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Cin VNachſchlagewerk des allgemeinen Wiffens. 


Sechſte, 
gänzlich neubearbeitete und vermehrte Auflage. 


Mit mehr als 11,000 Abbildungen im Text und auf über 1400 Bildertafeln, 
Karten und Plainen fowie 130 Lertbeilagen. 
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Bismarck-Archipel (früher Neubritannia— 
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nach ibm benannten Straße die Selbſtändigleit des 
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Archipel, hierzu Karte-Bismarck Archipel und Kai— Archipels, Carteret fand 1767 den die beiden Haupt- 
jer Wilhelms-Land«), deutſche Inſelgruppe im weft: inſeln fdeidenden Kanal. Donen folgten Bougain: 
lichen Stillerr Ozean, gu Melanejien gehörig, nord- | ville 1768, J. Hunter 1791, d'Entrecafteaur 1792 


ditlid’ Don Neuguinea, swifden 0° 40’—6° 30 fiidl. 
Sr. und 142-—155° öſtl. &, 47,100 qkm qrof, um: 
fakt die Inſeln Neupommern 24,900, Reumed- 
lenburg 12,950, Neubannover 1476, die Ad— 
miralitatsinfeln 2276, die Franzöſiſchen 
Inſeln 820, Neulauenbur 

andre größere und fleinere njetn. 
lang, ſchmal und hod (Neumedlenburg bis 2000 m), 
T. vulkaniſch und mit nod tätigen Bulfanen; ein 
Wusbrud) fand noc 1878 auf Neupommern ftatt. 
lima, en- und Tierwelt gleiden denen Neu- 
quineas. Wahrend de3 Siidojtmonjuns von Mai bis 
September fallen heftige Regensitie. die aud) wih- 
rend des — — im Reſte des Jahres nicht 
feblen. Die ungeſunde Landbriſe erzeugt heftige Fie 
ber, ſelbſt bei Den Eingebornen. Die Inſeln find ſtark 
bewalbdet, reid) bewäſſert und erzeugen viel Ropra; 
neuerdings gemadte Wnpflangungen von Kaffee, 
Baunnvolle und Cindona gedeihen gut. Die Tierwelt 
mthalt wenige Saugetiere, Dagegen find Vögel (dar- 
unter cin Rajuar) und Ynfeften zahlreich. Die Bewoh- 
ner find Melaneſier (j. d. und die Tafeln »Wujtralier 


Faſt alle find 


58 qkm und viele | 


| und 1798, d'Urville 1827, Belcher 1840, F. Hunter 
| 1842 und Simpfon 1872. Yn diefe Beit fällt die erſte 
| Miederlajjung des Hamburger Haujes J. C. Godeffroy 
auf Neupommern. Die Feindfeligteit der Cingebornen 
gab — daß Die Gazelle auf ihrer wiſſen— 

chaftlichen Weltreiſe auch dieſen Archipel beſuchte. 
Einige Inſeln lief 1875 der Challenger an. Nun 
wurde die Gruppe auch —— von Hamburger 
Handelsichijfen befudt, und die Weslenaner errid- 
teten auf Neulauenburg eine Miſſionsſtation. Wert- 
volle spe, A Kenntnis von Land und Leuten 
bradjten der Miſſionar Brown, die Deutiden Hiibner, 
Kleinſchmidt (lesterer wurde hier ermordet), Herns- 
heim, Finſch, Schmiele, Graf Pfeil, die Englinder 
Powell, Parkinſon und Romilly. Durd die Tatigteit 
der Deutiden Handels- und Plantagengeſellſchaft und 
der Firma Hernsheim hat fic) ein bedeutender Handel 
entivictelt, der sum allergrößten Teil in deutſchen Hän⸗ 
den ijt. Große Strecen Landes wurden, wm Pflan— 
jungen anjulegen, von den Cingebornen erworben 
und dieſen 1878, um den deutiden Handel zu ſtützen, 
die Hafen Mafada und Mioko von Reichs wegen ab- 


u. Dzeaniſche Bolter I<, Fig. 5; »Tropengebiude I<, | qefauft, endlic) Ende 1884 auf famtlichen bedeuten- 
Fig. 2 u. 5), feindfelig gegen die Europäer, von denen ae Inſeln die deutfde Flagge aufgezogen und der 
eme Anzahl erfdlagen und gefreſſen wurde, fo dak | —— 6 17. Mai 1885 das 
wiederholte Strafexpeditionen notwendig waren. Die Recht zur Uusiilbung landeshoheitlicher Befugniſſe im 
Tremde Bevdlferung betrug 1. Jan. 1900: 332 Seelen Archipel verliehen. Wit dem 1. April 1899 ging die 
(96 Deutfcdhe), von denen tn Neupommern 259 (79 | Landeshobheit an das Deutſche Reich über, wobet das 
Deutide) leben. Pflanzungen find angelegt worden | mit Kaiſer Wilhelms- Land, den Karvlinen und den 
auf Neupommern (Ralum, Herbertshöhe Kiningunan, | Marianen gebildete Shuggebiet einem Gouverneur 
Xorawara), dazu auf der Gazellehalbinjel cin Dampf- | unterjtellt wurde, der feinen Sig in Herbertshibhe auf 
lagewert. Hauptiade ijt der Handel mit Ropra, Tre- | Neupommern nahin. Val. Rowell, Unter den Rane 
bang, Baumwolle, Perlſchalen, Muſcheln, Elfenbein- | nibalen von Neubritannien (deutſch, Leipz. 1884); 
niiijen. Die Cinfubr betrug 1900/1901: 1,287,685 | Hager, Kaiſer Wilhelms-Land und der B. (Daj. 1886); 
Re, die Musfubr 796,412 Mit. Regelmäßige Dampf- | Rarfinfon, Ym B. (daf. 1887); Finſch, Samoa- 
ciffsverbindun en beſtehen mit S ney, Songtong fahrten (Daf. 1888); Zoller, Deutſch-Neuguinea 
und Singapur (Norddeutider Lloyd). Die englifche | (Stuttg. 1891); G. Miiller, Land und Leute mm B. 
Mangelifde Miffion bejist auf Neupommern, Reu- (Leipz. 1895); J. Graf Pfeil, Studien und Beobadh- 
medlenburg und Reulauenburg Stationen und hat | tungen aus der Südſee (Vraunfdw. 1899); Blum, 
don eine anfehnlide Zahl von Eingebornen zum Chri- | Neuguinea und der B. (Berl. 1900); Heffe- Ware 
entum befehrt; aud) die katholiſche Miffion arbeitet teqq, Samoa, B. und Neuguinea (Leipz. 1901). 
init Erfolg. — CEntdect wurde der B. zuerſt 1616, iSmard - Archiv, ſ. Bismard 1), S. 911. 

aire und Schouten, ifnen folqte Tagman| Bismarck-Bohlen, Friedrich Wlerander, 
143. Der legtere bewies durch die Gufrindung der | Graf von, preuj. General, geb. 25. Juni 1818 ju 
Reyers Konv. + Leriton, 6. Aufl , LL Bd. 1 








2 Vismardbraun — Bisfdop. 


Karlsburg in Vorpommern, geft. dafelbjt 9. Mai länglichen Mitgliede der Rammer der StandeSherren 
1894, trat, im Radettenforps gebildet, 1835 al8 See | ernannt und war dann Gejandter in mehreren deut- 
fondleutnant in da8 Gardedragonerregiment, beglei- | ſchen Hauptſtädten, bis er 1848 in den Rubeftand 
tete 1842 den Pringen Udalbert auf a Reije nad | trat. Er ſchrieb: »Vorlefungen fiber die Taftif der 
Siidamerifa und war 1846 —48 dem in Bonn Reiterei« (3. Aufl. Rarlsr. 1826); ari foal i 
Dierenden Prinzen Friedrich Karl beigegeben. Am | tion fiir Schützen und Reiter« ‘ss Aufl., Daj. 1835); 
1. Oft. 1853 zum königlichen Fliigeladjutanten er: | »Jdeentaftif der Reitereic (Daj. 1829), fein beſtes 
nannt, erbielt er 1856 Das Rommando der Leibgen- | Werk. Jn feinen »Wufseichnungen« (Karlsr. 1847) 
darmerie, Juli 1858 das des Gardehufarenregiments | gab er beadtenswerte Mitteilungen fiber die letzten 
und, Mai 1859 gum Oberiten befirdert, das der 5. | Kriege Napoleons. 
RKavallericbrigade in Franffurt a. O. Im Juni 1864; Wismarpund, din. und norweg. Gewidt, hielt 
zum Generalmajorernannt, nahin er am Feldzug 1866 | 12 gemeine Pfund — 5,902 kg, jenes jest 6 kg. 
im Stab de3 Generalfonmmandos des Ravallericforps | Wismillah (arab., »im Ramen Gottes<), ein 
der erſten Urmee tetl und ward im Herbjt zum Nome | frommer Musruf, mit dem die Muslims ihre Hand: 
manbdanten der Stadt Hannover ernannt. Im Da: | lungen einjuleiten pflegen. uch in Schriftſtücken, 
nuar 1868 wurde er Rommandant von Berlin, 14. | Briefen rc. pflegt dieje Forme! vorangeſetzt ju werden. 
Yug. 1870 Generalqouverneur des Eljak, wo er durd)| Wismut, ſ. Wismut. 
Milde und Gerechtigtcit die Bevdlferung ju gewinnen| Wismatit, Mineral, baſiſches Wismuttarbonat, 
judte. Am 7. Sept. 1871 von feinem Poſten ab- | gelblidgriin, E— ſtrohgelb, undurchſichtig, Härte 
berufen, zog er ſich mit dem Rang eines Generals der | 4—4,5, ſpez. Gew. 6,9, findet ſich derb und als erdi 
Kavallerie auf ſeine Güter in Vorpommern zurück. | ger Überzug bei Ullersreuth in Schleſien, bei Schnee— 
Vismardbraun (Mancheſterbraun Phe- | berg, Johanngeorgenſtadt rc. 
nylenbraun, Sefuvin,Lederbraun,Canelle), Dismutole, erbindung von Eiweiß mit Wis: 
—— Triamidoazobenzol C,H,.NH,.NN.C,H, | mut, wird erhalten durch Koagulation einer Hiihner- 
(NH,)2, ſchwarzbraunes Pulver, löslich in Waſſer, eiweißlöſung mit einer Löſung von Wismutnitrat in 
wird in der Baumwoll- und Lederfirberei, aud) gum | Chlornatriumlijung, bildet ein feines, gelblichweißes 
Färben mifrojfopijder Präparate benugt. Pulver, ijt geruch⸗ und geſchmacklos, wird befonders 
Vismardburg, Station der deutiden Kolonie in der Rinderpraris wie das baſiſche Wismutnitrat 
Togo (Wejtafrifa), unter 8° 11‘ nbrdl.Br., 710 mii. M., | angewendet. 
auf dem Wdadoberg, im kautſchukreichen Wdeliland. ismitum, Wismut; B. subnitricum, Magi- 





Seit 1894 als Europäerſtation aufgehoben. sterium Bismuti, bajijd falpeterjaures BWisnut; B. 
Vismardgebirge, |. Neuguinea. subgallicum, bajijd gallusjaure3 Wismut; B. me- 
—— ſ. Rieſengebirge. tallicum, reguliniſches Wismut; B. subsalicylicum, 
Visma tte, Cifenbiitte im preuß. Regbez. baſiſch falicyliaures Wismut; B. valerianicum, bal: 

Oppeln, Landfreis Beuthen, zum Dorf Oberheiduf | drianjaures Wismut. 

(fj. d.) gehörig. Bisogno (ital., fpr. -fonnjo, »Rot«), die Notadreſſe 
Bismarckia nobilis Hildebr. et Wendl., eine| Biſon, der BWijent. [bei Wechſeln. 


von Hildebrandt 1878 auf den Höhenzügen von Wejt-| Wik (Bifwunde), ſ. Wunde. 
madagasfar entdedte Palme nuit 50 m hohen Stim-| Wiffagosinfelu (Biſſao), Gruppe von 30 nord- 
men, blaugqriinen, derben, fächerartigen Wedeln von | wejtafrifanijden Küſteninſeln, darunter 16 bewohnt 
6—9 qm Flächeninhalt, die bis auf den Grund in | (ſ. Karte bei »>Guineas), jwifden 11— 12° nördl. Br. 
handbreite Ubjdnitte seripalten find, deren Rander | und 15° B0‘—16° 40° welt. L. Die vulfanifden, von 
fid) in cin Lodengewirr jtarfer, weißer Fäden auf zahlreichen Klippen umgebenen Inſeln find frudtbar 
löſen. Die ftarten, langen Blattitiele bejigen weife | (Hauptprodufte: Baumwolle, Yndigo, Reis, Wachs, 
Längsſtreifung, und zwiſchen ihnen hängen riefige Häute) und z. T. dicht bevöllert, aber für Europäer 
Trauben pflaumengroßer dunkelbrauner Friidte. | Hidhit ungejund. Die Biffago oder Bijuga find 
Vismardfaulen, ſ. Vismard 1), S. 911. ‘ein Megervolf, ftarf, frieqerifd) und feetiichtig. Die 
Bismark, Stadt im preuß. Regbez. Magdeburg, größte Inſel ijt Orang o; Sif des Gouverneurs von 
Kreis Stendal, Snotenpuntt der Staatsbahnlinie Rortugiefifd)-Senegambien ijt Bolama mit der 
Stendal-Ülzen und der Kleinbahn B.- Beegendorf, | gleichnamigen Hauptitadt am Ojtende der Inſel, einem 
hat cine evang. Rirde, Amtsgericht, eine Fabrik Fort und ass) 4061 Cinwobhnern. 
fiir landwirtſchaftliche Mafchinen, Nonfervenfabrif,| Wiffahir, ojtind. Landichaft, ſ. Baſchahr. 
2 Dampfmühlen und (1900) 2384 Einw. | Biffao (VBijfan), portug. Fort an der Weſtküſte 
Vismarf, Friedrid) Wilhelm, Graf von, Wfritas, unter 11° 51’ nördl. Br. auf der Ojtipige 
Militärſchriftſteller, geb. 28. Juli 1783 in Weitfalen, der Inſel B. an der Gebamündung, mit qutem Ha- 
geſt. 18. Juli 1860 in Konſtanz, ward 1796 Nornett | fen, iit Sis eines deutſchen Konſuls und bat (sso) 
in hannöverſchen Dienjten, frat ſpäter in naſſauiſche, 540 Eimw., einſchließlich der an das Fort ſich an 
engliſche, 1807 in wiirttembergifde Dienjte. Qin Feld- ſchließenden fechs Dörfer der Eingebornen. 
zug 1809 zeichnete er fid) bet Riedau, 1812 in der, Biſſaya, Tijtrift und Bolfsjtamm der Philippi 
Schlacht an der Moßkwa (Vorodino) aus, wurde nen, f. Bizaya. 
aber bet Leipjiq an der Spike eines Chevauleger- Bisfdhop, Chrijtoffel, hollind. Maler, geb. 
Regiments gefangen genommen. Beim iibertritt der 182K zu Leeuwarden in Friesland, bildete fid in Karis 
Wiirttemberger freigelaifen, war er 1814 General: bei Gleyre und Comte zum Genremaler aus, ſchloß 
ſtabschef beim Pringen Adam und 1815 Generalquar- ſich aber in der folorijtijdhen Behandlung an die hol 
tiermetjter beim Nronpringen von Wiirttemberg. Wis ländiſchen Meiſter des 17. Jahrh., befonders an Rene 
Flügeladjutant des Königs 1816 wurde er mit der | brandt und Rieter de Hood, an. Die Motive gu fei 
Neuorganiſation der Reiterei betraut; man berief nen Bildern ſchöpft er meiſt aus dem Volksleben fei: 
ihn aud) nad) Dänemark und Rußland zur Begut⸗ ner Zeit und ſeines Landed, und er entfaltet namentlich 
achtung der Kavallerie. 1820 wurde er zum lebens- | in der Darſtellung der Wirkung des in einen geſchloſſe 








X 


Deutsche Kolonien in der Siidsee L 
be tlhe eae —— Watom (7 GALELILE HALBINSEL. siukada gg ee" 


iManl) & 2 > T Nerd eithivher pene 
— Os * ’ Makadu B 
,. ” 


New Lanuenbure 
OS thukubkaed 


igitized by Google 


Fouls 
AUStan 
Minuiker (Uta! 
(Whutters 


Ftisadech 2) 
Behleinits See 





a fornaiil 


weaus 


bet 


Maia — 


| JJ Hany 


Griine Ls 
‘Nerd 


: —R s 
EU POMMERN | “SS 
SUTHRITANNIEN! | | % — — 


— 
Wunahoubur bo 


; or ” 0 Roncalli 
, Se Choiseul | re” | 

> —— —6 Pgs — 

he fauro * — ——— P | 

Serirdtind JunetMes sedi — — eS ee | ¢ * Vella — Fy as. —X * Gower L 


a 
— Lawita y ¢ Audamban, m 1 ahagay — * 


— Be — — A ee — — 


. 


Rees ce — * * es te > 
es N 8* 
a: —— — wit —* Malaitast, 
— ‘are 1. Flor — 525 * hi 


i — * uy 
oy ny ce 





NI ", 


| 
Elieing wom 
' 





| * ities ‘ pare n 
—— i onitrecasteaux-Arch. — 


F 


——— VOM th 
Roe ae —— 


Pies at's iaden-Arch, 


KAISER igre “LAND 


BISMARCK- ARCIHPEL., 


Matistab 1 L12 000 000 
— * Allometer 
mls — Schutzgchtet 





12 





Meyers Kons: Lexikon, 6. Aut, Bibbtio ches — fart bin Tee Sum trtikel. , Samarch Archypes 








d by Google 


gitize 


Dic 


Biſſen — Bijtrig. 


nen Raunt einfallenden Gonnenlidts eine große ko— 
loriſtiſche Virtuoſität. Unter feinen Bildern find die 
Todter de3 Biirgermeijters, der Wiegenmaler, der 
Ruriofitatenhindler, ein Tanftag in Dindetopen in 
Friesland, ein Hochzeitstag, Winter in Friesland, der 
Beſuch bei Großmama, Morgenſonne (Interieur mit 
einer jungen Frau), ein Heiratsantrag in Friesland 
und Sonnenſchein in Haus und Herz Interieur mit 
einer aa Frau vor einem Spiegel, Neue Pina- 
fothef 3u München) die hervorragendjten. B., der aud) 
jablreiche, Durd) wirkſame Beleuchtung ausgezeidnete 
Bildniſſe gemalt hat, lebt im Haag. 

Viffen, Hermann Wilhelm, Bildhauer, geb. 
13. Oft. 1798 in Schleswig, geſt. 10. März 1868 in 
Ropenhagen, bezog als Maler 1816 die Ropenhagener 
Utadentie ber Künſte, ging aber einige Sabre {pater 
jur Bildhauerei iiber. 1823 begab er fid) nad Rom, 
wo er fic) unter Thorwaldjens Leitung ausbildete, 
dem er in reinem Schönheitsſinn und dealer Auf— 
faſſung nabe gefommen ijt wie feiner von deſſen Sdhii- 
len. Seine —J ſind: die Walküre (1835), 
Philoltet (1856), Zug der Ceres und des Bacchus 
(cin Fries Don 41 m ange mit fiber 300 Figuren, 
im Ritterfaal der Chriftiansborg zu Ropenbagen, bei 
dem Brande des Schloſſes zerſtört), Moſes als Ge- 
jesgeber (1859, am Eingang der Frauenfirde ju 
Xopenbagen), die überlebensgroßen 18 Statuen an 
der Königintreppe des Schlofjes Chrijtiansborg, die 
Rittoria auf dem Thorwaldſen-Muſeum, Apollon 
Mufjagetes und Minerva (1843, in der Univerjitdts- 
vorbaile gu Ropenhagen) fowie nad Thorwaldfens 
€Entwurf (1882 —34) Gutenbergs folojjale Statue 
nebjt zwei Reliefs am Sodel in Maing. Auch fertigte 
et den Tapfern Landfoldaten bei Fredericia. Seit 
1850 war er Direftor der Ufademie in Ropenhagen. 
Sal. $lon, Le sculpteur danois Vilhelm B. (2. Aufl., 
Bar. 1871). 

Biffener, ſ. Petſchenegen. 

Biſſer, oſtind. Landſchaft, ſ. Baſchahr. 
Biſſing, Henriette von, geborne ig bak Ro- 
manſchriftſtellerin, geb. 31. Jan. 1798 zu Warin in | 
Necllenburg⸗ Schwerin, gejt. 22. Jan. 1879 in Une | 
flam als Witwe eines höhern Offiziers. Bon ihren 


— 








3 


bignac« (1884), der im Thédtre- Francais geſpielt 
wurde, tat nod) mehr fiir Das Befanntiwerden Bif- 
fons. Weltberiihmt wurden »Les surprises du di- 
vorce« (mit Untony Mars, 1888; deutſch als ⸗Ma— 
dame Bonnivard« befannt). Wit »Feu Toupinel« 
(1890), »La famille Pont-Biquet« (1892), »Le con- 
tréleur des wagons-lits« (1898), »ChAteau his- 
torique!« (mit Berr de Turique, 1900) und »Le bon 
moyen« (1901) feierte B. neue Triumphe. 
iften, der Ruf des Hafelhuhns. 

Vifter (Bieſter, Rbjtbraun, brauner Lad, 
Sob, Chemiſchbraun), braune Wafjerfarbe, be- 
jteht aus geglühtem Buchenholzruß. Mineralbijter 
(Manganbraun) ijt natiirlides (Wad) oder fiinjt- 
liches Manganhydroryd aus Chlorbereitungsrückſtän⸗ 
den (im wefentlider eine Ldjung von Manganchlo— 
rir). Man fällt aus der Flüſſigkeit durch Natron 
lauge Manganhydrorydul, das ſich an der Luft in 
Hydroryd veriwandelt. 

Biſtoquet (fran}., fpr. 14), der Stoßkolben beim 

Bistorta, {. Polygonum. Billard. 

Biſtouri (franj., for. -tu-), chirurg. Meſſer von 
verſchiedener Form, wie die Ubbildungen zeigen. Die 
Klinge wird 
mittels eines 
Ringes oder 
Schiebers in 
dem Griffe 
Feftgehtelt 

iftra,1) 
Gipfel 
Rarpathi- 
ſchen Waldgebirges, f. Rarpathen. — 2) Fluß in Un- 
garn, miindet bet Raranjebes in die Temes. 

Viftran (tide. Byjtré), Stadt in Böhmen, 
Bezirlsh. Politfa, an der mähriſchen Grenze, hat ein 
Rathaus, ein faiferlidjes Schloß mit Rarf, Bierbrauc- 
rei, Schuhwarenerzeugung, Weberei und (1900) 2087 
tſchech. Cinwohner. 

Viftris, 1) (Bijtrica, Goldene B.), rechter Zu— 
fluß Des Sereth (Nebenflu der Donau), entipringt 
im Marpathifden Waldgebirge in Ungarn, durchfließt 
ein {chines Tal in der Bufowina, wendet ſich dann 





Biftourt 


Romanen find hervorzuheben: »Reimar Widdrif und in ſüdöſtlichem Lauf in die Moldau und mündet, 
Dithmarjden im Jahr 1500« (Hannov. 1847), worin | 280 km lang, unterbalb Batau. — 2) (Byſtrzyca) 
ibe Sinn fiir voltstiimlide Überlieferung in Geſchichte Rechter Nebenfluß des Dnjeſtr in Galizien, entiteht bei 
und Gage befonders hervortritt, und ya Tor- | Stanislau durd Vereinigung der im Rarpathifden 
nabuonie (daf. 1846), eine treffliche Schilderung de3 Waldgebirge entipringenden Schwarzen B. (Czarna 


ttalienijdhen Lebens zur Blütezeit der Mediceer. 

Viffingen-Nippenburg, Kajetan, Graf, ul: | 
tramontaner Politifer, geb. 18. Méir3 1806 3u Schram: | 
— ee Biirttemberg, gejt. im Mai 1890, ftudierte | 
die Rechte und trat 1828 m den öſterreichiſchen Staatd- | 
dienſt. 1848 Mitglied ded BVorparlaments und de3 
Fünfzigerausſchuffes, wurde er 1849 zum Statthal: | 
ter von Tirol und Vorarlberg und 1855 von Bene- 
ten ernannt. 1860 zog er fich ind Privatleben zurück, 
War bis 1868 Mitglied der wiirttembergifden Kam— 
' Mer und 1872-—84 bes deutſchen Reichstags, in dem 
er fid) bem Zentrum anſchloß. 

Biſſon dor. ging), Ulerandre, franz. Luftfpiel- 
didter, geb. 9. April 1848 in Briouze (Orne), wurde 
1869 al8 Konzipiſt im Minijterium de3 Innern ange- 
Htellt, fonnte aber der Rangleiarbeit feinen Geſchmack 
abgewinnen und folgte endlid) gang feinem Hang zur 
Viihne. Die Unffiihrung feines Erſtlingsverſuchs: 
Quatre coups de canif« (Vaudeville in einem tt), 
fiel ing Jahr 1873. Sein erjter qriferer Erfolg war 
“115, rue Pigalle« (1882). »Le député de Bom- 





B.)und Goldenen B. (Ilota B.) und miindet, 129 km 


lang, bei Jezupol. 

iftrits, 1) V.am Hojtein, Stadt in Mahren, 
Bezirksh. Hollejdau, an der Nordbahnlinie Kojeteins 
Bielitz, Sig cines Bezirksgerichts, mit prächtigem 
(freiherrlich Laudonſchem) Schloß nebſt Park, emer 
ſchönen Kirche, Fabrik für Möbel und Parkette, Malz— 
fabrik und (1900) 3857 meiſt tſchech. Einwohnern. B 
iſt ein klimatiſcher und Molkenkurort. Südöſtlich von 
B. erhebt fic) der Berg Hoſtein (736 m hod), mit 
Wallfahrtstirde und Fefuitenkloſter. — 2) (ungar. 
Besztercze, for. beßterze) Königliche Freijtadt (mit 
Maunizipalredt), Sits des ungar. Nomitats B.-Naj 36d 
(Siebenbiirgen), an der Bijtripa, Enditation der 
Eifenbahnen Maujenburg-B. und Maros-Ludas-B., 
hat eine gotiſche evang. Rirde (aus dem 16. Jahrh.) 
mit 72 m hohem Turm, ein neues Komitatshaus und 
(1901) 12,081 deutfde, rumäniſche und magyar. Cin: 
wohner, die Holshandel und Mühleninduſtrie treiben. 
B. beſitzt cin evang. Obergymnaſium, eine Lehrerpra- 
parandie, cinen Geridtshof, eine Kunſtmühle, Acker— 
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4 Biſtritz⸗Naſzoöd 


bauſchule und auf den ehemaligen Wällen Anlagen. 
Weſtlich davon die Ruinen eines Hunyadyſchen Schloſ⸗ 
ſes. Ehedem war B. cine bedeutende Handelsſtadt. 

Biſtriiz- Naſzöd (ungar. Besztereze-N., fpr. 
naßod), ungar. Komitat (Siebenbürgen), grenzt an die 
Komitate Märamaros, Szolnok-Dobota, Klauſen— 
burg, Maros-Torda und Cſik ſowie an die Buklowina 
und Rumänien, umfaßt 4014 qkm (72,9 OM.) mit 
(1901) 119,014 Cinw. (7/3 Rumanen, '/s Deutide, meiſt 
griechiſch-katholiſchen und reformierten Glaubens). 
Hauptort ijt Bijtrig (ſ. d. 2). 

Vistum, das Amt und die Würde eines Biſchofs; 
der Bezirk oder Sprengel, über den fid) die kirchliche 
Umtsqewalt eines Biſchofs erjtredt; im friihern rö— 
miſch⸗deutſchen Reid) das Land, das cin Biſchof als 
Souveriin beherridte; f. Biſchof und Didgefe. 

Vistumsverwefer, ſ. Kapitel. 

Bisulea (lat.), Spalthufer, ſ. Wiederfiuer. 

Bisurgis, lat. Name der Wefer. 

Vifutiin (VBehijtin), Dorf und Berg im peri. 


RKurdijtan, 36 km öſtlich von Rirmanidabhan, an der | 


alten Heerſtraße von Babylon nad O., beriihmt durd 
Die an einer 550 m hohen FelSwand weiken Marmors 
eingebauenen umfangreiden Reilinfdriften des Per— 
jerfonigs Dareios I., worin deſſen Siege vertiindigt 
werden. Wn den Seiten befinden fid) woblerhaltenc 
Reliefs von ricjigen Figuren. Cine Gruppe zeigt den 
König Dareios, begleitet von zwei periijden Krie— 
gern, wie er den linfen Fuß auf den Leib des Ma- 
giers Gaumata, befannt unter dem Namen des fal- 
ſchen Smerdis (ſ. Smerdis), fegt, der feine Hinde 
bittend gegen ihn erhebt. Dem König gegenüber find 
neun andre Perjonen in einer Reibe dargejtellt, aber 
j¢ weiter nad hinten, dejto mehr an Größe guneh- 
mend, alle Die Hände auf den Rücken gefeſſelt, ihre 
Hilfe durch einen Strid miteinander verbunden, bis 
auf den legten, der cine ſpitze Mütze trägt, ohne 
Kopfbedeckung. Sie ftellen neun von Dareios bejiegte 
Empörer dar. Über der Gruppe ijt Ahuramazda 


(Ormuzd) dargeſtellt, der den König ſegnet und in 
der Linken den Ring der Herrſchaft trägt. Wn Kunſt- 


wert jtehen die Stulpturen von B. hinter denen von 


Perjepolis zurück. Ubrigens war die Bedeutung des | 


Bildwerks ſchon nad emem Jahrhundert von den 
Anwohnern fo weit vergeſſen, dak Ktefias (unter Ur- 


tarerres II.) es der Königin Semiramis zuſchreiben 
fonnte. Das Verdienſt, dte Inſchriften (die in rund 


50 m Höhe über der Talebene angebradt find) zuerſt 
fopiert und entgiffert zu haben, gebiibrt dem Englän— 
der Sir H. Rawlinſon; eine volljtindige Überſezung 
jindet fic) in Opperts Werf »Le peuple et la langue 


des Médes« (Bar. 1879). Bal. nod Spiegel, Die 


altperfijden Keilinſchriften (2. Aufl., Leipz. 1881), 
und Weisbach, Die Achämenideninſchriften zweiter 
Art (daſ. 1890). Die Gegend um B. ijt das alte, an 
Pferden reiche Weideland Bagiſtana (⸗Götterort«), 
wo Alexander d. Gr. auf ſeinem Marſche nad) Ekba— 
tana mehrere Wochen raſtete. 

Biſyllabiſch (lat.), zweiſilbig. 

Bit (engl., »Biſſen«), kleine Silbermünzen, be— 
ſonders in Weſtindien und im weſtlichen Nordame— 
rifa (long b. — 15 Cents, short b. — 10 Cents). Yn 
der Indianergrenze der Vereinigten Staaten heißt 
14 Dollar two bits. 

Vithurg, Kreisitadt im preuß. Regbez. Trier, zwi 
ſchen Der Mims und Kyll und an der Staatsbahulinic 
Jünkerath-Trier, 335 m ii. M. hat cine evangelifde 
und 2 fath. Kirchen, Synagoge, altes Schloß, Land 
wirtſchaftsſchule, Amtsgericht, Bierbrauerei u. Spiri« 


— Bithynien. 


tuSbrenneri, Färberei und (1900) 2795 meijt fath. Ein⸗ 
wohner. — B., urſprünglich cin römiſches Rajtell 
(Beda vicus, fpiiter Bedense castrum), von dem nod) 
Maueriiberrefte vorhanden find, erbielt 1262 Stadt: 
recht. 5 km von B., bet Fließem, gut erhaltene Mo— 
jaifbiden, uͤberbleibſel eines Jagdſchloſſes Hadrians. 
Bit -el- Hadjar, |. Ujritanside Ultertiimer. 
Viterolf, mittelhoddeutider Dichter aus dem An— 
fang des 13. Jahrh., der nad einer Ungabe des Ru- 
dolf von Ems Lieder und einen »VWlerandere ver- 
fate. Jn dem Gedidte vom Wartburgtriege (j. d.) 
| tritt B. als Geqner Heinrids von Ofterdingen und 
| Berherrlider des Grafen von Henneberg auf. Er- 
| halten ijt nichts von ſeinen Werken. 
Biterolf und Dietleib, mittelhodd. Gedicht des 
| 13. Jahrh. aus dent Sreije der Dietridfage. Bite: 
rolf, König von Tolet (Toledo), gieht heimlich auf 
Abenteuer aus an Etzels berühmten Hof; dort findet 
ihn fpdter fein Sohn Dietleib, den er als Rind da— 
heim verlaſſen hatte. Mit Dietrich von Bern und den 
andern Haupthelden aus Etzels Umgebung ziehen B. 
und D. nad) Worms, eine von König Gunther erlit- 
tene Unbill gu rächen; ihre Kämpfe mit den rheini 





iden Helden gipfeln in einem Zweilampf zwiſchen 
Dietrid) von Bern und Siegfried, der jedod) unent- 


ſchieden bleibt. Herausgegeben von Janice im » Deut 
iden Heldenbud)«, Bd. 1 (Berl. 1866). Val. Sdhin- 
bad, tiber die Sage von B. u. D. (Wien 1897). 

Bitetto, Stadt in der ital. Proving Bari, an der 
Eiſenbahn Bari-Taranto, hat eine 1325 begonnene 
Rathedrale (dreifchiffige Bafilika im Ubergangsftil), 
Olgewinnung und (1901) 6626 Einw. Das Bistum 
B. wurde 1818 aufgeboben. 

Suieeeten (lat. - gried),), Zweigðtterei. 

Vithynien, alte Landſchaft im nordwejtliden 
Kleinaſien (j. die Karten »Kleinaſien-, »Witgrieden- 
land), die gegen W. und N. von der Propontis (Mar: 
marameer) und dem Pontos ECureinos (Schwarzes 
Meer), gegen S. vom Olympos (Keſchiſch Dagh) und 
etwa dem 40.° nördl. Br., gegen D. von Paphlago- 
nien, im S. von Galatien, Phrygien und Myſien be- 
grenzt war. Das Land ijt im O. und S. mit wald— 
reidhen Gebirgen erfiillt (aufer dem Olympos bei 
Pruſa der Orminios, jest Ula Dagh, im O.); die nie- 
dDrigere und von frudtbaren Tälern durchſchnittene 
Weſthälfte enthalt einige große Landſeen, den Aska 
niſchen (Isnit Göl) und den Sophon (Sabandſcha 
Giölü). Hier tm W. ſchneiden aud zwei Meerbuſen 
tief ind Feſtland cin: der von Aſtakos (Ismid Kör 
feſi) und der von Rios (Indſchir Liman). Der Haupt- 
jtrom ijt Der Gangarios (Safaria). WS Hauptpro 
dufte werden Marmor, Schiffbauholz, Getreide, Hül 
jenfriichte, Feigen, Wein und Käſe aufgefiihrt. In 
B. waren thrafijhe Stämme unter eignen Fürſten 
angejiedelt, die T Hyner und BVithyner; erftere aud 
auf europäiſchem Boden ſeßhaft, legtere wenig ber 
vortretend, weil fie landeinwarts und abjeits von den 
großen Verkehrsſtraßen wohnten. Dod) war es ihr 
Fürſtenhaus, das Die thrafifden Stämme gu dem 
Reiche B. zuſammenfaßte. Unter den Stadten find 
su nennen: Aſtakos (ſ. d.) am gleidnamigen Golf, 
Nikomedeia (7. d., jest Ismid) Rikaa (jf. d.). Die 
von Europa ber cingewanderten Thrafer vermodten 
iibrigens Die vorgefundenen Urbewobner keineswegs 
su verdraingen. So bielten fid) namentlid im O. die 
Wariandyner, cinjt Untertanen der dorifden Ro: 
lonie Herafleia. — B. bildete cinen Bejtandteil des 
lydiſchen Reidjes und wurde mit ibm von den Per— 
ſern unterworfen, unter deren Herrjdaft es gur Sa— 








Bitjuͤg — Vitter. 


trapie Phrygien gehörte. Unter Xerxes’ Nachfolgern 
machte fid) das einheimiſche Fürſtengeſchlecht faſt un- 
abhängig. Rad) dem Tod Alexanders d. Gr. fiel B., 
das unter Bas und feinem Sohne Zipoites die Un- 
abbingigfett behauptet hatte (mit dem Herbjt 297 
v. Chr. beginnt die Mra der bithynifden »Kö— 
niges), an Lyfimados. Nad) dem Tode ded Lyfi- 
machos (281 v. Chr.) kämpfte ded Zipoites Sohn Ri- 


fomedes I. (geſt. 246), der mit Hilfe von Galliern | 


unter Qeonnorios 277 feine Brüder unterwarf, mit 
Glid gegen Untiodos I. Soter und eroberte den nord- 
oſtlichen Teil von Phrygien. Prufiasl. (236—186) 
erweiterte B. nad O. und W. Prufias LL. (geſt. 
148), der 184 den fliidtigen Hannibal aufnahm, aber 
nicht ſchützte, befiegte die pergamenifden Könige Cu- 
menes IT. und Attalos II., wurde von den Romern 
aber sum Frieden gezwungen. Nikomedes III. Bhi- 
lopator wurde, durch Mithradates VI. von Pontos, 
der Den Ufurpator Sofrates unterjtiigte, zweimal ver- 
trieben, don dem Romer Manius Uquillius zurüch 
geführt. Bei feinem Tode (Cnde 74) vermadte er 
jein Reid) Den Römern, die es, nach Bejicqung des 
WM. Uurelius Cotta, 73 doch unter L. Licinius Lu- 
cullus geqen Mithradates behaupteten und mit der 
Proving Asia, Dann mit Pontus vereinigten. Unter 
Auguſtus wurde B. eine Profonfularproviny, die aus 
jwet Hauptteilen beftand: B., weſtlich von der ‘Bro- 
pontis bis gum Sangarios, und Pontus, vom Gane 
garios bis Kytoros in Paphlagonien. Durd die Er- 
hebung von Byzanz zur Hauptitadt des Weltreides 
(330) qewann das benadbarte B. beträchtlich. Theo- 





doſius IL. trennte beide Teile wieder und nannte den 
ditliderr nach feinem Obeim Honorias. 1074— 97 
war das Land im Befig der Seldſchulen, die es im 
erſten Kreuzzug an die Chriften verloren. Wabhrend 
des tateinif her Kaiſertums in Konjtantinopel (1204 
hs 1261) war Niläa in B. Sib eines griedifden 
ſtaiſers. 1298 brad) OSman in B. cin, und 1326 
ward das eroberte Pruſa( Bruſſa) urd Orchan Haupt- 
ſtadt des osmaniſchen Reiches. Vgl. Sh wary, Quer 
durd B. (Berl. 1889). 

Vitjug, linfer Nebenfluß des Don im ruſſ. Gouv. 
Boronejh, 276 km lang; an ſeinen Ufern wird viel 
Pjerdesucht (befonders Lajtpferde) betrieben. 

Bitlis, Haupthandelsitadt Urmeniens und Haupt- 
ort des fleinafiatifden Wilajets B. (mit den Liwas 
B., Muſch, Gindfd und Saird, 27,100 qkm mit | 
398,700 Einw.), am Flug B. einem nördlichen Bur | 
uf ded Tigris, an der Straße von Trapezunt und | 
Erjerunt nad Moful, 1550 m ii. WM. Sie beſitzt reiche | 
Obſtgärten, einen Bafar, 32 Mofdheen, 12 Klöſter 
und mehrere armenijde Kirchen. B. hat 25,000 
Eimw. (davon etiva */s Mobammedaner, '/s Arme- 
hier), Haupterwerbszweige find Baumwollweberei, 
Färberei und Gerberei. — B., nach der Sage von | 
Werander d. Gr. erbaut, wurde 648 n. Chr. von dem 
Befehlshaber Jujtinus dent Feldherrn de3 Malifen 
Omar übergeben und ftand {pater unter eignen Chans. 
Der Turfmene Uzun Hafan (1467) liek die Feitung 
drei Jahre lang (vergeblid)) belagern; nachdem aber 
Sultan Murad IV. 1638 Eriwan erobert hatte, un- | 
terwarf ſich ibm der Chan von B. Die Stadt ijt der 
GeburtSort de3 osmaniſchen Geſchichtſchreibers Edris 
und des Dichters Schukri. 








Bitolia, ſ. Monaijtir. 

Biton, ſ. Kleobis und Biton. 

Biton, griech. Schriftſteller, iſt Verfaſſer einer 
Atlalos J. (241—197) oder Atialos I. (159 — 138 


d. Chr.) von Pergamon gewidmeten Schrift über den 
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Bau von Kriegsmafdinen und Katapulten (hrsg. von 
Welder, Poliorcétique des Grecs, Yar. 1867). 

Vitonto, Stadt in der ital. Proving Bari, 9 km 
vom Meer, in herrlider Ebene, iit Sig eines Biſchofs, 
hat eine alte, dreiſchiffige, reichverzierte Rathedrale, 
Ringmauern und ein Kajtell, einen gotifden Palaſt, 
ein neues Theater, ein theologijdes Seminar und 
(1901) 30,617 Cinw., die vorzüglichen Weinban (Za⸗ 

areje), Olgewinmung und lebhaften Handel treiben. — 

-, eine altgriechiſche Rolonie, ijt das Butuntum der 
Romer und ward 975 von den Sarajenen erobert. 
Im WMittelalter bliihte hier die Accademia degl’ In- 
fiammati, und cin zahlreicher gebildeter Adel wählte 
von alters her B. zu ſeinem Lieblingsfig. Hier zwangen 
25. Mai 1734 die Spanier unter WMontemar (ipater 
»Duca di B.«) 9000 Ojterreider unter Graf Visconti 

ur Ubergabe. Bum Andenken an diejen Sieg, der 
teapel wieder an Spanien bradte, liek Philipp V. von 
Spanien ein Denfmal auf dem Sdladtfeld errichten. 

Bitſch (Bitche, friiher Raltenhaufen), Stadt 
im deutſchen Bezirk Lothringen, Kreis Saargewiind, 
an Der Horn, in den Vogeſen und an der Crjenbahn 
Hagenau-VBVeningen, hat cine evangelijde und cine 
fath. Rirde, cin Brogyumajium, Wmtsgeridt, 3 Ober- 
forjtereien, Sdhubfabrifation und (1900) mit der Gar- 
nijon (2 Dagerbataillone Rr. 4 und Mr, 10) 8640 
meiſt fath. Einwohner. Auf einem Felfen, 79 m iiber 
der Stadt, die qleidynamige Vergfejtung, alg Castrum 
Bithis {don 1128 genannt, jest ohne ſtrategiſche Be— 
deutung. — B. ehedem eine gum Herzogtum Lothrin- 
8 gehörige Grafichaft, fam 1297 durch Heirat an 

berhard vom Haus Hweibriiden und verblich deſſen 
Nachkommen bis 1569, worauf fie an Lothringen 
zurückfiel und mit diefem 1766 frangdfifdh wurde. Bom 
11. Juli bis 30. Aug. 1815 ward B. von den Preußen 
blodiert. Wud) 1870/71 wurde B. nad der Schladt 
von Worth eingeſchloſſen, ohne ge ju werden. 
Bal. Jrle, Die Feſtung B. (3. Aufl, Straßb. 1902). 

Bitſchweiler, Dorin deutſchen Bezirk Oberelſaß, 
Kreis Thann, an der Thur, in den Vogeſen und an 
der Eiſenbahn Mülhauſen-Weſſerling, hat cine fath. 
Rirde, Mafchinenbau, Baumwollweberei, Stembrud 
und (1900) 2355 Cinw. 

Bitte, erjte, ſ. Exſpeltanzen. 

Pitter, 1) Karl Hermann, Staatsmann und 
Muſikſchriftſteller, qeb. 27. Febr. 1813 in Schwedt a. O., 
geſt. 12. Sept. 1885 in Berlin, ſtudierte die Rechte, 
wirkte ſeit 1846 in Frankfurt, ſpäter in Minden als 
Regierungsrat, war 1856—60 preußiſches Mitglied 
der europaijdhen Donaukommiſſion in Galag, wurde 
1860 Oberinjpeftor der Rheinichiffahrt in Mannheim, 
1869 Oberregierungsrat der Finangabteilung in Po— 
ſen, 1870 wabrend des Krieges mit Franfreid) Prä— 
feft des Bogeiendepartements, 1871 Zivilkommiſſar 
in Nancy, 1872 Regierungsprajident in Sdleswig 
und 1876 in Diijjeldorf. 1877 jum Unterſtaatsſekre— 
tir im Miniſterium de3 Ynnern, im Februar 1879 
jum Borfigenden der auf Grund des Sojialtiten- 
geſetzes gebuldeten Reichskommiſſion und 7. Juli 1879 
jum preußiſchen Finanjminijter ernannt, nabm er 
im Juni 1882 feinen Abſchied. Cr verdffentlichte cine 
Reihe muſikgeſchichtlicher Arbeiten, unter denen fic 
namentlich dte folgenden auszeichneten: ⸗Johann Se- 


baſtian Bade (Berl. 1865, 2 Tle.; 2. Aufl. 1X81, 4 


Bde.); Karl Philipp Emanuel und Wilhelm Friede- 


mann Bad und deren Briidere (Daf. 1868, 2 Bde.); 


»Beitrage sur Geſchichte des Oratoriums« (daſ. 1872); 
»Mefammelte Schriften (Leipz. 1884). Auch qab er 
Rarl Löwes Selbjtbivgraphie (Berl. 1870) heraus. 
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2) Rudolf von, preuk. Staatsmann, geb. 8. Jan. 
1846 in Berlin als Sohn des Priijidenten der See- 
handlung v. B., ftudierte Die Rechte und trat 1866 in 
den Staatsdienft. Naddem er den Krieg gegen Frant- 
reid) mitgemadt, trat er Unfang 1873 zur allgemei- 
nen Staatsverwaltung fiber und wurde 1875 Vand: | 
rat in Waldenburg; un Wbgeordnetenhaus war er 
Mitglied der freitonfervativen Partei. 1888 wurde 
er - Regierungspriijidenten in Oppeln ernannt, im 
Februar 1898 Direftor im Miniſterium des Innern 
und 1. Oft. 1899 Oberpriifident der Proving Poſen. 

BVitterdiftel, ſ. Cnicus. 

ittererde, foviel wie Magnefia. 

Bittereſche, foviel wie Quassia und Simaruba. 

BVitterfeld, Kreisjtadt im preuß. Regbez. Merſe— 
burg, Rnotenpuntt der Staatsbahulinien Berlin - 
Weißenfels, B.-Leip3zig, B.-Stumsdorf u. B.-Herbdjt, 
hat eine evangelifde und eine fath. Kirche, Realidule, 
Amtsgericht, chemiſche Fabrif und elektrochemiſche 
Werte, Eiſengießereien und Maſchinenfabriken, Ton⸗ 
waren⸗, Brifett-, Sprigen-, Pappe⸗, Papier und Ol⸗ 
fabrikation, Bierbrauerei, Siegeleien, Braunfohlen- | 
bergbau und (900) 11,839 Cinw., darunter 840 Ka— 
tholifen. B. wird ſchon 1136 als Stadt erwähnt. 

Vitter an jf. Quassia und Simaruba. 

Bitterkalk, Mineral, ſ. Dolomit. 

VitterFeit, Empfindung der Geſchmacksorgane, 
die fid) bejonders am hintern Teil der Bunge und am 
Gaumen bemerfbar madt und Langer als jeder andre | 
Gejdmad andauert. Der rein bittere Geſchmack wird 
häufig durch Beimengungen von Süß, Sauer u. dgl. | 
unangenehmter, oft efelerregend. Bgl. Bitterſtoffe. 

BVitterFlee, |. Menyanthes. 

Bitterkleeſalz, fälſchliche Bezeichnung de3 Sauer- 
kleeſalzes und wegen leichter Verwechſelung mit dem 
Bitterſalz gefährlich, da das Sauerkleeſalz (oxalſaures 
Kali) ſehr giftig iſt. 

Bitte e, ſ. Cardamine. 

Bitterlich, Eduard, Maler, qeb. 1834 zu Stup- 
nicfa in Galizien, gejt. 20. Mat 1872 in Wien, bildete | 
fie) bei Waldmiiller in Wien und ging 1855 nad Ve— 
nedig, um Die Meijterwerke der dortigen Wufeen und | 
Rirden fiir das Bilderwerk des ſterreichiſchen Lloyd 

u fopieren. Nach feiner Rückkehr trat er in Rabls 

telier, arbeitete mit diefem am Wiener Opernhaus 
und führte nach dent Tode ded Meiſters deſſen Ent- 
wiirfe mit Griepenferl vollends aus. Bon ſeinen eig 
nen Yrbeiten find zu erwähnen: die pompejaniiden | 
Darfiellungen im Palais Pſilanti, die Fresfen tm 
Speifejaal des Grand Hotel, die Künſte« fiir das | 
Tietzſche Haus, die Fresfen fiir das Guttmannide 
Haus und die drei Gragien tn Vquarell (1871), be- 
fannt durch die Gromolithographifche Nachbildung 
Der Geſellſchaft fiir vervielfältigende Kunſt.— 

Bitterling (Rhodeus Agass.), Edelfiſchgattung 
aus der Familie der Karpfen (Cyprinidae), gedrun 
gen gebaute, hochrückige Fiſche mit halb unterſtändi 
gem Maul und üher den Bauchfloſſen ſtehender Rücken 
floſſe. Der B. (R. amarus BI.), 5—8 cm lang, mit 
großen Sduppen, auf dem Riiden qraugriin, an den 
Seiten ſilberglänzend, mit grünen Längsſtreifen von 
Der Witte des Leibes bis zum Schwanz und ritliden, 
ſchwarz piqmentierten Flofjen, bewohnt Mittel- und 
Ojteurvpa und einen Tel Aſiens, befonders die fogen. 
toten Arme der Flüſſe und Bade. Qn der Laichzeit 
(Wpril bis Juni) fchillert das Männchen in allen Regen 
bogenfarben und tragt iiber der Oberlippe weiße War 
sen (7. Tafel »Hochzeitskleider Le, Fig. 7). Beim 
Weibchen entiwictelt ſich cine rbtliche, bis 5 em Lange | 











| feines Gehalts an Blaujdure (2-5 Broz.) ſehr 


Bitterdiſtel — Bitter, Welterſches. 


Legerdhre, mittels der es feine Eier in die Kiemen der 
Flußmuſcheln legt, worauf das Männchen die Cier 
befrudtet. Der GB. eignet fic) vorgiiqlicy fiir Aqua— 
rien, fein bitteres Fleijd tit ——— 
Bittermandelöl, ätheriſches, findet ſich nicht 
fertig gebildet in der Natur, entſteht aus Amygdalin, 
das bei Einwirkung von meiſt gleichzeitig mit ihm 
vorfommenden Emulſin und Waſſer in Benzaldehyd, 
Traubenzucker und Blauſäure (Cyanwaſſerſtoff) zer— 
fällt. Daher tritt B. auf, wenn man amygdalinhal⸗ 
tige bittere Mandeln, Aprikoſen-, Pfirſichlerne xc. zer⸗ 
ſtößt und mit Waſſer anrührt. Zur Darſtellung werden 
entfettete bittere Mandeln, meijt aber kleinaſiatiſche 


entfettete Uprifofenferne mit Waſſer deſtilliert (Aus— 


beute 0,5 —0,7, aus Aprikoſenlernen 0,6—1 Proz.) 
B. bejteht aus Benzaldehyd und enthalt nod) Cyan- 
wafferjtoff und Bhenyloryacetonitril (aus Benjal- 
dehyd und Cyanwaſſerſtoff entitanden); es ijt gelb— 
lich, ſtark lichtbrechend, riecht angenehm, betäubend, 
an Blauſäure erinnernd, ſchmeckt brennend gewürz 
haft, ſpez. Gew. 1,065 —1,06, löſt ſich in etwas mehr 
alg 300 Teilen Waſſer, leicht in Alkohol und oxydiert 
ſich an der Luft ſchnell zu Benzoeſäure. B. iſt wegen 


girs. 
fann aber durd Behandeln mit Ralfmild und Cijen- 


| vitriol und Deftillation von dem Blauſäuregehalt be- 


freit werden. Es dient gu Parfiimerien, Lifdren, fel- 
ten alg Urgneimittel. Künſtlicher Benzaldehyd aus 
Benzylchlorid eignet fic) wegen ſchlechten Geruds und 
Geſchmacks (durch Gehalt an gedlorten Produften) 
nur zur Herjtellung gewöhnlicher Seifen. Häufiger 
wird alg Surrogat dag fehr ähnlich riechende Nit ro- 


benzol (Mirbaneſſenz) benugt. 


Bittermandelölchlorid, ſoviel wie Benzalchlorid. 

Bittermandelölgrün, ſ. Malachitgrim. 

Bittermandelwaſſer (Aqua amygdalarum, 
amararum), Dejtillat aus 12 Teilen abgepreßten und 


gepulverten bittern Mandein und 20 Teilen Wafer. 


an fangt 9 Teile Dejtillat in einer Vorlage mit 3 
Teilen Weingeijt auf und verdünnt das Deſtillat mit 
einer Miſchung aus cinem Teil Weingeijt und3 Teilen 
Wafer, bis es 0,1 Prog. Blaufiure enthalt. B. ijt 
flar oder faft flar, riecht und ſchmeckt bittermaridel- 
artig und dient bei ſchmerzhaften Leiden des Magens 
und Darmes, der Brondial- und Lungenfdleimbaut. 
Statt des VBittermandelwaffers wird aud Kirſchlor— 
beerwaffer benutzt. Cine Miſchung von B. mit 19 
Teilen Waſſer wird als Kirſchwafſer benugt. 

Vittermittel (fat. Amara), bittere vegetabilifde 
Mittel: Wermut, Pomeranzen, Enzian, Bitterflee, 
Condurango, Quaſſia ꝛc., die einen Bitterſtoff ent: 
halten und, da fie den Appetit reigen, gegen Schwäche 
des Magens und Darmfanals ꝛc gebraudht werden. 

Vitterfals, ſ. Schwefelſaure Magnefia. 

Vitterfpat, Mineral, ſ. Dolomit und Magneit. 

Vitterftoffe, nicht näher erforidte Pflanzenſtoffe. 
Der bittere Geſchmack der Pflanzen fann von einem 
Mehalt an Ultaloiden, Glykofiden, Harzen, Olen, Farb 
jtoffen und eigentümlichen Säuren herrühren. Die 
zu dieſen Gruppen nicht gehörigen bitter ſchmeckenden, 
indifferenten, ſtickſtofffreien Pflanzenbeſtandteile nennt 
man jetzt im engern Sinne B. Sie ſind gewöhnlich 
ſchwer rein darzuſtellen, manche find frijtallijierbar. 
Sie ſcheinen die Träger der arzneilichen Wirkungen 
mancher Pflanzen zu ſein und werden auch arznei— 


lich benutzt. Mehrere B. find giftig. 


Bitterſüft, ſoviel wie Solanum Dulcamara. 
Bitterwäſſer, ſ. Mineralwäſſer. 
Bitter, Welterſches, ſoviel wie Pikrinſäure. 


Bitterwurzel — Bitzius. 


Bitterwurzel, gelber Enzian, ſ. Gentiana. 

— — Bußgänge, Betfahrten, Roga- 
tiones, Supplicationes), Prozeſſionen (ſ. d.), die teils 
an beſtimmten alljährlich wiederlehrenden Tagen 
Bitt⸗Tagen) teils fiir außerordentliche Fille von 
der katholiſchen Kirche angeordnet find. Die widtige 
ſten find: die Prozeſſion oder Litanei am Feſte des 
St. , 25. April (der größere Bittgang), und 
die Dret fleinern an den drei Tagen vor Chriſti Him- 
melfabrt. Bgl. Uderfulte. 

VittFow , Dorf im preuß. Regbez. Oppeln, Land- 
freiS Rattowig, hat Steinfohlenbergbau und (1900) 
2455 Einw. Dabei das Gut B. nut Hohenlohe- 
hiltte und aso) 2644 Cinw. 

Bittö, Yitvdn (Stefan), ungar. Staatsmann, 
geb. 22. Mai 1822 in Sdrosfa bei Preßburg, jtudierte 
die Rechte, ward Vizenotar des Wiefelburger Komi— 
tat8, dann Stublricter im Preßburger Romitat, nahm 
1848 — 49 an der ungarijden Erhebung teil und lebte 
danad) zwei Jahr im Ausland. Bon 1861 an Mit⸗ 
glied Des ReichStags, ſchloß er fic) der Dedfpartei an 
und zeichnete fic) in Den Rommiffionsfigungen als 
idarinariger Urbeiter aus. 1869—72 war er Vize⸗ 
priifident des Abgeordnetenhauſes, 1871 Yujtiz;mini- 
iter und 1874 —75 Minijterprafident. Nad der Fu— 
jion der Liberalen Partei mit dem linfen Zentrum 
mugte er Tisza weidjen. 7 eit qebirte er Dem 
ungarifden Barlament als »Wilder« und Oppofitio- 
neller an. 1899 wurde er gum Mitgliede Des Ober: 
haufes ernannt. Außerdem ijt er Brafident des BVer- 
cing Der Kreditbank der Kleingrundbeſitzer. 

Bittſchrift (Supplik), ſchriftliches, an eine hod- 
gejtellte Perſon oder an cine Behdrde geridtetes Ge- 
jud) um Gewahrung cines Vorteils, auf den der Vit- 
tende einen Rechtsanſpruch entiweder nidt hat, oder 
wenigitens nicht geridtlid) geltend machen fann oder 
will. Bgl. Petition. 

Vitiimen, veridiedene, meijt aus Kohlenſtoff und 


| 
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land. Rad) der Heimfehr verſah B. die Vifariate in 
Utzenſtorf, Herzogenbudjjee und Bern, bis er 1832 
bie Pfarrei von Liigelfliih im Emmental erbielt, auf 
der er bis zu ſeinem Lebensende verblieb. Dort wurde 
ihm ein Denkmal errichtet, das am 22. Sept. 1889 ent- 
hüllt wurde. Cine tatfraftige Natur, beteiligte ſich B. 
bald am öffentlichen Leben, dod tried er nidt blog 
Politif, fondern bemühte fic) insbej. um die Hebung 
von Schule und Urmenpjlege. Um jtarfer zu wirfen, 
grit er gur Feder, und im 40. Lebensjahre, reif als 
enſch und Renner des Bolles, wurde B. Dichter, 
ohne es recht gu wollen, denn ihm war die Kunſt gue 
vörderſt nur ein Mittel Der Belehrung. 1837 ſchrieb 
er den »Gauernjpiegel<« oder »Lebensgeſchichte des 
Deremias Gotthelf von ihm felbjt beridtet«. Hier hat 
B. in der Gefchidjte des armen Bauern Gotthelf cin 
Gefamtbild der bäuerlichen Zujtinde und Mißſtände 
egeben, fo" daß es gleichſam das Programm aller 
ese ſpätern Sdhriften enthalt. Der große Erfolg 
dieſes Bauernfpiegels veranlafte B. dazu, alle feine 
folgenden Bücher unter dem Ramen feines erjten Hel- 
den Herauszugeben. Unter fteigendem Beifall der 
Schweiz und Deutſchlands und mit erjtauntider 
Schaffenskraft ſchrieb er die lange Reihe feiner gehalt- 
reichen Dorfgeſchichten: 1838 die ⸗Leiden und Freu- 
den eines Schulmeijters«; 1839 gegen die Genußſucht 
und Branntweinpejt: » Wie fiinf Madden im Brannt- 
wein jämmerlich umlommen« u. » DurSli, der Brannt: 
weinldufer« ; 1840 »Die Urmennot«, die das Kapitel 
der Verdingung armer Kinder illuftriert; 1841 den 
Erziehungsroman » Wie Uli, der Knecht, glücklich ward. 
Cine Gabe fiir Dienjtboten und Meijterleute«, die das 
Verhältnis von Herr und Diener im Bauernjtand 
darjtellt. Die Sortieguns dieſes berühmteſten feiner 
Werke ſchrieb B. 1846: »Uli der Pachter«. Das patri- 
archaliſche Leben im reichen Bauernhauſe ſchilderte er 
1842 in »Geld und Geiſt«. Die Pfuſcherei in der 
Medizin und Seelſorge beleuchtete er ſatiriſch 1843 in: 


Waſſerſtoff bejtehende, flüſſige oder fejte Subſtanzen »>Wie Anne Babi Jowäger haushaltet, und wie es ihm 
von brengligem oder teerartigem Gerudy, wie Erdöl, mit dem Doftern ergeht« ; cin Wunſch der Verner Re- 


teer, Ujphalt; bituminds, von B. durchzogen, 
. bitumindje Schiefer: Rupferfdicfer, Blatter- 
chiefer. 
Vituminit, foviel wie Bogheadfohle. 
Vituriger (Bituriges), felt. Bolf im aquitanifden 
Gallien, vor den großen feltijden Wanderungen der 
herrſchende Stamm in Gallien, der angeblich um 600 
v. Chr. unter Bellovefus, einem Neffen des Königs 
Umbiqatus, teilweife nad Italien auswanderte und 
dort Mailand qriindete. Die Zuriictgebliebenen zer— 
fielen in zwei Hauptvölkerſchaften: die Bituriges Cubi, 


nördlich von den Urvernern, am linken Ufer des mitt- | 


lern Liger (Loire), mit der (von Cäſar 52 v. * zer⸗ 
ſtörten) Hauptſtadt Avaricum (Bourges im Berry) 
und bedeutenden Lagern von Raſeneiſenſtein, den die 
B. zu Schmiedearbeiten ausnutzten; und die Bituri- 
ges Vivisci, an der untern Garumna (Garonne), mit 
der früh durch Handel, ſpäter durch Pflege der Wiſ— 
fenfchaften berühmten Stadt Burdigaia (Bordeaur), 
mit Weinbau und Wujternfultur. 

Bitzius, 1) Ulbert, unter dem Namen Jere— 
mias Gotthelf befannter Erzähler, qeb. 4. Oft. 1797 
ju Murten im ſchweizeriſchen Kanton Freiburg, geſt. 
22. Oft. 1854 su Lützelflüh im Nanton Bern, war der 


Sohn eines reformierten Pfarrers, verbradte feine | 


Jugend auf dem Lande, befudjte feit 1812 das Gym- 
najnon in Bern und widmete fic) theologifden Stu- 


Dahre madte ex feine eingige Reife durch Norddeutſch⸗ 


| 





ierung gab die Anregung dazu. Allgemeinern In— 
Palts find (1843 -—46) die »Bilder und Sagen aus 
Der Schweiz«, Denen fid) die Erzählung für die Ju— 
gend: »Der Knabe deS Tell, fowie die fleinern 
»Erzählungen und Bilder aus dem BVolfsleben der 
Schweiz⸗ (1852 —55, 5 Bde.) anreihen. Die politi 


ſchen Bewegungen in der Schweiz ſpiegeln fic) in 


Jakobs, des Handwerfsgefellen, Wanderungen durch 
die Schweiz⸗ (1847) und int ⸗Zeitgeiſt und Berner: 
qeijt« (1852), wo er den Ronflift der politifden Um- 
triebe mit Dem Stillleben der Familie darjtellt. Im 
»Geltstag« (1846) ſchildert B. den Unfug des Wirts- 
hauslebens und dejjen Cinwirfung auf das Bauern⸗ 
leben. Cin Gegenſtück gu »Geld und Weijt« bietet der 
diijtere » Sdhuldenbauer« (1854): das miihevolle und 
vergebliche Ringen des armen Landbefifers. » Die 
Käſerei in Der Vehfreudee (1850) deckt die genoſſen⸗ 
ſchaftlichen und kommunalen Verhältniſſe im Dorf— 
leben auf. Sn »Käthe, die Großmutter, oder: Der 
wahre Weg führt durch jede Not« (1847) erſcheint das 
rithrende Bild ehrlicher Armut im tagliden Kampf 
mit der Not. Dies ſind die Hauptwerle von B., die 
mit vielen andern kleinern Arbeiten in der Geſamt— 
ausgabe ſeiner Schriften (Berl. 1855—58, 24 Bde.; 
neue Ausg. 1861) geſammelt vorliegen. Cine neue 
Volksausgabe im Urtert beſorgten F. Vetter und Kro— 


nauer (1. Reihe in 10 Bon. Vern 1898—1900). B. 
dien, die er 1821 in Göttingen vollendete. Ym ſelben 


beſaß cin Erzählertalent erjten er ſchwelgte tm 


| Reichtum feiner Anſchauungen und Erjindungen und 
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war eine geſchloſſene Perſönlichkeit von imponicrender 
Kraft. Uber fein Stilgefiihl war nicht durdgebildet. 
Der ausgezeichnete Wirklichleitslenner und volfstiim- 
liche Realijt ſchreckte aud) vor der Darjtellung des 
Rohen und Häßlichen nicht zurück, und der orthodoze 
Paſtor zerſtört den künſtleriſchen Cindrud, den feine 
Dichtung hervorruft, oft durd) die aufdringlide Ten- 
denz. Widtig fiir das Verſtändnis des Dichters find 
die —— zur Erklärung und Geſchichte der Werke 
Jeremias Gotthelfs«(von F. Vetter), die der erwähn— 
ten neuen Volfsausqabe beigegeben find. Biographien 
ſind in den verſchiedenen Ausgaben (ſo von Man uel 
in der Berliner Gejamtausgabe, von Vetter in Re- 
clams Univerjalbibliothef) enthalten; vgl. aud A. 
Bartels, Jeremias Goithelf (Berl. 1902). 

2) Ulbert, Sohn des vorigen, geb. 6. Nov. 1835 | 
in Lützelflüh, gejt. 20. Sept. 1882 in Bern, entwickelte 
als Pfarrer gu Twann am Bieler See efhe rege Tä⸗— 
tigfeit fiir Die Sade Der Sogialreform und wurde in- 
folgedejjen 1878 als Rat in der Regierung des Kan— 
tons Bern mit der Leitung des Ergziehungs- und Ge- 
fängnisweſens betraut. Nad) feinem Tod erfdienen 
ſieben Bande feiner originellen Predigten (Bern 1884 
bis 1902). Bon feinen Schriften wurde »Die Toded- | 
jtrafe vom Standpunfte der Religion« (eid. 1870) | 
preisqefrint. —— Albert B. (Bern 1888). 

Bitzler, ſ. Moſt. 

Biuret (WU llophanfaiureamid)C,H,N,O, oder 
NH,.CO.NH.CO.NH, entſteht beim Gripen von 
Harnſtoff auf 150—160°, bildet farbloſe Strijtalle, 
ijt löslich in Wafer und Alkohol, ſchmilzt bei 190°. 
Die mit Kalilauge verjepte Löſung färbt ſich bei Zu— 
fag von Kupferfulfat violett (Biuretreaftion). 

Vivalven (neulat.), »zweiklappige⸗ Schaltiere, 
Muſcheln (f. d.). 

Bivio (Stalla), Ort in Graubiinden, ſ. Julier. 

Bivium und Trivium, dic im Bau der vorwie- 

end fünfteiligen Strahltiere oder Stachelhäuter oft 
tark betonte Scheidung zweier und Dreier zuſammen— 
gedoriger Strabhlen, die fic) bei der Bewegung als 
orders und Hinterſeite bemerfoar machen. 
Vivona, Kreishauptitadt in derital. Provinz Gir- 
enti (Sigilien), in gebirgiger Gegend, mit Gymna— 
* einer Mineralquelle u. (1901) 4907 Einw. Dabei 
der ausgetrocknete ehemalige Bivonaſee (328 Heftar). 

Bivouac, ſ. Biwak. 

Biwa, mandolinenartiges, vierſaitiges, japani- 
ſches Muſikinſtrument mit vier Bünden, wird mit | 
einem breiten Plektrum (Batſi) geſpielt. 

Biwak (franj. Bivouac, vom deutſchen Bei- oder 
Biwacht), die einfachjte Form des militäriſchen Lagers 
unter fretem Himmel, die zur Anwendung fount, 
wenn 3. B. Anhäufung von Truppen oder die durch 
Die militäriſche Lage qeforderte Kampfbereitſchaft Ge— 
wahrung von Ortsunterfunft nicht geitatten. 
Mindeſtens wird dann ein grofer Teil fon aus taf 
tijden Rückſichten unter fretem Himmel ohne jede Be- 
quemlichfeit bimafteren miijjen. Die Truppen find | 
hterbet, in taftifden Korpern zuſammengehalten, durch 
YWiarmierung in fofortige Rampfbereitidaft zu ver- 
ſetzen. Im franzöſiſchen Heer wurden feit dem 18. 
Jahrh. Zelte benugt, fie wurden in den Revolutions: 
friegen abgeſchafft, ſpäter wieder eingefiihrt und er- 
wieſen ſich tm Kriege 1870/71 als läſtig. Neuerdings 
wurden aud) tm deutſchen Heere kleine, tragbare, waſ— 
ſerdichte Zelte eingeführt, die ſich wohl bewähren wer 
den, wenn der Winter nicht, wie es früher üblich war, 
die Kriegshandlungen unterbricht. Unt dem B. dic | 
Truppenbedürfniſſe (Stroh, Holz, Bretter, Lebens 





Bitzler — Bizerte. 


mittel rc.) möglichſt zugãnglich gu machen, bezieht man 
gern benachbarte Ortſchaften Ortſchaftsbiwaks) 
mit ein, aud lehnt man, um den Unbilden der Witte- 
pg begeqnen, das B. an Wald- und Höhenränder 
an. Die Jnfanterie lagert im B. bei ihren gufanunen- 
geſetzten Gewebren, die Reiterei bei ihren angefop- 
pelten Pferden, die Urtillerie hinter ihrem Gefdiigpart. 

Bixa L., Gattung der Bixazeen, mit der cingigen 
Art B. Orellana L. (Orlean-, Roucou-, Uca- 
fraobaum), f. Tafel »Farbepflanzenc, Fig. 6. 

Bixazeen (Orleangewidfe), difotyle, mur 16 
Arten unifajjende, in ber warmen Bone einheimiſche 
Pflanzenfamilie aus der Ordnung der Cijtifloren, zu— 
nächſt mit den Cijtazeen verwandt. Wud) gu den Lie 
liazeen ftehen die B. in naher Beziehung. 

Sixin, j. Orlean. 

Vizio, VirolamoNino, ital. Freiheitsimpfer, 

eb. 2. Oft. 1821, geft. 16. Dez. 1873, gehörte der 
—— Handelsmarine an und ſchloß ſich 1848 
den Freiſcharen — en die Oſterreicher an. Er kämpfte 
zuerſt bei dem ashe Genuas, dann bei Bicenga, 

revijo und BVenedig, 1849 unter Garibaldi bei der 
Verteidigung Roms, wo er ſchwer verwundet ward. 
Nad der Einnahme Roms durd) die Franzoſen fehrte 
er auf die See zurück, jtellte fic) aber 1859 Cavour 
zur Verfiigung, fimpfte am Stilffer Joch (8. Juli) 
und ward yum Major befirdert. Nad) dem Frieden 
von Billafranca erbielt er Das Kommando eines tos- 
kaniſchen Regiments, nahm aber jdon im November 
jeine Entlafjung. 1860 bemiidtigte er fid) in Gari- 
baldis Auftrag tm Hafen von Genua zweier der Kom— 
pagnie Rubattino gehirigen Dampfer, auf denen die 
Freiſchar der Taujend« nad Sisilien fiberfubr. Nad 
dent Gefedjten von Calatafimi und Palermo zum Bri- 
qadier ernannt, nabm er von Reggio Beſitz und trug 
zum Siege am Bolturno bei. Zum Generalleutnant 
befirdert, trat er 1862 ing italienijche Heer über, 
fiibrte im März 1866 eine Divifion, ebenfo 1870, wo 
er bei der Expedition gegen Rom Civitavecdia zur 
Ubergabe zwang. Dex Devidisciendinetinst geborte er 
jeit Der Griindung des Königreichs Dtalien an; im 
Februar 1870 ward er Senator. Bald darauf trat 
er aus Dem Heer aus und unternahm 1873 mit einem 
fiir ihn erbauten Handelsſchiff Maddaloni eine Erpe- 
dition nad) Ojtafien, wo er auf Java an der Cholera 
jtarb. Seine Biographie ſchrieben Guergoni (2. Uujl., 
Flor. 1875, 2 Bde.) und Delvecdio (Genua 1887). 

Biyakuſhi, ſ. Angelica. 

Bizarr (franz. bizarre, ital. bizzarro), wunder⸗ 
lid), ungereimt, ſeltſam. Die Bizarrerie ſucht mit 
Wbfichtlidfeit Das Seltſame und Auffallende, jtrebt, 
ſich Den Schein des Außerordentlichen zu geben, weidht, 
Driginalitdt affeftierend, von allgemein gültigen Sit- 
tert und Normen ab und wirkt dadurch bisweilen wider 
Willen komiſch. Der bizarreGejfd mad in der Kunſt 
verſchmäht die von der Natur abgeleiteten oder aus 
der liberlicferung entiprungenen Regeln und artet 
aus Originalitätsſucht ins Sonderbare, Verzerrte und 
Ungeheuerliche aus; er bekundet ſich zumeiſt in der Ver- 
nachläſſigung der Technif oder in der libertreibung oder 
ungefunden Anwendung der tednifden Verfahren. 

Bizarre (Vizard, Bifarde, franz.), Blumen 
(bejonders Nelfen, Tulpen) mit breitenFarbenſtreifen. 

Bize (or. biſ), Flecten im franz. Depart. Uude, 
Yrrond. Narbonne, an der Cejje und der Südbahn, 


mit Wenrbau, Kohlen- u. Marmorgruben und (1901) 


1306 Einw. Jn der Nahe wurden in Höhlen imter- 
eſſante Funde aus vorgefchidtlidjer Zeit gemacht. 
Bizerte, Stadt, ſ. Bijerta. 


Bizet — Bijele. 


Bizet (ivr. cif, Georges (cigentlih Wlerandre 
Céjar Leopold B.), franj. Komponiſt, geb. 25. Ott. 
1838 in Faris, gejt. 3. Juni 1875 in Bougival bei 
Faris, machte feine Studien am Parifer Konſerva— 
torium unter Halévy (deſſen Tochter Genevieve feine 
Frau wurde) und Zimmermann und errang 1857 
den Romerpreis. Kurz vorber hatte er mit der Ope- 
rette »Le docteur Miracle« bei einer von Offenbad, 
damals Unternebmer der Bouffes-Parisiens, veran- 
jtalteten Preisbewerbung geſiegt, fand daher nach der 
Rückkehr aus Rom die Pforten der Theater feinen 
Werfen offen und bradjte zunächſt die komiſchen Opern 
»Les pécheurs de perles« (1863) und »La jolie fille 
de Perth« (1867), die aber wegen ihres bemerfbaren 
Anſchluſſes an die Pringipien Richard Wagners Wider- 
jprud) erwectten und beim Publikum nur cine Laue 
Aufnahme fanden. Das gleiche Schickſal hatte aud 
Djamileh« (1872), wogegen bald darauf ſeine Dtufif 
ju Daudets Drama »L’Arlésiennes ſowohl im Thea- 
ter alg namentlid) im Ronjert großen Beifall fand. 
Zu einem Siegedzug über die Bibnen der Welt ge- 
jtaltete jid) aber der Erfolg feiner bejten Oper »Car- 
men« (1875), deren feltfame, aber mit fpegiellem Biih- 
nengeſchick bewirkte Mijdung tragiſcher, romantifder 
und operettenhafter Elemente dem Zeitgeſchmack ent⸗ 
gegenkam. Doch wurde auch dieſe Oper in Frankreich 


erſt nad) Verdienſt gewürdigt, nachdem fie im Aus⸗ 


lande, beſonders in Deutſchland, begeiſterte Aufnahme 
efunden hatte. Sein früher Tod machte der fo ver- 
befell onnenen Laufbahn ein jähes Ende. 
Seine Biographie ſchrieben Pig ot (Par. 1886), Bel- 
laigue (daf. 1891) und Voß (1899, in Reclams Uni- 
verjalbibliothef). 

He, Sig der Odryſenlönige im 1. Jahrh. v. Chr. ; 

jest Wiza (jf. d.). 
Viszarria-Orangen, |. Baſtardpflanzen, S. 435. 
Bi ero, Giulio, Medisiner, geb. 20. März 
1846 in Bareje (Vombardei), get. 8. Upril 1901 in 
Turin, jtudierte in Pavia, Zürich und Berlin, wurde 
1868 fupplierender Brofefjor in ‘Bavia und 1872 
Profejjor der allgemeinen Pathologie in Turin. Er 
arbeitete iiber das Bindegewebe, das Knodenmart, 
die Struftur der Lymphdrüſen, über die Entwidelung 
der roten Blutfirperden, fiber die Veränderungen 
de3 Blutes nach Hamorrhagien, iiber die ſchlauchför— 
migen Driijen des Darms rc. und erfand das Chromo- 
cytometer. Auch entdectte er ein drittes morphologi- 
ices Element im Blute, dic Blutplättchen, und durch⸗ 
foridte deren Bedeutung (Blutplättchenthromboſe). 
Sein bejonderes Feld war die mifroffopifde Unato- 
mie und fein Beſtreben bei allen Urbeiten, die nor- 
malen Verhaltnifje zugleich mit den franfhaften Sti- 
rungen ing Auge gu fajjen. Er ſchrieb cin Handbuch 
der kliniſchen Deifroffopie, das ſechs Uuflagen erlebte 


und vielfach fiberfegt wurde (deutſch von Bernheimer, | 
2. Aufl., Erlang. 1887), und griindete Das »Archivio | 


per le scienze medichee. 
jarma (Biarntia), ſ. Rerm (Gouvernement). 
armier, Golf, ſ. Bermier. 
Biel... (Bijclo..., flaw.), foviel wie weif (in 
jujammengefepten geographiſchen Ramen häufig). 
Bjela (Viala), Kreisjtadt im ruffifd-poln. Gouv. 
Siedlez, an der Krzna und der Eiſenbahn Warſchau— 
Lerespol, hat cin Schloß des Fürſten Radziwill, 3 Rir- 
den, ein Gymnaſium und (1897) 13,123 Einw., die 
etwas Induſtrie und Getreidehandel treiben. 
_ Bjelaja (die Weiße«, von der Farbe ihres Waf- 
ters), Fluß im ruff. Gouv. Orenburg, entjpringt im 
Ural am Berg Iremel, fließt in großem, nad S. ge- 
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ridtetem Bogen weſtwärts zur Rama, nachdem fie 
— rechts den Sim mit Inſer, die ſehr bedeutende 

fa und den Tanym, links den Urſchak und die Dema 
aufgenommen; ihre Länge beträgt 1067 km. Von 
Sterlitamak (53'/2° nördl. Br.) an iſt die B. ſchiffbar. 
Am Ausfluß hat fie 650 m Breite und 5 m Tiefe; 
im Friibjabr fteigt fie dort um 9 m; der Schiffsver— 
febr, der Getreide, Holz, Eiſen vermittelt, ijt beträchtlich. 

Vijdlaja Weſhaͤ, Kolonie, ſ. Borsna. 

Vijelaja Herfow, Fleden im ruſſ. Gouv. Kiew, 
Rreis Waſſillow, am Rok (jum Dnjepr) und an der 
Cifenbahn Fajtow - Snamenfa, mit Realfdule, Ma— 
{fcinenfabrifation, Bierbrauerei, Getreidehandel und 
(1891) 20,705 Einw. 

Bjelasnica, Gebirge in Bosnien (jf. d.). 

elbog , ſ. Tſchernebog. 

élew, Rreisjtadt im ruff. Gouv. Tula, an der 
Ofa und der Cijenbahn Danfow-Smolenff, hat 19 
Rirden, 2 Klöſter, Induſtrie, Handel mit Getreide, 
Hanf, Talg und Vieh und (897) 9567 Eimw. — Die 
Stadt gehorte bis Ende des 14. Jahrh. gu Litanen 
und fam Dann an da8 Groffiirjtentum Moskau. Sn 
B. ftarb 4. Mai 1826, auf der Riidtehr von Tagan- 
vg ee Kaiſerin Clifabeth, Gemabhlin Weranders I. 

jélgorai (Vilgorai), Kreisſtadt im ruffijd- 
poln. Gouv. Lublin, 18 km von der Grenge Galiziens, 
hat Fabrifen von Sieben aus Pferdehaaren (jährliche 
Uusfubr 1/2 Mill. Stüch und asen 6286 Cinw. 

Vjelgorod (> weiße Stadt«), 1) Kreisſtadt im ruff. 
Gouv. Kurſt, am Donez, Rnotenpuntt an der Eijen- 
babu Rurft-Chartow, hat mit feinen drei Vorſtädten 
einen Umfang von mehr als 9 km, 17 Rirden, 2 
Gymmaſien, ein Seminar, 2 Kreisfdyulen und (1897) 
21,850 Cinw., die Lederfabrifation, Seifen- und Talg- 
fiederei, Lichtezieherei, Sieqelet, Kallbrennerei und 
Handel mit Wolle, Leder, ponig, Wachs, Talg und 
Schweineborſten treiben. B. ijt Sitz eines Erzbiſchoſs 
und hat drei wichtige Märkte. Bon B. hat die Bjél— 

orodifde Linte ihren Namen, cin unter dem 
Zaren Michael Fedorowitid als Verſchanzungslinie 
gegen bie Tataren gezogener, iiber 300 km langer 

all von der Worlfla bis gum Don. — 2) Stadt- 
tet! von Moskau (f. d.). — 3) S. Ufferman. 

Viclina, Stadt im nordöſtl. Bosnien, Kreis 
Dolnja-Tujla, an der Drina, mit lebhaftem Handel, 
Besirfsgericdht und (1895) 9732 Einw. (meiſt Moham— 
meDdaner). 

Bielke (Bielke), ſchwed. Adelsgeſchlecht mit vie- 
len namhaften Mitgliedern. Erwähnt ſeien: 1) Gu— 
nilla, geb. 1568, geſt. 1597, ſeit 1585 zweite Ge— 
mablin —* Il. (fj. d.) — 2) Pogenſtild, 
Freiherr, geb. 1538, geft. 1605 auf dem Schafott, 


Führer der ſchwed. Magnatenparter Eude des 16. 


Jahrh., Ratgeber Yohanns III. und Sigismunds 
fowie ciner Der Hauptgeqner Karls IX. — 3) Sten, 
Freiherr, geb. 1624, geft. 1684, feit 1657 Reichs: 
rat und Admiral, bekämpfte 1672 als Reichsſchatz— 


meiſter und Mitglied der Vormundſchaftsregierung 





Karls XI. vergeblich die franzoſenfreundliche Politik 
des Reichskanzlers M. G. de la Gardie (ſ. d.) — 4) 
Nils, Graf, ſchwed. Staatsmann und Feldherr, 
Neffe des vorigen, geb. 7. Febr. 1644, geſt. 26. Nov. 
1716, bildete Jick) in der Jugend durd ausgedehnte 
Reijen, erwarb fid) als Retteroberft (ſeit 1673) um 
die Reorganijation der ſchwed. Kavallerie Verdienjte, 
ward 1678 wegen ſeiner Tapferteit im däniſchen Kriege 
jum Generalleutnant befordert, war 1679 —82 Ge⸗ 
ſandter am franzöſiſchen Hofe und focht 1684— 87 
mit ſolcher Auszeichnung gegen die Türlen, daß 
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der Kaiſer ihn in den ReichSqrafenftand erhob und 
um Ravalleriegeneral ernannte. Nad Schweden 
————— ſtand er 168%—97 als Generalqouver- 
neur an Der Spige Der Verwaltung Pommerns, ward 
aber aud) mit diplomatifden Miſſionen betraut. 1698 
wegen Hodjverrats 2. angeflagt, ward er 1705 gum 
Tode verurteilt, aber begnadigt. Bgl. Gondén, 
Nils B. och det svenska kavalleriet (Stodh. 1883); 
D. Malmſtröm: Nils B. och kriget mot Turkarna 
1684 1687 (daſ. 1895), Nils B. sisom general: | 
guvernér i Pommern 1687—1697 (daſ. 1896), Hig- 
mialsprocessen mot Nils B. (daſ. 1899) u. Karl XI.'s 
bref till Nils B. (daſ. 1900). — 5) Ture Gabriel, 
Graf, ſchwed. Bolitifer und Offizier, Sohn de3 vori- 
gen, geb. 1684, gejt. 1763, kämpfte feit 1704 im Heer 
Karls XII. dem er 1709 nad) der Tiirfei folgte, war 
1727-39 und feit 1761 Reidsrat. Er gehörte ju 
den cifrigiten Anhängern der Schweſter Friedrichs 
de3 Groen, Luife Ulrifa (f. d.) von Schweden, auf 
deren Wunid er feine »HAigkomster af Karl XII.« 
(br8q. von Hallendorff, Upj. 1901) niederidprieb. 

Viclocdrobaten, ſ. Belodrobaten. 

Bieloi Oftrow (⸗»weiße Inſel«), Inſel an der 
Nordſpitze derhalbinſel Jalmal(Samojedenhalbinſel). 

Vijdlo-Ofero (⸗weißer See⸗), Landſee im ruff. 
Wouv. Nowgorod, 1125 qkm groß, hat weißen Mer⸗ 
gelboden und erhält nad) Stiirmen von dem aufge | 
rührten Mergelſchlamm ein weißlich-trübes Wafer, 
woher fein Name rührt. Er ijt reich an Stören, Hech— 
ten, Brachſen, Barſchen, Rotfedern ꝛc. Der Marien— 
fanal verbindet ihn mit dem Onegaſee. 

Bjielopaſchzen, ſ. Belopaſchzen. 

Viclopolje, Stadt im ruff. Gouv. Charkow, Kreis 
Sumy, an den Flüſſen Wyra und Kryga und an der | 
Sumyer Cifenbahn, hat 1897) 15,223 Einw., die Ger- 
berei, Ziegelbrenneret und Handel treiben. B. ward, 
1672 erbaut. 

Vicloferff, Kreisſtadt im ruff. Gouv. Nowgorod, | 
unweit des Ausfluſſes der Schefsna aus dem Bjelo— 
Djero, durd) cine Briice mit ciner auf der Bergſeite 
liegenden Zitadelle verbunden, nuit (1897) 6012 Einw., 
die Fiſcherei, Teerbrennerei, Lichtezieherei, Heiligen— 
bildermalerei, Ziegelei und Handel mit Landespro- 
duften treiben. B. wurde 862 geqriindet und war 
von 1238 — 1389 Sik eines ſelbſtän digen Fürſtentums. 

Bieloſtök, Stadt, ſ. Bialyjtof. 

ViclfF, Kreisitadt im ruſſ. Gouv. Grodno, in 
einer getreidereiden Gegend an der Bjeljanta, Knoten 
punkt an der Cifenbahn Brejt-Grajewo, hat 5 qrie- 
chiſche und eine römiſch-kath. Kirche, ein jüdiſches Bet. 
haus und (ise7) 7461 Einw. Wuf den drei großen 
Wiirtten, die B. abhält, werden befonders Geſchäfte 
inRorn, Vieh, Wolle, Leder, Hanf, Flachs und Leinen: 
waren gemadt. — Ehemals war B. die Hauptitadt | 
pon Lodlacien und der Woiwodichaft B. Es wurde 
1795 Durd) Die dritte Teilung Bolens preußiſch und 
fam 1807 an Rupgland. You 22. Mai 1831 fand Hier 
ein Treffen zwiſchen Ruſſen und Polen jtatt. 


Bjelodrobaten 








Bjelucha, Berg, f. Witai. 

Bielyj, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Smolenff, an 
der Obſcha, einem Nebenfluß der Diina, hat 5 Kirchen 
und (1897) 6965 Eimw., deren ehemals lebbafter Hane | 





Del nad) den Oitfeeprovingen immer mehr zurückgeht. 

Bjélzy, Kreisſtadt im ruff. Gouv. Beſſarabien, 
am Reut (jum Dujeitr) und einem Zweig der Siid- 
wejtbahnen, hat cine ſchöne griechiſch-kath. Nathedrale, 
2 römiſch-kath. Kirchen, & jiidifche Bethaufer und (1307) 
18,526 Einw., die bedeutenden Biehhandel treiben. 
eden Monat findet hier cin Pferdemarkt jtatt. 


feine epochemachenden Bauerngefdidten: 


— QBjérnfon. 


Bjeéſhezk, Kreisſtadt im ruff. Gouv. Twer, an der 
Mologa, einem Nebenfluß der Wolga, und der Cifen- 
— - Bologoie, hat ein großes Ynvaliden- 
hojpital, 13 Kirchen und 1897) 9090 Einw., die Eiſen⸗ 
waren, befonders in gan; Rufland berithmte Senfen 
und Sicheln, fodann Yirte, Beile, Nagel rc. fabrizieren 
und Handel mit Getreide, Hanf, Zlachs und Lein- 


“wand treiben. B. gebirte ehemats jum Freiſtaat 


Nowgorod und fam erjt 1479 an Rußland. 
oreia, Fluß, ſ. Boring - Fok. 

Biörlin, Gujtaf, fhwed. Militar, Schriftiteller 
und Bolitifer, geb. 14. Ott. 1845 in Pimal (Dalstand), 
feit 1865 Offizier, wurde 1895 gum Oberjt und Mi— 
litérfommandant auf der Ynfel Gotland befdrdert. 
Im Reidstage, deffen Crjter Rammer er fett 1895 
angebirt, gilt er in allen militäriſchen Fragen als 
Autorität. In nationalfdwedifdem Sinne gab er 
nad) dem Borbilde des deutſchen » Soldatenfreundes< 
1879-87 die populdre Jahresſchrift »Svenske Sol- 
daten« heraus. Bon feinen belletriſtiſchen Werken 


find, neben einiqen Scaufpielen, die Romane » Carl 
| Svenske« (Stoch. 1876) und » Prokuratorn« (1886, 


unter Dem Pfeudonym Dr. W. Lemnius verdffent- 
licht) fowie die fulturbijtorifden Stizzen » Fordom- 
dags« (bi8her 2 Teile, 1895 —96) zu nennen. Wud 
als kriegshiſtoriſcher Verfaſſer hat fid) B. einen be- 
deutenden Ruf erworben. Er ſchrieb unter anderm: 
»Redogirelse fir tyska rikets arméorganisation« 
(1871); »Om virnepligt och krigsbildning« (1873, 
preisgetrönt); »Bilder ur Sveriges krigshistoria< 
(Bd. 1, 1876); » Finska kriget 1808 och 1809< (1882, 
2. Wufl. 1883); »Sveriges krig i Tyskland 1805— 
1807« (1882); »Kriget mot Danmark 1675 —-1679« 
(1885); »Karl XII.« (1888); »Karl X. Gustaf« 
(1889); »Gustaf IT. Adolf« (1890); »Der Krieg tn 
Norwegen 1814« (1893; deutfd, Stuttg. 1895). 
1882 —95 Chef der kriegshiſtoriſchen Abteilung des 
ſchwediſchen Generalftabes, redigierte er die beiden 
erjten Bande des wichtigen Werfes »Sveriges krig 
Aren 1808 och 1809« (Stodh. 1890 —1901). 
Björneborg (ruff. Beréfowoi Proliw), Stadt 
im finn. Gouv. Wbo-B., an der Miindung des Kumo 
in Den Bottnifden Golf und an den Eijenbahnen Tam⸗ 
mersfors-B. und B.-Méintyluoto, auf einem Berg, 
hat cine gotiſche Rirde, ein anſehnliches Stadthaus 


und (1899) 13,417 Einw. (darunter viel Sdyweden), 


die Gerberei, Leinweberei, Ziegelei und Teerjdpwele- 
rei, Schiffbau und lebhaften Handel betreiben. Die 
Cinfubr (Mehl, Cijen, Maſchinen, Kaffee) wertete 
1901: 4,6 Mill. finn. Maré, die Wusfubr (iiberwiegend 
Hol; nad England, Spanien, den Niederlanden) 11,6 
Will. finn. Tart. B. ijt Sis eines deutſchen Kon— 


ſuls. Der eigentliche Hafen (Mäntyluoto) tit 20 km 


nordweſtlich von B. 

Björnſon, Björnſtjerne, norweg. Didter, ged. 
8. Dez. 1832 in Ofterdal als Pfarrersſohn, verlebte 
feine Kindheit in der miadtigen Natur von Romedal, 
jtudierte in Chrijtiania feit 1852, begann feine litera 
riſche Tätigkeit mit Kritifen und Feutlletons, eroberte 
ſich das ganze Publikum nit der originellen Bauern- 
geſchichte »Synniive Solbakken<, debiitierte als Biib- 
nendichter mit dem Einalter⸗Zwiſchen den Schlachten« 
(qedructt 1858) und wurde 1857 als Theaterdiveftor 


nad) Bergen berufen. Wis Redafteur der » Bergens- 


poste (L858) verwicelte er fic) in leidenſchaftliche Po⸗ 
lemiferr und zog, um Muße fiir fetme dichteriſche 
Tätigkeit zu gewinnen, nad Rom, Deutſchland und 
Frantreich (1860— 63). Qn dieſer Zeit — 
Arne⸗ 
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(1858), »Gin frifcher Burfdjee (1860) u. a., die Dra- diſch und deutſch: »Das britiſche Reid in Oftindien« 
men: »Hinfend'-Huldac (1858), »König Swerree | (Stodh. 1839); »Die Theogonie, Philoſophie und 
(1861) und die Trilogie ⸗Sigurd Slembe« (1862). | Rosmogonie der Hindu« (daj. 1843). Bgl. feine »An- 
Stur3 nad feiner Riidfehr gewährte ibm das Storthing | teckningar« (Stodh. 1851— 52). 

eine —— (1800 nen), auf die B. 1885; 2) Oscar, Graf, Militar und Staatsmann, geb. 
verzichtete, weil fie Kielland veriweigert wurde. 1865 | 6. Mir; 1819 in Stodholm, feit 1838 Ravallerie- 
biS 1867 Ieitete er Da’ Theater zu Chrijtiania, gab | offizier, wirtte feit 1862 als Diplomat in Konjtanti- 
1866 —71 pas »>Norwegifde Volfsblatt< heraus, bil- | nopel, Ropenhagen und Petersburg, 1872—80 als 
dete 1870 eine Art freie Bühne, hielt in Standinavien | Auswärtiger Minijter. Mitglied zahlreicher Alade— 
literariſche Vorträge und zog 1873 wieder nad) Deutfd- | mien und feit 1871 Generalmajor, beteiligte er fid 
land und Rom. 1875 erwarb er cin Gut in Gud- | im Reichstag, deſſen Erjter Rammer er 1874 -- 1901 
brandédal und wohnt jest abwechſelnd dort und im | angebirte, befonders bei unionspolitifdhen Debatten. 
Uuslande, vorjugsweije in Paris. Yn Björnſons Bkes., bei Pflanzen- und Tiernamen Abkürzung 
Schaffen laſſen fich swei Entiwidelungsftufen unter: | fiir J. Banks (. d.). 

ideiden: 1) cine romantifd)-religidfe bis 1874, in der| Bl., 1) bei Tiernamen Abkürzung fiir M. E. Blod 
er, auker Den oben erwähnten, die folgenden Werke f d.). — 2) Auch Blne., Blume, bei Pflanzennamen 
ſchuf: die hiſtoriſchen Dramen »Maria Stuart in | Abkürzung fiir K. L. Blume (j. d.). 

Sdhottland« (1864) und »Sigurd Jorjalfar« (1872),| Blaas, 1) Karl, Maler, geb. 28. April 1815 ju 
das feine Lujtipiel »Die Neuvermabltene (1865, 10. Nauders in Tirol, geft. 19. März 1894 in Wien, be- 
Aufl. 1891), das Epos »Arnljot Gelline« (1870) und | fudte 5 Jahre lang die Ufademie in Venedig, hielt 
die ferniqen »Geſammelten Gedichte und Gefdnges | fic) Dann in Rom auf, wo der Umgang mit Kod und 
mit Der Nationalhymne Norwegens (1870); 2) eine | Overbedt ihm ſehr förderlich war. 1851 folgte er einem 
realiſtiſch⸗ kritiſche ſeit 1874. Seine feine pſychologiſche Ruf als Profeſſor der Hijtorienmalerei an der Wiener 
Veobadtungsqabe und fein ſcharfer Wirklidfeitsjinn | Utademie. Er malte die Fresfen der Kirche ju Foth 
führen ihn fiinjtlerijd dem Naturalismus ju. Er in Ungarn, dann die Fresfen in der Altlerchenfelder 
wird agareffiv, reformatorijd, polemifd. Die Biihnen- | Rirde in Wien. Nachdem er 1855 auf der Pariſer 
werfe dieſer Periode find: »Cin Fallijjentent« (1874), | Weltausitellung fir jein Bild: Karl d. Gr. bejudt 
»Der Redafteur< (1875), »Der König« (1877), »Lco- | die Schule der Knaben, einen Preis erhalten hatte, 
narda< (1879), ·Das neue Syſtem« (1879), ⸗Ein | wurde er Profeffor an der Ufademie gu Benedig. Hier 
Handſchuh⸗ (1883; die darin ausgeſprochene Keuſch-  malte er unter anderm das grofe Bild: Raub der 
heitsforderung für Männer rief eine Flut dichteriſcher | venezianiſchen Briiute, das 1858 in Wien den fogen. 
Entgeqnungen hervor), »UÜber die RKrafte (1. Teil | Kaijerpreis davontrug (Ferdinandeum gu Innsbruch). 
1888, 2. Teil 1895), das trefflide Luſtſpiel »Geo- | Rad der —— des Arſenals in Wien erhielt 
graphie und Liebe« (1885), das politiſche Schauſpiel B. den Auftrag, die Ruhmeshalle darin mit Fresken 
Paul Lange und Tora Parsberg« (1898), zuletzt »La⸗ | aus der öſterreichiſchen Geſchichte au ſchmücken, die 
boremus« (1901); die Romane: ⸗Magnhild⸗ (1877), | er in elf Jahren beendigte. B. war auc als Bildnis- 
Kapitän Manſana« (1879), »Det flager i byen og | und Genremaler titig. Seine »Selbjtbiograpbie 
paa havnen« (1884; deutfd) von Jonas: »Das Haus  1815—1876« wurde von AW. Wolf (Wien 1876) 
Nurte, Berl. 1886, und von BW. Lange: »Thomas | herausgegeben. 

Rendalen«, daf. 1902); »Ragqni« (»>Paa Guds vejec,, 2) Eugen, Maler, Sohn des vorigen, geb. 24. Juli 
1889), die » Neuen Erzählungen· (1893). Björnſons 1843 in Albano bei Rom, erbhielt von feinem Vater 
Stil ift bei allem Detailreidtum kurz, trapp. Er be- | in Benedig feine erſte künſtleriſche Ausbildung, fam 
figt cine mächtige Rednergabe, vermige deren er im darm auf die Yfademie in Wien, madte Studienreifen 
ampf unt feine Jdeale: Norwegens politiſche Selb- | nad Rom, Paris, Belgien und England, lie ſich 
jtindigfeit und die nationale Hebung des Bauern: | darauf in — ——— deſſen Volksleben aus Ver⸗ 
ſtandes, viele Siege über ſeine zahlreichen Gegner da- gangenheit und Gegenwart ihm die Stoffe zu ſeinen 
vongetragen hat. Faſt alle Werte find mehrfach über⸗ rebildern gibt, die ſich durch Anmut der Kompo— 
ſetzt deutſch von Lobedanz, Jonas u. a., zum größten ſition, cin feines Schönheitsgefühl, einen friſchen 
Teil in Reclams Univerfalbibliothef). Seit 1900 er- Humor und reiche Färbung auszeichnen. Die be— 
ideint in Ropenhagen eine Vollsausgabe feiner sSam- | deutendjten feiner Werfe find: die Belehrung der 
lede Veerkerc. Not. G. Brandes, B. og Ibsen | Ratier durd) den heil. Valentin (Kirde su Obermais 
Kopenh. 1882); Derfelbe, Moderne Geijter (4. Wufl., | bei Meran), Cimabue und Giotto, die Cinteitung 
Frantf. 1901); Chr. Collin, B. B. (deutſch, Münch. zum »Decamerone« des Boccaccio (1867), Der Kirch- 
1903, 2 Bde.). | gang der Dogarejja und eine Reihe von venezianiſchen 
Biöruſtjerna, 1) Magnus, Graf, ſchwed. Mi- Volks-, Fiſcher- und Karnevalſzenen, 3. T. im Koſtüm 
litär, Diplomat und Sdjriftiteller, geb. 10. Oft. 1779 | fritherer Dahrhunderte, darunter: der Brautzug in 
in Dresden, wo fein Vater Gejandter war, geſt. 6. Okt. der Marfusfirde, Empfang von Gäſten in einer Villa 
1847 in Stodbolm, feit 1796 Offijier, fampfte als | von Murano (1860, taijerliche Galerie in Wren), eine 
Cberadjutant 1808 in Finnland mit Auszeichnung venezianiſche Balkonſzene, cine Scneiderbude, beim 
gegen Die Rujfen, ward 1809 in einer Geheimmiffion | Masfenverieiher, die verwebhte Bliite (in der Wiener 
zu Napoleon J., 1812 nad) London wegen des Ver- Akademie), das Marionettentheater tm Kloſter und 
laufs der Inſel Guadeloupe gefdidt, nahm 1813 als | Ninetta. In feinen lester Bildern find ſeine nad 
Oberſt am Herbjtfeldzug der Nordarmee in Deutfd)- | flacher Eleganz ftrebende Charatterijtif und feine 
land teil, fampfte {pater in Holftein und Norwegen, | Farbengebung in Manieriertheit verfallen. 
unterzeidynete 1814 Die Konvention gu Mop (i. d.),/ 38) Julius, Bruder des vorigen, geb. 22. Aug. 
ward 1815 Generaladjutant und Freiherr, 1826 Graf, | 1846 in Albano, tultiviert befonders die Tiermaleret. 
1843 General und wirfte 1828 —46 als Gejandter in | Selbft cin gewandter Reiter und tüchtiger Pferde- 
England. Auger zahlreichen Ubhandlungen, zumeiſt kenner, trug er mit dem Bild: betruntene flowatifde 
ſtaatswirtſchaftlichen Inhalts, ſchrieb er, zugleich ſchwe⸗ Bauern, die auf der Heimfahrt cmander gu iiberholen 





| 
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trachten (faiferlide Galerie in Wien), durch den fecfen 
Humor und die glückliche Durchführung des Gegen- 
jtandes den erften Erfolg davon. Dann malte er mit 
Vorliebe Fuchs- und Hepjagden, Pferdemärkte, Reiter- 
heen und Reiterportrate jowie eine Reihe von Gen: 
rebildern aus der römiſchen Campagna. Unter feinen 
legten Schipfungen find das figurenreiche Bild: 
Schneepflug tm bayrifden Dodgcbirge und die Heim⸗ 
febr vom Marfte die hervorragendjten. Er lebt in Wien. 

Blacas db’ Mulps (pr. oiada vo), Pierre Louis, 
Herzog von, Frans. Diplomat, geb. 12. Man. 1771 
auf hea non bei Aulps (Provence), geſt. 17. Nov. 
1839 auf Rirdberq in Niederdjterreid), war 1789 
Hauptmann in cinem as eagle pit emigrierte 
1790, Diente in Dem Condéſchen Korps und dann in 
der Vendée fowie in zahlreichen geheimen Gendungen 
fiir Ludwig XVIIT. 1814 begleitete er dieſen nad 
Baris, ward Haus- und Staatsminijter, tiberhaupt 
der geheime Verater de3 Königs und erwarb fic) durch 
feine Verkäuflichkeit große Reichtümer, machte ſich 
aber dadurch viele Feinde, weshalb ihn Ludwig XVIII. 
nach der zweiten Reſtauration nur als Geſandten 
verwendete. 1817 ſchloß er in Rom das berüchtigte 
Konkordat ab. Seit 1817 Pair, ward er 1821 zum 
Herzog ernannt. Er 
trauen und folgte ihm in die Verbannung. Nach 
deſſen Tode 1836 lebte er mit dem Herzog von Ungou- 
léme auf dem Schloß Kirchberg. B. beſaß wertvolle 
Kunſtſammlungen; iiber die orientalifden Medaillen 
berichtete Reinaud in der »Description des monu- 
ments musulmans du cabinet de M. le duc de B.« 
(Par. 1828, 2 Bode.). 

Blachfeld, erhöht liegendes weites Feld. 

Black (ior. oad), 1) Jofeph, Chemifer, geb. 1728 
in Bordeaur, geſt. 26. Rov. 1799 in Edinburg, jtu- 
dierte in Glasgow und Edinburg, wurde 1756 Pro- 
fejfor der Medizin in Glasgow, 1766 Profeſſor der 
Ehemie in Edinburg. Bei jeinen Unterfudungen der 
Magnefia, de3 Kalfes und andrer Bafen entdecte er 
1755 Die »fire Luft« (Kohlenſäure) und deren mil 
dernde Wirkung auf Ulfalien und gebrannten Ralf 
und gewann damit die Grundlage zu der Lehre von | 
den Gafen, die dann Cavendijh, Vrieſtley und Lavoi- 
fier weiter ausbildeten. Auch benugte er zuerſt die 
Gewidtsverinderungen bet dhemifden Prozeſſen in | 
entidjeidender Weife zur Erflarung der letztern und 
entdeckte die latente Wärme. Blacks »Lectures on 
the elements of chemistry« gab Robinſon nad 
Blads Handſchrift (Edinb. 1803, 2 Bde.) mit einer 
Biographie des Verfaſſers heraus (deutſch von Crell, 
Hamb. 1804 —1805, 4 Bde.; neue Aufl. 1818). 

2) Udant, engl. Buchhändler, geb. 20. Febr. 1784 
in Edinburg, geyt. 24. Jan. 1874, gründete dafelbjt 
1807 Die Berlagsbuchhandlung ⸗Adam und Charles 
B.«, erwarb 1827 den Verlag der ſeit 1768 bis dabin 
in feds Auflagen verbreiteten qrojen » Encyclopaedia 
Britannicac (jf. Engyflopadie) und 1851 den Verlag 





der Werle Walter Scotts. 1856—65 war er Barla- 
mentsmitglied. 1877 wurde thm in Edinburg ein | 
Denkmal errichtet. Der Hauptiig des umfangreiden 
Geſchäfts (jetzige Inhaber: James Taid, Francis, 
Adam und Adam Rimmer Blac) wurde 1891 nach | 
London verlegt. Bal. »>Memoirs of Adam B.« (hrsg. | 
von Nicholſon, 2. Wufl., Lond. 1885). | 
8) William, engl. Romanidriftiteller, qeb. 1841 
in Glasgow, get. 10. Dez. 1898 in London, war 
ſchon friih Milarbeiter an Zeitidriften und ſchrieb 
Romane. Erfolg hatte er erjt nut »A daughter of 
Hethe« (1871, 17. Aufl. 1880), »Strange adventures | 


Blacas d'Aulps — Black faced. 


of a phaethon« (1872) und »A princess of Thule« 
(1878). Dieſes höchſt angiehende Gemälde der Hebri- 
den wurde ind Deutide (von Lehmann, Berl. 1878), 
Ruſſiſche und Schwediſche überſetzt. Wud) die folqen- 
den Werke: »>The maid of Killeenae (1874), »Three 
featherse (1875), Deren Sjene in Cornwall tit, »>Lady 
Silverdale’s sweetheart« und »Madcap Violete 
(1876), fanden febr günſtige Aufnahme. Nn » White 
wings, a yachting romance« (1880), erideint Die 
reizende Gejtalt der Prinzeſſin von Thule wieder, in 
»Sunrise< (1881) fiihrt er Den Nihilismus vor, endlich 
find unter andern nod) ju nermen »The beautiful 
wretch« (1881), »Jolanthe« (1883), » Judith Shake- 
speare« (1884), »Sabina Zembra« (1887), »The 
strange adventures of a house boat« (1888), »'The 
new prince Fortunatus« (1890). Für Morleys 
»English men of letters lieferte B. eine vortrejflide 
Biographie Oliver Goldfmith3 (1879). Seit 1874 
lebte er, von aller journaliſtiſchen Tätigkeit zurück— 
gezogen, in Brighton. Seine Beliebtheit blieb nicht 
auf England befchriinft, fondern war aud in Amerika 
groß. Er dantt fie vor allem den meijterlidjen Frauen: 


| portraten, die ihm viel beſſer gelingen als die Zeich— 


nun 


“aa aud) Rarls X. volles Ber: | 


q männlicher Pſyche. Val. Sir Wemys 
William B., novelist (Yond. 1902). , 

Via and tan Terrier und Blad and tan 
“ot Terrier, ſ. Hund. 

lackband, |. Kohleneiſenſtein. 

Blackburn (pr. bladbörn), Stadt (municipal bo- 
rough) und Graffdaft im nordwwejtliden England, 
liegt in einem engen Tal, hat jtattliche öffentliche 
Bauten (Stadthaus, Birje, Marfthalle, Freibtblio- 
thef, Mufeum), 2 ſchöne Parte, cine techniſche Schule 
und (1901) 127,527 Einw. Die Spinnerei und We: 
beret grober Baumwollenſtoffe beſchäftigt hier über 
25,000 Yrbeiter; daneben werden Walcdhinenbau, 
Strumpfwirterei und Bierbrauerei betrieben. Der 
altere Sir Robert Peel und Hargreaves, Erjinder der 
Jenny-Spinnmafdine, wurden bier geboren. B. 
wurde 1888 von Lancafhire abgetrennt. 

Blackburne (pr. viiddirm, James Harry, engl. 
Schachſpieler, geb. 10. Des. 1842, errang in den 1860er 
Jahren feine erjten Erfolge. Nur wenige Meister: 
turniere find bis in die jüngſte Beit abgehalten wor: 
den, in Denen B. fehlte, nod weniger, in denen er 


eid, 


kämpfte, obne einen Preis zu gewinnen. Die Anzahl 


jeiner Preiſe (an 50) überſteigt Daber diejenige jedes 
andern Spieler’. Wir heben daraus hervor: 1873 
zweiten Preis in Wien (nad Stichkampf um den erſten 
mit Steinitz); 1876 erjten Preis im Londoner Di 
wanturnier ; 1881 erjten Preis in Berlin; 1883 zweiten 
Preis in Nürnberg und dritten Preis in London; 
1886 erjten Breis in London; nocd 1897 dritten Preis 
in Berlin. Winder glücklich war B. in Einzelwett⸗ 
kämpfen, was in feiner Spielweije den Grund findet. 
Seine glänzenden Leijtungen als Blindlingsipieter 
jtellten jid) Denen L. Baulfens und Zucertorts eben: 
biirtiq an die Seite. Bladburnes Spielfiihrumg iit 
fein und geiſtreich, tieflieqenden, oft auch brillanten 
Nombinationen zugeneigt, dod) nur im Endſpiel 3a) 
und fejt, font bisweilen hafardierend. 

Black Dome (pr. otic dom), ſ. Black Mountains. 

Black drink, ſ. Ilex. 

Black drops (Schwarze Tropfen), engliſches 
und amerifan. pharmajeutiides Braparat, etn mt 
fonjentriertent Eſſig bereiteter, MustatnuR, Safran 
und Sucer enthaltender Auszug von Opium (aut 
104 Teile 16 Tetle Opium). [fichaf, ſ. Scat. 

Black faced (jpr. bläd fap, Das englijde Berg 


Bladjeet — Blackſtone. 


Blackfeet (jpr. orden, > Schwarsfiife<, franz. Pieds 
noirs), ein ju den Wigonfin (f. d.) gehöriger Jndianer- 
ſtamm im nordweſtlichen Umerifa, im Ouellgebiet ded 
Saskatchewan und Miffouri, in die cigentliden B. 
{Satjifaa, Sitjefai), die Raina (Rena, Biutindianer) 
und Die ‘Piefan (Pieqan, Picaneux) jerfallend. Un— 
gefabr 6000 B. leben in den nate fs Provingen 
Manitoba und Aſſiniboia, 5000 in der Union in Da- 
fota und Montana. Ihren Namen erbielten fie an- 
geblid), weil ihre Mokaſſins durd den ſchwarzen Boden 
threr Heimat “sg ge werden. Ackerbau und 
—— haben noch wenig Fortſchritte bei ihnen 

emacht. Unter den Pielan haben ſich noch viele alte 
zebräuche erhalten. S. Tafel⸗Amerikaniſche Völker I<, 
sas und ⸗Indianiſche Kultur I<, ig. 3. 
lackfiſch und Blackfiſchbein, ſ. Sepie. 

Blackheath (jor. blad-⸗hith), Heide und Spielplatz, 
ſüdöſtlich von London, ſüdlich an den Greenwichpark 
jtoRend, 108 Heftar, hod) gelegen und von zahlreichen 
Landhäuſern umgeben. 

Blak Hills (ſchwarze Hiigel<), Gebirge in Sild- 
dafota und Wyoming, swifden 43° 80’— 45° nördl. 
Br. und 103°—105° weſtl. L., tm Harney Peak 
2350 m. Goldfunbde (1874) fiibrten gu feiner raſchen 
Aufſchließung und zur Entitehung jablreicher, durch 
Eiſenbahnen gugéing ider Ortidaften (Deadwood, 
Whitewood, Hayward, Hermoja, Buffalo Gap, Rapid 
City, Hot Springs). Auch Blei, Kohle, Cifen, Sal; 
und Petroleum find vorhanden. 

Blackie (jor. ideo, John Stuart, Philolog und 
Dichter, auch politijder Schriftiteller, geb. im Juli 
1809 in Glasgow, gejt. 2. März 1895 in Edinburg, 
bejudte die Univerjitdten Uberdeen und Edinburg, 
jtudierte 1829—30 in Gottingen und Berlin deutf 
Literatur und klaſſiſche Philologie, bereijte fodann 
Malien, wurde 1841 Profeſſor des Lateinijden am 
Marifhall College ju Wberdeen, 1852 Profeſſor des 
Griediichen an der Univerſität zu Edinburg und trat 
1882 in Den Ruheſtand. Aus feinen klaſſiſchen Stu- 
dien find hervorgegangen: die uͤberſetzung des Yidy- 
los (Edinb. 1852); » Pronunciation of Greek, accent 
and quantity« (1852); »Discourse on beauty, with 
an exposition of the theory of beauty according to 
Plato« (1858); »>Homer and the Iliad (1866, 4 Bde. ; 
der 2. u. 3. Bd. enthalten eine Überſetzung der »Ilias« 
im¥Balladenver8maf) ; »Horae hellenicae, essays and 
discussions on some important points of Greek 
philology and antiquitye (1874). Bon feinen trejf- 
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»Essays« (1890). Seinen ſchottiſchen Patriotismus 
bewies er Durd) »>Language and literature of the 
Scottish highlands« (1876); »Altavona. Fact and 
fiction from life in the highlands« (3. Aufl. 1883); 
»The Scottish highlanders and the landlaws« 
(1884) und »Scottish song, its wealth, wisdom etc.« 
(1889). Bgl. Unna M. Stoddart, John Stuart 
B. (Edinb. 1895, 2 Bde.; in 1 Bd., 1899). 
Black letter, ſ. Mönchsſchrift. 
Blackley blue (jpr. staat st), ſ. Induline. 
Blackmore (pr. stidmory), Ridhard Doddridge, 
engl. Romandidter, qeb. 9. Juni 1825 gu Longworth 
in Berkſhire, gejt. 21. Jan. 1900 in London, jtu- 
Dierte in Orford, wandte fic), naddem er ſich als 
Poet in gebundener Rede ohne beſondern Erfolg ver- 
ſucht hatte, Dem Roman ju und errang fid in kurzer 
Beit een anerfannten Namen. Wir nennen: »Clara 
Vaughan« (1864; deutſch, Herzb. 1878); »Cradock 
Nowell« (1866) und bejonders » Lorna Doone«(1869; 
an 50 Wuflagen; deutid, Rin 1880) jowie »The 
maid of Sker« (1872). Durd) die forgfiiltiq ange- 
legte und durchgeführte Dandlung, die aot 8 Cha- 
rafterijtif und die Lebhaftigkeit des Dialogs, durd 
länzende Sdhilderungen und hiſtoriſche Treue reihen 
fe fid) den bejten altern hiſtoriſchen Romanen an. 
Neuere Werke find: » Alice Lorraine« (1875); »Cripps 
the Carrier< (1876); »>Erema« (1877); »Mary Aner- 
ley« (1880); »Christowell« (1881); »Kit and Kitty, 
a story of West Middlesex« (1889) u. a. B. gehört 
mit gu den Erneuerern des »romantijden Nomans« 
gegeniiber der realijtijden Hodflut um die Mitte des 
19. Jahrhunderts. 
Blak Mountains (jpr. blad mauntins, »ſchwarze 
Berge<), die höchſte Rette Der Appalachen (f. d.). 
lactpool (jpr. biactpa), Stadt(municipal borough) 
in Lancajbire (England), ndrdlic) vom Ribble, das 
» Brighton de3 Nordens«, hat bejudjte Seebader, Win- 
tergarten, Uquarium, einen Ciffelturm (152 m bod), 
3 Theater, 3 Landungsbriiden und (901) 47,346 Cinw. 
Vlad River (jvc. iat riww'r, »ſchwarzer Fluß«), 
Name mehrerer Flüſſe in Nordamerifa. 1) Der B. 
des Staates New Port, über 200 km, ſammielt die 
wejtliden Abflüſſe des Udirondactgebirges, hat bei 
Turin einen 20 m hohen Wafferfall und zahlreiche, 
die Schijfahrt hindernde Stromſchnellen, miindet un- 
terhalb Watertown in die Blac River - Bai de3 On- 
tarioſees. — 2) Der VB. von Michigan ijt ein fdnellen- 
reicher rechtsſeitiger Nebenſluß de3 St. Clair River 


liden Uberjefungen und Didjtungen nennen wir die | (fj. Sankt Lorenzſtrom), mit tiefer Miindung, die als 
Uberiegung von Goethes ⸗Fauſt« (1834); »Lays and | Verladungshafen von Port Huron dient. — 3) Der B. 


legends of ancient Greece with other poems« (2. 
Yul. 1880); »>Poems, chiefly on Greek mythology« 
(1857); » Lyrical poems, English and Latin« (1860); 
*Musa burschicosac (1869), eine Sammlung ſchot— 
tiſcher Studentenlieder; »War songs of the Ger- 
mans< (1870); »Lays of the highlands and islands« 
(1872); »Songs of religion and lifee (1876); »The 
wisdom of Goethe« (1883). Als Politifer lieferte er 
jur Reformbill von 1867 das ‘Pamphlet »On demo- 
cracy« (1867) fowie im Anſchluß daran: »The con- 
stitutional association on forms of government« 
(Mandhejter 1867) und die »Political tracts« (1868). 
Sonjt erwähnen wir: »Four phases of morals: So- 
crates, Aristotle, Christianity, Utilitarianism 
(1871, 2. Wufl. 1874); »Essay on selfculture, in- 
tellectual, physical and moral« (1873, 2. Aufl. 1880); 
»Natural history of atheism: (1877); »The wise- 
men of Greece, a series of dramatic dialogues« 
(1877); »Lay sermons« (1881) und zwei Bande 


von Miſſouri und Arkanſas entſtrömt dem Ojart- 
gebirge, tit von Pine Bluff 540 km weit ſchiffbar und 
miindet bei Newport in den White River (ſ. d.). -— 
4) Der B. von Louijiana entſteht durd die BVereini- 
gung des Wajhita und Tenjas (ſ. Miſſiſſippi). 

Blackrock, Stadt in der iriſchen Grafidaft Dublin, 
zwiſchen Dublin und cing atownt, mit vielbefudjtem 
Secbad und (1901) 8719 Einw. 

Blackrod, Stadt in Lancajhire (England), 6 km 
nordnordöſtlich von Wigan, mit (1901) 8871 Einw. 
und Roblengruben. 

Black rot, ſ. Schwarzfäule de3 Weinjtods. 

Blackſtone (pr. blaͤcſten), Bahnfnotenpuntt und 
Fabrikort im nordamerifan. Staate Maſſachuſetts, 
Grafſchaft Worcejter, am Blackſtonefluß, mit (seo 
5721 Einw. 

Blackſtone (pc. tacit, William, engl. Redts- 
gelehrter, geb. 10. Juli 1723 in London, geit. dafelbjt 
14. Febr. 1780, ftudierte im Pembroke College gu 


14 Blackw, — 


Orford, trat 1746 al8 Wdvofat auf, fand aber feinen 
Beifall, weil es ihm an der ndtigen Beredfamfeit ge- 
brad. Er widmete fic) Daher der afademifden Lauf- 
bahn, wurde 1750 Doftor des Rivilredts, 1758 Pro- 
fefjor Der Vinerſchen Stiftung, 1761 Parlament3- 
mitglied fiir Hindon in Wiltſhire und Principal of 
New Inn Hall in Orford, 1763 Solicitor general 
der Königin und Beifiger des unter dem Namen 
Middle Temple befannten Inſtituts. Nachdem er 
1768 fiir Wejtbury in Wiltſhire von neuem ins Par- 
lament getreten, wurde er endlich 1770 zu Der bedeu- 
tenden Stelle eines Richters in dem fdnigliden Ge- 
richtshof of common pleas erhoben. Semen Ruhm 
beqriindeten feine »Commentaries on the laws of 


England« (Orford 1765—69, 4 Bde., oft aufgelegt; | 


julept Hrsg. von Kerr, neue Ausg., Lond. 1885 —87; 
deutſch von Coldig, Sdwerin 1822—23), ein Flaj- 
ſiſches Werk über die engliſche Staats- und Redts- 
verfajjung. Von groper literariſcher Bedeutung find 
nod) »An analysis of the laws of Englande (Or- 
ford 1754 u. ö.; neuefte Ausg. von Didjon, Lond. 
1880), cine Art Enzyklopädie und Methodologie des 
or Rechts, und die »>Laws tracts« (daf. 1762, 
3 Bode.; deutſch, Bremen 1779), die, wie die »~Rom- 
mentariene, aud) im Ausland Verbreitung und Un- 
erklennung gefunden haben. 

Blackw., bei Tiernamen Ubfiirzung fiir John 
Bladwell, geb. 1790, gejt. 1881. Britijde Spinnen 
(Publifation der Royal Society, 1860). 

Blackwall (pr. vacuasn, Stadtteil von London 
(England), bei den Ojtindiadods, an der Themfe, 
= Bezirk Poplar gehörig, mit Kai, an dem die nad 

m Rontinent fahrenden Dampfer oft anlegen. 

' Bla Warrior River, |. Tombigbee. 

Blackwater (⸗Schwarzwaſſer«), 1) Flu im ſüd— 
wejtliden Irland, entfteht in den Bergen zwiſchen 
Limerid und Kerry, nordöſtlich von Killarney, in 
350 m Hobe, fließt erſt nad) O., zuletzt nad S., tritt 
häufig fiber feine Ufer und miindet nad) 167 km 
langem Lauf bei Youghal in den Utlantifden Osean. 
Un ber Mündung liegt cine Sandbarre, die größere 
Schiffe am Cinlaufen hindert. — 2) Fluß in der eng: 
lijden Grafidaft Cijer, entipringt als Pant bei 
. Saffron Waldon, vereinigt fic) bei Maldon mit dem 

Chelmer und bildet die Durd) ihre Auſtern berithmte 
Bladwaterbai. 

Black- wattle, ſ. Mimojarinden. 

Blackwell, John, Zoolog, ſ. Blackw. 

Blackwell City, Stadt im nordamerikan. Terri— 
torium Oklahoma, Grafſchaft Ray, mit Produkten— 
handel und (1900) 2283 Einw. 

Blackwood, ſ. Acacia. 

Blackwood (ivr. oii¢wurd), Billiam, engl. Ver— 
lagsbudbandler, geb. 1776, gejt. 1834, begründete 
1804 in Edinburg ein Verlagsgeſchäft, deſſen Haupt- 
unternehinen feit 1817 das > Blackwood's Edinburgh 
Magazine« war, cine Monatsfcrift fiir Literatur, 
Philoſophie und Politif, die von Anfang an die her- 
vorragendjten englijden Schriftiteller zu ihren Mit— 
arbeitern zählte und nod jest ju den angeſehenſten 
Zeitſchriften Englands gehört. Teilhaber und Nach— 
folger in dem aufblithenden Geſchäft, das B. felbjt 
bis au feinent Tode leitete, wurden feine Söhne: 
John (geb. 1818, gejt. 1879), unter dejjen Leitung 
dasjelbe cinen befondern Aufſchwung nahm, Wer - 
ander (geſt. 1846) und Robert. 1840 wurde die 
Zweigniederlaſſung in London begriindet. Gegen— 
wärtiger Beſitzer der berühmten Firma ⸗B. and 
Sons, Edinburgh and London«, ijt cin Entel des 





Blahungen. 


Begriinders, William B., geb. 13. Yuli 1836 zu 
Lafhnau in Ojtindien, der in Edinburg, Paris und 
Heidelberg ftudierte und 1857 in bas Geſchäft eintrat. 
Als hervorragende Unternehnuingen feien die Blad- 
woodſchen Maffiferausgqaben erwaͤhnt: »Philosophi- 
cal Classics«, »Ancient Classics« und »Foreign 
Classics«. Bgl. Oliphant, William B. and Sons 
(Lond. 1897, 2 Bde.), dazu als Fortſetzung: Mrs. 
Gerald Porter, Annals of a publishing house. 
John B. (1898). 

Vlacnavon (ivr. blenthw'n), Stadt in Monmouth: 
fhire (England), Mittelpuntt eines Kohlen- und Eiſen⸗ 
reviers, ntit (1901) 10,869 Einw. 

Blaeu (Bläuw, Blauw, and Cäſius), Bil- 
fem Janszoon, Buchdruder und Gelebrter, geb. 
1571 in Alkmaar, geft. 21. Oft. 1638, war tr der 
Ujtronomie Sdiiler von Tydho Brahe und erwarb 
fic) als Berbejjerer der Buchdrudprejje und Mathe- 
matifer, vornehnilid) aber durch Herausgabe von 

eographiſchen Rartenwerfen und Anfertigung von 
rdb- und Hinmielsgloben, die alle bisherigen an 
Sauberfeit der Uusfiihrung und Genauigfeit über— 
trafen, einen geadteten Ramen. Sein Sohn Joan 
(gejt. 1673) führte das Geſchäft in gleichem Sinne 
fort, weiterbin feine Enfel Johann und Peter, die 
namentlid) Uusgaben klaſſiſcher Wutoren lieferten, 
big 1700. Bgl. Baudet, Leven en werken van 
W. J. B. (Utvedt 1871, Nachtrag 1872). 

Blafards, foviel wie Ulbinos. 

Blaffert, cine alte Silbermiinge, in der Schweiz 
= 6 Rappen, am Oberrhein — 4 Wibus. 

Blagaj, Ort bei Mojtar, mit Burgruinen und 
Tropfſteinhöhle, war im 15. Jahrh. die Hauptitadt 
der Herzegowina. 

Blagoweſchtſchenſt, Haupiſtadt der ruffijdh-fibir. 
Proving Amur, links am Amur, der hier die Seja 
aufnimmt, mit Knaben- und Mädchengymnaſium, 
geiſtlichem Seminar, Bibliothek, Buchdruckerei (mit 
ruſſiſcher und mandſchuriſcher Schrift), Filiale der 
Reichsbank, ſtädtiſcher Bank, 4 Dampfmühlen, Cijen- 
gießerei, Dampfſchiffahrt, Handel mit Tee, Getreide 
Jahresumſatz 6 Will. Rubel) und (1897) 32,606 Cinw. 
B. wurde 1856 als Militarpojten unter dem Ramen 
Ujt-Seiff angeleqt und 1858 nad) Abſchluß des Ver: 
trag8 von Aigun gur Hauptitadt des Amurgebiets 
erhoben, worauf die Koſalen dic Stadt verlieRen und 
7 km oberbalb Werchne-Blagoweſchtſchenſk 

riindeten. Die Chinefen bombardterten 14. und 15. 
Juli 1900 erfolglos die Stadt. 

VBlagowefdtidenffij Sawod, cin 1756 ent: 
jtandener Bergwerksort im ruff. Gouv. Ufa, am der 
Bjelaja, mit ca. 1000 Einw. Produziert werden jept 
ausſchließlich landwirtidaftliche Geriite. 

Blague (franj., fpr. blag'), Aufſchneiderei; davon 
Blaqueur pr. blagdr), Prahler; blaguieren pr. 
blagi-), aufſchneiden. 

BVlahhals, ſ. Halstranfheiten. 

Blähſucht, |. Blähungen und Aufblähen. 

Blähungen (Flatulenz, lat. Flatus, Crepitus 
ventris), tm Darmfanal vorhandene Gaſe, die von 
Beit zu Zeit durch den After abgehen, wenn fie fid 
aber tm Darm anhäufen, allerhand Beſchwerden vers 
urfaden. Mande Meniden leiden habituell an ab- 
normer Anhäufung und Zurückhaltung der Darmgaſe 
(Blahfudt, Trommelfudt, Bindfudt). Haw 
fig find B. Symptom von Entgiindungen der Darn 
ſchleimhaut, Baucdfellentsiindungen, Darmverjdlie 
ßungen, Einklemmungen rc. Die Gaſe entitehen durd 
Zerſetzung der Nahrungsmittel, treten beſonders auf 


Blain. — Blake. 


bei Perſonen mit ſchwacher Verdauung, bei verdor- 
benem Wagen, nad) tiberreidliden Mahlzeiten, 
namentlich nad) dem Genuk blähender, d. b. bei 
der Verdauung viel Gaje entwidelnder Speiſen und 
Wetrante (Hiillenfriidte, Rohl, Riiben, Moſt, junges 
Vier). Folgen der Luftanhiufung find die Blahungs- 
beſchwerden. —— kneipende Schmerzen zie⸗ 
hen von einer Stelle des Unterleibes zur andern oder 
ſitzen heftig zuſammenſchnürend an einer Stelle. Dazu 
fommen, weil Das Zwerchfell durch die ausgedehnten 
Darme nad oben gedriicdt wird, Utemnot, Herzklop⸗ 
fen, Ropfweh, Schwindel und Obnmadten, Gemiits- 
verjtimmung. Abgang von B. erleichtert die Be- 
ſchwerden, längeres Uusbleiben oder Verjesung der 
B. jteigert Das Ubel. Die ſchwerſten Falle (Meteo- 
rismus, Tympanites) fieht man bei den tddlid 
endenden Bauchfellentzündungen und Darmverfdliij- 
jen. Die Behandlung der B. erfordert Bermeidung 
aller blähenden Speiſen, Regulierung des Stubl- 
ganges, fleigige Bewegung im Freien, Vermeidun 
von Ertiltungen. Zuweilen leiftet ein warmes Ba 
erſprießlichſte Dienjte. Bei —— iſt nur durch 
ſachtundige Unterſuchung und Feſtſtellung der Ur— 
ſache Hilfe zu erwarten. Bei gleichzeitig vorhandenen 
heftigen Schmerzen im Unterleib unterlaſſe man das 
Streichen und Kneten, bis der Arzt es erlaubt hat. 
In den leichtern Fällen tun oft die ſogen. blabung- 
treibenden Mittel (Carminativa): Kamillen, Fenchel, 
Anis, Pfefferminztee, gute Dienſte. Jn ganz ſchweren 
Fällen hat man den Darm mit einem feinen Trokar 
angeſtochen oder durch ein langes Maſtdarmrohr die 
Luft mechaniſch entleert. 

Blain., Blainv., bei Tiernamen Abkürzung 
fiir H. M. Ducrotay de Blainville (f. d.). 

Blaine (fpr. em), James Gillespie, amerifan. 
Staatsmann, geb. 31. Jan. 1830 gu Weft Browns- 
ville in Wajhington County (Pennfylvanien), geſt. 
27. Jan. 1893 in Rew Yorf, wurde 1853 in Maine 
Mitglied der Legislatur und bald Führer der repu- 


blilaniſchen Bartei. Seit 1862 Mitglied des Ron: | 


qrefjes, tat er fic) alg Redner hervor, wurde vom 
41. Kongreß gum Sprecher erwählt und 1877 in den 
Senat abgeordnet. Die gemäßigten Republifaner 
jtellten ibn 1876 und 1880 als Ganbibaten fiir Die 
Prajidentidaftswahl auf; aber erjt 1884 vereinigte 
fich Die ganze Partei auf feinen Namen. Trogdem 
unterlag er dem Demofratifden Randidaten Cleveland. 
Schon unter Garfield war er 1881 Staatsfetretir des 
Uuswartigen gewefen, hatte aber mit feiner Cin- 
mifdung m den Streit zwiſchen Chile und Peru fein 
Glück gehabt und trat bald juriid. 1889 ernannte 
ibn Harrifon erneut sum Staatsſekretär. B. ſchrieb: 
»Eulogy on James Abram Garfield« (Bojton 1882) 
und femme eignen Erinnerungen: »Twenty years of 
Congress« (Norwid) 1883-—86, 2 Bde.). Seine Vio- 
graphie fdhrieben Ramsdell (New York 1884), 
Crawford (Pbhilad. 1893), Dodge (Itorwic 1895). 

Blainville (pr. blangwil), ſ. Ducrotay de Blainville. 

Blair (ivr. x), 1) Robert, ſchott. Geijtlider und 
Didter, qeb. 1699 in Edinburg, geft. 1746, feit 1731 
im Befis der Pfarrjtelle Wtheljtaneford im Eaſt 
Lothian, ijt befannt durd feine diijter moralijierende 


Didtung »The Grave, erfdienen 1743, im Stil der | 


ungefähr gleichzeitigen »Night thoughts⸗ —— 

2) Hugh, ſchott. Geiſtlicher und Schriftſteller, geb. 
7. April 1718 in Edinburg, geſt. 27. Dez. 1800, wurde 
1741 Paſtor und 1762 als Profeſſor auf den kurz zu— 
vor von Georg IT. in Edinburg errichteten Lehrituh! 
der Beredfamfeit umd ſchönen Litevatur berufen. 
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Seine Bedeutung beruht nidt auf feinen Predigten 
(»Sermons« , 1777; deutſch von Sac und Schleier— 
macher, Leip3. 1781 jf., 5 Bde.), fondern auf den 
»Lectares on rhetoric and belles-lettres« (1783, 
neue Ausg. 1879; deutſch von Sehreiter, Liegn. 1785, 
4 Bde.), in denen er, dem herridenden Staftisismus 
entgegen, fiir Natur und Individualiſierung in der 
Poefie eintritt und Homer über alle Dichter ftellt. Er 
unterjtiigte Macpherjon bei Herausqabe des Offian 
und vertetdigte in einer Ubhandlung die Echtheit diefer 
Dichtungen. 

8) Francis Brejton, amerifan. Staatsmann, 
geb. 19. Febr. 1821 gu Lexington im Rentudy, geft. 
9. Juli 1875 in St. Louis, machte den Krieg gegen 
Merifo mit, war 1852-56 Mitglied der Legistatur 
von Miſſouri, wurde 1856 in den Kongreß gewählt, 
wo er fid) der Emangipationspartei anſchloß, und 
faimpfte unter Grant und Sherman von 1861 — 65. 
Mad) dem Biirgerfriege zerfiel er mit der republifa- 
niſchen Bartei, unterlag aber 1868 als demokratiſcher 
Vizepräſidentſchaftskandidat. 1871—73 war er neben 
Schurz Senator fiir Mijfouri. 

Blair City (pr. blar pitt, Stadt im nordamerifan. 
Staate Rebrasta, Grafſchaft Washington, unfern des 
Miſſouri, nordiwejtlid von Omaha, Bahnknotenpunkt 
und Produktenmarkt, mit (1900) 2970 Einw. 

Blairgowrie (pr. blargaurd, Stadt in Perthſhire 
(Schottiand), bat Leinenfabrifen u. 901) 8377 Einw. 

Blairsville (pr. blarswih, Stadt im nordamerifan. 
Staat Pennfylvanien, am Conemaughfluß und Penn: 
fylvaniafanal, mit Fabrifen, Broduften- und Rob- 
lenhandel und (1900) 38386 Einw. 

Blake cipr. ve, 1) Robert, WMitbeqriinder der 
engl. Seeherrſchaft, geb. im Auguſt 1599, geſt. 17. Aug. 
1657, fam 1640 in da8 Kurze und 1645 m das Lange 
Parlament, wo er ſich der republifanijden Partei an- 
ſchloß, befehligte während des Biirgertriegs ein von 
ihm jelbjt geworbenes Regiment und fiegte, 1649 von 
Cromwell gum —— der Flotte ernannt, über 
den Prinzen Rupert, 1652 und 1653 über die Hol— 
lander unter Tromp, Ruyter und de Witt. Dann 
nbtigte er den Papſt zur Zablung einer Entidadi- 
gung für —— Priſen, die Pring Rupert im Kir⸗ 
chenjtaat vertauft hatte, und züchtigte 1655 die Bar- 
bareStenjtaaten Tunis und Ulgier. 1656 frengte B. 
an der fpanijden Riijte, wo im September fein Bige- 
admiral einen Teil der ſpaniſchen Silberflotte aufhob; 
am 20. Upril 1657 fieqte er felbjt über die ſpaniſche 
Motte bei Santa Cruz, fehrte ſchwer erfranft nad 
England zurück und ſtarb bet Elymouth auf ſeinem 
Schiff. Cromwell lie ihn in der Weitminjterabtei 
beiſetzen. Seine Biographie fdrieben W. H. Diron 
(neue Uusg., Lond. 1884) und Hannay (day. 1886); 
val. Pauli, Aufſätze zur engl. Geſchichte (Leipz. 1869). 

2) William, engl. Maler und Dichter, geb. 1757 
in Yondon, Sdiiler von Farman und Füßli, ſtarb 
13. Aug. 1827. B. war als Zeidner, Maler und 
Kupferſtecher tätig und ein geijtreicher Kopf, aber im 
Runjt und Leben ein Sonderling. Er ſchwärmte fiir 
die Gotik, lie} von Walern nur Hajfael, Michel— 
angelo und Dürer gelten und hatte ſtets Vijionen, 
namentlic& von Männern alter Zeiten, aud von Tier: 
ſeelen (3. B. der cines Flohes), die er abbildete. Zu 
ſeinen bejten, jest febr feltenen Werten gehören die 
| Radierungen gu Youngs » Night thoughts« (1797, 

in Folio) und gu jeinen »Songs of innocence and 
| experiences (1789 — 94, 2 Bde.); ferner: » Europe, 
a prophecye (1793) und »America, a prophecy« 
(1794), bejonders aber feine Skizzen zum Buc) Hiob 
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(21 rabdierte Blatter). Seine » Works, poetical, sym- 
bolic, critical« wurden von Ellis und Yeats (Lond. 
1893, 3 Bde.), feine Gedichte befonders von Roſſetti 
(1874) herausgegeben. Sein Leben befdhrieben Gil - 
drift (neue Ausg., Lond. 1880, 2 Bde.), Story (daj. 
1893) und Garnett (daſ. 1897). 

8) Joaquin, fpan. General, geb. in Irland, geft. 
1827 in Valladolid, trat in fpanijde Dienfte und ward 
1808 von der Junta Galiciens zum Befehlshaber des 
qalicifden Aufgebots ernannt. Er vermodte zwar 
weder Saragofja nocd) Gerona gu entiepen, dod) be- 
wabrte er ſein Anſehen und ward 1810 von den Cor- 
te3 jum Regenten ernannt. Zugleich tibernahm er 


den Oberbefehl über die fpaniide Urmee, fiegte nuit | 


Beresford und Caſtaños 16. Mai 1811 bei Albuera 
und verteidigte Balencia gegen Suchet, ergab fic) aber 
im Januar 1812 und ward bis 1814 in Vincennes 
gefangen gebalten. 

4) Edward, tanadijd-engl. Politifer, geb. 13. Ot. 
1833 in Cairngorm (Ontario), jtudierte bis 1854 in 
Toronto die Redte, wurde 1856 Rechtsanwalt da- 
felbjt und ftieg in dieſer Stellung allmählich gu den 
hidjten Ehrenämtern empor. 1867 zugleich im das 
fanabdijde Barlament und die Leqislatur von Ontario 

ewählt, ward er 1869 Führer der Liberalen inner- 
halb der leptern Körperſchaft, ftiirgte im Dezember 
1871 das fonjervative Minijterium Gandfield-Mac- 
donald und übernahm in der neuen Regierung das 
Prafidium des Rates, das er allerdings bald an Sir 
Oliver Mowat abtrat, der es bis 1896 bebielt. Ym 
Parlament bekämpfte er mit demfelben Erfolge Sir 
John A. Macdonald und ward im RKabinett Mackenzie 
Minijter ohne Portefeuille, dann (Mai 1875) der der 
Juſtiz und übernahm nad dem Sturge des Minijte- 
riums die Leitung der liberalen Oppojition, bis ibn 
Darin 1887 Wr. (jest Sir Wilfrid) Laurier (ſ. d.) abe 
löſte. Nach der Auflöſung des Parlaments 1890 lehnte 
er eine Wiederwahl ab, weil er von einer Weiterfiih- 
rung der bisherigen Politit beider Barteien Ranadas 
allmähliches Aufgehen in die Vereinigten Staaten 
fiirdtete, zur Griindung einer dies verbiitenden Ddrit- 
ten Partet fic) jedoch nicht entſchließen fonnte. Seit- 
dem widmete fid) B. hauptſächlich den Aufgaben, die 
ihm als Rangler der Univerſität Toronto (jeit 1873) 
vblagen; doc) 1892 entfprad er einer Unfforderung 
Der iriſchen Nationalijten, fie tm britifden Unterhauſe 
zu vertreten, und wobnt feitdem in London, qleid- 
zeitig am Wppellationshofe des Reides fich der fana- 
diſchen Ungelegenheiten annehmend. Er ijt Imperia— 
lijt mit Der Einſchränkung, daß er fiir eine möglichſt 
ausgedehnte Selbjtverwaltung der eingelnen Reids- 
teile (namentlich Irlands) eintritt. 

Bläken, ſ. Zungenſtrecken der Pferde. 

Blaker, Wandleuchter mit einer an der Wand zu 
befeſtigenden, meiſt künſtleriſch verzierten Platte aus 
Metall oder Porzellan, die den Qichtitrabl zurückwirft. 

Blakifſton (pr. ve), Thomas Wright, engl. 
Forſchungsreiſender, qeb. 27. Dez. 1832 in Lymington 
(Hants), geſt. 15. Olt. 1891 in San Diego (Kalifor— 
nien), trat 1851 in die Militärakademie von Woolwich, 
wurde Artillerieoffizier, nahm am Krimkriege teil, er- 
forfdjte 1857— 58 als Mitglied der Pallijererpedition 
das kanadiſche Felfengebirge, fam während des engliſch— 
chinefifdhen Krieges nad) Ranton und leitete nad) dem 
Friedensſchluß 1861 eine erfolqreiche Forſchungsreiſe 
nad) dent mittlern u. obern Jangtſekiang. Spater be- 
trieb erin Japan wirtſchaftliche Unternehmungen, bef. 
den Bau von Sägemühlen, und fiedelte ſchließlich nad 
den Vereiniqten Staaten iiber. Cr veröffentlichte: 











Bläken — Blanc. 


» Report on the exploration of two passes through 
the Rocky Mountains« (Woolwid) 1859) und »Fife 
months on the Yang-Tsze with a narrative of the 
exploration of its upper waters« ( Lond. 1862). 

Blaͤkulla (jor. bto-, »blauer Hiigel, Blodsberg<), 
Felſenklippe auf der fleinen Inſel Brattd im Kalmar- 
ſund (Südſchweden), 7 km von der Inſel Oland, jtebt 
inSdweden in dbnlidem Ruf als Vergnügungsort der 
Heren und Unbolde wie der Broden in Deutidland. 

Plame (fran;., »Tadel<), üble Nadrede, Schimpf 
mit Dem Rebenbeqriff der Lächerlichkeit; ebenjo das 
nidtfranzdfifde Bla mage (pr. mate); blamieren, 
blopjtellen, lächerlich mh bh (franj. nur: riigen, ta- 
deln); blamabel, tadelnSwert. 

Blaͤmount (jpr. mong, Blanfenberg), Stadt im 
fran. Depart. Meurthe-ct-Mojelle, Urrond. Lunéville, 
an der Vezouze und der Oftbahn, 270 m it. M., mit 
Baumwollweberei, Gerberei, Rorbflecdhteret und C901 


| 1649 Einw. — B., dejjen Fejtungswerfe 1639 vom 


Herzog Bernhard von Weimar gefdleift wurden, war 
früher Reſidenz des Fiirjten von Salm - Salm. 
Blane (franj,, fpr. blang), Wei, weiße Farbe; fehr 
friiftige Helle Fleiſchbrühe aus Kalbfleiſch und Ge- 
flügel fiir belle Gaucen. B. de baleine, Walrat; B. 


| de fard, d'Espagne, bafifd falpeterfaures Wismut; 


B. de Meudon, B. de Troyes, al8 Farbe benutzte 
weiße Kreide; B. de neige, sum Polieren von Glas be« 
nuptes Zinkoxyd; B. fixe, Barytweiß. 
lane (fran}., fpr.blang), bid ind 16. Jahrh. fran3. 
Silbermiiinge, die als ⸗Weißgroſchen« mit wedfeln- 
dem Gepriige 1350 neben den gros tournois trat; der 
Name ging in den Stiiden von 2'/2 Sols — six blancs 
unter. Silbertaler von 1641—1709 =3 Frank hießen 
écus blancs oder aud) louis blancs zum Unterſchied 
von Goldtalern. Ym englijden Silbergewidht ijt B. 
(Blank) die fleinjte Einheit, = Ve« Beriot (7. d.). 
Blane (jpr. bang), 1) Ludwig Gottfried, roman. 
— — geb. 19. Sept. 1781 in Berlin von franzö— 
ſiſchen Cltern, gejt. 18. April 1866 in Halle, befudte 
bis 1801 das franzöſiſche Gymnaſium und das dae 
mit verbundene theologifdhe Seminar in Berlin und 
ward 1806 Brediger bet der reformierten Gemeinde 
ju Halle. Wngeflagt, an einer Veridiwirung geqen 
den Konig von Wejtfalen teilgenommen zu haben, 
wurde er 1811 nad Magdeburg und ſpäter nach Raffel 
gebradt, wo er al Staatsgerangener blieb, bis ihn 
ein ruſſiſches Streifforps 1813 in Freiheit ſetzte. Wis 
HFeldprediger nahm er darauf an den Feldziigen von 
1814 —15 teil. Seit 1822 war er auferordentlicer, 
feit 1833 orbdentlider Brofeffor der romanifden 
Spraden in Halle und (bis 1860) zugleich zweiter 
Prediger an der Domfirde. VB. hat ſich namentlich 
al8 qriindlider Dante-Forjder Verdienjte erworben. 
Von feinen Schriften nennen wir das »>Handbud) ded 
Wiffenswiirdigiten aus der Natur und Geſchichte der 
Erde und ihrer Bewobhner« (Halle 1824, 4 Bde.; 
8. Aufl. von H. Lange, Braunſchw. 1867-—69) und 
feine äußerſt forgfiltige, im mander Besiehung bis 
jest nidt iiberholte »Grammatif der ttalientiden 
Spradee (Halle 1844), ferner das »Vocabolario 
Dantesco« (Leipz. 1852), eine Überſetzung der »Göott⸗ 
lichen Komödie« in reimloſen Jamben (Halle 1864), 
und den -Verſuch einer bloß philologiſchen Erklärung 
mehrerer dunkeln und ſtreitigen Stellen der Göttlichen 
Komödie« (daſ. 1861— 64, 2Bde.; ital., Trieſt 1865). 
2) Louis, franz. Publiziſt und Hiſtoriker, geb. 
29. Oft. 1811 im Madrid, wo fein Vater General- 
infpeftor der Finanjen unter Jofeph Bonaparte war, 
qejt. 6. Deg. 1882 in Cannes, fam von Rorjifa ins 


Blanc, Rap — Blanchard. 


College zu Rhodes, ftudierte feit 1830 in Baris und 
ward Schreiber bei einem Advolaten, dann Haus- 
lehrer in Arras. Nachdem er ſeit 1834 in Paris fiir 
radifale Journale gearbeitet, redigierte er 1836—38 
das Journal »Le bon sens«, arbeitete aber zugleich 
fiir andre Biitter. 1839 qriindete er die »>Revue du 
progrés«, und 1840 veröffentlichte er feine ſozialiſti⸗ 
ſche Schrift »Organisation du travail« (beutich pon 
Prager, Berl. 1899). Als Krebsſchäden bezeichnet 
er Darin den Yndividualismus und die Konkurrenz, 
wodurd) die Urbeitslihne herabgedriidt wiirden; der 
Staat müſſe die induftrielle Urbeit an fid) ziehen und 
jeden im gleicher Weiſe belohnen. Als demofratifdyer 
Geſchichtſchreiber madte fic) B. durch feine » Histoire 
de dix ans 1830—1840« (Par. 1841—44, 5 Bde.; 
12. Aufl. 1877; deutid) von Fink, 2. Aufl., Leips. 
1847) einen Namen. Schonungsloſe Kritik der Poli— 
tif Ludwig Philipps fowie der ozialen Verhältniſſe, 
ſharfe a oar sage Tag binreifende Darjtel- 
lung verfdjafften dieſem Werfe Verbreitung und Cin: 
flug. Blancs zweites großes Werk, die » Histoire de 
la révolution francaise« (1847—62, 12 Bde.; 1878, 
10 Bde.; deutſch, Leipz. 1847— 53, Bd. 1—3), hatte 
geringern Erfolg. Nach dem Ausbruch der Februar- 
revolution von 1848 wurde B. Mitglied der provi- 
jorifdyen Regierung und ſetzte die Erridtung eines 
Regierungsfomritees fiir die Arbeiter durch, wirkte da- 
durd) wejentlid) gur Aufregung des Urbeiterftandes 
mit, verlor aber durch fein Bemiihen, die Ordnung 
aufrecht zu erhalten, die Sympathien der Urbeiter. 
Gleichwohl wurde er nach dem Uttentat vom 15. Mai 
angeflagt und mufte nad) Belgien und von da nad 
England gehen. Im Auslande verfaßte er mehrere 
Schriften zu feiner Verteidiqung: »La révolution de 
février au Luxembourg (1848); » Appel aux hon- 
nétes gens« (1849); »Page d'histoire de la révolu- 
tion de févriers (1850; deutid), Ouedlinb. 1850). 
Auch qriindete er die kurzlebige Zeitſchrift »>Lenouvean 
monde«, war dann Korreſpondent fiir franzöſiſche 
Jettungen (eine Sammlung feiner Rorrefponden; er⸗ 
idien u. d. T.: »Lettres sur l'Angleterre-, 1866— 
1867, 4 Bde., ſ. unten) und fdrieb nod) » Histoire 
de la révolution de 1848« (1870, 2 Bde.; 5. Aufl. 
1880). B. fehrte erjt 8. Sept. 1870 nad) Frankreich 
juriid und fprad) wabrend der Belagerung von Ka- 
rig gegen jeden Verſuch, die Regierung der nationalen 
Verterdiqung gu ftiirzen. Wm 8. Febr. 1871 in die 
Nationalverſammlung gewabhlt, bekämpfte er die Muf- 
lehnung der Kommune gegen die Regierung von Ver- 
failles. Geit 1876 war er radifales Mitglied der De- 
putiertenfantmer und gründete eine neue Zeitung: 
*L'Homme libre«, von der er fid) aber bald wieder 





trennte. Er wurde auf Staatéfojten au Paris be- 
graben. Außer den genannten Sdriften verdffent- 
lite er mod: »Questions d’aujourd’hui et de de- 
main« (1873 —84, 5 Bde., eine Samnilung feiner 
Urtifel im »Rappel« und »L’Homme libre«); »Dix 
ans de l'histoire d’ Angleterre« (1879-81, 10 Bde., 
don denen Bd. 1— 3 ein Reudrud der »Lettres sur 
l'Angleterre« find, Bd. 4 — 10 eine Sammlung feiner 
weitern Briefe an den »Temps<) und »Discours po- 
litiques, 1847 A 1881« (1882). Bgl. Barfdauer, 
Geſchichte des Sogialismus und Kommunismus im 
19. Jabrh., Bd. 3: Louis B. (Berl. 1896). 

3) Charles, Kunſtſchriftſteller, Bruder ded vorigen, 
ged. 5. Nov. 1813 in Caſtres (Tarn), geſt. 17. Jan. 
1882 in Paris, war nad) der Februarrevolution von 
1848 einige Zeit Direftor der Ubteilung fitr die ſchö— 
nen Kinfte im Minifterium de3 Ynnern. Er hat eine | 

Reyers Ronv. «Lerifon, 6. Mufl., ILL Bd. 
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febr erſprießliche Tätigleit fiir die Ausbildung des 
fiinjtlerijchen Sinnes in Franfreid) nad) der hiſtori— 
iden und äſthetiſchen Seite entwidelt und gab mit 
andern die umfangreidje »Histoire des peintres de 
toutes les écoles« (Par. 1849—75, 14 Bde.) heraus, 
die aud) ind Englifde und teilweife ins Deutſche tiber- 
fest wurde; ferner ſchrieb er: »L’euvre de Rem- 
brandt« (3. Aufl. 1880, 2 Bde., mit 371 Tafeln); 
»Grammaire des arts du dessin« (1867, 3. Muff. 
1876); »Ingres, sa vie et ses ouvrages« (1870); 
»L’art dans la parure et dans le vétement« (1875, 
neue Ausg. 1890); »Les artistes de mon temps« 
(1876); »Grammaire des arts décoratifs« (1881, 
neue Ausg. 1886); »Histoire de la renaissance ar- 
tistique en Italie« (br8q. von Faucon 1889, 2 Bde.). 
Bgl. Maffarani, Ch. B. et son cuvre (Par. 1885). 

4) Ulberto, Baron, ital. Diplomat, geb. 10. Nov. 
1835, ftudierte in Turin die Rechte, trat 1860 in bad 
ſardiniſche Minijterium des Auswärtigen ein, vertrat 
1867-68 den Gefandten in Wien, ward 1871 Ge- 
fandter in Briijjel, 1875 in Wafhington und 1880 in 
Minden. 1881—83 war er Generalfetretiir im Mi— 
nifterium de3 Auswärtigen, 1884—86 Gejandter in 
Madrid und 1886—91 Botſchafter in Ronjtantinopel. 
Seit 1892 Senator, übernahm er Ende 1893 dads 
Minijterium de3 Außern und trat mit Crispi nad 
ber Ratajtrophe in Eritrea im März 1896 zurück. 
€r gab die »Correspondance diplomatique du comte 
Joseph de Maistre« (Bar. 1860, 2 Bde.) heraus. 

5) Théréfe, frany. Schriftitellerin, ſ. Benson. 

Blane, Rap (> Weijjes Vorgebirge«), Vorgebirge 
an der Nordküſte von Tunis, der ndrdlidjte Buntt 
Ufrifas, unter 37°20‘ nördl. Br., das Promontorium 
candidum der Alten. 

Blanc, Le, UrrondijjementShauptitadt im fran. 
Depart. Yndre, an der Creufe, Knotenpunft der Or- 
leansbahn, mit Sdlofruinen, einem College und (1901) 
5368 Eimw., die Pferdezucht, Leinenfabrifation, Tip- 
feret 2. betreiben. 

Vlauca von Kaftilien, Kinigin von Frankreich, 
qeb. 1187, geſt. 1252 in Melun, Todter des Königs 
Uifons IX. von RKajtilien, Nichte des Königs Johann 
von England, wurde mit dem franzöſiſchen Dauphin, 
nadmaligem König Ludwig VITL, vermählt, der in- 
folge dieſer Heirat 1215 den Verſuch madte, ſich des 
enqlifden Thrones zu bemächtigen. B., edel, aber 
leicht erreqbar, fiibrte nad) Ludwigs VIII. Tode (1226) 
bis 1236 die Regentſchaft fiir ihren unmitndigen Sohn 
Ludwig mit großer Tatfraft. Sie beendete den Albi— 
genjerfrieg durch den Bertrag von Paris (12. April 
1229), der Dem königlichen Haufe von Frankreich ganz 
Languedoe verſchaffte, unterdriidte die aufrithreri- 
ſchen Vaſallen und befiegte Heinvid UT. von Eng- 
land. Ludwig IX. betraute B. bei feinem Kreuzzug 
1248 mit der Reichsverweſerſchaft. 

— „Abkürzung fiir Emile Blanchard 
(j. d. 2). 

Blanchard (pr. blangſchar), 1) Nicolas Francois, 
Luftidiffer, geb. 1738 (1753) ju Petit-Andely im 
Depart. Eure, geſt. 7. März 1809, madte 4. März 
1784 Die erite Quftreife und bediente fic) auf einer 
Luftfahrt zu London zuerſt des von Montgoljier an- 

eqebenen Fallſchirmes, auf deffen Erfindung er Yn- 
ends madte. Erverungliicte bei feiner 66. Luftfabrt. 

2) Emile, Zoolog, geb. 6. März 1820 in Karis, 
bereijte 1844—47 Stalien und mp tea wurde Dann 
Beamter am Museum und 1876 Profeſſor am aqro- 
nomiſchen Nationalinjtitut. Er fdrieb: »Histoire 
naturelle des insectes orthoptéres,neuroptéres, etc. « 
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(Par. 1840, 3 Bde.); »La zoologie agricolee (1854 ff.); 
»Recherches sur l’organisation des vers« (1854); 
»Organisation du régne animal« (1851—64); »Les 
poissons des eaux douces de la France« (1866). 

Blanchard (pr. blännſcherd), Edward Laman, 
engl. Dichter und Schriftſteller, geb. 11. Dex. 1820, 
qejt. 4. Sept. 1889 in London, Sobn von William 
B., cinem ausgezeichneten Schauſpieler am Covent: 
qarden- Theater, wurde fon vor dem 25. Lebensjahre 
Herausgeber von »Chambers’ London Journale, ver- 
öffentlichte Novellen: »Temple Bare und »A man 
withouta destiny «, und ijt hauptſächlich befannt durch 
feine vielen Weihnachtsſtücke (ſogen. Rantomimen) fiir 
das Drurylane- Theater. Bgl. Scott, Life of E. L. B. 
(Lond. 1891, 2 Bde.). 

Blanche (fpr. blangſch), Auguſt, ſchwed. Schrift— 
fteller, geb. 17. Sept. 1811 in Stodbolm, geſt. 30. 
Nov. 1868, ftudierte in Upfala die Rechte, wendete 
ſich aber bald der Literatur ju und hatte Gliid mit 
ernjtern Dramen, wie » Der Arzt⸗ (1845) und »Engel- 
bredt und die Dalefarlier« (1846). Bahnbrechend 
aber wirften Lujtjpicle und Farcen, wie » Der Poſitiv⸗ 
haſſer⸗ (1843), »Das Findelfind« (1847), »Cine 
reifende Theatergejellidaft< (1848) und viele andre. 
Sie find voll von itberfprudelnder Lujtigfeit und 
manche ſchlagende Replif ijt gefliiqeltes Wort gewor- 
den. Grofer Berühmtheit erfreuten fic die Sktizzen 
aus dem Stockholmer Bolfsleben, die im Feuilleton 
der »Illustrerad Tidning< al8 » Bilder aus der Wirt: 
lichfeit« erſchienen und unter verſchiedenen Titeln ge- 
fammelt wurden (»Bilder ur verkligheten«, 1863 
bis 1865; daraus deutſch: »Erzählungen eines Miet⸗ 
kutſchers⸗, überſetzt von €. Dunder, Brem. 1874, 
2Bdce.). Blanches »>Gefammelte Werke« erſchienen zu⸗ 
lest in 15 Banden (Stockh. 1889—-92). Bgl. N. Erd- 
mann, August B. och hans samtid (Stodh. 1892). 

Blanche, Dent (pr. dang blangſch), ſ. Matterhorn. 

Vlandebai, Cinjdnitt in die Nordojtfiijte der 
Gazellehalbinſel von Neupommern, im deutſchen Bis- 
mard-Yirdipel, 14 km lang, 7 km breit, rings von 
hoben Ufern eingefaft. Wm Nordrand erbheben fid 
drei anfehnliche Kultane, die 800 m hohe ⸗Mutter« 
mit ihren beiden ⸗Töchtern«, an deren Fuk die Inſel 
Watupi (f. d.) liegt. Witten in der Bai erheben fic | 
wei elfen, die »Bienenkörbe⸗; 1878 entjtand aud | 
Die aus Bimsſtein beſtehende »Bulfaninjel« (Ghaie). | 
Die Wejt- und Südküſte ijt cine fruchtbare, allmählich 
jum Varzinberg aufiteigende Hodebene. Wn der B. 
bejtehen bereits die Stationen Herbertshibhe (ſ. d.), | 
Malagunan, Karawara, Raluana, Ralum (j.d.). | 

Blandhieren (fran}., fpr. blangid-), Nahrungsmittel | 
kurze Seit mit Waſſer fodyen, um fie fiir Die Suberei- 
tung bandlidjer gu maden, oder um, wie beim Ge: | 
müſe, nicht jutraglicbe Beftandteile zu beſeitigen. 

Blanchinius, ſ. Viandini. 

Blanckenburg, Moritz Karl Henning von, 
konfervativer Bolititer, geb. 25. Mai 1815 auf dem | 
Familiengut Zimmerhaujen in Pommern, geſt. da 
felbjt 3. März 1888, jtudierte die Rechte, verließ aber 
1843 den Juſtizdienſt, um die Verwaltung der väter 
lichens Giiter gu tibernebmen. 1851-—73 Mitglied des | 
YWbgeordnetenhaujes, 1867 —73 aud) des norddeut- 
ſchen und deutſchen Reichstags, ſchloß er fich der äußer 
ſten Rechten an und ward allmählich ihr Führer. Als 
Bismarck den Kampf gegen die römiſche Hierarchie 
begann und die Geſetze über Schulaufſicht, Zivil— 
ehe u. a. vorlegte, zog ſich B. vom politiſchen Leben 
— zurüch, da er ſich an dieſer Politik des ihm | 


efreundeten Reidstanglers nidt beteiligen mode. | 
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Blane-manger (franj., for. blang-mangiaé, · weißes 
Ejjen«), aus Sabne, Mandelmild rc. mit Haufenblafe 
ober Stärkemehl, Vanille rc. bereitetes Gelee. 

Blanco, j. Blanfo. ; 

Blanco, Erifident von Venezuela, f. Guzman 
Blanco. 

Bianco, Kap (> Weihes Vorgebirge<), Vorgebirge 
an Der Nordiwejttiijte von Ufrifa, unter 20° 45‘ ndrdl. 
Br., an der Südſpitze einer Landzunge, welde die 
Bahia del —* (Baie du Levrier) einſchließt. Das 
Rap bildet die Südgrenze der ſpaniſchen Saharalüſte. 

Bland bill (jor. otannd-, auch Uli f on bill), ein nord⸗ 
amerifan. Diiinggejes vom 28. Febr. 1878, benannt 
nad ſeinem Urheber, dem Deputierten Ridard Parks 
Bland (qeb. 1835 in Obio, geſt. 1899; Biographie von 
—— 1900), bezweckte, daß Der Silberdollar wieder 
geſetzliches Zahlmittel werden ſollte, und beftimmte, dap 
auf Rechnung des Schagamtes monatlic) mindejtens 
2 Mill. und hichjtens 4 Mull. Silberdollar im Wert- 
verhaltnis von 1: 15,988 gepragt, in Umlauf gebradt 
werden und anallen dffentliden Kaſſen als geſetzliches 
Zahlungsmittel gelten follten. Gleidseitig wurde das 
Schatzamt ermadtigt, gegen Hinterlequng von Silber- 
miingen Depofitenfcheine (Silbergertititate) aus. 
gugeben. An Stelle der B. trat die Silberbill 
(Windombill) vom 13. Aug. 1890, nad der mo- 
natlich Silberbullion im Gejamtbetrag von 41/2 Mill. 
Unzen ju einem Marktpreis — werden jollter, 
der einen Dollar fiir 3712 Gran Feinſilber nicht 
liberjteigen durfte. Wis Zahlung fonnten Sdagamts- 
noten in Wppomts von 1— 1000 Doll. ausgegeben 
werden, die auf Verlangen in Münze einlösbar waren 
und, wenn eingelöſt, vom neuem ausgegeben werden 
fonnten. Bis 1. Jult 1891 wurden monatlicd 2 Mill. 
Unzen in Standard - Silberdollars gore t; von'ba 
ab wurde die Prägung nur nad) batt fiir Cin- 
löſung von Sdhagamtsnoten fortgeſetzt. 1894 wurde 
das Geſetz wieder aufgehoben. 

Blandrata (cigentlid Biandrata), Giorgio, 
Stifter der Unitarier in Polen und Siebenbiirgen, geb. 
um 1515 ju Saluzzo in Piemont, geft. nad 1585, aus 
adligem Geſchlecht, mute wegen freierer Religions- 
anficten fein Baterland verlajjen und befannte ſich 
in Genf ju Calving Lehren. Wegen feiner antitrini- 
tariſchen Meinungen mit diejem jerfallen, beqab er 
fic) 1558 nad) Bolen und von da, auf Calving An— 
jtiften verfolgt, 1563 nad) Siebenbiirgen, wo ihn Fürſt 
Johann Sieqmund gu feinem Leibarzt madte. Hier 
verfdajfte er den Unitariern freie Religionsiibung 
und gewann bedeutenden Cinflup. B. hat einige Ab— 
handlungen und ſozinianiſche Rontroversidriften hin⸗ 
terlajjen. 

Blankahorn, Berg, ſ. Silvretta-WUlpen. 

Vlanfenberg, friiher Name von Blamont (j. d.). 

Vlanfenberghe, Fiſcherdorf und Seebad in der 
belg. Broviny Wejtflandern, Arrond. Briigge, an der 
Nordjee, 13 km norddjtlich von Ojtende, an der 
Staatsbahnlinie Brügge-Heyſt, hat einen Hafen mit 
Leuchtturm, Schiffbau, cine Staatsknabenmittelſchule 
und (1900) 5048 Einw.; wird jetzt jährlich von ca. 
25,000 Wajten (meiſt Deutide) beſucht. Die mit Sie- 
gelſteinen gepflajterten Diinen bilden eine etwa 2 km 


Lange Bromenade mit vielen Neubauten (fiir die Gajte), 


in Deren Witte fid) Das Kurhaus (Kaſino) befindet, 


und einem 350 m langen Bier. Der Kanal von B., 


12,1 km lang, führt von der Küſte gu Dem Brügge 
mit Ojtende verbindenden Kanal. 

Vlanfenburg, 1) (VB. am Harz) Kreisjtadt und 
Luftfurort im Herjogtum Braunidiweig, am Rord- 
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rande de3 Harzes und an der Eiſenbahn Halberjtadt- 
B.-Tanne, 234 m it. M., hat 2 evangelijde und eine 
fath. Rirde, cin Schloß auf dem Blankenſtein, mit 
Tiergarten, Gymnafium, Muſikſchule, 2 Rervenbeil- 
anjtalten, Amtsgericht, Rreisdireftion, Oberforjtamt, 
Clettrizitatswert, Cijenjteingruben, Kunſtgießerei 
(Harger Werke), Sandjteinbriide, Steinhaueret, Bier- 
brauerei, Ziegelbrennerei, Garten- und Objtbau, 
Samenhandel und (900) nut der Garnifon (cin In— 
fanteriebataillon Nr. 165) 10,173 meijt evang. Cine 
wobner. In der Umgegend befinden fic im O. die 
Rlippenreibe berZeut el8mauer, mit Unsfidt pom 
Gropvaterjtuhl (319 m) und Sandfteinbriiden, im 
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R. Der Regenſtein (j. d.), im W. der Ziegenkopf 
(408 m), mit Ausſichtsturm und Wirtshaus, der 
Cidenberg (426 m), mit Ausſichtsturm (Raifer- 
warte), und nod) weiter das ehemalige Kloſter Mi- 
chaelſtein (jest Domine). B. bildete friiher unter 
dem Ramen Hartingau eine Grafidaft und war 
Lehen des Bistums Halberjtadt. Bu Unfang ded 12. 
Jahrh. mit der Grafſchaft Regenftein vereinigt, ge— 
hörte B. von 1192-1368 einer Seitenlinie an. Rah 
dent Tode des letzten Grafen, Johann Ernjt, fiel 
die Grafidaft 1599 dem Persog von Braunjdweig 
= 1690 ward B. Ludwig Rudolf, dem zweiten Sohn 
Inton Ulrichs von Woltenbiittel, übergeben, 1707 
jum Fürſtentum erhoben und 1714—31 felbjtin- 
dig regiert, Dann aber, weil Ludwig Rudolf Herzog 
wurde, für numer mit Braunſchweig vereint. Jn B. 
wohnte Ludwig XVIII. als Graf von Lille vom 24. | 
Aug. 1796 bis 10. Febr. 1798. Von 1807 — 13 ge- 
hdrte B. zum Königreich Wejtfalen. Bal. Leibrod, 
Chronif der Stadt und ded Fiirjtentums B. (Blanfenb. 
1864); Steinhoff, Geſchichte der Grafſchaft B. 2. 
(Duedlinb. 1891). — 2) (B. in Thiiringen) Stadt 
und Luftfurort in der ſchwarzburg⸗rudolſtädt. Ober⸗ 
herrſchaft, am Zuſammenfluß der Rinne u. Schwarza, 
am Eingang in das Schwarzatal, Knotenpunft der 
Staatsbahnlinien Urnjtadt-Saalfeld u. B.-Schwarja, 
226 m ii. M., hat eine evang. Kirche, cin Denfmal 
des Fiirjten Georg von Sdwarsburg-Rudoljtadt und 
de8 Pädagogen Fr. Frobel, ein Moorbad, Holzwaren- 
und Schlaudfabrifation, Holsidleiferet, Gerberei, 
Wollfpinnerei, Majdinenfabrif, Steinbrüche, Sage- 
mithlen und (1900) 2808 Einw. Yn der ſchönen Um—⸗ 
gegend viele Billen. Nördlich liegt auf einem 160 m 
boben Kalkfelſen die große Ruine de3 Schloffes Grei - 
fenjteim, eine der ſchönſten Ruinen Thitringens (ſ. 
den Plan bei Yirt. »Burg<). Bon Heinrich I. erbaut, 
war das Schloß von 1275—1583 der —— Seiten⸗ 
linie der Grafen von Schwarzburg, der beide jetzt 
regierenden Linien entſtammen. 
Blanfenburg, Heinrichvon, Geſchichtſchreiber, 
eb. 7. Oft. 1820 bei Rodin, geſt. 5. Jan. 1897 in 
reslau, trat in bad preußiſche Ingenieurkorps und 
leitete 1850—57 den Bau der Stammburg Hohen- 
jollern, fam 1857 zum Generaljtab und nabm, jum 
berjtleutnant ernannt, den Abſchied. Seitdem lebte 
ec in Breslau, bis 1890 als Redafteur der »Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung«, der 1870/71 feine Kriegsberichte und 
Rrititen bejondern Wert verliehen. 1870-—73 war 
B. freifoniervatives Mitglied des Ubqeordnetenhaufes. 
1888 ward er geadelt. Cr ſchrieb: » Der deutfde Krieg 
von 18664 (Leip;. 1868); »Die innern Kämpfe der 
nordamerifanijden Union bis zur Prifidentenwabhl 
1868< (Daj. 1869). 
Blaunkeneſe, Dorf im preuß. Regbez. Schleswi 
Kreis Pinneberg, in romantiſcher Lage an der Elbe 
(j. Karte ⸗· Umgebung von Hamburg<), an der Staats⸗ 
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bahnlinie Ultona-Wedel und einer eleftrifdhen Stra- 
fenbabn nad Ultona, bat eine evang. Rirde, cine 
Realfdhule, viele Landhaujer der Hamburger, Amts— 
gericht, ein Strandamt, Fiſcherei und Reederei und 
(1900) 4736 Cinw. Dabei der Sill berg (76 m hod), 
mit ſchöner Ausſicht, auf dem Erzbiſchof Adalbert 
1061 eine Feſtung erbauen ließ, und der Vaursberg 
(92 m). —* Ehrenberg, Aus der Vorzeit von 
B. 2c. (Hamb. 1897). 

Blaukenhain, Stadt und Luftturort im Groß— 
herzogtum Sadjen-Weimar, Verwaltungsbezirk Wei- 
mar, an der Eiſenbahn Berfa-B., 347 m ii. M. hat 
2 evang. Rirden, ein altes Schloß (jest Irrenanſtalt), 
Umtsgeridt, Porzellan-, Holgdraht- und Mooskranz⸗ 
fabrifation, Bierbraueret und (1900) 3217 fajt nur 
evang. Einwobhner. — B. war ehemals Hauptort der 
Grafſchaft B., die feit 1416 einer Geitenlinic der 
Grafen von Geiden gehörte, nad) deren Ausſterben 
1631 fie an die Grafen von Hatzfeld als Mainzer 
Lehen fiel. 1803 ward B. von Preujen in Beſitz ge— 
nommen, fant aber 1807 mit dem Fürſtentum Er— 
furt unter franzöſiſche Herrſchaft. 1813 ward es zwar 
wieder von Preußen beſetzt, aber 1815 an Sachſen⸗ 
Weimar-Cifenad abgetreten; nur das Amt Wanders- 
leben ward dem Regbez. Erfurt cinverieibt. 

Blankenheim, Flecken und Luftturort im preug. 
Regbez. Maden, Kreis Schleiden, am Urſprung der 
Ahr und an der Staatsbahnlinie Kiin - Stadtfyll, 
471 m ii. M., hat 2 fath. Rirden, Amtsgericht, Ober- 
forjterei, Gerberet und (i900) 559 Cinw. — B. war 
Hauptort der ehemaligen Grafſchaft B., die ſeit 
1469 im Beſitz der Grafen von Manderſcheid, feit 
1780 der Grafen von Sternberg war. 

Vlanfenheimer Auszehrungskräuter, |. Ga- 
leopsis. 

Blankenhorn, Burgruine, ſ. Giiglingen. 

Blanfern, ſ. Plänlkein. 

Blankets (engl.), geköperter, weißwollener Decken⸗ 
py Pars roten eingewebten Ranten, 12 Retten= und 
6 Schußfäden auf 1 cm. Kette Streichgarn 6000 1m, 
Schuß Streidgarn 1500 m auf 1 kg. Die Ware wird 
friiftig gewalft und gut geraubt. 

Blantett (frang. Carte blanche, engl. Blank 
charter, ital. Carta bianca), ein zur Ausfüllung be- 
ftimmte3 Stiid Bapier, ein nur mit einer Namens- 
unterſchrift verfehened leere3 Blatt Papier, endlich cine 
unvolljtindige Urtunde. Nad § 269 des Reichsjtraf- 

eſetzbuches wird wegen unbefugter Blanfettaus- 
Pit ung bejtraft, wer einem mit der Unterfdjrift eines 
andern verjehenen Papier unbefugt einen urfundliden 
Inhalt gibt oder bet der Ausfüllung desfelben über 
den Umfang ſeiner Befugnis hinausgeht. Auch foviel 
wie Blankowechſel (f. d.). 

Blankettitrafgefeve, diejenigen Geſetze, die nur 
die Strafandrohung enthalten, während die Aufſtel— 
lung der Normen, deren Verlegung unter jene fal- 
len jollen, anderweitiqen Beſtimmungen vorbehalten 
bleibt. Derartige B. finden fic) im Reichsſtrafgeſetz- 
bud (§ 145, 827, 328 rc.) und in zahlreichen ſtraf⸗ 
rechtlichen Nebengeſetzen. 

Blanke Waffen, im Gegenſatze su den Fenerwaf- 
fen,.bet ber Ynfanterie das Bajonett und der Degen, 
bei der Reiterei der Sibel, ‘Ballafd) und die Lanje. 

Blanfieren, Birjenausdrud, foviel wie firen 
(f. d.), ſpäter gu liefernde Papiere verfaufen, die man 
nod nicht befigt. Bgl. Blanfo. 

Blauko (franz. blanc, engl. blank, ital. bianco, 
fpan. blanco), weiß, leer, unausgefiillt, daber Blanfo- 
jtellen in gedructen oder geſchriebenen Formularen 
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jeglicher Urt die handidriftlid) auszufüllenden Stel- 
len. Blanfoquittung, ein ſchriftliches Empfangs- 
befenntnis, das beiſpielsweiſe dieLeijtung(Geldfumme) 
nicht enthalt. Der iiberbringer einer derartigen Quit⸗ 
tung ijt nicht gum Empfange der Valuta (f. d.) ermäch⸗ 
tigt (§ 370 des Bürgerlichen Geſetzbuches). Blanko⸗ 
vollmadt, cine Sollmadt, die entweder den Namen 
des Bevollmiidtigten oder den Gegenftand der Voll- 
madt nidtenthalt; Blantogzeffion, Ubtretung einer 
Forderung, eines Anſpruchs ohne Nennung des Er- 
werbsqrunded ; jedoch fann nad dem Biirgerliden Ge- 
ſetzbuch (§ 1192) eine Grundſchuld jest nicht mehr durd 
Blanfozejfion erworben werden. Blanfovertauf, 
der Vertauf von Waren, insbef. Effetten, die man 
nicht befigt, die man aber hofft, ſpäter billiger an- 
jdajfen gu finnen, als man fie verfauft hat, alfo eine 
Spefulation a la baisse (vgl. Börſe). In blanco ftehen, 
foviel wie in Vorſchuß jtehen. Vgl. aud) Blanfett. 

Vlanfopapiere, Wertpapiere, auf denen der 
Name des Glaubigers nod) unausgefiillt ijt. Diefel- 
ben tragen den Charafter von Ynhaberpapieren und 
werden durch Namensausfiillung, je nad) der Urt der: 
jelben , Refta- oder Orderpapiere. 

Blankowechſel (aud bloß Blanfett), im fauf- 
miinnijden Verkehr unausgefertiqte, gedrudte oder 
ſonſt mechaniſch vervielfiltiqte Wechſelformulare, die 
gewöhnlich nur die Unterſchrift des Ausſtellers oder 
den bloßen Alzeptvermerk tragen. Der Nehmer des 
Blankowechſels ijt im Zweifel befugt, vor Geltend- 
machung de3 Wechſels, bez. vor der ‘Protefterhebung 
die feblenden wejentliden Bejtandteile des Wechſels 


(jf. d.) in Das Blanket einzufügen oder dasfelbe einem | 


Dritten zur Uusfiillung ju ibergeben. Wer einen 
B. als Unsjteller oder Indoſſant begibt, trägt info 
fern cin erhebliches Rijifo, als er gegeniiber demjeni- 
gen Dritten, der den B. in qutem Glauben erworben, 
Die vertragswidrige Ausfüllung deSfelben nidt gel- 
tend maden fann. Wud) das ſelalzept fann in 
blanco geqeben werden, fo daß die Uusfiillung ded 
Wedfels dem Wechſelnehmer, bez. dem Wedhfelinhaber 
iiberlafjen bleibt (Blanfoafsept). Unter Blanto- 
indoffament verjteht man cin ſolches Indoſſament, 
in Dem der Indoſſatar nidt genannt ijt, fo dak 
das Indoſſament nur den Namen (oder die Firma) 
des Jndofjanten enthalt, der sur Bezeichnung de3 In— 
doſſatars bejtimmte, mitunter ſchon im voraus mit 
der vorgedrudten Formel: »Für mid) an die Order 
des Herrn...< verjehene Raunt leer bleibt.. Der in 
blanco girierte Wechſel wird durch bloße Ubergabe 
iibertragen (Blanfogiro), qleidjt daher dem In— 
haberpapier. Der Wedfelinhaber kann fic aud form- 
lid) al8 Wechſelgläubiger legitimieren, indem er fid) 
al8 Indoſſatar des Blankogiros einträgt. Blanko— 


fredit (crédit a découvert) iſt der Kredit, den man 


ohne Deckung (in hinterlegten Wertpapieren rc.) ge— 
währt; eine befonders häufige Urt desſelben ijt das 
Trajjieren in blanco, d. h. das Biehen von Wedfeln 
auf eine Perfon, gegen die man eine Forderung nidt 
hat. Akzeptiert ber fo Bezogene, fo fpridt man wohl 
aud von einem Blanfoalzept oderreditafsept. 


Blaukſcheit (franz. planchette), das Stahl oder | 


Fiſchbeinſtück im Korſeti. 

Blank verse (engl., ſor. blant wörs), Der reimloſe 
fünffüßige Jambus, das eigentliche dramatiſche Vers— 
maß der Engländer, wie nach ihrem Vorgang auch 
der Deutſchen. Cr wurde in England zuerft von 
Surrey (gejt. 1547) als Metrum fit epiſche Dichtun— 
gen eingeführt, al8 foldes von Milton weiter ausge- 

ildet und von den ſpätern Dichtern (Thomſon, Glo- 
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ver, Young, Wordsworth rc.) beibehalten. Im höfi— 
iden Drama fand er durd) Sactville (1565), im volks⸗ 
tiimliden durd) Marlowe Cingang (von Ben Jon— 
fon alg »Marlowe’s mighty line« bejeidjnet); Die 
freiejte Bewegung aber und damit das regſte drama⸗ 
tiſche Leben verlich ihm Shakeſpeare. In Deutfid- 
land wurde er im 18. Jahrh. an Stelle ded herrichen- 
den UWlerandriners zuerſt von El. Sdlegel, Cronegt 
und Brawe angewendet, Dauernd fiir das Drama ge- 
wonnen aber erjt durch Leffings »Rathan«. Bal. 
Jambus. 

Blanquet (franz., fpr. blangta), Ragout von Ralb-, 
Lammfleiſch oder Gefliigel mit weifer Sauce; aud 
leichter Weihwein aus Languedoc. Wud) foviel wie 
Blanfett. 

Blanquette, ſ. Barillafoda. 

Blanqui qpr. blangth, 1) Adolphe Yérome (B. 
l’ainé), franz. Nationalökonom, Sohn des Konvents⸗ 
mitgliedes Jean Dominique B., geb. 21. Rov. 
1798in Nigga, geſt. 28. Jan. 1854 in Paris, jtudierte in 
Paris Philologie und Rationaldfonomie, wurde 1825 
Profeffor an der Handelsfdule dafelbjt und 1830 
Direftor derjelben, 1833 Profeffor am Conservatoire 
des arts et métiers, 1838 Mitglied der Utademie der 
moralijden und politijden Wifjenfdhaften und von 
diefer nad Korſika, 1839 nad Algerien entfandt, um 
die Bedürfniſſe diefer Lander zu jtudieren, deren Bu- 
ſtände er mit Freimiitigteit beleudhtete. Die Ergebniſſe 
jeiner auf viele Lander Europas ausgedehnten Reifen 
verarbeitete B. in mehreren Werfen (»Considérations 
sur l'état social des populations de la Turquie 
d'Europe«, Bar. 1843; deutſch, Magdeb. 1846, u.a.). 
Sein Hauptwerf ijt die »Histoire de l'économie po- 
litique en Europe« (1838, 2 Bbde.; 4. Aufl. 1860; 
Deutfd), Karlsr. 1840-—41). Wenn aud Anhänger 
von J. B. Say, fo beteiligte fid) B. dod am »Pro- 
ducteur«, einer Zeitſchrift der Saint-Simonijten, und 
vertrat von Der Sayſchen Ridtung abweichende An— 
ſchauungen in dem Werfe: »Des classes ouvriéres 
en France pendant l'année 1848< (1849, 2 Bde.). 

2) Cours Auguſte, franz. Kommuniſt, Bruder 
des vorigen, geb. 7. Febr. 1805 in Puget - Théniers 
(Seealpen), geſt. 1. Jan. 1881, anfangs Hauslehrer, 
wurde frühzeitig in geheime Verbindungen verwidelt 
und verfodt unter der Juliregierung die kommuniſti⸗ 
{den Grundſätze in Flugſchriften. dachdem er 1832 
wegen politifder Wiihlereien vor den Gefchwornen 
gejtanden, trat er 12. und 13. Mai 1839 bei dem be- 
waffneten Aufſtand in Paris als Unfiihrer auf. Bom 
Pairshof 31. Yan. 1840 gum Tode verurteilt, wurde 
er bom Konig ju lebenslanglider Haft beqnadigt, bis 
ihm die Februarrevolution die Freiheit zurückgab. 
Er qriindete 1848 in Paris den Klub des Republifani- 
ident Sentralvereing, deſſen Werk die Wufitinde vom 
17. März, 16. April und 15. Mai waren. Bei legterm 


verhaftet, ward er gu zehnjähriger a belts Lae 


verurteilt. Durch die Amneſtie von 1859 befreit, lebte 
er bis Unfang 1861 in London. Heimgefehrt, ward 
er ſchon 14. Suni al8 Haupt einer geheimen Gejell- 
ſchaft wieder ju vierjährigem Gefängnis und 500 
rant Geldbuße verurteilt. Nach der Proflamierung 


| der Republif nahm er 31. Oft. 1870 an der kommu— 


niſtiſchen Revolte qeqen die Regierung der nationalen 
Verteidiqung teil, ward die Seele des Uufitandes vom 
18, Mir; 1871 und 26. März Mitglied der Parifer 
Kommune, weshalb er im Mat 1872 zur Deportation 
nad) Neufaledonien verurteilt wurde; jeiner leidenden 
Gefundheit wegen wurde diefe Strafe in Gefingnis 
umgetandelt. Während feiner Unterſuchungshaft 
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ſchrieb er das ajtronomifde Werk: »L'éternité dans | der Rnaben in der Handarbeit (jf. Urbeitsfdulen). 
les astres« (Par. 1872). 1879 beqnadigte man B., Seine befanntejten Schriften find: »Der Papparbei— 
der feine Ugitationen fofort wieder begann. WLS ehr⸗ ter« (Schnepfenthal 1797; 5. Wufl., Stuttg. 1847); 


lider Fanatifer von asfetifdhem Lebenswandel, der 
37 Jahre in Gefängniſſen jubradte, hatte er eifrige 
Unhanger (Blanguiften). Cine Sammlung feiner 
nattonalifonomifden Sdriften erjdien u.d. T.: »Cri- 
tique sociale« (Bar. 1885, 2Bde.; deutſch ald »Sritif 
Der Geſellſchaft⸗, Leipz. 1886). 

Blanquilla (pr. -taja), eine der weſtindiſchen ⸗In⸗ 
ſeln unter Dem Wind«, 66 qkm, unbewohnt, Vene— 
zuela gehörig. 

Vianj ur, ſ. lore und Blanſcheflur. 

Blansker (Klanster) Wald, VBergriiden im 
ſüdlichen Böhmen, gum innern Gebirgszug de3 Böh— 
merwaldes (j. d.) gehörig, nordweſtlich von Krumau, 
mit dem 1084 m hohen Schöninger (Ausſichtsturm). 

Blansko, Marktfleden in Mähren, Bezirksh. Bos— 
kowitz, an der Zwittawa und der Staatsbahnlinie 
Briinn-Praq, Sth eines Bezirksgerichts, hat ein fiirjt- 
lich Salmſches Schlof, Mafdhinenfabrif, Eifengiekerei, 
Tonwarenerjeugung und (1900) 3141 meiſt tſchech. 
Cinwohner. Nordöſtlich liegt das Dorf Sloup mit 


Tropfiteinhdhlen und Hjtlid) bei Willimowig der be- | 


rühmte Erdfall Mazocha (j. d.). 

Blantyre, Low (pr. lo olintair), Dorf in Lanart- 
{hire (Sdhottland), 12 km ſüdöſtlich von Glasgow, 
mit Baumwollindujtrie und isoh 2225 ECinw.; Ge- 
burtSort des Ufrifaforiders David Livingſtone. 

Blanwvalet (vr. slangwals), Henri, f. Franzöſiſche 
Viteratur der Schweiz. 

Blaps, ſ. Totenläfer. 

Blarer (Blaurer), Ambroſius, Reformator 
int ſüdlichen Schwaben und in der Schweiz, Studien- 
genoſſe und Freund Melandthons, geb. 12. April 
1492 in Ronjtan3, gelt 6. Dex. 1564 in Winterthur. 
Wis Prior im Benediftinerflojter Alpirsbach auf dem 
Schwarzwald mit Luther’ Sdriften befannt gewor- 
den, wurde er 1525 nad Ronjtan; als —e be⸗ 
rufen. ier ſowie ſpäter in Ulm, Eßlingen, Augs— 
burg, Lindau, Jsny ordnete er das neue Kirchenwe— 
jen. 1534 berief ibn Herzog Ulric) von Württemberg 
zur Reformierung feines Landes. Nad) cinigen Jah— 
rent, in Denen er die Rirde im obern Teil des Herzog⸗ 
tums geleitet hatte, veranlaßten ihn Streitigkeiten, m 
die ihn feine zwiſchen Luther und Zwingli vermittelnde 
Stellung mit den ftrengen Lutheranern verwwicelte, 
nad Konſtanz zurückzulehren (1538). Bor hier 1548 
durd) das Ynterim vertrieben, war er feitdem an ver- 
ſchiedenen fleinern Rirden, befonders im Thurgau, 
tätig. Bgl. Reim, Umbrofius B. (Stuttg. 1860); 
Preſſel, Ambroſius B. (mit Auswahl feiner Schrif— 
ten, Elberf. 1861). 

Blarney (fpr. blarnd, oft genanntes Dorf bei Cort 


(Irland), mit altem Schloß (15. Jahrh.), in deffen 
Mauer an fdhwer suginglider Stelle cin Stein (der | 


B. stone) fic befindet, der denjenigen, der ihn kuͤßt, 
zum geſchickten Schmeichler machen ſoll. Daher B. 
ſoviel wie eitler Wortſchwall. 

Blas., bei Tiernamen Abkürzung fiir J. H. 
Blafius (j. d.). 


Blaſche, Bernhard Heinrid, Pädagog, ged. | 


9. Upril 1766 in Jena, geft. 26. Nov. 1832 in Wal: 
tershauſen (Sohn von Johann ChrijtianB., Bro- 
feffor Der Theologie und Philoſophie und Reftor der 
lateiniſchen Stadtidule zu Jena, qeit. 1795), war 
1796-—+ 1810 Lehrer an Salzmanns Erziehungsanſtalt 
zu Schnepfenthal und betrieb dort neben Schulaus— 
fliigen int die freie Natur mit Vorliebe den Unterricht 


| » Werfjtitte der Kinder «(Gotha 1800 —1802, 4 Bde.); 
»Der tednologifche Jugendfreunde« ( Frankf. 1804— 
1810, 5 Bde.); »Der Papierformer« (Schnepfenthal 
1819); »Naturbildung · (Leipz. 1815) ; »Handbud der 
Erziehungswiſſenſchaft« (Gießen 1822—24, 2 Bde.). 
In der Philoſophie folgte er Schelling. 

laschen, Purkinjeſches, das Keimblasden, 
der Sern des Eies (ſ. d.). 

Bläschenausſchlag (Beſchälausſchlag, Ex- 
anthema aphthosum contagiosum) der Pferde und 
Rinder entiteht durch Anſteckung bet der Begattung. 
Erſcheinungen find Fieber, Anſchwellung und Rötung 
der Scheidenfdleimbaut, bez. Vorhaut, Bildung von 
Bläschen, ſpäter von Geſchwüren ebenda und Aus— 
fluß aus den Geſchlechtsteilen. Die Krankheit verläuft 
ſtets günſtig, ohne Nachteile zu hinterlaſſen, und 

dauert bei paſſender Behandlung 2—3 Wochen; der 
Ausbruch erfolgt 4——11 Tage nad) der Anſteckung. 
| Srither wurde die Rranfheit irrtümlich der Beſchäl— 
ſeuche (j. d.) al8 fogen. gutartige Form derfelben bei- 
ezählt. Neuerdings tritt bei Rindern ein infeltidfer 
| Scheidentatarrh (jf. d.) auf, der mit B. nicht identiſch 
ijt. Rad) dent Reichs - Viehfeuchengefes find die Er- 
| franfungen der Bolizeibehirde anzuzeigen und die 
| erfranften Tiere bis zur amtlichen Feſtſtellung der 
Genefung von der Begattung auszuſchließen. 

Bläschenflechte, |. Flechte (Herpes). 

Blaͤſchki, Stadt im polniſch-ruſſ. Gouv. Kaliſch, 
ſüdöſtlich von der Stadt Kaliſch, mit Aso) 4008 Cinw. 

Blaſe (Vesica), bei den Tieren cin häutiges Be- 
hältnis fitr Fliiffigteiten, z. B. Gallenblaje; im engern 
Sinne die Harnblaje; bei den Fifchen foviel wie 
Schwimmblaje. — Qn der Heilfunde nennt man 
Blafen (bullae) Erhebungen der Oberhaut von der 
unterliegenden Lederhaut mit wafjerhellem oder gel- 
bem, mandmal blutig-ferdjem Inhalte. Die B. plagt 
ſehr bald, oder der Inhalt trocknet allmählich ein, in- 
dent die vorher geſpannte Oberhaut fic) rungelt und 
einſinkt. Schließlich wird dicie abgeſtoßen, nachdem 
ala Oberhaut nadhgewadfen it. Citerig qewor- 

ner Ynbalt einer B. vertrocnet zur Rrujte, unter 
der die Eiterbildung nod) längere Beit fortdauern 
fant, fo daß cin Geſchwür entitebt, oder es bildet ſich 
bald neue Oberhaut darunter, worauf die Kruſte ab- 
fällt. Blaſen entjtehen durd) Quetſchung (Blut- 
blafe), Retbung, durch Druc (von engen Stiefeln), 
durd) Berbrennung, bei ftarfer Sonnenhibe (Hib- 
blasdhen), bei Einwirkung von blafensiehenden 
Mitteln, bei der Roſe oder berm brandigen Wbjterben 
Grandblaſen) ꝛc., treten aber aud) als ſelbſtän— 
dige Kranfheit (Pemphigus) auf. Sebr kleine Bla- 
fen (Bläschen) fommen bei Hautausſchlägen (Ekzem, 
Gürtelausſchlag, Wafferblattern, Friefeln) vor; fie 
| beqleiten gewiſſe fieberhafte Krankheiten, wie die Lun— 
genentzündung 2. Sri ftallb 143 den (Miliaria cry- 
| stallina) zeigen fic) bei Typhus- und andern Kranken 
oft in großer Zahl in der Schlüſſelbein- und Unter- 
bauchgegend und entitehen dadurch, daß der Schweiß 
die etwas ſpröde Oberhaut leicht abhebt, ſtatt ſich über 
dieſelbe zu ergießen (Sudamina). Behandlung 
verlangen Blaſen als ſolche nur, wenn ſie das Haupt— 
leiden bilden, wie bei Verbrennungen und Druck 
Man überläßt fie fich felbjt, oder wenn fie eröffnet 
find, ſchützt man die entblifte Hautitelle durch Blet- 
wafferumicdliiqe, Lappden mit Karbolöl oder trockne 
Watte. — Jn der Tedhnif heift B. der fupferne Keſſel 
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der DeftillationSapparate, der die zu 
Flüſſigkeit aufnimmt (fj. Dejtiflation). 
Blafebalg, ſ. Geblije. 
Blafel, Karl, Schaufpieler, geb. 10. Ott. 1831 


in Bien, bildete fic) urfpriinglid) gum Chorfanger | 


aus, widmete fic) aber feit 1849 dem Theater und 
fand 1850 fein erjtes Engagement in Laibad. Rad 
dem er eine Zeitlang Naturburfden und jugendlide 
Liebhaber geſpielt, ging er gum fomifden Fach tiber, 
in Dem fid) eine Begabung bald zu emer eigenartigen 
Spezialität entwidelte, befonders naddem er 1863 
an das Theater an der Wien engagiert worden war. 
Hier errang ev fid) durch feine komiſchen Charafter- 
figuren in Lofalpojjen und deutſchen und franzöſiſchen 
Dperetten eine erjte Stelle in der Reihe der Wiener 
Rontifer, die ihre größten Erfolge durch die drajti- 
ſchen Mittel Der Parodie und durd) burleste Darjtel- 
lung erjielten. Nachdem er fodann eine Reihe von 
Jahren dem Cart-Theater angehört hatte, iibernahm 
er 1885 die Direftion des Joſephſtädter und 1888 
die Des Carl- Theaters, die er aber bald wieder nie- 
derlegte, um nur nod) feine künſtleriſche Tätigkeit 
diefer Biihne gu widmen. 

Blaſenausſchlag, foviel wie Pemphigus. 

Blaſenbaum, ſ. Colutea. 

Blaſendorf (Balaͤzsfalva), Großgemeinde im 
ungar. Komitat Unterweißenburg (Siebenbürgen), 
an der Eiſenbahn Raujenburg-Rronjtadt und am 
Zuſammenfluß der Grofen und Kleinen Kolel, beſteht 
aus der fogen. Stadt und dem Dorf B. iſt Sig des 
griechiſch- fath. Erzbiſchofs von Siebenbiirgen, bat 
ein Domfapitel, Bezirksgericht, qriechijd-tath. Ober- 
gymnaſium, Sentinar, Präparandie, Baſilianerkloſter 
und (1901) 3266 rumãniſche und magyar. Einwohner. 

Blaſenentzündung, ſ. ———— 

Blaſenfarben, im breiförmigen Zuſtand befind⸗ 
liche Farben, die früher in Blaſen, jetzt in kleinen 
Zinnbüchſen in den Handel kommen. 

Blaſenfaru, ſ. Cystopteris. 

Blaſenfieber, ſ. ore 

VBlafenfiftel, |. Majtdarmblafenfijtel u. Harnfiſtel. 

Blaſeunflechte, ſ. Flechte (Herpes). 

Blafenfiifer (Physopoda, Thysanoptera), In— 
feftengruppe von ſehr zweifelhafter Stellung im Sy- 
jtem, wird gu den Falſchnetzflüglern gejtellt und um- 
fat winzige Tierchen mit zylindriſchem Kopf, faugen- 


Flügeln, die bisweilen auch fehlen, und runden Haft- 
ſcheiden ſtatt der Klauen an den Füßen. Die B. leben 


auf Blättern, nehmen die zarte Oberhaut derſelben 


weg und erzeugen dadurch oft bedeutenden Schaden. 
Der Getreideblaſenfuß (Thrips cerealium Halid., 


j. Tafel » Faljdnegiliiqler<, Fig. 4), 2mm lang, nur | 


beim Weibdhen gefliigelt, ſchwarzbraun, verurfadt 


auf Roggen und Weizen das Fehlſchlagen zahlreicher 
Körner und zerſtört aud) die Halme iiber Dem ober- | 


ſten Knoten. Das auf dem Feld iiberwinterte Weib- 
den fest im Frühjahr ſeine Cier ab; die Larve ijt 
orangegelb, am Kopf, am Borderriicden und an der 
Hinterleibsſpitze ſchwatz. Der roti dwanagige Bla- 
ſenfuß (chwarze Fliege, Heliothrips haemor- 
rhoidalis Bouché), 1,25 mm fang, ſchwarzbraun mit 
trübweißen Flügeln, lebt auf Balmen, Farnen, Aza— 
lien. Das Weibdhen legt feine Cier auf die Unterfeite 
der Blatter, und nad) 8 —10 Tagen ſchlüpfen die blah 
rotlidgelben Larven aus. Der gelbbraune Dra- 
cänenblaſenfuß (H. Dracaenae Halid.) lebt auf 
der Unterieite von Dracinenblittern. Trockne Luft 








begiinjtiqt die Bermehrung der B. ungemein und | 


Blajebalg — VBlajenrobbe. 
dejtillierende | 


daher ninunt die ſchwarze Fliege häufig an Zimmer— 
pflanzen überhand; man räuchert ju ihrer Vertilqung 


| mit Snfeftenpulver, das man auf betes, aber nicht 
glühendes Cifen ftreut, wäſcht mit Tabatabfodung 


oder verdiinnter Ynjeftenpulvertinttur, ſchneidet tart 
befallene Sweige oder Blatter gang weg und jtellt die 
Pflanze, wenn möglich, eine Zeitlang an einem fdat- 
tigen, geſchützten, etwas feudten Ort ins Freie. 
Blajengriin, ſoviel wie Saftqriin. 
Bialenbale, ſ. Harnblafe. 
Vilafenhamorrhoiden, ſ. Blutharnen. 
Blaſenkäfer (Meloidae, Cantharidae), Käfer— 
familie, deren Urten eine ciqentiimlide Metamorphoſe 
durchmachen. Die fehr zahlreichen Cier werden in den 
Sand oder an den Ausgang von Bienennejtern ge 
legt. Im erjtern Fall erflimunt die mit ſcharfen Me 
fern, ſechs langen Beinen und gum Springer dienen: 
den Schwanzborſten verjehene Larve eine Blume, um 
von Diefer auf eine Biene überzugehen, die jte in ihren 
Bau trägt. Jn dem Moment, wo die Biene ihr Ci 
in Die mit Honig gefiillte Belle legt, um jie gleich Dar- 
auf ju bededeln, geht die Larve auf das Et fiber; fie 
verzehrt defjen Inhalt, verwandelt fid) bei der erſten 
Hautung in eine walzige, fajt fuplofe Made und nährt 
fide) von dem Honig. Sie unterliegt nun einer Hy— 
permetamorphoſe, indemfid ihre Körperhaut hebt 
und fic) in derſelben eine harthautige Puppe ausbildet. 
In letzterer entwickelt fic) eine weichhäutige Larve, 
und dieſe verwandelt ſich in eine wahre Puppe. Die 
Käfer find meiſt lebhaft gefürbt und haben einen herz⸗ 
formigen oder dreifeitigen, nad) binten halsartig ver: 
engerten Ropf und biegſame, mandmal den Körper 
unvollkommen bededende Fliigeldeden, die breiter find 
al Das Halsidild. Mehr als 800 Arten find in den 
wiirmern Gegenden zahlreich bertreten und iiber alle 
Erdteile verbreitet, jie ernähren fic) von Blattern, 
einige von den Befruchtungsteilen der Blüten und 
enthalten meijt blajengichendes Rantharidin. Hierbher 
qehiren der Maiwurm u. die Spaniſche Fliege 
Vlafenfatarrh, ſ. Harnblaje. 
Blaſenkirſche, ſ. Physalis. 
Blaſenkrampf, ſ. Harnblaſe. 
Blaſenkraukheit der Rinder, Schafe u. Schweine, 
ſ. Maul- und Klauenſeuche. — Die B. des Haus— 
geflügels (Morbus aphthosus) beſteht in einem 


blaſigen Eranthem, das am Schnabel, am Kamm 
den Mundwerkzeugen, fehr ſchmalen, ſtark befranjten | 


und an den Gliedmaßen entiteht, anjtecdend, mög— 
licherweiſe Der Maul- und Klauenſeuche verwandt tt 
und nicht felten tödlich wird. 

Blaſenkrebs, der Krebs der Harnblaje. 

Blaſenlähmung, ſ. Harnblaje. 

Blaſenmaſtdarmfiftel, ſ. Majtdarmblajenjijtel. 

Blaſenmole, ſ. Mole. 

Blaſennuſi, ſ. Staphylea. 

Blaſenpflaſter, ſ. Kantharidenpflaſter. 

Blaſenquallen, ſ. Hydromeduſen. 

Blaſenräume in Geſteinen, runde oder ellip: 
ſoidiſche Räume, die in dem erſtarrenden vulkaniſchen 
Geſtein durch Gaſe oder Dämpfe hervorgerufen wur: 
den. Viele Laven find reich an größern und kleinern 
Blaſenräumen, die meijtens in der Richtung der Strd- 
nung qeitredt lieqen. Wenn die B. durd nadtrig: 
lide Abſcheidungen mit Zeolithen, Wehat, Kalffpat 
oder andern Mineralien ganz oder teilweife ausgefiillt 
jind, fo entiteben Mandelſteine (7. d.). 

Blafenrobbe (Cystophora Nilss.), Robbengat 
tung aus der Familie Der Seehunde (Phocidae), aus 
gezeichnet durch dic behaarte, cinen kurzen Rüſſel oder 
cine runzelige, bis zur Stirn ‘reidende Rlappe dar 
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jtellende Naſenſpitze, die aufgeblafen werden fann. 
DieKlappmiige (C. cristata Nilss.), bis 2,5 m lang, 
ijt auf dem Rücken braun oder ſchwarz, dunkel ge: 
flectt, unterſeits grau oder gelblidgrau. Sie findet 
ſich im Nördlichen Cismeer, befonders bei Grönland 
und Neufundland, unternimmt weite Wanderungen, 
ijt ſehr mutig und fann dem Jager gefährlich werden. 
Die eiferſüchtigen Männchen fampfen mit aufgetrie- 
bener Rafenbaut und unter lautem Gebriill mitein: 
ander. Wan nutzt fie wie ihre Verwandten. Die Rif - 
felrobbe (See-Elefant, C. proboscidea Nilss., 
j. Tafel »Robben I<, Fig. 3) wird 7 m lang und 
80 — 100 tr. ſchwer (das Weibdhen ijt viel Heiner), fie 
ijt braun, unterjeits beller und das Männchen befigt 
etnen 40 cm langen Riijfel, der in der Errequng fid 
fajt um das Doppelte verlingert. Sie findet fic), 
naddent fie an den fiidamerifanijden Küſten größten⸗ 
teils ausgerottet worden, befonders auf den Kergue— 
fen und andern einjamen Inſeln. Sie erſcheint an 
der Küſten im Auguſt, wm ibre Nachkommenſchaft 
zur Welt su bringen und aufzuziehen, und verſchwin— 
Det wieder im Februar oder März. Sie lebt dort in 
Gefellfdaften von Yndividuen gleiden Geſchlechts, 
ijt fehr trage und beadtet Den Menſchen faum. Wan 
jagt Die Riijfelrobben meijt des Felles halber, Fleiſch 
und Tran werden in der Regel nicht verwertet. Durd 
die rückſichtsloſen Raubjagden ijt die Baht der Tiere 
ſeit Anfang des vorigen Jahrhunderts jehr zuſammen⸗ 
—— An der kaliforniſchen Küſte lebt eine 
ehr ähnliche B. (O. angirostris). 

Blaſenroſe, ſ. Roſe (Krankheit). 

Blaſenroſt, ſoviel wie Peridermium, ſ. Roſtpilze. 

Blafenfdeidenfiftel, ſ. Harnfiſtel und Maſt⸗ 
darmblaſenfiſtel. 

—— liefer, ſ. Harnblaſe. 

Bla ote (Blaſenſenne), ſ. Colutea. 

Blaſenſchwindſucht, ſ. Harnblaſe. 

Blaſenſeuche, ſ. Maul- und Klauenſeuche. 

Biafenfprung, ſ. Geburt. 

Blaſenftahl, durch Zementieren erhaltener, auf 
der Oberfläche blaſiger Roh tahl; ſ. Eiſen. 

Blaſenſtein, Burg in Ungarn, ſ. Detrekö. 

Blaſenſteine, ſ. Harnſteine. 

Blaſenſteinſchnitt, ſ. Steinſchnitt. 

Blaſenſteuer, ſ. Branntweinſteuer. 

Blaſenſtrauch, ſ. Colutea und Staphylea. 

Blaſentang, |. Fucus. 
Vlafentrager, ſ. —— 
Blaſenwürmer, ſ. Bandwürmer, S. 328. 
Blaſenziehende Mittel (Vesicantia, Vesicato- 
ria), ableitende Arzneimittel, werden als Spaniſch— 
fliegenpflaſter, auch als Spaniſchfliegenkollodium an 
gewendet und erzeugen auf der Haut in 8—-10 Stunden 


eine mit Waffer gefiillte Blaſe, dienad der Entleerung | 


in wenigen Tagen heilt. Immerwährendes Spanifd: 
fliegenpflaſter bleibt tagelang liegen und wirft milder. 
Blajensins, ſ. Branntweinjteuer. 
Blaser, joviel wie Kropftaube, ſ. Tauben. 
Bläſer, tm Bergbau, ſ. Grubenerplofionen. 
Bläſer, Gujtav, Bildhauer, geb. 9. Mai 1813 
in Düſſeldorf, fam 1833 in Rauds VUtelier nad Ber- 
lin, wo er bis kurz vor deſſen Ende tätig war, und 
aay 20. Upril 1874 in Kannſtatt. 1845 begab er 
& nad) Rom, von wo ihn jedoc) der Auftrag, eine 


der acht Schlofbriidengruppen ju modellieren, nad) | 


Berlin zurückrief. Die von ihm geſchaffene Gruppe, 
den Moment darjtellend, wo der Krieger unter dem 
Schutz der Minerva zum Kampf ausfällt (7. Tafel 
»Pildhauerfunjt XV«<, Fig. 1), ijt die in der Kompo— 
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ſition vollendetſte der Reihe. Spätere Werle Bläſers 
ſind: der Prophet Daniel für die Schloßkuppel in 
Berlin, die Bronzeſtatue des Bürgermeiſters Franke 
in Magdeburg, die Sandſteinfiguren von Jeremias, 
Daniel und Narl d. Gr. fiir die Friedenstirde in 
Potsdam, die Marmorbhermen von Dante, Betrarca, 
Taſſo und Arioſt fiir Charlottenhof bei Potsdam, die 
folojjale Meiterjtatue Friedrid) Wilhelms IV. fiir die 
Rodlner Rheinbriice, die brongene Reiterjtatue Fried- 
rid) Wilhelms III., ebenfalls in Köln, und die an- 
mutige Statue der Gajtfreundfdjaft (Berliner Natio- 
| nalgalerie). Seine Werke — ſich durch friſche 
Auffaſſung der Natur im Anſchluß an die Formen- 
bildung der Antile aus. 

Blaſewitz, Vorort von Dresden (j. Karte »Um— 
gebung von Dresden«), an der Elbe, mit dent geqen- 
liberliegenden Loſchwitz durch eleftrijde Bahn ver- 
bunden, hat eine evang. Rirde, viele ſchöne Landſitze 
und (1900) 7344 Einw. Hier wobhnte 1786 Schiller 
einige Beit. Die Todter eines Gutsbejigers Sagadin 
(Auguſte, gejt. 1856 als Gattin des Senators Renner 
in Dresden) gab dem Didter Verantajfung sur »Gu- 
jtel von B.« in »Wallenjteins Lager<. 

BVlasheim, Dorf im preuß. Regbez. Minden, 
Kreis Lübbecke, an der Staatsbahnlinie Bünde-Baſ⸗ 
jum, bat eine evang. Kirche, Zigarrenfabrifation und 
(1900) 2756 Cinw. 

Blaſien, St., ſ. Santt Blafien. 

Blafiert (franz.), durd) Überreizung abgeſtumpft; 
Blaſiertheit, ein derartiger Zuſtand. 

Blasinſtrumente (franz. Instruments a vent, 
engl. Wind-instruments, ital. Stromenti da fiato), 

alle Diejenigen Muſikinſtrumente, bei denen ein Strom 
| verdid)teter Luft (Wind) das tonerregende und cine 
fhwingende Luftſäule das tinende Element ijt. Nicht 
punter die B. gehirig find daber diejenigen Inſtru— 
| mente, bei denen Sarten durch Wind in Schwingung 
verjest werden (Yolsharfe, Anemochord); dagegen 
werden frei ſchwingende Zungen ohne Aufſätze (Har- 
monium, Yoline, Siebbarmonifa ꝛc.), obgleid) bei 
ihnen zweifellos die Zunge das tongebende Element 
ijt, unter Die B. gerechnet. Das »Inſtrument der In— 
ftrumentes, die Orgel, ift aus allen erdenfbaren 
Yirten der B. zuſammengeſetzt; doch find alle, da fie 
nur je einen Ton anzugeben haben, von typiſch ein⸗ 
fachjter Ronitruttion. Wie die Regijter der Orgel, zer— 
fallen die B. iiberhaupt in gwei Gruppen: in Labial- 
pfeifen (Lippenpfeifen, Fldtenpfeifen) und Lin— 
gualpfeifen (Sungenpfeifen). Die Art der Ton- 
erzeugung ijt bet beiden eine ganz verfdiedene, tenn 
fie aud) am letzten Ende wieder auf diefelben Grund- 
geſetze zurückzuführen ijt. Bei den Lippenpfeifen 
wird der durch den Pfeifenfuß eintretende Lujtitrom 
durch eine ſchmale Spalte (Kernſpalte) qegen die ſcharfe 
obere Rante des Aufſchnitts (Oberlabium) getrieben, 
die ihn teilt und einen Teil in den Pfeifenkörper cin: 
treten Lift, während der andre nad außen geht. 
Durd) die cintretende Luft wird die innen befindliche 
fo weit verdichtet, daß fie zurückdrückend den leicht ab- 
lenfbaren blattfirmigen Luftitrom gan; nad augen 
biegt; nad) Den Geſetzen der Adhäſion wird dann aber 
durch den Luftitrom aud cin Teil Der Luft in der 
Pfeife mit hinausgesogen, fo bak mun eine leidte 
Verdiinnung der Luft in der Pfeife entſteht, die um— 
gekehrt das Vuftblatt wieder einwärts biegt. Die Ge- 
ſchwindigkeit Der Wiederfehr diejer Verdidtungen und 
Verdiinnungen (Sdwingungen) ijt abbingig von der 
Lange der in der Pfeife eingeſchloſſenen Luftſäule, 
bd. h. bei einer langern Pfeife hat die Verdidtungs- 
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welle einen weitern Weg zurückzulegen, bis fie reflef- 
tiert wird, Der Ton wird daber ein tieferer als bei emer 
fiirjern. Bei offenen Labialpfeifen liegt der Punkt 
der Reflerion in der Witte, bei gedadten am Ende 
der Pfeife, daher flingen gedacte Pfeifen ungefähr 
cine Oltave tiefer als gleidlange offene. Bei den 
Bungenpfeifen wird eine den Weg de3 Windes 
verſchließende Zunge Durd den Wind abgebogen (nad 
außen oder nad) innen), um dem Winde den Cintritt 
u gejtatten, ſchnellt aber vermöge ihrer Clajtizitat, 
Pout durch Den Cintritt des Windes cine Ausglei— 
dung der Drucverhiltnijje ftattqefunden hat, zurück, 
unt immer wieder von neuem abgebogen gu werden. 
Die Beriode der Wiedertehr dieſer Abweichungen hangt 
zunächſt nur von der Elaftizitat und Größe der Zunge 
ab, und bei Ynjtrumenten mit fret ſchwingenden Zun⸗ 
gen ohne Aufſätze wird in der Tat die Tonhöhe nur 
durch die Gejtalt der Runge bejtimmt. Bei Inſtru— 
menten mit Aufſätzen 
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erijtieren nur nod ———— ſowie als ſogen. 
Pfeifen; die zuletzt verſchwundene Spezies derſelben 
war das Flageolett. b) Die Querflöte, das heute 
allein übliche Floteninitrument (friiber »Schweitzer⸗ 
pfeijfen« genannt, fran. Flaite traversiére, Flate 
allemande, engl. German flute), bei Der der ton- 
erregende ſchmale Luftſtrom direft vom Mund aus 
gegen bie fcharfe ante cines runden Loches an der 
Seite des Inſtruments geleitet wird. Die älteſte Form 
dieſes Inſtruments ijt gweifellos cine auf einer Seite 
geidlojjene Röhre, geqen deren offenes Ende man 
blajt; mehrere ſolche vereint gaben die Bansflite 
(Syring und ähnliche Ynjtrumente bei den alteften 
Kulturvölkern). 

2) Inſtrumente mit Rohrblatt und zwar a) mit 
dDoppeltem Rohrblatt. Inſtrumente dieſer Art 
find gleichfalls ſehr alt; der Calamus der Römer, das 
franzöſiſche Chalumeau wie unfre deutide S hal mei 


dagegen iſt das Verhältnis ein | jind wohl cin und dasſelbe Inſtrument, das in Ita— 


any andres, fofern bei ihnen die Bunge eine ähnliche tien heute unter dem Namen Pijfaro bekannt ijt. Zur 
Rolle fpielt wie der blattfirmige Lujftitrom bei der | 


Labialpfeife; die Periode der Abbiegungen der Bunge 
wird dann nämlich Durd) die Größe der Aufſätze be- 
ftimimt. Die durd) die gebdffnete Bunge eingelafjene 
Luft verdichtet die Luftſäule im Aufſatz und erweckt 

erade wie bei den Labialpfeifen eine — 

erdichtungswelle, die der Zunge die Rücklehr in die 
Gleichgewichtslage geſtattet. Bei metallenen Zungen 
iſt dieſe Wirkung nicht ſo frappant und ſo volllommen 
wie bei den minder ſteifen Rohrblattzungen und 
membrandfenZungen, bei denen fic die Shwin- 
gungen der Bunge volljtindig nad den Schwingun- 
gen der Luftidule ridjten. Eine ſchärfere Anſpannung 
der Lippen (deren Ränder ja als Zungen a see 
fowie eine Verſtärkung des Luftitromes rufen bei den 


Snjtrumenten ohne Zungen die Bildung eines höhern 
Tones aus der Reihe der Naturtine des Inſtruments 1690 durd) Chr. Denner ans einer altern franjdji- 
hervor; bei den Inſtrumenten mit Zungen und bei ſchen Schalmeienart mit cinfader Runge entwidelte 
den Flöten kommt die Lippenjtellung nicht weiter in| Rlarinette mit ihren Unterarten (YUitflarinette, 
Betradt, der Ubergang zu andern Donen der Reihe Baſſetthorn, Baflarinette r.), die erheblid) jiinger 


hängt daher nur von der Stärke des Blajens ab. Da | find. 


Familie Der Schalmeien gebdrte der Bombart(Pom- 
mer, Bonumert, fran3. Bombarde, woraus die andern 
Formen abzuleiten find), cine Baßſchalmei, die in ver- 
idiedenen Wrajen qebaut wurde. Aus der Schalmei 
entwidelte fid) im Anfang des 17. Jahrh. die Ob ve, 
aus dem Bomhart das Fagott. Dazu famen in 
neuerer Zeit Englifm@bhorn und KRontrafagott. 
Auch die Schryari, Bajjanelli, Krumumborner gehören 
ju Derjelben Familie. Die Rrummhörner wurden 
mittels eines laa or Mundjtiides angeblajen, 
in welded das Röhrchen geſteckt ward. Auch die Pfeifen 
des Dudelſackes (Sactpfeife, Muſette, Cornamuſa) 
haben doppeltes Rohrblatt, desgleichen das nach ſeinem 
Erfinder (Sarrus) benannte Sarruſophon. b) In—⸗ 
ſtrumente mit einfachem Rohrblatt. Dieſelben 
find neuern Datums. Zu ihnen gehört vor allen die 


on größerer Bedeutung fir die Zukunft find 


nun aber die Naturffala aus einer ſehr beſchränkten vorausfidtlid die von Gar in Paris feit 1840 ge- 
Anzahl von Tonen bejteht (vgl. Wliquottine), verfiel | bauten Blecdhblasinjtrumente mit einfader Zunge 
man darauf, sur Erzielung der die Lücken ausfiillen- | (Sarophone). 


den Zwiſchenſtufen die Schallröhre durch Tonlider 


3) Inſtrumente ohne Zungen, bei denen die Lippen 


ju durchbrechen. Dieſe Einrichtung ijt bejonders fiir | des Bläſers als membranodfe Zungen fungieren. 
die Holsblaginitrumente allgemein tm Gebraud. Für Einfache gerade oder gefriinunte, von dem jum An⸗ 
Die Biechinjtrumente wendet man das gegenteilige | blafen bejtimmten Ende aus fic) mehr oder minder 
Yustunftsmittel an, d. bh. man verlangert die Schall | erieiternde Rohre find bereits in den älteſten Zeiten 
robre durch Ausziehen (Poſaune) oder durch Ein- | als B. benutzt worden, fei es nun, dak man Stier- 


{chaltung von Bogen, die fiir gewöhnlich mit dem 
Dauptrohr nicht kommunizieren, aber durd cine leidt 
zu bebandelnde Borridtung (Ventil, Zylinder, 
Tonwechſelmaſchine) in Verbindung geſetzt wer: 
Den, fo bet Trompete und Horn und allen neuern 
Ventilinjtrumenten. Die Hauptgattungen der B. find 
nun biernad: 

1) Flöten, bei denen der Ton in derjelben Weiſe 
erzeugt wird wie bei Den Labialpfeifen. Diejelben 
eriitieren hauptſächlich in zwei Arten: als gerade Flö— 
ten und Querflöten. a) Die im Altertum und Mittel 
alter in mancherlei Größen und Formen qebauten 
qeraden Flöten Schnabelflöten, Flites a bec, der 
Aulos der Griechen, die Tibia und Fijtula der 
Romer, der Sch wegel, die Rlodflite, Ruppfeife 
des Wiittelalters rc.) find jest, abgeieben von threr 
ausgedehnten Verwendung in der Orgel, deren Haupt: 
bejtandteil fie ausmaden (Bringipalpfeifen, Flbten, 
Wedactte r¢.), gang außer Sebraud gelommen und 


| 
| 
| 


oder Widderhirner (Keren, Sdofar) oder groke 
Schneckengehäuſe (Tritonshorn) am fpigen Ende an- 
bobrte, oder dak man aus Hol; ſich Röhren anfertigte 
(wie das uralte Ulpenborn), oder endlid) aus Metall 
(Lituus, Tuba, Buccina). Die altejten derartigen 
Jnitrumente batten feine Tonlöcher, — daher nur 
die ſogen. Naturtöne (vgl. Klang). Cine eigentüm— 
liche Erſcheinung ſind die zu dieſer Gattung gehörigen 
B. mit Tonlöchern, die im 15.— 18. Jahrh. eine große 
Rolle ſpielten und allgemein verbreitet waren, die 
Zinken (Fincken, Cornetti), die in verſchiedenſter Ge- 
jtalt und Größe qebaut wurden (qerade und krumme, 
dic letstern als Bakinftrumente: Serpent, Baßhorn). 
Die Röhre der Sinfen und ibrer Baßinſtrumente war 
von Holz. Bledblasinjtrumente mit Tonlöchern 
(Mlappen) waren das Klappenborn (Mlapphorn) und 
das zugehörige Baßinſtrument, die Ophifleide. Von 
den Heute üblichen Blasinitrumenten gehören hierher: 
Horn, Trompete (beide urſprünglich Naturinſtru—⸗ 
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mente, neuerdings mit verſchiedenerlei mechaniſchen 
alee fiir die Veränderung der Tonhöhe 
verfeben), Cornet a pistons, Bilgelhorn (Clairon), 
Luba (VBombardon, Sarhorn, ECuphonion, Bhoni- 
fon, Baroryton, Helifon) x2. über die Konſtruktion 
der einzelnen Inſtrumente find dieSpegialartifel gu ver- 
gleichen; vgl. auch Tafel »Wufitinjtrumente I u. III«. 
Uber die verfdhiedenen Arten von Orgelpfeifenregijtern 
val. Labialpfeifen und Sungenpfeifen. 

Blafius, Heiliger, emer der 14 Nothelfer, Biſchof 
ju Sebajte in Rappadofien, Märtyrer unter Liginius 
um 316. Weil er einen Knaben, dem cine Grate im 
Halſe jtecen geblieben war, rettete, wird er als Schutz⸗ 
patron gegen Halsweh verehrt; gegen dasſelbe übel 
wird an ferment Gedidtnistag (3. Febr.) der Blaſius⸗ 
fegen mit zwei kreuzförmig gehaltenen Kerzen erteilt. 

Blaſius, 1) Ernſt, Mediziner, geb. 20. Nov. 1802 
in Berlin, geſt. 11. Juli 1875 in Halle, ftudierte 1818 
bis 1822 in Berlin, habilitierte fid) 1828 gu Halle als 
Privatdozent der Chirurgie, wurde 1830 Profeſſor 
und war 1834—67 Direltor der chirurgijden Uni- 
verſitätsklinik. B. ſchrieb: ⸗Handbuch der Wfiurgie« 
(Halle 1830—32, 3 Bde.; 2. Aufl., Berl. 1839—42), 
mit Utlas: »VWiurgifche Whbildungen« (daf. 1831— 
1833; 2. Aufl. 1842 —44, 6 Hefte); »Lehrbuch der 
Ufiurgie< (Daf. 1835, 2. Aufl. 1846; —— aus 
erjterm); »Handwörterbuch der geſamten Chirurgie 
und YUugenheilfunde« (daj. 1836-—38, 4 Bde.); »Der 
Sdhrigidnitt, eine neue Umputationsmethode« (daf- 
1838); »Beitrage zur praftifden Chirurgie« (daf. 
1848) und » Rene Beitriiges (Leipz. 1857); »Schluß⸗ 
bericht über die chirurgiſch-augenärztliche Klinik der 
Univerjitéit Galle, 1831-—1867« (Halle 1868). 

2) Johann Heinrich, Naturforjder, geb. 7. Oft. 
1809 zu Ederbad im Regbez. Köln, 
1870 in Braunjdweig, wurde 1836 ‘Brofeffor fiir 
Raturgefdichte am Carolinum zu Braunſchweig, ſpä— 
ter aud) Direftor des botanijden Gartens und der 
naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen, 1866 Direftor 
der Gemaildegalerie dafelbjt. Er ſchrieb cine fehr ge- 
ſchãtzte ⸗Fauna der Wirbeltiere Deutſchlands⸗ (nur 
Bd. 1: Siugetiere, Braunjdw. 1857) und mit Graf 
Kevferling »Die Wirbeltiere Curopas« (Bd. 1, daſ. 
1840), beide Werkfe unvollendet. 

BVlasnavac (pr. away), Milivoye Petrovié, ferb. 
General und Minijter, geb. 1826 in dem Dorje B., 
dem er jeinen Namen entlehnte, geft. 5. April 1873, 
ward 1848 Rapitiin, 1849 Major, begab fid) 1850 
— 5** militäriſcher Ausbildung nach Wien und 

uchte dann die franzöſiſche Kriegsſchule zu Metz. 
In Paris ſtudierte er Staatsökonomie, in Belgien 
Waffen- und Mafdinenfabrifation. Als 1860 Mi— 
chael Obrenovié III. den Thron bejtieq, ward VB. 
Kriegsminifter. Ex ridtete in Serbien Militäranſtal⸗ 
ten und eine Rationalmilis (80,000 Mann) ein. Als 
1868 Fürſt Michael ermordet wurde, hielt B. die 
Ordnung aufredht. Die Skupſchtina ernannte ifn zum 
Mitgliede der Regentfdaft während der Minderjäh— 
— des Fürſten Milan, und als dieſer 1872 den 
Thron beſtieg, übertrug er B. im neuen Miniſterium 
auger dent Borg Die Portefeuilles Des Krieges und 
des Verkehrs. 

Blafon (franj., fpr. blaſong), cin Wort unbefannten 
—— das Wappenſchild, dann and Wappen: 
funde bedeutet. B. heißt aud) in der ältern franzöſi— 
{hen Poeſie die ausfithrliche Beſchreibung eines Teiles 
ded menſchlichen Körpers in Verjen , 3. B. ded Auges 
oder der Naje. Dieſe Sdhilderungen, die feit dem 


eft. 26. Dai. 
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Körperteile ausgedehnt, die in quter Gefellidaft nicht 
einmal genannt werden dürfen. Cine reichhaltige 
— hat Méon herausgegeben (Par. 1809). 
Hiervon abgeleitet ijt blafonieren, cin Wappen 
funjtgeredt befchreiben (jf. Wappen). Das Wort bla- 
jonieren (blajunieren, blafnieren, plejenieren) font 
um 1320 in Deutſchland zuerſt vor (in demfelben 
Sinne wurde vorher das Wort priieven gebraucht) 
und nahm dann bald aud die Rebenbedeutung von 
ſchmeichleriſch loben an, inwelchem Sinne nod) Shate- 
fpeare das gleidbedeutende engliſche blazon gebraudt. 
— Blafonijt (Blafoneur), ein Bappenfundiger; 
blafonierte Münzen, deutſche Mitnzen, beſonders 
halbe Batzen, mit in Lac kunſtmäßig ausgemaltem 
Wappen, dergleichen ſonſt nach Indien u. China gingen. 

Blaſonieren, Blaſoniſt, ſ. Blajon. 

Blasphemie (griech.), jede ehrenrührige Rede, 
insbeſ. Gotteslajterung (j. d.); aud) foviel wie Maje—⸗ 
jtatsbeleidigung. Daher blasphemicren, folche Re— 
den führen; Blasphemift, wer fieausjpridt; blas- 
phemijtifd, blasphemifd, gottesläſterlich. 

Blasrohr, cin bis 2 m langer, der Lange nad 
durchbohrter Holsjtab, aus dem man Tonfugeln oder 
fleine Pfeile (Nagel mit Fadenſchopf) durd gefdicttes 
Blaſen fehr weit treiben fann. Bgl. Waffen. — Bei 
der Lofomotive das Rohr, das den auspuffenden Ab⸗ 
Dampf der Urbeitssylinder in den Schornſtein leitet 
und dadurd) den Luftzug in der Feuerung anfadt, 
alſo die fehlende Schornjteinhibe erfest. 

Blak, Friedrich, Philolog, geb. 22. San. 1843 
in Os8nabriid, ftudierte 1860 —63 in Gottingen und 
Bonn, wirkte feit 1864 als Gymnaſiallehrer gu Biele— 
feld, Naumburg, Magdeburg, Stettin und Königs— 
berg und wurde 1876 auferordentlidjer, 1881 or- 
dentlicher Profeljor der klaſſiſchen Bbhilologie zu 
Riel, 1892 in Halle. Zu den griechiſchen Rednern 
ſchrieb er: »Die griechiſche Beredjamfeit in dem 
Beitraum von Wlerander bis auf Uuguituse (Berl. 
1865) und »Die attiſche Beredjamteit« (Leip;. 1868 
bis 1880, 3 Bde.; 2. Aufl. 1887—98), gab den Hy- 
perides (3. Aufl., Daf. 1894), Undofides (2. Wufl., 
daf. 1880), Untiphon (2. Aufl., daf. 1881), Dinard 
2. Aufl., daf. 1888) heraus und beforgte die neue 

usgabe des Benfelerjden Iſokrates (daſ. 1878 —79, 
2 Bde.), die 4. Wuflage ded Dindorfiden Demojthenes 
(daſ. 1885-89, 3 Bbde.), die neuen Auflagen der 
Rehdangichen Uusgabe von Demojthenes' ausgewähl⸗ 
ten Reden und eine neue Bearbeitung de3 Frantefden 
Aſchines (daj. 1896) fowie des Scheibefdyen Lyturg 
(1899). Gonjt verdanfen wir ibm: »Die Ausſprache 
des Griechijdhen« (Leipz. 1870, 3. Wufl. 1888), die 
Fortſetzung der von Giefert beqonnenen Wusgab: 


| ausgewahlter Biographien des ‘Blutard (Yd. 3—6. 


daj. 1872-75; Bd. 1—4 in 2. Aufl.), »Hermencutif 
und Mritife fowie ⸗»Paläographie, Buchweſen und 
Handſchriftenkunde⸗ (beides in Dw. Millers »Hand- 
bud) der klaſſiſchen Altertumswiſſenſchaft«, Yd. 1, 
2. Aufl. Miind. 1891), eine Ausgabe von Ariſtote— 
les’ neu aufgefundener Schrift über den Staat der 
Uthener (Leipz. 1892, 3. Wujl. 1898), die Bearbeitung 
der 3. Yuflage von Kiihners » Wusfiihrlider Gramma- 
tif der griechiſchen Spradje« (bis jest Teil 1, Hannov. 
1890 — 93, 2 Bde.), »Acta apostolorum« (Motting. 
1894; Daneben kleine Ausgabe »Secundum formam 
quae videtur Romaname, 1896), ⸗Grammatik des 
neutejtamentlicjen Griechiſch« (Daj. 1896), »>Evange- 
lium secundum Lucame (Leipz. 1897), >Evangelium 
secundum Matthaeume (daj. 1901), »Bacchylidis 


15. Jabrh. lange beliedbt waren, wurden aud auf ! fragmentac (daſ. 1898, 2. Aufl. 1900), » Die Rhyth— 
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men der attiſchen Runftprofa« (daf. 1901). Auch be- entwickelungsfähig bleiben. Nur bei den Blättern der 
teiligte er fid) an der von H. Collis geleiteten Samm⸗ | Farne und ig Bliitenpflanjen ijt Spitzenwachs 
lung der griechiſchen Dialeftinfdritten«. tum die Regel. Am ausqewadjenen B. fann man in 

Brahood, ſ. Untilopen, S. 577. typiſchen en (Fig. 1) die Blattſpreite (lamina), 

Bläſſe (griech.), bleiche Färbung der Haut, be- | den Blattitiel und einen ſcheidenförmigen Teil un- 
trifft entweder nur einzelne Teile des Körpers, terſcheiden, der die Verbindung des Blattes mit der 
namentlich häufig foldje ifolierte Gebiete, die dem | Sproßachſe vermittelt und die legtere mehr oder min— 
Stromgebiet cines beſtimniten Blutgefäüßes oder der | der weit umfapt, die Blattſcheide. Bet manchen 
Wusbreitung eines Nervs angehdren, oder fie be- Blättern geht die Scheide diveft in die Spreite über, 
trifft den ganzen Körper. Wgemeine B. iſt ftets andre beftehen nur aus Stiel und Spreite, wieder 
der Unsdrud mangelhafter Ernährung der Gewebe. andern fehlt Stiel und Scheide (fipendes B.). Rad 
Die Urjache fann hier in einent wirklichen Mangel an der Wusgejtaltung der Spreite unterfdeidet man 
Blut liegen, und fic ijt in diefen Fallen cin Symptom einfache und zuſammengeſetzte Blatter, je naddem 
befonders der als Bleichſucht (ſ. d.) und Blutarmut die Spreite eine einfache, ungegliederte Fade dar— 
(j. Unamie) befannten Rrantheiten. Lofale B. tritt ein ftellt (Fig. 1) oder fich aus eingelnen Flächenſtücken 
bei Behinderung der Blutzufubr zu einem Körperteile, (Blattden) zuſanmenſetzt, Die von einer gemein— 
fei es durch Druct auf die Arterien, fet es durch eine | ſamen ſtielartigen Blattſpindel getragen werden 
Verengerung der zuführenden Gefäße, die durch die (Fig. 18). Bet den qeteilten Blattern der Palmen 
gefäßverengernden Muskeln und Nerven bedingt wird | (j. d.) bildet Die Spreite in der Wnlage eine cinfache, 
(B. bei Schreck, Kälteeinwirkung, Fieber, ibelfeit, | längsgefaltete Fläche, die fic) nachträglich in einzelne 


Ohnmacht). Dieſe B. ijt meijt voriibergehend und, 
naddem ſich der Gefäßkrampf geldjt hat, folgt ihr 
cine Ritung, da das Blut in die erſchlafften Gefäße 
ſtark einſtrömt, in andern Fallen ijt fie Dauernd, 3. B. 
an gelahmten Gliedern, oder fann gar bis jum 
Brande der Gewebe anhalten (fofale Wiphyrie). 

Blaffe (Bläßhuhn), foviel wie Waſſerhuhn. 

Bläſſe, ſ. Abzeichen (bei Haustieren). 

Bläſſentauben, ſ. Tauben. 

Vlahganfe, ſ. Gänſe. 

Blaͤßwild, ſ. Hirſch. 

Blastaea, Urform der Metazoen, j.Entwidelungs- 
geſchichte. 

Blaſtem (griech. Blajtema), jeder mit einem 
felbjtindigen Wachstumsſcheitel verjehene Sellfdrper, 
wie Wurzel, Stengel und Blatt der Pflange, im Zu— 
ftande der erjten Anlage. 

Biaftodérm (Keimbhaut), ſ. Entwidelungs- 
geſchichte. 

Blaſtoideen, Gruppe der Haarſterne (ſ. d.). 

Blaſtomeren, ſ. Furchung. 

Blaſtomyzeten, Hefepilze, ſ. Pilze. 

Blastophaga, ſ. Feigenweſpe. 

Blastopôrus (Urmund) die Aufnahmeöffnun 
der niederſten Tier⸗ und Larvenformen, fungiert aud) 
als Auswurfsöffnung, wird bei weiterer Entwickelung 
meiſt durch den MNachmund erſetzt. 

Blastũula (einſchichtige Keimblaſe), ſ. Ent— 
wickelungsgeſchichte. 

Blatna, Stadt in ſüdlichen Böhmen, Knotenpunkt 
an der Lokalbahn Strafonik-VBiesnic, Sitz einer 
Bezirlshauptmannſchaft und eines Bezirksgerichts, 
hat ein mitten in einem Teich ſtehendes Schloß mit 
ſchönem Park, eine gotiſche Kirche, Bierbrauerei, Spi— 
ritusbrennerei, Schuhwarenerzeugung und (soo) 
3082 tſchech. Einwohner. 

Blatt (Folium, hierzu Tafel »BlattformenT u.IT<), 


ein ſeitliches, gewöhnlich flächenartig ausgebreitetes | 


und grüngefärbtes Organ des Pflanzenſproſſes, das 


ein begrenztes Wadstum beſitzt und normalerweife | 


feine Sprofantagen hervorbringen fann. Als typi | 
ſches B. ijt das Laubblatt der Gefäßpflanzen gu be- | 


Abſchnitte fpaltet, indem gewiſſe Gewebepartien an 
den Faltentielen i ring bag peies Bon den ſehr 
mannigfaltigen Geſtalten der Blattiprette und der 
Blattchen unterfdheidet man nach der Umrifform freis- 
runde, ovale, eiförmige, längliche, lanzettliche, lineale 
| Blattflddjen. Die Blattipige fann jpig, sugeipigt, ab- 
nig ie ſtumpf oder ausgerandet fem, bei der 
r Blattipreite fommen die gleiden Ausdrücke zur 
Anwendung, aukerdem fann die Baſis herz-⸗ nieren-, 
55 oder pfeilförmig fein. Der Blattrand ijt ganz⸗ 
randig, geſägt, gezahnt, geferbt, ausgeſchweift (qe 
buchtet, j. Tertfigur), geteilt oder geſpalten. Die Blatt⸗ 
fläche iſt von feſtern Adern (Nerven) durchzogen. 
Nach der Nervatur unterſcheidet man das parallel- 
nervige B. (Fig. 2), deſſen Nerven von der Baſis bis 
zur Spitze gleich⸗ 
laufend die Fläche 
durchziehen, das 
ee es 
B. (Fig. 3), bei 
dem eine Anzahl 
gleichſtarker Ner- 
ven nebeneinan—⸗ 
der in die Fläche 
eintreten und un⸗ 
verzweigt bis ge⸗ 
— 
gen die Spitze 
hin verlaufen; die 
ſeitlichen Nerven weichen aber hier entſprechend der 
Blattgeſtalt gegen die Blattmitte hin bogenförmig von 
dem geraden Mittelnerv ab und fonvergieren gegen 
die Spite hin. Blattformen mit verzweigten Haupt. 
nerven find das fiedernervige B. (Fig. 4) und dad 
handnervige B. (Fig. 5). Bei erfterm gibt ein die 
Blattmitte durchziehender Hauptnerv nad den Seiten 
hin gleichgerichtete, fiederfirmig angeordnete Seiten: 
nerven ab, beim leptern teilt jid) Der Hauptnerd in 
mehrere Nervenäſte, die annähernd gleichſtark wie die 
Finger der Hand ſpreizend von der Baſis in die Blatt- 
fläche ausitrablen. Da bei beiden fich an die Äſte des 
verzweigten Hauptnervs eine feinere Nervatur an- 
jest, Die zu netzförmigen Malden in der Blattfläche 
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Uusbilbung bes Blattrandes: 
a ganzrandig, b gefiigt, e gezahnt, d ge- 
ferbt, © ausgeſchweift. 





trachten, Das aud) durch feine Funftion als Aſſimi- | verbunden it, fo werden das fiedernervige und das 
lationsorgan charatterijiert ijt. Das B. wird am handnervige B. wohl aud als negnervige Blatter 
Vegetationspuntte des Sproſſes unmittelbar hinter | bezeichnet. Entſprechend der fiederformigen oder hand- 


der Spitze als fleines Hicderden(Primordialblatt) | 
angelegt und entwickelt fid) fo, daß zuerſt die Spite 
in Den Zuſtand des Ausgewachſenſeins tiberqeht, wih 
rend die dem Sproß genäherten Teile am langiten | 





formigen Nervatur werden aud die zuſammengeſetzten 
Blitter als fiederförmig oder handformig zuſammen— 
geſetzt unterſchieden, wobei tm erjtern alle die ein- 
zelnen Blattabſchnitte als Fie dern bezeichnet werden. 


Blattformen I. 














6. Schildfinnigz 
(Tropseoltin maju-)- 










4. Firdernervig 
Fagus silvation) 





3. Bogennervig 
(Convallaria 
latifolia), 





1, Uutt vou Rann- 
ecules thearia 


10. Nadelfirmig _, 
(Fichte), 





11. KRellblace 
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RAu⸗tr 

















5. Handnervig Acer 
platanoides), 


7, Reitend, 
sehwertfortaig 
Iris. 


2 Parallelnervig 


(\Uryza clando- 
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8. Verwachsene Blitter von (Kartotfel). 13 SproBabselinitt vou Ranunealus spa 
Lopicera caprifolium. tilis init Wasser- und Seliwimmblattern, 





Meyers Konv.- Lexikon, 6. Aufl. Bibliogr. Institut in Leipzig. Zum Artikel Blattformen'. 
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Copa, Lanigsseluutt 


Blatt (Formen 


Der Blattitiel bietet in Beziehung auf feine Ge- 
ftalt, befonders auf Linge und Querjdnittform, wed): 
jelnde Verhältniſſe. Meiſtens ijt der Blattitiel am 
baſalen Rande der Spreite eingefügt, bisweilen aber 
erſcheint er auf die Unterjeite Des Blattes verſchoben 
(Fig. 6). Derartige ſchil dförmige Blatter kommen 
dadurch gu ſtande, daß an dem rimorbiatblatt die 
zwiſchen Den Baſalrändern der Spreitenantage ge: 
legene Gewebejone des Blattſtiels ebenfalls fpreiten: 
artiq auswächſt. Ahnlich entitehen aud) die Blatt: 
ſchläuche und blajenartigen Blattteile bei gewiſſen 
sinfeftenfrefjenden« Pflanzen (ſ. d.) und ebenſo auc 
die Durdwadfenen oder ver wadjenen Blatter 
(Fig. 8), bei denen ftatt des Blattitiels ein Teil der 
Sprofoberflide die Untage des hinzulommenden 
Spreitenteils liefert. 

Die Blattſcheide ſchmiegt fid) bisweilen der tra- 

enden Achſe nur einfeitiq an, in andern Fällen um- 
—* ſie die Sproßachſe eine längere Strecke weit 
röhrenförmig, und zwiſchen beiden Extremen lommen 
alle Übergänge vor. Die röhrenförmigen Scheiden 
find an Der von der Spreite abgewendeten Seite des 


Sprofjes entweder nur mit freien Randern iiberein: | 


ander gelegt, wie bei den Gräſern, oder fie find wirt- 
lih rdhrenfirmig verwadien, indent ſchon bei der 
erjten Anlage das Primordialblatt shar aren 
die Sproßſpitze Herumgreift. Bei ungeftielten Brat 
tern geht gewöhnlich die Scheide diveft in die Spreite 
fiber, indem ihre Fläche unter Unfhebung der Cin- 
oe in die Blattfläche fortſetzt. Cine Aus— 
nahme bil die reitendDen Blätter (Fig. 7), bei 
benen fid) Die Spreite fentrecjt auf dem Rücken der 
Spreite erhebt und dadurch fo gejtellt wird, daß fie 
der Sprofadfe jtatt der Fläche den einen Rand zu— 
wendet. Nicht felten entwideln fid) am Blattgrund 
jtatt der Scheide oder mit derjelben blattfpreitenartige 
Gebilde, Die Nebenblaitter. Sie bilden nur fleine, 
hinfallige Sdhuppen, die ſchon beim Laubausbrud) tm 
Frühling abgeworfen werden (Ausſchlagſchup— 


Teile, Biologie). 
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das Die dünne Blattipreite ausgefpannt halt. Ihre 
Verteilung in der Blattfläche entſpricht ebenjo wie thr 
anatomifcer Bau in allen Fallen dieſer Funktion. 
Mit der Größe der Blattflächen wächſt zugleich die 
Menge des von der Pflanze durch Verdunſtung ab- 
gegebenen Wafers. Pflanzen, die an wajjerarment 
Standort gedeihen oder an Orten, wo ein groped 
Sättigungsdefizit der Atmoſphäre oder die austrod: 
nende Wirfung des Windes die Wafferverdunjtung 
ſteigert, zeigen deshalb Baueinridjtungen an ihren 
| Blattern, die eine Herabjegung der Verdunſtungs— 
größe bedingen. Die Blattflachen find flein, bisweilen 
nadelförmig zuſammengezogen (Aig. 10) oder nut den 
| Raindern nad abwärts gerollt (Roll blatt, Fig. 11), 
oder dic Blaitfläche trägt einen dichten Haarfils, fo 
| Dake die Die Ubgabe des Waiterdamupies vermittelnden 
Spaltöffnungen des Blattes in windſtille Hohlräume 
verlegt werden. Bisweilen kommt es zu einer voll— 
ſtändigen Unterdriidung der an den Keimpflanzen 
noch nadweisbaren Blattipreite, wobei Dann entweder, 
wie bei gewiſſen Alazien, der verbreiterte Blattitiel 
(phyllodium, Fig. 12) oder, wie bei den Kakteen, ein 
Teil der Sproßachſe die Funktion des unterdriidten 
Uffimilationsorgans iibernimmt. Die Blitter der 
untergetaudt lebenden Waſſerpflanzen find von der 
Wafferverdunjtung vollig unabhängig, bei ihnen er- 
ſcheint aber dem B. die utube des Sauerſtoffes fiir die 
Atmung (j.d.,S.55f.) erſchwert, da derfelbe in dev im 
Waſſer gelöſten Luft nur den Oberflächenzellen direkt 
zur Verfügung ſteht. Im Zuſammenhang damit ſind 
Die untergetauchten Blatter der Waſſerpflanzen ent— 
weder papierdünne Flächen, oder ſie ſind gitterartig 
durchbrochen (Fig. 15) oder in haarfeine Zipfel auf— 
löſt (Fig. 13). Pflanzen, deren Blatter z. T. unter: 
qetaudt jind, 3. T. oberflächlich ſchwimmen, zeigen 
auffallende Verſchiedenheit in der Geſtalt der Blätter 
Geterophyllie, Fig. 13). Um die Blattflächen ſol— 








cher Pflanzen ſchwimmend gu erhalten, ijt bisweilen 


der Blattitiel durch lufthaltige Hohlräume in feinent 


pen), bisweilen aber find fie in Größe und Lebens- | Innern blajenfornrig aufgetrieben (vig. 14). Mandhe 


Dauer und felbjt in der Geftalt von der cigentliden 
Blattſpreite nicht verfdieden. 


Biologie des Blattes. Der Gejtaltenreichtum | 
des Blattes gewinnt eine neue Bedeutung, wenn man 


in in Beziehung bringt zur Funftion des Blattes 
und gu den äußern Umſtänden, unter denen dieſe 
Funttion erfiillt werden muß. Das typiſche Laubblatt 
iit das Organ der Aſſimilation (fj. d.), die fic) unter 
dem Einfluß des Lichts in den Chlorophyllforpern 
abſpielt. Das griine B. ſtellt gewiſſermaßen einen 
Auffangſchirm für das bei der Aſſimilationsarbeit 
tãtige Licht dar. Dementſprechend iſt es flächenförmig 
ausgebreitet und ſo geſtellt, daß ſich die in ihm ent 
haltenen Chlorophyllfirper in der günſtigſten Lidt- 
lage bejinden. Wenn der innern Feſtigkeit wegen dic 
Spreitenflade in einzelne Teile aufgeldjt ijt, fo fdlie- 
fen fic) die einzelnen Teilblattden moſaikartig an- 
einander, jo daß die verfiigbare Flide nad) Mög— 
lichfeit ohne Lichtverluſt ausgenugt wird. Dadurd 
erflairt fid) in mandjen Fallen die Ungleidheit der 
Teilblattden, wie 3. B. bei dem unterbroden gefieder 
ten B. der Rartoffel (Fig. 9), aud) die unſymmetriſche 
Gorm der eingelnen Blattabſchnitte und felbjt ganzer 
Blatter, wie bei den Begonien, und das Vorfommen 
ungleid großer Blatter an derjelben Sprojadje (WU n- 
Wophylliec) fteht damit in Beziehung. Die Blatt— 
nerven ſind die Leitungsbahnen für die Stoffe, die 
vom Sproß ins B. und umgelehrt ais dem letztern 
in die Achſe wandern. Zugleich bilden fie ein Stelett, 





Geſtaltungsverhältniſſe der Blätter ſind als Schutz— 
einrichtungen gegen die Einwirkung der Atmo— 
ſphärilien aufzufaſſen. Faltung und nec 
fejtiqen in manchen Fallen das 8. gegen den Ylufprall 
der Regentropfen und leiten das Wafer in bejtinunter 
Ridtung ab (ſ. Tafel »Schutzeinrichtungen I«, Fig. 10). 
Der ſchnellen Trodentegung der Blattipreite dienen 
Ubtropfvorridtungen m Form langausgejsogener 
Spiten (Träufelſpitzen, ſ. Tafel »Schuützeinrich— 
tungen I<, Fig. 9). Bei aufrecht ſtehenden Blättern 
treten naturgemäß die Träufelſpitzen an der Baſis auf 
(Fig. 16), wodurch in einigen Fällen ſpießförmige und 
pfeilförmige Blattflächen ihre Erklärung finden. Die 
Wirkung, die der Wind auf große Flächen auszuüben 
vermag, iſt der Entſtehung großer zuſammenhängen— 
der Blätter bei den Landpflanzen hinderlich, während 
die horizontal auf dem Waſſer ſchwimmenden Blätter 
mancher Waſſerpflanzen, wie der Victoria regia, der 
See und Teichrofen, die der Windwirkung nidt aus— 

efegt find, große Dimenjionen erreichen. Cine ſchein⸗ 

are Ausnahme bilden die großen Blattflächen der 
Bananen. Bei ihren wird aber die Fläche durch den 
Wind leicht bis yur Mittelrippe ohne Sdhaden in ein— 
zelne ſchmale Bipfel zerſchlitzt, ſo daß dadurch die Ge- 
fahr einer Zerſtörung des ganzen Blattes aufgehoben 
erſcheint (Fig. 17). In ähnlicher Weiſe wirtt auch bei 
den großen Blittern der Balmen die handformige 
oder ſiederförmige Berfpaltung und die Bildung von 
einfad) oder mehrfach zuſanmmengeſetzten Blattern 
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(Hig. 18) bet vielen frautartigen Gewächſen durd 

—— der urſprünglich einfachen Primordial⸗ 

bliitter. * die Ausbildung langer elaſtiſcher Blatt⸗ 

ſtiele kann als Schutzeinrichtung gegen die zerſtörende 

Wirkung des Windes angMehen werden. Die Bau: | 
einrichtungen des Blattqrundes, Scheidenbildung und 
Nebenblatigebilde dienen gum Schutz der von ihnen 
umbiiliten Organe. Bei Ltriodendron (Fig. 19) u. a. 
wird der junge Sprofgipfel mit allen Blattanlagen 
von den miteinander verwachſenen Mebenblaittern 
ded jüngſt entfalteten Laubblattes fejt umbiillt. Die 
bauchig aufgetriebene Blattſcheide vieler Umbelliferen 
(Fig. 20) bietet Dem in der Achſel des Blattes ent- 
jpringenden Seitenfprof in feiner Jugend einen ge- 
ſchützten Raum gu ungeſtörter Entwidelung. Bei ge- 
wifjen Rotamogetonageen (Fig. 21) und bet den Grä— 
fern ſchützt die —— Blattſcheide die noch 
längere Zeit fortwachſende Baſis des Sproßgliedes. 
In ähnlicher Weiſe fungieren der aus verwadfenen 
Nebenblättern gebildete Blattſtiefel (Blatttute, 
ochrea, Fig. 22) der Saas) tee und das Blatt. 
hdutdhen (ligula, Fig. 23) der Grasblitter, ein 
zartes Häutchen, das als Auswuchs der Blattflache 
an der übergangsſtelle zwiſchen Scheide und Spreite 
hervortritt. Biswveilen'dbernimmt das B. neben oder 
an Stelle der ihm zukommenden Wifimilationsarbeit 
andre Funktionen, wobei Dann aud) die Formgeſtal⸗ 
tung eine auffillige Underung erführt (metamor- 
phofierte Blatter). Die von den Laubblattern ab- 
weidenden Blattgebilde, die an den unterirdifden 
Sproßachſen und am Grunbde der eingelnen Sprojje 
auftreten, werden als Niederblätter bezeichnet. 
Hod blatter find dagegen die von den Laubblittern 
abweidenden Blattgebilde, die oberhalb der Laub- 
blatter in der Bliitenregion auftreten (j. Bliitenjtand). 
Ru den Niederbliittern gehören aud die Knoſpen— 
ſchuppen (Fig. 24), die wihrend der Vegetations- 
rube die jungen Sprofantagen ſchützend umbiillen. 
Sie gehen aus Laubblattantagen bervor, indem die 
Entwidelung de3 Oberblattes unterdriidt wird, wäh— 
rend der Blatiqgrund cine ſchuppenförmige Gejtalt und 
Beſchaffenheit annimmt. Bei Mletterpflangen find 
bisweilen ganze Blatter oder einzelne Blattabſchnitte 
zu reizempfindlichen Mletterorganen (Blattranfen, 
ig. 25) umgewandelt. Laubblitter oder Teile der: 
felbert fonnen aud zu Dornen umgewandelt werden 
(Blattdornen, Blattitadel), die der Pflanze als 
Vewehrung gegen Tierfrak dienen (Fig. 26). Bei 
Pflanzen, die trodne Standorte bewohnen, dienen 
bisweilen fleiichiq angeſchwollene Blatter als Waſſer— 
fpcicher (hig. 27). WIS Referveftoffipeicher find die | 
Zwiebelſchuppen vieler Gewächſe angujehen (Fig. 
28), in denen die Pflanze Jahr fiir Jahr organiſche 
Nährſtoffe für die nächſtfolgende Vegetationsperiode 
ablagert. Vgl. Behrens, Blattformen. Abdrücke 
nach der Natur (Berl. 1900 ff); Goebel, Organo 

graphie der Pflanzen (Jena 1898 —1901); Hans- 
girg, Phyllobiologie (Leipz. 1903). 

Blatt, im Bergbau cin bis ju einer papierdiinnen | 
Lage zuſammengeſchrumpfter Gang, der jelbjt erzleer 
ijt, aber von einem ersfiibrenden Nebengejtein beglei 
tet fein fann; aud) cine quer gegen das Streidjen ge: | 
ridjtete Verwerfung. — In der Jägerſprache der brette, | 
ſchaufelförmige Knoden am Borderlauf des Wildes; | 
auch das breite Weidmeſſer sum Serlegen des Wildes. — | 
Bei Holzblasinſtrumenten foviel wie Rohrblatt (ſ. d.). 

Blatt, wandelndes, ſ. Geſpenſtheuſchrecken. 

Blatta, Schabe; Blattidae (Schaben), Familie 
aus der Ordnung der Geradflügler, ſ. Schaben. | 





förmiges Rapitell Des goti- 


Blatt — Blatterfoble. 


Blatta (Blato), Marktflecken, ſ. Curzola. 

Blattaluminium, ſ. Goldſchlägerei. 

Blattbinder, die Verfertiger der Webe- oder Riet⸗ 
blitter fiir Webſtühle benugen dieBlattbinde- oder 
— ed fyi chine, die gleichzeitig zwei Blatter 
erzeugt und in jedes derſelben 300 Riete in einer Mi— 
nute einfept. 

Vlattbraune, ſ. Blattflece. 

Blattchen (Foliola), ſ. Blatt, S. 26. 

Vlattchenpulver , |. Schießpulver. 

Blattdorn, ſ. Blatt, S. 28. 

Blattdürre, frühzeitiges Gelbwerden und Ubjter- 
ben der Blatter, wird durch fleine Milben (Tetrany- 
chus) bervorgebradt, welche die Unterjeite der Blat- 
ter mit ſehr feinen Faden überſpinnen. 

Blatten, das Anlocken de3 Rehbocks durd den auf 
einem Buchen- oder fonjtigen Blatt oder auf cinem 
befondern Inſtrument (Blatter) nadhgeahmten Ton 
Der Ride (Fiepen). Der Bor »fpringt aufs Blatte, 
wird »aufs Blatten gefdojjen«. Val. Bierl, Die 
Blattjagd (2. Aufl., Köthen 1894). 

Blatter, |. Blatten. 

Blätterbruch, |. Spaltbarfeit. 

Vlatterdriife, ſ. Druje. 


Blatterdurdgang, ſ. Spaltbarteit. 
Blättererz, Vineral, foviel wie Blättertellur. 


Blätterfiſche (Ophiocephalidae), Gattung der 
Stadhelflofjer, Fiſche mit ziemlich langem, vorn fajt 
rundem Leib, plattem, oben mit Sdilden befleidetent 
Kopf, weit vorgeriidten Mugen, fehr flanger Rücken— 
und WUfterflofje und gugerundeter Schwanfloſſe. Sie 
befigen Hohlräume in den Köpfen, können laͤngere Zeit 
außerhalb des Wafjers leben und bewegen ſich auf 
feudtem Boden mittels der Bruftflofien und des 
Schwanzes fdlingeind fort. Die B. finden fid von 
Indien bis China und auf den Malaiiſchen Inſeln in 
flichenden und jtehenden Gewäſſern. Der Schlan— 
qenfopf(Ophiocephalus punctatus B/.), 30—40 cm 
lang, oberjcits grünlich⸗, unterſeits weißlichgrau, mit 
dunflern Querbdndern, lebt in Ojtindien und auf 
Ceylon. Jn Bhutan, im SW. des Himalaja, lebt 
der Voratfdnug (Grundfifdh, Erdfiſch) paar- 
weife in Höhlen an Flüſſen und gerät während der 
Regenzeit in Löcher, die ſpäter vom Waſſer weit ge- 
trennt find, und in denen er fic) lange Zeit a 
Er ijt ungemein zählebig und ertriigt die ärgſten . 
jtiinunclungen. Das Fleiſch der B. nt wohlichmedend. 

Blatterflechte, ſ. Variolaria. 

Blatterkapitell, kelch— 


ſchen Bauſtils, das mit Ei— 
chen⸗, Efeu⸗, Wein- oder 
Ahornblättern oder mit den 
frollenfirmigen Steinblu— 
met Des gotiſchen Stiles pla- 
ſtiſch verziert ijt. Die natu- 
ralijtijd) gebildeten Blatter 
wurden grün oder bunt qe= 
färbt oder vergoldet (ſ. Ab— 
bildunq). 

BlatterFohle(Bapierfohle, Dysodil), braune, 
dünnſchieferige, leidt fpaltende Kohle, zuweilen etwas 
toniq und kieſelig und gleichſam ein von Erdped 
Durchdrungener Polierichiefer, qibt bei trocner De- 
jtillation bis ju 25 Proz. Teer, der auf Paraffin, 
Ehotogen und Solardl verarbeitet wird (Teerfob le). 
Sie findet fic) bet Rott am Siebengebirge, bet Clim: 
bad) und Salzhauſen im Vogelsberg, bei Sieblos in 
der Rhön, in Sisilien 2. 





Bladtterfapite(l 


Blattermagen 


VBlattermagen (Pj alter,Omasus, Psalterium), 

die dritte Ubteilung des Magens der Wiederfiuer (ſ. d.). 
ä agnet, ſ. gnetismus und Eleftro- 

dynamiſche Kraft. 

Blattern, ſ. Roden. 

Blaätterpilz, ſ. Agaricus. 

Blätterſaudſtein, Ablagerung der Tertiärfor— 
mation (f. d.) tm Mainzer Becken. 

Blatterſchwamm, ſ. Agaricus. 

Blatterſtein ( Variolit, Perldiabas) Geſtein, 
das in einer dichten, meiſt dunkelgrünen Grundmaſſe 
hellere hirſelorn⸗ bis ——— Kugeln aus einer 
oft ftrablig-faferigen Maſſe (Oligoklas mit etwas 
Uugit oder Altinolith) enthalt. Wenn das Gejtein ver- 
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den grünen Teilen des Weinjtodes den ſchwarzen 
Brenner (Anthraknoſe; Vorbeugungsmittel: 
Beſpritzen der jungen Triebe mit Kalkmilch). Andre, 
oft das ganze Blatt zum Braunwerden und Ubjter- 
ben (Bräune) bringende Flecentranfheiten geben 
von perithecienbildenden Pilzen, beſonders aus den 
Gattungen Sphaerella Fy. und Stigmatea Fr. aus. 
Arten der eritern erzeugen B. auf Maulbeerbäumen. 
Rohlarten, Weiden, Sinden, Buchen, Weinjtod; Stig- 
matea Mespili ruft die Blattbraune der Birn— 
blatter, Gnomoniaerythrostoma die Blattfledte 
der Süßkirſchen hervor, die im Alten Land an der 
untern Elbe verheerend aufgetreten ijt. Blattfleden- 
krankheiten auf Birne, Sitrone, Kaſtanie u. a. werden 





wittert, treten die widerjtandsfibigern Kugeln poden- auch von Entwidelungsformen der Gattungen Phyl- 
artiq aus der Grundmajje bervor; daher der Name. | losticta, Depazea u. a. hervorgerufen. Bielfach ent- 
Fundorte: Berned im Fidhtelgebirge, ſächſiſches Vogt-  jtehen B. bet Ernährungsſtörungen und Waſſerüber— 
land (bier als eine eigentiimlice Randfacies von Dias ſchuß. Bal. Braunflecigleit der Birnblitter. 

bas) und Savoyiſche Ulpen (Geſchiebe der Durance). Blattflöhe (Springläuſe, Blattfauger, 
B. ijt aud) zuweilen foviel wie Diabasmandel- | Psyllidae), Inſeltenfamilie aus der Ordnung der 


jtein und Sdalftein. 
Blätterſtock, ſ. Bienenzucht, S. 840. 
Blättertellur (Blättererz, Nagyagit, Na— 
guager €r3), Mineral, bejteht im weſentlichen aus 
lei und Tellur, enthalt aber aud) 8 —9 Proz. Gold, 
augerdemt Stupfer, Schwefel und Untimon, findet 
ſich bei Nagyag und Offenbanya in meijt diinntafeli- 
gen rhonibijden Srijtallen von quadratifdem Um— 





Halbfliigher, fleine Tiere mit langen Fühlern, drei 
weit voneinander ftehenden Nebenaugen, meijt leder- 
artigen, dem Körper dachförmig aufliegenden Bor- 
derflügeln und kurzen Beinen mit verdidten Schen— 
feln; ſie leben anf Blättern, von denen fie leicht ab- 
jpringen, und verurſachen wie Die meijt mit weikent 
Puder bededten Larven durch ihren Stic) nicht felten 
auffallende Berbilbungen in den Bliitenteilen. Sie 


rif, aud) eingewadjen und in blätterigen Aggregaten, | idetden viel filhen Saft tropfenweijeaus. Der Birn- 
ift ſchwärzlich bleigrau, ſtark glänzend, Harte 1-—1,5, fauger (Psylla piri L., ſ. Tafel »Halbfliigher<, Fig. 
—— 6,85--7,20. Es wird auf Gold verarbeitet. 15), 3,7 mm lang, ijt ſchwarz und rot gezeichnet; das 

latterwerf, arditeftonifde Zieraten in Form Weibden legt im Setibjabe jeine Gier an junge Schoffe, 
von Blattern, die der Flora verjdiedener Klimate auf die Unterfeite der Blatter oder an Bliiten; die 
entſprechen: in den fiidlichen Architekturen befonders Larven lagern ſich didjt aneinander und bohren ihren 
Bärenklau⸗, Oliven-, Ciden-, Lorbeers, Wein-, Mohn: Stachel in den Grund des Schoſſes oder in die weide 
und Palmenblatter, in den ndrdliden Urditefturen | Rinde vorjährigen Holzes. Die reife Larve ijt qriin, 


vorzugsweiſe Dijtel-, Saunriibe-, Efeu-, Ciden:, | 
Reben- und Rrautblitter. 
ä , Mineral, ſoviel wie Stilbit. 

Blattfarbſtoffe, dic in den Blattern vorfommen: | 
den Farbjtoffe. Die griine Farbe der Blätter wird. 
durd) fehr wenige Farbſtoffe, namentlich aber dDurd | 
Ehlorophyll hervorgebradt, der F arb ft off der Flech 
ten ijt Tallodlor. Gelbe, in Ulfohol lösliche Farb- 
toffe (XanthopHhyll, Blattgelb) und gewiffe rote 
Farbjtoffe (Erythrophyll, Blattrot, ſ. d.) nuan— 
cleren die griine Farbe der Blatter und maden fie 
tut Herbjt, wenn da8 Chlorophyll verſchwindet, bunt. 
Ein jteter Begleiter des Chlorophylls ijt das Ctiolin. 
Die braunen Farben des abfallenden Laubes werden 
—9— durch humusartige Stoffe hervorgebracht. 

lattfeder, ſ. Feder. 

Blattflecke (aud Brandflecke, Fleckenkrank⸗ 
heit), meiſt zahlreiche und verhältnismäßig kleine, 
anfangs bisweilen gelbe, ſpäter immer braune, trockene 
und brüchige Stellen auf grünen Blättern, rühren 
bisweilen von Verletzungen her, die durch Blatt- und 
Rüſſelkãfer rc. hervorgebracht werden, indem die Blatt: 
ſubſtanz im Unmfreis der verlegten Stellen abjtirbt. 
Bei qrofer Anzahl der B. finnen die Blatter ver- 
trodnen, und die Pflanze wird bedeutend gefdiadigt. 
Jn den meijten Fallen werden B. von Sdmaroger- 
pilgen verurjadt, die auf der erkrankten Stelle oder 
tm Gewebe der Blattfubjtang vegetieren. Mehrere 
Hledentrantheiten werden von fonidientragenden, zur 
Verwandtidaft der Schlauchpilze gehörigen Formen 
erzeugt. So erjeugt Sphaceloma ampelinum De 
Bary, das in den Entwidelungstrei3 von Gloeospo- 
tum Desm. et Mout oder Phoma Fr. gebirt, auf 








‘wie bei Blattläuſen. 


rotiugig, am Kopf und Riiden pomerangengelb und 
lebt, folange es die —— erlaubt, vom Safte der 
Rinde und des Splintes. Nad) der Uberwinterung 
erjdeint der Blattfloh. Durd das Saugen der Larven 
werden die Schoſſe im Wadhstum geſtört, Blatter und 
Spigen friimmen fid) und fterben ab. Gegenmittel 
Der Upfelfauger (P. mali 
Forst.) ijt qriin, auf dem Rücken gelb gejtreift, das 
größere Werbden auf dem Riicten rot, grüngelb und 
braun gejtreift. Es legt im Herbjt feine Cier in Rin- 
denritzen oder an einjährige Schoſſe. Die im Früh— 
jabr austriedenden Larven ſtechen die Knoſpen an, 
jaugen aud an den Bliitenftielen und ridten dadurd 
die Bliiten zu Grunde. Blattfloh ijt aud foviel 
wie Erdfloh (7. d.). 

Blattformen, ſ. Blatt. 

Blattfüfter (Phyllopoda), Ordnung der niedern 
Rrebstiere (Entomostraca), kleine Tiere von ſehr ver— 
idiedenem Bau. Meiſt ijt ibr Leib auf dem Rücken 
von einem Schild umbiillt oder mit Ausnahme des 
Nopfes, ja felbjt ganz und gar in eine siweiflappige 
Shale eingeſchloſſen (f. Tafel ⸗Krebstiere⸗, Fig. 3 u.6). 
Die Beine find blattfirmig, zum Schwimmen dienend, 
bis gu 40 Baar vorhanden, an ifnen fiben Kiemen— 
ſäclchen (daher aud) Kiemenfüßer, Brandipo- 
den genannt). Die Augen ſind zuſammengeſetzt, der 
Darmkanal iſt ziemlich gerade geſtreckt, das Herz 
ſchlauch⸗ oder —— (ig, 3, rechts von der Mitte). 
Die B. find getrennt geſchlechtlich, die auch äußerlich 
unterjdeidbaren Männchen treten meijtens nur ju 
bejtimmten Seiten auf. Die Weibdhen legen Som— 
mer (oder Subitan-) und BWinter- (oder Dauer-) 
eier, leptere find wahrſcheinlich befrudjtungsbediirftig, 
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machen eine Rubeperiode durd), während die Som- 
mereier fid) unbefrudhtet ohne weiteres entwickeln. Die 
B. leben meijt in Süßwaſſer-, aber auch in Salzlachen, 
verjdwinden bei deren Uustrodnen oft gänzlich und 
erſcheinen dann, weil ibre Eier im trodnen Schlamm 
ſich jabrelang balten, nad) Regengüſſen raſch wieder 
in großen Wengen. Fofjil find fie fon vom Devon 
her febr betannt (ſ. Leaia, Tafel »Steinfobhlenfor- 
mation I[«, fig. 13, und Estheria, Tafel »Triasfor- 
mation JL«, Fig. 5). Man teilt die B. cin im 1) Rie 
menfiifer (Branchiopoda) und 2) Waſſerflöhe 
(Cladocera). Erſtere, bis ju einigen Zentimetern 
lang, haben meijt eme große Anzahl Beine, in der 
Jugend Dageqen nur drei Paar (Nauplius-Larve). 
Hierher gebdren unter andern der Riemenfuf (Bran- 
chipus stagnalis) unſrer ſeichten Süßwaſſerlachen, 
das ihm nahe verwandte Salzkrebschen (Artemia 
salina) aus Salzlachen (f. Kiemenfuß) fowie der mit 
Dent erjtgenannten zuſammen vorfommende Rie fen- 
fuß (Apus cancriformis); legterer (jig. 6) hat ein 
Rückenſchild, jene beiden entbehren des Schildes. Die 
Waſſerflöhe find fehr klein, leben faft ſämtlich im 
Siipwafjer oder Bracwajjer (zwei Gattungen im | 
Meere), ſchwimmen fprungweife (aber ifr Name) und 
find ungemein gablreid) nicht nur an Individuen, 
fondern aud an Arten. .~Hierher unter andern der 
Waſſerfloh (j. d.). Bal. Simon, Etude sur les Crus- 
tacés du sous- ordre des Phyllopodes« (Bar. 1886); 
Leydig, Naturgeſchichte der Daphniden (Tiibing. 
1860); Eylimann, Beitrag sur Syſtematik der euro- 
päiſchen Daphniden (Freiburg 1887); Claus, Bau 
und Entwwidelung von Branchipus 2c. (Götting. 1873) ; 
Beismann, Beitrige zur Kenntnis der Daphnoi- 
den (Leip;. 1876—77); Brauer, Veitriige sur Kennt⸗ 
nis der Phyllopoden (Wien 1877). 

Blattgelb, ſ. Blattfarbjtoffe. 

Blattgold, ſ. Goldſchlägerei. 

Blattgrün, ſ. Chlorophyll. 

Blatthäutchen, Pflanzenteil, ſ. Blatt, S. 28. 

Blatthonig, |. Honigtau. 

Blatthornfafer(Blatthirner, Lamellicornia 
Latr.), Raferfamilie, umfaßt an 7000 Arten, unter 
denen fic) die größten, farbenpriidtigiten aller Kä— 
fer finden. Sie beſitzen kurze, fieben- bis elfgliederige 
Fühler, die cine quergeftredte Keule bilden, und faft 
durchweg entwidelte Flügel. Die Beine (bejonders 
die vordern) befiken eine mit Dornen bewehrte, zum 
Graben geſchickte Schiene und filnfgliederige Tarſen. 
Die Männchen tragen oft Auswüchſe am Kopf und 
Halsſchild und weiden bisweilen aud in Farbe und 
Stulptur weſentlich von den gleichartiqen Weibdjen 
ab. Die Larven find feijt, weichhäutig, gekrümmt, 
mit bornigem Kopf; ihr legter Hinterleibsring tit fad: 
artig ausgedehnt. Die der größern Arten leben meh- 
rere Jahre. Die B. nähren fid) von Pflanzen und 
Miſt und räumen faulende Stojffe, befonders Exkre— 
mente, mit großer Schnelligkeit hinweg; cinige tro- 
piſche Arten leben von Was. Viele B. richten am Laub 
und im Larvenzujtand an den Wurzeln von Kultur— 
gewächſen Schaden an (Maikäfer); fie find am reich— 
lichjter awifchen den Wendefreifen in Ufrifa und Süd— 
amerifa vertreten. Cinteilung: Dy najtiden, die rie- 
jiqiten Raferformen; Melitophilen, mittelgroße oder 
riclige, pradtiq gefärbte Formen; Phyllophagen 
(Laubfafer); Roprophagen(Mifttafer) ; Wrenifo- 
len (Sandkäfer); Beftinifornia (Kammhörner). 

Vlattin, ſ. Wtlas (Gewebe), S. 48. 

Blattkäfer (Chrysomelidae Latr.), Familie Hlei- | 
ner Kafer, mit meiſt gedrungenem Körper, mittellan- 
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qen faden- oder ſchnurförmigen Fühlern und häufig 
jum Springen eingeridteten, furjen, verdidten Hin- 
terfiifen. Die B. find meijt lebbaft oder metalliſch 
gefarbt, aud) ihre furzen, gedrungenen Larven find 
meijt gefärbt, mit Warzen oder Dornen beſetzt, haben 
Deutlid) ausgebildete Füße und vergzehren faftreiche 
Teile von Pylangen; einige bauen aus ihren Extre- 
menten ſchützende Gehäuſe, die fie ntit fid) herumtra- 
gen. Die Larven mander Arten fondern einen Flebe- 
rigen Saft ab und hängen fich zur Berpuppung mit 
Der Leibesfpige an Blatter. Viele B. halten cinen 
Sommeridiat Man fennt gegen 10,000 iiber die 
ganze Erde verbreitete Urten. Der Erlenblatttafer 
(Agelastica alni Fad.), 6,5 mm lang, oberjcits glän— 
zend violett oder blau, legt ſeine Gier auf Erlenbliat- 
ter, deren Oberhaut von den glänzend grünſchwarzen 
Larven benagt wird. Letztere verpuppen fid tu Juli 
flach unter der Erde, und im Auguſt erjdeint der Kä— 
fer, Der unter Laub iiberwintert. Er wird befonders 
in Pflanzgärten ſchädlich. Der BWeinjtodfall- 
fiifer (Eumolpus vitis L., ſ. Tafel »Gartenjdad- 
linge I<, ig. 12), 6 mm lang, ſchwarz mit rotbrau- 
nen, etwas famthaarigen Flügeldecken, findet fic) in 
Curopa und Nordamerifa, lebt auf Weiderid) und 
dem Weinjtod, zerſchneidet die Blatter des legtern 
und greift aud die Trauben und jungen Schoſſe an. 
Wenn man fich ihm nähert, läßt er ſich herabfallen 
und ijt Dann ſchwer gu erfennen.. Das Lilien hähn— 
den (Crioceris merdigera L., ebenda, Fig.13),7,5mm 
lang, feuerrot, unten ſchwarz, lebt auf Den Blattern 
der weifen Lilie und der Kaiſerkrone; feine ſchwar 
feuchten Larven zerfreſſen die Blatter. Die sweite Se. 
neration überwintert als Puppe in der Erde. Das dun⸗ 
felblaue oder grüne, gelbweiß geflecte, am Mande der 
Flügeldecken rote Spargelhagnden (C. asparagi 
L., Fig. 14) zerſtört als Larve das Spargellaub, ver- 
puppt jid) in Der Erde. C. duodecimpunctata L. lebt 
aud) auf Spargel, ijt aber weniger gefährlich. Bu 
derjelben Familte gehören auch der Rartoffelfiifer und 
die Erdflihe. Bgl. Lacordaire, Monographie des 
Coléoptéres subpentaméres de la famille des Phy- 
tophages (Bar. 1845-—48, 2 Bde.). 

Vlattfaftus, ſ. Epiphyllum. 

Blattkeimer, ſ. Difotyledonen. 

Blattkiemer, ſ. Muſcheln. 

Blattkiſſen, Pflanzenteil, ſ. Blattnarbe. 

Blattkohl, ſ. Kohl. 

Blattkrebs, ſ. Languſte. 

Blattläuſe „Pflanzenläuſe, Aphidae Burm.), 
Familie Der Halbflügler, kleine Tiere mit fünf- bis 
ſiebengliederigen, oft langen Fühlern, dreigliederigem 
Schnabel, langen, dünnen Beinen und vier dimn— 
häutigen, häufig fehlenden Flügeln. Bei den Arten 
der Gattung Aphis ſtehen auf dem ſechſten Gliede des 
Hinterleibes zwei Saftröhren, die bei Berührung 
einen Tropfen abſondern, der wachsartige Subſtanz 
gelöſt enthält und den Angreifer alsbald mit einer la- 
ſtigen Rrujte bededt Die meijten B. find qriin, häufig 
bereift, bisweilen durd) Ausſchwitzungen mit Woll 
pel; bededt (Wolllaiufe). Sie nähren ſich vom 
Safte der Blatter, Stengel und zuweilen aud der 
Wurzeln beftimmter Pflanzen, die fie mit ihrem 
Schnabel anfteden; mance leben in gallenartigen 
Unidwellungen (Gallenlaiufe), die das Dirrtter- 
weibchen durd) Unjtechen an Blattern erzeugt, und 
deren Wachstum durd cin qleiches Verfahren der Nac 
fommen fortichreitet (ſ. Gallen). Aus den im Herbſt 
zwiſchen Rindenſchuppen oder unter Laub gelegten 
oder frei cinem Stengel angeflebten Eiern der B. 


Blattlausfliege — BWlattpflanjen. 


aus der Gattung Aphis (Neffen) ſchlüpfen im Friih- 
jabr ausſchließlich Weibchen (meijt fliigellofe) aus, 
die fic) fofort auf ciner Pflanze anfaugen, fic) mebr- 
mal$ häuten und dann ohne Begattung lebendige 
Junge gebären. Jn folder Weiſe vermehren fid bide 
Ammen viele Generationen bindurd und bleiben, 
dict sufannmengedringt, um einen jungen Tried 
oder anderswo fipen. Einigen DdDiefer Unumen wadjen 
aber Fliigel, fo dah fie auf andre Pflanzen übergehen 
und eine neue Kolonie griinden können, indem fie fort: 
fabren, lebendige Junge ju gebären. Erſt von der 
lesten Generation im Herbjt werden geſchlechtliche ge- 
fliigelte oder ungefliigelte Mannden und meiſt fliigel- 
loſe Weibchen geboren, die jich beqatten und Cier legen. 
Unter qeeigneten Verhältniſſen erhalten fic) Blatt. 
lauSfolonien jabrelang nur durch Ammen und die 
geſchlechtliche F ortpflan ung fällt völlig aus. Uber 
die Fortpflanjzung der Reblaus ſ. d. Disweilen ere 
ſcheinen pliglid) ungeheure Schwärme gefliigelter 
¥. (Aphis fabae, rumicis, bursariae, persicae), Die 
durch Luftitrimungen fortgefiihrt werden. Die von 
vielen Blattläuſen aus ihrem After in hellen Tropfen 
abgefonderte suderhaltige Flüſſigleit wird in weitem 
Bogen fortgeſpritzt und bildet den Honigtanu; fie 
lodt bejonders Umeifen und Zweifliigher m Menge 
an, die aber nur felten die B. ſelbſt vertilgen. Die 
von den Larven abgeworfenen Haute, die auf den vom 
Honigtau Hebrigen Pflanzenteilen haften bleiben, bil- 
den eine Form des Meltaues. 
Die B. haben viele Feinde; abgeſehen von infeften- 
frejjenden Vögeln, legen die flemen Ichneumoniden 
aus der Gattung Aphidius ihnen ihre Cier in den 
Leib; die Larven von Schwebfliegen (Syrphiden) und 
Käfern (Hemerobien und Roccionellen) nähren fide nur 
von ibnen; aud) Milben, die Larven des Blattlaus- 
lower umd der fleine Tauſendfuß ftellen ihnen nad. 
Jn eigentümlichem Verhältnis ftehen die B. gu den 
Ameiſen (ſ. d. S.418f.). Die B. ſchwächen die jungen 
Triebe der Pflanzen durch Saftentziehung, ihre Aus— 
ſcheidungen verfleben die Spaltöffnungen der Blatter 
und ſtören dadurch die Utmung der Pflangen, fie fam- 
mein die in Der Luft ſchwebenden Pilzſporen umd begiin- 
jtiqen Dadurch Brand und andre Kranfheiten. Durd 
das gejtirte Wadstum entitehen allerlei Mipbildun- 
gen, Blatter und Friidte fallen ab, und wenn Rinde 
und Wurzeln angegriffes werden, fterben die ganzen 
Pflanzen ab. Aus der Gattung Aphis L. fennt man 
allein in Curopa 350 Arten, von denen viele an Kul⸗ 
—— oft empfindlichen Schaden tun. Als wirt- 
ſamſtes Gegenmittel gegen B. an Zierpflanzen gilt 
Räucherung mit Tabak, wobei man auf 1 chm des 
geſchloſſenen Raumes, in dem die Pflanyen fic) be- 
finden, 0,75 kg Tabak redjnet. Man riiudert abends, 
lehrt am Worgen die abgefallenen B. zuſammen und 
wiederholt die Riuderung. Auch beſpritzt man die 
Pflanzen mit Tabafabfodung, Petroleumemulſion 
od. dgl., fiedelt aud Marienfafer, Florfliegen ꝛc. in den 
Gewachshäuſern an. Start befallene Pflanjenteile 
ſchneidet man ab, Baume beſtreicht man im Herbjt mit 
einem Breit aus Lehm und Wafer, um die Cier ju er— 
jtiden. VIS Vorbeugungsmittel gelten fiir Gewächs— 
haujer gehörige Feüchtigleit der Luft, Bermeidung 
ju grofer Warme und eines häufigen Wechſels von 
warm und falt, feucht und troden. Die Blutlaus 
(Schizoneura lanigera Hausm., {. Tafel »Garten- 
{hadlinge UI«), 1,5 mm lang, honiggelb bis braun: 
rotlid), auf dem Riiden weißwollig, im _— 
Bujtand ſchwarz, am Hinterleib ſchololadenfarben, 
ebenfalls mit Wollhaar überzogen, gibt beim Zer— 
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drücken einen blutroten Fleck. Der wollige Ubergug 

bejteht aus Wachsfäden, die jede Benetzung hindern. 

* ſaugt an Rinde und Splint des Apfelbaums, an 
Aſten und Zweigen, aber auch am Wurzelhals und 
erzeugt dadurch krebsartige Entartung und Fäulnis, 
ſitzt auch an älterm rigs ae Hol; und hindert die 
Vernarbung der Wunde. Überwinterte Muttertiere 
gebären lebendige Junge, die fid) Den Sommer über 
parthenogenctifd) in acht Bruten fortpflanjen. Im 
Herbſt erſcheinen gefliigelte Weibdhen, die ohne Be- 
frudjtung 5 —7 Eier legen. Aus diejen entwideln fid 
ungefliigelte Männchen und Weibden. Lewtere legen 
je ern Ei, und die aus dieſen Ciern ſchlüpfenden Läuſe 
liberwintern am Stamm unter ihren weißen Flocen. 
Alte Pliigellofe Läuſe überwintern am Fue der Objt- 
bäume unter Moos, zwiſchen Graswurjeln x. Die 
Blutlaus foll aus Umerifa jtammen, wurde 1787 in 
England beobadhtet und hat fich feitdem weit verbreitet 
und viel Schaden angeridtet. Sur BVertilgung emp- 
fieblt ſich häufig wiederboltes Serdriiden der Rolo- 
nien, Ubbiirjten mit Waſſer und Bejtreichen der tran- 
fen Stellen mit Fett. Auch Betroleumemuljion ijt 
febr wirffam (vgl. Goethe, Die Blutlaus, 2. Aufl., 
Strakb. 1885). Die Tannenlaus (Chermes abie- 
tis L., ſ. Tafel »Halbflügler«, Fig. 14) tiberwintert 
unter einem weifliden Bollfleid an der Wurzel von 
Fichtenknoſpen, bohrt im Ypril die Rnofpe an und legt 
Daran thre Eier. Die tm Mai ausfdliipfenden Larven 











faugen gwijden den Radeln des Triebes und erjzeugen 
einen ananasgartigen Sapfen, in defjen jellenartigen 
Räumen die Larven ſitzen. Die ausfdliipfenden ge- 
es spe Läuſe qehen teilweiſe auf die Lärche über, 
und aus ihren Eiern entſteht eine in der Rinde über— 
winternde Generation, die im Frühjahr wieder Eier 
legt. Aus letztern fdliipfen im Mai Läuſe aus, die 
im felben Monat zur Fichte guriidwandern. Aus den 
Ciern der letztern entwideln ſich männliche und weib- 
liche Läuſe, von denen leptere an den Fichtenknoſpen 
iiberwintern xc. Uber Chermes fagi ſ. Buchenfrebs; 
iiber foffile B. ſ. Lertidirformation. Bal. Ralten- 
bad, Monographie der Familie der Pflanzenläuſe 
(Maden 1843); Rod, Die Pflanzenläuſe (Nürnb. 
1857); Biisqen, Der Honigtau (Jena 1891). 

Blattlausfliege, |. rylortliene. 

Blattlauskäfer, |. Marientdfer. 

Vlattlansliwen, die Larven des Marienfifers, 
der Flor⸗ und Schwebfliegen, die fic) von Blattlaujen 

Blattmeſſer, ſ. Rietmeſſer. nähren. 

Blattmetall, |. Goldſchlägerei. 

Blattnarbe (Cicatrix), an den Zweigen der Holz— 
pflanzen die Stelle, an der cin abgefallenes Blatt ge- 
jeffen Hat. Bisweilen zeigt der Stengel an den Blatt: 
anſatzſtellen cine Unfdwellung, das fogen. Blatt- 
fiffen (pulvinus), die von Der verbreiterten Bafis 
des Blattes herriihrt. 

Blattuaſen, Familie der Fledermäuſe (j. d.). 

Vlattnerven, ſ. Blatt, S. 26. 

Blattpflanzen (hierju Tafel »Blattpflangen I 
und IT «), Gewade, die wegen ſchöner Form oder Farbe 
ihrer Blätter im Garten, in Gewächshäuſern und im 
Zimmer kultiviert werden. Sie zählen zu den ſchön— 
ſten Erſcheinungen des Pflanzenreiches, und viele eig— 
nen ſich durch ihre Beſtändigleit und die durchſchniti— 
lich leichte Kultur vorzüglich zu Zimmerpflanzen. 
Unter geeigneten Verhältniſſen blühen ſie auch, meiſt 
ſind aber die Blüten unſcheinbar. Dieſe letztern ge— 
hören hauptſächlich den Familien der Palmen, Ara— 
zeen, Liliengewächſe, Bromeliazeen und Scitamineen 
an; dod liefern aud) viele Familien der Difotyledo- 
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nen, 3. B. die Araliazeen, Begoniazeen, Urtilazeen 
und Laurageen, ferner die Roniferen und namentlid 
die Farne zahlreiche und ſchöne B. Die Kultur ge- 
lingt am bejten in nad S., SO. oder SW. gelegenen 
Bimmern, wabhrend in rein nördlich gelegenen nur 
Harte Palmen, Drazänen u. Urageen gedeihen. Haupt 
erfordernis ijt viel Licht, das ſelbſt im der freien Na— 
tur Schatten liebende Urageen und Farne verlangen; | 
die Temperatur muß swijden 10 und 15° betragen. | 
Ru hohe Warne bei Lichtmangel ijt ſchädlich, während 
viele Palmen im ungebheigten Zinumer gut iberwin- 
tern und dann aud mit weniger beller Beleudtung 
fid) beqniigen. Für die meiſten B. darf die Tempe- 
ratur nadts auf 6—8° finfen; jarte Pflanzen, wie 
Pandangazeen und Maranten, muß man aber jtets 
recht hod) aufftellen, damit fie nidjt in den tiefern und 
filtern Luftidichten des Simmers an den Wurzeln 
Schaden leiden. Vorteilhaft jtellt man die Töpfe zar⸗ 
ter Pflanzen in größere, mit Moos qut ausgepolfterte 
Töpfe. Im Sommer ijt reidlidje Li * empfeblens- 
wert, im Winter diirfen die Pflangen jedenfalls nicht 
von falter Luft getroffen werden, und ebenſo find fie 
im Sommer vor direftem Gonnentlidt zu ſchützen. 
Manche B. gedeihen trefflid), wenn man fte im Some 
mer einige Veit an einem geſchützten Ort ins Freie 
jtellt. Sin allgemeinen verlangen B. viel Waffer, aber 
im Winter muß man mit dem Begiehen vorjidtig fein, 
und ſtets follte die Temperatur des Waſſers 2—3° 
höher fein als die des Zimmers. So oft wie möglich 
wajde man die B. mit reinem warmen Waffer und 
einemt weichen Schwamm auf beiden Seiten der Blat- 
ter, beſpritze fie aud) (int Sommer mehrere Male des 
Tages) mittels einer feinen Brauſe mit reinem lau— 
warmen Wafer und ftelle zwiſchen den Töpfen flache 
Gefäße mit Wafjer auf, damit fic) die Luft de3 Zim- 
mers immer möglichſt feucht erhalte. Die meijten B. 
verlangen cine aus viel Laub- und Heideerde mit Sand 
und etwas Lehm gemiſchte Erde, der man vorteilhaft 
feine Hornjpane zuſetzt. Man verpflangt fie im Friih- 
jahr mit mi lich ter Sdonung der Wurzeln und be- 
giept fie im Laufe de} Sommers wiederholt mit einer 
chemiſchen Pflanzen⸗Nährſtofflöſung, wie diefelben 
jetzt von allen Drogengefdiaften mit den notwendi- 
gen Gebrauchsanweiſungen verfauft werden. 

Die danfbarjten B. find die Ralmen, weil fie am 
leichteften gut fultivierent find und fid) durd) Schönheit 
und Mannigfaltigteit der Formen auszeichnen. Bee 
fonders empfeblenswert find: Trachycarpus (Cha- 
maerops) excelsa (Tafel I, Fig. 4) und C. humilis, 
die fic) aud) unter ungiinjtigen Verhältniſſen ſehr 
lange im Simmer erhalten; Corypha australis (Fig. 
9), qleidhfalls ſehr Dauerhaft und wie die vorige ſehr 
danfbar fiir einen Uufenthalt im Freien während des 
Sommers; Latania borbonica(Livistona chinensis, | 
ig. 5), Die viel Feudtigteit und häufiges Benegen 
der Blatter verlangt, dann aber aud) prachtvoll ſich 
entwidelt; Rhapis flabelliformis, eine etwas fteife 
Pflanze; die ſehr zierliche Phoenix reclinata; dic der 
bere P. sylvestris und P. canariensis (Fig. 8); meh— 
rere Chamadoreen, wie Chamaedorea hybrida (¥Fig.6), 
lunata, elegans, Ernesti Augusti, graminifolia, die 
ſchnell bod) werden; die ſchönen, recht harten Ken- | 
tia-Yrten (Fig. 1 u. 3) und Hyophorbe Intescens 
(vig. 2), Die harte, pradtvolle Cocos flexuosa und 
C. australis und Weddelliana (ig. 7) und die im | 
Habitus villig abweidenden Caryota-YUrten. Bon | 
Pandanazjeen find der Pandanus furcatus, der 
bald mächtige Dimenfionen erreicht, und der zierliche, 
ſehr ausdauernde P. utilis (Fig. 13), aud) P. java- 


Blattpflangen (fiir Garten, 


Gewächshäuſer und Zimmer). 


nicus und P. gramineus, mit ſehr ſchmalen Blättern, 
empfehlenswert. Die Drazänen (Fig. 11 u. 12) 
jtellen febr viele B., find aber im allgemeinen bei wei- 
tem nicht fo ausdauernd wie die Palmen, befonders 
viel empfindlicher gegen nicht gang regelmäßiges Be- 
ießen. Cordyline rubra, congesta, indivisa, austra- 
is madjen feine Schiwierigfeiten, wabrend die ſchönen 
buntblatterigen Formen von C. terminalis nidt leicht 
ju fultivieren find. Sur Uusfiillung dunfler Wintel 
eiqnet fic) vortrefflid) die großblätterige Plectogyne 
elatior (Tafel IL, Fig. 15), die aud mit bunten Blät⸗ 
tern (fol. variegatis) vorfommt. €benfalls fitr den 
Schatten geeiqnet ijt Curculigo, mit madtigen, frijd- 
qriinen, qefalteten Blattern, die namentlid im Som- 
mer viel Waffer veriangt. Von den Bromeliazeen 
liefern die Gattungen Billbergia, Pitcairnia, Til- 
landsia, Nidularium, Aechmea (Tafel I, Fig. 16) 2x. 
viele B.; aber im allgemeinen find diefe Gewächſe mehr 
Gegenſtand befonderer Liebhaberet; einige bliiben 
pradjtvoll. Die grofartigiten Formen entiwideln die 
Bananen, von denen mebhrere Urten recht qut im 
Zimmer gedeihen; befonders empfehlenswert find 
Musa Cavendishii, discolor, ornata, rosacea (Taf. II, 
Fig. 4) und speciosa; die nahe verwandten ſchönen 
Maranten find zart und erfordern ſorgſamſte Pflege, 
wenn fie im Simmer gedeihen follen. Ihre Kultur ge 
lingt meift nur in befondern Zimmergewächshäus— 
den. Bon den zahlreichen Canna-Sorten, die bejon 
ders im Garten fultiviert werden, eignen fid) einige 
zur Zimmerfultur, verlangen aber viel Lidt. Unge— 
mein artenreidh ijt Die Familie der Ara zeen, tm gan 
zen Dauerhafte Pflanzen, 3. T. mit madtigen Formen. 
Einzelne, wie Philodendron pertusum (Monstera 
deliciosa, Tafel 1, Fig. 14), gehoͤren zu den verbreitet- 
ſten Marftpflangen und entwickeln ſich im Simmer 
faſt ſchöner als tm Gewächshaus. Sehr empfeblens- 
wert ijt aud) P. bipinnatifidum (Fig.15). Vielgeſtaltig 
und 3. T. farbenprächtig find die Unthurien, von 
denen Anthurium magnificum vielleicht die ſchönſte 
Art ijt. Wud) A. leuconeuron Hilt fid) qut im Zim- 
mer. Beachtenswert find aud) die Dieffenbadhien, 
deren eine Urt, die bunte Dieffenbachia Seguine picta, 
fid) bei forgfamer Pflege fraftiq entwidelt. Große 
Farbenpracht entfalten die Blatter der Kaladien, die 
in reider Mannigfaltigfeit gezogen werden; bei hin- 
reidhender Luftfeudtigteit halten fie fic) wabrend des 
Sommers recht qut tm Simmer, aber im Binter 
ziehen fie ein, und es clingt nicht, fie im Frühjahr 
ohne Bodenwärme wieder zu voller Schönheit anju- 
treiben. Sehr befannt ijt Calla aethiopica, die na- 
mentlid) bei ausreidender Feuchtigleit fic) fraftiq ent- 
faltet und {dine weiße Blüten treibt; cine miedrige 
Form blüht danfbarer, ijt aber weniger ſchön; eine 
andre orm, C. albo-maculata, bat fleine, pfeilfir- 


mige, ſilberweiß gefledte Blätter. Sehr beliebt find 


aud) die hellgrüne großblätterige Curculigo recur- 
vata (Tafel IT, Fig. 5), der ſchnellwüchſige Cype- 
rus alternifolius (Fig. 7) und des Kontraſtes balber 
Araucaria excelsa (Fig. 11). Bon den Difotyle: 
Donen ijt vor allen die Gattung Ficus mit dem all- 
verbreiteten Gummibaum (Ficus elastica, Fig. 10) ju 
erwähnen, zu dem F. australis cin Seitenſtück bildet. 
Diefer ijt ungemein hart, während F. Cooperi und 
Porteana zwar viel ſchöner, aber aud ſchwieriger zu 
fultivieren find. Schnellwüchſig und durd {bane 
Blattformen ausgezeichnet find Aralia papyrifera 
(Fig. 13) und Sieboldii, denen man im Sommer einen 
Standort im Freien geben muh. Empfehlenswert iit 
aud) Eucalyptus globulus, der Fieberbaum oder 
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Blattplatin — Blattſchorf. 


Blaugummibaum Auſtraliens, der ſehr raſch wächſt 
und im lalten Simmer gut gedeiht. Ganj eigenartig 
jind die Begonien, die bei forgfamer Pflege ſich dant 
bar erweiſen; fie erfordern große Gleichmäßigkeit im 
Vegießen und find fehr empfindlid) gegen Staub, 
Sugluft, Sonnenlicht und Benegung ; die verfdiede- 
nen Formen von Begonia rex (gig. 14 u. 17) geigen 
große Farbenpradt der Blatter, andre Urten, wie 
B.boliviensis und B. magnifica, entwideln zahlreiche 
und ſchöne Bliiten. Von wirflid) buntblatterigen 
bflanzen find erwihnenswert die —— Coleus 
(fig. 16), Aphelandra, Eranthemum, Peperomia, 
Strobilanthes (Fig. 12) x. Die Farne gehdren zu 
den prächtigſten und zierlidjten B. und eignen ſich 
namentlid) zur Zuſammenſtellung mit Palmen, find 
aber febr empfindlid) und gedeihen tm Zimmer nur, 
wenn man fiir große Feuchtigleit der Luft forgt, die 
Pflangen gleichmäßig begießt, vor Staub ſchüßt und 
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an die Bafis des Rüſſels geriidten Wugen und unge 
brodjenen Fühlern. Der ſtahlblaue Rebenſtecher 
(Zapfenwickler, Bolzenſtecher, R. betuleti F. 
ſ. Tafel »Gartenſchädlinge I<, Fig. 3), 6 mm lang, 
ſtahlblau, lebt im Wai und Juni auf Walbbaumen, 
Birnbäumen und dem Weinftod, ſticht junge Schoſſe 
an, deren Spige infolgedejjen abwelft, und fdabt an 
Blättern die Oberhaut in Streifen an; er legt je 1—3 
Cier in Widel, die er aus jungen, durd) Anſtechen 
des Triebes oder der Blattitiele gum Welfen gebrad- 
ten Blattern zuſammenrollt. Die Larven verpuppen 
ſich in der Erde, der Kifer iiberwintert. Er ſchadet 
befonders dem Weinftod. Gegenmittel: Abſuchen der 
Widel. Der Hweigabjtedher (Giebeljtedher, R. 
conicus IIl., ebenda, Fig. 2), 3 mm lang, tiefblau, 
mapig duntel behaart, auf den Flügeldecken tief puntt- 
ftreijig, lebt auf Wald- und Obſtbäumen, benagt 
junge Triebe, legt feine Cier in das Mark nod) weider 


leißig beſpritzt. Recht empfehlenswert find Adiantum | Triebe und beißt dieje Dann ab. Die Larve entwicelt 
cuneatum (Fig. 2), Blechnum brasiliense, Gym- | fid) im Warf und verpuppt fic) in der Erde. Der 
nogramme Laucheana, Lomaria gibba (jig. 3), | Bflaumenbobhrer (R. cupreus L., Fig. 7), 45mm 
Platycerium grande (jig. 8), Polypodium aureum | lang, bronje- oder fupferfarben, grau bebaart, auf 


(ig. 9), neben Denen die herrlid) metallblau ſchim—⸗ 
mernde Selaginella caesia arborea (laevigata) ful- 
liwviert werden lann. 





den Flügeln tief punftitreifig, lebt auf Schwarz und 
Weißdorn, Vogelbeeren, Haſeln, Kirſchen und Pflau— 
men, benagt Knoſpen und junge Schoſſe, legt ſeine 


Nan wird bei den B. nicht gern die Schling⸗ und Eier wie der Zweigabſtecher oder in unreife Kirſchen 
Aupelpflangen entbehren, da fie bei der Bildung | oder Pflaumen, deren Stil er dann durdbeift. Die 


von Gruppen weſentliche Dienfte leijten. Neben dem 
feu find Mikania scandens und bejonders Cissus 
discolor wertvoll. Legtere Pflange hat pradtvolle 
Slitter, die fich auch im Bimmer recht gut entwideln. 
Ws Ampelpflanze find neben den B. Ficus stipu- 
lata (Fig. 6) Die ungemein —— Tradescan- 
tia viridis, auch) T. discolor, Chlorophytum Stern- 
bergianum (Tafel I, Fig. 10), Saxifraga sarmen- 
tosa (II, Hig. 1) und Isolepis gracilis verwendbar. 

Die Zahl der in Gewächshäuſern fultivierten 
¥. ijt ungemein grok, und namentlich im Warmbhaus 
mdet man pradjtvolle Maranten, herrlid) gefirbte 
“roton-Sorten, von Melajtomajeen das grofartige 
(yanophyllum magnificum und die fleinern Gone- 
tien, Fittonien, Bertolonien, Eranthemum, Dicho- 
nsandra x, Biele B. der Gewächshäuſer fann man 
it Commer im Garten auspflangen, wie die madtige 
Wigandia caracasana, Ferdinanda eminens, Uhdea 
pinnatifida und mebrere Solanum-Yirten, denen fic) 
de Canna-Urten, auch mande Gräſer anjdliefen. 
wilt das freie Land finden ausdauernde und ein— 
Mbrige Gewächſe in Blattpflangengruppen und aud) 
als Cingelpflangen Verwendung und tragen viel dazu 
let, der Gartenfzene etwas Exotiſches gu verteihen. 
2 ausdauernDden Yirten von Gunnera, Acanthus, 
Heracleum, Ferula, Veratrum, Rheum (Rhabarber), 
Polygonum, Bocconia liefern formenreiden Deto- 


Tationsftoff. Bon einjährigen werden bejonders ver: | 
mel zeigen. 


wendet: Arten von Ricinus, Zea (Mais), Nicotiana, 
Vannabis (anf), Solanum, Amarantus (jjuds- 
wanz), Perilla, Coleus u. a., die auf ftarf mit 





Dungſioffen angercidherter Erde fich iippig entwideln, | 


wenn fie im Mai ausgepflangt werden. Val. Hes- 
dorffer, Zimmergärinerei (2. Aufl., Berl 1900); 
Yampel, Gartenbecte und Gruppen (daj. 1901). 
Blattplatin , |. Goldidlagerei. 
Blattranfen, Ranten, die von Teilen eines Blat- 
eS gebildet werden (j. Blatt, S. 28). 
lattranuber, j. Spanner. 


Slattroller Blattſchneider, Blattwidler, | 
Rhynchites Herbst), Gattung der Rüſſelläfer, klei⸗ 





abjallenden Früchte muß man vernidten. Der pur— 
purrote Upfeljteder(R. Bacchus L., Fig. 4), be- 
haart, purpurrot, mit goldglänzenden Sliigeldeden, 
blauen Fühlern, Füßen und Rüſſel, eridemt mm Mary, 
lebt auf Ypfel-, Birnbaumen, Uprifofen, Weiß und 
Schwarzdorn und legt je 1—4 Eier in junge Apfel, 
Virnen, ohne den Frudtitiel gu benagen; die Larve 
entwidelt fic) im Rernhaus. Die Friidte fallen vor 
der Reife ab, worauf die Larve zur Verpuppung in 
die Erde geht. Er wird aud den Aprikoſen verderb- 
lich. Gegenmittel : Sammeln der abgefallenen Friidte, 
Abllopfen der Käfer im erften Friibjabr. Der gold. 
—— Apfelſtecher (R. auratus Scop., Fig. 5), 
en man friiher mit dem vorigen vereinigte, lebt vor- 
* auf Rirfdbaiumen, Weiß- und Schwarzdorn. 
lattroſette, die Vereiniqung didt iibereinander 
jtehender Blatter, derenStengelglieder verlürzt bleiben. 

Blattrot (Crythrophyll), das Rot herbjtlider 
Blatter, findet ſich meijt im Zellſaft gelöſt, ijt leicht 
löslich in Waſſer und Wifohol, nidt m Uther, wird 
durch Wifalien grün. 

Blattſauger, ſoviel wie Blattflöhe. 

Blattſcheide, ſ. Blatt, S. 26. 

toe be ane Pflanzenteil, ſ. Ascidium. 

Blattſchmetterlinge, Tagfalter, die auf der 
Unterſeite ihrer Flügel, die fie im Sigen emporflappen, 
das oft jehr täuſchende Bild eines welfen, durdlider- 
ten, gerfrefjenen Blattes mit Brandpiljen und Schim— 
I. Tertblatt gur Tafel ⸗Mimikry«. 

Blaitſchueider, ſoviel wie Blattroller; auch ſo— 
viel wie Tapeszierbiene (j. d.). 

Blattſchorf, meijt ſchwarze, qrindartiqe Flecke auf 
qriinen Blaͤttern, vergrößern ſich allmählich, und da 
ihrer Bildung cin Gelbwerden der Blätterſubſtanz 
vorausgebt, i erjdeinen fie gewöhnlich gelb einge- 
fat. Bisweilen * ſolche Blätter vorzeitig ab; 
oft erhalten ſie ſich lebendig bis zum natürlichen 
Laubfall. Auf Gräſern rc. wird der B. von Kernpilzen 
aus der Gattung Phyllachora Nitschke veranlaßt. 
Die kohlſchwarzen, gelb geſäumten Flede auf Whorn- 
blattern riibren vom Runzelſchorf (Rhytisma ace- 


here, metallglänzende Rafer nut fegelfirmigem Kopf, | rinum F'r.), einem Scheibenpilz, her. 


Reyers Rony. - Leriton, 6. Aufl, M1. Bo. 
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Blattſilber, ſ. Goldſchlägerei. 

Blattfſkelette, sum Studium der Nervatur des 
Blattes, erhält man durch Einlegen von Blättern in 
laltes Waſſer, bis das Zellgewebe zerfallen iſt, und 
Ausſpülen der Reſte dieſes letztern. Schneller golangt 
man zum Ziel, wenn man das friſche, ſaftige Blatt 
in * gnatronlauge taucht, dann ausnäſcht und 
in Chlorfalflifung bleicht. Sehr ſchöne Reſultate er— 
halt man aud mit einer Löſung von 33 gchlorſaurem 
Rali in 500 com Salpeterſäure vom ſpez. Gew. 1,1. 
Man hangt die frijden und ausgewaſchenen Blatter 
bei 15° in dieſe Löſung, breitet fie nak 10—20 
Tagen auf Papier aus. tpillt wiederbolt mit reinem 
Wajjer und trocnet die Sfelette swifchen Löſchpapier 
unter der Brefje. Das Adernetz der Blatter hat be- 
jondere Bedeutung fiir die Beſtinrmung foffiler Pflan- 
jen. Val. Ettingshaufen, Die B. der Upetalen 
— —*— — der Difotyledonen (daſ. 1861). 

lattſpin 44 
Bi atifpret * ſ. Blatt, S. 26. 
Blattſpur, ſ. Spurſtränge und Stengel. 
Blattſtachel (Blattdorn), ſ. Blatt, S. 28. 
ttſteckling, ein zur Vermehrung benutztes 
Blatt, beſonders von Begonien und Gesnerajeen. 

Blattſtellung, die Anordnung der Blatter an 
der Sprofadje, folgt im allgemeinen bejtinunten 
Regeln. Entweder jtehen die Blatter cingeln, d. h. 
feing mit einem andern auf gleicher Hibe, oder es ent- 
fpringen immer zwei oder ntehr Blat- 
ter in gleicher Höhe. Im erjtern Fall 
jpridt man von abwedfelnden 
oder wechſelſtändigen (folia al- 
terna), tm legtern von wirtel⸗ oder 
quirlſtändigen Blattern (folia ver- 
ticillata) und insbef. von paarigen 
oder gegenſtändigen (folia oppo- 
sita) da, wo zwei Blatter auf qleider 
Hohe und dann ftets einander gerade 

egenüberſtehen. Wenn nran an einem 
tengel mit wechſelſtändigen Blät— 
tern in der Art von unten nach oben 
fortſchreitet, Daf; man auf dem kür— 
gejten Weg alle Blätter, wie fie nad 
aufwärts aufeinander folqen, beriibrt, 
jo beſchreibt man cine den Stengel unt 
windende Sdraubenlinie (Grund— 
fpirale). Das Stiic der Stengel- 
peripherie, das man mit der Spirale 
umlaufen muff, um von einem B. gum nächſten zu 
gelangen, ijt bei ciner gréfern Bahl aufeinander fol- 
gender Blatter des Stengels gleich qroh. Dieſes Bo 
genſtück heißt die Divergens dev Blatter; fie läßt 
ſich in Brudteilen der Stengelperipherie ausdriicten. 
Die häufigſten Divergengbriiche find A, Vs, 2/5, 4s, 
Sia, Sav, Die Näherungswerte des RKettenbruches 
1 darjtellen, es kommen aber in der Na 
741 tur daneben auch andre in dieſe Reihe 
we nidjt paſſende Divergensbriide vor. 
‘T+ Die obenftehende Figur veranfdau- 
licht an einer durchſichtig gedachten 
Achſe die B. mit der Divergenz *5. Wie ſich leicht er— 
gibt, muß bei dieſer Divergenz jedesmal das ſechſte 
Blatt über dem erſten ſtehen, die Blatter 1,6, 11, 16... 
bilden alſo an der Achſe cine ſenkrechte Reihe (Blatt— 
zeile, Orthoſtiche). Ahnlich werden aud) bei allen 
andern Blattſtellungen, deren Divergensbriide rativ- 
nale Teile der Peripherie find, Orthoftiden qebildet. 
An Organen, welde die Blatter didjt qedréngt tragen, 
wie Die Zapfen der Koniferen oder die Vlattrojetten 





UWlattipirale 


Blattiilber — Blattwejpen. 


einiger Sempervivum-VUrten, treten neben den Ortho- 
ſtichen deutliche Schrägzeilen (Paraſtichen) hervor, 
deren Zahl und gegenſeitige Stellung zur Auffindung 
der Grundſpirale und zur Beſtimmung der Divergenz 
verwendet werden kann. Bei verzweigten Stengeln 
iſt die Grundſpirale der Hauptachſe und der Zweige 
entweder gleichgerichtet (Gomodromie) oder ent⸗ 
geaengelept (Antidromie). Bet. den quirljtindigen 
lättern qruppieren fic) die einzelnen Glieder eines 
Quirls in gleichen Abſtänden um den Stengel. Die 
aufeinander folgenden Quirle ftehen fo, dak jedes- 
mal Die Blitter des obern fiber der Mitte der Zwi— 
ſchenräume zwiſchen den Blattern des untern fteberr. 
Die qeqenitandigen Blatter find alſo gekreuzt (def uf - 
fiert). Durch die B. gewinnen die Blitter diejenige 
Anordnung, in der fie fic) in Dem Lichtgenuß geqen- 
jeitig am wenigiten binderlid find. Wit der Reiben- 
folge am Sproß fpielt dabei auch nod) die Ausgeſtal⸗ 
tung der Udfenglieder und des Blattſtiels cine Rolle. 
Bei Pflanzen, die auf freien Flächen wadfen, bleiben 
häufig die Stengelqlieder kurz, fo daß Die Blatter dict 
oo eine bodenjtindige Rofette (Blattrofette) 
ilden, oder die Sprofje kriechen mit verlangerten 
Gliedern fpalierartig ant Boden und bilden, indem fo 
jedes Blatt aus dem Schattenbereid) des benachbarten 
herausgeriidt wird, cin die Bodenfläche bedecdendes 
Blattmoſaik. Yn dichtern Vejtinden tragen die ver- 
längerten Achſen die Blatter aus dem Schatten andrer 
Gewächſe mehr oder minder hod über Dent Boden 
entpor. Sie bilden belaubte Krautſtämme oder Hol; - 
ſtämme mit ausgedehnter Qaubtrone. Bgl. Schim— 
per, Beſchreibung des Symphytum Zeyheri (Heidelb. 
1835); Braun, Unterjudungen über die Ordnung 
der Schuppen an den Tannengapfen (Academ. Leo- 
pold.-Carol, Acta, Bd, 14); @. u. UW. Bravais, Uber 
Die geometriſche Anordnung der Blatter und Bliiten- 
ſtände (deuticdh von Walpers, Brest. 1839); H of nrei- 
jter, Allgemeine Morphologie der Gewächſe (Leips. 
1868); Schwendener, Die mecdhanijde Theorie der 
B. (daf. 1878); Delpino, Teoria generale della 
fillotassi (Genua 1883); Sdumann, Neue lhater- 
fuchungen über Den Blütenanſchluß (Leipz. 1890). 
Vlatttang, ſ. Laminaria. 
Blatttute (Blattitiefel), ſ. Blatt, S. 28. 
Blattweſpen (Tenthredinidae), Familie der 
Hautflügler, Inſekten nit ungebrodenen, meijt kur— 
zen und gegen Dic Spitze hin verdidten Fühlern, ohne 
Einſchnürung zwiſchen Bruſtſtück und Hinterleib, voll- 
kommen geäderten Flügeln und mit zwei Dornen an 
den Vorderbeinen. Die Weibchen ritzen mit ihrem 
ſägeartigen Legebohrer die Haut der Blatter und legen 
in dieſe Wunden ihre Eier, die durch Einſaugung des 
zufließenden Saftes ſchnell an Gripe zunehmen. Die 
Larven (Afterraupen) die ſich von —— 
raupen faſt nur durch die größere Zahl der Hinter— 
leibsbeine unterſcheiden, leben auf bejtintmten Pflan⸗ 
zen, ſitzen oft ſchneckenartig zuſammengerollt, frefjen, 
auf dem Blattrand reitend, erheben oft den vordern 
Teil des Körpers fragezeichenförmig und bewegen ihn 
taktmäßig auf und nieder. Sie richten bet maſſen 
haftem Auftreten oft beträchtlichen Schaden an. Man⸗ 
che ſpinnen ſich, unter Benutzung ihrer Exfremente, 
Hüllen, innerhalb deren ſie freſſen; einige kleinere leben 
in gallenartigen Auswüchſen der Blatter oder im Pa- 
renchym derjelben. Die meiſten verpuppen ſich in einem 
pergamentartiqen Rofon an Blättern oder in der Erde. 
Die ca. 1000 Yirten find befonders in Europa reichlich 
vertreten. Die Larven der Gefpinftblattwefpen 
| (Gefpinftwefpen, Lyda Fad.) befigen leine Baud- 
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füße und leben gejellig in Geſpinſten, an deſſen Faden | erjter in eine zweite Pflaume geht. In 5—6 Woden 


fie bin und ber Elettern. Die gefellige Birnblatt- 
wejpe (L. piri Schrank, ſ. Tah »Garten|dadlinge I<, 
ig. 17), ſchwarz, an Fühler⸗ und Flügelwurzel und 
an den Beinen gelb, am Hinterleib ſchmutziggelb, 
beim Weibchen blauſchwarz, gelb gezeichnet, fliegt im 
Mai und Juni; die Larven leben auf Birnbiumen 
und Weigdorn und iiberwintern zweimal in der Erde. 
Die Kotſack-Kiefernweſpe (Lyda campestris L.), 
qlangend blauſchwarz, auf der größern Hinterleibs- 
mitte rdtlidgelb, am Mund, an den Fühlern, auf den 
Schildchen und an den Beinen gelb, auf dem Mal der 
gelben Flügel blaufledig, fliegt im Juni; ihre Larve 
frißt am Waitrieb junger Riefern, iiberwintert in der 
Erde in einem Lofen Geſpinſt und verpuppt fid im Mai. 
Die ſchwarz- und gelbfledige L. pratensis F. und die 
itablblaue L. erythrocephala Z., deren Weibchen einen 
blutroten Kopf hat, leben ebenfalls auf Siefern und 
ridhten oft größern Schaden an als erſtere. Noch ſchäd⸗ 
licher iſt die Kiefernkammhornweſpe (Buſch— 
hornweſpe, Lophyrus pini L., ſ. Tafel »Haut- 
ligler Ie, Fig. 2), 6—9 mm lang, ſchmutzig rotgelb, 
an Kopf und Rücken des Mittelleibes und auf der 
Dinterleibsmitte ſchwarz, legt ihre Eier in eine ange: 
jagte Riefernnadel und verfittet die Stellen, an denen 
die Eier liegen, mit Schleim und den Sägeſpänen. 
Die griine, qrau oder ſchwarz gezeichnete Carve ver- 
puppt fic) unter Moos, iiberwintert und liefert im 
Fruhjahr die Weſpe, der bis Juli die zweite Genera- 
tion folgt, deren Puppen in Tönnchen an den Nadeln 
igen. Die Rofenbiirjthornwefpe (Hylotoma 
rosae L.), 8—10 mm lang, gelb, ſchwarz gezeichnet, 
leqt ihre Eier in die pre 4, si jungen Zweige von 
Rojen, die ſich an diejer Stelle ſchwärzen und krüm— 
men. Die blaugriine, gelb gefleckte Larve, mit ſchwar— 
jen Wärzchen, Pit bie Rojen fahl und verjpinnt fid 
m ement Doppelbhdutigen Gewebe. Die Larven der 
jweiten Generation tiberwintern. Die Riibenblatt- 
wejpe(Athalia spinarum Fabr., ſ. Tafel »Landwwirt- 
caftliche Schadlinge I<), 7—8 mm lang. dottergelb 
und ſchwarz, legt ihre Cier in das Blattfleiſch der Fut— 
terpflanze; Die 17 mm lange, graugriine Larve mit 
\hwarslichen Langsftreifen und age i Kopf lebt 
auf Ofjaaten, Stedritben, Hederich, Raufe x. Sie 
punt aus Erdfriimden einen Kokon, verpuppt fich 
darin, und bald ſchlüpft Die Wefpe aus, die eine zweite 
eration erzeugt, deren Larven auf Steckrüben 
und Olfaaten ſehr jdhadlich) werden und überwintern. 
Gegenmittel: fpates Bejtellen der Winterjaaten , Be— 
treuen der Pflanzen mit Rup. Die ſchwarze Kirſch— 
blattwefpe (Eriocampa af_umbrata Klug., ſ. Tafel 
Gartenſchädlinge IT<, Hig. 15), 5,5mm lang, ſchwarz, 
an den vordern Sdienen blaßbraun; die Larve ijt 
griinlidgelb, am Ropf ſchwarz, völlig mit ſchwarzem 
Sdleim überzogen, fo dah fie ciner nackten Schnecke 
—— fie ffelettiert die Blatter von Kirſchen, Birnen, 
flaumen, Schlehen, Aprikoſen und wird bisweilen 
recht ſchädlich. Sie iiberwintert in fejten Rofons und 
derpuppt ſich im nächſten Frühjahr. Gegenmittel : 
Veiprigen mit einer Abkochung von Artiſchockenblät⸗ 


tem und Tabak mit gelifdtem Kalk, Seife und 


Sdwefel. Die Pflaumen ſäge weſpe (Hoplocampa 
fulvicornis Klug., ſ. Tafel »Gartenfdidlinge I<, 
wg. 11), 4,3 mm lang, ſchwarz mit gelben Beinen, 
legt ihre Eier in den Kelch der 


unreifen Pflaumen und verrät ſich durch ein Kot— 
tliimpdjen oder eine Harzträne. Sie verwiijtet manch— 
mal die ganze Pflaumenernte, gumal fie oft aus der 


flaumenbliiten; die | 
gelblidrote Larve riecht ftarf wanzenartig, lebt in den | 





t 





fällt fie mit der unreifen Frucht ab und verfpinnt ſich 
in Der Erde, um zu iiberwintern. Wan ſammielt die 
abgefallenen unreifen Pflaumen und zerſtört fie, im 
vpril fopft man an fithlen, rauben Tagen die Wej- 
pen von den Siiumen. Die bohrende Rofenblatt- 
wefpe (Ardis bipunctata Klug.), 6,5 mm lang, 
ſchwarz, grau feidenbaarig, legt ihre Cier in die 
Spigen junger Roſentriebe, von deren Maré fic) die 
beinfarbene Larve abwärtsſteigend nährt. Gie iiber- 
wintert in der Erde. Die Weſpen find Ende April 
morgens abjuflopfen, die —— Triebe 5 cm 
fang abzuſchneiden und gu verbrenmen. Die Birfen- 
fnopfhornwefpe (Cimbex betulae Lad., ſ. Tafel 
»Hautfliigler I<, Fig. 1), am Hinterleib rotbraun, ant 
Körper und an den Fühlern gelb; die Larve ijt leb— 
haft grün, fein querfaltig, mit weien Wärzchen, lebt 
vereingelt auf Birfenblattern. Bal. Hartig, Die Fa- 
milien der B. and Holzweſpen (Berl. 1837). 

Blattwickler, ſ. Blattroller. 

Blattzapfen, ſ. Zapfen. 

Blattzeile, ſ. Blattſtellung. 

Blattzweig, Pflanzenteil, ſ. Stengel. 

Blau, die Farbenempfindung, die der zwiſchen 
den Fraunhoferſchen Linien F und G liegende Teil 
des Speltrums in einem nornalen Auge hervorruft. 


Zu jedent einfadjen B. läßt ſich im gelben Teile des 
| Speftrums ein einfades Gelb finden, das damit ge- 


miſcht Weiß gibt. Spettrales VB. und fpeftrales Gelb 
find alfo gucinander fomplementir. Ein blauer Farb- 
jtoff, mit cinem gelben gemifdt, gibt nicht Weis, fon- 
dern Griin, weil der blaue — die roten und 
gelben, der gelbe die blauen und violetten Strahlen 
abſorbiert, ſo daß im zurückgeworfenen Licht das Grün 
vorherrſcht. Bgl. Farbenſymbolil. Abgezogenes 
B., f. Indigo. 

Blan, linter Nebenfluß der Donau in Wiirttem- 
berg, entipringt im fogen. Blautopf (f. d.) bet Blau: 
beuren, durchfließt Das malerifde Blautal und 
miindet bei Ulm. 

Blau, 1) Otto Hermann, hervorragender Ken— 
ner des Drients, geb. 21. Upril 1828 in Nordhauſen. 
gejt. 26. Febr. 1879 in Odefja, war feit 1852 Attaché 
Der preufifden Gefandtidaft in Ronjtantinopel, 
madte 1857 nad) Abſchluß des preußiſch-perſiſchen 
Handelsvertrags cine Reife durch Perjien, deren Er- 
gebniſſe er z. ¥ in Der Schrift »Mommersicile Zu— 
ſtände Perjiens« (Berl. 1858) niederlegte, und wurde 
1870 zum deutiden Generalfonful fiir Bosnien und 
die Herzeqowina ernannt. Cin Ergebnis diefer Stel: 
lung ijt Das Werk »Reijen in Bosnien und der Herze- 

owina« (Berl. 1877). 1873 zum Generalfonjul in 

deſſa ernannt, machte er Hier feinem Leben felbjt 
ein Ende. Seine gelehrten Urbeiten fiber orientaliſche 
Sprad)s und Altertumskunde finden fic in den » Blat- 
tern fiir Münzkunde« und der -Zeitſchrift der Deut- 
ſchen Morgenländiſchen Geſellſchaft⸗. Wis —— 
Schrift ijt noch zu erwähnen: »Bosniſch-türkiſche 
Sprachdenkmäler« (Leipz. 1868). 

2) Tina, Malerin, geb. 15. Nov. 1845 in Wien, 
bildete fich Dort bei W. Schaffer zur Landſchaftsmalerin 
aus und ſetzte 1869 ihre Studien bei W. Lindenſchmit 
in München fort. Nach Studienreifen durd) Böhmen, 
Ungarn umd Ojterreid) qing fie 1875 nad den Nieder- 
landen, und bier entidied fie fich fiir die realiſtiſche 
Stimmungslandfdaft. Später dehnte fie ihre Stu- 
dien aud) auf Stalien, bejonders auf Benedig, aus. 
Ihre durch virtuofe malerifche Behandlung und durch 
Heinheit der Empfindung gleid) ausgezeichneten Haupt- 
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werfe, auf denen gewöhnlich größere Waſſerflächen 
den Grundton angeben, find: Donauregulierung bei 
Wien, Kanal bei Amſterdam, Herbjttag in Holland, 
Titusbogen in Rom, Strafe in Venedig, Friiblings- 
tag im Prater, Upriltag. 1884 vermählte ſie fid) mit 
dem Maler H. Lang in München. 

Blau (Bläuw), Buddrider, ſ. Blacu, S. 14. 

Vilauamfel, ſ. Steindrojjel. 

Blaubändchen, ſ. Witrilds. 

Blaubart, Ritter (franz. Raoul, chevalier 
Barbe-Bleue), Held eines franzſiſchen Märchens, der 
nadjeinander feine fechS Frauen tdtete, weil fie, dem 
Befehl —— während ſeiner Abweſenheit das 
geheime Mordkabinett geöffnet hatten, wobei ſie vor 
Schreck den goldenen Schlüſſel auf den blutgetränkten 
Boden fallen ließen. Die ſiebente Frau wird im ent- 
ſcheidenden Moment durd) ibre drei Brüder gerettet. 
Das Marden ijt zuerſt bet Perrault gedruct (1697): 
Greétry behandelte es in der Oper » Raoul « (Par. 1789), 
Tied im ⸗»Phantaſus«, Cffenbad in einer Rarifatur- 
operette (1866). Die Sage hat vielleidt eine hiſtoriſche 
Grundlage in dem Leben des 1440 bei Nantes hin- 
gerichteten Gilles de Reg (ſ. d.). Vgl. Abbé Boffard, 
Gilles de Rais, maréchal de France, dit Barbe-bleue 
(Bar. 1886); ferner Semmig, Geſchichte der fran- 
zöſiſchen Literatur im Mittelalter, S. 40 f. (Leipz. 


Bliu — Blauer Montag. 


Graubud oder Weißbuch, das 1884 zum erjten- 
mal dem Reichstag mitgeteilt wurde. 

Blauda (tided. Bludov), Dorf in Mähren, 
Bezirkh. Schinberg, Knotenpunft an der Staatsbahn- 
linte Sternberg - Zieqenbals-Dagerndorf, hat ein 
Schloß mit Parf, Burgruinen, Seidenfabrifation und 
(1900) 2460 meijt tſchech. Einwohner. 

Blaudroſſel, ſ. Steindrojjel. 

Blaudruck, leinene oder baumwollene Gewebe 
für Kleider, Schürzen ꝛc. mit Leinwandbindung und 
25 Ketten- und 20 Schußfäden auf 1 cm. Garne: 





Kette Nr. 20 engl., Schuß Nr. 12 engl. 

Blaudſche Pillen (Pilulae ferri carbonici Blau- 
dii), bon dem fran. Arzt B. Blaud (fpr. ois, qeb. 1774 
in Nimes, geſt. 1858 in Beaucaire) angeqebene Pillen 
von 0,25 g, werden bergeftellt aus 9 Teilen getrod: 
netem Cijenvitriol, 3 Teilen Zuder, 7 Teilen Kalium- 
farbonat, 0,7 Teilen gebrannter Magneſia, 1,3 Teilen 





Eibiſchwurzelpulver und 4 Teilen Glyzerin. Wan 
ar A fie gegen Blutarmut und Bleichſucht. 
Blane Verge (Blue Mountains), 1) cinwenig 
durchforſchter, teils bajaltifcher, teils quarzitiſcher Ge- 
birgszug im öſtlichen Teil von Oregon, der zwiſchen 
44 und 46° nördl. Br. gegen 2000 m aujiteiqt und 


Snafe River umflofjen. — 2) Ein zu den Appalachen 


1862); Sdheffler, Franzöſiſche Volfsdidtung, Bd. 2, | (ſ. d.) gehöriger Bergzug in Pennſylvanien und Rew 
S. 158, 168 (daf. 1885); Child, English ballads, | Jerjey. — 3) Gebirge tm NO. von Yamaifa (f.d.).— 
Bd. 1, S. 22 f. (Boſton 1883). 4) Gebirge in Neufiidwaled (f. d.). 

Blanbeere, ſ. Vaccinium. Vlaue Vlume, in Rovalis’ Roman »Heinrid 

Blaubenren, Obdcramtsjtadt im wwiirttemberg. | von Ojterdingen« (1802) das geheimnisvolle Sinn: 
Donaufreis, in der Rauhen Wb, an der Blau und “bid der Poejie und als folches Gegenjtand der Sehn— 
Ud und der Staatsbahnlinie Ulm-Sigmaringen, | fudt und des Strebens de3 Helden. Sie ijt urſprüng— 
514 m ti. M., hat 2 evang. Rirden (darunter die | lic) die »blaue Wunderblume« des Märchens, die dem 
gotiſche Rojterfirce mit wertvollen Chorſtühlen, rei- | Hirten, wenn er fie unverfehens aufgeitedt bat, die 
chem Hodjaltar und ſchönem Schnitzwerk; das Sdiff | Augen öffnet und den bisher verborgenen Cingang 
Der Kirche wird jest als Turnhalle benugpt), eine fath. — — entdeckt, und ward nachher zum vielge— 
Kirche, ein evangeliſch-theologiſches Seminar in der | brauchten Loſungswort fiir die Romantik. Vgl. Har- 
ehemaligen Benediftinerabtei, cine Lateins und Real- | denberg (Friedrid) von). 
ſchule, Amtsgericht, Foritamt, landwirtidhaftlideRre- | Bläue des Himmel, ſ. Atmoſphäre, S. 52. 
ditbanf, 3 große Jementfabrifen, Bandfabrif, bedeu-| VWlane Erde, Vernjtein führende Schicht im Sam 
tende Leinwandweberei, Strumpfivarenfabrif, Bier- | land; vgl. Bernitein. 


| von tiefen Cations durchfurcht ijt, im O. und N. vom 





brauerei, Kunſtmühle und (900) 3114 meijt evang. 
Einwobhner. Yn der Nähe der Blautopf (f. d.); da- 
neben das Konig Karl-Denfmal, errichtet von den 
Waſſerverſorgungsgruppen der Alb und des Heu- 
berg’. — Das Kloſter zu B. wurde 1085 von Anſelm, 


Blaue Grotte, |. Capri und Buſi. 

Blaue Haufer, |. Brojtitution. 
Vlaucifenerde, -er;, Vineral, ſ. Bivianit. 
Blane Mailer (S tcingallen), f. Ouftrantheiten. 
Blauen (Bläuen), farbloje Gegenijtinde, wie 


cinem BVorfahren der Pfalzgrafen von Tiibingen, gee | Garne, Gewebe, Papier, Zucer, mit emer ſehr gerin- 
jtiftet (vgl. Baur, Das Klojter ju B., Blaub. 1877). gen Menge Ultramarin 2x. verfegen, um einen gelb— 
Stadtredte hatte VB. bereits 1267, wo es den Grafen liden Ton der Ware, der fich auf andre Weiſe nicht 


von Helfenftein zufiel. 1447 fam es durch Rauf an 
Wiirttemberg. Die Reformation wurde hier 1534 
durd Ambroſius Blarer (Blaurer) eingeführt. Tief 
qelegen, litt B. oft durch Uberſchwemmungen, fo 1752, 
1809 und 1868. Bal. Schübelin, Führer durd B. 
(Blaub. 1896). 

VBlaublindheit, ſ. Farbenblindheit. 

Blanbliitigfeit, ſ. Blaues Blut. 

Vlaubod, Sdhimmelantilope, ſ. Untilopen, S. 578 

Blaubrüchigkeit, ſ. Cijen. 

Blaubücher (Blue books), in England die dem 
Parlament von der Regicrung vorgeleqten Bücher, 
in Denen die diplomatijchen Verhandlungen, Noten, 
Berichte, insbef. aber die Korreſpondenzen zwiſchen 
dem Miniſterium des Auswärtigen und den Vertre- 
tern des englijden Rabinetts im Ausland über einen 
bejtinunten Gegenſtand abgedruct find, benannt nad 
ihren blauen Umſchlägen. Die Cinridtung fand in 
andern Staaten Nachahmung, fo in dem deutfden 


| befeitiqen läßt, au verdeden. 
| Blauen, 1) Vipfel des Schwarzwaldes, bei Baden: 
weiler, 1167 m hod, mit Gajthaus. — 2) Zeller 
B., f. Bell 2). 
Blane Piller, ſ. Bine pills. 
| Blaner Heinrid, ſ. Echium. 
Blauer Karmin, |. Indigblauſchwefelſäuren. 
Blauer Montag, der Fajtnadhtsmontag, in der 
Schweiz Hirfemontag, amOberrbheing uterMon- 
taq, der dort undin Süddeutſchland mit Volksbeluſti⸗ 
gungen qgefeiert wird oder wurde. Die Benennung 
rührt viclleicht von dem Gebrauch der fatholifden 
Kirche her, wahrend der Fajtengeit, die fiir die Geijt- 
lichen ſchon am Montag nad Eſtomihi beqann, die 
Altäre blau yu behängen; nad andern iit das Wort 
vom altdeut}den bliuwan, d. 6. bleuen, durchprügeln. 
herzuleiten und wiirde foviel wie Briigelmontag be 
deuten, nad den Schlägereien, mit denen er gewöhn— 
lich befchlofjen wurde. Der Name b. M. fiir das »> Mon: 





Blauer Peter — Bläulinge. 37 
Blaufalke, ſ. Feldweihen. 


tag machen⸗ der nach dem durchſchwelgten Gonntag 
Blaufärben, ſ. Farberei. 


zum Arbeiten unfähigen Geſellen ſoll zuerſt in der 
Wiener Maurerordnung von 1550 vorfommen. Auch Blaufarbenglas, ſ. Schmalte. 

ein Edikt Maximilians I. von 1572 weiſt den Aus. Blaufarbenwerk, Hiittenwert, auf dem aus Ko— 
druch auf. Die Unſitte der Handwerksgeſellen, an balterzen Schmalte als blaue Farbe bereitet wird; ſ. 
jedem Montag des Jahres einen ganzen oder halben Schmaälte. 

Feiertag zu halten, bat fic) trog aller Verbote, die ſeit Blaufelchen, ſ. Rente. 

Jahrhunderten dagegen erlaſſen wurden, bis in die Blaufiſch Springer, Temnodon saltatorCur.), 
neueſte Zeit erhalten. Daher bedeutet auch die Redens⸗ Fiſch aus der Familie der Baſtardmakrelen (Caran- 
art: »blauen Montag balten« oder furzweg »blau- | gidae), 30—60 cm lang, fdillernd grau, auf dem 
machen · iiberall foviel wie müßig geben. Rücken blaugriin, an den Flofjen grau, findet ſich in 


Blauer Peter, Abfahrtsſignal, cine blane Flagge 
mit weißem Felde, die im Vortopp geheißt wird, wenn | 
dad Schiff feefertiq ijt und nod) jemand oder etwas 
vom Land ertwartet. 

Blauerz, Vineral, ſ. Spateifenjtein. 

Blanes Auge, ſ. Sugillation. 

Vlaues Band, Bezeichnung des ſchwed. Sera- 
phimenordens; früher aud) des rufftiden Undreas- 
ordens und des ehemaligen franjdjijden Heiligen 
Geiit-Ordens. GS. die betr. Artikel. 

Blaues Blut (Blaubliitigfeit), foviel wie 
altadliges Blut. Der Ausdruck sajurblaucs Blut< 
(sangre azul) foll juerjt in Spanien zur Maurenjeit 
aufgelommen ſein, wo die weiße Haut der wejtgoti- | 





‘allen Meeren, jagt an der Oſtküſte des gemapigten 


Umerifa in ungeheuern Scharen Heringe und fpringt 
dabei häufig über die Waſſerfläche. Er wird in groper 
Menge gefangen und bildet eine Der gewöhnlichſten 
Fiſchſpeiſen in New Yort. Sein —* iſt zart und 
wohlſchmeckend, aber nicht haltbar. 

Blaufuchs (Eisfuchs), ſ. Fuchs. 

Blaufufſi, großer, der isländiſche Falke; klei— 
ner B., der Wanderfalle. 

Blaugras, ſ. Poa. 

Blauhabicht, ſ. Feldweihen. 

Vianhaher (Cyanocitta Strickl.), Gattung der 
Raben (Corvidae), ſchlanle Bigel mit Haube, furjzem, 
ſchlanlem Sdynabel, kurzen Flügeln und langem, fact 


iden Edlen mit ihren blau hindurchſchimmernden abgerundetem Schwanz. Bon den 20 rten ijt der 
Wern von der Dunfeln Gejidtsfarbe der Mauren ſtark Schopfhäher (C. cristata Shrickl.), 28 cm lang, 
abjtad. Die Blaubliitigteit ijt daber cin Rafjenmiert: | oben blau, unten grauweiß, mit ſchwarzem Halsband, 
mal de8 blonde Germanen, und in diefem Sinne auf Flügel und Schwanz ſchwarzweiß gebandert und 


ſpricht Lamartine vom roten Blute der Franjofen und | 
dem blauen Der Germanen. Sum Merkmal nidt- | 
arbeitender Menſchenklaſſen wird das blaue Blut in- 
folge der Hautverfeinerung durd) Handſchuhe und 
Sonnenſchirm. 
Blaues Kreuz, Verein zur Bekämpfung der 
Trunlſucht ſowie der Trinkſitten und zur Beförderung 
der Mäßigkeit, wurde 1877 vom Pfarrer Rochat in 
Genf gegründet und vom Pfarrer Bouvet in Bern in 
der deutſchen Schweiz verbreitet, von wo er auch in 
Deutſchland, Frankreich, Belgien x. Eingang gefun- 
den hat. Der Bund unterſcheidet neu beigetretene 
Anhänger«⸗, die fid) auf belicbige Zeit zur Enthalt- 
jamfett verpflicd)ten, und »Dtitglieder«, die nad) drei— 
monatiger Treue wenigitens auf ein Jahr ſich ver- 
pflichten. Der Bund verlangt von Mitgliedern und 
Anhängern völligen Verzicht auf beraujdende Ge- 
triinfe, verwirft aber bei Ridjtmitgliedern mäßigen 
Genuß nist. Der Bund fteht auf pofitiv bibliſchem 
Boden, im tibrigen aber halt er fic) politijd und kirch— 
lid neutral. 1901 wurden gezählt in | 











Rerei Mitglieder ——— 
| * und Anhanger Trinter 
deutſchland...... 207 11816 3282 
Sqwoeigg 369 16644 5753 
Hanfreiy 2 ww. 52 2600 259 
— ce eee 11 431 47 
Geigies. . + 5 ew | 7 250 0 


Die wichtigiten Schriften find: »Die Urbeit de3 Blauen | 
Nreujes in Deutfdlande, herausgegeben vom ge- 
ihaftsfiibrenden Ausſchuß des deutiden —— 
itandes; > Bund des Biauen Krenzes<; »Das Blaue 





efleckt, eine Zierde der nordamerilaniſchen Walder. 
en der Lebensweife ift er unſerm Eichelhäher ähnlich; 
ex Halt ſich in Gefangenſchaft gut. 

Blauhai, f. Haifiſche. 

Blauholz, ſoviel wie Kampeſcheholz (ſ. d.). 

Blaukali, ſ. Ferrochankalium 

Blaukatel, ſ. Blaukehlchen. 

Blaukehlchen (rotſterniges B., ſchwediſches 
%., Erithacus suecicus L.), Sperlingsvogel aus der 
Familie der Droſſeln (Turdidae), 15 cm lang, 22 em 
breit, oberjeits braun, unterfeits ſchmutzig weiß, an 
der Kehle laſurblau mit gimtrotem Stern, lebt in 
Standinavien, Nordrugland, Sibirien, erſcheint bei 
und im April und Mai, im pry und September. 
Das weifiterniqe B. (Blaufatel, Blaukropf, 
E. cyaneculus Wolf), mit weißem Stern, der im Alter 
verjdwindet (Cyanecula Wolfi Br.), lebt in Deittel- 
europa, weilt bei uns von April bis September. Die 
B. nähren fic von Inſelten, oe angenefin und 
niſten verjtedt nabe am Waſſer in Erdlöchern ꝛe. Die 


| 6—7 lidjt blaugriinen, rotbraun gepuntteten Eier 


(j. Tafel »Cier Le, Fig. 47) briiten beide Gefdledter 
in etwa 2 Woden aus. In * Sommern finden 
zwei Bruten ſtatt. In der Gefangenſchaft wird das 
leicht ae 

Blaukeſſelſchwarz, ſ. Färberei. 

Blaukopf, ſ. Eulen. 

pare she Nid ſ. Papageien. 

Blaukropf, ſ. Biaulehiden. 

Blaulack, |. Firnis. 

Blaulichter (Blaufeucr), Signallichter auf 
Schiffen, zum Herbeirufen eines Lotſen. 

Blaulinge (Lycaenidae), Familie der Tagfalter, 


Kreuz und die Gliubigen« (Barmen). Der Bund gibt | meijt nicht große Schmetterlinge mit verlingerten 
jeit 1883 einen Kalender heraus (Bern), der jest als | Tajtern, bisweilen geſchwänzten Unterfliigeln und 
Jahrbuch (Barmen) erſcheint. Vgl. Martius: Das vorherrſchend blau oder gelbbraun gefärbt. Die Un— 
rote und blaue Krenz (Leipz. 1887), Die Rettung der terſeite der Unterflügel iſt gewöhnlich matt gefärbt 
Trinler (Gotha 1892) und Handbuch der beuttden | mit viel Zeichnung. Die Raupen find fur; und breit, 
arinfer- und Trunfjudtsfrage (daſ. 1891). niedergedrückt, gieichen zuſammengezogenen Rad: 


40 Blechdoſen 


tung einer deutſchen Fachſchule für Blecharbeiter und 
geleitet von einem vom Vorſtande des Vereins gewähl⸗ 
ten Kuratorium, nimmt Schüler nach erreichtem 16. 
Lebensjahr, Abſolvierung einer Vollsſchule und min⸗ 
deſtens zweijähriger praltiſcher Lehre als Klempner auf. 
Der Unterricht ijt theoretiſch und praktiſch, der Lehr- 
plan auf drei balbjaihrige Kurſe verteilt, neben denen 
nod cin adtwiddiger Kurſus im Metalldrücken beſteht. 

Blechdoſen, |. Doſe. 

BSiechdruck, direlter Drud auf Bled oder Über— 
tragung von Bud- oder Steindrud auf Bled) zur 
Herjtellung von Sdildern, Tafeln, Etifetten x. Beim 
direften, meift einfarbigen Drud ijt den Buchdruch 
lettern cine Form aus elaftifder Maſſe (Kautſchuk, 
Waljenmafje rc.) vorgugiehen; vor dem Druck wird 
das Bled) wiederholt nut Oifarbe geftriden. Mehr- 
farbendrud wird am zweckmäßigſten auf der Stein- 
dDrudprejje Durch Umdruck auf die vorher grundier- 
ten Platten hergeftellt; auf fpegiell fiir ben B. ge- 
bauten Schnellpreſſen erfoigt er zunächſt auf cinen 
Gummizylinder und von dieſem auf die Bledtafel, 
die nad) Dem Trocknen lactiert wird. 

Blechen, Kari, Maler, geb. 29. Juli 1798 in 
Kottbus, gejt. 23. Juli 1840 in Berlin, zog durd 
jeine erjten Arbeiten die Aufmerkſamkeit Schinkels auf 
jid), Der ih gum Deforationsmaler bejtinnnte. B. 
jedoch jtrebte nad) höhern Bielen. 1827 ging er nad) 
Italien, und 1835 ward er Mitglied und Grofeiior 
der Berliner Alademie. Seine Speszialitat war die 
phantajtijdhe Landidaft mit eigenartiger, bisweilen 
dämoniſcher und grotesfer Staffage. Von feinen Wer- 
ten find die hervorragendjten: der Golf von Spezia, 
neapolitanijdhe Fiſcher, römiſche Hirten, Anſicht von 
Reapel, Darjtellungen aus dem Innern der Palmen— 
häuſer des Berliner botaniſchen Gartens, dic Schlucht 
bei Umalji, das Semnonenlager (beide in der Ber- 
liner Nationalgalerie), ſämtlich ausgezeichnet durch 
Originalität der Auffaſſung ſowie durch Feinheit der 
Stimmung. 

Blechgeſchirr, aus Blech hergeſtellte, meiſt ge— 
fäßartige Gegenſtände, die aus einzelnen paſſend ge— 
formten Teilen durch Löten, Falzen, Nieten ꝛc. oder 
aus einem einzigen Blechſtück (nahtloſes B.) hergeſtellt 
und vielfach geſtrichen, verzinnt, emailliert werden. 
Bur Herſtellung von nahtloſem Eiſenblechgeſchirr wer- 
den Platten aus zähem Eiſenblech auf Rreis- und 
Ovaliceren oder auf Durchbrüchen hergejtellt und 
erhalten auf der Stangpreffe (Biehpreffe) je nad 
der verlangten Gefäßhöhe im emer oder mebhreren 
Preſſungen (Druden) mittels Matrizen und Stenrpel 
die entipredbende BVertiefung. Nach dem erjten Drud 
wird das Gefäß ausgegliiht, um es von der angenont 
menen Härte zu befrejen, Dann folgt ein sweiter 
Druck nit nachfolgendem Ausglühen u. f. f., bis nad 
5 —7 Drucen die gewünſchte Form erreicht ijt. Nad 


dem letzten Druc erfolgt die Bollendung, das Wb- | 
ſtechen und Umbiegen des Randes, das Einlegen des | 


Verſteifungsdrahtes in den Rand, das Annieten von 
Henkeln, Ausgüſſen, Stielen ꝛc., das Ausbiegen der 
Schnauzen u. dgl. Bgl. Blechverarbeitung. 
Blechgitter (Stredmetall), aus Bled ohne 
Wbfall erjeugtes, einem Drahtgefledt ähnliches Ge- 
bilde, das dadurch entiteht, daß eine mit zwei Sdynetd- 
fanten veriehene Schere von einer Bledtafel einen 
Streifen abjdneidet und diefen Streifen derart vor 
ſich herſchiebt und ftredt, daß der Streifen die drei- 
ecfige Form einer halben Majde annimmt und fic) 
rechtwinkelig gegen die Blechebene legt. Das Scheren 
blatt beiteht aus fo vielen Cingelblattern, wie die Zahl 


— Bleek. 


| der Maſchen in der Blechbreite beträgt. Nad) jedem 
Schnitt wird das Bled) vor- und zugleich um die halbe 
Maſchenlänge abwedfelnd nad links und rechts ge— 
jdoben. Man benußt B. als —— von Putz (Ver⸗ 
putzblech), gu Zäunen, Gittern, Sieben, Baumſchutz⸗ 
forben, —— 


Blechinſtrumente, ſ. Blasinſtrumente 3). 
Blechkalotte, ſ. Bombieren. 
B lehre, ſ. Lehren. 


Blechmünzen, ſ. Bralteaten. 

Blechſ „ſ. Blechverarbeitung. 
Blechſchiefer, |. Dachdechung. 
Blechverarbeitung (hierzu Tafel »Blechverar⸗ 


beitungsmaſchinen und⸗Werkzeuge«⸗ mit Lert) zur Er- 

eugung von Blechwaren aller Art aus Weiß-, Meſ— 
ing⸗, Kupfer⸗, Bink: rc. Bled erfolgt in den Werkſtät⸗ 
ten des Klempners oder immer mehr in Fabrifen nad 
dem Pringip der Maffenproduftion. Stets beginnt fie 
mit dem eridmeiben der Blechtafeln auf Blechſche— 
ren oder fiir ficine Gegenjtinde auf Durchſchnitten, 
häufig in Verbindung mit Loden auf Lod mafdi- 
nen gur Herjtellung von zierlichen Durdbredungen 
an Gejimfen, Lampenteilen u. dgl. Dann folgt die 
Formgebung mit Hilfe zahlreicher Handwerlszeuge 
(namentlicd Der amboßähnlichen Stöcke und zahlreicher 
mannigfaltig geftalteter Hammer) durd Aufbeulen, 
Treiben, Schweifen, Bördeln, Viegen, auf der Dreh- 
banf durd) Driiden, neuerdings fajt ausſchließlich 
unter Mitbenugung von Blechverarbeitungsmaſchi⸗ 
nen, da diefe infolge ihrer vorzüglichen Unsbildung 
nicht nur ſchneller und leidjter, jondern aud vollfom- 
mener arbeiten. [ber die Konſtruktion der Bledyver- 
| arbeitung8mafdinen und -Werkzeuge ſ. die beifolgende 
| Tafel. Die dritte Urbeit umfapt die Verbindung cin- 
zelner Teile durch Falzen, Nieten, Ldten, der zuletzt 
das Anſtreichen, Bemalen, Lackieren folgt. Bred. 
dar ir eng “i pe wurden im 19. Jahrb. größ⸗ 
tenteils in Amerika erfunden, fanden bald aber aud 
in Devtfdland —— wo jie jetzt in vorgiiqlicher 
Güte gebaut werden. Namentlich pate Rirdheis in 
Yue fie den deutſchen Verhältniſſen an und erſann 
viele neue Ronjtruftionen. Bgl. Dreher, Katedis- 
mus der Klempnerei (Leipz. 1902, 2 Tle.); Rallen- 
berg, Brojettionslebre fiir ben Blecharbeiter (Sdnee- 
ber ig02t, 2 Bode). 

Blertede, Flecken und Kreisort im preuß. Regbez. 
Lüneburg, an der Elbe, der Elbmarſch und der 
Bleckeder Kreisbahn, hat eine evang. Kirche, Amts- 
gericht, Oberfirjterei und (1900) 2158 Einw. 

Bleda (⸗Blödel« im Ribelungentied), (alterer 7) 
Bruder und feit 434 Mitregent des Hunnenfinigs 
Attila (ſ. d.), ward 445 von dieſem ermordet. 

Bledow, Ludwig, Schacjpicler, geb. 27. Juli 
1795 in Berlin, geft. 6. —* 1846 als Lehrer der 
Mathematik am Koͤllniſchen Realgynmajium daſelbſt, 
war der Gründer der fogen. Berliner Schachſchule, 
Deren Bliitezeit in die Jahre 1837—42 fallt, und ver- 
einigte ein ebenjo ficheres wie elegantes Spiel mit der 
umfaſſendſten Kenntnis der Sdchadliteratur. Cr ver- 
öffentlichte mur zwei Heine, aber wertvolle Gamn- 
lungen praftijder Bartien, von denen die ⸗Korreſpon⸗ 
denjpartien, geſammelt und erläutert«, bedentend 
vermehrt, von M. Lange (Leip;. 1872) neu heraus- 
qeqeben wurden. Geine Bearbettung der 100 End- 
Ipiele des ſyriſchen Meiſters Stamma gab v. Oppen 
heraus (Leipz. 1865). Auch rief B. die erjte deutſche 
Schachzeitung« (Berl. 1846 Ff.) ins Leben. 

Bleek, 1) Friedrid, prot. Theolog, eb. 4. Juli 
1793 3u Ubhrensbot in Holſtein, geb. 27. Feb. 1859 











[Zam Artikel Blechrerardcitung.] 


_____ Blechverarbeitungsmaschinen und -Werkzeuge. 


Scheren zum Schneiden des Bleches mit der Hand | schiebung auf dem Prisma H vermittelst des Hand- 
(Fig, 1 u. 2) sind yon starkem Bau und oft mit einer | rades n, cines Triebes und der Zahnstange z einzao- 
Angel zum Festhalten im Schraubstock oder Fin- stellen sowie durch die Klemmschraube y festzuhal- 
schlagen in einen Holzblock (Stockschere, Bockschere) | ten. Um eines sanbern Schnittes wegen die Zentrier- 
ond dann mit einem langen Griff versehen. Zweck- | spitze etwas scitwiirts stellen zu kénnen, ist das 
mabiger ist na- | Prisma H in den Lagern beweglich, aber durch eine 
mentlich fir  Schraube in dem Lager r festzustellen. Ein Zeiger 
lange Schnitte | gibt die Stellung von H an. 
die Tafelschere 
(Fig. 8), bei der 
ein Scherblatt a 
um einen Bol- 
zen drehbar mit 
dem Hebel b 

lu 2 Metallhandsehere. abwiirts gegen 
das Blech be- 
wegt wird, das auf der Metallplatte ¢ liegt. Fin An- | 
schlag d anf der Platte and ein durch eine Schraube 
mit Kurbel e beweglicher Anschliag f dienen zur Ful- 
rung und zur Abmessung von Blechatiicken, 

Die wichtigste hierher gehérende ist die Kreis- 

schere, weil sie schnell und sicher nicht nur belie- 



























» Abkante-, Falz- und Umschlagmaschina 


Zum Umbiegen von geraden Riindern dient die 
Abkante-, Falz- und Umsechlagmaschine (Fig. 3), 
die aus drei in der Nebentizur angegebenen Teilen 
a, b, e bestelit, wovon a ond b gam Festhalten des 
Blechesd dienen, withrend das Stick c, mittelsdes 
Handgriftes h in der Pfeilrichtung gesehwenkt, das 
tusabhervorragende Blechstick d biert, und zwarent- 
weder im Winkel oder auch im Bogen, weund nach je- 
_ der Schwenkung ctwas vorgeschoben wird. Die Kurbel 


% Tafelschere. 
















big lange Streifen, sondern insbes. auch auf das ge- 
naneste kreisrunde Blechscheiben und Blechringe 
whneidet. In Fig. 4 ist eine solche Kreisschere dar- 
gestellt. Zwei stiihlerne Kreisscheiben a und b, die 
tin wenig tibereinander greifen, sitzen auf zwei 
Wellen ae und bd, die durch die Kurbel {f und zwei 
Yahnrider k1 Drehung erhalten. Um die Schneid- | 
‘cheiben richtig zu stellen, ist das Stiick C um den 
Bolzen e drehbar und zwar mittels der Schraube m. 


( Kundmaschine, ‘ 
klemmt die Backena and b zusimmen: zwei 
Schrauben ss bestimimen die Breite des gwi- 
sehen ab geklemiuten Siretfens. 
Die Rundmaschine (/ 44.6) hiegt, 
wie ilie Nebenueur vert, Blech 
kreisiOrong zu Rinnen oder Roh- 
== z= 3 : ren iittels drei Wialzen 1, 2,5, in- 
4. Kreisschere. dem das Blech d, von den Walzen 
| Lund 2 gefafit, gegen die Walze 3 geschoben wird. Die 
In dem Ausschnitt o des Gestells befindet sich ein Zapfender Biegwalve 4 ruhen auf Exzentorn 4 oder auf 
Fuhrungslineal fir gerade Blechstreifen. Zum Schnei- Keilen, um die Walze je nach der Gröbe der Biegung 
den runder Scheiben zentriert man das Blech durch héher oder tiefer za stellen, Die Walze 1 lilt sich 
die Spitze s an dem Biel B, die mit dem Handrad , zum Abziehen des Rohres aus dem Gestell heraus- 
h auf die Blechtafel geprefit wird und diese wihrend nehmen oder schwenken. Im groben ausgefiilrt und 
des Schneidens im Mittelpunkt festhilt. Für ver- von einer Transmission angetrichen, dienen diese 
shiedene Halbmesser ist der Bügel B durch Ver- Rundmaschinen zum Biegen yon Kesselblechen ete. 


Meyers Konv.-Lecituom, 6, Aujl,, Beilage. 





Blechverarbeitungsmaschinen und -W 








Die Bérdelmaschine (Fig. 7) zam Umbiegen (Bér- | 
deln) von Rindern oder Profilieren von Blechstreifen 
besteht aus zwei freistehenden, entsprechend profi- 
lierten Walzen oder Scheiben a, die, in Drehung ver- 
setzt, das Blech fassen und wihrend des Durchlaufens 





7. Bérdelmaschine. 


formen. Von grofer Bedeutung fir die Blechver- 
arbeitung zu Gefiiben oder gefibartigen Gegenstiinden 
sind die Fallwerke (s. d.) und die Pressen, unter 
diesen die Balancierpressen (s, d. und die mit grober 
Kraft arbeitenden Exzenterpressen. Als ein Muster 
der letztern kann die Exzenterpresse von Kneusel 
(Fig. 8) zum Pressen (Zichen) von Dosen and ahn- 








8 Exzentorpresse, 


lichen Gefiiien ans einem Stick gelten. In dem Ge- | 
stell G ist der Tisch T an der Achse aa aufgeliinegt, 
um in senkrechter oder geneigter Lage verwendet 
werden za kénnen. An dem Hiingernhmen des 
Tisches betinden sich die Fiihrungen fiir den Sehlit- 
ten i, der zur Aufnalme der verschiedensten Werk- 
zeue eineevichtet und mit einem Gelenkstiick an den 
Krummzapten der Achse aa angeschlossen ist. Letz- 
tere wird mittels der Reibungskuppelung bei e und 
des Fubhebels f schnell mit der zugleich alsSchwung- 


erkzeuge. 


masse dienenden Riemenscheibe in und auber Ver- 
bindung gebracht. Der Hiingerahmen des Tisches 
ist einer vielseitigen Verwendbarkeit wegen schriig 
und senkrecht zu stellen und zu dem Zweck an jeder 
Seite mit einer Stellschraube s versehen. Die ge- 
zeichnete Schriglage des Tisches kommt zur Anwen- 
dung, wenn die fertig gepreBten Gegenstinde, ver- 
mittelst einer in dem Federhause h sitzenden Feder 
nach oben ausgeworfen, durch ihr eignes Gewicht 
von dem Tisch abgleiten und in vorgesetzte Gefiibe 
fallen sollen, Bei senkrechter Lage des Rahmens 
and nach Wegnahme des Federhauses fallen die Ar- 
heitastiicke durch die Tischéffnung aus der Presse. 
Mit Hilfe sogen. kombinierter Werkzeuge werden 
asus Blechstreifen erst kreisrunde Scheiben und dann 
aus diesen teller- oder dosenférmige Schalen oder 
Réhren (Patronenhiilsen) von erheblicher Linge ge- 
preft (Zichpresse). Dient die Exzenterpresse zum 











9. Exzenterpresse zum Ausstanzen. 


Ausstoben von Lichern, z. B. bei Blechsieben, Lam- 
penteilen ete., so versieht man sie mit selbsttitigen 
Schalteinrichtungen; z. B. Walzen fiir Streifen, Dreh- 
scheiben fir kreisférmige Scheiben, drehende Zylin- 
der fir ring- und gefiiiférmige Gegenstande (Lam- 
pengliserkirbe ete.). 

In Fig. 9 ist eine Exzenterpresse von Ludwig Liwe 
u. Komp. mit selbsttiitigem Vorschub des Arbeits- 
materials zum Ausstanzen von Kettengliedern und 
zahireichen andern plattenférmigen Arbeitsstiicken 
iz. B. randen Scheiben fiir die Knopf- und Bijouterie- 
fabrikation u. del.) dargestellt. Der durch ein Exzenter 
beweute Schlitten s triigt die passend geformten Loch- 
stempel, der feste Tisch die Lochscheibe. Neben der 
letztern befinden sich zwei Walzenpaare ee mit Schalt- 
seheihen ii mit Nuten, in die Sehaltklinken einfallen, 
die auf bekannte Weise yon der an der Exzenterwelle 
sitzenden Scheibe a mittels der Stange b in Bewegung 
veselzt werden und die Walzen ee um einen be- 
stimmten Bogen drehen. Das in der Gestalt eines 
Bandes dureh die Walzen geleitete Arbeitsmaterial 
m rickt infolge dieser Kinriehtung wiihrend der Auf- 
heweutny des Stempels um eine bestimmte Grobe auf 
der Lochplatte vor, durch die gleichzeitig die aus- 
vestanzten Teile hindureh in einen Behiilter fallen. 
Dic Presse liefert in zehn Arbeitsstunden 40,000 
stick Kettenglieder aus Blechstreifen, 


[Zum Artikel Btei,) 


Bleigewinnung. — 








Blei wird im wesentlichen nach drei verschiedenen | gesteigerter Temperatur. Das durch dieses Bleipressen 
Methoden gewonnen, Beim Ristreaktionsprozeb | gewonnene Blei (Pre&blei) ist nicht so rein wie das 
(Réstschmelzproze6) wird Bleiglanz zur teilweisen | Rihrblei. Der Bleiverlust betriigt 6-—-9 Proz. Blei. 
Uberfihrung in Bleioxyd und Blei- 
sulfat bei Luftzutritt und 500 — 
600° erhitzt (gerdstet); darauf wird 
bei Laftabschlu& die Temperatur 
gesteigert, um den Schwefel des 
noch unzersetzten Bleiglanzes 
durch den Sauerstoff des Bleioxyds 
und Bleisulfats in schweflige Siure 
mu verwandeln, die sich verfliich- 
tigt, wihrend das Blei ausflieft. 
Dieser Prozeii bedingt die Anwen- 
dung roher Brennstoffe und eignet Langsschnitt. Quoerschnitt. 
sich nur fiir bleireiche Erze mit lu. 2. Kirntener Flammofen, 
hichstens 4— 5 proz. Kieselsdure, 
weil das entstehende kieselsaure Blei die Oxydation Beim englischen Prozeb (RiistseigerprozeA) sucht 
hindert and auf den unzersetzten Bleiglanz nur wenig | man méglichst grobe Mengen Blei in kirzester Zeit 
einwirkt. mit geringem Brennstoflaufwand zu gewinnen und 

Beim RéstreduktionsprozeB (ordindre Bleiarbeit) 
werden die Erze vollstindig abgeréstet, um Schwe- 
fel, Arsen und Antimon zu entfernen, und die ge- 
bildeten Oxyde (resp. Sulfate) im Sechachtofen mit 
Kohle reduziert, wobei die fremden Metalloxyde in | 
die Schlacke gehen. Dieser Prozeh ist der allgemein- 
sten Verwendung fihig und wird am hiufigsten an- 
vewendet, 

Bei der Niederschlagsarbeit wird der Bleiglanz 
mit verkohlten Brennstofien und eisenhaltigen Zu- 
whligen, aus denen im Schachtofen Eisen reduziert 
wird, zam Schmelzen erhitzt und dadurch dem Frz 
der Schwefel entzogen. Das neben dem Blei ent- 
stehende Schwefeleisen nimmt Schwefelblei auf and 
bildet den Bleistein, der weiter verarbeitet wird. 
Die Niederschlagsarbeit eignet sich fiir Erze mit nicht 3. Flammofen fir den englischen Réstseiger- 
m groben Mengen von fremden Schwefelmetallen; prozeB (Querschnitt). 
se gewihrt erhebliche Vorteile bei Gegenwart von 
Silber und Kupfer, hat aber auch grobe Miingel und ristet ru diesem Zweck gréfere Posten von Bleiglanz 
wird daher nur noch selten selbstindig angewendet, , (1—2000 kg) in gröbern Flamméfen mit vertieftem 
hinfig aber mit der Réstredaktionsarbeit 
und der Verarbeitang oxydischer Erze, 
besonders auch in Nordamerika, vereinigt. 

Die Rést- und Reaktionsarbeit wird in 
Flamméfen verschiedener Konstruktion 
wusgefihrt, Der Atirntener Proze& will 
ius reinen Erzen ein reines Blei mit gerin- 
vem Bleiverlust unter méglichster Er- 
shépfung der Erze im Flammofen aus- 
bringen. Er erfordert hohen Aufwand an 
Brennstoff ond Lihnen. In Bleiberg und 
Aeibl trigt man in den kleinen, dunkel- 
mt glihenden Flammofen mit geneigtem 
Herd a (Fig. 1 u.2) durch das Mundloch ) 
die Schmelzpost ein und réstet unterdfterm ~ 
Rihren 3 — 3"/2 Stunden lang; e, e sind 
die Zige, die zur Fsse d fahren und als 
Kondensationsraum fiir den Bleiranch die- —* 
nen, e ist der Rost und g das Schirloch. 4. Flanmofen fir den englischen Réstoeigerprozeb 
Von der dritten Stunde an verstirkt man (Langsschuitt). 
das Feuer und rũhrt 3'/2—4 Stunden lang 
(Bleirithren); es beginnt dann das Ausseigern des! Herd (Sumpfherd) bei rasch und stark gesteigerter 
Bleies (Jungfernblei, Riihrblei), das durch die Ar- Temperatur. Fig. 3 u. 4 zeigen den aus den Riick- 
beitsifinung in Formen fliebt. Um iiberschiissiges stiinden der Arbeit aufgestampften Herd a; b ist das 
Bleioxyd zu reduzieren, bringt man, sobald kein Herdgewilbe, ¢ Arbeitsiffnungen, d der Aufgebe- 
Blei mehr ausfliebt, glihende Kohlen aus dem Féue- trichter, ¢ der Rost, f die Schiiréffnung, g Aschenfall, 


| 


rungsraum auf den Herd, feuert nach und rührt bei | h die Feuerbriicke, i der Fuchs, k die Esse, | das Re- 
Meyers Konv.- Lexikon, &, Aufl., Beilage. 
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Bleigewinnung. 








gister, m der Stechherd, nn die Verankerung und o | 
der Sumpf des Herdes. Nachdem das Erz 1'': Stunde 
geréstet worden ist, schliefit man die Tiiren und stei- 
gert die Temperatur, worauf die Bleiausscheidung 
beginnt; fliefit kein Blei mehr aus, so lift man die 
Temperatur sinken, rihrt bei Luftzutritt gut um, 
mischt mit etwas Kalk und verstirkt das Feuer wie- 
der, worauf wieder Blei ausfliebt (der Kalkzusatz soll 
ein villiges Schmelzen verhindern). Diese Operation 
wird mehrmals wiederholt; die Riickstiinde werden | 
in kleinen Schachtdfen (Schlackenherden) entbleit. 
Die Vorziige dieses Prozesses im Vergleich zam Kiirn- 
tener werden dadurch z. T. aufgehoben, dab bei der | 
hdéhern Temperatur stiirkere Bleiverfliichtigang ein- 
tritt und unreineres Blei erfolgt; der Bleiverlust be- 
trigt 8—1i4 Proz. — Um die Vorziige der beiden | 








6. Horizontalschnitt. 


5 u, 6 Tarnowitzer Flammofen. 


Prozesse bei Vermeidung ihrer Schattensciten zu ver- 
einigen, réstet man auf der Friedrichshiitte in Tarno- 
witz grobe Chargen (3750 kg) von zerkleinertem Blei- 
glanz (Korngrébe im Maximum 5 mm) langsam (3—4 
Stunden lang) unter Sfterm Umrithren und bei mdg- 
lichst niedriger Temperatur in groben Flamméfen, 
macht darauf die erste Reaktion {man erhdht die 
Temperatur, steift die Masse eventuell mit etwas Kalk 
an und erhiilt in 1—1'4 Stunde die Hauptmenge des 
Bleies) und macht dann noch ;— 4 Reaktionen, so 
dai die Verarbeitung einer Charge ca. 12 Stunden 
dauert; der Bleiverlust betrigt 4,5—5 Proz. Die) 
noch 30-50 Proz, Blei enthaltenden Riiekstinde 
verschmelzt man in Schachtifen, Der Tarnowitzer 
Prozeb ist am meisten geeignet fiir die Verarbeitung 
hochhaltiger kieselsiurefreier Erze und empftiehlt 
sich beim Vorhandensein billiger roher Brennstofte. 
Fig. 5 uo 6 zeigen die Einrichtung der 7urnowwitzer 
Flammieien. K ist der ea, 5 m lunge Herd, TY die 
Arbeitstiiren, S der Stichherd, in den das Blei abge- 
lassen wird; derselbe betindet sich vor der tiefsten 
Stelle des Herdes idem Sumpf); R ist der Rost, F 
die Feuerbriicke, U der Fuchs mit vier Sehlitzen, an 
den sith Jange Flagstanbkammern schlicben; O ist 
die Offmung zum Beschicken. 

Bei Austubrung der Rést- und Reaktionsarbeit in 


| duziert. 


‘ zieht es schlieblich durch die Ziehéffnung G aus, 





Herdifen werden die Arbeiter mehr als beim Flamm- 
ofenprozeh durch Bleidimpfe belastigt, die Bleiver- 
fliichtigung ist stiirker, und es mub ein Geblise un- 
terhalten werden. In Bezug auf Hdhe der Produk- 
tion und Brennstoffverbrauch stehen beide Verfahren 
gleich, dagegen erfordern die Herdéfen mehr und ge- 
schicktere Arbeiter. Als Brennstoffe lassen sich Holz, 
Torf, Steinkohle und Holzkohle verwenden. Rést- 
und Reduktionsperiode folgen hier nicht aufeinander 
wie im Flammofen, vielmehr findet bei cinem Teil 
der Erze Réstung, bei einem andern Teil die Reak- 
tion von Bleioxyd und Bleisulfat auf Schwefelblei 
statt, und auberdem wird Bleioxyd durch Kohle re- 
Die Herde sind Kasten aus Gubeisen mit 
einer geneigten Platte an der Vorderwand, in der 
sich eine schmale Rinne zur Ableitung des Bleies be- 
findet. Die üher der Hinterwand and den 
Seitenwiinden angebrachten eisernen Verlin- 
gerungen des Herdkastens werden durch Ge- 
blisewind (amerikanischer Rossieofen mit 
sehr starker Vertliichtigung von Blei|, besser 
durch Wasser oder durch Luft und Wasser 
(Jumbo-, Mojfetherd) gekihlt. Die bei der 
Herdarbeit erhaltene Schlacke wird in kleinen 
Schachtéfen (Schlackenherden) verschmol- 
zen, Oft wird bei der Herdarbeit das verfliich- 
tigte Blei in Sicken anufgefangen und auf 
weibe Farbe verarbeitet (amerikanischer Bart- 
lettprozeB). 

Beim RéstreduktionsprozeB werden die 
Erze meist in Pulverform, seltener in Stick- 
form geréstet und zwar am vorteilhaftesten in 
Flammifen. Kiesige Frze werden in Schacht- 
éfen vorgeréstet, um die entwickelte schwef- 
lige Siure zur Schwefelsiurefabrikation zu 
benutzen. Haufen und Stadeln sowie Gefab- 
éfen werden nur ausnahmsweise benutzt. Am 
hiiufigsten finden sich Flammifen mit 10— 
15 m langen Herden, sogen. Fortschaufelungs- 
dfen (Fig.7u.8). Man bringt das zu réstende 
Erz durch die Offnung I auf den Herd E, der 
bei der Feuerbriicke D vertieft ist, schaufelt 
es allmiihlich nach der Feuerbriicke zu und 
A 
ist der Feucrraum mit zweiteiligem Rost, Schiirtiiren 


Bound Aschenfall C; F sind die Arbeitstiren, und 


H ist der Fuchs mit Schieber, Man erreicht mit guter 
Ausnutzung des Brennmaterials eine vollkommene 
Réstung, die man je nach dem Silber- und Kupfer- 
vehalt verschieden leitet. Bei silberreichen Erzen 
wendet man niedrigere Temperaturen an, um mig- 
lichst wenig Silber zu vertliichtigen. Kupferhaltige, 
silberarme Erze dagegen werden meist bei héhe- 
rer Temperatur geréstet, so dab eine Sinterung der 
Massen eintritt (Sinterréstung), die sich in diesem 
Zustand besser im Schachtofen verschmelzen lassen. 
Enthalten die Bleicrze so viel Kupfer, da6 sich dessen 
Gewinnung lohnt (Freiberg, Unterharz ete.), so treibt 
min das Résten nur so weit, dab das Kupfer noch 
hinreichend Schwefel vorfindet, um cinen Stein Ge- 
menge der Schwefelverbindungen von Eisen, Kupfer, 
Bei und Silber) zu bilden, der zur Ansammlung des 
Kupfers dient. Nach Huntington und Heberletn wird 
Bleiglanz mit §—-15 Proz. gebranntem Kalk im 


-Flammofen geréstet, wobei sich Bleisulfat bildet, aber 


wenigstens > Proz. des Sehwefelgehalts des Erzes an 
Blei gebunden bleiben. Es wird nur sehr wenig Blei- 


_oxyd gebildet, kein metallisches Blei ausgeschieden, 
_und es findet kein Bleiverlust durch Verflichtigung 





Bleigewinnung. 
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statt. Das heibe Réstgat wird in einem Konverter 





Raffination des Bleies. Das auf die eine oder 


mit PreBluft behandelt und dabei unter Entwickelung andre Weise gewonnene Blei enthilt meist Kupfer, 


von schwefliger Siiure Bleioxyd und schwefelsaurer Arsen, Antimon, Zink, Eisen, Wismut, 


Kalk gebildet. Das Produkt kann in Schachtéfen 


Zinn 
Schwefel und mub raffiniert werden, weil diese Bei- 


ganz erheblich billiger verarbeitet werden als das | mengungen seine Eigenschaften nachteilig beeinflus- 


nach filterm Verfahren gewonnene Réstgut. Dies Rist- 
gut wird einem reduzierend -solvierenden Schmelzen 
mit geeigneten Zuschligen im Schachtofen unterwor- 
fen. Bei dem Pilzschen Rundschachtofen (Fig. 9, 10 u. 
11, 8. 1V) ist A der 8,6 m hohe Schacht mit duberm 


sen, Aus silberhaltigem Blei (Werkblei) wird das 
Silber abgeschieden. Bei starkem Kupfergehalt 
unterwirft man das Blei einer Seigerung, wobei eine 
schwerer schmelzbare Kupferlegierung sich abschei- 
det, alle andern Elemente werden durch oxydieren- 


Mantel aus Eisenblech B, welch letzterer durch die gub- | des Schmelzen entfernt, und zwar in Stechherden, 
eisernen Saulen C gestiitzt wird; D ist der Kiithlring in Kesseln oder Flamméfen. Im Stechherd bildet 
mit Kihlkasten, E Zufithrangsrohr fiir das Kithlwas- | sich an der Oberfliiche des erkaltenden Bleies eine 
ser, F Windleitung mit Regulierschieber G, H Diisen, | schwer schmelzbare Kupferlegierung (Bleikriitze, 
I Schlackenrinnen, K Schlackentopf, L Stichdédf- 

nungen, M gubeiserne Schale fir das 
abfliebende Blei, N Gicht mit Fil- 
lungszylinder, O Gasabfiihrungsrohr. 
Der eventuell erhaltene Stein (Blei- 
aein) wird geréstet und mit geeigne- 
ten Zaschliigen geschmolzen, bis man 
einen kupferreichen, nur noch wenig 
Blei enthaltenden Stein erhilt, der auf 
Kupfer (s. d.) verarbeitet wird. 

Die Niederschlagsarbeit liefert in 
einer einzigen Operation Werkblei. 
Da aber zur Zersetzung des Bleiglanzes 
durch Eisen eine hohe Temperatar er- 
forderlich ist, so ist die Bleiverfliich- 
tigung und der Aufwand an Brenn- 
material bedeutend. Zudem entsteht 
stets eine bedeutende Menge von Blei- 
stein (Schwefeleisenschwefelblei), der 
um so bleiiirmer ist, je héher die Tem- 
peratur bei der Zersetzung war. Die 
Niederschlagsarbeit wird in der Regel 
in Schachtéfen ausgefiihrt, die einen 
billigern Betrieb als Flamméfen ge- 
statten. Der erhaltene Bleistein wird 
geristet, um das Schwefeleisen in 
Eisenoxyd zu verwandeln, das den 
Erzen als Niederschlagsmittel zugesetzt 
wird. Enthilt er gröbere Mengen von 
Kupfer, oder hat sich durch seine 
wiederholte Verwendung als Nieder- 
schlagsmittel der Kupfergehalt bis zu einem be- | Bleidreck), die wiederholt abgezogen wird. Kleine 
stimmten Grad angereichert, so wird er fir sich Mengen von Antimon und Arsen lassen sich aus dem 
wiederholt gerdstet und geschmolzen. Hierdurch wird | rotgliihenden Blei im Stechherde durch Umriihren 
der Bleigehalt mit einem grofen Teil des Silber- | (Polen) desselben mit einer Stange frischen Holzes 
gehalts ausgeschieden, wiihrend das Kupfer mit einem | entfernen. In den Kesseln scheidet sich ebenfalls 
Teil des Silbers als Kupferstein gewonnen wird. Das | zuerst Kupfer ab, zur Entfernung der andern Metalle 
Schmelzen geschieht im Oberharz in sieben- und neun- | wird das Blei gepolt, oder man leitet unter Luftzutritt 
formigen Rundschachtéfen (von Kast modifizierte | gespannten Wasserdampf hindurch. Antimon und 
Pilzsche Ofen), die als Sumpftfen zugestellt sind, Arsen werden hierbei durch den Luftsauerstoff oxy- 
and z. T, noch in zehn- oder zwélffermigen Rachette- | diert, das Zink aber zersetzt den Wasserdampf und 
‘fen von oblongem, nach oben sich erweiterndem | oxydiert sich unter Entbindung von Wasserstoff. Die 





8, Horizontalschnitt. 
7 u. 8 Fortschaufelungsofen. 


Querschnitte. Die Réstreduktionsarbeit wird mit der 
Niederschlagsarbeit vereinigt, wenn ein Teil der Erze , 
sehr silberreich ist und daher ungeréstet verschmol- 
zen wird, oder wenn die Erze wie beim Résten nicht 
hinreichend entschwefelt werden konnten. Man fiigt 


Reinigung in Flammédfen wird besonders auf arsen- 
und antimonhaltige Bleisorten angewendet. Bei gré- 
berm Kupfergehalt wird auch hier zuniichst eine Sei- 
gerung ausgefiihrt. In den Raffinieréfen mit Pfanne 
aus Schmiedeeisen und Wasserkithlung der Seiten- 


dann bei dem bei der Réstreduktionsarbeit tiblichen | wiinde des Herdes wird das Blei eingeschmolzen, auf 
Schmelzproze6 so viel cisenhaltige Zuschliige hinzu, | der Oberfliiche sich ausscheidender Abzug entfernt, 
dai im Schachtofen hinreichende Mengen Eisen zur | dann die Temperatur gesteigert und das Gebliise an- 
Zerlegung des Schwefelbleies reduziert werden. In den | gelassen. Es oxydiert sich nun zuerst das Zinn, das 
Vereinigten Staaten wird reiner silberhaltiger Blei- | in Form von Kriitzen entfernt wird, dann folgen An- 
glanz den geristeten Erzen zugeschlagen und als Nie- | timon, Arsen und die iibrigen leicht oxydierbaren 
derschlagsmittel gerésteter Bleistein, eisenoxydhaltige Elemente. In gewissen Fallen setzt man auch dem 
Erze oder reiner Eisenstein benatzt. Blei Glitte hinzu oder leitet Wasserdampf hinein, 


IV Bleigewinnung. af 





um das Antimon schneller zu oxydieren. Das silber- | Silber durch Abtreiben erhilt man kupfer- und sil- 
haltige Blei wird ebenfalls zuniichst raffiniert, dann berhaltige Abziige (Schlicker, Glitte, Herd, Abstrich), 








ll. Pilzscher Rundschachtofen. 
} 


die je nach ihrer Zusammensetzung verschieden ver- 
-arbeitet werden, Aus der Glitte gewinnt man darch 
| reduzierendes Schmelzen (/rischen) in Herd-, Flamm- 
oder Schachtéfen Handelsblei (Frischblei). Der Ab- 
_atrich, der beim Raffinieren des Bleies und beim Ab- 
treiben von silberhaltigem Blei gewonnen wird, ent- 
hilt viel Antimon und wird auf antimonhaltiges 
Harthlei (Antimenialblet) mit 14—44 Proz. Anti- 
mon verarbeitet, Das Blei des Handels ( Weichbled) ist 
meistens sehr rein, seitdem die Zinkentsilberung all- 
vemeiner eingefihrt ist. 

Bei der Jeichten Gewinnharkeit des Bleies auf 
trockenem Weg und dem verhiltnismiibig geringen 
Wert des Bleies wird der nasse Weg zur Verarbeitung 
| von Bleierzen nicht angewendet. Nur ausnahmsweise 
hat man Bleisulfat aus Kiesabbriinden durch Chlor- 
caleiumlésung ausgezogen und das Blei aus der Lé- 
sung durch Eisen gefallt. Elektrolytisch hat man 
Islei und Silber voneinander za scheiden gesucht, 
doch hat sich die Scheidung auf trockenem Wege 
entsilbert und schlieblich abermals raffiniert, ua ven) hisher immer noch billiger erwiesen. Auch die elek- 
Zink und in diesem enthalten gewesenen Metatlen be- trolytische Seheidung von Blei und Wismut ist nicht 
freit zu werden. Bei der Scheidung des Bleies vom | zur Kinfuhrunyg in die Praxis gelangt. 








9% Pilzscher Rundsehachtofen (Morizontalsehnitt), 


{ 1* 
PN hac 

in Bonn, ward zu Berlin 1818 Repetent, 1823 aufer- | und Sdhwefelfupfer als Bournonit. Ferner findet ſich 
ordentlicher Profeſſor der Theologie und 1829 or- | das B. als fohlenfaures B. (Ceruffit, Weißbleierz) 
dentlicher Profeſſor in Bonn. in bedeutendjted | mit 77,5 Proz. B., als ſchwefelſaures B. (Vitriolbler- 
Werk tit >Der Brief an die Hebräer, erläutert durd | ers, Unglejit) mit 68,3 Proz. B., als phosphorjaures 
Cinleitung, Überſetzung und fortlaufenden Rommen- | B. mit Chlorblei (Pyromorphit oder Griin-, Brawn-, 
tare (Berl. 1828—40, 2 Ubtign. in 3 Bdn.). Rad) | Buntbleiers), als arjenfaures VB. (Grünbleierz, Mi— 
jeinem Tod erjdienen: »Cinleitung in die Heilige | metifit), als chromſaures B. (Rotbleiers), als molyb- 
Sarifte (Berl. 1860—62, 2 Bde.; Bd. 1, 6. Wut Dinjaures B. (Gelbbleier3), als wolframjaures B. 
1893; Bd. 2, 4. Mufl. 1886); »Synoptijde Erklä- (Wolframbleier;), als Chlorblei mit fohlenfaurem 
rung der Drei erjten Evangelien« egg tga rt B. (Bleiborner;) 2c. Jn Deutſchland find die Haupt: 
—— über die Apolalypſe⸗ (Berl. 1862) und | fundorte fiir Bleierze: Tarnowitz und Beuthen, Klaus: 
liber Die Briefe an die Koloſſer ꝛc. « (daſ. 1865); »Der | thal und Stolberg, Wachen, Kommern, Rall und 
Hebrierbrief erflart« (Elberf. 1868). Mechernich (Cifel), Müſen (Nreis Siegen), an dev 

2) Vilhelm Heinrid Jmmanuel, Sohn de3 | Lahn, im Erzgebirge; in Ojterreid: Bleiberg bei 
vorigen, geb. 8. März 1827 in Berlin, gejt. 17. Mug. | Villach und Raibl in Kärnten, Pribram, Mies, Blei— 
1875 in Kapſtadt, ausgezeichneter Renner der ſüd⸗ | jtadtinBhmen tc.zauch Großbritannien, Frank— 
afrilaniſchen Sprachen und Bolfer, ſtudierte in Bonn reid, Belgien, Spanien haben Bleierze, die fpa- 
und Berlin flaffifde Philologie und Spradwiffen- | nifden werden zum grofen Teil nad) England und 
idaft, die ihn bald auf da8 noc) wenig erforſchte Ge- Deutidhland ausgefiihrt. Im Lauriongebirge in G rie - 
biet der afrifanifden Sprachen fiibrte. Nachdem er chenland, wo im Altertum bedeutender Bergbau 
anderthalb Jahr Natal und das Kaffernland bereijt | betrieben ward, lagern an 40 Mill. Itr. Bleijdlacden 
hatte, fam er 1856 nach Rapjtadt, wo er Bibliothefar | mit 6—10 Proz. B. An Bleireichtum übertreffen 
der von Grety Der Kolonie geſchenkten Bibliothef ward. | jedoch die VBereinigten Staaten von Nordamerifa 
Seine Hauptwerte find: »The library of Sir George alle Staaten Curopas; aud) Mexiko ijt reid) an B. 
Grey« (Rapjtadt 1858-59, 2 Bde.); das von B. in | Für die Gewinnung des Bleies kommt fait ausſchließ⸗ 
Hemeinfdaft mit andern Kennern verfaRte »Hand- | lic) der Bleiglanz in Betracht; gemeinidaftlicy mit 
book of African, Australian and Polynesian phi- dieſem werden in einigen Fillen Weißbleierz und 
lology« (daf. 1858—63, 3 Bde.); die unvollendete | Bleivitriol verhüttet. cijt ijt die Gewinnung de 
*Comparative grammar of South African lan- Bleies mit der des Silbers verbunden. Näheres iiber 
guages« (Yond. 1862-69, 2 Bde.); »Reynard the | Bleigewinnung vgl. beifolgende Tafel. 
Fox in South Africa< (daf. 1864; deutid, Weim. Rufammenfesung von Weichblei. 
1870), eine Sammlung fildafrifanijder Fabeln und = rm 
Rirden; »llber den Urjprung der Sprade« (mit 
Einleitung von E. Haeckel, Weim. 1868; engl, New 
Hort 1869), cine Unwendung der Darwinſchen Theorie 
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0,060 |0,134 {0,003 [0,004 | 0,00%8| Spur [0,008 ! 








auf den — ——— Sprade. Friſchbiei. 10,041 {0,061 |0,002 |0,008 | — | — * 

Bleek. bei Tiernamen Abkürzung fiir Pieter — — wpe = — — eT 

1 . : s 1,9 ,0 — a ’ . — 
— Arzt. geb. 1819, geſt. 1878. In 0,015 10,010 10,004 |0,001 | 0,0092/0,0006/0,001! 
y e Pattinſon- }/0,c02 |0,o01 (0,001 | — — — 60,0007* 

Blegno (pr. btennjo), Fluß, ſ. Brenno. blei F 0,007 {0,008 |0,008 | — | — | —® 
8 ,Ot t o¥ {bert , norweg. Juriſt und Staats⸗ 0,0010 0,0008 |0,0034/0,0012 0,0008| — 0,00017 
mann, qeb. 17. Febr. 1847 im Amt Hedemarfen, '0,0014/0,0067|0,0023/0,0008) 0,0005|0,0065|0,0008 





liek ſich 1878 als Advokat in Lardal (Sogn) nieder, | Durd Zink }|0,0020 0,0083/0,001210,0008) 6,0007/0,0036|0,0007! 
wo er als fdjlagfertiger Redner in radifalen Volls— entfilbert ]0,0012/0,0019/0,0010/0,0008) 0,005) — 3 
verjammlungen bald cine bedeutende Rolle ſpielte. |0,0093/0,0081 |0,0008/0,00¢0 0,000¢) — | — 
Wis Mitglied des Storthings (1883—88) war er an | _ Erieugungsorte: * Oberbary, " Rommern (Sife, — 
der Abfaſſung Der Unflageatte qegen das Miniſterium 4 Kremnig, *Rams beck, © Stolberg, Pribram, ꝰ Mechernich (Eifel). 
Selmer (j.d.) in hervorragendem Maße beteiligt, einer! Reines B.erhalt man aus ſalpeterſaurem B. durch 
der »Alktoren⸗ ded Reidsgericjts (1883—84) ſowie Glühen und Reduktion des entſtandenen Bleioxyds 
ein erfolgreicher Verfechter der Schwurgeſetzreform. durch Kohle, durch Glühen von oxalſaurem B. mit 
1889 zum Oberrichter befördert, belleidete er 1891 | Kienruß, aud) durch Cintragen von lohlenſaurem B. 
bis 1893 im Kabinett Steen (ſ. d.) den Poſten eines in geſchmolzenes Cyankalium. 
Staatsminiſters und Chefs der norwegiſchen Staats- Gigenfdaften des Bleies. 
ratgabteilung in Stodholm, wo jein Auftreten mehr- | Reines B. ijt auf frijdjer Schnittfläche blaugran, 
fad) gu unliebſamen Szenen führte. Geit 1895 von | ftart glingend, läuft aber an der Luft bald an. Die 
neuem Storthingsabgeordneter, gehörte er 1895—97 | Struftur des Bruches ijt nicht kriſtalliniſch, es wird 
ju den 14 Mitgliedern des ſchwediſch-norwegiſchen | aber in tefferallen Formen frijtallijiert erhalten bet 
Unionfomitee3, war feit 1898 wieder Staatsmini- | manden Hüttenprozeſſen, beim Abgießen halb erſtarr— 
iter forwie Chef der Stocholmer Staatsratsabteilung | ten Bleies und wenn man es aus jeinen Löſungen 
und übernahm nad dem Rücktritt Steens Mitte April durd Bink abjdeidet (Bleibaum, Arbor Saturni). 
1902 die Bildung eines neuen radifaten Kabinetts. | B. ijt jehr weich, färbt ab, nimmt vom Fingernagel 
Blei (Plumbum, hierzu Tafel »Bleigewinnung< | Cindriide an und wird in Blattenform von manden 
mit Lert), Pb, Metall, findet fid) in der Natur felten | Jnjeften durdlichert. Es ijt febr hämmer- und dehn— 
gediegen, febr häufig aber an Schwefel qebunden als | bar, läßt fic) aber ſchwer feilen, weil es die Feile 
leiglany, der 86,6 Broz. B., häufig aud) andre Mee verſchmiert (es ijt pelzigh; auch zerſägen läßt es fid 
talle und ſtets Silber (wenigſtens Spuren, meijt 0,o1— | nicht leicht, beſſer raſpeln. Jn der Nahe des Sdymel;- 
| 














0,08, zuweilen bis 0,5, felten über 1 Bro3.), auc) Gold | punttes ijt es jo ſpröde, daß es Durd) jtarfe Oaimmer ; 
enthalt, als Sdwefelblei in Verbindung mit Schwe- ſchläge zerbricht. Es befigt geringe abjolute Fejtig- 
felantimon alg Boulangerit, mit Sdwefelantimon | feit; 2 mm dicer Draht reißt bei Belajtung mit 9 kg. 
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Die Harte wird durch Bearbeitung nidt merklich er- 
höht, wohl aber durch Verunreinigung mit Untimon, 
Arſen; Gehalt an Bleioryd vermindert die Gefdmei- 
digleit und ah ea betridtlid. Das Utomgewidt 
ijt 206,9, das ſpez. Gew. 11,25—11,39; es wird durd 
Hämmern nicht dichter, ſchmilzt bet 335°, fiedet bei 
lebhafter Weifglut und verdampft, daber gibt es, 
jtarferhigt, giftige Diimpfe; beim Erſtarren sieht es fid 
jtart zuſammen und fiillt die Formen unvollftindig. 
An der Luft überzieht es fid) mit einem ſchützenden 
Oxydhãutchen, das in feudjter Luft in baſiſch fohlen- 
jaure3 B. iibergeht; beim Schmelzen entiteht zuerſt 
cin graues Orydationsproduft (Bleiafde), dann 

elbes Bleioryd. B. löſt fich leicht in mäßig ftarter 
Salpeterfiure, wird aber von Salz- und Sdwefel- 
ſäure mur wenig angegriffen.. Bleipfannen dienen 
gum Verdampfen der Schwefelſäure, aber nur bis gu 
ciner beſtimmten Ronjentration, weil forngentrierte 
Säure Bleifulfat löſt und daher das Metall angqreift. 
Organiſche Säuren, wie Effigfiure, lifen B. bei 
Luftzutritt, weshalb B. zu Rodgeidirren nicht ver- 
wendbar ijt. Auch fette und atherifde Ole ldjen B., 
und das Weißblech fiir Ronfervenbiidfen muß dabher 
mit bleifreiem Zinn hergejtellt werden. Cine blante 
Bleiplatte wird in luftfreiem deftillierten Waſſer nicht, 
wohl aber in luftbaltigem unter Bildung von etwas 
löslichem Bleihydroryd fehr merflid) angeqriffen. 
Waſſer, das freie Kohlenſäure enthält, löſt erhebliche 
Mengen B. als Bilarbonat. Regenwaſſer und * 
weiches Waſſer finnen aus Bleiröhren eine geſund— 
heitsſchädliche Menge B. löſen. Hartes Waſſer, das 
kohlenſauren und ſchwefelſauren Ralf enthält, nimmt 
kein B. auf. Dagegen begünſtigen allaliſche Salze 
die Löſung von B. 

B.iſt zweiwertig; man kennt drei Oxydationsſtufen: 
Suboxyd Pb,O, Oxyd PbO und Superoxyd PbO,, 
dazu kommen nod) Bleimetaplumbat (Sesquioxyd) 
Pb,O, und Bleiorthoplumbat (Mennige) Pb,O,. B 
dient gu Ubdampfpfannen, sur Konftruftion der Blei- 
fanimeern tt Schweteliaurefabriten, u Uffuntulator- 
platten, gu Röhren, Retorten, zu Getdvoiien und Ge: 
ſchoßmänteln fiir die gezogenen Geſchütze, in diinnen 
Bliittern gum Verpacen des Sdynupftabats (gefähr— 
lid)!) und gum Belegen feuchter Wände (Tapesicrblei), 
ju Spielwaren, sum Vergießen eiſerner Baullammern 
in Stein, zum Dichten von Stoßfugen an eiſernen 
Röhrenleitungen, als Draht zu gärtneriſchen Zwecken, 
dann zur Darſtellung von Legierungen und Bleiprä— 


paraten, wie Bleiweiß, Bleizucker, Bleiglätte, Men⸗ 


nige, Bleiſuperoxyd, Chromgelb, sum Ausbringen 
des Goldes und Silbers x. Die Bleiproduftion be 


trug 1899 etwa 792,000 Ton., davon entfallen auf 


Deutidland 129,200, Spanien 161,800, Grofbri 
tannien 41,500, Ojterreid)-Ungarn 12,000, Stalien 
und Griedjenland je 18,000, Belgien 16,500, Frank⸗ 
reid) 11,200, Rordamerifa 197,000, Mexiko 85,000, 
Auſtralien 87,000 T. x. 

Da alle Bleiverbindingen je nad ihrer Löslichkeit 
im Magenfaft mehr oder minder ftarfe Gifte find 
(vgl. Bleivergiftung), fo erfordert die Bleiinduſtrie 
vielfad) weitgehende Vorſichtsmaßregeln. uf 
Wleihiitten leiden die Urbeiter von der Bleidämpfen. 
Abhilfe fchaffen gut giehende Abzugsvorrichtungen 
für die Dämpfe, die auch im Anterelfe der Nachbar— 
ſchaft in Flugſtaubkammern zur Verdichtung gebracht 
werden. Die Emſer Hütte entleerte in einem Jahr 
aus den Flugſtaublammern 652,000 kg Maſſe im 
Wert von 92,000 WF. Aus den Halden entfiihrt das 
Waſſer Bleifalse, und wenn diefe auf Wieſen gelan 


Bleiblech. 


gen, fann das Weidevieh erkranken. Alle Abwäſſer 
müſſen daher durch Abſetzen, event. durch Eiſen ent- 
bleit werden. Bei der Verarbeitung von metalliſchem 
B. und Bleilegierungen find Bleivergiftungen ziem⸗ 
lich ſelten. Große Gefahren birgt dagegen die Dar— 
see der Bleioryde und Bas ithe Die Bleiweiß⸗ 
abrifation. Bei dieſer tragen die Urbeiter zum Schu 
vor Staub einen Helm, in den durch einen Shlond 
reine kühle Luft eingeleitet wird. Bei den najjen Ur- 
beiten benugt man lange, wafjerdidjte Lederhand- 
ſchuhe. Im iibrigen find ftaubjidere Abdichtungen. 
Ubjaugevorridtungen, qute Ventilation, größte Rein⸗ 
lichkeit, —— ärztliche Uberwachung, Beſchäfti⸗ 
gung Erkrankter bei Feldarbeit, gute Ernährung in 
erſter Reihe geboten. 

Geſchichthiches. Das B. war als molybdos ſchon 
ju Homers Zeiten belannt, wurde aber häufig mit 
Sinn (kassiteros) verwedfelt. Erſt Plinius unter 
jdjied es ficher als plumbum nigrum vom inn (plum- 
bum album). Die Rimer benugten bleierne Wajfer- 
leitungsröhren und löteten diejelben mit Bleizinn— 
leqierungen. Die alten Chemifer gaben dem B. das 
Zeichen des Saturn. Diostoride3 und Plinius fann- 
ten Bleioryd, dod) wurde dasfelbe oft mit Bleiglan; 
verwedfelt, und die verſchiedenen Miodififationen des- 
jelben bielt man fiir verjdiedene Körper. Bleiqlafur 
wird zuerſt im 13. Jahrh. erwähnt, aber wabridein- 
lid) war die Benutzung des Bleioryds zur Glasberei- 
tung fdon den Alten befannt. Bal. Perey, Die Me- 
tallurgie des Bleies (a. dD. Engl., Braunſchw. 1872); 
Urde, Gewinnung der Metalle, Heft 1 (Leipz. 1888); 
9. ©. Hofmann, The metallurgy of lead (5. Mufl., 
Rew Yort 1899); R. B. Hofmann, Das B. bei den 
Völkern de3 Uitertums (Berl. 1885); Fairie, Notes 
on lead ores, their distribution and properties 
(ond. 1901), und die Literatur bei Hiittentunde. 

Vlei, in der Jägerſprache foviel wie Kugel. 

Vlei, Hild, ſ. Brajje. 

Vleiacetat, eſſigſaures Blei, ſ. Bleizucer; bafi- 
ſches B., ſ. Bleieffig. 

Viciamalgam, * Ouedfilberlegierungen. 

Bleianämie, ſ. Bleivergiftung. 

Bleiantimonglanz (Zinckenit), Mineral, Sulf- 
antimonit des Bleies, PbS.Sb,8,, findet ſich in nadel⸗ 
förmigen rhombiſchen Krriſtallen u. ſtängeligen Aggre— 
gaten, dunkelſtahlgrau, oft bunt angelaufen, Harte 3, 
ſpez. Sew. 5,3, zu Wolfsberg am — bei Hauſach 
im Schwarzwald, in Colorado. 

VBieiantimoniat, ſ. Antimonpentoxyd. 

Bleiarſenglanz, Mineral, f. Sfleroflas. 

Bleiaſche, Bleibaum, ſ. Viei. 

Vieiberg, Dorf in Kärnten, Bezirksh. Villad, 
892 m ii. M., am Rordabhang des Dobratſch (2167 m), 
auf Den von bier ein Fahrweg führt, mit erqiebigem, 
jdon im WMittelalter bliihendem Bleiberqbau, der 
| 1901: 80,200 metr. Itr. Blei und al8 Nebenproduft 
87,400 metr. Str. Zinkerz ergab, Drahtſeilfabrikation 
und (1900) 8435 deutſchen Einwohnern. — B. wurde 

1879 Durd) eine vom Dobratſch niedergegangene La- 
| wine teilweife zerſtört. 

Vleibled wird aus 6—30 mm dicen, gegoſſenen 
Platten Hergeftellt, die man anfangs einzeln, dann 
mit OL beſtrichen und bis zu zwölf und nocd mehreren 
aufeinander liegend, durd Walzen gehen läßzt (Wal z⸗ 
blei). Das beſchnittene Blech kommt gewöhnlich zu⸗ 
ſammengerollt GRollblei) in den Handel. 1 qm 
von 1 mm Dice wiegt etwa 11,3 kg, das ſchwächſte 
B. von 0,05 mm Dice — wenig mehr als 0,5 kg. 
Rinuplatttertes VB. wird durch Zuſammenwalzen 
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von B. mit Zinnbled) oder durd) Auswalzen von | 
Bleiplatten hergeftellt, die durd) Aufgießen von Zinn 
— erhalten haben (verzinntes Tabakblei). 
Endloſes B. ſchneidet man aus einem maſſiven, um 
ſeine Achſe rotierenden Bleizylinder, den man durch 
tin ſeiner Länge nad) ſich erſtreckendes Meſſer all- 
mãhlich abſchält. B. dient zur Konſtruktion der Kam— 
mern der Schwefelſäurefabriken, zu Kohlenſäureent⸗ 
wiclelungsapparaten, ju Alkumulatorenplatten, als 
Jolierungsmaterial an feuchten Mauern und Wän— 
den (Tapezierblei), gum Verpacken von Tabal 
(Bleipapier, Tabatotei) x. — Unter B. ver- 
iteht man auc) verbleites Eiſenblech. 

Bleibtren, 1) Georg, Maler, qeb.27. März 1828 
in Xanten, gejt. 16. Oft. 1892 in Charlottenburg, er- 
bielt feine Bildung auf der Diijjeldorfer Akademie 
(jet 1843) und arbeitete dann in TH. Hildebrandts 
Alelier. 1849 ftellte er eine Zeichnung des Treffens 
bet Bau in Schleswig aus, die durch die Wahrheit 
und die feurige Begeijterung der Darjtellung folden 
Beifall fand, day er fie fpater als Olgemalde aus- 
führte und nod) einige Sjenen aus dem ungliidliden 
Feldzug folgen lies. Spaͤter wandte er fic) der bild- 
lichen Gechecctidieres der Befreiungsfriege gu, be- 
jonder$ in den Gemälden: die Schlacht bei Groß— 
beeren, die Erſtürmumg des Grimmaifden Tores tn 
Leipzig Durd) die Königsberger Landwehr 19. Oft. 
1318, die Schlacht an der Katzbach (1857) und die 
Schlacht bei Waterloo (1858). Nachdem B. 1858 
nad Berlin iibergejiedelt war, zeichnete er zahlreiche 
Mujtrationen zu Den Kämpfen dieſer Heit, die in der 
Sammlung: »Deutidlands Kampf- und Freibeits- 
lieder (Leip3. 1862—63) in Holzſchnitt erſchienen. 
Seit 1864 beſchäftigte ihn der legte deutſch-däniſche 
Rrieg, defen Schlachten und Gefechte er in einer Reibe 
von Olbildern vorfiihrte, von denen Defonders der | 
Ubergang der Preußen nad Alſen (in der Berliner 
NXationalgalerie) hervorzuheben ijt. Bou feinen Dar: | 
\ielungen aus dem Rriege von 1866, den erim Haupt- 
quarter Ded Prinzen Priebrid) Karl mitmadte, ijt 
bie ber Schlacht bei Königgrätz (Berliner National- 
galerie) das bedeutendite Werk. Nod) danfbarere Stoffe 
bradjte ihm der franzöſiſche Krieg 1870/71, Dem er 
tm Stabe de3 Rronpringen von J beiwohnte: 
die Rapitulation von Sedan, die Bayern unter Ge— 
neral v. Hartmann vor Paris, der KRronpring in das 
brennende Wirth einreitend, die Württemberger in 
der Schlacht bei Wirth, das ſächſiſche Urmectorps in 
der Schlacht bei St. - Privat, die Zuſammenkunft der 
Generale v. Moltfe und v. Winrpffen am Wbend des 
1. September vor Sedan, König Wilhelm nad) der 
Schlacht bei Gravelotte, Kronpring Friedrich Wilhelm 
in der Schlacht am Mont Balérien. Bon andern Bil⸗ 
der aus feiner letzten Beit find nod) hervorzuheben: 
Napoleon auf der Flucht von Waterloo, die Landung 
des Großen Kurfürſten auf Riigen und Henniges v. 
2teffenfeld, dem Groen Kurfürſten die eroberten 
dwediſchen Fahnen vorfiihrend (1892). Für das 
Yerliner Beughaus malte er drei große Wandbilder: 
Yufruf an Mein Bolt 1813, den Ängriff der preußi— 
Khen Garde auf St.-Brivat und die Zuſammenkunft 
von Blücher und Wellington am Abend der Schlacht 
bei Belle Wlliance. B. verjtand es, das Getiimmel 
einer modernen Schlacht anidaulid gu fdildern, mit 
—* Berüchſichtigung des Maſſenkampfes und der 

jode, gleichwohl aber durch cine fein abgewogene 
Lompojition dem Schlachtenbilde den Charakter des 
hiſtoriſchen Gemäldes gu geben. Seine Biographie 
ſchrieb Pietſchter (Kölhen 1877). 
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2)Rarl, Dichter und Schriftſteller, Sohn des 
vorigen, geb. 13. Jan. 1859 in Berlin, lebt dafelbjt, 
proflamierte frühzeitig in der Schrift »Revolution 
der Literatur« (Leipz. 1886) die modernen Tendenzen 
und jeigte in feinen erjten Verſuchen: »Dies irae, Er- 
innerungen eines franzöſiſchen Offiziers an Sedan« 
(5. Aufl. Stuttg. 1902), » Rapoleon bei Leipsig« (Berl. 
1885), »Deutfde Waffen in Spanien« (daſ. 1885), 
»Friedrich d. Gr. bei Kollin« (daſ. 1888), »Crom- 
well bei Marston Moor« (Leip;. 1889) ein bemer- 
fenSwertes Talent gu lebendiger Schlachtenſchilde— 
rung. Jn feinem »Lyrifden Tagebud)« (Berl 1884), 
dem Drama »Lord Byron« (Leipz. 1886), den Novel 
lenfammiungen: »Schlechte Geſellſchaft⸗ (daſ. 1885), 
»Kraftkuren« (daſ. 1885), in bem Roman ⸗Größen⸗ 
wahn« (daj. 1888) gärt es wie in den kritiſchen Aus— 
lajjungen Bleibtreus heftig und leidenſchaftlich. Aus 
der übergroßen Fülle feiner Werke feien ferner ge— 
nannt: »Welt und Wille«, Gedidte (Dejjau 1886); 
»Geſchichte der englifden Literatur« (Leipz. 1887, 
2 Bode.; Bd. 2, 2. Aufl. 1888); » Rapoleon J.« (Dresd. 
1888); » Die Entſcheidungsſchlachten de3 europäiſchen 
Rriegs 18..« (Leipz. 1888, 3 Bde.); » Sdhladtenbil- 
Der« (Daj. 1889); »Heroica«, Rovelle (das. 1890); 
eRosmifche Lieder« (daf. 1890); ⸗Zur Pſychologie 
der Zukunft« (Daf. 1890); »Der Imperator« (Rapo- 
leon 1814, daſ. 1891); »Letzte Wahrheiten« (daſ. 
1892); ⸗Geſchichte und Geiſt der europäiſchen Rriege 
uniter Friedrid) d. Gr. und Napoleon« (dai. 1892, 
4 Bode.); ⸗Kritiſche Beitriige sur Geſchichte des Krie— 
ges 1870/7 1« (Jena 1896); » Byron, der übermenſch⸗ 
(daf. 1897); »Sur Gefdidjte der Taftif und Strate. 


giee (Berl. 1897); »Der Zar- Vefreier« (Stuttg. 


1898); »Gefchidte der Rriegsfunjt im 19. Jahrhun— 
Dert« (Berl. 1902); » Waterloo, eine Scdhladtdidtung« 
(Münch. 1902) u. a. ; 

BVleiburg, Stadt in Kärnten, Begirfsh. Völker— 
marft, an der Siidbabnlinie Marburg-Franzensfeſte, 


Sitz eines Bezirksgerichts, hat ein gräflich Thurn- 


ſches Schloß, VBierbrauerei u. (1900) 945 meijt deutſche 
Einw. Bon hier wird der Petzen (2114 m) bejtiegen. 

Bleicerat, ſ. Bleiſalben. 

Bleichart (Bleidert), hellroter Wein, ſpeziell 
ſoviel wie Ahrbleichart, ſ. Ahrweine. 

Bleichen, die Zerſtörung farbiger Subſtanzen, 
die als Verunreinigungen in und auf farbloſen Kör— 
pern vorkommen und durch Waſchen nicht zu beſeiti— 
gen find. Man benutzt gum B.ſchemiſche Einflüſſe, die 
mit Vorſicht angewendet werden müſſen, damit ſie 
die zu bleichende Subſtanz nicht nachteilig verändern. 
Yan haufigiten wird der Bleichprozeß auf Spinnfaſern 
angewendet. Die vegetabiltjden Spinnfafern 
bejtehen aus farblojer Zellulofe, enthalten aber auger 
den farbenden aud) Fett, harz- und wachsartige Sub- 
jtangen, der gerottete Flachs Pektinſäure ꝛtc., die Warne 
und Gewebe auferdem die bei ihrer Herſtellung hin⸗ 
zugekommenen Subſtanzen, wie Leim, Dertrin, Stärke 
(von der Schlichte), Fett, Schmutz re. Dieſe Verunrei— 
nigungen hüllen die färbenden Subjtanjen etn und 
entziehen fie der Wirfung der Bleidmittel. Vian muj 
deshalb die Faſern zunächſt reinigen, läßt aber vor- 
teilhaft Reinigungs⸗ und Bleichprozeſſe miteinander 
abwedfeln und arbeitet ftets mit jtarf verdiinnten 
Flüſſigkeiten, durch welche die Fafern nicht angegrif— 
fer werden. 

Baumwollene Gewebe werden gefengt, cinge- 
weidt, auf Haufen geworfen und der Gärung iiber- 
lajjen, unt Bejtandteile der Schlichte gu zerſetzen, ge— 
waſchen und dann mit Kallwaſſer behandelt, um sett, 
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harz ⸗ und wachsähnliche Subjtanjen zu verſeifen. Man dieſen Löſungen befigt die GewidhtSeinheit bleichenden 
zieht Die Stoffe mittels einer Maſchine durch dicke Kalk- Chlors eine doppelte und größere Bleichkraft als in 
mild) (5—27 Proz. Kalk vom Gewicht der Ware), be- Chlorkalklöſungen, fie zerſtöͤren energiſcher die Farb⸗ 
handelt fie dann in Bäuchleſſeln mit Hochdruckdampf, jtoffe und greifen weniger die Faſer an. Cine wij: 
jpiilt fie qut mit Waffer, bringt fie in gang ſchwache jenjdaftliche Erllärung diefer Tatfade fonnte bisher 
Salzſäure, um die Rejte der Kaltſeifen zu zerfſehen, und | nidt gegeben werden. Die erjten elektriſchen Bleich 
wäſcht fie gründlich aus. Cin zweites Bauchen wird | fliijfigtetten ftellte Hermite um 1880 aus Meerwaijer, 
mit Natronlauge, Soda oder Hargfeife vorgenommen, | {pater aus Chlormagnefium dar. Dieſe Bleicfliiijig: 
dann wird wieder forgfiltiq gewaſchen und der Stoff | feiten find leichter zerſetzbar als die aus Kochſalz be- 
mit ftarf verdiinnter blortalttifung, Die feine unge- | reiteten, aber Der Bleicheffekt der Gewichtseinheit blei- 
löſten Teile entfalten darf, imprägniert und der Luft | chenden Chlors wächſt mit der Zerſetzbarkeit. Wud 
ausgeſetzt. Die Kohlenſäure der Luft ſcheidet aus dem | ſchwache Lofungen find leichter zerſetzbar als ftarfe. 
Chlorfalf unterdlorige Säure ab, welche die fairbenden | Die Unwendung der eleftrifden Bleichflüſſigkeiten 
Subjtanjen jerjtirt. Das Vorurteil, daß die Chlor- | ſtimmt im allgemecinen mit der der Chlorfalfldjungen 
bleiche Gewebe ſtark angreife, ijt bet der jepigen ratio- | überein, Dod ift aud) vorgeidlagen worden, das zu 
nellen Ausführung derjelben unbegqriindet. Gefah- | bleidjende Material in denjelben Behälter zu bringen, 
ren entitehen nur durch 3u ftarfe Chlorfalfbader oder | in Dem fid) der Elektrolyſeur bejindet, und Gop: 
durch zu lange Einwirkung derjelben, namentlid) bet | pelsröder leitet Den mit Salzlöſung imprägnierten 
gleichzeitiger Einwirkung von Luft und Licht, und | Kattun durd Walzen, die als Elettroden dienen. 
dann durch mangelhaftes Auswaſchen der Säure, die Zum B. vergilbter, gebrauchter Wäſche zerreibt 
ſich in dem trocknenden Gewebe konzentriert und die man 4—8 g Chlortalt mit wenig Waſſer zu einem 
Faſer angreift. Die gedlorten Stojfe werden ge- jarten Brei, verdiinnt ihn mit 1 oder 2 Lit. Waſſer, 
wajden, in ſchwache Salzſäure gelegt, um Rejte von gießt die Flüſſigkeit durch ein Tuch in cinen Cimer Waj- 
Chlortalf zu jerjepen und Spuren von Cifen und Jer und laßt die Wäſche darin 24 Stunden liegen. Dann 
Salt zu löſen. Ein letztes, ſehr ſorgfältiges Waſchen ſpült man, gibt ein Bad, welches ſo viel Salzſäure 
beſeitigt die Salzſäure, und häufig ſpült man nod enthält, daß ez wie ſcharfe Limonade ſchmeckt, und ſpült 
mit ganz ſchwacher Sodalifung. Waren, die weiß blei- | nach einigen Stunden recht forgfaltig. Sehr empfeb- 
ben jollen, werden mit Ultramarin gebliut. Schließlich lenswert ijt aud) die Unwendung einer ftarf zuſam— 
werden die Stoffe durch Wringmajfdinen, Preſſen, mengefdiittelten Miſchung von je 100 gAmmonial 
Quetſchmaſchinen, Zentrifugen entwajjert und getrod- | und Terpentindl, die man in einen Eimer Wafer 
net. Der Bleichprozeß dauert 5 Tage, und die Stoffe | gießt. Man bringt fofort die gewaſchene und forg- 
verlieren etwa 5 Proj. ihres Gewidts. Statt des Pittig geſpülte Wäſche hinein, arbeitet fie qut Avot 4 
Chtortalfs find aud) Cau de Javelle, unterchlorigſaure ioringt fie aus und trodnet an der Sonne im freien. 
Tonerde, iibermanganfaures Kali, Waſſerſtoffſuper- Die Wirfung de3 Terpentindls beruht auf Ozonbil- 
oryd empfohlen worden. Wajferitofffuperoryd (refp. | dung, die trodne Wäſche zeigt feinen Terpentingerud. 
Natriumſuperoxyd) gibt ein ſchöneres Wei} als Chlor- Die Wolle enthalt viel Wollidweik. der von den 
falf, ijt aber noch gu teuer. Hautdriijen de3 Schafes abgefondert wird, Schmutz, 
Leinenfafer enthalt viel mehr Verunreiniqungen | Pflanzenreſte 2. Durd eine Vorwäſche werden die 
al Baumwwolle, und namentlich erfordert die Ent er löslichen Bejtandteile des Wollſchweißes entfernt, dann 
nung der Pektinſäure häufigere Anwendung von alla— folgt die Entfettung durch Waſchen mit gefaultem Urin, 
liſchen Laugen, nur darf man nicht Galt benupen, | Seife, Soda ꝛc., am bejten in einer Mafdine, die die 
da Ddiejer die Faſer angreift. Cine irifde Methode be- | Wolle nur in einer Längsrichtung fortbewegt und da- 
fteht aus folgenden Operationen: Roden mit Soda, | durd) das Verfilzen vermeidet. Da Uifalien die Woll- 
Spiilen, Wusquetiden, Chloren, Spiilen, Säuren, | fajer angreifen, müſſen fie ſehr fdhonend angewendet 
Spiilen, Roden mit Soda, Spiilen, Chloren, Spiilen, | werden. Die ausgedehnte|te Verwendung findet die 
Säuren, Spiilen. Das auf diefe Weife halbgebleichte | Seife, in nenefter Zeit aud) Schwefelkohlenſtoff, Li- 
Warn wird in ähnlicher Weife weiter behandelt, auch | qroim ꝛc. Beim Spinnen wird die Wolle mit Olivenöl 
auf dem Raſen gebleidt, bis es marttfertig iit. Der Ber- | oder Baumwollſamenöl eingefettet und deShalb das 
lujt beträgt 25-20 Proj. Bei Leinengewebe werden | Garn auf einer Garnwajdmaydine mit Seije ge: 
die einzelnen Operationen wiederholt durd) Raſen- wafden. Bum Waſchen von Geweben dient eme 
bleiche unterbroden. Wan breitet die Gewebe auf den | Strang - oder Breitwaidmafdine. Zum B. berngt 
Rafer, halt fie beftindig feucht und fest fie der Luft | man qasfirmige ſchweflige Säure. Diefe zerſtört aber 
und Dem Licht aus. Hierbet wirfen das in der Luft | die Farbjtoffe nidt, fondern bildet mit ihnen farblofe 
enthaltene Ojon, Waſſerſtoffſuperoxyd und falpetriq: | Berbindungen, durd) deren allmähliche Zerſetzung die 
jaures Ammonial bleidend. Reine Rafenbleice wird Wolle wieder vergilbt. Man läßt das Gas 6—8 Stum- 
im Grokbetrieb nicht mehr angewendet. den auf die feudte Wolle einwirken und ſpült dann 
Hanf wird nur felten und dann ähnlich wie Flachs gründlich. Cin gelblicher Ton wird durch Yndigfar- 
qebleiht. Jutegewebe behandelt man mit Waſſer- min, Methylviolett rc. verdedt. Auch wäſſerige ſchwef⸗ 
qlaslifung, dann mit unterdlorigjaurem Natron; | lige Säure, Natrium- und Waſſerſtoffſuperoxyd wer- 
ſpült, ſäuert mit verdiinnter Salzſäure, die wenig | den zum B. von Wolle benutzt. 
ſchweflige Säure enthilt, fpiilt und trodnet. Oder) Seide wird durch Behandein in einem Kalijcifen- 
man behandelt die Jute mit warmer Sodalijung, | bad bei 95° entbajtet und in verdiinnter Sodalöſung 
ſpült, gibt ein faltes Bad von iibermanganjaurem | gefpiilt. Rum Weikfoden wird fie in Seifenlöſung 
Rali, dann von ſchwefliger Säure und jpiilt. (10 Proz. Seife vom Gewidte der Seide) gefocht, mit 
Bei der eleftrifden Bleicherei werden aus Sodalöſung, dann mit Waſſer gewaſchen, mit gasför— 
verdiinnten Löſungen von Kochſalz (Chlornatrium), | miger ſchwefliger Saure oder Waſſerſtoffſuperoxyd ge- 
Chlormagqnejinnt rc. aufeleftrifchem Wege Bleichflüſſig- bleicht u. geſpüult. Der Gewidhtsverlujt betragt bei voll- 
teiten (ſ. d.) dargeſtellt, die meijt weniger alsO,5 Prog. | ſtändigem B.(Ent{ dh alen) 25—30 Brox. Souples 
jelten mebr als 1 Broz. bleidendes Chlorenthalten. Jn und Cerus find unvollſtändig entſchälte Seiden. 
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Roß-, Kuh- und KRalberhaare werden ähnlich 
wie Bolle gebleidt, aud) Hols fann nur mit ſchwef— 
liger Säure gebleidht werden. Elfenbein bleidt 
man in ener Miſchung von Terpentindl und Alkohol, 
weldje in einer höchſtens gur Halfte gefüllten Flaſche 
cinige Tage an der Sonne — hat. Über B. 
von Fetten, Olen, Wachs ſ. die betr. Artikel. 

Die Raſenbleiche iſt cin ſehr altes Berfahren, 
das um die Mitte des 18. Jahrh. in Holland, Böh— 
men, Schleſien ꝛc. ſehr volllomnien reg übt wurde. 
Berthollet lehrte 1785 das fabrikmäßige B. mit Chlor 
wajjer, das aber iiberall Dppofition fand. 1792 ent- 
dedte Berthollet das Chlorfali, das mit viel weniger 
Unbequentlidjfcit gehandhabt werden fann als Chlor 
wajjer; aber feine Entdedung wurde durd die des 
Chlorfalfes 1798 durd) Tennant in Glasgow fiber: | 
bolt. Durd unvorjidtige Unwendung geriet die Chlor- 
bleiche in großen Mißkredit, und erſt als die Prozeſſe 
mit mehr Behutſamkeit ausgeführt wurden, gewann 
die neue Bleichmethode feſten Fup, zunächſt in Une | 
wendung auf Baumwollenſtoffe, viel jpater fiir Lein- 
wand. Die wejentlidjte Förderung erfubr der Bleich⸗ 
prose zugleich Durd) die Einfiihrung von Mafdinen. | 
Das B. mit iibermanganfaurem Kali wurde 1866 von 
Tefjié Du Motay und Maréchal erfunden. Bal. Ro- | 
men, Bleicherei, Farberei und Uppretur der Baume | 
woll- und Seinenwaren (Berl. 1879-— 86, 2 Bde.); 
Stein, Bleicheret x. der baunnwollenen Gewebe | 
(Braunjdw. 1884); Trey, Unlage, Conjtruftion und | 
Einrichtung vor Bleicherei- und Farbereilofalitaten | 








(Berl. 1889); Herzfeld, Das Farben und B. von |. 


Vaunuvolle, Wolle, Seide, Jute, Leinen ꝛc. im un: 
verfponnenen Zuſtand (daj. 1889—93, 3 Tle. ; 1. Teil | 
in 2. Aufl. 1900); Derjelbe, Die moderne Baumwoll⸗ 
Stiidbleideret (Frantf. 1895); Yoclet, Bolljtindi- | 
gS Handbud) der Bleichlunſt (2. Uujl., Wien 1895); 
Hummel, Färberei u. Bleicherei (Deutid von Knecht, 
2. Mnfl., Berl. 1891); Steinbed, B. und Farben 
ber Seide und Halbjeide (daj. 1895); Shoop, Clet 
triſche Bleicherei (Stuttg. 1900); Hblbling, Die 
Fabrilation der Bleidmaterialien (Berl. 1902). 
Bleichen ber Pflanzen, die Unterdriidung der 
Chlorophyllbildung durd) Entziehung des Lidhted. | 
Da die im Duntein ſich entwidelnden hellgelben oder | 
weißen Xriebe gleichzeitig in der Subſtanz lockerer 
und im Geſchmack milder werden, fo bleicht man Ge- | 
mniife, indem man die Blatter zuſammenbindet (Binde- 
jalat, Blumenfohl), oder fleiſchige Blattitiele, indem 
man legtere bid gu den Blattern mit Crde umgibt 
(Bleichjellerie, Cardy, Rhabarber). Man bededt auc 
Neerfohl und Rhabarber mit Toͤpfen (mit abnehm- 
barem Deckel) oder läßt fie im Meller treiben (Zicho— 
tie) xc. Durch Untreiben im Dunfeln gebleidten Flie- 
ber benutzt man in der Binderei, und gum Ofterfeft | 
bindet man an der Riviera die Triebe von Dattel- 
palmen zuſammen, um weiße Palmenwedel gu er: 
balten. Getrodnete Gräſer, Jmmortellen und andre 
Blumen, die gefirbt werden follen, werden zuvor 
durch die Sonne, durch ſchweflige Säure oder Chlor- 
fait und eine Spro3. Schwefelſäurelöſung gebleidt. 
Bleicherode, Stadt im preuß. Regbez. Erfurt, | 
Kreis Grafidaft Hohenſtein, an der Staatsbabntinic 
Blanfenheim-Diinden, hat eine evangelifde und eine 
lath. Kirche, Synagoge, Amtsgericht, Bergin{peftion, 
Kaliberqwert, Leinen- und Baunwwollweberei und 
(1900) 3801 meijt ea Einwohner. VB. ijt Geburts 
ort des Geographen U. Retermann. Weſtlich dabei 
die 465 m hohen Bleiderdder Berge. 
Bleichert, |. Bleidart. 
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Bleichflüſſigkeiten, Lifungen verſchiedener Urt, 
die bleichendes Chlor enthalten. Die erjte Bleichfliif- 
figfeit wurde 1792 in Javelle bei Baris durd) Cin- 
letten von Chlor in Pottajdeldjung dargeſtellt. 1820 
erſetzte Labarraque die Pottaſche durch Soda (Eau de 
Labarraque), und dies billigere Präparat en, 
bald das erjtcre und ijt jest als Eau de Javelle 
(Chlornatron, Fledwaffer) gebriudlid. Bu 
jeiner Darjtellung verreibt man 20 Teile Chlortalt 
(28 — 30pro3.) mit 100 Teilen Waffer, fest eine Lö— 


ſung von 25 Teilen frijtallijierter Soda in 500 Teilen 


Wafer gu und gießt die Flüſſigleit am andern Tage 
flar ab. Sie enthalt im wefentliden unterchlorigſau⸗ 
res Natron und Chlornatrium. Man kann auch in eine 
falte, höchſtens 10proz. Sodalöſung Chlor leiten, bis 
die yates, aufbraujt und Lackmus energifd bleidt. 
Sie enthalt dann Chlornatrium, doppeltfohlenfaures 
Natron und unterdlovige Saure. Bei weiterm Cin- 
leiten von Chlor wird das dDoppeltfohlenfaure Natron 
unter Bildung von Chlornatrium zerſetzt. Sehr billig 


erhält man died Präparat durd Cinletten von Chtor 


in cine Miſchung von Ätzkalk und ſchwefelſaurem Na- 
tron. Eau de Javelle ijt flar, farblos oder griintid- 
gelb, riecht wie Chlorfalf, ſchmeckt adjtringierend und 
mug in verſchloſſenen Gefäßen im Dunteln aufbewabhrt 


j werden. Man benugt es gum Bleichen, Vertilgen 


von Flecken 2. ; Bilanjenfarben, alte Objt- und Wern- 
flecte xc., aud) Stockflecke, Tinte x. zerſtört es ſchnell 
und volljtindig. Auch benugt man es in Der dhemi- 
iden Unalyfe und in der Medizin als Verbandwajfer, 
als Einjprigung bei veralteten Gonorrhien x. Elek⸗ 
trolytijd jtellt man B. dar durd) Zerſetzung von 
Chlormagnejium-, Chlorcalcium: oder Ehlornatrium: 
löſungen zwiſchen Eleftroden aus Platin oder Gra- 
phitfoble. Bei dem S-Eleftrolyfer bilden die aus diin- 
nem Platinblech bejtebenden Eleftroden Rinnen von 
rechtwinkeligem Dueridnitt V, die fenfrecht iiberein- 
ander und jo nabe beiſammen ſtehen, daß immer die 


| untere Kante jeder Rinne nod in den Flüſſigkeits— 


ſpiegel der in der nächſt tiefer lieqenden Rinne befind- 
lichen Löſung eintaudt. Die auf O° oder etwas jtirfer 
abgekühlte 5proz. Salzlöſung fließt an einem Ende 
der oherſten Rinne zu, tritt am andern Ende durch 
eine Überlauföffnung in die nächſt tieferliegende 
Rinne, durchſtrömt dieſe, gelangt dann in die dritte 
Rinne etc. und fließt aus der letzten Rinne als fertige 


herrea ab. Die oberjte Rinne ijt mit dem 


pofitiven, die unterjte mit dem negativen Bol einer 
Gleichſtrommaſchine verbunden. Unter Abänderung 
der Forme der Rinnen fann man fie aud nebeneinan- 


der jtellen und aus Graphitfoble anfertiqen. Cin 


Upparat, der nit 100 Ampere und 110 Volt betrieben 
wird, liefert in 18 Stunden 4400 Lit. Bleidhfliiffigteit 
mit 1 Bro3. wirffamem Chlor aus 6proz. Kochſalz— 
ldfung. Bgl. Scoop, Elektriſche Bleicherei (Stuttg. 

Bicichtalt, j. Chlorfalf. 1900). 

Bleichlorid (Chlorblei) PbCl, findet fic in der 
Natur als Cotunnit und in Verbindung mit foblen- 
faurem Blei als Bleihorner;, mit phosphorfaurem 
Blei als Byromorphit; es wird aus Bleiſalzlöſungen 
durch Chlorwaſſerſtoffſäure oder Chlornatrium gefallt 
und entſteht beim Behandeln von Bleioxyd, Bleiweiß 
und Bleiglanz mit Chlorwaſſerſtoffſäure. Es kriſtal— 
lifiert in farblofen Nadeln oder Blättchen, löſt ſich in 
135 Teilen kaltem, weniger in ſalzſäurehaltigem, in 
30 Teilen heißem Waſſer und in fonjentrierter Salz— 
ſäure; es ſchmilzt bei 510° und erjtarrt hornartig, ijt 
nicht fliichtiq und bildet leicht baſiſche Chloride, von 
denen fic) Matlodit und Wendipit im der Natur fine 
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den. Bleiorydlorid PbO, PbCl, wird aus einer 
Löſung von B. durch Kalfwaffer gefallt, ijt farblos, 
ſehr loder, deckt qut und dient als Unjtridfarbe (Pat - 
tinfons Bleiweif). Beim Schmelzen von Bleiglätte 
mit Salmiak entiteht em gelbes Orydlorid, das 
grofblatterig-frijtallinijd) erjtarrt, alg Ol⸗, Ralf- und 
Wafferfarbe (Naffeler, Mineralgelb, Menge!) 
benugt wird und mit Berlinerblau ein ſchönes Griin 
gibt. Die weißen Orydloride geben beim Erhitzen 
eine gelbe Farbe und beim Zuſammenſchmelzen mit 
Bleiglätte Turners Gelb, Engliſchgelb, Ba- 
tentgelb, Montpelliergelb, Bie wenig Anwen⸗ 
dung finden. Aus Bleiglätte oder baſiſch eſſigſaurem 
Blei mit Kochſalz erhaltene baſiſche Bleichloride dienen 
zur Darſtellung von Chromgelb. B. in Chlorwaſſer⸗ 
ſtoffſäure mit Chlor behandelt gibt Blumbidlor- | 
wajferftofffaure H,PbCl,, deren febr ſchwer lös— 
liches Rubidiumſalz beim Schntelzen Chlor undp lum - 
bodlorwafferjtoffjaures Rubidium Rb,PbCl, 
Bleichpulver, ſ. Chlorfallf. lliefert. 
Bleichröder, S., Bankhaus in Berlin, urſprüng— 
lich als einfaches Wechſelgeſchäft gegründet von Sa— 
muel B. (geſt. 30. Dex. 1855), gewann -in den feit 
den 1820er Jahren mit den Haujern Rothidild an 
qefniipften Besiehungen eine fejte Stütze. Insbeſon— 
Dere aber verjtand c3 Der Sohn von Samuel B., Ger- 
jon B. (qeb. 22. Deg. 1822, gejt. 19. Febr. 1893), der 
jid) Ded Vertrauens des Fürſten Bismard erfreute, 
durch reiche Erfahrungen und praktiſches Geſchick die 
Firma zu großer Blüte zu bringen. Er wurde mehr— 
fach bei Ausführung preußiſcher Finanzoperationen 
zugezogen, fo bet Begebung von Eiſenbahnanleihen. 
In weitern Kreiſen wurde er befannt, als er 1865 
von König Wilhelm nad Karlsbad berufen wurde, 
wo er zum Swede der Beſchaffung von Geldmitteln 
die Ablöſung des Unteils des reubiichen Staates an 
der Köln-Mindener Eiſenbahn vorfdlug, vorzüglich 
aber, als er 1871'ins Hauptquartier nad) Verſailles 
berufen wurde, um ſeinen Rat über die von Frank— 
reich zu verlangende Kriegsentſchädigung zu erteilen. 
1867 wurde er zum Geheimen Kommerzienrat er: | 
nannt, 1872 in den erblichen Adelſtand erhoben. Teil- 
haber Des Hauſes waren darauf feine Sihne Hans v. 
W. feit 1881 und feit 1885 Georg v. B. (geſt. 11. Juni 
1902); dritter Teilhbaber war jeit 1866 fein Better 
Julius Leopold Schwabach, geft. 23. Febr. 1898. 
Vleidromat, i. Chromfaures Blei. 
Bleichſoda, cin Bleichpräparat, das erhalten 
wird, indem man Chlor iiber eine diinne Schicht Soda 
und das von legterer nicht abjorbierte Gas in eine jtarfe 
Löſung von Ätznatron treten läßt, dann die Lange 
mit Dem Salz miſcht und erſtarren läßt oder durch 
beſtändiges Umrühren in ein körniges Pulver ver— 
wandelt. Das Präparat riecht nach Chlor, zieht be— 
gierig Feuchtigkeit an und beſteht aus etwa 80 Proz. 
frijtallijiertem kohlenſauren Natron, 8,5 Broz. Chlor— 
natrium und 11,5 Bro3. unterdloriqfaurem Natron. 
Vleichfucht (Chlorofe, v. qried. chloros, »gelb- 
lichgrün«), eine Form der primären Anämien, die 
ſich häufig beim weiblichen Gejdledt in den Buber: 
tatsjabhren, bet Männern fo qut wie nie findet. Ihre 
Atiologie it nod) völlig Dunfel; gewöhnlich pflegt 
man unzweckmäßiges Leben und unzweckmäßige Er— 
nährung anzuſchuldigen (mangelhafter Genuß friſcher 
Luft, Uberanſtrengung, mangelnde Nachtruhe, aber 
auch ſtarke geiſtige Erregungen). In einzelnen Fäl— 
len ſcheint eine Beziehung zur Entwickelung der Ge— 
ſchlechtsorgane zu beſtehen, wenigſtens findet man 
häufig Anomalien derſelben. Angeborne Enge der | 








Bleichpulver — Bleidraht. 


Gefäße (Virchow) dürfte nur ſehr vereinzelt die Ur— 
ſache ſein. Im Blut iſt weniger die Zahl der roten 
Blutkörperchen, als ihr Hamoglobingehalt vermindert. 
Die Symptome find zunächſt die allgemeinen der 
Anämien: große Müdigkeit, Flimmern vor den Augen. 
Schwindel, Ohrenſauſen, Neigung zu Kopfſchmerzen, 
Kurzatmigkeit bei körperlichen Anſtrengungen. Die 
Rranfen ſehen ſehr blaß (oft mit einem Stich ins Griin- 
lide) aus, namentlich die Schleimhäute find wads- 
bleich. Haujig find Verdauungsbeſchwerden, bejon- 
ders Stublverjtopfung und Magenſchmerzen. Nicht 
jelten entwickeln jid) bei Chlorotijdhen runde Magen- 
geſchwüre. Bisweilen haben Chlorotijde eigentüm— 
liche Geliijte nach fauren oder pilanten Speijen oder 

ar nad) ungeniefbaren Dingen, wie Kohle, Rreide. 
Bit finden fich leichte waſſerſüchtige Unidwellungen, 
befonders ant den Füßen. Häufig flagen die Kranfen 
iiber Hergflopfen. Bei der ———— des Herzens 
hört man ganz gewöhnlich blaſende, yſtoliſche Ge- 
räuſche über dem Herzen ſelbſt und namentlich über 
den Halsvenen das ſogen Ronnenſauſen, dochſind 
beide Erſcheinungen nicht für B. allein charalteriſtiſch. 
Die Menſtruation bleibt entweder ganz aus oder ijt 
aud wohl abnornt reichlich. Häufig beſteht weifer 
Fluß. Der Verlauf ijt zunächſt ein giinftiger, obwohl 
bie B. öfter wiederfehren fann. Schwerer erfranfte 
Patienten gehören unbedingt ins Bett Die Be— 
handlung bejteht in fraftiger Ernährung und der 
Sufubr von Eiſen. Es geniigt, dasfelbe in Form an- 
organiſchen Eiſens zu verabreichen (Blaudſche Pillen) ; 
die organiſchen Eiſenpräparate ſowie die Hamoglobin— 
derivate ſind teuer und bieten vor den anorganiſchen 
keine Vorteile. Außerdem tun heiße und namentlid 
kohlenſäurehaltige Bäder gut. Mit Vorteil werden 
die eiſenhaltigen kohlenſauren Bader, z. B. Pyrmont, 
aufgeſucht. 

Bon den Haustieren befällt B. fait nur Sdafe, 
deren Blutbildungsapparat um iinjtiger entwidelt ijt 
als bei andern Haustieren. 3. entitebt, wenn Die 
Tiere durch Krankheitsprozeſſe fortdauernde Stoffver- 
lujte oder Beeintradtiqung der Magendarmtatigfeit 
erfabren (jymptomatifde B.); vor allem pflegen 
die bei Schafen fehr Haiufigen Wurmiranfheiten Re. 
bereqel-, Lungenwurm-, Magen- und Bandwurm - 
ſeuche) gu B. zu führen. Andre Urſachen find feib- 
ſtändige Störungen der Ernährung und Blutbildung 
(eſſentielle B.), unpaſſende, 78 zu waſſerreiche 
und eiweißarme Nahrung, ſchlechte — Ver⸗ 
hältniſſe; beſonders ijt Naͤſſe (naſſe Weide) den Scha- 
fen ſchädlich. Die B. entwickelt ſich allmählich und 
zeigt folgende Kennzeichen: leichtes Ermüden, ſchlaffe 
Bewegungen, Bläſſe der Maul-, Naſen- und Augen— 
lidſchleimhaut ſowie der Haut, glanzloſe, fettarme, 
ſchlaffe Wolle; dann waſſerſüchtige Anſchwellungen. 
beſonders an Kropf und Hals (Waſſerkropf), und 
Wafjeranfammlungen in den großen Körperhöhlen. 
Die Tiere gehen ſchließlich unler zunehmender Ab— 


magerung an Erſchöpfung ju Grunde. Die Behand- 


Lung ijt cine diätetiſche; kräftige paſſende Nahrung 
und geſunder, trodner Aufenthalt, vor allem geeig- 
nete Weide, event. Wurmkur fonnen im Veqinn der 
Kranfheit Beſſerung berbeifiihren. —B. der Pflan— 
gen, ſ. Weißlaubigkeit. 

Bleichwolle, |. Ochroma. 

Bleidächer, j. Bleilammern. 

Bleidämpfe, i. Bleiraud. 

Vleide, ſ. Blyde. 

Vleidiorhd, ſ. Weijuperoryd. 

Bleidraht, ſ. Drabt. 
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Bleidreck, ſ. Tafel ⸗Bleigewinnung«;. Erzgebirge, Harz, in Naſſau, Oberſchleſien, Baden, 
Bleiepilepfie, ſ. Bleivergiftung. in Kärnten, Böhmen, Ungarn, Siebenbürgen, Eng: 
Bleierde, feinkörnige und erdige Varietät des land, Spanien, Frankreich, Belgien, auf Sardinien, 

Minerals Ceruffit (ſ. d.), oft gemengt mit Ralf, Ton | im Ural, Altai, in Miſſouri, Illinois, Wisconſin xc 

und Eifenoryd, aud) mit Buntbleier; und Vitriolblei, | Mit B. und Weißbleierz durddrungene Sandſteine 

braun, gelb oder rot, findet fid) als neue Bildung | bilden die abbauwiirdigen Gand- oder Knotten— 
auf Klüften und in Form von überzügen bei Rom: erze der Eifel. Der B. ijt das wichtigſte Bleierz und 
mern und Rall in der Eifel, Zellerfeld am Harz, Tar- en feines häufigen Silbergebalts (0,01—1 Proz.) 
nowig in Sdlefien x. aud) ein fehr wichtiges Silberers; er Dient ferner zur 

Bleieffig (Bleiertratt, Liquor plumbi sub- Reindarjtellung de3 Platins aus feinen Erzen, zur 
acetici, Acetum plumbicum, saturninum, Extrac- | Bereitung von Pattinſons Bleiweif, zur Glajur der 
tam plumbi), Löſung von bafijd) effigjaurem Blei, | Tdpferwaren (Glaſurerz, Töpfererz, Alqui— 


wird erhalten durch — von 3 Teilen effige | four), als Streuſand, ju Streichfeuerzeugen, zur 
3 Verzierung von Spielwaren rc. Cin fupferhaltiger 


jaurem Blei mit 1 Teil Bleioryd und 0,5 Teilen Wa 
jer im Wajferbad, Zuſatz von 9,5 Teilen Waſſer, Ab⸗ B. mit 65 Bro4, Blei, 19 Broz. Kupfer und 0,5 Bro}. 
i Silber, nur derb in fornigen Aggregaten aus Chile, 


etzen tm verſchloſſenen Gefäß und Filtrieren. B. ijt 
iis, Nar, farblos, vom fpes. Gew. 1,235 —1,240, jdymedt | wird als Rupferbleiqlany unlerſchieden. 
zuſammenziehend und wird bei Berührung mit der Bleiglas, ſ. Glas. 
Luft unter Abſcheidung von baſiſch kohlenſaurem Blei| Bleiglaſur, ſ. Glaſur. 

Bleiglätte, j. Bleioryd. 


ey. B. gibt mit 49 Teilen dejtillierten Waſſers 

lerwaffer GKühlwaſſer, Aqua plumbi), das Wleiglattepflafter, ſ. Bleipflaſter. 

etwas trübe ijt und bet Einwirkung der Luft ein wei-| Bleigummi, Veineral, phosphorjaures Blei mit 

bes Pulver ausfcheidet. Das Goulardjde Blei- | Tonerde und Waſſer in ſchwankenden Verhältniſſen, 

wafjer (A. plumbi Goulardi, A. vegeto-mineralis | traubig, nierenförmig oder ſtalaktitiſch, gelblichweiß 
bis rdtlidbbraun, fettglänzend, durchſcheinend, Hiirte 
4— 4,5, ſpez. Gew. 4,9—6,4; findet jid) im Rhone: 


Goulardi), aus 45 Teilen Brunnenwafjer, 4 Teilen 
Spirituts und 1 Teil B. bereitet, ijt triiber als das 

vorige und enthalt einen Riederjdlag von kohlenſau⸗ departement, in der Bretagne, der Cantongrube in 
rem und idwefelfaurem Blei. Weide Braparate nuiij- | Georgia x. 

in vor Dem Gebraud) umgefdiittelt werden; man) Bleihornerz (Hornblei, BhHosgenit), feltencs 
benugt fie als Kühlwaſſer bei Quetidungen, An— | Mineral, ein Chtorotarbonat des Bleies, PbCO,.PCI,, 
idwelhimgen der Haut, Verbrennungen ꝛc. B. dient | friftallijiert tetragonal, ijt lichtgrau, bellgriin und 
aud) zur Bereitung der Bleifalbe, sur Darjtellung | weißlichgelb, diamantglinjend, durchſichtig bis Durd: 
von Bleiweiß, baſiſchem Bleichlorid (Pattinjons Blei- ſcheinend, Härte 2,5—3, ſpez. Gew. 6—6,3, findet ſich 
wei), eſſigſaurer Tonerde, zur Darjtellung vieler | in Derbyſhire, auf Sardinien, bei Tarnowig, in Chile. 
Vllanzen⸗ und Tierſtoffe; mit B. getränktes und ge-| Bleihydroxyd, ſ. Bleioryd. 

trodnetes ungeleimtes Papier (Bleizuderpapier)| Bleijodid (Jodblei) PbJ, wird aus einer Lö— 
bildet einen leicht entgiindlidjen Sunder und dient alg | jung von Bleizucker durch Jodkaliumlöſung gefällt 


Reagenspapier auf Schwefelwaſſerſtoff. und bildet ein gelbes Pulver oder goldgelbe Blätt⸗ 
—— ſ. Bleieſſig. | hen, löſt ſich in 194 Teilen kochendem Waſſer, leicht 
Bleifedern, ſ. Bleiſtifte. lin Jodkalium und unterſchwefligſaurem Natron, 


Bleigiefen (qriedh. Moly bdainomantic), ſchmilzt unter Verlujt von Jod und erjtarrt gu ciner 
Wahrjagung durd) Bleiguß, ein nod) jest in der Sil- | gelben, hornartigen Maſſe, dient als Farbjtojf. 
vejternacht uͤbliches, meift mur zur geſellſchaftlichen Bleikachexie, ſ. Bleivergiftung. 

Unterhaltung benutztes Verfahren, aus den Figuren, Wileifammern, ſ. Schwefelſäure. 

die cine geſchmolzene und von einer Perſon in Waſſer BWleifammern (Bleidächer, ital. Piombi), die 
gegoſſene Bleimaſſe annimmet, deren nächſtjährige Er: | beriichtigten Staatsgefängniſſe im Dogenpalaſt zu 
lebniffe zu erforſchen. Venedig, 1797 zerſtoört; ſ. Venedig. 

Bleigießerei, Herſtellung von Gegenſtänden durch VWleifarbonat, kohlenſaures Blei, Bleiweiß; als 
Gießen von Blei in Formen, ijt von geringer Dedeu⸗ | Mineral ſoviel wie Ceruſſit. 
tung, da Blei fic) wenig gu Gebraudsgegen|tinden| Bleikolik, Bleifranfheit, |. Bleivergiftung. 
eignet und Gußformen ſchlecht füllt. Man gießt Plat- Bleikrätze, ſ. Tafel ⸗Bleigewinnung«. 
ten zur Berarbeitung auf Bled, Gewehrkugeln und Bleikriſtall, ſ. Glas. [nit 
einzelne Gegenſtände fiir techniſche Zwecke in Metall) We crantimonglany, joviel wie Bourno- 
und Sandformenc. Bleilegierungen werden haufiger | BVleilahmung, |. Bleivergiftung. 
dburd Guß verarbeitet. Bleilaſur (Linarit), lajurblaues Mineral, ba- 

Bleiglang (Galenit), Mineral, Schwefelblei PbS | ſiſches Gulfat von Blei und Kupfer (Pb, Cu)SO,. 
Mit 86,6 Broz. Blei und 13,4 Broz. Schiwefel, enthalt | (Pb, Cu)(OH),, breitſäulenförmige, monofline Kri— 
aber oft Silber, ſeltener Gold und Selen, friftallifiert | jtalle mit Diamantglany, durchſcheinend, Hiirte2,5—3, 
dorherrſchend in Wiirfeln (j. Tafel »Mineralien und ſpez. Gew. 5,4, findet ſich bei Linares in Spanien und 
Gejteine<, Fig. 3), konimt aber aud) traubig und nie- | Leadshill in Schottland, Rezbanya in Ungarn, RNev- 
—— und beſonders eingeſprengt und derb in tſchinſt in Sibirien 20. 
tok und feinkörnigen bis dichten Aggregaten vor, Bleilegierungen, Verbindungen und Miſchun— 
Nt bleigrau, ſtark metallglanjend, ſpez. Sew. 7,3 —-7,6, | gen des Bieies mit andern Metallen. Bleiantimon- 
Darte 2,5. Dichter, oft ſehr unreiner B. wird Blei- leqierungen bilden das Yntimonial- oder Hartblei, 
\hweif, verwwitterter erdiger B. Bleimulm ge: | das auc) als Letternmetall benugt wird. Legierungen 
nannt. B. findet ſich auf Gängen und Lagern, be- | mit Kupfer, Zim, Wismut bilden das Untifriftions- 
fonders im kriſtalliniſchen Schiefer ebirge fowie in| metall (Weißguß). Arſenik madt Blei harter und 
den ältern Formationen, häufig in Verbindung mit leichter fornbar und wird deshalb zu 0,s—0,8 Bro}. 
cilber-, Rupfer-, Untimon-, Urien-, Bintergen x. im | bei dev Schrotfabrikation zugeſetzt. Bleikupfer— 
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fegierungen find zu Bleden und als Hartlot be- 
nugt worden; Blei nimmt beim Sdymelgen um fo 
mt Kupfer auf, je heifer es ijt. Mit Silber legiert 
jid) Blei leicht, und wenn man die Legierung einem 
orydierenden Schmelzen unterwirft, fo oxydieren fid) 
mit Dem Blei aud) die sok al8 BVerunreiniqungen 
des Silber3 vorhandenen Metalle, jo daß Silber rein 
zurückbleibt (Wbtreiben). Über Battinjonieren v 
aud) Silber. Blei ijt aud) Beſtandteil der leicht ſchmelz⸗ 
baren Wismutlegierungen (ſ. d.) Uber Bleizinn- 
feqicrungen f. Sinnlegierungen. 
feilot, ſ. Lot. 

Bleilüſter, ſ. Liijter. 

Vieimantel, ſ. Granaten. 

Vleimetaplumbat, ſ. Bleiſuperoxyd. 

Bleimühlen, ſ. Bleiſtifte. 

Bleimulm, Erz, ſ. Bleiglanz. 

Bleiniere, Mineral, waſſerhaltiges antimonfau- 
res Blei von ſchwankender Zuſammenſetzung, derb, 
eingeſprengt, auch als UÜUberzug auf andern Mineralien 
und in Knollen mit — —— Oberfläche, weiß, 
eye qelb, braun oder qriin, fettglangend bis matt, 


— 


eft oder erdig, Harte 4, ſpez. Gew. 4,6—5. Fundorte: 
Nertidinff, Cornwall, Horhaufen in Rheinpreufen. 

Vleinitrat, ſ. Salpeterjaures Blei. 

Bleiocker, Mineral, foviel wie Bleioxyd. 

Bleiofen, ſ. Hiarteofen. 

Vleiorthoplumbat, ſ. Bicijuperoryd. 

Bleioxychlorid, ſ. Bleidlorid. 

Bleioxiyd PbO entſteht beim Erhitzen von Blei— 
hydroxyd, ſalpeterſaurem oder kohlenſaurem Blei und 
wird aus kochender Löſung von Bleizucker durch Kali— 
lauge gefällt. Metalliſches Blei, auf dem Herd eines 
Flammofens, alſo bei Zutritt von Luft, erhitzt, ver— 
wandelt ſich zuerſt in graue Bleiaſche (—Bleiſuboxyd), 
die durch Aufnahme von mehr Sauerſtoff in gelbes 
B. übergeht. So dargeſtelltes B. (Mafficot) wurde 
früher als gelbe Malerfarbe benutzt. Beim Abtreiben 
des Silbers oxydiert ſich das Blei der vor dem Ge— 
bläſe geſchmolzenen Bleiſilberlegierung zu B., welches 
ſchmilzt und durch einen Einſchnitt in der Seitenwand 
des Herdes abfließt. Dies B. bildet die Bleiglätte 
(Glätte, Lithargyrum), die meiſt auf reines Blei 
(Friſchblei) verarbeitet wird, aber auch in den Handol 
fommt. Sie ijt nach ſchnellen Erkalten gelblich (Sil- 
berglätte), nach langſamem Erkalten rötlich (Gold— 

latte, Kaufglätte), Glätte bildet ſanft anzu— 
ilhlende, leicht zerreibliche Schuppen vom ſpez. Gew. 
9,36. B. löſt fic) in 7000 Teilen Waſſer, in Ejfig: 
ſäure, Salpeterſäure und ſehr verdiinnter Salsfaure, 
aud) in fodjender Rali- und Natronlauge und in Kalk— 
mild), wird beim Erhigen braunrot, nimmt aber beim 
Abkühlen die urfpriinglide Farbe wieder an. Bei 
Weißglut ijt es flüchtig. Beim Erhitzen an der Luft 
nimnit B. Sauerjtoff auf und bildet Bleifesquioryd 
Pb, O, amd Memnige Pb, O,. E8 abjorbiert aus der 
Luft Kohlenſäure und verbindet fic beim Schmelzen 
leicht mit Kiefelfaure; das entitandene Silifat lijt andre 
Silifate, und daher durchhohrt B. heſſiſche Schmelz— 
tiegel; beim Rochen fetter Ole mit B. werden diefelben 
verjeift, und es entſteht Bleipflajter (ſ. d.) Beim Er- 
hitzen mit Kohle wird B. leicht reduziert. Wus lös 
lichen Bleifaljen fallt Natriumbydroryd weifes, ſchwe 
res Bleihydroryd Pb(OH),, das fdjon bei 130° 
Waſſer abgibt, ſchwach alkaliſch reagiert, mit Säuren 
die Bleiſalze und mit Baſen die Plumbite bildet, in 
denen es die Rolle einer Säure fpielt. — Bleiglatte 
enthalt meiſt Kohlenſäure, Waſſer, aud Eiſen und 
Kupferoxyd, welch letzteres durch Digerieren mit einer 
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Löſung von kohlenſaurem Ammoniak ausgezogen 
werden kann. Kohlenſäure und Waſſer werden durch 
Erhitzen ausgetrieben. B. dient zur Darſtellung von 
Kriſtallglas, Flintglas, Straß, zu Glafuren, als Fluß— 
mittel in der Porzellan⸗ und Glasmalerei, zur Berei— 
tung von Firnis, Pflaſter, Kitt, Bleizucker, Bleieſſig, 
Bleiweiß und Mennige; die Löſung in Natronlauge 
(Natriumplumbit) dient zur Bereitung von zinn— 
ſaurem Natron, zum Schwarzfärben von Horn und 
Haaren, zur Imitation von Schildpatt und Büffel— 
horn (der Schwefel der Haar⸗ und Hornmaſſe bildet 
ſchwarzes Schwefelblei), zur Erzeugung von Regen: 
bogenfarben auf Meſſing und Bronze 2. 

leioxyd, braunes, foviel wie Bleijuperoryd; 
rote, fovicl wie Mennige. 

Bleioxvydſalze, joviel wie Bleijalje. 

Bleipapier, ſ. Bleibled). 

Bleiperoxyd, |. Bleiſuperoxyd. 

Bleipflaſter GBleiglättepflaſter, Emplas- 
trum lithargyri, plumbi, Diachylon simplex), phar- 
| Remgeratiihes Präparat, wird durch Roden qleicher 

Teile Olivendl, Schmalz und Bleiglitte (Bleioryd) 
| mit wenig Waſſer erhalten. Das Bleioryd zerſetzt die 
Fette und bildet unter —— von Glyzerin ein 

Gemiſch von ſtearin⸗, palmitin⸗ und oleinſaurem Blei, 
das durch Kneten mit warmem Waſſer vom Glyzerin 
befreit wird. Gutes B. iſt fet und wird in der d 
weid), aber nidjt — ummi-, Zug-, Dia- 
chylonpflaſter (Empl. lithargyri compositum, 
Diachylon compositum) bejteht aus 24 Teilen B., 
3 gelben Wachſes, 2 Ammoniacum, 2 Galbanum, 2 
Lerpentin, ijt dunkler gelb, flebend, etwas ſchmierig, 
wirtt reizend und wird auf Geſchwüren benmutzi. 
Seifenpflajter (Empl. saponatum), au8 70 &., 
10 gelben Wachſes, 5 Seifenpulver, 1 Rampfer mit 
1 Olivendl zerrieben, ijt weißlich, wenig flebend, wird 
jum Erweiden von Hilhneraugen benugt. Bl eiw eis - 
pflajter (Froſchlaichpflaſter, Empl. cerussae) 
wird aus 12 Teilen Bleipflajter mit 2 Olivendl, 7 
Teilen Bleiweifs und etwas Waſſer getodt, ijt weif, 
ſchwer, bart, fehr gah. Mutterpflajter(Oambur- 
ger-, Riirnberger-, Univerfal-Defenfiv- 
pflafter, Empl. fuscum camphoratum, Empl. minii 
adustum, Empl. universale) wird aus 30 Teilen 
Mennige und 60 Olivendl gefodt, bis die Maſſe 
ſchwarzbraun geworden ijt, und erbalt dann cinen 
Zuſatz von 15 Teilen gelben Wades und 1 Teil 
Kampfer mit 1 Teil Olivenöl verrieben. Es wird zum 
Heilen von Wunden benugt. 

Vicipflafterfalbe, Hebraſche Salbe, j. Bleijalben. 

Vieipraparate, — benutzte Präparate, die 

Blei al weſentlichen Beſtandteil enthalten: effigiau- 
res Blei Gleizucker), Bleieſſig, eine Löſung von ba- 
ſiſch-eſſigſaurem Blei, und Bleiwaſſer, Miſchungen 
von Bleieſſig mit deſtilliertem, reſp. Brunnenwaſſer 
und Spiritus (ſ. Bleieſſig), Bleioxyd (Bleiglätte), 
Mennige, baſiſch kohlenſaures Blei (Bleiweiß), Jod— 
blei, gerbſaures Blei im breiförmigen Zuſtand, Blei— 
pflaſter und Bleiſalben. 
Bleirauch, Metalldämpfe, die ſich beim Schmel— 
zen des Bleies und beim Abtreiben des Silbers ent. 
wickeln und die Geſundheit der Arbeiter und die Um— 
gebung der Hüttenwerke ſchädigen. Der B. beſteht 
aus Bleioxyd, kohlenſaurem und ſchwefelſaurem Blei, 
Antimonoxyd, Arſenſäure, Zinkoxyd, Wismutoxyd. 
lohlenſaurem Kalk, Kieſelſäure und Ton. Er bedingt 
einen hohen Verluſt im Bleihüttenprozeß, und man 
ſucht ihn daher in Flugitaubfammern und Kanälen 
zu kondenſieren. Bgl. Hüttenrauch. 
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Bleirdhren, gezogene oder gepreßte Röhren (ſ. d.) | Mufitinftrumenten, Holz- und Korbfledtwaren be- 
aus Blei, werden — gu Waſſerleitungen be- treiben. Der Bleibergbau ijt eingegangen. 
nutzt, auch für dieſen Zweck innen verzinnt. Bleiſtein, ſ. Tafel ⸗Bleigewinnung«. 
leirot, ſoviel wie Mennige (ſ. d.). Bleiſtifte (Bleifedern, Graphititifte), aus 
Bleifalben, Mifdungen von Bleipriiparaten mit | einer Miſchung von Graphit und Ton hergeſtellte 
Varaffinſalbe, Fetten xc. Die gewöhnliche Bleiſalbe Stäbchen zum Schreiben und Zeichnen. Graphit und 
ühlſalbe, Brandſalbe, Bleicerat, Unguen- | Ton werden fiir ſich in Waſſer eingeweicht, geſchlämmt, 
tam plumbi) wird aus 1 Teil Bleieſſig, 1 Teil Woll- | in Filterpreſſen gu Kuchen entwäſſert und getrocknet. 
fett und 8 Teilen Paraffinfalbe hergejtellt. Werb- | Diefe Subjtangen werden in der gewünſchten Hiirte 
faure Bleifalbe (Bleitannat, U. plumbi tan- | der B. entiprechenden BVerbhiltniffen abgewogen, in 
nici, U. ad decubitum) ijt cine Mifdung aus 1 Teil | Waffer erweidt und zwiſchen Walzen oder auf Stein 
Gerbſäure, 2 Teilen Bleieſſig und 17 Teilen Schweine- | mühlen (Bleimühlen) verfeinert und gemifdt. Die 
ſchmalz und wird gegen Wundliegen benugt. Hee | Maffe gelangt dann inden Zylinder ciner Schrauben⸗ 
brafde Bleifalbe (U. diachylon, Hebrae) wird | preffe, deffen Boden mit einem Lod) von der Form 
aus gleiden Teilen Bleipflajter und Olivendl zuſam⸗ | des Durchſchnittes der Stifte (rund, viereckig rc.) ver⸗ 
mengeſchmolzen und dient gegen Hautfranfheiten. ſehen ijt. Durd Eintreiben eines Kolbens tritt die 
Blerwethfalbe (U. cerussae) bejteht aus 3 Teilen Maſſe durch diefes Lod alS Stäbchen aus, das auf 
Bleiweiß und 7 Teilen Paraffinfalbe, erhilt als U. | Brettern aufgefangen, in der Lange der B. geſchnit⸗ 
cerussae camphoratum einen Sufag von 5 Broz. | ten, getrodnet und, bei völligem Luftabſchluß ge 
Kampfer und wird als austrodnende Salbe benugt. | brannt, die Minen, d. h. fertige Einlagen, bildet. 
Bleifalpeter , foviel wie ſalpeterſaures Blei. Bur Faſſung diefer Stäbchen dient das Hol; der vir- 
Bleiſalze finden ſich in zahlreichen Mineralien, | ginifden Seder (Juniperus virginiana), felten das 
die löslichen werden aus Blei oder Bleioryd und weſtindiſche Zedern- oder Zucerfijtenhol; von Cedrela 
Sauren, die unlHsliden durch Wechſelzerſetzung dar⸗ odorata und fiir die billigſten Pappel-, Erlen-, Whorn- 
geſtellt. Sie find farblos, wenn die Saure ungefiirbt | oder Weihbuchenhols. Aus dieſen Hölzern fchneidet 
tit; nur wenige, wie das eſſigſaure und ſalpeterſaure man Brettden in 4+, 5- oder Gfacher Breite der B., ents 
Wei, find löslich, und diefe reagieren ſauer, ſchmecken hargt fie durch Rochen und verfieht fie mittels Fräs— 
fiiglid) zuſammenziehend und find, wie alle, die ſich ——— mit 4, 5 oder 6 Nuten zur Aufnahme der 
im fauren Magenjaft lifen, giftig. Blei bildet fehr | Minen, fo dak die Nutenfalze genau der halben Mine 
leicht baſiſche Chis von Dene die wenigen löslichen entiprechen. Naddem in ein Brettchen die Minen ein- 
allaliſch reagieren. Schwefelwaſſerſtoff bräunt die | geleimt find, wird ein zweites Brettden mit dem erjten 
verdiinnteften Löſungen der B. und fallt aus fonjen- | zuſammengeleimt, fo da Platten entjtehen, die 4—6 
triertern ſchwarzes Schwefelblet; Jodfalium fällt gel- 9 bilden. Die Platten werden nun an den Stirn— 
bes Jodblei, chromſaures Kali gelbes chromſaures flächen glatt geſchliffen und dann der Lange nad auf 
Bei; Salzſäure und Chloride fallen aus nicht febr | beiden Seiten auf befondern Hobelmafdinen in der 
tart verdiinnten Ldfungen weißes Chlorblei und Weiſe bearbeitet, daj fie in 46 Stibe von gewünſch—⸗ 
Schwefelſäure oder Sulfate weißes fdwefelfaures | tem Querſchnitt (rund, fechsectig x.) jerfallen. Schließ⸗ 
Blei, das in viel Salpeterjdiure löslich iſt. Eiſen, Zink, lid) erhalten die fertigen B. durd) Schachteln mittels 
Kadmium, Zinn ſcheiden aus Bleiſalzlöſungen kri- Glaspapier Glätte und durch Polieren mittels Poli— 
ſtalliſiertes metalliſches Blei ab. Viele 9 finden tech⸗ tur (auf beſondern Schachtel- und Poliermaſchinen) 








niſche und mediziniſche Verwendung. Glanz und unter kleinen Stempelpreſſen den bekann— 
Bleiſammler, ſoviel wie Alkumulator ten Aufdruck in Gold, Silber oder Aluminium. — Im 
Bleifaure, ſ. Bleiſuperoxyd. 14. Jahrh. bediente man fic) zum Zeichnen der aus 


Bleiſchwamm, fein verteiltes Blei, wirderhalten, | Blei geqofjenen Stabe, die in Italien angefertiqt 
wenn man einen fteifen Brei aus ſchwefelſaurem Vlei | wurden. Rad) Entdeddung der englifden Wrapbit- 
und Waſſer zwiſchen zwei Zinfplatten etwas fdriig in | qruben (1540-—60 in Borrowdale) famen aus Gra- 
— — ſtellt. Nady 9 Tagen ijt das ſchwefel⸗ phitblicten geſchnittene VW. auf und fanden grofen 
dure Blei redugiert, indem fic) Sinfvitriol gebildet | Beifall. Wahrſcheinlich wurden fie Dann aus eng: 
bat. B. ijt febr leicht orydierbar; er läßt ſich gu einer | liſchem Grapbhit bald in Atalien und Ende des 16, 
Platte zuſammenpreſſen, die ſehr gut Eindriide an- | oder Unfang des 17. Jahrb. in Nürnberg angefertigt; 
nimmt und fid) gu Abformungen eignet. jedenfalls gab es bier 1662 Bleijtiftmacher (Bleyweiß⸗ 

Bleiſchwärze, feinſchuppiger, verwitterter Blei- | ſtefftmacher). Da dag englifde Material immer ſchwie— 
glans oder Durd) Rohle gefirbtes foblenfaures Bei. riger gu beſchaffen war, verarbeitete man deutiden 

Bleiſchweif, ſ. Bleighan;. (boͤhmiſchen) Graphit, den man als feinſtes Pulver 

Bleiſesquioxid, ſ. Bleiſuperoxyd. mit Schwefel zuſammenſchmolz und zu Kuchen formte, 

ficherungen (Abſchmelzſicherungen), aus denen Sitäbchen mit Laubſägen geſchnitten wur— 
Bleidrähte oder Bleibiinder, die in elettrijde Lettun: | den. 1795 erfand Conté in Parts die Graphit-Ton- 
gen eingeſchaltet werden und abſchmelzen, wenn der mifdung, die nod) jest verarbeitet wird. Gleichzeitig 
Ne ießende Strom eine gewiſſe Starfe erreidt, | mit Hardtmuth in Wien (1816) erridtete in Deutſch— 
fo daß der Strom unterbr wird. Oft bringt | land die bayrijde Regierung in Oberngell bei Paſſau 
man fie in einer Porzellanhülſe an, in der fic) das | cine Bleijtiftfabrif, in der das neue Verfahren eine 
geſchmolzene oder zerjtiiubte Blei ſammeln fann. gefiibrt wurde. Diefe Fabrif ging 1821 in die Hande 

BVieifilitat, —* aures Blei. der Gebrüder Rehbach über und ward 1836 nad 

Vleifoldaten, ſ. Zinnfoldaten. — verlegt. Qn Nürnberg führte Lothar 

Bleiſpat, ſ. Eeruſſit. Faber in ſeiner 1760 von Kaſpar Faber in Stein ge— 

Bleiftadt, Stadt in Böhmen, Bezirksh. Falfenau, | qriindeten Fabrif das neue Verfahren ein und erhob 
an der Bwodau und an der Eiſenbahnlinie Falfenau- das Ctablijjement zu einer Mujteranjtalt, an die ſich 
Mlingenthal, hat (1900) 1350 deutſche Einwohner, die | die gefamte Bleijtiftfabrifation Bayerns und Deutſch- 
Spitzenerzeugung, Fabrifation von Glas, Knöpfen, lands anlehnte. Seitdem behauptet in der Gleijtift- 

Meyers Konv.- Lerifon, 6. Wufl., UL Bd. 4 
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fabrifation Nürnberg den erjten Rang, da die Stadt 
mit der nächſten Umgebung 23 Bleijtiftfabrifen mit 
einer jährlichen Produftion von 226 Mill. Bleiftiften 
beſitzt. Nächſt Deutſchland liefern Frankreich, Ojter- 
reich und die Vereinigten Staaten B., während die 
engliſche Induſtrie nicht mehr viel bedeutet. 

—1 Stifte GBuntſtifte), Rot-, Blau—, 
Sdwarj- und ——— werden T. wie 
B. hergeſtellt, nur daß ſtatt des Graphits Blutſtein, 
Ruß, Zinnober, Berlinerblau, Ultramarin, Grün— 
erde ꝛc. und ſtatt des Tones Leim, Gummiarabikum, 
Hauſenblaſe x. benutzt werden. Sortimente von 
Paſtellſtiften (ſ. Paſtellfarben) find als Creta poly- 
color (vielfarbige Kreide) im Handel. Deckfarbſtifte 
"prea einen Strid), auf den cin gweiter andersfar- 

iger, deckender, aufgetragen werden fann. Andre 
Farbſtifte cig en fid) gum Schreiben auf Glas, Por⸗ 
zellan, Metall, poliertem Hols, Wachstuch und menfd- 
lider Haut (fiir Ärzte). Durd Zuſatz von Unilin: 
farben ju einer Miſchung von Graphit und Ton 
werden Die fogen. ene deren Schrift 
durch Anfeuchten mittels eines nafjen Löſchblattes wie 
Tinte in das Papier sieht, aud) mit fehr ſtark gefeuch⸗ 
tetent Ropierpapier fopiert werden fann (K — 
ſtift), Schwarzſtifte geben auf Geweben, Leder, 
Holz unverwiſchbare rift. Bei mechaniſchen 
Bleiſtiften wird ein loſes eae oder Buntſtiftchen 
in einer Holz⸗ oder Metallhülſe fejtqeflemmt. Bal. 
Raab, Die Schreibmaterialien g mb. 1888); 
Sdhwanhiufer, Die Nürnberger Bleijtiftindujtrie 
(Riirnb. 1895). 

Bleiſuboxyd Pb,O entiteht beim Schmelzen des 
Bleies an der Luft, beim Erhitzen von soe, fatten 
Blei auf 300° unter Luftabſchluß, ijt ſchwarz, zerfallt 
durd Säuren in Bleioxyd und Blei, gibt mit Wajferan 
der Luft ſchnell Bleihydroryd und verglimmt beim 
Erhitzen an der Luft zu Bletoryd. 

Bleifulfat, ſchwefelſaures Blei; als Mineral fo- 
viel wie Angleſit. 

Bleiſulfid Bleifulfuret, Shwefelblei)Pbs 
findet fic) in der Natur als Bleiglang, entiteht beim 
Zuſammenſchmelzen von Blei mit Sdwefel und wird 
aus Löſungen der Bleiſalze durch Schwefelwaſſerſtoff 
gefällt; auch Bleiweiß wird durch Schwefelwaſſerſtoff 
in B. verwandelt (Schwärzung der Bleiweißanſtriche). 
B. iſt ſchwarz, unlöslich in Waſſer, ſchmilzt ſchwerer 
als Blei, iſt in hoher Temperatur etwas flüchtig, er- 
ſtarrt kriſtalliniſch, gibt mit Salpeterſäure ſchwefel— 
ſaures Blei, mit Salzſäure Chlorblei und Schwefel— 
waſſerſtoff. Es oxydiert ſich beim Erhitzen an der 
Luft zu Bleioxyd und ſchwefelſaurem Blei, das bei 
weiterm Erhitzen mit B. unter Luftabſchluß ſchweflige 
Säure und Blei bildet. Schmelzt man es mit Eiſen, 
ſo entſteht Schwefeleiſen, und metalliſches Blei wird 
abgeſchieden; hierauf beruht die Ausbringung des 
Bleies. Zündhölzchen verſieht man mit metalliſch 
glänzenden Köpfchen durch Eintauchen in Bleiſalz— 
lojung und Einwirkung von Schwefelwaſſerſtoff. 

Bleiſuperoxyd (Bleidioryd, Bleiperoryd) 
PbO, findet fich als Schwerbleiers und entjteht, wenn 
man Wennige mit verdiinnter Galpeterjiure über— 
gießt; es geht dabei falpeterfaures Blei in Löſung, 
und B. idetdet fich ab. Mud) beim Einleiten von Chior 
in eine Löſung von Bleizucer und foblenfaurem Na- 
tron oder in alfalijche Bleihydroxydlöſung entſteht B. 
Sit fontpaften Maſſen erhalt man es an der Unode, 
wenn man durch eine Löſung von Bleinitrat einen 
eleftrijdjen Strom leitet. Es bildet ein dunkelbraunes, 





VBleifuboryd — Bleivergiftung. 


ftoff abgibt. B. entgiindet beim Zuſammenreiben 
Schwefel und roten Phosphor, erplodiert mit gelbem 
Phosphor, abjorbiert begierig ſchweflige Säure und 
ibt mit Sal;faure Chlor, Chlorblei und Waſſer. Durch 
—— fommt es ſofort ins Gliiben und 
ijt daher al8 Ziindmaffe fiir Exploſionskörper emp- 
foblen worden. Wan benutzt B. in der chemiſchen Una- 
lyfe, al8 Orydationsmittel in der Farbentechnif und 
zur Fabrifation von Reibzündhölzchen, und zwar in 
er Form von orydierter Mennige, die durch Un: 
riihren von Mennige mit Salpeterfiure und Eintrod⸗ 
nen des Breies erhalten wird, alfo neben B. auch fal- 
peterfaures Blei enthalt. Dem B. entfpreden die 
Orthobleifaure Ph(OH), und Metableifaure 
PbO(OH),, die im freien Bujtand wenig beftindig 
find. Bein Erbhigen von Bleioryd mit fohlenfaurem 
Ralf an der Luft entiteht Calciumorthboplumbat 
(bleifaurer Ralf) Ca,PbO,, ein gelblidrotes Pul⸗ 
ver, aus dem verdiinnte Säuren B. abjdeiden. Beim 
Erhigen von Bleioxyd an der Luft entitehben Blei- 
metaplumbat PbPbO, (Bleifesquioryd) ud 
Bleiorthoplumbat Pb,PbO, das die Mennige 
bildet. 
Bleitannat, gerbjaures Blei, ſ. Bleijalben. 
Vleitran, ſ. Bleizucker. 
Bi iftung ( leikrankheit, Saturnis— 
mus), die Folge der Aufnahme von Bleiverbindun- 
en in den Körper. Akute B. entiteht, wenn grofe 
—* löslicher Bleiſalze (Bleizucker, Bleieſſig) in 
den Magen und von da aus mn die Körperſäfte gelan- 
= Sie verlauft mit heftigem Magenfatarrh, Ubel- 
eit, Erbrechen, groper Schmerzhaffigkeit bes Leibes, 
ſpäter Lähmungen und bei übelm Ausgang Tod in 
wenigen Stunden. Biel häufiger ijt die chroniſche 
B., die Bleifranfheit der Gewerbtreibenden, die durch 
Cinatmen von bleibaltigem Staub oder durch Ver— 
unreinigung bon Speifen und Getrinfen mit Blei 
entfteht. Sie ergreift die Urbeiter, die mit der Fabri- 
fation der Bleipriiparate (Bleiweiß) beſchäftigt find; 
dann Farbenreiber, Unjtreider xc., Schriftgießer, Blei- 
und Silberbiittenteute rc., auch Schriftfeser und Men⸗ 
iden, die durch Bleirdhren fließendes Wafer längere 
Beit trinfen. Auch durch den Genuß bleibaltigen 
Mehles (wenn die Vertiefungen der Mühlſteine mit 
Blei ausgefiillt werden), durch das Schnupfen des in 
bleibaltiger Zinnfolie verpacten Sdnupftabafs ijt B. 
erjzeugt worden. B. befällt Individuen jeden Witers. 
Wer jie cinmal tiberjtanden hat, bekommt fie ſehr leicht 
wieder, fobald er fic) mit Blei rc. gu ſchaffen macht. 
Bei der B. wird das Zahnfleiſch Peieferfarbig und 
bildet einen bläulichen Saum (Bleifaum) um die 
Zähne. Der Mund wird troden, der Appetit vermin- 
dert, der Durſt gefteigert. Der Kranke hat oft einen 
ſüßlichen Geſchmack im Mund. Es treten allerhand 
Verdauungsſtörungen ein: Gefühl von Vollſein im 
Magen, Ubelfeit, Aufſtoßen x. Die äußere Haut wird 
blak und fabl, das Geſicht ijt mager und eingefallen. 
Der Puls ijt fein, langjam und hart infolge der 
frampfhaften Zuſammenziehung der Gefäßmuskeln 
(Bleipuls). Bon allen Symptomen aber tritt die 
Bleikolik Malerfolif) am häufigſten und friihe- 
jten ein. Sie dufert ſich durch Schmergen im Unter- 
leib, die anfangs leiſe und heruniſchweifend, ſpäter 
heftiq und auf gewiſſe Stellen beſchränkt find, anfalls- 
weiſe auftreten, namentlid) nadts bejonders beftiq 
find. Der Leib ijt dabei meiſt ſtark eingezogen, gleid- 
zeitig befteht bartnadige Stublverjtopfung, ſelten fom- 
men Durdfille vor. Bisweilen find Harnbejdwer- 


in Wajjer unlösliches Pulver, das ſehr leicht Sauer: | den, Harnverhaltung, Blafentrampf, aud) Ohnmach- 


Bleivitriol — Bleiweiß. 51 


ten, Schlafloſigleit, große Unruhe, krampfartige At⸗ 
mungsbehinderung vorhanden, Fieber fehlt. Die 
Bleilolil geht bei zweckmäßigem Verhalten und ent⸗ 
ſprechender arzneilicher Behandlung ziemlich ſchnell 
unter Abgang reichlicher Kotmaſſen vorüber, ſie kehrt 
aber auch leicht zurück, wenn das Blei nicht ſtr 
gemieden wird, und ſie wird mit jedem neuen — 
immer ſchwerer heilbar. Es treten dann nod) leb« 
hafte neuralgiſche Schmerzen in den Waden, ſeltener 
im Rumpf, in den Lenden ꝛc. periodiſch auf, nament⸗ 
lich in der Nacht. Die Bleilähmung entſteht in 
den verſchiedenſten Nervengebieten, fie befällt bejon- 
ders die Strechmuskeln der Arme, ſeltener der Beine, 
und iſt mit der —— der Glieder oder 
einzelner Finger nad) der Seite der Beugemuskeln 
verbunden. Kranke kann das gebogene Glied 
nicht willtiirlid) ftreden, aber paffiv lift es fid) meift 
ziemlich ausgiebigq bewegen. Dieſe —— tritt nach 
und nach ein, oder ſie bleibt nach einem Anfall von 
Bleilolil zurück und führt ſchließlich zu völligem 
Schwunde der gelähmten Muskeln. Seltener ſind 
Lahmungen der Stimmwerkzeuge, der Bruſtmuskeln 
und ein eigentinmliches Glieder zittern (tremor satur- 
ninus). In den fdpwereren Fällen treten mand) 
mal nod) fallſuchtãhnliche Krämpfe (Bleiepilepfic), 
Sinnesſtörungen. Betdiubungszujtinde und verſchie⸗ 
denartige Seelenftirungen hinzu. Gewöhnlich wer- 
den bie Gehirnleiden durch anhaltenden Schwindel, 
Kopfweh, Triibfinn und Verſtandesſchwäche angefiin- 
digt. Nad) langerer Dauer der B. zeigt fich die Blei- 
faderie (Bletandmie), die durch zunehmende 
Ubmagerung des Körpers und Waſſerſucht den Tod 
berbeifiifrt. —- Bei der Behandlung der atuten B. 
iit bas Gift durch Bred mittel oder Magenſpülung ju 
mtfernen. Bei der chronifden B. wird zunächſt die 
frampfhafte und ſchmerzhafte Spannung der Darm- 
mustulatur durch Opium gemildert und erft ſpäter, 
wenn notig, ein Abführmittel nadgefdidt. Jn grofen, 
gut geliifteten Räumen berubht jede B. auf der Nach— 
laffigteit des Arbeiters; fein Bleiarbeiter darf aud 
mr emen Biſſen effen, bevor er den Bleiraum ver- 
laffen, die Kleidung —— und bie Hinde gereinigt 
hat. Wer das giweite oder ſpäteſtens dritte Mal an 
Bleitolif erfranft, muß den Beruf wedfeln, weil er 
jonjt fajt fider invalid wird. 1895 fam in Preußen 
dronijde B. vor bet 1120 Mannern und 43 Weibern; 
davon ftarben 13. Bon den Kranfen entfallen auf 

ifarbeiter 30,5, Maler, Anſtreicher 29,8, Hiitten- 
arbeiter 17,2, Metallgießer, Töpfer, Steindrucer, 
Faärber, Glafer 5,15, Sdriftfeger 2,75 Broz. x. Bal. 
Tanquerel des Plandes, Traité dea maladies 
de plomb (Bar. 1839, 2 Bde.); Hirt, Die Krant- 
heiten der Urbeiter (Bresl. 1871—78). 

Sleivitriol , Mineral, ſ. Unglefit. 

8 e, ſ. Sewage. 

Bleiwajfer, ſ. Bleieſ ia. 

Bleiweis, Johann, Ritter vonTorjtenifti, 
flowen. Sdhriftiteller, geb. 19. Nov. 1808 in Rrain- 
burg, geft. 29. Nov. 1881 in Laibad), wo er feit 1841 
als Landestierargt fiir Krain lebte. B. ift der Be- 
grinder ber neuen einfaden (chorvatiſchen) Redht- 
idreibung unter den Slowenen, die er von 1844 an 
durch die Dor ihm feit 1842 herausgegebene landwirt⸗ 
{daftlide Zeitung »Novicee (lange Zeit Mittelpuntt 
ber flowenifdjen Bewegung) und durd) verfdiedene 
vollsſchriften sur Geltung bradhte. 

Bleiweifs (Cerussa), bafijd kohlenſaures Bei, 
wird nad der Hollandifden Methode aus diin- 





—— einzeln in irdene Töpfe ſtellt, welche etwas 
ſſig enthalten. Man bedeckt die Töpfe mit Bleiplatten 
und vergräbt ſie in Pferdemiſt oder gebrauchte Lohe. 
Bei der alsbald eintretenden Gärung ſteigt die Tem⸗ 
peratur auf etwa 45°, die fic) entwickelnden Cijig- 
dämpfe bilden mit dem Blei bafifd effigiaures Blei; 


auf dieſes wirft die bei ber Garung entitehende Kohlen⸗ 


jdure und erzeugt B. und neutraled eſſigſaures Blei. 
Letzteres qretft Die Bleiplatte vom neuem an, bildet 
wieder bajifdes Sal ꝛc. Das B. wird durd Ubflopfen 
oder durch geriffelte Walzen von dem metalliſchen Blei 
getrennt und mit Waſſer ſehr fein gemahlen. Nad) der 
deutſchen (Kremfer) Methode hängt man Ddiinne, 
raube Bleiplatten über Latten in geheizten Rammern 
auf, deren Boden cine Kufe bildet, in der fich erwarm- 
ter Eſſig befindet. Borteilhaft wird der Zutritt von 
Luft, Bajerdampf, Effiqhiure und Kohlenſäure in 
bie Rammern geregelt. Dian bringt aud) feingefdrn- 
tes, nuit Eſſig befeuchtetes Blet in erwärmte Kaſten 
und leitet Dampf und Kohlenſäure ein. Nad dem 
englifdenBerfabhrenleitet man Robhlenjaure durd 
mit Bleiguderldfung befeudtete und beſtändig um— 
gerührte Bleighitte. Nad der franzöſiſchen Me- 
thode löſt man Bleiglätte in Eſſigſäure gu baſiſchem 
Bleiacetat, fallt daraus durch Kohlenſäure B., löſt in 
der entſtandenen Ldfung von neutralem Bleiacetat 
abermals Bleiglitte, fallt wieder Durd) Rohleniaure rc. 
Schwefelfaures Blei (Nebenproduft von der Darijtel- 
{ung der Rotbeise) wird mit Natronlauge erwarmt 
und das entitandene bajijde Sulfat durch Erwärmen 
mit Sodalöſung in B. verwandelt. Sur eleftro- 
lytiſchen Darjtellung von B. benugt man eine 
Lofung von 7 Proz. Ratriumadlorat und 0,011 Pro}. 
Natriumfarbonat. Yn dem Gefäß hängen 10 Anoden 
von Weidblei und 11 Rathoden von Hartblet mit 


1,5cm Ubjtand voneinander. Während der Elektrolyſe 


wird fein verteilte Kohlenſäure in die Flüſſigkeit ge- 
blajen, teils zur Förderung der Zirkulation, teils zur 
beſtändigen Erneuerung de Fällungsſalzes. 

B. ijt blendend weiß, gerud)- und gefdmadlos, in 
Waſſer unlöslich. Es bejteht aus baſiſch kohlenſaurem 
Blei 2PbCO, + PbH,O,, aber der Gehalt an Bleioryd 
wedjelt zwiſchen 83,77 und 86,72 Proz. B. übertrifft 
an Dedtraft alle weifjen Farben, aber das franzöſiſche 
jteht bem englifden und bejonders dem holländiſchen 
bedeutend nad. Es ſcheint, als ob die bajifchern Sor- 
ten größere Dedfraft bejigen. Das von den Bleiplat⸗ 
ten in Schiefern fic) ablifende B. bildet das Schie— 
ferweif, das mit Gummildjung angeriibrte und in 
Regeln geformte heift holländiſches, m Täfelchen ge- 
formtes Kremſerweiß. Letzteres erſcheint auf dent 
Bruch faſt muſchelig und ijt die feinſte Sorte. Die gee 
ringern Sorten des Bleiweijes, Ben gi anerWeiß, 
Hamburger Weiß, Holländer Weiß, ſind mit 
Schwerſpat, auch mit ſchwefelſaurem Blei, Witherit, 
Kreide, Gips, Ton verſetzt; Perlweiß iſt mit ee 
oder BVerlinerblau ſchwach gebläut. Obwohl das B. 
in Waſſer ſich nicht löſt, iſt es doch höchſt giftig, und 
die Fabrifarbeiter haben früher ſehr viel darunter ge- 
litten (vgl. Bleivergiftung). Bum ent der Yirbeiter 
hat der Bundesrat 12. Wpril 1886 Vorſchriften über 
Einridtung und Betrieh der Bleifarben- und Blei— 
zuckerfabriken erlajjen. Um das Trodnen gu umgehen, 
tnetet man feudtes B. mit Ol, wobei es fein Wajjer 
verliert und zur Verwendung als Farbe qeeiqnet wird 
(Olweif). B. dient hauptiadlid) als Olfarbe. Die 
Unjtride find milchweiß, vergilben gwar im Dunfeln, 
werden aber am Lidjt wieder weiß. Ein ftarfer Zu— 


nen Bleiplatten dargejtellt, die man, ſpiralförmig auf- | jak von Terpentinil halt das Vergilben auf; aud) die 
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mit ciner Ldfung von Harzen (Dammarharz) in Ter- 
pentindl oder von Sandarach in Weingeiſt bereiteten 
Anſtriche balten fich blendend wei. Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff ſchwärzt den Bleiweifanjtrid) fofort. B. dient 
aud) sur Darjtellung von Salben, Pflajtern, Mitt, 
Firnis und Mennige. Die Anwendung von B. zum 
Bepudern von Federn, Spitzen rc. ijt wegen der Giftig- 
feit desſelben höchſt verwerflid. B. war fdon gu Zei⸗ 
ten des Theophrajt befannt, aber erjt Bergmann er- | 
mittelte feine chemiſche Natur. 
BViciweif, Battinfons, ſ. Bleidlorid. 
Vieiweifpflafter, |. Bleipflaſter. 
Vleiweifjalbe, ſ. Bieijalben. 
Vleiweifiiurrogat, joviel wie Barytiveif. 
Vleiwurgpflangen, ſ. Plumbagingazeen. 
Bleizeichen, Spur des Hirſches auf einem Steine 
nach Art einer Bleizeichnung. 
Bleizucker (eſſigſaures Blei, Bleiacetat) | 
Pb(C,H,O,), wird meiſt durch Auflöſen von Bleioxyd 
Bleiglätte) in Eſſigſäure dargeſtellt. Roher Holzeſſig 
liefert den braunen franzöſiſchen B., die von den Kri⸗ 
ſtallen getrennte ſchwarzbraune Mutterlauge (Blei— 
tran) wird auf Eſſigſäure verarbeitet. Reinern B. 
erhält man aus deſtilliertem Holzeſſig. Man leitet aud 
Eſſigſäuredämpfe durch Fäſſer, in denen Bleioryd 
auf Siebplatten ausgebreitet iſt, neutraliſiert die am 
Boden der Fäſſer ſich ſammelnde Löſung von baſiſch 
eſſigſaurem Blei mit Eſſigſäure und verdampft zur 
Kriſtalliſation; oder man lat Eſſigſäure durch ſtufen⸗ 
weiſe übereinander ſtehende, mit gekörntem Blei, Rück⸗ 
ſtänden von der Bleiweißfabrikation rx. gefüllte Ge— 
fäße fließen. Bei Anwendung von acht Gefäßen wird 
ſchon nach zweimaliger Zirkulation eine kriſtalliſations⸗ 
fähige Löſung erhalten. B. bildet farbloſe Kriſtalle 
mit 3 Molekülen Kriſtallwaſſer, ſpez. Gew. 2,496, | 
ſchmeckt widrig metalliſch ſüß, riecht ſäuerlich, iſt gif: 
tig löſt fic) in 1,5 Teil faltem und 0,5 Teil fodyendem | 
aſſer und in 8 Teilen Wifobol, verliert an der Luft 
Waſſer und Effigiiure und gibt dann mit Waſſer 
eine tritbe Löſung, die fic) auf Zuſatz von Eſſigſäure 
klärt. Die wäſſerige Löſung löſt reichlich Bletoryd | 





Bleiweiß, Pattinſons — Blende. 


Blemmyer, Name eines Nomadenvolles, das 
nach griechiſchen Berichten in alter Zeit das Land 
ſüdlich von Agypten zwiſchen dem Ril und dem Roten 
Meer, zeitweiſe auch Unternubien bewohnte und den 
Agyptern durch räuberiſche Einfälle häufig gefährlich 
wurde. Mit den Nubiern gemeinſam verehrten fie 
die Göttin Iſis auf der Inſel Bila (f. d.)) In früher 
Zeit Untertanen des äthiopiſch-meroitiſchen Reiches. 
dann Agyptens, lamen ſie ſpäter mit den Römern in 
feindliche Berührung, die ſeit Auguſtus ihre ſüd— 
lichſte Beſatzung in der Nilſtadt Primis, jest Yorim, 
unterhielten, ohne jedoch die B. zur Rube zwin—⸗ 
gen zu können. Unter Aurelian und Probus mebr- 
mals geſchlagen, blieben fie Den Römern dod) ge— 
fabelic qenug, um dieſe 250 Sabre lang zur Zahlung 
eines jabrlichen Tributs gu jwingen. Als 421 der 
Schriftſteller Olympiodorus Nubien beſuchte, waren 
die wichtigſten Plage Unternubiens, unter andern 
aud) das römiſche Brinig, in den Handen der B. 
Unter Marcian wurden fie 451 n. Chr. von dem Feld- 
herrn Maximinus angeblid ria ad ſchloſſen aber 
mit ibm einen hundertjibrigen Frieden, in dem ibnen 
geitattet wurde, den Iſiskultus auf der Inſel Philä 
weiter au pflegen. Später brachen fie diejen Frieden 
wieder und fegten die Kämpfe mit den Rdmern fort. 
Ob die B. jemals gum Chrijtentum belehrt worden 
find, ijt fraglid. ß ſie in den heutigen Bedida 
(fj. dD.) fortleben, haben Ouatremere (»Mémoires 
géogr. et histor. sur l'Egypte«, Bar. 1811) und 
Revillout (»>Mémoire sur les Blemmyese, daf. 1874) 
mit großer Wahrſcheinlichkeit nadgewiefen. 

Blend, Emil, Statijtifer, geb. 22. Des. 1832 in 
Magdeburg, ftudierte in Berlin, wo er fiir volfswirt- 
chat tlidy-Vtatittiiche Arbeiten sweimal den erjten Fakul⸗ 
titspreis erbielt, wurde 1864 Regierungsaſſeſſor, war 
von ba bis 1867 am foniglic preußiſchen Statijtijden 
Bureau, hierauf 2 Jahre bei der Regierung zu Pots- 
dam bejdiiftigt, wurde 1869 HilfSarbeiter, 1871 Mit⸗ 
glied Des Statijtijdhen Bureaus, 1874 Regierungsrat, 
1881 Geheimer Regierungsrat und 1888 Gebeimer 
Oberregierungsrat. 1875 Vertreter des Direftors und 


und bildet damit Den Bleieſſig (f.d.), durch Kohlen- Mitglied der ſtatiſtiſchen Sentralfommiffion, wurde er 
jaure wird aus dDerfelben foblenfaures Blei (Bleiweiß) 1883 nach Engels Riidtritt Direftor des Statiftijden 
qefallt. B. ſchmilzt bet 75° und erjtarrt nad YUus- Bureaus, feit 1902 mit dem Titel Präſident. Seit 
treibung des Kriſtallwaſſers ju einer ſchuppigen Maſſe, 1882 gibt B. ſämtliche Verdffentlidungen de3 fonig: 
die bei 280° ſchmilzt und bet ſtärklerm Erbigen fic in | lid) preußiſchen Statiſtiſchen Burcaus (> Reitidbrift, 


Aceton, Rohlenfaure und foblehaltiqes, höchſt fein | 
verteiltes metalliſches Blei zerſetzt. B. dient in der | 
Färberei und Zeugdruckerei zur Bereitung eſſigſaurer 
Tonerde (Rotbeize), zur Darjtellung von Bleiweiß, 
Chromgelb und andern Bleipraparaten, zur Firnis- 
fabrifation und als Arzneimittel bei Darmblutungen, | 
hartnidigen Diarrhien, Brondoblennorrhien, bei 
afut entslindliden Vifeftionen, beim Lungenbrand, 
gu Augenwäſſern rx. Früher benugte man den B. 
gum Verſüßen faurer Weine. Zum Schutz der Ar— 
beiter bat Der Bundesrat 12. April 1886 Vorſchriften 
liber die Einrichtung und den Betried der Bleifarben- 
und Bleizuckerfabriken erlafjen. 

Bleizuckerpapier, mit Bleijucerlijung getränk— 
tes Paper, dient als Reagens auf Sdpwefelwaffer- 
jtoff; val. Bleieſſig. 

Blekinge, Landidaft im fiidlichen Schweden, in 
adminijtrativer Beziehung das Blekinge- oder 
Karlskrona-Län bildend, qrengt im N. an die Laine 
Rronoberg und Kalmar, im W. an das Lin Chrijtian: 
jtad, im S. und O. an die Ojtice, umfaßt 3010 qkm 
(54,7 QM.) mit 900) 146,302 Einw. (49 auf 1qkm). 
Hauptitadt ijt Karlskrona. 





»Preuijche Statijtif<, »Jahrbuch-⸗, ⸗»Statiſtiſche 
Rorrefpondenz«) heraus, die ſchon jeit 1865 eine grö⸗ 
ßere Sahl auc) bejonders erſchienener wiſſenſchaftlicher 
Yrbetten vor ihm gebradt haben, fo iiber die ver- 
ſchiedenen Volkszählungen, tiber die »Sdmalfpur- 
babnen«, iiber »die geſchichtliche Entwidelung, die 
gegenwartige Lage und die Zukunft der Ethnogra- 
phie⸗ x. Seine Jubiläumsſchrift »Das foniglid 
preußiſche Statijtifde Bureau beim Eintritt in fein 


neuntes Jahrzehnt« (Berl. 1885), die von Cambert 


(Genf 1887) ins Franzöſiſche überſetzt wurde, fand 
eine Ergänzung durd fein jiingftes Werk: »Das 
königlich —— Statiſtiſche Bureau während der 
Jahre 1885 —1896« {daf. 1898). 

Blendbaum, ſ. Excoecaria. 

Blende (Blendniſche), eine Wandvertiefung 
zur Gliederung gemauerter Flächen, findet häufige 
Anwendung im Bachſteinbau, wo ſie in der Regel ge— 
putzt und wohl aud) mit Bemalung, mit Rrag- 
mujterm (j.d.) u. dal. vergiert wird. Dient die 9 
zur Aufnahme einer Statue ꝛc., fo heißt fie Bilder: 
blende (Bilderniſche, Apoſtelhäuschen rX.). 


| Neben dieſer vollberedtigten Unwendungsweife wer: 
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den Blenden auch sur verwerfliden Herſtellung blin- 
der Fenſter und Titren (ſ. Blind) angelegt. 

Blende, Ring im Ynnern eines Fernrohrs oder 
Mifroffops zur Ubhaltung der Randjtrahlen, die in- 
folge der ſphäriſchen Aberration feine ſcharfen Bilder 
geben. Auch foviel wie Blendgläſer. 

Bleude, Mineral, foviel wie Zinfblende. 

Biende, Pflanze, foviel wie Buchweizen. 

Blenden (Cinnabarite), Sdwefelmetalle mit 
Glasglanz oder halbmetalliſchem (Diamant-) Glanz, 
mehr oder weniger durchſcheinend, von bunten, ſelten 
ſchwarzer Farbe und im allgemeinen weicher als 
Flußſpat, z. B. Bint, Mangan-, Antimonblende, 
Antimon⸗ und Arſenſilberblende, Zinnober, Realgar 
und Auripigment. Der Bergmann verſteht unter 
Blende ſchlechtweg nur Zinkblende. 

Blenden, das Zerſtören des Augenlichts, war im 
Altertum eine Strafe, die bei verſchiedenen Völkern 
gegen beſondere Verbrecher, wie Tempelräuber, Ehe— 
brecher, Falſchmiinzer u.dql., angewendet wurde. Im 
frühern Mittelalter wurde ſie bei den Merowingern, 
ſpäter aud) mod) von dem hohenſtaufenſchen Kaiſer 
Heinrid) VI. in Italien mebriad angewendet. Im 
Drient wird fie nod) jest volljogen. Die Blendung 
wird bewerfftelliqt entweder durch Borhalten eines 
gliibenden Meta llbectens (ital. bacino, Daher abbaci- 
nare), wodurd) Die Sebhfraft nicht ganz vernid)tet wird, 
jo daß Dem Geblendeten cin Schimmer bleibt, oder 
durch Zerſtörung oder Herausreißung, Ausbrennung 
u. dal Des Augapfels. 

lenden, Pelzwaren durch Aufſtreichen einer 
Farbbrühe faͤrben. — Bom Hirſch, wenn er die Vor— 
derlaufipur durch Einſchieben des Hinterlaufs im die- 
ſelbe vergrößert; vom Hund, wenn ihm die Augen 
bededt werden, Damit er das Wild nicht fieht. 

Blendglafer (Sonnenglifer), Sceiben aus 
duntel gefärbtem Glas, die bet Beobadtung der 
Sonne sur Dämpfung des Lichtes am Ofular des 
Fernrohrs angebradt werden. 

Blendling , ſ. Bajtard. 

Blendniſche, ſ. Blende. 

Blendrahmen, in der Malerei ein Holzrahmen, 
liber den die Leinwand sin geſpannt und fejtge- 
nagelt ijt, dafy Der B. verdeckt bleibt. 

endfteine (Verblenditeine), ſ. Mauerſteine. 





Blendzeug, ſ. Jagdzeug. 

Bleuheim, ſ. Blindheim. 

Blenheim⸗Spaniel, ſ. Hund. 

Blenio, Fluß, ſ. Brenno. 

Blenfer, Ludwig, nordamerifan. General, geb. 
1812 in Worms, gejt. 31. Oft. 1863, war Juwelier, 
diente Dann in der bayrifden Legion Ottos I. von 
Griedenland, nahm 1837 als Leutnant feinen Ab— 
fied und wurde Weinhandler in Worms. 1849 be- 
fepte er an der Spike von Freifdaren Ludwigshafen 
und Worms. Den Preußen lieferte er mehrere Ge— 
fechte in der Pfalz, mute aber bald den Rückzug an- 
treten. Im September 1849 aud) aus der Schweiz 
ausgewiejen, ging er nad) Umerifa, wo er cine Farm 
bei New York erwarb. Als Oberjt der Unionsarmee 
rettete er in Der Schladt bei Bull- Mun die fliehende 
Bundesarmee vor Bernidtung. Nachdem er 1862 
bei Croß Keys die fajt verlorne Schlacht sum Stehen 
gebracht hatte, 309 er fic) 1863 auf eine Farm zurück. 

Bleunag (qried.), Shleim, Sdleimabjonderung. 

Blennadenitis (qried.), Entzündung der Follifel 
der Schleimbaut. 

Viennerhaffett, Lady Charlotte, geborne 
Grafinleyden, Schriftitellerin, geb. 19. Febr. 1843 
in Miinden, feit 1870 vermahlt mit Sir Rowland B 
in Irland, lebt in München, wo fie von der philo- 
ſophiſchen Falultät der Univerſität 1898 gum Doct. 
hon. causa ernannt wurde. Ste madte fic) befonders 
befannt durch die beiden gebaltvollen Biographien: 
»Frau von Stacl« (Berl. 1887—89, B Bde.; auch 
frany., Bar. 1890) und »Talleyrand« (Berl. 1894; 
enqgl., Lond. 1894) und ſchrieb auerdem zahlreiche 
Ejjays, unter denen befonders »Die Ethif des mo— 
dernen Romans« (in der Zeitſchrift »Cosmopolise, 
1896), fiber George Eliot (1885), Taine (1886), den 
Herzog von Broglie (1887), die Königin Vittoria 
(1887), Den modernen fpanifden Roman (1896), 
Gabr. d'Unnungiv (1898), Wfred Lord Tennyſon 
(1899) in der ⸗Deutſchen Rundfdau« zu nennen find. 

SBlennerville or. «wit, Hafenort, ſ. Tralee. 

Blenniidae (Schleimfiſche), Familie der Stachel- 

Blennius, {. Malmutter. | flofjer. 
—— (griech.), chroniſcher Harnblaſen⸗ 
atarrh. 

Blennometritis (griech.), chroniſcher Gebär— 


Blendungen, in Feſtungen, Batterien oder Feld- | mutterfatarrh. 


werfen zum Schutz gegen feindlidjes Feuer aufge— 
Hibrte Deckungen aus 


Ranier hergejtellt. Amr Feld erhalten jest alle 
feſtigungen (fogar Schützengräben) Scugeinridtun- 
gen nicht nur gegen Splitter, fondern aud) gegen Ge- 
ſchoſſe und Steilfeuer. Die Feldbefeſtigungsvorſchrift 
gibt daher fiir verſchiedene Fälle Anweiſung zur Her- 
tellung von Eindedungen (f.d.), die mitunter den 
¥. gleiden. B. fiir Scharten (Sdhartenblendun:- 
gen) aus Sandjiden, Stablblech xc. wurden friiher 
hdujiger als jest angewendet, um die Scharten der 
feindlichen Sicht bis gu deren Gebrauch gu entziehen. 
Blendungserſcheinungen, trampfhafter Lid- 
Khlug, undertlides Sehen und belajtigend auftretende 
Radhbilder (Blendungsbilder), befonders bei ab- 
norm großer Pupille, bei manden Entzündungszu— 
ſtänden des Auges, aud) bei durdhfdeinenden Trü— 
bungen der Hornhaut oder Linfe. Sehr grelles Licht 


(Sonnenticht, eleftrijdjes Bogenlicht) erzeugt auch bei | 


gefunden Mugen B. 


Katarrhe der Najen 





Blennorrhie (griech, Blennorrhagie, 


i alken, Eiſenbahnſchienen ꝛc, Schleimfluß), krankhafte Abſonderung ſchleimiger 
die man ſchräg gegen eine Mauer oder einen Erdwall 
dicht nebeneinander anlehnt und mit ſtarker Erdſchicht 
bededt. In Feſtungen werden B. meiſt in beſtändiger 
e⸗ | wie die B. der männlichen Harnröhre (Tripper), die 
B. der Scheide (weißer Fluß), die B. der Bindehaut 


oder eiteriger Maſſen auf die freie Oberfläche einer 
Schleimhaut, alſo ſoviel wie Katarrh; im engern 
Sinn ein durch Anſteckung übertragbarer Katarrh, 


der Augen, die beſonders bei Neugebornen durch An— 

ſteckung mit Trippergift entſteht. Auch ſtarke eiterige 
Pteimbaut, der Luftrobrenver- 

zweigungen werden als blennorrhbiſche bezeichnet. 

Blennotorrhöe (griech.), Ohrenfluß, Ohren— 
latarrh. 

Blephäron (qried.), Augenlid; Blepharade— 
nitis, Blepharitis, Entzundung der Lidränder; 
Blepharoplaſtik, die künſtliche Bildung der Lider 
(jf. Plaſtiſche Operationen); Blepharoplegie, Läh— 
mung des Augenlids, Blepharojpasmus, Mugen: 
lidframpf. 

Bilepharophimofis (griech.), Verengerung der 
Vugenlidfpalte, angeboren oder nach chroniſchen 
Entzündungsprozeſſen durch Schrumpfung der be- 
teiligten Gewebe entſtanden, aud) direfte Folge von 
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Verletzungen, Verbremumgen, Ätzungen; tann mur 
operativ befeitigt werden. 

Blepharofpath (qried.), von Snellen —— 
nes, zangenähnliches Inſtrument zur unblutigen 
Operation des Entropium (ſ. d.). 

Blepharoftat (griech.), Inſtrument zum Feſt— 
legen der Augenlider bei Operationen. 

Bles, 1) Hendrik met de, niederländ. Maler, 
geb. um 1480 in Bouvignes bei Namur, hielt ſich 
langere Zeit in Italien auf und ſtarb nach 1521 wabr- 
ſcheinlich in Lüttich. Er nannte fic) auf feinen Bil- 
dern Henricus Blefius und malte Porträte und Land- 
ſchaften mit Figuren aus der Heiligen Geſchichte in 
einem nod trodnen und ſchweren Rolorit, aber mit 
fleifiger Naturbeobadtung. Mit Patinir, der ihn be- 
einflußt bat, gebirt er zu den älteſten Landſchafts— 
malern der niederlindifden Schule. Bilder von thm 
bejinden fich gu Wien, München, Madrid, Benedig 
u. a. D.; er pilegte auf ihnen etn Käuzchen angubrin- 
gen, weshalb ihn die Staliener Civetta nannten. 

2) David, holländ. Maler, geb. 19. Sept. 1821 
im Haag, geft. dafelbjt 4. Sept. 1899, ftudierte bei 
Cornelis Krufemann, arbeitete ſpäter in Paris bei 
Robert- Fleury und fehrte 1843 nad dem Haag zu— 
riict, wo ein ſavoyiſches Leiermädchen und ein unga- 
rijher Mauſefallenhändler feinen Namen befannt 
madten. Später malte er aud) hijtorijde Bilder, wie: 
Rubens und der junge Teniers, Baul Potter bei fei- 
nem Nadmittagsfpagiergang. Von feiner bejten 
Seite zeigte er re jedod) in humoriſtiſchen Genre- 
bildern (Wefellfdhaft von Wufifliebhabern, ein Mas. | 
fenball) und in Koſtümſtücken. 

Bleſen, Stadt im preuß. Regbez. Poſen, Kreis 
Schwerin a. d. Warthe, an der Obra, hat eine kath. 
Kirche, Synagoge, Stärkefabrik, Dampfſchneidemühle 
und (1900) 1709 Einw. Das 1259 gegründete Cijter: 
cienferflojter wurde 1836 aufgehober. 

Bilefberg, 1) Berg im ſüdöſtlichen Thitringer 
Wald, nordöſtlich von Cisfeld, mit Ausſichtsturm und 
der Duelle der Sh, 864 m hod). — 2) Dfolierte Berg: 
fuppe der Vorderrhön, fitdlid) von Saljungen, 645 m | 
hod), mit Berghaus. 

VBleffieren (franj.), verwunden; Bleffur, Ver: 
wundung, Wunde. 

Blefjington (or. oujfing’m, Margaret, Gräfin 
von, engl. Schriftſtellerin, geb. 1. Sept. 1789 in 
Knockbrit bet Clonmel in Briand als Todjter des 
Landbejigers Rowers, geft. 4. Juni 1849 in Baris, 
verheiratete ſich, kaum 15 Sabre alt, mit Dem Kapitän 
Farmer und, nachdem fie 1817 Witwe geworden, be- 
_ reits im folgenden Jahr mit Charles John Gardiner, 
Grafen von B., der fie in die höhern Zirkel einfiihrte. 
Mit ihm madhte fie —— Reiſen auf dem Kon— 
tinent und ſchloß in Genua Freundſchaft mit Lord 
Byron, deſſen eifrigſte Verteidigerin ſie wurde. Bis | 
zum Tod ihres zweiten Gatten (1829) hielt fie fic 
in Baris*auf und verjammelte hier wieder de aus 
gezeichnetſten Geiſter um ſich. Dann lebte fie in Eng: 
land auf ihrem Familienjis Gorehouſe ju Kenſington, 
von der Londoner Welt ziemlich abgeſchieden; doch 
wurden ihre Soireen, von denen Gegner Byrons | 
ausgeidloijen waren, von Bulwer, Dicdens u. a., be 
fonders aber von Uustindern zahlreich befucht. Be 
giehungen zu der Napoleonifdhen Familie fiihrten fic 
nad) Paris. Jor Schwiegerſohn, Graf d'Orsay, 
ijt Der Karikaturenzeichner N. B., und jie felbjt foll 
nicht geringen Unteil an deſſen beißenden Satiren 
auf die Bolitif der Whigs qehabt haben. Wis Schrift 
jtellerin tit fie im Wuslande, namentlich in Frankreich, 
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mehr gefeiert worden als in England. Ihre Dar- 
ſtellung i etwas breit, aber lebendig und ibre Sprache 
von großer Eleganz. Cine ihrer erften Schriften 
waren die » Travelling sketches in Belgium< (1825), 
worin fie, wie ſpäter in den »Conversations with 
Lord Byron« (1834), offen fiir Byron eintrat. Es 
folgten auger Den »Desultory thoughts and reflec- 
tions« (1839), feinen philoſophiſchen, aber in edt weib- 
lichem Geijte gehaltenen Crdrterungen, raſch aufein: 
ander —— meiſt dem Leben der höhern Kreiſe 
entnommene Erzählungen, unter denen hervorzuheben 
ſind: »Grace Cassidy, or the repealers« (1833, 
3 Bde.); »The two friends« (1835); »Confessions 
of an elderly gentleman< (1836); »The victims ot 
society« (1837), ihr befannteftes und vorzüglichſtes 
Werf; »Confessions ofan elderly lady« (1838); »The 
governess« (1839); ferner » Idler in Frances (1841); 
»Idler in Italy« (1839—40), viele Details aus dem 
Leben der Verfafjerin auf dem Rontinent enthaltend; 
»Memoirs of a femme de chambre« (1847) und 
»Country quarters« (1850). Sämtliche Werke wur- 
den ins Deutſche tiberfegt. Bgl. Madden, The lite- . 
rary life and correspondence of the Countess of B. 
(ond. 1855, 3 Bde.). 

Bleſſon, Ludwig, Militaridriftiteller, geb. 27. 
Mai 1790 in Berlin, geft. dafelbjt 20. Jan. 1861, 
trat 1813 im das Jngenieurforps, wurde nad dem 
Frieden Lehrer an der Kriegsſchule und Witglied der 
Militireraminationsfommijfion und nahm 1829 als 
Major feinen Ubfdied. 1848 war er Kommandant 
der Bürgerwehr in Berlin und ſpäter emer der Di- 
reftoren der Preußiſchen Rentenanjtalt. Cr fried: 
»Veitrag sur Gefdichte des Feftungstriegs in Frank 
reid) 1815« — 1818); ⸗Feldbefeſtigungslunſt⸗ 
(daſ. 1825); »Befeſtigungskunſt fiir alle Waffen«(daſ. 
182185, 8 Bde.);: Uberſicht der Belagerungskunſt · 
(daſ. 1827); »Überſicht der Befeſtigungskunſt« (daſ. 
1827—34, 2 Hefte); »Die Lehre vom graphiſchen De- 
filement« (daſ. 1828); »Gefdhidte der gropen Befeſti⸗ 
qungstunjt« (daſ. 1830), epochemachende Werke. Auch 
gap er heraus: »Betrachtungen über Gegenftinde der 

iegsphiloſophie⸗ (aus den ‘Bapieren eines Generals, 


| Berl. 1835) und itberjeste Chambroys » Histoire de 
| lexpédition de Russie en 1812« (daj. 1824, 2 Bde.) 


und »Traité de la guerre contre les Tures« (daſ. 
1830). Befonders wirfte B. aud al Herausgeber 
der noch Heute beftehenden »Militärliteraturzeitung « 
und der > Seitichrift fiir Kunſt, Wiffenichaft und Ge- 
ſchichte Des Rrieqese. 

Bleffiir, ſ. Bleſſieren. 

Bletonismus, die nach einem im 18. Jahrh. in 
Paris lebenden Waſſerfinder, Bleton, benannte ver- 
meintliche Gabe, unterirdiſche Quellen durch einen 
beſtimmten Gefühlseindruck nachweiſen zu können. 

Bleu (franj., jor. bis), blau; B. céleste, Bergblau; 
B. de France, ſ. Berlinerblau; B. mourant, »ſter— 
bendblau«, matt-, blaßblau (verderbt bliimerant); 
B. Sévres, ſ. Pate sur pate; B. verditre, tünſtliches 
Bergblau. 

Bleuel (v. altd. blinwen, »bleuen, ſchlagen«), ein 
hölzerner Schlägel zum Reinigen der Wäſche, zur Be— 
arbeitung des Flachſes und Hanfes ꝛc. 

Bleuelſtange (Pleuelſtange), ſ. Kurbelgetriebe. 

Bleuler, Hermann, ſchweizer. Urmeeforpstom- 
mandant, geb. 1837 in Zitrid, trat 1862 als Artillerie⸗ 
offizier in den Generaljtab ein, wurde 1870 Ober— 
injtruftor der Urtillerie, 1871 eidgendffifder Oberſt, 
1883 Kommandant der 6. Divifion und 1891 ded new- 
gebildeten 3. Armeekorps. 1888 vertaufdjte er die 


Blewfields 


Stelle eine3 Oberinjtruftor$ der Artillerie mit der 

eines Prajidenten des ſchweizeriſchen Sdhulrats, deffen 

Leitung da8 eidgenöſſiſche Polytechnikum unterjtellt ift. 
fetwfields (pr. stints), Stadt, f. Bluefields. 

Bliaut (altfranj., fpr. otis), langes Oberfleid, deſſen 
fie) vom frühen Mittelalter bis gum 13. Jahrh. Man- 
ner und Frauen bejonders in Frankreich bedienten; 
3 war in form eines Kittels oder einer Bluſe, an- 
fangs mit Armeln, nadber aud) ohne Armel. 

licea, j. Blicte. 

Blider, Steen Steenfen, din. Lyrifer und 
Rovellijt, geb. 11. Oft. 1782 bei Wiborg, gejt. 26. 
März 1848, fonnte wegen andauernder Kränklichkeit 
erjt 1809 das theologithe Umtseramen abjolvieren, 
hetratete Die 17jahrige Witwe feines Onkels, pachtete 
dad Pfarrgut feines Vaters und wurde endlich felbjt, 
ſtets mit großen Sfonontifden Schwierigleiten lämp⸗ 
fend, 1819 Pfarrer in Thorning, 1826 m Spentrup, 
unweit Wiborg. Gein erſtes Werf war eine vorzüg⸗ 
liche Uberſetzung Offians (1807—1809); Gammlun- 
gen eigner Gedichte folgten 1814 (2 Bde.) und 1817. 

nt wurde er 
Landtiifters< (1824), den Almanach »Sneeklokken« 
(1826), die »Siitlindifden Romangen« und die ⸗Na⸗ 
tionalnovellene , 3. T. in iitlanditcher Mundart (in 
Zeitſchriften 1827— 29). Cine Auswahl feiner Werke 
(1833— 36) fiillt 7 Bande. Neue Sammlungen er- 
{hienen 1837 (»Swithiod«) und 1838 die » Bugvigel«, 
treffliche, ernjt-patrivtijde Gedidjte. 1842 erwarb er 
fic) durch fein Meiſterwerk: »Die Spinnitubes (jiit- 
ländiſch >E Bindstouw<), Novellen und Gedidte voll 
hergigen Humors und Poefie, fiir immer den R 
tines Nationaldidhters, der zuerſt Jütland, die Jüten 
und ihre Mundart dichteriſch ergritndet hat. Wuf fein 
Birten lafjen fic) die fiir das däniſche Bollsleben 
harafterijtijdhen Vollsfeſte zurückführen. 1866 wurde 
ibm ein Standbild in Wiborg erridtet. Reuausgaben 
jeiner Berke beforgte Profeſſor P. Hanfen: »Digte« 


(Ropenh. 1870), »Samlede Noveller og Skizzer<« | 


(2. Uufl., daf. 1893-—94, 20 Bddn.; deutfd) unter 
andern von Diezmann, Leipz. 1849, 6 Bde.). Bal. 


feine Biographie von Rriftenfen und Lund (Ko- | 
0g 


penfagen 1882) und H. Hanfen, 8. 8. Blichers 
barndom og ungdom (daſ. 1902). 

Blide (Giijter, Blicca Heck.), Edelfiſchgattun 
aus der Familie der Rarpfen, von den Brajjen dur 


die Schlundzähne und die kürzere Ufterflofje unter: | 


idieden. Die Riidenflofje ijt von oben nad hinten in 
einem ſehr ſpitzen Wintel ſteil abgeſtutzt, die Schwanz⸗ 
flofje tief gabelförmig ausgeſchnitten. Die B. (Zo— 
belpleinzen, Gieben, Halbbrachſen, Blicca 
Bjoerkna L.), 20— 80 cm lang, bis 1 kg ſchwer, 
auf dem Riicen bräunlich, an den Seiten blau mit 
lang, am Bauch weiß, Wurzel der Bruft- und 
ſſen rötlich, ijt in Mitteleuropa gemein, wühlt 
tm Sdhlamm nad) Wiirmern und Shangenitoffen, 
lait im Mai und Juni. Sie dient in Forellenteiden 
als duuerſiſch 
Blicken, foviel wie Einforn, ſ. Spelz. 
Bi Schein, ſ. —— 
Bl le, im Seeweſen nale mit lan— 
—— rxzen Blicken, z. B. einer Laterne (ſ. Co— 
), oder eines Apparates, in dem unter hohem 
— —— durch eine —— pots 
td; jebt durch eleftrifdye Syjteme (ſ. Cong) erſetzt. 
Bitter, ſ. Silber. 
Blida, Urrondiffementshauptitadt im Depart. Al— 
gier der franz. Proving Algerien, 58 km ſüdöſtlich 
von Algier, mit dem es durch Eiſenbahn verbunden 


t burd) das »Tagebud) eines | 
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ijt, am Rande der Mitidfdaebene und am Fue des 

1640 m hohen Dicdebel Beni Salah, 259 m ii. M., 
ijt von einer Mauer mit Tiirmen umgeben, hat auf 
| fteilen Felfen das Fort Mimia, breite Straßen, ſchöne 
Promenaden und öffentliche Garten, mehrere Kirchen 
und Mofdeen, Synagoge, Militärhoſpital, Theater, 
College, cine frangdfjiid-arabifde und eine protejtan- 
tiſche Schule, bedeutendes Hengftdepot, 2 Kaſernen 
und (1901) 29,469 Einw. in Stadt und Umgebung 
| (5568 Franzoſen, 19,442 Mohammedaner), dte Weitl- 
lerei, Fabrilation von Eſſenzen und Pfropfen und 
lebhaften Handel mit Siidfriidten, Wein, Kork und 
Kupfer treiben. In der Nähe der -heilige Wald« von 
se — Dliven und Syprefien nut den Grab- 
mãlern Ortsheiligen Mohammed el Kebir und 
ſeiner Söhne. — Der von den Türken gegründete, 
1825 durch ein Erdbeben zerſtörte Ort wurde 1837 
von Abd el Kader an Frankreich abgetreten 

Blide, ſ. Blyde. 

Bliemchen Partikulariſt B.«), ſ. Schumann 
| (Gujtav). 

Blies, rechter Nebenfluß der Saar, entipringt als 
Bliefen bei Selbad) im oldenburg. Fiiritentum 
Virtenfeld, fließt ſüdwärts durd) den preujifden 
Regbez. Trier und die Bayrijde Pfalz und mündet 
nad) 74 km langem Lauf bei Saargemiind. Zufliifje 
jind links die Diterbacd und Erbach. 
| WBliesfaftel (Castellum ad Blesam), Stadt im 
bayr. Regbez. Pfalz, an der Blies und der Eiſenbahn 

weibriiden-Saargemiind, hat eine fath. Kirche, eine 
Ufabrtstapelle, Synagoge, Präparandenſchule, 
Amtsgericht, Forjtamt, Waiſenhaus, Sdubfabrita- 
tion, Bierbraueret, Sandftembriide und (900) 1558 
Einw. Yn der Nähe der fogen. Gotenjtein, vermut- 
lid) ein alemannifder Grenzſtein. B. gehirte ehe— 
_ dem den Grafen von der Leven, die aber 1792 durch 
| die Franzoſen vertrieben wurden. Ihr Schloß liegt 
als Ruine. 
Bligh pr. ola), William, brit. Seemann, geb. 
| 1753 3u Xyntan in Cornwall, gejt. 7. Dez. 1817 in 
| London, nahm 1776——79 an Cooks lester ee : 
lung teil. WIS Kapitän des Schiffed Bounty 1787 be- 
| auftragt, den Brotbaum von Tabiti nad Weftindien 
zu verpflanzen, ward er auf der Fahrt von der meu- 
| terifden Mannfdaft mit 18 Mann in einem Boot 
ausgeſetzt, in Dem er nad) unglaubliden Drangfalen 
nad) Batavia gelangte, wahrend fic) die Bounty nad 
Tahiti guritdbeqab. Jn England veranlafte B. die 
Abſendung eines Krier aichiffes unter Rapitin Ed- 
wards zur Ergreifung der Weuterer, von denen ein 
Teil auf Tahiti erqriffen ward, während fich der Rejt 
mit Dem Hauptradelsfiibrer Fletcher Chriitian nad 
der Pitcairninfel (jf. d.) geflüchtet hatte. Ihre Schick— 
jale daſelbſt gaben Byron den Stoff gu feiner Dich: 
tung »The island, or Christian and his comrades. 
B. wurde 1806 gum Gouverneur von Reufiidwales 
ernannt, machte ſich aber auch hier durch ſeine Strenge 
jo verhaßt, dak ihn das dortige Militar 1808 ndtigte, 
jeinen Bojten aufzugeben und nad) England zurück— 
zugehen, wo er fpdter gum Wdmiral befordert wurde. 
Ee ſchrieb: » Voyage to the South Seas (Lond. 1792; 
deutſch von Forjter, Berl. 1793). 

Blighia Koen., Gattung der Sapindazeen mit 
der eingigen Art B. sapida Koen. (Uti, Vegetable 
marrow, Riz de veau végétal, Vild Kaschu), ein 
bis 20 m hoher, reichäſtiger Baum mit Heller Rinde, 
zwei⸗ bis fiinfjodigen Blattern, langgejtielten, ein— 
zeln ftehenden oder gu armbfiitigen Wiceln geordne⸗ 
| ten Blüten in geſtreckten, traubenartigen, achſelſtän— 
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digen Thyrien und hithnereigrofer, ftumpfdreifanti- | 
ger Frucht. Der mandelartige Same ijt fajt zur Halfte | 
von einem dicen weifen Samentrager umgeben. Der | 
reidjtragende Baum ijt im tropifden Wejtafrita weit- 
verbreitet, wird aber aud) in Venezuela, auf den weſt⸗ 
indijden Inſeln rc. häufig fultiviert. Der Gamen- 
triiger ijt als Speije ſehr beliebt. Ym tropijden Ame—⸗ 
rifa, namentlid) in Venezuela, vertritt er die Cier- 
ſpeiſen. Cin iiber die Bliiten dejtilliertes Wajjer dient | 
als kosmetiſches Mittel. 

Blind, des Augenlichts ermangelnd, ſ. Blindheit 
und Blindenanſtalten. Im übertragenen Sinn heißt 
b. in der Anatomie ein Kanal, der keinen Ausgang 
hat, z. B. der Blinddarm (ſ. Darm). Im Bauweſen 
heißt b. ein Architelturteil, der verſteckt oder ſeiner 
natürlichen Durchſichtigleit beraubt wird, oder der in 
Der Abſicht gu täuſchen einen andern Bauteil nad 
abmt. So ſpricht man von blindem Boden (Blind. 
boden, f. D.) und bringt blinde Fenjter, Türen rx. mur 
der Symmetrie wegen an, ohne daß fie den natürlichen 
Zweck dieſer Bauteile haben, wenn fie nidjt gar nur 
aufgemalt find. B. heißen aud) Metalle, Glas oder 
andre glänzende Körper, die Durd) chemiſche oder me- 
chaniſche Einflüſſe ihren Glanz, bes. ihre Durdhfid)- 
tigtett verloren haben. Oft wird diefe Blindheit ab- 
ſichtlich herbeigeführt (j. Mattieren). Auch nennt man 
alles b., was nur zum Scheine geſchieht oder vorhan- 
den ijt; 3. B. blinder Ungriff, foviel wie Schein— 
angrijf; blin der Rauf, joviel wie Scheinkauf. 

lind, Rarl, Schriftiteller, geb. 4. Sept. 1826 in 
Mannheim, beteiligte fid ſchon als Student der Rechte 
in Heidelberg an politijden Bewequngen, wurde 1847 | 
verhaftet und trat 1848 in Baden als Parteifithrer 
hervor. Verwundet floh er ins Elſaß, kämpfte im | 
Herbjt, als Mitglied der proviforijden Regierung, | 
mit, wurde mit Struve im Schwarzwald gefangen 
genommen und 1849 gu 8 Jahren Zuchthaus ver- 
urteilt. Bon BVolf und Soldaten befreit, ging er als 
diplomatifder Bevollmächtigter des reqierenden Lan- 
desausſchufſes nach Baris, wo er von Rapelon IIL. fiir 
immer ausgewiefen wurde. Von Brüſſel fam er 1852 
nad London, von wo aus er enge Begiehungen gu 
den Hauptern der europäiſchen Demofratie unterbielt, 
aber gleichzeitig fiir Die Sache Deutidlands, fo in der 
fdleswig-holjteinijden Frage und während des Krie— 
ges von 1870/71, tatig war. In deutſchen, englijden, 
amerifanijden, italieniſchen Zeilſchriften veröffent— 
lichte er ſeine Forſchungen über germaniſches Ulter- 
tum, Geſchichte, Volitik, Literatur und Sprachkunde. 
— Sein Stiefſohn Ferdinand (Cohen) verſuchte in 
politiſchem Fanatismus 7. Mai 1866 in Berlin ein 
Attentat auf Bismarck und gab ſich im Gefangnis | 
den Tod. 

Vlindbaum, |. Excoecaria. 

VBlindboden, Bodenbelag aus Brettern oder Boh- 
len, Der unter dem eigentliden Fußboden (Dielen, 
Band-, Tafelpartett 2.) gu liegen fonunt. Blind: | 
biden find sur Befeſtigung diejer Fußböden erforder- 
lich, tragen aud) zu deren beſſerer Erbaltung bei, hal: | 
ten Die Zimmer warmer und vermindern dic Schall: | 
durchläſſigleit der Geſchoßdecken. 

Blindbremſe, ſ. Bremſen. 

Blinddarm, Darm. 

Blinddarmentzündung, cine ſelten vom Blind. | 
darm (TypHhlitis), meiſt von deffen wurmfsrmigem | 
Yinhang, dem Wurmfortfag (appendix), aus- 
gebende Entzündung (Uppendicitis, Perityphli— 
tis), Gewöhnlich qreifen entzündliche, häufig mit 
Geſchwürsbildung embergehende Sdleimbautertran: | 








| 


Blind — Blindenanftalten. 


tungen des Wurmfortjakes durch dejjen Wand auf 
den Bauchfellüberzug desjelben, oft auch auf das hinter 
dem Blinddarm geleqene Zellgewebe (Paratyphli- 
ti8) über und fiibren bier gur Bildung entzündlicher 
Ausſchwitzungen und Citerungen. Die urjpriinglicde 
Sdleimbauterfranfung wird ſehr häufig durch Kot⸗ 
ſteine verurſacht, die Re aus eingedidtem Sot oder 
durch Niederſchläge auf Frembdforper (3. B. Haare) 
im Wurmfortfag bilden und durch Drucd unter Mit⸗ 
wirkung der jtets vorhandenen Batterien die Schleim⸗ 
haut gum gejdwiirigen Zerfall, oft bis zum Durd- 
brud), veranlafjen. Der weitverbreitete Siaube dak 
verſchluckte Kirſchlerne zu B. fiihren können, ijt qrund- 
108, da ſolche wegen ihrer Größe nidt in den Blind- 
darm ecindringen fonnen. Meiſtens, nicht immer, be- 
innt die Kranfheit langjam genug, daß cine Berfle- 
ung des entziindeten Bauchfellüberzugs mit den be- 
nadbarten rinſchlingen erfolgen fann, dadurch 
wird einer tddlichen Verbreitung der Entzündung auf 
das ganze Bauchfell vorgebeugt. Die entgiindlidjen 
Ausſchwitzungen fonnen nun aufgefaugt werden, wo- 
mit Hetlung eintritt. Entſtandener Etter fann von 
narbigem Gewebe abgefapfelt und allmählich eingedickt 
werden. Oft treten bierbei Rückfälle auf. Der Eiter 
fann ferner in bie Radjbarjdaft durchbrechen, 3. B. 
in Den Darm, durch die Haut nad außen mit ſchließ⸗ 
lider Heilung, oder in die Bauchhöhle mit tddlicher 
Baudfellentzindung. Die B. beginnt meijt mit 
Schmerz in der rechten untern Baudgegend, häufig 
folgt Erbreden, meijtens herrjdt Verjtopfung. Unter 
geringem Fieber tritt num eine fehr drudemprindlicde, 
undeutlich beqrengte, leicht angejdwollene Verbartun: 
in der Blinddarmgegend * Der weitere Verl 
lann cin ſchleichender, aber auch ſehr ſtürmiſcher fein. 
Behandlung: Wer Schmerzen in der rechten Bauch⸗ 
jeite bat, befrage Den Arzt. Abführmittel find trog 
bejtehender Verjtopfung gu vermeiden. Für die grö⸗ 
ßere Mehrzahl der Fälle reicht ſtrengſte forperliche 
Ruhe, völlige Nahrungsenthaltung, Ruhigſtellung 
des Darmes durch Opium zur Heilung aus. Häufig 
jedoch wird chirurgiſche Behandlung (Einſchnitt, Citer- 
entfernung, Entfernung des Wurnifortſatzes) notwen- 
diq und von lebensrettender Bedeutung. Die treff— 
lidjen Erfolge der Chirurgie haben die Forderung ver- 
anlaft, alle oder die Mehrzahl der Fille von B. gu 
operieren, dod) wird dies von Den meijten Arzten als 
ju weitgehend abgelehnt. Die Sterblichleit bet B. be— 
trägt 5—10 Proz. Die einfache Typhlitis (ſ. oben) 
iſt eine harmloſe, meiſt auf Kotſtauung beruhende und 
durch Abführmittel leicht zu beſeitigende Erfranfung. 
Blinddarmklappe, Darm. 
Blinddruckpreſſe, ſ. Buchbinden. 
Blindenanſtalten (Blindeninſtitute). Es 
gibt, abgeſehen von Heilanſtalten fiir Augenkranke, 
givet Arten von Inſtituten fiir Blinde: Unjtalten zur 
VerforgungunheilbarerBlinden(Blinden- 
hofpitaler oder-Aſyle), indenenerwadfene Blinde 


Beſchäftigung und Unterbalt finden, und Anſtalten 


zur Erziehung und zum Unterridt blinder 
Berfonen, insbej. blindgeborner oder erblindeter 
Kinder. Aus dem Wittelalter werden als Blinden- 
aſyle qenannt das angeblid) vom erblindeten Herz 

Welf VI. um 1178 gegründete Hojpital St. Mifolat 
ju Memmingen (Sd)waben) und das 1260 nad dem 
Kreuzzug Ludwigs des Heiligen vor diejem in Baris 
gejtiftete Maison oder Hopital des Quinze-Vingts; 
es fanden Darin zunächſt Ludwigs in Agypten erblin- 
dete Krieger Aufnahme. Nad den VBefremungstriegen 
wurden in Preußen aus milden Beitragen fiir Me er- 


Blindenanftalten (eſchichtliches, Blindenunterridt ꝛc.). 


Dlindeten Krieger fiinf Werkidulen, worin Unteitung 
fiir Dandarbetten erteilt wurde, cingeridtet, von de- 
nen die ju Königsberg und Breslau fid) im andrer 
Gejtalt brs jest erhalten haben. Eigentliche Unftalten 
zur Erziehung und gum Unterridt Blinder gibt 3 
erjt feit 1785. Schon früher hatte man dfters einzelne 
Blinde in Wiſſenſchaften oder Künſten (Muſik befon- 
ders) erfolgreich unterrictet. Uber der Blinden- 
unterridt war nod) fem felbjtandiger Zweig der 
padagogifden Didaltif. J. Bernoulli lehrte bereits 
1667 ju Genf ein blinded Madden ſchreiben; der blinde 
engliſche Mathematiker N. SGaunderjon (1682-—1739) 
tonjtruierte mit Nadeln und Schnüren cin Rechen- 
und Meßbrett. Ähnliches ijt von dem blinden Wei— 
fenburg in Mannheim um 1780 befannt, der aud 
eme Leſe- und Schreibmaſchine erfand. Das blinde 
Fräulein M. TH. v. Paradis gu Wien (1759 —1824) 
erdachte ſinnreiche Upparate zum Lefen, Sdhreiben 
und Notenſetzen und bradte e3 im Orgelfpiel sur Vir- 
tuoſität. Sie hat durch das Zujammentreffen mit Ba- 
lentin Haury (ſ. d.) in Paris (1785) fiir die Blinden- 
face hiſtoriſche Bedeutung erlangt. Diefer hatte den 
Blan gefaßt, für die Blinden eine ähnliche Lehranjtalt 
ju errichten, wie der Abbé de l'Epée fiir Taubſtumme, 
und madte 1784 den Verſuch mit einem blinden sna- 
den, Francois de Lefueur. Daraus entitand die erjte 
Unjtalt, in der blinde Zöglinge nidt nur in Mufifund 
angemejjenen Handarbeiten, jondern tiberhaupt jdul- 
magig unterridjtet wurden. Zum Lefer, Sdreiben 2c. 
gebrauchte Haul die Upparate, die er durch Fräulein 
v. Paradis fennen gelernt hatte. 1791 wurde die An— 
ſtalt zu einer königlichen erhoben und mit der Taub- 
thimmenanjtalt zuſammengelegt, 4 Sabre {pater in- 
des wieder von ihr getrennt. Napoleon als Erjter 
Konſul hob die Unftalt Hauys auf, und diefer begab 
ſich 1805 auf Einladung Wleranders J. über Berlin 
nad Petersburg, um dort ein öffentliches Blinden- 


injtitut eingurichten. Nad) der Reftauration wurde | 


(1814) die Barifer Blindenanftalt vom Hofpital der 
300 wieder getrennt. Sie erbielt 90 Freijtellen und 
als Direftor den Arzt Guillié (1814 — 21), ſpäter 
Rignier (1821—40). Unter dieſem erfand Braille 
(). d.) feine berühmte Punktſchrift. Frankreich beſitzt 
—— (1900) 28 B., Paris allein 6. Nach dem 

organge Frankreichs entſtanden B. zunächſt in Eng— 
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peft) und 9 in Wien. Bon 137 Lehrern und Lehre- 
rinnen in ſterreich Ungarn waren 1893: 23 felbjt 
i blind. Jn der Sch wei; gibt es 1900: 11 B. 

In Blindeninjtituten erfordern befonders Lefe-, 
Schreib-, natur- und erdfundlider Unterridt cigen- 
tümliches Berfabren. Das Lefen wird von den Blin- 
den jetzt zumeiſt an der Bunttierfdrift des blinden 
Blindenlehrers L. Braille (jf. d. und Blindendrud) 
erlernt. Faſt alle Bücher, welde die Blinden gebrau- 
chen, werden in the gedruct oder gejdrieben. Das 
Schreiben der gewöhnlichen Schrift wird daneben 
geübt, weil es fiir den Blinden iim Berfehr mit Boll 
—— unentbehrlich iſt. Der Unterricht in der 
Erdkunde geſchieht mit Hilfe von Relieflarten. Der 
Rechenunterricht beſchränkt ſich in den Blinden— 
inſtituten weſentlich auf Kopfrechnen, unterſtützt durch 
allerlei ſinnreiche, taſtbare Hilfsmittel. Blinde Zög— 
linge übertreffen hierin oft ihre vollſinnigen Ulters- 
—— Beſondere Aufmerkſamleit wird nocd immer 

em Mufifunterridt aus nabeliegenden pralti- 
iden und pſychologiſchen Gründen gewidmet. Wid)- 
tig fiir die Uusbildung der Blinden ijt aud der Unter- 
ridt in Handarbeiten, ire gewerblich - techniſche 
— — In dieſer Hinſicht, wie in Muſik und 
Mathematik, beweiſen die Blinden ſich oft beſonders 
gelehrig. Auf geiſtigem Gebiet haben ſich viele Blinde 
ae aging ridjon erwähnte blinde Saunderfon 
wirfte als Brofejjor Der Wathematif und Phyſik in 
Cambridge, Thomas Bladlod (1741—91) war Doftor 
der Theologie und gern gehörter Prediger in Cdin- 
burg, John Metcalf in Mandejter (1717—1802) be- 
—— den Straßenbau und legte nach ſelbſtän— 
digen Plänen und Berechnungen mehrere neue Stra- 
Ren an, der blinde Oberlehrer Johann Knie gu Bres- 
lau (1794-1859) unternahm 1835 ohne Begleiter 
eine Studienreife nad) 11 B., die er {pater beſchrieb; 
als Bildſchnitzer zeichnete ſich aus der Tiroler Joſ. 
Rleinhans (1775 —1853) x. Die BVerbindung der 
| Blinden- mit Taubjtummenanftalten wird jest all- 
| gemein verworfen, da beiden Anſtalten gang verſchie— 
Dene Uufgaben geftellt find. Nur fiir die feltenen 
Taubblinden (i. Dreijinnige) bleibt Verbindung bei: 
der Urten de3 Unterridts notwendig. Cigentlide Ver- 
forgungsanjtalten haben mur fiir frante und hilfloſe 
Blinde Veredtiqung. Um fo widtiger find Arbeits- 





land (Liverpool 1791) durd Krivatwohltatighcit. Jest | nacdweis und Mithilfe zur Verwertung der Urbeiten 
(1900) bejtehen in Grogbritannien mit Jrland 137 | Blinder. Die Fiirjorge fiir Blinde ijt fett Jahrzehnten 
Sffentliche und private B., in London allein 38. Jin | wefentlid) reger geworden; um fo erfreulicer, da in- 
iibrigen Europa hat fid) die Bahl der B. feit Be- | folge der verbefjerten öffentlichen Gejundheitspflege 
ginn ded 19. Jahrh. fo weit verbreitet, dak fein Land | der Prozentſatz der Blinden langſam abninunt. Seit 


deren mehr ganz entbehrt, wenn aud) faum irgendiwo 
dem Bediirfnis völlig geniigt wird. Wmerifa jablte 
1900: 61 B., wovon 49 auf die Bereinigten Staa- 
ten von Nordamerika entfallen. In Deutſchland 
wurde die erjte öffentliche Blindenanftalt gu Berlin 
bei Hauys Durchreiſe 1806 mit Unterjtiigung des 
Königs geqriindet und J. A. Beune (ſ. d.) gu threm 
Direftor ernannt. 1900 gab ¢3 im Deutfden Reide 
81 B. (36 öffentliche), darunter in Preußen 45, in 
Berlin und Steglig 11. Man ſchätzt, daß trotzdem 
nod) mehr als 10 Proz. der jugendliden Blinden ge- 
ordneter Uusbildung entbehren. Dod) beſſert das 
Verhiltnis fich von Jahr zu Jahr. Als Muſieranſtalt 
dient zur Uusbildung von Blindentehrern in Preußen 
die fonigliche Blindenanjtalt zu Steglitz bei Berlin. 
SMO jterreid-Ungarnift die älteſte Blindenanjtalt 
die ju Wien 1804 vom Armendirettor Mein erridtete. 
Ste Ward 1806 vom Staat iibernommen. Im ganjen 
dibt eS 1900: 28 B., davon eine in Ungarn (Buda: 


| 1873 tagt alle 2 Sabre ein internationaler (urfpriing: 


| lich deuſcher) Blindenlehrerfongref. 
Bgl. außer den Schriften von Valentin Hay (f.d.), 
| Beune (j. d.) u. a.: Rösner, Unterricht der Blinden 
(in Didterroegs »Wegweiſer«, 56. Uujl., Bd. 3, Eſſen 
1877); »>Das Blinden-, Ydioten- und Taubjtununen: 
bildungswefen«, herausgegeben von Merle, Sengel. 
mann und Söder (nur Yd. 1, Norden 1887); Li— 
ban{fy, Die Blindenfiirforge in Oſterreich-Ungarn 
und Deutfdland (Wien 1898); -Enzyklopädiſches 
Handbuch des Blindemwefens«, herausgegeben von 
Mell (daf. 1900); Pablaſek, Die B., deren Bau, 
Einrichtung x. (daſ. 1875); Henrict in Durms 
»Handbud) der Architeltur« (4. Teil, 5. Bd.); Kopp, 
Geſchichte der Blindenbildung (in Schmids » Gefdichte 
der Erziehung«, Bd. 5, S. 5, Stuttg. 1902); »Der 
Blindenfreunde« (Ditren, feit 1880; Organ des Kon— 
greſſes und des Vereins deutider Blindenlehrer); 
Die franzöſiſche Monatsjdrift »Le Valentin Hauy« 
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mit bem Beiblatt »Louis Braille« ( Paris, feit 1883), 
redigiert von Maurice de la Sizeranne; die englif 
»Progress« (London, feit 1881); die italienifde 
»L’amico dei Ciechi« (feit 1876) u. a. 
Blindendruck (Blindenfdrift, HDoddrud, 
Reliefdrud, Pragedrud), ein Dructverfahren, 
bei dem die Buchſtaben in leidt taftbarer Form auf 
dem Papier erfdeinen. Die Schrift wird in einfachen 
Linien von gleichmäßiger Starke gehalten; ectige For- 
men, die Dem tajtenden Finger leicbter erfennbar find, 
werden bevorjugt, iiber, bes. unter die Zeile ragende 
Längen verntieden. Der erjte Drud von Blinden- 
biidjern wurde don Valentin Hauy in Paris hergeftellt 
(1786), nachdem fdjon früher Beryudhe eines Blinden- 
drudes gemacht waren. Das erjte deutide Buch in B. 
erjdien 1811 in Wien unter J. W. Kleins Leitung. 
Zeune in Berlin drucdte Bücher mit Stadeltypen, 
deren Stadheln durd) dad Papier dringen und ein punt- 
tierte3 Relief geben. Mehrere Englander wandten 
befondere willfiirlide, auf den Taſtſinn der Blinden 
berednete Buchſtabenzeichen an, und das Syſtem von 
Moon in Brighton bat ſich bid heute erhalten und 
ziemlich weit verbreitet. Cine vollſtändige Umwäl— 
jing erfubr der B. durd) die Erfindung des blinden 
‘outs Braille in Paris, der um 1825 ein Ulphabet 
aus Puntten fonftruierte, bas durch feine Einfachheit 
und die —— auch das Druckverfahren zu ver⸗ 
einfachen, Raum und Zeit zu ſparen, ſich heute die 
ganze Welt erobert hat. Die Grundlage ſeiner Buch⸗ 
ſtabenbezeichnung bilden ſechs in zwei Reihen ange⸗ 
—— Waratte -:, Die verſchieden kombiniert wer- 
den. Die Reidjen fiir A—I (° A, : B, “°C, *: D 2.) 
jtehen in den beiden oberſten Linien. Gegt man gu 
dieſen Zeichen überall den letzten Punkt der erjten 
Vertikalreihe, fo erhält man die Buchſtaben K—T; 
ju Diejen den lester Punkt der gweiten Reihe geſetzt, 
ibt die weitern Budjtaben des frangififden Ulpha- 
et3 2. Setzt man vor die erjten zehn Seiden die 
vyorm :, fo bedeuten die Bunftgruppen Ziffern. Die- 
felben Zeichen auf die beiden untern Linien beſchränkt, 
geben die Satzzeichen. Die Punktſchrift findet auc 
ausgedehnte Anwendung fiir das Sdreiben von No— 
ten, bes. Mufitalien, und endlich ijt eine Stenographie 
oder Kurzſchrift fonftruiert worden. Heute bedienen 
ſich die Blinden aller Nationen eines ihren Bedürf— 
niffen angepaßten Bunftalphabets. Das Sdjreiben 
der Schrift geſchieht auf Punttierapparaten von ver- 
ſchiedener Konjtruftion, der Bücherdruck meiſt mit 
Wetallplatten, feltener mit Bleitypen. Auf dem inter- 
nationalen Kongreß der Blindenlehrer 1879 in Ber- 
lin wurde die Brailleſche Punktierſchrift als Welt- 
ſchrift für Blinde angenommen. Wn vielen Unftalten 
beſtehen Blindendrucereien, und die Bibliotheken fiir 
Blinde nehmen einen entſprechenden Umfang an. 
Val. Mell, Enzyklopädiſches Handbud des Blinden- 
weſens (Wien 1900). Seit 1888 erfdeint in Berlin 
Die Monatsſchrift ⸗Blindendaheim«, in Braillefdrift. 
Blindenunterricht, |. Blindenanftalten. 
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Blinder Shu (Manbdverſchuß), ein Schuß 
ohne Gefdok, im Gegenſatze gum ſcharfen Schuß. 
Blinded L 


ſ. Bunge. 
l 4 ſ. Inger. 
Bliud —— ſ. Bremſen. 
Blind , 1. Rubenbau. 
BVlindheim (Blenheim), Dorf im bayr. Regbez. 
onau und 


Sdwaben, Bezirksamt Dillingen, an der 
der Staatabagnlinie Neuoffingen -Yngoljtadt, hat 
cine fath. Rirde, cin Schloß und av00) 674 Einw. — 
Rad) ihm benennen die Englander die Schlacht von 
Hidjtadt (jf. d.) 13. Uug. 1704. Marlborough er- 
hielt dafiir von Der Königin Unna das Schloß Blen- 
Phe Doufe bet Woodjtod in Orfordihire zum Ge- 
dent. Die von Marlborough gejtiftete Blenheim- 
Galerie wurde vom Herzog George von Marlborough 
(geft. 1892) vertauft. 
Vlindheit (griech An opfie, lat. Caecitas), Man- 
gc des Sehvermigens, und gwar volifommene 
. tin wiffenfdaftliden Sinn (Amauroſe), d. b. 
Unfhebung jeder Lidhtempfindung, oder B. im ſozia⸗ 
len Sinn, Uufhebung des Sehvermigens bis auj 
geringe Reſte, die sur Erwerbsfähigkeit nicht mehr 
— (Amblyopie, Schwachſichtigkeit), bei der die 
idtentpfindung vollfommen erhalten fein fann. B. ijt 
teil angeboren, meijt aber erworben. Ungeborne 
B. berubt in der Regel auf Bildungshemmung des 
Auges und feiner Haute oder des Sehnervs und des 
Gebirns. Oft ijt angeborner qrauer Star, zuweilen 
aud) entaiindlide Prozeſſe wabrend ded Fötallebens 
Urjade der angebornen B. Erworben fann die B. 
werden durd) zahlreiche Ertranfungen de3 Auges an 
fid), durch Verlegungen desfelben, aud) durch Wilge- 
meinerfranfungen des Körpers, die gu Wugenerfran- 
fungen fiibren können. Rad) Magnus (⸗Preußiſche 
Statijtif<, Heft 69) kommen Blinde auf 10,000 Cin- 
wobner in Deutfdland 8,79 (Preugen 8,3), Franfreid) 
8,57, Spanien 11,26, Italien 10,5, England 9,51, Ir⸗ 
land 11,73, Diinemart6,99, Ofterreidy 5,56 (1890: 8,8), 
Ungarn 11,92. Uuf 10,000 Evangelifde kommen 3,3, 
auf 10,000 Ratholifen 8,86, auf 10,000 Juden 12,6 
Blinde. Bon 2528 Blinden famen auf: 


Augenentgiindung ber Neugebornen . . 10,87 Pro3. 
Trachom und Blennorrhoea adultorum 9,49 = 
Glaufom - 2. 2 ww we ee 8oT « 
Hridodorotbitis und Cyfliti® . . . 8,56 
Erkrankungen ber Cornfa . . . .. 8,06 
Atrophia nervi optici idiopathiea . . 7,75 = 
Krantheit bes Gebirns 2. 2... 696 « 
Ablbſung ber Neghaut . . . . .. 4,74 
Ophthalmitis sympathica traumatica . 4,50 = 
Dirette Berlegung . . . . 2 we 4,03 « 
Angeborne Blindheit . . . . 2... 3,77 = 


Die neuern ftatijtifden Wngaben von Lofd und 


Rrailsheimer liber die Blinden im Königreich Wikrt- 


temberg eigen vielfade Ubereinftimnumg mit den 
obigen. on allgemeinen läßt fic) eine Whnahme 
der Erblindungen feftftellen. Nad) Steffens batten 
40 Proj. aller Blinden bei rationellen propbhylatti- 


Blinder Fle der Newhaut (Mariottefder ſchen —— —— behalten können. Bal. 


Flech, ſ. Text zur Tafel »ZAuge Va und Geſicht. 


Fuchs, Die Urſachen und die Verhütung der B. (Wiesb. 


Blinder Heide, nad Rim. 11, 25 und Eph.4, 17 | 1885); Kerſchbaumer, Die Blinden des Herzog⸗ 


ebildeter Ausdruck, zur Bezeichnung eines gei— 
beengten, tieferer Erlenntnis unzugänglichen 
| Wie viele Blinde gibt es und farm es geben? (Wien 


enfden 


tums Salzbur 


nebjt Bemerfungen iiber die Verbret- 
tung und die Urjaden der B. (Daf. 1886); Derfelbe, 


Vlinder Heffe, feit dem 16. Jahrh. belegte {pdt- | 1886); Magnus, Die B., ihre Entitehung und Ber- 


tiſche Bezeichnung der Heſſen, auf ihre angebliche get | hiitung (Brest. 1883); Derjelbe, Die Jugendblind- 
jtige Blindbheit bezüglich und wahrideinlich auf iible | heit (Wiesb. 1886); Fid, Die B. (in Gräfe Sämiſchs 
Nachrede der Nachbarſtämme zurückzuführen. Bgl. | » Handbuch der Augenheilkunde⸗ , 2. Aufl. Leipz. 1899); 
Wiejenbad, Die blinden Heffen (Hamb. 1891). Hirſch, Entſtehung und Verhittung der B.(Jena1902). 


Blindlingsfpiel — Blittersdorff. 


Rechtliches. Bm Mittelalter hatte der Blinde, 
namentlid) Der Blindgeborne, nur eine geminderte 
Rechtsfühigleit. Nad altfrieſiſchem Rechte z. B. wurde 
er bei lebendigem Leibe beerbt; was ihm zuſtand, war 
ein Anterhaltungsanſpruch gegen ſeine Verwandten. 
Nach deutſchem Lehnrecht war er vom Erbrecht aus- 
geſchloſſen, ein Rechtsſatz, der ſich für Reichslehen, 
namentlich die Kurfürſtentümer, auch gegenüber Dem 
das deutſche Lehnrecht verdrängenden langobardiſchen 
Lehnrecht erhielt. Aus ihm erklärt ſich, daß bis zum 
Ausgang des alten Deutſchen Reiches unheilbar Blinde 
als regierungsunfähig von der Thronfolge ausge- 
ſchloſſen blieben. Nach den neuern Verfaſſungen iſt 
B. weder ein Grund der Thronfolgeunfähigkeit, nod 
ein Grund jur Einſetzung einer Regentidaft. Im 
librigen ſchwanden nut der Rezeption des römiſchen 
Rechts alle privat-und dffentlid-rechtliden Minderun- 
gen der Rechts- und Geſchäftsfähigleit ber Blinden. 
— Rach dent feit 1. Jan. 1900 in Deutfdland gel- 
tenden Recht fommt B. nur nod) wenig in Betradt. 
Das Viirgerlide Geſetzbuch gejtattet den Blinden je- 
dod) gu ihrem eignen Sdjuge die Erridjtung eines 
Tejtaments nur m der Form des ordentliden vor 
einem Ridter oder Notar erridjteten (§ 2247), wobei 
nad) § 169 des Reichsgeſetzes über die Ungelegenheiten 
der freiwilligen Geridtsbarfeit, wie überhaupt bei 
allen Urkunden, in denen die Erklärung eines Blin- 
den aufgenommen werden foll, der Ridter einen Ge- 
richtsſchreiber oder zwei Zeugen, der Notar einen zwei⸗ 
ten Rotar oder zwei Zeugen beizuziehen hat; aufer- 
dem fann Dem Blinden fitr fete Perfon und fein 
Vermögen cin Pfleger gegeben werden, falls er un- 
fabig tit, femme eas re gu beforgen (§ 1910). 
Ebenfo fann der Blinde nicht als Solennititsjeuge 
mitwirten, da ihm die erforderlide Wahrnehnuings- 
fähigkeit febit (§ 2242). 

Vlindlingsfpiel, im Schachſpiel die Kunſt, ohne 
Unficht des Brettes und der Figuren allein aus dem 
Gedachtnis gu fpielen. Ehedem waren L. Paulfen, 
Rudertort und Bladburne in dieſer Fertigheit berühmt; 
neuere Meijter pflegen fie gwar auch, doch nicht ganz 
im gleichen Umfang. 

findmaus (Blindmoll, Spalax typhlus 
Pall.), Nagetier aus der Familie der Wurfmäuſe 
(Spalacidae), 20 cm lang, plump, mut febr jtarfem 
Kopf, ſtumpfſchnauzig, mit kurzen Beinen, breiten 
Pfoten, ftarfen Zehen und Krallen, ſchwanzlos, mit 
jebr fletnen, unter der Haut verborgenen Augen und 
febr jtarfern, weit aus dem Maul hervorragenden 
Nagezähnen, ijt gelbbräunlich, lebt in Siidojteuropa 
und Weſtaſien, bejonders an der Wolga und am Don, 
in Der Moldau, haujt in unterirdifden, weitversweig- 
ten Bauen und nabrt fic) vorwiegend von pflanzlichen 
Stoffer. Die Ruſſen glauben, daf fie dem Menſchen 
befondere Heilfrafte verleihen fonne. 

VBlindreben, unbewurjelte Stedlinge, Sdnitt- 
linge von Reben. 

lindidlangen (Minier{dlangen, Typhlo- 
pidae), ſ. Schlangen. 

Blindſchleiche (Anguis L.), Eidechſengattung 
aug der Unterordnung der Kurzzüngler, ſchlangen— 
ähnliche Tiere mit unter der Haut verſteckten Glied— 
maßen, fehr fleinen, meiſt unter Schuppen lieqenden 
Obren, langen, fpigen Zühnen, auf dem Ropf mit 
größern Schilden, auf dem Körper mit fleinen, qlin- 
zenden Schuppen bededtt. Die B. greed hl ears 
Glasfdlange, Hajelwurm, A. fragilis L., ſ. 
Tafel »Cidecjen I<, Fig. 6), 40 cm lang, hat zwei 
goldgelbe Augen, mit denen fie fehr qut jieht, ijt oben 
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bleigrau, an den Seiten rötlichbraun, bisweilen dun- 
fel geftreift, am Baud) bläulichſchwarz, gelblichweiß 
puntfttert, aber ſehr veränderlich in der arbung, be: 
wohnt Europa, Ulgerien und Vorderaſien, lebt an 
bufdigen oder grafigen Orten, unter Steinen, in felbjt- 
eqrabenen Hoͤhlen x. und halt vom Oftober bis 
dry, oft geſellig, Winterfdlaf. Sie erbeutet, befon- 
ders nadts, Nacktſchnecken, Regenwürmer, Raupen 
und hält ſich an ſehr heißen, trocknen Tagen verbor— 
gen. Sie iſt durchaus ungefährlich und vollkommen 
wehrlos. Bei ſehr ſtarker Bewegung bricht leicht ein 
Stile ihres Schwanzes ab. Ym Auguſt und Septem- 
ber legt fie zahlreiche Cier, aus denen fid) die bereits 
vollfommen entwidelten se fofort berausiwinden 

Vlindtaubftumme, ſ. Dreijinnige. 

Blindwiihler (Mingelwiihler, Sdhleiden- 
lurde, Cicilien, Gymnophiona, Apoda), Ord- 
nung der Umpbhibien, wurmformige Tiere ohne Ex- 
tremttditer, mit taum bervortretendem Ropf und 
Schwanz, 3. T. mit in der Haut verjtedten Schuppen. 
Der Körper erfdeint durch quere Furdjen geringelt. 
Augen feblen gänzlich oder liegen unter der Kopfhaut. 
Bor ihnen befindet fich jederfetts cine fleine Offnung 
mit einem vorjtredbaren Tajter, der zu einer Driije 
in esiehuung fet Die B., etwa 37 Urten, finden 
fic in Den Tropen Umerifas, Afrilas, Aſiens; fie 
leben nad) Art der Regenwiirmer und nähren fid 
von Ynfeften und Gewiirm. Die Verwandlung der 
Jungen gefdieht grofenteils ſchon im Ci, die Em- 
bryonen können große Kiemenbüſchel aufweiſen, was 
auf ein früheres Waſſerleben hindeutet; die Kiemen 
geben bald verloren, die B. atmen durch Lungen. 

Blinkfeuer, ſ. Leuchtturm. 

Bliny, ruſſiſches Gebac aus Buchweizenmehl, wird 
mit Kaviar oder Butter geqetien. 

Blinzeln (Plinken, Nictatio), febr fdnelles 
Schließen und Wiederdjfnen der Ylugentider, erfolgt 
willfiirlid) oder refleftorijd (3. B. bet Berührung des 
Augapfels oder aud nur der Wimpern, bet Cinwir- 
fung intenfiven Lidts u. a. m.). Hier dient das B. 
a Schutz des —* Beim Menſchen und einigen 

ieren tritt bet der Berührung eines Auges ſtets bei⸗ 
derſeitiges B. auf. Beim Kaninchen, bei den meiſten 
Vögeln, beim Froſch u. a. blingett nur das gereizte 
Auge. Kurzſichtige kneifen die Lidſpalte zu et al 
um das Erfennen von Gegenjtinden ju befirdern, 
weil die Zerſtreuungskreiſe der Netzhautbilder, welde 
die Deutlidfeit des Sehens hindern, durd) die künſt— 
lidje Verkleinerung de3 Pupillargebiets, die mit dem 
B. eintritt, felbjt verfleinert werden. : 

Blinzhaut, joviel wie Nichaut (jf. d.). 

Blitong, Inſel, ſ. Billiton. 

Blittersdorff, 1) Johann Werner, Frei— 
herr von (auch Plittersdorff), geb. 1600, geſt. 
um 1684, war im »Wildfangſtreit⸗ (j.d.) alg Bevoll- 
mächtigter der reichsunmittelbaren Ritterſchaft in 
Schwaben, Franken und am Rhein und als Vertreter 
des Kurfürſten von Mainz 1664 —69 am kaiſerlichen 
Hofe tätig. Als kaiſerlicher Reſident in Rom (1667 — 
1676) beste er 1669 die verräteriſchen Ranke des Fiir- 
jten Unerfperg (des Miniſters Kaiſer Leopolds 1.) auf 
und führte dadurch deſſen Verbannung herbet. 1673 
wurde er Reidshofrat. 

2) Friedrid RarlLandolin, Freiherr von, 
bad. Staat8mann, geb. 14. Febr. 1792 zu Mabhlberg 
im Breisgau, gejt. 16. April 1861 in Franffurt, einer 
altadligen reidjSfreiherrliden Familie angehörend, 
die feit etwa 1600 in Baden anſäſſig war und zur 
reidSunmittelbaren Ritterjdaft des Kantons Ortenau 
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34 ſtudierte 1309 — 12 die Rechte, wurde 1813 
adiſcher Legationsſekretär in Stuttgart, 1814 At— 
tadjé des badiſchen Miniſters Freiherr v. Berſtett 
(ſ. dD.) im Hauptquartier der Verbündeten, 1816 Le— 
ationsrat beim Bundestag, 1817 Kammerherr und 
Neheimer Kabinettsrat, 1818 Geſchäftsträger am ruſ— 
ſiſchen Hof und war 1820-—35 Bundestagsgeſandter, 
cine ſtreng bundesrechtlich- monardifde Geſinnung 
betätigend. Ende Oftober 1835 wurde B. badiſcher 
Miniſier des Außern und des großherzoglichen Hauſes 
und geriet in dieſer prec bw Streit mit den libe- 
ralen Kammern, da er die Redjte des Fürſten und 


| 


+ 


Blitum — Bligableiter. 


Sommers verantiwortlid gemadt und zerſtört wurde 
(vql. »Gartentaube«, 1878, Rr. 38). 

Seber B. befteht im wefentlicdhen aus der Wuffang- 
— aus der oberirdiſchen Leitung und aus der 
Erdleitung. Alle dieſe Teile müſſen aus Metall (ver- 
—* Eien, supe) 55* — durch fejte 
mechani ammenfügung un in un⸗ 
unterbrochener metalliſcher ———— witcha 
57 Die Auffangſtangen müſſen die höchſten 

eile des Gebäudes um 0,5—1 m überragen und ſtark 
genus fein, um den heftigſten Winden Widerſtand ju 


eijten. Man verfieht ſie gewöhnlich mit emer Spige, 
3 


das Sytem des deutſchen Bundes ſcharf verteidigte. | doc) madt das Feblen einer ſolchen den B. feinesweg 
Der grundſätzliche Gegenſatz, der tm ⸗Urlaubsſtreite- untauglid). Zabl und Ort fiir die ee ete find 


jum Ausdruck fam, veranlapte den Miniſter zum fret fo u bemefjen, daß ſich alle Punkte des 


willigen Riidtritt (November 1843). Er wurde wie— 
der — ———— zugleich Geſandter fiir Bel— 

ien und die Nederlande, und bemühte ſich, durch 
————— den Stiirmen von 1848 rechtzeitig 
vorjubeugen. Die Revolutionsereiqnifje felbjt bewo- 

en ibn 14. März 1848 zum Wiidtritt; er lebte nun, 
Rit 1824 mit Marimiliane v. Brentano vermablt, in 
Frankfurt a. M., {driftitelleriich tätig. Er hinterlie® 
umfängliche Memoiren (nod nicht veröffentlicht) und 
qab »Ciniges aus der Mappe des Freiherrn v. B.« 
(Maing 1849) heraus, worin er interejjante Witen- 
ſtücke aus vormirglider Zeit veröffentlichte. 

Blitum, ſ. Chenopodium. 

Blix, ſ. Gewitter. 

Blisableiter, Vorrichtung zur Wbwendung der 
Verheerungen de3 Blitzſchlages, bietet dem Big tiinjt- 
lic) eine fo ftarfe und günſtige Ableitung zum Crd- 
boden, daß er nur Ddiefer folgt, ohne ſeinen Weg fonjt- 
wie durch das gu ſchützende Gebäude zu nehmen. Die 
Geſetze der Blitzleitung waren bereits den alten Kul— 


j 


j 


dudes tm 
Schutzkreis einer Stange befinden. Wan fagt, dak 
ein Bunft in dem eine, zwei-, dreifadhen Schutzkreis 
einer Spipe liege, wenn fein ſeitlicher Abſtand von 
Derfelben fleiner als der ein-, zwei- oder dreifache 
Hohenunterfdied ijt. Die Cingeldriihte follen mt 
unter 6, bejjer 8 mm ftarf fein; gut ijt e8, wenn Der 
Querſchnitt der Leitung 100 qmm betrigt (3. B. ver- 
inftes Bandeifen von 4><25 cm). Die Luftlettung 
a auf möglichſt kurzen —— Auffangſtangen und 
Erdleitungen zu einem metalliſch vollkonimen zuſam— 
menhängenden Syſtem verbinden. Ferner ſind mit 
dieſen Leitungen die größern im Gebäude befindlichen 
Metallkörper, wie Regenrinnen, Metalldächer, eiſerne 
Treppen ꝛ⁊c., in Verbindung zu bringen. Die Erd- 
leitungen läßt man in Platten endigen, die ms 
Wrundwaffer horizontal verjenft werden. In der Re- 
gel geniigt eine im Waffer lieqende Platte von 1 qm 
oder mehrere Platten von diejer Geſamtgröße; über— 
Haupt ijt jede Veräſtelung im Erdreich von Nugen, 
jofern dadurch nidjt Die Dauerhaftigfeit und Sicher- 


turvoltern befannt. Zwei Inſchriften an der Faffade | heit der Verbindungen gefährdet wird. Stehende und 
des Tempel3 von Cdfu bejagen, daß die vier das Ge- fließende Gewäſſer, Gas- und Wafferrdhren müſſen 
bäude iiberragenden Flaggenmajten das Gebäude unbedingt mit dem B. in Verbindung geſetzt werden. 
ſchützen follen. Cine Jnfdrift am Tempel von Den- Das weitverzweigte may ea jiebt den Blip weit 


drah erflart gleiches von den Danebenjtehenden , mit energiſcher an als der bejte 


Kupfer bejdlagenen und oben augeivivics Holzſtan⸗ 
qen von 30-—40 m Höhe. In Medinet Abu waren 
die Spigen der von Ramfes IT. (1300 v. Chr.) er- 
ridjteten Maſten vergoldet. Griechiſche und römiſche 
Priejter follen verjtanden haben, den Blig vom Hint 
mel herabzulocken, und mehrere Prieſter und Könige 
ſollen dabei vom Blitz erſchlagen ſein. Auch aus dem 
Mittelalter laſſen ſich Spuren dunkler Kunde der 
Blitzleitung nachweiſen. Reimann beobachtete zu Epe- 
ries in Ungarn 1717, daß der Blitz an verſchiedenen 
Drähten herab dem Eiſen nachgefähren fei; er ver— 
mutete eine beſondere Sympathie des Blitzes mit dem 
Eiſen, weil der Blig auch ſchon 1673 an demfelben 
Drabht heruntergefabren war. Dalibar in Marly -la- 
Bille und Delor in Paris erridteten, durch Franflin 
angerett. hohe ifolierte Stangen, aus denen 1752 
beim Boriibersiehen cines Gewitters Funken ſpran— 
gen. Cinen Monat ſpäter lie Franflin bet Lbila- 
delphia einen Drachen wahrend eines Gewitters jtei- 
gen und erbielt aus der hanfenen Schnur Funken. 





Er hatte ſchon 1749 den Vorſchlag qemadt, die Gee | 


fahr des Blitzſchlages durd) Crridjtung eines Blig- 
ableiters gu befeitiqen, und Winkler madte 1753 ähn— 
liche Vorſchläge (Broqramm » De avertendi fulminis 
artificioe, Leipz. 1753); feinen erjten B. erridtete 
Franklin kurz vor 1752 in Philadelphia. 1754 hatte 


und das Unterbletben 
des AÄnſchluſſes veranlaßt den fiir Gebäude, Rerionen 
und Röhren Yj moa gewaltfamen Uberidlag bom 
B. auf die Röhren. Cine einzige Erdleitung geriigt 
in der Regel nur dann, wenn jie mit verſchwindend 
fleinemt Widerjiand gu einer Entladungsitelle erjter 
Klaſſe geführt werden fann, und wenn gleichzeitig 
das Gebäude nicht übermäßig ſeitlich ausgedehnt iſt. 

Das Gay-Luſſaeſche Syſtem beſitzt wenige, 
aber ſehr hohe Auffangſtangen und entſprechend ſtarke 
Leitungen zu möglichſt großflächigen Erdplatten. Das 
Melſensſche Syſtem hat ſtatt der Auffangſtangen 
kurze, beſenförmige Spitzenbüſchel, die Lufileitung 
führt in vielfachen dünnern Strängen möglichſt an 
allen Seiten des Gebäudes nad unten, und die Ver— 
bindung mit dem Erdreich wird durd) Verajtelung 
der Erdleitungen an allen Seiten des Haujes oder 
durch mehrfaden Anſchluß an das New der Gas: und 
Waſſerröhren erreicht. Dies Syſtem wird jest bevor- 
zugt; Dod) entidciden aud) die Koſten und arditefto« 
niſche Rückſichten. Fin deiſen verjieht die Dadfirften 
und Giebel mit metalliſcher Bekleidung (ſtatt der 
Firſtziegel Platten aus verzinktem Eiſen) und bemitzt 
jeden nad) Dem Boden gehenden metalliſchen Teil des 
Gebäudes sur Wbleitung, legt aber ndtigenfalls auch 
nod) bejondere Luftleitungen. Das Fundament, wenn 
möglich Des ganzen Sauls, mindejtens sweier Sei- 


Profopius Diviſch zu Prendi; bei Znaim in Mähren ten, umgibt er nut einem in den Boden gqebetteten 
eine Ubleitungsimafdine fitr Den Blitz aufgeſtellt, die Drahtſeil, das an pajjenden Stellen mit emer oder 
von den Bauern fiir die Trocenheit des folgenden | zwei Erdieitungen verſehen wird. Roch empfiehit als 


Bligfeuer — Bliggefabr. 61 


billiqe Bli gi hugvorridtung fiber den Firſt eine mit der Leitung, der andre mit einer Erdleitung 
her, iiber die Dachtanten Herunter, etwa aud) nocd je | in Verbindung jteht. Hat der Blitz die kürzeſte Stelle 
liber die Witte der Seiten und Giebel herab und um zwiſchen beiden durchſchlagen und dabei einen Lidt- 
den Sodel des Haufes herum verzinkte Eiſendrähte bogen eingeleitet, jo ſtößt Der Strom dieſen ab und 
von 5 mm Durchmeſſer in einem Buge (Hig. 1) ohne | tretbt ihn awifden den Hdrnern empor, wo jeine Linge 
Ldtung ju ziehen. Wird ein fo ejdiittes Haus vom bald jo grok wird, dak er abreift und der Strom 
Blip getroffen, fo wiirde gwar die Drahtumbiillung wieder den ibm vorgeidriebenen Weg nimmt. Solde 
eladen, aber im Qnnern cine gripere Potensialdif- |B. find fiir Gleichſtrom und Wechſelſtrom gleid qut 
erenz nicht vorhanden fein, mithin cine eleftrifde au benugen. Man jest fie auf die Spitzen der die Lei- 
€Entladung ins Innere nidt erfolgen, falls nidt Te | tung —— Maſte, bei elektriſchen Bahnen auch 
lephon- oder Telegraphen⸗ auf die Wagen. Weiteres über Blitzgefahr ſ. d. 
drähte oder Gas⸗ u. Waj-| Bal. Cifenlohr, Anleitung zur Ausführung und 
ſerleitungsröhren x. in | Bifttation der B. (Karlsr. 1848); Hol $’ Über die 
das Haus gefiihrt find. Ait | Theorie, die Unlage und die Priifung der B. (Greifsw. 
died der Fall, fo findfoldye | 1878); Melfens, Sur les paratonnerres (Vriiffel 
Leitungen an das Blig- | 1881); Meidinger, Geſchichte der B. (Marisr. 1888); 
ableiterjyftem anzuſchlie⸗ Derjelbe, Untage der B. (3. Aufl., daſ. 1899); »Die 
fen, Telephon- und Tele- —*— Mitteilungen und Ratſchläge, betreffend 
raphendrähte oder Start: | die Anlage von Blipableitern« (Berl. 1886 u. 1891, 
Fig. 1. Rohs Bligfhuge ſtromleitungen mit Blig- | 2 Tle.); v. Waltenhofen, Liber B. (Braunſchw. 
vorridtung. apparaten zu verjehen. | 1890); Lodge, Lightning conductors and light- 
Die Drähte werden durd | ning gards (Lond. 1892); Rippoldt, Die Entitehung 
verzinfte Rrampen an der Hauswand befeftigt, eine | der Gewitter und die — ——— der B. (Frankf. 1897); 
Führung der Leitung auf Stützen iſt höchſtens auf | ber Luftelektrizität (von Winkler, B. Franklin, Dali- 
dem Dach erforderlid. bard, Le Monnier) in den »Reudruden von Schriften 
Auf hölzernen Sdiffen und auf cifernen, | und Karten über Meteorologie«, Ir. 11 (Berl. 1898); 
deren Majten bis sur oberjten Spige aus Hol; be- | Findeifen, Ratſchläge tiber den Blitzſchutz der Ge- 
ſtehen, miijjen nad) den Borjdriften der Seeberufs- baude (daf. 1899); Lindner, Der Blitzſchutz (Leips. 
genoſſenſchaft B. vorhanden und bis zum Wafjer-| Blitzfeuer, ſ. Leudtturm. [1901). 
Wiegel gefiihrt fein. Wenn die Majten auf eijernen| Blitzfiguren, ſ. Blitzgefahr. 
Schiffen teils aus Holy und teils aus Eiſen bejtehen, Blitzgefahr, die Gefährdung von Menjdjen, Tie- 
jo müſſen die B. eine leitende Verbindung zwiſchen ren, Gebauden und Baumen durd den Blig. Die B. 
den Spitzen und den untern Metallteilen der Maſten fiir Menfaen und Tiere ijt vorzugsweiſe von deren 
herbeifiibren. Sind die Majten bis sur oberjten Spite | Wufenthalt abbingig. Schätzungsweiſe werden in 
aus Cijen, fo können B. fehlen. Die B. auf Schiffen Deutfdland jährlich wenigitens 200 — 300 Perjonen 
dejtehen meijt aus einem Supferdrahttau mit ſtark vom Blitz getroffen und 50—100 getitet; etwa die 
ae pres Spige. Hälfte dieſer Perſonen befand fich im Freien und da- 
i eleftrijdhen Anlagen find bejonders die | von wieder der größte Teil unter Baumen. Auf lebende 
durch die Luft gefpannten Leitungsdrähte durd) den | Wefen wirkt der Blig fo fdnell, daß fie meijt lautlos 
Bliss gefähr- und ohne Zuctung umfallen, wohl aud) regungslos 
bet. Die Tele- | in ihrer letzten Haltung verharren. Bisweilen zeigen 
qrapheniei- | fo Getitete feine oder ganz geringe Verlegungen, häufig 
tungen ſchützt aber auf der dufern Haut eigentiimlide Blutunter- 
man durch | laufungen(Bligfiquren, ReraunographHie), die 
Platten- | als gablreide, fein geäſtelte Udern auftreten. Im 
blitzablei- Innern des Körpers hat man wiederholt Zerreifun- 
ter, zwei mit | gen der Gefäße (wohl durd) Gasentwidelung) gefun- 
ſcharfen Rips | den. Meift tritt zuerſt Lähmung oder ſelbſt Crjtidung 
pen veriehe- | ein; Wiederbelebte flagten iiber Schmerzen wie ber 
nen Mefjing: | Brandwunden. Schwere Verlesungen oder der Tod 
platten, Durch | formen auch durch blitzloſen elektriſchen Ausgleich der 
Deren eine die | Spanning zwiſchen Erde und Gewitterwolfe erfolgen. 
Leitung zu In den Jahren 1882—91 famen auf je 10,000 Ge- 
den Appara- | jtorbene in Preußen 2,4, in Bayern 1,6 und in Sad: 
ten gebt, wih: | fen 1,7 vom Blitz Erſchlagene; in den Vereinigten 
rend die andre | Staaten ftarben 1890 —98 im Mittel jahrlic 312. 
an eine Erd- | Bon 1 Mill. Einwohner wurden vom Blitz eee 
Fig. 2. Hornerbligadtleiter. leitung gelegt in Preußen 6, in Steiermarf und Kärnten 10, in den 
ijt. Die Rip- | Vereinigten Staaten 5 Perſonen. 
pen fiegen rechtwinkelig zueinander; die hodgefpannte| Die B. fiir Gebäude hat in neuerer Zeit aufer- 
Elektrizität des Bliges fpringt an den cinander am | ordentlid) zugenommen. Hier verjteht man unter B. 
meijten genaberten Punkten der Ripper iiber, wäh- | die Bahl der Blitzſchläge auf 1 Mill. Gebäude. Fiir 
rend bie jtrdmende der Leitung diefen Weg nidt neh- | Bayern fand v. Bezold als B.: 











men fann. Bei Starfitromleitungen ijt dieſer B. nicht 1833—40 (32,9) 1871—80 93,2 
brauchbar, weil die Entladung die Entitehung eines 141—50 27,5 1881-90 142,1 
Lichtbogens zur Folge hat, dem der Strom folgen 1851—60 48,9 1891—97 (186, 3) 
wiirde. Bei ihnen wendet man den von Siemens u. 1861—70 65,8 


Halste angegebenen Hirnerbligableiter (Fig. 2)| Jn 50 Jahren hat ſich die B. hier verfechsfadt; 
an, zwei ifoliert aufgeftellte Drabte, von denen der | ähnlich, 3. T. nocd größer, ijt die Steigerung tm 
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iibrigen Deutſchland. Die Vermehrung der Schaden⸗ 
blige ijt fowohl auf cine Zunahme der Tage mit fol- 
chen, al nod) mehr auf eine Steigerung der Gefähr⸗ 
lichkeit der einzelnen Gewittertage zurückzuführen. Die 
Gewitter haben an Häufigkeit und Deftigtett ugenom- 
men ; dabei ijt aber Die Zahl der siinden en Blige nidt 
in gleichem Mae gewachſen wie die der falten, me- 
chaniſch zerſtörenden Schläge (das Berhiltnis beider 
war 1883—87: 43 Bro};., 1888-—92: 36 Pro3., 
1893 —97: 32 Bro3.). Die Urſache diejer Erſcheinung 
läßt fid) noch nicht beſtimmt erfennen; jedenfalls fom- 
men Die mit der gunehmenden Induſtrie jtarfer wer- 
Denden Rauchmaſſen fehr in Betradt. 
darauf aufmerfiam gemadt, dak im Bayern jedem 
Maximum der Sonnenflece cin Minimum der Blig 
ſchäden entipricht, doch gilt ber Sag nicht umgefehrt. 
Die heftigſten Entladungen zertrümmern, die ſchwä— 
chern und verjdgerten rufen Zündung bervor, daher 
follen Bligableiter nicht gu ſchwach fein, da fie fic 
ſonſt infolge großen Stromwiderſtandes erhigen und 
felbjt siinden. Es ijt fiir Berfonen in Gebäuden rat- 
fam, ſich von größern Metallmaſſen, Leitungsrohr- 
enden, Kronleudtern, Haustiiren rc. zu entfernen. Te- 
fephon- und Teleqraphenleitungen iiber dem Haufe 
ſchützen es; einzelne Häuſer find mehr gefährdet als 
Gruppen. Gebäude mit barter Dadung jind weniger 
— als ſolche mit weicher; Kirchen, Türme und 
ühlen ſind beſonders großer B. ausgeſetzt. 

Am blitzſchlagreichſten erweiſt ſich der gewitterreichſte 
Monat (Juli), dod) weiſt Norddeutſchland im Sep- 
tember und Oftober eine ungewöhnlich größere Pro- 
zentzahl von zündenden Bligen auf als das übrige 


Bliggefahr (fiir Menſchen, 





Gebäude, Schiffe, Baume). 


deutſche Gebiet. Offenbar rührt died daher, daß hier 
häufiger Wirbelgemitter zur Entwidelung gelangen, 
die gwar ſchnell voriibergiehen und aud) nidt viele 
Blitze ausfenden, bei denen aber meijtens der eleltriſche 
Ausgleich nit der Erde ftattfindet. Dieſe Gewitter 
treten aud) meift sur Nachtzeit auf. Die meijten Blitz 
ſchläge erfolgen m den Coatrsam lla von 12 
bis 6, dann folgen die Abendſtunden 6—12, dann 
6—12 am Bormittag, während fie nachts zwiſchen 
12und6 Uhr felten find; das Maximum liegt zwiſchen 
3 und 4 Uhr nadjmittags. Wie fid) im großen und 
ganzen die Blitzſchläge verteilten, zeigt die folgende 
abelle: 


Bezold hat | Tabell 




















Hiufigteit ber Bligidlage | Zahl der vers 

ficberten Gebdube 
/1876—|1880—|1884—|1888—| 1876— | 1884— 

1879 | 1883 | 1887 | 1891 | 1883 1891 
Bayern . .| 450] 531 | 760 | 1185 1 945 700 | 1471500 
Bilrttembersg | 1% | 237 | 275 | 467 | 537000) 572000 
Sachſen, agr. 625 | 816 | 1546 | 3305 | 698000) 743000 
Shleswig-H.| 336 | 358 | 397 | B82 | 259300) 264800 
Pofen. . 216 | 200 | 298 | 3800 | 328000; 396000 
Braunidweig) 84 9 | 107 | 183 | 125000) 126000 
Sadjen, Prv.| 428 | 702 | 986 | 879 B51 600 | 955 000 
Brandenburg) 461 468 717 633 | 593000) 620000 
Thiiringen .| 120 | 166] 313 | 368 | 365300) 402000 


Das blitzſchlagreichſte Jahr in diefer Periode war 1889 
mit 83415 Schlägen in Deutſchland. Die Bahl der Tage 
im Jahre mit Bligidhligen ſchwankt in Siiddeuticd- 
land etwa zwiſchen 45 und 90, in Mitteldeutſchland 
zwiſchen 65 und 115 und in Norddeutidland zwiſchen 
60 und 100. Yn Deutidland betrug die B.: 


















































] a Zahl der Bligfdlage auf | Gin Bligidlag tam Babl ber Tage im Jaber 
Gebiete Flache Gebaude aͤberhaupt auf Gebaube | auf qkm mit Bligidlagen 
QRifom. |1876—R3|1884—91 | 1876—91] 1876—83| 1884—91| 1876—91 | 1876—83] 1884—01'1876—91 
Sildbeutid@land . 112198 | 2193 | 379 | 5917 | 10690 | 6410 19 55 64 60 
Mitteldeutfdland 163750 | 5474 | 10750 | 16224 | 5860 | 3340 10 #2 92 87 
Norddeutidland. . . ., 238353 | 11231 | 20237 | 31468 | 4050 | 3190 26 15 87 81 
Sujammen: | 514301 | 18828 | s4781 | 53609 | 6090 | 3870 | 16 | 7 | St | 


Auf das Königreich Sachſen mit 9 Prog. des Flachen- | elektriſchen Gegentriifte (Selbjtinduftion) erwadjen, 


raums von Mitteldeutſchland entfallen 28 Bro}. aller 
lings der Ruhr bis an den Rhein, das des Mains 
vom Speffart bis zum Rhein und Holſtein haben fer 
jablreide Blitzſchläge. Auf 2422 Segelſchiffs— 
reiſen regiſtrierte die Seewarte 14 Blitzſchläge, und 
zwar 11 bei hölzernen, 3 bei eiſernen Schiffen, deren 
eiferne Majten, Rahen und Tauwert ein qutes Schutz⸗ 
nuittel zu bilden fcheinen. Die Blitzſchlüge beſchädigen 
auf Schiffen in der Regel Maſten und Takelung oder 
reifen das Ded auf, zünden aber febrfelten. Der Blig- 
ſchlag macht eiſerne Schijfsteile magnetiſch, fo dak 
der Kompaß falſch zeigt, auch iſt eine Störung des 
Chronometerganges beobachtet worden. 


Der Blitz nimmt ſeinen Weg nad den hervorragen- 


dent und zuͤgleich leitenden Buntten der Erdoberfläche 
oder der auf ihr befindlichen —— um ſich von 
da aus zu benachbarten ausgedehnten Leitmaſſen zu 
begeben, die ſeine allſeitige Ausbreitung in der Erde 
vermitteln. Solche Leitmaſſen ſind hauptſächlich das 
Grundwaſſer, fließendes oder ſtehendes Gewäſſer, Netze 
ausgedehnter metalliſcher Leitungen, die regendurch— 
näßtle Erdoberfläche x. Der Bliß folgt von der be— 
troffenen Stelle aus im allgemeinen demjenigen Wege 








ſelbſt wenn hierzu die meterlange Durchbrechung von 
Blitzſchläge in Mitteldeutſchland. Auch das Gebiet | 


Mauern, Balfen r. erforderlid ijt. Dabei fonrmen 
Vergweigungen und Seitenentladungen vor. Beſon— 
ders fann der Blitz von einer mit der Erde ſchon in 
quter Berbindung ftehenden Leitung (Bligableiter) 
auf eine andre benadbarte Leitung von nod befferer 
Erdverbindung (Gas -, —— überſchlagen. 
Ausgedehnten, beſonders von oben nad unten ver: 
laufenden Metallgegenſtänden (Dadrinnen, Treppen, 
Röhren) folgt der 30 meiſt der ganzen Lange nad. 
Seit Dem Witertum ijt befannt, daß die B. einzelner 
Baume fehr ungleid ijt: der Lorbeer wird fajt nie, 
die Ciche febr oft vom Blitz getroffen. Die Urjache ijt 
in der verſchiedenen eleltriſchen Leitungsfibigteit des 
Holje3 wie in dem mehr oder weniger wajjerreiden 
Standort zu fuchen. Wud) das Vorhandenjein einer 
größern Zabl trodner Yfte in der Krone erleidtert den 
Ubergang des elektriſchen Funkens (Ciche, Bappel). 
Die elektriſche Leitungsfabigteit iſt unabhängig pom 
Saftgehalte des Baumes, aber abhängig vom »Ol- 
ehalt«; je größer diefer ijt, um fo groper eſtaltet 
ich der Widerſtand beim Durchgang der Elektrizität 


| (Kiefer, Buche). Die Blitzbahn verlaͤuft meiſt in den 


waſſerreichen jiingjten Jabresringen; eine Verfohlung 


ju jenen Leitinaffen, auf dem er die kleinſten Wider: | tritt nicht ein. Nach langjährigen Beobadtungen in 
ſtände findet. Hierbei entideidet nicht die qalvanifde | den lippeſchen Forjten verteilen fid) die Blitzſchläge 
Leitungsfähigkeit allein, ſondern der Blig ftrebt gu- | folgendermafen: Cide 254, Riefer 89, Lärche 9, 
gleich aud) jenem Wege gu, auf dem ihm die fleinften | Bappel 9, Bude 26, Fidjte 31, Birke 6, wobei gu be 
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merfen ijt, daß diefe Baumbejtiinde fic dem Flächen⸗ 
inbalt nad) fo verhalten: Ciche 11, Kiefer 6, Bude 70, 
Fidte 13 Broz. Anderſeits verteilten ſich dieſelben 
auf die Bodenarten fo: Lehmboden 203, Sandboden 
73, Kalfboden 19, Ton 64, Keupermergel 37, unfider 
22; ob die B. von der Bodenart abbangt, erfdeint 
neuerdings fraglid). Da alle Kulturpflangen im Win- 
ter Olreicher find, fo find dieſelben in diefer Beit der 
B. weniger ausgeſetzt. 

Die befondere Gefährdung der Telegraphen— 
linien u.-Umter unterliegt teinen großen Schwan— 
tungen. 1886 wurden von 2291 Orten Gewitter ge- 
meldet. Dabei famen 2728 Befdadiqungen vor, von 
denen, abgejehen von den Bligableitern, 146 oder 
9¥ro3. auf die innern Teleqrapheneinridtungen und 
1475 oder 91 Proz. auf die Gugern Telegraphenanlagen 
famen. Bon den lestern betrejfen 46 Broz. die Tele 

aphenjtangen, die — die Iſolatoren u. Drähte. 
Rgl. Kaßner: Uber giindende und nichtzündende 
aN in Deutſchland 1864—1889 (Merjeb. 
1889), Blitzſchläge in Deutſchland 1876—1891 
(daj. 1891), Uber Blitzſchläge in der Proving Sachſen 
und Dem Herzogtum Anhalt 1887-— 1897 (daj. 1898); 
Weber, Beridpte über Blitzſchläge in der Proving 
Schleswig - Holjtein (Kiel 1882); Blend, Die Ru- 
nabme der B. und die Einwirkung de3 Blitzes auf den 
menſchlichen Körper (Berl.1894); Jonesco, liber die 
Urjadjen der Blitzſchläge in Baumen (Stuttg. 1892); 
v. Bezold, Uber die — — der B. während der 
letzten 60 Sabre (Berl. 1899); Arendt, Über die Bu- 
nahme der B. (in der Monatsfdhrift »>Das Wettere, 

Bligtatarrly, j. Influenja. (1899). 

Blitzlicht, in der Photographie verwendetes, blig- 
artig verbrennende3 Gemifd von Magnefium- oder 
Uhininiumpulver mit fauerjtoffreiden Salzen, wie 
Kaliumdlorat, Salpeter, Raliumbypermanganat, das 
cleftrifd) oder mit Yunte entaiindet wird. B. erhält 
man aud), wenn man reines Pagnefiumpulver mit 

teigneten Borridjtungen durd) eine Kerzen- oder 
Dcageltflamme blajt oder pujtet (Bujtlidt), wozu 
tigen fonjtruierte Lampen dienen. Die BVerbren- 
mungsdauer Derartigen Blitzlichtes ijt betldufig /o— 
‘9 Sefunde. Wan bt B. zur Photographie von 
Perjonen, Innenräumen, in — iſchen Ale⸗ 
liers mit künſtlicher —— ux. Val. Schnauß, 
Die awe a a (3. Aufl., Leipz. 1902). 

Bligphotographie, ſ. Gewitter. 

Blitzpulver, ſoviel wie Bärlappſamen, ſ. Lyco- 


ium. 

Blitzrad (Unterbrechungsrad), Vorrichtung, 
die den Strom einer galvaniſchen Batterie raſch hin- 
lereinander unterbridt und wieder ſchließt, befteht aus 
einem am Rande gezahnten metallenen Rade, defjen 
horigontale Achſe mit dem einen Pol der Batterie ver- 
bunden ijt; gegen den Umfang des Rades drückt federnd 
cin mit Dem andern Pol verbundener Metallſtreifen. 
Veim Dreher des Rades wird der Strom in rafdjer 
Folge abwechſelnd geſchloſſen und wieder gedffnet, und 
bei jedesmaligem Offnen bligt ein Funke auf. 

Blig-Regiftrierapparat (Gewitter-Regi- 
itrator), ein Inſtrument, das Lufteleftrifde Entla- 
dungen ſchon auf Entf en von 200 km umd 
mehr anjeigt und regijtriert. erfte derartige Ap⸗ 
parat wurde wohl 1895 von Popoff in Kronſtadt 
—*— bald, nachdem man in der Branlyſchen 
Rohre (Kohärer, Fritter) ein außerordentlich emp- 
findliches Mittel erhalten hatte, elettrijdje Wellen 

eſtzuſtellen. Bei dem B. ijt ein Kohärer mit einer 
angejtange (Bligableiter u. dgl.) und einem Re- 
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lais nebjt Regiftrierapparat verbunden. Sobald eine 
lufteleftrijde Entladung erfolgt, wird der Kohärer 
erregt und leitend und der Relaisjtrom gefdlofjen. 
Dadurd wird ſowohl cine Regiſtrierung bewirkt als 
aud) ein hörbares Zeichen gegeben. 

——— 4 Tlettrifdhe ntladungen. 

Blitzröhren (Blipfinter, Fulquriten), durdh 
—* im loſen Gand erzeugte Verglafungen. 
Es ſind meiſt hohle, gekrümmte und verajtelte, mehrere 
Meter lange Rdhren von 0,5 mm bis 5 cm Durchmeſſer, 
äußerlich — durch zuſammengebackene Quarzkörner, 
innerlich meiſt volllommen verglaſt zu einer harten, 
Glas ritzenden Maſſe. Savart hat B. experimentell 
nachgeahmt dadurch, daß er jtarfe eleltriſche Entladun⸗ 

en auf feinen Sand einwirken ließ. B. finden ſich 
—* bei Dresden, in der Sennerheide im Miinjter- 
jen, im Samland x. Bgl. Ribbentrop, Uber B. 
(Braunjdw. 1830); Harting, Notice sur un cas 
de formation de fulgurites (Amſterd. 1874; Bejdrei- 
bung einer direft nad dem Einſchlagen des Bliges in 

in  eibetrautfelb entitandenen Blitzröhre); Ri mer, 

ber B. (Stuttg. 1876). B. fommen auch in fejtem 
Geftein auf ary ox hober Berge vor, fo nad) Ubich in 
dem Undejit ded Rleinen Urarat (Fulgquritandefit). 

Bl ¢, fleine, glatte, dunkle Feuerſteine von 
bohnenfirmiger Gejtalt, die nad) dem Volfsqlauben 
in manden Feilen Deutſchlands, unter anderm in 
der Laujig, an der Einſchlagſtelle der Blige gefunden 
werden. Gie gelten als wertvolle Mittel bet Beſpre— 
chungen und ranfheiten. 

Blitztafel, ſ. Cleftrijdhe Entladungen. 

Bligvogel, ſ. Steißfuß. 

Blitzzüge, ſ. Eiſenbahnzüge. 

Blizzard (pr. vtiferd), Schneeſturm, der im W. des 
Miffiffippi aus nördlicher Richtung weht und höchſt 

efährlich iſt. Dieſe die Weſtſeite der barometriſchen 
reſſionen begleitenden Winde zeichnen ſich wie die 
Northers in Texas durch plötzliches Ausbrechen, kurze 
Dauer und äußerſt raſches Sinken der Temperatur aus. 

Bime., bei Pflanzennamen Abkürzung fiir K. L. 
Blume (f. d.). ; 

Bloc (franj., vom Deutſchen), Blod, Klog, Haufe 
von Waren; en b., im ganjen, in Bauſch und Bogen. 

Bloch, 1) Markus Cliefer, Ichthyolog, geb. 
1723 in Unsbad), get. 6. Ung. 1799 in Karlsbad, 
war Hauslehrer bei emem jüdiſchen Wundarzt in Ham- 
burg, lernte bier Deutſch und Latein, jtudierte dann 
in Merlin Medizin und Naturgeſchichte und liek fide 
dafelbjt als Arzt nieder. Seine »Allgemeine Natur- 
geſchichte ber Fiſche (Berl. 1782-95, 12 Tle., mit 
432 farbigen Rupfern) war lange Zeit das Hauptwert 
fiir Fiſchkunde und ijt nod) jest wertvoll (franj. von 
Laveaur, daf. 1785, 6 Bde.). Unvollendet hinterlief 
er das »Systema ichthyologiae iconibus CX illu- 
stratum« (hrq. von Sdyneider, Berl. 1801). Seine 
Fiſchſammlung wurde dem Berliner Zoologifden 
Muſeum einverleibt. 

2) Karl, dian. Maler, geb. 23. Mai 1834 in Kopen⸗ 
Hagen, geſt. dafelbjt 22. —* 1890, bildete ſich ſeit 
1849 auf der Kunſtalademie ſeiner Vaterſtadt und 
ſchuf von 1854—59 eine Reibe teils ernſter, teils idyl- 
liſcher und humoriftijdher Genrebilder aus dem däni⸗ 
ſchen Bolfsleben. 1859—65 verweilte er in Stalien, 
wo er Genrebilder aus dem italienijden Volksleben 
malte. Schon während der letzten Zeit feines Aufent⸗ 
halts in Rom wandte ſich B. mit ſeiner großen Kom⸗ 
poſition: Simſon in der Mühle bei den Philiſtern 
(1868) dem Hiſtorienfache zu. Im folgenden Jahre 
vollendete er die Auferweckung der Tochter des Jairus. 
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Beide Gemilde wurden fiir die Rationalgalerie auf| Block, auf Sdhiffen ein Gehäuſe mit einer oder 
dem Schloß Chrijtiansborg angefauft. Nod) größern | mehreren Rollen (Scheiben), die um eine Achſe drehbar 
Ruhm erwarb ihm 1865 dag fiir das königliche Schlof | find. Die Blode find die Kloben fiir die Flaſchenzüge. 
U Uthen ausgeführte Koloffalbild: die Befreiung des | Im Rartenfpiel heißt B. cin fleines Bete, das jeder 
Rrometheus. B. wurde jest sum Mitgliede der Ala- Teilnehmer gleid) vor Beginn des Spieles fest, um 


demie erwahlt und erhielt gleichzeitig von einem rei- 
den Privatmann den Auftrag, 23 neuteftamentlide 
Vorwiirfe fiir die Betfanimer des nad dem Brande 
reftaurierien Schloſſes Frederifsborg zu malen, die er 
1876 vollendete. Die Verfiindigung Maria, Marias 
Beſuch bei Clifabeth, die Hochzeit von Nana find voll 
tiefer, echt religidjer Empfindung. Außer mehreren 
groben hiſtoriſchen Gemalden (Niels Ebbeſen und 
raf Gerhard, Chrijtian I. als Gefangener auf dem 
Sdlofje gu Sonderburg) ſchuf er nod) eine Anzahl 
von Genrebildern aus fees römiſchen und däniſchen 
Volksleben (der Mönch, Straßenbarbier, der geſtörte 
Mittagsſchlaf, Dienſtmädchen am Küchenherd) und 
einige Altarbilder, von denen die Auferſtehung Chriſti 
(Jalobskirche in Kopenhagen) das bedeutendſte ijt. 
8) Swan Staniſlawowitſch, ruff. Volkswirt, 
geb. 1836 in Warjdau, gejt. 6. Jan. 1902, war ur- 
ipriinglid) Bankier und beteiligte ſich feit Ende der 
1860er Jahre in immer größerm Umfang an allen 
weſtruſſiſchen Cifenbahnunternehmungen, wobei er 
ſich ein großes Vermögen erwarb. 1875 erjdjien feine 
erjte, wirtſchaftspolitiſche Studie: » Die ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen«, der bald andre Urbeiten folgten. Ym be- 
fanntejten find feine Werke iiber die ⸗Finanzen Rue 
lands im 19. Jahrhundert« und iiber den » Cinfluf der 
Cijenbahnen auf die wirtſchaftliche Lage Rußlands«, 
» Die Induſtrie im Zartum Polen 187 1—1880<«, » Das 
Land und die Verſchuldung« u. a. Jn ſeinen letzten 
Jahren widmete er fic) der Bropaganda fiir einen 
allgemeinen Bolferfrieden. Befannt ijt der Cinfluk 
feines Buches »Der Zukunftskrieg« auf Zar Niko— 
taus Li. Er war zuletzt Mitglied des gelehrien Ko— 
mitees im Miniſterium der Finanzen. 
4) Moritz, ungar. Schriftſteller, ſ. Ballagi. 
Blochauſen, Feliz, Baron de, luxemburg. 
Polititer, qeb. 26. März 1834 auf Schloß Birtringen, 
als Udvolat in Diefird) 1860 zum Ubgeordneten ge- 
wählt, war 1866 —67 Weneraldiveftor in der Regie— 
rung, erwarb fid) alg Staatsminijter (feit 1874) um 
Die Landestultur einige Verdienſte, mute aber wegen 
der Begiinjtiqung bedenflider Finangunternehmun: 
qen und wegen Rees Oppojition gegen die Thron- 
folge des Herzogs Wdolf (7. d. 5) von Naffau 1885 
jeine Entlajjung nehmen. Zur eit ijt er Vizepräſi⸗ 
dent Der Rammer, der er feit 1887 wieder angebort. | 
VBlodmann, Karl Jujtus, Padagog, geb. 19. | 
Febr. 1786 in Reichſtädt bei Dippoldiswalde, geft. | 





ger Gewinne und Verlujte möglich ju machen. 
ud) der Unsdrud »>Stammbéte« ijt hierfür üblich. 
Im Forſtweſen ſ. Forjteinteilung. Im Eiſenbahn— 
sae j. Eifenbahnbetriebsfiderheit und Cijenbahn- 
ignale. 

Waͤa, 1) Albrecht, Landwirt, qeb. 5. März 1774 
in Sagan, geſt. 21. Nov. 1847, bewirtſchaftete mehrere 
Güter, —* 1811 das Gut Schönau und errichtete 
hier eine landwirtſchaftliche Lehranſtalt. 1838 wurde 
er Direftor des ſchleſiſchen Kreditvereins und Inten 
dant der ſchleſiſchen Stammſchäfereien in Karolath. 
B. verbreitete die Fruchtwechſelwirtſchaft, verbeſſerte 
das Düngerweſen, den Kartoffelbau und die Schaf—⸗ 
zucht, beſonders aber bildete er das Rechnungsweſen 
in der Landwirtſchaft aus. Er ſchrieb: > ude 
einer Wertsvergleichung der vorzüglichſten Uderbau- 
erzeugniſſe⸗ (Berl. 1823); »Mitteilungen landwirt⸗ 
ſchaftlicher Erfahrungen, Anſichten und Grundſätze⸗ 

2. Aufl., Bresl. 1837—39, 3 Bde.; 4. Aufl. von 

irnbaum, baf. 1885—87); »Uber Den tierifden 
Diinger, feine Vermehrung x.« (daf. 1835); »Die 
einfade ländliche Buchfiihrung« (daſ. 1837); »Ber 
triige — Landgüterſchãtzungskunde⸗ (daſ. 1840). 

2) Morig, franz. Statijtifer und Nationalökonom, 
geb. 18. Febr. 1816 in Berlin aus israelitiſcher Fa— 
milie, gejt. 9. Jan. 1901 in Paris, bradte feine Ju⸗ 
gend in Paris gu, ftudierte in Bonn und Gießen Ge- 
ſchichte und Staatswiſſenſchaften und wurde 1844 im 
franzöſiſchen Uderbauminijterium, 1852 im Statiſti⸗ 
ſchen Bureau gu Paris angejtellt. 1862 gab er diefe 
Stellung auf und widmete fic) feitdem ausſchließlich 
jeiner weitverzweigten literarifdjen Tätigkeit. Seit 
April 1880 war er Mitglied des Inſtituts. Unter 
ſeinen Schriften find hervorzuheben: »Des charges 
de l'agriculture dans les divers pays de l Rurope⸗ 


(Bar. 1851); »L’Espagne en 1850« (1851); ferner 


das vorgiiglide »Dictionnaire de ]'administration 


| frangaise« (1856, 4. Aufl. 1898), dem 1858 — 69 ein 


» Annuaire de l’administration francaise« zur Seite 
ing, und die bom Inſtitut be France gefrinte Preis- 
Pitt »Statistique de la France« (1860, 2 Bde.; 2. 


Aufl. 1875); »L’Europe politique et sociale< (1869, 


2. Unfl. 1892); »Les communes et la liberté« (1876); 
» Traité théorique et pratique de statistique« (1878, 
2. Uufl. 1886; deutſch bearbeitet von H. v. Sdhecl, 
Leipz. 1879); »Les progrés de la science écono- 
mique depuis A. Smith« (1890, 2 Bde. ; 2. vermebhrte 


31. Mai 1855 in Chateau Lancy bei Genf, ftudterte | Aufl. 1897); »Les suites d'une gréve« (1891 ; deutſch- 
in Leipzig Theologie, war 1809-16 Lehrer an der | Berl. 1891); das populäre »Petit manuel d’écono- 
Peſtalozziſchen Erziehungsanſtalt zu Perdon, bereifte | mie pratique« (9. Uufl. 1880; in elf Sprachen über⸗ 
Dann Italien und wurde 1818 als Vizedireftor an der | fest; deutſch von Kaven, 5. Wufl., Machen 1890), dem 
neuen Friedrich Ungquit-Schule in Dresden angeftellt. | ſich mehrere ähnliche Schriften anfdloffen, wie: »La 
1824 errichtete er mit foniglicher Beihilfe in Dresden | France«, »>Ledépartement<, »>Lacommunes, »L'im- 
eine höhere Bildungsanſtalt fiir Rnaben, die 1828 mit | pot«, »Lebudget«, »L’agriculture<, »L'industrie<, 
der Vitzthumſchen Gynmafialjtiftung vereinigt ward. | »Lecommerce«, » Premiers principes de législation 
1851 trat B. von der Leitung der Anſtalt zurück. B. pratique appliquée au commerce« (1883), »Les 
war einer der treueſten und wirlſamſten Schüler Pe- assurances ouvriéres en Allemagne« (1895) x. 
ſtalozzis, von dem er jedoch im ftrengern Anſchluß Daneben gab B. das »Dictionnaire général de la 
an das firdlidje Dogma abwid. Bon feinen Schrif- politiquee (1862— 64, 2 Bde.; neue Ausg. 1884) 
ten iſt zu erwähnen: »H. Peſtalozzi, Züge aus dem heraus, fowie das »Petit dictionnaire politique et 
Bilde feines Lebens und Wirkens« (Leipz. 1846). Sein | social« (1896) und feit 1856 mit Guillaumin, J. Gar- 
Leben beſchrieb G. F. Rud. Blodmann (Dresd. | nier u. a. das »Annuaire de l'économie politique 
1886). Bgl. Israel in den »Pädagogiſchen Blat- ‘et de la statistiquee. In deutſcher Sprade ver 
tern« (Gotha 1897—99). | dffentlidjte er: »Die Bevdlferung des franzöſiſchen 
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ſtaiſerreichs ⸗· (Gotha 1861); »Die Bevöllerung Spa: | Ladung die Abſicht des Blockadebruches unbekannt 
niens und Portugalse (daſ. 1861); »Die Machtſtel⸗ | und dieſer ohne ſein Zutun erfolgt war. Hat das Schiff, 
lung der europäiſchen Staatense (daf. 1862, gleich: | das einen Blodadebrud) beging, inj wifden einen new- 
a franzöſiſch) u. a. | tralen Hafen erreidt, fo fann es nidt nod) nachträg⸗ 
toade (fran3. Blocus, engl. Blockade, Block- | lid) aufqebradt werden. Die Mannſchaft des wegen 
ing), die Abſperrung eines feindlichen Ortes oder Be- | Verjuchs des Bruched der VB. aufgebracdten Sehisfes 
zirls vom Verkehr und namentlid) vom Handelsver- | verfallt in feinerlei Strafe. Bgl. Perels, Das in— 
febr Durd) cine kriegführende Macht. Hiernad) fällt | ternationale öffentliche Seeredt (Berl. 1882); Fau- 
unter den Begriff der B. im weitern Ginn aud die Hille, Du blocus maritime (Bar. 1882). 
Abſperrung eines Blakes, insbej. einer Fejtung, im| Blockbauten, Gebiude aus Bl odwainden(j.d.) 
Landkrieg infolge einer Belagerung (f. Fejtungstrieg) ; | und mand mal aud Bloddeden(j.d.), wie fie friiher 
im engern und cigentliden Sinn aber fpridt man | als Wohngebäude, Kirchen rc. weit und breit gebräuch— 
von B. als von der Ubfperrung eines Hafens oder | lid waren. Heutgutage kommen fie meiſt nur nod in 
emer feindlichen Küſte im Seefrieg, um fie vom holzreichen Gegenden, befonders in Rupland, Sfandi- 
Verfehr und vom Seehandel aud) nit Ungebdrigen | navien, im nördl. Umerifa x., vor. S. Blockhaus. 
neutraler Staaten abzuſchneiden (Seeblodabe). Blockbücher, Biider, deren einzelne Seiten durch 
Das Recht einer frieqfiihrenden Macht, nidt nur einen | Ubsiehen von ciner einheitliden Hol;tafel, einem Bloch 
einzelnen Hafen (Hafenblodade), fondern aud bergejtellt wurden. Ob die Bervielfiiltiqung durd 
einen ganjen Küſtenſtrich Des feindlichen Landed »3u | Das Reibeverfahren oder durch Druck geidah, tit jtrit- 
blodieren«, ijt von alters her vilferredtlich anerfannt. | tig, doch find Die Bogen meijtens nur einſeitig be- 
Unbejtritten ijt jedod) Das Blodaderedt nur für drudt, wabrend die leergebliebenen Seiten zuſammen⸗ 
den Fall eines wirklichen und förmlich erflarten Krie— —— wurden (anopiſtographiſche Drucke, ſ. d.). 
ges triegsblockade). Wenn vereinzelt auch in Außerlich werden die B. in ſolche, die Bild und Text 
Friedenszeuen der Blocadeszujtand erklärt worden ijt, | auf der gleichen Seite führen, ſolche, die Bild und 
jo 1886 von den Grofmadten, auger Frankreich, | Lert auf veridiedenen Seiten bringen, und folde, die 
gegen Griechenland (Friedensblodade, blocus | nur Text enthalten, geteilt. Bei den Blodbiidern mit 
pacifique), fo hat fich in diefer Beziehung nod feine | Bildern ijt der Tert handſchriftlich hinzugefügt (älteſte 
feſte volfervedjtlidhe Praxis herausgebildet. Wud) dic | Form), oder mit in das Hol; gejdnitten oder in Ty- 
Unteridheidung zwiſchen einer fogen. Handels- | pen gefest. Uber die Anfänge der pal peng des 
Slodade, d. h. ciner Ubjperrung von dem militä- Typendruckes gehen wabhrideinlich ſelbſt die älleſten 
nih durchaus unverfänglichen Handelsverfehr, wie | B. nicht binaus; datierte B. fennen wir erjt aus der 
de> Rontinentalfperre< (j.d.), und dermilitarifden | aweiten Halfte des 15. und aus dem 16. Jabrh. Ihre 
¥., d. h. dem Abſchneiden des BVerfehrs mit einer | Heimat ijt Süddeutſchland, vielleicht fogar Nordita- 
Feſtung oder einer Seejtation von militäriſcher Be⸗ lien, und die Niederlande. Die hauptſächlichſten Ver- 
deutung, läßt ſich nicht durchführen, und die See | treter der B. find die Yrmenbibel (Biblia pauperum, 
madte cae ſich bisher den Verſuchen gegenitber, das | ſ. d.), Bud) der Könige, Hobelied, Ojfenbarung Yo- 
Blodaderecht auf das legtgedachte Gebiet zu beſchrän⸗ hannis, Heilsipiegel, Verteidigung der unbeflecien 
fen, ablehnend verhalten. Dagegen ijt der Unterfdhied | Empfingnis Maria, Entchriſt, Geiſtliches und welt- 
wiſchen effeftiver und fiftiver B. (Blocus sur | lides Rom, Totentang (jf. d.), Acht Schalfheiten, Chi- 
papier, Bapierblodade) von Wichtigkeit. In romantie (ſ. d.) Ars moriendi (jf. d.), Ars memorandi 
t Zeiten pflegten nämlich die Seemächte die | (ſ. d.), Ralender und Donate. Sie batten ibre Vor- 
bloke Erflarung des Blocadezujtandes für ausrei- | lagen qriftenteils in Handſchriften und handjdrift- 
dend su erachten, ohne daß die tatjadliche Schließung licen Pidderfotgen und dienten in der Hauptfache 
bes feindlichen Hafens erfolgt und die Seefperre tat: | als Lehrbiider der mittelalterliden Unterridtsweife, 
ladlid) eingetreten war. Der Pariſer Kongreß jtellte | in denen die Vilder als Vertreter des Tertes fiir 
dagegen mit Zuſtimmung Englands 16. Upril 1856 | des Leſens Untimdige galten. Bal. Meisner und 
den völlerrechilichen Sag fejt, da cine B. nur dann | Luther, Erjindung der Buddrucerfunjt Gielef. 
obligatorijd) fei, wenn fie effeftiv wire, d. h. auf-| 1900); Hodeqaer, Über die Entitehung und Be- 
recht erhalten durch cine geniigende Streitmadt, um | deutung der B. (Leip;. 1891); Schreiber, Borjtufen 
wirffam das Anlegen an dem feindliden Gejtade gu | der Typographic (Feſtſchrift zum 500jährigen Ge- 
unterjagen. Gleichwohl erfldarte Dänemark 1864 Stet: | burtstage von Gutenberg, Maing 1900). Faffimile- 
tn in Blodadezujtand, ohne die Abſperrung durch- Wiedergaben: Bilinfft, Monuments de la xylo- 
zuführen. Es ijt jedoch heutgutage völlerrechtlich fejt- phie (Par. 1882ff.); »Biblia pauperum<, von 
Mehender Grundjag, daß die 3. eine effeftive fein Cingle und Schönbrunner (Leip;. 1896); »Liber re- 
mug, wenn fie die nadteiligen Folgen des Blodade-| gum<, von Hodjegger (dai. 1892); »Totentans des 
bruches herbeifiihren foll. Erforderlic ijt vor allem | Codex Palatinus«, von Schreiber (Daf. 1900) u. a. 
tine Erflarung der B., und gwar zunächſt eine all-| Blockdecke, aus dicht aneinanderlieqenden Valfen 
gemeine und dffentlide Proflamation des Blodade- | hergeftellte Dede, angewendet bei Blodhaujern, bom- 
Witandes in Anſehung des betreffenden Hafens oder | benjidern Hohlräumen oder Blendungen (j. d.). 
Seegebietes ; fie erfolgt gewöhnlich auf diplomatifdhem | Blocken, in der Jägerſprache das Sitzen der —— 
vige 








J 


Außerdem muß aber aud ein in gutem Glau- eer oeee ſ. Sagemajdine. ‘ 
ben dem Hafen fid) niherndes Schiff von der B. be-| Blockhaus, ein gegen feindliches Feucr moͤglichſt 
onders benachrichtigt werden. Macht ſich dann ein geſchütztes Gebäude mit Schießſcharten zur Aufnahme 
neutrales Schiff gleichwohl mittels Gewalt oder Liſt einer kleinen Infanteriebeſatzung. In Feſtungen liegt 
des Bruches der B. ſchuldig, ſo kann es von der das B. meiſt in den gf a er Winkeln des ge- 
blodierenden Macht qenommen und als qute Brife deckten Weges, durch deſſen Bruſtwehr gejdiigt, um 
(f. d.) behandelt werden. Gehört die Ladung einem | den Waffenplatz zu bejtreichen. Auch dienten Blod- 
andern Eigentiimer al8 dem des Schiffes, fo erfolgt | häuſer wobl als Reduits fiir die Beſatzung eines 
Sterjpredung des erjtern, wenn dem Cigentitmer der | Werkes, lagen im der Mitte der Kehle und Hatten 
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Rehigraben und Hofraum unter Feuer. Wn diefer 
Stelle find jest die Kehllaſematten vorhanden, und an 
Stelle der frither zur Grabenbejtreidhung wohl ver- 
wendeten Blodhduter traten gemauerte Raponnieren. 
In Schanjen der Feldbefejtiquugen hat man das 
hölzerne B. durch Unterſtände (j. d.) in der Nahe der 
Kehlpunkte erſetzt. In Siidafrifa benugten die Eng- 
lander einige taufend Blochaufer sur Sicherung eines 
ungeheuern Gebietes und der Verbindungen. Dieſe 
Blodhaufer erhielten zwei Wellblechwände, deren Bwi- 
fhenraum mit Steinfdiittung gefiillt wurde, und bis 


— 






= 


Wig. 1 u.2 Englifde Blodhdufer in Siidafrita. 


an die Schießſcharten eine Ummantelung mit Fel3- 
ſtüclen, Sandſäcken x. (Fig. 1 u. 2). Es wurde fiir 
eine Verſtändigung mit benadbarten Stationen, fiir 
cine Ziſterne im Innern und gefdiigten Eingang ge- 
forgt. Die Beſatzung betrug etwa je 20 Vann. 

Biodieren, abjperren; die Zugänge eines Ortes 
nit Truppen bejepen, einen Hafen durch Kriegsſchiffe 
fperren (fj. Blocade). Qn der Budhdruceret: jtatt 
eines Budhjtabens oder eines Wortes umgekehrt (auf 
den Kopf) gejtellte Lettern (Fliegenköpfe: J ſeßen, 
wodurch eine noch auszufüllende Stelle angedeutet 
wird. Im Eiſenbahnweſen ſ. Eiſenbahnbetriebsſicher⸗ 
heit und Eiſenbahnſignale. 

Blocklehm, ſoviel wie Geſchiebelehm, ſ. Diluvium. 

Blocksberg, im Volfsnumd Name des Brockens 


als der seg lara Der Hexen (f. d.) in der | 


Walpurgisnadt, Auch andre Höhen m Brandenburg 
(bet Storfow), Mecklenburg rc. fowie der St. Ger- 
hardsberg bei Budapeſt (j. d.) fiihren den Namen B. 

Blockfſchiff (Hull), altes, abgetateltes Kriegsſchiff, 
das als Kaſernen, Lajarett-, Gefangenen- oder Wacht⸗ 
ſchiff, als Magazin fiir Kohlen, Proviant rc. benutzt 

Blockſchrift, ſ. Egyptienne. [wird. 

Blockſignalſyſtem, Vlodftation, ſ. Eiſenbahn⸗ 
betriebsſicherheit und Eiſenbahnſignale. 

Blockverbaud, ſ. Steinverband. 

Blockwagen, ſtarles Fahrzeug mit vier niedrigen, 
unterlaufenden Rädern zum Fortſchaffen ſchwerer Ge— 
ſchützrohre. 

Blockwand, aus wagerecht übereinander geſchich— 
leten, runden oder behauenen Stämmen hergeſtellte 
Wand, deren Fugen mit Moos u. dgl. gedichtet wer: 
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den. Beim Zuſammenſtoß zweier Blockwände aus 
runden Hölzern werden dieſe mit ⸗Vorſtößen· kreuz⸗ 
weiſe übereinandergelegt, wobei fie oben und unten 
je gur Halfte ausgeflinft werden. Bei behauenen Hil- 
gern erfolgt bie Berbindung ohne Vorſtöße Durd Ber: 
jintung ni Holzverband). 

B „Jan, flim. Komponiſt, geb. 25. Jan. 
1851 in Antwerpen, war daſelbſt Schüler von Peler 
Benoit, aud einige Zeit am Leipziger Konſervato 
rium, wurde 1886 Lehrer am Ronfervatorium ju Vint: 
werpen und Dirigent des Cercle artistique und 1901 
al Nachfolger Benvits Direftor des Konſervato— 
riums. B. it mit Ordejterwerfen (Rubens « Duver- 
titre), einer Reihe größerer Chorwerfe mit Orcheſter, 
einem Ballett ſowie mit mehreren flämiſchen Opern 
att die Offentlichkeit getreten (> Die Herbergspringeh«, 
1896, in Gent und Brüſſel aud) 1898 franzöſiſch; 
»Die Meeresbraut« , Brüſſel 1902). 

Blockzentrale, Unitalt sur Erzeugung des eleftri- 
ſchen Stromes fiir einen Haiujerbloc. 

Blockzucker, ſ. Traubenzucker. 

Blocus (franj., fpr. -ths), |. Blodade. 

Blödauge (Typhlops vermicularis Cuv.), Reptil 
aus der Familie der Blind- oder Minierſchlangen. 
33 em lang, an beiden Enden gicid dic, mit fleinen, 
von den Ropfidilden bedectten Uugen, gelbbraim mit 
dunflern Buntter, lebt unterirdijd in Griedentand 
und Borderafien, fommet mur bet Reqenwetter hervor, 
kriecht ebenſo gewandt vorwarts wie riidwarts und 
ijt ions harmlos. An das B. knüpft fic) die Sage 
von der dreifdpfigen Schlange Amphisbaena, von det 
die Ulten viel Wunderdinge zu erzählen wupten. 

Blödel, im Nibelungenliede der Bruder Etzels 
(7. Bleda). 

VBlIdenanftalten, Idiotenanſtalten, f. Idiotie. 

BlHdigkeit , |. Schiichternbheit. 

Blödit, Mineral, ſ. Witrafanit. 

Blödſichtigkeit, Volksausdruck ſowohl für Licht 
ſcheu als für Schwachſichtigkeit. 

Blödfinn, der höchſte Grad krankhafter Geiſtes 
ſchwäche, wie er teils angeboren beim Kretinismus 
und Idiotismus, teils erworben als Endſtadium man- 
nigfacher Geiſteskrankheiten, des paralytiſchen Irre— 
ſeins und als Folge des Gehirnſchwundes im höhern 
Greiſenalter (ſeniler B.) sur Beobachtung komnit. Bal. 
Geiſtesſchwäche. 

Bloemaert ivr. blumard, 1) Vbraham, holländ. 
Maler, geb. 1564 in Gorkum, geſt. 27. Jan. 1651 in 
Utrecht, Sohn des Bildhauers und Urditetten Comme 
lis B., lernte in Utrecht bet Jooſt de Beer und in 
Paris bet Hieronymus Franfen dem ältern, wurde 
1597 Biirger in Amſterdam und war feit 1611 in 
Utrecht tatig. B. iibte einen großen Einfluß auf die 
holländiſche Malerei; er vermittelte gewiſſermaßen 
zwiſchen ihr und der flämiſchen Schule und kulti— 
vierte dad Geſchichtsbild, bas Vorträt, bas Genre und 
die Landſchaft in der Art der italtenijierendDen Manie- 
rijten. Seine Zeichnung ijt etwas ftumpf, feine Farbe 
bunt. Werfe von ibm befinden fic) im Haag, in 
Minden, Wien, Schleißheim, Braunſchweig u. a. ©. 

2) Cornelius, Sohn des vorigen, Kupferſtecher, 
qeb. 1603 in Utrecht, geſt. 1688 in Rom, war Scii- 
ler jeines Vaters und Criſpins de Paſſe, ging um 1630 
nad) Baris und dann nad) Rom, wo er den größten 
Teil ſeines Lebens zubradte. Er ijt vornehmlich der 
Rupferitecher de3 Pietro da Cortona und feiner Nach— 
ahmer geweſen. Seine Stiche zeichnen ſich durch 
Sauberteit der Technik und helle, angenehme Behand⸗ 
lung aus, mangeln aber an Kraft. Er war von gro: 
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gem Cinflu auf die Steder aller Schulen. Geine 
ſehr zahlreichen Stiche find zumeiſt nad Abr. B., P. da 
Cortona, Romanelli, Ciro Ferri, Guercino u. a. 
ausgeführt. Vielbeſchäftigt war er auch für die Gal- 
leria Giustiniani (nad der Antike). 

Bloemen (ior. du), 1) Peter van, niederländ. 
Maler, geb. 1657 in Untwerpen, geft. daſelbſt 1720, 
erlangte 1674 das Meifterredt, ging Dann nad Rom, 
wo er bis 1694 blieb, und wurde 1699 Defan der Lu- 
fasgilde fener Baterjtadt. Seine häufig vorfommen- 
den Gemalde, zumeiſt Landfchaften und YUrditefturen, 
mit Figuren und Pferden jtaffiert, find gewöhnlich 
Sdhilderungen des Soldatentebens. 

2) Jan Frans van, Brider de3 vorigen, Land- 
ſchaftsmaler, geb. 1662 in Untwerpen, hielt fic) meiſt 
in Rom auf, wo er um 1740 gejtorben fein foll. Er 
bildete fid) nad) den Landſchaften Claude Lorrains 
und G. Vouſſins; jedod) ſteht er lesterm in der rhyth- 
miſchen Schinheit des Linienzugs nad, iibertrifft ibn 
aber öfters in Der Klarheit und Ubtinung der Fernen, 
wos ihm den Beinamen Orizonte verichajfte. 

Vloemendaal (pc. biumen-), durch feine Handeld- 
qartnereien befannte3 Dorf im RW. von Haarlem, an 
der Eijenbabn Haarlem - llitgeeft; 6 km nordweſtlich 
die ausfidtsreidhe Blaue Treppe, cine 60 m hohe 
Diine, unweit der Triimmer des Schloſſes Brederode. 

Bloemfontein (jpr. otam-), Hauptitadt des ehemali- 
gen Oranje: Freiftaates, an der Eiſenbahn Port Elijza- 
beth- Pretoria, untweit des Modder, 1370 m it. M., 
in weiter Ebene, hat mehrere Kirchen, zwei Colleges, 
em Seminar, ijt Sig eines Biſchofs und eines deut- 
iden Ronfuls und hat (see) ca. 12,000 Einw., dar- 
unter viele Barbie, die [ebhaften Handel, befonders 
mit Bolle, betreiben. 

Blois (or. bina), Hauptitadt des franz. Depart. 
Yoir-et-Cher, am redjten Ufer der Loire, tiber die cine 
305 m lange jteinerne Brücke (in der Witte mit einen 
Obelisten geziert) zur Vorſtadt Vienne führt, Knoten— 
punft an der Orléansbahn, zerfällt in einen moder- 
nen Stadttei! am Fluß mit ſchönen Rais und in die 
Witftadt, die fic) mit winfeligen Gaffen und alten 
Diujern eine Anhöhe hinaufsieht, auf deren einem 
Ende das in verfdiedenen Zettriumen (hauptſächlich 
unter Ludwig XII. und Franz 1.) erbaute, neueſtens 
tejtaurierte Schlof mit ſchöner Faſſade, prächtigem 
Treppenhaus und grofem Saal (mit alten Gemal- 
den), auf deren anderm die Kathedrale (17. Jahrb.) 
ſteht. Andre bemerfenswerte Bauten find eme rö— 
miſche Bafferteitung (in Felfen gehauen), der bifchif- 
liche Palaſt mit Terraſſengärten, die Kirche St.-Nifo- 
laus (12. und 13. Jahrh.), die ehemalige Jeſuiten— 
firde und zahlreiche Herrenhäuſer aus dem 15. und 
16. Jahrh. B. hat (1901) 21,407 Einw., die Holz— 
und Tonwaren, Mafdinen, Lebtuden, Effig rc. fabri- 
zieren und betridtliden Handel mit Wein und Brannt- 
wen, Vieh und Getreide treiben. Die Stadt ijt Siz 
des Präfekten, eines Handelsgerichts und eines Bi- 
ſchofs, hat ein College, ein theologijdes, ein Lehrer: 
und Lehrerinnenfemmar, cine öffentliche VBibliothet 
(30,000 Bande), cin Mufeum, ein Theater, ein Irren⸗ 
haus und cin Geſtüt. B. ijt Geburtsort Ludwigs XII., 
des Phyſikers Papin, dem hier cin Standbild erridtet 
wurde, des Marquis Favras, des Juriſten Vardeſſus 
und der Hiftoriter Auguſtin und Wmédée Thierry. — 
%. war ſchon jur Zeit der Romer ein widtiger Ort, 

¢ nod) vorhandene Ruinen (ein Aquädukt, Stra- 

u. a.) zeigen; genannt wird ¢3 als Blesae zuerſt 
von Gregor von Tours. Dann wurde es Hauptitadt 
ciner Graffdjaft (Pagus Blesensis, feit bem 15. Jahrb. 
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Blaifois) mit dem Ort Blefis, jest B. Nach Er- 
ldjden des alten Grafengefdledts (1218), das von 
Hugo Capet abjtammte, und dem aud) Stephan von 
B., König von England (1135 — 54), angehörte, fam 
B. durd) Heirat 1230 an das Haus Chatillon und 
1391 durch Rauf an Ludwig, Herzog von Orléans, 
Sohn König Karis V., deſſen Enkel, König Lud- 
wig XIL., es 1498 mit Der Krone vereinigte. Seitdem 
war B. bis auf Heinrid) IV. häufig Reliders Der Kö⸗ 
nige fowie Sig der Reichsſtände; hier wurden die 
Buͤndniſſe mit Venedig 15. Wpril 1499 und 14. Mar; 
1513, der Friede mit Spanien 5. Dez. 1513 vollzogen. 
Bei Dem 1588 von Heinrid) III. nad B. berufenen 
Reichstag wurde Herzog Heinrich von Guife 23. Dez. 
auf dem Schloß (im »fdhwarjen Sinumer«) ermordet 
und fein Bruder, der Kardinal Ludwig von Guife, 
24. Des. hingericdtet. Ludwig XIII. verlieh das Schloß 
feinemt Bruder Johann Gajton von Orléans. Lud- 
wig XIV. ſchenkte e3 feinem Bruder Philipp von Or- 
Iéans. Bor Napoleons I. Sturz ging die Kaijerin 
Marie Luije 1. Upril 1814 mit der Regentidaft nad 
B., wo die aijerliche Regierung endete. Bgl. Berge— 
vinu. Dupré, Histoire de B. (Blois 1847, 2 Bde.); 
La Sauffaye, B. et ses environs (wiederholt); 
Derjelbe, Histoire du chiteau de B. (7. Aufl. 1875). 

Blok, Petrus Johannes, niederliind. Hijto- 
rifer, qeb. 10. Jan. 1855 in Helder, ftudierte in Leiden 
und wurde dort Gwnnaſiallehrer, 1884 Profeſſor der 
Geſchichte in Groningen, 1894 der Nationalgeſchichte 
in Leiden. Er ſchrieb vornehmlich ſozial-politiſche 
Studien über die niederländiſche chichte, wie: 
»Eene Hollandsche stad in de middeleeuwen (Haag 
1883) und »Eene Hollandsche stad onder de Bour- 
gondisch-Oostenrijksche heerschappij« (Daj. 1884), 
und eine große »Geschiedenis van het Nederland- 
sche Volk« (bisher 5 Bde., Groningen 1892—-1901; 
engl. Bearbeitung, Rew Yorf 1898 ff.; deutich, 
®otha 1901 ff.). he ijt Mitherausgeber der Leidener 
Monatsidrift »>Museum-.. 

Blokade, |. Blodade. 

Blokzijl (or. 4, Hafenftadt in der niederländ. 
Proving Overyijel, Bezirk Bwolle, an der Miiindung 
des Steenwijfer Diep in den Zuiderſee, mit Fiſcherei, 
Handel und Schiffahrt und (vee) 1402 Einw. 

Blomberg, Stadt im Fiirjtentum Lippe, an der 
Dijtel und der Staatsbahnlinie Sdieder-B., bat 
eine evang. Rirde (mit Denfmal des Grafen Bern- 
hard VIL.), cine fath. Rirde, Synagoge, Schloß, Amts⸗ 
gericht, Möbel⸗ (insbef. Stubl-) Fabrifation, ein Säge⸗ 
wert und (1900) 3303 Einm. 

Blomberg, Hermann von, preuß. General, 
geb. 5. Juni 1836 in Bromberg, wurde 1853 Leut⸗ 
nant, madte 1866 den Rrieq in Bdhmen als Haupt: 
mann, den von 1870/71 als Major und Adjutant 
beim Generalfommando des 2. Urmeeforps mit, ward 
1879 DOberjt, 1885 Generalmajor, 1888 Generalleut— 
nant und war 1891— 98 fommandierender General 
des 2. Urmeeforps. 

Blome, Gujtav, Graf, öſterreich. Diplomat, 

eb. 18. Mat 1829 als altejter Sohn des däniſchen 
Beh. Konferenzrats Grafen Otto B. und der ruffi- 
iden Prinzeſſin Klementine von Bagration, trat 
1848 in die ſchleswig-holſteiniſche Armee und wurde 
Ordonnangoffigier ded Generals Bonin. Auf Ver— 
anlaſſung fines däniſch gejinnten Baters gab er in- 
des dieſe Stellung 1849 wieder auf, vollendete feine 
juriſtiſchen Studten und widmete fic) in Ojterreid 
dem diplomatifden Dienft. Er war zuerſt Attaché in 
Petersburg, madte fic) hier 1855 durch eine Schrift 
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iiber die Zukunft Ruflands mifliebiqg und wurde | Ausgabe von de Bailly, Par. 1876). Sie ijt durch 
Sekretär bei Der Geſandtſchaft in Baris, wo er gum | den Roman »La Tour ténébreusee von Fri. Lhéritier 
Ratholizismus iibertrat. 1860 wurde er Gefandter | (1705) befannter geworden und liegt Grétrys Oper 
bei den Hanſeſtädten und 1864 in München. 1866 | »Richard Coeur de Lion« (Tert von Sédaine, 1784) 
trat er vom diplomatijden Dienſt zurück; 1867 wurde | zu Grunde. Bgl. de Buy maigre, Folklore, S. 206 ff. 
er in Das Herrenhaus berufen, wo er der ultramon: | (Par. 1885). — Er ijt nidt zu verwechſeln mit dem 
tanen Partei beitrat. von Tarbé (Reims 1862) herausgegebenen altfran- 
Blomever, Adolf, Landwirtſchaftslehrer, geb. | zöſiſchen Lyriter Blondel de Nesle. 
24. Febr. 1830 in Frantenhaufen bei Raffel, geft.18.| 2) David, geb. 1590 zu Chalons-jur-Marne, geit. 
Des. 1889 in Leipzig, ftudierte die Rechte, wurde Dann | 1655, einer der gelehrte|ten Theologen und Hijtorifer 
Landwirt, —— 1860 die Domine Franken- ſeiner Zeit, ein Hauptverteidiger des Proteſtantismus 
haujen, wurde 1865 Profeffor an der landwirtſchaft⸗ gegen deſſen fatholifde Gegner, zuerſt Prediger gu 
liden WUfademie in Prosfau, 1868 Profefjor an der | Houdan, {pater Profeſſor der Geſchichte an der Ecole 
Univerſität und Direftor des neubegriindeten land- illustre gu Amſterdam. Er ſchrieb unter anderm: 
wirtſchaftlichen Inſtituts in Leipzig. Er ſchriebt⸗Pacht | » Pseudo-Isidorus et Turrianus vapulantes« (Genf 
recht und Bachtvertragee (Berl. 1873); »Die meda- | 1628) und »De la primauté de l’Eglise« (Daf. 1641). 
nijde Bearbeitung des Bodens« (Leipz. 1879); »Die| 3) Georges, franz. Nattonaldfonom, geb.8. Mar; 
Kultur der landwirtidaftliden Nugpflangen« (Bd. 1, | 1856 in Dijon, Profeyforan der liniverjitat gu Lyon, 
daj. 1889; Bd. 2 von Setteqaft, 1891). ſpäter an der gu Lille, gur Zeit Titula eſſor an 
Blommaert jor. -mary, Philipp, flim. Schrift- der Handelshochſchule und am College der Sozial 
jteller, geb. 27. Aug. 1809 in Gent, gejt. dafelbjt | wiffenfdaften. B. ftudierte auch an deutfden Univer: 
14. Aug. 1871, war fdon feit 1834 in der nieder- ſitäten und arbeitete hauptſächlich auf hiſtoriſchent Ge- 
landijden Zeitſchrift »Letteroefeningen« mit Ge: | biet in Den Geminaren von Mommſen und Brunner 
dichten in flämiſcher Sprache hervorgetreten, die aber | (vgl. feine Difjertation: »Etude sur la politique de 
wegen der etwas rauben Form wenig Glück madten. | l’empereur Frédéric II-, 1892). Die meiften feiner 
Widhtiger war die Herausgabe flämiſcher Dichtungen | Schriften beſchäftigen fid mit den volfswirtidaftlicden 
aus Dem 12.—14. Jahrh., wie des »Theophilus« | und fozialen Sujtinden Deutidlands, fo bejonders 
(Gent 1836, 2. Aufl. 1858), der »Oudvlaemsche | die »Etudes sur les populations rurales de l’Alle- 
gedichten« (1838—51, 3 Bde.), »Leven van St.| magnes« (mit andern, 1897) und »L’essor industriel 
Amande (1842— 43, 2 Bde.), »De Grimbergsche | et commercial du peuple allemand (3. Aufl. 1900). 
oorlog« (1852—54, 2 Bode.), »Geschiedenis der re-| Blonden, leicdte, friiber nur aus rober blonder 
derijkkamer de Fonteine te Gent« (1847), »De ne- | Seide (Daber der Name), jest aud) aus ſchwarzer Seide 
derduitsche schrijvers van Gent« (1862) u. a. Sein gefertigte Spigen mit negartigent, mit Blumen und 
vorzüglichſtes Werk ijt jedod) die »Aloude geschie- | jonjtigen Figuren brofdiertem Grund. Zuerſt haupt- 
denis der Belgen of Nederduitschers« (Gent 1849), ſächlich in Chantilly und Bayeux hergejtellt; iegt liefert 
worin er die Anſicht aufftellt, daß die niederdeutfden | aud) Deutſchland (Erzgebirge) vortrefflide B. 
Gegenden trog ihrer politiſchen Zerriſſenheit doch Blonder Typus (ranthodroijder Fy 
nod) als Bolfseinheit sur Erfiillung einer hohen ful- | pus), beim Menjden die Verbindung blonder Haar: 
turhiſtoriſchen Idee berufen feien, wie er iiberhaupt | mit heller Hautfarbe und blauen, bes. grauen Augen, 
als Vorfimpfer de3 Flamentums 1840 neben Willems | eine dharafterijtifde Eigenſchaft der nordifden Sian: 
der Haupturheber der befannten Sprachpetitionen war. | dinavifden) Raffe; findet ſich hauptiidlid in Sfan- 
Blomftrand, Chriftian Wilhelm, Chemiter, dinavien (gegen 70 Pro3.), auf den britijden Inſeln 
eb. 20. Oft. 1826 in Werid, qeit. im November 1897 in | (gegen —3 und in Norddeutſchland (gegen 42 
‘und, ſtudierte in Lund, habilitierte ſich daſelbſt 1854, —6383 vertreten und wird um ſo ſeltener, je weiter 
war 1861 Teilnehmer der wiſſenſchaftlichen Expedi- man nad) Süden geht. Yn Deutſchland kommt er zu 
tion nad) Spigbergen und wurde 1862 Profeſſor der | 31,8 Proz., in Oſterreich zu 19,7 Proz. und in der 
Chemie und Mineralogie in Lund. B. lieferte zabl- | Schweiz nur nod ju 11,10 Broz. vor. Jn Deutfd- 
reiche Arbeiten über Mineralchemie, tiber Platin- und | land jtellen das ſtärkſte Rontingent an Leute. mit 
Woldcyanide, entdedte mehrere neue Mineralien und | blonder Komplerion Lauenburg (mit 45,02 Bro3.) 
bearbeitete namentlid) aud) die theoretiſche Chemie. | und Oldenburg (43,35 Proz.), das ſchwächſte Bayern 
Er ſchrieb mehreve Lehrbiider der organiſchen Chemie | (20,36 Bros.) und Eljah- Lothringen (18,44 Pro3.). 
und » Die Chemie der Jetztzeit vom Standpunft der | Für den »briinetten« Typus (ſ. d.) liegen die Verhalt- 
elektrochemiſchen Auffaſſung aus Berzelius' Lehre ent- | niſſe umgefehrt. Bereingelt ijt der blonde Typus aud 
widelt« (Heidelb. 1869). außerhalb diefer blondDen Sone anjgutreffen, fo bei 
Blond (deutid-frany.), licht goldgelb, befonders | Spaniern, Stalienern, Grieden, den Renctecn Der 
vom Haar (jf. Blonder Typus); daber Blon dine, | nordafrifanifchen Kiijte, verſchiedenen nord- und zen— 
weiblides Wejen mit lidtgelbem Haar. tralaſiatiſchen Stämmen, den Juden u.a. Sicherlich 
Blondel (pr. blongdellh, 1) der Sage nad Spiel: | ijt fein Vorkommen hier auf Einwanderung nord. 
mann int Dienjte des Richard Löwenherz. Als diefer | europäiſcher Clemente zurückzuführen. 
auf der Heimkehr aus Paläſtina vom Herzog Leopold! Blondin (pr. blongdängh, Charles, Seiltinger, 
von Oſterreich in Wien gefangen genommen und auf hieß eigentlid’ Gravelin, geb. 28. Febr. 1824 in 
der Feſte Dürrenſtein eingefperrt worden, foll B. ibn | St. - Omer (Pas - de- Calais), qeit. 19. Febr. 1897 in 
lange geſucht und endlich Dadurd aufgefunden haben, | London, fam frith ju einer Seiltänzergeſellſchaft und 
daß er vor Richards Rerfer deſſen Lieblingslied an- zeichnete fich Durd Kühnheit und Gefdidlidfeit aus. 
geſtimmt, worauf der Gefangene mit der zweiten Berühmt wurde er durd) wiederholtes Überſchreiten 
Strophe geantwortet habe. B. ſoll Dann nad Eng: | des Niagara (1855— 60) auf einem 50 m fiber Dem 
land zurückgekehrt fein und Richards Wusldfung be: | Waſſerfall angebrachten Seil (joqar auf Stelzen ꝛc.). 
wirtt haben. Die Sage findet fic) guerjt in den »>Ré- Später bereiſte er alle qrifern Städte Europas. 
cits d'un ménestrel de Reims« (vom Jahre 1260,| Wlondine, ſ. Blond. 
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Bloomsburg (pr. blams-), Hauptort der Graf- 
ſchaft Columbia im nordamerifan. Staat Bennfyl- 
vanien, Vahninotenpuntt, mit reichen Eiſenſtein- und 
RKalfitemlagern, Hochöfen, Cijengiefereien und (1900) 
6170 Einw. 

Blooteling, Ubraham, niederlind. Kupfer: 
{techer, qeb. 1634 in Amſterdam, gejt. daſelbſt unt 1690, 
arbeitete in der Urt von Soutman, C. Bisider und 
Suyderhoef und jtad) bejonders nad Rubens, unter 
anbderm eine Reihe von Zeichnungen, die als Vorbilder 
in Den Ateliers verwendet wurden, und nad hollän— 
diſchen Meijtern (VBeqa, Wouwerman, van der Helit 
Frauenkleidung j. Kleidung. u. a.). Später wendete er ſich Der Schwarzkunſt— 

Bloomfield (or. bluhmfiid), Ort im nordamerikan. manier gu, die ex durch Erfindung des Granierſtahls 
Slaate Rew Jerſey, Grafſchaft Eſſex, nahe Newark, verbeſſerte, weil fie sur Wiedergabe Rembrandtſcher 
mit Fabriken und 9668 Einw. Helldunfeleffefte geeigneter war. 

Bloomfield (jpr. biibmfid), 1) Robert, engl. Na-| Blüößie, militarijd: ein Gelände, 3. B. im Walde, 
turdidter, geb. 3. Dez. 1766 in Honington, gejt. 19. das der Feind ungedect iiberjdreiten muß; in der 
Aug. 1823 in Shefford, war der jiingjte Sobn eines | Fedttunjt der Mangel an Deckung (val. Battuta). 
armen Dorfidnetders und wurde nad) dem Tode des | Blößjen, fiir den Gerbeprozeß durch Kalfen und 
Vaters gu einem ältern Bruder nad) London gebracht, | Schwellen zubereitete Häute. 
um das Schuhmacherhandwerk zu lernen. Das Be-| BlH fling, Berg, Schwarzwald. 
juden einiger Bethiufer und de3 Coventgarden-| Blottendorf, Dorf in Böhmen, ſ. Haida. 
Theater3, wo er Stiice von Shakefpeare jah, fowie, Blotzheim, Dorf im deutſchen Bezirk Oberelſaß, 
bas Leſen geographifder, gefdicdtlidber und dich-⸗ Kreis Mülhauſen, an der Eiſenbahn Strakburg - 
terijder Werke (befonders ailtons und Thomfons) | Bajel, hat 2 fath. Rirden, Synagoge, Schloß und 
forderten die in B. en agi poctijde Uder gutage. | (900) 2288 Cinw. Zur Gemeinde B. gehirt die be- 
Gin Boltsliecd: »The milk-maide, nad einer alten | rühmte Hüninger Fiſchzuchtanſtalt (ſ. Hüningen). 
Weiſe qedidjtet, Das erjte, was von ifm im Drud ere Blouse (franj., fpr. olay), ſ. Bluſe. 
ſchien, fand ungeteilten Beifall, ebenfo ein siveites : | Blowitz (tided). Blovice), Stadt in Böhmen, 
‘The sailor’s return«. Uber erjt in dem grdfern Bezirksh. Piljen, an der Uslawa und der Staatsbahn- 
Gedicht »The farmer’s boy«, das er faft im Ropfe | ri ag Oe Eg te waa macty pee 
fertiq dichtete, ehe er cine Zeile niederjdrieb, und das mühlen, Dampfbäckerei, Bierbraucrei und (1900) 1751 
der Rechtsgelehrte Capel Lofft (Lond. 1800) zum | tidjech. Einwohner. Nabe ſüdlich Schloß Hradiſcht 
Drud befdrderte, entfaltete jid) Bloomfields ganze mit Barf, nordwejtlid) die Burgruine Wildjtein 
LiebenSwiirdigfeit und Naivitat. Unter ſeinen fpatern und wejtlid) Der Kurort Letin mit Moorbädern. 
Werlen Hatten nur nod) die »Rural tales« (Lond. Blowitz, Heinrid) Georg Stephen Wdolf 
1902) eine ähnliche Wirtung. Zulest wurde er wie- Opper, genannt von B., Journalijt, qeb. 28. Dey. 
der ein armer Schuhmacher und jtarb erblindet. Seine | 1832 zu Blowig in Böhmen, jüdiſcher Abkunft, geſt. 
Works⸗ erſchienen London 1824, 8 Bände (neue | 18. Jan. 1903 in Paris, wanderte nit 16 Jahren 
Ausg. 1883); die »Poems« wurden öfter gedrudt. | aus, war 1849—60 Lehrer des Deutiden an verſchie— 
Cine Auswahl feiner Korreſpondenz wurde von Hart | denen Lyzeen in Frantreid, liek ſich während des Krie— 
verdijentlidt (Lond. 1870). ges 1870 naturalifieren, wobet er den Namen B. an- 

2) John Urthur Douglas, Lord, engl. Die | nahm, und wurde 1871 Korreſpondent der »Times« 
plomat, geb. 12. Nov. 1802 als der Sohn des Ir⸗ | in Paris. Er filhrte die Sitte des Interviews cin, deren 
linders Senjamin B., den Georg [V. gum General: | befanntejtes dad bei Bismard wahrend des Berliner 
major, engliſchen Gefandten in Sdweden und Beer | Rongrefjes (1878) war. In den folgenden Jahren beu- 
von Irland erhoben hatte, geft. 17. Aug. 1879, be⸗ tete er feinen Ruf durd) unzuverläſſige deutſchfeind— 
trat 1818 die Ddiplomatijde Laufbahn und wurde | lide Norrejpondengen in der »Times« aus. 

1844 Gefandter in Petersburg. 1851-60 war er| Blücher, Gebhard Leberedt, Fiirjt von 
Gefandter in Berlin und bemiihte fic) wahrend des | Wahlitatt, der vollstiimlidjte Held des deutfden 
Strimfrieg3, die leitenden Kreiſe von ihren Neiqungen Befreiungskriegs, geb. 16. Dez. 1742 in Rojtod, geit. 
für Rupland abzuziehen. 1861—71 war er Botidaf- | 12. Sept. 1819 ju Krieblowitz in Scblejien, genoß wie 
ter in Wien; bei ſeinem Ritetritt wurde er zum Beer | feine dltern fechs Brüder nur cine geringe geiſtige Aus— 
erhoben. CErinnerungen aus feiner diplomatifden | bildung auf dem väterlichen Gute Großen-Renſow 
Tatigheit veröffentlichte feine Gemahlin Lady Geor- | in Medienburg. Wis der Bater ihn und einen ältern 
giana B. u. d. T.: » Reminiscences of Court and di- | Bruder 1757 gu feinem Schwiegerſohn auf die Inſel 
plomatic life< (ond. 1883, 2 Bde.; deutſch, 2. Uufl., | Riigen ſchlickte, traten beide Knaben als Freiwillige 
Berl. 1894). Bal. auc) »>Memoir of Lord B.« (hrsg. in das ſchwediſche Hufarenregiment Sparre ein. Bei 
von Lady B., Lond. 1884, 2 Bde.). einemt Streifzug wurde B. 29. Aug. 1760 von preußi— 

Bloomington (pr. taming’), 1) Bahnknotenpunkt | fen Hufaren gefangen und vom Oberjten Belling 
und Hauptitadt der Graffdaft Mac Lean im nord- ſeines feclen Benehmens wegen zum Ubertritt in das 
amerifan. Staat Illinois, mit nahen Kohlengruben, preußiſche Heer aufgefordert. B. wurde 1760 preußi— 
lebhafter Induſtrie (Maſchinenfabrilen, Gießereien ꝛc.), ſcher Kornett und Vellings Udjutant, 1761 Premiers 
weslenanijder Univerſität, Rormalidule, Waijen- | leutnant, 1771 Stabsrittmeijter. Ob feiner Lujt an 
haus fiir Soldatenfinder und (1900) 23,286 Einw. — | Spiel und Wein, feiner Streitfucht und feines Ver— 
2) Hauptitadt der Grafidhaft Monroe im nordameri- | fehr3 mit den Bolen bet der Befdrderung iiber- 
laniſchen Staat Indiana, mit der Staat8univerfitiit, | qangen, fdrieb er an Friedrid) IL: » Der von Jiigers- 
Gerbereien, Kalfiteinbriicjen und (1900) 6460 Einw. | feld, der fein andres Verdienſt hat, als der Sohn des 


Vlondinette , ſ. Tauben. 

BVloomerismus (jpr. blum⸗; Petticoat Reform, 
>Frauenunterrodsreform«), die 1850 von Frau 
Amalia Bloomer, Gattin de Oberjten und Pojtmei- 
jters Bloomer in Seneca Falls im Staat New VYork, 
angeregte Bewegung, die unter Verwerfung der an- 
qeblid) der Geſundheit ſchädlichen weiblidyen Rlei- 
dungsſtücke, männliche Befleidung mit Hofen, Stie- 
feln und Rod fiir die Frauen empfabhl. Die Sade 
fand in Amerika und in England BVeifall (Bloomer: 
vereine, Bloomermectings), fam jedod) bald 
wieder in Vergeſſenheit. Uber die neuere Reform der 
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Marfgrafen von Schwedt gu fein, ift mir vorgezogen 
worden. Sch bitte Ew. Majeſtät um meinen Abſchied.« 
Der König liek ihn Jahr in Acreſt fesen und 
entließ ibn, als er bei feiner Erklärung blieb. B. 
widmete fic) mun der Landwirtidaft, heiratete die 
Tochter ded ſächſiſchen Oberiten v. Mehling, faufte 
das Gut Groß-Raddow in Bommern und wurde 
Deputierter der Landjdhaftsdireftion. Unter Friedrid) 
Wilhelm LL. durfte B. 1787 in fein altes Regiment 
als Wajor wieder eintreten. Er machte den hollän— 
diſchen Feldjug mit, wurde 1788 Oberjtleutnant und 
1791 Oberjt der roten Hufaren. Nad) dem Tode fei- 
ner erjten Gemablin (1789) vermählte er fic) 1795 
mit YWmalie von Colomb. 

Im Srieq mit Frankreich erwies er ſich namentlid 
bet Kaiſerslautern 1793 und Rirrweiler 1794 als 
kühner Reiterfithrer, ward 1794 Generalmajor, 1801 
Weneralleutnant und nahm 1803 als Gouverneur 
Der von Breufen neucrworbenen weſtfäliſchen Land- 
idaften jeinen Sitz in Münſter, wo er mit dem Ober- 
prajidenten vom Stein erfolqreid) zuſammenwirkte. 
Im Kriege von 1806, zu Dem er eifrig qetrieben hatte, 
befehligte B. bei Auerſtädt 14. Oft. die Vorhut, folgte 
nad dem unglildliden Ausgang der Schlacht dem 
Fiiriten von Hohenlohe an die Oder und wandte fid 
nad der Kapitulation von Prenglau durch das Med: | 
lenburgiſche nad) Lübeck, um im ſchlimmſten Fall fic | 
einguidiffen, mufte aber, nadjdem die Franjofen die 
Stadt erjtiirmt batten, 7. Nov. 1806 mit 6000 Mann 
in Ratfau fapitulieren. Auf Ehrenwort entlafjen, 
ging er nad) Hamburg, ward aber ſchon 27. Febr. 
1807 gegen den General Victor ausgewedjfelt. Nad 
Dem Tiljiter Frieden erbielt er das Generalkommando 
in Pommern, mahnte von hier aus den Konig unab- 
läſſig su neuem Kampf und verbarg feinen Hak gegen 
Frankreich fo wenig, dak ibn der Konig 1812 vom 
Weneralfonumando entfernte. Als 1813 der Krieg er- 
flirt war, wurde B., feit 1809 General der Ravallerie, 
auf Scharnhorſts Betrieb, anfangs unter Wittgen- 
ftein, an die Spige der preußiſchen Truppen in Schle⸗ 
fien qejtellt. Er befehligte fie bei Liigen und Baugen, 
ſchlug auf dem Rückzug die franzöſiſche Vorhut bei 
Haynau, war aber mit der ganjen Kriegführung 
und insbef. dem Waffenftilljtand vom 4. Suni une 
gufrieden. Beim Wiederbeginn der Feindjeliqheiten 
erbielt er den Oberbefehl des ſchleſiſchen Heeres: er 
vernidtete in Der Schladjt an der Katzbach (26. Wug.) 
das Heer Macdonalds, erbeutete 105 Kanonen und | 
befreite Schleſien, erzwang 3. Oft. den Ubergqang iiber 
die Elbe bei Wartenburg und fdlug 16. Oft. Mar— 
mont bei Modern. Am 18. ftellte er fic) mit Selbjt- 
verleugnung unter den Rronpringen von Schweden, 
Drang aber 19. Oft. ſtürmend in Leipzig ein. Er 
wurde zum Feldmarjdhall ernannt. Am Neujabrstag 
1814 überſchritt B. mit dem feblefiiden Heer den 
Rhein bet Raub, vereinigte fid) mit der Hauptarmee, 
fieqte mit ihr 1. Febr. bet La Rothiere und verſuchte, 
felbjtandig mit feinen Truppen an der Marne geqen 
Paris yu operieren. Da feine Heerhaufen aber ge 
trennt marfcierten, griff fie Napoleon 10. —14. Febr. 
bei Champaubert, Montmivrail, Chateau-Thierry und 
Vaudamps einzeln an und verjegte fie in die größte 
Wefahr. B. 30g fic unter Verlujt nad Chalons zu— 
rüch, vereinigte ſeine Abteilungen wieder, verband Ne 
mit dem von Norden anriidenden Biilow und fiegte | 
9. und 10. März bei Laon. Ernſte Kranfheit zwang 
ihn, vom Wagen aus zu fommandieren, aber immer 
trieb er gum Marſch nad) Baris und erjtiirmte hier | 
den Montmartre. Dod) nahm er in feiner Verjtime | 





Bliicher (Fürſt von Wahlſtatt). 


mung fiber die den Franjofen gemadten Konjeffionen 
an dem Einzug nidt teil und legte 2. Upril Den Ober- 
befehl nieder. Friedrich Wilhelm III. ernannte thn 
jum Fürſten von Wabhljtatt und gab thm die Herr- 
Patt Trebnitz in Schleſien alg Dotation. Wis er im 
Suni den verbiindeten Monarden nad England 
folgte, ward er bier mit grengenlofem Jubel entpfan- 
qen: Die Stadt London verehrte ihm das Bürgerrecht 
und die Univerſität Orford den Doktorbhut. 
Nad) Napoleons Riidfehr von Elba jum Ober: 
hing Der preupifden Armee ernannt, verabredete 
id B. mit Wellington, in Belgien fid) nicht zu ver- 
einigen, aber fic gegenfeitig gu Hilfe ju fommen. 
Bei Liqny 16. Juni 1815 von der franzöſiſchen Haupt: 
macht angegrijfen und von Wellington nidt aus- 
reichend unterjtiipt, wurde B. gefdlagen; der Sturz 
feines Pferdes brachte ihn in Die Gefabr der Gefan- 
genie Dennod langte er 18. Juni geitig genug 
i Belle⸗Allianee an, um den bedrängten Wellington 
ju retten und Napoleon den Sieg gu entreifen. Un— 
ermiidet folgte er Dem flichenden Feinde, zwang die 
Hauptitadt zur Rapitulation und das Heer gum Wb. 
zug binter die Loire und jog 7. Juli in Paris ein; 
* Hauptquartier nahm er im Schloß St. - Cloud. 
Friedrich Wilhelm III. verlieh thm das Cijerne Kreuj, 
von goldenen Strablen umgeben. Aufs neue drang 
B. auf fiir Deutſchland günſtigere Friedensbedingun- 
en und gebrauchte in den Verhandlungen einen den 
——— en ungewohnten Ton und die deutſche Sprache. 
Yn Wellingtons diplomatiſcher Tafel brachte er den 
Toajt aus: »Was die Schwerter uns erwerben, laft 
die Federn nicht verderben!« Wm 31. Oft. nabm er 
durd) Proflamation vom Heer Abſchied und febrte 
abermals im Triuntph nad Deutfdland zurück. Nur 
die Energie des Geijtes hatte bisher ſeinen franfliden 
Körper aufredt gehalten, Der num im Frieden von 
den Strapajen des Krieges gu leiden hatte. Cr lebte 
meijt auf feinen Giitern umd befudte 1819 Karlsbad 
jum legtenmal. Bei den drei Linden an der Straße 
von Krieblowitz ward er beqraben. Trop feiner Er- 
folge bewabhrte er, der volfstiimlidjte der Kriegshel— 
den, eine feltene Befdeidenheit. Seine vernadlaffigte 
Erziehung, fein siigellofes Sugendleben madten ſich 
jedoch bis an fein Yebensende bemerflidh; das Spiel 
liebte er leidenſchaftlich, und trop der Freigebigfeit 
des Königs waren feine Vermögensumſtände nie ge- 
ordnet. Sein »Campagne-Journal der Jahre 1793 
und 1794« erſchien 1796, feine »>Gedanfen iiber For- 
mierung einer preupijden Rationalarmee« 1805, 
merfiviirdig durch den Grundgedanfen: jeder Preuße 
müſſe Soldat, die Dienſtzeit furz, die Behandlung 
beffer werden. Cin Ergbild Bliiders, von Raud 
ntodelliert, ſchmückt feit 1820 den Bliicherplag ju 
Breslau, cin andres desfelben Weijters feit 1826 
den Opernplatz ju Berlin; ein drittes, von Schadow, 
mit der Inſchrift vor Goethe, befindet fic) in Roſtoch; 
auch in Raub wurde ihm 1894 ein Denfmal erridiet. 
1889 ward das 5. pommerſche norton ara nad 
ihm benannt. Die beften Biographien Blüchers find 
von ht von Enfe (Biographiſche Dent: 
malee, Bd. 3), Wigger (f.unten) und Blaſendorff 
(Berl. 1887). Bgl. aud) v. Shining, Geſchichte 
des preußiſchen 5. Hufarenregiments nut befonderer 
Rückſicht auf B. (Berl. 1843), und E. v. Colomb, 
B. in Briefer aus den Feldgiigen 1813 — 1815 
(Stuttg. 1876). 
Fürſt B. hinterlieh zwei Sohne, denen die qraflice 
Wiirde gu teil ward: 1) Franz, Graf von B- 
Wahlſtatt, geb. 10. Febr. 1778, machte die Feld 
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ise von 1813 und 1814 mit und ftarb als preufi- 
der Generalmajor 10. Olt. 1829 in Köpenich, geiftes- 
franf infolge Der im Strieg erhaltenen Ropfwunden, 
mit Hinterlaffung von swe Söhnen: Gebhard, geb. 
14. Juli 1799, erbielt 18. Oft. 1861 den filitlichen 
Titel nad dem Rechte der Erjtqeburt, Haupt der Linie 
B.Wahlſtatt und erbliches Mitglied des preußiſchen 
Herrenhaujes, gejt. 8. März 1875, und Guſtav OF- 
tavius Heinrich, Graf von B., geb. 3. Aug. 1800, 
Ebrenritter des Yohanniterorden3s und preußiſcher 
Kammerherr, geſt. 3. Jan. 1866 in Baden-Baden. 
Der Sohn des erjtern, der durch feine Mutter, die 
latholiſche Gräfin Marie von Lariſch-Moenich (get. 
6. Mir; 1889), ſechs Herrſchaften in öſterreichiſch- 
Schleſien erwarb, Fiirjt Gebhard Lebredt, ged. 
18. Mar; 1836, das jetzige Haupt der Familie, erb- 
lies Mitglied des preukifden Herrenhaujes und 
Herr der Wajorate Krieblowitz und Wahlſtatt, ijt, 
wie fetne Nachkonmenſchaft, fatholifd und feit 1895 
zum Drittenmal verbeiratet. — 2) Friedrid) Geb- 
bard, Graf B. von Wahlſtatt, geb. 1780, be- 
teiliqte fid) ebenfalls an den Feldzügen von 1813— 
1815, nahm ſpäter feinen Abſchied als Oberjtleutnant 
und ftarb 14. Yan. 1834 ohne männliche Nachkom— 
men. — Gin Enfel des Oheims des Fürſten B., Ron: 
tad Daniel von B., geb. 29. Febr. 1764, ijt der 
Vegriinder einer eignen Linie, B.-Wltona, madte 
ſich in den Kriegsjahren 1813 und 1814 fowie ſpäter 
um Ddieje Stadt verdient und jtarb dafelbjt 1. Aug. 
1845 als däniſcher Geheimer Ronferengrat und Ober- 
prajident. Er war 27. Oft. 1818 mit femen Nacdhfom- 
men in den däniſchen Grafenftand erhoben worden. 
— Cine dritte Linie ded Geſchlechts, die Linie B.- 
Finken, die im Medlenburgijden begütert ijt, be- 
— der Domherr und Johanniterritter Ludwig 

trhard Hartwig Friedrid von B., geb. 21. 
Dey. 1769, geſt. 21. uli 1836, der 13. Dft. 1815 vom 
Konig von Preußen inden Grafenjtand erhoben ward. 
Ral. Bigger, Gefdhicdte der Familie von B. (Roſt. 
1870—79, 2B de. in3 Teilen, von denen der zweite eine 
ausführliche Biographie de3 Feldmarſchalls enthalt). 

Biudenberg (franj. Breſſoir), Gipfel der Vo— 
geſen, ſüdlich von Markirch, 1231 m hod, mit vor- 
trefflidher Ausſicht. 

Bludenz, Stadt in Vorarlberg, im Illtal, an der 
Urlbergbahn, 581 m it. M., Sig einer Bezirfshaupt- 
mannſchaft und eines Begirts- 
geridjts, mit hod) gelegener 
Rirde und Schloß (Geyen- 
hofen), Baumwollfpinnereien 
und -Webereien, Sdhofolade- 
fabrif, Bierbrauerei, Zement⸗ 
fabrifation und (1900) 4027 
(alg Gemeinde 5361) Einw. 
B. bildet den Mittelpuntt des 





den Vorarlberg. Siidwejtlic 


Bappen von Bludeny 


Luner See und zur Scefaplana 
(2967 m); nördlich — der ausſichtsreiche Hohe Fraſ⸗ 
jen (1981 m); ſüdöſtlich münden dad Kloſter- und 
das Montafoner Tal. 

Bindov, Stadt, ſ. Blauda. 

Bludow, Dimitri Niftolajewitid, Graf, 
tuff. Staatsmann, geb. 16. April 1785 in Romanowo 
aus einer der ihe Familien ded Landes, geſt. 
2. Mar; 1864 in Petersburg, ftudierte in Mostau, 
eng verbunden mit Uwarow, Shukowſtij und dem 
Verein »Arsamas« (f.d.). Im diplomatifden Dienit 











Tourijtenverfehrs im fiidlti- | 


führt das Brandnertal zum | 
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war er in Stodfolm und Bien, fpater in Lon: 
don. Nach Rubland suriicgefehrt, wurde er Staats: 
fetretiir de Saifers Rifolaus, 1839 — 
ſowie Präſident der geſetzgebenden Abteilung im 
Reichsrat. Er nahm teil an der Vollendung der von 
Speranſtij begonnenen Geſetzeskodifikationen und be- 
wirfte 1842 und 1847 zwei kaiſerliche Erlaſſe, die den 
Leibeiqnen das Recht zur Abſchließung giiltiger Ver- 
trüge und jum Erwerd von Grundeigentum einräum⸗ 
ten. 1842 zum Grafen erboben, ging er 1846 nad 
Rom, um bas Nonfordat gu verembaren, das 15. 
Aug. 1847 ins Leben trat. 1855 ward er Präſident 
der Alademie und 1858 Witglied des fiir die Bauern- 
befreiung eingefebten Hauptausſchuſſes. Seit Januar 
1861 Prafident des ReichSrats und des Minijteriums, 
untergeidjnete er 2. März 1861 die Ukte, welche die 
Definitive Uufhebung der deibeigenichaft enthielt. Er 
ſchrieb eine Abhandlung iiber die legten Tage und den 
Tod des Kaiſers Nifolaus und veranlafte die Heraus- 
abe verjdiedener Urdivalien. Bludows Biograpbhie 
dried J. ¥. Rowalewftij (1866). — Seine Todpter, 
Gräfin Untonida (Untoinette) Dmitrijewna 
B., gejt. 19. April 1891, fpielte am Hof der Sarin 
Marte, Gemahlin Weranders IL, eine einflußreiche 
Rolle und befdrderte die orthodore Propaganda in den 
wejtliden Brovingen. Yor myſtiſch überſchwengliches 
Tagebuch eridien 1867 u. d. T.: »Für Wenigee. 
lue Anchor-Line (jpr. bli angter-tain, f. Darwpy- 
ſchiffahrt (Tertbeilage). 

Bluefield (ir. ouigfid), Stadt im fiidliden Weſt— 
virginia, Grafidaft Mercer, ijt Mittelpunkt eines 
ſchwungreichen Rohlenbergbaues, mit Bahnkreuzung 
und (1900) 4644 Einw. 

Blucfields (Blewfiel ds, fpr. blühfilds), Stadt an 
der Mosfitoliijte im mittelamerifan. Staat Ricaraqua, 
an der Mundung des Fluffes B. ind Karibiſche 
Meer, mit Herrnhuter Miſſion und 600 Einw., bis 
1860 Reſidenz eines fogen. Königs von Moskito. 

Blue JSland (pr. ota aitdnv), Dorf im nordamerifan. 
Staat Illinois, Grafſchaft Cook, ſüdweſtlich von Chi- 
cago, mit Sdmelswerf, Steinbriiden und (1900) 6114 
Einwohnern. 

Vine John⸗Mine (prblu dſchon main), ſ. Caſtleton 1). 

Blüemlisalp, aud Weiße Frau genannt, 
Gipfel in den Berner Alpen; ſ. Finjteraarborn. 

Blue pills (jor. vti-, Blaue Pilken), aus fein 
verteiltem Queckſilber, Süßholzwurzel und Rojenfon- 
ferve bereitete Gillen mit 0,06 g Quechſilber in einer 
Bille, werden in England und Amerika viel benugt. 

Blue Ridge (ipr. bia rivfg, Blaue Kette), ſ. Up- 
paladen. 

Blue-Stocking (enql., fpr. ota-), ſ. Blaujtrumpf. 

Bluette (fran;., for. bluett'), Feuerfunfe, auc Wig- 
funke; daher figiirlich ein kleines (witziges) Bühnenſtück, 
eine dramatiſche Kleinigkeit oder aud) ein Tonwerk. 

Bluffs (pr. 10s), in Nordamerifa terrajjenformig 
15—50 m anjteiqende Plateauränder, die Das Uber- 
ſchwemmungsgebiet des Miſſiſſippi begrenzen und 
an einigen Stellen bis dicht an den Fluß herantreten. 
Alle großern Städte oberhalb New Orleans liegen 
an oder auf ſolchen B. 

Bluffton cpr. bloffn), Hauptſtadt der Grafſchaft 
Wells im nordamerikan. Staat Indiana, am obern 
Wabaſh, Bahnknotenpunkt, mit Fleiſchverſand und 
(1900) 4479 Einw. 

Bluhme, 1) Chriſtian Albrecht, din. Staats- 
mann, geb. 27. Dey. 1794 in Kopenhagen, geſt. 16. 
Dey. 1866, war feit 1820 bei der Juſtiz⸗, bez. Ko— 
lonialverwaltung beſchäftigt, feit 1843 Direftor der 
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Generaljollfammer fowie 1848 mehrere Monate Han- 
delsminijter. Ende 1851 gum Minijter des Auswär⸗ 
tigen, fur; Darauf auch sum Miniſterpräſidenten er- 
nannt, bradjte er 1852 durd) den Londoner Vertrag 
die Frage der Clbherzogtiimer gu einem fiir Danemart | 

ünſtigen Abſchluß, leqte 1853 den Vorſitz nieder, | 
Died aber Minijter ded Uuswartigen im Rabinett Or⸗ 
jted, bas er bei ores de Rrimfriegs sur Vornahme 
umfajjender Verteidigungsmaßregeln sweds Uufredt- 
erhaltung der däniſchen Neutralität zu beſtimmen 
wußte. * hierbei eine vorherige Befragung des 
Reichsrats nicht erfolgt war, ward er nebjt feinen 
Rollegen nad dem Rücktritte des Miniſteriums (Cnde 
1854) vor dem Reichsgericht angeflagt, 1856 aber 
freigeſprochen. 1857 erledigte er die rene der Ab⸗ 
löſung des Sundzolles in einer fiir Danemart vorteil- 
haften Weife. Im Reichsrat einer der eifriqiten Vor— 
faimpfer der fonjervativen Gejamtjtaatspartet und 
ein energijder Geqner der Eiderdänen (ſ. d.), ſchloß 
er, 1864 nad) dem ungliidliden YWusqang des rie: | 
ges von neuem Premier und auswartiger Vinijter, | 
den Wiener Frieden ab, nahm aber Ende 1865 wegen 
Meinungsverſchiedenheiten mit dem Reidpsrat betreffs 
ber Verfajjungsrevijion jeinen Abſchied. 

2) Friedrid, Juriſt, ſ. Blume 2). 

Blum, 1) Karl Ludwig, Komponijt und Biib- 
nendichter, geb. 1786 in Berlin, gejt. dafelbjt 2. Juli 
1844, trat 3uerjt 1805 als Schauſpieler in Quandts 
Geſellſchaft am Rhein auf, fam dann als Sanger nad 
RKinigsberg, fehrie 1810 nach Berlin zurück und ere 

ielt nad) mehrjährigem Aufenthalt in Wien eine 

telle als Hoffomponijt am königlichen Theater in 
Berlin. Später fiibrte er teils die Regie der könig— 
lichen Oper, teils die Direftion des Königsſtädter Thea- 
ters. B. bradjte cine größere Bahl (20) von Sing: | 
jpielen, Bauberopern u. dgl., meijt Bearbeitungen 
Damals beliebter franzöſiſcher Bücher, mit gene Dee 
jit ———— Er gab heraus: »Vaudevilles 
fiir deutſche Bühnen und geſellige Birtel« (Verl. 1824 
bis 1826, 2Bde.); »Lujtiptele fiir die deutſche Bühne« 
(Daj. 1827); » Rene Biihnenfpiele« (daj. 1828); »Meue | 
Theaterſtücke⸗ (daj. 1830) und »>Theater« (daj. 1839 | 
bis 1844, 4 Bde.). 

2) Johann Reinhard, Mineralog, geb. 28. Oft. | 
1802 in Hanau, geft. 21. Aug. 1883 in Heidelberg, | 
jtudierte ſeit 1821 daſelbſt, übernahm dann die Direl: | 
tion des Dtineralienfontors, habilitierte ſich 1828 als 
Frivatdozent und war 1838— 77 Brofejjor der Mi— 
nevalogie dajelbjt. Er fdhrieb: » Tajdyenbuch der Cdel- 
jteinfindee (Stuttg. 1828, 3. Aufl. 1887); »Lebrbuch | 
der Oryftognofie< (daj. 1833, 4. Aufl. 1874); Li | 
thurgif, oder Mineralien und Gebirgsarten in ihrer 
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er eine Buchhandlung, in ber feine Werke: ⸗Ein Weih- 
nadtsbaum«,Lebensbefdreibungen freijinnigerDeut- 


jden enthaltend, und ein »Staatslerifon fiir das 
deutſche Bolf« erfchienen. Jn den Februar: und Mar; 
tagen 1848 wurde er Hauptfiibrer der ſächſiſchen De- 


mofratie und griindete Den »Deutiden Vereinen« der 
gemapigten 
einee. t 


rtei gegenüber die »Baterland3ver- 
Im BVorparlament einer der Viseprajidenten, 
ehirte er jum Fünfzigerausſchuß und wurde im 
Frankfurter Parlament Vertreter Leipzigs und Füh— 
rer der Linken. Als Redner gewandt, entbehrte er 
dod) tieferer ſtaatsmänniſcher — ———— ſo daß ſein 
Einfluß ſchwand. Mit Julius Frobel von der Linfen 
de3 Parlaments mit einer Adreſſe an das aufſtän— 
diſche Wien entiandt, dort aufs ebrenvollite 17. Oft. 
empfangen, lief fid) B. 26. Ot. gum Kampf auf der 
Barrifade verletten. Nad der Erſtürmung Wiens 
ward er 4. Nov. mit Fröbel verhaftet und, obwobdl 
ex fich auf feine Unverletzlichkeit als Barlamentsuut: 
lied berief, 8. Rov., weil er Die Wajfen gegen die 
aiſerlichen Truppen geführt, vom Kriegsgericht zum 
Strang verurteilt. Das Urteil ward in Tod durch 
Pulver und Blei verwandelt und 9. Nov. morgens 
in der Brigittenau volljtredt. Diejer Uusqgang Blums 
erregte in gan; Deutſchland, namentlich aber in Leip⸗ 
zig, Die lebhafteſte Teilnahme. Yn der Reichsverſamm— 
lung erbob fic) 14. Nov. ein großer Sturm. Die fiir 
Blums Hinterbliebene erdjfnete Nationaljubjfription 
ergab 120,000 Wf. Bal. »Robert VB. Cin Zeit- und 
Charatterbild fiir das Deutide Bolle, von (jeinem 
Sohn) Hans VB. (Leipz. 1878); »Ausgewählte Reden 
und Sdriften« (hrsg. von Rebel, da}. 1880). 

4) Ernejt, franz. Biihnendidter und Journaliit, 
geb. 15. Aug. 1836 in Baris als der Sohn eines 
Schaufpielers, widmete fich früh Der Theaterliteratur, 
abwedjelnd der ausgelajjen luſtigen und der rühr— 


ſeligen oder fdjauerlicden, und bat feit 1854 allem 
und mit andern, fo mit Lambert Thiboujt (»La petite 


Pologne«, 1861), Clairville und Siraudin (»La revue 
au 5, étage«, 1863), Unicet Bourgeois und Ponſon 
du Terrail (»>Rocambole«, 1864), Brijebarre (»Le 
vengeurs, 1868), Hector Erémieury (»La jolie par- 
fumeuse«, Muſil von Ojfenbad), 1874), Wibert Wolff 
(»Paris en actions<, 1879), eine erſtaunliche Reihe 
von BViihnenarbeiten qeliefert, darunter das fimfaftige 
Drama »Rose Michele, das ſeinen Ramen ſehr be- 
fannt madjte, fowie der ebenfalls fiinfattige »Espion 
du roi« (1876). Seit 1879 waren die Namen Erneit 
B.und Raoul To dé, der fich 17. Jam. 1895 ertrantte, 
fait immer vereint auf den Theaterzetteln zu lejen. 
Sie lieferten die meiſten dDramatijden Jabresrevuen. 
B., jeit 1869 ſtändiger Mitarbeiter des »Rappel«, ijt 


techniſchen Anwendung⸗« (daſ. 1840); »Die Pſeudo⸗ | in den legten Jahren befonders als anefdotijder Chro- 
morphoſen des Wtineralreidjs« (Daj. 1843, mit vier | nifeur des »Gaulois« tätig geweſen; 1899 dramati⸗ 
Nachträgen, 1847—79); »Die Mineralien nad) dem fierte er mit Decourcelle » Robinson Crusoés als Aus- 
Kriſtallſyſtem geordnet« (Leipz. 1866). jtattungsitiid. 

3) Robert, deutider Demofrat, geb. 10. Nov. | 5) Hans, Sohn von B. 3), geb. 8. Juni 1841 in 
1807 in Köln, get. 9. Nov. 1848, ward Handwerts- Leipzig, jtudierte daſelbſt und in Vern die Rechte, ge— 
lehrling, dann Kommis und fam 1830 mit dem Thea- | hörte 1867—70 dem norddeutjden Reidstag an, 
terdireftor Ringelhardt aus Köln als Theaterſekretär war 1869—1900 Rechtsanwalt in Leipzig, machte 
und Kaffierer (1831) nach Leipzig. Hier fand er Ge- | den Feldzug 1870/71 als Korreſpondent des » Daheim< 
legenheit gu Fortbildung und literarijcher Titigteit. mit, führte 1871—.78 die Redaftion der »>Grengbotenc 
Außer vielen Beiträgen fiir Zeitidriften ſchrieb er und lebt jest in Rheinfelden (Schweiz). Außer der 
bas Schaufpiel: » Die Befreiurig von Nandia« (Leipz. Biographie jeines Vaters (f. oben) verfaßte er einige 
1836), redigierte mit Herloßſohn und Marggraff das juriſtiſche Werke und zahlreiche Schriften zur Politi! 
» Theaterlerifon« (Witenb. u. Leip; 1839 —42,7 Vde.), | und Zeitgeſchichte, von denen wir nennen: » Die Lü⸗ 
mit Steger den ⸗Verfaſſungsfreund⸗ unddas Tajden- gen unſrer Sozialdemotratie« (Wismar 1891); »Auf 
bud) »Vorwärts« und war Hauptmitarbeiter an den dem Wege zur deutichen Einheit. Erinnerungen und 
»Sidjijdjen Vaterlandsblitterne, 1847 begriindete | Aufzeichnungen« (Jena 1893, 2 Bde.); » Das —2 
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Reid) zur Zeit Bismards« (Leips. 1893); ⸗Fürſt Bis- 
mard und feine Zeit- (Mind. 1894—95, 6 Bde.; 
Unhang und Reqijterband 1899); »Perjintide Er- 
innerungen an den Fürſten Bismard« (2. Aufl. daf. 
1900); > Die deutſche Revolution 1848 —1849« (Flor. 
1898). Er ſchrieb aud) eine Reihe von Romanen und 
Novellen fowie mehrere Schaufpiele. 

Blum., bei Tiernamen Abkürzung fiir J. F. 
Blumenbad (jf. d.). 

Blumauer, Aloys, deutſcher Didter, geb. 21. 
Dez. 1755 gu Steier in Oberdjterreicdh, geft. 16. Mary 
1798 in Wien, trat 1772 in den Yejuitenorden, wurde 
ipiter Hofzenſor, legte diefe Stelle 1793 nieder und 
iibernabm die Gräfferſche Buchhandlung, an der er 
ſchon jeit einiger Seit beteiligt war. Sebr beliebt wa. 
ren einjt femme an Scarrons » Virgile travesti« an- 
gelebuten »Wbenteuer des frommen Helden YWneas« 
(Wien 1784— 88, oft aufgelegt, mit Anmerkungen 
und Einleitung hrsg. von Griſebach, Leip;. 1872), 
m die ex manche ſatiriſche Züge gegen die Feinde der 
Uuffldrung einflodt. Diefelbe trivial -parodijtijde Ko⸗ 


Sämtlichen Werle« erſchienen Leipzig 1801—1803, 
Vde. (zuletzt Wien 1885, 4 Bde). al 
Bellenhof, Alois B. (Wien 1884). 

Blümchen, bei Haustieren, ſ. Abzeichen. 

Bliimceneifen, ſoviel wie Blunieneiſen (ſ. d.). 

Blume, in Der Botanik ſoviel wie Blüte (ſ. d.). — 
jn der Chemie veraltete Bezeichnung für verſchie⸗ 
dene 3. T. durch Sublimation erbhaltene Praparate, 
j B. SchwefelbLumen, foviel wie fublimierter Schwe⸗ 
el; Binfolument, foviel wie Zinforyd rx. B.(Butett) 
heißt aud) das eigentitmlide Aroma der Weine (j. 
Bein). Der Jager nennt B. den Schwanz des Hajen 
und die Schwanzſpitze bei Wolf und Huds. Yn der 
Vierbrauerei heißt B. die Oberbhefe; im Wollhandel 
der in Form und Tertur vollendete Stapel der kurz— 
gedriingten, hochfeinen Wolle. 

e, 1) KarlLudwig, Botanifer, geb. 9. Juni 

1796 in Braunſchweig, gejt. 3. Febr. 1862 in Leiden, 
war Arzt in Java und Vorjteher des Medizinalwejens 
in den bolldnbifch-oitinbifder RKolonien, wurde dann 
Projefjor der Botanik und Direftor des Reichsherba⸗ 
tums in Leiden. Er ſchrieb: »>Flora Javae nec non 
msularum adjacentiume« (mit Fijder, Brüſſel 1828 
bis 1829 u. Amſterd. 1858); »Rumphia sive com- 
mentationes botanicae de plantis Indiae orienta- 
lise (Veiden 1835 -— 48, 4 Bde.); »>Museum botani- 
cam Lugduno-Batayum« (daſ. 1849—56, 2 Bde.). 

2) Friedrich (eigentlidh Bluh me), Rechtsgelehr— 
ter, geb. 29. Juni 1797 in Hamburg, gejt- 5. Rov. 
1874 in Bonn, ward 18238 Profeſſor in Halle, 1831 
in Gottingen, 1833 Oberappellationsgeridtsrat in 
Vibed und 1843 Brofefjor der Rechte im Bonn. Er 
ſchrieb: »Engyflopidie der in Deutſchland geltenden 
Rechte (Bonn 1847—58, 3 Ubilgn.); »Die Gens 


Langobardorume« (daſ. 1868—74, 2 Hefte); »Roder | 


ded rheinifden evangeliſchen Kirchenrechts« (Clberf. 
1870); ⸗Zur Tertestritif des Wejtqotenredts« (Halle 
1872). Yue) beforgte er Ausgaben der »Lex Dei« 
(Bonn 1833) und der »Wejigotijden Antiqua (Halle 
1847) u. a. Die während einer Reife nad) Italien 
gemadjten Forjdungen legte er in dem »Iter itali- 
cume (Berl. u. Halle 1824—36, 4 Bde.), in der 
*Bibliotheca librorum manuscriptorum italica« 
(Gotting. 1834) und in zahlreichen Beiträgen für 
juriſtiſche Zeitſchriften und Sammelwerke nieder. Wit 
Lachmann und Rudorff gab er » Die Schriften der rö— 
miſchen Feldmeffer« (Berl. 1848—52, 2 Bde.) heraus. 


Dofmann: | 
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8) Wilhelm von, preuk. General, qeb. 10. Mai 


| 1835 in Potsdam, trat 1852 in das 13. Ynfanterie- 


regiment, fam bald in den Generalſtab, war im Kriege 
von 1866 Hauptmann im Stabe des Kriegsminijters 
und 1870/71 Major im Generaljtab des Großen Haupt: 
quartier3. 1879 jum Oberjt und Kommandeur des 
86. Regiments in Erfurt befirdert, überwachte er 
1881 Die griechiſch-türkiſche Grengrequlierung, wurde 
1883 Chef des Generalſtabes des 4. Norps, 1885 Ge- 
neralmajor und Direftor des Militérdifonomiedepar- 
temtents im Kriegsminiſterium fowie Mitglied des 
Staatsrates, 1888 Generalleutnant, Direktor de all: 
gemeinen Kriegsdepartements, geadelt und 1889 
Ronumandeur der 8. Snfanteriedivijion in Erfurt. 
1892—96 war er Ronunandeur des 15. Armeekorps 
in Strajburg, wurde 1893 Chef des 1. weſtfäliſchen 
Snfanteriereqiments Nr. 13. Er fdrieb: »Die Ur- 
mee und die Revolution in Franfreid) 1789-—1793« 


| (Brandenb. 1863); » Die Operationen der deutſchen 


Truppen von der Schlacht bet Sedan bis zum Ende 


des Rriegeds« (3. Uufl., Berl. 1872); » Strategie, cine 
mil herridjt in Blumauers meijten Dichtungen. Seine | 


Studies (2. Aufl., daf. 1886); » Die Selbjttitigteit der 
Führer im Rriege« (daſ. 1896); »Die Grundlagen 
unfrer Webrtraft« (daj. 1899); »Die Beſchießung von 
Paris 1870/71 und die Urjadjen ihrer Verzögerung« 
(daf. 1899). 

Bluméa DC., Gattung der Rompofiten, Krauter 
mit meiſt gezahnten oder gelappten Blättern und in 
lodern oder dichten Ebenſträußen oder in oft ähren— 
formiq zuſammengedrängten Rifpen, feltener an 
Den Zweigenden einzeln jtehenden Blütenköpfen. 
Gegen 60 Arten im wärmern YWfrifa, Aſien und Au— 
ſtralien; einige bilden einen weſentlichen Beſtandteil 

er Küſtenvegetation Vorder⸗ und Hinterindiens und 
der Inſeln vom Indiſchen Ozean bis gu den Philip. 
pinen und Auſtralien. B. balsamifera DC. liefert 
den Ngaikampfer, B. lacera DC, wird jum Vertrei- 
ben läſtiger Inſelten benugt. 

Blumen, fiinftlice, aus veridiedenen Stoffen, 
bejonders aus Geweben (Stoffblumen) bergejtellte 
Nadhahmungen natiirlidher Blumen. Wan madt die 
Gewebe (Jafonett, Batijt, Engliſchleder, Satin, Per- 
fal, Taft) durch Satinieren glatt wie Wads und gibt 
ihnen aud) auf der Rückſeite eine Uppretur aus Ge- 
latine und Stärkekleiſter. Die mit Ausſchlageiſen 
(VBlumen-, Bliimdencifen) hergejtellten Aus— 
ſchläge werden gefarbt, getrocknet und dann auf einem 
Rieiefifjen oder einer Gummiplatte mit erwarniten In⸗ 
jtrumenten gekröſt, de h. mit Krümmung, Werung 2. 
verſehen. Hierzu dienen Stempel, die den natürlichen 
Blättern galvanoplaſtiſch treu nachgebildet find. 
Staubfäden werden aus wiederholt in Leimlöſung 

etauchten Seiden- und Baumwollfäden und aufge— 
lebten Grieskörnern hergeſtellt. Die Stengel beſtehen 
aus unhülltem Draht, der auch in gefärbte Kautſchuk⸗ 
röhrchen geſteckt wird; Früchte macht man aus Glas, 
Kautſchuk oder Wachs. Strohblumen, Getreideähren, 
Gräſer, Moos, Dornen werden der Natur entnom⸗ 
men. Geringere £ B. werden aus Bapier hergejtellt, 


außerdem benugt man Kollodiumhäutchen, die gee 


trennten agen abgebafpelter Seidenfotons (italte- 
nifdhe Blumen), Leder, Holzſpäne, Federn, Fiſch— 
ſchuppen ꝛc. Auch werden Stoffblumen galvanopla— 
ſtiſch bronziertgalvaniſierteßBlumemn). In neue— 
rer Zeit hat man auch Blattpflanzen, beſonders Palmen 
und Dracänen, in Stoff nachgeahmt und ſchmückt mit 
ſolchen die Natur täuſchend kopierenden Gebilden 
Räume, in denen Pflanzen nicht gedeihen. Wachs— 
blumen fertigt man aus Wachs, das mit etwas Ter— 
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pentindl zuſammengeſchmolzen und beliebig gefärbt 
wird. Man formt daraus diinne Streifen, aus denen 
fic) die Blitter leicht ausfdneiden oder ausiteden 
lajjen. Die nbtige Wolbung gibt man ihnen mittels 
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werden. — 2) Deutſche Rolonie im brajil. Staat Santa 
Catharina, im 600—1000 m breiten, frudtbaren Tal 


des Itajahy⸗Aſſu, 60,000 Heftar umfaſſend, mit 30,000 
| Vewohnern, worunter 20,000 Deutſche (Rheinlander, 


naſſer Kugelhölzer. Stengel und Stiele werden von | Pommern, Badenſer), 4—5000 Italiener, 1—2000 


Drabht gemadt und mit Wads überzogen. Die Staub- 
fader bildet man aus gang fein gejdnittenem Wachs, 
das man in Gummiwaſſer und dann in gefirbten 
Gries eintaudt. Die Wdern auf den Blumen: und 
Stengelblattern werden mit dem Pinfel aufgetragen. 
Porzellanblumen find in wunderbarer Polltom: 
menbeit aus dem fdeinbar ungecignetiten Material 
hergejtellt worden. Aus Brotfrume und aus Kau— 
tſchukmaſſe werden Blumen durd Kneten geformt, 
aud) gießt man febr ſchöne und zarte Gebilde aus 
Bronze. Uus Glas werden die Biumenteile vor der 
Glasbläſerlampe; geformt und durch Wneinander- 
ſchmelzen verbunden. 

Nad) Plinius wurde der Gebraud von Kränzen 
aus fiinitliden Blumen wm 350 v. Chr. aus Ägyp— 
ten nad) Griecdhenland eingefiibrt, und unter den rö— 
mijden Raifern trugen die Frauen parfiimierte Blu- 
men aus Papyrusrinde und verfdhiedenfarbigqer Seide. 
Jn China benugte manim 3. Jahrb. allerlei Pflanzen⸗ 


teile, Bogelfedern und gefärbte Seide, in Spanien | 


und Stalien fertigten im Wittelalter die Klöſter f. B. 
aus Kofons, Batijt, Gaze und Seide, und zwar jue 


nächſt zum Schmuck der Altäre. Die Italiener ver- | 
pflanzten die Kunſt gegen Ende des 15. Jahrh. nad | 


Frankreich, wo fie zuerſt in Lyon Fuh fate, dann 
aber in ‘Baris zur Bliite gelangte. Séquin veranlafte 
die treue Nachahmung natiirlidher Blumen und gab 
der Blumenmaderei einen folden Aufſchwung, dah 
fie bald den Markt und die Mode vollſtändig beherridte. 
1770 erfand ein Schweizer cine Maſchine, mit der man 
6—8 Blätter auf einmal fdmeiden fonnte, und bald 
dDarauf wendete man die Matrizen an. Unter dent 
Kaiſerreich und der Reftauration madte die Fabrifa- 
tion der fiinftliden Blumen große Fortidvitte, aber 
die jegige Vollendung und Uusdehnung erlangte die 
Blumenmaderei erjt durd) die UrbeitSteilung. Mit 
Frankreich fonfurriert fajt nur nod) Deutfdland, wo 
Die Blumenmacherei durch Magdalene Vienert in Nir- 
Dorf vor etwa 80 Jahren beqriindet wurde und an 
der bdhmifd-fachjijden Grenze um Sebnig, Neuſtadt, 
Rumburg, Sclucenauerbliihte. Zollverhältniſſe ver- 
anlaften ſpäter die Uberfiedelung der jungen Induſtrie 
nad) Sebnitz, Hertiqswalde, Burfersdorf, Neuſtadt rc. 
Hauptorte der Fabrifation in Deutidland find jest 
Berlin, Leipsiq, Dresden, Minden, wo den franzö— 
fiichen vollfommen ebenbiirtige Sachen geliefert wer: 
den. England liefert ſehr viele, aber wenig geſchmack 
volle f. B., Braſilien ſehr ſchöne aus Federn. Bal. 
Claſen-Schmid, KR. B. aus verfdiedenem Mate 
rial (Leipz. 1886); Braunsdorf, Die Herſtellung 
fitnitlider Blumen und Pflanzen aus Stoff und Pa— 
pier (Wien 1890, 2 Bde.) und aus Bled, Bolle, Band, 
Wads, Leder rc. (daf. 1892); Ballerini, Die Un 
fertiqung künſtlicher Blumen (deutſch von Diirgens, 
Weim. 1898); ⸗Journal fiir Kunſtblumen tc. « (Wien, 
feit 1894); Blandon, L’industrie des fleurs arti- 
ficielles et des fleurs conservées (Bar. 1899). 
VBlumenan, 1) (ungar. Lamacs) Dorf im ungar. 
Romitat Preßburg, an dev Staatsbahulinie Wien- 
Preßburg, mit (1901) 1149 Einw. Hier kämpfte 22. 
Juli 1866 das 4. preufijde Urmeeforps (Franjedy) 
mit dem 2. öſterreichiſchen Korps (Thun); das den 
Preußen giinjtiqe Gefecht mußte ded inzwiſchen ab- 
geſchloſſenen Waffenſtillſtandes wegen abgebrochen 


Polen, Schweizer und Holländer nebſt einigen hun— 
dert Ruſſen, 2 Regierungs- und 40 Privatidulen. 
Das reichbewäſſerte Land hat ein fieberfreies, gleid)- 
mäßiges lima (Jahrestemperatur 20,5°) und erzeugt 
in Dem ergiebigen Lehmboden Mais, Maniok und 
andre S&nollengewidfe, Zuckerrohr, Bohnen, Kartof— 
feln, Kaffee, Baumwolle, Tabak, Reis, Siidfriidte. 
Schweine- und Rinderzucht ſind anſehnlich. Die ge— 
werblichen Unternehmungen erſtrecken fic hauptſäch 
lid) auf Brauereien, Mais-, Maniok-, Zucker⸗ und 
Sigemiihlen. Der Handel leidet unter dem Mangel 
an Dampfidiffverbindung fluabwarts ; Fahrſtraßen 
bejteben in Lange von 682 km. Der Hauptort B. 
liegt weit jerjtreut am Einfluß des Garcia in den 
Itajahy-Aſſu, 80 km oberhalb feiner Miindung in 
den Utlantifchen Osean, hat eine 1,5 km lange Haupt- 
ſtraße mit mehreren Nebenjtraken, etwwa 120 getrennt 
liegende Wohnhäuſer, katholiſche und evang. Kirche. 
ſchönes Munizipalgebäude, Regierungsſchule, 2 deut⸗ 
ſche —— und ijt Sig eines deutſchen Konſuls 
Die Kolonie wurde 1850 von — bet Blume— 
nau (geb. 29. Dez. 1819 in Haſſelfelde, geſt. 30. 
Oft. 1899 in Braunfdweig) geqriindet, 1860 von der 
brajilijden Regierung iibernonunen und 1880 ſelb— 
fttindig. Bgl. Stuber, Das Dtajahytal und das 
Munizipium B. (2. Aufl. Gosl. 1891); Bernhardt, 
Donna Francisca, Hanja und B. (Feſtſchrift, Brest. 
1901). — 3) Fabrifporf, ſ. Tannbhaujen. 
Vlumenbadh, Johann Friedrich, Raturfor- 
ſcher, geb. 11. Mai 1752 in Gotha, geft. 22. Jan. 
1840, jtudierte in Jena und Gottingen, wurde bier 
1776 BProfeffor der Medizin, hielt fajt 60 Jahre hin⸗ 
durd) feine von Zuhörern aller Rationen befuchten 
Vorleſungen tiber Naturgeſchichte, vergleichende Yna- 
tomie, Phyſiologie und Geſchichte der Medizin und 
wurde als der Magister Germaniae von den Freun— 
den der Naturkunde gefeiert. Er erhob die Zoologie 
in Deutſchland zuerſt zu wiſſenſchaftlicher Bedeutung, 
indem er fie noch vor Cuvier (ſeit 1785) in Verbin⸗ 
Dung mit der vergleichenden Anatomie bradte und 
dadurd) flare Anſchauungen und fejte Beqriffe vom 
Weſen und von der Verwandtfchaft der Tiere vermit: 
telte. Sein »Handbuch der Naturgeſchichte⸗ (Gitting. 
1780) erlebte bis 1830 zwölf Uuflagen. Seine Abhand⸗ 
lung »Uber den Bildungstrieb und das Zeugungs 
geidaft« (Götting. 1781, 3. Wufl. 1791) ſowie feme 
»Institutiones physiologicae« (Daf. 1787, 4. Aufl 
1821; deutſch von Eyerel, Wien 1789 u. 1795) gaben 
vielfache neue YUnrequngen. Er war der Begriinder 
Der vergleidenden Anatomie in Deutſchland. Gein 
» Handbuch der vergleidenden Unatomie und Phyſio 
logie« (Gidtting. 1804, 3. Aufl. 1824) ijt beinabe in 
alle Spraden Europas überſetzt worden. Seine Dok 
tordisputation »De generis humani varietate na- 
tivae (Götting. 1775, 4. Unfl. 1795; deutid von 
ruber, Leip;. 1795) leitete Den Kampf über die Art⸗ 
cinheit und Abſtammung des Menſchengeſchlechts von 
Cinem Baar cin. Seine weltberiihmte Schädelſamm— 
lung gab den Stoff gu den Abbildungen von Raſſe— 
ſchädeln in der »Collectio craniorum diversarum 
gentiume (Witting. 1790 —1828, 7 Defaden) und 
ciner »Nova pentas collectionis suae craniorum- 
(Daf. 1828; neu hrsg. von H. v. \hering, Wien 1873). 
Höchſt wertvolle anatomijde und phyjiologijde Ve 
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obadtungen enthalten die ⸗Kleinern Sdhriften gur | Stengeln oder in Wurzeln. Die weiße Larve der 
vergleichenden Phyjiologie, Wnatomie und Natur: | grauen Swiebelfliege (A. antiqua Meig.) qriibt 


geſchichte· (überſetzt von Gruber, Leipz. 1805); die 
Beitrãge zur Naturgeſchichte ⸗· (Götting. 1806 u.1811, 
2 Bde.); Die »Mediziniſche Bibliothef< (daf. 1793 — 
1795, 3 Bde.); die ⸗Geſchichte und Befdreibung der 
Snoden des menidliden Rdrpers« (daj. 1786, 2a 

1807). Bgl. Marr, Undenfen an B. (Gdtting. 1840) ; 
Göttinger Profeſſoren⸗ (anonym, Gotha 1872). 

BVlumenbeecte, |. Blumengarten. 

BVlumenbiuderei, ſ. Vinderei. 

BVlumenbinfe, ſ. Butomus. [S. 86. 

Vlumenblatter (Kronblätter, Petala), j. Bliite, 

BVlumenblattlofe Gewächſe, ſ. Upetalen. 

Binmenblan, ſ. Bliitenfarben. 

Vlumenboote, ſ. ‘Brojtitution. 

Blumenbrett, vor den Fenjtern anjubringende 
Vorrichtung, unt Pflangen im Sommer einen dauern- 
den Stand an Der freien Luft und Sonne ju gewäh— 
ren. Dad B. muß ſehr folid befeſtigt fein und follte 
immer ajtenform haben, damit die Töpfe vorn Schutz 
gegen ju jtarfe Erbigung durch die Gonne haben. 
Die Zwiſchenräume gwifden den Töpfen fiillt man 


f 


| 


mit Lobe, Movs oder Sägeſpänen, um ju rajdes | 


Uustrodnen gu verbhindern. An der Siidjeite des 
Hauſes muß nad Möglichkeit fiir Bejdattung der 
Pilanyen in den heifeften Tagesitunden gejorgt wer- 
ben. Für die Wirkung nad der Strake hin empfiehlt 
ſich die Verwendung etniger hingender Pflanzen, die 
bas B. oder Den Blumenkaſten vollig verdeden. Bgl. 
vallongärtnerei. 

Blumendünger, ſ. Pflanzenpflege. 

Blumeneinbruch, ſ. Blütenbeſtaͤubung, S. 91. 

Blumeneiſen, Ausſchlageiſen für künſtliche Blu— 

Blumeneſche, ſ. Eſche. men. 

Blumenfenfter, ein nad außen oder nad dem 
Zimmer hin erweitertes Doppelfeniter, in dem Pflan— 
yen, Dor Staub geſchützt und in feudhter Luft, beffer 
ta als im Simmer. Erweitert man das Doppel- 

eniter nad) außen, fo bleiben die innern, im andern 
Hall die dugern Fenſterflügel in ihrer Lage. Das Ge- 
tell fiir Das B. madt man aus Hol; oder Eiſen und 
—* es an allen Seiten. Das herausgebaute B. 
wird vorteilhaft doppelwandig gemacht, um die Pflan⸗ 
yen beſſer vor Kälte gu ſchütßzen. Das Geſtell muß 
vollfommen dicht an das Holzwerk des Fenſters an- 
ſchließen, um das Eindringen falter Luft zu vermei⸗ 
den; aud) muß es gut mit Olfarbe geſtrichen werden. 
Den Boden bedeckt man mit einer geſtrichenen Bink 
platte, deren Ränder aufgebogen und an den Kanten 
verlitet werden. Man gibt dem Boden eine ſchwache 
Neigung nach dem Zimmer, damit das überfließende 
Waſſer leicht beſeitigt werden fann. Im Winter muß 
außen cine Strohmatte angebracht werden, die durch 
cine Schnur leicht gu regulieren ijt. Lüftung und 
Heizung bewirft man durch Offnen der Fenſterflügel 
nad dem Zimmer. Zur Kultur jarterer Pflanzen 
gibt man dem B. einen Doppelboden und brennt in 
dieſem aoe Lampen (am bejten Nachtlicter in 
Untertafje), oder man fdjiebt mit effigiaurem Natron 
gefitllte Wärmflaſchen ein. 

Blumenfliege (Anthomyia Meig.), Gattung aus 
der Familie der Fliegen (Muscidae), unideinbare In— 
jeften, die in Größe, Rorpertradt und Farbung viel- 
fad der Stubenfliege gleiden. Die fopflofen Maden 
leben meiſt in faulenden Gegenjtinden, beſonders aud) 
tm Mijt; einige minieren in Blattern, richten aber 
nur, wenn fie in ſehr grofer Bahl vorhanden find, 
merklichen Schaden an; andre leben in marfreiden 





efellig Gange im Grunde der Miidhengwiebel, die bei 
nweſenheit mehrerer Maden bald in Fäulnis tiber- 
geben. Die Verpuppung erfolgt in der Erde. Die 
infarbene Larve der Robhlfliege (A. brassicae 


ufl. Bouché) haujt geſellig in Striinfen und Wurzeln der 


Kohlarten, aud) in Rettichen, Rüben, Radieschen und 
Levfojen, iiberwintert als Fliege und Puppe. Die 
tleine Stubenfliege (Dundstagsfliege, A. 
canicularis L.), 5 —6 mm lang, oben —— ich mit 
drei Dunfeln Linien, am Hinterleib grau, ijt gemein, 
lebt auch in Häuſern, die dornige Larve in faulenden 
Pflanzenſtoffen. 

Blumenfontäne, ein Blumenbeet, in deſſen Mitte 
ein Pfahl ſteht, der drei oder mehr flache Körbe fiber- 
einander trägt. Die Körbe, deren obere kleiner ſind 
als Die untern, find durch Eiſenſtäbe miteinander ver- 
bunden, an denen in den Körben ftebende bliihende 
Schlingpflanzen fic) entporranfen. Die B. ijt mithjam 
ju erbalten und febr fojtipielig. 

VBilumengarten, cin bejonders reich ausgeftatteter 
abgejdlojjener Teil größerer Untagen, in dem vor- 
zugsweiſe Florblumen, fleinere Stauden und Bliiten- 
f chucher in geſchmackvoller Form vorgefiihrt werden, 
fiir Die im großen Barfe fein Plag ijt. Bei vorbherr- 
ſchender Verwendung von Roſen Rofarium ge- 
nannt. Hier follten zierliche Lauben, Riosfe, Shulp- 
turwerfe, Fontänen nicht feblen. In der Rabe von 
Schlöſſern, Orangerien oder andern monumentalen 
Bauten fucht man Anlehnung an dieje und Halt den 
B. in regelmapigen Formen. Die Begrenzung bilden 
entweder zierliche Witter mit bliihenden Sclingpflan- 
zen oder dichte Pflangungen ſchönblühender Strader. 
Die fleinern Florblumen fowie auch die Rofen werden 
beetweife angeordnet. Das Teppichbeet aber if 
nicht hierher oder findet nur ausnahmsweiſe im An—⸗ 
ſchluß an ein Gebäude einen Blag. Die Beete lieqen 
entweder im Raſen verteilt oder find, in regelmäßigen 
Ynlagen, wo peinlichſte Sauberteit und tadelloje Li— 
nienfiihrung unerläßlich find, mit Budsbaum oder 
ſchmalen Rajenjtreifen eingefaßt. Die Blumenbeete 
ſollen während der ganzen milden Jahreszeit blühende 
Sachen tragen. Man muß daher in Reſervegärten für 
blühende Pflanzen zum Auswechſeln der verblühten 
ſorgen. Im Frühling bilden Tulpen, Hyazinthen und 
andre Blumenzwiebeln, Stiefmütterchen, Bergißmein⸗ 
nicht, Tauſendſchönchen und andre Pflanzen, die 
ſchon im Spätherbſt hingepflanzt wurden, den erſten 
Flor. Nach deren Abräumung folgt neben Roſen 
das große Heer der Florblumen, hauptſächlich ein— 
jährige Pflanzen, neben denen aud einige fraut- und 
halbboljartige Pflanzen, wie Pelargonien, Beqonien, 
Fuchſien, Heliotrop, majjenhafte Verwendung finden. 
Den Schluß bildet im Herbjt cine VBepflanjung mit 
Ujtern und Chryſanthemum, welde die erjten ſchwä— 
cern Fröſte qut gu iiberjteben pfleqen. Auf den 
Rafenflachen finden, geſchmackvoll vor den Gehölzen 
verteilt, die großblätterigen und 3. T. aud) großblü— 
tigen Stauden ihren Blas. Regelmapige Anlagen 
diefer Urt find in Deutſchland der B. in Charlotten- 
bof bet Botsdam und der Schloßhof im eats . 
Hofgarten ju Pillnitz bei Dresden. Großes Geſchick 
in Der Anlegung unregelmafiger Blumengirten, in 
denen die Blumenbeete zwanglos und malerijd im 
Raſen verteilt find, zeigen die Englander; in Deulſch— 
land find ſehr ſchöne Weiipiete in Muskau und im 
Neuen Garten bei Potsdam. 

Vlumengafte, |. Schutzeinrichtungen. 


76 


Blumengraf, ſ. Maifeit. 
—— ſ. Pflanzenhandel. 


Blumengraf — Blumenthal. 


Symanſti, Selam oder die Sprache der Blumen 


(3. Aufl., daf. 1823); Bratranel, Beiträge zu einer 


Blumenkaften, ſ. Blumenbreit und Ballon: Aſthelit der Pflanzenwelt (Leipz. 1853); J. Nathu— 


Blumenkohl, ſ. Kohl. ärtnerei. 


| 


jius, Die Blumenwwelt nad ihrer deutidhen Ramen 


§ 
VBlumenfohigewadhs, tranfhafte Neubildung Sinn und Deutung (2. Aufl., daſ. 1869); Wacker— 


Der Haut und vieler Schleimhäute mit zerfliifteter, pa- 
pillirer Oberfläche; oft ijt das B. als Krebs (ſ. d.) gu 
Deuter oder geht darin iiber. 

Blumenkorſo, ſ. Korſo. 

Blumenkrone (Corolla), ſ. Blüte, S. 86. 

Blumenleſe, ſ. Anthologie. 


Blumenmädchen, ſ. Proſtitution. 
Blumenmalerei, ſ. Blumen: und Früchtemalerei. 
Blumennymphen, ſoviel wie Kolibris. 
Blumenorden (B. der Schäfer an der Peg— 
nif), ſ. Pegnitzorden. 
Blumenphaſe, ſoviel wie Blütenperiode (ſ. d.). 
Blumenrohr, ſ. Canna. 
Blumenſauger, ſoviel wie Kolibris. 
Blumenſchlaf, ſ. Pflanzenbewegungen. 
Blumenfonntag, ſoviel wie Palmſonntag. 
Blumenſpiele, ſ. Jeux floraux. 
Blumenſprache (im Orient Selam), der bei 
malaiijden Völkern und namentlich im Orient hei— 


miſche Braud, durd) Blumen oder Sträuße Gedanfen | 


und Entpfindungen auszudriiden, der dem ſchönen 
Geſchlecht ſtets als beredter Liebesbote gedient hat. 
Wud) im Abendland gab es ähnliche Gebräuche, wie 
unter andern die alte, von J. Grimm in den »Alt⸗ 


deutſchen Wäldern« neugedructe Schrift von der 


»Bedeutung der Blumen« und das Kräutlein Sda- 
bab als Seiden der verſchmähten Liebe im der alt- 
deutſchen Dichtung beweijen. Die B. der Orientalen 


| 
} 


Blumenmaderei, |. Blumen, fiinjtlide (S. 73). | 





fniipfte weſentlich an die bei ihnen gewöhnlich febr 
charafterijtijdhen Namen der Blumen an, während 
bet uns nur einzelnen Pflanzen cin beſtimmter Chas | 


rafter, wie 3. B. die Unſchuld der Lilie, beigelegt wird. 
Daher find ¢3 verhältnismäßig wenig Begriffe, fiir 
deren Bezeichnung man in allen Kulturländern gleich— 


artig, an dufjere Eigenſchaften, Ausſehen, Nutzen, 


Sage und Dichtung antniipfend, diejelben Blumen | 
wiblen wiirde, wie 3. B. fiir Whend Mohnblume, | 


Arger Leberblümchen, alte Berjon Moos oder ditrrer | 


Bweig, Andenken Vergißmeinnicht, Anhänglichkeit 
Klette, Anmut Tauſendſchön, Armut leere Ahre oder 
Pfennigkraut, Uufridtigkeit Schlüſſelblume, Beleidi— 
gung Stachelbeere, Beruhigung Kamille, Beideiden- 
heit Veilchen, Bosheit Brenneſſel, Braut und Ver— 
lobung Braut in Haaren, welche Blume aber ehemals 
das Kräutlein Schabab (jf. oben) geweſen fein ſoll, 
Ehre Ritterſporn, Einſamkeit Heidekraut, Furcht Eſpe, 
Geliebter oder Geliebte Adonis, Glück Goldlack, Him— 
mel blaue Kornblume, Hochzeit Myrte, Hoffnung 
Immiergrün, Jungfrau Orangenknoſpe, Klugheit oder 
Verſchmitztheit Fuchsſchwanz, Krankheit Holunder- 
blüte, Kummer Aſter, Kuß Brennende Liebe (Lychnis 
chalcedonica), Liebe rote oder braune Nellke oder 
Roſenknoſpe, Liebloſigkeit Stiefmütterchen, Ruhm 
Lorbeerzweig, Sieg Palmenzweig, Stärke Eide, Tra 
nen Rosmarin, Treue Wannstreu, Tod Zypreſſe. 
Bei der Anordnung der Blumen hat beſonders die 
Lage Bedeutung. Die umgekehrte Stellung bezeich 


Goldlackabwärts gedreht Unglück. Val. Du Vignau, 
Le langage muet, ou l'art de faire l'ämour sans 
parler, etc. (Middelburg 1688, Köln; 1718); Char: 
lotte De Yatour, Le langage des fleurs (13. Aufl., 
Sar. 1881; deutſch von Müchler, Berl. 1820); 





nagel, Blumenjymbolif des Mittelalters (in den 
»Kleinen Schriften«, Bd. 1, daf. 1872). — Außerdem 


| bedeutet B. oder » blun ige Spradje« einen an Bildern 
y 


und Ullegorien reiden Bortrag. Durd die Blume 
jpreden heift um gewdhnliden Leben foviel wie ge- 
heimmisvoll, nur in leifen Undeutungen reden. 

Blumenfprize, ſ. Garten{prigen. 

VBlumenftabe, Holzſtäbe von verſchiedener Lange 
und Stirfe, am untern jtarfern Ende zugeſpitzt, die 
nen ee Uufredthalten und gum Anbinden von 
Zierpflanzen. Sie diirfen nicht linger aus der Erde 
hervorragen als die Pflanze jelbjt und müſſen auf 
der Schaujeite der Pflanze möglichſt wenig ſichtbar 
fein. Für Rojen, hochſtämmige Stadel- und Jobannis- 
beerſträucher xc. benutzt man vorteilhaft cijerne, ſchwarz 
ladierte Stabe von etwa 0,8 cm Durchmeſſer. 

VBlumenftaffelei, cine cin Blumengemalde auf 
einer Staffelet darſtellende Blumenzuſammenſtellung 
auf einem mehr hohen als breiten, iiber einen Rahmen 

ejpannten Stück Mefjingdrahtqaze. Wan bildet ans 

lumen ntit jtuntpfem Farbenton einen bretien Rab- 
men und innerhalb desſelben cin flades, leichtes 
Yrrangement. 

Vilumenftein, Badeort im ſchweizer anton Bern, 
Bezirk Thun, ant Fuß der Stodhornfette, 795 m ik. M. 
gelegen, mit einer ſchon 1680 befannten erdigen Cijen- 
quelle und (1900) 810 Einw. 

Vilumenftranf, Zuſammenſtellung einer Anzahl 
Blumen ju Deforations« und Geidentsweden, bei 
der neben der Geſamtwirkung nad) Möglichkeit aud 
jeder einzelnen Blume Geltung verſchafft und durch 
Belaſſung langer Stiele dem in Waſſer geitellten B. 
eine längere Frifde ermiglidt wird. Die Bolter des 
Ultertums ſcheinen eine gewijje Kunſtfertigleit mur 
auf die Unfertiqung von Kraͤnzen und Girlanden 
verwendet zu haben, wenigſtens jind ung aus den 
Pyramiden, von Gemälden und Schilderungen meijt 
nur ſolche befannt; aber man darf annebmen, daz 
der Thyrſusſtab an feiner Spige oft Blumen trig, 
und daß Die Alten es auch veritanden, Sträuße fiir 
Vaſen gu fertiqen. Unſer B. als Zimmerſchmuck iit 
zurück zu verfolgen bis auf den Beginn de3 15. 
—* — wo er den Malern als Vorwurf zu Stilleben 
diente, die noch jetzt als Muſter gelten können. Heute 
bindet man den B., der getragen werden ſoll, zum 
Zwecke beſſerer Handlichkeit einſeitig und nur noch 
den Vaſenſtrauß rund. Qn der Farbenzuſammen— 
jtellung tit Der B. von der Mode und der Jahreszeit 
abbangiq; int allgemeinen liebt man matte, ver- 
wajdene Tone und das Vorherrſchen einer Farbe, 
die von verjchiedenen Blumenarten in anndbernd 
gleichen Tönen wiederholt wird. Die Farbe hängt 
auperdem aud ab von dem Verwendungszweck, mre 
zum Ballſchmuck, Brautſchmuck oder als Trauerblu- 
menjpende. Ciner allgemeinen, aber nicht lange an- 
Dauernden Beliebtheit erfreute fid) der nad dent 
Wiener Waler Hans Makart benannte Mafart- 


ſtrauß aus qetrodneten Gräſern, Palmwedeln und 
net Das Gegenteil der urſprünglichen Bedeutung, 3. VB. | 


| 
| 


Wliiten- wie Frudtitinden mander Kompoſiten, die 
man ſchließlich aud) nod) färbte, vergoldete und ver- 
jtlberte. Literatur ſ. bet Binderei. 
VBlumenteppich , |. Teppichbeet. 
VBlumenthal, Dorf und Kreisort im preuß. Regbez. 
Stade, unweit der Wefer und an der Staatsbabhn- 


Blumenthal — Blumen- und Friidtemalerei. 


linie Begeiad- Farge, hat 2 evangelifde und cine 
fath. Stirde, Umtsgeridt, ein Elektrizitätswerk, Woll- 


77 


ober weniger verzierter Tiſch zur Aufſtellung hübſcher 
Pflanzen. Die empfehlenswerteſten ſind für einfache 


fammeret, Schiffbau, Schiffahrt u. (1900) 3311 Einw. Mittel ſolche aus runden Eiſenſtäben oder aus Na— 


B. gehörte 1415 —1741 zu Bremen. 


turholz, für höhere Anſprüche aus Holz im Stile der 


lumenthal, 1) Leonhard, Graf von, preuß. betreffenden Zimmereinrichtung. Immer ſollte der 
General, geb. 30. Juli 1810 in Schwedt a. O., geſt. B. auf Rollen laufen, wm leicht drehbar gu fein. Be— 


22. Dez. 1900 auf OQuellendorf bei Köthen, wurde 
1827 Offizier, bejudjte 1830-—33 Die Kriegsafademie, 
ward 1846 gum topographijden Bureau und 1848 
jum Groen Generaljtab fonrmandiert. Im Stab ded 
Generals v. Bonin madte er alS Hauptmann den 
däniſchen Feldzug mit und wurde im Mai 1849 Chef | 
des Generalftabs der ſchleswig - holjteinifden Armee. 
1858 wurde er als Oberjtieutnant zum perſönlichen 
Adjutanten de3 Bringen Friedrid Karl und 1863 zum 


| 





Chef des Generaljtabs des fombinierten mobilen 
Armeekorps in Schleswig Holftein ernannt. Im 
Juni 1864 gum Generalmajor befirbdert, wurde er | 
1866 unter Rronpring Friedrid) Wilhelm Chef bes | 
Generaljtabs der zweiten Armee; fiir feine Leitung | 
der Operationen bei Radod und Königgrätz avan- 

cierte er imt Oftober zum Gencralleutnant. 1870 

ward er wieder Generalſtabschef des Rronpringen bei 

der dritten Urinee. Wm 2O. Aug. 1870 erbielt er das 

Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe, wirkte aud wiederbholt 

mit bei der Feſtſtellung des allgemeinen Kriegsplans, 

namentlid) vor Sedan und wabrend der Belagerung 

von Faris. Nad) Beendiqung de3 Krieges wurde er 

burd eine Dotation von 450,000 Mt. ausgezeichnet, 

wont er das Gut Quellendorf erwwarb. Ym März 

1872 erhielt er das Kommando ded 4. Urmeeforp3, | 
wurde 1883 Graf, durch Kaiſer Friedrich IT. 1888 
Weneralfeldbmaridall und war Generalin{petteur der | 
4. 1892—96 Der 3. Urmeecinjpeftion. Die »Lage: | 
bücher des Generalfeldmarſchalls Grafen v. B. aus | 
den Jahren 1866 und 1870/71« (Stuttg. 1902) gab | 
Graf Albrecht v. B. heraus. 

2) Ostar, Scbriftiteller, geb. 13. März 1852 in| 
Berlin, jtudierte hier und in Leipzig Bbilologie, grün— 
dete 1888 in Berlin das Leffingtheater, dad er bis 
jum Herbſt 1897 leitete, und lebt feitdbem als Brivat- 
mann Ddajelbjt. Er verdjfentlichte: »Allerhand Un- 
geyogenheiten« (Leipz. 1874, 5. Aufl. 1877); »Fiir 
alle Wagen- und Menſchenklaſſen«, Blaudereien (dal. 
1875, 3 Bde.); »Gemifdte Gefellichaft« (2. Mufl., daf. 
1877); Das parodierende Lujftipiel »Die Philoſophie 
bed Unbewußten⸗ (Wien 1876); die Skizzen »Vom 
Yundertiten ins Taufendjte« (Leipz. 1876); »Wuf der 
Nenfur. Federfrieg< (dal. 1878); »Bummelbriefe« 
(Danj. 1880); » Zum Defjert« (2. Uufl., Leipz. 1882) 
und ⸗Aus heiterm Himmel«, Epigramme (2. Aufl., 
Berl. 1882); Von der Bant der Spötter« (daf. 1884); 
Theatraliſche Eindrücke (Hamb. 1885) ; »Yufridtig: 
feiten« (Werl. 1887); »>Gefammelte Epigrammes (daf. 
1890). Blumenthals Lujtipiele, die fic) großer Be- 
liebtheit erfreuen, zeichnen ſich zumeiſt durch wigigen 
Dialog aus, auc) bringen fie manche neue und gliid- 
lich — Figur, doch fehlt es dem Ganzen oft an 
der künſtleriſchen Cinheit, und fie vermeiden aud nicht 
die Trivialitat. Am meijten geipielt wurden: »Der 
Brobepfeil< (1882), » Die große Glode«, > Ein Tropfen 
Gifts, »~Der ſchwarze Schleier« (1887), »>Der Baun- 

ait< (1889), »Gropitadthuft« (1891), »Im weiken 

Opl< (mit Kadelburg, 1898), » Ws id) wiederfame«(mit 
demſelben, 1899) u. a. B. gab aud) »Grabbe3 Werte 
und handſchriftlichen Nachlaß ⸗ (Leipz. 1878) heraus. 

Blumentiere, ſ. Korallenpolypen. 

Blumentiſch, ein durch eine Zinkplatte mit auf- 


fonders deforativ wirft ein B., mit dem ein oder 
mebrere Stinder verbunden find sur Heraushebung 
einzelner befonders ſchöner Pflanzen. Sehr hübſch 
iſt der B. in ſchmaler Kaſtenform für einen si 


‘plas im Salon auf entipredjend deforierten Füßen. 


Der B. wie die Blumenjtinder find unentbehrlich fiir 
Pflanzen, die fiir den Platz auf dem Fenfterbrett gu 
hod oder gu breit geworden find. Wllerdings ijt der 
B. nur fiir wenige Pflanzen ein dauernder Kultur: 
plag, da er zu wenig Lidt hat; man muß aljo wed)- 
jeln finnen, wenn die Pflanzen nicht ſehr bald ein- 
feitiq und häßlich werden follen. Die Verbindung 
des Blumentijdes mit einem Aquarium und einer 
Fontäne wirkt günſtig, weil hierdurch die Luft etwas 
feuchter qebalten wird. 

Blumentipfe, meijt runde irdene, zur Budt von 
Ziergewächſen dienende Gefäße, die unten etwas enger 
ſind als oben und in der Mitte des Bodens eine oder 
mehrere Abzugsöffnungen haben. Glaſterte B. find 
ebenſo wie ſehr hart gebrannte unzweckmäßig, weil 
ſie den Abzug der Feuchtigkeit und den Zutritt der 
Luft hindern. Für tief wurzelnde Pflanzen wählt 
man B., die mehr tief als breit, fiir ſehr verzweigt 
wurzelnde Pflanzen aber B., die mehr breit als tief 
find. Sehr große B. erhalten vorteilhaft unter dem 
Boden einen 1—3 cm hobhen, mebhrfad eingeſchnitte 
nen Rand, der den Waſſerabzug und den Luftzutritt 
begünſtigt. In neuerer Zeit hat man B. aus fohlehal- 
tiger Maye angewendet, aud) die eleganten ⸗Lewetzow⸗ 
fchen Rulturtdpfe<, bejtehend aus dem innern un- 
qlajierten und dem äußern glafierten Gefäß mit einem 
Swifdhenraum als Waſſerbehälter und mehreren Ber- 
bindungsröhren fiir Die Luftzirfulation. Obne dak 
das Gichen auf den innern Blumentopf ganz über— 
fliiffig wird, ijt Dod) hier das Zuvielgießen, d. h. das 
Verjauern des Wurjelballens, wenig ju befiirdten. 

VBlumentreiberei , |. Treiben. 

Blumenuhr, ſ. Blütenperiode. 

Blumen- und Früchtemalerei, cin Fach male- 
riſcher Darſtellung, wobei man das koloriſtiſch Wirk- 
ſame der Erſcheinung, das in den Blumen und 
Früchten liegt, zu vergegenwärtigen ſucht. Der man— 
nigfaltige Reichtum der Pflanzenwelt, verſchieden ge— 
ſtaltete Gerätſchaften, Blumentöpfe, Vaſen, Korb— 

eflechte, Weingläſer r., dann als lg Vögel, 
metterlinge, Käfer und andre Inſekten bieten ein 
reiches Material fiir künſtleriſche Kompoſition. Ob- 
wohl ſchon in der antiken Malerei Nachbildungen von 
Früchten und Blumen vorkommen, ſo tritt doch die 
Blumenmalerei als beſondere Gattung nur vereinzelt 


auf. Der griechiſche Maler Pauſias hat in ihr Ruhm 
erlangt. 8 Mittelalter wurde dieſe Gattung der 


Malerei nicht gepflegt, erſt nachdem in den Nieder— 
landen der Realismus der Olmalerei zur Herrſchaft 
qelangt war, bildete fic) allmablid) eine Blumen- 
malerei, die fid) namentlich unter dem Einfluß der 
flandrijden Meiiter zu höchſter Virtuoſität entfaltete. 
Jan Brueghel, R. Savery, B. van der Aſt, Snyders, 
Fyt, Udriaenfjen, D. Seqhers find die hervorragend- 
ften. Während die flämiſchen Meiſter ihren Ruhm in 
Der peinlich treuen Wiedergabe der Vorbilder fudten, 
die bisweilen ſogar vor einer Prüfung durd das 


geſchlagenem Rand unempfindlich gemadter, mehr | Mitroffop Stich halt, legten die Hollander das Haupt- 
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ewicht auf kräftige koloriſtiſche Wirkung im Helldunfel. 

on qrofer Bedeutjamfeit war das Schaffen von 
Jan Pavids3 de Heem, an den fid) eine grope An⸗ 
zahl von holländiſchen und flämiſchen Riinjtlern, 
&. de Heem, W. van Aelſt, A. Miqnon, Maria van 
Oojterwyd u. a. anreiben. Das 17. Jahrh. war die | 
Bititezeit dieſer Malerei, Dod) ward aud) mm 18. nod) | 
Treffliches geleijtet, namentlic) von Rachel Ruyſch und 
von Jan van Huyfum, dem »Pbhdnir« der Blumen— 
und Friidtemaler. Jn andern Ländern bradte es 
Diefe Malerei gu geringerm Erfolg. Die neuere Heit 
fah die B.in großem Verfall, und die ihr zugewandten 
Riinjtler vom Ende des 18. und vom Anfang des 
19. Jahrh. find mit Ausnahme weniger, wie Redouté, 
J. van Dacl, Saint-Qean, Saint-Pierre, Völcker, 
Preyer u. a., der Vergeſſenheit anheimgefallen. Seit 
dem Beginn der 1850er Jahre hat im Zuſammenhang 
mit der wadfenden Herridaft de3 Kolorismus die B. 
wiederum cinen bedeutenden Aufſchwung genommen, 
in Belgien durd Robie, in Frankreich aes Bollon 
und Bh. Rouffeau, in neuejter Zeit durch Madeleine 
Lemaire, in Deutſchland durch Wdam Kunz in Mün— 
den, namentlich aber durch Künſtlerinnen wie Anna 
Peters, H.v. Preuſchen, M. Hormuth⸗Kallmorgen, E. 
Hedinger, Mara Lobedan, Th. Laudien, C. Klein u. a., 
die Wahrheit der Charakteriſtik mit Reichtum und 
Straft des Nolorits gu verbinden wiſſen. Die meiſten 
malen aud) Blumen und Frudtitiide in Uquarell. | 

VBiumenwefpen, joviel wie Bienen. 

Viumengwiebelu, die Zwiebeln ſchön blühender 
Pflanzen, wie Hyazinthen, Tulpen ꝛc., ſ. Zwiebel⸗ 
gewächſe. 

Blumer, Johann Jakob, ſchweizer. Staats— 
mann und Hijtorifer, geb. 29. Aug. 1819 in Glarus, 
geſt. 12. Nov. 1875 in Lauſanne, ftudierte in Lauſanne, | 
Zürich, Bonn und Berlin, wurde 1840 Landesardi- | 
var, 1842 Mitglied des dreifachen Landrats, 1845 | 
Priifident des Zivilgerichts, 1848 des Uppellations: 

erichts in Glarus, deſſen Straf- und Zwilrecht er 

odifizierte. Nachdem er in der Sonderbundaperiode | 
1847/48 feinen Kanton auf der Tagſatzung vertreten, 
wurde er 1848 Mitglied des Ständerates, dent er wie 
Derholt priijidterte, jowie des Bundesgerichts u. nahm | 
in der Bundesverſammlung, der er bis 1874 angehorte, 
al »Rronjurijt< eine cinflupreide Stellung ein. Im 
Dezember 1874 wurde er jum Präſidenten des ſtän— 
dig gewordenen Bundesqeridts gewählt und fiedelte 
nad Lauſanne fiber. B. ſchrieb: »>Der Nanton Gla 
rus« in den eGemialden der Schweiz« (mit O. Heer, 
St. Gallen 1846); »Staats- und Rechtsqeidichte der 
ſchweizeriſchen Demofratien« (Daf. 1850-—59, 3 Bde.), 
cin grundleqendes Werk; »Handbuch des ſchweizeri 
ſchen Vundesjtaatsredts« (Schajfh. 1863— 65,2 Bode.; 
Bd. 1 ind. Aufl. von Morel, Bas. 1891) und cine Reibe 
wertvoller juriſtiſcher und hiſtoriſcher Aufſätze in ver- 
ſchiedenen Zeitſchriften; auc) rediqierte er die »Urhim: | 
denfammiung zur Geſchichte des Kantons Glarus«. 

Blümerant (verderbt aus dem franz. bleu-mou- | 
rant, »blajblau«), in tibertragener Bedeutung joviel | 
wie ſchwach, ſchwindelig. 

Blumhardt, 1) ChriſtianGottlieb, prot. Geiſt 
licher, geb. 29. April 1779 in Stuttgart, geſt. 19. Dez. 
1838 in Bafel, nahm als Sefretir der Deutichen Chri- 
flentumsgefellichaft in Basel 1804 teil an der Grin: | 
dung der Baſeler Bibelgeiellidaft und wurde 1816 | 
erjter \njpeftor der fur; juvor gegründeten Bajeler 
Mijfionsanjtalt. Er ſchrieb: »Verſuch einer allge: | 
neinen Miſſionsgeſchichte der Kirche Chriſti- (Baſel 
1828 — 37, 5 Bde.). 


Blumenwejfpen 








‘ 


— Bliimner. 


2) Johann Chriftoph, Neffe des vorigen, ged. 
16. Juli 1805 in Stuttgart, gett 25. Febr. 1880, 
trieb feit 1838 als Pfarrer in Wéottlingen eine aus 
qebreitete Seelforge. Nachdem ihm imfolge der Hei- 
ung eines Dämoniſchen der Befig der Gabe der 
Stranfenbeilung durd Handauflequng und getjtliden 
Sufprud gum Bewußtſein gefonumen war, legte ex 
fein Pfarramt nieder und faufte 1852 das d ihn 
berühmt gewordene Schwefelbad Boll bet Göppingen, 
wo er als Seelſorger und Wunderarzt tãtig war. Sem 
Leben beſchrieb Zündel (5. Aufl., Zürich 1887). 

3) Chriſtoph Friedrich, Sohn des vorigen, ged. 
1. Sunt 1842 zu Méttlingen, übernahm nad dem 
Tode {eines Baters, deſſen Enthufiasmus auf ibn ver 
erbte, die Leitung von Bad Boll, erbielt 1885 den 
Pfarrertitel, trat aber 1899 unter Bergicht auf diefen 
Titel der ſozialdemokratiſchen Partei bei. 

VBlumicren, mit Blumenmuſtern verfeben; Blu 
miſt, Blumentiebhaber, -Pfleger, -Rundiger; Blu- 
miſtik, Blumen oder Zierpflangenfunde. 

Blimlisalp, |. Bliiemlisalp. 

VBlumner, Martin, Komponiſt, qeb. 21. Rov. 
1827 zu Fürſtenberg in Medlenburg, gejt. 15. Nov. 
1901 in Berlin, jtudierte feit 1845 in Berlin ert 
Theologie, dann Philoſophie und Naturwiſſenſchaf-⸗ 
ten und widmete fich ſchließlich (1847) unter Dehns 
und Grells Leitung der Muſik. 1853 wurde er jtell- 
vertretender und 1876 erjter Dirigent der Berliner 
Singafademie, welches Umt er 1899 miederiegte. Auch 
dirigierte er längere Beit die Zelterſche Liedertafel. 
1875 wurde er ordentliches Mitglied der Alademie der 
Künſte, 1880 Senatsmitglied, 1885 Vorſitzender der 
muſikaliſchen Seftion und 1891 Vizepräſident der Ala⸗ 
demie. In demfelben See wurde ibm die Lettung 
einer alademiſchen Meiſterſchule an der Rompofitions- 
abteilung der Alademie iibertragen. B. ijt cin Kom— 
ponijt fonfervativer Ridjtung. Seine Hauptwerke find 
die Oratorien: »Abraham« (1859) und »Der Fall 
Jeruſalems · (1874), Die Rantate: » Jn Zeit und Ewig⸗ 
feit« (1885), ein adtitimmiges Tedeum (1868) ſowie 
eine Unjahl acht- und vierjtimmiger Pſalmen und 
Wotetten. Für feine »Geſchichte der Singalademie ju 
Berlin« (Berl. 1891) ernannte ihn die Berliner Uni 
verjitat zum Dr. phil. hon. e. 

Vlimner, Hugo, Archäolog und Philolog, ged. 
9. Aug. 1844 in Berlin, jtudierte von 1862 abin Bres- 
lau, Berlin und Bonn und ward 1866 Lehrer am 
Eliſabeth-Gymnaſium ju Breslau, 1867 am Waria 
WMagdalenen - Gymmnafium dafelbjt, 1870 zugleich Vri⸗ 
vatdozent an der Univerjitit, 1875 außerordentlicher 
Profeſſor der Archäologie in Königsberg, 1877 ordent⸗ 
lider Profeſſor in Zürich. Er fdrieb: »De locis La- 
ciani ad artem spectantibus« (Berl. 1866); ·Archão⸗ 
logiſche Studien ju Luciane (Bresl. 1867); »Die 
gewerblidje Tatiqkeit der Völker des klaſſiſchen Witer- 
tums« (Leip;. 1869, von der fürſtlich Jablonowſti⸗ 
ſchen Geſellſchaft der Wiffenfchaften gekrönte Preis 
ſchrift); »Dilettanten, Kunjtliebbaber und Kenner im 
Witertume (Berl. 1873); »Technologie und Term: 
nologie der Gewerbe und Künſte bet Griechen und 


Römern« (Leipz. 1874—87, 4 Bde.); Techniſche 


Probleme aus Kunſt und Handiwert der Alten« (Berl. 
1879); »Die archäologiſche Sammlung im Bolyted- 
nifumt gu Zürich⸗ (Zürich 1881); »> Das Kunſtgewerbe 
im Witertumt« (Leip;. 1884—HH, 2Bde.); »Leben und 
Sitten der Grieden« (daſ. 1887, 3 Bde.); »Studium 
zur Geſchichte Der Metapher im Griechiſchen⸗ (Bd. 1, 
Daf. 1891); »Der bildliche Ausdruck in den Reden ded 
Fürſten Bismard« (daj. 1891); » Die Farbenbezeich⸗ 


Bliimtlerde — Blut. 


nungen bei den rimijden Didtern« (Berl. 1892); 
»Der Maximaltarif des Diofletian« (mit Th. Momme 
fen, Daf. 1893); die grofe Ausgabe des Pauſanias 
(mit Hitzig, Bd. 1 u. 2, I, Leips. 1896 —1901); »Sa- 
tura, Ausgewählte Satiren des Horaz, Perſius und 
Juvenal in freier metrifder Uberjesunge (daſ. 1897). 
Auch verdffentlicte er eine kritiſche Ausgabe von Lef- 
fings »Laokoon⸗ (mit ausfiihrlidem Kommentar, 
Berl. 1876; 2. Aufl. 1880); »Laofoon- Studien 
(Greib. i. Br. 1881—82, 2 Hefte); eine Uusgabe von 
»>Bindelmanns Briefen an feine Züricher Freundee 
(daj. 1882) und eme neue Bearbeitung von RK. Fr. 
Hermanns »Lehrbud) der griechifden Privataltertii- 
mere (Daf. 1882 jf.). 

Bliimtlerdye , j. Fliievogel. 

Blunderbiidfe, altes Schießgewehr großen Ka- 
libers, deſſen man fic bejonders beim Entern von 
Schiffer gum Schrotſchuß bediente. 

Bluntſchli, Johann Kaſpar, RechtSgelehrter, 
* 7. März 1808 in Zürich, geſt. 21 Oft. 1881 in 

risrube, ward 1833 außerordentlicher, 1836 or- 
dentlicher Profeſſor an der neugegriindeten Univerji- 
tat in Zürich. Obgleich anfangs der 1880 beginnen- 
den ſchweizeriſchen Reformbewegung geneiqt, wendete 
et ſich Dod) bald der fonjervativen Rectei zu und vers 
dffentlidjte int Diefem Sinne die Schrift » Das Volf und 
ber Souverain« (Siirid) 1831), wie er auch in feiner 
»Stants- und Rechtsgeſchichte der Stadt und Land- 
ſchaft Zürich⸗ (daſ. 1838—39, 2 Tle.; 2. Aufl. 1856) 
den Grumdjagen der hijtoriiden Schule Rechnung 
trug. Seit 1837 Mitglied des Großen Rats und Fiib- 
ter der ſtädtiſchen (fonjervativen) Partei, beteiligte er 
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| baf. 1847-48; Bd. 3 von J. J. Hottinger, 1856— 
1858); ⸗Geſchichte des ſchweizeriſchen Bundesrechts« 
(daf.1849—52, 2Bde.; 2. Aufl. Stuttg. 1875);»Deut⸗ 
ſches Staatswörterbuch- (mit Brater, daſ. 1857— 
1870, 11 Bde.); ⸗Geſchichte des allgemeinen Staats. 
rechts und der Politife (Wtiind. 1864, 3. Aufl. 1882); 
»Das moderne Kriegsrecht der givilijierten Staaten« 
(Rordling. 1866, 2. Aufl. 1874); »Das moderne Völ⸗ 
ferret als Rechtsbuch · (daſ. 1868, 3. Aufl. 1878; von 
Lardy ins Franzöſiſche überſetzt, Par. 1869, 2. Aufl. 
1874); »>Deutide Staatslehre fiir Gebildetee (Nord. 
lingen 1874, 2. Mufl. 1880); ⸗Das Beuterecht im 
Krieg« (Daj. 1878); »Gefammelte fleine Schriften« 
(daj. 1879—81, 2 Bde.). Nad feinem Tod erſchien 
jeine Selbjtbiograpbhie: »Denfwiirdiges aus meinem 
Xeben« (Nördling. 1884, 3 Bde.). Nach ihm benannt 
ijt Die 1882 gegriindete B.- Stiftung (mit dem Sig 
in München), aus deren Zinfenertrag Preije fiir die 
Bearbeitung völlkerrechtlicher Fragen verteilt werden. 

Bluſard, ſ. Weinjtod. 

Bluſe (franz. Blouse), cin weites, als Uberwurf 
getragenes, bis iiber die Hiiften, bisweilen aud) bis 
auf die Kniee herabreidendes Hemd, urjpriinglid 
fornblumenblau, jest auch grau, grün, wei ꝛc. In 
Frankreich und Velgien ijt die B. die gewöhnliche Tracht 
der Bauern und irbeiter; während der belgiſchen Re- 
volution vertrat fie fogar die Montierung (Bluſen⸗ 
miinner). Die Soldaten Garibaldis trugen rote 
Blujen. Aud in Deutidhland wird die B. als ein be: 
quemes, um die Taille durch einen Giirtel zuſammen⸗ 

ehaltenes Stleidungsitiid getragen, bejonders von 
Rigen, Tourijten, Radfahrern, Bildhauern ꝛc. B. 


fid) an den Geptember -Ereiqnijjen 1839 in Zürich heißt auch cin bequemes, iiberall verbreitetes Damen- 


und ward infolge derjelben Mitglied des Regierungs- 
rats, dem er bis 1845 angehörte. In diefer Cigen- 
ſchaft verfaßte er den amtliden Beridt »Die Kommu—⸗ 
nijten der Schweiz⸗« (Siirid) 1843). Spiiter wirfte er 
jür Bildung einer liberal fonjervativen Mittelpartei 
in Der Schweiz und ſchloß ſich dem Sozialphilofophen 
Rohmer an. Als Frucht diefer neuen Richtung er- 
idienen die ⸗Pſychologiſchen Studien über Staat und 
Rirdes (Ziirid) 1844). Er beforgte die ihm aud) von 
den politijdenr Gegnern anvertraute Redaftion des 
Zivilgeſetzbuches. 1848 fiedelte er als Profeſſor des 
deutiden Privatrechts und allgemeinen Staatsredts 
nad Miinden über. Er veröffentlichte hier die Werke : 
Ullgemeines Staatsrecht (Mind. 1852), das in 
5. Aufl. u. d. Tz »Lehre vom modernen Staate 
(Stuttg. 1875—76, 2 Bde. ; dazu als 3. Teil: »Politik 
als Wiſſenſchaft«, daf. 1876) erjdien (Bd. 1 u. 2 in 
6. Aufl. von €. Lining, daj. 1885 u. 1886); »Deut- 
ſches Privatrecht⸗ (Mind. 1853 —54, 2 Bde.; 3. 
Aufl. von Dahn, 1864); »Privatredtlidjes Geſetz⸗ 
bud) fiir ben Manton Zürich ⸗(Zürich 1854 — 56, 
4 Bde. nebjt Regijter) umd gab mit Arndts und 
Pjl die »Kritifche Überſchau der deutſchen Gejeg- 
gebung und Redht3wifjenidaft<« (Mind. 1853—58, 
6Bde.) heraus. 1861 folgte er einem Ruf an die Uni- 
verjitdt Heidelberg. Er wurde Mitglied der badiſchen 
Erjten Kammer und 1863 sum Geheimrat ernannt. 
Yn der Entwidelung und ———— der liberalen 
Beſtrebungen nahm B. hervorragenden Anteil und 
wirtte mit zur Gründung des deutſchen Abgeordneten⸗ 
lags (1862). Auch war er eins der tätigſten Mitglie 
der in Dem Ausſchuß des Deutiden Brotejtantenver- 
ems. 1867 ward er in das deutſche Zollparlament 
gewählt. Ex verdfjentlidte nod: » Die nenern Redts- 
idulen der deutſchen Juriſten · (Zürich 1841, 2. Aufl. 
1862); »>Gefdhidjte Der Republi Zürich⸗ (Vd. 1 u. 2, 


oberfleid, das, um die Taille herum in fleine Falten 
gelegt, um den Hals fejt anſchließt, ſonſt aber nad 
Stor, Form und Garnierung febhr verſchieden ijt. 
Bliife, ſ. Facelfeuer und perth 
Bluſenſtoffe, qetiperte wollene Stoffe mit 23 Ket- 
ten- und 25 Sdupfaden auf lem. Garne: Kette Nr. 64 
zweifach Kammgarn, Schuß Rr. 48 einfach Ramune 
qarn. Das Mujter wird qebildet durch bunte Farben 
der Kette; aud) baunuvollene Stoffe, wie a jour-Ge- 
webe ausgefithrt, mit durchſichtigem Grund (4 fadi- 
gen Dreher bindend) und didten Fiquren (Leinwand 
bindend), 36 Ketten- und 28 Schußfäden auf 1 em. 
Warne: Kette Mr. 60 engl., Schuß Nr. 100 engl. Sei: 
dene B., bunt fariert gemujtert, mit Taftbindung 
und 80 Retten- und 46 Sdupfaden auf 1 em; oder 
geblumt mit 108 Retten- und 42 Schußfäden auf lem. 
Blut (Sanguis, hierzu Tafel » Blut und Blutbewe- 
gung I< bei S. 82), die Flüſſigleit, die in einem ge: 
idlojjenen ——— in beſtändigem Kreislauf 
den tieriſchen Körper durchſtrömt, hierbei den einzelnen 
Körperteilen ihr Nährmaterial liefert, aber auch die 
durch den Stoffwechſel unbrauchbar gewordenen Gee 
websbejtandteile —— und ſie zum Zweck der 
Ausſcheidung in beſondere Organe leitet. Das B. 
vermittelt ſomit die geſamte Ernährung. Cin Organ, 
das man künſtlich der Blutzufuhr beraubt, ſtirbt ab. 
Seine Verluſte erſetzt das 4 durch Aufnahme neuer 
Stoffe aus der aufgenommenen Nahrung und aus 
der Luft. Das B. der Wirbelloſen iſt in der Regel 
farblos oder gelblich, das der Wirbeltiere iſt rot (nur 
Amphioxus lanceolatus hat farbloſes B.), felbjt in 
dünnen Schidten undurchſichtig, etwa vom ſpez. Gew. 
1,055 und von alfalijcher Reaftion. Cs riecht eigen- 
tümlich, je nad) der Tiergattung verfdieden und fiir 
dieſe charafterijtifd. Bei warmblütigen Tieren ijt die 
Temperatur des Blutes höher als die der umgeben- 
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den Luft; fie betraigt beim Menſchen etwa 38 — 40°, 
Unter dem Witroffop zeigt fich, daß das B. aus einer 
fajt farblofen Flüſſigkeit (Plasma) und 3ahlreiden 
in Diefer juspendierten zellenartigen Gebilden, den 
roten und farblojen Blutfirperden, bejteht. 

Die Blutfirperden, 

Die rotenBlutflirperdhen oder Blutidheiben 
(1658 vom Swammerdam entdedt) bilden beim Men— 
ſchen (Fig. a) und bei fajt allen Säugetieren runde, 
bei den iibrigen Wirbeltieren (Fig. b—e) elliptijde 
Scheiben. Der Gehalt des Bluteds an Körperchen be- 
traigt normal 30-—50 Pro}. ſeines Gejamtvolumens. 


eo 1m 


fig. a. Rote Blutlirperden bes Menfaen (600 mal 
vergvifiert); 1 von ber Fläche, 2 von der Rante, 3 geldrollenartig. 


y @/ 


rote ber Daube rote ber Natter 





rote bes Froſches 


1 Mes 


farblofe einer Raupe 


= 


farblofe ber Teichmuſchel 





rote bes Olins 
Blutlirperden. 


Die Gripe der roten Sdheiben ſchwankt in den ver- 
ſchiedenen Tierflajjen und auch bei dDemfelben Indi— 
viduum, fie betragt in 0,001 mm (L. — Viingens, O. = 
Querdurchmeſſer): 











Maxi⸗ Mini⸗ Mari Mini⸗ 
mum mum mum mum 
Menſch..8380 6,00 JBogel . OQ. 9,08) 633 | 
Uffen . . . «| 7,68] 6,55 , ¥. | 22,73 | 14,71 
Fledermiiuje . .) 6,86) 5,70 Reptilien . 8 A,‚as 9,26 
Nagetiere .. 8,00 | 6,00 ¥. | 62,50 20,83 
Raubtiere. . 7.18 | 4,44 Amphibien. 8 33,33 | 12,82 
Didbiuter 9,26 | 5,65 v.| 16,39 9,09 
Wiederkäͤuer .| 6,46) 2,07 Knochenfiſche {s. 10,53) 6,37 
Beuteltiere . 747 6,95 a t 5 32,26 19,23 
BWalfiige . . .| 820! 6,er | Morvelfiide in | on oy) 12,66 
Bogel . x. 16,08 | 9,o2 | Rundmiduler . .) 14,71 11,ao 








Die fleinjten Blutforperdhen haben die Säugetiere 
(befonders das javanijde Mojdustier); die größten 
die Amphibien (befonders der Olnt [Proteus angui- 
neus]). Neben den Blutideiben werden nod) bejon- 
ders fleine Blutplattden angetroffen, deren Be— 
deutung nod) nidjt genügend feſtgeſtellt iff. 1 cmm 
Menidenblut enthalt ca. 5 Will. rote Blutfbrperden. 
Ihre Sahl ſchwankt nad) Alter und Geſchlecht und er- 
fährt cine Erhdhung beim Ylufenthalt m größern 
Höhen. Es find eiqne Methoden zur Zablung der 
Blutforperden ausgearbeitet worden, der gebräuch— 
lidjte Zählapparat ijt Thomas Haimocytometer 
(j. d.); Diefe Zählung fann fiir den Arzt von Wid: 
tigfeit fei, Denn es gibt Rranfheiten, bet denen die 
Blutforperdenjahl fic) merklich verringert. Schätzt 
man die Blutmenge eines Menſchen auf 4400 ccm, 
und veranidjlagt man mit Welder die Oberfläche eines 








Blut (Blutforperden). 


jeden Blutkörperchens auf 0,000128 qmm, fo betragt 
Diejenige der gefamten Blutforperden 2816 qm oder 
cine Quadraifläche, die auf kürzeſtem gu durd- 
ſchreiten 80 Schritt fojtet. Die roten Blutideiben er- 
teilen Dem B. feine Farbe und maden es undurd- 
ſichtig. Einzeln erjdeinen fie grünlichgelb, mehrfach 
übereinander geſchichtet aber rot. Von oben geſehen. 
zeigen ſich die der Säugetiere als runde eiben 
(Fig. al), deren Mitte vertieft iſt. Von der Kante ge— 
ſehen (Fig. a2), find fie biskuitförmig, woraus ihre 
bifonfave Geſtalt erfannt ijt. Im mikroſtopiſchen 
Präparat find die Blutſcheiben oft fo aneinander ge— 
klebt (Wig. a3), daß fie an Geldrollen erinnern (Geld- 
rollenfornt). Unter gewifjen Bedingungen (Verdin: 
nung des Blutes mit Wajfer) quellen die Blutkörper⸗ 
chen und nehmen Kugelform an; unter andern (wenn 
B. an der Luft fteben bleibt oder bei Zuſatz gewiſſer 
Salye) ſchrumpfen fie und werden ſtachelig und zactig 

Friſche rote Blutfdrperden find auperordentlid 
erty Sa bie fam und pajfieren’jdon bet febr 
mäßigem @ Offnungen von geringerm Durd- 
mefjer, al3 fie felbjt haben. Go pafyieren friſche Blui⸗ 
forperdjen die Poren ded Filtrierpapiers, bleiben aber 
auf dem filter guriid, naddem man fie durch Glau— 
berſalzlöſung gehärtet hat. Sie find aud febr elaſtiſch 
und fehren fofort in ihre alte form juriid, fobald fie 
febr enge Blutgefäße paffiert haben. 

Die Blutſcheiben enthalten einen roten Farbjtoff, 
das Haimoglobin (jf. d.), der fiir die Utmung (7. d.) 
von auperordentlicher Bedeutung ijt. Bei dfterm Ge- 
frieren und Auftauen, beim BVerdiinnen mit dejtillier- 
tem Waſſer, beim Verjepen mit Galle, Gallenſäuren, 
AÄther, Choroform x. trennt fic) der Farbſtoff von 
den Körperchen, tritt in das Plasma über und färbt 
Diefes rot. Dabei wird das B. durchſichtig (ladfar- 
big). Das dunfelrote Hamoglobin, ein frijtallifier- 
barer, eifenbaltiger Eiweißkörper, verbindet fid) mit 
Sauerjtoff leit gu hellrotem Oryhaimoglobin. 
Daher ijt das artericlle B. weit heller rot als das 
vendje. Bei Beriibrung mit der Luft wird venöſes 
B. ſchnell arterialijiert, indem fein Hamoglobin den 
Sauerſtoff der Luft aufninunt. Im luftleeren Raum 


8 das hellrote B. die in ihm enthaltenen Gaje, aud 


en Sauerjtoff ab und wird dunfel. Legteres geſchieht 
aud) bei Zumiſchung leicht orydierbarer Körper (3. B. 


| Schwefelammonium). Das Speftrum verdiinnten 


Blutes zeigt zwei dunfle Abſorptionsbänder im gel- 
ben und griinen Teil des Speftrums, die fiir Ory- 
hämoglobin carafterijtijd jind, und man erfennt 
daran B. nod in einer 1 em dicen Sdidt, wenn die 
Flüſſigkeit davon nur 0,02 Prog. enthalt. Das nicht 
orydierte (oder redusierte) Hamoglobin hat ein an- 
deres Wbforptionsjpeftrum. Die Menge de3 im B. 


vorhandenen Hämoglobins nimmt bei manden Krant- 





heiten betradtlidy ab. Man ermittelt fie mit Wppa- 
raten, welche die Farbefraft des Blutes quantitativ 
ju bejtinunen erlauben (Daimometer, f. d.). Men- 


ſchenblut enthalt 12—14,5 Pro3. Haimoglobin. Der 


Rejt der Blutforperden, der nad der Entfernung de3 
Blutfarbſtoffes juriidbleibt, dag Stroma, enthalt 
Eiweißkörper, qeringe Mengen vonLecithin und Chole. 
jterin, mineraliſche Bejtandteile (hauptſächlich phos- 
phorjaures Nalium) und Waffer. 

Die farblofenBlutlirperdhen (weifeBlut- 
firperden, Lympbhfirperden, Leufocyten) 
jind fernbaltige Bellen, die im Ruhezuſtand oder nad 


dem Ubjterben ſphäriſche Form befigen. Ihre Größe 


ſchwankt innerhalb weiter Grenzen, doch ſind ſie im 
B. der Säugetiere faſt ſtets größer als die roten 


Blut (Blutplasma und Serum, arterielles und venöſes B.). 


Blutideiben. Ihre Menge ijt nur gering, unter nor- | 
maten Verbaltnifjen diirfte im Men chenbiut ein — 
loſes Körperchen auf 500—750 rote kommen. Beob⸗ 
achtet man einen Blutstropfen unter dem Mikroſtop 
bet Temperaturen von 85— 40°, fo fieht man, wie 
das Körperchen einen oder mehrere Fortſätze ausſchickt, 
die allmählich an Umfang zunehmen und fic der— 
artig flächenhaft ausbreiten, daß jie nad) einiger Beit 
der übrigen Zellmaſſe an Umfang nicht nachſtehen. 
Bald erblidt man die gange Zelle A wo früher nur 
ein ſchmaler Fortſatz beobachtet wurde. Indem Pro- 
toplasmafaiden fic) bald bier, bald dahin ausbreiten 
und ben iibrigen Körper nadfliefen laffen, fonrmen 
Form · und eränderungen ju ſtande, die leb- 
baft an die der Amöben erinnern (amiboide Be- | 
wegungen). Die Körperchen vermigen auch fejte 
Lartifelhen (Farbjtofftornden, Gewebstriimmer, | 
Vatterien) ihrem Zellleib einguverleiben, indem Ddie- | 
jelben vom Protoplasma umflofjen werden. raft 
ibrer amdboiden Bewegungen durchdringen die farb- | 
lojen Blutforperden jelbjt die anfdeinend gang un- 
durchdringlichen Wandungen der Blutgefäße und be- | 
geben fic) in Die benadbarten Gewebe hinein. Diefe | 
Wuswanderung der farblofen Blutfirperden | 
ipielt beſonders bei der Entzündung eine große Rolle. 
Die in Den Saftliiden und zwiſchen den Gewebsele- 
menten vieler Organe auftretenden und ihren Ort 
wechſelnden Leufocyten werden aud Wanderzellen 
qenannt. Die Blutforperden der Wirbellofen entipre- 
then den Leufocyten der Wirbeltiere (Fig. fu. g, S. 80). 
Viutplaéma und Serum. 

Die von den Bluiforperden befreite Blutfliiffigteit 
bidet dag Blutplasma. Yn abgefiihltem oder auf 
andre Weife am Gerinnen verhinderten B. (ſ. unten) 
ſenken fid) die Blutfdrperden, und es ſammelt fid 
liber ihnen das Plasma als Flare, hellgelbliche bis 
bernjteingelbe Flüſſiglkeit, die alfalijd reagiert und 
ta. 90 Bros. Waſſer, 7—9 Prog. Eiweißſtoffe, wenig 
Harnjtoff, Rreatin und andre fticitoffhaltiqe RZer- | 
iepungsprodufte, Traubenguder, Fett, Cholejterin, | 
Lecithin uud mineralijde Bejtandtetle, befonders Na: | 
triumdlorid und Ratriumfarbonat enthalt. 

Kurze Zeit nad dem Ausfließen des Bluted aus 
dem Körper gerinnt es und erjtarrt ju ciner weiden, 
roten Gallerte, indem ein in Plasma gelijter Eiweiß- 
forper, bas Fibrinogen, durd die — des 
Fibrinferments in ſich ausſcheidendes Fibrin 
Blutfaſerſtoff) verwandelt wird. Nac einiger 
Seit zieht fid) Das Gerinnfel fejter gujammen und 
treibt eine völlig flare Fliffigteit, das Blutwaffer 
(Serum), aus. Der fete, rote Blutfuden (pla- 
centa sanguinis) bejteht aus vielfad) ſich durchkreu⸗ 
jenden, nufroffopifd feinen Faden von Faſerſtoff 
(Fibrin) mit reichlich beigemengten Blutfdrperden. 
Duirlt man friſch gelaſſenes Aderlaßblut mit einem 
Holzſtäbchen (Defibrination des Blutes), jo ſchei⸗ 
det ſich Der Sajertot in Form langer, weiger, elajti- 
idher Hadden aus, die von eingeſchloſſenen roten Blut- 
ideiben durch längeres Auswaſchen völlig befreit 
werden. Das defibrinierte B. vermag nicht mehr zu 
gerinnen. Der Fibringebalt de3 Blutes beträgt mei- 
ſtens aber nur 2 auf Foujend. 
_ Pferdeblut gerinnt langjam, Kaninchenblut febr 
ſchnell; menſchliches nach 3—10 Minuten. Verzö⸗ 
gern läßt ſich die Gerinnung durch Abkühlung des 

lutes, Zuſatz von ſchwefelſaurem, borſaurem, koh— 
lenſaurem Natron, Chlornatrium u. a.m. Völlig 
aufheben läßt fie ſich während des Lebens durch In 
jeltion von Pepton in die Blutbahn, bei Aderlaßblut 
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durch Bitterſalzlöſung von beſtimmter Rongentration, 
durch genaues Neutraliſieren des angeſäuerten Blutes 
mit Ammoniak, durch Zuſatz von Oxalaten oder Fluo⸗ 
riden. Beſchleunigen läßt fic) die Gerinnung durch 
Erwärmen des Blules über ſeine normale Tenpera- 
tur hinaus, durch Zuſatz ewiſſer Salze und verſchie⸗ 
dener organiſcher Stoffe. Wird die Ausſcheidung des 
Faſerſtoffes ſehr verzögert, fo ſenken fic) die Blutkör— 
perchen, und wenn dann die Gerinnung endlich eins 
tritt, erſcheint die obere Schicht des Faſerſtoffes weif- 

rau (Spedbaut, crusta phlogistica) und zieht 
Nich ſtärler zuſammen. Früher fakte man S aut 
irrtiimlid) als Zeichen einer im Körper bejtehenden 
Entzündung auf. 

us befibciniertem B. erhalt man nad dem Ab— 

ſetzen ber Blutforperden, reichlicher durch Zentrifu— 

ieren das Serum. Dies enthält alle Stoffe des 
Biasmas mit Uusnahme ded Fibrins. Es reagiert 
alfalijd), ijt bei niichternen Tieren völlig durchſichti 
und —— gefärbt. Nach reichlichem 342 
wird es truͤbe durch zahlreiche feine Fettkörnchen, die 
ſich bei ruhigem Stehenlaſſen auf der Oberfläche in 
Form einer Rahnmſchicht abſetzen. Durch längeres 
Erwärmen auf 60° wird es feſt. Die jo erhaltene, 
in dünnen Schichten fajt durdfidtige Subjtany wird 
au Nährböden fiir Batterienfulturen verwendet. Die 
Titanate des Serums ijt bet einander ver- 
wandten Tierarten fehr übereinſtimmend; bei folden, 
bie in Der Tierreihe weiter voneinander entfernt find, 
bejtehen Verſchiedenheiten. Dies ſpricht fic) darin aus, 
daf Die roten Blutforperden in fremdem Serum fid 
auflifen, woraus die Richtverwendbarfeit fremden 
Blutes zur Transfujion folgt. Sprigt man einem 
Raninden B. einer nicht verwandten Tierart ein, fo 
gewinnt das Serum des Kaninchens die Eigenſchaft, 
mit einem Blutstropfen des Blutfpenders oder ihm 
naheſtehender Tiere einen Niederſchlag ju — wah: 
rend died mit andern Blutarten nicht qelingt. Swie 
ſchen verwandten Tierarten ſcheint demnach ene wirk- 
lide Blutsverwandtj daft su beſtehen. 

Einen widtigqen Beſtandteil de3 Serums bilden 
jeine Gaſe (Blutgqafe), die man durch Auspumpen 
vermittelſt einer Luftpumpe qewinnen fann. Gie be- 
ſtehen im weſentlichen aus Kohlenſäure mit ſehr wenig 
Sauerjtoff und Stickſtoff. Das Serum vermag fat 
das Doppelte feines Volumens an Kohlenſäure pu ab- 
jorbieren; dieſe beträchtliche Abſorptionsfähigkeit ijt 
im weſentlichen auf Rechnung des im Serum enthal⸗ 
tenen kohlenſauren Natrons zu ſetzen; doch ſcheinen 
auch die Eiweißlörper des Serums Kohlenſäure in 
loderer Bindung zu enthalten. 

Veränderung ded Blutes auf feiner Wanderung. 

Das in den Gefäßen kreiſende B. ändert ununter⸗ 
brochen ſeine phyſikaliſchen und chemiſchen Eigen— 
ſchaften. An die Gewebe, die es durchſtrömt, gibt es 
fortwährend Nährmaterial und beſonders Sauerſtoff 
ab und nimmt dafür die Produlte ihres Stoffwechſels, 
beſonders auch Kohlenſäure, auf. Es dürfte kaum 
zwei Stellen im Organismus geben, an denen das 
B. von genau gleicher Beſchaffenheit wäre. Sieht man 
von den feinen Differenzen ab, jo hat man zwei Ar—⸗ 
ten von B. gu unterſcheiden, nämlich arterielles 
und venöſes. Crjteres trifft man im linfen Herzen, 
den gewöhnlichen Arterien und den Lumgenvenen, 
letzteres im rechten Herzen, den übrigen Benen und 
in der Lungenarterie an. Vrterielles B. enthalt mehr 
Sauerjtoff als venöſes, während legteres das Arte— 
rienblut tim Kohlenſäuregehalt iibertrifft. 100 Volu— 
mina enthalten bei O° und 760 mm Luftdruck: 
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Urterielles Blut Benenblut 
Roblenfdure. . . . %,30 Bol. 43,50 Bol. 
Eauerftoff - 2260 = 1445 « 
Stidfioff. .... lei = 134 « 


Liber die Bedeutung diefer Unterſchiede im Gasgehalt 
j. Utmung, S.54f. Urterielles B. gerinnt ſchneller als 
vendjes, weil die Gerinnung durch Zuführung von 
Kohlenſäure verzdgert wird. Beide Blutarten zeigen 
aud) Berjdiedenheiten in der Temperatur, in Orga- 
nen mit lebhaftem Stoffwed fel (3. B. in der Leber) ift 
das abfliefende B. warmer als eintretende. Dr- 
gane mit nur unbedeutendem Warmebildungsverms- 
gen, bejonders wenn fie oberflächlich liegen (3. B. die 
Gupere Haut), zeigen ein umgefehrtes Verhalien. 
Das Verhiltnis der Blutmenge gu dem Körper- 
ewicht beträgt beim Menſchen etwa 1:13, beim 
* 1:11 bis 1: 18, bei Der Katze 1: 11 bid 1:20, beim 
aninden 1:12 bid 1:22. Ein Menſch von mittlerer 
Größe wiirde danad etwa 5 kg B. befipen. In der 
erjten Hälfte der Schwangerſchaft fah man bei Tieren 
die Blutmenge nidt wefentlid) veraindert, während 
fie in Der legten Halfte eine bedeutende Zunahme er- 
fubr. Bei hungernden Tieren nimmt die Blutmenge 
ab; dod) geſchieht dieſe Whnahme nidt fdyneller, a8 
die Des gejamten ak on fo dak der Prozent⸗ 
ehalt des Körpers an B. fic) nidjt ändert. bit 
ehr große Blutverluſte pflegt der Körper ohne dauernde 
Störungen zu ertragen, 
erſatz des verlornen Blutes ſtattfindet (ſ. Blut- 
bildung). Uber Veränderungen des Blutes bei 
Krankheiten fj. Tert gu beifolgender Tafel »Blut 
und Blutbewegqung Ie. Bal. —— Du 
et de ses altérations anatomiques (Rar. 1889). 
Blut, tierzüchteriſcher Uusdrud, ſ. Viehzucht. 
Blutaberglaube, die mannigfachen Ideen und 
Praltiken, die ſich auf die vermeintliche Kraft und 
Wirkſamkeit friſchen Blutes, namentlich des menſch⸗ 
lichen, gründen. Die Anſchauung, daß im Blute 
Leben und Seele, Individualität, Kraft und Geſund— 
heit wohnen, daß es das eigentliche Lebensprinzip ſei, 
ijt bei allen Völlern ausgeprägt und führte frith gu 
den Serentonien der — — bei Schließung 
der Blut⸗- oder Halbbrüderſchaft(ſ. d.), der Be— 
lebung der Schatten durch gefpendetes Blut (7. Ne- 
fromantie) und der Entſühnung von aufgeladener 
Schuld durd Opferung eines Tieres und Waſchung 
oder Beſprengung mit dent vergoffenen Blute beim 
Mithrasfult und den Taurobolien(j.d.). Naturgemäß 
mußte dabei das Blut unfduldiqer Wefen fiir be- 
jonders wirfjam gelten, und daher Gielen Rinder- und 
Jungfrauenopfer in primitiven Religionsgebräuchen 
und Sagen (Erſtgeburt, Iphigenie ꝛtc.) cine großeRolle. 
Dem sunfduldigen Blut« ward ferner große Wirt: 
ſamkeit zur Heilung bartnadiqer Rrantheiten, 
wie Ausſatz und andrer Hautausſchläge (3. B. Elefan- 
tiaſis), zugeſchrieben. Nach der Gage erfolgte der 
Auszug der Juden aus Ägypten, weil der ausſätzige 
Pharao ju ſeiner Heilung das Blut von 150 Juden— 
findern verlangt habe; tm Mittelalter kehrt dasſelbe 
Thema in der Sage Konſtantins d. Gr. (bei Moſes 
von Chorene und Cedrenus) wieder und bildet das 
Hauptmotiv in den Dichtungen vom Armen Heinrich, 
von Umicus und Amelius und in der Hirlandafage. 
Auch das Wenitrualblut, das die Ulten und viele 


Naturvolfer fiir giftig hielten, galt als wirffam gegen | 


Flechten und andre harinidige Hautübel. Die 
lepjie qlaubte man nur durch cinen Trunf warmen 
Menſchenblutes heilbar und fudte im alten Rom das 





a febr bald cin Wieder: | 





Blut — Blutaberglaube. 


wihrend fpater das aufgefangene Blut hingeridteter 
Berbreder gu einem gejuchten Heilmittel ward. Durd 
das Blut der fogen. Vampire fudhten fic) die Un- 
gehörigen gegen deren nächtliche Angriffe zu fichern, 
es ſpielte in ſlawiſchen Gegenden nod) während der 
letzten Jahrzehnte in Leichenſchändungsprozeſſen ſeine 
Rolle. Auch viele Morde kleiner Kinder und ſchwan⸗ 

erer Frauen find auf ähnliche abergläubiſche Bor- 
th uriidjufiibren. 

Giner —— Richtung gehört die Beſchuldigung 
fremder Religionsgenoſſenſchaften an, bei ihren Ent- 
ſuühnungsmahlzeiten des Blutes eines gemordeten 
Menſchen (ritueller Mord) gu bedürfen. Im rö— 
miſchen Reich glaubte man, daß bei den Chriſten jeder 
neu in die Gemeinſchaft Aufzunehmende mit einem 
Dolche ein unter Opfermehl verborgenes Kind zu tö— 
ten hätte, worauf alle Anweſenden an dem Bluttrant 
und der Menſchenfleiſchmahlzeit teilnähmen. Soviel 
auch Kirchenväter und chriſtliche Profanſchriftſteller 
(Juſtinus Martyr, Tertullian, Minucius Felix u. a.) 
fic) bemühten, dieſe ungeheuerliche Zumutung zu 
widerlegen, folgte doch jeder derartigen Anklage meiſt 
eine blutige Chriſtenverfolgung, bis das Chriſtentum 
Staatsreligion wurde. War es hier die mißverſtandene 
Ubendmahlsfeier, die den Verdacht zuerſt erregte, jo 
ſcheint eine mittelalterliche jüdiſche Zeremonie, bei der 
dem Andenken der vom Pharao gemordeten Juden⸗ 
finder vier Becher Weins gewidmet wurden, den erſten 
Anlaß zu der Beſchuldigung der Juden gegeben zu 
haben, daß ſie jährlich bei ihrem Paſſahfeſt einen 
Chriſten ermordeten, um ſich ſeines Blutes bei der 
Feier zu bedienen. Dieſe Beſchuldigung tauchte zuerjt 
bei der Judenaustreibung aus Frankreich unter Phi— 
lipp II. (1180 - 1228) auf und kehrte ſeitdem wieder, 
wenn irgendwo um Oſtern ein junger Menſch ver—⸗ 
ſchwand oder ermordet gefunden wurde. Mehrere 
folder angeblich von Yuden geſchlachteter Chrijten- 
finder wurden heilig gefproden, wie der heil. Simon 


von Trient (1475) und der heil. Werner, dem am 
Rhein mehrere Kapellen gewidmet find. 


Einen neuen Charafter gewann der B., als nad 
YUnerfennung der Transfjubjtantiationslehre wieder- 
holt blutartige Flede auf Hojtien als wunderbare Be- 
jtaitiqung der neuen Lehre betradjtet worden waren, 

. B. bet der von Raffael qemalten Meſſe von Bol: 
—* oder beim Wunderblut gu Wilsnad in der Alt⸗ 
marf (1388). Das fdon un Altertum häufig beod- 
achtete Auftreten blutroter Flede an Gebäck und Spei- 
fen (ſ. Blutendes Brot) mag die erjte Veranlaſſung 
zu dDiefer Art von VB. gegeben haben; fortan traten 
häufige Beſchuldigungen auf, die Juden Hatten jid 
geweihte Hojtien zu verſchaffen gewußt, um ju ſehen, 
was an dem chriſtlichen Doqma Wahres fei, und hat 
ten fo lange mit Nadeln oder Pfriemen hineingejtoden, 
bis reichlich Blut geflofjen fei. Die Duden wurden 
dann eingeferfert, durch Anwendung der Folter ju 
Geſtändniſſen gebracht und hingeridtet. Auch bier 
bei bildete eine qrofe Judenverfolqung mehr als ein- 
mal das Nachſpiel der Prozeſſe. Unter andern wur— 
der 1510 in Berlin 34 Auden wegen blutender Ho- 
jtien hingeridtet. Bergeblid erhoben aufqeflarte 
Papite, wie Benedift XII. (geqen das Blutwunder 
zu Paſſau 1338) und Ganganelli, ja felbjt jüdiſche 
Renegaten, wie Pfefferforn, gegen die wahnwitzigen 
Ynflagen thre Stimme; fie haben bei Dem Aufle 
Der Qudenverfolqungen in Ungarn und Rupland, 
bet den Prozeſſen von Tisza Esglar (1882), Korfu 
(1891), Xanten (1892) und Ronis (1900), überhaupt 


Blut fterbender Fedhter aus den Wunden gu trinfen, | in den Kreiſen fanatijder Katholiken, wie Rohling 
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[Zam Artikel Bluthewegung.} 


Blut und Blutbewegung Il. 





J — zur Tafel I: Krankhafte Veriinderungen des Blutes einsehlieBlich 
Malariaparasiten. 


Das Blut erleidet sowohl bei verschiedenen, den 


allgemeinen Ernihrungszustand schidizgenden Krank- : 
heiten als besonders bei Stérungen im Bereich der Verwandtschaft zu den einzelnen Farben eines Ge- 


blutbildenden Organe, den eigentlichen Blaterkran- 
kangen, tiefgreifende Verinderungen. Man unter- 
sucht dieselben, indem man den Hiimoglobin- (Blut- 
farbstoff- ;gehalt bestimmt, die in 1 cbmm enthaltenen 
roten, allenfalls auch die weifien Blutkérperchen 


haltene Kérnchen) haben vermöge ihrer verschiede- 
nen chemischen Beschaflenheit cine verschiedene 


misches yon solchen und nehmen daher, in dinner 
Schicht auf einem Glischen angetrocknet, sehr cha- 
rakteristische und auffallende Fairbungen an. Fig. 1 
und 2 zeigen zuniichst in diinner Schicht ausgebrei- 
tetes, normales, nicht gefiirbtes Blut. Es sind die 


zihlt und vor allem das mikroskopische Verhalten | schwach griinlichbraan durchscheinenden roten Blut- 
derselben in dinner Blutschicht, meist unter Zuhilfe- | kérperchen teils von der Fliche, teils von der Kante 
‘sichtbar, die Delle derselben sieht bei der gewahlten 
Bei der Hiimoglobinbestimmuang wird cine abgemes- | Einstellung des Mikroskops dunkler aus als der 
sene kleine Blutmenge so weit mit Wasser verdiinnt, | Rand. Teilweise liegen die Scheiben in der sogen, 
dab die Probe den hellroten Farbenton eines gefiirb-  Geldrollenanordnung (Fig. 2). Einzelne weibe Blut- 
ten Glases oder eines mit gefiirbter Flissigkeit ge- | kérperchen zeigen Kerne, unregelmibige Ausliufer, 
fiillten Glasréhrehens erreicht; je mehr Wasser man | gekérntes Protoplasma, 


nahme von geeigneten Firbemethoden, ermittelt. | 


bis zar Farbengleichheit braucht, um so mehr Farb- 


Bei der hiiufigsten Blaterkrankung , der Chlorose 


stoff enthalt die Probe. Die Anzahl der roten Blat- | oder Bleichsuacht, ist sowohl Farbstoffgehalt als Blut- 
kirperchen wird in folgender Weise bestimmt. Mit | kérperchenzahl herabgesetzt, jedoch der erstere in 
einer feinen graduierten Pipette wird eine kleine | héherm Grade, so dab das einzelne Blutkérper- 


Menge Blut (aus einem Nadelstich in die Finger- 
kuppe) angesaugt und durch weiteres Ansaagen einer 
die Blutkérperchen  konservierenden Fliissigkeit 
(Kochsalz- oder Sublimatkochsalz- Lésung) eine Mi- 
schung mit einem Blatgehalt von z. B. 1:100 (oder 
200) hergestellt. Von dieser gut durchgeschittelten 
Mischung wird ein Trépfchen in eine Thoma - Zeil- 
sche Zahlkammer gebracht. Diese ist folgendermafen 
eingerichtet: auf einer Glasplatte ist ein diinnes, mit 
kreisrundem Ausschnitt versehenes Glaspliittchen 
aufgekittet. Hierdurch entsteht eine Vertiefung, und 
in deren Mitte wird ein zweites kreisrundes Glas- 
scheibchen befestigt, das um '/:o mm sehwiicher ist als 
das mit dem Ausschnitt versehene Plittchen. Legt 
man nun iiber das letztere ein Deckglischen, so ist 
der Abstand zwischen diesem und jenem kreisrun- 
den Scheibchen '/io mm. Da dieses Scheibechen nun 
noch durch eingeritzte Linien in quadratische Felder 
von '/,0 mm Seitenliinge (nach Schachbrettart) ein- 
geteilt ist, so ergeben sich Quadrate von '/400 qmm, 


und der fiber jedem Quadrat verfigbare Raum be— 
b mehrere Megalocyten. 
geteilte Scheibehen und das Deckglischen die Blut- | 
der Farbstoffgchalt ziemlich gleichmiibig und meist 


trigt '/so0o0o chmm, Bringt man nun zwischen das ein- 


mischung, so kann man Icicht unter dem Mikroskop 
die ber jedem Quadrat befindlichen Blutkérperchen 
zihlen, der Durchschnitt aus zahlreichen derartigen 
Zahlangen ergibt mit 4000 und je nach der gewihl- 
ten Verdiinnung, noch mit 100 (bez. 200) multipli- 
viert, die Zah! der in 1 cbmm unverdiinnten Blutes 
enthaltenen Blutkérperchen. 
schung von 1 Teil Blut mit 10 Teilen schwacher Essig- 
sinre her, in der die weiGen Blutkérperchen erhalten 
bleiben, die roten sich auflésen, so lift sich in der- 
selben Weise die Zahl der erstern bestimmen. 

Die mikroskopische Untersuchung der einzelnen 
Blutzellen erfordert genaueste Kenntnis der normalen 
Befunde und hat sich unter Zuhilfenahme einer gro- 


Stellt man eine Mi- | 


| chen weniger Himoglobin enthilt als normalerweise. 


Die Gestalt der Blutkérperchen ist nicht veriindert. 


‘sonders nach Blatverlusten. 


Ahnlich ist der Befund bei leichtern Animien, be- 
Nur selten findet man 
bei diesen Zustiinden kernhaltige, rote Blutkérper- 


chen, am echesten noch bei schweren, akut entstande- 


nen Aniimien. Bei den schweren essentiellen oder 
perniziésen Aniimien fallen vor allem Formveriin- 
derungen der roten Blatkérperchen auf, sogen. Poi- 


kilocytese (von pdikilos, bunt), Fig. 3. Statt gleich- 








sich derart, 


Ben Anzahl] komplizierter Firbemethoden zu hoher 


Vollkommenheit entwickelt, Die verschiedenen zelli- 
gen Gebilde und wiederum die Bestandteile der ein- 


zelnen Zellen (Kern, Protoplasmaleib, in diesem ent- , bei der Leukimie. 


Meyers Konv.- Lexikon, 6. Aufl., Beilage. 


mibig scheibeniérmiger Gestalt zeigen dieselben bei 


fiuberst verschiedener Gribe spindelfirmige, birn- 


férmige, posthornférmige ete. Gestalten. Sehr hiutig 
finden sich kernhaltige, rote Blotkérperchen und 
zwar grobe (Megaloblasten) und kleinere (Normo- 
blasten) ; die letztern stoben hiiufig ihre Kerne noch 
aus und werden zu normalen Blutkérpern; die erstern 
wandeln sich dureh Auflésung ihres Kernes in die 
fiir diese schwere Krankheit ebenfalls sehr charak- 
teristischen Megulocyten, grobe, farbstoffreiche Schei- 
ben, um. Fig. 8 zeigt in a einen Megaloblasten, in 
Im itibrigen ist das Blut 
diinnfliissig, die Zahl der roten Blatkérperchen und 


in hohem Grade herabgesetzt. 

Eine Vermehrung der weiben Blutkirperchen, 
Leukocytose, kommt physiologischerweise besonders 
wihrend der Verdauung and bei der Schwangerschaft 
yu stande; hiilt sich jedoch in engen Grenzen, Auf 
pathologischen, z. T. nicht vollig geklirten Bedin- 
gungen beruht die bei chronischen Kachexien, vor 
dem Tode und, die hiufigste und wichtigste Form, 
die bei entziindlichen Erkrankungen auftretende Leu- 
kocytose. Die weiben Blutkérperchen vermehren 
dai ihre Anzahl im Kubikmillimeter 
15,000 —30,000, ausnahmsweise sogar bis 60,000 
betragen kann, geyeniiber der normalen Zahl yon 
8000, Die weilen Blutkérperchen gehéren hierbei 
meist zu der mehrkernigen Form und sind lebhaft 
beweglich (Fig. 4). Mannigfaltiger ist das Blutbild 
Die Vermehrung der weiben 
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Blut und Blutbewegung II: 


Hiimodynamische Apparate. 














Blutkérperchen kann gering sein, aber auch so 
stark, dai das Blut schon dem blofen Auge eine 
blaGrote Firbung zeigt und bei Zihlung unter dem 
Mikroskop ein Verhiiltnis der weifen zu den roten 
Blatzellen von 1:20, ja sogar von 1:2 und 1:1 zeigt. 
Die weiben Blutzellen besitzen z. T. dieselben Formen, 
wie sie im normalen Blut vorkommen (einkernige 
Lymphoeyten, mehrkernige und eosinophile Leu- 
kocyten), daneben auch andre Arten. Es finden 
sich einkernige, sehr grofe protoplasmareiche, vollig 


bewegungslose Zellen: Markzellen a, die wahrschein- 


lich aus dem Knochenmark stammen und auf eine 
myelogene Leukiimie hinweisen (Fig. 6). Grobe, 
runde, einkernige, nicht granulierte, den Lympho- 
eyten iihnliche Zellen scheinen vorwiegend den 


Lymphdriisen zu entstammen und sind bei der aku- | 


ten Leukiimie sehr reichlich vorhanden (Fig. 7, zwei 
Fille, verschieden gefiirbt), Auferdem finden sich 
in manchen Fillen eine besonders starke Vermeh- 
rung der eosinophilen Zellen a, d. h. jener, die mit 
Eosin stark fiirbbare Kérnchen enthalten (Fig. 5). 
Fig. 8—10 zeigen verschiedene Formen des Malaria- 
plasmodiums. Fiq. & zeigt das in 48 Stunden zur 
Entwickelung gelangende Plasmodium des Tertian- 
fiebers. Simtliche Parasiten liegen eingeschlossen 
in roten Blutkérperchen. Die Parasiten haben im 
Gegensatze zu der Eosinfiirbung des Hiimoglobins 


_ serum rubinrot aus, und die ausgelaugten Geriiste der 
| Blutkérperchen erscheinen im mikroskopischen Bild 
‘als blasse schattenihnliche Scheiben. 


aus der Farblésung das Methylenblau aufgenommen. 

| Die schwarzen Fleckechen stellen Reste von durch 
Verdauung veriindertem Blutfarbstoff dar, Die Para- 
siten, frisch beobachtet, sind lebhaft beweglich und 
| veriindern ihre Form unter dem Mikroskop. Fig. 9 
zeigt die tropische Form des Malariaparasiten. Der- 
selbe besitzt in einzelnen Exemplaren die fir ihn cha- 
rakteristische Halbmondform, in andern ebenso wie 
der Tertianaparasit runde Form, wird aber nie so 
_gro6 wie dieser. In Fig. 10 ist durch eine andre 
Fiirbemethode (nach Romanowsky) ein besonders 
stark fiirbbarer Zellbestandteil , das Chromatinkérn- 
chen, hervorgehoben. Auferdem zeigen sich frei im 
Blute schwimmend einige Halbmonde, die in ihrer 
Mitte Pigmentmassen tragen. Weiteres s. Malaria. 
Ein ausgedehnter Zerfall roter Blatkérperchen 

| kennzeichnet die Hiémoglobinimie (s, d.), Es trennt 
sich dabei der Blutfarbstoff (infolge mannigfacher 
Vergiftangen, bei Infektionskrankheiten, nach Ab- 

kihlung oder aus unbekannten Ursachen, dann oft 

anfallsweise — paroxysmale Hiimoglobiniimie) von 

der Geriistsubstanz der Blutkérperchen und geht 
gelést in das Blutplasma, von hier in den Harn iiber 

(Hiimoglobinurie). Infolgedessen sieht das Blut- 





B. Himodynamische Apparate. 


Hiimodynamische Apparate dienen dem Stadiam 
der Blutbewegung, also der Untersuchung des Herz- 
schlages wie der an den Blutgefiiben zu beobachten- 
den Vorgiinge. 

Der Kardiograph (ig. 1; griech., ,Herzschreiber') 











1. Kardiograph von Marey. 


ist ein von Merey erfundener Apparat zur graphischen | 


Aufzeivhnune der Herzhbewegung. Er besteht aus 
gwet Lattkipseln, d. h. faechen, durch Gummimem- 
branen veschlossenen unl miteinander durch einen 
Schhauch verlbundenen Tellerehen (ku. k¢ in Fig, 1+ 
yon diesen wird die eine, tlie Aufnahimekapsel , ait 
das Hlerz aufyvesetat oder Gher ihan mittels eines Gür— 
tels (¢) belestigt, die andre, die amit einem leighten 





Zeichenhebel versehene Schreibkapsel neben einem 
rotierenden, mit berubtem Papier tiberspannten Zy- 
linder aufgestellt. Der die Luftriiume beider Kap- 
seln verbindende Schlauch ist mit einem Ventil (v) 
verschen. Die Aufnahmekapsel, die in Fig. 2 in 
'’y natiirlicher GréGe dargestellt ist (k 
ist das mit der Membran tberzogene 
Tellerchen, r das mit der Schlauch- 
leitung zu verbindende Abzugsrohr, 
p cin auf der Membran_ befestigter 
Knopf, h eine metallene Hiilse, aus 
der die Kapsel je nach der durch die 
Schraubenmutter s bewirkten Einstel- 





2. Aufuahmekapsel. 


lung der Feder f mehr oder weniger hervorragt), iber- 
triigt die dureh Herzstoi erhaltenen Impulse auf die 
Schreihkapsel, deren Hebel den zeitlichen Ablauf der 
Bewegung aut den Zvlinder verzeichnet. So erhalt 
man Iberzkurven oder Aurdiegramme, Weicht die 
Tatiykeit des Herzens von der normalen ab, so zeigt 
sieh dies an bestimmten Veriindernngen des Kardio- 
vramis, das daher fiir die Diagnostik wichtig ist. 


Blut und Blutbewegung IT: 


Hiimody namische appsrate. lll 





ons ——— (Fig. 8; griech,, ,Wellenzeich- 
ner") dient zur Messung und bildlichen Darstellung 
des in den Blutgefiiben herrschenden, mancherlei | 
Wandlungen unterworfenen Druckes. Seine wesent- 
lichsten Bestandteile sind ein mit der Lichtung eines 
Blutgefiibes za verbindendes Quecksilbermanometer 
m, dessen Anzeigen vermittelst eines mit einer 
Schreibspitze versehenen Schwimmers s registriert 
werden kinnen, und ein gewöhnlieh durch ein Uhr- 
werk in Umdrehungen versetzter, mit berabtem 
Papier bekleideter Metallzylinder z, auf dessen Man- 
telfliche der Manometerschwimmer seinen jedes- 
maligen Stand 
aufzeichnet. Die 
so erhaltenen 
Aufzeichnungen 
nennt man Blut- 

druckkurven. 
Unsre Abbildung 
stelitein Lud wig- 
sches Kymogra- 
phion, das erste 
Instrument die- 













3. Kymographion von Ludwig. 


ser Art, dar. Dasselbe hat spiiter mehrfache Verbes- 


serungen erfahren. Auch die Form des registrieren- | 
den Manometers ist veriindert worden; an seine Stelle | 


sind neuerdings auch sogen, Tonographen, d. h. elasti- 
sche Blatwellenschreiber, gesetzt worden, die zu den 
Quecksilbermanometern sich iihnlich verhalten wie 
ein Aneroidbarometer zu einem Quecksilberbaro- 
meter, bei denen also der aufzuzeichnende Blutdrack 
auf eine mit Schreibspitze versehene elastische Metall- 
feder u. dgl. wirkt. Den Quecksilbermanometern 
sind sie darin tiberlegen, dab sie die schnellern 
Schwankungen des Blutdrucks weit zuverliissiger 
wiedergeben. 

Zur Messung des Blutdrocks in den Arterien des 


Menschen bedient man sich meistens eines Instru- | 


mentes, das durch die Haut hindurch auf die Arterie 








| einen Druck ausiibt, der so lange erhdht — bis er 
den in der Arterie herrschenden Druck gerade kom- 
| pensiert. 

Das Sphygmomanometer von v. Basch (Fig. 4) 
enthilt ein Metallmano- 
meter m, dessen Zeiger 
auf einer auf Quecksilber- 
druck reduzierten Kreis- 
teilung spielt, und eine 
damit verbundene Pelotte 
p- Diese besteht aus 
einem kurzen, beiderseits 
mit Kautschukkappen ver- 
schlossenen Metallzylinder. 
Die eine elastische Fliiche 
desselben wird an der 
Stelle, wo der Radialispuls 
am deutlichsten zu fühlen 
ist, auf die Haut gesetzt. 
Der Zeige- 
finger des 

Unter- 
suchenden 
soll nun auf 
die andre 

elastische 
Wand einen 
/ so starken Druck ausiiben, dab der peripherisch von 
‘der komprimierten Stelle zu fiihlende Pulsschlag 
| verschwindet. Das Metallmanometer zeigt den dazu 

ndtig gewesenen Druck an, Sein Wert entspricht 
nach den Untersuchungen von 
Basch dem gesuchten Blut- 
druck. Ahnlich ist der Appa- 
rat von Potain gebaut, und 
auch das von Rira-Rocei ein- 
gefihrte Instrument verwen- 
det dasselbe Prinzip. 

Ein andres Verfahren be- 
nutzt Gdrtner. Sein Tonometer 
(Fig. 5) besteht aus einem 
Quecksilbermanometer m, ei- 
nem damit verbundenen Kaut- 
schukbeutel b und einem dop- 
pel wandigen Fingerring r, des- 
sen fiubere Wand aus Metall, 
und dessen innere aus Gummi- 




























4. Sphygmomanometer von v. Basch. 


5S. Tonometer von Gartner. 


membran bestehi. Die Untersuchung beginnt damit, 
dai das Nagelglied eines Fingers blutleer gemacht 
wird. Dies wird dadureh erreicht, dab man es in 
einen fingerhutihnlichen, innen mit einer Gummi- 
kappe ausgekleideten Kompressor (f) hineindrickt. 
Vorher ist der Ring r tiher das zweite Fingerglied 
gescloben worden; ist das Endglied blutleer gewor- 
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den, so komprimiert man den Luftsack b; dadarch Der Sphygmograph (griech., ,Pulsschreiber‘) dient 
legt sich der pneumatische Ring mit Druck gegen | zur graphischen Darstellung des Arterienpulses. Man 
den Finger und verhindert das Einstrémen yon Blut | gewinnt mittels desselben eine Kurve (Pulskurve, 
in das Endglied. Zieht man den Finger jetzt aus dem | Sphygmogramm), an der manalle Eigentiimlichkeiten 
Kompressor heraus, so sieht sein Nagelglied vdllig der Pulsbewegung genau studieren kann. Bei allen 
blutleer aus. Die Aufgabe des Untersuchers ist nun | Sphygmographen setzt die abwechselnd sich ausdeh- 
nende und zusammenziehende Arterie 
einen durch Federkraft oder durch ein 
Gewicht gegen sie angedriickten leichten 
Hebel in Tiitigkeit, der die ihm mitge- 
teilte Bewegung auf einen durch ein Uhr- 
werk mit gleichmiibiger Geschwindigkeit 
vorbeigefiihrten Papierstreifen aufzeich- 
net. Auf dem Papier bilden sich die 
Pulsbewegungen in Gestalt einer je nach 
der Art des untersuchten Pulses mannig- 
“— fach modifizierten Wellenlinie ab. Fur 
6. Sphygmograph von Marey. physiologische Forschungen und ebenso 

fiir die kliniseche Untersuchung des Pul- 
ses ist der Sphygmograph ein ganz unentbehrliches 
lichen Druck allmiihlich so weit absinken zu lassen, | Hilfsmittel, Den ersten Sphygmograph hat Vierordt 
bis das Blut gerade wieder in das letzte Fingerglied | konstruiert, der am meisten gebriiuchliche, den 
cinstrémen kann, Der Druck, bei dem dies der Fall ist | | Fig. 6 wiedergibt, rihrt von Marey her. Man er- 
(man erkennt die Erreichung dieser Grenze leicht an | kennt daran das auf den Vorderarm aufgebundene 
der plitzlich eintretenden Rétung der Fingerbeere oder | Schreibwerk mit seinem sehr leichten, aus Schilf 
des Nagelbettes), entspricht dem arteriellen Blutdruck. | verfertigten Zeichenhebel sowie den zur Aufnahme 

Die Stromuhr ist ein von Ludwig angegebener der Zeichnung dienenden, mit Rub tiberzogenen Pa- 

Apparat zur Messung der Stromgeschwindigkeit des pierstreifen, dem ein Uhrwerk eine gleichmiihige Be- 
Blates. Der Blutstrom wird wegung erteilt. Eine etwas andre Form hat Dud. 
bei Benutzung  desselben — gern dem Sphygmographen gegeben; dieses Instru- 
gleichsam geeicht. Das in ihn ment, dessen Anwendung iiuberst bequem ist und das 
eintretende Blut verdriingt fortlaufende Registrierungen auf einem langen Pa- 
nimlich eine Fliissigkeit yon pierstreifen erlaubt, hat vielfach Eingang in die me- 
bekanntem Volamen, wo- dizinische Praxis gefunden. Ahnlich, nur mit feinerer 
durch die in der Minute oder Mechanik ausgestattet, ist der ebenfalls oft gebrauchte 
Sekunde hindurchstrimende Sphygmochronograph yon Jaquet. 
Blutmenge sich bestimmen | Als Plethysmograph (griech., von pléthy¥s, Fille) 
lati Volumgeschwindigkeit ); bezeichnet man einen von Fick und von Mosso ange- 
unter Beriicksichtigung des gebenen Apparat zur Registrierang der Schwankun- 
Querschnittes des untersuch- ‘gen des Blutgehalts in einer Extremitit. Letztere 
wird unter Abdichtung mit Gummi in ein liegendes, 
mit Wasser gefiilltes, flaschenihnliches Gefib ein- 
gefihrt. Ein von diesem ausgehendes Rohr führt 
zu ciner Registriervorrichtang (Fig. 7). Mit jedem 
Pulsschlag schwillt die Extremitiéit durch das ver- 
' stiirkte Zustrémen des arteriellen Blutes; das Schreib- 
_werk des Apparates zeichnet diese pulsatorischen 
Volumeniinderungen auf (daher auch der Name 
| Hydrosphyqmograph). Wichtiger ist, dab der Appa- 
| rat auch die langsamern oder schnellern Schwan- 
kungen in der Blutfiille des Armes registriert, wie 
sie unter verschiedenen andern Bedingungen, z. B. 
bei Tiitigkeit des Gehirns, eintreten. 

Füllt man einen iihnlichen zur Aufnahme eines 
ten Blatgefiibes ist daraus die Strémungsgeschwindig- | Armes dienenden Zylinder mit Leuchtgas anstutt 
keit (die Linge des in einer Sekunde zuriickgelegten | mit Wasser und verbindet man seinen Innenraum 
Weges) zu berechnen, Ahnlichen Zwecken dient das einerseits mit der Gasleitang, anderseits mit einem 
auf demselben Prinzip berahende Hdmodromometer eine feine Stichflamme gebenden Brenner, so erha&lt 
you Volkmann und das dem ballistischen Pendel man ein Instrument, das, Aihnlich den oben er- 
analog konstruierte J/dmotachometer von Vierordt, wiihnten Apparaten, Auskunft tiber die Verinde- 
Der graphisehen Darstellung der Blutstromgeschwin- rungen der Blutstromgeschwindigkeit gibt. Die 
digkeit dient der Aiimodromograph von Chauveau Flamme zuckt nimlich bei jedem Pulse. Registriert 
und ein ven Cybulski angecebener Apparat, der auf man diese Schwankungen auf einer gleichmiibig be- 
dem Prinzip der Pitotschen Réhren (s.d.) beruht, und | weeten lichtempfindlichen Platte, so erhilt man eine 
bei dem die Registrierung mit Hilfe der Photographie Aufzeichnung der Strompulse, v. Aries hat die- 
erfolgt. Auch Hürthle hat neuerdings eine selbst- sen von ihm erfundenen Apparat als Gastachograph 
registrierende Stromohr konstruiert. bexeichnet, 





die, den im System erzeugten, am Manometer kennt- 



























7. Plethysmograph 
vou Pick. 





Blutabſzeß — Blutbewegung. 


und Desportes, eine Neubelebung erfahren. Sicher⸗ 
lich mag der B. auch zuweilen bei —** zu Morden 
verführt haben, dieſe aber der Religionsgemeinſchaft 
als ſolcher aufzubürden, widerſpricht aller hiſtoriſchen 
und religiöſen Kritik. Vgl. Strack, Das Blut im 
Glauben und —— der Menſchheit (8. Aufl., 
—— 1900); P. Caſſel, Die Symbolif des Blutes 
und ,der 
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man al den grofen Kreislauf bezeichnet (ſ. Tafel 
»Blutgefipe«, Fig. 5), obwohl das Blut an feinen 
Uusgangspuntt nod) nicht ge GPF ijt. Dies ge- 
ſchieht erſt durch Hingutreten des kleinen Kreis— 
laufs (j. Tafel »Blutgefifee, Fig. 3). Das rechte 
Hers preßt nämlich feinen Inhalt in die aus ihm ent- 
ipringende Lungenfdlagader (g, f. Tertjiqur); aus 


arme Heinrich’ (Berl. 1882); Chwolfon, | den Ujten derjelben entiteht das Kapillarnetz der Lunge, 


Die Ptutantlage der Yuden (deutſch, Frankf. 1901). | aus dem wiederum die Lungenvenen (h) hervorgeben. 


Biutabfzeh, ſ. Blutblafe. 

Biutader, |. Haleldama. 

Blutader, ſ. Benen. 

Blutalbumin, ſ. Eiweiß. 

Blutampullen, ſ. Ampulla. 

Blutandrang (Kongeſtion, Blutwallung), 
die Überfüllung einzelner Gefäßabſchnitte mit Blut, 
ijt rein nervöſer Natur oder Begleiter einer Entzüm—⸗ 
dung. Im erjtern Fall, 3. B. berm B. gum Kopf oder 

um Herzen, mit Scwindelanfillen, Angſtgefühl und 
llemmung, reicht man gewöhnlich kühle Getrainte, 
Eisumſchläge, Ubfiibrmittel und madht zuweilen Ader⸗ 
laffe, aber niemals obne genaue Prüfung des Falles. 
Blutiiberfillung, f. Hyperämie. 

BViutarmut, ſ. Anämie. [S. 521 

Blutartikel, die feds, ſ. Anglilaniſche Kirche, 

Blutafſtrild (Blutfinkh), ſ. Aſtrilds. 

Blutauffriſchung, ſ. Viehzucht. 

Blutbann , ehedem Bezeichnung fiir die Gerichts— 
barfeit iiber Leben und Tod der Untertanen. Ur— 
jpriinglid) nur dem Raifer und König in Deutfdland 
jujtebend, mute der B. den Territorialberren bejon- 
ders verliehen werden, bis er mit der Erjtarfung der 
Vandeshobheit den Reidhsunmittelbaren allgemein ein: 
geräumt wurde. Dicjeniqen Verbredensfalle, die als 

eqenjtand des Blutbanns oder der hohen Geridte 
betrachtet wurden, nannte man causae sanguinis. 
Bal. Bann. 
lutbaum, ſ. Haematoxylon. 

Blutbeſprechen, ſ. Verſprechen. 

Blutbeule, ſ. Blutblaſe. 

Blut ung (hierzu Tafel »Blut und Blut— 
bewegung IT: Hämodynamiſche Apparate« mit Text), 
die ununterbrodjene Zirkulation des Blutes in einem 
vielfach vergweigten, in fid) geſchloſſenen Röhrenwerk, 
dem Blut —— 

Die Ouelte der B. liegt im Herzen, das nad Art 
einer Drucdpumpe auf das in ihm enthaltene Blut 
wirft. Das Hers ijt bei den höhern Tieren durd eine 
Scheidewand in zwei Hilften, eine rechte und cine linfe, 
qeteilt (a b und ef der Textfigur). Aus der letztern 
entipringt die Hauptidlagader, Arteria aorta(c), und 
in dieſe jtrémt der Durd) die Dructwirfung des Herzens 
ausgetriebene Inhalt der linfen Herghalfte ein. Die 
Aoria ſchickt ihre Zweige, die grdfern und die bei fort- 


ſchreiten der Verdijtelung immer fleiner werdenden Yir- | 


terien, in alle Organe binein. Indem fic in fie das 
Herzblut ergießt, werden alle Teile des Körpers mit 
llrotem, arteriellem Blute gejpeijt. Die feiniten 
rterien lofen fic) unter immer weiter gehender Tei- 
lung in das Haargefäß- oder Rapillarneb auf, das 
als feinſtes Röhrenwerk swifden den Clementarteilen 
der Drgane ſich ausbreitet. Die Kapillaren treten gu 
—— Gefäßen, den kleinen Blutadern oder Venen, 
ieſe zu größern Venen zuſammen, und dieſe führen 
das Blut wieder zum Herzen, und zwar in deſſen 
rechte Halfte, zurück. Berm Durchfließen des Kapillar⸗ 
netzes hat das Blut ſeine hellrote Farbe eingebüßt, 
in den Benen fließt deshalb dunkles, ven öſes Blut. 
Den geſchilderten Weg des fließenden Blutes hat 


durch cine Scheidewand in 








Dieſe leiten das Blut in das linke Herz zurück Auf 
dieſem Wege hat ſich das dunkelrote, venöſe Blut, 
das dem rechten Herzen aus den Organen zugefloſſen 
war, in den Lungen regeneriert, iſt wieder arteriell 
eworden. Die linfe Herzhälfte enthält alſo arteriel- 
es, die rechte venöſes Blut. 

Die Herzbewegung gibt die Triebkraft fiir den 
Blutjtrom ab. Das Herz ijt ein hohler Muskel, der 
bei feiner Zuſammenziehung 
das in jeinem Hohlraum ent- 
haltene Blut austreibt. Bei 
Siugetieren u. Vögeln ftellt 
das Hera einen feqelfirmigen, 
mustulifen Gad dar, der 


zwei vollſtändig getrennte, 
aber tm weſentlichen iiber- 
einſtimmend qebaute Halften 
(linfe und rechte balfte) 
zerfällt. Die linfe ijt weit 
jtirfer als die rechte. ede 
Herzhälfte bejteht aus einer 
dünnwandigen Vorkammer 
(Utrium) a und e, die das 
Blut zunächſt aufnimmt, und 
einer didwandigen Rammer 
(Bentrifel) b und f, die das 
{ut durch je cine beſondere 
ffnung in die Hauptarte- 
rienſtämme treibt. Die Kom⸗ 
munifation swijden Vorkam⸗ 
mer und Kammer wird mit- 
tels großer Offnungen (Atrio 
ventrikular⸗ Offnungen) be⸗ 
wirft, Die ſich durch Klappen⸗ 
ventile verſchließen, ſobald 
der Inhalt der Kammern auf ſie drückt. Die linke 
Kammer b jteht mit der Uorta c durch eine große 
Djfnung in Verbindung, die mit drei halbmondför⸗ 
migen Rlappen verſehen ijt, um einen Rückfluß des 
Blutes nad) dem Herzen hin gu verhindern; eine ana- 
loge Einrichtung findet fid) rechts am Eingang in die 
Vungenarterieg. Der Mlappenapparat gibt dem Blut- 
jtrom eine beſtimmte Richtung und verhindert bei der 
— —— der Kammern den Rückfluß in die 
Vorhöfe, bei der Erweiterung der Ventrikel aber jede 
Rückſtauung des Blutes aus den Arterien. Die Kam— 
mern erzeugen durch Druck auf ihren Inhalt den arte- 
riellen Strom, die Vorhöfe ſind Reſervoirs, die neues 
Blut für die Speiſung der Kammern aufſpeichern. 
Die Bewegungen oder Pulſationen des Herzens 
erfolgen rhythmiſch und beſtehen in einer abwechſeln⸗ 
den — Bar (Syjtole) und Erweiterung 
(Diajtole) der Vortammern und Kammern; die bei- 
den ften arbeiten hierbei gleichzeitig. Während 
der Syſtole treibt der betreffende Herzteil ſeinen In— 
halt aus, in der Diaſtole füllt er ſich wieder mit Blut. 
Bei der Herzbewegung erfolgt zunächſt die gleich— 
zeitige Zuſammenziehung beider Vorhöfe; während 
* wieder erſchlaffen, beginnt die Zuſammenziehung 
6* 





Schema des Blutkreis—⸗ 
laufs. a linfe, e rechte 
Bortammer ; b linfe, f rede 
te Hersfammer; c Morta, 
d Hoblvene, x Lungens 
arterie, h Yungenvene. 
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der beiden Rammmern. Diefe nehmen nad Vollfiihrung 
ihrer Syjtole ihre urſprüngliche Form wieder an (Dia- 
jtole); nach furger Ruhepauſe, während deren fein Teil 
des Herzens tätig ijt, beginnt die Bewegung von neuen. 
Dieſer Wechſel von Rube und Tãtigkeit findet bein er- 
wadjenen Menfden 72 —75mal in der Mimute ftatt, 
beim Stinde viel haiufiger, dDagegen beim Pferde 30— 
40mal, beim Raninden 120—140mal. Bei der Zu— 
fammenjiehung des Herzens empfindet man cine Er- 
jciitterung der Bruftwandung (Her; ftok, Spiben- 
jtofs), wenn man in der Herzgegend die flade bar 
gegen die Bruftwandung legt. Er riibrt von dem 
durch die fyftolifde Formveriinderung des Herjens 
bewirften ſtärkern Andrängen der Herzſpitze gegen die 
Brujtwand her. Man hat den Herzſtoß aud) durd) 
den Realtionsſtoß, den jeder bewegliche Körper, aus 
dem cine Flüſſigkeit in einer Ridtung ausſtrömt, in 
entgegengefepter Richtung erfabrt, zu erklären gejudt. 
Sur objeftiven, graphijden Darjtellung des Herzſtoßes 
dient der Kardiograph(ſ. Tafel). Legt man in der 
Herzgegend das Obr oder ein Hörrohr (Stethoffop) 
auf Die Brujtwandung, fo vernimmt man zwei auf- 
einander folgende Tine, die Hergtine. Der erjte 
ijt dumpf und fallt mit der Syjtole der Kammern 
zuſammen; der andre ijt höher, von kürzerer Dauer 
und erfdeint im Beginn der Diajtole. Der erjte Ton 
beruht teils auf den Schwingungen der bei Der Kam— 
merſyſtole fid) fpannenden Utclopentritularflappen, 
teils iſt er ein Muskelgeräuſch. Der aweite Ton riihrt 
von dem plötzlichen Verſchluß der halbmondförmigen 
Klappen her und wird nad Zerſtörung dieſer Klap⸗ 
pen nicht mehr beobachtet. Die Herztöne find von 
außerordentlicher Wichtigheit fiir die Erfennung der 
Herztranfheiten. 

Die beidriebenen —— beſtehen nur bei 
Vögeln, Säugetieren und Krokodilen, bei den niedern 
Wirbeltieren, die nur eine Herzlammer und eine oder 
a Vorfammern befigen, iit der Kreislauf einfader. 

ei Den meiften Fijden geht das vendje Blut aus der 
Herzkammer durd) die KRiemenarterie in die Kiemen 
und fließt, Dort ſauerſtoffreich geworden, direft in den 
Körper, aus dem es in den Venen zur Vorfammer 
zurückläuft. Wo egy vorhanden jind (bei Lurch⸗ 
ſiſchen, Amphibien, Reptilien), ſtrömt e3 aus der 
Herzkammer teils direft in den Körper, teils in die 
Lungen, fehrt aus diefen in die linfe Vorfamumer zu— 
rück und trifft in Der Herzlammer mit dem durd die 
redjte Vorfammer aus den Körpervenen dabin ge- 
langten vendjen Blut zuſammen. Jn den grofen 
Kreislauf tritt alfo fein rein arterielles, fondern nur 
gemiſchtes Blut ein. Bei Amphioxus 2c. find alle 
größern Yrterien und Benen fontraftil, fo daß nidt 
cin, fondern viele Herzen vorhanden find. 

Die Urſache der Herzbewequng liegt im Her- 
zen jelbjt; denn beim Raltbliiter fann das aus dem 
Körper entfernte Hers nod) jtundenlang, ja tagelang 
feine Bewegungen fortfepen, und aud das ifolierte 
Siiugetierher; fann nod viele Stunden lang kräftig 
puljieren, wenn man durd die feiner Ernahrung dies 
nenden Blutgefäße erwarmtes Blut oder eine pajjend 
hy erg aig. ve Salslifung bindurdleitet. In der 
Tat find im Herzen nervije Sentralorgane in der 
Form von Ganglienzellenbaufen vorhanden, die den 
Musftelelementen Bewegungsimpulſe erteilen, nad) 
deren Wbtrennung die betre}fenden Herzteile die felb- 
ſtändige Pulſationsfähigkeit (Automatie) einbüßen. 
Manche Forſcher verlegen indes die Quelle der Herz— 


tätigkeit in den Herzmuskel ſelbſt. Auf die Tätigkeit 


Des Herzens find aber aud) von außen zutretende Ner⸗ 





Blutbewegung (Gerzbewegung, Pulsſchlag). 


ven von Einfluß. Bejonders die Nervi vagi fann 
man geradezu als Requlationsnerven des Herzens 
bezeichnen; unter ihrer Einwirkung fann fic die Sahl 
und die Kraft der Herzſchläge innerhalb weiter Gren- 
gen ändern. 

Die Strimung des Blutes wird nie unter- 
brodjen; fie fann fogar als eine gleidmifige (ftatio- 
näre) bezeichnet werden, d. h. als eine Stromung, die 
durch die verfdhiedenen Querſchnitle des Stromgebie- 
ted in gleiden Zeiträumen gleiche Flüſſigkeitsmengen 
durdtreten ligt. Dak die Blutſtrömung trotz der nur 
rhythmiſch wirkſamen Herzkraft eine fontinuierliche ijt, 
wird dadurch ermiglidt, dak die Haargefäße dean 
Abfluß des Urterienblutes wegen ihrer Enge einen 
großen Widerjtand darbicten, und daß die Yirterier- 
wände in hohem Maß elaſtiſch ſind. Während der 
Dauer einer Syſtole fließt nur cin Teil ded einge- 
pumpten Blutes durd die Napillaren ab, der andre 
vermag ſich, da die Urterien dehnbar find, im Urte- 
rienfyjtent anzuhäufen; tritt nun die Diajtole cin, fo 
judjen fic) die gedehnten Gefäßwände wieder jujant- 
menzuziehen und üben dadurd einen Impuls auf 
ihren Inhalt aus, der die jest fehlende Drucdwirhing 
des Herzens erſetzt; fie qeben fomit die während der 
Herzſyſtole von ihnen aufgeſpeicherte Herzkraft wah - 
rend der Diaſtole wieder aus. 

In den Arterien iſt die B. infofern keine gang gleich⸗ 
mäßige, als jeder Syſtole des Herzens eine Drucver - 
mehrung, jeder Diaſtole cine Druckverminderung folgt. 
Dieſe dem Herzrhythmus entſprechenden Schwankun- 

en bezeichnet man als den Arterienpuls oder 
Rule ſchlechtweg. Wm ſtärkſten madt er fid an den 
größern Sdlagadern geltend; er pflangt fid darn 
wellenformig durd die Veräſtelungen des Gefäßbau— 
mes fort, wird immer geringer und erlifdt in Den 
fleinjten Urterien vollſtändig. Qn den Rapillaren ijt 
er nicht mehr nadweisbar. Yin Stellen, wo die Urte- 
rien oberflächlich genug liegen, 3. B. an dev Hand- 
wurjel, am Hals, an der Schläfe xc., fann man Die 
durd die Pulswelle erjeugte voriibergehende Erwei⸗ 
terung Der Yrterien durch die Haut hindurch fühlen. 
Die Unterjudung de3 Puljed ijt von größter Widtig - 
feit fiir das Studium de3 Bluttreislaufs im normalen 
Organismus fowie fiir die Erfennung und Beurtei— 
lung von Kranfheiten (j. Puls). Den tajtenden Finger, 
der liber die Bejdaffenheit de Puljes bereits man— 
cherlei Auskunft geben fann, unterſtützt man bei Un— 
terjudhungen dieſer Urt durch ſelbſtregiſtrierende Bor- 
ridjtungen, fogen. Bulszeidjner oder Sphygmo- 
graphen (jf. Lafel). Da jeder Herzſchla ab b Blut 
tn Die Arterienbahn hineinwirft, als gleidseitig durch 
die Rapillaren in die Benen abfließen fann, entitehen in 
den verfdiedenen Gefäßgebieten rhythmifde Shwan- 
fungen Der Blutfiille, und da die Organe nidt aus 
jtarren, unausdehnbaren Stoffen gujanunengefetst 
jind, machen fic) dieſe Verainderungen des Blutgehat- 
tes als Volumſchwankungen bemerflid. So ſchwellen 
Yirme und Beine, auch innere Organe, wie die Nie~ 
ren, infolge ciner jeden Hersfyftole etwas an, um 
bald dDarauf wieder abzuſchwellen. Zum nähern Stu- 
dium Diejer Erſcheinung fowie iiberhaupt der unter 
dem Einfluß des wechſelnden Blutgehaltes entiteber- 
den Volumveränderungen der Extremitäten dient der 
Plethysmograph (. Tafel). 

Sn den Kapillaren und Venen ijt die Herzkraft 
ſchon fo weit verbraudt, dak ihr Reſt nidt mehr ge- 
niigen würde, Das Blut bis ins Herz zurückzubeför— 
dern. Hier kommt nun vor allem die Saugkraft 
des Thorax in Vetradt. Das Her; und die großen 


Blutbiloner — Blutbildung. 
| fungen ausgefept. Diefes wird dadurd bedingt, dak 


Gefäßſtämme liegen in einem gefdloffenen Behälter, 
in dem ein negativer Druck herrjdt, weil die Lungen 
jelbjt nod) tim Bujtande der Ausatmung weit über ibre 
elaſtiſche Gleichgewichtslage ausgedehnt find. ede 
Cinatmung vergrößert durch eine nod) ſtärlere Uus- 
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Die Weite der Urterien auferordentlid) veränderlich 
ijt. Wn vielen Organen fann man direlt beobadten, 
daß fie gur Beit der Funttion reichlicher mit Blut ge— 
fpeift werden als fonjt. Go fließt 3. B. sur Beit der 


dehnung der Lungen Ddiejen negativen Drud erheblich, | Musfelarbeit mehr Blut durd) den Musfel, und fo 
jo daß Die nadjgiebigen Wandungen der Vorhöfe und | vermehrt fid) gur Beit der Verdauung der Blutſtrom 
Benen jtarfer auseinander gezogen werden. Dies be- | durd) den Verdauungsapparat und feme Driijen. Die 
wirtt ein Nachſtrömen neuen Blutes aus den außer- | Blutverteilung, beſonders die Fiillung der Schlag— 
halb des Thorax gelegenen Benenjtimmen (Aſpira- adern wird in hohem Mae vom Nervenfyjtem 
tion), wodurd) der Kreislauf weſentlich gefordert wird. | beeinflußt. Die Blutgefiige, beſonders die Yrterien, 
Bei der Uusatmung fallt die mipiratorifde Vergrö⸗ find nämlich mit eiqnen, ringfirmig angeordneten 
herung des negativen Druces wieder fort. Die ajpi- | Musteln ausqgeftattet, von deren Kontraltionszuſtand 
ratoriſche Wirkung auf die Yirterien iſt wegen ihrer | die Weite der Blutgefäße und damit die Blutverteilung 
jtarfern Wandung gering. | abpvingt Nun ijt diefe Bu- oder Abnahme des Ge- 

Eine weitere Forderung erfihrt der Blutitrom in | fäßdurchmeſſers an die Erijtens befonderer Nerven, 
den diinniwandigen Benen, in denen ein fehr geringer | ber Gefäßnerven (vafomotorifden Nerven), 
Drud herrſcht, durch die Zufammengiehung der fie —“ Die vom Gefäßnervenzentrum in der me- 
umgebenden Musteln. Nun find die Benen mut KRlap-~ | dulla oblongata bebherrjdht werden ; weniger umfang- 
pen ausgeriljtet, die fo angeordnet find, daß das Blut | reid) ijt der Einfluß des Riidenmarfs. Unter dem 
in ihnen nur in einer Ridtung weiterbewegt werden | Einfluß der Gefäßnerven fommt der Tonus, die 
fann, nämlich in der RidGhtung gum Herzen hin. Die | Spannung der Gefiife, gu per zerſtört man dieſe 
Mustelwirtung treibt alſo das Blut dem Herzen ju. | Nerven, fo werden die Gefäße gelähmt, und der Blut—⸗ 


Das in den Urterien enthaltene Blut fteht unter 
hobem Drud (‘Blutdrud), der auch während der 
Diajtole des Herzens vorhanden ijt, aber durd) jede 
Syjtole eine voriibergehende Steigerung erfährt. 
Sdneidet man eine Yrterie an, fo fprigt das Blut in 
hohem Strable heraus. In den Benen herridt da- 
gegen nur cin geringer Drud, und beim Anſchneiden 
lidert das Blut nur fangjam aus. Der Blutdrud 


drud ſinkt tiefer, als sur Erhaltung des Lebens erfor- 
Derlich ijt. Die Gefdmerven find Berengerer der 
Gefäße (Baſokonſtriktoren), ihnen entgegen: 
geſetzt wirfen die gefakerweiterndDen Nerven 
|\(Bafodilatatoren). Die Gefafnerven ftellen die 
wichtigſten, aber nicht die einzigen Requlatoren des 
Blutſtromes dar, denn die Gefäße vermigen felbjt 
dann nod) ibre Lidhtung ju dndern, wenn fie der ge- 





wird durch Manometer (‘Blutdrudmeffer) gemeſ- nannten Beziehungen jum Nervenfyftem beraubt 
jen, und man drückt jeine Höhe aus durch die Höhe der | worden find. Es ſcheint danach, als ob die Gefäß— 
Quectſilberſãule, die ihm das Gleidgewidt halt. Qn | mustulatur die Fähigkeit habe, bis gu einem gewij- 
den Urterien des Hundes beträgt er 150-—170 mm; | jen Grade aud) ſelbſtändig zur Regelung des Blut- 
berm Pferd über 300 mm —— In Der Lungen: ſtromes beizutragen. 
arterie iſt der Druck weit geringer als in den Arterien Geſchichtliches. Die Lehre vom Blutkreislauf 
des großen Kreislaufs. In den vom Herzen entfernten eee fich in ihrer heutigen Geſtalt auf die klaſſiſchen 
Benen betragt er nur wenige Vtillimeter, und in den | Unterfudungen von Harvey (»Exercitatio anato- 
Hauptſtämnien wird er negativ. — Über die zur Un- | mica de motu cordis et sanguinis in animalibus«, 
terjudung, Meſſung und graphifden Darjtellung des | 1628); in betreff des Lungenfreislaufs hatten Ser- 
Blutdrudes benugten Up parate ſ. beifolgende Tafel. | veto (1553) und Colombo (1559) bewiejen, dah 
Bei der Geſchwindigkeit der B. ijt gu berück- das in der rechten Herzkammer befindlide Blut nidt, 
fidtigen, daß der Gejamtquerfdnitt der Gefäße mit wie man bis dahin angenommen hatte, und wie aud 
ihrer Verzweigung bedeutend zunimmt, daß der Ge- | nod) Vefal glaubte, durch die Herzſcheidewand in den 
jamtquerjdnitt der Rapillaren ca. 800mal fo Bi ijt | linfen Bentrifel iibertrete, fondern dak es durch die 
al8 derjenige der Yorta. Da nun durd jeden Gejamt- | Lungenarterie in die Lunge getrieben und von ihr 
querjdnitt des Gefäßſyſtems in der Zeiteinheit die- gum linken Herzen mee uührt werde. Harvey ſchuf 
jelbe Blutmenge jtrdmen mup, fo ergibt ſich, daß die Klarheit iiber die Verhältniſſe des großen Kreislaufs. 
Stromgeſchwindigkeit den Geſamtquerſchnittsgrößen Er ermittelte die Richtung des Blutſtromes und be— 
umgekehrt proportional ijt, d. h. alſo, daß fie z. B. in | wies, obwohl die Kapillargefäße gu ſeiner Zeit nod 
den Kapillaren 800mal fleiner fein muß als in der | nicht entdedt waren, daß das Blut aus den fleinen 
Aorta. In den Rapillaren der Schwimmhaut des | Urterien in die Venenanfiinge übergehen müſſe; ex 
Froſches, in Der man den Blutlauf direft mitroffopiich | jtellte die Bedeutung des Herzens, dejjen Vewegungs- 
beobadhten fann, ergibt dieDOrtsverinderung der Vlut- | erjdheinungen er jum erſtenmal richtig beſchrieb, fiir 


forperden eine Geidwindigfeit von 0,5 mm in der 


Sefunde. In der Kopfidlagader des Hundes betriigt | 


die Strömungsgeſchwindigkeit des Blutes 200-—350 
mm in der Sefunde. Sur Mejjung der Geſchwindig— 
feit des Blutſtromes in den größern Gefäßen dient 
die Ludwigſche Stromuhr (jf. Tafel). Die Beit, die 
em Blutteilchen braudt, um die ganze Blutbahn ein- 
mal 3u durchlaufen, ändert fid) natürlich mit der Größe 
des unterfudjten Tiered; beim Hunde betriigt fie etwa 
15 Sefunden, beim Meniden etwa 23 Sehimden. Dan 
nimmt an, daß während der Dauer von etwa 27 Her}: 
{lagen das Blut einmal feinen Kreislauf vollführt. 

Die Verteilung des Blutes im lebenden 
Organism ijt ſchnellen und wefentliden Schwan⸗ 


die Erhaltung der Blutſtrömung feft. 

Die erjten mifrojfopijden Beobadtungen liber den 
Rreislauf, befonders über die Blutſtrömung in den 
Kapillaren, lieferte Malpig hi, die neueſten wichtigen 

Unterfudungen tiber die Blutzirfulation lieferten K. 
Ludwig (Lehrbuch der Boyftologie des Menſchen«, 
2. Aufl. Leipz. 1858 —61,2 Bde.), €C.H. Weber ritber 
die Unwendung der Wwellenlehre auf die Lehre vom 
| Kreislauf des Blutes rc. <, Daf. 1850; Neudruck 1889) u. 
Volfmann (>Die Hamodynamife, daj. 1850). Val 
ferner Marey, La circulation du sang (Par. 1881). 

Blutbildner, ſ. Eiweißlkörper. 

Blutbildung. Im Embryo erſcheint das Blut zu 
derſelben Zeit, wo die Blutgefäße ſich bilden: dieſe 
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geben aus foliden Zellſträngen hervor, deren äußerſte 
icht sur Gefäßwand wird, während die innern 
Bellen unter Ausſcheidung einer Fliiffigteit, des Blut- 
plasmas, zu zunächſt ferngaltigen roten Blutfirper- 
den (Erythrocyten) werden. Dieſe vermehren fid 
Dann durch Teilung und verlieren allmabhlid ihre 
Kerne. Bejonders reidlid ijt die Blutfdrperdenbil- 
dung in der embryonalen Leber und in ſpätern Sta- 
Dien aud) in der Milz. Die farblojen Blutzellen 
(Leufocyten) liefert vermutlich hauptſächlich die Thy- 
musdrüſe, ein Organ, das im Embryo ju bedeuten- 
der Gripe entwicelt ijt, beim gebornen Tier und 
Menſchen aber nit zunehmendem Wadstum immer 
fleiner wird und ſchließlich bis auf geringe Reſte ver- 
eht. Auch im erwachſenen Organismus muß eine 
fortwabrende Bluterneuerung jtattfinden, da nicht 
allein Die flüſſigen Bejtandteile des Blutes fortwiih- 
rend verbraucht werden, jondern aud) die Blutfirper- 
chen nachweislich Der Zerſtörung anheimfallen. Das 
Material fiir den Wiedererfak des Blutes liefert die 
Nahrung, welde die fiir die Entitehung von Blut 
notwendigen organifden und anorganijden Stoffe 
enthalt, die aus dem Darmfanal vom Blute teils 
Direft, teils durch ng der Chylusgefape 
aufgenommen werden. Die farblojen Blutforperden 
entitehen wahrſcheinlich in den Iymphoiden Orga- 
nen, d. h. in Den Lymphknoten, der Milz und ähn— 
lichen Gebilden. Hier ſindet cine Vermehrung der 
in ihnen enthaltenen Zellen, die man als Lymph— 


zellen bezeichnet, die ſich aber von den farbloſen Blut⸗ 
körperchen nicht unterſcheiden, nachweisbar ſtatt; und 


ebenſo ſicher iſt es, daß aus dieſen Organen eine Menge 
derartiger Bellen vom Blut- oder vom Lymphſtrom 
fortgeſchwemmt wird und in die allgemeine Blutbahn 
eintritt. Wis Bildungsort der roten Blutfdrperden 
fiebt man zumeiſt das rote Markt der Röhrenknochen 
an. In Diefen findet man nämlich jene fernbaltigen, 


in Vermehrung begriffenen roten Blutzellen, die aus | 


dem embryonalen Leben als Vorſtufe der definitiven 
farbigen Blutfirperden befannt find. Die Veils ſcheint 
beim erwadjenen Organismus nur unter gewiſſen 
Bedingungen (Verlegung und Regeneration ihres 
Wewebes) Blutlorperden zu bilden. 

Viutblafe, Erhebung der Oberhaut in Form 





einer Blaſe, die mit ausgetretenem Blut gefiillt ijt; | 


meijt Folge Guferer Quetidung, bejonders haufig an 


der Hand, an den Fingeripigen x. In Form einer 


Beule (Blutbeule, Braufde) tritt die verletzte 
Stelle namentlich Dann hervor, wenn das Unterhaut— 
bindegewebe gequetſcht und mit Blut durchtränkt iit. 
Meiſt wird das Blut wieder aufgejogen, der —— 
bleibende Farbſtoff nur ſehr langſam unter Verfär 
bung in Blau, Grün und Gelb. Die Behandlung 
beſteht in kühlen Umſchlägen, kurz nach der Verletzung 
verhindert ein kräftiger Druck mit der Fläche einer 
Meſſerklinge auf die Beule eine zu ſtarke Zunahme 
derſelben. Die bei Laien beliebte Eröffnung der Blaſe 
mit Nadeln u. andern ſpitzen Inſtrumenten iſt ernſtlich 
zu widerraten wegen der damit verbundenen Gefahr 
der Infektion. Tritt Eiterung ein (Blutabſzeß), 
ſo muß die Beule durch den Arzt geöffnet werden. 
Blutblume, |. Haemanthus. 


— Bliite. 


Blut wird (im Gegenfage gu den Lungenblutungen) 
nidt ſchaumig und bellrot, fondern dunfler oder auc 
ſchon geronnen und mit Speifeteilen untermifdt ent- 
leert. Weringere Blutungen, die das Erbredyen faffee- 
jagartig farben, fommen namentlich bei Magentrebs 
vor. Die Prognoje des Blutbrechens richtet ſich nah 
der Größe des angefrejjenen Gefäßes. Tödliche Blu- 
tungen kommen vor, meijt aber ſtehen die Blutungen 
ſchließlich von ſelbſt, wenn auch erjt, nachdem fie zu 
erbeblider Blutarmut geführt haben. Bis zur Un- 
tunft des Arztes bejteht die Behandlung in bequemer 
Lagerung des Stranfen und abjoluter Rube desfelben. 
Namentlich darf feine Nahrung jugefiihrt werden, 
höchſtens find einige Cispillen zuläſſig und eine Eis- 
blaje auf den Leib. Bei der Beurteilung von B. 
darf man ſich nicht Durch Blutungen aus den Raden: 
organen, Zahnfleiſch, Rafe täuſchen lajfen. Gelegent- 
lid) wird von Hyſteriſchen B. ſimuliert. Ob an Stelle 
der Menjtruation bei Frauen fogen. vifariierende 
Magenblutungen auftreten fonnen, ijt mindeſtens 
zweifelhaft. 

Blutbrüderſchaft, ſ. Blutrache und Halbbrüder⸗ 

Blutbuche, |. Buche. ſſchaft. 

Viutdorn, ſ. Mesipilus. 

Blutdruck, Blutdruckmeſſer, ſ. Blutbewegung, 

Blutdrüſen, ſ. Drüſen. [S. 85. 

Blutdünger, ſ. Diinger und Diingung. 

Blüte (hierzu Tafel »Bliitenformen I und I<), 
ein Sproß oder Sproßabſchnitt bet den SGamenpflan- 
zen, der Geſchlechtsorgane tragt und die geſchlechtliche 
Fortpflanzung verntittelt. Die einfacdjte B. bejisen 
die Gymnoſpermen, fie bejteht aus einem Spropjab- 
ſchnitt mit meijt ſchuppenförmigen Blättern, die weib- 
liche (Samenanlagen) oder männliche Gejdledts- 
orgdne (Pollen ſäcke) tragen, die B. ijt aljo bier 
eingefdledtig, weiblich oder männlich. Ym cin- 
fachſten Fall enthalt die weibliche B. wie bei der Cibe 
(Zafel I, Fig.3 u.4) mur eine eingige Samenanlage. 
Bei den Angioſpermen find häufig beidertei Geſchlechts⸗ 
organe in einer B. vereinigt (Switterbliiten). 
Gewöhnlich ſtehen dann an der Achſe dreierlei ſeitliche 
Organe, Blütenhüllblätter, Staubblätter und Frudt- 


blätter oder Karpelle, die in Kreiſen oder ſpiraligen 


Gruppen um den Gipfel der Blütenachſe angeordnet 
ſind. Die Geſamtheit der Blütenhüllblätter heißt Blu— 
tenhiille (perianthinm), die Geſamtheit ber Staub— 
blätter heißt Andrözeum, die Geſamtheit der Frudt- 
blätter heißt Gynäzeum. Der Teil der Blütenachſe, 


der Die Organe der VB. trägt, tit gewöhnlich ſtark ver- 


Blutbrechen (Haematemesis), Erbrechen von 


Blut bei Blutungen in die Speiſeröhre oder in den 
Magen. Fille erſterer Art find ſelten und durch 
Platzen erweiterter Venen oder durch den Durchbruch 


kürzt, ſo daß die Organkreiſe an ihrem Gipfel dicht 
gedrängt ſtehen, wobei ſtets die Blütenhülle die ãußern 
Kreiſe bildet, während das Gynäzeum die Mitte der 
Anordnung einnimmt. Die Blütenhülle trägt keine 
Geſchlechtsorgane, fie dient als Schutzorgan fiir die 
innern Bliitenteile und ijt in vielen Gillen indireft 
an Dem Zuſtandekommen der Befruchtung beteiligt, 
indem fie die fiir Die Ubertraqung des Blütenſtaubes 
nötigen Inſekten anlodt und dtefelben zu Bwegungen 
und Körperſtellungen nötigt, durch welche die Blüten⸗ 
beſtäubung (ſ. d.) geſichert wird. Häufig find alle 
Blätter der Blütenhülle von gleichartiger Beſchaffen⸗ 
heit (Tafel J, Fig. 6), man bezeichnet dieſelbe Dann 
alg Blütenhülle oder Periqon (perianthium). 
Oft aber ijt jie aus zwei verſchiedenen Blattfreifen 
zuſammengeſetzt, Die als Reld (calyx) und Krone 
(corolla) unterjdieden werden. Die Kelchblätter 


eines YWortenaneurysma in die Speiferdhre bedingt. | (sepala) find gewöhnlich laubblattartig derb und 


Gewöhnlich wird 


. dburd) cin Magengeſchwür ver- | qriin gefarbt, ſie bilden den dufern Streis, die Den 


anlajst, das cin größeres Gefäß angefrejjen hat. Das innern Kreis bildenden Rronblatter (petala) find 


Bliitenformen I. 












3. Hypogyne Blute. 





4. Perigyne Blite. 5. Epigyne Bliite. 





(Sonnenréschen.) (Kirsche.) (Heidelbeere.) 
fr 
“ 8 > 
2. Blite von Hippuris 9. Stielteller- 7. Trichterférmige 18. Minnliche Bliite der 8 Glockenfirmige 
im Langsschnitt. férmige Blu- Blumenkrone. Melone. Blumenkrone. 
St Staubblatt, fr Frucht- menkrone. (Enzian.) (Glockenblume.) 
blatt, s Samenanlage. 


(Erythraea.) 





14. Lippenbliite. (Taubnessel.) 13. Zweilippige Blite 19. Weibliche Bliite der 6, Bliite der 
A von der Seite, B von vorn. des Geifblattes. Melone. Uime. 






15. Schmetterlingsbltite. 
(Cytisus.) 
10. Radférmige 
Blumenkrone. 
(Holunder,) 





. 17. Maskenférmige 


Lippenblume mit 11, Rbhrenblite 12. Langsschnitt der 


iste) der Kornblume. Kornblumenbliite. 
⸗ bl Blumenkrone stb Staubbeutel 
16. Teile der Schmetterlingsbliite. fr Fruchtknoten. stf Staubfaden, gr Oriffel, 


a Fahne, b Fligel, ¢ Schiffchen. p Federkelch, 


fr Pruchtknoten. 


Meyers Konv.- Lexikon, 6. Aufl. Bibliogr. Institut in Leipzig. Zum Artikel ,Biate'. 


Bliitenformen Il. 





1. Bliite von 
Scirpus. 
p Federkelich. 





5. Orchideenbliiten. 


Fei A Ophrys. B Orchis. 
— — a hussere, i ** Patol on pangs a — i —5— 
i e rigonbistter, s . | Lippe, 
fr Fruchtknoten, n Narbe. butter, | ag mag — * Ir Frachtkesten. = 





3, Fruchtbliite der 
Eibe. 





8. Befruchtungssiule 9. Einzelnes 





von Aristolochia, Gyniceum. 

a Staubbeutel fr Fruchtknoten 
4. Fruchtbliite der n Narbe. gr Griffel 
n Narbe. 





Eibe im Lings- 
hni 
schnitt. 7. Blaite von Aristolochia. 


fr Fruchtknoten. 





6. Bliite der Schwertlilie. 


st Staubbeutel, gr Blumenblattartiger 
Griffel. 





11. Einzelnes 
Fruchtblatt von 
Ranunculus. 


n Narbe 
8 Samenaniage. 





13. Andréceum mit 
verwachsenen Staub- 
gefifen. (Malve.) 





10. Bliite von Ranunculus 14. Gyniceum mit 
im Langsschnitt. verwachsenen Frucht- 


bidttern. (Malve.) 
B 





AYN 
12. Gyniiceum von 15. Fruchtknoten mit zwei ver 16. Fruchtknoten mit drei 
Danuncitis wachsenen Fruchtblattern. verwachsenen Frucht- 17. Gynaiceum (fr) nebst 
fr Fruchtblatt, st Stehen- (Enzian.) bldttern, (Veilchen,) einem Teil des André- 


gebliebene Staubblatter, A Lingsschnitt, B Quersehnitt Quersehnitt. ceums (st) von Hypericum. | 


Bliite (eile, Formeln, Diagramme, Entitehung der Bliitenformen). 


meijt von jarterer Bejdhaffenheit, wei, oder farbig, 
ſehr felten qriin. Bisweilen fteht unter dem Meld 
ein sweiter Kreis feldh- oder auch blumenblattähnlicher 
Blittdhen, der Außen- oder Hüllkelch (epicalyx). 
Die das Andrözeum bildenden Staubblatter ns 
auf einem meiſt —— untern Teil, Dem Fila⸗ 
ment, eine kolbenförmige Anthere, in der die Pollen— 
jade eingeſchloſſen ſind. Sie bilden alſo den mann- 
lichen Teil der B. Das Gyniizeum, der weibliche Teil 
der B., beſteht aus Fruchtblättern (carpellum, car- 
pidium), die unter ſich oder jedes fiir ſich ju lapſel⸗ 
förmigen Gehäuſen, den Fruchtknoten, verwachſen 
find, it denen die Samenanlagen eingeſchloſſen find. | 

Die Zahlen und Stellungsverhaltnijje der B. find 
augerordentlich wechſelnd, aber oft fiir ganze Pflan— 

engruppen fonjtant, fo dak fie zur Erfennung der 

erwandtſchaftsverhältniſſe benugt werden können. 
Um diefe Verhältniſſe graphiſch darzuſtellen, bedient 
man fid) der Bliitenformetn, in denen die Organ: 
freije Durd) Budhjtaben, die Zahlen ihrer Glieder durch 
Siffern ausgedriidt werden. Perigon — P, Kelch — 
K, Srone = C, Andrözeum — A, Gynäzeum — G. 
Die Bliitenformel P3 + 3A3 + 3G3B bezeichnet alfo 
tine B., die wie die Tulpe oder Lilie aus 6 auf zwei 
reife verteilter Perigonblittern, ebenſo 6 Staub- 
blattern in zwei Kreiſen und einem aus drei Frudt- 
Dlittern zuſammengeſetzten Gynäzeum bejteht. Die 
gegenfeitige Stellung der Glieder in den Organtreifen 
ieigt liberjidjtlid) cin ſchematiſcher Blütenquerſchnitt, 

a3 Bliitendiagramm, in dem die eingelnen Or: 
gane durch cinfadje, ihrem Querſchnitt ähnliche Seiden 
vertreten find. 

Die nebenitehende Fig. 1 zeigt das Diagramm einer 
B., die in ihrem Aufbau der oben geqebenen Blüten⸗ 
forme! entfpridt, während Fig. 2 das Diagramm einer 
B. mit fünfzähligen Organkreiſen wiedergibt, deren 
Formein K5C5A5+5G5 lauten wilrde. Die Dia- 

ramme lajjen erfennen, dak die Organe der einzelnen 
reife in gleichen Abſtänden um Die Wehte verteilt find, 
und daß Die Glieder Der aufeinanderfolgenden Kreiſe 
miteinander abwechſeln (alternieren). Steher die 
lieder zweier aufeinanderfolgender Organtreije vor- 
einander auf demſelben Radius, fo beseidnet man 
jie alS fuperponiert. Sind die Glieder aller Kreiſe, 
wie in Den voritehenden Diagrammen, in Quirlen 
angeordnet, fo bezeidynet man die B. als eykliſch. 
Hemicyllifd oder acyllifd heißt dagegen die B., 
wenn in einzelnen oder in allen Organtreijen die 
lieder in ſpiraliger Anordnung jtehen. Stehen alle 
Bliitenteile rings um die Bliitenadfe in —— 
Verteilung, ſo daß die B. durch jeden beliebigen Ra— 
dialſchnitt in zwei ſpiegelbildlichgleiche Hälften zerteilt 
wird, fo bezeichnet man die B. als radiär oder akſti 
nomorph. Häufig wird aber dadurch, dah die Blü— 
tenteile ungleich angeordnet find, oder daß einzelne 
Kreiſe — Unterdrückung einzelner Glieder unvoll⸗ 
ſtändig werden, oder daß die einzelnen Glieder des 
gleichen Kreiſes verſchiedene Ausbildung erfahren, 
die B. unregelmäßig oder zyſomorph. Wan be- 
zeichnet fie als Dorfiventral, wenn fie fic) durch 
eine einzige Ebene in zwei ſymmetriſche Halften teilen | 
apt, als unfymmetrifd, wenn eine ſymmetriſche 
Teilung itberhaupt nidt möglich iſt. 

In ganz beſonderer Weiſe iſt aud) die Plaſtik der 
Blütenteile an dem Zuſtandekommen der Blüten— 
formen beteiligt. Iſt die Blütenachſe an der Spitze 
kegelförmig, wie in Fig. 3 der Tafel I, fo daß die 
innerſten Bititenteile, das Gynäzeum, am höchſten 











ein einziges zurück (Tafel I, ae 





ſtehen, fo beift die B. Hypogyn, das Gynäzeum 
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ijt oberftandig. Bei der perigynen B. (Tafel I, 


Fig. 4) bildet die Blütenachſe an der Spipe eine 


ſchuͤſſel- oder urnenfirmige Bertiefung, in deren 
Grunde da8 Gynäzeum fteht, während die äußern 


Organtreife auf den Rand emporgeriict find. Das 


Gynäceum ijt mittelftandig. Bei der epigynen 
B. ijt das Gynäzeum unterjtindig (ated J 
Fig. 5), d. h. eS iſt in die Blütenachſe unter die übri— 
gen Blütenteile hinab verſenkt und mit derſelben zu 
einer knotigen Anſchwellung verwachſen. Richt ſelten 
— ſich in der B. Auswüchſe der Achſe, die ent. 
weder gwifdjen den Organen der B. hicerartig vor- 
ragende Neftarien bilden oder ein ringsherum greifen- 
des Poljter (Disfus) darjtellen. Die Blatter der Krone 
jtehen entweder frei nebeneinander (choripetale B.), 
oder fiejind gu tridjterformigen, qlodenfirmigen, jtiel- 
tellerfirmigen, radformigen, rdbrenformigen Gebil- 
den miteinander ——— I, Fig. 7—12 i ym. 
petale B.]). Sind dabei die einzelnen Kronblätter 
von ungleider Gejtalt und Gripe, fo entitehen Dor- 
fiventrale Formen, wie die Lippenbliiten (Tafel I, 
Fig. 13, 14.17). Auch bei Perigonbliiten und dori- 
petalen Bliiten treten dorfiventrale Formen durd un⸗ 
—— e Gejtaltung der eingelnen Bliitenbiill- 

latter häufiger auf. Cin Veifpiel bieten die gefpornten 





Fig. 1. Diagramm einer 
dreizähligen Blite. 


Fig. 2. Diagramm einer 
fünfzähligen Blite 


Bliiten der Ordhideen (Tafel 1, Fig. 5) und die Schmet⸗ 
terlingSbliite Der Papilionazeen (Tafel I, Fig. 15 u. 
16). Bei der B. von Scirpus (Tafel I, Fig. 1) u. a. 
wird die Bliitenhiille durch einen aus Borjten gebil- 
deten Federkelch vertreten; bei den meijten Grasblü— 
ten ift fie auf swei unfdeinbare Schüppchen (Tafel IL, 
‘vig. 2) redDugiert; der Eſche (Tafel J, Fig. 1) fehlt 
jie gang. Die Staubblitter ded Andrözeums ftehen 
meijtens frei nebeneinander, feltener find jie zu einer 
Säule (Tafel IL, Fig. 13) oder gu mehreren Wiindetn 
miteinander verwadien. Durch Berwadsung der 
Staubblatter mit dem Gynäzeum wird in der B. der 
Ordjideen und bei Aristolochia (Tafel II, Fig. 7 u. 8) 
eine Befrudtungs{aule (gynostemium) gebildet. 
Durd Unterdriicung einiger Staubblattantagen geht 
die Rahl der Staubblitter in manchen Bliiten bis auf 
2), oder das Andrö⸗ 
zeum verſchwindet ganz, fo dak eine eingeſchlechtige, 
rein weiblide B. entiteht (Tafel L, Fig. 19). In die 


fem Falle miiffen ſelbſwerſtändlich neben den weib- 


lichen Bliiten aud) nod) Sywitterbliiten vorfommen 
oder Dod) männliche Bliiten, die durch Unterdriidung 
des Gynäzeums aus den erſtern hervorgegangen 
find (Tafel I, Fig. 18). Die Sahl der Frudtblatter, 
die Das Gynäzeum der B. zuſammenſetzen, ſchwankt 
in weiten Grenzen. Sind mebhrere Fruchtblätter vor- 
banden, fo fann entiweder jedes derjelben fiir fid 
einen Fruchttknoten bilden (apofarpes Gynä— 
zeum, Tafel IL, Fig. 10—12), oder alle Fruchtblätter 
verwadjen zu einem eingigen Fruchtknoten (ſynkar— 
pes Gynäzeum, Tafel I, Fig. 14-17). Der 
aus mebreren Fruchtblättern qebildete Fruchtknoten 
ijt einfaderig, wenn die Fruchtbläller mur mit 
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ben Rändern verwadjen, fo dak nur ein eingiger | ähnliche Biiiten mit geteilter Rorolle. Bleibt wenig- 
Hohlraum entiteht (Tafel IL, Fig. 16), mehrfächerig, ſtens ein Teil der tg Sen — erhalten, , 
wenn der Hohlraum durd) Scheidewände in eingelne | können die gefiillten Bliiten Gamen tragen, wenn 
Ubteilungen zertrennt ijt. Der Fruchtknoten ijt mit | aud re reichlich als die einfachen Bliiten. Blieb 
einer Rarbe verbunden, die gum Auffangen der die | das Piftill unverwandelt, während die Staubfäden 
Befrudtung vermittelnden Pollenfirner bejtinunt ijt. | sur Befrudtung unfähig wurden, fo fann man Sa: 
Die Rarbe jist entweder dem Fruchtknoten dirett auf | men durd künſtliche Befruchtung mit fremden Pollen 
(Tafel IT, Fig. 11), oder fie ijt durd einen Grijfel | ergiclen. Bei gefiillten Petunien befrudtet man die 
tiber denſelben emporgehoben (Tafel IT, Fig. 9). | Rarben mit dem Pollen andrer halbgefiillter Sor- 
Bei fynfarpen Frudtinoten find häufig nad der | ten. Es ijt bisher, aufer bei Levfojen und dem nabhe 
Bahl der verwadjenen Fruchtknoten mehrere narben- | verwandten Goldtad, nod) nidjt gelungen, durd be: 
tragende Griffel vorhanden (Tafel I, Fig. 14 u. 17) | fondere Kultur einen Samen gu ergiehen, aus dem 
oder dod) mehrere Narbenlappen an einem gemein: | gefiillte Pflanzen erwadjen; vielmehr ergielt man ge- 
jamen Grijfel (Tafel IT, Fig. 1). Die Geftattung üllte Bliiten immer nur durch forgfiltiqe Auswähl 
der Narbe fann veridieden fein. Der Frucdttmoten | und Ubjonderung der geeiqneten Samlinge. Die 
der Gräſer trägt zwei federformige Narben (Tafel I, | Erlangung gefiillter Bliiten ijt zunächſt Sache de3 
Hig. 2), bei der Schwertlilie (Tafel IL, Fig. 6) find | Zufalls. Iſt aber einmal ein Anſatz dazu aufgefunden, 
die Narbenlappen des Griffes blumenblattartig aus- | dann fdjreitet der Gartner ein und bringt es in der 
gebildet. Uber die biologiſche Deutung des Gejtalten- | Regel bald zu dem gewünſchten Erfolg. 
reichtums der Bliiten ſ. Bliitenbeftiubung. Bliite, in Der Medizin foviel wie Ausſchlag (7. d.). 
Viele Pflanzen, frautige wie Gehölze, werden ihrer | Blutegel (Discophori, Hirudinei), Gruppe der 
ſchönen Bliiten halber tultiviert, viele Bliiten finden | Ringelwiirmer, langgeſtreckte, nidt felten abgefladte 
techniſche Verwendung (Saflor, Safran, Malven rc.), | Wiirmer mit großer Haftideibe hinten und meijt klei— 
aus andern werden ätheriſche Ole gewonnen (Rojen, | nem Gaugnapf vorn, ohne Borjten und Fußſtum— 
Gewiirjnelfen, Orangen, Lavendel r.), und wieder | mel. Die ſchmalen, äußerlich ſichtbaren Ringel der 
andre werden arjneilid) benugt (Arnika, Kamillen, | Haut find nicht die cigentliden Seg- 
Wurmſamen, Rojo, Holunder x.). Gegefjen wer- | mente, vielmehr bilden erjt mehrere 
den Blumenfohl, die Bliiten von Robinie, Holun- | Ringel ein Segment, von denen es 
der, Veilden, Orangen, Roſen, namentlid) aber in | etwa 30 gibt. Der Mund liegt faſt 
Indien die Bliiten des Mahwabaumes und einer ganz vorn auf der Baudfeite (Fig. 
Knöterichart (Calligonum), als Gerwiirze benugt man | 1 M) und leitet in einen muskulöſen 
Kapern, Gewiirznelfen, Zimtbliiten, Safran, Rapu- | Sdlund(S), der entweder mit drei be- 
jinerfrefje, aud) wird der Tee mit verfdhiedenen Blil- | sahntenMieferplatten (Fig.2K) bewaff- 
ten(Qasmin, Olea fragans, Gardenia xc.) parfiimiert. | net ift (Gnathobdellidae) oder einen 
Lebende Blüten fonnen mit waſſerlöslichen Farb- vorſtreckbaren Rüſſel hat (Rhynchob- 
jtoffen, bejonders mit Teerfarben, gefärbt werden, | dellidae). Auf den Schlund folgt 
wenn man die abgefdjnittenen Stengel in die Ldfung | der Magendarm (D), diefer führt m 
jtellt. Die Färbung zeigt oft fehr zierliche Aderung. einen furjen Enddarm (E), der ober- 
Gefüllte Blitten jtellen eine Ubweidung von | halb der hintern Sauggrube (Sa) durch 
der normalen Bildung dar, cine Uusartung, die fic) | den After (A) ausmiindet. Born auf 
z. T. geſchlechtlich fortpflangt, meiſt aber nur durch dem Rücken jtehen in einer Bogenlinie 
ungeſchlechtliche Vermehrung erhalten werden fann. | paarweife hintercinander die ugen 
In der Regel entitehen gefiillte Bliiten durd Verfepen | auc) Tajtwerfzeuge (Taſtkegel) ſind 
der Pflanzen in ungewohnlide, beſſere Verhältniſſe, vorhanden. Uber Gebhirn (Fig. 1G), 
bisweilen aud, wenn die Pflange aus beſſern Wachs- Bauchſtrang (B), Blutgefäße und Nie- 
tumsbedingungen in ſchlechtere übergeht. Als Selten- | ren (N) ſ. Yet. »Ringelwürmer«. 
Heit findet man gefiillte Bliiten bei wild wadhfenden | Alle B. find Rwitter und begatten 
Pflanzen, 3. B. bei Cardamine pratensis, Saxifraga ſich, wie es ſcheint, zum Teil wedfel- 
granulata, Chelidonium majus, Caltha palustris, | jeitig. Bur Ablage der Cier, die im In— 
Ranunculus xc. Gefiillte Blüten jpiclen in der Gart- | nern des Körpers befrudtet worden 
nerei cine groje Rolle, und Roſen, Nelfen, Levfojen, | find, fudjen die Tiere geeignete Stel- 
Gänſeblümchen re. haben erſt den jetzigen gärtneriſchen len an Steinen und Pflanzen auf oder 
Wert erhalten, feitdem man gefiillte Varietiiten von | wiihlen fic) in feudjte Erdeein, heften 
ihnen züchtet; andre, wie Datura, Ipomoea, find durd) ſich Dann mit der Bauchſcheibe feſt und 
die Filllung haplich qeworden. Mande Bliiten bithen | umhüllen den Vorderleib mit dem all- 
bei der Fiillung an Geruch cin (Veilchen), wahrend | mabhlich erjtarrenden Setret der Haut- Fig.1. Langs» 
andre jtarfer, anhaltender, foqar anders riedjen als | driijen. Dann läßt der B. eine Une ſcnitt durch 
die nicht gefiillten. Gefiillte Blüten entiteben durd | zahl Eier nebjt vielem Eiweiß aus der cinen Blut- 
Vermehrung der einzelnen Teile der B., ohne die weiblichen Offnungaustreten und sieht egel 
Vefrudjtungsorgane ju benadteiligen; in andern ſich felbjt aus der Hiille zurück, die fid) 
Fällen verwandeln fid) die Staubgefäße und felbjt ſchließt und als Kokon die Gier in fid birgt. Wenn 
dev Griffel in Blumenblatter, auc) wird bisweilen | die jungen B. diefe verlajjen, haben fie bereits eine 
der Kelch blumenfronenartiq, wie bet der halbgefiillten | ziemliche Linge (beim medizinifden B. von un- 
Campanula Medium. Beit Kompoſiten verwandeln gefähr 2 cm) erreidjt und fehen den erwadjenen abn- 
ſich die kurzen Scheibenblumen in verlingerte Roh | lich. Die B. leben grofenteils im Waſſer, bewegen 
renblüten oder in blatt> oder zungenförmige Strah- ſich Friechend mit Hilfe der Haftideiben und ſchwim— 
fenbliiten (Aſtern, Weorginen, Sinnien, Tagetes). | mend. Viele leben parafitifd an Fifchen; die Kiefer. 
Bei Centaurea und Gaillardia mit fleinen, trichter- egel aber fucen nur voriibergehend die äußere oder 
formigen Randbliiten bilden fic) aud) in der Mitte innere Haut von Warmbliitern auf, heften ſich auf 














Blutegel, künſtlicher — Bluten. 


ihr an, durchſägen ſie mit ihren Kiefern, die wie eine 
Lreisſäge wirlen (Fig. 8), und ſaugen ſich voll Blut, 
das meiſt für lange Zeit ausreicht. Einige Arten leben 
von Schnecken und Regenwürmern. 

Rüſſelegel find die Fiſchegel, ferner die Haemen- 
taria Ghilianii (Riefenblutegel vom Amazonenſtrom) 
und die H. officinalis, die in Mexilo diefelbe Verwen- 
dung finden foll 
wie bei ung der 
medizinifde VB. 
Legterer binge: 
gen ijt ein Riefer- 
eqel und gebdrt 
zur Gattung Hi- 
rudo. Dieje grei⸗ 
fen den Menſchen 
an und bilden 
—— Teil, beſon⸗ 

ers in tropiſchen 

enden, eine 
förmliche Land- 
plage. Der me— 
Dizinifde oder 
offiginelle B. 
(H. medicinalis) 
wird fpannentang; man unterfdeidet über 60 Barie- 
titen, von denen die hiufigiten der deutſche B., mit 
fechS rojtroten Längsbinden auf dem Riiden, und 
der ungarifde B., mit vier roten oder braunen 
Lingsbinden, find. Er war friiher in gang Europa, 





Big. 2 


Fig. 3. 

Fig.2. Kopf des Blutegels mit auf- 

geſchnittener Mundhöhle, K bie bret Ries 

fer. Fig. 3. Eine Rieferplatte mit 
ben Zahnen am Rande. 


dem fildwejtlidjen Aſien und Nordafrifa heimijd, ijt | 


aber jeft in vielen Gegenden, befonders Deutſchlands, 
volljtindig ausgerottet. Der Meine Dragoneregel 
(H. interrupta), mit ſechs Reihen gelber, ſchwarz ge— 
tiipfelter Fleclke auf Dem Riicen, befonders in Algerien, 
Malien u. Spanien, wird in grofer Zahl nad) Frank: 
reid, England und Siidamerifa ausgefiihrt. Der 
jenegali} che Eget (H. mesomelas) wird aus Sene- 
gambten nad) Frankreich gebradt. Der Pferdeege! 
(Haemopis vorax), mit mebr zylindriſchem Körper, 
bewohnt Gräben und Teiche in Mittel- und Süd— 
europa, befonder$ aud) in Nordafrifa, und wird an 
manchen Orten fiir Menſchen und Vieh gefährlich, 
indent die jungen Tiere beim Trinfen verſchluckt wer- 
den und fid) dann fiir langere Zeit im Rachen, am 
Kehldecel und in der Luftröhre feſtſetzen. Hirudo cey- 
lonica, ein bis 20 mm langer Vandblutegel, lebt auf 
Ceylon, mitunter in ungeheuern Sdwarmen, auf 
der Erde, im Gebiljd) und auf Biumen. Cr wirft 
Nid) aus dem Gras auf fein Opfer oder läßt fic) von 
den Biumen herabfallen. Der Vik wird gefährlich bei 
großer Sahl und fdledter Behandlung durd die lang 
Dauernde Eiterung. Whnlide Landdlutegel finden 
ji) auf den Sundainſeln, den Bbhilippinen, in den 
Rilgici, im Himalaja, in Siidaujtralien und Chile. 

Die mediziniſchen B. leben in rubigen Teiden 
und Siinupfen mit Lehm-, Moor: oder Tonboden und 
Pflanzenwuchs, ſchwimmen am Tag, namentlich bei 
warmem Wetter, lebhaft umber und vergraben fic 


im Herbjt tief im Schlamm. Die Fortpflanjung ge: | 


idicht vom Mai bis Juli. Nach der Begattung bob- 
ren fie Gänge in die feudjte Ufererde fiber dem Waſ— 
ferfpiegel und formen ibre Rofons (ſ. oben) von Größe 
und Gejtalt einer Eichel. Seder enthilt 6—16 Eier 
bon 0,15 mm Durdymeffer. Rad) 6 Wochen friedjen 
die Jungen aus, aber erjt nad) 3 Jahren find fie ju 
mediziniſchen Sweden tauglid ; fie erreiden im 5. Jahr 
ibre volle Größe und lönnen 20 Jahre alt werden. 
Man züchtet fie in Blutegelteichen, in denen fie mit 
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fleinen Fiſchen oder Fröſchen gefiittert werden. Frü— 
her lieferte Deutſchland fehr viele B. fiir den Markt, 
dann aud) Sildrupland, Ungarn, Bolen. Gegen- 
wartig ijt man meiſt auf künſtliche Zucht angewieſen. 
Die Stölterſche Anſtalt bei Hildesheim vertreibt jahr- 
lich fajt 3,5 Mill. B. und verjendet jie in mit Moor- 
erde gefiillten Rijten. Das fildlidje Curopa, beſon— 
ders Die Gegend an den Donaumiindungen, ijt reid 
an Blutegeln, die nad allen Ländern der Erde ver: 
fendet werden. — Große Egel faugen nicht felten ge- 
gen eine Stunde und nehmen bis 10g Blut auf, fleme 
augen eine Duantitit Blut, die 4/emal foviel wie 
ihr Körper wiegt. Die Verdauung währt bei jungen 





Blutegein immerhin 8-—5 Monate, bei alten wohl 
tiber 1/2 Jahr. Nad) 2 —4 Monaten beißen fie wieder 
an, aber ihre volle Saugfraft erreidjen fie erjt viel fpa- 
ter. Cin vollig leerer B. fann über zwei Jahre fajten. 
Der mediziniſche Gebraud der B. ijt nicht ſehr 
alt. In den Parifer Hofpitdlern follen von 1829 — 
1886 jährlich 5—6 Mill. B. verbraucdht worden fein, 
egenwärtig werden fie nur nod gelegentlid als Ab— 
eitung benugt. Erwachſenen fest man 4—30 Stück 
auf einmal an, Rindern felten über 6. Die Hautitelle 
wird von Haaren und anbhaftenden Unreinigfeiten 
ſorgfältig befreit, mit kühlem Waſſer abgewafden, 
mitunter mit Mild, Zucerwaffer oder Blut benegt, 
unt die Tiere anguloden. Die Tiere werden friiher 
oder ſpäter durch Bejtreuen mit Salz, Wide, Tabak 
von der Haut entfernt, wenn fie nidjt von felbjt ab- 
fallen; man ſchließt ſpäter die fleinen Wunden durch 





Drud oder Schwamm, Scharpie oder faltes Wafer, 
| Wlaunlfung, Hollenjtein rc. Bgl Mogquin- Tandon, 
Monographie des hirudinées (neue Ausg., Wont- 
pellier 1846); Ebrard, Nouvelle monographie des 
| sangsues (Par. 1857); Leucdart, Barajiten des Men- 
ſchen, Bd. 2 (2. Aujl., Leip;. 1901); Blandard, Revi- 
| sion d’Hirudinées du musée de Dresde (Berl. 1894); 
Heſſe, Sehorgane der Hirudineen (Leip;. 1897); 
| Stoblter, Prattiiche Reſultate der Blutegelzucht (Hil 
deSheim 1860); Landois, Eine weſtfäliſche Blut— 
egelzudt (im »>Zoologiiden Garten«, Frankf. 1877). 
Blutegel, künſtlicher, ſ. Blutentsichung. 

Bluten (Tränen) der Pflanzen, das Hervor— 
treten von Saft aus Wundſtellen, kommt dadurch zu 
ſtande, daß aus lebenden Zellen durch innere Kräfte 
Waſſer in die angrenzenden Leitungsbahnen hinein— 
epreßt wird und aus dieſen an der Wundfläche zum 
Vorſchein kommt. In ſeinem urſächlichen Zuſammen— 
hang ſchließt ſich das B. an die Tropfenausſcheidung 
aus unverletzten Blättern (ſ. Abſonderung 3) und an 
die Abſonderung einer verdauenden Flüſſigleit aus 
den Drüſen der »infeftenfrejjenden« Pflanzen (ſ. d.) 
nahe an, während die Saftabſonderung der typiſchen 
Nektarien in den Blüten und außerhalb derſelben, bei 
der die osmotiſche Energie gewiſſer außerhalb der 
Bellen befindlicher Stoffe eine Rolle ſpielt, einen 
weſentlich andern Vorgang reprajentiert. Die Fabiqe 
i feit Des Blutens findet fic) fajt ganz allgemein bei 
Holzypflanzen, aud) bei vielen frautartigen Gewächſen. 
Bei der Rebe und Birle wird fo reichlich Saft her— 
vorgepreßt, daß fein Volumen und der dabei wirk— 
jame Blutungsdrud durch ein an die Wundjtelle 
angefdloffenes Wanometer gemeſſen werden fann. 
Der Blutungsdruc (bei einer Virfe bis 1038 mm) 
zeigt bei der einzelnen Pflanze regelmapige tägliche 
und jährliche Schwankungen, fo daß man von einer 
jibrlidhen und .dqliden Blutungsperiode 
ſprechen kann. Die Menge des ausgefdiedenen Saftes 
it bei Den eingelnen Pflanzenarten und -Qndividuen 
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fehr verſchieden: eine Birke lieferte vom 21.— 28. Mary 
36 Lit., cin Weinjtod 10—950 ccm am Tage, aus dem 
entgipfelten Bliitenfdaft einer Agave floen täglich 
bis 7,5 L. Saft, und während der 4—5 Monate an- 
—— Blutung wurden 995 L. Saft ausgeſchieden. 

gl. Bieler, Das B. (in Cohns > Beitrigen sur Bio- 
logie der Pflanzen⸗, Bd. 6, Bresl. 1892); Pfeffer, 
Pflanzenphyſiologie, Bd. 1 (2. Wufl., Leips. 1897). 

BVliitenanfdluk, die Stelling der Bliitenorgqane 
in Beziehung zu den am Blütenſtiel ftehenden Hod)- 
blittern. 

Blütenbeſtäubung (hierzu Tafel ⸗Blütenbeſtäu⸗ 
bung«), die Ubertragung des Blütenſtaubes (Pollen) 
auf die empfängnisfähige Narbe, —* bei vielen 
Pflanzen nur dann Befruchtung und Bildung keim— 
fähiger Samen herbei, wenn der Blütenſtaub einer 
Bliite auf die Narbe einer zweiten Blüte derſelben 
Pflanzenart gelangt; mit dem Pollen der eignen 
Bliite beſtäuble Piſtille liefern vielfach entweder taube, 
leimungsunfähige Samen oder doch cine geſchwächte 
Nachkommenſchaft. Dies Geſetz der vermiedenen 
Selbſtbeſtäubung (Autogamie) liefert den 
Schlüſſel zum Verſtändnis der außerordentlich man— 
nigfaltigen — Einrichtungen, die 
auf Fremdbeſtäubung (Allogamie) abzielen. 
Unter dieſen Einrichtungen ſteht das ungleichzeitige 
Reifwerden von Staubgefäßen und Narbe in Zwitter⸗ 
blüten (Tafel, Fig. 1, 2 u. 3) oder die Dichogamie 
obenan. Entweder lajjen nämlich die Staubblitter 
den Bliitenftaub eber, und zwar oft um mehrere Tage 
früher hervortreten, als die Narben zum Feſthalten 
desſelben bereit ſind ſprotandriſcheBlüten, Pro— 
terandrie), wie bei Saxifraga (Fig. 2A u. B), dem 
Wieſenſtorchſchnabel, bei vielen Korbbliitlern, Gloden- 
Blumen, Doldenbliitlern u. a., oder es blühen die 
Narben bei noch geſchloſſenen Staubbeuteln auf (pro - 
toqynifde Bliiten, Protogynie), wie bei Pa- 
rietaria (Fig. 3A u. B), den Wolfsmildarten, einiqen 
Griijern, Junkazeen u. a. Eine zweite wichtige Ein— 


ridtung zur Verhinderung der Selbſtbeſtäubung bil- | 


det Die Heterojtylie oder die ungleiche gegenſeitige 
Stellung von Staubgefäßen und Narbe in den Blii 
ten verſchiedener Exemplare derjelben Art. Bei Pri- 
mula officinalis 3. B. haben die Blüten einiger Exem⸗ 
plare (ig. 4B) kurze Griffel (bet g) und bod) am 


— der Blumenröhre eingefiigte Staubgefäße st | 


(turzgriffelige Form), wahrend andre Exemplare (Fig. 
44) doppelt fo lange Griffel (g) und tief in Der Röhre 
angeheftete Staubgefäße (st) Canggriffelige Form) 
beſitzen; die Narbe (n) ſteht im erſten Falle unterhalb 
der Staubbeutel, tm zweiten weit oberhalb derjelben. 
Ahnliche sweigeitaltige oder Dimorphe Bliiten fom 

men bet Pulmonaria, Hottonia, Linum-Yrten und 
vielen andern Pflanzen vor. Der Bliitenitaub der 
einen Form erweiſt ſich jedesmal nur auf der Narbe 
der andern Form frudjtbar, oder die Beſtäubung der 
Narbe durd den Pollen der qleicden Form liefert 
wenigſtens nur eine geringe Bahl von ſchwächlichen 
Samen. Sogar dreigejtaltige oder trimorphe Blü— 
ten kommen 3. B. bet dem Weiderid) (Lythrum Sali- 
caria) und vielen Yrten von Oxalis vor, nämlich 
lang«, mittel> und fursqriffeliqe Bliiten. Auch die 
Heterodynamie oder Scheinzwitterigkeit ge 

hort su den Cinridtungen zur Verhinderung der 
Selbjtheitaubung; fie beiteht darin, daß in Zwitter 

bliiten Die Staubbeutel oder die Narben thre gewöhn 

lice Funktion einjtellen, wie 3. B. bei Acer plata- 
noides, deſſen zweigeſchlechtige Bliiten geſchloſſene 
Antheren haben und daher als weiblich funktionieren, 


Blütenanſchluß — Blütenbeſtäubung. 


ſobald ſie mit Blütenſtaub der außerdem vorhande⸗ 
nen männlichen Blüten belegt werden. Ahnlich ver⸗ 
hält ſich auch die Weinrebe, von der manche Sorten, 
wie Damaszener, Malvaſier, Muskateller, weißer 
Terlaner, durch mangelhaften Fruchtanſatz gelenn— 
—— find, weil ihre Blüten ebenfalls funktions— 
os gewordene Antheren enhalten. Kultiviert man 
derartige weibliche Reben in gemiſchtem Satz mit 
zwitterigen Sorten von gleicher Blütezeit, ſo wird 
dadurch reichlichere Bejtiubung und beſſerer Frucht⸗ 
anſatz erzielt. 

Die Übertragung des Blütenſtaubes von einer Blüte 
auf eine zweite, mehr oder weniger entfernte, wird 
auf mehrfache Weiſe bewirkt. Auf die Verbreitung 
des Pollens durch Luftſtrömungen find alle Wind- 
blütler (Anemophilen) angewieſen. Dieſelben 
beſitzen unſcheinbare, winzige, meiſt blumenblattloſe 
Blüuͤtenhüllen (Fig. 5C) und maſſenhaften Pollen mit 
trodnen, leicht ſtäubenden Körnern, wie vor allen 
die Kätzchenbäume. Um vom Winde leicht bewegt zu 
werden, find die Achſen der mannliden Blütenſtände 
ſchlaff und dünn, wie bei den Pappeln, der Haſelnuß 
(Fig. 5A), der Birke u. a., oder die einzelnen Bliiten 
hängen an diinnen Stielen, wie bet Den Rumex-Ar- 
ten, oder wenn die Blüten ſchwerer beweglic find, 
ſitzen die Staubbeutel an langen, dünnen Fäden, 
wie bei den Thalictrum-Urten und manchen Gräſern. 
Seltener wird der Blütenſtaub durch befondere Bor- 
ridjtungen pliglich bervorgeidleudert (Parietaria, 
Fig. 3, Urtica). Um den in der Luft zerſtreuten Bol- 
len leichter aufjufangen, find die Narben bei vielen 
Windbliitlern mit langen Fanghaaren (Fig. 5B, weib- 
liche Blüte) und Papillen in Form von Federn, 3. B. 
bei vielen Gräſern, beſetzt; nur wenn die Blüten zu 
dichten Hhren, Köpfchen u. dgl. angehäuft find, bleiben 
die Narben fein. Gebr viel feltener als durch den 
| Wind wird die B. durd) das Wafer vermittelt, und 
gwar geſchieht fie unter Wafjer (Zostera) oder an fet- 
ner Oberfläche, 3. B. bei Vallisneria, deren weibliche 
Bliiten auf langen Stielen ſich an die Wajjerober- 
fläche erheben, während die antherentragenden Kelche 
der männlichen Bliiten ſich losreißen und nad) ihrer 


Offnung vom Winde gu den weibliden Blüten bin- 





qui anunen. 


os werden, an deren etwas vorragenden Nar- 
en fie Bliitenjtaub abjegen. 
Von Tieren treten in gan; überraſchender Wirk- 


ſamkeit Inſekten, in fehr untergeordneter Weise bei 
einigen aasduftenden Arazeen aud) Sdneden und in 


den Tropen honigfaugende Vogel als Vermittler der 
B. auf. Die infettenblittiqen Pflanzen (Ento- 
mophilae) befigen größere, mebr oder weniger leb- 
haft gefirbte Bliiten, d. h. Blumen; find die ein⸗ 
zelnen Blüten flein, fo driingen fie fich zu großen, 
weithin ſichtbaren Köpfchen, Dolden, Rifpen u. dal. 
Bei fehlender Blumentrone fallen die 

liiten auf durch lebbafte Farbung der Staubfaiden, 
wie bei manchen aujtralijden Myrtazeen, oder durch 
auffallende Bildung und Färbung der Hocdblatter; 
vielfad) dient dazu auch die Vergrößerung der Blu- 
menbliatter am Rand eines Blütenſtandes; man faßt 
derartige Cinricdtungen als den Schauapparat 


; 





tenſtaub. 


der Blumen zuſammen. Als vorzüglichſtes Mittel 
zur Anlockung von Gäſten dienen den Blumen Ge— 
ruch, Nektarabſonderung und Darreichung von Blü— 
Sur Dämmerungszeit Wohlgeruch aus- 
ſtrömende Blumen werden ausſchließlich von Sphin- 
giden und Noktuen, nach Aas riechende Blüten von 
Fleiſch- und Kotfliegen beſucht und gekreuzt. Die 


Netktar abſondernden Stellen der Bliite (Safthal- 





1. Bliten von Saxifraga in 


3. Protogyne Bliten von Parietaria. verschiedenen Entwickelungs- 
A weibliches B manntiches Stadium, stadien. 










B 
2. Protandrische Bliiten 
von Saxifraga. 

A minniiches, 


B weibliches 
\ i Stadium. 





5. Windblitler (Haselstrauch). 


A Blatenzweig, B weibliche, 7. Bldte des Tirkenbundes (Lilium 8 Bliite der Listera, 
C m&nnliche Blite. Martagon), vom Taubenschwanz besucht. von einem Bockkafer 
besucht, 





{Vv 
4 Heterostyle 6. Bliite der Salbei (Salvia Aethiopis), 9. Bliite einer Orchis. | 
Bliten von Primula. von der Holzhummel besucht, 


Zu —8 a A —— Form. B on Form. { Fruchtknoten, g Griffel, n Narbe, st Staubbeutel. | 
Zu Fig. 9. I Im Langsschnitt, Il nach Entfernung der Bliitenzipfel, um den Bestiubungsapparat freizulegen, o — 
a Vawter f Pruchtknoten, n Sporn, t Narbe, r Beutelchen, a Pollenbehalter, p Pollinarium, s Stiel desselben, k Klebscheibe 
Ill stellt die an eine Bleistiftspitze gehefteten Pollinarien, IV die nachtrigliche Kriimmung ihrer Stiele dar. 


Meyers Konv.-Lexikon, 6. Aufl. Bibliogr, Institut in Leipzig. Zum Artikel Blitenbestaubung’. 


Bliitenstande. 


9. Képfchen. 





6a. Kiatzchen 
der Weide. 





















4. Ahre. 2. Traube. 





6. Kitzchen 
der Erle. 








oo 


Blute von 
Ficus. 


14. Weibliche 
Bliite yon Ficus. 


A 


12. Bliitenstand der 
10, Bldtenkdrbchen, Felge (Ficus). 
h Hallbtatt 


15, Zweistrahlige Trugdolde 


F (Dichasium) von 
ll. Bliitenkuchen a , 
Cerastiurm. 


von Dorstenia. 


18. Zapfen 





1. Kolben mit Hiilliblatt 
von Arum conocepha- 

1 loides. 7. thi Euphorbia. 
5. Abrchen des Weizens. PRES 17. Cysthium von Euphorbia 


Durchschnitt. h Hille, d Driisen der Hille, st mann- 
liche, fr weibliche Blite. 


h Hillspetzen, ud Deckspelzen, od Vorspelzen., 


Bliitenbeftiubung (Fremdbeſtäubung, Selbſtbeſtäubung). 


ter, Nektarien) zeigen je nad der Natur ihres Trä⸗ 
gers ein mannigfad wechſelndes Ausſehen. Oft wei: 
jen auffallend gefarbte und nad einem Bunft bin 
fonvergierende Zeichnungen auf den Blumenblättern 
(Saftmale Stiefmütterchen, Nellen, Ehrenpreis- 
arten)) den Honig fudenden Ynfeften den Weg zur 
Neftarquelle, die, gumal bei fonnigem Wetter, eime 
wajjerflare, ſüße Flüſſigkeit ausfcheidet und immer 
fo zu den Staubgefäßen und gu der Narbe gejtellt ijt, 
dah der Blumenbefucer auf jeinem Wege die beiden 
lestern beriibren und dann die B. bewirfen muß. 
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den Bliiten der Asklepiadazeen (Asclepias syriaca, 
Cynanchum Vincetoxicum), bet denen der Pollen 
jedes Staubbeutelfades ju einem folbdenartigen 
Körper, dem Pollinarium (Pollinium), verflebt 
ijt, werden je zwei benadbarte Pollinien durch cin 
flammerartiges Gebilde, den Rlemmfdrper, derart 
verbunden, daß ſich dieſelben einem Beſucher unfehl- 
bar an Bein oder Rüſſel anheften müſſen. Bei vie— 
len Orchideen (Fig. 9) ſind die bei ihnen ebenfalls 
vorhandenen Pollinien p mit einer kleberigen Spitze, 
der Klebſcheibe k, verſehen, die von einem jart- 


Pei mandhen Bliiten wird der Reftar durch befondere | —* mit Klebſtoff gefüllten Beutelchen r um— 


Einrichtungen (Saftdeden), wie dichte Haarbüſchel, 
Sdhlundflappen u. dgl., vor Regen oder ſchädlichen 


Beſuchern (Ameiſen) geſchützt (ſ. Schutzeinrichtungen). 


Nach der Zugänglichkeit, mit welcher der Honig den 


Inſelten von den Blumen dargeboten wird, unter: | 


ideiden fic) die offenen Honigblumen von den Blu- 
men mit teilweifer oder gänzlicher Domigbergung; 
je vollfontinener legtere ijt, umd ein je größerer Ab— 
jtand zwiſchen dem Bliiteneingang und dem Nefta- 
rum vorhanden ijt, dejto mehr nimmt fiir die betref- 
fende Bliite die Bahl der langriijjeligen Blumen: 
beſucher (Bienen, Falter) yu, die der furgriijjeligen 
Fliegen und Safer —— ab. Nicht ſelten, z. B. 
bei vielen Schmetterlingsblüten, bei Symphytum u.a., 
wird Den Honigbienen und Hummeln die Ausbeutung 
der Bliite Durd den Bau derjelben unmöglich ge- 
madht, weshalb fie gewaltſam von aufen in diejelbe Lö— 
der beifen und den Honig dDurd Blumeneinbrud 

ewinnen. Die tiefe Berqung des Honigs in langen 

Shren jteht mit der Rüſſellänge der Befucher derart in 
Wechſelbeziehung, daß einzelne Blumen ausſchließlich 
nur nod) von einem ganz engen Kreiſe von Inſelten 
ausgebeutet und gefreugt werden können; Beiſpiele 
dafiir find die Flieqenblumen, wie Cynanchum 
Vincetoxicum, Die Mienen: und Hummel blu- 
men (Salvia Fig. 6], Lamium, Echium, Linaria) 
und die Falterblumen, wie Lilium Martagon 
(Fig. 7), Gymnadenia, Dianthus. Die Titigteit emes 
Käfers an Listera jeigt Fig. 8. Wit der genauen 
Feſtſtellung der verfdiedenen Inſeltenarten, die auf 
bejtimniten Blumen als Bejuder vorfommen, befdiif- 
tigt fid) die blütenbiologiſche Statijtit. Biele 
Blüten entwideln einen eigenartigen medanifden 


Upparat, Durd) den fie ſich die Ausſtreuung ded Blü— 


tenjtaubes auf beftimmte Sirperjtellen des Blumen: 
beſuchers ſichern. Dahin gehirt die Schlagbaumvor⸗ 
ridtung der Bliiten von Salvia (Fig. 6); eine an die 
Bliite anflieqende Biene oder Hummel muß nämlich 
mit ihrem Rüſſel gegen zwei Plattden ſtoßen, die an 
den ſchlagbaumartigen und mit einem jinnreid fon- 
jtruierten Drehgelent verjehenen Staubgefäßen be- 
fejtiqt jind und den Zugang jum Honig verſchließen; 
dadurch geraten die beiden längern Schenkel derjelben 
nad) abwarts in Bewegung, und der Bliitenjtaub 
wird dent Rücken des Ynifefts angedrückt (Fig. 6), um 
dann bei Beſuch einer Blüte eines andern, ältern 
Exemplars an den vorgeſtreckten und geſpreizten Nar⸗ 
ben desſelben wieder abgeſtreift zu werden. Bei man- 
then Leguminoſen (Lotus, Ononis u. a.) wird durch 
eine Die Bliite bejudende Viene Blumenjtaub aus der 
Schnabelſpitze des Schiffchens — ——— und da— 
durch direkt auf die behaarte Bauchſeite ded Inſelts 
libertragen, Die dann auf einer zweiten Blüte zu— 
nächſt mit der Narbe in Beriihrung fommt; bei an- 
bern Lequminofen, wie Sarothamnus, wird der Pol- 
len Dem Befucher durd eine Urt von Explojionsvor- 
ridjtung gegen die Leibesunterfeite gefdleudert. In 


| 








jdlofjen wird. Gegen letzteres muß das die Blüte 
befudjende Inſekt ftoken, fobald es den Kopf in den 
Cingang des Blütenſporns n ſteckt, um den in der 
Spornwandung (bei Orchis latifolia, maculata, mo- 
rio) enthaltenen Saft mit dem Rüſſel zu erbohren. 
Dadurd ſchnellen die beiden Pollinien des einzigen 
in ber Blüte vorhandenen Staubblattes aus ihren 
tafdenartigen Behältern a hervor und beften fic) nun 
dem Inſeklenkopf mittels der Klebſcheibe an; durch 
ſchnelles Einſchrumpfen des Klebſtoffs vollführen dann 
Die anfangs aufrechten Pollinien eine Drehung (IV 
in Fig. 9) und biegen ſich derart, daß fie bein An— 
fliegen des Inſelts auf einer andern Blüte an die dicht 
über dem Sporneingang liegende kleberige Narben— 
ſcheibe t ſtoßen müſſen, an der ſie feſthaften und die 
Befruchtung bewirfen. Wenn man mit einer Blei— 
ſtiftſpitze gegen das Beutelden einer nod nicht be- 
judjten Bliite ſtößt, fo werden dadurch die Bollinien 
jofort auf die Bleiſtiftſpitze übertragen (IIT in Fig. 9), 
haften an derſelben fejt und führen aud) die oben be- 
idriebene Drehung (LV in Fig. 9) aus. Cine befon- 
ders merkwürdige Weitiubunqéeinridjtung (Reffel- 
falle) tommt bet den langröhrigen Bliiten der Ojter- 
luzei (Aristolochia Clematitis) vor. Dieje haben 
einen weiten Sdlund, einen diinnen, innen mit ein- 
warts gefehrten Haaren ausgefleideten Hals und un- 
ten einen weiten, fejfelartigen Raum, in dem direlt 
unter Der Narbe fich ſechs Staubbeutel bejinden. Die 
B. wird hier durch winzige Miidenarten bewerkſtelligt, 
die in den Keſſel hineinfrieden und auf der Narbe 
den von friibern Beſuchen mitgebradten Bliitenjtaub 
abjegen, da die Staubbeutel der Bliite anfangs nod 
geidloffen find. Wm Hinaustrieden werden ſie durch 
die renjenartig gejtellten, anfangs durch den Sellfaft- 
druch gefpannt erbaltenen Haare verbhindert, die erjt 
nad Offnung der Staubbeutel und gleichzeitiger Um- 
drehung der Blumentfrone einjdrumpfen und auf 
Diefe Weije den zuerſt gefangenen, mit Bliitenjtaub 
beladenen Blumengäſten den Austritt wieder geftatten. 
Die vogelbliitigen Pflanzen (Ornithophilae), 
wie Erythrina, Tecoma u. a., mit langer röhrenför— 
miger Strone und haufig ſcharlachroter Färbung wer- 
den in Amerila von Kolibris, in Siidafrifa von röh— 
renſchnäbeligen Honig- und Sonnenvögeln bejtiubt. 

Die Fremdbejtaubung fann swijden Blumen zweier 
verſchiedener Stide (Xenoganric) oder wie bet jahl- 
reichen Rorbbliitlern und Dolden zwiſchen Nacdbar- 
bliiten desſelben ‘Bylanjeneremplars (Geitono- 
gamie) ftattfinden. Reber der Fremdbejtiubung, 
Der die beſchriebenen Cinridtungen der Blumen die— 
nen, fpielt aud) die Sel bjtbejtaubung eine wid- 
tige Rolle. Sie wird 3. B. durd) divefte Berührung 
der belequngsfabigen Narben mit den aufgeiprunge- 
nen Staubbeuteln erreicht und tritt in Der Regel dann 
ein, wenn die fete taming: | den Dienjt verjagt. 
Schließlich gibt es Pflanzen, bei denen auer den 
gewöhnlichen, fiir Fremdbejtiubung eingeridteten, 
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offenen Bliiten noch andre, ftet3 gefdloffene und da- 

er auf ausſchließliche Selbjtbejtiubung angewiejene 

liiten (fleijtogame Bliiten) vorfommen. Der- 
artige durch Verfiimmerung der Blumentrone ent- 
jtehende unanjebnlide Bliiten, 3. B. von Lamium 
amplexicaule, Oxalis Acetosella, Viola odorata, 
befruchten fic) dadurch, daß die Pollenfdrner direft 
aus den Staubbeuteln ihre Schläuche nad der Narbe 
hin treiben, während die grofen, mit Blumenblittern 
verfehenen Bliiten (chasmogame Bliiten) derjelben 
Yirt in der Regel unfrudtbar bleiben. 

Bgl. Sprengel, Das entdectte Geheimnis der Ra- 
tur im Bau und in der Befruchtung der Blumen (Berl. 
1793; neue Uusgabe in Ojtwalds Klaſſikern, Leipz. 
1894; Faffimiledrucd, Berl. 1893); Darwin, Die 
veridiedenen Einrichtungen, durd) welche Ordideen 
von Inſekten befrudtet werden; Derjelbe, Die Wir- 
fungen der Streug- und Selbjtbefrudtung im Pflan— 

rei, und Die verjdiedenen Bliitenformen bei 
Granger der nämlichen rt (Deutide Uusqabe der 
»Werke⸗, Bd. 9 u. 10); H. Müller, Die Befruch- 
tung der Blumen durch Inſekten (Leipz. 1873); Der- 
felbe, Ulpenblumen, ihre Befrudtung durch Inſek— 


ten xc. (Daj. 1881); Rirdner, Flora von Stuttgart | 


(Stuttg. 1888); Loew, Bliitenbiologiide Florijtit 
(Daj. 1894); Derfelbe, Cinfiihrung in die Bliiten- 
biologie (Verl. 1895); Kerner, Pflanzenleben, Bd. 2 
(2. Aufl., aoe 1897). 

Blüten 


Beſtäubung und Befruchtung im Zuſammenhang 
ſtehen. S. die Artikel ⸗Blilte, Blütenbeſtäubung, Ge- 
ſchlechtsorgane der Pflanzen, Pollen, Samenknoſpe«. 

Blutendes Brot (Spcijenblut), eine ſeit den 
altejten Seiten vom Aberglauben ſtark ausqebeutete 
Erjdeinung, die in dem Wuftreten blutroter Flece 
auf Backwerk, Fleiſch, Eiweiß, Reis, Kartoffeln xr. 
beſteht und ſchon wiederholt das Voll in ſtarle Auf— 
regung verſetzt bat (blutende Hoſtie⸗ u.a.; vgl. Blut⸗ 
aberglaube). Sie wird hervorgebracht durch den Ba- 
cillus prodigiosus FTiigge, der einen roten Farbſtoff 
bildet. 

beeen ot ebay sy j. Blüte, S. 87. 

Bliitenfarben. Die Farbjtoffe der Blumenblät— 
ter find im Zellfaft gelöſt (Rellfaftfarben) oder an cine 
Grundlage von Körnerform (Chromoplajten) ge 
bunden (jf. Pflanzenzelle). Auch finnen gewiſſe 9 
durch Miſchung von gefärbtem Zellſaft mit feſten Farb- 
körpern, z. B. in ſcharlachroten oder braunen Blüten, 
zu ſtande kommen. Zu den Zellſaftfarben gehören 
die meiſten roten, blauen und violetten Farbſtoffe 
(Anthocyanreihe), während die gelben und orange 
gelben (Anthoxanthinreihe) vorwiegendan Plas— 
makörner gebunden ſind (Blasmafarben); gelbe, 
im Zellſaft gelöſte Farbſtoffe finden ſich in gelben Ro— 
ſen, Georginen u. a. Der Zuſammenhang zwiſchen 
Unthoranthins und Chlorophyllkörnern zeigt ſich in 
dem Farbenwechſel grüner Blütenknoſpen, die ohne 
Zwiſchenſtufen gelbe oder orangegelbe Farbe anneh 
men. Die ſeltene braune Blütenfarbe wird durch Kom— 
bination verſchiedener Pigmente, z. B. von Chloro— 
phyll mit rotem Zellſaft, oder durch braune Farbkör— 
per (Neottia) hervorgebracht. Schwarz erſcheinende 
Flecke oder Streifen der Blüten beruhen auf Anhäu— 


fung intenſiv blauen oder violetten Zellſaftes. Der 


Farbenwechſel mancher Blüten, z. B. Myosotis 
versicolor aus Gelb in Blau oder von Lantana multi- 
flora aus Welb in Rot oder Blau, wird durch Mi 
jung von gelber Plasmafarbe mit blauem oder 


biologie, die Lehre von den innerhalb der | 
Bliite ſich abjpielenden arrange die mit der | 


— Bliitenbille. 


| rotem Zellſaft bewirft, pon denen die Relljaftfarbe 
erjt {pater entſteht. Die Ehromoplajten enthalten in: 
nerhalb einer farblojen Grundlage gefärbte Tröpfchen 
und Körner, oder der Farbjtoff tritt in unkriſtalliſier⸗ 
ter orm oder endlich als Rrijtall, 3. B. in den fpin- 
del⸗ oder lappenformigen Farbfirpern von Tropae- 
olum majus, auf. 

Mande Bliitenfarbjtoffe bilden fid im Dunfeln 
ebenfo aus wie bei normaler Beleudtung. Auch die 
Wirkung der Bodenbeſchaffenheit auf die Stiitenfarbe 
ijt beſchränkt. Dagegen werden Pflanzen durch ſtarke 
Anderungen von Licht und Bodenbeſchaffenheit mehr 
als ſonſt zum Variieren geneigt gemacht und können 
dabei auch in der Blütenfarbe abändern. Die wich— 
pi biologiſche Uufgabe, welche die B. im Leben der 
Pflanze gu erfiillen haben, bejteht in der Unlodung 
blumenbejudender Tiere (ſ. Bliitenbejtiubung). 

Im allgemeinen nehmen die weifen Bliiten nad 
Norden ju, während die Farbenpradt nad den Tro— 
pen bin fich fteigert. In der Flora von Deutfdland 
jind unter den einfarbigen Bliiten die gelbe und die 
weiße Farbe am häufigſten; dann folgen Rot, Blau, 
Violett. Auffällig erſcheint das Uuftreten verjdieden- 
farbiger Varietäten derjelben Art in getrennten Ge- 
bieten; fo hat 3. B. Viola calcarata in den weſtlichen 
Sentralalpen blaue, in den Alpen Krains gelbe Blu- 
men; ähnlich verbalten fic) aud) Papaver alpinum 
(wei und gelb), Astragalus vesicarius (gelb und 
violett) u. a. Die in manden Bliiten ae ae 
Saftmale, die den blumenbeſuchenden Inſekten den 
Weg ju den Honig abjondernden Stellen anjeigen, 
vertietinbex in Der Regel, wenn die Blüten fiinjtlid 
»gefüllt« werden. 

Mande Arten und Gattungen find in ihrer Blü— 
tenfarbe vbllig fixiert und ändern ſich nicht (Umbelli— 
feren, Krugiferen u. a.). Die in der Bliitenfarbe va- 
riabeln Urten können aber nicht jede beliebige Farbe 
annehmen, fondern bewegen fic) in Dem Farbenfreis, 
Den ihre nächſten Verwandten geigen. Bei der Gar- 
tennelfe (Dianthus Caryophyllus) und den wild wad 
jenden Dianthus-Yrten treten die verjdiedenjten 
Nuancen zwiſchen dem dunfeljten Rot und dem reimen 
Weiß, daneben gelbe Farben auf; niemals aber ijt 
cine blaue Gartennelfe erjeugt worden. In diefen 
und vielen ähnlichen Fällen zeigt ſich, daß, wenn eine 
rote oder gelbe Art variiert, die Variation ſich danach 
richtet, welche Farbe die Mehrzahl der verwandten 
Arten derſelben Gattung oder der ganzen Familie zeigt. 
Herrſcht in der Gattung das Rot vor, fo fann in der 
Variation eine Annäherung * Blau eintreten; 
herrſcht dagegen Gelb vor, ſo findet ſolche Annäherung 
nicht ſtatt. Wenn eine Pflanzenart in der Farbe va- 
riiert, fo findet ſich ſtets Weiß unter den VBariations- 
jarben, und viele Pflanzen ändern nur nad Weiß. 

Die Bliitenfarbjtoffe der Unthocyan- und der 
Unthoranthinreihe qeben dharatterijtijde Ubforptions- 
und Fluoreszenzſpektra. Der Farbſtoff der Paeonia- 
Bliiten ijt fpeftroffopifd mit dem Magdalarot am 
nächſten verwandt. Blaue Bliiten haben neutral, rote 
jauer reagierenden Selljaft; erjtere werden dDurd) Sau- 
ren rot gefärbt. Durd) ſchweflige Säure wird der rote 
| sarbitort gebleicht, taucht man aber eine in folder 
Weiſe gebleichte Rofe in verdünnte Schwefelſäure. 
ſo wird der rote Farbſtoff wiederhergeſtellt. Gegen 
Eiſenſalze verhalten fic) einige Farbjtoffe der Untho- 
cyanreihe ähnlich wie Gerbſtoff, der vielleicdht mit ihren 
in genetiſchem Zuſammenhang ſteht. 
Bliitenformel, ſ. Bliite, S. 87. 
| Bltitenhiille, ſ. Blite, S. 86. 








PBliitenfalender 


Blütenkalender, ſ. Bliitescit. 

Blütenknoſpe, ſ. Knoſpe. 

Blütenköpfchen 

Blitentirbdhen | ſ. Blütenſtand, S. 93. 

Blütenkuchen 

Blütenlager, Teil des Blütenkörbchens, auf dem 
die Blüten ſtehen (ſ. Blütenſtand, S. 93). 
Blütenperiode (Blumenphaſe), die bei den 
cinjelnen Pflanzen meijt verſchiedene, aber ftets be- 
ſtimmte Dauer des Geöffnetſeins der Bliite behufs der 
Vejtiubung fowie der Zeitpunkt de3 Cintritts und 
Ended dieſes Zujtandes. Viele Bliiten b 
cinmal, um fic) dann fiir immer zu ſchließen oder ihre 


Blume absuwerfen. Die B. dauert bet den Epheme: | 


ren (Eintagsblumen), wie den Winden, Hibiscus 


Trionum, Erodium cicutarium u. a., nur wenige 


Vormittagsjtunden ; Na ht blumen,3.B.Stedapfel, 
Nachtlerze (Oenothera) u. a., öffnen fich erjt gegen 
Abend und bleiben dann in der Regel bis zum nid) 
ten Ubend gedffnet oder bliihen, wie die Königin der 
Nacht (Cereus grandiflorus), nur wenige Nachtſtun⸗ 
ben. Gonjt weddfelt die Bliitendauer je nad) der 
Pilanjenart zwiſchen 2—80 Tagen; befonders lange 
B. beſitzen einige Ordideen (Epidendron, Oncidium, 
Phalaenopsis, Odontoglossum u. a.). Andre Blu- 
men ffnen und ſchließen fic) mehrmals iu beſtimm⸗ 
ten Stunden an mehreren aufeinander folgenden Ta— 
gen. Die Bewequngen, weld die Blumenblatter oder 


die ganzen Bliiten hierbei ausfiihren, hängen teils | 


vom Lite, teils pon der Temperatur ab und werden 
durd ungleiches Bellenwad3tum an den beiden Sei- 
ten des ſich bewegenden Organs veranlaft (j. Pflan— 
jenbewequngen). Den regelmäßigen Wechſel des Off⸗ 
nens und Schließens der Bliiten hat Linné zur Auf—⸗ 
Itellung einer Blumenubhr benugt; fo blüht nad 


ibm in Upjala 3. B. um 3 Ubr früh Tragopogon pra- 
tensis, um 4—5 Ubr Cichorium Intybus, um 5—6 | 


Ubr Taraxacum officinale auf; letzteres ſchließt Dann 
lene Bliitenfdpfe wieder um 8—9 Uhr. In fiidlichen 
Gegenden erfolgt das Offnen und Schließen ent- 


ipredend der Zeit des Sonnenaufgangs ſpäter; 3. B. | 
gegen Upfala | 


beträgt die Verſpätung fiir Innsbru 
fiir das Offnen 1—2, fiir bas Schließen 1—6 Stunden. 
Blütenpflanzen, ſ. Rhanerogamen. 
Blüten ſche 
Hochblatt (f. Blittenftand). 
Blüten ſpelzen, sum Blütenſtande der Griifer, dem 
fogen. Ahrchen, qehdrige Blatter (vgl. Griifer). 
BVliitenftand (Inflorescentia; hierzu Tafel » Blii- 


tenjtinde<, S.91), der bliitentragende, qegen die Laub⸗ 


blattregion mehr oder weniger deutlich abgegrenste 
und mit Hodblittern (j. Blatt, S. 28) ae Teil 
der Pflanze. Die gum B. gehörigen Hochblätter er- 
ſcheinen meiſtens als reduzierte Laubblätter, indem 
ſie in der Regel ganze ungeſtielte Blätter, bisweilen 
nur ſcheiden ⸗ oder ſchuppenförmig find; manchmal find 
ſie blumenblattartig gefürbt und erhöhen als Schau— 
apparate die —A— der Blüten oder des gan— 
en Blütenſtandes. Die Blätter, in deren Achſeln die 


lüten ſtehen, bie Deck- oder Tragblätter (brac- | 


teae), haben längere Dauer, fonnen jogar zur Frucht⸗ 
on nod) vorhanden fein, oder fie fallen friihzeitiq ab; 

isweilen ſchlagen fie gang fehl, fo daß die Blütenſtiele 
nadt aus dem Stengel entipringen (3. B. bei den 
Rreusblittlern). Außer den Decblattern find oft nod 


andre Hochblätter vorhanden, die fein Organ in ihrer | 


Achſel erzeugen. Diefe jtehen als Vorblatter (brac- 
teolae) einzeln oder gu zweien am Blütenſtiel felbjt 
unterbalb der Bliite und gehen diefer alſo voraus, oder 


en fid nur | 


ide, cin jum Bliitenftand gehiriges | 
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| fie bilden al8 Hüllblätter am Grunde des ganzen 
Blütenſtandes eine H iil Le (involucrum, Fig. 10 bet h) 

oder einen Hüllkelch unter der einjelnen Blüte. Bei 

Palmen und Arazeen (Fig. 1) bildet cin eingiges, bis- 
weilen blumenblattartig gefirbtes Hochblatt unterhalb 
des Bliitenftandes cine Bliitenfdeide (spatha). 
| Die aus verwadfenen Hodblittern gebildete Hiille der 
| weibliden Blüten der Rupuliferen entiwictelt ſich mit 
| der reifenden Frucht zu einer Becherhülle (cupula). 
Man unterjdeidet nad dem Aufbau des Ber- 
zweigungsſyſtems racemdfe (botrytifde) Bititen- 
ſtände, Die an einer fortwachſenden Hauptadje eine 
unbejtinunte Anzahl von Seitenadjen tragen, die ihre 
Bliiten in der Reihenfolge ihrer Entitehung, d. h. von 
unten nad oben oder bei verfiirgter Hauptachſe von 
aufen nad innen entfalten (Gjentripetale Auf— 
blühfolge), und eymöſe Blütenſtände, bei denen 
die Haupiachſe mit einer zuerſt ſich entfaltenden Bliite 
(jentrifugale Aufblühfolge) abſchließt und nur 
eine bejtimmte Anzahl von Seitenadfen erzeugt, die 
in gleicher Weife mit einer Blüte abſchließen und fid 
mit einer bejtimmten Anzahl von Seitenadjen höherer 
Ordnung weiter verzweigen fonnen. 

Den Typus der racemöſen Bliitenjtinde reprajen- 
tiert bie Traube (racemus, Fig. 2), deren verlängerte 
Hauptachſe oder Spindel eine größere Anzahl von 
qeftielten Cingelbliiten trägt. Berzweigen fic) die Sei- 
tenadjen einer Traube in gleicher Weiſe, fo entſteht die 
zuſammengeſetzte Traube oder Rif pe (panicula, Fig. 
3). Sind die Vite einer Rifpe ungleich lang in der Weiſe, 
daß alle Bliiten annähernd in einer Ebene lieqen, fo 
wird der B. Doldentraube (Trugdolde, Ufter- 
Dolde oder Spirre, anthella) genannt. Gind die 
— —— an der Spindel ungeſtielt, fo iſt der B. eine 

hre (spica, Fig. 4). Die Uhre der Gräſer (f. d.) trägt 
jtatt der Einzelblüten Meine ahrenartige Teilbliiten- 
ſtände, fogen. Uhr chen (Fig. 5), deren Spindel aufer 
mit Bliiten auch mit fpelzenartigen Hodblittern, Hill- 
und Dechſpelzen befest ijt. Das Rik den (amentum, 
| Fig. 6 u. Ga) unterjdjeidet fid von Traube und Whre 
dadurd, daß die Spindel ſchlaff ijt und nach dem Ber: 
blithen oder nad) Der Gamenreife mit ben Blülen als 
anges —— wird. Der ol ben (spadix, Fig.1) 
triigt ſitzende Bliiten in unbeſtimmter Anzahl an emer 
fleiſchig verdickten Hauptachſe. Bleibt bei einem race- 
möſen B. die Hauptadje in dem bliitentragenden 

eile verkürzt, fo daß die gejtielten Bliiten aus einem 
Punkt ju entfpringen ſcheinen, fo wird der B. als 

Dolde (umbella, Fig. 7) bezeichnet. Wenn ſtatt der 
Einzelblüten an den  oldentteablen fleine, dolden⸗ 
artige Teilbliitenjtinde ftehen, fo ijt der B. cine zu— 
jammengejegte Dolde (Fig. 8). Die Teilbliitenftinde 
eigen Döldchen (umbellula). Trägt die verfiirgte 
Hauptachſe fibende oder kurzgeſtielte Bliiten, fo ent- 
jteht cin Ripfdhen (Bliitenfipfden, capitulum, 
vig. 9). Bei dem Köpfchen der Nompofiten (VBliiten- 
tirbden, chalathium s. anthodium, jig. 10) ijt Die 
verkürzte Hauptachſe fleifdig geſchwollen und bildet 
ein meijten3 fcheibenfirmiges oder kreiſelförmiges 
Bliitenlager (receptaculum s. clinanthium), das 
auf der Oberſeite dicht nuit ſpiralig geordneten kleinen 
Bliiten bedectt ijt und am Rand em aus Hochblättern 

ebildetes Ynvolufrum trägt. Auch bei dem Bliiten- 
f uden (coenanthium) bildet die fleiſchige Pauptachſe 
cin Rejeptafulunt, das entweder, wie bei Dorstenia 
(Fig. 11), flack ausgebreitet ijt oder, wie bei der Feige 
| (ig. 12—14), einen birnenformigen Körper darjtelt, 
| der an der Innenwand feiner urnenfirmigen Hdh- 
| lung jablreide fleine Blüten tragt. 
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Unter ben cymifen Bliitenjtinden werden diejeni- 
gen, die unter der Gipfelbliite des Hauptſproſſes 
jedesmal nur einen eingigen Seitenſproß tragen, als 
Monodajium (Sympodium) begeidnet. Sind 
jedeSmal zwei Seitenajte vorhanden, tS heißt der B. 
Didafium (Fig. 15). Weijt die Vergweigung am 
Hauptiprof drei oder mehr Seiteniijte auf, fo wird 
der B. als Pleiochaſium bezeichnet. Am formen- 
reichſten ijt das Monodajium. Cin einfaches Veifpiel 
bietet die Schraubel (bostryx), deren Aufbau in 
Texifig. 1 u. 2 ſchematiſch dargejtellt ijt. Die aufein- 
anbderfolgenden bliitentragenden Zweiggenerationen, 
die in der Achſel der Brafteen a’, a” 2. entipringen, 
liegen alle nad) derjelben Seite hin. Die Bafalteile 
Der aufeinanderfolgenden Sprofje bilden gujammen 
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fig. 1. Aufriß der 
Schraubel. 





Fig. 2. Grundriß der 
Sdraubel. 


eine Scheinachſe, die fidhelfirmig getritmmt und ſchrau⸗ 
big gedrebt ijt. Liegen alle Verzweigungen des Blü— 
tenftandes in einer Fläche, fo wird die Sdraubel zur 
Sidel (drepanium). Bei dem Widel (cincinnus), 
deſſen ſchematiſchen Auf- und Grundrifs bie Textfig. 3 
und 4 geben, fallen die aufeinanderfolgenden Sweig- 

enerationen, deren Urſprungsſtelle durch die Ded- 

litter a’, a” 2. angeDdeutet tft, nad) entgegengefepten 
Seiten. Auch hier wird von den Bafalteilen der Sproſſe 
eine Scheinadje gebildet. Ym ausgewadfenen Zu— 
jtande gleidt dadurch in manden Fallen der Wiel 
einer Traube mit zweizeilig geordneten Blüten, und 
die Frage, ob der VB. mander Ujperifoliageen (3. B. 
Echium, Fig. 16) ein Wiel oder eine einfeitswendige 
Traube fei, iſt zweifelhaft. Liegen bei dem Wiel alle 
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Fig. 3. Aufriß des Fig. 4. Grunbriff bes 
Wicels. Bidels. 


Verzweigungen in derjelben Ebene, fo begeidynet man 
fie al8 Fadel (rhipidium). Cin eigenartiger B. ijt 
das Cyathium der Wolfsmilcharten (Fig. 17), es 
bejteht aus einer kelchartigen Hodblatthiille, inner— 
halb welder eine gejtielte weiblidje und mehrere je aus 
einem einzigen Staubblatt qebildete mannlide Blüten 


jtehen. Das Cyathium, das den Bau einer Cingelbliite | 


nadabmt, wird gewöhnlich als ein Pleiochaſium qedeu- 
tet, Dejjen Hauptſproß allein cine weibliche Bliite trägt. 

Nicht felten find Blütenſtände aus ungleidartiqen 
Verzweigungsſyſtemen zuſammengeſetzt. Die Köpf— 
chen dex Kompoſiten ſtehen z. B. häufig in Riſpen oder 
Trugdolden, die Riſpengräſer tragen an den Riſpen— 
äſten Ährchen. Manche Autoren ————— auch den 
Zapfen der Abietineen (Fig. 18) als B., indem ſie 








Bluterkrankheit. 


die die Samenanlagen tragende Fruchtſchuppe als eine 
rudimentäre Einzelblüte deuten. Der Zapfen würde 
dann als racemöſer B. der Ähre naheſtehen, indes 
fann man ganz wohl aud) ben Zapfen als eine Cin- 
3elbliite autfaifon. 

Die Uusgejtaltung der Blütenſtände hangt oft mit 
Der gefamtent bliitenbtologijden Uusriijtung der Pflan⸗ 
en auf engjte gujammen, indem 3. B. durch das 
Fatammenbciingen zahlreicher lleiner Bliiten zu Dol- 
den, Köpfchen u. dgl. die Sichtbarleit bes Blütenſtan⸗ 
des fiir die Blumenbefucher erhoht oder indem durch 
die Stellung der Bliitenjtiele die eingelne Bliite in eine 
fiir Den —8 der Beſtäuber bequeme Lage gebracht 
wird (j. Bliitenbeftiubung). 

Blütenſtaub, ſ. Pollen und Gefdledtsorgane 
der Pflanzen. 

Blütenſtecher (Anthonomus Germ.), Gattung 
aus der Familie der Rüſſelkäfer (Curculionidae), 
bunte, fleinere Kifer mit diinnem, zylindriſchem, langs- 
riefigem Riiffel, mit gebrochenen Fühlern, gejtreiften 
Hliigeldeden und verhältnismäßig großen Beinen. 
Der Upfelblitenftedher (Brenner, A. pomorum 
L., {. Tafel ⸗Gartenſchädlinge Ne, Fig. 1) ijt 3,5 mm 
lang, braun, unterfeits ſchwärzlich, auf den Fliigel- 
deden mit qrauer —— mit weißem Schildchen 
und weißer Linie auf Dem Halsfdild, überwintert 
hinter Rindenfduppen der Obſtbäume, unter Fledten 
oder in der Erde und legt im April jeine Cier einzeln 
in Upfel- und Birnbliitenfnofpen, die von der in 
8 Tagen austriedenden Larve (Naiwurm) zerſtört 
werden; die Larve verpuppt fic) in den verfiinumern- 
den Knofpen, und der Kafer benagt vom Juni an 
junge Blatter. Gegemmittel: UWbflopfen der Kafer am 
friihen Morgen, Unlegen von Wellpappgiirteln um 
den Stamm vor dem Laubfall, hinter denen die Kafer 
Zuflucht fuchen. Der ähnliche Birnknoſpenſtecher 
(A. piri Schinh.) lebt, wie der vorige, beſonders auf 
Birnbaumen. Der Erdbeerjteher (Himbeer- 
ſtecher, A. rubi Host.) legt jeine Eier in angebobrte 
Bliitennojpen, Erd- und Hintbeeren, die Knoſpen 
fallen im Juni mit der Larve ab. 

Blütenſträucher, durd zahlreiche und ſchöne 
Blüten ausgezeichnete Zierſträucher. 

Blütentange (Florideen), ſ. Algen, S. 317. 

Blutentziehung, die zu Heiljweden vorgenom- 
mene, friiher allgemeiner als jest angewandte künſt⸗ 
lide Verminderung der Blutmenge des Körpers. Dre 
direfte(Ortlidje)B., ihrem Swed nad eine Ubleitun 
wird durd) Unjepen von Blutegeln, durch Schröpf⸗ 
köpfe, durch kleine Einſchnitte (Sfarififationen) oder 
durch kompliziertere Inſtrumente (fiinftlide Blut⸗ 
ſauger)vorgenommen. Beiden künſtlichen Blut— 
egeln von Heurteloup wird mittels eines Locheiſens 
eine wenig ſchmerzhafte, ſtark blutende, ringförmige 
Wunde erzeugt, aus der man mittels eines Glas— 
zylinders und eines in dieſem auf und ab beweglichen 
Stempels leicht und ſchnell eine große, genau zu be— 
meſſende Blutmenge herausſaugen kann. Die all- 
gemeine Blutentleerung wird durch Aderlaß voll 
zogen. B. wirkt zweifellos erleichternd und ſchmerz— 
ſtillend, oft auch auf tiefer gelegenen Organen, ohne 
daß die Wiſſenſchaft hierfür jtets eine Erklärung ge— 
ben könnte. Val. Schubert, Die Blutentziehungs- 
furen. Geſchichte, Theorie, Technik 2c. (Stuttg. 1896). 

Vlitenwidler, ſ. Spanner. 

Vluterguf, ſ. Blutung. 

Bluterkrankheit (Blutfudt, Hämophilie), 
Krankheitsanlage, bei der auf die geringſte Veran— 
lajjung Blutungen eintreten, die bis zur Lebensgefahr 
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andauern und faſt allen Mitteln trogen. Verletzungen 
am Kopf, an den Lippen und Fingerſpitzen ſcheinen 
bejonders gefährlich gu fein. Oft entft fpontan 
Blutungen (Najenbluten), und auc) die Menſtruation 
gi ju beftigen Blutverlujten Beranlajjung. Das 
lut fann aud) im Innern der Gewebe austreter, fo 
daß durch alle Organe des Körpers zerſtreute Blut- 
flede erſcheinen. In der Regel find folde Blutaus- 
tretungen Folge leichter äußerer Cinwirfungen, ein 
langerer Drug eines Teiles, 3. B. ded Geſäßes beim 
a fann blaue Flecke hinterlaſſen. Die Urſache 
dieſer großen Neigung zur Zerreißung der Gefäße 
und der ſtets zugleich vorhandenen geringen Gerinn⸗ 
barleit des Blutes iſt noch nicht aufgeklärt; zuwetlen 
liegt mangelhafte Bildung des Gefaͤßapparats, zu⸗ 
weilen —— des Herzens zu Grunde. * 
der Regel iſt die B. angeboren und vererbt ſich von 
Geſchlecht zu Geſchlecht, jedoch vorzugsweiſe auf die 
mainnliden Perſonen. Jn der Entwidelungsperiode 
Joll die Reiquirg zur B. ſich jteigern, im höhern Lebens- 
alter fic) allmablid) verlieren, dod) hat man Greifje 
von 70 Jahren an B. fterben feben. Die meiften 
Bluter ſterben ſchon als Minder an Verblutung. Ym 
gefährlichſten find immer die Blutungen bet Neu— 
gebornen aus den Nabelgefäßen und ſpäter aus der 
Rae. Die Behandlung eingetretener Blutungen 
beſteht in forgfaltiger Stillung, neuerdings find We- 
latineeiniprigungen empfoblen worden. GSelbitver- 
ſtandlich müſſen bei der B. alle Blutentgiehungen und 
cud) fleinere Operationen womöglich vermiieden wer- 
den. Blutern follte das Heiraten verboten werden. 
Bgl. Grandidier, Die Hämophilie oder B. (2. Aufl., 
Leip3. 1877); Rod, Die B. (Stuttg. 1889). 
Blütezeit, die Beit, in der die einzelnen Pflanzen⸗ 
arten ihre Bliiten zeigen, fällt in der Regel mit be- 
\timmten Wonaten gufammen. Rur wenige aus- 
dauernde Pflanzen treiben gu jeder Jahresseit, fobald 
nur die Temperatur günſtig ijt, felbjt im Winter, 
ihre Blüten hervor, wie das Maßliebchen (Bellis 
perennis). Bei vielen einjährigen Gewächſen tritt je 
nad der friibern oder ſpätern Ausſaat die B. friih 
oder ſpãt ein; fo finden wir don manchen einjährigen 
Untriutern während der gangen warmern Jahreszeit 
blühende Exemplare. Am jtreng{ten ijt die B. bei 
den ausdauernden Pflanzen an bejtimmte Monate 
gebunden , und man unterjdeidet bier Frühjahrs-, 
Sommers und Herbjtblumen. Vorlaufige Bliiten 
trideinen wie die vicler Kätzchenbäume vor Entfal- 
tung des Laubes; die Herbjtseitlofe (Colchicum 
autumnale) blüht im Herbjt, ibre junge Frucht er- 
ideint gugleid) mit den Blattern erjt im folgenden 
Fruhling. Obſtbäume, Roßtaſtanie u. a. blühen im 
t gum zweitenmal, wenn die für das nadhjtfol- 
ee hjahr bejtimmten Blütenknoſpen, die im 
bjt ſchon vorhanden find, infolge ungewöhnlich 
hoher Temperatur jum Wustreiben veranlaft wer- 
den. — Stellt man die Pflanzen nad) den Monaten, 
in denen fie 8* blühen beginnen, zuſammen, ſo erhält 
man einen Blütenkalender. Indes tritt die B. 
M warmen Jahren zeitiger ein als in kalten und ver⸗ 
Balt ſich auch in verſchiedenen Gegenden je nach deren 
flimatijden Verhäliniſſen ungleich. Ebenſo hat die 
Crhehung fiber dem Meeresipiegel aus gleidjem 
Grund Einflug. Häufig ijt ein Unterfdied von 1—2 
Boden zwiſchen nicht fernen Gegenden, die mäßigen 
Unterjdhied in der Hohe tiber bem Meeresfpiegel zei— 
gen, zu bemerfen. Biel größere Differengen bejtehen 
wiſchen den Ebenen und ben Ulpenhihen. Bgl 
Rhinologie. 
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Blu , |. Blut (S. 80) und Hamoglobin. 
Biuthennig, Wiutingergrae, |. Siri 
nig, ugergras, ſ. Hirſe. 

Blutfibrin, |. Fibrin. 

Blutfink, ſ. Uitrilds; aud) foviel wie Gimpel. 

Blutflecke. Die Erfennung von Blutflecen ſtützt 
ſich auf die Eigenſchaften der Blutbejtandteile und auf 
die Nachweiſung der Blutlorperden. Letztere jind in 
friſchen Blutfl ſehr leicht mikroſtopiſch nachweis⸗ 
bar. Aus einem Splitterchen ältern eingetrockneten 
Blutes löſt ein Tropfen Waſſer in Stunde Eiweiß 
ſamt dem Inhalte der roten Blutkörperchen auf und 
läßt ein Fibrinkoagulum zurück, in dem die farbloſen 
Blutkörperchen unter dem Mikroſtop mit Sicherheit 
nachzuweiſen ſind. Den mittels der Pipette aufge— 
hobenen roten Tropfen prüft man mit ſalpeterſaurem 
Ouedjilberoryd auf gerinnbare Eiweißlörper/ einen 
andern, ähnlichen Auszug der B. kocht man mit konzen⸗ 
trierter Eſſigſäure und ftellt die Blutkriſtalle (Hamin- 
friftalle ; ſ. Hämin) dar, deren Bildung große Sicder- 
heit iiber die Uniwejenheit des Blutes gewährt. Die 
rage, ob die B. von dent Blut eines lebenden oder 
cines toten Körpers herrühren, erledigt fid) mit einiger 
Gewißheit aus der An⸗ oder Abweſenheit des Fibrin: 
gerinnjels. Große Siderbeit gewährt die fpeftroffo- 
piſche Unterfuchung eines Aus ʒuges der B., indem 
das Blut zwei höchſt charatterijtifde Whjorptions- 
ſtreifen liefert. Neuere Entdeckungen gejtatten auch, 
in Blutflecken die Blutart gu beſtimmen, dod erfor- 
dern dieſe Unterſuchungen einen qrofen Wpparat und 
können nur von ſehr geiibten Männern ausgefiihrt 
werden. Sprift man emem Raninden 5— 6mal in 
weitigigen Zwiſchenräumen gellenfreies menſchliches 
Piutferum unter Die Haut, bo erzeugt das 6 Tage 
nad) der letzten Cinjprigung aus diejen Tieren 
wonnene Blutjerum in mit phyfiologifder Sodbfalye 
löſung verdiinntem menjdliden Blutjerum nament- 
lid) bet 37° einen ftarfen wolfigen Riederidlag. Dieſer 
Niederſchlag entiteht im Blutſerum feines Tiered (nur 
Uffenblut gibt nad längerer Heit einen ſchwächern 
Niederſchlag) und gejtattet alfo, Menfdenblut mit 
großer Sicherheit von Tierblut zu unterſcheiden. Auch 
alte, eingetrocknete B. geben die Reaktion, wenn ſie 
mit phyſiologiſcher Kochſalzlöſung aufgeweicht wer⸗ 
den. Das Serum eines mit Hühnereiweiß vorbehan⸗ 
delten Kaninchens erzeugt in Hühnerblutlöſung eine 
ſehr viel ſchneller auftretende und ſehr viel jtarfere 
Trübung als in Hahnenblutlöſung, wenn das Blut 
von geſchlechtsreifen Tieren herriibrt. Beide Blut- 
arten lafjen fic) auf dieſe Weife unterfdeiden. 

Blutfleckenkrankheit der Bferde(Morbus ma- 
culosus equorum, Y$etedialfieber, Bferde- 
typhus, Faulfieber), Kranfheit der Pferde, ahn- 
lid) Der Werlhoffſchen B. des Menſchen, im wefent- 
lichen rare mace durch das Auftreten zahlreicher 
fleiner Blutungen und oft ſehr ſtarler Anſchwellungen 
der verſchiedenen Körperteile, entſteht jedenfalls durch 
einen (nod) unbekannten) Infektionsſtoff, ohne jedoch 
von Tier zu Tier übertragbar zu fein. Die B. fann 
fiir fich allein (idiopathijd)) auftreten; oft aber ent- 
jteht fie im Verlauf andrer afuter Kranfheiten, fo bei 
eiterigen Ratarrhen der Atmungswege, nach verjdlepp- 
ten Lungenentgiindungen oder wenn fic in Gefolge 
der Druje x. im Körper Citerherde gebildet haben. 
Die Blutungen (Blutflede, Petechien) zeigen fich be- 
jonders im der Najen-, Maul- und Augenlidſchleim— 
haut. Sie finden fid) aber aud) unter der Haut, in 


ts 


. | Den Musfeln und gewiffen ECingeweiden. Die aufer- 


dem ſtets bald auftretenden Unjdwellungen bilden 
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fid) namentlid an Baud, Bruft, Beinen und Kopf 
und werden oft gang unformlid. Zuſchwellung der 
Naſenlöcher bedingt oft jähe Erjtidungsgefahr (weil 
Pferde wegen des langen weiden Gaumens nicht durd) 
den Mund atmen fonnen). Die Beingeſchwülſte brin- 
qen oft die Bferde gum Liegen, wobei fie fic) raid 
wundliegen. Alle Wunden haben Neiqung jum bran: 
digen Serfall (daher Faulfieber); aud brandige Lun- 

enentzündung 2c. bildet fich nicht felten aus. Sterblicd- 
cit 60 Proz. bei geeiqneter Behandlung 20 Proz. Ge- 
nejung meiſt erjt nad) —— Rekonvaleszenz. Be— 
handlung tierärztlich, bet Erſtickungsgefahr Tracheo— 
tomie. Wunden und Geſchwülſte ſind äußerlich zu be— 
handeln. Innerlich wird Jod, bez. Collargol gegeben. 
Daneben kräftige Ernährung u. luftiger Stall, Hange- 
gurt oder — Streu und oftmaliges Umlegen. 

Blutfleckenkrankheit, Werlhoffſche (Purpura 
haemorrhagica, Morbus maculosus Werlhoffi), cine 
dem Sforbut in eingelnen Punkten ähnliche, aber 
durch das Febhlen von Zahnfleiſcherkrankungen von 
ihm unterfdiedene Krankheit, bei der fid Blutaus— 
tretungen unter der Haut fowie auf den innern Häu— 
ten, legtere mit Blutungen, beſonders aus dem Mund, 
geigen. Die Krankheitsurſache ijt nod) wenig geklärt, 
es ſcheinen infeftidje Urjaden eine Rolle ju ſpielen. 
Es tritt meiſt Heilung ein. — Übrigens finnen Haut- 
blutungen bet ganz veridiedenen Rranfheiten auf- 
treten (bei Blutvergiftung, ſchweren Ernahrungs: | 

Vlutfiuk, ſ. Blutung. [fidrungen). | 

Vintgafe, ſ. Blut, ©. 81. 

Blutgefäfte (Vasa sanguinis, hierzu Tafel » Blut 
geftise ded Menſchen«), bet den Wirbeltieren die mit 

em Herzen direft verbundenen Gefäßbahnen im Ge: 
genſatze zu den Lymphgefäßen (ſ. d.). Es find häutige, 
elaſtiſche Röhren, die alle Organe und Gewebe des 
Körpers, mit Ausnahme der Knorpel- und der Horn- 
ebilde, durchſetzen und Blut enthalten. Man unter: 
cheidet Schlag⸗ oder Pulsadern (Wrterien, f. d.), 
Blutadern (Venen, f. d.) und Haargefife (Ra pil- 
laren, f. d.). Die Urterien fiibren bei den höhern 
Wirbelticren ſauerſtoffreiches Blut vom Herzen ju 
den Organen des Körpers hin und teilen fid) dabei | 
in immer feinere Zweige, die zuletzt in Die nur mit | 
dem Wifroffop erfennbaren Haargefäße und durd 
dieſe im die feinften Unfiinge der Benen übergehen. 
Von legtern wird das fiir die Ernahrung der Gewebe 
benugte, an Sauerſtoff arme und an Kohlenſäure 
reiche Blut wieder nad) dem Herzen geführt. Diejem 
»geſchloſſenen« Kreislauf des Blutes von der linfen | 
Herzkammer durch die Yirterien des Körpers in das 
Kapillarnetz der Gewebe und aus lesterin durd die 
Venen zurüuͤck nach der rechten Vorlammer (dem qro- 
pen oder Körperkreislauf, Fig. 5) geqeniiber jtebt 
der Eleine oder Lungenfreislauf (Fig. 3), der 
das Dunfle, vendje Blut von der rechten Herzkammer 
durd die Lungenfdlagader in das Kapillarnetz der 
Lunge fiibrt, wo es ſeine Kohlenſäure an die Wtem- 
luft abgibt und Gauerjtoff aufnimmt, um, bellrot 
geworden, durch die Lungenvenen zur linfen Vor⸗ 
fanuner zurückzulehren. Vgl. Blutbewegung. 

Im menſchlichen Körper kommen ſämtliche Ar— 
terienſtämme aus der großen Körperſchlagader oder 
Aorta(ſ. d. und Fig. 3 und 5). Die von der linken 
Herzkammer ausgehende Aorta gibt ganz nahe an 
ihrem Urſprung zwei Arterien ab, die fic) im Herz. | 
fleiſch veräſteln KKranzarterien, Fig. 1). Dann | 
treten aus dem Aortenbogen drei gropeYrterienftamme | 
nad oben au ab, um Ropf, Hals und Arme mit Blut | 
gu verjorgen; es find: 1) die Arteria anonyma 








Blutfledenfrankheit, Werlhoffſche — Blutgefäße. 


(Fig. 5), bie fofort in die rechte Kopfſchlagader (Karo⸗ 
tis) und in die rechte Schlüſſelbeinarterie zerfällt, 
2) die linfe Kopfſchlagader und 3) die linfe Sdpliifjel- 
beinarterie. Die Schluͤſſelbeinſchlagadern ſetzen fic in 
die Armſchlagadern fort, deren Verzweigung in Fig. 5 
dargeftellt ijt. Der abjteigende Teil der Bruſtaorta 
entfendet zahlreiche fleinere Sweige fiir Brufitorb, 
Speiſeröhre und Luftrdhre Gamt ihren Witen) und 
gibt nad) dem Durdtritte durd) das Zwerchfell (Fig. 
5) zunächſt die beiden Bwerdfellarterien, dann die 
Cingeweidearterie (Arteria coeliaca) ab, Die fofort 
in drei Ute fiir Magen, Milz, Leber, Bauchjpeichel- 
driije und Zwölffingerdarm zerfällt (Fig. 5). Gleich 
unterbalb der Arteria coeliaca entjpringt die obere 
Gefrdsarterie zur Ernährung des Darmfanals (Fig. 
4); ein wenig tiefer treten die zwei Nierenſchlagadern 
(Fig. 5) ab; weiter unten gehen nod) Gefäße zu den 
Wejchlechtsteilen, den Endpartien de3 Darms rc. ab, 
und ſchließlich (Fig. 5) löſt fic) Die Aorta in thre bei- 
den Endäſte, die Hiiftarterien (Arteriae iliacae com- 
munes). ede von dieſen bildet zwei Äſte, die Arte- 
ria iliaca (hypogastrica) interna fiir bie Becken— 
organe und die Arteria iliaca externa fiir das Bein, 
wo fie fic) bis gu den Behen verbreitet Big. 5). Die 
direfte Fortſetzung der Aorta an der obigen Teilungs- 
jtelle bildet Die Arteria sacralis media, bei Wirbel- 
tieren mit langem Schwanz als Schwanzarterie (Ar- 
teria caudalis) ftart entwidelt. Die Urterien liegen 
zumeiſt tief und — an den Gliedmaßen halten 
jie fid) an der Beugefeite der Gelenfe. — Benen. 
Das aus Kopf, Hals und Armen nad dem Herzen 
zurückfließende Blut fammelt fic) jederjeits in der 
Vena anonyma, Die beide zuſammen Die obere Hohl⸗ 
vene (Vena cava superior) bilden und fo in die rechte 
Herzkammer münden (Fig. 1 der Tafel ftellt die recht: 
Hersfammer nit Vorfammer und Lungenarterie dar). 
Die Vena anonyma entiteht aus der (die Armvenen 
aufnehmenden) Schlüſſelbeinvene und aus der Drojjel- 
aber, in weldje die Ropf- und Halsvenen einmiinden. 
Die Benen der untern Körperhälfte (f. aud Tafel 
»Muskeln«) ſammeln fic) in der untern Hoblader 
(Vena cava inferior, Fig. 5, 3), die ebenfalls in die 
redjte Vorlammer de Hergens einmiindet. Im all- 
gemeinen verlaufer fie in nächſter Rabe der Aſte 
Der Aorta und ähneln denfelben in Anordnung und 
Verzweigung, die Venen jedod, die den rterien Der 
Cingeweide entipreden und das Blut aus Magen, 
Milz, Panfreas und Darm abjithren, verhalten fic 
infofern abweichend, als fie sur Bfortader (j. d.) gu- 
jammentreten. Dieſe führt das Blut in die Leber; 
hier fließt es durch cin zweites Kapillarſyſtem hindurd 
und tritt dann erſt durch die Lebervenen in die untere 
Hohlader ein (fogen. Pfortaderkreislauf, Fig. 4). 
Zwiſchen das Gebiet Der obern und untern Hoblader 
ijt nod) das Syſtem der Vena azygos und Vena 
hemiazygos eingefdaltet, die beide bas Blut aus 
Brujt- und Baudwand in fic aufmehmen und in 
dem arteriellen Syſtem feine Bertreter haben. Auch 
in Den Gliedmafen gibt es Benen, die nidt von Ar— 
tevien beqleitet find, da dics im ganjen nur fiir Die tief 
lieqenden Benen gilt, die von Ellbogen und Knie ab- 
warts paarweiſe und vielfad durch Querſtämmchen 
verbunden neber den gleichnamigen Urterien ver- 
laufen. Die Benen de3 Halfes, Ropfes und Gebirns 
verlaufen ganz anders als die Urterien. Die Be- 
deutung vieler größerer Benen erflirt fid) aus ihrer 
Entwidelung berm Fötus, deffen Kreislauf in vielen 
Beziehungen ſtark abweidt (j. Embryo). — Uber den 
jeinern Bau der B. f. Arterien, Rapillaren und Venen. 
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Blutgeld — Bluthuften. 


Blutgeld, die Summe, die nad altdeutidem Recht 
von einem Totſchlãger dem gezahlt wurde, der eigent⸗ 
lid) die Blutrade ausüben Pellte f. Wergeld); dann 
aud) wohl Bezeichnung fiir das Geld, das vom Ge- 
ridjt fiir Entdectung und Denungiation eines Ber- 
brechers ausgefept wurde. Bei gewiſſen Diebjtihlen, 
3 B. Einbruch und Bierdedicbitadl, wurde in England 
nad dem Geſetz von 1699 demjenigen, der den Verbre— 
cher —— und überführen würde, außer baren 40 
Pfd. Sterl. nod) cin Sertififat erteilt, wodurch er von 
Kommunaldienjten, 3. B. als Urmenaufjeher, Rirden- 
voriteher u. dgl., befreit wurde. Diefe Freiſcheine, aud 
Galgenfdeine (Tyburn-tickets) genannt, fonn- 
ten vererbt und verfauft werden und batten in groken 
Städten oft einen Preis von 200 — 300 Pfd. Sterl. 
Die entfittlidenden, die Unſchuld gefährdenden Wir- 
fungen Diefes Syjtems blieben natiirlid) nicht aus; 
daber wurde durch Parlamentsalte 1818 das B., ab- 
geiehen von der auf die Entdedung von Bantnoten- 
failidung geſetzten Belohnung, aufgehoben. 

Blutgeräuſche, |. Herjtine. 

Biutgerinnung, j. Blut, S. 81. 


—— ſ. Schafott. 
B 


chwulſt, |. Blutung. 
alg, ſ. Amadinen. 

B ufling, ſ. Hänfling. 

BVlutharnen Blutnetzen, griech Hämaturie, 
lat. Mietus cruentus), jede Entleerung von Blut oder 
mit Blut gemiſchtem Harn aus der Harnröhre, mag 
das Blut nun aus diejer felbjt, aus der Blaje, den 
Harnleitern oder Nieren ftammen. Bei dem wabhren 
B. ijt Blut mit roten Blutfirperden bem Harn bei- 
— bei falſchem B. wird die rote oder braune 

rbe des Harnes durch gelöſten Blutfarbſtoff hervor⸗ 
erufen (Rämoglobinurie) infolge Zerfalls roter 

lutforper im Kreislauf ſelbſt, beſonders bei manchen 
—— und aus manchen nod) nicht aufgeklär⸗ 
ten Gründen. Nierenblutungen werden hervorgerufen 
durch Verletzungen der eat sab durch afute Ent- 
jlindung der Nierenfubjtanj, durch Steine und Para- 
ſilen (Strongylus gigas, felten) im Nierenbecten, durch 
Berjtopfung der Rierenvenen und durch verfdiedene 
Geidwiiljte der Nieren. Jn manden Fallen ijt ein 
cigentiimlidjes Gefühl von Drud, Spannung ober 
Schmerz am untern Teil ded Riidens gu beiden Seiten 
der Birbelfaiule beim Eintritt von Stiecenblutun en 
vorhanden. Die Blutungen aus der Blaje berut 
am häufigſten auf Unwejenheit von Steinen in der 
Blaje, ferner auf Neubildungen (Krebs), Entgiindun- 
gen und BVerlegungen, endlid) auf Blafenbhamor- 
thoiden, bd. 4 auf Blutungen aus übermäßig ge 
jiillten u. erweiterten fleinen Benen der Blajenfdleim- 
haut, die Durch Blutjtodung in den Unterleibsorganen, 
durd) fipende Lebensweiſe 2. entftehen. Die Menge 
des entleerien Blutes ijt bald betradtlic, bald gering; 
augenbliclich gefabrlider Blutverluſt ijt felten, jedoch 
lann durch lang anhaltendes B. bedrohliche Blutarmut 
entſtehen. Bei B. ijt bis gum Stehen der Blutun 
zunächſt volle forperlidje Ru ft 


durd die Inſpektion der Blafe mittels 





aid notwendig. Darn ijt | 
der Sig der Blutung feſtzuftellen. Es gelingt das | ; : 
nbolfoper | Qunge, bei Prozeſſen, die gu einer Yerjtdrung von 
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ſchwülſte, —— und ee (beim 
Hund aud Eustrongylus gigas) bedingen Blutung 
in bie Harnwege. Blutfarbjtoff findet a im Harn 
bei zwei paufigen und felbjtindigen Rranfheiten des 
Pferdes und Rindes, der Haimoglobinurie (j. d.). 
Blutheil, |. Hypericum. 
Blüthgen, Bittor, Dichter und Schriftſteller, 
eb. 4. Jan. 1844 in Zörbig bei Halle, ftudierte in 
fle Theologie, ging {pater nad Marburg, fiibrte 
1876 —77 die Redaftion der ⸗Krefelder Zeitung« und 
trat nad) €. Keils Tode voritbergehend (bis Herbjt 
1880) in bie Redaftion der »>Gartenlaube< in Leipsig, 
bie ſchon vorber jeinen Roman »Aus gärender Leite 
(Sonderausqabe 1884, 2 Bde.; 1901 aud in Reclams 
Univerjal-Brbliothef) verdffentlidt hatte, wm fic) dann 
gang der freien literarifden Latigteit zu widmen. Seit 
1881 lebt B. teils in Berlin, teils in Freienwalde a. O. 
Er hat befonders als —— Jugendſchriftſteller 
mit dem »Scelmenjpiegel« (Leipz. 1876), ⸗Froſch⸗ 
mäuſekrieg « oa 1878), einem Band Marden: »He- 
jperiden« (3. Aufl. Stuttg. 1900), und feinen Begleit- 
verfen gu Bilderbiidhern von O. Pletſch raid) Aner⸗ 
fennung gefunden. In feinen »Bunten Novellene 
(Leip;. 1879, 2 Bde.; 2. Aufl. Berl. 1887), den Ro- 
manen: ⸗»Ein Friedensftirer<« (Berl. 1883), »Der 
Preufee (1884), »Poirethoufee (1884), »Die Stief- 
ſchweſter⸗ (1887), ⸗Frau Griifine (1892, 2 Bde.), 
»Die fleine Vorfehung« (1901); »Die Spiritiſten · 
1902) und feinen ⸗Gedichten · (Leip;. 1880; vermebrie 
u8q., Berl. 1901) bewährt er fid) als lebendiger Er- 
zähler und fiir Formſchönheit empfinglider Didter. 
Bluthirſe, |. Andropogon. 
Blüthuer, Julius, J——— geb. 11. 
März 1824 in Falfenhain bei Merſeburg, eröffnete 
1853 in Leipzig mit drei Urbeitern eine Werkſtatt fiir 
Pianofortebau, die ſich mit der Zeit gu der umfang- 
reichiten Anſtalt diefer Urt anf dem Rontinent ent- 
widelt hat. Die jahrlide Produfticn beläuft ſich jest 
auf ca. 1800 Pianinos und 1200 Fliigel, die nad allen 
Wegenden der Erde gehen (bis 1902: 62,000 Inſtru⸗ 
mente). he Preije zeichneten auf den größten Uus- 
t en QBliithners Fabrifate aus; lite großen 
riflügel ſtehen durchaus auf der Höhe der Zeit 
und — erfolgreich mit denen der Firmen 
Steinway (Rew Yorf) und Bechſtein (Berlin) in der 
allgemeinen Wertſchätzung. Zahlreiche Verbeſſerun⸗ 
gen der Konſtruktion wurden B. patentiert, von denen 
nur die »Wliquotfliigel< (vgl. Klavier) genannt feien. 
Die Modelle und Zeichnungen feiner Inſtrumente fer- 
tigt B. bis in die lleinſten Teile ſelbſt an. Auch gab 
er mit Gretſchel cin »Lehrbud) des Pianofortebaues 
in feiner Geſchichte, Theorie und Tedhnif« (2. Aufl., 
Weim. 1886) heraus. 
Bluthochzeit, Pariſer, |. Bartholomiusnadt. 
Blutholz, ſoviel wie KRampefdeboly (ſ. d.). 
Blutholzbaum, ſ. Haematoxylon. 
Bluthund, ſ. Hund. 
Bluthuften (Blutſpeien, Himoptoe, Hä— 
moptyfis), im engern Sinne Blutungen aus den 
Lungengefagen, bei Duetidung, Stich, Schuß in die 


und, falls die Niere Sig der Blutung ijt, durd) Ka- Lungengewebe führen (Lungenſchwindſucht, feltener 
theterijation der Harnleiter. Dit fejtgeftellt, aus welder | bei andern ge —— Prozeſſen oder Geſchwülſten 


Niere das Blut ſtammt, fo muß man ſich nod) vom | der Lunge). Iſt die 


lutung einigermaßen erheblic, 


Sujtande der andern Riere überzeugen, da nur, wenn | fo wird hellrotes ſchaumiges Blut ausgebujtet (PB ne u- 


dieje geſund ift, eine Exſtirpation der franfen Niere 
angezeigt ijt. — BeiallenHaustieren fommen Vei- 


midungen von Blut oder Blutfarbftoff sum Harn | 
aus verjdjiedenen Griinden vor. BVerlegungen, Gee | 


Megers Ronv.+ Lerifon, 6. Aufl., III. Bd. 


morrhagie). Geringere Blutungen farben nur den 

Auswurf rot. Bluibeimengungen gum Wuswurf fdn- 

nen aber aud) aus den Radenorganen oder der Rafe 

jtammen, und dann ijt Die Blutung meijt harmlos; 
‘ 
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ferner führt eine Berjtopfung ber ———— ein 
hämorrhagiſcher Infarkt, zu blutigem Auswurf, wei- 
ter fann bei Lungenentzündung im erſten Stadium 
der Auswurf blutig fein. Bei den größern Lungen- 
blutungen ijt die Prognofe zweifelhaft, es fonunen 
direft todlide Blutungen vor, im allgemeinen aber 
ftehen die Lungenblutungen von felbjt. Namentlid 
Blutſtürze pflegen die Kranken und ihre —— 
in große Aufregung zu verſetzen, da aber die Blutung 
um ſo eher ſteht, je ruhiger ſich der Kranke verhält, 
fo ijt bie erſte Pflicht, den Kranfen bequem ju legen, 
jede3 Sprechen gu verbieten, namentlid) aud) iiber- 
fliiffige Berjonen aus dem Krankenzimmer zu entfer- 
nen. Bis zur Unfunft de3 Arztes fann man etwas 
Eis oder auch wohl als altes Hausmittel 1—2 Tee- 
löffel Kochſalz ſchlucken laſſen. Das Kochſalz bewirtt 
eine ſtarke Blutfüllung der Baucheingeweide und eine 
entſprechende Blutleere der Lungengefäße. Verwech— 
ſelt wird B. öfter mit Blutbreden (ſ. d.). 

Blutige Hand nimmt fein Erbe (mag fein 
Erbgut empfahen), altes deutides Rechtsſprichwort, 
bedeutend: wer den Tod de3 Erblaffers, mit oder ohne 
Abſicht, verurſacht, ijt (falls er ſich nidt im Zujtande 
der Notwehr befand) unfabhig, ihm gu beerben. Nad) 
dem Biirgerliden Gejegbud, § 2339, tritt in einem 
folden Fall —— ein, d. h. der Erb— 
unwürdige wird zwar Erbe, aber es kann ihm die 
Erbſchaft wieder entzogen werden. 

Blutigel, ſ. Blutegel. 

Blut 8, ſ. Gelbfucht. 

Blutindianer, cin Stamm der Blackfeet (j. d.). 

„Blut ift dider als Waſſer“, in fajt allen 
europaifden Spradjen vorbandene3 Sprichwort, im 
italieniſchen, ruſſiſchen xc. in der Form » Blut ijt nicht 
Waſſer«, oder däniſch »Blut iſt nie fo diinn, es ijt 
immer Dicer als Wafjer<, um die vereinende Wirkung 
der Bluts- und Raſſenverwandtſchaft gu betonen. 

VBlutjafpis (Heliotrop), Mtineral, ſ. Chalcedon. 

Blutklee, ſ. Klee. 

Blutknoten, ſ. Blutung. 

Blutkohle wird durch Verkohlen von eingetrodne- 
tem Blut mit kohlenſaurem Kali und Auswaſchen mit 
angeſäuertem Waſſer erhalten; dient zum Entfärben. 

Blutkörperchen, ſ. Blut und Blutbildung. 

Blutkraukheit, ſoviel wie Dyskraſie. 

Blutkraut, ſ. Geranium, Polygonum und San- 

isorba. 

Blutkreislauf, ſ. Blutbewegung. 

Blutkriſtalle, ſ. Blutflede und — 

Blutkuchen, ſ. Blut, S. 81. 

Blutlauge, ſ. Ferrocyankalium. 

Blutlaugenſalz, gelbes GKaliumeiſencya— 
nür), ſoviel wie Ferrocyankalium. 

Blutlaugenſalz, rotes (Naliumeifencya- 
nid), ſoviel wie Ferrichankalium. 

Blutlaus, ſ. Blattläuſe. 

Blutleere, künſtliche Esmarchſche Blut— 
leere), ſ. Umputation. 

Blutleiter, ſ. Gehirn. 

Blutmal, ſ. Muttermal. 

Blutmangel, ſ. Anämie. 

Blutmehl, ſoviel wie Blutdünger, ſ. Dünger. 

Blutmelken (Lac cruentum), franfhafte Rotfär— 
bung der Mild) infolge Verjtung eines Blutgefäßes 
im Cuter der Rub, tritt meiſt in den erſten Tagen 
nad) dem Ralben auf. Da meijt nur eine Zitze rote | 
Mild gibt, fo wird diefe fiir fic) ausgemolfen und die | 





betreffende Milch befeitigt, weil fie, obwohl unſchäd— 
lich, doch efelhaft ijt. Die Mild) aus den andern Euter- 


Blutige Hand nimmt fein Erbe — Blutrat. 


vierteln fann genoſſen werden. Das tranfe Viertel 
muß — werden, weil die Milchanſammlung 
eine Entzündung verurſachen würde. Anderſeits ver⸗ 
zögert aber das Mellen die Heilung; eine ſonſtige 
ebandlung iſt nutzlos. 
Blutmole, ſ. Mole. 
Blutuelke, ſ. Dianthus. 
5 ſ. Blutharnen. 
Blutnuf, ſ. Haſelſtrauch. 
Blutohr, ſ. Ohrblutgeſchwulſt. 
B opf (Thrombu8), |. Thromboſis 
B lz Satanspilz), ſ. Boletus. 
Blutplasſsma, ſ. Blut, S. 81. 
Blutpräüparate, Arzneimittel, die, aus Säuge⸗ 
tierblut hergeſtellt, im weſentlichen den eiſenhaltigen 
Blutfarbſtoff Hämoglobin enthalten und vielfach ge- 
en Blutarmut x. angewendet werden (Häma 
oe Hãmol rc.). Vorzüge vor andern Eiſen⸗ 
präpa 


raten lommen ihnen kaum ju; neuerdings wer- 
den beachtenswerte —— gegen diefelben laut, 
da ihre atl — im Darmfanal jur Bildung ſchãd⸗ 
lider Stoffe führen is finnen ſcheint. 

Blutquellen, ſ. Wunderregen. 

Blutrache, cine Urform der Rechtspflege, begwedt 
die Wiederherjtellung des durch die Totung eines Fa- 
miliengenoffen jerjtirten Rechtszuſtandes auf dem 
Wege der Selbfthilfe und legt dem nächſten Bluts- 
verwandten eines Getdteten die Pflidt auf, an dem 
Mörder oder deffen BVerwandten mit eigner Hand 
Rade gu nehmen. Die B. wird oft go und 
durd eine Reihe von Gefdhledtern ausgeiibt und ver- 
widelt nicht jelten ganze Familien und Stimme in 
biutige Fehden. — Die Idee der B. ijt allen Völlern 
des Ultertums eigentiimlid und nod Heute hier und 
dba, namentlid im Orient, herridend, 3. B. bei den 
Urabern, Perjern, den Raufajusvilfern x2. — Bis- 
weilen fann die B. durd) Geld abgeldjt werden, wie 
3. B. nad dem Koran. Wud) bei den alten Germa- 
nen hatte fie ihren Preis (f. Wergeld), blieb aber trog 
aller Berbote der Kirche und der Kaiſer das ganje 
Mittelatter hindurd) lebendig und erloſch erjt mit der 
vollen Entfaltung der Territorialhoheit und dem Er- 
fterben des Familienbewußtſeins. Bei den Rdmern 
wurde in den friibejten Zeiten die B. nad ftren- 

em Wiedervergeltungsredt (jus talionis) vollzogen 
Viden Germanen eigen und befonders üblich Ge 
land waren die Blutbriiderf{daften, feierlich ge- 
ſchloſſene Verbindungen auf Leben und Tod gwifden 
Männern, von denen der cine fiir den andern die B. 
iibernahm und, wenn er fie nidjt ausüben konnte 
oder jener ftarb, fich felbjt titete. Und) bet Slawen 
und Anyriern famen folde Verbindungen vor, und 


die Karen in Birma fowie die Dajaf auf 


* 
= 


orneo {dlie- 


hen jie nod jest unter Vermittelung eines Priejters, 


der fie von ihrem Blute trinfen lat. Auch in Weſt⸗ 


und namentlich in Ojtafrifa ijt B. gebräuchlich. Noch 


bis um die Mitte des 18. Jahrb. chte die B. in 
Rorfifa derartiq, daß man die Rabi ihrer Opfer jahr- 
lich auf 1000 ſchätzte; alle Bemiihungen der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung haben fie nicht ganz auszurotten ver- 
modt, während ſich in Deutſchlan — Totſchlag⸗ 
ſühne nur bis in die Mitte des 16. Jahrh. nachweiſen 
läßt. Bgl. P. Frauenſtädt, B. und Totſchlagſühne 
(Leipz. 1881); Poſt, Die Geſchlechtsgenoſſenſchaft der 
Urzeit (Oldenb. 1875); Kohler, Zur * von der 
B. (Wuͤrzb. 1885); Mikloſich, Die B. bei den 
Slawen (Wien 1887). 

Blutrat (Rat der Unruhen), das von Alba tm 
September 1567 in den Niederlanden eingeſetzte, an- 


Blutregen — Bluttaufe. 


—— zwölfgliederige Ausnahmegericht, das unter 
{bas Vorſitz viele der Ketzerei oder ſpanienfeindlicher 
Gefinnung Verdächtige hinridten ließ. 

en (Bluttau), ſ. Wunderregen. 

Blu igende Mittel (Depurantia), Urgnei- 
mittel, welche die nach der Humoralpathologie im 
Blut erzeugten ſchädlichen Sioffe per fl 
Seitdem das Irrtümliche diefer Anſicht nachgewieſen 
ijt, lann von blutreinigenden Mitteln im angedeute- 
ten Sinne nicht mehr die Rede fein. Liegt feblerhafte 
Beſchaffenheit des Blutes vor, fo ijt fie durd *— 
der Urſachen zu heilen. Ganz allgemein aber wir 
normale Beſchaffenheit des Blutes durch vernünftige 
Lebensweiſe, durch Befolgung der gewöhnlichen hygie- 
niſchen Forderungen erreidt. 

Blutreinigungstee, ſ. Holztrank. 

Blutrot, |. Hamatin. 

Blutfauger, ſ. Vampir. 

Blutſchande (lat. Incestus, Inzeſt), der Bei— 
ſchlaf zwiſchen nahe verwandten oder verſchwägerten 
Perſonen. Dieſer ijt bei allen Kulturvölkern aus fitt- 
lichen und fosialpolitijdjen Griinden fiir ſtrafbar er- 
flart worden, denn die Geſchlechtsgemeinſchaft zwiſchen 
nabe verwandten Perjonen ſchädigt die Reinheit und 
das fittliche Wejen der Familie und des verwandt- 
ſchaftlichen BVerfehrs, aud) fiirdtet man vielfad, daß 
jie gur Degeneration der Radfommenjdaft fiihrt. 
Das deutſche Reichsſtrafgeſetzbuch (§ 173) beftraft den 
Beiſchlaf zwiſchen Berwandten auf- und abjteigender 
Lime, alſo namentlich gwijden Eltern und Kindern 
ſſchwere B.), an den erjtern mit Budthaus bis gu 5, 
an den legtern, als den nad) Reife, Stellung und 
Cinfluf minder ftrafwiirdigen, mit —— is zu 
2Jahren, wobei aber vorausgeſetzt wird, dak der zu 
Vejtrafende das verwandtfdaftlide Verhälinis ge- 
fannt hat. Diejelbe Vorausfegung gilt fiir die fogen. 
tinfade B., die in bem Beiſchlaf zwiſchen Verſchwä— 
gerten in auf> und abjteigender Linie (Schwieger— 
eltern und Sdwiegerfindern, Stiefeltern und Stief- 
findern) oder zwiſchen Geſchwiſtern bejteht und mit 
Gefingnis bis yu 2 Jahren bejtraft werden foll. Für 
beide Arten ber B. gilt übrigens die Beſtimmung, dak 
der Verwandte oder Verſchwägerte abjteigender Linie 
ſtraflos bleiben foll, wenn er das 18. Lebensjahr nod 
nicht vollendet hatte. 

Blutſchärfe, ſ. Dystrafie. 

B lag, ſoviel wie Schlagfluß und Milzbrand 
(Blutjeucye). 

8 marotzer, ſ. Himatoparafiten. 

8 belweber , ſ. BWebervigel. 

Blutſ (roter Schnee, Ulpenrot), mit 
cmem roten Überzug bededter Schnee, an Stellen mit 
nie ſchmelzendem Schnee fid) bildender ug, be: 
ſteht aus mineralijdem roten Staub oder au’ Sphae- 
rella nivalis Sommerfeld, einer einjelligen Ulge aus 
der Familie der Bolvozineen, auch aus einem Ynfu- 
fionstierdjen, Disceraea nivalis. 

Blutſchwamm, |. Bovista; ſ. auc) Fistulina. 

Blutſchwamm (Aderkrebs), Krebsgeſchwulſt 
8 febr gablreidjen oder fehr weiten Blutgefafen; 


Biuſchwär, ſ Fucuntel. 


enkung, ſ. Lungenkongeſtion; als Urſache 
der Totenflede, orf 
8 erum, j. Blut. Le — 
erumiherapie, ſ. Serumtherapie m⸗ 
Blutſeuche, ſ. Milzbrand. munität. 
Blutſpat nannte man früher eine Auftreibung 


an der Innenſeite des Sprunggelenfes beim Pferde, 
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die man fiir eine Erweiterung der großen Hautvene 
anſah. Tatſächlich ijt aber jene Auftreibung ſtets echter 
Spat oder eine Sprunggelenfgalle. 
Blutſpeien, ſ. Bluthuften und Blutbreden. 
Viutstag, foviel wie Fronleichnamsfeſt (ſ. d.). 
Blutſtaupe, ſ. Milsbrand. 
Blutſtein, Mineral, ſ. Roteiſenſtein. 
Viutitillende Mittel, ſ. Blutung. 
Blutſtockung (Stasis), völliger Stilljtand des Blu- 
te3 in Den Gefäßen, wobei die Blutforperdhen didt 
— —— werden und eine homogene rote 
Rajje bilden können. Bejteht die B. lingere Zeit, fo 
erwadjen daraus ernjte Sdhidigungen des Gewebes, 
deren Umfang von der Unsdehnung der B. abhängt. 
B. wird bedingt durch Behinderung des Greisiautes 
durch ey a und durch äußere Cinwirfungen, 
durd die Dem Blute Wafer entzogen und die Be- 
ſchaffenheit der Blutbejtandteile veraindert wird. Da- 
hin gehören Ygungen, Einwirkung vieler Chemifa- 
lien, Hitze, Källe, — —— bei innern Organen, 
wenn fie der äußern Luft ausgeſetzt werden. 
Blutströpfchen (Blutnelfe), ſ. Dianthus. 
Blutfturz, ſ. Blutung. 
Blutſucht, ſ. Bluterkranlheit. 
Blutésverwandtſchaft, dic Verwandiſchaft, die 
auf der Abſtammung von gemeinſamen Eltern oder 
Großeltern (in weiterm Sinne von denſelben Urgroß— 
eltern) beruht (ſ. Verwandtſchaft). Man ſchreibt der 
B. ziemlich allgemein erhebliche hygieniſche Bedeutung 
fiir Die Ehe gu, indem man annimmt, daß bei der 
Nachkommenſchaft von Blutsverwandten Mißbildun— 
en, Unfrudtbarfeit, Gehirnfranfheiten, Taubjtumm- 
Beit, eine Ungenfranfheit, Abortus, Lebensſchwäche 
der Neugebornen x. häufig auftreten. Tatſächlich 
waren im Ultertum und nod) jest bei vielen Natur- 
vilfern Chen zwiſchen den nidjien Blutsverwandten 
gebräuchlich, aber Religionsvorjdriften und Gejege 
verboten jolde Ehen. Es muß dahingejtellt bleiben, 
ob dieſe Verbote auf religidje Borjtellungen, foziale 
Erwägungen oder auf die Beobachtung zurückzufüh— 
ren find, da durd) viele Generationen fortgejepte 
Paarung blutsverwandter Haustiere eine Einbuße 
an Gripe, Kraft und Frudtbarfeit nad) fic) sieht. 
Für Die Nadhteiligteit der B. bei der Ehe find man- 
cherlei Beiſpiele angefiibrt worden, auch hat man fid 
auf ftatijtijde Erhebungen berufen; indes find diefe 
VBehauptungen feineswegs glaubhaft erhärtet. Es ift 
nicht erwieſen, daß B. gefunder Eltern Febler oder 
Kranfheiten der Nachkommen bedingt, aber nad) den 
Geſetzen der Crblichteit ijt sweifellos, daß üble forper- 
liche ober geijtige Unlagen, die beiden Eltern gemein- 
fam find, bichit verderbliden Einfluß auf die Nach— 
lommenſchaft ausiiben finnen, und die Gemeinſam— 
feit erblicher sag dürfte bet naher B. der Cltern 
nidt felten fein. Uber die Häufigkeit von Ehen unter 
Blutsverwandten liegen ftatijtijdhe Erhebungen aus 
einigen Landern vor. Auf 1000 Chen überhaupt 
fommen folde unter Blutsverwandten: 
in Stalien (1868—83). . . . 7,28 (6,69) 
s Preugfen (1875—83) . 7,82 (7,06) 
« Bayern (1877—83). . . . 9,27 (8,07) 
+ Gljfak-Lothringen (1872—75) 10,74 (10,21) 
s Franfreih (1866—82). . . 11,16 (10,38) 
Die in Klammern ftehende Bahl bezieht fic) auf 
Ehen unter Gefchwijterfindern, die iibrigen waren 
wifden Onfel und Nichte oder Neffe und Tante ge- 
Pstofen. Val. aud Blut, S. 81. 
Viuttan, ſ. Wunderregen. 
Bluttanfe, ſ. Martyrer. 
7* 
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Vlutiberfillung , ſ. Hyperämie. 
Blutumlauf, ſ. Blutbewequng. 


Blut und Eiſen, cin bei Dichtern (Arndt, Schen⸗ 
fendorf) ꝛc. ſich findender Unusdrud, der feit Bismarcks 
Rede in der Budgetkommiſſion des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes 30. Sept. 1862 (» Richt durch Reden 
und Majoritätsbeſchlüſſe werden die großen Fragen 
der Zeit entſchieden — das iſt der Fehler von 1848 
und 1849 geweſen —, ſondern durch Eiſen und Blut«) 
zum geflügelten Wort wurde. 

Blutuug (Haemorrhagia), das Austreten von 
Blut aus den Gefäßen in geringer oder bedeutender 
Menge (Blutfluß, Blutſturz). Jeder Bluterguß 
ſetzt eine Verletzung der Blutgefäßwand voraus, fo 
daß das Blut aus dem geöffneten Gefäß ausſtrömen 
fann (Extravaſation des Blutes). Kleinere Blu- 
tungen können ohne Gefäßzerreißung entſtehen, indem 
Blutkörperchen durch die unverletzte Gefäßwand gleich⸗ 
ſam durchſickern (B. per diapedesin). Je nach dem 
Sitz der B. unterſcheidet man arterielle, venöſe und 
kapilläre Blutungen. Die B. iſt im allgemeinen um 
ſo reichlicher, je größer das blutende Geta, je ftarfer 
Der in ihm herrſchende Blutdrud, je größer die Aus— 
flußöffnung und je geringer die Widerſtände find, die 
Dem Abfließen des Blutes entgegenftehen. Bei der 
äußern B. entleert fid) das ertravafierte Blut auf 
der Haut, durch Nafe, Mund, Maſtdarm, Mutter: 
idjeide xc. Bei der innern B. bleibt es in natürlichen 
Höhlen und RKaniilen des Körpers guriid, oder es liegt 
in Den Geweben innerer Organe. Hierbei fonrmen 
zahlreiche, nur etwa jtednadelfopfgroke Biutaustritte 
(Cfdymofen oder Petedien) vor, die gelegentlid 
in allen möglichen Gewebden und Organen angetroffen 
werden; oder es findet cine mehr fladjenartige Blut- 
unterlaufung (Suffufion, Gugillation) ftatt; 
oder das in grdperer Menge ergoffene Blut bildet durd 
Infiltration in einem weiden Gewebe Blutknoten 
oder Hamorrbagifdhe Infarkte; oder das Blut 
drängt die Gewebe auseinander und ftellt fid als 
Blutgefdwulft (GGämatom) dar; oder endlich 
das reichlicher ergoſſene Blut ——— die weichen 
Gewebe gewiſſer Organe und ſtellt einen apoplet- 
tiſchen * dar. Blut, das nach innern Blutungen 
in den Organen —— bleibt, wird, nachdem die 
Blutfdrperden zerfallen find, größtenteils reſorbiert, 
höchſtens bleibt etwas körniger brauner oder frijtalli- 
niſcher Blutfarbjtoff (Hamatoidin) — War die B. 
größer, ſo trocknet das ergoſſene Blut ein, gerinnt, 
wird graugelb und zerfällt zu Detritus, der reſorbiert 
oder mit Kalkſalzen durchſetzt wird und als ſteinige 
Maſſe liegen bleibt. Unter gewiſſen Umſtänden tritt 
Verjauchung, d. h. Fäulnis des ergoſſenen Blutes, 
ein. An der Stelle eines in ein Parenchym, beſonders 
das Gehirn, ag Spi Bluterguſſes bleibt nach 
der Aufſaugung des letztern häufig eme Narbe oder 
ein cyſtenähnlicher, mit wafferiger Flüſſigkeit erfüllter 
Hohlraum (apopleftijde Cyſte) guriid. 

Urjaden der B. find am baufigiten Wunden und 
Verlepungen, Weqnahme des äußern Luftdruds von 
den Gefäßen (Schröpflöpfe, Beſteigen fehr hoher Berge), 
ſtarke und plötzliche Muskelbewegungen beim Huſten, 
Nieſen, Stuhlgang r., Geſchwüre, welche die Gefäß— 
wand anfreſſen, ꝛc. In andern Fällen haben die Blut— 
gefäßwände krankhafte Texturveränderungen erlitten 
und können dem Drucke des in ihnen ſtrömenden Blu- 
ted nicht den nötigen Widerjtand entgegenjegen (fettige 
Entartung, Uneurysmen). Blutungen entitehen aud 
bei franfhafter Steigerung des Blutdrucds bei ſonſt 
gefunden Blutgefäßen, 3. B. bei Hergtranfen. Dede 





Blutiiberfilung — Blutung. 


Blutiberfiillung einer Gefäßprovinz fann zur B. 
führen. Außerdem fpridt man von einer Reigung 
gur B., einer Hamorrbagifden Diathefe, wie 
bei Blutertrantheit, Storbut, Typhus, Roden, Sdar- 
lad), Mafern, Leulämie rc. 

Geringe dufere Blutungen find ohne weitere Be- 
deutung, wahrend bei innerer B. weit weniger auf 
die Menge als auf den Sig und die Lebenswichtigkeit 
bed “iret Sor Organs anfommt. Cine linfengrope 
B. in der Reghaut des Auges fann Blindheit, eine 
lirſchgroße B. 1m Streifenhiigel des Gehirns Lähmung 
ciner Körperhälfte bedingen, während cine faujtgroke 
B. im Cierjtod oft gang fymptom{os verlaiuft. Bei 
ſehr reich liden Hamorrhagien treten Bläſſe, große 
Schwäche, leichtes Rittern der Glieder cin; der Puls 
wird flein und weich, aber febr frequent, der Sranfe 
atmet fdjneller, flagt über heftigen Durſt und Ubel- 
feit, e3 wird ibm ſchwarz vor den Mugen, die Ohren 
flingen ihm, endlich wird er ohnmächtig und ſtürzt 
bewußtlos zuſammen. Wenn jest die B. gejtillt wird, 
fann der Rranfe wieder zur Beſinnung kommen und 
am Leben erhalten bleiben, wenn nidt, fo tritt der 
Tod fehr bald ein. Die Gejamtmenge des Blutes be- 
triigt etwa ‘is des Körpergewichts; hiernach ridtet 
ſich Das Maß deſſen, was fiir jedes Individuum ge- 
fabrlic ijt, denn 1 kg Blutverlujt wird von einem 
robuſten Mann von 100 kg ohne Schaden ertragen, 
während er fiir cine Berjon von 50—60 kg ſchon 
höchſt bedrohliche Erſcheinungen hervorrufen würde; 
ein init von der Hälfte des Geſamtblutes ijt unter 
allen Umſtänden tödlich. Kleine Kinder und Greije 
vertragen Blutverlufte ſchlecht. Bei Reugebornen ijt 
ein Blutverlujt von 60—70 g mit Lebensgefahr ver- 
bunden, ebenjo bei einem einjabrigen Kinde ein Blut- 
verluft von 250g. Frauen ertragen große Blutverlujte 
befjer alg Manner. Erfolgen die Blutungen in grö— 
fern Pauſen, fo vermindert fid) die Gefabr, weil in- 
zwiſchen Wiedererſatz des Blutes im Körper jtattfindet. 
Zuweilen haben Blutungen günſtigen Einfluß auf den 
zeitweiligen Körperzuſtand, cine Hämorrhoidalblu⸗ 
tung hebt die vorausgegangenen unangenehmen Ge- 
fühle von —— und Druck im Unterleib, von 
Ziehen im Riidenre. Naſenbluten kann heftigen Kopf⸗ 
ſchmerz raſch verſchwinden machen. 

Das Aufhören oder Stehen der B. erfolgt bei 
parenchymatöſen oder vendjen Ergüſſen in Der Regel 
durd) Gerinnung und dadurd bedingten Verſchluß 
der Gefäße. wieriger gefdieht dies bei feinern 
Yrterien und faum bei Verlesung größerer Urterien 
oder folder Gefiije, deren Wandungen durd Kalk- 
einlagerung ftarr geworden oder in ftarrem, knorpel⸗ 
hartem Gewebe eingebettet find. Unterjtiigt wird die 
Blutſtillung dadurd, dak der Blutdrud innerhalb 
der Gefäße mit Dem wachſenden Blutverluſt abnimmt, 
fowie dadurch, daß das Blut um fo ſchneller gerinnt, 
j¢ mehr Blut der Menſch bereits verloren hat. Der 
blutende Teil muß möglichſt hoch gelagert und kühl 
gebalten werden, der Blutende muß rubig liegen; er 
darf nidt tief atmen. 

Das Stillen der B. richtet fic) zunächſt auf den 
Verſchluß der zerriſſenen Gefäße, durch Zudriiden, 
Verbinden, Auflegen von Feuerſchwamm, Umſchnüren 
des Gliedes oberhalb der verletzten Stelle oder Ein- 
ſtopfen von Scharpie und Watte in blutende Höhlen 
(Naje, Scheide) bis gum feſten Verſchluß. Durch Stei- 
gerung der Gerinnungsfabigheit des Blutes wirlen 

—— unter die Haut geſpritzt oder direft 


auf blutende leimbautfladen oder den auf⸗ 


| getragen, blutftillend. Alle Mittel, die durch Zuſam⸗ 


Blutunterlaufung — Bs, 


menziehen lleiner Gefäße blutjtillend wirfen (blut⸗ 
ſtillende Mittel, Hämostatica, Styptica, vgl. auch 
Ad —— Mittel), wie kalie Ümſchläge, Eis— 
blajen, Eispillen, heißes Waſſer, Tannin, Bleizucker, 
Eiſenchlorid, Muttertorn, Ergotin, ſalzſaures Cotar- 
nin (Stypticin), find höchſt ſchaͤtzensweri, aber nur ein 
Erſatz für den mechaniſchen Verſchluß. Wenn 
eine Pulsader ſpritzt, ſo ſoll man den Daumen auf 
die Stelle feſt aufdrücken und, bis der Arzt kommit, 
forgen, daß Das Blut nicht heraus fann. Sit jemand 
jur Hilfe da, fo umgreift er dad Bein oder den Arm 
dict oberhalb der blutenden Stelle und übt hier und 
womdglid) nod) auferdem in der Schenfelbeuge, be}. 
in der Achſelhöhle einen dauernden, möglichſt kräfti— 
en Drud aus (Digitaltomprefjion). Der Arzt 
ucht dad Gefäß gu unterbinden, indem er es durch 
uſchnüren mitlels eines Fadens an der verletzten 
Stelle oder in der Kontinuität der zuführenden Haupt⸗ 
arterie uniſchnürt (Ligatur). Wo Unterbindung 
nicht möglich iſt, wird die Umſtechung angewendet, 
indem man mit einer ſtark gekrümmten Nadel einen 
Haden durch das Gewebe um das Gefäß herumführt 
und die Naht fo knüpft, daß das Gefäß zuſammen⸗ 
geſchnürt wird. Ältere, nicht mehr angewandte Ver— 
fahren find Utuprejfur, die mit zwei Nadeln und einem 
um diefelben herumgefdlungenen Faden ausgefiihrt 
wurde, Ufutorjion x. Ym äußerſten Notfall, na- 
mentlich bei parendymatijen Blutungen und bei den 
unjtillbaren Blutungen der Bluter, madt man vom 
Gliiheijen Gebraud), um durd) den Brandſchorf die 
Ouelle der B. gu verſchließen. Bei Verdacht einer 
innern B. forgt man —— Ruhe und kühles Ver⸗ 
halten des Patienten. Alles Weitere überläßt man 
dem Arzt. Treten Erſcheinungen von Verblutung 
auf, oder füllt ber Kranle in Ohnmacht, fo lagere man 
ifn horizontal, gebe ihm einige Tropfen YUther oder 
Hoffmanns Tropfen auf einem Stückchen Bucter oder 
einige Löffel voll Wein, fpripe ihn mit faltem Waffer 
an und fafje ihn an Salmiatgeijt, Kölniſchem Waf- 
jer uw. dgl. ri Bei hodgradiger Blutleere, wo 
der Tod eingutreten droht, ijt Transfufion (f. d.) 
ſchleunigſt vorgunehmen. Leichter ausfiihrbar und 
ebenfalls zweckmäßig ijt häufig die Wutotransfu- 
fion (j. d.). Die nad größerer B. guriidbleibende 
Blutarmut erfordert fraftige, gut nahrende Diat. 
Daneben fann man nod China und Cijenpriiparate 
reichen. Individuen, die ju B. neigen, müſſen kräf— 
tige, aber reizloſe und leichtverdauliche Nahrung ge- 
nießen, aufregende Getränle, Tee, Kaffee, Wein ꝛc., 
vermeiden, ſich angemeſſene, aber nicht übertriebene 
lörperliche Bewegung machen, geiſtige Anſtrengungen 
und Gemütserregungen jeder Art vermeiden ſowie fir 
regelmagigen , leichten —— 
Blutunterlaufung, |. Sugillation. 
BViutvergiftung, Verunreinigung de3 Bluted mit 
iftigen Subjtangen, befonder$ die von fleinen, oft 
aum wahrnehmbaren, und von größern Wunden 
ausgebenden Infektionen, wobet bejtimmte Bat- 
terienarten und deren gitige Stoffwedfelprodufte in 
die Gewebe und aud) ms Blut aufgenommen wer- 
den. Führt der Borgang gu Citerungen, fo redet man 
bon Pyämie, bedingt er dagegen vorwiegend fogen. 
degenerationen der Organe, Pe pricht man von Sep- 
tiddmie. Die Erfrantung de3 Bluted ift durdaus 
nicht immer Die wichtigſte Erjdeinung, aber der Uus- 
drud »B.« riihrt nocd) aus der Zeit her, als man die 
Krankheiten mit Borliebe auf Blutverdinderungen 
zurückführte. Bal. Antiſepſis. 
Blutvermiſchung, ſ. Halbbrüderſchaft. 
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Blutverſprechen, ſ. Verſprechen. 

Blutwallung, |. Blutandrang. 

Blutwärme, |. Blut (S.79 f.) u. Tieriſche Wärme. 

Blutwaſſer (Blutferum), f. Blut, S. 81. 

Blutwurz, {.Potentilla. | 

Blutzehni STS dad ꝛc.), J. Zehnt. 

Biutzellen, Blutfdrperden, f. Blut (S. 80) und 
Blutbildung. 

Blutzeugen, foviel wie Märtyrer. 

Blutzwang, foviel wie Rubr. 

poe pian tig Graubiinden3,— '/10 Gulden. 

Biyde (mittelhodd. Blye, Bleide, Blide, Be— 
lide), Wurfmaſchine de3 Mittelalters, ähnlich der ein- 
— Balliſte des Witertums; ſ. Kriegsmafdinen. 

Blyth (pr. blaih), Hafenftadt in Northumberland 
land), an der Mundung de3 Blyth, hat eine ſchöne 

inthe der ehemaligen Benediftinerabtei (11. Jahrh.), 
Schiffswerften, Sagemiiblen, bedeutende Rohlenaus- 
fubr (1900: 3 Mill. Ton., befonders nach Deutſchland) 
und (i901) mit Umgebung 25,473 Einw. 1901 liefen 


8073 sg von 1,682,084 T. aus. B. ijt Sig eines 


Deutiden Vizelonſuls. 

B moll (ital. Si bemolle minore, franj. Si bémol 
mineur, engl. B flat minor), foviel wie B mit fleiner 
(weicher) Terz. B moll-YUfford = b des f. Uber die 
B moll-Tonart, 5) vorgezeichnet, ſ. Tonart. 

B'né-B'rith (Venai berif, Independent Order 
of B. B., Unabbingiger Orden der B. B., »Bunded- 
briider«), Name einer Verbindung, die 1843 in Ame⸗ 
rifa von israelitiſchen Männern deutſcher Abkunft 

egründet wurde und ſich zur Aufgabe ſtellte, für die 
— Hebung ihrer Mitglieder wie der Menſchheit 
überhaupt ju wirlen. Die Organiſation des B. B.- 
Ordens ijt aͤhnlich der des Freimaurerordens, jedoch 
auf freierer Grundlage, nicht geheim und ohne deſſen 
Zeremonien. Jn Deutſchland tit der Orden 1882 ein: 
——— worden, und auch im Orient hat er ſeitdem 

ingang gefunden. Gegenwärtig zählt er 540 Logen 
und etwa 33,000 Mitglieder, davon in Deutſchland 
57 Logen mit etwa 5500 Mitgliedern. Sein Leitſatz 
ijt: ; obltiitigteit, Bruderliebe und Cintradte«. 

Vuin, Stadt im preuß. Regbez. Poſen, Kreis 
Sdhrimm, zwiſchen dem Bniner und Rurnifer See, 
hat eine evangelijde und cine fath. Rirde und (1900) 
1303 meiſt fath. Einwohner. 

Bs, heftiger Windſtoß, der bei einer Dauer von 
wenigen Minuten bis zu einer Stunde und dariiber, in 
der Regel von einer ſchweren, ſcheinbar bogenförmigen 
Wolfe (oder einem Wolfenherd mit Liiden) ſowie 
Regen-, Schnee- oder Hagelfdauern und mitunter 
von Gewittern begleitet, auftritt, aber jtets nur geringe 
räumliche Ausdehnung befist. Bien fommen bei 
allen Windridtungen vor, jedod) ndrdlid) von den 
Pafjatregionen am häufigſten in nordweſtlichen, fiid- 
lid) von denfelben in ſüdweſtlichen Luftſtrömungen; 
meiſt treten fie nadmittags, feltener vormittags und 
nod feltener nadjtS auf. Die Windridtung der Bö 
ijt gewdhnlid) nur wenig verfdieden von der zur Zeit 
allgemein herrſchenden; mit der größten Windjtarte, 
namentlid) wenn die BS mit Gewitter verbunden ijt, 
ſchnellt das Barometer plötzlich um 0,5—1 mm oder 
mehr bei gleichzeitiger ebenſo plötzlicher Temperatur⸗ 
abnahme empor. Nicht ſelten geht der BS ein Krim— 
pen des Windes voraus, der während der Erjdei- 
nung wieder Ausſchießen folgt. Der ftarfe Wind 
tritt entweder gleichzeitig mit Den Niederſchlägen auf 
ober frither, in weldem Fall der BS unter Linjtanden 
eine große Staubwolfe vorangeht; felten bleiben die 
Niederſchläge gang aus. Cine andre Form heftiger 
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Windſtöße beruht auf —— im Luftmeer 
(j. Wogenwolfen). Vgl. Miller, Böenſtudien (⸗Me⸗ 
teorologijcdhe Zeitſchrift⸗⸗/ 1884); Durand-Gré- 
ville, Bien und Tornados (ebenda 1897). 

Boa, Rieſenſchlange; Boidae, Rieſenſchlangen 


(f. d.). 

Boa, ſchlangenförmiger Halspels fiir Damen. 

Voabab, joviel wie Baobab; ſ. Adansonia. 

Voabdil (Ubu Abdallah), legter maur. Konig 
von Granada, empörte fic) 1482 gegen feinen Bater 
Abul Haſſan, führte nad deffen — den Bürger⸗ 
krieg gegen ſeinen Oheim Mohammed fort und er— 
leichterte dadurch den Kaſtiliern die Eroberung. Er 
mußte 2. Jan. 1492 Granada übergeben und erhielt 
eine Herrſchaft in den Alpujarras, ſiedelte aber 1498 
nad) Fes über. Die Stelle, von der B. zum letzten— 
mal auf Granada juriidblidte, heißt nod) heute » Der 
letzte Seufzer des Mauren«. 

Boadicea (Boudicea), brit. Fürſtin, rief ihr 
Bolf, die Icener, gegen die Römer zu den Waffen, 
croberte London, wurde aber 62 n. Chr. von Sue- 
tonius Paulinus geſchlagen und titete fic) durch Gift. 


Boal, ſ. Madcirawein. 
Board (engql., fpr. bor), eigentlich Tiſch, Tafel, da- 
ber Boarding- house, eine Henjion, wo man wobhnt 
und ift; dann aud) Bezeichnung eines Kollegiums, 
einer Behörde, dabher 3. %B. of control, von 1784 — 
1858 die oberſte Inſtanz in politifden, milttirifden und 
inanziellen pias pia Der britiſch- oftindijden 
ejigungen. Ferner B.of visitors, bei den nordamerifa- 
nifchen Univerjitdten der Senat; B.of Trade, Handels- 
amt, Handelsminijterium ; Poor Law B., Umt fiir Ur- 
ntenwejen; B. of Green Cloth, Behörde sur Verwaltung 
des foniglicen Haushalts in England ; Local Govern- 
ment B., oberjte Behörde fiir die innere Verwaltung ; 
B. of conciliation and arbitration , Ciniqungsamt; 
B. of labour, Urbeitsamt. Unc ijt B. foviel wie Aus— 
ſchuß, Komitee. 

Boas (hebr., »in ihm iſt Kraft⸗), 1) Name einer 
der beiden Hohl aus Erz gegoſſenen Prachtſäulen, die 
an der Vorhalle des Salomonifden Tempels ftanden 
(1. Ron. 7, 21); f. Jachin. — 2) Begiiterter Ein— 
wohner Bethiehems, als Urgrofvater Davids im 
Buche Ruth (jf. d.) gefeiert. 

Boas, 1) Chuard, Scriftiteller, geb. 18. Jan. 
1815 in Landsberg a. W., gejt. dafelbjt 12. Juni 1853, 
war crit Ruufmann, wandte fic) ſpäter der litera- 
riſchen Tatigfeit zu, bereijte den Siiden und Norden 
Europas und lebte dann teilS in Dresden und Berlin, 
tetls in Weimar. Außer belletriſtiſchen Werlen(⸗Schrif⸗ 
ten«, Leipz. 1846—48, 5 Bde.) verfafte er ——— 
geſchätzte literarhiſtoriſche Arbeiten, von denen die 
Nachträge zu Schillers ſämtlichen Werfen« (Stuttg. | 
1838 — 40, 3 Bde.; neue Ausg. 1853), » Schiller 
und Goethe im Xenienfanpf« (da}. 1851, 2 Te.) und | 
befonders die von W. v. Maltzahn aus feinem Nad: | 
laß herausgeqebenen Werke: »Schillers Jugendjahre« 
(Pannov. 1856, 2 Bde.) und »Sdillers und Goethes | 
Xenienmanuffript« (Berl. 1856) zu nennen find. 

2) Franz, Ethnolog und Unthropolog, geb. 1858 
zu Minden m Wejtfalen, ftudierte Naturwiſſenſchaft 
it Heidelberg, Born und Riel, beſchäftigte fich zu⸗ 
nächſt mit phyfjifaltichen Arbeiten, übernahm aber 
1883 Die Verwaltung der deutſchen meteorologifden 
Station in Vaffiniand, beſtimmte hier die ehemalige 
Verbreitung der Esfimos und lieferte auch geographi— 
ſche Beitrage gur Kenntnis der Hudfonbat und des 
Vaffinlandes. 1885 bhabilitierte ſich B. in Berlin als 
Privatdozent, ging aber ſchon 1886 nad) Nordweſt— 





Boa — Mobbinet. 


amerifa, befudjte bie Indianer Britifd - Rolumbiens 
und machte dann bis 1897 wiederholte Reijen nad 
der amerifanifden Nordweſtküſte, auf denen er eme 
reiche Ausbeute auf anthropologifdem, ethnographi- 
ſchem und fpradlidem Gebiet gewann. 1889 wurde 
er Profeſſor der Unthropologie an der neugegründe⸗ 
ten Glarf- Univerjitit in Worcefter (Maffadufetts), 
und 1893 fungierte er mit grohem Erfolg als Diret- 
torialaffijtent fiir die anthropologiſche Klaſſe der Welt⸗ 
ausjtellung in Chicago und organifierte dann die an- 
thropologijdhe Ubteilung des Field Columbian -Mu- 
feums in Chicago. Rad) einer abermaligen Reife an 
die nordpacifiſ Küſte bis Alaska wurde er 1895 an 
das Naturhiſtoriſche Muſeum in Rew York berufen, 
1896 ernannte man ihn jum Dojzenten fiir Unthro- 
pologie an der Columbia - Univerjitit in Rew Port, 
und 1900 —* er dort eine ordentliche Profeſſur. 
Er ſchrieb: Indianiſche Sagen von der nordpacifi⸗ 
ſchen Küſte Amerikas« (Berl. 1895). 

Bob (oder Bobby), Spitzname der Konſtabler in 
London, den ſie dem Reorganiſator der engliſchen 
Polizei, Sir Robert Peel, verdanfen. Der Londoner 
Mob nannte nämlich nach diefent die Ronftabler 
queef Peelers, ſpäter Bobbies (B. ijt Abkürzung fiir 

obert). 

Boba, |. Murmeltier. 

Vobbinet (engl. bobbin-net, von bobbin ffranz. 
bobine], Spule, Spitzenklöppel, und net, Reg; Fil 1), 
dem geflippelten Spigengrund ähnliches, leidted, 

rokmajdiges, baumwollenes 
webe mit Mafden von ge- 
— ſechsecliger Form (jf. 
Ubbildung). Zur Erzeugung 
des Gewebes werden drei Rei- 
hen von Faden gebraucht, de- 
ren eine in fenfredter Ridtun 
von unten nad oben läuft (ett enfabden), wabrend 
die gweite und dritte Mufterfaden, Einfdlag) 
in ſchräger Ridtung, die cine nad) rechts, die andre 
nad finfS aufwärts gehen, fid) um die vertifalen 
Fäden fchlingen und zwiſchen je zwei derjelben alle- 
mal ein ſchraͤges Kreuz bilden. Filr das Cimarbeiten 
der Muſterfäden dienen fo viel Spulen, als Retten- 
fäden vorhanden find. Dieſe metallenen Spulen tra- 
en den aufgerwidelten Faden und drehen fid im 
Susidnitt einer Platte. Die Platten gleiten dict unt 
die Rettenfiiden in Fiihrungen fo herum, daß jede 
Spule ihren Faden um einen Kettenfaden herumlegt, 
dann jum folgenden fibergeht ꝛc. Da aber die Kette 
gleichzeitig fortidreitet, fo geht jede Spule im Zickzack 
durd) Das Zeug, und aus der Gefamtwirfung aller 
Fäden mit der Kette entitehen die fedh8ectigen Mafden. 
Man unterfdeidet glatten oder rohen und gemufter- 
ten B., weld) letzterer durch abgeänderte Fadenver- 
bindungen entiteht. Gejteifter B. zu Damenhutfutter 
heißt Uppret; in Streifen gewebt, die fid) ausein- 
ander nehmen laſſen, beift er Entoilage Die 
Bobbinetmafdine wurde 1808 von dem Eng- 
linder Heathcoat in Nottingham erfunden, fduf 
einen neuen Induſtriezweig, der namentlich in Eng- 
land blüht (englifder Tüll). Seit 1824 erfuhr 
die Maſchine tiefgreifende Verbeſſerungen, und 1835 
verband man fie mit der Jacquardmaſchine, um ge- 
mufterte Tülle gu erzeugen. , Bgl. Ferqufon, His- 
toire du tulle et des dentelles mécaniques en Angle- 
terre et en France (Bar. 1862); Felkin, A history 


Bobbinetgewebe. 


of the machine wrought hosiery and lace manu- 


factures (Cambridge 1867); Kraft, Studien fiber 
medanifde B. und Spigenbherjtellung (Berl. 1892). 


Bobbio — Bobruiff. 


Bobbio, Kreishauptſtadt in der ital. Proving Pa⸗ 


via, an der Miindung de3 Flüßchens B. in die 
Trebbia, am Fufe des Monte Penice, Biſchofsſitz, mit 
einer alten Rathedrale, Gymnafium, Sdwefelquelle 
und (1901) ca. 1800 (als Gemeinde 4848) Em. — 
In ber Nähe war friiher eine 612 durch Columban 

tiftete Ubtei, beriihint durch eine reiche Manuſtkript⸗ 

miung, die nun der Umbrofianijden Bibliothek 
in Mailand und der vatifanifden Bibliothek in Rom 
cinverleibt ift. Der Katalog derjelben zählt 700 Ma- 
nujftripte aus dem 10. Jahrh. auf; aus thr ftammen 
aud) die cine gotiſche uüberſetzung der Baulinifden 
Briefe enthaltenden Palimpſeſte, die Ungelo Mai, 
Riebubr u. a. befannt madten. 

Bobby, ſ. Bob. 

Bobenhanfen, Stadt, foviel wie Babenhaufen. 

Bober, im Waſſerbau ein Schwimmer, d. h. ein 
Körper, dex oben (platidentid »boben«) bleibt und 

diertt, Die Retten der Gierponten oder Bagger rc. 
gen, beg. die Lage etwa verfenfter Unter und 
dener Untiefen oder Wrade anzuzeigen. 

Vober, linker Nebenfluß der Oder, entipringt am 
Tippeljtein auf dem Riefengebirge ſüdweſtlich von 
Landeshut, fließt Durd das Qandeshuter und Hirjd- 
berger und miindet bei Kroffen. Seine Lange 
betriigt 255 km. Bei der Schneeſchmelze und nad 
—* Regengüſſen ijt er oft verheerend. Zuflüſſe 

linls die mitz und ber Zacken vom Riefen- 

gebirge, der Queis vom Iſergebirge und die Tidirna, 
rechts die Sprotte. Danad tt dad Bober — 
der weſtliche Teil des Magbadgebirged (ſ. D5, im N. 
von Hirfdberg benannt. 

{d, Martin Opitz von, f. Opis. 

e (Boberelle), foviel wie Judentirfde, 
j. Physalis. 

BVobersberg, Stadt im preuß. Regbez. Frantfurt, 
Kreis Kroſſen, am Bober, hat cine evang. Kirche, ein 
tattlidjes Rathaus, Töpferei, Weberet, Bleicherei, 

abrifation, Holzhandel und (i900) 1238 Cinw. 
—* eine alte ſchleſiſche Stadt, fiel 1482 an Branden · 


billier Gor. bobiſe, Marie, unter dem Pfeu- 
donym Midel Brenet betannte frang. Mufitfdrift- 
jtellerin, geb. 12. April 1858 in Lunéville, frither in 
Strakburg und Mes, feit 1871 in Baris lebend, 
madte fig verdient dDurd eine Reihe ausgezeichneter 
mufiffijtorifder Studien: »Grétry, sa vie et ses 
cuvres«(1884), » Jean Okeghem«(1893), »Sebastien 
de Brossard« (1896), »Claude Goudimel« (1898), 
»Notes sur l'histoire du luth en France« (1899), 
»Les concerts en France sous l’ancien régime<« 
(1900), fowie wertvolle Aufſätze in Beitfchriften. 
Minder bedeutend ijt ihre preisgetrinte Erjtlings- 
arbeit » Histoire dela symphonie a orchestre« (1882). 

BVobine (franj.), die Spule am Spinnrad re. ; aud 
foviel wie Roger (j. Spinnen). Im Bergbau heißen 
Bobinen die + ————— auf denen fic) Band- 
ſeile aus Wloefafern oder Stahldrähten bei der Schacht⸗ 
forderung in einer ſenkrechten Ebene abwechſelnd 
Wiratig auf- und abwideln. Bgl. Bergbau, S. 668. 
_ Bobinoir (frangj., fps. ꝓdar), in Der Weberei das 
Spulrad oder die Spulmafdine gum Wuffpulen der 
Garne; auch foviel wie Spindelbant (j. Spinnen). 

Bobiſation, ſ. Solmijation. 

Böblingen, Oberamtsſtadt im württemberg. 
Redartreis, an der Staatsbahnlinie Gtutigart-God- 
dorf, 462 m i. M., hat eine evangelifde und eine 
fath. Rirde, ein Reallyzeum, Sanatorium fiir Rno- 
Gentuberfulofe, Amtsgericht, Rucerfabrit, Trifotive- 


oe 
i ——— — —— — — ——— — —— — — — 


einer Anhöhe am 
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berei, mechaniſche Strickerei, Spielwaren- und Schuh⸗ 
fabrifation, Bierbrauerei und (1900) 53803 Einw. — 
B. kommt guerjt um 1100 vor, wurde 1274 yur Stadt 
erhoben und fam 1357 an die Grafen von Wiirttem- 
berg. Im Bauernfrieg fand hier 12. Mai 1525 eine 
Schlacht swifden 20,000 Bauern und dem Schwä— 
bifden gund unter Georg Truchſeß von Waldburg 
ftatt, worin gegen 9000 Bauern blieben. 
VHblinger, Matthias, Steinmetz und Architelt, 
geboren in Ultbad bet Eßlingen, geſt. 1505, Sohn 
von Hans B. (qeft. 1482), der feit 1440 an der Lieb- 
frauentirde in Eptingen gebaut hatte. Matthias B. 
war feit 1474 am Dinter in Ulm tätig und wurde 
1480 Kirchenmeiſter dafelbjt. 1483 begab er fic) nad 
Frankfurt, von wo aus man fein Gutadten fiber den 
Weiterbau des Domturms forderte. Wis 1492 der 
ſchon bis zu einer Hdhe von 237 Fuß gebrachte Miin- 
—— in Ulm einzuſtürzen drohte, mußte er vor 
Volfswut fliehen. 1496 ging er nad Eßlingen, wo 


ev Die gotitibe amide der Frauentirde vollendete. 
Boblink, |. = eh 
Bobo (jpan.), Roffenreifer, ſ. Graciofo. 
BoborHfin, Peter Dmitrijewit(d, ruff. 


Sehriftfteller, geb. 27. (15.) Aug. 1836 in Rifhnij- 
Nowgorod, ftudierte in Rajan und Dorpat Cameralia 
und Naturwiffenfdaften und machte feinen Ramen 
aca durch einige Dramen befannt, von denen »> Cm 

einabdliger« (»Odnodvorece, 1860) den meifter 
Erfolg hatte. Mehr Beifall fanden feine Romane: 
»Auf den Weg«, »> Das Ubendopfer«, »Halbes Leben«, 
»Dr. Cibulfac, »Sitaj Gorod«, in weld) legterm ev 
den Spuren Bolas folgt, u. a. 

Bobr, Flu in Ruffifd- Polen, ſ. Biebrs. 

Bobrek, Dorf im preuß. Regbez. Oppein, Land- 
kreis Beuthen, am Beuthener Wafer, Knotenpunkt 
der Staatsbahniinien Gleiwitz - Schwientodlowig 
und Morgenroth-Radzionfau, hat eine fath. Kirche, 
ein Hochofenwerk (Juliushütte) mit 7 Hochöfen, Kols— 
öfen, Ammoniak- und Benzolfabriken, Zinkhütte, 
Schlackenſteinfabrik und (900) 4957 Einw. 

BVobrifow, Nifolai Jwanowitſch, ruff. Ge— 
neral, geb. 1839, Stabschef der Truppen der Garde 
und bes PeterSburger Militärbezirks, General der 
Infanterie (feit 1897), Generaladjutant, Mitglied des 
Rriegsrats. Zum Generalgouverneur von Finnland 
und Rommandant der Truppen des finnländiſchen 
Militärbezirks ernannt (29. Aug. 1898), erjtrebte er 
bie villige Einfügung Finnlands in das Geſamtreich 
(j. Finnland). 

Bobrinez, Stadt im ruff. Gouv. Cherjon, am 

leichnamigen Flug, hat eine Kirche, eine Synagoge, 
Getreide- und Viehbandel und i897 14,352 Einw. 

Vobrfa, Stadt in Galizien, an der Staatsbahn- 
linie Lemberg - Czernowitz, Sig einer Bezirlshaupt⸗ 
mannfdaft und eines Bezirksgerichts, mit (900) 5315 
Einw. (jur Hälfte Yuden). 

Vobroww, Kreisjtadt im ruff. Gouv. Woroneſh, am 
Bitjug und der Eiſenbahn Charfow - Valafdow, & 
qriindet im 17. Jahrb. in einer einjt biberreichen We- 

end, von der die Stadt aud) den Namen hat, am Nord: 
aunt der Woronefhfden Steppe, hat 3 Kirchen, ein 
Progymnaſium, 5 Talgjiedereien u. A800 3891 Einw. 

Bobruiſk, Kreisſtadt und Feſtung im ruſſ. Gouv. 
Minſt, an der Bereſina und der Eiſenbahn Libau- 
Ronmy, hat 3 griechiſch orthodoxe, eine römiſch-kath. 
Kirche, 17 jüdiſche Bethäuſer, ein Gymnaſium und 
(1897) 85,177 Einw., die Getreide- und Holzhandel 
treiben. Die Feſtung liegt ca. 1 km von der Stadt auf 

Hufemmentiuh der Bobruifa und 
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Bobrzynſki — Boccaccio. 


Berejina; fie wurde unter Ulerander I. angelegt und Altarbilder von ihm (die Verlobung der Heil. Katha- 


unter Nikolaus I. bedeutend verjtirft. — B. wurde 
1812 von ee ee belagert. Am 1. Mai 
1902 brannte die halbe Stadt nieder. 

Bobrzynſki, Midael, poln. Gefdhidtidreiber, 
geb. 1849 in Krafau, ward Profeffor der Rechte an 
der Jagellonifden Univerjitat daſelbſt. Gein a4 
wert, die »Geſchichte Polens« (»Dzieje Polskie, Bd. 
lin4., Bd. 2 in 2. Mufl., Warfd. 1891), erregte 
durd) Kühnheit des Urteils über Polens Vergangen- 
Heit und rückſichtsloſe Belämpfung herkömmlicher 
Anſchauungen ſeiner Landsleute Aufſehen. Seit 1885 
Führer der konſervativen Partei im Wiener Reichs— 
rat und im galiziſchen Landtag, wurde er 1890 zum 
Vizepräſidenten des galiziſchen Landesſchulrates in 
Lemberg ernannt. 

Boby, ſ. Getreidereinigungsmaſchine. 

Bocage (franz., fpr. taf’), Gebüſch, Luſtwäldchen; 
Name mehrerer franzöſiſcher Landſchaften: B. breton 
(jetzt zum Depart. Jlle⸗et⸗ Vilaine —A B. cham- 
penois (Depart. Marne); B. normand (Depart. Cal- 
vados); B. vendéen (Depart. Vendée). 

BVocage, Manoel MariaBarbofa du, portug. 
Dichter, geb. 15. Sept. 1765 in Setubal, geſt. 21. De}. 
1805, trat in Den Marinedienft, wurde 1785 von dem 
Miniſter der Marine, den er durch eine ſpitzige Unt- 
wort beleidigt hatte, nad Goa verwiejen, fam 1788 
nad Wacao und fehrte erſt 1790, aus dem Militär— 
dienjt entlafjen, nad Portugal zurück. Bon nun an 
widmete er fic) gang dem Dienſte der Muſen, wurde 
eins der angeſehenſten Mitglieder de3 Dichterbundes 
Segunda Arcadia und erlangtenamentlid in der Im⸗ 
provijation eine bewunderndwitrdige Fertiqfeit. Bon 
den Pringipien der franzöſiſchen Revolution begeiftert, 
bereitete ſich B. durch feine freien, rückſichtslos ge— 
äußerten Anſichten viele Feinde. Infolge einer philo- 
ſophiſchen Epiſtel a la Voltaire, »Verdades duras«, 
im Der er die Unſterblichkeit der Seele leugnete, wurde 
er 1797 auf Befehl der Inquiſition verhaftet, erbielt 
im nächſten Jahre durd den Einfluß des Herzogs 
von Lafdes und des Marquis von Pombal * 
Freiheit wieder, mußte ſich aber verpflichten, gute 
Werke fremder Literaturen zu überſetzen (Delile, 
Florian xc.) und die politiſche Schriftitelleret aufzu— 

eben. 1802 wurde er als Freimaurer in Unter— 
— ezogen. B. iſt einer der populärſten neuern 
Dichter Portugals, deſſen Sonette zu den ſchönſten 
gehören, die in portugieſiſcher Sprache gedichtet wur— 
den. Daf viele der »Poesias eroticas« duferjt frivol 
find, läßt ſich jedoch nicht leugnen. Ausgaben feiner 
Werke erjchienen oft, zuerjt 1791 (»Rimas<), neuer: 
dings als »Obras poeticas« von J. da Silva beforgt 
(Lijfab. 1853 —57, 6 Bde.) und von Th. Braga (Porto 
1876, 7 Bde.). Bgl. Braga, B. Sua vida e epoca 
litteraria (Rorto 1902). Bocage’ Sdiiler und Nach— 
folger, nad) feinen arfadifden Namen El manijtas 
qenannt, bilden Den Ubergang zur nationalen Dich— 
terſchule Whmeida - Garretts. 

Bocas de Dragos, ſ. Paria. 

Bocea (ital., Mehrzahl Bocdhe), Mund, Miin 
dung; Flußmündung; aud) Meerbufen (3. VB. Borde 
dt Cattaro); Engpak; Uusbrudspuntt von vulkani— 
ſchen Dampfen und Lavamaffen, ſ. VBulfane; a b. 
chiusa (»mit gefdloffenem Munde), in der Muſik fo- 
viel wie Brummſtimme. 

Boccaccino (ipr. -tisino), Boccaccio, ital. Maler, 
geb. um 1460 in Cremona, geft. dafelbft um 1518, 
war dort, in Rom und Venedig tätig, wo fic) nod 
zwei in der Art der ältern Venezianer behandelte 





rina in der Alademie und eine thronende Madonna 
in San Giuliano) bejinden. Geine Hauptwerfe find 
die Fresfen im Hauptſchiff und im Chor des Domes 
von Cremona: neun Gjenen aus dem Leben der 
Maria, die in der ftrengen Charatterijtif der Fi 
an bie ferrarefifden Meiſter erinnern, aber reider in 
der Farbung find. 
Boccaccio (fpr. Aattipo), Giovanni, einer der 
größten ital. Didter und hochverdienter Humaniſt, 
get. 1313 in Paris, geft. 21. Dez. 1375 in Certaldo 
t Florenz, war der natiirlide Sohn des Florentiner 
Raufmanns Boccaccio di Chellino, der aus Certaldo 
jtammte, weshalb B. feinem Namen ftet3 da Cer- 
taldo bingufiigte, und einer jungen, vornehmen 
Parijer Witwe mit Bornamen Gianna (Jeanne). Zum 
Kaufmann beftimmt, widmete er fic 6 Fabre lang 
nuit Widerwillen diejem Beruf, während ihn feine 
Reigung gu den BWiffenfdaften und der Dichtfunit 
30g. twa Ende 1330 fiedelte er nad) Neapel über. 
Sein Widerwille gegen den Raufmannstand wuds 
in der pridtigen Umgebung nod) mehr, und endlid 
gejtattete ihm fein Vater, einen andern, freilich nidt 
den erſehnten, Beruf gu ergreifen. Er follte fanoni- 
ſches Recht ftudieren, »um dadurch ſpäter reid) ju 
werden« (1332). Sechsjähriges Studium blieb er- 
folglos. Mit aller Macht es B. gur Dichtkunſt 
und jum Studium der fla a ben Literatur. Didter 
und Gelehrte am Hofe, deſſen Geſellſchaftskreiſe ifm 
durd) feinen Landsmann Niccold Ucciajuoli zugdng- 
lich gemacht wurden, waren fein liebjter Umgang. 
et einen erjten Werken, die italienifd) geſchrieben 
tnd, begeijterte ihn bie Liebe gu der natiirliden Toch⸗ 
ter König Roberts von Reapel, Maria (> Fianmettac). 
B. hat thr viele lyriſche Gedichte gewidmet, und in 
einer Reihe von Romanen und Erjahlungen in Profa 
und Verſen hat er die Gefdhichte feines bens, ſei⸗ 
nes Gliides und feiner Verſchmähung in die Dar- 
jtellung eingefiigt. 1340 oder 1341 rief ibn ber Ba- 
ter nad) Florenz zurück, 1346 war er in Ravenna, 
1348 in Forli. Als fein Vater 1348 oder 1349 an 
der Peſt gejtorben war, fehrte B. nad Floren; guriid. 
Er war nun freier Herr und fonnte fic) mit feinen 
beſcheidenen Mitteln das Leben nad Wunſch geftal- 
ten. Als Dichter beſaß er ſchon grofen Ruf, und 
feine Mitbürger fibertrugen ifm nun aud manche 
widtige politydhe Amter. Die 1350 mit Petrarca ge- 
ſchloſſene Freundſchaft bewirfte, daß er fich fajt aus- 
ſchließlich humaniſtiſchen Studien zuwandte und wedte 
in ihm wahre Gliubigfeit. B. betudhte Petrarca wie: 
derholt auf längere Zeit (1859, 1363, 1368). 1359 
gelang es B., den Griechen Leontius Pilatus als Bro- 
feffor nad) Floreng zu gichen. So war er der erjte, 
der fiir eine Neubelebung der Kenntnis des Grieddi- 
ſchen forgte. Er felbjt bradjte es freilic) nicht mehr 
weit in dieſer Spradje. 1362 fiedelte B. auf dringen- 
des Bitten des Großſeneſchalls Niccold Ucciajuoli nad 
Neapel über, fehrte aber ſchon 1363 nad) Floreng ju- 
riic, weil der Empfang den Crwartungen Boccaccios 
nicht entiproden hatte. In Floreng blieb er nun mit 
furjen Unterbredjungen bis an fein Lebensende, oft 
auf feinem Gütchen in Certaldo weilend, oft auch nod 
nuit politifchen Miffionen betraut, fo 1365 an Urban V. 
nad Avignon und 1367 an denfelben nad Rom. 1370 
big 1371 war B. nod einmal in Neapel. Mit dem 
zunehmenden Alter befielen ihn allerlei Krankheiten. 
Dennoch übernahm er nod) 1373 den ehrenwollen Auf⸗ 
trag der Florentiner Regierung, öffentliche Vorleſun⸗ 
gen fiber Dantes »Divina Commedia« gu halten, die 
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er im Oftober d. J. sg Seon im Januar 1374 
wang ibn jedod fein Geſundheits zuſtand, das Lehr- 
amt aufjugeben, und im Herbjt 30g er fid) ganz nad 
Gertaldo zurück. Im Juni 1879 wurde ihm hier auf 
der Piazza Solferino cin Denfmal erridtet. 
Boccaccios iiberaus jahlreidhe Werle find teils in 
italieniſcher, teils in lateiniider Sprache gefdrieben. 
Leidenjdhaftliche Liebe bradjte fein Dichtertalent sur 
Entfaltung. Im Wuftrag Marias ſchrieb VB. fein 
erjtes Werf, den diden Roman »Filocolo« (1338— 
1340, zuerſt gedrudt Bened. 1472), eine weitſchwei⸗ 
fige und ſchwülſtige Bearbeitung der Gage von Flor 
und Blandeflor. Wahrſcheinlich nod 1338 vollendete 
er den »Filostrato« m Ottaven (Bened. 1480), die 
B. zuerſt in der Kunſtdichtung verwendete. Das präch⸗ 
tige Gedicht Hat Chaucer in »Troylus and Cryseyde« 
oft wirtlic) überſetzt, und darauf beruht Shakeſpeares 
Troilus and Cressida«. Nicht fo ſchön iſt die eben⸗ 
falls in Ottaven gedichtete »Teseide« (1341, gedructt 
Ferrara 1475), welde die Liebe des Palemone und 
Urcita gu des Theſeus Schwägerin Emilia behandelt 
und von Chaucer fiir feine »Knightes Tale« ver- 
weriet wurde. B. vollendetites Gedidt in Ottaven 
iit das toy llifdje » Ninfale Fiesolano« (Bened. 1477), 
wohl der Abſchluß fener Jugendwerke. Wohl fdon 
fritber ijt Das’ »Ninfale d'Ameto- (1341—-42), in 
Froja und Terzinen verfakt (Rom 1478), eine Hir- 
tendidtung in Serbindung mit Ullegorie. Ebenfalls 
verherrlidt nod) die Maria die allegorijde »Amorosa 
Visione« (etwwa 1442, gedrudt Mail. 1521) in 50 Ge- 
jingen in Terzinen. Dem Trennungsſchmerz gibt 
die >Fiammetta« (1342, gedrudt Padua 1472) 2 
drud, cin Liebesroman von feinfter pfydologifder 
Durchführung und hinreifendem Zauber der Sprache. 
Wile Phaſen der Liebe gu Maria ſpiegeln endlich aud 
nod die lyriſchen Gedichte wider (Livorno 1802). Cine 
tulturbijtorifd) wertvolle, aber oft unflatige Satire 
in Broja auf eine Florentiner Witwe, die fic B. ver- 
jagte, ijt der »Corbaccio« oder »Labirinto d’amore« 
(juerft Flor. 1487). Boceaccios Dantebegeijterung 
entiprang die Lobjdrift (zwiſchen 1357 u. 1362) » Vita 
di Dante« (hr$q. von Wacri-Leone, Flor. 1888; der 
erite Entwurf von Roftagno, Bologna 1899) und 
feinen Borlejungen der wertvolle »Commento sopra 
laCommedia« (bejte Ausg. von Milaneſi, Flor. 1863, 
2 Bde.), der leider nur bis gum 17. Geſang der Hille 
reicht. Das Wert jedod, dem der Dichter B. feinen 
Nachruhm zumeiſt verdant, ijt das »Decameronec, 
das man treffend die ⸗Menſchliche Rombdie« genannt 
bat und dad durch Die Schinbheit der Sprache und den 
Stil der Erzählung ein fajt unerreidhted Muſter fei- 
ner Gattung geworden ijt. Das »Decamerones ijt 
etne Sammlung von 100 durd eine Rahmenersih- 
lung miteinander verbundenen Novellen, die der Dich⸗ 
ter bon zehn während der Peſt 1348 aus Floren; ent- 
jlohenen Berjonen, fieben Damen rnd drei Jiinglin- 
gen aus der feinen Gefellfdaft, zu ihrer Unterbaltung 
an zehn Tagen (dabher der Ake dem Griedifden ge- 
bildete Name) vortragen läßt. Die Erzählungen find 
von der mannigfadjten Urt; fie behandeln tragifce 
und fomifde, wunderbare und riibrende, witzige und 
ſchlüpfrige Stoffe und find den mannigfadjten Ouel- 
len entnommen. Die BVerjdiedenheit der dem Lefer 
vorgefiihrten Menſchenklaſſen und Perſönlichkeiten, 
ihre vortreffliche Charalterijtit, die Mannigfaltigfeit 
der Vorgänge, der reizvolle Wedfel von jt und 
Scherz, die Anmut der pa br aa verbunden 
mit der Fülle und Gewandtheit der Spradje, haben 
das »Decamerone« ju einem der hervorragendſten 
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Werke der italienifdhen Literatur gemadt. Die Un— 
fittlichfeiten de3 Buches, die nie um ihrer felbjt willen 
dargejtellt werden, fondern um ihre Komil hervorzu— 
heben, fallen der Sittenlojigkeit der Beit ded Dichters 
zur Laft. 

Das »Decamerones ijt unendlich oft qedrudt und 
wiederbolt in alle gebildeten Sprachen iiberfegt wor- 
den. Der vielleidht älteſte fogen. Deo gratias-Drud 
erjdien ohne Ungabe des Jahres und des Ortes, der 

cite Benedig 1471; aukerdem bradte das 15. 

hrh. nod) elf Ausgaben. Uber die Ausgaben val. 
Bacdi della Lega, Serie delle edizioni delle 
opere di Giovanni B. (Bologna 1875), und Paſ— 
jano, I novellieri italiani in prosa (2. Ausg., Turin 
1878). Bereits wm 1460 wurde das »Decamerone« 
in’ Deutſche von Arigo (j. d.) iibertragen (hrsg. von 
Keller, Stuttg., Literarijder Verein, 1860); neuere 
deutſche Überſetzungen lieferten Soltau (Gert. 
1803, 3 Bde.; neue Ausg., daſ. 1884) u. a., die heſten 
K. Bitte (3. Aufl. Leip. 1859, 3 Bde.). gu den Liber: 
ſetzungen vgl. Bacchi della Lega a. a. D.; fiber die 
Duellen grundlegend Landau, OQuellen des Defa- 
meron (2. Aufl., Stuttg. 1884), und Bartoli, I pre- 
cursori del B. e alcune delle sue fonti (lor. 1876). 
Boccaccios »Opere volgari« gab Moutier heraus 
(Flor. 1827 — 34, 17 Bde.), cine Auswahl in deutſcher 
liberfepung BW. Röder (»Boccaccios Romane und 
Novellen«, Stuttg. 1844, 4 Bde.). — In lateinifder 
Spradje ſchrieb B. verjdhiedene mythologijde u. hijto- 
rijde Werke, die »Genealogia deorum gentilium«, 
15 Bücher; »De montibus, sylvis, fontibus, lacubus, 
fluminibus, stagnis etc.« (in alpbhabetifder Ord- 
nung); »De casibus virorum illustriums«; »De claris 
mulieribus« (deutidje [iberjegung von Steinhöwel 
[f. d.], hrsg. von Dreſcher fiir den Literarifden Ver— 
ein, Stuttg. 1896); außerdem 17 Eflogen, Briefe u. a. 
Bal. Hortis, Studj sulle opere latine del B. (Triejt 
1879); Heder, Boccaccio-Funde (Braunſchw. 1901). 

nang ae ga Literatur ꝛc.: Landau, B., fein 
ben und jeine Werke (Stuttg. 1877; erweiterte ital. 

berfesung von Untona-Traverji, Neapel 1881); 
Rirting "Macateios Leben und Werke (Leips. 1880); 
Crescint, Contributo agli studj sul B. (Turin 
1887); Weffeloffty, Boccaccio (Petersb. 1893— 
1894); Roſſi, Dalla mente e dal cuore di Giovanni 
B. (Bologna 1900). 

Bocca della verita (ital., »Mund der Wahr- 
heit<), folojjale antife Brunnenablaufmaste (aus der 
ſpätern Kaiſerzeit) in ber Vorhalle der Rirde Maria 
in Cosmedin gu Rom, mit der mittelalterliden Sage, 
daß die alten Romer beim Schwören die Hand in das 
Mundloch fteden mußten, die dann der falfd) Schwö— 
rende nidt wieder herauszuziehen vermodte. Die 
Maste, nad der das Volf nod) jetst die Kirche felbjt 
wie den ganzen Platz benennt, galt fiir eins der Wun- 
Derwerfe des Bauberers Vergil. In Venedig dienten 
ähnliche Masten als öffentliche Brieffajten, durd die 
man Vittidriften und Denunjiationen an die ober- 
jten Gewalthaber befirderte. 

Boccale (ital., »RKruge), altes Flüſſigleitsmaß: 
in Triejt — 1,83, in Maitland — 0,787, in Turin = 
0,68, in Floren; — 1,14, in Bologna = 1,31, in Rom 
4 fogliette fiir Wein = 1,823 und '/4 cugnatella fiir 
Ol = 2,053, in Griedjenfand '/aa barile — 2,088 Lit. 

Voccdrdo, Gerolamo, ital. Nationaldfonom, 
geb. 16. März 1829 in Genua, lenfte ſchon frühzeitig 
durch feine Arbeiten die Wufmerffamfeit Cavours auf 
ſich, wurde Profeſſor der Rationalbfonomie an der 
Univerſität zu Genua, 1877 Senator des Königreichs 


106 


und 1888 Staatsrat in Rom. Auer feinem Haupt- 
werf, dem »Trattato teorico-pratico di economia 
politica« (7, Uufl., Tur. 1885, 8 Bde.), verdjfentlidte 
er cine »Storia del commercio<«, ein »Dizionario 
dell’ economia politica e del commercio« (3. Aufl., 
Mail. 1881, 2 Bde.), »Dell’ applicazione dei me- 
todi quantitativi alle scienze economiche« (1875), 
»Le banche ed il corso forzato« (1879), »Sul rior- 
dinamento delle banche in Italia« (1881), »I prin- 
cipii della science e dell’ arte delle finanze« (1887), 
ſchrieb über Handelsrecht, aud) mehrere Geſchichtswerke 
(»>AntichitA romane e greche«; »Corso di storia 
universale«, 5 Bde.; »Feste, eee e spettacoli«) 
und Naturwiffenfchaftlicjes (»La natura e l'uomo⸗, 
» Fisica del globo«, »La terra e la sua progreasiva 
conquista«). B. leitete aud) die neue Ausgabe der 
» Nuova Enciclopedia italiana« und gab bie 3. Serie 
der » Biblioteca dell’ economista« (14 Bde.) heraus. 

Bocca Tigris (hine|. Humen, »Tigerrachen«), 
Name der 4 km breiten Miindung de3 Kantonfluſſes 
in ee Sie fiihrt zwiſchen der Inſel Taitoftau und 
den Inſeln Tiduenpi und Ununghoi (daber englifd 
Chuenpee - Channel) hindurd, vorbei an der Tiger- 
infel in den ecigentlichen Strom, an dem die Stadt 
RKanton liegt, und wird durd mehrere Befeſtigungen 
(Bogue Forts) beherridt. Rad S. fiihrt die B. in 
ein breite3 Ujtuar mit den Inſeln Lintin mitten im 
Fahrwaſſer, Macao im W., Lantao im O. 

B ital., fpr. bode), ſ. Bocca. 

Gattaro, tief cinjdmeidender fiord- 
artiger Golf des Udriatijden Meeres im fiidlidjten 
Teil von Dalmatien, der aus den vier Baien von 
Topla, Teodo, Rijano und Cattaro befteht, und in 
dejjen Hintergrund bie Stadt Cattaro (ſ. d.) liegt. 
Die Einfahrt befindet fic) zwiſchen den Vorgebirgen 
Punta d'Oſtro (mit Leuchtturm und meteorologifder 
Station) und Punta d'Arza. Die eingelnen Baien 
find durch WMeerengen verbunden, deren eine (zwi— 
ſchen den Baien Teodo und Riſano) vorgeiten mittels 
einer Kette gejperrt wurde und daher den Namen Le 
Catene fiihrt. Der Golf hat eine Tiefe bis 42 m, ent- 
Halt mehrere gute Hafen, ijt durch jahlreiche Forts 

eſchützt und gehört mit feinen feeartigen Beden, den 
aia —*7— (bis 1800 m) und der ſudlichen Vegeta⸗ 
tion ſeiner Ufer gu den ſchönſten Landſchaften Europas. 
Die Bewohner der Gegend werden Boccheſen ge— 
nannt. Bgl. de Laforeſte, Die B. (Spalato 1898). 
Boccherini q(er. bote), Luigi, Komponiſt, geb. 
19. Febr. 1743 in Lucca, gejt. 28. Mai 1805 in Ma— 
drid, war der Sohn eines Rontrabaffijten und wurde 
durch den Abt Vanucei gum Violoncellvirtuofen aus- 
qebildet. Nad längerm Studienaufenthalt in Rom 
trat er mit dem Biolinijten Manfredo eine Konzert⸗ 
reife an, die fie 1768 nad) Baris fiibrte, wo er feine 
erjten Kompoſitionen (Streichquartette und Streid- 
trio’) veriffentlidjte, die fogleid) das größte Auf— 
fehen madten. 
trat hier zuerſt in Die Rapelle des Ynfanten Don Luiz 


ein und wurde nad) deſſen Tode 1785 als königlicher 


Hoffomponijt angejtellt. 1787 ernannte ihn König 
Friedrich Wilhelm LL. von Preußen gum Hoffonpo- 
niften und fepte ihm einen Jahrgehalt aus, deſſen 
Sahlung aber mit dem Tode des Königs (1797) auf- 
horte; um Ddiefelbe Beit foll er durch Intrigen des 
Violiniften Gaetano Brunetti feine Stellung amt fpa- 
niſchen Hofe vertoren haben, fo dah er in den dürf— 
tigſten Verhaltnijjen ftarb. B. iſt als Komponiſt eine 
höchſt merfwiirdige, nod) keineswegs in ihrer btitori- 
ſchen Bedeutung geniigend gewiirdigte Erſcheinung. 


1769 wandte fid) B. nach Wadrid, | 
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Er ſchließt mit einem durchaus felbjtindigen, gwar 
mandmal etwas weiden, aber äußerſt durdgebil- 
deten Stile direft an den erjten Schöpfer des mo- 
dernen Kammermuſilſtils, Johann Stamitz, an und 
geigt ſogleich in feinen erjten Werfen eine Glätte und 
Gewandtheit, die 5. B. Haydn erjt viel {pater erlangte. 
91 Streichquartette, 125 Streicdbquintette (teils mit 
zwei Bratiden, teils mit zwei Celli, mit febr ſchwerem 
erjten Cellopart), 54 Streidtrios fowie 18 Quintette 
mit Flöte oder Oboe, 16 Sertette, 2 Oftette und 
cine Anzahl das Klavier mit herangziebender Werke 
(Duintette, Cellofonaten, BViolinjonaten) bilden eine 
formliche fleine Bibliothef von Kammermuſil gediege- 
ner Haltung. Viele feiner Werle erſchienen in mehr⸗ 
fachen Rachdrudausgaben, dod) find viele iiberbaupt 
nod nidt gedrudt. r in zweiter Linie ju nennen 
find feine (20) Sympbhonien, eine Orcheſterſuite, ein 
Cellolonzert und * Kirchenlompoſitionen (»Stabat 
mater«, Meſſe u.a.). Val. Bicquot, Notice sur la 
vie et les ouvrages de L. B. (Bar, 1851); Sdlet- 
terer, Luigi B. (Leipz. 1882; ein Auszug aus vor⸗ 
qenannter Schrift). 

Bocchetta, La (pr. dvtetta), 780 m hoher Rah ded 
Liguriſchen Upennin, der von der Straje jwiiden 
Novi und Genua iiber|dritten wird und als Schlüſſel 
von Genua bei einem Ungriff von RO. her oft Gegen- 
— des Kampfes fowobl in dem ſterreichiſchen Erb⸗ 
olgefrieg 1746 und 1747 al8 aud) in Den Revolutions- 


| triegen war. Die Eiſenbahn von Novi nad) Genua 


durchſchneidet Den Upennin djtlid vom Paſſe B. mit. 
tels des 8,3 km langen Tunnels von Ronco. 

Vocus, 1) König von Mauretanien, ſtand fei- 
nem —— — von Numidien, der 
ihm dafür einen Teil des Reiches abtrat, gegen die 
Römer 107 v. Chr. bei, wurde aber zweimal von 
Marius beſiegt und ließ ſich von Sulla zur Ausliefe⸗ 
rung Jugu der ſich gu ihm geflüchtet hatte, be- 

en (106), wofür er einen Teil des numidiſchen 
Reiches belam und Bundesgenoſſe Roms wurde. 

2) Sohn des vorigen, mit ſeinem jiingern Bruder, 
Bogud, Konig von Mauretanien und wie diejer ein 
Feind der Pompejanifden Partei; daber wurde er 
49 v. Chr. von Julius Cajar als Konig anerfannt 
und wegen feiner Erfolge in Dem Kampfe gegen Juba 
von Numidien und Mafiniffa (46) durch emen Teil 
von Maſiniſſas Lande belohnt, den er indes nad 
Cäſars Tode wieder verlor. Danach hielt er fich zu 
Oftavian und entthronte feinen Bruder als Unhanger 
des Antonius. B. ſtarb 33 v. Chr. 

Boccia (ital., fpr. botſcha, »Kugel«), identijd mit 
dem franz. Codonnet, Spiel mit Kugeln, von denen 
eine als Ziel ausgeworfen wird, der man dann Die 
fibrigen miglidjt nae gu bringen fud)t. 

Bocconia cordata, ſ. Macleya. 

Bocediſation, ſ. Solmifation. 

Boch, Eugen von, Induſtrieller, geb. 22. Mai 
1809 in Septfontaines in Luxemburg, geſt. 11. Nov. 
1898 in Mettlach, wurde in Hofwil (Schweiz) erzo⸗ 
gen, ſtudierte in Paris, trat als Ingenieur in die 
1767 von Pierre Joſeph B. (geb. 1737, geſt. 1818) 
geqriindete Steingutfabrif feined Vaters Jean Fran- 
çois B. (qeb. 1782, geft. 1858) in Septfontaines em, 
bereijte England, iibernahm 1832 die von feinem Ba- 
ter 1809 gegriindete Steingutfabrit in Mettlad, die 
zuerſt auf Dem Kontinent Steinfohlen zum Brennen 
ihrer Erzeugniſſe benugte, und verband fid) 1841 

emeinjdaftlid) mit Vater und Geſchwiſtern mit der 
Firma Villeroy, die in Wallerfangen bet Saarlouis 
cine 1789 von Nicolas Villeroy (geb. 1759, geft. 
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1843) geqriindete Steingutfabrif betrieb. In Mettlad 
wurde anfangs weiches falfhaltiges Steingut (terre 
de pipe), feit 1832 feldfpathaltiges Hartſteingut und 
bald darauf das noch heute gebräuchliche Porzellan⸗ 
jteingut hergeſtellt. In Mettlad) wurde auc) zuerſt 
die Drehſcheibe mit Waſſerkraft betrieben und Kupfer⸗ 
brud unter Glaſur in größerm Umfang angewendet. 
Seit 1842 lieferte Mettlad bas erſte ferme Steinzeug 
für kunſtgewerbliche Gegenſtünde und Chromolith mit 
eingelegten farbigen Maſſen, bald darauf Terrafotten 
(Bauornamente und Figuren), 1851 ———— 
und ſeit 1852 mittels hydrauliſcher Preſſen hergeytellte 
Moſailſteinchen für Fußböden. 1853 wurde cine neue 
Steinqutfabrif in Dresden erbaut und 1869 in Mett- 
lad) cine zweite Fabrif zur Herjtellung troden ge- 
prefter und bis zur Sinterung gebrannter Fußboden⸗ 
platten. Die Leitung dieſer eS brit übernahm Bods 
Sohn René B. (geb. 1843), die der Steingutfabril 
Edmund B. (qeb. 1845). Erſtere hat einen aujer- 
ordentlichen Aufſchwung genommen, fie fertigt tag- 
ich über 1000 qm »Mettlader Platten«, die Welt- 
ruf bejigen. Außerdem liefertefie glafierte Wandflie⸗ 
jen und kleine Moſaikwürfel. Wallerfangen tieferte 
feit 1853 auch engliſches rer “Tye In Wad- 
—87 an ber Saar hatte Nicolas Villeroy durch 
ſſerkraft betriebene Schleppemithlen zum Wahlen 
des in Wallerfangen erforderliden Quarzes anf- 
citellt. Nachdem jein Enkel Ulfred gum BVerarbeiten 
Files Materials cine mit Dampf betriebene Mühlen⸗ 
rg in — ——— errichtet hatte, wurde 1843 
in Badgajfen cine Glashiitte erridjtet, die 1880 in 
den alleinigen Befig der Firma fiberging. 1879 er- 
warb die Firma von Fellenberg u. Romp. in Merzig 
tine Fabrif fiir Tonrdhren, Dachziegel und Terra: 
totten, die ſeitdem aud Fußbo fatten fiefert, und 
1883 faufte die Firma gemeinſchaftlich mit Utzſchnei⸗ 
der u. Romp. in Saargemiind eine feramijde Fabrif 
in Schramberg (Wilrttemberg), die leidjteres Stein- 
gut und Maſolika Herjtellt. Für die etwa 6500 

theiter und 200 Beamten diefer Fabrifen ſchuf B. 
ausgedehnte Wohlfahrtseinridtungen. Neben feinen 
induitriellen Anlagen aber widmete er fid) mit gro- 
pem Erfolg der Land- und Forſtwirtſchaft. Cr grün⸗ 
dete 1856 tn Mettlach⸗Keuchingen das eingige Brivat- 
ig der Rheinproving und bemithte ſich —1— 

ie Hebung der Viehzucht, des Ackerbaues, des Objt- 
baues und der wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Krei— 
ſes. Als Kreisdeputierter, Mitglied des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes und Direktor der Lofalabteilung ſuchte er 
die dffentliden Ungelegenheiten der Proving energifd 
u fordern, namentlich ſeitdem er 1880 die General- 

ireftion ber Firma, die ihm in erſter Linie ihren 
Aufſchwung und ihre heutige Stellung verdantt, fei- 
nem Sohn René tibertragen hatte. 1892 wurde ihm 
der erbliche Adel verliehen. 

Vodara (Bothara, Budara), einſt der be- 
riibmtejte Staat in Zentralafien (f. die Karten ⸗Zen⸗ 
tralafien« und »Berjien<), vom Rafpifden Meer bis 
ee Bolor Tagh und swijden 36 und 42° nördl. Br., 

auf 220,000 qkm — — zwiſchen 
41— 37° nördl. Br. und 62 — tl. L. im S. von 
Ufghanijtan, fonjt rings von Ruſſiſch-Zentralaſien 
begrenst. Der nordwejtlidje Teil wird erfiillt von 
Biijten und Steppen, die —** ijt gebirgig (Pe⸗ 
Nodtau-, Darwas-, Sera arbiter). Der Amu 
Darja bildet zuerſt die Sildgrenyge, iäuft dann der Siid- 
weſtgrenze parallel und nimmt den Wachſch (Surcdhab), 
Kafirnagan und Surchan auf, der Seraffdan verliert 
lid in Den Dengisjee. Die Bevölkerung wird auf 
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1,250,000 Seelen geſchätzt und bildet cin buntes Völ—⸗ 
fergemifd aus 200,000 Uzbeken (ſ. d.), Denen der Herr- 
ſcher angehört, 160,000 nomadijierenden Turfmenen, 
600,000 Tadfdjit (f. d.), Weterbauer, Handwerfer und 
ändler und angefehene Beamte, denen aud) die 
{tidi im O. angehdren, 45,000 Rirgijen (ſ. d.) nebjt 
einigen Rarafalpafen, 50,000 Yrabern, meijt Vieh— 
rg und Pferdehändler, 500 Hindu, einflußreich 
urd ihren Reichtum, 4000 Afghanen, Handler in 
den Stadten, 4000 Suden, meiſt Handwerfer, 40,000 
Ferfern, meiſt von den Teffe-Turfmenen als Sflaven 
eingeſchleppt, und 2000 Rujfen in den Garnifonen 
von Tſchardſchui und Rerfi. Die Daſen Seraffidan 
mit der Hauptitadt B.), Schaar, Karſchi und Gujar 
ben 90 Einw. auf 1 qkm, die wejtliden Oafen am 
mu Darja 63, Hiſſar 44, der Rejt mur 2. Die Lan- 
dDeSreligion ijt der ſunnitiſche Islam; die höchſte 
Würde befleidet ein Oberpriejter (Achund); die fana— 
tifdhen Mollas (Prieiter) haben große Macht. Kul— 
turlich fteben die Bocharen den Bewohnern andrer 
—— — Länder voran, doch iſt die Stel— 
ung der Frauen nod ſchlechter als ſonſt in moham— 
medaniſchen Staaten. Die Sklaverei wurde durch ruf: 
ſiſche Einwirkung abgeſchafft. Der durd) künſtliche 
Bewäſſerung ermöglichte Ackerbau erzeugt Getreide, 
Tabak, Baumwolle, Hanf, Melonen, dein und Objt, 
die Viehzucht Fettſchwanzſchafe, die cin beliebtes Pel;- 
werf en. qute Bferde, Ejel, feinhaarige Piegen 
und zweihöckerige Ramele als Lajttiere. Bon Mine: 
ralien finden fic Gold, Salz, Alaun und Schwefel. 
Der Gewerbfleiß beſchränkt fic auf Hausindujtrie 
fiir eignen Bedarf und erjeugt Seiden + und Baum- 
wollenjtojfe, Teppiche, Lederwaren, Holjarbeiten, 
Mefjer und Waffen, Metallgefäße, Töpferwaren x. 
Der Handel hat fich in den legten Jahren fehr ge— 
hoben. Die Haupthandelsjtraken gehen über Fort Pe⸗ 
rowſt am Sir Darja und Kaſalinſt nad Orenburg; 
oſtlich über Samarfand nad Taſchkent, Tidhimlent und 
Fort Perowſt, Semipalatinſt oder Chofand; den Umu 
Darja aufwärts nad) Kaſchgar, über Schehriſebz und 
Balch nach Indien. Seit 1888 beſteht die —— 
didui-B.-SGamarfand der Translaſpiſchen Cijen- 
bahn, ſeit 1885 cine Teleqraphenlinie von Kattyfurgan 
nad B., 190 km tang, jetzt beide bis Tafdfent ver- 
langert. Baunuvolle (iiber 200,000 Ton. — 
rohe Seide, getrocknete Früchte, Häute find Haupt- 
egenſtände der Ausfuhr; Waffen, eiſerne Geſchirre, 
alitos, Tuche, Zuder, Urgneien, Baunnwollenwaren 
fommmen aus Rupland; Kalikos, Scale, Tee (iiber 
1000 Ton.), Indigo und Drogen aus Indien; Wolle, 
Edeljteine, Leder aus Ojtturfijtan. Der Handel mit 
—— cane ins und Ausfuhr 1900 je 
4 Will. Rubel. Ruſſiſche Waren genießen befon- 
dere Vergiinjtiqungen. Miingen, Mahe und Ge- 
widte. Die Goldmünze Tilla gu 21 Tenge (Tangas) 
gilt gewöhnlich 11,9 Mk., die Tenga in Silber hat 
44 Bul. Ruſſiſche Bapierrubel find m regelmapigem 
Umlauf, gu veränderlichen Kurſen aud) holländiſche 
Dukaten und perſiſche Silbermünzen. 1 Rar von 
8 Hajeh — 3,2 m. Die halbe Kamellaſt oder Batman 
3u 8 Ser von 8 Tſcharik — 127,77 kg, 1 Nemetſche 
u 107 Mitstal — 499,00 g. Die Regierungs- 
loca ijt eine unumſchränkte Monardie, feit 1784 
erblidg in dem im 13. Jahrh. nad dem Orus ver- 
pflanzten mongolifden Stanun der Manguten; der 
Fürſt nennt fic) Emir (jegt Sayid Whdul Ahad). Yn 
der Spige der Verwaltung fteht ein Miniſter; die be- 
Deutendjten der zahlreichen Begſchaften find die von 
Schaar, Hiſſar und Karſchi, jede zerfällt in mehrere 
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Gemeindeverbinde unter einem Amljakdar, den ein- 
sate Gemeinden ftehen Urafaly (Weißbärte) vor. 

ufland unterhalt einen diplomatifden Ugenten in 
der Hauptitadt. Das Heer zählt (1900) 11,000 Mann, 
teilweife mit ruſſiſchen Gewebren und ruffifdem Drill. 
Außerdem fonnen im ig OTS 30,000 irregulãre 
Reiter aufgeboten werden. Auf dem Amu Darja ver- 
fehren zwei ruſſiſche Dampfer. 

Die panptitadt B., in der Oafe Serafidan, ift 
von einer Mauer mit 11 von Tiirmen flanfierten To— 
ren umgeben, hat über 360 3. T. prächtige Moſcheen, 
darunter die Moſchee Mirgharab nuit 32 m hoher Rup- 
pel, über 100 Medrefjen, die einmal von 10,000 Stu- 
dierenden befudt worden fein follen, 50 Bafare inner- 
halb und 20 außerhalb der Mauern, 40 Rarawanfe- 
raien, 16 dffentlide Bader, einen Palaſt de3 Emirs, 
an deſſen Cingang zwei Hobe befeſtigte Tiirme als 
Zitadelle der Stadt, und etwa 75,000 Einw., worunter 
viele Juden und Hindu. Sie ijt Mittelpuntt des Han- 
dels und war früher aud) cin Hauptfflavenmartt. Wis 
Dauptfig des Islam wird B. Scherif »Die heilige 
Stadt« genannt und von allen Muslims als die 
Quelle des wahren Lidjtes betradtet. Etwa 3,5 km 
von der Stadt liegt hinter ciner 10 m hohen Mauer 
der große Palaſt Sdher- Bodin. Nidjiwidtige Orte 
jind Karſchi (25,000 Cinw.), Hifjar (10,000 Einw.), 
Tſchardſchui. 

IGeſchichte. Die Grenzen Tran soxaniens, das 
erſt mit dem Auftreten Mohammed Schaibanis (1500) 
¥Y. qenannt wurde, umfaßten ungefibr die Ufergegen⸗ 
den de3 Seraffdhan gujammen mit den ſüdlich bis gum 
Orus und den nördlich bis gur Kiſilkumwüſte ſich er- 
jtredenden Landjtriden. In der vorislamijden Zeit 
gehörte die Bevdiferung einem iranifden Bolfs- 
ſtamm an; fon damals waren die Bodenbebauung 
und die Induſtrie entwidelt (vgl. Battrien). Ym 6. 
und 7. Jahrh. n. Chr. riffen die Tiirfen in vielen 
Orten die Herrjdaft an fic. Gleich nad Veqriindung 
deS Islam begannen die Uraber in TranSoranien 
cingufallen. Dreimal hatte es deren Sod) abgewor- 
fen und den alten Glauben wieder angenommen, bis 
es 709 endgiiltiq gum Islam befehrt wurde. Wäh— 
rend der avabifdjen Herrſchaft (7 14—874) war Trans- 
oranien ein Teil der Proving Chorajfan; die Emire 
von B. und Samarfand waren abhängig. Cin neues 
Seitalter brad) mit den Samaniden (j. dD.) für das 
Yand an, dad von nun ab den Ramen Mawara'l-nahr 
ſührte. Nad) dem Tode des erjten Samaniden, Naſr 
bin Whmed (892), ward fein Bruder Ysmail Allein— 
herrjder und deffen Reſidenz B. Mittelpunkt Hod- 
ajiens. Ym MR. erjtrecte fic) Ismails Reid) bis an 
den Rand der Groen Steppe, im O. bis an die Tiler 
des Tienſchangebirges, im S. bis gum Perſiſchen Golf, 
an den Nordrand Indiens, und im W. ſchieden es nur 
wenige Tagereifen von der Refideng der Kalifen. Nad 
dem Lode Ismails (907) waren die Samaniden meijt 
hilflofe Puppen in den Händen ihrer Beamten. Die 
Uiguren, ein türkiſcher Volfsjtamm im Tienfdan, 
— unter Boghra-Chan an den Trümmern 
des Samanidenreichs fic) gu bereidhern. Der Tod 
Boghras (994) rettete Trangoranien, bis IlelChan 
von Kaſchgar 999 in B. einzog; feine Herrſchaft wurde 
in Den Bezirken von Keſch, Samarfand und Chofand 
nidt anerfannt. 1004 traten die Seldfdjufiden (ſ. d.) 
auj; nad) Melif-Chans Tode (1092) brachen Fehden 


zwiſchen den Familiengliedern aus. B. und Samar: | 


fand wurden mun der Sanfapfel awifden den Uigu— 
ren int O. und Chwaresm (Chiwa) im W., bis der 
Mongole Temudfdin, der Dj hengis-Chan (j.d.), 
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1218 — 20 fic) gan3 Transoxanien unterwarf, aud 
Chwaresm. Nod bei ap verteilte er bas große 
Reich unter feine Söhne: Didagatai erhielt das Reid 
von den uigurifden Päſſen bis Chwaresm, Turfijtan 
und Trangoranien inbeqrijfen ; Batu wurde Herr vor 
Chwaresm. Die Dynaſtie der Dſchengiſiden endigte 
1358, al8 fid) die Titrfen unabhängig madten. 1363 
trat Timur (f. d.) gegen die Dſchagataiden auf und 
ward 8. Upril 1369 in Bald gum Cha- Ran (Groj- 
dan) ausgerufen. Geine Rehideng verlegte er nad 
Samarfgnd, madte fic) zum Herrn des gejamten is- 
lamiſchen Ojtens und war bis gu feinem Tode (18. 
Febr. 1405) unumfdrantter Herrfder von Trans- 
oranien. Danach herrjdten bis 1468 unter wechſel⸗ 
vollen Schidjalen Timuriden. 1500 madte Mohant- 
med Sdjaibef-Chan (Sdhaibani), ein Didhengifide, 
mit feinen uzbeliſchen Reiterſcharen ihrer Herrjdaft 
ein Ende und ward Herr von Turan und Endidfdan 
im ©., von Gdarudie und Tafdfent im R., von 
Hiffar, Badachſchan und Bald im S. und von Chwa- 
ream im W. Nunmehr fant Tran8oranien gu dem 
unbedeutenden Chanat B. herab. Die Regierung der 
Schaibaniden (1510—99) trug den Stempel einer 
madtlofen Uneinigfeit. Nur unter Ubdallab I. (1556 
bis 1598) gewann TranSoranien, als deſſen unum- 
ſchränkter cher er ſich 1578 huldigen ließ, wie— 
derum ſeinen alten Glanz. Handel, Ackerbau und Wiſ⸗ 
ſenſchaft fanden in ihm einen Gönner. Auf die Dyna- 
jtie ber UfdGtardaniden (f.d., 1599—1785) folgte 
da ebenfalls von Didengis-Chan in weiblider Linie 
abjtammende Haus Mangit (f. d., 1785 —1868). 
Erſt mit dem Wuftreten des Emirs Nafrullah (1826 
bis 1860) gewann B. wieder neues Intereſſe. Seine 
Kriege mit Schehriſebz, Chofand und Chuwa, mit Per- 
fien und Ufghanijtan liegen ihn glauben, aud) den 
Europiern trogen gu können. Unjtatt dem bereits 
mit Rupland im Krieg begriffenen Chofand (jf. d.) 
beizuſtehen, ſchwächte er es nod) Durch ſtete Einfälle. 
Son friiber hatte Rußland mit B. Verbindungen 
angefniipft, nachdem der Bodjare Jr-Nazar zweimal 
(1774 —76 und 1779 — 80) al8 (faufmiannifder) Ge- 
jandter nad Rußland gefommen u. von Katharina II. 
reid) befdhenft worden war. Die erjte politifde Miſ⸗ 
fion Ruglands leitete Negri 1820; infolge der nad 
B. abgejandten englifden Miffion sates Varnes ere 
ſchienen 1834 der Ruſſe Demaifon und 1835 Witfo- 
witid am Hofe Nafrullahs. Ebenſowenig wie dieſe 
ridjtete 1840 Buteniew aus. Der gur Anknüpfung 
eines Freundſchaftsbündniſſes im Hinblid auf die 
Ereiqnijje in Ufghanijtan entfandte englifde Oberit 
Stoddart wurde ſogar nebjt dem ſpäter nachfolgenden 
Rapitdin Arthur —— 17. Juni 1842 hingerichtet. 
Mozaffer ed- din, der Sohn Naſrullahs, nahm den 
Kampf mit Schehriſebz und Chokand wieder auf. Die 
über Chudojar-Chan den Kiptſchalen gegenüber über⸗ 
nommene Proteltorrolle brachte ihn mit den bereits 
bis an den Sir Darja — an ting = Ruſſen in Streit. 
Schon waren die Städte Turkiſtan, Tſchimkant (1864) 
und Taſchkent (1865) in ruſſiſchem Beſitz, als Mozaffer 
gegen die Kiptſchaken zog, dieſe ſchlug und Chudojar 
a den Thron Chofands ſetzte. Wis er den rufftiden 
Oberjten Struwe gefangen nahm, überſchritten die 
Ruſſen unter Tichernajew im Februar 1866 den Sir 
Darja, wurden zwar anfangs zurückgedrängt, ſiegten 
aber unter Romanowſti 20. Mai 1866 bei Jirdſchar 
und evoberten 14. Oft. Dſchizak, 30. Oft. Uratjube, 
die beiden legten Stiippuntte des Emirs am Sir Darja. 
Die Bodaren driingten den Emir zum Gaza (Relt- 
gionsfrieg), ohne indeſſen das Vorjdreiten der Ruſſen 
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aufbalten gu finnen. 1867 nabm General v. Rauf- 
mann Sage care 14. Mai 1868 30g er in Gamar- 
fand em. Die Schladt auf den Serabulaffden Höhen 
14. Juli zertrümmerte die legte bochariſche Armee 
und machte den Emir zu einem Vaſallen Rußlands. 
Der Friede wurde —— Zahlung von 125,000 
Tillas (1'/2 Mill. M.), verfdjiedene handelspolitijde 
Abmachungen und Einverleibung des eroberten Ge- 
biets in Rugland waren die Bedingungen. Die Un- 
ruben in feinemt eignen Lande, durch den Kronprinzen 
Abd ul Melit —— in Chiwa geſtorben), Dſchura 
Bay und Baba Bay aus Schehriſebz angezettelt, fonnte 
der Emir nur mit Hilfe der Ruffen niederwerfen. Seit- 
dem bejtehen zwiſchen B. und Rußland freundfdaft- 
lide Be; —— Der Emir leiſtete ſogar in dem 
Sriege Rußlands mit Chiwa in der Verpflegung werk⸗ 
tätige Hilfe; dafür wurde ihm in dem mit Chiwa(ſ. d.) 
abgeſchloſſenen Frieden von letzterm ein am rechten 
Ufer des Amu Darja gelegenes Stück Land abgetre- 
ten. Nach Mozaffer ed⸗dins Tode (12. Rov. 1885) 
—5* deſſen Sohn Seyyid Abd ul-Whad, der 1893 
und 1902 dent ruffifden Hof Befuche abjtattete und 
jeinen Sohn Seyyid Mir Ulim Chan, dem Rifolaus IT. 
tm März 1902 den Titel » Durdlaudt« verlieh, in Ruß⸗ 
land erziehen ließ. Vgl. Chanikow, Bodara (Peters. 
1841; engl., Lond. 1845); Derſelbe, Mémoires sur 
la partie méridionale de l' Asie centrale (Par. 1863); 
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1873), Stizzen aus Wittelafien (daſ. 1868) und Ge- 
ididte Bocharas (Stuttg. 1872); Wenjukow, Die 
ruffijd-afiatijdjen Grenglande (deutſch, Leipz. 1874); 
Jaworfflij, Jn Afghaniſtan und dem Chanat Bu- 
chara. Reife der rufjtiden Gefandtidaft 1878—1879 
deutſch, Sena 1885); Bonvalot, En Asie cen- 
trale (Rar. 1884); Lans dell, Ruffijd-Zentralafien 
(deutid), Leipz. 1885, 3 Bde.); Mofer, A travers 
l'Asie centrale (Par. 1885; deutfd, Leip;. 1888); 
Prostoweg, Bom Rewaftrand nach Gamarfand 
(Bien 1889); Capus, A travers le royaume de 
Tamerlan (Par. 1892); Moh. Nerfdjaty, Descrip- 
tion topographique et historique de Boukhara 
hrsg. von Schefer, daſ. 1892ff.); Albrecht, Ruf- 
ſiſch⸗· Zentralafien (Hamb. 1896); Rrahmer, Rupe 
land in Mittelafien (Leipz. 1898); v. Schwarz, 
Turtejtan (Freib. i. B. 1900); Surg im 2. Bande 
von Helmolts —— (Leipz. 1902); Lidsty, 
Materialien zur Bibliographie Mittelafiens x. 1892 
bis 1895 (in Bd. 1 de3 ruſſiſchen Sammelwerts »Ruf- 
hid - Turfejtan«, 1899). 

Bodaraflee, ſ. Melilotus. 

Bochari (ciqentlid Mohammed ibn Jsma'ih, 
beriibmter arab. — eb. 810 in 
Bochara (Daher fein Beiname B.), iraniſcher Abkunft, 
geſt. 870 in ber Rabe von ‘and. Er verlief, 
16 Jahre alt, feine Heimat, um zunächſt in Mefta 
und Medina, dann in —— und weiter in ganz 
Aſien die berühmteſten Traditionslehrer gu hören. 
Rad etwa 16jähriger Abweſenheit kehrte er im Beſitz 
von ca. 600,000 religidd-juridifden iiberlieferungen 
nad Bodhara zurück. Hier fidjtete er dieſes ungeheure 
Material und vereinigte einen Heinen Brudteil davon, 
7275 Trabitionen, die ihm allein edjt ſchienen, in ſei⸗ 
nem »ed Dichami’ es Sjahih« (> Uuthentifde Samm- 
lung<), einem Werte, bas kanoniſches Anſehen erlangt 
(}. Arabiſche Literatur, S. 661) und eine umfaffende 
tigne Literatur erzeugt hat - von Krehl, Leiden 
1862-68, 3 Bde., unvolljtindig; gedruct oft im 
Orient); der befanntefte Kommentar dazu von Kaſtal⸗ 
lani (gejt. 1517; gedrudt Rairo 1876 u. d. im Orient). 


— Bodum. 109 

Border, ſ. Baur. 

Vodmann, Gregor von, Maler, geb. 1. Juni 
1850 ju Nehat in Ejthland, ging 1868 nad) Düſſel⸗ 
dorf, wo er fich auf der Ufademie gum Landfdafts- 
maler ausbildete und 1871 ein eignes Utelicr qriin- 
dete. Er unternimmt jedes Jahr re a Studien: 
reiſen nad Efthland, Holland und Belgien, um die 
Motive gu feinen eigenartigen Gemälden gu fanmiein, 
die fich Durd) feine, charafterijtijde Mufafiung Der 
Natur bei jtarfer Betonung des Stimmangselements, 

lückliche Verbindung von Landfdaft, Tieren und 
—— und ſolide Durchführung auszeichnen. Wäh⸗ 
rend ſich ſein Kolorit in ſeinen erſten Bilbern, unter 
denen cine Rirde in Ejthland Saag Schleuſe in 
Holland (1875), Rartoffelernte in Ejthland (1876), 
Werft in Südholland (1878, in der Nationalgalerie 
in Berlin) beſonders bemerfenSwert find, auf emfade 
Wirkungen beſchränkte, bisweilen aud) durd) zu jtarle 
Vorliebe fiir qraue Tine litt, ftrebt er in feinen neuern 
Werfen (am —S bei Reval, auf der Landſtraße, 
am Strande bei Scheveningen) nach reicherer Färbung 
und größerer Breite der maleriſchen Behandlung. 
1891 erbielt er die große goldene Medaille der Ber— 
liner Ausſtellung, 1893 wurde er Mitglied der könig⸗ 
lichen UWfademie der Künſte in Berlin, und 1899 
wurde ihm ber preußiſche Adel verliehen. 

Bochnia, Stadt in Galijien, an der Raba und 
der Staat8babnlinie Krafau- Lemberg, ijt Sig einer 
Bezirkshauptmannſchaft und eines Bezirksgerichts, 
hat ein Denfmal Rafimirs d. Gr., cin Gymmafiun, 
eine Dampfiniible, — und (1900) mit Der Garni⸗ 
fon 10,071 poln. Einwohner ('/4 Juden). In der 
Nähe befinden fic) Gipsbrüche und ein reichhaltiges 
obi! bed Sida nächſt dem von Wieliczka dads 
bedeutendite in Galizien, das fic) bis gu einer Tiefe 
von 824 m erjtredt und einen Ertrag von jährlich 
15,000 Ton. ergibt. Die Stadt wurde 1702 von 
Kart XIL. von Schweden eingenommen. 

— Bauerjdaft, zur Gemeinde Borbect (jf. d.) 

ehörig. 
Bocholt, Stadt im preuß. Regbez. Münſter, Kreis 
Borken, an der Aa, Knotenpunkt der Staatsbahnlinien 
Wejel-Winterswijf und Empel-Borfen, hat eine evan⸗ 
ae und 4 fath. Rirden, Synagoge, Denfmal 
aijer Wilhelms J. Gymnafium, BWaijenhaus, Kla— 
riffinnenflofter, Amtsgericht, Reichsbanknebenſtelle, 
Baumwollweberei, Spinnerei, Druckerei, Cijengiche- 
rei und Maſchinenfabrikation, Bierbrauerei, Putz⸗ 
woll- und Zichorienfabrikation, Mühlen und avoo 
21,278 Einw., davon 2238 Evangeliſche und 285 Ju⸗ 
den. — Bei B. erfodt Karl d. Gr. im Sommer 779 
einen Sieg fiber die Sadfen. Der Ort erhielt 1201 
durd ben Biidof Hermann von Münſter Stadtredte, 
ftand aber bis ins 14. Jahrh. unter der Gerichtsbar- 
feit der Freigrafen von Dingede. 1803 fiel B. als 
Entſchädigung an den Fürſten von Salm -Salm. 
it, toate von, Kupferſtecher, ſoll von ca. 
1460 — 80 gu Bodolt an der Ya in Weſtfalen tatig 
eweſen fein. Bon ihm erijtieren 55 Stiche bibliſchen 
{t8, unter denen fic) einige Ropien nad Schon⸗ 
gauerſchen Stiden befinden. en jeinen eignen Rom- 
pofitionen fteht er unter dent Einfluß der niederlän⸗ 
diſchen Schule. 

Bodum, Stadt (Stadttreis) im preuß. Regbez. 
Arnoberg Knotenpuntt der Staatsbabntinie Rube: 
ort-Holzwidede und andrer Linien, 108 m fi. M., 
bat 2 evangelijde und 4 fath. Rirden, eine Synagoge 
und (1900) 65,551 Einw., davon 30,249 Evangeliſche 
und 1002 Duden. B. ijt ein Hauptplag der weſtfäliſchen 
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Induſtrie; am bedeutenditen ijt die Gußſtahlfabrik des 
Bodumer Vereins fiir Bergbau und Gufjtahl- 
jabrifation (j. unten) mit (1900) 11,556 Urbeitern, einem 
Gejamtabjag von 206,267 Ton. Stahl und Eifen im 
Werte von 38,3 Dill. Mee. mit Cifengiekereien, 4 Hoch⸗ 
dfen, Fabrifation feuerfejter Steine, Kolsöfen und 
cinem Koſt- und Logierhaus für 1200 Urbeiter. Der 
Verein betreibt Steinfohlenberqbau bei B. und Eiſen⸗ 
erzbau im Naſſauiſchen, Siegenfden und in Lothrin- 
en. Bon andern induftriel- 
en Etabliſſements find ju 
nennen ‘die Gufjtablfabrif der 
Geſellſchaft fiir Stahlindujtrie 
(Produftion 1901: 74,941 T. 
Rohſtahl und 62,376 T. Fa- 
brifate), Bochumer Eiſenhütte, 
Weſtfäliſche Eiſenhütte, Eiſen⸗ 
ießerei und Maſchinenfabrik, 
etallgießerei nebſt Arma⸗ 
turenfabrik, die Fahrendeller 
Hiltte fiir Röhren und Facon- 
jtiide, Binngieherei, Ziegeleien, ferner Fabrifen fiir 
Drahtfeile, Gußſtahiſeile, Sicerheitslampen, Ol, Ta— 
baf, Tapeten, Steinfohlenteer und Dachpappe, ftarfer 
Steinfoblenbergbau (Grube Präſident). Bon Unter- 
richts- und andern Anſtalten bejtehen ein Gymma- 
ſium, eine Oberrealſchule, eine Bergſchule, ein Theater 
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und ein Waifenhaus. Die Stadt tit Sig eines Land- |- 


gerichts für die fiinf Amtsgerichte: B., Herne, Reck⸗ 
linghauſen, Wattenfdeid und Witten, des Landrats- 
amted fiir Den Landfreis B., einer Handelsfammer, 
eines — einer Reichsbanlſtelle (Amſatz 1901: 
1002,3 Mill. WE.) und einer Knappſchaftskaſſe. Der 
Magiſtrat zählt 10, die Stadtverordnetenverfamm- 
lung 36 Mitglieder. B. ijt Geburtsort de3 Induſtriel⸗ 
fen und Staatsmannes v. Grolmann (gejt. 1840). — 
Im Mittelalter war B. ein Dorf, Botbens, das 1180 
an das Erzſtift Köln fiel und von diefem ſpäter an 
die Grafen von Rleve und Mart überlaſſen wurde. 
Aus der jülich-kleviſchen Erbſchaft fam B. 1614 an 
Vrandenburg. Val. Darpe, Gejdidte der Stadt B. 
bi 1618 (Bodum 1888 — 94). 

Bodumer Verein fir Bergbau und Gufs: 
ftablfabrifation in Bodum, eins der griften 
Vergbau- und Hiittenunternehnumngen Weſtdeulſch⸗ 
lands, entitand 1854, produjierte zunächſt Gußſtahl 
und Gufjtablfabrifate, nabm aber Ende der 1860er 
Jahre aud) den Steinfohlenberqbau auf. Gegenwirtig 
liefert Die Geſellſchaft Schienen, Schwellen, Glocen, 
Wagen= und Lofomotivradjige, Federn, Heraftiice, 
Weiden, Geſchütze, Material fiir Feldbahnen, Eijen- 
bahnwagen x. Auer den Gufjitahlfabrifations- 
anlagen bejigt die Geſellſchaft vier Steinfohlengeden, 
Die 1901/1902: 1,054,481 Ton. Rohlen, 198,053 T. 
Sols und 108,213 T. Preßlohlen produzierten. Der 
Gejamtabjag der Gußſtahlfabrik betrug 1900/1901: 
206,267 T. un Werte von 38,3 Mill. ME. Die Geſell— 
jdjaft erwarb 1889 die Uftiengejellfdaft fiir Stahl— 
induftrie, die als felbjtindige Uttiengefellidaft fort- 
gefiibrt wird. Die Produftion der Stablindujtrie be- 
lief fic) 1900/1901 auf 62,376 T. im Werte von 10,5 
Will. Mé. Vier Hochöfen der Gefellfdaft liefern das 
Roheiſen. Die gejamten Uftiven reprafentierten Ende 
1902 einen Buchwert von 42,1 Will. Me, davon Im—⸗ 
mobilien 8,2 Will, Maſchinen 2,8 Mill., Waren 2,6 
Will., Materialien 5,5 Mill., Kohlenzechen 10,3 Mill, 
Raffe, Wedfel, Debitoren und Ejfetten (einſchließlich 
der Stahlindujtriegefellfdaft) 11,5 Mill. Me. Ferner 
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der und Quarzit - Das Uftienfapital betragt 
25,2 Mill. Mf., Rejerven 6,2 Mill., Verbindlidfeiten 
5,7 Mill. ME. Die Wohlfahrtseinridtungen jind be- 
deutend. Die Erträgniſſe der Geſellſchaft waren, der 
Ronjunttur entipredend, ftarf ſchwankend: 1899/1900 
fonnten 16%/s Prox. Dividende verteilt werden. 

Bod, Männchen der Liege, des Schafes, Rehes, 
Stein- und Damwildes, aud) des Kaninchens. 

Vo (polnifderB., in den B. fpannen), einjt 
Strafe, wobei die Hinde gufammengebunden, über 
die Knice gezogen und ein Stod itber den Armen und 
unter den Knielehlen fo durchgeſteckt wurde, daß die 
Hiinde nicht wieder fiber die Kniee zurückgezogen wer- 
den fonnien. Gpanifder B., ſ. Tortur. 

Vo (Bodbier), ſ. Bier, S. 846 und 848. In 
Frankreich verjteht man feit 1870 unter bock ein 
Seidel bayrifdes Bier. 

Vo (Hingebod, Sprengbod), ſ. Hängewerk, 
Sprengwerf. Auch heift B. ein hölzernes Gejtell, wie 
es 4. 9 die Maurer, Zimmerleute, Maler rc. zum 
Rüſten brauchen (Rüſtboch, bei Wölbungen das 
Gerüſt, worauf die Lehrbogen aufſitzen; dann ein 
dieſen ähnliches Turngerät zu Springübungen (ſ. 
Pferd und Voltigieren). 

Bock, 1) (Tragus) Hieronymus, Botaniler, 
geb. um 1498 gu Heidersbach im Zweibrücenſchen, 

ejt. 21. Febr. 1554 in Hornbad, ſtudierte Theologie, 
"Stace und Medizin, wurde 1523 in Zweibrücken 
Lehrer, dann Aufſeher ded fiiritliden Gartens, den 
er mit vielen Pflangen bereidjerte, und 1532 Brediger 
in Hornbad, wo er gleichzeitig als Arzt prattisierte. 
WIS Proteftant aus feinem Amt vertriecben, fand er 
beim Grafen Philipp von Naſſau Zufluct, bis er nad 
Hornbad) zuriicfehren fonnte. B. gehört su den »Ba- 
tern Der Botanif«. Gein Hauptivert ijt das »Rew 
Kreutterbud)« (Strakb: 1539, 8. Aufl. 1630), in dem 
er ſehr treue Befdreibungen und in den ſpätern Auf— 
lagen meift aus Fuchs entlehnte Ubbildbungen der 
Bila en gab, aud) Verſuche madhte, die Pflanzen nad 
ihrer Verwandtidaft zu ordnen. 

2) Karl Ernſt, Mediginer, geb. 21. Febr. 1809 in 
Leipzig, gejt. 19. Febr. 1874 in Wiesbaden, jtudierte in 
Leipzig, Babilitierte fic) daſelbſt 1832 als Privatdogent 
und ward 1839 auferordentlider Profejjor der patho- 
logifden Unatomie. Er verdjffentlidte: » Handbuch der 
Unatomic des Menjdhen, mit Veriidjidtiqung der Eby: 
fiologie und dirurgifden Unatomie« (Leips. 1838, 2 
Bde. ; 4. Aufl. 1849), »Anatomifdes Tajdenbuch « (daj. 
1839, 5. Aufl. 1864), »Handatlas der Anatomie des 
Menſchen« (Daj. 1843, 7. Aufl. von Brak, daf. 1890), 
»Lehrbud) der pathologijden Anatomie und Dia- 
qnojtif« (daſ. 1848, 4. Aufl. in 2 Bdn., 1861 u. 1864), 
»Atlas der pathologijden Wnatomie< (daj. 1855), 
»Geridtlide Settionen des menſchlichen Mdrpers< 
(daſ. 1843, 4. Aufl. 1852). Durd) feine Aufſätze in der 
»Gartenlaube« u. feine populdren Biider: » Das Bud 
vom gejunden und franfen Menſchen · ( Leipz. 1855, 16. 
Aufl. von Camerer, 1897), » VolfBgejundheitslehrer< 
(daſ. 1865, 7. Aufl. 1890), »Bau, Leben und Pflege 
des menſchlichen Körpers«(daſ. 1868, 17. Aufl. 1900), 
»Die Pflege des Schulkindes« (daf. 1871) qewann er 
gropen Einfluß auf die Vollsgeſundheitspflege. 

3) Eduard, Vollsſchulmann und pädagog. Schrift⸗ 
teller, geb. 10. Deg. 1816 in Grog - Dena (Proving 
Sadjen), geſt. 15. Ott. 1893 in Lieqnig, ftudierte 
1837—41 in Halle Theologie, wurde 1844 Seminar- 
lebrer in WeikenfelS, 1847 Leiter de3 Lehrerjeminars 
zu Lowen (Sdlefien), 1849 Direftor zu Miiniterberg, 
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1873 in Liegnitz und trat 1891 in den Rubeftand. 
B. gab 1851 —64 mit flaak das ⸗Schulblatt 
der evangeliſchen Seminare Sdlefiens« (Bresl. bis 
1882), 1865 — 73 den »Bollsfdulfreund< ( Königs⸗ 
rr gna Weite Verbrei fanden ferme Leſe⸗ 
bit fiir Vol{Sfdulen in verjdiedenen Uusgaben. 
Ferner verdffentlidte er: »Wegweijer fiir Volfsfdul- 
lebrer« ( Bresl. 1858, 5. Bearbeitung 1871); »Der 
Volfsfdhulunterridt< (2. Aufl., daf. 1879); »Sdul- 
funde« (Daf. 1884; eee ee von Biirgel); 
»Lebrbuch des Schulunterridt$« ( daſ. 1892); » Stim- 
men bervorragender Schulminner« ( Leipz. 1893) u. a. 
und war Witarbeiter an ber Schmid⸗Schraderſchen 
»Enzyllopädie ded gefamten Ergiehungs- und Unter- 
richtsweſens «. 

4) Franz, Kunſtſchriftſteller, geb. 1823 in Burt- 
ſcheid, geit 3. Mai 1899 in Maden, wurde Kaplan in 
Srefeld und erbhielt {pater die Pfarrſtelle gu St. Alban 
in Köln und ein Chrenfanonifat an der Stiftskirche 
ju Machen. In Krefeld, wo er 1852 die erjte qropere 
deutſche Ausſtellung von alten Meifterwerfen chriſt⸗ 
lider Kunſt veranjtaltete, griindete er eine Fabri 
lirchlicher Seidenſtoffe nad mittelalterliden Mujtern. 
Sein Werk ijt aud) die Gründung ded erzbiſchöflichen 
Mufeums und des Didgefantunjtvereins gu Rodin. 
Er gab heraus: »Das heilige Köln. Bejdreibung 
der mittelalterliden Kunſtſchätze in feinen Rirden« 
(Reip3. 1858—-61); »>Die Muſterzeichner des Mittel⸗ 
alters« (Daf. 1859—61); »Die Rleinodien de heiliqen 
romijden Reichs deutider Nation nebſt den Kron⸗ 
infiqnien Böhmens, Ungarns und der Lombardei« 
(mit 48 Tafeln, Wien 1864); »Gefdhichte der liturgi- 
iden Gewander des Mittelalters< (Bonn 1856—71, 
3 Bbde.); ⸗Karls d. Gr. Pfalsfapelle und ihre Kunſt⸗ 
ſchatze (RdIin 1866-—67, 2 Bde.); »>Das Liebfrauen- 
miinjter zu Aachen · ( Aachen 1866); » Die mittelalter- 
lidhen Runft- und Reliquienfdhage gu Maajtridt« (mit 
Billemfen, Köln 1872); »Kyllburg und feine kirch⸗ 
lichen Bauwerke des Mittelalters« (Kyllburg 1895); 

»>Memlingftudien« (Diiffeld. 1900) u. a. 

5) Rarl, däniſch norweg. Reifender, geb. 17. Sept. 
1849 in Kopenhagen, fam 1868 als Kaufmann nad 
England und RN 1878 zu zoologiſchen Zwecken 
das Innere von Weſtſumatra, dann im Auftrage des 
Generalgouverneurs von Niederländiſch⸗Indien aud 
Südoſtborneo, wo er beſonders ethnologiſche Samm⸗ 
lungen machte. Auf einer neuen Reiſe nach Oſtaſien 
beſuchte B. Siam und zog den Menam aufwärts bis 
in das Gebiet der unabhängigen Laoſtämme. Seit 
1886 im ſchwediſch - norw ion Konſulatsdienſt be- 
ſchäftigt, war B. cine Zeitlang Generalfonfulatsver- 
weſer in Schanghai. Erveriffentlidte: »Reis in Oost- 
en Zuid-Borneo« (Haag 1881—87, 2 Tle. mit Utlas); 
»>Headhunters of Borneo« (Lond. 1881; deutid) von 
Springer: » Unter den Kannibalen auf Borneo«, Jena 
1882); »Temples and elephants, through Upper 
Siam and Lao« (Lonb. 1884, deuiſch von Sdhriter: 
Im Reiche des weißen Elefantens, Leip;. 1885); 
*En Nordmands opdagelsesreiser« (Chrijtiania 
1884); »Orientalske Eventyr« (Daf. 1885). 

Böck, Johann Midael, Schauſpieler, geb. 1743 
in Bien, geſt. 18. Jult 1793 in Mannheim, war 
anfangs Barbier, fam 1762 in Maing gu der Udler- 
mannſchen Gefellidaft, mit der er nad) Hamburg 
ging, und nahm dann an den Wanderzügen der Sey- 
erſchen Geſellſchaft teil, bis er 1775 beim Hoftheater 
ju Gotha eine feſte — —* 1777 unter⸗ 
nahm er die erſte Rundreiſe zu Gaſtſpielen in Deutſch⸗ 
land, führte nach Ethofs Tode die Direltion des Go— 
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thaer Hoftheaters und ging nad defjen Auflöſun 
1779 gu dem furfiirftlidjen RNationaltheater na 

Mannheim, wo er als der erjte Schillers Karl Moor 
und Fiesco fpielte. B. zeichnete fid) durch routinierted, 
auf den Effet berednete3 Spiel aus und ijt der eigent- 
lide Exfinder des auf Beifall beredneten Abganges. 

Bockau, Dorf in der ſächſ. Kreish. Zwickau, Umtsp. 
Schwarzenberg, an der Bwidauer Mulde und der 
Staatsbahnlinie Chemnif - Adorf, hat cine evang. 
Kirche, Oberförſterei, Fabrifation von Spanfirben, 
polation Pappe, Rapier und Upotheferwaren, ein 

taillier- und Stanzwerk, Handel mit Arzneikräutern 
und (1900) 8181 Eimw. 

Bockbier, ſ. Bier, S. 846 und 848, 

Bockbrücke, |. Feldbriide. 

Bockbüchſe, ſ. Falle. 

Böckel, Otto, antifemit. Agitator, geb. 2. Juli 
1859 in Frankfurt a. M., ſtudierte die Rechte, dann 
neuere Sprachen, war 188387 Bibliothelsaſſiſtent 
u Marburg in Heſſen, dann Buchdruckereibeſitzer da- 
ees und lebt jetzt in Berlin-Friedenau. Die Wus- 
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rer veranlapte J zu einer antiſemitiſchen Agitation; 
ſeit 1887 iſt er pret api patie ah Er pe eed 
lichte: »Deutſche Vollslieder aus Oberhejjen« (Marb. 
1885) und zahlreiche Flugidriften, wie »Die Juden 
die Könige unferer Seit< (123. Aufl., daf. 1892), »Die 
Quinteſſenz der Judenfrage<, » Die europaifde Juden⸗ 
gefabre u.a.; aud) gab er 1887—95 die Wochenſchrift 
»Der Reidsherold« heraus. 

Boden, cine Unart der Pferde, die darin befteht, 
dak fie beim Befteigen den Riiden aufkrünmien, den 
Kopf tief herunternehmen und kurze Spriinge maden 
oder inten ausfdlagen. Started B. ijt der Statig- 
leit (jf. d.) gleich gu adten. 

Bockenem, Stadt im preuß. Regbez. Hildesheim, 
Kreis Marienburg in Hannover, an der Nette und 
der Sefundairbahu ayy A Seefen, hat eine 
evangelifde und eine fath. Kirche, Amtsgericht, Turm- 
ubren-, Zucker⸗, Ronferven-, Hol;waren- und Wurſt⸗ 
fabrifation und (1900) 2238 Einw. 

heim, friiher felbjtindige Stadt, feit 1 Upril, 
1895 mit Franffurt a. De. (f. d.) vereinigt. } 

Bockeram, |. Barragan. 

Böckh, 1) Chrijtian Friedrid von, bad. 
Staatsmann, geb. 13. Mug. 1777 in Karlsruhe, get. 
daſelbſt 21. Dez. 1855, ftudierte, nachdem er fid) 1792 bis 
1798 al8 Schreiber feinen Unterhalt erworben und 
dann nod) das Gymnaſium bejudt hatte, 1799—1802 
Cameralia und trat in den badifden Staatsdienjt. 
Vom Direftor der Oberrednungsfanuner (1820) ward 
er 1821 Staatgrat und proviſoriſch, 1824 endgiiltiq 
Chef ded Finangminijteriums und 14. Mai 1828 Fi— 
nangminifter. Als folder bradte er den Staatshaus- 
halt in bejte Ordnung, madte fid) durch das Geſetz 
liber die Zehntablöſung vollstümlich, zerfiel aber 
ſchließlich Dod) mit den Liberalen. Nachdem er 1844 
das Departement der Finanjen aufgegeben, übernahm 
er al8 Nachfolger Blittersdorffs (}. d. 2) die Leitung 
des Minijteriums, wurde aber fdon im Mar; 1846 
penfioniert. 

2) Philipp Auguft, Philolog, Bruder des vo- 
rigen, geb. 24. Nov. 1785 in Karlsrube, geft. 3. Aug. 
1867 in Berlin, vorgebildet in fener Valerſtadt, ftu- 
dierte feit 1803 unter Wolf in Halle, trat 1806 durd) 
Schleiermachers Vermittelung ins —— Se⸗ 
minar zu Berlin und wurde 1807 außerordentlicher, 
1809 ordentlicher Profeſſor der Philologie in Heidel- 
berg, 1811 in Berlin, daneben 1812 Direftor des 
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philologifden und 1819 aud) ded pädagogiſchen Se- 
minars. B. fudte einer höhern Uuffaffung der Philo⸗ 
logie Geltung ju verjdaffen, nad) der dieſe in der 
umfaffenden Renntnis de WUltertums in feiner Ge- 
jamtheit bejteht, und betonte der mehr formalen G. 
Hermannſchen Sdule gegenüber die materielle Seite 
iciner Wijfenfdaft. Seine Hauptwerfe find: »Die 
Staatshaushaltung der Uthener« (Berl. 1817, 2Bde., 
mehrfach überſetzt; 2. Aufl. 1851, erweitert durd 
Bd. 3: »Urkunden iiber das Seewefen ded attiſchen 
Staat8«, 1840; 3. Ausg. von Franfel, 1886, 2 Bde.); 
» Metrologijde Unterjucungen über Gewidte, Miing- 
jiige und Mahe des Ultertums« (daf. 1888); »Die 
Ausgabe de3 Pindar« (Leipz. 1811—21, 4 Tle.), 
durd) Die mit der im 2. Teil enthaltenen Abhandlung 
*De metris Pindari libri II« Die heutige wiffen- 
ſchaftliche Metrif beqriindet wurde; das »Corpus in- 
scriptionum graecarum« (Berl. 1828—77, 4 Bbde.; 
Bd. 3 und 4 von Franz, E. Curtius, Kirchhoff und 
Röhl). Sonſt heben wir feine Urbeiten gu Plato her- 
vor, fo die Erjtlingsfdrift »Commentatio in Plato- 
nis qui vulgo fertur Minoem« (Halle 1806), mehr- 
fache aus der Heidelberger Zeit, zuletzt ⸗Unterſuchun⸗ 
gen fiber das kosmiſche Syftem des Platon« (Berl. 
1852); fodann ⸗Philolaos' de3 Pythagoreers Lehren 
nebjt den Bruchftiiden« (Daj. 1819) und die ajtro- 
nomiſchen Ubhandlungen: »>Manetho und die Hunds- 
jtermperiode« (Daf. 1845), » Zur Gefdidte der Mond- 
zyllen der Hellenen« (Leipz. 1855), »€pigraphijd)- 
chronologiſche Studiene (2. Beitrag zur Weidichte 
der Mondzyklen, daf. 1856), »Über die vierjährigen 
Sonnentreije der Ulten« (Berl. 1863). Zu den grie- 
chiſchen Xragifern verdanfen wir ihm befonders: 
»Graecae tragoediae principum, Aeschyli, Sopho- 
clis, Euripidis, num ea quae supersunt et genuina 
omnia sint et forma primitiya servata« (Heidelb. 
1808) und die Ubhandlung » Uber die Untigone des 
Sophofles« (2 Ubt., Berl. 1824—2s), die ſpäter mit 
ciner Ausgabe der rae vereinigt wurde (Ddaf. 
1843, 2. Ausg. 1884). Auch an der neuen Ausgabe 
der Werle Friedrichs d. Gr. hat er wefentliden Unteil. 
Die von ihm felbjt begonnene Sammlung femer 
Kleinen Sdhriften« wurde von Ujderfon, Bratuſchechk 
und Eichholtz vollendet (Leip;. 1858—74, 7 Boe.). 
Aus den Originalheften feiner 1809—65 gehaltenen 
Vorleſungen verdffentlidjte Bratujded die ⸗Enzyklo⸗ 
pädie und Methodologie der philologijden Tien: 
ichaften« (Leipz. 1877; 2. Aufl. von RAlußmann, 1886). 
Der -Briefwechſel zwiſchen Auguſt B. und Karl Ot- 
fried Müller« erſchien in Leipzig 1883. Val. Sadfe, 
Erinnerungen an B. (Berl. 1868); M. Hoffmann, 
Auguſt B., Lebensbejdhreibung und Auswahl aus 
jeinem wiſſenſchaftlichen Briefwedfel (Leipz. 1901). 

3) Ridard, Statijtifer, Sohn de8 vorigen, geb. 
28. März 1824 in Berlin, trat 1845 nad Vollendung 
jeiner ftaat8wiffenjdaftliden Studien in den preupi- 
iden Staatsdienjt, wurde 1852 Regierungsaſſeſſor, 
1864 Regierungsrat, 1875 Direftor des Statijtijden 
Bureaus der Stadt Berlin und trat Ende 1902 in 
den Ruhejtand. 1881 wurde er jum auferordentliden 
Profeſſor, 1885 zum Gebheimen Reqierungsrat, 1895 
jum ordentlidjen OHonorarprofejjor ernannt. Bon 
jeinen Urbeiten beziehen ſich einige auf die Feſtſtellung 
und genaue Abgrenzung der Spradgebiete, fo dic 


Bockhorn — Bockkäfer. 


Karte von Eljak-Lothringen« (daſ. 1871). Bon ſei— 
nen andern Schriften find ete hte Ortſchafts 
ſtatiſtik und Hiftoriid-peograppiidye Uberfidjt des Re- 
ierungSbezirts Potsdam« (Berl. 1861); »Die ge- 
Poidhtliche widelung der amtlichen Statijtif ded 
preußiſchen Staat8« (Daf. 1863); »Sterblichfeitstafel 
fiir Den preußiſchen Staat im Umfang von 1865< 
(Jena 1875); »Die Bevdlferungs-, Gewerbe- und 
Wohnungsaufnahme vom 1. Deg. 1875 in der Stadt 
Berlin« (Berl. 1878), ebenfo die von 1880, 1885, 
1890, 1895; »Die Bewegung der Bevöllerung der 
Stadt Berlin in den Jahren 1869-—1878« (das. 1884). 
Seit 1877 gab er das »Statiſtiſche Jahrbuch der Stadt 
Berlin« (julegt fiir 1899, Berl. 1902) heraus. 

Bockhorn, Gemeinde im oldenburg. Umt Barel, 
an der Staat8babniinie Ellenferdamm - Grabitede, 
ze eine evang. Rirde, Fabrifation von Trottoir= und 

trakenflinfern und (i900) 83386 Einw. 

Bockhuf, feblerhafte Hufform, f. Huf. 

VIding, Eduard, Redtsgelehrter, qeb. 20. Mai 
1802 in Trarbach an der Mofel, geft. 3. Mai 1870 in 
Bonn, habilitierte ſich 1826 in Berlin, ward dafelbit 
1829 gum auerordentlicden Brofefjor ernannt, in 
demfelben Jahre nad) Bonn verſetzt, wo er jeit 1835 
al8 ordentlidjer Profeſſor der Rechte wirfte. B. hat 
ſich befonders durch trejflide Ausgaben juriſtiſcher 
Riaffiter (Uppian⸗Fragmente, 4. Aufl., Leipz. 1855; 
Gaius, 5. Ausg., daſ. 1866), des »Brachylogus- 
(Berl. 1829) und durd) die große fritijde Uusgabe 
der > Notitia dignitatum< (Bonn 1839—50, 5 Hefte; 
Ynder 1853) Verdienjte erworben. Wud gab B. eine 
Regenjion und Überſetzung der »>Mosellae des Auſo⸗ 
nius (Berl. 1828), die {pater umgearbeitet nebſt den 
Mofelgedicdten des BVenantius Fortunatus (Bonn 
1845) erfdien. Geine »Qnjtitutionen« (daf. 1843, 
Bd. 1; 2. Aufl. als »Pandeften des römiſchen Privat- 
rechts · daf. 1853, Bd. 1, und Leipz. 1855, Bod. 2, 
Lfg. 1) find unvollendet geblieben. Außerdem beforgte 
er (1846 — 48) cine Ausgabe von U. BW. v. Schlegels 
ſämtlichen deutſchen, franzöſiſchen und lateinijden 
Werken ; fein letztes größeres Werk war die Ausgabe 
der geſammelten Werke Ulrichs v. Hutten (Leipz. 1859 
bi8 1862, 5 Bde.), nebjt 2 Gupplementbinden, die 
»Epistolae obscurorum virorume entbaltendD (dai. 
1864—70); voraus ging ein »Index bibliographicus 
Huttenianus« (daj. 1858). 

Böckingen, Dorf im wiirttemberg. Nedartreis, 
Oberamt Heilbronn, am Necar, hat eine evangelijde 
und eine fath. Rirde, Bierbrauerei, Cisfabrif, Dampf⸗ 
jieqelei, Wein- und Objtbau und (1900) 6617 Einw. 

‘Bodtajer (Golz böcke, Longicornia Latr., Ce- 
rambycidae Leach), Käferfamilie, Inſelten mit 
langem Körper, oft ſehr langen, borſtenförmigen 
Fühlern und Endfporen an den Schienen aller Beine. 
Die Familie umfakt iiber 7500 Urten, meiſt große, 
farbenpridtige Rafer, die am reidlidjten in den Tro- 
pen vertreten und häufig mit Haarbiifdeln, Zahn⸗ 
fortfaigen x. gefdmiict find. Bei der Berührung er- 
jeugen die meijten Urten durch Reiben des Ropfes 
und Brothorar ein deutlich vernehmbares Geräuſch 
(Geigen). Die lebbaft cefiirbten B. findet man an 
warmen Tagen auf Blumen, an faftipendenden Stel- 
len von Baumſtämmen und an in Waldern aufge- 
jpeidjertem Rlafterhols. Mande diijter gefürbte Yirten 


»Spradfarte vont preugifden Staat« (Berl. 1864), | verlafjen erjt bei der Däammerung ihre Schlupfwintel. 
» Die ftatijtijde Bedeutung der Volksſprache als Kenn: | Die Larven find langgeſtreckt, —— mit un⸗ 


zeichen Der Nationalität« (daſ. 1866), »>Der Deutſchen 


Vollszahl und Sprachgebiet« (daſ. 1869) und die im 
Verein mit H. Kiepert Herausgegebene -Hiſtoriſche 


deutlichen oder fehlenden Augen und ſehr fleinen, Drei- 
qliederigen Fühlern, ohne oder mit ſehr fleinen Beinen ; 


jie leben in angegangenem Hol, die fleinern aud in 


Bodlager — Bodin. 


Stengeln und Wurzeljtiden frautartiger Gewächſe. 
Bu den plumpern, mehr furgbeinigen Prioniden 
(Prionidae Leach) gehirt der auf Eichen und Buchen 
lebende, 3-4 cm lange, oberfeits ped)braune, dicht 
gerungelte, unterſeits gelb, filzig behaarte Berber 
(Prionus coriarius L); feine Haba lebt mehrere 
Sabre in mulmigem Holz. en feltjant ijt Hypo- 
cephalus armatus Desm. in Brajilien (f. Tafel ⸗Kä— 
fer Ie, Fig. 21), einer Maulwurfsgrille ähnlich, mit 
ſehr großem Brothorar, abgeſtutztem Hinterleib und 
loloſſal entwiclelten Hinterbeinen. Ferner gehört hier⸗ 
her Macrodontia cervicornis L. (Fig. 22) in Bra- 
filien, bis 14 cm lang; gu den Cerambyciden (Ce- 
rambycidae Leach) der glänzend ſchwarze Spieß— 
bod (Cidenbod, Cerambyx Heros Z.), fajt 5 cm 
lang, mit mehr als forperlangen Fühlern, höckerig 

crungeltent Thorar, glänzend ſchwarz, unterſeits fein 
—* arig, auf den Flügeldecken pechbraun. Er iſt 
überall in Europa häufig, ſeine Larve lebt 3—4 Jahre 
im Holz alter Eichen und frißt ſehr weite Gänge; der 
Käfer erſcheint nur nach Sonnenuntergang und 
ſchwärmt ſehr kurze Zeit. Der Weidenbock (Mo— 
ſchus boct, Aromia moschata L., ſ. Tafel ⸗Käfer I<, 
dig. 30), 2,6—3 cm lang, mit ſehr biderigem 18- 
ſchild, metalliſch grün, verbreitet einen intenjiven, 
moſchusartig aromatijden Gerud; feine Larve lebt 
in Weiden. Hierher gehört aud) der Ulpenbod 
(Rosalia alpina L., j. Tafel ⸗Käfer I<, Fig. 28), Pur- 
puricenus Koehleri Fabr. (fig. 82), der Widder- 
bod (Clytus arietis L., Fig. 34), und von auper- 
europãiſchen Sternotomis lactator in Ojtafrita (Fig. 
23), Clymatostoma lactoguttata auf Madagaskar 
(Fig. 24). Sur Gruppe der Molorchini mit ſtark ge- 
neigter Stirn, meiſt abgefitrgten oder flaffenden Flü— 
geldeden gehirt der Wefpenb od (Molorchus major 
L., ſ. Tafel »Rafer Ie, Fig. 33). Ru den Lamiarien 
(Lamiariae Leach), deren Stirn ſentrecht abfallt, und 
deren Tafter in ein zugeſpihztes Endglied auslaufer, 
ary der rötlich ——— 1,7 cm lange Zimmer— 

od (Astynomus -aedilis Z.), mit 8 cm langen, 
dunfel geringelten Filhlern und querem Halsſchild 
mit SeitendDornen und vier gelben Puntten, der ſich 
im jabr an friſch gefiillten Riefernftinunen zeigt 
und häufig in Die Haufer veridleppt wird. Seine Larve 
lebt hinter Der Rinde abgejtandencr Riefern. Der 
Pappelbod (Saperda carcharias L.), 3 cm lang, 
mit walzigem, querem Halsfdild ohne Buckel und 
Dornen, graugelb, filjiq behaart, leqt feine Eier in 
Rindenrijje von Pappeln und BWeiden; feine Larve 
durchwühlt das Hols bis auf den Kern und wird oft 
ſehr ſchädlich. -Der bedeutend kleinere, griinlicgrau, 
filzig behaarte, auf dem Halsſchild — auf 
—— gelbgefledte Ef pen bod (S.populnea ZL.) 
lebt als Qarve in der Ritterpappel. Hierher gebirt 
aud Astathes splendida F’. (f. Tafel »Mifer I<, Fig. 
25) auf Sumatra. Bu den Qepturiden (Leptari- 
dae) mit halsartig etngefdniirtem, meiſt fdnauzen- 
artig verlangertem Kopf gehören der Schmalbock 
(Strangalia armata Herb., |. Tafel »Käfer I<, Fig. 
29), Pachyta quadrimaculata L. (Fig. 31), Rha- 
gium inquisitor Fabr. (Fig. 41 u. 42). 


er, f. Lager. 
Bodlet, Dorf und Vadeort im bayr. Reqbes. Unter- 
franfen, Begirfsamt Riffingen, an der —* 
Saale, 210 m ii. M., hat eine fath. Kirche und cavoo) 
344 Einw. Die dortige Stablquelle (10°) wird 
m Trinfen und Baden, beſonders bei Blutarmut, 
agg “ip tiny und Leberanfdwellung benugt 
jowie als Nachkur von Kiſſingen. B. hat auch eine 
Meyers Ronv.- Lerifon, 6. Aufl, IIL Bd. 
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Sh wefelquelle von 15°, die fic befonders bei hart- 
nidigen Katarrhen auf rheumatifder und gidtijder 
Bafis als wirffam erweijt. Mit der Trintfur werden 
oft Schlamm⸗ und Stablbader angewendet. Jährlich 
nur 300 Kurgäſte. Jn der Nahe Dorf Aſchach mit 
ig des Grafen Lurburg. Bal. Scherpf, Stabl- 
bad B. und feine Heilmittel (Wiirgb. 1880); Wer- 
ner, Bad B. (Riffing. 1883). 

| Vidlin, Urnold, Maler, qeb. 16..Oft. 1827 in 
Bafel, gejt. 16. Jan. 1901 in Fiefole bei Florenz, be- 
| gann, nachdem ſich fein künſtleriſcher Trieb ſchon friih- 
eitiq geregt, 1845 feine Studien auf der Diijfeldor- 
* fademtie, wo er ſich unter J. W. Schirmer zum 
Landfdafismaler ausbildete, jtudierte Dann weiter in 
Untwerpen und Briiffel nad) den alten Weijtern und 
ging 1848 nad Paris und 1850 nad Rom, in deſſen 
magebung er landjdhaftlide Studien madhte, die feine 
fitn)tlerijdje Richtung fortan bejtimmten. Da er in 
Rom mit feinen Erjtlingswerfen feine Anerkennung 
fand, ging er 1856 nad Minden, wo er mit dem 
Bilde: Pan im Sehilfe (in der Neuen Pinakothek gu 
Miinden) Aufſehen erregte und durd Baul Hevfe 
dem Baron v. Schack empfohlen wurde, der durd 
zahlreiche Beftellungen B. aus feiner Notlage befreite. 
1858 erbielt er Den Auftrag, fiir ein Brivathaus in 
—— eine große Saaldekoration zu malen (die 
ziehungen des Menſchen zum Feuer, jetzt in Ber— 
lin). 1860 wurde er als Gebrer an die Kunſtſchule in 
Weimar berufen, wo er unter andern den Banijden 
Seared fitr die Schackſche Galerie, die Jagd der Diana 
fiir das Mufeum in Bafel und das Schlof am Meer 
ſchuf, legte aber ſchon nach 3 Jahren femme Profeſſur 
nieder, um einen längern Aufenthalt in Italien gu 
nehmen. Bon 1866—71 hielt er ſich in Baſel auf, 
wo er das Treppenhaus des Muſeums mit nytholo- 
qifden und ein Brivathaus mit biblijden Fresken 
ſchmückte und fiir Schad den von Furien verfolaten 
Mörder, die HdHle des Drachen und den Ritt des To- 
des Durd) eine Herbjtlandfdaft malte. 1871 ging er 
wieder nad Minden und fduf hier in der grofen See- 
ſchlange das erjte jener zahlreichen Meeresidylle, in 
denen er bald mit leidenſchaftlicher Empfindung, bald 
mit grotesfem Humor das Leben der mythiſchen Mee- 
resbewohner, Tritonen, Niren und Seefentauren ſchil⸗ 
| derte. Geine Hauptwerfe diefer Gattung jind: Im 
| Spiel der Wellen (in der Neuen Pinaklothek zu Mün— 
| chen), die Meeresjtille, das Spiel der Najaden, die 
Tritonenfamilie und Triton und Mereide (in der 
Schackſchen Galerie). 1874 lief er fic) in Floren; nie- 
der, wobhnte Dann von 1885—92 in Zürich und da— 
nad in Fiefole bei Florenz. B. war in erjter Linie 
Landfidaftsmaler und verffinte als folder itber cine 
roße dichteriſche Kraft, die von cinent zauberiſchen 
olorit getragen wird. In der Behandlung der Fi— 
guren war er dagegen nachläſſig, und darum haben 
reg feiner religndjen Gemälde, wie die Bieta (1873, 
im Muſeum zu Baſel) und die ie eb auf 
Golgatha (1876), verlegend gewirtt. Dod) wußte er 
fic) aud) auf diefem Gebiet in einer Beweinung des 
Leichnams Chrijti durd) die Madonna und Engel 
5 in der Nationalqalerie gu Berlin) zu edler 





Schinbeit su erheben. Oft hat auch die Staffage feine 
ſchönſten poetijden Erjindungen beeintridtigt (3. B, 
die Inſel der Seligen in der Berliner Rationalgalerie 
und bie Frühlingslandſchaft mit den drei Grazien), 
und deShalb find feine voflfommenjten und ftim- 
mungsreinjten Sdhipfungen die, in denen, wie in der 
von Seeräubern iiberfallenen Burg (mehrere Male 
qemalt), in dem gefeffelten Prometheus (1882), der 
8 
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Toteninfel (1883, im Mufeum gu Leipzig und in 
mehreren Wrederholungen vorhanden), dew: Tanz um 
die Bacchusitatue, der altrömiſchen Weinfdente, der 
landſchaftliche Teil iiberwiegt, oder feine reinen Land⸗ 
ſchaften, wie 3. B. die aie aecpag ly (1888), 
die römiſche Landſchaft, die Ruine am Meer, der Weg 
sum Bacchustempel und das Heiligtum des Herafles. 
on den iibrigen Bildern Böcklins, deffen Produftion 
in dem legten Jahrzehnt feines Lebens, um den Wiin- 
iden Der Kunſtſammler zu — ſehr ſtark war, 
ſind noch hervorzuheben: Der Kentaurenkampf (im 
Muſeum zu Baſel), die Meeresbrandung und der 
geigende Einſiedler (in der Berliner Nationalgalerie), 
der heilige Hain, Petrarca an der Quelle von Bau- 
cluje und die Peſt (beide im Muſeum zu Bafel), Gott 
Vater zeigt Adam das Baradies, das Sdhweigen im 
Walde, Sufanna im Bad und der Krieg (die apo- 
falyptijden Reiter). Böcklins Bedeutung liegt in Der 
Kraft feiner ſchöpferiſchen Phantaſie, die die antife 
Welt, unterjtiigt durch einen romantijden Farben- 
auber, lebendig gu maden wußte. B. beſaß die qro- 
en Medaillen der Runfiandfiellungen von Berlin 
und München und war Ebrendoftor der Univerfitit 
Zürich. Cine Unswahl jeiner Werke enthalt das von 
Der Photographifden Union herausgegebene B.-Wert 
Mind. 1892—1901, 4 Bbe., mit Viographie von 
A. Schmid). Val. F. H. Mei fer, Das Künſtler— 
bud), Bd. 1: Urnold B. (2. Aufl., Berl. 1898); H. 
U. Sd mid, UrnoldB. (daſ. 1899); RK. S hid, Tage- 
ee atone aus den Sabren 1866, 1868, 
1869 iiber Urnold B. (2. Uufl., daf. 1902); H. Men- 
delfohn, B. (daf. 1901); Floerte, Behn Jahre 
mit B. (2. Wufl., Münch. 1902). 
Böckling, |. et ee 
Böckmann, Wilhelm, Urdhiteft, ſ. Ende. 
Vodmafdine, fleinereDampfmajdine mit ftehen. 
dem P mat und über legterm in Bodlagern ruben- 
der Schwungradwelle; auch eine ſchräg liegende Rad- 
dampfermaſchine mit fejten Zylindern. 
Bockmühle, |. Windrad. 
Bockold (Bodolt), f. Johann von Leiden. 
Bocksbart, ſ. Tragopogon. 
Vorsberger(VBorberger), Hans, Waler, geb. 
um 1520 in Salzburg, malte Schladten, Jagdſtuͤcke, 


Bidling — Bockwa. 


nella. — Die RedenSart »in8 B. jagen« wird von 
einem germaniſchen Oſterbrauch hergeleitet, bezieot 
ſich aber vielleicht auf den paniſ recken oder auf 
den Sündenbock (f. Aſaſel) der en. 

Bods baum, {. Ceratonia. 

Bods famen (Vodshorntlee), ſ. Trigo- 

Bocksmelde, |. Chenopodium. {nella. 

VBockspeterſilie, ſ. Pimpinella. 

Böckſtein, Hüttenort, ſ. Gaſtein. 

Bockstriller, Spottname für eine falſche Art, den 
Triller auszuführen. Sie beſteht entweder darin, daß 
die beiden Tine des Trillers nicht in gleicher Ge- 
ſchwindigkeit abwechſeln, ſondern hinken, oder daß 
der Hilfston 7 hod) genommen wird. 

Vodum, Dorf im preuß. Regbez. Diiffeldorf, Land- 
frei8 Krefeld, hat cine fath. Rirde, cine Metallwaren- 
fabrif, Olein- und Cisfabrifation, Seidenfirberei und 
(1900) 5550 Einw. B. wurde 1902 mit Verberg jur 
Gemeinde B.-BVerberg vereinigt. Dabei da Dor} 
Oppum, RKnotenpuntt der Staatsbahnitinien Neuf- 
Revenaar und Oppum-Hodfeld, mit lath. Rirde, 
einer Cifenbabnhauptwerfftitte und 3098 Einw. 

Bockum-Dolffs, FlorensHeinrid von, deut. 
{cher Politifer, geb. 19. Febr. 1802 in Soeſt, geſt. 8. 
Febr. 1899 si wos Gute Vollinghaujen bei Soeſt, 
{tubierte bie Rechte und wurde 1837 Landrat in Soeſt. 
Als epg rm des Vereinigten Landtags von 1847 fo- 
wie alg — der Erjten Rammer 1849—51 fowie 
des Ubgeordnetenhaufes 1852-— 85 und deS Reichs 
tage’ 1867 —-84 vertrat er politifd-liberale Anſchauun⸗ 
gen. Ym Oftober 1852 unter Manteuffel sur Dis- 
pojition gejtellt, ward er 1859 unter Dem Miniſterium 
der »neuen Ära« wieder Oberregierungsrat in Ro- 
blenj. 1861 wurde er im Wbgeordnetenhaus gum 
Wweiten Vizepräſidenten gewählt und gehörte zu den 
Stiftern einer neuen Partei, die ſich anfangs nach 
ſeinem Ramen Fraftion B., ſpäter »linles —— 
nannte und cine Mittelſtellung zwiſchen der Fort: 
ſchrittspartei und den gemipigten iberalen einnabm. 
„Im Intereſſe des Dienftes< ward er 1862 nad 
@umbinnen verſetzt. Jn der Sipung vom 11. Mai 
1863 geriet B. als Präſident des Haujes mit dem 
Kriegsminiſter v. Roon, der ſich eine Unterbredung 
feiten3 des Briifidenten nicht gefallen laſſen wollte, 


hijtorifde und allegorifde Bilder und war vorzugs: | in heftigen Ronflift und ſchloß die denkwürdige Sigung 


weife als Deforationsmaler in Fresfo bei der Aus— 
ſchmückung von Faffaden und Innenräumen der Häu⸗ 
fer in Wiinden, Augsburg, Paſſau, Regensburg, 
Ingolſtadt und oa in der Art der italienifden 
Renaiſſance titig. Bon 1542—55 führte er umfang- 
reiche Wandmalereien in der Rejidens ju Landshut 
aus. Auch lieferte er Zeichnungen fiir den Holzſchnitt. 

Vordsbeutel, turje, bauchige, etwas brettgedriidte 
Weinflaſche, auf welche die beſten Franfenweine ab- 
gezogen werden; Bodsbeutelei, pedantiſches Feit- 
halten an veralteten Sitten und Gewohnheiten, an- 
geblid) vom niederdeutichen Boolsb iidel (Biider- 
beutel), einem Tragbeutel, in dem die Frauen ihr Ge- 
ſangbuch, die Ratsherren in Hamburg, wenn fie zum 
Rathauje qgingen, ibr jtreng beobadtete3, obwohl ver- 
altetes Statutenbud) trugen. 

Bockſchiff, cine mit Majtenbod verfehene Hull, 
gum Auf- und Abtaleln von Segelſchiffen. 

Bocksdorn, ſ. Lycium. 

Böckſer, nach Schwefelwaſſerſtoff riechender jun— 
ger Wein; vgl. Moſt. 

Bocksgeruch, ſ. Liege. 

BVBorsgras, ſ. Nardus. 





durd) Bedecen des Hauptes. 1865 nahm er als Be- 
amter feine Entlajfung. 
od und Bolad, Mar von, preuß. General, 
geb. 5. Sept. 1842 in Trier, wurde 1860 Leutnant, 
madte als Regimentsadjutant den Mainfeldzug mit, 
bejudjte 1866—69 die Kriegsalademie, war im fran: 
zöſiſchen — 1870/71 Adjutant der 13. Infanterie 
divijion, ward 1870 zum Hauptmann befdrdert und 
fam 1871 in den Großen Generaljtab. 1871—73 
wirfte er als Lehrer an der Kriegsſchule in Hannover, 
wurde 1873 jum Generaljtab des 8. Urmeeforps, 
1875 ju dem der 31. Diviſion verfest und 1876 gum 
Wajor befdrdert. 1882 wurde er wieder jum Großen 
Generaljtab fommandiert, 1884 al8 Oberjtleutnant 
Chef de3 Generaljtabs des 15. Urmeeforp3, 1887 
Oberjt, 1890 Generalmajor, 1891 Oberquartiermei: 
iter im Groen Generaljtab, 1893 Rontmandeur der 
20. Divifion in Hannover, Dezember 1897 unter Er- 
nennung jum General der Ynfanterie Kommandeur 
des Gardeforps und 1902 ded 14. Urmeeforps in 
Rarlsrube. 
Bockwa, Dorf in der ſächſ. Kreish. und Amtsh. 
Zwickau, an der Swidauer Mulde und der Bockwaer 


Bockshorn, joviel wie Borshornflec; ſ. Trigo- Kohleneiſenbahn, hat eine evang. Kirche, Steinfohlen- 


Bodwinde — Bode. 


bergbau, BVigognejpinnerei, Stickerei, Schuhwaren⸗ 
fabrifation und (1900) 3467 Einw. 

BVodwinde , ſ. Winde. 

Bockwitnj, Dorf im preug. Regbez. Merfeburg, 


Kreis Liebenwerda, hat eine evang. Kirche und (1900) | 


2204 Einw. 

Bocoa provacensis Aubl., Lequminofe in 
Guayana, liefert fehr dicted, ſchweres, hellgelbed Hol; 
mit ſchwarzbraunem Rern, das ſchöne Politur an- 
nimmt und al Bokoholz (Coco) in der franjofi- 
ſchen Runfttifdleret benugt wird. 

Bocquillon⸗Wilhem, Romponijt, ſ. Wilhem. 

VBocsfay (ivr. dottigtad, Vitvdn (Stephan), geb. 
1557, gejt. 29. Des. 1606, Haupt der fiebenbiirgifden 
Ynfurreftion von 1604—1606, erwablter Fürſt von 
Giebenbiirgen und von Ungarn. WIS 1604 Kaiſer 
Rudolf II. Proteſtantismus in Ungarn ju unter- 


driiden begann und die Verfaſſung verlepte, brad) ein | 
—— verfolgte B., ein | 
mündet unterhalb Bleidjerode linfs in die 


Aufſtand aus, den der 
calviniſcher Verwandter des Fürſtenhauſes Bathory 
und ehemaliger Rat des Kaiſers, im Einverſtändnis 
mit den ungariſchen Proteſtanten und der Pforte zur 
Schilderhebung Siebenbürgens und Oberungarns 
benutzte. Unf dem Tage gu Mediaſch (22. Febr. 1605) 
ward er von den Udligen und S3éflern zum Fürſten 
Siebenbiirgens, auf dem gu SzerencS (20. Upril) von 
den oberungarifden Standen jum Fürſten Ungarns 
a fen; 4. Juli erfannten ihn aud) die Sachſen 
Siebenbiirgens an. Bur jelben Zeit verlieh ihm der 
Sultan Ungarn und Giebenbiirgen als türkiſches 
Lehen und fdjictte ihm cine Krone, die B. indes nidt 
aunagjm. Im Sommer 1606 ſchloß B. mit dem Rai- 
fer den Wiener Frieden, wodurd) den protejtantifden 
Standen Ungarns die Religionsfreiheit zugeſichert 
wurde. B. blieb Fiirjt von Siebenbiirgen a einem 
Teil von Ungarn, vermittelte uneigennützig den Frie- 
den von Bfitvatorof zwiſchen Rudolf und dem Sul- 
tan und öglichte die Unfiedelung der unrubigen 
Deiduden. Er jtarb angeblid an Gift, das ihm fein 
Rangler Katay gereidt haben foll. 1902 ward feine 
auf Unordnung Franz Joſephs I. errictete Statue 
in Budapeſt enthiillt. Bgl Ssildqyi, Monumenta 
comitialia regni Transsylvaniae, 8d. 5 hig ag 
1879) und mebhrere Ufadenticabhandlungen von Arp 


gy ee 

fd (Ragy-Bocsts, fpr. adj-botjgto), Dorf 
tm ungar. Romitat Mdramaros, an der Theif und 
ber StaatSbabhniinie Maͤramaros - S3ziget-B., mit 


(1901) 5294 meijt ruman. Einwohnern und groper | 


Soda- und chemiſcher Fabrif. 

Bodajf, Badeort im ungar. Komitat Weifenburg, 
an der Siidbabn, 120 m it. M., mit einem Teich, in 
dem ſich reiche erdige, falfhaltige Dunellen (20°) bilden, 
und (1901) 1982 magyar. Einwohnern. 

Bodd., bei Tiernamen Ablürzung fiir Peter 
Boddaert, hollind. Naturforider de3 18. Jahrh. 

B „Name mehrerer Strandſeen und Meer- 
buſen der Oſtſee: der Rügenſche B., zwiſchen der 
Inſel Rügen und dem Feſtland, ſüdlich aud Greif s - 
walbder cy genannt, 440 qkm (8 OW) groß, meijt 
jedod) nur 4 m tief; der Große und Kleine Jas— 
munbder B., im norddjtliden Teil von Rügen, gegen 
110 qkm G OM.) grok; der Kubitzer B., an der 
Bejttiijte Riigens ; Saaler, Bodjtedter und 
Barther B., im weftliden Teil der pommerſchen 
Riijte, alle drei untereinander fowie mit bem Grabow 
zuſammenhängend, mit diefem die Halbinfel Dark 
und die Inſel Zingſt vom Feftlande trennend; der 
Ramminer B., zwiſchem dem Feftlande und der 
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Inſel Wollin, 4 km lang, wird von der Dievenow 
qebildet und hängt ndrdlid) mit bem Fripower See 
zufammen. ©. Karte ⸗Pommern«. 

Vode, 1) linker Nebenfluß der Saale, entiteht bei 
Königshof aus der Ralten und Warmen B., die 
am Brodengebirge, jene oberhalb Schierfe, dieſe ober- 
halb Braunlage ent{pringen und ſich unterhalb Riibe- 
fand nod recht durch die von Bennecenjtein fom- 
menbde Rappbode verftiirfen. Bei Trefeburg tritt die 
B. in ein wildromantijdes, enges Felfental, dag fie 
wiſchen Roßtrappe und Hexentanzplatz oberhalb 

ale verläßt, um in das Tiefland einzutreten. Sie 
milndet nad) einem 160 km langem Lauf bei Nien- 
burg. Ihre widtigiten uiliiiie tind linfs Die Hol}- 
emme, rechts die Selfe. Durch den Groen Bruch— 
graben jteht die B. von Oſchersleben ab mit der Ilſe 
in Berbindung, wodurd das Elb- und Wefergebiet 
miteinander verbunden werden. — 2) Fluß im preuß. 
Regbez. Erfurt, entipringt auf dem Ohmgebirge und 

ipper. 

Bode, 1) Johann Joadim Chriftoph, tiber- 
jeper, geb. 16. Jan. 1730 in Braunſchweig, geſt. 13. 
Dez. 1793 in Weimar, war der Sohn eines Tagelih- 
ners, bildete fich gum Muſikus aus, erwarb ſich Sprad- 
fenntnifje und begann frith zu fdriftitellern. Jn Ham 
burg war er 1762-63 Redafteur des »Hamburgi- 
iden Rorrefpondenten« und begriindete Ende der 
1760er Jahre daſelbſt mit Leffing eine Buchhandlung, 
die jedoch bald fdeiterte; 1778 folgte er der Gräfin 
von Bernſtorff, der Witwe des beriihmten däniſchen 
Minijters, als deren Geſchäftsführer nad) Weimar. 
Unter Bodes UÜberſetzungen, durch die er einen großen 
Einfluß auf die deutfde Literatur iibte, find Sternes 
»Empfindjame Reiſe⸗ (Hamb. 1768, 5. Aufl. 1804; 
die Uberjegung des englifdjen sentimental durch das 
neugefdaffene Wort »empfindjame rührt von Lefjing 
her), »Zrijtram Shandys Leben« (daf. 1774, 9 Bde.), 
Woldjmiths »Dorfprediger von Wakejield« (Leip; 
1776 u. 6.) und Fieldings » Tom Jones « (daj. 1786— 
1788, 6 Bde.) als die bejten hervorgzuheben. Auch von 
Montaignes »>Gedanfen und Meinungen« (Berl. 1793 
bis 1797, 7 Bode.) qab er eine trefflide tiberfepung. Bal. 
Böttiger, Bodes literariſches Leben (Berl. 1796). 

2) Johann Elert, Ujtronom, geb. 19. Jan. 1747 
in Hamburg, gejt. 23. Nov. 1826 in Berlin, widmete 
fich früh mathematifden und ajtronomifden Studien, 
wurde 1772 als Ujtronom der Ufademie der Wiſſen⸗ 
jdaften nad) Berlin berufen, wo er 1774 das »Ber- 
liner Aſtronomiſche Jahrbuch⸗ begriindete, von dew 
er felbjt 54 Jahrgänge (1776-—1829) herausgab. 
1786 wurde B. Direftor der Berliner Stermwarte. 
Sehr wichtig ijt fein Sternatlas » Uranographia, sive 
astrorum descriptio« (Daf. 1802, 2. Aufl. 1819), der 
17,240 Sterne verzeichnet. Ferner fdrieb er mehrere 
populidr-aftronomijde Werle, von denen jeine ⸗Anlei⸗ 
tung zur Kenntnis des geftirnten Himmels« (Hamb. 
1768; 11. Aufl. von Boomer. Berl. 1858) weite 
Verbreitung fand. 

8) Leopold, Maler, geb. 11. März 1831 in Offen- 
bad), wurde anfangs durd) feinen Sater, {pater im 
Städelſchen Inſtitut gu Franffurt unter der Leitun 
von Jakob Beder und von 1850 an befonders ee 
Steinle ausgebildet. Un den legtern ſchloſſen fid 
ſeine Erjtlingsarbeiten, ein Bild aus dem Bude Ruth 
(1856), eine ape magn Bopp fiir eine Dorfkirche 
in Baden und einige Bilder nad Brentanos Erzäh— 
lungen, an. Dann bereijte er Bayern und Tirol, war 
mebhrere Sabre bet Steinles Fresfen im Kölner Mu— 
feum tätig, führte zwölf Zeichnungen ju Sdillers 

8* 


116 


»@lode« aus und bereijte die Schweiz, um Illuſtra— 
tionen zu Scheffels »Effehard« gu zeichnen. Unter 
jeinen neuern Bildern, die den Einfluß Schwinds und 
Steinles zeigen, find die Ulpenbraut (Schackſche Ga- 
lerie in Minden), die Uquarelle: Ulpenroje und Edel⸗ 
wei, der Graf von Habsburg, das fiir die Schackſche 
Galerie qemalte Triptydon aus der Gage von der 
Geburt Karls d. Gr. in der Karlsmühle und der Uqua- 
rellengyflus ju Fouqués »Undine« hervorzuheben. 

4) Emil, Urtillerijt, geb. 28. Upril 1835 in Ro- 
tenburg a. d. Fulda, gejt. 17. Mai 1885 in Berlin, 
trat, nadjbem er 1854 in Rurbefjen Offizier gewor- 
den, 1866 in die preußiſche Armee und gehörte ſeit 
1868 julept als Ubteilungsdef der Urtilleriepriifungs- 
fommiffion an. Er erfand die Kupfer⸗ Ciegigen Stabl-) 
Mantelgeſchoſſe und förderte befonders die Fragen 
der Rulvertechnif und der innern Ballijtif. 

5) Wilhelm, Kunſtſchriftſteller, qeb. 10. Dez. 1845 
ju Kalvörde im Herzogtum Srauntehtoela, ſtudierte 
ſeit 1864 die Rechte und arbeitete 2 Jahre lang als 
Auditor im braunſchweigiſchen Staatsdienſt, gab aber 
die juriſtiſche Laufbahn — 1869—71 in Berlin 
und Wien Urddologie und Kunſtgeſchichte gu ſtudieren 
und Daneben feine Kenntniſſe aut Reijen gu erweitern. 
Die erjte Frucht ſeiner Galeriejtudien war 1870 feine 
Doftordiffertation » Frans Hals und feine Schule«. 
1872 wurde er als Uffijtent an den königlichen Mu- 
jeen in Berlin und als Leiter der Abteilung fiir drijt- 
liche Plaſtik angeftellt. Es gelang ibm, Ddie letztere 
durch eine Reihe glücklicher Ankäufe gu einer Samm⸗ 
lung erjten Ranges gu erheben und gugleid) die Ge- 
mildeqalerie um cine Rethe von Meijterwerfen zu 
—— 1880 wurde er in dieſer Stellung zum 
Direftor und ſpäter zum Geheimen Regierungsrat 
und 1890 zum Direftor der Gemaldegalerie ernannt. 
Er hat fid) um die Erforſchung der Gefdidte der ita- 
lieniſchen Plaſtik des Mittelalters und der Renaiffance 
jowie der niederländiſchen Malerei durch feine ſchnei— 
dige Kritik, fein feines Stilgefühl und durch ſichere 
Beherrſchung des Materials große Verdienſte erwor- 
ben. Die Reſultate ſeiner Forſchungen auf letzterm 
Gebiete faßte er zuſammen in den »Studien zur Ge— 
ſchichte der holländiſchen Malerei« (Braunſchw. 1883). 
Er bearbeitete die 4. —8. Auflage von Burckhardts 
»Ciceronee und ſchrieb ferner: »Donatello in Pa- 
dua« (Par. 1883); ⸗Italieniſche Porträtſtulpturen 
des 15. Jahrhunderts in den Berliner Muſeen « (Berl. 


1883); » Die Ausſtellung von Gemälden älterer Mei- | 


jter im Berliner Privatbeſitz« (Daj. 1883, mit Dohme); 
»Udriaen Brouwer« (Wien 1884); ⸗Italieniſche Bild⸗ 
Hauer der Renaijjance« (Berl. 1887); »Befdreibung 
der Bildwerte der chrijtlidjen Epoche im Berliner Mu⸗ 
ſeum« (daf. 1888, mit H. v. Tſchudi; 2. Aufl. von 
Boge, 1900 ff.); » Gedichte der deutſchen Plaſtik⸗ (daf. 
1887); »Rembrandt. Beſchreibendes Verzeichnis jeiner 
Gemälde, Geſchichte feines Lebens und jeiner Kunſt« 
(mit Hofitede de Groot, Bar. 1897—1900, Bd. 1-— 6); 
»Runjt und Kunſtgewerbe am Ende de8 19. Jahr— 
hunderts« (Berl. 1901); »eBVorderafiatijde Knüpf— 
teppiche aus alterer Seit« (Leipz. 1901); » Florentiner 
Bildhaner der Renaijjance« (Berl. 1902). Yn den Ver- 
ffentlichungen der Wiener Geſellſchaft fiir vervielfil- 
tigende Kunſt qab er mehrere Galeriewerfe (Schwerin, 
Oldenburg, Galerie Liechtenſtein in Wien u. a.) und 
mit J. Meyer u. a. gibt er ein Werk über die Berliner 
Gemäldegalerie (Berl. 1886 ff.) heraus. Auch leitet 
er Die von F. Bruckmann herausgeqebenen » Dent: 
mäler Der Renaijjancejfulptur Tosfanas« (Münch. 
1882 }f.). 


Bodega — Bodelſchwingh. 


Bodéga (jpan.), Seller, Weinfeller, Bein{dente, 
Weinjtube; in Seehäfen ein Warenmagazin. 

Bodel (pr. -deM, Jean, —— — aus 
Arras, wo er 1210 ſtarb, verfaßte ein Gedicht auf 
Karls d. Gr. Sachſenkriege: ⸗Guiteclin (d. h. Witte⸗ 
find) oder la Chanson des Saxons« (hrsg. von Michel. 
Par. 1839); ein Drama: »Le Jeu de St.-Nicolas<, 
mit ſehr realijtijder — —— & ciner Gene wird 
Urgot geiproden; Hrsg. von Michel und Monmerqué 
im »ThéAtre-Francgais au moyen-fige<«, 1839), und 
lyriſche Gedichte, unter Benen der »Congé« gu nennen 
ijt, vom Jahre 1202, worin er, am Ausſatz erfrantt, 
Hid von jeinen Freunden verabjdiedet (hrsg. in der 
»Romania«, Bd. 9). Ob neun unter dem Ramen 
Jean Bedel iiberlicferte Fabliaur von ihm herrithren, 
ijt ungewif. Bal. Rohnſtröm, Etude sur J. B. 
(Upjaia 1900). 

Bödeli, ſ. Snterlafen. 

Bodelſchwingh, 1) Ernſt von B.-Velmede, 
preuß. Staatsmann, —* 26. Nov. 1794 in Velmede 
bei Hamm, geft. 18. Mai 1854, ſtudierte die Rechte, 
machte die Freiheitstriege mit, erwarb fid) bei Leipzig 
das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe und ward bei Frey— 
burg a. d. U. 21. Oft. 1813 verwundet. 1817 trat 
er in den Staatsdienſt, ward 1822 Landrat des Krei— 
jes Tedlenburg in Weſtfalen, 1831 Präſident der Re- 
gierung gu Krier, im RNoventber 1834 Oberpriifident 
Der Rheinproviny, übernahm 1842 das Finangmini- 
fterium und 1845 das Dtinijterium de3 Innern. 1847 
leitete er alS Regierungsfommijjar den Bereinigter 
Landtag, nahm aber nad) Uusbrud) der Revolution 
19. März 1848 feine Entlafjung und wurde in die 
preußiſche Zweile Rammer, juerjt im Januar 1849 
und wiederum nad) dem oftroyierten Wahlgeſetz vor 
1849, ſpäter aud) in’ Erfurter BolfShaus, wo er die 
Unionspolitif unterjtiipte, gewählt. Im September 
1849 ward er gum Borjisenden bes Berwaltungs- 
rats der Union ernannt. In der Rammerfigung vor 
1850—51 war er Führer der Zentrumspartei, welche 
die Politif der Megierung gwar mifbilligte, iby aber 
dod) die Mittel gur Fortjepung derjelben gewährte. 
1852 3um — — in Arnsberg er⸗ 
nannt, ſtarb er auf einer Dienſtreiſe in Medebach. 
Val. v. Dieft, Meine Erlebniffe tm Jahre 1848 wid 
die Stellung des StaatSminifters v. B. vor und an 
dem 18. März 1848 (Berl. 1898). 

2) Rarl von, preuß. Miniſter, Bruder des vori- 
gen, geb. 10. Deg. 1800 in Velmede bei Hamm, gejt. 
12. Mai 1873, ftudierte die Rechte, war 1837-— 45 
Landrat in Hamm, dann Oberregierungsrat in Min- 
den, Regierungsvijeprajident in Miinjter, Regierungs- 
priijident in Arnsberg, feit 1849 fonjervatives Mit- 

lied des Ubgeordnetenhaufes fowie 1851—58 unter 
anteujfel und 1862 — 66 unter Bismard Finan;- 
minijter, bid er die Berantivortung fiir die Beſchaf⸗ 
fung der Geldmittel fiir den Krieg mit Oſterreich nicht 
libernehmen wollte. 

8) Friedrid von, evang. Geijtlider, Sohn von 
B. 1), qeb. 6. März 1831 in Haus Mark bei Tecklen— 
burg (Wejtfalen), wurde Bergmann, dann Landiwirt, 
jtudierte feit 1854 in Baſel, Erlangen und Berlin 
Theologic, wurde 1858 Pfarrer an der deutfden Ge- 
meinde ju Baris und 1864 ju Dellwig bei Unna 
(Wejtfalen), von wo aus er die Kriege von 1866 und 
1870/71 als Felddiviſionspfarrer mitmadte. Geit 
1872 widmet er jich in und unt Bielefeld mit groß⸗ 
artigent —— Werlen der innern Miſſion. Der 





gegenwärtige Beſtand der Stiftungen iſt folgender: 
UUnſtalt fiir Epileptiſche (Bethel) mut 9021800 Kran- 


Bodemann 


fen; 2) —— (Sarepta) mit 980 Schwe⸗ 
jtern auf 826 Urbeitspligen, wovon 11 im Ausland; 
3) Erziehungsſtätte fiir männliche ee 
(Haus Nazareth) mit 350 Diafonen auf 120 Statio- 
nen, wovon 6 auger Europa und andre 6 auer 
Deutſchland; 4) Urbeiterfolonie Wilhelmsdorf, die 
erjte threr Urt, mit 5 Filialen und etwa 400 Inſaſſen 
(j. Urbeiterfolonien, Bd. 1, S. 681); 5) Urbeiterheim, 
Rolonie von 164 Häuſern mit 400 Wohnungen; 
6) Miffionsfeminar fiir (jest 13) Randidaten der Theo- 
logie; 7) Sdyriftenmiederlage Bethel gu Gadderbaum 
bet Bielefeld. 1884 ernannte ihn die theologijde Fa- 
fultat gu Halle gum Doftor. Bal. Siebold, Gejdidte 
und Befdreibung der Unftalten Bethel, Sarepta r. 
(3. Aufl. 1898), und die jabrliden Beridte. 

BVodemann, Eduard, — geb. 8. Aug. 
1828 zu Ohrum in Hannover, ſtudierte in Göttingen 
erſt Theologie, dann —— und Geſchichte und 
wurde 1863 Sefretiir, 1867 Direktor der königlichen 
Bibliothel zu Hannover. Von ſeinen Schriften ſind zu 
nennen: »Xylographifde und typographiſche Inluna⸗ 
bein der löniglichen Bibliothek zu Hannover · ( Hannov. 
1865), »Die Handſchriften der fnigliden Bibliothek 

Hannover« (daf. 1867), »> Julie v. Bondeli und ifr 

ndeStrei8« (Daj. 1874), »°¥.G. Zimmermann, fein 
Leben und bisher ungedructe Briefe an denfelben« 
(daj. 1878),⸗ J. H. v. Illen. Ein hannoverfder Staats- 
mann des 17. Jahrhunderts · (daſ. 1879), » Die altern 
Zunfturkunden der Stadt Liineburg« (daf. 1883), 
»Von und über Ulbredt v. Haller« (daf. 1885). Auch 
gab er den Briefwechſel —— Sophie von Han⸗ 
nover mit dem Kurfürſten Karl Ludwig von der Pfalz 
(Leipz. 1885), ihre Briefe an deſſen Minder, die Rau- 
grajinnen und Raugrafen (daf. 1888), Briefe der Her- 
in Elijabeth Charlotte von Orléans an die Kur- 
iirjtin Gophie (Dannov. 1891, 2 Bde.), Briefe der- 
ielben an ihre friihere Hofmeijterin v. Harling und 
deren Gemahl (Daf. 1895) fowie Briefe von Leibniy 
(daj. 1889) beraus. 

Boden (Crd boden), die äußerſte Schicht der fejten 
€rdrinde, cin erdiger überzug über dem fejten Ge- 
jtein (Grund und Boden), aus dem der B. durd) die 
Verwitterung entitanden ijt. Mechanifde und chemi⸗ 
ſche Energien fowie lebende und abgeitorbene Or- 
ganismen find unabläſſig titig, die Felsgeſteine zu 
verwittern, d. h. gu gertritmmern, gu lijen und das 
Vorhandene in andre Verbindungen überzuführen, 
neues Bodenmaterial zu Hilden. Unter dem Einfluß 
de3 Temperaturwedjels werden die Einzelbeſtandteile 
des Gefteins ungleid) ausgedehnt; es entitehen zahl⸗ 
fofe Rijje und Spriinge, in denen fic) der wäſſerige 
Niederſchlag anfammein fann, und die ausdehnen 
Gewalt de frierenden ——— erweitert die Riſſe. 
Die chemiſche Wirkung des Waſſers, des Sauerſtoffs, 
der Rohlenfdure, des Ummonial und der Salpeter- 
faure der Atmoſphäre vollenden den Verwitterungs- 
prozeß, fie ergibt mit einzelnen — des Ge⸗ 
ſteins lösliche Verbindungen und hinterläßt ein loſes 
Daufiwert ——— Subſtanz, das entweder 
auf der urſprünglichen Bildungsſtätte liegen bleibt 
(primitiver, angeſtammter, ſedentärer B., 
Grundſchuth oder durch dads Waſſer, aud) den 
Bind anderwirts abgelagert wird (ſekun därer, an— 
geſchwemmter, fedimentirer B., Flutſchutth. 

Im gertriimmerten Geftcin, dent rohen oder Ber- 
witterungSboden, fiedeln fic) anfang3 nur folde 
Pfla an, die ihre Nahrung vorzugsweiſe der 
Utmokphare und dem Waffer entnehmen (Vatterien, 
Ulgen, Flechten, Mooſe ꝛc.). Ubjterbend bilden jie die 
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erjten Pflanzenreſte, die bem B. die Fähigleit geben, 
höher organtfierte Pflanzen zu tragen. Babllote Tiere 
leben im B. oder durdwiiblen denfelben, wie befon- 
ders die Regenwilrmer, Ynjeftenlarven x.; ihre Ex— 
fremente und ihre Radaver vermehren den organifden 
Beſtand des Bodens. Mitroorganismen ſtehen in Zu- 
ſammenhang mit den Orydations- und Redultions- 
progeffen und der Vermehrung des Stichſtoffs im B. 
Schließlich wird der Naturboden, der fic) mit einer 
Wald- oder Grasvegetation bededt, durd) die Urbar- 
madung (Melioration) in Rulturboden, Udererde, 
umgejtaltet. Im Kulturboden gent der Verivitterungs- 
prozeß ungebindert fort, überdies erfährt jeine chemi- 
ſche und phyſilaliſche Beſchaffenheit mannigfade Ver⸗ 
änderungen durch die Bearbeitung, Düngung, die 
Ktultur⸗- und Unkrautpflanzen 2. 

Je nach der Tiefe (Mächtigkeit) des durch die 
Kultur aufgeſchloſſenen Bodens des Obergrundes 
unterſcheidet man flachgründigen und tiefgründigen 
B. Die Bodenſchichten unter dem Obergrunde hei— 
ßen Untergrund, der Teil des Obergrundes, der 
von den Bodenbearbeitungsgeriiten erreicht (beacert) 
wird, Uderfrume. 

Vodenbeftandteile und ibre Eigenſchaften. 

Mit Bezug auf die Entitehung de3 Bodens und 
das endliche Refultat der Verwitterung lafjen ſich nad 
Krafft im Kulturboden unterjdeiden: Gejteinstriim- 
mer, Bodengeriijt und Bodenfalze. In den Boden- 
—— fommen überdies vor: Waſſer, die 

odenfliiffiqtcit, Bodenluft, unzählige Mifroorganis- 
men (nitrifigierende und denitrifizierende Batterien 
und Sprofpilje), lebende (befonders Regenwürmer, 
Inſektenlarven x.) und abgeftorbene hihere Pflanzen 
und Tiere, die an den chemiſchen und phyſilaliſchen 
Veränderungen im B. hervorragend beteiligt find. 
Die Geſteinstrümmer bilden den Vorrat an un- 
aufgeſchloſſenen Nährſtoffen fiir die Zukunft, fie zer— 
fallen bei der Verwitterung in cinen unjerjesbaren 
Teil, das Bodengerilſt Zon, Quarzſand, Ralf), der 
fiir bie Pflanze ferme Nährſtoffe bietet, demungeachtet 
wegen ſeiner phyjifalifden Eigenſchaften für den Wert 
des Bodens fiir die Pflangenfultur von ausjdlag- 

ebender Bedeutung ijt, und in einen verinderliden 

eil, die Bodenfalze, die den Vorrat an zur eit 
aufnehmbaren Bodennährſtoffen bilden. Dem Boden: 

erüſt anzureihen ijt der gleichfalls feinen Bodennähr⸗ 
a bildende Humus, der aus Pflanzen⸗ und Tiers 
reſten in verſchie denen Zerſetzungsſtufen (Ulmin, Hu- 
min, Ulmin- und Huminſäure, Quellſäurezc.) beſteht. 
Zur Zeit gibt es kein Mittel, um die ſtoffliche Trennung 
der Geſteinstrümmer, des Bodengerüſtes und der Bo— 
dennährſtoffe “te epee man mu fic) daber auf 
die Scheidung der Bodenbejtandteile durch die med a- 
nifdhe Bodenanalyfe beſchränken. Dieſe trennt 
ohne Rückſicht auf die ftofflide Beſchaffenheit und Ver- 
anbderlidfeit die Bejtandteile des Bodens in Boden- 
ffelett, die qribern Teile, und in Feinerde, nad 
dem der B. vorher durch Trodnen von ſeinem Waſſer— 
und durd) Gliiben von feinem —— befreit 
wurde. Das Bodenſtelett wird durch Abſieben mit 
Sieben von verjdiedener Maſchenweite von der Fein- 
erde abgefondert, und gwar als Geröll, Grus, dann 
al8 Grob: und Feinfies mit 3-—5, be3.2-—3 mm Norn: 
größe, als Perl- und grober Sand (1—2, be3. 0,5— 
Imm Korngröße). Der Rückſtand, die Feinerde (unter 
0,3 mm Korngröße), oder das feinere verwitterte Ge— 
ftein wird mit Waffer in Schlämmapparaten (von 
Nobel, Kühn, Schulze, Benningfen, Siforjfi x.) in 
die abſchlämmbaren Bodenteile und in den unab- 
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ſchlämmbaren Teil, den Sand (Quarz-, Ralt-, Ge- 
jteinsjand), geidjieden. Diefe Trennung ijt im Hm- 
bli auf die verſchiedenen phyfitalifden Eigenſchaf— 
ten der Vodengemengteile von grbbler Bedeutung, 
indem der Wert des Bodens viel mehr von lestern 
alg von dem Gebalt an Bodennährſtoffen bejtimmt | 
wird, wenn, wie gewöhnlich, diefer Gehalt nicht unter 
cin bejtimmtes Minimum herabgeht. Die he mif dhe 
Vodenanalyfe, die mit viel kräftigern Löſungs— 
mitten als Die Natur arbeitet, vermag nod) weniger 
den Gebhalt an unaufgeidloffenen und aufnahnie- 


fähigen Bodennährſtoffen nachzuweiſen. Chemifde | 


Bodenanalyſen haben daher nur bedingten Wert. In 


neueſter Zeit ſtrebt man an, dieſe Unterſcheidung durch 


die Ermittelung des Aſchengehaltes der Pflanzenwur— 
zeln zu ermöglichen oder durch den — ——— 
das —*— oder die Unzulänglichkeit eines Nährſtof⸗ 
fed (Das Diingebediirfnis des Bodens) feſtzuſtellen. 

Die Hhemifden Cigenfdhaften des Bodens hängen 
ab: vom Verwitterungszuſtande der Bodenbejtand- 


teile, Dem Vorrat und LHslidleitszuftande der Pflan- | J 


zennährſtoffe und von deren Verhalten im B. oder 
dem Ubforptionsvermigen des Bodens. Dies 
legtere äußert fic) in Dem Vermögen de3 Bodens, aus 
waljerigen Löſungen die widtigiten Pflanzennähr⸗ 
jtoffe, bis auf eine gewiffe geringe Menge, derart feit- 
ubalten, dak fie von dem abfliefenden Waffer nicht 
* werden können. Yn größter Menge wer- 
den die widtigiten Bodennährſtoffe: Phosphorſäure, 
Kalium und Ammoniak, in geringerer Natrium, nod 
ſchwächer Calciunt und Magnefium, gar nicht Chlor, 
Schiwefelfaiure und Salpeteridure abjorbiert. Für die 
Fruchtbarkeit des Bodens ijt jener Bodennährſtoff ent- 
ſcheidend, der in geringfter Menge im B. enthalten 





ijt; Denn fehlt nur einer der gur Pflanzenentwickelung 
ndtigen Nährſtoffe oder das unentbehrlide Minimum 
Gefetz des Minimums), fo kann ſich keine Bilan: 
envegetation erhalten, wenn aud) die iibrigen Nähr— 
* in nod fo großen Mengen vorhanden find. 
Die po gittertiges Cigenfdhaften des Bodens 
oder Das Verhalten des Bodens gegen Gafe, Waffer, 
Licht und Wärme, das zuerſt von Schuebler, in newe- 
fter Seit befonders von Wollny u. a. jtudiert wurde, 
hängt vielfach ab von dem Mengenverhältnis, in dem 
ein geqebener B. die Bodengemengteile: Ouarsfand, 
Ton, Nalffand und Humus, enthalt. Diefe phyfitali- 
ſchen Cigenfdhaften find: 1) Das Volumen- und! 





Bufammenfegung verſchiedener Bodenarten, 


Boden (Bejtandteile, Eigenſchaften, Bodenarten). 


ſpezifiſche Gewidt, das wenig Unterſchiede auf 
weijt. 2) Die Luftkapazität oder das Verhaltnis 
der feſten Bodenteile zu den mit Luft erfiillten Boden: 
zwiſchenrüumen. Trockner B. ijt um fo lufthaltiger, 
je feinfdrniger derfelbe ijt. 3) Rontraftion und 
Quellungsfähigkeit. O Kohäſion, Adhäſion 
und Struftur. ¥. mit geringem Zuſammenhalt, 
wie Sandboden, wird al8 lojer, locerer, miirber und 
mit Bezug auf die Adhäſion als leidjter, ſolcher mit 
der entgegengejesten Eigenſchaft, wie Tonboden, alé 
—— ſtrenger, züher und wegen ber ftarfen 

dhäſion an die Udergerite rc. als ſchwerer bezeid)- 
net. Die Cingelforn-(Didte-)ftruflur (Verſchläm⸗ 
mung) wird durd) Bearbeitung, Diingung, Kleebau 
in die fiir die Kulturpflanzen geeiqnetere Krümel⸗ 
(Floden-)jtruftur übergeführt. 5) KHygroſkopizi— 
tat, von geringerm Belang. 6) Wafjerfaffende 
Kraft oder das Vermögen hobher (feinjte oder abjo- 
lute Waſſerlapizität) oder niederer (größte oder volle 
Wafferfapizitat) Bodenfdhichten, Wafer aufzunehmen. 
Je mehr Humus, Ton und feinverteilten Gatt ein B. 
enthalt, um fo mehr, je höher der Gandgebalt ijt, 
um fo weniger Waſſer nimmt er auf. 7) Failte: 
rität (uffaugungsvermigen). 8) Wafferanhal- 
tende Kraft, d. b. die? Abigteit, mehr oder weniger 
raf auszutrocknen, meßbar an der Beit, die vollkom⸗ 
men gefattigter B. bis zum Trodenwerden braudt; 
hitziger, falter, — und naſſer B. Damit 
im Zuſammenhang ſteht die Durchläſſigleit oder 
die Fähigleit, das aufgenommene Waſſer wieder durch⸗ 
ſickern zu laſſen; Tonböden find undurchläſſig, nah, 
Sandboden durchläſſig, troden. 9) Färbung. 10) 
Wärmekapazität. Ralf-, Sandbdden befi qe 
ringe Warmefapazitit, find heiße, hipige, titige Biden, 
Ton- und naſſe Humusböden falte, untätige Böden, 
Lehm⸗ und humushaltige Böden milde, warme Böden. 
11) Wärmeleitungsfähigkeit. 12) Wärme— 
abſorption und Emiſſion. 13) Benetzungs— 
wärme des Bodens. 

Die Vodenarten. 

Der Land- und Forſtwirt unterſcheidet den B. je 
nach dem Anteil der in demſelben vorkommenden 
Bodengemengteile und benennt nad dem vorherr⸗ 
ſchenden Bodengemengteil die Bodenart. Je nach dem 
Vorherrſchen von Ton, Sand, Kalk und Humus ent- 
jtehen die verſchiedenſten Bodenarten, wie aus fol- 
gender Überſicht hervorgeht: 


— 
= — ——— 





100 Teile enthalten: 














“Bodbenben ennung 
Rlaffe | Art Bonitat Ton | Ralt Humus 
Flugſand.— — 0 
Sandboden . are | } Roggenboden —10 |] —1 Proj. taltarm —S Prep. 
| lebmiger : —20 yummserm 
ſandiger . . .| | Gerftenbobden | —30 , 8—5 Proj. 
Lehmboden . milder (gewdbnlider) —49 |} 25 Prop. taltig gewohnug 
ſtrenger (toniger) . —55 5—10 Prog. 
milder (lebmiger) . Beisenboden —65 || —S Brou kalkreich humos ¶ her se auf 
Tonboden . gewöhnlicher . 80 — 10 Proj. mergelig 10—15 Prog. 100: Gand 
jtrenger. 2... Haferboden iiber 80 | umusreid J 
Ton Weizenboden 50 75 15—-20 
: Lehm⸗ Gerftenboden 20-50 15—25 fiber 15 Proy. 
Mergelboden Ralls / — 20—50 50—75 moorig 
Sanb- — i —20 —20 
Raltboden ca — — 4 fiber 75 
Humusboden — — | — fiber 20 Pro. 





Der Sandboden beſitzt mindeftens 80 Pros. Ge- 
ftetnstriimmer in Form von Gand, der aus quarz— 
führenden Gejteinen und Sandſteinen entitanden ijt. 
Der Sand lodert und erwarmt den B. Leicht heist 





der Sandboden deShalb, weil er der Bearbeitung, dem 
Eindringen der Wurzeln, der Luft und des Wafers fei- 
nen Widerftand entgegenfegt. Der Gandboden ijt vor- 


zugsweiſe troden, weil durdlaffend fiir das Waſſer; 


Boden (Bodenarten). 


der Gand vermag das Wafer nidt zurüchzuhalten 
und begiinftigt die raſche Verdunjtung. Die Warme 
nimimt er rajd) auf und ftrablt fie langſam wieder 
aus. Er entbehrt ded Zuſammenhalts und bildet 
alfo feine Schollen. anifde Diinger zerſetzen fid 
rafq im Gandboden, Griindiinger, Rompojt, Pou— 
drette, fliiffige Diinger und geringere, dafür aber öfter 
aufgeführte Stallmijtmengen find am geeignetiten. 
Die Walje mug hier fleißig gum Zuſammendrücken 
raudt werden; der Fulterbau ijt unjider, am 
cherſten Wintergetreide, befonders Roggen. Der 
reine Sandgehalt wedjelt von 60 bis jelbt 90 Bro}. 
Obne abſchlämmbare Teile ijt der Gand (Blugiand) 
abjolut unfrudtbar, ebenfo wie der Ries (MRies- 


Geröllboden) 

Im Gegenſa ‘one Sand jfteht ber Tonboden; 
ber Ton wirft bindend, kältend tm B. Er sieht mit 
Begierde das Waſſer an (jungenflebend), Halt e3 mit 
Kraft zurück und hindert durch feinen fejten 
fammenbalt deffen —— Er erwärmt ſich 
nur langſam und erlaltet raſch. Beim Regen ſchwillt 
er an, und beim Austrocknen zieht er ſich zuſammen, 
Riſſe und Sprünge bildend, wird hart und zäh. Seine 
Teilchen halten feſt aneinander, daher Bearbeitung 
und Eindringen von Luft und Wurzeln ſchwierig 
find ſſchwerer B.). Yn feudtem Zujtand formbar, 
haftet er an gen und adert jich in gujammen- 
enden Sdollen und Stiiden, die nicht von felbjt 
augeinander fallen. Durch den Froſt wird er miirbe, 
durch Gluthi tze — er zu Pulver und wird nicht 
wieder feſt Godenbrennen). Die tonige Feinerde 
hat hohe — egy a fiir Kali, Phosphor⸗ 
jdure und Son be üchtige Bearbeitung, unaus- 
—— Lockern, Eggen und Walzen, Zerſtören der 
ſtierenden Decke nach Regen, Entwäſſerung, An— 
wendung von ſtrohigem Miſt in großen Mengen, 
Tiefpflügen in rauher Furche oder Aufwerfen von 
tiefen Griiben vor Winter, Kallen, Miſchen mit lockern⸗ 
den Subſtanzen (Mergel, Gand u. dgl.) find bei der 
Kultur zu beachten. Reihenfultur und Hacfrudtbau, 
mit Ausſchluß der Rartoffel, finden hier lohnendjte 
ung. Kleiboden ijt cin an Ton ſehr reicher, 
lallarmer B. Der Leh mboden, der in feinen Cigen- 
ſchaften 755 dem Sand⸗ und Tonboden ſteht und 
daher Mittel boden heißt, beſteht aus einem Ge— 
menge von Lehm (Ton mit mehr als 10 Prog. nicht 
ausidlammbarem Quarzmehl), 30—50 Prog. ab- 
—— Sand und einigen Prozenten Ralf. 
ilder Lehmboden befipt die günſtigſten phyfitalifden 

Cigenichaften und ift fiir alle Pflanzen geeignet. 
Raifboden entiteht als Verwitterungspro- 
dult falfhaltiger Gebirge, talfhaltiger Feldſpate oder 
der Sandjteine mit falfigem Bindemittel, ex befigt in 
reinjter Form al8 an der Grenge der Kulturfähigkeit 
ftehender Kreideboden bis 75 und mehr Prozent Cal- 
ciumfarbonat. Der Mergelboden bildet cin Ge- 
Menge bon wenigſtens 15 Bro}, Ralf und höchſtens 
75 $03, Ton; in den Talfohlen findet er ſich als 
frudtbarer Uueboden von gleichmäßiger Miſchung. 
Ralf nimmt nur wenig Wafjerdampf, aber viel tropf⸗ 
barjliiffiges Waſſer auf und läßt es ziemlich rafd) 
wieder verdunften. Mergelbdden erwärmen ſich rafd 
und ftrablen die Wärme rafd aus. Angenäßt, werden 
ftebreiartig, suf — frujtenbildend. Lehm⸗ 
elbdden gehören in m Big feudjten Lagen zu den 
frudjtbarjten Bodenarten. Bei Gandmergelbdden 
jintt die Ertragsfibhigteit mit ber Zunahme de3 Ralf: 
ehalts. Cin ſehr fruchtbarer Sandmergelboden ift 

Lößboden, befonders in frifdern Lagen. 
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Der Hummus, der aus den abgeftorbenen jerfallen- 
den. Pflanzen und Tieren im B. entiteht, ijt fein 
Bilangenndhritoff, jedoch durch die Abſorption, BVer- 
breitung und Aufſchließung der Bodennährſtoffe ſo— 
wie durch ſeine verbeſſernde Einwirkung auf die phyſi— 
kaliſchen Bodeneigenſchaften fiir die Bodenfrudtbar- 
feit von größter Bedeutung. Ex lodert den bindigen 
Tonboden und gibt dem lockern Gandboden größere 
Vindung. Wafer nimmt er unter ftarfem Wufquellen 

unt 125 —190faden ſeines Gewidt3 auf. An Ton 
— 2 ſich ſein verteilter Humus an und bildet dann 
die Dammerde ahaa Sit dabei jedes 
Bodenteilden von Humus eingebiillt, jo qelangt, un- 
terjtitgt durch die —— und Diingung, der 
B. in den —— phyfitalijden und chemiſchen 
friimeligen Zuſtand, der als gar, Uderqare (Bo— 
Dengare) bezeichnet wird. Erfolat die Rakeaks des 
—— —* Aſchenbeſtandteile dann in feinſter 

erteilung zurückbleiben, ſo entſteht milder, gutartiger 
Humus, it dagegen durch Luftabſchluß und zeitwei—⸗ 
liges oder dauerndes Unterwaſſerſetzen die Zerſetzung 
gebemmt, fo bilden ſich ———— ſaurer, ad— 
ſtringierender (aus gerbſtoffhaltigen Subſtanzen 
entſtehende Geinſubſtanz), dann torfiger, fobliger Hu— 
mus, desgleichen Torf und trodner Heidehumus. 

Als tiefgriindige Fluß oder Meeresanſchwemmun⸗ 
gen heißen die ————— Bodenarten Allu— 
vial-, Un-, Niederungs- oder Marſchboden; 
fie zählen, wie die ungari{den, ruſſiſchen (Ticher- 
noſem mit 6 —20 Proj. Humus) Schwarzerden 
und amerifanifden »Qungfernbiden«, meijt Ton- 
oder Lehmmergelböden, gu den frudjtbarjten Boden- 
arten. Die eigentliden Humusbiden mit fiber 20 
Proz. Humus find die Torj-, Moor=, Heidehumus- und 
Waldhumusbiden. Befondere Bodenvorfommniiie 
erfldren fic) fdon mit den Namen: Salz-, Gips- 
mergel-, Eiſen-,eiſenſchüſſiger, Letten-ze. B. 

Von großer Bedeutung für die Brauchbarkeit des 
Bodens find nod Lage und Umgebung, nachdem 
ungiinjtige, natürliche Lage viel ſchwieriger abzuän— 
dern ijt al’ ungiinjtige Bodenbeſchaffenheit. Die all- 

emeine flimatt}de und die befondere ortliche Lage ent- 
cheiden Daher über Den Charafter der Landwirtſchaft 
weit mehr als die Bodenverfdiedenheiten. Bet 15° 
Neigung ijt 5. B. die Grenge der Spannarbeit, bei 
20° die Grenze der Hacarbeit, bei 30° die Grenze der 


| Bearbeitung iiberhaupt und die des geſchloſſenen 


Graswuchſes und bei 45° die fiir Wemreben und 
Wald, iiberhaupt fiir bleibende Vegetation gegeben. 
Je ndrdlider, um fo ictifoomanser (i eine Der Sonne 
sugetehrte Neigung; feuchter, bindiger B. ijt erwünſch⸗ 
ter da, wo trodene Winde vorherriden, umgekehrt 
Sandbiden bei feuchtem Klima vorteilhafter fiir die 
Kultur. Die Umgebung ſchützt vor rauhen Winden, 
hindert aber aud) oft die Durdliiftung und die Er- 
— durch die Sonne. Felder in der Nähe von 
großen Wieſenkomplexen leiden ſtärler von den Fröſten 
im Frühjahr, ſolche in oder am Wald haben kürzere 
Vegetationszeit. 

gl. Fallou, Anfangsgründe der Bodenkunde 
(2. Aufl., Dresd. 1862); —— Pedologie oder 
allgemeine und beſondere Bodenfunde (daſ. 1862); 
Detmer, Die naturwiſſenſchaftlichen Grundlagen der 
allgemeinen landwirtſchaftlichen Bodenkunde (Leipz. 
1876); Oemler, Bodenkunde (daſ. 1874); Bollny, 
Der Einfluß der Pflangendede und Befdattung auf 
die phyfifalijden Cigenfdaften des Bodens (Ver. 
1877); Heinrid, Grundlagen zur Beurteilung der 
Ackerkrume (Wismar 1882); Grebe, Gebirgsfunde, 
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Bodenfunde und Klimalehre (4. Mufl., Berl. 1886); 
Hofaens und BWeidenhammer, Grundriß der 
landiwirtidaftliden Mineralogie und Bodenfunde 
(5. Aufl., Leip; 1900); Nowacki, Praktijde Boden- 
funde (3. Aufl. Berl. 1899); Schmied, Bodenlehre 
(Prag 1886); Wahnſchaffe, Unteitung sur wijjen- 
jhaftliden Bodenunterjucung (Berl. 1887); Stein- 
riede, Unteitung zur mineralogijden Bodenanalyſe 
(Leips. 1889); Wollny, Die — ——— der orga⸗ 
niſchen Stoffe und die Humusbildungen (Heidelb. 
1897); Gruner, Grundriß der Geſteins und Boden⸗ 
funde (Berl. 1896). 
Hvygienifhe Eigenſchaften des Bodens. 

Von grober Bedeutung ijt das Volumen der Poren, 
der Zwiſchenräume zwiſchen den eingelnen Partifel- 
den, aus denen der VB. befteht, und der Hohlräume 
in dieſen Bartifelden. Das Porenvolumen be- 
trägt in Sandboden 35 —43, in Gartenerde 46, in 
Lehmerde 45, in Tonerde 53, in Moorboden 84 Proz. 
Die Durchläſſigkeit des Bodens fiir Fliffigfeiten und 
Gaſe hingt aber nicht allein von der Größe de3 Po— 
renvolumens, fondern aud von der Gripe und An— 
ordnung der einjelnen Boren ab. Sattigt man eine 

ut getrodnete und gewogene Bodenprobe mit Waffer, 
o gibt die Gewichts zunahme die Menge des Wajfers 
an, die der B. in feinen Poren zuriichalt, die waffer- 
haltende Kraft (Wafferfapasitat) de3 Bodens. 
Dieſe ijt um fo größer, je fleiner die Boren find, nie- 
mals aber ijt fie gleich dem Borenvolumen, fondern 
entipridt ftets nur cinem Brudhteil desfelben. Sie 
betriigt bei Feinfand 65, Mittelſand 47, Grobjand 23, 
Mittelfies 7 Proj. des Porenvolumens. Yn grob- 
porigem B. ſteigt Waſſer fehr fdnell, aber nur auf 
geringe Hobe (in Kies 2 cm), während es in feinpori- 
gem langfam bis zu bedeutender Höhe gehoben wird 
(in LR Bis 2m). Das Ubforptionsvermibqen 
des Bodens erjtredt ſich nidt nur auf anorganiſche 
Stojfe, fondern auc auf organifde, wie die Zerſetzung 
abgejtorbener Pflanzen und Tiere fie liefert. Viele 
fliichtige Stoffe, Wifaloide, ungeformte Fermente, 
Ciweiptirper, Ried): und Farbjtoffe werden vom B. 
abjorbiert. Doc bejteht aud) hier cine Abſorptions— 
qrenje, und wenn der B. bis gu diefer gejattigt ift, 
dann gehen die betreffenden Stoffe durch ihn hindurd, 
bis zu einer tiefern Schicht. Die tm B. durch Filtration 
oder Abſorption juriicgehaltenen Stoffe unterliegen 
einer Zerſetzung, die bejonders bei Temperaturen tiber 
5° und bei geniigender Feudtigteit zu einer volljtin- 
Digen Orydation der organifden Subſtanzen fiihren 
fann (Selbjtreiniqung des Bodens). Hierbei 
wirfen Bafterien mit, die namentlich auch falpeterige 
Säure und Salpeterfaiure bilden. Zelluloſe und ver- 
wandte Körper bilden Humusſubſtanzen, die dann 
der Zerſetzung langer widerjtehen. Bei der Orydation 
der organiſchen Stoffe durch die im B. enthaltene 
Luft entiteht Kohlenſäure, die teils entweicht, teils tm 
Waſſer ſich löſt und die Verwitterung begiinjtigt. 
Neben Kohlenſäure entitehen bisweilen Methan und 
andre Soblenwafferjtoffe, aud) Schwefelwaſſerſtoff. 
Sandboden von 1 qm Oberfläche und 1 m Mächtig— 
feit vermag täglich 25 —33 Lit. Kanalwaſſer aufzü— 
nehmen und ein ganz reines Filtrat zu licfern, alle 
organiſchen Subſtanzen des Waſſers vollſtändig zu 
oxydieren. Uber die Temperatur des Bodens ſ. | 
Bodentemperatur. 

Die in den B. eingeſchloſſene Luft, die Boden: | 
luft(Srundluft), weidtin ihrer Zuſammenſetzung 
von der atmoſphäriſchen Luft erheblic) ab. Bis zur | 
Riefe von etwa 0,5 m ift der Feudtiqkeitsqehalt der | 
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Boden (Hygienifde Eigenſchaften). 


Bodenluft bis zu einem gewiſſen Grad abhängig 
von der Feuchtigleit der Luft, in größerer Tiefe it 
die Bodenluft mit Feuchtigkeit gelattigt. Der Sauer: 
jtoffgebalt der Bodenluft ‘te viel geringer alg der der 
atmofphirifden Luft; er betriigt in emer Tiefe von 
2m 19,39, in 4 m 16,79, in 6 m 14,85 Bolumprogent, 
er fintt auc auf 7,4 Broz. Umgekehrt ſteigt der Gebalt 
an Kohlenſãure mit der Tiefe und betriigt in 2m Tiefe 
2,91, bei 4 m 5,56, bei 6 m 7,96 Bolumprozent. Qn 
Berlin fand man bei 1 m Tiefe 0,758, bei 2 m 0,921, 
bei 3m 1,16 Volumprozent. Als mittlern Rohlen- 
fauregebalt der Bodenluft fann man 2,54 Proj. an- 
nehmen, dod) wurde felbjt bis 20 Prox. beobaddhtet. 
Diefer Gehalt unterliegt fehr geringen Sages und 
recht erbebliden Jahresſchwankungen, er jteigt von 
Ende Februar bis gum Hochſommer und finkt wieder 
bis Uusgang des Winters. Von Ammoniak fand 
Fyodor 0,00s9—0,0471 mg in 1 chm, Rend 0,109 —0,12 
Bolumprozent. Gewöhnlich wird dies Wmmoniat 
vom B. ſchnell abjorbiert und zu falpeteriger und Sal⸗ 
peterjiure orydiert. Nur wenn dem B. gu reichlich 
zerſetzungsfähige organifde Subſtanzen jugefiibrt 
werden, tritt eine Uberfattiqung ein, das Ummoniat 
entgeht Dann teilweife der dation und wird vom 
Grundwafjer aufgenommen. Die Befdhaffenheit der 
Bodenluft bildet feinen Maßſtab fiir die Berunreini- 
gung des Bodens, weil jie abhängig ijt von der Liif- 
tung des Bodens, Luftdbrud, Wind, Regenfall, Tem⸗ 
peratur und Wafferqehalt des Bodens. 

Die Bodenluft befindet fic) in beftiindiger Be - 
wegung, die wenig Durd die Schwankungen des 
sinttubt ſtärker Durd) Temperaturunterfdiede be- 
einflugt wird. Der B. wird am Tage ſtärker erwairmt 
als die Luft, und fo tritt abends ſehr bald ein Zeit⸗ 
punkt ein, wo die Luft im B. warmer ijt als die über 
Ddemfelben lagernde Luft. Wlsdann tritt Grundluft 
aus dem B. aus. Steht cin Haus nadt im B. und 
wird im Winter die Luft im Hauje durd Heizung er- 
heblid) warmer als im Freien, fo dritdt die Uupen- 
luft die Bodenluft ins Haus hinein. Daher jollte die 
Soble jede3 Hauſes durd) Fliefen oder Gfolierjdich- 
ten gut gedictet, gegen die Bodenluft abgeſchloſſen 
werden. Daß die Grundluft aus dem Keller aud in 
die obern Teile des Hauſes gelangt, fonnte direft 
nadgewiefen werden. Wind wirkt faugend auf die 
Grundluft und treibt fie in die Hauser, endlid) wird 
aud) die Grundluft durd) Steigen de3 Grundwajjers 


aus dem B. verdriingt. 

Die — bad: te nimmt nad) der Tiefe 
bin ab, fie beträgt im Mittel bei 1 m Tiefe 14,6, bei 
2m 14,1;bei 3 m 11,3, bei 4 m 8,6 Proz. Die Boden- 
feuchtigkeit nimmt in unferm Klima im Frühjahr gu, 
erreicht ihre größte Hohe im Wai und finkt wieder 
waihrend des Sommers bis gum — Die 
Verdunſtung an der Oberfläche des Bodens iſt von 
der Luftbeſchaffenheit, aber aud) von der Beſchaffen— 
Heit Des Bodens abhängig. Am größten ijt fie bei 
Torf, geringer bei humojem Kalffand, Lehm, Kalk- 
jand, am geringften bei Quarzſand. Cine Dede von 
Laub, Nadeln ſcheint die Wajjerabgabe gu vermin: 
dern, lebende Pflanzen dagegen vermehren die Wajjer- 
abgabe. Die obere Bodenſchicht, die Verdunſtungs 
jone, zeigt die qriften Sdwanfungen, dann folgt die 
Durchgangszone, die durch — Waſſer 
durchnäßt wird, dann die Zone kapillaren Waſſers, 
endlich die eigentliche Grundwaſſerzone. 

Se mehr organifde Subſtanzen der B. enthalt, 
um fo pare gee in ibm die Mikroorganis— 
men, deren Menge fic) auf Hunderttaujende in com 
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belaufen kann. Mit der Tiefe nimmt aber die Zahl waren, Knöpfen, Vorzellan, 
der Mikroorganismen im B. ſehr ſchnell ab und wird Buntpapier, Lack, Tinte, Odol, 
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mentröhren, Ofen, 
eer und Dachpappe, 


unter 15m minimal, zumal in jungfräulichem B., ätheriſchen Olen und Eſſenzen, Fahrrädern x., ein 
während in Dem vielfad) durchwühlſen Untergrund | djterreichifches und ſächſiſches Rollamt, ſtarle Braun- 


groker Städte, in Boden mit fehr gropen Boren oder 
wenn Spaltriume im B. fid) finden, aud) nod in 
größerer Tiefe Vtifroorganismen vorfommen. Yn 
4m Ziefe werden indes nur gang dvereingelte gefun— 
den, und im Bereich de3 Grundwaſſers feblen fie 
aänzlich. Aus den oberjten Bodenſchichten können 
kterien mit dem Staub emporgehoben und ver- 
breitet werden, aus feuchtem B. gelangen keine Bak— 
terien in die Luft, nur bet ſtarkem Regen fann allen- 
falls bafterienbaltige Flüſſigkeit gerjtiubt werden. 
Aus tiefern Bodenſchichten gehen niemals Bafterien 
in die Luft fiber, wobl aber firmen im B. lebende 
Tiere wefentlid) gum Transport von Batterien bei- 
tragen. Bon pathogenen Baflterien find ber 
Bazillus des malignen Odems, de3 Raufdbranded, 
des Tetanus und vielleidht aud) des Typhus im B. 
nachgewieſen worden. Wusgiebige Vermehrung pa- 
thogener Batterien fdeint im B. nur ftattzufinden, 
wenn er fehr {tart verunreinigt ijt, dod erhalten ſich 
mande Bafterien (jf. d.) längere Beit im B. fort: 
pflanzungsfähig. on vor dieſen Nachweiſungen 
dat man den B.mit den Infektionskrankheiten in Ju⸗ 
jammenbang gebradjt und von Bodenfrantheiten 
geſprochen, Die, wie Milsbrand, Typhus, Cholera, 
nicht immer und an allen Orten epidentifd) auftreten, 
jondern gewiffe Jahreszeiten und beftinumte Orte be- 
vorjugen oder meiden (‘Bettenfofers zeitliche und ört⸗ 
lide Dispofition, Nägelis fiedhafter und fiedfreier 
B.). Diefe Anſichten haben fich 4. T. als irrig er- 
wiejen, 3. T. find die Verhältniſſe wohl nod nicht 
binreidend aujgeflart, bei der Malaria aber hat ſich 
gezeigt, daß nicht Dem B. entſteigende Krankheitskeime 
die Malaria erzeugen, ſondern daß der B. nur inſo— 
fern in Betracht kommt, als er die Bedingungen fiir 
die — ge Inſekten begiinjtigt oder 
nidt. Als gefunder B. gilt im allgemeinen Fels— 
rund oder cin fiir Quft und Waffer durchgängiger 
. Mit tiefſtehendem Grundwaſſer, als ungejund na- 
mentlich ſumpfiger B., der B. an Niederungen, Flup- 
miindungen mit zeitweiſe bradigem Wafer und Kul- 
turboden mit emer nabe unter der Oberfläche bejind- 


foblenausfubr nad) Deutſchland, einen Schlachthof 
und (1900) 10,782 deutſche Einwohner. B. ijt cine 
beliebte Sommerfriſche (mit Stablbad). Dabei dic 
ſteil zur Elbe abjallende Schäferwand (270 m 
li. DM.) mit ſchöner Ausſicht. 

BVodenbearbeitung, Verbeſſerung des ungünſti— 
gen phyfifalijden und chemiſchen uftandes, m den 
der Boden durch Benutzung jur any rie ge⸗ 
langt, um ibn für weitern Anbau einer Kulturpflanze 
wieder in ſtand zu ſetzen. Durch mechaniſche Lockerung 
wird der Boden der Luft und den Niederſchlägen wie- 
der zugänglich gemadt und damit die Aufſchließung 
der Bodennährſioffe durch Verivitterung befirdert fo- 
wie ein Oak ae phyfifalifder Zuſtand berbeigefiihrt, 
fo gwar, daß eine neue Saat fiderer die Bedingungen 
gum Keimen und Gedeiben findet, als wenn der Bo— 
den unbearbeitet geblieben ware. Außerdem dient die 
B. dazu, die Bodenoberflide in Veete, Käümme gu 
formen, den Ditnger untergubringen und das Land 
von Unkräutern und Ungegiefer gu reinigen. Gie 
wird mit Hand-, Spann-, Dampf- oder eleftrijden 
Kulturgeräten ausgefiihrt, die den Boden lodern, wen: 
Den, miſchen oder aud) verdidjten, formen und klären. 
Am vollfomrmenjten, aber koſtſpieligſten erfolgt die 
B. mit dem Spaten, fie wird daher nur bei Kleinkul⸗ 
tur oder gartenmäßigem Betrieb angewendet. Lei- 
itungafabiger erweiſen ſich Spanngerate, die ihrerſeits 
von den Dampfkulturgeräten übertroffen werden. 
Letztere können jedoch nur bei einer gewiſſen Größe 
der zu bearbeitenden Flächen in Anwendung kommen. 

tit Ausnahme der mehrjährigen Futterſchläge 
wird jedes Feld jährlich mindeſtens einmal mit dem 
Pfluge bearbeitet. Wie oft ein Feld gepflügt werden 
ſoll, hängt von dem Zuſtand ab, in dem es ſich nach der 
Aberntung und je nach der Düngung und Kultur be— 
jindet, ſowie von den Feuchtigkeitsverhältniſſen, die 
von der Bodenbefdhaffenheit und der jeweiligen Wit- 
terung beeinfluft werden. Brattijdhe Erfahrung allein 
vermag den richtigen Feudhtigkeitssujtand des Bodens 








gu erfennen, bei Dem das Pflügen am leidtejten und 
wirkungsvollſten zur Ausführung gelangt. Befon- 





lichen, für Waſſer undurchgängigen Schicht, nament- ders im Frühjahr und auf bindigem Ton- und Lehm— 
lich auch ſtark verunreini — Die Verbeſſerung boden muß man ſich vor Feudt- und Trockenpflügen 
der Gelunbdbeitaverbaltnife in einem Gumpfgebiet | hiiten, weil fonjt der Boden Schollen bildef, die nur 
wird am einfachſten und ſicherſten durch Entwäſſe- ſchwer zu zerkleinern find. Über Winter foll der Bo- 
rung erreicht, aud) hat man vielfach mit großem Er- | den in rauber Furde, d. h. nicht geeggt, liegen blei- 
folg Eucalyptus globulus, Sonnenblume x. ange: | ben, weil Dann der Froſt am billigiten die Kriimelung 
pilangt. Bal. Fodor, Hygieniſche Unterſuchungen beforgt. Die gewöhnliche Furdentiefe beim Pfliigen 


liber Luft, B. und Waſſer, 2. bt. (Braunjdw. 1881); betriigt 15—18 em. Flach, auf 9—15 cm Tiefe, wird 
Derfelbe, Hygiene des Bodens (Jena 1893); Soyta, | gepfliigt, wenn Stoppeln, Diinger, Saat u. dgl. in 
Der B. (in Ziemſſens »Handbuch der Hygiene und | den Boden untergebracht werden jollen. Für tiefwur- 


der Gewerbefranfheiten« , 3. Aufl., Leipz. 1887); K. zelnde Pflanzen wird dagegen mit dem Pflug, Unter— 
B. Lehmann, Methoden der praftifden Hygiene | qrundpflug, Bflugipaten (Verbindung von Pflügen 
(2. Uufl., Wiesbad. 1901). und Handjpaten) oder dem Wiihler der Boden auf 

Vodenbach, Stadt in Böhmen, Besirfsh. Tetſchen, 20-—50 cm Tiefe bearbeitet. Durd) ſolche Tie fful- 
nabe der fichftiden Grenge, an der Miindung de3 tur werden das der ——————— zur Verfügung 
Eulaubaches in die Elbe, mit dem gegenüberliegenden ſtehende Bodenvolumen und die Menge der aufge- 
Tetidhen durch eine Retten- und eine Eiſenbahnbrücke ſchloſſenen Bodennährſtoffe vermebhrt fowie die Feuch- 
verbunden, Knotenpuntt derOjterreidifd-Ungarijden | tigfeitsverhialtniffe qiinjtig geregelt, fo zwar, daß er- 
Staatseifenbahn, der Sächſiſchen Staatsbahn, der fahrungsgemäß die Ernteerträge, bejonders von tief- 
££. Staatsbahnen und der Bdhmifden Nordbahn, | wurzeinden Bucerritben, Nartoffeln, Hopfen, Klee— 
Station der Elbdampfidiffahrt mit Umſchlagplatz pflanzen 2., wefentlid) erhdht werden. Bei unver- 
und BWinterhafen, hat cine katholiſche und cine prot. | jtandiger Unwendung der Tieffultur, bejonders be’ 
Mirde, eine Bierbrauerei, Baumwollſpinnerei, Fabri- | unvermittelter Heraufſchaffung und BVermengung des 
fation von Sdofolade und Kandiien, Siderolith- | »toten« roben Untergrundes mit der Ackerkrume und 
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Unterlaffung der Verwendung griferer Stallmift- 
mengen können jedod anfinglic aud) entpfindlide 
Rückſchläge in den Ernteerträgen eintreten. Läßt die 
Beſchaffenheit ded Unterqrundes fein Heraufholen nidt 
ju, fo muß man fid) mit feiner Loderung in der Tiefe 
mittel8 des Grubbers oder Wiihlers beqniigen. Wm 
wirkſamſten wird die Tieffultur durch Dampfpfliigen 
und Dantpfqrubber ausgefiihrt. 

Das Pflügen fann als Ebenpflügen (Chenbau), 
Beetpfliigen (Beet ba u) oder Rammformen (Kam m- 
ban) ausgeführt werden. Chengepfliigt wird am 
vollfommenjten mit Dampfpflug und Gejpannwed- 
jelpflug. Mit den Beetpfliigen läßt fid) annähernd 
ebenpfliigen, wenn in mehr als 4 bis zu 30 cm breite 
Ubteilungen, Gewende, gepfliigt wird, oder wenn, 
in Der Mitte oder an der Seite beqinnend, Furche an 
Furche gelegt wird, wie bei bem Karree- oder Fi- 
qurenpfliigen. BeimBeetpfliigen werden unter 
4 m breite, 4—8 Furchen fdmale GBGifänge) oder 
10 — 20 Furdjen breite Riiden, Beete WUderbeete) 
gebildet, indem das Pfliigen auf den bisherigen Beet- 
riiden (Sujammenpfliigen) oder in der bisherigen 
Beetfurde (Uuseinanderpfliigen) begonnen wird. Ym 
wenigiten verbreitet ijt der —— (Bilon, Bil- 
Lonfultur), bei bem der Boden mit dem Kammfor— 
mer, mit bem Pflug oder Anhäufler in Kämme oder 
Diimme gelegt wird. Er eignet fid) am bejten fiir 
feudjte Landereien und erfordert befondere Kammwal⸗ 
aa Kammſäe ⸗ und Hadmafdinen. Cine befondere 

rt ded Pfliigens ijt dad Balfen GGälken, Halb- 
pfliigen, Riggen), bei dem zwiſchen je swei Furden 
ein Stiid Land in der Breite der gepfliigten Furde 
ftehert bleibt, um bei der Gerbitfurde Beit gu fparen. 

Die regelmapige Uderbeftellung umfaft die 
Wiederherjtellung der WadhsItumsbedingungen nad 
der Ernte und die VBorbereitung de3 Bodens fiir eine 
neue Saat: Herbjt- und Fruͤhjahrsbeſtellzeit. 
Die einjährige Vorbereitung geſchieht durch die reine 
oder ſchwarze Brache (j. d.), die halbjährige durch 
bie Halbe oder Hegebrache. Ym Herbſt wird nad 
der Ernte dad Feld (die Stoppel) mit dem Pflug 
(Schalpflug) geſchält, um die Unkräuter gu zerſtören. 
Man ſchält fo feidt wie irgend miglid (8-—4 cm), 
ant bejten mit dem mehridarigen Ipflug, der die 
fleinen Furden nidt wenden, jondern behufs befjerer 
Ubtrodnung und fdnellern Abſterbens de3 Unkrautes 
tunlichſt auf die hohe Kante ftellen foll. Nad) weni- 
gen Lagen mit trodnen Winden folgt die Egge, um 

ie Unkräuter bodenfrei gu maden; nad) einigen wei— 
tern trodnen Tagen wird die eigentlice Pftughurdhe 
qe vollen Tiefe geqeben. Je nad der Frudyt, die der 

oden tragen foll, und der Art des Bodens ift diefe 
Furche die legte vor der Saat (Saatfurde), wie bei 
nadfolgender Winterhalmfrudt, wahrend auf tief- 
griindigem und ſchwerem Boden, falls Mijtdiingung 

eqeben werden foll, nod) eine Saatfurdje gu folgen 
Pat weil auf diefen Boden der Diinger nie sur vol- 
len Ziefe untergebradt werden darf, in der feine 
Serfepung verlangfamt oder verhindert werden würde. 
Beſſerm Boden, te durch Trodenheit im Frithjahr 
nicht gu leiden bat, und fdjwerem Boden pflegt man 
im Frühjahr die Saatfurde für Gommerfriidte zu 
geben. In den meijten Fallen wird, befonders fiir 
Dadfriidte, Loderung ded Bodens durd) Grubber, 
Exjtirpator, ftatt einer Pflugfurche gentigen. Wbge- 
jehen von der ſchnellern Arbeit, wird hierdurd häuſig 
bei vollfommener Vernidtung der feimenden Samen 
unkräuter ein bei weitem wiinfdenswerteres Saat- 
bett bergejtellt als durch den Pflug. Die eigentliche 
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Furche bedarf längerer Zeit, fid) »gu ſetzen«, d. h. in 
den Grad der Bindigkeit zurückzukommen, den die 
junge Pflanze verlangt, um feyten Fuh fafjen< ju 
finnen. Ferner werden fic die Feuchtigkeitsverhält⸗ 
niſſe des leidjtern Bodens durd) eine Grubber - Saat- 
furche im Frühjahr günſtiger geftalten, weil die Ka— 
pillaritat der untern Bodenſchicht in feimer Weife be- 
einflugt wird und die flade gegrubberte Schicht ſich 
leidhter in diefen Zuſtand der wiinfdenswerten Ra- 
pillaritat zurü ibt und fo im ftanbde ijt, die von 
unten, felbjt aus tiefen Bodenſchichten heraufiteigende 
Feuchtigleit der jungen Pflange jederjzeit sur Dispo- 
jition ju jtellen. Der Empirifer nennt dies » die Er- 
baltung der Winterfeudtigkeit«. Dem Pflügen folgt 
das Eqgen (j. Eqge) und diefem bei leicht austrod- 
nenden, jandigen keiaten erforderliden Falls die 
Walze. Die Bejtellung eines Uders wird einfur- 
hig, bes. gweifurdig genannt, wenn er vor der 
Saat nur einmal, beg. zweimal gepfliigt wird. Zum 
Schluß der Uderung werden ood Dem Gefille Waſ⸗ 
ferfurden sur Ubleitung des Waſſers gezogen, da- 
mit das Wafer allerorts leidt vom Feld abgefiibrt 
wird. Reihenfaaten werden behadt mit bejonders 
dazu geeiqneten Hand- u. Spanniwerfzeugen (Pferde⸗ 
hacen, ? bd.) und behäufelt mit bem Häufelpflug, 
um die Erde an die Pflanzen didter heranjubringen. 
Diefe Urbeiten werden Hfters wiederholt. Bgl. Blo- 
mever, Die mechanifde Bearbeitung des Bodens 
(Leip;. 1879); Rrafft, Uderbaulehre (7. Uufl., Berl. 
1899); v. Rofenberg-Lipinffy, Der praktiſche 
Uderbau in Bezug auf rationelle Bodenfultur (7. Aufl., 
Bresl. 1890, 2 Bode.). 

BVodenbefigreform (Bodenreform). Unter 
biejem Namen werden im weitern Sinn alle auf eine 
Reform des geltenden Bodenbefipredts abzielenden 
Beltrebungen, im engern und gewöhnlichen Sinn 
wird barunter diejenige Reformbeltrebung verjtanden, 
die eine Uberfithrung der Grundrente, bez. des Grund- 
eigentums in Die dffentlidje Hand (Gemeinde oder 
Staat) anjtrebt. Die Unfiinge folder Lehren reiden 
in das 18. Jahrb. zurück. Thomas Spence hat 
1775 in einem Bortrag: »The meridian sun of li- 
berty«, Die Ubertragung de3 Grund und Bodens an 
die Gemeinde oder Rirdhipie (parish) 3u unver⸗ 
duperlidem Cigentum verlangt. Der Schotte Wil- 
liam Ogilvie bat in einem 1782 erjdienenen » Essay 
on the right of property in land ete.«, anſchließend 
an bie Lehren der Phyfiofraten, die Grundjteucr als 
einzige Stantsjteuer gefordert und Grundprinjipien 
einer Bodenreform entwidelt. Wud bei Herbert 
Spencer findet fic) in der 1851 verdjfentlidten 
Schrift »Social statics« der Gedanfe, dak das Pri— 
vateigentum am Boden verjdiwinden müſſe, weil es 
nicht durch Urbeit, fondern durch Raub und VBedriif- 
fung entitanden fei. Die gleiche Meinung bat J. St. 
Millz auf feine Verantajjung wurde fogar 1870 eine 
Landbeſitzreformgeſellſchaft —— in deren Pro⸗ 
gramm ſich der i jindet, Daly der Staat dDurd eine 
Steuer den fteigenden Mehrwert de3 Bodens gan; 
oder teilweife juriidfordern, daß es aber den —— 
tümern vorbehalten bleiben ſolle, ihre Ländereien Dem 
Staate gegen den zur Zeit der Erlaſſung des Geſetzes 
geltenden Marttpreis gu überlaſſen. Die Bewegung 
iſt aber neuerdings — in Fluß gebracht wor⸗ 
den durch den Amerilaner Henry George (j. d.). 
Jn feinem Werfe » Progress and poverty« (1879) 
vertritt er die Anſicht, daß der Grund fiir die Ver— 
ſchärfung des —— zwiſchen arm und reich in 
dem Monopolcharakter des privaten Grundbeſitzes ge— 
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legen fei. Da jede Befchiftiqung der Urbeit und des 
Kapitals die Benugung von Grund und Boden er- 
fordere, jo verleihe diejer die Macht, fic) cinen Teil 
von deren Ertrag anjueignen. Weil der Boden un- 
vermehrbar, fein Befi — ſei, ſo ſteige mit 
der Produktivität der Arbeit der an die Grundbeſitzer 
zu entrichtende Tribut. Dies Monopol ſei aber durch 
nichts gerechtfertigt; das Recht aller Menſchen auf den 
Gebrauch des Landes fei vielmehr fo klar wie das Recht, 
die Luft 3u atmen. Deshalb müſſe aud die Gefamt- 
heit ſelbſt Cigentiimerin und Nugnieherin de3 Grund- 
wertes fein. Allein das Heilmittel liegt nach George 
nidt in der Uusfaufung oder Expropriterung der bis- 
berigen Beſitzer, fondern in der Cingiehung der Grund- 
rente Durd) Den Staat auf dem einer eingigen 
Steuer (single tax, daher die Unhiinger Georges als 
single tax men bezeidynet werden), durch die alle an- 
dern Steuern erſetzt würden. 

Die Lehre H. Georges hat befonders in England 
und in Rordamerifa eine jahlreide und überzeugte 
Unhingeridaft gewonnen. Jn England hat nament- 
lich A. R Wallace fiir die B. gewirft und ihr cin 
Bud: »Land Nationalisation, its necessity and its 
aims« (1882) gewidmet. Bon H. George und andern 
Bodenreforniern unterfdeidet fid) Wallace vor allem 
dadurd), daß er dem Cigentiimer und feinen Erben, 
die am Leben find oder vor feinem Tode geboren 
werden, ein —— in der Höhe des von Sm bis⸗ 
ber aus dem Grundbeſitze bezogenen Einkommens zu⸗ 
billigt. Unter Wallaces Vorſiß hat ſich cine Boden- 
— — gebildet, aus der 
jedoch einige der eifrigſten Mitglieder, die mehr den 
Georgeſchen Anſichten zuneigen, ausgetreten ſind und 
1883 die Bodenreformvereinigung (Land Re— 
form Union) gegründet haben, die ſpäter den Namen 
Landreftauration8bund (Land Restoration 
League) anqenommen bat. Die Mitglieder dieſes 
Bundes weijen die Entidadiqungspflicht des Staates 
ab und fordern in Ubereinjtimmung mit George die 
Ubertragung der Grundrente in Form einer Grund- 
fteuer auf den Staat. Wuf demfelben Boden fteht cin 
1884 in Schottland geqriindeter Bund für die Land- 
———— , der namentlich in Glasgow große 

rfolge erzielt Bat und cine angejehene Monatsſchrift: 
»Land Values«, heraudgibt. 

In Deutſchland ijt zuerſt H. H. Goffen fiir B. ein- 
qetreten in ſeiner Schrift: »>Entwidelung der Geſetze 
des menſchlichen Verlehrs und der daraus flichen- 
den Regeln fiir menfhlides Handeln« (Vraunfdw. 
1853). Spiiter hat Theodor Stamm und befonders 
Midhacl Flürſcheim (f. db.) in —— Schriften 
(insbeſ. Flürſcheim, » Der einzige Rettungsweg·, 1890) 
ſowie durch Den von ihm gegruͤndeten ⸗Bund fiir B.« 
(j. unten) und ſeine Zeitſchrift ⸗Deutſch Land«, ſpäter 
Frei Land«⸗, für B. gewirit und Anhänger gewonnen. 
Flürſcheim, der urſprünglich von George yt a a 
gen ijt, unterideidet fic) in feinen ſpätern Schriften 
weſentlich von ibm, indem er nidt nur gegen die Grund- 
vente, ſondern aud) gegen die Ausbeutung der Arbeit 
durd das Kapital auftutt. Das Hauptiibel bejteht nad 
ihm Darin, daß der wadfende Reichtum der Miinder- 
Heit nicht vorwiegend in produftiven Unternehmun- 
en, fondern in Hypothefen, Staatspapieren oder mit 

onopolen ausgeſtatteten fidern gewerblicden Unter- 
nehmungen angelegt werbde, fo dak er fid) direft oder 
indireft Dem Grundeigentum zuwende. Jn der Mög— 
lichfeit, Die Der Rapitalbefiger hat, fein Einkommen in 
dieſer ſichern Weife angulegen, erblict Flürſcheim aud 
die Urſache Der Krifen; fobald diefe Möglichkeit nicht 
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mehr vorhanden fei, werde fid) dad Kapital wieder 
vollig Der Induſtrie zuwenden, das Mehrproduft 
wilrde Abſaß finden, die Uberproduftion und damit 
die Abſatzſtockung veridwinden. Was die praltiſche 
Durchführung ſeiner Theorie anlangt, fo will Fliir- 
ſcheim, Dak die Bodenbebauung frei bleibe; der Staat 
foll aber die reine Grundrente im Sinne Ricardos, 
d. h. ben Teil des Bodenertrags, der nicht auf der 
Urbeit des Bebauers, fondern auf den Naturkräften 
und der Gefellfcdhaftsentwidelung berubt, erhalten. 
Die Uusfiibrung wire verjdieden: in England und 
Umerifa miigte der Staat nad) Flürſcheim die Grund: 
rente teilS »wegfteuern«, teils abfaufen, in Deutſch⸗ 
fand dagegen »wegpadten«, legteres in der Weiſe, 
dah der Staat allmaͤhlich allen Boden nad dem gegen: 
wartigen Preisjtand auffaufen und dann in der Art 
verpadten foll, daß dem eingelnen Badjter mur dic 
Vergiitung fiir feine Urbeit und die —— über 
die vom Boden trennbaren Objekte zuſteht, die eigent— 
liche Grundrente aber an den Staat fällt. 

Auf Anregung Flürſcheims wurde 1888 der Deutſche 
Bund für J gegriindet, der den Ideen des Griinders 
re Durdbruch verhelfen follte. Dieſer Bind, deſſen 

isheriger Vorſitzender Fabrifbefiger Freeſe war, hat 
1898 den Namen Bund der deutiden Boden— 
reformer angenommen und das Programm um— 
ejtaltet. Das neue Programm ijt von dem iebigen 
Bor enden Udolf Da maj d fe (f.d.) entworfen. Da- 
nad jtellt Der Bund zunächſt folgende Forderungen 
auf: 1) Organifde Überführung des Realfredits in 
Bffentlide Hand; 2) Verhinderung der gemeinſchäd⸗ 
lichen Ausnutzung der Naturfrafte und monopolifti- 
{chen Gewerbe und Betriebe ; 3) Erhaltung und Erwei- 
terung des Gemeindegrimdbefipes; 4) Erlaß eines 
Wohnungsgeſetzes, das die fpefulative und iibermapfige 
Ausnutzung des Bodens verhindert und Wohnraume 
ausidliest, die in geſundheitlicher und fittlider Be- 
ziehung geredjten Unforderungen nicht entipredyen; 
5) Belteucrung des unbebauten jtadtijden Bodens 
nad dem Werte, der durch Selbſteinſchätzung gu be- 
—— iſt; — rs ay der Gemeinde gu dent 
urd Selbſteinſchäßzung beſtimmten Wert ; 6) bei allen 
Wertfteiqerungen, die Durd) Verbefferung auf dffent- 
liche Rojten — (Brücken⸗, Schul⸗ 2c. Bauten), 
——— der Bodenbeſitzer, deren Eigentum im 
erte — ſteigt, im Verhältnis zu dieſer Wert- 
ſteigerung; 7) bei ländlichen Zwangsverläufen ein 
Vorlaufsrecht für die Gemeinde, bez. für den Staat; 
8) planmäßige Koloniſation durch den Staat, und 
zwar in einer Form, die eine ſpekulative Verwendung 
und eine Überſchuldung des neugeſchaffenen — * 
ausſchließt; 9) Sicherſtellung der Forderungen der 
Bauhandwerker; 10) Unterſtuͤtzung von ſolchen Bau— 
enoſſenſchaften, die am gemeinſchaftlichen Eigentum 
— namentlich auch durch pachtweiſe überlaſ— 
ſung von Gemeindegrundbeſitz. Neben dem Bund 
ag mit gleidem Programm eine »Frauengrupp: 
fir Bodenreforme. Der Bund zählt 3. 8. ca. 102,000 
Mitglieder. Die Mufnahme de3 Erbbauredts in das 
Bürgerliche Gefegbud und die Umgeſtaltung der bis- 
herigen Grundjteuer in cine foldje nach dem Verkaufs— 
wert in zahlreichen Stidten fowie die »>Landordnung« 
in Riauticdou find auf feine Unrequng zurückzuführen. 
Organ des Bundes ijt die Halbmonaiſchrift » Deutfide 
Volksſtimme«. 

AÄhnliche Vereine beſtehen in der Schweiz (Freiland, 
ſchweizeriſche Geſellſchaft für B.) mit dem Vorort 
Baſel, einer in Holland, der Nederlandsche Bond 
voor Landnationalisatie-, der die Zeitſchrift »Der 
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Grond van Allen« herausgibt. Im wefentlidjen auf 
gleidem Boden fteht der Allwohlsbund, der an 
Stelle des privaten Grundeigentums die Zuwendung 
der Grundrente an die Gejamtheit erjtrebt. Der All⸗ 
wohlsbund (fonjtituiert am 4. Juli 1888) war aus 
der 1886 — »Landliga« und dieſe aus dem 
von Th. Stamm (gejt. 7. Juni 1892) in Berlin ge- 
ründeten Verein fiir Humanismus hervorgegangen. 
In Auſtralien haben die Ideen Georges zählreiche 
Anhänger gefunden und in Neuſeeland, wo dieſe feit 
1892 die Majoritat im Parlament haben, fogar BVer- 
ſuche gu ihrer geſetzgeberiſchen — ——— 
wertjteuer) gepeitigt In Rußland vertritt Graf Leo 
Tollt oi (f. dD.) mith bi B. Jn Franfreid und Bel- 
gien jind namentlid) die Schiiler von Colins und Lave- 
lene, die fogen. Socialistes rationels, Bertreter der B. 
Wieder m andrer Weiſe ſucht Th. Her gla (f. d.) 
die Bodenfrage gu löſen, indem er die Forderung der 
Aufhebung des privaten Grumdeigentums mit voll- 
jtindigem wirtidaftliden Liberalismus verbindet. 
Trager des Wirtſchaftslebens ſollen nad) ibm Pro- 
dultionsaſſoziationen fein, gu denen jeder jedergeit 
jreien Butritt haben foll. Dadurd wiirde Lohnarbeit 
und LUnternehbmergewinn unmöglich; damit wiirde 
aber aud) die Differenz der Grundrente, die fid) aus 
der verfdiedenen Frudtbarfeit und Lage der Grund- 
ſtücke ergibt, verſchwinden, weil Genojjenfdafien, die 
cinen befonders ertragreidjen Boden bewirt\daften 
und deshalb die meijten Teilnehmer finden, den Er- 
trag unter eine größere Anzahl von Mitgliedern ver- 
teilen müſſen, als es bei weniger günſtig gejtellten 
Genoſſenſchaften der Fall iſt. Ein Bering ee fa8, 
ſein »Freilande auf afrifanifdem Boden in Wirt- 
lichfeit 3u fibertragen, ijt gefdeitert. 1. Stamm, 
Die Erlöſung der darbenden Menſchheit (Stir. 1870); 
Laveleye-Bücher, Das llreigentum (Leipz. 1879); 
Samter, Das Cigentum in feiner fogialen Bedeu- 
tung (Jena 1879); George: Progress and pro- 
verty etc. (deutfd) von Giitidow, 5. Aufl., Berl. 1892, 
aud) in Reclams Univerjal -Bibliothef), Social Pro- 
blems (Deutjd) von Stdpel, 3. Aufl., Berl. 1890), The 
condition of labor (deutſch: » 8ur Erlifung aus ſozia⸗ 
ler Not«, von Eulenjtein, daj. 1893); die Schriften 
von Flürſcheim: Der cingiqe Rettungsweg (Dresd. 
1891), Auf friedlicdhem Wege (Baden-Baden 1884), 
Deutidland in 100 Jahren (daf. 1891), Das Staats: 
monopol de3 Grundpfandredjts (Minden 1885); v. 
Helldorf>Baumersrode, Verſtaatlichung des 
Grund und Bodens (Berl. 1885); Derfelbe, Das 
Recht Der Urbeit und die Landfrage (daſ. 1886); Th. 
Herpla, Freiland, ein foziales Rufunftsbild (10. 
Aufl., Dresd. 1893); Frantl, Verjtaatlicung der 
Grundrente (Wien 1891); Fuld, Berjtaatlidung 
des Grund und Bodens (Hamb. 1892); Schärz, 
Frei Land, die B. (Bern 1890); O. Beta, Deutſch 
lands Verjiingung. Zur Theorie und Geſchichte der 
Reform des Boden und Kreditredts (Berl. 1900); 
Damaſchke, Die Bodenreform (2. ufl., daf. 1903); 


Dich, Urtifel >B.< im »>Handworterbuch der Staats: | 


wiſſenſchaften⸗, Bd. 2 (2. Aufl., Jena 1899). 
Vodenbonitierung, Feſtſtellung der Beſchaffen— 
heit oder Giite (Vonitat) der Grundjtiide, zur Er- 
mittelung ihres Wertes fiir die Güterabſchätzung (7. d.), 
Wrundjteuereinfdhigung, Grundzuſammenlegung, 
Grundteilung, Enteignung fiir Grundtaufde, Beleh 
nungen r¢., Jowie der Ermittelung der Nulturs und 
Ertragsfähigkeit jum Swede der Betriebsorganiſation 
(f. Landwirtſchaftliche VBetrichseinridtung). Die Bo 
nität der Grundjtiice hangt ab von der Beſchaffenheit 
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von Boden, Lage und Mima oder der Standort: 
befdhaffenheit. Gie wird je nad dem beabjidtigten 
Bwed ermittelt durd) eine vollſtändige Reinertrags- 
berednung (f. Landwirtſchaftlicher Wirtſchaftsertrag) 
oder ome inſchätzung in ein aufzuſtellendes Bo- 
nitierungs- (Wertidagungs-) oder Maffififations- 
ſyſtem, aus dem die Abſtufungen und das gegenfeitige 
ertverhältnis der Grundjtiidsbonitaten gu entneh⸗ 
men find. Im legtern Falle wird jedes Grundjtiid 
einzeln abgeſchätzt, oder man begniigt fid) entſprechend 
den vorfommenden Bonititen mit der Wufitellung 
von Mujftergrundftiiden, deren Wert genau er- 
boben wird, wabrend die große Maſſe der Grund— 
parjellen nur dent —— Muſtergrundſtüch 
zugezählt wird. Bonitierungsſyſteme wurden für die 
einzelnen Kulturarten, Acker, Wieſe, Weide ꝛc., gee 
emits aufgeſtellt. Für Uderland wurden folde Klaſ⸗ 
ifilationsſyſteme nach der Bodenbeſchaffenheit (phy- 
fifalifde), Dem Bodenertrag (Gfonomifde) oder 
nad) beiden Momenten (allgemeine Rlaffifita- 
tion) aufgeftellt. Bon der phyſilaliſchen Mafjijifation 
entſpricht fiir praftifdje Swede jene nad) der minera- 
logifd)-qeognojtifdjen Beſchaffenheit (Fallou, Hundes- 
hagen, 1.) fowie nad) den demijden und phyfio- 
logiſchen Eigenſchaften des Bodens (Fraas, Knop) am 
wenigſten, am verbreitetſten iſt jene nach der Zuſam⸗ 
menſetzung der Bodengemengteile (Thaer, v. Schwerz, 
Trommer, Sprengel, Detmer). 
Bon den Methoden der Kfonomifden Klaſſifikation 
ijt am gebriudlidjten jene von Thaer nach den 
auptfriidten mit den Bezeichnungen: Weizen-, 
erfte-, Roggen-, Haferboden mit je zwei Un- 
terabteilungen, fo daß acht Klaſſen entſtehen, an die 
man in Preußen nod heute gewdhnt ijt. Dort um- 
faßt ungefähr: die 1. Klaſſe die beſten Weizenböden, 
d. h. tiefgründige, humushaltige Ton- oder Lehm- 


böden mit gleichartigem Untergrunde; die 2. Klaſſe 





weniger humoſe und weniger aig Weizen⸗ 
biden; die 3. Klaſſe Gerſtenböden, d. h. tiefgründige, 
milde Lehmböden bis lehmige Tonböden mit gleichem 
oder mergeligem Untergrunde; die 4. Klaſſe leichtere 
Gerſtenboͤden, die fandigen ee oder lebmigen 
Sandböden; die 5. Klaſſe Haferbdden, d. h. magere 
Lehm- und Sandböden; die 6. Kaffe fladgriindige, 
arme Lehm: und Sandhaferbdden auf undurchläſſigem 
Untergrund oder febr ftrenge Tonböden; die 7. Klaſſe 
Roggenbiden, d. b. —— flachgründige 
Sandböden oder torfigen Boden mit wenig Sand ge— 
miſcht, Unterlage Torf oder Sand; die 8. Klaſſe an 
der Grenze der Kulturfähigkeit ſtehende arme, loſe 
Sand-⸗ bis Flugſandböden, bringt mur ſpärliche Rog⸗ 
—— Sehr einfach iſt die Charakteriſierung der 

odenklaͤſſen, nicht nad) dem Gedeihen der verjdhie- 
denen Getreidearten, ſondern allein nad dem Körner— 
gewichtsertrag. Hecke ſtellt in dieſer Beziehung 15 Ere 
tragsklaſſen auf, von denen Klaſſe I: 32 und mehr 
Doppeljentner Korner auf 1 Heftar trägt und die wei— 
tern Klaſſen um je 2dz weniger, fo dak auf Klaſſe XV 
ein Körnerertrag von 4 dz entfällt. Sdhinteutner 
unterfdied kleefähigen und nidtileefabigen 


Boden, bei erjterm Luzerne, Rottlee-, Eſpar— 


jetteboden mit Unterabteilungen. Andre memten 


Die Graswüchſigkeit (den natiirlicken Grasertrag 


beim Liegentajjen zur Wieje) gebrauden ju fonnen. 
Obige Bezeichnungen fagen natiirlid nicht, daß nur 
die gewählten Pflanzen, z. B. Weizen oder Rotklee, 


wachſen können, ſondern daß dieſe hier ihren beſten 


Standort haben, und damit hat der Landwirt einen 
ihm verſtändlichen Maßſtab zur Beurteilung. Wud 
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die wild wadjenden Pflanzen ſuchte man pu 
verwerten und teiltefie in bodenjtete, bodenbholDde 
und bodenvage (ben Boden Wiehenbe, nidt bier 
wadfende) Pflanzen oder in Ralkpflangen x. Da die 
phyſilaliſche und die bfonomijde Rajriftation nicht 
ausreichen, wurde in neuerer Zeit der allgemeinen 
Klaſſifilation nad) Bodenbeſchaffenheit und Boden⸗ 
ertrag erhöhte Aufmerkſamkeit zugewendet. Jn dieſer 
Richtung find hervorzuheben die kombinierten Boni- 
tierungsſyſteme von Settegaſt, Heinrich und 
insbeſ. die Geſchäftsanweiſung zur rig om des 
Grundeigentums tm Königreich Sadfen, dann die 
jynthetijden Bonitierungsſyſteme von Birnbaum 
und Krafft. Bgl. auger der Literatur unter »Gilter- 
abjhigung«: Birnbaum, Tafdenbud) zum Boni- 
tieren (Leipz. 1885); Blod und Birnbaum, Die 
widtigiten Slajjenbefdreibungen (4. Wufl., Brest. 
1886); Rnop, Bonitierung der Uctererde (2. Aufl., 
Leipz. 1872); Mach ts, Klaſſifilation des Uder- und 
Biejenlandes (Wien 1875); Settegaft, Syſtem der 
Uderflajfijifation, Tabelle (Vresl. 1885); Cid hol g, 
Die Bodeneinſchätzung (Berl. 1900). Das bedeu- 
tendjte Werk auf dem Gebiete der Bonitierung bildet 
die geologijd)-agronomifde Bodenfarte von Preußen 
und den Thüringiſchen Staaten, famt Erlaiuterungs- 
beften und Bobhrfarten (Berl). 

BVodenbrennen, f. Boden, S. 119, und Boden- 


melioration, S. 126. 

_Bodendrud ciner Fliffigteit, der Drud, den 
tine Flüſſigkeit auf den Boden des Gefäßes, in bem 

fie fich befindet, ausübt. 

Y Der Boden eines Gefäßes 
fei dicht ſchließend in einer 
vertifalen Anſatzröhre be- 
weglich (j. Abbild.) und 
durch cine entfpredjend 
(mit dem Gewidt p) be- 
lajtete, iiber Rollen ge- 
führte Sanur gebalten. 
Sdiebt man den Boden 
— um die Stredes abwärts, 
jo fteigt p ebenſoviel in bie Höhe, fomit wird die po- 
tentielle Energie p.s gewonnen. Gleichzeitig kommt 
unten die Flüſſigkeitsmenge q.s hinzu (wenn q die 
— Fläche bedeutet), während oben (in der Höhe 

) cine gleichgroge Flüſſigkeitsmenge verſchwindet. 
Dies bedingt einen Verlujt an potentieller Energie 
=4q.s.d.h, wenn d dad ſpezifiſche Gewicht der Fliif- 
ſigleit iſt. Rady dem Gefeg der Erhaltung der Ener- 
gle müſſen Gewinn und Berlujt fich deen, fomit 
mug jein: p.s = q.s.d.h oder p= q.d.h., d. h. Der 
geſuchte Druct ijt gleid) dem Gewidte der über der 
gedriidten Fläche jtehenden vertifalen Flüſſigkeits— 
ldule abcd, gleichgititig, weldjes die Form des Ge- 
fähßes ijt. In cinem Gefäß, dad fic) nad) oben er- 
wertert, ijt hiernad) der auf den Boden ausgeitbte 
Drud fleiner, im einem nad) oben enger werdenden 
Gefäß (3. B. in einer Flafdhe) grifer als das Ge- 
wicht der im Gefäß enthaltenen Fliiffigteit (hy dro- 
ſtatiſches Baradoron). Yn der Realfdhen Preffe 
(j. Auslaugen) findet diefes Verhalten prakliſche BVer- 
wertung. Für ein fleines Flächenelement behält der 
Sag aud) ſeine Gültigleit, wenn dasſelbe nicht verti- 
fal abwärts, ſondern z. B. ſeitlich in horizontaler 
Richtung verſchiebbar ijt. Der Druck auf eine aus- 
gedebnte Seitenwand ijt gleid) der Gumme der Drude 
auf ibre cingelnen Elemente. 

Bodencinfidagung, ſ. Bodenboniticrung und 
Giiterabfdhipung. 
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Bodenerſchöpfung, Entnahme der Bodennihr- 
jtoffe durch fortgefegten Unbau von Rulturpflangen, 
wenn deren Ernteprodufte ausgeführt werden, obne 
daß Nahritoffe dem Boden zugeführt werden. Bal. 
Diinger und Diingung. 

Vodengange, — ſeitlich der Kiel⸗ 
gänge auf eiſernen Schiffen; vgl. Bodenplanken. 

Bodengare, ſ. Boden, S. 119. 

BVodengras, |. Wieſe. 

Vodenheim, Flecen in der heſſ. Proving Rhein: 
heſſen, Kreis Oppenheim, Rnotenpuntt der preupiic- 
Belttichen Staatsbahnlinien Maing - Worms und B.- 

lzey, Hat eine — und 2 fath. Rirden, cine 
Synagoge, bedeutenden Weinbau und Weinhandel 
und (1900) 2559 Einw. 

Vodenholde Pflanzen, Pflanzen, die vorjzugs- 
weife, jedoch nicht ausſchließlich, auf beſtimmten Boden⸗ 
arten wachſen. Kalkhold find z. B. Anthyllis vulne- 
raria, Astrantia major ⁊c. 

Vodenhygiene, ſ. Boden, S. 120. . 

Vodenimpfung, ſ. Bodenmiidigteit. 

VodenFlaffififation , ſ. Bodenboniticrung. 

Vodenfohlrabi, ſ. Raps. 

Vodenfranfheiten, |. Boden, S. 121f. 

Vodenfredit wird ſowohl derjenige Kredit ge- 
nannt, der gegen BVerpfindung de3 Bodens, als aud) 
Derjenige, der zur Förderung der Bodenwirtſchaft ge- 
währt wird (f. Kredit). 

VodenFreditbanfen , foviel wie Hypothefenban: 
fen (j. Banken, S. 340). {rentenbanfen. 

Vodenfulturrentenbanfen, ſ. Landesfultur- 

Vodenfunde (Pedologic), die Lehre von der 
Beſchaffenheit der äußerſten Schicht der fejten Crd. 
rinde, des Bodens, im engern Sinne die Lehre von 
den Begiehungen de3 Bodens zur Vegetation. Wei- 
teres und Literatur f. Boden. 

Vodenluft, |. Boden, S. 120. 

Bodenmais, Dorf im bayr. Regbez. Rieder: 
bayern, Bezirlsamt Regen, im Bayrifden Wald, 
662 m it. M., bat eine fatholifce Kirche, ein Forſt⸗ 
und ein Berg: und Hiittenamt, Sdwefel- und Mag: 
netliesgruben, Hüttenwerk für Eijenvitriol und Po- 
lierrot und (1900) 1371 Einw. Vol. Gruber, Der 
Schwefel⸗ und Magnetliesbergbau am Silberberge 
bei B. (Münch. 1901). 

Vodenmelioration, landwirtſchaftliche, Um— 
wandlung des natürlichen Gras- und Waldlandes im 
Kulturland (Urbarmachung) und dauernde Ver: 
beſſerung des Kulturlandes (Standortsverbeſſe— 
og . im engern Sinne, Umelioration). 
Die Urbarmadung umfaft die Umwandlung von 
Unland in landwirtſchaftlich benutzbares Kulturland 
und die Umwandlung von Wald oder Wieſe zu Acker— 
land (Gartenland). Das urbar gentadte Land heißt 
Neubrud (Novalacder), Se eateabd, Rode, 
Rodland, Rottland, Reutfeld, Reute. Wald: 
boden madt man urbar durd Abräumen de3 Hol}: 
wuchſes, und zwar 1) durd) Niederbrennen (Ab— 
brennen), Berteilen der Aſche und Ebnen des Bodens, 
wobei man die Wurzelſtöcke abfaulen läßt; 2) durch 
Schwenden, d. §. Äbſchälen der Rinde amt Fuß der 
Baume, um fie sum Wbjterben gu bringen, wobei alles 
Unterhol; und Gejtriipp entfernt, der Stodausfdlag 
immer wieder vernicdtet und der Beit das Nicder- 
werfen der Baume iiberlafjen wird; 3) durd kahlen 
Ubtrieb, d. h. Fallen der Baumſtämme mit Belaſ— 
fung der Wurjeljtide im Boden; 4) durd Vaun- 
robden, wobei die Wurzelſtöcke mit Stodrodemafdi- 
nen (Waldteufel) oder durd Sprengen mit Pulver, 
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Dynamit oder durd) Uufgraben und Whhaden des 
Holje3 (Ub fd mawKen) aus dem Boden entfernt wer- 
den. Das abgeholzte Land wird mit Rodehauen oder 
kräftigen Rigolpfliigen (Wurgelrei fern, Bald- 
pflügen) vor Winter aufgelodert, damit der Frojt 
Die weitere Rriimelung beforge, undim nächſten Frith- 
jahr mit Hafer beftellt, dem weiterhin eine Hadfrudt, 
Rartoffeln, Mais, folgt. Die Uberfithrung des rohen 
Bodens in Urtland wird durd) Diingung mit Stall 
mijt, Ralf, Mergel u. dgl. wejentlid) befordert. 

Bei Umwandlung von Weides und Wiefenland in 
Uderland ijt die Grasnarbe gu zerſtören, am beften 
mit einem fladwendenden Pflug aufzubreden. Bei 
dicht geſchloſſener Narbe muh der Umbruch mit Schäl⸗ 
pilug, Spaten oder dDurd) Brennen erfolgen. Der 
Boden wird hierauf mit Stallmijt, eventuell aud) mit 
Ralf gediingt, um die Humifizierung der Graswur- 
zeln gu beſchleunigen, und mit 2 gen, Hafer, Futter- 
ritben beftellt. Heideboden wird, wie Wiefenboden, 
durch tüchtiges Bearbeiten vor Winter mit Skarififa- 
toren, Pfliigen und Eggen urbar gemadt, oder da- 
durch, daß man die Narbe in Streifen oder Ouadra- 
ten mittels befonderer Werkzeuge (Plaggenhauen, 
Plaggenfdhaufeln) abſchält, den Boden dann tiidtig 
durdacbeitet und bie re ea Narbe, Plaggen 
(f. d.) entweder mit Stallmijt fompoftiert oder zum 
Trodnen aufſtellt und dann verbrennt (Rafen- 
brennen), um mit der Ujde dad Feld gu diingen. 
Jn Hannover, Holjtein, Diitland, wo Hetdefulturen 
von grogem Umfang ausszufiibren find, nehmen Ge- 
nojfjenfdaften auf — Koſten, zuweilen mit 
ſtaatlicher Beihilfe, die Kultivierung in die Hand und 
benutzen meiſt Fowlerſche Dampfheidekultivatoren. 

Die Standortsverbeſſerung bezieht ſich auf 
dauernde Verbeſſerung der nachteiligen chemiſchen oder 
phyſikaliſchen Bodeneigenſchaften oder auf Behebung 
der ungünſtigen Lage oder Abſchwächung der ungiin- 
jtigen Cinwirfung des Klimas auf die Vegetation. Die 
hdufigiten Standortsverbefferungen bezwecken Ublei- 
tung ſchädlicher Waffermengen (f. Drainage, Ent- 
wiifjerung) oder bie Zuführung von Wafer (ſ. Be- 
wifferung). Fels-, Ries- und Geröllboden wird 
durch Entjernung der größern Steine (mittels Verſen⸗ 
fung, d. 5. Untergrabens, oder Sprengens mit Pulver 
oder Uusgrabens) und durd Rigolen (f. d.) urbar 
gemadt. Sandboden fann durd Ton, Baufdutt, 
Mergel und torfigen Boden, Riederlegen zur Weide, 
Anpflanzung mit Holz-, Baum- und Straudpwerf, 
Belegen mit Rafen, wenn Wäſſerung gegeben wer- 
den fann, am bejten urbar gemadtwerden. Bei Flug⸗ 
fand wird die Beweglichkeit vermindert durch Bededen 
mit Rafen- oder Torfitiiden, mit Straudh- oder Reis- 
hol;, durch Einfledjten von Strohzöpfen, durd) Wuf- 
pfliigen oder Durd) 1— 1,25 m hohe Goupier-, Deckzãune 
und Schutzwälle; iſt ber Sand jum Stehen gebracht, 
jo tft er durch geeigneten Pflanzenwuchs weiter zu be- 
feftiqen. Billiger ijt lieqende Bodenbedecung mit Kie- 
ferngeſträuch oder beſſer mit Hacreifig aus 20-—30 cm 
langen Riefernajtitiiden. Yud) Wadolder, Heidejtroh, 
Bejenpfriemen, Seetang, Seegras find mehrfach be- 
nubt worden. Wm Seejtrand, wo es fic wefentlid 
unt Bildung von Schutzdünen handelt, beſchränkt man 
fic) meift auf die Pflanzung von Sandgräſern, wie 
Sandroggen (Arundo arenaria) und Sandhaargras 
(Elymus arenarius) und im Sinnenland auf die 
Decung mit Moos-, Heide- oder Grasplaqgen. Das 
Ziel der Flugiandfultur ijt in den meiften Fallen Be- 
waldung, da der Boden zunächſt fiir den Uderbau gu 
arm ijt. In Norddeutfdland wird faft itberall die 
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Kiefer angepflangt, im Banat mit großem Vorteil aud 
die lanadiſche Pappel und die Alazie (Robinia). Die 
Kultur des binnenländiſchen —— unterſcheidet 
ſich vom Stranddünenbau (vgl. Dünen) ſtets dadurch 
ſehr weſentlich, daß ſie einen Ertrag zu erzielen ſucht, 
wiihrend jener nur auf den Schutz des Hinterlandes 
bedacht ijt und auf Ertrag verzichtet. StrengerT on- 
boden wird wejentlid) verbefjert Durd) Boden- 
brennen, er verliert dadurch das Hydratwajjer und 
daher feine große Vindigfeit, waſſerfaſſende und waj- 
ferhaltende Kraft fowie Warmefapazitit, wabhrend 
die unlöslichen Mineralbejtandteile ———— und 
für die Pflanzenwurzeln leichter zugänglich gemacht 
werden. Ein Nachteil des Bodenbrennens liegt in 
der Zerſtörung der Humuskörper und Stichſtoffver⸗ 
bindungen. Das Brennen erfolgt in dach- oder kegel⸗ 
förmigen Haufen oder in Feldöfen, indem die vom 
anzen Feld (Schollenbrennen) oder nur von den 
—— (Ränderbrennen) abgeſchälten Tonſchol⸗ 
len mit Reiſig, Nadelholzäſten, Moos, Torf durch⸗ 
ſchichtet und angezündet werden. Das gebrannte 
Tonpulver wird dann gleichmäßig ausgeſtreut und 
untergepflügt. Dieſe B. wird alle 6—8 oder bei 
ſchwãchern Branden alle3—4 Jahre wiederholt. Über 
die Melioration der Moore f.d., iber Urbarmachung 
des Sumpfbodens f. ——— Weitere 
Standortsverbeſſerungen ſind die An⸗ und Aufſchläm⸗ 
mung der Erde (Limonage, Kolmation, ſ. d.), die 
Erdmiſchung und das Ebnen des Bodens. Die Erd— 
miſchung bezweck die Verbeſſerung der gegebenen 
Bodenzuſtande, iſt aber beſonders dann ſehr koſtſpie— 
lig, wenn das entſprechende Material weit hergebholt 
und durch Sugvieh und Menfdenarbeit aufgebradt 
werden mu, minder ya wenn es fid) tm Un⸗ 
tergrunbde findet oder dDurd) Waffer aufgeſchwemmt 
werden fann. Auf hügeligem Lande, das die Bejtel- 
lung bindert, tragt man Die kleinen Crhdhungen ab 
und fiillt die Vertiefungen unter Beobadtung gleider 
BVorficht wie beim Tiefpfliigen in Bezug auf die Krume 
aus. Dann ijt mehrinals tiidtig gu pfliigen umd zu 
eggen, che Diinger —— und der Boden beſtellt 
werden kann. enüber den Erfolgen, die mit den 
vorgenannten Bodenmeliorationen erreicht werden 
lönnen, gelingt es oft erſt nad langjährigem Be— 
mühen, gegen a Klima oder gegen ungiin- 
F Lage angufampfen. Win wirkſamſten in dieſer 
ichtung erweiſt ſich die Anpflanzung von Gehölzen 
zur Abſchwächung der Luftſtrömungen. Die Gehölz— 
pflanzungen werden entweder als Stutz⸗, Buſch⸗ oder 
Baumbeden an den Gutsgrenzen oder als Alleen, 
Schutzbaumwände lings der Feldgrenzen, gewöhnlich 
St EO Ap ber Schlagabteilungen angelegt. Bgl. 
ünkelberg, Engyflopadie und Methodologie der 
Kulturtechnik (Braunfdw. 1883, 2 Bde.); Krafft, 
Uderbaulehre (7. Uufl., Berl. 1899); Biiritenbin- 
der, Urbarmadung und Berbefferung des Bodens 
(daſ. 1886); Vogler, Grundlehren der Rulturted- 
nif (2. Aufl. daf. 1898, 2 Bode.); Fraijfinet, Land- 
wirtidaftliches Meliorationswejen und Waſſerwirt⸗ 
ſchaft (Dresd. 1890); Markus, Das landwirtidaft- 
lide Meliorationswefen Italiens (Wien 1881); Ker⸗ 
ner, Wufforjtung des Glugfandes im ungarijden 
Tiefland (in der »Oſterreichiſchen Monatsidrift fiir 
Forſtweſen«, 1865); Weffely, Der europäiſche Flug: 
fand und feine Kultur (Wien 1873). 
lVoltswirtſchaftliches. Die Unsfiihrung von Bo- 
denmeliorationen, die je nur fitr ben einzelnen Grund- 
befiper von Vorteil find, ijt diefem gu tiberlajjen; mur 
ausnahmsweije wire Gewährung von Borjdiijjen, 
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bes. Zuſchüſſen geredtfertigt, fo z. B. wenn nur auf 
diefem Wege durd) das Beifpiel einer gelungenen B. 
qut Nachahmung angereist werden fonnte. Die Er- 
angung der ndtigen Kapitalien fann durd Erridtung 
von aud) aus andern Griinden zweckmäßigen Landed- 
fulturrentenbanfen (j. d.) erleictert werden. Symi üb⸗ 
rigen ijt es Mufgabe der landwirtſchaftlichen Vereine, 
dahin zu wirfer, dak Meliorationen diejer Urt, wo 
ſie wünſchenswert find, zu ftande fomrmen. Dagegen 
find größere Weliorationen, an denen gleidseitig 
mehrere Grundbefiper beteiligt find, und die in der 
Regel einen gripern Koſtenaufwand erfordern, wie 
Entwäſſerung einer Gemeindemarfung oder größerer 
Teile derſelben, Multivierung gemeinfamer Hod 
moore 2¢., nur in der Weife ausfiihbrbar, dak die 
Grundbejiger cine befondere Genoſſenſchaft (Melio- 
rationsgenoſſenſchaft) bilden, um die B. ge- 
meinfam nad einbeitlidem Plane vorzunehmen und 
die zu ihrer Siderung ndtigen Unftalten dauernd gu 
erhalten. Solde Gensiienidatten fommen aber durch 
freies UÜbereinkommen der Beteiligten felten gu ftande. 
Demnach ijt, wenn folde Meliorationen als aud im 
Intereſſe der Gefamtheit liegend ausgefiihrt werden 
jollen, Die Uusitbung gefepliden Zwanges unum- 
gänglich, der dabin geht, daß Grundeigentitmer fid 
an emer B. beteiligen, oder daß fie die für foldje auf 
ihren Grundſtücken notwendigen Anlagen dulden. 
Dod ſollte der Zwang zur Bildung von Meliorations- 
enoſſenſchaften kein abſoluter, ſondern Vorausſetzun 
ür ihn ſein, daß eine Mehrheit der Intereſſenten ſi 
fiir Die B. erklärt und dabei die Intereſſen der Min— 
derfeit gertiigend gemahrt werden. Cin folder wang 
heſteht fajt int allen Staaten Deutfdlands, ebenfo in 
Ojterreic), wo dad ary pom 30. Mai 1869 die 
Grundlage der 1870—75 ie eingelnen Kronländer 
erlajjenen Landesgeſetze bildet, nicht aber in Frantreid) 
Geſetz vom 21. Junt 1865), England und Belgien. 
(Raberes ſ. unter »Wafferredht«, vgl. aud) Deich.) 
Podenmeliorationen auf jtaatlidem Grund und 
Boden find ohne weiteres Staatsfade. Der Staat 
mug aber auch Bodenmeliorationen anordnen und 
felber ausfiihren, die entweder wegen ibres großen 
Umfanges die Kräfte der Eingelnen iiberjteigen, oder 
die im Intereſſe nidt bloß der betrejfenden Grund- 
bejiger, ſondern aud) der gejamten Bevölkerung gri- 
ßerer Bezirke qeboten find, und die daher nicht mehr 
von dem Willen einer Majorität der Grundbejiger 
abbingig gemacht werden dürfen. Die Koſten folder 
Vodenmeliorationen wären auf Private, Gemeinden 
und Staat nad) Maßgabe des Vorteils gu verteilen. 
Hierher gehiren große Flußlorrelktionen (wie 3. B. die 
Rheinjtromforreftion, fiir die in Baden von 1817— 
1900: 51,4 Mill. Mt, in Franfreid, bet. Elfak-Loth- 
ringen bon 1791—1888: 48,8 Mill. ME. verausgabt, 
und durch die, abgejehen von den fonjtigen bedeut- 
ſamen volfswirtidaftliden Birtungen, allein auf ba- 
diſcher Seite 8000 Heftar wertvolles Land und ein 
Wertsuwads von 34—39 Mill. Mk. infolge Side- 
rung ded Beſitzes und der Ernten, Entwäſſerung, 
—— gewonnen wurde; die Theißregu⸗ 
lierung in Ungarn 1866—60, durch die 715,000 
Heltar Land unter Deichſchutz gebracht wurden; die 
Linthforreftion in der Schweiz 1807— 22, ꝛc.), qroke 
Entwajjerungsunternehmungen (wie 3. B. die Wus- 
trodnung des Haarlemer Meeres m Holland 1840— 
1853, die Entwafferung Irlands 1846—55, aus 
früherer Beit Die Melioration des Rhin- und Havel- 
ländiſchen Ludhes in Preußen 1718 -— 25, wodurd) 22 
OMeilen fumpfige Moorwieſen in fulturfihiges Land 
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umgewandelt wurden; die großen Entwäſſerungen in 
Preuhen unter Friedrid I. in den Brüchen de3 Dölle⸗ 
ießes, Der Silge, des Rhins, der Jäglitz, der Doffe, 
Ober, der Rese, der Warthe ꝛc.), qropere Deid)- 
anlagen, durd) weldje die gemeinſame Waſſersgefahr 
von gangen Ortéfluren und gropern Dijtriften ab- 
ewendet wird. Uber die Melivrationspolitif vgl. die 
lider von Rofder undRau, dann Meigens 
Urtifel »>Ugrarpolitife in »>Schinberg3 Handbud) der 
politifden Dtonomie⸗·, Bd. 2 (4. Uufl., Tiibing. 1896); 
Derfelbe, Der Boden und die landwirtidaftliden 
Verhältniſſe des preußiſchen Staates (Berl. 1868— 
1873, 4 Bde. ; Bd. 5, 1895); Budbenberger, Ugrar- 
wefen und be ene ser oie, 1892 — 93, 2 Bode.). 
Bodenm t Gflanzenmüdigkeit, 
Pflanzenſchwindſucht), Verſagen eines Soden’ 
fiir beſtimmte Pflanzenarten sp lle gar sae oder 
—— Verhältniſſe des Bodens, klimatiſcher 
ngunjt oder Auftreten pflanzlicher und tieriſcher 
Schädlinge. Wird der Boden gu bald wieder mit der⸗ 
felben Pflange beftellt, fo wird derjelbe infolge liber: 
mapiger — der erforderlichen Naͤhrſtoffe 
oder infolge eines Mißverhältniſſes zwiſchen dem 
Düngerbedürfnis der Pflanze (ſ. Dünger und Diin- 
gun) und dem Rahritojfoorrat u. Diingungszujtand 
odens (Diingerbediirfnis des Bodens) fiir das 
Wadhstum der Nulturpflanje ungeeiqnet, pflangen- 
milde. Bei der Mannigfaltigfeit der Urjaden der B. 
muß fic) die Abhilfe durch Diingung, Bodenbearbei- 
tung, Impfen des Bodens oder fonjtige Kulturmaf- 
regeln und organifatorijde Vorfehrungen (Ausſchei⸗ 
dung der nidt bodenmilden Barzellen fiir —— 
Rotationen, Springſchläge rc.) fowie Schutzmaßregeln 
egen pflanglidje und tieriſche Schmarotzer und 
afiten ſtets nad dem beſondern Falle ridten. 
Erbjenmildigteit tritt auf Boden mit unter 0,10 
Proj. Kalfgehalt auf; diefes Verſagen der Erbjen fann 
gut wirtjamften durch Ralfdiingung behoben werden. 
huliches gilt fiir bie Cfparjettemiidigheit. Die Lu— 
pinenmil — die am häufigſten auf friſch ge- 
mergeltem Bo (er gelfrantheit) su beobadien 
ijt, bat ihre Urſache in der Ralffeindlichfeit dieſer Le- 
guminofenart; fie wird am wirkſamſten Durd) Kainit- 
diingung (4—5 dz auf 1 Heftar) bekämpft. Auf ſehr 
jticftoffarmem Boden liegt die Urfache der Müdigleit 
bite Erbſen, Lupinen, Serradella, Rotflee rc. im Feh⸗ 
len bejtimmter Difroorganismen, mit denen im Zu— 
fammenteben (Stymbiofe) die Wurzeln befiibit wer: 
den, durd) Knöllchenbildungen den freien Stichkſtoff 
der Luft fiir die Pflanze nugbar zu madjen. Derartig 
fiir die Hiilfenfrudtfultur ungeeiqneter Boden fann 
durd Bodenimpfung, d. h. Aufſtreuen und Ein— 
eqgen von in Leguminojenfultur befindlidem Boden 
(10—20 kg Impferde auf 1 Heftar), oder durch Ber- 
wendung von Reinfulturen von Balterien (jf. WUlinit, 
Ritragin) für Getreidepflanzen geeignet gemacht wer- 
den. Luzernemüdigkeit tritt ein, wenn durd 
BVerfaulen der Wurzeln in ftauendem Waſſer oder 
Auftreffen auf Gand, Sdjotter oder feſtem, undurd)- 
lajfendem Untergrunde die Lujernejtide eingehen; 
foldje Lagen find von der Lugernefultur auszuſchlie— 
fen. Lugernemiidigfeit wird aud — durch 
Bodenerſchöpfung, Stockülchen an den Wurzeln oder 
Luzerneälchen an den jungen Trieben. Bei Rotklee— 
müdigkeit gehen die jungen Pflanzen im zweiten 
Vegetationsjahr ein, nachdem ſie im erſten ſich kräf— 
tig unter der überfrucht ausgebildet und reichlichen 
Sey ATW ng qetragen haben. Sie entiteht wohl 
bei Erſchöpfung dve3 Ober und Untergrundes an 
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affimilierbarem Mali auf üppigem Boden bei zu weit 
getriebener Loderung des Untergrundes, durd tieriſche 
oder pflanglidje Rarafiten. Uber Riibenmiidigteit 
j. Ritbenbau. 

Vodenmiiller, Friedrid, Maler, qeb. 11. Aug. 
1845 in Minden, widmete fic) auf der dortigen Ufa- 
demie Der Malerei und bildete fid) dann durch eignes 
Studium weiter. Naddem er mit Genres und Ultar- 
bildern beqonnen hatte, wurde er durch den Krieg von 
1870/71, den er al8 Offizier in der bayrifden Urmee 
mitmadte, zur Darjtellung des Kriegslebens geführt, 
worin er ¢3 bald gu ausgezeichneten Leijtungen bradte. 
Dahin gehdren auger fleinen Genreſzenen die Bilder 
aus den Jahren 1872—75, insbef.: Strafenfampf 
in Bazeilles, Biwak bei Jngolsheim vor der Schlacht 
bet Worth, die Schladt bet Sedan (Neue Pinafothef 
yu Minden) und die Erſtürmung der Höhe von 
—— in der Schlacht bei Wörth. In neuerer 
Zeit wendete er ſich dem Koſtümgenre und der Alle— 
gorie in phantaſtiſchen Gemälden großen Stils (Zyklus 
von Phantaſien gu Beethovens Cismoll-Sonate) zu. 

Bodenplauken, die den Boden des (Holz⸗) Schif⸗ 
fes bildenden Teile der Außenhaut. 

BVodenpontons, ſ. Dod. 

Vodenreform und Vodenreformer, ſ. Voden- 
— 

odenrenfe, ſ. Renfe. 

BVodenrente(Grund-,Landrente), der Unter⸗ 

ſchied zwiſchen dem Robhertrag des Bodens und den- 


jenigen Broduftionsfojten einſchließlich der Sinfen, | 
die zur Darjtellung deSsfelben auf die Bewirtidaftung 


des Bodens verwendet werden. Die Koſten find bei 
Berednung derjelben als durchſchnittlich normale, 
die Bewirtſchaftung ijt als übliche gu veranſchlagen. 
Etwaige durch bejondere Tüchtigleit oder Ungefdic- 
lichfeit ergielte Mehr- oder Mindererträge find als 
Unternehmergewinn (oder « Berluft), bes. als Unter: 
nehmerverdienjt ju betradten. Zinſen des Unfaufs- 
fapitals find zur Ermittelung der Rente nidt in Wb. 
jug zu rag“ fondern nur, wenn es fid) darum 
handelt, den Gewinn ju beredynen, der Durd) den Kauf 

emadt wurde. Zinſen von Meliorationsfapitalien 
ſind in Rednung gu ziehen, folange es fic) um die 
Neuaufwendung handelt. Dit die Melioration einmal 
ausgefiihrt, fo gehört das, was der Boden jest mehr 
abwirft, ju deſſen Rente. Die fo beredynete B. ijt gleich 
der Summe, die cin Vachter als Pachtſchilling fiir den 
von Lajten freien Boden jahlen fann. Abzüge durch 
Lajten, Servituten, Steuern find Teile der Rente. 
Der Bodenwert oder das Rapital, das der Boden 


darſtellt, ergibt ſich durch Kapitalifierung diefer Rente | 


oder durch Distontierung aller in Zukunft ju erwar- 
tenden Reinertrage. Hierbet wird gewöhnlich der Be- 
rechnung ein medriger Prozentſatz unterjtellt, weil 
man in dem Bodenbejit eine ſichere Vermigensantage 
erblictt und auf eine zukünftige Steiqerung des Rein- 
ertrags hofft. Die Entitehung der B. hat man durd 
die folgenden Theorien zu begriinden verfudt: 

1) Fertilitätstheorie. Die Phyfiofraten fithr- 
ten die Mente auf die natiirlide Frudtbarfeit des Bo- 
dens zurück, feine Cigenfdaft, mehr an Erträgen ju 
gewahren, als zur Ernährung der mit der Bebauung 
befchaftiqten Urbeiter erforderlic) fei. Sie tiberfahen 


hierbet, daß die Urbeitstetlung in andern Wirtſchafts⸗ 


zweigen die gleichen Folqen haben fann, dak die Hobe 


der Rente auch durd) den Preis der Arbeit und der | 


Brodufte fowie durch Umfang und Urt der Bewirt- 


ſchaftung bedingt wird. Die Fertilitat ijt nur cine | 


Urſache neben andern, weshalb aud) geringerer Bo- 
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den unter Umftinden eine höhere Rente abwerfen lann 
al8 fehr frudtbarer. 2) Monopoltheorie. Nad 
anbern ift bas Eigentum die Urſache der Rente, die 
eine Ausnahme von der Regel bilde, dah der Preis 
den Rojten nahefomme. Ohne das Cigentum werde 
der Preis der Bodenprodufte niedriger eben und bie 
Mente verfdwinden. Die —— dieſer Theorie 
rechtfertigen bas Privilegium des Grundeigentümers 
als auch Geſamtintereſſe entſprechend damit, dak 
die Rente einen Reis zur guten Wirtſchaft bilde. WUiler- 
dings kann die Machtſtellung des Eigentümers die 
Quelle größerer Einnahmen fein (Grundherrſchaft, 
billige Sflavenarbeit), auch trägt beſſerer Boden in- 
jofern cinen Monopoldarafter, als er in beſchränkter 
Menge vorhanden ijt; dod) wiirde mit dem Cigentum 
nicht aud) die Tatſache befeitiqt werden, daß nicht jeder 
Boden gleide Bewirtidaftungsfojten erfordert und 
gleiden Ertrag abwirft. 

8) Ricardo-Thünenſche Theorie. Eng ver- 
tniipft mit der Lehre von der B. ijt der Name Ricardo, 
der tibrigens fiir feine Theorie ſchon mehrere Vorläu—⸗ 
fer gehabt hatte, wie den ſchottiſchen Pachter Anderſon 

| (»Drei Schriften über Korngeſetze und Grundrente<, 
| br8g. von L. Brentano, Leip;. 1893), ferner Weft und 
Malthus. Zur Veranſchaulichung feiner Lehre führt 
un8 Ricardo die Entwidelung eines Landes von fei- 
ner erjten Befiedelung an vor Mugen. »Bei der erjten 
Unfiedelung auf einem Landftrid), auf welchemt ſich 
cin Uberilup an reidjem und frucjtbarem Boden fin- 
det, wovon mur ein fleiner Teil zum Bau der Lebens- 
mittel fiir Die dermalige Bevilterung erforderlich ijt, 
wird es feine Rente geben.« Der Preis der Boden- 
probdufte wird nur fo bod ftehen, dak gerade Die Be— 
bauungskoſten gededt werden. Dit gunebmender 
Bevblferung eis bald der befte Boden zur Dectun 
des Bedarfs nicht mehr aus. Der Produftenpreis wi 
jteigen, und gwar fo hod, daß auch dic sweite Qualität 
bebaut werden fann. So wird jeweilig der ſchlechteſte, 
erade nod) sur Deckung der Radfrage erforderliche 
Boden nur die auf ihn verwendeten Koſten vergiiten, 
während die beffern überſchüſſe tiber die letztern, d. b. 
Renten, abwerfen. Nach dicfer Theorie ijt die Rente 
ein Ergebnis der Verteilungsverhaltnifje und der rela: 
tiven Serichiebenbeit in der Qualität der Grundjtiide. 
Gegen diefelbe find mancherlei Einwendungen erhoben 
worden, die 3. T. hinfiillig, 3. T. als Verbefferungen 
zu betradten find. Ricardo nannte Rente denjenigen 
Teil der Erzeugniſſe der Erde, der dem Grundbherrn 
fiir Die Benugung des urjpriingliden und unzerſtör— 
baren Bodens bezahlt werde. Die Bezeichnung »un- 
erjtirbare« ijt nicht gutreffend. Wud) ijt es fiir die 
Frage der Rente gleidgiiltig, ob die jetzige Ergiebig— 
feit des Bodens eine rein natiirlice oder 3. T. is 2 
licher Kultur gu verdanfen ijt. Eine Erweiterung und 
eraftere Gejtaltung hat die Rententheorie durch Thü⸗ 
nen (f. d.) erfabren, der den Einfluß der Lage und 
Der Nähe des Abſatzgebietes jowie den der Preife und 
Koſten auf die Intenſität der Bewirtidaftung unter- 
judjte. Ricardo hat den Cinflu von Verbefjferungen, 
und zwar nicht allein derjenigen ded Uderbaucs, ſon— 
dern aud) derjenigen der Induſtrie, nicht genügend 
beachtet. Wud ijt die Unnahme nicht zutreffend, als 
ob früher derjenige Boden zuerſt bebaut worden fei, 
den wir heute nad Maßgabe unjrer jetzigen wirt- 
ſchaftlichen Kräfte als den bejten veranfdlagen. RNad- 
dem {don Hagen hierauf hingewiefen, hat ſpäter Carey 
dargelegt, bal in vielen Fallen der frudtbarere Boden 
erſt mit fteigendem Reichtum in Angriff genommen 
worden ſei. Hiermit iſt ebenſowenig die Ricardoſche 
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Theorie —5 wie durch 4) die von Carey, Ba- ſich erſtreckend, iſt er der größte deutſche und nächſt 
itiat und WM. Wirth vertretene Unfidt, nach welder dem fer See auch der größte Schweizer See, mit 
der Ertrag des Bodens nur eine mäßige Vergütung 196,5 km Umfang, 69 km größter Lange, 13,5 km 
fiir den Arbeitslohn und den Bins des auf Urbar: | qripter Breite und bei mittlerm Wajferjtand (399 m 
madung, Erwerb, Unbau des Bodens xc. verwende- | it. M.) 539 qkm (9,79 OM.) Flaidenraum. Zwiſchen 
ten Kapitals fei. Ware die Behauptung aud ridtig, | Konſtanz und Meersburg teilt er fid) in zwei Urme, 
die frithern Uufwendungen feien bei jedem Boden J in den Untern oder Zeller See (von Konſtanz bis 
hoch, dak fie Durch die heutigen Überſchüſſe tiber dic Radolfzell, 18 km lang und eigentlich ein befonderer 
jebigen Bebauungstojten nicht gedectt wiirden, fo läßt See), mit der Inſel Reichenau, und in den Obern 
ſich Dod) das Vorhandenfein diefer Überſchüſfe, d. h. | oder berlinger See (aud) Bodmerfee genannt, 
eben der Renten, nicht in Ubrede ftellen. Carey, nod | 21 km lang), mit der Inſel Mainau; Oberfee pflegt 
mebr aber Bajtiat haben die Tatſache leiner Beadtung | man aud) den ganjen VB. mit Uusnahme des Heller 
gewiirdigt, daß der beffere oder Dem Markt näher ge- | Sees gu nennen. Im SO. liegt auf drei Inſeln, durch 
legene Boden größere Überſchüſſe ther Bebauungs- | eine de mit Dem Feftland verbunden, die Stadt 
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und Transportfojten gewährt als der ſchlechtere oder 
weiter entlegene. Bal. aufer den Lehrbiidern der 
Nationalifonomie: 3 erens, Berjuch einer kritiſchen 
Dogmengejdhichte der Grundrente (Leip;. 1868); 
Sdhullern«Sdhrattenh ofen, Unterjudungeniiber 
Segriff und Weſen der Grundrente (daſ. 1889). 
odenrentenbanfen, ſ. Rentenbantfen. 

Bodenſchutzholz, Schatten vertragende Gehölze, 
wie Bude, Weißbuche, Schwarzdorn, Hafel, Stech- 
dalme, aud) Wacholder, Fichte und Riefer, die man 
tm alten Beſtänden von Eichen, Riefern, Larden an- 
pflanzt oder, wenn fie fid) von felbft eingefunden haben, 
jdont, um den Boden vor Austrodnung durch Sonne 
und Bind, vor Verwehung und Abſchwemmung ju 
idiigen. Die Nugung des Bodenſchutzholzes ijt im 
allgemeinen gering. Im Hodgebirge, auf Diinen, 
jur Befeſtigung des Flugfandes, tritt das B. in felb- 
ſtändiger —— auf. 

Bobenſchwankungen, den täglichen und jähr— 
lichen Anderungen der Erwirmung der Erdoberfläche 
(j. Erde) entſprechende tägliche und deutlicher aus— 
geprigte jährliche Bewegungen des Erdbodens, die 
mit Niveaus oder mit Horizontalpendeln 
werden finnen. Blantamour beobadtete zu 
bet Genf außer den taglichen und jährlichen periodijden 


Schwankungen aud nocd Bewegungen von fdeinbar | 


nidt periodiſchem Charafter, die auf große, weit aus- 
gedehnte, ſälulare Bewegungen der Erdrinde, die 
mit der Gebirgsbildung in Verbindung ftehen, hin— 


deuten (j. Gebirge). Auch wurden an den beiden Meri- | 


dianpfeilern Der Sternwarte zu Neuchatel kleine Dreh- 
bewegungen beobadtet, die, wenigitend in ihrer Haupt- 
Jade und ſoweit fie fic) als periodiſch erwieſen, durch 
die im Sommer und Winter ungleiche Erwärmung 
des Hilgels, auf dejjen Kalffelfen die Pfeiler aufruhen, 
veranlaßt find. Der fleme unperiodifde Teil dagegen 
ſowie Die fontinuierlich sunehmende Neigung ber B ei⸗ 
ler von O. nach W. kann nur der zunehmenden Ge— 
birgsfaltung des Jura oder dem —— einer Scholle 
des Gebirges gegen benachbarte zugeſchrieben werden. 
An den Haupipfeilern der Berliner Sternwarte wur- 
den nur poi, cetagle beobadtet, die durch 
jährliche oder nahezu elfjährige Perioden dargejtellt 
werden, wobei ihre Wendepunkte den Wendepunkten 
der jährlichen Temperaturperiode und der elfjäührigen 
Sonnenperiode ſich, wenn auch etwas verſpätet, an— 
ſchließen. Dieſe faſt erſchöpfende —— von 
der thermiſchen Periode ſchließt einen erheblichen Un- 
teil von Bewegungen der Bodenſchichten aus. 
Bodenſee (in rim. Zeit Lacus Brigantinus, ſpä- 
ter Sh wabijf des Meer oder nad der alten Kaiſer— 
pfalz Bodman an jeinem Nordweſtrand odmanfee 
genannt, fran3. Lac de Constance), grofer See zwi— 
Iden der * u. Deutſchland (ſ. Karte »Schweiz«), 
vom Rhein gebildet und gekreuzt. Von SO. nach NW. 
Reyers Konv.-Lexiton, 6. Aufl., UL Bo. 


Lindau. Der B. liegt innerhalb der tertidren For— 
mation, die den Rordrand der Alpen begleitet. In 
der Eiszeit war er vom Rheingletider erfiillt. Die 
größte We ijt zwiſchen Friedrichshafen und Ron- 
ſtanz gefunden worden und betriigt 252 m. Bejon- 
ders an der Cinmiindung de3 Reins verliert der See 
dburd den Schlamm, den der Fluß mit fich führt, im- 
mer mehr an Tiefe und wird das Seebeden ausge— 
füllt. Noch im 4. Jahrb. reidte der See bis Rheined, 
jeBt aber liegt zwiſchen ihm und dieſem Ort cine fajt 
jtundenbreite fa Landes. Außer dem Rhein, der 
dem B. bei miedrigem Wafferjtand in der Gefunde 
50, bet Hochwafjerjtand 2000 chm Waſſer zuführt, 
miinden tm den Gee die Dornbirner und Bregenjer 
Ud, Urgent, Schuſſen, Urnauer, Seefelder, Gold-, 
Stein-, Stod- und Radolfzeller Ud) x. Die Waijer- 
gufubr durch dieje Flüſſe, bet ftarten Niederſchlägen, 





emeſſen 
eron 


| ft in Der Sekunde auf 1800 chm berechnet. Der ganze 
| Wajferinhalt des Bodenfees wird auf 41,470 Mill. chin 
geſchätzt. Außer bei Hochwaſſer und nad) Verlauf 
desſelben wird der See auch noch durch nicht ſichtliche 
äußere Urſache zu plötzlichem Steigen und Fallen (bis 
2mm), Ruhß genannt, gebracht. Beim Föhn (Siid- 
wind), bei Nordweſt- und Oſtwind wird das Waſſer 
nicht felten gu hohen Wellen aufgewiihlt. Die Tem- 
peratur de3 Wafers erleidet weniger Veränderungen 
als bie Der umgebenden Luft. Nur in fehr Lig 
Wintern friert der See von einem jum andern Ufer 
ju (feit 895 nur 30mal), zuletzt 1880, und gewährt 
dann eine Paſſage auf fejter Cisdede. Reich ijt der B. 
an Fiſchen (nad Hartmann 26 Urten), darunter große 
Welfe, die Seeforelle (Salmo lacustris), Rotforelle 
(Salmo salvelinus), die Treijde (Lota vulgaris), 
der Mal, der Felden (Coregonus), deſſen Fleiſch als 
Blaufelden fehr geſchätzt, als Gangfifd in geraiucher- 
tem oder mariniertem Suftande verjendet wird. 

Der Verfehr auf dem B., an dem act Cijenbahn- 
linien münden, und der von einer Gitrtelbahn um— 
geben ijt, ijt lebhafter al8 fonft auf einem Binnen- 

ewiiffer des Rontinents. Cine Flotte von 34 Damp- 
aeos vermittelt die Berbindung der anfehnlidjten Ufer⸗ 
orte und mit Schaffhausen. Zwiſchen Romanshorn 
einer= und Lindau - Friedridshafen anderſeits, des- 
—— zwiſchen Bregenz und Rorſchach verkehren 

rajeftanjtalten, die ganze Eiſenbahnzüge von Ufer 
gu Ufer bringen. Die Dampfer befördern jährlich 
mehr als 400,000 Perſonen und 10 Mill. dz Fradt- 
güter. Die verfehrsreidjten deutſchen Häfen find Lin- 
Dau und Friedridjshafen. Die mur ſtellenweiſe (qeqen 
NO.) ſchroff hineinragende U va ae ded Boden- 
jee wird fiberall von Berg: und Hiigelland, an den 
Miindungen des Rheins, der Schufjen und der Stockach 
jogar von fleinen Tiefebenen gebildet. Objthaine und 
Weingirten (Seewein), iippige Getreidefelder und 
| Wiefenfluren und fraftige Waldungen umgiirten die 

9 
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Ufer; am fiidliden und ſüdöſtlichen Horizont türnit 
fic) Die Alpenwelt in pracdtvoller Szenerie bis zur 
Schneehöhe auf, im NW. thronen auf felfigen Soden 
des Heqaus alte Burgen; reinlide Dörfer, qewerb- 
reidje Stadte und zahlreiche ſchloßartige Landſitze (na- 
mentlidd auf der Schweizer Seite), Rirden und Klö— 
jter beleben jeine Ufer. Yuper dem bayrifden Lindau 
find die widtigften Orte am B.: Bregenz in Vorarl- 
berg, Rorſchach im Kanton St. Gallen, Urbon und 
Romanshorn im Ranton Thurgau, Konſtanz, Ra- 
dolfjell, tiberlingen und MeerSburg in Baden und 
Friedrichshafen und Langenargen in Wiirttemberg. 
Die Ufer de3 Bodenſees bicten aud) eine reiche Uus- 
beute keltiſcher Pfablbauten, befonders bei Sipplingen 
(zwiſchen Ludwigshafen und Uberlingen), bet Im— 
menjtaad (zwiſchen Meersburg und Friedridshafen) 
und zwiſchen Konſtanz und Stein. Weniger zahlreich 
finden fic) rdmifche Ultertiimer, obgleich Konſtanz eine 
römiſche Kolonie und Bregens (Brigantium) römiſches 
Kaſtell war und dem See jeinen rimijden Namen gab. 
Val. Schnars, Der B. und feine Umgebungen (2. 
Ausg., Stuttg. 1859); Griinewald, ————— 
um den B. (Rorſchach 1874); Zingeler, Rund um 
den B. (Würzb. 1879); » Der B. und feine Umgebun- 
en«, Führer (8. Uufl., Lindau 1902); Weismann, 
a8 Tierleben im B. (daf. 1877); Klunzinger, Bo- 
denſeefiſche (Stuttg. 1892); Schröter und Rird- 
ner, Die Vegetation des Bodenfees (Lindau 1897 — 
1902, 2 Hefte der »Sdhriften des 1868 geqriindeten 
Vereins filr die Geſchichte des Bodenfees«) x onfell, 
Der B. und die Tieferlegung feiner Hochwaſſerſtände 
(Stuttg. 1879); Rettich, Die völker- und jtaatsredt- 
liden Verhältniſſe des Bodenjees (Tiibing. 1885); 
Graf Zeppelin, Gefdidte der Dampfidipaget auf 
dem B. (Lindau 1885); Sdhlatterer, Die Unjfiede- 
lungen ant B. in ihren natiirliden Vorausſetzungen 
Stuttg. 1891); »Bodenjeefarte<, 1:50,000 (Rommif- 
jion der fiinf Uferjtaaten, Münch. 1896, 2 Blatt). 

Vodenftadt, Stadt in Mähren, Bezirksh. Weiß— 
firden, hat cin Schloß, Seidenweberei und (1900) 1518 
deutſche Einwohner. 

Vodenftedt, Friedrich von, Dichter und Sdrift- 
jteller, geb. 22. Upril 1819 au Beine im Hanndver- 
ſchen, geſt. 18. Upril 1892 in Wiesbaden, ftudierte 
Philologie in Gottingen, Miinden und Berlin, ward 
1841 Ergieher der jungen Fürſten Gallizin in Mos— 
fau und fand hier Muße, fic) mit den flawifden Sit- 
ten und Spradjen vertraut ju maden. Von Mosfau 
aus ging er 1844 nach Tiflts, um die Leitung eines 
pädagogiſchen Jnjtituts und eine Lehreritelle am dor- 
tigen Gymnaſium gu iibernehmen. Hier faßte B. den 
Plan ju feinem Werk »Die Volker des Kaukaſus und 
ihre Fretheitstimpfe gegen die Ruffen« (Frankf. 1848; 
2. Uufl., Berl. 1855), wozu er fid) unter Leitung 
jeine3 Freundes Mirza Schaffy durd) eifriges Stu- 
dium der orientalijden Spraden vorbereitete. Er 
durdwanderte 1845 Yirmenien, die Kaukaſusländer 
und febrte iiber die Krim, Kleinaſien, Ronjtantinopel 
1847 nad) Deutſchland zurück, wo er durch cine Uber- 
ſetzung ausgewählter Gedidte von Kaslow, Puſch— 
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an der Univerſität erhielt, die er 1858 mit der der 
altenglifden Literatur vertaufdte. Im Herbjt 1866 
folgte er einem Ruf des Herzogs von Weiningen, um 
die Leitung der Hofbiihne in Meiningen zu überneh— 
men. Hier lebte er, vom Herzog 1867 in den Wdel- 
* erhoben, bis 1873, nachdem er die Intendanz 
don 1869 niedergelegt hatte, hielt ſich dann in Altona 
auf und ſiedelte 1877 nad Berlin über, von wo aus 
er 1880 zum Swed von Vorlejungen eine Reije nad) 
den Vereinigten Staaten unternahm. Seit feiner Rück⸗ 
febr wobhnte B. in Wiesbaden. Bon feinen Schriften 
ijt zunächſt nod »Taujendundein Taq im Orient<, 
die Schilderung feiner Erlebniſſe im Raufajus x. 
(Berl. 1850, 2 Bde.; 5. Aufl. in 1 Bd. 1891), von 
jeinen Tbertragungen fremder Dichtungen auper 
dem »Poetifden Nachlaß« Lermontows (daj. 1852, 
2 Bde.) nod) die der » Poetijden Werke« Puſchkins (Daj. 
1854—55, 3 Bde.) und Turgenjews ⸗Erzählungen« 
(Dtiind. 1864—65, 2 Bde.) gu erwähnen. Wud 
Die 1851 erjdienenen heitern und formgewandten 
»Lieder ded Mirza Schaffy« (145. Aufl., Berl. 1893), 
fein bedentendjtes und beliebtejtes Werk, das in zahl⸗ 
reiche Spradjen iiberjest wurde, fiindigten fid) als 
rtragung an, ftellten fid) aber alsbald als eiqne 
Didhtungen heraus. Seine betradjtungsreichen ⸗Ge— 
Didjtee (Wrem. 1852), denen nod) zwei Bande unter 
dem Titel: »Aus der Heimat und Fremde« (Berl. 
1857 u. 1859) folgten, ferner die Sammlungen: ⸗Aus 
dem Nachlaſſe Mirza Schaffys« (daf. 1874, 17. Aufl. 
1891), »Einkehr und Umſchau« (Qena 1876, 3. Aufl. 
1877), »Aus Morgenland und Wbendland« (Leip3. 
1882, 3. Aufl. 1887) und » Neues Leben« (Vresl. 1886) 
erboben ſich nidjt su gleicer Bedeutung. Die poett fade 
Ubertragung Hafijijder Lieder: »Der Singer von 
Schiras« (Berl. 1877, 3. Wufl. 1884), gaben B. Ge- 
leqenbeit, jeine Sprachvirtuoſität zu offenbaren. Die 
— und Sprüche des Omar Chajjant verdeutſcht⸗ 
(Bresl. 1881, 4. Aufl. 1889) ſchließen fic) ihnen an. 
Minder gliidlid) war B. als Dramatifer und Er- 
zähler. Sowobhl die Tragidie »>Demetrius« (Bert. 
1856) und dad Lujtfpiel »>Minig Autharis Braut- 
fahrt« (Daf. 1860) als die im »Theater« (daj. 1876) 
qejammelten Dramen, deren intereffantejtes die Tra— 
gödie »Kaiſer Paul« ijt, endlid) das Sdhaujpiel »Wler« 
ander in Korinth« (Hannov. 1876; neue Bearbeitung. 
Leipz. 1883) entbehren bei vielen Einzelvorzügen der 
drantatijden Anlage. Als Epiker liek B. zuerſt die 
Dichtung »Wda, die Lesghierin« (Berl. 1853) erſchei⸗ 
nen, an der Die bejdretbenden Partien zu rühmen 
find. Cinbeitlicher zeigten fid) die fleinen »Epifden 
Dichtungen« (Berl. 1863), unter denen »Herun amd 
Habakuk« das Meijterjtiid ijt. Bon feinen Erz ah- 
Lungen verdienen die aus perſönlichen Erinnerungen 
jtammenden »Rleinern Erzählungen⸗ (Miind. 1863) 
hervorgehoben ju werden und im Anſchluß daran: 
»Ernſt Bleibtreu« (Mind. 1863; 2. Mufl., Bert. 
1889); ⸗»Vom Hof Eliſabeths umd Dafobs< (ena 
1871, 2Bde.; 4. Aufl. 1882); »Aus deutiden Gauen; 
(Daj. 1871, 2 Bde.; 4. Aufl. 1882); der Roman > Das 
Herrenhaus in Efdenwalbde« (Daj. 1872, 3 Bde.; 3. 


fir und Lermontow (Leip;. 1843) und »Die poetiſche Aufl. 1878); ⸗Kleine Gejdhidten aus fernem Larrde< 
Ufraine«, eine Sammlung kleinruſſiſcher Voltslieder | (Berl. 1872); »Grajin Helene« (Stuttg. 1880). 


(Stuttg. 1845), bereits betannt war. Von jest an fin- 


Verdienjtlic) find die Shafefpeare und feiner Feit 


den wir B. in verfdiedenen Stellungen, in München, gewidmeten Schriften Bodenjtedts. Jn erjter Linie 
Triejt (als Redatteur des »Ojterretchifden Lloyd«), | jteht hier das Werk »Shakefpeares Zeitgenojjen und 


Berlin, Baris, Frankfurt, Bremen (hier alS Redak- | 
teur Der » Weferjettung«), bis er 1854 auf Einladung | 


ihre Werfee (Berl. 1858—-60, 3 Dode.), ut Uber. 
tragungen aus Webjters, Fords, Marlowes, Lillys 


deS Königs Mar von Bayern nad) Miinden iiber- | und andern Didtungen, dem die vorjiiglide Ver. 


jiedelte, wo er die Profeſſur der flawijden Spradyen | 


deutfdung von »Shatefpeares Sonetten« (daj. 1862, 


Bodenjtein 


5. Uujl. 1892) folgte. Späterhin gab B. die beiden 
erjten Bande des »Jahrbuchs der deutfden Shafe- 
fpeare-Gefellfdhaft« (Berl. 1866—67) und unter Mit⸗ 
wirtung von O. Gildemeijter, WU. Wilbrandt, P. Hevfe, 
—— a. eine neue Überſetzung der »Dramati- 
iden « Shatefpeares (Leip;. 1866—72, 9 Bode.; 
3. Aufl. 1878) heraus, der cin Bud) iiber »Shate- 
ipeares Frauencharattere« (Berl. 1875, 4. Uufl. 1887) 
folgte. über die Staats- und Volksverhältniſſe Rup: 
lands verbreiten fid) die ⸗Ruſſiſchen Fragmente« 


(Leip;. 1862, 2 Bde.). Als Aufzeichnungen aus feinem | erfaltet (Daher abends oft 
i | dert im Sommer mehr Warme auf als eine 15mal 


wedjelvollen Leben verbdffentlidte er: »>Wus meinem 
Leben⸗ (erjter Teil: » Cine Königsreiſe, Crinnerungs- 
Blitter an König Max«, Leips. 1879, 3. Aufl. 1883), 
die Befdreibung feiner Amerilareiſe: »Vom Atlan— 
tiſchen zum Stillen Ozean⸗ (Daj. 1882) und »Erinne- 
rungen aus meinem Leben « (Berl. 1888—90, 2 Bde.). 
1880 begriindete B. die in Berlin erfdeinende »Tiig- 
liche Rundſchau⸗. Neben einer Auswahl aus der gro- 
Ben Zabl feiner Gedichte (> Ausgewählte Dichtungen, 
Berl. 1864) veranftaltete B. auc) cine (unvollſtändige) 
Ausgabe feiner > Gefammelten Sdhriften« (daj. 1865— 
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Die durch 1 qem Oberfläche ein- und ausſtrömende 
Wärme (beides addiert heißt Wärmeaustauſch) 
beträgt in Gramm⸗-Kalorien bei: 

Sandboden mit Wald (Fidten). 21 im Tag 1200 im Jahr 
2 obne «= - 80 = 1850 . 
Granitfelfen = 

Lanbdfee (bis 24 m Tiefe). . 28 000 

Im Moorboden ijt der Wärmeaustauſch nur halb fo 

groß alg im Sandboden; jenem wird aud durch Ver— 

dunftung viel Wärme enigegen, fo dak ein Moor raſch 
ebel). Cin Landfee fpei- 


fo groke Sandfläche und verzögert durch deren Ab— 
gabe im Herbjt die UbEihlung der Umgebung. Yn 
der Oberfliiche des Bodens hat man fon oft Tempe- 
raturen von mebr als 60° beobadjtet (in Der Sabara 
70°, in Bagdad 78°). Die Tiefe, bis gu der Frojt ein- 
dringen fann (untere Froſtgrenze), beträgt in 
Deutidland etwa 1 m (in Königsberg i. Pr. 1,25 m) 
bei ſchneefrei qehaltenem, nadtem Boden ; eine Schnee⸗ 
decke ſchützt bis dreimal mehr als eine gleich dicke Gand- 
ſchicht, eine Rajendede faft wie eine 0,5 m ftarfe Erd- 


1869, 12 Bde.). 1894 wurde ihm in Wiesbaden ein ſchicht. Der Cisboden in Sibirien reicht vermutlich 


Denfmal erridtet. Bgl. ⸗Friedrich v. B. Cin Didhter- 
leben in feinen Briefen 1850—1892« (hr8g. von 
Schend, Berl. 1893). 

Vodenftein, Bernitein in großen runden Stiicen ; 
der untere Stein eines i & gr (f. Müuühlen). 

Bodenſtein, Schloß, |. Ohmgebirge. 

Bodenftein, Andreas Rudolf, bekannter un- 
ter dem Namen Karlſtadt (jf. d.). 

Vodenftete Pflanzen, Pflanzen, die ausſchließ— 
lich auf beſtimmten Bodenarten vorfommen, wie Dryas 
oetopetala auf Ralf, Rhododendron fe ineum 

Vodentare, |. Güterabſchätzung. faut Cehieter. 

Bodentemperatur. Die Temperatur des Bo- 
dens ijt abhangig von feiner Zuſammenſetzung (Gand, 
Lehm, Ton r¢.), Grob- und Feinfirnigleit, Farbe, 
Feudtigheit, Neiqung gegen die Horizontale und gegen 
die Sonnenjtrablen, —A x. Da die untern 
Luftſchichten bei Tage ihren Wärmezuwachs größten⸗ 
teils vom Boden her erhalten und ſich bei Nacht gegen 
den erkalteten Boden hin abkühlen, fo ijt die Rennt- 
nis des Wärmeumſatzes im Boden von größter Wid)- 
tigfeit. Sur Meſſung bedient man fic) der Boden- 
thermometer (jf. Thermometer), auch ift die Beſtim⸗ 
_ ber Warmefapagitit oder ſpezifiſchen Warme 
de3 Bodens notwendig. Letztere ijt diejeniqe Warme- 
i die 1 g eines Stoffes um 1° erwarmt (3. B. 
bei Ton 0,2, bet Ouargfand 0,4 Ralorien). Während 
die Temperatur der oberjten Erdſchicht dem Gange 
der Lufttemperatur parallel geht, tritt — 
der Tiefe eine Verſpätung ein, ſo daß z. B. in Paw— 
lowſt bet Petersburg in 0,5 m das Minimum mit- 

8, das Maximum nadts erfolgt. Ferner nähern 
fic die Extreme mit wadfender Tiefe, jo daß die Am— 
plitude immer fleiner wird. Verſpätung und BVerrin- 
gerung der Sdhwantung zeigt fid) ebenfo beim täg— 
iden wie beim jahrliden Gange. Für Potsdam be- 














tragt das mehrjãhrige Mittel: 

Tiefe | Februar | Muguft | Differenz Jahr 
0,02 m —0,609 22,569 23,169 10,699 
0,20 —0,92 18,10 19,02 8,31 
0,50 0,19 18,95 | 18,76 9,30 
1,00 1a 18,34 | 16,52 9,69 
2,00 3,98 16,26 12,27 9,80 
4,00 7,35 12,46 | 5,11 9,61 
6,00 0,14 1018 | = 1,04 9,65 
12,60 9,14 9,20 | 84 9,48 


| etwa 100 m tief (Qafutff) und taut im Gommer bis 


auf 1m Tiefe auf. Vgl. W. v.Bez01d, Der Warme- 
austaufd an der Erdoberfläche und in der Utmofphire 
(Berl. 1892); Th. Homén, Der taiglide Warme- 
untfag im Boden (Leipz. 1897); Sdhubert, Der 
jährliche Gang der Luft- und Bodentemperatur tm 
Freien und in den Waldungen und der Wärmeaus— 
taufd) im Erdboden (Berl. 1900). 
Bodenvage Pflanzen, Pflanzen, die an feine 
beſtimmte hemifde oder lane Beſchaffenheit 
| bes Bodens gebunden find, wie die Mehrzahl der Ge— 
wächſe. 

Bodenverſtaatlichung, ſ. Bodenbeſitzreform 
und —— 

Bodenweide, ſ. Waldweide. 

Bodenwerder, Stadt im preuß. Regbez. Hanno⸗ 
ver, Kreis Hameln, in einer Exklave im Braunſchwei— 
giſchen, auf einer Inſel in der Wefer und an der Cijen- 

cee — Gans, Guntee hat eine evang. Kirche, 
Kunſtwoll⸗, Leder- u. Runitdiingerfabrifation, Sand- 
jteinbriide und (1900) 1597 Einw. B. ijt Geburtsort 
des fogen. Liigen-Miindhaufen, der im benacdhbarten 
Kemnade begraben liegt. B. erhielt 1287 Stadtredyt. 
Bodenwert, ſ. Bodenrente. 
Bodenwichſe, ſ. Bohnen. 
Bodenwöhr, Dorf im bayr. nf hia Oberpfalz, 
Bezirksamt Neunburg v. W., an der Staatsbahnlinie 
Niirnberg—Furth i. W. hat eine fath. Rirde, cin Berg: 
und Hütien- und ein Forftamt, Bergbau auf Cijen, 
ein Eiſenwerk, eine Dampfſägemühle, Holzhandel und 
(1900) 900 Einw. Dabei Station B. mit neuer fath. 
Kirche, Blechhammer, Zementdadplattenfabrif, Glas- 
fcleiferei und 120 Einw. 
Vodenwrange ſ. Schiff. 
Bodenzerſtückelung, ſ. Dismembration. 
Bodenzinſen, ſ. Grundzinſen. 
Bodeſ Geſetz, ſ. Planeten. — 
Bodfelb (Bothfeld), vorzeiten eine kaiſerliche 
Burg im Harz, wo ſich König Heinrich J. öfters der 
Jagd wegen aufhielt und Kaiſer Heinrich IIT. in Gegen⸗ 
wart des Papſtes Biftor IL. 1056 ftarb. Die Burg 
lag am Zujammenfluf der Kalten und Warmen Vode, 
war aber fdjon 1258 eine Ruine; jest breitet fid) dort 
cine Wiefe aus. . 
Bödiker, Tonio, der erjte Prifident des Reichs— 
verfiderungsanttes, geb. 5. Juni 1843 zu Haſelünne in 
9* 
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Hannover, ftudierte in Heidelberg, Berlin und Gat- 
tingen, war bierauf im hannöverſchen Juſtizdienſt be- 
ſchaͤftigt, wurde 1869 Regierungsaſſeſſor in Hannover, 
verwaltete dann die Landratsamter in Schlochau und 
Lopen, war bierauf Hilfsarbeiter bei der Regierung 
in Stettin und 1871—73 im Minifterium des Innern 
in Berlin. Hierauf Landrat de3 Rreifes Gladbad, | 
wurde er 1881 vortragender Rat im Reichsamte des 
Innern, in welder Cigenfdaft er die Gefege über Ar— 
beiterverjidjerung im Reichstag gu vertreten hatte. 
1884 wurde ihm die —— der zu ſchaffenden 
Organiſationen übertragen und B. zum Präſidenten 
des ReidSverjiderungsamtes ernannt. Seine großen 
Verdienſte wurden unter anderm dadurch anerkannt, 
daß ibn die philoſophiſche Falultät gu Leipzig, die 
juriſtiſche zu Breslau und die mediziniſche zu Göttin— 
gen zum Ehrendoktor ernannten. Im Juni 1897 ſchied 
er wegen Meinungsverſchiedenheit mit dem Staats- 
jefretér v. Bötticher aus dem Reichsdienſt und trat als 
Weneraldireftor in die Firma Siemens u. Halsfe in 
Berlin cin; feit 1903 gehört er dem Aufſichtsrat der- 
jelbenan. Er ſchrieb: » Die Zuläſſigleit des Rechtswegs 
und die Kompetenzkonflikte in der Proving Hannover 
(Berl.1870); » Die Kommunalbeſteuerung (local taxa- 
tion) in England und Wales«(daf. 1873); » Die Unfall- 
geſetzgebung der europäiſchen Staatens (Leips. 1884); 
»Die gefeslide Regelung ded Feingehalts der Gold- 
und Silberwaren« (daj. 1886); »Die Gewerbe- und 
Verſicherungsgeſetzgebung des Deutſchen Reiches« (2. 
Aufl. Berl. 1887; Nachtrag 1889); »Die Arbeiterver⸗ 
ſicherung in ben europäiſchen Staaten« (Leipz. 1895). 
Bodin pr. ving, Jean, franz. Publizijt, geb. 
um 1530 in Ungers, gejt. 1596 an der Pejt in Laon, 
debiitierte in Toulouſe als Rechtslehrer mit glänzen⸗ | 
dem Erfolg, ging 1551 nad Paris und zeichnete ſich 
hier al8 Sdrijtiteller (weniger als Udvofat am Bar- 
lament) fo febr aus, daß er fid) das Bertrauen de3 
Königs Karl IX. in hohem Grad erwarb. Trogdem 
entging er 1572 nur mit Mühe dem Gemegel der 
Bartholomiusnadt, weil er fic) ſowohl in Schriften 
al8 in miindliden YWuerungen den Reformierten 
gilnytig gezeigt und die fanatiſche Wut der Ratholifen 
gegen Diejelben getadelt hatte. Bei Heinrid) III. ftand 
B. bald nachher wieder in höchſtem Anſehen und 
jpielte im den Ungelegenheiten der gegen den franzöſi— 
iden Hof aufgeitandenen Lique als Rat des Geridts- 
hofs gu Laon bejonders auf der allgemeinen Stande- 
verſammlung zu Blois eine widtige Rolle. B. be- 
wirfte, daß 1577 den Reformierten durd einen Waf- | 
fenjtilljtand Friede und Gewiffensfreiheit gewährt 
wurden, 30g fic) aber Dadurch den Haß der Fanatifer | 
gu. In dieſer Beit ſchrieb er das Wuffehen erregende 
Werf: »De la république« (Par. 1577; lat. von ihm 
felbjt, daj. 1586), worin er cine Kritik der veridiede- 
nen Staatsverfajjungen aufftellte. Merkwürdig ge: 
nug legte aber dieſer flare und tiefe Denfer in tee 
jelben Werf und mehr nocd in feiner »Démonomanie« 
(Bar. 1581) eine auffallende Hinneigung zur Un- | 
nahme ciner allgebietenden Gewalt des Teufels und 
Der Damonen, jum Glauben an Hererei und an den 
Einfluß der Geſtirne auf die menfdliden Schichſale 
an den Tag. Der nad dem Tode des Herzogs von | 
Wlencon 1584 wieder ausgebrochene Viirgerfrieg trieb 
B. infolge der meuchleriſchen Hinrichtung des Herzogs 
von Guiſe durch Heinrich III. zur Parlei der Ligue. 
Da er aber auf die Abſichten derſelben nicht unbedingt 
eingehen wollte, wurde er bald von ihr ausgeſtoßen 
und als Ketzer angeklagt. Später unterwarf er ſich 
Heinrich IV. Bemerkenswert iſt ſeine erſt in neuerer 








Bodin — Bodley. 


Beit vollſtändig im Drud erſchienene Schrift: »Hepta- 
plomeres (oder Colloquium Heptaplomeres) de 
rerum sublimium arcanis abditis« (hrsg. von L. 
Noack, Schwerin 1857; vorher nur im Auszug von 
Guhrauer, Berl. 1841), ein unter fieben Disputanten 
verteilter Dialog über die beftehenden ait acre 
teien, worin er feinen Standpuntt iiber allen Religions: 
parteien nahm und jeigte, daß jede auf Unerfennung 
cin Recht habe, fofern jie nidt gegen Staat, Sittlid- 
feit und Gottesfurdt ftreite. Von —— Bedeu⸗ 
tung ſind die übrigen Schriften Bodins: »Methodus 
ad facilem historiarum cognitionem< (Par. 1566); 
> Universae naturae theatrume« (yon 1596; franz., 
daf. 1597); »Paradoxes, doctes et excellents dis- 
cours de la vertu⸗· (Bar. 1604). Bal. Baudrillart, 
Jean B. et son temps (Bar. 1853); E. de Barthé— 
lemy, Etude sur Jean B. (daſ. 1876); Dande, B. 
Studie iiber den Begriff der Souveränikät (Brest. 
1894); Fournol, B., prédécesseur de Montesquieu 
(Rar. 1896). 

Vodio, Dorf im ſchweizer. Ranton Teffin, Bezirk 
Leventina, linf3 am Teffin, Station der Gotthard: 
babn, 5 kin nordwejtlid) von Biasca, 331 m it. Me, 
mit Gneisbriiden und (1900) 353 Cinw. 

Vodio, Luigi, ital. Statijtifer, geb. 12.Dft. 1840 
in Maitland, ftudierte in Pavia und Piſa und bereijte 
dann mit einer Unterjtiigung Der Regierung das 
Wusland, ward 1864 Profejjor der Nationaldfono- 
mie am foniglichen Technikum gu Livorno, 1867—.68 
Profejjor in Mailand und darauf Profefjor an der 
höhern Handelsfdule gu Venedig. Wis Maeftri, der 
Schöpfer des königlich italienijden Statijtifden Bu: 
reaus, 1872 ftarb, ward B. an feine Stelle als Direk 
tor dieſes Bureaus nad Rom berufen. Bon der 
großen internationalen Statijtif bat B. 1876 die 
»Statistique internationale des caisses d’épargne« 
herausgegeben. Bon feinen zahlreichen übrigen Ar— 
beiten ſind gu nennen: »Saggio sul commercio cs- 
terno terrestre e marittimo del regno d'Italia« 
(Flor. 1865); »Sui documenti statistici del regno 
d'Italiac (daj. 1867); »Dei rapporti della statistica 
coll’ economia politica e colle altre scienze affini« 
(daf. 1869); »Saggio di bibliografia statistica ita- 
liana« (2. Aufl. Rom 1885). Seit 1886 gibt B. das 
»Bulletin de l'Institut International de Statis- 
tique<, feit 1873 das »Annuario statistico italiano « 
heraus. 

VBodjanffij, Oßip Maximowitſch, Slawijt, 
geb. 1808 im Gouv. Boltawa, gejt. int September 
1877, jtudierte in Moskau, bereijte Ende der 30er 
Sabre im Auftrag der rujfifden Regierung die flawi- 
ſchen Linder, um die Spraden, die Literatur und 
Ethnographic derjelben gu ftudieren, und wurde nad 
feiner Rücklehr Brofejfor in Mostau. Seine Haupt: 
arbeit war die Herausqabe der inhaltreiden Abhand— 
lungen (»Ctenijac) Der Moskauer »Gejellfdaft der 


Freunde der rufjijden Geſchichte und Wltertiimer« 


(1846 —49 u. 1858 —77)., Bon feinen eiqnen Sdhrij- 
ten jind hervorzuheben: » Uber die Vollspoeſie der fla: 
wijden Stämme« (Most. 1837) und »UÜber die Beit 
des Urſprungs der ſlawiſchen Schrift« (daf. 1855). 
Bodley (vr. boddih, Sir Thomas, engl. Staats- 
mann und Gelehrter, geb. 2. März 1545 in Exeter. 
geſt. 28. Jan. 1613, floh mit ſeinen Eltern unter Kö— 
nigin Maria nad) Deutſchland und von da nad) Genf, 
fehrte unter Clifabeth nad England zurüch, ftudierte, 
machte Reifen und ward von Ctiiaberb au diplomati- 
ſchen Miſſionen befonders nad Dänemark, Frankreich 
und Holland verwendet. 1596 aus dem Staatsdienſt 


Bodman — Bodmerei. 


ausgetreten, widmete er in Orford der Eriveiterung 
der Univerfititsbibliothel (nad thm die Bodleiani- 
ide genannt) Zeit und Bermögen. Auf den Ankauf 
jeltener und wertvoller Werle m allen Ländern foll 
er gegen 200,000 Pfd. Steril. verwendet haben; in fei- 
nem Teſtament ſetzte er ein Kapital zur Beſoldung der 
Vibliothefsbeamten aus. Bgl. Macray, Annals of 
the Bodleian library (Orford 1868). Bodleyns Uuto- 
biographie, Briefe x. hat Hearne herausgegeben 
u. d. T.: »Reliquiae Bodleianae« (Lond. 1703). 
Bodman, Dorf im bad. Kreis Konſtanz, Amts— 
bezirk Stoclach, am Uberlinger See, hat 2 fath. Stir- 
den, ein Schloß, eine Burgruine, Weinbau, iegel- 
brennerei, Dampfidiffahrt und «soo, 892 Cinw. 
Dabei Pfahlbauten. Rad B. ward im Wittelalter 
der Bodenfee benannt. B. war in der Karolingerzeit 
cine Kaiſerpfalz. 
Vodmer, 1) Johann Jakob, ſchweizer. Dichter 
und Schriftſteller, geb. 19. Juli 1698 in Greifenjee bei 
id), gejt. 2. Jan. 1783 auf feinem Gute bei Zürich, 
Sohn eines Predigers, begann Theologie gu ftudieren, 
widmete fid) voriibergehend (zu Bergamo) der Rauf: 
mannf{daft, fehrte 1719 nad) Zürich guriid, erbielt 
1725 den Lehritubl der helvetijden Geſchichie dafelbft 
wid ward 1735 Mitglied des Grofen Rates. Mit 
Breitinger, Zellweger, Zollifofer und Heinrich Meijter 
beqriindete B. 1721 die »Disturje der Maler«, cine 
moralijde Wochenſchrift nad dem Vorbild (ciner 
ftanzöſiſchen Überſetzung) von Uddijons »Spectator« 
(oq. H. Bodmer, Die Gefelljdaft der Maler in 
Zuͤrich und ihre » Disturfee, Zürich 1895). Durch feine 
Ajthetifd-tritifden Studien iiber Milton fowie durd 
ſeine überſetzung de3 ⸗Verlornen Paradiefes« (Zürich 
1732, neue verbeſſerte Aufl. 1742 u. 1754) gab er der 
deutiden Literatur cine wichtige ———— ei ſeinen 
funjttheoretijdjen Studien fand er in Breitinger einen 
mititrebenden Freund. Jn diefes Gebiet gehören feine 
Schriften: »Von dem Einfluß und Gebraude der 
Cinbilbungsfraft sur Ausbeſſerung des Gefdmads- 
(Frankf. u. Leipz. 1727), »Von dem Wunderbaren in 
der Poeſie ⸗(Zuͤrich 1740) und die »Sritijden Be- 
tradtungen fiber die poetijden Gemälde der Didtere 
(daj. 1741), Deren Hauptverdienjt darin bejteht, daß 
B. bas Weſen der dichterifden Phantafie gu erſchließen 
verjudte. Durch diefe Studien gerieten er und Brei— 
tinger in eine erbitterte literarijde Fehde mit Gott: 
ſched, die fic feit 1741 durch mehrere Jahre hindurch⸗ 
zog. Als 1748 Klopſtock mit den drei erjten Gefiin- 
en ded ⸗Meſſias« auftrat, begrüßte ihn B. als einen 
adjolger Miltons und ergriff fiir ihn entidieden 
und begeiftert Bartei, ja er fudhte fic) in defjen Sinne 
jum Dichter aufzuſchwingen und ward durch das per- 
jonlihe Mißverhältnis, das bei Klopſtocks Anweſenheit 
in Zürich (Sommer 1750) eintrat, in ſeinem Enthu- 
ſiasmus fiir die »heiligee Didtung de3 »Mejfias« 
nicht irre gemacht. Seine epifdjen Dichtungen: »>Roah« 
(Frankf. u. Leips. 1750, fpdter »Noadide< genannt), 
Jatob und Joſeph⸗ (1751) u. die »Siindflut« (1755), 
waren freilid) nur ſchwache Nachflinge des ⸗Meſſias«, 
und feine dramatiſchen Brodufte: »Marcus Brutus« 
Wilhelm Tell« (1775) ꝛc., erwiejen den 


1768), 
Reames aller Dramatijden Begabung. WS Kritiler 


hatte er fic) einen ſchroffen und polemiſchen Ton an 
gewdhnt, der immer entidiedener hervortrat, je we: 
niger er der neuen glänzenden CEntwidelung der 
deutfden Literatur zu —— vermochte. Noch in ſei— 
nem 80. Jahr gab er eine 
und der ⸗Odyſſee« heraus, der bald die der ⸗Argo— 
nautene des Apollonios nadfolgte. Unbejtreitbares 


Überſetzung der »Ilias⸗ 
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Verdienſt erwarb er ſich außer ſeinen kritiſchen Schrif⸗ 
ten, von denen nod) die ⸗Kritiſchen Briefe⸗ (Zürich 
1746) und »Neuen Kritiſchen Briefe« (daſ. 1749) zu 
are pi find, dDurd) die Herausgabe älterer vater- 
ländiſcher Dichtungen, als: »Proben der alten ſchwä— 
bifdjen Poeſie de3 13. Jahrhunderts« (daſ. 1748), 
Fabeln aus den Zeiten der Minnefinger« (dal. 1757), 
Kriemhildens Radje« (2. Teil des Nibelungentiedes) 
und »Die Rlage« (Daf. 1757), der fogen. Maneſſeſchen 
eg tig tres Minnefingern« (daf. 1758, 2 Bde.) 
u.a. Val. Morifofer, Die ſchweizeriſche Literatur 
des 18. Jahrhunderts (Leipz. 1861); Braitmater, 
Die poetiſche Theorie Gottſcheds und der Schweizer 
(Zitbing. 1879); Bächtold, Geſchichte der deutſchen 
Literatur in der Schweiz (Frauenfeld 1892, mit zahl⸗ 
reichen Mitteilungen aus ungedrudten Briefen Soo. 
mers) und die gehaltvolle Fejtidrift zu Bodmers 200. 
Geburtstag: » Johann Jakob B.« (Riirid) 1898). 

2) Georg, Medanifer, geb. 6. Deg. 1786 in Zürich, 

eft. Dafelbjt 29. Mai 1864, erfand in Hauptiweil im 

nton Thurgau 1803 die Sdrauben- oder Kreuz— 
rider, vervollfommte 1805 die Baumwollſpinnma— 
ſchinen und legte bald darauf ian Küßnacht im Kanton 
Zürich eine mechaniſche Werkſtätte an, in der 1808 
ein Hinterladungsgeſchütz für einpfündige Granaten 
mit Perfufjionsstinder hergeſtellt wurde. 1806 ſiedelte 
ev nad) St. Blajien über, ward 1816 Kapitan der Ar— 
tillerie und mit der tednifdjen Leitung der großherzog⸗ 
lich badiſchen Cifenwerfe ag wahrend er zu 
qleid) der Gewebhrfabrif zu St. Blaſien fowie einer 
Spinnerei und mechaniſchen Werkitatte vorjtand. 1824 
qriindete er in Mandhejter eine Werlſtätte fiir Maſchi— 
nenbau. Geit 1847 lebte er in Wien, um ſich an den 
öſterreichiſchen Cifenbahnbauten gu beteiligen, und 
ſeit 1850 verwaltete er mehrere Jahre in Lanjendorf 
bei Wien eine Mafchinenbauwerfitatt. 

Bodmerei (Bimerei, Verbodmung, franj. 
Contrat a la grosse, engl. Bottomry, entjtanden aus 
Dem niederdeutſchen ⸗bodem«, d. h. Boden, Schiffs- 
boden), ein Darlehen, das der Schiffer als Schiffs— 
oder Ladungseigentiimer oder als geſetzlicher Vertreter 
des Reeders (f. d.), Schiffseigentiimers oder der La- 
dungsbeteiligten während einer Seereiſe unter Zu— 
fidherung einer Prämie und unter Verpfindung (Ber- 
bodmung) von Sdiff, Fradht und Ladung, oder aud 
nur einem dieſer Gegenſtände aufnimmt. Das Eigen— 

titmliche an dieſem Darlehen ijt, dak der Darlehns- 
geber die Rückzahlung ſeines Darlehns erjt nad Be- 
| endi ung der Reife verlangen darf, daß ihm fiir fein 
| Darlehen einzig die verpfindeten (verbodmeten) Ge— 
genſtände haften, er alfo nicht wie der Seedarlehns— 
| qeber bei Verluſt des Schiffes oder deſſen Ladung 
ſich an das ſonſtige Vermögen des Sdhuldners halten 
| darf, fondern einfad) feine Forderung erlofchen ijt, 

und dak die Verzinſung des geliehenen Geldes in einer 
Prämie geleijtet wird, die, da gleichzeitig Riſikoprämie 
(f. d.), Den landeSiibliden Zinsfu weit überſchreitet. 
Diefes Pfandredht an Schiff und Ladung braucht 
nidt in das Schiffsregiſter eingetragen zu werden, 
ebenfowenig ijt Uberqabe der Ladung an den Pfand— 

liubiger nötig. Cine perfinlide Haftung des 
Schiffers tritt jedod) ein, wenn er fahrläſſig den Ver— 
tuft oder die Entwertung der verbodDmeten Gegen: 
ſtände herbeigefiihrt, oder dieſelben vor Rückerſtattung 
de3 Bodmeretdarlehens dem Empfänger oder einem 
Dritten ausgehändigt hat. Ebenſo haftet perſönlich 
der Ladungsempfänger, der in Kenntnis der Ver 
bodmung die Ladung annimmt, und der Reeder, wenn 
er ſeinen Schiffer zu einer der dieſen haftpflichtig ma— 
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denden Handlungen veranlaßt hat. Für den Bod- 
mereivertrag ijt —— Form vorgeſchrieben, der 
jogen. Bodmereibrief. Dieſer ijt auf Verlangen 
des Gläubigers in mehreren Exemplaren und an 
Order auszuſtellen und wird dann wie ein Order— 
ſchuldſchein behandelt, weshalb er aud) Seewechſel 
enannt wird. Die Wufnahme eines Bodmereidar- 
ehens darf erjt nad) Untritt der Reiſe erfolgen und 
muß sur fort puny Der Reije oder sur —— 
von Schiff oder Ladung notwendig fein. Im Binnen- 
ſchiffahrtsverlehr ijt B. unzuläſſig. Das deutſche 
Handelsgeſetzbuch regelt nur die ſogen. Notbodmerei 
oder eigentliche B., während die uneigentliche B., 
hierzu gehören das fogen. Beilbriefdarlehen (j. Beil— 
brief), das der Reeder vir Bau, Reparatur oder Aus— 
riijtung de Schiffes nimmt, und der Grokaventurei- 
vertrag (Refpondentia), ein Darlehen, das der Be- 
fracjter Ded Schiffes gum Zweck überſeeiſcher Waren- 
jendung aufnimmt, fic) nach dem allgemeinen biir- 
gerlichen Rechte ridjten (Handelsgeſetzbuch § 679 mit 
699). Vql. Matthiaß, Das Foenus nauticum und 
Die geſchichtliche Entwickelung der B. (Würzb. 1881). 

Bodmin, Hauptitadt (municipal borough) der 
engl. Graffdaft Cornwall, in einem anmutigen Tal 
der Cornifh Heights, mit großer Rirde aus dem 15. 
Jahrh., Latetnfdule, Kranken- und Irrenhaus und 
(1901) 5353 Einw. Unfern befinden fid) Rejte eines 
rimifden Lagers. . 

Bods, Stadt, Hauptort des norweg. Amtes Nord- 
land, am Saltenfjord, mit (900) 4827 Einw. B. ijt 
Sik cines deutſchen Vizekonſuls. 

Bodoni, Giambattijta, der vorzüglichſte ital. 
Buchdrucker de3 18. —— geb. 16. Febr. 1740 zu 
Saluzzo in Piemont, geſt. 20. (29.) Nov. 1813, trat 
1758 als Seger in die Drucerei der Propaganda in 
Rom, madte fid) mit den orientalijden Spraden be- 
fannt und wurde mit der Ordming der Stempel- 
ſammlung der Bropaganda betraut. Herzog Ferdi- 
nand a, sl gewann in 1768 fiirfeine Dructerei, 
die er auf eine bis dahin unbefannte Stufe der Boll: 
endung bob. Als Schriftſchneider lieferte B. 143 Al— 
phabete Untiqua mit Kurſiv und Kapitälchen und 
auferdem nod) viele WUlphabete in frembden Spradjen. 
Leider find viele der von ihm veranftalteten Wus- 
qaben inforreft. Die eleqantejten feiner Druce find: 
Die ⸗Iliade« (1808, 3Bbde.), »Vergil« (1793, 2Bde.), 
Die »Oratio dominica-in CLV linguas versa et exo- 
ticis characteribus plerumque expressa<« (1806). 
in »Manuale tipografico di Giamb. B.« mit Bro- 
ben ſeiner Typen erjdien 1818 in 2 Banden. Seine 
Viographie und ein Verzeidnis fener Drude gaben 
J. De Lama (Parma 1816, 2 Bde.) und Bernardi 
(Salu330 1873) beraus. 

Vodpa, tibet. Volk, ſ. Bhot. 

Bodrog, 1) fiſchreicher Fluß im NO. Ungarns, 
entfteht im Komitat Zemplin aus der Vereinigung 
des Tapoly, der Ondava, Ung, Laboreja und La- 
torcja und miindet bei Tofay in die Theiß. Das 
Sumpfland zwiſchen diefer und dem untern B. heißt 
Bodrogköz. — 2) Name eines bid gu den Tiirfen- 
friegen bejtehenden und 1715 wieder erridhteten unga— 
riſchen Nomitats, das 1802 mit dem Komitat Bacs 
(jf. Baes -Bodrog) vereinigt wurde. 

Bodrog-Olajyi, Dorp im ungar. Romitat Zemp— 
lin, auf der Inſel Bodrogköz, an der Staatsbahn- 
linie Sjzerenc8-GSatoralja-Ujhely, mit Majtell des 
Grafen Lonyai und (1901) 1124 magyar. Einwohnern. 

Bodt, Jean de, Urchiteft, qeb. 1670 in Paris, 
jtand feit 1700 in preußiſchen Dieniten, wurde 1714 





Bodmin — Boendale. 


RKommandant von Wejel, wo er namentlid im Fe- 
ſtungsbau tätig war, trat 1728 in kurſächſiſche Dienjte 
und jtarb 1745 als Generalfeldzeuqmeijter in Dres- 
den. Er gab dem Berliner Zeughaus (j. Tafel ⸗Archi⸗ 
teftur XIl«, Fig. 2) feine jepige Gejtalt, erweiterte 
das Schloß in Potsdam und leitete den Bau des Ja⸗ 
panijden Balais in Dresden. Bal. Stede, Plaine 
fiir das königliche Zeughaus und em königliches Stall- 
— zu Berlin; aus dem Nachlaß des Generals 
¢ B. (Berl. 1891). 

VIdtdher, Ludwig, dan. Lyrifer, geb. 22. April 
1793 in Ropenbhagen, gejt. daſelbſt 1874. Seine zwei 
fleinen Vedichtſammlungen ſind von ſanfter Freude 
über die Schönheit des Lebens erfüllt. Cine Geſamt⸗ 
ausgabe ſeiner »Digte, wldre og nyere« erſchien in 
4. Ausgabe, mit Biographie von Arentzen, Kopen⸗ 
hagen 1878. Bgl. G. Brandes, Danske Digtere 
(2. Aufl., Ropenh. 1896). 

VBoduognatus, Hiuptling der belgifden Nervier, 
fiel 57 v. Chr. an der Sambre gegen die Römer. 1861 
wurde ihm in Untwerpen cin Standbild erridftet. 

Bodva, linfer Nebenfluk des Sajé in Ungarn. 

Bodza (rumin. Bu za ud, rechter Nebenfluy des 
Sereth, entſpringt im Bodzaer Gebirge, am Fuß 
des Cſukas (in den Siebenbürgiſchen Südoſtlarpa— 
then), wendet ſich, den Bodzaer Engpaß durd- 
brechend, ſüdlich nad) Rumänien, wo er bei Serbesci⸗ 
vedi in den Sereth mündet. 1888 wurden im Eng- 
pak zwölf punjierte Goldjtangen aus der rdmifden 
Kaiſerzeit gefunden. 

Bodzaer Gebirge, ſ. Rarpathen. 

Voe..., inniederlandijd-ind. Ortsnamen, f.Bu... 

Boe, Franz de la (Sylvius), Mediginer, geb. 
1641 in Hanau, geft. 1672, war feit 1658 Profeſſor 
der Medizin gu Leiden. Er begründete das hemia- 
trifde Syſtem, indem er lehrte, daß Verdauung und 
Blutbildung lediglich durch Fermentwirfung im der 
Lympbhe, Galle und dem Blut gu ſtande fimen, und 
daß die meijten Kranfheiten gleiden Urfprung bitten; 
auf irgend ein vitales Moment legte er fein Gewidt. 
Er fdrieb: »Disputationum medicarum decas« 
(Amſterd. 1663 u. b., Franff. 1676); »Praxeos me- 
dicae idea nova« (Leid. 1667, Unijterd. 1674). Seine 
ſämtlichen Werke erfdienen Amſterdam 1671, zuletzt 
Wenf 1739. 

VBoedromios (qried., »der unter Schlachtruf hel- 
fend Herbeicilende<), ein Beiname des Wpollon, un- 
ter Dem er an vielen Orten verehrt wurde, fo in Uthen 
wegen der Hilfe im Kampf gegen Eumolpos und die 
Eleufinier oder die Winajonen. Am 7. Tage des nad 
ibm benannten attijden Monats Boedromion 
(Mitte September bis Mitte Oftober) wurde ihm dort 
mit militérijdem Aufzug dad Fejt der BoedDromien 
qefeiert, das nad) 490 v. Chr. in cin Gedenffeft der 
Schlacht bei Marathon iiberging. Val. Stephani, 
Apollon B. (Petersb. 1860). 

Boellmann, Léon, franj. Komponijt, geb. 25. 
Sept. 1862 in Enſisheim (Elſaß), Schüler von E. 
Gigout, geit 11. Oft. 1897 als Organijt von St.-Bin- 
cent de Paul gu Paris; ſchrieb geſchätzte Werke fiir 
Orgel (Suite gothique, Fantaisie dialoguée mit 
Ordefter), aud) Kammermuſikwerke u. a. 

Boemel, Stadt, ſ. Bommel. 

Voéemund, ſ. Bohemund. 

Voendale (ipr. bin), Yan, niederländ. Didter, 
geb. zwiſchen 1280 und 1290 in Lervueren, geft. 1365, 
war Kanzleiſchreiber der Stadt Untwerpen umd be- 
miibte fid), als der wirffamfte von Macrlants Schü— 
lern, mit feinen in vorzüglicher Sprache geſchriebenen 


Boer — Boẽthius. 


Gedichten Bildung und Aufklärung in den Nieder— 
landen zu verbreiten. Er ſchrieb die brabantiſche Ge- 
ſchichte in Den zwei Teilen feiner » Brabantsche Gees- 
ten« (1316 u. 1347; hrsg. von J. F. Willems, Briiff. 
1839) und in dem fragmentariſch iiberlieferten Ge- 
didt » Van den derden Edewaerte (pr3q. von Wil- 
lems im »Belgijden Muſeum⸗, Bd. 4, Gent 1840). 
Boendales Hauptwerk ijt das zwiſchen 1325 und 1330 
verfaßte Lehrgedicht » Der Lekenspiegel« (YWu8q. von 
M. de Vries, Leiden 1844—48, 4 Boe.). Seine Werke 
haben einen bleibenden Wert als foziale Spiegelbilder 
ihrer Beit. 

Boer (rujj.), Eisſegelſchiff auf Sclittenfufen. 

BVoeren, BVBoerenfrieg (pr. sa), ſ. Buren und 
Siidafrifanijche Republit (Geididte). 

Voeresco, Basil, ruman. Staatsmann, geb. 1. 
Nan. 1830 in Butarejt, gejt. 1. Dez. 1883 in Baris, 
beteiligte fic) feit 1848 als Journalijt an der revolu- 
tiondiren Bewegung in den Donaufiiritentiimern, voll- 
endete (biS 1857) ſeine Rechtsſtudien in Baris und 
ridhtete 1856 an den dortigen Kongreß eine » Mémoire 
sur la question politique et économique de la Moldo- 
Valachie«. Auch verdjfentlidte er Damals: » La Rou- 
manie aprés le traité de Paris du 30 mars 1856« 
(Par. 1856) und »Traité comparatif des délits et 
des peines« (Daf. 1857). 1858 lief er fic) in Bufa- 
rejt als Advokat nieder, qritndete —— den libera⸗ 
len »Nationalul« und befleidete zwei Jahrzehnte lang 
die Brofeffur de3 Handelsrechts an der Univerfitiit. 
1859 in Die —— Verſammlung gewählt, be— 
trieb er eifrig die —— der Donaufürſtentümer 
zu einem Staat. Bon November 1868 bis Februar 
1870 war er Juſtizminiſter und begründete die ge- 
miigt-fonfervative » Pressa« ; von Mai 1873 bis No⸗ 
vember 1875 war er fogar Mitglied des hochkonſer— 
vativen Minijteriums Catargiu al8 Miniſter des Uus- 
wartigen. Dod) der ruſſiſch- türkiſche Krieg 1877/78 
ließ ibn zur nationalliberalen Anſchauung juriicdfeh- 
ren: bon Yuli 1879 bis Upril 1881 war er Miniſter 
des Auswärtigen im Kabinett J. Bratianu, fiihrte die 
YUnerfennung der Mächte und die Judenemangipation 
durd, mußte aber, in der Donaufrage ju nachgiebig 
gegen Oſterreich, zurücktreten. Außer einem Kommen: 
tar des walachiſchen Handelsgeſetzbuchs (1859) ſchrieb 
er: »>Examen de la convention du 19 aoit relative 
a lorganisation des Principautés danubiennes« 
(1858) und » Mémoire sur la juridiction consulaire 
dans les Principautés unies roumaines« (1865 u. 
1869) und gab eine Sammlung aller neuern Geſetze 
und Berordnamgen Rumäniens heraus. 

Boerh., bei Pflanzennamen Abkürzung fiir: 

Voerhaave (pr. our), Hermann, Mediziner, ged. 
31. Dex. 1668 in Boorhout bei Leiden, gejt. 23. Sept. 
1738, jtudierte feit 1682 Theologie, dann Mathematik 
und feit 1690 Medizin, ward 1701 Leftor und Repe 


tent und 1709 Profeſſor der Medizin und Botanik zu 
Veiden. 1714 erbielt er die kliniſche Profeſſur ſowie 
Die Yufficht fiber Das Rranfenhaus, 1718 aud den 


Lehrituhl der Chemie. Seit 1729 behielt er nur die 
praktiſche Lehritelle. B. war von Hippofrates ans: 
geqangen ( » De commendando studio Hippocratico<, 
1701), wendete ſich aber bald den Yatromathematifern 
ju (»De usu ratiocinii mechanici in medicinas, Lei- 
ben 1709). Er fuchte mit großer wiſſenſchaftlicher 
Uberlegenbeit alle Rejultate der Naturwiſſenſchaften 
it Der Medizin gu verwerten und fand in der »Fajere 
den allgemeinen Organbejtandteil, der durch feine 
Spannung und Erſchlaffung die meiften Kranfheits- 
zuſtände verurſacht. Die widtigften ſeiner Schriften 
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find die » Institutiones medicae in usum annuae exer- 
citationis« (Leiden 1708, zuletzt Wien 1775), in die 
meijten lebenden Sprachen tiberjegt, ein ſyſtematiſcher 
Abriß der theoretiſchen Lehrſätze in der Medizin, und 
die »Aphorismi de cognoscendis et curandis mor- 
bis« (Veiden 1709 u. b.), worin er von einer höchſt 
genialen Klaſſifikation der Rranfheiten ausgeht. Seine 
»Elementa chemiae« (Rar. 1724 u. 6., 2 Bde.) find 
namentlid) wegen der Wenauigfeit der Verſuche von 
Wert. B. hielt zuerſt im den Niederlanden Vorträge 
iiber Uugenheilfunde (» Praelectiones de morbis ocu- 
lorum«, hrsg. von Haller, Götting. 1750; deutſch, 
Nürnb. 1771). Die Stadt Leiden Hat ihm in der 
| Betersttecpe ein Denfmal errichtet mit feinem Lieb- 
lingsſpruch: »Simplex sigillum veri«. Bgl. Bur- 
ton, Account of the life and writings of B. (Mond. 
1743, 2 Bode.); Johnfon, Life of H. B. (daſ. 1834; 
bollind., Umiterd. 1837); Kefteloot, Lofrede op 
H. B. (Leiden 1825). 
Boers (hollind., fpr. oars), f. Buren. 
VBoething (ridtiger als Boetius), Unicius 
Manlius TorquatusSeverinus, rim. Staats- 
mann und Philoſoph, geb. zwiſchen 470 und 475 
n. Chr. in Rom aus ————— Familie, geſt. 
525 in Pavia, widmete ſich, wie berichtet wird, vom 
10.— 28. Lebensjahr in Athen philoſophiſchen und 
mathematifden Studien, wurde 510 zum Ronful er- 
nannt, geno} mehrere Jahre hindurd das Vertrauen 
des Oſtgotenkönigs Theoderich, der damals in Italien 
herrſchte, wurde jedoch als Mitglied des Senats un- 
erechterweiſe auf Hodjverrat angeflagt, auf Befehl 
Tyeoberidys gu Pavia eingeferfert und nad langer 
und barter Gefangenſchaft ungehört hingeridtet, 
welche deſpotiſche Gewalttat Theoderidh ſpäter ſchmerz⸗ 
lid) bereut haben foll. Das gleiche Schichſal erlitt mit 
ihm fein Sdhwiegervater, der Senator Symmadus. 
Im Kerker hatte B. fein beriihmtes, in dialogifde 
Form eingefleidetes »Trojtbucd der Philofophies (»De 
consolatione philosophiae«, in 5 Biidjern) verfaft, 
das fic) an die alte Bhilofophie, namentlid die pla- 
toniſche und ſtoiſche, anſchließt, fo Dak die Ungabe, er 
fei Chrijt qewefen, ſehr zweifelhaft ijt. Das fleine, in 
einer reinen und edeln Sprade abgefaßte Bud, in 
dem mit der Proſa Poeſie abweedfelt, jtand das ganze 
Mittelatter hindurd im höchſten Unfehen. B. unter- 
halt fic) Darin mit der Philoſophie, die ihn belehrt, 
daß alles irdifche Glück wandelbar fei, dak der Weife 
die wahre Ruhe und Sicherheit nur in der Tugend 
jinde, fowie da nad) Gottes Abſicht alles Mißgeſchich 
dem Menfdjen doch zum Heile gereiche. Seine acs 
Schriften beftehen in Überſetzungen und Erlaiuterun: 
en dlterer Werke mathematifden und philofophifden 
Inhalts, 3. B. der »Geometrice de3 Eufleides, na- 
mentlid) aber der logiſchen Schriften ded Ariſtoteles 
(der »Categoriae«, der »Analyticac, Der »Elenchi 
sophistici«, »Hermeneia« ⁊c.), wodurd) er großen 
Einfluß auf die Scholajtif — ferner in der 
Schrift »De musica«, in 5 Büchern, und mehreren 
Lehrbüchern logiſchen Inhalts (» De syllogismo cate- 
gorico«, »De syllogismo hypothetico« u. a.), die im 
| Wittelalter viel gebraucht wurden. Die Edhtheit der 
‘ihm beigelegten chriftlich -theologifden Trattate it 
| wiederholt, P von Nitzſch (> Das Sytem de3 B. un 
die ihm zugeſchriebenen theologiſchen Sdriften«, Berl. 
1860), angefodjten worden und fteht nod) nicht feft. 
| Gefamtausgaben der Werke des VB. erfchienen gu Ve— 
| nedig 1491— 92, 2 Bde.; forrefter zu Bafel 1546 
und 1570; julest in Mignes »Patrologia« , Bd. 63 
und 64 (Par. 1847). Von den vielen Uusgaben der 
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»Consolatio« find aufer der erjten (Riirnb. 1473) die 
von Dbbarius (Jena 1843) und Petper (Leips. 1871, 
mit den theologijden Sdriften) angufiihren. überſetzt 
wurde die Schrift in viele Spraden. Cine angelſäch— 
ſiſche Uberjepung, angeblicd) von Alfred d. Gr., wurde 
julegt von Gedgefield (Lond. 1899), eine altdeutſche 
(aus dem Wnfang des 11. Jahrh.) von Graff (Berl. 


1837), dann von Hattemer (> Dentmale des Mittel⸗ 


alter8«, Bd. 3, St. Gallen 1847), eine griechiſche des 
Maximus Planudes von Bétant (Genf 1871) heraus- 


gegebert. Neuere deutſche Überſetzungen lieferten 


Wortberg (Greifsw. 1826), Weingärtner (Linz 1827) 
und Sdeven (in Reclams {iniverfal-Bibtiothed. Die 


Schrift »De musicac wurde mit mathematifden | 


Schriften (»De arithmetica« und »Geometriac) zu— 
jammen von Friedlein (Leipz. 1867), in deutfder 
—— allein von ©. Baul (daſ. 1872) heraus- 
eqeben. 
idjte Meijer cine fritijde Uberſetzung der doppelten 
Kommentare zur »Hermeneiae (Leipz. 1877— 80, 2 
Bde.). Bal. Bergitedt, De vita et scriptis Boethii 
(Upjala 1842); Hildebrand, B. und feine Stel- 
lung jum Chrijtentum (Regensb. 1885); Stewart, 
B., an essay (Edinb. 1891). 

Boẽthius, Simon, ſchwed. Hijtorifer und Poli- 
tifer, geb. 6. März 1850 in Dalefarlien, ſeit 1877 
Dojzent und Gymnaſialoberlehrer, feit 1889 aufer- 


ovdentlider, fett 1901 ordentlidjer Univerfitatspro- | 
feſſor der Geſchichte in Upſala, verdffentlidjte die | 


Sdriften: »>Om svenska higadeln under konung 
Sigismunds regering« (preisgefrint, Stodh. 1877); 
»Sveriges historia fran aldsta tid till vara dagar« 
(Vd. 5, untfaffend die Jahre 1718— 1809, zuſammen 


utit R. Tengberg, 1879); »Den franskarevolutionen, | 


dess orsaker och inre historia 1789-—1799« (1887, 
di. 1890); »>Om Engelbrekt Engelbrektsson och 


betydelsen af hans verk« (1893); »Historisk lis- | 


ning for skolan och hemmet« (bisher 2 illuftrierte 
Bande, Ultertum und Mittelalter untfafjend, 1895— 


1898). Bon feinen jumeijt in »>Svensk Historisk | 


Tidskrift« erjdienenen Abhandlungen feien » Hertig 
Karls och svenska riksradets samregering 15944 
1596« (1884—86) und » Gustaf IV. Adolfs formyn- 
dareregering och den franska revolutionen« (1888 
bis 1889) genannt. Ferner gab er J. A. Ehrenſtröms 
nadgelajjene »Historiska anteckningar« (1882— 
1883, 2 Bde.) fowie die fiir die Gefdichte der Freiheits- 
fricge wichtigqe Urfundenpublifation » Bihang till B. v. 
Schinkels Minnen ur Sveriges nyare historia« (Upf. 
1880—83, 3 Bde.) heraus. 1891-—1902 war B. Mit- 
glied der Zweiten Reichstagslammer, wo er zu den Füh— 
rern der lonſervativ⸗ſchutzzöllneriſchen Partei gehörte. 

Boẽthos, griech. Bildhauer aus Challedon in Bi- 
thynien, lebte tm 3. oder 2. Jahrh. v. Chr. Sein be: 
rühmteſtes Werk war die Bronzegruppe eines Knaben, 
der cine Gans wiirgt. Es hat fid) in mehreren Kopien 
erhalten, 4. B. im Louvre ju Baris und in der Glypto— 
thel zu München. 


Beuf (fr3., jor. boff), Ochs; Rindfleiſch; b. ala mode, 


b. braisé, geſchmortes, b. au naturel, in der Guppe 
gekochtes Rindfleiſch; b. gras (pr. 66 gra), ſ. Karneval. 

Boffalora fopra Ticino (ipr. titioino), Flecken in 
der ital. Proving Maitland, Kreis Abbiategraſſo, am 
Naviglio Grande, 3 km vom Ticino, mit (1901) 1957 
Cinw. und einer pradtiqen, 1810-—27 erbauten, 
204 m fangen Briice mit elf Bogen über den Ticino, 
die, jet aud) von der Eiſenbahn Mailand- Turm 
befabren, in den Rrieqen von 1848 und 1859 ihrer 
ſtrategiſchen Wichtigkeit wegen häufig genannt ward. 


on den Urbeiten zu Uriftoteles verdffent- | 


Bokthius — Bogdandwitfd. 


Um Tage der Schladt bei Magenta (4. Juni 1859) 

wurde 5 von den Franzoſen unter Mac Mahon er- 

—— obwohl die Oſterreicher unter Clam-Gallas 
ie Brücke zu ſprengen verſucht hatten. 

Boffeſen, |. Paveſen. 

Bofiſt, |. Bovista. 

Voforsfanonen, Geſchütze aus se a 
Gußſtahl des Stahlwerks Bofors-Gulljpang in Schwe⸗ 
den, deren Rohre denen aus gejdmiedetemt Tiegelſtahl 
gleichſtehen follen. 

Bog (jlaw., »Gott«), oft in —— oa 
vorkommend, 3. B. Bogumil (Gottlieb), Bogdan 
(Theodor), Bjetbrog (weifer Gott), ſchernebog (ſchwar⸗ 
zer Gott) 2c. 

Bogaers (jpr. -girs), Udriaan, niederlind. Did- 
ter, geb. 6. San. 1795 im Haag, gejt. 10. Aug. 1870 
in Spa, ftudierte Redhtarviien oat gu Leiden, ward 
ſchon 1811 Wdvolat in Hoorn, ſpäter in Rotterdam 
und befleidete hier 1830-—51 das Umt eines Richters 
im Urrondifjementsgeridtshof. Wis Dichter nimmt 
er eine hervorragende Stelle ein unter den vielen Schii- 
fern von Tollens. 1832 veröffentlichte er fein erjtes 
edict: » Volharden.<, in dem er ſeine Landsleute auf: 
muntert zum Kampf mit Belgien. Seine erjte größere 
Didhtung: »Jochebed« (zuerſt 1835 nur fiir feine 
Freunde gedruckt), gab er erjt 1861 heraus, wie aud) 
1860 feine gelejenjte, ſchon 1835 preisgekrönte poetiſche 
Erzählung »De togt van Heemskerk naar Gibral- 
tars (deut}d von F. W. v. Mauvillon, Rotterd. 1842). 
Daran reihen fid): »>Balladen und Romanjen< (1846), 
»Dichtbloemen uit den vreemde« (1852), »Gedich- 
ten« (1859). Die gefammelten Didtungen B.' gab 
N. Beets heraus (Haarl. 1871, 2 Bde.). Seine Bio 
graphie ſchrieb J. G. Gleidyman (Amſterd. 1875). 

Bogardusmühle, kleiner Mahlgang mit eiſernen, 
| gevieften, etwas erjentrijd) geqenemander gelegten 
Scheiben ftatt der Steine, dient jum Zerreiben dick— 
flüſſiger Gubjtangen, gum Bulvern von Drogen x. 

Bogasköi (B gt Liat ti 1) rumin. Stadt, f. 
Tichernawoda; 2) Ort in Kleinaſien, ſ. Jozgad. 

Vogathr, ruſſiſch, vom mongolijden bahadur 
(»Held, tapfer<), Bezeichnung der in den ruſſiſchen 
Vollsliedern Sar posta ſ. d.) befungenen Helden. 

Bogatzky, Karl Heinrid von, Erbauungs- 
ſchriftſteller und Liederdidjter aus der pietiſtiſchen 
Sdule, geb. 1690 gu Jankowe in Riederjdlejien, 
wurde 1729 Rammerjunter des Herjogs Chrijtian 
Ernjt von Sachſen-Saalfeld, privatijierte ſeit 1746 
im Waifenhaus zu Halle und ftarb dafelbjt 15. Sunt 
1774. Unter feinen Erbauungsjdriften ijt das 
Güldne Schatzkäſtlein der Kinder Gottes« (64. Aufl., 
Halle 1900), unter feinen »Geiſtlichen Gedichten« (dal. 
1749) und »Liedern« (Daf. 1756) Das »Wach' auf, du 

Geiſt der erjten Zeugen« am befanntejten. Bal. ſeinen 
Lebenslauf, von ihm felbjt beſchrieben« (neue Uusq., 
Berl. 1872); Kelly, C.H.v.B., life and work (fond. 
1889). Eine Auswahl aus Bogatzkys-Geiſtlichen Lie- 
dern« gab Claafjen (Stuttg. 1888) heraus. 
VBogdanovid), Georg, Pſeudonym, ſ. Bekſies. 
Bogdanowitſch, Ippolit Fiodorowitſch, 
ruſſ. Dichter und Schriftſteller, geb. 3. Jan. 1744 
(28. Dex. 1743) zu Perewolotſchna im Gouv. Bol- 
tawa, gejt. 18. (6.) Jan. 1803 auf einem Gut bei 
Kurſt, madte feme Studien in Mosfau, wo er bei 
| dem Dichter Cheraffow Wufnahme und Unterſtützung 
fand, wurde 1761 al8 Klaſſenaufſeher an der Univer— 
jitat und 1763 als Uberjeger im Yusiwartigen Amt 
bei Dem Grafen Banin angeftellt, fiedelte fpater nad 
Petersburg über und ging 1766 als Legationsjefretar 











Bogdo-RKuren — Bogen. 


137 


nad DreSden, wo er feine reizende Dichtung »Du-| verbunden werden ſollen; Schild⸗, Stirn- oder 


Senka« entwwarf ( edrudt erjt 1775). 1768 nad Be- 

tersburg zurückgele —* wurde er hier Mitglied und 
1788 Präſident des Reichsarchivs, in welder Stellung 
ex bis 1795 verblieb. B. hatte ſchon 1763 ein ſchön⸗ 


aig Solgar Journal in Petersburg: »Unſchul⸗ — 


diger Zeitvertreib⸗, gegründet, ſpäter — 
er —— ilberfegungen, unternabm, von Ratha: 
tina IL. veranlaßt, eine »>Sammilung ruffifdyer Sprich⸗ 
wörter · (Petersb. 1785, 3 Bde.) und ſchrieb mehrere 
fleine Dramen, die lyrifde Komödie »Dujdentas 
Hreude« und fleine Lujtipiele nad ruſſiſchen Sprid)- | 
wirtern. Den erjten Rang unter ſeinen Werfen nimmt 
dad ¢ nte fomijde Heldengedidjt »Dusenka< ein, 
eine freie Nadbildung der Lafontainefden » Psyché«. 
Geſammelt erjdienen feine Werle zuerſt in 6 Banden 
(Most. 1809-—10), dann in 4 Banden (daj. 1848), 
ulegt in der Smirdinſchen Unsgabe ruſſiſcher Klaſ⸗ 
Fee’ feine beg ae ag in Den »Vaterländiſchen 
Vnnalene (1853, Rr. 

Bogdo⸗Kuren, Stadt, f. Urga. 

Bogdo - Ola (> heiliger Berge «), 1) Grofer und 
Rleiner, zwei den Kalmücken heilige Berge im ruff. 
@ouv. Witrachan, 50 km öſtlich von iderayiiar, ber 
Groje B. 176, der Kleine B. 28 m hod. Wan hat 
in der Umgegend viele Ultertiimer A aoe und 
nimmt an, Dak der Berg einſt den Kalmiicen jum 
Begibnisort qedient habe. Um Fup —— liegt 
dev Basluntſchalſee (ſ. d) — 2) Mächtiger Gebirgs- 
yah im djtlichen Tienſchan in Zentralaſi ten, i 

miſſchi und Turfan unter 43240 ndrdl. Br., im 
höchſten feiner drei Gipfel 4300 m — 

, im der Geometrie ein Teil einer frum: | 
men Linie. Der B. ijt ſtets größer ald die feine End- 
puntte verbindende gerade inte oder Sehne. Uber 
den Kreisbogen vgl. Kreis. 

Jn der Baulunft 6 pete zeichnet B. meift die frunume | 
Linie, nad) der die eine Offnung fiberjpannende Ron: | 
jtruftion me bt wird, und weiter diefe Konſtrul⸗ 
tion in ibrer Körperlichleit felbjt. Man — 
den Bogenſcheitel als den höchſten, den Bogen— 
fuß als den tiefſten Punkt und den Bogenſchenkel 
als den zwiſchen beiden gelegenen Teil des Bogens. 
Die vordere und hintere wie ded fBrperlider> Bo- 
gens heißen bie Bog enftirnen (Haupter), die obere 
und untere Fläche die Bogenleibungen. Steinerne 
B. werden durd) Uustragung hergeſtellt (altere Art) 





oder gewölbt, hölzerne meijt aus eingelnen Bohl— 
jtiiden gufammengejept, jeliener aus gebogenen Bohlen 
oder Balfen oder aus frumm behauenen Balfen ge- 
bildet. B. aus Gußeiſen werden meijt aus einzelnen 
unter ſich verſchraubten Platten, ſolche aus Wal zeiſen 
meiſt aus eingelnen unter ſich vernieteten Blechplatten 
und — — en zuſammengeſetzt. Bei den gewölbten 
ogen) nennt man den im Bogenſcheitel 
inden Sten ben Schlußſtein, den unter dem 
—— befindlichen oberſten Teil des den ſchrägen, 
außen —— Druck des Bogens aufnehmen⸗ 
den Widerlagers den Kämpfer. Die Entfernung 
von Kämpfer ju Kämpfer nennt man die Spann: 
weite, bie Hohe des Scheitels fiber der Fußlinie 
(Rimpferlinie) den Stid) (Pfeil) des Bogens. 
Tragbogen dienen unmittelbar zur Unterjtiigung 
emer aufliegenden Lajt; Entlajtungsbogen ver: 
mindern den Druc einer Auflaſt, 3. B. auf einem 


Fenſterſturz, liegen aljo gang im Mauerwerf; Gurt— | 


b rie teilen und verſtärlen Gewölbe oder fibertragen | 
deren Schub, treten alſo an Stelle der Widerlags- 
mauern, ſobald zwei gewolbte Raiume frei miteinander 





Wandbogen liegen gurtbogenartig vor geſchloſſener 
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5. Schlanker Spig- 
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6. Korbbogen aus 
drei Mittelpuntten. 
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9, 10. Steigende oder einbiftige Bogen. 
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13. Mauriſcher Huf⸗ 
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Bogen mit ausgefprodener Wölbfuge. 
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23. Fadssienbogen. 


Wand; Strebebogen ſteigen, wie in der gotiſchen 
PBautunit (7. Tafel Kölner Dom I<, Fig. 2 u. 3), 
einſeitig an und iibertragen den auf höhere Pfeiler 
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ausgeiibten Gewölbeſchub auf niedriger liegende Wi- 
derlager (Strebepfeiler); Erd- oder Grundbogen 
verbinden, den Sdheitel nad unten gefehrt, einzelne 
Grunbdpfeiler und verteilen Dadurd deren Belaſtung 
auf eine größere Fläche des Baugrundes. Wis Haupt- 
bogenformen unterfdeidet man: den Rund- oder 
Halbtreishogen (sig. 1,S. 137); den Flach- oder 
Stidbogen (Hig. 2u.3); denEllipfenbogen, der 
ebenjo aus einer halben Ellipfe befteht wie der Rund- 
bogen aus einem Halbfreis; den Korb bogen, derder 
bequemern Zeichnung wegen in der Praxis häufig an 
Stelle de3 Ellipſenbogens tritt und fide aus 3, 5, 7 2. 
aus ebenfoviel verjdiedenen Mittelpuntten geſchlage— 
nen Streisbogenitiiden zuſammenſetzt (Fig. 6 u. 7 mit 
Andeutung der Konjtruftion). Ein Spitzbogen ent: | 
ſteht durch Brechen der Kreisbogenlinie ake vig. 4 
und 5, wobei man den gedriidten (Fig. 4, mit ef >, 
höchſtens = eh) und den fdlanten Spigbogen (Lan: | 
zettbogen, Fig. 5, mit ef < eh) unteridetdet. Cin 
qerader, aber —— Sturz Cig. 14) heißt cin 
ſcheitrechter B. Andre B. zeigen die Figuren 8— 
22. Bei dem verfdhobenen B. bildet die innere 
Leibung mit der cinen Bogenſtirn einen ſchiefen Wintel. 
Bei Brückengewölben mut gerade abgeglichener, ent- 
weder von beiden Seiten nad) der Witte fteiqender 
oder wageredter Briidenbahn entiteht als Gleich— 
gewidtsturve, alſo als ideeller B., der Klinoiden— 
bogen, der am Scheitel flad) abgerundet ijt, und 
deſſen Schenfel nach dem Bogenfuß bin eine fajt gerade | 
Form und eine jtets mehr oder minder geneigte, aber 
nie lotredjte Lage annehmen. — Für die äußere Er- 
ſcheinung der Bogenftirn find zwei grundſätzlich ver- 
ſchiedene Auffaſſungen gu unterfdetden: der Fas— 
zien- oder Urdivoltenbogen und der B. mit 
ausgejprodener ade Die erjtere Urt ijt 
et Ney nur gebogener Balfen, fie gehirt der 
ntife und den von ihr abgeleiteten Bauweijen an und 
bejteht aus einem bogenfirmig bearbeiteten Stein 
(Bogenjtur3), oder te ijt nur ausgefragt (Bogen: 
jtellung der Wafjerleitung in Uthen). Später wird 
dieſe Vogenform zwar aud durch Wölbung hergeftellt, 
Die Wölbfuge ſpricht aber dem Archivoltenprofil gegen⸗ 
über formal wenig mit (Fig. 23). Der B. mit aus— 
gejprodjener Wölbfuge ijt, wenn er auc) ſchon früher 
vorkommt, die eigentlich mittelalterlidke Vogenart. Die 
Bogenſtirn wird bei ihm entweder nad oben durd) die 
Leibungslinie begrenyt (ig. 24), oder fie hat, fo be- 
jonders in Der Renarjjance, cine in den Fugenver- 
band der anſchließenden Ubermauerung iiberleitende 
Begrenzung (Fig. 25). Bei den ſpätern Stilperioden 
angehdrigen, reidern, zuſammengeſetzten Bogenfor: | 
men (Fig. 15 —22) tritt diefer grundſätzliche Unterſchied 
mehr zurück. Dieſe B., 3. T. Spielereien von unter: | 
geordneter fonjtruftiver Bedeutung, werden iiberhaupt | 
mehr durch Der Form irgendwie angepaßten Stein- 
ſchnitt als Durd) eigentlide Wölbung hergejtellt. 
Vogen, als muſikaliſches Inſtrument (ital. | 
Arco, fran. Archet) 1) dasjeniqe Werkzeug, mit dem 
die Saiten der Geigeninjtrumente gefpielt werden; das⸗ 
jelbe ijt aus jebr hartem Hol; (Schlangenholz, Bra- 
jilienhols, Rernambulhols) gefertigt, mit Bferdehaaren | 
bezogen, die mittels eines Ge⸗ 
windes am Griffende (Froſch) 
ſtraffer gezogen werden kön— 
nen und vor dem Spiel mit 





Bogen (Mufitinftcument und Notenſchrift) — Bogen (Waffe). 


mente (gewöhnlich mit der rechten Hand), ift fiir bas 
Spiel von ebenfo grofer Bedeutung wie die Appli⸗ 
fatur, die Tatigfett der andern Hand, welche die 
Saiten verkürzt (qreift). Die Reinheit des Tones, 
bez. Die Tonhöhe hängt von der Upplifatur ab, alles 
andre aber von der Roseni@icnen, nämlich Weid- 
heit oder Härte ded Tones, Wusdrud, Vortrags- 
art (Staccato, Legato). Solange der B. die Saiten 
nicht verlapt, erjdeint das Spiel qebunden (legato), 
aud) beim Bogenwechſel (ſ. unten); verfdjiedene Arten 
des nicht qebundenen Bortrags find das durd) felb- 
ſtändiges Un- und Abſetzen jedes Tones bei bleibender 
oder ſtets wedfelnder Bogenfiibrung entitebende 
eigentlide Staccato, ferner das Spiel mit fpringendem 
B. (saltato) und das durch loſeſte Bogenführung be- 
wirfte Birtuofenjtaccato (spiceato, piqué). Die Vor⸗ 
idriften »a punto d’arco« (mit der Bogenſpitze) und 
ran talon« (am Froſch) fordern jene ein bejonders 
leichtes, diefe cin hartes Spiel. Man unterfdeidet bei 
der Bogenfiihrung den Herunterſtrich (Herſtrich) 
und den Sinaufitrid (Dinftridh). Yn Violinſchulen 
und Etiiden wird die Streidhart genau vorgefdrieben, 
und dann bezeichnet [7] oder |_| (das Bild des Griff- 
endes) den Herunterjtrid) und Y oder A (das Bild 
der Bogenfpige) den Hinaufftridh. Jn eingelnen Or- 
chejtern wird darauf gehalten, daß aud) bei Rongert- 
auffiibrungen ſämtliche Geiger derfelben Partie (erjte, 
bez. zweite Violinen) mit gleichen Stricen fpielen; 
dann müſſen natiirlid die Bogenſtriche genau in die 
Stimmen eingezeichnet ſein. Gewöhnlich wird der 
Wechſel der Bogenführung nur durch über die Noten 
gezeichnete B. angedeutet (f. unten). 2) Die Einſatz 
ſtücke fiir Die Schallröhre der Wald- und Ventilhörner, 
die Den Stimmungston verändern, fo daß aus einem 
F-Horn cin E-Horn gemacht werden fann x. 

In der Notenſchrift unterſcheidet man zunächſt 
den zwei auf derſelben Stufe ſtehende Noten verbin— 
denden B., der die beiden Noten zu einer einzigen, 
entſprechend längern Dauer vereint (Haltebo gen). 
in B. über oder unter den Noten auf veridiedenen 
Stufen zeigt an, dak diefe Noten legato vorgetragen, 
d. bh. jtreng miteinander verbunden (gefdleift) wer 
follen (Schleifbogen, Legatobogen). Cin B. 
liber oder unter Noten, die zugleid) das Beichen de3 
Staccato haben, bedeutet, daß diefe Tone nicht völ— 
lig qebunden, aber aud) nidt kurz abgeſtoßen, fon: 
dern nur eben deutlich voneinander gejdieden werden 
jollen (non legato, OHalbjtaccato, ‘Bortament). Die 
Notierung fiir Streidinftrumente iberfpannt 
die Noten mit einem B., die mit demfelben Bogen- 
ſtrich gefpielt werden follen (7. oben); dieſe B. enden 
meijt mit dem Taktſtrich oder der Talthalfte, und es 
ijt angunehmen, daß Die groke Zahl finmwidriger B. 
Der Klaviermuſik darauf zurückzuführen ijt, daß die 
Komponijten gewohnheitsmapig die B. festen wie fiir 
Streidhinjtrumente, fiir die fie guerjt auffamen (im 
17. Qabrh.). Neuerdings ift man beftrebt, den B. 


zugleich als Zeichen der motivifden Gliederung anju- 


wenden (PHrajenbogen). : 
Bogen, cine Waffe gum Schießen von Pfeilen oder 


Kugeln. Der einfadhe Pfeilbogen (Fig. 1) ift ein 








Kolophonium beſtrichen wer: 
den. Die Bogenführung 
(Bogenſtrich, Strid, franz. Coup d'archet), 
d. h. die Pandhabung des Bogens der Streichinſtru— | 


' 


Wig. 1. Einfader Bogen. 


elajtijder, fefter, in Der Regel aus Hol; oder Bam- 


bus, jebr jelter aus Horn bejtehender, 0,3—-3 m 


Bogen (Waffe). 


langer Bügel, deffen beide Enden mittels ciner aus 
tieriſcher Sebne, Phlangentafer. Rottang 2. gefertig- 
ten Sebne ſtraff miteinander verbunden find. Er tit 
ger urjpriinglicjte und aud) heute nod) ant weiteften 
verbreitete B. ; ex war die einzige in Europa gebraud)- 
lide Form, herridte urfpriinglid), mit je ener Uus- 
nabme, in UWfrifa und Dzeanien und fam aud) fiir 
den bei weitem größten Teil Umerifas allein in Be- 
tracht. In der Regel aus vollem Holze derart her: 
geſtellt, daß beide Bogenhalften von gleicher Starke 


Fig. 2. Andamanenbdogen. 

find, gibt es in Ufrifa, Neuguinea, auf den Anda— 
manen und den Neuen Hebriden B., die einfach aus 
einem Baumzweige bejteben, fo daß Das obere, diin- 
nere Ende ſchwächer und biegfamer ijt als das andre. 
Der B. der fiidliden Undamanen (Fig. 2) befigt die 
Geitalt eines zweiblitterigen Ruders. Whnliche For- 
men fommen bei den Oregonindianern, am Sdjireflu 
und am Nyaſſaſee vor. Der zuſammengeſetzte 


B. (Fig. 3) ijt urjpringlid auf Ufien beſchränkt; von 


Borderafien 
ijt er dann 
aud) nad) den 

‘ Mittelmeer- 
fig. 3. Sufammengefegter Bogen. lickers: nck 


Nordafrita iibertragen worden. Seinem Bau nad 
bejtebt er in jedem aus einem Holjfern, der in 
der Gegend des Griffes rund, fehr did und nahezu 
villiq ftarr ijt, aber fid) nad) der Seite raſch abfladt 
und jebr dünn wird. Wn diefen Holzkern legen ſich 
dann als andre, durch geeiqnete Manipulationen mit 
jenem innig verbundene Bejtandteile: Sehnenfafern, 
Hornplatten oder -Stibe, Holsplatten andrer rt, 
Bambus x. Das Ganze wird mit Leder, bei den 





Fig. 4 RKugelbogen, Hinterindien. 


arktiſchen Bolfern mit Virfenrinde umwickelt; die Ja- 
paner iiberjiehen ihren zuſammengeſetzten B. aus 
drei Holslingenftreifen, von denen ta innerjte bar- 
te3 Holz, die beiden andern, äußern, Bambus find, 
außerdem noch mit einem vortreffliden Lacküberzug. 
BVemerfenswert ijt, dak die Gripe des gufammen- 
geſetzten Bogens in Ufien von Weſten nad Often zu— 
nimmt; am fleinjten ift der türkiſche, gleichzeitig ift 
et aud) Der wirfjamfte. Der größte ijt der mächtige 


Mia. 5. Rugelbogen, Silbamerifa. 


B. der Chinefen. Bon den einfachen B. hat die ¥ 
ringſie, nur etwa 80 cm betragende Linge der B. 
ber Waldvölker des gentralafrifanifden Jiurigebie— 
tes; dagegen erreichen die B. der Indianer am Rio 
Regro eine Lange von 3 m. Eine Wb- oder Unterart 
des — Bogens iſt der verſtärkte B. 
Jn der Hauptſache aus einem langen Stabe beſtehend, 
wird er durch Anfügen von dünnen Holzleiſten, durch 
Anwickeln von Sehnen, Aufziehen von Ringen, Um- 


ß Armſch 
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wideln mit Sehnen rc. elaſtiſcher und friftiger ge- 
macht. Solche verſtärkte B. gibt es in Alaska, in Weft: 
polyneſien, auf Neuguinea und bei den Pygmäen am 
Kivuſee in Ufrifa. 

Eine in Hinfidt auf das Geſchoß mertwiirdige Ab 
art des Bogens ijt der Rugelbogen (Fig. 4 u. 5). 
Statt der Pfeile fchleudert er — Ton: 
fugeln nad dem Riele (Vögeln und andern fleinen 
Tieren). Er fommt in Hinterindien und dem nordöſt⸗ 
lichen Siidamerifa vor und bejteht entweder aus zwei, 

durd) Stege verbundene Einjelbogen, 
—— denen das Geſchoß dann 
urchfliegt (Fig. 4), oder einem ein⸗ 
achen B., deſſen Enden fo gebogen 
ind, daß die Geſchoßebene ſeitlich zu 
der Handhabe vorbeiführt (Fig. 5). 

Verſchieden wie die Gejtalt, der Bau und das Ma— 
terial der B. ijt ihre Spannweife. Meiſt ijt fie fo 
jtrajf, daß beim Schuß die voridnellende Sehne die 
linfe Hand nicht beriihrt; in andern Fallen wiirde fie 
Dieje indes empfindlich treffen, wenn nidt Sdugmap: 
regein getroffen wiirden. Derartige Hand- und 

u — haben die Form von Platten, 
Riegeln, Ringſpiralen, Kiſſen, Binden ꝛc. Platten 
aus Stein, Knochen oder gebranntem Ton ſind ſchon 
aus vorgeſchichtlicher Zeit befannt; von heutigen Na- 
turvilfern fiibren derartige Sdhupapparate verſchie⸗ 
dene Völker WUfrifas runbdi, Obernilvilfer, Wald- 
vblfer am Sturi, die Wute in Kamerun, die Salomon- 
infulaner u. a.). 

Faſt alle alten Vitter, Uffyrer, Yndier, Kreter, 
Numidier, Stythen (Fig. 6), führten den B. Jn den 
ae der Perſerund Karthager gab es viele Bogen- 


fen. 
— — 
riedhen, — 
die kunſt⸗ — —⸗— 
voll gear⸗ Fig. 6. Slytgifder Bogen. 


beitete B. 
aus An⸗ ——— TNE. 
tilopen- Griehifder Bogen. 
ehörn 
eſaßen 
Gig. 7), 
waren, 
wie bei 
den Rö— 
mern, die 
Schützen 
nicht be— 
ſonders 
eachtet, 
ondern 
man überließ dieſe Kampfweiſe gern geworbenen 
Hilfsvölkern. Später machte — — den Ge⸗ 
brauch des Bogens zur Religionspflicht, und Türken, 
Perſer, Araber ſtellten vorzügliche weenie: aud) 
Hunnen und Mongolen (ruſſiſch-tſcherleſſiſche Trup- 
pen nod) 1813) führten den B., dagegen benugten 
die Germanen ihn fajt nur zur Jagd und ungern im 
Kriege, wo fie lieber Das Wurfbeil und den Wurfſpieß 
braudjten. Erſt im Mittelalter kommt er hier mehr 
in Gebraud), bejonders die engliſchen »Bognere«, die 
Flanderer, Burgunder rc. (vgl. Archers) waren fehr 
beriihmt. Der englijde B. war 1,8, der deutſche 1,2, 
der italienijde 1,5 m lang, erjtere beiden meijt von 
Eibenholz, lepterer von Stahl gefertigt. Bur Wuj- 
nahme der bis 1 m langen Pfetle (vgl. Pfeil und 
Pfeilgift) diente der an der rechten Schulter oder 





Fig. 7. 





Fig. 8 und 9 
Kiger. 
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ant Giirtel getragene Richer (Fig. 8 u. 9, S. 189). 
Als Sport wird dag Bogenidhieven heute nod in 
England, Franfreid), Belgien und bejonders in der 
Schweiz betrieben. Als höchſte Schußweite werden 
fiir den B. angegeben aus dem Ultertum 500 m, aus 
Sporttreijen der Neugeit 800m. Bgl. Hanfard, The 
book of archery (Lond. 1845); Longman und 
Walrond, Archery (daj. 1894); v. LQuj dan, Uber 
den antifen B. (Benndorf-Fejtidrift 1898) ; Derjelbe, 
Sufammengejegte und verſtärkte Bögen (» Beitidrift 
juir Ethnologie<«, 1899); Boeheim, B. und Arm— 
brujt (» Zeitidrift fiir hiſtoriſche Waffenkunde⸗, Bd. 1, 
1898); Ragel, Dieafrifanifden B., ihre Verbreitun 
und BVerwandtidaft (> Wbhandlungen der Riniglic 
Sächſiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften«, Leipz. 
1891); Herrm. Meyer, B. und Pfeil in Zentral—⸗ 
braſilien (daſ. 1895); B. Adler, Die B. Nordaſiens 
(Internationales Archiv fiir Ethnographie⸗, Bd. 15, 
1902); Demmin, Die Kriegswaffen in ihrer geſchicht⸗ 
lidjen Entwidelung (Leip;. 1893); Mafon, North 
American bows (»Reports Smithsonian Institu- 
tion«, 1894); Jahns, Entwidelungsgefdichte der 
alten Trugwaffen (Berl. 1899). 

Bogen, elektriſcher, ſ. Eleltriſches Licht. 

Bogen, Flecken und Bezirksamtshauptort im bayr. 
Regbez. Niederbayern, linfs an der Donau und an 
der Staatsbahnlinie Straubing-Rongell, 320 m ii. M., 
hat eine fath. Rirde mit fteinernem Marienbild, gu 
dent gewallfabrtet wird, Wimtsgeridt und Cv00) 1360 
Cinw. B. war Sig der Grafen von B., die 1242 
ausjtarben, eat die Graffdaft an Bayern fiel. 

Bogenbrücke, ſ. Briice. 

Bogenfeile, ſ. Säge. 

Bogenfibel, ſ. Fibel. 

Bogenflügel (Bogenklaviere) ſind Verſuche, 
den Effekt von Streichinſtrumenten mit einer Klavia— 
tur zu verbinden. Der erſte derartige Verſuch war um 
1600 Hans Heydens Nürnbergiſches Geigen— 
werk (Geigenklavizimbeh), auf dem die bei Nie— 
derdrud der Tajten durd Hilden herabgesoqenen 
Darnijaiten durd) nit Rolophonium bejtridjene Rader 
jum Tönen gebracht wurden, die mittels eines Fuß— 
trittes in ftetem Umlauf erhalten werden mußten. 
1709 fonjtruierte Georg Gleichmann, Organijt in 
Ilmenau, ein ähnliches Inſtrument mit einigen Ver— 
beſſerungen und nannte es Klaviergambe; 1741 
folgte Le Voirs in Paris ebenfalls mit einem Gam- 


benflavier, 1754 Hobhlfeld gu Berlin mit dem Bo- | 


qenflavier, das gegeniiber Heyden Inſtrument 


den Vorzug hatte, day die Rader mit Pferdehaaren 


iiberjogen waren, 1790 Garbredt in Königsberg mit 
einer verungliidten Verbefferung des Bogentlaviers, 
1795 Mayer in Görlitz mit ſeinem B., den 1799 
Runge in q 

nut ſeinem Clavecin harmonique (Ordejtrino), nad)- 
dent 1797 Röllig in Wien mit der Xanorphica her- 
vorgetreten war, dem komplizierteſten Inſtrument 
dieſer Art, das fiir jede Tajte und Gaite einen bejon- 
dern Vogen in Bewegung jeste. Von allen diejen In— 
ſtrumenten hat es feins iiber Den Ruf eines Kurioſums 
Hinausbringen fonnen. Eme Nombination des Bo- 


genflügels mit einem gewöhnlichen Rlavier war Karl | 


Wreiners Vogenhammerflavier (1779). 
Bogenfiihrung, ſ. Bogen (Mujifinjtrument). 
Bogengangapparat, }. Gehör und Obr. 
Bogengerüſt, ſ. Lehrgerüſt. 
Bogenhammerklavier, |. Bogenflügel. 
Bogenhauſen, früher Dorf, ſeit 1892 Stadtteil 

von München (ſ. d.). 








Sraq brauchbarer geſtaltete; 1801 Hübner 





— Bogheadkohle. 


Bogeniuſtrumente, ſ. Streichinſtrumente. 

Bogenklavier, ſ. Bogenflügel. 

Bogenlampe (Bogenlichth, ſ. Elektriſches Licht. 

Bogenlilie, ſ. Cyrtanthus. 

Bogenſchuft, bei glatten Kanonen, sum Unter— 
ſchied vom Rollſchuß, jeder Schuß, bei dem die 
Kugel mit dem erſten Aufſchlag das Ziel traf. Bei 
Steilbahngeſchützen ſprach man von Bogenwurf 
und unterſchied bei Haubitzen flachen und hohen. 
Bei gezogenen Kanonen hieß B. ein mit ſtärkſter La— 
dung abgegebener Schuß, bei der Feldartillerie ein 
mit kleinen Ladungen abgegebener Schuß, bei dem 
Fallwinkel von mindeſtens 150erreicht wurden, hoher 
B. Gegenwärtig unterſcheidet man direften und in— 
direlten ** bei der modernen Feldartillerie den 
mit —— rhöhungswinkeln abgegebenen B. der 
Haubitzen von deren Flachbahnſchuß. [chers. 

Bogenſchützen (Bogner), ſ. Bogen, S.139, u. Ar- 

Vogenfprung (Lancade), ſ. Reitkunſt. 

Bogenſtellung, |. Arkade. 

Bogenſtrich 4 Bogen (Muſikinſtrument). 

Bogenſfturz, die aus nur einem Stein beſtehende 
bogenfirmige Uberdecung einer Maueröffnung (j 
Bogen, S. 138). 

ogenwurf, |. Bogenſchuß. 

Bogenzirkel, ſ. Zirkel. 

Bogenzüge, konzentriſche, im Rohr der Feuer— 
waffen Züge, bei denen Sohle und obere Flächen der 
Helder in fonzentrifden Sylindermantelfladen liegen; 
Gegenſatz: (exzentriſche) Sägezüge. 

—— Stadt, ſ. Ulxicehamn. 

Bögh, Erik, din. Dichter und Schriftſteller, geb. 
17. Jan. 1822 in Kopenhagen, geſt. 17. Aug. 1899, 
war einige Zeit Schullehrer und Kantor, gab dann 
jein Amt auf und wurde Schauſpieler, beretjte 1844 
bi8 1848 Schweden und debiitierte 1850 in Ropen- 
hagen mit feiner »Reujahrsnadt«. Seitdem gebirten 
feine Boffen und Luſtſpiele, deren er im Laufe der 
Jahre eine Unzahl produgierte, gu den beliebtejten 
Repertoireftiiden. 1855—60 war er Direftor des 
Rajinotheaters, iibernahm darauf die Redaftion des 
Tageblattes »Folkets Avis«, fiir bas er u. d. T.: 
» Dies und Das« eine Menge wigiger Feuilletonartifel 
liber —— ſchrieb, wurde 1877 Mitredakteur 
der »Dagens Nyheter« und 1881 Zenſor am könig— 
lichen. Theater in Ropenhagen. Seine humorijtifden 
Vorleſungen (»Syv Forelwsninger« , 6. Aufl. 1891; 
»Otte nye Forelwsninger«, 1874; deutſch von B. 
Lange in Reclams Univerjal-Bibliothef) und feine klei— 
nen Erzählungen (1876, 2 Bde.) fanden großen Bei- 
fall. Seine pifanten Gedichte zeichnen fic) Durd) große 
verjififatorijde Leidhtintelt aug und ſind 3. ZT. ſehr 
popular. Wud) fein Proſawerk »Die Urgernifje des 
Jonas Toiirmofes« (1877, 2 Bde.) ift erwahnens- 


wert. Bighs »Dramatijde Urbeiten« erſchienen ge- 
jammelt in 7 Banden (1858 —70), cine Auswahl in 
3 Banden (1885). 
| Werfe: »Erindringer fra mine unge Dage« (1894) 
und »Min ferste Forfattertid« (1897). 


Val. feine autobiograpbhifden 


Boghasköi (Vogastsi), 1) rumän. Stadt, ſ. 
Tſchernawoda; 2) Ort in Kleinaſien, f. Jozgad. 

Boghaz (türk.), Meerenge, daber: B. Hiſſari, die 
Schlöſſer an der Meerenge der Dardanellen; Jjtam- 
bul Boghazi, Straße von Konſtantinopel. 

Bogheadkohle (fpr. bogg-hedd⸗ Bituminit), harz— 
artiqe Kohle, beſteht aus 60—65 Proz. Kohlenſtoff. 
9 Proz. Waſſerſtoff, 4—5,5 Broz. Sauerſtoff und 
18-24 Bro3. mineraliſchen Stoffen (Wide) ; fie brennt 
jehr leicht, gibt an Terpentindl einen fopalartiq rie 


Bogisit — 


denden, harzartigen Körper ab und liefert bei der 
troduen Dejtillation Paraffin, Solardt, Bhotogen 
und aus 1000 kg 264 —430 chm Leudtgas. Sie 
ijt didjchieferiq, weid) und 30h, ſchwärzlichbraun bis 
leberbraun, ſchimmernd bis matt, ſpez. Gew. 1,284. 
Die VB. findet fich in Fldzen von 50—60 cm Mäch⸗ 
tigfeit in Der Steinfohlenformation von Torbane Hill 
bet Bathgate in Linlithgowſhire (Schottland), bei Pil- 
jen in Böhmen (Blattelfohle), bei Turafina un- 
weit Tula und bei Murajewinſt im Gouvernement 
Rjdjan. B. dient zur Verbeſſerung de3 aus ſchlech— 
ten Steinfohlen bereiteten Leuchtgaſes, zur Darſtel⸗ 
ar! von Paraffin und Leuchtölen. 

Dgisie (pr. (sith), Balthajar, ſüdſlaw. Juriſt, 
geb. 1840 in Raguja Vecchia (Dalmatien), ftudierte 
m Bien, Minden, Berlin und Baris, wurde 1869 
Profeffor des flawifden Rechts in Odeſſa und über— 
nahm 1872 im Wuftrage der montenegrinifden Re- 
—— die Bearbeitung eines bürgerlichen Geſetz⸗ 

uches für Montenegro. 1877 war er Mitglied der 
proviſoriſchen Regierung in Bulgarien, lebte danach 
meiſt in Paris und war 1893-—99 Juſtizminiſter in 
Montenegro. Ubgejehen von feinem Hauptiverf, dem 
»Bürgerlichen Gejesbud) fiir Montenegro«, das 1. 


(13.) Juli 1888 in Straft trat (vgl. darüber aujer | 


¥.’ Schrift »Quelques mots sur les principes, etc. « 
befonders Dicel, Uber das neue Biirgerlide Gefep- 
bud fiir Montenegro und die Bedeutung feiner Grund- 
japere., Marb. 1889; franz. von Briffaud, Par. 1890), 
idrieb B.: ⸗Sammlung der Rechtsgebräuche bei den 
Siidflawen « (froat., Ugram 1874), der die » Unleitung 
jum Sammeln von Rechtsgebräuchen« (1866) voraus- 
geqangen war; » Apercu des travaux surle droit cou- 
tumier en Russie« (Par. 1879, juerjt in der »Nou- 
velle Revue historique de droit francais et étran- 
ger<); »>De la forme, dite ,[Inokosna‘, de la famille 
rurale chez les Serbes et les Croates« (Daf. 1884). 
Wud gab er beraus: »Geſchriebene Geſetze im flawi- 
iden Siiden« (froat., Ugram 1872) und »Serbifd- 
froatiide Bolfslieder ded Miijtenlandes aus dent 17. 
und 18. Jahrbhundert« (Belgrad 1878, Bd. 1). 
Bogiflaw (Bogislav, Bogislaus), Name 
mebrerer Herzöge von Pommern. 1) B. X., Herzog 
von Pommern, geb. 1454, geſt. 5. Oft. 1523, Sohn 
des Herzogs Eric II. und der pommerjden Pringeffin 
Sophie, bradte feine Jugend wegen der brandenbur- 
giſch pommerſchen Rriege in Hinterpommern und am 
polnijden Königshofe gu, folgte nad) dem Tode des 
Vaters (5. Juli 1474) in Pommern⸗Stettin und wurde 
nad dent Tode feines Oheims Wartislaw X. (17. 
Dey. 1478) Herzog von ganz Pommern. Er ver- 
mählte fic) 1477 mit Margarete, Tochter des Kur— 
fiirjten Friedrid) IL. von Brandenburg, und mute 
nad) unglücklichem Stampfe 1479 im Bertrage ju 
Prenzlau die brandenburgijde Lehnshoheit anerfen- 
nen, dod) beqniigte fid) Brandenburg 1493 mit Dem 
Unfallsredt. 1496 zog er gum Konig Marimilian I. 
und unternabm dann bis 1498 eine Pitgeriabrt nad 
dem Heiliqen Land. Nad dem Beifpiel ſüddeutſcher 
Fürſten, deren Verwaltung er fermen gelernt hatte, 
bob er die gefunfene Fürſtenmacht wieder, organijierte 
die Verwaltung de3 Landes und ſchuf Ordnung und 
Sicherheit. Den Adel brachte er zur Anerkennung 
jeiner Lehnshoheit und bezwang den Widerjtand der 
Stidte Stettin und Stralfund. Bur Reformation 
der Kirche nahm er feine fefte Stellung ein, dod) war 
er der erjte deutſche Fürſt, der cin Kloſter in feine 
Verwaltung nahm (1522). Als feine erſte Gemahlin 
1489 jtarb, vermiiblte er fich 1491 mit der polnifden 
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Prinzeſſin Unna, die 1503 ftarb. Den ReidhStagen 
ju Worms 1521 und Nürnberg 1523 wobhnte er per- 
jonlid) bei. Val. Benno, Bogislaus X., Herzog von 
Pommern (Köslin 1822). 

2) B. XIV., Herzog von Pommern, geb. 31. März 

1580, qeit. 20. Mir; 1637, Sohn des Herzogs Bo- 

Slaw XIII. und der Pringeffin Mara von Braun- 
Hweig-Liineburg, folgte nad) dem Tode feiner beiden 
altern Briider 1620 in Rommern: Stettin, wurde 
1623 evangeliſcher Biſchof von Camin und vereinigt: 
1625 nad) Dem Tode feines Betters, des Herzogs Bhi. 
lipp Julius von Wolgaſt, gary ¥ommern. Wallen- 
jtein ndtigte ibn 1627 zur mt Hein faiferlicher Re- 
gimenter und 1628 zur BVermittelung mit der ver- 
geblid) belagerten pommerſchen Stadt Straljund. Gu- 
ſtav Adolf swang thn 1630 zum Abſchluß eines Biind- 
niſſes und lief fic), da ſeine Ehe kinderlos war, den 
vorliufigen Beſitz des Landes fiir den Fall feines 
Todes verjpreden, dod) war B. nicht willens, die 
brandenburgifde Nadfolge zu hintertreiben, und ver: 
einbarte deshalb 1634 mit den Stiinden die Ein: 
ſetzung einer Regentſchaft fiir den Fall feines Todes. 
Langiabrige ſchwere Krankheit machte B. fajt unfähig 
zur Regierung. Mit ſeinem Tode erloſch 1637 das 
pommerſche Herzogshaus. 

Bognaͤr, Friederike, Schauſpielerin, geb. 16. 
Febr. 1840 in Gotha, wo ihr Vater als Kammerſänger 
wirkte, machte ihre theatralifdhen Studien in WMiin- 
chen bet der Sängerin Behrendt-Brand und der Hof- 
ſchauſpielerin Denfer und beqann 1856 ihre Biihnen- 
laufbahn in Zürich. nical — ſie mit günſti— 

em Erfolg in Frankfurt a. M. und trat 1857 beim 
—J——— Stadttheater ein Engagement an, von 
wo Laube ſie 1858 an das Wiener Burgtheater als 
erſte jugendliche Liebhaberin engagierte. Nad zwölf— 
jähriger Tätigleit erbat fie ihre Entlaſſung, da man 
ihr nicht den Übergang in das ältere Fach geſtatten 
wollte. Seitdem gaſtierte ſie bis zum Anfang der 
1890er Sabre. Ru ihren frithern Hauptrollen zählten 
Gretchen, Ejther, Luife, Agnes Bernauer, Kriem— 
Hild; ihr ſpäteres Repertoire umnfafte ſowohl Heroinen 
(Hero, Phädra, Sappho, Judith, Maria Stuart, 
——? als Salondamen und die Heldinnen der 
franzöſiſchen Sittendramen, die fie in Der realiſtiſchen 
Art Der Wolter fpielte. 

Bogner, der Bogenſchütze, ſ. Bogen, S. 139. 

Voguor (pr. ddgqner), Stadt und Seebad in der 
engl. Grafidaft Wejt-Suifer, am Kanal, ſüdöſtlich 
von Chicheſter, mit (901) 6180 Einw. 

VBogoduchow, Kreisſtadt im rujj. Gouv. Char- 
fow, an der Merla und der Sumy- Bahn, einft mit 
Wallen und Griiben umgeben, hat 5 Rirden, ein Pro- 
gymnaſium und (1897) 11,928 Einw. Die wirtſchaft— 
lide Bedeutung ijt jest ſtark zuriidgeqangen. 

Vogoljiepow, Nifolai Bawlowitid, ruff. 
Minijter, qed. 9. Dez. 1846 in Serpudow, gejt. 15. 
März 1901 an den Folgen eines Mordanſchlags. Seit 
1881 ordentlider Brofeffor der römiſchen Rechts— 
geſchichte in Moskau, ward er 1895 Rurator des Mos— 
fauer Lehrbezirks, 24. Febr. 1898 Verweſer des Mi— 
nijteriums der Bolfsaufflarung und 18. Deg. Mimiſter. 

Bogoljubow, Alexis Petrowitſch, ruſſ. Ma- 
‘fer, geb. 1824 im Gouv. Nowgorod, geſt. 7. Rov. 
1896 in Baris, war anfangs Seeoffizier und wandte 
ſich erjt fpater unter Undr. Uchenbads Leitung der 
Kunſt zu. Er fdilderte mit Borliebe Seeſchlachten 
und Seejtiirme, bat aber auch Stadteanfidten (Mos— 
fau, Petersburg, Venedig, Niſhnij Nowgorod) und 
Flußlandſchaften gemalt. Seine Hauptwerfe find: 


Bogoljubow. 
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Seeſchlacht bei der Inſel Ofel 1719, Seeſchlacht bei 
Hangö⸗ Udd 1714 (Cremitage, Petersburg), Fregatte 
im Sturm, Sturm bei Reval, Cisgang auf der Newa, 
Schlacht bei Sinope, Uushau des Batdes auf der 
gangutifden Landenge in Finnland. 
ogomilen (jlaw., »Gottesfreunde<), eine Dua- 
lijtifdje, Den Paulicianern und Ratharern verwandte, 
am Ende de3 11. Jahrh. aus den Euchiten (ſ. d.) here 
vorgegangene Sefte in Thrafien und Bulgarien. Der 
biygentinitehe Kaiſer Ulerios Komnenos verfolgte fie 
raufam und ließ 1118 ihr Oberhaupt Bajilius ver- 
—— Dennoch erhielten ſie ſich im byzantiniſchen 
Reich. Die B. waren inſofern Dualiſten, als ſie zwei 
Söhne des Einen Gottes, Satanael und Jeſus, an— 
nahmen. Jener empörte ſich und ſchuf ſich eine eigne 
Welt, darin den Menſchen, dem aber Gott ſelbſt die 
Seele, die gut iſt, einhauchte. Um dieſe von der Macht 
Satanaels zu erlöſen, ſandte Gott Jeſus, der jetzt 
unter den Menſchen vertreten wird durch den aus Gott 
emanierten —— Die B. verwerfen Taufe, 
Abendmahl und das Alte Teſtament mit Ausnahme 
der Propheten und der Pſalmen. Bgl. Döllinger, 
Beiträge zur Sektengeſchichte des Mittelalters (Münch. 
1890, 2 Bde.). S. Katharer. 

Bogoröodizk, Kreisſtadt im ruff. Gouv. Tula, in 
frudtbarer Gegend, an einem Zweige der Eiſenbahn 
Sysran-Wjasma, geqriindet im 17. Jahrh. als Fejte 

egen die Tataren, mit 5 Kirden und (ise7) 4822 
. aaa ia 

Bogorödſk, Kreisjtadt im ruff. Gouv. Mosfau, 
an der Kijasma und einem Zweige der Cijenbahn 
Mosfau-NRifhnij Nowgorod, bis 1781 ein Kirchdorf 
utit Namen Rog of hi, hat 2 Kirchen und 197) 11,210 
Einw., die Handel in Baumivollen- und Seidenfabri- 
faten treiben. Der Kreis B. zeichnet fid) durch leb- 
hafte Sndujtrie in Baumwoll- und Seidenweberei 
jowie Zudfabrifation aus. Berühmt find die Gold- 
brofate von B. Uuch gibt es zahlreiche chemiſche und 
garbenfabrifen. 

Bogs, hamit. Hirtenvolf in dem im N. von Abeſ⸗ 
finien gelegenen, 1200 m hohen gefunden Bergland, 
das bis 16'/2° nördl. Br. reicht, im O. ſteil in die 
beibe Küſtenebene abfällt und fic) im W. zur Ebene 

arata hinabjentt (j. arte > YUgnpten«). Die Bevilte- 
rung, etiva 8000 Köpfe, gerfallt in Sd magqillis 
(Udlige) und Tigres (Untertanen). Die B. find fin 

ebaut, haben lebendige Geſichtszüge, langes, krauſes 
Dear und gelb- bis Dunfelbraune Hautfarbe. Gie 
md vorwiegend Hirten, der Uderbau beſchränkt fid 
auf Durra und Tabak. Die Sprade (das Belen oder 
Bilen) ijt ein Agaudialekt, der aber immer mehr dem 
nordabefjinijden Tigré Platz madt. Die B. haben 
teil nod) ein verwabrlojtes it one teils find 
jie Mohammedaner. Hauptort ijt Reren mit 300 
Strohhütten, italienifder Beſatzung und einer Kirche 
der Lazarijtenmifjion. Die B., die ſich ſelbſt Boaspor 
(Söhne de3 Boas<) oder Belen nennen, ſollen im 
16. Jahrh. in ihre jetzigen Wohnſitze cingewandert 
fein. Geit 1844 wurden fie teils durd) Mohamme- 
daner, teils durch Abeſſinier unterworfen, famen 1872 
unter Ägypten, 1884 unter Wbeffinien. est find fie 
Stalienuntertan. Val. Munzinger, Die Sitten und 
das Recht der B. (Winterth. 1859); Iſſel, Viaggio 
nel Mar Rosso e tra i Bogos (4. Uufl., Mail. 1885); 
Reinifdh, Die Biliniprace in Nordafrifa (Wien 
1882); Derjelbe, Die Bilinſprache (Bd. 1, Terte, Leipz. 
1883; Bd. 2, Wirterbud, Wien 1887). 

Bogoſlöwſki Sawod, Kupferberqwert im ruſſ. 
Gouv. Perm, Kreis Werdoturje, im Tal der Tura, 


Bogomilen — Boguslawsfi. 


am Ojtabhang des Urals gelegen, war frither Sig 
einer faiferlichen Berg- und Hilttenverwaltung. Das 
gegenwärtig in Privatbeſitz befindliche Bergwerk ijt 
in ſeiner Ergiebigleit ſtark zurüclgegangen. 

Bogota früher Santa Fé de B.), 1538 von 
Duefada gegriindet, 1598 Hauptitadt des ſpaniſchen 
Vizeldnigretdhs Neugranada, feit 1819 Hauptitadt der 
ſüdamerikan. Republif Rolumbien und des Staates 
Cundinamarca, unter 4° 36 nördl. Br. und 74° 10’ 
wejtl. L., 2645 m it. M., an der Weſtſeite der Ojt- 
fordillere auf der von Bergen eingeſchloſſenen OHod- 
ebene von B., am Fuß einer ſteil abjtiirzenden, 610 m 
hohen FelSwand, mit zwei Wallfahristapellen, hat 
ein kühles, qleichmapiges Klima und reichlichen Regen: 
fall. Die —* ſind wegen der häufigen Erdbeben 
meiſt einſtöckig. Am Marktplag mit Bildſäule Boli— 
vars befinden ſich das Regierungsgebäude, das Zoll⸗ 
haus und die prächtige Kathedrale. B. hat außer— 
dem 29 Kirchen, 12 verlaſſene oder andern Zwecken 
dienende Klöſter, mehrere Hoſpitäler, ein Colegio 
Nacional mit Bibliothek, Univerſität, Militärſchüle, 
Muſeum, botaniſchen Garten, eine jetzt verlaſſene 
Sternwarte und mehrere wiſſenſchaftliche Geſellſchaf— 
ten. B. iſt Reſidenz des Präſidenten, Sitz der Zen— 
tralregierung, der Kammern und eines deutſchen Ge— 
neralkonſuls und zählt 135,000 Einw. (85,000 in der 
eigentliden Stadt, 35,000 auf die Bororte, 10,000 
auf das Weidbild, 5000 auf Chapinero). Bedeutend 
ijt Der Handel, befonders mit europäiſchen Artikeln; 
viele Laden find eleftrifd erleudtet. Cine Eiſenbahn 
führt bis Facatativd, eine andre bis Bandi. Die fait 
gang fable Hodebene von B. (Llanura de B.), 
990 qkm groß, ijt das Becken eines ehemaligen Sees, 
deſſen Gewäſſer einen Abfluß durd eine 12 m breite 
Talſchlucht gefunden haben, in welder der aus ihrer 
Vereiniqung entitandene Rio de B. oder Fung a den 
pradjtvollen, 146 m hohen und 30 m breiten Wajjer- 
fall von Tequendama bildet. Wuf dieſer Hoch— 
ebene liegen das mit Majtodontentnoden angefiillte 
Campo di Gigantes beim Dorf Soacha, der See 
von Guatavita und die grokartige natiirliche Felfen- 
briide iiber eine 100 m tiefe Schlucht bet Jcononzo. 

Bogovie (jr. bogowitch, Mirlo, troat. Didter, qeb. 
1816 in Warasdin, geft.4. Mai 1893 in gram. Nach 
jeinen Uberjegungen ferbijder Gedichte ins Deutſche 
(1840 in Der Zeitſchrift »Kroacijac) erfchienen feine 
eignen Didjtungen: »Ljubice« (»Beilden«, Agram 
1844), »Smilje i Kovilje« (daf. 1847) und »Domo- 
rodni glasi« (»Heimatsflinge<, Fiume 1848). 1856 
verbdjfentlidte er fein Drama »Frankopan<, 1857 bas 
Trauerjpiel » Stephan, der legte König von Bosnien< 
und 1860 das Schauſpiel »Matija Gubec« und feine 
geſammelten Novellen. 

Bogs (eng!.), Gumpfmoore, namentlid) in Ir— 
land; aud) Spottname fiir Irländer. 

Bogfaͤn (ipr. join, Német-B., Deutiah-B.). 
Markt tm ungar. Komitat Kraſſö-Szöreny, an der 
Berzava, Station der Bahnlinie Vojte-B., mit Eiſen⸗ 
werken und (1901) 3116 Einw.; weftlid davon Ro- 
madn-B., mit 2985 rumän. Einwohnern. 

Bogumin, Stadt, ſ. Oderberg 2). 

Boguslawsti, 1) Wdalbert, poln. Sdaufpie- 
ler und dramatijder Didter, geb. 4. Nov. 1759 in 
Slinno bei Pofen, geſt. 23. Juli 1829 in Warfdan, 
betrat zuerſt 1778 in Warjdau die Bühne, wo er 1780 
die erjte Dper mit polnifdem Lert zur Aufführung 
bradte, und war dann als Theaterdirettor in ver- 
ſchiedenen polniſchen Städten tätig, bis er 1790 die 
Direktion des Mationaltheater3 in Warſchau iiber- 





Bogutidar — Bohemund. 


nahm, das durch ihn einen bedeutenden Aufſchwung 
erhielt. Die politiſchen wig Pig jwangen ihn 1795, 
ſich nad Srafau und von ba nad) Lemberg juriid- 
zuziehen; {pater war er wieder in Warſchau, wo er 
abermals durd die Kriegsunruhen in ſeinen Unterneh- 
mungen vielfad) gehemmt wurde. Seit 1814 von der 
Biihne guriidgesogen, lebte er der Literatur. B. war 
al Schauſpieler in der Komödie und Tragidie gleich 
ausgezeichnet, und trefflidje Schaufpicler find aus 
jeiner Schule hervorgegangen. Unter feinen zahlreichen 
Bühnenſtücken (jum größern Teil Bearbeitungen 
frember Stiide) quit das volfstiimlide Melodram » Das 
Wunder, oder die Krafauer und die Bergbewohner« 
als das beſte. Cine Uusgabe feiner Werke erſchien gu 
Warſchau 1819—21 in 10 Banden. 


2) Ralon Heinrid Ludwig von, Ujtronom, | 


geb. 7. Sept. 1789 in Magdeburg, geft. 5. Juni 1851 
m Breslau, anfangs Offizier, jpater Landwirt, wurde 
1831 Ronjervator, 1836 Direftor der Sterniwarte 
und Brofefjor der Aſtronomie in Berlin. Er entdedte 
den Kometen 1835 I und organijierte die Beobach— 
tungen der periodifden Sternſchnuppenſchwärme. 
1832—51 gab er das Jahrbuch »Uranos« herans. 

3) Georg Heinrid von, Sohn ded vorigen, 
ged. 7. Dez. 1827 in GroR- Rake bei Breslau, geſt. 
4. Mai 1884 in Berlin, war Lehrer in Berlin, An— 
flam und Stettin, dann feit 1874 Redafteur der »An— 
nalen der Hydrographiee und der »Nachrichten fiir 
Seefahrer« bei der Udmiralitdt in Berlin. Er iiber- 
ſetzte Schiaparellis Werk fiber die Sternfdynuppen 
(Stett. 1871) und ſchrieb: »Dzeanographie« (Bd. 1, 
ar 1884; Bd. 2 von Kriimmel, daj. 1887). 

4) Ulbert von, Militärſchriftſteller, geb. 24. De}. 
1834 in Berlin, trat 1852 als Freiwilliger in die 
preußiſche Armee, wurde 1854 Offizier und machte 
die Feldzüge von 1864, 1866 und 1870/71, leptern 
al8 Rompagniedef im 5, Urmeeforps, mit. 1888 wurde 
er — — und ſeit 1891 lebt er als Ge⸗ 
neralleutnant z. D. in Berlin. Er fdrieb: » Die Ent⸗ 
widelung der Laftif von 1793 bis zur Gegenwart« 
(3. Unjl., Berl. 1885, 4 Bde.); »Taktijde Folgerun- 
gen aus dent Krieg 1870/71« (2. Mufl. 1872; ins 
Engliſche, Italieniſche und Ruſſiſche überſetzt); »Das 
Leben des Generals Dumouriez« (1879, 2 Bde.); 
» Die Hauptwajfe in Form und Wefen« (1880); » Der 
Heme Strieq und feine Bedeutung fiir die Gegen- 
wart« (1881); »Die Fechtweiſe aller Beiten« (1882); 
Anlage, Leitung und Durdfiibrung von Felbmand- 
vern« (1883); »Die Rotwendigkeit der zweijährigen 
Dienſtzeit- (1891); »Der Bug der Englinder gegen 
Ro: gen« (1890); Tattinhe Darlequngen aus 
der Zeit von 1859-—1890« (2. Uufl. 1892); »Der 
Srieq in feiner wahren Bedeutung fiir Staat und 
Bolf« (1892); »Der Krieg der Vendée gegen die fran- 


zöſiſche Republif« (1894); ay oe ae. oe * 
ie re und 


weſen und Rriegfiibrung< (1897); » 
dad Duell« (2. Aufl. 1897); »Urmee und Volk im 


Jahre 1806 « (1900) u.a. Außerdem veriffentlidte er 


dic Romane: »Die Kinder des Vaterlandes« (unter 
dem Pfeudonym F. Wernau, 2. Uufl., Bresl. 1879, 
6 Bde.), > Hermine Liidetings (Berl. 1899) und ⸗Aus 
ten Zeiten⸗, Novellen und Shizzen (Daf. 1897). 
ar, Kreisjtadt im ruff. Gouv. Woroneſh, 
am gleidmamigen Fluß, hat 13 Kirchen und (1897) 
8 — — — —— 
ogutſchütz, Dorf im preuß. Regbez. Oppeln, 
Landkreis Kattowitz, hat eine fath. Kirche, Waiſen— 
haus, Steinkohlenbergbau, Mafdinens und Super⸗ 
phosphatwerfe, Zinfhiitten, Feilenhauerei, Dampj- 
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miible, Dampffigewerte, Faffongiegere:, Reffelfabri- 
fation und (1900) 6946, als Gemeinde 14,537 Einw. 
Dazu gebort die Rolonie Zawodzie (5879 Cinw.). 

Boh., bei Tiernamen Abkürzung fiir Karl H. 
Bohemann, fdwedifder Entomolog. 

Boha in (or. do-dng), Stadt im franz. Depart. Wisne, 
YUrrond. St.- Quentin, Knotenpunft an der Nord- 
babu, in fumpfiger Gegend, gu deren Trockenlegung 
der Kanal des Torrents zur Schelde gezogen worden 
ijt, nit 901) 6469 Cinwohnern, die Fabrifation von 
Kaſchmirſchals und andern Webwaren, Webwert- 
zeugen rc. betreiben. 

obdaneé (pr. -etit), Stadt in Böhmen, Bezirksh. 
Pardubig, mit Bierbraueret, Miihlenbetrieb und (1900) 
| 1677 tidjed). Cimwohnern. Yn der Nähe jabhlreide 

Böheim, Martin, ſ. Behaim 2). Teiche. 

Bohéme (franj., fpr. bo⸗Am'), Böhmen und der 
Böohme; aud foviel wie Zigeuner; dann cine durch 
Murgers »Seénes de la vie de B.« (1851) typifd 

ewordene Bejeidnung fiir Die Welt Der Studenten, 
linjtler und Literaten gewöhnlichen Schlages wegen 
ihres freien undforglofen(» ziqeunerhaften<) Treibens, 

Bohemia (Boémia), neulat. Name von Bdhmen. 

Bohemia, deutidhe Zeitung fortidrittlicher Rid- 
tung in Brag, die 1828 als belletrijtijdes Blatt ge— 
qriindet wurde, 1830 den Namen B. annahm, jeit 
1848 aber als politiſche Zeitung taglich erſcheint. Re- 
datteur ijt gegenwärtig Ricard Sdyubert. 

Vohemund, 1) B. L, altejter Sohn des Norman 
nenherzogs Robert Guiscard von Upulten von deſſen 
erſter Gemablin Ulberada, machte 1081 Den Sug ſeines 
Valers gegen den byzantiniſchen Kaiſer Wlerivs nad 
| Epirus mut, nahm, nad dem Tode des Vaters auf 
| dad Fürſtentum Otranto befdranft, während fein 
jiingerer Stiefbruder, Roger, Apulien erbhielt, an dent 
erjten Kreuzzug 1096 teil, fampfte bet Doryläum 
(1. Juli 1097), zeichnete fich auch fonjt durch Umſicht 
und Kühnheit als Fiihrer aus und gewann durd) Vers 
rat Untiodia (3. Juni 1098), das er trotz der Feind- 
fchaft Raimunds von Toulouje als Fiirjtentum be- 
hauptete. Die nad) dem Tode Gottfrieds (18. uli 
1100) von ciner Partei erjtrebte Ubertragung der 
Krone von Jerujalem an B. wurde unmöglich, weil 
er im Sommer 1100 in die Gefangenfdaft des Emirs 
von Siwas gerict, aus der er fic) erſt nad 3 Jahren 
lostaufen fonnte. Rad) einer vergeblichen Unterneh— 
mung gegen Harran ging er 1104 nad Europa, um 
neue Truppen gu ſammeln, wendete fid) aber Dann 
nad) Epirus gegen den alten Feind Kaijer Alexios, 
mute aber 1108 die Belagerung von Durgzzo auf- 

eben und einen ungiinfligen Frieden ſchließen. Cr 
tarb 7. März 1111. Val. Kugler, B. und Tantred, 
Fürſten von Untiodien (Tithing. 1862). 

2) B. IL., Fürſt von Untiodia, qeb. 1108 als des 
vorigen jiingerer Sohn, geft. im Februar 1130, trat 
im Sommer 1126 die Regierung an, vermählte ſich mit 
König Balduins IL. von Jerujalem zweiter Todter, 
Ulice, fiel aber im Februar im Kampf gegen Ghagi 
ibn Daniſchmend in Kilifien. Erbin wer jeine dret- 
jabrige Todjter Ronjtantia, die fic) ſpäter mit Rai- 
mund J. von Poitou und nad dejjen Tode 1152 mit 
Rainald von Chatillon vermählte. 

3) B. UI., Fiirjt von Untiodhia, Sohn Nonitan- 
tias, Der Todjter des vorigen, und Raimunds J. von 
Poitou, iibernahm 1163 die Regierung; ein ſchwacher 
Fürſt, verſtieß er feine Gemahlin Theodora, um feine 
Bublerin Sibylla auf den Thron ju erheben. Wis 
dafiir die Geijtlidfeit von Untiodia fein Land mit 
dem Interdilt belegte, ward AUntiodia der Schauplatz 
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innerer Fehden. B. mufte im September 1188 mit 
Saladin einen ſchimpflichen Frieden ſchließen und jtarb 
1201. — B. IV. (1201—383), der mit Raimund Ru- 
pin (1216—19) um den Beſitz Antiochias kämpfen 
mupte, und B. V. (geft. 1251) waren unbedeutende 
Fürſten. Unter B. VI. ward Untiodia 19. Mai 1268 
vomt ägyptiſchen Sultan Bibars erobert. ag »Révue 
de l’Orient latin«, Bd. 4 (S. 321 ff.); Röhricht, 
Geſchichte des Königreichs Jerusalem (Innsbr. 1897). 

Böhl, Eduard, reform. Theolog, geb. 18. Nov. 
1836 in Hamburg, habilitierte ſich an der Univerfitat 
Bajel, war feit 1864 ordentlicher Profeſſor in der evan- 


Böhl — Bohlen. 


al8 5 cm Stärke. Bohlen dienen gu Fußböden in 
Stillen, Durdfahrten ꝛc., gu Rahmitiiden, gum Be- 
lag (Bohlenbelag) von Briidenbahnen, gu Holz- 
wanden, zur Herjtellung von Bobhlwerfen und beim 
Schiffbau. 

Bohlen, Peter von, Orientalijt, einer der Pio- 
niere Des SanStrititudiums in Deutidland, ged. 
13. März 1796 gu Wiippels in Oldenburg als Gohn 
eines armen Bauern, des WhfSmmlings einer ver: 
armten adligen Geitentinie, geft. 6. Febr. 1840 in 
Halle, madjte als Schneidergeſelle, Diener und Rom- 
mis eine arte, aber durch die Teilnahme und Unter- 


gelifd-theologijden Fakultät Der Univerſität Wien und ſtützung edler Freunde erhellte Jugend durd), bis er 
jtarb dajelbjt, feit Ende 1899 im Ruheſtand, 24. Yan. | fic) durch metriſche Überſetzungen und eiqne poetifehe 
1903. Er ſchrieb unter anderm: »Zwölf meſſianiſche Verſuche den Eintritt in das Hamburger Johanneum 
Pjalmene (Bajel 1862); »Wilgemeine Pädagogik« | verjdaffte (1817). B. abfolvierte hier einen vierjah- 


(Wien 1872); »Die alttejtamentliden Sitate im Neuen 
Tejtament« (daf. 1878); »Chrijtologie des Alten Te- 
jtaments« (Daj. 1882); »Bon der Ynfarnation ded 
göttlichen Wortes« (Daj. 1884); »Dogmatik« (Leipz. 
u. Amſterd. 1887); »Von der Redhtfertigung durd) 
den Glauben« (Amſterd. 1890); » Dr. Martin Luthers 
fünfundzwanzig Pſalmen«; »Beitrage sur Geſchichte 
der Reformation in Oſterreich⸗ (Jena 1902). 
Boehlau, 1) Hugo, Rechtslehrer, geb. 4. Jan. 
1833 in Halle, geſt. 24. Febr. 1887 im Würzburg, 
habilitierte fic) in Halle, ward 1862 zum auferordent- 
liden und bald darauf zum ordentlidjen Brofeffor in 
Greifswald ernannt, 1863 nad Rojtod berufen und 
folgte 1882 einem Ruf als Profeſſor de3 deutſchen 
Rechts an die Univerfitit Würzburg. Er ſchrieb: 
»Mecklenburgiſches Landredt« (Weim. 1871— 80, 
Bd. 1—3, 1. Wbt.); »Die Entwidelung de3 Begriffs 
Der Freiheit im deutiden Redht« (Rojtod 1865); » Der 
medlenburgifde Kriminalprozeß« (Wismar 1867); 
»Redhtsfubjett und Perjonenrollee (Rojtod 1871); 
Fi8tus, landesherrlides und Landesvermigen in 
Medlenburg + Schwerin ⸗ (daj. 1877); »Kompetenz⸗ 
Ronrpeteng?« (anonym, Leipz. 1869; dazu »Replite, 
Weim. 1870). Seit 1861 gab er mit Rudorif, Bruns 
u. a. Die ⸗Zeitſchrift fiir R tsgeſchichte · heraus, deren 
germaniſtiſche Abteilung er ſpäter allem redigierte. 
2) Helene, Schriftitellerin, geb. 22. Nov. 1859 
in Weimar als Todjter des verdienten Verlagsbuch— 
handlers und Hofbuddruders Hermann B. (gq 


(qeb. 
7. Sept. 1826 in Halle, geft. 1. Upril 1900 in Wes 
mar), Bruders von B. 1), erbhielt eme ſorgfältige 


ziehung, erweiterte ihren Blick auf Reifen im WF 
land, lebte Darauf als Frau Al Raſchid Bey in 
RKonjtantinopel, jest in München. Sie trat als Schrift⸗ 
jtellerin unter ihrem Mädchennamen nit darafter- 
vollen Novellen auf, die ſich Durch realijtifche, oft derbe 
Sejtaltungstraft, refolute Auffaſſung und leidenjdaft- 
liches Gefühl auszeichnen. Bon ihr erſchienen: »No— 
vellen« (Im Banne des Todes« u. a. Berl. 1882), 
Ratsmädelgeſchichten« (Mind. 1888, 4. Aufl. 1897), 
Die Novellen »Im Trofie der Kunſt« (Daj. 1889), 
Das Recht der Mutter« (Berl. 1896), »>Neue Rats- 
mädel⸗ u. alfweimarifde Geſchichten« (Stuttg. 1897), 
»Schlimme Flitterwoden« (Berl. 1898), ferner die 
Romane »Reines Herzens ſchuldig« (Wind. 1888), 
Herzenswahn« (daſ. 1888), »In friſchem Waffer« 







rigen Schulkurſus, bezog 1821 die Univerſität Halle, 
dann, vom preußiſchen Miniſterium unterjtiigt, 1822 
big 1824 die Univerjitét Bonn, um Arabijdh und 
SanStrit zu ftudieren. Naddem er nod in Berlin 
ein Semejter Bopps Unterridt genoſſen hatte, babi- 
litierte er fic) 1825 gu Königsberg, wurde 1826 aufger- 
ordentlicher, 1828 orbdentlidjer Profeſſor der orten- 
taliſchen Literatur und entfaltete cine bedeutende Lehr⸗ 
tatigteit auf dem Gebiete der orientalifden Sprachen. 
Sein befanntefte3 Bud) ift ⸗Das alte Yndien« (Md- 
nig8berg 1830, 2 Bde.), das gwar durd) neuere For⸗ 
ſchungen faft ganz antiquiert ijt, aber in feiner eit 
höchſt anregend wirfte. Außerdem gab er gwei Gans- 
| tritdicjtungen mit metrifdjer überſetzung heraus: 
»Bhartriharis Sententiae<« (Leipz. 1833 u. Hamb. 
1835) u. »Ritusanhdéra, id est Tempestatum cyclus« 
Ceipz. 1840). Bon feinen fleinern Yirbeiten find her- 
vorzuheben: »Über den Urſprung der Zendſprache⸗ 
(Königsb. 1831) und eine »Vergleichung des Litaui- 
jdjen mit dem Gan8frit« (1830). Seit 1839 wobnte 
er in Halle. Seine »Mutobiographiee wurde von J. 
Voigt (2. Uufl., Königsb. 1842) herausgegeben. 
oblenbogen, der aus fenfredt nebencinander 
geſtellten oder wagerecht aufeinander gelegten, ver⸗ 
ſchraubten Bohlen beſtehende Bogenträger einer Dede, 
eines Daches oder einer Brückenbahn. 
Bohlendach, cin hauptſächlich durch Bohlenbogen 
(f. dD.) getragenes oder aus Bohlen beſtehendes Dach. 
Bohlenſiel, ſ. Siel. 
Bohlenweg (Bohlweg), Weg über moorigem 
rund, mittels Faſchinen, Bohlenbelagen und andern 
Ronjtruftionsteilen aus Hols hergeitellt. Vorgeſchicht⸗ 
liche Bohlenwege (Bobhlbriiden, Moorbriiden), 
im nordwejtliden Deutidhland und in Weſtpreußen, 
bejteher aus ciner Dede von quergelegten Planken 
und Kloben auf Langſchwellen. Jn Weſipreußen liegt 
unter Diejen nod) eine ſtarke Schicht von Faſchinen 
aus Birfen-, Weiden- und Rieferngweigen. Die nord- 
weſtdeutſchen Bohlenwege gelten fiir die pontes longi 
des Tacitus ; fiir die wejtpreufifden glaubt Conweng 
die Unabhängigkeit der — ges lar sery der Cin- 
qebornen annehmen ju Ddiirfen. Cr fept fie in die 
Hallſtatt- und La Tene-Reit. Bgl. Prejawa, Die 
| Ergebnifje der Bohhwegunterfudungen in den Gren; - 
mooren jwifden Oldenburg und Preußen und in 
| Mellinghufen (in den »Mitteilungen de3 Vereins fiir 








(Stuttg. 1891, 2¥de.), » Der Rangierbabnbof< (Berl. Geſchichte und LandeSfunde von Osnabriid<, 1896) ; 
1896, 5. Aufl. 1901), »Halbtier« (daf. 1899, 4. Aufl. Conweng, Die Moorbriiden im Tal der Sorge auf 
1902), »Sommerbuch. Altweimariſche Geſchichtene der Grenge zwiſchen Weſtpreußen und Oſtpreußen 
(daſ. 1903) u. a. Danz. 1897). 
Bohlbrücken, ſ. Bohlenweg. Bohlſen, Dorf im preuß. Regbez. Lüneburg, Kreis 
Bohle, cin 5—10 cm dickes, 30 — 60 em breites | Ulzen, hat 250 Einw. ; in Der Nahe eine 1873 entdectte 
Stück Hols, tm Gegenjage jum Brett von weniger große Begräbnisſtätte aus dem Beginn der Brongegeit. 


Bohl von Faber — Bohm. 


Böhl von Faber, Nifolas, deutſch-ſpaniſcher 
Literaturforjder, geb. 9. Dez. 1770 in Hamburg, get. 
9. Nov. 1836 in Cadiz, wo er als Chef eines bedeu- 
tenden, vom Bater ererbten Handelshauſes naturali- 
fiert und, mit einer Spanierin vermählt, lange gelebt 
hatte. Er machte fid) um die Literatur der zweiten 
Heimat verdient durd) Hinweis auf die Unmut der 
altipanijden Lyrif und die fernige Bolfstiimlidteit 
der alten Biihnenjtiide jowie Sammlungen de3 Beſten 
auf beiden Gebieten in: »Floresta de rimas antiguas 
castellanas« (amb. 1821-—23, 2 Bde. ; Bd. 3, Leipz. 
1825; 2. Aufl., Hamb. 1827 u. 1843, 3 Bde.) und 
»Teatro Espaiiol anterior 4 Lope de Vega« (daſ. 
1832). Sum Dank ernannte die fpanijde Wtabemic 
ihn jum Mitglied. An den Lerten, die er herausgab, 
ainderte er mut großer Freiheit und erlaubie ſich ſiarke 
Kürzungen. Sein größtes Verdienſt ijt es, ſeine Toch⸗ 
ter Cecilia ——— 1) auf den Wert und Reiz 
der ſpaniſchen Volksliteratur hingewieſen und ſo ihrem 
—— Schriftſtellertalent einen geſunden Nährboden 

eitet zu haben. Seine Biographie ſchrieb Julie 
Campe (Leipz. 1858). 

Bohlweg, ſ. Bohlenweg. 

VBohlwerk (Bollwerk), Stützwand eines Erd- 
forpers, die aus einer Reihe eingeramumter, oben durch 
einen Holm verbundener Pfähle mit dabinter einge- 
jhobenen ftarten Bohlen bejteht (Fig. 1) und, be- 





jonders in ſumpfigen und fteinarmen Gegenden, als 
Erſatz fiir utters und Kaimauern dient. Iſt der 
Untergrund, in den die Bohlwerkspfähle gerammt 
werden, nicht feft genug, um dem B. die ndtige Stand- 
fähigleit 3u geben, jo niuß dasſelbe verftrebt oder ver- 
anfert werden. Wan rammt vor der Bohlwand Erd- 
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rammt werden, da der Erddruct fie im erjten Falle 
niederjudriiden, imt zweiten Falle herauszuziehen 
jtrebt. Beranferung von Bohlwerken durch AÄnker— 
balfen oder Ankerpfähle (Fig. 4) wird befonders bei 
Bohlwerken mit es Bohlwerlswand ange- 
wendet. Die Bohlwerkswand fist auf einer Reihe von 
ftarten, unter Niedrigwafjer (N. W.) eingerammten 
Grundpfiblen, die der Fäulnis nicht unterliegen. Die 
Verbindungsitelle ijt urd cinen wageredten Riegel 
und durd) cijerne Klammern gegen Verjdiebung zu 
fidhern. Die Ankerpfähle verbindet man gleidfalls 
unter fic) durch einen wageredten Riegel, von dent 
aus die hölzernen oder aud cifernen Rugitangen (An⸗ 
fer) in bejtinunten Abſtänden sur Bobhlwerfswand 
hertibergreifen. Jn neuerer Beit macht man die über 
Baier befindliden Teile aud) aus Eiſen und Stein. 
Man fdneidet die cigentliden Bohlwerkspfähle unter 
Waſſer ab und verfieht fie mit einem Holm, auf dem 

ufeiferne oder ſchmiedeeiſerne Ständer figen, zwi⸗ 
Veen denen an Stelle der Holzbohlen liegende Ziegel⸗ 

ewölbe oder Platten aus Zementbeton eingefest wer- 
en. Die cifernen Ständer werden mit Cijenjtangen 
an Pfähle oder Mauerklötze veranfert. Die Cifenteile 
miiffen gegen Roften gelciiigt werden. 

Böhm (Biome, Diitthen, Diitdhen) hick der 
Silbergroſchen in Sdlefien, 30 im Taler, S 12 De- 
nar; dieſe Scheidemünze ward 1811 auf ihres Wer- 
te3 herabgeſetzt und allmählich eingezogen. 

Böhm, 1) Johann Daniel, Bildhauer, Me— 
dailleur und Steinſchneider, geb. 16. März 1794 zu 
Wallendorf in Ungarn, geſt. 15. Aug. 1865 in Wien, 
widmete ſich ſeit 1314 der Kunſt und war Schüler 
Cervaras, bildete ſich jedoch meiſt als Autodidalt zu 
Florenz und Rom. Später wurde er als Hofmedail- 
leur und Lehrer der Graveurjdule nad Wien berufen. 

2) Theobald, Verfertiger von Holsblasinjtru- 
menten (befonders Flöten), qeb. 9. April 1794 in 
Minden, geſt. dafelbjt 25. Nov. 1881, war als Flö— 
tijt langiähriges Mitglied der finigliden Rapelle und 
aud) als Komponiſt fiir fein Inſtrument, beſonders 
aber als Berbefjerer der Konjtruftion desſelben tatig. 
Das »Syjtem B.« wurde aud auf andre Holzblas- 
injtrumente iibertragen und hat eine —— 
Umwandlung im Bau derſelben hervorgebracht. 
ſchrieb: »ilber den Flötenbau und die neueſten Ver— 


pfähle ein (Fig. 2) und verbindet fie durch Quer⸗ beſſerungen desſelben⸗ (Maing 1847) und » Die Flite 
jangen mit den Bohlwerkspfählen, die mittels eines und das Flitenfpiel, in aluſtiſcher, techniſcher und 
wagerecht Durdplaufenden Querriegels verbunden und | artijtijder Besiehung« (Minden). Sein wiſſenſchaft⸗ 


| lider Beirat war Karl v. Schafhautl. 


Pd 





— * 


Fig. 4. 


Fig. 3. 


die Erdpfähle Hinter der Bohlwand ein und verbin- 
det fie Durd) Ouerzangen mit den Bohlwerkspfählen. 
Die Streben ſind in diefem Fall auf Zug beanſprucht, 
weshalb man fie Dementipredend durch Sdyrauben- 
bolzen und furze Querzangen mit den Bobhlwerts- 
pfablen und den Erdpfählen verbinden muh. Die Erd- 
pfähle müſſen im beiden Fallen miglidjt fejt einge- 
Meners Ronv. + Lerifon, 6. Mufl., IL Bd. 


3) Joseph, Grinder der modernen Wiener Geigen- 
ſchule, geb. 4. Sears 1795 in Peſt, gejt. 28. Mar; 1876 
in Wien, erbielt von feinem Vater den erjten Unter: 
richt im Geſang und Biolinfpiel, vervollkommte ſich 
im letztern unter Rodes Leitung, konzertierte bereits 
in ſeinem achten Lebensjahr und ward 1819 erſter 
Violimlehrer am Wiener Nonjervatoriunt, ſpäter auch 
Mitglied der Hoftapelle. Ertomponierte Konjerte und 
Duette fiir Bioline, Streidquartette ꝛc. Seine nam- 
haftejten Schüler find: Ernjt, Hauſer, Auer, Ed. 


| Singer, &. Hellmesberger, Joadim, Rappoldi. 
gegen die Erdpfable verjtrebt werden. Dtuf der Raum 
vor der Bohlwand frei bleiben, fo rammt man (Fig. 3) | 


4) Jofeph Edgar, Bildhauer, Sohn von VB. 1), 
gc. 4. Juli 1834 in Wien, gejt. 12. Dex. 1890 in 

ondon, wurde durch ſeinen Vater friih in die Kunſt 
eingeführt und bereijte mit diejem aud) Stalien und 
England. 1862 lief er jid) in London nicder, wo er 
durch Bortratbiijten und Statuetten befannt wurde, 
die ihm Aufträge des Hofes verſchafften. Allmählich 
qelangte er auch ju größern, monumentalen Arbeiten 
und namentlid) zu Porträtſtatuen; fo ſchuf er eine 
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foloffale Marmorjtatue der Königin Biftoria, des 
Pring-Gemahls und des Königs Leopold I. von Bel- 
gien {tr das Schloß in Windfor, eine foloffale Bronze⸗ 
jtatue des Dijfenterpredigers John Bun (gejt. 
1688) in Bedford, cine bronzene Reiterjtatue des 
Pringen von Wales fiir Bombay, eine —— Figur 
Thomas Carlyles, die Statue des Feldmarſchalls 
Bourgoyne auf dem Waterlooplatz in London, die 
des Lords Napier of Magdala für Oſtindien und das 
Standbild des deutſchen Kaiſers Friedrich III. für die 
Georgskapelle im Schloß zu Windſor. 

5) Rudolf, Pharmakolog, geb. 19. Mai 1844 in 
Nördlingen, ſtudierte in Munchen, Würzburg, Leipzig, 
habilitierte fic) 1871 in Würzburg, ging 1872 als 
Profeſſor der Pharmatologie, Didtetif und Geſchichte 
der Medizin nad) Dorpat, folgte 1881 einem Rufe 
nad —— und wurde 1884 Profeſſor der Phar- 
matologie und Direftor bes pharmatologijden Jn- 
jtituts in Leipzig. Er ſchrieb: »Studien itber Her}- 
gifte« (Wiirgb. 1871); » Handbuch der Intoxilationen · 
(mit Naunyn und H. v. Boed, in Ziemffens »Hand- 
bud) der ſpeziellen Pathologie und Therapie«, 2. Aufl., 
Leipz. 1880) ; » Lehrbuch der allgemeinen und fpegiellen 
VUrgneiverordnungslehre« (Jena 1884, 2. Aufl. 1891) ; 
»Das fiidamerifanijde Pfeilgift Curaree (2 Tle., 
Leipz. 1895 u. 1897); auch ijt er feit 1882 Mitheraus- 

eber de8 » Urchivs fiir erperimentelle Pathologie und 
—J————— (Leip3.). 

6) Ridard, Zoolog und Ufrifareifender, geb. 
1. Oft. 1854 in Berlin, geſt. 27. März 1882 in Oftafrifa, 
jtubdierte Zoologie in Lauſanne, Jena und Berlin, 
ging 1880 im Wuftrag der Afrilaniſchen Geſellſchaft 
mit v. Schöler, Kaiſer und Reichard nat Ojftafrifa, 
30g 1881 von Bagamoyo über Tabora jum Tangan- 
jifafee und erlag in Urug dem Sieber. Bon femen 
reichen Sammlungen und Skizzen ging der größte 
Teil durd einen Lagerbrand verloren. Seine Briefe 
aus Ojtafrifa wurden von Schalow herausgegeben: 
»Von Sanjibar sum Tanganjifa« (Leip;. 1888). 

Böhm Vawerf, ſ. Böhm von Bawerf (S. 162). 

Böhme, 1) Jakob, Myſtiker und Theofoph, 
geb. 1575 als Bauernfohn in Altſeidenberg bei Gör— 
lig in Der Oberlauſitz, gejt. 17. Rov. 1624 in Görlitz, 
erlernte das Sdubmacherhandwerf und wurde auf 
feiner Wanderſchaft mit myſtiſchen, insbef. Paracel: 
ſiſchen und Schwenkfeldſchen Schriften befannt, durd 
die, verbunden mit eifriger Bibellettiire und griib- 
leriſcher Anlage, er auf »innere Erleudtung< verwie 
fern wurde. Nachdem er ſchon einmal fieben Tage hin⸗ 
durch in einen ekſtatiſchen Zuſtand geraten, ward ihm 
1600 eine abermalige Verzückung zu teil, während 
welder fein »aſtraliſcher⸗ Geiſt »bis in den Mittelpunkt 
der Nature entriidt wurde. Den Inhalt der dritten 
BVifion (im Jahre 1610) ſchrieb er nieder u. d. T.: 
·Aurora, oder die Morgenrite im Aufgang« (1612), 
welde Schrift ihm Verfolgung und vom Görlitzer 
Magijtrat das Verbot zu ſchreiben zuzog. B. gehorchte 
jieben Jahre lang, die er feinen Sabbat nannte, 
worauf er, der innern Stimme nadgebend, 1617 Er- 
bauungsjtunden im Hauje gu alten, von 1619 an 


aud) wieder gu fdjreiben anfing und bis ju feinem | 
Tode nod) 21 Schriften verfapte, von denen die be: | 


merfenswertejten find: »Bom irdifden und himm— 
liſchen Myſterium«; »Der Weg gu Chrijto in acht 
Büchern« u. a. 

Den Wittelpuntt feiner in die Sprache der Alchimie 
und Raturphilofophie feiner Zeit verbiillten phantajti- 
ſchen Spefulation bildet die Frage nad) dem Berbalt- 
nis der Kreatur und des in der Welt tatſächlich vor- 





Bihm Bawerk — Böhme. 


handenen Böſen zu Gott als dem Schöpfer einer voll- 
fommenen Welt, die ex dadurch löſt, daß er ein nega: 
tived, finſteres Prinzip in Gott felbjt verlegt. B. unter- 
idheidet die Gottheit als das urjpriinglid Cine, das 
Alles ijt, als das natur- und unterjdiedslofe Diyjte- 
rium, Die »ewige Stille«, die aber in fic) Das Prin— 
aip der »Schiedlichfeit< trägt, von dem infolge jenes 

ringips in wirkliches Gejdhtedenfein tibergeqangenen, 
auSeinander qetretenen gittliden Wefen. Auf feiten 
des Une und Widergöttli jteht bas Geſchaffene, das 
zugleich als ſolches böſe ijt, als bas von Gott Gejdie- 

ene, defjen Sein im Gegenfage gu dem »qualfreien« 
(d. h.qualitãtsloſen) Weſen Gottes (der alles und keins 
von allen ijt) alg »iual« (bd. h. Qualität) bezeichnet 
wird. Wie durd die Scheidung der Rreatur in Natur 
und Geijt und die Einigung beider in der Vernunft⸗ 
erkenntnis der Menſch erjt wahrhaft Menſch wird, fo 
wird Gott durch die Scheidung in Göttliches und Une 
göttliches und die Einigung betder im Geijte erjt wahr⸗ 
haft Gott. Der geſchichtliche Prozeß des Böſen in der 
geidiaifenen Welt wird in den Schöpfungsprozeß und 

iefer felbjt alg Durd rer ee in den innern ge⸗ 
ſchichtlichen — der Gottheit sum Geiſt Gottes 
aufgenommen. Aus dieſem Geficdtspuntt begreift es 
ſich wie (nachdem Jacobi, der das überſinnliche mittels 
„Intuition« ſuchte, auf die Viſionen des » Schujters« 
wieder aufmertiam gemadt und Fidtes Wiſſenſchafts⸗ 
lebre die logiſche Dreiheit: Einheit, Trennung, Wie- 
dervereiniqung, in bie Mode gebracht hatte) die ſpe— 
fulative Bhilovopbie B. alg ihren Vorläufer anjeben 
tonnte. Die innere Erleudtung entfprad ihrer in- 
telleftucllen Unjdhauung, der theoſophiſche Stand- 
puntt dem Zentrum des Ubfoluten, der Fortidritt 
von der »Stille« durch bad »Leben« (Schipfung und 
Erldfung) sume »Geijt« in Gott ber Identifikation des 
dreigliederigen, logifden und weltgeſchichtlichen Pro: 
zeſſes in Hegels und Sdellings Geſchichts- ſowie das 
Spiel mit naturwiffenfdaftliden Namen und Pro— 
zeſſen der Naturphilofophie de3 letztern. Hegel fand 
in Böhmes Bemiihen, die Gottheit zum Geijte ju er- 
heben, die Quinteſſenz feines Syſtems wieder, namlid 
die Entwidelung de3 Seins zum Subjeft. Wis Schel⸗ 
ling feinen Ubergang von der rein rationalen jur 
geſchichtlichen Philoſophie vollzog, bildete unter aus: 
driidlider Berufung auf B. der Urjprung des Bö— 
jen aus dem göttlichen ⸗Ungrund« den Wendepuntt. 
Yin meijten haben —— Philoſophen, wie 
Saint-Martin, Fr. v. Baader, Günther, aus ibm 
geſchöpft. Seine Schiller und Schülerinnen waren 
zahlreich, die befanntejten Darunter: Yoh. Ungelus 
v. Werdenhagen, Ou. Kuhlmann (der 1689 zu Mos— 
fau verbrannt wurde), Jane Leade (die Stifterin Der 
»Philadelphier«), Wntoinette Bourignon, Poiret, 
ohn Pordage, J. G. Gidhtel (Stifter der Sette der 
EngelSsbriider), Chr. Fr. Otinger. Die erjte Samm: 
lung der Schriften Böhmes beforgte Heinrich Bette 
(Amſterd. 1675), eine volljtindigere J. G. Gidhtel 
(daj. 1682-83, 10 Bde.); die neuefte Ausgabe ver- 
anjtaltete K. W. Sdiebler (Leipz. 1831—47, 7 Bde.); 
cine englifde Uberjegung gab William Law (Lond. 
1764—81, 4 Bde.) heraus. Böhmes erjte Biographie 
ſchrieb Ubraham v. Frantenberg (geſt. 1652). Bal. 
Hamberger, Die Lehre des deutſchen Philoſophen 
Jakob B. in einem ſyſtematiſchen Auszug rc. (Münch. 
1844); H. A. Fechner, Jakob B., ee Lebert und 
jeine Schriften (Gdrlig 1857); Peip, Jafob B., der 
deutide Philoſoph (Leip;. 1860); Claaffen, Jakob 
B. (mit Auszug feiner Schriften, Stuttg.1885, 3 Bde); 
Deuffen, Natob B., Rede (Riel 1897); Laſſon, 
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sutul in Leipzig. J Zum Artikel , Buhunen £ 


Böhmen (Bodengejtaltung, Mineralquellen). 


Jafob B. (in den »Vorträgen und Aufſätzen aus der 
Comenius - Gefjellidaft«, Bd. 5, Berl. 1897). 

2) Fran; Magnus, Mujifidriftiteller, geb. 11. 
Mar; 1827 in Willerjtedt bet Erfurt, gejt. 18. Ott. 
1898 in Dresden, Schüler von G. Töpfer m Weimar 
und M. Hauptmann in Leipziq, war zuerſt Sdul- 
lehrer, Dann Brivatmufiflehrer in Dresden, 1878 —85 
Lehrer fiir Theorie und Muſilkgeſchichte am Hodiden 
Ronfervatorium in Franffurt a. M. und privatijierte 
dann wieder in Dresden. Der König von Sadjen 
verlieh ihm den Profeſſortitel. B. hat fic) Verdienſte 
erworben dDurd ſeine bijtorifden und bibliograpbifden 
Urbeiten: ⸗Altdeutſches Liederbuch⸗ (Leip;. 1877); 
ejdidte des Tanzes in Deutſchland« (daſ. 1886, 
2 Tle.); »Deutidher Liederhort« (Neubearbeitung des 
Erkſchen Werkes, mit Benugung von Erks Nadlaf, 
daj. 1893 —94, 3 Bde.); »Volkstiimlide Lieder der 
Deutſchen im 18. und 19. Jahrhundert« (daſ. 1895); 
»Deutſches Rinderlied und Rinderjpiel« (daſ. 1897); 
nur ffiggenhaft ijt feine »Gejdidte ded Oratoriums« 
(2. Aufl. Gütersl. 1887; zuerſt u. d. T.: »Das Ora- 
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BW. mittels des Eljtergebirges in bas Fidtelqebirge 
iibergeht, das wieder durch dad ‘Plateau von Wald- 
ſaſſen mit Dem Böhmerwald in Verbindung ftebt. 
Das Rarlsbader Gebirge und der Raiferwald 
(987 m) bilden das Vermittelungsglied zwiſchen dem 
Ergqebirge und dem fiidbdhmifden Plateau. An das 
Rarisbader Gebirge ſchließen fic) öſtlich die Baſalt— 
platten ber Duppauer Berge (932 m) und, durd 
die Saazer Ebene getrennt, des Böhmiſchen Mit- 
telqebirges (835 m) an. Das nordöſtliche Rand- 
gebtrge jet fid) aus dem Lauſitzer Gebirge 
(796 m), dem Iſergebirge (1126 m), dem von 
diejem durch das Neißetal getrennten Jeſchken— 
—— (1013 m), bem Ricfengebirge (1603 m), 
Heufdeuergebirge (772 m) mit den merf- 
wiirdigen — ——————— von Politz und Aders⸗ 
bad), endlich Dem Adlergebirge (1114 m) zuſam— 
men. Zwiſchen dem ſüdböhmiſ Maffiv und den 
nördlichen Randgebirgen liegt das breite Senfungs- 
gebiet, welches im Elbtal feine tiefſte Lage hat. 
Geologiſches. B. ftellt in feinem Hauptteil, der 


torium«, Leip3. 1861, erjdienen). Wuferdem gab er | jogen. böhmiſchen Maſſe, ein uraltes, feit der Devon- 
Uufgaben zum Studium der Harmonie« (Leipz. | sett nicht mehr vom Meer bededtes Fejtland dar. Es 
1880) und einen »Kurſus der Harmonic« (Main; | befteht, zumal in feinem fiidliden Teil und in den 
1882) heraus. Als Komponiſt betitigte er fid) nur | das Land umgebenden Gebirgen, aus gefaltetem 
mit einigen Heften geiſtlicher und weltlider mehr: | Gneis und Glimmerſchiefer in Verbindung mit Gra- 
jtimmigen Geſänge. at (vgl. die geologifden Karten von Deutſchland und 
Böhmen (tided. Cedy, lat. Bohemia; hierzu | Ojterreich). Nur eine relativ Heine Mulde im Innern 
Karte >Pohmen, Mabren und Ojterreid).-Sdlejien«), | des Landes zwiſchen Pilfen und Prag enthalt ein- 
Königreich und Kronland de Hjterreich. Kaiſerſtaates, gefaltet im archäiſchen Grundgebirge fambrijde, filu- 
liegt zwiſchen 48° 34’—51° 3° nördl. Br. und 12° 7° | rife und unterdevonifde Schichten mit zahlreichen 
bis 16° 50’ öſtl. L., grenzt ſüdweſtlich an Bayern, | Verſteinerungen. In ihnen finden ſich reiche Eiſen— 
nordweſtlich an das Koͤnigreich Sachſen, nordöſtlich erzlager und, gebunden an Diabasdurchbrüche, die 
an Preußen Echleſien), Fibstttich an Mähren und | Blei- und Silbererzgänge bei Pribram. Wis Wblage- 
Riederdjterreich, ſüdlich an Oberdjterreidh und umfaft | rungen von Binnenſeen breiten fic) iibergreifend über 
ein Areal von 51,948 qkm (943,49), alfo 17,3 Proz. den abradierten Schichtenköpfen der ältern Bildun- 
des öſterreichiſchen Staates. en zunächſt kohlenführende Schichten der Steinkoh— 
PHHfiihe Veſchaffenheit. ————— aus (in dem Kohlenbecken von Pilſen 

B. bildet unter den öſterreichiſchen Ländern ein und einigen kleinern Becken) und daran anſchließend 
ſelbſtändiges Maſſiv, das, einem verſchobenen Vierech rote Sandſteine und —— des Rotliegen⸗ 
— an drei Seiten von Gebirgen umgeben iſt. | den, endlich, ſowohl im Silden (Becken von Budweis 
ie Gewäſſer vereinigen fid) zu einer mittlern Rinne | und von Wittingau) als befonders am Südrande des 
(Moldbau- Elbe) und finden im N. einen ſchmalen Ersgebirges in den Beden von Eger, Falfenau und 
Ausweg. Die Südhälfte von B. nimmt ein Hoch- | Teplig, ausgedehnte tertiäre Sedimente, die durd) 
plateau mit aufgebogenen Rändern an der Weft-, | ihren Reidhtum an Braunfohlen befannt find. Nur 
Siid- und Ojtjeite ein, deſſen Zufammenhang mit den in der Kreidezeit —* das Meer von N. her in B. 
nördlichen Grenzgebirgen durch cin großes Senkungs⸗ ein und lagerte dort Piänermergel und Quaderfand- 
jeld unterbrochen ijt. Um Weftrand von B. erbhebt | jtein ab, welche am Fue der Sudeten und in der 
lich Der BSH merwald, der durch die Senke von Neu- | Sächſiſchen Schweis auf beiden Seiten der Elbe ein 
mart in den höhern fiidliden Böhmerwald (ſſchech. grobes Gebiet bedecen. In der Tertiärzeit durch— 
Sumava, 1457 m) und den niedrigern nördlichen brachen im nördlichen B. Baſalte und Phonolithe 
Bohmerwald (tſchech. Ceslij Les, 1039 m) geteilt wird. | die ältern Bildungen und gaben den Anlaß zur Ent: 
Den Südrand des Maſſivs bildet das öſterreichiſche ſtehung des böhmiſchen Mittelgebirges. Mit den Über— 
Granitplateau (500—600 m), aus dem ſich Kup- | rejten früher tätiger Vulkane (wie des ſeltſam geſtalte— 
pen und Hdhenslige bis gegen 1000 m erheben. Jen⸗ ten Kammerbiihls bei Eger) jtehen aud) Ausſtrömun— 
feit des den Oſtfuß des Böhmerwaldes begleitenden | gen von fohlenfaurem Gas und Mineralquellen, 
Langentales der Moldau jteigt das Plateau nur in| die in groper Bahl am Siidrande des Erzgebirges 
der Gruppe der Ru bany (1362 m) und des Blans- | betannt find, in genetifdem Zujammenhang. Die 
ferwaldes (1080 m) gu bedeutenderer Höhe an. | beriihmtejten find die Heilquellen von Karlsbad (heife 
Gegen ©. fenft es fid) zu den ſchwach wellenfirmigen | Glauberfaljquellen), Warienbad und Franjensbad 
Ebenen von Budiweis und Wittingau (bis 450 m) | (talte Glauberfalyquellen, Eijenfauerlinge und Moor— 
herab, denen fic) gegen RO. die böhmiſch-mäh“ | lager), Teplig-Schinau (indijferente Thermen), Jo— 
tifhe Hohe mit —— von 600—800 m an: hannisbad (alkaliſche Therme), Gießhübl-Puchſtein, 
ſchließt. Zwiſchen dem miltlern Moldau- und Be- Bilin (alkaliſche Natronwäſſer), Püllna, Seidſchitz und 
raungebiet zieht ſich in nordöſtlicher Richtung der Sedlitz (Bitterſalzquellen), Liebwerda (Stahlquelle 
Brdywald (857 m) gegen das Moldautal hin. Das | und alkaliſcher Säuerling), Königswart, Sangerberg 
nordwejtlide B. wird vom Erzgebirge begrenzt und Neudorf (Eiſenſäuerlinge). Bgl. Kiſch, Die Heil- 
(1244 m), Das im O. durd) den Nollendorfer Bah | quellen und Kurorte Böhmens (Wien 1879). — liber 
vom El bfanditeingebirge gefdieden wird undim | die nugbaren Mineralien Bihmens ſ. S. 149. 

10* 
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Hinfichtlid feiner Gewaffer gehört das Land fajt 
ausſchließlich Dem Elbgebiet an (und zwar durd die 
Elbe jelbjt in ihrem Oberlauf bis zum Durdbrud 
durch das Elbfandjteingebirge und dDurd die bei Mel- 
nif in fie nuiindende Moldau, den zweiten Hauptitrom 
Böhmens). Die Elbe, die hier bereits ſchiffbar wird, 
nimmt in B. unmittelbar auf: rechts die Cidlina, Iſer 
und Polzen, links die Aupa, Mettau, Udler, Moldau, 
Eger und Biela. Der Moldau fließen gu: rechts die 

altſch, Lufdnig und Sazawa, linfs die Wotawa 


und Beraun. Unter dent wenigen zur Oder fliefenden | von Ungarn die grofe und kleine 


Böhmen (ewäſſer, Lima, Flora und Fauna, Bevdlferung). 


Eichhörnchen, legtereds wird am Fue de3 Riefengebir- 
ges bei Semil angetroffen; der Biber halt fid) noch 
an einigen Stellen im ſüdlichen B. Den Cdelhirid 
git es freilebend nur mod) an wenigen Stellen der 
dhmifden Wilder, das Reh ijt häufig; Damwild 
und Schwargwild werden nur nod g t. Auer⸗ 
und Birfwild findet fid in den Waldern Böhmens 
häufig, ebenſo Hafelbiihner, die freilich zurückgehen, 
während die Rebhühner mit der fortſchreitenden Ent- 
waldung sablreider werden. —— wandern 
rappe ein, eben⸗ 


Gewäſſern find die Lauſitzer Neiße bei Reichenberg daher kommt der weißköpfige Geier, ſehr ſelten find 
und die Steine bei Braunau nennenswert; zum Do- | der graue Geier und der Steinadler, weld) letzterer im 
naugebiet gehören die an der mähriſchen Grenze Rieſengebirge brütet; häufiger ſind der Flup-, See— 
fließende Maͤhriſche Sazawa, die Zwittawa und Igla- und Schreiadler. Bon Reptilien findet man 5 Arten 


wa, die sur March gehen. Seen hat B. nur unbe— 
deutende, hauptſächlich im Böhmerwald; sablreidher 
find Teiche, die 387 qkm einnehmen, und deren größ—-— 
ter der Rofenberger Teich (6,3 qkm) ijt. Bon Ka- 
nälen ijt nur der 57,8 km lange Schwarzenbergſche 
Schwemmkanal zu bemerfen, der die Moldau mit der 
Mühl verbindet. 

- Klima. Abgeſehen von den Gebirgen, hat B. cine 
ziemlich gleichmäßige Temperatur, da infolge ſeiner 
nördlichen Abdachung die Unterjdiede der Pothahe 
durd) die Der Seehöhe 3. T. ausgeglichen werden. Die 
mittlere Jabrestemperatur betragt in Tabor 7,2, Win- 
terberg 5,5, Pilfen 8,5, Brag 8,8, Caslau 8,1, Joſef— 
jtadt 7,9°. Bom Zentrum nimmt die Temperatur fo- 


nad) gegen die meiſt höher liegenden Ränder bin ab. | 
Die jahclichen Niederfdhlagsmengen ſchuehen ſich febe | 


eng an die Hdhenverhaltnijje an (Böhmerwald und 
Subdeten bis 100, Brag 44, Erzgebirge bis 120 cm); 
im mittlern und untern Egergebiet ft die Jahres⸗ 
junune bis unter 40 cm berab. Jn gang B. herriden 
die Sommerregen (Maximum im Rai und Juli). 

Die Eflangenwelt Bohmens bildet einen Ab— 
ſchnitt des hercyniſch-baltiſchen Florenbesirfs; die 
meijten florijtifden Beziehungen hat eS sur Oberlaufis, 
su Sachjen und Bayern. Nur dag ſüdlichſte B. zeigt 
Unflange an die fubalpine Flora des öſterreichiſchen 


Cidedjen und 4 Urten Schlangen, darunter die Wiir- 

felnatter und Streujotter; von Amphibien find dice ge— 

wihnliden Formen, 8 ſchwanzloſe und 4 Schwanz⸗ 

lurdje, vertreten. Die Fiſche find wie anderwarts in- 

folge der Schiffabrt, Fabrikanlagen x. juriidgeqan- 
en; unter ibnen findet man außer den gewöhnlichen 
ormen Lads, Stir, Ladjsforelle, Forelle u. a. 

Bebslterung. 

In Bezug auf die Sahl der Bevilferung nimmt 
B. unter den öſterreichiſchen Landern die zweite Stelle 
(nad) Galigien), in Bezug auf die Didtigteit ders 
jelben die dritte (nach Niederöſterreich und Sdlejien) 
cin. Das Kinigreid war am Schluß de3 Dreißig 
jabrigen Rrieges von faum 800,000 Menjden be- 
wohnt; 1772 zählte man 2,314,795, 1857: 4,705,527 
Einw. 1880 betrug die Bevdlferung 5,560,819, 1890: 
5,843,094 und Ende 1900: 6,318,697 Seelen. Die 
Vermehrung betrug in der Periode 1857— 80 jähr⸗ 
lic) 0,74, 1880—90 jabrlid 0,52 und 1890—1900 
jährlich 0,81 Broz. 1900 famen auf 1000 Bewohner 
8 Trauungen, 35 Lebendgeborne und 24 Sterbefalle ; 
auf 1000 Geburten famen 132 Uneheliche und 34 Tot⸗ 
qeborne. Die Dichtigteit der Bevdlterung betragt 
1900 pro Duadratfilometer 122 Bewohner. Wm did)- 
tejten find die nördlichen, am dünnſten die ſüdlichen 
Bezirkshauptmannſchaften bevdltert. Die Bevöllerung 


Vald- und Mühlviertels. Im nördlichen und mitt- | Böhmens verteilte fic) 1900 in 7415 Gemeinden und 
lern B. fehlen Larden und Sirbelfiefern, Griinerle 12,846 Ortidaften mit 772,552 Häuſern (liber thre 
und Juniperus Sabina. Erica carnea wächſt auf Verteilung auf die einzelnen Bezirke vgl. die Labelle 


Heiden des Egerlandes, auc) Calluna vulgaris und 
andre Heidepflangen find weitverbreitet. Jn der Hü— 
gelregion Böhmens, zumal auf Planer, Nalfmergel, 
aber aud) auf Gneis, Bajalt und ſiluriſchem Schiefer 
herriden wärmeliebende Pflanzen vor, die vorwiegend 
Der pannonijden Flora entitantmen; jte treten vor- 
zugsweiſe im Cibtal von Auſſig bis Pardubitz auf und 
entwideln ſich am reidjten in der Umgebung von Leit⸗ 
merif, Melnik und Podiebrad, kommen jedod) auc) im 
untern Biela- und im Egertal jowie an der Sfer unt 
Jungbunzlau vor; Ausläufer dieſes ſüdöſtlichen Flo- 
renelements findet man noch bei Königgrätz, Chotzen, 
Brandeis und Leitomiſchl. Die Gebirgsflora auf den 


Südabhängen des Iſer- und Rieſengebirges fowie im | 


Mähriſchen Gejente qleidt der auf der Nordſeite. 
Die Tierwelt BoHmens weijt die Typen auf, die 
für Die mittlern Gebiete der europäiſchen Subregion 
der paldarftiiden Region dhavafterijtijd find. Der 
Bar fommet als Gajt aus den angrenzenden Waldun- 
qen Bayerns nad) dem Böhmerwald, der Wolf bridt 
nur nod) felter aus den öſtlichen Grenzgebieten ein. 
Die Wildkatze ijt ausgerottet, der Fuchs dagegen häu— 
fiq; Der Dads wird von Jahr zu Jahr feltener, der 
Fiſchotter it in gang B. aud) an den Fleinern Flüſſen 
ju finden. Gelten find der Nörz und dad flieqende 





S. 150). Der Nationalitat nad find 37,3 Proj. der 
Vevilferung Deutſche, 62,7 Broz. Slawen (Tidedhen, 
j.d.). Lewtere nehmen den mittlern ſowie den öſtlichen 
und fiiddjtlichen Teil des Landes cin, während die 
Deutſchen vor allem die Grenggebiete, namentlid im 
MN. und W., bewohnen. Außerdem bilden die Deut— 
iden zahlreiche Spradinjel im Aſchechiſchen Gebict, 
jo Die Der ——— und die von Stecken im O. 
an der mähriſchen Grenze, von Budweis, Prag und 
Umgebung u. a., während die Tſchechen ſich in neuerer 
Zeit in groͤßerer Zahl in den deutſchen Bergbau- und 


Induſtriebezirken angefiedelt haben (j. ethnographiſche 


Narte »Ojterreid)-Ungarn«). Den ad hed he Be- 
fenntnis nad gehören 96 Proz. der Bevölkerung 


(6,067,012) dem Ratholizismus an, 23 Pro}. (144,658) 
den evangelifden Konfeſſionen (der helvetiſchen die 





größere Halfte); die Befenner der Mugsburger Ron- 
jeffion find am zahlreichſten im ebemaligen Egerer, 
Die Der Helvetijden im Chrudimer Mreis; 1,5 rox 
(92,745) find Jsracliten. Bgl. die Tabelle S. 150. 

Das Unterridtswefen fteht in B. auf bober 
Stufe. 1900 beftanden 5509 dffentlide Volls- und 
Viirgeridulen (2351 deutſche, 3158 tſchechiſche) mit 
sufammen 24,640 Lehrern, 1,091,156 ſchulpflichtigen 
und (mit Einſchluß der 230 Privatidulen) 1,093,945 


Böhmen (Bildbungswefen, Land- und Forſtwirtſchaft, Bergbau, Induſtrie). 


ſchulbeſuchenden Rindern. Gymnaſien und Realgyin: | 
najien zählte das Land 1900: 61 (27 mit deutſcher, 
33 mit iſchechiſcher Unterridtsfprade), zuſammen mit 
1144 Lebrern und 14,477 Schillern; Realfdulen 30 
(12 mit deutſcher und 18 mit tſchechiſcher Unterridts- 
jprade), gufammen mit 643 Lebrern und 10,096 
Schülern. Ferner bejtehen 17 Lehrer- und 7 Lehre: 
rinnenbilbungSanjtalten in B. Hodfdulen find 
die Univerſität zu Brag (1348 gejtiftet), von der 1882 
cine befondere tſchechiſ iverfitit abgetrennt wurde 
(die deutſche 1900 mit 189 Lehrern und 1321 Hörern, 
die tſchechiſche mit 196 Lehrern und 3143 Hirern), dic 
deutſche und die tidjechifdhe techniſche Hochſchule ju 
Frag (erjteve mit 49 Lehrern und 560 Horern, legtere 
mit 86 Lehrern und 1179 Hörern); Spezialſchulen 
find: die Bergafademie gu ‘Pribram, die Kunſtalademie 
ju Prag, 4 theologifde Lehranjtalten, 5 Mittelſchulen 
fir Landwirtſchaft und 2 fiir Forſtwirtſchaft, 56 nie- 
dere landwirtidaftlide Schulen, 96 Handels- und 
421 Gewerbejdulen, 2 Bergidulen, 1 Hebammen- 
ſchule, 270 Mufit-, 134 weiblide Arbeitsſchulen und 
130 fonjtige ſpezielle Lehr und Erziehungsanjtalten. 
Zur Forderung höherer Bildung wirten aud das 
1818 gejtiftete Rationalmufeum und die Böhmiſche 
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Die VBaldungen umfaſſen 1,507,325 Hettar, wo- 
von der größte Teil (1,368,331 Heftar) auf Nadelhol; 
entfällt. Etwa zwei Drittel find Eigentum des Groj- 
grundbeſitzes. Der durchſchnittliche jährliche Holz— 
zuwachs beträgt 3,603,044 Feſtmeter, wovon 59 Proz. 
auf Nup- und 41 Proz. auf Brennholz kommen. — Dre 
Jagd liefert in B. nod immer eine große Ausbeute. 
1896 wurden an Nutzwild 17,575 Stück großes und 
346,877 Stiic fleineS Haarwild, dann 385,014 Stiid 
Federwild, an Raubwild 15,784 Stiid Haarwild und 
43,404 Stück Federwild gefdoffen. Sehr groß ijt der 
Ertrag der Teichfiſcherei, namentlid an Karpfen. 

Bergbau. Die Produfte ded Mineralreicdes jind 
in B. ſehr reid) und mannigfaltig ; nur Sal; feblt 
gänzlich. 1901 wurden im Staatswerfe zu Pribram 
213,628 metr. 8tr. Silberer3, bez. 39,150 kg Silber 
gewonnen. Eiſenerz wird hauptfaidlid in den Lagern 
von Krusnahora und Mutic, 1901 in einer Menge 
von 6,759,909 metr. Xtr., gefdrdert; Die Hiittenwerfe 
(10 Hochdfen, die bedeutendften gu Königshof und 
Rladno) lieferten 2,873,586 metr. Str. Roheiſen. 
Uuferdem wurde gewonnen: Blei (23,560 metr. Str. 
nebjt 13,172 metr. Btr. Glatte, hauptſächlich zu Bit 
bram), Sinn (ju Graupen, 486 metr. 8tr.), Antimon 


Kaiſer Franz Yofeph-Wfademie der Wifjenfchaften, | (Milleſchau bet Tabor, 1137 metr. Zir.), Uran (135 
der Literatur und Kunſt. Die periodifde Breffe um: | mete. Ztr. Uranpraparate zu Yoadimsthal), Bitriol- 
fapte 1901 : 696 Blatter (237 deutſche, 448 tſchechiſche), und Alaunſchiefer (25,508 metr. Btr.), Graphit (bei 
davon 243 politifde Seitidriften und von dieſen 21 | Strumau, 117,595 metr. 8tr.), Mineralfarben (14,282 
Tagesblitter. Ende 1900 bejtanden in B. 19,916, d. h. | metr. 8tr.), Porzellanerde, feuerfefter Ton, Edel- und 
33 Broz. ſämtlicher in Ojterreid) vorhandenen Bers | Halbedeljteine (dDarunter die bihmifden Granaten), 
eine. Un Wohltätigkeitsanſtalten gab es 1899: Werkiteine x. Das widtigite Bergwerfsprodutt ijt 
166 Krankenhäuſer mit 9756 Betten und 104,460 be- | endlid) die Kohle. 1901 wurden gefirdert : 40,051,352 
handelten Rranfen im Jahr, 6 Irrenhäuſer mit 6476 | metr. Ztr. Steinfohle, wovon 23,8 Mill. auf das 
behandelten Kranfen, 1 Gebär- und 1 Findelanjtalt, Madno-Bujdteprader und 12,3 Mill. auf das Piljen- 
4 Taubſtummen- und 2 Blindeninjtitute mit 421, Radnitzer Kohlenbeden entjiclen, dann 183,468,670 
rejp. 213 Rbglingen, 15 Krippen, 136 Rinderbewahr- | metr. Itr. Braunfohle, wovon 116,4 Mill. auf das 
anjtalten und 224tindergarten (zuſammen mit 39,441 Brüxer und 30,2 Mill. auf das Tepliper Beden famen. 
Sindern), 50 Waijenhaiufer, 1 Idiotenanſtalt, I Ar⸗ | Der Gefamtwert der Bergwerks- u. Hilttenproduftion 


beitshaus und 518 Verſorgungshäuſer. 
Srwerbssweige. 
Die Nahrungssweige der Bevölkerung find aufer- 
ordentlich vielfettig. Obenan fteht der Uderbau, der 
in dem frudjtbaren Boden und den flimatifden Ver— 


haltnifjen giinftige Bedingungen vorfindet. Unpro⸗ 





(nad) Abzug des Wertes der verbiitteten Erze) belief 
ſich im genannten Jahr auf 162,717,464 Str. (d. h. 50 
Broz. ded Gefamtwertes fitr Ojterreid). Bet Den 297 
Bergbau- und 25 Hiittenunternehmungen waren im 
gangen 70,124 Urbeiter beſchäftigt. Die Lorfausbeute, 

ie hauptſächlich int ſüdöſtlichen Teile des Kronlandes 


duftiv find 3 Proz. des Geſamtareals; über 50 Proz. | ihren Sig hat, betrug 1895: 322,160 metr. tr. 


des Bodens find 


derland, 11 Broz. Wiefen und Gir: | 


Jn gewerblidher Tätigkeit leijtet B. fo Be— 


ten, 5 Broz. Weiden, 29 Proz. Wald, der Rejt Haupt: | deutendes, daß 3 hierin nicht 8 (mit Niederöſter⸗ 


ſächlich Teiche. Die Ernte belief ſich 1900 auf folgende | 


Mengen : Weizen 3,047,498, Roggen 3,475,920, Gerfte 
5,711,909, Hafer 5,766,682 metr. Btr., Hiiljenfriidte 
712,619 hl, Rap8 143,125, Mohn 13,061, Flachs 
141,707, Zichorie 370,075, Rartoffeln 29,532,354, 
Suderriiben 33,916,835, Futterriiben 4,054,109, Rraut 
577,553, Kleeheu 7,346,256, Grasheu 11,895,244, 
Hopfen (hauptiadlid) bet Saaz und Auſcha) 72,010 
metr. Ztr., Wein (im Elbtal auf einer Fläche von 870 
Heltar) 9450 hl (f. Böhmiſche Weine), Obſt, insbeſ. 
Upfel und Pflaumen, 973,371 metr. Ztr. — Der 





Viehſtand belief fic) Ende 1900 auf 229,564 Pferde, 
2,258,338 Rinder, 228,307 Schafe, 688,822 Sdweine 
und 316,834 Biegen. Hiernad herrſcht die Rindvieh- 
judt, die meiſtens durd) den rotbraunen Landſchlag 
vertreten ijt, vor. Die Schafzucht ijt in ſtarlem Ritdgang 


begriffen (1880 wurden nod) 761,264 Stiid gesabhlt), | 
wogegen die Schweinezucht eine erheblide Vermehrung 


(jett 1880 um 266,817 Stiid) aufweijt. Bon Bedeutung 
ijt aud) die Bienenzucht (1900: 199,604 Stöcke) und 
die Geflügelzucht (7,445,330 Stiid); auger Hiihnern 
werden insbeſ. Gänſe in ganzen Herden gebhalten. 





reid)) den oberjten Rang in gang Oſterreich einnimmt, 
fondern den erjten Yndujtrielandern Europas bei- 
gezählt werden mug. Nach der lesten Erhebung fiir 
1890 zählte B. 130,806 In duſtrial- und 94,367 
Handelsgewerbe. Unter den erſtern befanden ſich 
3769 Fabrifen mit einer motorijden Kraft von 185,407 
Pferdefraften und 353,684 Urbeitern, die fic auf die 
Induſtriegruppen folgendermaen verteilten: 


s | Pferde: a 
Unters 1% Arbeiter 





Gruppen — trafte 
Metalle und Metallwaren . 204 95835 | 22407 
Mafcdinen und Transportmittel 164 8488 14735 
Steine, Erden, Ton und Glas 613 7608 38151 
Holy, Bein, Kautfdut u. dgl. . 282 4459 | 14300 
Leber, Borſten, Gaare, Federn 71 87 $435 
Zertilinduftrie . . 2. 2 we 946 79387 | 155098 
Betleidungs- und Pugwaren . 132 830! 12715 
Papier. 2 2 we ee 125 14262 | 8671 
Rahrungs- und Genufinittel . 865 43534 66069 
Chemifde Ynduftrie 211 5025 13 828 
Baugewerbe . . . 1. . ss 21 156 | 456 
Polygraphifde u. Aunſtgewerbe 115 476 4339 











150 


DieMetallindujtrie liefert Schweiß und Fluj- 
eifen fowie Flußſtahl, Eiſengußwaren, Cifendraht, 
Schwarz ⸗ und Weißblech, Stahlidienen und fonjtiges 
Eiſenbahnmaterial, Rigel und Drabtitifte, Drahtſeile, 
eijerne Röhren, Kochgeſchirre u. a., ferner Rupfer-, 
Blei- und Zinnwaren, Lampen, Gold- und Silber- 
waren. Die Mafdinenfabrifen (hauptſächlich in Prag 
und Umgebung, —— und Pilſen) liefern be- 
fonders ee ll is und -Refjel, landwirtidaft- 
lidhe Maſchinen, dann Cinridtungen für Zuderfabri- 
fen, Bierbrauercien, Mühlen x. Cifenbahnwagen 
werden in einem gropen Etabliffement bei Prag, muſi⸗ 
falijche Inſtrumente in Brag, —— Königgrätz, 
Graslitz und Schönbach eſtellt. Die Glasin- 
duſtrie, die ſich in B. ſchon tm 13. Jahrh. von Ve— 
nedig aus einbürgerte, —— 82 Glashütten, 41 
Glasraffinerien und 95 fabrifmapige Werfititten fiir 
Glaskurzwaren mit zuſammen 13,869 Urbeitern, nebjt 
zahlreichen Hausindujtriellen Betrieben fitr die Kri— 
jtallglasraffinerie im Haida -Steinfdinauer, fiir die 


Blasturj;warenindujtrie und Gürtlerei im Gablonzer 


Bezirk. Jn der feramifden Induſtrie blüht bejon- 
ders die Porgellaninduftrie, für welde 42 Fa- 
brifen, davon 22 bei Karlsbad-Elbogen, bejtehen. 
Von großer Bedeutung ijt in B. ferner die Tertil- 
induſtrie. Die im Betrieb ftehenden Feinſpindeln 
und Webjtiible (ungerednet die hausinduftrielle We- 
berei) find aus nadfolgender Labelle erſichtlich: 


Spindeln Rraftitiiple Handftiihle 
Cdhafwolle. . . . 245640 15633 7613 
Baumwolle - 1334647 34991 14467 
Flags, Hanf, Jute. 245460 1250 2145 
Seide. ... — 973 1181 


Die Tucfabritation ijt am ſtärkſten in Reichenberg, 
die Kammgarnweberei in Auſſig, Aſch, BoHmifd- 
Aicha r., die Leinenindujtrie in der Gegend von Trau- 
tenau, Hobenelbe, Georgswalde vertreten. Uuferdem 
wird die Wirkerei in Aſch und Teplig, die Erzeugung 
von orientalifden Kappen (Feffen) in Strakonitz, die 
Stideret, Spigenflippelet und Pofjamentierwaren- 
erjeugung im Erzgebirge betrieben. Sehr untfang- 
retdy tit Die Jndujtrie in Nah rungs. und Genuß— 
mitteln. Hierher gehört die Rübenzuckerinduſtrie, 
insbeſ. in Der Ebene der mittlern Elbe. In der Ram— 
pagne 1899/1900 bejtanden 138 Fabrifen, die mit 
46,697 YUrbeitern 5 Mill. metr, Str. Bucer (d. h. ca. 
61 Proz. der Gejamterzeuqung Ojterreids) produgier- 
ten. Es bejtanden ferner 649 Bierbrauercien, die 
9,228,362 hl Bier erzeugten. Am befanntejten ijt das 
Piljener Vier. Zu erwähnen find ferner die Spiritus. 
indujtrie (251 Brennereien mit einer Produftion von 
399,000 hl), die Malz · und Preßhefenerzeugung, die 
Schokolade- und Kanditenfabrifation, die Kaffeefur- 
rogaterzeugung, die Lifdr- und Effiqproduftion, das 


WMeiihlengewerbe. Wndre erwähnenswerte Jnduijtrie- | 


zweige find nod die Fabrifation von Papier (65 Cta- 


blijjements mit 66 Bapiermajdinen), von Leder, | 


Schuhwaren, Handidubhen, Hiiten, Knöpfen, Kinder: 
jpieljeug, Tinte, Bleijtiften, chemiſchen Produften 
(insbef. ju Auſſig, Kralup, Prag), Stirke, Ol, Seifen 


und Kerzen, raffiniertem Petroleum, Sprengpulver, | 
Biindhiithen und Katronen, Zündhölzern, Tabafund | 
Zigarren (7 ärariſche Fabrifen mit 8791 WUrbeitern), | 


die Buch- und Steindruderet (Praq) und Photogra- 
phie. Organe zur Förderung der Induſtrie find die 
Handels- und Gewerbefammeern (ju Brag, Reichen— 
berg, Eger, Pilfen, Budweis). 

Hand in Hand gehend mit dem regen Gewerbe— 
leben ijt aud) der Handel Böhmens bedeutend, def- 





Bohmen (Induſtrie, Handel, Verkehr, politiſche Cinteitung). 


fen Mittelpunkt Prag ijt. Das Eiſenbahnnetz hatte 
Ende 1900 eine Musdehnung von 5927 km erreidt 
und ijt dad dichteſte in der gangen Monardie. Yn 
Straßen beſitzt B. 29,162 km (davon 4294 km Reichs: 
jtragen). Yn Waſſerſtraßen find nur Elbe und 
Moldau von Belang. CErjtere ijt von Pardubitz ab 
flößbar und wird von Leitmerif an mit Dampfſchiffen 
befabren; auf der Moldau verfehren Dampfer von 
Stihowig bis Prag. Die bdhmifd-jadjifce Grenje 
paffierten auf der Elbe 1900 in Der Talfahrt 11,710 
Schiffe (nebjt 2295 Flößen) mit 23,1 Will. metr. Str. 
Waren (meijt Braunfohle und Zucker). Dem Poit: 
und Teleqraphenverfehr dienen 1489 Poſt⸗ und 796 
Telegraphenanjtalten. Flir die Bedürfniſſe ded Geld: 
und Rreditverfehrs forgen die Börſe in Brag, 11 ſelb— 
jtindige Banten, 47 Filialen andrer Banten, 1846 Er- 
werbs⸗ u. Wirtſchaftsgenoſſenſchaften und 200 Spar- 
fafje mit einem Einlageſtand von 1167 Dill Kr 
Politifhe Einteilung Böhmens. 
































Sos 41850 
| 


Areal | Bevdlf. Areal | Bevdlt 
Besitt dau. 1900 | venrt dau | 1900 
Prag, Stadt | 14 [201589] Ledetig . .| 652 | 48951 
Reichenderg, Leitmeriy . 628) 85300 
Stadt . «| 6 | 34099] Leitomifal . 492 0814 
Aſch142 | 39206] Ludig.. 498 28 898 
Muffiq. . .) 956 |101 321] Melnit 413 41579 
Benejdau 884 | GVZGETMies 2 . 878 67421 
Bifmofteiniy | 629 | 46578] Moldautein . 255 | “17341 
BWlatna . .| G81 | 48411) Muhlhauſen. 609 37 869 
Bohriſch⸗ Munchen⸗ 
Brod . .| 471 | 48567] grag 439 | 36805 
VBohmiſch⸗ Rachod 233 52855 
Xcipa ., (41 | 71627] Reubydſchow 491 55 769 
Braunau. .| 408 | SH5OLLFReubaus. . 711 530% 
Brir . . .!' B12 | 79638] Reujtadta. WM. 445 49 283 
Budweis. . 1015 |107467] Pardubig .| 786 | 92390 
Caslau .| 603 | S838) Pilgram. .) 1183 86 962 
Chottbo®. .| 539 | 45338) Pilfen. . . 660 132 46 
Chrudim. .| 706 | ROTTSPPifee. . . 974 | 78308 
Dauba 450 | 26415>Blan . . .) 404 235 695 
Deutid- Podkbrad 694 77021 
Brod . .| 902 | 75690) Poderjam . 579 | 42850 
Dur .| B04 | S437} Polieta. 320 | 34328 
Gger . . «| «6455 | 62203) Pradatipg . 10M 73416 
Falfenau. . 502 | RS1ITZPPEejtig . 2) 518 43 322 
Wriedland .| 401 | 499447 Ptibram. . 708 70 182 
Gabel. . .| 261 | 82649) Rafonip . .| 647 | 48576 
Gablon;. .| 210 | 84547] Maudnig. . 459 48766 
Graslis . .) 346 | 53852] Heidenau . 413 | 50965 
Hobenelbe . B60 44220] Neicenberg . 314 84 208 
Hobenmauth | 553 | 64981) Hotigan . . 711 60 389 
Horowig. . 582 69719] Rumburg 164 66 584 
Jitin. 2 819 LOLS9L] Saas. 403 48 900 
Joachims 277 29296] Schlan 766 | 107897 
thal. . | Smludenau . 191 52365 
Sungbunslan 568 70333] Schütten⸗ 
|Raaben . .| G17 708451 bofen . 817 54 805 
Raplis 906 5336001 Seläan . . 745 56 931 
Marlebab. . |) 452 | B4605)Semil. . . 314 58021 
Karolinen Senftenberg. 600 60 090 
thal. . .| 519 |EI4987] Smidowm. . 489 | 140514 
Kladno 286 70474 Startenbach. 338 50042 
Miattau . 872 74905] Stratonig . 865 | 7419 
Molin. 2 .) 489 705561 Tabor. . . 979 79081 
Romorau . S04 65079] Tadau 615 41502 
Ménigaray . 694 | O7926]Taus. . . 492 46722 
| Roniginbof . S76 | OF4831Tepl 2... 375 37508 
Konigliche Teplig 197 89 787 
Wemberge | 5 [129050] Tetfden . 603 | 107757 
Rralowit HON 4513) Trautenau . 516 81539 
Rrumau . 1057 | 598811Turnau . . 331 47 566 
Kuttenberg OoL 65544) Bittingau 801 | 47904 
vandskron 472 | 64204 Hijtow 238 | 83752 
Yaun . 


Summa: | 51948 |6 318697 


Böhmen Gexfaſſung und Verwaltung; Geſchichte). 


Verfaffung und Verwaltung. 
DieLandesvertretung von B. wird vom Land: 
tag gebildet, der aus dem Erzbiſchof, den 3 Biſchöfen, 
den beiden Univerfitdtsreftoren, 16 Wbgeordneten ded 
Fideilommißbeſitzes, 54 Wbgeordneten des ilbrigen | 
Großgrundbeſihzes, 10 Ubgeordneten der Hauptitadt, | 
15 Ubgeordneten der fünf Handelsfammern, 62 Yb: | 
geordneten der Städte und Induſtrieorte und 79 Ab⸗ 
geordneten der Landgemeinden, zuſammenaus 242Ab⸗ 
eordneten (auf 6 Jahre gewählt) zuſammengeſetzt 
ft Der Vorjisende (Oberjtlandmarjdall) wird vom | 
Raifer auf 6 Jahre ernannt. 2 des Landtags ijt | 
der aus 8 Mitglicdern beſtehende Landesausſchuß. Jn | 
den Bezirken jind fiir die Selbjtverwaltung Bezirks 
vertretungen tätig. Die politifhe Verwaltung 
tiben Die f. f. Statthalterei und die ihr untergeordneten 
94 Besirfshauptmannidaften fowie die Rommunal⸗ 
aimter ber Stiidte Prag und Reichenberg aus. Die 
Redhtsp flege beforgen 16 Gerichtshife erjter Inſtanz 
(cin Landes -, cin Handelsgericht, 14 Kreisgerichte) und 
225 Bezirlsgerichte. Die sweite Inſtanz bildet das 
Dberlandesgeridt in Prag. Für die ſiaatliche Finanz⸗ 
verwaltung bejteht die Finanjlandesdireftion in Prag 
nebjt 10 Finanzbezirksdireltionen. Jnmilitdrifder 
Hinjidt zerfällt das Land in 2 Korpsbezirke mit je 
einem Korpstommando (zu Brag und Joſefſtadt) 
und 16 Exrginsungsbesirte. Die politiſche Eintei- 
lung ded Landes jowie Ureal und Bevöllerung der 
Bezirke ijt aus nebenjtehender Tabelle zu erſehen. Das 
Bappen iſt ein gefrinter, goldbewebhrter und gezung⸗ 
ter filberner Löwe mit Doppelſchwanz in rotem Feld 
(f. Tafel »Ojterreidhifdh - Ungarijde Landerwappen«, 
Big. 9); Landesfarben jind Rot, Wei ; Landespatrone | 
find St. Johann von Repomuf und St. Wenzel (i. | 
Wenjelsfrone). Landeshauptitadt ijt Prag. 
[Geograpbifch - ftatiftifdme Literatur] l. auger 
den Verdjfentlichungen des Statijtifdyen Landesamtes: | 
Sommer, Das Königreich B., ftatijtijcd -topogra- 
phiſch dargeſtellt (Brag 1833-49, 16 Bde.); Lang- 
bang, Das Königreich B. (Wien 1881); Bd. 14 und 
15 des Sammelwerks »Die Ojterreichijd - Ungarifde 
Monardie in Wort und Bild« (daj. 1894— 96); 
Kager, Geologie von B. (Prag 1889-92, 3 Tle.); 
»Spesial-Ortsrepertorium von B.« (brag. von der 
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ermanifden Marfomannen, die 8 v. Chr. bas Bo- 
jerland eroberten und bis in die Zeit der Vöollerwan⸗ 
derung dafelbjt verblieben. Bonen folgten gu län— 
erm oder kürzerm Wufenthalt andre germanifdye 
öller, bis gegen Ende des 6. Jahrh. hier die Rie- 
derlaſſung der ſlawiſchen Tſchechen erfolgte, die aber 
bald mit andern flawifden Stämmen unter die Ge— 
walt der Awaren gerieten, aud der fie der Franfe 
Samo befreite, der in der erjten Hälfte ded 7. Jahrh. 
ein großes ſlawiſches Reich begriindete. Rack Samos 
Tod (658) liegt wieder fiir —— Dunkel über 
der Geſchichte des ſlawiſchen Volles in B. Um fo leben— 
diger —— bie durch Kosmas (ſ. d.) überlieferte 
Sage die älteſte Einwanderung und ftaatlide Orga: 
nifation. Legtere begann danad unter Srofs Toch— 
ter Libufda, die fid) PEemyfl von Staditz jum Ge- 
mahl erfor, von dem dad erjte böhmiſche Königs— 
geſchlecht der BEemyfliden ſeinen Namen ableilet. 
Seit Rarl d. Gr. ftanden wie die andern flawifden 
Nachbarſtämme fo aud) die Böhmen gum Reid in 
einem tributdren Verhältnis, das ſchon während des 
9. Jahrh., sur Blütezeit des großmähriſchen Reiches, 
ju wiederholten Kämpfen zwiſchen beiden führte. Die 
erjte bijtorifde Filrjtengejtalt ijt Botiwoj, der 
ſich um 874 taufen lief. Feſtern Fuß fate das Chri- 
jtentum in B. unter feinen Söhnen Spitibniew und 
Wratiflaw, befonders aber unter de3 legtern Sohn 
und Nachfolger oe dem Heiligen. Die Zerjplit- 
terung des Deutſchen Reides nad) dem Untergange der 
Rarolinger benugten die bdhmifden Herzöge zur Be— 
freiung von der Oberhobeit, und erjt Konig Heinrich J. 
clang es 929, Wenzel von neuem ju untertwerfen. 
jen Regierung verurjadte innere Unruben, die 
mit feiner Ermordung durd feinen Bruder Boleflaw I. 
(935) und einer abermaligen Erhebung gegen das 
Deutfde Reich endeten. Wiederholte Feldziige König 
Ottos L blieben erfolglos, bis endlid) 950 ein hefti- 
ger Ungriff mit einem mächtigen deutfden Heer das 
alte Ubhangigteitsverhiltnis herjtellte. Int Kampfe 
gegen die Ungarn (955) ſtand Boleſlaw auf deutfder 
Seite. Ob ihm oder feinem Sohn Boleſlaw IL. cine 
Ausdehnung Böhmens über Krafau hinaus zuzu— 
ſchreiben ijt, bleibt unentſchieden; jedenfalls bedeutet 
dieſe Tatſache ſowie die unter Boleſlaw IL. erfolgte 


ſtatiſtiſchen Zentrallommiſſion, Wien 1893); »Orts Grundung des Prager Bistums (erſter Biſchof war 
repertorium fiir das Königreich B.« (2. Ausg. Prag | der Sachſe Thietmar) einen glänzenden Aufſchwung, 
1895); Jel, Der —— Großgrundbeſitz (Wien dem aber nod) gegen Ende der Regierung Bole— 
1874); R. Undree, Rationalitdtsverhailtnijje und flaws II. und dann unter deſſen Sohn Boleflaw III. 
Spradgrenge in B. (2. Mufl., Leipz. 1872); Derjelbe, ein plötzlicher Riidgang folgte, den vor allem das 


Tſchechiſche Gänge (daf. 1872); Bendel, Die Deut: | 
iden in B., Mahren und Sdlefien (Tefchen 1884); 
Vadmann u. a., Deutſche Urbeit in B. Kulturbil— 
der (Prag 1900); Ber nau, Studien und Materialien 
sur Spezialgeididte und Heimatfunde des deutſchen 


olniſche Nachbarreich ausnutzte. Prags jweiter Bi— 
tof der Heilige Udalbert, verließ damals ſeine Did- 
jefe und fand im Preußenlande den Märtyrertod (997), 
während fein Gejdledt, die Slawnifinger, in B. aus: 
erottet wurde. 1003 eroberte der Polenherzog Bole⸗ 


ſlaw Chrobry, naddem er ſchon 999 Krafau und bald 
danach (1000 oder 1001) Mähren gewonnen hatte, 
ſchweig 1902); — Die deutſch⸗ tſchechiſche ganz B., mußte aber im Auguſt 1004 vor der Macht 
Sprachgrenze in Nordbdhmen (in »Petermanns Mit- König Heinrids IL, dem er die —— für B. 
tetlungen«, 1899, Heft 4, 5 und 7, mit Karten; leg- | verweigerte, fliehen. Jn B. folgten Boleſlaws IT. 
tere aud) in Sonderdrud); »WUrdiv der naturwiſſen- jiingere Söhne Jaromir und Udalrich (gejt. 1084). 
ſchaftlichen Landesdurchforſchung Bdhmens« (Prag Wit, de3 letztern Sohn Bretiſlaw J. (j. d.) begann 
1868 jf.); Reifehandbiidher von Nivnät (daf. 1882), | eine neue Glanzzeit fiir B.; Mähren wurde erobert, 
Rabl (Wien 1887). ein glitdlicer Feldzug gegen Polen (1039) unternom- 
Geſchichte. men; der Verſuch, ſich vom Deutſchen Reiche loszu— 

I. Zeitalter: Bis zur deutſchen Rolonifation machen, war anfangs auch von is endete 
(um 1200). aber mit einem Friedensſchluß zwiſchen B. und dent 

Seinen Namen fiihrt B. (nach Tacitus’ Germania | Reidje (1041), der fiir lange Beit in Geltung blied 
28) von den keltiſchen Bojern (f. d.), die bis ins 1. Jahrh. | und die weitere Entwidelung Böhmens und Mahrens 
v. Chr. Hier wohnten. Yhre Nachfolger waren die | im engſten Anſchluß an Deutſchland ermiglidte. 


Spradgebiets in B. und Mahren (daf. 1902); 8emm- 
rid, Sprachgrenze und Deutfdtum in B. (Braun- 
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Böhmen Geſchichte bis 1411). 


Béctiffaw L hatte kurz vor feinem Tode (1055) eine | Linie der Pkemyſliden. Durd Vermählung der jing: 
Xeilung feines Erbes unter feine Söhne vorgenome | ften Todter König Wenzels II., Etijabeth, mit Jo- 
men: Der älteſte, Spitibniew (geſt. 1061), follte B., | hann, dem Sohne Konig Heinrichs VIL. (1310), fam 
Wratiſlaw, Konrad und Otto follten Mähren ver- | nad) den kurzen Regierungen Rudolfs des Habsbur- 


walten, Jarontir (Gebhard) den Prager Biſchofsſitz 
erhalten; dabei follte der älteſte jeweilig das oberſte 


Recht bejipen (das angeblich Bretiſlawſche Seniorats: | 


geſetz). Tatſächlich fiihrte die Nachfolgefrage zu unauf- 
hörlichen Kämpfen zwiſchen den einzelnen Gliedern 
des Hauſes und ee zwiſchen der böhmiſchen 
und mähriſchen Linie. Unter den nachfolgenden Pie- 
miyſliden ragen bervor: Bretiflaws I. Sohn Wrati- 
flaw IT. (1061— 92), der durch feine Unhanglidfeit 
an Kaiſer Heinrich IV. fic) 1086 den Königsreifen, je- 
doch nur fiir feine Berjon, erwarb; deffen Sohn Bre- 
tiffaw IT. (1092— 1100), der die legten Spuren des 
Heidentums in B. auszurotten fudte; Swatopluf, zu— 
erjt Teilfürſt von Olmütz, der im innigiten Biindnis 
nut Kaiſer Heinrich V. Polen und Ungarn bekämpfte. 
Nach Swatoplufs Ermordung (1109) traten bheftige 
Thronkämpfe cin, die gu der blutigen Schlacht bei 
Kulm (1026) führten, an der aud) König Lothar teil 
hatte. Unter Herzog Sobieflaw (1126 —40) herrſch⸗ 
fen ununterbroden Zwiſtigleiten mit den mähriſchen 
Teilfürſten, unter deſſen Sohn Wladiflaw I. (1140 
bid 1174) loderte ber Kampf in B. und Mähren auf; 
der Herzog obfiegte, nicht zuletzt durch die Hilfe, die 
int von Kaijer Konrad LIT. und ſpäter von Friedrich J. 
8 teil wurde. Barbaroſſa verlieh denn auch Herzog 

ladiſlaw die erbliche böhmiſche Königskrone (1158), 
wofür dieſer ihn in ſeinen Kämpfen in Polen und 
Italien tatkräftigſt unterſtützte. Neue Verwickelungen 
nad Wladiſlaws Rücktritt von der Regierung veran- 
laften den Kaiſer zu wiederholten Malen, in Bie böh⸗ 
miiſchen Thronſtreitigkeiten einzugreifen und auf dem 
Regensburger Reidstag (29. Sept. 1182) Mähren 
als reidsunmittelbare 
trennen. Allein aud) damit war die Rube nod feines- 
wegs hergeitellt. Erſt 1197 erfolgte zwiſchen den 


beiden Briidern Premyfl Ottofar 1. und Wladiflaw | 
nach Getit und Charatter feinem Beruf nidt qewad- 
cine Cinigung dahin, dak der eine in B., der andre | 


Heinrich angefichts ihrer fampfgeriijteten Heere 6. De}. 


in Mahren regieren follte. Die dynajftijden Streitiq- 


feiten im Premyſlidenhaus erreidjten Damit tatfad- | 


lich ein Ende. 
Il. Geitalter: Bis sum Veginn der Huffitentriege. 
Premyſl Ottofar J. erwarb nicht nur von König 
Philipp dem Staufer die erbliche Königskrone von 
B. (1204) und von Friedrich II. nebjt andern Bor- 
redjten die Unerfermung der Primogeniturerbfolge 
(1216), fondern bewirfte einen gewaltigen Auf 
ſchwung des Landes in wirtidhaftlicer Dintidht Durd) 
die rege und planmäßige Forderung der deutſchen 
Rolonijation. Dieſe fand aud unter feinem Sohn 
Wenjel (1230—53) gedeihlide Fortſetzung trop 
mancherlei kriegeriſcher Verwidelungen, in die B. da 
nals hauptſächlich zu 
viele erſte Keime vernichtenden Tatarennot des 


darkgrafſchaft von B. loszu⸗ 


vermochte ſich jedoch in B. keine Stellung 
| Yn Streit mit dem böhmiſchen Landadel und dann 











Jahres 1241. Unter König Wenzels Sohn, Peenfl | 
Ottofar II. (f. d.), erreichte B. einerſeits Durd die fid | 
fteigernde germaniſatoriſche Nolonifationsarbeit in | allerdings befreit, allein als er 1400 die deutſche Kö— 
Dorf und Stadt, andericits durch die Vereiniqung nigskrone verlor, wurde er cin Spielball in den Han. 
Ojterreidhs und Steiermarfs mit den böhmiſchen Lan- | den Joſts, Siegmunds und des Wdels. Unter diefen 


dern in der Hand des Premyſliden cine Großmacht 
jtcllung, gleich) der von deutfden Filritentiimern. Die 
Schlacht bet Diirnfrut auf dem Marchfeld (26. Aug. 


| 
| 


gers (1806-1307) und Heinrichs des Kärntners 
(1807—10) eine neue —** bie ber Luxem⸗ 
burger, auf den Thron Bohmens. Johann jelber 
verſchaffen. 


auch mit ſeiner Gemahlin, weilte er in ſeinen ſpätern 
Jahren zumeiſt außerhalb des Landes; gleichwohl 
aber hatte ihm B. den Erwerb ungeahnten Länder- 
reichtums gu danken: Oberlauſitz (1319), Eger (18322), 
Schleſien. Dieſe mit Bdhmen und Mähren ungemein 
anſehnliche Ländermacht erbte Johanns (geſt. 26. Aug. 
1346 zu Crecy) älteſter Sohn, Karl IV., dem nach 
Kaiſer Ludwigs des Bayern Tod 1346 auch die deutſche 
Königskrone zugefallen war. Seine Regierung in B. 
bedeutete in jeder Hinſicht Aufſchwung und Fortſchritt. 
Neue Laindererwerbungen erfolgten: Brandenburg 
und Oberpfals; die Hauptitadt Prag wurde durch 
qrofartige Kunſtwerte bereichert und verjdinert: 
St. Veitslirche, Moldaubrücke, Hradſchiner Burg ; 
für die Wiſſenſchaft wurde durch Gründung der erſten 
deutſchen Univerſität in Prag (1348) Sorge getragen; 
Bergbau und Bodenkultur —— zu höchſter Blüte; 
Handel und Verkehr wurden gehoben, Prag war 
nächſt Breslau einer der erſten Handelsplätze Mittel⸗ 
europas. Auch regelte Karl durch die Verfaſſungs- 
urkunden von 1348 und 1355 das Verhältnis Boh- 
mens zum Deutiden Reidhe, ſchuf für Mabren, das 
er 1349 feinem Bruder Johann Heinrid) iiberqab, 
eine luxemburgiſche Sefundogeniturlinie unter gleich— 
zeitiger Ubtrennung de3 Olmiiger Bistums und des 
Herzogtums Troppau als Lehen der Krone Böhmens. 
Als Karl IV. 29. Nov. 1378 ftarb, war fein Sohn 
Wenzel bereits feit gwei Jahren rdmifder König und 
erbielt nun die Herrſchaft in B. und Sdlefien, Der 
jweite Sohn, Sieqnumd, die Marf Brandenburg, 
der jüngſte, Johann, Teile der Lauſitz. Wenzel war 


fen: unentidieden verbielt er fic) gu Dem firdlichen 
Schisma, in der Frage der Erwerbung Ungarns, 
in dem Rriege zwiſchen Fürſten und Stadten tm 
Reid. Es feblte ihm aud an Urteilsfahigfett und 
Entſchloſſenheit, als in B. felbjt politijde, joziale und 
religiöſe Schwierigkeiten fic erhoben. Solde famen 
zuerſt gum Borfdein an der glänzenden Schöpfung 
Karls IV., der Prager Univerfitit, und dugerten 
ſich in nationaler Ridtung, indem die böhmiſche Ra- 
tion gegentiber den Drei andern, der bayrifden, ſäch— 
ſiſchen und polniſchen, eine Yinderung de3 Stimmen- 
verhältniſſes gu ihren qunjten in allen Rollegien amd 
Körperſchaften forderte und fid) in religidjen Fragen 
abjonderte. Wengel qeriet in immer fdroffern Se 


genſatz zur bohen Geitlidfeit und gum Adel, der als 
ſterreich geriet, und trog der | »¥ 


»Herrenbund« ihm entgeqentrat und bald an Sieg— 
mund, bald an Joſt von Mähren Unterjtiigung ant. 
Schon 1394 ward Wenzel von den Verſchwörern ge- 
fangen gejest, auf Drohungen von Deutidland her 


ungefunden innern Zuſtänden erjtarfte im böhmi— 
ſchen Volk die religidje und nationale Bewegung, 
die in Hus (f. d.), Der Wiclifs Lehren gu den feinigen 


1278) qab dieſem politifdjen Aufſchwung einen furdt gemadt hatte, einen unerfdrodenen Vorkämpfer 
baren Rückſchlag. Mit Wensel I. und Wenzel LIL, der | fand. Rad) feinem Miirtyrertode loderte in ganz B. 
1306 in Oliniig ermordet wurde, erlofd) die männliche und bald aud) in Mahren, das mit Joſts Tode 1414 
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an Wenzel heintgefallen war, eine revolutioniire Be: 
wegung auf, die Wenzel in ihren Unfiingen nieder- 
ufampfen unfähig war. Sein Tod (19. Aug. 1419) 
dleunigte ihren Ubergang ju den langwierigen 
Huffitentriegen (f. d.). 
Il, Seitalter: Bie sur Vereinigung VIhmens mit 
2 1526. : 


Der rechtmäßige Erbe des finderlojen Wenzel war 
dejjen Bruder Konig Siegmund von Ungarn, der den 
Bohmen aber ſchon jeit Huffens BVerurtetlung in Kon- 
ſtanz verhaßt war. Siegmund war entſchloſſen, das 
Ketzertum in B. mit Gewalt auszurotten. Allein wie 
der erſte Feldzug im Juli 1420, ſo mißglückten alle 
folgenden Unternehmungen von ſeiten des Aönigs und 
der ihn unterjtiipenden Fürſten. Denn wie frither fiir 
die Sertiefung und Verbreiterung der Ideen, um die 
es fid) handelte, den Böhmen in Hus ein bis zur Er- 
duldung des Märtyreriodes bereiter Vorlämpfer ent- 
flanden war, fo erwuds den fampfbereiten Huffiten 
m Johann Zizka (j. d.) von Trocnow ein genialer | 
Anführer und Feldherr, den nad) jeinem Tode 
(1424) nicht minder begabte Nadfolger ablöſten. Vis | 
of lacht bei Lipan (30. Mai 1434) dauerten | 

ieſe grauſam gefiibrten Kämpfe. Die Bajeler Kom: | 
pattaten (f. d.) cinerfeits, Die Unerfennung Sieg: | 
munds als bdhmifder König anderfeits waren das 


| 
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driidungen und Befdriinfungen feiner Privilegien 
in fortwahrendem Kampfe gegen die Herren und die 
Mitter. Der Konig, der ſeit 1490 aud) König von 
Ungarn war und dort refidierte, fam jeitweilig nad 
B., ſchürte aber nur durd) ungerecdhte Entſcheidungen 
die enſätze. Erſt nad) feinem Tode (13. Mar; 
1516) ſuchte man dDurd den St. Wengelsvertrag von 
1517 Die gegenfeitigen Bejdwerden der Stände 
cinigermagen auszugleichen. Allein die allgemeine 
Ungufriedenbeit war von innen heraus nidt mehr ju 
heilen, insbeſ. da wiederum ein Mind, Ludwig, Wla— 
diflaws Sobn, die Krone bejak, die Macht jedod 
von einigen Adelsperſonen ausgeiibt wurde. Sein 
Tod auf dem Schlachtfelde bei Mohrics (29. Ylug. 1526) 
bot, da mit ihm die Dynaſtie erloſch, Gelegenhert, durch 
die Wahl eines tatkräftigen Fürſten das Land aus 
feiner vergiweifelten Lage zu befreien. 

IV. Zeitalter: Bis — am Weiſſen Berge. 


Erzherzog Ferdinand von HO jterreic) wurde swar 
von einem jtandifdben Ausſchuß gum König von B. 
gewählt (23. Oft. 1526); allein auf feine Wabi hatte 

ewif der Umſtand Einfluß, dak er als Gemabl der 
Schweſter Ludwigs II., der Pringeffin Unna, Erb- 
anjpriidje wie au —— jo auch auf B. erhob. Ge- 
meinſam mit der Meldung ſeiner Wahl unterbreitete 


greifbare Ergebnis der langwierigen Kriege; viel be⸗ | eine ſtändiſche Deputation der Boͤhmen dem neuen 
deutender jedoch waren die Folgen in nationaler, König zur Beſtätigung eine Reihe von Landtags- 
politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht: vollſtändige beſchlüſſen, durch die ſich Die Stände ihre reichen Pri— 
Juriiddringung, großenteils ſogar Vernichtung des vilegien und ihre Machtſtellung ſichern wollten. Allein 
Deutſchtums, außerordentliche Stärkung der Udels- Ferdinand, von Anbeginn entſchloſſen, die königliche 
macht, Schwächung der Autorität der Krone, unge- Macht in B. wieder gu ftirfen, ſetzte bei ſeiner 
heure Entwertung des Bodens, Verluſt an —— Krönung (24. Febr. 1527) eine teilweiſe Anderung 
tealen und geiſtigen Gütern, religiöſe Parteiungen. der Artilel durch, insbeſ. daß die Erblichkeit in der 
Jn B. ſtanden ſich nämlich ſeither gegenüber; Ka- direlten Nachfolge anerfannt wurde. Die Haupt- 
tholilen, gemäßigte Kalixtiner, eniſchiedene Utra- ſchwierigkeiten ergaben ſich jedoch aus den religiöſen 
quiſten, Taboriten. Die Gegenſätze, die zwiſchen dieſen Verhältniffen: der König war jtreng katholiſch, die 
Parteien obwalteten, drohten bereits bei Dem Uber- Stände der Mehrheit nach Utraquijten (Lutheraner), 
gang der Regierung von Sieqmund (geſt. 9. Dez. 14837) | in der Bevdlferung der Calvinismus ſtark vertreten, 
auf deſſen Schwiegerſohn Albrecht V. von Oſterreich dem ſich die Böhmiſchen Brüder angefdloffen hatten. 


i einem neuen Bilrgertrieg gu führen. Yn der nad 
lbrechts Tode (27. Oft. 1439) folgenden Periode 
der Minderjährigkeit feines nadgebornen Sohnes 
Ladijlaus herrſchie offener Parteihader zwiſchen den 
einzelnen Führern, insbej. als Georg Bodiebrad 
(j. d.) von Runjtadt an die — der Utraquiſten 
trat. Schließlich ſiegte dieſer und ward 1452 zum 
Gubernator Böhmens gewählt. Wis dann im folgen- 
den Jahre Ladiflaus gum böhmiſchen Könige gefront 
wurde, blieb Georg als erjter Ratgeber an der Spige 
der Berwaltung, und Ladiflaus’ friihseitiger Tod 
(23. Rov. 1457) verfdajfte ihm 2. Mir; 1458 die 
Krone Bohmens. Von Unbeginn fand Georg Wider: 
ftand bei den deutſchen Stadten Mährens, Sdlefiens 
und der Lauſitz. Sein aufridtiges Bemühen um die 
Beſſerung der innern Zuſtände Böhmens, fein qutes | 
Einvernehmen mit Kaiſer Friedrid III. und Vapſt 
Pius. jteigerten gwar anfangs fein Anſehen; ſchließ 
lid) führten aber dod) die ſchwierigen religidjen Ber- 
baltniffe Böhmens gum Streit swifden Georg und 
Papft Pius V., zur Exrfommunifation und endlich 
jum Krieg mit dem Ungarnfiniq Matthias Cor- 
vinus (1468), in dem gwar Georg ſiegreich blieb, fei 
nen Erfolg aber nidjt mehr ausnugen fonnte, da er 
22. Mar; 1471 jtarb. Sein Nachfolger war der pol- 
nifde Wahlkönig Wladiflaw. Unter ihm jtieg der 


Während des Schmallaldiſchen Krieges, in dem Fer— 
dinand feinen Bruder Kaifer Karl V. mit einer Heeres- 
madt unterjtiigen wollte, verweigerten die Stande, 
auger Landes ju gichen, bildeten fodann einen gegen 
den König geridteten Bund und ftellten ein eiqnes 
Heer auf. Der Sieg des Kaiſers iiber die Schmal- 
faldener bei Mühlberg (24. Upril 1547) entſchied aud 
fiber die böhmiſche Frage. Ferdinand volljog ein 
jtrenges Strafgericht und ſetzte auf dent »bdlutigen« 
Landtag (20. Sept.) eine Erhöhung der Königsmacht 
durch. Schwer büßte Prag und die iibrigen könig— 
lichen Stadte Böhmens den Anſchluß an die aufrüh— 
reriſche Bewegung, nidjt minder die Briidergemeinden. 
Nad feinem Abzug aus B. ſetzte Ferdinand feinen 
gleidmamigen jiingern Sohn als Statthalter in B. 
ein, der im Sinne Pines Baters wirfte. 1556 bhielten 
Die Jeſuiten ihren Einzug bei St. Klemens in Brag, 
1561 wurde der feit 1421 unbefept gebliebene erz— 
biſchöfliche Stuhl in Prag durch die Einſetzung des 
Yinton Brus von Miiglig wieder erneuert. König 
Ferdinands (gejt. 25. Juli 1564) Nachfolger war fein 
erjtgeborner Sohn Maximilian (1564—76), in B. 
Dauerte jedod) die Statthalterjdaft feines jiingern 
Bruders Ferdinand nod einige Jahre fort. Wari- 
milians freiere Gefinnungen tr religidfen Dingen 
benubten Die utraquijtifden Stinde, um von ibm 
eine Anerkennung thres Glaubensbefenntnifjes, der 





bdhmifde Wdel gu ungeahnter Madt, Streitigteiten 
der religidfen Barteien waren an ber Tagesord- 
nung, der Biirgerftand lag wegen zaählreicher Be- 


böhmiſchen — zu erwirken. Haupiſächlich 
auf dem Landtage von 1575 wurde hierüber verhan— 
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delt, der Kaiſer Hewilligte den beiden höhern luthe- | V. Zeitalter: Bis gu den Revolutionsftirmen ded 


rijdhen Standen die Cinfegung eines Ausſchuſſes, 
ber fogen. Defenforen, an die ſich die lutherifden 
Prieſter bei jedweder Bedriingnis wenden follten. 
Dafiir bewilligten die Stinde neben andern Forde: 
rungen die Krönung des Sohnes Marimilians, Ru: 
dolfs, die am 21. Sept. 1575 erfolgte; aber ſchon nad 
Jahresfriſt (12. Oft. 1576) ftarb Maximilian. Die 
erjten Regierungsjahre des neuen Königs, der zumeiſt 
in Brag refidierte und zahlreiche Künſtler und Gelehrte 
an feinen Hof jog (Kepler, Tydo Brahe), verliefen 
ruhig; auch in religidfer Hinfidt herrjdte nad außen 
bin tebe. Der Frotejtantismus breitete fic) aller: 
dings im Adel und in den Stadten nod aus, aber ander: 
feits entwidelten bereits die Jefuiten und die Olmützer 
Biſchöfe eine rege Tätigkeit im Sinne des Katholizis 
mus, befonders als der Kardinal Dietridjtein({.d.)1599 
in Olmütz einzog. So begann eine religidfe Reaftion 
ſchon zu Begin des neuen Jabrhunderts, die durd 
die ſchwierigen politijden Berhaltniffe bald verſtärkt 
wurde. Rudolfs IT. Gemiltsleiden trat feit 1600 fo 
bedenflid) zutage, daß fein Bruder, Erzherzog Mat- 
thiag, die Regierungsgeſchäfte in die Hand nehmen 
mußte. In dem zwiſchen den Brüdern nun aus— 
brechenden Kampf mußte ſich Rudolf auf die ihm 
treu gebliebenen böhmiſchen Stände ſtützen, die bei 
ihm die Bewilligung ihrer politiſchen und religiöſen 
Forderungen in dem ⸗Majeſtätsbrief- vom 9. Juli 
1609 durchſetzten, durd den allen Bewohnern Böh— 
mens die Gewiffensfreiheit jugelidert wurde. Cin 
mißglückter Verſuch Rudolfs, durd Ausnutzung des 
von Erzherzog Leopold gefammelten »Paſſauiſchen 
ſtriegsvolkes« den Stiinden die verliehenen Redte 
wieder zu nehmen, fithrte dieſe gum Anſchluß an 
Matthias, der dann 23. Mai 1611 gum König von 
B. ausgerufen und gekrönt wurde. Rudolf ſtarb ſchon 
20. Jan. 1612. Matthias’ Regierungspolitit in B. 
war nidt fo ſehr auf eine Schwächung der unter Ru- 
dolf übermächtig gewordenen Urijtofratie geridtet, 
als vor allem auf dte Unterdriidung der Protejtanten 
und Einſchränkung der ihnen verlichenen Rechte. Die 
Schließung der protejtantifden Kirchen in Braunau 
und Kloſtergrab war das erjte fidere Anzeichen diefer 
Richtung. Gleichwohl vermodte es die ſtändiſche 
Oppoſition nicht einmal zu verhindern, daß noch zu 
Matthias’ Lebzeiten Ferdinand von Steiermark, em 
eifriger Ratholif, sum Nachfolger in der böhmiſchen 
Königswürde angenommen wurde (6. Juni 1617). 
Rady der Sicherung der Nachfolge ſchritt aber die 
Regierung auf der Bahn der fatholijden Reformation 
—* vor. Als eine Beſchwerde der Proteſtan 
ten beim Kaiſer ohne Erfolg blieb und die Stände 
den Statthaltern die Schuld an allen gegen ſie gerich— 
teten Verfügungen zuzuſchreiben guten Grund fanden, 
ereignete ſich 23. Moai 1618 der verhängnisvolle 
Fenſterſturz auf der Brager Burg (ſ. Martinis). 
Damit war der Brud der protejtantijden Stände mit 
ber Dynajtie beſchloſſen; fie fonjtituierten fofort eine 


Jahres 1848 

Die mit duferiter Strenge durchgeführte Gegen- 
reformation, die Greuel ded Dreißigjährigen 
Krieges bradten in den nächſten Jahrzehnten un- 
ſägliches Elend fiber B. Cin vollfommener Wechſel 
im Grundbeſitz, eine Refatholifierung de3 Landes, 
Abſchaffung der alten Verfajjung durd Einführung 
der »BVerneuerten Landesordnung · (1627), eine furdt. 
bare Entvdlterung, Riedergang von Handel und Rul- 
tur waren die ſchweren Folgen der mifgliidten Re- 
bellion. Witten in der Kriegszeit, 1637, ſtarb Ferdi- 
nand IT., fein Sohn und Nadfolger, Ferdinand LIT., 
war ſchon ſeit 1627 böhmiſcher Rinig. Rad dem 
Friedensſchluß von 1648 forgte er fiir Rolonijation 
durd) Eimwanderer aus dem fatholijden Süden 
Deutſchlands. Das Deutſchtum wurde hierdurd und 
durd) die veriinderte Regierungspolitit bedeutend im 
Lande geſtärkt; neue Bistitmer (in Leitmerig 1656, 
in Königgrätz 1664) wurden gegriindet, geijtlide Or- 
den breiteten ſich ſtark aus; em ganz neuer Mdel zog 
in8 Land cin. Dieſer Umwandlungsprozeß ohne we 
fentlicjere politijde Ereigniſſe beherridte aud noch 
die Regierungszeit von Ferdinands ITT. Sohn Leo- 
pold I.(1658— 1705), deſſen Sohn Joſeph I. (bis 171.1) 
und dejjen Bruder Karl VIL. (bis 1740), der fid, was 
Joſeph I. unterlajjen hatte, 1723 in Brag jum bbH- 
mifden König krönen lies. Die Regierung Maria 
Therefias (bis 1780) begann mit dem Verluſte Böh— 
mens an Bayern, dejjen Kurfürſt Karl Wibert 7. De; 
1741 in Prag jum böhmiſchen König ausgerufen 
wurde, fid) aber nur ein Jabr darin behauptete. Am 
26. Dex. 1742 hielten die Ojterreicher dafelbjt wieder 
Einzug, naddem das ganze Land vom Feinde befreit 
worden war. Ym weitern BVerlauf de3 Erdfolge- 
krieges, in Den Schlefijden und im Siebenjibrigen 
Kriege war B. wiederbolt Sihauplap verieerender 
Kriegszüge. Zu ftatten fam dem Lande die rege Re- 
| formtitigfeit auf fultureflem und geiftigem Gebiete, 
die unter Maria Therejia begann und unter ibrent 
Sohn Joſeph II. (1780 — 90) fortgefest wurde. 

Bon den Kriegen der Napoleontithen Zeit wurde 

B. wenig beriihrt. Das Land fonnte fic in der lan— 

en Friedensperiode unter Leopold LI. (bis 1792), 
Franz J. (bis 1835) und Ferdinand J. (bis 1848) 
dant feiner reichen Hilfsquellen wirtſchaftlich bedeu⸗ 
tend jtirfen. Und wenn aud der Drud de3 Metter - 
nididen Syſtems wie anderwirts fo aud auf B. 
lajtete, entwidelten fid) die matericllen und geiſtigen 
Rrafte, die durch Maria Therejias und Joſephs IT. 
Regicrung gewedt worden waren, in der Stille fort, 
bis Das Vefreiungsjahr 1848 eine neue Heit einleitete. 

VI. Seitalter: Bis auf die Gegenwart. 

Das natioriale Bewußtſein der Tſchechen hatte nad 
der Schlacht am Weißen Berg einen jteten Riidgang 
genommen, ihre Sprache war aus Sule und Ami 
verdrängt, die Literatur bedeutungslos. Das änderte 
ſich mit der Aufklärungsperiode unter Maria Therefia 








proviſoriſche Regierung und beſchloſſen die Wufitellung | und Joſeph LL. Die tſchechiſche Sprade bliihte auf und 
eines Heeres, ju deſſen Anführer Graf Thurn (ſ. d.), damit aud) dag nationale Bewußtſein und die natio- 
die Seele der ganzen Bewegung, ernannt wurde. Die nale Selbjtindigteit der Tidechen, die fid) alsbald 
Vewegung breitete ſich insbefondere nach dem Tode zum Deutſchtum in Gegenſatz ftellten. Dies zeigte fic 
Konig Watthias’ (20. März 1619) fiber Mähren, in den Revolutionsitiirmen 1848, indem viele Kreije 
Schleſien, die Laufig, Ober- und Riederdjterreich aus; Böhmens die Wahlen zur Frantfurter Rationalver: 
Ferdinand wurde abgefegt, Kurfürſt Friedrid) von | ſammlung verweigerten, wogegen der Slawenkongreß 


der Pfalz 26. Aug. 1619 jum König von B. gewählt, 
aber fdjon 8. Nov. 1620 in der Schlacht am Weißen 
Verge bejiegt (> Winterfinig«); der böhmiſche Auf 
jtand war niedergeworfen. 





yu Brag tm Mai die Gemeinichaftlicfeit der Inter 
eſſen Böhmens mit den tibrigen Slawen befunden 


| follte. Gleich zu Beginn der revolutioniaren Bewegung 


einigte ſich auch eine Verſammlung der Tſchechen in 
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Prag 11. März in der Verſammlung im BWenzels- | deutete gleichfalls ein entidiedenes Abſchwenken von 
bab, ihre Wünſche in einer Petition an den Raifer zu | der foderalijtijden Richtung. Die Tidedhen bebarrten 
formutlieren; unter den 14 Buntten nahin der wegen | daber in ihrer Ubjtinens vom Reichsrate. Die Regie- 
Cleichberechtigung der tſchechiſchen Sprache mit der | rung ſetzte aber im März 1867 die Herjtellung einer 
deutiden in Schule und Amt eine widtige Stelle | deut}chen Majoritat mit Hilfe des verfajfungstreuen 
ein; ebenfo die Bereiniqung der Linder der böhmi— ne mee im böhmiſchen Landtag durd, die 
ſchen Krone in einent Landtag. Wuf eine zweite, ent- | dann ohne Rechtsverwahrung ihre Wbgeordneten in 
ſchiedener lautende Petition vom 29. März bradhte | den Reichsrat entiendete. Cine panjlawijtijde Demon- 
dad Kabinettsſchreiben Raifer Ferdinands vom 8, April jtration durch die Pilgerfahrt nad) Mostau im April 
tinige Zugeſtändniſſe, denen fic) aber fofort die in 1867 war die Untwort der Tſchechen. Daneben wurde 
Bien verjammelten Stände widerfepten. Die Pillers- | ihre Stellung im Lande durd) rege politifde und Ber- 
dorffſche Verfaſſung liek denn aud) die tſchechiſchen einstitigteit gejtirft, Runjt und Wiſſenſchaft wurde 
Wünſche villig unberiidjidtigt.. Jim weitern Verlauf | in nationalem Ginne gefordert; 1868 wurde der 
der Bewegung fam es in den Tagen vom 12.—17. | Grundjtein jum tidecdhijden Nationaltheater gelegt, 
Juni zu blutigen Zuſammenſtößen swifden den fai- | das aus Sammlungen tm Bolf erjtand; Zeitungen 
ſerlichen Truppen und den Tidechen in Prag, bei | und eitfdriften mebhrten fic) von Jahr zu Sobr: 
denen legtere unterlagen, womit die Revolution da- | auch auf wirtſchaftlichem Gebicte zeigte ſich em mad- 
jelbjt ihr Ende fand. Mit der Uufldfung des Krem⸗ tiger Aufſchwung im tidecijden Volt. Underjeits 
fierer ReichStags, in dem dic tſchechiſchen Mitglieder, | wiederholten fic) in diefer Zeit (1868) Demonijtratio- 
darunter Die Führer der Bewegung, Palacky und Rie: | nen und Straßenexzeſſe, Tabors (Verfammlungen) 
g , die Regierung unterftiigten, trat aud) fiir die | unter fretem Himmel, wie aud) während ded Beſuches 

ſchechen eine Rubepaufe cin. Wber die Nationali- | de3 Kaiſers in Prag (im Juni 1868) Demonjtrations- 
titen-, Spraden- und Staatsredtsfrage war damit | ausfitige in die Umgebung, aufreizende Blafate u. a. 
aufgerollt und beberrfdt von da an die Geſchichte die erregte Stimmung verrieten. Gleichwohl ver- 
Böhmens. Als nad) dem Zufammenbrud des Bach- fudjte die Regierung, eine Verſtändigung herbeizu— 
iden Syftems im RKriege von 1859 der politifden Ta- | führen. Die Lroninfignien wurden gemäß einem Land- 
tigfeit der Voller wieder freie Bahn gedffnet ward, | tagsbeſchluß von 1867 am 28. Aug. unter großem 
61 ſich gleich im erſten Miniſterium Rechberg⸗ Romp von Wien nad Prag gebracht und im Dom 

oluchowſti, dem als Unterridtsminijter Leo Thun | von St. Beit —— Allein alle Verſuche, um 
angehörte, eine den Tſchechen geneigte Stimmung, | die fic) beſonders der Vtinijterprijident - Stellvertre: 
indem mart unter Zugrundelequng der sbiitoriids. ter Graf Taajfe bemiihte, ſcheiterten. Die tſchechiſche 
politiſchen Yndividualitdten« fowie der geſchichtlich Deflaration, d. h. eine eingehende Formulierung der 
bedeutjamen Landesfpraden cine fdderalijtijdhe Bers | Forderungen, von deren Bewilligung die Ubgeord- 
fafjung zu begriinden fuchte. Der Plan ſcheiterte, neten ihr Erſcheinen in den Vertretungstd ab: 
aber ſchon vorher war tatſächlich die bisherige aus- | hängig madjten, wurde in der Landtagsfeffion von 
ſchließliche Geltung der deutſchen Unterridtsjpradhe | der deutiden Mehrheit 28. Sept. 1868 abgelebnt. 
in den Gymnafien endgiiltig aufgegeben worden. Als | Es entitanden darauf bedroblide Voltsaufliufe; Graf 
aber ſodann durch die Februarverfafjung von 1861 | Taaffe als proviſoriſcher Minijterprajident entjandte 
unter Sdmterling die Regierung in jentralijtifde | den Feldmarſchallleutnant Koller als Statthalter nad 
Bahnen einlentte, entbrannte fdon im bdhmifden |B. und lies 10. Oft. 1868 den Ausnahmezuſtand 
Landtag der ftaatsredtlide und Nationalitatenfampf | iiber Prag und BVororte zur Niederwerfung der Un- 
auf das beftigite, der aud) albald in den Reichsrat ruben verhängen, der über ein halbes Jahr wabhrte. 
iibertragen wurde. In der Landtagsſeſſion von 1863, | Dagegen tam den Tidjechen die deutſchfeindliche Stri- 
m der Palackys —— Reviſion der Landtags⸗ mung in den Wiener Regierungskreiſen, die der deutſch⸗ 
und Landtagswabl-Dronung abgelehnt wurde, ver- franzöſiſche Krieg 1870 verurjadte, gu ftatten. RNad- 
Wweigerten bereits die tſchechiſchen Abgeordneten die | dem fie bei den len fiir den böhmiſchen Landtag 
Durchführung der Nachwahlen in den Reichsrat. Den | die Mehrheit erlangt Hatten, fpannte die Berufung 
ſtürmiſchen Vorgängen im Landtag folgten Stra- | des foderalijtifden Minijteriums Hohenwart, dem 
ßenunruhen, antideutide Demonjtrationen. Mur; zwei Tſchechen, Jiretel und Habietinef, angehorten, 
nad Begin der zweiten ReichSratsperiode erflirte | ihre Hoffnungen aufs höchſte. Auf Anlaß der Re- 
25. Junt Rieger im Ramen der tidedifden Wbge- | gierung beriei der Landtag 1871 eine Verfaſſung, 
ordneten, daß fie jede weitere Ditwirfung an den | welche die jelbjtindige Verwaltung Böhmens unter 
Urbeiten des Hauſes ablehnen; es begann die 15jah- | einem dem Landtag verantwortliden Hoftangler fejt- 
rige Abſtinenzzeit ber tſchechiſchen Abgeordneten. tn: jeste, Durd) ein neues Wahlgefets die Deutſchen zur 
ter dem Miniſterium Belcredi (feit 27. Juli 1865) | Ohnmacht verurteilte und auf cinem »Srdnungstand- 
und nad) ber Verfaſſungsſiſtierung (20. Sept.) ſchie- tag« bejtitigt werden follte. Wher ſchließlich verfagte 
nen fid) die Blane der Tſchechen wieder um einen | Kaifer Franz Joſeph, vom Grafen Andräſſy beem- 
Schritt ihrem Ziele gu nahern, wiederum, wie {don | fluft, den bbhmifchen »Fundamentalartifeln« die Be- 
im Upril 1861, wurde die böhmiſche Konigstrinung | ſtätigung, das Minijterium Hohenwart wurde 26. Olt. 
in Ausſicht gejtellt, sur Revifion der Landesordnung | 1871 entlajjen, und das neue, verfaſſungstreue Mini: 
im bdhmifden Landtag eine Rommiffion eingefept, | ſterium Auerſperg verfdaffte mit Unterftiipung des 
dad ſtaatsrechtliche Programm entwidelt. Jn dieſen Großgrundbeſitzes den Deutſchen 1872 auf Dem Land⸗ 
innern Kampf fiel der Krieg von 1866, in dem B. der | tag die Mehrbeit. Fortan erhoben die Tſchechen bei 
hauptſächlichſte Kriegsſchauplatz war. Der Kaiſer be- | jeder Landtagseröffnung Einſpruch und erflarten atle 
judte nad) dem vdlligen Abzug des Feinded B. und Beſchlüſſe fiir ungeſetzlich, worauf fie fid) von den 
Mahren, fprad in Sriinn und Brag verſöhnende | Sigungen fernhielten; ebenfowenig erjdyienen fie im 
Worte, die aber nad) der ſtaatsrechtlichen Ridtung | Reichsrat. Dieſe Wbjtinengpolitit ſchien wirkungslos 
teine Hoffnungen erwedten. Der Ubergang der Re: zu fein und wurde von der liberalen Parte’ der Jung: 
gierung von Belcredi an Beujt (im Februar 1867) be- | tidechen (im Gegenfage ju den mit dent Klerus und 
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dem Feudaladel verbündeten Alttſchechen) nicht gebil⸗ radikalen Jungtſchechen bet den Landtagswahlen im 
ligt. Jedoch die Fehler der deutſchliberalen Verfaſ- Juli 1889 geriet die Regierung in Verlegenheit. Der 


ſungspartei bewirften 1879 in Wien wieder einen 
Syjtemwedhfel (j. Oſterreichiſch Ungariſche Monardie, 
Gejdhidte). Das Miniſterium Taaffe bewog die 
Tſchechen zum Wiedereintritt in den Reichsrat (9. Ott. 
unter Rechtsverwahrung), wo fie fortan mit den 
Deutidllerifaten, den Siidflawen und den Polen die 
Regicrungsmehrheit bildeten. Was die Tidedjen an 
die Regierung fefjelte, waren Zugejtindnijje Graf 
Taaffes von einſchneidendſter und fiir die Geltung des 
Deutidtums in B. verhangnisvolliter Bedeutung. Die 
Spradenverordnung vom 19. April 1880, welche die 
politifden und ridjterliden Behdrden in ganz B. ver- 
pflidtete, ihre Erlediqungen in der Sprache der Peten- 
ten abjufajjen, brachte, da Die Beamten deutfder Na— 
tionalitat in der Regel des Tſchechiſchen nidt madtig 
waren, tſchechiſche Beantte, die iiber beidbe Sprachen ver- 
fiigten, in bas deutſche Spradgebiet. Die Griindung 
ciner befondern tſchechiſchen Univerſität neben der deut⸗ 
ſchen 1882 forgte fiir Den entipredenden Nachwuchs an 
national⸗ tſchechiſchen Beamten und Ridtern, während 
eine jtarfe Anzahl neuer tſchechiſcher Gymnaſien der 
nationalen Hochſchule immer neue Glieder zuführte. 
Im felben Jahr (1882) fete die Mehrheit im Reichs— 
rat ein Gefeg (vom 9. Oft.) durd), das die Reidsrats- 
wahlen des böhmiſchen Grundbejiges, der bisher in 
cinent cingigen Wahlkörper und, da die Mehrheit aus 
Deutiden bejtand, durdjaus Deutſche gewählt hatte, 
dahin abänderte, daß fie fortan in fiinf Wahlbezirken 
vor fic) gehen follten, bei deren Feſtſtellung dem tſche—⸗ 
chiſchen Großgrundbeſitz cine fo große Anzahl von 
Abgeordnetenſitzen geſichert wurde, daß die Deutſchen 
nur noch auf dem Wege des Kompromiſſes und in 
beſchränkter Zahl in die Zweite Kammer gelangen 
fonnten. Endlich änderte das Miniſterium Taaffe 
die Wahlordnungen der drei Handelslammern von 
Prag, Piljen und Budiweis im Verordnungsiwege fo 
ab, daß die Deutiden Whgeordneten ihre Mandate an 
Tſchechen verloren (1883). 1884 gingen die Deut- 
ſchen der Mehrheit auch im böhmiſchen Landtag ver- 
lujtig. Die Deutfden ſahen bald das cingige Mittel, 
fic) vor der Slawijierung ihrer Heimat zu retten, in 
der Forderung, daß die deutſchen Bezirke von den 
tſchechiſchen adminiſtrativ getrennt wiirden, damit 
das Cindringen der Tidechen in reindeutſche Gemein- 
den als Richter, Beamte, Wrbeiter ꝛc., die Dann fo- 
fort tſchechiſche Schulen fiir fid) verlangten, aufhöre 
und der nationale Hader beſchwichtigt werde. Aber 
ein dahin gehender Untrag der deutichen Ubqeordne- 





ten im Landtag wurde von der tſchechiſchen Majoritat | 


nidt einmal einem Ausſchuß überwieſen, fondern 

leid) bei der erſten Leſung auf Antrag des klerikal— 
—— Fürſten Karl Schwarzenberg abgelehnt, wor- 
auf die Deutſchböhmen 22. Dez. 1886 den Landtag 
mit der Erklärung verließen, daß fie ihn erjt dann 
wieder befudjen wiirden, wenn man ibnen Biirgidaf- 
ten fiir die ſachliche Erwägung ibrer Untriige bite. 
Die Vermittelungsvorſchläge, die der Oberjtlandmary 
ſchall Fürſt Lobkowitz Ende 1887 dem Führer der 


wiedergewablten Deutſchen, Schmeykal, machte (Tei: | 


lung des Landtags in drei Nurien: Großgrundbeſitz, 
Tidedhen und Deutſche) wurden zurückgewieſen, da 
jede Bürgſchaft von jeiten der Regierung feblte; die 
Deutſchen beharrten auf voller Siderung thres natio- 
nalen Bejisjtandes durch adminijtrative Teilung Böh— 
mens nad den Nationalitdten und auf der Teilung 
des Landtags in zwei nationale Rurien, denen ein 
Veto gegen Ubergriffe zuſtände. Durch den Sieg der 


Statthalter v. Kraus wurde durd den Grafen Franz 
Thun-Hobhenjtein erfest, der Dem feudalen böhmiſchen 
Großgrundbeſitz angehörte, fic) 1888 fiir die Konigs- 
frinung ausgeſp hatte und fiir einen Gegner 
des Liberalismus galt. Gedriingt von der Drohung 
der Deutjdliberalen, aud) den Reidjsrat ju verlajjen, 
entidlof fid) der Minijterprafident Taaffe ju WMus- 
gleidsverhandlungen zwiſchen den Alttſchechen, Dem 
feudalen Großgrundbeſitz und den Deutiden in B. 
Die Jungtidechen waren nämlich im neuen Landtagq, 
bem die Deutſchen fernblieben, herausfordernd auf— 
qetreten. Ihren Adreßentwurf mit der Vitte um Die 
Wiederheritellung des Königreichs B. und feiner 
frithern durch den Krönungseid zu bekräftigenden 
Rechte hatte zwar die Mehrheit abgelehnt, doch die 
angenommene Tagesordnung mit dem Vertrauen be— 
ruͤndet, daß die Krone den richtigen Zeitpunkt wäh⸗ 
en werde, unt das große Werk des böhmiſchen Staats⸗ 
rechts durch die Königströnung abzuſchließen. Dar⸗ 
auf hatte Plener im Namen der Deutſchen im Reichs- 
rat interpelliert und deren Abſtinenz durchſchimmern 
lafjen. Soweit jedoch lich es Raifer Franz Joſeph 
nidt fommen; er wies den Grafen Taaffe an, die 
Wünſche der Deutſchen gu berückſichtigen. Allein die 
unter Dem Namen Böhmiſcher Ausgleich (f. d.) 
1890 getroffenen Vereinbarungen fdeiterten, tropdem 
der Kaiſer felbjt erllärte, daß das beqonnene YWus- 
leichswerk als eine » Staatsnotwendigfeit« unter allen 

erhältniſſen ray ee werden miijje, und betonte, 
daß die tſchechiſche Bevdlferung ohne Grund verhetzt 
und in Aufregung verſetzt fei. Die Ugitation qeqen 
den UAusgleid) ging von den Jungtideden aus; da 
die Wlttidreden fühlten, daß jie unter dieſen Verhalt- 
nijjen den Boden tm Volfe verlieren, jtellten fie mit 
einem Male die Einführung der tidedifden YUmts- 
jprade im internen Dienjte der Geridte der rein tiche- 
chiſchen Bezirke als VBedingung fitr die Annahme der 
weitern Wusqleidspuntte, wiewohl diefe Forderun 
jufolge der Wiener Vereinbarungen vom Unsqleich 
ausgejdlofjen bleiben follte. Die Regierung juchte 
anfangs durch Konjeffionen in der Schulfrage, Ronr- 
plettierung der tidechifden Univerjitit, Ubernabme 
von tidechifden Privatgymnaſien in die Staatsver- 
waltung, Anerlennung und Unterjtiigung der newen 
tidbechifehen Alademie, der jungtidedijden Ugitation 
ju begegnen, aber vergeblid. 

Der glänzende Sieq der Dungtidechen bei den 
Reichsratswahlen 1891, eine Verſchärfung de3 Gegen- 
ſatzes zwiſchen Deutſchen und Tſchechen während der 
Landesausſtellung in Prag 1891, der die Deutſchen 
fernblieben, ließen eine Rettung des Ausgleichswerkes 


nicht mehr erwarten. Dod erſt in der Landtagsſeſſion 





im März 1892 ſtellten die Alttſchechen, unterſtützt 
vont konſervativen Großgrundbeſitz, Den Antrag auf 
»Vertagung« der Ausgleichsaltion »auf ruhigere 
Zeiten⸗, der gegen die Stimmen der Deutſchen aud 
angenommen wurde. Das Ergebnis diefer Landtags- 
ſeſſion war, da die von den Feudalen und Wit. 
tidhechen zurückgeſtellten Forderungen des ⸗böhmiſchen 
Staatsredhts« und der »Gleichberechtigung« von 
neuem von allen nichtdeutſchen Bartcien erhoben 
wurden; die Jungtſchechen beuteten ihren Erfolg in 
erhöhter Ugitation aus. WIS der Juſtizminiſter Graf 
Schönborn cin Bezirfsgerict in Wedelsdorf erridtete, 
erhoben fie, obgleich er Darauf verweijen fonnte, bak 
der böhmiſche Landtag in friihern Jahren felbjt dieſe 


Errichtung verlangt habe, die Mintijteranflage qeqen 
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ifn im Wiener Reichsrat, deſſen Votum freilid) yu | daß unter dem Jubel beider Bolter der Raifer mit 
qunjten Schönborns ausfiel. Dennod gewannen fr Der Wenzelskrone gefrint werden möge. Am 24. Febr. 
in der Bevdlferung immer mehr Anhang, fo da die! 1899 wurden die Sprachenverordnungen von 1897 
Feudalarijtotraten des Landes, deren Giiter meiſt in | aufgehoben und neue, jedod) »vorbebhaltlid) geſetzlicher 
tidechifchen Begirten liegen, unter Fiihrung von Fürſt se sy und nur »proviforijd« erlafjen. Dies 
Georg Lobfowig und Prinz Karl Schwarzenberg mit | und der Umſtand, dak die Regierung bezüglich der 
ihnen Fühlung fudten, wihrend elf Mitglieder des Adreſſe nur erklärte, fie ſtelle ſich nicht auf den ftaats- 
Feudaladels ihre Mandate niederlegten. Die Jung: rechtlichen Standpuntt der Adreſſe, nicht aber, wie 
iſchechen, Die nicht in den Fehler der Ulttidechen ver- | die Deutiden gewiinfdt hatten, daß der Kaiſer die 
fallen wollten, widerjtanden dieſer Werbung und Adreſſe nicht annehmen fdnne, veranlaften die Deut- 
bielten ihr Programm eines modernen bihmifden ſchen, fid) an der weitern Landtagsverhandlungen 
Staates ohne Sonderjtellung der Deutſchen und ohne | nicht mehr gu beteiligen. Allein aud) die Tideden 
Bevorrechtung des Grundadels aufredt; fie bradten | waren feineswegs befriedigt. Und als das im Ol- 
jogar im März 1893 im Wbgeordnetenhaus einen | tober 1899 neu ernannte Wtinijterium Clary, um 
Antrag auf Cinfiihrung des allgemeinen Wahlrechts das Parlament wieder arbeitsfahig gu maden, die 
ein, um ſich fiir ihre Ugitations;wede aud der gewerb- | Spradenverordnungen unbedingt aufhob (17. Olt.), 
liden und bäuerlichen Arbeiter gu verfidern. WIS | begann nidt nur im Reidsrate die Objtruftion der 
dann im Frühjahrslandtag d. J. die feudalen Grof- | Tidechen, fondern in B. und Mähren brachen allent: 
grundbefiger mit den Deutiden einer Regierungs: | halben Unruben der tſchechiſchen Bevöllerung aus, 
vorlage über Errichtung eines deutſchen Kreisgerichts bei deren Unterdrückungen es öfters (z. B. in Holle— 
in Trautenau zuzuſtimmen beabſichtigten, ſtörten die ſchau) zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen dem 
Jungtſchechen die Verhandlung hierüber im Plenum Militär und dem Bolle fam. Auch ſtellten wegen der 
dermafen (17. Mai), dah die Landtagsſeſſion gefdlof-  Aufhebung der Spradenverordnungen mit 1. Jan. 
jen werdert mufte, ohne daß auch nur das Landed- | 1900 die tichechifden — ————— in 57 Städ⸗ 
budget bewilligt worden wiire. Die Folge davon wa: | ten und über 100 Gemeinden die Urbeiten in ihrem 
ren wiederum Straßenaufläufe rc. gegen die Deutſchen, Wirfungstreife ein. Der im Yanuar 1900 neu er- 
wogegen die Regierung den Ausnahmezuſtand iiber | nannte Winijterprijident Noerber leitete gleich nad 
Frag verhangte. Gleichzeitig erregte der Omladina- | feinem Amtsantritt Verſtändigungskonferenzen zwi— 
proses (f. Ontladina 2), worin die Geheimbündler teil- | {den den deutſchen und iſchechiſchen Parteien ein, 
weiſe wegen Hochverrats, Majeſtätsbeleidigung und allein die im Mai dem Abgeordnetenhaus vorgelegten 
Geheimbundelei, teils bloß wegen Ruheſtoͤrung zu Sprachengeſetze fiir B. und Mähren wurden von den 
Strafen bis zu acht Jahren ſchweren Kerkers verurteilt Tſchechen obſtruktioniſtiſch abgelehnt; die deutſchen 
wurden (21. Febr. 1894) — von 76 Angeklagten wur⸗ Parteien ſtanden ihnen nicht minder ablehnend gegen- 
den nur 8 freigeſprochen — große Aufregung in B. über; aud) der Kaiſerbeſuch in Prag, Leitmeritz und 
Die bdhmifden Verhältniſſe traten aber erjt wteder in | Auſſig (im Juni 1901) wirtte nur berubigend. 

den Vordergrund, als das Minijterium Badeni, um | Mehr als ein Jahr verjtrid) feither ungenugt. Erſt 
die Tſchechen fiir den ungarijden Ausgleich gu gewin- | mit Beginn der Herbſtſeſſion des Reichsrats im Ofto- 
nen, 4. Upril 1897 je swei Spradenverordnun: | ber 1902 bahnte Koerber neuerdings Berjtindiqungs- 
He fiir B. und Mabhren (f.d.) erlieh, welde die Deut- | fonferengen an und legte gleich in der erjten Sitzung 
chen ald cine ſchwere Schädigung und Demiitiqung | (14. Oft.) vom Minijterium ausgearbeitete »>Grund- 
anſehen mußten, weil diefe unter anderm beftimmten, | ſätze⸗ zur geſetzlichen Regelung der deutſch-tſchechi—⸗ 
dag jeder Beamte auch in den rein deutſchen Bezirlen ſchen Spradenfrage vor. Es waren died zwei ge- 
von 1900 an die Renntnis beider Landesſprachen be- | trennte Entwürfe Pie B. und Mähren, die nur einen 
ſitzen müßte. Gegen die von den Deutſchen veran- Ubidnitt, der vom Gebraude der deutſchen Dienſt— 
jtalteten Proteſtverſammlungen wurde ftreng vor- ſprache handelte, gemeinfam batten, im iibrigen fiir 
gegangen, insbef. 11. Juli in Eger. Bergebens ver: | beide Lander verfdieden lauteten. Yn B. wurden drei 
ſuchte Badeni im Auguſt, durd neue Verhandlungen | Spracgebiete, ein einſprachig deutſches, ein einfprachig 
in der Sprachenfrage eine Cinigung herbeizufüh- tſchechiſches und cin zweiſprachiges Gebiet unter: 
ren, die Deutfden lehnten vor der Zurückziehung der ſchieden, wobei das Kriterium der Einſprachigkeit die 
Spracenverordnungen jede Teilnahme an Berhand- | Anſäſſigkeit von song 2 alg 20 Bro3. andersfpradi- 
lungen ab, worauf Badeni die Konferenzen abbrach | ger Landesbewohner bildet. Mähren dagegen wurde 
und beſchloß, fid) lediglich auf die Rechte gu ſtützen grundſätzlich wenigſtens als zweiſprachiges Land be: 
und die deutſche Objtruftion gewaltjam niederzu- handelt. Diefe »Grundfiigee wurden jedoch ſowohl 
werfen. Ausſchreitungen gegen Deutſche in Pilſen von Deutiden als Tſchechen abgelehut, als Grundlage 
und anderwarts, Aufläufe in deutſchen Stadten mit | weiterer Verhandlungen zu dienen, die erjte Debatte 
Kundgebungen gegen die Regierung waren fortan | im Reichsrat 16. Ott. führte durch eine Rede des Mi 

an der — — bis gu Badenis Sturz (No- niſterpräſidenten und die Erwiderung Pacals gu einer 
vember 1897) und dariiber hinaus. Die mit Gewalt- | Verſchärfung des ohnebhin gefpannten Verhältniſſes 
tatigteiten gegen Deutide und Quden verbundenen | zwiſchen der Regierung und den Jungtideden. Leb: 
furdtbaren Unruhen in Brag zwangen das neue | tere fester auch fofort mit der rubigen Objtruftion, 
Ninijterium zur Verhingung des Standredhts (2. | der Verlequng der Tagesordnung durch Dringlid- 
Dez. 1897). Da aber die Spradenverordnungen nad | feitsantrige, cin. Allein nach mehreren Woden lentte 
Wie vor in Kraft blieben, ridteten die Tſchechen in der Minijterprafident wieder ein, ſuchte durch cine 
der Landtagsfeffion 1898 aus Anlaß des Maiferjubi- | zweite Rede den Cindrud der frithern ausjugleiden 
läums (2. Dez.) eine Udrejfe an den Monardjen, die | und eine Fortfiihrung der Verſtändigungskonferenzen 
bas Recht bes Königreichs B. auf ſelbſtändige Gefes- | herbeijufiihren. Den Wiinfden der Regierung und 
gcbumg und Verwaltung betonte, auf die Notwendige | teilwetfe auch jenen der deutſch-ſteiriſchen Ubgeord- 
eit Der Erhaltung der Cinheit und Unteilbarteit des | neten Rechnung tragend, entſchloſſen fid) die deutſchen 
Königreichs hinwies und mit dem Wunſche ſchloß, Reichsratsabgeordneten aus B., die der deutſchen 
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Fortidrittspartei, der deutſchen VolfSpartei, dent ver- 
fafjungstrenen Großgrundbeſitz und der Ugrarpartei 
angebiren (die radifalen Gruppen der Alldeutſchen 
und Ojtdeutidhen hielten fic) fern), sur Verſtändigung 
iiber dic —— beſtimmte Vorſchläge aus- 
zuarbeiten, die am 4. Dez. 1902 verlautbart wurden. 
—* Tage darauf erklärten aber die tſchechiſchen 
Abgeordneten aud dieſe Vorſchläge für unannehm- 
bar und legten 17. Dez. ihrerſeits einen Entwurf fiir 
die Regelung der Sprachenverhältniſſe in B., Mäh— 
ren und Schleſien vor. Obgleich die Deutſchen dieſe 
Grundſätze entſchieden ablehnten, dürfte die Verſtän— 
digungsaktion nad) Neujahr 1903 fortgeſetzt werden. 
Der öſterreichiſche Reichsrat aber iſt aud) fürderhin 
noch lahmgelegt, die böhmiſche Frage bleibt weiter 
der Angelpunkt der öſterreichiſchen innern Politif. 
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Univerſität Frankfurt a. O., 1770 in den Adelſtand 
erhoben, Verfaſſer verſchiedener kriminaliſtiſcher 
Schriften; b) Karl Auguſt, gleichfalls geadelt, geſt. 
7. März 1748 als Präſident der Oberamtsregierung 
und des Oberkonſiſtoriums zu Glogau; c) Georg 
Ludwig (j. unten 2); d)Philipp Wodolf, geb. 1711, 

ejt. 31. Oft. 1789 als Profeſſor der Unatomie in 

lle und Leibargt des Königs von Preujen. 

2) Georg Ludwig, dritter Sohn des vorigen, 
Redhtsqelehrter und juriſtiſcher Schriftiteller, nament- 
lich auy dem Gebiete des Zivilrechts, Lehnredts und 
Kirchenrechts, geb. 18. Febr. 1715 in Halle, geſt. 17. 
ug. 1797 alg Primarius und Ordinarius der Ju—⸗ 
rijtenfafultit ju Gittingen. Sein Hauptwerk, die 
»Principia juris canonici speciatim juris ecclesias- 
tici< (Götting. 1762; 7. Aufl. von Sdhinemann, 
1802), ijt vorzugsweiſe bei Redaftion des Kirchenrechts 
im preußiſchen Ullgemeinen Landrecht benugt worden. 

3) Georg Wilhelm, juriſtiſcher Schriftiteller, 
Sohn des vorigen, geb. 7. Febr. 1761 in Göttingen, 

ejt. Dafelbjt 1839, tatiger Vorfampfer der franzöſi⸗ 
den Sade während der Revolutionstriege, beglettete 
den General Cujtine 1792 als dejjen Sefretar nad) 
Maing, griindete dort den Mainzer Klub und Die 
»Mainzer Zeitung«, gehörte dem Rheinifd-deutiden 
Rationalfonvent als Vtitglied an, ward aber 1793, 
naddem die Franzoſen Maing iibergeben, als Ge— 
fangener nad Ebrenbreititein, ſpäter nad dem Pe- 
tersberg bei Erfurt gebradt. Nach feiner Freilajjung 


Gefdidte von B. (4. Uujl., Prag 1817); Palacky, | 1795 begab er ſich nach Karis, wo er unter dem Di- 
Geſchichte Bihmens bis 1526 (daſ. 1836—67, Bd. 1 | reftorium und unter Napoleon in verfdiedenen Yam- 
bis 5; in tſchechiſcher Spradje, 5. Aufl., daf. 1900); | tern tätig war. Rad Errichtung des Königreichs 
Tomel, Gejdidte Böhmens (daj. 1864); Schle- Weſtfalen wurde er Generalfommijar der höhern 
finger, Geſchichte Böhmens (2. Mufl., daſ. 1870); | Polizei fiir das Harz- und Leinedepartement. 1816 
Badhmann, Geſchichte Böhmens (Gotha 1899, | habilitierte er fic) als Privatdozent fiir Rechtswijjen- 
Bd. 1); Brethols, B., Mähren und Sdlefien (im | fchaft an der Univerjitdt Gottingen, in welder Stel— 


5. Bande von Helmolts » Weltgejdidtee). — Frind, 
Kirchengeſchichte Böhmens ( rag 1862—78, Bd. 
1— 4); H. Jiretef, Das Recht m B. und Mabeen | 
—— dargeſtellt (daſ. 1866); Menger, Der | 
öhniiſche Ausgleich (Stuttg. 1891); Turnwald, | 
Die adminijtrative Teilung Böhmens (5. Aufl, 
Reidenberg 1891); Toman, Das böhmiſche Staats- 
redjt 1527—1848 (daj. 1872); Lippert, Sozial—⸗ 
geſchichte Böhmens in vorhuffitiider Beit (Prag 
1896 98, Bd. Lu. 2); Sfene, Entitehen und Ent: 
widelung der flawifd-nationalen Bewegung in B. 
und Mähren im 19. Yahrhundert (Wien 1893); We - 
runſky, Geſchichte Kaiſer Karls IV. und jeiner Beit 
(Innsbr. 1880-92, Bd. 1— 3). — Werke in tidedi- 
ſcher Sprade: Tomet, Geſchichte der Stadt Brag 
(Brag 1892—1901, Bd. 1—-12; Bd. 1—4in2. Uufl.); | 
Rezek, Geſchichte Böhmens und Mährens 1637 
1648 (daſ. 1890); Rezek, Svatek u. Prasel, Ge: 
ſchichte Böhmens und Mährens in neuerer Beit (daf. 
1892-1902, Bd. 1—4); Zibrt, Bibliographic der 
böhmiſchen Geſchichte (daſ. 1VOO— 1902, Bd. 1 u. 2). 
Böhmer, 1) Juſt Henning, Redtsgelehrter, 
geb. 29. Jan. 1674 in Hannover, geſt. 29. Aug. 1749 
in Magdeburg als Crdinarius der Jurijtenfatultat 
daſelbſt, Gebeimrat und Regierungsfangler des 
Herjogtums Magdeburg. Sein Hauptwerk ijt das 
»Jus ecclesiasticum protestantium« (Halle 1714, 
3 Tle.; 5. Wufl., daf. 1756 —89); demnächſt find zu 
nennen feine Ausgabe des »Corpus juris canonici« 
(Daj. 1747) und fein »Jus parochiale« (daf. 1701, 
6. Aufl. 1760). — Seine Sibne: a) Johann Sa- 
muel Friedrid, geb. 19. Olt. 1704, geſt. 20. Mai | 
1772 als eriter Brovel or Der Rechte und Direftor der | 
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lung er bis gu feinem Tode blied. 

4) Johann Friedrid, deutſcher Geſchichtsfor— 
ſcher, geb. 22. Upril 1795 in Frankfurt a. M., geſt. 
daſelbſt 22. Oft. 1863, frudierte die Rechte, Dann Ge- 
ſchichte und wurde 1822 Vibliothefargebhilfe uno Mit⸗ 
adminiſtrator des Städelſchen Kunſtinſtituts in Frank- 
furt a. M., 1823 Sefrerir der Geſellſchaft fiir altere 
deutſche Geſchichtskunde, 1825 Ardivbeamter wd 
1830 erjter Bibliothefar in Franffurt. Jn Italien fiir 
die Romantif gewonnen, ſchwärmte er fiir das Mittel⸗ 
alter, hate Preußen und den Protejtantismus als 
Urjachen Der deutſchen Zerriſſenheit und hatte eine 
lebbafte Borliebe fiir Ofterreid) und die fatholijde 
Rirde, obwohl er nicht zu thr iibertrat. Wis Sanum- 
ler leijtete er durch die kritiſche Verzeichnung famet- 
licher mittelaltertid)-deutider Königsurkunden bis gu 


Marl TV. GRegeſten — res gestae) Hervorragendes ; 


dod) tritt Die Cinfeitigteit feiner Urteile aud in den 
Cinleitungen ju feinen Regejtenwerfen, namentlidh 
in Der leidenſchaftlichen Unflage Friedrids II. von 
Hobhenjtaufen, zutage. Als Ergebniſſe feiner wijjen- 
ſchaftlichen Tätigleit erfdienen: »Urkunden der rö— 
miſchen Könige und Kaiſer von Konrad I. bis Hein- 
1318, in kurzen Auszügen« (Frankf. 
1831); Dann: »Die Reichsgeſetze von 900 -14004 
(daſ. 1832); »Urkunden ſämtlicher Karolinger« (daſ. 
1833); »Urkundenbuch der Reichsſtadt Frankfurt« 
(daſ. 1836, Bd. 1; Neubearbeitung von Lau, 1901, 
Bd. 1); »Urkunden Ludwigs des Bayern, König Fried- 
richs Des Schönen und König Johanns von Böh— 
men« (daſ. 1839; mit 3 Ergänzungshefiten, daſ. 1841, 
Leipz. 1846 u. Innsbr. 1865); ferner: »Regeſten des 
Kaiſerreichs 1246 13134 (Stuttg. 1844; nebſt 2 Er⸗ 
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Bheften, daſ. 1849 u. 1857); »Die Regejten | jtudierte in Leipzig, redigierte feit 1855 in Heidel- 
s RaijerreidhS 1198 —1272« (daj. 1847-49, 2| berg die von Rau und Roſcher mitbegriindete volfs- 
Bde.) ; -~Wittelsbadhifde Regeften« (daf. 1854). Mufer- | wirtidaftlidhe Wodhenfdrift »Germania«, 1857—60 
dem fammelte B. in den »Fontes rerum germani- | das »Bremer Handelsblatt« und verwaltete darauf 
carum< (Stuttg. 1843-68, Bd. 1— 4) Gefdidts- | bas Syndifat der Bremer Handelsfanuner. 1866 
quellen des 13. und 14. Jahrh. Dard die BiH mer- | folgte er cinem Ruf als Profefjor der Volfswirt- 
jtiftung forgte er dafiir, dak aud feinem Nachlaß ſchaftslehre an die Univerfitdt ju Zürich, 1875 wurde 
unter andern erjdjeinen fonnten: die wertvollen » Acta | er Direftor des königlich ſächſiſchen Statijtijden Bu- 
imperii selecta< — von J. Fider, Innsbr. 1866 — | reaus und Profeſſor am Polytednifum gu Dresden, in 
1868); »Die Regejten des Kaiſerreichs unter Karl IV.« | welder Eigenſchaft er auch die » Zeitfdrift des cf 
(rq. von Huber, daj. 1877, 1889); »Die Regejten | lid ſächſiſchen Statiſtiſchen Bureaus« Herausgad. 
der Erzbiſchöfe von Mainz⸗ (Hrsg. von Will, daf. | 1895 legte er die Leitung des Statiſtiſchen Bureaus 
1878 jf.); ferner in neuer Bearbeitung: »Die Re- | nieder. Wis Verfechter der Gewerbefreiheit und des 
gejten des Kaiſerreichs unter den Karolingern (von | Freihandels fowie als Mitbegriinder des deutſchen 
Wiihlbacher, daj. 1880 ff. ; 2. Aufl. 1900), » unter den Vollswirtſchaftlichen Kongreſſes hat er den ſeit 1860 
Derridern aus dem fadfifden Haufe 912 — 1024< | eingetretenen Umjdwung in der wirtſchaftlichen Ge- 
(von Dttenthal, daf. 1893 ff.) ; »Regeften 1198—1272« ſetzgebung der deutiden Staaten wie ſpäter des Deut: 
(von J. Ficer u. E. Winkelmann, daf. 1879—-1901); ſchen Reiches anregen und fordern helfen. Cr ſchrieb: 
Regeften Rudolfs v. Habsburg« (von O. Redlich, »Briefe zweier Handwerler«, Preisſchrift (Dresd. 
daf. 1900). Seine fleinern Schriften und Briefe, | 1854); > Rceibeit ber Urbeit« (Brem. 1858); » Veitrage 
mit Biographie, wurden herausgegeben von Janſſen sur Geſchichte des Zunftweſens« (Leipz. 1861, preis- 
(Frei. 1868, 3 Bde.; Auszug m 1 Bd., daj. 1870). | gefrint); »Unterfudjungen über die Lage der Fabrik— 
5) Eduard, Romanijt und Theolog, geb. 24. Mai | arbeiter in der Schweiz⸗ (Zürich 1868); » Der Sozia⸗ 
1827 in Stettin, jtubdierte Theologie und habilitierte | lismus und die Urbeiterfrage« (daf. 1872) ; » Yrbeiter- 
ſich 1854 für diefes Fad) in Halle, erhielt 1866 dafelbjt | verhältniſſe und Fabrifeinridtungen der Schweiz« 
cine augerordentliche, 1868 die ordentliche Profeſſur (daſ. 1873, 2 Bde.); »>Enquete fiber die Reichseiſen— 
fir romanifde Philologic und ward 1872 in gleider | babnfrage« (Leipz. 1876); » Die Wewinnbeteiliqung. 
Cigenidaft an die neubeqriindete Univerſität in Straß⸗ Unterfuchungen fiber Urbeitslohn und ———— 
burg berufen. Seit 1879 im Ruheſtand, lebt er ſeit gewinn« (daj. 1878, 2 Tle.); » Das Armenweſen in 
1883 in Lidytenthal bei Baden-Baden. Die erjte Pu- 77 deutiden Städten und Landarmenverbainden« 
blifation BHHmers handelte vom Pantheismus (Halle | (Dresd. 1886, 2 Bde.); » Die Gewinnbeteiligung der 
1851). Es folgten: die Ausgabe des bisher ungedrud: Yrbeitnehmer« (Dresd. 1902) u. a. Mit Gneijt redi- 
ten »Tractatus de Deo et homine etc.« von Spinoja | gierte er von 1873 —95 den »YArbeiterfreund<, aujer- 
(Dalle 1852); »Über die Upofalypfe« (daf. 1855); | dem gab er 1877—95 die Wochenfdjriften » Sogial- 
Das erjte Bud der Thora« (daſ. 1862); eine Aus⸗ forrejpondenz« und »Bollswohl« (beide zuletzt mit 
gabe von »>Sleidanus’ Reden an Kaiſer und Reidh« | RK. v. Mangoldt) und feit 1888 die ⸗·Vollswohlſchrif⸗ 
(9 1879), das aus Akten der ſpaniſchen Inquiſi- ten« (Leip3.) heraus. B. ijt befonders tätig fiir Re— 
tion geſchöpfte Werk über den Prozeß de3 Frangisfa- | form der Urmenpflege, in der Bekämpfung der Trunt- 
ners many Orti; (Leip;. 1865) und die » Bibliotheca jucht, der Unfittlichfett x. Un ſonſtigen Sdriften gab 
Wiffeniana, Spanish reformers of two centuries | er beraus: »Die Stadt Roßwein von 1834 —1894« 
from 1520« (Strapb. 1874-83, Bd. 1 u. 2). Wit | (Dresd. 1895) und »Der Pfarrer von Ropweine (ein 
Giefebrecht qab er 1864 —65 die Zeitſchrift »~Damaris« | Lebensbild feines Baters, Gotha 1886). 
heraus. Roo andre Bublifationen find: »[lber Dantes) Böhmerwald (BiH mifd- nt! bb Wald- 
Scqhrift De vulgari eloquentia« (Halle 1868); »llber | gebirge), Grenggebirge zwiſchen ayern und Böh⸗ 
die provenzaliſche Poeſie der Gegenwart<, die Frucht | men (jf. die Karten diejer Linder), dad ſich vom Fid- 
tiner Reife ims ſüdliche Frankreid) (Daf. 1870); eine | telgebirge bis jum Donautal in Oberdjterreid) in 
Ausgabe des altfrangojifden » Rolandslieded« (»Ren- | fiiddjtlider Ridtung etwa 230 km lang hinzieht und 
cesval«, daf. 1872), »Pindars ſiziliſche Oden mit | in feinem Kamm die Wajjerideide des Woldau- und 
Profaiiberfepung« (Bonn 1891) und die Zeitidrift | Donangebiets bildet. Der B. wird durd) die Sente 
·Romaniſche Studien« (1871 —85, 6 Bode.), die wert- bei Neumart in Böhmen in einen ndrdliden und 
volle Urbeiten aud von ihm felbjt enthält. Die im | cinen fiidliden Teil geſchieden. Der nördliche B. 
erften Bande von ihm begriindete Lautfdrift sur Be | (tiched). Ceshh Les), auf der bayrifden Seite aud 
zeichnung der romanifden Ausſprache ijt in Deutſch⸗ Oberpfälzer Wald genannt, erjtrect ſich mit einer 
land fajt zu allgemeiner Verwendung gelangt. mittlern Hdbe von 700 m vom Plateau von Wald- 
6) Karoline, f. Schelling, Karoline. jajjer bis gu der Neumarfer Cinfenfung und bildet 
Boehmeria Jacy., Gattung der Urtilazeen, fleine | cin großwelliges Bergland mit gerundeten, dichtbe— 
Baume, Strauder oder Halbjtraucher mit gegen: oder | waldeten Kuppen. Uber die nrittlere Hohe von 700 m 
wechſelſtändigen, gezahnten, glatten oder rungeligen | erbeben ſich insbeſ. im N. der Tillenberg (939 m), im 
Blattern, eingeſchlechtigen, achſelſtändigen oder in | mittlern Teile der Pfraumberg (841 m) und im S. 
Ahren oder Rijpen angeordneten Blütentnäueln und | der Czerfow (1039 m). Der Steilabjall ijt im nörd— 
meift braunen Udhanien mit frujtigem Perifarp. Bon | lidjen Teile de3 BShmerwaldes der böhmiſchen Seite 
den etwa 45 meijt tropifden Urten liefern mehrere Baſt jugefehrt. Im S. der Neumarter Cinjenfung (485m) 
und Bajtjafern, jo B. frutescens Bi. in Nepal u. Sik- | beginnt der Hohe Teil des Gebirges, tſchech. Su— 
tim die Pooah fibre, B. sanguinea Hassk. auf Java, | mava genannt. Hier evhebt fic) zunächſt auf bayri- 
die dort fultiviert wird und Fajern gu Fiſchernetzen fer Seite der Bergriiden des Hohen Bogen (1072 m). 
und Geweben liefert. Wm widtigiten ijt B. nivea | Der Hauptfamm auf der böhmiſch-bayriſchen Grenje, 
Hook et Arn. (Ramie); ſ. Tafel »Faferpflangen I<. | hier KRiinifdes Gebirge genannt, erreidt tm Offer 
_ Bbhmert, Karl Vittor, Nationaldfonom und | 1283, in der Seewand 1343 m. Weiterhin trägt der 
Statiftiter, geb. 23. Ung. 1829 in Queſitz bei Leipzig, | Gebirgstamm auf bayriſchem Boden die hichjten Er— 
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—— des ganzen Böhmerwaldes: Arber (1457 m) 
und Radel (1452 m), und an der Grenze den Luſen 
(1870 m). Der ſüdlichſte Teil des Kammes erhebt fid 
im Dreiſeſſelberg ju 1330 und im Plddeljtein zu 
1378 m und enthalt bier wunderliche Felsformen. 
Cin breiter, einformiger Riiden mit runden Kup— 
pen, Die fic) nur wenig fiber die mittlere Höhe von 
1100 m erbheben, bildet nad S. den Abſchluß. Bon 
Uuhergefild bis Hobhenfurt begleitet den Ojtfup des 
Vohmerwaldes das Langental der Moldau, ein un—⸗ 
unterbrodjenes Torfmovor von 50 km Linge. Jen- 
feit dieſes Längentales ijt eine zuſammenhängende 
Gebirgskette nicht mehr erkennbar. Das großwellige, 
mit Wäldern und Mooren bedeckte Plateau von 600 
bis 1000 m Höhe erhebt ſich nur in der teilweiſe mit Ur⸗ 
wald bewachſenen Berggruppe des Kubany (1362m) 
zu bedeutender Höhe. Als ſelbſtändiges Gebirge tritt 
nod im S. der Blanskerwald (mit dem Schönin— 
ger, 1080m) nördlich von Krumau hervor. Vorlagen 
des Böhmerwaldes im SO. bilden die bis zur Donau 
verlaufenden, durch das Aiſttal getrennten Züge ded 
Linzer- und des Greinerwaldes (1060 m), im 
S. der Paſſauer Wald (946 m), zwiſchen der Gro- 
pen Mühl und der Bly, und der Bayriſche Wald, 
zwiſchen Ilz und Regen (Cinddriegel 1126 m), beide 
gleichfalls fidlid) von der Donau begrenst. 

Die Paſſierbarkeit des Gebirges ijt, wie ſich 
aus der Gejtaltung desfelben ergibt, tm mittlern Teil 
ſehr beſchränkt, Dagegen im S. und N. faſt ungehemmt. 
Wn Päſſen find gu nennen: der Rak von Taus nad 


Furth (500 m), den die Staatsbahnlinie Rilfen-Furth | 


liberfchreitet; Der Bah von Neugedein tiber Neumart 
: rd are nad Furth (485 m); der Paß zwiſchen 
Eiſenſtein und Zwieſel (922 m), fiber den die Staats- 
bahnlinie Piljen-Cifenjtei mittels des Spigbergtun- 
nels führt; Der Paß von Winterberg über Kuſchwarda 
und Freiung nad Paſſau (der ehemalige »qoldene 
Steig«, 967 m) und der Rak von Kerfdaum (685 m) 
mit Der Staatsbabniinie Budweis - St. Valentin. 
Der geognoſtiſchen Bildung nak bejteht der B. 
vorhe 
allgemeinen bei nordweſtlichem Streichen nordöſtliches 


Einfallen beſitzen. Die älteſten Schiefer ſind rote und 


bunte Gneiſe der boſiſchen Stufe, dann folgen vor- 
herrſchend graue Gneiſe der hercyniſchen Gneisfor 


mation, darauf Glimmerſchiefer der hereyniſchen Stufe 


und Schiefer der Phyllitformation. An dieſe kriſtalli— 
niſchen Geſteine, die vielfach von Granit in Stöcken 
und Gängen durchſetzt werden, lagern ſich fedimen- 


tire Bildungen an: in Böhmen kambriſche und filu- | 


riſche Grauwaden, Steinfoblenformation, Rotliegen- 
des, Quaderjandjtein mit Pläner, Braunfoble; in 


Bayern Karbon, Rotliegendes, Buntfandftein, Mu— 


ſchelkalk und Keuper, ferner Jura und Kreide. Mert: 
wiirdig ijt der fogen. Pfahl, ein mächtiger Quarzgang, 


der weſtlich von Viedtad beginnt und, 20—300 m | 


breit, bi8 40 m hod, als nacter Felslamm mit bigarren 


Auszackungen, fich in nordwejtlider Ridptung 72 km | 


weit bis in Die bayriſche Oberpfal; erſtreckt ( Abbildung 
ſ. Laurentiſche Formation). Seltene Mineralien (Ro- 


ſenquarz, Tantalit, Niobit, Triphylin, Triplit, Uran- | 


glimmer, Beryl, Turmalin, Andaluſit 2.) finden 
Neh bejonders inden gangförmig auftretenden Schrift⸗ 
qraniten: von Swielel, Rabenjtein, Bodenmais xc. 
Im Gneisgebiet werden ausgebeutet Der Quarz von 


Rabenſtein fiir Glasfabritation, die Magnet- und. 
Sdwefelfieslager von Bodenmais, die Schmirgellager 


von Erbendorf fowie der Graphit und die Porzellan— 
erde bet Pajjau. Das Rlima des Böhmerwaldes 


chend aus friftallinijdhen Schiefern, die im 


Böhmerwald (eile, Gipfel, Päſſe, Geognoſtiſches, Waſſerläufe r.). 


daratterifiert ſich durch reichen Niederſchlag und ſub⸗ 
alpine Temperaturverhältniſſe. Die mittlere Tempe⸗ 
ratur des Jahres ſchwankt zwiſchen 5 und 7°; die Re— 
enmenge dürfte 150 em im Jahre nicht überſteigen. 
ie bayriſche Seite, die gegen die Nordwinde geſchützt 
ijt, hat milderes Rima als die böhmiſchen Abhänge. 
Die Flora ijt cinténig und verhältnismäßig ann 
an Yrten. Blittenpflangen kommen nur fiber 1300 
| vor. Verhältnismäßig reich ijt die Flora an Farnen, 
Moofen, Piljen. Charatterijtifd) fiir den B. find dic 
ausgedehnten Hodymoore (Fil). Stellenweife kommt 
nod) Urwald vor, fo am Rubany und am Lufen. 
Der Waldbeftand fest fi aus Tannen, Fidten, Bu- 
chen, feltener aus Ahorn zuſammen. Jn den Filzen 
wächſt die Legföhre Ratiden). In den Holsidligen 
wachſen — engen von Heidel-, Preißel und 
Himbeeren. Yn den Filjen gedeiht die Sumpfheidel⸗ 
beere und die Moosbeere. Arnila, Nieswurz und 
| andre Urgneipflangen finden ſich in bedeutender Menge. 
| Von Giftpflangen fommen der Cifenhut und der gelbe 
| Fingerhut bejonders häufig vor. 
| Die wichtigiten Waſſerläufe, die vom B. ihren Mus- 
gang nehmen, find auf der böhmiſchen Seite (Elb— 
— die Moldau mit der Wotawa und den bei ihrer 
ereinigung die Beraun bildenden Flüſſen Mies, 
Radbuſa und Angel; auf der bayriſchen Seite ( Donau⸗ 
gebiet) die Waldnab mit der Pfreimt und Schwarzach, 
der Regen mit der Cham und die Ilz. Im B. finden 
ſich auch mehrere Seen, die zwar nidt von großer 
Wusdehnung find, aber fic) durd) ihre Tiefe und ihre 
ſchöne Lage auszeichnen. Der bedeutendjte ijt Der 
Schwarze See, 1185 m ft. M., 19 Hettar qrof, 90 m 
tief. Cm 57,8 km langer Holzſchwemmkanal, 
den Fürſt Schwarzenberg 1789 anlegen lief, begtrunt 
ndrdlid) vom Dreifefjelberg in 918 m Höhe, durd)- 
fließt einen 419 m langen Tunnel, überſchreitet dic 
Waſſerſcheide in 772 m Hohe und ergießt fic) bei 
Haslad in den Mühlfluß. Im Walde herriden Fich⸗ 
ten und Tannen, die tm Urwald cin Ulter bis zu 
500 Jahren erreichen, vor. Dod) gefellen fid auch 
Buden und andre Laubbäume (bis zu 1150 m ii. WR.) 
hinzu. Gelbjt in den höchſten Lagen wird Uderbau 
betrieben, der auger Rartoffeln Hafer, Roggen umd 
Flachs liefert. Der Reichtum von Hols wird im die 
Donau oder ind innere Böhmen verflößt, aber auc im 
B. felbjt von den zahlreichen Glas- und Spiegelfabri- 
fen verwertet und ju verſchiedenen Holjwaren ver- 
arbeitet. Die Bevblferung iit siemlid diinn, aber 
der Menſchenſchlag kräftig, enfad und qutberjziqg, Da- 
bei beharrlich an den althergebradjten Sitten hangend, 
die, wie 3. B. die Hochzeitsgebräuche, viel Cigentiiny- 
liches haben. Die Sprache der Wäldler ijt vorherridend 
deutſch; Die Spradgrenge zwiſchen Deutiden (im BR.) 
und Tſchechen (im O.) verliuft über Prachatig, Win. 
terberg, Bergreichenſtein, Sdhlittenbofen, Neuern und 
Neugedein bis nabe sur bayrijden Grenze, um fic 
dann über Klentſch norddjtlicd) gu wenden. Der 1884 
qeqriindete Deutſche BOHmerwald-Bund (amit 
der Bundesleitung in Budweis, 302 Bundesqruppen 
und 24,000 Witgliedern) bat fic sur Aufgabe gejetst, 
die wirt/daftliden und nationalen Beftrebungen der 
Deutſchen im B. zu unterjtiigen. Zur Forderung 
der tſchechiſchen Bevilferung dagegen beftebt in Brag 
der Tidhedhifde BiHmerwald-Bund (Narodni 
jednota poSumavsk&). Bal. Hodftetter im »>Jabr- 
bud) der k. k. geologiſchen Reichsanſtalt⸗, Bd. 6. u. 7 
(Wien 1855— 56); Giimbel, Geognoſtiſche Beſchrei⸗ 
bung des oſtbayriſchen Grenzgebirges (Gotha 1868); 
M. Schmidt, Kulturbild aus dem Bayeriſchen Wald 











VBihmerwald- Bund — Böhmiſches Quartett. 


(Brel. 1885); v. Reinhardtftdttner, Land und 
Yeute im bayerijden Wald (Bamb. 1891); Reit- 
bammer, Land und Leute des Böhmerwaldes (Wien 
1896); Peter, Charafter- und Sittenbilder aus dem 
deutichen B. (Graz 1896); Bernau, Der B. (Pradt- 
wert, Prag 1890); —— er, Geographiſch- geo⸗ 
logiſche Studien aus i! Ergãnzungsheft 81 
»Petermanns Mitteilungen«, 1886); Reifehand- 
bier von WM. Willfomm =a > und vom 
Deutiden Böhmerwald⸗Bund (2. Aufl. Budw. 1894), 
fiir den Bayrijden Wald von Mayen berg (10. Aufl., 
Paſſau 1899) u. a. 
ot ameter j. Bohmerwald, S. 160. 
Böhmiſch-⸗-Aicha (tide. Cesth Dub), Stadt 
in Bdhmen, Bezirklsh. Turnau, am Fuk des Jeſch— 
lenberges, mit Dechanteifirde, fiirjtlid) Rohanjdem 
Schloß, Rathaus, Besirfsgeridt, grofer Wollwaren- 
fabrif und (1900) 2715 Einw. (dret Fiinftel Deutſche). 
Böhmiſch⸗ bayrifded ldgebirge, foviel 
wie Bohmerwald (j. d.). 
Bohmiſch⸗ Brod (tidech. Cost Brod), Stadt 
Bdhmen, an der Linie Wien-Prag-Bodenbad der 
ſterreichiſch Ungar. Staatseijenbabn, Sig einer Be- 
zirlshauptmannſchaft und eines Bezirlsgerichts, hat 
cine Zuckerfabrik, Bierbrauerei, Dampfmühle, Bud- 
bdruderei und (1900) 4233 tſchech. Einwohner. — B. 
ehörte bis gue Bejegung durd) die Huffiten 1421 den 
rager Erzbiſchöfen. 1434 fand ſüdöſtlich bei Lipan | 
cine Huſſitenſchlacht ftatt (Denfmal 1881 errichtet). 





1638 wurde B. von den Schweden verwüſtet. 
Böhmiſche Bader, ſ. Bihmen, S. 147. 
Böhmiſche Grider (M Ah rifde Brider), eine 


aus der huſſitiſchen Bewequng (f. Huffiten) bervor- 
geqangene Sete. Der Peter von Cheleziely 
verbrettete feit etwa 1420 ihre Unfidten in —— 
Flugſchriften (z. B. Das Netz des wahren Glaubens«). 
Jom ſchloß fic) Bruder Gregor an, der die Anſichten 
Peters lauterte. Die Unhinger beider Manner wur- 
den feit 1461 von der Regierung als angeblide Ta- 
boriten verfolgt und fagten fid) 1467 von der fatho- 
liſchen Rirche völlig los. Gie lebten nun in Wäldern 
und Hoblen, als »>Grubenheimer« verjpottet. —— 
eine ſtrengere Partei ſiegte auf der Synode von Rei- 
denau (1494) die gemäßigte, unter Führung des Lu- 
fa8 von Prag (gejt. 1528) jtehende » Brilderunitit« 
(anitas fratrum). Ihre Cigentiimlidfeiten —— 
mehr auf dem ethiſchen als auf dem dogmatiſchen Ge⸗ 
biet. WIS »Briider ded Geſetzes Chriſti- hielten fie 
ſich genau an die Vorſchrifien der Bergpredigt und 
verboten ihren Zugehörigen den Eid, Kriegsdienſte, 
hme von Staatsdimtern. Wie die Waldenſer, 

deren überreſte fie in ſich aufnahmen, bewabrten fie 
mittelS einer ftrengen Kirchenzucht ein ſittlich reines 
und inniges, aber auc) beſchränktes Leben. Luther 
tadelte nod) 1523 ihre GaframentSlebre (die Sieben- 
ent und ben geijtigen Abendmahlsgenuß) fowie ihre 
ffaffung von der Heilfamfeit des Zölibats, und 
trog mehrfader Unniherung ijt es gu einem wärmern 
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mierten zur —** eines gemeinſamen Bekennt⸗ 
niſſes (Confessio Bohemica) vereinigten, wurden 
während und nad dem Dreißigjährigen Kriege, ſo— 
weit ſie ſich nicht zur Rückkehr zum Katholizismus 
zwingen ließen, vertrieben. Johann Amos Comenius 
(f. i ge dev letzte Biſchof der dltern Briidergemeinde, 
Die fid) nod) gu feinen Lebseiten vollends auflöſte. 
Erſt der Graf Zingendorf (j. d.) hat ihr Gemeinde- 
leben erneuert. Bal. Lodner, Entitehung und erite 
Sdidjale der Briidergemeinde in Bihmen und Mäh— 
ren (Miirnb. 1832); Gindely, Gefdidte der Böh— 
miſchen Brilder (Prag 1857—58, 2 Bde.); Palacky, 
Uber das Verhältnis und die Begiehungen der Wal- 
denſer gu den ehemaligen Seften in Bihmen (daſ. 
1869); Goll, Ouellen und Unterſuchungen zur Ge- 
ſchichte Der Böhmiſchen Briider(daf.1878—82, 2Bde.); 
de Schweinitz, History of the Church known as 
the Unitas fratrum (Sethlebem i. Pennſylv. 1885); 
Yof. Miller, Die deutichen Ratedismen der Böhmi— 
ſchen Briider (Berl. 1887); Ball, Das Schulweſen 
der Böhmiſchen Briider (daf. 1898). 

Böhmiſche Dörfer, foviel wie unbefannte, un- 
verſtändliche Dinge, weil die Ramen der Dörfer in 
Böohmen deutiden Ohren ganz frembdartig flingen. 

Böhmiſche —— e, die Urfunde, durch 
bie Karl IV. 7. April 1348 den böhmiſchen Ständen 
die von Kaiſer Friedrich II. (Baſel, 26. Sept. 1212) 
erbaltenen Freiheiten beſtätigte. Bal. C. Höfler in 
»Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der Deut- 
ſchen in Böhmen« (1869, S. 8ff.). 

Böhmiſche Kämme, 1) (Wdler- oder Erlig- 
Clad Gebirgszug des Subdetenfyftems an der 

renje bon Böhmen und der Grafidaft Glas, wird 
durd) bas Tal der Wilden Udler (Erlig) vom Habel- 
ſchwerdter Gebirge getrennt und erreicht in Der Deſch⸗ 
nayer —* 1114 m Hobe. Mit beiden Gebirgszügen 
hangt im RW. die Hohe Menje (1083 m) zuſammen. 
2) Siidlider Bug des Riejengebirges (f. d.). 

Sibu the ſ. Kompaktat. 

BIhmifche Literatur, Tichechſae Literatur. 

Böhmiſcher Ansgleid, ein auf Veranlajjung 
des Minijteriums Taaffe in den Wiener Konferenzen 
in 11 Punften fiber die nationalen Streitfragen zwi— 
iden Deutichen und Tidechen (4.— 19. San. 1890) 
ju ftande gekommenes fdyriftlices lbereinfommen der 
Darteien r Deutiden, Ulttidechen und Großgrund⸗ 
bejiber. Davon wurden die nationale Teilung des 
Landesſchul- und Landesfulturrats, ferner die Ein— 
führung des deutſchen Senats beim Oberlandesgericht 
in Prag durdgefiihrt; alles andre, insbeſ. die bereits 
begonnene nationale Ubgrenjung der Bezirke durch 
den Widerjtand der Dungtidechen und den Ubfall 
der Alttſchechen unter Gewährenlaſſen der Feudalen 
und ded Miniſteriums Taaffe im Landtage vom 
März 1892 vereitelt. Bgl. Mar Menger, Der böh— 
miſche Unsqleich (Stuttg. 1891); Fifdel, Materia- 
lien zur Sprachenfrage m Oſterreich (Vriinn 1902). 

Vohmifder Ohrlöffel, ſ. Bartijane. 





Verhiltnis zwiſchen ibm und den Böhmiſchen Brii- 
dern nidt gefommmen. Da fie fid im Sdymalfaldifden 
Krieg weigerten, gegen ihre protejtantijden Briider 
KriegSdienjte gu tun, wurden fie ihrer Rirchen be- 
raubt und vertrieben. Damals fanden ihrer viele in 
Preußen und Polen Zufludt. Jn legterm Lande 
vereinigten fie fic) mit Den Reformierten und Luthe- | 
tanern 1570 auf einer zu Sendomir ab ebattenen | 


Synode und verloren fic) allmählich unter thnen. Die | 
in Bohmen und Mähren Zurtidgebliebenen, die fic) | 


Böhmiſche Schweiz, Teil des Elbſandſtein— 
gebietes am rechten Ufer Der Elbe, an der böhmiſch— 
Fichitichen Grenje, ſchließt ſich an die Sächſiſche Schweiz 
an und enthält wie dieſe eigentümliche Felsbildungen 
und ſchöne Ausſichtspunkte. Mittelpunkt ijt das Dorf 
Dittersbach (ſ. d.). 

Böhmiſches Mittelgebirge, ſ. Mittelgebirge. 

Böhmiſche Sprache, ſ. Tſchechiſche Sprache. 

Böhmiſ Quartett, cine ſeit 1892 reiſende 
Kammermuſilervereinigung, begründet von vier am 


1575 mit den Ralirtinern, Lutheranern und Refor- | Prager Konfervatorium gebildeten Muſikern, von 


Meyers Konv.-Lezifon, 6. Mufl., UL Bo. 
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denen ber Violoncellijt, Otto Berg er, geb. 1873, krank⸗ 
heitshalber ausjdied (er ſtarb 1897), worauf Hans 
Wihan, geb. 5. Juni 1855 in Polig bei Braunau, 
an feine Stelle trat, der feit 1888 Lehrer am Prager 
Ronfervatorium ijt. Erſter Geiger ijt Karl Hoff- 
mann, geb. 12. Dez. 1872 in Prag, sweiter Geiger 
Joſeph é uf, * 4. Jan. 1874 in Kredovie, Viola— 
jpieler Ostar Nedbal, geb. 25. März 1874 in Tabor. 
Die beiden —— find zugleich als Kompo— 
niſten mit Erfolg hervorgetreten, beſonders J. Gut 
mit Kammermuſilwerken und einer Gerenade fiir 
Streichorcheſter. 
Böhmiſche Steine, Edelſteine, die in Böhmen 
efunden werden, beſonders Granat (Pyrop) von 
Meronif und Podſeditz bet Lcitmerig, der dort ge- 


mifder Chryjolith) fowie waſſerheller und gelber 
Bergkriſtall (Citrin, böͤhmiſcher T 
Edelſteine gefärbte und geſchliffene Glasflüſſe. Böh— 
miſcher ubin foviel wie Rofenquar;. 

pt htt by Treiben , ſ. Treibjagd. 

Böhmiſche Weine, weiße und rote Weine, be- 
fonders ded Elbtals (Leitmeritz, Melnif), die in den 
feltenen guten Jahren ſehr angenehm und trinfbar, 
aud) alkoholiſch ausfallen. Kultiviert werden befon- 
ders Riesling, Traminer und roter Burgunder. Der 
edelite Wein ijt der Czernofefer aus Leitmerif und 
Loboſitz, ein dunfel goldiger, trocner, ſehr fraftiger, 
feuriger und gewitrziger Weißwein, der mit ben Fran- 
fenweinen viel Ahnlichleit hat, und derrote Mel nifer, 
der in er Dahren mit mittlerm Burgunder wett- 
eifert. Weißer Melniker gilt als quter Tijdwein. 
Aus Lobofiger Trauben werden aud —* Schaum⸗ 
weine erzeugt. Der feinſte böhmiſche Rotwein iſt der 
Labin. 

Böhmiſch-Kammnitz, Stadt in Böhmen, Bezirksh. 
Tetſchen, an der Böhmiſchen Nordbahn, mit Bezirks— 
gericht, fürſtlich Rinsfyidem Schloß, Ruine der 1444 
zerſtörten Burg der Wartenberge (auf dem 544 m 
hohen Schloßberg), Baumwoll- und Sdhafwollfpinne- 
rei, Weberet, Wirkerei, Bapier- und Dredflerwaren- 


fabrif, Bierbraueret, Glashandel und (1900) 4872 | 


deutſchen Einwohnern. 


Böhmiſch-Leipa, Stadt in Böhmen, 263 m 
it. M., am Polzenfluß, Knotenpunkt der Böhmiſchen 
Nordbahn und der Cijenbahn Teplitz-Reichenberg, 
hat 4 fath. Rirden, ein von Wallenjtein 1627 gegrün⸗ 


detes Uugquitinerflojter, Synagoge, Rathaus, einen 
Stadtparf, Denfmaler Joſephs I. und des Poli- 
tifers Franz Schmeykal und (1900) 9217 (als Gemeinde 
10,731) fajt ausſchließlich deutſche Einwohner. B. 
beſitzt Kattundruckereien, Samtweberei, Zuckerraffine— 
rie, Bierbrauerei, Stärkefabrik, Lederfabrik, Dampf— 
ſägen, Pianofabrik, Maſchinenwerkſtätte der Böhmi— 
ſchen Nordbahn und lebhaften Handel. Es ijt Sitz 
einer Bezirkshauptmannſchaft, eines Kreisgerichts, 
eines Hauptzollamtes und hat ein Obergymnaſium, 
eine Oberrealjdule, Handelsſchule und Uderbaujdule. 
Böhmiſch-ſächſiſches Sandjfteingebirge, jo- 
viel wie Elbjandjteingebirge. 
Böhmiſch-Skalitz, |. Sfalip 1). 
Böhmiſch-Trüban (tied. Cesta Téebovd), 
Stadt in Bdhmen, Bezirksh. Landstron, in waldreider 
Wegend an der Trebowfa und an den Linien Wien- 
Prag - VBodenbad und B.-Olmütz der Oſterreichiſch— 
Ungarijdhen Staatseifenbahn, hat eine romanijde 
RKapelle, Baunuvollfpinnerei u. -Weberet, BVierbraue- 
rei und (1900) 6050 tſchech. Einwohner. 
Böhmiſch-Wieſenthal, ſ. Oberwiefenthal. 


opas), aud) wie | 








Böhmiſche Steine — Bohn. 


Böhm von Bawerk, Eugen, öſterreich. Staats- 
mann und Rationaléfonom, geb. 12. Febr. 1851 m 
Briinn, jtudierte in Wien und trat 1872 als Prat 
tifant in djterreidhifchen Finanzdienſt, in Dem ex, zu⸗ 
lept als — im Finangminijterium, bis 1880 
verblieb. Inzwiſchen ſetzte er 1875—77 in Heidel 
berg, Leipzig und Jena feine volfSwirtidaftliden 
—— fort. 1880 habilitierte ſich B. für politiſche 

fonomie an der Univerſität Wien, folgte noch in 
diefem Jahr einem Rufe nad Innsbruck und wurde 
1884 ordentlicher Profeſſor dafelbjt. 1889 trat er 
al8 Minijterialrat in das Finangminijterium in Bien 
und hatte als folder die meiſten Steuervorlagen der 
Regierung im Abgeordnetenhaus zu vertreten. 1895 


(18. Juni bis 2. Oft.), Dann November 1897 bis 
bohrt und facettiert wird, Dann Bouteillenftein (65 b - | 


März 1898 war er Finanzminiſter, wurde 1899 ins 
Herrenhaus berufen und verwaltet feit 19. Jan. 1900 
wieder das Finangminijterium. Außer einer groper 
Anzahl von Wuffagen in Fachzeitſchriften ſchrieb er: 
»Redte und Verhältniſſe vom Standpuntt der volts 
wirtfhaftlichen Giiterlehre< (Innsbr. 1881); »Kapital 
und Kapitalzins⸗ (Daj. 1884 —89, 2 Bde.; 2. Aufl. 
1900-1902; engl., Lond. 1890—91); »Einige ſtrit 
tige Fragen der Rapitalstheorie< (Wien 1900). B. iſt 
itherausgeber der » Zeitidrift fiir Volfswirt\daft, 
Sogialpolitif und Verwaltung« (Wien, feit 1892). 
Bohn, 1) Henry George, engl. Buchhändler, 
eb. 4. Jan. 1796 in London aus einer deutiden 
Familie, geit. 22. Aug. 1884, lernte im Geſchäft ſeines 
Baters John B. und griindete 1831 ein eignes Ge 
ſchäft, das ſich ſchnell gu einem der bedeutendften 
Untiquar- und Sortimentsgeſchäfte Londons auf: 
ſchwang. Mitte der 40er Jahre erweiterte ex dasfelbe 
durch ein Verlagsgeſchäft, das befonders die Heraus- 
gabe billiger Ausgaben von wertvollen ältern und 
neuern Werten betrieb. Dieje populären Samm— 
lungen, wie die Standard, Classical, Scientific, An- 
tiquarian, Historical etc. Libraries, umfafjen mebt 
als 600 Bande. Sie enthalten zahlreiche von B. felbit 
beforgte — (von WerfenSdillers, Goethes 
Schlegels, Humboldts, Petrarcas, Machiavellis u. 0.) 
und annotierte Ausgaben englitdher Rlaffiter (Gid- 
bons »Rome«, Butlers »Hudibras«, Miltons »Para- 
dise lost« xc.). Seine reiden Fachfenntnifje leqte et 
nieder in der Neubearbeitung von Lowndes’ » Biblio- 
graphical manual of English literature« (on) 
1857 — 64, 11 Tle.; neue Ausg. 1868, 6 Bde.) und 
in Den drei von der Philobiblian Society verdjfen! 
lidten Werfen: »Origin and progress of printings 
(1857), »Biography and bibliography of Shake- 
speare< (1863) und »Dictionary of quotations from 
the English poets« (1867, 4. Aufl. 1884). 

2) Emil, Mufiter, geb. 14. Jan. 1839 in Bielau 
bei Neiße, ftudierte in Breslau Philologie, widmete 
fic) Dann aber der Mujit, wurde 1868 — Dr 
ganiſt Der Rreustirche und begriindete in elben 
abr den Bohnſchen Gejangverein, der fich beſonders 
durch feine hiſtoriſchen Konzerte (vgl. feine Schrift 
Fünfzig hiſtoriſche Konzerte in Breslau 1881—1892«, 
Bresl. 1893) hervortat. 1884 wurde er von der Bree 
lauer Univerfitét jum Ebrendoftor ernannt, fiber: 
nahm die Leitung des afademifchen Geſangvereins 
und alt an der Univerſität Borlefungen über Muſil. 
Bon Verdienft find feine bibliographijden Werte: »Br 
bliographie Der Ddujifdrudwerfe bis 1700, welde in 
der Stadtbibliothef, der Univerjitatsbibliothet x. zu 
Breslau aufbewahrt werden< (Berl. 1883), und » De 
mufitalifden Handidhriften des 16. und 17. Jahrhun⸗ 
derts in Der Stadtbibliothel ju Breslau <(Bresl. 1890). 


Bohne — Bobhnenfeft. 


Bohue (Sh mint-, Beit3-, Vitsbohne, Fa- 
foble, Fiſole, Phaseolus vulgaris L.), eine cin- 
5 windende oder nicht windende Leguminoſe 
mit dreizähligen Blättern, achſelſtündigen Blüten⸗ 
trauben, weißen oder rötlichen Blilten, ziemlich qera- 
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ſeife, die durch Kochen von gelbem Wachs mit Waſſer 
und Pottaſche hergeſtellt und mit Ocker, Orlean ꝛc 

efürbt wird. Dice Miſchung tragt man mit einem 
Biniel auf und biirjtet und reibt mit wollenen Lappen 
nad dem Ubtrodnen. Gebohnte Fußböden sig 2 


den, im griinen Zujtande didjdaligen, swifden den | man durd Wbwafden mit diinner Seifenlauge, A 
Samen durd) ſchwammige Wände unvollfommen | biirjten und Ubwafden mit reinem Wafer. 


querfaderigen Hillfen und oblongen oder nierenfir- 
migen, meijt weifen Gamen (jf. Tafel »>Gemiije [V<, 
sig. 2), ſtammt aus Siidamerifa, wo fie neben an- 
dern Yirten fultiviert wird. Man unterfdeidet: Ge- 
meine Stangen-, Lauf- oder Steigbohne mit 
hod) windendem Stengel, Spedbohne, hod win- 
bend, mit ftarf gufammengedriicten Hülſen, Cier- 





Bohnen, fpringende(jpan.Brincadores, »Sprin- 
er«), Teilfrüchte emer merifanijden Euphorbiazee, 
bastiana Pavoniana, fiibren eigentiimlide fprin- 
_— oder wackelnde signe iy aus, hervorgebradt 
urd) Inſektenlarven, welche die Friidte bewohnen 
und aushöhlen. Dieſe fpringenden Bohnen famen 
zuerſt 1873 aus Alamos in Sonora nad Europa, 


bohne mit niedrigem, bujdigem, etwas windendem indes fah bereits Matthias de Lobel 1576 Friidte der 
Stengel, weigen (Nugel-, Perlbohne), ſchwarzen Tamariste, die er in die Sonne gelegt hatte, fid) drei 
(Negerbohne), ſchwarz und grauen oder qelben | Tage bewegen. Diefe Bewegungen erzeugt die die 


Samen, Kugelbohne mit aufredjtem oder winden- 
dem Stengel und faft fugelrunden Gamen, Zwerg— 
(Krups, Bufd-, Ruder-, Frith-) bohne mit me- 
drigem, nicht windendem Stengel. Die B. wird in 
etwa 70 Spielarten der grünen unreifen Hülſen und 
Samen halber auf dem Feld und im Garten kulti— 
viert (vgl. Hülſenfrüchte und Gemüſe). Uber die 
Sujammenfegung der Hilljen und Bohnen ſ. die Ta- 
fel »Nahrungsnuttel«. Bohnenmehl wird auc) dem 
Brotmehl beigemifdt und gu Nährpräparaten be- 
nugt, friiber war es ein Bejtandteil der Schminke und 
Diente zu Breiumfdligen. Die unreifen Hiilfen wer- 
den aud in Zucker eingemadt und zum Verzieren von 
Konditorwaren — In den älteſten indiſchen 
Ritualterten war der Bohnengenuß fiir die Zeit ver- 
boten, in Der der Opfernde fic) wiirdig zum Opfer 
vorbereitet. Wud) Pythagoras unterjagte feinen Schü⸗ 
lern den Bohnengenuß, und ähnliche Bohnenverbote 
finden fic) Bei Den Ridmern, wo den Lemuren Boh— 
nen geopfert wurden, die man abgewendet hinter ſich 
warf. Gebräuche bet den Ejthen im Dorptiden Kreis, 
in Sfandinavien, in Franfreid) und den Niederlanden 
deuten auf ähnliche Totenopfer hin, und ſomit erjdeint 
die B. allgemein in Beziehung gum Reid) der Abge— 
idiedenen, als unrein und unbeilig. Man hat aud 
angenommen, daß es fid) bei Dem Berbote de3 Pytha- 
ora’ um die bohnenähnlichen Rerne de3 Lotos (Ne- 
umbium speciosum Willd.) handle, die anfänglich 
allgemein als Nahrung dienten, nad) Aufnahme der 
Pflanze im Den Kultus von den Prieſtern aber dem 
gemeinen Bolf ju eſſen verboten wurden. Den Grie- 
hen wurde die B., und zwar die aus Borderindien 
jtammende Dolichos melanophthalmus mit ſchwarz 
genabelten Samen, durch Ulerander d. Gr. befannt, 
bei den Römern erwähnen fie zuerſt Vergil und Co- 
lumella. Rach Deutſchland fam dieſe B. unter Karl 
d. Gr., nad) England im Anfang de3 16. Jahrh. aus 
den Riederlanden. Die Feuerbohne fam 1633 nad 
Europa. Bal. Vicia. Über die als Zierpflangen 
benugten Bohnen j. Phaseolus, über die Uder-, Sau- 
oder Puffbohne f. Vicia, über die Sojabohne ſ. Soja. 
Römiſche, indifde B. ijt der Game von Ricinus, B. 
von —— Erdnuß, der Same von Arachis. uͤber 
Mungobohne ſ. Tafel⸗Nahrungspflanzen I<. Bra— 
ſiliſche B., ſ. Nectandra. 

Bohne am Pferdegebiß, ſ. Kunde. 

Bohnen (Wichſen), das Polieren von hölzernen 


Früchte bewohnende Larve eines Käfers, Nanodes 
Tamarisci. Springende Pflanzengallen wur— 
den zuerſt von Olivier (geſt. 1814) erwähnt. 1857 
beobachtete Kollar, daß 2 mm lange ſpindelförmige 
Eichengallen die von der Larve einer Gallweſpe, 
Neuroterus saltans, bewohnt waren, fid) von den 
Blattern ablijter und 5 cm weit fortfprangen. 
Springende Kofons erzeugt die Larve einer Tenthre- 
dine, Phyllotoma acer, auf den Blittern von Acer 
monspessulanum. Die pajtillenfirmigen Kokons 
löſen fic) von den Blittern und fpringen auf dent 
Boden lebhaft umber, wenn die Sonne fie befdeint. 

Bohnenbaum, ſ. Cytisus. 

Bohnenberger, Johann GottliebFriedrich 
von, Mathematifer und Aſtronom, geb. 5. Juni 1765 
in Simmotzheim bei Stuttgart, geſt. 19. April 1831 
in Tübingen, ftudierte zuerſt Theologic, widmete fid) 
dann ajtronomijden Studien, ging 1793 nad Gotha, 
dann nad Gittingen, ward 1796 Udjuntt der Stern- 
warte in Tübingen, 1798 Profeſſor dajelbjt. Er fon- 
ftruierte ein ſinnreiches Eleftrometer und ſchriebr⸗An⸗ 
leitung zur geograpbiiden Ortsbeſtimmung« (Git- 
tingen 1795). Mit Lindenau gab er die > Seithdjcift 
fiir Ujtronomie und verwandte (et aa (1816 
bis 1818), mit Uutenrieth die »Tiibinger Blatter fiir 
Naturwiffenidaft und Arzneikunde⸗ (1815—18) her: 
aus, Bgl. Ofterdinger, Joh. Gottl. Friedr. von B. 
(Zitbing. 1885). 

VBobhnenfeft (Bohnentinigsfeft), eine von 
den niederlindifden Malern Jordaens, Steen, Met- 
ju u.a. mit Vorliebe dargejtellte Lujtbarteit, die am 
Abend vor Epiphania oder an diej:m Tage (6. Yan.) 
felbjt ftattfindet und in Franfreid) unter Dem Namen 
vle roi boit« (der König trintt) befannt ijt. Durd 
das Los oder durch cine Bohne im fogen. Königs— 
fuden (giteau des rois) wird cin Bohnentinig, 
das Nachbild des römiſchen Saturnalienfdnigs (j. d.), 
gewablt, dem ſämtliche Anweſende gehorden und bul: 
digen milfjen. Er wählt fid) eine Königin, bildet 
einen Hofitaat und läßt fic) auf alle erdenfliche Weiſe 
bedienen. So oft er trinft, muh der ganze Kreis ru- 
fen: »Der König trinft!« und wer es unterlaft, wird 
bejtraft. Der ſchon aus der Zeit der rdmifden Be- 
ſatzung ftammende, urfpriinglic ſehr ernſthafte Brauch 
(denn in der römiſchen Armee wurde der Satur— 
nalienkönig nachher geopfert) erhielt ſich in Frank— 
reich, England, den Niederlanden und in einigen 


Zimmerfußböden mit Polier- oder Bohnwachs Gegenden Deutſchlands, namentlidg am Rhein und 


(Bodenwidfe), einer Miſchung von gelbem Wachs in 


mit Terpentindl. Nad dem Uuftragen des Polier- 


Schleſien. Auch in norddeutjden Stadten hat ſich 
in neuerer Zeit das B. eingebiirgert; in Königsberg 


wachſes ergeugt man den Glang durd) Reiben mit | wird am Geburtstage Rants (22. Upril) cin Bohnen: 
emer ſchweren Biirjte. BVorteilhafter ijt die Wads- könig erwählt, der bei der nächſten Feier die Fejtrede 
11* 
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zu halten hat. In England und in Flämiſch⸗ Belgien 

wird der König und fein Hofſtaat durch Lofe gewablt, 

dDiein Untwerpen Ri nigsbriefe heifen. Val. Bohne. 

22 ſ. Camentifer. 

Png nenkönig, ſ. Bohnenfejt und Saturnalien- 
nig. 
Vohnenfranfheit (Fett fledenfranfheit), eine 

durd) Balterien verurfadte Erfranfung der Bohnen, 

die wäſſerig durchſcheinende, ſchleimig mäſſende Flecke 
auf Blattern und Früchten hervorruft. 

BohnenFraut, ſ. Satureia. 

Bohnenlied, in der Redensart: das geht fiber 
das B., d. h. dad ijt gu arg. Die Redensart, die fid 
bis ins 15. Jahrh. zurückverfolgen läßt, begieht fid 
vielleiht auf ein in verjdiedenen Faffungen erbalte- 
nes Bolfslied mit dem Refrain: ⸗»Nun gang mir aus 
den Bohnen«, das von leidjtfertiqem Leben handelt. 
Ral. Erf- Bi hme, Deutſcher Liederhort, Nr. 1174— 
1176 u. Anm. (Leipz. 1894); Tobler, Schweizeriſche 
Boltslieder, Bd. 1, S. 140f. (Frauenfeld 1882). 
Bohnenmehl, ſ. Bohne. 
BVobhnenftrand, ſ. Cytisus. 
Böhner, Johann —— Komponiſt, geb. 
8. Yan. 1787 in Töttelſtedt bet Gotha, geſt. dafelbjt 
28. März 1860, Schüler von Kluge und Fiſcher in 
Erfurt, genial beanlagter Klavierſpieler und Rompo- 
nijt, führte ein unjtetes Wanderleben, war feit 1810 
einige Jahre Theaterfapellmeijter in Niirnberg, er- 

ab ſich aber Dem Trunk und fam allmählich ganglid 
erunter, fo daß fein Leben cin elendes Ende nahm. 

Seine erhaltenen Rompofitionen (Gonaten, Konzerte 

u. a. fiir Mlavier, aud) Orchejterwerfe und eine 

Oper: »Der Dreiherrenjtein«) zeigen eine der Beetho- 

vens fic) anfdliekende Ridtung. Cin B.- Verein 

hat neuerdings einige feiner Werke in Druck gebradt. 

Bohnerz, Brauneiſenerz, da8 wie der Erbſenſtein 
aus konzentriſch⸗ ſchaligen, zuweilen hohlen, erbjen- 
bis nußgroßen und zuweilen noch dickern Körnern 
beſteht. Die Körner ſind bald rund, bald zu größern 
und kleinern Klumpen verwachſen oder ſtumpfeckige 
Stiide; ihre Farbe ijt, ſofern ſie aus dichtem Braun- 
eiſenerz bejtehen, gelbbraun, feltener, wie bei Ran- 
dern, aa Hy riin, und dann beftehen fie wefentlid 
aus Chamofit (j. Chlorit). Das Bindemittel ijt meijt 
ein eiſenſchüſſiger Ton. Mande Bohnerze enthalten 
auger den gewöhnlichen Bejtandteilen des Braun: 
cifenfteins und des Chamofits aud) nod) Spuren von 
Titan, Vanadin und Chrom, die wiirttentbergijden 
aud) Phosphor- und Arſenſäure. Das B. ijt jeden: 
falls ein Abſatz alter, vorwiegend alttertiärer Eiſen— 
ſäuerlinge und bejtand urjpriinglid) aus foblenfau- 
rem Eiſen. Es erfiillt Klüfte, Tafden und Mulden 
in ältern Gejteinen und ſchließt häufig Knochen ter- 
tiirer Saugetiere (Paläotherium bei Frohnſtetten) ein. 
Für mand Gegenden ijt das B. cin widtiges Cijen- 
ers; fo kommt eg vor allem tweitverbreitet vom fran- 
zöſiſchen Juragebiet an durch die Schweiz bis Würt— 





lemberg und Bayern vor und wird namentlich in 
Frankreich (Oberſaöne) und Württemberg (Frohnſtet— 
ten und Tuttlingen) fiir die Cijenproduftion aus 
gebeutet. Außerdem findet fic) B. in Böhmen (Be- 
raun), Wabren (Blansfo), Ungarn (Odenburger Ko⸗ 
mitat, Banat), Rußland (Olones), Wfrifa (Kordofan, | 
Huta Didallon), Nordamerifa (Nordcarolina) re. 
Bohnſtedt, Ludwig, Urditeft, qeb. 27. Oft. 1822 | 
in St. Petersburg von deutſchen Eltern, geſt. 4. Jan. | 
1885 in Gotha, bezog tm Herbjt 1839 die Univer: | 
ſität Berlin und beſuchte gleichzeitig die dDamalige Bar: | 
ſchule. 1851 wurde er von der Großfürſtin Helene | 





— Bobren. 


Paulowna zum Oberarditeften fiir ihre Palais nad 
Petersburg berufen, wo er 1858 Profeſſor an der 
Ufademie wurde. Unter feinen Bauten in Rußland 
find zu nennen: das Nonnenflofter der Uuferftehung, 
bas Stadthaus, das Palais des Miniſters der Reidhs- 
domãnen und das der Fürſtin Juſſupow, alle vier in 
Petersburg, das 1882 abgebrannte Stadttheater in 
Riga rx. 1854 tratB. aus dem ruffifden Staatsdientt, 
und 1863 fiedelte er nad) Gotha fiber. Die Höhe feines 
Könnens trat 1872 bei der erjten Konkurrenz fiir das 
ReidStagsqebiude in Berlin gutage, wo B. fiir feinen 
Entwurf den erjten Preis erbielt. Er erbaute ferner 
die drei Verwaltungsgebdude der Feuerverjiderungs- 
banf, der Grunbdfreditbanf und der Privatbanf m 
Gotha. Jn Portugal wurde nad feinen Plänen die 
RKathedrale von Guimarães ausgefiihrt. Cine Samm- 
lung feiner Entwiirje erjdien Halle und Leipzig 1874 
bi8 1877. 

Bohnwachs, |. Bonen. * 

Bohol, Inſel der Philippinen, öſtlich von Zebu, 
nebjt Giquijor und andern Rebeninfeln 4000 q 
mit (1899) 248,000 Einw. Wegen günſtiger Bewaj- 
ferung blüht bier der Reisbau. Gold itt angeblid 
reichlich vorhanden. 

Vohorodcezany (jr. -cogani), Stadt in Galijien, 
an ber Byſtrzyea (Nebenfluß des Dnijeftr), Sig einer 
Bezirfshauptmann{ daft und eines Bezirksgerichts, hat 
eine Wallfahrtstirde, ein Dontinifanerflojter, Ger- 
beret und (1900) 4759 ruthen. Einwohner (zur Hilfte 
Juden). Rahe nordwejtlid das Dorf Mit-B. (B.- 
Stare) mit 4029 Cinw. 

Bohrarbeit, die Herjtellung von Bohrlidern zum 
Sprengen von Geſteinsmaſſen und ju andern berg- 
mannijdhen Sweden, ſ. Gejteinsbohrer und Bergbau; 
aud) die Unsfithrung von Tiefbohrungen (j. d.). 

Bobhraffel, ſ. Aſſeln. 

Bohrbank, dic Ausbohrmaſchine, ſ. Tafel⸗Bohr⸗ 
maſchinen ⸗. 

Bohrbrunnen, arteſiſche Brunnen, ſ. Brunnen. 

Bohrdt, Hans, Maler, geb. 11. Febr. 1857 in 
Berlin, bildete ſich durch Selbſtunterricht und dann 
auf großen Seereiſen zum Marinemaler aus. In 
zahlreichen Seeſtücken, die ſeit 1880 auf den Ausſtel— 
lungen erſchienen, hat er beſonders bewegte Vorgänge 
(Floͤtten⸗ und Schiffsmandver, Seeſchlachten, Wett- 
fahrten von Jachten, Feierlichkeiten ꝛc.) mit großer 
Lebendigleit bet gründlichen nautiſchen Kenntniſſen 
dargeftellt. Seine auc) durch reiches, kraftvolles Ko— 
lorit ausgezeichneten Hauptwerke dieſer Art ſind: 
Empfang Kaiſer Wilhelms I. auf der Reede von 
Spithead (1890), Einſegelung des Meteor (1891) und 
Rurbrandenburgs erjte Seejdladt (1893, alle drei 
im Beſitz Kaiſer Wilhelms II.), Ronvoifapitin Karp- 
fangers Kampf mit frangdfifden Rapern (1895, im 
Rathaus gu Hamburg), Wilingers Todesfahrt, Er- 
ffnung des Kafer Wilhelm-RKanals (1896, im Beſitz 
des preußiſchen Staates), legte Cinfegelung S. M. S. 
Niobe (1897), Sieg der Litbeder in der Seeſchlacht 
bei Gotland 31. Mai 1564 (1901), Sdiffstos (Tri- 
ptydon, 1902). Auf gablreiden andern Bildern in 
Ol und Uquarell hat er aud) die mannigfaltigen BHa- 
nomtene bes Lichts und der Luft bei rubiger und be- 
wegter See gu den verfdiedenen Tages- und Jahres⸗ 
jeiten mit groper loloriſtiſcher Virtuoſität geſchildert. 
1896 begleitete er Den Kaiſer auf der Reije nad Ita— 
lien, deren Hauptereigniſſe er in einer Reihe von Stiz⸗ 
jen Dargejtellt bat, und 1901 auf der Nordland3fabrt. 
1898 wurde B. gum Profeffor ernannt. 

Bohren, ſ. Bohrarbeit. 


[Zum Artikel Bohrer und Bohrmaschinen.] 





Bohrmaschinen. 

















Die Bohrmaschinen zerfallen, je nachdem sie Locher 
aus dem Vollen bohren oder vorhandene Licher aus- 
bohren, in Lochbohrmaschinen und Ausbohrmaachinen. 

Bei den Lochbohrmaschinen steht der Bohrer ge- 
wohnlich senkrecht and wird mit der Spindel, in der 
er steckt, durch Riderwerk oder Treibriemen gedreht, 
zagleich aber mittels eines Mechanismus auf die von 
einem Tisch getragene oder in einen Schraubstock 
eingespannte Arbeit herabgedrickt; bisweilen wird 
die letztere aber auch mit dem Bohrtisch allmahlich 


vertikale Aufstellung, da es iiblich ist, grofie Zylin- 
der, z. B. zu Geblisen, stehend oder liegend zu boh- 
ren, je nachdem sie spiter stehend oder liegend ver- 
wendet werden, weil sie sonst eine ovale Form er- 
halten. 

Die in Fig. 2 dargestellte Handbohrmaschine ge- 
hért zu den beliebtesten. Die Bohrspindel a erhiilt 
yon der Handkurbel K aus vermittelst Kegel- und 
Stirnriider die Drehung, wobei die Bewegung durch 
das Schwungrad 8 geregelt wird. Der Vorschub der 


gehoben. Mit der Ausbohrmaschine werden vorhan- | Spindel erfolgt durch ein von der Welle ¢ aus durch 
dene Lécher auf einen genau vorgeschriebenen Durch- | Exzenter und Hebel in Tiitigkeit gesetztes Sperrrad c 


messer gebracht und an der innern 
Wandfliiche geglittet, Sie dient daher 
besonders zum Ausbohren von Flinten 
(Bohrbank), Kanonen, Hiihnen, Pumpen- 
stiefeln, Zylindern aller Art und heifien 
demnach auch Flintenbohrmaschinen, Zylinderbohr- 
maschinen ete, Der zum Ausbohren gebrauchte Bohrer 
wird in seiner Form dem Arbeitszweck angepaBt. Fiir 
Flinten, Kanonen und Réhren besteht derselbe aus 
einem Halbzylinder mit fast senkrecht zur Achse ste- 
henden Schneiden; fir Haihne aus cinem Kegel mit 
einer Schneide in der Kegelfliiche; fiir Zylinder aus 
einer Stange ( Bohrwelle) mit kurzen Schneiden aus der 





Langsschnitt. 


lL. Zylinderbohrmaschino. 


Zylinderflache heraustretend. Je nach der Grifhe der 
Zylinderdurchmesser bildet man die Schneiden an 
einern Stahlstiick, das quer durch die Welle gesteckt 
und durch einen Keil befestigt wird, oder bei groben 
Dure hmessern (Fig. 1) aus mehreren (2—8) Meibeln, 
die aus der Oberiliche einer mit der Welle sich dre- 
henden Scheibe (Bohrkops) b hervorragen und mit- 
tels radialer Stellschraube aufs genaueste eingestellt 
werden. Ist das Arbeitsstiick an beiden Enden offen, 
so wird die Bohrwelle a auberhalb desselben durch 
zwei Lager d d auf den Béicken B B unterstiitzt und 
an einem Ende dureh Zahnriider A C in Umdrehung 
versetzt, wihrend der Bohrkopf in dem genau zen- 
trierten festliegenden Arbeitsstiick lings der Welle 
verschoben wird. Za dem Zweck ist die letztere 
hohl (Rohr) und mit einem Langsschlitz versehen, 
durch den ein Ansaty an der innern Seite der Bohr- 
kopfnabe in das Innere der Welle tritt. Eine in der 
Welle liegende Schraubenspindel ss geht durch die- 
sen mit Muttergewinde auxgestatteten Ansatz hin- 
darch und verschiebt somit den Bohrkopf, wenn sie 
in Umdrehung versetzt wird, was von der Welle a 
aus vermittelst der Zahnriider ih gf erfolgt. Der 
Zylinder L erhilt dabei seine feste Lage in den Auf- 

jicken H H, die auf der Grundplatte P ver- 
stellbar und mittels der Schrauben u u zu befestigen 
sind. — Statt dieser gewéhnlichen horizontalen Lage 
erhalten die Zylinderbohrmaschinen mitunter eime 


Meyers Konv.- Lexikon, 6. Aufl., Beilage. 









2 Handbohrmaschine. 


oder mit dem Handrad h durch die in n sitzende 
Schraubenmutter. Das Arbeitsstiick kann je nach 
seiner Gestalt auf dem Tisch T oder in dem Schraub- 
stock R seine feste Lage erhalten und durch Drehung 
des Triigers P um die hohle Siiule Q unter den Boh- 
rer und mittels der langen Stellschraube L in die ge- 
| wiinschte Hohe gebracht werden. 

Die Fig, Su. 4 stellen eine gréfere, vollkommen 
selbsttiitige Metallbohrmaschine dar. Bei derselben 
wird die Bohrspindel a von einer mittels der Stufen- 
scheibe S bewegten horizontalen Welle nicht direkt 
gedreht, sondern ist mit einem Stift derartig in eine 
Nute der durch die konischen Zahnriider 5 u. 6 an- 

_getriebenen, bei dd gelagerten Hiilse b gesteekt, dab 
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Bohrmaschinen. 








sie wohl dic Drehbewegung derselben mitmacht, je- | 


doch in der Lingsrichtung ganz unabhingig von die- 


ser verschoben werden kann. Die Verschiebung wird | 


durch folgenden Mechanismus hervorgebracht (Fig. 4). 
Das obere Ende der Bohrspindel a steckt konzentrisch 
in ciner langen, in eine Hiilse b hineinpassenden 
Schraube m, und zwar 80, dab es sich in der Liings- 
richtung gegen die Schraube m nicht verschieben, 
wohl aber darin drehen kann. Am obern Ende der 
Schraube ist der Bigel o befestigt, durch den eine 
Druckschraube geht, die gegen eine von oben auf die 
Verlingerung von a geschraubte Platte driickt und 


Vig. 3. Fig. 4 
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8u.4 Sclbsttatige Metallbohrmaschine, 


dadurch eben eine relative Lingsverschiebung von a | 
gegen m verhindert. Die Mutter zu der Schraube m 
ist ber dem obern der beiden Lager d so angebracht, 
da durch Drehung derselben die Schraube m ver- 
schoben und damit die Bohrspindel auf und ab be— 
wegt wird. Zu diesem Zwecke sitzt an der Mutter ein 
Zahnrad n, das von dem Zahnrad p aus anvetricben 
wird. Um nun diese Drehung bequem ausitihren zu 
kénnen, hat man parallel zur Bolirspinde! eine kleine 
Welle k bis etwas unter Manneshéhe herabgefiihrt, 
die oben mit dem Zahnrad p in das Rad n greift und 
unten an cinem Stellrad i mit einer Kurbel bequem 
gedreht werden kann. Zum selbsttutigen Vorschul) 
dient sodann die hoerizontule Welle gh, die, von 
einem Uber fund g¢ linfenden Riemen gedrehit, mit- 
tels einer Selineeke in die Zihne von i eingreift, Das 
Arbeitssiiick wird auf der Platte P des Tisches T be- 
festigt und kann mit dieser durch dio Schraube r 











seitwiirts eingestellt werden, wiihrend der ganze Tisch 
T durch ein Zahnstangengetriebe cc mittels der 
Schraube und des Schraubenrades v an dem Hand- 
rad t in die der Dicke des Arbeitsstiicks entsprechende 
Hohe gebracht werden kann. Um mit dieser Bohr- 
maschine Licher auch in sehr hohen Arbeitsstiicken 
bohren zu kénnen, ist der Tisch um die Achse x x 
drehbar, die durch zwei Zapfen gebildet wird, dic 





5. Schnellbohrmaschine mit elektrischem 
Antrieb, 


seitwiirts an dem Stick z sitzen, das bei einer Ver- 
schiebung des Tisches in senkrechter Richtang am 
(iestell G prismatisch gefihrt wird. Wenn der Tisch 
uin diese Drehlager zur Seite geschoben ist, dient die 
(irundplatte B als Tisch. Ist das Arbeitsstiick noch 
héher, so wird es durch Offmungen der Grundplatte 
in eine Vertiefang des Fundaments hinabgelassen, 
Neuerdings erhalten die Bohrmaschinen sehr oft 
elektrischen Antricb unter vollstindigem W egfall von 
Transmissionen, Riemen und Schniiren, an Stelle der 
schwerfilligen Rippen- und Hohlgubgestelle einen 
siulenartigen Aufbau und zum gleichzeitigen Bohren 
mehrerer Licher eine grébere Anzahl von Bohrspin- 
deln, Der elektrische Antrieb erfolgt direkt durch 
cinen entsprechend starken, am zweckmaBigsten in 
einem Hohlraum des Gestelles untergebrachten Elek- 
tromotor, dessen Achse mittels Schneckengetriebe, 
Zulinrider oder Reibungsscheiben die Drehbewegung 


Bohrmaschinen. 
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der Bohrspindel mitteilt. Eine in mehrfacher Bezie- 
hung bemerkenswerte Anordnung von Fuhrmanns 
Sohn in Jessen besteht (Fig. 5) aus der Bohrsiiule A, 
dem Elektromotorkorb B, der Bohrspindel CC und 
dem lings der Siule verschiebbaren, mit Parallel- 
schraubstock versehenen Tisch D. Zur Bewegungs- 
iibertragung sitzt auf der Motorwelle ein Lederrei- 
bungsrad a und auf der Bohrspindel eine ciserne Tel- 
lerscheibe b. Das erstere ist mittels des Lagers lings 
der Motorwelle verschiebbar und gestattet daher in 
leichtester Weise eine Verinderung der Geschwindig- 
keit der Bohrspindel. Letztere liuft in Kugellagern 
der Bichse c, die ihrerseits mittels eines Fubtrittes 
und des Handgriffs d und eines inc 
eingreifenden Zahnradsegments die 
Schaltbewegung erhilt. Die Ingang- 
setzung erfolgt durch einen oben links 
angebrachten Regulator, yon dem zu- 
gleich die Glihlampe g Strom erhilt. 

Unentbehrlich zum Bohren von 
Ldchern in grofen Arbeitsstiicken sind 
die Radial-, Kran- oder Fligelbeohr- 
maschinen, bei denen sich der Bohrer 
in einem Schlitten befindet, der sich 
auf einem freien Arm (Fliigel) horizon- 
tal yerschieben, mit diesem Arm um 
eine vertikale Achse drehen und mit 
diesen zwei Bewegungen leicht an jede 
Stelle des Arbeitastiickes bringen lift. 
Bei der neuesten Bauart dieser Bohr- 
maschinen (Fig. 6) dient zum Tragen 
des Bohrapparates vielfach eine Siule 
8, auf der das oben und unten auf 
Kugeln gelagerte Siulenrohr A mit 
dem Ausleger oder Fliigel B gedreht 
und vermittelst des Klemmringes a 
festgestellt wird. Der Ausleger gleitet 
mit dem Fihrungsstiick C auf dem 
Saulenrohr A und wird nach Liésung 
der Klemmechrauben bb mittels der 
Schraube c hdher oder tiefer einge- 
stellt. Der Bohrertriger D erhalt die 
radiale Verschiebung lings B mit Hilfe 
der Schraube d. Die Drehang des 
Bohrers e erfolgt mit der Bohrspindel 
ff mittels Kegelzahnrider und Rader- 
werk i von der Welle g, die ebenfalls 
durch Kegelriider ihre Bewegung von 
der Welle h empfingt, die von einer 
in der Séulenachse befindlichen Haupt- 
welle angetrieben wird, die das Riemenvorgelege k 
mittels Kegelriider in Drehung versetzt, Zum Vor- 
schub des Bohrers dient eine Hiilse n mit Zahn- 
stange, in die ein Zahnrad eingreift, das an dem 
Schneckenrad m sitzt, das sowohl von dem Hand- 
rad p als von der Bohrspindel ff aus durch die 
Riemenscheiben q selbsttitig bewegt wird. Um dic 
Schraube ¢ zur Einstellung des Fliigels B von der 
Hauptwelle aus in Titigkeit zu setzen, bedarf es nur 
der Einrickung des Riidervorgeleges r mittels des 
Handgriffs s. Der Aufspanntisch T lübt sich um dice 





| zontale Bohrspindel, wie bei einer Drehbank, mit 
Fubtritt, Schwungrad und Schnur in Tatigkeit ge- 
setzt wird. Um mit diesen Maschinen überall und in 
jeder Richtung bohren zu kinnen, ist der Bohrer 
mittels einer biegsamen Welle mit der festliegenden 
Spindel verbunden. 

In vielen Fiillen ist es erwiinscht, gleichzeitig meh- 
rere Licher in einem Arbeitsstiick (Lokomotivrahmen, 
Brickenteilen ete.) in genau yorgeschriebenem Ab- 
stande bohren zu kinnen. Zu dem Zweck werden 
Bohrmaschinen mit zwei und mehr (acht) Bohrspin- 
' deln konstruiert. Dieselben befinden sich je in einem 
Gehiduse, und siimtliche Gehiuse sind an einem hori- 





6. Radialbohrmaschina 


| zontalen Balken verschiebbar angebracht. Fine ein- 
| zige horizontale Welle treibt mittels Kegel rider simt- 
liche Bohrwellen gleichzeitig an. Eine zweite hori- 
zontale Welle bewirkt die Abwiirtshewegung, indem 
sie fiir jede Welle eine Schnecke triigt, die in ein mit 
der Stellmutter yerbundenes Schraubenrad eingreift. 
Zur Aufnahme des Arbeitsstiickes dient ein Bett, tiber 
dem die Bohrer frei hingen, so dab die gröbten Ar- 
beitsstiicke auf die Maschine gebracht werden kiénnen. 
— Bohrmaschinen mit mehreren Spindeln fir Mas- 
senfabrikation werden gewihnlich in der Weise an- 








Saule A drehen, um die Aufspannplatte F fiir hohe geordnet, dab die Bohrer um eine Siiule verteilt an- 
Arbeitsstiicke frei zu machen. — Diese Radialbohr- | gebracht sind. — Zu den mehrspindeligen Bohr- 
maschinen erhalten vielfach eine Einrichtung, die | maschinen gehdren auch die Flintenbohrmaschinen, 
fir besondere Zwecke eine Schriigstellung des Boh- | bei denen eine gréfere Anzahl (sechs) Bohrwellen 
rers oder des Bohrtisches gestattet. horizontal nebeneinander liegen, Die zu bohrenden 

In neuerer Zeit kommen vielfach transportable | Laufe befinden sich vor den Bohrern auf einem 
Bohrmaschinen in Aufnahme, bei denen eine hori-  Schlitten, der mittels Gewichte gegen die Bohrer vor- 





IV Bohrmaschinen. 








riickt. Damit die Bohrung mdglichst genau ausfillt, 
sind die Bohrer selbst 45 cm lang und von quadra- 
tischem Querschnitt, so dai sie mit yier Schneiden 
zum Angriff kommen. 

Wird das Arbeitsstiick wiihrend der Drehbewegung 
des Bohrers verschoben, so bekommt das Loch eine 
lingliche Form. Auf solchen Langlochbohrmaschinen 
werden Schlitze, Keilnuten u.dgl. hergestellt. Selbst- 
verstdndlich erfolgt hierbei die Senkung des Bohrers 
periodisch stets an den Enden des Langloches. 

Die Holzbohrmaschinen erhalten in der Regel kei- 
nen selbsttitigen Vorschub, sondern dieser wird all- 
gemein durch einen Fubtritt bewirkt, der die Bohr- 
welle wihrend des Bohrens abwirts bewegt. In Fig. 7 
ist eine der gebriiuchlichsten Holzbohrmaschinen dar- 





7. Holzbohrmachine 


gestellt. Die Bohrwelle aa erhilt ihre Umdrehung 





Bolzen p drehen und mittels des an T festsitzenden 
Bogens b in beliebiger Neigung feststellen kann. Das 
bei G sichtbare Gewicht steht in Verbindung mit der 
Zugstange dn, wird somit bei der Abwirtsbewegung 
des Fubtrittes mit in die Héhe genommen und zieht 
den Bohrer aus dem Loche heraus. Die Holzbohr- 
maschine findet eine besondere Verwendung zur Her- 
stellung von langen Léchern; um letztere an den 
vom Bohren her runden Endflichen viereckig aus- 
zuarbeiten, wird in die Bohrspindel aa statt des 
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8. Wandbohrmaschine 


Bohrers ein Holzmeifel m eingesetzt und durch den 


mittels der Riemenrolle t sowie des iiber die Rollen | Fubtritt F in Titigkeit gesetzt. 


sot geleiteten und durch o gespannten Riemens r, 
der yon einem über S laufenden Riemen angetricben 
wird, Zur Abwiirtsbewegung des Bohrers dient der 
Fubtritt F, der an einem Hebel sitzt, der durch die 
Stange nd und dem Arm ce auf die Bohrwelle ein- 
wirkt. Das Arbeitsstiick liegt fest auf dem Tische T, 
durch einen Ansehlag u am Verschieben withrend des 
Bohrens verhindert, Die dem Arbeitsstiick angepabte 
Hiihenlage des Tisches wird durch Vorstellung des 
Tischtriivers K ings der Fiihrung | vermittelst einer 
Sehraubenspindel f erhalten, indem diese, von dem 
Handrad h aus mittelyeines Kegelriderpaares gedreht, 
in der Mutter i auf and ab steigt. Bemerkenswert an 


dieser Bohrmaschine ist die Méyliehkeit, sehriige 


IAcheér za bohren, indem man den Tisch T um den 


Sehr haufig wird die Holzbohrmaschine als Wand- 
bohrmaschine (Fig. 8) gebaut und dabei das ganze 
Gestell durch zwei an der Wand E sitzende Lager A 
und B zur Aufnahme der Bohrwelle bb ersetzt. Die 
letztere kann mit dem Bohrera dann direkt durch den 
Riemen R angetrieben, durch Fubtritt F, Zugstange | 
und Hebel om abwiirts, durch das an dem Hebel nom 
sitvencde Gewicht G aufwirts gezogen werden. Die ge- 
michnete Maschinedientnamentlich inden Holazsehliti- 
fabriken zum Ausbohren der Aste, weshalb der mittels 
Ilandrad h und Schraube s einzustellende Tisch T zum 
Tragen der Holzstiimme W klauenférmig gestaltet ist, 

Zum Schutze der Arbeiter sind bei Bohrmaschinen 
die Vorgelegeriider, Antriebrader fir Drehung u. V er- 
schicbung der Spindel mit Schutzkapseln zu Versehen. 


Bohrer und Bohrmajfdinen. 


Bohrer und Bohrmafdinen (hierzu Tafel 
»Bohrmajdinen« mit Lert), Werfzeuge und Ma— 
ſchinen zur Hervorbringung von Lidern in Metall, 
Holz, Horn r., die Durd) Drehung und Drud zur 
Wirkung gebradht werden. Bei den Metallbohrern 
(Zertfig. 1) treten die Schneiden ac unter einem Win⸗ 
fel E zuſammen, der kleiner alg 180° ijt (A mit 80— 
120°, Spipbobhrer) oder gleid 
180° (B Zentrumbobrer); fie 
find nad) einem Winkel von 50 — 
80° zugeſchärft fowie gegen Die 
Wand des Bohrlodes sur pile 
bung von Reibung um den fogen. 
Unjtellungswinkel i geneigt. Bei 
den gewöhnlichen Holzbohrern (Fi⸗ 
gur 2) fommt nur eine Schneide 

um Angriff, die ftets zwiſchen die 
Faſern greifen foll und deshalb 
beim Bohren in der Längsrichtun 
des Holzes fajt oder gang paralle 
mit Der Achſe des Bohrers lauft 
(Barallelbohrer, fig. 2 A), 
während fie auf Querholz dazu 
rechtwinkelig fteht (Rentrum- 
bobrer, fig. 2B) u. eine Schau⸗ 
fel db bildet, die ben Span abbebt, 

den ein Vorſchneidzahn c gegen 
die Fajern im Kreiſe abjdneidet. Oft liegt pe der 
Anfang der Sdneide in der Achſe (Spitzbohrer, 
dig. 2C). Die Rarallelbohrer und Spitzbohrer heißen 
aud) Hohlbohrer, weil fie sur Mufnahme der Späne 
— ſind. 

Von beſon uter Wirkung ſind die gewundenen 

Bohrer, auch Schrauben- öder Spiralbohrer 

enannt (ig. BA 
— bobrer] 
und B dienen fiir 
Holz, C für Metall). 
Gie haben den Bor- 
teil, daß fie Die Spine 
an ben ſchiefen Flä⸗ 
cen aus dem Lod 
ſchaffen und eine äu⸗ 
perjt ſichere Fuͤhrung 
in dem Loch beſitzen. 
Die zu bohrenden 
Löcher werden durch 
Einſchlagen einer fe- 
gelförmigen ſtähler⸗ 





frig. 1. weralls 
bobrer. 


A B 6 A B C 





wT b 4 
qe 2 
Holzbohrer. 


a ig. 3. 
Spiralbobrer. ' 
vorgezeichnet 
ur Erleichterung des 


(an: 
gefirnt). 
man beint 
Waſſer, mit Seifenlöſung oder OL, Meſſing, Kupfer, 
Bold und Silber mit OL federbarten Stahl am bejten 
mit Terpentindl oder Erdil; Gufeijen und Bronze wer- 
den troden gebohrt, Blei bohrt man troden oder mit 

Wafer mit 


le Oot 
Der Boh- 
Fig. 4. Rollenbobrer. rer wird mit 

einem Quer⸗ 

heft verjehen oder in ein Bohrgerät geftedt, das 
man auf verjdjiedene Weije in Bewegung jest. Der 
Rollenbohrer (Fig. 4) mit ſehr Meinem Bohrer 
bejist cine Rolle, um die man die Saite oder Schnur 
eines Drill oder Fiedelbogens ſchlingt, bei deffen Be— 
wequng Der Bohrer b rotiert, wahrend man ihn mit- 
tels Der Spibe c gegen dads Arbeitsſtück dritdt. Sehr 


nen Spitze (Körner) bohren fann, wo 


ohrens feudtet | der Bruftleier fein 
obren in Metall das Arbeitsſtück mit | Raum ijt. 

Bobhrfurbelwird 
| (K, big. 7) be jtar- 


| Geftell fic) in den 


165 


gebräuchlich ijt ber Drill. oder Drudbobhrer (Fig. 
5, aud Urdhimedifder Bohrer), der aus einer 
ſchraubenartig gedrehten Triebjtange bejteht, auf de- 
ren fteilen Schraubengängen a b eine Mutter m auf 
und ab bewegt wird. Das Ende der Schraube 
triigt in einer fonijdjen Schraubenklemme 
e den Bohrer, wiihrend das andre Ende 
in einem jur Uusiibung eines Druckes gee 
eigneten Knopf K jtedt, in dem die Schraube 
betm Muf- und Miederfdieben der Mutter 
abwedjelnd nach beiden Ridtungen rotiert. 
Dieſes bequeme Bohrgerät ijt oft fo fon- 
jtruiert, daß Der Bohrer fic) fontinuierlid) 
nad) einer Richtung dreht. Größere Boh- 
rer werden durch Brujtleier, Eden- 
bobrer und Vohrfurbeln zur Wirkung 
ebradt. Die Bruftleier (Bohrwinde, 
raufbobrer) bejteht (Fig. 6 A, B) aus 
einem C-firmigen Holz ⸗ oder Cifenftiic, 
das bei b Den Bohrer und oben einen brei- 
ten Knopf oder cine Eifenplatte aufnimmt, 
mit welder der Urbeiter das Werlzeug ge- 
gen die Bruft ftiigt, um dadurd während 
Umbdrebens einen gehörigen Drud aus⸗ 





iiben gu fonnen. Die eitiqung des Boh⸗ hte +a 
rers erfolgt durch einfaches Cinjtecten ver- · bohrer. 


mittelft einer Ungel und Fejthalten mittels 

einer Dructidraube (A) oder einer Feder, die in cine 
Kerbe des Bohrers fällt und durch cinen Knopf zurück⸗ 
gedrückt wird (D), oder vermittelſt der Holzfedern 


4 B 


a: 











Bruftleter. 


Fig. 6. 


mit ben Rajen (E) oder der Schraube (F). Bei dem 
Edenbobhrer (Fig. 6C) wird der Bohrer in dem 
Kopf b vermittel|t der Dandfurbel h, der Zahnräder de 
und der Vohripindel b gedreht, fo Dak man damit aud 
an folden Stellen 


Edenbobrer. 


für Die Bewegung 
Die 


fern Arbeitsſtük— 
fen und Ddeshalb 
in einem Gejtell, 
der Bohrmaſchi— 
ne, qebraudt, in 
dem jie durch eine 
Drucdidraube 8 
niedergedriict 
| wird, wabrend das 





wig. 7. Bobrmafdine. 
Yagern mm an 

der Wand drehen und durd) den Schieber E im der 
Hülſe d verlingern und verkürzen läßt. Nad) der Kon— 
ſtruktion dieſer Vorrichtung unterſcheidet man Wand-, 
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Siulen- und tragbare Bohrmafdinen. Die Rati de 
Bohrratide, Bohrknarre, Fig. 8) befigt einen 
Bolte a, mit einem Gperrrad b in der Gabel c lofe 
igend. Wenn man nun den Handgriff h bin und 
her bewegt, fo dreht fic) der Bohrer d in einer Rich— 
tung, infolge der Mitnahme mittels de3 in der Gabel 
bejindlidjen Sperrkegels e, der bei der Rückwärts- 
Bewegung liber 
die Zähne des 
Sperrrades 
hinweggleitet. 
Die Spige i der 
Sdraube f 
ftiigt fid) beim 
Gebrauch gegen 
einen feſten Ge⸗ 
genſtand und 
dient durch all⸗ 
Fig. 8 mähliches Her- 

ausdrehen der 
Schraube f gur Drudgebung. Wuf der Drehbank be- 
nugt man Bohrer, indent man fie in der Drehbant- 
fpindel einfpannt und die Urbeit an diefelben andriict, 
oder fo, daß die Urbeit mit Der Spindel umläuft, wäh⸗ 
rend der Bohrer in der Richtung feiner Achſe vom 
Reituagel vorgeidoben wird. Beſchreibung und Ab— 
bildung der Bohrmaſchinen vgl. auf beifolgender 
Tafel. {ber Bitcinsbobeustatace j. d. 
Bohrer, vier Briider, Söhne de3 Rontrabaffijten 
Kaſpar B. in Miinden: Unton, Violinijt (geb. 1783 
in Miinden, gejt. 1852 in Hannover), Schüler von 
P. Winter, Rud. Kreuger und Franz Danzi, Maz, 
Violoncellijt (qeb. 1785 in Minden, gejt. 28. Febr. 
1867 in Stuttgart), Schüler von Schwarz, fowie Pe - 
ter und Franz, die Violine und Viola fpielten. Die 
vier Briider bildeten cin Streidquartett und unter: | 
nahmen 1805 ihre erjte Siunjtreife nad Wien. Nach 
ihrer Rücklehr ſtarben in München Peter und Franj. 
Anton und Max wurden 1818 in Berlin, Anton als 





Bohrratſche. 





| 
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Bohrer — Bohrmufdeln. 


Kirſchen die Ruppen gerjtiren. Die Spargelfliege 
T. (Platyparea) poecilloptera Lw., Ortalis fulmi- 
nans Meig. (j. Tafel >Gartenfdadlinge I<, Fig. 16), 
4,5—5,5 mm lang, legt im April und Mat ihre Cier 
an Die verſchiedenſten ete aud) hinter Die Schup⸗ 
pen der S — die glänzend glatte, kopfloſe, 
—— arve zerbohrt die Spargelitengel bis 
jur Wurzel herab, verpuppt fid) dort und überwin— 
tert. Die franfen Pflanjen find tm Auguſt beraus- 
gunehmen und gu verbrennen, die Fliegen im April 
und Wai am.friiben Morgen von den Spargelfipfen 
abjulejen. 
obrgerat, ſ. Bohrer und Bohrmajdine. 

Bohrgerüſt, |. Tiefbohrungen. 

Böhringer, Georg Friedrid, prot. Theolog, 
geb. 28. Dez. 1812 gu Maulbronn in Wiirttemberg, 
get. 16. Sept. 1879 tn Bafel, jtudierte gu Tiibingen, 
mute aber al Führer der burſchenſchaftlichen Be- 
wegungen 1833 in die Schweiz flüchten. Wis Bfarrer 
in Glattfelden (Nanton Zürich) ſchrieb er zur Zeit der 
wegen der Verufung von D. F. Straus nad Zitrid 
ent}tandenen Wirren (1839) die anonym eridienenen 
»Betrachtungen iiber die Revolution in Briefen eines 

ürichers an cinen Bafelere. Seit 1853 widmete er 
th wiſſenſchaftlichen Urbeiten in Zürich und {pater 
in Bafel. Er ſchrieb: »Die Kirche Chrijti und ibre 
Zeugen«, eine bis gu den Vorreformatoren reichende 
Kirchengeſchichte in eingelnen Lebensbildern« (Zür. 
1842—58, 9 Bde.; 2. Uufl., Hrsg. von feinem Sohn 
Paul B., Stuttg. 1873—-78, 24 Bde.). 

Bohrkäfer, joviel wie Klopfkäfer. 

Bohrknarre ꝛc., ſ. Bohrer und Bohrmajdinen. 

Bohrlochbetrieb, ſ. Sal}. 

Bohrlöcher(Tiefbohrlöcher) ſTiefbohrungen. 
Bohrlöffel, ſ. Tiefbohrungen. 

Bohrmaſchine, ſ. Bohrer und Bohrmaſchinen. 

Bohrmeißel, das bei Steinbohrmaſchinen an— 
gewendete meißelartige Werlzeug. 

Bohrmuſcheln (Pholadidae), Familie der Mu— 


Konzertmeiſter und Max als erſter Violoncelliſt, an- ſcheln, mit vorn und hinten klaffenden Schalen ohne 

eſtellt. 1824 nahmen fie wegen Mißhelligkeiten mit Schloßzähne und Schloßband. Der Mantel ijt bis 
Spontini ihre Entlajjung, gingen nad) München zu⸗ | auf eine kleine vordere Offnung fiir den Durdtritt 
rück, Dann nad Paris (1827), wo fie am Hofe Karls X. | des dicten, kurzen Fußes rings geſchloſſen; die Sipho- 
angejtellt wurden, weiter nad) der Julirevolution nad | nen (Atemröhren) find 3. T. ſehr lang (7. Tafel » Weidh- 
London. Mar wurde 1832 erjter Violoncellijt und tieree, Fig. 8). Die B. leben teils am Strand und 
Konzertmeiſter an der Hoffapelle gu Stuttgart, Anton qraben jid) in Schlamm und Sand ein, teils bohren 
1834 Konzertmeiſter in der königlichen Kapelle gu ſie im Holz, Kalffelfen und Rorallen Gänge, aus denen 
Hannover. Beider Kompoſitionen (Konzerte, Ron: | jie die Siphonen hervorjtreden. Bei den eigentlichen 


dos 2c.) find —— ehaltvoll als dankbar und glän⸗ 
zend. — Antons Sophie B., geb. 1828, eine 
ausgezeichnete Pianijtin, lich fid) 1848 mm Petersburg | 
nieder, wo fie 1849 jtarb. 

Bohrfliege (Trypeta Meig.), Gattung der Flieqen 
(Muscariae), Inſekten mit halbfreisfirmigem Ropf, 
breiter, abgefladter Stirn, kurzem Untergeſicht und 
oft flanger, horniger Leqrihre am Hinterleib. 120 
europäiſche Arten. Die Weibden bohren Pflanzen— 
teile an, um ihre Eier abzulegen, die Larven minieren 
Blätter, erzeugen an Stengeln, Fruchtböden gallen— 
artige Wucherungen, manche leben auch in ſaftigen 
Früchten. Die Kirſchfliege T. (Spilographa) cerasi 
L. (j. Tafel >Bartenididlinge I<, Fig. 8), 4 mm 
lang, flieqt von Mai bis Duli; das Weibchen legt | 
feine Eier einzeln in die angebohrten, fid) eben rot 
farbenden Kirſchen, in die Beeren der Lonicera und 
Dev Verberige; die gelblichweiße, fopflofe Made nährt 
fic) von dem Fruchtfleiſch und verpuppt ſich in der 
Erde. Bei einzeln ftehenden Kirfdbaumen fann man 
durch Umgraben des Bodens vor dem Rotwerder der 





B. (Pholas, Fig. 3) find die Schalen ziemlich groß. 
Sie bohren ſich nidht tief unter dem Waſſerſpiegel, am 
liebjten in Falfige, fenfredjte Felfen cin. Ihre Gale- 
vien find beſonders an fteinigen und felfigen Ufern 
durd) die fonjtante Höhe unter dem Waſſer ein treff— 
lidjes Kennzeichen fiir alte Strandlinien und friibere 
Höhen des Meeresſpiegels. Jn fehr weidem Waterial 
bohren fie wohl nur mit dem Fuk, in harterm aber 
mit vielen fleinen Rafpelsahnen am vordern Teil der 
Shale, die fid) dabei deutlich abnugen. Arten von 
B. finden fic) in allen Meeren und werden als Speiſe 
geſchätzt, wie die Dattelmufdel(Scedattel, Pho- 
las dactylus, fig. 3). Die Bohr-, Schiffs- oder 


Pfahlwürmer (Teredo navalis, Fig. 8) ridhten in 


Häfen und Werften grofe Verwiijtungen ant Holj 
an. Die 15—20 cm langen, wurmfdrmigen Tiere 
bejiten nur cine fleine, verfiinumerte Gwale und 
ſtecken größenteils in einer nad) hinten verſchmälerten 
Kalkröhre. Von den 8—10 Arten finden ſich einige 
aud in unfern Meeren. Die Qarven ſchwimmen frei 
(Fig. 9) und befigen cine gut entiwidelte, zweillappige 


Vohrratide — Boie. 


Scale, die Den Körper in der Rube vollig einſchli 

fie fepen ſich fpater am Hol; und eden 
bier allmählich = Bohr⸗ oder Pfahlwurm (7 m (ie — 

Gut erijtieren fann das Tier nur in flar aff 

von bejtimmtem Salzgehalt; bet Zufluß von zu viel 
ſühem Waſſer jtirbt es, während man enorme BVer- 
mehrung beobadtet hat (julept 1858 und 1859), wenn 
es wenig regnet. Gegen B. ſchützt Teeranjtrid nur 
auf kurze Zeit, Dagegen bleibt mit Kreoſot durdtrint- 
tes Fichtenholz verſchont, wãhrend Eichenholz weniger 
Widerſtand leiſtet. In Amerika hat man erfolgreich 
die Pfähle mit Hilfe eines Metallmantels mit einer 

Miſchung aus 1 Portlandzement, 2 Sand, 3 Ries 
umgoſſen. — Auch die zu den Miesmuſcheln gehörige 
Steindattel bohrt Löcher in Felſen (ſ. Steindattel) ; 
ebenfo Saxicava rugosa aus Der Familie der Stein- 
bo — (Saxicavidae). 

eee tſche, ſ. Bohrer und Bohrmaſchinen. 
—— on 
chwamm, ſ. Schwaͤmme. 
— Liefbohrun en. 
de, ſ. Bohrer und Bohrmaſchinen. 

a abn reg jf. Bohrmuſcheln. 

Bohtantidai, Fluß, ſ. Tigris. 

Bs lingf, 1) Otto von, bedeutender Orientalijt, 
Mitbegriinder des Studiums der SanSfritfprade in 
Deutidland, geb. 30. Mai (a. St.) 1815 in Peters- 
burg, wohin jeine Borfahren aus Lübeck 1713 ein- 
gewandert waren, ftudierte feit 1833 in — — 
orientalifdje Sprachen, von 1835 ab in Berlin un 
Bonn Ganstrit, wurde nad) feiner Riidfehr (1842) 

m Udjuntten der kaiſerlichen Alademie der Wiſſen⸗ 

jten, 1845 gum ordentlidjen Mitgliede derfelben, 
1860 gum Wirlliden Staatsrat, 1875 gum Gebheim- 
rat ernannt, nadjdem er feinen Wohnſitz fdjon 1868 
nad Jena verlegt hatte, von wo er ſpäter nad) Leip- 
49 liberfiedelte. Epochemachend war feine Ausgabe 
SanStrittertes der berithmten Grammatif des 
Panini (Bonn 1840, 2 Bde.), an die fid) Editionen 
von Bopadevas Grammatif (Petersb. 1846) und 
Hemacandras Worterbud (daſ. 1847), ſpäter eine 
nodmalige —— usgabe des Panini mit —— 
(Leipz. 1886 f. de.) anreihten. Dem Studium 
der indiſchen —— in Deutſchland gab er durch 
ſeine abe und Überſetzung von Kalidaſas »Sa 
luntala⸗ (Bonn 1842), der {pater die Überſetzung der 
»>Mricchafatifa<« (Petersb. 1877) folgte, eine feſte 
Grundlage und ſammelte die indiſche Spruchweisheit 
in ſeinem treffliden Werk: »Indiſche Spriides (daf. 
1863-—65, 3 Bde.; 2. Aufl., 7613 Sprüche enthal- 
tend, 1870-——7 1); nicht minder reidjbaltig ijt feine 
> Sanstrit-Chreitomathiee (daſ. 1845, 2. Aufl. 1877). 
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ſchien ein »Feſtgruß« (Stuttg. 1888) mit wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beiträgen der namhafteſten Sanskritiſten 
Deutſchlands. 

2) Urtur, Hiſtoriler, Neffe des vorigen, geb. 
31. Mai 1849 in Petersburg, habilitierte ſich 1876 
in Sena und wurde 1886 als Brofeffor der Ge- 
ſchichte und Literatur an die techniſche Hochſchule in 
Karlsruhe berufen. Er ſchrieb: »Die hollandijde 
Revolution und der deutide Fiirjtenbund« (Bonn 
1874); »Rapoleon Bonaparte, feine Jugend und fein 
Emporfommen« (Jena 1877—78, 2 Bde.); »Napo- 
feon Bonaparte und der Raftatter Geſandtenmord⸗ 
(Leip;. 1883) und »Rarl Friedrid) Nebenius, der deut- 
ſche Hollverein ꝛc.« (Rarisr. 1899). 

Bohtori, ef Walid, arab. Dichter aus dem 
Stamm Tai, geb. 820 ju Mambidich (Hierapolis) in 
7 rien, bildete fid) unter feinem Stammesgenojjen 

Ubu Temmam (jf. d.), erwarb fid) zu Bagdad die 
Gunjt ded Ralifen Motawaffel und jtarb in feiner 
Heimat 897. Man hat von ihm einen » Diwane 
(Ronjtantinopel 1800 d. H., 2 Tle.) und eine Ha- 
mãſa (jf. d.). 

Bobi, Auguſt Wilhelm, Withetiter, geb. 17. 
Juli 1799 in Stettin, gejt. 7. März 1880 in Gottin- 

en, ftubierte in Halle, Berlin und Gottingen Poilo- 

gie und Philoſophie und lies ſich als Brivatdojzent 
gu Gottingen nieder, wo er 1837 aujerordentlider 
und 1842 ordentlicder Brofeffor wurde. Seine Haupt- 
ſchriften find: »Die Adee des Tragifden« (Gotting. 
1836) und Aber das Komiſche und die Komödie« 
(daſ. 1844), beide vom Standpunkte der Hegelſchen 
Schule aus verfaßt. 

Bohus (VBohus-Slott), Schloßruine auf einer 
* im Göotaelf bei Kongelf im ſchwed. Lin Goten- 

urg und B., von welder der ehemals ju Norwegen 

orate 150 km lange Stiijtenjtrid) »Bohuslän« (ſ. 

otenburg- und Bohuslän) den Namen erhalten hat. 
Die —— des ſchon 1308 angelegten Schloſſes 
ſind jetzt verfallen. Gut erhalten iſt nur der Turm 
Fars Hatt (⸗des Vaters Hut«) Das Schloß, oftmals 
Gegenſtand des Kampfes zwiſchen den Dänen und 
Schweden, wurde mit der Landſchaft B. 1658 durch den 
Frieden von Roskilde an Schweden abgetreten. Die 
Landſchaft ijt das alte Ranafylke, der ſüdliche Teil 
deS Wiken, deſſen Bewohner an der nordifden GHel- 
denzeit cinen bedeutenden Teil hatten (Witvarjingar). 

Vohuslan, |. Bohus, Gotenbur rg und Bohuslän. 

Boie, Heinrich Chriſtian, Schriftſteller, geb. 
19. Juli 1744 gu Meldorf im Holſteiniſchen, geſt. da- 
felbjt 3. März 1806, ftudierte in Jena Rechtswiſſen— 
fchaft, ing 1 1769 nad) Gottingen, wurde 1776 han- 
ndverjder Stabsfefretar, 1781 danifder Landvogt 


Sodann edierte und überſetzte er die philofophifden | in Meldorf. Wahrend feiner Studienjeit ju Gottingen 


Werke »Chandognopanifhad« und »Brhadaranyato: | be 
panifhad< (Leip;.1889), ferner Danding » Poetif« (daj. | » 


1890). abfreid) find feine fleinern UWbhandlungen | 
in den Bublifationen der taiſerlichen Petersbu | 
Ufadentie und neuerdings in den Schriften der 

ſellſchaft der Wiſſenſchaften gu Leipzig u. a. Sein 
Dauptwert aber, das er in Gemeinjdaft mit R. Roth 
in Tubingen unter Mitwirkung der bedeutendſten 
deutſchen Sanskritiſten herausgab, ijt das grobartige | 
»Sanstrit-Wirterbuch« (Peters. 1855—75, 7 Bde.), | 
auf das ein > Sansfrit- Worterbuch in kürzerer Faffung« 
(daf. 1879-—89, 7 Bde.) folgte. Grundlegend fiir die 
vergleidbende Grammatif der ural-altaijdhen Spraden 
ift fein fritheres Wert: »Über die Spradje der Jatu- 
ten« (Petersb. 1851). Hu Ehren feines 50 jiabrigen 
Doftorjubildums, das B. 3. Febr. 1888 feierte, er- 


redigierte. 


ründete er 1770 mit Gotter den erſten deutſchen 
ujenalmanad«, den er gum Organ des Göttinger 
»Hains« (f. Gottinger Dichterbund) madte und nad) 
Gotters Ubgang von Gottingen von 1771—75 allein 
Spater gab er, 1776—77 nut Dohm, 
1778—91 allein (von 1789 an u.d. T.: »Neues deut- 
ſches Muſeum«), das »>Deutiche Muſeum« heraus, eine 
| Der vielfeitiqiten und gebaltvoltiten Zeitſchriften des 
18. Jahrhunderts. bo ies Briefe an Biirger (in 
Strodtmanns »Briefen von und an Biirger«, Berl. 
1875, 4 Bde.), Knebel (in deſſen »Nachlaß«), Mere 
(in der erſten Wagnerſchen Sammlung), Halem (in 
deſſen Selbſtbiographie) und Voß find fiir die Litera— 
turgeſchichte jener Heit von Intereſſe. Val. Wein- 
| hold, H. Chr. B., Beitrag sur Geſchichte der Deutiden 
Literatur im 18. Jahrhundert (Malle 1868). 
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Voieldien (pr. bojellbid), Francois Wdrien, 
Opernfomponijt, geb. 15. Dez. 1775 in Rouen, geſt. 
8. Oft. 1834 auf feinem Gut Darcy bei Grosbois, 
lernte die Elemente der Mufif als Chorfnabe in der 
Metropolitantirde und wurde dann von dem Orga- 
nijten Brode gründlich unterridtet. Nachdem zwei 
Eritlingsverfushe in der dramatifden Rompojition 
in Rouen mit Beifall zur Aufführung gefonmren 
(die Terte dichtete ihm fein Vater), begab er fid) 1796 
nad Paris, wo er Uufnahme im Haufe des Inſtru— 
mentenmachers Erard fand. Hier erregte er zuerſt 
durch einige gelungene Romanjen das 2 — — des 

efeierten Baritoniſten Garat, der dieſelben ſchnell be— 
annt machte und ibm einen Verleger verſchaffte. Wun 

clang ¢8 ihm aud) (nod 1796), eine einaltige fomifde 
Oper (»Les deux lettres<) herauszubringen, der im 
nächſten Sabre drei weitere in furzem Abſtand folgten. 
Seine erjtere grdpere Oper war die dreiaftige »Zo- 
raime et Zulnare« (1798), deren Erfolg alle Erwar- 
tungen tibertraf. Gleichzeitig hatten aud verſchiedene 
Ynjtrumentaljtiide, Gonaten fiir Klavier, Duos und 
Trios 2. feiner Rompofition vielen Erfolg, was Ver- 





anlajjung war, daß man B. 1797 unter die Bahl der 
Pavierlehrer am Ronfervatorium aufnahm. Die 
Reihe der feinen Namen über Franfreids Grenjen 
hinaustragenden Dpern eröffnete 1800 der »Ralif von 
Bagdad«. Seine ungliidlide Che mit der Tangerin 
Clotilde Mafleuroy bewog B., 1803 als Direftor der 
franzöſiſchen Oper nad Petersburg gu gehen, wo er 
bis 1810 cine Reihe Opern auf ältere Lerte ſchrieb, 
bie fiir Rupland ihre Dienjte taten, aber dariiber 
hinaus nicht befannt wurden. Daf dieſe Urbeiten fiir 
Die Uusbildung feiner Kompofitionstednif wertvoll 
waren, beweiſt der durchſchlagende Erfolg feiner erjten 
nad der Rückkehr geſchriebenen Oper Noten von 
Paris« (1812), welche die ingwifden gefährlich ge- 
worbdene Ronfurren; Iſouards aus dem Felde ſchlug. 
Nod) mehr als in feiner legten Oper vor der *oreite 
(»>Ma tante Aurores, 1803) zeigte B. geſteigerte yal 4 
falt und wadjende Routine. Wis 1817 chul jtarb, 
wurde B. fein Nadhfolger als Mitglied der Akadentie 
und auch al Rompofitionsprofefjor am Ronfervato- 
rium; dod) war feine Geſundheit bereits jetzt fo 
ſchwankend, dak er Dispens erbhielt, den Unterricht 
im Haufe gu erteilen. Aus der Reihe der nod) weiter 
folgenden Opern Boieldieus hoben ſich heraus: »Le 
petit chaperon rouge« (»Rotfappden<, 1818) und 
das Werk, das feinen Ruhm in der gangen Welt krönte: 
»Die weife Damer (1825). Die Geſamtzahl feiner 
Opern ijt 38, von denen aber 9 der PRetersburger | 
€Epijode angehiren und 11 in der eit feiner An— 
fangeridaft(von 1800) entſtanden. Cine ganze Reibe 
der iibrigbleibenden 18 Werke find aber Nompagnie: | 





arbeiten mit Cherubini, Catel, Kreutzer, Mme. Sail, 
Hérold und Berton, fo daß befonders feit 1818 die 
Erlahmung feiner Urbeitstraft erfidjtlid) ijt. Seine | 
Geſundheit heifdte wiederholt gänzliche Zurückgezo⸗ 
genheit und Arbeitsenthaltung; 1829 nahm er am 
Nonjervatoriunt feine Entlajjung. Durd) die Revolu- | 
tion 1830 erlitt aber nicht mur feine Penſion cine 
Berfiirjung, fondern er verlor aud) nod) einen vom 
König ausqeworfenen Jahrachalt, fo daß er gezwun— 
qen war, um Wiederanjtellung am Ronjervatorium 
ju bitten. Vergeblich beſuchte er nod) mehrere Bader 
DeS ſüdlichen Franfreid); ein Kehlkopfleiden madte 
jeinem Leben cin Ende. Nady dent Tode feiner eriten 
rau (1826) hatte er fich zum gweitenmal mit einer 
Siingerin, Phillis, verheiratet. Boieldiens hijtorifde | 
Bedeutung ijt die des Mitſchöpfers und erjten bedeu- 


Boieldier — Boileau-Despréaur. 


tenden Reprifentanten der frangofijden Lujtipieloper. 
Das geijtvoll Pvintierte, liecbenswiirdig Caunige dieſes 
Genres ijt nur wenigen feiner Land8leute in gleider 
Vollfommenheit gelungen (Auber, Hérold, Adam) und 
jteht nocd heute vorbildlid) ba. Am 100. Jahrestag 
jeiner Geburt wurde Boieldieus Undenfen durd Er- 
ridtung eines Monuments in feiner Baterjtadt ge 
ebrt. Lal Pougin, B., sa vie, ses wuvres, etc. 
(Par. 1875). — Cin Sohn Boieldieus, Wd rien, ged. 
3. Nov. 1815 in Paris, gejt. 9. Juli 1883 in Quincy 
bei Paris, ijt ebenfalls alg Opernfomponijt nidt ohne 
Erfolg aufgetreten. 

Boihaemum, f. Bojer. 

Voiladen, ſ. Bojar. 

Voilean-Despréang (pr. biials-dtpres), Nicolas, 
franz. Dichter und Kritifer, geb. 1. Rov. 1636 in Paris, 
geſt. Dafelbjt 13. März 1711, ſtudierte erjt ng rang 
Dann die Rechte, widmete fich aber bald, da ihm das 
vont Vater (1657) ererbte Vermögen und die ihm ver- 
liehene Briorjtelle zu St.-Paterne cine unabbiingige 
Stellung fiderten, ganz der Dichtkunſt. Schon feine 
Satire »>Les adieux A Paris« hatte durch die Reinheit 
des Stiles und die Eleganz des baues Aufſehen er- 
regt, das eine Sammlung von ſieben Satiren, die 1666 
pe ({piter famen noc fiinf hinzu; deutſch von 
Abeln, Goslar 1732; von Weyhe, Leipz. 1890), nod 
ſteigerte. Die gegen ihn gerichteten Angriffe der darin 
veripotieten onen trugen nur dazu bet, femen 
Ruhm gu erhöhen. Ludwig XIV., den er in einigen 
Gedichten gelobt, bewilliqte ihm 1666 einen sabe It 
von 2000 Livres und ernannte ibn 1677 neben Racine 
i feinem Hijtoriographen, in welder Eigenſchaft er 

udwig auf zwei Feldzügen begleitete. B. viele 

Ufademifer angeqrijfen hatte, jo ward er erjt 1684 
auf Vermittelung des Königs Mitglied der Utademie. 
Seine literariſche Tätigkeit, die er feit 1677 unter- 
brodjen hatte, nahm er erjt 1693 wieder auf, um 
einige ſchwache lyriſche Verſuche, fiinf Gatiren und 
zwölf Epijtel zu ſchreiben. Die meijten find gegen 
Die Jefuiten und gegen Perrault, den Tadler 
Vite, gerichtet, gegen legtern befonder3 nod die 
>» Réflexions sur Longin< (1693). Geine bejten Sabre 
verlebte B. zu Uuteuil in Geſellſchaft Molieres und 
andrer geiſtreicher Männer; ſpäter hielt er fic gens 
fern vom Hof, und al8 er franf und taub geworden, 
zog er fic) in das Molter Notre Dame zurück. Höher 
als feine Satiren werden feine Epiſteln geſchätzt, am 
höchſten aber »L'art poétiques (1674; deutſche Ausg. 
von Schwalbach, 2. Aufl. Berl. 1892; von Lubarſch. 
Leip;. 1886; franz. Ausg. mit Kommentar von Dela: 


porte 1888, 3 Bde.; deutſche Uberfesung von Schäfer. 


Siegen 1881, von P. Lang, Franff. 1899), die fiir 
alle Stilgattungen der Poefie die Regeln aufftelite, 
die von jener eit an Geſetz blicben. Die Dichtkunſt 
des Horas, fein Vorbild, hat er nicht erreicht, ſchon 
deshalb, weil er fic) auf die Form beſchränkt und die 
poetiſche Erfindung nicht berückſichtigt. Sein »Lu- 
trin⸗ (1674, Uberjegung von v. Schönberg, Dresd. 
1753) ijt ein Meiſterwert der Vers?unſt iiber ein un» 
bedeutende$ Thema, voll von feinen und geiſtreichen 
Scherzen. Jn dem Streite zwiſchen den Unciens und 
den Modernes trat B. fiir jene ein, lief fic) aber von 
Arnauld ju einer Verſöhnung mit Perrault bewegen, 
ohne feinen Standpunft gang ju verleugnen. Bon 
jeinen tibrigen Werten find 3u erwähnen die Uber: 
jebung aus Longin: »Traité du sublimee (1674), 
ſeine überaus ſchwache Ode »Sur la prise de Na- 
mur« (1693) und feine Briefe (ca. 120) an Broffette, 
Racine u.a., die den legten (vierten) Band der Aus— 


Boilly — Boijferée. 


= pon Saint-Surin (1821) bilden. Bon den zahl⸗ 
ofen Ausgaben ſeiner Werke find die widtigiten: 
bie von 1701, die letzte, die B. felbjt beforgt bat 
(Reudrud von Pauly, Par. 1894, 2 Vde.), die von 
Brojjette (Genf 1716, 2 Bde.), der vermöge ſeines 
langen Berfehrs mit B. widtige Erlauterungen 
geben fonnte; von Aimé-Martin (1825 u. b.); dic 
vortrefflide von Berriat Saint⸗Prix (1830 — 37, 
4 Bde., neu hrsg. 1860); die von Gidel (1869-—73, 
4 Bde.) und von Poujoulat (Tours 1870) fowwie die 
Prachtausgabe von Brunetitre (1889). Wit feinem 
ſcharfen Berjtand, feinem feinen Geſchmack und ſeiner 
leidenſchaftlichen Liebe gur Wahrheit hat B. der fran- 
zöſiſchen Literatur ausgezeichnete Dienſte — er 
hat Ordnung, Klarheit, edle und präziſe Sprache ge— 
lehrt, wenn er auch Meiſterwerlke nicht zu ſchaffen ver- 
mochte und ſeine Verſe zuweilen nur gereimte Proſa 
ſind. Corneille und Pascal wußte er zu würdigen; 
Racine und Moliere haben ibm viel gu verdanken. 
Er war cin Anhänger des Descartes, cin Verehrer 
ber Sanfenijten und hatte ben Mut, den Yefuiten 
sue — Die Überſchätzung, die das 18. 
Ja “4 zu teil werden lief, tit tm 19. Jahrh. auf 
bas ridjtige Mak zurückgeführt worden ; trotzdem find 
feine Berje J— eines jeden gebildeten Franzoſen. 
Bgl. Morillot, Boileau (Par. 1891); Lanſon, 
Boileau (2. Uufl. 1900); Hetsler, B. al8 politiſcher 
Schriftſteller (Emmendingen 1897); E. Dreyfus- 
Brijac, Un faux classique. Nicolas B. (Par. 1901). 

Voillty (jor. vagy), Louis Léopold, frang. Maler 


und Lithograph, geb. 5. Juli 1761 in La Bafjée 
| Depart. Niederjeine, Wrrond. Rouen, ndrdlicder Bor- 
) ort von Rouen, mit Gipsbriiden, Maſchinenfabrika⸗ 
| tion und (1901) 8312 Em. 


(Nord), geit. 5. Yan. 1845 in Paris, Sohn eines Holz⸗ 
bildhauers, bildete fid) auf eiqne Hand und malte 
Vorträte und Genrebilder von fleinem Umfang in 
Douai und Urras. Mit 25 Jahren ging er nad Paris, 
wo er ſchnell durch ſeine Schilderungen aus dem tag: 
liden Leben gu Unfehen gelangte. Obwohl er eine 
febr fruchtbare Tatigteit entfaltete (er malte ca. 5000 
Bildniſſe), zeichnen fic) feine Genrebilder und Por— 
trite durch ——— der Darſtellung und große 
Raturwahrheit der Auffaſſung aus, ſo daß ſie auch 
einen hohen aay angen Wert bejigen. Seine 
Dauptwerfe find: der Triumph Marat (Museum zu 
Ville), das Utelier Iſabeys, Untunft einer Diligence 
tm Bojthof. 


Boina, dic baskiſche Miige (Barett), Erfennungs- | 


jeichen der karliſtiſchen Truppen in Spanien. 

Böingſen, Dorf im preuß. Rega. Yrnsberg, 
Kreis Iſerlohn, an der Hönne, hat Cifengieferet, 
Dammer-, Säge- und Ralfwerfe, Zelluloſe- und Pa- 
pierfabrifation und (1900) 2140 Einw. 

Bois (fran}., fpr. bua), Hol;; B. de Citron, ſ. Amy- 
ris; B. de Cypre, ſ. Cordia; B. durci (»gebartetes 
Holz«), f. Plaſtiſche Moſſen. 

Dis, Les (pr. a baa, ſchweizer. Ort, ſ. Freibergen. 
Boiſage (fran}., fpr. biiajata’), foviel wie Boiferie. 
Bois - SrulEs (fpr. dia-vrite), Name der Miſchlinge 

franzöſiſch ⸗ kanad. Männer und indianifder Frauen 
tm Nordamerika, von den Engländern Half-Breeds 
enannt. Sn Britiſch⸗Rordamerila leben gegen 11,000 

-, im R. und NW. der Vereinigten Staaten gegen 
23,000, Bgl. Indianer. 

Boisd., bei Tiernamen Ubfiirjung fiir J. A. 
Bois-Duval (f. d.). 

Boisdeffre (fpr. stair), Raoul Francois 
Charles Le Mouton de, franz. General, geb. 6. 
Febr. 1839 im Wlencon, wurde 1860 Leutnant und 
nahm als Generaljtabsoffigier im 13. Korps an der 
Schlacht bei Sedan teil, wo es ihm gelang, fic) durd- 
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zuſchlagen. Von Paris wurde er im Luftballon zu 
General Changy gejandt. Er begleitete diejen 1873 


| nad) Ulgerien, 1878 als Militérattadé nad St. Pe- 


ter8burg, wurde 1892 Divifionsgeneral und 1894 
nad) Miribels Tod Chef des Großen Generaljtabs. 


Er leijtete 1897 der Ygitation fiir die Revijion des 


Prozeſſes des ehemaligen Hauptmanns Dreyfus Bi- 
derjtand, indem er die Freifpredjung des Wajors 
Eſterhazy betrieb und dem Hauptanflager de3 Drey— 
fus, dem Oberjt Henry, Vertrauen f e. Als diejer 
im Auguſt 1898 als Fälſcher entlarvt wurde, erhielt 
B. 1. Sept. die Entlaſſung als Chef des franzöſiſchen 
Generalſtabs. 

Bois-⸗Duwval (jor. bua duwalh, Jean Alphonſe. 
Mediziner und Entomolog, geb. 17. Juni 1801 in 





Ticheville, geſt. daſelbſt 30. Dez. 1879, Konſervator 
des Rabinetts des Grafen von Dejean, ſchrieb: »His- 
toire générale et iconographique des lépidoptéres 
| et des chenilles de l'Amérique septentrionale« (mit 


| econte, Bar. 1829-47); »Icones historiques des 


lépidoptéres nouveaux« (daj. 1832-—41, 2 Bode.); 
»Genera et index methodicus europagorum lepi- 
dopterorume (daj. 1840). 

oifé Sith (pr. deus gittd, Hauptitadt de3 nord- 
amerifan. Staates Idaho und der Grafidaft Ada, 
am Boifé River, mit Zudthaus, Mühlen, naben 





Goldgruben, Militdirpojten und (1890) 5957 Cinw. 
Boiſerie (fran}., fpr. buafri: Boifage), Täfelwerk, 

Getäfel; boifieren, die Wände u. dgl. mit Tafel- 

wert befleiden, tifeln. 

VBois-Guillaume (pr. did-gijom, Flecken im franj. 


Boisguillebert (ipc. buagirbar), Pierre le Pe- 


fant, Sieur de, geb. 17. Febr. 1646 in Rouen, geſt. 


daſelbſt 10. Oft. 1714, Gerichtsbeamter in Rouen, war 
einer Der erjten Gegner des Merkantilismus (ſ. d.), 
inSbef. der Schubsollpolitif, belämpfte das Brivilegien- 
weſen und trat fiir Geredtigfeit im Stenerwejen ein. 
| Er ijt mit Bauban (j. d.) ein Vorläufer der Phyſio— 
fratie (j. d.). Er ſchrieb unter anderm: »Le détail 
de la France« (1695), »Supplément« dazu (1707), 
»Factum de la France« (1707), »Traité de la na- 
ture, culture, commerce, etc.« u. a. 

Bois⸗le⸗Duc (jpr. bua⸗ls · duch, joviel wie Hergogen- 
buſch (7. d.). 

Voids Noirs, Les cpr. ta oud niiar), ſ. Forezgebirge. 

Boiss., bei Pflanzennamen Abkürzung fiir E. 
Boifjier (jf. d. 1). 

Boiſſeau pr. buaſſo), altfrany. Kornmaß, in Paris 
| == 13,0083 Lit.; 1812-—39 lie} dad franzöſiſche Geſetz 
einen B. usuel von 12'/2 L. gu. Der alte Brüſſeler 
B. hatte fiir Hafer 23'/2 und fiir Salz 21 lots gu 
2,7088 L., und bis 1836 war der ame B. fiir '/r0 
rasiére = 10 &. in Belgien amtlid); der neue B. in 
der franjdfijden Schweiz — 152. Wis Feldmaß — 
1 B. Ausſaat, verfdieden groß. 

Voifferée (pr. buaſſre), Sul pice, geb. 2. Aug. 1783 
in Köln, gejt. 2. Mat 1854 in Bonn, und fein Bruder 
Meldior, geb. 23. Upril 1786 in Köln, gejt. 14. Mai 





1851 in Vorm, zwei unt die Kunſtgeſchichte verdiente 
Gelehrte, insbef. befannt Durd die nad ihnen benannte 
Gemäldeſammlung. Auf emer Reije nach Paris (1803) 
bildeten fie an den dort aufgehäuften Kunſtſchätzen 
und durch die Vorleſungen Fr. Schlegels, der ſich da— 
mals in Paris befand, über Philoſophie und ſchöne 
Literatur ihren Kunſtſinn aus. Da ſie der Anblick 
der im Muſeum aufgeſtellten altdeutſchen Gemälde 
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an ähnliche in ihrer Heimat erinnerte, fo bewogen fie | 


Schlegel, fie 1804 nad) Köln gu begleiten, wo ſie un- 
ter fener Leitung die aus den Rirden und Klöſtern 
verjdleuderten Kunjtidage zu ſammeln anfingen. Bu 
gleichem Swed bereijten fie Die Riederlande und die 
Rheingegenden und ließen 1810 ihre ganze Samm- 
lung nad Heidelberg bringen. Geit 1818 war ihnen 
vom König von Wiirttemberg ein geräumiges Ge- 
biude zur Benutzung angewiejen, worin 1819 die 
Sanunlung zuerſt volljtindig aufgejtellt wurde. Fer— 
ner veranjtaltete man lithographijde Nachbildungen 
der vorzüglichſten Werke, die 1821—34 in 38 Liefe- 
rungen erjdienen. Die Sammlung umfafte mehr 
als 200 Gemälde aus dem 14., 15. und 16. Jahrh. 
und entriß namentlid) die niederrheinijden Meijter 
der Vergeffenheit. 1827 taufte König Ludwig J. von 
Bayern die Sammlung fiir 360,000 Me. an und lief 
jie der Pinafothef einverleiben. Infolge diejes Kaufes 
wiblten die Briider B. Miinden gu ihrem Wufent- 
haltgort. Gulpice B. bat fid) außerdem nod) durch 
ſeine Forſchungen über die alte Kirchenbaukunſt ein 
großes Verdienſt erworben. Um den Kölner Dom 
vollſtändig bildlich darzuſtellen, unternahm er ſeit 
1808 ſorgfältige Meſſungen und zeichnete die Ent— 
würfe, Die er durch Den Maler Fuchs in Köln aus— 
führen ließ. Das Werk erſchien u. d. T.: »Geſchichte 
und Beſchreibung des Doms von ſtöln« (Stuttg. 1823 
bis 1832, 2. Aufl. 1842). Früher ſchon gum Ober- 
baurat ernannt, erbielt Sulpice B. 1835 die Stelle 
eines Generalfonfervators der plajtijden Denkmäler 
Bayerns. 1845 fiedelten die Britder nad Bonn iiber, 
da der Konig von Preußen dem ältern Verantafjung 
geben wollte, feine Kunjterfabrungen dem Bau des 
Kölner Doms ju gute kommen ju laſſen; zugleich 
wurde Gulpice B. gum Gebheimen Hofrat ernannt. 
Die Selbjtbiographie und den Briefwechſel von Gul- 
pice gab feine Witwe heraus: »Sulpiz B.« (Stuttg. 
1862, 2 Bde.). 

Voiffier (pr. siagio, 1) Edmond, Botanifer, geb. 
25. Mai 1810 in Genf, geft. 25. Sept. 1885 u ⸗ 
leyres in der Schweiz, bereiſte wiederholt die Mittel- 
meerländer, das ſüdweſtliche Aſien und Auſtralien 
und ſchrieb: > Voyage botanique dans le midi de 
l'Espagne pendant l'année 1837« (Bar. 1839 —45, 
2 Bode., mit 208 Tafeln); »Flora orientalis« (Genf 
1867— 84, 5 Bde.; Supplement von Bujer, 1888); 
» Diagnoses plantarum orientalium novarum« (far. 
1842—59); »Icones euphorbiarum« (daf. 1856, mit 
120 Tafeln) x. 

2) Marie Lonis Gajton, franz. Geſchichtsfor— 
ſcher, geb. 15. Aug. 1823 in Rimes, liek ſich 1857, 
naddemt er an mebhreren Orten Lebhritellen befleidet 
hatte, in Baris nieder, wo er am College de France 
und ſeit 1865 an der Normalſchule bie Srofeffur der 
Rhetorif und alten Literatur befleidete; feit 1876 
ijt er Mitglied, feit 1895 ſtändiger Sefretir der fa 
demic. Seine Hauptidriften find: »Etude sur Te- 
rentius Varron« (1859, gefrinte Preisſchrift); »Cicé- 
ron etses amis« (gefrinte Preisſchrift, 1866; 12. Aufl. 
1902; deutid) von Döhler, Leipz. 1869); »La religion 
romaine d'Auguste aux Antonins« (5. Aufl. 1901, 
2 Bde.); »L’opposition sous les Césarse (4. Aufl. 
1900); »Promenades archéologiques. Rome et 
Pompei« (4. Wufl. 1892); »Nouvelles promenades 
archéologiques: Horace et Virgile« (1886); »La fin 
du paganisme« (1891,2 Bde.); »L’ Afrique romaine« 
(2. Aufl. 1901); die qedieqenen Brographien »Ma- 
dame de Sévigné« (1887, 5. Aufl. 1901) und »Saint- 
Simon« (1892). 





Boiffier — Boito. 


VBoiffien jor. buahih), Jean Jacques de, fran}. 
Maler und Radierer, geb. 1736 in Lyon, geſt. dafelbyt 
1810, madhte ſeine Studien in Italien und fehrte dann 
nad feiner BVaterjtadt zurück, wo er befonders als 
Radierer und Zeidner von Landidaften und Genre- 
bildern tätig war. Chaillou-Potrelle veranjtaltete 
1823 ju Baris cine Gejamtausqabe feiner Blatter. 

Voiffonade (pr. buaſſonad), Jean Francois B. 
de Fontarabie, Hellenijt, geb. 12. Aug. 1774 in 
Paris, geſt. 8. Sept. 1857 in Vaſſy, wurde 1792 Be- 
amter im WMinijterium des Uuswartigen, 1801 Ge- 
neralfefretir im Depart. Obermarne, widmete fidh 
dann ausſchließlich Den Wijfenidaften und ward 1809 
Udjunft, 1812 Profeſſor der griechiſchen Literatur an 
der Parifer Univerſität, 1816 Mitglied der Ufademie 
der Inſchriften, 1828 Profefjor am College de France. 
B. bearbeitete namentlid) Schriften der ſpätern grie— 
chiſchen Literatur, fo de3 Pbilojtratos, Marinus, Ti- 
berius Rhetor, Nifetas Cugenianos, Herodianos, 
Urijtinetos, Eunapios, Undreopulos, Theophylattos, 
Aneas Gazius und Zacharias, Pjellos, Babrios, Cho- 
ricius Gazaͤus, Pachymeres, Tzetzes; Darauf beziehen 
ſich auch Die »Anecdota graeca- (Bar. 1829 — 33, 
5 Bde.) und die » Anecdota novae (Daj. 1844). Außer⸗ 
dem veranjtaltete er eine »Poetarum graecorum syl- 
loge« (Par. 1823—32, 24 Bde.) und lieferte wertvolle 
Ausgaben franzöſiſcher Klaſſiker. Seine im > Journal 
des Débats« 1802 —13 verdjfentlidten Urtifel jam- 
melte Colincamp in »Critique littéraire sous le pre- 
mier empire« (Par. 1863, 2 Bde.). 

Boifiy D’' Anglas pr. saaff dangia), 1) Francois 
Untoine, Graf von, franj. Staatsmann, geb. 8. 
Des. 1756 in St.« Jean -le- Chambre (Urdede), qeft- 
20. Ott. 1826 in Baris, wurde Wdvofat und war 1789 
Maitre d'Hötel beim Grafen von Provence. Zum 
Deputierten des dritten Standes gewählt, gehörte er 
in der Nationalverſammlung und im Konvent ju Dern 
Gemäßigten, nahm aber an deren Urbeiten ſchöpfe—⸗ 
riſchen Unteil. Seinem Einfluß war der Anſchluß der 
Redhten an die Feinde Robespierres unter den Dton- 
tagnards und damit der Sturz des Diftators ju dan- 
fern. Als Präſident de3 Ronvents trat er 20. Mai 1795 
dem Pöbel, der ihm das Haupt des ermordeten De- 
putierten Férand drohend entgegenhielt, mit Wiirde 
entgeqen. Im Rate der Fiinfhundert wurde er als 
Gegner des Direftoriums 18. Fructidor V (4. Sept. 
1797) zur Deportation verurteilt. Er entzog fic) Der- 
jelben durch die Flucht, ward, 1799 von Bonaparte 
juriidberufen, Mitglied des Tribunats, 1805 Senator 
und Graf. Rad Napoleons Sturz erfannte er die 
Bourbonen an, wurde Pair und vertrat liberale An— 
ſichten. B. war Mitglied der Ufademie der Inſchrif— 
ten und fdjricb: » Recherches sur la vie, etc., de Mr. 
de Malesherbes« (Bar. 1819, 3 Bde.) und »>Etudes 
littéraires et poétiques d'un vieillard«(1826,6 Bde_). 

2) Francois Untoine, Baron de, fran. Bo- 
litiler, Enfel des vorigen, geb. 19. Febr. 1846 in Paris, 
gehört feit 1877 der radifalen Linfen in der Rammer 
an. 1880 — 81 ftellte er al8 Gefandter in Merifo bas 
qute Cinvernehmen zwiſchen diejer Republif u. Frantk- 
reid) wieder ber. 

Voita (Boite), redhter Nebenfluß der Piave, ent- 
{pringt in den Ampezzaner Dolomiten in Siidtirol, 
durchfließt das Ampezzotal und miindet bet Perarolo 
in der italieniſchen Provinz Belluno. 

Boito, 1) Camillo, ital. Architekt und Kunſt- 
jdriftiteller, geb. 30. Sept. 1836 in Rom, widmete 
ſich anfangs auf der Univerſität gu Badua wiſſen- 
ſchaftlichen Studien und beſuchte Dann die Runjtafa- 
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70 km ſüdweſtlich von Sinob gelegen, mit 6000 Einw. 
5 Tiirfen, '/s Urmenier), 14 Moſcheen, armenifder 
irde und byzantin. Burgruine. Durd gute Strafen 
nad) Ginob und Samſun —— bluht Bojabads 
Handel (Getreide, Reis, Seide, Leder, Obſt) ſehr auf. 
Bojadör, Vorgebirge an der Weſtküſte Nordafri- 
las, unter 26° 6’ 57“ nördl. Br. und 14° 18 21” 
wejtl. L. Die reihende Meeresſtrömung, zahlreiche 
Untiefen fowie die haufige Tritbung der Atmoſphäre 
verhinderten lange ein weitere3 Vordringen nad Sii- 
den, weshalb das Rap Non plus ultra (»Nicht dar- 
liber Hinaus«) benannt wurde. Daher galt ed als 
nterridhtSminijterium. Als Sdpriftiteller verſchaffte eine große Tat, al8 der Portugieje Gil Cannes 1434 
er fid) Unfehen durd die Werke: »Scultura e pittura | das Kap umſchiffte. Es bildet jest die Nordgrenje des 
d'oggi« (Zurin 1877); »Leonardo e Michelangelo« ſpaniſchen Gebietes Rio de Oro. 
(Mail. 1878); »L’architettura del medio evo in Ita-| Wojan, Marftfleden in der Bufowina, Besirtsh. 
liane (1880); »Gita di un artista« (1884); »I] Duomo | Czernowig, an der Staatsbahnlinie Czernowitz - No- 
di Milano« (1888); »Questioni pratiche di belle | woficlica, mit BegirfSgeridt und c900) 6695 Einw. 
artic (1893); »La ricomposizione dell’ altare di! Bojan., bei Tiernamen Ubfiirjung fiir Ludwig 
Donatello« (1895); »L'altare di Donatello e le Heinrid Bojanus, deutider Unatom und Zoolog, 
altre opere nella Basilica Antoniana di Padovas | geb. 1776, gejt. 1827. 
(1897) u.a.; aud) mit Erzählungen: »Storiellevanee | Wojana (im Ultertum Barbana Livianus), 22 km 
(1876 —79, 2 Bde.) und »Senso« (1884) ijt er her⸗ langer, vielgewundener Ausſluß de3 Sees von Sku— 
vorgetreten. Er ijt Herausgeber der Monatsſchrift tari ins Udriatifde Meer, bis Oboti, bei Hochwaſſer 
»Arte italiana decorativa e industriale«. bis Stutari fitr fleine Dampfer ſchiffbar, bildet zuletzt 
2) Urrigo, ital. Romponijt und Didter, Bruder | die Grenze zwiſchen Montenegro und der Tiirtei. Durd 
des vorigen, geb. 24. Febr. 1842 in Padua, erbhielt | die 1859 entitandene Drinaffa fteht der Drin bei 
ine mufifalijdhe Unusbildbung am Mailänder Kon- | Stutari mit der B. in Verbindung. 
ervatoriumt bejonders durch Mazzucato. Wiederholte| Wojano, Stadt in der ital. Proving Campobaffo, 
Reijen nach Paris fowie nad) der Heimat feiner Mut: | Kreis Iſernia, am Biferno und an der Cifenbahntinie 
ter (einer polnijden Komteſſe Radolinsta) madten | Campobaſſo- Iſernia, am Fuß des Mateſegebirges, 
ihn mit ber deutſchen Muſik befannt und erwedten | Bifdofsjig mit (901) 6337 Einw. — B. ijt das alte 
jeine Begeijterung fiir Wagner. Nachdem er fich gu- | BovianumUndecimanorum, die Hauptitadt derPentri 
erjt oft Won Rantaten: »>Der 4. Junie (1860) und in Gamnium, und wurde mehrmals (julegt 1805) 
»Le sorelle d’Italia« (1862 mit Fr. Faccio) befannt | durd Erdbeben faft zerjtirt. Nod) heute find iiber der 
gemadt, trat er 1868 mit der Oper »Mefistofelee | Stadt die Kyflopenmauern der alten Burg gu feben. 
(nad) Goethes »Faujt«) hervor, die in Mailand (wo| Bojanowo, Stadt im preuß. Regbez. Poſen, Kreis 
B. lebt) vollſtändig durchfiel, in der Folge aber mehr | Rawitſch, —— der Staatsbahnlinien Bres- 
Beachtung fand (1875 in Bologna, 1880 in Ham- | lau-Pofen und B.-Guhrau, 110 m it. M., hat eine 
burg). Srither fam nur nod eine neue Rantate Bois | evang. Kirche, Synagoge, Denkmal (Bronzebüſte) des 
to3: »Oda all’ arte« (1880), zur Unffithrung. WIS Kaiſers Wilhelm L, Dentmal des Generalpojtdiret- 
Dichter (unter bem Pjeudonym Tobia Gorrio) ge- | tors Schmückert, Umtsgeridt, Landarmenhaus, eine 
hort B. der realijtijden Schule an. Er verfafte aufer | Rammfabrit, Bierbrauerei und (1900) 2099 meiſt evang. 
den Xerten fiir feine Opern und Gejangswerfe nod) | Einwohner. — B. wurde 1638 von dem Lutheraner 
cine Reihe Operndidtungen: »La Giocondae (von | Stephan v. Bojanowffi geqriindet; grofer Brand 
ielli fomponiert), »Alessandro Farnese, »Zo- | 12. Aug. 1857. 
roastro«, »Tram«, »Otello«(von Verdi fomponiert);| Bojanusſches Organ, Niere der Muſcheln (j.d.). 
ferner ein »Libro dei versi« (Gedidtjammiung), ein | Bojar (ruff. bojarin), urjpriinglid) “Manne, d. h. 
Epos: »Re orso< (1877), fowie Novellen (»L’alfiere Gefolgsgenoſſe des Fitrjten tm alten Rußland. Die 
nero«, >I] pugno chiuso⸗, »Honore, »Il trapezio<, | Bojaren bildeten des Fürſten Rat, der bei widtigen 
sIberia« 2c.), feltfam umd phantajtifd) wie ihre Titel. | Regierungshandlungen um feine Zuſtimmung gefragt 
Boitout (Bois-tout, franj., fpr. buata ; »Trinfe alles, ward. Wus ibnen erwählte der Fürſt die höchſten Be- 
trint aus), halbfugelformiges Trinkgefäß, foviel wie | amten. Sie erhielten Lohn fiir ihre Dienjte, meijtens 
Tummler (jf. d.). in Landbeſitz; in Der Mongolenjeit befamen fie viel- 
Boitzenburg (VB. in der Ufermarf), Fleden im fad) Privilegien, 3. B. Freiheit von Abgaben. Sie 
preuß. egbez. Potsdam, Kreis Templin, am Quil- bildeten keinen Geburtsſtand, ſondern erhielten ihre 
low, hat eine evang. Kirche, ein Schloß des Grafen Würde vom Fürſten, die oft vererbt wurde. Nicht 
von Arnim-B., Forellenzucht, Molkerei, Spiritus- das Alter des Geſchlechts an ſich, ſondern das Alter 
brennerei und (1900) 876 Einw. des Geſchlechts im Dienft gab den Rang. Unter 
Boizenburg, Stadt im Grofherjogtum Medlen- | Swan IL. wurden fitr Aufzeichnung der Diente 
burg- Schwerin, am Einfluß der Boize in die Elbe | Biicher eingefiihrt, von Swan IV. bejtatigt. Feodor 
und an der Staatsbahnlinie Pectin = Srentbece , hat Alexejewitſch fcjajfte diefe Wrt der Rangordnung 
eine —* Kirche, Amtsgericht, Eiſengießerei, Schiff- (Meſtnitſcheſtwo) 1682 ab; der Zar verlieh den Rang 
bau, Ralf- und Ziegelbrennerei, 2 Dampfmahl- und | ohne Rilcfhicht auf die Adels- oder Dienſtbücher. Peter 
tine Danip fgemible, BViehhandel, Schiffahrt und | d. Gr. verband mit dem höhern Rang den del , der 
(1900) 8658 Cinw. B. erhielt tm 13. Jahrh. Stadtredt. | demt Geburtsadel gleichſtand. Damit hirte aud) der 
Bojabad, Hauptort eines Raza im Sandſchak Name B. auf. Jn der Moldau r. bildeten die Bo- 
Sinob des aſiatiſch-türk. Wilajets Kaſtamuni, 300 m | jaren (in der Walachei Boiladen) den Hohen Adel 
hod) an einem linken Zufluß des Kiſil-Irmak und | der Donaufiirjtentiimer. 


demie in Venedig, wo er fid) zum Urditelten ausbil- 
dete. 1856 ging er zur Fortſetzung feiner Studien 
nad Florenz, wo er ſpäter aud) fiir Den »Spettatore« 
Wuffdge über Kunſt fdrieb, und 1859 nad) Mailand, 
wo er 1860 F ie Profeſſor der Urditettur an der Ala⸗ 
demie Der Brera ernannt wurde. Wit feiner Lehr: 
titigfeit verband B. aud) die Löſung praftifder Auf— 
gaben und erridtete unter anderm das Schulgebäude 
m Padua, das Museo civico, den ſtädtiſchen Palaſt 
an ber Piazza d'Erbe und das Gebäude fiir Elemen- 
tarjdulen in Mailand. Geit 1872 ijt er zugleich Mit- 
plied des Consiglio superiore per le belle arti im 
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VBojardo, Matteo Maria, Graf von Scan- 

diano, beriihmter ital. Dichter, geb. 1434 in Sean: 
diano als Spropling eines alten vornehmen Gejdledts, 
gejt. 19. Deg. 1494 in Reggio, weilte bereits als zwölf⸗ 
jabriger Knabe mit feinen Elternin Ferrara und lernte 
den Hof fennen. Er lag auf feinen Beſitzungen lite- 
rarijden Studien ob, bis er 1469 in den Dienſt de3 
Haujes Ejte trat; von 1487 an war er Statthalter 
von Reggio. B. zeichnete ſich nidt nur als Beamter 
und Kriegsmann aus, fondern war aud) einer der 
gebildetiten und gelehrtejten Männer feiner Zeit und 
nimmt al8 Didter einen Hervorragenden Platz in der 
italienifden Literatur ein. Sein Hauptivert ijt dads 
romantijde Epos »Orlando innamorato<, das die 
Liebe Rolands gu der ſchönen Ungelifa und die bier- 
aus entipringenden UWbenteuer zum Inhalt hat. Vor | 
den drei Büchern, auf die das Gedicht berechnet war, 
find jedoch nur die beiden erjten vollendet; das dritte | 
ijt nur bid gum 9. Geſang fortgefiihrt, an der Fort- 
ſetzung feiner Urbeit wurde der Dichter durd) den Tod 
verbindert. Das Hauptverdienjt Bojardos bejteht in | 
der Erjfindung. Er wählt feine Helden aus dem Karls: | 
jagenfreife, macht fie aber gu höfiſchen und verliebten 
Yrtusrittern, wie fie Der vornehmen Welt gefielen. So | 
bat B. mit dem »Orlando innamorato« das roman- 
tifdhe Rittergedidjt gefdajfen. Die erjten beiden Ge- 
jange erſchienen Benedig 1487, das Ganze Scandiano 
1495 u. ð. Mangelhaft ijt die Forme des Gedichts. Der 
Wusdrud ijt oft uneleqant, der Versbau nidt felten 
idwerfillig und die Sprache dialeftijh. Bald ent- 
jtanden daber Uberbearbeitungen des Gedichts, über 
deren bejte, von Berni (1541 gedruct) und Dome- 
nidi (Venedig 1545), man das Original bis in die 
Neuzeit vergaß. Neue Ausgaben von $anijz3i (Lond. 
1830) und Stiavelli (Mom 1894) u. a. Cine ge- 
ſchmackloſe Fortſetzung ded Gedichts ſchrieb Miccold 
degli Wg oftini (Bud 4—6, Vened. 1506, 1514, 1524), 
die indefjen von Arioſtos (fj. d.) »Orlando furioso« 
villig in den Schatten gejtellt wurde. Bojardos »Or- | 
lando« wurde fdon im 16. Jahrh. und ſeitdem öfter 
ins Franzöſiſche und im neuerer Zeit in die metiten 
anbdern europäiſchen Sprachen überſetzt (ins Deutſche 
von Gries, Stuttg. 1835-—39, 3 Bde., und von G. 
Regis, Berl. 1840). Man hat außerdem von B. nod) | 
ſchöne italienijdje Gedichte: »Amorum libri tres« | 
(Reggio 1499 u. b.), das Luſtſpiel »Timone« (Scand. 
1500 u.b.), fitnf »Capitoli« und zehn Eflogen. Cine 
kritiſche Ausgabe aller kleinern Gedidjte gab Solerti 
heraus (Bologna 1894). B. tiberfegte auc) aus dem 
Lateiniſchen und Griechiſchen. Vgl. den Sammelband 
»Studi su Matteo Maria B.« (Gologna 1894). | 
eke es latinijierter Name fiir Bayern. 
Boje (ſeemänniſch Tonne), cin durd Befeſtigung 
an einem Unfer an einer bejtimmten Stelle fejtqehal 
tenes ſchwimmendes Seezeichen aus Rorf, Hols oder. 
einem hohlen Eiſengefäß. Vol. Tonnen. 

Boje, Heinrich Chrijtian, ſ. Boie. 

Vojer (Boji), felt. Volk, das vom Bodenfee bis 
jum Plattenſee, swifden den Wlpen und der Donau 
wohnte. Ein Teil, der angeblich aus Gallien mit den 
Lingonen tiber den Grofen St. Bernhard gewandert 
war und die Etrusker verdrängt hatte, fa zwiſchen 
Ariminum, dem Bo und Apennin; Bononia (etrusf. 
Felsina) war ibre Hauptſtadt. Diefe italiſchen B. wur- 
den 282 v. Chr. bei Ropulonia und 224 bei Telamon 
von den Römern bejicat. Nachdem fie feit 218 Han- | 
nibal unterjtiigt umd 200 die römiſche Rolonie Bla. | 
centia jerjtort batten, wurden fie 193 bei Vhutina | 
niedergeworfen; 191 mußten fie thre halbe Feldmark 
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| Nordlich von den Wlpen (im He 
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abtreter, und 189 ward Bononia latinijde Kolonie. 
Schließlich verſchmolzen diefe B. mit den Römern. 
iſchen Bergwalde) 
behaupteten ſich die B. lange im Beſitz Böhmens (Boi- 
haemum); 32,000 dieſer nördlichen B., die um 60 
v. Chr. nad Noricum und Pannonien auswanderten, 
ſchloſſen fich 58 dem Zuge der Helvetier an und ließen 
ſich nach Cäſars Sieg im Gebiete der Äduer nieder; 
ihre Stadt hie Gorgobina. Die iibrigen, an der Do- 
nau wohnenden B. dagegen wurden kurz vor Chrijti 
Geburt von dem Daferfinige Boerebijtas vernidhtet. 
Jedenfalls hatte Boihaemum, al8 es die Marfoman- 
nen bejegten (8 v. Chr.), feine B. mehr. 

Bojer, Johan, ———— geb. 1872 
in Drontheim, wuchs als Waiſe einer Urbeiterfamilie 
bei Bauern und Fiſchern heran und erhielt ſpäter eine 
Stellung bei einem Großhändler, die ihm eit ließ 
Studien aller Art gu treiben und ſchließlich die Latein⸗ 
ſchule in Drontheim gu befuden. Gein Erjtlings- 
drama ⸗Eine Mutter« (1894) verfdaffte ibm ein 
Reijejtipendium, das ihn in ftand fepte, feine Uus- 
bildung ju vervollfommnen. Geine ind die 
VolfSerzahlung »Helga<« (1895), da8 wirtungsvolle 
hijtorijde Drama »Olaf der Heilige« (1897), 2 Bande 
ſymboliſcher, phantafiereidher Märchen mit religidjem 
Wrundton: »Auf dem Kirchweg«⸗ (1897) und » Die 
Schilfflöten« (1898) ; ferner die Romane »Ein Volls⸗ 
zug« (1896), der ihm die Didtergage einbradte, » Der 
ewige Krieg⸗ (1899) und »Mutter Lea (1900), die 
alle drei mit ſcharfer Satire den zerſtörenden Einfluß 
der Politit auf das Volksleben, beſonders auf den 
Bauernſtand, darjtellen. 

Bojiſche Gueisftufe, untere Ubteilung der Qau- 
rentijden formation (j. d.). 

Bojken (Boj fi), rutheniſcher Vollsſtamm in Ga- 
lizien, Der Die Rarpathengegend zwiſchen den Quellen 
des San und der Lommica bewohnt und namentlid 
Viehzucht und Handel betreibt. 

Bojkowitz, Marktflecken in Mähren, Bezirksh. 
Ungarijd-Brod, an der Oslawa und der Eiſenbahn⸗ 
linie Ungarifd-Dradijd - Blarapap, hat ein Bezirks 
gericht, etn gräflich Bellegardeſches Schloß (Swietlau) 
mit Bart, Branntweinbrennerei, Dampfſãge und cise 
2089 tſchech. Einwohner. 

Bojnikiẽ (pr. bojnitſchitch, Jwan, kroat. Geſchichts 
forſcher, geb. 24. Dez. 1858 in Balps, ſtudierte in 


Eſſeg und Budapeft, wurde Kuſtos de3 froatifden 


Nationalmujeums, dann Direftor des Landesarchivs 
in Ugram. Außer gabhlreiden Geſchichtswerlen in 
froati}der und ungarijder Spradje ſchrieb er: »Der 
Adel von Kroatien und Slawonien« (in Siebmachers 
Wappenbud), Niirnb. 1896 —99) u. überſetzte die »>Ge- 
idhichte Bosniens« von Klait ind Deutſche (Leipz. 1885). 

Vojoarier, |. Bajoaricr. 

BVojfen, Frede, din. Polititer, geb. 22. Aug. 
1841 in Der Nahe von Slagelfe, aus einem angefebe- 


nen Predigergeſchlecht, jtudierte feit 1859 Theologie, 


faimpfte 1864 als Freiwilliger im däniſchen Heer, war 
1865 —73 Leiter einer Volkshochſchule auf Möen und 
gehörte 1869 —1901 dem Folfething an, wo er gu Ben 
ausſchlaggebenden Vitgliedern der »gemäßigten« (feit 
1877) und der »vereinigten« Linfen (jeit 1882) zählte. 
Als Führer der »verhandelnden« Linen (ſeit 1887) 
vermittelte er Deren Bündnis mit der Rechten, dad 
1894 den Rücktritt Eſtrups (f.d.), gleichzeitig aber aud 
cine Sprenqung feiner ciqnen Partei herbeifiihrte. 
VHjii€- dere (-qrofes Tale), Dorf nördlich von 


RKonjtantinopel, an einer Bucht ded Bosporus, mit 


zahlreichen Landjigen der europaifden Gejandten und 


Bökel — Bolas. 
Privatleute und der berithmten Platanengruppe Jedi- | 


Kardasch (bie fieben Briider), wo angeblich Gottfried 
von Bouillon lagerte. 

Bökel (ridtiger Beukels 3), Willem, ein Fifer 
—— in Flandern, verbeſſerte das Einſalzen 


land und 
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Rolonifationsprojeft« (Berl. 1889) und »>Das Aus⸗ 
wanderungsweſen in der Schweiz, in Belgien, Eng- 
utſchland⸗ (daf. 1892). 

Boker, George Henry, amerifan. Scriftiteller, 
eb. 6. Oft. 1823 m Philadelphia, gejt. 2. Jan. 1900, 


Heringe und ftarb 1397 (?) in Biervliet. Von feinem | jtudierte im Princeton College (New Jerſey) bereijte 


Ramen leiten mance das Wort bökeln (pökeln) her. | Franfreid) und England und war amerifanifder Ge— 


Camberlyn feierte Bölels Erfindung in einem latei⸗ 
nifden Gedidte: »De Bukelingi genio« (Gent 1827). 
Bofelmann, Ludwig, Maler, geb. 4. Febr. 1844 


Charlottenburg, trat mit 14 Jahren in ein faufmin- 
niſches Gefdhajt und war zehn Jahre lang als Kauf⸗ 
mann tätig, bevor er fic) der Kunſt widmen durfte. 
Er abfolvierte zunächſt die Vorbereitungsklaſſen der 
Diifjeldorfer Alademie und trat dann in das Utelier 
von W. Sohn, defjen Unterweifung ihn fo firderte, 
daß er ſchon 1873 fiir fein erſtes größeres Bild: im 
Trauerhaus, eine Medaille auf der Wiener Weltaus- 
— erhielt. In einer Reihe von humoriſtiſchen 

Jildern aus dem Kinderleben ſchloß er ſich auch kolo⸗ 
riſtiſch an die von Knaus eröffnete Richtung an. Schon 
1875 trat er jedoch mit einem aus dem modernen Le- 
ben gegriffenen Genrebild: im Leihbaus (Stuttgart, 
StaatSgalerie), felbjtindig auf. Yn feinem nadjten 
Vilde, der Vollsbank vor dem Zuſammenbruch (1877, 
in Philadelphia), hatte B. aud) bereits einen eignen 
malerifden Stil gefunden: cin flared, etwas kuͤhles 
Rolorit, das die realijtifde Auffaſſung, die Schärfe 
der Charafterijtit und die Lebendigfeit der Gruppie- 


Tung wejentlid) unterjtiigte. Während in einigen der 
folgenden Bilder: dem Wanderlager vor Weihnadten 


(1878), ben legten Uugenbliden eines Wahlkampfes 
(1880), den Uuswanderern (1882, Gemiildegalerie in 
Dresden), dem Gerichtstag (1883), der Spielbank zu 


in St. Jürgen bei Bremen, gejt. 14. Upril 1894 in | 


jandter in Ronjtantinopel und St. Betersburg. Be- 
Deutender als feine Gedidte, unter denen » Poems of 
war« (1864) aim befannteften, find ſeine Dramen 
»Calaynos« (1848), »Anne Boleyn« (1850), »Lenor 
deGuzman« und » Francesca di Rimini«, von denen 
jedod) nur das lebtere Werk hin und wieder zur Wuf- 
führun — 

ta (Budara), ſ. Bodara. 

Vokfeveld, Name zweier Landfdaften in der Di- 
vifion Tulbagh der britifden Kapfolonie. Dad fal te 
B. swifden der Groen Karroo und den Olifantbergen 
ijt qutes Weideland, bas fiidlidjere, reid) bewäſſerte 
warme B. eignet fid) fitr Uder- und Weinbau. Der 
Hauptort des letztern ijt Ceres, Miffionsftation und 
Luftturort fiir Lungenfrante mit (1801) 1596 Einw. 

Bokoholz, ſ. Bocoa provacensis. 

Bokor, J ofef, ungar. Pädagog und Lerifograph, 

eb. 19. Sunt 1843 in Kadarhit (Gomogy), vollendete 
eine Studien in Budapeſt, wo er alg Lehrer und 
Privatdozent tatig ijt. In zahlreichen Urbeiten be 
hanbdelte er aftuelle Fragen des ungarifden Unter- 
richtsweſens, redigierte 1884—1900 die »Ungarifde 
Philoſophiſche Revues, war Hauptredafteur des Pal⸗ 
1a83- (Ronverfations-) Lerifons (1893—99, 18 Bde.) 
und — 1900 bie Philoſophiſche Geſellſchaft, 
deren Monatsſchrift er redigiert. 

Bol, Mineral, ſoviel wie Bolus. 

Bol, Hafenort auf Brazza (jf. d.). 





Monte Carlo (1884), dem Dorfbrand (1886), die 
Gruppen nur in loſem Zuſammenhang ſtehen, ſtets 
aber durch Wahrheit, Lebendigkeit und Tiefe der Cha- 
ralteriſtik feſſeln, ſind ſeine Hauptwerke: die Tejta- 
uentseröffnung (1879, Berliner Nationalgalerie), dic 
Verhaftung (1881, Provinzialmuſeum in oe over), 
ein Streif in der Tiſchlerwerkſtatt (1889) von hohem 
dramatifden Intereſſe erfiillt. In feiner letzten Heit 
madte B. Studien in Nordfriesland und Sdleswig, 
deren Früchte außer zahlreichen Innenräumen mit 
Staffage und Einzelfiguren das nordfrieſiſche Be— 
gräbnis (1889), der Taͤufling (1890) und eine Kon— 
firmation in Odbolm (1891) waren. Er hat aud 
Bildniſſe gemalt, unter andern das des Dichters Maus 
Groth. 1879 erhielt er die große goldene Medaille 
der Berliner Ausſtellung. 1892 unter gleichzeitiger Er⸗ 
nennung zum Profefjor nad) Karlsruhe als Qehrer an 
die Kunſtakademie berufen, fehrte er 1893 in gleider 
Eigenſchaft nad Berlin zurück, wo er jedoch ſchon nad 
wenigen Monaten an den Folgen eines Unfalls ſtarb. 

Bokemeyer, Ocinrid, RKolonialpolitifer, geb. 
11. Oft. 1850, gejt. 29. Juni 1895, war bis 1882 
Kaufmann, widmete fid) dann nationalifonomifden 
Studien und filhrte fid) durch fein geſchichtliches Wert 
»Die Moluffen« (Leipz. 1888) im die Wiſſenſchaft ein, 
in dem er die Eroberung und Verwaltung der ojt- 
indijden Gewürzinſeln durch die Riederlander ein- 
gchend beſchrieb. Seit 1. Suni 1888 Generaljetretir 
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft (j. Rolonialvereine), 
niigte er Dem Kolonialgedanken viel durch Verbrei- 
tung einfdlagiger deen, namentlich in der Frage 
der Auswanderungspolitik, mußte aber franfheits- 
balber 1. Mai 1895 aus dem Amte ſcheiden. Er ſchrieb 
nod): »Die deutfde Uuswanderung und cin neues 


Bol, Ferdinand, hollénd. Maler, geb. 1616 in 
Dordrecht, geft. im Juli 1680 in Amſterdam, lernte 
feit 1640 bei Rembrandt in Umnijterdam und ward 
_ einer feiner ausgezeichnetſten Schüler. Dod ſchloß 
er ſich nur in ſeiner frühern Zeit enger an ihn an, 
während er ſpäter einen von Rembrandt wefentlid 
verſchiedenen malerifden Stil annahm. Geine bijto- 
riſchen Rompofitionen befriedigen wegen der von Ita⸗ 
lien beeinflubten afademijden Haltung nidt fo wie 
jeine Bildnifje, die von großer Sartheit des Helldun- 
felS und lebendigem, oft fraftvollem Ausdruck find. 
Bols Hauptwerfe befinden fid) in Gouda, Leiden und 
Amſterdam; dod beſitzen aud) Dresden, Berlin, Pa— 
ri8 u. a. ©. trefflidhe Werke von ihm. Seine Radie- 
rungen (ca. 17) find in Rembrandt3 Weiſe gehalten 
und von feiner und geijtreider Behandlung. 

Volama (Bulama), Hauptort der portugiefifd- 
wejtafritan. Rolonie Guinea, auf der gleidjnamigen 
Inſel (1882: 4061 Cinw.), an der Vtiindung des Rio 
Granbe, mit fleinem Fort, Sif de3 Gouverneurs. 

Volan (Bholan), Gebirgspaß in Britijd-Belu- 
tidiftan, im nördlichen Halagebirge, führt von Dadar 
(270 m it. DL), dem Fluß B. 96 km weit folgend, 
bis Guetta (1710m it. M.). Von da qabelt die Straße 
nordojtwarts nad) Kandabar, fiidwarts nad Relat. Die 
jeit 1879 von Rohri am Indus durch den B. gebaute 
Bahn führt jest bis Ubdulla und foll durd den Cho- 
dſchalpaß bis Tſchaman verlingert werden. 

BVBolanden, Konrad von, ſ. Biſchoff 3). 

Bolas (jpan., »Mugeln<), ein 1—1,5 m Langer 
| Qederriemen, der an jedem Ende eine Kugel tragt und 
in ber Mitte gufammengerollt wird. Bei dem in Süd⸗ 
amerika üblichen Gebraud) werden die Kugeln durch 
Drehen um den Kopf des Reiters in Schwung ver— 
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ſetzt und auf die Hinterbeine de3 gu fangenden Tiered 
geworfen, wo fid) der Riemen aufroidelt und das Tier 
ju valle bringt. 

Bolatits, Dorf im preuß. Regbez. Oppeln, Kreis 
Ratibor, an der Staat8bahniinie Ratibor-Troppau, 
hat eine fath. Rirde, Spiritusbrennerei und (1900) 
2016 Einw. 

Bolbec, Stadt im frang. Depart. Riederjeine, 
Urrond. Le Havre, am gleidnamigen Nebenfluß der 
Seine und an der Wejtbahn, hat eme fatholifde und 
eine reform. Kirche, bedeutende Baumwollſpinnerei, 
Weberei,-Druckerei, Handel und (v01) 11,386 Einw. 

Bolbophyllun, ſ. Fliegenblumen. 

Bolborhynchus, ſ. Papageien. 

Bolchen (Boulay), Kreisſtadt im deutſchen Bezirk 
Lothringen, an der Eiſenbahn Courcelles-Teterchen, 
hat eine — und eine kath. Kirche, Synagoge, 
Amtsgericht, Oberförſterei, Stahl⸗, Eiſen- und Leder- 
waren, Flanell-⸗, Makronen- und Zigarrenfabrifa- 
tion, Orgelbau, Getreidehandel und (1900) 2137 meijt 
fath. Einwobhner. Din Mittelalter Sig eines Adels— 
geſchlechts, kam B. 1503 an Lothringen; die Be- 
fejtiqungen wurden 1635 von den Franjofen gefdleift. 

sibel, hübſche, gang mit Garten angefiillte 
Streisjtadt im ruff. Gouv. Orél, an der Nugra, bat 
20 Kirchen (worunter eine Rathedrale), ein Kloſter 
und (1897) 20,703 Einw., die fid) befonders mit Hanf- 
weberei und Leim⸗, Talg- und Seifenfiederei beſchäf⸗ 
tigen. Auch wird hier vortrefflides Hanföl gepreft 
und lebhafter Handel in Hanf und Hanfbl betrieben. 

Volda, cin Miindungsarm der Wolga (jf. d.). 

Volde, bei Ofen die Falſchnetzflügler. 

Boldini, Giovannt, ital. Maler, geb. 1845 in 
Ferrara als Sohn eines Maler$ von Hetliqenbildern 
und Portriten, wurde durd das Beifpiel des Vaters 
und befonders durd die Romane Walter Scotts zur 
Kunſt gefiibrt, bildete fid) Dann, meijt durch Studien 
auf eigne Hand, in Florenz weiter, begab fid) dar- 
auf nad London, wo er als Portriitmaler der vor- 
nehmen Welt vielbeſchäftigt war, und fiedelte 1872 
nad) Paris iiber. Neben Porträten matte er auc) 
Wenrebilder aus Dem modernen Leben, Anſichten von 
Stragen und Plätzen, Landjdjaften, Tierjtiide und 
Interieurs in Ol, Uquarell und Paſtell. Jn der 
Technik wie in der Auffaſſung folgt er allen Launen 
Der moDdernen Barifer Kunſt, wobei es ihm weniger 
auf eine qriindlide Durchführung de3 Motivs an— 
fonunt, als auf geijtreide, durch Originalitat blen- 


die Schiirfe Der Charakteriſtik bis zur Karikatur. 

Voldoblatter, ſ. Peumus. 

Vole, chemaliges Udermak Sdleswigs, aud in 
Schleſien eine Uderhufe; in England (boll) ein Hobhl- 
mak — 6 Bujhels. 

Boele (pr. odie), Dorf im preuh. Regbez. Urnsberg, 
Landfreis Hagen, hat etne evangeliſche und eine fath. 
Kirche, Fabrifation von Cijenbahnbedarjsartifeln, 
Seife und Soda, Zieqelbrennerei und (1900) 5637 Einw. 

Volechow, Stadt in Galisien, Bezirksh. Dolina, 
am Sufiel und an der Staatsbahnlinie Stryj-Sta- 
nislau, hat ein Bezirksgericht, eine Forjtidule, cinen 
Stadtparf, Denfmaler von Johann Sobieffi und 
WMickiewics, eine Saljquelle, Salzfiederei, Gerberei, 
Zündhölzerfabrik, Salz- und Holzhandel und (1900) 
4237 poln. Einwohner (8323 Yuden). 

Bolero, jpan. Nationaltany, erfunden 1780 von 
dem Tänzer Sebajtian Zerezo, einer der ſchönſten 
Tänze in mäßig geſchwindem 4/4-Talt, dod auch oft 
uit Taktwechſel, wird von zwei Berjonen mit Ka— 





Bolatig — Bolejlaw. 


jtaqnetten getangt und mit einer Zither oder mehreren 
Inſtrumenten begleitet. Charafterijtifd ijt bejonders 
der RHythmus des B.: 
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Mit Gefang und Gitarre affompagniert, heißen die 
Boleros Sequidillas-Boleros. 

BVoleflaw, Herzöge von Bdhmen, 1) B.L, 
Sohn Wratiflaws und der Drahomira, regierte 985 — 
967.— 2) B. IL der Fromme, Sohn und Nadfol- 
ger des vorigen (967— 999); ſ. Böhmen, S. 151. 
3) B. IIL. der Rote, Sohn und Nachfolger de3 vori- 

en, fam 999 gur Regierung, ſuchte fig jedod) er⸗ 
Pigto8, feiner jiingern Briider Jaromir und Udalrich 
gu entledigen, verlor an Boleflaw von Polen 999 das 
Gebiet von Krafau, wurde wegen Gewalttätigkeiten 
in Böhmen entthront, {pater wieder eingefegt, vom 
Polenfdnig Boleſlaw gefangen genommen, geblendet 
und verbannt (1003). 

IFürſten von Polen.] 4) B. J. Chrobry (»der 
Tapferes), 9921025, Sohn des Mieczyſlaw und 
der böhmiſchen Pringefjin Dubravfa, der VBeqriinder 
de3 Polenreichs, eroberte 1002 die Laujif und Meigen, 
1003 Böhmen, mute zwar, von Kaiſer Heinrich IT. 
befriegt, lefteres wieder aufgeben, erbielt aber nach 
langen Kämpfen 1012 die Lauſitz und Meißen als 
faijerlicjes Lehen und behauptete ſie 1018 int Frieden 
von Baugen. B. war ein eifriger Berbreiter des 
Chrijtentums, begriindete die {pater fo widtige pol- 
nijde Kajtellaneiverfafjung und nabm 1024 die Kö— 
nigSwiirde an. 

5) B. IL, Smialy (»der Kühne«), 1058—81, er- 
oberte Stiew, unterjtiigte in Ungarn die nationale 
Partei gegen die Deutfden, bekämpfte die Pommern 
und lieR —* 1076, die Oberherrlichkeit des deutſchen 
Königs abwerfend, zum König krönen. Aber wegen 
ſeiner Grauſamkeit (den Biſchof Stanislaus von Kra- 
fau a er mit eigner Hand) wurde er 1081 ver- 
trieben und ftarb 1083 in Ungarn. Bgl. Pidler, 
B. IT. von Bolen (Budap. 1891). 

6) B. OL, Rrzywousty (»>Sdhiefmaul<), 1102 
bis 1139, Sohn des Wladiflaw Hermann, geb. 1085, 
zwang die Bommern griptenteils sur Unterwerfung 
und zur Annahme de3 durd Otto von Bamberg ein- 
geführten Chrijtentums, fdlug 1109 einen Angriff 





| Raijer Heinrichs V. guriid, unterwarf ſich ihm aber 
Dende Made. Bisweilen treibt er in feinen VBildniffen | 


1110 und buldigte 1134 bem Kaiſer Lothar. Seinen 
aufrühreriſchen Bruder Zbygniew lief er 1111 er- 
morden und fiderte die Einheit des Reiches durch 
cin Senioratsgeſetz. 

7) B. IV. Kendzierzawy (»Rraushaar<), 1146 
bi 1173, Sohn des vorigen, erbielt 1139 Mafovien 
und Rujavien, ftrebte aber nad der daft über 
ganz Bolen und verjagte ſeinen ältern Bruder, Wladi- 
jlaw, der nad) Deutſchland floh, weshalb Kaiſer Fried- 
rid) I. 1157 B. demütigte; B. bebielt jedod) den Prin- 
zipat in Bolen und ſtarb 1173 ohne Erben. 

8) B. V. Witidliwy (der Keuſche⸗), Sohn Leſ⸗ 
jedS ded Weißen, regierte feit 1228 unter Bormund- 
ſchaft Heinrichs —— der dafür Krakau und 
Oberſchleſien als Herzogtum erhielt, das aber nach 
Heinrichs Tode bei Liegnitz 1241 an Polen guriiditel. 
Seit 1242 felbjtindig, ward B. mehrmals durd Cor 
fille Der Mongolen vertrieben, fehrte gwar immer wie- 
Der zurück; doch fant unter ihm die Filrjtengewalt, 
zumal der Adel fich oft widerfpenjtig seigte. jtarb 
1279 ohne Leibeserben. 
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lSerzöge bon SeHlefien.] 9) B. J., der Lange, | Lenz, ſ. Tafel »Pilze I<, Fig. 7), beide mit blutroter 
Sohn des Herzogs Wladiflaw V. von Polen, wurde | bis braunroter Färbung der Miindung ihrer Röhren; 
nad) deſſen Tode 1163 von feinem Oheim durch Uber- | ferner der giftverdidtige Dickfuß (B. pachypus Fr., 
tragung ded größten Teiles von Schleſien entſchädigt, |. Tafel »Pilje I<, Fig. 9) mit febr diinner, mit dem 
das Damals zuerſt al8 felbjtandiges Herzogtum unter Hutfleiſch fejt verwadjener, blaggelber Röhrchenſchicht 
polnijder LehnSoberhoheit entitand; B. iſt demnac | und fajt durchweg gitterig gerunjeltem, abwarts far- 
der Stammovater der fdlefifden Piajten. Gebiets- | minrotem, oberwarts blajjem, an der Spige gelbem, 
ſtreitigleiten mit feinen jiingern Brüdern, welche die knolligem Stiel; endlid) aud) der eßbare, wegen feines 
Herjogtiimer Ratibor und Glogau erhalten Hatten, | angenehmen Gerudes und Gejdmades hochgeſchätzte 
und mit einem Sohn erjter Ehe, Jaroflaw, bereiteten | Steinpils (B. edulis Bull., ſ. Tafel »Pilze Le, Fig. 
ihm große Schwierigfeiten. Durd die Firderung der | 7) mit weißlichem, oberwirts blaßbräunlich, fein- 
deutiden Rolonijation in Niederjdjlejien erwarb fid | negig geadertem Stiel und einer ziemlich diden, vom 
B. in gweiter Ehe mit einer deutiden —— ver⸗ Hu Ns leicht löslichen, gelben Röhrchenſchicht. B. 
mablt, ea Verdienjte. Er ſtarb 7. oder 8. Dey. 1201. | edulis ijt, wie aud) B. variegatus, in Franfreid als 

10) B. IL, Sohn des Herzogs Heinrid II. von Mie- | Cépe fehr beliebt (bejonders Cépe von Bordeaur) 
derſchleſien, geb. um 1217, gejt. 1278, regierte feit de3 | und aud) in Sdnigeln getrodnet und als Olfonferve 
letztern Tode 1241 zugleich fiir feine unmiindigen | im Handel. Zu den Yirten mit farbigen Röhrchen 
Briider und erbielt bet der Teilung von 1248 Mit- und gylindrijdem Stiel gehören einige epbare 
telichlefier mit Breslau, vertaufdte es aber bald fei- | Schwämme, nämlich der Sandpilz (B. variegatus 
nem Bruder Heinrid) gegen Riederfdlefien mit Lieg- | Sw.) mit gelbbraunem, trodnem, in der Jugend fil- 
nig. Mit einem jiingern Bruder, Konrad, und dem qigem, {pater haarig bejdupptem Hut, gimtbrauner 
Biſchof von Breslau lag er in Kämpfen, geriet da- Rohrenſchicht und gelblidem, im Bruch bläulichem 
bei in Gefangenidaft und wurde mit dem Ynterdift | Fleiſch; die Ziegenlippe (B. tomentosus L.) mit 
belegt. 1274 fam er mit feinem Neffen Heinrich IV. | gleichmäßig filjigem, trodnem, olivfarbenem oder 
von Breslau in Streit und hielt ihn gefangen, bis fid) | braunem Hut, gelben Rdhren und weißem Fleijd; 
Konig Ottofar Il. von Böhmen fiir ihn verwendete. | der Maronenpil; (B. badius Fr.) mit tajtanien- 

11) B. TIL, Herzog von Lieqnif-Brieg, Sohn Hein: | braunem, fleberigem Hut, blajgelben, ecligen Rohr: 
rigs V. von Liegnitz und Breslau und Enfel des | hen — em, tm Bruch ſchwachbläulich an— 
vorigen, geb. 1291, geft. 21. April 1852, folgte 1296 | laufendem Fleiſch; der Kuhpil z (B. bovinus LZ.) mit 
nod) unmündig, feinem Vater, vermählte fic) mit der | brduntichgelbem, fleberigem Hut, qraugelben, {pater 
bdhmijden Pringeffin Margarete und iibernahm 13065 | rojtfarbenen Röhrchen und weißem, unveränderlichem 

die Regierung zugleid) fiir jeine jiingern Briider. Mit Fleiſch; der Schmerling (B. granulatus L., f. 

diefen teilte er 1311 und erbielt zuerſt das Fiirjtentum Tafel »Pilze Le, Fig. 8) mit Meberigem, braungelbem 

Brieg- Grottfau, ſpäter aud — Obwohl mit Hut, gelben Röhren mit gelörnellter Mündung und 

ſeinen Verwandten ſtets in Fehde lebend, ſtand er in gelbem, oben mit braunen Körnchen beſetztem Stiel. 

utem Einvernehmen mit ſeinem Schwager, Köni— it Der letztern Art ijt der ebenfalls eßbare Butter— 

Johann von Böhmen, deſſen Lehnshoheit er aleich | pil; (B. luteus Z.), der in der Jugend einen weijen, 

feinen Briidern 1329 anerfannte. Seine Befigungen | hiutigen Ring am Stiel trägt, dur ——— derart 

verãußerte er teilweiſe, überließ 1842 Liegnitz ſeinen verbunden, daß beide als Formen einer Art betrachtet 
beiden Söhnen und behielt nur Brieg, während er werden können. 

Grottkau dem Biſchof von Breslau verkaufte. Boleyn (pr. bullen oder batin), Anne, ſ. Anna 1). 
Voleffawita, —— ſ. Kraſzewſti. Bolgaͤr (Bulgar), Hauptitadt des alten Bul- 
Bolétus, Sdwamm; B. cervinus, f. EIapho- garenreidye3 in Südrußland, wurde um 965 von 

myces; B. chirargorum, fomentarius, igniarius, | Swjätoſlaw gepliindert und 1237 von Batu zerſtört. 

Feuerſchwamm; B. laricis, Lärchenſchwamm, ſ. Po- Ruinen davon find nod im Dorfe Vol gary (jf. d.) 

Yporus. erhalten. 

Bolétus ſRöhrenſchwamm), Pilzgattung aus Bolgär, Franz, ungar. Polititer und Sdrift- 
der Ordnung der Hymenomheeten. Der Frudtforper | fteller, geb. 1851 in Mdramos-Sziget, war bis 1881 
trägt an der Unterjeite Ded gejtielten fleijdigen Hutes | Offizier, redigierte Dann in Wien die »Militärzeitung · 
zahlreiche, Dicht gedrängt jtehende, unten offene Röh- und gab ſpäter in Budapeit das »Budapeſter Tag- 
ren, die fic teict von der Subjtany des Hutes ab- | blatt« heraus. Er ijt feit 1887 Mitglied des Reichs— 
trennen. Die Farbe der Rdhren ijt bei einigen Arten tages und der Delegation. Sein »Duellfoder« erlebte 
weiß oder grün und dndert fic) auch im Alter nidt | zahlreiche Auflagen. 
wejentlid). Dabhin gehören der ehbare Rajtanien-| Bolgäry, Dorf im rujj. Gouv. Rajan, am linfen 
pil; (B. castaneus Bull.) mit bohlem, nicht ſchup⸗ Ufer der Wolga zwiſchen Spaßk und Tetjuſchi gelegen, 
pigem Stiel, zimtbraunem, feinbaarigem Hut und | nut etwa 150 Hdfen und einer fteinernen Kirche, die 
weißem Fleiſch und der efbare Kapuzinerpilz vormals gu dem eingegangenen Uspenſtiſchen Kloſter 
(Virtenpil;, B. scaber Fr., ſ. Tafel »Pilze Le, | qehdrte, von dem nod) jest das Dorf gleichzeitig den 
Fig. 6) mit vollem, ſchuppigem Stiel und rötlichem “aa Uspenffoje Selo fiibrt. Der Ort ftebt 
bis braunem Hut. Bei den meijten Urten find die | innerhalb der noc jum großen Teil erhaltenen Wall- 
Röhren höchſtens in früheſter Jugend weiflich, ſpäter linien der alten Bulgarenrejidens Bolgär, von der 
lebhaft gelb, im Alter gritnlid) oder braun. Unter | nod) Tiirme (am bejten der fogen. Turm yea 
dieſen Urten unterfdeidet man zwei Gruppen, nänilich und Wauertriimmer iibrig jind. Es finden ſich da- 
Arten, Deren Stiel an der Baſis Inollig oder bauchig jelbjt nod) cine Menge Grabjteine, mit tatariſchen, 
verdict ift, und Yrten, die einen zylindriſchen Stiel | arabifden und armenifden Ynidriften und Bild- 
bejigen. In die erjte diefer Gruppen gehört der giftige | werfen bededt, alte Waffen, Münzen und Gerätſchaf— 
Derenpil;, B. luridus Schäff., ſ. Patel »Pilze I<, | ten allerUrt. Schon auf VBefehl Peters d. Gr. wurden 
ig. 8), Der aber in Rufland gegeffen wird, und der | 49 der auf den Gräbern befindliden Inſchriften ab- 
jebr giftige Satanspil; (Blutpils, B. Satanas| geſchrieben und eine Erflirung derjelben verjudpt. 
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Die arabijden find von 619—742 der Hedſchra, und 
unter den armenifden ijt cine von 557 und zwei von 
984 und 986 n. Chr. Die hier gefundenen filbernen 
und fupfernen Münzen tragen teilweije arabifde, 
teilweiſe tufifde Schrift und find 4. T. ſchön geprägt. 
Bolgar, deffen Ruinen verjdhiedentlid von Gelehrten, 
wie Ballas, Erdmann, Humboldt, Ehrenberg und 
Roſe, Erman, Berefie u. a., befucht und befdrieben 
worden find, verlor feine Bedeutung nad der Her- 
ſtörung durch Tamerlan im 14. Jahrh. und ver- 
jdwindet mit dem Untergang der Goldenen Horde 
gänzlich aus der Geſchichte. Cin grofer Teil der unter 
dem Schutt hervorgesogenen Altertümer befindet fic 
int hiſtoriſchen Muſeum in Rajan, ein andrer Teil zu 
Moslau und Petersburg. 

Bolgraͤd, Stadt im rujj. Gouv. Beſſarabien, am 
Einfluß des Jalpuſch in den Jalpuſchſee, nordweft- 
lid) von Ismail, mit 897) 12,388 Einw. und leb- 
haftem Handel ; Hauptort der bulgariſchen Koloniſten, 
die fid) nad dem Frieden von Adrianopel jenfeit der 
Donau niederlieken. B. qehirte 1856—78 zur Moldau. 

Voli, Hauptitadt eines Liwa in Kleinaſien, Wilajet 
Kaſtamuni, am Boli Su (Filijas), um einen einſt 
die Alropolis, jest die Schule tragenden Hiigel ge- 
fegen, mit 10,800 Einw. — B., das alte Bithynium 
oder Claudiopolis (j. d.), ward 1324 von den D8- 
manen erobert, 1668 durch ein Erdbeben zerſtört. 

Bolide (Feuerkugel), ſ. Meteore. 

— (Buleleng), Hauptort der Inſel Bali 


(f. b.). 

Bolin, Wilhelm, finn. Philoſoph und Literar- 
hijtorifer, qeb. 2. Aug. 1835 in St. Petersburg, {eit 
1865 Proveiior der Philoſophie in Heljingfors und 


feit 1873 Univerfitdtsbibliothefar. Geine rechtsge- 


ſchichtlichen Hauptidriften find: ⸗Die Familie« (Hel- 
jingfors 1864) und »Curopas Staatéleben und die 
politijden Lehren der Philoſophie⸗ (daſ. 1868 —71, 
2Bde.). Außerdem veröffentlichte er zahlreiche Eſſays 
(Die Entwickelung des Familienbegriffs bis zur Re— 
formation«, 1860; ⸗Leibniz, cin Vorbote von Kant«, 
1864; die determinijtijde »Lehre von der Willens- 
freibeit«, 1868) und eine Shakeſpeare⸗Ausgabe nad 
Hagbergs —— mit den Gilbertſchen Illuſtra⸗ 
tionen (2. Aufl., Lund 1889ff.). Qu Deutſchland iſt 
er als Mitarbeiter verſchiedener Zeitſchriften und durch 
das Werk »Ludwig Feuerbach, ſein Wirfen und ſeine 
Zeitgenoſſen⸗ (Stuttg. 1891) befannt. Seine Rorre- 
ſpondenz mit Feuerbach ijt in deffen ⸗ Briefwedfel und 
Nadlak« (hrsg. von Griin, Leip3. 1874) abgedructt. 

Voling broke (pr. bollingbrot oder biilingdrud), Henry 
Saint John, Viscount, engl. Staatsmann und 
Sehriftiteller, geb. 1. Oft. 1678, geft. 12. Dey. 1751, 


jtudierte, reijte und fpielte Dann unter den —— 
as 


Londons eine Hauptrolle. 1701 wurde er in 

Unterhaus gewählt, wo ſeine Beredſamkeit und ſein 
Urteil ihn —* berühmt madten. Obwohl den 
Tories angehörig, nahm er von Marlborough 1704 
das Anit Des Kriegsſelkretärs an, wurde aber 1708 
auf Betreiben der ecifrigen Whigs aus diejem Amt 
verdringt. Er widmete fid) nun zwei Jahre lang 
wiſſenſchaftlichen Studien, blieb jedoch in fortwah 
render Berbindung mit dem Hofe. Jn dem Tory 
minijteriunt von 1710 ward er Minijter des Aus— 
wartigen und bradte, 1712 zum Baron Saint John 
und Biscount B. erboben, 1713 den Frieden von 
Utredt zu ftande. Nady dem Starz des Grafen Or- 
ford 1714 mut der Bildung eines neuen Winijteriums 
beauftraqt, wurde er nad dem vier Tage fpater er 
folgten Tode der Königin Anna entlajjen und floh, 
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mit einer Unflage wegen hodverriiterifder Verbin- 
dung mit ben Stuarts bedroht, im Marz 1715 nad 
Franfreid), trat als Staatsjefretir in Dafobs IIT. 
Dienjte, wurde aber ſchon 1716 nad) der erfolglofen 
Landung in Sdottland vom Priitendenten entlafjen. 
Erſt 1723 durfte er nad England zurücklehren, er- 
hielt 1725 aud) feine Giiter guriid, blieb aber pom 
Oberhaus ausgeſchloſſen, weshalb er das Miniſterium 
Walpole heftig in Schriften bekämpfte. Er lebte pater 
haufig in Frankreich, wo er fid) 1720 nad) dem Tode 
jeiner erjten Gemablin mit der Witwe des Marquis 
de Villette, einer Ridjte der Maintenon, verheiratet 
hatte. Seine wichtigſten politifden Schriften find: 
» Dissertation on parties« und »Idea of a patriot 
king« (1738). Geine »Lettres on the study of his- 
tory« (1751, 2 Bbde.; neue Ausg. 1889), widhtig fiir 
den englifden Deismus, wurden als gefährlich fiir 
Staat und Kirche durd) die grofe von Weſt⸗ 
minjter verdammt. Bolingbrofes Reden find nidt er- 
halten. Geine ſämtlichen Werke find herausgegeben 
von Mallet (ond. 1753—54, 6 Bde.; neue ‘Wusg, 
1808—1809, 8 Bde. ; Philad. 1849, 4 Bde.). Boling- 
brotes »Correspondence« (1798) ijt fiir bie Geſchichte 
Englands in der erjten Halfte de3 18. Jahrh. von 
Widtigheit. Bgl. Macknight, The life of Henry 
St. John, Viscount B. (ond. 1863); v. Noorden, 
Lord B. (im »Hiftorifden Tafdenbud<, 1882); 
Broſch, Lord B. (Franff. 1883); Collins, B., a 
historical study (Lond. 1886); Haffall, Life ot 
Viscount B. (daj. 1888); Sidel, B. and his times 
(Daf. 1901—1902, 2 Bode.). 

BVolintineann, Dimitrie, rumin. Dichter und 
Seriftiteller, geb. 1826 gu Bolintina in der Walachei, 

eft. 1872 in Bufareft, —* daſelbſt, trat in den 

Siaatsdienſt, brachte fic) aber durch politiſche Gedichte 
um ſeine Stellung und begab ſich mit Unterſtützun 
der Societate literare 1847 nad Paris. Das darau 
folgende Jahr rief B. nad) Bukareſt zuriid, wo er 
den »Poporul Suveran«, das Organ der demofra- 
tiſchen Nationalpartei, qriindete, allein nad Ein— 
ſetzung des Fürſten Stirbey 1849 proftribiert wurde. 
B. wandte fid) von neuem nad Paris und kehrte erjt 
nad) der Berufung Cuſas nad) Bufarejt zurück. Er 
verfodt hier in Dem Journal »Dimbovitia<« dem 
Bojarentum gegentiber die nationale Politif und 
wurde vom Fürſten Cufa zum Sultusminijter und, 
al8 er nad drei Monaten zuriidtrat, gum lebens- 
länglichen Genator ernannt. Geine Gedidte und 
Balladen, die trotz geringer Formvollendung und 
trog mangelnden Schwunges viel Beifall fanden, 
find feit 1852 mehrfad und unter veridiedenen Titeln 
qejammelt erfdienen, alg: »Cantece si plangeri<, 
»Legendele nationale«, »Florile Bosforuluic, » Bas- 
mele«, »Macedonele« und »Reveriile«. Wud ſchrieb 
B. Memoiren feiner Reifen und cinen die Verderbnis 
des bojariichen Adels geißelnden Roman: » Manuilu<, 
der großes Aufſehen madte. Seine Gedichte erſchienen 
geſammelt in zwei Bänden (Bukareſt 1877), eine 
Yuswabl in franzöſiſcher Uberfetzung u. d. T.: Brises 
d'orient« (Bar. 1866); deutſch in den ⸗Rumãniſchen 
Dichtungen« von Carmen Sylva(8. Aufl, Born 1889). 

Bolivar, nad dem Geſetz vom 31. Mar; 1879 
die Cinheit der Goldwährung m Veneguela, — 2 bis- 
heriqe decimos oder 1 Frank; es jollten 100 B.-Stiicte 
20 bisheriqen Venezolanos gleid fein und bei 900 
Tauſendſtel Feingehalt 32,258 g wiegen. 

Bolivar, 1) Departement der fiidamerifan. Re— 
publif Rolumbien (ſ. Karte » Peru ꝛc.«), am Rari- 
bifden Meer, 70,000 qkm groß. Das nur im SW. 
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ige (Cerro de Murucucu, Cerro de Quimart), 
jonjt niedrige, oft ſumpfige, größtenteils von Urwald 
bededte Land wird — vom Sindu und von 
dem zum Magdalenenſtrom, der die Oſtgrenze bildet, 
ge Rio Cauca. Das Klima ijt heiß und un- 
= Gebaut wird Mais und Kakao, aud Reis, 
ffee, Zuclerrohr, Tabat. Reiche Silberlager werden 
primitiv, Gold, ‘Blatin und Kohle qar nicht gewonnen. 
Die Bevblferung (1881 : 280,000) befteht aus Weißen, 
Regern und Yndianern. Haupibeſchäftigungen find 
Landbau und Handel, während die Zambos den Fluj- 
verlehr bejorgen. Das Departement wird eingeteilt in 
zehn Provingen und zwei Territorien. Hauptitadt 
iit Cartagena (f. d.), Der bedeutendjte Handelsplatz 
Barranquilla (f. d.). — 2) Staat der fitdamerifan. 
Republif Venezuela (jf. Karte ⸗Peru«), grengt im O. 
an Britifd-Guayana, im S. an Brafilien, im N. an 
den Orinofo mit dem Apure, 372,447 qkm mit (894) 
135,232 Einw. Hauptitadt ijt Ciudad Bolivar (ſ. d.). 
Die Rol onic B. hat 22 qkm mit (sss) 830 Einw. — 
3) Eine der Hodlandprovingen der fiidamerifan. Re- 
publif Ecuador, hat 43,000 Einw. Hauptitadt ijt 
Guaranda (jf. d.). 

Bolivar, Simon, der Befreier Siidamerifas, 
geb. 24. Yuli 1783 in Caracas aus altſpaniſcher Fa- 
milie, gejt. 17. Dez. 1830 bei Santa Marta, jtudierte 
die Rechte in Madrid und bereifte Europa. Später 
(1809) beſuchte er die Vereinigten Staaten, lernte 
deren freie Einridjtungen fermen und fafte den Blan, 
das Beifpiel Wafhingtons nachzuahmen und fein 
Vaterland gu befreien. Jn Venezuela angelangt, ver- 
band er fic) mit den Batrioten, und als Caracas 19. 
Upril 1810 fic) gegen die fpanifde Herridaft erhob, 
fandte ihn die Junta nad London, von wo er im 
September 1811 mit einem Waffentransport guriid- 
febrte. Er fampfte nun als Oberjtleutnant unter 
Miranda, mußte jedod) nad) Mirandas Fall eine 
Zuflucht auf der Inſel Curaſſao fuden. Dod ſchon 
im Septentber 1812 trat er wieder unter den Ynfur- 
genten bon Reugranada auf und wurde bald die 
Stele des ganjen Befreiungskriegs. Uber die Grau- 
jamfeit ber Spanier entrilftet, erflarte er ihnen durch 
dad Edikt von Trujillo 13. Jan. 1813, das jeden des 
Royalismus überführten Spanier gum Tode verur- 
teilte, Den Rrieq auf Leben und Tod. Rad mehreren 
Gefechten zog B. 4. —— in Caracas ein, ward 
vont Heer als Befreier Venezuelas begrüßt, vereinigte 
in ſich alle Zivil- und Militärgewalt und wurde darin 
von einer 2. Jan. 1814 zuſammenberufenen Natio- 
nalverfamntlung bejtitigt. Jedoch das Gliic wendete 
fi bald gegen B. Seine Truppen wurden 11. Juni 
1814 bei La Puerta von Boves fait gänzlich aufge- 
rieben. Boves zog im Yuli 1814 in Caracas ein und 
ſchlug die Republifaner bei Urquita nodymals aufs 
Haupt. B. ſchiffte ſich mit den getreuejten feiner Offi- 
jlere nad) Cartagena ein und trug den fonfiderierten 
Provingen von Neugranada feine Dienfte an. Nach— 
dem ihm der —* Kongreß den Oberbefehl iiber- 
tragen, beſetzte er Bogota und befreite die Provinz 
Cundinamarca; allein als der ſpaniſche General Mo- 
villo im März 1815 mit neuen Truppen landete, mußte 
ſich B. nad Jamaila einſchiffen, von wo er nad Haiti 
ging. Hier fanumelte er die Gefliichteten und landete 
mit ihnen im Dezember 1816 auf der Inſel vig “if 
rita. In Den beiden folgenden Jahren erfodten B., 
Baez und Santander fo viele Borteile über Morillo, 
das 15. Febr. 1819 der Rongre gu Ungojtura er 
ffuet werden fonnte, wo B. zum Prafidenten der aus 


Beneguela, RNeugranada und Ecuador bejtehenden | 


Mevers Kono. Lerifon, 6. Mufl., UT. Bd. 
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Republif Rolumbien gewahlt wurde. Er fiihrte nun 
das Heer im Juni über die faſt unwegſamen Kordil— 
leren nach Neugranada, eroberte 23. Juli 1819 Tunja 
und ſchlug die Spanier 1821 bet Calabozo, wodurdh 
ganz Neugranada frei wurde. Hierauf vollendete er 
1823 und 1824, namentlich nad) feinem Siege bei 
Junin und dem de3 Generals Sucre bei Ayacucho, 
die Befreiung Nieder- und Oberperus, das ibn 1825 
ebenfalls mit der diftatorifden Gewalt befleidete und 
unter dem Namen Bolivia einen eignen Staat bildete. 
1826 leqte er die Prijidentenwiirde nieder und ver- 
ſammelte einen Kongreß gu Linta, ſchloß Sdup- und 
Trutzbündniſſe nit den verſchiedenen ameritanifden 
Freiſtaaten und ward 1826 und wieder 1828, diesmal 
nit faft unumſchränkter Gewalt, zum Präſidenten der 
Republif Rolumbien gewählt. Cine Verſchwörung, 
Die am 25. Sept. fein Seben bedrohte, unterDdriicte er 
und ließ die Urheber erſchießen. Da er fid) aber aud 
in Peru 17. Ung. 1827 gum lebenslingliden Praji- 
denten hatte wablen laffen, dem Rongrek von Bolivia 
eine antirepublifanifde Verfaſſung (Code Boliviano) 
aufdrang, in Kolumbien die Preßfreiheit unterdriidte 
und die Mi oftecidhuten wiederbherjtellte, fo befduldigte 
man ibn monardijder Gelüſte. Er eilte darauf nad 
Kolumbien, erflirte die Verfajjung fiir aufgeboben 
und ftellte erjt fiir 1830 cine neue in Ausſicht. Cin 
Jahr lang dauerte diefe Gewaltherridaft, dann brad 
25. Nov. 1829 in Caracas der Aufſtand dagegen 103, 
in wenigen Woden ſchloß ſich ihm ganz Benezuela 
an, und Pacey ftellte fid) an die Spige; man forderte 
Xrennung von Reugranada und BVerbannung Boli- 
vars. Er wurde jest von allen im Stiche gelajjen, und 
der im Januar 1830 gu Bogota verjammelte Na- 
tionalkongreß nahm bereitwillig die angebotene Ent- 
lafjung an und bewwilligte ifm emen Jahrgehalt · von 
30,000 Piaſter. 1832 ward nad dem Beſchluß des 
Kongreſſes von Neugranada Bolivars Aſche feierlich 
nach ſeiner Vaterſtadt Caracas gebracht und hier dem 
Andenlen des Befreiers cin Triumphbogen, in Bo— 
gota ihm cine Bildſäule errichtet. Bgl. ⸗Documentos 
para la historia de la vida publica del Libertador 
| de Colombia, Peru y Boliviae (Caracas 1875 ff., 
| 14 Bde.); »Correspondencia general del Liberta- 
| dor Simon B. etc.« (brag. von Larrajabel, 2. Aufl., 
| Rew VYork 1866, 2 Bde.); Larragabel, Life of 
Simon B. (daf. 1866); Rojas, Simon B. (Madr. 
1883); De Sdryver, Esquisse de la vie de B. 
(Briiff. 1899). 

Bolivars Büſte, Orden, ſ. Büſte Bolivars. 

Bolivia (j. Karte »Yrgentinien, Chile ꝛc.«), Re- 
publif in Siitdamerifa, zwiſchen 8—22° 50’ fiidl. Br. 
und 58 — 78° 20’ weftl. &., wird im Jt und D. von 
Brajilien, im S. von Paraguay und Urgentinien, 
in W. von Chile und Peru umſchloſſen und hat 
1,334,200 qkm Fläche. 

IPhiyfiſche Verhaltniffe.] B. bejteht aus cinem Ab⸗ 
ſchnitte des Hier fic) gewaltiq verbreiternden, fang: 
qejtredte Hochebenen und nahezu die höchſten Er- 
hebungen einfdliefenden Andenſyſtems und weiten, 
von gablreiden Flüßchen durchfurchten Ebenen im 
MN. und O. Die Miijtenfordillere halt fic) meiſt in ge— 
wiſſer Entfernung von der Grenge, die fajt parallel mit 
ihr auf einer durch dic mächtige Bulfanreihe Lican- 
cdur (5950 m), Ollagua (5865 m), Isluga (5200 m), 
Sajama (6415 m) bezeichneten Linie verläuft. Siid- 
lid) vom dem letzten erhebt fid) der Guallatiri (6000 m), 
und nahe dent Isluga am Nordende der Cordillera 
Silillica (Lirima 5850 m) filhrt der Pichutapaß 
vom Hodland von Oruro nad) Bijaqua am Stiller 
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Ojean. Der niedrigfte Übergang ift der Ascotanpaß, 
den die Eifenbahn nach Huandjaca überſchreitet. Die 
Bitlidje Kette, in ihrem höchſten Teil Königskor— 
dillere (Cordillera Real) genannt, sieht ſich in einem 
der Küſte parallelen Bogen nordwärts bis Cusco und 
trägt eine Reihe zackiger eegipfel, darunter Sorata 
oder Illampu (6550 m), Chadacomani (6204 m), 
Huaina Potofi (6150 m), Illimani (6410, nad) an- 
dern 6771 m und dann der höchſte si. name 
Merkwiirdigerweife bildet dies madtige Gebirgstand 
teine entſchiedene Wafjericdeide, die fiir die Ama— 
zonaszuflüſſe häufig weſtlich derfelben liegt. Bet dem 
Webirgstnoten von Colquiri wendet fid) der Haupt- 
gebirgstamm fajt djtlid), während ſchmale Parallel- 
züge nad) GS. ſtreichen, wie Cordillera de los Frai- 
les, Sierra de Chidjas; ganz im S. erheben fich die 
Nevados de Lipes bis 5590 m. Die Päſſe —— 
faſt alle 4400 m. Die —— liegt in Der Oſt⸗ 
forbillere erjt bei 5200 m, in Der Küſtenkordillere bei 
4600 m. Die von beiden Gebirgsmafjen eingefdlof- 
ſene Dodebene von B. oder von Oruro, die ſich 
bet 110—220 km Breite von 15--22° fiidl. Br. hin- 
sieht, 82,500 qkm Fläche und 4000 m Höhe hat, ent- 
halt an ihrem Nordende den Titicacafee (3854 m), 
Der durch Den Defaquadero mit der ſüdlichern Pampa 
Aullagas in Verbindung fteht, die wiederum durd 
die Qaca-Uhuira mit dem Salzſumpf Ciénaga de Coi- 
pafa (1850 qkm) jujammenbingt. Wm Nordufer 
der fiidlid) davon —— Salzpampa de Empeza 
(7700 qkm) ſteigt der Cerro de Tahua zu 5320 m 
auf. Das ganze Gebiet der Hodebene im S. der von 
RW. gegen GO. verlaufenden Rordillere von Llica- 
tabua ijt eine waſſerloſe, unfrudtbare Wüſte (los 
desertos de Lipez). Un das Hodland ſchließen fid 
die großen Ebenen (Llanos de Upolobamba, de Gua- 
rayos, de Chiquitos, der aus —“ herübertre⸗ 
tende Chaco Boreal), von niedrigen Bergrücken, von 
zahlreichen Flüſſen mit vielfader Sumpfbildung durch⸗ 
zogen, aber auch wie im Chaco waſſerarm und öde. 
ie Flüſſe wenden ſich entweder nach N. zum 
Amazonenſtrom oder nad S. zum Pard. Die äußerſte 
Nordweſtecke iſt durchzogen vom Oberlauf des Ju— 
rua und Purus, die dem Amazonas zueilen. Am 
Oſtabhang der Königskordillere entſpringt der Beni 
(Udapara), der kurz vor ſeiner Vereinigung mit 
dent Mamoré den Rio Manu (Madre de Dios, Ama— 
rumayu) aufnimmt; am Südweſtabhang der Rio 
Grande, der, durd viele Sufliijfe verſtärkt, als 
Mamoré den die Grenze gegen Brafilien bildenden 
@uaporé von rechts origin und durch feine Ber- 
einigung mit dem Beni den Madeira, den Haupt: 
zufluß des Amazonas, bildet. Wm ſüdlichen Tile der 
DOjtfordillere entipringt Der Pilcomayo, der den 
Pilaya aufnimmt und durd den Gran Chaco dem die 
Oſtgrenze bildenden Paraguay zuſtrömt. Bon Seen 
hat B. außer feinem Unteil am Titicacafee und den 
Salsfiimpfen des Hodlandes einige ziemlich bedeu- 
tende in den grofen Flußebenen des Ojtens, wie den 
zum Veni absliefenden Rogagua, den Concepcion. 
Cinen hervorragenden Ynteil am qeologifden 
Uufbau Bolivias nehmen die paläozoiſchen Schich— 
ten. Aus then bejteht die ganze Hodebene von Ta- 
rija bis nbrdlid von La Baz und Santa Cruz de la 
Sierra, ebenfo Teile der Proving Chiquitos. Es find 
teils lambriſche, teils jilurifde, oft durch Erzführung 
ausgezeichnete Tonſchiefer und Grauwacken, nament 
lich aber devoniſche Sandſteine, hier und da von Koh— 
lenfalf und karboniſchen Sandſteinen und Konglo— 


meraten, aud) von Foſſilien führenden Kallſteinen 
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des obern Rarbons iiberlagert. Rote (bei Corocoro 
Rupfer fiibrende) Sandjteine und bunte, 3. T. Stein- 
jal; und Gips fiihrende Mergel der untern Kreide er⸗ 
ſcheinen ſüdlich vom Titicacafee swifden beiden Sor- 
dilleren; höhere kretazeiſche Schichten mit Cinfdaltun- 
gen von Porphyriten, Melaphyren und Diabafen jowie 
eren Tujfen und Ronglomeraten (Porphyrforma- 
tion) find mehr auf die Weſtgrenze des Landes (öſt⸗ 
lider Rand der Wüſte Utacama), hier in Verbindung 
mit älterer Rreide und Qurafdidten, und auf den 
Ojtabfall der Rordillere beſchränkt. Uusqedehnte quar- 
tire Ublagerungen, und swar Ton-, Gand- und Ldp- 
bildungen, die zur Rampasformation WUrgentiniens 

eredynet werden, bedecfen die Landjtridje nordweſt⸗ 
ich, Hjtlich und ſüdöſtlich von Santa Cruz; aus Trüm⸗ 
mern dlterer Gejteine bejtehende, offenbar glajiale 
ares ea in Der Umgebung des Titicacaſees und 
bet La Paz ziemliche Madhtigteit und find reid an 
Gold. Unter den Eruptivgestemen hat man auger den 
Porphyren ältere dioritifde und granitifde Gejteine, 
und jiingere, andefitijde, bafaltiide und tradytijde 
Gejteine gu unterfdeiden. Die lestern ſetzen das Hoch⸗ 
land ſüdlich vom Titicacafee und die Hauptgipfel der 
Rordilleren zuſammen und jtehen 3. T. mit den Sil- 
bers und Zinnerzvorkommniſſen in urfidlider Be- 
gtehung. ie reichjten Silberminen liegen in den mitt: 
ern und ſüdlichen Teilen der öſtlichen Rordillere; 3 
find die Minen von Potoſi soon die reichſten Silber- 
qruben der Erde), Druro, Poops, Porco und Portu- 
galete. Gold findet fic, aufer in den —— 
rungen in den Quarzgängen der altſedimentären 
ſteine und im Sande der Flüſſe allgemein verbreitet, 
Kupfer in den Sandſteinen von Corocoro und Chaca- 
rilla, ergiebige Zinnerze bei Druro, Tacna und Poops. 
Salz kommt im Hodland in unerſchöpflicher Menge 
vor. Braunfobhlen und Petroleum werden in der Pro- 
ving Tarija gefunden. Wud an Eiſen, Blet, Unti- 
mon, Wismut, Ouedfilber fehlt es nicht. Erdbeben 
{deinen vorzugsweiſe auf den Weſtteil bes Landes 
beſchränkt gu fet; heife Mineralquellen find häufig 
(bei Potofi, Paria, Codjabamba). 

Das Klima ijt fehr wechſelnd. Jn den Puna, den 
Gegenden, die hiher als 3500 m liegen (die fiber 
3900 m aufragenden beifen Runa brava) und die 
ganze Hodjebene von B. und die hihern Gebirge um- 
faſſen, ijt das Rima falt, rauh und unwirtlid, die 
Luft auffallend troden, aber rein und gejund, trog 
der großen Wechſel awifden eingelnen heißen und den 
—— rauhen Tagen und ded häufig fdneiden- 

en Windes. Malte Wejt- und Südweſtwinde wehen 
hier das gange Jahr mit gleichbleibender Stirte, insbef. 
vom September bis Mai (Regengeit); gu derjelben 
Beit entladen fic fait taglich heflige Gewitter, gewdhn- 
lich gefolgt von einem bis morgen8 anbaltenden 
Schneege|tiber. Vom Mai bis Oftober (Winter) iſt 
der Himmel Heiter. Die Puna ijt baumlos, in der 
tiefern Buna baut man Kartoffeln, Gerjte, Ouinoa 
und Oca (die Knolle von Oxalis tuberosa). Jn den 
Valles, den niedriger als 3500 m liegenden Tilern 
in dent öſtlichen Stufenland von B. bis 1600m berab, 
wird das Klima mit der größern Tiefe immer war- 
mer und feudter, Der Regen häufiger, der ohnedies 
frudjtbare Boden immer ergiebiger. den o 
Teilen herrſcht bei Nacht dichter Nebel. Die Regengzeit 
dauert von Oftober bis März oder Upril. Man teilt 
die Valles in die obern (Cabezeras de Valles) zwiſchen 
3500 und 2900 m, in denen {don Weizen und ſelbſt 
Mais qebaut wird, und in die untern (Medio Yungas), 
in denen alle Feld- und Gartenfriidte, felbft tropifde, 
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lippig qedeihen. Alle unter 1600 m liegenden Gebiete 
werden Y)ungas genannt. Diefe Gegenden, in denen 
die tropijden 4440 gedeihen, waren bei der faſt un- 
erſchöpflichen Frudjtbarfeit des Bodens fiir cine höhere 
Sultur überaus geeignet, wenn nicht da8 Klima fo 
ungejund, die Uberſchwemmungen und die Didtigteit 
der Walder jo hinderlich) waren. Weiter nad S. hin 
wird das Land immer trodner und gebt iiber in eme 
Wüſtenregion, wo zuweilen der Regen jahrelang fajt 
gan fehlt. 

Eflangenwelt. Qn den offenen, weiten Fluß— 
talern Der djtliden Undenfette gedeihen an geſchützten 
Stellen bis zu Höhen von mehr als 3000 m die Früchte 
Südeuropas. Die untern Ubhange find waldlos; nur 
an den Flußufern wadfen hohe Beiden ehölze (Salix 
Humboldtii). Reich vertreten find Tefaftomageen 
und Mafteen ; aud Arten der ölreichen Gaultheria, von 
Myrtus und Andromeda jind baujig. In der obern 
Baldregion (2000 m) herriden die Waldbejtinde der 
Cinchona-Baume, welde die Fieberrinde liefern, 
wabrend weiter herab die Kulturgrenzen des ‘Pifang, 
der ofa (Erythroxylon Coca) cab ual Zuckerrohrs 
liegen. Bis 1600 m reicht die Kultur des Maniok- 
oder Kaſſaveſtrauches (Manihot utilissima), pon dem 
Tapiota gewonnen wird, während der Rafaobaum 
(Theobroma Cacao) nidt fiber 600 m binaufgebt. Die 
mediziniſch widtigen —— Myroxylon pe- 
ruiferum u. Copaifera officinalis find weit verbreitet. 

Die Tierwelt qliedert fic) wie die Pflanzenwelt 
nad der Erhebung des Bodens. Jn den hihern Re- 
gionen [eben Vicuña und Alpala, Heine RNagetiere 
wie die Biscada und mande Formen der ndrdliden 
und ſüdlichen gemapigten Zone. Unter den Raub- 
vdgeln ragt der Rondor hervor, Papageien, Spedte, 
Kolibris ſind in allen Höhenlagen vorhanden, und 
mandje Arten ſteigen hod) hinauf ins Gebirge. Die 
niedern Regionen beherbergen in grofer Mannigfal- 
tigteit tropiſch amerifanifde Urten, viele Ujfen, von 
ben großen Raubtieren Puma, Jaguar und Widel- 
baren, Pefaris und viele Vigel, Reptilien, ſchwanz- 
loje Amphibien und Inſelten. 

[Vevsiterung.] Die Einwohnerzahl betrug nad 
den Zählungen 1890-—-93: 2,159,037 Einw., in den 
einzelnen Departements : Beni u. Acre 37, 360, Chuqui- 
jaca 298,957, Codjabamba 451,200, La Paz 601,145, 
Druro 200,095, Potoſi 368,430, Santa Crug 112,200, 
Tarija 89,650, mit Einſchluß von 250,000 wilden | 
Indianern 2,310,000 oder 1,6 Eintv. auf 1 qkm, | 
und zwar 49,5 Broz. Dndianer, 25,7 Proz. Weife | 
und 24,8 Proz. Mejtizen. Die Weißen gehoren fajt | 
alle der fpanijden Rajje an, meijt jedod) vermijdt | 
mit Jndianern. Zu den legtern gehören vornehmlich 
die ant Titicacafee wohnenden Uymara, abjtopend 
baplich und unreinlich, 222,500 reinen Stammes und | 
130,400 Miſchlinge, tn N. und O. von dieſen die 
Ouidua, 112,580 reinen Stammes und 136,400 | 
Miſchlinge, ein fanftes, freundlidjes Vol, ſchwerer 
Arbeit abgeneigt, aber fleißige Hirten und Ackerbauer. 
Die Quichuaſprache wird gegenwärtig im Depart. Co— 
chabamba, die rauhere Aymaraſprache auf dem übri— 
gen Hochland gefprocden. Sm BW. der Unden wohnen 

ie Untifaner im Ouellgebiete des Beni und feiner 
ufliijje, die mehr kriegeriſchen, Ackerbau liebenden 
ro in Den großen Llanos des Nordojtens und fiid- 
lich) von ihnen die wilden, nomadijd lebenden Chiquito, 
dann Die zu den Tupi-Guaranf zählenden Guarayo, 
Chiriguano, Siriano, ſämtlich nod) in urſprünglichen 
Verhaltnifjen, wabrend die Ouidua und Aymara voll- 


ſtändig unter ſpaniſchen Einflüſſen ſtehen und längſt 


um Chriſtentum belehrt find. Bgl. Tafel⸗Amerilani⸗ 
—* Völker« fowie Artikel ⸗Südamerika«(Bewohner). 

Die Religion ijt die rdmijd-tatholijde, die dffent- 
lide Uusiibung jedes andern Kultus ijt unterjagt. 
Rirdlich zerfallt der Staat in vier Diözeſen: die des 
Erzbistums La Plata (Charcas) in Sucre und der 
Vistiimer von La Pay, Santa Cruz de la Sierra und 
Cochabamba. Die Volfsbildung liegt ſehr dar- 
nieder. Es bejtehen 5 fogen. Univerjititen mit Faful- 
taten ber Rechtswiſſenſchaft, Medizin und Theologie 
ju La Paz, Chuquijaca, Codabamba, Santa Crug 
und Tarija, eine Schule fiir Urditeftur und Vergbau 
in La Baz, 8 Lyzeen, 4 Seminare, 16 höhere Schu—⸗ 
len, Darunter 4 Mädchenſchulen, 400 Clementarjdu- 
len mit 25,000 Schülern. Bon Literatur ijt feine 
Rede; die politijde Preſſe ijt die elendejte in gang 
Siidamerifa. 

Die hauptjidlidjten Erwerbszweige findLand- 
bau, Viehzucht und Bergbau. Der erjtere liegt in- 
folge von Vatifundienwirtidaft fehr Danieder. Dan 
baut die notwendigen Nahrungsmittel und etwas 
Luzerne (Alfalfa) als Biehfutter; der Crtrag ded 
Kaffees, der Baumwolle, des Bucters, Ratavs und 
Tabals ijt unwefentlicdh; nur der Bau der Rola, die 
in B. am bejten gedeiht, und deren Verkauf Regie- 
rung8monopol ijt, bat größere Bedeutung. Auch die 
Viehzucht wird vernadlaffigt, fo daß nicht einmal 
der Bedarf des Landes befriedigt wird. Der Verg- 
bau bildet den widtigiten Crwerbssweig, bejonders 
auf Silber. 1894 wurden 682,000 kg Silber gefir- 
dert (310,000 allein in Den Gruben von —— 
von Zinn 8670 Ton., namentlich bei —— „Machas, 
Huanuni; die Ausfuhr betrug 1894 von Silber 15,6, 
von Zinn und Kupfer je 1 Weill. Mark, letzteres na- 
mentlid) von Corvcoro und Chacarillo. 

Die In duſtrie ijt gering, Doc find die wenigen 
Produlte: Wollen- und Baunwwollenwaren, Hiite aus 
Vicuñawolle, Zinnwaren, Schießwaffen, zienlich gut, 
die Branntweinbrennerei iſt im Steigen —* en. 
Sonſt ſind noch die Gewinnung von Chinarinde und 
Rautidul wichtig. Der Handel ijt unbedeutend. Erſt 
neuerdings beqinnt man die großen Zuflüſſe des Ama⸗ 
jonas und Barand in Handelsſtraßen jum Atlan— 
tijden Ozean gu verwandeln. Der gripte Teil der 
Ausfuhr (1900: 35,657,690 Bolivianos) geht durd 
Peru und Chile sum Pacific, und auf demfelben Wege 
kommt die Cinfubr (1900: 13,344,114 Bolivianos). 
Die hauptſächlichſten Wusfubrartifel find Silber, Zinn, 
Kupfer, Wismut, Gold, Kautidul, Rafao, Chinarinde, 
RaSfarillrinde, Wolle und Baumwolle. Bon Eijen- 
babnen waren 1900: 972 km in Wetrieb, davon 
800 km bolivianifder Unteil der Linie Untofagajta- 
Oruro. Die Poſt befirderte 1899 durd 320 Bureaus 
im innern Berfebr 1,181,683, im äußern 536,226 
Briefpojtiendungen. Die Cinnahmen  betrugen 
369,715, die Ausgaben 489,170 Frank. Die Tele: 
—— haben (1900) 6641 km Länge und 131 

ureaus. Rreditanjtalten jind die Bolivianijde Bank 
(mit Notenausqabe) und der Credito Hipotecario. 

Mahe und Gewidtswefen ijt das metrifde, 
dod) fommen nod altipanijde Gripen vor. Der Ceſto 
Stofablatter wiegt 1 Urroba von 25 Libras = 11,5kg, 
und 1 Sirto enthalt 2's Urrobas. Das Geſetz vom 
29. Juni 1863 fiihrte alg Rechnungs münze den 
Peſo Boliviano zu 100 Centimos ein — 4,05 Met., 
1900 nach Silberwert 1,88 Df. Im Umlauf bejin- 
den fic) meift die 20-Centavojtiide, von denen 5 mur 
20,25 g fein Silber enthalten, ftatt 22,5 g wie der fel- 
tene Boliviano. 
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[Staatéverfaffung und Verwaltung.]} Die Unab⸗ 
hängigleitserllärung Bolivias erfolgte 6. Aug. 1825. 
Am 11. Aug. d. J. wurde gum Andenken an Simon 
Bolivar der Name »B.« angenommen. Nach der 
Verfaffung vom 25. Uug. 1826, abgedndert 3. Aug. 
1828, 1898-99 gang befeitigt, foll B. eine demo— 
kratiſche Republif fein, in der alle Macht vom Voll 
ausgeht und durch drei getrennte Gewalten geiibt 
wird. Die erefutive Gewalt übt ein auf vier Jahre ge- 
wählter Prajident aus, neben dem zwei Vizepräſiden⸗ 
ten und fünf Minijter (Anneres, Uuperes, Finangen, 
Krieg und Juſtiz) ftehen. Die geſetzgebende Gewalt 
“icon auf Dem Kongreß, der aus emem Senat und 
ciner Deputiertenfanimer befteht. Jn adminijtrativer 
Hinſicht zerfallt B. in 8 Departement (ſ. oben), diefe 
wieder in 33 Provinzen (Partidos) und diese in Kan—⸗ 
tone. Die Hauptitadt wedjfelt je nach der herrjdenden 
Parte; zur Beit ijt e8 Sucre (ſ. d.). Die richterlichen 
Inſtitutionen jind cin oberjter Geridtshof in Sucre, 
Diſtriktsgerichtshöfe in den eingelnen Departements, 
Richter erjter Inſtanz in den Dijtriften, endlich Frie- 
denSridter; die Rechtspflege ijt Dem franzöſiſchen Ver- 
fahren nadgebildet (ohne das Inſtitut der Geſchwor⸗ 
nen). Die Finangen find im jämmerlichſten Zujtand. 
Rad dem Budget fiir 1900 betragen die Einnahmen 
7,331,400, die Uusgaben 7,930,188 Bolivianos. Die 
Staatsſchuld betrug 1891 : 10,849,626 Bol., davon 
innere 3,934,250, äußere 6,915,376 Bol. Das jtehende 
Heer zählt 2975 Mann, die Nationalgarde (in drei 
Mategorien) 82,560, die erjte und zweite derjelben etwa 
50,000 Mann. Das Wappen ijt eine Landſchaft 
mit einem von der Gonne bejdienenen Berg im Hin- 
tergrund, redjts vorn ein Lama (Palo), links ein 
Rornbiindel und eine Balme, im Hintergrund ein 
Bergwerksgebäude. Der ovale Sdild ijt von einem 
von Gold iiber Blau geteiltem Rahmen umgogen, der 
oben in roten Lettern den Namen »BOLIVIA<, unten 
neun goldne Sterne geigt (f. Tafel » Wappen III«). Die 
Flagge ijt rot, — und grün (ſ. Tafel⸗Flaggen I). 
Es beſteht ein Orden der Ehrenlegion, gejtiftet 1886. 

Geſchichte. 

B. ijt das alte Oberperu (ſ. Peru) und umfaßt die 
Gebirgsprovinzen des ehemaligen ſpaniſchen Vize— 
lönigreichs Rio de la Plata. Der Weſten Bolivias ge: | 
hörte gu Dem urjpritngliden Reid) der Inka von 
Cusco. Die Spanier croberten das jetzige B. tro 
traftigen Widerjtandes 1538, worauf das Land zu 
demt BizeFOnigreid) Peru gefdlagen wurde. Seit der 
Bildung des Bizekönigreichs La Plata 1776 war es 
ein Teil Davon und wurde nad der Hauptitadt Char- | 
cas (jeht Ehuquijaca) benannt, Nad) dem Ausbruch 
der fiidamerifanijden Revolution bildete fich ſchon im 
Juli 1809 in La Paz eine revolutiondre Regierungs— 
junta; Diefe wurde zwar von den königlichen Truppen 
bald gefprengt, dod) eroberte Weneral Balcarce 1810 
Oberperu an der Spike der Truppen der Junta von 
Buenos Wires. Seitdem war Oberperu wiederbholt der 
Schauplatz, wo Liberale und Monardijten um die Bor- 
macht rangen, und erjt Durd) die Sdladt von Aya 
cucho 9. Dez. 1824 ward hier die ſpaniſche Macht völlig 
gebrochen. Cine im Juli 1825 gu Chuquiſaca gu: | 
jammengetretene Verſammlung proflanuerte 6. Aug. 
dic Unabhängigkeit des Landed. Die vier Rrovin: 
jen Charcas oder Potoſi, La Paz, Cochabamba und 
Santa Cruz traten zu einer eignen Reprajentativ- 
republif unter Bolivars Schutz zuſammen, worauf | 
der junge Freijtaat 11. Yug. den Namen »B.« an- 
nahm. Der Sip der Regierung ward nad Chuqui- 
jaca gelegt. Yn ihre Spige ward, naddem 25. Ylug. | 








_feine innern Angelegenheiten je 
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1826 ein neuer Kongreß die von Bolivar entworfene, 
die republifanifcde Freiheit bejdraintende Konjtitution, 
den Code Boliviano, angenonumen hatte, der Gene- 
ral Sucre geftellt, der aber ſchon nad zwei Jahren 
abdantfte. Gin 3. Uug. 1828 erdjfneter neuer Rone 
reß zu Chuquijaca veriinderte dic Verfaſſung in we- 

entliden Punkten und wählte den Großmarſchall 
Santa Cruz (j. d.) gum Prajidenten, der aber die 
Wahl erjt annahm, naddem monatelange innere Un— 
ruben gejeigt batten, daß nur eine ftarfe Faujt in 
dem jungen Staatswejen die Ordnung aufredt erbal- 
ten fonne. Er gab 1831 ein neues Gejegbuch, Co- 
digo Santa Cruz, orbnete die Finanjen, ſchloß einen 
Friedens- und Handelsvertrag mit Peru und ftellte 
1834 zur Befrderung der Landestultur, der Jndu- 
jtrie, Der Wiſſenſchaften und Künſte den Einwande— 
rern fehr giinjtige Bedingungen. Nad) einigen Jah— 
ren ungejtorter Rube und —————— Entwicke⸗ 
lung ſuchte Santa Cruz ſeine Macht auch über Peru 
auszudehnen; er rückte in dieſes Land ein, beſiegte 
den General Gamarra 8. Aug. 1835 bet Cuzeo und 
eroberte bis Frühjahr 1836 ganz Peru, worauf er 
alg Pazifilator von Beru gum Oberhaupt von Siidb- 
und Nordperu ausgerufen wurde. Er gab nun den 
beiden Staaten cine Wevfofiung, wonad jeder Staat 
bſtändig bejorgen, Der 

gejamte Bundesjtaat aber einer Zentralregierung une 
terworfen fein follte, die fiir 10 Jahre ibm ſelbſt un- 
ter Dem Namen eines Proteftors iibertragen ward. 
Dies gab aber Anlaß gu neuen Empörungen in bei- 
den Staaten. Jn Peru erhob fic) General Gamarra 
und bradjte Santa Crug in der Schlacht bet Pungay 
20. Jan. 1839 eine Riederlage bei. Jn B. erflarte 
jid) General Velasco gegen die Ronfoderation und 
wurde von dem Kongreß als provijorijder Prajident 
bis zur verfajjungsmapigen definitive Wahl bejta- 
tigt, worauf Santa Cruz das Land verlieh. Wher 
aud) Belasco mute bald dem einjtinunig als Präſi⸗ 
denten anerfannten General Ballivian weichen. Ge- 
neral Gamarra, der Präſident von Peru, ſuchte diefe 
Rerwiirfnifje in B. gu benugen, um die Proving La 
Baz loszureifen, ward aber 18. Nov. 1841 unweit 


| Biada aufs Haupt gefdlagen. Ballivian drang nun 


in Peru ein, worauf 1842 gu Pasco Friede auf Grund 
des Status quo ante bellum gefdlojjen ward. Balli- 
vian blieb trog aller Verſuche des Generals Santa 
Cruz, in Peru eine Revolution ¢ wege zu bringen, 
Prajident bis 1847, worauf Velasco proviſoriſch 
wiedergewablt wurde. 

Nach deſſen Riidtritt 1845 fam es gu längern Strei- 
tigfeiten, bis gulegt General Manuel Iſidor Belzu 
die Ordnung einigermaßen berjtellte und fid) Die 
Hebung des Ackerbaues und der Induſtrie angelegen 
jein ließ. 1855 ndtigte ihn indes eine Soldatenmeuterei 
yum Riictritt, und fein cigner Sdwiegerfobn, der 
General Cordova, ward an feiner Stelle Prajident, 
mußte jedody ſchon im September 1857 dem Dr. Sofé 
Maria Linare weiden. Diefer riß die ganze Regie— 
rungSgewalt an fid) und warf fid) 1858 zum Difta- 
tor auf, fonnte fic) aber nicht bebaupten und ward 
Anfang 1860 dDurd Cordova verdrängt. Diejer wurde 


{don in der Nacht vom 15. Jan. 1861 durd einen 


Aufſtand in La Paz geſtürzt, worauf der General 
Joſé Maria de Uda zum Prafidenten erhoben wurde. 
Auch diefer hatte anfangs mit Aufſtandsverſuchen gu 
fampfen, allein er ließ fie blutig unterdriiden, und 
dieſe Graujameit fidjerte fiir einige Zeit ſeine Herr- 
ſchaft, bid die Umgejtaltung, die er 1863 mit femem 
Miniſterium vornahm, ibm allgemeineres Vertrauen 
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verſchaffte. Er richtete ſein Augenmerk vornehmlich le Nord de la Bolivie, etc. (Bar. 1853); Wiener, 
anf Bolivias kommerzielle und mduftrielle Entwide- | Pérou et Bolivie (Bar. 1880); Breffon, B.; sept 
{ung und vollzog 2. Nov. 1862 einen bereits 13, Wai | années d’explorations (daf. 1885); Morenos, No- 
1858 mit Den Vereinigten Staaten von Nordamerifa | ciones de geografia de B. (Sucre 1886 u. 1889); 
geſchloſſenen Freundjdafts-, Handels- und Schiff- Mofeofo, Geografia politica descriptiva de B. 
abrisvertrag. Auch mit Frankreich trat er 1863 in | (daſ. 1893); Child, The Spanish American Re- 
freundſchaftliche Beziehungen. Sdpwieriger ward ibm | publics (Rew York 1891); Stelyner, Die Silber 
die Beilequng eines zwiſchen Chile und 9 entſtande⸗ Zinnerzlagerſtätten Bolivias (Freiberg 1896); Matze⸗ 
nen Streites über den Beſitz des am Stillen Meer | nauer, B. in hiſtoriſcher, geographiſcher und fultu- 
gelegenen Landſtriches Mejillones, der wegen feiner | reller Hinjidt (Wien 1897); Conway, Bolivian 
Salpeterberqwerfe und Guanolager widtig ijt. Andes (Lond. 1901). — Rarten: Moreno, Mapa 

Bei dent Streit zwiſchen Spanien und Peru wegen | geografica y corografica de la Republica de B., 
der Chinchainſeln ſchloß fich B. an Peru an. Die fluge | 1: 4,000,000 (Sucre 1894); E. Jdiaquez, Mapa 
und gemajigte Regicrung Achas hatte indefjen den | elemental de B , 1: 3,400,000 (1896). — Zur Ge— 
Weift Der Unardie dod) nicht unterdriiden fonnen. ſchichte: Cortes, Ensayo sobre la historia de B. 
Am 28. Dez. 1864 erhob fic) gegen ibn gu Cocdjabamba | (Sucre 1801); H. Read, Geſchichte der Republif B. (in 
der General Mariano Melgarejo, der im Februar | den ⸗Ergänzungsblättern zur Kenntnis der Gegen- 
1865 Die lester Truppen Achas bei Ocaza in der | wart«, Bd. 1, Hildburgh. 1866); » Archivo boliviano. 
Rabe von Potofi ſchlug und fajt in gang B. al3 Prä- Coleccion de documentos relativos de la historia 
fident anerfannt wurde. Wiederholte Periuche, ihn | de B.« (Bar. 1874, Bd. 1); C.K. Marfham, The war 
ju ſtürzen, ſchlugen fehl. 1868 wurde eine neue Ron- | between Peru and Chili (Lond. 1882); Moreno, 
ſtitution vereinbart, die aber Welgarejo fdon im | Guerra del Pacifico (Balparaijo 1885—92, 8 Bde.) 
Februar 1869 wieder aufhob, jo daß er feitbem fattii® | Boliviano (Peſo B.), die Miinjeinheit von Bo⸗ 
die Diftatur ausiibte. Indes madte fid) 2O. Juni | livia (ſ. d. S. 179), — 5 Franf in Silber, laut Ge- 
1871 Morales mit Vertreibung Melgarejos zum feb vom 29. Juni 1863: 500 Gran der kaſtiliſchen 
Prajidenten. Legterer wurde 1872 von feinem Sdywie- | Mart — 24,96 g. 
geriogn ermorbdet, Morales aber 27. Ott. 1872 vom | Bolivina, ſ. Rhizopoden. 

berſten Federico la Fayé, feinem Neffen, infolgeeines| Woliwadin, Stadt, ſ. Bulawadin. 
Wortwechſels niedergeſchoſſen. Darauf wurde Balli-| Bölken, f. Koppen der Pferde. 
vian jum Präſidenten der Republif ernannt. Jom | Bolkenhain, Kreisjtadt im preuß. Regbez. Lieg: 
jolgte 1873 Frias, der aber ſchon 1876 durd einen | nig, an der Wiitenden Neiße, Knotenpuntt der Staats- 
Soldatenaufitand geſtürzt wurde. Nun bemächtigte babniinien Strieqau-B. und B.-Merzdorf, 344 m 
ſich General Da 3 (j. D.) 4. Mai 1876 der Herrſchaft. tt. M., hat cine evangeliſche und cine fath. Kirche, Anits— 
Diefer ſchlug fetne Reſidenz in Gucre auf und er- ericht, Leinweberei, Lederfabrif, 2Dampfſägemühlen, 
langte ſeine Yeast zum Definitiven Brafidenten dDurd | Ziegeleien und (1900) 3897 meijt evang. Einwohner. 
einen konſtituierenden Nationalfonvent, der auch eine | B. gehörte friiher zum Fürſtentum Schweidnitz. über 
Verfaſſung nad Dazas Wunſch beſchloß. Wher Daza | der Stadt die Ruine Bolfoburg. Val. Shubert, 
bereicherte ſich durch Mißbrauch fener Gewalt m Geſchichte der Bolfoburg (Schweidnitz 1895). 
ſchamloſer Weife. Bon Peru veranlapt, fing er 1879| Boll, altes ſchottiſches Hohlmaß. — 4 Firlots, bei 
einen Strieg mit Chile an, obwohl die bolivianifde | Hafermehl — '/16 Ton angenommen. 
Armee ſchlecht geriijtet und nur 5000 Mann (mit L000 | Boll, 1) Dorf und Badeort im wiirttemberg. Do- 
Offizieren) jtarf war. Den Anlaß boten die von Chi- | naufreis, Oberamt Göppingen, am Nordfuße der Alb, 
lenen ausgebeuteten Salpeterbergwerfe an der Ata- 414 m ii. V., hat eine evang. Kirche, Ctuisfabrifation 
camatiijte, die Daza entgegen beſtimmten BVertriigen | und (900) 1401 Cinw. Die dortige Schwefelquelle 
mit hohen Abgaben belegte. Daza jchlof ein Biind- | (10,e—12°) mit Bad ijt wirkſam bei chroniſchem Kehl⸗ 
nis mit Beru, vereinigte fid) im ſüdlichen Peru mit | fopf- und Lungenfatarrh, Hamorrhoidalleiden x. Der 
dem peruaniiden Heer, entzog ſich aber feiq dem | Ort verdankt ſeine Berühmtheit dem Wundargt J. Ch. 
Kampf und ward daber im Dezember 1879 von den | Blumbardt und deſſen Sohn (jf. Blumbardt 2 u. 3). — 
entrüſteten Truppen verjagt. Cine Nationalverjamm: | 2) Dorf im bad. Kreis Waldshut, Amt Bonndorf, an 
lung jtellte General Campero an die Spitze des Staa- der Wutach, 620 m it. W., hat eine fath. Kirche, eine 
tes und des Heeres, das in den unglitdliden Schlach- ſchwache Schwefelquelle mit Bad und (900) 126 Ein- 
ten gegen die Chilenen. 1880 mitfimpfte, fic) aber | wohner. — 3) Stadt in der Schweiz, ſ. Bulle. 
dann gänzlich aufldjte. Nad dem vollſtändigen Siege | Voll, Franz, Phyſiolog, geb. 26. Febr. 1849 in 
Chiles wurde von dem neuerwablten Prafidenten | Neubrandenburg, geit. 19. Des. 1879 in Rom, ſtu— 
Badheco 29. Nov. 1884 ein Waffenjtilljtandsvertrag | dierte in Bonn, Heidelberg, Berlin und wurde 1873 
von unbeſtimmter Dauer abgeſchloſſen, der B. zur Profeſſor der Unatomie und vergleidenden Phyſio 
Abtretung des ganzen Küſtengebiets nötigte. Weite- logie an der Univerſität Rom. Von ſeinen zahlreichen 
res über dieſen Krieg ſ. Chile. Pachecos Amtszeit phyſiologiſchen Arbeiten iſt beſonders die Entdeckung 
ſowie die ſeiner Nachfolger Arce (1888—92) und | des Sehpurpurs(1876) zu erwähnen. Erſchrieb: ⸗Bei 
Baptiſta (1892 —96) verliefen verhältnismäßig ruhig. träge zur vergleichenden Hiſtiologie des Mollusken 
Dagegen wurde im März 1899 der Präſident lont typus< (Bonn 1869); »Die Hijttologie und Hijtio- 
burd eine Erhebung der liberalen Partei unter Ge⸗ genefe der nervijen Sentralorgane« (Berl. 1873); 
neral Pando geſtürzt und mußte nad) Chile fliehen, | »Das Prinzip des Wadstums« (daſ. 1876); »Ana- 
wahrend 20. Oft. Rando als Präſident (bis 1903) | tomia e fisiologia della retina« (Rom 1877). 
eingefest wurde. Vollandijten, die Mitarbeiter und Herausgeber 

[¥iteratur.] Grandibdier, Voyage dans l'Amé- | der von Dem Jefuitenorden veranlaften Sammlung 
rique du Sud, Pérou et Bolivie (Par. 1861); d'Or⸗ | der Nachridten über die Heiliqen der römiſch-katho— 
bigny, Voyage dans l'Amérique meéridionale | liſchen Rirde unter dem Titel: »Acta Sanctorume. 
(Stragb. 1835.-49, 7 Bde.); Weddel, Voyage dans | Sie fiihren jenen Namen von Johann Bolland (geb. 
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1596 im Limburgifden, geſt. 1665), dem erjten Be- 
arbeiter ber von Heribert Rosweyd (geft. 1629) aus 
Utrecht angelegten Sammlung. Unter ihnen find be- 
jonder$ Gottfried Henſchen (geſt. 1681), Dan. Bape- 
brod) (geſt. 1714), Konr. Jannine (geft. 1723), Peter 
van den Bofd) (gejt. 1736), Konſt. Suysfens (geſt. 


1771) x. gu nennen. Die »Acta Sanctorume erjdjie- | 


nen in 53 Biinden 1643—1794 gu Antwerpen, Brüſ⸗ 
jel und Tangerlov. 1796 machte die franzöſiſche Oftu- 

tion Dem Unternehmen cin Ende. 1837 aber bildete 
id) unter den Auſpizien der belgifden Regierung 
cine neue, wieder aus ai uiten bejtehende Geſellſchaft, 
bie das Werf bis gum 66. Bande (1902) fortgefithrt 

t. Nachträge, a raphiſche Handſchriften u. a. 

ieten die ſeit 1882 a Rare und Briifjel erſcheinen⸗ 
den »Analecta Bollandianas. Auszüge aus der 
Sammlung lieferte Guérin, Les petits Bollandistes 
(7. Uufl., Bar. 1876, 18 Bode.). 

Bollard, ſ. Boller. 

Bolle, Küchenzwiebel, ſ. Land. 

Bollenbeißer, ſoviel wie Gimpel (ſ. d.) und Kirſch⸗ 
lernbeißer (fj. Kernbeißer). 

Bollene (pr. Ain’), Stadt im franz. Depart. Vau— 
cluje, Urrond. sting © amt Lez, einem Nebenfluß der 
Rhone, unweit der Cifenbahn Paris - Marſeille, mit 
der alten Kirche St.Martin und (1901) 3198 (als Ge- 


é 





Bollard — Bolmfee. 


1874 an bie Tierarzneiſchule und Univerſität nab 


Minden. 1880 wurde er hier ordentlicer Profeſſor 
der allgemeinen Pathologie und pathologijden Una: 
tomie und Vorſtand des pathologijden Inſtituts, 1888 
Obermedizinalrat. Er arbeitete über Kälberlähme, 
Rok, Himoglobinurie, Raujdbrand, Aktinomykoſe, 
über eine neue Wild- und Rinderfeude, über Utio- 
logie und Pathogeneſe der Tuberkuloſe, tiber Herz⸗ 
¢ —— nad) übermäßigem habituellen Bier- 
enuß und ſchrieb: »Die Kolik der Pferde und das 
Vurmaneurysma der Cingeweidearterien« (Münch. 
1870); »8ur Pathologie des Milzbrandes« (daſ. 
1872); »Qnfeftionen durd) tieriſche Gifte. Zoonoſen⸗ 
(in Ziemſſens »Handbuch der ſpeziellen Bathologie<, 
2. Unfl., Leipz. 1876); »tiber antmale Baccinattone 
(daf. 1879); »8ur Ätiologie der Tuberkuloſe⸗ (Münch. 
1883); »lber Bil trantheiten niederer und höherer 
Tiere« und »uber leiſchvergiftung, inteſtinale Sepſis 
und Abdominaltyphus · (in dem Sammelwerk: »Zur 
YVitiologie der Infeltionstrankheiten⸗, daſ. 1881); 
Über Bererbung von RKranfheiten« (Stuttg. 1882); 
»Atlas und Grundriß der pathologijchen Unatomice 
(2. Uufl., Miind. 1901, 2 Bde.) u. a. Mit Frant be- 
qriindete er 1875 die ⸗»Deutſche Zeitidrift fiir Tier- 
medizin und vergleidende Bathologic«. 
Bollington, Stadt in Chefhire (England), öſtlich 


einde 5568) Cinw., die Seidenfpinnerei, Siegel und | bei Macclesfield, mit Kohlenbergbau, Seiden+ und 


—— treiben. 
öller, im 16. Jahrh. Mörſer, die große ſteinerne 
Kugeln oder Feuerwerkskörper warfen; jetzt kleine Ka— 
nonen oder Mörſer zum Gebrauch bei Feſtlichkeiten 
und auf Schiffen jum — rarer 

Bolletrieholz (Bferdefleifdhol,), ſ. Rhizo- 
phora und Robinia. 

Bolletten (ital.) hießen friiher in ſterreich die 
anitlichen Befdheiniqungen über das mit einer Ware 
vorgenommene gotacle liche Abfertigungsverfahren. 


Baumwollweberei und (1901) 5244 Einw. 
Bollitõ re (ital., Mehryahl: Bollitdri), Sprudel, 
insbeſ. foviel wie Salfen oder Schlammpulkane (f.d.). 
Bollmann, Juſtus Erid, geb. 10. März 1769 
in Hoya a. d. Wefer, get. 10. Dez. 1821, ſtudierte Me- 
dizin und ging 1792 nad Baris. Auf Bitten der 
Frau v. Stael rettete er im Auguſt den Kriegsmini- 
jter Narbonne vor den Yatobmern nad) England. 
Dagegen miflang fein im Herbjt 1793 unternom- 
mener Berjud, Lafayette aus feinem Gefängnis in 


Heute nennt man B. die bei der Erhebung von Briiden- | Olmütz zu befreien. Ex ward deSwegen von der preußi⸗ 
und Wegegeld und von Verjehrungsjteucrn ausge- | ſchen Behörde verhaftet und 1794 ju cinem Monat 
fertigten Seine, wahrend die über Amtshandlungen | Gefängnis verurteilt. B. beqab fid) darauf nach Ume- 
bei der Verjollung ausgeſtellten Sdeine im allgemei- rifa, wo er feit 1797 in Phtladelphia als Kaufmann 
nen BWarenerfldrungen oder Deflarationen oder je | tätig war. Wis Agent de’ Hauſes Baring wohnte ex 


nad ihrer befondern Bedeutung Begleit-, Legitima— 
tions⸗, Kontrollſchein heißen. 
Volley, Pompejus, Chemifer, geb.7. Mai 1812 


in Heidelberg, geſt. 3. Aug. 1870 in Zürich, ſtudierte 
wanderte 1833 wegen feiner | 


ſeit 1830 in —— 
Beteiligung an der Burſchenſchaft nad der Schweiz 
aus, wurde 1838 Ronreftor der Kantonſchule in Aarau, 
1855 Profeſſor der techniſchen Chemie am Bolyted)- 
nifunt ju Papi und war 1859 —65 Reftor diefer | 
Anſtalt. Cr fdrieb: »Handbuch der techniſch-chemi— 
ſchen Unterſuchungen · (Frauenfeld 1853; 9. Wufl. von 
Stahlidmidt, Letp3. 1889) und beqann mit andern 
bie Herausgabe eines grofen »Handbuds der chemi— 
ſchen —— (Braunſchw. 1862 ff., fortgeſetzt 
von Engler). B. galt auf dem Gebiete der Farben— 
chemie als erſte Autorität. Er redigierte auch die 
ſchweizeriſchen Berichte über die Ausſtellungen in Lon⸗ 
don (1862) und Baris (1867) fowie 134154 das | 
»Schweizeriſche Gewerbeblatt« und feitdem mit Rro: 
nauer die »Schweizeriſche polytednifde Zeitſchrift«. 

Böllhuhn, |. Waſſerhuhn. 

Bollinger, Otto, Mediziner, qeb. 2. April 1843 | 
ju Altenkirchen in der Rhempfalz, jtudierte in Veiine | 
den, Berlin und Wien, habilitrerte fid) 1870 als Bric | 





‘lang, 10,7 km breit, 183 qkm, 141 m it. 


1814 —15 dem Wiener Songret bei, gruͤndete 1815 
bei London eine chemiſche Fabrif, ſtarb aber auf einer 


| Reife nad Weftindien 1821 in Kingston auf Jamaifa. 


Bal. F. Kapp, Dujtus Evid) B., ein Lebensbild aus 
zwei Weltteilen (Berl. 1880). 

Vollweiler, Dorf im deutſchen Bezirk Obereljak, 
Kreis Gebweiler, Knotenpunkt an der Cijenbabn 
Strajburg-Bafel, hat eine tath. Kirche, Synagoge, 
altes Schloß, Baumwollweberet, Baumjdulen und 
(1900) 1196 Einw. — B. kommt al Beltowiler be- 
reitS 728 vor und war ſpäter Hauptort einer Herr- 
ſchaft, die 1617 an Graf Johann Ernjt Fugger, aber 
1649 in den Beſitz ded ſchwediſchen Generals v. Rojen 
fam und 1739 gu einem Warquifat erhoben wurde. 

Bollwerk, ſ. Bohlwerk und Bajtion. 

Bollwerksohr, |. Orillon. 

Bollwerkopunkt, dic Spitze des Baſtionswinkels, 
j. Baſtion. 

Bolmſee, größter See des ſüdlichen Schweden, an 
der Grenze der Läns Jönköping und Kronoberg, 35 km 
+ 82m 
tief, mit der langen und an alten Grabhügeln reiden 


Inſel Bolmss. Von N. fließen ihm die Stord und 


Lilla gu. Er wird von Dampfern befahren und jtebt 


vatdozent in Wiinden, ging 1871 als Brofeijor an durd) die Cifenbahniinie Volmen-Wislanda mit der 
die Tierarzneiſchule nad) Zürich, wo er ſich gleichzeitig | Route Malmö-Jonköping und durd) die Linie Bol- 
als Privatdozent an der Hochſchule habilitierte, und | men-Halmſtad mit der Küſte in Verbindung. 


Bolo-Bolo — Bologna. 


Bolo: Volo, ſ. Bautſchi. 

Bologna (pc. -lonnja), ital. Proving, ein Teil der 
Romagna, im R. von der Proving Ferrara, im O. 
von Ravenna, tm S. von Floreng und im BW. von 
Modena — zerfällt in Die drei Kreiſe: B., 
Imola und Vergato und hat ein Ureal von 3752 qkm 
(68,1 OM.) mit (901) 527,367 Einw. (140 auf 1 qkm). 

Bologna, Hauptitadt der gleidhnamigenital. Pro- 
vinz (j. oben), ijt etme der älteſten, größten und reid 
ſten Städte Italiens, ein widtiger Berfehrsmittel- 
puntt, in dem fid) alle Strafen und Eiſenbahnen, die 
pom Simplon bis Trieft die Alpen überſchreiten, ver- 
einigen. Mit Riidficht auf feine ſtrategiſche Bedeu- 
tung ijt B. in neueſter Zeit gu einer ftarfen Fejtung 
(mit Uukenforts) umgeldhaffen worden. B. liegt50m 
ii. M. auf der Linie Ubergangs des Upennin in 
die Ebene, an einem ſchiffbaren, m der Stadt 3. T. 
iiberbauten Kanal de3 weſtlich vorbeifließenden Rerio. 
Die Stadt bildet, von alten Mauern und Graben um- 
geben, cin unregelmapiges Sechseck mit im Innern 
vielfad krummen und engen, aber reinliden Strafen. 
Die Häuſer find gut gebaut und 3. T. mit weiten 
Bogengängen verjehen. Unter den Glapen find be- 
fon die Piazza Vittorio Emanuele, der eigentlide 

ittelpunft Der Stadt, mit bem Reiterjtandbild Vil⸗ 
tor Emanuels (1888), und der angrenzende Neptuns⸗ 
plag, mit dem jtattliden, 1563 von Lauretti entwor- 
fenen, von Giovanni Bologna modellierten Neptuns- 
brunnen, junennen. Hier jteht der Palazzo del Podefta 
(von 1201), in dem König Engio 23 Jahre gefangen 
— wurde, mit —328 von 1485 und einem 

rmt von 1264; an der Oſtſeite der Portico dei Bandi 
mit ſchönen Magajzinen; an der Weſtſeite der Palazzo 
Comunale, 1290 beqonnen, mit einer Bronjejtatue 
Gregors XML ; an der Siidjeite die Kirche Gan Pe- 
tronto, die größte ber 75 Kirchen der Stadt, 1390 im 
italienifd-gottiden Stil begonnen, aber nur bis zum 
Querſchiff vollendet, im Ynnern mit Gemalden und 
Denfmilern reid) ausgeftattet, mit dem bier von Caf- 
jini 1653 gezogenen Weridian. Undre merfiwiirdige 
Rirden a die Rathedrale San Pietro (1605 be- 
gonnen) ; San Domenico, die Wiege des Dominifaner- 
orden (in dem anftokenden Riojter lebte und ſtarb 
ber heil. Dominifus), den reichgeſchmückten Garfo- 
phag (arca) de3 Heiligen mit herrliden Sfulpturen 
von Riccold Pijano, Michelangelo u. a. enthaltend; 
ferner Santo Stefano, ein Komplex von fieben Bau- 
werfen verfdiedenen Alters, Bajilifen, Rundfirchen 
und Kloſterhöfen; Ganta Maria dei Servi mit ſchö— 
nem Säulenvorhof und Hauptaltar; Gan Giacomo 
Maggiore (1267—1497 erbaut) mit reicher, aus 34 
Bogen bejtehender Siulenhalle, ſchönem Glockenturm 
und beriifmtem Witarblatt von Francia, ſämtlich 
nod) im Beſitz reicher Kunſtſchätze. Nahe dem Mittel⸗ 
punfte Der Stadt ftehen die beiden berühmten fdiefen 
Liirme, der cine 1109 von Ujinelli begonnen und nad 
ibm benannt, 97,6 m hod mit 1,23 m Abweichung, 
der andre (von 1110) nach feinem Erbauer die Gari- 
fenda benannt, 49,6 m hod) und mit 3,04 m fiidlider 
Ubweidung von der Senfredjten. Südlich davon er- 
Hebt fid) die Loggia dei Mercanti (Mercanjia), Sif 
Der alten Börſe, ein reicher Baditeinbau aus dem 
14. Jahrh. B. hat ferner eine große Sahl glänzender 
Palajte, meijt mit offenen Urfadenhallen im Unters 
geidiob. ſchönen Faffaden und Höfen. Offentliche Un- 
agen jind die Giardini Margherita im S. und der 
Giardino Montagnola im N. der Stadt. B. zählt (901 
ca. 130,000 (al8 Gemeinde 152,009) Einw. Die wichtig⸗ 


ſten gewerblidjen Erzeugniſſe find: Mafdinen, eiſerne 
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Möbel, chirurgiſche Inſtrumente, Wagen, Kerzen, 
Seifen, Parfümerien (darunter die Acqua di Fel- 
sina, eine Art Kölniſches Waſſer), Mehl, Malkfaroni, 
Fleiſchwaren (beriihmte Mortadelia für die Ausfuhr), 
fonfervierte Tomaten, Seide, ver[diedenartige Ge- 
webe, Seilerwaren, Leder, Tabaf. Erwähnenswert 
ijt aud) die Buch- und Steindrucferei. Dem BVerfehr 
dienen aufer den Hier einmiindenden fieben Cijen- 
babniinien Dampfitrakenbahnen nad Imola, Malal- 
bergo, Pieve di Cento, Cafalechio und Vignola und 
eine eleftrijde Bahn nad San Felice. 

B. ijt Sig einer Univerfitat, der älteſten Euro- 
pas (1888 feierte fie ihr 800jabhrige3 Jubiläum), die 
ihm tm Mittelalter, wo fie oft von 12,000 Studenten 
aus ganz Europa bejudt wurde und fajt alle Natio- 
nent dort eigne Rollegien batten, den größten Ruhm 
und den Beinamen ela dotta« verfdajfte. Bejon- 
ders bedeutend war ihre Rechtsſchule. Rod) heute ijt 
die Univerfitat bliihend (1896: 111 Lehrer und 1375 
Stubdenten) und hat eine Bibliothel von 170,000 Bän⸗ 
den und 6000 Manuffripten. Es bejteht ferner hier 
eine Runftafademie mit reider Gemäldeſammlung, 
die unter anderm Raffaels heil. Cäcilia und zahlreiche 
Werle von Meijtern der bolognefifden Malerſchule 
enthält. Bon fonjtigen Vildungsanjftalten find 
ju nennen: ein Lyzeum, mehrere Gymnaſien, ein 
lechniſches Inſtitut, eine techniſche Schule, 2 Normal⸗ 
ſchulen, 2 Gewerbeſchulen, eine Ingenieurſchule und 
eine berühmte, 1805 4 ründete Muſikſchule (Liceo 
filarmonico, an der cin ftudierte), das Museo 
Civico mit Sammlung von Griberfunden und an- 
Dern Ultertiimern. Muſik wird bier fehr fultiviert. 
Zahlreich und bedeutend find die Wohltätigleitsanſtal⸗ 
ten. B. ijt Sig ded Präfekten, eines Erzbiſchofs, eines 
Uppell- und Aſſiſenhofs, eines HandelSgeridts, eines 
deutiden Konſuls und de3 Generalkonimandos des 
6. Urmeeforps. Auf einem Hiigel im GS. vor der 
Stadt liegt das 1437 geqriindete, 1797 aufgehobene 
Dlivetanerflofter Gan Midele in Bosco, jest or- 
thopädiſche Heilanftalt, und im W. die Wallfahrts- 
firhe Madonna di San Luca fowie die 1335 ers 
baute Rartaufe (Certosa), die 1801 gum öffentlichen 
Friedhof (Campo santo) von B. geweiht wurde, mit 
ſchönen Denfmalern. Jn B. wurden mehrere Päpſte, 
viele Gelehrte und Künſtler geboren, 3. B. Francia, 
die Carracci, Ulbani, Reni, Galvani xc. 

Gefdidte. Uripriinglid) Felsina als etrurijde 
Stadt, dann Bononia al8 Hauptitadt der Bojer, wurde 
B. 189 v. Chr. von den Romern erobert, die eine jtarfe 
Bürgerkolonie dabhin fiihrten. 43 v. Chr. ward in der 
Nähe auf einer Inſel des Reno das zweite Triumvirat 
abgefdloffen. Nach dem Untergang des Djtqoten- 
reiches fam B. gum Erardat, dann an die Lango- 
barbden und durch Karl d. Gr. an die Franfen. Seit 
dem Unfang des 12. Jahrh. war B. wegen feiner 
Univerfitit angefehen: die Bologneſer Rechtsidule 
war lange Beit die bedeutendjte Curopas. Als Glied 
des Lombardifden Bundes nahm B. teil am Kampf 

eqen die Hohenjtaufen; Kaiſer Friedrids Ll. Sohn 
Eryio ftarb bier 1272 in der Gefangenidaft. Nad) 
wedjelvollen Kämpfen der adligen Fantilien der Ge- 
remei, Lambertazzi, Guidi, Pepoli, VBentivoglio u. a. 
unt Die Herrjdaft unterwarf fic) die Stadt 1506 dem 
Papſt. Um 24. Febr. 1530 wurde in B. Karl V. 
von Clemens VII. gum Raijer gefrint (letzte Kaiſer— 
krönung). 1547 wurde das Konzil von Trient nad 
B. verlegt und hielt hier gwei Sigungen. Nachdem 
die Stadt 1796 von den Franjofen genommen war, 
wurde fie ein Beſtandteil der Cisalpiniſchen Repu 
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blif, ſpäter des Königreichs Stalien; 1815 fam fie 
wieder zum Stirdenjtaat. 1821 und 1831 braden 
in B. Aufſtände gegen die päpſtliche Regierung aus; 
öſterreichiſche Waffen jtellten beide Male die alte Ord- 
nung wieder her. Ein öſterreichiſches Korps, das am 
8. Aug. 1848 B. bejegen wollte, wurde durch einen 
Aufſtand geswungen, die Stadt gu verlafjen. Als 
jedod) Die Ojterreicher 8. Mai 1849 nad) dem Frieden 
mit Sardinien im Cinverjtindnis mit dem Papſt von 
neuem anriidten, aes 8* nad achttägiger Ge- 
genwebr und blieb von den Ojterreidern beſetzt bis 
um Rriege von 1859; im März 1860 vertiindete die 
tadt mit der Romagna ibren Anſchluß an das Kö— 
nigreid) Sardinien. Bgl. Savioli, Annali della 
citta di B. (Bajjano 1788—95, 3 Bde.); Muzzi, An- 
nali della citta di B. (Bologna 1840—49, 9 Bde.); 
Monari, Storia di B.(daj. 1862—65); Leonhard, 
Die Univerſität B. im Mittelalter (Leipz. 1888); Fit- 
ting, Die Unfiinge der Rechtsſchule in B. (Berl. 1888) ; 
Cavazza, Le scuole dell’ antico studio Bolognese 
(Mail. 1896); Knod, Deutſche Studenten in B. 1289 
bis 1562 (Berl. 1899); Baleri, L’architettura a 
B. nel rinascimento (Mail. 1899); Weber, Bologna 
(Bd. 17 der »Berühmten Kunſtſtätten«, Leipz. 1903). 
Vologua (jor. Aonnjod, Giovanni (gewöhnlich da 
B. genannt, eigentlid’ Jean Boulogne), flim. 
Bildhauer und Urdhiteft, geb. 1524 in Douai, gejt. 
1608 in Florenz, begab fic) um 1540 nad Untwerpen, 
wo er die Bildhauerfunjt bet Jacques Dubroeucg er- 
lernte, und 1551 nad) Stalien, wo er bid an fein Ende 
blieb und cine umfangreiche Tatigfeit als Bildner in 
Bronze und Marmor entfaltete. Nac kurzem Aufent⸗ 


halt in Rom, wo er den Einfluß Midelangelos er- | 


fubr, ging er nad) Florenz und trat hier 1561 in die 
Dienjte des Großherzogs Cofimo J. 1563 wurbe er 
von Papſt Pius LV. nad) Bologna berufen, wo er 
bis 1567 jein Hauptiwert, den Neptunsbrunnen, aus- 
führte. Unter jeinen zahlreichen iibrigen Urbeiten find 
die hervorragendjten: die Tugend, das Lajter feſſelnd 
(Marmor, Vargello in Florenz); die Bronzefigur des 
{chwebenden Merkur von 1572, ebendafelbit he Tafel 
»Bildhauerfunjt X«, Fig. 9); der Raub der Sabinerin, 
von 1583, in Marmor, in der Loggia dei Langi gu 
Florenz (Fig. 1); Die Reiterſtatue Coſimos J. auf dem 
Platz der Signoria in Floreng (1594); Gruppe des 
Ofeanos und der drei Stromgötter auf der von ihm 
angelegten Ynfel im Garten Boboli; Herfules und 
der Nentaur in der “oggia dei Lanzi; die Bronze— 
reliefs fiir Die Haupttiir bes Domes in Fifa und die 
Reiterjtatue Ferdinands J. auf dem Annunziataplatz 
in Florenz. Er verband die Kühnheit Michelangelos 
mit einer gelduterten, wenn aud etwas oberflächlichen 


fyormengebung und war bejonders hervorragend in | 


der Eleganz und dem Schwunge des Aufbaues be- 
weqter Wruppen. Bal. U. Desjardins, La vie et 
l’euvre de Jean Bologne (Bar. 1884, ‘Brachtwerf). 

Volognefe, il (ic. -niefe), ital. Mater, ſ. Grimaldi. 

Volognefer Flaſche, cin von Asmadei 1716 er- 
fundenes und von dem Bolognefer Balbi beſchriebe— 
nes, folbenfirmiges, etwa 8 cm [anges und in der 
Höhlung des gerundeten Bodens einen Daumen brei- 


tes, oben offenes und namentlic) im Boden fehr dic: | 


wandiges Glas, wird gleich nad der Heritellung, nidt 
wie andre qlajerne Gefäße, im Kühlofen allmählich, 
fonder an der Luft raſch abgekühlt; dabei erhalten 
die idyneller fich abfithlenden Oberflächenſchichten eine 
andre Spannung als die innern, und dies hat 3ur 
Folge, dak durch die geringite Verlegung der Ober- 
flace Der Zuſammenhang aufgeboben wird. Das dice 





Bologna — Bölſche. 


Ende einer folden Flaſche wideriteht einem ziemlich 
ftarfen Hammerjdlag; aber die Flaſche zerſpringt ju 
fleinjten Triimmern, fobald man cin kleines, ſcharfes 
Steinchen in die Höhlung fallen lat. 

BVolognefer Hiin ,f§.OundB, 

Bologuneſer Kreide, leidte, reine italienifde 
Kreide; dient sum Polieren der Gold- u. Silberwaren. 

Bologueſer Spat (Volognefer Stein), fa- 
jeriger Schwerſpat (ſ. d.) von Bologna, dient gur 
Herjtellung de3 Bolognefer Leudtiteins (bono- 
nifcher Leuchtſtein). 

Volometer (qried., »Strahlungsmeſſer⸗), vow 
Svanberg 1851 erfundenes und von Langley 1883 
verbefjerte3 Inſtrument, das weit empfindlider ijt als 
bie Thermojiule, bejteht aus einer Wheatſtone— 
ſchen Brice (j. Clettrotednijde Mepinjtrumente), 
in Deren beide Zweige je etwa 20 äußerſt dinner 
(0,0025 mm) Streifen aus Stabl, Platin, Palladium 2c. 
eingeſchaltet find. Beide Streifenfyfteme find fo in 
einen Hohlzylinder eingeſchloſſen, daß nur das eine von 
einfallenden Warmejtrahlen getrojfen werden farm. 
Sobald nun eine Beſtrahlung diefer einen Streifen- 
partie cintritt, erwärmt fie fitch und vermebrt ihren 
Leitungswiderjtand. Das in die Briide eingeſchaltete 
@alvanometer wird alſo infolge der Verſchiedenheit 
der Stromftirfen in den beiden Zweigen der Lei- 
tung ausfdlagen und dadurd cine Meſſung der ftatt- 

ehabten Erwaͤrmung ermigliden. Das B. zeigt eine 

emperaturverdinderung von 0,00001° an. Das gleiche 
Prinzip findet Unwendung bei dem Pyrometer von 
W. M. Siemens. 

Bolor Tagh (»blauc3 Gebirges, bei den Chineſen 
Tfungling, ⸗»Zwiebelpäſſe⸗, bei den Tiirfen Be— 
luth— a »Cichengebirges, bei den liguren Bu- 
lyth-Tagh, »Wolfengebirgec), fritherer Name fiir 
die Den Ojtrand des Pamirhodlandes begrenzende, 
Tienſchan und Raraforum verbindende Kette. Sie 
erreidht im Muſtag- ata (Tagharma) 7880 m. Ihre 
Eigenſchaft als Gebirge wurde mehrfach angesweifelt, 
indbef. von Muſchketow; andre Forjder (Jwanow, 
Stolicjta, Putjata) haben indes fichere Beweiſe er— 
bradt. Bal. Pamir. 

Volfchaja-Riecka (großer Fluß«, bei den Ram 
tidhadalen Kyſchka), Flup im fiidliden Kamtfdatfa, 
entipringt im öſtlichen Randgebirge und mündet, 
200 km tang, ins Ochotstifche Wteer. Un der Mün—⸗ 
dung der Gortſchaja die Bolſcherjezkiſchen Ther- 
men(84,4°), an jener der Bijtraja das Dorf B olf her- 
jest, einſt Sig der BVerwaltung von Kamtidatfa. 

Bolſche ... (bolſchöj, «aja, «dje, ruſſ.), in 
Ortsbezeichnungen 2c. ſoviel wie groß. 

Bölſche, Wilhelm, Schriftſteller, geb. 2. Yar. 
1861 in Köln, ſtudierte in Born und Faris Philo— 


| Logie, Kunſtgeſchichte, ſpäter Naturwijjenfdaften und 





ließ fich in Berlin nieder. Außer den anregenden 
literarifd-ajthetijden Studien »Heinrid Heine. Ber- 
ſuch einer äſthetiſch-kritiſchen Analyſe femer Werfe« 
(1. Abt., Leipz. 1887) und »Die naturwiſſenſchaft⸗ 
licen Grundlagen der Boefie. Broleqomena einer 
realiſtiſchen Withetif< (daf. 1887) veröffentlichte er den 
fulturbijtorifchen Roman aus der Zeit Mart Uurels : 
»Baulus< (Leipz. 1885, 2 Bde.), den humoriſtiſchen 
Roman aus der rimifden Kaiſerzeit »Der Bauber 
des Königs Urpuse (daf. 1887, 2. Wufl. 1902), den 
Roman aus der Gegenwart »Die Mtittagsgottin« 
(Stuttg. 1891, 3 Bde.; 2. Aufl. 1902), die Frucht 
längerer Studien iiber die Hypothefen des Spiritis- 
mug; ferner die populdr gefdyriebene » Entwidelungs- 
gefdvichte Der Nature (Berl. 1894 — 95, 2 Bde.), das 


Boljdhefemélffaja Tundra — Boltzmann. 


LiebeSleben in der Natur« (Flor. 1898 — 1900, 
2 Bde.), »Vom Bazillus gum Affenmenſchen«, Plau⸗ 
dereien (Daj. 1900) und die geijtreiden Eſſays »Hin- 
ter Der Weltitadt« (Leipz. 1904). 

Bolſcheſemélſkaja Tundra, Tundra im Gouv. 
Urdangel, nimmt in einer Wusdehnung von 85,000 
qkm ben ganjen — Teil des Kreiſes Meſen ein. 
Begrenzt iſt fie im N. durch das Eismeer, im O. durch 
die Kara und das Uralgebirge und im S. und W. 
durch die Petſchora. Bedeutende Walder (Tannen 
und Lärchen) ſind längs der Uſſa vorhanden. Stellen- 
weiſe iſt die Tundra huͤgelig, und zwiſchen den Hügeln 
findet man gegen 25 roße Seen. 

Bolſchoi Liman, Steppenſee im europ. Rußland, 
auf der Grenze zwiſchen Kaulaſien und dem Doniſchen 
Gebiet, wird vom Fluß Manytid (ſ. d.) durchſtrömt. 

Bolſec, Hicronymus, er Calvins, geb. in 
Paris, geſt. 1584 in Lyon, ehemaliger Karnieliter⸗ 
mind, jtudierte nad) fetnem Übertriti in Genf Medi- 
jin, trat Dajelbjt 1551 al8 Bejtreiter der Prädeſtina— 
tionSlehre auf, worauf er eingeferfert und aus Genf 
verwieſen wurde. Spater zur fatholijden Kirche zu⸗ 
riidgetreten, rächte er fid) an Calvin durch feine ver- 
leumderiſche Schrift » Histoire de la vie de Jean Cal- 
vine (Lyon u. Par. 1577, hrsg. von Chajtel, Par. 
1875; deutſch, Köln 1581). S. Calvin. 

Bolſena, Stadt in der ital. Proving Rom, Kreis 
Biterbo, an der Nordojtfeite des gleichnamigen Sees, 
iit das Volsinii novi des Altertums (f. Volſinii), hat 
Rejte eines Uinphitheaters, cines Tempels und andre 


alte Baurejte, eine Kirche, Santa Crijtina, in der das | 


von Raffacl (⸗Meſſe von B.«) verewigte Wunder 
der blutenden Hojtie age hype haben foll, und 
salt (901) 8286 Cinw. 

Volsiniensis), 305 m it. M., 146 m tief, 44,5 km im 
Umfang, der ſchönſte und gripte der nördlich von 
Rom geleqenen, wahrſcheinlich vulfanijde Senfungs- 
felder oder eingeſtürzte Rrater fiillenden Geen, bat 
eine Fläche von 115 qkm, ift ſehr fifdjreid) und fteht 


dburd den Flug Marta mit dem Mittelländiſchen 


Meer in Verbindung. Jn ihm erbheben fich die beiden 
Inſeln Bifentina, nit Ruinen der Billen der Far- 


neſe, und Martana, auf der Theodat feine Gemah: | 
lin Umalajuntha, die Tochter Theoderidjs, 534 er- | 


morbden lie. Bgl. Cozza, Origine e vicende della 
citta di B. (Orvieto 1856). 

Bolfon de Mapimi, wiijtenhafter, abfluplofer 
Landjtrich in den mexikan. Staaten Cohabuila, Du- 
rango und Chihuahua, bildet eine Einſenkung des 


er See von B. (Lacus | 
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| 25. Mary 1633 in Brüſſel, bielt fic) zuerſt in Holland 
| auf und ging 1619 nad) Antwerpen, wo er 1620 
Meiſter wurde. B. wurde in Untwerpen durd) den 
Einfluß von Rubens, nad dem er mehrere Stiche 
—————— des Lazarus, Chriſtus am Kreuz, 
Abendmahl, Urteil Salomos) ausführte, zu größerer 
und breiterer Auffaſſung der Formen gebracht, mit 
der er eine beſtimmte und ſaubere Zeichnung verband. 
2) Schelte a, niederländ. Kupferſtecher, jüngerer 
Bruder des vorigen, geb. um 1586, trat 1625 oder 
1626 in die Antwerpener Gilde und ſtarb daſelbſt 
12. Dez. 1659. Unter Rubens' Einfluß bildete er 
ſich, obwohl er nur ein Auge beſaß, zu dem größten 
Stecher der flämiſchen Schule aus, der die maleriſche 
Kraft, die Kühnheit und die Größe jenes ebenſogut 
wiederzugeben wußte wie die weiche Anmut und 
Zartheit van Dycks. Yn der Abſtufung von Licht und 
Schatten, die befonders den Stichen nad) Rubens’ 
Landſchaften yu gute tam, hatte er eine außerordent⸗ 
liche Virtuofitat erreicht. Seine Hauptwerke find aufer 
diefen die eherne Schlange, der wunderbare Fiſchzug— 
die Himmel fabrt Maria, die Lowenjagd, die Belehrung 
de3 Paulus nad) Rubens, die Dornentrdinung und 
die Kreuzigung Chrijti nad) van Dyd, das Familien⸗ 
fonzert nad) Jordaens. Val. Hy mans, Histoire de 
la gravure dans l'école de Rubens (Brilijjel 1879); 
Rofenberg, Die Rubensiteder (Wien 1892). 
Voltenhagen, Dorf im Medlenburg - Sdwerin, 
am Wismarer Bujen der Ojtice, bat eine evang. Rirdye, 
ein Seebad (1500 Rurgiijte) und (ise) 123 Cine. 
Bolter Kanal, Waſſerſtraße sur Verbindung der 
| obern Havel mit dem Wiiripfee, ijt 15,2 km lang 
| umd bat eine mittlere Tiefe von 1,4 m. 
| Bolton (fpr. sien, friiher Bolton le Moors), 
| Stadt (municipal borough) und Graffdaft im nord- 
weſtlichen England, am Flüßchen Croal, immitten 
malerijder Moorjtreden, hat von bedeutendern Bau- 
| werfen eine neue gotiſche Bfarrfirdje, 18 andre angli- 
fanifde und 5 fath. Rirden, eine techniſche Schule, 
ein prächtiges Stadthaus, Marfthalle, eine ſtädtiſche 
Bibliothel und Mujeum, Kranfen« und Waiſenhaus, 
| ferner ein Denfmal Cromptons, des Crfinders der 
Mulemaſchine. B. hat (901) 168,205 Einw., teilweije 
Nachkommen der wegen religidfer Verfolgung im 16. 
Jahrh. cingewanderten Flämen, Pfaljer und Huge- 
| notten. Die äußerſt lebbafte Induſtrie liefert Baunt- 
| wollengarne, Sdirting, Pifee, Rammertud und Mujje- 
lin, ferner Maſchinen, feuerfeſte Schränle und Schlöſſer. 
Es hat große Bleichen, in der Umgegend bedeutende 








Plateaus, 1100 —1200 m hod), zwiſchen den erz⸗ Kohlenwerke. — Schon im 14. Jahrh. führten hier 
reichen Ketten der öſtlichen und weſtlichen Sierra Flämen die Tuchfabrikation ein, und zur Zeit Hein— 
Madre, mit zahlreichen Salzſeen (Laguna del Muerto, richs VILL. war Boltoner Tuch hochgeſchätzt; im 17. 


de Tlahualila, de Barras u. a.), die vom Rio de Ra- 
308, Rio de Uquanaval u. a. gefiillt werden. 
Bolsover (jpr. bollßwör oder daufer), Stadt in Der- 
byfbire (England), 10 km öſtlich von Chefterfield, mit 
alter Kirche tm normannijden Stil, einem Schloß 


Jahrh. trat die Baumwollinduſtrie an deren Stelle. 
B. qehdrte bis 1888 gu Lancafhire. 

Bolton Priory (vr. bolt'n praier), Kloſterruine, 
ſ. Illley. 

Boltraffio (auch Beltraffio), Giovanni An— 





(aus dem 11. Jahrh.) und (1901 6844 Einw. tonio, ital. Maler von vornehmer Herfunft, ged. 
Volsward, Stadt in der niederländ. Proving | 1467 in Mailand, gejt. dafelbjt 15. Junt 1516, wurde 
Friesland, 24 km fiidwejtlid von Leeuwarden, hat Schüler von Leonardo da Vinci und malte Altarbilder 
eine ſchöne gotijde Martinstirde (15. Jahrh.), mit | und Porträte von inmiger Auffaſſung und lebendiger 
Grabmalern des Bürgermeiſters Heerema fowie des | Charatterijtit. Seine Werle find ſehr felten. Die her: 
frieſiſchen Voltsdidjters Gysbert Japits (Jatobjohn, vorragendſten find: die Madonna der Familie Caſio, 
Qeit. 1666), ein ſtattliches Rathaus im Renaiffanceitil | von zwei Heiligen und zwei Mitgliedern der Fantilie 
(17. Jahrh.), Leinen- und Wollindujtrie, Ziegeleien, | verehrt (Baris, Louvre), Madonna mit dem Kind 
Butter-, Käſe- und Viehhandel und (1900) 6517 Einw. (Bergamo, Mujeum), Wadonna (London, Rational. 
B. war ehedem Hanfeftadt. | galerte) und heil. Barbara (Berlin, Mufeum). 
Bolswert, 1) Boetius a, niederliind. Kupfer: | Boltzmann, Ludwig, Phyſiler, geb. 20. Febr. 
jteder, geb. um 1580 gu Bolswert in Friesland, gejt. | 1844 in Wien, jtudierte dafelbjt, in Heidelberg und Ber— 
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lin, babilitierte ſich 1867 al8 Privatdozent an der Uni— 
verſilät in Wien und wurde 1869 ordentlidjer Pro- 
feſſor der mat ematifden Phyſik in Graz, 1873 Pro- 
feſſor der Mathematik an der Wiener Univerſität, 1876 
Profefjor der Experimentalphyfif in Gray, 1890 der 
theoretijden Phyſik in Miinden, 1895 in Wien, 1900 
in Leipzig und 1902 wieder in Wien. Er arbeitete na- 
mentlid) über die Dielektrizitätslonſtanten, fiber die 
tinetiſche Gastheorie und Thermodynamif, über Ka- 
pillaritat, das Hallfde Phänomen, die elaſtiſche Nad- 
wirfung, iiber Optif xc. Er verdjfentlidte »Vorlejun- 
en über Maxwells Theorie der Elektrizität und des 
ict < (Leip;. 1891—93, 2Tle.); »BVorlejungen fiber 
Gastheorie« (daj. 1896—98, 2 Tle.); »>Vorlejungen 
fiber die Bringipe der Medhanif« (daf. 1897, Bd. 1) 
und Gedaidhtnisreden auf G. R. Kirchhoff (daſ. 1888), 
Stefan (Wien 1893) u. a. 
Bölük (tirt.), eine Truppenabteilung, Rotte, Rom- 
pagnie; B.-Bafdi, ——— Hauptmann. 
Bolus ¢ ol), Mineral, das als braune und rote 
Farbe und feit dem Ultertum arzneilich benutzt wurde. 
Bejonders ftand die lemniſche Erde als Heilmittel 
in hohem Ruf, während die von Sinope als Maler- 
farbe diente. Erſtere fam wie nod) jetzt mit aufge- 
drücktem Siegel in den Handel (Siegelerde, Terra 
sigillata). Geit 1508 war die lidjthraune Siegelerde 
von Strieqau, fpiter die blaulidgraue fad fifde 
Siegel-oder Bundererde (Teratolith, Cifen- 
jteinmarf) von Planitz bei Zwidau im Gebraud. 
Die Mineralogie verjteht unter B. ein fettig anju- 
fühlendes, ſchwach fettglänzendes, im Waſſer m edige 
Stücke zerfallendes Mineral, von iſabellgelber bis 
leberbrauner Farbe; Harte 1—2, ſpez. Gew. 2,2—2,5. 
Weſentlich ein waſſerhaltiges Tonerdefilitat von 
ſchwankender Zuſammenſetzung findet fid) der B. 
haufiq in Mandelriiumen und auf Klüften von Ba- 
falt, J zu Striegau und Goldberg in Schleſien, im 
Habichtswald, in der Rhön, in Boͤhmen, bei Siena, 
ebenſo in ältern Trappgeſteinen zu Sinope und auf 
Cypern (cypriſche Umbra). Seltener ijt das Vor— 
fommen im Serpentin (Frankenſtein in Schleſien), 
im Kallſtein, auf Eiſenerzlagerſtätten (Neuenburg in 
Biirttemberg) und auf Erzgängen (Freiberg). Der 
weife B. (B. alba), gewöhnlich ein bellgrauer Ton 
oder B., diente friiher als austrodnendes und blut- 
ſtillendes Mittel und als Kitt. BraunerB.(braune 
Erde von Siena, Terra di Siena) wird in der 
Fresfomalerei und als Drudfarbe fiir braune Kupfer- 
jtiche benutzt. Roter B. von Ginope und aus 
Nordafrifa geist fid) nod) in Pompeji in voller Far- 
benpradt. Roter B. (B. rubra) dient als Anſtrich— 
farbe und wird befonders aus Niirnberg bezogen, die 
feinjte Sorte ijt ber armenifde oder morgen: 
ländiſche B. Schon die Ulten wendeten das Leuko— 
phoron als Unterlage fiir bad Gold auf Hol; an, 
und nocd jest benugt man Bolusgrund bei Sole 
vergoldung, bei Gold- und Silberpapier. Gelber B. 
fommt gebrannt als Engliſch- oder Berlinerrot 
in den Handel, aud) dient er als Kitt, zur Unfertiqung 
von Formen fiir Metallguß, gu Gefäßen und Pfeifen— 
fopfen und geſchlämnmit als Poliermittel für Stas, 
Metalle und Steine. Vgl. Erden, eßbare, und Naolin. 
Bolus (neulat.), Bijjen, Wrgneiform fiir Menfdjen | 
und Tiere, pillenartiqg, aber groper (0,5—4 g) und 
weider ald die Bille, wird auf einmal verſchluckt. 
Bolwanffaja Guba, cin Bujen des Cismecres, 
Oftlid) von der Miindung der Petidjora, gegen 25 km 
tief und 21 km breit, befannt durch bedeutenden 
Salmfang. 
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Bolwerk (nord. Myth.), ſ. Suttung. 

— ry merge eh eta dal rac 
matifer, geb. 9. Febr. 1775 gu Bolya im Sjeflerland, 
geſt. 20. Nov. 1856, jtubdierte in Klauſenburg, Jena 
und Gottingen, war 1802—49 Profeſſor am refor- 
mierten Kollegium ju Maros-Vafdrhely. Sein Haupt- 
wert ijt das »Tentamen juventutem studiosam in 
elementa matheseos purae introducendi« (Maros- 
Vajdrhely 1832 u. 1833, 2 Bde., Hrsg. von König 
und Rethy, Bd. 1, Peſt 1897), das einen Verjuch ent- 
Halt, die Unalyfis und die Geometrie auf neue rt 
gu begriinden. Sein Sohn Johann, geb. 15. De}. 
1802 in Klauſenburg, gejt. 27. Jan. 1860 in Maros- 
Vadjdrhely als ——— Ingenieurhauptmann, 
verfaßte gum erſten Bande des ⸗Tentamen« den »Ap- 
pendix scientiam spatii absolute veram exhibens« 
(hrsg. von Sutdt und Fran; Sdmidt, Peft 1897; 
ag von Hoüel, La science absolue de l'espace, 

ar. 1895), in dem er eine vom Euklidiſchen Baral- 
lelenariomnt (ſ. dD.) unabbingige Geometric entwidelte, 
und gwar dieſelbe, die aud) Lobatſchewſtij (j. d. qefun- 
den pat, und bie Gauß ſchon viel früher beſaß, ohne 
etwas darüber 3u veröffentlichen. Uber den wiſſen— 
ſchaftlichen Nachlaß von Johann B. vgl. Stiidel in 
den »WMathematifden und naturwiffenjdaftliden Be⸗ 
ridjten aus Ungarn«, Bd. 17 u. 18 (Leip;. 1901 u. 
1902). Eine Biographie der beiden B. von F. Schmidt 
in Gruner8 »Urdiv«, Teil 48, eine von J. Bolyai 
in Schlömilchs 08 fiir Mathematif< (Leip;. 
1899). Den Briefivedjel pwifden Gauß und Wolfg. 
B. gaben F. Schmidt und Stäckel heraus (Leipz. 1899). 

olzãno, ital. Name fiir Bozen. 

Bolzano, Bernhard, fath. Theolog, Philoſoph 
und Mathematifer, geb. 5. Oft. 1781 in Prag aus 
einer urſprünglich italienijden Familie, gejt. 18. De3. 
1848, jeidnete fic ſchon als Student durch Aufftel⸗ 
lung einer der ſpäter von Legendre geqebenen abn- 
lidjen Barallelentheorie (Brag 1804) aus, wurde 1805 
—— der Religionsphiloſophie an der Univerſität 
ſeiner Vaterſtadt und geriet durch ſeine freimütigen 
Vorträge wie durch ſeine eifrig gehörten Predigten 
bald fo ſehr in den Ruf der Heterodorie, daß infolge 
einer von jefuitijder Seite ausgegangenen Denungia- 
tion nad) Rom eine Unterfudjung fiber ihn verhängt 
und, dba er den Widerruf von vier als ketzeriſch bes 
eidneten Punkten verweigerte, 1820 unter dem Cin- 

rud der allgemeinen Furcht vor Studentenverſchwö⸗ 
rungen feine Entjepung vom Lehramt ausgeſprochen 
wurde. Seitdem lebte er auf dem Landgut einer ibm 
befreunbdeten Familie in Techobuz bei Prag, zuletzt 
wieder in Prag. Seine Schriften wurden wegen der 
damals in Oſterreich herrſchenden Zenſur teils gar 
nicht, teils nur mit Schwierigkeiten und größtenteils 
ohne feinen Namen von Freunden herausgegeben. 
B. gehirte alg Theolog der moralijtijdh -rationalen 
Ridtung der Sailer, Reinhard u. a. an; bei Dem In— 
halt der Glaubenslehre qalt ihm die hiſtoriſche Glaub- 
würdigkeit weniger als die theoretifde und praktiſche 
Vernunftmäßigkeit. Wis Philoſoph fand er ſich am 
meiſten von Leibniz befriedigt, deſſen Monadenlehre 
er ſeiner Metaphyſik gu Grunde legte; doch tit er aud 
von Rant beeinilupt worden. Wis Kanzelredner er- 
innerte er durch feine mehr philofophijde als homi- 
letifche Vortragsweiſe an Schleiermacher. Seine vor- 
sliglichjten Schriften find: »Lehrbud) der Religions- 
wiſſenſchaft (Sulsbad) 1834, 4 Bde.); »Wiſſenſchafts⸗ 
lehre. Verſuch einer neuen Darjtellung der Logif« (daſ. 
1837, 4 Bde.), fein Hauptwerf, zu dem Heinroth eine 
empfeblende Borrede fdyrieb ; » Uthanatia, oder Griinde 
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fir die Unfterblidfeit ber Seele« (daſ. 1827, 2. Aufl. 
1838); die Streitidriften: »B. und feine Gegner« 
(daf. 1839); die ⸗»Prüfung der Philofophie von Her- 
mes· (1840), gegen bie Hermefianer; die nad feinem 
Tod erichienene Schrift ⸗Was iſt Philofophie?« (Wien 
1849); die »Erbauungsreden an die afademifde Ju- 

end« (2. Aufl., Sulzbach 1839), von denen nad 

inem Tode weitere 4 Biinde (Brag 1849—52) und 
eine neue Folge (Wien 1884, Bd. 1) erjdienen. — 
Wis Mathematifer war B. ausgezeichnet durd) die 
Schärfe, mit der er die Grundbegriffe definierte, und 
burd) die grofen Unforderungen, die eran die Strenge 
der Beweiſe jtellte. In diefer Beziehung ijt er neben 
Gauß, Caudy und Ubel einer der hauptſächlichſten 
Borladufer von Weierjtrak. Er entwidelte die erjte 
flare Muffaffung der Stetigteit und unterſchied zuerſt 
gwifden dem Maximum emer Funttion, d. h. dem 


griften Werte, den die Funftion wirflid) anninunt, | 


und gwifden der obern Grenge, d. h. Dem Werte, 
dem die Funftion belichig nahe kommt, ohne ihn je 
mals wirklich zu erreichen. Bal. feinen »Rein analy: 
tiſchen Beweis des Lehrſatzes· (Wbhandlungen der 
Bdhmifden Gefellidaft, aD und feine »Ba- 
rabdorien des Unendlichen · (2. Uufl., Berl. 1890). Bol- 
i Selbjtbiographie wurde herausgegeben von 
einem Schüler und Schickſalsgenoſſen M. J. Fesl 
(neve Ausg. Wien 1875); Wißhaupt, Skizzen aus 
dem Leben Bolzanos (Leipz. 1849); Rob. Zimmer— 
mann, Über Boljano3 wiifenidattiiden Charatter 2c. 
a gSberidjte der faiferl. Ufademie der Wiſſen— 

en ju Wien, 1849); Raldgy, Kant und B. 
(Dalle tga 

Bolze, Ulbert, RedhtSgelehrter, geb. 13. Jan. 
1834 in Bernburg, ftudierte in Leipzig, widmete fid 
feit 1857 in Bernburg der Rechtsanwaltſchaft und 
wurde 1873 als Oberlandesgerichtsrat nad Deſſau, 
1879 bei Begründung des Reichsgerichts in Leipzig 
al8 Rat an dieſes berufen. Unter feinen Schriften 
find ju nennen: » Der Begriff der jurijtifden Perjon« 

Stuttg. 1879), »Die Praxis des Reichsgerichts in 
ivilſachen (Leip;. 1885-—1901, 25 Bde.), » Der Ent- 
wurf einer Batentnovellee (daſ. 1890). 

Bolzen, ſehr große Nagel aus Eiſen, felten Kupfer 
oder Meffing zur Verbindung von Hol;- und Metall 
teilen durch Bernieten (Nietbolzen) oder durd 
Berfdraubung (Sdhraubenbolzen). B., zur Be- 
fejfigung von Holzwerk oder Cifenteilen an Steinen, 
wer an einem Ende gejtaudt, aufgehauen und 
in Löchern des Steins durch Blei oder Schwefel ver- 

offen, wabrend ihr andres, mit Gewinde verjehenes 
de gum Unjdranben der mit dent Stein zu verbin- 
Denden Teile dient. Fm Bergbau heißt B. ein zur 
——— von Grubenbauen, Schachtgevieren -r. 
als Säule dienendes Holz. — B. heißt aud) das Ge— 
ſchoß derUrmbruft, ein zylindriſcher Holzſtab, deſſen 
Spihze mit meiſt vierlantigem Eiſen umgeben war. Der 
Drehpfeil (vireton) beſaß Holz- oder Lederflügel an 
der Achſe, die eine Rotation bewirkten, und endete 
vorn mit Pfeilſpitze, der f abt bo B. (matras) 
mit einer Scheibe, Der Brandbolzen (phalarica) 
hatte hinter der Spike einen Sack mit Brandzeug und 
eine brennende Lunte. — Über Nadel: und Schlagbol⸗ 
gen f. Handfeuerwajfen und Ziindungen. 

Bolzenbüchſe, Mittelding zwiſchen Blasrohr und 
Büchſe, mit aufflappbarem Lauf, in dem von hinten 
ein Bolzen mit Haarbiifdel — wird. In dem 
kurzen hintern Laufſtück, der Flaſche, liegt eine Zahn— 


tange mit luftdicht abſchließender Filzklappe, durch ſ 


ren Zurüchkſchieben beim Aufziehen zwei Spiral- 
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federn zuſammengedrückt werden. Schnellt beim Wb- 
drücken die Zahnſtange vor, ſo wird der Bolzen durch 
den Luftdruck fortgetrieben; ertrifft auf 30—50 
Schritt noch ziemlich ſicher. 

Bolzeuſtecher, Kafer, ſ. Blattroller. 

Bölzung, vorübergehende Holzbekleidung der 
Seitenwände einer Erdabgrabung, um deren Einſturz 
ju verbindern. 

Boma, in Wquatorialafrita übliche, meiit kreis— 
runbde Form der Befeſtigung, aus einem Dornenver- 
hau oder aus einer oder mehreren Balifadenreihen 
bejtehend, mit wenigen Durchgängen, die wieder durch 
fleine Balifadierungen gejdiigt werden. Die Euro— 
päer haben dieſe Urt der Befeſtigung wiederholt nad- 
geahmt. 

Voma (M' Boma), Hauptort des Rongojtaates, 
am rechten Ufer des Rongo, an einer ebenen, von nies 
brigen Ofgelaligen umrahmten Uferbudht, zu der die 
größten Seedampfer gelangen finnen, bejteht aus 
den Regierungsgebäuden, einem Sanatorium, 9 Fal- 
toreien, einer franzöſiſchen und englifden Miſſion, 
ift Sif Der Regierung, eines Uppellhofs, eines eng- 
liſchen Konſuls und hat eine kleine Beſatzung mit 
einigen Geſchützen. Als Rreugungspunft mebhrerer Ka⸗ 
rawanenſtraßen war B. friiher etn widtiger Ausfuhr⸗ 
hafen fiir Sflaven und ijt jept nad) Banana der be- 
deutendite Handelsplatz des Rongojtaates, der hier 
1. Nuli 1885 proflamiert wurde. 

Bomarſund, ſ. Wandsinjetn. 

Bomätſchen, auf der Elbe ſoviel wie treideln, 
Schiffe ziehen, daher auch der Bomätſcher. 

Bomazine, |. Bombajin. 

Bomba (il re Bomba), Spottnante des Königs 
Ferdinand IT. von Reapel wegen des von ihm veranlaß⸗ 
ten Bombardements von Mefjina 7.—9. Sept. 1848. 

Vombafageen (Wollbaiume), difotyle, etwa 
72 Arten umfajjende, in den Tropen einheimifde 
Pflanzenfamilie aus der Ordnung der Kolummniferen, 
zunächſt mit den WMalva- 

een verwandt, meijt hohe 

äume von anſehnlichem 
Wuchs mit oft gefingerten 
Blättern, großen, meiſt 
fünfgliederigen Blüten mit 
zahlreichen verwachſenen 
Staubgefäßen (jf. Wbbil- 
dung) und trodnen oder 
fleifchigen Früchten, deren 
Samen bisweilen in Wolle 
eingebettet find. Zu den befannteften Formen der B. 
geboren die riejigen Uffenbrothaume Afrikas (Adan- 
sonia digitata) und die Seidenwollbdume Djt- und 
Wejtindiens. 

Vombala, Stadt im britijd-aujtral. Staat Neu- 
fiidwales, 60 km weſtlich von der Twofold-Bai (Ha- 
fer Eden), mit 1500 Einw. B. hat infolge feiner 
hohen Lage am HOjthang der Auſtraliſchen Alpen ein 
angenehimes Klima und wurde deshalb zum fiinftigen 
Regierungsfis des Commonwealth of Australia (ſ. 
Yantralien, S. 173) auserfeben. 

Vombanaffa, |. Carludovica. 

Vombarda, fleiner Schoner im Mittelmeer. 

Vombarde (franj.), vor Crjindung des Pulvers 
eine Schleudermafdine; fpater in Italien jedes Pul- 
vergeſchütz, in Deutſchland ein kurzes Geſchütz von 
großem Kaliber und kegelförmiger Seele (Wurfleſſel), 
aus dem ſteinerne Kugeln geworfen wurden. — Orgel- 
timme, ſ. Bombart. [qrtif). 

VBombardement (fran;.), ſ. Feſtungskrieg (An—⸗ 





Bluͤte von Adansonia, 
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Vombarbdicr (fran;.), Urtillerijten, die Bombar- 
ben und andre Wurfgeſchütze bedienten. Von 1730— 
1850 in Preußen eine Swifdenjtufe zwiſchen Gefreitem 
und Unteroffizier, der jebige Obergefreite. Das in 
Hiterreid) 1786 errichtete Bombardierforps, eine 
Schule fiir Urtillericoffiziere, ging 1851 in der Mili— 
tirafademie (jf. d.) auf. 

Vombardiergaleote, friiher cin Morjerfanonen- 
boot fiir den Riijtenfrieg, ſtark und meiſt platt qebaut. 
Die Mörſer jtanden auf einer Vettung vorn im Bug 
auf Dect, nur dreimajtige Fahrzeuge feuerten über die 
Breitfeiten. 

Bombardierkäfer (Brachinus Web.), Gattung 
der Laujfiifer, zahlreiche Urten in allen Landern, mit 
didem Leib, herzförmigem Prothorax, breiten, abge- 
ſtutzten Flügeldecken, fraftigen, ſchnurförmigen Füh— 
lern und zierlichen Beinen, leben geſellig unter Stei— 
nen und ſpritzen, wenn man fie beunruhigt, wieder- 
holt mit hörbarem Geräuſch cine an der Luft ſchnell 
verdampfende, mofdusartig riechende pee Flüſſig⸗ 
feit aus Dem After aus. B. crepitans L., 1 em lang, 
dunkel ziegelrot, mit ſchwarzblauen, feingerieften Fluͤ— 

eldecken und ſchwarzem Hinterleib, lebt in Deutſch— 
and. Cine verwandte Art aus der Gattung Phe- 
ropsophus Sol. in Indien f. Tafel ⸗Schutzeinrichtun⸗ 
gen Ile, ig. 12. 

Vombardon (franj., for. bongbardéng) heißt cin zur 
Familie der Biigelhirner (ſ. d.) gehöriges tiefes Bled- 
blaginjtrument mit 4—5 Bentilen. Bgl. Bombart. 

Vombafin (Bombajet, Bomazine), urjpritn- 
lich in Oberitalien verfertiqtes ſeidenes, jest ein halb- 
ſeidenes Köpergewebe, oft aud) aus Kammgarnkette 
und Kammgarnſchuß bejtehend. 

Bombaſt (engl., v. altfr. bombace, mittellat. 
bombax, »Vaunuvolle<), eigentlid) em mit Baum- 
wolle ausgeſtopftes oder aufgeblähtes Zeug; dann ſo⸗ 
viel wie Wortſchwall, aufgeblähte Rede, Schwulſt. 

Bombaſtus, ſ. Paracelſus. 

Bombax L., Gattung der Bombakazeen, meiſt 
hohe Baume mit gefingerten Blättern, großen, achſel⸗ 
ſtändigen, einzelnen oder gebüſchelten Blüten und 
holzigen oder lederigen, in fünffachteilige Klappen 
zerfallenden Kapſeln, deren Innenwand mit kürzern 
Haaren oder ſeidiger Wolle bedeckt iſt. Etwa 50 Ur- 
ten, meiſt in Amerila, wenige in Indien, je eine in 


Afrika und Auſtralien. Biele wadjen als Certan- | 
| 216,118 Chrijten, 535,950 Didaina, 78,552 Parſen, 
10,860 Yuden, 177,104 Naturanbeter. Jn der Mitte 
jtralien, wird 30 m hoc, der Stamm bis 2 m diet, ijt 


gebüſche auf den Plateaus von Brajilien. B. Ceiba L. 
(B. malabaricum DC.) von Borderindien bis Au— 


jtachelig, hat langgeftielte Blatter, büſchelige rote 
Blüten und große, holzige Kapſeln. Die weife, feiden- 


artige, elaſtiſche Wolle, welde die Santen umgibt (In⸗ 


diſche Pflanzendunen) dient als Folftermaterial, 


Rinde und Blatter gebraudt man in der Heimat als | 


Arzneimittel, aus der Rinde ergießt fic) Das in Waſſer 
leicht löslich Malabargummi, das dem Gummi— 
arabifum ähnlich, aber geringwertiger ijt. B. insigne 
K. Sch., wohl in Siidamerifa heimiſch, wird auf den 
Untillen fultiviert, wo die gerdjteter Samen wie 
Kakao benutzt werden. 

Bombay, Vräſidentſchaft des britiſch-ind. Kaiſer— 
reichs. an der Weſtküſte Vorderindiens (ſ. Karte »Oſt⸗ 
indien«), zwiſchen 13° 53’ — 28° 45 nördl. Br. und 
60° 40°76" 30 ðſtl. L., begrenzt von Belutſchiſtan, 
Pandſchab, Radſchputang, Zentralindien, Zentralpro— 
vinzen, Berar, Haidarabad, Madras, Maiſſur und dem 
Arabiſchen Meer, 502,722 qkm mit (901) 25,434,965 
Cinw., wovon 323,903 qkm mit 18,543,274 Seelen 
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mit 6,891,691 Seelen auf die Tributirjtaaten entfal- 
len. Adminiſtrativ ftehen unter dem Gouverneur von 
B. auch Uden mit Perim, den arabiſchen Schutzgebie⸗ 
ten, die Somalfiijte, Sofotra und die Ruria Muria— 
Inſeln, jujammen 41,222 qkm mit 338,000 Einw. 
Die portugiefifdhen Beſitzungen Goa, Daman und 
Diu find Enflaven. Man kann zwei Regionen unter- 
ſcheiden, mit der Narbada als Grenze: etne nördliche, 
Gudſcharat, die Halbinfel Rathiawar, atid und Smd 
umfaſſend, eine niedrige Alluvialebene und zum gro- 
pen Teil Wüſte; cine ſüdliche, cin ſchmaler, frucht- 
barer Küſtenſtreifen, den im O. die jteil aufiteiqenden 
Ghats beqrengen, woran fic das Plateau anſchließt. 
Raubhe Paͤſſe, Bor-Ghat, Thall- Ghat u. a., durd- 
ſchneiden das Gebirge. Bon Fliifjen ijt nur der In— 
dus von Bedeutung, von der Narbada und Tapti 
chor nur der kurze Unterlauf der Präſidentſchaft an. 

ie Ghats bejtehen aus porphyrijdem Trapp; in den 
ndrdlichen enden finden ſich verſteinerungsreicher 
Sandjtein und Ronglomerate. Das große Bajalt- 
ae Indiens, das bei Nagpur beginnt, bildet fajt 

ie ganze Küſte von Goa und B. bis gum Golf von 
Cambay; hier aud) bedeutende Erdbeben. Ein ſchwar- 
zer, fiir Den Baumwollbau geeiqneter Boden bildet 

en ganzen mittlern Teil der Prajidentidaft. Das 
Klima ijt fajt überall ungefund. B. hat eine mittlere 
Temperatur von 27,5°, in Gudfdarat fteigt bas Ther- 
mometer itber 43,3° und fallt bis 4,4°. Dec jabrlice 
Regenfall betrigt in B. 2032 mm, in Puna nur 500, 
in Karatſchi 152—203, in Haidarabad 63,5 mm. Die 
Flora ijt Den klimatiſchen Bedingungen angepajgt ; 
jchine Tiekwälder bedecken die Ghats, die Konkanküſte 
hat ungeheure Striche mit Rofos- und andern Bal- 
men, Surat und Sind wilde Dattein und Babul 
(Acacia arabica), Sandelholz allein Kanara. Die 
Waldregion bededt 7,173,920 Ucres, wovon der größte 
Teil unter Verwaltung der Regierung fteht. Wilde 
Tiere und Sdlangen finden fid) aud Bier in Menge; 
durd) diefelben wurden 1890 getitet 1122 Berjonen 
und 1883 Stiid Vieh, dagegen erlegt 836 wilde Tiere 
und 406,092 Sdlangen. Die Bevölkerung, die feit 
1891 durch Peſt und Hungersnot um eta 1'/2 Mill. 
abgenommen hat, bejteht vornehmlid) aus Marathen, 
aber aud) aus Parſen, Belutiden, Berjern, Pathan 
und Yrabern. Der Religion nad) waren 1901: 
19,916,438 Hindu, 4,567,295 Wobhammedaner, 


und im S. fpricht man hauptſächlich Mahrati und Ka— 
narefifd, im NW. ift die Sprache der Raufleute meiſt 
Gudſcharati, in Sind ſpricht man Sindi, einen Dialeft 
des Sanstrits, weftlid) vom Indus Balutſchi. Die 
Volfsbildung ſteht auf jehr niedriger Stufe; von der 
Geſamtbevöllerung find nidt weniger al8 25,050,590 
Ynalpbhabeten; 1891 wurden ſämtliche 11,977 Lehr. 
anjtalten von 620,498 (69,282 weibliden) Zöglingen 
bejucht. Die Univerfitat zu Bombay ijt nur eine Brii- 
fungsbehörde, fie hatte 1900: 1012 Studenten. Bon 
höhern Schulen bejtehen 5 Colleges, eine mediziniſche, 
jurijtifche und gewerbliche Schule, von wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaften ein Zweig der Royal Ufiatic So— 
ciety (VW. Brand), cine mediziniſche und phyſikaliſche 
Sejellfichaft, das Safjun-Handwerferinjtitut mit 11269 
Vanden, 223 Spitaler. Es erjdeinen 269 Feitungen, 
davon 78 einheimijde, 20 englifde, 11 m Anglo— 
Marathi, 30 in Marathi, 4 in Unglo-Gudfdarati, 
27 in Gudſcharati, die iibrigen in Urdu, Hindi und 
Perſiſch. Der Ackerbau erzeugte 1900 auf 24 Mill. 
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und Weizen, vorzügliche Baumwolle, Olſaaten, Taba, 
Indigo, Zucerrohr. Künſtlich bewäſſert wurden (be- 
ſonders in Gind) 3,043,147 Ucres. Der Viehjtand 
betrug 1901: 164,459 Pferde, 7,258,521 Rinder, 
1,667,370 sag 2,664,169 Ziegen, 104,702 Ramele 
in Sind); die Abnahme ijt allgemein, während der 
ungersnot 1900 allein follen 1,825,000 Stück Bieh 
verloren gegangen fein. Die vornehmſten Induſtrien 
ſind Baumwollſpinnerei und - i und Salz— 
gewinnung; die Baumwollſpinnerei beſchäftigte 1901 
in 134 Fabriken 3,461,595 Spindeln und 31,187 
Webjtiible, 108,840 Uvbeiter; aukerdem werden er- 
t Seidenjtoffe, Gold- und Silberdrabt, Sticereien, 
ren, Cijenwaren, Holz⸗ und Elfenbeinſchnitze⸗ 
reien. Der fehr bedeutende Handel nimmt feinen 
vornehmlich über die Stadt B. 1900/1901 betrug 
die Einfubr 263,405,990, die Ausfuhr 271,677,963 
Rupien, eine Gejamtabnahme gegen das —— von 
etwa 81 Mill. Rupien. Die unter Kontrolle der Regie- 
rung ftehenden Eiſenbahnen batten 1900 cine Lange 
von 12,110 km, im Bau waren 101 km. Durch 583 
Telegraphenimter wurden auf 12,840 km Linien 
168,503 Depeſchen befordert mit einer Einnahme von 
1,769,555 Rupien. Die Pojt befirderte in 1518 Pojt- 
amtern und 888 cas deg noes über 100 Dill. 
Briefe. Der vom König von England ernannte Gou- 
verneur jteht unter dent Generalgouverneur von In⸗ 
dien, rejjortiert aber in einigen Beziehungen direkt 
pon bem Minijter fiir Jndien in London. Er wird 
unterjtiigt durch einen Rat und eine Geſetzgebende 
Verſammlung, deren Mitglieder der Gouverneur er- 
nennt. Die Peajidentica wird eingeteilt in vier Re- 
eg (divisions): einen ndrdlidjen, jen- 
tralen, ſüdlichen und Sind. Die Redtspflege üben ein 
Oberridter und vier Ridter mit Dijtrifts- und Be- 
zirlsrichtern aus. Die Cinnahmen betrugen 1900: 
135,703,045, die Ausgaben 108,715,882 Rupien. Die 
Bonibay⸗Armee zählt 47,022 Mann; ihr Hauptquar- 
tier ijt Puna. Die Marine beſteht aus 10 Dampfern, 
von denen 2 in Uden, 2 im Perſiſchen Golf jtationiert 
find, 2 Ba ſchiffen und 2 Schulſchiffen. Bal. 
Murray-Cajtwid, Handbook to the presidency 
of B. (2. Aufl. Lond. 1881); Sir BW. Hunter, Bom- 
bay 1885 to 1890 (daj. 1892); Rogers, The land 
revenue of B. (daf. 1892, 2 Bde.); Crawford, Our 
troubles in Poona(baj. 1897); J. Douglas, Glimp- 
ses of old B. and Western India (daf. 1900). 
Bombay, Hauptitadt der gleidnamigen Präſi— 
dentſchaft (j. oben), unter 18°55‘ ndrdl. Br. und 72°54’ 
öſtl. V., nächſt Kaltutta die voltreidjte Stadt Britifd- 
Indiens, auf der Sildojtjeite der 55 qkm großen Inſel 
B., die cin ſchmaler Kanal, iiber den eine Cifenbahn 
und eine Briide führen, von der Inſel Salfette trennt. 
Die Inſel jtredt nad S. zwei Halbinfeln aus, weſtlich 
den Malabar Hill mit dem heiligen Dorf der Hindu, 
den. ⸗Türmen des Schweigens«, Be- 
qrabnisitatten der Barjen, dem Haus des Gouver- 
neurs und zablreiden Billen, öſtlich eine frither aus 
i Inſeln (OLD Woman's Island und Kolaba) be- 
bend Landzunge mit Leudtturm, Sternwarte, 
wollfabrifen, Urtilleriewerfftitten und gee 
artigen Warenhäuſern. Nördlich davon liegt der Cajtle 
Stadtteil mit dem Telegraphen- und Pojt- 
amt, Juſtizpalaſt, Univerjitatsbtbliothef mit hohem 
Turm, Regierungspalaft (j. Tafel »Tropengebiiudel<), 
Ujyl fiir Seeleute, Stadthalle mit Bibliothe? von 
100,000 Banden, alle pradtvoll gebaut mit ausge- 
dehnten Plagen, umrahmt von der breiten Esplanade 
mit Dem Standbilde der Konigin Vittoria. Jenſeits 
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breitet fic) bad ausgedehute Eingebornenviertel (Vlad 
Town) aus; von thm durch die Great Indian Pen— 
infular > Cijenbabn — liegt auf einer Land— 
fpigpe Die Borjtadt Mazagon mit grofartiqen Ha- 
fenbafjing, nördlich Der Vittoria-Garten mit — 
botaniſchem und zoologiſchem Garten und Statue 
des Prinzen Albert. Im ganzen beſitzt B. neun 
öffentliche Page, zahlreiche Hindutempel, 89 Moſcheen, 
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anglifanijde, römiſch-katholiſche und armenijde Rir- 
chen und cine Synagoge. Die Feſtung ijt längſt auf- 
gegeben ; von den alten Befeſti caper Wace nur nod 
das Kajtell, mehrere Forts und Batterien ; zwei Turm⸗ 
ſchiffe lieqen ftindig im Hafen. B. ijt Hauptquartier 
des Weilitdrdijtrifts B. und hat eine Garnijon von 
einem Regiment englijder, 2'/2 Bataillonen indiſcher 
Ynfanterie und von 5 Batterien. Die Bevölke— 
rung betrug 1901: 770,843 (Rückgang gegen 1891 
etwa 46,000) Einw. (davon */s Hindu, '/s Moham-⸗ 
medaner, 12,273 Europier), die Müllerei, Bapiers 
fabrifation und großartige Baunuvollindujtrie (1891: 
66 Fabrifen mit 61,981 Urbeitern, 1,829,123 Spine 
deln und 13,547 Webjtifhlen), bedeutende Kunſtindu— 
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jtrie (Mofait, Holsidhnigereien, Meffingwaren, Tep⸗ 
pide, Brofate), vornehmlid aber Handel betreiben. 
Die Einfubr betrug 1901: 263,405,990, die Ausfuhr 
271,677,963 Rupien, gegen das Vorjabr ein Wusfall 
von inggejamt 30 Mill. Rupien ; Urſache war nament- 
lid) Die Dürre von 1899. Deutfdland beteiligte fid 
an der Cinfubr mit 8,166,967, an der Ausfuhr nut 
15,185,443 Rupien. Bom Gefamthandel Indiens 
beanjprudt B. iiber 40 Proz., es hat Kalkutta be- 
reits überflügelt. Zwei Sie wae die Great 
Indian Peninjular- und die B., Baroda and Central 
Yndia- Bahn, verbinden die Stadt mit allen Teilen 
DeS Kaiſerreichs. Yn B. liefen 1901 ein: 878 Damp- 
fer von 1,102,752 Ton. und 651 Segelſchiffe von 
60,114 T., Darunter waren 45 deutide Dampfer von 
63,011 T. Es bejtehen in B. 11 Banken und 13 Kon- 
fulate, Darunter ein deutſches, 11 Kranlenhäuſer, cin 
Yrrenhaus und ein Aſyl für Tiere. Uber die Uni- 
verſität f. oben (Präſidentſchaft B., S. 188); es be— 
jtanden 1891: 217 Schulen mit 28,192 Schülern; es 
erſcheinen 33 Zeitungen, dDarunter 16 englijde. Das 
Victoria and Wilbert -Maujeum wurde 1871 zur For- 
derung der Naturgeſchichte Indiens und it Sip 
wiſſenſchaftlicher Geſellſchaften gegründet. B. ijt Sig 
der Regierung der Präſidentſchaft, eines Obergeridts ; 
die ſtädtiſchen Einnahmen betrugen 1891: 586,118, 
die Uusgaben 555,303 Pfd. Sterl. — 1530 wurde 
die Inſel B. von einem auf Salfette herrjdenden 
Fiirjten den Portugiejen iiberlajjen, die ein Fort 
und Faktoreien erridjteten. 1661 wurde B. bei der 
Heirat Karls I. von England mit der portugiefi- 
fden Ynfantin Katharina als Mitgabe an England 
abgetreten und ſpäter (1668) von der Regierung 
gegen einen jabrliden Erbzins der Ojtindijden stom: 
pagnie iiberlajjen. 1686 wurde die Regierung von 
Surate bierher verlegt. Wit Eröffnung des Sue}; 
fanals wurde B. die wichtigſte Handelsjtadt Jndiens. 
Seit 1896 hat aber B. durd) fortgejegte Mißernten 
und die ungeheure Sterblidfeit an der Peſt und an- 
dern Krankheiten ſchwer gelitten. 

VBombayhanf, foviel wie Gambohanf, Sunn 
und andre mndifde Fajern. Bombay-Uloehanf, 
j. Ugqavefajer. 

Bombavitabl, Stahl mit geringem Wlhuminium- 

—— , ). Bombaſin. [gebalt. 

Bombelics, 1) Ludwig Philipp, Gray von, 
öſterreich. Diplomat, aus einer portugiejifden Wdels- 
familie, geb. 1. Juli 1780 in Regensburg, gejt. 7. Juli 
1843 in Wien, ftand erjt in öſterreichiſchem, Dann in 
neapolitanijdem Militärdienſt. Durd die Revolution 
aus Neapel vertrieben, ward er in Wien bei der ge- 
heimen Staatskanzlei angejtellt, ſpäter der öſterreichi— 
{chen Geſandtſchaft in Berlin unter Metternich bei- 
gegeben. Zum Geſchäftsträger am Berliner Hof er: 
nannt, folgte er 1813 dem Konig Friedrich Wilhelm III. 
nad) Breslau und follte dann den Konig von Däne— 
marf vom Biindnis mit Napoleon abziehen. Nach 
Dem eriten Barijer Frieden wurde er Geſandter in 
Ropenhagen, ſpäter in Dresden, Neapel, Floren, Mo- 
Dena und Lucca, 1834 am Turiner Hof, 1837 in Bern. 

2) Heinrid Franz, Grafvon, Bruder des vo- 
rigen, geb. 26. Juni 1789 in Verſailles, geſt. 31. Mars 
1850 auf Savenjtein in Unterfrain, fodt 1813 bet 
Leipzig und machte den Feldzug 1815 als Wdjutant 
des Erzherzogs Ferdinand mit. Längere Beit im 
diplomatiiden Dienſt tätig, übernahm er 1836 die 
Erziehung der Enkel des Kaiſers Franz, des jepigen 
Kaiſers Franz Joſeph und feiner Briider. Sein Sohn 
Karl, geb. 17. Wug. 1832, einer der Geſpielen des 





Bombayhanf — Bombieren. 


jungen Erzherzogs Franz Joſeph und feiner Brüder, 
wurde Oberſthofmeiſter beim Kronprinzen Rudolf und 
jtarb 29. Juli 1889. 
Bomben, cijerne, mit Sprengladung gefiillte 
Hohlkugeln glatter Mörſer, ſchwerer Haubifen und 
Bombenfanonen (bei Feldhaubigen hießen jie Gra- 
naten). Die B. find fonzentrifd, wenn der Mittel⸗ 
punft der Hdhlung mit dent der äußern Oberfläche 
ujanumenfallt, entgegengefepten Falls exzentriſch. 
Bei legtern entjtehen berm Schießen Abweichungen 
pon der normalen Flugbahn ſowohl nad) der Seite 
alg nad oben oder unten, und zwar ſtets nad der 
Seite hin, nad) welder der Schwerpunkt der B. tm 
Rohr liegt. Wn den B., die feit 1830 ſtets exzentriſch 
hergejtellt wurden, bezeichnete man in emem Queck⸗ 
jilberbade den Leidten Pol, der durch eine ein— 
emeißelte Pfeilfpise martiert wurde. Beim Cinfegen 
er B. mittels Bombenhaken, die in zwei Oſen 
riffen, fonnte man ignen eine die Treffwahrſchein⸗ 
idjfeit erhihende genaue Lage im Rohr geben. Bur 
Entzündung der Sprengladung diente em hölzerner 
Säulenzünder, der vorber auf die bez. Flugzeit ab- 
ejdynitten wurde. Denfelben zündete man in alterer 
Beit mit Der Lunte an (Werfen mit zwei Feuern), 
jpdater wurde er von Der —— Brand ge⸗ 
jept (Werfen aus dem Dunſt oder mit Einem Feuer). 
B. follen guerjt von Malatejta, Fürſt von Rimini, 
1433 aus zwei Halften angefertiqt und nad ibrem 
Riinder (bomba) benannt worden fein. Brandbom- 
ben waren mit Brandjag gefiillt und batten 3—5 
Brandlider. Bleibomben, mit Blet ausgegofjen, 
Dienten zum inbdireften Breſcheſchuß aus —— 
Haubitzen und Bombenkanonen. Su Rollbomben 
nabm man 7⸗ und 10pfiindige B., die m einer auf die 
Bruſtwehrkrone gelegien Laufrinne in den Graben 
gerollt wurden, wenn der Feind beim Sturm dorthin 
gelangt war. Dies gefdah namentlid an Puntten, 
Die andre Beſtreichung nidt hatten (Kurtinenpunfte). 
Vombenfeft , joviel wie bombenficder (jf. d.). 
Vombenfalorimeter , ſ. Calorimeter. 
Vombenfanonen (Paixhans, nad dem Er— 
finder), glatte Gefdiige größten Ralibers, 10 Raliber 
lang, mit koniſcher Rammer, ſchoſſen Bomben, 
Bletbomben zur Zerſtörung widerſtandsfähigſter 
Ziele. Zuerſt gegen Schiffe mit 8 Wirkung ge⸗ 
braucht (Sinope 1853, Helgoland 1864), famen jie 
aud) zum Brefdieren (Bomarjund 1854), wenn acd 
nidt mit grofem Erfolg sur Unwendung. 1870 fan- 
den fie fid) neben ſchweren Haubigen im Velagerungs- 
train, wurden aber wegen ihrer Unzulänglichkeit ge- 
zogenen Geſchützen gegeniiber nidt benugt. 
ombenficher nennt man Hoblriume, deren 
Dede von einjdlagenden Gefdoffen und deren Spreng- 
fraft nicht zertrümmert wird, Bohnfafematten, Shug- 
raume fiir Munition; Bulver fudte man durd ſtarte 
Gewölbe oder durch aus Balken, bes. eiſernen Tragern 
hergejtellte Decten mit 2—2,5 m hoher Betonſchicht 
b. ju machen. Den heutigen Briſanzgeſchoſſen gegen⸗ 
liber miijjen ſtärkere Wilbungen und bejondere Ber- 
jtdrfungen (bis 12 m) angewendet werden. 
Bombieren (Rumpen, Kiimpein), wilben, 
ſchweifen; Blechplatten durdbiegen, 3. B. die Kteſſel⸗ 
biden, gefdieht durch Schmieden in Formen (Runrp), 
bejjer durch Cinprejjen mittels hydraulijden Druckes. 
Bombierte Platten (Budelplatten) befigen größere 
Tragfabhiqteit als ebene und dienen als Bledfal ot - 
ten (6—10 mm und Dis 1,5 m Lang) jum Belegen 
von Briidenbabnen. Bombierte Dider werden aus 


gebogenem Wellblech hergejtellt. 


Bombinator — Bomspdorif. 


Bombiniator, die Unke, ſ. Fröſche. 

Bombo, in Nordamerifa Würzbranntwein aus 
Rum, Musfat und Zucker. 

Bombonaga, ſ. Carludovica. 

Vombonnes, |. Woulfeſche Flaſche. 

Bomboucbutter, Bambufbutter, ſ. Ilipe. 

Bombus, Oummel; in der Medizin foviel wie 
Ohrenſauſen. 

Bomhbyeidae (Spinner), Familie aus der Ord⸗ 
nung der Schmetterlinge (ſ. d.). 

Bombycilla, —— 

Bombykometer, ſ. Garntafel. 

Bombyx L., Schmetterlingsgattung der Spinner, 
ausgezeichnet Durd) die bei betden dledtern ge- 
fimmmten Fühler und die Heinen Flügel, von denen 
die vordern mit fidelformiger * und tiefem Aus⸗ 
ſchnitt am Hinterrande verſehen ſind. Die Raupen 
find nackt, vorn verdickt; fie ſpinnen einen ſtumpf⸗ 
eiformigen Kokon ohne Offnung. Hierher gehört der 
Seidenſpinner (B. mori). — B., aud) foviel wie Seide. 
Bombycin, feiden, fetdenartig. 

Bombyez (> Brummers),altgried. Blasinjtrument 
bon groper Linge, wahrſcheinlich mit Rohrblatt. 

Bdmerei, fovicl wie Bodmerei. 

Bomfim or. dongfing), Jofé Lucio Travaffor 
Valdes, Graf von, portug. General, geb. 23. Febr. 
1787 ju Penide in Ejtremadura, gejt. 15. Juli 1862, 
fampfte zuerſt 1828 fiir Maria da Gloria gegen Dom 
Miguel, unterlag aber auf Madeira der Ubermadt. 
Wis Dom Pedro 1832 in Portugal landete, ſchloß 
ſich B. als einer der —* an ihn an und zeichnete 
ſich im Kriege gegen den Uſurpator Dom Miguel aus. 
Den von den Ubfolutijten veranlaßten Aufſtand 
ſchlug er 1837 mit Sa da Bandeira nieder, in deſſen 
Rabinett er bis 1841 Kriegs- und Marineminijter 
war. Als die durch die Januarrevolution von 1842 
ur Herrſchaft qelangten UWbfolutijten die Charte Dom 


edros von 1826 wiederherjtellten, trat B. an die 


Spite des bewajfneten Widerjtandes, mute aber 
28. Upril 1844 fapitulieren und nad) Spanien fliidjten. 
1846 zurückgekehrt, nahm er an dem Maiaufſtand 
teil, ward aber 22. Dez. bei Torres Vedras geidlagen, 
gefangen und zur Deportation verurteilt. Jim Wai 
1847 anmmejtiert, fehrte er nach Bortugal zurück, hielt 
fid aber feitdem von dem politifden Leben fern. 
Bombart (Bommert, Bommer, forrumpiert 
aus dem franj. bombarde, »Donnerbiidfe), ehedem 
ein Holzblasinjtrument von ziemlich großen Dimen- 
fionen, das Bafinftriment der Schalmeien. Der B. 
wurde aber felbjt in verjdicdenen Gripen gebaut: 
al gewöhnliches Baßinſtrument (fdledthin B. ge- 
nannt), als Kontrabaßinſtrument (groher Bakbom- 
bart, Doppelquintbombart, Bombardone), als Tenor- 
inftrument (Bafjettbombart oder Nicolo) und als 
Ultinjtrument (Bombardo piccolo). Die unförmliche 
Lange der beiden grdpten Urten führte zur Crfindung 
des Fagotts (ſ. d.), indem Kanonifus Afranio degli 
Alboneſi zu Ferrara (1525) darauf verfiel, die Röhre 
umzuknicken, doch ſtand beim B. wie aud) nod bei 
diejen erjten Fagotten das Doppelrohrblatt in einem 
Keſſelmundſtück und fonnte alfo nicht direlt mit den 
Lippen gefaßt werden, was die Ausdrucksfähigleit ſehr 
bejdrantte. — Als Orgeljtimme ift B. eine antes 
ſtimme 3u 16’ oder aud) 32‘, mit grofen, tridjterfir- 
migen Wuffagen; die franzöſiſche Bombarde ijt die 
bei uns Poſaune genannte Orgeljtimme. 
Vowmilfar (cigentlid Bodmelfart), 1) Bruder- 
fohn des Hasdrubal, Feldherr der Karthager gegen 
Agathokles von Syrafus 310 v. Chr., wurde von 
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dieſem bejiegt und bei einem Verſuch, fid) in Rarthago 
der Ulleinherridaft gu bemadtigen (308), iberwal- 
tigt und ans Kreuz geſchlagen. 

2) Befehlshaber der farthagifchen Flotte 217—212 
v. Ehr., im zweiten Punifden Krieg. 

Bommel (Boemel, Ralt-Bommel, Stadt in 
der niederlind. Proving Gelderland, Bezirk Tiel, links 
an der Waal (mit Eijenbahnbriide), im N. der von 
der Maas und Waal gebildeten Inſel Bom meler- 
waard (vielleicht Cäſars Insula Batavorum), an der 
Staatsbahniinie Bortel - Utrecht, einjt eine jtarfe Fe- 
ftung, jest mit verfallenen Werfen. Die Stadt hat 
eine reformierte Rirde (15. Jahrh.) mit hohem Turm, 
einige interefjante Wohnhäuſer aus dent 16. und 17. 
Jahrh., ein Rantonalgeridt, cine höhere Bürgerſchule, 
Schiffswerft, etwas Cijenindujtrie und (1900) 3980 
Einw. Ebbe und Flut der Nordjee madjen fic hier 
nod im Fluß bemerfbar. Bei der Stadt lag das 1599 
von den Spaniern als »Truf-Boemel« erbaute Fort 
Undreas (Undries). — Kaiſer Otto IIT. jdentte B. 
999 der Martinstirde gu Utrecht; fpdter fam es an die 
Herzöge von Brabant, vow denen es an die Grafen 
von Geldern ing. Die Stadt, ſeit 1229 befejtigt, 
wurde 1672 von den Franjofen unter Turenne ein⸗ 
genommen; bei ihrem Abzug 1674 fprengten dieje 
die Werfe. Als 1794 die Frangojen die Bommelinſel 
beſetzten, verteidigte fic) die Stadt ebenfowenig wie 
1814 gegen die Verbiindeten. 

Bommel, Cornelius Ridard Unton von, 
Vorkämpfer der römiſch-katholiſchen Reaftion in Bel- 

ien, geb. 5. Upril 1790 in Leyden, geft. 7. April 1852. 
Sait 1816 Briejter und Direftor des Seminars von 
Haageveld in Nordholland trat er, als diefe Lehran- 
ftalt in Ausführung des Beſchluſſes der Regierung, 
alle Unterridtganjtalten der Aufſicht des Staated 
unterguordnen, geſchloſſen wurde, in das Privatleben 

uriid. Seit 1829 Biſchof von Lüttich, trat B. nad 

et Unabhängigkeitserklärung Belgien3 mit feinen 
Vejtrebungen, den Gupremat des rimifden Stubles 
—— gu machen, offen hervor. Un den Drojte- 

iſcheringſchen Wirren (ſ. Drojte zu Viſchering) und 
den damil verbundenen Verſuchen zur Aufregung der 
Rheinlande ſoll er insgeheim beteiligt geweſen ſein. 
Den Freimaurerorden verfolgte —— fanatiſchem 
Eifer. Jn der Unterrichtsfrage verfocht er in Flug⸗ 
ſchriften den ſtreng klerilalen Standpunkt, ſeine Theo- 
rie ward aber nach vorübergehender Anerkennung 
unter Nothomb 1842 feit 1850 ganz in den Hinter⸗ 
grund goes. indent Dem Klerus nur unter ge- 
wiſſen Befdhriintungen die Ubernahme de3 Religions. 
unterridts, ſonſt aber feine —— ward. 

VBommelsvitte , Dorf im preuß. Regbez. Königs⸗ 
berg, Kreis Memel, nahe bei Memel und an der Miin- 
dung des Memeler Tiefs in die Ojtice, hat cinen Leudt- 
turmt, Fiſcherei und (1900) 3215 Cinw. 

Vommerlunder, |. Genever. 

Bommern, Dorf im preuj. Regbez. Arnsberg, 
Landfreis Hagen, an dev Ruhr und den_angrenjen- 
den Höhen zerjtreut liegend und an der Staatsbahn- 
linte Dablhaufen-Bolmaritein, hat eine evang. Kirche, 
Steinfohlenberghbau, Drabtwerfe, Schloß- und Bri- 
tettfabrifation, SZiegeleien und C900) 3964 Einw. 

Bommert, Vujifinjtrument, ſ. Bombart. 

Vomofandi (Majo-B.), linker Nebenfluk de3 
Uelle (ſ. d.), im nordöſtlichſten Winkel des Kongo— 
jtaates, von Cafati und Dunter erforjdt, dod) nod 
wenig befannt. 

Bomsdorff, Auguſt von, preuk. General, geo. 

| 18. Sept. 1842 in Charlottenburg, wurde 1860 Leut- 
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nant, nahm an den Rriegen von 1866 und 1870/71 
teil und fam 1875 in den Groen Generaljtab, dar- 
auf in den des Gardeforps, 1882 in den des 15. Ure 
meetorps, wurhe 1883 Fliigeladjutant des Kaiſers, 
1884 Generaljtabsdhef des 10. Korps, 1888 Komman— 
deur des 26. Ynfanterieregiments, 1890 General- 
major und Kommandeur der 25. Jnfanteriebrigade, 
1893 Generalleutnant und Kommandeur der 13. Di- 
vijion, Dann der 2. Gardeinfantericdivijion und im 
Januar 1897 Rommandeur de3 5. Urmeeforps in 
Poſen, im April 1897 General der Ynfanterie, Upril 
1899 Rommiandeur des 10. Urmeeforps, im Oftober 
1899 Gouverneur von Berlin. Um 2. Mai 1901 
unter Ernennung jum Chef des 26. Ynfanterieregi- 
ments zur Dispofition geſtellt, lebt B. in Berlin. 

Vomit (poin. Baby moft), Kreisjtadt im preuß. 
Regbez. Poſen, an der Faulen Obra und der Staats- 
bahnlinie Bentiden-Guben, hat eine evangelifde 
und 2 fath. Rirden, Synagoge, Sdubfabrifation, 
Weins und Spargelbau und (i900) 2123 meiſt Fath. 
GEinwohner. Das Landratsamt fiir den Kreis B. 
befinbdet fic) in Wolljtein. 

Bon (fran}., fpr. bong, »qut«), Gutfdein, Verpflich⸗ 
tungsidetn (j. d.), fdjeittliche Unweifung zur Zahlung; 
daber B. A vue, auf Sicht zahlbarer Schein, auc all- 
qemein jeder Geldjdein. as royaux hießen die feit 
1824 ausgegebenen franzöſiſchen Schatzanweiſungen 
oder Schatzſcheine (f. d.), Die 1848 den Namen Bons 
de la République erbielten, jegt wieder Bons du 
trésor genannt werden. Wud) die belgiſchen Schatz⸗ 
anweifungen heißen Bons du trésor. Bons heißen 
aud) die von der Oſterreichiſchen Südbahn mit kurzer 
Rückzahlungsfriſt ary hpi 6pro3. Obligqationen. 

Bon, Rap (Ras Ud dar), dienordijtlidjte Spipe 
von Tunis. 

Bon., Abkürzung fiir F. U. Bonelli (f. d. 1). 

Bona (lat., Mehrzahl von bonum), die Giiter, in 
der Jurijtenfprade das »Vermögen« einer Perſon 
entiveder ohne oder mit Abzug der darauf lajtenden 
Sdulden. Auch in der Bedeutung von »Cinbeit aller 
Vermögensrechte und vermigensredtlider Verpflich— 
tungen einer Perſon⸗ fommt der Wusdruct b. in der 
römiſchen Redhtsiprade vor (jf. Bonum). 

Bona, Stadt in Ulgerien, ſ. Bone. 

Vonacei (pr. -attign, Teodorico, ital. Staats- 
mann, geb. 1845 gu Recanati, ftudierte die Redte, 
ward Wdvofat in Rom und 1876 in die italieniſche 


Deputiertenfammer gewählt, wo er fid) der monardi- | 


ſchen Linfen anſchloß; 1888 trat er wieder in die Ram- 
ner. Vom September 1879 bis jum März 1881 war 
B. Generaljefretir des Miniſteriums des Innern in 
den Rabinetten Cairoli und Depretis. Sm Mai 1892 
wurde er Juſtizminiſter im Minijterium Giolitti, mute 
aber, nadjdem 19. Mai 1893 das Budget des Juſtiz 
miniſteriums von der Deputiertenfammer abgelehnt 


worden war, feine Entlajjung nehmen. Im Juni 


1898 war er abermals wenige Tage Juſtizminiſter 
unter Rudin. 

Bona Dea (lat., »gute Gittine), vielverehrte ita- 
liſche Heil und ländliche Segensgöttin, im Mythus 
Tochter des Faunus, der ſie zur Gattin haben wollte 


und, da ſie ſich ſträubte, als Schlange beſchlich. Ihr 
Dienſt wurde ausſchließlich von Frauen verſehen; 


Männer durften weder ihren Tempel betreten, der in 





Rom am Aventin lag, nod) bei ihren Feſten zugegen 


jein. Ihr eigentlider Name war ftrengites Geheim 


nis. In Rom wurde thr Hauptfeſt, damium qenannt, 


1 


in Der Nacht vom 3. zum 4. Dez. von den Wlatronen 


im Hauje eines Konſuls oder des Brators unter der | 


Bomſt — Bonald. 


— von deſſen Frau und den Veſtalinnen gefeiert; 
das dabei dargebrachte Opfer einer Sau geſchah für 
das Wohl des Volkes (pro populo). Das Feſtgemach 
wie die Leilnehmerinnen waren mit Blumen ge- 
ſchmückt; nur die Myrte feblte, angeblich weil die 
Gadttin von ihrem Vater mit Myrtenzweigen gezüch— 
tigt worden war, als fie fic) ihm verjagte. Nach dem 
Opfer fiihrten die Frauen einen von Saiten- und 
Flötenſpiel begleiteten ausgelafjenen Tan; auf. Spater © 
artete Die Feier gu —— ſterien aus. 
Dor Weſen als Heilgöttin zeigt ſich darin, daß in ihrem 
Tempel Heilmittel verabreicht wurden. Dargeſtellt 
wurde fie als ſitzende Frau, ein Zepter in der Rech⸗ 
ten, cin Füllhorn in der Linfen. 

Bona fide ({at.), in gutem Glauben, ebriid) und 
redlich. 

Bona fides (lat.), »guter Glaube« (j. d.). 

Bonagaini, Francesco, ital. Geſchichtsforſcher, 
geb. 20. Juli 1806 in Livorno, von jüdiſcher Ab⸗ 
ſtammung, geſt. 28. Aug. 1874 in Piſtoja, ſtudierte 
die Rechte, wurde 1826 in Piſa Profeſſor der Rechte 
und 1840 Bibliothefar, 1852 Generaldireltor der tos- 
fanifden Urdive, deren Organifation ihm ju danfen 
ijt. Er gab im 6. Teil des » Archivio storico italiano« 
eine Sammlung piſaniſcher Chronifen (1844— 45, 
2 Bde.) heraus; ferner: »Statuti inediti della citta 
di Pisa dal XII. al XIV. secolo<« (1854-70, 3 Bde.), 
bie »Cronache e storie inedite della citta di Peru- 
gia dal 1150 al 1563« (1851, 2 Bde.) und »Acta 
Henrici VII. Romanorum imperatoris« (flor. 1877, 
2 Bode.). —— ont, Biographiſche Denkblätter 
nach perſönlichen —— (Leipz. 1878). 

Bonaire (ſpan. Buen Uyre), niederländiſch— 
wejtind. Ynfel, gu Curafjao g hörig, unter 12° 2 
ndrdl. Br. und 68° 10’ wejtl. L., 335 qkm grok, nur 
im NW. bergig (Brandaris 254 m), mit ase) 4829 
Einw., die Schafe, Ziegen und Efel züchten und Salz 
ausführen (1898: 67,329 Gulben Wusfubr). 

Bonald, 1) Louis Gabriel Umbroije, Vi— 
comte de, i. Staatsmann und Publiziſt, geb. 
2. Oft. 1753 gu Mouna in Guienne, get. dajelbjt 23. 
Rov. 1840, verlie 1791 das revolutionierte Frantf- 
reid) und trat in das Emigrantenforps. Geme pom 
Direftorium fonfisszierte » Théorie du pouvoir poli- 
tique et religieux« (Konſtanz 1796, 3 Bde.; neue 
Yusg., Bar. 1854, 2 Bde.) enthalt die ideologiſchen 
Grundsiige einer auf der Baſis der Theofratie errid)- 
teten Monarchie. 1808 von Napoleon I. mm Miniſte⸗ 
rium ded Unterrichts angeftellt, blieb er den legitimi- 
ſtiſchen Grundfagen treu. Unter Ludwig XVIII. in 
die Deputiertenfammer gewählt, ftimunte er ftets mit 
den Ultramontanen. 1816 ward er in die Ufademie 
aufgenommen, jum Bicomte und 1823 jum Bair er- 
hoben. Die Preß⸗ und Glaubensfreiheit belämpfte er 
hartnidig. 1830 verweigerte er Der neuen Dynaſtie 
den Huldiqungseid, verlor dadurch ſeine Pairswitrde 
und zog ſich auf fein Schloß zu Mouna zurück. B. 
lebte ganz in mittelalterlichen Ideen. Von ſeinen 


Schriflen ſind nod zu nennen: »Législation primi- 
tive considérée dans les derniers temps< (Par. 1802, 


5. Aufl. 1857); » Recherches philosophiques sur les 
premiers objets des connaissances morales< (1818, 
2 Bde.; neue Ausg. 1853); »Mélanges littéraires, 


| politiques et philosophiques« (1819, 2 Bde. ; 3. Aufl. 


des 1. Vandes 1852). Cine Gejamtausqabe feiner 


| Werke beforgte der Wbbé Migne (Par. 1859, 3 Bde.), 


Bal. die Schrift feines Sohnes Victor de B. (qed. 
1780, geſt. 1871): »Dela vie et des écrits du vicomte 
de B.« (2. Aufl. Uvignon 1853). 


Vonanja — Bonaparte. 


2) Louis Jacques Maurice de, Kardinal und 
Erzbiſchof von Lyon, Sohn des vorigen, geb. 30. Olt. 
1787 in Milhaud, gejt. 25. Febr. 1870, ward Ber- 
wejer und Roadjutor des Kardinals Fefd als Erz— 
bifdof von Lyon, 1823 Bijdof von Puy, 1839 Erz⸗ 
biſchof von Lyon und Primas von Gallien, 1841 
Rardinal und 1852 Senator. WIS Ultramontaner 
befimpfte er Das von ihm als unchriſtlich verdammte 
Unterridtswejen des Staates. Bal. Beaumont, 
Esprit de Mgr. de B. (3. Aufl., Bar. 1870). 

VBonanja (jpan., »großes Giid, ſchönes Wetter<), 
ein bet Entdecdung der Silberminen in Nevada 1874 
in Unwendung gekommener Uusdrue fiir einen rei- 
den Fund, feitdem im Bergbau gebräuchlich (j. Udels- 
vorfdjub). Daher Bonanzaprinz, cin durd Gliid 
reid) gewordener WMinenbefiger. rameda. 

Bonanga, ſpan. Hafenort, ſ. Sanlucar de Bar- 

Bonap., bei Tiernamen Abkürzung fiir C. L. 
Bonaparte (ſ. Bonaparte 2c). 

Bona pace (lat.), in (gutem) Frieden, in guter 
Rube, unbefiinunert. 

Bonaparte (VBuonaparte), Rame der korſiſchen 
santilie, welder Der Kaiſer Napoleon L. und die Ra- 
poleoniden entitammen. Zur leidjtern Wuffindbarteit 
der gablreiden Glieder derjelben diene nachſtehendes 

Mamenregifter au dem folgenden Urtifel: 


Mbdele (2d) . - . S195 | Ronftanjye (2. . . S196 
Klerandrine Marie (2k) 196 | Latitia, Tochter Lucians 

Antoine (2i) - 196 | fee are 195 
Mugufta (2e) . . - 195 | Letizia, Mutter . 198 
Bacciocdi, Fiirft (5) . 197 | Lipona, Grifin (7) . . 197 
Baldelli, Giuftine (4) . 196 | Lucian ber dltere (2) . 194 


195 
195 
104 
197 


Bathilbe (Qe) . 2 . . 
Bleschamp, AW. L. be (2). 
Bover, Chriftine (2). . 
Camerata, Graf (5). . 
Ganino und PMufignana, 

Furſten von, f. Lucian. 


— Rarbinalpriefter (2c) 
fudwig (2g) . . . . 
— Konig von Holland(3) 
— Pring (4d)... 
—ucian (2g) . . . 
Maria Anna Clifa (5) . 


Garlo . . .. . « « 193 | — Annunciata (7) . 197 
Carlotta (6). . . .. 197 | Marie (2c). 2... 195 
Cecchi, Marianne (2g) . 1% | — Latitia (4d) 197 
Charles Sérdme (5) . . 197) — Pauline (6) 197 


— Stubdolmine (2d). . 
WMathilbe Lat. Wilh. (4c) 
Montfort, Graf von (4b) 
Napoleon IL. . . . . 


— Qucien J. & (ec) . 195 
Charlotte (2a u. 2c) S194, 195 
— Rapoléone (1). . . 1% 
Chriftine Egypte (2b) . 195 


larg, Qulie Marie (1). 194) — UL (3, Shlupy) . . 

Clotiſde (4d) . . . . 197) — Pring (4d). 2. 2. . 197 
Compignano, Grafin (5) 197, — Charles (3a). . . 196 
Hierongmus, ſ. Jérdme. — Louis (Sb). . . . 196 
Hortenfe (3). 2. . . . 196 | — [Camerata] (5) - 197 
Séréme, Sinig (4) . . 196 | Rapoleone Clija (5). . 197 
— Bs Patterfon (4a) . 197 195 


Patterjon, Eliſabeth (4) 
Paul Marie (2H... 
Pierre Napoléon (2h) . 
Plon-Plon (4d) . 

Roland (2h) rete 
Saint «Leu, Graf von (3) 


— Rap. B.Patterſ. (4a) 197 
— Rapol. Charles (4b) 197 
— (Plon-Plon, 4d) . 197 
Jobanne (Ce u. h) S. 195, 196 | 
Jofeph (1) 193 





— Furſt von Canino(2e) 195 | Survilliers, Graf von (1) 194 
Gulia (@e)..... 195 | Bictor (4d)... . . 197 
Saroline (7). . . . . Bénaide, Charl. Sul (1) 14 


197 
| 


Ratharina v. Württb. (4) 196) — Filrftinv.Canino(2¢) 195 


Der Rame B. findet ſich fon feit dem 13. Jahrb. | 


in Stalien, namentlich zu Florenz, Trevifo, San Mi— 
niato, Sarzana und Genua; aber ein Zuſammenhang 
der verjdiedenen Familien B. ijt nidt erwiejen. Wahr⸗ 
ſcheinlich ijt nur, dak cin Zweig der tosfanifden B. im 
Anfang des 16. Jahrh. von Sarzana in Tosfana nad 
Ajaccio auf Korſila iiberjiedelte, wo die B. bereits gegen 
Die Mitte des 16. Jahrh. als Padri del commune oder 
alg Cittadini, d. h. als Batrigzier der Stadt, begeichnet 
werden. UWnderfeits wird behauptet, die B. feien aus 
Genuag, wo fie von der dort bom 11.-14. Jahrb. blühen 
Meyers Ronv.=Leriton, 6. Aufl., UT. Bd. 
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den deutſchen Familie der Cadolinger abjtanmiten, nad 
Rorjifa ausgewandert. Im 18. Jahrb. reprajentierten 
drei männliche Glieder die Familie B. in Ujaccio: der 
Urdidiafonus Lucian B., deſſen Bruder Napoleon B. 
und beider Reffe Carlo B., der Vater Napoleons I. 

Literatur fiber die Familie B.: »La storia ge- 
nealogica della famiglia B.« (¥lor. 1847); Ste- 
fant und Baretta, Le antichita dei B. (Vened. 
1857); Wouters, Les B. depuis 1815 (Briifj. 1847); 
Umbrofini und Huard, La familleimpériale, etc. 
(daf. 1860); Leynadier, Histoire de la famille B. 
(Daf. 1866); Rleinfdmidt, Die Eltern und Ge- 
ſchwiſter Napoleons I. (2. Aufl. Berl. 1886); Bing- 
bam, The marriages of the Bonapartes (2. Aufl., 
Lond. 1882, 2 Bde.); Du Caffe, Les rois fréres de 
Napoléon I (Par. 1883); Beyre, Napoléon I et son 
| temps (daſ. 1887); Sdlitter, Kaiſer Franz 1. und 
die Napoleoniden (Wien 1888). Monographten iiber 
cingelne Glieder der Familie vgl. bei dieſen. 

Die Eltern Napoleons I. ; 

Carlo B., geb. 29. März 1746 tm Ujaccio, geſt. 
| 24. Febr. 1785, ſtudierte in Rom und Piſa die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft. Bald nad feiner Rücklehr verheiratete er 
| fid) 1764 mit Der Patriziertochter Letizia Ramolino. 
| 1768 nahm er am Kampfe fiir Rorjifas Unabhängig— 
keit gegen Franfreich unter General Baoli teil und 

erklärte fic erjt Dann fiir Frantreid, als jeder weitere 
Widerjtand unmiglid) war. Die Familie B. wurde 
fodann von Ludwig XV. in den forfifden Udel aufe 
genommen. 1773 ward B. durch die Gunſt des fran- 
zöſiſchen Gouverneurs Marboeuf königlicher Rat, und 
1778 ging er al8 Mitglied der Deputation des forfi- 
fdjen Adels nad) Paris, wo er feinem Sohne Napo— 
leon B. eine Freijtelle in der Militärſchule ju Brienne 
erwirkte. Er ſtarb in Montpellier, wo er Hetlung vom 
Magenfrebs geſucht hatte. 

Hervorragender als dieſer leichtſinnige und intri- 

ante Mann war feine Gattin, die Mutter Napoleons L, 

aria Letizia Ramolino, geb. 24. Aug. 1750 in 

| Ujaccio aus einem Patriziergeſchlecht, gejt. 2. Febr. 
1836 in Rom, die fic) durch feltene Schönheit und 
“natiirliden Berjtand auszeichnete, obwohl jie ganz 
| ungebildet war. Als fid) die Engliinder 1793 Korſilas 
bemnächtigten, flüchtete fie — lebte dort in 

ärmlichen Verhältniſſen von einer franzöſiſchen Pen— 
ſion, fant nad) dem 18. Brumaire nad Baris, führte 
nad) der Thronbejteigung Napoleons I. den Titel 
»Madame mére« und wurde zur oberjten Bejdiige- 
rin aller Wohltätigkeitsanſtalten des Reiches ernannt. 
1814 teilte fie mit ihrer Todjter Bauline Napoleons 
Exil auf Elba, und 1815 30g fie nad Rom gu ihrem 
Stiefbruder, dem Kardinal Fefd. Bal. F. Arndt, 
Maria Latitia B. (Leipz. 1875); Larrey, Madame 
Mére ———— Briefe ꝛc., Par. 1892, 2 Bde.). 
Aus ihrer Che nut Carlo B. waren adt Kinder, fiinf 
Söhne und drei Töchter, hervorgeqangen. Sukzeſſions⸗ 
rechte auf den franzöſiſchen Thron erbielten durch den 
Senatsbeſchluß vont 26. Nov. 1804 (5. Frimaire XT) 
auger Napoleon I. nur deſſen beide Briider Joſeph 
und Ludwig mit ihren Nachlommen; Lucian und Hie- 
ronymus hatte der Kaiſer ausgeſchloſſen, weil dieſe 
damals nicht ſtandesmäßig verbeiratet waren. — UÜber 
Napoleon LB. (geb. 15. Wug. 1769), ſ. Napoleon 1). 
Die Vriider Napoleons L. und ihre Nachkommen. 
| = 1) Dofeph B., der altejte Sohn von Carlo B., geb. 
7. Jan. 1768 in Corte auf Norjifa, gejt. 28. Juli 
| 1844 in Florenz, erbielt feit 1779 feine Bildung un 
| Seminar ju Wutun und wollte in die Armee treten, 
als ihn der Tod des Baters 1785 nach Korſika zurück— 

13 
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rief. Durch die politijden Ereigniſſe von dort ver- 
trieben, ging ſeine Familie und mit ihr Joſeph im 
Sunt 1793 nad Toulon. 1794 wurde er durd den 
Einfluß feines Bruders Napoleon Kriegsfommiffar 
erjter Rlajje. 1796 ward er in Rorjifa in Den Rat der 
Fünfhundert gewahlt. Im März 1797 ward er jum 
Gejandten der Republif am Hof zu Karma und im 
Mai d. J. gum Gefandten in Rom ernannt. Als in 
Rom 28. Dex. 1797 der Aufruhr ausbrad) und der 
franzöſiſche General Duphot (mit Joſephs Schweſter 
Pauline verlobt) getötet ward, fehrte er nad Paris 
uriid. Rad Napoleons Thronbejteiqung wurde Jo— 
—* zum kaiſerlichen Prinzen und nad Abſetzung der 
bourbonijden Dynajtie 1806 in Neapel zum Koni 
beider Sizilien ernannt und trat 30. März dafelbjt 
bie Regierung an. Er führte fofort zahlreiche Refor- 
men ein, bob die Lehnsverfaffung und die Fideikom⸗ 
mifje auf, trennte die Juſtiz von der Verwaltung, 509 
Klöſter cin, qriindete Schulen, verbefferte mit Dilfe 
des Wtinijters Roderer das Finanzweſen durch Cin- 
fiibrung cined neuen und allgemeinen Steuerfyjtems rc. 
Ehe nod) der neue Staat geordnet war, ward Joſeph 
6. Juni 1808 auf den Thron von Spanien verjegt. 
Doh bejtanden feine dortigen Anhänger (Joſefinos) 
nur in ben wenigen Liberalen, Die von Dem Napo— 
leonijden Regiment Abſchaffung der mittelalterliden 
Mißbräuche und Cinfiihrung moderner Reformen er- 
warteten. In der Majje des Bolles hatte fein Thron 
feine Stiite, er befak weder Truppen nod Geld, und 
fein Bruder behandelte thn mit hochmütiger Ridt- 
adtung. Joſeph war ein woh{meinender Regent, aber 
weder cin Feldherr nod iiberhaupt ein Charafter. 
Sdon 30. Juli gwang ihn des Generals Dupont 
MNiederlage bei Baylen zur Flucht aus Madrid. Cr 
fam erjt 4. Dey. 1808 im Gefolge Rapoleons in feine 


zen Staris ILI. (fj. d.) wieder auf; allein 1812 wurde 
er durch Wellingtons ſiegreiches Vordringen abermals 
vertrieben und verließ nad) der Riederlage der Fran- 
gofen bet Vitoria 21. Juni 1813 den fpanifden Bo- 
den fiir immer und jog fich auf fein Landgut Mor- 
fontaine zurück. Im Qanuar 1814 von Napoleon zum 
Weneralleutnant Franfreihs ernannt, leitete er 30. 
März, als die Ulliierten Baris bejtiirmten, die Ber- 
teidigung Der Stadt. Nach der erjten Ubdanfung Na- 
poleons 309 er fich in Den ſchweizeriſchen Nanton Waadt 
juriid, wo er das Landgut Prangins faufte. Nad) 
des Naijers Rückkehr von Ciba 1815 erjdien er wie- 
der in Baris; nad Waterloo fchiffte er fic) nach Ume- 
rifa ein und erwarb bei Trenton in New Jerſey ein 
großes Landgut und durd) fünfjährigen Aufenthalt 
die Rechte eines amerilaniſchen Bürgers unter dem 
Namen eines Grafen von Survilliers. 1832 
begab er fid) nad) London, erbielt aber erjt 1841 die 
Erlaubnis, nad Italien iiberzufiedeln. Sein Leich— 
nam ward in Juni 1862 in den Dom der Invaliden 
3u Paris iibergefiihrt. Bal. Du Caffe, Mémoires 





et correspondance politique et militaire du roi Jo- 
seph (2. Aufl. 1856—58, 10 Bde.; eine ſehr wertvolle, 
lehrreiche Sanmilung); Abbott, History of Joseph 
B.(QNew Vork 1869); B ertin, Joseph B.en Amérique 
(2. Yusg., Bar. 1897). — Seine Gemablin Julie 
Warie Clary, qeb. 26. Des. 1777 in Marjeille, wo 
thr Vater Seifenhindler war, die Schwägerin Berna: | 
Dottes, folgte Dem Gatten 1815 aus Geſundheitsrück⸗ 
Nehten midit nad Yonerifa, wohnte zu Franffurt, dann | 
in Brüſſel und ging 1823 nad Floreng, wofie7. April 
1845 ſtarb. Joſeph hinterließ zwei Todhter: Bénatde | 


Charlotte Julie, geb. 8. Juli 1801, feit 1822 ver- | 


Bonaparte (Jofeph und Lucian). 


mählt mit dem Fiirjten von Canino, Sohn Lucian 
Bonapartes (f. unten), Mutter einer zahlreichen Fa: 
milie, geft. 8. Aug. 1854 in Neapel, und Charlotte 
Napoléone, geb. 31. Oft. 1802, ſeit 1827 vermabit 
mit Ludwig Napoleon, ehemaligem Großherzog von 
Berg (gejt. 17. März 1831), zweitem Sohn Ludwig 
Napoleons, Exfinigs von Holland, alterm Bruder 
Napoleons III., gejt. 2. März 1839 im Stadtden Sar: 
jana auf einer Reife von Rom nad Florenz. 

2) Aucian B., Fiirjt von Canino, der dritte 
Sohn von Carlo B., geb. 21. Mai 1775 in Ajaccio, 
geſt. 30. Juni 1840 in Viterbo, fliidtete mit den Sei- 
nigen 1793 nad) Toulon, ward beim Berpflegungs- 
wejen des Heeres angejtellt und Magazinaufſeher in 
St.Maximin, wo er fd mit Chrijtine Boyer, einer 
Gajtwirtstodter, verheivatete. Ende 1795 zum Kriegs- 
fonnniffar in Stalien ernannt, legte er den Grund ju 
den Reichtümern, die er feitdem emfig fammelte. Im 
März 1798 wurde er Mitglied des Rates der Fünf— 
bunbdert. Bum Prajidenten des Rates ernannt, halj 
er 18. Brumaire feinem Bruder den Staatsitreid 
durdfiihren. Er wurde darauf Mitglied der Geſetz— 

ebungstommiffion, dann Dinijter des Innern und 
Pe cberie Künſte, Wijjenidaften und öffentlichen Un— 
terricht. Mehr aus Reid als aus wahrhaft republi- 
fanijder Gefinnung Gegner von Napoleons Dittatur, 
ward er 1800—1802 als Gejandter nad) Madrid 
entfernt, wo er 29. Jan. 1801 ein Bündnis gegen 
England und Portugal herbeizuführen wußte. Die 
Entfremdung zwiſchen den Briidern wuchs, als B. 
fi 1803 gum gweitenmal (mit der BWitwe eines 
Wedfelagenten — * verheiratete. Als Na 
poleon den Kaiſerthron beſtieg, zog ſich Lucian nach 
Italien zurück. Vergeblich bot ihm Napoleon die 


Krone von Italien und die von Spanien an, inden 
Hauptitadt zurück. Nun nabhm er die Reformtenden: | 


er jugleid) Trenmung von ſeiner Gattin verlangte. 
Der Kaiſer wurde dadurd) fo erbittert, da Lucian 
mit feiner Familie nad Nordamerifa überſiedelte. 
Er wurde jedod) von engliſchen Kreugern —— 
(1810) und nach England gebracht, wo er bis 1814 
als Kriegsgefangener lebte, aber gut behandelt wurde. 
Nad) Napoleons Stur; 1814 feeigelatien. ging cr 
nad Stalien und wurde 2. Sept. d. J. vom Fapit 
jum Fürſten von Canino, feinem Beſitztum bet Br 
terbo, erhoben. Während der Hundert Tage ftand er 
Napoleon treu zur Seite. Später lebte er in fiirjt- 
lider Bradt bald in Rom, bald auf feinen Giitern 
oder aud) in England. Bon ſeinen Sdriften find 
au ertwibnen: der Roman »La tribu indienne ou 
Edouard et Stellina« (Bar. 1799, 2 Bde.); das Epos 
»Charlemagne, ou l'Eglise délivrée« in 24 Gefan- 
gen (1814, 2 Bde.), worin er gegen ſeinen Bruder 
ciferte und die Bourbonen feierte; cin andres, »La 
Cyrnéide, ou la Corse sauvée« (1819), worin er die 
Bertreibung der Sarazenen aus Rorjifa bejang, und 
»Mémoires<, von denen nur Der erjte Band (deutſch, 
Darmijt. 1836) erfdienen ijt. Die nidjt ganz guver- 
lajfiqen »Mémoires secrets sur la vie privée, po- 
litique et littéraire de Lucien B.« (Lond. 1819, 
2 Bode.) follen von Alphonſe de Beauchamp verfaft 
jein. Bgl. Jung, Lucien B. et ses mémoires (Par. 
1882—83, 3 Ude.); »Le prince Lucien B. et sa fa- 
mille« (anonym, daj. 1888). 

INachkommen von Lucian Vonaparte.] Aus erſter 
Ehe Lucians mit Chrijtine Boyer (qeb. 6. Juli 
1778, gejt. 14. Mai 1801) gingen zwei Töchter her- 
vor: a) Charlotte, geb. 13, Mai 1796, nad dew 
1841 erfolgten Tod ihres erjten Gemahls, des Fürſten 
Wario Gabrielli, feit 1842 Gattin ded rdmijden Urgtes 


Bonaparte GMachtommen von Lucian B.). 


Centamori, wobhnte ſeitdem mit ihrem Gatten in 
Rom, ſtarb dajelbjt 6. Mai 1865, und b) Chriftine 
Eqypte, geb. 19. Oft. 1798, feit 1818 Gemablin 
des ‘ahuwedsichen Grafen Arved Poſſe, feit 1824 des 
Lords Dudley, ſtarb 19. Mai 1847 in Rom. 

Aus Lucians zweiter Ehe mit der Witwe Youber- 
thon, Ulerandrine Laurence de Blesdhamp | 
(geb. 1778, geſt. 12. Juli 1855 in Sinigaglia; Ber- 
fajjerin einer Dichtung: » Batilde, reine * Francs<, 
1820, neue Aufl. 1846, fowie eines gegen Thiers 
»Geſchichte des Konſulats« geridteten »Appel a la 
justice des contemporains de feu Lucien B.«, 1845), 
jtammten fiinf Söhne und vier Töchter, von denen 
ſich folgende einen Namen gemadt haben: 

c) Charles Lucien Jules Laurent, Pring | 
B., Fürſt von Canino und Mufignano, geb. | 
24. Mai 1803 in Paris, gejt. dafelbjt 29. Yuli 1857, 
befuchte italieniſche Univerſitäten nnd widmete fic | 
in Umerifa naturhijtorijden Studien. Eine Frudt 
derjelben war die »>American ornithology« (Philad. 
1825, 3 Bde.; neue —* 1876) als Fortſetzung zu 
Wilſons gleichnamigem Werk. Hierauf nach Italien 
zurückgelehrt, wo er in Rom ſeinen Aufenthalt nahm, 
ſchrieb er: »Sulla seconda edizione del regno ani- 
male di Cuviers (Bologna 1830); »Saggio di una 
distribuzione degli animali« (Hom 1831); »Cata- 
logo metodico dei mammiferi europei« (Mail. 1845); 
*Catalogo metodico dei pesci europei« (Neapel 
1846) und das Prachtwert »Iconografia della fauna | 
italicas (Rom 1833—41, 3 Bde.). Auf den metiter | 
wiffenfdaftliden Rongreffen Italiens 1830-42 
wurde er gum Brafidenten erwabhlt. Er wandte fic 
dem Radifalisnmds zu und trat 16. Nov. 1848 mit | 
Sterbini, Cernudsdi u. a. an die Spite der republi- 
fanifdjen Bartet. Nac) dem Einzug der Franzoſen 
in Rom fliidtete er nad) Baris, wo er fortan wieder 
naturwifjenjdaftliden Studien lebte. Außer einem 
»Conspectus systematum mastozovlogiae« (Leiden 
1850) veriffentlichte er nod) Den »Conspectus gene- 
rum aviume (daf. 1850—57, 2 Bde.; Index 1865), 
das Ergebnis von 25jährigen teils in der Natur, teils 
in den hmtejten Muſeen Europas und Umerifas 
gemadten Studien. B. vermählte ſich 29. Juni 1822 | 
in Briijjel mit 8 énaide (geb. 8. Juli 1801 in Paris, 
gejt. 8. Aug. 1854), einer Tochter Joſeph Bonapartes, 
Dic ſich durch die Überſetzung mehrerer Dramen 
Schillers befannt gemacht hat. Dicier Ehe entſproſſen 
acht Kinder, drei Söhne: Joſeph, Fürſt von Canino, 
Sen 13. Febr. 1824 in Philadelphia, der als offener 





ner der politijdhen Unfidten feines Baters 10. 
Febr. 1850 in Rom glücklich cinem auf ihn geridteten 
Uttentat entging, geft. 2. Sept. 1865 in Rom; Lu— 
cian, geb. 15. Nov. 1828 in Rom, get. dafelbjt 19. 
Rov. 1895, der 1853 in den geiitiidren Stand trat, 
1855 jum Gebheimen Kämmerer des Bapftes und | 
1868 jum Rardinalpriejter ernannt wurde; Napo- 
leon geb. 5. Febr. 1839 in Rom, war Offizier der 
franzöſiſchen Armee in Wigier und nahm an der fran- 
zöſiſch-mexilaniſchen Expedition teil, feit 1868 ver- 
malt mit der Bringeffin Chrijtine Ruspoli, geft. 12. 
Febr. 1899 in Rom; — und fiinf Tidter: Pilia, 
geb. 6. Juni 1830 in Rom, gejt. dajelbjt 28. Ott. 
1900, 30. Uug. 1847 mit Aleſſandro del Gallo, Mar- 
chefe von Roccagiovine (gejt. 30. Nov. 1892), ver: | 
malt; Charlotte, geb. 4. März 1832 in Rom, 
qejt. 1. Oft. 1901, 4. Oft. 1848 mit dem Grafen 
‘Pietro Primoli vermahlt; Marie, geb. 18. März 
1835, feit 2. Marg 1851 mit dem Grafen Paolo 
Campello vermählt; Auguſta, geb. 9. Nov. 1836, 
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in Rom, geft. in März 1900 auf Schloß L’Uriccia 
bei Rom, 2. Febr. 1856 mit dem Pringen Placido 
Gabrielli vermahlt; Bathilde, geb. 26. Nov. 1840, 
geſt. 8. Juni 1861, 14. Oft. 1856 mit dem Grafen 
von Cambacérées vermählt. 

d) Latitia, geb. 1. Des. 1804, vermählt feit 1821 
mit Thomas Wyſe (pelt 1862), engliſchem Barla- 
ment8mitglied und Gefandten am Hof zu then, 
lebte, von diefem 1828 getrennt, meift gu Aachen und 
jtarb 15. März 1871 in Florenz. Yore ältere Todter, 
Marie Studolmine, geb. 25. Upril 1835, heiratete 
erjt einen Elſäſſer, Solms, dann den italienijden 
Minifter Rattaszi (Weiteres ſ. d.), die jiingere, Wdele, 
den italienijden General Türr (ſ. d.). 

e) Johanne, geb. 22. Juli 1807 in Rom, ver- 
heiratete fic) mit Dem Marcheſe Honorati, und jtarb, 
cine Todter, Clelia, hinterlaffend, 1828 in Defi bei 
Ancona. Schön und milden Charafters, verfaßte fie 
Gedichte (»Inspirazioni d’affetto di una giovine 
musa¢, Hrsg. von der Mutter). 

f) Baul Marie, geb. 1808 in Rom, ging 1827 
nad) Griedjenland, war Unterfonunandant Lord Co- 
chranes auf der Fregatte Hellas und tötete fic) durch 
einen Piſtolenſchuß gu Nauplia Ende Degember 1827. 

g) Ludwig Luctan, geb. 4. Jan. 1813 zu Thorn- 
qrow in Worcefterfhire, geft. 3. Nov. 1891 in Fano, 
tat fic) in Chemie, Mineralogie und Sprachwiſſen— 


ſchaft bervor, wurde Doftor der Univerſität Orford, 


liek auger Beitragen gur Kenntnis der basfijden 
Spraden (»Langue basque et langues finnoises«, 
Yond. 1862) unter anderm ein »Specimen lexici 
comparativi dmnium linguarum europaearum< 
(Flor. 1847), eine Uberfegung des ECvangeliums 
Matthai in zahlreiche armeniſche Mundarten und eine 
UÜberſetzung der Parabel vom » Sdemann« in 72 euro- 
päiſche Spradjen (Lond. 1857) erjdeinen. Cr ward 
1849 Mitglied der franzöſiſchen Nationalverſamm— 
lung, 1852 Mitglied ded Senats mit dem Titel Pring 
und Hobeit. Er unterſtützte die Politif feines Betters, 
Napoleon III. Bon feiner Gemabhlin Marianne, ge- 
borne Cecchi (qeb. 1811, geft. 17. Marz 1891), die er 
1833 in Lucca gebeiratet hatte, trennte er fic) bald. 
Cin Sohn von der Clémence Ridard, Ludwig 
Chlodwig B., geb. 11. Febr. 1859, gejt. 16. Mat 
1894, wurde 14. Oft. 1891 legitimtiert und war zwei⸗ 


mal verheiratet. 

h) Pierre Napoléon, geb. 11. Oft. 1815 in 
Rom, gejt. 7. Upril 1881 in Verjailles, beteiligte ſich 
1831 an dem Aufſtand in ber Romagna. Er fiihrte 
Darauf cin abenteuerndes Leben und nahm endlid 
jeinen Aufenthalt in der Schweiz. Nad) der Februar- 
revolution von 1848 begab er fid) nad) Frantreid, 
wurde in Korſila in die Nationalverfanuniung ge— 
wählt und nad der Thronbefteiqung Yapoleons LI. 
als franzöſiſcher Bring mit dem Pradifat Hoheit an- 
erfannt. Am 30. Dez. 1871 heiratete er Eléonore, 
die Todter eines Urbeiter$ Ruflin, wm die beiden 
Rinder, die er von ihr hatte, gu leqitimieren, und lebte 
teilS in Rorjifa, teils in feinem Landhaus ju Auteuil 
bei Paris. Hier erſchoß er 10. Jan. 1870 den Schrift⸗ 
jteller Victor Noir, der thn im Namen Paſchal Grouj- 
ſets wegen eines beleidigenden Seitungsartifels for- 
Dern follte und bedroht hatte. B. wurde vom Staats- 
gerichtshof 27. Marz 1870 freigeſprochen, » weil er ſich 
im Stande der Notwebhr befunden habe«. Seine Rin- 
der: 1) Pring Roland Napoléon B., geb. 19. Mai 
1858, trat als Unterleutnant in ein Infanterieregi— 
ment, heiratete 1880 cine Tochter des Spielpachters 
von Monaco, Blanc, die nad) der Geburt einer Todter 
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1882 ftarb, nahm 1883 feinen Abſchied und wurde ju 
den Offizieren von der Referve verjest, 1886 aber auf 
Grund des Oa een aus den Liften der 
Armee gejtriden. Er unternahm darauf große Reijen 
und widmete jich geographifden und anthropologifden 
Studien. Er ſchrieb unter anderm: » Les habitants de 
Suriname« (Sar. 1884); »Notes on the Lapps of 
Finmark« (1886); »Le fleave Augusta« (1887); »Le 
glacier de l’Aletsch et le lac de Miirjelen« (1889); 
»Le premier établissement des Néerlandais 4 Mau- 
rice« (1890); »Une excursion en Corse« (1891). 
2) Prinjeffin Johanne, geb. 25. Sept. 1861, feit 
22, März 1882 mit dem Marquis Chriſtian von 


Villeneuve vermahlt. — Der jüngſte Sohn Lucians: | 


i) Untoine, geb. 31. Oft. 1816 in Frascati, geſt. 
28. März 1877 in Floreng, vermählt feit 1839 mit 
Karoline Cardinali, Todter eines Udvofaten gu Lucca, 
— mit ſeinem Bruder Pierre 1831 in päpſtliche 

efangen{daft, floh ebenfalls nad Umerifa, tehrte 
1838 nad) Europa und 1848 nad) Frankreich zurück 
und wurde im September 1849 in die Nationalver- 
ſammlung gewablt. 

k) Ulerandrine Marie, geb. 12. Oft. 1818, 
vermiablte ſich 1836 mit Dem Grafen Vincenzo Valen- 
tini, aus welder Ehe zwei Söhne und eine Todter 
entfprangen, ward Witwe im Quli 1858 und ftarb 
20. Ylug. 1874 in Perugia. 

1) Ron {tan je, dad jiingfte Rind Lucians, geb. 30. 
Jan. 1823, ſtarb als bt jit in Rom 5. Sept. 1876. 

3) Ludwig B., geb. 2. Sept. 1778 in Ujaccio, geſt. 
25. Jult 1846 in Livorno, befuchte feit 1795 die Ar— 
tilleriejdhule gu Chalons, begleitete als Udjutant Na- 
poleon auf den Feldzügen in Stalien und bei der 
ägyptiſchen Expedition und wurde von diefem gegen 
feinen Willen 3. Yan. 1802 mit deſſen Stieftocter, 
der ſchönen Hortenfe Beauharnais (j. Hortenfe), ver- 
mählt. Rad der Errichtung des Raiferthrons erhiclt 
er Den Titel ⸗Großconnetable«. Er wurde 5. Juni 
1806 jum König der in das Königreich Holland ver- 
wandelten Batavifchen Republif ernannt. Obne her— 
vorragende Geijtesgaben, doch rechtſchaffenen Cha- 
rafters, bejfonnen und einſichtig, nahm es Ludwig 
mit ſeinem Rinigtum ernſt, bemühte ſich wm Ver— 


beſſerungen in der Verwaltung und Rechtspflege und 


ſuchte den Kredit des Staates zu heben. Als aber 


behufs ſtrengerer Ausführung des Kontinentalſyſtems 


zur Beſetzung Amſterdams und der Küſten ein fran— 
zöſiſches Heer unter Oudinot heranrückte, legte er J. 
Juli 1810 zu gunſten ſeines Sohnes die Krone nieder, 
ſetzte ſeine Gemahlin als Regentin ein und ging nach 
Graz in Steiermark, wo er als Graf von St.-Leu 
(einer Vefigung bei Paris) bis gegen Ende 1813 


lebte. Im Januar 1814 nad Parts zurückgekehrt, 
beqleitete er 29. März die Kaijerin nad Biois und 


begab fich dann nad Rom. Ludwig lies fid) von 
feiner Gemahlin ſcheiden, die Den Titel emer Herjogin 
von St.-Leu annabm, und wobnte feit 1828 in Flo- 
renz, mit wiſſenſchaftlichen und Kunſtſtudien beſchäf— 
tigt. Von ſeinen Schriften ſind zu nennen ein Roman: 
» Marie, les peines de l'amour, ou les Hollandaises« 
(Bar. 1814, 3 Bde.); »Documents historiques et 
réflexions sur le gouvernement de la Hollande« 
(Yond. 1821, 3 Bde.); »Essai sur la versification« 
(Hom 1825 —26, 2 Bde.) und ein Band Gedidte 


(Alor. 1828), worin aud cine Fortſetzung von Boi- | 


leaus »Lutrin«. Seine » Réponse a Sir Walter Scott« 


veröffentlichte er 1829 und fügte (Flor. 1830) der | 


Schrift eines feiner angeblicen Borfahren, Jacopo 
Wonapartes, dte er aus dem Stalienifden überſetzte, 


Bonaparte (Ludwig, Konig von Holland, und Yérdme, König von Weſtfalen). 


Nachrichten fiber feine Familie bei. Ferner gab er 
heraus: »Histoire du parlement anglais« (Bar. 
1820, Bd. 1) und »Observations de Louis B. sur 
Vhistoire de Napoléon par M. de Norvins« (daſ. 
1834). Bgl. B. Loosjes, Louis B., Koning van 
Holland (Amſterd. 1888); Widers, De regeering 
van Koning Lodewijk Napoleon (Utrecht 1892); 
Rocquain, Napoléon I et le roi Louis (Bar. 1875). 

Aus feiner Ehe mit Hortenfe Beauharnais ſtamm⸗ 
ten drei Sohne: a) Rapoléon Charles, qeb. 10. 
Oft. 1802, gejt. 5. Märʒ 1807; b) Napoléon Louis, 
qeb. 11. Oft. 1804, geſt. 17. März 1831 in Forti, 
von Napoleon I. 3. März 1809 zum Großherzog von 
Kleve und Berg ernannt, vermählt 1825 mit Jofeph 
Bonapartes Todjter Charlotte, hielt ſich längere eit 
in Der Schweiz, zuletzt in Floreng auf, trat mit ſeinem 
jiingern Bruder 1831 in bie Reihen der Ynfurgenten 
in Der Romagna und jtarb ohne Erben; c) Karl 
Ludwig Napoleon (geb. 20. Upril 1808), f. Na- 
poleon 10. 

4) Zeröme (Hieronymus) B., Fiirft von 
Montfort, qeb. 15. Nov. 1784 in Ujaccio, geſt. 24. 
Juni 1860 auf ſeinem Schloß Villegenis bei Maffy, 
wurde Ende 1799 Marineleutnant, begleitete 1801 
| feinen Schwager Leclere nad) Haiti, ward, während 
er 1802 al8 Fregattenkapitän zwiſchen Tobago und 

St.-Pierre eae wd von englifden Kreuzern verfolgt 
und floh nad) Nordamerifa. In Baltimore heiratete 
ev 27. Des. 1803 eine Raufmannstodter, Clifabeth 
| Batterfon (j. d.), trennte ſich aber 1805 von ibr 
auf Napoleons Befehl und fehrte nach Frankreich zu⸗ 
rück. Er betciligte fic) an der Expedition nad Wigier 
zur Befreiung gefangencr Genuejen. Zum franzöſi⸗ 
iden Prinzen ohne Suljeffionsredt ernannt, befeb: 
ligte er 1806 im Rriege gegen Preußen mit Ban- 
Damme Das 10. Armeekorps in Sdlefien und zog 
6. Jan. 1807 in Breslau ein. Bm Auguſt mit Ka— 
tharina von BWiirttemberg, der Tochter des Kö— 
nig’ Friedrid) L., vermählt, exbielt er 18. Aug. 1807 
das neugegriindete a Weftfalen (bis 26. Oft. 
1813). Gutmiitiq, aber leichtſinnig, lebte er bier Dem 
ausſchweifendſten Genuß, und feine Verſchwendung, 
verbunden mit Napoleons ſteigenden Forderungen, 
bradten die Finanzen ded Landes dem Ruin nabe. 
1812 machte er den ruffifdjen Feldzug mit, wurde 
aber, weil er die BVereiniqung Bagrations mit Bar- 
clay de Tolly zugelaſſen, nad Kaſſel zurückgeſchickt. 
Mad) dem erjten Raviier Frieden Hielt er fich einige 
Zeit in der Schweiz, dann in Gray und 1815 im 
Trieft auf. Während der Hundert Tage ftand er, zum 
Pair ernannt, Napoleon treu zur Seite. Hierauf lebte 
er, vom König Friedrid) von Wiirttemberg im Juli 
1816 gum Fürſten von Montfort ernannt, in Würt— 
temberg, Ojterreich, Rom, Floreng und Belgien. Nac 
der Erwählung feines Neffen zum PBrajidenten der 
franzöſiſchen Republif wurde er 23. Dez. 1848 gum 
Mouverneur der Ynvaliden und 1. Yan. 1850 gum 
Marſchall von Frankreich ernannt. 1852 wurde er 
Präſident des Staatsrates und durch Defret vom 24. 
Dez. 1852 zum eventuellen Thronfolger mit dem Prä— 
dilat eines franzöſiſchen Prinzen von Gebliit ernannt. 
1853 vermählte er fic) gum drittenmal mit der Mar— 
quife Giuftine Baldelli. Uns feinem Nachlaß er- 
ſchienen: »Mémoires et correspondance du roi Jé- 
rome et de la reine Catherine« (Sar. 1861— 66, 
5 Bde.) Val. »Briefwechſel der Königin Katharine 
und des Königs Yérdme von Wejtfalen mit Konig 
Hriedrid) von Württemberg« (hr8q. von SdloRber- 
ger, Stuttg. 1886 —87, 3 Bde.) und die Ergänzung 

















Bonapartes — 


dazu bei Du Caffe in der »Revue historique«, Bd. 
36 }f. ann als »Correspondance inédite ds la reine 
Cathérine de Westphalie«, Bar. 1893); Goede, 
Das Kimigreid) Wejtfalen (Düſſeld. 1888); Marti- 
net, J. Napoléon, roi de Westfalie« (Bar. 1902). 

Aus Jérdme Bonapartes erjter Ehe mit Miß Elija- 
beth Batterjon entfprang: a) Déréme B.-Pat- 
terjon, geb. 7. Juli 1805 zu Camberwell in Eng: 
land (Surrey), gejt. 1. Juni 1870 in Baltimore, ſtu— 
dierte auf der Harvard⸗Univerſität Rechtswiſſenſchaft, 

iratete fid) 1829 in Baltimore mit der reiden 
Miß Sufjan Mary Williams und lebte feitdem meift 
auf feinen Giitern. Gein Sohn Jeröme RNapo- 
[éon¥B.-Patterfon, geb. 5. Nov. 1830, geſt. 6. Sept. 
1893 in New Port, trat als Leutnant unter die Moun: 
ted Rijlemen, dann als Offizier in die franzöſiſche 
Yirmee und nahm an dem Feldzug in der Krim teil. 

Aus Jerõme Bonapartes zweiter Ehe mit der Prin- 
zeſſin Katharina von Wiirttemberg (geb. 21. Febr. 
1783, gejt. 28. Nov. 1835 in Laujanne) entiprangen: 

b) Sérime Rapoléon Charles, Graf von 
Montfort, ge. 24. Mug. 1814 in Gray, war wiirt- 
tembergijder Oberſt und jtarb 12. Mai 1847 in Ca- 
jtello bei Floren}. 

c) Mathilde Lätitia Wilhelmine, geb. 27. 
Mai 1820 in Trieft, 1. Nov. 1840 mit Unatole De- 
midow, Fürſten von San Donato (gejt. 29. Upril 
1870), vermablt, von ifm aber 1845 getrennt; nad 
der Thronbeſteigung Napoleons LT. zur Pringeffin | 
von Frankreich erflart, lebt fie in Paris. 

d) RapoléonQofeph CharlesPaul, gewöhn— 
lid B ring Napoleon(Plon-Plon) genannt, geb. 
9. Sept. 1822 in Triejt, geſt. 18. März 1891 in Rom, 
ward im Februar 1831 aus dem Kirchenſtaat ver- 
bannt und trat 1837 in wiirttembergijche Militär— 
dienjte. Er nahm feit dem Tode feines ältern Bru- 
ders Den Namen Yérome an, trat 1848 in die Na- 
tionalverjammlung und ſchloß fich der deri ofratifden 
Partet an. 1852 wurde er gum franzöſiſchen Prinzen 
und im Januar 1853 zum Divijionsgeneral ernannt 
und nahm 1854 an der Expedition nad) der ſtrim teil. 
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1886 fic) nach Genf zurückzog, beqab fic) Victor nad) 
Brüſſel und wurde das Haupt der fonfervativen Bo 

napartijten. Sein gweiter Sohn Ludwig fdied 1889 
aus dent italienifden Heer aus und jteht als ruſſiſcher 
Generalmajor in Peterhof; feine Todjter Latitia 
verméabite jid) 11. Sept. 1888 mit ibrem Obeint, dem 


| Herzog von Aoſta, wurde aber jdyon 18. Jan. 1890 


Witwe. 
Die Shweftern Napoleons I. 

5) Maria Anna Glifa, ged. 3. Jan. 1777 in Wjac- 
cio, ward 1797 mit Felice Bacctocdi (f. d.) ver: 
mablt, 1805 gur Fürſtin von Piombino und 1809 
= Grofherzogin von Tostana erhoben, lebte nad 

m Sturz ihres Bruders erjt in Bologna, dann als 
Grafin von Compignano gu Trieft und ſtarb 
6. Aug. 1820 in Sant’ Undrea bet Triejt. Bal. Mar— 


| mottan, Elisa B. (Bar. 1898); Rodocana di, Elisa 
Napoléon en Italie (daf. 1900). — Bon ihren wei 


Rindern ſtarb der Sohn Charles Jéröme (geb. 
3. Juli 1810) 1830 in Rom, ihre Todter Napoleone 
Eliſa (qeb. 3. Juni 1806, gejt. 3. Febr. 1869 auf 
ihrem Schloß in der Normandie) war feit 1825 mit dent 
Grafen von Camerata gu Uncona vermablt, aber 
feit 1830 von ibrem Gemabl getrennt. Jor eingiger 
Sohn, Napoleon (geb. wm 1826), widmete fic) dem 
Seedienft, ward nad dem Staatsjtreid) vom 2. De}. 
1851 Sekretär des Staatsrates und endete 3. März 
1853 in Baris durch Selbjtmord. 

6) Marie Pauline, früher Carlotta genannt, 
geb. 20. Oft. 1780 in Ujaccio, geft. 9. Juni 1825 in 
Florenz, vermählte fic) mit dem General Leclerc, 
mit bem fie 1801 nad) Gan Domingo ging. Nach 
dem Tode ibres Gemahls fehrte fie nad) Frankreich 
—— wo fie fic) 1803 mit dem Fürſten Camillo 

orghefe vermählte. Sie beglettete ihren Bruder 
1814 nad) Elba und lebte Dann in Rom, wo fie feit 
1816 die Billa Sciarra beſaß und einen glänzenden 
Kreis um fic) verfammelte. Schön, aber leidtfertig, 
war fie Napoleons I. geliebtejte Schweſter. Bal. Tur- 

uan, Les seurs de Napoléon, les princesses 
lisa, Pauline et Caroline (Bar. 1896; deutſch, 





Er beeinflupte den Kaiſer lebhaft im Sinne der ita- 
lieniſchen Nationalparte: und vermablte fic) auch 30. 
Jan. 1859 mit Clotilde (geb. 2. März 1843), Tod): 
ter des Königs Viftor Emanuel. Die Kinder aus die: 
fer Ehe jind: — Victor Napoléon, geb. 18. 
Juli 1862; Bring Ludwig, geb. 16. Yuli 1864 zu 
Meudon, und Prinjefjin Marie Latitia, qeb. 20. 
Dey. 1866 (j. unten). Wenige Monate nad) feiner 
Heirat erbhielt er den Befehl über ein Armeelorps, das 
Tosfana bejeste. Jn Franfreid) verfudte Jeröme 
mehrfad, fid) durch radifale Reden im Senat popu 

lar gu machen, und entaweite fic) dadurch wiederbolt 
mit Dem Raifer. Sein Palais Royal war der Sam- 
melpuntt der demokratiſchen Bonapartijten. Seit dem 
Sturg des Kaiſertums lebte er auf dem Schloß Bran- 
gin3 bei Genf. Erſt 1875 wurde ihm die Riidfehr 
nad) Franfreid) gejtattet. Seit 1876 Mitglied der 
Deputiertenfammer, trat er wiederholt als Geqner 
Der Ultramontanen und Sefuiten auf. Nad) dem Tode 
des faijerfiden Prinzen (1. Juni 1879) ward er 19. 
Juli 1879 auf einer Verjammlung der bonapartifti- 
ſchen Barteifiihrer als Haupt der Familie B. und Erbe 
der Unjpriide der Dynajtie proflamiert. Er ſchrieb 
unter anderm: » Napoléon et ses détracteurs« (1877, 
gegen Laine geridtet). Er veruneinigte fid) mit feinem 
Altejten Sohn Victor, und während er felber nad 
Annahme de3 Gefeses, das die Prinzen ehemals re 

gierender Familien aus Frantreid) verwies, im Juni 


Leipz. 1896). 

7) Maria Annunciata, ſpäter Raroline, geb. 25. 
März 1782 m Ajaccio, gejt. 18. Mat 1839 im Flo- 
renz, wurde 1800 mit Joadim Murat (f. d.) ver- 
mähit, mit dem fie 15. Juli 1808 den neapolitani- 
ſchen Königsthron bejtieg. Nad Murats Tode beqab 
fie fid) nad) BSHmen und ſpäter nad) Tricit, wo fie 
alg Grafin Lipona (Wnagramm von Napoli) die 
| Billa Campo Marzo bewohnte. Fiir ihr konfisziertes 
Vermögen gewährte ihr die franzöſiſche Regierung 
eine jabriide Benjion von 100,000 Frank. Bal. T urs 
quan, Caroline Murat (Bar. 1896; deutſch, Leipz. 
1896). Uber ihre Rinder f. Murat. 

Vonapartes, ſ. Hut. 

Bonapartiſten, politiſche Parte’ in Frantreid, 
welde die Thronanjpriide der Familie Bonaparte 
vertritt. Friiber im Heer und in der Beamtenivelt, 
aud) im Bauernftand zahlreich, erholte fie ſich ſelbſt 
nad) dem Sturz des Naiferreid)s 1870 und zählte 
immer mehr Anhänger, bis der Tod des faiferliden 
Pringen, des Sohnes von Napoleon UWI. (1. Juni 
1879), fic wieder ſchwächte, gumal die ultramontanen 
B. die Thronanjpriide de3 Prinzen Jérdme Napoléon 
wegen feiner demokratiſchen Anſichten anjuerfennen 
fid) weigerten und vielmehr den Bringen Victor Na- 
poleon, Jerõomes älteſten Sohn, als ihren Prätenden— 
ten aufſtellten. Erſt 1883 fam es zu einer äußerlichen 
Verſöhnung der Kleriklalen und der Demofraten unter 
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den’ B. ; allein feitdem ijt ihr Einfluß von Jahr gu Bahr 


geſunken, da Bring Victor ſich völlig unfähig erwies. verfertigt, indem man 


Bonar, Horatius, theolog. riftiteller und 
Hymnendicdter, geb. 19. Dez. 1808 in Edinburg, 
daſelbſt als Paſtor der Grange Free Churd 31. 


Bonar — VBoncompagni. 


Vonbons (franj., for. bongbsng), Bucerwerf, wird 
—* mit wenig Waſſer bis 

u einer beſtimmten Konſiſtenz kocht, mit ätheriſchem 
l, Eſſenzen oder ſonſt einem wohlſchmeckenden, wür⸗ 


eſt. 
art zigen Saft verfest, wohl aud) firbt, auf eine Platte 


1889. Seine Hymnen (geſammelt in drei Serien als | gießt und mit einer Schneidwalze (eine Walje mit 


» Hymns of faith and hope« 


1857-66, neue Ausg. | mehreren treisformigen, am Rande ſchneidenden Schei⸗ 


1886) jind durch tiefes ðefuhl und glücklich gewählle ben im Abſtande der Größe der B.) in viereckige Stiic- 
Form ausgezeichnet. Früchte ſeiner Reiſe nach Pa- chen zerſchneidet. Zu den engliſchen Fruchtbonbons 
läſtina und Syrien find die Werke: »The desert of formt man verſchieden gefärbten, mit Säure und 


Sinai« (1857), »The land of promise« (1858) und Fruchtäther verjegten 
»Days and nights in the East« (1866). Bgl. »Ho- | vereinigt mehrere Stäbchen gu 


ratius B., a memorial« (1889). 
Bonasa, Haſelhuhn. 


uder ju dünnen Stäbchen, 
iindein, umgießt das 
= die Stangen in 

rops, welde die Ge- 


Ganje mit Budermaffe und 
turje Stiide (Rods). Die 


Vonafone, Giulio, ital. Rupferjtecher, qeb. im | jtalt von Himbeeren, Sternen x. ge werden 


Beginn des 16. Jahrh. in Bologna, bildete fic) nach 
WMarfanton und war swifden 1531 und 1571 tatig. 


gepriigt oder zwiſchen Walzen geformt. Dieſe Frudt- 
onbons werden in der Regel angeſäuert und mit 


Seine zahlreichen Blatter (Uber 350) bibliſchen, mytho⸗ Fruchtäthern parfümiert. Zur Darſtellung gefüllter 
logiſchen und hiſtoriſchen Inhalts nad Raffael, Michel- B. gießt man die oft nuit etwas Litdr verſetzte 
angelo, Primaticcio u. a. leiden häufig an Flüchtigleit Zuckermaſſe in Formen, die in cine Schicht Zuder- 
und Inkorrektheit, find aber in maleriſchem Geiſt auf- | pulver eingedriidt find, und iiberfiebt das Ganje mit 


efaßt und haben zur Fortentwidelung der Kupfer: 
Fechectunit weſentlich beigetragen. 

Bonasus, der BWijent. 

Vonatelli, Francesco, ital. Bhilofoph, ged. 
1830 in Iſeo, machte feine Studien in Brescia, Pavia 
und Wien, war fdon mit 19 Jahren Privatdozent, 
dann Wymnajiallehrer, erbielt 1861 eine Brofefjur 
der Philoſophie an der Univerfitdt zu Bologna und 
wirft feit 1867 in gleider Eigenſchaft in Padua. Die 
Richtung, die B. verfolgt, kommt der Herbartiden 


nahe, dod erinnert fie aud) an die Lehre Rosminis. | 


WIS feine Hauptidriften find gu verzeichnen: » Dell’ 
esperimento in psicologia« (1858), »Pensiero e co- 
noscenza<« (Bologna 1864), »La coscienza e il mec- 
canismo interiore« (Padua 1872) und »La filosofia 
dell’ inconscio di Ed. von Hartmann, esposta ed 
esaminata« (Rom 1876). 

Bonaventura, 1) St. (cigentli J ohann von 
Fidanzayh einer der beriihmteften, Scholaftif und 
Myſtik miteinander ausjdhnenden Theologen, geb. 
1221 ju Bagnorea im Florentinifden, trat 1238 in 
den Franziskanerorden, wurde 1243 yur Vollendun 
feiner Studien nach ‘Baris —— und hielt dort se 
Vorlejungen. Seit 1257 General des Franjistaner: 


orden’, ward er 1273 von Gregor X. zum Kardinal | 


und Biſchof von Ulbano erhoben. Als Legat fiir dic 
Kirchenverſammlung ju Lyon erlag er 15. Yuli 1274 
Den Mühen feines Lebens. Die Kirche nennt ihn 
»Doctor Seraphicus«. Als Myſtiker ward er aud 
von Luther geſchätzt. Unter feinen ſcholaſtiſchen Schrif 
ten find befonders erwähnenswert das »Brevilo- 
quium« (eine furze Dogqmatif), »De reductione ar- 
tium ad theologiam« (cine ſyſtematiſche Gliederung 
aller Wiſſenſchaften, als deren höchſte die Theologic 
erwiefen wird) und fein Kommentar zu den Senten 
zen Des Petr. Lombardus. Die berühmteſte unter den 
myſtiſchen Schriften Bonaventuras tit das »Itinera- 
rium mentis in Deum«-. Seine » Biblia pauperum« 
tit eine Darjtellung der heiligen Geſchichte fiir Laien 
voll alleqorifd-mipfticer Deutungen. Cine neue Ge 
famtausqabe feiner Werle (zuerſt Rom 1588 — 96, 
8 Bde.) erfdien zu OQuaracdi 1882 -92 in 10 Bain 
den. Bal. dda Vicenza, Des heiliqen B. Leben und 
Wirfen (deutſch, Baderb. 1874); L. de Chérancé, 
Saint Bonaventure (Bar. 1899). 

2) Pſeudonym des Philoſophen Shelling (f. d.). 

Bonavino, Chrijtoforo, ſ. Franchi. 

Bonbonniere (frans.), Schachtel x. fiir Bonbons. 


a $ bildet fic) Dann alsbald cine ringsum 
geſchloſſene Zuceridict, die litdrhaltigen Sirup ein- 
ſchließt. Durchſichtige B. bejtehen aus amorphenr 
Zucker, der allmählich Feuchtigkeit anzieht, trijtalli- 
ſiert und undurchſichtig wird (abſtirbt). Dies wird 
| vernticden, wenn man die B. in febr trodner Luft 
aufbewa rt. Vgl. Sommer, Die Bonbonfabrifa- . 
| tion (2. Aufl. Bernb. 1895). 


Bondhamp (jor. dongiding, Charles Meldhior 


Urthur, Marquis de, Unfithrer der Bendéer, geb. 
10. Mai 1760 auf Schloß Jouverteil in Anjou, diente 
in Nordamerifa als Freiwilliger gegen die Englander. 
Nad der Hinridtung Ludwigs AVI. ward er von 
den Jnfurgenten in Vion gum Anführer gewählt. 
Mit La Rochejacquelin und Cathelineau lämpfte er 
tapfer und wiederholt glücklich, obwohl ſeine über— 
legene Kriegserfahrung bau nicht anerfannt wurde. 
Er fiel 17. Oft. 1793 beim übergang fiber die Loire 
bei Cholet, naddem er 5000 ——— Repu- 
blifaner vor der Niedermetzelung durch die iiber ſeine 
tödliche Verwundung ergrimmten Vendeer gerettet 
hatte; gum Lohn beqnadigte ber Ronvent feine zum 
Tode verurteilte Gemabhlin. Zu St.-Florentin ward 
B. cine von David gefertiqte Statue erridtet. Wal. 
Blachez, B. etl insurrection vendéenne (Par. 1902). 
Voncompagni (pc. pannji), 1) Carlo, Grafvon 
Lamporo, ital. Staatsmann, geb. 25. Juli 1804 
zu rey We in Piemont, geſt. 14. Dey. 1880, ſtu— 
| Dierte Die Rechte und trat 1826 in die richterlide Lauf⸗ 
bahn cin. Berfafjer des foniglidjen Patents vom 
1. Aug. 1845 iiber Die Orgqanijation der Vollsſchulen, 
| warder 1848 zum Unterridtsminifterernannt, machte 
durch das Schulgeſetz vom 4. Oft. 1848 die Schulen 
von den Gemeinden unabhängig, feste die Rational - 
folleqien an die Stelle der Nejuitenfollegien und leqte 
die Oberaufficht über das Unterridtswefen im die 
Hand der Staatsbehirde, trat aber jdon im Degem- 
ber 1848 zurück. Vom Wai bis November 1852 war 
B. im gweiten Miniſterium Azeglio Unterrichts- und 
Juſtizminiſter und ſetzte in der Kammer ein Geſetz 
über die Einführung der Zivilehe durch, das aber 
vom Senat verworfen wurde. Bon 1853—56 Bra- 
jident der Deputiertenfammer, wurde er tm Januar 
1857 gum Gefandten in Floreng ernannt, ſuchte den 
Großherzog ju liberalen Reformen ju bewegen und 
ward 1859 Kommiſſar bet der dortigen proviforiicoen 
Regierung. Nad dem Frieden von Villafranca abberu 
fen, fehrte er 1860 unter der Regentſchaft des Bringen 





Bond — Bondi. 


Carignan dabin guriid und blieb in Tosfana bis zur 
BVereinigung des Großherzogtums mit Italien. 1874 
wurde er gum Senator und wenige Monate vor feinem 
Tode gum Grafen von Lamporo ernannt. Er ſchrieb 
unter anberm: »Introduzione alla scienza del di- 
ritto« (1848); »L’unita d'Italia e l'elezioni< (1861); 

Il ministero Rattazzi ed il parlamento<« (1862); 
»LaChiesa e lo Stato in Italia« (lor. 1866); »Corso 
di diritto costituzionale« (1867); »L’antico dispo- 
tismo orientale e la liberta della Grecia« (1878). 

2) Baldajffare, ſ. Buoncompagni. 

Bond (engl., »Band«), Biirgichaft, Berbitrqungs- 
ſchein, Obligation; im Rollwefen der öffentliche Ber- 
ſchluß, Lagerhaus. Seit 1803 finnen in England ein- 
gefiigrte ren infolge bes gps oS ae (Ware- 

ousing -System) gegen cine geringe Abgabe in den 
djfentliden Bonds unverjteuert niedergelegt werden, 
bid fie entweder jollfret wieder ausgeführt werden, 
oder, gum Berbraud tm Lande bejtimmt, zur Ber- 
jteuerung fommen. Daherin B. lagern, foviel wie 
unverfteuert lagern. Bonds heifen ferner in Eng- 
land und Nordamerifa die mit Zinscoupons verfehe- 
ner, auf den Inhaber lautenden Obligationen, im 
—— zu Stocks, die auf in das Staatdfduld- 
bud) eingetragene Namen lauten. 

“Bond, 1) Billiam Crand, Ajtronom, ged. 
9. Sept. 1789 ju Falmouth (jest Portland) im Staat 
. Maine, geſt. 29. Jan. 1859, erbaute 1838 die neue 
Sternwarte des Harvard College in Cambridge, ent- 


dedite 16. Sept. 1848 den fiebenten Gaturntrabanten | 


Hyperion und erfand den erjten eleftrijchen Chrono- 
qraphen. — Sein Sohn George PHillips, geb. 
20. Mai 

Beobadtungen und Unterjudungen tiber den Dona- 
tijden Rometen und den Orionnebel. 

2) Edward Auguſtus, engl. Gelehrter, Ober- 
bibliothefar des Britifden Mujeums, geb. 31. Des. 
1813 in Hanwell bei London, geſt. 2. Jan. 1898, 
ward 1838 Uffijtent im Handfdhriftendepartement des 
Britifden Museums, 1854 aweiter, 1866 erjter Di- 
reftor der Handjdriften und 1878 Oberbibliothefar 
des Britiſchen Muſeums; 1888 trat er zurück. Er 
verbdffentlichte unter anderm die Statutes of the uni- 
versity of Oxford« (1853, 3 Bde.), qab 1856 fiir die 
Haftuyt Society Giles Fletchers »Russe common- 
wealth« und Horſeys » Travels in Russia in the 16. 
century<, ferner 1859—61 Die »Speeches in the trial 


of Warren Hastings« (4 Bde.) und 1866 — 68 dad | 


»Chronicon monasterii de Melsa or Meaux« (3 Bde.) 
heraus, endlid) 1870 einen flaffifizierten Katalog der 

ejamten Handfdriftenfammiungen des Britiden 
— dem ſpäter ein Verzeichnis aller von 1855 
bis 1875 erworbenen Manufſkripte und Urkunden mit 
Ynder (2 Bde.) ſowie 4 Bande Fakſimiles wichtiger 
Dofumente, 3 B. der angelſächſiſchen »Charters«, 
folgten. Mit E. M. Thomſon (jeinem Nadfolger) be- 


ruͤndete er 1870 die Paläographiſche Gefellſchaft in | 


onbdon, fiir die er gablreiche Falſimiles alter Hand- 


ſchriften herausgegeben bat. 
Bonde, im jfandinav. Norden (auc) in England 


und Sdleswig) ein Bauer, der feine Gilter erb- und 


eigentümlich beſitzt, Freibauer, Freiſaſſe. 

Bonde, altes ſchwed. am gg mit vielen her- 
—— Mitgliedern. Vgl. K. Trolle-Bonde, 
Anteckningar om Bondeslikten (Sund 1895 1900, 
7 Bde.). — Erwähnt feien: 1) Karl Knutsſon, 
ſpãter König Kari VIII. (f.d.). — 2) Gujtaf, Frei- 
herr, ſchwed. Staatsmann, geb. 1620, gejt. 1667, 
feit 1660 als Reichsſchatzmeiſter Mitglied der Vor— 


1825, gejt. 17. Febr. 1865, lieferte wertvolle | 
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mundfdaftsregierung Karls XI., verfodt, im Gegen⸗ 
fae zum Reidpstangler M. G. be la Gardie (ſ. d.), 
eine Friedens und Sparjamfeitspolitif. — 3) Guftaf, 
Graf, fdwed. Politifer und Hijtorifer, Enfel des 


| Dorigen, geb. 1682, gejt. 1764, war 1727—39 und 
feit 1761 Reichsrat. Seine Hauptidriften find: »At- 


tartal uppâ fordna Svea konungar med deras ge- 
maler« (1739); »>Om de fordna konungar, jarlar 
och regenter« (1758); »Sverige under U Irica Eleo- 
nora och Fredric I. 1718 17514 (1821; unvollitin- 
** von Hallſtröm, 1779; 2. Aufl. 1787). 
ondei, Landſchaft in Deutidh-Oftafrifa zwiſchen 
den Flüſſen Pangani und Sigi, ein welliges Hiigel- 
land, aus Gneis und friftallinifden Schiefern, tiber 
dem fid) im N. der Melingaberg (1140 m), im S. der 
Tongweberg (630 m) erheben. Die Cingebornen 
find arbeitjame Uderbauer. In dem frudtbaren Ge- 
biet find mehrere Pflanzungen angelegt, deren älteſte 
die ber Deutidh-Oftafrifanifden Plantagengefell- 
ſchaft in Lewa ift (gegründet 1887). S. Karte > Deutid- 
Oſtafrika«. 
Bondeli, Julie, Berner Patrizierin, geb. 24. 
Dez. 1731 in Bern, geſt. 8. Aug. 1778 in Neuchatel, 
| blieb unvermählt, wurde 'durch lebhaftes und tiefes 
| Gefiiht, emdringendes Verſtändnis des geiſtigen Le- 
bens ihrer Heit Der Mittelpunkt der ariitofratifden 
Geſellſchaft Berns und gehirt durd ihre Beziehungen 
zu J. J. Roujfeau, Wieland, Lavater, Sophie v. La 
Rode, Zimmermann und andern hervorragenden 
Perjinlicdtetten der Literatur> und Kulturgeſchichte 
an. Insbeſondere auf Wielands Entwidelung wirtte 
der Verfehr mit ihr auferordentlic) fördernd ein. Bal. 
Bodemann, Julie von B. und ihr Freundestreis 
(Pannov. 1874). 

BVondengiiter (Bondenſtellen; vgl. Bonde), in 
Schleswig-Holſtein ſolche Bauerngüter, die zu be- 
jtimmten Leijtungen an den Staat verpflichtet und 
deswegen untetlbar waren. Jn Schleswig wurde durch 
Verordnung von 1777 bejtimmt, dak ciner der geſetz- 
lidjen Erber, der in der Regel durch das Los gu be- 
ſtimmen ift, unter Abfindung der übrigen gegen eine 
jogen. Brubder- oder Schweſtertaxe das Gut ju über— 
nehmen bat. — Bondenholzungen heigen da- 
felbjt die Waldbungen, die den Bauernhifen von 
Staats wegen sur Deckung ihred Feucrungsbedarfs 
zugelegt worden find. Sie müſſen nad) den durd § 1 
des preupijden Waldfdupgeiepes vom 6. Juli 1875 
in Diefer Hinficht aufredt erhaltenen Beſtimmungen 
der Forjt- und Jagdordnung vom 2. Yuli 1784 und 
des Patents vom 15. Juni 1785 haushälteriſch bee 
nugt werde n. 

ondholder (engf., fpr. bond-botver), Obligationen— 
(Schuldichein=, Bfandbricf- ꝛc.) Inhaber. 

Vondi, Clemente, ital. Dichter, qeb. 27. Juni 
1742 in Mezzano bei Parma, gejt. 20. Sunt 1821 in 
Wien, wurde Jeſuit und Profeſſor der Beredſamkeit 
3u Karma, wo er feine berühmte »Giornata ville- 
reccia«, eine komiſche Schilderung der ländlichen Freu⸗ 
den der Ronviftualen (Barma 1773), dichtete. Wis er 
die Unfhebung des Jeſuitenordens in einer Kanzone 
qefeiert hatte, mupte er fic) eine Seitlang im Tirol 
verbergen. Dann lebte erin Venedig, Mantua und Mai— 
land, bis Erzherzog Ferdinand ihn zu femem Bibliv- 
thefar in Brunn (1797) und gum Erjieher jeiner Sohne 
ernannte. Später lebte B. in Wien. Er ſchrieb lyri— 
ſche, didaktiſche und ſatiriſche Gedichte in edlem Stil 
und gewandtem Bersbau. Seine »Opere« eridienen 
Venedig 1798, 6 Bde., u. 6.; Prachtausgabe, Wien 
| 1808, 3 Bde. 
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Vondone, ſ. Giotto. 

Bonds, ſ. Bond. 

Vondu, Reich der Fulbe in der franj. Rolonie 
Senegal, qriptenteils mit mapigen Bergen erfiillt, 
ſehr waſſerreich, frudjtbar und trefflid) angebaut. 
Eiſenerze und Gold werden gefunden. Die 30,000 
Bewohner, meijt Fulbe, augerdem Mandinka und 
Di cholof, jind fanatiſche Mohammedaner, bauen Hirſe, 
Reis, Indigo, Baumwolle, fertigen Baumwollenſtoffe 
und treiben regen Handel mit der Küſte. Das Land 
ijt cin monarchiſches Wahlreich unter einem Almamyh, 
der in Bulebane (2000 Einw.) reſidiert und ſich 
1887 der franzöſiſchen Schutzherrſchaft unterwarf (j. 
Rarte »> Guineas 2¢.). 

Vondufu (Bontulu), Stadt in der fran. Ko— 
lonie Elfenbeinfiijte, nahe der Oſtgrenze, Hauptſtadt 
des gleichnamigen Staates, mit 2500—3000 Einw., 
einer der bedeutenditen Handelsplätze der Kolonie und 
Mittelpunkt des Handels mit Gold, das ſich nament- 
lic) in Der Landſchaft Diamman findet. B. ijt die 
mohammedaniſche Hauptſtadt eines fetiſchiſtiſchen Rei- 
ches mit den Landſchaften Diamman oder Gaman, 
Fugula, Pakhalla, Barabo und Abron, das 1888 das | 
franzöſiſche Broteftorat annahm. Dod) wurde 1889 | 
und 1893 ein Teil des Nordojtens an England ab- 
getreten. 

Bone (Vora), Arrondiſſementshauptſtadt in der 
alger. Proving Konjtantine, öſtlich von Wigier, an der | 





Miindung der Sebufe ins Mittelmeer, am Golf von | 


B. und am Fue des 1004 m hohen Edugh, durd 


Eiſenbahn mit Konjtantine und Tunis verbunden, | vor Baleggio). 


Bondone — Bo'neh. 


»Stadt der [roten] Beeren<) nannten. Nad) der Ber- 
treibung der Mauren aus Curopa eroberten die Spa- 
nier aud) B. Die Franjojen erjtiirmten 26. Mar; 
1832 die von Kaiſer Karl V. 1535 auf einem die 
Stadt beherrjdenden Hiigel erbaute Ritadelle (Masba). 
Seitdem find die Feſtungswerke ertweitert worden, 
und die Stadt gewinnt ein modernes Ausſehen. Bal. 
Bouyac, Histoire de B. (Bone 1891); Cornulier- 
Lucinitre, La prise de B. et Bougie 1832—1833 
(2. Uusg., Par. 1899). 

Vonebed, Triimmergeitein, bejtehend aus oft zer⸗ 
fplitterten Rnochen, insbej. Zähnen, von Wirbeltieren 
und aus Roprolithen (jf. d.), die meijt Durd ein mer- 

eliged oder falfiges Bindemittel verfittet find. Golde 
ocbenbreccien (3. T. als Rloafenfdidten be- 
gcidjnet) finden fid) an der Grenze von Gilur und 
Devon in England, im Muſchelkall und bejonders 
in Der rätiſchen Stufe oder Vonebedgruppe in 
Deutidland und England. 

Bonelli, 1) FrancoisUndré, Zoolog, geb.1784 
ju Cuneo in Piemont, gejt. 18. Nov. 1830 als Bro- 
ior der Naturgeſchichte in Turin, fdrieb: »Speci- 
men faunae subalpinae« (Turin 1807); »Observa- 
tions entomologiques« (1809); »Descrizione di sei 
nuove specie d'insetti⸗ (1824) u. a. 

2) Ceſare, ital. General, geb. 3. Jan. 1821 in 
Turin, trat 1843 in die fardinijde Urmee und riictte 
1862 jum Oberjt auf, nachdem er fic) 1861 bei der 
Belagerung von Gaeta hervorgetan hatte. Im Kriege 
von 1866 — ev die Artillerie (Verteidigung 

om Oktober bis Dezember 1878 


burd) fiinf Forts gefidert, bejteht aus der Ober- und und vom Juli 1879 bis Juli 4880 war er unter Cai⸗ 


Unterjtadt, hat ſchöne Promenadenplige und Rais, 
eine katholiſche und eine prot. Rirde, mehrere Mo— 
idjeen, eine Synagoge, einen Juſtizpalaſt, Gefängnis, 
Kaſernen, 2 Kranfenhaiufer, Waijenhaus, die Alade— 
mie d'Hippone, cin College, mebhrere fatholijde Schu—⸗ 
len und je eine proteftantifde, tSraclitijde und fran: 
zöſiſch-arabiſche, eine VBibliothel, Muſeum, zwei Zei— 
tungen, cin Theater und (1901) 32,288 Einw. Die 
Stadt hat rege Jndujtrie und Handel. Yn den fideren | 
Hafen liefen 1896 cin 2475 Sdiffe von 1,038,078 | 
Zon. Dampferlinien geben nad Tunis, Wlgier, 
Ujeccio und WMarfeille. Die Wusfubhr bejteht in Cijen: | 
und Zinkerzen aus den nahen Gruben, Wein, Getreide, | 
Alfagras, Nort, Gerberrinde u. a. B. ijt Sig eines | 
Unterpriifetten, eines Geridtshofes, des Rommandos | 
einer Subdivijion und einer Handelsfanumer. — Siid- 
weſtlich von B., 2 kim landeimwarts, liegen die gerin: | 

en Ruinen des alten Hippo Reqius. Dieſe einſt von 

Shonifern gegriindete Stadt madte der Maſſylier— 
fürſt Maſiniſſa zu fener Reſidenz; daber ihr Beiname 
Regius. Unter Julius Cäſar fiel ſie mit dem übrigen 
Nordafrila an die Römer und galt als Hauptort des 
prokonſulariſchen Numidien. Ihr Handel erreidte | 
cine hohe Bliite; von hier bezog Rom ſeine meijten 
afrikaniſchen Erzeugniſſe, bier hatten jüdiſche Sflaven- 
handler einen ihrer Hauptſitze. Später war Hippo 
Biſchofsſitz des heil. Auguſtin, der am 2s. Aug. 430 
hier jtarb. Damals gerade (4830—431) wurde Hippo | 
von den Bandalen 14 Monate vergeblid) belagert, 
nad ihrem Abzuge von den J——— verlaſſen, 
danach erſt durch die Vandalen (teilweiſe) verbrannt, 
die hier 11. Febr. 435 mit Kaiſer Valentinian Frie 
dent ſchloſſen, und ſank beim Einfall der Araber vol: | 
lends in Trümmer (7. Jahrh.). Später errichtete 
man in der Nähe aus den Ruinen der alten eine neue 
Stadt, der die Chriſten den Namen Bona (Hippona) 
gaben, während die Araber ſie Biledel Aneb(Anaba, 








roli Kriegsminiſter; 1878 wurde er zum Senator er- 
nannt; 1892 trat er in Den Rubejtand. 

Bonellia, {. Sternwiirmer. 

Boner, 1) Gonerius) Ulrid, Predigermind , 
aus Bern, 1324—49 in Urfunden nadgewiejen, ver: 
fakte nad lateinijden Ouellen eine »Edelſtein« be- 
titelte Fabel- und Schwankſammlung von 100 Stiicden, 
die in jablreiden Handfdriften vorliegt, das erjte 
deutfde Bud), das zum Drud gelangte (Bamberg 
1461). Jn neuerer Zeit wurde es guerjt wieder heraus- 
gegeben von Breitinger u. d. T.: »Fabeln aus den 
Seiten der Minnefinger« (Stir. 1757) und erweckte 
bier Das lebhafte Iniereſſe Leſſings; ferner von Be— 
necke (Werl. 1816) und Franz Bieier in »Didtungen 
des deutſchen Wittelalters«, Bd. 4 (Leipz. 1844). 

2) Charles, engl. Didter und Reiſeſchriftſteller, 
qeb. 29. April 1815 in Bath, geft. 7. Upril 1870 in 


Muünchen, war Ergicher im fürſtlich Thurn und Taris- 


iden Hause zu Regensburg, lebte feit 1860 in Mün— 
chen, ſeit 1865 als Beridterjtatter der »Daily News« 
in Wien und an andern Orten. Befannt wurde er 
durd fein Buch iiber die Gemſenjagd: » Chamois hunt- 
ing in the mountains of Bavaria and in the Tyrol« 
(1853, 3. Aufl. 1862) und feine geſammelten Gedich!e 
(+Versee, 1858). Später erjdienen: »Forest crea- 
tures« (1861; deutſch: »Tiere Des Waldes⸗, Leip. 
1862) und die Beſchreibung einer Reije nad Sieben- 
biirgen: » Transylvania, its products and its people« 
(1865; deutſch, Leipz. 1868). Wud einen »Guide for 
travellers in the plain and on the mountain« (3. 
Aufl. 1876) gab er heraus. B. gab fic) mit Verjtand 
nis und Synrpathie dem deutiden Leben bin, ohne 
aufzuhören, ein echter Englander gu fein. Bal. »Me- 
moir and letters of C. B.« (Yond. 1871, 2 Bde.) und 
»>Memorials« (1875, 2 Bde.). 

BVonefize(cengl., for.con-fair, ~Rnodenleime«), |. Was. 

Bo' nes, Stadt, ſ. Borrowſtounneß. 


Bonga — 


Vonga, Miſſionsſtation im ſüdöſtlichen Tibet, am 
Salwen, 1854 von Lagarijten geqriindet, nad Ver— 
treibung der Miſſionare durch die Cinwohner 1565 
wieder hergeftellt. 

Vonghi, Ruggero, ital. Gelehrter und Politifer, 
gee. 21. März 1826 in Neapel, gejt. 22. Oft. 1895 in 

orre del Greco, gab frith (1847) Uberſetzungen des 
»Bbilebos« von Platon und der Ubhandlung »Llber 
das Schöne⸗ von Blotinus heraus und nabm an den 
Vorgängen 1847—49 gu Reapel Anteil. Nad) der 
Riederwerfung der Revolution lebte er in Tostana, 
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ertappt ju werden, heimlich auf dem Hausboden 
(niederdeuti Bin, Bähne) arbeitete, wie ein ge: 
jagter Hafe auf den Boden flüchten muß; alſo foviel 
wie Pfuſcher; in Handelsſtädten auch ein Maller, der 
nidt al8 folder verpflidtet war (Winkelmafler). 
Bonheur (franj., fpr. bdndr), Glück, Glückszufall. 
Bonheur (ivr. ddndr), Rofa, franz. Malerin, ged. 
22. Oft. 1822 in Bordeaur, gejt. 26. Mai 1899 in 
By bei Fontainebleau, fam 1830 mit ihrem Bater, 
dem Maler und Zeidner Raymond B. (gejt. 1853) 
nad Baris, bildete fic) auf eigne Hand durch Ro- 


Bonifacio, 


dann bi8 1859 in Piemont, vorzugsweiſe mit philo- | pieren im Louvre und durch Studium nad der Natur 
ſophiſchen Studien beſchäftigt, deren Frucht jeine iiber- zur Landſchafts-, insbeſ. zur Tiermalerin aus und 
ſetzung der »>Metaphyfite des Ariſtoteles (Turin 1857) | erregte ſchon 1841 mit zwei Tierbildern den Beifall 
und der Werke Batons war. Wud) das wichtige Sdrift- | der Kenner, den fie — ihre raſch folgenden Bilder 
chen »Lettere critiche sul perché la letteratura zu erhalten und ju ſteigern wußte. Im Galon von 
italiana non é popolare in Italia« (3. Wujl., Mail. | 1848 errang fie urd) eine Rinderherde ihre erjte Me- 


1873) entitand Damals. Cinen Lehrſtuhl der Bhilo- | 
jopbie an der Univerſität Bavia nabm er erjt 1859 
von der italienifden Regierung an, trat jedod) ſchon 
1860 guriid und wurde Generalfefretir des Statt- 
halters Farini von Neapel. 1864 wurde er an der 
Univerfitit zu Turin Profeſſor der griechiſchen Sprade, 
1865 Profeſſor der lateinijden Literatur zu Florenz, 
1867 frofefjor der alten Gefdidte an der Alademie 
ju Mailand und 1870 an der Univerjitit gu Rom. 
Seit 1860 Deputierter, ward er bald eins der ein- 
flußreichſten Milglieder der altliberalen Bartei und 
war vom Oftober 1874 bis gum März 1876 Unter- 
richtsminiſter im Minifterium Mingheiti; das Lyzeunt 
von Lucera trägt ihm gu Ehren feinen Namen. 1877 
legte erfeine Profeſſur nieder und widmete ſich ganz der 
politifden und ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit. Geit 1867 
leitete er Die Mailänder Zeitſchrift »La Perseveranzac, 
fett 1872 die »UnitA Nazionale« von Neapel, und 
1881 beqriindete er die Zeitſchrift »LaCulturac. Zahl⸗ 
reiche Aufſätze (Darunter eine — die politiſchen 
Monatsberichte) lieferte er fiir die »Nuova Antolo- 
gia<. Bon feinen Schriften find bemerfenswert: »La 
vita e i tempi di Valentino Pasini« (1867); »Sto- 





ria della finanza italiana 1864—-1868< (1868); 
»Frati, papi e re; discussioni tre<« (1873); »Discorsi | 


e saggi sulla pubblica istruzione« (1877, 2 Bde.); 
»Pio IX e il papa futuro« (3. Aufl. 1877; deutich, 
Wien 1878); »Leone XIII e lItaliae (1878); »Ri- 
tratti contemporanei: Cavour, Bismarck, Thiers« 
(1878); »Disraeli e Gladstone« (1881); »Il con- 

esso di Berlino« (1878); »La storia antica in 
Oriente e in Grecia« (2, Aufl. 1888); »Horae sub- 
secivae« (1883); »Storia di Romae (1884—96, 
3Bde.); »Arnaldo da Brescia« (1884); »Dialoghi di 


daille, und tm Salon von 1849 trat fie mit den pflü— 
— Ochſen im Nivernais (jetzt im Lurembourg- 
ſeum) in die erſte Reihe der Tiermaler. Der 
Pferdemarkt war 1853 das Hauptbild des Salons 
Jere aie in London). Die Heuernte (1855, 
im Lurembourg) näherte jid) mehr der Landſchaft, die 
fie ſpäter auf thren Bildern mehr hervortreten lie}, 
obwohl ibre Starte nicht in der Durchbildung der 
Landjdaft lag, weshalb inandhe ihrer ſpätern Builder, 
je mehr fie an Unfang wudjen, an Energie und 
Xeben verloren. Ihre Meiſterſchaft wußte fie ant 
bejten in der einzelnen Tierfigur ju geigen, und dieſe 
Seite ihrer Kunſt bildete fie gu hHoher Volllommenheit 
aus, wobei fie den Nachdruck auf das Realiſtiſche der 
Erjdeinung legte. Wn folorijtijder Wirkung blieb 
fie hinter Troyon zurück, den fie aber biswetlen ati 
Gropartigfeit der Auffaſſung erreidte. Ihre Bilder 
find befonders in England geſchätzt. Bgl. Laruelle, 
Rosa B., sa vie, ses @uvres (Par. 1885); Roger- 
Miles, Rosa B., sa vie, son wuvre (daf. 1900). — Yor 
Bruder Auguſte B. (1824 — 84), cigentlid) Land- 
fchaftsmaler, hat auch einzelne Tierſtücke — ſeine 
Tiere find glatt und charakterlos, während er im Land- 
ſchaftlichen ſeiner Schweſter überlegen war. 
Bonhill, Stadt in Schottland, ſ. Dumbarton. 
Bonhomie (franz., fpr. sonndmi), Gutmütigkeit, 
Biederkeit; Bonhomme (er. bonomm), gutherziger 
Menſch, Biedermann (auch im ſpöttiſchen Sinn). 
Bonhomme, Col de, cin Gipfel der Vogeſen (ſ. d.). 
Boni (Bone), unter Oberhoheit der Niederlander 
jtehendes Fiirjtentum auf der Südweſthalbinſel von 
| Selebes, an der Bai von B., 6750 qkm mit 70,000 
Bugi (7. d.). Wie anderwärts auf Celebes wird in B. 
Die weibliche Erbfolge bevorzugt. Cmporungsverjude 





Platone< (Uberjesung und Kommentar, 1880 —85, 


gegen die Niederländer 1858 und 1859 endeten mit 


5 Bde.); »Storia dell’ Europa durante la rivolu- | der Ubjesung der regierenden Fürſtin, worauf ein 
zione francese, 1789 al 1795« (1890—94, 2 Bde.); | neuer Fiirjt durd) Vertrag vom 13. Febr. 1860 die 
»Vita di Gesi« (1890); »Le feste Romane« (1890; | Souveriinitat der Niederlande wiederum anerfannte. 
deutſch, Wien 1891). Die Stadt VB. liegt in frudjtharer Umngebung 4 km 
Bongo, Regerjtamm, f. Dor und Ajfrifanijde | vom Meer; das Küſtendorf Badſchoa tt Mittelpunlt 
Spradjen. | des Verfehrs. 
Bon gré, mal gré (jranj.), gern oder ungern,; Boni, Filippo de, ſ. De Boni. 
wohl oder übel, joviel wie nolens volens. | Bonifacio (pr. -farjyo), Stadt auf der Südſpihze 
Bonham (jvc. ddnnim), 1) Sitdfeeinfel, ſ. Jaluit. — der Inſel Korjifa, Yrrond. Sartene, an der hiernach 
2) Hauptitadt der Graffdaft Fannin im nordamerifan. | benannten Mecrenge (j. den folgenden rtifel), Kriegs 
Staat Teras, an der Teras- Pacificbahn, mit (vo) platz dritter Klaſſe, auf emem 64 m hohen Sattjelfen 
5042 Cinwobnern. ‘(mit nur vom Meer zugänglichen Grotten) gelegen, 
Bönhaſe Bänhaſe, Beenhaſe, inSiiddeutid- mit alten Befeſtigungen, mebhreren Rivden, einem 
land aud Bühnhaſe), in der Handwerlsjprade, be- | fidern Hafen mit Leucdtturm, Seebad, Schiffahrt, 
ſonders bei den Sdyneidern, ehedem derjenige, der Fiſch-, Auſtern- und Norallenfang, Tabak-, Ol-, 
ein Handwerk trieb, ohne es giinftig erlernt und das Korffabrifation und (i9en 3975 Cinw. — B. wurde 
Meiſierrecht erlangt ju haben, und dabher aus Furdt, | 830 von dem Piſaner VBonifacius geqriindet. 1195 
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Bonifacio, Strake von — Bonifatius. 


ſetzten fic) die Genuefen bier zuerſt auf der Inſel felt; | vielmebr die Organifation der bayrifden und mittel- 


1554 ward B. voritbergebend von einer franzöſiſch⸗ 
türkiſchen Flotte eingenommen. 

Bonifacio, Strafte von (ital. Bocca di B., im 
Ultertum Fretum Gallicum), die an der engſten 
Stelle 11 km breite, nad der Stadt B. (f. oben) be- 
nannte Meerenge gwifden den Ynfeln Korſika und 
Sarbinien. Sie enthalt zahlreiche fleine Felſeninſeln 
und Slipper und ijt deshalb fowie wegen der berr- 
jdenden Strimung gefährlich zu befahren. Sie bietet 
dem Thunfiſchfang wie der Korallenfiſcherei ergiebige 
Stellen dar. 

Vonifacing , ſ. Bonifatius. 

Vonifating (oft fälſchlich Bonifacius [> Wobhl- 
tater<], wabrend die urjpriinglide Form auf fat. fa- 
téri, »befennen«, zurückgeht), 1) ciner der letzten großen 
Deerfiihrer Des weſtrömiſchen Reiches, ward um 420 
WMilitdrjtatthalter tn Wfrita, wo er durd) Geredtigheit 
und Cifer fiir dad Chrijtentum die Freundſchaft des 
Rirdenvaters Uuguitinus gewann. Um 427 jettelte 
jedoch Der magister militum Felix gu Ravenna einen 
Aufſtand unter den afrikaniſchen Reidhstruppen gegen 
B. an; nad) deſſen Mißlingen ward B. dennod ab- 
berufen, weil er ciner grogen Maurenempörung nidt 
Herr werden fonnte, blieb, aber. Nun wäre es fajt 
gu einem Kampfe zwiſchen B. und dem 428 gegen 
thn gefdicten comes, Seqisvult gekommen, hätte nicht 
(Minfang 429) Der kaiſerliche Gefandte Darius einen 
Ausgleich zu ſtande gebracht; B. ward wieder einge- 
ſetzt, und Segisvult verließ das Land. Während die— 
jer Wirren hatte B. den ſeit 425 drohenden Einfall 





deutſchen Kirchen. Dieſem Auftrag verdankten die Bis⸗ 
tümer Paſſau, Regensburg und 7? reifing ibre Griin- 
dung, Salzburg feine Reorganifation. De Griindung 
der mitteldeutſ Bistiimer Buraburg (bei Friplar 
fiir Heſſen) Würzburg und Erfurt (fiir Thiivingen), 
Eichſtätt (fiir den von Bayern abgetrennten Teil des 
Nordgaues) erfolgte wenig ſpäter, vielleiht nicht mehr 
unter Marl Martell (set 742), fondern erjt unter 
Rarlmann, der B. gur Reform aud) der franfijden 
Kirche berief. Auf mehreren Synoden wurde diefe 
Reform bewerfitelligt. Der Plan, B. zum Erzbiſchof 
fiir Auſtraſien mit ber Metropole Köln einzuſetzen, 
ſcheiterte an der Ciferfudjt der fränkiſchen Biſchöfe; 
B. blieh Bifdof von Maing. 754 iibertrug er das 
Bistum feinem Freunde Lul; er felbjt unternahm 
eine Miſſionsreiſe durch Friesland und wurde 5. Juni 
755 (754) bei Doffunt an der Unterwejer erjdlagen. 
Sein Leichnam ijt in Fulda beigejest, wo ihm 1842 
cine von Henſchel gearbeitete Statue crridtet wurde. 
Ein Dentmal fteht aud bei dem Dorf Witenbergen 
¢. b.) im Gothaifden. Seit der Säkularfeier ſeines 

odes 1855 kommen die deutſchen Biſchöfe alljährlich 
in Fulda zuſammen. B.' Briefe gaben Jaffé (Bi- 
bliotheca rerum germanicarum<, 8d.3, Berl. 1866) 
und Diimumler(» Monumenta Germaniae, Epistolae<, 
Bd. 3, daf. 1892) heraus, feine Gedichte und Rätſel 
Dümmler (» Monumenta aniae, Poetae«, Bd.1, 
daj. 1881). Gefamtausgabe von Nürnberger m Vor⸗ 
—— Deutſche uͤberſetzung der Werte vor Külb 
Regensb. 1859 f., 2 Bde.). B.' Leben beſchrieb der 


der Vandalen aus Spanien unbeadtet gelaffen; fo | Mainger Prieſter Wilibald (wor 786; abgedrudt in 
erflairten ſpätere Geſchichtſchreiber (Profop, Yordanes, | »>Monumenta Germaniae, Scriptores«, Bd. 2, Bert. 


Paulus Diaconus) das auffallend ſchnelle Gelingen 
der vandalijden Eroberung fälſchlich damit, B. felbjt 
Habe den König Geiferich (}. d.) nach Ufrifa gerufen. 
B. vermodte nur Hippo Regius, Cirta und die Haupt- 
jtadt Rarthago ju halten, wurde gegen Aẽtius (7. d. 2) 
nid) Statien geholt, hier gum Oberbefehlshaber er- 
nannt, ftarb aber, todlid) verwundet, 432. Sein 
Schwiegerſohn Sebajtianus ging, von Aëtius verjagt, 
{pater nad) Rarthago, wurde aber von Dem mißtraui— 
ſchen Geiſerich hingerichtet. Bgl. L. Sd midt in der 
»Hijtorifden Vierteljahridrift«, Bd. 2 (Leipz. 1899). 
2) B. der Heilige, 
cigentlid’ Wyn frith ( 
in Devonſhire, vielleicht zu Kirton, aus edlem angel- 
ſächſiſchen Geſchlecht, in den Klöſtern Wdescancajtre 
(Exeter) und Nhutſcelle (Nutſhalling zwiſchen Win⸗ 
cheſter und Southampton) erzogen, widmete ſich der 
rool age Rad vergeblidem Verſuch in Friesland 
( 
Wap Wregor IL. den Namen B. und ward mit Voll 


Gebiete ausgeftattet. Nach furzer Wirkſamkeit in Thii- 
ringen und längerer in Friesland als Gehilfe Willi- 
brorbs (j. d.) arbeitete er 722 in Heffen, wo er das 
Kloſter Amöneburg griindete. Bei einer zweiten An— 
weſenheit in Rom 722 (723) zum Biſchof geweiht, 
nahin er unter Karl Martells Schutz die Miſſion in 
Heſſen und Thiiringen wieder auf und griindete im 


———— der Deutſchen, 
Freundfried?), geb. um 675 








begab er ſich 718 nad) Rom, erhielt hier von 
Pl 
madt ju Predigt und Organijation fiir die deutſchen B. 


Verein mit treuen Gehilfen aus England (Lull, die | 


Miſſionarin Lioba) und Deutſchland Sturm) in den 
—— Jahrzehnten viele Klöſter (Ohrdruf, Fritzlar, 
Tauberbiſchofsheim, Kitzingen, Ochſenfurt, Fulda, 


Heidenheim). Inzwiſchen ernannte ihn Gregor III. 
732 gum Erzbiſchof. Dem Wunſche B.“ ſeiner 
dritten Romfahrt (738), ihn von ſeinem Bistum zu tani, geb. um 1235 in Unagni, rechtsgelehrt und ge— 
entbinden, entfprad der Papft nicht, iibertrug ihin ſchäftstundig, feit 1281 Kardinal, ward 14. Dey. 1294 


1829, aud feparat, und bei Jaffé, f. oben; deutſch von 
Bonnell, daſ. 1888). Val. die Biographien von A. 
Werner (Leipz. 1875), Buh (brag. von Sherer, 
Tithing. 1880), O. Fifer (Leipz. 1881), Ebrard 
(Giltersloh 1882) und vor allem Haud, Rirchenge- 
ſchichte Deutſchlands, Bd. 1 (2. Aufl., Leip;. 1898). 
3) BV. IL, Markgraf von Montferrat, dritter 
Sohn Wilhelms de filtern, Bruder de3 Grafen Kon— 
rad (get. 1192), ward 1187 in der Schlacht bet Hittin 
von Saladin gefangen, ſchloß fic) 1202 dem vierten 
Kreuzzug an, zeichnete fic) bei der Eroberung Kon— 
jtantinopels 1203 aus, erbielt 1204 Mafedonien und 
Theffalien als ⸗Königreich Theſſalonich- und fiel 1207 
seg die Vulgaren. 
onifatine (Bonifacius), Name von neun 
Päpſten: 1) St. BL, 418— 422, wurde durdh 
Kaiſer Honorius gegen den Gegenpapſt Culalius ein- 
gelept und in feinen Bemiibungen um die Geltend- 
madung der firdliden Geridtsbarfeit Roms fiber 
rien unterjtiipt. €r wurde fanonifiert. — 2) 
-, eb. in Rom, germanifder Abkunft, regierte 
530— 532 und madte den von dem Citgotentonig 
Athalarich vereitelten Verſuch, feinen Nadfolger felbjt 
3u bejtimmen. — 3) B. IIT., ein Rdmer, vom Februar 
bis November 607 Papſt, erhielt vom griechiſchen 
Kaiſer Phokas den Titel eines »Oberhaupts aller 
Rirden«. — 4) B. IV. regierte 608 bis 615. — 5) 


B. V. reqierte 619 bis 625. — 6) B. VI. war 896 


nur 15 Zage Papſt. — 7) B. VIL, ward 974 als 
Gegenpapſt gegen Benedift VI. aufgeſtellt, an deſſen 
Ermordung er beteiligt war, floh dann nad Ron: 
jtantinopel, von wo er 984 zurücklehrte, ſeinen Geg— 
ner Johann XIV. gefangen fepen und ermorden liek : 
ev ftarb 985. — 8) B. VILL, vorher Benedift Gae- 
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jum Papſft gewahlt. Sein leidenfdhaftlich verfolgtes 
Riel war, die päpſtliche Gewalt zur höchſten auf Erden 
zu erheben und ihr aud alle weltliden Herrſcher unter- 
tan zu madjen. Wit den Kardinälen aus der Familie 
Colonna in Zwiſt geraten, ddtete er ihr ganzes Ge- 
ſchlecht. Er beaniprudte ein BVerfiiqungsredt fiber 
die Kronen von Ungarn, Polen, Sizilien und belehnte 
den König Jakob von Aragon mit Korfifa und Sar- 
dinien. Den Königen von Franfreid) und England 
gebot er Frieden, die deutſche Königswahl wollte er 
von feiner Upprobation oe abbingig maden 
und verweigerte Daher Albrecht I. die Anerkennung, 
bis dieker ſich 1303 gu demütigem Gehorſam eidlich 
verpflichtete. In der Bulle Unam sanctam vom 18. 
Nov. 1302 erflirte B. den Papft fiir den Inhaber 
der oberjten geiſtlichen und weltlicjen Gewalt, den 
jede —— Kreatur um ihres Heiles willen unter⸗ 
tänig fein müſſe. Mit Philipp IV. von Frankreich 
geriet er in Streit, weil er in Den Bullen Clericis lai- 
cos (1296) und Ausculta fili (1301) die Beſteuerung 
deS franzöſiſchen Klerus verboten und die oberit- 
ridhterliche Gewalt iiber den Konig beanſprucht hatte. 
WIS der Konig mit Unterjtiigung fener Stände den 
Kampf aufnabm und den Papſt 1303 auf einer No- 
tabelnverfammlung der Ketzerei und Gimonie an- 
flaqte, antwortete B. mit dem Bann. Allein 7. Sept. 
d. J. wurde B. in Unagni durd den franzöſiſchen 
Kanzler Nogaret, den Philipp nad Italien fdictte, 
mit Hilfe der Colonna gefangen genommen. war 
ward er 9. Sept. dDurd das Bolf befreit und gelangte 
18. Sept. nad) Rom, ftarb aber ſchon 12. Oft. 1303 
an etnem alten GSteinleiden. YB. veranjtaltete das 
erſte römiſche Jubeljahr 1300 mit vollfommenent 
Ablaß fiir alle Beſucher Roms. Dante hatte ihm 
alg Simonijten einen Plag in der Hille angewiefen. 
{. Drumann, Geſchichte B.’ VILL (Mdnigsb. 1852, 
2 Bde.); »Registres de Boniface VIII- (bréq. von 
Digardu.a., Rar. 1884—91); Finkle, Uus den Tagen 
— 
Pietro Tomacelli, aus Neapel, ward, während Cle— 
mens VII. zu Avignon reſidierte, in Rom 2. Nov. 
1389 Nadfolger Urbans VI. und nutzte feine Befug— 
niffe gum Gelderwerb aus. Yn Atalien ſtützte er ſich 
namentlid) auf den jungen Radistaus von Ungarn, 
dem er 3ur Srone von Neapel verhalf. Bei der Wb- 
fesung des deutſchen Königs Wenzel und der Wahl 
Ruprechts von der Pfalz (1400) nahm er eine zwei— 
deutige Haltung ein. Er ftarb 1. Oft. 1404. 
BVonifatiuspfennige, ſ. Entriniten. 
Vonifatiusverein (VB onifaciusverein), ath. 


VIIL. (Miinjter 1902). — 9) B. IX. vorber | 
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eb. 1491 in Verona, ſtarb 19. Oft. 1553 in Venedig. 
Sein Sohn ijt vermutlich B. III. geb. um 1525, der bis 
nad 1579 in der Art von B. J. und B. IL. tätig war. 
Die Werke der drei B. laffen fic) nod nicht mit Sider- 
—* voneinander ſcheiden. Die Hauptwerke von B. J. 
ind die Findung Moſis (Dresdener Galerie) und das 
Gaſtmahl des Reichen (Alademie zu Venedig), von 
B. IL. das Gaſtmahl ju Emmaus (in Mailand, Brera) 
und der thronende Ehrijtus (Alademie zu Benedig). 
B. J., einer der glänzendſten Koloriſten der venezia- 
nifden Schule, war der bedeutendite der drei. 
Vonififation (neulat.), Vergütung, Entſchädi— 
gung, insbef. die bet Der Musfubr erjtattete Riidver- 
giitung von bereits entridjteten Einfuhrzöllen oder 
innern Aufwandſteuern (vgl. Bille und Wusfubr); 
—— vergüten, entſchädigen. 
Bonifikationsverſicherung, im allgemeinen 
eine Verſicherung, die ſchon vor Ablauf der Verſiche— 
rungszeit beſtimmte Vermögensvorteile gewährt; im 
beſondern: Verſicherung mit feſten Jahresbeiträgen 
(alſo ohne Dividendenanſpruch) und a) Riidgewahr 
der vollen oder halben einbezahlten ——— 
ene Beit oder b) mit Anſpruch auf Ultersrente. 
nar Pale acy 
Boni homines (ſat. franj. Bons hommes, »gute 
Leute), in der fränkiſchen Kanzlei⸗ oder Boltsiprade 
Freie oder Edelleute; Beiname des engliſchen Ordens 
der Sackbrüder (qejtiftet 1259 durd Pring Edmund), 
der Monde von Grammont, der franzöſiſchen Mini— 
men, der Waldenfer, Wibigenfer und andrer Selten. 
Voniment (franj., for. mang), marftidreierifde 
Rede, um das Publikum anjuloden; auc RedenSart, 
unt jemand binters Licht gu fiihren. 
Bonin, 1) Eduard von, preuß. General, geb. 
7. März 1793 gu Stolp in Hinterpommern, gejt. 13. 
März 1865 in Koblenz, wurde 1806 auf Blüchers 
Rückzug nad Liibed gefangen. Wuf Chrenwort ent- 
lajjen, febrte er in feinen Garniſonsort Brenglau zurück 
und befuchte bier das Gymnajium. Im Auguſt 1809 
Fähnrich, ward er 1810 Leutnant, madte als Adju⸗ 
tant die Schlachten von 1818 — 14 mit und erhielt 
vor Baris das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe. 1842 ward 
er Oberjt und 1848 Kommandeur der 16. Infanterie⸗ 
brigade. Im ſchleswig- holſteiniſchen Feldjuge von 
1848 übernahm er 26. Wir; das Kommando der 
preußiſchen Linienbrigade und ward nad Abſchluß 
des Malmber Waffenjtilljtandes Oberbefehlshaber des 
ſchleswig- holfteintiden Heeres, dad er tn Winter 
1848/49 reorganifierte. Anm 20. und 22. April 1849 
kämpfte B. fiegreid) bei Kolding, ward aber vor Fre: 


qu 
—* 
S. 





Rereiniqung zur Unterjtiigung der in protejtanti- | dericia 6. Juli zurückgeſchlagen. Nach dem zweiten 
iden Landesteilen Deutſchlands lebenden Katholiten, | Waffenſtillſtand leqte er im April 1850 fein Rommando 
1849 als Gegenjtiid jum Gujtav-Udolf-Verein (ſ. d.) nieder und trat in die preußifche Armee zurück, wurde 


zu Regensburg auf Betreiben des Grafen Joſeph von 
Stolberg 44 Bis Ende 1901 hat der B. ca. 29 
Mill. Wt. fiir feine Swede aufgewendet, ca. 450 Miſ⸗ 
fionSjtellen und 850 Sdulen neu erridtet und iiber 
1000 Miffionsftellen in mehr als 700 Orten unter- 
ſtützt. 1901 betrugen die Einnahmen über 2,5 Will. 
Mt. Val. Kleffner und Wolter, Der B., feine Ge- 
ſchichte, Urbeit und Urbeitsfeld (Paderb. 1899). 
Bonifazio, Name von drei wohl Einer Familie 
angebdrigen italienifden Malern, deren Familien- 
name dei Pitati war, und von denen der erjte und 
zweite den Veinamen Veroneſe, der jüngſte den Vei- 
namen Veneziano hatte. B. 1. aus Verona, wahr- 
ſcheinlich Schüler von Palma Becdio, war befonders 


in BVenedig tätig, wo er um 1540 ftarb. B. IL, der 


Schüler und wahrſcheinlich der Bruder von VB. L, 


RKommandant von Berlin, fiibrte dann die 16. Divi- 
ſion und fepte, tm März 1852 gum Rrieqsminijter 
| ernannt, eine innigere Verſchmelzung der Landwehr 
mit der Linie und verbejjerte Bewaffnung der In— 
fanterie durch. 1854 trat er zurück, wurde Komman— 
deur Der 12. Divijion in Neiße und 2O. März 1856 
BVizeqouverneur von Mainz. 1858 vom Pring -Regen- 
tern wieder mit dem Kriegsminiſterium betraut, trat 
er ſchon im Dezember 1859 wegen Meinungsverjdjie- 
denheiten fiber die Armeereorganiſation wieder zurüch 
und ward fommandierender General des 8. Urmee- 
forp3 in Koblenz. Wis Militärſchriftſteller madte 
er ſich Durd) die »>Grundgiige fiir das jerjtreute Ge- 
fedt« (Berl. 1839) vorteilbaft befannt. 

2) Guftav von, preuf. Staatsmann, geb. 23. 

Nov. 1797 gu Heeren in Weſtfalen, gejt. 2. Des. 1878, 
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zuerſt als Regierungsprajident ju Magdeburg und 
Köln titiq, wurde 1845 Oberprafident der Proving 
Sachſen. Ym September 1848 als Finangminijter in 
das Minifterium Pfuel berufer, erwarbd ſich B. eine ge- 
wiſſe Ropularitat, trat aber mit ſeinen Rollegen zurück 
und fibernabm fein friihere3 Umt wieder. 1851 gum 
Oberprafidenten der Provinz Poſen ernannt, erjtrebte 
ev vornehnmilich Die Uusfdhnung der Nationalitaten, 
legte aber fon im Wai 1851 das Unit nieder, weil 
er fic) nicht bet Der Wiederherjtellung der Kreis⸗ und 
Provinzialſtände beteiligen wollte, und erbielt es erjt 
1859 unter dem Minifterium Sdwerin wieder. Wäh— 
rend de3 Unfitandes in Ruſſiſch-Polen nahm er aufs 
neue feine Entlafjung, weil er fic) nicht gu den Re- 
preſſivmaßregeln Bismards verjtehen wollte, lebte 


jeitdem auf ſeinem Ritterqut Brettin bei Genthin und | 


war altliberales Mitglied des Wbgeordnetenhaufes 
fowie des deutſchen Reichstags. 

3) Udolf von, preuß. General, geb. 11. Nov. 1803, 
qeit. 16. Wpril 1872 in Berlin, wurde 1821 Leutnant, 
1838 Fliigeladjutant des Königs, 1851 Obert, 1854 
Weneralniajor, 1858 Generalleutnant und General: 
adjutant des Königs, 1863 kommandierender General 
des 1. Urmeeforps und 1864 General der Infanterie. 
Im Kriege von 1866 war er bei feinem Angriff auf 
Gablenz bei Trautenau 27. Juni nicht glücklich und 
fait aud) bei Königgrätz gu ſpät. Nad) dem Friedens- 
ſchluß wurde er Oberfontmandierender der preußiſchen 
Truppen im Königreich Sadjen, während des deutſch— 
franzöſiſchen Rrieqes Generalgouverneur von Loth- 
ringen (Auguſt 1870 bis März 1871) und trat dann 
int fein friihered Verhaltnis als dienfttuender General- 
adjutant des Königs und Präſes der Generalordens- 
lommiſſion zurück. 

Vonington (pr. bonningt'n, Richard Parkes, 
engl. Mater, geb. 25. Oft. 1801 im Dorf Arnow bei 
Nottingham, get. 23. Sept. 1828 in London, bildete 
ſich feit 1816 in Gros’ Schule und dann im Umgang 
mit Delacroix in Paris, ftudierte die niederländiſchen 
und venezianiſchen Meijter und bereijte ſpäter Stalien. 
Seine geſchätzteſten Bilder find: cine Anſicht des Do- 
genpalajtes und andres von Venedig; mebhrere nor: 
diſche Landſchaften mit (Kathedrale von Rouen) und 


ohne Architektur, worin er namentlich als ein babu: | 


bredhender Riinjtler auf dem Gebiet naiver Naturauf- 


fajjung und eines friſchen, Durch die Miederlainder | 
beeinflupten Rolorits erſcheint; im biftorifdyen Genre | 

länzende Gruppen aus dem häuslichen Leber der | 
—** der Renagaiſſancezeit, fo: Franz J. mit feiner | 


Schweſter am Fenjter, Karl V. und die Herzogin von 
Etampes, Heinrid IIL. den ſpaniſchen Gejandten emp- 
fangend, fiir weldjes Bild 1860: 49,500 Frank be- 
zahlt wurden. Durch feine Landſchaften hat B. einen 
bedeutenden Einfluss auf die franzöſiſche Schule qeiibt. 
Er hat aud) lithographiert und radiert. 
Vonininfeln, japan. Inſelgruppe öſtlich von Ja— 
pan, eine fid) von N. nad S. erjtredende Kette, in 
142° 10° öſtl. Qo und 26° 30’— 27° 44 nördl. Br., 
71 (nad) Strelbipfy 99) qkm mit (sea) 1395 Einw. 
Vile Inſeln, darunter nur vier größere, find jteil 
(bis 300 m) aufiteiqende vulkaniſche Felsmaſſen, die 
aber wohlbewäſſerte, frudtbare Täler einſchließen. 
Die Vegetation hat einen tropiſchen Charalter, der an 
die oſtaſiatiſche, beſonders die japaniſche Flora, erinnert. 
Zuckerrohr, Indigo und Sago ſind die Hauptprodukte. 
Die Fauna weiſt von Landtieren nur Fledermäuſe und 
cinige Vögel auf, an Seetieren ijt dagegen großer 
UÜberfluß. Das Klima tit feucht, dabei qefund. Kanäle 
trennen die B. in drei Gruppen. Die erjte, Berry, 
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mit den Inſeln Mukoſhima und Nagataſhima; die 
zweite, Peel oder Beedey, mit den Riel Staple- 
ton, Buckland und Peel, die legte mit dem fichern Ha- 
fen Bort Lloyd; die dritte, von den Englandern B ai- 
{ey-, von den Umerifanern Coffininfeln genannt, 
umfaßt die Inſel Habhajhima und fünf fleinere. Die 
B. bilden den Ken Ogafarawafhima und werden 
von den Sapanern aud Buninto oder Muninto 
(»menjfdjenteere Eilande«) genannt. Entdedt wurden 
die B. durch die Hollander Ouajt und Tasman 1639, 
die fie Gradt benannten. Die Japaner benugten dic 
B. bereits feit 1593 als BVerbredjerfolonie, gaben jie 
aber 1725 wieder auf; 1827 wurden fie von Beechey 
fiir England, 1828 fiir Rufland in Beſitz genommen. 
1830 entitand zu Port Lloyd auf der Peelinſel eine 
fleine Riederiafung von europäiſchen Seeleuten und 
Cingebornen von Hawai. 1876 iibernahmen die Ja⸗ 
—— die Verwaltung der Inſeln, zu denen ſie ſeit 1861 
nfiedler qefandt batten. Bgl. Barburg, Cine Reiſe 
nad den B. und Volcanvinjein (»Verhandlungen der 
Gejellidaft fiir Erdfunde zu Berlin«, 1891). 

Bonis avibus (lat.), »mit giinjtigen Bigeln<, 
d. h. unter günſtigen Vorzeichen (ſ. Auſpizien). 

Bonis zedieren (lat.), fein (überſchuldetes) Ver⸗ 
mögen (an die Gläubiger) abtreten (ſ. Gessio bonorum ). 

onitat (lat.), Giite, gute Beſchaffenheit. 

Bonite, |. Thunfiſch. 

Boniteur (pc. 5x), Bonitierer, Abſchätzer; vgl. 
Bodenbonitierung. 

Bonitho, Biſchof, ſ. Bonizo. 

Bonitierung des Bodens, |. Bodenbonitierung. 

Vonitiir (lat.), im Wollhandel funjtgeredte Be— 
urteilung eines Vlieſes in feinen einzelnen Teilen mit⸗ 
tel8 techniſcher Ausdrücke und Beichen. 

Bonitz, Hermann, Pbhilolog und Sdhulmann, 
geb. 29. Juli 1814 in Langenſalza, geſt. 25. juli 1888 
in Berlin, ftudierte feit 1832 in Leip iG, feit 1835 in 
Berlin und wurde 1836 Lehrer am Blodmanniden 
Ynjtitut in Dresden, 1838 Oberlehrer am Friedrich 
Bilhelms-Gymnafium zu Berlin, 1840 am Gymna⸗ 
fiumt jum Grauen Kloſter dafelbjt, 1842 Profeſſor am 
Gymnaſium gu Stettin, 1849 Profeſſor an der Uni⸗ 
verjitat gu Wien. Sein bereits 1849 mit Ermer aus, 
qearbeiteter »Organijationsentwurf fiir die djterretchi- 
iden Gymmafien« wurde 1854 angenommen und tit 
nod jest in Geltung. 1867 febrte er als Diveftor Des 
Gymnaſiums zum Grauen Kloſter nad Berlin zurück 
und trat 1875 an Stelle Wieſes als vortragender Rat 
für das höhere Schulweſen in das preußiſche Unter— 
richtsminiſterium; die Lehrpläne und Priifungsord- 
nungen fiir bie höhern Schulen in Preuken von 1882 
find im wefentlichen fein Werk. Gin April 1888 trat 
er in den Ruheſtand. In wiſſenſchaftlicher Beziehung 


| hat ſich B. beſonders ju Ariſtoteles und Platon ver 
dient gemacht. Zu erſterm veröffentlichte er eine Aus⸗ 


gabe der »Metaphysica« (Bonn 1848-—49, 2 Bde.), 
vorbereitet durch »Observationes criticae in Aristo- 
telis libros metaphysicos« (Merl. 1842) und die Aus⸗ 
gabe von » Alexandri Aphrodisiensis commentarins 
in libros metaphysicos Aristotelis« (Daf. 1847), eine 
Uberfesung der »Metaphysicac (aus feinem Nachlaß 
hrsq. von E. Wellmann, Daj. 1890), »Observationes 
criticae in Aristotelis quae feruntur Magna Mo- 
ralia et Ethica Eudemia« (daſ. 1844), »liber die 
Kategorien des Ariſtoteles (Wien 1853), »Ariſto—⸗ 
telifde Studien (1862-67, 5 Tle.) und »>Index 
Aristotelicus« (in ber Befferfden Unsqabe, Bert. 
1870). Uber Platon erſchienen: »Disputationes Pla- 
tonicae duac« ( Dresd. 1837) und » Platonifdhe Stu⸗ 
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dien« (Wien 1858—G0, 2 Hefte; 3. Mufl., Berl. 1886). 
Sonſt nennen wir: »Beitrige zur Erklärung ded 
Thufydides« (Wien 1854); ⸗Beiträge gur Erflaring) Bonn, Stadt (Stadttreis) im preuß. Regbez. Köln, 
des Sophofles< (Daf. 1856—57, 2 Hefte); »Llber den | liegt in reizender Gegend am linfen Ufer ded Rbeing, 
Urjprung der Homeriſchen Gedidtee (daf. 1860; 6. fiber den bier eine 1898 vollendete fchine Briide 
Aufl. von Neubauer, 1885; engl. durch Pacard, New | nad) dem gegeniiberliegenden Beuel fiihrt, 50m ii. M., 
Port 1880). Er qriindete 1850 mit Mozart und Seidl | ijt Knotenpunkt der Staatsbahnlinie Köln-Koblenz 
Die » Seiticdhrift fiir djterreichifche Gymnaſien und war | und andrer Linien und hat 2 evangelifde und 6 fath. 
an der Redaftion bis 1867 beteiliqt; 1869—75 war | Rirden, cine engliſche Rirde und eine Synagoge. 
er Mitredafteur der Berliner » Zeitidrift fiir das Gym⸗ Unter den fatholijden Rirden ijt bas Miinjter, ein 
nafialwejen«. Bgl. hart da | H. B., ein Nachruf impofanter Tuffbau mit fiinf Türmen (der Mittelturm 
(Berl. 1889); Frantfurter, GrafLeoThun-Hobhen: | 95 m hod), die diltejte und aus- 
jtein, Hr. Exner und Herm. B. (Wien 1893). gezeichnetſte. Es ijt teils im ro- 
Bonivard (pr. war), Fran; von, der »Gefangene | manijden, teils im fogen. Uber- 
von Chillon⸗, geb. 1493 in Seyſſel aus einer favoyi- | gangsjtil erbaut, ſtammit in feiner 
iden Familie, geft.1570 in Genf, war feit 1510 Prior jegigen Form aus dem 11. bid 
= St.-Bictor bet Genf. Befreundet mit Philippe | 13. Jahrb. und ijt feit 1847 re- 
rthelier und Befancon Hugues, den Häuptern ded | ftauriert. Die fibrigen Rirden 
Teiles der Genfer Bürgerſchäft, der die Selbſtändig- find: die Stiftstirde, 1879 —84 
feit Der Stadt gegen den Herzog von Savoyen ver-| neu erbaut, die Jeſuitenkirche " 
teidigte, wurde er 1519 von Diejem in Ger gefangen | von 1693, die Minoritenlirche ‘ 
geſetzt, erbielt aber 1520 auf Bitten feiner Famtilie die | (1278—1318 erbaut), die Herz: Bappen von Bonn. 
Freiheit wieder. Da er mit Wort und Schrift fortfubr, | Jeſukirche von 1862 u. die 1892 
den ſavoyiſchen Abſichten auf Genf entgegenjuarbei- | vollendete Marienfirde. Bon hervorragenden Pro- 
ten, lie® ibn Der Herzog 1530 zum zweiſenmal gefan- | fanbauten find zu nennen: das 1717, bez. 1777 
gen nebmen und wart ibn in die Kerkergewölbe des | erbaute ehemalige kurfürſtliche Schloß (jest Univer: 
Schloſſes Chillon, aus denen er erjt 1536, ald die | fitét), bas Rathaus (von 1737), das Theater, das 
Berner das Schloß eroberten, befreit wurde. Statt | Haus von E. M. Urndt in der ſchönen Koblenzer 
ſeines mittlerweile Durd) Die Reformation aufgehobe- | Straße, Beethovens Geburtshaus in der Bonngaſſe. 
nen Stiftes erbielt B. von Genf cin Jahrgeld und | Muf dem Münſterplatz ſteht Beethovens Brongejtand- 
idrieb tm Uuftrag der Regierung feine treffliche »Gen- | bild (von Hähnel modelliert) und auf dem fogen. Al— 
fer Chronik« (»Les chroniques de Genèvre«, Genf | ten Soll, einer ehemaligen Bajtion, jest Gartenanlage 
1831, 2 Bde.) fowie die Schrift »De l’ancienne et | am Rhein, das Arndtdenkmal (von finger). Sonſt 
nouvelle police de Genéve« (daſ. 1865), in der er | befigt die Stadt nod) cin Denfmal de alttatholijden 
die Geqner Calvin’ miglidjt ſchwarz malte. B. war | Biſchofs Reinfens. B. hat (1900) mit der Garnijon 
viermal verbeiratet. Dadurd, dak er feine Biicher- (Königs Huſarenregiment Nr. 7 und ein Ynfanterie- 
jammiung der Stadt vermadte, leqte er den Grund | bataillon Nr. 160) 50,736 Cinw., davon 10,937 
zur Genfer Stadthibliothet. B. ijt der Gegenjtand | Evangeliſche und 877 Yuden. Die Induſtrie iſt ver: 
von Byrons >The prisoner of Chillon«. 1. Chas | treten durch cine Steingutfabrif und Kunſttöpferei, 
ponniere, Mémoire sur B. (Genf 1846); Bullie- | Qutejpinnerei und -Weberei, Dampfſägewerle, Fabri- 
min, Chillon, étude historique (3. Mufl., Lauſanne fen fiir Fabnen, Zement, Beſenwaren aus Reisjtroh, 
1863); Gaberel, Le chateau deChillon et B. (Genf | Korbmöbel xc., Bierbrauerei, Gerberei, Objt- und Ge- 
1869); Roffel, Histoire littéraire de la Suisse ro- | nttifebaurce. Der Handel, unterjtiist durd die Handels- 
mande, Bd. 1, S. 219 — 240 (daf. 1889). fanuner, cine Reichsbanknebenſtelle, die Bonner Bank 
Vonigzo (VB onitho), qeb. wn 1045 (in Cremona ?), | und andre Banfinjtitute, ijt befonders lebhaft in Wein. 
fam durd) die Bewegung der Batarener (j. d.) empor | Unter den wiſſenſchaftlichen Unjtalten nimmt die Uni - 
und wurde um 1075 Bifdhof von Sutri. 1082 von verſität (jf. unten) die erjte Stelle ein; fie zählte im 
Heinrid LV. gefangen, entfam er, fand 1085 bei der | Winterfemejter 1902/1903: 159 Dozenten und 2214 
Gräfin Mathilde von Tuscien Zuflucht, wurde 1086 | Studierende. Das Univerſitätsgebäude enthält die Bi- 
von den Patarenern zum Biſchof von Piacenza er- | bliothef von über 230,000 Banden, die Münzſamm— 
wählt und fam Hier bet einem Aufſtand ums Leben. | lung (ca. 4000 römiſche u. griechijdhe Miingen) und das 
Sein Todes8tag ijt der 14. Juli, das Jahr ijt unfider. | rheiniſche Muſeum fiir vaterlindifde Ultertiimer, das 
Er ſchrieb 1085 —86 cin ber Markgräfin Mathilde | phyfifalifde Inſtitut und die ſchöne Mula mit großen 
von Tuscien fiberreidhtes Werk: » Liber ad amicume, | Fresfobildern. Außerdem gehören zur Univerſität: 
worin er als cifriger Anhänger Gregors VIT. alle | das afademifde Nunjtmufewm (1884), cin chemiſches 
Pedriidungen der Kirche durd) die weltliden Miidte | Laboratorium (1868 vollendet), cine Anatomie, ein 
von 312-—1085 zuſammenſtellt und, wenn aud ent | phyfiologifdes, cin pathologijdes und pharntafologi- 
ſchieden parteiiſch, dod wertvolle Nadridten, nament: ſches Inſtitut, 5 kliniſche Unjtalten und eine Stern- 
lid fiir das 11. Jahrh., iiberliefert (befte Musg. in| warte. Yn dem benadbarten Poppelsdorfer 
»Monum. Germ. hist. Libelli de lite imperatorum | Sdlof (j. Boppelsdorf) am Fuße des Kreuzbergs 
et pontificum<, Bd. 1, 1891); fein Hauptwert auf | befindet fic) das naturhiſtoriſche Muſeum fowie das 
firdlidem Lehrgebiet ijt bas »Decretum< oder »De | botanifde Inſtitut der Univerſität. Qu einem dem 
vita christiana< (Auszuge bei Ul. Mai, »Nova Pa- | Sdlof gegenüberliegenden Gebäude find die Land- 
trum Bibliotheca« , Bd. 7). wirtſchaftliche Akademie und das dazu gehörige 
Bonkal (engl. buncal), oftind. Gewidt: auf Ma- chemiſche Laboratorium untergebradt. Wn fonjtigen 
laffa 2 Silberpiajter = 53,967 g, 20 im Goldfatti und | Bilbungsanjtalten hat B. em fatholifdjes Konvilt 
16 Meiam enthaltend; in Atſchin — 48,015 g. (Collegium Albertinum), ein königliches und cin 
Bon marché (franj., fpr. bong marſche), guter Rauf, | ſtädtiſches Gymnaſium, letzteres verbunden mit Ober⸗ 
billiger Preis; Name großer Raufhiufer(»Au b.m.«). realſchule, ferner cin Provinzialmuſeum, eine Privat⸗ 


Bonmot (franz., fpr. bongms), cin gutes, d. h. tref- 
fended Wort, Witzwort. 
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irrenanjftalt, eine ſtädtiſche Irrenanſtalt, 2 Waifen- 
häuſer, eine Brovingialirrenanftalt ꝛc. Der Nature 
hijtorijde Verein fiir Rheinland und Wejtfalen, die 
Niederrheiniſche Geſellſchaft für Natur- und Heilkunde, 
der Verein von Altertumsfreunden im Rheinland, der 
Landwirtſchaftliche Verein fiir die Rhei perm | u. a. 
haben Bier ihren Sig. Auch befinden fid) dafelbjt ein 
Oberbergamt, ein Land- und Schwurgericht und das 
Vandratsamt fiir Den Landfreis B., die Landiwirt- 
jdaftstammer der Rheinproving fowie der altfatho- 
liſche Bijdhof. Die ſtädtiſchen Behirden zählen 5 Ma— 
qijtratsmitglieder und 30 Stadtverordnete. Jn der 
mit den prachtvollſten Rromenaden geſchmückten m- 
qebung der Stadt ijt zunächſt der alte Kirchhof 
(vor dem Sternentor tm BW.) mit der 1847 von der 
Kommende Ramersdorf hierher verſetzten sierliden 
Deutid)- Ordensfapelle (aus dem 13. Jahrh.) wegen 
ſeines Reichtums an Gräbern beriihniter Winner 
(B. G. Niebuhr, A. W. v. Schlegel, die Gebr. Boif- 
jerée, R. Schumann, E. M. Wendt u. a.) bemerfens- 
wert. Wud) ruben dajelbjt Schiller’ Gattin Charlotte 
(gejt. 1826) und Schillers älteſter Sohn, Ernjt (geſt. 
1841). Ein Kriegerdentmal in karrariſchen Marmor 
(1877 von Riippers in Ront) und ein monumentaler 
Vrunnen nad finger (1879) gieren den Kirchhof. 
Außerdem find der Kreuzberg mit einer 1627 er- 
bauten berühmten Wallfahrtstirde und ſchöner Wus- 
jidht, weiter entfernt Godesberg, Rolandsed, der Dra- 
chenfels 2c. Glanzpunkte in der Umgebung der Stadt. 
Neuere Uusgrabungen haben einen Teil des umfang— 
reidhen römiſchen Cajtrum am Rhein blofgelegt. — 
Zum Bezirk des Landgerichts B. gehdren die neun 
Amtsgerichte gu B., Eitorf, Cusfirden, Hennef, 
Königswinter, Ledenid), Rheinbach, Siegburg und 
Waldbröl. 
B. ijt römiſch-keltiſchen Urſprungs. Un die von 
Tacitus erwahnten »Castra Bonnensia<, die Drujus 
eqriindet haben foll, lente ſich ein (vorrömiſcher) 
eltiſcher Ort B. an. 70 n. Chr. wurden in der Nähe 
die Romer unter Herennius Gallus von den Batavern 
geldilagen. Im 4. Jahrh. zerſtört, wurde die Stadt 
durd) Kaiſer Julian wieder aufgebaut, Dann aber in 
Den Kämpfen der Volferwanderung öfter, zuletzt 869 
von den Normannen, verwiijtet. Hier ſchloß Heinrid J. 
uit König Karl von Frantreid) 921 einen Freund- 
ſchaftsbund. Befejtiqt wurde die Stadt vom Erzbiſchof 
Konrad von Hodjtaden, und Engelbert I. von Fale 
fenburg, von den Kölnern vertrieben, verlegte um 
1265 feinen Wohnjig nach B., das auch bis 1794 erz— 
biſchöfliche Reſidenz blieb. Die Stadt wurde 1673 
von den Kaiſerlichen und Miederlandern, 1689 vom 
Kurfürſten Friedrid) ILL. von Brandenburg, im Spa- 
niſchen Erbfolgefrieg von Marlborough und dem Hol: 
{ander Coehoorn erobert. 1717 wurden die Fejtungs- 
werfe geſchleift. Im Oftober 1794 wurde B. von den 
Hranjofen befest, kam durch den Liineviller Frieden 
1801 an Franfreid) und 1814 an Preußen. Die ſchon 
1777 begriindete und 1786 eröffnete Univerfitat wurde 
von Rapoleon I. aufgeboben und erjt 18. Oft. 1818 
von Konig Fricdrid) Wilhelm III. wiederhergeftellt. 
Bal. Hitter, Entitehung der drei altejten Stadte am 
Rhein: Koln, B. und Mainz (Bonn 1851); Hundes— 
hagen, Die Stadt und Univerſität B. (daſ. 1852); 
Heſſe, Geſchichte der Stadt B. während der franzö— 
ſiſchen Herrfdaft 1791—1815(daj. 1879); v. Sybel, 
Die Griindung dev Univerſität B. (daſ. 1868); »Bil- 
dev aus der Gedichte von B.« (hrsg. von Hauptmann, 
daf. 1887 — 97, 9 Tle.); Führer von Heſſe (10. Aufl. 
1901) und Hauptmann (1900), 








Bonnardot — Bonndorf. 


Bonnardot (fpr. 0), Francois, franz. Philolog, 

eb. 19. Nov. 1843 in Demigny (Sabne⸗et⸗-Loire), 
cit 1867 Beamter am Pariſer Stadtardiv, feit 1900 
Pibliothefar gu Verdun, verdffentlidte eine Yngabl Ar⸗ 
beiten über die ältere Literatur und Sprache Lothrin⸗ 
gens, jo: »La Guerre de Metz en 1324« (bréq. mit 
de Bouteiller, Par. 1875), »Le Psautier de Metz< 
(daf. 1885, Bd. 1) und zahlreiche Abhandlungen in 
Der »>Romaniac. Auch gab er von den »Registres 
des délibérations du Bureau de la ville de Paris« 
(1883 ff.) Bd. 1, 4 und 7 heraus. 

Vonnat (jpr. bona), Léon, franj. Maler, geb. 20. 
Juni 1833 in Bayonne, wurde zunächſt in Madrid 
Schüler von Federico Madrajo, trat Dann mit 21 
Jahren in das Utelier von Cogniet in Paris und wid- 
mete fid) anfangs der Geſchichts- und Genremalerei, 
wobei er cin an den alten Spaniern gebildetes, meiſt 
dunfel geſtimmtes Kolorit int Verein mit fraftiger 
Modellierung und energifder, bisweilen an Derb- 
beit ftreifender Charafterijtif entfaltete. Unter ſeinen 
friihern Gemälden find als die bedeutendjten bervor- 

heben: Adam und Eva, die den Leichnam Abels 
inden (1860, Mufeum in Lille); Wntiqone führt ihren 

blinden Bater Odipus (1865); die Pilger vor der 
Statue des Heil. Petrus in der Peterskirche (1864); 
neapolitanifde Landleute vor dent Palaſt Farneſe nm 
Rom (1866); einen halben Bajocco, Exzellenz (1864); 
Bingen; von Paula nimmt einem Galeerenfflaven die 
Retten ab (1866); eine Himmelfabrt Mariä (1869) 
und eine Straße in Jeruſalem, denen ſpäter der tiir- 
fijdje Barbier (1872), das huntorvolle Scherzo (1873) 
und der folorijtijd) intereffante, aber durch frafjen 
Naturalismus abjtofende gekreuzigte Chrijtus (1874) 
und Hiob (1880) folgten. Seit 1875 widmete er ſich 
aud) dent Portrat und ſchwang jid) bald gum hervor- 
ragendjten Bildnismaler der Pariſer Geſellſchaft auf. 
Seine Meiſterwerke find die Bildniſſe der Schaujpie- 
lerin Pasca, von Thiers, Victor Supe. Grévy, Pa⸗ 
ſteur, Buvis de Chavannes, Ferry, A. Dumas, Car- 
not, Renan, Kardinal Lavigerie, Tame und Loubet. 
Bon feinen Geſchichts und Genrebildern aus der letz⸗ 
ten Zeit find nod hervorzuheben: bas Martyrium des 
heil. Dionys (für bas Pantheon), die Jugend Sim- 
ſons (1891) und das Idyll (ein nacktes Ltebespaar), 
die fid) durch Gripe und Energie der Charafterijtit 
und durd eine Modellierung von großer plajtifder 
Kraft auszeichnen. 1869 erbhielt er die Ehrenmedaille 
des Salons, und feit 1874 ijter Mitglied ded Inſtituts. 

Bonnat., bei Tiernanen Abkürzung fiir Ubbé 
Bonnaterre, geb. 1752 in St.- Genies, qeit. 1804 
als Profejjor der Naturgefdidte in Tulle; idjrieb fiir 
die »Encyclopédie méthodique<: »Histoire natu- 
relle des poissons« (1787—88, 2 Bde.); »Quadru- 
pédes et cétacés« (mit Daubenton, 1782); » Tableau 
encyclopédique et méthodique des trois régnes de 
la nature« (1788— 90); »Dictionnaire erpétolo- 
gique« (mit Daubenton, 1784 —- 92, 2 Bde.). 

Bonudorf, Bezirlsamtsſtadt und Luftturort im 
bad. Kreis Waldshut, awifden Steinad und Wutach, 
847 m ii. M., hat eine evangelifde und eine fatb. 
Rirde, ein Denkmal des Fiirjtabtes Gerbert von St. 
Blafien (Fiirjtabt »>Martin<«), Amtsgericht, Bezirfs- 
forjtei, cine Waifens und Spartaffe (die älteſte Deutid- 
lands, nuit einem Vermögen von iiber 8 MUL We), 
Schubfabrifation und (1900) 1532 meijt fath. Ein: 
wohner. B. ijt Hauptort der ehemaligen Grafi daft 
B. und fam 1612 an das Stift St. Blajien. Qn 
der Nahe im Steinadtal der Luftturort Steinabad 
und die Steinamühle (725 m). Bgl. Meyer- 


Boune — 


Ahrens und Wiel, B. und Steinamühle, zwei kli— 
matifde Kurjtationen (Freiburg 1873). 

Bonne (franj., »die Gute«), Kindermädchen; in 
Deutidland franzöſiſch ſprechendes Kinderfräulein. 

Bonnechoſe (ipr. vonn'jgor), Emile Boisnor— 
mand de, frang. Hijtorifer und Didter, geb. 18. Aug. 
1801 zu Leynerdorp in Holland, gejt. 15. Febr. 1875 
in Baris, Bruder des Kardinals und Erzbiſchofs von 
Rouen, Henri B. (geft. 1883; vgl. feine Biographie 
von Bejjon, 1887, 2 Bde.), felbjt aber Protejtant, 
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feuilles dans les plantes« (eiden 1754; deutſch von 
Böckh und von Gatterer, Ulm 1803); »Essai de psy- 
chologie, ou considérations sur les opérations de 
l'ame« (ond. 1755; deutſch und mit Anmerkungen 
von Dohm, Lemgo 1773); »Essai analytique sur les 
facultés de l'Ame« (Mopenh. 1759, 3. Aufl. 1775; 
deutſch und mit Zuſätzen von Schütz, Brem. 1770— 
1771, 2 Bde.); »Considérations sur les corps orga- 
nisés« (Genf 1762; deutſch von Götze, Lemgo 1773); 
»Contemplation de la nature« (Amſterd. 1764—65, 


Bonneval. 


wurde Stabsoffizier, nahm 1829 feinen Abſchied und | 2 Bde; deutid) von Titius, Leipz 1766); feine »Idées 
erhielt die BVibliothefarjtelle zu St.-Cloud. Bon 1850 | sur l'état futur des étres vivants, ou Palingénésie 
bis 1853 war er Ronjervator mebhrerer Bibliothefen | philosophique« (Genf 1769, 2 Tle.; neu brsg. von 
der Zivilliſte. Bon feinen Sdriften find angufiihren : Migne m den »Démonstrations évangéliques<«, Bar. 
»La mort de Bailly<, ein Gedicht (1833); die »His- | 1845, teilweife überſetzt von Lavater u. d. T.: »Philo⸗ 
toire de France < (1834, 16. Aufl. 1874; deutſch, Leips. | ſophiſche Unterſuchung der Beweiſe fiir das Chrijten- 
1865); »Christophe Sauval, ou la société en France | tume, Zürich 1771) trugen ihm heftige Unfeindungen 


sous la Restauration« (1845, 2. Aufl. 1864); »His- 
toire sacrée. Précis historique de la Bible« (2. 
Aufl. 1847); »Les réformateurs avant la réforme 
du XVL. siécle« (1844, 3. Aufl. 1860); »Chances de 
salut et les conditions d’existence de la société ac- 
tuelle<« (1850); »Les quatre conquétes de l’Angle- 
terre« (1851, 2 Bde.); »Histoire d’Angleterre« 
(1859, 4 Ude.); »Géographie physique, historique 
et politique de la France« (2. Aufi. 1866); » Bertrand 
Du Guesclin« (1866); »Lazare Hoche« (1867) x. 

Bonner, Edmund, geb. 1490 oder 1500, geſt. 
5. Sept. 1569, trat in die Dienjte Wolfeys und {pater 
Heinrichs VILL, der ihn namentlid) zu Geſandtſchaf⸗ 
ten beim Papſt verwendete, und wurde 1538 gum Bi- 
fof von Hereford, 1539 gum Bijdof von London 
ernannt. In Heinrichs ſpätern Jahren, mehr nod 
unter Eduard VI. gehörte er gu den eifrigiten Geg- 
nern Der Reformation und wurde deshalb 1549—53 
gefangen gebalten, nad der Thronbeſteigung der ka— 
tholifcben Maria aber befreit und nahm an den Ber- 
folgungen der Protejtanten feit 1555 lebhaften Un- 
teil. Unter Elijabeth wegen Berweigerung des Su- 
premateides eingeferfert, jtarb er im Gefiingnis. Bal. 
»The life and defence of the conduct of Edmund 
B.« (ond. 1842). 


Boltaires cin. Seine »(Kuvres d'histoire naturelle et 
de philosophie «erfdienen Neuchatel 1779 — 83,9 Bde, 
und 1779—88, 18 Bde. Val. Trembley, Mémoire 
pour servir à l'histoire de la vie et des ouvrages 
de B. (Vern 1794; deutch, Halle 1795); Lemoine, 
Ch. B., philosophe et naturaliste (Bar. 1850); Her- 
30g von Caraman, Ch. B., sa vie et ses quvres 
(da}. 1859); Humbert, Ch. B., disciple de Montes- 
quieu (in der »Bibliothéque universelle«, 1858). 

2) Jules, prot. Schriftſteller Frankreichs, geb. 
1820 in Rimes, gejt. im April 1892 als Udvofat und 
Sekretär der Société de l'histoire du protestantisme 
francais in Paris. Seine Studien zur Geſchichte der 
italienijchen Reformationsbewequngen und die Her- 
ausgabe der Briefe Calving (Par. 1854, 2 Bde.) ba- 
ben ihn auc) in Deutſchland befannt gemadt. Die 
a fro ay Se find: »Olympia Morata« (1850, 4. 

ufl. 1865 ; Deutfch, Hamb. 1860); »Aonio Paleario« 
(1862; deutſch, daſ. 1863); »Calvin au val d’Aoste« 
(1861); »Récits du XVI. siécle« (1864; deutſch von 
Merſchmann u. d. T.: »Lebensbilder aus der Refor- 
mationszeit⸗, Berl. 1864), denen ſich bis 1885 weitere 
3 Bande anfdloffen. »Lettres de J. B. 1851—1863« 
gab Budé heraus (Genf 1898). 

Vonnétable (pr. ar), Stadt im franz. Depart. 


Bonner Durdhmufterung (abgefiirst B. D.), ſ. Sarthe, Urrond. Mamers, an der Wejtbahn, mit 


Aſtronomie, S. 9, und Durdmujterung. 
Vonnet (franj., fpr. bonnd), Mütze, Rappe, aud 
Poftorhut; bonnets rouges (fpr. -nd rity’), »Rot- 


einem Schloß aus dem 15. Jahrh., einem Denfmal 


des Krieges 1870/71 und (1901) 2924 Einw., dieZon-, 


und Lederwaren fabrigieren. 


Hol; - 
miigen«, Spottname der franzöſiſchen Jafobiner. — thoune Terre (jpr. bonn' tir’), gum Ortsbezirk 
Jn Befeſtigungswerken gewöhnlich im ausfpringen: | Perry (4988 Cinw.) gehöriges Snrouftriedort in Wif- 
den Wintel cine Erhihung der Bruftwebhrtrone gum | fouri, Graffdaft St. - Francois, am Vig River, nut 
Schutz der langen Linien gegen feitlide Schiiffe; auf | nahen Eiſengruben. 
Schiffen cin Segeltudftreifen, der gur Vergrößerung Wonneval (pr. bonn'walh), 1) Stadt im fran3. De 
der Segelfläche unter dem Fußliek eines Segels be- | part. Eure-et-Loir, Urrond. Chateaudun, am Loir 
fejtiqt wird. und der Orléansbahn, mit alter Abtei (jest Irren— 
Bonnet (fpr.bonnd), 1) Charles de, Naturforfder | haus), (1901) 2924 Cinw., Getreide> und Viehhandel. 
und Philoſoph, geb. 13. Marz 1720 in Genf, gejt. 20. | — Kloſter im franz. Depart. Aveyron, ſ. Espalion. 
Wat 1793 auf einem Landgut Genthod am Genfer| Wonneval (pr. vonn'wa), Claude Ulerandre, 
See, jtudierte Rechtswiffenjdaft und Naturwifjen- | Graf von, genannt Ahmed Paſcha, Wbenteurer, 
ſchaft, entdedte 1739 die Parthenogenefis bei Blatt- | geb. 14. Juli 1675 zu Couſſac in Limouſin, geſt. 23. 
laujen, arbeitete mit Trembley iiber die Bolypen, iiber | Mai 1747, trat 1686 in das königliche Marinekorps 
das Utmen der Raupen und Sdhmetterlinge und iiber | und 1698 als Leutnant in die Garde, faufte ein Regi 
den Bau de3 Bandiwurms und widmete ſich feitdbem | ment und madte die italieniſchen Feldzüge unter Ca— 
infolge eines Ungenleidens der Philofophie; mit Lode | tinat, Billeroi und Vendöme 1701—1703 mit. Amt— 
und Conbdillac leitete er alle Vorjtellungen von Sin- | lich geriigt, ſchrieb er dem Rriegsminijter Chamillard 


nesempfindungen ab und fudte feine naturwiffen- 
ſchaftlichen Anſchauungen mit feinen religidfen Uber- 
zeugungen in Cinflang zu bringen. 1752—68 war 
B. MRitatied des Großen Rated von Genf. Ex fried: 
»Traité d'insectologie« (Par. 1745, 2 Bde.; deutſch 
von Götze, 1773); »Recherches sur l'usage des 


einen ungesogenen Brief und mußte nad Italien 
flüchten. 1705 —1706 bielt er fic) in Venedig auf, 
trat in öſterreichiſche Dienjte und ward 1706 General- 
| major. Nadjdem er in den Feldzügen von 1706—-12 

eqen fein Baterland gedient, ward im Frieden ju 
Raſtatt 1714 fein Prozeß in Frantreid) niedergeſchla— 
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gen. Kaiſer Rarl VI. beförderte ihn jum General- 
leutnant und zum Mitgliede des Reichshofrats. Bald 
darauf jum Feldmarjdallleutnant ernannt, nahm B. 
Unteil an der Eroberung von Temesvdr und wurde 
in der Schlacht bei Peterwardein (1716) verwundet. 
Yn Paris, wohin er fid) nad feiner Genefung begab, 
fand er ebrenvolle Aufnahme, fehrte indes bald nad) 
Wien zurüch, zeichnete ſich in der Schlacht bei Belgrad 
1717 aus und erhielt 1719 ein Kommando in Italien. 
Spottverſe, die er auf die Umgebung des Prinzen 
Eugen gemacht, veranlaßten ſeine Rückſendung zu Ki 
nem in Brüſſel ftehenden Regiment. Dort geriet er 
1724 mit dem Gouverneur Marquis de Prié in Swift; 
als dieſer ihn gefangen fegte, beleidigte er Durd einen 
Brief Cugen von neuem. Nad) Wien gefandt, wurde 
er feiner Wiirden entfegt und fiber die Grenze ge- 
bradjt. Ruerft blieb er in Venediq, ging aber 1729 
nad) Bosnien, wo er 1730 gum Islam tibertrat und 
den Ramen Ahmed annahm. Yn RKonjtantinopel 
bereitwillig aufgenonmen, erbhielt er den Befehl über 
ein von ibm errichtetes Bombardierforp3 und den 
Rang eines Paſchas von zwei Roßſchweifen. Er ent- 
widelte eine lebhafte Tätigkeit in Reformplinen fiir 
das tiirfifde Heer und in politifden Ränken zur 
Herjtellung insbef. eines franzöſiſch-türkiſchen Bun- 
des gegen ſterreich. Aber feine militäriſchen Bor- 
ſchläge fdeiterten an dem übeln Willen der Janitſcha— 
ren und der mit diefen cinverjtandenen Militärbehör— 
ben, welde die mit den von ihm organifierten Trup- 
pen 1737 und 1738 verſuchten Streifzüge verungliiden 
ließen; 1738 wurde er in Ungnade nad Kaſtamuni 
in Kleinaſien verbannt. Rad) ſechs Monaten zurück— 
berufen, ſah er aud) feine politifden Blaine durch die 
Trigheit bes Diwans vereitelt. Die unter feinem 
Namen erjdienenen » Mémoires« (Par. 1806) find un- 
cht. Bal. Fürſt von Liqny, Mémoire sur le comte 
de B. (Bar. 1817); Vandal, Le pacha B. (daſ. 1885). 

Bonneville (or. bonn'wihh, Urrondijjementshaupt- 
jtadt im frang. Depart. Oberjavoyen, an der Urve, 
Rnotenpuntt an der Lyoner Bahn, 449 m ii. M., mit 
ſchöner Brücke über den Fluß, einer Denkſäule des 
Königs Kart Feliz und einem Denkmal der 1870/71 
qefallenen Goldaten, cinem College, Lebrerjeminar, 
Weinbau, Vieh- und Käſehandel und c901 1530 Einw. 

Bonnier (fpr. bonnjé), altes Udermak Belgiens, 
in Untwerpen 400 perches carrées, — 131,607 Ur. 


Bonnier d'Arco (or. bonnjo, U nge Louis Un: | 


toine, franj. Diplomat, geb. 1750 m Montpellier, 
früher Brajident der Rechnungskammer dafelbyt, fpa- 
ter Konventsmitglied, ward Witglied der Gefandt- 


ſchaft des franzöſiſchen Direftoriums beim Kongreß 


zu Rajtatt (ſ. d.). Wis er mit ſeinen Kollegen Jean 
de Bry und Roberjot am Abende des 28. April 1799 
Raſtatt verlaſſen hatte, wurden ſie ihrer Papiere be— 
raubt, B. und Roberjot ermordet. 

Bonnieres (pr. bonniar), Robert de, franz. 
Schriftſteller, geb. 7. April 1850 in Baris, begann 
feine Vaufbabn als Mitarbeiter des »Figaro«, »Gau- 
lois« und »Gil Blas«, in denen er wikige, aber vor— 
wiegend boShafte Porträte von Zeitgenoſſen entwarf 
(geſammelt alg »Mémoires d’aujourd’huic, 1883-- 
1888, 3 Bde.). Die Vorliebe fiir ätzende Charafteri- 
jierung macht fic) aud) in ſeinen Romanen geltend, 
Die wegen ihrer durchſichtigen Anſpielungen auf be- 
fannte Berjonen und Berhaltniffe und wegen des ge— 
jalligen Tones der Darjtellung viel gelefen wurden: 


(Es find: » Les Monach« (1885), die Durd ihre Sitten: | 


gemälde aus der reidjen jüdiſchen Geſellſchaft gewal— 


tiges Aufſehen erregten; » Le baiser de Moinas (1886), | 





Bonneville — Bonpland. 


bie Frudt einer Reije in Qndien; »Jeanne Avril« 
(1887); »Le petit Margemont« (1890); Die von der 
Ufademie gekrönten »Contes a la reine« (1892) und 
der religionsfeindlidje »Lord Hyland, histoire véri- 
table« (1895). 

Bönnigheim, Stadt im wiirttemberg. Neckar— 
frei8, Oberamt Befiqheim, 225 m ii. M., ant Michels⸗ 
berg, bat eine evang. Rirde mit ſchönem aay 
Ultar, Shlof, Taubjtummenanjtalt, Forſtamt, Set- 
denzwirnerei und -Farberei, Weinbau und (1900) 2703 
fajt nur evang. Einwohner. Dabei qeringe Rejte der 
Burg B. Die Stadt war bis 1785 Dainsirches en. 

BVBonnivard (pr. «war), Franz von, ſ. BVonivard. 

Vonnivet Gr. wH, Guillaume Gouffier, 
Sieur de, Udmiral von Franfreid), Giinjtling des 
Königs Fran; L., madte die Belagerung von Genua 
1507 und die Schladt bei Guinegate 1513 mit; 1519 
fudjte er an der Crips einer Geſandtſchaft vergeblich 
die Kurfürſten von Deutſchland fiir die Kaiſerwahl 
rang’ I. gu gewinnen. 1523 führte er das frangdji- 
ide Heer nad) Stalien, wurde von den Spaniern 1524 
liber die Sefia guriidgetrieben und fiel bei Bavia 24. 
Febr. 1525. 

Bonny (Ofuloma), as rey Bly Vonny- 
fluß, dem öſtlichen Mündungsarm des Riger (ſ. d.), 
in ſehr ungefunder Lage, eter der größten Palmöl⸗ 
märkte Weſtafrilas. 

Bononcini qer. Aſchind, ital. Muſikerfamilie, ſ. 
Buononcini. 

Bononia, felti{der und rom. Name von Bologna 
jowie von Boulogne - fur» Mer. i 

Vononifder Leudhtitein, |. Baryumſulfid. 

Bonorum cessio (lat.), freiwillige Giiterabtre- 
tung an die Glaiubiger (j. Cessio bonorum). 

Bonorum communio (lat.), Giitergemeinidaft. 

Bonorum possessio, im römiſchen Rechte die 
Erbfolge nad) dem pritorijden Recht, mm Gegenfage 
zur Erbfolge nad jus civile. 

Bonorva, Stadt in der ital. Provinz Saſſari 
(Gardinien), Kreis Wighero, an der Eiſenbahn Ca- 
qliari- Golfo degli Uranci, mit Weinbau und C1901) 
6731 Ginw. Jn der Nähe befinden fid) erlofdbene 
Bulfane und zwei Mineralquellen. 

Vondfus, Quintus, rim. Feldherr fpanifder 
Abkunft, tat fic) unter Uurelian (270 —275) und 
Probus (276—282) hervor, empörte fich aber in den 
Rheinprovingen, wurde von Probus bei Köln befiegt 
und titete fic) felbjt (281). 

Bonpl., bei Pflangennamen Ubfiirjung für A. 
Bonpland (f. d.). ; 

Bonpland (jor. dongplang), Aimé, Naturforſcher, 
geb. 22. Aug. 1773 in La Rochelle, geſt. 4 Mai 1858 
in Ganta Yna, madte 1793 als pteur an Bord 
einer Fregatte cine Fahrt im Atlantiſchen Ozean mit, 
bejudjte dann die Urgneifdule zu Paris und bereiſte 
ſeit 1799 mit A. v. Humboldt Spanien, Siidamerifa 
und Merifo. Auf diefer Reife ſammelte B. tiber 6000 
Pflanzenarten, von denen 3500 nod) nidt beidrieben 


waren. 1804 ward er Borfteher der faijerliden bo— 


tanifden Garten in Navarra und Malmaijon, die er 
in der »Description des plantes rares cultivées a 
Navarre et à Malmaison« (Bar. 1813, mit 64 Rarp- 
fertafeln) beſchrieb. Gleichzeitig gab er heraus die 
» Plantes équinoxiales recueillies au Mexique« (Bar. 
1805-18, 2 Bde.) und die »>Monographie des mé- 
lastomacées« (daf. 1806—-23, 2 Bde., mit 120 Kup⸗ 
fertafeln). Andre Teile der SGanumlungen bearbeitete 
Runth in den »Nova genera et species plantarum «. 
1816 ging B. nad) Buenos Wires, wo er 1818 gum 


Bons — Bonus Eventus. 


Profejjor der Naturwiſſenſchaft ernannt wurde. 1820 
ging er den Barand aufwärts, wn Paraguay ju er- 
foriden. Dort rictete ex jeine Aufmerkſamteit auf 
den Paraguaytee (Maté) und legte zu Ganta Ana 
cine große Phangung an, in der er eine Rolonie von 
Indianern anfiedelte. Der Diftator von —— 
Francia, aber ließ, für ſein Monopol des Teehandels 
fürchtend, 1821 die Pflanzung zerſtören, die Indianer 
verjagen und B. gefangen nach Aſuncion führen. B. 
wurde als Garniſonarzt in ein Fort geſchickt, bei der 
Anlage eines Handelswegs nach Peru beſchäftigt und 
1829 entlaſſen. Er ging nun nad Braſilien, tried 
bei Santa Borja am Uruguay Landwirtſchaft, fiedelte 
1850 nad) Corriente3 iiber und wohnte hier auf der 
Eſtancia de Santa Ana, wo er als Arzt und durd 
einen Rramladen fein Leben ditrftig friftete. Bal. B ru- 
nel, Biographie d’Aimé B. (3. Aufl. Bar. 1872); 
Ungelis, Notice biographique sur B. (Montevideo 
1855); Umadeo B., Apuntos biograficos leidos 
Caracas 1869), und die Biographie U. v. Humboldt3 
von Bruhns u. a. (Leipz. 1872). 

Bons (Bons du trésor, etc.), ſ. Bon. 

BVonsdorff, Rar! von, finnlind. Hijtorifer, geb. 
9, Oft. 1862 in Rangajala, wurde 1887 Dojzent, 1898 
außerordentlicher Univerfititsprofeffor ber Geſchichte 
in Helfingfors und verdffentlidte: »Om donationerna 
och férlaningarna samt friilsekipen i Finland un- 
der drottning Kristinas regering« (Helfingf. 1886); 
»Nyen och Nyenskans« (Daj. 1891); »Privilegier 
och resolutioner for Abo stad« (@d. 1, umfaſſend 
die Jahre 1525-1719, daf. 1899); »Abo stads his- 
toria under 17de seklet« (daf. 1889-1901, 2 Bbde.); 
»Stridda uppsatser« (daf. 1898—1901, 2 Bde.). 

Bon sens (fran}., fpr. bong fang), geſunder Men— 
idenverjtand, Mutterwig. 

Bons hommes (fpr. bong-fomm’), ſ. Boni homines. 

Vonftetten, Karl Viktor von, Schriftſteller, 

eb. 3. Sept. 1745 in Bern, get 3. Febr. 1832 in 

enf, jtudierte zu Leiden, Cambridge und Paris, be- 
reifte Stalien, ward 1775 Mitglied des Grofen Ra- 
te3 von Bern, dann Landvogt zu Garnen, 1787 in 
Nyon (wo er der Gajtfreund von Salis, Matthijjon, 
Friederife Brun, Johannes v. Müller u. a. war) und 
ſpäter Oberridjter in Lugano. 1796 zog er fid) vor 
der Revolution erft nad Italien und von da nad 
Kopenhagen zurück, wo er bis 1801 der Gajt feiner 
Freundin Friederife Brun blieb. Nad) feiner 1802 
erfolgten Rückkehr wählte er Genf gum Uufenthalts- 
ort. Unter feinen Werfen find die Briefe und Reife- 
befdjreibungen am bedeutenditen: »Briefe fiber cin 
ſchweizeriſches Hirtenland« (Bafel 1782); »Keine 
Sdriften« (Ropenh. 1799 —1801, 4 Bde.); »Über 
Nationalbildung⸗ (Zürich 1802, 2 Bde.); » Voyage 
sur la scéne des dix derniers livres de I'Enéidec, 
mit topograpbticien Unterſuchungen fiber die zuneh⸗ 
mende Berddung der Campagna von Rom (1805; 
neue Ausg., Gen} 1862; deutſch bearbeitet von Schelle, 
Leips. 1806, 2Bde.); »L’homme du Midi et l'homme 
du Norde, Unterjudjungen fiber den Einfluß ded 
Klimas (Genf 1824; deutid, Leip;. 1825); »La Scan- 
dinavie et les Alpes« (1826; deuiſch, Riel 1827) und 
» Souvenirs, écrits en 1831 « (2. Ausg., Ziirid) 1833); 
»Briefe an Matthiffon« (daf. 1827) und » Briefe an 
Friederile Brun« (hrsg. von Matthiffon, Franff. 
1829, 2 Bde.). Bgl. Steinlen, Charles Victor 
de B. (faufanne 1860); Morell, Karl von B. 
(Winterthur 1861). 

BWontemps (pr. bongting), Roger, Typus des qut- 
niiitigen, behäbigen Franzoſen, von Béranger, Paul 

Meyers Konv.⸗Lexikon, 6. Aufl., UL Bd. 
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Feval, und ſchon im 15. und 16. Jahrh. von Konig 
René und Remi VBelleau angewendet. 

Vonten , ſ. Matrofenteinen. 

Bon ton (fran}., fpr. bong tng), »guter Ton«, feine 
Lebensart. 

Vontoug (jor. bong, Cugene, franj. Finanz⸗ 
mann, geb. 1824, befudjte die polytednijde Schule 
gu Baris, war bei mehreren Eiſenbahnen beſchäftigt, 
ward dann nad Ojterreid) in die Leitung der Staats. 
babn berufen und bald zum Generaldireftor der Siid- 
babn ernannt. Rebenbei betrieb er mit Rothidhild- 
ſchem Geld gewagte Spelulationen, errichtete in Siter- 
reid) und Frankreich mebhrere Fabrifen und baute 
Eiſenbahnen. Nachdem er 1873 den größten Teil 
feines Vermigens verloren und fic) mit Rothfdild 
verfeindet hatte, ſchied er aus feiner Stellung aus und 
—— 1878 mit den Geldern der Legitimiſten und 

erifalen die Union générale in Baris, be anfangs 

lingende Geſchäfte madte, fid) mit der Djterreidji- 
Rien Länderbank verband und den Bau mebhrerer 
ungariſcher und der ferbifdjen Bahnen tibernahm. Im 
Wettfampf mit Rothidild bradte B. dieſem Geqner 
1881 große Beriujte bei, eine gweite Rontermine Un- 
fang 1882 miflang aber, und die Union générale 
fallierte. B. wurde 1883 gu 5 Jahren Gefiingnis ver- 
urteilt, deren Verbüßung er fic) durch die Flucht ent- 
30g. Er ſchrieb: »L’Union générale, sa vie, sa mort, 
son programme« (Bar. 1888). 

Bontukn, ſ. Bondufu. 

Bonum (lat.), das Gute, das Gut, Wohl ꝛc.; cui 
bono, 3u weldem Swed, wozu? Summum b., das 
hidjte Gut; b. avitam, Stammgut; b. naturale, 
Naturgabe; b. publicum, Staatswobl, -qut; pro bono 
publico, fiir bas allgemeine Wohl. Mehrzahl bona, 
3. B. bona acquisita, erworbene Wiiter; b. adven- 
titia, hingugefommene Giiter; b. allodialia, Allode; 
b. caduca, HeimfallSgiiter; b. castrensia, im Feld 
erworbene Giiter; b. communitatis, Gemeindegiiter; 
b. devoluta, beimgefallene Giiter; b. domanialia, 
Domanialgiiter ; b. dotalia, Mitgift ; b.emphyteutica, 
ErbjinSqilter; b. ereptitia, Giiter, die Der Staat an 
ſich gerijjen hat; b. feudalia, ehnsgiiter; b. genti- 
litia, Stammgüter; b. hereditaria, Erbqiiter; b.illata, 
eingebradte Güter; b. immobilia, unbeweglide, lie 
gende Giiter; b. indivisa, indivisibilia, ungeteilte, 
unteilbare Giiter; b. litigiosa, ſtreitige Wiiter; b. lo- 
cata, verpadtete Giiter; b. materna, miitterlide Gii- 
ter; b. mensalia , Tafelgiiter; b. minoram, Wiiter 
Minderjaihriger, Miindelgiiter; b. mobilia, fabrenbde 
Habe; b. paraphernalia, Giiter der Frau auger dem 
Cingebradten; b. parochialia, ‘Bfarrgiiter; b. pa- 
terna, viterlidje Giiter; b. pignoratitia, Bfandgiiter ; 
b. publicata, vom Staat eingezogene Güter; b. rapta, 

eraubte Giiter; b. receptitia, Giiter, welche Die Frau 

r fic) behalt; b. vacantia, herrenlofe Wiiter. Bal. 
Bona. 

Bonus (lat., »qut«), in England Bezeichnung der 
bei Finangoperationen und ftienunternehmungen 
ergielten Bramien und Exrtradividenden, insbef. des 
Gewinnes, den derjenige madt, der bei Anlehen die zu 
begebenden Papiere gu geringerm Kurs übernimmt, 
um fie bei dem Publifum unterzubringen (vgl. Staats. 
ſchulden); dann aud) der nad) dem Reingewinn be- 
mefjene Zuſchuß, den der Arbeiter bei dem Gewinn— 
beteiligungsſyſtem erhalt (vgl. Urbeitslohn, S. 690). 

Bonus Eventus, bei den Rimern das Gedeihen 
der Feldfrüchte, Dann aber die alles Gelingen gewäh— 
rende Gottheit, dem griechiſchen Agathodämon (j. d.) 
entfpredjend und wie diefer dargeſtellt. 
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Bonus virsempertiro (lat.), » ein — Menſch 
bleibt immer ein Lehrling<, cin von Goethe unter 
jeine »Reflerionen und imen« aufgenommener 
Spruch aus Martials Epigrammen (XII, 51), wo er 
im Zuſammenhang bedeutet: »>Cin guter Menſch wird 
leicht getäuſcht, wetl er immer unbefangen bleibt wie 
ein Kind«. 

Vonvalot (pr. bongwats), Pierre Gabriel, fran. 
Reijender, geb. 1853 in Epagne (Aube), befudte das 
Lyzeum in Troyes, madte dann größere Studien- 
retjen in Europa, begleitete 1880 Ujfalvy nad Inner⸗ 
ajien und führte 1886-87 im Auftrag der franzöſi— 
ſchen ok a cine Forſchungsreiſe nad Sentral: 
ajien aus, bet der er, begleitet von Capus und dem 
Waler Pepin, von Batum aus durd) Perſien und 
Turfijtan über den Ulai-tag und den Pamir jum 
Indus gelangte. Bu feiner dritten bedeutendjten Reije 
veranlapte ibn der Unftrag des Herzogs von sf 8 
tres, feinen Sohn, den Prinzen Heinrid von Or- 
léans (. d.), auf ciner Reije Durd) Aſien gu beglei- 
ten. 1889 beqaben fic) beide tiber Mosfau und Omit 
an die chineſiſche Grenze, iiberfdritten den Tienfdan, 
drangen nad Tibet ein und gelangten unter außer⸗ 
ordentliden Beſchwerden bis tn die Nahe von Lhaſſa, 


Bonus vir semper tiro — Boos. 


Bo , feit ben Tagen de Heil. Xaver (zuerſt 
1750) Rame der buddhijtifden Priefter in Japan, 
China und Hinterindien, ijt entweder aus der japani- 
ſchen Ausſprache des dinefifden Fanjeng, japanifd 
Bonſi (»indijder Geijtlider<), oder aus ah japa⸗ 
niſch Boſi (⸗Lehrer des Geſetzes«), entſtanden. 

Booby, Inſel, ſ. Bubi 

Bookmaker (engl., fpr. 
Wette). 

| Book of Common Prayer (engl., fpr. bud of 
| tomm'n pra’r), Die 1549 von einent unter Cranmers (ſ. d.) 
Leitung —— Komitee von Biſchöfen und Theo- 
logen ju — und durch die erſte Unifor— 
mitätsakte gum i erhobene Ugende der englijden 
| Stantstirde. Der ſich an die rimijde Liturgie an- 
ſchließende Entwurf wurde 1552 im reformierten, 


‘biidméter), Buchmacher (j. 


| 1559 im vermittelnden Sinne revidiert. Später nah⸗ 
| men die Stuart3 im hodfirdliden Intereſſe mehrere 
Veränderungen mit dem B. vor. Makgebend blied 
bis in die neuere Beit die Reviſion von 1662, die 1859 
| und 1872 wieder Berbejjerungen erfahren bat. Bgl. 
Procter, A History of the B. (19. Unfl., Lond. 
1892; neue Bearbeitung von Frere, 1901). 

Boom (engl.-amerifan., fpr. bam), geſchäftlicher 








dad fie aber nidt betreten durften. Darauf famen fie | Aufſchwung, Hochſchnellen der Kurſe, Hauſſe; aud lar- 
durch Siiddina über Batang und Jünnan nad Tong: | mende Reflame, insbeſ. Agitation fiir einen Wahlfandi- 
fing, Don wo aus fie 23. Nov. 1890 wieder in Baris | daten x.; boomen, Reflame fiir etwas oder jemand 


anlangten. 1897 bejudte B. gu handelspolitifden 
Bweden Ubefjinien. Er fdricb: »>En Asie Centrale« 
(Par. 1884—85, 2 Bde.); »Du Caucase aux Indes 
& travers le Pamir« (1888); »De Paris au Tonkin 
a travers le Tibet inconnu« (1892) wu. a. 

Vonvefin, da Riva, altital. Dichter, qeb. in Mai- 
land, gejt. 1313, verfaßte cine große Zahl religidjer 
und moralijierender Gedidte in Mailänder Mundart. 
Die meijten verdffentlidte Beffer in den Berichten 
Der Berliner Ufademie 1850 und 1851; den »Trat- 
tato dei mesi« Lidforf (Bologna 1872), das » Libro 
delle tre scritture e i volgari delle false scuse e 
delle vanita< de Bartholomacis (Rom 1901) und 
Biadene (Pifa 1902). Er ſchrieb auch lateiniſche Schrif- 
ten, 3. B. »De magnalibus urbis Mediolanice (brag. 
von $ovati, Rom 1898) und einen Traftat »De dis- 
cipulorum praeceptorumque moribus seu vita scho- 
lasticae (Briyen 1542 u. b.). Bgl. Tirabosdi, 
Vetera humiliatorum monumenta, I (Mail. 1766). 

Bonvicino (pr. avitigino), Maler, ſ. Moretto. 

Vonvivant (franj., fpr. bongwiwang), Lebemann; 
in der Bühnenſprache Bezeichnung des begiighiden 
Rollenfaches. 

Bonwetſch, GottlicbNathanael, luther Theo— 
log, geb. 17. Febr. 1848 zu Norfa in Rußland, wurde 
1882 auferordentlider, 1883 ordentlider Profeſſor 
in Dorpat, 1891 in Gittingen. Er ſchrieb außer einer 
Anzahl von Studien zu Hippolyt und apofryphen alt- 
chriſtlichen Schriftwerfen: » Die Schriften Tertullians 
nach der Zeit ihrer WUbfaffung unterjucht « (Bonn1878); 
» Die Gedichte des Montanismus« (Erlang. 1881); 
eSyrill und Methodius« (daſ. 1885); ⸗Methodius 
von Olympus« (Vd. 1: Schriften, daj. 1891). B. ijt 
Witherausgeber von »Htppolytus’ Werfen< (Bd. 1, 
Veips. 1897), Der » Studien sur Geſchichte der Theo- 


logic und Kirche« (Daf. 1897 ff.) und (mit Tſchackert) 
der 13. Auflage von H. Kurt’ »Lehrbuch der Kirchen- 


geſchichte⸗ (day. 1899). 

Bonhhaͤd (pr. vonj-yav), Warkt im ungar. Komitat 
Zolna, an der Eiſenbahn Dombovar - Battasséf, mit 
Schloß, (1901) 5749 deutiden und magyar. Enuvoh- 
nern, Gymnajium, Wein- und Tabafban. 


maden; Boomer (Boomfter), Reflamemader. 

Voom, Fleden in der belg. Proving und Arrond. 
Untwerpen, am Rupel, Knotenpunft an der Staats: 
babniinie Untwerpen-Dendermonde, mit bifdiflichem 
Seminar, Knabenmittelſchule und (1900) 15,863 Einw. 
die Braucrei, Schiffbau und Siegelbrenneret treiben. 

VBoomer-Preffe (pr. dumer-), Kniehebelpreſſe gum 
Paden, gum Glätten von Papier nad dem Drie xc., 
wird durd) Hand: oder medanijden Betrieb in Be: 

ung gejept. 

oone (jpr. ban), Stadt in der gleidmamigen Graf: 
ſchaft des nordamerifan. Staates Sowa, nut Rohlen- 
gruben, lebbafter Induſtrie und (1900) 8880 Einw. 

Boone (pr. bin), Ridard, amerifan. Shulmann, 
=. 9. Sept. 1849 in Spiceland (Sndiana), war 1886 

i8 1893 Profejjor der Pädagogik an der Staatsuni- 
verfitit von Indiana, darauf Vorſteher des Midigan 
Normal College und ijt feit 1899 Superintendent 
ded Schulweſens in Cincinnati. Er hat durd) zabl- 
reiche öffentliche Vorträge förderlich auf das ameri- 
fanijde Schulweſen eingewirtt und jdrieb: » History 
of education in the United States« (Mew Y)orf 1889) 
und »History of education in Indiana« (Daf. 1890). 

Vooneville (jpr. bunwilhh, Hauptitadt der Grafſchaft 
Cooper tm nordamerifan. Staat Miſſouri, am Miſ— 
jourt, mit Maddhengymnafium, lebbafter Induſtrie, 
naben Roblen-, Cijen-, Marmor- undRalfgruben und 
(1900) 5801 Einw. B. wurde von D. Boone, dem 
Pionier von Kentucky, — Daſelbſt Sieg der 
Unionstruppen über die Konföderierten 17. Juni 1861. 

Boon-Upas, ſoviel wie Pohon⸗Upas, ſ. Antiaris. 

Boort, ſ. Bort. 

Boos, 1) Martin, lath. Theolog, geb. 25. Dez 
1762 ju Huttenried in Bayern, get. 29. Aug. 1825 
in Gayn, Urbeber einer religidjen Bewegung, die, 
insbef. jeitdem er 1806 Pfarrer in Gallneufirden bei 
Ling geworden, tief in die Laienfreife, aber auch in 
den Klerus ecindrang. Seine Frömmigkeit hatte mit 

dem proteitantifden Bietismus jener Seit große Ahn⸗ 
lidjfeit. Vielfach verfolgt, fand er 1817 in Rhein— 
preußen als Religionslebrer gu Düſſeldorf cine Zu— 
flucht und wurde 1819 Pfarrer in Sayn bei Neuwied. 





Boofenburg — Boot. 


Seine Selbjtbiographie wurde von J. Goßner heraus: 
gegeben (Leips. 1826; 4. Aufl., Stuttg. 1888). 

2) Heinrid, Gejdidtsforjder, qeb. 14. Juni 1851 
in Rannftatt, ſtudierte Gefdidte, habilitierte fid) 1875 
in Baſel fiir hijtorijdhe Hilfswiffenfdaften und Ge- 
ſchichte des Mittelalters und wurde 1881 dafelbjt zum 
augerordentliden Profeſſor ernannt. Bon femen 
Sehriften find Ys erwähnen: »Die Liten und Aldio— 
nen nad den Vollsrechten⸗ (Götting. 1874); »Die 
Wehrpflicht im fränkiſchen Reich⸗ (Baſel 1875); »Ge- 
ſchichte Der Stadt Baſel im Veittelalter« (daf. 1877); 
»Thomas und Felir Platter< (Leipz. 1878); »Ge- 
ſchichte der rheiniiden Stadtefultur, mit befonderer 
Beriidjidtiqung der Stadt Worms« (Berl. 1897— 
1901, 4 Bde.); aud) gab er ein Urfundenbud) der 
Stadt Uarau (Yarau 1880), der Landfchaft Bafel 
(Bajel 1881 —83, 3 Bde.) und der Stadt Worms 
(Bert. 1886—90, Bd. 1—2), mit Vifder den 2. Band 
ber ⸗Basler Chronifene ( Leipz. 1880) heraus. 

Voofenburg, ſ. Riidesheim. 

Voot, fleine Fahrzeuge mit geringem Tiefgan 
fiir den Kleinverlehr, unter fid in Gripe, Form un 
Bauart ſehr verichieden ; fie werden durch Riemen (Ru⸗ 
der), häufig aud) durd) Segel und Dampftraft, durd 
Petroleummotoren oder eleftrifd) bewegt (Ruder-, 
Segel-, Dampf-, Be- 
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| Das meiftbenugte B. In See als Rettungsboot die- 
| nend, hangt es alg Seitenboot in den Davits wie 
| die folgenden beiden Bootarten. Der Kutter führt 8— 
14 Riemen und faßt bis 50 Mann. 4) Die Gig, leidt, 
von fdlanfer Form, ijt bas B. de3 Rommandanten, 
in drei Grdgen von 8—10 m Linge, wird von 6— 
8 Riemen bewegt; fie hingt gewöhnlich am Hee des 
Schiffes. 5) Die Jolle, in zwei Größen von5,5—6m 
Linge, vermittelt hauptſächlich den Transport des 
Riidhenbedarfs der Schiffsmeſſen (Kochsboot) und 
wird, bis 20 Mann fajjend, von 4—6 Rudern be- 
wegt. Sein Schiffsort ijt feitlid) unter dem Sutter 
in ben Davits. Das fleinjte Kriegsſchiffsboot heißt 
des ijt 3,6 m lang, führt 2 Riemen und trägt 
| 2—3 Mann; e dient bem Verlehr zwiſchen den Sait. 
fen im Hafen. Für den Dienſtgebrauch des Admirals 
oder des Kommandanten find ſchöne, leichte Boote cin: 
geiaitft. die alSdann Raiferboot, Standarten: 
| boot, Udmiralstutter heifen. Die Zahl der Boote 
an Bord ijt abbingig von Gripe und Urt des Kriegs- 
ſchiffes. Zur Ausruſtung eines deutſchen Linienſchiffes 
gehören 2Dampfbeiboote, 2Bartaffen, 1 Pinaſſe, 
2 Kutter, 2 Gigs, 2 Yollen und 1 Dingi; ein groper 
Krenzer erhilt an Bord 3 Dampfbeiboote, 1 Bar: 
fajje, 1 Pinaſſe, 2 Kutter, 3 Gigs, 2 Jollen und 1 
Dingi. Unter Dampfbeiboot verjteht man ein mit 








troleum-, elektriſche A | Schraubenmafdine verjehenes B.: Dampfbarkaſſe, 
Boote). Boote haben fein / \ Dampfpinaffe, Dampftutter, Dampfiolle rx. Uber 
polled Ded, fie find mit Sitz⸗ \ 


binfen für Paſſagiere und 
Ruderer fowie nit Maft- 
jpuren jum Segeln u. einem 
Steuerruder ausgeftattet. 
Die ſchweren Boote werden 
ntit zwei Ruderreihen be- 
mannt, die leidtern führen 
nur ein Ruder auf jeder 
Bank. Die Zahl der Ruder 
(ſeemänniſch Riemen) be- 
triigt, je nad) der Größe des 
Bootes, 2—18 und mehr. Die Binnenſchiffahrt weift 
flachbodige Formen, die Kiijten- und Seeſchiffahrt nur 
jeetiidjtige Rielboote auf. Saif fsboote dienen sum 
Vertehe swifden Schiff und Land, aud als Ret- 
tungsboote, wenn dem Schiff cin Unfall zuſtößt; 
alle Schiffsboote werden wabrend der Reije des Schiffes 
auf oder an ibm untergebradt. 
Kriegsſchiffen benugt man: 1) 
gripte B., am Bug 
zienilich breit, wird 
m fiinf Größen von 
10 —14 m Lange ge- 
führt; fie befipt 12 
bis 18 Riemen, faft 
bis 100 Wann, 
führt 2 Majten mit 
— ein 
8 em- ig mit <————__b 
Landungslafette. — — 


Da 
Dampfmaſchine be⸗ 
ſitzen Torpedolancierrohre und ein Revolver 
und faſſen 14—25 Mann. Der Standort der 


r Ausruſtung von 
ie Barkaſſe, das 


ijt auf Ded, wo fie in fej 








Fig. 3. Gaffeltatelung: Bermuda. 
eſchütz nen und ſtählernen Sdiffsbooten find auf Pajfagier- 
arkaſſe Dampfern aud Klappboote m Gebraud), die aus 
ten Mampen rubt, daber zu einem 


Torpedoboote f. d. 








- Soe ere eet a — / 


— J Ruffiſhe Tatelung. 


lide Gaffeltatelung 


Fig. 2. Gewshn 

Yn der Handelsflotte find die sur Ausrüſtung der 
Schiffe zählenden Boote durd) beſondere Vorſchriften 
der Seeberufsgenoſſenſchaft nach Zahl und Größe 
feſtgeſtellt. Danach muß z. B. der Schnelldampfer 
Deutidland mit mindeſtens 16 Schiffsbooten von 
gufammen mindejtens 236 chm Raumgehalt aus- 
gerüſtet ſein; mindeftens die Hälfte dieſer Boote nuiifjen 
| als Rettungsboote Lujftfajten befigen. Neben hölzer⸗ 





— — — — 


Fig. 4. Trabakeltakelung. 


zuſammenlegbaren Stahlgeſtell beſtehen, das 


den Dedsbooten rechnet, wie 2) die Rinaffe| mit imprägniertem Segeltuch überſpannt tit; jie neh— 


(Sdaluppe), wird in drei Größen von 9,5—11 m | men an Bord weniger Raum ein als die gewöhnlichen 

Lange gefiihrt, befigt 12 Riemen und faßt 60 Mann. | Boote und haben emen holjernen oder ſtählernen 

3) Der Kutter (Offiziersfdhaluppe), cin gutes Doppelboden. Abgeſehen von den Pafjagierdampfern 

Ruderboot in fiinf Grdgen von 7,5—10 m Lange, ijt führen die Schiffe Der Handelsflotte vier Klaſſen von 
14* 
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Booten. 1) Das größte B. ijt das Großboot (Bar— 
fajje), feine Länge ſchwankt zwiſchen 6 und 9 m; es 





— 


— 


Lf 


— 





—— 


Fig. 5. Luggertakelung: tofes 
Luggerſegel fir Jollen. 


iſt ſchwer und völlig gebaut und fiir ſchwere Fradt- 
ſtücke beſtimmt. 2) Das Mittelboot (Mutter, Pi- 








— — 


Wig. 8. Bootstakelung ber deutſche 





n Kriegsmarine. | 


naſſe, Sdaluppe) ijt etwas ſchärfer, fiir bie Fort: 
bewegung gilinjtiger gebaut. 3) Die Gig ijt von 





p 


| 


ig. 10. € 
ſchlanker Bauart, 5,5—8 m lang und nur fiir den 
Schiffsführer bejtimmt. 4) Das fleine B., aud 


Fig. 9 Spriettafelung: swetmaftig. 





4 i 
, j 


sade 


— — ———— — J 
i aac — 


Fig. 1. Gletts ober Slibinggunter: ober Fig. 12. G 
Houraritatelung: ctnmaftig fiir Gigs. 


* 


Jolltboot(Jolle) genannt, vermittelt auf der Reede 
den täglichen Verfehr zwiſchen Schiff und Land. Groß⸗ 


“Fig. 6. Luggertafelung: gweimaftig. 











Boot (veridiedene Urten, Bauart, Tafelung), 


boot und Mittelboot find Dedsboote, ruben aljo auf- 
recht oder umgelehrt in den Dedflampen; Gig und 
Jolle hangen an den Davits. 

Andre Boote find 4. B. die Fifderboote. 
fiir Den Geefifchfang, bie Landboote, in den 





— > 


Fig. 7. Luggertafelung: brei- 
ma ftig. 
Hafen fiir ben Perfonenverfehr, die otfenboote, die 
den Schiffen in See oft weit entgegenfabren, um einen 
Lotfen absugeben, die Duarantaneboote, die den 
unterjudenden Hafenargt auf cinlaufende Schiffe 
bringen; Bollboote, die Steuerbeamte an Bord 
bringen; Vergniiqungsboote (vgl. Ruderjport 
und Gegeljport); Rettungsboote, gur Rettung 
von Menfdenleben aus Seenot (vgl. Rettungswefen 
zur See). Bumb oote find ſchwimmende Hölerläden. 

BWalfifdhboote oder pha A Salat heißen 
vorn und achtern ſcharf gebaute kleine Rutter; Bran⸗ 
ee find ebenfalls ſcharf gebaut, dienen 
gum Durdfabren der Brandung vor offenen Küſten 
oder auf Barren. UberRanonenbootef.d. Fähr- 
boote gum Überſetzen von Perſonen und Giitern über 
Flüſſe oder Hafenbudjten find ſowohl Yollen als 
Schiffstoloffe, die Hunderte von Menjden, Wagen, 
es Bahnzüge befirdern (jf. Fibre). 

ad) ber Banart unterfdheidet man Rlinfer- 
boote, bet denen die Außenhautplanken iibereinander 
qreifen (iiberfappen), Rrawelboote, bei denen die 
Planfenginge wie bei 
Holzſchiffen ſtumpf auf- 
einander ſtoßen, und 
Diagonalboote, bei 
denen die Außenhaut aus 
zwei ſich faſt rechtwinke⸗ 
lig kreuzenden Planken⸗ 
lagen beſteht, wodurch 
die Spanten im B. faſt 
ganz wegfallen und das 
B. ſehr kräftig und widerſtandsfähig wird. Bartaſ⸗ 
fen werden faſt ftets als Diagonalboote gebaut. 

Die Takelung der 
Schiffs und Hafenboote 
zeigen die Figuren 1—- 
15 (©. 211—213). Die 
ruſſiſche Talelung (Fig. 
1) führt das Toppſegel 
nur bei leichtem Winde. 
Fi —5 die gewöhn— 
lide Gaffel- u. Fig. 3 
eine Wbanderung, die 
Bermudatafelung, 
mitgrößerer Segelbreite. 
Die Trabakeltake— 
lung (Hig. 4) ſchlägt die 
untern Liefe beider Segel 
an Gpriete an oder aud 
die des Großſegels allein. 
Fig. 5—8 zeigen Lug- 
qertatelungen, und gwar dig. 5—7 ſolche mit lofem 
Luggerſegel, d. h. Segel, die beim Wenden »gedippt:, 








riett 





atelung: breimajtig. 


leittatclungq: sweimaftig 
fiir Gigs. 


Böotarchen 


auf die andre Seite des Maſtes geſetzt werden müſſen, 
Damit das ganze Segel voll ſtehen fann. Fig. 8 zeigt 
die Talelung der deutſchen Kriegsmarine fic Sar. 
fajjen, Pinaſſen und Rutter; fie zeichnet fic) durch 
Einfachheit, leidte Bedienung und Segelfähigleit aus, 
da die Segel nicht gedippt zu werden brauden, fon- 
dern aud) beim Kreuzen auf derfelben Maſtſeite be- 
fejtigt bleiben. Das Großſegel ijt mit einem Baum 
am Unterliek verjehen. Die Spriettafelung ift 
zweimaſtig (Fig. 9) oder dreimaſtig (Fig. 10). Die 
Spriete find in der untern Maithalfte um einen Stift 
drehbar be- 
feftigt, nor- 
diſche Boo- 
te. fig. 11 
bis 18 zei⸗ 
gen Gleit- 
tafelun- 





qen, und 

zwar ein⸗ 

maſtig(Fig. 

—— ————— —— 11) zwei⸗ 

Fig. is. Gleittatelung: dretmaſtig. maſtig(Fig. 

12) u. drei⸗ 

majtig (Fig. 13), leidte, gefiillige GigStatelmg. Die 

—— oder Rahen find maſtlängs gu ſetzen. Fig. 
14 zeigt Die 


weimajtige und Fig. 15 die dreimajtige 
Sche 
(Dreiectigen) Segeln, die im Hinter⸗ und aud im Un⸗ 
terlief etnen wung nad innen (Gilling) haben. 
Aufjer den hier dargejtellten 15 Tafelungen fommt 
fiir Boote nod die Ruttertafelung (f. Gutter) vor. 
S. aud eljfport. Bal. Brix, Praltiſcher Schiff⸗ 
bau. Bootsbau (3. Unfl., Berl. 1892); Stansfeld- 
Hicks, Jachten, Boote, Kanoes (deutſch, Leip;. 1888) ; 
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die Baumſchulen in Flottbed, die fein Sohn John 
(geb. 19. Rov. 1800 in Flottbed, geft. 14. Sept. 1847) 
gu einem der bedentenditen Etabliffements diefer Art 
erhob. Er legte groke Baumſchulen an und ſchrieb: 
·Abhandlung iiber Kiefern u. Tannenarten« (Hamb. 
1841); »Rotizen fiber exotiſche Forſtbäume« (daſ. 
1843). Gein Sohn John B. fuchte bejonders die 
amerifanifden Waldbäume in Deutidland heimiid 
ju machen, 30g fic) vom Geſchäft zurück und gründete 
1882 die Billenfolonie Grinewald bei Berlin. Er 
ewann das Intereſſe bes Fürſten Bismare fiir feine 
iibungen und erreidte, daß 1880-—1900 in ganz 
Preußen Verſuchspflanzungen auslindifder Arten 
nach einheitlichem Plan angelegt wurden. John B. 
ſchrieb: »Die Douglasfichte und andre Nadelhölzer 
aus dem nordweſtlichen Amerika⸗ (Berl. 1877); »Die 
Waldfrage in Nordamerifa und thre Wirkung auf 
Deutſchland« (daj. 1880); »Die Naturalifation aus- 
ländiſcher Waldbäume in Deutidland« (daſ. 1882); 
» Die nordamerifanijden Holsarten und ihre Geqner« 
(daſ. 1896); »Die Einführung auslindifder Holz— 
arten in die preufifden Staatéporiten unter Bismard 
und anderes« (Daj. 1902). Geine ⸗-Perſönlichen Er- 
innerungen an den Fürſten Bismard« gab H. v. Po— 
ſchinger beraus (Berl. 1899). 

2) William, Begriinder der Heilsarmee, geb. 10. 
Upril 1829 in Nottingham, erjogen innerhalb der 
englijden Staatstirde, wendete fic) ſchon 1844 den 
Methodiften zu und trat 1850 in den Dienft der Neuen 
Methodijtenvereinig<ung in London. Bis 1861 wirlte 
er al8 methodiſtiſcher Pfarrer in London, Halifar und 
Gateshead in Derbyfhire, legte aber dann fein Amt 
nieder, um al8 Evangelijt fiir die Schichten Der Be- 
völlerungtätig zuſein, 
die Gotteshäuſer über⸗ 
haupt nicht beſuchten. 
So fam er 1865 aud 
nad London u. grün⸗ 
dete hier im Ojten der 
Stadt die »>Chrijtlide 
Miſſion«, aus der ſich 
1878 die »Hecilsar- 
mee« (j.d.) entwicelte. 
B. wurde General der 














4. Schebed⸗ oder la 
Tatelung: gweimaftig. 


Mühleiſen, Handbud) der Seemannfdhaft (Brem. | 
1893); Did und Kretſchmer, Handbud) der See- 
mannfidaft (3. Aufl., Berl. 1902, 2 Tie.). 

ota (gried.) die jährlich gewählten ober- 
ſten Beamten des böotiſchen Stadtebundes, von denen 
Theben als Vorort je zwei, die übrigen Stadte je einen 
jtefltert. 

BoHotes (Arctophylax, Bärenhüter), Stern: 
Hild des ndrdliden Himmels, enthalt den Stern erjter | 
Gripe (a) Arkturus von rötlicher Farbe, bgt Beilage 
zum Art.⸗Fixſterne ⸗· Rad Hyginus war B., eigent- 
lich) Philomelos, Sohn der Demeter und des Jaſion 
und erfand den Pflug, wofiir er von feiner Mutter 
jamt Pflug und Stiergefpann unter dem Namen B. 
(»Stiertretber<) an den Himmel verſetzt wurde. Nad 
andern ward B., der Sohn des Lykaon und der Ral: | 
lifto, von feinem Bater gefdladtet und dem Zeus zur 
Mahlzeit vorgefest, unt deffen Allwiſſenheit zu prit- 
fen, von dieſem aber in’ Leben gurtidgerufen und | 
unter Die Sterne verſetzt. 


Fic. 





teinifhe Hig. 15. Schebed- ober lateiniſche Tatelung: 
dreimaftig. 





Booth cpr. vas), 1) James, geb. 1772 in Schott⸗ 
fand, begriindete 1795 mit dem Freiherrn v. Voght | 


Urmee, die fid) itber 
anz England und 
ales, die britifden 
Rolonien, das europäiſche und amerikaniſche Ausland 
verbreitete. Gein älteſter Sohn, Bramwell B., 
wurde Chef des Generaljtabes; auch feine iibrigen 
Söhne und Tichter widmeten fic) der Uusbreitung 
und Organifation der Urmee. Seit 1890 wandte fi 
B. nod) mehr als frither der Lifung ſozialer Rrobleme 
ju und machte in feinem Bude >In darkest England 
and the way out« Vorſchläge zur Hebung der ſozia— 
len Ubel unter den niederſten Bolfsflaffen, die, ob- 
wohl nicht neu oder originell, Dod Aufſehen erregten, 
und fiir deren Verwirklichung ihm große Geldſummen 
ur Verfügung geſtellt wurden. In den nächſten 
—*— unternahm B. große Agitationsreiſen nach 
Siidafrifa, Auſtralien, Indien und dem feſtländiſchen 
Europa. Seit 1855 war er verheiratet mit Catherine 
Mumford (geſt. 1890), deren Leben E. Oliphant be— 
ſchrieben bat (deutſch, Berl. 1903). 

8) Edwin, amerifan. Schauſpieler, geb. 13. Nov. 
1833 zu Bel Wir in Maryland, gejt. 7. Juni 1893 
in New Yorf, bereitete fic) unter Leitung feines Vaters, 
de3 enqlifden Schauſpielers Junius Brutus B., fo 
qut fiir Die Bühne vor, dak er ſchon 1849 eine kleine 
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Rolle in Shalefpeares ⸗Richard IIT.« mit Erfolg fpie- 
{en und 1851 feinen erfranften Vater als Ricard IT. 
vertreten fonnte. Nachdem er 1852 eine Tour durd 
Ralifornien, 1854 durch Auſtralien gemadt hatte, 
trat er 1857 in Rew York auf und errang durd feine 
Darjtellung Shakeſpeareſcher Charattere, namentlich 
Macheths, Shylods, Jagos und Hamlets, grofen 
Beifall. 1864 bereijte er England und den euro: 
padijden Rontinent und fehrte Dann nad Amerika zu— 
rite, wo er in New Port fiir die Aufführung der Dra 
men Shalejpeares in einem eiqnen Theater von 1869 
bi8 1874 tätig war. Bei einer neuen Tour durd) 
Europa 1882 wurde er, namentlid) in Deutidland, 
wo er unter anderm in Berlin als Hamlet, Othello 
und Jago auftrat und durd) die geiſtvolle Unalyie 
der Charaftere im realijtijden Sinne Bewunderung 
erregte, mit groker Uusseichnung empfangen. Bal. 
Edwina Großmann (Booths Todter), Bawin B., 
recollections and letters (Yond. 1894); Winter, 
Life and art of Edwin B. (daj. 1893). — Gein Bru 
der John Wilkes, geb. 1839 zu Bel Wir in Mary: 
land, ebenfalls Schaujpieler, ließ fic) in cine Ber- 
ſchwörung zur Entfiibrung de3 Prajidenten Lincoln 
cin, die mißlang, und ermorbdete Dann den Priifiden- 
ten 14. Upril 1865. Durch die Hilfe eines Mitver— 
ſchwornen entfam er nad der Tat bis Garrit’s Farm 
bei Bowling Green (Virginia), wo er in einer Scheune 


von einem Detachement Kavallerie 26. Upril entdectt | 


und, da er fic) nicht ergab, erſchoſſen wurde. 


Boothia Feliz (pc. buthia file), ndrdlichite Halb- 
| licher Weizen, Gemüſe und Objt, Wein (am bejien 


injel von Rordamerifa, deren Murchiſonſpitze unter 
71° 54‘ nördl. Br. zugleich der nördlichſte Puntt Ame— 


rifas iit, mit dem fte Durd) Den Boothiaijthmus 
in Verbindung fteht. Im O. fcheidet fie der Boot hia: 





qolf von Codburnland, im R. die Bellotitrake von | 
Nordjomerjet, im RW. die Franflinjtrage vom Prin; | 


of Wales-Land, im SW. die Roßſtraße vom Ring 
William -Land. Die Halbinjel ward 1829 —33 von 
ohn Rok und James RoR entdedt und nad) dem 
Förderer der Expedition, Sir Feliy Booth, benannt. 


James RoR fand auf der Wejtfiijte bei Rap Wdelaide | 
Den magnetijden Nordpol (unter 70° 5° nördl. Br. 


und 96° 47° weſtl. L.). 


Viotien, alte Landſchaft Griehenlands, zwiſchen 


Meqaris, Uttifa, dem Kanal von Eubda, dem opun— 
tijden Lokris, Phokis und dem Korinthijden Bujen 
gelegen, jerfallt in fiinf Hauptteile: die Kopaiſche 
Miederung, die Thebäiſche Ebene (Aonion Bedion), das 
Talland des Wiopos und die Küſtenſtriche am Eubbi— 
ſchen und Korinthiſchen Meer (f. Karte » Wit-Griedhen: 
land«). Die Ropaifde Niederung, cin Gebirgs- 
keſſel, wird Durd) den Helifon (f. d.) und feine Wus- 


Laufer, tm N. durch die Gebirge Ufontion (jest Dar- | 


Duvana) und Hyphantion (jest Mavrovuni, 543 m), 
die Opuntijden Berge und die fie fortiepende Hügel— 
rethe jo vollfommen abgeſchloſſen, daß fie mit dem 
Cubdijden Meer nur durch unterirdijde Randle zu— 
fammenbangt. Aus Phokis tritt bet Charoneia als 
Hauptitront des Landes der Kephiſos (ſ. d.) ein. Er 
bildet mit mebhreren Flüßchen den See Kopais (ſ. d.), 
deſſen Waſſer durd ca. 20 unterirdijde Schlünde 


(Matabothren) dem Eubbiſchen Meer zugeführt wurde. | 


Um den See zu verringern und die anliegenden Lan- 
Dereten vor Uberſchwemmungen zu ſchützen, verwen- 
dDeten ſchon in uralter Zeit die Minyer, Einwanderer 
aus dem Orient und vortreffliche Waſſerbaumeiſter, 
große Sorgfalt auf Reinhaltung der Katabothren 
und Erhaltung mächtiger, zugleich als Verbindungs 
wege dienender Damme, die kürzlich bet Den franzö 





Boothia Felix — Böotien. 


ſiſchen Arbeiten zur Trockenlegung des Sees zum Vor⸗ 
ſchein gekommen find. Alexander d. Gr. aber ließ 
durch Krates ein künſtliches Emiſſar, einen Stollen 
mit ſenkrechten Luftſchächten, anlegen und zwar von 
der nordöſtlichen Spitze in der Richtung nad Larymna. 
Seit dem Verfall dieſer Werke ijt hier bis in die neueſte 
Beit alles verſumpft und verpeftet — Südlich 
vom Phönilion und Hypaton liegt die Hyliſche und 
Thebäiſche Ebene, erjtere mit dem Hylileſee (jest 
Uno-Liferi), Der mit der Kopais unterirdijd zuſam⸗ 
menbangt, lestere cin ſchönes Gartenland, bewäſſert 
vor dem Ismenos und der Dire. Das Gebiet ded 
Aſopos (j.d.) beginnt mit der Hochebene von Plata 
und begreift die gegen den Kithäron an der attiſchen 
Grenze aufſteigende Paraſopia, ojtwarts die ſchöne 
und fruchtbare Tanagräiſche Ebene. Der Küſten— 
ſtrich am Eubbiſchen Meer wird durch die Gebirge 
Meſſapion (jest Ktypa, 1025 m) und Ptoon (jetzt 
Sfroponeri, 726 m) vom Vinnenland Bootiens ge- 
ſchieden. Das Land am Korinthifden Meerbufen und 
dem Halfyonifden Meer, vom Helifon und Kithäron 
begrenzt, enthalt den Fluß Oeroẽ und den Permeſſos, 
der unterhalb Thisbe fic) in Siimpfen verliert. Das 


Klima des Landes ijt im ganjen rauber als im 


librigen Griechenland und die Luft namentlid) um 
die Ropais ungejund, der Sommer ſchwül, der Winter 
oft ſehr ſchneereich und jtiirmifd. Erdbeben find nicht 
jelten. Dauptprodulfte waren ſchwarzer und graucr 
Marmor, feine, weiße Töpfererde bei Uulis, Sat; 
Eiſen, Bauholz aller Urt, Getreide, bejonders trejy- 


auf Dem Ralfboden Tanagras), Flitenrohr aus dem 
Ropaisfee, Helleborus. Herrliche Triften mit {- 


reichen Rinder- und Schafherden und den bejten Pfer⸗ 


den Griechenlands fanden fic) um Orchomenos, The 
ben und Thespid; aud) Wild aller Urt gab es ſowie 
Purpurmuſcheln (bet Wnthedon). 

VIS die älteſten Bewohner werden am häufigſten 
genannt die Minyer, deren Hauptitadt Ordomenos 
war, und die Kadmeier, die oft als PHdniter bezeich 
net werden, Pelasger, Leleger u. a.; im fiidlichen B. 
lichen fic) auch Jonier nieder. Bu einer Einheit mit 
Theben als Vorort zuſammengefaßt wurde die Be- 
vilferung der Landſchaft, als um 1124 v. Chr. die 
von den Thesprotern aus Theſſalien verdrangten 
äoliſchen Bootier einwanderten und B. ihren Namen 
qaben. Freilich dauerte es lange, bis fie Der Reſte der 
alten Bewohner Herr wurden, und aud als der Bund 
geqen Ende de8 6. Dahrh. geidlofjen war, war der 
Zuſammenhalt der cingelnen Stadte (13, fpater 7, 
unter Benen Theben, Ordomenos, Roroneia, Tana- 
qra, Lebadeia, Platää die bedeutenditen waren) zien: 
lich loder und aud) die Verfaſſung verfdieden, im 
Theben fajt ftets ariſtokratiſch. An der Spite des 
Bundes jtanden die (7) Bsotarden (ſeit dem 4. Jahrh. 
unter einem Archon), die für Die vier Ratsverſamm— 
lungen, welche die Entſcheidung trafen, die Beſchlüſſe 
vorzubereiten hatten. Ein allgemeines Feſt, die Pam 
böotia, bet dem Tempel der itoniſchen Athene in der 
Nähe von Koroneia gefeiert, follte den Zufamumnen- 
hang des Bundes befejtigen, Dod) wurde er nicht jcl- 
ten zerriſſen, wenn Theben allzuſchroff die Bundes 
genoſſen behandelte. In den Perſerkriegen hielten die 


Böodtier meiſt ju den Perſern, nur Platäã unterſtützte 


ſchon bei Marathon Athen und blieb ihm auch in der 
Folge treu, was es freilich mit der Zerſtörung der 
Stadt im Peloponneſiſchen Krieg 427 büßte; Denn B. 


gehörte in ibm gu den erbittert}ten Feimbden Wrbens. 


Seine mächtigſte Entwidelung und durd) fie voriiber: 


Bootflampen — Bopp. 


oe bie Hegemonie in Griedenland erbhielt der 
dotijde Bund unter Epameinondas und Pelopidas 
379 — 362. Auch lämpfte er zuletzt rithmlich gegen 
Maledonien. Der Bund wurde 171 v. Chr. ny os 
Romern —— wenn er auch dem Namen nach 
nod) in der rdmi 
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VBootswimpel, das Rommandojeiden im Bug 
eines Bootes, worin ein Schiffsfommandant ijt. B. 
als Schiffsfiqnal bedeutet »>Boote an Bord<. 

Bopaul, ojtind. Staat, ſ. Bhopal. 

Vopfingen, Stadt im württemberg. Jagſtkreis, 


ſchen Kaiferseit fortdauerte; das Land | Oberamt Reresheim, an der Eger, am Ypfberg (650m), 


wurde nach dem letzten Freiheitslampfe von den Rd- | im RieStal und an der Staatsbahnlinie Kannijtatt- 
mern der Proving Udaia einverleibt und verddete in | Nördlingen, 467 m it. M., hat 2 evangeliſche und 


den Biirgertriegen. Im Weittelalter und unter der | cine fath. Kirche, Leim-, Glangleder- und 


iitenfabri- 


titrfifden Herrſchaft war Livadia die Hauptitadt, nach | fation und (1900) 1602 meijt evang. Einwohner. Ehe- 


der aud) die Landfdaft genannt wurde. 


mals Reichsſtadt. fam B. 1802 an Bayern, 1810 an 


Die Böotier galten im Witertum, bejonders in | Wiirttemberg. Seit 1812 am Ipfberg im Juli viel- 
Uthen, fiir derb, idhwerfillig (wie auch ihr Dialeft), beſuchtes Volksfeſt. 
geijtig ftumpf und unempfänglich fitr das Schone, | 
un 


Da Se aus Eiferſucht gegen 
Rationalfeinden fid) verbitndeten, fo wurden fie viel 
veripottet und verhöhnt. Sie waren der Natur ihres 
Landes gemäß vorzugsweiſe cin Uderbau und Bieh- 


udjt treibendes Boll, das den höchſten Wert auf | 
ide Kraft und Tüchtigleit legte, wifjenfdaft: | 


lichen und künſtleriſchen Bejtrebungen nur einen unter- 
cordneten Rang anwies und reli den Handel wenig 
— * dabei machten ſich bei ihnen eine Neigung 
zum Übermaß und ein ariftofratifd)-fajtenbafter Hoch⸗ 
mut bemerklich. Dod) entbehrten die Künſte leines 
8 aller Pflege, namentlich nicht die Muſik. Die 
Dichter Hejiodos und Bindaros waren Biotier. 


Bootklampen, die fejte Bettung der größern 
Hoote, meijt auf Dec in der Nähe de3 Großmaſtes. 
weiterte und den Tert (mit lateinijder Überſetzung) 


Bootle (pr. sac, Stadt (municipal borough) und 
Graficdaft im nordweſtlichen England, an der Merſey⸗ 
miindung, 5km unterhalb Liverpool, ju deſſen Hafen- 

ebiet es gebirt, hat a901) 58,558 Einw., große Dodds, 
V utefabrifen, Eiſengießereien und lebbaften Handel 
mit Umerifa. B. gebdrte bis 1888 gu Lancafbire. 

B ‘aune, ſ. Abdampfen. 

Bootſchwanz (Purpurſchwarzvogel, Pur— 
purgrakel, Chalcophanes versicolor Vieill.), Sper- 
lingsvogel aus der Familie der Stirlinge (Icteridae), 
31 cm lang, mit langem, geradem Schnabel, bod) 
laufigen, langzehigen Füßen, mittellangen Flügeln 
und abgerundetem Schwanz, ſchwarz, in Reqenbogen- 
farben fdjillernd, lebt im odftliden Nordamerifa bis 
gu den Ulleqhanies gefellig in funrpfigen Gegenden, 
nährt fid von Rrabben und Würmern und ridtet in 
Reisfeldern empfindlichen Schaden an. 

Boot it, ſ. Davit. 

Vootsdetacierapparate, |. Detadierapparate. 

BVootsgalgen, Ballengeriijt, ähnlich der Barring 
(f. d.) auf Segelſchiffen gum tauen der grofen 

oote. 

Bootshafen, Stange mit Cijenfpige sum Fejt- 
halten oder zum Fortſtoßen von Booten, Kähnen. 

Bootshifimaſchinen, ſ. Davit. 


| 





| vergleidjendes Glojjar. Aus dem 


Bootskadett, cin Fähnrich sur See, der ein Boot | 
dralotãgama, Ardſchunas Reife gu Andras Himmel« 


befehligt. 


Bootsmann , Decoffizier, dem die Aufſicht über 


die Xafelung, Unfer und Boote gugeteilt ijt; das 
Kommando erteilt er mit Hilfe der Bootsmannspfeife. 
Ihm folgt als Unteroffizier Der Bootsmanns- 
maat. OberbootSmann ijt der hihere Rang des 
Bootsmanns, Grifere Handelsſchiffe haben einen B., 
Paffagierdampfer zwei. 
ootsmanuſtuhl, cin mit Stropp an einem Joll- 

tau hängendes Sigbrett fiir einen Matrofen (zum 
Labfalben von Stingen und jtehendem Tauwerl), das 
ant Daft 2. —— wird. 

Bootsrolle, dic Verteilung der Schiffsmannſchaft 
auf die Boote. 





(Mond. 1819), bera 


Vopp, Franz, der Begriinder der indogermani- 


Uthen wiederholt mit ſchen Sprachwiſſenſchaft, qeb. 14. Sept. 1791 in Main;, 


geſt. 23. Oft. 1867 in Berlin, fiedelte mit feinen Eltern 
nad Aſchaffenburg iiber, wo Windiſchmann die Liebe 
ju ortentalijden Studien in ihm entgiindete, und 
ging 1812 nad Baris. Hier, wo er mit Chézy, Sil- 
vejtre be Sacy, A. BW. v. —* u. a. verkehrte und 
die reichen dortigen Biider- und Handſchriftenſamm⸗ 
lungen benutzte, reifte ſeine bahnbrechende Schrift 
»Uber das Konjugationsſyſtem der Sanskritſprache«, 
die mit einer Vorrede ſeines Lehrers Windiſchmann 
Frankf. a. M. 1816) erſchien. König Mar I. von 
Bayern gewährte ihm 1818 die Mittel gu einem 
Aufenthalt in London, wo er handfdriftlide Studien 
madte, fein Konjugationsſyſtem zu einer aud die 
Deflination umfajfenden englifden Darjtellung ere 


von »Nalas«, einer Epifode aus dem Mahabharata 
ab. Rad) Bayern zurückgekehrt, 
erbielt er auf YW. v. Humboldts Beranlaffung 1821 
eine auferordentlidje Brofeffur an der Univerſität 
ju Berlin, ward 1822 Mitglied der dortigen Alade— 
mie der Wiſſenſchaften und 1825 ordentlider Profeſſor 
der orientalifden Literatur und allgemeinen Sprad- 


kunde. Seine umfaffende, einen Sprachkreis nad) dent 


anbern in zahlreichen Einzelſchriften erobernde Tätig⸗ 
feit fand fett 1833 ihren fongentrierten Ausdruck in 
dem Werke »>Vergleidhende Grammatik des Sanskrit, 


Zend, Griechiſchen, Lateinifden, Litauiſchen, Goti— 


ſchen und Deutſchen- (Berl. 1833 52, 6 Bde.; 
3. Aufl. 1868 —71, 3 Bde.; aud ins Engliſche wie 
1866 von Bréal ins Franzöſiſche übertragen). Da— 
neben verfakte er ein »Musfiihrlided Lehrgebäude 
der Sanskritſprache (Berl. 1828), woran fic) die 
lateinifdje »>Grammatica critica linguae sanscritae« 
(daſ. 1829-32) und Die »Rritifde Grammatif der 
SanStritfprade in kürzerer Faſſung« (daf. 1834, 
4. Unfl. 1868) anſchloſſen. Qn feinem » Glossarium 
sanscritum« (Berl. 1830, 3. Aufl. 1866) lieferte er 
ein feine vergleidjende Grammatik ergänzendes ſprach⸗ 
ababhdrata ver- 
Hffentlidte er aufer bem Nalas die Epifoden: »In— 


(Berl. 1824); »Die Siindflut nebjt drei andern der 
wichtigſten Epiſoden des Mahaibbdrata« (daſ. 1829). 
Nod) ſchrieb er: »Über die keltiſchen Sprachen« (Berl. 
1839), wohl ſeine genialſte Leiſtung; »UÜber die Ver— 
wandtſchaft der malaiiſch-polyneſiſchen Sprachen mit 
dem Indogermaniſchen« (daſ. 1841); »Uber die kau— 
kaſiſchen Glieder des indo-europäiſchen Sprachſtam— 
mes« (daſ. 1847); »Uber die Sprache der alten 
Preußen« (daſ. 1853) ; » Vergleidendes Alzentuations⸗ 
jyiteme« (daſ. 1854); »Über dad Albaneſiſche in feinen 
verwandtidaftliden Besichungen« (daf. 1855). Am 
16. Mai 1866 als bem 50. Jahrestag ded Erſcheinens 
ſeines »Ronjuqationsfyjtems« wurde Die der Förde— 
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rung der ſprachwiſſenſchaftlichen Forfdungen gewid⸗ 
mete Bopp⸗Stiftung errichtet. Vgl. Lefmann, 
Franz Bopp (Berl. 1889197). 

Boppard, Stadt im preuß. Regbez. Koblenz, Kreis 
St. Goar, in reizender Gebi alandtaft am Rhein 
und an der Staatsbahnlinie Mainz-Koblenz, 62 m 
ii. M., hat cine evangelijde und 3 fath. Kirchen (dar⸗ 
unter Die romaniſche Bfarrfirde aus dem 12. und 
13. Jahrh. und die gotijde Karmeliterlirche), Syn- 
agoge, fath. Gymnaſium, fath. Sdullehrerfeminar, 

ejjerungsanftalt fitr evangelijde Kinder im ehemali- 
gen Nonnenflojter St. Martin, Aſyl (> Bethesda) fitr 

efallene Madden, Waijenhaus, Seifen- und Tabat- 
Pbriten, Gerberei, Objt- und Weinbau, Schiffahrt 
und (1900) 5806 meijt fath. Einwohner. Die ehemalige 
reichsunmittelbare Benediftinerabtei Marienberg 
(1128 gejtiftet) ijt feit 1838 in eine Wajferheilanjtalt 
umgewandelt. — Die Stadt ijt eine Griindung der 
Rimer (Baudobriga genannt); zur fränkiſchen Zeit 
jtand bier ein Königshof; unter den Hobhenjtaufen 
wurde der Ort, bei dem ein eintriiglicher Rheinzoll 
erhoben wurde, freie Reichsſtadt, bie 1312 vom Kaiſer 
Heinrid VIL. pfandweiſe an den Erzbiſchof Balduin 
von Trier überlaſſen wurde. Hier verbiindeten fic 
1399 die Erzbiſchöfe von Maing und Köln mit dem 
Pfalzgrafen gegen König Wenzel. 

Vor B, —— — Körper, findet ſich in 
der Natur nur mit Sauerſtoff verbunden als Bor- 
faure (Saffolin) und in Borfiurefaljen, von 
denen die widtigiten find: borjaures Natron (Tinfal, 
Borar), borſaures Ammoniak (Larderellit), borjaurer 
Ralf (Borocalcit, Bandermit und Colemanit), bor- 
ſaures Natron mit borfaurem Ralf (Boronatrocalcit, 
Tiza, Franflandit), borjaure Magneſia (Pinnoit, 
Boromagneſit), borſaure Magneſia mit borſaurem 
Ralf (Hydroboracit), borſaure Magneſia mit Chlor- 
magnejium (Boracit, Staffurtit), borjaure Magnefia 
mit borjaurem Wanganorydul (Sufferit), borjaure 
Magnejia mit borjaurem Cijenorydul und Eiſenoxyd 
(Lubiwigit), borjaure Magnefia mit phosphorjaurer 
Magneſia (Liineburgit), borfaures Cijenoryd (Lago- 
nit), borjaure Tonerde (Jeremejewit), borjaure Ton- 
erde mit borfaurem Kali (Rhodizit). Wuch findet fid 
B.in manden Silifaten (Datolith, Botryolith, Urinit, 
Turmalin, Danburit). In geringer Menge finden 
fi Borſäureſalze aud in aineratwatiern und im 
Meerwajjer (0,2 g it 1 chm), im Boden, in vielen | 
Pflanzen, im Objt und Wein. Man erhält B. bet der 
Eimwirtung von Kalium, Magneſium rc. auf Bor- 
ſäure als amorphes, braunes, geruch- und geſchmack⸗ 
loſes Pulver vom ſpez. Gew. 1,83—2,45, das in Waſſer 
wenig, in Wifohol nicht löslich iſt, beim Erhitzen an 
der Luft gu Borſäure und Stichſoffbor verbrennt, 
aud) durch Salpeterſäure, ſchmelzendes Natronhydrat, | 
beim Glühen tn Wafferdampf zu Borſäure orydiert 
wird. Auf einige Metallverbindungen wirkt es redu- 
gierend. Beim Schmelzen mit Aluminium entitehen 
Borkriſtalle von ſpez. Gew. 2,68, die durchſichtig, farb⸗ 
los (oder durch geringe Beimengungen gefärbt) find, 
in “lang, Lichtbrechungsvermögen und in der Härte 
dem Diamanten fehr nabe ftehen(VBordiamanten), 
aud) bet ſtärkſtem Erhitzen fid) nur oberflächlich ory: 
Dieren, im elektriſchen Flammenbogen ſich verflüchti— 
gen, ohne zu ſchmelzen, mit Chlor erhitzt Borchlorid 

Cl,, nut Stickſtoff Borſtickſtoff BN biden, Säuren 
und Alkalilöſungen wideriteben und nur von fauitt- 
ſchen und foblenjauren Altalien bei Rotglut auf 
genommen werden. Das Atomgewicht iit 11. B. ijt 
dreiwertig und bildet mit Sauerſtoff das Borſäure 





Boppard — Boracit. 


anhydrid B,O,; amorphes B. wurde 1807 von Davy 
und von Gay-Lufjac und Thénard, diamantartiges 
1856 von Wohler und Deville dargeſtellt. 

Bor, Ort tm äghpt. Sudin, [mis vom Bahr ed 
Dichebel (Nil), unter 6° 12’ ndrdl. Br., bewohnt von 
einem gu den Dinka gehdrigen Vollsſtamm desfelben 
RNamens, war friiher Sis eines Mudirs und cimer 
ägyptiſchen Beſatzung. In der Nähe bei Panom batten 
einſt katholiſche oͤſterreichiſche und italieniſche Miſſio⸗ 
nare eine Station. 

Vor, Pieter, holland. Geſchichtsforſcher, qeb. 1559 
in Utrecht, gejt. 16. Mai 1635 in Haarlem, ſammelte 
von Jugend auf Stoff zur Geſchichte feiner Heit. Rad 
ber Veröffentlichung der ſechs erjten Bi feined 
qrofen Werkfe3 »Oorsprong, begin ende vervolg der 
nederlandsche oorlogen« 1601 ward er von den Staa- 
ten durch Erdffnung der Urdjive unterjtiigt; auc 
wurbe er 1615 gum Hijtoriographen von Holland und 
{pater gum Rat und Rentmerfter von Nordholland er- 
nannt. Go fonnte er fein trodnes und einformiges, 
mit 1559 beginnendes Geſchichtswerk in 37 Bildern bis 
1602 fortfiihren (bejte Uusq., Umifterd. 1679, 4 Bde.). 

Bora, cin an der Ojttiijte ded UWdriatijden Mee- 
re8 von Triejt bis gegen Wibanien fowie an der Nord⸗ 
ojttiijte des Schwarzen Meeres in fu heftigen 
Stößen (refoli, 60m und mehr in 1 Sekunde) wehen der 
trockner und falter Nordnordoſt⸗, Nordoft- oder Oſt⸗ 
nordojtwind. Bei a Wetter —— die B. 
durch Bildung von Cumuluswollen über den Gebirgs 
fimmen an, von denen fie herabſtürzt. Sie entſteht, 
wenn fid im SO. de3 Udriatifden Meeres cin baro- 
metrifdes Minimum befindet, oder: wenn der Luft- 
drud über Mitteleuropa rafd) zunimmt und infolge- 
deſſen die Luft von ber Karſtfläche der Küſte zuſtrönit. 
Sie ijt wie der Föhn ein Fallwind und erwärmt fid 
beim Herabſtürzen, jedoch wegen der geringen Höhe 
nur fo wenig, daß fie unten als falt entpfunden wird. 
Wm —— weht die B. im Winterhalbjahr, oft 
Tage, ja Wochen hindurch. Die ſchwächern Formen 
der B. nennt man Borino, die ſtarlen Boraccia. 
Die B. iſt oft ſo heftig, daß ſich auf dem Meer ein 
Rebel (Fumarea, Spalmeggio) aus dem in kleine 
Tropfen jerjtiubten Meereswafjer bildet. 

Vora, Katharina von, Luthers Frau, geb. 
29. Jan. 1499, gejt. 20. Dex. 1552, wahrſchein lich 
Todjter ded gu Lippendorf im Meißniſchen anfaffigen 
Hans B. und der Unna, — Haubitz. In früher 
Jugend in das Kloſter Nimbſchen bei Grimma ver- 
bracht, entwich fie von dort (4. April 1523) mit acht 
andern Nonnen, nadjdem fie aus Luthers Schriften 

elernt hatte, fie fet nicht verbunden, wider Willen int 

tonnenjtande gu bleiben. Yn Wittenberg nahm fie 
der Stadtidreiber Reichenbach auf. Luther heiratete 
fie 13. Juni 1525. Rad) feinem Lode (1546) verließ 
fie bie Stadt, fehrte aber 1548 zurück und blieb, nut 
ſchweren Nahrungsforgen kämpfend, in Wittenberg, 
bid eine Seudhe te im Herbjt 1652 veranlagte, amit 
ihren Rindern nad Torgau gu geben, wo fie nad 
wenigen Wonaten ftarb. Bgl. A. Thoma, Natha- 
rina von B. (Berl. 1900). 

Borabora, ſ. Geſellſchaftsinſeln. 

Boracit, Mineral, borſaures Magneſium, chlor— 
haltig, Mg,C1,B,,0,, mit 62,5 Proz. Borſäure, kriſtal⸗ 
liſiert regulär und zwar tetenedrit »hentiedviich ijt 
aber bei qewbhnlicher Temperatur doppelbredend und 
aus rhombijden Teilen aufgebaut, findet fid) in meiſt 
fleinen, cingewadjenen Gritallen, ijt farblo8, qrau. 


gelblich, felten griinlic) (bei Dem 1—2 Pros. Cijenory 


dul enthaltenden Eifenboracit), glas- bis diamant: 


Boragineen — Borar. 


glãnzend, durchſichtig bid fantendDurdfideinend, Harte 
7, ſpez. Gew. 2,9—3. B. wird beim Erwärmen polar- 
eleftrijd), verliert Die Doppelbredjung bei 265° und 
wird dann regulär, lehrt aber beim Erkalten in den 
frithern, offenbar einer dimorphen rhombijden Mo— 
dififation entipredenden Zuſtand guriid. B. findet 
fich tm Unhydrit und Gips bei Liineburg und Sege- 
berg, auch im Carnallit bei Staffurt und Weſteregeln. 
Yn den lestqenannten Orten fomrmt der B. aud in 
rundliden, feintSrniges bis didten, weißen Knollen 
mit geringem fefindaren Waſſergehalt (Stak fur- 
tit) vor; jie werden auf Borjiure verarbeitet. Yn 
der Ted)nif wird aud) der Pandermit aus Keinafien 
B. — Bgl. Kraufe, Vorfommen und Ber- 
wendung des Siaßfurtits (Köth. 1875). 

Boragineen, |. Borraginazeen. 

Borago, ſ. Borrago. 

Borat (Wl-borat, »der Glänzende«), dad glin- 

end weike Wunderrof, auf dem der Gage nad Mo— 
mimed die nächtliche Reife (mi’radsch) durch die 
Viifte von Meffa nad) dem Tempel von Jeruſalem 
und von da Durd) alle fieben Himmel madte. Un- 
geſpielt ijt Darguf im Roran, Gure 17, Berd 1. 

Boranen, german. Bolfsitamm, der mit Goten, 
Urugunden und Rarpen 253 n, Chr. Raubstige ins 
Römiſche Reid) unternahm und um 255 Trapezunt 
pliinderte. Daß die B. mit den Buriern (f. d.) iben 
tiſch feien, ijt wenig wahrſcheinlich. 

BVoraness (Baromesg), ſ. Baraneg. 

Borani, Stamm der Galla, ſ. Bworana. 

Boras (ir. burs), Stadt im ſchwed. Lin Elfsborg, 
an Der Wistad, Knotenpuntt an der Cifenbahn Herr- 
{junga-Warberg, hat (1899) 15,125 Einw., die Baum⸗ 
wolljpinnerei und ⸗Weberei fowie Haufierhandel 
treiben. 

Borassus L. (Weinpalme), Balmengattung 
mit Der emjigen Urt B. flabelliformis L. (Fader- 
palme,Delebpalme[inWfrifa], Balmyrapalme, 
Lontar, f. Tafel »Balmen I<, Fig. 3), cin 30 m 
hoher Baum mit geringeltem, innen ſehr hartem und 
ſchwarzem Stamm, mit einer Krone aus einem Dutzend 
facherformiger, bis 3 m langer Blatter auf ftacheligen 
Stielen, diöziſchen Blüten und green. braunen Stein- 
friidhten. Die äußere Shale der Früchte enthalt ein 
ſchwammiges, bei der Reife faftiges, ſüßliches Fleiſch 
und im Demfelber drei länglichrunde Nüſſe mit ſtein⸗ 
barter Schale und blaiulidem, gallertartigem, eßbarem 
Stern von ſüßem Geſchmack. Sie wächſt, vielfach tul- 
tiviert, pon Genegambien durch die tropijden Sa— 
vannen Afrilas, an beiden Küſten des Perſiſchen 
Meerbuſens, auf Ceylon und dem indiſchen Feſtland 
und bis zu den Sundainſeln, hier und da ganze 
Wälder bildend. Dieſe Palme ijt fiir viele Millionen 


Menſchen von der größten Wichtigleit, em altindiſcher 


Lobgeſang zählt 801 Nutzanwendungen auf. Aus 
den weiblichen Bliitenfolben gewinnt man durch Um⸗ 
wickeln, Zerquetſchen und tägliches Abſchneiden einer 
dünnen Scheibe monatelang einen zuckerreichen Saft 
(Toddy), der auf Zucker Kontarzucker) oder 
Palmwein verarbeitet wird. Die reifen Früchte wer- 
ben roh oder gerdjtet gegeffen oder gu Kuchen ver- 
wendet. Das Roane ſchwarze, fteinharte Hol; dient 
zu Tiſchler⸗ und Dredjlerarbeiten und als ſehr dauer- 
baftes Bauholz. Die Blitter verwendet man ju Um- 
zaunungen, Matten, Säcken, Körben, Fadern, Hiiten 
und Scirmen. Die jungen, weißlichen Blatter benust 
nian als Papier, das mit cinem Griffel beſchrieben 
wird. Durd) Beftreiden mit OL und Kohle macht 
man die Schrift lesbarer. Die Palmyrabiider find 


217 


felten Langer alg 60 cm und 5 cm breit, da das per- 
amentartige Gewebe givijden den Fleinen Rippen 
ein größeres Format gejtattet. Junge Pflangen 
(Kelingoos) werden in Ceylon als beliebtes Nah— 
rungsmittel fultiviert. Getrocdnet und gemahlen lie- 
fern fie ein wertvolles Mehl. Uus dem Mark gewinnt 
man Gago. Bei uns findet man die Palmyrapalme 
häufig in Gewächshäuſern. Bgl. Fergufon, The 
palmyra palm (Solombo 1850). 
Borate, Borſäureſalze, 3. B. Natriumborat, bor- 
faures Natron. 
Boratſchuug, ſ. Blätterfiſche. 
(RNatriumborat, Natriumtetrabo— 
rat, borſaures Natron) Na,B,O, + 10H,0 findet 
fidh an der Grenze der Natronjalpeterfelder in Peru 
und Bolivia, geldjt in Seen Chinas, Tibets (Tefdu- 
Lumbu), der fiidliden Tataret, Nepal’, Perfiens, 
long, in unerſchöpflicher Maſſe im Clear oder B. 
Lafe in Kalifornien und im Pyramid Lake in Nevada. 
Das Waffer des Boraxſees enthalt im Liter 3,06 g B., 
und auf dent Boden des Seeds rubt ein Lager von 
frijtallifiertem B. Aus den Seen in Ufien gewonne- 
ner B. kommt, mit einer fettigen Maſſe überzogen, als 
rober¥. od. Tintal(Tinfana,Swaga,$ounra) 
in den Handel. Diefer B. wurde früher in Curopa 
raffiniert, und zwar zuerſt in Venedig (Veneziani- 
ſcher B.). Man löſt ihn unter Zuſatz von etwas AÄtz⸗ 
falf, um das Fett abjufdeiden, in heißem Waffer, 
fiigt etwas Chlorcalcium ju, filtriert abermals und 
bringt die Löſung yur Kriſtalliſation. Jn Ralifornien 
wird der durd) Baggern gewonnene borarhaltige 
Schlamm getrodnet, —— und die Löſung jur 
Krijtallijation gebradht (Nevadaborar). Gegen- 
wärtig gewinnt man den meijten B. aus tosfanijder 
Borſäure und aus Voronatrocalcit. Man trigt die 
Borſäure in fiedende Sodaldjung bid gur Neutrali: 
fation, flart und läßt trijtallijieren. Der gewonnene 
B. wird unter beſtimmten Bedingungen umfrijtalli- 
jiert, um grofe Kriſtalle gu erhalten. Der in Deutſch⸗ 
land verbraudte B. wird griptenteils in Hamburg 
aus Boronatrocalcit NaCaB,O,+8H,O dar- 
geftellt. Das gemahlene Mineral wird mit falzinier- 
ter Soda und doppeltfohlenfaurem Ratron gefodt, 
die Lauge durd) Filterprefjen gezogen und gur Kri— 
ftallijation gebradht. Der Rohborar wird umkriſtal⸗ 
lijiert. Wus den Mutterlaugen wird fdwefelfaures 
Natron gewonnen. 

Prismatifder B. Na,B,O,+10H,O enthält 
36,6 Proj. Borſäure, 16,2 Prox. Natron und 47,2 
Proz. Kriſtallwaſſer, bildet farbloje, durchſichtige Kri- 
jtalle von 1,75 ſpez. Gew., verwittert an der Luft nur 
oberflichlich, bleibt in Waffer und feudter Luft durd- 
| fidhtig und zerſpringt ſchon bei gelindem Erwärmen. 
100 Teile Waſſer loͤſen Teile B. bei 
10° 200 30° 400 600 800 





0° 100° 

2,83 4,65 7,83 11,00 17,00 40,43 76,20 201,49 Teile. 

In Wifobol ijt B. faſt unlöslich; die wäſſerige Löſung 
ſchmeckt ſüßlich alkaliſch, reagiert allaliſch, verhält ſich 
bei ſtarler Verdünnung wie eine Löſung von Atzna— 
tron, fällt Metallhydroxyde und entwickelt aus Sal⸗ 
miaf Ammoniak. Beim Erhitzen ſchmilzt B. unter 
jtarfem Aufblähen und gibt ſchwammigen, lockern, 
waſſerfreien gebrannten (kalzinierten) B., der 
in höherer Temperatur zu zähflüſſigem, farbloſem, 
nach dem Erkalten ſprödem Boraxglas ſchmilzt. 
Dieſes — Metalloxyde und wird dabei eigentümlich 
gefärbt, ſo daß dadurch ſehr kleine Mengen der Me— 
talle gu erkennen find. Yn der Luft wird Boraxglas 
durch Anziehen von Waſſer undurdficdtig. 
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Ottaedrifden B. mit 5 Mol. Waffer Minden- 
borar, Juwelierborar, faljinierten B.) er- 
halt man aus ſehr fonjentrierter Boraxlöſung, die 
zwiſchen 70 und 56° gur Rriftallifation gebradt wird. 
Die Krijtalle wachſen ungemein feſt zuſammen und 
bilden arte, flingende Platten. Er enthalt 30,64 Pro3. 
Kriſtallwaſſer, bildet härtere Krijtalle als der prisma- 
tiſche B., vom ſpez. Gew. 1,81, gerfpringt nidjt berm 
Erhigen, wird in Waſſer und feudter Luft undurd- 
jidtiq, wobei er fid) in pri8matijden B. verwandelt, 
und bläht fich beim Schmelzen weniger auf als lepterer. 

B. dient als Ldtrohrreagens, jum Loten, indem er 
die an der Oberfläche der ju lötenden Metalle fich bil- 
denden Oryde löſt und die metallifche Oberfläche gegen 
Sauerſtoffzutritt ſchützt; zur Herjtellung von Flint⸗ 
glas, ral A Strak, Email, Gias- und Por- 
jellanfarben, Glaſur feiner Tonwaren, aud als Zuſatz 
jur Maſſe der legtern. Beim Schmelzen ded Goldes 
qibt er legterm cine bellere Farbe. Deshalb und 
wegen feiner —— beim Löten des Goldes 
nannte man ihn frither 
ſchmolzenes Gemiſch von Borſäure mit Kali- oder 
Natronſalpeter ijt cin nod beſſeres Flußmittel als B. 
Man benutzt B. ferner beim ferſchmelzen in Süd⸗ 
amerifa (Quemaſon), jum Entſchälen der Seide, 
in der Färberei und Zeugdruckerei zur Befeſtigung 
mineraliſcher Beizen, zum Löſen gewiſſer in Waſſer 
unlöslicher Farbſtoffe, als Surrogat des Kuhlotbades, 
in der Appretur und zur Reinigung ſchmutziger 
Wäſche. Schellack gibt mit B. einen in Waſſer los— 
lichen Firnis und mit Käſeſtoff cine Fliiffigteit von 
dicllicher Konſiſtenz und bedeutender Rebfraft. Man 
benugt B. aud beim Zuſammenſetzen von Ofen, um 
dem Lehm größere Haltbarfeit zu geben, zur Vertil- 
qung der Schaben (Blatta orientalis), als faiulnis- 
widriges Wittel (vgl. Borſäure), gu fosmetifden 
Bweden, gum Reinigen der Haare und mit Rofen- 
honig als Wittel gegen Schwämmchen. 

Porarweinjtein C,H,O,BOK, durd Berdamp- 
fen einer Löſung von 2 Teilen B. und 5 Teilen Wein- 
jtein in 15 Teilen Waſſer als weißes, Hygroffopijdes, 
leicht lösliches Pulver erhalten, wird als abfithrendes 
Mittel benugt. 

Der Name B. fommit bei den Alchimiſten vor, dod 
wandten fie denfelben lange auf verſchiedene Salze 
und Subereitungen an, die beim Löten des Goldes 
benupt wurden. Baſilius Valentinus im 15. Jahrh. 
erwähnt den venezianiſchen Boras und Libavius 1595 
feine Gewinnung aus Tinkal. 1702 entdedte Hom- 
berg die Borſäure, 1747 zeigte Baron, daß B. aus 
Borſäure und Ratron bejteht. 1818 beqann in Frant- 
reid) die Darjtellung von B. aus Bordure. 

Vorarglas, ſ. Borar. 

Borarfalf, |. Boronatrocalcit. 

Boraxperle, ſ. Analyſe, chemiſche, S. 474. 

—— ſoviel wie Borſäure. 

oraxſeen 

BVorarryeinftein f. Borag. 

Borazit, ſ. Voracit. 

Borbeck, Dorf im preuß Regbez. Düſſeldorf, 
Landkreis Eſſen, mit den Bahnhöfen B. und Berge— 
B. Knotenpunkt der Staatsbahnlinie Heifen - Ojter- 
feld und andrer Linien, hat 3 evangelifde und 5 fath. 
Rirden, Gymnaſium, Sdhlok (Oem Freiherrn von 
Fürſtenberg qehiriq), Berqvoridule, 2 Waifenhaufer, 
Amtsgericht, bedeutenden Steinfohlenkergbau (Pro: 
duftion 1900 tiber 3 Mill. Ton.), Stahl- und Walz. 
wert (Neuoberhaujen, der Gutehoffnungshütte ge 


hörig), Eiſen- und Sinkhittte, Eiſengießerei und 


hryſotollta. Ein ge— 


Boraxglas — Borchgrevink. 


Maſchinenfabrik, Thomasſchlackenmühlen, Ziegeleien 
und (1900) 47,217 meiſt kath. Einwohner. — B. fam 
1227 an das Stift Eſſen und 1827 durch Kauf an 
den Freiherrn von Fürſtenberg. 

Vorbetomagus, Stadt, ſ. Worms. 

BVorborianer (®orboriten, »Schmutzkerle⸗), 
Schimpfname, den die alte Kirche einer gnoſtiſchen 
Sefte wegen ihrer angeblich unzüchtigen Gebräuche 
beilegte; im 16. Jahrh. aud Spottname einer Wieder⸗ 
tãuferpartei in Holland. 

Vorb mud (qried.), follerndes Gerãuſch im 
Leib, durch lebhafte Perijtaltif des mit Gas und Flüſ⸗ 
ſigkeit erfiillten Darmes erzeugt; figtirlid fiir Magen- 
fnurren aus Hunger. B. hystericus, Darmfollern 
mit Wustreibung von Darmgaſen durd frampfhafte 
hyjterijde Darmbewegungen. 

Borby, Dorf im preup. — Schleswig, Kreis 
Eckernförde, am Eckernförder Buſen, hat cine evang. 
Kirche, evang. Schullehrerſeminar ( Eckernförde), das 
Landratsamt des Kreiſes Eckernförde, Eiſengießerei 
und Maſchinenfabrik, Seebad und 900) 1710 Einw. 

Bordardt, 1) Karl Wilhelm, Mathematifer, 
geb. 22. Febr. 1817 in Verlin, gejt. dafelbjt 27. Juni 
1880, jtudierte 1839—43 in Königsberg, lebte 1846 
bis 1847 in Baris, wo ihm Liouville Privatvortrage 
iiber die Doppeltperiodifden Funftionen hielt, habili⸗ 
tierte fic) 1848 in Berlin, wurde 1856 Mitglied der 
Alademie der Wiffenfdaften und iibernabm nad dem 
Tode Crelles die Redaftion des »Journals fiir die 
reine und angewandte Mathematit«. Cine Geſamt⸗ 
ausqabe feiner Werke durd G. Hettner veranjtaltete 
die Verliner Wfademie (Berl. 1888). 

2) OStar, RechtSqelehrter, geb. 2. Nov. 1845 in 
Berlin, jtudierte dajelbit, in Heidelberg und Göttingen, 
arbeitete als Uustultator beim Stadtgericht in Bertin, 
wurde daſelbſt 1868 ReferendDar und 1872 Aſſeſſor. 
| 1875 wurde er in das Auswärtige Amt berufen and 
| Dem diplomatifden Generalfonfulat in Qondon atta- 
| chiert, mute aber eines Augenleidens balber den 
Staatsdienjt verlajfen und lebt feitdem als Privat- 
qelehrter in Bertin. Er hat fic) befonders um die 
vergleidhende Handelsrechtswiſſenſchaft verdient ge- 
macht dDurd fein Hauptivert: » Die geltenden Pandels- 
geſetze des Erdballes « (Vert. 1883—-87, 5 Bde.; Bd. 1 
in 2. Aufl. 1884; mit 4 Nachträgen). Außerdem 
ſchrieb er: ⸗Sammlung der feit 1871 in Agypten, 
Belgien, Dänemark x. publizierten Wechſelgeſetze- 
(Berl. 1883); »Das portugiefifde Handelsgeſebuch 
vom 28. Juni 1888. (daſ. 1893); aud) bearbeitete er 
den von feinem Bater Siegfried B. (geit. 1880) 
herausgegebenen Kommentar zur allgemeinen Deut- 
ſchen Wechſelordnung (8. Aufl., daſ. 1882). 

Borchelt, |. Befeltigungen, vorgeididtliche. 

Borchgrevink, €. Cgeberg, Siidpolfabrer, geb. 
1864 in Ebrijtiania, ſtudierte in Tharandt das Forjt- 
fach und war dann in Uuftralien als Feldmeſſer und 
Lehrer der Naturwiffenjdaften tätig. Um dte Wnt- 
arktis fennen ju lernen, ſchiffte er fic) 1894 in Wel- 
bourne als Matroſe auf dem norwegiſchen Walfifd- 
finger Untarftif ein, der ifn 1895 nad Poſſeſſion 
Island (Victorialand) bradte und 23. Jan. bei Rap 
Adare die erjte Landung auf dem Sildfontinent (BVie- 
torialand) bewerfftelliqte. Rad) feiner Rückkehr ge- 
lang es B., den englifden Verleger Newnes jur Uns- 
riijtung einer Siidpolarerpebdition gu beſtimmen. Au 
dem von Newnes ausgeriifteten Expeditions chit 
Southern Crok ging B. 1898 gum giweitenmal von 











London aus in die Untarftis. Am 17. Febr. 1899 
wurde die Landung bei Rap Wdare bewerkſtelligt, 


Bordlorid — Bordeaur. 


wo B. mit zehn Gefährten iiberwinterte, während 
das Schiff nad) Neufeeland guriidfehrte. Im folgen- 
den Südſommer, 1899-1900, fiibrte Der Southern 
Crof die Expedition in die von James Roß entdecte 
Bucht wejtlid) von Victorialand bis 78° 35‘ fidl. Br., 
von wo aus B. mit Sdlitten auf dem Siidfontinent 
bis 78° 50’ gelangte und damit die höchſte ſüdliche 
Breite erreichte. Im März 1900 langte die dition, 
durch deren Beobachtungen auch die Lage des mag— 
netiſchen Südpols feſtgeſtellt wurde, in Neuſeeland 
an; nur der Zoolog Hanſen war während der Über⸗ 
winterung gejtorben. B. fdrieb: »First on the Ant- 
arctic Continent. Being an account of the British 
Antarctic Expedition 1898—1900« (Lond. 1901). 
BVordlorid (Chlorbor) BCI, entiteht bei Ein— 
wirfung von Chlor oder Chlorwaſſerſtoff auf amor- 
phes Bor oder von Chlor auf ein glühendes Gemiſch 
von Borſäure und Kohle, bildet eine farbloſe, rau- 
chende Flüſſigkeit vom ſpez. Gew. 1,35 bei 17°, ſiedet 
bei 18° und bildet leicht kriſtalliſierbare Doppelchloride. 
Bord, der oberjte Rand des Schiffes, auch das 
anze Schiff (an B. fommen fiir: auf das Schiff 
ommen, an B. geben fiir: fid) einſchiffen x.). Stebt 


J 


| einen, dann an der andern Bordwand auf und mißt 
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darüber verfiigen. Wilhelm der Eroberer bradte dieſes 
Feudalinjtitut nad England. 

Bordafche Regel jur ungefähren Schätzung der 
Stabilitit eines Schiffes alterer Form: man jtellt 
jo viel Mann, als das Schiff Desimeter größte Breite 

| hat, auf dem der Wafferlinie nächſten Dect erjt an der 


im Nullſpant den Unterſchied in der Reigung des 
Schiffes; ijt diejer 20 cm, fo geniigt die Stabilitat, 
ijt er größer al8 25 cm, fo ijt bie Stabilitdt ju gering ; 
bet weniger al8 20 cm Unterfdied in der Seiguig 
ijt die Stabilitat ju gro. Bal. Metazentrum. 

Bordaſche Turbine, ſ. Wafjerrad. 

Borde, |. Borte. 

Börde, in RNiederdeutfdland cin fructbarer ebe- 
ner Landjtricd, f B. die Soejter, die Warburger, die 
— 

ordeaux (jpr. 0), brãunlichrote Farbe. 

Vordeanz, die Hauptitadt des franz. Departe— 
ment der Gironde, i 6m it. M. in einer weiten 
Ebene am linfen Ufer der Garonne, die hier einen 








| grok. nad) ©. offenen Bogen befdreibt, an dem 


unft, 98 km oberbalb der Flußmündung, bis ju 


man im Sdiff mit dem Geſicht nad vorn, fo heist | dem mit der Flut felbjt nod trangatlantifde Dampfer 


die linfe Seite Badbord, die rechte Steuerbord 
(Daher Backbordgeſchütze, Steuerbordgefdiigerc.). Die 
Bezeichnungen ſtammen aus der Heit, in welder der 
Steuermann, die Pinne rechts von fid) mit der Hand 
führend, ſeinen Riiden (niederdeutſch back) der linfen 
Seite des Schiffes guwandte. Außenbords, aufer- 
halb des Schiffes, binnenbords, innerhalb ded 
Schiffes. Bordarrejt, Verdot, das Schiff zu ver- 
lajfjen. Bordwand, Uufenwand des Schiffes. 
Borda, Jean Charles de, Mathematifer und 
Seemann, geb. 4. Mai 1733 in Dar (Depart. Landed), 
geſt. 20. Febr. 1799 in Paris, war zuerſt Ingenieur 
und erwarb 1756 durch fein » Mémoire sur le mouve- 


bis gu 8m Tiefgang gelangen fin- 
nen, und ijt &notenpuntt der Siid- 
und Orléansbahn und der Linie 
Paris -Chartres-B. Mit der ge- 
geniiberliegenden Vorſtadt La Ba- 
ſtide ijt B. durch eine fine, 1809 
bid 1821 erbaute jteinerne Brücke 
mit 17 Bogen und durd eine 
neuere Cifenbabnbriide verbun- 
den. Obgleich nicht am Meer felbjt 
elegen, ijt B. dod nächſt Mar- 
eille und Havre die dritte See- 
jtadt Frankreichs. Die Garonne 








Wappen von 
Bordeaug. 


ment des projectiles« die Mitgliedfdaft der Ufademie | bildet ein 9 kim flanges, 400—600 m breites, halb⸗ 
Der Wiſſenſchaften. Er trat 1767 in den Seedienft | mondfirmiges Hafenbaffin, das von breiten, durch 
und madte 1771 mit Verdun de fa Crenne und Pingré | fine Haujer begrenjten Mais eingeſchloſſen ijt und 
cine Reije nach Umerifa, um die Seeuhren ju priifen, | 1200 Schiffen Raum gewährt. Daju tt am un- 
wobei er jugleid) Linge und Breite vieler Miijten, | tern Ende der Stadt, dem Stadtteil Bacalan, nod) 
Inſeln und Klippen beridtigte (> Voyage fait par | cin 1879 vollendetes, 10 Heftar großes Baſſin an- 


ordre du roi en 1771 et 1772 en diverses parties 
de l'Europe et de l'Amérique<, 1778, 2 Bde.). Jn 
leicher Abſicht reijte er 1774 nad den Inſeln des 
Yriinen Vorgebirges und der Weſtküſte Wfrifas und 
lieferte 1776 eine trefflide Rarte der Kanariſchen In— 
feln und der Küſten von Ufrifa. 1777 und 1778 half 
er au den Erfolgen der franzöſiſchen Waffen im ameri- 
fanijchen Sriege weſentlich mit. 1782 fehrte er nad 
Frankreich zurück. Er forderte ben Schijfbau und die 
Rautif, qriindete die franzöſiſche Schiffbauſchule, be- 
ſtimmte 1790 die Lange ded Sefundenpendels ju 
Baris und daraus die Fallbeſchleunigung ju 9,80896 m 
und erfand die nach ibm benannten Relerions- und 
Repetitionstreije. Ex ſchrieb: » Description et u 
du cercle a réflexion« (Par. 1778, 2 Bde.; 4. Aufl. 
1816). Geine »Tables trigonométriques, décima- 
les etc.« wurden aus feinem Nachlaß herausgegeben 
von Delambre (1801). 1890 wurde thm in Dar ein 
Standbild von Uubé erridtet. 

Bordagium (lat., Bordlehen), im normänni— 
fchen Rechte dasjenige Redhtsverhaltnis, demzufolge 
jentand von einem Grundherrn ein baiuerlides Grund⸗ 
jtiiet zu beſchränktem Cigentum erhielt, dafiix aber zur 
Leiftung kleinerer Dienfte und Gefiille — 
war. Die ſo Berechtigten, Bordarii, konnten das Gut 
vererben, aber nicht ohne Genehmigung des Herrn 


elegt worden, das auch bei Ebbe 7,5 m Tiefe hat. 
Den Kern von B. bildet die mittelalterliche Altſtadt 
mit engen, krummen und finftern Gafjen in der Nähe 
de3 gewaltiqen Quinconceplages; um fie haben fic 
die neuern Stadtteile gelagert, die in weitem Umkreiſe 
von den Boulevards cingefdlojjen werden. Die 
meiſten Bradtbauten, alle m einem übereinſtimmen— 
den Stil ausgefiihrt, ftammen aus der Beit Lud- 
wigs XV. Unter den zahlreichen ſchönen Plätzen 
find nächſt dem mit den Koloffaljtatuen von Montes- 
quieu und Montaigne und zwei als Leudttiirme die- 
nenden Rojtraljiulen geſchmückten Quinconce als 
dem Bentrum von B. die Wildes de Tourny (mit 
Springbrunnen an Stelle des 1870 vom Volt herab- 
geworfenen Reiterjtandbildes Napoleons III.), die 
von der Place Tourny und vom Theaterplatz begrenjt 
werden, dann die ſchöne Barfanlage des Jardin public 
hervorjubeben. B. hat zahlreiche fatholijde, mebrere 
prot. Rirden (darunter jeit 1867 eine deutſche) und 
eine Synagoge. YUrditeftonijd beſonders ausgezeichnet 
find; Die gotiſche Rathedrale St.-YWndré (11.—14. 

Jahrb. erbaut), einſchiffig und auffallend breit, mit 
einem reid) mit Statuen geſchmückten, von zwei ele 
anten, 81 m hohen Türmen flanfierten Portal und 
ſchönem Chor, dabei der 1440 erbaute, ijoliert jtehende 
Glodenturm Bey -Berland; die Kirchen St. - Midel, 
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ebenfalls mit ifoliertem, 107 m hohem Glodenturm, 
cin Werf der ſpätern Gotif aus dem 15. Jahrh., St.- 
Seurin u. a. Von den iibrigen Gebäuden find her- 
vorzuheben: das Stadthaus mit pridjtiqem Hof; das 
roke Theater (1773—80 in antifijierendem Stil er- 
ut; DaSfelbe Diente 1871 der Nationalverfammlung 
als Beratungslofal); der Juſtizpalaſt, die Borie, das 
ollhaus, der Fahultdtspalajt (mit dem Grabdenfmal 
mtaignes), die erhaltenen ehemaligen Stadttore rc. 
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Das einzige größere Monument ans der römiſchen 
Glanzzeit von B. iſt das Palais Mallten, das Frag 
nent eines Amphifhegters. Die Bahl der Einwohner 
betragt (901) LET,S76 (als Gemeinde 256,638), 

B. verdankl ſeine Gröſſe und ſeinen Reichtum dem 
Handel, und zwar vorzugsweiſe dem Weinhandel 
(ſ. Vordeauriverne), ur dem es die erſte Stelle an 
Frankreich einnimmt, und der ſich ſchon ſeit dem 13 
Jahrhanamentlich mit England, ſteuig entwickelte. Dre 
Hauptabſaßzgebiete bilden Deuſſchland, Großbrian 
Wii und Südamertkas POO belief ſich die auslän 
diſche Weineinfuhrim Haſen von Baufä8566 da 
gegen Oe Nusfuhr nach dent Ausland auf 73200041 
Im auswärtigen Handel ſind ferner Me wichligſten 
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Bordeaur (Gebäude, Handel 2¢.). 


Urtifel bei der Einfubr: Haute und Felle, Holz, See- 
fiſche, Berealien und Rolonialwaren ; bei der : 
Branntwein und Lifdre, Seefifdhe, Baumivollen- und 
Sdhafwollenwaren, Gemiife, Haute und Felle, Obſt. 
Der Warenverfehr nit dem Wuslande hatte 1901 
bet der Einfubr einen Wert von 274,5 Mill, bei der 
Ausfuhr von 306 Mill. Fr. Bm r mit fran: 
ðſiſchen Häfen ſpielen (aufer Wein) die wichtigſte 
Rolle in der Einfuhr: Eiſen und Stahl, Baumateria⸗ 
lien, Serealien, Branntiwein 
und chemiſche Brodufte; in der 
Uusfubr: Holz, Berealien, 
Salj, Vranntwein und Harje. 
Der Schijfahrtsverfehr um: 
fate 1900: 9900 ein-⸗ und 
9940 ausqelaufene Schiffe mit 
1,990,054, refp. 2,162,621 T. 
Auf den internationalen Ber- 
fehr famen 1900: 1514 ein⸗ 
und 1499 ausgelaufene Schijfe 
mit 1,087,422, refp. 1,144,578 
T. Die Handelsflotte unfaßt 
119 Schiffe von 46,409 T. 
Auch der Rabeljaufang wird 
von B. aus betrieben. Ferner 
beſitzt B. cine ſtarke Fabrifation 
von Lifdren und andern Spi« 
rituofen fowie von Weineffig, 
Vier, mouffierenden Getrain- 
fen, von Fäſſern, Glasflaſchen, 
Siphons, Rorfitdpiel, Nap- 
ſeln, Etitetten x. Andre Zweige 
der Cigenindujtricliefern alles, 
was gum Schiffbau, der febr 
ausgedehnt tit(4 Werften), und 
jur Ausrüſtung der Schiffe 
nötig ijt; es gibt ferner cine 
ſehr bedeutende Tabaf-, cine 
Borjellanfabrif, Fabrifen fiir 
Wajdinen, Rapier, Seife, che 
miſche Brodufte, Sdofolade, 
fonjervierte Fiſche u. Lebens- 
mittel, Teigwaren, Swiebad, 
Ol, Glühlampen, dann Dampf⸗ 
utiihlen, Zuckerraffinerien, 
La Meisidalfabrifen, Wolljpm- 
Cent}: Kee i} nereien, -Webereien und -Far- 
s fhe 4 bereien, Fabriken fiir Schuh— 
waren, Kleidung und Hiite. B. 
ſteht durch Dampferlinien m 
regelmäßiger Verbindung mit 
allen Teilen der Erde (im J. 
1900 wurden 250 Schifte von 
240,006 Ton. dabet benupt). 
Die Uuswanderung fiber B. 
heltet jich 1900 auf 5057 Berfonen (davon 1684 Fran— 
olen), Dent ſtädtiſchen Verkehr dienen Bferdebahn- 
und Dampferlinien. 

Bildungsanjtalten find: die Fakultäten fiir 
Rechte, philoſophiſche Wrifenfchaften, Medizin und 
Pharmazie zuſammen 1900: 2124 Studierende), die 
frete katholiſch theologiſche Falultät, ein Lyzeum,. Nor⸗ 
malſchulen für Lehrer und Lehrerinnen, zwei theo— 
logiſche Semingre, cine mediziniſch dirurgiide Vor— 
ſchule, eine Kunſt und Kunſtgewerbeſchule, eine Schiff 
fahrts, Handels- und Ackerbauſchule, cin Taub— 
dummen und Blindenerziehungsinſtitut, zahlreiche 
elehrte GBeſellichaften, cine Atademie der Wiſſenſchaf 
en und Künſte, eine öffentliche Bibliothek von 200, 000 
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Bordeaurmifdung — Bordelumer Rotte. 


Banden, ein botanijder Garten, ein reidjes Natu- 
raliens und ein Untiquititentabinett, cine Gemilde- 
galerie (mit Gemalden von Berugino, Rubens, Dela- 
croir x.), eine Sternwarte und vier Theater. Die 
Stadt bejigt aud) cin Irrenhaus, mehrere Waifen-, 
Kranfen- und Wobhltatigkeitsanjtalten x. B. ijt der 
Sits des Priifetten, des Generalfommandos des 18. 
Urmeeforps, eines Erzbiſchofs, eines Uppellhofs, 
eines Handelsgeridts und zahlreicher Ronfulate frem⸗ 
der Staaten (darunter aud) eines deutfden Konſu⸗ 
fats). In B. find geboren: Ridard IT. von England, 
der römiſche Dichter Auſonius, der Kirchenſchrifiſteller 
Paulinus, der Phyſiolog Magendie, der Chemifer 
Blad, die Malerin Roja Bonheur, die Staatsmänner 
Deſeze, Genfonné, Ducos, Martignac u. a. 
Geſchichte. B. war als Burdi Hauptort der 
Bituriges Vivisci, ſeit Auguſtus Hauptort der Pro⸗ 
pins Aquitania IT, mit beriihmter Hochſchule, und 
Reſidenz mehrerer Kaiſer. Die chriſtliche Feit von B. 
datiert von 272. Ym J. 407 verbrannten die Ban- 
dalen, Alanen 2c. die Stadt; 412 fam fie in die Gewalt 
der Goten, 507 in die des Franfenfonigs Chlodwig ; 
732 wurde fie bon den ſpaniſchen Arabern unter Wbd 
er Rahman erjtiirmt und gepliindert, 735 aber von 
Karl Martell wiedererobert. Karl d. Gr. ernannte 778 
einen Grafen von B. Im 9. Jahrh. wurde B. von 
den Normannen wiederholt gepliindert. Erſt als mit 
des letzten Herzogs von Uquitanien, Wilhelms IX., 
Erbtochter Eleonore das Land an Heinrich von Anjou 
und ſo 1154 an England kam, begann ſich B. zu 
heben. Unter Richard II. trat B. 1379 gegen die An— 
griffe der Franzoſen an die Spitze eines Bündniſſes 
Der Städte von Bordelais, mußte jedoch 23. Juni 
1451 mit Sarl VIL. fapitulieren. 1650, während der 
Fronde, madte B. einen Uufitand, der nur mit Mühe 
unterdriidt wurde. Während der Revolution war B. 
uptſitz der Girondijten, weshalb es von den 
redengmiinnern verheert wurde. Im Frithjahr 
1814 erflarte B. fic von allen Städten guerjt fiir die 
Bourbonen. Ym Dezember 1870 wurde B. Sig der 
Delegation der Regierung der nationalen Verteidiqung 
(Gambetta, Cremieux, Glais-Bijoin und Fouridon) ; 
15. Febr. 1871 genehmigte bier die Nationalverjamm- 
lung den Frieden mit Deutfdland und fiedelte dann 
nad) BVerjailles fiber. Kon zile (Burdigalensia con- 
cilia) wurden vier bier gebalten: 384 gegen die Pris 
cillianijten, 678 zur Wiederherjtellung des Friedens 
und zur Berbefjerung ber Rirdengudt, 1080, wo 
Berengar von Tours feine Ketzerei abfdwor, und 
1255. Bgl. O'Reilly, Histoire compléte de B. 
(2. Aufl., Bordeaur 1863, 6 Bde.); Malvezin, 
Histoire du commerce de B. (daf. 1896, 4 Bde.); 
Gradis, Histoire de B. (neue Ausg., daj. 1901); 
» Bordeaux. Apercu historique, sol, population, in- 
dustrie etc.« (amtlicd, daſ. 1892, 3 Bde.); Jullian, 
Histoire de B. (daſ. 1895). 
Bordcaurmifdung,joviel wieBordelaijerBriihe. 
Bordeauzweine, die auf beiden Seiten des Gi- 
ronbdejtroms wadjenden BWeine. Auf diefem Gebiete, 
dem eigentliden Médoc, unterfdheidet man drei Ur- 
ten der Gewächſe: von: Cites (Hiigeln), Balus 
(humopfer Lehmboden der Flupniederungen), Graves 
(Ries, Gerdile, Sand), Terres fortes (Riederungen 
ohne Sand) und Entre deur mers gwifden Garonne 
und Dordogne, und unterjdeidet von jeder rt wieder 
erjten, zweiten bis fiinften Palus rc. Die roten B. beſitzen 
Hervortretendes, höchſt angenehmes Butett, viel Mart, 
Stiirle und Geijtreidjtum ohne Vehemenz und leidte, 
milde Herbigkeit. Man ligt fie mindeftens 1'/2 Jahr, 
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mande Sorten viel länger lagern, wobei fid) in den 
Flaſchen ein charatterijtiider Bodenſatz bildet. Die 
beſten Gorten (premiers cris) find: Lafitte (Ge- 
meinde Bauillac), leicht, fein und fanft (Ertrag 120 
bi8 150 Ton. A 912 Lit.); Latour (Gemeinde Pauil- 
lac), mit mehr Körper und weniger fein und fanft 
(Ertrag 70—90 T); Chateau-Margaur (Ge- 
meinde Margaur), leidt, fein, fehr fanft, mit viel 
Blume (Ertrag 100—110 F.); Haut-Brion (Ge- 
nteinde Befjac), mit mehr Körper und Herbe, gerin- 
gerer Blume (Ertrag 100—120 T.). Ru den Weinen 
zweiten rg a (deuxiémes cris) gehéren: Dtouton 
(BPauillac), Rauzan (Margaur), Léoville (St. Julien), 
Vivens-Durfort (Margaur), Gruau-Laroze (St.Ju⸗ 
lien), Lascombe (Margaux), Branne (Cantenac), 
Pichon - Longueville (Pauillac), Ducru-Beaucaillon 
(St. «Nulien), Co8-Destournel (St.-Ejtephe), Mont: 
rofe (St.-Ejtephe). Bon den weißen Weinen ijt der 
vorzüglichſte der Chateau d'Vquem (Gemeinde 
Sauternes, Ertrag 140 180 T.), der beſte Weißwein 
Frankreichs, fein, geiſtig, in guten Jahren ſehr ſüß 
und dod) gewürzig, ausgezeichnet durch Schmelz und 
Vollheit; andre weiße B. erſten Ranges find: La Tour 
blande, Peyraquey und Vigneau (Gememde Bom: 
mes), Guduirant (Preignac), Coutet und Climen; 
(Barjac), Bayle und Rieufec (Sauternes), Rabaut 
(Bommes). Die Produftion betragt etwa 2,5 Mill. hl, 
wovon */s ausgefiihrt und '/s auf Kognak verarbeitet 
wird. Da —— den Bedarf lange nicht deckt, 
ſo werden B. ganz allgemein aus ſüd bfifden 
Weinen (Midiweine), italienijden und panties Wei: 
nen fabriziert. Reine B. find cine Seltenheit. Jn 
—— heißt aller Bordeauxwein Claret; in Deutſch⸗ 
land trank man ihn im 18. Jahrh. allgemein unter 
dem Namen Pontac. Vgl. Danflou, Les ds 
crus bordelais (Vordeaur 1867); Cods und Feret, 
Bordeaux et ses vins (7. Aufl., daf. 1897; deutſch 
von Wendt, Stett. 1893); Hantm, Das Weinbud) 
(3. Unfl., Leipz. 1886). 
Bordelais (jor. vorvid, Landſchaft in Frantreid, 
unt —— Herzogtum Guienne gehörig, mit der 
uptſtadt Bordeaux. 

Vordelaife (ir. bord'lar), franz. Weinmaß, ſoviel 
wie Barrique. 

Bordelaiſer Brühe GBordeauxmiſchung, 
Millardets Mittel), 2Aproz. Löſung von Kup⸗ 
fervitriol, in der ebenſoviel gelöſchter Kalt verrührt 
wird, dient gum Beſpritzen der Pflanzen gegen Pilz⸗ 
franfheiten. Bgl. Pflanzenſchutz. 

Bordell, ſ. Brojtitution. 

Bördelmaſchine (Siekenmaſchine, Geſims— 
walzwerh), Vorrichtung zum Umbiegen (Bördeln) 
von Rändern an Blecharbeiten oder zur Herſtellung 
von Profilierungen in Blech. Näheres ſ. Text zur 
Tafel »Bledverarbeitungsmajdinen rc. «. 

Bördeln, uripriinglich das rechtwinkelige Auf— 
biegen eines Blechſcheibenrandes mit dem Bördel— 
eiſen, einem Werkzeug, das einem aufrecht ſtehenden, 
breiten, krummen Meißel gleicht, aber leine Schneide, 
ſondern eine abgerundete Kante hat. Auch die An— 
fertigung profilierter Blechſtreifen im Siekenzuge (ſ. d.) 
oder auf der Bördelmaſchine. 

Bördelöß, LHF (fj. d.) der Magdeburger Borde. 

Vordelumer Rotte, nad dem ſchleswigſchen Ori 
Bordelum benannte Separatijtenfette, 1737 von den 
Randidaten Borjenius und David Bar gejtiftet, 1739 
gewaltſam unterdriidt. Ihre Mitglieder ſchafften 
Kirche, Predigtamt, Sakramente ab und führten Gü— 
ters und Weibergemeinſchaft ein. 
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Vordbentotwon (jor. borbentaun), Stadt im nordame- 
tifanijdjen Staat New Jerſey, Graffdaft Burling: 
ton, am Delaware und Delaware-Raritantanal, Bahn- 
fnotenpuntt mit grogen Eiſenbahnwerlſtätten und 
(1900) 4110 Ginw. 

Vorderean (franj., fpr. bord’), Verzeichnis; Sor- 
tenjettel; B. de compte, cine furze Rechnung, Rech⸗ 
nungsauszug (im Deutfden gewöhnlich Note ge- 
nannt); tm —— eine Liſte von gum Diskont, 
jum Inkaſſo oder sur Gutfdrift eingefandten Wech— 
; eln (Distontnota, B. d’escompte) oder von cingeretd)- 
ten Effetten, Geldforten x. In Franfreid) aud) die 
Schlußnote (f. d.) des Maklers (B. de courtier); B. 
de chargement, Berladungsnote bei Gittertranspor- 
ten; B. de caisse (Sortengettel), eine Note, in der die 
im Laufe ded betreffenden Fages geleijteten oder zu lei- 
ftenden Zablungen eingeln verzeichnet find. Bei der 
Generalriidverjiderung verjtcht man unter B. die 
ſchriftlichen Anzeigen des Verſicherers von den von 
ihm iibernonumenen, unter die Rückverſicherung fal- 
lenden Berjiderungen und der darauf bezüglichen 
Eingzelheiten. 

Border States (engl., fpr. border frets), »Grenz⸗ 
jtanten«, friiherer Name der nordamerifan. Unions: 
jtaaten Delaware, Maryland, Virginia, Kentudy und 
Miffouri, ſüdlich von Pennfylvanten und dem Obio, 
der vbereinbarten Grenje sailor Freiheit und Skla— 
verei, die ſelbſt zu den Sklavenſtaaten gehörten, aber 
1861 bei Ausbruch des Biirgertriegs außer Virginia 
Bartei fiir die Nordjtaaten ergrijfen. 

Vordesholm, Dorf im preuß Reqhes. Schleswig, 
Landfreis Kiel, am gleidnamigen See und an der 
Staatsbahnlinie Altona-Kiel, hat eine evang. Kirche 
(frither Rirdhe des 1565 aufgehobenen ie aig 
flojters, in welder Der beriifiute Bordesholmer Al— 
tar von Briiggemann \ d. jetzt in —— ſtand), 
Amtsgericht, Oberförſterei und As00 600 Einw. 

Bordgerichte, an Bord zuſammentretende Mi- 
litärſtrafgerichte. Sie haben eine beſondere Zuſam— 
menſetzung und ein beſonderes Verfahren (ſ. Bord⸗ 
vorſchriften). 

Bordiamanten, ſ. Bor. 

ordieren (fran;.), ſ. Borte. 

ordighera, Stadt in der ital. Provinz Porto 
Maurizio, Kreis San Remo, auf einem Vorgebirge 
am Liguriſchen Meer und an der Eiſenbahn von Mar- 
jeille nad) Genua gelegen, ijt wegen feines ausgezeich— 
neten Rlimas ein beliebter Winterfurort (Winter— 
teumperatur 11—12°), hat ſchöne Billen, beriihmte 
Palmengirten, deren Wedel zur Ojterzeit nag) Rom 
verfauft werden, und (1901) 4673 Einw. die Ol⸗ und 
Südfrüchtebau treiben. Bol. Chrijteller, Bordi- 
ghera (Münch. 1893). 

Bording, ſ. Leichter. 

Bording, Anders, din. Dichter, geb. 1619 in 
Ribe, geſt. 1677, erhielt von König Friedrich LIT. den 


Auftrag, in Kopenhagen die erſte politiſche Zeitung, 


den »Danifchen Merkur«, herauszugeben, die in Reim⸗ 
verjen von 1666—77 monatlid einmal erjdien. Er 
leijtete bejonders als Improviſator Erſtaunliches. Bal. 
Stolpe, Dagspressen i Danmark, Bd. 2 (Kopenh. 
1880). 

Bordkriegsgerichte, |. Kriegsgerichte. 

Bordlehen, ſ. Bordagium. 

Bordö, däniſche Inſel, ſ. Bord. 


Vordone, 1) Karis, venezian. Maler, geb. um 
1500 in Treviſo, geſt. 19. Jan. 1571 in Venedig, war 


Schüler Tizians, bildete fic) aber auch nad Gior— 


gione, wurde 1538 von Franz J. nad) Franlreid | 








Bordentown — Bordvorſchriften. 


berufen, wo er den König und die vornehmſten Herren 
und Damen malte. 1540 kehrte er über Augsburg 
nad Benedig zurück. Er war aud in Trevijo, Br 
cenza, Crema, Genuia und Turin titig. In feinen 
ablreichen Portraten, von denen die weiblicden be- 
fenders gelungen find, weiß er Durd) die Pracht und 
den Reidjtum des Rolorits eine bezaubernde Wirkung 
hervorjubringen, während er in groken Hijtorienbil- 
dern_oft bunt und hart ijt. Dod) hat er aud hier in 
der Überreichung des Ringed durd den Fiſcher an 
den Dogen (Alademie in Benedig) ein Werk geidaf- 
fen, das in Der Kompoſition a dem fatten Glan; 
des Rolorits zu den erjten Meiſterwerlen der venezia- 
nifden Schule gehört. Qn feinen idealen Frauen: 
ejtalten ſchließt er fic) an die Eleganz und Sartheit 
Balnas des altern an. Wud) hat er Sittenbilder 
(Frauenbad in Wien), Ullegorien und mythologifde 
Gemälde geſchaffen. Hauptbilder von ihm beſitzen die 
Uffizien und Pal. Pitti in Florenz, Treviſo (Anbetung 
der Hirten), Genua, Mailand, Paris, Wien, Dresden 
(Diana als Jägerin), Miinden und Berlin (die bei- 
den Schachſpieler). 

2) Philipp Touffaint Joſeph, franz. Gene- 
ral, geb. 1. Nov. 1821 in Uvignon, von italtentfder 
Ubjtammung, trat als Sdiffschirurg in die franzö— 
jifche Marine, nahm aber 1860 an Garibaldis Expe- 
dition nad) Sizilien und Neapel teil. Nach dem 4. Sept. 
1870 beſtimmte er Garibaldi, der franzöſiſchen Re— 
publif fete Dienjte angubieten, fam mit ibm 8. Oft. 
in Tours an und wurde gum General und Chef des 
Generaljtabs bet der Vogeſenarmee ernannt. YB. lei- 
tete Den Feldzug ungeſchickt und erbitterte die franzö— 
ſiſchen Behörden und Offiziere durch feine brutale 
Unmafung, Eigenmächtigkeit und Unehrlichkeit. Er 
ſchrieb zu feiner Verteidiqung und zur Verherrlichung 
der Taten der Garibaldianer: »Garibaldi et |’ar- 
mée des Vosges. Récit officiel de la campagne< 
(4. Uujl., Bar. 1874) fowie swei biographiſche Schrif⸗ 
ten iiber Garibaldi (daſ. 1878 und 1891). 

Vordoni, Faujtina, ital. Sangerin, Gattin de3 
RKomponijten Joh. Wdolf Haſſe (7. d.). 

Bordſeſſel, Klappſtühle auf Schiffen. 

Vorditandgericdte, |. Standgeridte. 

Bordſtein, Randſtein, ſ. Strajenbau. 

Vordftelle, ſ. Militärjuſtizbeamte. 

Borduhr, cine Schiffsuhr, die nad) Chronometer- 
zeit täglich fiir veränderte geographiſche Lange ded 
Schiffsorts berichtigt wird. 

Bordun'(franz. Bourdon, fpr. burbong, »Hum⸗ 
mel«; ital. Bordone, »Brummbaß; korrumpiert 
Barduen, Perduna, Portune), gebräuchliche 
Bezeichnung des 16⸗Fußgedackts (Grobgedackts) der 
Orgel, auch der Baßquinte des Dudelſackes. Das Wort 
bordunus fommt ſchon im 13. Jahrh. vor alg Name 
der nebert dem Griffbrette der Viole (viella) lieqenden 
Baßſaiten; ebenfo werden die gu beiden Seiten ded 
Grijfbrettes der Drehleiher (organistrum) liegenden, 
immer mitſchnurrenden Saiten Bordune genannt. 

Vorbdiire (franj., Bordierung), Saum, Beſatz, 
Cinfajfung, BVerbramung. 

Bordvorſchriften, dic in der Reichsmilitärſtraf— 
gerichtsordnung fiir Das Verhiltnis »an Bord« ge: 
qebenen Borjdriften. Sie finden nad § 6 des Ein⸗ 
führungsgeſetzes sur Militärſtrafgerichtsordnung Un- 
wendung: 1) auf die zum Dienjt in außerheimiſchen 
Gewäſſern bejtimmten Schiffe vom Reijeantritt an 
bis aur Rückkehr in. die heimifden Gewäſſer (deutſche 
Küſtengewäſſer), 2) auf alle Schiffe im Krieg szujtand. 
Bgl. Militärgerichtsweſen. : 


Bore — Borgentreich. 


Bore (ind., »Flut<), in Oftindien Bezeichnung 
brandender Flutwellen, ſ. Ebbe und Flut. 

Boréaden, ſ. Boreas. 

Boreal (lat.), nirdlid, nordifd. 

Boreas (>Vergwind<), der Nordwind der Grie- 
chen, entipredjend bem Aquilo der Römer, in der My⸗ 
thologie Sohn des Aſträos und der Eos, wobnte in 
Thratien in einer Höhle des Hämos oder in Salmy- 
deſſos amt Pontos, wobhin er die fener Werbung ver- 
jagte Todter deS athenijden Königs Erechtheus, Orei- 
thyia, vom Fejtreigen am Iliſſos entfiihrte. Bon ihr 
ijt er Vater von Kalais (f. d.) und Betes, den fogen. 
Boreaden, Kleopatra (j. Phineus) und Chione (7. 
Cumolpos). Auf dieje Verwandtidaft bezieht fic) das 
den Uthenern beim Herannaben der Flotte des Xerxes 
gegebene Oralel, ihren Schwager angurufen; als auf 
thr Opfer und Gebet cin Nordwind cinen Teil der 
feindlichen Flotte zerſtörte, erridteten jie B. einen 
Ultar am Iliſſos. Wnt fogen. Turm der Winde in 
w ijt B. als bärtiger Ulter mit jtrengen Riigen 
und ftarfem Haarwuchs, langem, — * Man 
tel, eine Tritonsmuſchel in der Rechten, — 
Auf attiſchen Vaſenbildern erſcheint er ſtets beflügelt 
an den Schultern, bisweilen aud) an den Füßen. 

Borek, Stadt im preuß. Regbez. Poſen, Mreis 
Koſchmin, unweit der Obra und an der Staatsbabn- 
linte Lijja-Jarotidin, hat cine evangelijce und 2 fath. 
Rirdhen, Synagoge und (1900) 1986 meiſt fatholifde 
und poln. Cinwobner. 

Börek, bei den Tiirfen cine mit Spinat oder ge- 
hadtem Fleiſch und Kafe gefiillte, in Schmalz gebacene 
Mehlſpeiſe. 

Borel, 1) qer. tore Petrus (eigentl. Pierre 
B. d' Hauterive), frang. Sdriftiteller, geb. 28. Juni 
1809 in Lyon, geſt. 14. Juli 1859 in Algerien, madte 
fid durch feinen eifer fiir Die Romantif fowie 
Durd die abſonderliche Kühnheit feiner Schriften einen 
Namen. Wir nennen davon: »Rhapsodies<, Gedidte 
(1831; neue Ausg., Brüſſel 1868); »Champavert, 
contes immoraux< (er nannte fid) bier B. le Lycane 
thrope, 1833; neue Ausg., Daf. 1872) und » Madame 
Putiphar«(die Bompadour, 1839, 2 Bde. ; neue Ausg., 
Bar. 1877), worin er als Republifaner die verdor- 
benen Sitten des 18. Jahrh. mit den grelljten Farben 
fchildert. Bal. Claretic, Petrus B. (Par. 1865). 

2) Henrt, niederiind. Sdriftiteller, De 23. Nov. 
1869 in Dordredht, jtudierte Chinejijd in Amoh, wurde 
1894 chinejifher Dolmetid) in Niederländiſch-In— 
Dien, ließ fic) 1899 beurlauben und lebt — 
im Haag. Er überſetzte zum erſtenmal Confucius 
ins Niederländiſche und verfaßte mehrere Werke über 
bina (» Wysheid en Schoonheid in China⸗, 1896, 
B. Aufl. 1901 ; deutſch von Reller-Soden, Halle 1898). 
Auerdem verdffentlidte er cine Reihe von warm 
entpfundenen und fein ftilifierten Romanen und No- 
vellen, von denen »Het Jongetje« (1892; deutſch 
von Seller-Soden: » Junge Liebe«, 1900), » Het Zusje« 
(1900), > Vlindertje« (1900), »Het recht der Liefde« 
(1901) und »Leliane« (1902) gu nennen find. 

Vorelli(Porel{us), Giovannitlfonjo, Phi— 
loſoph und Mathematifer, geb. 28. Jan. 1608 in Cajtel- 
nuovo bei Neapel, gejt. 31. Deg. 1679 in Rom, jtu- 
dierte in Floreng, ward 1664 Profeſſor der Mathe- 
matif in Meſſina, bald nachber in Pija. B. erfand 
den Heliojtaten, crfannte zuerſt die parabolijde Ge- 
ftalt ber Rometenbahn und verfudte die Bewegung 
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ernad Meffina, {pater nad) Rom iiber. Bon feinen gut 
reichen Werlen ijt bas »De motu animalium« (Rom 
1680—81, 2 Bde. ; zuletzt Daag 1743) als die Grund- 
— iatromathemaiſchen Syſtems zu betrachten. 
orenfee, See im ſchwed. Lin. Ojtgotland, 10,7 

km lang, 3,5 km breit, 27,6 qkm groj, 72 m ii. M., 
von ber Motala durdjftrimt, die vom Wetter- gum 
Rorenfee führt. Er gehört gum Gédtafanalfyjtem. 
Voreting, Ulfred Edwin, Rechtsgelehrter, qeb. 
27. Febr. 1836 gu Meſeritz in Poſen, gejt. 1. ug. 
1900 in Rarlsfeld, ward 1860 Mitarbeiter ber »Mo- 
numenta Germaniae historica«, babilitierte fic) 1864 
in Berlin, von wo er 1868 als ordentlider Profeſſor 
nad Zürich, 1871 als ordentlicher Honorarprofeſſor 
nad Berlin, 1874 al8 ordentlicer Profeſſor nach Halle 
berufen wurde. Unter feinen Schriften find gu nennen: 
» Die Kapitularien im Langobardenreid)« (Halle 1864), 
» Beitriige zur Kapitularientritif< (Leips. 1874) ſowie 
feine Ausgaben des »Liber legis Langobardorum< 
(1868) und der »Capitularia regum Francorum< 


3 gi ff-), beide in den »Monumenta Germ. hist.«. 


. War 1878—81 Mitglied des deutſchen Reidstags, 
1885~-86 Mitglied des preufifden Whgeordneten- 
—* und wiederholt Mitglied der evang. General⸗ 
ynode. Val. »Alfred B., ein Lebensbild in Briefen, 
1842-—1874« (rq. von Agathe B., Berl. 1900). 

B ch Borretſch). j. Borrago. 

Boretſchgewächſe, ſ. Borraginazeen. 

Borfluorid (Fluorbor) BFI, eniſteht beim Er- 
bigen von Borjaureanhydrid mit Flußſpat, leidter 
beim Erwiirmen von geſchmolzenem Borax mit Fluß⸗ 
fpat und Schwefelſäure. Es bildet cin farblojed 
Gas, riecht äußerſt ſtechend, raudt an der Luft, bil- 
det bei —-110° erjt unter ftarfem Druck cine farblofe 
Flüſſigkeit, wirkt ſtark ätzend, greift aber Glas nicht 
an. fier abfobiert 700 Volumen B., die Löſung 
ijt blig, ätzend wie Schwefelſäure, entläßt beim Er- 
wirmen B., dann dejtilliert Fluorborfdiure 
HBO,,3HF1. Wit viel Wafer bildet B. Borſäure 
und Borfluorwafferftofffaure HBF, die aud 
aus Fluorwaſſerſtoffſäure und Borſäure entſteht, ein- 
baſiſch ijt und charakteriſtiſche, ſchwer lösliche Salze 
(Borfluoride) bildet. 

Borg (Barg), das kaſtrierte männliche Schwein. 

Vorga (jinn. Porvoo), Seeſtadt im finn. Gouv. 
Ryland, an der Miindung des Vorgaflujied in den Fin- 
niſchen Meerbufen und an der Cijenbahn B.-Rerwo, 
hat zwei luth. Rirden, cin Gymnafium, mehrere Fa- 
brifen, Iebbaften Handel mit Honig, Wadhs, Hauten, 
Pelzwerk rc. und (1899) 4555 Cinw. Zum VBorgdicden 
(lutherijden) Bistum (Borg dftift) gehören die Gou⸗ 
vernement3 Wiborg und St. Michel nebjt dem Ojtteil 
der Gouvernements Tawajtehus und Nyland. 

Virgen, Karl Nifolaus Qenfen, Ujtronom, 
geb. 1. Oft. 1843 in Sdleswig, ftudierte in Gittin- 
gen, wurde dafelbjt Ufjijtent an der Sternwarte, nahm 
1869 70an der zweiten deutſchen Rordpolerpedition 
als Aſtronom und Phyſiker teil, wurde dann Obſerva— 
tor der Sternwarte in Leipzig und 1874 Direktor des 
Marineobfervatoriums in Wilhelmshafen. Cr ver- 
Hffentlichte widtige Urbeiten über die Theorie der 
Gezeiten und gab mit Copeland den Sternfatalog 
»Mittlere Orter der in den Sonen —O° und —1° der 
Bonner Durchmuſterung enthaltenen Sterne bis 9,0. 
Größe⸗ (Götting. 1869) heraus. 

Vorgentreid, Stadt im preuß. Reqbes. Minden, 


dev Jupitertrabanten aus der Uttraftion gu erllären Kreis Warburg, in der Warburger Borde, hat eine 
(» Theorica mediceorum planetarum ex causis phy- | cvang. und eine fath. Rirde, Amtsgericht und cve0) 
sicis deducta<, Flor. 1666, Leid. 1686). 1668 fiedelte | 1644 Cin. 
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Vorgerhout (fpr. -baut), djtlider Vorort von Unt- 
werpen, mit einem Denfmal Carnots (des Verteidi- 
gers von Untwerpen 1814), ſchönem Rathaus, Ker- 
3zen- und Tabalfabrifen, Färbereien und Bleicdereien 
und (1900) 37,693 Einw. 

Borgeſius, H. Goeman, niederländ. Staats- 
mann, geb. 4. Jan. 1847 in Schildwolde (Prov. Gro⸗ 
ningen), wurde Realſchullehrer, übernahm ſpäter die 
Herausgabe der liberalen Zeitung »Het Vaderland« 
und wurde 1877 in die Zweite Kammer gewählt, in 
der er zu den fortgeſchrittenen Liberalen gehörte. 1897 
wurde er zum Miniſter des Innern ernannt, als wel⸗ 
cher er die nor pl einfiibrte. 

orggreve, Bernard, Forjtmann, geb. 6. Juli 


B 
1836 in Magdeburg, ſtudierte in Eberswalde und 


Greifswald, tibernahm 1864 die Leitung der Forjte | 


verwaltung auf den fürſtlich Hohenloheſchen Herr- 
idaften in Sdlefien, wurde 1866 Dozent an der land- 
wirt{daftlidjen Alademie gu Boppelsdorf und 1868 
Profejjor der Botanif und Soologie an der Forjt- 
atademie Minden. 1872 wurde er Oberfirjter von 
Zoderig, 1874 von Kottenforjt und abermals Dozent 
an der landwirtſchaftlichen Alademie gu Poppels- 
dorf, 1879 Oberforjtmeijter und Direftor der Forſt⸗ 
afademie Miinden, 1891 Oberforjtmeijter in Wies— 
baden. Er ſchrieb: »BVogelfauna von Norddeutid- 
fand« (Berl. 1869), »Heide und Wald« (daf. 1875), 
»Forſtreinertragslehre (Bonn 1878), »Die gefeslide 
Regelung der Feld- und Forjtpolizei< (Leipz. 1880), 
»Die Vogelfdubfrage« (2. Uujl., daf. 1888), »Die 
Forſtabſchätzung · (Berl. 1887), »Die Holzzucht · (daf. 
1885, 2. Aufl. 1891), »Die Verbreitung und wirt- 
ſchaftliche Bedeutung der widtigern Waldbaumarten 
in Deutfdland« (Stuttg. 1888); »Waldſchäden im 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk nad ihrer Entitehun 

durd Hilttenraud , Inſektenfraß ꝛc.« (Frankf. 1895 
und bejorgte eine neue Vearbeitung von G. L. Hartigs 
»Lehrbud file Firjter« (Berl. 1871, 2. Wufl. 1875). 
Mit Grunert gab er feit 1877, allein feit 1889 die 
»Forſtlichen Blätter · heraus. 


Borgheſe, Villa, in Rom, unmittelbar vor der 
Porta del Popolo, bis 1902 Beſitzung der fiirjtliden | 


Familie Borghele, mit ausgedehnten, iiber 1 qkm 

roßen Barlanlagen, einſt weltberiihmt wegen der 
Schätze antifer Kunſt, vom Kardinal Scipio Borghefe, 
Papſt Pauls V. Nejfen, auf dem Grund und Boden 
und angeblich aud) mit Dem fonfissierten Vermögen der 
unglückichen Cenci angelegt. Die hier einſt bewahrten 
beriihmten Kunſtwerke ded Flaffifden Altertums, dar- 
unter Der Hermaphrodit, der fogen. fterbende Seneca 
und der Borgheſiſche Fedhter (f. d.), wanderten unter 
Napoleon I. (1806) in das Muſeum von Baris, wur- 
den zwar 1815 der Familie 5. T. zurückgegeben, aber 
nod) vor dem Riidtransport in Paris größtenteils 
veräußert. Dod) ijt feit 1820 in dem 1782 umge- 
bauten »Kaſino⸗ eine zumeiſt aus Funden auf den 
borgheſiſchen Gütern gebildete neue Sammlung an: 
tifer Sfulpturen, Darunter die fibende Statue Una- 
freon’, cin Bacchus, cine Juno Pronuba, eine Tyr: 
täosſtatue, ein fipender Pluto, tangender Silen rc. und 
jeit cinigen Jahren auch die berühmte Gemäldeſamm— 
lung aus dem Palazzo B. unterqebradt. Sie ent- 
halt unter anderm die Grablequng von Raffael, die 
Jagd der Diana und die cumaifche Sibylle von Do- 
inenidino, Raub der Europa von Urpino, Madonnen 
von Fr. Francia, Lorengo di Credt, A. del Sarto, 
Lorenzo Lotto, Giulio Romano, Correggios Danaé, 
Tizians Erziehung des Amor durd Venus und die Gra— 
zien fowie dejjen fogen. himmliſche und irdiſche Liebe, 





Borgerhout — Borgheſi. 


Chriſtus am Kreuz und Grablegung von van Dydu. a. 
1902 find die ſämtlichen Runjtidhage (im Werte vor 
8—9 Mill. Lire) fiir 3,6 Mill. Lire und der Bark mit 
allen Gebãuden fiir beinabe 3 Mill. Lire in den Beſitz 
des italienifden Staated tibergegangen, da die Gefege 
den Verfauf von Kunſtwerlen nad dem Uusland ohne 
jtaatlide Erlaubni und die Veräußerung fideifom- 
miffarijder Sammlungen. überhaupt nidt geitatten. 
Der Park wird der Stadt Rom als öffentlicher Garten 
unter Dem Namen » Billa Umberto I< überlaſſen und 
mit den Untagen des Monte Pincio in Verbindung 
gelest werden. — Der Palajt B., jeiner Form 
nad) aud »il Cembalo B.« genannt, die ſtädtiſche 
Wohnung der Borgheſiſchen Familie, ijt eins der 
pradtvolljten Gebiude Roms, von Martin Lunghi 
1590 begonnen, von Flaminio Ponzio vollendet. Die 
herrliche Bogenbhalle de3 innern Hofes tragen 100 
Granitfiulen. Die Kunſtſchätze des Palaſtes mit 
Uusnahme der Gemiilde (f. oben) wurden 1892 wegen 
Vermbgensverfalls des Fürſten B. verjteigert. 
Borghefe, Camillo Filippo Ludovico, 
Fürſt ju Solmona und Roffano, geb. 15. Juli 
1775 in Rom aus einer fienefifden Familie, die durd 
Camillo B. als Papſt Paul V. (1605—21) zu Ehren 
und Reidtiimern gelangte, geſt. 9. Mai 1832, trat 
1796 in franzöſiſche Dienfte und heiratete 1803 Bo- 
napartes zweite Schweſter, Pauline, Witwe des fran- 
stidhen Generals Leclerc. Darum erbielt er 1804 
ie Wiirde eines franzöſiſchen Prinzen, ward 1805 
Estadronsdef der faijerlidjen Garde, darauf Oberit 
und ſpäter Divifionsgeneral und 1806 Herzog von 
@uajtalla, 1808 Generalgouverneur von Biemont 
und 1809 Oberfommandant der 27. und 28. Militar- 
divifion. Rad) Napoleons Sturz trennte er fic) von 
feiner Gemablin und lebte feit 1818 in Florenz und 
Rom. — Ihn beerbte fein Bruder Francesco B., 
Fürſt Widobrandini, Generalinajor in franzöſiſchen 
Dienjten, geb. 9. Juni 1776 in Rom, gejt. 29. Mai 
1839. Diejer hinterlick drei Söhne: Marco Unto- 
nio, Fürſt B., qeb. 23. Febr. 1814, geft. 5. Ott. 
1886, Camillo —* Fürſt Aldobrandini, geb. 
16. Nov. 1816, im Frühjahr 1848 päpſtlicher Kriegs⸗ 
minijter, und Scipione B., Herzog von Sal- 
viati, geb. 23. Juni 1823, qeft. 15. Juni 1892. 
Von den Söhnen des Fürſten Marco Untonio erbte 
ein jiingerer, Pring Giulio, gee. 19. Deg. 1847, 
durd feine Vermahlung mit der Todter des Prinzen 
Aleſſandro Torlonia (j. d.) Titel und Befigungen 
Diefes Haufes. Der altefte, Fürſt Baolo (qeb. 13. 
Sept. 1845), verlor durd) gewagte Baufpefulationen 
in Rom den größten Teil feines Vermögens, fo daß die 
fojtbaren wiſſenſchaftlichen und KRunſtſammlungen des 
Hauſes B. in den Jahren 1891 und 1892 verfauft und 
veriteiqert werden muften. Das Familienardiv er- 
warb Bapjt Leo XIII. fiir den Vatifan. Die beriihmte 
Gemialdefammlung der Villa B. faufte neuerdings der 
italieniſche Staat (ſ. ben vorhergehenden Artikel). 
Vorghefi, Bartolommeo, Graf, Altertums- 
forjder, geb. 11. Jult 1781 in Gavignano bet Ri- 
mint, geft. 16. April 1860 in Gan Marino, bildete fid 
in Bologna und (feit 1802) in Rom unter Marini, 
ordnete und fatalogifierte verſchiedene Münzſamm-— 
lungen, inSbef. im iyaley bow Airs die vatikaniſche, 
und 30g fid) 1821 nad Gan Marino juriid, wo er 
ganz den Wiffenfdhaften lebte, ohne jedoch die thm an- 
vertrauten Staatsgeſchäfte (er war lange Podefta der 
Republif) ju vernadhlaffigen. B. hat fich um die rö— 
miſche Epigraphif und Numismatif aukerordentlide 
Verdienjte erworben. Sein Hauptwerk find die »>Nuovi 


Borghefijher Fechter — Borgia. 


frammenti dei fasti consolari capitolini« (Mail. 
1818 —20, 2 Bde.) Gonjt ijt der reiche Schag feiner 
Forſchungen in den archäologiſchen Heitidriften Sta- 
liens niedergelegt, bejonders in dem von ifm 1821 
mitbeqriindeten »Giornale Arcadicoe. Eine Aus— 
oy nen »(Euvres complétes« verdanfen wir der 
fademie der Ynfdriften zu Baris (Bar. 1862—97, 
10 Bde.). 1. Henzen im den »Qabhrbiidern fiir 
Pbilologie und Radagogit«, Bd. 81, S. 569 ff. (1860). 
Vorghefif cher Fechter, Bezeichnung der berühm⸗ 
ten Statue eines wahrſcheinlich gegen einen Reiter an- 
fampfenden Rriegers, die, zu Anfang ded 17. Jahrh. 
in Porto d'Ungio gefunden, in die Villa Borgheſe bei 
om (f. oben) fam, aber von da unter Napoleon I. 
(1806) mit andern Runjtwerfen in den Louvre ent: 
führt ward. Als Riinjtler nennt fic) in der Inſchrift 
Agaſias aus Ephefos, der im Unfang des 1. Jahrb. 
v. Chr. tätig war, aber waährſcheinlich cin älteres 
Driginal fopiert hat. Die Statue zeichnet fic) durd 
vortrefflice anatomifde Durchbildung aus und wird 
darum häufig als Mujfterfigur fiir anatomifde Stu- 
Dien benugt (f. Tafel ⸗Bildhauerkunſt VI«, Fig. 4). 
Borgholm, die eingige, erjt 1816 angelegte Stadt 
der ſchwed. Ynfel Oland, auf der Wejtfiijte derjelben, 
mit Hafen, Seebaidern und (1899) 890 Einw. Dabei 
die praidtige Ruine de3 alten, 1806 durch cine Feuers- 
brunit ecitirten Schloſſes B. 


Borgholzhaufen, Stadt im preuß. Regbez. Min: | | 


Den, Kreis Halle, im Teutoburger Wald und an der 
Staatsbahniinie Bradwede - Osnabriid, hat eine alte 
evang. Rirde mit beriihmtem Ultarbild, Synagoge, 
Segeltuch- und Rementfabrifation, Ralfbrennerci, 
Dantpfmiible und 1900) 1319 meift evang. Einwohner. 
3 km entfernt liegen auf ciner Anhöhe die Nuinen 
des Stammidlofjes der Grafen von Ravensberg. B. 
ijt feit 1719 Stadt. 

BVorghorft, Dorf im preuß. Regbez. Münſter, 
Kreis Steinfurt, an der Staatsbahniinie Miinjter- 
Enſchede, hat eine fath. Kirche mit wertvollen Ulter- 
tiimern, Synagoge, 2Baumwollſpinnereien, 6 Baum⸗ 
woll> und Halbleinenwebereien, Färberei, Brannt- 
weinbrenneret, Fiſchbein- und Zementwarenfabrifa- 
tion, Sage- und Mahlmühlen, Ziegeleien, Steinbriide 
und (1900) 7064 meijt fath. Cinwohner. Das adlige 
freiweltlide Damenjtift wurde 968 geqriindet und 


1811 aufgehoben. 

Borgia (fpr. bérdfga, fpan. Borja), aus Sativa 
bet Valencia in Spanien ſtammendes Wdelsgefdledt, 
das gegen 1500 in Stalien mächtig wurde. Al— 
fonfo de B. beftieg 1455 al8 Calirtud IV. (7. d.), 
fein Neffe Roderigo B. 1492 als Ulerander VI. 
(j. Ulerander 9) den pipjtliden Stuhl. Des letztern 
1474 geborner Sohn Giovanni (Quan) B. (der äl— 
tejte, von andrer Mutter, Pedro Luis, ftarb vor 1491), 
nebjt Drei andern Rindern mit der Römerin Vanozza 
be’ Catanei erjzeugt, erbielt vom König von Spanien 
das Herzogtum Gandia in Valencia, 1494 vom König 
von Reapel das Fiirjtentum Tricarico und 7. Junt 
1497 von feinem Bater das Herjogtum Benevent 
nebjt Terracina und Pontecorvo, ward aber 15. Juni 
ermorbdet. Die ſchon 1498 auftretende Beſchuldigung 
des Vruders Cefare B. (jf. unten) ijt nicht beweisbar. 

Cefare B. (geb. 1475, gejt. 12. Marz 1507), {din 
und ftarf, hatte Sinn fiir Kunſt und Wiſſenſchaft, war 
freigebig, gewandt und beredt, aber jeder Freveltat 
fähig. Seinen Vater, den Papſt, beherrſchte er und 
leitete deſſen eigenniifige Familienpolitik. Go erhielt 
er Das Ersbistum Valencia und ward 1493 zum Kar⸗ 
dinal ernannt. Uber nad Ermordung feines Bruders 

Meyers Ronv.« Lerifon, 6. Aufl., II. Bd. 
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Giovanni gab Cefare 1498 feine Rirchenwiirden auf 
und ging als Legat nad Franfreid), um dem Konig 
Ludwig XII. die erbetene Scheidungsbulle und die 
Erlaubnis zur Vermahlung mit der Erbin der Bre- 
tagne 3u fiberbringen, wofiir ihn der Konig gum Her- 
30g von Valence ernannte. Darauf verjdaffte Lud- 
wig ihm die Hand der Prinzeſſin Charlotte d'Albret, 
Sawelter Johann von Navarra, und nahm ibn 
1499 mit fid) nad) Stalien, wo er ihm cin Truppen: 
forps übergab. Mit dieſem fepte fic) Ceſare feit 1499 
in den Befig von Imola, Forli, Rimini, Faenja ꝛc. 
und lies fid) von feinem Bater zum Herzog der Ro- 
magna ernennen. 1501 entrif er Jafob von Appiano 
das Fiirjtentum Piombino; 1502 bemächtigte er fid 
durch Verrat des Herzogtums Urbino und der Mark 
Camerino, fudte aber vergeblich aud) Bologna und 
Florenz unter feine Votmapigteit ju bringen. Wis 
fic) die Führer fener Goldtruppen gegen ign ver- 
ſchworen, lodte er fie nad) Sinigaglia und lief fie 
dort teils feftnehmen, teil hinridten (31. Dex. 1502). 
So auf dem Gipfel feiner Macht, verlor er 18. Aug. 
1503 pliplich deren Stiige, den Papſt Ulerander. Bater 
und Sohn follten nach einem bald auftretenden Geriidt 
vergiftet, der Vater gejtorben, der Sohn durch feine kräf⸗ 
tige Natur gerettet worden fein. Wahr ijt nur, dak aud 
Ceſare damals längere pet trant lag, was wejentlid 
ur Bereitelung femer Entwiirfe beitrug. Nad) Yer 
ren Regierung Pius’ ITI. bejtieg der fraftige Ju— 
liu’ IT. den —— Stuhl (31. Olt. 1503). Die— 
ſer, ein Gegner der B. und entſchloſſen, die Güter des 
Kirchenſtaates wieder zuſammenzubringen, ließ Ce— 
fare verhaften, der ſeine Freiheit erſt wieder erhielt, 
nachdem er fid) 29. San. 1504 verpflichtet hatte, die 
nod) in feinem Befig befindliden Burgen der Ro- 
magna dent Papſt auszuliefern. Darauf ging B. nad 
Neapel, wurde aber auf Befehl Ferdinands des Katho— 
liſchen (27. Mai 1504) fejtgenonrmen und nad) Spa- 
nien abgefiibrt. Dort ſaß er zwei Jahre lang gefan— 
gen auf dem Schloß Medina del Campo; im Oftober 
1606 entfloh er zu feinem Schwager, dem König von 
Navarra, in defjen Dienjt er bei der Velagerung von 
Viana fiel. Cine Schilderung Borgias gibt Machia— 
velli in feinem » Principe. ‘et »Leben ded Ceſare 
B., Herzogs des Valentinois« (Berl. 1782); Alviſi, 
Cesare B., duca di Romagna (Imola 1878); Yri— 
arte, César B. (Bar. 1889); Gobineau, César B. 
(in »La Renaissance<, daſ. 1877); Sdubert-Sol- 
dDern, Die B. und ihre Beit (Dresd. 1902). 

Seine Schwejter Lucresia B. (geb. 1478 oder 1480, 
geſt. 24. Juni 1519) wird als eme ſchöne und an- 
mutige, gebildete und kunſtliebende Frau gefdildert. 
Zweimal vorbher verlobt, vermählte fie fid) 1493 mit 
Johann Sforza, Grafen von Cotiqnola und piipif- 
lidem Bitar in Pefaro, der fich 1497 von ihr ſchei— 
den laſſen mußte. Wlerander VI. vermählte fie 21. 
Juli 1498 mit —S von Bisceglia, einem 
natiirliden Sohn des Königs Alfons II. von Neapel. 
VIS ihe Gatte von ihrem Bruder Ceſare ermordet 
worden war (18. Aug. 1500), ſchloß fie im Dezem— 
ber 1501 eine dritte Ebe mit dem Erbpringen Alfons 
von Ferrara, dem fie Drei Söhne gebar. Ihr Name 
ijt verrufen durch die Ausſchweifungen, die fie zu 
Romi begangen haben foll; namentlich wird fie cines 
blutſchänderiſchen Umganges mit ihrem Bater und 
ihrem Bruder Ceſare bejdhuldigt. Indeſſen ermangein 
dieſe Unklagen jeder Beglaubiqung durch zeitgenöſſi— 
ide römiſche Zeugen und müſſen auf Verleumdungen 
zurückgeführt werden, die vielleicht zuerſt von ihrem 
idwer gefriintten Gatten Qohann Sforja ausge- 
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fproden, dann durch die Feinde der B. (befonders 
Len Didjter Pontano) in Umlauf geſetzt und ſchließ— 
lid in weiten Rreijen geglaubt wurden. Bon Sanna- 
aro ſtammt das boshafte Dijtidon als Wuffdrift 
fic ihren Leichenſtein: 
Conditur hoc tumulo Lucretia nomine, sed re 
Thais, Alexandri filia, sponsa, nurus. 

(Hier rubt eine Lucrezia dem Ramen nad, in Wahrheit eine 
Thais, Aleranders Todter, Gattin unb Sanur.) 
Vedenfalls war das Hervifde und Wildleidenfdaft- 
lide, das ihr die Überlieferung beilegt, ihrem Cha- 
rafter fremd. Qn Ferrara gewann fie fid) die Liebe 
de3 Bolfes und die Verehrung eines Uldus, Bembo, 
Arioſto u.a. Ihre legendire Geſchichte ward von 
Bictor Hugo ju einem Trauerfpiel, von Donizetti 
zu einer Oper benugt. Dore Ehrenrettung verfudte 
zuerſt Roscoe. Ihm folgten {pater Cerri (> Alessan- 
dro VI, Papa, e suoi contemporanei«, Turin 1858; 
2. Uufl. 1873—74, 2 Bde.), Campori (» Una vittima 
della storia, Lucrezia B.«, 1866), Untonelli (⸗Lu- 
crézia B. in Ferrara«, 1867), Zucchetti (»Lucrezia 
B., duchessa di Ferrara«, 1869), befonders aber der 
Englinder Gilbert in »Lucrezia B., duchess of 
Ferrara« (Lond. 1869; deutſch, Leipz. 1870) und 


Gregorovius (oLucregia B.«, 1.—3. Aufl., ot 


1874, 2 Bde.). Bal. Hofler, Don Rodrigo de 
und feine Sohne (Wien 1888). 
Unter den folgenden Gliedern der Familie ift gu- 








nidjt Francesco B, (qeb. 1510), Herzog von Gan: | 
eine Badeanftalt. — 1796 bejegte Napoleon den Ort 


Dia, ju nennen, der aus einem in Spanien gebliebenen 
Zweig ftammte. Er wurde von Karl V. 1540 gum 
Bijetonig von Ratalonien ernannt, trat aber nad 
Dem Tode feiner Gattin 1548 in den JYefuitenorden 
UND wurde 1565 gu deſſen drittem General erwablt. 
B. fiigte dem Orden drei neue Provingen hingu und 
machte jid) um das überſeeiſche Miſſionsweſen ver- 
dient. Er ſtarb 1572 in Rom und wurde 1625 fa- 
nonijiert. Seine gejammelten Werke, meijt astetijden 
Inhalts, wurden 1675 herausgegeben (vgl. Cepari, 
Vita di san Franc. B., Monza 1885; Bou, Saint 
Francois de B., Bar. 1897). Gein Enlel Francesco 
B., dfter Borja gefdrieben, Fürſt von Squillace im 
Königreich Neapel, wurde 1614 Vizelönig von Peru, 
erwarb der fpanifden Krone die Proving Mayanas 
und griindete Darin die Stadt Boria (Vorga). Nad 
jeiner Riidfehr aus Amerila (1621) zog er ſich in Das 
Stilleben der Wiſſenſchaft und Kunſt zurück und 
jtarb 26. Sept. 1658. Geine Gedidjte (Obras en 
verso«e, Madrid 1639, Wntwerp. 1654 und 1664) 
zeichnen fic) durch ihre Einfachheit aus. Ferner hat 
man von ibm ein Epos: »Napoles recuperada por 
el rey Don Alonso« (Saragojja 1651), eine Uber- 
jebung des Thomas a Kempis x. Cin Nachfomme 
von ibm, Uleffandro B., geb. 1682 in Belletri, 
geſt. 1764 als Erzbiſchof von Fermo, legte den Grund 
zu dem beriihmten Muſeum B. zu BVelletri und ſchrieb 
cine Geſchichte diejer Stadt (Nocera 1723) und ein 
Veben Benedifts XUT. (Rom 1741). 

Sein Neffe Stefano B., geb. 3. Dex. 1731, ward 
1750 Witglied der etrustijden Ufademie ju Cortona 
und bereiderte das von ſeinem Oheim — 
Muſeum, das 1822 fiir das königliche Muſeum in 
Neapel angefauft worden ijt. Als Gouverneur von 
Venevent (jeit 1759) ſchützte er 1764 Stadt und Ge- 
biet Durd) weife Maßregeln vor drohender Hungers- 
not. 1770 von Clemens XIV. gum Sekretär joo “a 
paganda ernannt, veranlaßte er Die unter thin jtehen- 
den Miſſionare, ihm aus den verſchiedenſten Gegenden 





Borgis — Borgo San Donnino. 


aufſeher der Findelhäuſer, wozu Pius VI. ibm 1789 
mit BVerleihung der Kardinalswürde ernannte, traf 
ex gur Verpflequng und Fortbildung der Findelfinder 
tretflidhe Cinridtungen. 1798 durd die Franzoſen 
aus Rom vertrieben, lebte er in Venedig und Badua, 
febrte mit Pius VII. nad Rom zurück und ſtarb auf 
dem Wege nad Paris, wohin er den Papſt gur Krö— 
nung Napoleons I. begleiten wollte, in Lyon 23. Nov. 
1804. Er ſchrieb: »Istoria della citta di Benevento« 
(1763—69, 3 Bde.); » Monumento di Papa Giovanni 
XVI« (tom 1750); »Breve istoria dell’ antica citta 
Tadino dell’ Umbria« (daj. 1751) und » Breve istoria 
del dominio temporale della sede apostolica nelle 
due Sicilie« (daf. 1788). Sein Leben beſchrieb Pater 
Paolino von San Bartolommeo (Rom 1805). 

Vorgis (Vorgisfdrift), ſ. Bourgeois. 

Borgue (pr. bornj’), ſ. Hérens, Bal d’. 

Vorgo (ital.), cin urſprünglich befeitigter Weiler, 
Flecken, Borjtadt; in Stalien und Siidtirol Name 
zahlreicher Ortſchaften, ingbef. aud) des nordweſtlichen 
Stadtteils von Ron, am rechten Tiberufer beim Bati« 
fan (Der Leoninijden Stadt). 

Vorgo(B. di Valfugana), Marktflecken in Siid- 
tirol, 390 m it. M., gu beiden Seiten der Brenta an 
der Cifenbahn Trient-Tesse(Valjuganabahn) gelegen, 
jeit Dem Brand 1862 großenteils neugebaut, Sig emer 


Bezirkshauptmannſchaft und eines Bezirksgerichts, 


hat Schloßruinen, Seidenraupenzucht, Weinbau und 
(1900) 4445 ital. Einwohner. Südlich im Sellatal 


und zwang die öſterreichiſche Nadhut, ſich gu ergeben. 

Vorgo a Mogzanuo, Fleden in der ital. Provinz 
Lucca, am Serdio und an der Eiſenbahn Viareggio- 
Bagni di Lucca, mit Seidenraupenjudt und avoy 
ca. 1100 (als Gemeinde 8504) Einw. ' 

Borgo Erizzo, Vorort von Sara (j. d.). 

Borgoguone (jpr. -gonjone), Umbrogio di Ste- 
fano da Foſſando, genannt B., ital. Maler, ged. 
um 1445 in Mailand, geſt. dafelbjt 1523, war wabr- 
ſcheinlich ein Schiller Bincengo Foppas des Altern. 
Er malte Fresfen und Witarbilder in der Art Der al 
tern lombardiſchen Schule und unter dem Cinflug 
Leonardos da Vinci, voll Empjindung, aber ohne 
Leben. Fresfen von ihm finden fic) bejonders zahl— 
reich in Der Certofa bei Gavia und in Maitland, Uitar- 
bilder ebenda und in Berlin. 

Vorgomanéro, Stadt in der ital. Proving No- 
vara, an der Ugogna und der Eiſenbahn von Novara 
(jowie Der tm Bau begriffenen von Santhia) nad 
Domodoffola, fidlid) vom Ortafee, mit [hiner Rirde, 
Seidenjpinneret und 901) ca. 5000 (als Gemeinde 
9790) Cinw. 

Vorgopasfs, ſ. Borgdprund. 

Vorgoprund, Vartt im ungar. Komitat Bijtrit- 
Majzod (Siebenbiirgen), an der Bijtrig, mit 2540 
Cinw. Bon da fiibrt der 1196 m hohe Borgs- 
prund- oder Borgoͤpaß iiber die Magura Kaluluj 
nad der Bufowina. 

Borgo San Dalmazzo, Dorf in der ital. Bro- 
ving Cuneo, am Geſſo, an der Cijenbabn Cuneo- 
Bievola und der Strake iiber den Col di Tenda nad 
Nizza, mit (901) ca. 3050, als Gemeinde 4423 Einw. 

~ Hier ſchlugen die Ojterreider unter Ott die Fran- 
zoſen unter Marnier 10. Nov. 1794 und waren fie 
15. Nov. bei Vernante bis gum Col di Tenda zurüd. 

Borgo San Donnino, Kreishauptitadt in der 
ital. Provinz Parma, am Stirone, der Eiſenbahn 
Piacenja-VBologna und den Dampfitrakenbahnen 


Handjdriften und Kunſtwerle zuzuführen. Wis Ober- | nad) Salfomaggiore und Buffeto, Sig eines Biſchofs, 


Vorgo San Lorenjo — Borjesjon. 


hat eine Rathedrale im romanijden Stil (aus dem 
12. Jabhrh.), cin gotiſches Rathaus, Gymnaſium, Se- 
minar, eine Spiritus. und cine Glasfabrift, Käſebe— 
reitung und (1901) ca. 5000 (als Gemeimbde 12,079) 
Einw. B. hat feinen Ramen vom Heil. Domninus, 
der 304 bier enthauptet fein foll. In der Nähe ftand 
das alte Fidentia. 

Borgo San Lorengo, Fleden in der ital. Pro- 
ving Floreng, int obern Gievetal (Mugello), an der 
Eiſenbahn Florenj3-Faenga, mit einer Rirde aus dem 
13. Jahrh. und (1901) ca. 3300 (als Gemeinde 14,407) 
€inwobnern. 

Borgo San Sepolero, j. San Sepolero. 

BVorgotaro, Kreishauptitadt in der ital. Proving 
Karma, im Wpenninental des obern Taro, an der 
Cijenbahn Parma -Spesia, mit cinem alten Schloß, 
einem @ymmajium, alfbrennerei und (1901) ca. 2500 
(alg Gemeinde 8875) Einw. 

Borgtau, jede3 Tau, das gelegentlich gur Ber- 
ſtärkung eines andern in der Schijfstafelung benugt 


wird; 4B. Borgbraffen, Jolltaue, die sur Stütze 
ber Rahen neben den gewöhnlichen Braſſen bei Sturm | 


— apg 8 

o „ſ. Borku und Borugung. 

Borban ed Din Ali el Marghinani, arab. 
Juriſt, ſ. Arabiſche Literatur, S. 661. 

Boris (jpr. -itig, Boris), Sohn de3 ungar. Kö— 
nigs Roloman, der ihn nidt anerfannte und enterbte, 
und jciner Gemablin Cufemia von Riew, verfudte 
fett 1132 wiederbolt mit Hilfe Ruflands und Folens, 
fpater (1146 —47) unter bem Schutze Raijer Ron- 


rads IIL. fein Glück als Thronanwärter und fiel 1155 | 


als Unfiibrer einer byjzantinijden Ubteilung unweit 
Belgrad. Sein abenteuerlidjes Leben wurde wieder: 
holt von ungarijden Dramatifern verwertet. 

Borinage (ivr. aia), Landftrid) in der belg. Pro- 
ving Hennegau, ſüdlich von Mons, zeichnet fic) befon- 
ders durch feinen Reidhtum an Kohlen aus. 

Boring, Wind, ſ. Bora. 

Boriocche (ipr. -sde), in Gondar als Münze be- 
nutzte Glasperlen, frither 3 auf 1 Kebir, 7 auf 1 Cen- 
time Wert; der Kurs wedhfelte jedoch. 

Godunow, Feodorowit{d, ruff. Zar, 
geb. 1552 aus edlem tatarifden Geſchlecht, fpielte 
wabrend der —— Iwans IV. cine Rolle und 
qehorte gu den Gojaren, bie dem Zaren Feodor I. 
(1584-98) von feinem Sater beigeordnet worden 
waren. B. vermählte den Zaren mit feiner Schweſter 
und fiihrte bis gum Tode des Zaren die Regierung 
allein. €r gewann bie Geijtlidfeit, indem er Die ruj> 
ſiſche Rirde von Konſtantinopel infofern unabhängig 
machte, als er Das Batriardat von Moskau ſchuf; der 
erjte ruſſiſche Batriard Hiob war feine Kreatur. Zu 

unjten Der Rrone und des UdelS hob er das Recht 
Bes freien Abzugs der Bauern auf (Ufas von 1597), 
Die fo gu Leibeiqnen der Grundherren wurden. 1591 
befeitigte er bes Zaren neunjabrigen Halbbruder Di- 
utitri (Demetrius), den cingigen mannliden Sprip- 
fing aus dem Hauſe Rurif, das mit Feodors Tode 
1598 erlofd. Durch 1 der Bojaren nunmehr 
auf den Thron gehoben, ſicherte B. die Grengen des 
Reiches durd) Feftungen und Schanzwerke, erbaute 
mehrere Stadte, Darunter Tobolſt, dehnte die Er- 
oberungen in Gibirien aus und zog ausgezeichnete 
gerembe ins Land. Dod) bald verheerten Hungersnot 
und Peſt Rupland, das gleid) darauf durch die Erhe— 
Hung ded falfden Demetrius (j. d.) in einen qreuel- 
vollen Biirgertrieq geſtürzt wurde. Schon riidten die 
Truppen des Fratendenten gegen Moskau, als B. 
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13. Upril 1605 pliglid ftarb, vom Sdlage getroffen 
oder an Gift, das er felber genommen. Sein 16fäh— 
riger yee Feodor VBorijfowitid wurde von den Bo- 
jaren auf den Thron gehoben, bald aber von Ber: 
ſchwornen ermordet. Die Geſchichte Boris Godunows 
‘ward von Puſchkin dramatijd behandelt. Bgl. B. 
Pawlow, Godunow YB. (rujj., 1859). r 

Boriſſoglébſk, Kreisſtadt im ruff. Gouv. Tam- 
bow, am Cinfluj der Worona in den Choper und an 
der Eiſenbahn Grjafi- Zarizyn, hat 4 Rirden und 
(1897) 22,370 Einw., die lebhaften Getreidehandel 
betreiben und beſuchte Jahrmärkte unterhalten. Un— 
fern der Stadt beginnt die fogen. Choperſtiſche 
Steppe (jf. d.). B. wurde 1646 zum Schutz gegen 
die überfälle der Krimſchen Tataren gegründet. 

Voriffow, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Minſk, an 
der Berefina und der Eifenbahn Moskau-Breſt, hat 
2 griechiſch⸗ orthodoxe und cine rimijd-fath. Kirche, 
eine — und (1897) 14,931 Einw. — Un Rupe 
land tam B. 1795, unter polnijder Herrſchaft war 
es cine bedeutende Feftung. Bei den nabhelieqenden 
Dörfern Studjianfa und Saniwfi fand 27. und 2s. 
Mov. 1812 der berühmte übergang der franzöſiſchen 
Armee unter Napoleon I. ftatt (7. Berefina). 

Boriſſowka, Flecken im rujj. Gouv. Kurſt, Kreis 
Grajworon, an der Worſtla, mit mehreren Rirden, 
einem von dent Feldmarjdall Graf Scheremeticw um 
1700 begriindeten Frauenflojter und 16,288 Cinw., 
die fid) vielfad mit dem Malen von Heiligenbildern 
beſchäftigen. 

Borja, VBesirfshauptitadt in der ſpan. Provinz 
Saragoſſa, unfern des Huecha, an der Eiſenbahn 
WVortes-B., mit alten Mauern, Schloßruinen, Seiden⸗ 
ſpinnerei, Tuchfabrifation und (1900) 5701 Einw. Wet 
| lid) von B., am Fuh de3 Moncayo, liegt die 1146 ge 

qriindete Ciftercienferabtei Veruela mit ſchöner Kirche. 
Börjeſon, Jobann Helenus Laurentius, 
ſchwed. Bildhauer, qeb. 1835 in Halland, bildete ſich 
nach Beendiqung ſeiner afademifden Studien von 
1867-—79 bejonders in Rom und Paris, wurde 1877 
Mitglied und 1879 Profeffor an der Kunſtalademie 
zu Stodholm. Er hat fic) ſowohl in der idealen und 
Genreplajtif als in der Monumental- und Bortriit- 
bildnerei bewährt, wobei er im Anſchluß an die Mei— 
jter der italienijden Renaiſſance ſtrenge Naturwahr- 
Heit mit Dem moDdernen SdyinheitSqefithl gu vereini- 
qen wupte. Seine Hauptwerfe find: die Kegelſpieler 
(im Mufeum ju Gotenburg), der Fiſcherknabe von 
Capri und ein Jüngling mit einer Schildkröte (im 
Nationalmufeum ju Stodholm), die foloffalen Sta- 
tuen des Didhters polberg fiir Bergen, des Hijtorifers 
Geijer fiir Upfala, des Ranglers Urel Orenjtierna fiir 
das Ritterhaus in Stodholm, des Chemifers Scheele 
fiir Stochholm und das Reiteritandbild des Königs 
Karl X. Gujtav fiir Malm. 

Börjesſon, Johan, ſchwed. Dramatifer, geb. 
22. März 1790 in Tanum (Bohuslän), geit. 6. Mai 
1866, ftudierte in Upjala Theologie, wurde 1816 
Udjuntt an der dortigen Domfirde und 1828 Seel- 
pap der großen Pfarrei Weckholm. Seit 1861 war 
er itglied der ſchwediſchen Ufadenrie Der Achtzehn. 
Wis Dichter gehörte B. gu der Schule der »Phos— 
phorijten« (f. d.), hatte aber mit feinen Critlings- 
werfen feinen Erfolg. Erſt feine dramatiſchen Ar— 
beiten, Denen er fic) in feinen ſpäten Jahren zuwandte, 
verſchafften ihm allgemeine Anerkennung, namentlid 
| fein erſtes Stic: »Erich XIV. (1846; deutſch. Liibedt 
| 1848 und Berl. 1855). Es folgten die Tragddien 
»Erichs XIV. Sobn« (1847), »Die Sonne fintte 
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(1856), »Aus Karls XII. Jugend« (1858), » Die Bru- | migem., vierglicderigem Endknopf, am dritten Fuß⸗ 


derſchuld« (1861), eine Fortſetzung gu » Eric XIV.«, 
und furs vor feinem Tod »Cine Staatsumwälzung 
in Rome (1866). Außer Dramen, die deutlid) unter 
Shatefpeares Einfluß ſtehen, verdffentlidte B. zwei 
Bände lyrifde Gedichte: »Liebe und Poejie« (1849) 

_ und »Slumen und Tränen auf ciner Todjter Grab« 
(1854). Cine Auswahl feiner Schriften gab Dietrid- 
jon (Stodh. 1873-74, 2 Bde.) heraus. 

Bork (Bark), das fajtrierte männliche Schwein. 

Bork, Dorf im preuß. Re beg. Wanſter Kreis Lü⸗ 
dDinghaujen, an der Gijenban Dortmund-Enjdede, 
hat 2 fath. Kirchen, Synagoge, Rappenfabrifation, 
Biegeleien und (1900) 2654 Einw. 

Bork, altes Dynaſtengeſchlecht in Hinterpommern, 
das der Sage nad) von den wendifden Fürſten des 
Landes an der Reqa abjtammt. Befannt ijt Sido- 
nia von B. die Geliebte des Herzogs Ernjt Ludwig 
von Wolgajt, die 1619 al8 Here angeflagt, durd) die 
Folter su Dem Gejtindnis gezwungen ark, daß ſie die 
Ausrottung des pommerſchen Herzogshauſes beabſich⸗ 
tigt habe, und im 80. Jahre ihres Lebens 1620 zu 
Stettin enthauptet wurde. Ihre Geſchichte verarbei- 
tete Meinhold gu einem Roman: »Die Kloſterhexe«. 

Bork. oder Borkh., bei Pflanzennamen Wb? 
fiirzung fiir Dt. B. Borf{haufen (j. d.). 

BVorfarbid B,C entiteht aus Bor oder Borver- 
bindungen mit Kohle bet Cinwirfung des eleftrijdjen 
Lichtbogens, bildet ſchwarze, glingende Kriſtalle vom 
ſpez. Gew. 2,51, foll nod) härter fein als Silicium: 
farbid, widerjteht Mineralſäuren und verbrennt bei 
1000° in Gauerjtoff langjamer als Diamant. 

Borke, ſ. Rinde und Periderm. 

Vorfen, 1) (VB. in Bejtfalen) Kreisjtadt im 
preuß. Regbez. Münſter, an der Ya, Knotenpuntt der 
Staatsbahniinie Vismard- Winterswyf und andrer 
Linien, hat 2 fath. Kirchen, Synagoge, Waijenhaus, 
Amtsgericht, Nebengollamt I, Weberei, Ziegelbrenne⸗ 
rei, Holzhandel, BViehmiirfte und (1900) 4492 meift 
fath. Einwohner. — 2) (B. in Heffen) Stadt im 
preuß. Regbez. Raffel, Kreis Homberg, an der Staats: 
bahnlinie Rajfjel-Niederwalgern, hat eine evang. Kirche, 
Synagoge, Amtsgericht, Dampfmolkerei, Baſaltbrüche 
und (1900) 1266 Einw. 

Vorfenflechte, |. Schmutzflechte. 

Borkenküäfer (Bostrichidae Krichs.), Raferfami- 
lic, umfaßt Heine Rafer mit walzigem Körper, vorn | 
abgeſtutztem, in Den Halsſchild zurückgezogenem Kopf, 
kurzen, qefnidten, nopfförmig verdickten Fühlern und 





kurzen Beinen. Die Käfer freſſen einen Wang in die | 
Baumrinde und begatten fid) hier. Das Weibden | 


lied gweilappig, glangend ſchwarz, fen bebaart, an 
Fühlern und Füßen roftrot, aud) rojtgelb oder braun 
mit punttiert qeftreiften Fliigeldeden, ijt ſchwer gu 
unterjdciden von dem Eleinen Riefernmarflafer 
(H. minor Hrtg.), der nicht immer kleiner ijt. H. pi- 
niperda erjdecint im März an frijden Stiden, Klaf— 
terhol3, an liegenden Stammen rc. der Kiefer, dads 
Weibchen bohrt in die Rinde, geht nach der Paarung 
bis auf die Sohle derſelben und fertigt meiſt gerade 
Lotgänge. Die Larvengänge zweigen fe) dicht beiein⸗ 
ander ab. Der Käfer bohrt ſich im Juli oder big iy 
hervor, geht wageredt in die jungen Lriebe Der Rie- 
fern bis zum Wart, vergzehrt dasjelbe und geht auf- 
warts. Die Triebe werden dann leidt vom Wind 
abgebroden (Ubbiffe), oder die endſtändigen stro- 
nentriebe bleiben fteben, heilen allmablid aus, trei- 
ben aber zunächſt zahlreiche Knoſpen, die gu fehr bu- 
ſchig ſtehenden, kurzen Nadeln auswadjen. Dadurd 
erhalten die Wipfel ein ſonderbares, ſchlank ausge- 
aijtetes Unfehen (Waldgartner). Der Kafer iiber- 
wintert dicht iiber der Buryel der Stimme binter 
Rindenfduppen oder in bis zum Balt reichenden Bohr- 
löchern. Gegenmittel: Entrindung von brutbefor- 
derndem Material, Aushieb aller frainfelnden Stanune, 
Fangbäume. H. minor bobrt die diinne Rinde des 
Zopfendes von Stangenhols und 50—7O0jabrigen 
Stämmen an und fertigt horijontale, zweiarmige 
ange, von denen aus die Larven weiter frefjen. Der 
Käfer geht ebenfalls in die jungen Triebe und ver: 
zehrt das Mark. Der Fichtenborkenkäfer (Bud- 
dDruder, Bostrichus typographus L., f. Lafel » Forjt- 
injeften I+, Jig. 2 u. 3), 4 mm lang, mit mehr 
fugelformigem, von oben nidt fidjtbarem Kopf, Füh— 
lern mit fumfgliederiger Geißel und eiförmigem, vier- 
gliederigem Endknopf, einfachem dritten Fußglied, 
rotbraun oder pechbraun, gelb rauhhaarig; die Flü— 
geldecken ſind an der Spiße abſchüſſig und tief aus- 
gehöhlt, mit groben Bunttitreifen, auf den ſcharfen 
Randern der Aushdhlung mit vier zahnartigen 
Hidern. Diefer befonders den Fichten höchſt verderb- 
liche Rafer fliegt im April und Mai an die Baume, 
bobrt ſich unter der Krone an der Sonnenfeite durch 
die Rinde und legt von einer größern Höhlung aus, 
in Der die Begattung erfolgt (Hammelfammer), einen 
oder zwei lotrechte Binge an, von denen die Larven 
jeitwwarts gehen. Nad) 8—13 Wodhen fliegt Die Brut 
aus und fann in Demfelben Jahr eine zweile Genera- 
tion erzeugen. Gefchieht died nicht, fo —* die jun⸗ 
gen iter oft gar nicht aus, fondern frefjen unregel- 
mäßige, verworrene Binge um thre Wiege herum. 


führt dieſen Gang (Wtuttergang) weiter fort und legt | Der Fidhtenbortentifer ijt der gefährlichſte Feind der 
ju beiden Seiten desfelben in gleichen Abſtänden feine Fichte und bringt ganze Beſtände ju ſchnellem Ubjter- 
Fier in fleinen Grübchen ab. Die gedrungenen, wal | ben. Wud) andre Yrten der Gattungen Bostrichus 
zigen, fußloſen Larven bilden nun jeitwarts bon dem | und Hylesinus richten Schaden an; wahrend aber die 
Hauptgang abgehende Gange, die mit dem Wadstum | Kiefer mehr auf Kulturen von den Borkenläfern gu 
der Larve immer breiter werden. Da die meijten leiden hat, qreifen diefe die Fichten namentlid in gro- 
Yrten fehr fruchtbar find, werden die Baume be- | Ren, zuſammenhängenden Beſtänden an. Als Gegen— 
trächtlich geſchädigt Wurmtrocknis). Bon einigen | mittel empfehlen ſich: gute Rultur, unverzügliches 
Yirten leben die Larven aud) in andern Gehölzen, | Wufarbeiten und Entrinden des Brutniaterials, das 
Bweigen und Krautitengeln. Man fennt 130 euro- | Wind- und Sdneebrud liefern, Entrinden der gefäll— 
päiſche Arten, von denen etwa 30 fiir den Waldbau | ten Hölzer, Auslegen von Fangbaumen. Der R it ft e x - 
in Betradt fonumen. Die Hauptgattungen find: ſplintkäfer (Eccoptogaster scolytus Hbst., ſ. Ta- 
eigentlide B. (Bostrichus), Gplintfafer (Sco- fel »Forjtinfeften Ie, Fig. 4 u. 5), 6 mm lang, 
lytus, nur in Laubhölzern) und Baſtkäfer (Hylesi- | mit ſchief von vorn nad der Spite zugeſchärften Hin- 
nus). Der große Kiefernmarkkäfer (Hylesinus | terleib, zwei kräftigen, breiten, glangenden Rinnbaden, 
piniperda L., ſ. Tafel »Forjtinfeften II«, Fig. 1), | Fühlern mit fiebengliederiger Geißel und linger 
4mm lang, mit vorn ſchwach riifjelfirmig verjiingtem | Endknopf, mäßig punttitreifigen Flügeldecken und 
Nopf, Fühlern mit fedjsqliederiger Geißel und eiför⸗ zweilappigem dvitten Fufglied, glingend ſchwarz, an 
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den Fühlern, Beinen und Flügeldecken braun, er- 
ſcheint im Mai an Riijtern; das Weibdhen bohrt fid 
in bie Rinde cin, wird befrudtet, bildet dann den 
Muttergang und legt ſeine Eier. Die Larvengiinge 
zweigen fid) rechtwinfelig ab, find ungemein —4 
oft ſehr lang und verworren und verzweigen ſich ſtrah⸗ 


lenartig. Die Larven überwintern hier, verpuppen | 


fic) aud) 3. T. vor dem Winter. Undre Urten haujen 
in Eichen, Birfen, Obſtbäumen. Der Objtbaum- 
jplintfafer (Scolytus pruni Rézb., ſ. Tafel »Gar- 
tenjdadlinge I<, Fig. 9), 3,5—4,5 mm lang, ſchwarz, 
qlanjend, an Fühlern und Beinen rotbraun, auf Bruſt⸗ 
{Hild und Fliigeldeden punttiert, lebt unter Der Rinde 
franfer Pflaumen-, Kirſch⸗, el-, Birnbaume und 
bewirft deren baldiges Abſterben. Vorbeugungs: 
mittel: alljibrlidjes Uuspugen der Kronen. Bal. 
Cid hoff, Die europäiſchen B. (Gerl. 1880); Bar: 
bey, Die Bojtrididen Hentraleuropas (Genf 1901). 
orfenfrage, ſ. Radeſyge. 

Borfenfudt der Aprikoſen, cine durch den 
Pil; Phyllosticta vindobonensis Thiim. verurjadte 
Rranfheit, die auf nahezu reifen UWprifofen graubräun⸗ 
liche Strujten erzeugt und durd frühzeitige Beſpritzung 
mit Bordelaijer Briihe befimpft wird. 

Vo (Steller3 Seekuh, Halicore Stel- 
leri Cuv., Rhytina Stelleri Cuv.¥, cin Waltier aus der 
Unterordnung der Sirenen oder Geefiihe, 10 m lang, 
nuit riffiger, haarlofer Haut, zahnloſen Riefern, aber 
jederjeits oben und unten mit einer feften, bornigen 
Rauplatte, fehr Heinen Augen, ohne äußeres Ohr und 
mit großen, ſchwieligen, unten mit vielen furzen Bor: 
ſten dicht befegten Bruſtfloſſen. Die Schwanzfloſſe 
war halbmondförmig. Das B. wurde von Steller tn 
der Beringſtraße nabe der amerifanijdjen Küſte 1741 
entDdectt, es lebte herdenweife im Meer, fra Meergras 
oder Tang und wurde en feiner Schwerfälligkeit 
leidjt gefangen. Die Kamtſchadalen und Tſchuktſchen 
machten Kahne aus der Haut und benugten das Fett 
gu ibren Speifen und als Leudhtmaterial. Das Fleiſch 
war griber als Rindfleiſch, aber, bejonders das der 
Kälber, von gutem Geſchmack. Angelockt durch Stel 
lers Bericht über das B., ſtrömten die Walfänger 
nad) der Beringſee und richteten derartige Sdladte- 
reien unter den Tieren an, daß das lepte Exemplar 
1768 gefehen wurde. Bgl. Brandt: Uber den Rahn- 
bau der Stelleridjen Seekuh (Petersb. 1833), Sym- 
bolae sirenologicae (daj. 1845—-68), Uber Berbrei- 
digs | und Bertilgung der Stellerjden Seekuh (Petersb. 
u. Moslau 1865 — 68). . 

Borkh., bei Tiernamen Ubfiirzung fiir: 

Borkhauſen, Mori Balthajar, Forjtmann 
und Raturforjder, geb. 3. Dex. 1760 in Gießen, geft. 
BO. Nov. 1806, ſtudierte in Gießen Dura, wurde 1796 
Aſſeſſor beim Oberforjtamt, 1800 Ranunerrat und 
1804 Rat im Dberforjttollegium. Er ſchrieb: »Natur— 
geſchichte der europäiſchen Schmetterlinge nad) fyite- 
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Borku (Borgu), 1) Daſengruppe im öſtlichen 
Sudan, zwiſchen Fezzan und Wadai (j. Karte bei 
»Guinea«), unter 13—18° nördl. Br. und 20—21° 
öſtl. L., 16,000 qkm grof, bat zwiſchen nacten Feljen- 
fetten Längstäler, die, im Auguſt von Regen befruchtet, 

ute Weiden, ftarfe Dattelbejtinde, aud) Trauben, 
Feigen und etwas Getreide erzeugen. Die Bewohner 
| find Tibbu (f. d.); 5000 find anfafiig, 5—7000 No⸗ 
mabden. Sie befigen grofe Herden von Kamelen und 
Siegen. Das Land wird von den Uclad-Soliman als 
igentum beanfprudt und gebrandſchatzt. Die Dafe 
ijt wichtig als Kreuzungspunlt der nad) Wadai, Fez— 
zan und Kanem ziehenden Rarawanen. — 2) S. Bo- 
| rugung. 
| orkum, weſtlichſte der ojtfricfifden Inſeln (7. 
Rarte »Oldenburg«), in der Nordſee und vor der Mün⸗ 
dung der Ems, gum preuß. Regbez. Aurich, Landfreis 
Emden, gehörig, bejteht aus dem durd eine Diinen- 
fette verbundenen Oſt- und Wejtland, ijt 36 qkm 
(0,65 OM.) grok, hat im Hauptort B. auf dent Wejt- 
land 2 evangelifde und eine fath. Rirde, ein Seebad 
mit ftarfem Wellenfdlag (1901: 16,800 Badegiite), 
Warnuvajjerbadeanjtalt, Rettungsjtation fiir Sdjijf- 
brüchige, 2 Leuchttiirme, Dampferverbindung | mit 
Emden, Leer, Bremerhaven und Hamburg und (1900) 
2114 Cinw. B. (das Fabaria des Drujus und Bur- 
chana des Plinius) war urjpriinglid ca. 1000 qkm 
qrok, wurde 1170 durd cine Sturmflut in vier Teile 
zerriſſen, von denen aufer B. felbjt die Inſel Juiſt 
nod) iibrig ijt. Bgl. » Die Nordfeeinfel B.« (11. Aufl., 
Emden 1901); Herquet, Die Inſel B. in fultur- 
geſchichtlicher Hinficht (Norden 1886). 

Vorlinettos Pulver, Sprengpulver aus Pirin: 
jaure, falpeterjaurem Natron und dromfaurem Kali, 
joll durch Reibung und Stoß nidt erplodieren. 

Börling, feiner ſlowakiſcher Hanf. 

Bormann, 1) Karl, preuk. Sdulmann, geb. 
26. Juni 1802 in Potsdam, gejt. 31. Aug. 1882 in 
Berlin, ftudierte in Berlin Theologie, ward 1827 
Reftor in Charlottenburg, dann Oberiehrer am Ber- 
liner Seminar fiir Stadtidulen, 1841 Direftor der 
mit Lehrerinnenjemtinar verbundenen Auguſtaſchule, 
1849 —72 Provingialfdulrat gu Berlin. Bon feinen 
Schriften war befonders die > Sdhulfunde« (Berl. 1855, 
17. Uujl. 1872), nad) den Stiehlſchen Regulativen von 
1854, verbreitet. Bormanns Organ war dag jeiner 
Beit vielgelefene »Brandenburger Sdhulblatt«. 

2) Cugen, Philolog, geb. 6. Oft. 1842 in Hilden- 
bad) (Westfalen), ſtudierte feit 1861 in Bonn und 
Berlin, widmete fic 1866—69 in Italien befonders 
epigraphijden Studien und wurde 1870 Lehrer am 
Gymnaſium zum Grauen Mofterin Berlin, 1881 Bro- 
fefjor fiir alte Gejdichte an der Univerſität in Mar— 
burg, 1885 Profeſſor fiir alte Geſchichte und Cpiqra- 
phit und Direftor des archäologiſch-epigraphiſchen 
Seminars in Wien. Seit 1867 in die Redaktion des 








matiſcher Ordnung⸗ (Frankf. 1788 94, 5 Bde.); » Corpus inscriptionum latinarum« eingetreten, hat 
»Verſuch einer forjtbotanijden Befdretbung der in er mitgewirft an dem bisher erjdienenen Teile des 
Hejjen- Darmitidter Landen im Freien wadfenden | 6. Bandes (Inſchriften der Stadt Rom, Berl. 1876 jf.) 
Holzarten« (daſ. 1790); »Handbud) der Forjtbotanif | und allein Bd. 11 bearbeitet (Inſchriften der Emilia, 
und Forſttechnologie⸗ (GieRen 1800 —1803, 2 Bde.); , Etruriens und Umbriens, daſ. 1888 ff.). Auch redi- 
»Deutide Ornithologie oder Naturgeſchichte aller | giert er feit 1885 mit O. Benndorf die »Archäologiſch- 
Vögel Deutſchlands« (nit Lichthammer, Belfer und | epigraphijden Mitteilungen aus Oſterreich-Ungarn«. 
Vemble, Darmſt. 1800 - 12; neue Uusg., 1837--41).| 3) Edwin, Dichter und Schriftſteller, geb. 14. 

Börki, Dorf im rujj. Gouv. Charfow, Kreis Smi- | April 1851 in Leipzig, wo er nach juriidgelegten Stu- 
jew, an der Eiſenbahn Kurft- Charfow - Sebaftopol, | dien auf dem Polytednifum gu Dresden, den Univer: 
befannt durch die am 29. Oft. 1888 erfolgte Entalei- | fitdten Leipzig und Bonn gegenwärtig lebt. Jn dem 
fung des faijerlidjen Eiſenbahnzugs, bet der Kaiſer Dialeft feiner Vaterſtadt ſchrieb er charalteriſtiſche Ge— 
Vilerander LIT. unverjehrt blieb. dichte und Humoresken voll padenden' Humors (» Lei 
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i Baal id mire, —— Allerlei⸗«, »Biff! Früchte dieſer Arbeit waren fein »Index rerum na- 


Baff! Bujfl«, »J mu heern Se mal«, »De Säck ſche 
Schweiz« ꝛ⁊c.); in hochdeutſcher Sprache das humori—⸗ 
ſtiſche Liederbuch »Seid umſchlungen, Millionen« 
Leipz. 1879), »Schelmenlieder« (daſ. 1883), »Das 
Büchlein von der ſchwarzen Kunſt« (Stuttg. 1886), 
fodann ⸗Liederhort in Sang und Klang« (illuſtriert, 
Leip;. 1888), »Slinginsland. Dinnelieder und Spiel- 
manndiveijen« (Daj. 1891) u. a. Seit 1894 trat er 


alS eifriger Berfedjter der ta Shatefpeare-Bacon: | 
u 


Theorie (j. Shafefpeare) auf in den Werken: »Das 
Shatefpeare- Gehetmnis« (Leipz. 1894), » Der hijto- 
riche Beweis der Bacon-Shakelpeare-Theorie« (daj. 
1897), » Der Lucretia-Beweis« ( daſ. 1900), » Die Kunjt 
ded Pfeudonyms< (daj. 1901), »300 Geijtesblipe und 
anderes von und über Bacon-Shafefpeare-Marlowe< 
(Daf. 1902) u. a. 

Bormida, Fluß in Oberitalien, entiteht durd 
Vereiniqung Der an der Grenze der Upenninen und 
Seealpen entipringenden Quellflüſſe B. di Mille— 
fimo und B. di Spigno, nimmt rechts den Erro 
und die Orba auf und miindet, 146 km lang, bei 
Aleſſandria von S. her in den Tanaro. 

Vormio (deutid Worms), Stadt in der ital. 
Proving Sondrio, 1225 m it. M., am weſtlichen Fuh 


der Ortler Wlpen, unfern der Miindung des Frodolfo | 


in Die Udda, an der Strake vom Stilffer Joch ins 
Beltlin gelegen, mit alten Tiirmen, einer Pfarrkirche 
(mit trefflichen Fresken) Gymnafium und (1901 1953 


Cinw. 2 km nordweſtlich an der Straße liegen die | 


beriihmten Bader von B., bejtehend aus dem auf 
einer 70 m hohen FelSwand gelegenen alten Bad 
(1451 m it. M.) und dem unterbalb erbauten neuen 
Vad, nit ſchönem Rurbaus. Die beim alten Bad ent- 
jpringenden adt ſchon im Ultertum befannten Ouel- 
len find Thermen von 82°, die geringe Mengen von 
Bitterſalz, Gips, Glauberſalz und fohlenjaurem Kalk 
enthalten und zur Trinf- und Badekur vorzugsweiſe 
gegen Gicht und Rheumatismen, chroniſche Hautleiden, 


Strofeln, Leberleiden und feruelle Rranfhetten dienen. | 


Auch der aus den Quellen fitch ablagernde Schlamm 
wird zu Badern benutzt. Ihre Wirfung wird durd 
cin ſüdliches Klima mit frifder Ulpentuft, aber febr 


jtarfen täglichen Temperaturjdwankungen (5 und 28") | 


erhöht. Die Umgebung enthalt herrliche Gebirgsland- 
fchaften. Val. Theobald und Weilenmann, Die 
Bader von VB. (St. Gallen 1868); Meyer-Whrens, 
Die Thermen von B. (Zürich 1869). — Die Worm— 





fer Landſchaft, im Vittelalter cine Graffchaft (das | 


Städtchen war damals ein belebter Handelsplag, na- 


mentlid) Hauptentrepot des Veltliner Weins), war | 


lange cin Gegenjtand des Streites zwiſchen den Bi- 
ſchöfen von Chur und von Como, fam 1376 an die 
Visconti von Wailand und 1486 an Graubiinden. 


turalium Musei Caes. Vindobonensis«, Teil 1 (Wien 
1778, Prachtausgabe mit Kupfern und Vignetten), 
»Testacei Musei Caes. Vindob.« (daf. 1780). Er 
wurde hierauf bei der —8 in Wien angeſtellt, 
führte im Bergbau große Verbeſſerungen ein, erfand 
eine neue Amalgamierungsmethode x. Er ſchrieb: 
»Lithophylacium Bornianum«($ragl772 u.1775 ff, 
2 Bde., mit Kupfern); » Uber dad Unquiden der gold: 
und filberhaltigen Erze, Rohſteine, Schwarzkupfer und 
Hiitten{peifen« (Wien 1786, mit 21 Kupfern; fran;., 
Daf. 1788); »Berqgbaufundee (mit v. Trebra, Leip;. 
1789—-90, 2 Bde.); »Catalogue de la collection des 
fossiles de Madem. de Raab« (Wien 1790, 2 Bode.). 
Unter dem Pfeudonym Johannes Phyſiophilus er— 
ſchien feine Satire auf die Mindsorden: »Monacho- 


| logia« (Wien 1783; deutſch unter den Titeln: ⸗Neueſte 
Naturgeſchichte des Mönchtums x. <, 1784, u.⸗Ignaz 


Loyola Kuttenpeitſcher·, Münch. 1784). Von thm ijt 
aud) die launige Schrift »Die Staatsperiide« (Wien 
1771) verfajst. 

Vorna, 1) Umtshauptitadt in der ſächſ. Kreish. 
Leipzig, an der Wyhra und der Staatsbahnlinie Leip- 
sig Ubemnib, hat eine ſchöne evangelifde got. Kirche, 
ein König Ulberts und ein Bismarddentmal, Real» 
gymnaſium, Sdullehrerjeminar, Wmtsgeridt, Cijen- 
gieheret und Mafdinenfabrifation, Orgel- und Piano⸗ 
fortebau, Dofen- und Filjwarenfabrifation, Färbe— 
rei, Kunſtgärtnerei, Bierbrauerei, Dampfſägemühle, 
Braunkohlenbergbau, Brikettfabrilation und (1900) 
mit der Garniſon (ein Regiment Karabiniers) 8423 
faſt nur evang. Einwohner; dabei die Altſtadt B. 
mit 1414 Einw. B. wird ſeit 1200 als Sig der Truch— 
ſeſſen von B. erwähnt und fiel 1371 an die Mart 
Meißen. Val. Wolfram, Chronik von B. (neue 
aay“ Borna 1886). -— 2) Dorf in der ſächſ. Kreis. 
und Wintsh. Chenmig, an der Staatsbahnlinie Leip- 
3ig- Chemnig, hat eine Handelsmühle, Ziegelbren- 
neret und (1900) 3190 Einw. 

Vornafde Kranfheit, Cerebrojpinalmeningitis 
oder feudjenbafte Gebirn - Riidenmarfsentziindung 
der Pferde, wurde zuerſt 1879, dann immer häufiger 
im Königreich Sachfen beobadhtet, fongzentrierte ſich 
in Den 1890er Jahren in der Amtsh. Borna (daber 
der Name) und hat fic bisher auf das Königreich 
und die preußiſche Proving Sadjen beſchränkt. 1896 
find im Königreich Sachſen in 386 Orten fajt 1200 
Pferde erfrantt, wovon nur 76 genajen. Seitdem ijt 
die Uusbreitung wieder zurückgegangen. Um Dieje 
ju überwachen, iſt Die Anzeigepflicht 1896 eingefiihrt 
worden. Danad find 1899 aus 385 Orten der Pro— 
ving Sadjen 499 Ertranfungen (394 tddlide) ge- 


meldet worden. Die B. ijt nicht anjtedend von Tier 


Die Viindner behaupteten den Beſitz trotz wiederhol- 


ter Aufſtände, bis 1797 B. an die Zisalpinijde Re- 
publif fiel. 

VBormos, im griech. Mythus ein ſchöner Jüng— 
ling, der, als er fiir Die Schnitter aus ciner Quelle 


im Gebiete Der Mariandyner (Vithynien) Waſſer holte, | 


ploglich verſchwand, und deſſen Tod sur Erntezeit in 
Rlageliedern befjungen wurde. Val. Hylas. 

Vorn, j. Bertran de Born. 

Born, Ignaz, Cdlervon, Mineralog und Geo 
log, qeb. 26. Dez. 1742 zu Karlsburg in Siebenbür— 
gen, geſt. 24. Jult 1791 in Wien, ſtudierte in Brag die 


Rechte, Dann Geologie, wurde 1770 Beiſitzer im Münz⸗ 


und Bergmeiſteramt ju Prag, ging 1776 nad) Wien 
und ordnete Ddajelbjt das Lf f. Naturatientabinett. 


yu Tier, es ijt vielmehr erwiejen, dak der ſchädliche 
Stoff nur mut dem Waſſer aus jtarf verunreinigten 
Kefjelbrunnen 2x. aufgenommen wird. Wo Erfran- 
fungen auftreten, ijt Daber fiir einen neuen Röhren⸗ 
brunnen u. dql. gu forgen; andre Maßregeln fommen 
nicht in Frage. Die B. beruht auf emer balteriellen 
Jntozifation im Zentralnervenjyjtem. Als Erreger 
ſind ſpezifiſche Streptofoffenerfannt. Künſtliche Uber: 
tragung derſelben unter die harte Hirnhaut eines ge⸗ 
ſunden Pferdes erzeugt B.; doc iſt Ubertragung auf 
natürlichem Wege (im Getränk rc.) nicht gelungen. 
Die Symptome jmd folqende: anfangs Sdiittelfrojt, 
Trigheit, pfychiſche Storungen, Crregbarteit und 
Uberempfindlichfeit Der Haut und anderjetts Ubjtump- 
fung des Gefühls, Schwund des Bewußtſeins, Schlaf⸗ 
ſucht, ſelten Tobſuchtsanfälle, Errequngs- und Lah- 


Borne — 


mungserideinungen, fo Krämpfe oder Lähmung der 
RKopf- und Raunrusteln, Rrampf der HalSmusteln mit 
Dauernd qejtredter Halsjtellung(Genidjtarre), Zuckun⸗ 
en 2¢., Swangsbewequngen (im Kreiſe gehen) und 
leichgewichtsſtörungen, zuweilen mäßiges Fieber. 
Die Geneſung ijt häufig unvollſtändig, indem Dumm- 
koller, Kreuzſchwäche und Erblindung zurückleiben. 
Borne, Mar von dem, Fiſchzüchter, geb. 20. 
Dez. 1826 anf Berneuden im der Neumarf, gejt. da— 
felbjt 14. Suni 1894, ftudierte Berguifienidatt, iiber- 
nahm aber nad abgelegtem Bergafjeiforeramen die 
Verwaltung des Familienqutes Berneuchen und wid- 
mete fid) dort feit 1870 mit großem Erfolg der Fiſch⸗ 
zucht. Er ſchrieb: »Taſchenbuch der Ungelfifderei« 
(3. Aufl., Berl. 1892); »Die Fiſchzucht · (3. Unfl., daf. 
1885); »Qilujtriertes Handbuch der Ungelfijderei« 
(Daf. 1875); »Weqweifer fiir Ungler durd) Deutſch— 
land, Ojterreid) und die Schweize (daf. 1877); »Fi— 
ſcherei und Fiſchzucht im Harg« (Daf. 1883); » Die 


Fiihereiverhaltnifje des Deutſchen Reichs, Ojterreid)- | In 


Ungarns, der Schweiz; und Luremburgs< (daf. 1882) ; 
Handbuch der Fiſchzucht und Fifderei« (mit Benede 
und Dallmer, daf. 1886); » Der Schwarzbarſch und 
der Fyorellenbarjdj< (2. Aufl. Neudamm 1892) ; » Siif- 


waſſerfiſcherei⸗ (Berl. 1894); ⸗Kurze Unleitung zur 


Fiſchzucht in Teiden< (3. Uufl. von Debſchitz, Neu— 
Damm 1897); ⸗Künſtliche Fiſchzucht · (4. Uufl., Berl. 
1895); » Teichwirtidaft« (4. Aufl., bat 1894); »Der 
amerifanijde Ralifobarid in Europace (2. Aufl. von 
Debſchitz, Neudamm 1901) u. a. Im amtlichen Be- 
richt über die Fiſcherei-Ausſtellung in Berlin 1880 
lieferte er mit Haad und Michaelis den eriten Band 
liber Fiſchzucht. 

Borne, Ludwig, Sdriftiteller, geb. als Sohn 
eines jüdiſchen Banfiers 6. Mai 1786 in Frantfurt 
a. M., geſt. 12. Febr. 1837 in Paris, hie vor ſeinem 
Ubertritt zum Chrijtentum Löb Barud. Der Vater 
wünſchte, daß er Medizin ftudiere, und vertraute ihn 
Der Leitung des ausgezeichneten jüdiſchen Arztes Mar- 
kus Herz ju Berlin an. Für deffen ſchöne Frau, Hen- 
riette Herz, fate Der beweglide Jüngling eine Leiden- 
ſchaft, die nicht Erwiderung, aber fdhonende Duldung 
fand (ogl. > Briefe ded jungen B. an Henriette Herz«, 
Leipz. 1861). Später jtudterte B. in Halle, dann in 
Heidelberg, wo er 1807 die medizinifden Studien mit 
fameralijtifdhen u. ſtaatswiſſenſchaftlichen vertauſchte, 
die er 1808 in Gießen fortſetzte. 1809 in feine Bater- 
ftadt juriictgefehrt, wurde er unter großherzoglich 
franffurtijder Regierung 1811 Uttuar bei der Poli- 
geidireftion, ohne dak ein Glaubenswedfel von thm 
——— ward. Ende 1813, nad Auflöſung des Groß— 
herzogtums Frankfurt, als Jude gegen feinen Wunſch 
penjioniert, verfaßte B. im yntente der Frankfurter 
Judenſchaft mehrere Denfidriften, mit denen er feine 
publiziſtiſche Laufbahn begann. Innerlich jedoch Frith 
ſeinen Stammesgenoſſen entfremdet, trat er 5. Juni 
1818 zum Chriſtentum über und nannte ſich von nun 
an Ludwig B. Bom Juli bid Oftober 1819 redi— 

ierte er » Die Seitidhwingen«, von 1818—21 » Die 
qe, Blatter fiir Biirgerleben, Wiſſenſchaft und 
Kunſt«, in der er die Reihe jener fowoh! äſthetiſchen 
als politijden Urtifel zu verdffentliden begann, die 
thm den Ruf eines geiſtvollen Oppoſitionsſchriftſtellers 
verſchafften. Fortan lebte er, journaliſtiſch tätig, ab- 
wechſelnd in Paris, Heidelberg, Frankfurt, Berlin 


und Hamburg. Der Tod ſeines Vaters gab ihm 1827 | 


materielle Unabhängigkeit. Die Runde von der ‘Ba 
rifer Dulirevolution begriifte er mit Enthujiasmus, 
ging ſchon im Herbjt de3 Jahres 1830 wieder nach 
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Paris, das ihm nunmehr als bad Meffa der politiſchen 
Freiheit galt, und lief ſich feit 1832 dauernd in der 
franzöſiſchen Hauptitadt nieder. Geine literarifde 
Wirkſamkeit fegte er von hier aus mit den »Briefen 
aus Baris« fort und ward wie einer der Hauptvor- 
läufer, fo nunmehr auch einer der Haupticdriftitetler 
des »jungen Deutfdland«, das die Beit gekommen 
erachtete, die äſthetiſch-ſittliche Kultur der Nation mit 
der rein politifden gu vertaufden. Dabei entfrembdete 
ſich B. der Heimat mehr und mehr und ſchalt fide in 
eine höchſt einfeitige Verachtung des Damaligen deut: 
ſchen Lebens hinein. Geit 1833 war er kränklich. Un 
Jeanne Wohl, an die erfeine »Parifer Briefe geridtet 
hatte, fand B. eine ſorgfältige, aufopfernde Pflegerin. 
Wabhrend feiner legten Lebensjahre ergriffen ibn die 
Erſcheinung und das Auftreten Lamennais’ in mäch 
tiger Weife ; die Idee der dDemofratijd-cdrijtlicen Bot- 
ferverbrilderung eiqnete er fic) an und fab fie zunächſt 
durd) die geiftige Hegemonie Franfreidhs verforpert. 
diefem Gimme nahm er feine feit 1821 eingegan- 
qene Zeitſchrift »Die Wages wieder auf und liek fie 
alg »Balance« in franzoͤſiſcher Sprache erſcheinen. 
Nad dem Beſchluß des Bundesrates ju Franffurt 
1835, der infolge der Ungriffe Menzels auf das <junge 
Deutidland< ſämtliche vergangene und jufiinftige 
Schriften desfelben verbot, ſchrieb B. die Streitfdrift: 
»Menzel, der Franjofenfreffer« (Par. 1836), worin 
er deſſen teutoniſche Cinfeitigheit geißelte. Seine letzte 
Ruheſtätte fand B. auf dem Friedhofe Pere Lachaiſe, 
wo ihm 1843 von ſeinen Landsleuten ein von David 
gefertigtes ieee erridtet wurde.— Der Schwer⸗ 
-_puntt —* eſens lag im politiſchen Pathos, in der 
Hingabe an die Idee der Freiheit, wie er fie verſtand. 
In feinen Theater- und Literaturtrititen verviet ex 
gelegentlich einen guten Blic fiir poetiſche Schönheit, 
ein treffendes Urteil, aber mit gröblicher Unduldſam— 
leit gegen jede andre Welt- und Lebensanſchauung 
als feine eigne mißhandelte er felbjt die Heroen der 
deutſchen Literatur. Befonders fein Urteil über Goethe 
| war duferit beſchränkt. Für den deutiden Journalis- 

mus galt B. jedod lange Zeit als Meijter und Bor- 

bild. Die Uneigenniipigfeit feines Charalters gentiqt 
freilich nicht, um die Cinjeitiqteit fener Unfdauungen 
und die Befangenheitfeines Urteils vergeffen gu maden. 
| Der erften Ausgabe feiner »Geſammelten Sdriften« 
Gamb. 1829—34, 14 Te.) folgten die »Radgelafje- 
nen Schriften⸗ (Mannh. 1844—50, 6 VBde.); eine 
vollſtändigere Musqabe der ⸗Geſammelten Schriften« 
erſchien in 12 Bänden (Hamb. 1862—63, neue Aufl. 
1868) und in 6 Bänden, beforgt von A. Klaar (Leips. 
| 1899). Seine franjdfifden Schriften (> Fragments 
| politiques et littéraires<) gab Cormenin heraus (Par. 
1842; deutſch von Weller, Bern 1847). Vgl. Gug- 
fow, Börnes Leben (Hamb. 1840); Heine, Uber 
L. B. (daf. 1840); Gervinus, Uber Börnes Briefe 
aus Paris (⸗Hiſtoriſche Schriften«, Darmjt. 1838); 
Holzmann, LB., fein Leben und fein Wirken (Vert. 
1888); Brandes, Das junge Deutſchland (4. Aufl., 
Leipz. 1899); Joh. Proelß, Das junge Deutidland 
(Stuttg. 1892). 

Börnecke ( Preußiſch-B.), Dorf im preuf. 
Reghe;. Magdeburg, Sreis Quedlindurg, an der 
| Staatsbahnlinie Giijten - Eilsleben, hat 2 evang. 
Rirden, Domine, cine Zucker-, cine Zement- und eine 
| Brifettfabrif, Braunfohlenqrube u. (1900) 3280 Einw. 
Vornelh, ſ. Guiraut de Bornelh. 
| Bornemann, 1) Wilhelm, niederdentider Dia- 

lektdichter, geb. 2. Febr. 1766 in Gardelegen, geit. 
25. Mai 1851 in Berlin, ftudierte in Halle Theologie, 


Bornemann, 
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gab aber, nadjdent er bereits die Priifung bejtanden, 
die theologijde Laufbahn auf, ward Sekretär bei der 
fonigliden Lottericadminijtration in Berlin und riidte 
ſpäter zum Generallotteriedireftor empor. 1845 trat 
ec in den Rubejtand. B., cin Vorgänger Fr. Reu- 
ters, Kl. Groths und J. Brindmans, bhinter denen 
ex freilid) an Bedeutung juriidjteht, verdffentlidte: 
Plattdeutſche Gedichte⸗ (Verl. 1810, 2 Bde. ; 8. Aufl. 
1891) und »Natur- und Jagdgemialde« (daj. 1829), 
denen fid) aus des Dichters Nadlak die »Humori- 
ſtiſchen Sagbgedidjtes (Daf. 1855 u. 1869) anfdlofjen. 

2) Wilhelm, praktifder Jurijt, Sohn des vori- 
gen, geb. 28, März 1798 in Berlin, geſt. dafelbjt 
28. Jan. 1864, cine Autorität im Gebiete des preui- | 
ſchen Zivilrechts, wurde im März 1848 Juſtizmini-⸗ 
ſter, trat jedoch mit dem Miniſterium Camphauſen 
wieder zurück und wurde hierauf 1848 zum zweiten 
Präſidenten des Obertribunals ernannt. 1849 wurde 
cr in die Erſte Rammer gewählt und 1860 Mitglied 
de Herrenhaujes al Kronſyndikus. Gein Hauptwerk 
ijt Die » Syjtematifche Darſtellung des preußiſchen St 
vilredjts« (Berl. 1834—39; 2. Aufl. 1842—45, 6 Bde. 
und Sachregiſter). Bgl. Friedberg, Rum Gedidt- 
nis an F. W. L. B. (Berl. 1864); »Suare;, B. und 
Rod)« (anonym, daf. 1875). 

3) Wilhelm, evang. Theolog, geb. 2. März 1858 
in Liineburg, wurde 1882 Ynfpeftor des Stifts zu 
Göttingen und 1886 Inſpeltor des Kandidatenſtifts 
zu Magdeburg, feit 1887 Profeſſor daſelbſt, 1898 
ordentlider —— der Theologie zu Baſel, 1902 
Pfarrer an der Lutherkirche iu Frankfurt a. M. Er 
ſchrieb unter anderm: » Die Unzulänglichkeit des theo- 
logifden Studiums« (Leipz. 1886, anonym); ⸗Kir⸗ 
dhenideate und Rirdenreformen« (daſ. 1887); » Mu- 
guitins Bekenntniſſe⸗ (liberfepung, Gotha 1889); 
»Schulandachten⸗ (Berl. 1889); »Bittere Wabhrhei- 
ten« (5.Uufl., Botting. 1891); > Unterridt im Chrijten- 
tunt« (2. Mujl., daſ. 1891); » Die Theffalonicderbriefe« 
(Kommentar, daſ. 1894); »Hijtorifde und praftifcde 
Theologiee (Baf. 1898); »Die Wllegorie in Minit, | 
Wiſſenſchaft und Rirde« (Freib. i. Br. 1899); »Cin- 
führung in dic evangelifde Miffionstunde« (Tiibing. 
1902). 

Borneo, dic größte der Sundainſeln (f. Karte 
»Hinterindien«) und nächſt Neuguinea die größte 
Inſel der Erde, zwiſchen Sundaſee, Südchineſiſchem 
Meer, Suluſee, Celebesſee und der Malaſſarſtraße und 
zwiſchen 4° 10¢ fiidl. Br. bis 7° 3 nördl. Br. und 
108°53—119° 22’ djtl. L., von N. nad S. 1260, von 
D. nad) W. 1110 km lang, mit 5200 km Küſten- 
umfang und 750,934 qkm Fläche. B. bildet eine wenig 
gegliederte Majje und tit von einem breiten Schwenim-⸗ 
landgiirtel, der großenteils aus mit Urwald bededten | 
Silmpfen bejteht, umzogen, fo daß man nur auf den | 
Strömen ins Innere emdringen fann. Die an den 
Küſten niedrigen Gebirge fteigen gegen das Innere 
zu immer mehr an, fo dajj die mittlere Höhe des innern 
Berglandes 2000 m betragt: cingelne Gipfel find jedoch 
bedeutend höher, wie der Wulu und der Pemabo in 
Brunei, der Tebang an der Grenze von Sarawak u.a. 
Der Gunung Yijbet im BW. iff 1700, der Raja im 
SW. 1200, der höchſte Vipfel des Batu-Tempatung- 
gebirges im O. 1867 m, der Rinibalu im N. 4175 m. 
Die bedeutenditen Flüſſe find an der Nordweſtküſte 
der Padas, Limbang, Varram, Redfdang, Lupar; | 
an Der öſtlichen der Mahalam und Bulungan; an der | 
ſüdlichen der Barito (der große Fluß von Bandfder- | 
ntaffing), Der Murung oder Kleine Dajat, Rahajan | 
oder Grofe Dajaf, Katingan, Bembuang, Kota-Wa— 
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ringin; an der wejtliden der Rapuas, der gropte Fluß 
ber Inſel, der in der Landfdaft Pontianat ins Meer 
fallt. Sie alle überſchwemmen zur Regenzeit weithin 
ihre Ufer und bilden an den Miindungen große Del- 
tas. Die an der Nordweſtküſte mündenden 23 Flüſſe 
ſind fiir Schiffe mit 4 m Tiefgang durchſchnittlich 
150 km aufwärts fahrbar. Bon Seen find der Ki— 
nibalu, am Fuß des gleichnamigen Berges, fowie der 
ſumpfige Luwarfee im obern Stromgebiete des Ka— 
puas 3u erwähnen. 

Geologifd fest fic) dad Grundgeriijt Borneos 
aus kriſtalliniſchen Schiefern, Granit und Diorit, de- 
vonifden Schiefern u. Sandſteinen, farbonifden Ralf: 
fteinen und Sandjteinen (feptere bef. im nördlichen B.) 
zuſammen. Außerdem nehmen am Gebirgsbau ver: 
ſteinerungsreiche marine Rreideablagerungen (Ober: 
ſenon) und foblenreides Tertiar nit Nummuliten teil. 
Die weiten Budten zwiſchen den eingelnen Gebirgs- 
zügen werden von jiingern Tertiärſchichten und quar- 
tdren age He: 2g erfiillt. Bulfanifde Bildungen 
(Undefite, Bafalte und zugehörige Tuffe) find nur 
in geringer Ausdehnung im nordweſtlichen B., wo 
der Malabu als alter Bultan gedeutet wird, und in 
Verfniipfung mit den tertidren Ublagerungen beod- 
adtet worden. Gold findet fic) als Waſchgold im 
Quartär fowie auf Quarzgängen in den alten Schie— 
fern und Graniten, befonders bei Montrado und Lan- 
daft in Wejtborneo und bei Martapura und Vaſir im 
SO., in der Regel von Platin begleitet. Es wird vor- 
zugsweiſe von Chinefen gewonnen (jahrlid) 3 Mill. 

L) die dafiir cine Steuer gablen. Diamanten jin- 
den fid) im W., im Landafdiftrift und bei Sangau, 
fowie im S. bei Martapura und gelten fiir die ſchön— 
jten der Erde. Der berithmtefte ijt im Beſitz de3 Fiir- 
ſten von Watan, »Danau radja«, von angeblic) 367 
Rarat; er foll aber nad) neuerer Unterſuchung ein 
Quarz fein. Steinfohlen finden fic) in Menge in 
Brunei, Sarawat, Sabah, bei Sangun, Gamerinda, 
in Bandſchermaſſing (Bergbau bei Bengaron) und auf 
der Inſel Labuan; fie find entweder eocinen Ulters 
oder 3. T. paläozoiſch oder, da fie eine Glossopteris- 
Flora eaulalichen ſcheinen, altmeſozoiſch. Ste wer- 
den nod) weniq ausgebeutet. Braunfohlen fommen 
in den jiingern Tertiirablagerungen vor. An vore 
zuglichem Cifen ijt der Silden reid). Die Nordweſt⸗ 
fiijte hat einen großen Vorrat von Untimon (Ausfuhr 
von Sarawak jabrlid) 3000 Ton. ; aud) Kupfererze (in 
WMandhor), Zinnober (in Sarawaf) und Blei-, Man- 
gan- und Sinferje. Außerdem kommen Saljquellen 
und Petroleum vor. 

Das Klima ijt, ungeadtet der äquatorialen Lage, 
im allgemeinen nicht driidend heiß und gefiinder, als 
man es erwarten follte. Die Nordhälfte qebdrt dem 
Gebiete des ſommerlichen Siidwejtmonfuns (Reqen- 
zeit) an (im Winter Nordoftpafjat), die Siidhalfte 
Dem deS Nordweſtmonſuns (im Sommer der Siid- 
hemifphére, Regenzeit; im Winter Siidojtpajjat). Cine 
eigentliche Trocenjeit feblt, da die Inſel beſtändigen 
Regenfällen ausgeſetzt ijt. Die jährliche Reqenmenge 
überſchreitet 2000 mm, fteigt aber an eingelnen Sta- 
tionen tiber 3000 mm. Die täglichen und jährlichen 
Wärmeſchwanlkungen find fehr gering. Bandſchermaſ—⸗ 
fing (Siidtiljte): Jabresmittel 27,1°, wärmſter Mo— 
nat Wai 27,7°, kälteſter Dezember 26,7°; Sandafan 
(Nordfiijte): Dabresmittel 26,4°, warmiter Monat 
Mai 27,1", kälteſter Dezember 25,8°; mittlere Jahres 
extreme 29,8°, rejp. 23,3°. 

Pflangenwelt. B. ijt alS Mittelpuntt des ojtin- 
diſchen Monjungebiets überreich an tropifden Pflan— 


Borneo (Pflanzen- und Tierwelt, Bevöllerung ꝛc). 
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genformen. Die Waldregion reidt auf dem Kinibalu | vorzugsweiſe die Küſten. Sie griindeten hier vor 
b:3 2800 m; dann folgt die Zone alpiner Sträucher Jahrhunderten cine Menge fleinerer und größerer 
Lis iiber 3000 m, während dariiber hinaus der nackte Staaten unter ciqnen Fürſten (Zitel: Sultan, Ba- 


Felsboden nur vereingelte Striiuder trägt. Unter den | numbahan oder 


Palmen find die Betelnußpalme (Areca Catechu) und | 


die Sagopalmen (Metroxylon Rumphii und M. Sa- | 


angeran): an der Nordfiijte Bru- 
nei, an der Weſtlüſte Sambas, Pontianaf, Mampawa, 
Matan, Landaf, Sufadana, an der Sildfiijte Ban- 


gus) bejonders wertvoll. Zwergpalmen (Nipa fruti- dſchermaſſing xc. Undre Reiche wurden an der Ojttiijte 
cans) und Palmlianen (Calamus Rotang) madjen die (namentlic) im Gebiet von Kutei) von den ebenfalls 
Mangrovewailder der Küſten undurchdringlich. Dazu mohammedanijden Bugi gegriindet. Bon all diefen 


qefellen ſich Bambus- und Pandanus-Formen. Difo- | 
le Laubhölzer bilden überwiegend die Waldungen. | 
urd ſeine Hobe hervorragend ijt der Rafamalabaum 
(Altingia excelsa), durd) den Stammumfang der | 
Brotbaum (Artocarpus incisa), unter den immer: | 
griinen Hölzern ſtehen Laurazeen, Guttiferen, Tern⸗ 
ſtrömiazeen und Myriſtikazeen im Vordergrund. 


Staaten, durch ihre fiihne Seeräuberei gefürchtet, hat 
ſich nur das ſehr zuſammengeſchrumpfte Sultanat 
Brunei (j. d.) erhalten. (Bgl. die betrejfenden Ab— 
bildungen auf Tafel ⸗Malaüſche Kultur I und I<.) 

Die Portugiejen entdedten 1521 die Inſel und 
tniipften Handelsverbindungen an, mußten aber den 


ſeit 1600 dorthin gefommenen Holländern weiden. 


Charatterijtijd find ferner der Borneofampferbaum | 


(Dryobalanops Camphora) und Die merfwiirdigen 
Nannenpflanjen (Nepenthajeen), von denen 20 Yrten 
vertreten find. Zahlreich finden fic) epiphytijde Or- 
chideen. Endlich treten in Indien fonjt unbefannte 
Pflanjengattungen der Südhemiſphäre auf: eine Ro- 
nifere (Phyllocladus), eine Magnoliazee (Drimys) 
und eine Thymelazee (Daphnobryon) in der Meeres— 
bobe von 2700 m. 

ierwelt. Zoogeographifd gehört B. gur indo- 
malaiijden Subregion der orientalijden Region. Die 
Fauna tit der von Walaffa und Sumatra eng ver- 
wandt, hat aber aud) cinige darafterijtijde Formen. 
Affen find zahireider und mannigfaltiger als auf dem 
benadbarten Sontinent: der Orang-lltan (Simia sa- 
tyrus) tommt nur auf B. und Sumatra vor; zu Gib- 
bon’ (Hylobates), Weerfagen (Cercopithecus) und 
Dem fiir B. harafterijtiiden Naſenaffen (Nasalis lar- 
vatns) gefellen fid) von Halbajfen Koboldmali (‘Tar- 
sius spectrum) und Pelzflatterer (Galeopithecus). 
Bon Raubtieren fehlt der Tiger; dagegen findet ſich 
der Rebelparder (Felis macroscelis), das gu den Bi- 
perren geborige, auf B. und Sumatra befdriintte 
Mampolon (Cynogale Bennettii) und der malaiifde | 
Bar (Ursus malayanus). Bon Inſektenfreſſern font 
eine Waſſerſpitzmaus (Chimoragale himalayica) und 
die federſchwänzige Baumſpitzmaus (Ptilocercus Lo- 
wii) vor, von Pflanzenfreſſern der Elefant (deffen Vor⸗ 
fommten jedod) neuerdings beftritten wird), das Rhi— 
nozeros, der malaiiſche Tapir (Tapiros malayanus), 
Wildſchweine und Hivideber (Babirussa alfarus). Die 
Rinder vertritt das Bantengrind (Bibos sondaicus). 
Die Hiridarten (Cervus muntjac u. a.) gehören der 
ganzen Subregion an, nur die zwerghaften Moſchus— 


hirſche (Tragulus) find auf B. beſchränlt. Die Vogel: | 


welt wird darafterijiert Durd) Hühner, Pittas, Tro- 
gons, Rashornvigel. Reptilien und Amphibien find 
mit wenigen Uusnahmen die des Rontinents, die 
Fiſche gehören zur indochineſiſchen Fauna; die Karp 


fen, die auf Celebes und den Molukken bereits gan; | 


feblen, find nod) durch 23 Gattungen vertreten. Die 
Inſeltenfauna Borneos zählt gu den reichſten und far- 
benpridtigiten der Welt, ebenfo zeichnen fic) die Land- 
mollusfen durch Größe und Formenreichtum aus. 
Die Bevölkerung, auf 1,737,000 Köpfe geſchätzt, 


bejteht hauptſächlich aus den eingebornen Dajal (j. d. | 


und Tafel ⸗Aſiatiſche Völker M< , Fig.5) und moham⸗ 
ntedanifden, vorzeiten aus Sumatra eingewanderten 
Malaien, ferner aus Chinefen (etwa 50,000, haupt- 
ſãchlich als Goldwäſcher und Raufleute), Bugi (30— 
35,000), 1000 Urabern und rund 1200 Europäern. 


Diefe fudten zuerſt Niederlafjungen an der Weſtküſte 
ju qriinden mit ebenfowenig Erfolg wie die Englin- 
der an der Südküſte; die letztern wurden ſchließlich 
von ben Riederlaindern verdriingt, die fich allmäh— 
lid) gur berridenden Macht auf B. emporjdwangen 
und ein Gebiet beſitzen, das den weitaus griften 
Teil der Inſel, 3. T. freilic) nur dem Namen nad, 
vom Vorgebirge Datu im NW. bis gum Rap Raniun- 
gan im ©., nordwärts bis 4° 12¢ nördl. Br. umfapt. 

Ramentlid) die von den Niederlandern 1850—54 an 
der Weſtküſte und 1859—62 an der Südküſte qefiihr- 


ten Striege haben ihren Beſitz weſentlich vergrößert. 


Er umfagt 553,340 qkm mit 1,181,000 Einw. und 
jerfallt in gwei Hauptteile: 1) die Weſtabteilung 
mit der Hauptitadt Pontianal, enthalt die Staaten 
Sambas, Mampawa, Fontianal, Kubu, Simpang, 
Sufadana und Matan lings der Küſte und die von 
Landal, Tajan, Meliau, dau, Gangau, Sin- 
tang u. a. tin Jrmern; 2) die Süd- und Ojtab- 
teilung mit der Hauptitadt Bandjdhermaffing, um- 
fakt das —— Reich von Bandſchermaſſing oder 
die Landſchaften Berouw, Kutei, Paſir und Tanah 
Bumbu längs der Oſtküſte und Bandſchermaſſing, 
Pulupetak und Kahajan, Mendawei, Sampit, Pem— 
a und Rota-Waringin an der Siidfiijte. Die 
Englander bejigen feit 1846 die Inſel Labuan 
(j.d.), die Landfdaft Garawat (j. d.) und den nord- 
bjtliden Teil der Jnfel, Saba oder Nordborneo, 
der von den Sultanen von Brunei und Gulu 1878 an 
die Britiſche Nordborneogeſellſchaft (ſ. Britiſch-Rord⸗ 
borneo) abgetreten wurde. Letztere ergriff 1881 Beſitz 
von dem Lande, das wie Sarawak und Brunei ſeit 
1888 unter direkter Schutzherrſchaft Englands ſteht. 








Vevdl⸗ Sh Auf 











oliti Cinteilun ORilom. 

8 * ⸗ | | ferung |1 qkm 
| BritifsRNorbborneo . . . . . | 73240 | 180000 | 24 
Yabuan (Mronfolonie) 133 6000 | 44 
SWING os ce a ee 21000 | = 50000 2,4 
Sarawat . . 2 2 we es } 103221 | 320000 | 8 

Englifhe Shuggebiete: | 197594 | 556000 2,8 
Weftabteilung 2. 2. 1 we ee) 145195 871000 2,5 
Silbs und Oftabteilung. . . ./ 408145 810000) 2 
RNiederlanbifde Befigungen: 553340 | 1181000 | 2 

Borneo: | 750934 | 1737000 2,3 





Die Malaien haben die ftanunverwandten Dajak ins | 


Innere gedringt oder unterworfen und bewohnen 


Val. S. Miitler, Reizen en onderzoekingen in 
den Indischen Archipel (neue Ausg., Amſterd. 1857, 
2 Bde.); Beth, Borneos Wester-afdeeling (Salt- 


Bommel 1846); Keppel, Expedition to B. (Mond. 
| 1847, 2 Bde.); Mundy, B. and Celebes (daf. 1848, 


2 Bde.); Wallace, Malay-Archipelago (neue Ausg., 
daſ. 1891); Hatton, The New-Ceylon, a sketch 
of British North B. (daſ. 1882); Derjelbe, North 
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B. (mit Medhurjt, daf. 1885); Bod, Unter den Ran- 
nibalen auf B. (Jena 1882); Meyners, Bijdragen 
tot de kennis der geschiedenis van het Bandjer- 
masinsche Rijk (Leiden 1886); Poſewitz, Borneo, 
Entdecdungsreifen und Unterfudungen. Berbreitun 
der nubbaren Wineralien (Berl. 1889); Molengra 4 
Geolog. Verkenningstochten in Centraal-B. (Leid. 
1900); Nieuwenhuis, In Centraal-B. (daſ. 1901, 
2 Bode.); Kükenthal, Foridungsreifen in den Mo— 
luffen und in B. (Franff. 1896); Roth, The natives 
of Sarawak and North B. (Mond. 1896, 2 Bde.); 
Breitenitein, 21 Jahre in Indien, 1. Teil: Borneo 
(Leip;. 1899); Beccari, Nelle foreste di B. (Flor. 
1902, botantide Forſchung); Furneß, Home life 
of B. head hunters (Yond. 1902). Rarten: »Map 
of B., 1:3,200,000« (ond. 1886); »Map of Brithish 
B.«, 1:640,000 (daf. 1886); »Residentié Wester 
Afdeeling van B.« 1:200,000 (26 Blatt, Batavia 
1888— 97); »Kaart van heteiland B.<, 1:2,000,000 
(Daf. 1899). 

———— ſ. Kampfer. 

Vornefit, |. Damboſe. 

Vornet (ipr. bom, Jean Baptifte Edouard, 
Botanifer, geb. 2. Sept. 1828 in Guérigny (Nievre), 
jtudierte in Baris Medizin und Botanif und begann 
1852 mit G. Thuret Unterſuchungen über MeereSalgen, 


PBorneofampfer 


welche Gemeinſchaft in der wiſſenſchaftlichen Arbeit 


23 Jahre, bis sum Tode Thuret3, währte. B. war 
Profeffor in Cherburg und lebt als Privatgelehrter 





in Paris, feine bedeutenditen Arbeiten betrejfen dic | 


Befruchtungsverhältniſſe der Florideen und die Ent- 


| des 


wickelungsgeſchichte der Flechten. Cr ſchrieb: »Re-— 
Fiſchfang, Bement- und Terrafottafabrifation und 


cherches sur la fécondation des Floridées« (mit 
G. Thuret, 1867); »Recherches sur les gonidies 
des Lichens« (1873); »Notes algologiques« (mit 
G. Thuret, großes Tafelwerf, 1876 —80); » Etudes 
phycologiques« (mit G. Thuret, großes Tafelwerf, 
1876—80); »Révision des Nostocacées hétéroseys- 
tées« (mit M. Flahault, 1886—88); »Sur quelques 
plantes vivant dans le test calcaire des mollusques« 
(mit M. Flabault, 1889). 


Vornhak, Conrad, Staatsrechtslehrer, geb. 21. 
altnordif Borgundarhslmr, lange cin gefitrd- 
tetes Wikingernejt, im 11. Jahrh. gum Chriſtentum 


März 1861 in Nordhauſen, jtudierte 1885 in Verlin, 
ward 1887 Gerichtsaſſeſſor in Halle und habilitierte 
ſich zugleich an der dortigen Univerjitét, wurde, nad- 
Dem er mehrere Studienreifen nad den Miederlanden, 
nach Belgien und England unternommen hatte, 1893 
Amtsrichter in Brenglau, 1894 in Berlin und bier 
1896 jum Vrofeſſor an der Univerjitét ernannt. 
Seine Hauptidriften find: »Geſchichte ded preußiſchen 
Verwaltungsredts« (Berl. 1884 — 86, 3 BWde.); 
»Preußiſches Staatsredt« (Freib. i. Br. 1888 — 90, 
3 Bde.; Ergänzungsband, 1893); »Die deutfde So 
zialgeſetzgebung« (daj. 1890, 4. Aufl., Tübing. u. 
Leipz. 1900); »Das deutiche Urbeiterrecht« (Mind. 
182); » Das Nommunalabgabengefeb« (Berl. 1893) ; 
» Die Thronfolge im Fiiritentum Lippe« (daſ. 1895); 
»Einſeitige Abhãngigkeitsverhältniſſe unter den mo— 
dernen Staaten« (Leipz. 1896); »Allgemeine Staats- 
lebree (Berl. 1896); »Das Verwaltungsrecht in 
Preußen unter der Herridaft de3 Bürgerlichen Ge 
ſetzbuches« (Daf. 1899); »Die Ausweiſung fremder 
Staatsangehoriger vom völkerrechtlichen und ftaats 
rechtlichen Standpuntte« (daſ. 1900); -Geſchichte der 
preußiſchen Univerfititsveriwaltung bid 1810« (daf. 
1900); »kupland und Finnland« (Leipz. 1900); » Die 
Rechtsverhältniſſe der Hochſchullehrer in Preußen« 
(Berl. 1901). 


— Bornhöved. 


Bornhaupt, Chriſtian von, Kolonialpolitiker, 
geb. 27. Dez. 1846 in Riga, ſtudierte die Rechte, lebte 
1870—90 in Riga, widmete fic) Dann in Berlin hiſto⸗ 
rifdhen und nationalifonomifden Studien und trat 
{ebbaft fiir die Förderung der deutidjen folonialen 
Intereſſen cin. Seit 1892 dem Musfdu der Deut: 
iden Rolonialgefellidaft angebirig, war er voin Of- 
tober 1895 bis Ypril 1898 als Nachfolger Bolemeyers 
(f. bd.) Generalfetretiir der Gefellichaft. Er ſchrieb 
»Denlidrift iiber Samoa« (im »Rolonialen Jahr: 
budj«, 1895) u. a. 

Vornheim, 1) (B.-Brenig) Dorf und Luftfur- 
ort im preuk. Regbez. Köln, Landfreis Bonn, an der 
Ville und der Rreisbahn Köln-Bonn, hat eine evan- 

eliſche und eine fath. Rirde, cine Synagoge, ein Klo— 
ter »Waria Hilf< (Rranfenanjtalt und Geneſungs— 
heim), Gandgruben und mit dent dagu gehoriqen 
Brenig 1900) 3046 Einw. — 2) S. Franffurt a. py 

Bornholm, cine zum din. Stift Seeland gehörige 
Inſel in der Oſtſee (ſ. Karte » Danemarf<), 39km von 
der ſchwediſchen Küſte entfernt, das Amt B. umfaf- 
fend, 582 qkm (10,6 OW?) mit (1901) 40,889 Cinw. 
Der nördliche, mittlere und nordöſtliche Teil der In— 
fel bejteht aus Granit und Gneis, von Ton iiberlagert, 
und bildet eine ca. 80 m Hobe Ebene. Die Küſten- 


gegenden find frudtbar, das Innere ein Heideplatean 


(hobe Heide) mit den höchſten Punkten: Ruthskirke⸗ 
baffe (130 m) und Rytterfnegten (162 m). Gonjt be: 
jteht der Boden namentlich aus Sandſtein, Schiefer 
und Ralfftein. Wn der Weſtküſte befinden ſich Stein: 
fohlengruben. Auf einem Felfen ftehen die Ruinen 

Schtoves Ha mmershus(j.d.). Die Bevölkerung 
treibt außer Uderbau und Viehzucht aud) Berqbau, 


hauptſächlich Schiffabrt. Bon mineralijden Brodut- 
ten werden Granit und Kaolin gewonnen. B. beſaß 
1902 eine Handelsflotte von 188 Sdiffen mit 7478 
Ton. Hauptort ijt Rinne (ſ. d.). Bei Hanvmeren, 
an der Nordfpibe der Inſel, ijt 1891 ein Hafen an- 
gelegt. Jim RO. von B. liegt die Jnfelgruppe Chri- 
}tiansé (f. d.) B. befipt wegen des Wufitandes gegen 
die Schweden 1658 verſchiedene Brivilegien hinfidt- 
lich des Militdrdienftes und der Befteucrung. — B., 


befehrt und feit Dem 12. Jabrh. Lehen der Erzbiſchöfe 
von Lund, tward, feit 1522 däniſch, 1526 auf 50 Jahre 
an Lübeck verpfindet. Später von neuem däniſch, 
1645 vorübergehend in ſchwediſchem Beſitz, ward B. 
Ynfang 1658 an Sdweden abgetreten, diejem aber 
ſchon nad) wenigen Monaten dDurd einen Jnfelauf- 
jtand wieder entriffen und fam 1660 endgiiltiq an 
Dinemart. Im 16. Jahrh. fanden bei B. mebrere 
Seeſchlachten zwiſchen Schweden und Dänemark jtatt. 
Bql. Hauberg, B. i Billeder og Text (Kopenh. 
1879); Kloos, Die Oftiee und die Inſel B. (Hambd. 
1890); Bombe, Wanderbud fiir die Inſel B. (Greife- 
wald 1896); Deede, Geologiſcher Führer durch B. 


| (Berl. 1899); Hübertz, Aktstykker til Bornholms 





Historie 1327-1621 (1852); BVebdel, Bornholms 
Oldtidsminder og Oldsager (Ropenb. 1886); J. A. 
Jörgenſen, Bornholms Historie (Bd. 1, die Beit 
bis 1660 umfaſſend, Rönne 1900 ff.). 

Vornhived (Bornhivede), Dorf im preuk. 
Regbez. Schleswig, Kreis Segeberg, an der Schwen⸗ 
tine, bat cine evang. Rirde (um 1149 geqriindet), 
Bierbrauerei und (900) 877 Eimw. Yn der dabei 
lieqenden Ebene Ruentifeld hielten im Mittelalter 
dic ſchleswig⸗holſteiniſchen Landſtände ihre Verſamm⸗ 


Bornier — Bornu. 


Iungen. — Hier fieqten 22. Juli 1227 infolge des Ab⸗ 
falls der Dithmarjden die verbiindeten Grafen von 
Holjtein und Sdwerin, der Herzog Albrecht von Sach⸗ 
fer und der Erzbiſchof von Bremen mit den Liibedern 
iiber die Dänen unter Waldemar IL, der verwundet 
wurde. 

Borner (vr. bornje), Henri, Vicomte de, franz. 
Dichter, geb. 25. Des. 1825 in Lunel (Depart. Hérauit), 
get. 28. Jan. 1901 in Baris, ftudierte in Montpel- 
ter und Baris die Rechtswiſſenſchaft und erbhielt in- 
folge eines Bändchens Gedidte, das er u. d. T.: » Les 
premieres feuilles« (1848) veröffentlichte, eine An⸗ 
jtellung an der Bibliothef de3 Arſenals, als deren 
Oberbtbliothefar er ftarb. B. war als dramatijder 
Didter frudtbar und zeichnete fic) befonders durd 
Glanz der Diftion aus. Die befannteften Stiide von 
ihm find die Dramen: » Le mariage de Luther« (1845) 
und » Dante et Béatrix« (1853); ferner die Luſtſpiele: 
»Le monde renversé« (1853), »La Muse de Cor- 
neillee (1854), »La cage du lion« (1862), »Aga- 
memnon< (fret nad) Seneca, 1868) und ald feine 


neuejten Stiide, durch die er eigentlid) erſt populär 


geworden ijt, die an Unjpiclungen auf die Zeitereig- 
niſſe reichen Bersdramen: »La fille de Roland« 
(1875; deutſch von Giers, Bonn 1880), »Les noces 
d’Attilae (1879) und »L’Apétre« (1881) fowie das 
einaftiqe Gelegenheitsſtück »Les deux villes« (Par. 
und Touloufe), aus Anlaß der Überſchwemmung 
von Toulouſe gejdrieben (1875). Das Traueripiel 
» Mahomet« war 1890 {don in der Comedie Francaije 
einſtudiert worden, durfte aber aus Rückſicht auf den 
Sultan nicht aufgefiihrt werden. »Le fils de l’Aré- 
tin« (1895) fpielte auf den unmoraliſchen Einfluß 
des Heutigen Naturalisntus an. »France d’abord!« 
(1899) verberrlidte bie Mutter Ludwigs des Heiligen 
als Batriotin und fand viel Erfolg im Odéon. Wud 
der Tert ju der Oper »Dimitri« von B. Yoncieres 
(1876) riibrt von B. ber. Wis lyriſcher Dichter erhielt 
er zweimal (1861 fiir die Dichtung »L'Isthme de 
Suez« und 1863 fiir »La France dans |’extréme 
Orient<«) von Der Ufademie den Dichterpreis, ebenjo 
1864 den rbhetorifden Breis fitr fein ⸗Eloge de Cha- 
teaubriand<. 1893 wurde er zum Witgliede der Ala⸗ 
dentie ernannt. Geſammelt erjdienen »Poésies com- 
plétes« (julegt 1894). 

Vorniert (franj.), geijtiq beſchränkt. 

Vornim, Dorf im preuß. Regbez. Potsdam, Kreis 
Ojthavelland, an der Kleinbahn Ketzin - Wildparf, hat 
eine evang. Rirde, cin Waiſenhaus, einen Rennplatz 
Der Offijiere der Potsdamer Garnifon, Obſt- und 
Gemiijebau und (1900) 2264 Einw. 

Bornit, Mineral, foviel wie Buntfupferers. 

Vornmiller-Gewehr, |. Handfeuerwaffen. 

Bornos, Stadt in der fpan. Proving Cadi, Be: 
zirk Arcos de fa Frontera, am Guadalete, beliebte 
Sommerfriſche, hat Schwefel- und Cijenquellen, ein 
modernes Schloß mit Reften eines maurifden Ra- 
ſtells, Wembau und (1900) 5001 Cinw. 

Bornu, chemaliges Reid) im mittlern Sudan, das 
mit Kanem (f. d.) und dent von beiden eingefdlof- 
fenen Tſadſee 242,701 qkm umfaßte, jest aber zwi— 
ſchen Gropbritannien, Deutidland und Frankreich 
aufaeteilt worden ijt. S. Marte bei Urt. »Guinene. 
Das Land ijt cine weite Tiefebene, nur im W. und 
SW. erheben jid) Bergzüge bis zu 600 m. Die Fliiffe 
iehen ſämtlich gum Tintee, befien bedeutenditer 8u- 

upp, der Schari, die Oſtgrenze bildet, während der 
Komadugu, der als Waube von Sofoto aus ins Land 
tritt, dieſes in feiner ganjen Linge durchſchneidet, in 
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der Trodenjeit aber wajjerarm ijt. Das Klima ijt 
heiß und feudht, die Mitteltemperatur beträgt 28,7" 
(Dezember 24°, Upril 33,5), halt fic) zwiſchen März 
und Juni, wenn die gliihenden Siid- und Südweſt 
winde weben, felbjt wabrend der Nächte auf 40°, finkt 
Dagegen im Januar bis auf 14°. Wabhrend der 5 —7 
Wonate dauernden Regenzeit herriden Malaria und 
Uugenfranfheiten. Die Pflanzenwelt ijt im N. an 
der Grenze gegen die Sahara arnt, weiter ſüdlich fol- 
igen an den Flußläufen Walder von dornigen Ufa- 
| sien, Dann Tamarinden, Baobab, Dum- und Deleb- 

palmen. Ungebaut werden in den fulturfiibigen Oaſen 
und im eel ggr oar ig i der lite Baum- 
wolle, Durra, Yndigo, Erdniiffe, Mais, Reis, Zi— 
tronen, eigen. Die Lierwelt ijt reid); Herden von 
Clefanten, Wiraffen, Büffeln, Antilopen durchziehen 
den Norden, Löwen und Hyänen find häufig. Die 
Walder find belebt von Affen, Ribetfagen und zahl— 
reihen BVogeln. Während der trodnen Jahreszeit 

durdsziehen das Land Schwärme von Straufen. Im 
S. wird die Zucht von Pferden, Eſeln, Rindern, Ziegen 
und Sdiweinen, in der Proving Kotſcham aud von 
| Ramelen betrieben. Die auf 5 Weill. geſchätzte Be- 
völkerung befteht aus einem Gemiſch verjdiedener 
Stimme. Die Kanuri (1,5 Mill.) find ftarf gebaut 
und bod) gewadjen, aber von unſchöner Gefidtsbil- 
bung, wogegen die Schönheit der Weiber von Logone 
gerithmt wird. Die Kanuri leben in Einzelehe, trei- 
ben Ackerbau und find gefdictte Metallarbeiter. Ihre 
Sprade ijt nad) Fr. Willer eine völlig felbjtandige 
Sprade, nur mit dem benadbarten Tibbu verwandt, 
und ijt Die herrſchende im Lande. Auch die Makari 
find gute Uderbauer und Handwerker, die Uraber 

und Tuareg (250,000) dagegen, die fich ihre Sprade 
bewahrt haben, treiben Bferde- und Rinderzucht. Sie 
find alle, ebenfo wie die Hauſſa und Fulbe (500,000), 
die Manga und Bedde (750,000), ftrenge Moham- 
medaner, Dagegen find die als Barbaren geltenden 
Marghi, Mandara, Gamergu, Musqu u. a. (1 Weill.) 
Heiden. Die Hauptausfubr des Landes bilden Sfla- 
ven; eingeführt werden Rattun, Burnuffe, Zucker und 
Salz. Landesiiblidjes Sahlmittel find die Kauris, von 
denen etwa 4000 einem Mariatherefjientaler gleich gel 
| ten; größere Summen werden in Toben (blauen Hem- 
den) gezablt. Der Marktverkehr ijt durch völlige Han- 
dels⸗ u. Gewerbefreiheit erleidtert. Die Reqierung 
war abjolut defpotifd); der Sultan oder Scheid) hatte 
zwei wichtige Ratgeber, einen Staatsſekretär und cinen 
andern Hofbeamten; die widtige Ratsverjammiung 
hatte ſchon früher ihren Einfluß verloren. Das Reich 
B. jerfiel in 9 Provingen und 4 Tributiirjtaaten. Das 
Heer bejtand aus Sflaven und zählte 1500 Reiter, 
| teilweife mit Panzern aus dicder Watte oder Retten, 
1000 mit Gewebren veriehene Fubgiinger und 300 
Bogenſchützen. Die Prinzen und Hofbeancten unter- 
| bielten augerdem 4000 Reiter; feit 1866 waren aud 
Kanonen cingefiibrt. Hauptitadt und Reſidenz des 

Scheid war 1810 —94 Rufa (jf. d.); Birni oder 

Ghafr Eggomo, feit Uli Dunamanti (f. unten) Re- 
jidens, war 1809 durch die Fulbe zerſtört worden. 
Andre widtige Orte find Nqgornu am Tfadfee und 
| Gudfdba mit je 30,000, Mafdena und Gum- 
mel mit je 12,000 Einw.; die lebte Reſidenz war 


as 











Das Reid) B., friiher cin Teil des Reiches Kanem, 
deſſen Herrider ſich um 1370 vor den Bulala nach 
dem Siiden zurückziehen muften, ward von Ali Du- 
namami (1465—92) beqriindet, erreichte feine höchſte 
| Macht unter Edrif NT. (1492—1515), Mohammed V. 
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(1515— 89) und Edriß IV. Wlaoma (1563—1614), | 
qeriet aber Dann in Berfall. Wis 1808 die Fulbe un- | 
ter ihrem Emir Othman dan Fodio alle untliegenden 
Lander unterwarfen und 1809 aud) die Hauptitadt | 
Virni zerſtörten, ſammelte der Falir Mohammed 
el-Umin el-Ranemi cin Heer, mit dem er den größ— 
ten Teil des Reiches zurückeroberte. Er ließ gwar em 
Schattenjultanat bejtehen, übte aber felbjt die Herr- 
ſchaft aus und vererbte fie auf feinen Gobn Omar 
(1835 —82, feit 1847 Ulleinherrider), befannt durch 
die Unterjtiipung, die er 1851—66 Barth und Over: 
weg, Vogel, Beurmann und Rohlfs angedei hen lie ; 
1870 fandte ihm Rinig Wilhelm L. von ‘Breufen des⸗ 
halb durch Nachtigal, dem wir die ag epee Kennt⸗ 
nis des Landes verdanken, Geſchenke. Auf Omar folg— 
fen 1882—93 in raſcher Folge drei Söhne, deren leg. 
ter, Abã Hãſchim, 1893 entthront ward, als der ara- 
biſche Stlavenjaiger Rababh (j.d.) herangog, der 1894 
Kula eroberte und Difda zur Refidens madte. Dod 
che fid) noc) cine Dynaſtie Rabah in B. entfalten 
fonnte, madjte ihr Frankreichs Sudanpolitif 1900 und 
1901 ein Ende; der von den Englindern in Nigeria | 
1902 als Sultan von B. wieder eingefeste Sohn Ha- 
ſchims, Ahmar (Omar) Seinda, foll das verlajfjenc | 
Stufa wieder beziehen. Bal. Barth, Reiſen in Ufrita, 
Bd. 3 u. 4 (Gotha 1857); Nachtigal, Sabara und 
Suddn, Teil 2 (Berl. 1881); Schurtz im 3. Bande 
von Helmolts »>Weltgejdidte« (Leipz. 1901); Lebon, 
la politique de France en Afrique 1896 —1898 | 
(Bar. 1901). 

Vornufowo, Dorf im ruſſ. Gouv. Niſhnij Now- 
qorod, Kreis Knjaginin, befannt durch feine großen 
Wipshihlen, die bis 8 m Höhe haben. Die größte der- 
felben faßt gegen 500 Berjonen. 

Vorny, franj. Dorf, öſtlich von Mes, wonad) die 
Franzoſen die Schlacht von Colombery-Nouilly (f. d.) 
(14. Ng. 1870) 3u benennen pflegen. 

Bord (Bordd), cine der kleinern Färöerinſeln, 
zwiſchen den Inſeln Ojterd und Svind geleqen, 94 qkm 
groß mit 530 Einw. und dem Hafenort Klaksvig an 
der Nordweſtküſte. 

Boro VBudor (Boro Bodo), buddhiſtiſcher 
Tempelbau in der Refidentidaft Kedu auf Sava, in 
der Ebene des Progo, zwiſchen vier mächtigen Bul: 








fanen von 2900 -- 3200 m Hobe. Der B. fteigt von 
ciner Grundfläche von 157 m im Geviert und gegen 
36 m Hohe nad) Yirt der Pagodenbauten in ſechs 
terrajjenfirmigen Abſätzen empor. Jeder Ubjat hat 
in Der Weitte ein iiberwilbtes Tor, von wo eine Frei: 
treppe nad) der nächſten Terrajje fiihrt, und ijt mit 
einer Valujtrade eingefaßt, aus der tiber 400 mit sup: 
pein gekrönte Niſchen hervorragen, jede mit einer 
ſihenden überlebensgroßen Buddhajtatue. Auf der 
oberſten Stufe ſind, in drei lonzentriſche Kreiſe geord— 
net, deren jeder ſich wieder über der nächſtuntern er— 
hebt, 72 glockenförnmige Tempelchen (ſogen. Dagops) 
mit ähnlichen Buddhabildern errichtet. Cin 6 m hoher 
Dagop mit einer über 4 m hohen Figur des Gottes 
bildet den Abſchluß. Das Bauwerk bejteht aus Tra- 
dytquadern und enthalt Taufende von Basreliefs, 
SBeremonien, Prozeſſionen, Schlachten, Wagenren- 
nen, Seegefedte darjtellend. Seine Entitehung fallt 
angeblich ng 14. Jahrh.; 1885 wurden von Jjjerman 
160 Reliefs ausgeqraben, mit Inſchriften aus dem 9. 
Jahrh. Bal. Lee mans, Boro-Boedoer op het eiland 
Java (Leiden 1873, 2 Bde. und Yitlas); Bleyte, Die 
Uuddhalegende in den Sfulpturen des Tempels von 
B. (Amſterd. 1901). 
Borocalcit, Mineral, ſ. Boronatrocaleit. 


Bornukowo — Boronatrocalcit. 


— 


Borodin, Alexander, ruſſ. Komponiſt, geb. 12. 
Nov. 1834 in St. Petersburg, geſt. daſelbſt 27. Febr. 
1887, ftudierte ebenda Medizin und Chemie, wurde 
Militärarzt und darauf Profeffor der Chemie. Neben- 
bei war B. ein eifriger und gründlich gebildeter Mu— 


ſiler und einer der Hauptvertreter der jungruſſiſchen 


Sdule. Seine Hauptiverte find: zwei Sympbhonien 
(Es dur, H moll), die fymphonifde Dichtung »Step- 
penſtizze aus Mittelaſien«, cine Suite fiir Klavier, 
zwei Streichquartette x. Seine unvollendet binter- 
laſſene Oper »Fürſt Wor⸗ (vollendet von Rimſtij⸗ 
Korſſalow und dejjen Schüler Glafunow) fam 1890 
in St. — — Aufführung. Bgl. Staſſow, 
Alex. B. (franz. Ausg. von Habets, Par. 1892). 

BVorodina, ſ. Solanum. 

Voroding, Dorf im rujj. Gouv. Mosfau, Kreis 
Mofhaift, an der Kaluga, einem Nebenfluß der 
Moßkwa, denfwiirdig durd) die am 7. Sept. 1812 von 
Rutufow gegen Napoleon L. geſchlagene Schlacht an 
der Mohlwa. Die Franzoſen waren etwa 100,000 
Mann Ynfanterie und 28,000 Mann Ravallerie, die 
Rufjen etwa 114,000 Mann Ynfanterie und Raval- 


lerie und 15,000 Milizen oder Bauern jtart, die bloß 


mit Lanzen verfehen waren. Kutuſow ftand auf der 
rechten Seite der Kaluga, von deren Einmündung in 
die Moßkwa bis gu dem didten Walde, durch den die 
alte Straje von Kaluga führt; feinen linfen Fliigel 
bei Semenowwjfoje hatte er durch Befejtiqungen, die 
drei Bagrationsſchanzen, verſtärkt; auf den naben 
Höhen zwiſchen Semenowſkoje und B. war die Ra— 
jewſtiſchanze aufgeworfen worden. Um dieſe Sdan- 
jen drehte ſich hauptſächlich der Kampf, der früh 6 Uhr 
begann. Erſt nad) vielen Unjtrengungen vermodte 
Ney (⸗Fürſt von der MoRlwae) die Schanzen gu be- 
haupten; ju gleider eit Drang Davout vor, und 
Eugen nahn die Rajewſtiſchanze. Vou da ab (3 Uhr) 
trat infolge der Erſchöpfung beider Heere cin Nad 
laß im Kampf cin. Wenn aud Rutujow den Rid: 
zug antrat, fo batten die Franjofen dod) feinen Sieg 
erfodten. Die Cinnahme Mosfaus Hatten fie mit 
einem Berlujt von 30,000 Mann erfauft, wabhrend 
die Ruffen 45,000 Mann verloren. Die Ruſſen er- 
ridjteten cine Rapelle und {pater cine Saule auf dem 
Schladtfeld; innerhalb des Gitters ruht unter einem 
bronjenen Sarfophag aud) die Aſche Bagrations, der 
in der Schladt fiel. Sal. v. Ditfurth, Die Schladt 
bet B. (Marburg 1887). 

Boroglyzerin wird erhalten, indem man 62 Teile 
Borſäurepulver mit 104 Teilen Glyzerin verreibt 
und bei 150° erhigt, bis Das Gejamtgewidt 100 Teile 
betragt. Wan gießt die Maſſe dann auf Glasplat- 
ten und ſtößt fie nad) dem Erfalten ab. B. ijt hell— 
qelb, Durdjidtiq, von glaſigem Brud, wird an der 
Luft feucht und löſt fic in gleiden Teilen heißem, 12 
Teilen faltem Waſſer und in 5 Teilen Allohol. Man 
benupt es zur Wundbheilung. 

Vorolanit , Geſtein, ſ. Syenit. 

Voromagnuefit, Vineral, wafjerhaltiges Mag: 
neftumborat, in febr fleinen radialfaferigen, weißen 
Nugeln im fornigen Kalk von Regbanya. 

BVoronatrocalcit (Natroborocalcit, Ule— 
rit), Wineral, wajjerbaltiqes Kalknatronborat 
NaCaB,0, + 6H, 0, findet fi) in weigen, knolligen 
Maſſen von faferiger Struftur, ſpez. Gew. 1,8, mit 
etwas Steinſalz, Gips und Glauberjals gemengt, int 
Norden Chiles (Maricunga, Wseotan), an der Weit- 
fiijte Ufrifas und in Neujdottland. Cin ähnliches 
Mineral ijt der natronfreie Borocalcit (Tiza) 
von Chile und den BorfiureLagunen Tostanas. B. 


Borora — Borri. 


(Borartalf) wird auf Borar verarbeitet fowie gu | 
Glajuren und Email —— 
Borora, ſüdamerikan. Indianerſtamm von noch 
unbefannter Verwandtſchaft, führt in den braſiliſchen 
Staaten Mato Groſſo und Goyaz zwiſchen oberem 
Paraguay und Parang ein unſtetes Jägerleben. 
Borosjenö, Markt (einſt Fejtung) im ungar. 
Komitat Arad, an der Weißen Körös, Knotenpunkt 
an der Bahn Arad-Gurahoncz, mit Bezirksgericht, 
Weinbau, einer Burgruine, Heilquelle, Möbelfabrik u. 
(1901) 6014 rumãniſchen und magyar. Einwohnern. 
Borosjzuo (fpr. bsropns), Schwefelbad im ungar. 
Komitat Sohl, 392 m ii. M., an der Bahn Neufohl- 
Theißholz, mit 622 flowat. Cinwohnern. 
— — (engl., for. börro; in älterer angelſächſ. 
Wortform Byrig, Borge, Borgh oder Borhoe, iden- 
tiſch mit dem deutſchen Burg) beseichnete urfpriing- 
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Vorodw/ff, Kreisſtadt im ruff. Gouv. Kaluga, an 
der Protwa, wurde int 13. Jahrh. beqriindet, hat 12 
Kirden, eine Kreisſchule, mehrere Fabrifen, anſehn⸗ 
lichen Unusfubrhandel mit Getreide, Hanf, Hanſöl, 
Leder, Talg, jtarfen Gartenbau (bejonders Zwie⸗ 
beln) und (1897) 8407 Einw. Früher refidierten hier 
Fiirjten von B. als Sweige des großfürſtlichen 
Stammes. Der falfche Demetrius zerſtörte jum Teil 
die Stadt, die durch Verrat iibergeben ward troy der 
tapfern Berteidiqung des Fiirjten Michail Woldonity, 
der in Dem nahen prächtigen Windsflojter des 
Wundertiters Pachnutij ermordet ward. 

Borowſky, Ludwig Ernjt von, der cingige 
evang. Erzbiſchof in Deutſchland, geb. 17. Juni 1740 

u Königsberg i. Br., gejt. 9. Nov. 1831, ward 1762 
—— 1770 Stadtpfarrer in Königsberg. 1809 
jum Oberfonfijtorialrat, 1812 zum ————— 


lich einen geſchützten, zur Zuflucht vor feindlichen An⸗ intendenten ernannt und erhielt 1816 den Titel eines 

7 dienenden Platz. Zur Zeit der Angelſachſen Biſchofs, 1829 den eines evangeliſchen Erzbiſchofs. 
ezeichnete man damit alle Ortſchaften, welche die | 

Rechte einer eignen Gemeinde hatten. Vorzugsweiſe ruſſiſch-ſibir. Gouv. Tomſk, Kreis Barnaul, darunter 


hießen jedoch Boroughs (byrigas) ſolche Ortſchaften, 
an deren Spitze ein erwählter Byrig-geréfa oder 
Portgeréfa (»Burggraf<) jtand. Durch die normin- 
niſche Eroberung, welde die Feudalverfaffung nad 
England bradte, wurden die Boroughs ihrer munt- 
zipalen Selbjtindigfeit beraubt und erbielten fie erjt 
allmählich geqen beſtimmte Ubgaben an die Krone, 
durd Charters verbrieft, zurück. Orte, die fo ſtäd— 
tiſche Gerechtiame erworben batten, führten den Na— 
men Boroughs. Sie ſtanden unmittelbar unter dem 
König und muften gu den allgemeinen BVolfsver- 
ſammlungen, aus denen das Parlament erwuds, 
Vertreter ſchiclen. Im Laufe der Heit gingen viele 
diefer alten Boroughs cin oder verddeten (rotten 
boroughs), fo dak die Wahl der Parlamentsdepu- 
tierten auf wenige Häuſer oder in die Hände weniger 
Familien fam, die fogen. pocket boroughs. Andre 
Ortidaften hatten fid) dagegen ju volfreidjen, bliihen- 
den Stadten erhoben (wie Vlandejter, Birmingham, 





Leeds, Sheffield x.), ohne im Unterhaus vertreten ju | 


fein. DeShalb wurde durch die Reformbill von 1832 

das Repriifentationsredt der Cleinern Orte ganz auf- 
ehoben und grifern, bisher nicht reprajentierten 

stadten sg as Obgleich nun mehr als 30 Bo- 

roughs in 

behielten fie dod) ihre Munizipalverfaſſung bei; da- 

ber unterfdeidet man jest die Boroughs in parla- 


mentale (parliamentary boroughs) und in mu- 
Kräuter nut wedfeljtindigen Blattern, lodern, be- 
_ blatterten Wideln, ziemlich langgeftielten Bliiten und 


ni3ipale (municipal boroughs), je nachdem fie Ab— 
qeordnete wählen oder nidt. Die erjtere Klaſſe nennt 
man aud) vorzugsweiſe Boroughs im Gegenfage zu 
Den Shires. Da jede City politijd auc B. ijt, fo it 
der Unterſchied zwiſchen beiden nur cin ſtatiſtiſcher. 
Bal. Maitland, Township and B. (Cambridge 
1898). 

Boroviczka (jor. -wigte, KRranwettbrannt- 
wein), in Ungarn aus BWadolderbeeren bereiteter 
Branntwein. 

Borovſkij, Pſeudonym, ſ. Havlitef. 

Borowitſchi, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Nowgo- 
rod, an der Wita, die hier die berühmten Wafferfalle 
(Porogi) madt, durd) Zweigbahn mit der Linie St. 
Petersburg -Mosfau verbunden, hat 9 Kirchen und 
Rapellen, cin Kloſter, viele Fabrifen und (1897) 9421 
Einw., die Handel mit Getreide, Leinwand, Leder, 


ngland ihre Landjtandidaft verloren, | ! 
ven lähmend wirtt wie Curare. 





Borowyja Ogera, Gruppe von 15 Salzſeen im 


der 20 km lange Malinowsde, der Große und Ricine 
Lomowſche, der Kotſchlowatoj, der Borowſche und 
Wſchiwſche, die jährlich 1 Mill. Pud Salz liefern. 
Borraginageen (Ufperifoliazeen, Bor- 
retſchgewächſe, Rauhblitterige), difotyle, etwa 
1200 Yirten umfajjende, tiber dic 
ange Erde verbreitete ky “8 
Pomlie aus der Ordnung der Nu⸗ 
tuliferen, meiſt Kräuter, felten 
Sträucher und fleine Baume nit 
borjtenhaarigen Stengein u. Blät⸗ 
tern. Ihre meiſt regelmäßigen und 
fünfzähligen Blüten (ſ. Abbildung) 
ſtehen in Wickeln. Bisweilen tra— 
* die Abſchnitte der Blunten- 
one mit den Staubgefäßen ab— 
wechſelnde hohle Einſtülpungen, die 
Schlundklappen oder Hohlſchuppen 
(fornices). Die zwei Karpiden zerfallen durch Ein— 
ſchnürung in je zwei einſamige Klauſen, die ſich zu 
nußartigen Früchichen entwickeln. Die Wurzeln man- 
cher Urten, 3. B. von Alkanna tinctoria, enthalten 
roten Farbſtoff. Echium vulgare, Cynoglossum 
officinale und Anchusa officinalis enthalten ein Al— 
faloid, das auf die Endungen der peripherifden Rer- 





Biliite von Cyno- 
glossum pictum. 


Durchſchnitt. 


Borrago Tourn. Gorretſch), Gattung der 
Borraginazeen, eine oder mehrjährige, borſtenhaarige 


runzeligen Nüßchen. Drei Urten in den Mittelmeer— 
ländern. B. officinalis Z. (qemeiner Borretſch, 
®urfentraut), einjährig, mit umgekehrt-eiförmi— 
gen Blittern und großen, nicenden, meijt himmel— 
blauen, auc) blakroten und weißen Bliiten, ſtammt 
aus Siideuropa und Kleinaſien, wächſt jest in Deutſch⸗ 
land fiberall in Garten, aud verwildert. Blatter und 
Bliiten verleihen, fein qewiegt, dem Lattichſalat gur— 
kenähnlichen Geſchmack. Früher wurden fie arzneilich 
benutzt. 

Borréè, Pflanzengattung, ſ. Laud. 

Borretſch (Boretſch), ſ. Borrago. 

Borretſchgewächſe, |. Borragingzeen. 

Borri (Yorro, lat. Burrhus), GiuſeppeFran— 
cesco, Prophet, Alchimiſt, Wunderdoftor und Be— 


Schiffahrt und eine anjehnlide Tonwareninduftrie | triiger, geb. 1627 in Mailand, geſt. 1695, in Rom zum 
betreiben. In der Umgegend find Kalfiteinbriide und Yefuiten erzogen, widmete ſich alchimiſtiſchen For— 


Steinfohlentager. 


ſchungen und gab vor, durch göttliche Offenbarungen 
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berufen gu fein, das Reid) Gottes auf Erden gu er- 
richten (1654). Bor der Gnquifition entfloh er tiber 
Mailand nad) Deutidland und wurde 1661 in Rom 
und Mailand im Bildnis verbrannt. In —— 
und Amſterdam erregte er als Wunderdoktor un 
Alchimiſt Aufſehen. Im Dezember 1666 entlarvt, 
entfam er über Hamburg, wo er mit der Königin 
Chrijtine von Sdweden in Verbindung trat, nad 
Danemarf, verleitete hier den ſchwachen B viebrich Il. 
ju Verjdwendungen und wollte nad deſſen Tode 
hich nad) Konſtantinopel fliidten, ward aber auf der 
Reiſe dahin (18. Upril 1670) in Mähren verhaftet und 
dem Bapjt ausgeliefert. Nachdem er feine Repereien 
öffentlich abgeſchworen, ward er 1672 auf die Engels- 
burg gebradt. Sein Hauptwerf war »La chiave del 
gabinetto del Cavagliere G. F. B.< (dln 1681). 
Borries (jpr. borr-jes), Hriedrid Wilhelm 
Otto, Graf von, hannöv. Miniſter, geb. 30. Juli 
1802 ju Dorum im Land BWurjten, geſt. 14. Mai 
1883 in Celle, ftudierte 1820-23 die Redte, ver- 
fodjt, feit 1848 Regierungsrat bei der Landdrojtei 
Stade, die Adelsvorrechte und erhielt November 1851 
im Minijterium Sdele das Departentent des Yrmern, 
trat aber {don im April 1852 wieder zurück, um erſt im 
uli 1855 im Kabinett Kielmannsegge das Miniſte— 


rium des Innern wieder ju iibernehmen. Als iid: | 


fidjtSlofer Bertreter der Realtion ftellte er die Adels⸗ 
lammer wieder ber, maregelte die wideritrebenden 


VBeamten und gewann durd) Wabhlbecinflujjung eine | 


geftigiae Mehrheit, die alle Oktroyierungen und aud 
die Domtanialaus{dheidung ju qunijien der fdniglidjen 
Kaſſe qenehmigte. Während er ſich den Adel mehr und 
mehr entfrembete, befampfte ihn die liberale Dppo- 
jition beftiq, namentlich als er 1. Mai 1860 gegen 
den Rationalverein (j. d.) ſelbſt Bündniſſe mit aufer- 


deutſchen Staaten als miglich bezeichnet hatte. Kö⸗— 
nig Georg erhob ihn wenige Woden darauf in den | 








evbliden Grafenjtand. Indeſſen fiel B. aus Anlaß 


des Katechismusſtreits, den die orthodore Partei ohne 
jein Wiſſen angeitiftet hatte, beim König in Ungnade 


wurde er 1863 in Die Erjte Kammer gewablt und 


Borries — Borrow. 


elagert ijt und vier Inſeln, darunter die größern: 
fola Bella und Dfola Madre, a und 
(1901) ca. 290 Einw. zãhlte. Ehemals fable Feljen, wur- 
ben die genannten Ynfeln im 17. Jahrh. von ihren 
Beſitzern anus der mailändiſchen Familie Borromeo 
(Daber der Name der Gruppe) in qriimende Cilande 
mit pradtigen, ausfidtsreichen Terraſſengärten und 
Palijten umgewandelt. Der Palajt auf der fola 
Bella enthalt cine Gemaldefammmlung und eine Ka— 
pelle mit Grabmalern der Borromei. Die kleinern 
Inſeln find: Iſola dei ReScatori, von Fiſchern 
bewohnt, und Iſolino di Gan Giovanni. 
VBorromeifder Bund, |. Borromeo 1). 
Vorroméo, 1) Carlo, Graf, der Heilige 
(Borromadus), geb. 2. Oft. 1538 auf dem Schloß 
Yrona am Lago Waggiore, geft. 3. Nov. 1584 m 
Mailand, Sohn des Grafen Gilberto B. und der Me- 
dDiceerin Margarete, der Schwejter Papſt Pius’ IV., 
ftubierte in Bavia die Rechtswiſſenſchaft und ward 
1560 in rafder Folge apojtolijder Brotonotar, Re— 
ferendar, Kardinal und Erzbiſchof von Mailand. Er 
firderte die glückliche Beendigung des Tridentiner 
Rongils. Mit hingebendem Giter widmete ex fic) der 
Verwaltung feiner Diözeſe; befonders forgte er fiir 
den Unterridt der Jugend und fiir beſſere Bildung 
des Mlerus, hielt zahlreiche Synoden, reformierte die 
Orden und iibte jtrenge Kirchenzucht. Die lare Par— 
tet hate ihn; 1569 entging er wie durch ein Wun. 
der Dem Mordanſchlag dreter Glieder des Humilia- 
tenorden’. Den Lrotejtantismus, der namentlicd in 
den ſchweizeriſchen Gebieten feiner Diözeſe Boden ge 
wonnen hatte, rottete er aus und verband die fieben 
fatholijden Rantone gum »Goldnen Borromeiſchen 
Bund« zur Verteidiqung ihres Glaubens. Zahlreiche 
Hexenprozeſſe liek er abbalten. Chriſtliche Bruderliebe 
und Glaubensmut bewährte er in der Peſtepidemie, 
die 1576 ſeinen Sprengel heimfudte. 1610 ward er 
heilig geiprochen, Tag: 4. Rov. Auf einem Hiigel un- 
weit Uronas wurde thm eine Koloſſalſtatue erridhtet. 


Bal. Sata, Biografia diSan C. B. (Mail.1858); Syl⸗ 
und erbielt im Auguſt 1862 feine Entlaffung. Dod | 


vain, Histoire de Saint Ch. B. (daſ. 1884, 3 Bde.). 
2) Federigo, Neffe des vorigen, geb. 18. ug. 


1865 jum Präſidenten des Staatsrates ernannt. | 1564, 1587 Kardinal, 1595 Erzbiſchof von Wailand, 


Nach der Unnerion Hannovers wurde VB. 1867 als 
Vertreter des hannöverſchen Adels in das preußiſche 
Herrenhaus berufen. 

Vorromacrinunen (Barmherzige Sdhwe- 


geſt. Dafelbjt 22. Sept. 1631. 


efannt als Griinder 


der Umbrofianifden Bibliothek in Maitland und durd 
ſeine Liebestätigleit während der Peſtepidemie von 


ſtern Des heil Borromäus), der Krankenpflege 


gewidmete Kongregation, in der erſten Hälfte des 
17. Jahrh. in Nancy entſtanden, ſeit 1841 aud in 
Deutidland. Cine ihrer bedeutendjten Niederlaffun- 
gen ijt Das St. Hedwig-Rranfenhaus in Berlin. S. 
aud) Barniherziqe Schweſtern. Val. Hohn, Barm- 
herzige Schwejtern vom Heil. Rarl Borromaus 1652 
bis 1900 (Trier 1900). 

Borromäusverein, fatholijde Vereinigung zur 
Förderung und Verbreitung guter Schriften er- 


bauenden, belebrenden und unterhaltenden Inhalts, 


qejtiftet 1844 durch Auguſt Reidensperger, Max 
Freiherrn von Loe u. a. Sig deS Borjtandes tit 


Bonn. Der B. hat bisher Bilder tm Gefamtwerte | 


1630; von Manzoni in den »BVerlobten« gefetert. 
Borromini, Francesco, ital. Architekt, qed. 
1599 in Biſſone bet Mailand, wurde Sdiiler Carlo 
Wadernas in Rom, nad deſſen Tode er anfangs unter 
Berninis Leitung Baumeijter an der Peterstirde 
ward. Er endete in einem Ynfall von Hypodondrie 
aus Reid iiber den Ruhm Berninis 1667 durch Selbjt: 
mord. Bhantafievoll von Natur, gelangte er bald su 
bigarren Nonjtruftionen, überhäuften Verzierungen 
und einer qefudten Vermeidung aller geraden Linien, 
die charakteriſtiſche Cigentiimlidfeiten jeiner Bauwerle 
jind, woraus fid) Der fogen. Jeſuitenſtil (ſ. d.) ent⸗ 
widelte. Seine hervorragendjten Schöpfungen find die 
Nirde San Carlo alle quattro Fontane, das Ora: 
torium von Gan Filippo Neri, der Palazzo Falco: 


von fiber 4 Will. Mart verteilt umd unterhalt über | niert in Rom und die Billa Falconieri bet Frascati. 
2000 Bibliothefen. Mitgliederzahl im Herbjt 1902: | 
97,261 in 2859 Ortsvereinen. Bal. »Die Grinding zöſiſche Literatur (Mittelalter). 


und Tatigteit des Bereins vom Heil. Borromaus« 
(Jubiläumsſchrift, Köln 1895). 


Borron (vr. vngh, Elie und Robert de, ſ. Fran 


Borrow (pr. dérro), George, engl. Scriftiteller, 
geb. 17. Juli 1803 zu Eajt Dereham in Rorfolf, geſt. 


Borromeiſche Juſeln, Inſelgruppe im Lago | 29. Juli 1881 in Oulton bei Lowejtoft, war der Sohn 


Maggiore (zur ital. Broving Novara, Kreis Pallanza eines Offigiers, führte in der J 


end cin Wanderleben 


geborig), die Der wejtlidjen Budt von Pallanza vor- ; ohne Unterridt, fogar eine Seitlang unter Jigeunern, 
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trieb fpdter zu Edinburg theologifde Studien und | Pak Tatarental wurden 1717 die Tataren bei 
durchreiſte als Ugent der —— Bibelgeſellſchaft ihrem letzten Einfall in Ungarn geſchlagen, woran 
(eit 1835) faſt alle Lander Europas ſowie einen Teil | eine Denffaiule erinnert. 
von Ufrifa. Sein erjtes Zigeunerwerf: »The Zin-| Worfalbe, j. Salben. 
cali, or an account of the gipsies of Spain« (1841,| Borſäure (Vorarjaiure) H,BO, findet fid als 
2 Bode.; 5. Aufl. 1873), ſprach durd lebhaften Stil | Sajfolin, in den Gafen einiger Bulfane, hauptſächlich 
und die Frembartigfeit der geſchilderten Gegenjtiinde aber in Dämpfen (Soffiont), die in Italien, Ralifor- 
an. €8 enthält aud) cin Sotabular der Sigeuner- | nien, Nevada und im Raufajus dem Boden entſtrö— 
jprade in phantajtiidem Zuſammenhang mit dem | men, auferdem, an Bafen gebunden, in mebreren 
Sanstrit. Später folgte » The Bible in Spain« (1843, | Mineralien, gelöſt in Mineralwäſſern (Wir, Wies- 
2 Bde.; neue Uusg. 1892; deutfd): ⸗Fünf Jahre in | baden, Aachen, Vidy, Bagneres de Luchon, in der 
Spanien«, Brest. 1844, 3 Bde.), weldem Bude B. | Mutterlauge der Saline von Ber, im Meerwaſſer). 
hauptſächlich feine Veriihmtheit verdant. Kraft und | Zwiſchen Volterra und Maſſa marittima in Tosfana 
Lebendigfeit der Zeidnung entſchädigen fiir die etwas | liegt ein Landjtrid) von etwa 20 qkm, in dent an 
planloſe Unordnung des Ganzen. Dann fein Haupt | vielen Punkten Waſſerdämpfe (Soffionen) dem Boden 
wert: »Lavengro, the scholar, the gypsy and the | entjtrémen und, wo fie aus Bertiefungen hervortre- 
priest« (1851, 3 Bde.; 3. Aufl. 1873), enthalt an- | ten, in denen Waffer angefammelt tit, dasjelbe mit 
—* ſeine Autobiographie, ch oye, Eo abrbheit. | Schlamm vermifdt hod) emporidleudern. Solche 
13 ſchwächere Fortjepung erſchien »Romany Rye« | von Dämpfen durdjtrimte natiirlide oder künſtliche 
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Gewinnung ber Borſäure; die Lagonen Toskanas, durch deren Baffer bie aus bem Boden entweichen— 
ben borjdurebaltigen Dampfe der Soffionen ftreiden. 
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(1857, 3. Aufl. 1873) und fpater als unbedeutende Waſſeranſammlungen heißen Lagonen. Die Sof- 
Frucht fener Wanderungen durd die wallififden Ge- | jionen verändern ihren Ort und verwüſten dadurd 
birge » Wild Wales« (1862, 3 Bde. ; neue Ausg. 1873). | groke Flächenräume; aud) entitehen Cinfentungen 
Seine letzte Publifation war ein Wörterbuch der Ri- des Bodens, indem durch die Dämpfe gebildete Hohl⸗ 
geunerjprade: »Romano Layo-Lil« (1874). Eine | räume von zuſammenbrechendem Gebirge veridiittet 
neue Uusgabe der oben angegebenen Werke erfdien | werden. Sie bejtehen aus Waſſerdampf, Kohlenſäure 
1888. Bgl. W.J.Rnapp, Life, writings and corre- und Stiditoff, enthalten auch wenig Sauerſtoff und 
spondence of George B. (Lond. 1899, 2 Bbde.). Seine | Schwefelwaijerftoff und geben bei Verdichtung cine 
Starfe liegt im Detail: ex ijt cin Meiſter in der Schil- | Flüſſigkeit, die 0,1 Broz. B. nebjt Schwefelverbin— 
Derung vereinjelter Szenen. dDungen, Ununoniaf und Kohlenſäure enthalt. An 

BorrowDdale (ipc. borrodeh, eins der maleriſchſten heißen Spalten ſetzen die Soffionen Schwefelfrijtalle, 
Tiler der engl. Grafſchaft Cuncberland. Es miindet | trijtallifierte B. (Saſſolin), borjauren Kall (Hydro: 
im Den See Derwent Water. Die beriihmten Grapbhit- | borocalcit), borjaures Ammoniak (Larderellit) und 
qruben find jest meijt erſchöpft. borjaures Cijenoryd (Lagonit) ab. Bet Wontero- 

Vorrowftounnes (ipr. vorroftaunep, jest meiſt vul- | tondo liegt ein fleiner See, aus deffen Grund mebhrere 
gar Bo'n eß, for.bonep), Hafenſtadt in Linlithgowſhire Quellen und ftarfe Soffionen hervordringen, und 
(Schottland), am Firth of Forth, hat Topfereien, Fiſche deffen Waffer 0,2 Broz. B. enthialt. Die der Erde 
rei, Cinfubr von Bauholz, Ausfuhr von Steinfohlen | entitrdmende B. ijt wohl cin Zerſetzungsprodukt von 
Up 654,503 Ton.) und Eiſenerz und 1901) 9100 Borſäureſalzen durch Waſſerdampf. Die Salje fin- 

inw. B. ijt Sig eines deutſchen Konfularagenten. den fic) häufig im Steinjalsqebirge, das in der Nähe 
1900 fiefen 1216 Schiffe von 428,938 T. ein, 1259 der Soffionen fehr ausgedebnt aufiritt. In nicht be- 
von 432,731 TF. aus. | Deutender Tiefe diirfte dort cine hohe Temperatur herr⸗ 

Borja (pc. borſcha), Markt im ungar. Romitat Mava- ſchen, und wenn mun Meerwaſſer yu dem heißen Ge- 
maros, an der Vorja und dem Viſſoͤ, mit Kupfer- | tein vordringt, fo wird es in Dampf verwandelt, der 
und Bleibergwerten(Borjabdanya), einem alfalijd- | die Borſäureſalze jeriest. Das Ammoniak fann leicht 
ururiatijden Eijenjauerling (AleranderSquelle) und | aus organifden Subjtangen des Meerwaſſers, der 
(1901) 7758 meijt ruman. Einwohnern. — Im nahen Schwefelwaſſerſtoff ausSdwefeljaurefaljen entſtehen. 
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Man gewinnt die VB. in geringer Menge aus dem 
Rrater der Jnfel Vulcano (jährlich 2500 kg) und aus 
den Soffionen Tosfanas. Man legt iiber den Spalten 
a (f. Ubbild., S. 239), Denen die Dämpfe entjtrdmen, 
oder iiber Bohrlidern künſtliche Lagonen an, indem 
man Umfafjungsmauern b erridtet und den Raum 
2m hod mit Wafjer füllt; ein hölzernes Rohr cd 
dient gum Ublaffen der Flüſſigkeit. Nad) 24 Stun- 
den Hat das Waſſer einen Gebhalt von 0,5 Prog. B. | 
neben Gips, fdwefelfaurer Magneſia, fdwefelfaurem | 
Ummonial, Chloreifen, Salzſäure, organijden Gub- 
jtanjen ꝛc. Es gelangt nun in Klärbehälter, durd- 
ſtrömt auf verlangertem Wege die Whdampfpfanne, 
Die Durd) Soffionen gebeizt wird, und fließt Dann 
in. Santmelbebilter und in Klärbehälter, aus denen 
Die Rriftallifiergefife gefiillt werden. Die rohe B. 
wird dDurd Unmlrijtallifieren und Behandeln mit Tier- 
fohle gereinigt. WIS Nebenprodult gewinnt man 
ſchwefelſaures Ammoniak. Zur Darftellung von B. 
aus BVoronatrocalcit zerjegt man ihn, wie ähnliche 
Mineralien, mit Salzſäure und lat die B. aus der 
Löſung trijtallijieren. B. (OrthoborfiureH,BO,) 
bildet farb- und gerudlofe, glingende, fettig anju- 
fiihlende, ſchwach bitterlich adjtringierend ſchmeckende 
Blättchen vom ſpez. Gew. 1,435 bet 15°, löſt ſich in 
25 Teilen faltem und 3 Teilen ſiedendem Waſſer, aud 
in 15 Teilen Ulfohol und in 40 Teilen Glyzerin. Sie 
verfliichtigt fich erheblid) beim Verdampfen der wäſſe— 
rigen, ftirfer beim Berdanipfen der alfoholijden Lö— 
jung; die alfoholifde Löſung brennt griin. B. färbt 
Lacmus weinrot, Kurkumapapier braun (ſehr emp- 
jindliche Reaftion). Sie bläht fich beim Erbhigen ſtark 
auf, verliert bei 100° 1 Molefiil Wafer und gibt 
Metaborfaiure HBO,, die bei 160° ſchmiizt. Wus 
4 Moletiilen dieſer Säure tritt bei Rotglut nod | 
1 Molefiil Waſſer aus, und es entjteht Tetrabor- 
jdure H,B,O,, die bei ſtärlerm Erhitzen Borſäure- 
anhydrid (glafige B., Borfesquioryd, Bor- 
trioryd) BLO, binterlagt. Uberborjaure HBO, 
oder H,BO, entiteht bei Behandlung von Boraten 
mit Waſſerſtoffſuperoxyd, ijt nicht ifoliert worden und _ 
jpaltet jebr leicht Sauerſtoff ab. Borſäureanhy— 
drid bildet ein farbloſes, ſehr hartes, ſprödes, Durd= | 
ſichtiges Glas vom ſpez. Gew. 1,83, verwandelt ſich 
an der Luft unter Aufnahme von Waſſer in B., 
ſchmilzt bet Rotglut, verdampft bei ftarfer Weißglut, 
treibt beim Gliihen mit Salzen alle flüchtigen Säu— 
ren aus und löſt die meiſten Metalloryde unter Bile | 
Dung von Gläſern. B. wirtt faulnisiwidrig (Aſep— 
tin, Umyfos), dient zur Darjtellung von Borar, | 
Glas, Glasflüſſen, Email, Glafuren, als Zuſatz zur 
Maſſe der Tonwaren, um fie ſchmelzbar zu machen, 
als Flußmittel, sur Darjtellung von künſtlichen Cdel- | 
jteinen, gum Tränken der Kerzendochte, zum Farben | 
des Goldes, gum Ypen von Eiſen und Stahl, zur | 
Darjtellung von borjaurem Vtanganorydul und von 
Guignets Griin. Als Arzneimittel benuste man fie 
friiber bei FieberDdelirien, Rervenleiden und Krämpfen, 
gegenwärtig hauptſächlich als antiſeptiſches Witte, | 
ju Uusipiilungen, in Form von Salbe und als Bere | 
bandmittel. Ste wirft faum reijend, ſchränkt die Cite. | 
rung ein und befördert die Cpithelbildung. nner: | 
lich erzeugen erjt ſehr große und wiederbolte Dofen | 
gaitrijde und nervöſe Stdrungen. Uber die Wirfung 
fleiner, aber anhaltend eingeführter Doſen find die | 
Anſichten geteilt, indes iit Die Verwendung der B. 
zur Ronjervierung von Nohrungsmitteln im Deut- 
iden Reid) verboten. 

B. ward 1702 von Homberg aus Borar abgeſchie 








Borſäureſalze — Börſe. 


den und Sedativſalz genannt, 1777 entdeckte fie 
Hofer in den Soffionen Tostanas, und 1815 wurde 
dort eine Fabrif zur Gewinnung von B. angelegt. 
Seit 1828 benutte Larderel die Wärme der Sofie 
nen jum Abdampfen und Trocinen der B., und in ein 
neues Stadium trat die Borſäuregewinnung in Mittel- 
italien, feit 1854 Durval künſtliche Soffionen erbohrte. 

Borſäureſalze (Borate) finden fics in der Na— 
tur in vielen Mineralien (j. Bor), und man erhilt 
jie künſtlich Durd) Neutralijation der Borſäure wit 
Baſen oder, fowweit fie unlöslich find, durch doppelte 
Bevlegung. Die meijten B. leiten fic von der Cetra: 
borſäure H,B,O, ab, find ſchwer löslich, aber keins 
ijt gang unldslicd, fo dak Borſäure niemals volljtin- 
dig aus ihren Löſungen gefillt werden kann. Die 
Allaliſalze der Borſäure find leicht löslich, reagieren 
allaliſch, und ihre verdiinnten Lijungen fallen aus 
Metallſalzlöſungen nicht B., fondern Metallhydroxyde. 
Säuert man fie mit Schwefelſäure an und übergießt 
fie Dann mit Alkohol, fo brennt derjelbe grün; die 
ſauren Löſungen firben Kurkumapapier braun. Vile 
B. find ſchmelzbar und erjtarren gu qlafigen, oft da: 
rakteriſtiſch gekirbten Maſſen; fie ſchmelzen mit den 
meiften Körpern gufammen und dienen häufig als 
Flußmittel. Man benutzt mehrere VB. in der Technil, 
einige als Urgneimittel. 

Vorjaures —— — MnBO, wird aus 
warmer Borarldfung durd) Mangandloriirldjung 
(aus Chlorbereitungsriidjtinden) gefällt. Den mit 
Ammoniakflüſſigkeit genujdten, ſehr volumindjen, 
farblojen Niederjdlag läßt man abtropfen, preßt ihn 
aus und trodnet ibn. Das Präparat, Mangan: 
extraft, wird als Siffativ benupt. 

Vorjaures Natron, ſ. Borar. 

Börſch, ſ. Kohl. 

Borsdorfer, ſ. Apfelbaum, S. 613. 

Börſe (franz. Bourse, engl. Exchange, Change, 
ital. Borsa, holland. Beurs), cin Gebaude, worn 


in beftimmten Stunden Raufleute und ihnen gleid: 


jtehende Geſchäftsleute zur Unterbandlung un 
ſchließung von Geſchäflen fid) zu verſammeln pil 
in übertragener Bedeutung aud) dieſe Verſammlun— 
gen ſelbſt. Das Wort VB. leitet man vom mittellatei— 
nijdhen bursa (lederner Geldbeutel) ab. Es ijt nur 
sweifelbaft, ob es im Sinne von Genoſſenſchaft and 


Ab⸗ 
en, 


von den Verſammlungen der Kaufleute gebraudt 


wurde, oder ob das mit drei in Stein gehauenen Bir: 
jen geſchmückte Haus cines van der Beurs in Briigge, 
das ju geidaftliden Zujanunentiinften diente, dic 
Bezeichnung veranlaft hat. Zwar kamen regelmäßige 


Vereinigungen der Kaufleute zur Beſprechung ihrer 


Geſchäfte auch ſchon im Mittelalter, namentlich in 
Italien, ja ſchon im alten Ront in den Collegia mer- 
catorum vor, dod) finden fic) dic erjten Börſen im 
heutigen Sinne erjt Unfang de3 16. Jahrb. in Frant- 
reid) und in den Niederlanden. Die altejten waren 
auer in Briiqge die von Untwerpen (1531), Lyon, 
Toulouje (1549), Rouen (1566). Hierauf folgten Lon- 
don, wo Durd) den Hofbanfier Sir Thomas Greſham 
1566 das erjte Börſengebäude der Benutzung iiber- 
geben wurde, Hamburg (1558) und Amſterdam (1608). 
In den deutiden Binnenjtidten fand das Börſen— 
wefen erjt gegen Ende de3 18. Jabrh. Cingang, und 
zwar zuerſt im Frankfurt a. M. und Leipzig. Die 
erjten Börſen, die vielfach bald einen offiziellen Cha- 
rafter erlangten, waren nur Warenbirjen; ihre 
Hauptwirfung fag darin, dak fie den unmittelbaren 
Rauf aus der Hand gu gunſten de Kaufes auf Be: 
jtellung verdriingten. Als Dann mut der Unsdehnung 





Börſe (Birjenverfehr, Geſetzgebung, Börſenordnungen). 


des Handels durch den überſeeiſchen Verkehr häufig 
Vreisſchwankungen eintraten, bot die B. die einzige 
Welegenheit, fich hiervon Kenntnis gu verſchaffen, und 
fo mute der Borjenverfehr mehr und mehr Teilnahme 
in Der Handelswelt finden. Nicht weniger wirften aber 
jum Aufſchwung desfelben die durch dad Wachſen 
der Staatsjdhulden veranlaßte Beqebung von Staats- 
papieren ſowie die Entitehung groper induſtrieller Ge- 
jellfchaften mit, deren Uftien, gleid) Waren, Gegen- 
ftand der Börſengeſchäfte wurden. Der Schwerpuntt 
der B. berubt auf der möglichſten Rongentration von 
Ungebot und Nadfrage. Diejelbe bietet fiir Preis- 
bilbung und Bedarfsdedung die Vorteile des großen 
Marftes und geitattet dem Geſchäftsmann, die Stri- 
mungen und Schwankungen des HandelS gu iiber- 
bliden und biernad feine Entſcheidungen gu treffen. 
Wabrend fonjt im Handel meijt Waren von bejtimm: 
ter Art, Güte und Beſchaffenheit getauft werden, 
insbej. aud) ſpezifiſch beſtimmte Waren, handelt es 
fic) bet dem Borjenverfehr um bejtimmte Wengen 
vertretbarer Waren, alfo nur um Urten und Gat- 
tungen. Die Ware braudt deshalb bei einem Ver- 
tragsabſchluß nidt vorrätig, ja iiberhaupt nod nicht | 
vorhanden 3u fein. Die Börſen kleinerer Handels: | 
plage find im allgemeinen von denen der größern ab- | 
hangig und hidjtens fiir Geſchäfte in gewiſſen Waren 
und Wertpapieren, die an den großen Börſen weniger 

geſucht find, felbjtindig. Auch die Cursnotierung an | 
großen Börſen ijt fiir einzelne Waren und Papiere 
von vorwiegend örtlicher Bedeutung, dagegen wirten 
Der Gold- oder Wechſelkurs fowie der Kurs der bedeu- 
tendern Staat8papiere und Uftien von einer B. auf 
Die andern ein. Namentlid) find infolge der Teleqra- 
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Fondsbörſe (stock exchange) fiir engliſche Rapiere, 
eine foldye fitr fremde Fonds (foreign stock exchange), 
eine Getreidebirje (corn exchange), eine Kohlenborſe 
(coal exchange) und eine yg Ae und Verſiche⸗ 
rung8birje, Lloyd's genannt. Auch Umfterdam hat 
eine befondere Rornborje; Berlin cine Fonds- und 
Produftenbidrfe rc.; Leipzig eine eigne Buchhändler⸗ 
börſe, wo jährlich cinmal die Vertreter des gefamten 
deutſchen Budhandels fic) vereinigen, unt ibre gegen⸗ 
feitigen Rednungsverhaltnijje gu ordnen; Wien eine 
jogen. Geldbörſe fiir die Gejdafte in Münzen und 
Papieren und fett 1859 eine Warenbdrje fiir Waren-, 
Pfand-, Ujfefurany-, Fradt- und Speditionsgefdiifte. 
Spezialbörſen fiir eingelne Gegenjtiinde, wie Baum— 
wolle, Eiſen, Getreide, Wein, BergqwerlSaltien ꝛc., oft 
freilid) nur als formlofe oder nidt regelmäßige ‘ne 
jammentiinfte, find aud an Orten entjtanden, die fiir 
jolde Waren Mittelpuntt des Handels geworden find. 
Cine der größten diejer Börſen ijt die Baumwollbirfe 
(cotton exchange) ju Mancheſter ſowie die zu Liver- 
pool, Die 1866 in Stuttgart erdffnete In duſtrie— 
birjfe ijt Der Baumwollindujtrie Siiddeutidlands, 
aber aud) andern Erzeugniſſen gewidmet. Rad dent 
Vorgang der erwähnten englijden Lloyd's entitan: 
den Borjenverjanmilungen fiir die Behandlung von 
Schiffs- u. Seeverjiderungsangelegenheiten in a ie 
(Der Ojterreidifdhe Lloyd), Baris (Lloyd frangais), 
Nantes (Lloyd Nantais) und Hamburg (die Borjen- 
halle); eine Ubteilung des Ojterreidijden Lloyd be- 
treibt aud) Dampfſchiffahrt unter StaatSfubvention. 
Eine am 4. Aug. 1860 zu Franffurt a. M. erdffnete In⸗ 
duſtriebörſe, die Den Vereiniqungspuntt fiir Verkehr u. 
Induſtrie Nord- und Süddeutſchlands abgeben follte, 


phenverbindDungen und durd die Tatigfeit ber Urbi- | hat den gebegten €Erwartungen infolge davon wenig 


trage (j. dD.) die wedfelfeitigen Beziehungen zwiſchen 
den Hauptborjen weit enger geworden, und die Rurs- 
notierungen pflegen nur um ein Geringed verfdieden 
au fein. 8 

J der Staaten bat ſich ihre Bedeu- 
tung , und bie Stimmung (Haltung, Ten- 
denz) 
freilich mit Unrecht, als Maßſtab 


die B. wird auch nicht ſelten d »on dits« und 
»bruits de la bourse« aufgeregt, die ſich mit lauf- 
feuerartiger Schnelligleit vert 

tigte Steigen oder Fallen der Kurſe gum nidt geringen 
Schaden der gliubigen Gegenparteien hervorrufen, 
ihren Grund aber in dem beftellten Telegraphieren 


echter Börſenſchwindel, der es auf Ausbeutun 
Unerfahrener, Leichtgläubiger rc. abſieht). Läßt fi 
letzteres beweiſen, fo tt offenbar ein Betrug vorhan- 
den, dem nicht mit der Einrede begegnet werden fann, 
Der Geqner hätte ja die Rachrich 
gebraudt. 

Gegenftinde des Börſenverkehrs. 


foige der Beteiligung der Börſen bei den 





reiten und das beabſich⸗ | 
| 


einer faliden Radhridt haben (Birfenmandver, 


entfprodjen, daß fich Der Warenverfehr, welder der 

Börſen minder bendtigt, leicht ohne deren Vermittelung 

zwiſchen den eingelnen Handlungshäuſern abwidelt. 
Gefesgebung, Virfenordnungen. 

Die Gefegqebung fiber die B. und den Birjenver- 

kehr ijt auferordentlid) verſchieden. Während die B. 


eiteigert 
F * ob »flauc oder »animiert⸗·, pflegt, oft in England und Nordamerila cine unabhän 
t c r den Staatsfredit | 
und die Sicherheit der politifden Lage gu gelten, denn | 


gige pri- 
vate oſſenſchaft bildet, peg ie deren Greig 
tung, ebenfo aud der Erlak von Borjenordnungen, 
bie Den Börſenverkehr regeln, auf dem europaifden 
Rontinent jtaatlider Genehmigung. Für Deutidland 
ijt mit Dem 1. Jan. 1897 das Börſengeſeh vom 
22. Juni 1896 in Kraft gqetreten. Dasjelbe gilt jept 
in Der Faſſung, die es durch das Einführungsgeſetz 
jum Handelsgefesbud vom 10. Mai 1897 erhalten hat. 
Diefes Gefes ſchreibt fiir die Errichtung von Börſen 
die Genehmigung der LandeS8regierung vor, die ihre 
Aufſicht durch Staatstommifjare ausiibt. (Die un- 
mittelbare Aufſicht kann den Handelsorganen, Han» 
delStamunern, kaufmänniſchen Rorporationen über— 


t nicht gu glauben | tragen werden.) Den Staatstommiffaren liegt es ob, 


den Gefdhaftsverfehr an der B. fowie die Befolgung 
der fiir die B. erlafjenen Gejebe und Berwaltungs- 


Für den Börſenverlehr eignen ſich vorzüglich Gegen⸗ beftimmungen nad) näherer Anweiſung der Landes- 
ſtände, die bei nicht ſtark wechſelnder Beſchaffenheit regierung zu überwachen. 


hohen Preisſchwankungen unterliegen, fo Rohprodulte, 


die in den einzelnen Jahren, je nach der Witterung, in 
ungleicher Reichlicdfeit produziert werden, wie Baum⸗ 
wolle, Getreide, Spiritus, Of, Kaffee u. dgl., ferner 
Metalle, insbeſ. aber die marktgängigen Kreditpapiere 
(Wechſel, Staatspapiere, Altien, Prondbriete 2.). Das 
nach unterfdeidet man namentlich Waren börſe, 
Effektenbörſe und Wechſelbörſe. So bejtehen 
in London aufer der foniglichen B. (royal exchange) 
fiir den allgemeinen Waren- und Wedjelverfehr eine 
Meyers Ronv.-Lezifon, 6. Mufl., IL Bd. 


Bur Begutachtung fiber die durd das Geſetz der 
Beſchlußfaſſung bes Bundesrates überlaſſenen An— 
gelegenheiten ijt cin Börſenausſchuß als Sachverſtän⸗ 
digenorgan gebildet. Für jede VB. iſt eine Börſenord⸗ 
nung ju erlaſſen, welche die Landesregierung zu ge— 
nehmigen hat. Dieſelbe muh Beſtimmungen enthal- 
ten über die Börſenleitung und ihre Organe, über 
die Geſchäftszweige der B., über die Vorausſetzun— 
gen der Zulaſſung gum Beſuch und darüber, in wel- 
der Weiſe die Preiſe und Kurſe gu notieren find. Dede 
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B. muß cinen BVorjtand haben, dem die eigentlide 
Leitung jufteht. Ferner muf bei jeder B. cine Zu⸗ 
laffungsitelle fiir Wertpapiere eingeridjtet fein und 
ein Ehrengeridt, gegen deſſen Entfdpeiduengen bie Be- 
rufung an eine fiir ganz Deutidland gemeinſame Be- 
rufung8fammer (Borſengeſetz, § 9 ff.) zuläſſig ijt. 

Bur Mitwirtung bet der amtlichen Fejtitellung der 
Börſenpreiſe von Waren und Wertpapieren find amt- 
lide Hilfsperfonen gu ernennen, die Rursmatler. 
Diefe müſſen neben ihren amtliden Funttionen in 
dein ihnen amtlid) zugewieſenen Geſchäftszweige das 
Gewerbe von HandelSmaflern betreiben. Sie unter- 
ſcheiden fic) in dieſer Beziehung von Privatmaflern 
nur dadurd, daß ihnen jede anderiveite Makelei fowie 
der Betrieb jede3 andern Handelsgewerbes erage 
ijt, inSbef. haben fie fein Wafeletmonopol an der VB. 
Underfeits jind mur die von ihnen vermittelten Ge- 
ſchäfte bet der Fejtitellung der Börſenpreiſe gu be- 
rückſichtigen. Deswegen diirfen fie fiir diefe Geſchäfte 
aud feine Biirgidaft übernehmen (Virjengefets, § 32). 
Wis Vertretung der Kursmafler fann an jeder B. eine 
Maklerkammer organifjiert werden. Die Zuſam— 
mentiinfte finden regelmäßig täglich, mit Ausnahme 
der Sonn- und Feiertage, ſtatt. Börſenzeit ſind mit 
wenigen Ausnahmen die erſten Nachmittagsſtunden. 
Beginn und Ende der Verſammlungen werden durch 
Läuten mit einer Glocke verlündigt. Zu ſpäter Ein— 
tritt in die B. und zu langes Verweilen in derſelben 
pflegen mit einer Geldſtrafe belegt zu ſein, deren Ertrag 
meiſt Wohltätigleits zwecken gewidmet ijt. Wn man- 
chen Plätzen beſtehen auch —* Winkelbörſen 
(Rebenbörſen, d. h. nicht genehmigte Brien), die durd 
lajtige Befdrintungen, namentlid) enge Begrenzung 
der Börſenzeit, hervorgerufen worden jind. Van bat 
diefe an cinigen Orten (fo namentlid) Paris, wo man 
die Verfanumlungen kleiner Spetulanten unter freiem 
Himmel alS Boulevardbörſen begeidynet) u uns 
terdriiden gejudt, jedod) nicht immer mit Crfolg. 
Auch fudte man den Sonntags- und Ubendbir- 
jen, d. h. formlofen, auf freier libereinfunft beruben- 
den Rufammentiinften außerhalb der regelmäßigen 
Börſenzeit zu begegnen. In Ojterreid) verbietet das 
Geſetz vont 1. April 1875, betreffend die —— 
der Börſen, gleichfalls nicht genehmigte Börſen. In 
Berlin beſtand lange als Sonntagsbörſe der » Brivat- 
vertehre, Der aber polizeilich unterjagt wurde. 

Die Berechtigung gum Sutritt zur B., die fogen. 
Börſenfähigkeit, ſteht tr der Regel allen unbe- 
ſcholtenen dispofitionsfabigen Perſonen ju; ausge- 
ſchloſſen find nad dem deutſchen Börſengeſetz: Frauen, 


Perfonen, denen die bürgerlichen Ehrenredte aber- 
fannt, in der Berfiiqung iiber ihr Vermigen Bee | 
ſchränkte, wegen Bankrotts Verurteilte, Zahlungs⸗ 


unfähige und durch ehrengerichtliches Urteil von dem 
Beſuche einer B. Ausgeſchloſſene. Das Innere der 
Londoner Fonds- und Alktienbörſe darf nur von den 


durch den Vorſtand (committee for general purposes) | 


als Witqlieder aufgenommenen Berfonen, die ent- 
weder Spefitlanten (jobbers und dealers) oder Wat- 
ler (brokers) find und eine Norporation bilden, be- 


treten werden. Faſt allenthalben muß fiir den Borjen: | 
beſuch cine Abgabe entrichtet werden, und zwar ent | 


weder fiir cinen beſtimmten Seitraum, wie in Berlin, 
Frankfurt a. W., Wien, oder fiir jeden Cingelbefud. 
In Paris wurden die Virjeneintrittsgelder (tourni- 
quets) 1861 aufgehoben. In dev Bariler Fonds- und 
Aktienbörſe heißt Parkett (aud corbeille, Korb; in 
Wien »der Schranken« genannt) der innere, lediglich 
für Die Wechſelagenten oder Wafler beſtimmte Raum, 











Börſe (Maller, Winkelbörſen, Börſenfähigkeit r.). 


worin die Papiere unter lautem Zuruf verhandelt 
werden. In übertragenem Sinne bedeutet das Par⸗ 
fett aud) die Gefamtbeit der angeſtellten und ver- 
eidigten Börſenagenten, während die nicht autori- 
fierten, aber geduldeten Bermittler, die im Kuliſſen⸗ 
raum Gejdifte abſchließen, als Kuliſſe und, wenn 
fie al8 ſekundäre Bermittler fiir das Bartett Bejtel- 
lungen ſammeln, alg ⸗Remiſiers« bezeichnet werden. 
Jede B. hat ihre eigne Kanzlei. In dieſer werden 
Liſten über die Geſchäftsfirmen des Platzes und deren 
Prokuriſten geführt, die als Anſchläge erſcheinenden 
Kundmachungen von Handelsgerichten entgegenge— 
nommen und Notiz über die an der B. entſtandenen 
Preiſe x. gehalten. Die Koſten der B., ſoweit fie nicht 
durch die Eintrittsgelder gedeckt werden, trägt der Han- 
delsſtand des betreffenden Platzes, hier und da mit 
Unterſtützung durch Staat8- oder ſtädtiſche Mittel. 
Der Bertepe zwiſchen Käufer und Verkäufer widelt 
ſich ant der B. nicht unmittelbar ab; er geſchieht viel- 
mehr im der Regel durch Vermittelung, und gwar durch 
Maller oder durd Rommiffiondre. Während 
das alte Handelsgeſetzbuch nur Die anttlidjen Makler 
behandelte, enthalt das neue Handelsgejegbud nur 
Bejtimmungen fiir die Privatmafler. (Uber die Kurs— 
mafler f. oben.) Den Maflern fallt nur die Aufgabe 
der Geſchäftsvermittelung gu. Sie follen nur den Ab⸗ 
ſchluß zwiſchen den Parteien ermigliden, indem fie 
dem Nachſuchenden das fiir ihn pajjende Wngebot, 
dem Anbietenden die ihm erwünſchte Nachfrage mit- 
teilen und bet dem fodann gu ftande gekommenen 
Vertrag als Urtundsperfonen walten. Als folde 
haben die Mafler Hand- und Tagebiider zu führen, 
insbeſ. aber Schlußnoten über jedes Geſchäft auszu⸗ 
ſtellen und beiden Parteien einzuhändigen. Tatjad- 
lich aber iſt dieſe urſprüngliche reine Vermittelung in 
den Hintergrund getreten. Die Makler gingen mit 
der Beit dazu über, ſelbſt die Geſchäfte abzuſchließen. 
wenn auch im Namen und auf Rechnung ihrer Auf— 
traggeber, indem fie ſich an andre Börſenbeſucher 
oder Makler wenden, die fiir fie entſprechende Ab— 
nahmen oder Ungebote haben. Dagegen ſchließen die 
Kommiſſionäre gwar auf Rechnung ibrer Wuftrag- 
eber, jedoch im eignen Namen ab, fo daß fie in einem 
——— en Rechtsverhältnis ſowohl gegenüber 
ihrem —— als auch gegenüber der andern 
Partei, mit ber tie unterhandeln, jtehen. Dies Rechts- 
verhiltnis ijt durch § 383—406 des Handelsgeſetz⸗ 
buches geregelt. Beſteht ſchon gwifden dem Kom— 
mittenten, der nicht ſelbſt die B. beſucht, und dem 
Kommiſſionär (Bantier), dem er den Auftrag zu 
einem von ifm geplanten Untauf oder Verkauf gibt, 
cine folde fia ect Bo Cffettenvertehr), 
oder hat fid) der Bantier zur Vejorgung folder Auf⸗ 
träge erboten, ſo iſt er, im Fall er die Kommiſſion 


nicht annehmen will, zu einer umgehenden Antwort 


verpflichtet, widrigenfalls fein Schweigen als Über⸗ 
nahme des Auftrags gilt. Die Aufträge werden ent: 
weder-»limitiert« (Res wird limitiert · oder »bejtens« 
erteilt, d. h. es wird entweder ein höchſter Kurs geſetzt, 
liber welchen binaus der Kommiſſionär nicht mehr 
faufen, bez. ein niedrigiter, unter weldem er nicht 
verfaufen darf, oder der legtere wird berechtigt, em: 
fad) >sum Kurs« gu faufen, bez. gu verfaufen. Der 
Kommiſſionär handelt Dritten gegenüber ſtets als 
Selbſtkontrahent; er haftet aber aud) Dem Auftrag— 
geber als Käufer, bes. Verkäufer, wenn er von der 
ihm Durd) § 400 des — i ora 9 eingerauny 
ten Vefuqnis Gebraud gemadt hat, d. h. wenn er 
das betreffende Gut, das einen Börſen- oder Wartt- 


Börſe GBorſengeſchäfte). 


preis bat, ſelbſt als Verläufer liefern gu wollen, bez. 
al Kãäufer behalten ju wollen erllärt. Richt minder 
aber baftet der Banfier, der bei Offerten u. dgl. —* 
ſicherungen macht, die über den Bereich einer blo 
Reklame hinausgehen und ſich nicht bewahrheiten. 
Dies gilt namentlich aud von ⸗Einführungen« neuer 
Wertpapiere —— § 437f.). Bur Erledigung 
ihrer Aufträge wenden fic) die Kommiſſionäre an 
Waller oder jie treten untereinander in Verbindung. 
Entipreden die einem Kommiſſionär oder Mafler zu⸗ 
ehenden Aufträge zu Rauf und Verfauf einander, 
p macht derfelbe Dad Geſchäft vin fid)«. Itun ſchließen 
aber an deutſchen Börſen aud Maller oft auf Rednung 
ihrer Uuftraggeber in cignem Ramen ab, fo dak der 
Unterfdied zwiſchen der Stellung des Maklers und 
Der des Kommiſſionärs vielfad) verſchwunden ift. 
Börſengeſchäfte. 

Der offizielle Börſenhandel ijt nur in den Wert— 
papieren gejtattet, die von der Zulaſſungsſtelle be- 
fonders jugelajjen werden. Die makgebenden Be 
ſtimmungen fiir die Zulaſſung finden fic) im Börſen— 
geſetz, § 36 ff., und in Den Befanntmadungen de3 Bun- 
desrats vom 11. Dez. 1896 und vom 20. Nov. 1900. 

Das Grundgeſchäft des Börſenhandels ijt der Rauf. 
Derjelbe bedarf gu feiner Rechtsgültigkeit nidt der 
Schriftlichleit oder einer andern Formalität; zwar 
fommen im Bodrjenverfehr Urtunden iiber Käufe re- 
—— vor, nämlich die von den Maklern ausge- 
ſtellten Schlußzettel; dod) find diefe zur Rechts- 

filtigteit des Geſchäfts an fic) nicht erforderlid, fie 
onnen aber im Intereſſe der Bejteucrung vorge- 
idrieben fein (vgl. Borjenjteuer). ——— Verlauf 
allein ergeben noch keinen Gewinn. Ein ſolcher iſt 
erſt Dann feſtzuſtellen, wenn Kauf und Verkauf als 
zwei Geſchäfte aneinander anſchließen. Das der Zeit 
nad) vorausgegangene Geſchäft ijt das Spekula— 
tionsgeſchäft, das der Zeit nad ſpätere das Rea— 
liſationsgeſchäft. Ait das Spekulationsgeſchäft 
ein Kauf (Ankauf, vom Standpunkt eines gewiſſen 
Kontrahenten, des Spefulanten, aus), fo ijt das Reali- 
ſationsgeſchäft cin Gerfauf (vom Standpuntt desſel⸗ 
ben Gpefulanten aus); die auf Rauf und daran an- 
ſchließenden Verkauf geridtete Handelsoperation ijt 
eine Spefulation a la hausse, eine Spefulation 
auf Steigen ded Preiſes, auf Mehrerlös durd) den 
— Verkauf. Bit das Spelulationsgeſchäft 
ein uf (Veräußerung, vom Standpunkt eines 
gewiſſen Kontrahenten aus), fo ijt das darauf fol- 
gende Realifationsgeidaft ein Rauf (Unfauf, An— 


w 





jdjaffung, bom Standpuntt desſelben Rontrahenten | 


aus), und die aus jenem Spefulationsverfauf und 
diejem Realijationstauf zufammengefeste Handels- 
operation ift eine Spefulation alabaisse, cine Spe- 
fulation auf Sinfen de3 Preiſes, auf Minderaufwand 
beim nadfolgenden Untauf. Wer es übernimmt, an 
einem bejtimmten (ſpätern) Termin ju einem fofort 
vereinbarten Breije Dem andern Waren (3. B. Wert- 
papiere 2c.) gu liefern (GpefulationSverfauf), der hofft 
und rednet darauf, dak er die verjprodenen Waren 
billiger werde einfaufen finnen (Realijationstauf), 
und gewinnt dant, wenn die Spefulation fid als rid) 
tig erweijt, die Dijfereng zwiſchen dem vereinbarten 
Vieferungspreis des Spehilationsverfaufs (Tages- 
furs des Spekulationsgeſchäfts) und dem (gefuntenen) 
Preis des Realijationsantaufs (Tagesturs des Reali: 
ſationsgeſchäfts). Die Urjaden des Steigens oder 
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fein; auf ibrer ridtigen Borausfidt und Boraus- 
berednung in Ridtung und Grad beruht der Erfolg 
der Spefulation, das Sdlubrefultat der Handelsope- 
tation. Die beiden Parteien gehen regelmäßig von 
verfdiedencn Vorausfepungen aus oder falfulieren 
die vorhandenen Chancen verfdieden; der Nadfra- 
gende, der Käufer, erwartet das Steigen des Kurſes 
und heißt Hauſſier (Mineur) oder Liebbaber, der 
Unbietende, Verläufer, operiert auf Fallen der Kurſe 
und beipt Baiſſier (Fixer, Rontermineur). 

Die Kaufgeſchäſte der B. find entweder Kaſſa— 
geſchäfte oder Zeitgeſchäfte; legtere zerfallen in Zeit— 
——— auf Zeit feſt⸗ und in ſolche ⸗auf Heit bedingt«. 

aſſageſchäfte (Rontant-, Tages-, Loko— 
Effektivgeſchäfte, PHandel per Raffa, aucomp- 
tant) find Raufgefdafte, bei denen die Erfiillung 
ſowohl feitenS des Käufers als ſeitens des Verkäufers 
fofort, fpatejtens an Dem dem Abſchluß folgenden 
Werltag oder »per morgene, in Berlin auch »per 
einiges (3) Tage gu gefdehen hat; es wird Ware und 
Geld Zug um Zug iibergeben. Im Wiener Borfen- 
verfebr gelten als —* »per Kaſſa« ſolche, dic ur- 
ſprünglich per Kaſſa abgeſchloſſen wurden, ſowie alle 
Geſchäfte in nicht in das Urrangement einbezogenen 
Börſewerten, bei deren Abſchluß ein Fälligleitstermin 
nicht vereinbart wurde. Geſchäfte »per Kaſſa« ſind 
direlt zu erfüllen, und zwar an dem auf den Abſchluß— 
tag nächſtfolgenden Werktag, ſofern fie an der Früh— 
oder Mittagsbörſe abgeſchloſſen ſind, während Ge— 
ſchäfte, die an der Abendbörſe oder an einer Sonn— 
oder Feiertagsbörſe abgeſchloſſen werden, am zweit 
folgenden Werktag ju erfüllen find. Derartige Käufe 
werden regelmapiq ju Realifationen abgeſchloſſen; 
aber aud) als Spefulationstaufe find fie denkbar, fo- 
fern nicht befiirdtet wird, daß der Kurd ſich lange 
Heit nicht heben werde, und fofern nicht die Fliifjig- 
madung der gu Kaſſa-Ankäufen aufgewendeten Va- 
luten vor Kurserhöhung dringend gewünſcht wird. 
Ferner ijt das Kaſſageſchäft von feiten des Käufers 
aud) dann Die natiirlide Form, wenn feine Spetu- 
lation, fondern eine Rapitalanlage beabjidtigt ijt, 
und ebenſo von feiten des Berfaufers, wenn dieſer die 
eine Urt der Kapitalanlage mit einer andern vertau- 
ſchen will. 

Zeitgeſchäfte (Lermin-, Lieferungsge— 
ſchäfte) find Kaufgeſchäfte, die nicht ſofort bei Ab— 
ſchluß, ſondern ſpäter beiderſeits zu erfüllen ſind; der 
Tag der Erfüllung heißt Stichtag, ein Name, der 
bei bedingten Zeitgeſchäften den Tag der Entſcheidung, 
der mitunter vom CErfiillungstermin verſchieden ijt, 
bezeichnet. Der Erfiillungstag ijt meiſt der legte Tag 
des Monats, wobher der Ausdruck Ultimogeſchäfte, 
während die fiir Witte des Monats abgeſchloſſenen 
Zeitgeſchäfte Mediogeſchäfte genannt werden. Effelten 
werden ſehr häufig auf Zeit qefauft und verkauft, ohne 
daß fie beim Raurfabidstath ezahlt oder geliefert wer- 
den fonnten, indem der Verfiiufer die verfauften Fonds 
bis gum Stichtag nod) unter dem vereinbarten Kauf— 
preid (Kurs des Ubjdluptags) anfdaffen gu tinnen 
hofft. Hierbei handelt es fich lediglich um die Dijje- 
renz des Kurſes zwiſchen Unfaufs- und Verfaufspreis, 
d. h. zwiſchen Kurs des Abſchluß- und des Stichtags; 
der Verkäufer, der auf Sinken des Kurſes bis zum 
Stidtag (ſehr häufig der letzte Tag des laufenden 
Monats, daber »lUltumogefdhaft«) rednet, mithin a 
la baisse fpefuliert, verlauft & découvert (ungededt) 


gallens der Kurje fonnen die verſchiedenartigſten, oder in blanco, er »firt«, d. h. ex verfauft Objette, 
nattirlide und fiinjtliche (3. B. hinaufgeidraubte oder | die er nod gar nidht bejigt, in der Hoffnung, fie ſpäter 
gedriidte Breije), politijde, foziale, olonomiſche r¢., | gu niedrigerm Preis antaufen (ſich decken) gu fonnen, 
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und der Käufer fpefuliert umgefehrt à la hausse, will 
Die Differenz zwiſchen Dem niedrigen Abſchluß und 
Dem qgejtiegenen Sticdtaghirs gewinnen, um dann 
mit Borteil wieder verfaufen (abgeben) gu fonnen. 
Beitgeichafte, die ufancemafig in grofen Pojten ge- 
ſchloſſen werden, da fonjt die Differengen gu flein fein 
wiirden, formen fein: 1) einfache Zeitgeſchäfte 
mit fejter Bindung an den ge spi indem Ge- 
ſchäft und Beit der Erfüllung feft (unbedingte oder 
Fixgeſchäfte) oder cine unüberſchreitbare Friſt fiir 
letztere beſtimmt ijt. Das Rififo ift bei diejen Geſchäften 
unbeqrenst, da erfiillt werden muß, gleichviel, wie hod 
der Kurs ijt. 2) rey te Zeitgeſchäfte, aud 
Prämiengeſchäfte ſ. d.) genannt, weil der Prä⸗ 
miengeber ſich gegen Zahlung einer Prämie (Reu- 
geld) ausbedingt, vom Vertrag gang zurücktreten 
oder denjelben abändern ju können. bi ctipridht zur 
Zeit der Erfüllung der Kurs nicht den Erwartungen 
des Hauſſiers oder Baiffiers, und erhofft er cine fpi- 
tere günſtigere Gejtaltung, fo fann er feine Spefu- 
lation dDurd eine Brolongierung derfelben fortſetzen 
(j. Prolongationsgetdhafte) 

Bu unterjdeiden von den wirklich vollzogenen Liefe- 
——— ſind —— bei denen Kauf und 
Bertauf überhaupt nicht bea hejtigt waren, den echten 
Differengqefdaften (. d.). Es fann aber aud 
jein, daß uripriinglid) Qieferung und Abnahme wirt- 
lid) beabjichtigt waren. Inzwiſchen aber hat der Käu— 
fer anderweit verfauft, ebenjo der zweite —— In 
dieſem Falle wäre nur nötig, daß der erſte Verkäufer 
an den letzten Käufer liefert. Die übrigen Beteiligten 
haben aber je nach dem Inhalt ihrer Verträge An— 





Börſe Görſengeſchäfte, Börſenſpiel r.). 


Um die Abwickelung aller Ultimogeſchäfte in glatter 
Weiſe gu ermöglichen, wird von der Abrechnungs 
jtelle em einbeitlicher, amtlich kurz vor der Regulie 
rung fejtgeftellter Kurs (Ciquidations-, Rom- 
perfationsturs) u Grunde geleat. 

Die B., das echte Feld der Spetulation, gibt aud 
leicht Gelegenheit sur Uberjpefulation mit darauf- 
folgender Börſenkriſis (vgl. Handelstrifis). Biele 
an derſelben geſchloſſenen Geſchäfte find als edjte Dif- 
ferenzgeſchäfle nur Preiswetten, daher der Ausdruck 
Börfenſpiel (f. hieriiber aud) » Differenggejdafte<). 
Nicht nur gegen das reine Differenzgeſchäft, fondern 
iiberhaupt gegen alle Termingeſchäfte kann nach dem 
heutigen Stande der Geſetzgebung (Bürgerliches Ge- 
ſetzbuch, § 764) und Rechtſprechung der Einwand des 
Spieles erhoben werden. Diejer Einwand ijt ledig- 
lid) ausgeſchloſſen bei Dew offigiellen Vorjentermins- 

eſchäft (d. h. Anſchaffungsgeſchäften im Waren oder 
Poortpapteren auf cine feſtbeſtimmte Zeit oder mit 
einer fejtbejtimmten Lieferungsfriſt, die nad Ge- 
ſchäftsbedingungen geſchloſſen werden, Die von Dem 
Borienvoritand tilt den Terminhandel feſtgeſetzt find, 
und fiir bie cine amtliche Fejtjtellung von Termin- 
preijen erfolgt), wenn beide Rontrabenten in das Bb r- 
fenregijter fiir Wertpapiere eingetragen waren 
(Barjengefes, § 69). Uber diefe und andre Bejtim- 
mungen ded Börſenrechts fowie über die neuere Ju- 
difatur werden Klagen erhoben. Dariiber, daß das 
Börſenrecht in der Tat reformbediirftig ijt, find wei- 
tejte Rreife cinig. Der erjte allgemeine Deutf de 
Banfiertag gu Frankfurt a. M. (19. u. 20. Sept. 
1902) bat ‘ae rund eingebender Referate gur Frage 


ipriide, Denen gu genügen ijt. Hierbei braudhte nicht der Revifion des Börſengeſetzes eine Refolution —5 


gerade jeweilig Zahlung nur an denjenigen zu erfol⸗ die Der Hauptſache nach folgendes enthält: W 


em, mit Dem unmittelbar abgeſchloſſen worden ijt, | fung des Borſenregiſters; Aufhebung des Verbotes 


ba viele Forderungen und Gegenforderungen einan: | des Terminhandels in Unteilen von 


werf8- amd 


Der fontpenjieren. Hat B von A fiir 102 gefauft, an | Fabrifunternehnumgen fowie in Getreide- und Müh— 
den C fiir 102 verfauft und ijt Der Kurs am Tage | lenfabrifaten; —— ag ſachgemäße Anderung 


der Erfüllung 104, fo hatte A an den B, dieſer an) des § 764 des Bürgerli 


en Geſetzbuches, betreffend 


Den C je 2 gu zahlen. Statt deſſen fann aber aud) A | den Dijferengeinwand. Falls jedod die berechtiqten 
unmtittelbar an den C Zahlung leiſten. Eine wirklide | Wünſche der Intereſſenten zur Beit nicht durchführ⸗ 
Ablieferung der Bapiere von A an den C ijt aber | bar fein follten, fo foll ber Kreis der Perjonen, die 
dann aud) nicht erforderlich, weil C, wenn er die Pax | fic) Durch Börſentermingeſchäfte rechtsgültig verpflich 
piere wirflid) beziehen will, einfach einen Maller oder | ten können, durch Aufnahme derjenigen, die gewerbds- 


Kommiſſionär mit dem Unfauf gum Kurs beauftra- 
gen fann. Die Folge hiervon ijt, daß bei vielen Beit- 
geſchüften überhaupt nur Differenzen gezahlt wer- 
den. Da nicht alle Beteiligten einander fennen, fo hat 
man Sentralabrednungsitellen eingeridtet, welche die 


Abwickelung (Requlierung) der auf Beit (meiſt per | 


Ultimo, daber —— geſchloſſenen En- 
es etleichtern. Cine ſolche Unjtalt ijt das vom 

rliner Liquidationsverein fiir Zeitgeſchäft erridtete 
Liquidationsbureau. Demſelben werden die per 
Ultimo gefdlofjenen, amLiquidationstermin ju 
erfiillenden Käufe und Verkäufe auf befondern Ubred- 
nungsbogen (Sfontrobogen) aufgegeben. Das 
Bureau redynet ab und gibt denjenigen, die Stücke zu 
liefern haben, die Adreſſen der zur Abnahme Verpflich— 
teten auf. Qn Wien bejteht zu diefem Swed das vom 
Giro- und Raffenverein erridtete Urrangement- 
burcau, bet dem die gum Arrangement aufjugeben- 
den Geſchäfte auf den vorgefdriebenen Urrangement3- 
bogen ju verzeichnen find. Die Wbwidelung per Ur- 
rangentent findet fett 1882 zweimal wöchentlich ftatt. 
Nur fiir gewijie Papiere, jo ungarijde Goldrente, 
Kredit- und Staatsbahnattien, ju denen ſich in jing: 
jter Seit nod) einige andre Papiere qejellt haben, tt 
jett 1. Juli 1889 die Ultimoliquidation eingefiihrt. 





oder gewohnheitsmäßig Birjen- oder Bankiergeſchäfte 
betreiben, fowie aller in’ Handelsregijter eingetrage- 
nen Kaufleute erweitert werden; ebenjo foll dann dic 
Unfechtung von Geſchäften auf Grund der Differen;- 
und Reqgiftereinrede zeitlich beqrengt werden, die Rück⸗ 
forderung bejtellter Siderbeiten und des cinmal Ge- 
leijteten aber ausgeſchloſſen fein. 

Val. Kautſch, Handbud de3 Bankl- und Börſen⸗ 
weiens (2. Aufl. Berl. 1901); Schweitzer, Katechis⸗ 
mus ded Börſen- und Bankweſens (2. Uufl., Leip;. 
1902); Beiqel, Handbuch fiir das Bant- und Börſen⸗ 
wejen (2. Aufl., daf. 1903); SGandheim, Die B. 
und bie Börſengeſchäfte (1. Teil von Salings »Birjen- 
papieree, 8. Wufl., Berl. 1900); Kruples Konver⸗ 
ſationslexilon der B. und des Handels« (4. Aufl., 
daſ. 1903); Struck, Die Effektenbörſe, cine Ver— 
gleichung deutſcher und engliſcher Zuſtände (Leip; 
1881); Mayer, Die Effektenbörſen und ihre Geſchäfle 
(Wien 1899); » Frankfurter Börſenhandbuch · (5. Aufl. 
von Hatſchek, Franff. a. M. 1897; daſelbſt aud dte 
Ujancen anbdrer deutider und der Wiener B.); Ende- 
mann, Das moderne Börſenkommiſſionsgeſchäft im 
Cjfettenverfehr (Vert. 1895); Marinit{ dh, Labourse 
théorique et pratique (Bar. 1892); Méliot, Dic- 
tionnaire international financier (daj. 1899). Som: 
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3. Borse in Paris (Brongniard u. Labarre, 1:08 — 27). 
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Borsengebaude III. 
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1 u. 2, Borse (Royal Exchange) in London. 


diese 


TEES Se 


Etfekten 


BEDECKTER BORSENARAUM 


Se 


oe ee ee ee 


—— — —— 
* ress ieee } 


. 
he 


* 





PE — yp, 
J0U0/DURRIOG Joep eacoaq 


— 








5. B6rsensaal in Antwerpen (J, Schadde, 1468 —72). 
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5. Boérsensaalin Antwerpen (J. Schadde, 1868 
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Zum Artikel ,Borsengebdude'. 


Zu den Tafeln ,Borsengebiude'. 


Das ilteste Birsengebiiude stand wohl in Antwer- Hervorragende Börsengebaude mit nur je einem 
pen, und zwar in Verbindung mit dem Gildenhause Saale besitzen von deutschen Stidten unter andern 
der Kurzwarenhindler am Groben Markte. Gegen Bremen, Kéinigeberg und Breslau, Fine Anlage mit 
Ende des 15. Jahrh. wurden die Zusammenkinfte | zwei gröbern Silen, cinem Hauptsaale von 600 qm 
der Antwerpener Kaufleute in die Rue du jardin ver- | und einer Getreidebirse von 280 qm, hat Letpzig in 
legt, und 1531 wurde in derselben Strabe durch Do- | seiner neuen Handelsbirse. Als Beispiel einer klei- 
minikas van Waghemakere ein neues Bérsengebiiude | nen Anlage, wie sie z. B. Chemnitz und Dresden anf- 
errichtet, das in der Hauptsache aus einem offenen, | weisen, ist die der letztgenannten Stadt auf Tafel II, 
rechteckigen und an allen vier Seiten mit Arkaden | Fig. 3, gegeben. Der beschriinkte Bauplatz hat bei 
umgebenen Hofe bestand, eine Anlage, die, in ver- | ihr zur Anordnung des Bérsensaals im Obergeschob 
iinderter Gestalt, als Kern der jetzigen Antwerpener | gefiihrt. Im Untergescho6 befinden sich eine als Som- 
Bérse auch heute noch besteht. In Deutschland er- | merbérse dienende Halle und eine Anzahl Kontore. 
hielt Hamburg frithzeitig, 1578, ein Bérsengebiiude | Von den Bérsengebiiuden des Auslandes ist die 
in dem Hause seiner Gewandschneider (Tuchhiindler). | 1808—27 errichtete Bérse von Paris (Tafel I, Fig. 3, 
Beriihmte jetzt Bérsenzwecken dienende Gebiude, | und Tafel II, Fig. 2) sehr bezeichnend fir den Typus 
wie der Artashof in Danzig und die zum Rathause der altern Birsengebiéiude, entspricht freilich heuti- 
gehdrende Liibecker Börse, hatten urspriinglich andre | gen Bedirfnissen sehr unvollkommen. Der mit Ober- 
Bestimmung. Die Mehrzahl der ältern Bérsengebiude | licht beleuachtete Hauptsaal enthilt 1250 qm; hinter 
entstand im 17., in erweiterter und veriinderter Ge- ihm liegt der Saal der Wechselmakler mit besonderm 
stalt auch im 18. Jahrh. Eins der bemerkenswerte- | Vestibiil und Eingang. An der einen Langseite des 
sten von ihnen ist die alte Bérse am Naschmarkt in | Gebiudes befinden sich Bureaus, an der andern die 
Leipzig von 1678, die 1887 durch einen Neubau an | Ritume der Courtiers; das Obergeschoh enthalt die 
andrer Stelle ersetzt worden ist. Riiumlichkeiten des Handelsgerichts. In London 

An den meisten andern Plitzen haben diese fri- | wurde, nachdem die alte (1666) Bérse abgebrannt 
hern bescheidenen Bérsengebiiude anspruchsvollern | war, 1841—44 von Tite das jetzige Bérsengebadude 
Bauten Platz gemacht. Zu den iltesten von ihnen | erbaut, wobei der alte offene Bérsenhof méglichst 
gehéren in Deutschland die von Zwirner 1832 er- | genau nachzubilden war. Daher der grofe, 545 qm 
richtete Bérse in Stettin, die iiltere Bérse in Hamburg | messende Mittelhof mit den Arkaden (Tafel ITI, Fig. 1}, 
(1837—41 und 1842 von Wimmel und Forsmann), | der spiiter mit Glas tiberdeckt worden ist. Rand um 
Stiilers Birse in Frankfurt a. M. (1844) u. a. diesen Hof sind nach auben hin Laden angeordnet. 
Von den Bérsengebidiuden des Auslandes sind die be- | Das ObergeschoB (Tafel III, Fig. 2) enthalt Ge- 
deutendsten, Paris, London, Antwerpen, Wien, auf | schiiftsriume fiir drei Versicherangsgesellschaften. 
den Tafeln abgebildet. Die jetzige Antwerpencr Börse ist auf Tafel III, 

Unter den neuzeitlichen deutschen Bérsengebiuden | Fig. 3 u. 5, dargestellt. Sie zeichnet sich durch 
steht an Gröbe und architektonischer Bedeutung das ihren von J. Schadde mit Eisen und Glas iiberdeck- 
in Berlin von Hitzig 1859-—64 erbaute, 1880—S83 ten Hof aus. Ein Bérsengebiiude von besonders her- 
erweiterte Borsengebilude obenan (Tafel I, Fig. 1, u. | vorragender architektonischer Bedeutung hat in den 
Tafel Il, Fig. 5). Es enthilt drei durch Arkaden- | Jahren 1875—79 Wien durch Th. Hansen erhalten 
stellungen geschiedene grofe Siile (zwei fiir Fonds-, (Tafel I, Fig. 2 und Tafel ITI, Fig. 4). Der mit ho- 
einen fiir Warenbirse) und dazu einen Sommerbér- | hem Seitenlicht beleuchtete einzige Hauptsaal be- 
senhof. Die Bestimmung der Nebenriume geht aus | deckt 1564 qm Grundfliche. Davor liegt das Garde- 
dem Grundrif hervor. Die Produktenbirse dient robevestibil, dahinter cin Saal fir Geschiftsabsch]isse. 
hauptsichlich dem Getreidehandel. Unter einem der | Die Seitentrakte, in denen sich Kursriume fiir Ma- 
Fondsbérsensiile liegen über 100 Fernsprechkam-_ kler, Te legraphie, Journalisten und Staatskommission, 
mern, das Biifett befindet sich hier in einem beson- rechts eine Restauration und Bureaus der Bérsen- 
dern Saale. Im Obergeschob liegen noch ein Lese- kammer befinden, sind durch schmale Höfe vom 

, Bureaus fiir die Verwaltung, ein Sitzungssaal | Mittelbau abgetrennt, Die Riume des Obergeschosses 
fiir die Altesten der Kaufmannschaft und dergleichen | sind teils, wie die Zwischengeschobriiume, vermietet, 
Nebenriiume mehr. teils fiir die Handelskammer bestimmt, im Unter- 

Bedeutende Bérsengebiude mit drei Silen besitzen | geschob befinden sich eine Restauration, eine Waren- 
auch Frankfurt a. M. und Hamburg. Bei der durch | bérse, Kurszetteldruckerei ete. Das Boérsengebdude 
Burnitz und Sommer erbauten Frankfurter Bérse | der Handelskammer in Chicago enthiilt neben einem 
liegt vor dem Hauptsaal ein geriéumiges Garderobe- | sechsgeschossigen Geschiiftshaus einen Bérsensaal von 
vestibil, hinter ihm befinden sich Raume fiir das 2150 qm Flache, ist mit einem hohen Turm aus- 
Maklersyndikat und fiir die Telegraphie. Zu Seiten | vestattet und in kiihner Eisenkonstruktion errichtet. 
des Nebensaals fiir die Fffektensozictit ist eine Re- Die den Bérsengebiinden fir besondere Geschiifts- 
stauration angelegt, im Obergeschob liegen Riume | zweige zugehérende kleine Minenbdrse in San Fran- 
fiir die Handelskammer und Bureaus. In Hamburg cisco (Tafel II, Pig. 4) dient ausschlieblich dem Um- 
wurde dem alten Gebiude 1880 —84 der Nordfliigel | satze von Minenpapieren, ist auf nur 100 Mitglieder 
mit dem Fondshirsensaal angefigt (Tafel I, Fig. 1, | beschriinkt und enthilt als Hauptraum einen 
und Tafel ,Hamburger Bauten‘, Fig. 3). Die drei mit festen, in Kreisform angeordneten Sitzen (100 fir 
Siile, von denen der mittlere und der niérdliche in | Mitglieder, dahinter 100 fiir Makler and dahintet 
das Obergescho durehreichen, sind im Erdgescholi | weitere Sitze fiir Bérsenbesucher). An der Rickwand 
durch offene Arkaden verbunden und bieten zasam- | dieses Saales betinden sich die Sitze des Priisidenten, 
men ¢ine nutzhare Fliche von etwa 3400 qm. Rings der caller, der Sekretére und der Stockreporter; oben 
um die Siile sind vermiethare Kontore gewonnen, ; liuft eine Galerie heram. Im vordern Teile des Ge- 
oben liegen Zimmer und Sile fiir die Handelskam-  biiudes befinden sich über den Raumen des Priisiden- 
mer, fiir die Kaufmannschaft Altona ete. _ten ete. vermietbare Geschiiftsriiume, 
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mentare —— Börſengeſetze von Rahn (Münch. 1897), | 
Upt (3. Uufl., Berl. 1897), Brendel, Hoffmann, Kun- 
reuther u. a.; zahlreiche Aufſätze, namentlid in Hold- 
heims ⸗Zeitſchrift fiir Uttienredht und Bankweſen«. 
Statiſtiſches in Salings ⸗Börſenjahrbuch· (2. u. 3. Teit 
der ⸗Borſenpapiere · Berl.), dem »Jahrbud) der Ber- 
liner B.«, dem ⸗Jahrbuch der Franffurter B.<, dem 
Handbuch der Deutichen Aktiengeſellſchaften · (Lips. ; 
jãhrlich), ⸗Kompaß. Finangielles Jahrbuch fiir Ojter- 
reich⸗ Ungarn · (Wien). Aus der reichen Literatur über 
die oben angedeutete Reform der Börſengeſetzgebung 

l. beſonders Holdheim, in der⸗Monatsſchrift fiir 

ttien- und Banlkweſen«, 1902, S. 242; Rieſſer, 
Die handelsrechtlichen Lieferungsgeſchäfte (Berl. 1900) 
und deſſen Vortrag (daſ. 1901); Heinemann, Das 
Problem der deutiden Birienreform (dai. 1901); 
Rnippler in Schmollers »Staatswiſſenſchaftlichen 
Forjdungene, 1902, Heft 1; Sdweyer im den 
»Unnalen des Deutſchen Reichs⸗, 1902, S. 81 jf. 

—— ſ. Agent und Börſe (beſ. S. 242). 

Bi , teleqraphifde Typendrucappa- 
rate zur ittelung von Nachrichten über Börſen— 
turje, Schiffsbewegungen, Sportangelegenheiten ꝛc. 
an Abonnenten von einer Zentralſtelle aus. B. ver- 
ſchiedener Bauart (Phelps' B., Grays Stadttypen- 
druder, die — von W. S. Steljes ſowie von 
Sholes u. Gilmore ꝛc.), meiſt mit Selbſtauslöſung, 
ſind in Nordamerila und England ſehr verbreitet; ſie 
ſchreiben die Nachrichten ſelbſttätig und fortlaufend 
auf ſchmale Streifen (ſ. Tape) oder zeilenweiſe auf 
Blatter in lateiniſchen Schriftzügen. Der Geber ähnelt 
faſt immer dent Tajfenwert einer Schreibmaſchine. 
Bu den Borfendrucern oe aud) der Teleffrip- 
Saweea trelste at r8erograph vonstramm. 
Siemens u. Halsfe haben ihren jeit langem in Bre- 
merhaven fiir Sdijjsmeldungen benugten B. zum 
eleftrijden Ferndruder —— mittels deſſen 
die Ubonnenten nunmehr auch ſelbſt Telegramme ab⸗ 
geben oder untereinander verkehren, auch gleichzeitig 
an mehrere Abonnenten Zirkulartelegramme abgeben 
fonnen, fo daß der leicht zu bedienende Ferndrucker 
eine wichtige Erganjung des Fernſprechers bildet. Die 
Cinridtung groperer Ferndruckerzentralen in Deutſch⸗ 
land iſt bereits im —— Val. Maver, American 
Telegraphy (3. Aufl., New Hort 1899); Noebels, 
SGludebier und Jentſch, Telegraphie und Tele- 
phonie (Leip;. 1901). 

Börſenenquete, eine Unterjudung der Börſen— 
zuſtände durd) amtliche Sachverſtändigenlommiſſio— 
nen. Börſenenqueten haben wiederholt, namentlich 
in Zeiten von Ausſchreitungen der Spelulation und 
von Kriſen ftattgefunden, fo in England 1875 und 
1877/78. In Deutidland tagte in der Zeit vom 
6. Upril 1892 bis 17. Mai 1893 eine Birjenenquete- 
fomunifjion unter dem Vorſitz des ReidSbanfdireftors 
Rod), deren Ergebnijje in den »Amtlichen Drud- 
fadjen der Birjenenquetefonnmiffion« (Berl. 1894) 
und deren Bericht an den Reichskanzler 28. Dez. 1893 
iin »Deutiden Reichsanzeiger⸗ erfdienen find. Die 
8 war das Reichsbörſengeſetz vom 22. Juni 1896 
(f. Börſe, S. 241). 

Börſengebäude (hierzu Tafel »Börſengebäude 
III. mit Text), das dem Börſenverkehr (j. Börſe) 
dienende Gebãude. Bon den tunlichſt im Erdgeſchoß 
unterzubringenden Haupträumen ijt die Suüdſonne 
fernzuhalten, beſonders da, wo zur genauen Be— 
urteilung von Proben Seitenlicht unentbehrlich iſt. 
Hinſichtlich der Plangeſtaltung der B. iſt zwiſchen 
Fondsbörſen und Warenbörſen zu unterſchei— 
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den. Die letztern erfordern, je nachdem fie Getreide-, 
Lebensmittel⸗, Vieh⸗, Tertilbdrfen, Börſen für Berg— 
werls⸗ und Induſtrieerzeugniſſe u. dgl. find, ver— 
ſchiedenartige bauliche Einrichtungen, die aber immer 
in der Vereinigung eines der Geſchäftsvereinfachung 
dienenden Verſammlungsplatzes mit Aufbewahrungs 
räumen für die betreffende Ware beſtehen werden. 
pe are Warenbdrfen, bei denen, wie 4. B. bei Ge- 
treidebirjen, der Bedarf an letztgenannten Räumen 
juriidtritt, werden meijt mit den Fondsbörſen ver- 
einigt, was dann bei größern Untagen, wie 3. B. in 
Berlin, gu einer innern Jiweiteilung des Börſen— 
— führt. Den Kern eines Börſengebäudes 

ildet ein Gaal, der den regelmapigen Berjammlun- 
gen dient. Jn ihm pjlegt jeder Geſchäftsmann feinen 

eſtimmten Blab eingunehmen. Um das rajde Auf— 
finden der eingelnen ‘Plage gu erleidtern, gibt es ver- 
ſchiedene Cinridtungen, 3. B. Feldereinteilung des 
Fußbodens und Numericrung der eingelnen Felder, 
nijdhenartige Gliederung der Saalwände durch Wand- 
pfeiler> und Saulenjtellungen zur Gewinnung fejter 
Sibplipe, die mit Ramen oder Nummern verjeher 
werden, u. dgl. In neuern Börſen werden fogar ver- 
mietbare Standplätze in Form von fleinen Logen fiir 
einzelne Gejdhaftshaujer hergeſtellt. Für die Waller 
enthalt der Börſenſaal in der Regel offene, mit Schran— 
fern eingefakte Standplätze. Dut tibrigen ijt er tun- 
lichſt frei von Einbauten, Stiigen 2. gu halten. Bü— 
fetts (in flanger Frontentwidelung) werden gern in 
dent Saal ſelbſt gelegt. Allgemein giiltige Regeln fiir 
die Säle find im übrigen durch die Verfdiedenheit der 
drtlidjen Verhältniſſe ausgeidlofjen. So fommen ne- 
ben einfaden redtedigen oder quadratifden Salen 
freusformige (Brüſſel), mehridiffige (Hamburg, Bre- 
men), jentrale 2. Anlagen vor. eat immer tt eine 
offene Galerie in halber Saalhöhe vorhanden, von der 
aus bas Gewoge der Geſchäftswelt iiberfehen werden 
fann, und die oft nod) den Zweck hat, den im Ober- 
geidhors untergebradten, Den Hauptraum umgebenden 
NRebenriumlidfteiten als Verbindungsiweg ju dienen. 
Die Erleudtung des Börſenſaals wird dann entweder 
durch reine3 Oberlicht oder durch ſeitliches Oberlidt be- 
wirft. Bei großen, gleidiyettig ol Fonds- umd Pro— 
dultenbörſe oder zu ſonſtigen Nebenzwecken dienenden 
Anlagen, z. B. in Berlin, findet ſich der Saal in zwei 
oder mehrere Teile geteilt. Oft tritt auch noch ein 
offener, event. mit Urfaden umgebener Hof als Som- 
merbirje hinzu. Der Bedarf an jonjtigen Neben- 
räumlichkeiten ijt je nach den drtliden Verhält— 
nifjen verſchieden. Poſt- und Teleqraphenbureaus 
und Telephonfammern jind al die widtigiten unter 
ihnen ju begeichnen. Ihre Anordnung findet fic) in 
Lage und Ginridytung immer auf die Möglichkeit 
raſcheſter Ubfertiqung berechnet, und gwar durch ſelb— 
ſtändige Zugänge von außen, direlte Verbindung 
mit dem — x. Wichtigere anderweitige Ne— 
benräume ſind: Garderoben, Äborte mit Waſchein— 
richtungen, Maklerkontore, ein Leſeſaal, Zimmer für 
Zeitungskorreſpondenten, für die Verwaltung, eine 
Kurszelteldruckerei und alle die Nebenräume, die durch 
die verſchiedenen Produltengeſchäfte bedingt werden. 
Hingu treten häufig Säle der Handelsfammer und 
andrer faufmannijder Rorporationen, Raume fiir 
eine Kommersbibliothef, ein geräumiges Rejtaura- 
tionSlofal, vermictbare Räume fiir Verjammlungen, 
Altiengeſellſchaften, ju Vorlefungen, Ausſtellungen ze., 
dieſe meiſt im obern Geſchoß untergebracht. Eine 
Uberjicdht über die hervorragendjten 8 gibt der Text 
zu beifolgenden Tafeln. Uber Erforderniſſe und ſpe— 
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zielle Cinridtung der B. vgl. »Baukinde de3 Urdi- 
teften«, Bd. 2: Gebsiudefunde (2. Mufl., Berl. 1897 f.); 
Auer, Börſengebäude, im» Handbuch der Urditelture, 
4. Teil, Heft 2 (Stuttg. 1902). 
Börſenkrifis, ſ. Handelstrifis. 
Börſenordnung, ſ. Börſe, S. 241. 
Börſenregifter, ſ. Börſe, S. 244. 
Börſenſchwindel, ſ. Börſe, S. 241. 
Börſenſpiel, ſ. Börſe, S. 244. 
Vsrjenftener, die auf den Umſatz börſengängi— 
ger Wertpapiere gelegte Verlehrsſteuer (j. Vertehrs- 
jteuern), die teils bet Der Ausgabe folder Papiere 
Emiffionsfteuer), teils von jedem weitern an dieſe 
apiere fid) antniipfenden Geſchäft (Ubertragungs- 
fteuer) erhoben wird. Im letztern Falle knüpft die 
B. entweder an den Abſchluß des Geſchäfts an, wo- 
bei zur Sicherung der Steuerentrichtung ein Schluß⸗ 
notenzwang oder Einregiſtrierung der Geſchäftsab— 
ſchlüſſe in gewiſſe Regiſter angewendet wird, oder 
an die Übergabe der Wertobjekte. Wis Erhebungs- 
form, dient meiſt die Stempelmarte. Die Erhebung 
der Übertragungsabgabe fann aud) in der Ürt er— 
folqen, daß die emittierende Gefellidaft ein jähr— 
lideS Ubonnement von einem bejtimmten Prozent⸗ 
jas entridjtet. Die B. wird als Ergänzung gu den 
Ertragsjteuern fowie damit geredtfertiqt, daß aud 
andre Berfehrsafte durch Steuern getroffen werden, 
demgemäß die Stenerfretheit Der Ubertragungen von 
mobtlem Rapital an und fiir fic) einer Privilegie- 
rung gleichkäme. Wan hat in F auch ein Mittel er⸗ 
blickt, um die Auswüchſe der Börſe, die ungeſunde 
Börſenſpekulation, zu beſeitigen oder zu mindern. 
Doch iſt die Steuer hierfür unzureichend, da dieſelbe 
den berechtigten und wohltätigen Börſenverkehr ver- 
hältnismäßig mehr trifft als das unſolide Spiel, das 
mehr zur Umgehung und Abwälzung befähigt iſt. 
UÜberdies darf die B. wegen der Häufigleit des Um— 
ſatzes nicht zu hoch bemeſſen werden, wenn ſie nicht den 
der Volkswirtſchaft heute unentbehrlichen Effektenmarkt 
unmöglich machen ſoll. In Deutſchland wurde durch 
Geſetz vom 1. Juli 1881 über die Reichsſtempel— 
abgaben eine B. eingeführt. Die anfangs niedrigen 
Steuerſätze wurden durch Geſetze vom 29. Mai 1885, 
17. Upril 1894 und insbef. vom 14. Juni 1900 bes 
deutend umgeftaltet und erhoht. Der Emiffions- 
item pel betragt danad bei inländiſchen Altien 2 Bro3., 
bei auslindifden Wien 2,5 Bro3., bei Bergwerks- 
furen 1,50 ME. fiir jede Urhimde und auferdem 1 Proz. 
fiir alle nad Dem 1. Juli 1900 gu leijtenden Einzah— 
lungen, foweit fie nicht gur Dedung von Betriebs— 
verlujten dienen oder zur Erhaltung des Betriebs in 
jeinem bisherigen Umfang bejtimmt find oder ver- 
wendet werden; — athe bet inländiſchen Nom- 
munal« und Grundfreditobligationen , 0,6 Proz. bei 
fonjtigen inlandijden Obligationen und Obligqationen 
augslindifder Staaten und Eiſenbahngeſellſchaften, 


1 Pros. bet Renten- und Schuldverſchreibungen aus. | 
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und ſonſtigen Anſchaffungsgeſchäften beträgt bei Ef⸗ 
feltengeſchaͤften in Kuxen 1 Promille, bei den meiſten 
ſonſtigen Geſchäften 0,3 Promille, bet den Papieren, 
die, wie oben erwähnt, einem Emiſſionsſtempel von 
O.s und 0,2 Proz. unterliegen, 0,2, bei Warengeſchäf—⸗ 
ten 0,4 Promille. Bur Entrichtung der Abgabe ijt 
in den meijten Fällen der Vermittler verpflidjtet, der 
den Erſatz der entridjteten Abgabe von den Rontra- 
henten fordern lann; fie erfolgt in der Weiſe, dak 
über das Geſchäft eine Schlußnote auf gejtempeltem 
oder mit den erforderlidjen Stempelmarten verjebe- 
nem Formular ausgeitellt wird. Für Spiel und 
Wette find folgende Steuerſätze feſtgeſtellt: 20 Proz. 
bei Lofen inlandifder Lotterien fowie Wusweifen iiber 
Spieleinlagen bei Hffentlid veranjtalteten Uus{pielun- 
gen von Geld- oder andern Gewinnen und bei Wett⸗ 
einfagen bei dffentlic) veranjtalteten Rennen u. dal. 
Endlich hat dad Geſetz vom 14. Juni 1900 aud Stenern 
auf Sciffsfradturtunden eingefiihrt, die aber mit der 
B. im J* Sinne nichts gu tun haben. Der Er- 
traq der B. war 1889; 34 Will, 1896: 48,4 Mill. 
Mt, fiir 1902 ijt er mit 78,8 Mill. Me. etatijiert. 
Yn Ofterreid unterlagen nad dem Geſetz vom 
29. Febr. 1864 die Schlußzettel der Senſale einem 
fejten Stempel von 5 Kreuzer, Auszüge aus den Tage- 
biidern der Senſale einem foldjen von 50 Sr., Ur- 
tunden fiber Lombarddarlehen von 10 Kr. Durch Ge- 
fefs vont 18. Sept. 1892 wurde fiir jeden Schluß fiber 
5000 Guld. nominell cine Effektenumſatzſteuer 
von 1OStr.,, bei ausländiſchen Ejfetten 20Kr., eingeführt. 
Durch Geſetz vom 9. Méir; 1897 ijt diefe Steuer um- 
geftaltet und erhöht worden und betrigt jetzt fiir jeden 
einfaden Schluß bei Geſchäften mit Dwidendenpapie- 
ren und Pramienfduldverfdreibungen (Staatsan- 
leihen ausgenommen) 50 Mr. und bet andern Papie⸗ 
ren 20 Sr. WIS einfacher Schluß gilt ber Nominal- 
betrag vor 5000 Guld. Bei Beträgen bis 31500 Guld. 
findet cine Ermäßigung auf 10, bez. 5 Kr. ftatt. In 
England werden die Schlußzettel mit einem Fix— 
jtempel von 6 Pence (bei Werten unter 100 Pfd. 
Steril. 1 Renny) beftenert; dagu befteht cine Emiffions- 
jteuer mit 0,5 Broz. des Steuerbetrags; bei Brolon- 
gationen wird cin Stempel von 1 Schilling erboben. 
Frankreich hat eine Emiffionsfteucr von 1,2 Broz. 
fiir inländiſche Wertpapiere (ausſchließlich der Staats- 
papiere), die jedoch meijt im Whonnement mit 0,6 Proz. 
jährlich bezahlt wird; ausländiſche Papiere zahlen ſeit 
Geſetz vom 29. Dez. 1895: 2 Proz., ausländiſche 
Staatspapiere 0,5 Proz. Außerdem beſteht eine Uber— 
tragungsſteuer (droit de transmission) mit 0,5 Proz. 
vom Murs, von der jedod StaatSpapiere frei find. Fitr 
Ynbhaberpapiere tritt an deren Stelle cin Wbhonnement 
in Höhe von 0,2 Prox. des durchſchnittlichen vorjah- 
rigen Kurswertes des emittierten Rapitals. Durch 
Geſetz vom 28. April 1893 ift cine eigentlide B. ein⸗ 
qefithrt worden, wonad jeglider Un- und Verkauf von 
Werten mit 5 Cent. von je 1000 Frank des Betrags 


ländiſcher Korporationen, Altiengeſellſchaften 2. | befteuert wird. Die gewerbsmäßigen Vermittler müſ— 
Obliqationen des Deutichen Reiches und deuticher | fen jedes Geſchäft in em vom Prajidenten oder einem 


Bundesſtaaten, ebenfo Aktien rc. von Aktiengeſellſchaf— | 


ten, die nach der Entſcheidung des Bundesrates aus- 


ſchließlich qemeinniigigen Sweden dienen und gewiffe 
Bedingungen erfiillt haben, find frei. Die Verpflich— 


tung jur Entrichtung der vorhin angefiihrten Ab— 
gaben wird erfiillt durch Zahlung des Wbqabebetrags 
an Die jujtindige Steuerjtelle, welde die entfpre 
chenden Stempelmarten auf den Wertpapieren an- 
subringen und die Aufdrückung ded Stempels ju ver- 
antajjen bat. Die Schlußnotenſteuer von Kauf- 





Richter su vifierendes Verzeichnis eintragen und dies 
auf BVerlangen vorlegen. Bei Reportgeldiften wird 
der halbe Stempelbetrag erhoben. Durd das erwähnte 
Geſetz von 1895 ijt Der Steuerfag fiir Geſchäfte in 
franzöſiſcher Rente auf ein Viertel der fonjtiqen Höhe 
ermapigt. In Belgien befteht weder ein Ejfetten- 
nod cin Umſatzſtempel. In den Niederlanden ijt 
feit 1. Mai 1900 ein neues Stempelgeſetz in Kraft ge— 
treten. Danach werden, von Cingelheiten abgejehen, 
bejteuert: Prämienſchuldverſchreibungen mit 1 Bro3., 
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Anteilſcheine ausländiſcher Geſellſchaften mit 3 Pro⸗ 
mille, Pfandbriefe niederlindifder Hypothefenbanten, 
fofern fie nur niederländiſche Liegenſchaften beleiben, 
mit 1 Bromille, alle andern Wertpapiere mit 2 Pro- 
mille. Yn Italien betrigt der Effettenftempel fiir 
auslindtiide Effelten 4 Lire das Stück, für inländiſche 
Werte 0,50 Lire; der Umſatzſtempel ohne Riidficdht auf 
den Betrag bei Kontantgeſchäften 1,20 Lire; bei Ter- 
—— 4,90 Lire. Vgl. Friedberg, Die B. 
Berl. 1875); Derſelbe, Vorſchläge zur technifden 
urchführung einer prozentualen B. (Jena 1882); 
Hecht, Die Geſchäftsſteuer auf Grundlage des Schluß⸗ 
notenzwanges (Stuttg. 1885); Scheimpflug, Zur 
Reform der öſterreichiſchen Birfenverfehrsjteucr 
Wien 1881); Urtifel B. im ⸗Handwörterbuch der 
taatswiſſenſchaften ⸗·, Bd. 2 (2. Uufl., Jena 1899); 
UW. Meyer, Die deutſchen Börſenſteuern 1881—1900 
(Stuttg. 1902); Kommentar zum Reichsitempeljtener- 
geſetz vom 14. Suni 1900, von Simmermann 
Karlsr. 1901), Löck (8. Unfl., Berl. 1901) und 
Quednau (11. Aufl., Charlotte’. 1902). 
Börſenterminhandel, ſ. Termingeſchäfte. 
enverein deutſchen Buchhäudler, 
ſ. Buchhandel. 


Borſesquioxid, |. Borſäure, S. 240. 
mt, Badeort im Kreis Gori des ruſſiſch⸗ 
transfaufaj. Goubernements Tiflis, 845 m il. De, am 
Sur und einem Zweig der Transfaufafijden Eiſen⸗ 
babn, mit zwei tart alfalijden Quellen (22—80"). 
Dabei das Méindhsflofter Timotis Ubani. 

BVorfig, Johann Karl Friedrid Auguſt, 
Maj chinenbauer, geb. 23. Juni 1804 in Breslau, geft. 
6. Juli 1854, erlernte das Zimmerhandwerk, befudte 
feit 1824 da’ Gewerbeinititut in Berlin, trat dann 
in die Mafdhinenbauanjtalt von F. UW. Egells ein, 
fibernahm die Leitung der mit jener Unjtalt verbun- 
denen Neuen Berliner Cifengieferei bis 1836 und 
begriindete 1837 eine Mafdinenbauanjftalt gu Berlin. 
Die Unjtalt widmete fid) bejonders dem Bau von 
Lofomotiven und lieferte 1847: 67 Stiid nebſt Ten- 
dern, alſo mehr, al je in einem Jahr eine der größten 
Werfitatten Englands geliefert hat. 1854 wurde die 
500. Lofomotive vollendet. Außerdem lieferte B. die 
größten Cifenarbeiten fiir bas Bauweſen und beſon— 
ders fiir das Cifenbahnbaufad, große Dampfmafdi- 
nen, Schiffsdampfinafdinen x. Um fic) von dem 
Ausland ju emanjipieren, beqriindete B. 1847 ein 
eignes Cifenwerf zu Moabit bei Berlin, deffen Betrieb 
1850 beqonnen wurde. Bugleid) taufte er die zu 
Moabit belegene, friiher der Seehandlungsſozietät ge- 
hörige Majdinenbauanftalt und Eiſengießerei, um 
durd Lieferungen von Mafdhinen und Hilfswert- 
zeugen fowie durch Ausführung von Reparaturen 
Dem Cijenwerk die ndtige Unterjtiigung zu gewähren. 
1854 foufte B. aud) Rohlenfelder bei Bistupig in 
Oberidlejien und tnilpfte hieran den Rian, ein Hod)- 
ofenwert in unmittelbarer Rabe derfelben gu begriin- 
den. Bal. Vogt, Auguſt B. (Berl. 1880). — Sein 
Sohn Utbert B., geb. 7. März 1829 in Berlin, 

ejt. Dajelbjt 10. Upril 1878, let die Pläne des 

ater$ aus, erbaute 1859 — 62 die Hochofenanlage 
Borſigwerk in Schleſien und fertigte dort jährlich 4- 
500,000 Str. Eifen und Stahl. Das Wert befigt 
mehrere Rohlengruben und vier Hochöfen, ein Walz- 
und Hammerwerk und hat über 3000 Urbeiter. 1856 
bis 1858 vergrdperte B. die Unftalten in Berlin und 
Moabit, die mun bei einer Urbeiterzahl von 3000 im 
ftande waren, jährlich 250 Lofomotiven zu liefern. 
1870 verlegte er da8 Moabiter Walzwerk nad Schleſien, 
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wãhrend die frei gewordenen Räume gu Schmiede 
und Keſſelſchmiedewerkſtätten fiir die Lofomotivbau : 
anjtalt — wurden. Nach Borſigs Tode 
| wurden die Werke von einem ſuratorium forigeführt, 
| die Lofomvtivbauanjtalt in Berlin wurde 1887 auf: 
gegeben und der Lofomotivbau nur in Moabit weiter 

trieben. — Die Söhne von Ulbert B., Urnold 
(gejt. 1. Upril 1897 in der Hedwig - Bunfd - Grube 
bet Zabrze), Ernft und Konrad B., übernahmen 
1894 die Berwaltung der Werke, fie führten grofe 
Erweiterungsbauten in Borſigwerk aus und verleg⸗ 
ten bie Moabiter Werke nad) Tegel bei Berlin. Dort 
wurde 1903 die 5000. Lofomotive vollendet. 

Borſigwerk, ſ. Vistupis. 

Vorfippa (babylon. Barſip, aud Burſip, bei 
Strabon Borfippa, bei Ptolemäus Barfita), dic 
Schweſterſtadt Babylons, auf der rechten, weftliden 
Euphratſeite gelegen. Stadtgott war Rebo, defjen 

upttempel, genannt »das ewige Haus«, cinen den 
| sfieben Spharen Himmels und der Erde« *—* 

Tempelturm (Zilkurrat) hatte. Weiteres über dieſen 

Turm, deſſen Ruine Birs Rimrud nod heutzutage 

die impofantejte gan; Babyloniend bildet, ſ. unter 

»Babylon«. Die Griedhen erwähnen die Stadt als Sits 

einer Schule chaldäiſcher Ujtronomen (der Borfip- 

~~: aud durch grofe Leinwandfabrifen war fie 
t. 


Borsnd, Kreisftadt im ruff. Gouv. Tidhernigow, 
am Fluß B., in fruchtharer Gegend, hat 4 Kirchen, 
einige Gerbereien und Olmühlen und aa07) 12,458 
Cinw. Im Kreis B. wird viel Tabat gebaut, na- 
mentlich in der deutſchen Rolonie Bjelaja Wefha. 
B. fam 1654 an Rupland. 

Borfod (ipr. borſchod), ungar. Romitat am redjten 
Theifufer, grenzt nördlich und öſtlich an die Romitate 
Gomör, Abauj⸗Torna, Zemplin, Szaboles und Hajdu, 
ſüdlich an Jaͤsz-⸗ Nagy-Kun-Szolnok und weſtlich 
an Heves und umfaßt 3428 qkm (62,3 OW.) mit 
2901) 257,654 latholiſchen und reform. Einwohnern 
| (Magyaren). Komitatsſitz iſt Wistolcs. 
| Bochum, Dorf im braunſchweig. Kreis Wolfen- 
| biittel, nahe der Miindung der Ilſe m die Ofer, Kno— 
tenpunft der Staat8bahnlinien Magdeburg - Schö— 
| ningen-B., Wolfenbiittel-Hargburg und Soejt-Hol;- 
| minden -B. fowie der Kleinbahn B.-Hornburg, hat 
eine evang. Rirde und (i900) 1195 Einw. 

Vorfte, cin dem Haar in Bau und Entwidelung 

ang entipredjendeS, aber härteres, dictered, ſteiferes 
S auttgebilde. Techniſche Verwendung finden nament- 
lid) SchweinSboriten (j. d.). — Jn der Botanik be- 
zeichnet man als B. (séta) lange und fteife Haare 
auf der Oberhaut der Pflanzen und die Stiele der 
Sporenfapfel bei den Laub- und Lebermoojen. 

Vorftell, Karl Heinridh Ludwig von, preuf. 
General der Kavallerie, geb. 30. Dez. 1773 in Tanger: 
münde, geſt. 9. Mai 1844 in Berlin, trat 1788 ins 
Heer, bhielt alg Major 1806 auf dem Rückzug von 
Jena Ney gefdict auf und ſchlug fic) zu Blücher 
dDurd. Nad) dem Friedensfdlug ward er Mitglied 
der für die Reorganifation ded Heeres niedergeſetzten 
Rommiffion, 1809 Oberit und 1811 Rommandeur 
der pommerfden Brigade. Ym Februar 1813 trat 
er eigenmidtig den Bormarjd nad der Oder an, 
fommandierte als Generalmajor unter Biilow, nahm 
an Dem Treffen bei Modern (5. Upril) Unteil und 
entidied die Siege von Grofbeeren und Dennewwig. 
Rad der Schlacht bei Leipzig, wo er den Sturm auf 
die Grimmaifde Vorſtadt befehliqte, zum General: 
feutnant befirdert, blodierte er Wesel und rückte Un- 
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fang 1814 in Belgien cin. Als der Befehl, die ſächſi— 
iden Truppen gemäß cee Hers rede trennen, 
mebrere ſächſiſche Bataillone in Lüttich gum Aufſtand 
trieb und Blücher die Verbrennung der Fahnen und 
Erſchießung der fieben Radelsfiihrer anordnete, ver- 
ſprach B. eigenmächtig Sdonung der Fahnen und ließ 
Bliiders wiederholte Erjdiefungsorder unbefolgt. 
Er wurde deShalb zu vierjähriger Tejtungsitrafe vere 
urteilt, aber Ende 1815 vom König —— Zum 
Kommandanten von Magdeburg, dann jum fomman- 
dierenden General in Königsberg, 1825 gu Koblenz 
ernannt, nahm er 1840 jeinen Abſchied. 

Borſtendorf, Dorf in der ſächſ. Kreish. Chemnig, 
Amtsh. Flöha, hat eine evang. Kirde, Holsfpielwaren-, 
Holzſtoff ⸗ und Rapier, Kiſten- und Wlaldinenfabri- 
fation und (1900) 2333 Cinw. 

Vorftenfaule, cin mit Borjtenausfall verbun- 
dened Kuümmern der Sdhweine, das bei ordnungs- 
gemäßer Haltung derfelben nidt vorfomunt. 

Borftenferfel (Rohrratte, Aulacodus swin- 
derianus Temm.), Ragetier aus der Familie der Trug⸗ 
ratten, 50cm lang, gedrungen gebaut, mit kurzſchnau⸗ 
jigem Kopf, fleinen, halbrunden Obren, furjen Füßen, 
jtarfen Krallen und diinnent, mittellangem Schwanz. 
Das Tier ijt mit ſtachelähnlichen, grauen, an der 
Spitze ſchwarzen Borſten bededt, am Knie weißlich, 
an der Bruſt ire 9 gelblid), an der Unterjeite 
brãunlich; es findet is in Oſtafrila ſüdlich bis gum 
Rapland, in Ober- und Riederquinea, im Rongoland 
und am Ruango, lebt in didtem Gras und Sdilf, 
nährt fid) von Gräſern, Wurzeln, Knollen und wird 
auf Zuckerrohr⸗ und Maisfeldern ſehr ſchädlich, aud 
joll es Das Elfenbein in den Borriiten benagen. Es 
wird wegen des wohlſchmeckenden Fleiſches verfolgt. 

Borftengras, Eflangengattung, ſ. Nardus. 

Borſtenhirſe, |. Setaria. 

Vorjtenige! (Madagasfarigel, Centetidae), 
Familie Der Inſeltenfreſſer, den Igeln nahejtehende 
Liere mit ſchwächerm Stadelfleid, langfipfig, mit 
iemlid) langem Rüffel, fleinen Wugen, mittelgrofen 

ren, feinent oder langem, nadtem Schwanz, kurzen 
Beinen und fiinfyehigen Füßen mit ftarfen Rrallen. 
Bon den 11 Urten auf Madagasfar, in Wejtafrifa, 
auf Cuba und Haiti ijt der Tanret (Centetes ecau- 
datus Illig., {. Tafel »Jnjettenfrejjer I<, Fig. 4) 
27 cm lang, ſchwanzlos, fehr ſpitzſchnauzig, mit bell: 
—— in der Mitte lever teas geringelten Haaren, 

orften und Stacheln bedeckt, im Gejidt braun, an 
den Füßen rotgelb. Er bewohnt Madagasfar und ijt 
auf Mauritius, Mayotte und Réunion eingebiirgert. 
Win Tage lebt er in felbjtqeqrabenen Hdhlen und 
Giingen, nachts fudt er kleine Tiere und Früchte und 
wiihlt gern im Sdlamm. Vollkommen wehrlos, 
idiigt er fic) wohl durch ftarfen Moſchusgeruch, der 
ſich befonders in Der Errequng zeigt. In der trodnen 
Jahreszeit Halt er Winteridlaf. Das Weibchen wirft 
12-16 Junge. Gein Fleiſch ijt genießbar. 

Borſtenſchwänze (Lepismiden, Lepismatii- 
dae), Familie der Thyfanuren, fleine Inſekten mit 
langlident, gewolbtem und mit metallijd ſchimmern— 
den Schuppen bededtem Körper, langen, borjtenfir- 
migen Fühlern, kurzen Beinen und drei Vorjten an 
der Spige des Hinterleibes. Die VB. find fehr hurtig 
und leben in faulem Hols, unter Steinen, aud) in 
feudten Wohnungen (Cilberfijdden, Zucergajt). 

Borſtenträger, joviel wie Schweine. 

Vorftenwiirmer (Chaetopoda), Gruppe der 
Ringelwiirmer (7. d.). 

orjtfedergras, ſ. Pennisetum, 


Borſtendorf — Bortenweberei, 


Borſtickſtoff (Stickſtoffbor) BN entjtebt beim 
Erhigen von amorphem Bor in Sticjtoff oder Am⸗ 
'montaf oder von wafferfreiem Borax mit Salmiat 
und bildet cin farblofes, amorphes, unſchmelzbares 
Pulver, ijt unlöslich in Wafer, verdiinnten Sauren 
und Ulfalien, gibt mit Waſſerdampf und Kali bei 
200° Ammoniak und Borſäure und verbrennt im 
Sauerjtoffgeblije zu Borſäure. 

Borftſch, in Rupland eingebürgerte polniſche Na: 
tionalſuppe aus Kraut, gefodt in Fleifchbriihe mit 
Swiebeln, Knoblauch, Ruͤben, Bohnen und ftarfen 

würzen, wird mit gebratenem Entenfleijd und jer: 
{dnittenen Bratwürſichen angeridtet. 

Borszezow (jor. borſchtſchew), Stadt in Galizien, 
an der ojtgalisifdjen Lokalbahn, Sif einer Bezirls⸗ 
hauptmannſchaft und eines Bezirksgerichts, hat Sdlo}: 
ruinen, Tabafbau, Branntweinbrennerei, Viehhandel 
und (1900) 4805 polnifde und ruthen. Einwohner. 

Wor sje (fpr. vsrpen, Der berühmteſte Badeort Sie 
benbiirgens (882 m ii. M.), liegt im ungar. Komitat 
Cſik in einem wildromantifden RKarpathenwwaldtal, 
hat (1901) 1811 magyar. Einwohner und zehn tart 
allaliſch erdige, bejonders an foblenfaurem Ralf, tob: 
lenſaurer Magneſia und kohlenſaurem Natron reiche 
eiſenhaltige Säuerlinge von 9—11°, die bei Magen 
und Halsleiden, Blutmangel, Strofein, Gicht, Nerven: 
leiden xc. mit Erfolg gebraudt werden. Das Waſſer 
— 34 Will. Flaſchen) wird weithin verſandi. 
In der Nähe der in die Moldau führende Tölgyeſer 
Pah. Val. Cſeh, Borszek (Peſt 1873). 

Bort Boort) eine kriſtalliniſche Abart des Dia: 
manten (ſ. d.). 

Bort (pr. bor), Stadt im franz. Depart. Corrẽze, 
Urrond. Uſſel, an der Dordogne und am Fuß eines 
Vafaltfelfens (Orgues de B., 780 m) malerifd ge 
legen, an der Orléansbahn, hat ein Denkmal des 
Schriftſtellers Marmontel, Seidenzwirnerei, Gerberet, 
Hutmacherei, Weinhandel und (i901 2955 Cinw. 
| Vorta, ſ. Brauttrone. — 
Borte (Borde), Einfaſſung; Beſatz eines Klei— 
 dungsitiids, beſonders bandartiges Gewebe zum Be⸗ 
it Val. Bortenweberei. Bordieren, einfaſſen, 
be > ial faumen. 

ortentweberei, die Verfertiqung der Vorten, 
bandfirmiger Gewebe, auf Web- oder Mühlſtühlen. 
Gold— um Silberborten werden aus Gold- und 
Silbergejpinft, d. h. aus Seide gefertigt, die nut 
Lahn umſponnen ijt, und heifen ech te, wenn lepterer 
aus goldplattiertem Silberdraht oder echtem Silber, 
unedte oder leonifde, wenn der Lahn aus vergol: 
detem, verjilbertem oder gelb gementiertent Kupfer: 
draht bejteht. Utlasborten, 5-, 6, 7+ oder öſchäf⸗ 
tiger Utlas mit Kette und Schuß aus Gold- oder 
Subergefpinjt. Treffen oder Treßborten haben 
auf betben Seiten das nämliche Deffin und laſſen 
auf feiner Seite Teile Der Kette durchblicken. Stider- 
treſſen haben auf der redjten Seite cin Deſſin von 
Wold oder Silber auf Seidengrund, auf der andern 
dasſelbe Deffin von Seide auf Gold- oder Silber: 
grund. Bandborten (Halbborten) zeigen aul 
einer Seite dad Ketten-, auf der andern das Einſchuß— 
mujfter. Der Cinfdhup ijt hier, wie bei den Stier: 
trejjen, aus Gejpinjt und Seide gemifdt, fo daß ab— 
wechſelnd ein Faden Gold- oder Silbergefpinjt und 
ein mebrfader Seidenfaden eingeſchoſſen wird. Bei 
Lahn- oder Plajdborten bejteht die Kette aus 
Seide, der Einſchuß aus Gold« oder Silbergefpinit 
und aus Lahn, weil abwechſelnd ein oder zwei Fäden 
Geſpinſt und ein Faden Lahn eingeſchoſſen werden. 














Vorthwid — Bos. 


Wahrend nun der Lahn die Figur der rechten Seite 
bildet, Halt das Geſpinſt, indem es dic Kettenfäden 
bindet, dad Gewebe zuſammen und bildet sugleid an 
den Stellen, wo feine Figur (aljo aud fein Lahn) 
jichtbar ijt, den matten Grund fiir die py ee rea 
nung. Wollene und feidene Borten jind Mili— 
tarborten, aus Seide, Wolle oder Ramel haar trejfjen- 
artig (d. h. auf beiden Seiten gleich) gewebt, oder 
Gurte und Leitfeile fiir Reit- und Bagenvterde, 
ein Gewebe, auf dem die Kette (aus Seide oder Wolle, 
oft aud) ftellenweife aus Gold- oder Silbergejpinit 
bejiehend) gum groften Teil ſichtbar ijt und Deſſins 
bilbdet, wahrend der Einſchuß aus mehrfadem Leinen- 
zwirn zuſammengeſetzt ijt. Beide Seiten find hier 
rect. Dergleichen Gewebe nennt man Urbeit mit 
Geqenforden. Bei wirklich trejjenartig gewebten 
Leiticilen bejteht dic Rette aus Bindfaden, während 
die Figur durch den feidenen oder wollenen Einſchuß 
auf beiden Seiten gleid) qebildet wird. Die Wagen- 


und Livreeborten find auf der Oberfläche mit | 


einem flor von Fleinen jtehenden Ringen und Majden 
bededt (Samt- oder Noppenborten). Cinige, bei 
denen nur die gum Deſſin beſtimmten Stellen mit 
Samt bedect find, haben cinen glatten, meijt atlas- 
artigen Grund; bei andern, deren ganze rechte Seite 
cine Samtfläche ijt, wird das Deſſin durch die Farben- 
unterfdiede der Samtmajden (Noppen) qebildet. 
Vorthwid, Dorf mit asoh 1440 Cinw., 20 km 
ſüdöſtlich von Edinburg, mit Schloß, in dem Maria 
Stuart nad ihrer Heirat mit Bothwell wohnte. 
Bortuianſky, Dimitri, rujj. Romponijt, geb. 
1741 in Dem Städtchen Gludo (Gouv. Tidhernigow), 
ejt. 9. Dt. 1825 in Petersburg, erbhielt feine muſi— 
alijhe Ausbildung in Mosfau und ſpäter mit Sti- 
pendium ber Gaiferin Katharina Il. in Benedig 
unter B. Galuppi, bradte in Venedig und Modena 
italieniſche Opern zur Aufführung und wurde bei 
feiner Rücklehr Direltor der Hoffangerfapelle in Pe— 
terSburg, deren Leijtungen er ſehr hob. Für dieſes 
Inſtitut fdrieb er eine große Zahl Rompofitionen 
(Pſalmen ju vier und adt Stimmen, cine Meſſe nad 
griechiſchem Ritus 2c.) in einem gediegenen, edt fird)- 
lichen Stil mit teilweifer Verwendung von Clementen 
say sre orthodoxen Liturgie. 
rtriogyd, ſ. Borſäure, S. 240. 
Bortſchalinſcher Kreis, nad dem Fluß Bor- 
tſchala, Nebenfluß de3 Nur, benannter Kreis im 
ruffifd-transtaufaj. Gouv. Tiflis, 6758 qkm mit 
(1897) 125,224 Cinw., davon liber zwei Drittel Ar— 
menier, Tataren und Griedjen. Ausläufer des Klei— 
nen Kaulaſus ſchließen mehrere Chenen ein, darun- 
ter Die frudtbare Bortſchalinſche, in denen Vieh- 
zucht und Uderbau (Getreide, Tabaf, Baumwolle) 
trejflid) gedeihen. Hauptort ijt Bolſchije Sdhulawery. 
orugung Borgu, Varba, Bujjang), Land- 
jdaft im wejtliden Sudan (f. Karte bet »>Guinea«), 
zwiſchen 9—11° ndrdl. Br., wird von Gando im N. 


und ©., von Nupe und Dahomé im S. und von 


Gruſſi im BW. begrenzt und beſteht aus einer Anzahl 
fleiner Reide, von denen Buſſ ane (j. d.) mit Dem 
qleidnamigen Hauptort amt Niger das bedeutendjte 
it; ibm zuünächſt fteht Nifi, dann Kiama und 








tig 


Wawa, fimtlid) mit ummauerten Hauptorten an 


den grogen Karawanenſtraßen aus den Hauſſaſtaaten 
durch Joruba nad Lagos und gum Volta. Das meijt 
ebene Land ijt vielfadh von didten Waldungen bedechkt, 
ziemlich frudtbar, wildreich und ernabrt große Herden, 
insbeſ. fleine, dauerhafte Pferde. Die Bewohner find 
teil heidnijde Neger vom Stamme der Kambrie, 
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teil8 ein Mifdhvolf von Fulbe, Haujja und Yoruba. 
Das Land wurde juerjt von Mungo Park beſucht, 
der 1806 bei Buffang im Niger ertranf; Clapperton 
erforjdjte es 1826 genauer, Flegel beriihrte 1880 die 
Oſtgrenze. Wolf ſiarb 1889 in Ndali, 1894 durd)- 
gogen Decoeur, Baud, Lugard und Ballot das jest 
zwiſchen England und Frankreich aufgeteilte Land. 
Boruſſia (neulat.), Preußen; Boruffomanie, 
iibertriebene BVorliebe fiir alles Preußiſche, Preußen— 
fudt; Boruſſophobie, Preujenfurdt. 
VBorvsIl[gy (pr. borwöld, Bad in Ungarn, ſ. Radna. 
Bory, bei ———— Abkürzung für: 
Bort de Saint-Vincent (pr. dori d'ping-winghang), 
Jean Baptijte Marcellin, Baron, Reijender 
und Raturforjder, geb. 1780 in Ugen, gejt. 22. Dez. 
1846 in Paris, begleitete 1798 den Kapitan Baudin 
auf feiner Entdedungsfahrt nad Uujtralien, trennte 
ſich aber unterwegs von dieſem und durchforſchte bis 
1802 die meijten afrifanijden Inſeln. Das Ergebnis 
dieſer Reijen veröffentlichte er in: »Essai sur les Iles 
fortunées et l'antique Atlantide, ou précis de l’his- 
toire générale de l’archipel des Canaries« (Sar. 
1803) und in jeiner » Voyage dans les quatre prin- 
cipales iles des mers d'Afrique« (daf. 1804, 3 Bde.). 
Er trat nach jeiner Heimfehr in die franzöſiſche Armee 
und wurde 1808 Militärintendant beim Generaljtab 
des Marſchalls Soult. Nach dem finiglidjen Defret 
vom 17. Jan. 1816 ging er nad Aachen, dann nad) 
Halberjtadt und Briijjel, wo er mit van Mons die 
»Annales des sciences physiques«e (1819—21, 8 
Bde.) herausgab und feine »Voyage souterrain« 
Par. 1821), eine Sdhilderung der merfwiirdigen 
Steinbriide in dem Kaltgebirge bei Maajtridt. 1820 
fehrte er nach Garis zurück und wurde Ditarbeiter 
an Courting’ »>Encyclopédie« und mebreren liberalen 
Journalen. 1829 trat er an die Spige einer wiſſen— 
ſchaftlichen Erpedition nad Morea und den Kyfladen, 
redigierte Die »Expédition scientifique de Morée« 
(Par. u. Straßb. 1832) und bearbeitete deren bota- 
niide Seftion. Wit Chaubard ſchrieb er »Nouvelle 
flore du Péloponneése et des Cyclades« (Par. 1838). 
1830 fam er alS Chef der hiſtoriſchen Seftion in das 
Rriegsminijterium, und 1840 ging er als Chef der 
wiffenfdaftliden Kommiſſion nad Ulgerien. Für das 
probe offizielle Werf »Exploration scientifique de 
‘Algérie« bearbeitete er mit Coſſon und Durieu de 
Maijonneuve den botanifden Teil. Viele originelle 
Ynfidten enthalt jein Werf »>L’homme, essai zoolo- 
gique sur le genre humain« (3. Aufl., Bar. 1836, 
2Bde.). Für Duperreys » Voyage autour du monde« 
bearbeitete er Die Kryptogamen (1828). Wus letzterm 


| Wert erſchien die » Histoire des hydrophytes« (1829, 


mit 24 farbigen Rupfertafeln) befonders. Auch leitete 
er Die Redaftion des » Dictionnaire classique de l'his- 
toire naturelle. 

BVorhffatw, Dorf in Galizien, Bezirksh. Drohobyez, 
am Nordabhang der Rarpathen, am Fluß Tysmienica 
und an der Staatsbabhulinie Drohobycz-B., hat eine 
Bergidule und (i900) 11,631 Einw. (4/4 Juden) ; wid- 
urd feinen Reidtum.an Erdöl und Crdwades, 
die hier in jiingern, die ſalzführenden Sdhichten be- 

leitenden Tertidrbildungen am Nordrande des Ge— 
* vorkommen. 

Boryſthenes, 1) antifer Name des Dnjepr (ſ. d.); 
Nbei den Fremden gebräuchlicher Name der von ihren 
Einwohnern Ol bia (f. d.) genannten Stadt. 

Bos (lat.), das Rind. 

Vos (tiirf.), in gujammengefesten Ortsnamen, bes 
Deutet »grau«. 
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Bos, Lambert, Hellenijt, qeb. 23. Nov. 1670 zu 
Workum in Wejtfriesland, geſt. 6. Jan. 1717 in Fra- 
nefer, ftudierte Dafelbjt und wurde dort 1697 Lettor, 
1704 Brofejfor. Wir nennen von feinen Werken: 
»Ellipses graecae« (francfer 1702 u. ö., zuletzt 
pon Schafer, Leip;. 1808); »Antiquitatum graeca- 
rum, praecipue atticarum, descriptio brevis« (Fra⸗ 
nefer 1714 u. b., gulegt von Zeune, Leip3. 1787; 
engl. von Barter, Lond. 1839); » Vetus Testamen- 
tum ex versione LXX interpretum cum variis lec- 
tionibus ete.« (Franefer 1709; Orford 1805, 5 Bde.); 
»Animadversiones ad scriptores quosdam graecos« 
(ranefer 1715). 

BIS (pr. 5g), Markt auf der Großen Sdittt- 
infel im ungar. Komitat Preßburg, mit (901) 2715 
maqyar. Cinwohnern. 

fa, Getränk, ſ. Buſſa. 

Boſa, Stadt in der ital. Proving Cagliari (Sar- 
dinien), Kreis Orijtano, in ungefunder Gegend am 
Fluſſe B. (oder Temo), unfern jeer Muündung ins 
Meer und an der Lofalbahn B.- Macomer - Nuoro 

elegen, ijt Biſchofsſitz, hat ein i Sosa cinen 
Baten und (1901) 6846 Eimw., die Wein- und Olbau, 
orallenfijderei und Gerberei treiben. 
ß — Katarrhalfieber, ſ. Katarrhal— 
eber. 

Boſau (ehemals Boſſow, Buzoe), Kirchdorf im 
oldenburg. Fürſtentum Lübeck, am Plöner See, mit 
(1900) 220 (al8 Gemeinde 2176) Einw. Bon hier aus 
begann im 10. Jahrh. durd den Biſchof Wego die 
Einführung des Chrijtentums in Wagrien, die unter 
Heinrid) dem Löwen durd) den Biſchof Vicelin und 
deffen Schüler Helmold vollendet ward. 

osboom, Anna Louifa eet 6 
borne Touffaint, hervorragende niederlind. Ro— 


manj{driftitellerin, geb. 16. Sept. 1812 in Alkmaar, 


gett 13. Upril 1886 im Haag, wo fie feit 1851 mit 
em Daler Jan B. (geb. 1817, gejt. 1891) verhei- 


ratet war. Äls Schriflſtellerin trat fie juerjt 1837 | 


nit »Almagro«, dann 1838 mit »De graaf van De- 


vonshire« hervor; darauf folgten »De Engelschen | 


te Rome« (1839) und » Het huis Lauernesse« (1860, 
10. Aufl. 1885; deutſch von Wolff), weld lesteres 


fad) tiberjegt ward. Bon ihren zahlreichen übrigen 


in Nederland« (1846), »>Mejonkvrouw de Mauléon« 
(1847), »De vrouwen uit het Leycestersche tijdvak« 
(1849 —50), »Gideon Florensz« (1854 —55), »Graat 
Pepoli« (1860), »De verrassing van Hoey« (1866), 
»Frits Millioen en zijne vrienden« (1868) und »De 
Delftsche Wonderdokter« (1870—71). Ihre Dar- 
jtellung ijt oftmals zu breit, ibre Sprache nicht immer 
rein und oft geſucht altertiimlic, dod) ihre Kenntnis 
ber hiſtoriſchen Zuſtände und des menſchlichen Seelen- 


verjuchte fie ſich aud) nut glänzendem Erfolg in mo- 
dernen Charafterromanen, unter anderm: »Majoor 
Frans« (1875, franj. von A. Reville). Cin feines 
Kunſtwerk ijt aud) thre dialogifdje Novelle »Ray- 


mond de schrijnwerkere (1880). Gefammelt er- | 


idjienen ifre »>Romantische Werken« in 25 Banden 


(Urnheim 1880—88). Aor Leben fdrieb Jan ten | 


Brink (Amſterd. 1886). 
Bosc, Louis Auguſtin Guillaume, Natur- 


forſcher, geb. 29. Jan. 1759 in Baris, pct. daſelbſt 
t, redigierte 


10. Juli 1828, ſtudierte Naturwiſſenſcha 





Bos — Boſch. 


Rolands Miniſterium Poſtdireltor und wurde 1793 
geächtet. 1796 wurde er vom Direftorium als Konſul 
nad Rordamerifa gefandt und 1799 zum Profefjor 
am Jardin des plantes ernannt. €r fdrieb: »Les 
différentes espéces de chénes« (1808); » Mémoires 
sur quelques espéces de champignons d’Amérique« 
(1814); »Histoire naturelle des coquilles« (2. Aufl. 
1824, 5 Bde.); » Histoire des vers et des crustacées< 
(2. Aufl. 1829, 2 Bde.). 

VBoscan Almogavér, Juan, beriifmter fpan. 
Didter, geb. um 1495 in Barcelona, gejt. tm Wpril 
1542, wablte als Spripling ciner aa Ratrizier- 
familie feine Studien nad Reigung, diente einige Beit 
in Der Urmee Ferdinands des Ratholifden und un- 
ternahm dann Reiſen in’ Uusland, die feinem Geift 
BVielfeitiqteit der Renntniffe und Anſchauungen ver- 
lichen. Rach der Rückkehr lie er ſich 1519 in Granada 
nieder, wo er die Gunjt Karls V. gewann, in deffen 
Dienfte er trat. Bald darauf ward er mit der Er— 
jichung des Herzogs von Alba ns poy nt 
Bulegt lebte er wieder in Barcelona. Gene Jugend- 
poeſien bewegten fic) in den einfaden Formen Der 
altkaſtiliſchen Lieder (in vierfiipigen Trochäen); durch 
den venezianiſchen Gefandten Undrea Ravagiero zu 
Granada mit Dante, Betrarca und den alten Klaſſi— 
fern vertraut geworden, ſuchte er fic) italieniſche Ele- 

any und flat Hidhe Rorreftheit anjueignen. €r ver- 
chaffte mit feinem Freunde Garcilajo dem Sonett, 
ber Kanzone, der Tergine und andern italieniſchen 
Didtungsformen Geltung in Spanien und fiihrte 
durch ferne reizende lyriſch-epiſche »Alegoriac (Be- 
fdreibung des Hofes der Liebe und des Hofes der 
Eiferſuchth) aud die Ottave Rime ein, wie er ſich in 
ber dem Muſäos nadgebildeten Heroide »Hero und 
Leandere aud) des reimtlofen Jambus zuerſt in Spa- 
nien bediente. Roch ijt feine überſetzung von Cajti- 
liones »Cortegiano «(Barcelona 1534; neueſte Ausg. 

adr. 1873) 3u erwähnen. Seine »Obras«, zuerſt 
in Barcelona 1543 erjdienen, wurden oft aufgelegt, 
immer mit ben Dichtungen ſeines Freundes Garci- 
lafo vereinigt (3. B. Leon 1549, Venedig 1553, Wnt. 
werpen 1569 u. 1597). Cine neue fritijde Unsqabe 


| mit Bioqraphie veranjtaltete Knapp (Madr. 1875). 
Werf ihr die meijte Popularität verjdaffte und mehr⸗ 7 

| ving (Mudirieh) Bent Suef, mit (1897) 11,347 Einw. 
Romanen hiſtoriſchen Inhalts find zu nennen: »Een | 
kroon voor Karel den Stoute« (1842), »Leycester | 


Boſch, Ort im Diſtrikt Beni Suef der digypt. Bro- 

oſch, 1) Dicronymus van Aken fen), ge— 
nannt B., niederlind. Maler, geb. um 1462 in Her- 
zogenbuſch (Boſch), woher fem Name, gejt. daſelbſt 
1516, ſtand noch unter der Herrſchaft der van Eychſchen 
Malerei, trug aber weſentlich dazu bei, das Gebiet 
der niederländiſchen Kunſt über die Grenzen des Kirch- 
lichen hinaus zu erweitern, indem er als der erſte 
Motive aus dem Vollsleben griff und mit derbem 
Humor bei moraliſierender Tendenz behandelte. Mit 


Vorliebe wandte er ſich dem Abenteuerlichen, Sput- 
haften zu; ſeine Darſtellungen der hölliſchen Strafen 
lebens iſt bewunderungswürdig. In ſpäterer Zeit 


und Verſuchungen zeigen eine unerſchöpfliche Phan— 


taſie in der Erfindung grotesker und geſpenſtiſcher 


Weſen. Auf die niederländiſche Kunſt hat er dadurch 
einen großen Einfluß geübt und namentlich in Pieter 
Brueghel den begabteſten Nachfolger — Seine 
Hauptiverte befinden ſich in Madrid, Wien (Jüngſtes 
Gericht, in der Ufademic) und Antwerpen. Die Kupfer- 
jtiche, Die man ihm zugeſchrieben, find nad ihm vom 
gleichzeitigen Urditeften Wlaert du Hameel ausgeſührt. 

2) Jeronymo de, Philolog und lateiniſcher Did: 
ter, geb. 23. März 1740 in Amſterdam, geft. 1. Juni 
1811 in Leiden, in Amſterdam gebildet, war zuerſt 


1784—88 Das »>Journal des Savants<, war unter | Apotheker, feit 1773 Stadtſekretär dafelbjt und wurde 
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1798 Rurator ber Univerſität Leiden. Seine latei- 
nifden Gedidte erſchienen gefammelt zu Leiden 1803 
(2. Uufl., Utredjt 1808); fern Hauptwerf ijt die » An- 
thologia graecac (baj. 1794-1810, 4 Bde.; 1822 
dazu 5. Band von Lennep). 

3) Jan van den, Graf, niederland. General, geb. 
2. Febr. 1780 zu Herwynen in Geldern, geft. 28. Jan. 
1844, fam als Sicatnant 1797 nad Sava, wo er ſchnell 
zum Oberiten emporjtieg. Wegen Differenzen mit 
dem Generalgouverneur Daendels nahm er 1808 den 
Abſchied. Nad feiner Rückkehr (Nov. 1813) agitierte 
er fiir die Rejtitution des Hauſes Oranien. Wieder 
int Der Armee angeftellt, wurde er 1815 Generaljtabs- 
chef und nachber Generalmajor. Berabsdiedet, ftiftete 
ex die Gefellidaft fiir Beqriindung der YUrmenfolo- 
rien und die Rolonie FrederifSoord. 1828 ward er 
al Generalfommifjar nad Surinam, bald aber wie- 
der nad) Batavia qefendet, wo er 1830 Generalgqou- 
verneur wurde. & fiihrte in Indien das Rultur- 
fyftem (fj. Java) ein. 1833 zurückgekehrt, übernahm 
er das Winijterium der Rolonien, ſchied aber 1839 
aus und wurde in den Grafenjtand erhoben. 1842 
wurde er Mitglied der Zweiten Rammer. 

4) Ernjt, Maler, geb. 1834 in Krefeld, erhielt in 
Weſel vom Hijtorienmaler J. Sdjer die erjte fiinjtle- 
rifche Anleitung, ging 1851 nad Düſſeldorf und ar- 
beitete in ber Dortiqen Alademie bis 1857. Seine 
Bilder zeigen eine qliidlide Vereiniqung von Fiquren, 
Tieren und Landfdaft, find tüchtig gezeichnet und im 
Kolorit von harmonijder Wirfung. Wus einigen 
ſpricht auch ein glücklicher Humor, wahrend in andern 
ein poetiider, zuweilen fogar cin phantajtijder Bug 
vorwaltet. Die hervorragendjten find: Schmuggler 
in einem Rahn (1854), Fabre beim Eisgang, der flie- 
gende Hollander, Berteidigung eines Blodhaujes 

eqen Indianer (1866), Zigeunerbande im Dorfe, 
ale und Dorothea am Sanne und Hermann 
unter Dem Birnbaum, die drei von F. Dinger ge— 
ftodhenen anmutigen Gemälde: Fern der Heimat, Rot- 
fappden und Aſchenbrödel, Genoveva. VB. hat aud 
Bildniffe gemalt. 

Böſchung, die feitlidhe Begrenzungsebene eines 
Dammes, eines in natiirlich gelagerten Bodenfdid- 
ten ausgefiibrten Einſchnittes, oder ciner Mauer. Der 
Wintel, den diefe Ebene mit der Horigontalen ein- 
ſchließt, heißt Böſchungswinkel, die Linge ded 
Lotes, Das vom höchſten Punkte der B. auf die durch 
den Böſchungsfuß gelegte Horizontalebene gefällt 
wird, heigt Hohe, und der ae Abſtand der 
legtern vom Böſchungsfuß die An lage der B. Der 

rößte Winkel, alfo die fteiljte B., unter der fich eine 
dmaſſe nod ftandfeft erhalt, ijt durd den Reibungs- 
und Kohäſionswiderſtand im Innern derjelben be- 
dingt, und ber befondere Winkelwert, unter dem fic 
fohajtonslofe Erde nod) ftandfejt erhalt, wird deren 
natiirliderBbfdhungswinkleloderReibungs- 
winfel genannt. Letzterer beträgt bei Humus und 
lehinigen Erden ungefähr 40°, fiir fandige und fie- 
fige Waffen etwa 40-——30°. Cine B., deren Unlage 
qleic) ihrer Höhe tt, heißt einmalige B., eine ſolche, 
deren Anlage das xface der Höhe beträgt, xmalige 
B. Einſchnittsböſchungen werden in nicht felfigem 
Boden durchſchnittlich «malig, Dammböſchungen 
1'/zmalig angelegt. Jn gefundem Felfen mit nidt 
ungiinjtigen Schichtungsverhältniſſen kann lotredte, 
felbjt iiberhingende B. vorfommen. Die B. an Däm— 
men und Cinjdnitten pflegt man mit Schutzſchichten 
8 belleiden, indem man ſie mit einer dünnen Schicht 


umus bedeckt und anſät oder bepflanzt oder auch | im heftigſten 
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mit vorbandenen Rafenjtiicen belegt, wohl aud mit 
lechtzaunanlagen iiberjieht oder abpflaſtert. Sollen 
dmaſſen ſteiler abgeböſcht werden, als es nach den 
innern Reibungs- und Rohajionsverbaltnifjen an ſich 
möglich ware, R führt man vor ihnen Mauern aus, 
bie algsdann einen Erddrud auszuhalten haben. Die 
Mauern felbjt können jteile, felbjt lLotrechte B. erhalten, 
in ber Regel gibt man ihnen aus prattifden Griinden 
Yee oder '/smalige B. 
Böſchungsmauer, ſ. Futtermauer. 
Böſchungewinkel, |. Böſchung. 
Bosco, el Ort, f. Maggia, Balle. 
Bosco, Bartolommeo, fiicsentpieler, geb. 
7. Jan. 1793 in Turin, geſt. 6. März 1863 in Gruna 
bei Dresden, madte 1812 im frangdfifden Heer den 
Feldzug gegen Rußland mit, fam als Gefangener nad 
Sibirien, wurde 1814 ausgewedfelt und bereijte nun 
18 Jahre lang als Tafdenfpieler Europa und den 
Orient. Aud) fein Sohn Carlo war Tafdenjpieler. 
Voscoreale, Stadt in der ital. Proving Neapel, 
Kreis Caftelammare, fiiddjtlid vom Befuv, an der 
Eiſenbahn Caferta-Torre Unnungiata gelegen, mit 
Lavafeldern des Ausbruches von 1822 und (1901) ca. 
5500 (als Gemeinde 9340) Eimw., die Getreide- und 
Objtbau und Faßbinderei betreiben. Hier wurde 1895 
ber in das Louvre gelangte prachtvolle antife Silber: 
ſchatz gefunden. 
oscotrecafe, Fleden in der ital. Proving Nea- 
pel, Kreis Cajtellammare, am Südfuß ded Veſuvs, 
ngt mit dem öſtlich geleqenen Boscoreale (f. d.) gu: 
ammen, hat Baumwollweberet und (901) 10,254 
Einw. B. litt ſehr durd) den Wusbrud des Veſuvs 
von 1631. 
Boscovich (pr. sdstowitig), Roger Joſeph, Ma- 
thematifer und Ujtronom, geb. 18. Mai 1711 im Ra- 
uſa, geſt. 15. (13.) Febr. 1787, trat früh in den Je— 
a wurde 1740 Lehrer der Mathematif und 
Philoſophie am Collegium Romanum und führte 
im Rirdenftaat 1750-—53 eine Gradmeffung aus 
(»De expeditione ad dimetiendos duos meridiani 
gradus«, mit Maire, Rom 1755; franj., mit Zuſätzen 
des Verfaſſers, 1770). Nad) einer größern Reije 
(»Journal d'un voyage de Constantinople au Po- 
logne«, Bar. 1772; ital., Baffano 1784; deutſch, 
Leipz. 1779) ward er 1764 Brofeffor in Pavia, lebte 
1770 —83 in Baris, dann wieder in Italien, julept 
in Mailand, wo er die Erridtung einer Sternwarte 
am Brera-Rollegium betrieb. Im Brerapalajt wurde 
ibm ein Denfmal erridtet. Seine Werke erſchienen in 
5 Banden (Baſſano 1785). Er verfakte auch ein Lehr: 
edidt: » De solis ac lunae defectibus« (Lond. 1764, 
—— 1779). Seine Biographie und Korreſpondenz 
verdifentlichte die Ufademie in Agram (in froatijder 
Sprache, Ugram 1888). 
Bosdſcha (Bozdſcha) Mda, Inſel, ſ. Tenedos. 
Boſe, Julius, Graf von, preuß. General, geb. 
12. Sept. 1809, geſt. 22. Juli 1894 in Haſſerode bei 
Wernigerode, trat 1826 ind Heer, wurde 1853 Major 
im Generaljtab, 1858 als Oberitleutnant Chef des 
Generaljtabes des 4. Korps, 1860 Nommandeur des 
40. Regiments und dann als Oberjt in das Kriegs— 
minijteriumt berufen. Hier arbeitete er an der Reor- 
ganifation des Heeres und vertrat fie als Regierungs- 
fommiffar im Landtag der erregten Oppofition gegen⸗ 
iiber. 1863 ward er Direftor der Zentralturnanftalt, 
1864 Rommanbdeur der 15. Jnfanteriebriqade des 
4. Rorps. Um 26. Juni 1866 ſtürmte erin einem nächt⸗ 
lichen Ungriff Podol, ftand bei Königgrätz 3. Juli 
uer und tiberfdritt 22. Juli, vor dent 
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Beginn des Gefechts bei Blumenau, die Ausläufer 
der Kleinen Rarpathen, warf Thun zurück und jtand 
im Riiden des Feindes, cine Stunde von Preßburg 
entfernt, als Der Waffenjtilljtand von Rifolsburg den 
Krieg beendete. Nach dem Frieden erhielt B. das 
Kommando der 20. Divifion in Hannover, beim Uus- 
brud) de franzöſiſchen Rrieges 1870 das des 11. Ur- 
meekorps. Bereits bei Wirth verwundet, fonnte er 
erjt nad) dem Kriege fein Ronumando in Kaſſel wieder 
antreten. Geit 1873 General der Ynfanterie, ward 
er 1880 zur Dispojition gejtellt, in den erbliden 
Grafenjtand verjest und lebte meijt in Magdeburg. 
Seinen Namen trigt das erjte thilringifde Infan— 
terieregiment Mr. 31. Bal. Herrmann, Gul. v. B. 
(Berl. 1897). 

Böſe, das, Gegenſatz ded jittlid Guten, alfo ver- 
idieden vom übel als Dem phyſiſch Schlechten und 
Schädlichen (j. Gut und Siinde). 

Böſe Geijter, ſ. Damon. 

Boselaphus (Buselaphus), Elenantifope, ſ. Un- 
tilopen , S. 578. 

Boſelli, Paolo, ital. Staatsmann, geb. 18. Juni 
1838 in Gavona, jtubdierte die Rechte, wurde 1870 
jum WMitgliede der permanenten Finanzkommiſſion 
ernannt und im November d. J. in die utierten- 
fammer gewablt, wo er ſich bem redjten Zentrum an- 
ſchloß. 1881 wurde er Präſident des wejentlid) durch 
ihn angeregten Rates fiir die HandelSmarine; vom 
gebruar 1888 bis zum Februar 1891 war er unter 
Crispi Minijter des Hffentliden Unterridts. Im 
Minijterium Crispi war er 1893-—94 Uderbau-, 
1894—96 Finanjminijter, im Kabinett Kellour vom 
Mai 1899 bis zum Juni 1900 Schatzminiſter. Außer 
ciner Biographie des Mardeje Lorenzo Pareto fdrieb 
er: »Le droit maritime en Italie« (Turin 1885) und 
zahlreiche kleinere Schriften volfswirtidaftliden In— 
halts, die als⸗Discorsi e scritti vari« (Gavona 1888) 
geſammelt erjdienen. 

Böſendorfer, Ignaz, Pianofortebauer, geb. 
28. Quli 1796 in Wien, griindete dafelbjt 1828 eine 
Fabrik, die fic) in der Folge zur bedeutendjten in 
Ojterreid) erweiterte und feit dem Tode de3 Begriin- 
ders (14. Upril 1859) von defjen Sohn Ludwig (geb. 
1835) ay sg wird. Legterer eröffnete 1872 auch 
einen tn Der Virtuofenivelt befannten Konzertſaal 
und ijt Direttionsmitglied des Nonfervatoriums fiir 
Muſik in Wien. 


Böſer Blic (Lifes Wuge), die gewiſſen Perſo— 


nen angeblid) innewohnende Saubertraft, durch nei- 
dijde oder iibelwollende Blicde (oder auc) durd) da- 
mit verbundene Worte, ſ. Berufen) andre Perſonen 
oder fremdes Cigentum gu beheren und ihnen dadurd) 
gu fdaden (in Bayern verneiden, in Böhmen über— 
jehen, in Norddeutidland verfdeinen). Bei den 
Alten faßte man dieje Bezauberung mit dem Berufen 
als baskania, fascinatio zuſammen, und die Teldi- 
nen, Illyrier, Triballer waren wegen des böſen Blickes 
beritchtiqt; Die betreffenden Berjonen follten ſich (nad 
Plinius) durch doppelten Augenſtern auszeichnen. 
Noch jetzt glaubt man in Italien, bei den Albaneſen 
und Neugriechen, in Irland, Rußland, Bolen und 
Rumänien fehr allgemein an den böſen Blick. In 
Neapel nennt man die betreffende Perſon Hettatore 
(ridjtiger Gettatore) und die Bezauberung felbjt 
Jettatura, Ausdrücke, die ſich auch in andre Spra: | 
den verbreitet haben. Die Alten fuchten ſich durch 
Amulette, Formein, Handlungen (Wusfpucen) oder | 
Gebärden vor der Madht des »faszinierenden Blickes⸗ 

au ſchützen. Qn Italien trägt man ein Amulett in 
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Form eines Horndens (Abkömmling des antifen Fas- 
cinum ſſ. d. ), oder man madjt, wenn der böſe Blid 
droht, eine entipredende Handgebirde, indem man, 
den. Daumen zwiſchen Zeige- und Mittelfinger, die 
Fauſt der gefiirdteten Recon entgeqenitredt (far la 
fica, » die Feige weijen«) oder der gefiirdteten Perſon 
rafd) ben MRiiden guwendet. Bgl. O. Jahn in den 
Veridten der Königlich ſächſiſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Leipzig, 1855. 

Böſer Hals, ſ. Rachenfatarrd. 

Böſer Vorſatz, Böſer Wille, ſ. Dolus. 

Böſe Sieben, |. Sieben. 

Böſes Weſen, ſoviel wie Teufel; aud Epilepſie. 

Bosheit, ſ. Giite. 

Böfing (ungar. Bazin), königliche Freiſtadt im 
ungar. Komitat Preßburg, an der Waagtalbahn, mit 
evang. Kirche, gräflich Pälffyſchem Schloß, Radel- 
fabrif, Weinbau, Bezirfsgeridjt und (1901) 5024 meiſt 
jlowat. Cinwohnern. Jn der Nähe Bergbau auf 
Schwefelkies mit Schwefelſäurefabrik jowie das Bad 
B. mit eifenhaltiger Quelle. 

Bofio, 1) Francois Jofeph, Baron, Bild. 
Hauer, geb. 19. März 1769 m Monaco, gejt. 29. Yuli 
1845 in Baris, war Schüler von Pajou in Baris, 
bildete ſich aber dann in Stalien felbjtindig nad) der 
Untife aus. Napoleon J., der ihm die Urbeiter an 
der Vendömeſäule iibertrug, gcidynete ihn mehrfach 
aus, ebenfo Ludwig XVIII, der ihn zu ſeinem erjten 
Vildhauer, und Karl X., der ign gum Baron ernannte. 
—5 war er Direktor der Ufademie der ſchönen 

tiinjte. Für den Garten der Tuilerien fduf er den 
Herfules im Kampf mit Udjeloos. Das Louvre beſitzt 
einen Hyacinth (1816), der bejonders durd die Schön⸗ 
heit des Rumpfes ausgezeichnet ijt. Yauch feine Nymphe 
Salmacis (1824) ijt eme duperjt liebliche Geſtalt. Un— 
ter feinen Denkmälern find die hervorragendjten: die 
Statue des Herjogs von mre (1817), die Retter- 
ftatue Ludwigs ATV. auf der Place des Victoires 
(1822), Heinrich IV. als Kind, in Marmor (1823), das 
Monument des Grafen Demidow in Bronze (1830). 
Bofios Werken find Anmut der Form, Harmonie der 
Linien und gefdmacvolle Ausführung eigen. 

2) Ferdinando, ital. Schriftiteller, qeboren im 
Upril 1829 zu Alba in Piemont, gejt. dafelbjt 16. Ot. 
1881, ftudierte gu Turin und gewann fid nuit dent 
lyriſchen Büchlein »Softio di vita« (1848) das Lob der 
Kritif. 1848 lämpfte er fiir die nationale Unabhingig: 
feit. Nachdem er hierauf verſchiedene Lehrämter beflet. 
det hatte, ernannte ihn der Unterridtsminijter Coppino 
1867 gum Chef feines Kabinetts. Dieſelbe Stelle hatte 
B. unter Broglio inne und nodmals 1876 und 1878 
unter Coppino. Bon feinen lyrijden Gedichten find 
nod) gu erwähnen: »>La Democrazia«, »Le fantasie 
orientali« (1853) und »Parce sepultis« (Pinerolo 
1874). Wis Erzähler wußte B. echt vollstümliche Tine 
anjujdjlagen, fo in den »Scene e racconti domestici« 
(Rom 1874) und vorzüglich im »Popolano arric- 
chitoe (Mail. 1876). Unter feinen iibrigen, durch 
eleganten Stil und beredte Sprade ausgezeichneten 
—— ſteht die »Storia popolare de’ papi⸗ (Turin 
1861 u.d.) obenan. Cr veröffentlichte ferner: »Guer- 
razzi e le sue opere< (1865), »>Roma papale« (1873), 
»Ricordi personali« (1878) und die gejammelten 


| Uufiage »Un po’ di tutto« (1878). 


VBoskett (franz. Bosquet, fpr. posta), Luſtwäldchen, 
fleines Gehil; aus Buſchwerk, im dem hier und da 
grofe Baume eingeln oder in Gruppen verteilt find, 
cin Hauptbejtandtetl der englifden und deutichen Bart. 
und Gartenanlagen. 
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Bosfovié — Bosnien. 


Bosfovied (pr. boſchtowitſch, St ojan, ferb. Staats. 
mann, geb. tm März 1833 in neg or it. 7. Jan. 
1893 in Belgrad, b ubierte in Belgr f ilofopbie 
und Rechtswiſſenſchaft, reijte, wurde Journalijt, 1869 
Sektionschef tm Minijterium de3 Auswärtigen und 
war 1875—76 Winijter ded Unterridts. Seit 1876 
lehrte er Geſchichte an der Univerſität zu Belqrad. 
1879—80 war er abermalé Unterridtsminijter, ſpä— 
ter außerordentlicher Gefandter am rumäniſchen Hof. 
B. war liberal und Anhänger der panflawiftifden 
Omiladina. Er fdrieb: »Ullgemeine Gejdhichte ded 
Mittelalters<, »>Der Raijer Stephan Duſchan« u. a. 

Boskowitz, Stadt in Mähren, an der Bela und 
der Linie Wien-Briinn-Prag der Ojterreidijd-unga- 
riſchen Staatseijenbabn, Sik emer Bezirfshauptmann- 


ſchaft und eines Bezirksgerichts, mit alter Burgruine, | 
neuem graflid) Mensdorffſchen Schloß mit Barf, al- | 


tem Rathaus, gotiſcher Pfarrfirde, Denfmal Palactys, 
einem Obergymnaſium, emer Blechwarenfabrif, Schuh⸗ 


warenfabrifen und (1900) 5880 meiſt tſchech. Einwoh⸗ 


nern. — Das danach benannte altmähriſche Udels- 
geſchlecht ijt mn vier Linien 1207-1597 nachweis⸗ 
bar. Sein reicher Beſitz ging nad) dem Ausſterben der 
männlichen Linie durch die iiberlebende weiblide an 
die Liedhtenjtein itber, im deren Handen er fid) gum 
größten Teil nod) befindet. 

Böskraut, ſ. Thapsia. 

Bösling, die weibliche Hanfpflanze. 

Bosſna, Fluß in Bosnien, entſpringt als Schlund⸗ 
fluß ſüdweſtlich von Sarajevo, unweit von Hidje, 
ninunt rechts Die Miljada, Kriwaja und Spreca, linfs 
die Fojnica und Uſora auf, wird H chiffbar bei Branduf 
und miindet, 200 km lang, bei Samat in die Save. 

Bosna Saraj, Stadt, ſ. Sarajevo. 

Wosniafen, cine Truppe, die aus Bewohnern 
Bosniens, in der erjten Halfte de3 18. Jahrh. aus 
polnijden Langenreitern bejtand. Friedrich IL. er- 
ridjtete aus Leuten flawijder und orientalijder Her- 
funft 1745 eine Abteilung B. beim Hufarenregiment 
v. Rueſch, um feindliden Langenreitern entgegenzu⸗ 
treten. Im Siebenjibrigen Krieg gu einem Regiment 
von 10 Esfadrons (1000 Mann) angewachſen und 
1796 nod verſtärkt, wurden fie 1800 in em Towarczys⸗ 
reqiment umgewanbdelt. 
des 2. Ulanenregiments (Votsd. 1858). 

Vosnien (jerd. u. türk. Bosna; hierzu die Karte 
»Bosnien u. Montenegro<), die ehemalige nordweſt— 
lichfte Broving der europäiſchen Türkei, bildete etn 
Wuajet, bem aufer dem eigentliden B. aud die 
Krajna (jf. d.), die Hergeqowina und das Sandſchal 
Novipafar gehirten. Diejelben Gebicte umfaffen die 
1878 von Ojterreid)-lngarn » Dffupierten Provingen 
B. und Herzegowina«. Yor Ureal betriigt ohne No— 
vipafar (jf. d.) 51,027 qkm (926,7 OW). 

{Vodengeftaltung.] B., das im S. an Dalmatien, 
Montenegro und Albanien qrengt, wird nördlich durch 
die Save und Unna von Stroatien, öſtlich Durd die 
Drina von Serbien, weſtlich durd die Dinarifden 
Wi pen von Dalmatien gefdieden und von zahlreichen 
Gebirgsfetten (Planina) durdfurdt. Rie bedeu⸗ 
tendſten Planina find im RW. (weſtlich vom Wrbas): 
die Germet-, Crijevica- (1971 m), Radufa- (1956 m) 
und Ljubufaplanina. Zwiſchen Wrbas und Bosna: 
die Kozara⸗, Radovan-, Stit- und BVlafi¢planina; fer- 
ner (weſtlich von Sarajevo) die ausgedehnte Vratnica- 
planina mit dem 2200 m hohen Rec. Zwiſchen Bosna 
und Drina ziehen die Parallelfetten der zwei Maje- 
vicaplanina und die Branaplanina, Ronjue und Ro- 
maniaplanina und Korjen (1872 m). Un der nörd⸗ 
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lichen Grenze der Herzegowina find (von W. nad O.) 
die Cabuljafette (1968 m), die meijt fdneebededte 
Prenjplanina (2102 m), die Bjelasnica- und Tresca⸗ 
vicaplanina zu nennen. Das Jnnere der Herzegowina 
durchziehen die Velez- und Dubravaplanina, im S. 
Die Dijaplanina. Im Linrgebiet find nennenswert: 
die Gradina-, Rogojsnaplanina und das albanefijde 
Grenggebirge (Mofrafette). Un der Grenze der Herze- 
gowina gegen Vtontenegro und Novipaſar erhebt ſich 
Der bewaldete Riiden der Ljubitna (2236 m). Die 
Ketten gwifden Wrbas und der Bosna find meijt be- 
waldet, jene im W., S. und SO. zumeiſt jerfliiftetes 
Rarjtgebirge. Ebenen og B. nur lings der Save 
(bie Bofavina) und dem Unterlauf der Unna und 
Bosna; um fo jablreidjer find die Polje genannten 
Hodebenen. Yn Flüſſen und Baden it B. reid. 
Die Unna mit der Sanna, der Wrbas (mit der Pliwa), 
die Bosna und Drina mit dem Lim fließen der Gave 
u. Ins Adriatiſche Meer miinden die Narenta (Haupt - 
uß der Herzeqowina) und mehrere Schlundfliijje, wie 
3- B. die Trebinjcica. Geen gibt es wenige, fo den 
| lad)Sreidjen Borfefec; der größte wird von der Pliva 
| (weftlidh von Jajce) gebildet. Deſto zahlreicher find 
die Siimpfe. — Das Klima it nur m der Herjego- 
wina ſüdlichheiß; im cigentlichen B. ijt der Sommer 
mild, Dagegen Der Winter fehr falt. Im Karſtgebiet 
und bejfonders auf der Adriawaſſerſcheide wiitet dic 
Bora. Die Regenmenge ijt bejonders in der Herze— 
gowina —2* 
lBevolteruuns.J Die Bevöllerung iſt von 1,158,164 
Seelen im J. 1879 auf 1,568,092 Seelen (1895) ge— 
jtieqen, Davon waren 828, 190 mannliden und 739,902 
weiblicen Gejdledhts. Hierzu fommen nod die Be- 
jagungstruppen (22,944 Mann), fo dak die Gejamt- 
bevilferung 1,591,036 Seelen betragt. Die Sahl der 
dauernd anwefenden Frembden beläuft fic auf 70,848. 
Die Bevölkerung verteilt ſich auf die eingelnen Kreiſe 
wie folgt: Rreife OQRilom. Einwohner 











Sarajevo (8 Bezirke) 8411 228 107 
Banjalufa (10 Beryirfe). . . . 9044 829499 
Wibat (6 Besir’ley 2. 2 2. . 5526 191 897 
Travnit (9 Besirfe). . . . . 10023 240 088 
Dolnja Tugla (10 Besgirte) . 8904 858 990 
j Moftar (Herjegowina, 10 Bezirle) 9119 219511 
Sufammen: 51027 1568 092 


| Nur 51 Orte bejaen iiber 2000, nur 4 Städte (Sa⸗ 
rajevo, Mojtar, Banjalufa und Dolnja Tugla) zähl— 
ten über 5000 Einw. Die Voltsdidtigheit betragt 31 
auf 1 qkm. Um dichteſten ijt Die Bevdlterung in den 
nördlichen Flußtälern, am geringſten auf den Pla— 
ninas in der Mitte des Landes; die hohen Gebirge 

ſind gänzlich unbewohnt. 
Der Nationalität nad find dic Bewohner über— 
wiegend Südſlawen, die dem ſerbo-kroatiſchen 
Stamm angehören und ſich Bosniaten, bez. Her- 
zegowiner und Raizen nennen. Außer ihnen gibt 
es noch 5729 ſogen. Spaniolen — Spanien), ferner 
Zigeuner, Zinzaren und Albaneſen, ſchließlich die nach 
der Offupation (1878) eingewanderten Ojterreider, 
Reichsdeutſche, Holländer, Kroaten, Ungarn und Ba— 
nater Sdwaben. Der Religion nad gab es 1895: 
inégefamt auf 100 Einw. 


Griedhijd-Ovientalife. . . . 673246 43 
Mobhammedaner . . . . se 548 632 35 
Rbmifh-Ratholife. . . . . 334 142 21 

Isxaeliten (intl. Spaniolen). . 8213 0,5 
Sonftige (meift Proteftanten). . 3859 0,3 


Die Mohammedaner find meiſt swangsweije jum 
Slam iibergetretene Bosniafen. Die qrdpern Grund- 
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saw und die Handler in den Städten gehören die- 
jer Religion an. Ihre religidjen Ungelegenheiten lei- 
tet Der Scheid) ul Islam m Ronjtantinopel und der 
ihm untergeordnete Reis ef Ulema in Sarajevo. Zur 
Vejtreitung der Ausgaben fiir Mofdyeen, Schulen, 
Spitiler dient der fogen. Vatuf, ein feit der tiirfi- 
jden Eroberung bejtehendes und durd Stiftungen 
ſehr angewadjenes Privatvermigen, das jest unter 
Aufſicht der Lande8regierung verwaltet wird. Bon 
1878—1900 find zuſammen 17,000 Cinw., darunter 
16,000 Mohammedaner, ausgewandert. Die Rö— 
mifd-Ratholifden, aud Lateiner genannt (die 
alteften Bewobhner), betreiben in Städten Gewerbe, 
auf dem Land Uderbau und leben am dichteſten in 
den Kreifen Travnif und Moſtar. Als tultureller 
Mittelpuntt dienen ihnen feit dem 13. Jahrh. die 
Franjistanertlijter. Die ärmern chriſtlichen Wdler- 
bauer, Rajahs genannt, lebten unter der Tiirfen- 
herridaft in fehr mißlichen Verhältniſſen, weil fie fei 
nen eignen Grundbeſitz beſitzen Durften und als Pach⸗ 
ter (Rmeten) ihren mohanmmedanifden Gutsherren 
unerjdwinglide Ubgaben und Roboten (Tretina) lei- 
jten mußten. Geit Der 1878er Offupation hat fic ihre 
Vage febr gebefjert. Unter den 1,400,000 Einw., die 
fid) mit der Landwirtſchaft beſchäftigen, find 2,13 Proz. 
Gutsbeſitzer, 33,45 Broz. Freibauern und 38,25 Prog. 
Kmeten, 11,26 Proz. Freibauern, die zugleich Kmeten 
find, und 3,25 Proz.ſ oniftige Beſchäftigte. Der römiſch⸗ 
tatholiſche Erzbiſchof von VB. refidiert ſeit 1881 in Sara⸗ 
jevo, Biſchofsſitze ſind Banjaluta, Moftar und Trebinje. 
Die Griedhifdh-Orientalifden unterjtehen dem | 
Patriarden von Konſtantinopel und den Metropoliten | 
von Sarajevo, Dolnja Tuzla und Mojtar. Un Kopf— 
zahl nefinen fie gwar die erjte, fulturell aber erjt die 
Dritte Stelle ein. Auch fie treiben Uderbau oder Han- 
def. Am zahlreichſten wohnen fie in den nördlichen 
Gegenden des Landes. Sie zeiqen große Borliebe fiir 
nationalen Gejang und Tanz (Nolo). Die kulturellen 
Verhältniſſe find zurzeit nod) fehr traurig; iiber 90 | 
Pro}. der Bevölkerung fann weder lejen nod) ſchrei⸗ 
ben. Die fonjfeffionellen Schulen ftehen auf tiefer 
Stufe. Seit kurzem gibt es mebhrere taatsſchulen 
jo 2 Staatsobergymnaſien, cine Oberrealſchule, 10 
Handelsſchulen und cin Lebrerjeminar. | 
Die phyſiſche Beſchaffenheit der Bosniaten gleidt 
jener Der benadbarten Sitdflawen; auc) bei thnen | 
ſindet man hohe, fraftiqe Geftalten, ausdrudsvolle | 
Biige, Rube und Würde in der Haltung. Die Bolfs- 


PBosnien (Bevditerung, Naturprodutte, Landwirtjdaft ꝛc.). 


umgebenen Feftung (Grad) und der gleidfalls um- 
mauerten innern Stadt (Varofd) und bieten mit ihren 
Mofdeen und Titrmen inmitten der Garten von fern 
ein pittoresfes Bild, geigen in der Nähe aber enge, 
ſchmutzige, ſchlecht gepflajterte Strafen in troftioker 
Verwahrloſung. Dod) hat fick) mands feit 1878 ge 
befjert. Der Handel konzentriert ſich in der Carjia, wo 
fic Die Untsraiume und Bafare (Gewslbe) bejinden. 
Die Nahrung der Bevdlferung ijt fehr einfach: Mild, 
Schafkäſe, Maistuden, Reis und Hammelfleiſch, Zwie⸗ 
bein und Knoöblauch; die Tiirfen genießen oft Kaffee. 

[Naturprodufte und Erwerbssweige.] Der Haupt 
erwerbSsweig der Mehrzahl der Bevdlferung (88¥rv}.) 
ift Die nod) fehr unrationell betriebene Landwirt- 
fdaft; tropdem entfallen vom Gefamtgebiete ded 
Landes gegenwärtig weniger als die Hälfte (2,335,804 
Heftar) auf Kulturboden, und gwar gab es nad det 
Zählung von 1895: 


Uderland 1030248 Heltar | Biefen . 331246 Hettar 
Hutweiden 929226 «= Garten $9413 « 
Weingirten . . . 5760 Heftar. 


Der Ernteertrag betrug von 1882—86 durchſchnittlich 
7,811,194 metr. Rtr. und von 1892—96: 15,675,641 
metr. Str. 1898 betrug er 17,178,000 metr. Ztt. 
Davon entjiel mehr als cin Drittel auf Mais und 
Futterpflanzen (6,2 Dill. metr. Ztr.); dann folgten 
in abjteiqender Linie Getreide (5,5 Will. metr. Btr.), 
Gemüſepflanzen und Objt (2,7 Will. metr. 3tr.). 
Die Kartojfelernte betrug 1898: 653,000 metr. Ztr. 
Die erjt fett 1882 bei Doboj gepflanzte Sucterriibe 

edeiht vortrefflid) und lieferte 1898: 350,000 metr. 

tr. Un Tabak wurden 1898: 32,000 metr. Bir. 
qeerntet. In den ſüdlichen Tälern der Herzegowina 
gedeihen aud) Mandein, Kaſtanien und Feigen. Bor 
den iibrigen Objtforten ijt die bosniſche Pflaume 
von gripter Bedeutung, von der (in guten Jahren) 
bis 240,000 metr. Btr. gewonnen werden. Weinbau 
wird gleidfalls vorwiegend in der Herzeqowina be 
trieben, wo vortrefflide Gorten (Bilavta) gedeihen. 
Jn den letzten Jahren erntete man 64,000 metr. str. 
Trauben, die meijt roh verzehrt wurden; an Wem 
wurden 30,000 hl gewonnen. — Ein nicht minder 
ear Erwerbsaweig ijt die Tier zucht. Der Vieh 


jtand betrug (in Taufenden): 
ferde und . ae * 
pandas Rinder Sdhafe Siegen Schweine 
1879 . 161 762 #3 22 430 
1805 2. 45 1417 3280s M447 662 


tract der Manner (ohne Unterjdied der Konfeſſion Die ungeheure Vermehrung der Haustiere ijt cin fpre- 
und Nationalitat) ijt im allgemeinen die tiirfiidhe; fie | chender Beweis fiir den Aufſchwung der Landwiet 
erjdjeinen mit Vorliebe (mit Meſſer, Handſchar, Pi- ſchaft. Die fleinen, aber ausdauernden Pferde werden 
jtolen und Gewehr) bewajfnet. Die Lleidung der mo- meiſt als Tragtiere verwendet, ebenſo die WMaultiere 
hammedaniſchen Frauen ijt die tiirtifdye, jene dex drift: | (6000 Stiid). Sur Verbefferung der Rinderzucht wur⸗ 


lichen Frauen gleichfalls tiirfifd) oder ferbifd-morla- 
fijh. DieWohnungen in den Dörfern gleichen den- 
jenigen der dalmatinifden Morlafen. Selbjt in den 
Städten bejtehen die Häuſer aus Hol; mit ſchwachen 
Lehm⸗ und Ralfwanden, haben mur kleine Fenjter (meijt 
ohne Glas oder mit Holygitter) und feinen Rauch— 
fang. Bom Erdgeſchoß, wo fid) die Räume fiir das 
Geſinde und der Stall befinden, fiibrt eine ſteile Treppe 
in das Stockwerk, das mehrere fleinere, niedrige Zim— 
mer und eine offene Veranda (Divanhan) umfaft. 
Der Boden ijt meijtens mit Teppidjen bedectt; eine 
langs der Wand angebradte niedrige Bank und ein 
Schrank vertreten die Möbel. Nod) primitiver find | 
die Steinbauten der Herzegowina. Ebenfo cinfad ijt 
der Han (Einlehrhaus) des Ortes. Die Städte be- 
jteher zumeiſt aus der höher geleqenen, mit Wallen 





den Mölltaler, Pingqauer und BWipptaler Zuchttiere 
eingeführt. Die Sdaf- und Ziegenzucht ijt befonders 
in Der Derjeqowina lebbaft ; ber Hauptmarft fiir Wolle 
ijt Livno. Schweine züchtet nur die chriſtliche Bevdl- 
ferung dev Poſavina. Neuerdings entwicelt fic aud 
die Federviehzucht. Bienenjtdde qab es 1895 : 140,000. 
Das Jagdwild (Hiridh, Reh, Gemfe, Wildſchwein, 
Hale, Bar, Wolf, Luchs, Otter, Fuchs, Auerhahn, 
Adler, Rebhuhn, Wadtel, Wildente) hat ſtark abge 
nommen. Der Wald bededt 50 Prox. Des ganzen 
Ureals (2,58 Will. Heftar). Davon ſind 58 Fro}. 
Laubwald und 42 Proz. Nadelholz. 2,029,000 Heftar 
jind Staatsbefif, 551,000 Heftar Privateigentum des 
Ratufs. Die unter der türkiſchen Herrſchaft bejtehende 
Raubwirtſchaft hat viel zum Umfichgreifen der Karit 


bildung beigetragen. In der Nähe der Wohnorte und 
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vorhanden. Der unter den Rimern blilhende Berg- 
bau ging im Wittelalter fehr guriid und hörte unter 
der Tiirfenherrj daft faſt gang auf. Nach der Oftupa- 
tion fanden fofort gründliche Erhebungen jtatt, und 
wurden zunächſt 30 Braunfobhlenbecten feſtgeſtellt, 
Uftienunternehmungen (die Bosnia-Gewerffdaft) ins 
Leben gerufen und 1881 ein Berggelet erlajjen. Ge- 
genwãrtig jind folgende Rohlenbeden von Bedeutung: 
jene3 von Senica und von Rrefa (im Dolnja Tuslaer 
Beden), deren jährliche Produftion (die kleinern Koh⸗ 
lenwerfe mit einbegrijfen) ſich 1897 auf 2,296,431 
metr. Ztr. belief. Die Zahl der Urbeiter betrug 807. 
Dann gibt es Kupfererze in Sinjato, Manganerze in 
Cevijanovi¢-Bogosda (1900: 52,000 metr. Itr.), 
Chromerze in Dubostica; Gold wird im Wrbas- und 
im Ladsvabett bei Travnif gewonnen, Silber bei Srebre- 
nica, Blei bei Dlopo Reiche. Salzquellen befinden fic 
bei Siminban und Dolnja Tugla (jahrlide Brodut- 
fion ca. 125,000 metr. Itr. Sudſalz). Quechkſilber 
jindet man bei Fojnica und Kresevo (1890: 38 metr. 
Btr.); ferner gibt es Fahlerz, Untimon und Gips. 

ci Rojanj fand man Erdöl. Unter den vielen Mi— 
neralquellen find die Urjenquelle von Srebrenica 
(»@uberquelle«), die Schwefelthermen von Gata, 
Ilidze, Banjalufa und Novipajar, die Bitterſalzquel— 
len bet Dolnja Tuzla die bedeutendften. 

Die In duſtrie ded Landes bewegte fic) früher in 
ben Formen der Hausinduſtrie. Unter Leitung des 
Alteſten der Hausfommunion wurden Waffen, Rupfer- 
geräte, Wollenjtoffe, Teppiche, Decten u. Lederarbeiten 
verfertigt. Das türkiſche Kleingewerbe teilte ſich in 
Zünfte. Seit der Offupation hat die Regierung die 
Hausinduſtrie gehoben, 3. B. die Teppid)- und Gobe- 
linweberei in Sarajevo, zugleich aber durch manderlei 
—*—*——— eine Fabrilinduſtrie ins Leben ge- 
rufen. €8 gibt jest Eiſen- und Stablwerfe (in Zenica 
und Bared), cine Fapdaubenfabrif, eine Petroleum⸗ 
raffinerie (Brod), cine Spiritusraffinerie, eine Am— 
moniaf- und mebrere Sodafabrifen, cine Seifen- und 
Serzenfabrif, eine Rapier-, eine Tuch⸗ und eine Leder- 
jabrif, ein Elektrizitätswert (in Jaſce, mit 6000 
Pferdefraften, erzeugt Calciumfarbid), cine Lifdr-, 
cine Ruderfabrif und mebrere Brauereien, endlich) 4 
ſtaatliche Tabaffabrifen. Der Handel war bis 1878 
durd) Mange! an Cifenbahnen und guten Strafen 
und infolge bober Rolle und Monopole fehr gehemmt. 
Yn vielen Orten herrjdte nod) Taufdbhandel. Nach 
der Offupation wurde das Straßennetz verbeffert und 
ergänzt, und jest gibt e3 3900 km Chaujfjeen und 
inSgejamt fiber 6300 km fahrbare Stragen. Die 
Lange der Eifenbahnen betrigt 1902: 1087 km, wo- 
von die meiſten ſchmalſpurig find. Die Hauptlinie, 
die Kroatien und Ungarn mit der Udria verbindet, 
geht von Brod über Sarajevo, Mojtar, Gabela nad 
Gravoja (Raguja) und ijt 555 km lang. Militäriſche 
Pojtanftalten gibt es (1901) 89; die Zahl der Briefe 
betrug 1901 an 13 Mill., Teleqraphenbureaus . 
es 131, die 406,000 Telegramme befirderten. Die 
Lange der Telephonlinien betragt 342 km. Der 
Warenverlehr zeigt fett 1878 jtaunenswerte Fort— 
fdjritte. Jin J. 1865 betrug der Wert der Einfuhr 
3,8 Mill. Guld., jener der Uusfubr 4 Mill. Dagegen 
betrug der Gefamtverfehr des Jahres 1900: 
8,025,727 metr. Rtr. in Gefamtwert von 34 Mill. 
Sronen, davon entfielen 2,1 Mill. metr. Ztr. auf die 
Cinfubr, 5,0 Mill. metr. Ztr. auf die Uusfubr. Zur 
Ausfuhr gelangten 1899 vorwiegend Naturprodutte, 
Holz, Fakdauben, Kohle (112,000 metr. Ztr.), lebende 
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men (236,000 metr. Ztr.), Getreide, Tabat und Mi- 
neralien. Die Einfuhr umfaßte Induſtrieartikel, Mehl 
und andre Lebensmittel. 97 Proj. der Ausfuhr ge- 
langten nad) Ojterreid-Ungarn. Unter den Geld- 
inftituten ijt Die 1895 begriindete Bosniſche Landed. 
banf voriviegend im Hypothekengeſchäft tatig. 

[Verwaltung.] Die onset Stellung Bos- 
niens berubt auf den Bejtimmungen des Berliner 
Rongrefjes vom Jahre 1878, fraft deren Ojterreid)- 
Ungarn das Rect erhielt, B. und die Herzegowina 
militäriſch eu beſetzen und gu verwalten, wie aud) das 
Sandjdat Novipajar gu befegen. Jn der nadjtriig- 
lid) 21. Upril 1879 in Sonitantinopel abgeſchloſſenen 
Konvention erfannte Oſterreich⸗ Ungarn die Souve— 
ränitãtsrechte des Sultans ausdrücklich an und ſicherte 
namentlicd den Mohammedanern Religionsfreiheit ju. 
Landeshauptitadt ijt Sarajevo (j.d.). Die Landesregie- 
rung (mit politifd-adminijtrativer, finangieller, judi- 
jieller u. Bauabteilung) unterjteht Dem f. u. k. Reichs⸗ 
finangminijter in Wien, der ſeinerſeits der öſterreichi— 
ſchen und ungarifden Delegation verantwortlicd ijt. 
Als Berwaltungs- und Ju⸗ 
jtigbebirden fungieren die 
erwabnten 6 Kreis⸗ und 53 
Bezirksämter; die finangiel- 
len Ungelegenbeiten leiten 
6 Steuer- und Finanginjpel- 
torate. Das Budget Bos- 
nien’ fiir 1902 ijt in Cin- 
nahme auf 44,846,281, in 
WUusgabe auf 44,582,296 
Stronen veranfdlagt. Zu 
den Einnahmen tragen die 
Kleinviehſteuer und das Ta⸗ 
bafmonopol je 9 Will. Kr., 
der Sehnte A rete a 
unter Den aben erfor- 
dert bie mace Bemus 
18,1 Mill. die Finangverwaltung 13,7 und das Bau- 
weſen 7,4 Mill. Kr. Die Staatsfduld betragt 46 Will. 
Kr., Davon 22 Mill. fiir Cijenbahnbauten. 

Das Wappen (jf. Ubbildung) zeigt in Gold einen 
aus Wolfen fommenden, rot qebarnifdten, fibel- 
ſchwingenden Arm. Auf dem Schild eine Lilienfrone. 
Die Landesfarben find Rot und Gelb. 

IGeſchichte. J Erſt in jüngſter Beit hat unter Lei- 
tung des LandeSmufeums von Sarajevo die wifjen- 
ſchaftliche Erforſchung Bosniens begonnen. Die Aus⸗ 
—— förderten reiche Ausbeute zutage. Bei 

ihae fand man Pfahlbauten. Die Urbewohner wa- 
ren Illyrier. B. bildete im Ultertum einen Teil Illy⸗ 
rien8, fam als römiſche Proving zu Kannonien, unter 
Auguſtus aber zu Dalmatien. An die Römerzeit er- 
innern zahlreiche Bauüberreſte, Statuen und das Sol- 
Datenlager an Dem Hiigel Mogorila, dem »herzeqo- 
winiſchen Bompejic. Jn der Vdlferwanderung wurde 
e8 verſchiedenfach heimgeſucht. Sodann jtand das von 
Slawen oder flawifierten Illyriern bewohnte Land 
bald unter ferbifder, bald unter kroatiſcher Oberhoheit 
und wurde nebjt Kroatien aud von den ungarijden 
Königen abhängig, die insbef. die ketzeriſchen Bogo- 
milen (j. d.) verfolqten, bis in der zweiten Halfte des 14. 
tephan Twartko das ganze Riijten- 
land —* und fich gum König von B. und Serbien 
erflairte. Als König Sieqmund den Aufſtand der bos- 
nifden Grofen unterdriict hatte, rief der rachſüchtige 
Fürſt Hervoja die Titrfen herbei, die B. zuerſt 1415 
veriwiijteten. Dod) nahmen die jerbijden Könige wie- 


Verlehrsadern ijt zumeiſt nur ſpärlicher Buſchwald | Tiere (243,000 Stiid), Haute, Wolle, Wachs, Pflau- 
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der von B. Bejig, bis e3 von Mohammed IT. 1463 
Dauernd erobert wurde. Der legte König, Stephan 
Tomafevic, wurde enthauptet, 100,000 Menſchen als 
Sflaven weggefdleppt, 30,000 Knaben unter die 
Janitſcharen eingereiht; viele Bosniafen nahmen den 
Yslam an und wurden nun die Herren des Landed 
(Begs). Nur einen fleinen Teil von B. behaupteten 
die Ungarn bis ue Schladt von Mohacs 1526. Seit- 
dem war gan; YB. türkiſch, obgleid Eugen von Sa- 
voyen 1697 bis Sarajevo — Im Karlowitzer 
Frieden 1699 wurde der Pforte der Beſitz von B. 
ausdrücklich beſtätigt. Durch Abgaben ſchwer bedrückt, 
erhob ſich der mohammedaniſche Landadel 1826—31, 
1849 und 1850, wurde aber durch Omer Paſcha nie- 
dergeworfen. 1875 brad) im Anſchluß an eine Er- 
hebung der Herzegowina cin neuer Aufſtand aus, den 
die tiirfijde Regierung wegen gleichzeitiger andrer 
Kämpfe nidt err dh fonnte. Der Berliner Kongreß 
beauftragte endlid) Oſterreich-Ungarn mit der Oftu- 
pation und Berwaltung Vosniens und der Herzeqo- 
wina. Dieſes liek 29. Juli 1878 feine Truppen ‘ibe 
die Grenje riiden, hatte aber blutige Kämpfe mit der 
fanatijierten mohammedanifden Bevdlferung zu be- 
jtehen, jo daß Die Offupation erjt Ende Oftober, nad 
Eroberung der Fejtungen Bihat und Kladus, voll- 
endet war. B. wurde nun unter öſterreichiſch unga— 
riſche Verwaltung geftellt, über die der aiterveiditc. 
ungarifde Reichs pinanzminijter die Oberaufſicht führt. 
Die Besiehungen zur Türkei wurden durd cinen Ver- 
trag vom 21. April 1879 geregelt, der Die Gouveriini- 
tit des Sultans iiber B. nominell anerfannte. 1880 
wurde B. dem öſterreichiſchen Zollgebiet einverleibt 
und 1881 ein Wehrgeſetz nad öſterreichiſchem Muſter 


mit allgemeiner Wehrpflicht cingefiihrt. 1882 erbielt | 


B. cine Sivilverwaltung. 
den Fortichritt den B. Kit 1878 auf allen Gebieten 
getan, f. oben (inSbef. »Jndujtrie« ꝛc. S. 255). Trog- 
dem fant es wiederholt zu Aufſtänden, insbef. 1883. 
Jn jiingjter Zeit bildete ſich von Moſtar aus eine neue 
ia a, unter den Mohammedanern, die (vielleidt 
unter Dem Einfluß Montenegros und Serbiens) ſcharfe 
lagen gegen den Reichsfinanzminiſter Kallay erhob. 
Die Unjufriedenen verlangen, dak die gewaltjame 
Katholijierung und die froatijde Propaganda aufhire, 
daß ferner der Wakuf-Fonds ſeiner kirchlichen Beſtim— 
mung zurückgegeben, die Steuer nicht ſo ſtrenge ein— 
getrieben werde u. dgl. Miniſter Källay hat ſein Vor— 
gehen vor den Delegationen wiederholt und 1900 in 
einer eignen Studie (ſ. unten, Literatur) verteidigt. 


Dod) im Mai 1901 und Wpril 1902 taudten die alten | 


Beſchwerden verſchärft wieder auf. 

[Miteratur.} Thimmel, Beſchreibung de3 Wila— 
jet B. (Wien 1867); Blau, Reijen in B. und der 
Herzegowina (Berl. 1877); Helfert, Bosniſches (2. 
Wufl., Daf. 1879); v. Shweiger-Lerdhenfeld, B., 
das Land und feine Bewohner (daj. 1879); Strauk, 
B., Land und Leute (daj. 1882 —-84, 2 Bde.); As⸗ 
böth, B. und die Herzegowina (Wien 1888, 4 Bde.); 
Waal, Reifebilder aus B. (daſ. 1895); Renner, 
Durd B. und die Herzegowina (Berl. 1896); Capus, 
A travers la Bosnie (Bar. 1896); W. L. Arndt und 
E. Urndt-Ceplin, Reijebtider aus B. und der Her- 
zegowina (Berl. 1898); Breindlsperger, Bosni- 
ides Sfigzenbud) (Dresd. 1900); VL. Olivier, La 
Bosnie et l'Herzégovine (Bar. 1901); »Die öſter— 
reichiſch -ungariſche Monarchie in Wort und Bild«, 
Bd. 19 (Wien 1901); Mojfifovies, Tietze und 


Über die Reformen und) 





Boſo — Bosporanijdes Reid). 


ſtätten Bosniens (daf. 1887); Stir, Das Bauweſen 
in B. und der Herzogewina (Wien 1887); Eichler, 
Juſtizweſen Bosniens und der Herzegowina (dal. 
1889); Sdneller, Die ſtaatsrechtliche Stellung von 
B. und der —— Fewg 1892); Szokolay, 
Die ſanitären Verhältniſſe Bosniens (Sarajevo 
1895); Ballif, Die Waſſerbauten in B. und der 
Herzegowina (Wien 1896—99, 2 Tle.); Poed, Liin- 
dustrie minérale de Bosnie (daj. 1900); Derjetbe, 
Die Landwirtſchaft in B. und der Herzegowina (amt> 
lid, Daf. 1900); »Wiffenfdhaftliche Mitteilungen aus 
B. und der Herjeqowinas< (hrsg. vom bosnifden Lan: 
desmuſeum in Sarajevo, daf. 1893 jf., bisher 8 Bde.); 
»Bosnijder Bote. Univerfal-Hand- und Adreßbuch⸗ 
(hr8g. von Wainy, Budap. 1897 ff., jährlich); Reiſe 
handbiider von Boroevié (Wien 1887), von der Bos: 
nifden Poſt (daj. 1897), von Neufeld (daj. 1902). 
Rur Gejdidte: Rlaid, Gefdhichte Bosniens bis 
gum Serfall des Königreichs (Leipz. 1885); Haardt, 
Die tion Bosniens (Wien 1878); »Die Oftu 


r| pation Bosniens und der Herzegowina im Jahre 


1878«, Bericht des öſterreichiſchen Generaljtabs (dal. 
1879); »Der Mufftand in der Herzegowina, Südbos⸗ 
nien und Siiddalmatien« (daf. 1883); E. Marbeau, 
La Bosnie depuis l’occupation austro-hongroise 
(Par. 1881); vgl. Thall6cays, Bosznia (ungar., 
Budap. 1902); Petrinienfis, B. und der froattide 
Staat (Agram 1898); »Gefdhidte der Siderheits- 
truppen und der dffentliden Sicherheit in B. 1878— 
1898<« (hrsg. von der LandeSregierung 1899); Kal—⸗ 
Lay], Die Lage der Mohammedaner in B., von einem 
Ungarn (Wien 1900); darauf als Untwort: »Kallay 
und B.-Herzeqowina, von einem Mohammedaner aus 
Travnif« (Budap. 1900); Nikaſchinovitſch, B. 
und die Herzegowina unter der Verwaltung der djter- 
reichiſch⸗ ungariſchen Monardie (Berl. 1901, Bd. 1; 
— gegen Oſterreich). 
oſo, König von Burgund, geſt. 11. Jan. 
887, Gemahl von Kaiſer Ludwigs IL. Tochter Ir⸗ 
mengard, durch ſeine Schweſter Richildis Schwager 
Karls Il. des Kahlen von Frankreich, ward durch 
dieſen 871 Graf von Vienne in der Provence und 876 
Statthatter in Stalien, lief fid 880 von den burgun- 
difchen Grofen jum König erwählen und jtiftete das 
zisjuraniſche Burgunderreid (oſtwärts von der Rhone 
und fiidlid) vom Genfer See bis gum Mittelmeer). 
Ihm folgte fein Sohn, der ſpätere Kaijer Ludwig III. 
Boſoſt, Ort im Arantal (j. d.). 
Bosporaniſches Reid), Reich) ded Witertums, 
umfafte die von Griedjen (Milefiern) tolonijierten 
Landjidaften am Rimmerifden Bosporus (Straje 
von Kertſch). Die widtigiten Stadte waren Pantifa- 
pion in der Rrim und Phanagoria auf aftatijder 
Seite. Seit 438 v. Chr. herridte nach den Archäanal⸗ 
tiden (480-438) eine mit Spartofo3 beginnende 
Reihe von »Urdonten« und Königen, die nut then 
befonders zur Zeit ded Lyfias, Sfofrates und Demo- 
jthenes in lebbafter Verbindung fiand. Der lepte 
diefer Könige, Parifades V., iibergab, von dem Sly 
then Skiluros bedrängt, feine Herrfdaft um 114/113 
v. Chr. dem König Mithrabates VL. von Rontus, 
deſſen Feldherr Diophantos die Stythen vertried. Rad 
Mithradates’ Tod erhielt fein Sohn Pharnales fiir die 
Unterjtiigung, die er Den Römern im letzten Mriege 
gegen Mithradates geleijtet, von Pompejus das Bospo- 
raniſche Reich (63—47 v. Chr.). Ded Pharnales Feld» 
herr und Nadfolger Wfander (47—19 v. Chr.) be 


Vittner, Grundlinien der Geologie von B. r. (Berl. | feſtigte den Iſthmos; feine Witwe Dynamis vermablie 
1880); Walter, Beitrag zur Kenntnis der Erzlager: ſich mit einem gewifjen Scribonius, der von Auguſtus 


Bosporus 


al8 König anerfannt ju fein behauptete. Nad dej- 
fen Ermordimg erbielt, mit Auguſtus' Zuſtimmung, 
König Polemo von Pontos die Hand der Dynamis 
und die Herridaft liber das Bosporaniſche Reid (15 
v. Ehr.), das von jest an in Whhingigfeit von Rom 
blieb ; die Könige bezogen Jahrgelder. Seit 250 n. Chr. 
eriet das Reig in Vedrangnis durd die Goten; der 
ete durch Miingen beseugte König des Bosporani- 
ſchen Reiches ijt Rhestuporis V. (bis 335). Hierauf 
folgte die Volterwanderung, in deren Stiirmen das 
Bosporanifde Reich unterging. 

Bosporus (griech. tiirl. Jftambul Boghazi), 
die aus dem Schwarzen Meer ing Marmaranreer füh— 
rende Meerenge, zum Unterſchied von andern gleid)- 
namigen Meerengen Thratifder B., aud) »Strafe 
von Ronjtantinopel« genannt (j. Rarton auf Karte 
»Balfanhalbinfel<). Hier fol nad dem griechiſchen 
WMythus Jo, in eine Kuh verwandelt, durds Meer 
geſchwommen fein, Daher der Name VB. (>Rinder- 
furt«). Die von NO. nad) SY. verlaufende, qewun- 
dene, ftromartige Meerenge ijt 660 m bis 3,3 km 
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und dem Feſtland aus dem Schwarzen Meer in das 
Aſowſche Meer führt. In dieſer Meerenge, die ihren 
Namen von ihren älteſten Anwohnern, den Kimme— 
riern, trug, bewegte fic) in der ſpätern Beit des grie— 
chiſchen Reiches und unter Venezianern und Genueſen 
im Mittelalter der Welthandel. Dod fror die Meer- 
enge im Winter fo feft gu, daß die Reiterei des Mi— 
thradates auf derfelben Stelle cine Schladht lieferte, 
wo im Gommer vorber ein Seetreffen jtattgefunden 
hatte. An ihr lag die Stadt Pantikapäon (jf. d.), 
von den Byjantinern B. genannt; aud gab der B. 
einem Staate de3 Ultertums, dem Bosporanijden 
Reich (f. d.), Den Namen. 

Bosquet, Gartenanlage, ſ. VBostett.. 

Bosquet (jpr.bosrd), Pierre Francois Joſeph, 
Marſchall von Frankreich, geb. 8. Nov. 1810 in Mont 
de Marfen (Landes), gejt. 5. Febr. 1861, ward 1834 
Leutnant in Ulgerien; 1848 gum Brigadegeneral er- 
nannt, eröffnete er 1851 den Feldzug gegen die Ka— 
bylen mit der Erſtürmung des Paſſes tiber den Me- 
negal. Im Auguſt 1853 jum Divifionsgeneral be- 





breit, 28,5 km lang, 50 —70 m, an ber engjten Stelle | fordert, erhielt er beim Ausbruch des orientalijden 
120 m tief. Cine jtarte Oberflächenſtrömung ſchwach Krieges das Kommando der 2. Jnfanteriedivijion. Jn 
falshaltigen Wajjers von 3—4 km mittlerer Ge- | der Schlacht an der Wima (25. Sept. 1854) entſchied 
jchwindigfeit findet aus dem Schwarzen Weer ins | er den Sieg, und ebenfo bei Jnfjerman (5. Nov.), wo 
Warmaramecr ftatt, wahrend eine langjamere Unter: | er Die Englander durch rechtzeitiges Erſcheinen rettete. 
ſtrömung dem Schwarzen Meer Waſſer von ftirferm | Um 10. Jan. 1855 mit dem Kommando des 2. Korps 
Salygehalt gufiihrt und fo deſſen Ausſüßung ver- | der Orientarmee betraut, wirfte er bei Erſtürmung 
bindert. Die ſehr lebhafte Schiffahrt durch den B. ijt | des Griinen Mamelon wefentlid) mit und leitete beim 
* bei feiner Enge, den pliglic) wedfelnden Winden und | großen Sturm der BVerbiindeten auf Sebajtopol (8. 
ben häufigen Nebeln nicht immer ohne Gefabr. Die | Sept.) den Ungriff auf der rechten Flanfe gegen den 
Ufer bieten mit ihren ſchön geformten Bergen (bis | Malafowabjdnitt, wurde aber verwundet und nad 
250 m Hobe), ihren von Ryprejjen, Lorbeerbäumen | feiner Heimfehr im Februar 1856 gum Senator und 
und Blatanen bejdatteten Budten, deren qripte das | Marfdall ernannt. Bgl. »Lettres du maréchal B. 
»Boldene Horns ijt, den zahlloſen Schlöſſern, Rui- | a sa mére , 1829-—1858« (Pau 1877—79, 4 Bde.), 
nen, ‘Balajten, Riosten, Dorfern, Villen und Garten | »A ses amis 1837— 1860< (daj. 1879, 2 Bde.) und 


eine ununterbrodjene Folge herrlider Unfidten dar. 
Am Siideingang liegt auf europäiſcher Seite Non: 
jtantinopel nebjt Pera, gegenüber auf aſiatiſcher Seite 
Sfutari; dann folgen als bemerfenswertejte Puntte 
linfS die prachtvollen kaiſerlichen Luſtſchlöſſer Dolma- 


Baghtide und Tidiraghan Seraj, dariiber der Jil- | 
dis Kjöſchk; darauf das Dorf Ortafdi. Jn der Witte | 
ees fejte Schlöſſer: auf europdijder | 


des B. ftehen 
Seite Runteli Hiffar, auf afiatifder Unadoli Hiſſar, 
letzteres als Rerfer fiir Kriegsgefangene lange Heit be- 
riidjtigt. Hier überſchritt 513 v. Chr. Dareios den B. 
an feiner engſten Stelle auf der von Mandrofles er- 
bauten Briide. Weiterhin folgen Jenifidi und Thera- 
pia, Sif der deutſchen, englifden und franzöſiſchen 
Botfdhafter; ferner Bojiif-dere und Schloß Rumeli 
Rawal, endlidh am Schwarzen Meer beiderfeits alte 
genueſiſche Kajtelle neben Leuchtiürmen (Rumeli Fener 
auf europdifder, Unadoli Fener auf afiatijder Seite), 
beide durch Strandbatterien geſchützt. Dicht vor dem 
europadifden Leudtturm die von den Ulten Ryanden 

enannten Felfen. Hier 1352 große Seeſchlacht zwi— 
chen den Venesianern und Genuejen um die Herrſchaft 
int Sdwarjen Meer. B. und Hellefpont find ein in 
Der jiingern Pliocãnzeit auf dem Feltland gebildetes 
und dann unter das Meer getaudtes Crojionstal eines 
ehemaligen Fluſſes, das mitten durch das gu einem 
fanftwelligen Blateau abradierte Devongebirge und 
Die ndrdlid) vorlagernden Bafaltfelfen hindurchführt. 
Bal. Tſchihatſchew, Le Bosphore et Constanti- 
nople (Par. 1864); Dethier, Der B. und Konſtan— 
tinopel (Wien 1873). — Rimmerifder B. hiek im 
Altertum die ws e Straße von Raffa (Feodofia) oder 
Kertſch, die zwi der Tauriſchen Halbinſel (Krim) 

Meyers Ronv.: Lerifon, 6. Aufl., IL Bd. 


» Lettres du maréchal B. 1830 —1858« (Bar. 1894). 

Bosra, Ort, ſ. Bojtra. 

Bok (Buſhi), bei den Aſchanti die Kaurimuſchel; 
| 2000 B. — 5 Franf oder nad dem Kurſe gerechnet. 
| Bok (v. holland. baas, »Meijter<), in Nordame— 
tifa Bezeichnung der Parteihäupter, bejonders der 
Führer der su ſelbſtſüchtigen Zwecken tätigen Verdin- 
dungen, wie des Tammany-Hall in New Yorf. 

offage (ivr. ata’, Boffenwerf), ſ. Rujtifa. 

Boſſcha, 1) Johannes, niedertind.Staatsmann 
und Sdriftiteller, geb. 1797 in Harderwijf, get. 1874, 
war Profefjor an der Militäralademie in Breda, ſpä⸗ 
ter an der Hochſchule zu Amſterdam, Mitglied der 
Bweiten Rammer und Kultusminifter. Seitdem lebte 
er im Haag ſchriftſtelleriſch tätig. Gein Hauptwerk 
ijt: »Neérlands heldendaden te land« (Leeuward. 
1853-56; neue Ausg. Daf. 1869-—75, 3 Bde.), dem 
das »Leven van Willem II.« (4. Wufl., Amſterd. 
1873) porausging. 

2) Johannes, Phvfifer, geb. 18. Nov. 1831 in 
Breda, jtudierte in Deventer und Leiden Naturwiijen- 
fchaft, wurde 1860 Lehrer an der Militäralademie ju 
Breda, 1863 Schulinſpeltor, 1872 Lehrer an der poly- 
techniſchen Schule in Delft und 1878 Direftor diefer 
Anſtalt. B. arbeitete über Schallgeſchwindigkeit, gal- 
vaniſche Polariſation, das Warmedquivalent, Wärme⸗ 
entwickelung des galvaniſchen Stromes, die medani- 
ſche Theorie der Elektrolyſe x. 1855 wies er die Mög— 
lichfeit ded gleichzeitigen teleqraphijden Gegenſprechens 
und Doppelſprechens auf demfelben Draht nad und 
fonjtruierte geeiqnete Upparate. Seine Urbeiten er- 
ſchienen geſammelt als » Verspreide geschriften« in 
3 Xeilen (Leiden 1902 f.). 
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Boſſe (Rondeboffe), ſ. Bolfieren. 

Boſſe (pr. bof, Ubraham, Kupferjteder und 
Radierer, geb. um 1605 in Tours, gejt. daſelbſt 1678, 
fertigte etwa 800 Blatter mit fulturbijtorifd inter- 
efjanten Schilderungen von Zeremonien, Felten und 
Sjenen aus dem Volksleben. Er ſchrieb: »Traité 
des maniéres de graver en taille douce sur l'ai- 
rain par l'eau forte et les vernis durs et mols« (zu⸗ 
erjt Bar. 1645) u.a. Katalog feiner Werte von Du- 
pleffis (Bar. 1859). Bgl. Balabréegue, Abraham 
B. (Bar. 1892). 

Boſſe, Robert, deutfder Staatsmann, geb. 12. 
Juli 1832 in Ouedlinburg, geft. 31. Juli 1901 in 
Berlin, —5** die Redjte, trat nad) kurzer Tätigkeit 
im preupifchen Juſtizdienſt 1861 als Kammerdirektor 
in die Dienjte des Grafen zu Stolberg-Ropla, wurde 
1868 Umtshauptmann in Udte, dann Konfijtorial- 
rat und 1872 Regierungs- und Oberprijfidialrat in 
Hannover, zugleich Juſtitiar de3 Provingialfdultol- 
legiums. 1876 als vortragender Rat ins RMultus-, 
bald nadber in dad Staatsminiſterium berufen, ward 
er 1882 Direltor der Ubteilung fiir wirtſchaftliche Un- 
—— Seit Oftober 1889 Unterſtaatsſekretär 
tm Reichsamte des Innern bearbeitete er beſonders 
bie Arbeiterverſicherungsgeſetze. 1890 erhielt er aud 
bas Umt eines Staatsfefretirg des preußiſchen Staats- 
rats, wurde im Januar 1891 Staatsifetretir des Reichs⸗ 
jujtizamts und Vorſitzender der Kommiſſion fiir das 
Biirgerlide Gefegbud. Ym März 1892 übernahm 
er das preußiſche Rultusminijterium und erbielt 4. 
Sept. 1899 die erbetene Entlaffung. Für dad feit 
1879 erjdjeinende »Wirtfdaftsbud) fiir deutſche Be- 
amte⸗ und ba filr deutſche Beamtenfrauen (Hanno- 
ver) ſchrieb er die Einleitung und gab feit 1883 die 
»Monatsſchrift fitr deutfde Beamte< (Berlin) und 
mit Woedtde cinen »>Rommentar zum Invaliden⸗ und 
Ultersverjiderungsgefes von 1889« (3. Aufl., Leipz. 
1891) beraus. Uukerdent ſchrieb er: ⸗Grundzüge fon- 
fervativer Politif, in Briefen ꝛc.« (Berl. 1868, ano- 
nym) und » Die Vorbdildung zum höhern Verwaltungs- 
dienſt in den deutſchen Staaten, Ofterreid) und Frant- 
reich⸗ (in Den »Schriften ded Vereins fiir Sogialpoli- 
tit<, Bd. 34, Leipz. 1887) und war in ben letzten 
Jahren Mitarbeiter der »Grengboten<. Als Gonder- 
drud aus letztern erſchien: » Cine Dienſtreiſe nad dem 
Drient< (Leip3. 1900). 

Boßelu, ſ. Eisſchießen. 

Boſſelſtechen, ſ. Maifeſt. 

Boſſen, der nicht oder nur ganz roh bearbeitete 
Teil eines Werkſteinblockes, aus dem ein Ornament 
u. dgl. herausgearbeitet werden foll. Um cin Gebäude 
möglichſt ſchnell apy be gu fonnen und die Orna- 
mente 2c. wãhrend des Rohbaues nicht ju beſchädigen, 
läßt man häufig den B. ftehen und meifelt aus thm 
das Ornament erjt nadtriaglid heraus. Val. Boſſen⸗ 
quadern, Srabben. 

Voffenquadern (Budeliteine), Haujteine, die 
blof an den Lager- und Stoffugen forgfiltiq nad 
der Fläche, an den Hauptern nur roh bearbeitet (bof- 
fiert) werden (ſ. Ruſtika). 

Voffi, 1) Luigi, Graf, ital. Archäolog und Ge- 
ſchichtſchreiber, qeb. 28. Febr. 1758 in Mailand, get. 
dafelbjt 10. Upril 1835, ftudierte die Rechte und Na— 
turwijjenfdaften, ergriff die Gade der Revolution, 
wurde von Bonaparte als Ugent der franzöſiſchen 
Regierung in Turin angejtellt und nach der Vereini- 
qung Piemonts mit Franfreid) 1803 PBrafett der Ar— 
chive des Königreichs Stalien. Unter feinen Schriften 
ſind am befanntejten die »>Observations sur le vase 
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que l'on conservait 4 Génes sous le nom de Sacro 
Catino« (Turin 1807), die Bearbeitung von Roscoes 
»Leben Leos X.« (Mail. 1816—17, 12 Bde.), die 
»Unterſuchungen fiber Chrijt. Columbus« (daf. 1818) 
und die »Istoria d'Italia« (Daf. 1816—23, 19 Bode.). 

2) CarloWMurelio, Baron de, ital. Lyrifer, ged. 
15. Nov. 1758 in Turin, geſt. 20. Jan. 1823 in Panis, 
trat, nachdem er ſich durch Tragddien und Oden be- 
fannt gemadt hatte, in die Dienjte Sardiniens, war 
bis 1792 Unterſtaatsſekretär, wurde 1796 fardini- 
ſcher Gefandter gu Petersburg und verwaltete unter 
Napoleon. mehrere Amter. Nad) den Hundert Tagen 
mußte er fic) in’ Privatleben zurückziehen. Am be 
rithmtejten wurde fein Gedicht auf die franzöſiſche Re- 
volution: »Oromasiae. Eine Sammlung ſeiner Did: 
tungen erfdien in 3 Banden (Par. 1799— 1801 ; neue 
Aufl., Lond. 1816). 

3) Giufeppe, ital. Maler und Gelehrter, ged. 11. 
Ung. 1777 ju Bujto Urjiccio im Mailändiſchen, geit. 
15. —— in Mailand, ſtudierte ſeit 17985 in Rom, 
ward Sekretär der Mailänder Kunſtalademie, legte 
dieſe Stelle jedoch nach einigen Jahren wieder nieder, 
um ſich Dem Unterricht an ſeiner theoretiſchen Maler- 
ſchule zu widmen. Er ließ im Auftrag des Vizelönigs 
Eugen das Abendmahl Leonardo da Vincis durch 
Rafaelli in Moſaik übertragen (jetzt in Wien bei den 
Rapujinern). B. war ein guter Zeidner, in Der Far 
bengebung jedod froftig. Wis Gelehrter hat er fid 
durd) das ‘Bradtwerf »Del cenacolo di Leonardo da 
Vinci« (Mail. 1810, mit Kupfern) befannt gemadt. 

4) Enrico Marco, ital. Componijt, geb. 25. April 
1861 in Sald, Schüler des Ronfervatoriums gu Mai 
land (Bagzini), wurde zuerſt Domorganijt gu Como, 
dann Lehrer fiir Orgelipiel und Theorie am Konſer⸗ 
vatorium ju Neapel und ijt jest Direltor des Son- 
fervatoriums ju Benedig. B. erregte Intereſſe aud 
in Deutſchland durd gut gearbeitete Kompoſitionen 
fiir Orgel (jympbhonifdes Kongert mit Orcheſter, So- 
nate), eine Orgelfdule (mit Tebaldini), ſchrieb aud 
cin Requiem, das »Hobhelied<« (Solo, Chor und Or- 
dejter), Kammermuſilwerle und vier Opern. 

oſſieren (auc) boffelieren, boſſeln, v. alt- 
deutſchen pozan, bdzen, fdlagen), die Herjtellung 
von Formen aus weiden Stoffen mit hölzernen, 
eifernen oder beinernen Griffeln (Boffiergriffel. 
Boffierhdlzer), die an ihren Enden fpipig, rund, 
fchaufelfirmig, gebogen oder ſonſtwie gejtaltet find. 
Man boffiert auf dem drehbaren Boſſierſtuhl, vor 
dem der Arbeiter ſitzt, Modelle fiir Bildhauerei, Ke- 
ramif und Metallguß, aud Gegenftinde in runder, 
pon allen Seiten freier Form (Bofje,Rondeboffe). 
bie unmittelbar al3 Verzierung oder 3u anderm Swed 
benubt werden. Zum B. benugt man Boſſier— 
wads, eine gefärbte Miſchung von Wachs mit Ter⸗ 
pentin, Pech, Schweinefett, Talg, Baumöl etc. oder Ton 
mit Zuſatz von Glyzerin. Runde (nach allen Seiten 
frei ſtehen de) Gegenſtände erhalten oft einen Kern von 
Holz; zu halb erhabenen Urbeiten trägt man das 
Wachs auf eine Unterlage auf. Bal. — * 

Boſſierwachs, §. Wachsbildnerei und Boſſieren 

Boss puzzle (engl., fpr. pot), ſ. Fünfzehnerſpiel. 
— d'Arras cpr. bofſil darrag), ſ. Adam de la 

Ile. 

Boffnet pr. opin, Jacques Béenigne, ausge— 
zeichneter franz. Rangelredner, Hijtorifer und Dogma: 
tifd)-polemifcher Schriftſteller, geb. 27. Sept. 1627 in 
Dijon, geſt. 12. Upril 1704, ftudierte, von den Jeſuiten 
erzogen, in Baris, ward 1652 Doftor der Theologte, 
widniete fid) in Meh dem Studium der Kirchendäter 
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und beſchäftigte ſich eifrig mit der Bekehrung der Pro- | Fruchtbarleit, köſtliches Mima, ſchöne Pferde und vor— 
teſtanten. Die ihm 1669 übertragene Wilrde eines | zügliche Baumwollenzeuge. 
Biſchofs von Condom legte er nieder, als er 1670 oftan (perj.), Garten. 
m Lehrer des Dauphing ernannt ward. Die Gunſt Boſtandſchi (perfijd-tiirl.), die Gartenwade des 
udwigs XIV. erhob ihn 1681 sum Bifdof von Meaur | Sultans, von Soliman L. zum perſönlichen Dienjt 
und 1697 zum Staatsrat. Auch ward er 1672 Mit- | und zur Sicherheit de3 Sultans erridtet. Sor Koni— 
* der Alademie. Dem abſoluten Regierungsſyſtem mandant, der Boſtandſchi-Baſchi, Chef der faijer- 
udwigs XIV. volljtindig ergeben, verfaßte er 1682 | lidjen Garde in Ronjtantinopel, war zugleich Hafen- 
die vier Urtifel der gallifanijden Sirdenfreiheit (jf. | und Ranalinfpettor, Polizeichef der Hauptitadt und 
Wallifanijche Kirche). Mit gleicher Entidiedenheit ver- | Oberaufjeher der fatjerliden Schlöſſer. Sept exijtiert 
trat er aber die Einheit der Lehre und die Intereſſen dieſes Polizeikorps nidt mehr. 
deS Papjtes den Janſeniſten, Quietiſten (ſ. Fenelon arty nen Katarrh (benannt nad dem engl. 
und Guyon) und den Proteſtanten gegenitber; aud Sohn Boſtock, geb. 1773 in Liverpool, geſt. 
wirfte er zur Aufhebung des Edifts von Nantes mit. 
Seine ——— Schriften haben ihm den Namen 
des letzten franzöſiſchen Kirchenvaters erworben. Als 
eiſtlicher Redner entfaltete er den höchſten Glanz in 
einen Leichenreden, die u. d. T.: »Sermons et orai- 
sons funebres« bis heute in zahlloſen Ausgaben er⸗ 
ſchienen. Sein »Discours sur l'histoire universelle 
jusqu’a l’empire de Charlemagne« (1681) ijt Der 
erjte Verjud) einer philojophifden Behandlung der 
Geſchichte vom ſpezifiſch fatholijd-religibjen Geſichts⸗ 
puntt aus. Seine »Exposition de la doctrine de 
l'Eglise catholique sur les matiéres de controverse« 
(1671) u. feine » Histoire des variations des Eglises 
protestantes« (1688, 2 Bde.; neue Wusg. 1844) find 
Tendenzſchriften, durch welche die Brotejtanten ge- 
wonnen werden follten (j. Union). Eine lange Rethe 
theologiſcher Schriften veranlaßten die Unterhandlun⸗ 
gen des Biſchofs Spinola (j. d.) von Wiener-Neujtadt 
mit Dem hannöverſchen Abt von Loffum, Gerh. Wal- 
ter Molanus (jf. d.), liber cine BVereinigung der Pro- 
tejtanten und Ratholifen. Wud Hugo Grotius und 
Richard Simon waren Zielpunkte jeiner Polemif. Die 
volljtandigite Ausgabe ſeiner Werke ijt die von Lachat 
(Bar. 1862—66, 31 Bde.); »Cuvres inédites< ver- 
Dffentlidte Ménard (daf. 1883, 2 Bde.), die »>Cuvres 
oratoires Lebarq« (Daf. 1890—95, 6 Bde.). Die ver- | Spiele (11, 12 und 13 Stiche) heifen Souveraine, 
breitetite Biographie ijt die bes Rardinals Bauffet | Grande Souveraine und Concordia. Die Farbe, in 
(Bar. 1814, 4 Bde.; deutid) von Feder, Sulzb. 1820 welder derjenige fpielt, der die meijten Stiche gemel- 
det Hat, ijt Trumpf, und jede Farbe wird bedient. 
Außer den ſchon genannten Gpielen fann nun aud 
Petite Misére (ouverte), Grande Misére (ouverte), 
Misére troquante, Misére à quatre as und Révo- 


* 
6. Aug. 1846 in London), ſ. Heufieber. 

Bofton, ein zur Beit des anterifan. Freiheils— 
fampfes erfundenes, jetzt nod) wenig übliches Karten⸗ 
ſpiel. Es wird mit Whiſtkarte unter vier Perſonen 

eſpielt; eine zweite Karte dient zum Farbemachen. 
as aufgedeckie Blatt gibt die beſte Farbe an. Dit 
es B. rot, ſo iſt die andre rote Farbe die zweitbeſte, 
und die beiden ſchwarzen ſtehen in dritter Reihe. Der 
Wert der Karten ijt der natiirlide, und die vier höch— 
ten Blatter werden als Honneurs bezahlt, wie im 
hiſt. Jeder erhalt 13 Blatter im zwei oder drei 
Wiirfen. Die Vorhand meldet nun, wieviel Stidje fie 
ju maden glaubt, wobei fiinf (B.) dad Niedrigſte ijt. 
Die Farbe, in der fie fpielen will, fagt fie aber erſt 
dann an, wenn ihr das Spiel gelaffen ijt. Die Hinter- 
band kann entweder mit teicher Stichzahl in höherer 
Farbe oder mit größerer Stichzahl überbieten. Spielt 
man, wie es meiſt der Fall iſt, allein, ſo muß man 
es gleich molden, widrigenfalls man nicht mehr das 
Recht hat, einen andern, der ⸗Whiſt« fagt, d. h. ſich 
zum Gehilfen anbietet, zurückzuweiſen. Der Gehilfe 
muß, wenn B. angeſagt ijt, 3, wenn 6—8 Stiche 
(Grof B., Indépendance und Grande Indépendance) 
angefagt find, 4 Stiche madjen; von 9 Stiden (Phila⸗ 
delphia) ab muß man allein fpielen. Die höchſten 


bis 1821, 3 Bde.). Val. weiter Floquet, B., pré- 
cepteur du Dauphin et évéque a la cour (Bar. 1864); 
Réaume, Histoire de J. B. B. (daſ. 1869—70, 3 
Bde.); Lebarq, Histoire critique de la prédica- 
tion de B. (Vriigge 1889); Rébelliau, B., histo- | lution angefagt werden. Wiles died find Spiele, wo 
rien du Protestantisme (Par. 1891) und deſſen fei- | es dDarauf anfommt, feinen Stich gl maden. Bei Po- 
nere Biographie (1900); Crouslé, Fénelon et B. tite Misére legt Der Spieler eine Karte , bei Mi- 
(daj. 1894 — 95, 2 Bde.). sére troquante vertaujdt er cine aus der Hand, bei 
Boſfſut dor. 4D, Charles, Mathematifer, geb. | Misdre A quatre as jeigt er vier US auf und braucht 
11. Aug. 1730 in Tartaras bei Lyon, gejt. 14. Jan. | dann nur die drei legten Stiche gu bedienen; bei Ré- 
1814 in Baris, ftubierte dafelbjt, wurde 1752 Pro- | volution decen alle vier die Karten auf, und drei be- 
fejjor gu Mézieres, ſpäter an der Pariſer polyted) | raten fid), wie dem Spieler ein Stich beigubringen 
niſchen Schule. B. hat namentlich die praftifde Hydro- | fei. Es erbhellt, daß Misére A quatre as am leictejten 
Dynami ſehr gefdrdert. Er fdrieb: »Essai sur l'his- gu gewinnen ijt. Nod) witd im Fall, daß alle vier 
toire générale des mathématiques« (2. Aufl., Bar. gepaßt haben, Misére générale geſpielt, wobei der⸗ 
1810, 2 Bde.; deutſch, Hamb. 1804, 2 Bde.); »Re- | jenige verliert, der die meiſten Stiche bekomnit. 
cherches sur la construction la plus avantageuse Boiton (fpr. boft'n), 1) Stadt (municipal borough) 
des digues< (Par. 1764; deutſch von Krinde, Franff. | in der engl. Graffdaft Holland (Lincolnſhire), 8 km 
1798). Auch gab er Pascals Werke heraus (1779, | oberhalb der Miindung des Witham in das Wajh, 
& Bde.), denen er 1781 den »Discours sur la vie et | mit vielen Kirchen, darunter die von St. Botolph 
les couvres de Pascale folgen lich. mit 86 m hohem Turm, ein gotiſcher Bradtbau aus 
Boſtällen, Umtswohnungen. Yn Schweden kleine dem 14. Jahrh., und (901 15,667 Einw. Die In— 
Giiter, die Der Staat den Staatsbeamten während | dujtrie liefert landwirtſchaftliche Geräte, Segeltuch, 
der Umtsfilhrung als Wohnung und zur Ausnutzung Tauwert, Gupwaren x. Schiffe von 400 Ton. ge 
iiberlieR. Seit 1877 wurde dieje Urt der Bejoldung | fangen mit der Flut bis zur Stadt; feit der Unlage 
auf priejterlide und einige Zivilämter beſchränkt. eines neuen Docs und der Vertiefung des Fabhr- 
Voftam, Ort der per]. Proving Schahrud, ſüdöſt- waffers haben fic) Handel und Schiffahrt gehoben. 
lid) von Ujterabad, 7— 8000 Cinw., beriihmt durd) Wichtig ijt die Fiſcherei. B. ijt Sig eines deutſchen 
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Ronfularagenten. Schon die Romer hatten hier ein 
Cajtrum, und im Mittelalter war B. ein befudter 
Pandelsplag, in dem die Hanfa einen Kaufhof beſaß. 

2) Haupiſtadt des nordamerifan. Staats Maſſa— 
chuſetts und der Grafidaft Suffolf, 42° 21’ nördl. Br. 
und71° 4/ weſtl. &., cine der älteſten Städte der Union 
und die vierte (nad) Rew York, Chicago und Phila— 
delphia) in Bezug auf Reidjtum und Handel, liegt 
an der Mündung de8 Charles River in die Maſſa— 
dhufettsbat des Utlantifden Ozeans. Das eigentlide 
B. nimmt eine 5 kim lange und 1,6 km breite Halb- 
infel cin, die urjpriinglid) nur Durd eine ſchmale 
Landenge (Bojton Ned), durd Auffüllung jest aber 
in breiterer Verbindung mit dem Fejtlande fteht (ſ. 


Boſton (in Nordamerifa), 


fehen. Die bet Brofline liegenden Refervoird faſſen 
4200 Dill. Lit. Der 190 qkm grofe, felten durd Cis 
geiperrte Hafen gehirt gu den bejten Amerilas, Schiffe 
jeglicher Größe formen bis zu den mit ſtattlichen Spei⸗ 
chern beſetzten Kais gelangen. Gegen 50 Inſeln in 
ihm gewähren einen maleriſchen Anblick, engen aber 
das rwaſſer ſehr ein. Auf Caſtle Island liegt 
Fort Independence, auf Governors Island (Geburis⸗ 
ort Benjamin Franklins) Fort Winthrop, auf George 
sland Fort Warren. Unter den 200 Kirchen der 
Stadt ijt die proteſtantiſch-biſchöfliche Chrijtustirde 
(1722 erbaut) die älteſte, die neue fatholijde Kathe- 
brale, mit 97,5m hohem Turm, die ſchönſte. Unter den 
Hffentlichen, meift aus Granit aufgefiihrien Gebäu— 


Flan). Im SW. liegt die Vorftadt Highland (frither | den ragen hervor: das Staatshaus (State House), 
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Lageplan von Bofton (Maffacdhujetts), 


Rorbury), im S. Dordhefter und Südboſton, jen— 
ſeit der Südbai, über die zwei Brücken führen, Char- 
leStown im N. ded Charles River, mit B. durch 
456 und 396 m lange Briiden, auger mehreren Eijen- 
babnbriiden, verbunden, und Ojtbofton auf Nodd- 
les Island. Wud) Cambridge (j. d. 2), Somerville 
und Chelſea (ſ. d. 2) hängen mit B. zuſammen und 
dürflen bald in ihm aufgehen. Ein großer Teil des 
Vaugrundes, allein im ältern B. 1200 Hettar, ijt 
durch Unfdiittungen im Hafen und an den Flußufern 
gewonnen worden. Auf der Halbinſel erheben ſich drei 
Hügel (Daher der alte Name Tremont), von denen 
Veacon Hill 45 m hod ijt. Im S. liegen die male- 
rijden Dorcheſter Heights (40 m) und in Highland 
Parfer Hill (70 m). Sn Wlibojton find die Straßen 
eug und krumm, in den neuern Stadtteilen breit und 
gerade. Hauptſtraßen find Wafhington- und Tremont⸗ 
Strect, Commonwealth -, Columbus: und Shawmutt- 
Avenue, dev natiirlide Zentralpunft Haymarfet 
Square, Im cigentlidjen Herzen der Stadt liegen der 
reizende Barf »Couunon« und die öffentlichen Gär— 
ten, zuſammen 28 Heftar, mit einent Nriegerdenfmal 


aus Sdiweden und No 


1798 vollendet, mit vergoldeter Ruppel, unter der 
Wafhingtons Bildſäule fteht; die City Hall, mit einer 
Statue Franklins davor; Kojtamt, Zollamt, Geridis- 
bof, ——— Börſe, die Gebäude der 
Freiniaurer und der Oddfellows, die große Wartthalle, 
Waſſachuſetts⸗ und Stadthoſpital, Kunſt- und Nature 
geſchichtsmuſeum. Hiſtoriſch merkwürdig find die 1742 
erbaute Faneuil Hall, die —* der Freiheit⸗, in 
deren Saal der Gedanke an die völlige peer Bi 
Vereinigten Staaten von England ſich zuerſt Bahu 
brad), und das alte Staatshaus. Jn Charlestown be- 
jinden fic) cin Seearfenal mit 112 m langem Troden- 
doc und der bedeutendſten Seilerei in Umerifa ſowie 
cin 72 m hober Obelist sur Erinnerung an die Schlacht 
von Bunter Hill, mit Rundſicht tiber den Hafen. 
Die Bevölkerung betrug 1790: 18,038, 1850: 
136,881, 1890: 448,477 und 1900: 560,892 (dar⸗ 
unter 197,129 im Auslande Geborne). Die Einwan⸗ 
derung zur See betrug 1900: 17,777 Berfonen (6690 
aus Irland, 3754 aus England und Sdottland, 5061 
en, 73 aus Deutfdland). 


Die Andujtrie hat ihre Latigteit innerhalb der ley 


und ciner Statue Wafhingtons. Wit Waijer wird die | ten 20 Jahre nahezu verdoppelt. Es beſtanden 1900: 


Stadt aus dem GO km entfernten Codjituatejee ver- | 7247 gewerblidje Änſtalten mit 72,142 Arbeitern, die 
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Waren im Wert von 206,081,767 Doll. herſtellten, 
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der Vorjtadt Charlestown cin Monument, gleidfam 


darunter 889 Herrenfleiderwerfitatten mit 5997 Ur- | als Wahrzeichen von B. ervidjtete. Endlid) rm Mar; 
beitern (Produftionswert 14,884,507 Doll.), 197 Gie- | 1776 wurden die britijden Truppen durch die auf 


fereien und Mafcdinenfabrifen mit 4680 Arbeitern 
(9,371,928 Doll.), 418 Drucereien mit 5551 Urbei- 
tern (19,081,495 Doll.), 50 Mbbelfabrifen mit 1032 
Urbeitern (2,849,734 Doll), 3 qroke Sucerraffinerien 


den Höhen von Dordejter aufgeſtellten Baiterien ge- 
wungen, B. zu verlajjen, und die Amerilaner be- 
jepten die Stadt. Wm 2. Juni 1813 war bier vor 
dem Hafen cin Seegefedt, worin die Briten cine 


mit 483 YUrbeitern (15,746,547 Doll.), ferner Fabrifen | Unionsfreqatte eroberten. Auch in der Antiſklaverei— 


fiir Teiqwaren, Gummiwaren, Pianofortes, Leder, 
Brauereien, Gropidladteret und Fleifdverpadung, 
Teppichfabrifen. Wichtig ijt aud) die Fiſcherei (Ma- 
frelen, Stocfijd und Hering). Die Einfuhr (Wolle 
und Wollenwaren, Fladhs und Flachswaren, Zuchker, 
Cifen- und Stahlwaren, Chemifalien, Haute und Felle, 
Leder) betrug 1901: 61,452,370 Doll., die Ausfuhr 
(Fleiſch und Proviſionen, Vieh, Brotitoffe, Baum- 
wollenwaren, Leder und Lederwaren) 143,708,232 
Doll. Der Hochjeejdiffsvertehr besijferte ſich 1900 
auf 8285 Fahrzeuge mit 4,242,441 Ton. Regel- 
mafige Dampferlinien verbinden B. mit Liverpool, 
Untwerpen, Rew Yorf und andern Hafen Amerilkas, 
15 Eiſenbahnlinien mit allen Teilen der Union. Kon— 
fulate gibt es 18, dDarunter ein deutſches und ein djter- 
reichiſch⸗ ungariſches Bernfsfonfulat. Un BWobhl- 
tätigkeitsanſtalten beftehen neben drei größern 
Rranfenhiusern eine Blindenfdule (Perkin’s Insti- 
tution), cine Taubjtummenanitalt, cine Unjtalt fiir 
Blodſinnige, ein Irrenhaus und eine Vefferungsan- 
ftalt fiir — Verbrecher, letztere beide auf Deer 
Island. Das ſtädtiſche Schulweſen iſt vorzüglich; 
1900 wurden die öffentlichen Schulen (mit 1500 Lebh- 
rern) von 72,104 Rindern (wovon etwa 1,5 Bro}. far- 
bige) bejudt. Die nahe Harvard Univerjity in Cam- 
bridge (j. d. 2) tt Die bedeutendſte Bildungsſtätte der 
Union. Jn B. felbjt befteht die methodiſtiſche Boſton— 
Univerſität (1869 von J. Rice mit 2 Will. Doll. ge- 
qriindet) fiir Rechtspflege, Theologie und Mufif, eme 
mediziniſche Schule fiir Frauen (New England Medi- 
cal College), das ſeit 1863 von Sefuiten geleitete Bo- 
jton College und das 1861 geqriindete Polytednifum 
(Institute of Technology). Da8 Lowell Ynititut zur 
Verbreitung gemeinniigiger Kenntniſſe (befonders 
burd) Vortrage) wurde 1836 von J. Lowell geitiftet. 
Unter den Bibliothelen ijt die Stadtbibliothef (Public 
Library, ſ. Tafel »Bibliothefgebaude Ie, Fig. 1) mit 
700,000 Banden die zweitgrdpte der Union. Wichtige 
Vereine find die 1780 geqriindete Ufademie der Künſte 
und Wiſſenſchaften (mit Kunſtſchule), das Athenäum 
(mit großer Bibliothel), der Naturgeſchichtliche Verein 
(mit Mujeum und Bibliothek), der Verein fiir die Ge- 
ſchichte Neuenglands, der Runjtverein und die Garten- 
baugefellidaft (mit großer Unsjtellungshalle). Außer 
zehn großen Theatern beſitzt die Stadt cine Mufifhalle 
mut gewaltiger Orgel. Die Finanzlage von B. ijt febr 
günſtig, das jteuerpflictige Cigentum betrug 1900: 
1,152,309,299, die StadtidjuldD 46,371,537 Doll., die 
BVerwaltung der Stadt leiten ein jährlich gewählter 
Mayor, 12 Widermen und 64 Stadtverordnete. 

B. wurde 1630, als ſich John Winthrop mit feinen 
Genofjen hier mederlieh, geqriindet und zuerſt nad) 
Drei fleinen Erhebungen Tremont oder Trimountain 
benannt, erbielt aber ſpäter gu Ehren eines aus B. 
in England eingewanderten Geijtlichen feine jepige 
Bezeichmung. Hier fant die amerifanifde Revolution 
gum Uusbrud. Sdon 5, Marz 1770 ſtießen Biirger 
und Goldaten zuſammen (Boston Massacre), dann 
ereignete fic) 1773 der befannte »Bojtoner Teeſturm; 
(tea-riot). Wm 17. Suni 1775 ward die Schlacht von 
Bunker Hill geſchlagen, gu deren Gedächtnis man in 


bewegung ſtanden Bojtoner Bürger immer voran. 
1869 wurde in B. (15. —19. Juni) das »Friedend- 
jubiläum« gefeiert, und Ende 1882 fand dort eine 
rdpere internationale Induſtrieausſtellung ftatt. 
1.Shurtleff, Description of B. (2. Mufl., Bojton 
1875); Winfor, Memorial history of B. (daf. 1880 
bis 1882, 4 Bde.); Lodge, B. (in der »Historic 
towns series«, Daj. 1891). 





Voftonit, trachytähnliches Gejtein von Boſton 
u. a. O., in feiner hemifden und mineralifden Bu- 
ſammenſetzung einem natronreiden Porphyr (f. d.) 
oder Tradyt entſprechend. 

Voftra, im AUltertum Hauptitadt der fyrifden 
Landſchaft Unranitis (jetzt Hauran), am fildwejtliden 
Fuß des Hauran (Didebel ed Drug), blühte befon- 
ders unter Trajan, der es alg Nova Trajana Bostra 
—— Hauptiſtadt der Provinz Arabia erhob, daher die 
ogen. Boſtreniſche Ura mit 105 n. Chr. beginnt. 
Unter Ulerander Severus (222—235) wurde B. ri- 
miſche Rolonie, fpater Sig eines Ersbistums, unter 
dem 19 Bistiimer jtanden. Noch im Wiittelalter war 
B. als Marft und Beltung ein wichtiger Ort, den die 
Kreuzfahrer unter Balduin III. (1147) und Bal- 
duin IV. (1182) vergeblid) gu erobern fudten. Dest 
Bosra oder Eski-Scham (»Altdamaskus«), nur 
von ca. 1000 Seelen bewohnt, mit mächtiger Burg 
und grokartigen Ruinen (Stadtmauern, Triumph: 
bogen, Theater 2¢.). 

ostrichopus antiquus Goldf., eine proble: 
matifde, vorliufig ju den Ranfenfiigern oder aud 
| in Die Nahe der ——— geſtellte, aus dent Kulm⸗ 
ſchiefer von Herborn in Naſſau befannte Form mit 
ovalem Körper, einem Cephalothorar, von dem vier 
Baar gegliederte, in etwa 60 lange, gegliederte Bor— 
jten endigende Füße ausgehen, und einem aus feds 
Ringen bejtehenden Hinterleib. Der B. jtellt cine von 
den iibrigen Krebſen fehr abiveichende Form dar, fo 
daß man geneigt war, cine felbjtindige Ordnung 
darauf ju beqriinden. Abbildung ſ. Tafel »Stein- 
fohlenformation I<, ig. 6. 

Bostrichus, ſ. Bortenfifer. 

Boſtröm, 1) Chriftoffer Jacob, fchwed. Phi— 
lofoph, geb. 1. Jan. 1797 in Bited, geſt. 22. März 
1866 in Upſala, ftudierte Dafelbjt, wurde 1824 Ma— 

iſter der Philoſophie, 1833 Lehrer der tdnigliden 
—— in Stockholm, 1837 Adjunkt in der philoſo— 
phifden Fakultät in Upfala und war 1840—63 Pro 
feſſor der praktiſchen Philoſophie dafelbyt. Er ijt der 
ſelbſtändigſte und hervorragendſte Ebilojoph Schwe— 
dens, wollte aber nicht ein ſchreibender Lehrer des 
| Bublifums, fondern ein lebendiger Lehrer der afa- 
demiſchen Jugend fein; infolgedefjen hat er wenig ver- 
| bffentlicht. Seine Philofophre ijt ein durchgebildeter 
| rationeller Idealismus«, wie ev fie ſelbſt nannte, 
und erinnert an Leibniz und Rant. Das Geijtige tt 
i nad) B. das einzig Wirfliche, Gott ijt abjoluter Geijt, 
unendliche Perſoͤnlichkeit; ijt er abfolut, fo muß alles 
wahrhaft Seiende in ihm fein, indent die endlicen 
Weſen ewige Ideen Gottes find, denen jo wenig wie 
Gott felbjt Raum und Beit zukommen. Die ſinnliche 
| Welt ijt nur fiir uns Erſcheinung von der wirflidjen 
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geiſtigen Welt. So fonumt es in der Et hil nicht dar- | 1797) ift voll von Bewundering für ben Helden und 
auf an, die Sinnlichkeit gu vernidjten,-fondern fie | von einem oft and Lacherliche ſtreifenden Individua— 
umzuwandeln in dad Verniinftiqe, Geijtige. Jn der | lismus. Seine »Letters to W. J. Temple« erſchienen 
Gefellſchaftslehre hat B. Ähnlichkeit mit Kraufe. | zu London 1857 und find fitr fein Leben die Haupt: 
Wie der Cingelne ijt auch die Gefellfdaft eine Ydee | quelle. Bgl. aud Rogers, Boswelliana (Lond. 1876). 
in Gott. Die einzig verniinftige Staatsform ijtdiefon- | 2) Sir UWlerander, engl. Sdriftiteller, Sohn des 
jtitutionelle Monarchie; die einzelnen Staaten ftehen | vorigen, geb. 1775, ward 1821 Baronet und jtarb 
in cinem Staatenfyftem, die ganze Menſchheit foll ein | infolge eines Duell, gu dem er durch * beißende 
Syſtem von Staatsſyſtemen werden. Die Schriften Pamphlete —— gegeben, 26. März 1822. 
Boſtröms wurden herausgegeben von H. Edfeldt Er bewunderte Burns, dod) ahmte er gu ſehr deſſen 
(Upfala 1883—1901, 3 Bde.). Val. Magner in den | derbe Seiten nad in feinen eignen »Songs, chiefly 
Philoſophiſchen Monatsheften<, 1869; Höffding, | in the Scottish dialect« (Edinb. 1803). Sein »Edin- 
ebenda, 1879. — Seine bedeutendjten Schiller find | burgh, or the ancient royalty« (€dinb. 1810) ijt 
Siqurd Ribbing, Urel Nybläus. C. H. Sabhlin, Reine | cin ſchottiſches Sittengemälde in dialogifder Form; 
hold Geijer, C. P. Wilner. daran ſchloß fid) cine Burleste auf Iter Scott: 
2) Erit Guſtaf, ſchwed. Staatsmann und Grofe | »Sir Albyn« (daj. 1812). Er gab anc) mehrere Dent 
rundbeſitzer, Neffe des vorigen, geb. 11. Febr. 1842 | mailer der diltern Literatur ſeines Vaterlandes heraus 
in Stodholm, ftudierte 1861—63, erwarb ſich in der | und überſetzte Ujteris »Freut eud) des Lebens«. Cine 
Zweiten ReidhStagstammer, der er feit 1875 oy x | Gefamtausqabe feiner »Poetical works« beforgte 
hörte, bald eine bedeutende Stellung, befonders bei | Smith (Lond. 1873). — Gein jiingerer Bruder, 
Finanz ⸗ und Steuerfragen. Seit Mitte der 80er Jahre | James B. (geb. 1778, gelt. 1822), gab Malones 
einer der Vorkämpfer der proteftionijtifden Bewegung | »Sbhakefpeare« neu heraus (ond. 1821, 21 Bde.) und 
in Schweden, ward er 1891 Chef des bis dahin von | wirfte literarifd) al8 Vtitglied bed Rorburghe Club. 
Viterhielm (j. d.) geleiteten fonfervativ -{dyuggollneri- | Boswellia Colebr., Gattung der Burjerajeen, 
ſchen RKabinetts. 1894—95 war er voriibergehend | Bäumchen mit oft in papierartigen Schichten ſich ab- 
aud) Minifter der Finanjen, 1899 des Uuswirtigen. | lofender Rinde, am Ende der Zweige jufamprenge 
Als Minijterprafident hat B. im legten Jahrzehnt des drängten unpaarig gefiederten Blättern, achfel- und 
19. Jahrb. auf die innerpolitifde, oziale, wirtſchaft⸗ endſtaͤndigen — oder riſpig angeordneten, ziem⸗ 
liche und militäriſche Entwickelung Schwedens ſowie | lid) großen Blüten und dreilantigen Früchten mit 
auf die Geſtaltung von deſſen Beziehungen ju Nor- | dreifaderigem Steinkern und häutig gerandeten Sa— 
wegen (jf. d., Geſchichte) großen Einfluß ausgeübt. men. Etwa zehn Arten im nordöſilichen tropifden 
Nach ſeinem Rücktritt (Spatfonuner 1900) näherte er | Afrika und in Vorderindien. B. Carteri Birdw. (B. 
fid als Mitglied der Erjten ReidStagstammer (feit sacra Fliick., Mohr meddbhu), Meiner Baum nut 
1803) den Liberalen, bekämpfte mehrere Maßregeln | weidhhaarigen oder filzigen Bweigen, wellig geterb- 
jeines Nachfolgers v. Otter (ſ. d.) und trat Unfang | ten, beiderjeits weidhhaarigen Fiederblattden und cin 
Juſi 1902 als Miniſterpräſident an die Spite eines | fachen Bliitentrauben, wächſt an der Küſte des ſüd⸗ 
gemipigt -liberalen Kabinetts. Hftliden Urabien, in den Gebirgen der Gomalfiijte 
Bostryx, die Schraubel, ſ. Bliitenjtand, S. 94. | und in denen von Hadramaut und liefert Weihraud. 
Voswell, 1) James, engl. Sdriftiteller, geb. | Diefer ftammt aber aud von B. Bhau-Dajiana Birdw., 
29. Oft. 1740 in Edinburg, gejt. 19. Mat 1795 in | in den Gebirgen der Somalfilite, und von B. neglecta 
London, war von feinem Vater, Richter am fdotti- | 8. Moore, im Ahlgebirge des nördlichen Somallandes. 
ſchen Obertribunal, fiir den Wdvofatenjtand bejtimmt, | Cin nad Zitronen duftendes Harz von B. Frereana 
ſtudierte anfangs in Edinburg und Glasgow, begab | Birdw., an der Somalküſte, fommt als Luban Matt 
fid) dann nach London, wo er 1763 mit Samuel | in den Handel. B. papyrifera Hochst. (B. floribunda 
Johnſon befannt wurde, und hierauf nad Holland, | Royle, Ungouah, Kafal Galgalaam), ein ftar 
um ju Utrecht feine Studien fortgufegen. 1764 unter ker Baum mit brauner, in ditnnen, feſten Blattern 
nahm er eine Reife durch Deutidland, die Schweiz | leicht absiehbarer Rinde und rifpenartigen Blüten⸗ 
und Stalien, auf der er aud) Korſika befudte, um den jtinden, wächſt in Nordojtafrifa von der Somalfiljte 
von ihm gliihend verehrten Paoli fennen ju lernen, bis Nordofan, bildet bisweilen mit Mimofen ganze 
und verdjfentlidjte nad feiner Riidfehr einen » Account | Walder und liefert Harz. B. serrata Roxb. (Salai), 
of Corsicace (Glasg. 1768), der aud) ins Deutfde | cin großer Baum in Ojtindien, mit fpigovalen, ge 
(Leip3. 1769) und m mehrere andre Sprachen über— jabnten und flaumigen Blattern, liefert aromatiſches 
ſetzt wurde. Nad feiner Verheiratung lies fid) B. gu Harz, das in Yndien unfern BWeihraud erſetzt. 
London nieder, wo er 1773 m den von Johnſon er Bosworth (Market B.), Fleden in Leiceſter— 
ridjteten literarifden stub trat. Er begleitete Johnſon ſhire (England), auf einer Anhöhe, 18 km weſtlich 
auf ſeiner Reiſe nad) Schottland und den Hebriden, | von Leiceſter, mit ase1) 836 Einw. Auf der nahe 
deren Beſchreibung das »Journal of a tour to the | gelegenen Ebene Redmore (Bosworth Field) verlor 
Hebrides with Johnson« (Lond.1786, vicle Uuflagen; | 22. Aug. 1485 Konig Ridard LIT. gegen den Gra 
deutſch, Lübeck 1786) enthalt, und beſchäftigte fic) feit | fer von Richmond, nadmals König Heinrich VII, 
dem Tode feined berühmten Freundes (1784) mit der | Thron und Leben. 
Abfaſſung einer Viographie, worin er dejjen drajti:| Bosworth, Jofeph, engl. Philolog, geb. 1789 
ſches Wefen und epigrammatifde Ausſprüche mit einer | in Derbyſhire, geſt. 27. Mai 1876 in Orford, ftudierte 
bisher unerhirten Genauigleit hronologifd darlegte. | in Uberdeen und Cambridge Theologie, wirkte als 
Dies »Life of Samuel Johnson« (zuerjt Lond. 1791, | britifcher Raplan in Umfterdam und Rotterdam, et 
2 Bde.; 11. Aufl. 1831 von Croker; ſcharf tvitifiert | hielt 1839 an der Univerjitat gu Cambridge den Grad 
von Carlyle und Macaulay; hiſtoriſch-kritiſche Aus- cines Dottors der Theologie und ward 1857 Wit 
gabe 1874 von P. Figgerald; Globe edition von M. qlied des Chrijt Churd College und Profeffor des 
Morris 1893; vermehrt um einen Band > Collectanea Ynigelfiichfifdyen in Orford. Gr tat viel, wm cin In— 
Johnsonianac von U. Napier 1885; deutſch, Königsb. tereſſe fiir altenglifde Grammatif bei ſeinen Lands- 
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feuten zu weden, und jtiftete eine angelfadfifde Bro- | 5* der Erdrinde Schlüſſe über das allmähliche 


feſſur fiir Cambridge. feinen ſprachwiſſenſchaft⸗ 
lichen. Werfen find gu nennen: »>Elements of Anglo- 
Saxon grammar<« (ond. 1823); »Origin of the 
Dutch« (1836); »Dictionary of the Anglo-Saxon 
language« (1838), fein auf Rass und Grimms 
Forſchungen beruhendes Hauptwerf, verbunden mit 
einer Sfigze der angelſächſiſchen Grammatif; »King 
Alfred's Anglo-Saxon version of the historian Oro- 
sinus<« (1859, englijd fiberfest 1855); »The Gospels 
in Gothic of 360 and in Anglo-Saxon of 995« (mit 
Biclifs und Tyndales englifcher überſetzung, 2. Aufl. 
1873) u.a. Die von B. beqgonnene Neubearbeitung 
jeine3s grofen angelfidjijdhen Wirterbuds wurde 
durch Toller 1882—98 herausgebradht. Bgl. den Re- 
— der Zeitſchrift⸗ Anglia⸗, Bd. 1 (Halle 1877). 

Böoszörmeénh, Stadt, |. Hajdu-Böszörmenhy. 

Vota, altes Weinmak in Spanien, — 30 Cantaras 
oder 484 Lit., in Malaga (b. de vino) 30 Urrobas 
= 499,38 &, unter bem Ramen Both gleid) dem 
Pundeon und der fleinen Pipe bei der Elbſchiffahrt 
— 435 L. angenommen,; in England als Both fiir 
Sherry und Kapwein 92 Gallons — 418 8. 

Botalli, Leonardo, Leibarzt Heinrichs III. von 
Frankreich, geb. 1530 ju Aſti in Piemont, führte den 
Aderlaß in — —— ein und behandelte die Heilung 
der Shußwunden, die Schädelwunden und die Tre— 
panation. Nad) ihm find benannt der Botallifde 
Gang (ductus Botalli), beim Embryo ein offener 
Ranal, durd den das Blut aus der Lungenarterie in 
die Morta übergeht, fowie das Botalliſche Lod, 
beim Embryo das eiformige Lock zwiſchen rechter und 
linfer Borfammer ded Herzens. Hauptwerfe: »De 
Sclopetorum vulneribus curandis« (Lyon 1560 
u. b.); »De lue venereac (Par. 1563). 


| 





deinen der Bflangenformen auf der Erde ableitet. 

In der allgemeinen B. find als widtigite Dis- 

— u bezeichnen: 1) die Pflanzenmorpho— 

ogie, die den Aufbau des Pflanzenkörpers nach 
ſeiner äußern Gliederung und nad) ſeiner innern Zu⸗ 
ſammenſetzung zum Gegenſtande hat; 2) die Pflan— 
zenphyſiologie, welche die Lebenserſcheinungen 
im Pflanzenkörper ſtudiert und unter Anwendung 
chemiſcher und phyſilaliſcher Unterſuchungsmethoden 
urſächlich gu erklären ſucht; 3) die Pflanzenbio— 
logie(-bfologie), welche die Beziehungen zwiſchen 
den Pflanzen und ihrer Umgebung aufdeckt. 

Unter den Disziplinen der angewandten B. ſind 
von hervorragender Bedeutung: 1) die medizi— 
niſche (pharmajzeutif de) S, die fid) mit den 
Arznei⸗ und Giftpflanzen beſchäftigt; 2) die fand- 
wirtf{daftlide (dtfonomifde) B., die alle Gewächſe, 
die fitr Die Zwecke der Landwirtidaft und ded Gar- 
tenbaued fultiviert werden, betradtet; 3) die Forſt⸗ 
botanif, die von den in der Forſtwirtſchaft — 
wendeten Gewächſen handelt; 4) die techniſche B., 
die Beſchreibung aller Pflanzen, die Rohſtoffe für die 
Verwendung in den Gewerben liefern; 5) die Zier— 
pflanzenkunde (Blumijtif), die ſich mit der Kul— 
tur ber Bierpflangen beſchäftigt; 6) die Pflanzen— 
pathologic, die Lehre von den Pflanzenkrankheiten 
und deren Abwehr (vgl. die betreffenden Artikel). 

Gefdhidte der Votanif. 

Ym Ultertum beſchäftigte fid) Urijtoteles aud 
mit B., doch jind feine botanifden Schriften verloren 
gegangen. Theophraſt (300 v. Chr.) beſchrieb etwa 
500 J———— und gab in rein philoſophiſchem 
Geiſt Betrachtungen über das Weſen und die Ent- 
ſtehung der Pflanzen. Im 1. Jahrh. n. Chr. beſchrieb 


Botanik (vom griech. hotans, Futter, Kraut; Dioskorides gu Rom in feiner -⸗Materia medica« 


Pflanjenfunde, 


hytologie), die Gefamtbeit | etwa 600 Arzneipflanzen. Die Naturgeſchichte des 


aller Dissiplinen, die dad Pflanzenreich gum Gegen- | Plinius (23—79 n. Chr.) ijt nur cine Zuſammen⸗ 


jtande der Betradtung und Unterfudung maden. 
Man unterjdeidet reine B., die rein mitientdhafts 
fiche Zwede verfolgt, und angewandte B., welde 
bie Unterfuchungen im Hinblid auf rein prattifde 
Rwede ausfiihrt und die Ergebnifje der wiſſenſchaft⸗ 
lidjen Forſchung unmittelbar oder mittelbar im Dienjt 
menſchlicher Lebensbedürfniſſe gu verwerten fucht (3. B. 
fiir Den Uderbau). Die reine B. umfaßt die ſpezielle 
B., welche die einzelnen Gewächſe, ihre Verbreitung 
und ihre Berwandtidaftsverhaltniffe tennen lehrt, 
und die allgemeine B., welche die allgemeinen Ge- 
jefe des Baues und der Lebensverridtungen des 
Pplangenfdrpers jum Gegenjtande hat. 

Die widtigiten Dissiplinen der ſpeziellen B. find: 
1) die Pflanzenſyſtematik (befdreibende, de- 
jfriptive, ſyſtematiſche B.), welche die einzelnen 
Gewächſe befdreibt und mit wiſſenſchaftlichen Namen 
benennt und die Urten nad) ihrer natiirliden Ver— 
wandtidaft zu Gattungen und Familien vereinigt in 
cin wiſſenſchaftliches Syſtem ordnet; 2) die Pflan- 
zengeographie, welde die geographiſche Verbrei— 
tung und Verteilung der einzelnen Gewächſe über die 
Erdoberflãche feſtſtellt und in ihrer Abhängigleit von 
den geographiſchen Falloren prüft und eine wiffen- 
ſchafiliche Einteilung der Vegetationsdecke der Erde 
in Florenreiche, Pflanzenzonen und Pflanzenregionen 
gibt; 3) die Paläontologie des Pflanzenreiches 
(Baldophytologie, hytopalaiontologie, 
Paläobotanik) die ſich mit der Befdreibung und 
Bejtimmung der foffilen Pflangenrefte beſchäftigt und 
aus dem Vorkommen derjelben in den verſchiedenen 





jteflung aus ben Werken der Ulten. In den folgenden 
Yahrhunderten ſchöpften fajt nur die Uraber und 
unter den Deutiden Ulbertus Magnus (»>Sieben 
Bilder von den Gewächſen«) aus felbjtindiger Na— 
turbeobachtung ihre Kenntniſſe. Die vorherrjdende 
Richtung diefer Zeit ging auf das Studium der Werke 
der Ulten, gumal des Diosforides, der als ausſchlieſi⸗ 
liche Untoritat galt. Erſt die mit Ende des 15. Jahr:). 
anbrechende Zeit ded allgemeinen Wiederauflebens 
der Wiſſenſchaften bradte aud) einen Umſchwung. 
Otto Brunfels (»>Contrafeyt Kräuterbuch«, 1537), 
Hieronymus von Braunfdweig, Leonhard Fuchs, 
Hieronymus Tragus und Konrad Gesner unterjud- 
ten unabbingiqg von Diosforided die Gewächſe 
Deutſchlands und gaben deren mit Abbildungen be- 
qleitete Beidhreibung. Gesner verfudte die Pflan— 
jen. nad ihren Frudtteilen gu ordnen. Jenen Män— 
nern folgten gegen den Wnfang des 17. Jahrb. die 
Ntaliener Matthiolus, Cäſalpinus, Wlpino und Co- 
{umna, die Niederländer Dodonius, Clufius und 
Lobelius, der Frangofe Dalechamp, der Englinder 
Gerard, die Deutſchen Camerarius, Tabernamonta- 
nus und die Gebriider Baubhin. Bu Unfang ded 17. 
Yahrh. unterfdied man ſchon 5500 Pflanzen. Den 
erjten Verſuch einer natiirliden Unordnung der 
Pflanzen machte Lobelius (1570), indem er gewiſſe 
Familien, 3. B. Baume, Grifer, Farnkräuter, Lilien 
u.a., aufftellte. Cafalpinus (1583) führte nad) Ges- 
ners Vorſchlag die Frucht und die wejentliden Teile 
des Samens als Bafis der Klaſſenbildung auf, Jo— 
hann Baubhin ſchloß fich in feiner »Historia plan- 
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tarum universalis« (1650) mehr den Unfidten ded 
Lobelius an und bemühte fich um eine natiirlide Un- 
ordnung der Pflanzen. Kaſpar Bauhin vermehrte die 
Zahl der befarnten Pflanzen durch feine Entdecun- 
gen und ſuchte die durch Die WillKir im den Be- 
nennungen ungemein verwirrte Cynonymif gu be- 
ridtigen. Er wagte zuerſt in jeinem »Phytopinax« 
(1596) Die Adee einer Synopſis aller befannten Pflan⸗ 
zen aufzuſtellen umd führte in ſeinem » Pinax theatri 
botanici« (1623) die Namen von 6000 Pflanzen mit 
ihren Synonymen auf. 

Die Erfindung de3 Mifroffops führte gu ge— 
nauern Unterjudjungen des Baues der Pflanzen und 
fomit zur Begriindung der Pflanzenanatomie 


Botanik (Geſchichtliches). 


Unter dieſen ſteht Auguſtin Pyramus De Candolle 
(1813) obenan, deſſen Syſtem ziemlich allgemeine 
Anerkennung fand. Es folgten jetzt die natürlichen 
Syſteme von Oken (1821) und Reichen bach (1828), 
beide in hohem Grade von dem naturphiloſophiſchen 
Geiſte der damaligen Zeit beeinflußt. Ferner die Sy— 
jteme von Lindley (1834), Bartling (1830) und 
Endlider (1838), dejjen Sytem durch wefentlice 
Vervollkommnung, namentlid in der Feſtſtellung der 
natürlichen Familien, fid) auszeichnet. Auch fiir die 
Kenninis der niedern Gewächſe wurde allmählich cine 
| fejtere Bafis gewonnen. Nägeli, Cohn, Tulasne, 
Pringsheim, DeBary, Thuret, Boronin wa. 
jtubdierten mit Hilfe der verbefjerten Mikroſtope den 


durch Nehem. Grew (1670), Malpiqhi (1671) und | Bau und die Lebensweije der niedern Organismen 
Leeuwenhoet (1675). In diefe Beit fallen auch wei- | und jdufen fo den ergänzenden fidjern Unterbau fiir 
tere Verſuche zur Aufſtellung von Pflangenfyfte- | die ſyſtematiſche Behandlung dicjer Formen, die be- 
men. Morifon (1715) und Ray (1703) bauten auf | fonders durch Perfoon, Fries, Lint, Udarius, 
dem von Cajalpin gelegten Grunde weiter fort; der | Si ping, Agardh gefordert worden ijt. 

legtere nabm fdon auf die Bildung der Blumenfrone | Seit dem Beginn bes 19. Nahrh. wurde die Erfor- 
und deren Teile Rückſicht. Rivinus (1690) liek allein | ſchung des innern Baues der Gewächſe gefdrdert durch 
die regelmäßige oder unregelmäßige Gejtalt ber Blue | Lint, Rudolphi, Treviranus, Moldenawer, Kieſer. 
menkrone als Norm gelten. Tournefort (1719) ſtellte | Sprengel in Deutfhland, Mirbel in Frantreich. Nach 
ein feiner Zeit febr anerfannte3 Syjtem auf, dad er | diefen Borarbeiten war c8 Meyen, Mohl, Sdlei- 
auf die Form der Blumenfrone griindete, und ſchuf Den, Unger, Schacht, Nageli, Hanjtein, De 
nad) dem Vorſchlag von Rivinus zuerſt bejtimmte | Bary u. a. möglich, der Pflanzenanatomie tm we— 
Gattungen und bezeichnete die in dieſelben gehörigen ſentlichen ihre heutige Eniwickelung zu geben. Die 
Arten. Die Zuſammenſtellung der Pflanzen in Fa- durch Bonnet, Sauſſure, Duhamel du Mon— 





milien unternahm und führte zuerſt Magnol (1689) 
durch; ſein Syſtem umfaßte 76 Familien, die er nach 
allen Teilen der Pflanze —— beſonders aber 
nach der Entwickelung der Blüte und Frucht. Aber 
dieſe Syſteme wurden immer wieder überholt und un- 
jureichend durch die Fülle neuer Pflangen, die von 
Reifenden und Pflanzenſammlern (Hheede, Kämpfer, 
Rumph, Sloane, Plumier) zuſammengebracht und in 
den jest allgemeiner angelegten botanifden Gär— 
ten (j. Dd.) fultiviert wurden. Die von Rivinus und 


Tournefort zuerſt verſuchte binäre Nomenflatur voll | 


ſtändig durchgeführt gu haben, war das Verdien|t Karl 
Linnés (1707—78). Gein lediglich auf die Befrud- 
tungSorgane der Bliite gegründetes fiinjtlidjes Sy— 
jtem fand wegen der lerhten Unwendbarteit feiner 
Werfmale raſch weitverbreitete Unerfennung. Er gab 
frite Regeln fiir Die wiſſenſchaftliche Charafterijtif der 
Wattungen und Yrten und fduf die cigentlide natur- 
geſchichtliche Terminologie zur Bezeichnung dieſer 
letztern. Su Linnés Heit fanden auc Pilze, Algen, 
Flechten und Mooſe zuerſt eingehendere Behandlung 
durch Micheli, Scheuchzer und Dillenius. Auch fällt 
in dieſe Zeit der Anfang der experimentellen pflan— 
zenphyſiologiſchen Forſchung, indem Hales (1727) 
ſeine Verſuche über das Aufſteigen des Saftes in den 
Pflanzen anſtellte. In der folgenden Zeit war die 
Tätigkeit auf die weitere Ausbildung des Linneſchen 
Serualfyitems geridjtet, und auch bet den miedern 
Pflanzenfamilien der Kryptogamen fuchte man jest 
die Geſchlechtsorgane aufzufinden (Schmidel, Hedwig, 
Kölreuter). Anderſeits richteten ſich aber jest aud) die 


Beſtrebungen auf die Aufſtellung und Ausbildung 


eines natürlichen Pflanzenſyſtems. Adanſon (1759), 
Oder (1764) und Gartner (1788) lieferten gute Vor 
arbetten, und befonders Gartner lenfte die Aufmerk— 


ſamkeit auf Samen und Frucht als Hauptpflanjenteile. , 


Der erjte, der ſich durch Aufbau eines natiirliden 
Syitems einen Namen erwarb, war Untoine Laurent 
De Juſſieu (1789). Dod blich fein Syſtem zunächſt 
unbeadtet und ward erjt nad) BO Jahren von nam 


ceau, Dutrodet, Sénébier, De Candolle, 
al wieder aufgenommene Pflanzenphyſiologie 
erhielt dann gleichzeitig Durd jene anatomijden For: 
ſchungen, nicht minder aud) durd die Anwendung der 
fortgeſchrittenen chemiſchen und phyfitalifden Kennt⸗ 
niſſe und der Experimenlierkunſt, in dieſer Hinſicht zu⸗ 
mal durch Bouſſingault, Liebig und Sachs, we— 
ſentliche Förderung. Betrachtungen Goethes über 
die Metamorphoſe der Pflanze, zumal aber den Wrbei- 
ten De Candolles, Rob. Browns, Sdhimpers, 
YU. Brauns und Cidlers verdanfen wir die Ent- 
jtehung einer wiſſenſchaftlichen Morphologie aus der 
rein formalen Betradtung der Glieder des Pflanzen: 
körpers im Dienjte der Syjtematif. Ferner fallt aud 
erjt in dieſe Zeit die Begründung der Pflanzengeo— 
graphie durch A. v. Humboldt, während Schouw, 
Wahlenberg. Meyen, A. de Candolle, Griſebach, Hoo- 
fer, Uja Gray, Schübeler, Willkomm u. a. fiir die 
weitere Ausbildung dieſer Dissziplin tätig waren. 
Endlich ijt aud bie Baldiontologie des Pflanzenreichs 
erſt in Der neuern Zeit durch Brongniart, Unger, 
Göppert, Heer, Saporta, Schimper und 
Scent geqriindet worden. Cine tiefqretfende Um— 
qejtaltung erfubr die B. gleid) den übrigen biolo- 
qiiden Naturwijfenfdaften durch Ch. Darwin, der 
neue Bahnen der Boridjung eröffnete, indem er dic 
natürliche Entitehung der Yirten und ihre allmabhlide 
Umbildung der wiſſenſchaftlichen Fragejtellung unter: 
warf. Ahnliche Brobleme waren bereits frither von 











Lamarf in Angriff genommen und wurden durd 
Nägeli u. a. in durdaus felbjtindiger Weije fort: 
entivictelt. In der Gegenwart ijt die Forſchung auf 
allen Gebieten der B. in vollem Gang; von deutiden 
Botanifern find befonders Goebel, Strasburger, 
Engler, Gdwendener, Golms- Laubad, 
Wiesner, Pfeffer, Reinfe, Bidting, Klebs, 
Stahl, Haberlandt, Wettitein, im Ausland 
van Tieqhem, Treub, Warming, Delpino, 
deVries, Farlow, Hoofer, Bower, Voronin, 


Nawaſchin neben einer großen Unjahl andrer For 


haften Botanifern empfohlen und weiter ausgebildet. ſcher al in erjter Linie ftehend gu nennen. 


Botaniſche Crfurfionen — Botaniſche Garten. 


Literatur. 

Die botanifde Literatur bis zum Jahre 1872 iſt ver- 
zeichnet in Pritzel, Thesaurus literaturae botanicae 
(2. Aufl. Leipz. 1872). Seit 1873 erfdeint (in Leip- 
gig) Juſts »Botanifder Jahresbericht«, der tiber die 
botanijde Literatur referiert. Ullgemeine Lehr- 
biiher: Linné, Philosophia botanica (Stodh. 
1751; 5. Aufl. von K. Sprengel, 1824); Sdleiden, 
Grundzüge der wiſſenſchaftlichen B. (4. Wufl., Leipz. 
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26 
den Entdeckungsreiſen und Weltumſegelungen Bo— 
tanifer teil, auc) haben ſich fiir dDerartige Reiſen be— 
fondere Reifevereine gebildet, die auf gemeinſchaft- 
lide Rojten die Reiſe ausriijten und die Wusbeute 
unter fid) verteilen. Bgl. Ufderfon in Neumayers 
»Anleitung zu wiffenfchaftliden Beobachtungen auf 
Reiſen«, Bd. 2 (2. Aufl. Berl. 1888); ll. Dammer, 
Handbuch fiir Pflanzenſammler (Stuttg. 1891). 
Botaniſche Garten, Anſtalten, in denen Pflanzen 


1861, 2 Bde.); Baillon, Dictionnaire de bota- aus allen Weltteilen und Klimaten zu wiffenidaft: 
nique (Par. 1867—92, 4 Bde.); Sachs, Lehrbud) lichen und Unterrichtszwecken gezogen werden. Bu 


der B. (4. Aufl., Leip. 1874); Leunis, Synopiis 
der drei Naturreiche, 2. Teil: B. (3. Aufl. von Frank, 
Hannov. 1882—86, 3 Bde.); Luerſſen, —— 
der B. (4. Aufl., Leipz. 1885); Schenk, Handbuch 
der B. (Bresl. 1878—90, 4 Bde.); Frank, Lehr- 
bud) der B. (Leipz. 1892—93); van Tieghem, 
Traité de botanique (Par. 1891); Wiesner, Ele- 
mente Der wiſſenſchaftlichen B. (Bd. 1 ind. Unfl., Wien 
1898; Bd. 2 und 3 in 2. Aufl., 1891 und 1902); 
Giefenhagen, Lehrbuch der B. Q. Aufl., Stuttg. 
1899); Strasburger, Noll, Schenk, Schim— 
per, Lehrbuch der B. (3. Muil., Jena 1898); Eng- 
ler + Prantl, Die natiirliden Pflangenfamilien 
(Leip. 1894 ff.). WIS populdre Werke find hervorzu- 
beben: Auerswald und RoRmapler, Botanijde 
Unterhaltungen jum Verſtändnis der heimatlicden 
Flora (3. Aufl. von Luerſſen, Leipz. 1877); Cohn, 
Die Pflanze (2. Unfl., Bresl. 1896—97); Kerner, 
Pflanzenleben (2. Mujfl., Leipz. 1896—98, 2 Bde.). — 
Die Gefhidte der B. behandeln: Sprengel, Ge- 
ſchichte der B. (Altenb. u. Leipz. 1817——18); E. 
Meyer, Die Entwickelung der B. in ihren Hauptmo- 
menten (Königsb. 1844); Derſelbe, Geſchichte der 
B. (Daj. 183467, 4 Bde.); Jeſſen, B. der Gegen- 
wart und Vorzeit (Leip3. 1864); Gads, Geſchichte 
der B. (Miind. 1875). — Von den botanifden 3B cit - 
ſchriften find die widtigiten: »Flora«, herausge- 
geben von Goebel (jett 1818); ⸗Botaniſche Zeitunge, 
hrsg. von Solms-Laubad und Oltmanns (feit 1843), 
Pringsheims »Jabhrbiidjer fiir wiſſenſchaftliche B.<, 
hrsg. von Pfeffer und Strasburger (ſeit 1858); »Bo- 
taniſches Sentralblatt«, hr3g. von der Association 
internationale des botanistes (feit 1880); »Bericdte 
Der deutſchen botanijden Geſellſchaft« (Berl., feit 
1883); » Annales des sciences naturelles« (Par. feit 
1824); » Bulletin dela société botanique de France« 
(daj., feit 1854); » The London Journal of Botany« 
(Lond. feit 1842); »The Journal of Botany british 
and foreign« (daj., feit 1864); » Annals of Botany« 
(daj., feit 1887); »The botanical Gazette« (Chicago, 
feit 1875); »Malpighia, rassegna mensile di botani- 
ca« (Genua, {eit 1887). Bal. außerdem die Literatur bei 
den Urtifeln: »Paläontologie (PHytopaliontologie), 
Pflanzenbiologie, Pflanzengeographie, Pflanzenmor— 
phologie, Pflanzenphyſiologie, Pflanzenſyſtematik⸗. 

Botaniſche Exkurſionen, das Aufſuchen von 
Pflanzen an ihren natürlichen Standorten (Botani— 
ſieren), um dieſe gu ſammeln, ju Unterrichtszwecken 
und um die geographiſche Verbreitung einer Pflanzen⸗ 
art oder beſtimnite biologiſche Verhältniſſe feſtzuſtellen. 
Zehlreich botaniſche Vereine faſt aller europäiſchen 
Vander veranjtalten —— derartige Exkurſionen 
und veröffentlichen die Ergebniſſe derſelben in ihren 
Zeitſchriften und Verhandlungen. Zur Unterſuchung 
der Fioren ferner Länder find botanifde Reiſen 
und Expeditionen nötig, deren Reſultate in der 
ſehr umfangreichen floriſtiſchen Literatur dauernd 
niedergelegt ſind. In der neuern Zeit nehmen an 
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Anfang des 14. Jahrh. legte Matthäus Sylvaticus 
zu Salerno den erſten botaniſchen Garten an; 1333 
ließ Venedig den erſten öffentlichen mediziniſch-bota— 
niſchen Garten einrichten. Später wetteiferten die 
reichen Städte Italiens in der Anlage von botaniſchen 
Gärten. Herzog Alfons von Eſte ging mit rühmlichem 
Beiſpiel voran, und Ferrara erlangte ant früheſten in 
Curopa den Ruf, die Pflanzenkultur auf die hidjte 
Stufe der Vervollfommnung erhoben zu haben. G:: 
qriindet wurden fodann b. G. in Padua gegen 1533, 
in Piſa 1544, in Bologna 1568; wm diejelbe Zeit 
waren der botanijde Garten in Florenz und der Pe— 
nellifde gu Meapel beriihmt. Der älteſte botanijde 
Garten in Franfreid) wurde zu Montpellier gegen 
Ende ded 16. Jahrh. von Belleval a t. In Baris 
führte 1597 der triviale Swed, den Sticerinnen der 
Doffleider neue Blumenmuſter zu liefern, zur An— 
lequng eines botanifden Gartens, der 1626 auf Be— 
trieb Des Leibargtes Guy de la Broſſe fiir den wijjen- 
fchaftlidjen Zweck, fimtliche Pflanzen der Erde in dem- 
jelben gu giehen, umgewandelt wurde. Qn den Nie— 
derlanden entjtand 1577 auf Bontius’ Betrieb der 
afademifde Garten gu Leiden. Yn Deutſchland waren 
im 16. Jahrh. nur Privatgiirten befannt, als der be: 
rühmteſte galt der des J. Camerarius in Nürnberg. 

Im 17. Jahrh. entitanden der foniglide engliſche 
Garten in Kew, von der Königin Clijabeth gegründet; 
der botanijde Garten gu Amſterdam, feit 1646 emer 
ber reichſten in Europa; die Garten ju Leipzig 1580, 
Breslau 1587, Heidelberg 1597, Gießen 1610, Jena 
1629, Riel 1669, Helmſtedt 1683 x. Während des 
18. Jahrh. behaupteten die botanijden Garten Eng: 
lands (Rew, Chelfea, Elthanr) den erjten Rang. Ju 
den Niederlanden madten die botanijden Garten des 
Lords Clifford gu Hardecamp bei Haarlem unter K. 
Linnés Verwaltung Epode, und gleichzeitig behaup- 
teten in Stalien die Garten zu Turin, Piſa und Flo- 
ren, in Spanien der zu Madrid verdientes Unjehen. 
In der Schweiz gelangte der frither unter Gesner ju 
Zürich angelegte Garten unter J. J. Romer in Ruf. 
In Rupland entitanden b. G. in Petersburg 1725, 
in Dorpat und Wilna; den reidjten aber legte Graf 
Alexis Rafumowffi bei Mosfau unter Fiſchers Auf— 
ſicht an. Der botanifche Garten ju Kopenhagen unter 
Hornemann, der 3u Upsala unter Thunberg und Wah— 
lenberg urid der gu Lund unter Agardh erlangten Be— 
rühmtheit. Jn Deutſchland entitanden gegen Ende 
des 18. Jahrh. fehr viele neue Garten, und jest ent- 
behrt feine deutſche Univerſität emer folden Anlage. 
Außer den Univerſitätsgärten erlangte vorzüglich der 
faiferlidhe Garten gu Schönbrunn bei Wien unter J. 
v. Jacquin grofe Berühmtheit. Unter den groß— 
artigen Privatgärten ijt vorzüglich Der des Fürſten 
zu Salm-Dyd in Dy bei Diijjeldorf zu bemerfen. 
In neuerer Zeit hat man fpegiell gur Pflege und zum 
Studium der Alpenpflanzen (j. d.) aud) Filialgärten 
auf Bergeshdhen angelegt, fo 3. B. auf dem Broden 
im Harz, auf dent Elfäſſer Belden in den Vogeſen, 
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auf dem Kleinen St. Bernhard, auf dem Sdhaden 
und an einigen andern Bunften in den Alpen. Von 
aupereuropadifden botanifden Garten find her- 
vorzuheben: im Aſien die Garten zu Kalfutta, ju Ma— 
drag, ju Peradeniya auf Ceylon, in Buitenjorg auf 
Java, in Ranton; in Wfrifa die Garten am Rap, auf 
Mauritius, auf Teneriffa; in Wmerifa der bei Kings— 
ton auf Jamaifa, der franzöſiſche in Cayenne, die 
Gärten ju New Port, Philadelphia, Cambridge, Rio 
de Janeiro und Werifo; in Auſtralien die gu Gybd- 
ney, Melbourne, Udelaide. Bgl. Dillenius, Hortus 
Elthamensis (Zeid. 1732); Linné, Hortus Cliffor- 
tianus (Umiterd. 1737); Jacquin, Hortus Schoen- 
brunnensis (1797, 4 Bde.); Viton, Hortus Kewen- 
sis (2. Wufl., ond. 1810 —13); Bentenat, Jardin 
de Malmaison (far. 1803); Gdrabder, Hortus 
Goettingensis (Witting. 1809); Willbenow, Hor- 
tus Berolinensis (Berl. 1800-~1809, 2 Bde.); Lint, 
Otto und Klotz, Ubbildungen aus dem Berliner 
Warten (daj. 1820 —28, 10 Hefte); Lint, Hortus 
regius botanicus Berolinensis (daſ. 1827 — 32, 
2 Bde.); Galm-Reifferfd@eidt-Dyd, Hortus 
Dykensis (Diijjeld. 1835); Sdledtendal, Hortus 
Halensis (Halle 1841). Beidreibungen botanifcder 
Gärten gaben ferner: Schenk fiir Wiirzburg (1860), 
Göppert: Breslau (9. Aufl. 1883), Rolb: München 
(1867), Willfom nt: Dorpat (1873), Rees: Erlan- 
en (1878), Wigand: Marburg (1880), Pfizer: 
idelberg (1880), Goebel: München (1899); Eid. 
fer und Garde, Jahrbuch de königlichen botani- 
iden Gartens und bes botanifden Muſeums ju Ber- 
lin (Berl. 1881—89); Urban, Der finigliche bota- 
nije Garten und das botanifde Muſeum zu Berlin 
in Den Jahren 1878 —1891 (Leipz. 1891). 
Botanijde Juftitute und Sammilungen. La - 
boratorien fiir anatomiſche, morphologijde, phy- 
ſiologiſche und pathologiſche lnterſuchungen der Pflan⸗ 
zen finden ſich in Deutidland an faſt allen Univerfi- 
titen meijt in Berbindung mit den botanijden Garten 
und Sammlungen. Sie find ausgeritjtet mit Mikro— 
jlopen, chemifden und phyſilaliſchen Upparaten fowie 


mit Borridtungen zur Unjtellung von Verſuchen mit | 


lebenden Gewadfen. Die botanijden Inſtitute ver- 
folgen den wiſſenſchaftlichen 3wed, durch Erperimente 
jowie durch mifroffopijce, chemiſche und phyfifalifche 
Unterſuchungen tiefere Einfidht in die Lebensverhalt- 
nijje der Pflanzen zu gewinnen. Daneben dienen fie 
als Unterridtsanjtalten fiir die Stubierenden der 
Naturwiſſenſchaften, die in ihnen mit den Methoden 
der wiſſenſchaftlichen Forjdung befannt gemacht und 
ju eignen Unterfudjungen angeleitet werden. Bal. 
Strasburger, Das botanijde Prattifum. Anlei— 
ag ay Selbititudium der mifroffopifden Botanit 
(3 

niide Prattifum, fiir Wnfanger (4. Wujl., daf. 1902); 


ujl., Jena 1897); Derfelbe, Das fleine bota- | 











Detmer, Das pflanzenphyſiologiſche Praktikum (2. | 


Aufl., daf. 1895). — Botanifdhe Saminlungen 


ſind in erjter Linie Herbarien (j. d.), mit denen | 
vielfad) auc) Hol;-, Frucht- und Samenjammlungen | 
und Sanunlungen von Pflanzen oder Pflanzenteilen, 


die, in Spiritus oder andern Konſervierungsflüſſig— 


Botanifde Ynjtitute 2. — Bote. 


mit befonderer ——— der Nutzpflanzen, 
Feſtſtellung der für die einzelnen Kolonien geeigneten 
Nutzpflanzen; Ausbildung von Gärtnern für den 
Kolonialdienſt; —— es Intereſſes weiter Kreije 
im Inland fiir unſre Kolonien. Dieſe Aufgaben 
werden erfüllt durch Bearbeitung der aus Kolonien 
eingehenden Pflanzenſammlungen; Unterſuchung der 
von dort eingelieferten —— auf ihre techniſche 
Berwertbartert; Kultur von Rugpflanjen, die als 
Samen oder junge Pflanzen auf bejondere Stationen 
im den Rolonien von der botanifden Bentraljtelle in 
Berlin geſchickt werden; prattijde und theoretifde 
Unterwetjung junger Gartner in der Qultur und 
Renntnis der tropiſchen Nugpflangen ; öffentliche Vor⸗ 
träge Der Beamten des botanijden Gartens und Mu- 
jeums iiber Rolonialpflangen und deren Brodulte; 
Schaujtellung lebender Nugpflangen im botanifden 
Warten und deren Brodufte in einer befondern Wb- 
teilung des botanifden Museums. Unter den mit 
der Zentraljtelle in Verbindung ftehenden Stationen 
nimmt der botanifde Garten gu Victoria in Ra- 
merun die hervorragendſte Stellung ein. 

Votanifieren, |. Botaniſche Erfurjionen. 

BVotanybai, qrofe, aber feichte Bucht an der Küſte 
des aujtralijden Staates Neufiidwales, 8 km fiidlid 
von Sydney, bat eine bequeme Einfahrt und nininet die 
Flüſſe Conf und St. Georges auf. Cook entdedte die 
Bai 1770 und benannte i nach der reichen botani- 
iden Ernte, die feine Begleiter Banks und Solander 
dort madten. Banks enpfahl die Gegend als paſſend 
fiir eine Verbrederfolonie, dod) wurde fie von Phillip 
alg untauglid) befunden und mit dem naben Bort 
Jackſon vertauſcht. Trogdem ijt die Kolonie nod 
lange nad der Bai benannt worden. Das mit Sydney 
durd) cine Straßenbahn verbundene villenreiche Dorf 
Botany ijt cin beliebter Ausflugsort. 

Botanybaiharz, |. Alaroidharz. 
Botauybaiholz, Hol; verſchiedener auſtraliſcher 
Kaſuarineen Ochſenfleiſchholz, auch ſoviel wie 
Blackwood von Dalbergia latifolia und Acacia 
melanoxylon. Beide dienen ju feinen Tiidler> und 
Drechſlerarbeiten. 

Botarga, geſalzener und in Eſſig eingelegter 
Rogen der Meeräſche und des Sanders, icon den 
Alten befannt, wird in Siideuropa und der Levante 
als Yppetitreigmittel qenofjen. B. ijt fiir die Brovence, 
Sardinien, Dalmatien und UWlerandria cin Wusfubr- 
artifel; der bejte wird in Alghero bereitet. 

Botas (jpan.), lederne Schläuche, in denen der 
Wein auf Maulefeln und Saumrojffen verfendet und 
durch Verdunjtung von Waffer petitiger wird. 

Botaurus, die Rohrdommel. 

Votding, ſ. Ding. 

Vote (lat. nuntius), in der Rechtsſprache derjenige, 
der Die Willenserfldrung eines andern in deſſen Auf⸗ 
trag einem Dritten ausridtet, im Gegenfage gum 
Stellvertreter (j. d.), der im Uuftrag eines andern 
Dienſt irqend welder Urt leiſtet. Die Anſprüche, die fiir 
dieſe Tätigkeit Dem Boten zuſtehen, der Botenlohn, 
verjährt nad) § 196 des Bürgerlichen Geſetzbuches in 
zwei Jahren. — Ym Sextchrbecter cine Berjon, 


feiten aufbewahrt, die an den getrodneten Pflanzen die im Auftrag andrer zu Fug, Pferd oder Wagen 
berainderte natiirlicde Form bewabhren, verbunden | Sendungen befirdert, entweder fiir einen befondern 


jind (botanifde Mufeen). 
Botamniſche ZSentraljtelle fiir die Kolonien, 
eine 1891 vom königlichen botanifden Garten in 


Berlin eingeridtete und von der Kolonialabteilung | 


des Uusiwartigen Amtes fubventionierte Stelle, deren 
Wufgaben find: Erforidung der Flora der Kolonien 


Fall gedungen (Erpreffer), oder regelmäßig gu 
beſtimmter Sit und zwiſchen beftinumten Orten die 
Aufträge beftellend (ordindrer B.). Im Witte 
alter vermittelten Rl ofterboten, metit Kloſterbrüder, 
den Nachrichtenverkehr fiir Bistiimer, Wbteien und 
Klöſter. Die Studierenden, die fic) je nad) ihren Hei- 


VBotelho be Magalhies — Botha. 


matslindern in Qandsmannidaften gufammentaten, 
nabmen fiir jede Landsmannſchaft ihre befondern Bo- 
ten in Gid und Pflicht. Dieſe Univerfitatsboten 
teilten fic) in Haupt oder Großboten und Unterboten. 
Die Gefhaftstofale der wurden bald wobl- 
beſuchte Pojtanftalten, die fic) mit der Unnahme und 
Wusgabe von Briefen und Paleten aud) von und an 
Privatperfonen befaften. Die Stadteboten(Boten 
der Stidte, namentlid) der Handelsjtadte), zuerſt Fuß⸗ 
boten, dann aud) zu Pferd und gu Wagen ihr Amt 
verridtend, mußten bei dem ſchlechten Rujtande der 
Wege und der herridenden Unſicherheit tiidtige und 
zuverläſſige Manner fein. Das Botenamt, eine 
reiche Cinnahmequelle der Magijtrate, ſtand unter 
einem Botenmeijter. Die aus Silber gefertigte 
Botenbüchſe wurde vom Rate der Stadt qeliefert; als 
Amtsabzeichen fiihrten die Boten fleine ſilberne Schil— 


der (Daber Silberboten). Städtiſche Botenanitalten | 
_ beteiligte fich am Feldzug 1848, erhielt 1849 die Pro- 


finden ſich fon gu Unfang des 15. Jahrh. in Straß 
burg, Köln Konjtany, Franffurt a. M., Augsburg 


u. a. O. Witte des 16. Jahrh. erſtreckten jich die | 


jtadtifden Botenpoftfurje, namentlid) die der Hania, 
der fid) ſpäter ber Rheiniſche Stidtebund anſchloß, 
auf ſehr groge Entfernungen. Erſt die Poſt als 
Reichsanſtalt nahin das ausſchließliche Recht des Bo 
tenwefens fiir das ganze Gebiet des Deutſchen Reiches 
in Unjprud und veranlakte dadurd) viele Rechts— 
fampfe mit den Landesherren, Städten und beſonders 
nuit den Reichsſtädten. Beide Cinridtungen: die 
Reichspoſt und das landeSherrliche und reichs ſtädtiſche 
Botenwejen, blieben nebeneinander in Tatigfeit, aber 
die kaiſerlichen Wahlfapitulationen beſchränkten leste- 
res febr und verboten das fogen. Nebenpojtieren. 
Yn Frankreich ſchuf Ludwig AL. 1464 eine Voten- 
anftalt fiir Die ganze Ausdehnung feiner Krongüter, 
die fogen. maitres coureurs royaux, die unter der 
Leitung eines grand maitre jtanden. Die Boten waren 
beritten; ein Res von Relais war fiber das ganje 


Land verteilt; Privatperfonen war die Benugung der | 


Einrichtung ftreng unterjagt. Ju Spanien und 


den Nie derlanden nahmen die Votenanjtalten einen | 


hervorragenden Rang cin. Jn Dtalien dagegen 
hatten nur die bedeutendern Plage der Lombardet 


und Benediqg Botenverbindungen. Jn England. 


beftand ein zunftmäßiges Botenwefen nidt, vielmehr 
—— ſchon zu Anfang des 14. Jahrh. eine Be— 
for gseinrichtung, die ſowohl nad) ihrer Unlage 


al8 nad Dem Namen, den fie annahm, fid) als eigent⸗ 


lice Poſt darjiellte. Nach den fiir Deutſchland 
maßgebenden Reichsgeſetzen vom 28. Oft. 1871 und 








vom 20. Dej. 1899 fiber das Poftwefen ijt die Tätig⸗ 
feit Der Boten, wie in fajt allen Kulturjtaaten, durch | 


den Poſtzwang (j. d.) eingeſchränkt; dod) ijt auch hier 
die Befdrderung gegen Bejahlung durdh erpreffe 
Boten geftattet. Der Expreßbote eines einzigen Ab— 
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1838, gejt. 21. Yan. 1891 in Rio de Janeiro. Re- 
publifanijd gejinnt, war er die Seele der Revolution 
vom 15. Nov. 1889 und übernahm unter der republi- 
fanijden Regierung das KriegSminijterium, dann 
das des Unterridts und der Poſten. 

Votenjager, friiher in der öſterreichiſchen Armee 
die ben höhern Stäben gum Ordonnanzdienſt bei- 
gegebenen ausgejudten Reiter, deren Dienſt jest vor 
den Feldgendarmen verjehen wird. 

BVotenlaube (Bodenlaube), Burgruine bei Lif. 
jingen, an der Fränkiſchen Saale, einſt Sig des Gra— 
fen Otto IT. von Henneberg, der fic) als Minneſinger 
Otto von B. (j. d.) nannte (geft. 1244). 

BVotenlohn, ſ. Bote. 

Botenmeiſter, ſ. Bote. 

Botenſtab, |. Botſchaftsſtab. 

Boteẽro, Giuſeppe, ital. Schriftſteller, geb. 1815 
in Novara, geſt. 30. Mai 1885, ſtudierte in Turin, 


jefjur Der italienifden Literatur am Collegio zu Cor- 
temilia und war dann Direftor veridiedener Lyzeen. 
Er fdrieb viele Romane, wie: »Ricciarda« (1854), 
»Raffaele« (1858), »Il Galeotto« (1859), »Didimo 
Frate« (1865), »Eloisa Basili« (1869) u. a., auger: 
dem vorzügliche Barabeln, 3. B.: »La mia donna 
(1869), »Speranza« (1870), »Viver bene e fare il 
bene« (1872), » Amore e natura« (1873) ⁊c. Gefpriide 
(»Lo studente«), literarijde Wonographien u. a. 

Voth, cin Weinfaß (Seftpipe), in Danzig von 
2 Orbhoft — 412,21 Lit; jeBt etn Faß Malagawein 
ju 480 L.; val. Bota. 

Voth, 1) Undreas und Yan, Gebriider, holland. 
Maler, geb. um 1610 in Utrecht, genoſſen den Unter- 
richt U. Bloemaert8, beqaben fid) aber Iritheitig nad 
Rom, wo Yan fic) nad Claude Lorrains Landſchaf— 
ten und Undreas nad den Figuren und Tieren des 
Pieter de Laer bildete. Andreas ertranf in einem Ka— 
nal zu Venedig, wo die Briider vor 1644 fic) einige 
Beit aufgebalten Hatten. Jan begab fic) nach Utredt 
zurück, wo ſich fein Ruf ausbreitete und er eine An— 
zahl talentvoller Nachahmer fand. Er jtarb daſelbſt 
9. Aug. 1652. Beide Briider arbeiteten bis ju An— 
dread’ Tode gemeinidaftlid); Jan malte die Land- 
ſchaft, Undreas die Fiquren darin. Die Motive find 
Stalien entnommen. Ser Ton ijt meiſt fonnig golden 
und flar, die Rompofition grofartig und reid). Die 
Sahl der nod vorhandenen Landjdaften von Jan B. 
beträgt etwa 150. Gebr ſchön find aud) Jans Radie- 
rungen, 15 an der Sahl, meijt italieniſche Geqenden. 

2) 2. W. Pfeudonym, f. Schneider (Louis). 

Botha, Louis, Burengeneral, geb. 27. Sept. 1862 
als Gobn eines »BVoortreffers< aus franz. Geſchlecht 
und einer holland. Ufrifanerin (van Rooijen), lämpfte 
1884 unter den Freiwilligen, die fid) in Den Zulu— 


-friegen Land erwarben, und war dort bis 1887 Feld- 


fenders darf poſtzwangspflichtige Gegenſtände weder | 


von andern mitnehmen, nod) für andre zurückbringen, 
und gwar ebenjowenig unentgeltiid als gegen Be- 
— — Jn 

e 


chloſſene Briefe und periodiſche Schriften (§ 7); dod) | (22. und 24. Jan. 1900) in Stellvertretung 
ijt der Transport von Briefen im Lofalverfehr mit | fommmandierender, erhielt B. nad) dem Tode 





fornett. Dann furje Zeit Beamter in Swajiland, lief 
ev fid) danach im Dijtrift Vrijheid nieder und wurde 
1897 Boltsrats- Ubgeordneter neben Lufas Meijer, 


Öſfterreich veſchräntt ſich (Poſt⸗ als deſſen Adjutant er 1899 in den Krieg mit England 
etz vom 5. Nov. 1837) das Poſtmonopol auf ver⸗ zog. Schon bei Colenſo (15. Dez.) und am Spionskop 


Höchſt⸗ 
Jouberts 


der Beſchränkung freigegeben, daß niemand berechtigt (27. März) den Oberbefehl über die Transvaalburen, 


ijt, eine Anſtalt zur Sammlung und gum kollektiven die er im Diſtrikt Lijdenburg ſammelte. Seine größte 
TranSport von Briefen gu erridien. Die lofale Be- | Leijtung waren die Schlacht bei Belfaſt und Dalma— 
forderung von Briefen ijt vollftindig freigegeben | nutha gegen eine zehnfache Ubermadht (23.— 28. Aug.) 


(§ 8—15). 


und fein Rückzug durch das fieberreide Buſchfeld; 


Botelho de Magalhaes (pr. botelljo de magaljings), danach organijierte er von neuen den Widerjtand, def 
Benjamin Conjtant, brafil. Staatsmann, geb. | jen Cinjelbetiitiqung er feinen Aſſiſtenten De la Rey 
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(SB. Transvaal3), Beijers (NW.), Viljoen (NO.), 
Ebhrijtian Botha (SO.) und J. C. Smuts (Kapfolo- 
nie; feit Herbjt 1901) anvertraute. Die auf Grund 
einer Befpredjung mit Kitchener in Middelburg (20. 
Febr. 1901) von — 7. Wärz angebotenen Frie⸗ 
densbedingungen erklärte B. für undiskutierbar, fiel 
im Herbſt mit 4000 Mann in Natal ein, verfocht je— 
doch, perſönlich mild und fromm, das große Ziel eines 
Freiheitskampfes ſtark erfaſſend, aber einen zweckloſen 
Kleinkrieg verurteilend, bei den Beratungen der Buren⸗ 
generale gu Slerfsdorp (9.—11. April 1902), zu Bre: | 
toria (12.—18. Upril) und ju Vereeniging (15.—31. 
Mai) entichieden die Notwendigkeit, Frieden gu ſchlie— 
Ren. Danach war B. Führer der Abordnung, die von 
den Burenfreunden in Curopa Mittel gum Wieder- 
aufbau ſeines Bolfes gewinnen jollte. 

Bothkamp, Gutsbesirt im preuj. Regbez. Sahles- 
wig, Landfreis Riel, am Bothfamper See, hat ein 
Schloß mit Park, eine Sternwarte 1. 11900) 1800 Einw. 

Vothnang, Dorf im württemberg. Recartreis, 
Obcramt Stuttgart, hat eine evang. Kirche, Stickerei 
und (1900) 2997 Einw. Dabei das fonigliche Schloß 
Solitiide und der königliche Rot- und Schwarzwild⸗ 
part mit bem Jagdſchloß am Barenfee. ; 

Bothnia, mittelaltertic-lat. Name fiir die Küſten— 
lander des Bottnifden Meerbuſens, ſ. Botten. 

Bothriocephalus, Grubentopf, j. Bandwürmer, 

Bothrops, j. Lanjenjdlange. [S. 829. 

Bothwell, Stadt in Lanarkſhire (Schottland), am 
Clyde, 3 km nordiweftlid) von Hamilton, mit (891) 
2400 Einw. und den großartigen Ruinen de3 S hl of - 
fe3 B., wobhin der Graf von B. Maria Stuart ent- 
fiibrte; awei ſtarke Rundtitrme und Mauerwerk jtehen 
nod. Auf der altertiimliden Briide (Bothwell 
Bridge) wurden 22. Juni 1679 die ſchottiſchen Pu- 
ritaner (Covenanters) von den Königlichen unter dem 
Derjog von Monmouth befieat. 

othwell, James Hepburn, Graf von, geb. 
1536 oder 1537, gejt. 1578, war ſeit 1556 Mitglied 
bes ſchottiſchen Geheimrates und gehörte, obgleich Pro⸗ 
teſtant, zu den eifrigſten Gegnern der engliſchen Par— 
tei in Schottland. 1562 wurde er infolge eines Streites 
nit Dem Grafen Murray wegen Friedensbruchs ver- 
haftet; er entfam gwar nad England, wurde aber 
aud dort auf Betreiben Murrays iiber cin Jahr ge— 
fangen gebalten und durfte erjt 1564 nad) Franfretd) | 
auswandern. Mad dem Berwiirfnis der Königin 
Maria Stuart mit Murray fehrte B. 1565 nad | 
Schottland zurück und entflammte durch fein ftattlides 
Nuere und kühnes Auftreten die Leidenſchaft der | 
Königin. Nachdem 9. Febr. 1567 Darnley, Marias 
Wemahl, auf fein Anſtiften ermordet war, entfiihrte | 
B. die Königin und heiratete fie, nachdem er von der 
Ynflage des Mordes freigeiproden und von feiner 
Frau gefdieden war, 15. Wai 1567; gleichzeitig 
wurde er jum Herzog von Orkney erhoben. Bor der 
hierdurch veranlagten Empörung des fchottifdhen 
Adels floh B. nad) Dunbar, von dort nad den Ort: 
ney: und Shetlandinjeln. Auch hierhin verfolgt, ſetzte 
er jich in den Beſitz ciniger hanſeatiſchen Schiffe, wurde 
aber Durd einen Sturm an die norwegiſche Küſte ver- 
ichlagen, im Herbjt 1567 nad) Ropenhagen qebracdht und | 
zunächſt in Malmö ſin leidjter, Dann feit 1575 in Drags 
holm im barter Gefangenichaft qehalten, der ſchotti— 
ichen Regierung aber nidt ausgeliefert. Er ſtarb wabhr- 
ſcheinlich 1578, nach einigen Nachrichten tm Wahnſinn. 
Val. Petrick, Zur Geſchichte des Grafen B. (Berl. 
1874); Schiern, Jarl af James Hepburn B. (2. Aufl., 
Ropenh. 1875; engl. Uberj. von Berry, Edinb. 1880). | 








Bothfamp — Botryomyces. 


Votofuden (Botocudos, Mimores), gu den 
Gesvilfern gehdriger Jndianerjtamm im Bitidjen 
Brafjilien, im Küſtengebirge zwiſchen dem Rio Pardo 
und Rio Doce, etwa 5000 Köpfe ſtark, z. T. noch völlig 
unabhängig, z. T. in Dörfern angeſiedelt. Von den 
Koloniſten werden die B. gewöhnlich Bugres ge— 


nannt. Der Name B. ſtammt von dem portugieſiſchen 


botoque (Faßſpund) wegen der Holzypflöcke, die fie in 
der Unterlippe tragen (j. unten). Sie find dolidote: 
phal, mittelgrof, ftarf, breit von Brujt und Sdultern, 
mit gierlichen Hiinden und Füßen, breiten Backen— 
tnodjen, dDunfelbraunen Augen. Ihre Hautfarbe ijt 
saree bell, ihre Haar ſchwarzbraun. Obren und 
Interlippen werden im fiebenten oder adten Sabre 
durchſtochen und in die Löcher inumer gripere Pflöcke 
aus dem leichten Hol; eines Bombarbaunts (Chorisia 
ventricosa) gejtedt, bid fie Scheiben von 10cm Durch⸗ 
meſſer bei 3 em Dice fees fonnen (f. Tafel ⸗Ame⸗ 
ritanijde Bolter Me, Fig. 3 u. 4). Indeſſen fonunt 
dieſe Sitte mehr und mehr außer Gebraud. Auf dem 
ſonſt glattgefdornen Kopf laſſen fie eine Haarfrone; 
im übrigen geben fie völlig nadt. Ihr Hauptdarafter- 
pus ijt unbandige Leidenſchaftlichkeit, die fie dfters zu 
en unerhörteſten Graujamteiten fortreift. Sie find 
cin Wandervolf und bauen fid auf ihren Zügen durch 
die Wilder mit Palmblattern bedecte Strauchhütten 
und fiber die Flüſſeſchwebende Seilbrücken aus Schling⸗ 
reben. Bor der Berührung mit den Weißen lebten fie 
im Beitalter der gefdliffenen, aber undurdbohrten 
Steingerate; mit threm bis 2,5 m langen Bogen ſchie⸗ 
fen fie qewandt und fidjer 1,5—2 m lange Pfeile. mit 
denen fie aud) Fiſche erlegen, wenn fie nidt das Wal: 
fer vergiften. Als Nahrung dient alles Eßbare. Auch 
Erde pflegen fie gu genieken (vgl. Erden, eßbare); 
früher galten ſie be nthropophagen. Dore Gelage 
beleben jie Durd) Geſänge. Früher ſehr gefürchtet und 
für vogelfrei erklärt, leben ſie jetzt noch in ſtändigem 
Kampf mit den Braſiliern, von denen ſie immer mehr 
zurückgedrängt werden, und gehen dent Ausſterben 
entgegen. Bgl. Ehrenreich in der -Zeitſchrift fir 
Ethnologiee, Bd. 19 (Berl. 1887). 

Botoſchani (rumin. Botogani), Kreisſtadt in Ru- 
miinien (Moldau), durd) Zweigbahn mit Veresci an 
der Eifenbahn Roman -Czernowigk verbunden, zer⸗ 
fallt in Die innere Stadt und die Durd) ftattliche $o- 
jarenpaliijte gezierten Vorſtädte, hat 12 griedifde, 
2Qarmenijde, cine fatholifde und 2 Lippowanerfirden, 
viele Synagogen, ein Lyzeum, cine Gewerbejdule, 
mebhrere Getreidemiihlen, die das bejte rumäniſche 
Mehl licfern, Handel und (see) 32,192 Cimw. (viele 
Yuden). B. ijt Sif eines deutiden Vizekonſuls. 

Botrychium Sw. (Mondraute), Gattung der 
Ophiogloſſazeen, ausdauernde Farne mit unterirdi- 
idem lurzen Stämmchen und einem eingigen Blatt, 
von dem cin Abſchnitt ſteril und fiederförmig geteilt ijt, 
während der andre rijpig verzweigt erjdeint und an 


feinen Aſten die zweireihigen, fugeligen, durch einen 


Querriß aufipringenden porangien triigt. Bon den 
zehn Yirten wächſt B. Lunaria Sw. (Walpurgis- 
traut) nicht felten auf Bergwieſen in Europa, Aſien, 
Nordamerifa und Uujtralien. Sie wurde friiher ar} 
neilich und als Zaubermittel benugt. 

Botryllus, ſ. Seeſcheiden. 

Botryolith, Mineral, ſ. Datolith. 

Botryomyces Bollinger, cin Mikrololtus, ver⸗ 
urſacht, indem er in Hautverlepungen eindringt, bet 
Pferden die Bildung von bindeqewebigen Hautge- 
ſchwülſten (Hautſchwamm r.), die tiber 20 kg ſchwer 
werden können. Auch tritt B. in Gamenjtrang- 


Botrys — Böttcher. 


eſchwülſten laſtrierter Pferde und im Euter von 


tuten und Kühen auf. 

Botrys (griech.), die Traube; Form des Bliiten- 
ftande3 ; —— , traubenartig. 

Botrytis Link, eine Shimmelpilsform mit baum- 
artig verijtelten Frudthyphen, an deren Ujtenden 
Sporenfopfden abgeidniirt werden. Die genauer 
befannten Yirten von B. jtellen Ronidienformen von 
Schlauchpilzen dar. Die auf Inſekten wadfenden For- 
men, wie B. Bassiana de By., der die Rranfheit der 
Seidenraupe (Musfardine) verurfadt, find mög— 
licherweiſe als Fruttifitationsform der Pilzgattun 
Cordyceps (j. d.) zu betrachten. B. cinerea Pers. it 
bie Ronidienfornt eines Sdeibenpiljes, der Peziza 
Fuckeliana de By., dejjen im Gewebe abjterbendet 
Blatter des Weinjtods lebendes Dauermycelium bet 
Kultur auf feudtem Boden fonidientragende Frudt- 

yphen von der Form der B. cinerea erjzeugt. Der 
ilz verurjadt im Wein den als Räuch ſeln bezeich— 
neten Gejdmadsfebler. 

Botryum, foviel wie Staphyloma. 

Botſchabelo, Station der Berliner Miſſion im 
Dijtrift Middelburg der Sildafrifanifden Republi, 
11 km nördlich von Middelburg, mit 2500 Einw. 

Botſchaft, jede ſchriftliche unmittelbare Mitteilung 
des Staats- oder Vundesoberhaupts an die Bolts. 
vertretung, im Gegenfage gu den gewöhnlichen Re- 
gierungsvoriagen, ie vom Minifterium namens des 
Staatsoberhaupts, im Deutiden Reid) vom Reichs— 
fangler auf Befehl des Raifers im Namen. der ver- 
biindeten Regierungen an die Vollsvertretung gebradt 
werden. Goweit Botidaften nidt direfteUnordnungen 
enthalten, müſſen fie nicht vom verantivortliden Mi— 
nijter framracieidinet fein. An den Reidstag fann 
jeder Bundesfiirjt B. bringen. Die feierlide Form 


der B. wird nur bei widtigern Gelegenheiten gewählt, 


i bei der Erdjfnung, Schließung oder Auflöſung 
Parlaments, bei einer Kriegserflarung. Jn Ojter- 
reid) wird der Reidhstag entweder durd) den Kaiſer 
elbjt oder durch cine von ibm beauftragte Rommif- 
ion erdjfnet, die Dann den Reidstag mit ciner laijer- 
lidhen B. begrüßt. Jn den Vereinigten Staaten von 


Umerifa pflegt der Präſident bei der Erdffnung des | 


7 ey letzterm eine B. zugehen gu laſſen, in wel- 
cher Der Gefamitzujtand der Union erdrtert wird. Sm 


Deutiden Reid) haben namentlich die faiferlide B. 


vom 17. Rov. 1881, mit weldjer der —— eröffuet 
ward, und die B. vom 14. April 1883 eine beſondere 
Bedeutung gewornen, weil darin die Sogialpolitit 
Der verbiindeten Regierungen dargelegt wurde. Er- 
wabnenswert tit au 
Die Der Kaiſer gegenüber Dem Reichstag feine Rechte 
al8 König cia Wesahes (betreffend Uusweijung von 
Auslãndern) wabhrte. — B. begeidjnet aud) eine Ge- 
ſandtſchaft erjten Ranges (j. Gefandte). Val. Laband, 
Staatsrecht des Deutſchen Reiches (4. Aufl., Frei- 


Dott —* ſ. Geſandte. [burg 1902). 
B orat, ſ. Legationsrat. 
Botſchaftsſtab rtd ode ebotSjtod, 


Deerpfeil), ein befonders geformter Holzſtab, der 
bei vielen Raturvilfern von Haus ju Haus gege- 
ben wird, um die Ungehorigen eines Gemeinwejens 
ſchleunigſt eee Der Schulzenſtab 
(RKrummbol 3, kokula) der Wenden, der Gemeinde. 
hammer (hejka), der die Bauern gum Schulzen oder 
Steuereinnehmer rief, der Schlägel (palitschka) 
der Böhmen, ein von einer Faujt gefronter Stab, 
find erjtim 18. Jahrb. aujer Gebraud gefommen. Jn 
den Fiſcherdörfern bei Berlin ging nod) vor wenigen 


bie B. vom 30. Nov. 1885, durd) | 
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Jahrzehnten der »Aal«, ein gefriimmter B., an den 
behördliche Befanntmadungen gefniipft waren, von 
Haus gu Haus. Um befondere Radridten zu befir- 
Dern, wurden die Stabe mit Kerben und jonjtigen 
Botſchafts zeichen veriehen. Bei den ſchriftkundigen 
Valfern famen Schriftzeichen hingu, die aber mög— 
lidjt verborgen fein muten (vgl. Sfytale). Bei den 
Römern diente der VB. namentlich gum Berfehr zwi— 
ſchen der ſtädtiſchen Obrigfeit und dem Feldherrn. 

Botſchka( · Tonne«), ruff. Hohlmaß zu 40 Wedro8, 
= 491,958 Lit. 

Botſchwine, polnijde Nationalfuppe aus roten 
Riiben, Fleijdbriihe und jaurer Sahne mit Ciern und 
Fleiſchllößchen. 

Botta, 1) Carlo Giuſeppe Guglielmo, ital. 
Dichter und Gejdidtidreiber, geb. 6. Nov. 1766 gu 
San Giorgio del Canavefe in Piemont, geſt. 10. Aug. 
1837 in Faris, jtudierte Naturwifjenidaften, ward 
alg eifriger Anhänger der frangdjijden Revolution 
1792— 94 gefangen geſetzt, ging dann nad Frank— 
reid) und febrte als frangofifder Militérarst im fein 
Vaterland zurück. 1797 ward er Mitglied der von Bo- 
naparte nad) den Joniſchen Inſeln gejdidten Expe— 
dition, dann der provijorijden Regierung von Pie— 
mont. Nad) der Bereiniqung Piemonts mit Frank— 
reid) 1803 lebte B. in Frankreich und ward Mitglied 
ded Geſetzgebenden Rirpers, in dem er Napoleon mehr- 
mals Oppofition au maden wagte. Unter der Reftau- 
ration wurde er Reftor der Alademie in Nancy, dann 
in Rouen. Rad) mebhreren fleinern, franzöſiſch ab- 
gefaßten Sdjriften (Befdreibung der Inſel Korfu, 
1799; Reijeerinnerungen aus Dalmatien, 1802, u. a.) 
jdjrieb er die »Istoria della guerra dell’ indepen- 
denza degli stati uniti d’'America« (Bar. 1809), die 
durch ibren Stil Bedeutung fiir die italienijde Lite- 
raturge/didte erlangt hat. Sein größtes Werk ijt die 
von ber Ufademie della Crusca preisgetrinte »Storia 
d'Italia dal 1789 al 1814« (Bar. 1824, 4 Bde.; 
2. Unfl., Turin 1869, 4 Bde.; deutſch von Förſter, 
Quedlinb. 1827—31, 8 Boe.). Die »Storia d'Italia 
dal 1490 al 1840« (Par. 18382, 20 Bde.) umfaft 
Wuicciardinis ⸗Italien von 1490 bis 15344 (6 Bde.), 
Bottas Fortſetzung bis 1789 (10 Bde.) und die oben 

enannte »Storia d'Italiac. Wenig poetijden Wert 
Bat Bottas Epos »Il Camillo, o Vejo conquistata« 
(Par. 1816). Vgl. Dionifotti, Vita di Carlo B. 
(Turin 1868); Bavefio, C. B. e le sue opere sto- 
riche (lor. 1874). 

2) Baul Emile, Archäolog, Sohn des vorigen, 
qeb. 6. Dex. 1802 in Turin, gejt. 18. April 1870 in 
Udheres bei Poiſſh, machte friih etme Reije unt die Welt 
mit, beteiligte ſich 1330 — 33 im Auftrag Mehemed 
Wiis an der ägyptiſchen Crpedition nad) Senaar, 
wurde fpiter franzöſiſcher Konſul, Ronfularagent und 
Weneralfonjul in Wierandria, Moful, Jerujalem und 
Tripolis. 1842-45 gelang es ihm durd Nadgrabun- 
gen in Ehorjabad Gb) unweit Moſul den erjten aſſy⸗ 
riſchen Königspalaſt ju entdeden. Bal. daviiber das 
Pradtwerf »Monument de Ninive, découvert et 
décrit par B., mesuré et dessiné par E. Flandin« 
(Par. 1847-50, 5 Bde.). Außerdem veröffentlichte 
er: »Relation d'un voyage dans l'Yemen« (1844) 
und» Mémoire del'écriture cunéiforme assyrienne« 
(Far. 1848). 

Böttcher Schäffler), Handwerfer, die Fäſſer und 
Bottiche anjertigen und entiweder Gro p- (Sd warj-) 
binder find, in Weinlindern Küfer genannt, die 
nur große Fäſſer und Vottiche aus Cidenhol; maden 
und a zugleich auf die Behandlung des Weinkellers 
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verjtehen, oder Fapbinder (Weifk-, Rot-, Klein— 
binder, Bittner, Fapler, Riper, Kübler) die 
in der Regel nur kleinere Fäſſer, Gelten, Cimer, But- 
ten x¢., verfertigen. Über Böttcherarbeit ſ. Faß. 
Böttcher, 1) Chriſtian, Maler, geb. 9. Dez. 
1818 in Imgenbroich (Regbez. Machen), geſt. 15. Suni 
1889 in Düſſeldorf, erlernte in Stuttgart die Litho- 
raphie, lithoqraphierte und illuminierte dann fiir 
—— zeichnete Bildniſſe und beſuchte zugleich die 
Kunſiſchule. 1838 fam er nach Düſſeldorf, wo er ſich 
von 1844—49 unter Leitung Hildebrands und Scha⸗ 
dows zum Genremaler ausbildete. Durch gemütvolle 
und poetiſche Auffaſſung, harmoniſche Farbenſtim— 
mung und ein feines Schönheitsgefühl errang er bald 
eine hervorragende Stellung unter den Düſſeldorfer 
Genremalern. Qn feinen Darjtellungen aus dem 
Rinderleben ſpricht fid) ein gliidlider Humor aus. 
Von Böttchers grifern Gemiilden, die 3. T. aud 
durch den Stic) verbreitet worden find, find die her— 
porragendjten: die Heimfehr vom Schulfeſt, Abend 
am Rhein (1860), Sommernadt am Rhein (im Mu— 
feumt ——— ju Köln), Abend im Schwarz⸗ 
wald (im Muſeum gu Leipzig), Ernte am Rhein, Wus- 
zug zur Weinlefe, Henernte an der Lahn, Marttbrun- 
nen einer rheinifden Stadt und Heimfehr vom Feld. 
2) Friedrich, deutſcher Politifer, geb. 13. Febr. 
1842 zu Mengeringhaujen im Fürſtentum Walded, 
jtudierte 1861—65 Philoſophie, Staatswiſſenſchaften 
und Gefdidte, redigierte ſeit 1868 in veridiedenen 
Orten nationalliberale Zeitungen und gab 1874—94 
die »Rationalliberale Korreſpondenz«, das offizielle 
Organ der nationalliberalen Partet, heraus. 1878 
bis 1895 war er nationalliberales Mitglied des Reichs⸗ 
tags fiir Walded. Seit 1895 lebt er als Schriftſteller 
in Berlin. Er fchrieb: »Das Staatsrecht des Fiirjten- 
tums Walded< (in Marquardjens »Handbud) des 
Dffentlichen Rechts«, Freib. 1884); » Eduard Stephani, 
ein Beitrag zur Geſchichte der nationalliberalen Par— 
tei⸗ (Leips. 1887) und den fogialpolitifden Roman: 
»Ora et labora« (Daj. 1889). 
Böttchertanz, |. —— 
Bottega (ital.), Kramladen, Wirtſchaft. 
Bottego, Vittorio, ital. Afrilareiſender, geb. 
1861 in Parma, geft. 17. März 1897, fam als Offizier 
1887 nad) der Rolonie Eritrea, unternahm 1891 klei⸗ 
nere Forſchungsreiſen in das Danatfilland und brad 
1892 von Berdera aus gum Oberlauf de3 Djuba auf, 
nad dejjen Erforſchung er den Flu gum Indiſchen 
Ojean verfolgte und im Septentber 1893 an der Küſte 
anlangte. Auf einer gweiten Reife, die B. 1895 von 
Barawa aus unternahm, gelangte er an den See Pa— 
qadé, den er Reqhina Margherita nannte, ftellte dann 
fejt, Daf} Der Omo in den Rudolfſee miindet, und er- 
foridte das Quellqebiet des Sobat. Auf der Waſſer— 
ſcheide zwiſchen Sobat und Blauem Nil, unweit Gobo, 
famt eS ju einem Gefecht mit verräteriſchen Somal, 
in Dent B. mit der Mehrzahl feiner Begleiter getdtet 
wurde. Swei tiberlebende Offiziere, Vannutelli und 
Citerni, wurden nad langerer Gefangenfdaft an den 
Nequs Menelit gefandt, der fie mit den gevetteten 


Schriftſtücken Stalien austieferte. B. verdfrentlidte: | 


» Viaggi di scoperta nel cuore dell’ Africa: il Giuba 
esplorato« (Hom 1895); Bannutelli und Citernt: »Se- 
conda spedizione Bdttego, L’'Omo« (Mail. 1899). 

Vottelier (mittellat. botellarius, vor botella, 
Bouteille), auf Schiffen der Herausgeber des in der 
VBottlerei zu verteilenden Rroviants. 


Votten (Bothnia), alter Name fiir die Küſten— 


lander des nad ihnen benannten Bottnijden Meer— 


Böttcher — Böttger. 


buſens, die ehemals ganz zu Schweden gehörten, ſeit 
1809 jedoch z. T. unter ruſſiſcher Botmäßigkeit ſtehen. 
Sie zerfielen in Weſterbotten, die jetzigen ſchwedi— 
ſchen Läns Weſterbotten und Norrbotten, und in 
Oſterbotten, die finniſchen Gouvernements Waſa 
und Uledborg umfaſſend. 

Vottenfee, See im ſchwed. Lin Staraborg, 7 km 
lang, der bei Karlsborg mit dem Wetterjee und durd 
einen Kanal mit dem Witenfee in Verbindung ſteht 
Er gehört gum Syjtem des Gitafanals. 

ottefini, Giovanni, Kontrabaſſiſt und Rom- 
ponijt, geb. 24. Dez. 1823 in Crema, geſt. 7. Juli 
1889 als Direftor des Nonfervatoriums in Parma, 
erbielt feine Uusbilbung am Ronfervatorium ju Mai- 
land, reijte 1840—46 als Kontrabaßvirtuos mit 
auperordentlicdem Erfolg und wirfte dann als Thea- 
terfapellmeijter in Havana, Paris (italienifde Oper, 
1855), Balermo (1861), Barcelona (1863) und Kairo, 
beqriindete in Floren; die Societa del quartetto sur 
Pflege deutſcher Kammermuſik. Wiederholt befudte 
er nod) in der Folge England, unter anderm 1887, 
wo fein Dratorium »Gethfemane« (»The garden of 
| Olivet«) in Norwid aufgefithrt wurde. Von 1847-— 
1880 brachte er adjt italienijde Opern zur Auffüh— 
rung, ſchrieb aud) zwei Streidquartetie und verfaßte 
eine Kontrabaßſchule in zwei Teilen. 

Böttger, 1) Göttcher oder Böttiger) Jo— 
hann Friedrich, Erfinder des Meißener Porzellans, 
geb. 4. Febr. 1682 in Schleiz, geſt. 13. Wärz 1719 
in Dresden, erlernte in Berlin die Apothekerkunſt, 
trieb aud) Uldimie und fliidtete, weil er in Gefahr 
geriet, als Udept feftgehalten su werden, nad Dresden, 
wo ihm Fürſt Egon von Fürſtenberg ein Laboratorium 
einvidjtete. 1704 fudjte er nad Wien gu entfliehen, 
wurde aber zurückgebracht und ftellte in einer vom 
Grafen von Tidirnhaufen erridtetenFabrif aus einem 
Ton ber Meißener Gegend cin vortreffliches, braun- 
rote3 Porzellan dar. Vor den eindringenden Schweden 
| ward B. mit dret Gebilfen auf dem Königſtein in 
| Sicherheit gebracht, wo fie thre Urbeit fortſetzen 
mußten. 1707 nach Dresden juriidgefithrt, wurde 
er 1708 mit der Leitung des Porzellanmachens be- 
| traut und 1710 gum Adminiſtrator der zu Meißen 
erridjteten Fabrif ernannt. Bereits 1709 hatte man 
“mit glafiertem und unglafiertem, auch etwas weißem 
Porzellan die Leipziger Meffe bezogen, und 1711 wurde 
eine befondere Werfitiitte fiir weißes Porzellan ein⸗ 
geridjtet. 1716 lief fid) B. mit Perfonen in Berlin 
wegen Mitteilung feiner Kunſt um Geld in eine Korre 
ſpondenz cin. Letztere wurde 1719 entdectt und hatte 
die gefanglice Eingiehung Böttgers zur Folge. 1891 
wurde ihm in Meigen cine Bronzebüſte errichtet. Bgl. 
Engelhardt, Joh. Friedr. B. (Leipz. 1837). 

2) Rudolf Chrijftian, Chemifer, geb. 28. April 
1806 in UfdherSleben, geſt. 29. Upril 1881, jtudierte 
in Halle Theologie, widmete fic feit 1831 den Natur: 
wifjenfdaften und wurde 1835 Lehrer am Phyſila⸗ 
liſchen Verein in Franffurt a. M. Er madte juerjt 
qalvanoplajtijde Ropien von gravierten dDrudfertigen 
Rupferplatten, empfahl Calciumfulfhydrat zur Ent: 
haarung von Tierhäuten (Depilatorium), erfand mit 
Bromeis 1842 die Hyalographie, entdeckte, unabhãngig 
von Schönbein, 1846 die Schießbaumwolle und das 
Kollodium, erfand die ſogen. ſchwediſchen Zndhölzer, 
die Verſilberung und Verplatinierung des Glaſes, die 
Vernickelung und Verſtählung leicht orydterbarer Me- 
talle ꝛc. Neue — , 3 B. von Thallium, 
Cäſium, Indium, und intereffante Reaftionen ver- 
| danft ihm die Chemie in groger Zahl. 
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8) Adolf, Dichter und Lberfeper, geb. 21. Mai —— ebenda, Madonna mit ſechs Heiligen und die 
1815 in Leipzig, geſt. daſelbſt 16. Nov. 1870, ſtudierte Krönung Marias in der Akademie und die Anbetung 
dort ſeit 1836 und widmete ſich dann ausſchließlich der a in Den Uffizien gu Florenz, in der Eremi- 
literariſchen Beſchäftigungen. Seinen Ruf begriin: | tage gu St. Petersburg und in der Rationalgalerie 
dete B. mit der tiberfegung von Byrons »Sämtlichen su London und eine Grablequng Chrijti in München. 
Werfen< (Leipz. 1840, 7. Aufl. 1891). Weniger gliid- | Tiefe der Empjindung und eine aus dem Herzen ge: 
lid) war er mit Der bertragung, — — ſchöpfte, echt religiöſe Auffaſſung find die Vorzüge 
Stücke; dagegen lieferte er in den überſetzungen der dieſer Andachtsbilder. Mit gleicher Begeiſterung hat 
poetiſchen Werke Popes (mit Olders, Leip; 1842, | er ſich in das Studium des flaffijden Altertums ver— 
4 Bde.), Goldfmiths (daf. 1843), Miltons (day. 1846), | fenft, wofiir feine gang aay und allegoriſchen 
ber Oſſianiſchen Geſänge (daj. 1847), »Hiawatha« | Darjitellungen jeugen, an der Spitze die beriihmte 
von Longfellow (daf. 1856) u. a. wieder ‘Broben | Ullegorie des Frühlings in der Wfademie und die 
oer Spradgewandtheit. Als felbjtindiger Dichter | Geburt der Venus in den Uffizien gu Floreny. Da- 
Ported B. unter Uniehnung an Byron einige poetiſche neben find nod) die Stärke und die Berleumdung 
Erzählungen, ferner die Maͤrchengedichte: » Cin Friih- | des Upelles (in den Uffizien) und Pallas, den Ken: 
lingsmarden« (1.—3. Aufl., Leipz. 1849) und »Die | tauren züchtigend (im Palazzo Pitti gu Florenz) eine 
Pilgerfahrt der Blumengeijter« (Tert zu Grandvilled | Venus tm Berliner Muſeum und Venus und Mars 
»Fleurs animées«, daf. 1851, 3. Aufl. 1858) und in der Nationalgalerie gu London ju nennen. B. 
die Drarhen »Agnes Bernauer« (daſ. 1845, 3. Uufl. | hat and Bildnifje (Giuliano de’ Medici im Berliner 
1850) und »> Das Galgenminnden« (daj. 1870), eine | Mufeum) und ein Genrebild: die BVerlajjene (beim 
phantaftijde Faujtiade im fleinen. Un die erjteSanmm: | Fiirjten Ballavicini in Rom), gemalt. B. ijt durd 
lung feiner lyriſchen »Gedidte« (Leipz. 1846, 7. Aufl. feime tiefe Innerlichleit und durch fein Gefiihl fiir 
1851; neue Sammlung 1854) ſchließen fic) die »Jo- | garte, feelenvolle Schönheit von jtarfem Einfluß auj 
hanniSlieder« (Daf. 1847), die Lieder ⸗Auf der Wart- gewitfe Richtungen Der modernen Kunſt, insbeſ. auf 
burg< (Daf. 1848), die Sammlungen: »Heiliqe Tagee | dieenglijden Brarajfaeliten, geworden. Bgl. Stein- 
(Wien 1865) und »Neue Lieder und Didtungen« | mann, Botticelli (Vielef. 1897); SGupino, Sandro 
(Zroppau 1868) an. Seine »>Gejammelten Didtun: | B. (Floren; 1900). 
gen« erſchienen in 6 Banden (2. Uufl., Leipz. 1889).| Bötticher, 1) Karl, Archäolog, geb. 29. Mai 
BVotthammer, ſ. Flachs. 1806 in Nordhauſen, geſt. 21. Nunt 1889 in Berlin, 
Bottiäa, Landidaft in Mafedonien (f. d.). widmete fid) dent Baujach und bejoq 1827 die Bau- 
Botticelli pr. 4iqeay, Sandro, eigentlich Aleſ⸗ afademie gu Berlin, wo er 1831 von Beuth als Lehrer 
fanDdro di Mariano Filipepi, ital. Maler, geb. | an der Defjinateurjdule des Gewerbeinjtituts ange- 
um 1443 in Florenz, geft. dafelbjt 17. Mai 1510, | ftellt wurde. WIS folder verdffentlicte er feine » Delt 
lernte bei einem Goldidmied B. (daher fein qewihn- | nateurjdule« (Berl. 1839), neben der er nod) » Die 
licher Name) und widmete fid) dann der Malerei bei | Holsardhitettur des Wtittelalters< (daj. 1835 -—41) 
Filippo Lippi. Unter dem Einfluk der Bollajuoli | und das »Ornamentenbud< (Daf. 1834—44) heraus- 
und des Verrocchio bildete fich fein Stil weiter aus. gab. 1832 ward er jum Lehrer an der Wfademie der 
1478 erbielt er den Uuftrag, die Bildniffe der Teil njte, 1834 an der allgemeinen Baufdule, ſpätern 
nehmer an der Verſchwörung der Pagzian den Wiinden | Bauatademie und 1844 jum Profefjor ernannt; 1854 
des Palazzo Pubblico gu malen, und 1480 fiihrte er | wurde er Direftorialaffijtent der Stulpturengaleric 
einen beiligen Auguſtin al fresco in den Ogniſſanti des Berliner Muſeums, 1868 Direftor und trat 1876 
aus. Bornehmlic war er aber fiir die Medici tatig, die | in Den Ruheſtand. Böttichers Hauptwerk, das lange 
ihn durch zahlreiche Beſtellungen in Unfprud nahmen. | Zeit als grundlegend fiir die Renntnis der griechſſchen 
Ulm 1480 wurde er von Papſt Sirtus [V. nad Rom Baukunſt galt, durch die neuelten Forſchungen aber 
berufen, wo er bid 1484 drei Fresfen in der Girti- | an Unfehen verloren hat, ijt die »Teftonif der Hel- 
niſchen Rapelle malte. Sdon vor der Reife hatte er | lenen« (Potsd. 1844—52; 2. Aufl. Berl. 1869—81; 
die Illuſtration einer Dante-Handidrift fiir Lorengo | vgl. dazu Streiter, Böttichers Tettonit der Hellenen, 
von Medici, genannt Popolani, in Ungriff genommen, Hamb. 1896). Bon feinen übrigen Sdriften find 





im Die er fic) Derart vertieft haben foll, dak er nad) | hervorzuheben: > Der Baumkultus der Hellenen« (Berl. 
ber Ungabe Bafaris in Not geriet, wozu aud) feine | 1857); » Bericht iiber die Unterſuchungen auf der Akro— 
fpatere Parteinahme fiir Savonarola und jeine träu-⸗ | polis in Uthen« (daj. 1863); » Der Bophoros am Par⸗ 
meriſche, zu myſtiſchen Spefulationen geneigte Natur thenon« (daſ. 1875) und »Die Thymele der Athena 
beitrugen. Cin Teil dieſer Zeichnungen wurde frei | Nife auf der Akropolis von Athen« (daſ. 1880). Val. 
benutzt ju den angeblid) von Baccio Baldini her- »Aus dem Leben Karl Bdttichers« (Gotha 1890), von 
riibrenden Stidjen einer Florentiner Dante-Wusgabe Böttichers Gattin Clarifja Lohde-B. (geb. 1836 in 
von 1481. Der Originalfoder felbjt mit 84 Feder- | Königsberg i. Pr., in zweiter Che mit dem Architelten 
eichnungen, welde die Phantafie und die Anmuts— Ludwig Lohde, nad) dejjen Tod, 1875, mit B. verbhei- 
fle Botticellis, jeine Neigung fiir ſchwebende Figuren | ratet), die ſich unter dem Namen Clariſſa Lohde 
und fliegende Gewänder von der beſten Seite jeigen, | als Romanſchriftſtellerin befannt gemadt hat. 
ijt im das Berliner Nupferjtidlabinett gefommen, 2) Karl Heinrid von, deutider Staatsmann, 
(hr8q. von Lippmann, Berl. 1884—87). Seb andre | geb. 6. Jan. 1833 in Stettin, jtudierte die Rechte, 
befinden ſich im Batifan (hrsg. von Strzygowſti, | trat in den Staatsdienſt ein, wurde 1865 Hilfsarbeiter 
Berl. 1889). Cine Gefamtausgabe (92 Blatt in halber | im Handelsminijterium, trat 1869 in das Miniſterium 
Gripe des Originals) veranjtaltete Lippmann (Berl. | des Innern über und ward 1872 zum Cebeimen Re- 
1896). Bon ſeinen Ultar- und religidfen Tafelbildern | gierungsrat und vortragenden Rat ernannt. 1873 
find die hervorragendjten: runde Madonnenbilder in | ging er als Landdroſt nad Hannover, 1876 als Re- 
dent Uffizien (Darunter das fogen. Magnificat) und | gierungsprajident nad Schleswig; 1879 wurde er 
im Palazzo Pitti in Florenz, in Turin und im Ber— Oberprajident von Schleswig⸗ Holjtein. 1867—70 
liner Muſeum, die Madonna zwiſchen den beiden Jo- | Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, ward 
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er 1878 im zweiten ſchleswig-holſteiniſchen Wahlkreis 
zum Reidstagsabgeordneten gewählt, ſchloß ſich der 
deutſchen Reichspartei an und beteiligte ſich an den 
Verhandlungen über die Zollreform als Vertreter ge— 
mäßigter Schutzzölle und der Agrarzölle; im Sep- 
tember 1880 veranlagte Bismard feine Ernennung 
jum preußiſchen Staatsminijter und Staatsſekretär 
bes ReichSamts de3 Ynnern. B. entwidelte als Stell- 
vertreter des ReidhSfanglers im Bundesrat und Reichs⸗ 
tag eine auferordentlide und wirkſame Tatigfeit, 
namentlich fiir die Durdfiihrung der fozialen Refor- 
nen; das Buftandefommen des Wlters- und Ynva- 
lidenverſicherungsgeſetzes 1889 ijt ihm gu danfen. Un 
Stelle Puttfamers wurde B. 1. Juli 1888 Vizepräſi⸗ 
dent des preußiſchen Staatsminiſteriums, erhielt als 
jolder 30. Juni 1897 die erbetene Entlajjung und 
wurde im November mit dem Oberprajidium der Pro⸗ 
ving Sachſen betraut. 

3) Paul Unton, ſ. Lagarde. 

Bottichſteuer, ſ. Bierjteuer, S. 851. 

Böttiger, Karl Auguſt, Archäolog, geb. 8. 
Juni 1760 gu Reichenbach in Sachſen, geſt. 17. Nov. 
1835 in Dresden, ſtudierte in Leipzig Philologie, ward 
1784 Reftor in Guben, 1791 Konſiſtorialrat und Di- 
reftor des Gymnafiums in Weimar und ging 1804 
als Studiendireftor der furfiirjtliden Bagen nad 
Dresden, wo er 1814 mit der Oberinjpeftion der 
foniglicden Muſeen der Untifen betraut wurde. Seine 
zahlreichen Schriften find veraltet und nur nod) ded 
gefanimelten Materials wegen braudjbar. Hervor- 
jubeben find: »Sqbina, oder Morgenfzenen im Putz⸗ 
zimmer einer reichen Römerin« (Leipz. 1803; 3. Ausg. 
von Fiſcher, M.Gladb. 1878) und »Amalthea, oder 
Muſeum der Runjtmythologie und bildenden Ulter- 
tumstunde« (Leipz. 1820—25, 3 Bde.). Val. K. W. 
Böttiger, Karl Suguit B. (Leips. 1837). 

2) Karl Wilhelm, Gejdhicdtidreiber, Gohn des 
porigen, geb. 15. Uug. 1790 in Baugen, geſt. 26. 
Nov. 1862 in Erlangen, jtudierte Theologie und 
Ehilologie, dann Geſchichte, habilitierte fid) 1817 in 
Leipzig, wurde 1819 auferordentlider, 1821 ordent- 
lider Profeſſor der Geſchichte in Erlangen und 1822 
zweiter Univerſitätsbibliothekar. B. ſchrieb eine »Ge- 
ſchichte des Kurſtaats und Königreichs Sachſen« 
(Gamb. 1836; 2. Aufl., hrsg. von Flathe, Gotha 
1868 —70, 2 Bde.), die trotz ihrer Oberflächlichkeit 
nod) heute benugt wird. 

8) Rarl Wilhelm, ſchwed. Didter, geb. 15. Mai 
1807 in Wejteras, geſt. 22. Dez. 1878 in Upſala, ſtu— 
dierte in Upfala, wo er Doftor der Philoſophie, Do- 
zent und Amanuenſis bei der Bibliothe! wurde, be- 
reijte 1835 Deutidland, Holland, Frankreich und 
SMalien, wurde 1847 Mitglied der ſchwediſchen Ufa- 
Demie und 1856 Profeſſor der Withetif, 1858 der 
neuern Spraden und Literaturen in Upfala. Seinem 
Erjtlingswerl: »Jugenderinnerungen aus Stunden 
ded Betanges« (Upfala 1830, 3. Aufl. 1833), lief er 
eine zweite Sammlung von Gedidten (> Reuere Ge- 
fiinges, 1833), die viele gelungene überſetzungen 
Uhlandſcher Romanzen enthalt, und eine dritte ( 3* 
riſche Stücke⸗, 1839) folgen. Auch eine ſchwediſche 
Uberjesung von Taſſos-Befreitem Jeruſalem« (1842 
bis 1851) und Dantes » Gbttlider Komödie« (1845— 
1851) verdankt man ihm. Böttigers Gedidjte find 
durchweg anmutig und von großer Formvollendung. 
Sehr geſchätzt werden auc) feine literarbijtorifden 
WMonographien in den Sdriften der ſchwediſchen Wla- 
dentie. Für die Mefamtausqabe der Werke feines 
Schwiegervaters Cjaias Tegner ſchrieb er deſſen Bio 
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graphie (1847). Seine »Gefammelten Werle« er- 
jdienen in 6 Banden (Upfala u. Stodh. 1856—81), 
eine Auswahl feiner Gedidte gulegt Stodholm 1895, 
und in deutſcher Sprache dDafelbjt 1844. 

Vottine (franj.), Halbjtiefel, Schnürſtiefel. 

Bottiniſche Operation, |. Vorſteherdrüſe. 

Bottlerei, ſ. Bottelier. 

Bottniſcher Meerbuſen (finniſch Tohjan— 
lahti), der nördlichſte Teil der Oſtſee, der ſich in 
der Richtung von SSW. nad RMO. zwiſchen Schwe- 
den im YW. und Finnland im ©. erjtredt, 668 km 
lang und 150—240 km breit ijt und meijt mur eine 
Tier von 50—100 m hat; dod find Tiefen bis zu 
270 m gefunden (j. Rarte »Schweden x.«). Der fiid- 
liche Teil deSfelben heißt Botten-Hafvet, der ndrd- 
lide Botten-Vifen; beide find durd die Ouarfen- 
fear. den ſchmälſten Teil des Meerbujens, getrennt. 

n feinem Eingang liegt die Gruppe der Wands: 
infeln; aud) im Simern wie an den Geftaden ift er 
mit einer grogen Anzahl von Inſeln, Klippen (Sdha- 
ren) und Sandbänken bededt, daher die Schiffabrt im 
demfelben ohne Lotfen faſt unmöglich. Sowohl auf 
finnifder als auf ſchwediſcher Seite ijt Durd Meſſun— 
gen, die bis in die Mitte des 18. Jahrh. zurückrei⸗ 
den, eine Hebung der Küſten fonjtatiert worden. 
Sie tit bei Sundsvall (62'/2° nördl. Br.) auf 1,36 m 
fiir das Yabrhundert beredynet worden und nimmt 
fiidwarts allmablid ab; an der finnifden Küſte bat 
man von 1755 —1885 eine Hebung von 1,93 m be- 
obadtet. Alle nordſchwediſchen und finniſchen Ge- 
waffer mitnden in dieſen Meerbuſen, dejjen Wafer 
daher aud) einen geringen Salzgehalt bejigt und leicht 
ufriert, fo daß im Winter der Warentransport uut 
—5 ſich quer über die Quarkenſtraße und die 
Alandsinſeln bewegt. 

Bottola, |. Grundel. 

Bottomry (engl.), ſ. Bodmerei. 

Bottrop, Dorf im preuß. Regbez. Münſter, Kreis 
Recklinghauſen, Knotenpunkt der Staatsbahnlinie 
Ruhrort-Dortmund und andrer Linien, hat eine 
evangelifde und 2 fath. Rirden, ein Standbild Kaiſer 
Wilhelms J., Amtsgericht, Steinfohlenbergbau und 
(1900) 13,253 (als Gemeinde 24,847) Einw. Dazu ge- 
hiren die Bauerfdaften Baten brod (3059 Einw.), 
Bover (2103 Cinw.) u. Lehmkuhle (2994 Einw.). 

otts, John Minor, amerifan. Politifer, geb. 
16. Sept. 1802 in Dumfries (Virginia), geſt. 7. Jan. 
1869 in Culpepper (Virginia), war feit 1833 mebhrere 
Sabre Mitglied der Legisiatur von Virginia, wurde 
in Den Kongreß gewahlt und bekämpfte Hier die 
ſchwankende Politi Tylers. Bei dem Ausbruch des 
Viirgertriegs hielt er treu gu Lincoln. Cr ſchrieb: 
»The great rebellion, its secret history, rise, pro- 
gress and disastrous failure« (Mew Y)orf 1866). 

Botulismus (v. lat. botulus, Wurjt), ſ. Wurſtgift. 

Votwinje (ruff. Votwa, »Straute), ruff. Ratio- 
naljuppe aus Mangold- oder Gartenmeldenblattern 
mit Gurten, Fiſch, Knoblauch’, Meerrettich ꝛc., mit 

Botys, jf. Siinsler. [Sivas übergoſſen. 

Botzaͤris Botſaris, Bozzaris), Markos, 
Held des griechiſchen Freiheitslampfes, geb. um 1788 
in Sulit aus altem Geſchlecht alg Sohn des 1809 durch 
Ali Paſcha ermordeten Haiuptlings Kitſos B., diente 
auf den Joniſchen Inſeln in einem franzöſiſchen Re— 
giment, ſchloß fic) der Hetärie der Phililer an und 
fehrte 1820 nad) Epirus guriid, um femen Sulioten 
erjt mit Hilfe der Tiirfen, dann gegen diefe im Bunde 
mit Ali Paſcha die alten Wohnſitze wiederzuerobern. 
Rach Uusbrud) de griechiſchen Aufſtandes begab ſich 


Bötzingen — Boucher. 


B. Anfang 1822 zur Verſamml der griechiſchen 
Häuptlinge nad Korinth, veranlaßte den Bug des 
Maurolordatos nad Epirus, der mit der Niederlage 
der Griedjen bei Peta 16. Yuli 1822 endigte, und 
verteidigte 1822-23 Miſſolunghi mit Heldenmut. 
Im April 1823 von der griechiſchen NRationalver- 
jammiung jum Obergeneral in Utolien ernannt, 
nahm er 13. Mai Lepanto und riidte mit 1200 Mann 
dent 13,000 Mann jtarten tiirfijden Heer unter Muſtai 
Pajda von Shutari nach Karpeniſi entgegen. In der 
Nacht vom 20. * 21. Aug. ſchlich B. mit 350 Su⸗ 
lioten in das Lager der tiirfijdjen Vorhut unter 
Dſchelãl eddin Bei, wo er ein furchtbares Blutbad 
anrichtete, wãhrend die Griechen von außen das Lager 
ſtürmten. B. bezahlte dieſe kühne Tat mit ſeinem 
Leben und wurde mit großen Ehren in my 
begraben. — Sein Bruder Ronjtantin (Kofta) B. 
rächte feinen Tod; 1826 brad) er aus Mijjolunghi 
mit 1000 Striegern aus. Er ftarb 13. Nov. 1853 als 
General und Senator in then. Beider Oheim No— 
tho B. focht bei der Verteidigung Sulis, warf fid) 
(1803), von tiirfifder Übermacht gedringt, in das 
Kloſter Veteniga, fiel aber bei dem Verſuch, jich durch⸗ 
zuſchlagen, in titrfijde Gefangenjdaft. Befreit, trat 
er in ein —— Regiment, wurde Major und 
ſtand im Befreiungskrieg ſeinem Neffen Markos zur 
Seite. Auch er entlam aus Miſſolunghi und ſtarb 
1831. Markos' Sohn Dimitri B., geb. 1813, geſt. 
17. Aug. 1871 in Athen, ward rtillerieoberjt, drei- 
mal KriegSminijter unter den Königen Otto und Georg 
und war zweimal Mitglied der Nationalverfamniulung. 

Bötzingen, Dorf im bad. Kreis Freiburg, Be- 

—— mmendingen, am Kaiſerſtuhl und an der 
aiſerſtuhlbahn, hat eine evangeliſche und eine lath. 
Kirche, Stahlquelle mit Bad, Weinbau, Steinbrüche 
und (1900) 2069 Einw. 

BVoucaniers (franj., for. sutanjé), ſ. Bulfanier. 

Boucaut (jr. buts), als Mah ein Fah; in Fran- 
Z0ftid) - Wejtindien fiir Rum — 431,525 Lit. 

Boudhain (prc. ijging), Stadt und Fejtung vier- 
ter Klaſſe im frany. Depart. Nord, Arrond. Balen- 
cienne’, an der Sdyelde und der Nordbahn, mit Glas- 
fabrif und (1901) 1227 Einw. Die Umgegend fann 
unter Waſſer gefebt werden. — B., zuerſt Succinium 

enannt, Sat foaiee die Haupt{tadt des zur Graffdajt 
egau geborigen Landdens Hjtrevant (Oſter⸗ 
bant), wurde 1676 von den Franzoſen erobert und 
1678 an Frankreich abgetreten, 1711 von Marlborough 
genommen und fam 1713 definitiv an Frantreid. 

Bouchardon (fpr. buſchardongh, ED me, franz. Bild- 
Hauer und Urditett, geb. 29. Mai 1698 in Chau- 
mont, geft. 27. Juli 1762 in Baris, wurde Sdiiler 
bes jiingern Coujtou, ſtudierte Dann als finiglider 
Benjiondr in Rom und ward 1736 Reichner an der 
Alademie der fchinen Riinjte in Baris. 1739 fiihrte 
ex den Springbrunnen in der Straße Grenelle, fein 
Hauptwerf, aus. Die von ihm im Auftrag der Stadt 
Paris ausgefiihrte Reiterjtatue Ludwigs . wurde 
1792 umgeſtürzt und vernidtet. 

Bouchardy (pr. vag), Jofeph, franz. Theater- 
dichter, geb. im Upril 1809 in Paris, gejt. 28. Mai 1870 
in Chatenay (Seine-et-Dije), widmete fic) zuerſt der 
Kupferſtecherkunſt, wandte fid) Dann aber der Bühne 
gu, fiir die er, anfang3 in Gemeinfdaft mit Eugene 
Deligny, Baudevilles und andre Stiide fdrieb. Unter 
den zahlreichen Dramen dieſes durchaus naturalijti- 
jden und ungebildeten, aber ftarfen Talents fanden 
namentlid) »>Gaspardo Je pécheur« (1837), »Le son- 
neur de Saint-Paul« (1838) und »Lazare le pAtre<« 

Meyers Ronv.« Lezifon, 6. Bufl., UL Bd. 
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8* Beifall und wurden auf den Boulevardtheatern 
underte Male hintereinander aufgeführt. Es ſind 
Speltalelſtücke mit großem Schaugepränge und von 
vortrefflichem Aufbau. 

Bouche (franz., fpr. buſch), Mund, Mündung; 
bonne b., Wohlgeſchmack, a ier gor — 
b. close! ſoviel wie reinen Mund gehalten! 

Bouchẽ (pr. vajoo, 1) Peter Friedrich, Kunſt— 
gärtner, geb. 15. Febr. 1785 in Berlin, geſt. daſelbſt 
3. Upril 1856 ; ſchrieb: ⸗Naturgeſchichte der ſchãdlichen 
und nützlichen Garteninfeften« (Gerl. 1833); »Be- 
handlung der Pflanzen im Zimmer und in fleinen 
Gärten« (2. Aufl. daf. 1855); »Bluamenjzudt « (2. Aufl. 
mit Rarl B., daf. 1854—56, 3 Bde.). 

2) Carl de, Glasmaler, geb. 1845 in München, 
war anfangs fiir den geijtliden Stand bejtinunt, wid⸗ 
mete fic) aber 1863 —67 auf der Münchener Kunſt⸗ 
alademie der Malerei. Nebenbei beſchäftigte er fid 
mit dem Malen auf Glas, war 1869-—73 in der Glas- 
malereianjtalt des Ruſſen Swertſchlow in Schleißheim 
—— gründete dann eine eigne Werlkſtatt fiir Glas— 
malerei in München und erhielt ſchon 1874 auf der 
Londoner Yusftellung und 1876 auf der Miindener 
set und Kunſtgewerbeausſtellung Medaillen, B. 
hat fid) in das Studium Der LUberrejte alter Glas- 
maleret fo vertieft, Dak er nicht biog alle Stilarten 
beherrjdt, fondern aud) die Tiefe, Glut und Harmonie 
der Farben feiner Vorbilder ju erreidjen weif. Bon 
feinen monumentalen Urbeiten find die hervorragend- 
ten: dad Guſtav Adolfs- und das Kaiſer Wilhelms- 

njter in ber Thomaskirche gu Leipzig, die Chor- 
ae im Dom ju Wisby, in der fatholijden Baz 
filifa in Wthen, im Dom gu Limburg a. d. Lahn, im 
Dom gu Uugsburg (im Auftrag des bayrifden Staa— 
te3), tm der Georgsfirde gu Dinkelsbühl und in der 
proteftantijden Rirde gu Speyer (im Auftrag des deut⸗ 
iden Kaiſers). Auch hat er viele Glasfenjter fiir Pro- 
fanbauten, unter andern die Fenjter in der neuen 
Univerfitatsbibliothef, in der alten Univerjititsaula 
und im Ronjervatorium der Muſik in Leipziq und 
eine große Bahl von Rabinettmalereien ausgefiihrt. 

Boucher (pr. sajgo, Francois, franj. Maler, 
geb. 29. Sept. 1703 in Baris, gejt. dajelbjt 30. Mai 
1770, Sdiiler von Le Moine, bildete ſich daneben 
aber auch nad Watteau, ging 1725 nad Rom, ward, 
nad) Frankreich zurückgekehrt, 1734 Mitglied der Aka— 
dentie, 1744 Profeſſor und 1765 Direftor und erjter 
Maler des Königs. Cr war der echte Maler feiner 
eit, huldigte ihrer Sinnlicdfeit und Liijternheit und 

ebraudte den Pinſel zur Darjtellung des Heitern 
Rbensgenuiies, aber aud) der niedrigiten Liijte, wie 
fie gu Ludwigs XV. Zeit im Sdwange waren. Dabet 
beſaß er eine leichte Erſindungskraft und verfiigte 
iiber cine beitere und blühende Farbe, weshalb ſeine 
deforativen Malereien gu feinen bejten und erfreu- 
lichſten Leijtungen gehören. Zu feiner Beit wurde er 
al8 ber Maler der Grajzien hod) gefeiert. B. hat cine 
große Menge Ol-, Miniatur- und Paftellbilder und 
iiber 10,000 Zeichnungen hinterlaſſen, nad denen, 
vornehmlid) in Franfreid), eine Menge von Stiden 
erjdien. Die meijten feiner Bilder befinden fic im 
Louvre gu Paris (Venus in der Sdymicde des Vul- 
fan, Rinaldo und Armida, Diana, dem Bade ent- 
fteigend, Cephalus und Uurora) und im Muſeum ju 
Stodholin. B. hat aud Bildniſſe qemalt, unter ane 
Derm das feiner Freundin, der Marquiſe von Pom— 
padour, und 182 Blatter, griptenteils nad Watteau, 
radiert. Bgl. Mang, Francois B., Lemoine et Na- 
toire (Bar. 1880); €. Midel, F. B. (daj. 1886). 

18 
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Boucher Créeveceur be Perthed cpr. baſcht 
tramtdr bd pert’), Jacques, Gelehrter, qeb. 10. Sept. 
1788 in Réthel, geſt. 56. Mug. 1868 in Ubbeville, wurde 
von Napoleon L zu, zahlreichen Miffionen nad Ita— 
lien, Deutfdland, Ojterreid) und Ungarn gebraucht. 
Er ſchrieb: »Opinion de M. Christophe, vigneron<, 
cine wee des Freihandelsfyjtems (Bar. 1831— 
1834, 4 Bde.); »De la création<, cin Verſuch über 
den Urjprung und die Fortentwidelung der Weſen 
(daj. 1839—41, 5 Bde.) und als Frucht langjabhriger 
prabijtorifder Forjdungen » Antiquités celtiques et 
antédiluviennes« (Wbbeville 1846—65, 3 Bde.); 
»De l'homme antédiluvien et de ses ceuvres« (Daj. 
1860, 2. Aufl. 1865). Auch verdjffentlidte B. einige 
Romane und Reijebejdreibungen. Seine Biographie 
ſchrieb Ledieu (Bar. 1885). 

Vou fieren (jpr. baja), ſ. Hol}. 

Vourhes-du-Rbhone (ivr. oaja’-vii-ron’), ſ. Rhone- 
mündungen. 

Bouchor (jpr. buſcher), Maurice, franz. Dichter, 
* 15. Dez. 1855 in Paris, in ſeinen Mußeſtunden 

ildhauer, fonnte dank einem oo Vermigen 
jeinen fiinftlerifdjen Neiqungen leben, veröffentlichte, 
faum 19 Jahre alt, einen Band »Chansons joyeu- 
ses«, auf weldje Die »Poémes de l'amour et de la 
mer« (1875), »Le Faust moderne< (1878), die »Con- 
tes parisiens en vers« (1880) und »Les Symboles« 
(1888) folgten, die fiir fein Meiſterwerk gelten. B. 
ſchuf mit großem Glück eine eigne dramatifde Gat- 
tung durd) die Neubelebung der alten Myſterien mit 
» Tobie« ee » Noél« (1890) und »Sainte-Cécile<« 
(1892). Wit feinen Freunden, den Didtern Jean 
Ricdepin und Raoul Pondon, trug er vor cinem 
CElitepublitum die Flangvollen, abwechſelnd naiven 
und jdalfhaften Berfe in den Kuliſſen vor, während 
von ihm jelbjt geſchnitzte Marionetten diefelben mit 
ihrem Gebärdenſpiel leiteten. Auf der wahren 
Bühne war er weniger glücklich. Der hübſche Ein— 
after in Verſen: »Conte de Noél«, hielt fic) 1895 nicht 
lange in der Comédie Francaijfe, und das filnfaftige 
Prana » Dieu le veut« (1888) erjdien bloß im Druck. 
Für die Cinfiihrung der bejten alten Volfslieder in die 
Volfsidhule bemühte ſich B. mit Erfolg im Verein mit 
dem Tonſetzer Tierjot. Sie gaben zujammen »Chants 
populaires pour les écoles« (1897) heraus. 

Voucicault (jor. bußito), Dion, engl. Biihnendid- 
ter und Schaufpieler, geb. 26. Dex. 1822 in Dublin | 
aus einer franjdjifden Familie, gejt. 18. Sept. 1890 
in Rew York, machte Univerſitätsſtudien, wandte ſich 
aber zur Bühne. Er verdffentlidjte unter grofem | 
Veifall ein in der Gegenwart fpielendes Lujftipiel: | 
»London assurance« (1841), im Dialog mit ftarter 
Untehnung an Sheridan (abgedruct in Lewes" »Se- | 





lections from the modern British dramatists<, 
Bd. 2, Leip;. 1861), hierauf eine große Reihe von | 
Theaterjtiicen (an 140), darunter Bugitiice wie »The | 
Vampyre«, »The Corsican brothers« und »Janet 
Pridec. 1853 bereijte B. die Vereinigten Staaten; 
1860 nad England juriicdgefehrt, fand er glänzenden 
Erfolg mit dem iriſchen Senfationsidaufpiel »Colleen | 
Bawne« (1860) fowie mit dem Drama »The Octo- 
roon« (1861), da8 die Zuſtände der amerifanijden 
Sflavenjtaaten jum Stoff hat, und » Arrah na Pogue« 
(1866). Von B. ijt aud) (nad feinem » Colleen Bawne) 
Der Tert zu Benedicts Oper »The lily of Killarney«< 
(dDeutid): » Die Roje von Erin«) verfaßt. Durch feine | 
Stiide hat B. mit Bewußtſein die antienglifde Ugi- | 
tation der Irländer gefdrdert, zuletzt nod) durch das 
iriſche Charafterbild >The shaughraun< (1875). Bon | 





dann gum Theatre Gaité, von ba 1827 an das 


Bouder de Perthes — Bouffe. 


1876 an hatte er feinen Wohnſitz wieder in Rew 
Port. Wis Autor wenig ſchöpferiſch, fondern meijt 
Bearbeiter fremder Stiide verſchiedenſter Urt, ſtand 
er al8 Schauſpieler künſtleriſch höher, beſonders in 
jeinen iriſchen Rollen. 

Boudieren (franj., fpr. bud-), ſchmollen, maulen; 
Bouderie (pr. budrd, das Schmollen. 

Boudoir (fran;., fpr. buduar), eigentlich Schmoll: 
winfel; befonders ein fleines, elegant eingeridtetes 
Rabinett fiir Damen; aud) allgemein das von der 
Dame de3 Haujes bewohnte, gewöhnlich mit großem 
Lurus im jeweiligen Modegeſchmack ausgejtattete 
Simmer. 
| Boudry (or. budri, Begirfhauptitadt im ſchweizer. 
Ranton Nenenburg, an der Ureufe, 3km vom Reuen: 
burger Gee, an der Bahnlinie Neudatel - Yverdon- 
Laujanne, uit Strohhut- und Tudfabrifation, Elel— 
triziiätswerk und (1900) 2187 Einw.; Geburtsort Ma- 
rats. Sn der Nähe 200 m langer Eijenbahnviadult; 
in der Umgegend, bejonders in Cortaillod, baut man 
einen vortreffliden Rotwein. Bei dem Weiler Trois- 
rods eine umfangreide Stalattitenhible. 

Bone (ipr. va, Ami, Geognojt, geb. 16. Mar; 
1794 in Hamburg, gejt. 22. Nov. 1881 in Wien, ftu- 
dierte in Genf, Paris, Edinburg und Berlin Ratur- 
wiffenfdaft, bereijte fajt ganz Miltel und Siideuropa, 
namentlid) aud) die geognojtijd) nod) faum erforjdte 
Tiirlei, lebte dann lange Zeit in Baris, war Priiji- 
dent der dortigen Geologijden Gejellidaft und fiedelte 
jpiiter nad) Wien iiber, wo er 1848 Mitglied der Ala⸗ 
demie der Wiffenfdhaften wurde. Er fdrieb: » Essai 
géologique sur |’Ecosse« (Par. 1820); »Geogno- 
ſtiſches Gemälde von Deutidjland« (hrsg. von Leon⸗ 
hard, Frankf. 1829); »Mémoires géologiques et 
paléontologiques« (1832); »Guide du géologue- 
voyageure (1836); »La Turquie d’Europe« (1840, 
4 Bde.; deutid, Wien 1889, 2 Bde.), daraus allein 
»Esquisse géologique de la Turquie d’Europe< 
(1840); »Recueil d'itinéraires dans la Turquie 
d'Europe« (Wien 1850, 2 Bde.). Auch lieferte er 
viele geologiſche und ethnographijde Karten. 

Bonet: Willaumes (pc. bud-wijomis), Louis 
Edouard, Graf, frang. Admiral, geb. 24. Upril 
1808 bei Toulon, geſt. 10. Sept. 1871 in Maijons- 
Laffitte, von dem Admiral Willaumez adoptiert, er- 
hielt 1838 den Uuftrag, die Weſtküſte von Ufrita auf: 
zunehmen (vgl. fee »Description nautique des eo- 
tes comprises entre le Sénégal et l'équateur«, Bar. 
1849). Gr wurde 1844 Gouverneur am Genegal, 
1848 Ronteradmiral und Stabsdjef der —— die im 
Krimkrieg im Baltiſchen Meer operierte, hierauf Rom- 
mandant in Cherbourg und Toulon (wo er Torpedos 
nad einem neuen Prinzip konſtruierte), 1865 Admi⸗ 
ral und Senator. 1870 erhielt er das Kommando 
über die franzöſiſche Flotte, die gegen die deutſche 
Küſte operieren ſollte, richtete aber nichts aus. Er 
ſchrieb noch: »Campagnes aux cites occidentales 
d'Afrique« (Bar. 1850), »La flotte frangaise et les 
colonies« (1853), »Batailles de terres et de mer« 
(1855) und »Tactique supplémentaire a l'usage 
d’une flotte cuirassée<« (1855). 

Von fe (ipr. use, Marie, franz. Schaufpieler, ged. 
4. Sept. 1800 in Paris, gejt. dajelbjt 27. Oft. 1888, 
betrat im Banorame dramatique die Bühne, ging 
atre 
des Nouveautés, 1831 zum Gymnaſe, wo er fic) in 
feiner ganzen Cigentiimlidfeit entwideln fonnte, und 
1844 gu dem Theatre des Bariétés iiber. 1864 zog 
er fid) Don der Bühne zurück. B. war ein echt humo⸗ 


Bouffes-Parisiens — Bougie. 


riſtiſcher Charalterdarjteller, der Portriitfiquren aus 
allen Ständen und UlterSflajjen ſchuf und die Vermi⸗ 
ſchung des Romifden mit dem Gefiihlvollen, Ernjten, 
ja Erſchütternden mit dem feinjten Taft beberridte. 
(Er ſchrieb: »>Mes souvenirs 1800—1880< (Par. 1880). 

Bouffes-Parisiens (pr. buf-parifiing), Pariſer 
Operettentheater, 1827 gegriindet, blühte namentlid 
unter Offenbachs Direftion (1855 — 66). 

Vou (jpr. buflde), 1) Qonis Francois, 
Herzog von, frang. Feldherr, geb. 10. Jan. 1644 in 
der Picardie, geft. 20. Ung. 1711 in Fontainebleau, 
— fic) unter Condé, Turenne, Créqui, L 

rg und Gatinat in den Kriegen Ludwigs é 
jett 1672 fo aus, daß er 1693 zum Marfdall und, 
nachdem er 1695 Namur gegen Wilhelm M1. von Eng- 
land und Lille 12. Uug. bis 9. Dez. 1708 gegen den 
Pringen Eugen verteidigt hatte, zum Serzog und Bair 
ernannt wurde. Rach der Wiederlage bet Malplaquet 
(11. Sept. 1709) dectte er den Riidyug, 

2) Jofeph Maria, Hergog von, Sohn ded 
vorigen, geb. 1706, geft. 2. Juli 1747 in Genua, fodt 
im Ojterreidhijdhen Erbfolgekrieg unter Noailles un- 
qgliidlid in Böhmen und Franken, dann erfolgreid 
unter bem Marjdall von Sadjen in ben Niederfan- 
ben und unterjtiipte 1746 die Genuefen gegen die 
Oſterreicher. 

3) Stanislas, Chevalier de, franz. Dichter, 

eb. 31. Mai 1738 in Nancy, geſt. 18. Jan. 1815 in 
ri8, Sohn der Marquife von Beauveau-Craon, der 
Maitrejfe des Königs Stanislaus, trat aus dem geiſt⸗ 
lider gum Militärſtand über, wurde Feldmarſchall 
und 1785 Gouverneur am Senegal. Rad) feiner Riid- 
fer ward er wegen feiner glänzenden Unterbaltungs- 
qabe der Ubgott der Salons und der Frauen. 1788 
Mitglied der Ufademie, 1789 der Nationalverfamm- 
{ung geworbden, wanderte er 1792 aus an den Hof 
Friedrich Wilhelms II., wo er beſonders die Gunjt des 
Prinzen Heinrid) genoß und Mitglied der Berliner 
VUfademie wurde. Nad) feiner Riidfehr 1800 lebte 
er am Hofe Napoleons und feines Bruders Yérdme. 
Seine leichtfertigen, aber anmutsvollen Gedichte haben 
nur fiir bie Zeitgenoſſen Reis qehabt. Bon feinen 
Werten (Par. 1827, 2 Bde.) ijt das befanntejte die 
Proſaerzãhlung: » Aline, reine de Golconde« (1761). 
Seine »(Euvres<« gab mit Einleitung UW. Houfjaye 
(Par. 1852), »Poésies diverses< Ujanne (1886) her- 
aus. Sein Briefwechſel mit der Comteffe de Sabran 
wurde von Magnieu u. H. Prat verdffentlidht (1874), 
feine Briefe an die Genannte gab Baul Prat heraus 
(1891). Bgl. de Croze, Le chevalier de B. et la 
comtesse de Sabran (1894). 

Bouffon (fran}., fpr. bufing), ſ. Buffo. 

Vongainville (pr. ugingwit), größte und höchſte der 
Salomoninfetn (jf. d. und Karte bei Urt. ⸗Bismarck⸗ 
VUrchipel<), int S. durd die breite Bougainville- 
itra he von der englifden Inſel Choifeul, im N. durch 
den fdmalen König Albert-Sund von der fleinen 
Inſel Bula getrennt, mit lepterer 10,000 qkm qrof. 
Die waldige, didtbevdlferte Inſel erreicht im qe 
Balbi 2700 m; aud) enthalt fie gwei tätige Bulfane. 
B. wurde 1882 unter deutfden hut gejtellt und der 
shee adhe ea tiberwiefen und ſteht feit 1899 
unter BVerwaltung Deutiden Reiches. 

Bo e (fpr. bugingwit), Qouis Antoine 
de, beriihmter franz. Seefabrer, geb. 11. Rov. 1729 
in Baris, geſt. 31. Aug. 1811, wurde nad vollendeten 
Studien lament8abdvolat, {pater Gefandtidafts- 
jefretir in London. Seit 1756 in Kanada Wdjutant 
des General3 Montcalm, holte er 1759 Verjtartung 
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aus Europa und leitete den Rückzug von Quebec. 
1763 ging er al8 Fregattentapitiin nad den Falk— 
fandinjeln und führte dann als Rommandant der Fre- 

atte Boudeuſe und der Korvette Etoile, begleitet von 

aturforjdern, Ujtronomen und Zeichnern, die erjte 
von den Franjofen unternommene Reife unt die Erde 
aus. Er fegelte 5. Dez. 1766 von Brejt ab, durch die 
Magalhaesitrage tiber dieSamoainfeln, die Hebriden, 
re maser die Molulfen und Batavia und fam 
16. März 1769 wieder in St.-Malo an. Im amerifa- 
niſchen Freiheitstrieg führte B. einen Teil der fran- 
zöſiſchen Hilfsflotte, wurde Chef d'Escadre und Ma— 
rechal de Camp bei der Landarmee. Das Minijterium 
der Revolution ging auf feinen Plan einer Nordpol⸗ 
expedition nicht ein; er wurde 1791 gum Bizeadmiral 
ernannt, 1796 gum Mitgliede des Inſtituts und des 
Langenbureaus, ſpäter aud de3 Senats. Er ſchrieb: 
»Traité du calcul intégral« (Par. 1754— 56) und 
»Voyage autour du monde« (1771, neue Ausg. 
1889; deutſch, Leipz. 1783). Bal. Pascal, Essai 
historique sur la vie et les ouvrages de B. (Dtar- 
feifle 1831). 

Bougainvillea Commers., Gattung der Nylta- 
ginazeen, Dornige Striiuder oder Baume mit ab- 
wedjelnden Blattern und von farbigen, grofen und 
bleibenden Hod blattern gejtiigten, wenig auffallenden 
Bliiten. Etwa 7 Urten in Siidamerifa bis Argen⸗ 
tinien. B. spectabilis Willd. ({. Tafel »>Sdhaugebilde«, 
Fig. 6), in Brajilien, ein herrlider Zierbaum der 
warmern Gegenden, mit verlingerten Zweigen, an 
denen feitlic) die rötlichen Bliitenqruppen fteben 

Bouge, ſ. Barge. 

Boughton (fpr. dauten), George Henry, englijd- 
amerifan. Maler, geb. 1833 bet Rorwid, fam in 
früher Rindheit nad —— (Rew Yorf), machte 
ſpãter Studien in England und Paris und nahm 1862 
feinen Wohnſitz in London. Hier ftellte er feit 1863 
eine Reihe von Genrebildern mit landſchaftlichem 
Hintergrund aus, die durch Einfachheit der Zeichnung, 
Bielfeitigteit der Gedanfen, Tiefe der Empfindung 
und cin weiches, —— Kolorit feſſeln. Die be- 
deutendſten ſind: durch die Felder, die Heimlehr der 
Hopfenſammler, die Heuernte in der Bretagne, die 
Andacht am Wege, die Buritaner in Neuengland auf 
dem Wege sum Gottedsdienjt, Sdnee im bling, 
die Lafttrager, da’ Ende der Flitterwodjen, die Lie 
befiegt alles (Königsſohn und Hirtin). 

Bougie (franj., fr. baſcht), (Wachs⸗) Kerze; ein 
ſtielrunder, ca. 24 cm langer, aus Wachs, gehärtetem 
Kautſchuk oder aus mit Kautſchul getränktem Seiden⸗ 
geſpinſt hergeſtellter Stab, der ſtumpf, ſtumpfſpitzig 
oder —— endet, dient als Sonde, um Kanäle, 
z. B. die Harnröhre oder Speiſeröhre, zu unterſuchen 
und zu erweitern (bei Harnröhrenſtrikturen), auch 
um Arzneimittel an beſtimmte Stellen dieſer Kanäle 
zu bringen. 

Bougie (ſpr. sagt, Budſchajah), Arrondiſſe— 
mentshauptort und ſtark befeftigte fenftadt in der 
alger. Proving Konjtantine, an der Weſtecke der Bai 
von B., mit gutem Unfergrund, an der Bahn B.- 
Peni-Manfur, die es mit Ulgier und Konſtantine ver- 
bindet, lieqt amphitheatralijd am Ubbang des 672 m 
hohen Dſchebel Guraya, fiber den eine in den Felfen 

ehauene Strafe führt, hat cine Rirde, mehrere Mo- 

cheen, Rafernen, Urfenal, Militär- und Zivilhofpital 

und (1901) 8713 Einw., die Fabrifation von hydrau- 

liſchem Ralf und Bement und Handel mit Ol, ort, 

Getreide, Wein betreiben; 1896 liefen 1350 Schiffe 

von 350,804 Ton. ein. Jn der Nähe die warmen 
18* 
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Cifenquellen von Fennaia und die heißen Solquellen 
von Hammam beni Sermen. — B. ift das Saldae der 
Romer; im 5. Jahrh. qehirte es gu Geiſerichs Ban- 
dalenreich und ward 708 von den YWrabern erobert. 
Im 10. Jahrh. faßten die berberifden Bedfdaia hier 
Huh, gaben der Stadt den Namen des Stammes und 
zugleich ſolche Bedeutung, daß man diejen Stapelplag 
zwiſchen Nordafrifa und Curopa Klein-Wteffa (Mekka 
essagerieh) nannte. 1152 fiel B. an Maroffo, 1240 
an das Königreich Tunis und 1352 an den Merini- 
den Ubu Inan, Sohn des Ralifen 'l Hafan von Fez. 
Im 15. Jabrh. ein Seeriiubernejt, ward es 1510 von 
ben Gpaniern erobert, fam aber 1555 durch des Gra- 
fen Beratta Rapitulation an den Paſcha von Algier. 
Die franzöſiſchen Eroberer fanden 2. Oft. 1833 nur 
ein elendes Dorf vor, das fie zu einer ftarfen Feſtung 
und einem widtigen Handelsplatz emporgehoben 
haben. Bgl. Ersherjoqg Ludwig Salvator, B., Die 
Perle Nordafrifas (Leipz. 1900). 

Bougival (pr. baſchiwalh), Dorf im franz. Depart. 
Seine-et-Dife, Arrond. Berjailles, am linken Ufer der 
Seine, über die cine Brücke fiihrt, an der Danrpf- 
ſtraßenbahn Rucil-Marly, reizend qeleqen, Uusflugs- 
ort der Pariſer und Schauplatz ihrer atten, mit 
einer Rirde aus dem 12. Jahrh., gahlreiden BVillen, 
Gipsbriiden und (1901) 2218 Cinw. 

BWougran (fran}., fpr. bugring), baumwollener glat- 
ter Futterſtoff, matt appretiert, mit 28 Ketten+ und 
24 Sdlupfiden auf lcm. Garne: Kette und Schuß 

. 84 engl. 

Bougre (jranj., fpr. bugr'; entftanden aus dem 
lat. Bulgarus in der Bedeutung »Reger«), Sdimpf- 
wort: Sdjuft, ſchlechter Kerl; gum Henfer! 

Bouguer (pr. sug), Pierre, Mathematifer und 
Phyſiler, geb. 16. Febr. 1698 zu Croific in der Nie- 
derbretagne, geſt. 15. Aug. 1758 in Paris, ſtudierte 
im Defuttenfolleqium zu Vannes und ward 1735 mit 
Godin, Condamine und Juſſieu nad Peru gefdict, 
um einen Weridiangrad gu mefjen. Er arbeitete 
liber —— und Zuſammenziehung der Me— 
talle ꝛe., über Abweichung des Bleilotes durch die 
Nähe der Berge, über die Höhe der Schneegrenze, 
über Strahlenbrechung und deren Veränderung in 
der Nähe des Horizonts, über die Geſetze der Abnahme 
der Dichtigkeit der Luft bet verſchiedenen Höhen und 
über die Intenſität des Lichts (Beqriinder der Bhoto- 
metrie); aud) erfand er 1748 das Heliometer. Er 
ſchrieb: »Théorie de la figure de la terre« (Bar. 
1749); »Traité du navire, de sa construction et de 
ses mouvements« (1746); »Entretiens sur la cause 
de l'inclination des orbites des planétes« (1748); 
»Nouveau traité de navigation et de pilotage« 
(1753; neue Ausg. von Lacaille, 1761, und von de 
Lalande, 1792); »Essai d’optique sur la gradation 
de la lumiére« (1729, ausfiibrlicber u. d. T. »Traité 
d'optique, ete.«, hrsg. von Lacaille, 1760). 

ouguereau (jpr. bug’ro), UdDolphe William, 
fran3. Vialer, geb. 30. Rov. 1825 in La Rodpelle, 
Schiller Picots, fehrte nad) fünfjährigem Uufenthalt 
in Rom 1855 nad) Karis zurück, wo er als einer der 
Hauptvertreter der neberr der Ingresſchen fich ent- 
widelnden Ridjtung, die den Idealismus mit mehr 
Ratur und Sinntichfeit zu verbinden ftrebte, zunächſt 
mit Deforationen tm arijtofratijdhen Wohnhäuſern 
pompejaniſchen Stils befcaftiqt ward, naddem eran: 
fangs mit dem Triumph der Märtyrerin, die Bei: 
febung der Leiche der Heil. Cacilia in Den Ratafomben 
Darjtellend, tm Salon von 1855 eine ernſtere Rich— 
tung eingefdlagen hatte. Bald wählte er faſt aus- 





Bougival — Bouillé. 


ſchließlich ſeine Stoffe aus bem Gebiete der antifen 
Mythologie (Triunuph der Venus, der verwundete 
Untor, Faun und Baldhantin, Philomele und Profne), 
wobei er dad Streben nach unverbiillter Sinnlidfeit 
durch höchſte Eleganz des Bortrags gu verbergen 
ſuchte, der immer mebr su rofiger, porjellanartiger 
Glätte ausartete. Diefelbe kühle und glatte Muffaf- 
jung ift aud) feinen religidfen dilden, den Wand: 
malereien in der Kirche zu Ste.-Clotilde und St.-Vu- 
ftin, Der Madonna mit dem Kind und dem PMeinen 
hannes, der Charitas, der Pieth und der Maria 
Confolatrir, der Madonna mit den eln, ber Be- 
egnung Chrifti mit feiner Mutter, der Verkündigung 
Maria beide in ber Kirche St.-Vincent de Paul) und 
den —— Frauen am Grabe Chriſti, eigen, die aber 
gera e deSwegen gleich feinen Porträten den Beifall 
vornehmen Welt errangen. Den Gipfelpuntt fei- 
nes auf kühle Berednung gegründeten Strebens be- 
sr der Triumph der u8 (1879), Dem eine 
roke Menge von mythologifden und allegorifden 
ildern folgte, unter benen Aurora, die Ubenddaim- 
merung, die Nacht, die Alma parens, die Jugend des 
Baccus, das Wejpenneft, Amor und Pfyde, die In— 
fpiration und die Oreaden (1902) hervorzuheben 
find. Er erbhielt 1885 die Ehrenmedaille des Salons 
und das Kommandeurkreuz de Ordens der Ehren- 
legion. Bgl. Badon, B. (Par. 1901). - 

BVonilhet (jpr. buff), Louis, fran}. Didter , cb. 
20, Mai 1821 in Cany (Riederfeine), gejt. 18. Juli 
1869 in Rouen, ftudierte Medizin, folgte aber bald 
feiner Reigung zur Dichtkunſt und machte ſich 1851 
einen Ramen durd) fein etwas langatmiges Gedidt 
»>Melaenis, conte romain<, ein anmutiges Gitten- 
gemalde aus der rimifden SKaijerzeit, bem »Les fos- 
siles« folgte, eine Reihe vorfintflutlider Schilderun⸗ 
gen. ine kleinern Gedichte erjdienen gejammelt 
u. b. T.: »Poésis. Festons et astragales< (1859), 
in neuer Ausgabe mit dem erftgenannten u. a. ald 
»(Euvres« (1892). Seine verfifizierten Dramen : » Ma- 
dame de Montarcy « (1856), » Héléne Peyron« (1858), 
»Dolorés« (1862) und fein bejtes , »>La conjuration 
d’Amboise« (1866), zeichnen fic) Durch Bilderreidhtum, 
bliihenden Stil und glinjenden Rhythmus aus, ent: 
behren aber eines einheillichen Planes und oft der 
Moralitét. Nod) ſchwächer find feine Luſtſpiele: 
»L’oncle Million (1861, in Berjen) und »Faustine< 
(1864, in Brofa), aud fein nadgelafjenes Drama 
»Mademoiselle Aissé« (1872). Gein eben beſchrie 
ben Ungot (Par. 1885) und de la Bille de Mir— 
mont (Daf. 1888). 

Bouille (franj., fpr. bay), der Zollſtempel auf 
Waren (insbeſ. Beugen), aud) die dafiir entridtete 
Geldjumme, 

Bouillé (pr. ujo, Francois Claude Amour, 
Marquis de, frang. General, geb. 19. Rov. 1739 
auf Schloß Cluzel in der Uuvergne, geſt. 14. Nov. 1800 
in London, madte den Siebenjährigen Krieg mit, 
wurde Obergeneral aller franzöſiſchen Streitfrafte m 
Wejtindien während des Krieges mit England und 
eroberte 1778 — 82 mebrere wejtindijde Inſeln. Er 
wurde 1790 Oberbefehishaber ber Armee der Mans, 
Saar und Mofel, hielt unter den Truppen ftrenge 
Sudt und unterdriidte einen Militéraufftand m 
Nancy rafd. Bei dem Fluchtverſuch Ludwigs XVI. 
1791 in Geheimnis gezogen, wirfte er dabei tatig nuit 
und mußte in die öſterreichiſchen Niederlande fliehen, 
trat in die Diente Guſtavs IT. von Sdweden und 
diente nad dejjen Ermordung dem Prinzen von 
Condé. Spiiter zog er fid) nach England guriid. Ser 
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nem Haß gegen die Revolution madte er in den » Mé- 
moires sur la révolution frangaise« (engl., Lond. 
1797; deutid, Hani. 1798; franj. 1801, neue Ausg. 
1859) Luft. Bgl. Gabriel, Louis XVI, le marquis 
de B. et Varennes (Par. 1874). 

Bouille-a-baisse (jpr. vaj-a-b4g), cine Fiſchſuppe, 
Rationalgeridt in der Provence. 

BVouillier (pr. oujz), Francisque, fran3. Philo⸗ 
foph, geb. 12. Juli 1813 in Lyon, wurde 1837 Pro— 
fefjor der Philoſophie in Oriéans, 1839 an der Fa- 
fultat gu Lyon, 1848 Defan der Lyoner Fafultit, 
1856 Priifident der Ufademie zu Lyon, 1867 Diret- 
tor der höhern Normalfdule in Paris und 1875 Mit- 

lied der Ufademie der Wiffenfdaften. Bon feinen 
Schriften find bie bedeutendſten: » Histoire et critique 
du cartésianisme« (far. 1842), eine erweiterte Be- 
arbeitung einer gefrinten Preisſchrift; ferner »His- 
toire de la philosophie cartésienne« (1854, 2 Bbde.; 
3. Aufl. 1868); »Du plaisir et de la douleur« (4. 
Aufl. 1891) und »Nouvelles études etc.< (1887); 
»Questions de morale pratique« (1889). Wud) bat 
B. Kants Sdrift »Die Religion innerhalb der Gren- 
zen der bloßen Bernunft« (1842) und in Gemein- 
* mit Lortet Fichtes ⸗Anweiſung gum ſeligen 
Veben« (1845) ins Franzöſiſche überſetzt. 

Bouillon (franj., fpr. bujong), ſ. Fleiſchbrühe. — 
In Franfreidh ein Gaſthaus mittlern Ranged. 

Bouillon (pr. bujing), alte Standesherrſchaft in 
ben Urdennen, gehdrte im 11. Jahrh. den Herzögen 
von Niederlothringen, ward aber 1096 von Gottfried 
von B. an da8 Vistum Liittich verfauft. 1482—1521 
und feit 1552 im Befig der Grafen von der Mart, 
Fürſten von Sedan, fam B. 1591 durd) Erbſchaft an 
die Grafen von Turenne aus dem Hauje Latour d' Au⸗ 
vergne und unter Ludwig XIV. unter frangdfijde 
Oberlehnshoheit. 1794—1814 mit Frankreich ver- 


einigt, gebort B. feit 1830 gu Belgien. — Die Stadt 


B. (deutid) Beulen), der Stammſitz der alten Her- 
zöge von B. und friihere Hauptitadt des Herzogtums, 
jeft in der belg. Prodinz Luremburg, Arrond. Neuf- 
chateau, an der Semois und der Schmalſpurbahn 
Palifeul-B., auf einem bewaldeten Hiigel, mit (1900) 
2623 Emw., die Cifenwaren, Leder u. a. fabrigzieren, 
cinem Rommumalcollege und dem Stammſchloß Gott- 
frieds von B. auf hohem Feljen. Siidlich davon Schloß 
Les Amerois, Landjig des Grafen von Flandern. 
Vonillon, 1) Fiihrer des erjten Kreuzzugs, ſ. Gott- 
fried von Bouillon. 
2) Robert von der Marl, Marfdall von, ſ. 
Vouillondraht, ſ. Kantillen. Mart. 
Vouillons — ſpr. bujong), ſ. Epauletten. 
Vonillontafetu, ſ. Fleiſchbrihe. 
Bonillotte (pr. bujott), Haſardſpiel, ſ. Brelan. 
Vonilly qyr. bujh, Jean Nicolas, franz. Schrift⸗ 
ſteller, geb. 24. San. 1763 in La Coudraye bei Tours, 
geſt. 14. Upril 1842 in Paris, ftudierte die Rechte, 
widmete fic) aber Dann gang den ſchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Wahrend der Revolution befleidete er verſchiedene 
Amter, in denen er fich um die Vollsbildung wohl- 
verDdient madjte, jog ſich Dann juriic und bewahrte 
jeine Unabhängigkeit bis an jeinen Tod. B. zeigte ſich 
al ein edler Charatter, aber von einer Gentimenta- 
litat, dak man ihn den »podte lacrymal« genannt 
hat; fein Stil ijt oft weiticdweifig, feine Bilder geſucht. 
Unter feinen Dramatijden Werfen verdienen Erwäh— 
nung: die fomifde Oper »Pierre le Grand« (1790), 
wozu Gretry die Mujif tieferte, fein erjter Verſuch; 
»L’Abbé de l’Epée« (1795; deutſch von Rogebue, 
eip3. 1800); »Les deux journées« (1800; deutſch: 
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»Der Waffertrager<, von Cherubini fomponiert); 
»>Fanchon« (1808, fomponiert von Himmel); » Une 
folie« (1803); »Madame de Sévigné« (1805; deutſch 
von Sffland, Berl. 1809) x.; unter feinen Jugend⸗ 
ſchriften: »Contes A ma fille« (1809) und »Conseils 
& ma fillee (1811, 2 Bde. ; deutſch von Hain, 2. Aufl., 
4 1823), beide oft aufgelegt, u.a. Vogl. Carré 
de Bufferolles, — — J J. N. B. 
(Tours 1875). 

Vonin (pr. buing, franz. Inſel an der Küſte der 
Vendée, in der Bai von ————— urſprünglich 
nur ein Kalkfelſen von 60 Hektar Fläche, jest durch 
——— des Meeres auf 4462 Heftar produktiven 

andes vergrößert und durch die Flüßchen Dain und 
Falleron vom Feſtland getrennt, mit (1901) 2638 Einw., 
die fid) mit Seeſalzgewinnung, Yujternfang und Ka— 
beljaufijderet beſchaͤftigen. Ral. Quneau und Gal— 
let, Documents sur l’ile de B. (Mante3 1874). 

Voufanieren (franz.), fettfreies Fleijd auf einem 
Rojt (indian. boucan) langfam rijten und raudern. 
Die franzöſiſchen Jäger von Santo Domingo, die fid) . 
dieſes Verfahrens bedienten, erbhielten den Namen 
Boucaniers, der allmablid) die Bedeutung eines 
umberjdweifenden Qager$ und Räubers belam und 
fpegiell auf Die Seeräuber in den wejtindijden Ge- 
—* —* (j. Bukanier). 

Boulainvill iers (pr. bulangwilie, Henri, Graf 
de, franz. Geſchichtſchreiber, geb. 11. Oft. 1658 zu 
St.-GSaire in der Normandie, geſt. 23. Jan. 1722, 
wollte fic) guerjt dem Militärdienſt widmen, fiihlte 
aber infolge von Nachforjdungen iiber den Stamm⸗ 
baum feiner hodadligen Familie eine mächtige Nei- 

ung ju geſchichtlichen Studien in fich erwachen, deren 
Reſultate er in zahlloſen, qrofenteils Manuſkript ge— 
bliebenen Werken niederlegte. Dieſe find bei aller 
Genialität durchdrungen von einſeitiger Schwärmerei 
für das alte Feudalweſen. Von ſeinen, durch Freunde 
zum Druck gebrachten Schriften ſind nennen: 
»Histoire de l'ancien gouvernement de France« 
(Haag 1727, 3 Bde.); » Etat de la France« (1727); 
»Abrégé chronologique de l'histoire de France« 
(1733, 3 Bde.); »Histoire des Arabes« (Amſterd. 
1731); »Vie de Mahomet« (Lond. 1730); »Histoire 
de la pairie de France et du parlement de Paris« 
(daf. 1753, 2 Bde.). 

Boulama (Bulama), ſ. Bolama. 

Boulange, ſ. Voulanger 3). 

Boulanger (pr. bulangigs), 1) Louis, franj. Ma— 
fer, geb. L1. März 1806 in Vercelli (Biemont) von 
franzöſiſchen Eltern, geſt. 7. März 1867 in Dijon als 
Direftor der Ufademie, ſchloß fich als Schiiler Guillon- 
Lethieres und Devérias der romantijden Schule an 
und ſchuf, mit Victor Hugo befreundet, eine Rethe von 
Illuſtrationen gu deſſen Werken, entnahm aud) die 
Motive gu mehreren Gemälden feinen und Chateau- 
briands Gedidten (Lucregia Borgia und Velledas 
Traumereien). Die befanntejten feineriibrigen Werke 
find: Mazeppa (1828), der Triumph des Petrarca 
(1836), Dtacbeth (1859), der Herenjabbat (1861). 

2) Gujtave Rodolphe, franj. Maler, geb. 25. 
Upril 1824 in Paris, gejt. daſelbſt 22. Sept. 1888, 
war Schüler von P. Delarode und Yollivet, bildete 
ſich Dann weiter in Rom, wo er fich durch einen Cäſar 
am Rubico befannt madte, und trat nach feiner Riic- 
fehr im Salon 1857 mit Macitro Palejtrina auf, dem 
1861 der Uraber, 1863 die Rabylen und 1864 die 
Reiter der Sahara folgten. Spiiter errang er jeine 
größten Erfolge mit Genrebildern aus dem qriedijd- 
römiſchen Altertum, wie Lucretia, LeSbia, die pome 
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pejaniſche Rranghindlerin, Herfules und Ompbhale, 
ein Sommerbad in Pompeji u. a. m., die aud die 
Veranlafjung wurden, dah Bring Napoleon ihm die 
Uusmalung des Utriums feines ehemaligen pompe- 
janiſchen Hauſes in Paris iibertrug. Yn der großen 
Oper deforierte er das » Foyer de la danse« mit Decken⸗ 
und Wandgemilden. Much hat er fic) mit einem Heil. 
Sebajtian, Der dem Kaiſer Maximian erjdeint (1877), 
in der Geſchichtsmalerei großen Stils verfudt. 

3) Georges Erneft Jean Marie, franj. Ge- 
neral, geb. 29. Upril 1837 in Rennes, gejt. 30. Sept. 
1891 in Brüſſel, wurde 1856 Leutnant und in den 
Feldzügen in Italien (1859), gegen China (1862), 
80. Nov. 1870 bei Champigny und 24. Mat 1871 
gegen die Kommune verwundet. 1880 zum General 
und Rommandeur der 14. Kavalleriebrigade in Va— 
lence ernannt, vertrat er 1881 Frankreich bei der 
100jährigen Jubelfeier der Rapitulation von Port: 
town in Nordamerifa. Gm Januar 1886 wurde er 
durd) den Einfluß der Radifalen in Freycinets Kabi— 
nett als Kriegsminiſter berufen und begann feine 
Tätigleit mit der Musweifung der Pringen von Or- 
[éans. Cr befeitigte alle Rebenbuhler und Gegner 
aus den höhern Militärſtellen und bewarb fid) um 
die Gunſt des Publifums und der Offisiere, indem er 
den Revandegedanfen gegen Deutſchland förderte. 
So behauptete er auch fein Portefeuille im Kabinett 
Goblet. Dod wurde fein Plan, einen Krieg mit Deutſch⸗ 
land ju beginnen (ſ. Sdyniibele), nicht gebilligt, und 
al Goblet feine Entlajjung nahm, weigerte ſich der 
neue Ronfeilprafident Rouvier, thm das StriegSporte- 
feuille gu lafjen. Er wurde im Juni 1887 zum ſtom— 
mandeur des 13. Armeekorps in Clermont ernannt. 
Erbittert gegen die herrjdende republifanifde Bartei, 
die ihn hatte fallen laſſen, und beraufdt durch die ihm 
dargebradjten Huldigungen, beſchloß B., als Vertreter 
radtfaler und kriegeriſcher Politik eine Rolle gu fpie- 
len. Die Ungufriedenheit mit der parlamentarijden 
Republif verſchaffte ihm zahlreiche Anhänger. Im 
März 1888 aus dem Militärdienſt entlaſſen, trat er 
nun offen in die politiſche Agitation fiir Revifion der 
Verfajjung und Auflöſung der Kammer ein; die 
Führer der Boulangijten oder der Boulange 
waren Déroulede, Laguerre, Naquet, Dillon u. a. 
Das Norddepartement were 8. April 1888, Ba- 
ri8 26. Jan. 1889 zum utierten. Um ihn als 
Sturmbod gegen die verhaßte Republif zu gebrauchen, 
unterjtiigten die meijten Monardijten B., obwohl er 
ſich in feinen Manifeſten immer fiir die nationale Re- 
publif mit direfter Wahl de3 Präſidenten durd das 
Bolt erflarte. Jest beſchloß das neue Minijterium 
Tirard-Conjtans (März 1889), B. und Genofjen 


wegen Umtriebe gegen die Republif und Verführung 


von Soldaten betm Senat anjuflagen. Anſtatt an 
den Volksaufſtand zu appellieren, verlor B. den Mut, 
entfloh 8. Upril nach Brüſſel und beqab fid auf Ver: 
langen der belgifden Regierung Ende Upril nad 
London. Bei der Verhandlung der Unflage gegen 
B. vor dem Senat jtellte fic) heraus, daß er während 
jeiner minijteriellen Verwaltung bffentlide Gelder im 
Betrage von 242,000 Frant veruntreut hatte. Er 
wurde hauptſächlich deswegen 14. Aug. zur Depor— 
tation nach einem befeſtigten Platz in contumaciam 
verurteilt. Bei den Generalratswahlen und bei den 
Wahlen für die Deputiertenfammer (22. Sept.) erlitt 
feine Partei ſchwere Niederlagen. Alles innern Hal- 
ted beraubt, fiel fie ganz auseinander. B. ſelbſt löſte 
17. Mai das Boulangiſtenkomitee auf. Mit der rei— 
den Frau Bonnemain ſiedelte er Anfang 1891 wie— 


Boulangerit — Boule. 


der nach Brüſſel über. Als ſie Mitte Juli ſtarb und 
er dadurch auch in finanzielle useage) sass eraten 
war, erfdo er ſich an ihrem Grab auf irchhof 
von Ixelles. Das unter ſeinem Namen erſchienene und 
von ihm beeinflußte Wert »L'invasion allemande< 
(Par. 1889—90, 3 Bde.; deutſch von Singer, Wien) 
wird H. Barthélemy jugeidhrieben. Val. Rubemann, 
General B. (Berl. 1887); Chindolle, Général B. 
(Par. 1889); Berly, Le général B. et la conspira- 
tion monarchique (daj. 1893). 

Voulangerit , Biciers, Schwefelblei mit Schwefel⸗ 
antimon 5PbS.2Sb,S,, felten in rhombifden Rri- 
jtallen, gewöhnlich in derben, feinfajerigen WMafjen, 
dem didten Bleiglanz ähnlich, zu Molieres in Süd— 
franfreid), im Giegenidien, bei Pribram, im Ural x. 

Voulangiften, |. Boulanger 3). 

Vonlay (pr. ould, Stadt, ſ. Bolden. 

Voulay de la Meurthe (iprc. ould va mort), Un- 
toine Jacques Claude Yofeph, Graf, frans. 
Staatsmann, geb. 19. Febr. 1761 in Chaumoujey 
— — geſt. 2. Febr. 1840 in Paris, wurde 1783 

rlamentSabdvofat gu Nancy, fpiter gu Paris. Der 
Revolution ſchloß er ſich an, machte als Freimwilliger 
den Feldzug von 1792 mit und ward in Ranch Rider, 
1797 aud) Mitglied des Rates der Fiinfhundert, wo 
er Führer zuerſt der eifrigen Republifaner, dann aber 
der fonftitutionellen Mittelpartei wurde und den 18. 
Brumaire vorbereiten half; in diefem Sinne ſchrieb 
er 1799 feinen »Essai sur les causes qui en 1649 
amenérent en Angleterre l’établissement de Ja ré- 
publiquee. Unter Napoleon I. wurde er Priijident 
der legidlativen Seftion im Staatsrat, Mitglied des 
Geheimen Rates und Graf, und war an der Redaftion 
de8 Code civil beteiligt. Während der Hundert Tage 
1815 trat er al8 Staatsminijter wieder in den Staats 
rat, verwaltete mit Cambacérés die Jujtiz und redi- 
gierte die Udditionalatte. Nach der zweiten Rejtau- 
ration warder nad Deutſchland gebradt. 1819 febrte 
er nach Franfreid) guriid. Unter feinen vielen Schrif— 
ten find gu erwibnen: »Tablean des es de 
Charles II et de Jacques II- (Griifj. 1818, 2 Bode.); 
»Bourrienne et ses erreurs volontaires et involon- 
taires« (Bar. 1830, 2 Bde.; deutſch, Leipz. 1830). 

Von (ipr. bolder), Hauptitadt der gleichnamigen 
Graffidaft im norbdamerifan. Staat Colorado, am 
Oſtfuß der Rody Mountains und an der Union Pa- 
cificbahn, mit Staatsuniverfitdt und (1900) 6150 Einw. 
Dabei die Caribou-Silbergruben und Gold Hill- 
Goldgruben. 

Boulderelah (pr. bolder⸗tiey, engl. Bezeichnung für 
Geſchiebelehm, ſ. Diluvium. 
| Boule, richtiger Boulle (fpr. sar friiher fälſchlich 
Buhl genannt, weil man ihn fiir cinen Deutiden 
qebalten hatte), Charles Undré, Kunſttiſchler, ged. 
11. Nov. 1642 in Baris, gejt. dafelbjt 29. Febr. 1732, 
bradjte das nad) ihm benannte Verfahren (Boule: 
arbeit) auf, die aus koſtbaren Hölzern (meiſt Eben- 
hols) verfertigten Möbel durch emgelegte Ornamente 
(Blumen, Früchte, Tiere, ganze Stilleben rc.) aus 
Schildpatt, Perlmutter, gifelterter Bronge und Elfen- 
beim gu vergieren. Er war feit 1672 als Ebéniste du 
Roy im Dienjt Ludwigs XIV. tätig umd hat ganje 
Bimmer mit Marfeteriearbeiten verjehen. B. war 
aud) Urchitett, Maler und Graveur. Die echten Boule: 
arbeiten, die ſpäter aud von feinen vier Söhnen an- 
qefertigt wurden, ftehen bod) im Preis. 1. Wffe- 
lineau, André B. (Rar. 1872); Buder, Mit Gunſt 
(Leipz. 1886); Scherer, Technik und Geſchichte de 
Intarſia (daſ. 1891). 
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Voulette — Boulton. 


Boulette (franj.), Fleiſchllößchen aus gehadtem 
Fleiſch mit Gewürzen ꝛc., in Butter gebraten. 

Boulevard (fran}., jpr. bat’ war), urſprünglich Wall, 
Bollwerf; dann ein auf dem Wall einer Stadt ange: 
legter Spazierweg, insbef. eine in Baris auf den ab- 
getragenen Befeſtigungswerlen angelegte, in der Regel 
nuit Baumpflanzung verjehene Pradtitrape. 

BVouleverfieren (franj., jpr. sit werg-), umſtürzen, 
zerſtören, gerriitten; Bouleverfement (fpr. balwerß⸗ 
mang), Umſtürzung, Zerſtörung. 

Boullier (pr. bulſe), Uuguite, franz. Gefdidts- 
forjder, geb. 22. Febr. 1833 in Roanne, ftudierte 
iteratur und Geſchichte und machte Studienreifen 
nad Stalien, Deutſchland, England, Aſien und Af— 
rifa. 1869 wurde er als liberaler Randidat in den 
—— Körper gewählt und gehörte 1871—75 
der Nationalverſammlung an. Er —8— » Essai sur 
Vhistoire de la civilisation en Italie: Les barbares« 
(1861); »Origine et formation del’ Etat del’ Kglisec ; 
»L ‘ile de Sardaigne; dialecte et chants populaires, 
description, histoire, statistique« (1865); » Etudes 
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ren, Schuhwaren, Eijen- u. Gubwaren, Metallfdhreib- 
federn, —— Sägewerle, Schiffbau xc. 
B. ijt ber Sig eines Handelsgerichts und zahlreicher 
Konſulate fremder Staaten (auc eines deutſchen Vize— 
fonfuls), bat ein College und eine Schiffahrtsſchule, 
eine Bibliothef (60,000 Bande und 400 Manuffripte), 
ein Muſeum mit archäologiſcher und efhnographijder 
Sammlung, Gemaldegalerie und Naturalienfabinett. 
B. ijt der Geburtsort des Gelehrten und Staatsmanns 
Daunou, des Srititers Sainte-Beuve, des Ägypto— 
logen Mariette u. des Schiffsbauingenieurs Sauvage. 
Den beiden legtern und dent Urgt Jenner find hier 
Denkmäler erridtet worden. 3 km von der Stadt, 
auf einer Anhöhe an der Straße nad) Calais, erhebt 
fic) Die 53 m hohe marmorne Colonne de la Grande 
armée, mit der Bronjejtatue Napoleons L., sum An— 
denfen an das Lager von B. (f. unten) errichtet. — 
B., den Römern als Hafen (Portus Gesoriacus) wid- 
tig. befam unter Kaiſer Ronjtantin den Namen Bo - 
nonia, hieß unter den Rarolingern Bolonia und 
wurde im 9. Jahrh. sur Hauptitadt einer Grafidaft 


de politique et d'histoire étrangéres: Allemagne, | (Boulonais) erhoben, die einem Seitenzweig der 


Turquie, Italie« (1870); »L’art vénitien« (1879); 
» Victor Emmanuel et Mazzini« (1885). 
Boulogne, Scan, VBildhauer, j. Bologna, S. 184. 
Boulogue-fur- Mer pr. bulonnj-fir-mar), alte, 
durd) Forts verteidigte Seejtadt im franz. Depart. 
Pas-de-Calais, Hauptort eines Urrondijjement3, an 
der Miindung der Liane in den Pas-de-Calais und 
an der Nordbahn gelegen, befteht aus der engen, von 
niittelalterliden Mauern umgebenen DO berjtadt, mit 
ſchöner Ausficht auf dad Meer, und der neuern Un— 
terftadt, die fid) am Strande lings der Liane bin- 
jiebt, dent Sif des Handels und der Jndujtrie. Beide 
Ai. ſind durch die abſchüſſige Rue grande mitein— 
ander verbunden. Über die Liane führen zwei Brücken 
zur Vorſtadt Capécure, die das Hafenbaſſin und die 
ahngebäude enthalt. Merkwürdige Gebäude find: 
Die Kirche Notre Dame de B. 1827—66 an Stelle 
Der alten Rathedrale erbaut, mit dem vielverehrten 
Gnadenbilde der Ratronin ; das Stadthaus mit hohem 
Glodenturm,; die age vay in der Ludwig Napoleon 
1840 gefangen ſaß. Die Stadt zählt 901) 49,939 
Cinw., darunter iiber 6000 Englander. Der Flug ijt 
durd Kunftbauten ineinen gerdiumigen Hafen mit Baſ⸗ 
jin’ und leufen umgewandelt worden und durch 
ben zwiſchen gwei langen Wellenbredern gefiihrten 
Manal mit dem durd) den Damm Carnot und das 
Rap Gris Nex —— Außenhafen (50 Heftar, 5 — 
15m Tiefe) verbunden; dod) joll nod ein neues Hafen- 
becten bei Der Dilnenbatterie angelegt werden. Handel 
und Sdiffabrt von B. find ** ers mit England 
bedeutend. 1900 liefen (hauptſächlich unter engliſcher 
Flagge) 3013 Schiffe mit 1,511,469 Ton. em und 
3007 Schiffe mit 1,514,639 T. aus. Der Waren- 
handel mit dem Wusiande hatte 1901 einen Wert von 
397.3 Mill. Frank. Die Cinfubhr (144 Mill. Fr.) be- 
jteht namentlich in Seiden», Schafivollen- und Baum- 
wollenwaren, Garnen, roher Sdafwolle, Seide, Jute 
und Holz; die Ausfuhr (253 Will. Fr.) gleichfalls in 
Sckoting Seiden- und Baumwollenwaren, dann 
in Leder, Lederwaren und Wein. Regen Verlehr hat 
B. ferner al8 Hauptitation der franzöſiſchen Nordjee- 
fiſcherei (Heringe, Stockfiſch, Makrelen, Auſtern) und 
alg ſtart benutzter Überfahrtspunkt nad England 
(Fahrzeit nach Folleſtone 22 Stunden). Wud) als 
elegantes Seebad ijt B. fehr befudht ; es befigt feit 1863 
ein großes Badeetablijjement. Die Induſtrie der Stadt 
erjtredt fid) auf §abrifation von Bement, Tipferwa- 





flandrijden Grafen, dann 13860—1477 ju Burgund 
gebirte. 1544 — 50 bielten die Engländer es beſetzt; 
1559—1813 war es Biſchofsſitz. Bon B. aus wurden 
die meijten kriegeriſchen Unternehmungen gegen Eng: 
land eingeleitet: die erjte von Caliqula, die legte von 
Rapoleon L., der das »Lager von —* (1803 1805) 
errichtete. Am 6. Aug. 1840 war B. das Ziel von 
Ludwig Napoleons zweitem Putſch (. Napoleon III.). 
Bal. Lebaudy, B. du point de vue commercial 
(ar. 1875); Merridew, Guide to B. (11. Aufl., 
Yond. 1898); Joanne, B. et Berck (Par.). 

Voulogne-jur-Seine (pr. bulonny-fir-fiw), großes 
Dorf im frang. Depart. Seine, Urrond. St. = Denis, 
9 km weſtlich von Baris, am rechten Ufer der Seine, 
mit einer 1863 reftaurierten Rirde aus dem 14. Jahrh., 
die, Undenfen an die Gnadentirde in Boulogne⸗ 
ſur⸗Mer (f. d.) —— dem Orte den Namen gab 
(er hieß früher Menus-lesSt.Cloud), hat zahlreiche 
Landhäuſer, über 300 Waſchhäuſer, Fabriken fiir 
Metallwaren, Möbel, Seife, Ol rc. und (1901) 44,416 
Einw. Nördlich davon, zwiſchen der weſtlichen Fee 
jtung8mauer von Baris und dem rechten Seineufer, 
das VBoulogner Gehölz (Bois de Boulogne), der 
beſuchteſte ErholungSort der Pariſer, 848 Heftar ‘grop, 
ehedem ein Wildgehege, feit 1852 Cigentum der Stadt 

ri8, die es in einen reigenden Barf mit ſchönen 
Promenaden und Ulleen (die breitejte führt nad) den 
Rejten der ehemaligen Ubtei Longchamp, f. d.), künſt— 
liden Geen, einem künſtlichen Wafferfall und gabhl- 
reichen Vergnügungslokalen umgeſtaltete und durch 
breite Zufahrtsſtraßen mit den Champs Elyiées, mit 
den Vorſtädten Paſſy und Auteuil und mit Neuilly 
verband. Hier befinden fic) aud) der zoologiſche Gar- 
ten (Jardin d’acclimatation) und zwei Rennplätze 
(Hippodrome de Longchamp und Champ de courses 
d’ Auteuil). 

Boulou, Le (jpr. oulw, Flecken im franz. Depart. 
Oſtpyrenäen, Urrond. Céret, am Ted) und an der 
Siidbahn, mit Rorffabrifation und vor) 1888 Einw. 
2 km fiidlid) cine Mineralquelle mit Badeanjtalt. 

Boulton (pr. soiten, Matthew, Mechanifer, geb. 
3. Sept. 1728 in Birmingham, geſt. 17. Aug. 1809 
in Handsworth bei Soho, iibernahm nad dem Tode 
ſeines Baters defjen Metallwarenfabrif, die er bedeu- 
tend ——— Seit 1762 entwickelte ſich auf der 
von ihm gefauften Heide bei Soho, eine Stunde von 
Virmingham, eine Fabriftadt, die jest 14,000 Cinw. 
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ählt. Er lieferte auch vergoldcten Gips (Boulton 
oe Schmuch, der von der Mode fehr begiinftigt 
wurde, und betrieb feit 1773 die Nadbildung von 
Olgemälden mittels eines medanifden —e— 
Seine Bemühungen um den Bau von Dampfmaſchi⸗ 
nen blieben erfolglos, bis Watt 1769 mit B. in Ver- 
bindung trat. Die Fabrif lieferte nun die wefentlid- 
ſten Berbefjerungen der Dampfmaſchine und wurde 
feit 1800 von den Söhnen fortgefest. 1788 erbaute 
B. mit Dampf betriebene Miingmiihien, Prägemaſchi— 
nen, von denen jede in Der Dtnute 70—90 Münzen 
fertiqte. Die ganze Münzfabrikation erlitt dadurd 
eine völlige Umwandlung. 1797 erridjtete B. gu 
Smetwic cine große Cifengieherei. Seine Biographie 
ſchrieb Smiles (Lond. 1865). 

Bouman (jpr. bau), ohannes, Urchitelt, qeb. 
1706 in Umfterdam, gejt. 1776 als Oberbaudireftor 
in Potsdam, wurde 1732 nad Preußen berufen, er- 
baute in Potsdam das Verliner Tor, die franzöſiſche 
Rirde, das Rathaus und die Häuſer der holländiſchen 
Rolonie, in Berlin die Dome und die fatholifde Hed- 
wigstirde, das Palais de3 Pringen Heinrid (gegen- 
wirtig Univerſitätsgebäude) und die Gunitatabemie. 
Seine Bauten, bei denen er fid) den Uniweifungen fei- 
ned fonigliden Bauherrn unterordnen mufte, erheben 
ſich nicht über eine frojtige Mittelmäßigkeit, ebenfo- 
wenig die ſeines Sohnes Georg Friedrich B. 
Gibliothek in Berlin, Theater in Potdam). 

Bounties (engl., fpr. dauntis, die Mehrzahl von 
Bounty, Prantie), f. Wusfubr. 

Vountyinfelm (pr. saunti-), zu Neuſeeland gehörige, 
von Bligh, Kapitän der Bounty, entdeckte Inſelgruppe, 
unter 47° 49 ſüdl. Br., 13 qkm gro, 24 öde und 
unbewohnte, aber an Robben reiche Felfen. 

Bouquet (franj., fpr. outa), ſ. Bufett. 

Vouguet, Art fleiner Krebſe, ſ. Garnelen. 


Bouquet (pr. bur, Dom Martin, franz. Hifto- ſch 


rifer, geb. 6. Jan. 1685 in Umiens, get. 6. April 
1754 in Baris, trat in den Orden der Penedittiner, 
erlangte unter Montfaucon feine wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung und wurde Vibliothefar der Ubtei St.-Ger- 
main-de8-Prds, legte aber, um freie literarifde Muße 
u gewinnen, biele Stelle nieder. Das Hauptwerk 
ouquets find die von Colbert urſprünglich angereg- 
ten »Scriptores rerum gallicarum et francicarum<, 
von denen 1738—52 acht Bande von B. felbjt heraus- 
gegeben wurden, fortgefest von den Maurinern, dann 
von der Akademie der R fepeiften, bid 1894: 23 Bande. 
Cine neue Ausgabe erſcheint feit 1893 unter der Lei- 
wer von Leop. Delisle. 
ouquin (franj., fpr. buffing, »alter Bod), alted 
Bud, Schmöker; daber Bouquineur, ein Viider- 
wurm, Liebhaber von alten Bildern, und Bouqui— 
nijt, Untiquar, Büchertrödler. 

Bourbaki, Charles Denis Sauter, franj. 
General, geb. 22. Upril 1816 in Pau, geft. 22. Sept. 
1897 auf feiner Billa bet Bayonne, trat 1836 ing 
Heer und wurde 1854 Brigadegeneral. Nachdem er 
bisher meijt in Algerien gedient hatte, zeichnete er ſich 
im Nrimfrieg aus. Dem Generalqouverneur von 
Ulgerien beigegeben, ward B. 1857 Divifionsgeneral 
und fodjt 1859 bei Solferino mit. Sin Qult 1870 
mit Dem Kommando der Garde betraut, nahm er an 
den Schlachten der Rhetnarmee um Web (14., 16. 
und 18. Aug.) teil und ward mit eingefdlofien. An— 
fang Dftober wurde er mit Vewilliqung der Deutfchen 
aus Weg entlaffen, um Verhandlungen mit der Kai— 
ferin Eugenie in Chifelhurjt tiber den Frieden anzu— 
knüpfen, und nach deren Scheitern YUnfang Dezember 


Boumann — Bourbon. 


an bie Spitze ber bei Bourges fongentrierten erjten 
Loirearmee geftellt. Er erhielt Unfang 1871 den Be- 
febl, mit diefer, die auf 150,000 Mann verſtärkt wurde, 
Belfort su entfegen und nach Rorden vorzuſtoßen, um 
die Verbindungen der deutiden Urmee mit dem Rhein 
ju durchbrechen. Wher der zähe Widerjtand des Wer- 

erſchen Korps in der Schlacht an der Lifaine (15.— 
17. Yan.) vereitelte bas Unternehmen. WIS er den 
Rückzug nad) Lyon antrat, fand er bei Pontarlier den 
Weg durch die preufifde Suüdarmee verjperrt; die 
Unjdhuldigung des Verrats fiirdtend und durd) den 
elenden Rujtand feiner von Hunger und Kälte leiden: 
den Armee — — ſich 27. Jan. durch 
einen Piſtolenſchuß Leben gu nehmen; dod) miß 
lang dies. Rad ee RKranfenlager ward er in 
Lyon wiederhergejtellt. Im Yuli 1871 erbielt er das 
RKommando eines Urmeeforps, 1879 wurde er zur 
Dispofition geftellt. Gein Leben befdrieben Gran: 
din (Par. 1897), Feliz (daſ. 1898), Bournand 
(Xours 1899) u. a. 

Bourbon (pr. during), Name mehrerer Ortidaften 
in Frantreid): 1) B.-Lancy (während der Revolu— 
tion Bellevuc-le8-Bains genannt), Stadt im 
_—" Sabne - et-Loire, Urrond. Charolle3, 305 m 
it. M., am Ubhang einer Anhöhe unweit der Loire, 
RKnotenpuntt an der Qyoner Bahn, mit Schloßruinen, 
rdmifden Ultertitmern und (1901) 2335 (al8 Gemeinde 
4158) Ginw., berithmt wegen ihrer ſchon von den 
Römern benugten Mineralquellen(Sdwefelther- 
men von 46—56°). — 2) B.-Urdhambault (wah: 
rend der Revolution Bourges -les- Bains ge 
nannt), Stadt im Depart. Ullier, Urrond. Moulins, 
an der Lofalbahn Moulins-Cosne, 260 m ii. M., mit 
beriihmten Heilquellen (ein Eiſenſäuerling pon 13° 
und eine Sdwefeltherme von 53°), die gegen Iym- 
phatiſche Zuſtände und Strofuloje wirffam jind und 
on den Romern als Aquae Borvonis befannt wa- 
ren, einem ſchönen Badeetabliffement, Ruinen der 
alten Stammburg der Bourbonen mit drei nod er: 
haltenen Titrmen und (1901) 2336 (als Gemeinde 
3600) Einw. — 3) B.- Vendée, ſ. Rode-fur - Yon. 

Bourbon (hierju Tertbeilage: »Die Ver —— 
gen de3 bourboniſchen Haujes<), altes fran, Gefdh echt, 

a8 fid) nad) dem Schloß B. (Castrum Borboniense, 
jetzt B.-('Urdambault, ſ. oben) in der Landſchaft 
Bourbonnais nannte und in drei Häuſer zerfällt. Die 
älteſte Linie jtammte von Adhemar, Sire von B., der 
unt 910 lebte und feinen —— on Hildebrand. 
einem jüngern Bruder Karl Martells, ableitete. Dies 
us ſtarb 1218 mit Archambault VIII. aus, deſſen 
ochter und Erbin Mahaut von B. ſich 1197 mit 
Guy von Dampierre vermählt hatte. Auf deſſen 
Sohn Archambault IX. gingen der Name und Beſih 
der Bourbonen über. Deſſen Enkelin Beatriz heira- 
tete 1272 Robert von Clermont, jüngſten Sohn 
Ludwigs IX., und fo erhielt ein jiingerer Zweig des 
capetingijden Rinigshaujes den Ramen und die Be- 
figungen des Haujes B. Roberts Sohn Ludwig I. 
folgte feiner Mutter 1310 in der Herrſchaft B., die 
von König Karl TV. 1327 gum Herzogtum erboben 
ward. Bon Ludwig J. ginger zwei inien aus: 

Die ältere Linte, von dem ältern Sohn, Peter, 
abjtammend, zählte al8 Glieder: Peter L, fiel in der 
Schlacht bei Poitiers 1356; Ludwig IL, lämpfte ge- 
gen die Englander und war Mitglied der Regent: 
ſchaft für Rarl VL, ftarb 1410; Jobann L, ftarb, m 
der Schladht bei Uzincourt gefangen qenommen, 1434 
in England; Karl L, liek fid) in Verſchwörungen 
gegen Konig Karl VIL. ein, ſtarb 1456; Yobann IZ... 


(Zam Artikel Bourbon.) 
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ſchlug 1450 die Englander bei Formigny, nahm an | durd den Wiener Frieden (1738) an Ojterreich itber- 
der Ligue du bien public teil und ftarb 1488 ohne lajjen, wurden fie im Aachener Frieden (1748) an 


Erber, weshalb ihm fein Bruder Karl IL, Kardinal | den Ynfanten Don Pbilipp, den jüngſten 


obn Phi⸗ 


und Erzbiſchof von Laon, folgte; nach deſſen Tode lipps V. von Spaniey, unter der Bedingung des Rück— 
(1488) ficlen die Wiirde und Hefigtiimer ded Haupt- | falls derfelben an Ojterreich, im Fall der Mannes— 


zweigs an den jiingjten Bruder, 


eter, Grafen von | jtamm des Ynfanten erldfden oder. auf den Thron 


BWeaujeu, den Vertrauten und —— König beider Sizilien oder Spaniens gelangen ſollte, ab- 


Ludwigs XI., der während Karls VIII. Minderjährig- 
feit einer der Regenten war und 1503 ſtarb. Seine 
einjige Todter und Erbin, Suſanne, ward mit ihrem 
Vetter, dem Grafen Karl von Montpenfier, ſpäter 
Connetable von B. (f. unten), vermählt, nad deffen 
Ubfall von Franfreid) die Beſitzungen des Haupt- 
zweiges cingegzogen wurden. Mit feinem Tode 1527 
erloſch die altere Linie. 

Die sweite, jiingere Linie ging aus von Lud- 
wigs I. drittem Soft, Jakob, Grafen de la Marche; 
deſſen Urenfel Johann IL. erwarb durd) Heirat die 
Herridaft La Rodje-fur-Yon (ſpäter B.-Bendée). 
Johanns IT. Sohn Karl (gejt. 1537) ward gum Her- 

og von Vendome ernannt und erbte 1527 nad) dem 
—* des Connetable deſſen Beſitzungen. Sein Sohn 
war Anton von B., Herzog von Vendöme, ſeit 
1548 vermählt mit Jeanne d'Albret, und durch fie 
König von Navarra; er ſtarb 1562. Sein nächſtälterer 
Bruder, Ludwig, Pring von Condé, begriindete die 
äuſer Condé und Conti; der jiingere hieß Karl, 
dinal von B., den die Ratholifen 1589 als Karl X. 
um Rinig (f. unten: Bourbon 2) ausriefen. Untons 
Soon aber, Heinrid IV., der nad Ausſterben des 
Hauſes Valois (1589) den franzöſiſchen Thron beſti 
wurde Stammovater der Linien, die in Franfreid, 
Spanien, Reapel und Parma auf den Thron famen 
(j. Den beifolgenden Stammbaum). 

Durd) die Revolution 1792 geſtürzt, wurden die 
Bourbonen in Franfreich (jf. d., Geſchichte) durch die 
Reftauration 1814 und 1815 wieder auf den frangi- 
ſiſchen Thron zurückgeführt, aber nur, um durd) die 
Nulirevolution 1830 end one befeitigt su werden. 
Das Haupt der franjofij ourbonen wurde nad 
der Entſagung Karls X. und feines Gohnes Ludwi 
2. Ung. 1830 Heinrich, Herjog von Bordeaur, Enfe 
Karls X., Sohn de3 Herjogs von Berri, geb. 29. Sept. 
1820, der fid) Graf von Chambord (j. d.) nannte. 
Da jeine Ehe finderlos war, erlofd mit ſeinem am 
24. Aug. 1883 in Frohsdorf erfolgten Tode die 
Hauptlinie de Haufes B. Val. Rettement, Henri 
de France, ou histoire des Bourbons de la branche 
ainée, 1830—70 (Par. 1872). 

Den fpanifden Thron, auf den Qudwigs XIV. 
Enfel Pbilipp, Herzog von Anjou, als Pbilipp V. 
durch den Krieden von Utrecht 1714 gelangt war, be- 
baupteten die Bourbonen in direfter männlicher Linie 
bis zum Tode Konig Ferdinands VIL. 1833. Ihm 
folgten nad älterm jpanifden Erbredt feine Todter 
Iſabella IL. (1883—68) und beren Nachkommen. 
Infolge des Wiener Friedens 1738 war Philipps V. 
jiingerer Sohn, Don Carlos, als Karl IL. König 
beider Sizilien geworbden, überließ aber, ald er 
1759 feinem Bruder Ferdinand VI. auf dem fpani- 
ſchen Thron folgte, den von Neapel und Sizilien fei- 
nem britten Sohne, Don Fernando, al8 Ferdinand IV. 
mit der Bejtimmung, da dieje Krone nie wieder mit 
der fpanifden vereinigt werden folle. Sie ging feinem 
Hauſe durd die Erridtung ded Königreichs Jtalien 
verloren, als König Franj II. im September 1860 ver- 
trieben wurde. Die Herzogtiimer Parma und Pia- 
cenza waren 1731 an den oben erwähnten Don Car- 





etreten. Beide Herjogtiimer wurden nad Bertrei- 

ung des letzten bourbonifden Herzogs, Robert, 1859 
nuit Dem Königreich Jtalien vereinigt. Bgl.LaMure 
(gejt. um 1680), Histoire des ducs de B. (Lyon 1860 
bi8 1868, 3 Bde.); Achaintre, Histoire chronolo- 
gique et généalogique de la maison royale de B. 
(Par. 1825, 2 Bde.); Duffieur, Généalogie de la 
maison de B, (2. Aufl. daj. 1872); Bingham, The 
marriages of the Bourbons (Lond. 1889, 2 Bde.); 
Depeyre, Les ducs de B. (Par. 1897). 

Bourbon (pr. burding), 1) Karl, Herzog von, 
een der Connetable von B., zweiter Sohn 

ilberts von B., Grafen von Montpenfier, geb. 17. 
Febr. 1490, ward durd) jeine Vermahlung mit Su- 
fanne von Beaujeu, der Tochter ſeines Oherms Peter, 
Erbe ber Befistiimer sweier Bweige de3 Bourbonen- 
—— Für ſeine Tapferleit bei Agnadello und 

ei Marignano 1515 erhob ihn Franz J. zum Conne⸗ 
table von Frankreich und Statthalter von Mailand 
fowie zum GStatthalter von Burgund. Allein ein 
Prozeß, den die Krone gegen ihn wegen Rückgabe 
einiger Leben angejtrengt hatte, reigte Den reidjbeqab- 
ten, aber ehrgeisiqen ju einer Verſchwörung, 
die indes entdeckt wurde. Der Connetable entfloh in 
bie Frande-Comté und von da (September 1523) zu 
den Spaniern nad Stalien, wo fein Feldberrntalent 
ihn an die Spite des kaiſerlichen Heere3 brachte, mit 
dem er an der Seſia (30. Upril 1524) und bei Pavia 
(24. Febr. 1525) fieqte, 24. Juli 1526 die Ritadelle 
von Wailand cinnahm und dann im Februar 1527 
gegen Rom jog, um den Papſt gu ftrafen, der den 
tederausbrud) deS Krieges herbeigefiihrt hatte, und 
durch Pliinderung der reichen Stadt den riidjtindigen 
Sold fiir die Landsfnedhte gu gewinnen. Indem er 
(6. Mai 1527) als einer der vorderjten eine Sturm- 
leiter an die Mauer anlegte, tdtete thn die Kugel einer 
Hakenbüchſe; doch erjtiirmten feine Truppen Rom und 
pliinderten es (Sacco di Roma). Der Leidnam Bour⸗ 
bons wurde ju Gaeta bejtattet. Wit ihm erloſch der 
—— der Bourbonen. BVgl.v. Schwartzenau, 
Der Connétlable Karl von B. (Berl. 1852). 

2) Karl, genannt der Kardinal von B., ged. 
22. Dez. 1523, gejt. 9. Mai 1590 in Fontenay (Poitou), 
vierter Sohn Karls von Vendsme, Kardinal, Crabifdof 
von Rouen und päpftlicher Legat von Avignon, war 
eifrig tatholijd, wurde nad) Ermordung des Herjogs 
von Guiſe (23. Dez. 1588) als deſſen Anhänger von 
Heinrich III. gefangen gejebt, aber nad ordung 
Heinrichs IIT. (2. Ausg. 1589) von der Partet der 
Guiſen 21. Nov. 1589 al8 Karl X. gum Konig aus— 
gerufen. Er fand jedod) nur wenig Unbhanger, da er 
gan; unbefabigt war. 

8) Ludwig Heinridh, Herzog von, und Lud- 
wig Heinrid Jofeph, Herzog von B. und Prin; 
von Wondé, f. Condé. 

4) Quis Maria von, Infant von Spanien, Rar- 
dinal und Erzbiſchof von Toledo, geb. 22. Mat 1777 
in Cadahalſo, geſt. 18. März 1823 in Madrid, Sohn 
des Anfanten Luis, jüngſten Bruders des Königs 
Karl III., ward während der — 5— Invafion 
Präſident der Regentidaft von Cadiz und fanttio 


los, jlingern Sohn Philipps V. von Spanien, gefallen;| mierte 1812 die Detrete der fonjtituierenden Verſamm 
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tung. 1814 empfing er den gurildfehrenden König 
zu Batencia, fiel aber bald in Ungnade. Dod) er- 
nannte ifn der König nad) der Revolution vom März 
1820 jum Prijidenten der EE = 

5) Udelaide Eugene von, f. Adelheid 2). 

Bourbon, Fed A nfet, ſ. Reunion. 

Bourbon, Palais, der Sitz der franzöſiſchen De- 
putiertenfammer in Baris, auf dem linfen Seineufer. 

Bourboniſcher Hausvertrag, cin zwiſchen den 
bourbonifden Häuſern in Franfreid) und Spanien 
durd die Minijter Choifeul und Grimaldi gu Paris 
15. Ung. 1761 abgejdloffener Familienpatt, kraft 
deffen beide Zweige des bourbonifden Haujes, mit 
Einſchluß der fpanifden Bourbonen in Parma und 
Neapel, einander ihre Beſitzungen verbiirgten und fic 
im Fall eines Krieges gegenieitig Hilfe verſprachen. 

Bourbonnais (jpr. ourdsna), ehemalige Provinz 
des mittlern Franfreid) (ſ. die Geſchichtskarte von 
Frankreich), von den Landfdaften Nivernais, Berry, 
Marde, Uuvergne, Fore; und Burgund begrengt, 
mit dem Hauptort Moulins, jest hauptſächlich dem 
Depart. Wllier gugeteilt, umfaßte ca. 8000 qkm 
(145 OM.). — Friiher Vefistum eigner Dynajten, fam 
das Land ſpäter an bie Rrone und wurde —— 
gunſten der Nachkommen eines jiingern Sohnes Lud⸗ 
wigs IX. von Frankreich gum Herzogtum erhoben. 
Infolge der Verſchwörung Karls von B. (f. Bour⸗ 
bon 1, S. 281) wurde das Herzogtum unter Franz J. 
ac on der Krone vereinigt, 1651 aber der Neben⸗ 
linie Bourbon-Cond€ verliehen, die es bis zur Revo- 
lution beſaß. Bql. Coiffier-Demoret, Histoire du 
B. et des Bourbons (Bar. 1828, 2 Bbde.); Rayeur 
u. Bayfftere, Le B., le sol et ses habitants (Mou⸗ 
lin8 1888, 2 Tle.). 

Bourbonne- led-Vains (pr. burdonn’ - tt - bang), 
Stadt und beriibmter Badeort im —— Ober⸗ 
marne, Urrond. Langres, 272 m i. M., am Südoſt⸗ 
abbang des Plateaus von Langres und an der Oſt⸗ 
babu, mit großem Militarhofpital und 901) 3719 
Einw., die Weinbau, Sägemühlen x. betreiben. Die 
Heilquellen (mit einer Temperatur von 88—65°) 
apie gu den einfachen Kochſalzthermen und wer- 

en bejonders gegen alte Schußwunden, Gidt, Sfro- 
julofe, Syphilis u. chroniſche Leiden der Verdauungs- 
werlzeuge gebraudt. Bgl. Caufard, B. et ses eaux 
minérales (4. Aufl. 1891). 

Vourbontee, ſ. Angrecum. 

Bourboule, La (pr. burbul), beſuchter Badeort 
im fran3. Depart. Buty-des Dime, Urrond. Clermont, 
am Fuge eines Granitfelfens, an der Dordogne und 
der Oridansbahn, 846 m ti. Me, mit falinifden, teil- 
weife ftarf arjenhaltiqen Dtineralquellen (45 — 60° 
und 19°), die gegen Hheumatismus und Hautfrant- 
heiten angewendet werden, mehreren Badeanjftalten 
und (1901) 1404 Einw. Bal. Sarazin, La B., son 
climat et ses eaux minérales (Par. 1900). 

Vourbourg (jpc. burbur, B.- Ville), Stadt im 
franz. Depart. Nord, Arrond. Diinfirden, am gleich⸗ 


namigen, von der Ua nach Diinfirden fiihrenden Ka- 


nal und an der Nordbahn, mit avon 2586 Einw., | 
Dampfinithlen, Bierbrauercien, Bleidjereien und Gee | 
treidebandel. Ungrenjend das Dorf B.- Campagne 
mit 1450 Einw. 

Bourdaloue (pr. turds, Louis, berithmter 
frang. Kanzelredner, geb. 20. Aug. 1632 in Bourges, 
qejt. 13. Mai 1704 in Paris, efit, ward von Lud⸗ 
wig XIV., vor dem er feit 1670 öfters predigte, 1686 
nad Languedoc gefandt, um durch feine Bredigten die 
Proteſtanten dem fatholijdenGlauben wiederjugewin: | 





Bourbon, Sle — Bourg. 


nen. Der Vorzug feiner Reden befteht in der Klarheit 
der Darjtellung und der Kraft der dialeftijden Be- 
weisfiihrung. Sn den letzten Jahren feines Lebens 
30g er fic) von der Rangel zurück und widmete feine 
vitigteit den Hofpitilern, Gefängniſſen und frommen 
Unjtalten. Wusgabe feiner Werfe von Bretonneau 
(Par. 1704—37, 16 Bde.; neue Ausg. daſ. 1822— 
1826, 17 Bbde.); eine qute Auswahl erjdien gu Lille 
1882, 6 Bde., eine deutſche Uberjegung zu Regend- 
burg 1847—-69, 14 Bde. Val. Feugere, B., saprédi- 
cation et son temps (5. Uujl., Bar. 1888); Lauras, 
B., sa vie et ses uvres (Daj. 1881, 2 Bde.); Cajtets, 
B. (Montpellier 1901); Grifetle, B., histoire cri- 
tique de sa prédication (Bar. 1901, 2 Bde.). 

Bourdon (pr. burddng), cine Art Palmwein, ſ. Ra- 

Bourdon, Brummbaß, f. Bordun. phia. 

Bourdon (ivr. burding), Sébajtien, franz. Maler, 
geb. 1616 in Montpellier, geſt. 1671 in Baris, geriet, 
naddem er lange in den Brovingen umbergewandert 
war, unter die Soldaten und ging fpdter nad Rom, 
wo Claude Lorrain ihm vorwarts half. 1643 fam er 
nad Paris und malte die Kreuzigung des heil. Pe— 
trus fiir bie Notre Dame-Rirde (jest im Louvre) und 
Simon ben Zauberer. Frudtbare Cinbildungstraft 
und Leidtigteit in der Darjtellung verlodten ihn jur 
Schnellmalerei. Wegen der Biirgertriege ging er nad 
Schweden, wurde 1652 Hofmaler der Königin Chri 
jtine, nad deren Abdankung er nad Paris zurücklehrte, 
und ward hier Mitbegriinder und zuletzt Reftor der 
Ufademie der Maleret. Er Hat auch radiert. Ral. 
$onfonailhe,S.B., savie etson euvre (Par. 1884). 

Vourede (jpr. bu), Frébérif Ulbert, franz. Di- 
plomat, geb. 16. Aug. 1838, ward 1870 in das Dir 
nijterium des Auswärtigen berufen, in dem er feit 
1875 das Departement fiir Umerifa und Indochina 
verwaltete. 1880 als Gejandter nad) Peking geſchickt, 
ſchloß er dort zur Schlichtung der Streitiqteiten zwi— 
ſchen China und Franfreid einen Vertrag ( tania 0d 
Vertrag), defen Nichtgenehmigung durch Challemel- 
Lacour den Ausbruch eines Krieges sur Folge hatte. 
B. wurde 1885 zum Gefandten in Dinemart, 1886 
in Brüſſel, 1895 in Uthen ernannt und 1897 jur Dis- 
pofition geftellt. 

Bourg (jpr. oir oder burt, »Fleden«), Name zahl⸗ 
reicher Ortidaften in Franfreich. Am bedentenditen: 
1)B.-de-Péage, Stadt im Depart. Dréme, Arrond. 
Balence, am linken Ufer der Iſere, über die eine Brücke 
nad) Romans fiihrt, mit Seidenraupenzucht, Fabri- 
fation von Hitten, Leder, Seilen, Färberei und (1190p 
4288 Cinw. — 2) B. d'Diſans, le, ſ. Oijans. — 
3) B.cen-Breffe (pr. burt-ang brig), Hauptitadt des 
Depart. Win, in der Landſchaft Brejfe, an der Reyf- 
ſouze, Rnotenpuntt an der Lyoner Bahn, mit der 
ſchönen Rirde Notre Dame, der 1511—36 in goti- 
ſchem Stil erbauten Rirde von Brou (ciner nut B. 
vereinigten Ortſchaft), welche die berühmten Maujo- 
leen Bhiliberts des Schinen, feiner Mutter Margarete 
von Bourbon und feiner Gemablin Margarete von 
öſterreich enthilt, neuem Präfekturgebäude, Dent- 
mälern des GeneralS Joubert (dem zu Ehren aud 
ein Obelist errichtet wurde), ded Arztes Bichat (von 
David d' Angers) und des Schriftftellers Edgar Qui⸗ 
net, einem HandelSgeridt, Lyzeum, Normalſchule 
fiir Lehrer und Lehrerinnen, Gewerbeſchule, Taub⸗ 
ftummeninftitut, Irrenhaus, einer Bibliothel (25,000 
Bande), einem Museum und 1901) 17,870 Einw., die 
Fabrifation von künſtlichen Mineralwaffern, Töpfer⸗ 
waren und Handel mit Getreide, Wein, Feder= und 
Hornvieh betreiben. B. ftammt aus der Römterzeit, 


Bourganeuf — Bourges. 


gehörte ſpäter zu Burgund und feit dem 12. ee 
—— eit 1601 ijt es franzöſiſch (f. Breife). 

ijt bie Vaterſtadt Ouinets (ſ. oben) und des Ujtro- 
nomen Lalande. — 4) B.-la-Reine, Fleden im 
Depart. Seine, Urrond. Sceaur, 7 km fiidlid) von 
Baris, an der Bievre und der Orléansbahn, mit zahl⸗ 
reiden Billen, ſchönen Garten, Baumſchulen, Ton- 
warenfabrifation, Denkmal des Philofophen Condor- 
cet und (1901) 4181 Einw. Am 19. Sept. 1870 Schau⸗ 
plag beftiqer Gefedte. — 5) B.-1e8-Balence, Bore 
ftadt von Valence, im Depart. Dröme, an der Rhone 
und an der Lyoner Bahn, mit (90 3512 Cinw., 
Fabrilation von Gas und bedrudten Stoffen. — 6) 
B.-St.-UndEol Cpr. pangt-angdeot), Stadt im Depart. 
Ardeche, Urrond. Privas, rechts an der Rhone, an der 
Lyoner Bahn, mit Kettenbriice, einer ſchönen roma- 
niſchen Kirche (12. Jahrh.), College, (1901) 3539 Einw. 
und Seidenjpinnereten. Dabei die »> Fontaine de Tour- 
nes· und an dem Felfen, dem das Waſſer entſtrömt, 
ein Relief gu Ehren des Gottes Mithra. — 7) B.- 
St.-Maurice (fpr. faing-morig), Flecen im Depart. 
Savoyen, Urrond. Moutiers, 870 m ii. M., an der 
Mere und an der Bergitrafe fiber den Meinen St.- 
Bernhard, mit (1901) 1182 (als Gemeinde 2827) Einw., 
die Marmorbriide und Bergbau betreiben. ' 

Vourganenf (fpr. burgandp, Urrondiffementshaupt- 
ftadt im franz. Depart. Creuje, auf einer Anhöhe über 
dem Taurion und an der OrléanSbahn, mit zwei alten 
Rirden, Rejten eines Kaſtells (ehemals Sik eines 
Malteſergroßpriorats), Steinfohlenbergbau, — 
lan⸗, Papier⸗, Hutfabrifation und (901) 2822 Cinw. 

Bourgelat (jor. burſqla), Claude, Tierarzt, geb. 
27. März 1712 in Lyon, gejt. 3. Jan. 1779, jtudierte 
Die Rechte, trat dann in das Corp3 de Mousquetaired 
und wurde Chef der Ritterafademie in Lyon, wo er 
nod Medizin jtudierte. Auf feine Unrequng wurde 
die erjte Tierargneijdule in Europa 1762 ju Lyon 
qeqriindet; er erbielt ben Bolten eines Generalfom- 
miſſars der Stutereien und wurde 1765 Direftor der 
Veterindridule zu Ulfort bei Baris. 

Bourgeois (franj., fpr. durfgiia), Biirger, Biirger- 
licher, Zivilperfon; vgl. Bourgeoiſie. — In der Bud- 
druderei Name einer Schrift (aud Borgois, Bor- 
gis, Bourgois, Burgis genannt), deren Kegel 
ziemlich genau neun typographifde Bunjte halt; fteht 
awifden —8* und Korpus (Garmond), ſ. Schriftarten. 

Bourgeois (pc. burſchuc, 1) Léon Victor 
brig ee jran}. Politiker, geb. 29. Mai 1851 in Pa— 
ri8, betrat die Beamtentaufbahn. 1882 wurde er Prii- 
feft, 1885 Direftor im Minijterium de3 Innern, 1887 
Volizeipräfelt in Paris. Im Februar 1888 ward er 
von der republifanifden Bartei im Marnedeparte— 
ment jum Mitgliede der Deputiertentammer erwählt, 
war 1888—89 unter Floquet Unterjtaatsfetretir im 
Minifterium des Innern und übernahm im März 
1890 nad dem Rildtritt Conſtans' im Rabinett Ti- 
rard das Minifterium de3 Innern, dann unter Frey—⸗ 
cinet das be3 UnterridtS bid sum Februar 1892. 
Unter Loubet war er Nujtigminifter bis März 1893, 
1894 Grijident der Deputiertenkammer, 1895 -—96 
Präſident eines radifalen Miniſteriums, Quni bis 
Oftober 1898 wieder Unterridtsminijter im Kabinett 
Briſſon. Seit 1899 war er der eifrigite Berteidiger 
deS Kabinetts Waldeck Rouſſean in der Ubgeordneten- 
fammer, 3u deren Priifident er nad dem Ruͤcktritte des 
Rabinetts 1. Juni 1902 von neuem ernannt wurde. 

2) Emile, franz. Hiftorifer, geb. 24. Juli 1857 in 
Paris, ftudierte an der Ecole des chartes und in 
Leipzig Gefdhidhte und wurde 1885 Profeffor der Ge- 
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ſchichte an ber Fakultät in Lyon. Er ſchrieb: »La 
Constitution de Carthage« (1881); »Le capitulaire 
de Kiersy sur Oise, étude sur l'état et le régime 
carolingienne au IX. siécle« (1885); » Neuchatel et 
la politique prussienne en Franche-Comté 1702 
1713« (1887); »Sur les lois et la méthode de l’his- 
toire« (1890); »Lettres intimes de J. M. Alberoni 
adressés au comte de Rocea« (1892); » Manuel his- 
torique de politique étrangére« (1893—98, 2 Bde. ; 
Bd. 1 in 2. Uufl. 1897); »L’enseignement secon- 
daire selon le voeu de la France« (1900); »Ezéchiel 
Spanheim« ae 

3) Auguſte, Theaterdidter, ſ. Unicet-Bourgeois. 

Vourgeoifie (franj., for. barſanatt [von bourg, 
Burg), »Bürgerſchaft, Bürgerſtand«), in Frantreid 
urfpriinglid) die Bürgerſchaft in den Städten, im 
Gegenfage ju Udel und Geijtlichfeit wie zur eigent- 
lichen Arbeiterklaſſe. Die frangbjifden Rommuniften 
und Sozialiſten (insbef. bereits Gaint-Simon, der 
den Bourgeois dem Arbeiter entgegenitellte) erwei- 
terten den Begriff, bezeichneten als B. im Gegenfage 
—— peuple die beſitzende Klaſſe, welche die wohlhaben⸗ 

Mittelllaſſen und die Intereſſen des Kapitals ein⸗ 
ſeitig und engherzig gegenüber den Arbeitern vertrete. 
In dieſem Sinne ijt der Begriff der B. bei den So- 
zialiſten, aud) bei den deutſchen, allgemein üblich ge— 
worden. 

Bourges (pr. bart’), Hauptitadt des franz. Depart. 
Cher, 156 m it. M., an der Yevre und am Berry: 
fanal, um eine Anhöhe qruppiert, Rnotenpuntt an 
der Oriéansbahn, hat zahlreiche Bradtbauten aus dem 
Mittelalter, darunter: die gotiſche Kathedrale St.- 
Etienne auf der Plattform des Hiigels, eine der ſchön⸗ 
ſten Rirden Franfreid)s, 1190—1324 erbaut, mit 
zwei unvollendeten Tiirmen, reichgeſchmückten Por- 
talen, in dem 32 Innern reich an Glas— 
malereien; die Kirchen Notre Dame und St.Bonnet; 
der re ga Palaſt mit ſchönem Garten und 
Obelist gu Ehren de3 Ugronomen Véthune-Charoft ; 
dads zierliche Renaijjartehitel Jacques Coeur, jept 
Juſtizpalaſt; die Hotels Lallemand und Cujas (heute 
Muſeum); das ehemalige Stadthaus. Wud) von den 

allo-rimijden und mittelalterliden Stadtmauern 
an nod) Rejte erhalten. Die Gewerbtitigteit der Ein— 
wohner, (1901) 42,726 an der Zahl, erjtrectt fic) auf 
Fabrifation von Tuc, Meſſerſchmiedewaren rc., auch 
treiben fie Handel mit Getreide, Hanf, Hol; und Wein. 
Geit dem letzten Kriege wurde B. ju einer großen 
Militärwerkſtätte umgefdaffen und m einem neuent- 
ftandenen öſtlichen Stadtteil ein Urjenal, Ranonen- 
gießerei, Waterialmagajzin, Urtilleriefajerne, pyro- 
ſechniſche und Artillerieſchule xc. vereinigt. B. hat ein 
oe Seminar, cine Lehrer- und Lehrerinnen⸗ 

idDungsanftalt, ein Lyzeum, cine Kunſtſchule, eine 
Bibliothef von 20,000 Banden, ein Mujeum, ein 
Theater und mehrere Wohltatiqkeitsanjtalten. Es ijt 
der Sits eines der älteſten Ersbistiimer (im 3. Jahr. 

eqriindet), des Priifeften, des Generaltommandos 
bee 8. Urmeeforps, eines Uppellhofs und Handels- 
gerichts, ferner Geburtsort Ludwigs XI., des Kanjel- 
redners Bourdaloue und de3 Finangmannes Jacques 
Coeur. 1km von B. die großen metallurgijden Werte 
von Mazieres. — B., das alte Avaricum (nad dem 
Fluß vara), einft die feſteſte Stadt der Vituriges 
Cubi, wurde 52 v. Chr. von Cäſar erobert und ver- 
heert, ſpäter aber zur Hauptitadt der Aquitania prima 
erhoben. Man erbaute dafelbjt ein Umphitheater. Die 
Stadt nahm fpiiter ben Namen des Volksſtammes 
der Bituriger an (Daraus der jebige Name). Bm 


284 


5. Jahrh. eroberten bie Goten, 583 Chilperid) von | Herzog 


Reujtrien die Stadt, der fie den Flammen preisqab; 
Karl d. Gr. und ſpäter Philipp Auguſt ftellten fie 
wieder her. Im Miltelalter war B. die Hauptitadt 
der Landfdaft Berry, durd) ihre Univerjitat und ihren 
Reichtum gleid) beriihmt. Von den hier gebaltenen 
17 Konzilen ijt das von Karl VIL. geleitete von 1438, 
bas, das Konzil von Ferrara verwerfend, die Freibheit 
der gallikaniſchen Kirche gegen den Papſt verteidigte, 
widtig. Karl VIL. hielt in der Zeit fener Bedriing- 
nis vor 1429 bier häufig Hof, weswegen er König 
von B. genannt wurde. 

Bourget (pr. burigt), Paul, fray. Romanſchrift⸗ 
jteller und Rritifer, geb. 2. Sept. 1852 in Amiens, voll- 
endete in Baris jeinen in Clermont-Ferrand, wo fein 
Vater Reftor der Alademie war, beqgonnenen Studien- 
dang und trat zuerſt mit Gedichtſammlungen vor die 
Hjfentlidteit: » Vie inquidte« (1874), »Edel« (1878), 
»Les Aveux« (1882), die in Dem weltſchmerzlich ge- 
jtimmten Berfaffer emen Nacheiferer Baudelaires jo- 
wie der Englinder Shelley und Keats erraten liehen. 
Er rang fid) jedoch bald gur Selbjtindigteit durd, als 
Ejjayijt wie als Romancier, der die äußere Handiung 
gering achtet und ſich derart in die Pſychologie ver- 
tieft, Daf er bei feinen Verehrern fiir den Erjinder des 
»piydologijden Romanse gilt. Seine Studien über 
Baudelaire, Renan, Flaubert, Taine und Stendhal 
qab B. u. d. T. »Essais de psychologie contempo- 
raine« (1884) heraus, auf die »Nouveaux essais« 
(1885) und »Etudes et portraits« (1888) folgten. 
Kein lebender Romanſchriffſteller hat fich in der faſhio⸗ 
nabeln Frauenwelt cines ar Erfolges gu er- 
freuen, wie B. mit feinen peſſimiſtiſch geſtimmten, alle 


Gefiihisverirrungen erbarmungsvoll entiduldigen: | 


den Schöpfungen, die fic) durch franfhafte tiberreist- 
heit bei blafierten Lejern einſchmeicheln: »L'Irré- 
parable« (1884), »Cruelle énigme« (1885), »Un 
crime d’amour« (1886), »AndréCornélis« und » Men- 
songes« (1887), der tiefer angelegte philofophifde 
Roman »Le disciple« (1889Y, » Notre cceur« (1890), 
» La terre promise« und »Cosmopolis« (1892), denen 
fich Die Novellenfammilungen » Pastels« (1889), »Nou- 
veaux pastels« (1891), »Drames de famille« (1899) 
und »Moniques (1902) und ein Band Erinnerungen 
an eine Kunſtreiſe: »Sensations d'Italie« (1892), an: 
ſchließen. Er fdjrieh ferner dic Romane » Une Idylle 
tragique< (1896), den Riinjtlerroman »La Duchesse 
Bleue« (1898), »Le Fantéme« (1901) und den epodye- 
madenden reaftionairen Tendenjroman »L'Etape« 
(1902). Gefammelt erjdienen femme >Poésies« 1885 
bis 1887, 2 Bde. Seine feinen Beobadtungen über 
Rordamerifa legte er in »Outre-Mer« (1895, 2 Bde. ; 
deutſch: »Jenſeits des OzeanS<, Bresl. 1896) nieder. 
Die meijten fener Romane und Novellen wurden ins 
Deutiche überſetzt. Cine Gefamtausgabe feiner Werke 
erjcheint feit 1900. 

Bourget, Lac du (pr. fac dt ourfapay, See im franz. 
Depart. Gavoyen, 231 m it. M., bis 145 m tief, 
44,5 qkm grog, ciner der ſchönſten Alpenſeen, der, 
18 km lang und bis 3 km breit, einen Spalt de3 Gee 
birges füllt. Der 4 km fange Kanal von Savieres 
bildet im N. den Abfluß des Sees zur Rhone. Yn 
Den Ufern deS Sees, der von cinem Dampfboot be- 
fahren wird, liegt die beriihmte Abtei Hautecomrbe (f. d.) 
tm W. und das Schloß von Chatillon im N. Oſtlich 
vom Gee liegt Mir-led-Bains (j. d.) und fiidlicd) das 
Dorf Le Bourget (nad dem der See den Namen 
fiibrt), nut Schloßruinen, ſchöner Kirche, neuem Schloß 
und (1901) 439 Einw.; Geburtsort des ſavoyiſchen 


Bourget — Bourgoing. 


8 Amadeus V. Von hier wird der Dent du 
What (1497 m) bejtiegen. 

Bourget, Le (pr. burfHa), 1) Dorf im franz. Depart. 
Seine, Urrond. St.-Denis, 11 km norddjtlid von 
Paris, an der Rord- und der Giirtelbahn, mit Krieger: 
denfmal, Schafzucht, Fabrifen fiir Glas, Wadstein- 
wand 2. und (i901) 2868 Einw., war wabrend der 
Velagerung von Paris 1870 wiederholt der Sdau- 
play blutiger Kämpfe, von denen die vom 30. Oft. 
und 21. Deg. 1870 die bedeutendjten find. Die Be 
jagung Le Bourgets, eine Rompagnie des —— 
Auguſta⸗Regiments, wurde am frühen Morgen des 
28. Dit. von einer Übermacht aus dem Dorfe Passe 
gedriingt. Da die Stellung der Garde von B. aus mit 
ſchwerem Geſchütz beunrubigt werden fonnte, mute 
es unter allen Unmſtänden wieder genommen werden. 
Naddem B. 29. Oft. von der Artillerie heftig beſchoſ⸗ 
jen worden war, grijf General v. Budripfy 30. Oft. 
mit neun Bataillonen von drei Seiten an und er- 
oberte B. nach vierjtiindigem Kampf; 1200 Frangojen 
wurden gefangen. Die Garde verlor 500 Mann. Am 
friiben — des 21. Dez. ward B. von ſtarlen 
franzöſiſchen Kolonnen plötzlich angegriffen und teil- 
weiſe beſetzt, doch bis nachmittags 8 Uhr waren die 
Franzoſen mit einem Verluſt von 360 Gefangenen 
wieder vertrieben. Die Preußen verloren 14 Offiziere 
und 431 Mann. Vgl. Bellemare, Les trois jour- 
nées du B. (Par. 1872); Rung, Die Kämpfe der 
preußiſchen Garde um Le B. (Berl. 1891). — 2) Dorf 
im Depart. Gavoyen, ſ. Bourget, Lac du. 

Bourgueuf (jor. surt-ndy, B.-en- Reg), Stadt im 

franz. Depart. Niederloire, Yrrond. Painiboeuf, 2km 
| von der gleidnamigen Bai des Allantiſchen Ozeans, 
lan einem in dieſe Bai miindenden Schiffahrtstanal 
und an der StaatSbahnlinie Nantes⸗Pornic, mit ver- 
jandetem Hafen, grofen Salzſümpfen und (1901) 795 
(al8 Gemeinde 3042) Einw., die Fiſch⸗ und Auſtern⸗ 

fang treiben. Dabei cin Cromled) von 30 Steinen. 

ourgogue (pr. burgonnj’), ſ. Vurgund. 

Bourgogne, Hotel de, ſ. Theatre - Francais. 

Vourgot (fpr. burgiing), Stadt im franj. Depart. 

| Mere, Urrond. La Tour⸗du⸗Pin, an der Bourbre und 
der Paris - Mittelmeerbahn, hat eine Gewerbefam- 
‘mer, ein Collége und (ive: 5939 Einw., die Torf— 
gewinnung, Seidenraupenzucht, Baunuvolljpinneret, 

Seidenweberei, Maſchinenfabrikation, Handel mit 
Mehl, Wollen- und Leinenwaren betreiben. Mit B. 
hangt zuſammen der Flecen Jallieu mit Bapier- 
und Wtajdinenfabrifen und (1901) 3967 Einw. Unter⸗ 
halb B. erjtrecten fic) an der Bourbre bis gur Rhone 
die teiliweije urbar gemadten SGiimpfe von B. in 
einer Ausdehnung von 6500 Heftar, 

Vourgoving (pr. burgiiing, 1) Jean Francois, 
Baron de, fran3. Diplomat, geb. 20. Nov. 1748 in 
Nevers, gejt. 20. Rati 1811 in Narlebad, ward 1767 
Offizier, Dann Attaché bei der Gefandtidaft ju Regens⸗ 
burg und zu Madrid, 1787 Gejandter bei den Stän— 
Den des niederſächſiſchen Kreijes in Hamburg und 
1792 in Madrid (bis 1793). Bon Napoleon L. wurde 
er als Gejandter 1800 nad Kopenhagen, 1801 nad 
Stodholm, 1807 nad) Dresden geſchickt. Er ſchrieb: 
»>Nouveau voyage en Espagne, etc.« (Bar. 1789, 
3 Bde.; deutſch, Jena 1789-—1808, 4 Bde.), »Coup 
d'œil politique sur ]'Europea la fin du dix-huitiéme 
siécle« (Par. 1801, 2 Bde.), » Mémoires historiques 
et philosophiques sur Pie VI et son pontificat« 
(Daj. 1798—1800, 2 Bde.) und gab heraus: » Tableau 
de Espagne moderne (Daj. 1805, 3 Bde.), » Voyage 
| du due de Chatelet en Portugal« (Daf. 1808, 2 








Bourgueil — 


Bde.). — Sein Sohn Paul, Baron de B., ged. 
19. Dez. 1791 in Hamburg, gejt. 16. Aug. 1864 in 
Paris, war erjt Geſandtſcha t8fefeetdr in Berlin, Miin- 
den und Kopenhagen, 1832—34 Gejandter in Dres- 
den, 1834—48 it | Minden, 1849—57 Botidafter | 

in Madrid, 1862 Senator. Bon jeinen —— | 
Seériften find hervorzuheben: »Sur les che emins de | 

fer en Allemagne« (Par. 1841) und »Souvenir d’his- | 
toire contemporaine« (daj. 1864). Yn feinen Ro- 

man »Le prisonnier en Russie< (Par. 1816) bat er 
einige Erlebnifje feines dltern Bruders, Armand de 
B., der fic) als Militär auszeichnete, verwebt. 1897 
erjdienen nod, herausgegeben von Pierre de B., 

» Souvenirs militaires du baron de B., 1791-18156. 

2) Théreſe Ctiennette, fran, Sdhaujpicleri, 
geb. 5. Juli 1781 in Paris, gejt. dajelbjt 11. Mug 
1833, betrat die Bretter zuerſt tm Thédtre Gaité und 
war 1801 —29 als erjte Liebhaberin Mitglied des 
Théatre- Francais. Ihre Schönheit und ibr feines 
Spiel madten ri zum Liebling der hohen Urijtofratie. 
Auch auf ihren Kunjtreifen nad London und Peters. 
burg ſowie 1808 in Erfurt während ded Kongreſſes 
erniete fie reichen Beifall. 

Bourgueil (or. burgöp, Stadt im franz. Depart. 
Indre-et⸗Loire, Arrond. Chinon, am Authion und 
an der Lolaibahn Port Boulet-Chateaurenault, mit 
einer Kirche aud dem 12. Jahrh., Hanf- und Wein- 
bau, bedeutendem Butterhandel und 901) 1694 Einw. 

Bourguignon (jvc. burginjong), Maler, ſ. Courtois. 

Bourguignons (jpr. burginjong), die politiſche Bar- 
tei, Die in Franfreic) während der innern Unruhen 
in Der erjten Halfte ded 15. Jahrh. (1410 —34) der 
Partei der Armagnalen —— Ihren Namen 
hatten die B. davon, bah an ibrer Spige die Herzöge 
von Burgund, Johann der Unerfdrodene und Boht- | 
lipp der Gute, ſtanden; fie batten ihren Mtittel- und | 
Sti ft im Norden von Frankreich, namentlich in | 
der Biirgeridaft der größern Stadte, wie Paris, wah: | 
rend die Armagnalen fid) auf den Silden und die 
— ſtützten. 

ignotte (jpr. burginjott), ſ. Helm. 

Bon MON (jp. burinjing), Untoinette, religidfe | 
Schwärmierin, qeb. 13. Jan. 1616 in Lille, gejt. 30. 
Oft. 1680, entiob infolge myſtiſcher Lettiire 1636 
aus dem Elternhaus, um einer Heirat ju entgeben. 
Rad dem Tode des Baters (1648) im Beſitz eines an- 
ſehnlichen Bermigens, leitete fic 1653—62 ein Hofpi- 
tal in Lille und zog, nachdem fie fic) bier unmöglich 
gemadt hatte, durch Belgien und Holland von Ort 
gu Ort, durd) angebliche Offenbarungen Anhänger 
um fid fammeind. Jn Huſum (Sdleswig) erridtete 
fie 1672 eine Drucerei sur Herjtellung ibrer Traftate. 
1676 flüchtete fie nad) Hamburg, wo hs der Myſtiler 
Pierre Poiret zu ihr geſellte, mit dent fie ſeildem herum- 

g. Sie ftarb su Franeler in Ojtfriesiand. Cine Ge- 
— abe ihrer Traktate in 19 Bänden erſchien 
— ju Amſterdam. Bgl. A. v. d. Linde, A. B., 
das Licht der Welt (Leiden 1895). 

Bourke (pr. bur, Stadt im britiſch⸗auſtral. Staat 
Reufiidwales, am Darlingfluß, Dampferjtation, durch 
Eiſenbahn mit Sydney verbunden, mit Geridtshalle, 
Gefängnis, Hojpital, Handwerferinjtitut mit 4000 
Banden, bedentendem Handel mit den Erzeugniſſen 
der weidenreidjen Umgebung und (1900) 3400 Cin. 

Bourmont (pr. burming), Louis Un apepe Vics 
tor — Graf von, Warſchall von Frant- 

geb. 2. Sept. 1773 auf dem Schloß B. in Unjou, 
‘Saielbit 27. Dit. 1846, war beim Wusbruc der 
Revolution DOffizier, ward Wdjutant des Prinzen von 
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Condé, fehrte aber 1794 nad Frankreich zurück, um 
in Der Vendée gegen die Revolution zu kämpfen. Dann 
flog er fid) an Bonaparte, wurde aber nad dem 
Uttentat der Hillenmafdine verdidtig und 1803 auf 
die Bitadelle von Beſançon in Haft gebradt, von wo 
er 1805 nad Portugal entfam. Durd Junot mit 
Napoleon I. ausgeſöhnt, ward er 1808 Oberjt bei der 
Urmee von Neapel. Yn den Feldzügen 1813 und 1814 
zeichnete er fic) aus und ward zum Divijionsgeneral 
befirdert. Nad) Napoleons Rücktehr von Elba iiber- 
nahm er von Ddiefem das Kommando der 2. Divijion, 
ging aber 15. Suni, am Borabende der Sdhladt bei 

iqnhy, naddem er fich tiber Napoleons Plane unter- 

idjtet hatte, zu Den Verbiindeten über und war nad 
der Rückkehr der Bourbonen namentlid bei der Ver— 
urteilung Neys tatig. Befehlshaber eines Korps der 
ſpaniſchen Snterventionsarmee (1823), erbielt er nad) 
dem Fall von Cadi; den Oberbefehl in Undalujien und 
wurde 6. Oft. 1823 Bair. Er wurde 1829 im Ka— 
binett Bolignac Kriegsminiſter. 1830 erbielt er den 
Oberbefehl über die Expedition gegen Ulgier, zwang 
durch fehr geſchickte Operationen die Stadt 5. sul 
zur Rapitulation, wofür er 22. Yuli die Marjdalls- 
würde erbielt, legte aber nad) der Julirevolution fein 
Kommando nieder und begab ſich 2. Sept. nad Eng: 
land ju der vertricbenen finigliden Familie. 1833 
befebligte er kurze Beit die Truppen Dom Miguels 
in Portugal. Doc) lebte er meijt zurückgezogen auf 
ſeinem Schloß B. 

Bournemouth (or. bornndih), Stadt und Graj- 
ſchaft, Badeort an der Küſte von Hampſhire (Eng- 
land), geſchützt, wenn aud) nicht gerade ſchön gelegen, 
mit Rurjaal, Wintergarten, Viltoria- Jubilãums · 

oſpital, Alexandra⸗Kinderhoſpital. Sanatorium fiir 

rujttrante, ot ace fiir Genefende (Herbert Home), 
zwei großen Hafendämmen und (1901) 47,003 Ein. 
(1871 erjt 2257). In der Nähe jehenswerte Schluch⸗ 
ten (chines) in den Sandſteinklippen. 

Bournonit Bleikupferantimonglan z), Mi- 
neral, ein Antimonſulfoſalz von Blei und fer, 
| 8(Pb, Cu 2)S.Sb,8,, trijtallifiert rhombiſch, meiſt did 
tafelartig, findet ich auch derb, eingeſprengt und als 
Anflug. Er iſt ſtahlgrau bis — wary, ſtark glin- 
zend, Härte 2.5—3, ſpez. Gew. 5,8. B. fommt mit 
anbdern Blei- und Kupfererzen auf Giingen vor, fo 
im Erjgebirge, im Harz, in Böhmen, Siebenbiirgen 
und Cornwall, und wird auf Blei und Kupfer ver- 
biittet. Siulenformige Zwillingskriſtalle von B. bil- 
den das Ra deler;. 

BVournonville (jr. burnongwit), Auguſte, din. 
Tanzkünſtler und Ballettlomponiſt, geb. 2ĩ. Aug. 1805 
in Kopenhagen, geſt. — 30. Rov. 1879, Sohn 
und Schüler des aus Franfreid cing ewanderten Bal: 
lettmeijters Untoine B. (geſt. 1849), beqab ſich 1823 

u feiner weitern Ausbildung (unter Bejtris) nad 
ris, wurde 1830 als Solotanger und —— — 
am Hoftheater zu Kopenhagen angeſtellt, wandte ſich 
1855 nach Wien, von wo er ein Jahr ſpäter in die 
Heimat zuriidfehrte, war 1861— 64 in Stochholm, 
dann abermals als finiglider Ballettmeifter in Ko— 
penbagen titig. B. hat dem theatralijden Tanz durch 
die höhere Ausbildung der Mimik und des Seelifdjen 
gegeniiber dem bloßen Techniſchen eine neue Bedeu- 
tung gegeben und dadurd) viel gu feiner Hebung bei- 
tragen. Bon feinen ja ahlreichen Ballettfompofitionen 
Baber bejonders die ron Cake aus bem Bolfs- 
leben, wie z. B. »Das Fejt in Albano«, »Die Braut- 
fabrt in Hardanger«, » Die Kirmes in Brüg ro⸗ 
| Ren Beifall gefunden. Fir die Tanzkunſt —*4 iſt 
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fein Werk »Mein Theaterleben« (in din. Sprade, 
Ropenh. 1848—79, 4 Bde.). Bu feinen Sdiilerinnen 
gehören Lucile Grahn und Auguſta Nielſen. 

Bourrẽee (pr. bu-), altfran;. Tang, dem Rigaudon 
naidjtverwandt, von friblider Bewegung im */4-Talt 
mit Uuftatt von einem Viertel und bis gum dritten 
Viertel reidhenden weibliden Endungen bei den Cin- 
ſchnitlen; ftammt nad) Rouffeau aus der Uuvergne 
und findet fid) nicht felten in Suiten (Bad). 

Vourrette (franz, Scidenwerg, Stumba), 
Ubfall beim Kämmen der Florettfeide, wird ähnlich 
der Kammwolle verarbeitet. 

Vourretteftoffe, aus Seidenabfall hergeſtellte und 
uteijt noppig ausfehende Gewebe. Man unterfdeidet: 
Leinwandartige B. (Putz tücher) mit 7 Kettens und 
7/2 Schußfäden auf 1 cm. Garne: Kette Ir. 8—9 
metrijd, Schuß Nr. 6 metriſch, dad Gewebe wird ge- 
wajden. B.(Staubtiider), gewaſchen und geraubt, 
mit 15 Rettens und 13 Schußfäden auf 1 cm, Garne: 
Rette und Schuß Rr. 14 metrijh. B.(Deden), farbig 
geidofjen, gewafden und ~~ gerauht, 6 doppelte 

Ketten⸗ und 9 Sduffiiden auf 1 cm, 
Garne: Kette Rr. 20 engl. — 34 m 
Baumwollgarn, Schuß 3500 m auf 
1kg Seidenabfall. B. (Deden), ge 
mujtert (das Muſter gejdaffen durch 
Ober- und Unterjduf, 4. B. 1 rot, 
1ſchwarz, die wechſelweiſe sur rechten 
Seite treten), mit 18 Retten> und 15 
Sdubfiden auf 1 cm, Garne: Kette 
Rr. 28 engl. Baumwollswirn, Schuß 3000 m auf 1kg 
Seidenabjallgefpinjt. Bindung zeigt die Abbildung. 

Vourricnne (pr. burienn), Louis Untoine Fau- 
velet de, Setretiir Napoleons J., geb. 9. Juli 1769 in 
Sens, geit. 7. Febr. 1834 in Caen, auf der ria “8 
ſchule gu Brienne Studiengenoffe Bonapartes, wurde 
1792 franzöſiſcher Gefandtihaftafetretir in Stuttgart 
und 1797 geheimer Sekretär Bonapartes, aber 1802 
plötzlich entlaffen, — wegen unlauterer finan- 
zieller Operationen. Seit 1810 intrigierte er fiir die 

ourbonen. 1814 gum hago anaes in Paris er- 
nannt, begleitete er Ludwig XVIII. in die Niederlande. 
Nad der zweiten Reftauration ward er Staatsmi- 
nifter. Als Mitglied der Kammer war er Widerfader 
aller liberalen Staatseinridtungen. Die Julitage 
1830, ein Berlujt von /2 Million im Börſenſpiel 
(1881) und eine ihm guerfannte Gefiingnisjtrafe tiber- 
lieferten ihn dem Wahnſinn. Seine »Mémoires sur 
Napoléon, le Directoire, le Consulat, l Empireé et la 
Restauration« (Par. 1829 —31, 10 Bde. ; neue Ausg. 
1899—1900, 5 Bde.; deutſch, Leipz. 1829-—30, 10 
Bde.) wurden von Zeitgenoſſen als wenig glaubwitr- 
dig begeidjnet. Wud) —* er das Drama »LIn- 
connu⸗. Pit Unrecht aber hat man ihm die » Histoire 
de Bonaparte par un homme qui ne l'a pas quitté 
depuis quinze ans« (Par. 1823) und das » Manuscrit 
de Ste.-Héléne« zugejdrieben. Bal. Boulay de la 
Meurthe, B. et ses erreurs volontaires et involon- 
taires (Par. 1830, 2 Bde.; deutſch, Leip3. 1830). 

Bourrier (pr. ouri, Undré, vielgenannt al3 Füh⸗ 
ver der evangelifden Bewegung in Frantreid), geb. 
1852 in Marieille, 1875 Vilar in La Ciotat, ſpäter in 
WMarfeille, trat 1895 zur evangelifcdhen Kirche fiber, 
wurde 1897 Baktalaureus der Theologie und Pfarrer 
in Sevre Bellevue (Paris). B. gritndete 1896 den 
»Chrétien francais«, der unter femer gefdidten Lei- 
——— Hauptorgan der Bewegung wurde. Bal. 
H. Wegener, Pfarrer B. in Paris, fein Ubertritt 
und fein Werk (Diijjeld. 1902). 





Bourretteftoff. 


Bourrée — Bouſſingault. 


Vourfault (pr. surg), Ed me, franz. Dichter, geb. 
im Oftober 1638 in Mujfy-l'Cveque (Wube), geſt. 15. 
Sept. 1701 in Paris, fam 1651 nad Paris, ohne eine 
anbre Spradje gu fpredjen als fein Batois, erwarb 
fid aber bald eine ſolche Herrſchaft über die franzöſi⸗ 
ſche Spradje, dak feine Werke, wie »La véritable 
étude des souverains« (Rar. 1671) und eine gereimte 
Reitung (»Les Continuateurs de Loret«, hrsg. von 
ames de Rothidild, daj. 1882), ihm Ludwigs XIV. 
Gunſt, eine Penfion und eine Stelle am Hof gewan- 
nen. en fatirifdber Uusfille jedod) wurden Rei 
tung und Penſion unterdriidt. Er wurde Dann Steuer- 
—— in Montluçon. Mit Moliere und Boileau 
lebte B. anfangs in Feindfdaft. Gegen jenen ſchrieb 
er 1663 die Komödie »Le portrait du peintre<«, wor- 
auf Molitre mit dem » Impromptu de Versailles« 
antwortete. Mit Boileau verſöhnte er fich bald, und 
aud) dem toten Moliere hat er einen ehrenden Nach⸗ 
ruf gewidmet. Corneille ſchätzte ign aus Feindſchaft 

eqen Racine über Verdienjt und ftellte feine mäßigen 

ragdbdien: »Marie Stuart« und »Germanicus<, 
weld) letztere großen Beifall fand, den WMeijterwerten 
jenes gleich. Seinen gripten Erfolg hatte B. mit den 
drei Rombdien: »Le Mercure galant« (1679, neube- 
arbeitet 1889), welche 80 Vorjtellungen nadeinander 
erlebte, »Esope a la ville« Cg und »Esope a la 
cour« (1701, neue Ausg. 1898), jogen. Schubladen⸗ 
ſtücke (piéces à tiroir) ohne Intrige und Handlung, 
mit eingelegten Fabeln. Im ganjen enthalt fein 
»ThéAtre« (1746, 3 Bde., u. 5.) 16 Stiide. Seine 
» Lettres de respect, d’obligation et d’amour« (Par. 
1666 u. b., zuletzt 1887) ſind befonders intereſſant 
wegen der Briefe der geijtvollen Babet, der Geliedten 
Bourſaults, die von ihren Eltern dieſer Liebe wegen 
in ein Kloſter gebracht wurde, wo fie vor Gram jtarb. 
Bgl. Saint-René Taillandier, Etudes litté- 
raires: B. (Bar. 1881); Colombey, Le reporter 
d’un évéque. Lettres de B. (daſ. 1891); A. Doff- 
mann, Edme B. (Straßb. 1902). 

Bourſe (franj., for. oar’), Börſe, Geldbeutel; 
Bourfier Gpr. turgid, Schatzmeiſter, Börſenſpekulant. 

Vourtanger Moor (Bourtanger Hetde), ehe- 
mals Moraft swifden der niederlindifden Provinz 
——— und den öſtlich angrenzenden Teilen von 


Oſtfriesland (Hannover), jetzt durch Entwäſſerung 
rößtenteils in Weideland verwandelt; darin auf einer 
——— Höhe Bourtange, ein Dorf mit Fort. 


Vous (Buh), Dorf im preuß. Regbez. Trier, Kreis 
Saarlouis, an der Saar, Knotenpuntt der Staats- 
bahniinie Saarbrücken Konz und der Eiſenbahn Te 
terdjen-B., hat cine fath. Kirche Mannesmann-Rdh- 
renwalzwerk, Pulverfabrif und (1900) 2440 Cinw. Jn 
der Nähe cine Glashiitte (Wadgaffen), ein Blechwalz⸗ 
wert (Griesborn) und Steinfohlengruben (Hojtenbad 
und Sdhwalbad). 

Bouscat, Le cpr. busta), Dorf im franz. Depart. 
Gironde, ndrdlidjer Borort von Bordeaur, mit zahl- 
reichen Villen, Rennplag, Wafferheilanjtalt, Irren⸗ 
haus, Weinhandel und (i901) 10,446 Einw. 

Bouſſac pr. bahah, UrrondiffementsShauptort im 
fran3. Depart. Creufe, auf einer ſteilen Anhöhe über 
der Kleinen Creufe, an der Oriédansbahn geleqen, mit 
altem Schloß und Tiirmen und 901) 1379 Cou. 

Boufſingault (pr. bußangge), Jean, Baptifte 
Jofeph Dieudonné, Chemifer und Uqronom, ged. 
2. Febr. 1802 in Paris, gejt. dafelbjt 12. Mai 1887, 
beſuchte die Bergbauſchule gu St.-Etienne, ging im 
YUuftrag einer englifden Bergbaugeſellſchaft nad Ro- 
fumbien, begleitete während des fiidbamerifanijden 


Boussingaultia — Boutwell. 


——— den General Bolivar als Oberſt auf 
deſſen Feldzügen, bereiſte Venezuela bis zum Orinolo, 
Ecuador und Peru und beſtieg den Chimboraſſo. Nach 
Frankreich zurückgelehrt, übernahm er die Profeſſur 
der Chemie zu Lyon und wurde 1889 in das Inſtitut 
berufen. Das Reſultat ſeiner chemiſchen und phyſi— 
falijden Unterſuchungen in Bezug auf Agrikultur, 
Pflanzenphyſiologie und ölonomiſche Gewerbe ver- 
bffentlidjte B. in Der » Economie rurale⸗ (Rar. 1844, 
2 Bde.), die im zweiter vermehrter Wuflage u. d. T. 
» Agronomie, chimie agricole et physiologie« (1860 
bid 1884, 7 Bde.) erjdien (Bd. 1 u. 2 in 3. Aufl. 
1887; Bd. 8, mit Einleitung hrég. von Deherain, 
1891; deutid) von Griiger, 2. Aufl. Halle 1851—56, 
4 Bde.). Vorher hatte er mit Dumas den ergebnis- 
reichen »Essai de statistique chimique des étres or- 
ganisés« (1841, 3. Aufl. 1844) verdjfentlicht. Spater 
lebte B. auf feinem Landgut Bedelbronn im Elſaß, 
unt Die Rejultate der theoretifden Wiſſenſchaft durch 
a in der Praxis gu priifen und zu be- 
griinden. Cr fdrieb nod: »Mémoires de chimie 
agricole et de physiologie« (1854); »La fosse 4 fu- 
mier« (1858); » Etudes sur la transformation du fer 
en acier par la cémentation« (1875). 

Boussingaultia (fpr. tupinggotia) H. B. Gattung 
der Bajellajeen, Kräuter mit bisweilen knollig ausge- 
bildeter Wurzel, windenden Stengeln, et- oder herg- 
förmigen Blattern und Meinen, unfdeinbaren Bluͤ— 
tem; etwa zehn Arten im tropifden Umerifa. Bon B. 
baselloides H. B. K. in Quito wurden die Knollen 
(Bajellefartoffeln) als Rahrungsmittel empfoh- 
len, fanden aber ihres großen Sdleim- und geringen 
Starfemehlgehalts en feinen Beifall. Die fleifdi- 
gen Blatter geben cin ſpinatähnlich ſchmeckendes Ge- 
miife. Man hultiviert dieſe ſchnell wachſende Schling⸗ 
pflanze zur Bekleidung von Fenſtern u. dal. Die Knol⸗ 
len werden in trodnem Gand froſtfrei überwintert. 

Bouſſole, ſ. Buſſole. 

Bonffu (aud B.le z-Mons, for. bußil la-mongs), 
Markltflecken in der belg. Proving Hennegau, Arrond. 
Mons, an der Staatsbahnlinie Brüſſel-Quievrain, 
mit merfwiirdigem Schloß, Rupfer- und Cijenbiitten, 
Drahtziehereien, Zucker · und Glasfabrifen und (1900) 
10,932 Einw. In der Nähe Steinfohlen- und Ralf- 
gruben. — Hier 4. Rov. 1792 Sieg der Franjojen über 
die Djterreicher. 

Boutade (jr}., jpr.bu-), wunderlider Cinfall, Grille; 
improbifiertes fleines mufifalifde Phantaſie. 

Bontaric (jor. butarihh Edgar Baul, franj. Ge- 
ſchichtſchreiber, geb. 9. Sept. 1829 in Chateaudun, 
geſt. 17. Deg. 1877 in Paris, ward in der WUrdhivver- 

angejtellt und 1876 Mitglied der Alademie 
der Jn oriften und fdinen Literatur. Ciner der 
forgfaltigiten Hijtorifer Frankreichs, veri ffentlidte er: 
»La France sous Philippe le Bel« (Sar. 1861), 
» Saint-Louis et Alphonse de Poitiers< (1870), welde 
beiden Werfe von der Ufademie mit Preiſen gekrönt 
wurden; »Les institutions militaires de la France 
avant les armées permanentes« (1863); »Les actes 
du parlement de Paris 1254—1328< (mit Delisle, 
1863 —-67, 2 Ude.); »Correspondance secréte de 
Louis XV sur la politique étrangére< (1866, 2 Bde.) 
und bie »Mémoires de Frédéric I« (mit Campar- 
don, 1866, 2 Bde.). 

Bonteille (frany., for. burdiy, butellie), Flaſche. 

Vontcillenftein , ſ. Obfidian. 

Bouteloua Lagasca (Grammagras, Mez— 
quite), Gattung der Gramineen, deren (ca. 30) Ar⸗ 
ten am zahlreichſten auf den Plateaus der ſüdweſtlichen 
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Vereinigten Staaten vertreten find, wo fie einen gro- 
pen Teil der Vegetation der Priirie zuſammenſetzen und 
vortreffliches Futter liefern. B. oligostachya Benth., 
mit 30—50 cm boben Halmen, wächſt von Montana 
und Dafota bid Teras. 

Vouterolle, |. Schlachten. 

Bouterwek, Friedrich, Ujthetiter und Philoſoph, 
geb. 15. Upril 1765 in Ofer bei Goslar, geſt. 9. Aug. 
1828 in Gottingen, jtudierte erjt Redjlawiiientdart 
wandte ſich dann der Philoſophie u. Literaturgeſchichte 

u, ward 1797 auferordentlider, 1802 ordentlicder 
rofeffor der Philofophie gu Gottingen. Anfänglich 
Rantianer, madte er in feinem Hauptwerk: »Ideen gu 
einer allgemeinen Upodiltif< (Halle 1799, 2 Bode.), 
den Verſuch, den Kritizismus durd) Hereinnehmen 
realijtijder Elemente gu vervollfommnen; durch die 
Selbjterfenntnis okey ee wir uns nach ibm als wol- 
lende oder lebendige Kräfte (> Virtualisnus<), und 
jolde find aud) die Dinge auger uns. Später ſchloß 
ex fid) mehr an Jacobi an; in feiner dfters aufge 
legten »Wjthetife (Leip3. 1806, 2 Bde. ; 3. Wufl. 1824) 
und feiner verdienftvollen »Gefdidte Der neuern ‘Boe: 
fie und Beredfamfeit« (Gitting. 1801—-19, 12 Bde.) 
tellte er fid) ganz auf den empirijden Standpuntt. 
fer weitern philoſophiſchen Werlen hat er aud 
belletriſtiſche Schriften verfaßt, von denen erwähnt 
fei: »Graf Donamar« (Götting. 1791—92). F. H. 
Jacobis Briefe an B. wurden herausgegeben von 
Mejer (Götting. 1868). 

Boutique (franj., for. butit), ſ. Vutife. 

Voutonniére (franz., fpr. outdnjir’, »Knopfloch«), 
ſ. Striftur, 

Bonts (jpr. bouts), Dierick, niederlind. Maler, 
geb. um 1410—20 in Haarlem, gejt. 6. Mai 1475 
in Lowen, bildete fid) nad Ulbert von Ouwater und 
Roger van der Den in Lowen, wo er fdon vor 
1448 tatiq war. Gem erſtes befanntes Wert, der Sa— 
framentSaltar fiir Die BeterSfirde in Löwen von 1467 
(das Ubendmabhl nod dort, die vier Fliigel in Mün— 
den und Berlin), ijt im Stil Rogers und Memlings 

ehalten. 1468 trat er als Maler in den Dienjt der 
Stadt und malte fiir das Rathaus zwei das Walten 
der Geredtigteit darjtelende Bilder (Mufeum in 
Brüſſel). Cin Martyrium ded Heil. Erasmus befigt 
die Peterslirche in Lowen und eine Hinridtung des 
heil. Hippolyt die Kirche St. -Gauveur in Briigge. 

Boutsrimes (franz., foc. ba-cimé), vorgefdriebene 
Endreime, dann das danad) gefertigte Gedidt, daz 
aud) BVoutrimé genannt wird und jeit bem Anfang 
des 17. Jahrh. in Franfreid ig beliebt war, wo es 
aud) als Gefellfdhaftsfpiel zur Unterhaltung diente. 
Mit Unrecht hat man die Erjindung dem Dichter 
Dulot (um 1648) zugeſchrieben. Cine Gammiung 
von 350 B. gab Ulerander Dumas 1865 heraus. 

VBoutwell (pr. daut-), George Sewall, amerifan. 
Polititer, geb. 28. Jan. 1818 in Broofline (Maſſa— 
chuſetts), praftisierte feit 1840 als Wdvofat und war 
1851— 62 in dem Dienjte feines Geburtsitaates titig, 
langere Zeit mit der Aufſicht über Das Volksſchulwe— 
fen betraut. 1862 in den Kongreß der Union gewadlt, 
wirfte er als hervorragender Führer Der republifani: 
iden Partei gu der Unflage des Prafidenten Undrew 
Johnſon eifrig mit. Unter Grant 1869 jum Finanz 
minijter ernannt, blieb B. gwar dem ‘Broteftions- 
ſyſtem treu, erbielt aber den Kredit der Union aufredi 
und wirtte fitr Ubsahlung der öffentlichen Schulden. 
Im März 1873 ſchied B. aus Dem Kabinett und wurde 
vom Staat Maffadufetts jum Senator gewählt. Spa- 
ter lief er fich ald Rechtsanwalt in Waſhington nieder. 
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€r fdrieb: »Educational topics and institutions« 
(1858); »Speeches and papers relating to the re- 
bellion« (1867); » Why I am a republican: history 
of the republican party« (1884); »The lawyer, the 
statesman and the soldier« (1887); »The crisis of 
the Republic« (1900). 

Bouvardia Suisb., Gattung der Rubiazeen, 
fleine, bufdige Sträucher oder Kräuter mit gegen- 
ſtändigen oder quirlig geftellten Blattern und rdbri- 
gen oder priifenticrtellerfirmigen weißen, gelbroten 
oder roten, oft febr wohlriechenden Bliiten in end- 
jtindigen Cymen. Mehrere von den etwa 30 Urten 
in Merifo und Mittelamerifa werden als Gartens und 
Binrmerpflanjen fultiviert. 

Bouvetinfel (pr. buwä.), Inſel im Südlichen Po— 
larmeer, unter 54° 26 ſüdl. Br. und 3° 24 öſtl. L. 
Die 9,5 km lange, 8 km breite und 935 m hohe Inſel 
ijt völlig vergletidert und hat vermutlicd in der Mitte 
einen Krater. Die B. wurde zuerſt 1739 von dem 
Beangoten Bouvet, dann 1808 von Lindfay und 1825 
von Rorris gejehen, ſpäter aber vergeblid) geſucht, bis 
die deutſche Wieflee- Expedition (1898/99) ibr Dafein 
jejtitellte und ihre Lage bejtimmte. 

Bouvier (pr. buwie), Uuguite, prot. Theolog, 
qeb. 16. Febr. 1826 in Genf, get. daſelbſt 2. Rov. 
1893, war 1853 in Paris Gebilfe von UW. Monod 
(f. d.) beim Cvangelijationswerf, dann vorübergehend 
Pfarrer in der —— Kirche in London, 1854 
Pfarrer in Céligny, 1857—62 in Genf, daſelbſt 1861 
Profeſſor der Apologetik und praftifden Theologie, 
ſeit 1865 aud) der Dogmatik. Er ijt Verfaſſer zahl⸗ 
reicher apologetiſcher und dogmatiſcher Schriften: »Pa- 
roles de foi et de liberté« (1882 u. 1885, 2 Bde.); 
»Le divin d’aprés les apétres« (1882); »La notion 
de péché« (1885) u. a. 

Bouvigues (jvc. buwinj), Flecken in der belg. Pro— 
ving Namur, Urrond. Dinant, an der Maas und nahe 
der Eiſenbahn Namur-Givet, in wildromantijder 
Wegend, mit (1900) 1104 Einw. und großem Eiſenwerk. 
Dabei an einem Feljen die Ruinen des Schloſſes Tour 
de Crevecoeur, berithmt durd) die Selbjtaufopfe- 
rung bdreier Frauen von B., die fid) während der Be- 
lagerung durch die Franjofen 1554 in den Fluß ge- 
itiirst haben follen. 

ouvines (pr. buvin’, Bovines), Dorf im fran. 
Depart. Nord, an der Mareq, 13 km ſüdöſtlich von 
Lille, mit 437 Einw., ijt merhviirdig als Sdladten- 
ort. — Hier fieqte Philipp II. Auguſt von Frankreich 
27. Juli 1214 fiber die Englander, Flanderer und den 
deutſchen Raifer Otto [V.; dem Andenken an diefen 
Sieg, der der franzöſiſchen Krone die erjte Stelle 


im damaligen Europa verjdaffte, ijt cin 1863 von | 
Napoleon LIT. errictetes Dentmal gewidmet (veal. | 


Hortzſchanſky, Die Schlacht auf der Briice von 
Vovines, Halle 1883). Jn der Umigegend wurden 
1792 — 94 Gefed)te geliefert, namentlid) 17. und 18. 
Mai 1794 zwiſchen den Ojterreidhern unter Rinsfy 
und der fieqenden franzöſiſchen Nordarmee. 

Bouw (hollind., Bahoe), niederlindifd - oftind. 
Feldmaß, mift 500 rijnland. Quadratroede — 70,9649 
Ar; im weſtl. Teil von Java rednet man nad Dioeng 
ju 2, im djtlidjen nad) Pantjar (Yonfe) zu 4 B. 

Bova, Stadt in der ital. Provinz Reggio di Ca- 
labria, Rreis Reggio, auf einer Anhöhe 7 km ndrd- 
lid) vom Yonifden Meer maleriſch gelegen, an der 
Eiſenbahn Metaponto-Reqgio, Biſchofsſitz, mit aver 
ca. 1600 (als Gemeinde 4662) Einw., bildet mit fiinf 
benadbarten, aud) von Wlbanefen bewohnten Orten 
bas »acje greco«, in dem ein befonderer Dialett 





Bouvardia — Bovino. 


(verdorbenes Griechiſch) gefprocden wird. B. wurde 
durch bas Erdbeben von 1783 gänzlich zerſtört. 

Boven (hollind., »oben, oberhalb«), feeminnifder 
Uusdrud, foviel wie: »auf der Höhe (d. h. auf der 
geograpbiiden Breite) pon«. 

ovenfden, Ulbert, Schriftſteller, geb. 27. Des. 
1864 in Ojtrowo, jtudierte 1882—87 und war in 
Marburg, feit 1889 in Berlin als Journaliſt tatig. 
1897 übernahm er die Geſchäftsführung bed Deut- 
ſchen Ojtmarfenvereing (f. d.) zunächſt in Poſen, feit 
Herbſt 1898 in Berlin und gibt die Monatsſchrift 
»Die Ojtmart« heraus. 

Boveri, Theodor, Zoolog, geb. 12. Oft. 1862 
in Bamberg, ftudierte feit 1881 in Duinden Medizin 
und Naturwiſſenſchaft, babilitierte fid) 1888 daſelbſt 
als Privatdozent fiir — und wurde 1893 or⸗ 
dentlicher yen be der Zovlogie und vergleidjenden 
YUnatomie und Vorſtand de zoologiſch⸗zootomiſchen 
Inſtituts in Würzburg. Neben hijtologifden und ver- 
gleidend anatomiſchen und enrbryologifden Urbeiten 
widmete ſich B. hauptſächlich der Erforjdung des Le- 
bend tierifdjer Zellen, fpegiell Der Morphologie und 
Phyfiologie des Fellferns und der Rentrojomen, der 
Vorgänge der Hellteilung und Befrudjtung. Er 
ſchrieb: eae (Jena 1887—1900, 4 Hefte). 

B „Flecken in der ital. Broving Cuneo, an der 
Eiſenbahn Cuneo-Vievola gelegen, hat (gor) ca. 
3000 (al8 Gemeinde 9661) Cimw., die Getreidebau, 
Ralfbrennereit, Baumwollſpinnerei und Seidenin« 
duftrie betreiben. 

Boves Icarii (»bdie Rinder des Ilarios«), die 
fieben Hauptiterne des Groen Biren. 

Bovet (pr. viwa), Marie Unne de, franj. Ro 
manjdriftitellerin, qeb. 1860 in Mes als Tochter des 
Generals de B., lieferte feit 1886 fiir zablreiche Zeit⸗ 
ſchriften Artikel über englijde Verhältniſſe und Lite- 
ratur und trat 1895 mit den ſehr originellen »Con- 
fessions d'une fille de trente ans« hervor, in denen 
jie bie geſellſchaftliche Selbſtändigleit der unverheira⸗ 
teten Frau verteidigte. Es folqten der »>Roman de 
femmes« (1895) und die ſcharfe Satire » Partie du 
pied gauche« (1896). In ihrem bedeutendften Ro- 
man: »Parole jurée<« (1897), vertritt fie Die Ten- 
denzen der »Confessions« in verjtarftem Mah. Ge 
wiſſenloſe Rofetterie brandmarkt fie in »La belle Sa- 
bine« (1902). In engltider Sprache ſchrieb fie » Life 
and works of Gounod« (1894). Jn Der Dreyfusjache 
ergriff fie 1898 leidenſchaftlich die Partei der Urmee- 
freunde und bielt Bortriige »über die Seele Der Ar⸗ 
meee, Sie verheiratete fid) 1901 mit dem in Galizien 
— Franzoſen Deschamps de Boishebert. 

ovey Tracey (jpr. bowwi tregi), Dorf in Devon’ 
ſhire (England), ſüdweſtlich von Exeter, mit Lignit- 
qruben und Topfereien. 

Vovianum (B. vetus), Hauptort des Samniten⸗ 
jtammes der Pentri, war im Bundesgenojfentrieg, 
89 v. Chr., kurze Beit Sip der Bundesverfammiung 
der Aufſtändiſchen und wurde infolgedejjen von Sulla 
erobert und zerſtört. Jetzt Pietrabbondante bei 
YUgnone. Südlich davon griindete Cajar als Betera 
nenfolonie B. Undecimanorum (heute Bojano). 

Bovina (Kinder), Unterfamilic der Horntiere (f.d.). 

Bovines (fpr. bowiw), ſ. Bouvines. 

Bovino, Kreishauptitadt in der ital. Provinz 
Foggia, auf einem Borberg des Neapolitanijden 
Ypennin, iiber dem Cervaro, an der Cifenbahn Fog: 
gia-Reapel gelegen, Biſchofsſitz, mit alter Kathedrale, 
Reften eines Uquadults und cvow 7613 Einw., die 
Wein und Olbau betreiben. 


Bovio — Bowls. 


Vovio, Giovanni, ital. Politifer, geb. 1841 in 
Trani, ftudierte die Rechte, habilitierte th in Reapel 
als Privatdozent fiir Rechtsphilofophie und wurde 
1879 jum auperordentliden und 1892 gum ordent- 
lichen Rrofeior dajelbjt ernannt. Geit 1876 gebirt 


cx ber Deputiertenfammer des Barlaments an, wo | 


ev fic) durch radifale Anſichten und Beredfamfeit be- 
mertlich madjte. Wahrend er cinerfeits ſich der Ir— 


redenta anjdlok, deren Vizepräſident er wurde, qriff 


er Papſt und Kirche heftiq an und erregte felbjt bei 
der Linfen Anſtoß. Un den Ugitationen fiir das all- 
— Stimmrecht und für die Abſchaffung der 

rantiegeſetze nahm er hervorragenden Anteil. Er 
ſchrieb: »Corso di scienza del diritto- (1877); 
»Saggio critico del diritto penale« (2. Aufl. Neap. 
1877); »Sistema di filosofia« ; »Discorsi politici«; 
»Uomini e tempi« (1879); »Scritti filosofici e po- 
litici« (1883); »Sommario della storia dell’ diritto 
in Italia« (1884); »Filosofia del diritto« (4. Aufl. 
1894); »Il genio« (1899) u. a. 

Bovista Dill. (Bovijt, Bofiſt Blutſchwamm, 
Slodenjtreuling), Gattung der Gajtromyceten, 
tugelige Bilje mit doppelter Wandſchicht (Peridie). 
Der im Yugendzujtand eßbare Eierboviſt (B. ni- 
grescens Pers.) ijt tugel- oder eirund, 2,5—-8 cm tm 
Durdmeffer. Die innere Peridie ijt anfangs wei, 
ſpäter dunkler bis bräunlichſchwarz und aint ſich 
am Scheitel. Die Sporen ſind ſchwarzbraun und mit 
einem gleichfarbigen —— (Kapillitium) ge— 
miſcht. Der gleichfalls eßbare bleifarbene oder 
Kugelboviſt (B. plumbea Pers.), auf Wieſen und 
Triften, ijt tugelrund, bläulich bleifarben, etwa fo 

roß wie cine qroke Herzkirſche. Friiher wurden diefe 
Schwämme als blutitillendes Mittel qebraudyt. 

Boviſtſtäubling, ſ. Lycoperdon. 

Bow., bei Pflanzennamen Abkürzung fiir J. 
Bowie (pr. 634), engl. Gartner und Reijender am 
Rap der Guten Hoffnung und in Brafilien; jtarb 1818. 

Bowallius, Robert Mauris, ſchwed. Hijto- 
rifer, geb. 24. Mai 1817 in Wejtmantand, gejt. 19. San. 
1902 in Stocholm, feit 1842 Dozent der Geſchichte 
in Upfala, feit 1847 Ujfijtent am Stodholmer Reichs- 
archiv, deſſen Chef er 1874 —82 war, verdffentlidte: 
»De forma regiminis Sueciae 1634 confirmata« 
(1842); »De institutione nobilium in patria seculo 
XVIL<« (1842); »Berittelse om riksdagen i Stock- 
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Comte und J. St. Mill, der fic) in der 3. Ausgabe 
feiner »Logif« gegen ihn verteidigte, als National- 
dfonom die Sdriften von Wdam Smith, Malthus und 
Ricardo. Bon feinen Werken find gu nennen: » Essays 
on speculative philosophy« (Wojton 1842); »Prin- 
ciples of political economy« (Daf. 1856); »Modern 
philosophy, from Descartes to Schopenhauer and 
| Hartmann« (Rew York 1877); »Gleanings from a 
literary life« (Daf. 1880) und die Lebensbhe}chreibun- 
gen von Steuben, Otis und Lincoln in Sparfs’ 
»American Biography«. 

Bowerb., bei Tiernamen Abkürzung fiir Ja— 
mes Scott Bowerbant (pr. bauerdind, engl. Zoolog. 

Vowiemeffer (jr. 65-, doldartiges Jagbmeſſer 
in Lederſcheide, benannt nad) dem amerifanijden 
Oberjt Bowie (Sitdjtaaten), der 1836 im ſtriege gegen 
Texas fiel. 

Bowle (engl. bowl, fpr. bot), terrinenartiqes Gefäß 
fiir Bunjd und ähnliche Getränke; auc) das Getränk 
felbjt (das der Englander aber mit cup bezeichnet). 
Weinbowwle, aus Weiß- oder Rotwein, erhalt Zuſätze 
von Erdbeeren, Ananas, Pfirſichen, Waldmeijter 
(Maibowle) oder Ejjengen. Man bereitet auch Bowlen 
aus Porter, Wle und Champagner. 1. »Bowlen 
und Biinfde, ein yee: x.« (Leipz. 1902). 

Bowles (fpr. bauls), pil badd hereon 
geb. 25. Sept. 1762 gu Rings-Sutton in Rorthamp- 
tonfbhire, gejt. 7. Upril 1850 in Salisbury, ftudierte 
gu Windejter und Orford, ward 1797 Rettor gu 
Dumbleton, 1803 Präbendar der Rathedrale von 
Salisbury und furs nadber Reftor zu Brembill in 
Wiltſhire. Jn feiner Uusgqabe der Werke Popes (Lond. 
1806, 10 Bde.) qriff er alg Romantifer diefen Haupt: 
nachahmer der Alten an, wodurd er in heftige Fehde 
mit Byron und Campbell geriet und nod) 1825 gu 
einem Pamphlet veranlaft ward. Wis Didter trat 
er mit »Fourteen sonnets« (1789 u. 6.) auf, deren 
elegifch = mufifalifder Werther-Ton auf alle Dichter 
der Seejdule einen tiefen Einfluß augiibte. Bon 
jeinen zahlreichen iibrigen Gedidten gilt als das vor- 
züglichſte: »The spirit of discovery, or the conquest 
of the Ocean« (1805). Gein leptes poetiſches Werk 
waren die »Scenes and shadows of departed days« 
(1837). Cine Sammiung feiner » Poetical works« 
veranjtaltete Gilfillan (;ulegt 1880). Sn Proſa hinter- 
lich B. der fich als cifriger Verteidiqer der biſchöf— 





holm 1713--1714« (preiggefrint, 1844); »Om | licen Kirche bewies, Bredigten (1826), ein »Life ot 
svenska statsskickets foriindring efter Karl XII.’s | Bishop Ken etc.« (1830—31, 2 Bde.) und » Annals 
did« (1853). Ferner gab er die erjten 6 Hefte der and antiquities of Lacock Abbey« (1835). 
widtigen Bublitation »Meddelanden frin Svenska Bowlinggreen (engl., fpr. botinggrin), ſorgſam ge- 
Riksarkivet« (Stodh. 1877— 82) heraus. pfleqter Rajenplag in einem Garten oder Barf. 
Bowdichia H. B. K., Gattung der Lequininofen, | Botwling Green (pr. doting grin), 1) Hauptitadt 
hobe Baume mit hartem Holz, unpaarig gefiederten | der Grafidaft Warren im nordamerifan. Staat Ken- 
Blattern, lodern, endjtindigen Bliitenrifpen und | tucdy, an der Eiſenbahn Louisville-Nafhville und ant 
länglich linealiſchen Hülſen. wei Urten im tropi- | Barren River, der hier fchiffbar wird, wichtiger Fa— 


iden Siidamerifa. B. virgilioides H. B. K., von 
Venezuela bis Minas Geraes, liefert ſchweres, dauer— 
haftes Nutzholz und gerbjtojfreide Ulfornoforinde 
(Ulfornorinde, Ehabariorinde, Cortex Sebi- 
pira), die ſchwach riedht, bitter ſchmeckt und arzneilich 
benuft wird. 

Bowen (pr. bn), Francis, nordamerifan. Ge: 
lehrter und Schriftſteller, geb. 8. Sept. 1811 in Char- 
lestown (Majjadufetts), geft. im: Januar 1890 in 
Cambridge, jtudierte auf der Harvard - Univerfitit, 
gab 1843— 54 die » North American Review« heraus 
und wurde alsdann Profefjor der Nationalifonomie 
und Philoſophie an jener Hochſchule. Als Philofoph 
befampfte er dic Syl 

Meyers Konv. + Leziton, 6. Mufl., IL Bd. 


 brifort und Stapelplag fiir Schweinefleiſch und Tabat 
mit (1900) 8226 Einw. In der Nähe die beriihmte 
Mammuthihle. — 2) Hauptitadt der Grafidaft Wood 
im nordamerifan. Staat Ohio, hat Glaswerfe und 
andre, mit Raturgas betriebene Jndujtrien und (1900) 
5067 Einw. 

Bowls (fpr. bats), beliebtes engl. Kugelſpiel, wird 
auf cinent ebenen Rajenplag (Bowlinggreen) geſpielt. 
Jeder der in zwei Parteien geteilten Spieler hat zwei 
hölzerne, 6B—8 Boll Durchmeſſer haltende Rugeln, die 
er Derart iiber Den Rajen rollt, dah fie einer flemen 
weißen Kugel (Dem Yad) fo nabe gu lieqen fonnnen 
wie möglich, oder fie treffen. Diejenige Partei, dere 





teme von Rant, Fidte, Coufin, | Kugeln am Ende eines Spiels dem Jad ant nächſten 
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fo daß fie im Bogen gerollt wer 
bad, Raſenſpiele, Bd. 1 (Leips. 1901). 


Vowman — Boren. 


liegen, hat gewonnen. Die Kugeln haben cine ⸗Stärle⸗, auf Urlaub in England anwefend, im Februar 1854 
taf fonnen. Bgl. Eber- | sum Ritter und gum Gouverneur von Hongtong und 


berauffebher ded englifden Handels in China ernannt. 


Votwman (pr. bomin), William, Mediziner, geb. | Dagegen hatte das von ihm im Oftober 1856 obne 


26. Juli 1816 gu Nantwid in Chefhire, geſt. 29. 


dir; Kriegserklärung fiber Nanton verhängte Bombarde- 


1892 in Dorfing, ftudierte feit 1831 in Birmingham | ment feine Ubberufung zur Folge. Auf der Rückreiſe 


und in London und ward bier Profeftor von Todd und 
Kurator de3 anatomijfden Mufeums. Er lieferte wich⸗ 
tige Yrbeiten über die quergeftreiften Muskeln und 
über die Malpighiſchen Körperchen und bearbeitete 
mit Todd die epodemachende » Physiological anatomy 
and physiology of man« (1845—56, 5 Bde.). 1846 
wurde B. Demonjtrator der Unatomie am King’s Col- 
lege und afjijtierender Wundarzt ant Hofpital, ſpäter 
aud) Arzt am Royal London Ophthalmic Hoſpital. 
Er gewann cine hervorragende Stellung unter den 
Augenärzten durch feine »Lectures on the parts 
concerned in the operations of the eye« (1849). 
In der Folge wurde B. Profeſſor der Unatomie und 
Phyfiologie am Ring's College, widmete fid) aber 
feit 1862 der augenärztlichen Praxis. 

Bowmanville (pr. sominwim, Stadt in Kanada, 
Provinz Ontario, mit Orgel- und Rlavierfabrifen 
und (1901) 2731 Einw. 

Votwnek (pr. oonep), Stadt in der engl. Grafidaft 
Wejtmorland, Haupthafen am Ojtufer de3 Sees von 
Windermere, von Tourijten viel befudt, mit Waſſer— 
heilanjtalten, Hotels und (1901) 2682 Cinw. 

Vowood, Schloß, f. Calne. 

Bowring (ior. daring, Sir John, engl. Staats- 
mann, nationalifonomifder Sdhriftiteller und Rei- 
fender, geb. 17. Oft. 1792 3u Exeter in Devonfhire, 
geſt. 23. Nov. 1872 in Claremont, erwarb ſich auf 
ausqedehnten Reiſen umfaffende Kenntniſſe der euro- 
paifden Induſtrie- und Handelszuſtände, trat Dann 
mit den Führern der englijden Raditalreformer, nas, 
mentlid mit J. Bentham, deffen Schriften er fpiiter | 
herausgab, in Verbindung und gründete mit dieſem 
1824 die »> Westminster Review«, die unter feiner | 
Redattion (1825—30) das einflupreidjte Organ der 
Benthamſchen Reformgrundſätze wurde. 1828 erbhielt 
er, naddem er fein Fabrikgeſchäft aufgegeben hatte, 
eine Mifjion nad) den Riederlanden, um fiber die Fi- 
nanzlage dieſes Landes zu berichten. Seine im »Morn- 
ing Heralds hierüber veröffentlichten Briefe erwar— 
ben ihm den jurijtifden Doftorgrad von der Univer: | 
fitat Groningen. 1832 ing Unterhaus gewablt, dem 
er bis 1837, dann von 1841— 49 angehörte, wurde 
ex jum Mitglied einer Kommiſſion ernannt, die mit 
der Prüfung der englifdhen und franzöſiſchen Tarife 
beauftragt wurde. Mit Villiers veröffentlichte er dar- 
liber Die » Reports on the commercial relations bet- 
ween France and Great Britain« ('ond. 1835 —36, 
2 Bde.). Yn feinem ebenfalls im Auftrag der Re: 
qierung verfakten »Report on the commerce and 
manufactures of Switzerland« (Llond. 1836; deutſch, 
Zürich 1837) entwickelte er die Vorteile der Handels 
freiheit dem Prohibitivſyſtem gegenüber. Weitere | 
Miſſionen in BVerlehrs- und Handelsfragen erbielt er 
nad) Belgien, Italien, dann nad ÄAgypten und Syrien 
und vertrat England bei der großen Zollvereinsver 
ſammlung ju Berlin (1838). Sein Bericht tiber den | 
Deutſchen Zollverein (1840) erregte in Deutſchland 
großen Anſtoß. Als Mitglied des Unterhaufes half 
er Den Kampf gegen die Korngeſetze ausfechten und 
war namentlich bet Wbfaffung des Humeſchen Romie | 
teeberichts über die Eingangszölle beteiligt. 1849 zum 
Konſul in Kanton ernannt, trat er mit Feſtigkeit den 
chineſiſchen Vehorden entgegen und wurde deswegen, 








Jahrh. ward das 


| Literatur. 


nad) England beſuchte er die Phrlippineninfeln, die 
er in Dem anjiehenden Bude » Visits to the Philip- 
pine Islands« (Lond. 1859) ſchilderte, wie früher 
Siam, wobin er jum Abſchluß eines Handelsvertrags 
ntit dem König von Siam gereijt war, in »The king- 
dom and people of Siam« (daj. 1857, 2 Bde.). Ob: 
wobl er fid) 1859 mit einer Penſion aus dem Staats 
dienjt zurückgezogen, erbielt er doch ſchon 1861 wieder 
den Auftrag, einen Handelsvertrag mit dem Konig: 
reid) Stalien gu unterbandeln, und war nebenbei als 
Agent der Regierungen von Siam und Hawai fiir Ab⸗ 
ſchlüſſe von Handelsvertriigen mit europäiſchen Lin: 
dern tätig. Seine reichen Gammlungen und Uber: 
ſetzungen von VolfSliedern erſchienen als: »Specimens 
of the Russian poets« (1821—23, 2 Wde.); »An- 
cient poetry and romances ot Spain« (1824); » Bata- 
vian anthology« (1824); »Specimens of the Polish 
poets« (1827); »Servian popular poetry« (1827); 
»Poetry of the Magyars (1830); »Cheskian antho- 
logy« (1832). Rach ſeinem Tod erfdienen: »A me- 
morial volume of sacred poetry with a memoir of 
the author« ( hrsg. von feiner Witwe, 1874) und 
»Autobiographical recollections« (1877). 

Borwstringhanf, |. Sansevicria. 

Vor (engl, »Biichfe«), Gehäuſe, Schachtel (vgl. 
Christmas-box) ; —— Verſchlag oder Abtei⸗ 
lung des Pferdeſtalles, wo das Pferd ſich, ohne an⸗ 
gebunden zu ſein, frei bewegt. 

Boxberg, Bezirksamtsſtadt im bad. Kreis Mos 
bad), im ſogen. Bauland, 270m ii. M. an der Umpfer 
und der Staatsbabhnlinie Heidelberg-Cherbadh-Biir;, 
burg, bat eine fath. Kirche, Bezirfsforjtei und (1% 
669 Einw. B. entitand aus dem Fleden Wanshofen 
und erſcheint ſchon 1332 als Stadt. Das Bergſchloß 
Stammſitz des gleidnamigen, 1313 erloſchenen Ritter: 
geſchlechts, 1881 —- 1564 der Herren von Rofenberg, 
wurde 1490 —1547 neu erbaut und 1857 —— 

Boxberger, 1) Robert, Literaturforſcher, ged. 


(28. Mai 1836 in Gotha, geſt. 30. März 1890 im 


Stadt - Sulza, ftudierte in Jena Pbilologie und war 
hierauf an der Realfdhule in Erfurt, dann in Streblen 
bei Dresden und ſpäter wieder in Erfurt als Lehrer 
titig. Er hat ſich durch fleißige Detailunterfudungen 
Verdienſte erworben und trat befonders als Wither 
ausgeber der Hempelichen Klaſſiler (Klopſtock, Schiller, 
Leſſing, Hoffmann, Immermann, Lenau 2.) herver. 

2) Hans, Maler, ſ. Bodsberger. 

Boxen, cine Urt ded Fauſttkampfes bei den Eng 
ländern, Die teils zum perſönlichen Schutz, teild als 
Veibesiibung gepfleqt wird. Seit der Witte des 18. 
. jue cigentlichen Kunſt, fond 
aud) in Den höhern Klaſſen Gonner, ja ward Ratio 
naliade und befam Sdulen, »Profeſſoren« und eine 
Jn den größern Städten gab es bis m 
die jiingere Seit gum Unterricht in der »nobeln und 
männlichen Kunſt des Boxens« fogen. Sporting 
Houfes, meijt mit einem Theater Fite die Schau 
gefechte Der Borer von Profeffion. Jest ijt der Erni: 
fampf in England fowie in den Vereiniqten Staaten 
poliseilic) unterfagt, und nur Boxkämpfe mit Hand» 


ſchuhen find geftattet, bei Denen die alten »Regeln« 


nod) immer Anwendung finden, und die aud nod 
Meleqenbeit zu Wetten geben. Einen »Champion of 


Böxenwolf — Boy-Ed. 


England«, wie derjenige Boxer hieß, der alle ſeine 
Nebenbuhler niedergekämpft und fic als der erſte im 
»Ring« bebauptet hatte, gibt es unter dieſen Um— 
jtinden nidt mehr. Das B. geht nad bejtimmten 
Regeln vor fic); die Belleidbung der Kämpfer, felbjt 
ihr Gewidt, die Urt gu ſchlagen, der Gebrauch der 
Arme und Faujte u. dgl., alles ijt genau geregelt. 
Die einzelnen Schläge und Dedungen haben thre be- 
jondern Kunſtnamen. Der Rampf fann aus mehre- 
ren Gängen bejtehen und dauert oft mehrere Stun- 
Den. Den niedergefallenen Feind darf man nidt 
mehr jdlagen. Als gefunde und nützliche Leibes- 
übung verdiente Das B. Beadtung. jteht, was 
körperliche Ausbildung betrijft, auf höherer Stufe als 
bas Ringen und namentlid) das Fedten. Val. Egan, 
Boxiana, or sketches of ancient and modern pu- 
gilism (ond. 1824, 4 Bde.); Miles, Pugilistica; 
144 years of the history of British boxing (Ddaf. 
1881, 3 Bde.); Rapell, Das B. (daf. 1882); Ra- 
venitein, Bolfsturnbud) (4. Aufl. von Bittcder, 
Frankf. 1894); Trotter, Boxing (Lond. 1899). 

VBoirenwolf, in Wejifalen eine Urt Werwolf. 

Borer, j. Hund. 

Borcraufitand, die frembenfeindliche Bewequng 
in China, die, in ihren Anfängen mebhrere Jahre 
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Boyce (pr. bois), Billiam, engl. Komponiſt, geb. 
1710 in London, gejt. daſelbſt 7. Febr. 1779, war als 
Chorknabe an der Paulskirche Schiiler von WM. Greene, 
fpater nod) Schüler von Pepuſch, befleidete Orga: 
nijtenftellen an verfdiedenen Rirden Londons (jeit 
1758 an Ring's Chapel). Sein Hauptverdien{t ijt die 
Herausgabe des Sammelwerkes »Cathedral music« 
(Yond. 1760—78, 3 Bbe., englifde Rirdenfompo- 
fitionen des 17. und 18. Jahrh.). Seine eignen Kom— 
pofitionen find Unthems, 2 Cacilienoden, ein Orato- 
rium »Davids Rages, mehrere Sdaufpielmufifen, 
12 Biolinfonaten, em Violinkonzert u. a. 

Boycott, Name cines engl. Kapitäns (geſt. im 
Juni 1897 gu Flerton in Suffolf), der die Giiter des 
Grafen Erne in der iriſchen Grafſchaft Mayo ver- 
waltete und fid) durch feine Strenge gegen die Badhter 
fo verhaft machte, daß Das Bolf ihn formlid in den 
Bann tat, niemand fiir ihn arbeitete, von thm faufen 
oder an ibn verfaufen wollte. Unter Truppenbe- 
deckung bradten im November 1880 orangiſtiſch ge- 
finnte Arbeiter aus Ulſter feine Ernte ein, jeme Vor— 
riite in Sicherheit und geleiteten ihn ſelbſt nad einem 
andern Ort. Seitbem ward der Musdrud » boycotting< 
(bobyfottieren), der gum erjtenmal in emer Dub- 
liner Zeitung vom 13. Nov. 1880 gebraucht ijt, fiir 


zurückreichend, 20. Juni 1900 jur Ermordung des | Verrufserflirungen (ſ. Berruf) zuerſt in Gropbri: 
deutiden @efandten in Pefing und damit jur be- | tannien, ſpäter aud auf dem RKontinent üblich. 


wajineten Yntervention der Großmächte unter deut: | 


ſcher Leitung fiibrte. We »The Boxer Rising« (ge- 
jammelte Urtifel des »Shanghai Mercury<). Weste- 
res f. China (Geſchichte). 

Borhagen-Rummelsburg, Landgemeinde im 
preuß. Reqbes. Potsdam, Kreis Niederbarnim, Bor- 
ort im SO. von Berlin, an der Spree, am Rum: 
melsburger See und an der Staatsbahnlinie Berlin- 
Sommerfeld, hat eine evang. Rirde, cin Waiſenhaus, 
Plüſch⸗ und Wollwarenweberei, Farberei, Lumpen— 
forticranjtalt, Eis-, Ralf-und Mörtelwerke, Schiffbau, 
fyabrifation von Unilin, Holsfijten, Rabeln, Sdrau- 
ben, Betroleumdather, Giihjtrunupfmaterial, Beleuch— 
tungsgegenitinbden, Eisſpinden, Selterwafjer, Dunde- 
fuden, Plomben ꝛc., Bleigieperei und (1900) 16,884 

Bor Hill, j. Dorting. Einw. 

Boxing-day (engl.), ſ. Christmas - box. 

Boxttel, Flecken in der niederländ. Provinz Nord— 
brabant, Bezirk Herzogenbuſch, an der Dommel, Kno— 
tenpunft an der Staalsbahnlinie Benlo- Breda, mit 
einem Schloß, 2 fdhonen Rirden, Damajtwebereien 
und (1900) 6744 Cinw. 

Boy (engl., fpr. boi), Junge, Burjde, Diener. 

Boy, Stoff, j. Boyer. 

Voyacad, Departement der ſüdamerikan. Republif 
Kolumbien (jf. Karte »Peru ꝛc.«), grenzt im N. an 
Venezuela und umfakt mit dem zugehörigen Terri- 
torium Cafanare 86,300 qkm, darunter nur 30,000 
qkm unter Kultur, mit (1881) 702,000 Einw. Der 
Weiten ijt Hodland und umſchließt einen Teil der 
Cordillera Oriental, die Mitte und der Often große 
Tiefebenen. Vom Weſtabhang der Kordillere fließt der 
Sogomofo zum Magdalenenjtrom, vom Ojtabbang 
der zuflußreiche Rio Meta zum Orinofo. Die Cin 
wobner leben bis auf 30,000, die fic) in Den Tiefebenen 


des Territoriums Cafanare mit Pferde- und Rind- | 


viehzucht beſchãftigen, in den wejtliden Gebirgen und 


treiben Landbau, Kupfer- und Smaragdbergbau. | 


Hauptitadt ijt Tunja (j.d.), größter Ort Chiquinguird 


(7. d.). —Das Departement ijt benannt nach der Ort = | 





Boydell, John, engl. Kunſthändler, geb. 1719 
in Dorrington, geft. 11. Dez. 1804 als Widerman und 
Lord-Mayor in London, erlernte die Rupferjteder- 
funft und griindete [pater eine große Kupferſtichhand⸗ 
lung. Seine qriften Unternehmen waren die ⸗Shake- 
speare-Gallery<« und die »Houghton-Gallery<. 
Seine befjern Berlagswerke find geſammelt in der 
»Collection of prints, engraved after the most ca- 
pital paintings in Englind« (1772 f., 19 Bbde., mit 
571 Rupfern). Durd fein »Liber veritatis« (1777, 
2 Bde.) madte er die Handzeichnungen von Claude 
Lorrain befannt. 

Boye, Rafpar Johannes, din. Dichter, geb. 
27. Dez. 1791 gu Kongsberg in Norwegen, gejt. 6. 
Juli 1853 als Garnifonprediger in Ropenbagen, fand 
im Unfang feines anonymen YWuftretens als Theater- 
didjter (»Juta«, »Svend Grathe« 2c.) viel Beifall und 
ging ein paar Jabre fang unter dem Namen »Diine- 
marfs groper unbefannter Didter<, bis das Gefallen 
am Realismus die Sentimentalitdt verwarf, in die B. 
die geſunde Poefie ſeines Vorbildes Oehlenſchläger ver- 
wandelt hatte. Dod zeugen feine Dramen und nod 
mehr feine Balladen und geiſtlichen Lieder von feinem 
dichteriſchen Talent. Cine Auswahl feiner Schriften 
erſchien 1850-—51 in 4 Banden. 

Voycantaft (pr. diiajo-), leichter geſtreifter Seiden: 
jtoff fiir Blujen. 

Voy- Ed, Jda, Schriftitellerin, geb. 17. Upril 
1852 in Bergedorf bei Hamburg als Todter des Ver— 
leger8 der ⸗Eiſenbahnzeitung· Chrijtoph Marauard 
Ed (1880—-81 Mitglied des Reichstags, geſt. 1885), 
mit dem fie 1865 nad Lübeck überſiedelte. Schon in 
ihrem 17. Lebensjahr verheiratet, beqann fie Erzäh— 
lungen und Romane gu fdpreiben, die Ra durch Span- 
nung und Friſche vorteilhaft auszeichnen. Von ihnen 
nennen wir die Novellen: » Em Tropfen< (1882), »Be- 
triibtes Gliid« (1884), »Abgründe Des Lebende 
(1887), ⸗Ein Rind« (1892), » Zulebt geladt« (1893), 
»Sturme (1894), »Cin kritiſcher Moment« (1897) 
u.a., und die Romane: » Winner der Zeit« (1885, 


ſchaft B. (1870: 5714 Eimw.), bei der Bolivar 7. | 3 Bde.), »Seine Schuld« (1885, 2 Bde.), »Dornen- 


Aug. 1819 entideidend iiber die Spanier fiegte. 


| fronen« (1886), »Die Unverjudten« (1887), ⸗Ich« 
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(1888), ⸗Eine Liige?« (1889), »Fanny Forjter< | 
(1889), »Richt im Geleiſe⸗ (1890), »Wus Tantalus’ 
Gejdledt« (1891, 2Bde.), »Empor« (1892), »Lea 
und Rabel« (1892), »Malergeſchichten · (1892), »Die 
Sdhwejtern« (1894), »Sieben Schwerter« (1894), 
»Werde gum Weib« (1894), » Die Lampe der Pfyde« 
(1896), »X« (1896), »Nichis · (1897), »Die Flucht · 
(1898), » Die Schuldnerin« (1899), » Zwei Manner« 
(1899), »Wus einer Wiege« (1900), »Um Helena⸗ 
(1901) u. a. 

Boyen, Fejtung im preuh. Regbez. Gumbinnen, 
wejtlid) bei der Kreisſtadt —— wiſchen dem Lö⸗ 
wentin- und Kiſainſee, nach eral v. Boyen 
(jf. d.) benannt, mit einem Inf.Bataillon Rr. 44. 

Bohyen, Leopold, Hermann Ludwig von, 
preuf. General, geb. 20. Suni 1771 gu Rreugburg in 
Oſtpreußen, gejt. 15. Febr. 1848, trat 1784 in das 
Heer, nahm 1794 —96 am Feldjug in Polen, am 
Krieg von 1806 im Generalftab ded Herzogs von 
Braunſchweig teil und ward bei Auerſtädt verwun- 
det. Rad) dem Frieden von Tilfit Major und Mit- 
qlied der militäriſchen Reorganifationsfommiffion 
unter Scharnhorſt, erbielt er 1810 als Direftor des 
allgemeinen SrieqSdepartements den Bortrag beim 
König. Bei der Begriindung der neuen Heeres— 
verfajjung war er Scharnhorſts eifrigſter Gebilfe, 
nahm aber 1812 als Oberjt feinen Abſchied und be- 
fudjte Ojterreid) und Rußland, um 1813 wieder in 
preußiſche Dienſte zu treten. Wis Obert im General- 
jtab begleitete er die ruſſiſche Urmee nad) Sachſen, 
nad der Schladt von Liigen ward ihm die Beidleu- 
nigung der mirfifden Rüſtungen und, fiir den Fall 
der Not, die Verteidigung von Berlin übertragen; 
wihrend des Waffenttillitandes ernannte ibn der 
Konig gum Chef des Generaljtabs des 3. Bülowſchen 
VUrmeeforps. Mit diefem machte B. die Feldzüge von 
1813 und 1814 mit, wurde Generalmajor und nad 
Dem erjten Barijer Frieden Kriegsminiſter. Als fol- 
cher vollendete er die vor Dem Kriege beqonnene Or- 
— der Landwehr, führte durch das beriihmte 

ienſtpflichtgeſetz vom 3. Sept. 1814 die allgemeine 
Wehrpflicht in Preußen ein und ward 1818 General- 
leutnant. Unvermögend, der Reaftion, die auch das 
volfstiimlice Wefen der Landwehr gefährdete, zu 
ſteuern, nabm er 1819 den Ubfdhied. Seitdem lebte 
er 21 Jahre lang in ſtiller Muſe, mit geſchichtlichen 
Studien beſchäftigt, bis ihn Friedrid) Wilhelm IV. 
unmittelbar nad feiner Thronbejteigung als General 
der Infanterie in den aftiven Dienſt guriictrief. Sm 
März 1841 ward B. wieder Kriegsminiſter und blieb 
e3 bis November 1847, wo ihn der König gum Ge- 
neralfeldmarjdall und Gouverneur des Ynvaliden- 
haufes ernannte. Die Fejte Ligen in Oſtpreußen er- 
hielt ſchon damals, das 5. oſtpreußiſche Infanterie 
regiment Nr. 41 1889 ſeinen Namen. Von ſeinen 
Schriften find hervorzuheben: »Beiträge zur Kennt⸗ 
nis des Generals v. Scharnbhorjt« (Berl. 1833); »€r- 
innerungen aus Dem Leben des Generalleutnants 
v. Günther« (daſ. 1834). Auch iſt er der Dichter des 
Liedes »>Der Breufen Lofung« (1838). Aus feinem 
Nachlaß erfchienen: »€Erinnerungen aus dem Leben 
des Generalfeldmarſchalls H. v. Boyen« (die Zeit von 
1771—1813,; brsg. von Nippold, Leip;. 1889—90, 
3 Bde.; bearbeitet u. d. T.: »Denfwiirdiqfeiten und 
Erinnerungen«, Stuttg. 1899, 2 Bde.). Val. Mei— 
nede, Generalfeldmaridall . v. B. (Stuttg. 1895— 
1899, 2Bde.). — Sein Sohn Hermann v. B., Gene- 
raladjutant des Königs, vielfach zuwichtigen Miſſionen 
verwendet, bis 1879 Gouverneur von Berlin, ftarb | 








Boyen — Boyeſen. 


19. Febr. 1886 in Jena. Bgl. Wolf v. Tiimpling 
Erinnerungen aus dem Leben des Generaladjutanten 
Raifer Wilhelms J. Hermann v. B. (Berl. 1898). 

Boyer (Bo), friesartiger Stoff fiir Schijfer- 
jaden, mit 14 Retten- und 16 Schußfäden auf | cm, 
Rette Streichgarn 9000 m, Schuß Streichgarn 5500m 
auf 1 kg. Bindung Koper */2 Mujterung: weiß mit 
rot und blau fariert. Uppretur: gewalft, Strid ge 
raubt und gefdoren. 

oyer, Bauerſchaft, gur Gemeinde Bottrop 
(f. d.) gehörig. 

Boher qpr. dij), 1) Jean Pierre, Präſident 
der Republif Haiti, qeb. 26. Febr. 1776 zu Port-aw 
Prince, geſt. 9. Juli 1850 in Paris, Mulatte, erward 
ſich in Frankreich europäiſche Bildung und trat 1792 
in das Militär ein. Bald gum Bataillonschef befir- 
dert, fodt er unter Rigaud gegen die Schwarzen 
unter Toufjaint l'Ouverture, mupte jedod nad 
Frankreich fliidten, von wo er erjt 1802 zurücklehrie. 
Run kämpfte er anfangs wieder gegen die Schwarzen, 
trat Dann aber in die Pecbindung aller Farbigen sur 
Befreiung der Kolonie. Rad) Deſſalines' Thron- 
beſteigung jtellte fid) B. mit Péthion an die Spige 
der Farbigen. Beide halfen dem Regergeneral Chri- 
jtoph 1806 Deſſalines ſtürzen, verließen ihn aber, 
al8 er felbjt nach der Herridaft ftrebte. Pethion ſtif⸗ 
tete im fiidwejtliden Teil der Inſel cine unabhangige 
Republif, B. aber erbielt die Kommandantur bee 
Hauptitadt Port-au-Prince. Siegreich gegen die 
ſchwarzen Horden Chrijtophs, wurde er von Pethion 
dem Bolf als Nadfolger empfohlen und 1818 jum 
Präſidenten erwählt. Er ordnete das Finanzweſen, 
verbeſſerte die Serwaltung und begiinjtiqte Künſte 
und Wifjenfdaften. Nad) Chriftophs Tode vereinigte 
er 1820 bie Neger- mit der Mulattenrepublif, nabm 
1821 das öſtliche, ſpaniſche Gebiet in Beſitz und er— 
wirtte 1825 die Unerfennung Frankreichs. Nachdem 
er fiber 25 Jahre an der Spige der Republif gejtanden, 
wurde er 1843 durch einen Aufſtand geſtürzt und 
mute auf cinem englifden Kriegsſchiff Zuflucht 
ſuchen, wo er förmlich abdantte. Nad langerm Wuf- 
enthalt in Jamaila begab er fid) nad Paris. 

2) Louis, franz. Schriftiteller, geb. 1810 in Pa— 
ri8, gejt. Dafelbjt 15. März 1866, gründete 1848 mit 
Billemeffant und de Montépin das Journal »Le 
Lampion, ou Eclaireur politique«. Bon 1851—4 
war er im Staatsminifterium als Inſpektor, dann 
als Theaterzenfor angejtellt, und 1854 — 56 fiibrte 
ex das Direftorium des Baudevilletheaters mit gro: 
ßem Glück. B. verfaßte felbft eine Reihe von Baude- 
villes; nod) mehr Stiide ſchrieb er mit andern Mit— 
arbeitern, Die unter Dem Pſeudonym La Roque er 
idjienen. Wud) fein Sohn Georges (geb. 1850) ijt 
Schriftſteller. 

3) B., franz. Vaudevilledichter, ſ. Partout. 

Boyer de F., bei Tiernamen Abkürzung fiir 
Etienne Boyer de Foscolombe Cpr. oaaje v’ fopte- 
téngd’), Geb. 1772, gejt. 1853 als Upoihefer in Wir; 
Entomolog. 

Boyeſen, Hjalmar Hjorth, amerifan. Schrift⸗ 
teller, geb. 23. Sept. 1848 gu Fredericksvärn in 
Norwegen, geit. 6. Oft. 1895 in New York, beſuchte 
die Uniwerſität Chrijtiania, wanderte 1869 nad den 
Bereinigten Staaten aus, wo er in Chicago cine nor⸗ 
wegijde Zeitung redigicrte, ftudierte 1872 in Leipzig 
Germanitif, wurde nad feiner Riidfebr Profeſſot 
der deutſchen Sprade an der Cornell « Univerjitat in 
Ithaca (New Yorf) und 1881 Profeſſor an der Co- 
lumbia-Univerſität in New York. Außer einer Ure 
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zahl i TX. aud) ins Deutfde überſetzter Erzählungen 
und Gedidte fdrieb er: »Goethe and Schiller, their 
lives and works« (Bojton 1878, 3. Aufl. 1885); | 
»The history of Norway« (1886); »Essays on Ger- 
man literature« (1892); »Commentary on the works 
of Henrik Ibsen« (1894); »Literary and social sil- | 
houettes« (1894); »Essays on Scandinavian lite- | 
rature« (1895) u. a. 

Vole (pr. beuh, Stadt in der iriſchen Grafidaft | 
Roscommon, nabe beim Lough Key, in ungemein | 
frudtbarer Gegend, bat (1891) 2464 Einw. 

Vole (pr. seul), 1) Roger, Graf von Orrery, 
engl. Staatsmann, Sohn von Ridard B., dem 
—— Grafen von Corf« und Gouverneur von 

unjter, geb. 25. Upril1621, geſt. 16. Ott. 1679, 
1628 von Sarl J. gum Baron Yroghill erhoben, 
jtand auf feiten des Königs bis gu dejjen Hinridtung, 
ward aber 1649 von Cronuvell gewonnen und unter- 
ftiigte diefen bei Der Unterwerfung Irlands. Rad 
des Proteftors Tod trat B. wieder fiir Karl I. auf, 
der ibn 1660 gum Grafen von Orrery und Lord 
Prafidenten von Munſter in Irland ernannte. Seit | 
1668 widmete er feine Zeit gang den Wiffenidaften 
und der Poeſie. Er ſchrieb den Roman »Parthe- 
nissa« (1654, 6 Bbde.; 2. Uufl. 1665, 3 Bde.), meh- 
rere Zrauerjfpiele u. a. Geine »Dramatic works« | 
- find 1743 gejammelt erjdienen. Geine politijde 
Sorrejpondens hat Morrice herausgegeben (»State- 
letters of Roger B.«, 1742). 

2) Robert, Naturforfder, Bruder de3 vorigen, | 
ged. 25. Jan. 1627 zu Lismore in Irland, gejt. 30. 

ez. 1691 in London, lebte feit 1644 in England auf 
feinen Giitern, in Oxford, Cambridge, zuletzt ſeit 
1668 in London und wurde bier Prajident der So- 
zietät Der Wiſſenſchaften. Bei feinen Verfucen iiber 
Die Elaſtizität der Luft in »New experiments phy- 
sico-mechanical<« (Orf. 1660, zuletzt Lond. 1682) 
entDdedte er- dad Geſetz von dent Zuſammenhang 
zwiſchen Drud und Volumen der Gafe (Boyleſches, 
Mariotteſches Geſetz). Auch ſuchte er die dhemi- 
ſche Zuſammenſetzung der Luft zu ermitteln und wies 
Die Gewichtszunahnie bei der Oxydation der Metalle 
nad. Im »Sceptical chymist« (1661) befaimpfte er 
bie alte Lehre von den vier Grundjtoffen und defi- 
nierte das chemiſche Element als einen nicht weiter 
zerſetzbaren Körper. Auch beſchäftigte er fic) als einer 

er erjten mit der chemiſchen Berwandtidaft. Wit 
Der von ifm verbefjerten Guerifefdhen Luftpumpe 
machte er mehrere widjtige Entdedungen. Er ſchrieb 
nod: »New experiments physico-mechanical tou- 
ching the spring of the air and its effects« (Orf. 
1660); »Experiments and considerations touching 
colours« (Daj. 1663); »Hydrostatical paradoxes« 
(Daj. 1666). Ergebnis feiner religidjen Bejtrebungen 
find feine vielen Betradtungen und Verſuche mora- 
lifd)-religidjen Inhalts wie aud feine Stiftungen, 
3. B. des unfidtbaren Kollegiums (⸗Boyleſche Stif- 
tunge), djfentlider Lehrſtunden zum Bortrag neuer 
Beweiſe fiir die Lehrſätze der chriſtlichen Religion, 
jeine Fdrderung der Miſſionsanſtalten, der Bibel- 
verbreitung xc. Eine Sammlung aller fener Schrif— 
ten gab Bird (1744, 3 Bde.) und Shaw (1772, 6 Bde.) 
heraus; lateiniſch erjdienen fie su Genf 1660, 6 Bde., 
und 1714, 5 Bde. 

Boyle -Mariottes - Gefe, ſ. Gafe. 

Boyne (pr. beun), Fluß auf der Ojttiijte Irlands, 
entipringt in ber Grafſchaft Rildare im Torfmoor von 
Allen und miindet unterhalb Drogheda nad einem | 
Laufe von 113 km in die Iriſche See, Eine Sandbarre 











mannshauſen im 
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verhindert größere Schiffe am Cinlaufen, -Barten 
eben flußauf bis Navan (32 km von der Mtiindung). 

n den Ufern ded Fluſſes bei Oldbriden, 4 km von 
Drogheda, befiegte 11. Jult 1690 Wilhelm LL. von 
Dranien den Exkönig Yafob II. 

Voyneburg (Bomeneberg, Bemelburg), 
eine Der älteſten sayy age in Deutjdland, bei Wich⸗ 

eis Eſchwege des preufifden 
Regbez. Raffel gelegen und einjt beriihmt als Reics- 
fejte und gelegentliche Reſidenz der ftaufijden Kaiſer. 
1292 wurde die Burg durd Wdolf von Naſſau an 
Heſſen verlichen; dod) widerjeste fic) Dem die aus 
mebhreren Familien bejtehende Burgmannfdaft und 
erfannte erjt 1466 bie heſſiſche Lehnshobeit an. Die 
Hauptlinie, die in Heffen blieb und fic) B.-Stedtfeld 
nannte, hieß nad) ihrem Wappen die weife, cine 
andre, die zur Reichsritterſchaft Werra-Rhön ge: 
hirte, B.-Lengsfeld, die ſchwarze Linie. 

Voyneburg (Bemelberg), 1) Ronrad (Kurt) 
von, dem heſſiſchen Zweige der Familie B. angebirend, 
der fleine Heß⸗· genannt, nach Frundsberg (f. d.) der 
berühmteſte Landsknechtführer Raifer Karls V., geb. 
1494, gejt. 29. Juni 1567 in Scheltlingen, fam als 
Edelfnabe an den Hof des Herjogs Ulrich von Württem⸗ 
berg (f. D.), verließ ihn aber nach der Ermordung ded 
Pans v. Hutten und half, naddem er fiir den Land- 

rafen Philipp von Hejjen, den Lehnsbherrn feiner 
Familie Die Feſte Liigelitein gegen Sictingen vertei 
digt hatte, bei der Vertreibung des Herzogs Ulrich 
aus Wiirttemberg. Darauf zog er mit Sicingen gegen 
Trier und mit Fürſtenberg gegen Frankreich, befeh: 
ligte cin Fähnlein Landsknechte unter Frundsberg. 

8 diefer fiir Den Kaiſer ein griferes Heer nad 
Malien fiihrte, erwablte er B. gu ſeinem Stellver— 
treter, als welder er nach Frundsbergs pliglider 
Erfranfung 16. März 1527 den Oberbefehl fiber die 
deutfiden Landsknechte übernahm, an deren Spite 
er 6. Mai 1527 Rom erijtiirmte. Er zeichnete fic 
ferner bei der Berteidiqung Neapels 1528, bei der 
Eroberung von Floren; 1530, gegen die Tiirten 1532, 
in Dem Treffen bei Laufen am Nectar 1534 aus, wurde 
aber bei Dem Sturm auf St.-Pol in Nordfranfreid 
1537 ſchwer verwundet. Seit 1540 im Dienjte der 
Herzöge von Bayern und gum Pfleger in Friedburg 
ernannt, kämpfte er wiederbolt gegen Tiirfen und 
Franzoſen, eroberte 1544 Bitry und Meaur, nahm 
amt Schmallaldiſchen Kriege teil und tat fic) insbef. 
in Karls V. Feldzug gegen Frankreich 1552—54 her⸗ 
vor. Die letzte Schladt, der er beiwobnte, war dic 
von St.-Quentin 1557. Aus fener Kriegsbeute hatte 
er ſich einen bedeutenden Grundbeſitz in Schwaben 
erworben. Kaiſer Maximilian I. erhob 1571 feine 
Nadfommen in den Reidsfreiherrenjtand. Bal. 
Solger, Der Landstnechtsobrijt Konrat von Bemel— 
berg (Nördling. 1870). 

2) Johann Chrijtian von, Diplomat, geb. 12. 
April 1622 in Cifenad, aus der ſchwarzen Linie des 
Geſchlechts, geſt. 8. Des. 1672 in Maing, ward befii- 
ſcher Gejandter am ſchwediſchen Hof, ſpäter Gebcim-* 
rat und 1650 erjter Miniſter in Nurmainy. 1656 
wurde er katholiſch. Im Reiche betätigte er fich diplo- 
matiſch befonders bei Der Wahl des Naifers Leopold. 
Bon den Jeſuiten verdächtigt, wurde er 1664 ver- 
haftet, aber bald wieder freigelajjen. Er beſchäftigte 
ſich nunmehr mit Verfuden, die reliqidje Cinbeit in 
Deutſchland herzujtellen, bewog aud), felbjt wiffen- 
ſchaftlich tätig, Leibniz, nach Frankfurt überzuſiedeln 
und 1670 in mainziſche Dienſte zu treten. Seine 
Korreſpondenz mit vielen Gelehrten ſeiner Zeit wurde 
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mehrfach (zuletzt von Gruber, Hannov. u. Gitting. | gedruckt 1872), » Die Probe des Staatsmannes« (name 

1715) herausgegeben. ih Des Fürſten Kaunitz; gedruct 1874), » Die When 
3) Philipp teurere (aus den Seiten Kaiſer Rudolfs; gedrudt 





iuUpelm, Graf von, Sohn des 

porigen, = 21. Nov. 1656 in Maing, geſt. 23. Febr. | 1880) u. a. B. nimmt unter den tſchechiſchen Dra- 
1717 in Erfurt, hatte Leibniz gum Lehrer und Führer matifern der neueſten Zeit, namentlich als Luſtſpiel⸗ 
auf feinen Reiſen durch Frantreid), Italien, dic | dichter, die erſte Stelle ein; einige fetmer Stiide wurden 
Schweiz und Deutſchland, widmete ſich deur geiſtlichen auch ins Deutſche überſetzt (das erſtgenannte und 
Stande, betrat dann dic diplomatiſche Laufbahn; als | dritte vor thm ſelbſt) und uit Erfolg aud in Prag, 
mainjifder Geſandter in Wien wurde ce vom Kaiſer Wien, Dresden und Frantfurt autgefiibrt. Wud 


Leopold jum Retdhshofrat und Kämmerer ernannt. 


Als ifn aber 1690 der Kurfürſt von Wain; zum 


Reichsvizekanzler vorſchlug, bejtdtigte thu der Kaiſer 
nidt, madte thn aber zum faiferlichen Gefandten in 
Frankfurt. Die Wahl zum Roadjutor des Kurfürſten 
von Mains ſchlug er 1695 ans, nahin dagegen 1702 
die Stelle cines Statthalters von Erfurt an. 


Boyſalz, ſoviel wie Baiſalz. 

Boz (jvr.bo7), Bieudonym von Ch. Dickens (j.d.). 

Boza (Bojan), japan. Buddhaprieſter. 

are (tiirf.), ein aus Hirſe bereitetes, mit Honig 
gemiſchtes Getränk, das feit alters in den Straßen 
tlirfifdher Stadte feilqeboten wird. 

BVI, Jurapaß in Margau, tiber den in 574 m 
Hohe eine Fahrſtraße, feit 1875 aud eine Eiſenbahn 
mit 2,5 km langem Tunnel (463 m ii. Vet.) von Basel 
liber Brugg nad) Zürich führt. 

Bosberh ſpr. boſdjech, Emanuel, tided). Drama: 

“tifer, qeb. 21. Juli 1841 in Prag, verfdpollen feit dem 
10. Febr. 1889, jtudierte in Prag die Redjte und 
Philoſophie und war ſpäter einige Zeit Erzieher. Sein 
erſtes Luſtſpiel: »Wus der Zeit der Kotillons« (qe: 
drudt 1872), fand 1867 auf dem Prager Landes: 
theater günſtige Aufnahme, nod mehr aber im fol- 
genden Sabt jein Traucripiel > Baron — (qedructt 
Vrag 1871, 2. Aufl. 1884). 1869 wurde B. Drama— 
furg des böhmiſchen Theaters in Brag. Seitdem er: 
{chienen von tht die Luſtſpiele⸗Der Herr der Welt 
un Sdlafrods« (d. h. Napoleon J. im Brivatleben; 





cine Sanunhing Novellen gab B. (1876) heraus. 
Bozdſcha Ada, Inſel, ſ. Tenedos. 


Bozeman (yr. boſſnan), Hauptort der Grafſchaft 
Mallat im nordamerifan. Staate Montana, weſtlich 
vout GB. Rak, unter dem dte Nord-Pacifichahn in 
‘SOO m langem Tunnel durchgeht, mit Lohlenlagern, 
Goldgruben und (1900) 3419 Einw. 
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Bozen (ital. Bolzano), Stadt in Tirol, liegt 
265 m it. M. in einem reid) angebauten Talleſſel 
(Dosener Boden), an der Miindung der Talfer in 
| den Cifad, der ſich unterhalb der Stadt mit der Etid 
vereiniqt, an der Südbahnlinie Kufſtein - Ula, von 
der hier die Bahnen nad Meran 
und Maltern ausgqehen (f. Kärt⸗ 
' den). Die Straßen der altern 
| Stadtteile find eng, die Haufer 
nad) italienifder Art gebaut, 
vielfach nuit Bogengängen ver- 
| jehen. Die gotitche Haupttirde 
(vor 1400) hat einen 62m hoben, 
Durdbrodyenen, 1519 von J. 
Lutz erbauten Turm; vor der: Wappen von Boxer 
jelben das Denfmal BWal 
von der Bogelweide (von Ratter). Bemerfenswerte 
Gebäude find ferner: die Frangistanertirdye, das Mer 
fantilgebaude, bas Deutidordenshaus, das neue Rat- 
haus. Gegen die Talfer ijt die Stadt durch einen Dann 
(die Waſſermauer) gefdiigt, der gugleid) als ‘Brome 
nade dient. Auch beſitzt die Stadt ſchöne Barfanlagen 
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und Garten. B. zählt mit der Garnifon (1900) 18,904 
meijt deutſche (1493 ital.) Einwohner, die regen Wein- 
und Objtbau, Bereitung von fonfervierten Friidten 


und Gentiijen, bedeutende Ausfuhr in diefen Produk: | 
ten fowie Handel mit Getreide, Holz, Bieh, Hauten und | 


Fellen betreiben. Die Induſtrie ijt urd Kunjtmiihlen 
und eine Baunwwolljpinnerei und -Weberei vertreten. 
B. hat ein Obergymnajium, eine Oberrealfdhule, Leh- 
rerbildungsanjtalt, eine kunſtgewerbliche Fachſchule, 
eine Handelsfdule, ein Muſeum, ein Kollegiatitift, 3 
Klöſter, ein Spital und eine Sparkaſſe; es ijt Stadt mit 
eignem Statut u. Sig einer BezirfShauptmannidaft, 
eines Kreisgerichts und ciner Handels- und Gewerbe- 
fammer. Jenſeit der Talfer liegt der Kurort Gries 
(j.d. 1). Weſtlich von B. liegt die große, nad) 1473 aus- 
ebaute Burgruine Sieqmundsfron, nördlich im 
Barxtet die Burg Runfeljtein (ſ. d.). Beliebte 
Sommeraufenthalte find die Höhen nördlich der Stadt, 
inSbef. der Ritten, cin durchſchnittlich 1000 m hohes 
Plateau, das ſich im Rittnerhorn (ſchöner Aus— 
ſichtspunkt) bis 2261 m erhebt und bei Lengmoos 
mertwiirdige Erdpyramiden (ſ. d.) tragt. Süd— 
Hjtlich führt von VB. cine Strake durch das Eqgental 
fiber We lf nofen(797Einw.), dasKarerfeehotel 
und den Karerpaß (1742 m) nad Vigo di Faffa. 
B. verdantt, wie Meran, die erjte Unlage den Rö— 
mern, und die Tradition bezeichnet Pons Drusi als 
G@rundlage der Stadt B. Spater erfdeint B. in der 


langobardifd-bojoarifden Epode als Bauzanum und | 


ijt 680 der Sik eines —— ar, Ron- 
rad II. verlieh einen Teil diefes Gaues, die Grafidaft 
B., 1027 dem Biſchof Ulric I. von Trient. Bon da 
ab bildete B. den Gegenjtand des Zwiſtes zwiſchen 
den Grafen von Tirol und den Biſchöfen von Trient, 
bis 1531 die Landesfiirjten in deffen dauernden Beſitz 
gelangten, 1805 fam e3 an Bayern, 1810 ans Konig: 
reid) Italien und 1814 an Oſterreich juriid. Bal. 
Höffinger, Gries-Bozen (Innsbr. 1887); Simeo- 
ner, Die Stadt B. (Bozen 1890); Noë, B. und Um— 
gebung (daſ. 1898); Erber, Burgen und Schlöſſer 
in der Umgebung von B. (Innsbr. 1896). 

Bozra, feſte Stadt der alten Landſchaft Edom, 
{Add [tlic vom Toten Meer, um 300 v. Chr. als Haupt- 
ort der Nabatäer erwähnt; jest Bufera. 

Bozzaris, |. Botzaris. 

Bozzölo, Dijtriftshauptort in der ital. Provinz 
Mantua, an der Eifenbahn Cremona - Mantua, mit 
cinem Schloß der Gonzaga, einer tednifden Schule 
und (1901) 4104 Einw. (darunter viele Quden), die 
Reis- und Weinbau, Fabrifation von Siegeln, Töpfer— 
waren, Wagen und Stiiblen treiben. 

Br, in der Chemie Zeichen fiir 1 Wtom Brom. 

Br., auf Kurszetteln foviel wie Brief (f.d.,S. 413). 

Br., bei Pflanzennamen Abkürzung fiir A. Br. 
fiir Ulerander Braun (j. d. 5); R. Br. fiir Robert 
Brown (f. d. 3). 

Bra, Stadt in derital. Proving Cuneo, Kreis iba, 
auf einer Anhöhe tiber der Stura, 308 m ii. Ve, an 
den Eiſenbahnen Turin-Gavona und Aleſſandria-— 
Cavallermaggiore, mit der Rirde Santa Chiara (von 
1742), einem Gymnajium, einer tednifden Schule 
und (1901) ca. 11,000 (als Gemeinde 15,965) Cinw., 
die Wein- und Getreidebau, Seidenraupenjudt und 
Gerberei treiben. 3 km fiiddjtlid) Bollenja (j. Bol- 
lentia). 

Braaſot (VBradjot, Brary), cine Krankheit der 
Schafe, die in Asland zuerſt 1761 beobadtet wurde 
und in Norwegen undSdottland jabrlid etal 50,000 
Schafe hinrafft. Sie beginnt im Herbjt aufjutreten, 
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häuft fid) im Winter, namentlich bei ſtarker Kälte, und 
erliſcht gegen das Frühjahr. Sie tdtet binnen 24 
Stunden und wurde daber frither fiir cine Form des 
Milsbrandes gebalten, ijt aber im weſentlichen cine 
hämorrhagiſche Entgiindung des Labmagens. Cine 
in Medlenburg in den legten Jahrzehnten Hfter beob- 
adtete Schaffranfheit fdeint mit B. verwandt oder 
identijd gu fein. 

Brabanconne (jranj., fpr. -banghénn’), das Belg. 
Revolutions: und Freiheitslied vom September 1830, 
verfaßt von dem Brüſſeler Schaufpicler Dechet, ge— 
nannt Jenneval, geb. 29. Jan. 1801 in Lyon, der 
als Kämpfer fiir die belgifde Unabbhangigfeit 18. Oft. 
1830 bet Lierre fiel. Romponiert wurde die B. von 
Francois van Campenhout (1779 -—1848). 

Brabancons (fran}., fpr. -bangfiing), cigentlich aus 
Brabant ſtammende Soldnertruppen des 12. Jahrh., 
Die wegen ihrer Ziigellofigkeit und ihrer Räubereien 
qefiirdtet waren (ihr beriihmtejter Führer: Wilhelm 
von Yern); {pater aud Bezeichnung fiir militäriſche 
Bagabunden in allgemeinen. 

rabanf, auf Schiffswerften Aufbewahrungs— 
raum fiir Flaſchenzüge und andre Tafelungsteile. 

Brabaͤnt, Landidaft in der Mitte des niederlin- 
diſch⸗belg. Tieflandes, war ehemals ein deutſches Her- 
zogtum, bildete Dann feit 1815 die erjte Provinz des 
Königreichs der Niederlande und wurde bei Crrid- 
tung des Königreichs Belgien in zwei Teile qetrennt. 

Die niederlaindifde Provinz Nordbirabant 
(f. Rarte »Niederlande«), zwiſchen Limburg, Gelder- 
land, Südholland, Zeeland und Belgien gelegen, ent- 
halt 5128,32 qkm (93,13 OW2.) mit (1809) 553,842 meiſt 
tath. Einwohnern (108 auf 1 qkm). Hauptitadt ijt 
Herzogenbujd (s⸗Hertogenboſch). 

Die belgil he Proving B. (fj. Rarte »Belgien<) 
grengt im W. an Ojtflandern, im S. an Hennegau 
‘und Namur, im O. an Lüttich und Limburg, im N. 

an Antwerpen und enthilt 3283 qkm (59,6 OW.) 
mit (1900) 1,263,807 Einw. (385 auf 1 qkm), ijt fo- 
mit Die am dichteſten bevdlferte Proving Belgiens. 
Eingeteilt ijt fie in die drei piimabt th Deki Brüſſel, 
Löwen und Nivelles. Hauptitadt ijt Brüſſel. 
Geſchichte. Urſprünglich von Menapiern bewohnt, 
ſpäter den Römern unterworfen, ſeit bem 5. Jabrh. 
zum Frankenreich gehörig, fiel B. bei der Teilung 
des Karolingerreichs an Deutſchland und umfaßte 
ſeit 959 mehrere Grafſchaften des Herzogtums Rieder- 
lothringen, die Lambert J., der Stammvater der 
| Grafen von Lowen (ſ. d.), gu einem eingigen Terri- 
torium vereinigte. Unter diejem tattraftigen Fürſten— 
| haus, das fic) Ende des 11. Jahrh. aud) des Kempen⸗ 
lands bemadtigte, erlangte »Bracbatensis patria« 
| bald eine leitende Stellung in Niederlothringen, dejjen 
Herzogstitel die Grafen feit 1106 fiihrten. Seit Mitte 
des 12. Jahrh. von dem lebhaften Durdgangsverfehr 
zwiſchen Kiln und Briigge beriihrt, nabm B. ſchon 
‘tm 13. Jahrb. einen merfbaren wirtſchaftlichen Auf⸗ 
ſchwung, der durch die luge internationale Politi 
jeiner Herzöge und thre erfolqreiden Kämpfe mut den 
benachbarien Fürſtentümern Liittid), Luremburg, 
Köln und Limburg, befonders die Cinverieibung des 
letztern (1288), triftig gefördert ward. Im 14. abr. 
wurden die Privilegien und Verfaſſungsgrundſätze 
des Landes geſetzlich fejtgelegt: 1312 Durd den » Brief 
von Cortenberg<, der cine ftiindifdhe Bertretung ſchuf, 
1349 burd die Brabanter Goldene Bulle Kaiſer 
Karls IV., die B. von jeder ausländiſchen Geridts- 
barkeit befreite, und nad dem Tode des legten eine 
| heimifden Herzogs Johann IIT. durd die von ſeinem 
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Schwiegerſohn Wenjeslaus von Luremburg, Gemahl 
Johannas von B. und Bruder Karls [V., 1356 be- 
ſchworne »Joyeuse entrée<, die nicht mur die Unteil- 
barteit Brabant und die ausſchließliche Amterbe— 
fepung mit Landesfindern verfiigte, fondern aud) die 
Entſcheidung fiber vary Bree Frieden, Abſchluß von 
Bündniſſen rc. den drei Standen (Städte, Adel, Geiſt⸗ 
lichteit) vorbebielt. Die Regierung Wenzeslaus' (bis 
1383) bezeichnete für das nuit Lurentburg vereinigte 
B. cine Periode politifden wie wirtidaftlichen Nieder- 
anges, namentlich durch dic erjwungene Whtretung 
Antwerpens (ſ. d.) und Medhelns (f. d.) an Flandern 
(1357). Erſt als feine Witwe Johanna 1390 ihrem 
Neffen Philipp dem Kühnen von Burgund die Re- 
entſchaft übertrug, begarm fiir B. wieder cine beſſere 
get Unter dem Zepter der Hauler Burgund, be}. 
bsburg (feit 1482) ſpielte B. als der induftrielle, 





fommerstelle und fulturelle Mittelpunft der Rieder- | 
lande (j. d., Gefdidte) lange eine glänzende Rolle. 


Brabanter Goldene Bulle — Brade. 


Braccio (ital., for. bratigo, »>Urme«), alted Ellen: 
maß: in Mailand 12 once zu 12 punti — 59,4% cm; 
im Kirchenſtaat alg B. mercantile 84,82, fiir 
Bauten (passetto) — 67,03, als B. da tessitore = 
63,61 und alg B. d'ara — 75 em. 

BVracciolini (pr. vrattigo), Francesco, ital. 
Dichter, geb. 26. Rov. 1566 in Piſtoja, geft. daſelbſt 
31. Aug. 1645, trat mit 40 Jahren in den geijtlicen 
Stand, wurde Sefretiir des Nardinals Maffeo Bar: 
berini, der ihn als Papſt Urban VILL. nad Rom be: 
rief, und zog fid) nach Urbans Tode wieder nad Pi— 
ſtoja zurück. Bon feinen Dichtungen, die allen Gat- 
tungen angebiren, aber nie die Mittelmapiqteit iiber: 
ragen, ijt das fomifde Epos »Lo scherno degli Dei« 
— teilweiſe Flor. 1618; ganz Rom 1626), cine 

atire geqen den Gebrauch der Mythologie, am be: 
rlihmtejten geworden. Dem Heldengedidt: »La croce 
racquistata«, die Wiedergewinnung des Heil. Kreuzes 
durch den Kaiſer Heraklios (zuerſt tetlweije Bar. 1605; 


Die religidfen und politiſchen Wirren feit Mitte des | ganz Venedig 1611), wurde früher von mandjen Mri- 


16. Jahrh. madten dieſer Bliiteseit cin Ende. Durd | 
den Aufſtand gegen Spanien ward der nördliche Teil | 


loggerifjen und 1648 al8 Generalitatslande (jept | 


das holländ. Nordbrabant) endgültig der niederlän⸗ 
diſchen Republif einverleibt. Der Reſt von B. teilte | 
fortan die Schickſale der ſpaniſchen, bes. öſterreichiſchen 
Niederlande, war während der lepten Regierungs: | 


tifern fogar ein ‘Blak unmittelbar nad) Taſſos »Ge- 
rusalemmee angewiejen. Erwähnt feien nod dic 
Eflogen und »Poesi giocose<« (am vollſtändigſten 
lor. 1826, 2 Bde.). Val. Mengbini, La Psiche 
di F. B. (Bologna 1889); Barbi, Notizia della vita 
e delle opere di F. B. (Flor. 1897). 

Brace (pr. orep), Charles Loring, amerifan. 


jabre Joſephs Il. Hauptſitz der unter dem Namen Philanthrop und Sehriftitetler, geb. 19. Juni 1826 


BVrabanter Revolution befannten Aufruhrs- zu Litdfield in Connecticut, 


gejt. 11. Aug. 1890 ju 


bewequng und bildete feit der frangififden Eroberung | St. Morig im Engadin, ſtudierte Theologie in Rew 


(1794) zwei Departements mit den Hauptſtädten Wnt: | 
werpen und Brüſſel, feit der Bugehdrigkeit sum König⸗ 
reid) Der vereinigten RNiederlande (1815) die beiden 
Provingen Untwerpen und Sildbrabant. Lettered 
war 1830 der Herd des belgifdhen Uufitandes und ijt 
jest als B. die Hauptproviny des Königreichs Belgien 
(j. d. Gefdichte). Sur Literatur vgl. Birenne, Bi- 
—— de Belgique (2. Mutt, Briiffel 1902). 

Vrabanter Goldene Bulle, ſ. Brabant. 

Vrabanter Huhn, |. Huhn. 

banter 13, foviel wie Kleeblattkreuz; ſ. 

rt. »Kreuz«, Fig. 10. 

Vrabanter Ldwe, der Liwe im Wappen des 
Königreichs Belgien (ſ. Tafel » Wappen I<, Fig. 13). 

Brabanter rte, ſ. Myrica. 

BVBrabanter Rofe, ſ. Rofette. 

Vrabanter Taler, ſ. stronentaler. 

Vrabenten (qried).), bei den Griedhen die Un- | 
ordner Der Kampfſpiele und Verteiler der Sieqespreife. | 
Dann iiberhaupt foviel wie Kampf: oder Kreisridter, | 
Daher ehedem auf Univerfitditen aud) Name der Bor- 
jihenden bei Disputationen. 

Braga (jor. brafa), portug. Klaftermaß, ward 1840. 
auf 2 varas — 2,2 m fejtgeftellt; ihr OQuadrat — 
4,84 qm Dient als Feldmaß, auch in Brafilien. 

Vracara, Stadt, ſ. Braga. 

Bracciano (pr. bratſchano), Stadt in der ital. Pro— 
ving Rom, am Weftufer des gleichnamigen Sees und 
der Eiſenbahn Rom-Viterbo, mit Eiſenwerk, gewal- 
tigem, auf einem Felfen thronendent Baronialpalaft, 
1480 von Napoleone Orſini erbaut, jest im Beſitz 
der Odescalchi, die von B. den Herzogslitel fiihren, 
und (1901) ca. 3000 (als Gemeinde 3987) Einw. Der 
fajt freigrunde See von B.(Lacus Sabatinus), 160m 
li. M., 56,1 qkm groß, bis 160 m tief, der eingeſtürzte 
Rrater eines ausgebrannten Bulfans, ijt febr fiſch 
reich und bat einen Abfluß durd) den Urrone. Yin 
Ufer auger B. die Orte Unquillara, Treviqnano und 
der Badeort Bicarello (7. d.). 





Yort, widmete in der Folge alle jeine Heit der Hebung 
der Urmen und Elenden in den Urmenhiufern, Ho- 
jpitdlern und Gefängniſſen. Nachdem er 1850 —51 
Europa bereijt hatte, qriindete er 1853 die Children’s 
Aid Society, als deren Sefretiir er lange tätig war. 
Wabrend jeiner Mußezeit hat er noc zahlreiche Reijen 
unternontmmen. Unter feinen Schriften find bervor- 
zuheben: »Hungary in 1851« (1852); »Home life 
in Germany« (1853); »The Norse-folk, or a visit 
to the homes of Norway and Swedens« (1857); »The 
races of the old world« (2. Wufl. 1869); »Short ser- 
mons for newsboys« (1865); »The new West, or Ca- 
lifornia in 1867—-1868« (1869); »The dangerous 
classes of New York« (1872); »Gesta Christi, or a 
history of human progress« (2. Aufl. 1889). 
Bracelet (franj., fpr. braid), Urmband. 
Brachdiftel, |. Eryngium: 
Brache (jpr. braſch), ſchweizer. Elle, — 2 pieds, 
j. Aune; Die flandrifde von Brügge — 70,0655 cm. 
Brache, das zeitweilige Freilajjen des Ucteriandes 
vom Anbau von sulturpflangen gum Bwee tiidtiqer 


| Bearbeitung mit darauf folgender Diingung. Früher 


qlaubte man durd) die B. den Boden im eigentlidjten 
Sinne bereichern ju fonnen ; ihre Wirkung bejteht aber 


nur Darin, dak vermige der beſſern Bearbeitung der 


Vorrat an affimilationsfihigen Bodennährſtoffen anf 
Rojten der Nadhhaltigkett vermehrt wird. Die B. ge: 
währt aukerdem den Borteil ciner gründlichern Rei— 
nigung und Loderung des Bodens xc. Bei der ino: 
dernen Auffaſſung der B., Die von Dem weder zum 
Pflanzenbau nod zur Weide (Weidebrade) ge 
nutzten, nod) bearbeiteten »bradlieqenden, ruben: 


den Udere wohl zu unterfdeiden ijt, wird längere 


Seit der Bearbeitung gewidneet, um den Boden aus- 
reidhend lang der Einwirfung der Mikroorganismen 
und Atmoſphärilien auszuſetzen. Den Borteilen der 
B., zu denen die Ertragsſteigerung der nach der B. 
folgenden Nulturpflangen fonintt, ſteht anderſeits der 


Verluſt des Ertrags während der Brachezeit gegen 


Bradhelen — 


über, ſo daß man gegenwärtig die B. meiſt nur 
auf ſchweren, verunkrauteten, noch nicht drainierten 
Grundſtügen oder nur zu beſtimmten Pflanzen, beſon⸗ 
ders den Olfrüchten, gibt. Den beſten Erfolg ſichert die 
reine oder ſchwarze B., bei der man das keimende 
Unfraut immer wieder zerſtört, um dad Feld der Ut- 
moſphäre auszuſetzen (»morſchen« gu lajjen). Meiſt 
werden drei, aber auch vier und mehr Furchen ge— 
geben (Stürzfurche, Wendefurche und Saatfurche, da⸗ 
wiſchen liegen Brachfurche, Ruhrfurche ꝛc.). Bet der 
—— B. Gegebrache) nach Klee oder Weide wird 
das Feld im Juni (Bradmonat) geſtürzt und bis 
gum Winteranbau durd) 2—3 Pflugfahrten bearbei- 
tet; Dreifdh-, Dreeſch-, Drieſch- oder miirbe 
B. ijt der in Der Koppelwirtſchaft übliche Umbruch des 


Weidejhlags im Juni. Bisweilen bradt man bier | (f 


auch innerhalb der fich folgenden Getreidearten unter 
Auffubr von Stallmijt (Mijtbrade). Wird das 
geld nur fiber Winter bis zur Friibjabrsfaat bear: 
beitet, fo {pridt man von Winterbrade; die zweite 
Furche im Frühjahr geben heißt dann falgen oder 
felgen (Felqhafer, Dreifdhafer und Hart- 
landsbafer, der nur eine Furche erhält). Die in- 
tenfive Sultur erjegt die B. durch Hackfrucht, Futter- 
bau, Tieffultur und Diingung. VB. beijst aud) das 
geld, auf dem gebradt wird; Bradflur oder B. 
ilt aud dann nod) als Bezeichnung, wenn nit mehr 
5. ebalten wird, jondern Yinbau von Futterpflanzen 
an Stelle tritt: beſömmerte, bebaute B., 
qriine B., Rleebrade. Bradfeld, f. aud) Land- 
wirtſchaftliche Betriebsfyjteme. Vol. Laer, Die Uder- 
gare, die B. und der Erſatz der Pflanzennährſtoffe 
(5. Unjl., Leipz. 1882); Droop, Die B. in der mo- 
dernen Landiwirtidaft (Heidelb. 1901, 2 Tle.). 
Brachelen, Dorf im preuß. Regbez. Uadhen, Kreis 
Geilenkirchen, an einem Arm der Roer, hat eine fath. 
Kirche, Papierfabrif, Korbmacherei und (1900) 2654 
Einwohner. 
Brachelli or. rat), Hugo Franz, Statijtifer, 
eb. 11. Febr. 1834 in Briinn, geft. 3. Oft. 1892 in 


ien, jtudierte Rechts- und Staatswiffenfdaften, | 


wurde, nachdem er bereits 1851 cin Werk: » Die Staa- 
ten Europas. Vergleichende Statijtif« (4. Aufl. Brünn 
1884), verdjjentlidt hatte, 1855 im öſterreichiſchen 
Statijtijden Bureau angejtellt, 1860 gum aufer- 
ordentliden, 1863 jum ordentlicden Proveifor an Der 
techniſchen Hochſchule in Wien und zum Mitgliede der 
jtatijtiiden Zentrallommiſſion ernannt; 1872 über— 
nabm er die Leitung des neuerridteten ftatijtifden 
Departements im Handelsminijterium. 1884 in den 
erblicen Ritterjtand erhoben, wurde B. mit der Re- 
form der Außenhandelsſtatiſtik des öſterreichiſch- un- 
garifden Zollgebietes betraut und 1891 jum Miniſte— 
rialrat und Borjtand des neu eingerichteten ftatijtijden 
Dienjtes im Handelsminijterium ernannt. Bon feiten 
des internationalen ftatijtijden Rongreffes wurde ihm 
die Bearbeitung der internationalen Eiſenbahnſtatiſtik 
fibertragen und er zum Brajidenten der ju diejem 
Bwed eingeſetzten fadmannijden Kommiſſion ge— 
wählt. B. hat nod veröffentlicht: ⸗Deutſche Staaten- 
funde« (Wien 1856, 2 Bde.), woraus die »Statijtit 
der öſterreichiſchen Monarchie⸗ (daj. 1857) bejonders 
erſchien; »Dreißig ſtatiſtiſche Tabellen tiber alle Lin- 
der und Staaten der Erde« (Leip;. 1862, Nadtrag 
1867); „Statiſtiſche Skizze der europaifden Staaten 
außer Ojterreid)« (6. Aufl., daſ. 1887), »der djter- 
reichiſch ungariſchen Monardie« (13. Aufl., daſ. 1892), 
»deS Deutſchen Reicdhs« (7. Aufl., daſ. 1892). Ferner 
rühren in der 7. Uuflage des Stein-Hdrjdhelmanniden 
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»Handbuchs der Geographie und Statiſtik« die um- 
fangreicden Teile über Das osmaniſche Reich und Grie- 
chenland (1858), über Ojterreid) (1861), tiber Preußen 
und Die deutſchen Mittel- und Mleinjtaaten (1861— 
1864), fiber die Schweiz (1870) und über Stalien 
(1871) von ibm ber. 

Brachetto (fpr. brat⸗), etwas herber italienijder 
Wein von Turin und Aleſſandria. 

Brachhuhn, ſoviel wie Bradvogel. 

Brachhühuchen, ſ. Regenpfeifer. 

Brachiäl (lat.), den Arni (brachium) betreffend, 
j- B. arteria brachialis, Armſchlagader (ſ. Yrm). 

Vradialgie (Bradhialneuralgic), Neuralgie 
des Plexus brachialis, des Urmmervengefledts. 

Brachiata (Urmlilien), Gruppe der Haarjterne 


.d.). 
Brachimetrie, Meſſung von Winkeln, Entfer- 
nungen und Höhen mittels der Armlänge oder ge— 
nauer mittels der Strecke vom Auge bis zur Hand 
und eines in letzterer wagerecht oder ſenkrecht gehal⸗ 
tenen Maßſtabes. l. »Mitteilungen des Deutſchen 
und Oſterreichiſchen Alpenvereins«, 1900, Rr. 17. 
Brachinus, der Bombardierkäfer. . d.) 
Brachiolaria, cine Larvenform der Seeſterne 
Brachionus, eine im ſüßen Waſſer haujige Gat- 
tung der Rädertiere (f. d.). 
chiopoden, ſ. Urnifiifer. 
Vrachiftodrone (qried., »Linie des kürzeſten 
Falles<), unter allen Kurven, die man zwiſchen zwei 
in verjdiedenen Höhen liegenden Buntten A und B 
ziehen fann, Ddiejenige, auf der ein vermige der Schwere 
herabjfallender Körper in fiirzerer Zeit von A nad B 
-gelangt als auf jeder ander. Im luftleeren Raum 
ut Die B. eine Byfloide, die ihre hohle Seite nad) oben 
febrt. S. Fall. 
Brachium (lat.), Arm; b. ecclesiasticum, der 
geiſtliche Arm, die geiſtliche Macht, im Gegenſatze gu b. 
saeculare, dem weltlichen Arm, der weltlichen Macht. 
Bracjabr, Sabbatjahr 
Brachkäfer, ſ. Maikäfer. 
Brachlerche, ſ. Pieper. 
Brachmaum, Luije, deutſche Dichterin, geb. 9. 
Febr. 1777 in Rochlitz, wo ihr Vater Kreisſekretär war, 
qeit. 17. Sept. 1822, wurde durch Friedrich v. Harden- 
berq (Novalis) gur poetiſchen Produftion angeregt 
und veröffentlichte ihre erjten Gedichte feit 1797 in 
Sdhillers »>Horen« und» Mufenalmanad<. Rach man- 
cherlei Not und Hersensverirrungen endete fie ibr 
Leben freiwillig, indem fie fid) bei Halle in die Saale 
jtiirgte. Außer ihren meijt lebendigen und melodidfen 
Lyriſchen Gedicdten« (Berl. 1800; neue Aufl. Leipz. 
_ 1808) find von ibr gu nennen: ⸗Romantiſche Bliiten« 
(Wien 1817); »Das Gottesurteil«, cin Rittergedidt 
in fiinf Geſängen (Leipz. 1818); »Novellen« (daſ. 
1819); ⸗Schilderungen aus der Wirklichkeit« (dal. 
| 1820); »Rovellen und fleine Romane< (Niirnb. 1822) 
und >Romantijde Blatter « (Wien 1823). Ihre ⸗Aus— 
erlejenen Didtungen« erfdienen in 6 Banden (nit 
Der Biographie von K. J. Schütz, Leipz. 1824). 
Brachmonat, deutidher Monatsname fiir Juni, 
weil in Demfelben bet Dreifelderwirtidaft das Brad: 
feld bearbeitet wird. 
Brachpieper, ſ. Pieper. 
Brachpilz, ſ. Champignon. 
Brachrübe, ſ. Raps. 
Brads (Brachſen), Fiſch, ſ. Braſſe. 
Brachſchnepfe, ſ. Brachvogel. 
Brachſchwalbe (Glareola Briss.), Gattung der 
Regenpfeifer, Vögel mit kurzem Schnabel, fdwalben- 
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ähnlichen Flügeln, tief geqabeltem Schwan; und vorn 
getäfeltem Lauf. Die B. (Sandhuhn, Halsband- 
pirol, G. fusca Z.), 26 em lang, 59 cm breit, ober- 
jeit8 bräunlich, an Bürzel, Unterbrujt und Baud 
weiß, mit braunem Kehlring, ſchwarzen Handſchwin— 
gen und ſchwarzbraunen Steuerfedern, bewohnt die 
Mittelmeerländer, das ſüdweſtliche und mittlere Aſien, 
verirrt ſich auch nach Deutſchland. In Ägypten er— 
ſcheint ſie auf dem Zuge maſſenhaft und war ſchon 
im Altertum beliebter Jagdvogel. Sie nährt ſich von 
Inſelten, niſtet in einer kleinen Grube und legt vier 
bräunliche, grau und ſchwarz gefleckte und gezeichnete 
Eier, die wie das Fleiſch ſehr ſchmachhaft ſind. Jn 
der Gefangenſchaft hält ſie ſich gut. 

Brachſen, Fiſch, ſ. Braſſe. 

Brachſenkraut, |. lsoétes. 

Vrachitelse, ſ. Pieper. 

Vradt, Dorf im preuß. Regbez. Diiffeldorf, Kreis 
Kempen, hat cine evangelifde und eine fath. Rirde, 
Seidenweberei, Ziegelfabrifation u. (1900) 2515 Einw. 

Bradt, Eugen, Maler, geb. 3. Juni 1842 in 
Morges am Genfer See, Sohn deutider Eltern, fam 
1857 nad) Darmitadt, wo er vom Tiermaler Friſch 
und Galeriedireftor Seeger die erjte künſtleriſche Un- 
leitung erhielt, und widmete fic auf J. W. Schirmers 
Veranlaſſung feit 1859 auf der Kunſtſchule in Karls: | 
rube der Malerei. 1861 ging er nach Düſſeldorf, ar- 
beitete dort unter Gudes Leitung, entſagte aber 1864 
der Maleriaufbahn, um Kaufmann ju werden. Er 
trat in cin belgiſches Handlungshaus ein und fiibrte 
feit 1870 in Berlin ein eignes Geſchäft. 1875 aber 
fehrte er sur Kunſt zurück und lief fic) in Karlsruhe | 
nieder, wo er mit Glück meift landfchaftliche Motive J 
aus der Liineburger Heide behandelte. Bon den Vil: | 
bern dieſer Art find hervorzuheben: Hiinengrab in 
Der Heide (1877), Heidelandſchaft (1879), Heideſchäfer 
(1879), Morgendämmerung tm Hodmoor, Septet 
bermorgen auf der Heide (1879). 1880 unternahm 
ec cine Reije nad Syrien und Paläſtina, wodurd 
ihm cin neues Gebiet erfcdhloffen wurde. Die Whend- 
dämmerung am Toten Meer (Berliner National- 
aig und Der Sinai waren die erjten Friidte diefer 

eife. 1882 wurde er alS Lehrer der Landſchafts 
malereit an die Berliner Nunjtafadentie berufen und 
fiifrte Dort 1883 mit A. v. Werner das ‘Banorama 
der Schlacht bei Sedan aus. Bon feinen ſpätern Wer- 





Brachſen — Brachycephalie. 


weiß und wie am roſtgelblichen Unterkörper braun 
längsgefleckt, —— ſchwarz und weiß, Steuer: 
federn weiß, ſchwarzbraun gebändert. Er lebt an 
Küſten und Binnengewäſſern im Norden Europas 
und Weſtaſiens bis gum Baifaljee, geht im Winter 
nad Ufrifa und Indien, erfdeint in Deutfdland im 
März und April und im Auguſt und September. Ein— 
jelne iiberwintern an der Küſte. Er ijt febr gefellig, 


vorſichtig und wachſam, frigt Rerbtiere, Muſcheln, 


Rrebstiere, Fifche, Lurde, aud) Beeren und briitet 
hauptſächlich in der Tundra, vereingelt aud) in Nord- 
deutſchland. Das Neſt fteht im Moos oder Riedgras 
und enthalt vier digriine, Dunfelgrau und braun ge 
flectte Gier (ſ. Tafel »Cier le, Fig. 10), die von den 
beiden Eltern ausgebriitet werden. Fieiſch und Eier 
find ſchmackhaft. Halt fic) qut in der Gefangen- 
ſchaft. Der fleine B. (Megen-B., N. phaeopus L.) 
briitet auf Island und den Färöern, in Groniand, 
Sibirien, erſcheint bei uns im Mai und Auguſt an den 
Riijten; der Diinnfdnabelige B. (N. tenuirostris 
Vieill.) lebt in Siideuropa und ijt bei uns felten. Bal. 
Reqenpfeifer. 

racvogel, Ul bert Emil, dramat. Dichter und 
Roman{driftiteller, geb. 29. Upril 1824 in Breslau, 
geſt. 27. Rov. 1878 m Berlin, befudte das Magda- 
lenen + Gymnaſium gic Vaterjtadt, wollte Sdau- 
fpieler werden, beſaß jedod fein Talent, jtudierte m 
Vreslau, lebte fpiter in einem Dörfchen des Riefen- 
gebirges, dann, nad) BVerluft feines Vermigens, feit 
1854 in Berlin, wo er Sekretär des Krollſchen Thea- 
ters wurde und den Grimd ju feiner Biibnenerjab- 
rung legte. Nad) dem Falliment der damaligen Dir 
reftion fand B. eine Unjtellung im telegraphiſchen 
Bureau der »Rationaljeitung, gab fie jedoch 1855 
auf und lebte von nun an in freter literariſcher Tä— 
tigfeit in Berlin, bis er 1870 nad) Weifenfels über⸗ 
jiedelte. Später wendete er fic) wieder nad Berlin 
zurück. B. vereinigte mit der Neiqung jum Grellen 
und Bhantajtijden ein ſtarkes theatralijhes Talent, 
das fich in feinem dramatijden Hauptwerl ⸗Narziß⸗ 
(Leipz. 1857; 7. Aufl. Jena 1891) qliingend bewährte. 
Dagegen blieben ihm bei den folgenden Dramen: 
» Udalbert vom Babanberge« (1858), » Mons de Caus« 
(1859), »Der Ujurpator< (1860), ⸗Prinzeſſin Monte 
penfier« (1865), »Der Sohn des Wucherers« (1863), 
»Die Harfenfdule« (1869) und »Hogarth« (1870) 





fen find der Abend auf der Sinaihalbinfel (1886), 
das Gejtade der Vergeijenheit (1889), das Matterhorn 
(1890), Hannibals Grab (1893), das Rap Arcona 
(im Lefefaal des Reichstagsgebäudes), am Heidebitgel 
(tim Muſeum gu Magdeburg), der Heidebach (im Bro- 
vinzialmuſeum zu Königsberg) und ziehende Wolfen 
(in der Kunſthalle zu Karlsruhe) die hervorragend— 
ſten. Auch hat er zahlreiche Stimmungslandſchaften 
nach Motiven aus der Mark Brandenburg gemalt. 
1889 erhielt er die große goldene Medaille der Berliner 
Ausſtellung. 1901 wurde er als Lehrer an die Kunſt⸗ 
afademie in Dresden berufen. 

Brachvogel (Brachſchnepfe, Numenius L.), 
Battung der Sdynepfen, ſchlank qebaute Vogel mit 
langem, diinnem Hals, fleinem Kopf, febr langem 
Schnabel, vierzehigen fchlanfen und hohen Füßen 
und deutlider Spannhaut swifden den Sehen, qro- 
Ken, ſpitzen Flügeln und mittellangem, abgerunde 
tem Schwanz. Bon den 16 Arten leben 3 in Europa. 
Der große B. GFeld-, Rron-, Doppelfanepfe, | 
Brachhuhn, Reqenvogel, Geißvogel, Gewit- 
tervoqgel, Neilbaten, N. areuatus 7..), 75 em 
lang, 125 cm brett, oberjetts brawn, am Unterriiden | 


leid) große Erfolge verjagt. Bradvogels Romane 


——— meiſt mit phantaſievollen Untiufen, miſchen 


aber ungeſunde Elemente und wirr abſchweifende 
Betrachtungen ein und entbehren der künſtleriſchen 
Durchführung. Sein beſter Roman ijt »Friedemann 
Bach« (Berl. 1858, 5. Aufl. 1898); ihm folqten: ⸗Be⸗ 
noni« (Leipz. 1860); » Der Trbdler« (daf. 1862); »Cin 


neuer Faljtajf« (daf. 1863); ⸗Schubart und feine Zeit⸗ 


genofien« (Daj. 1864); »Beaumardais« (Daf. 1865); 
»William Hogarth« (Berl. 1866); »Hamlet« (Bresl. 
1867); » Der blaue Kavalier« (daf.1868); » Der deutide 


Michgael« (daſ. 1868; 3. Aufl., Berl. 1895) u. a. B. 


ſchrieb außerdem: »Lieder und lyriſche Dichtungen« 
(Berl. 1861; 2. Aufl., Leipz. 1869); verſchiedene Nox 
vellen, Drei »Theatralijde Studien« (ena 1863) 
und Die »Gefchichte des königlichen Theaters zu Ber- 
line (Berl. 1877—78, 2 Bde.). Seine »Gefammel- 
ten Romane, Novellen und Dramen« gab Mar Ring 
heraus (Sena 1879 — 83, 10 Bode.). 

Brady ... (qried.), furs... (in Zuſammenſetzun⸗ 
gen); z. B. bradybiotifd, kurzlebig, von kurzer 
Lebensdauer. 


Brachycephalie, ſ. Brachykephalie. 


Brachycera 


a ming ety (Rurghirner), Gruppe der Swei- 
er (f. d.). 
iagonale (qried.), in einem Rhombus 
die Fleinere Diagonale im Gegenjage sur grdjern Ma⸗ 
— ————— beſonders in der Kriſtallographie die 
fiirjere Di 
triflinen Sriftalle; hiernach benannt: bradydiagonale 
(und mafrodiagonale) Byramiden, Prismen, Domen 
und Pinafoide; vgl. Kriſtall. 
doma, BVradypinafoid, Brachy⸗ 
prisma, Brachypyramide, ſoviel wie brachydia— 


gonales Pinaloid, Prisma, Pyramide; ſ. Brachhdia⸗ 


gonale und Kriſtall. 

Brachygraphie (griech.), ⸗Kurzſchrift«, minder 
ũbliche —— Aled Stenographie (f. d.). 

Brachykata lẽktiſch (qricd.), ſ. Katalexis. 

halie (griech, Kurzköpfigkeith, eine 
unverbaltnismapgige Breite des menſchlichen Sdadels 
im Berbiltnis gu ? 
80 und darüber ju 100) im Gegenfage gur Dolido- 
fephalie(j.d.). B. titein Kennzeichen der verſchiedenſten 
Bölker: in Ufien vor allem der Mongolen und Indo— 
chinefen, in Europa der Lappen, Finnen, Tiirfen, 
der fiidflawifden Stämme (Rroaten, Ruſſen, Tſche— 
chen, Slowafen), der Bewohner Sentraleuropas 
(Bayern, Sdhwaben, Wiirttemberger, Schweizer, Sa- 
voyarden, Wuvergnaten) u. a.m. Die Bezeichnung 
fiir ſolche Boller ijt Brachykephalen (Kurzköpfe). 

Brachylogie (griech., lat. Breviloquentia), ge- 
drängte Kürze in Der Rede, befonders aber cine rhe- 
toriſche Figur, nad der ein zur Darjtellung eines Ge- 
danlens erforderliches Clement ſcheinbar ausgelafjen 
iſt, indem dasſelbe auf irgend eine Weiſe im Satz ver⸗ 
ſteckt liegt. Beſonders reid) an Brachylogien ijt dic 
griechiſche Sprade. 

Brachylégus juris civilis (Corpus legum per 
modum Institutionum), cine furje Darjtellung der 
Elemente des römiſchen Rechts in lateinifder Sprache 
pon einem unbefannten rie ma eine am Ende ded 
11. ober zu Anfang de3 12. Jahrh. in Franfreid), 
vielleidht gu Orléans, verfaßte Privatarbeit. Bal. 
H. Fitting, Uber die Heimat und dad Alter des 
fogen. B. (Berl. 1880). 


Vra edial, ſ. Fernrohre. 
Brachymetropie (griech.), Kurzſichtigkeit. 
aliſch (griech.), mit kurzen Blumen—⸗ 
blãttern. 


Bradypinafoid, |. Bradydoma. 
neuma (griech.) Kurjatmigfeit; brad y- 
pneumatiſch, turjatmig. 
Brachypodidae, ſ. Biilbiils. 
Brachypodium Beauv. (Federſchwingel, 
Bwente), Gattung der Gramineen, eine und mehr: 
jährige Gräſer mit ſehr kurz gejtielten, vielbliitigen, 
fajt zylindriſchen Ährchen in einfacher Traube (ſchein 
bar 48 ſechs Arten in Europa, Aſien, Afrika, ſel— 
ten in Nordamerifa. B. pinnatum Beauv. (Feder- 
wente, gefiederte Zwenke, f. Tafel »>GrajerIV«<, 
Fig. 4), mut kriechendem, unterirdifdem Rhizom, hell- 
ritnen Blattern und Halmen und aufredt ſtehenden 
Yoren, wächſt an fonnigen Rändern und auf Holz— 
ſchlägen des Ralfmergelbodens und ſchadet der Mie- 
fernjaat durch Bejdattung. Gutes Triftgras, defjen 
Halme aber nad der Bliite hart werden. 
Bradyprisma, ſ. Bradydoma. 
Brachyproſopie (qriedh., Breitgeſichtigkeit, 
Kurzgeſichtigkeit), auffallende Breite und Kürze 
des ichtsteils des menſchlichen Schädels (Gefichts- 
breite zur Geſichtslänge wie 80 und darunter zu 100). 


onale der Baſis der rhombiſchen und 


einer Länge (Breite zur Länge wie 


— Brackwede. 299 


Brachyptẽren (qriec.), Kurzflügler, wie Hühner⸗ 
—— und manche Inſelten; bradypterifd, kurz 
flügelig. 

Brachypyramide, ſ. Brachydoma. 

Brachyſcii (griech, Kurzſchattige), die Be— 
wohner der heißen Zone, weil My die Sonnenjtrahlen 
| mehr fenfredjt haben und daber kurze Schatten werfen. 
| Ral. Umpbifcii. 

Brachyſyllabus (griech.), ein aus furjen Silden 
bejtehender Versfuß, 3. B. der Pyrrhichius. 

Vrachyt, Vradyteleffop, |. Fernrohr. 

Brachytira, ſ. Srabben. 
| Brachytirus, Surjidwanjajfe. 

Brad (Bral), im Niederdeutiden etwas, das als 
untauglich ausgefondert (aus qebradt) wird, befon- 
ders Pelzwerk von gang geringem Werte. Daher 
Bradidafe, Bradvieh, Bradheringe ꝛc.; Brade, cin 
RKollegium zur Priifung von Waren und zur Aus— 
ſcheidung des Untangliden; die damit Beauftragten 
heißen Bracer (jf. d). durchbruch. 

Brack (holländ. braak), ſoviel wie Damm-, Deich⸗ 

Bracke, Jagdhund, ſ. Hund. 

Brackel (Brakel), Dorf im preuß. Regbez. Arns— 
berg, Landkreis Dortmund, an der Staalsbahnlinie 
Duisburg-Dortmund-Welver, hat eine evang. Kirche, 
Bergbau auf Steinfoblen und Eiſenerz, Dampfmol- 
ferei und (1900) 5203 Einw. B. war ehedem Kommende 
des Deutichen Ritterordens. 

Brackenheim, Oberamtsjtadt im wiirttemberg. 
Redartreis, in dem zwiſchen Heuchelberg und Strom⸗ 
berg cingebetteten Babertal, 193 m ii. M., hat zwei 
a Rirden, ein altes Schloß, Amtsgericht, Sduh- 
fabrif, Weinbau und (1900) 1544 Einw. 

Vrader (Sdhauer, Vefdhauer), Bezeichnung 
fiir eine öffentlich angejtellte und auf die Beobadtung 
Der bejtehenden Vorſchriften beeidigte Perſon, die 
bei dem Abſchluß von Kaufverträgen, namentlid) bei 
dem Wusfondern (> Braden«) von Vieh mitwirkt. Der 
B. erhält eine nad) Gewicht oder Stückzahl feſtgeſetzte 
Vergiitung (Braderlohn). Das deutfde Straf- 
geſetzbuch (§ 266, Ziffer 3) beſtraft den B. der bei 
den ihm iibertragenen Geſchäften diejenigen, deren 
Geſchäfte er beforgt, abſichtlich benadteiliqt, wegen 
Untrene mit Gefängnis bis ju5 Jahren. Das Bracer- 
weſen ijt vom volfswirtfdaftlidhen Standpuntt aus 
zu verurteilen, Da ed ohne nennenswerte Gegenleiſtung 

Den Raufpreis weſentlich vertenert. 
Brackig (brackiſch), ſchwach ſalzig, ſ. Brackwaſſer. 
Brackiſche ichten, ſ. Bradwaſſer. 
Brackvieh, ſ. Ausbracken. 
Brackwaſſer (brackiges Waſſer), Miſchungen 
von Süuß und Salzwaſſer, wie ſie an den Mündungen 
der Flüſſe in Das Meer, in den Haffen rc. entſtehen. 
Bei bedeutender Zufubr von ſüßem Waſſer fornen 
jelbjt größere Meerbujen der Verſüßung unterliegen, 
wie die Oſtſee, deren Waſſer namentlicd im öſtlichen 
und ndrdlichen Teil nur nod wenig ſalzig(brackiſch) 
iit (0,7 Bros. Salje, Darunter 0,5 Pros. Chlornatriun). 
Fora und Fauna befigen im B. einen andern Typus 
al8 im Salzwaffer und Süßwaſſer, und man erfennt 
daher den bracijden Charafter prabijtorijder Waſſer— 
beden an den in ihren Abſätzen eingeſchloſſenen Pilan- 
| zen und Tieren(Bradwafjerformationen). Solde 
brackiſche Schichten finden fic) an Den meijten brettern 
Flußmündungen, aud in manden Landſeen mit fal 
zigem Wafer, 3. B. im Kaſpiſchen Meer. 
Brackwede, Dorf im preuß. Regbez. Minden, 
Landkreis Bielefeld, am Urſprung der Lutter, Kno— 
tenpunkt der Staatsbahnlinien Wuſtermark-Hamm 
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und B.-Osnabriid, hat eine evang. Kirche, eine fath. 
Rapelle, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, Gafo- 
meterbau, Fabrifen fiir he raed ———— Che⸗ 
mikalien, Kunſtdünger, Flaſchenkapſeln, Metallſärge, 
Waggonbeſchläge, Feilen, Zement r., Flachsſpinnerei, 
Bleicherei ꝛc. und (i900) 8297 Einw. Südlich die 
Brackweder Senne. 

Braconidae (Brakoniden), ſ. Schlupfweſpen. 

Bracquemond (pr. bracmoöngh, Pſeudonym, ſ. 
—— Deckbl 

ractéa (Dedblatt) P x 

Bracteola (Borblatt) f. Blittenjtand, S. 93. 

Vrad (jvc. brad), Dorf im ungar. Komitat Hunyad 
(Siebenbiirgen), an der Weißen Körös, Endpunft der 
Urader Visinalbahn, Zentralpuntt des Goldbergbaus 
im Köröstal und Hauptſitz der deutiden Bergbau- 
Gewerkſchaft, hat (1890) 3006 meift ruman. Einwobner, 
Pochwerke, Extraftionsanlagen rc. und liefert jährlich 
720 — 900 kg Golb. 

Bradano (der alte Bradanus in Lufanien), Fluß 
in der ital. Broving Potenza, der aus dem fleinen 
See von Peſole entjpringt und nad einem Laufe von 
120 km bei den Ruinen von Metapontum ziemlich 
wajjerarm in den Golf von Tarent miindet. 

Braddbod, Stadt in der Grafidaft Alleghany ded 
nordamerifan. Staated Pennſylvanien, am Monan— 

abela und an der Baltimore- und Obiobabn, hat 
B abriten fiir Cijfenbahnmaterial u. (1900) 15,654 Einw. 

Braddon (pc. rid, Mary Elizabeth, engl. 
Sariftitellerin, im Senfationsroman hervorragend, 
geb. 1837 in London als die Todter eines Rechts: 
anwalts, der felbjt ſchriftſtellerte, hatte al8 Erzieherin 
reiche Gelegenheit, dad Leben der höhern Geſellſchaft 
au beobadten, und beſchäftigte fid) ſchon früh mit 


iterarijden Urbeiten. Sie ijt mit dem Berlaqsbud)- | 


—— Maxwell verheiratet, hat aber ihren frühern 
damen beibehalten. Ihre erſten Werle hatten keinen 
Erfolg; dagegen erregte »Aurora Floyd« (1862) be- | 
reits Aufſehen und nod) mehr » Lady Audley’s secret< 
(1862; binnen Drei Monaten adt Uuflagen und aud 
dramatifiert). Mit großer Schnelligkeit folnien nun; 
»Eleanor’s victory« (1863), »John Marchmont’s 
legacy« (1864) und »Henry Dunbar« (1864). Aus 
ihrer allju reidjen ſpätern Produftion migen nod her- 
vorgehoben werden: » Ralph the bailiff< (1870), »Jo- | 
shua Haggard's daughter« (1877), »Asphodel« 
(1881), »Like and UWdike« (1887), »The Vene- 
tians« (1892), »Sons of Fire« (1895), »His Darling 
Sin« (1899), »The Infidel« (1900), Die Wirfung 
fajt aller diejer Biicher beruht auf der fpannend er- 
zählten Fabel und auf dem Reis der realijtifden Sdil- | 
Derung vor Englands fozialen Zuſtänden; die Cha- 
raftere find nur leidlich gezeichnet, die Erfindung aber 
ijt unbedeutend. B. veröffentlichte aud) Gedidte: 








»Garibaldi, and other poems« (1861), und brachte 
1862 ein Fleines Luſtſpiel: »Loves in Arcadia« , fo- 
wie 1873 ein Melodranta: »Griselda« (frei nach Boc- 
caccto), zur Aufführung. Sie gibt in London das 
Magazin »Belgravia« heraus. Neuerdings bat fie 
fic) durch gewalttätige Abkürzung der Romane Wal- 
ter Scotts einen ſchlimmen Namen gemacht. Ihre 
Romane jind vielfad tiberfest worden, und fie gehört 
gu den tm Ausland populärſten Scriftitellern Eng 
lands. Als Typus fiir den landläufigen, unmodern- 
zeitgenöſſiſchen Unterhaltungsroman beanjpruden 
ihre Werke Beachtung. 

Bradford (pr. bräbb⸗), 1) Stadt (municipal bo- 
rough) und Graffdaft im Innern Englands, 14 km | 
wejtlic) von Leeds, ijt eine freundlide Stadt mit hüb⸗ 
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ſchen, meijt aus hellfarbigen Quaderjteinen erbauten 
Häuſern und gablreiden von Garten umgebenen 
Rillen, hat über 50 Kirchen, darunter eine jtattlide 
Pfarrfirde (von 1458) und die neue gotiſche Miler: 
heiligentirche. Unter den öffentlichen Gebäuden neh⸗ 
men dag 1873 vollendete Stadthaus (Townhall) und 
die benadbarte St. George's Hall (fiir 4000 Perſo 
nen) den vornehinjten Plas cin. Erſtere ijt eine voll- 
endete Nachahmung de3 Palazzo Vecchio mit 61 m 
hohem Turm. Davor eine Bildjaule des Fabrifanten 
Titus Salt (ſ. Saltaire). Wuferdem find zu erwiih- 
nen: die Börſe in venezianiſchem Stil (mit Standbild 
von Cobden), die St. James - Grokhandelshalle, die 
Marfthalle, cin großes Rranfenhaus u. a. Am Bahn 
hof ſteht feit 1869 die Statue Ridard Daſtlers (von 
Phipp), der die fogen. Zehnſtundenbill fiir die Fa- 
brifarbeiter durchſetzte; außerdem haben nod Peel, 
Lijter und W. C. Forjter Denkmäler erhalten. B., 
1801 = 13,000 Einw. zählend, bat (1901) 279,809 
Cinw. C8 ijt Hauptſitz der Kammgarnſpinnerei und 
Weberei in England und verwendet außer Schaf— 
wolle aud) Ulpafa- und Vicuñawolle. Weltberiihut 
find die Rammaarnfabrifen in Saltaire umd die un— 
mittelbar bei 9 liegenden Manningham Mills (für 
Seidenwaren und Velvet). Wichtig iſt die Baumwoll⸗ 
und Seideninduſtrie, daneben Färberei und Bleicherei. 
Außerdem hat B. Maſchinenwerkſtätten, Walzwerle, 
Gießereien (am bedeutendſten die Lowmoor⸗ und die 
Bowling-Eiſenwerke), Gerbereien, Seifenſiedereien 
und eine große Brauerei. Von Bildungsanjtalten 
beſtehen cin Seminar der Independenten, cin Bap 
tijtenfeminar, eine lateinifde Schule, eine Handwerler⸗ 
und cine techniſche Schule, ein Inſtitut der Dodfellows, 
cin Ungenhojpital, Freibibliothef und Museum. B. iſt 
Sif cines deutſchen Konſuls; es gehörte bis 1888 ju 
Yorfihire. Bgl. Cudworth, Roundabout B. (Bradf. 
1880). — 2) B. on Uvon, Stadt in Biltihire (Eng: 
land), 8 km ſüdöſtlich von Bath, im tieferr Tal des 
Yvon und an den fteilen Hängen desfelben, beſitzt in 
der ſächſiſchen St. Lawrencefircdhe cin feltenes Bau: 
denkmal aus dem 10. Jahrh. und hat Tuchweberet 
und (1901) 4514 Einw. — 3) Borjtadt im WO. von 
Mancheſter (England). — 4) Bahntnotenpuntt im 
nordwejtliden Pennſylvanien, Grafidaft Me Kean, 
in ergiebigem Olbesirf, mit umfangreider Petroleum: 
raffinerie und (1900) 15,029 Einw. . 
Vrading (ior. oro), Dorf auf der engl. Inſel 


Wight, 7 km von Ryde, mit alter Rirde, den Reften 


einer 1880 entdeckten röm. Billa und 1891) 1060 Einw. 
Vradlaugh (or. oréoiad, Charles, engl. Poli 
tifer, qeb. 1833 in London, gejt. 30. Jan. 1891, wurde 


1845 Laufburſche, 1846 Schreiber auf einem Schiffs 


ladeplat, bildete fic) in femen Mußeſtunden durd) 
Bücher, ward wegen feiner radifalen Anſichten von 
jeinem Brotherrn entlafjen, fudte fid) als Kohlen 
handler zu ernabren, bielt Daneben Berfammiungen 


(ab, fdrieb Pamphlete (>Cinige Worte über den 


Chrijtenqlauben«) und trieb ſprachliche, philofopbhifde, 
nationaldkonomiſche, juriſtiſche und hijtorijdeStudien. 
1850 nötigte thn feine Lage, fid) als Soldat anwerben 
ju laſſen, umd erjt 1853 fonnte er infolge einer klei 
nen Erbſchaft den Militärdienſt wieder verlafien. 
Spiiter arbeitete er bei cinem Wdvolaten, auf deſſen 
Wunid er ſich bid 1868 in feinen Schriften des Pſeu 
donyms »Iconoclast« ( Bilderſtürmer ·) bediente. 
Während es ihm nun allmählich gelang, ſich durch 
den Ertrag ſeiner ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit (er war 
ſeit 1862 aud) Eigentümer der Wochenſchrift: »The 
national Reformer«) ju nabren, wuds fein Einfluß 
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in ben rabdifalen Rreijen der Hauptitadt. Er wurde | aber lesbar und ergötzlich. Dasſelbe gilt von »Med- 
Prafident der Liga der Freidenker, qriindete im Bers | ley, prose and verse« (1855); » Photographic plea- 
cin mit Dtrs. Unnie Befant eine Buddruderei und | sures« (neug Ausg. 1863); »Tales of college life< 
Buchhandlung jum Vertrich radifaler Schriften und | (1856); » F fables« (1857); » The curate of Cran- 


trat an die Spite der National Secular Society und 

Der Land Law Reform League. Ym Frühjahr 1880 
wurde B. ins Unterhaus gewählt. Da er die Leijtung | 
des Eides ablehnte, festen die Ronfervativen den Be: | 
ſchluß durd, ihn als Mitglied nicht zuzulaſſen, wor⸗ 
auf B., als er fic) trogbem im Unterhaus einfand, 
verhaftet, aber ſchon am nächſten Tage wieder frei- 
elafjen wurde. Zwar erwirfte Gladjtone einen Be- 
dlup, der B. gejtattete, ftatt des Cides cin Geldbnis 
abjulegen; dod) mußte er, nachdem dies durch Ridter- 
fprud fiir ungeniigend erflairt war, aus dent Unter- 
Haus austreten. 1881 wurde er wieder gewählt, aber 
zur Eidesteijtung nidt zugelaffen und von dem Barla- 
mentshaus ausgeidloijen, was fich in den nächſten 
Jahren mehrfach wiederholte, da feine Wähler feſt zu 
ihm hielten, die Mehrhett ded Unterhaujes aber ebenſo 
feft auf feiner Ausſchließung beharrte. Erjt nad den 
Reuwahlen von 1885 gejtattete der neue Sprecher B., 
Den Eid gu leiſten und ing Barlament cinjutreten, 
und drei Tage vor feinem Tode hatte er die Genug- 
tuung, da die ihn ausſchließende Refolution vom 
Suni 1880 aus den UWlten des Unterhauſes geſtri— 
chen wurde. Unter Bradlaughs zahlreichen Schriften 
ſind bejonders bezeichnend: »Anklage des Hauſes 
Braunjdweig« (7. Aufl.; Zweck: Verwerfung des 
Erbrechts der regierenden Dynaſtie); » liber Beſteue— 
* »Wahre VolfSvertretung«; »Warum hungert 
der Menjd ?« ; »LorHismus von 1770—1879« ; »>Das 
Land, das Bolf und der nahende Rampf«; »Tertbud 
des Freidenfers<; »Ketzerei, ihre Sittlichfeit und ihr 
Nutzen«; »llber die Exiſtenz eined Gottes als Schöp⸗ 
fer und moralifder Herridjer der Welt<; »Hat der 
Menſch eine Seele?«; Jeſus, Shelley und Malthus«. 
Bereinigt find mehrere Sdriften in den » Political 
easays< und » Theological essays«. Bgl. »The auto- 
biography of B.« (ond. 1873) und Bradlaughs 
Biographien von Headingley (daj. 1880), Maday 
(daf. 1888) und ſeiner Tochter G. Bonner (2. Wufl., | 
Daf. 1895, 2 Bde.). ’ 
Bra dlety (pr. braddin, 1) James, Ujtronom, geb. 
1692 ju Shireborn in Gloucefter, gejt. 13. Juli 1762, 
in Chalford, anfangs Pfarrer, wandte er ſich ſpäter 
der Ujtronomie zu und wurde 1721 Brofefjor in Or- | 
ford. Er entdeckte 1728 die Uberration des Lichtes 
(>An account of a new discovered motion of the 
fixed stars<, Yond. 1748), wurde 1742 fdniglider 
VUjtronom und Direftor der Sternwarte in Greenwid. 
Hier entdeckte er die Mutation (>On the apparent 
motion of the fixed stars«, Yond. 1748), riijtete die 
Sternwarte mit neuen Ynjtrumenten aus und jtellte 
feit 1750 Meridianbeobadtungen von Firiternen an, 
die alle vorangegangenen an Genauigfeit iibertrafen. 
Sie wurden {pater von Beffel und von Auwers neu 
bearbeitet und lieferten die Grundlage ju vielen wid- 
tigen ajtronomijden Unterſuchungen. Seine »Mis-_ 
cellaneous works and correspondance «wurden durch 
Rigaud (Oxf. 1832, Supplement 1833) verdffentlidt. 
2) Edward, engl. Geijtlider und Humoriit, geb. 
1827 in Midderminjter, gejt. 12. Dez. 1889, jtudierte | 
in Durham Theologie, war feit 1872 Pfarrer zu 
Stretton in Rutlandfhire. Unter dem PBjeudonym | 











und ftarb 1349 als Erzbiſchof von Canterbury 


ston« (1861) u. a. 

Bradlo, Berg in den Kleinen Karpathen, ſ. Kars 
pathen. 

Vradfhaw (pr. orivdigas), John, engl. Redts- 
qelehrter aus ——— Familie in Lancajter, geb. 
1602, gejt. 31. Olt. 1659, wurde während der eng: 
lijdhen Revolution vom Parlament 1646 zum Kom— 
miffar des Großen Siegels, 1647 gum Oberridter 
von Chejter und 1649 sum Präſidenten des Geridts- 
hofs ernannt, der Marl I. zum Tode verurteilte. Das 
Parlament ernannte ihn darauf zum Präſidenten des 
Staatsrateds der Republif und zum Kanzler des Her- 
zogtums Lancafter. Er protejtierte 20. April 1653 
gegen Die —— des Parlaments und Staat3- 
rates durch Cromivell und gehörte fortan zur republi- 
fanijden Oppofition; nad Cromwells Tode trat er 
wieder in Den Staatsrat. Sein Leichnam wurde nad 
der Rejtauration Raris IL. aus der Wejtminjterabtet 
— enthauptet und unter dem Galgen ver⸗ 

dfot, ſ. Braaſot. ſcharrt. 

Vradftreet (jor. brabdſtrih, Anne, amerifan. Dich—⸗ 
terin, geb. um 1612 in Northampton (England), geſt. 
16. Sept. 1672, ijt die Berfafferin des erjten Banded 
Gedichte, der in Amerika eridien: »Several poems, 
compiled with great variety of wit and learning, 
full of delight, wherin is especially contained a 
discourse and description of the four elements, 
constitutions, ages of men, seasons of the year, 
etc. by a gentlewoman of New England« (Boſton 
1640), und einiger Brofawerfe fiber Religion und 
Moral. Bgl. H. Campbelf{, Anne B. and her time 
(Bojton 1890). 

Vradwardine, Thomas von, mit dem Beis 
namen »Doctor profundus«, beriihmter Sdolajtifer, 
qeb. 1290 in Hartfield bei Chichefter, ftudierte Mathe- 
matif und Aſtronomie, vor allem aber ſcholaſtiſche 
Theologie, wurde ordentlider Lehrer der legtern in 
Orford, dann Kanzler an der Paulsfirde in yr 
. & 
trug ein Determinijtifdes, ja faſt an das Pantheiſtiſche 
jtretfendes Syjtem vor, in dent die Freie Gnadenwir- 
fung Gotted betont wurdes Sein Bud »De causa 
Dei contra Pelagium« wurdel618 inYondon gedruckt. 

Brady, Agénor, Pſeudonym, ſ. Bardour. 

Bradykardie (qried.), Pulsverlangſamung. 

Bradylalie (griech.), die Verlangſamung der 
Sprache infolge von gehemmter Artikulation. Brady - 
phrajie, langſames Spredjen, bedingt durch ver- 
langjamten @edantenablauf. Beide Suitinde find 
Symptome gewiſſer Gehirnaffeftionen. 

Bradypepſfie (qried.), langſame, ſchwere Ver— 
dauung; vgl. Dyspepſie. 

Bradypodidae(Faultiere), Familie der Zahn— 
lücker (f. d.). 

Bradypus, Faultier. 

Bradysurie (qried.), ſ. Harnjwang. 

Brae (ivr. bri), in Norwegen Getider. 

BVrackeleer (pr. orat), Ferdinand de, belg. Ma- 
ler, qeb. 12. Febr. 1792 in Untwerpen; geit. dafelbjt 
16. Mai 1883, begab fic) nach vollendeter Studiengeit 
unter Leitung des Wt. J. van Bree an der Wtademie 


Cuthbert Bede und dem Titel: >The adventures } jeiner BVaterjtadt 1819 nad Rom, wo er drei Jahre 
of Mr. Verdant Green« veröffentlichte er 1853 eine | lang arbeitete. Seine dort entitandenen Bilder tragen 
humorijtijde Schilderung des englijdhen Studenten- | nod) das Gepriige der Davidfden Schule. Die nach 
leben8 mit mehreren Fortjepungen. Er ijt ohne Tiefe, | dev Rückkehr ins Vaterland gemalten Geſchichtsbilder: 
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Bombardement von Untiwerpen 1830, die Zitadelle von 
Yntwerpen am Tage nach ihrer Ubergabe, die Gräfin 
Lalaing bei der Verteidiqung von Tournai (im 16. 
Jahrh.) rc. zeigen ihn, sae Bi wo fid) bas Genre- 
hafte geltend machen fonnte, in größerer Selbjtindig- 
teit. Seine Haupterfolge ergielte er jedoch in Genre- 
bildern aus dem Familtenleben, in denen er mit Glück 
den Traditionen der alten Niederländer folgte und 
eine große Bopularitat erreidte. So wurden 3. B. 
fiir cinen häuslichen Zank 1841: 130,000 Frank be- 
zahlt. Klare Durchſichtigkeit der Farbe, die allerdings 


bisweilen an Gitte leidet, paart ſich mit fener Cha: | 


rafterijtif und Wahrheit. 

Braga, bierähnliches Getränk der Koſaken und Ta- 
taren, aus Hafermehl und Hopfen oder aus Hirje und 
Maly, wird oft mit Stutenmild) vermiſcht genoſſen. 


Vraga, Hauptitadt des gleichnamigen portug. | 


Dijtrifts in der ehemaligen Proving Entre Douro ¢ 
Minho, liegt in fruchtbarer Gegend, 180 m ii. W., 
auf ciner Anhöhe fiber dem Tal des Dejte, eines 
Nebenfluſſes des Uve, an der Cijenbahn Porto-B., hat 
altertiinulide Häuſer, cin großes Kaſtell, cine gotiſche 
Hauptkirche (aus dem 12. Jahrh., im 16. Jahrh. um⸗ 
qebaut) mit sablreiden Kunſtſchätzen, ein grojes Kran⸗ 
fenhaus, einen erzbiſchöflichen Palaſt, ein Lyzeum mit 
Bibliothel, ein Seminar, cin Theater und (i900) 24,309 
Cinw., die Hiite, Seife, Mefjerwaren, Gewebe her— 
jtellen fowie Gießerei, Gerberet, Müllerei und leb- 
haften Warftverfehr treiben. B. ijt Sig cines Erg. 
biſchofs. Manderlei Ruinen (Amphitheater, Tempel, 
Wajjerleitung) erinnern an das Altertum. 4 km djt- 
lid) von der Stadt, mit ihr durch Strafen- und Draht— 
ſeilbahn verbunden, liegt auf ſteiler Höhe, 386 m ii. M., 
die Wallfahrtstirdhe Bom Jeſus. Die mit ſchönen 
Anlagen verſehene Hochfläche ijt eine beliebte Sommers 
frijde. 2 km ſüdlich hiervon der ſchroff abfallende 
Monte Sameiro mit Bethaus. Yn der Nähe 
Uberrejte einer römiſchen Stadt (Citania). — B. hieß 
ur Römerzeit Bracara und ward unter den Sueven 
uptitadt ihres Reiches. Später geriet es in die 
Hände der Araber, denen es 1040 durch Kaſtilien wie 
der entriffen wurde. 

Braga, Theophilo, portug. Gelehrter, Dichter 
und Schriftſteller von erjtaunlicer Fruchtbarkeit und 
Vielfeitiqteit, geb. 24. Febr. 1843 auf der Azore San 
Miguel, befuchte das Lyzeum von Ponta Delgada und 
begann Die literariſche Laufbahn ſchon 1859 als Knabe 
von 16 Jahren mit einem Band lyriſcher Gedichte: 
»Folhas verdes«, die 1869 eine zweite Auflage er 


Rechte und promovierte mit einer Dijfertation fiber 
Die » Boejie im Recht⸗ (» Poesia do Direito«, Coimbra 
1863). Auch lick er Dafelbjt weitere poetiſche Schöp 
fungen erfdjeinen: »Stella matutina<, ein biblijdes 
Poem (1863); » Visio dos tempose (» Vijion der Sei 
ten«, 1864), cine Art Epos der Menſchheit; »Tempe- 
stades sonoras« (1864), »>Ondina do Lago« (1865) 
und »Torrentes« (1868). Seine bedeutenditen Ar 
beiten jind indejjen feine literarbijtorifden, die ihm 
1872 cinen Lehritubl fiir moderne, bejonders portu 
gicltide Literatur am Curso superior de letras in 
Liſſabon verichafften. Seit 1890 ijt er Mitglied der 
Akademie. Seine breit angelegte, viele Bande um 
fajjende » Historia da litteratura portugueza« (1870 
bis 1881) tt Die crite portugieſiſche Literaturgeſchichte 
nad modernen Prinzipien (von einer vervolljtindig 
ten Umarbeitung in 82 Banden find bis Ende 1902: 
10 Vande erfdienen). Nuryqefahte Handbücher find: 
»Theoria da historia da litteratura portuguezas 








Braga — Braganca. 


(1873, 3. Uufl. 1881), »Manual da litteratura por- 
tugueza« (1875) und »Curso da litteratura portu- 
gueza« (1886). Wit den lebenden Autoren beſchäftigi 
er fic) in: »Modernas Ideias na Litteratura portu- 
gueza« (1892, 2 Bde.). Zum BO0O0jabrigen Todestag 
Camoens' (1880) verdjfentlidte er die verdienitlide 
»Bibliographia Camonianac. Großes Berdien{t er: 
warb fid) B. durch zahlreiche folflorijtijde Urbeiten. 
Nod auf der Univerſität fammelte er die portugieli 

iden Romanzen und Vollslieder, feine Rommilitonen 
zur Mitarbeiterfdaft anregend. Seine wichtigſten Ur- 
beiten auf dieſem Gebiete ind: »Historia da poesia 
popular portugueza< (neue Bearbeitung 1902), dec 
»Cancioneiro popular, der » Romanceiro geral«, die 
»Cantos populares do Archipelago acoriano«, die 
»Floresta de romances<, »Contos tradicionaes do 
Povo Portuguez« (1883, 2 Bde.) und »O povo por- 
tuguez nos seus costumes, crengas e tradicgbes« 
(1886, 2 Bde.). Auf philofophifdem Gebiet ijt der 
liberbaupt (auch politijd) radifale B. cin Poſitiviſt. 
Ex führte Comtes Syſtem in Portugal ein durd: 
»Tracos geraes de philosophia positiva« (1877), 
»Solugdes positivas da politica portugneza« (1878), 
» Systema de sociologia« (1884) und durch gablreide 
Yrtifel in der Seitidrift »Positivismo<, deren Mit 

begriinder er war. Ym Geijte der Comteſchen Sdule 
ijt aud) feine Weltgeſchichte« abgefakt: » Historis 
Universal« (1878—-82, 2 Ude.), und eine feiner jiinge 
ren poctijden Sdopfungen: »Miragens seculares« 
(1884). Cine qute Auswahl aus ſeiner Lyrif erſchien 
u. d. T.: »Alma Portugueza< (1893). Wir verdanten 


ihm ferner eine » Historia da Universidade de Coim- 


bra« (Lijjab. 1892-—97, 3 Bde.). Bgl. Teireira 
Bajtos, Theophilo B. e a sua obra (Porto 1893). 

Vragadino, Marco Untonio, venezian. Edel 
mann, geb. 1525, war 1570 Gouverneur von Fama 
guſta (auf Cypern), das er 9. Aug. 1571 aus Mange! 
an Wtunition nad elfmonatiger Gegenwebr der tilt 
tiſchen Übermacht unter Mujtafa übergab. Gegen die 
Verabredung wurde B. entſetzlich verjtiimmelt und 
18. Aug. auf dem Markt von Famaguſta lebendig 
geſchunden; feine Haut lie Muſtafa ausjtopfen und 
in das Beughaus von Konjtantinopel bringen, von 
wo fie 1580 nad) Venedig fam. 

Bragado, Dijtriftshauptitadt der argentin. Pro 
ving Buenos Aires, nahe dem Rio Salado, an der 
Buenos Aires Wejtern- Bahn, (se) 5000 Einw. 

Braganca (Braganza), Hauptitadt des gleid 


namigen portug. Diftrifts in der ehemaligen Proviny 
lebten. Bon 1861—67 jtudierte er in Coimbra dic | 


Trax os Montes, auf frudtbarer Hodebene, 684 m 
li. M., 12km von der fpanijden Grenze, bejteht aus der 
obern ummauerten Altſtadt mit Rajtell, der Stamm— 
burg des —— Königshauſes, und der neuern 
Unterſtadt. B. ijt Biſchofsſiß und hat ein Lyzeum, ein 
Prieſterſeminar und (1900) 5476 Einw., die, nachdem 
Weinbau und Seidengewinnung verfallen find, Ge 
treidebau und Viehzucht treiben. —- B. wurde 1187 
von Sando L. gegriindet und 1442 3um Herzogtum 
erhoben. 

Bragancça, Stamminame der bis 1853 in Portu- 
gal und bis 1889 in Brafilien regierenden Dynaitie, 
qenannt nad der Stadt B. Ihr Stammoater ijt Al 
fons von ——— Herzog von B. (geſt. 1461), nav 
türlicher Sohn Johanns I. von Portugal. So der 
herrſchenden Dynajtie verwandt, ftieq das Haus, zu— 
mal es im Beli großer Reichtiimer war, gu großem 
Anſehen, fo daß Der dritte Herzog, Fernando IL, fid 
1483 an der Spige des Wdels gegen König Johann II. 
aufjulehnen wagte. Obwohl er aber fein Unternehmen 


Bragarfull 


mit dem Tode büßte, blieb das Haus fo angeiehen, 
daß 1580 bein Uusfterben der Königsfamilie Herjog 
Johann von B., als Gemahl ciner Enfelin Manuels 
d. Gr., gegen Philipp II. von Spanien Uniprud auf 
den portugieſiſchen Thron erhob. Erſt nad) der Los- 
reißung Portugals 1640 bejtieq das Haus B. mit 
Johann LV. den portugiejifden Thron, der aber un- 
ter der neuen Dynajtie mehr und mehr herabfant. 
Napoleon I. erflarte 15. Rov. 1807 das Haus B. des 
Thrones verlujtig, weshalb König Johann VI. nad 
Brajilien fliichtete; dod) wurde nad dem Sturz Na- 
poleonS 1814 der Thron der B. in Portugal hergeſtellt. 
Als Konig Johann VI. 1821 nach Portugal juriid- 
febrte, lies er in Brafilien feinen altejten Sohn, Dom 
Pedro, zurück, der am 12. Oft. 1822 zum felbjtindigen 
Kaiſer von Brajilien ausgerufen wurde. So fpaltete 
jid Das Haus B. in zwei Linien, die portugiefifde 
und die brafilifde. Nach dem Tode Johanns VI. 
1826 verzichtete Dom Pedro 2. Mai auf den portu- 
gichidien Thron zu gunſten feiner Todter Maria da 
loria. Dieje bejtieg nad dem Sturz des Ynfanten 
Dom Miguel, sweiten Sohnes von Johann VI., den 
Thron von Portugal 23. Sept. 1833 und vermählte 
fic 26. Jan. 1836 mit dem Herzog Auguſt von Leuch⸗ 
tenberg und nad) dejjen Tode mit dem Prinzen Fer- 
dinand von Sadjen-Roburg. Mit ihrem Tode (15. 
Rov. 1853) erloſch das Haus B. in Portugal, und es 
folgte mit Bedro V. da8 Haus Roburg. Dod) hinter- 
lie} Dom Miquel (jf. d.) einen Sohn, Pring Miguel 
ag 19. Sept. 1853), Haupt einer Seitenlinie des 
uſes B. zu Heubad in Bayern. Jn Braſilien folgte 
auf Dom Pedro fein Sohn Dom Pedro I. (geb. 2. 
Dez. 1825), dem feine mit dem Grafen von Cu ver- 
mablte Tochter Iſabella hatte folgen müſſen. Wher 
durch die Revolution 15. Nov. 1889 wurde Dom 
Pedro I. und feine Familie aus Brajilien vertrieben. 
Mit dem Tode Dom Pedros IT. (5. Dez. 1891) endete 
auch dieſe Linie ded Hauſes B. 

Bragarfull , |. Bragi. 

Bragg, Brarton, General der Siidftaaten in 
Nordamerifa, qeb. 22. März 1817 in der Grafidaft 
Warren (Nordcarolina), gejt. 27. Sept. 1876 in Gal- 
vejton (Zeras), trat 1857 in die Unionsarmee und 
zeichnete fic) im Sriege gegen Merifo aus. Nach Be- 
ginn des Bürgerkriegs trat er in die Armee der Süd— 
jtaaten und erbielt cin Urmeeforps am Miſſiſſippi. 
Rad der Schlacht bei Shiloh (April 1862) ward er an 
Beauregards Stelle sum Oberbefehishaber der Sitd- 
armee ernannt, aber bei BerrySville (9. Olt.) geſchla— 
gen und bebielt blog den Befehl in Tenneſſee. Hier 
unterlag er Rofecrans 31. Des. bei Murfreesborough, 
fieqte zwar im September 1863 bei Chicamanga, 
wurde aber von Grant 23.-— 25. Nov. bei Chatta: 
nooga bejiegt und zum Rückzug nach Georgia genötigt. 

ragget (engl.), metartiges Getränk aus Waly, 
Wafer, Honig und Gewürz in Lancafhire. 

Vragi, in der nord. Mythologie ein Sohn Odins, 
Der Gott der Beredjamfeit und der Didtfunjt. Seine 
Gattin ijt Jdun (f. d.). Die profaifde Edda (. d.) 
enthält die fogen. Bragarddur, d. h. mythifche Ge— 
ſchichten, die B. bei einem Trinfgelage in der Halle 
Der Gitter dem Ägir erzählt. Nad Uhland und Mogt 
ijt B. identiſch mit dem älteſten hiſtoriſch bezeugten 
altnorwegqifden Didter B. Boddafon (um 800), 
Der erjt ſpät unter die Ujen verfest und als Gott ver- 
ehrt worden fei. Die in der Snorra Edda überliefer— 
ten Fragmente diefed hiſtoriſchen B, find von H. Ge 
ring gefammelt herausgegeben (Halle 1886). —- Das 
jogen. Bragarfull, der Veder, yoy macy dem Tode 
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| norbdijder Fürſten bei der Leidenfeier freijte, wobei 
von den Trinfenden häufig feierliche Geliibde geleiſtet 
wurden, bat mit dent Namen B. nichts zu tun, fon: 
Dern bedeutet cinfad) ⸗Becher des Fürſten« (der dem 
Undenten des Fiirjten geweihte Becher). 

Bragozzo, gedectes Fiſcherfahrzeug inm Mittelmeer. 

Braguette (franz., fpr. -gett’; aud) Brayette, fpr. 
brajett’), Schamfapfel, die im 15. und 16. Jahrh. den 
suweilen mit Bandjdleifen oder Franſen verzierten 
untern Verſchluß der Beinfleider bildete. 

Vrabhe, linter Nebenfluß der Weichſel in Weſtpreu— 
fen, fommt aus cinem See jenjeit der pommerſchen 
Grenge bei Rummelsburg, fließt durch mehrere Seen, 
nimmt den Chogen, die Camionfa und Zempolna auf, 
tritt unweit Bromberg durd den Bromberger Kanal 
mit Der Nese und Oder in Verbindung und miindet 
nad einem Laufe von 195 km, von denen 14 km 
ſchiffbar find, djtlid von Bromberg in die Weidfel. 

Brahe, alteds ſchwed. Adelsgeſchlecht, feit 1561 
gräflich, mit vielen hervorragenden Mitgliedern. Er— 
wãhnt feien: 1) Ber der altere, geb. 1520, geft. 
1590, von feinem Oheim Guftav I. (jf. d.) 1544 zum 
Reichsrat, von feinem Better Erid) XIV. (ſ. d.) 1561 
zum Grafen von Wijingsborg, von feinem Better Yo- 
bann II. (jf. d.) 1569 jum Reichsdroſten ernannt, 
neigte ſpäter zum Katholizismus, ſetzte Peder Svarts 
Chronif Gujtavs J. fort (hrsq. von O. Uhnfeld, Lund 
1896—97) und verfafte 1585 ein Handbuch »Oeco- 
nomia< (Wifingsb. 1677) fiir junge Edelleute. 

2) Ebba, Todhter des Reidhsdrojten Magnus B. 
(1564 — 1633), Enfelin des vorigen, geb. 15. März 
1596, gejt. 5. Jan. 1674, war Gujtav Adolfs IL. 
Jugendliebe, an Die er Briefe und Lieder ridtete, vor 
denen ſich einige Überreſte erhalten haben. Da politiſche 
Rückſichten eine Ehe verhinderten, Heiratete fie 1618 
Graf Jakob de la Garbdie (jf. d.). 

8) Per der jüngere, ſchwed. Staatsmann und 
Feldherr, Enfel von B. 1), ged. 18. Febr. 1602 auf 
Rydboholm bei Stodholm, geſt. 12. Sept. 1680 auf 
Bogejund, durch gründliche Studien und weite Reiſen 
— focht 1626 —29 in Preußen, 1630 —31 in 
Deutfdland als Reiteroberjt mit Auszeichnung im 
Gefolge Gujtav Udolfs, nach deſſen Tod er, feit 1630 
Reidsrat, in einen gewiſſen Gegenſatz zum Reiché- 
fangler A. Orenjtierna trat. 1635 leitete er die Waf- 
fenjtilljtandsverhandlungen mit ‘Bolen. 1637 ging 
er al8 Generalgouverneur nad Finnland (j. d., Ge- 
ſchichte), fiir defjen ſoziale, wirtſchaftliche, kirchliche und 
geiitige Hebung er eifrig wirfte. 1640 nad Schiweden 

—— ward er 1641 Reichsdroſt und Mitglied 
der Vormundſchaftsregierung Chriſtinens. 1648 —54 
von neuem finnlindijder Generalqouverneur, fpielte 
er feit 1660 unter den Vormiindern Karls XL. anfangs 
Die erjte Rolle. Später trat er jedod) mehr in den 
| Hintergrund und beſchäftigte ſich zumeiſt mit der Ver- 
waltung feiner großen Beſitzungen, wo er wie cin Fürſt 
ſchaltete. Qn Vbo, wo er 1640 die Univerfitat grün 
dete, Deren Kanzler er 1646 — 80 war, ward ihm 1887 
ein Standbild erridtet. Val. Tigerftedt: Admini- 
stratio Fenniae Petri B. (Heljingf. 1846) und »Ur 
Per Brahes brefvexling« (Helſingf. u. Übo 1880 
1888, 2 Bde.); »Per Brahes minne« (1880). Seine 
Briefe 1633-—51 an A. Orenjtierna in Bd. 3 von 
» A. Oxenstiernas skrifter och brefvexling« (Stodh. 
1890) hat Sondén veröffentlicht. 

4) Nils, Infanteriegeneral, Bruder des vorigen, 
qeb. 14. Oft. 1604, gejt. 21. Nov. 1632 in Naumburg, 
1620 Bage bei Guftav Adolf, in deſſen Gefolge er 1621 
die Velagerung und Croberung Riqas mitmadte, tat 
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fic) 1626-—27 in Breufen, 1628 als Oberjt bei der 
Verteidigung Stralfunds durd Tapferteit hervor und 
begleitete den König feit 1630 auf feinen Biigen in 
Deutſchland. Seit 1631 befebligte er die fonigliche 
Leibgarde, die > gelbe Brigade<, die er bei Würzburg, 
Nürnberg und Liigen, wo er tödlich verwundet ward, 
zum Siege fiihrte. 

5) Erif, Ururentel de3 vorigen, geb. 25. Juni 
1722 gu Stodholm, wo er 23. Juli 1756 enthauptet 
ward, war feit 1752 Oberjt der Leibgqarde gu Pferde 
und 1756 eins der Häupter der —— Ver⸗ 
ſchwörung sur Erweiterung der Aönigsmacht in Schwe⸗ 
Den (ſ. d., Geſchichte). 





6) Magnus, Generalleutnant u. Reichsmarſchall, 
Entel de3 vorigen, geb. 2. Sept. 1790 auf Rydboholm, | 
geſt. 16. Sept. 1844, kämpfte 1813 —14 als Offigier | 





int Gefolge des Rronpringen Marl XIV. Johann 
(Bernadotte), nad) deffen Thronbejteiqung er, befon- 
ders feit 1828, als madtiger Günſtling emen bedeu- 
tenden Einfluß auf die Staat8gefdifte übte. 
Brahe, 1) Tydo (Tyqe), Ajtronom, geb. 14. 
Dez. (alten Stils) 1546 gu Knudſtrup in Sdonen, 
gejt. 24. Ot. (neuen Stils) 1601 in Prag, jtudierte 
gu — und —— Rechtswiſſenſchaft, be- 
ſchäftigte fic) aber duch mit Aſtronomie und beobad- 
tete mit ſehr mangelhaften Inſtrumenten 1563 die 
Ronjunttion von Saturn und Jupiter, wobei er die 
Unguverlaffigteit der Wonfinifden und Pruteniſchen 
Planetentafeln erfannte. 1565 in den Befig eines 
bedeutenden Vermigens efommen, widmete er ſich 
gans der Aſtronomie, bejudte Wittenberg, Rojtod, 
ugsburg und fehrte 1570 nad) Dänemark juriid, 
wo ihm jein Oheim Steen Bille auf Heridsvad bei 
Knudſtrup Gelegenheit gu aftronomifden Beobad- 
tungen und chemiſchen Unterjudungen bot. Hier ent- 
Dedte B. 11. Nov. 1572 einen neuen Stern in der 
Raffiopeia, woriiber er in feiner Ubhandlung »De 
nova stella« (Ropenh. 1573; neu hrdg. von der dä⸗ 
niſchen Wfademie, Daf. 1901) berichtet. 1575 beſuchte 
er die Sternwarte des Landgrafen Wilhelm IV. von 
Heſſen in Kaſſel und beabjichtigte fid in Basel nieder- 
zulaſſen, als 1576 Friedrid) LI. von Dänemark ibm 
dic lleine Inſel Hoeen tm Sund zu Lehen überließ und 
—— einen Jahrgehalt und anſehnliche Summen zum 
u einer Sternwarte bewilligte. Hier erbaute B. 
Dann Die 1580 vollendete » Llrantenburg«, die, mit den 
fojtbarjten Jnjtrumenten und Upparaten ausgerüſtet, 
cine Pflanzſchule der Wjtronomie fiir ganz Europa 
wurde. Nach Dem Tode Friedrids LI. (1588) wußten 
Brahes Feinde feine Stellung volljtindig zu unter: 
ome jo daß er Dänemark 1597 mit allen feinen 
Inſtrumenten verließ und fic sum Grafen Rangau 
nad) Wandsbek begab, wo er 2 Yabre verblieb. 1599 
berief ihn Kaiſer Rudolf IL. nad Krag, feste ihm einen | 
anſehnlichen Jahrgehalt aus und jdjenfte ihm das | 
Schloß Benathy. B. blieb ides in Prag, wo er von 
Kepler bei feinen Arbeiten unterſtützt wurde. Die koſt⸗ 
bare Sammlung feiner ajtronomijden und jonjtigen 
Inſtrumente wurde nad der Schladt am Weiken 
Verge größtenteils vernidtet; nur zwei große Ser- 
tanten jind nod) auf der Brager Sternwarte erhalten. 
Ubbildbung und Beſchreibung feines großen Mauer— 
quadranten und jeiner Armillarſphäre ſ. Tafel zum 
Vrtifel »Witronomijfde Inſtrumente«. B. verlieh fei- | 
nen Beobadhtungen mit Hilfe verbefferter Inſtrumente 
cinen bis dahin unerreichten Grad von Genauigkeit. 
Seine Beobadtungen des Planeten Mars fiibrten 
Nepler jur Aufſtellung der richtigen Geſetze der Bla- 
netenbewegung. Um 1585 ftellte B. ein Weltfyjtem | 
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auf, bei bem die Erde den Mittelpuntt der Welt bil- 
det. Sie wird von Mond und Sonne umfreift, und 
um die leptere laufen Merfur, Venus, Mats, Jupiter 
und Saturn. Bon feinen Werken erwähnen wir: 
» Opera astronomica« (1648) ; » Astronomiae instau- 
ratae mechanica« (llranienb. 1598, Nürnb. 1602, 
neu hrsg. Stodh. 1901); »Epistolae astronomicaes 
(Uranienb. 1566, Franff. 1610); » Historia coelestis< 
(or8g. von 2. Barret, Augsb. 1666); »De mundi 
aetherici recentioribus phaenomenis<« (Uranienb. 
1588); »Opera omnia« (Prag 1611, Franff. 1648). 
Sein Lebert beſchrieben Ga f fendi Bar. 1655; deutid, 
Leipz. u. Ropenh. 1756), Helfredt (Hof 1798), Pe- 
“pet fs (Ropenh. 1838), Frijs (daſ. 1871), Dreyer 
(Edinb. 1890; deutſch von Bruhns, Karlsr. 1894). 
Brahes Briefwedfel wurde von Frijs (Kopenh. 1876ff.) 
cine Anzahl feiner auf der Baſeler Univerjitatsbiblio- 
thef befindlicden Briefe von Burdhardt (Baſel 1887) 
veröffentlicht. 1876 wurde ihm in Ropenbagen en 
Denfmal (von Biſſen) geſetzt. Anläßlich des 100. 
Todestages von B. wurden auf der Inſel Hveen von 
idwedifder und däniſcher Seite Ausgrabungen ver 
anjtaltet und ein großer Teil von Tychos Sternwarte 
freigelegt. Bgl. Charlier, Utgrifaingarna af Ty- 
cho Brahes Observatorier fra én Hven Sommaren 
1901 (Lund 1901); v. Hasner, Tydo B. und J 
Keppler in Prag (Prag 1872); Studnitta, Prager 
Tychoniana (daf. 1901); BWeinel, Die Tychoniſchen 
Inſtrumente auf der Prager Sternwarte (Daf. 1901). 

2) Brigitte, Heilige, ſ. Brigitta. 

Braheſtad (jinniid Raabe), Seejtadt am Bott 
nifden Meerbufen im finnlind. Gouv. Uleäborg, bat 
einen feidjten Hafen und treibt Musfubrhandel nut 
Teer, Ped), Hol; x2. Die Stadt, welche (isos) 3226 
Einw. (Darunter nur Vio Schweden), eine Schiffswerft 
und verfdiedene Fabrifen und Magazine hat, wurde 
1649 vom Grafen Per Brahe gegriindet. Am 30. Mat 
1854 pe ating bie Englander die Werft und die tm 
Hafen befindliden Rauffahrer nebjt einigen Gebãuden. 
B. ijt Sig eines deutſchen Konſularagenten. 

Brahm, Otto, Literarhijtorifer und sritifer, geb. 
5. Febr. 1856 in Hamburg, ftudierte in Berlin, Hei⸗ 
delberg und Stragburg deutſche Philologie und Runt: 
geſchichte und liek fich als Schriftiteller in Berlin me- 

er, wo er gu den Begriindern der Freien Bühne 
qebirte und 1892 die Lettung des Deutſchen Theaters 
libernahm, das er zur tonangebenden Bühne moder- 
nen Stils madte. Bon feinen Werten, die fid) durd 
Formgewandtheit auszeichnen, nennen wir: » Dad 
deutſche Ritterdrama ded 18. Jahrhunderts « (Strabb. 
1880); »Heinrid) von Mleijt« (Berl. 1884, 3. Aufl. 
1892), die nod) unvollendete Biographie »Sciller« 
(Daj. 1888, Bd. 1; Bd. 2, 1. Hälfte 1892) und »Sarl 
Staujfer- Bern. Sein Leben, feine Briefe, feine Gee 
dichte · (Stuttg. 1892, 5. Wufl. 1902). 

Brahma, im Veda (jf. d.) als Neutrum urjpriing: 
lic) die Potenz der Heiligkeit oder zauberhaften Ge— 
weibtheit, Dem Heiligen Bort und Dem priejterlicen 


Menfden, Dem Brahmanen, innewohnend. Jn det 


Spefulation der Upanijdaden (ſ. Beda) die Weltſeele, 
das Ubfolute, als identifd mit dem Wtman, dem Ib, 
gedacht. Als Mastulinum (Brahma) hat B. die Be 
Deutung eines Brahmanen, dann des Sdhdpfers der 
Welt, einer fonfreten Berjonififation jenes abjtraften 
B., eines oberjten Gottes im indiſchen Pantheon, der 
allem Leben einhaudt und mit Viſchnu, dem Erbal- 
ter, und Civa, dem Zeritirer (ſ. Trimiirti), an der 
Spitze des Univerfums ſteht. Tibrigens tritt B., ſeinem 
abjtraften Wejen entipredend, an Popularitat hinter 
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fhwinden. Für den höhern Verwaltungsdienſt cig- 
neten fich Die B. nicht; fie erfannten aber ridtig ihre 
ps! bejudten die englifden Schulen, lernten 
Engliſch und ficerten ihrer Najte die niedern Beam: 


Brahmanas — Brahmanismus, 


Viſchnu und Civa weit juriid. B. ijt viergefidtig; 
jeine Gattin ijt Sarasvati (f. d.). Bal. Roth, $ 
und bie Brahmanen (in der ⸗Zeitſchrift der Deutſchen 
Morgenlindifden Geſellſchaft⸗, Bd. 1, Leipz. 1846); 


UW Holgmann, B. im Mahabharata (daj., Bd. 38); 
3. Muir, Original Sanskrit texts, Bd. 5 (Lond. 
1872); Griswold, Brahman (Rew Yorf 1900). 

Vrahmanas, ſ. Veda. 

Vrahmanaspati, |. Brihaspati. 

VBrahmanen (Braminen, tm Sanstrit Brah- 
mana), die oberjte, prieſterliche Rajte Indiens. Schon 
der Rigveda (f. Beda) betrachtet cine Anzahl von Fa- 
milien als brahmaniſch (vgl. Indiſche Religion). Nad 
der urjpriinglichen Auffaſſung liegt es offenbar nidt 
eigentlich im Wefen des B., Prieſter zu fein, ſondern 
vielmehr Briefter fein fann nur der Brahmane, da 
er allein die nur durch die Geburt erlangbaren myfti- 
jden Cigenfdaften befigt, die gum Berfehr mit Göt— 
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ten= wie bie Lehrerftellen. Cinige haben es in den 
neuen Lehrfächern fdon zu folder Meiſterſchaft ge: 
bradt, dak ihnen Lehrſtühle der engliſchen Literatur 
in Indien tibertragen werden fonnten. Als die fähig— 
und intelligentejten Köpfe unter den Hindu wer— 

en die B. immer eine große Rolle in der Geſchichte 
und Rulturentwidelung ihres Baterlandes ſpielen. 
Sie zeigen ſchon durch ihre hellere Hautfarbe, dak fie 
ſich a als alle iibrigen Sajten rein erbielten, fic) 
mit Dem Blute der Urbewohner weniger vermifdten. 
Sie find in jablreide Unterabteilungen gefpalten. 
Fünf große Ubtetlungen werden nördlich, fiinf ſüdlich 
indhjagebirge gerechnet; allein in der einen der 
nördlichen Abteilungen, bei den Särasvatabrahma— 


tern und Geiſtern, inſonderheit zum Genuß des heiligen nen im Pandſchab, werden 469 kleinere Gruppen ge: 
Soma befähigen. Wenn aud) das theoretiſche Ideal- rechnet. Der größte Stolz findet ſich bei den aus Audh 
bild Der ſozialen Ordnung, wie es in der jüngern abſtammenden. Erfundene Stammbäume und aus— 
Vedaliteratur und im Manugeſetz entworfen wird, führliche Legenden, worin ſie mit Heroen und Göt— 
fiir Die normale Beſchäftigung des B. die prieſterliche tern in Verbindung treten, ſollen ihren Bujammen- 
erklärt, bat die Wirklichkeit offenbar zu allen Zeiten hang mit den Vorvätern darlegen. Ihre Hauptplätze 


einen andern Zuſtand aufgewieſen, Wie ſich in jün— 
gerer vediſcher Zeit im Geiſte der B. ſelbſt das Bild 
der Rechte und Pflidten ihrer Kaſte darjtellte, zeigen 
UW. Webers »Collectanea über die Kaſtenverhältniſſe 
in den Brahmana und Siitra« (in den »Qndifden 
Studien<, Bd. 10, Leips. 1868). Die B. betrachten fid 
als neben den himmliſchen Bittern ftehende »menſch⸗ 
liche Gotter<; ihre vier Borredjte find: der Unfprud 
an einen jeden auf Ehrerbietung, der Anſpruch auf 
Geſchenke, ihre Unbedriicbarfeit, ihre Untitbarfeit; 
ibre vier Pflidten find: brahmanijde Abkunft, dem- 
gemäßer Wandel, Ruhm des Vedajtudiums xc. , Be- 
lehrung (cigentlic&) Reifinadjung) der Leute. Gegen- 
iiber jolden Sdealfonftruftionen zeigt die altbuddhi- 
ſtiſche Literatur (ogl. Rich. Fick, Die foziale Gliede- 
rung im nordoſtlichen Andien su Buddhas Zeit, Riel 
1897) bas Bild der Wirklicdfeit. Neben den B., die 
ihren getitliden Pflichten leben, die als Hofgeiſtliche 
(Purobhita) fungieren oder aud) die niedern geiftliden 
Funttionen, wie Vorherjagen der Zufunft, Traum: 
deutung, allerlei Bauberet u. dql., ausüben, treten in 
Maſſe B. auf, die fid) mit Handel abgeben, die Vieh— 
sucht und Uderbau bald als Großgrundbeſitzer, bald 
alS fleine Bauern betreiben. t ijt von der Un— 
verſchämtheit, der frajjen Habgier der B. die Rede; 
ein beliebtes Thema ijt die Distuffion über den höhern 
Rang der Brahmanen- oder der Kichatrijafajte, wo- 
bet natiirlid) die Anhänger des aus einem Kſchatrija— 
hauſe ftammenden Buddha die Bartei der letztern er- 
qreifen. Die mächtige Oppofition gegen den Brah- 
manismus, die fid) rm Buddhismus (vom 6. Jahrb. 


v. €hr. an) und verwandten Seften verfirperte, mufte | 


natiirlid) der geijtigen Guprematie der B. ſtärkſten 
Abbruch tun; m nachchriſtlicher Zeit nahin diefe Su- 
prematie einen neuen Aufſchwung, und ihr gelang 
bie Verdrangung des Buddhismus aus Vorderindien 
(7. BubdHismus). 

Unter den mudslimijden Herrjdern war fiir die B. 
als geiſtliche Ratgeber feine Stelle mehr an den Höfen 
der UnderSqliubigen. Sie widmen fic, was ja nichts 
Neues mehr war, weltliden Geſchäften; in den von 
eingebornen Fürſten regierten Bafallenjtaaten fun- 
qieren fie alé Sdreiber und Lehrer, an den Höfen 
als oberſte Beamte. Unter der engliſchen Herrſchaft 
mußte Der Einfluß der B. als Priejter immer weiter 

Megers Konv.-Lezifon, 6. Mufl., IL Bo. 


find die öſtlichen Teile der Nordwejtprovingen, das 
untere Ganges -Dfdhanina-Doab und die angrenjen- 
den Dijtrifte; die in Den Gegenden um Dehli werden 
als Gaurbrahmanen bezeichnet. Durd) Energie und 
geijtige Begabung zeichnen jie ſich tm Weſten Indiens. 
tm Marathenland, aus; weniger Eifer zeigen ſie in 
Bengalen, wo ſie meiſt auf einer niedrigen Stufe gei— 
ſtiger Bildung ſtehen; ſehr zahlreich und fleißig iſt die 
Brahmanenkaſte dagegen im Süden von Indien, in 
Maiſſur und Travankor. Im allgemeinen haben ſich 
die B. vielfach als ariſtokratiſche Klaſſe erhalten. Aber 
von den vornehmen Pandits in Bihar und den ſtol— 
gen Briejtern von Benares ftufen jie fic) ab bis gu 

em balbnactten, —— Landarbeiter in Oriſſa, 
den nur das ign see er Brahmanenfdnur als B. 
erfennen läßt. Nebeneinander ftehen B., die gu allen 
Erwerbsarten greifen, und foldhe, die eher mit Weib 
und Sind verbungern, als fic) zu Handarbeit herab— 
lafjen wiirden. Mad) Hunter gibt es gegenwärtig 
etwa 10,5 Will. B. Überraſchend grok iſt die Rab! 
der Vettler unter ifnen; 1864 wurden in Bombay 
33 Proz. der dortigen B. als Bettler aufgezeichnet. 





Bal. Haug, Brahma und die B. (Mind. 1871); 
Muir, Original Sanskrit texts, Bd. 1 (3. Aufl., 
Lond. 1890); Campbell, The ethnology of India 
| (Daf. 1866); E. Sdhlagintweit in H. v. Schlagint— 
weits »Reijfen in Indien«, Bd. 1 (Dena 1869); We. 
UW. Sherring, Hindu tribes and castes, Bd. 2 (Mal: 
| futta 1879); W. Hunter, Imperial Gazetteer ot 
India, Bd. 6 (2. Mufl., Lond. 1886); ©. Senart, 
| Les castes dans I'Inde (Bar. 1596). 

Vrahmani (Brahmini, Bani), Küſtenfluß in 
der britijd-ind. Proving Bengalen, entiteht an der 
Südgrenze von Vihar, nimmt den Sank auf und 
miindet nad 450 km langem Lauf in den Golf von 
Bengalen. 

Brahmanismus (vom janstrit. Brahmana, 
»Brahmane<), europäiſche Bezeichnung der Religion 
der Hindu in Britijd-Ojtindien, gu der ſich an 150 
Mill. Menſchen belennen (vgl. die »Religionsfarte 
der Erde⸗). Der B. beruht nicht auf dem Syſtem 
eines cingigen Vannes; er ijt feine Reform, ftellt fic) 
nicht in Gegenfag ju frühern Anſichten, fondern ijt das 
Produft jahrbundertelanger Entwidelung. Seinen 
Uusgangspuntt bildet die Religion, die in der Lite- 
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ratur des Veda niedergelegt ijt (f. Indiſche Religion, 
Beda). Die Fattoren, weldje die religidfe Entwide- 
lung fiber dieſe hinausfiiprten, find mannigfader Ut. 
Biele unter den ältern Godttergeftalten und Gebriiu- 
den ftarben ab. Das ungeordnete Gewirr der Git- 
ter, wie es im Rigveda vorliegt, wurde durd priefter- 
liches Denfen immer mehr fyjtematifiert. Philoſophi⸗ 
ſche Spefulation ſchuf den Begriff des Brahma (j. d.), 
der Weltfecle: weſentlich diejer Begriff war es, der 
die tonfrete Gejtalt eines höchſten Gottes Brahma 
(f. b.) entitehen ließ. WMittlerweile fonfolidierte ſich 
das Kaſtenweſen immer fejter; die ſozialen Anſprüche 
der Brahmanen (f. d.) ftiegen immer höher. Ja das 
ganze Volkstum machte cine allmablide Wandelung 
durch: im Bufanunenteben mit den dunfelfarbigen 
Urbewohnern des Landes trat die unvermeidlide 
Raſſenmiſchung ein; der ariſche Typus madte im- 


mer mehr dent de3 Hindu Play. Im eingelnen ijt 3 | 


höchſt idwierig und gegenwärtig geradeju unmig- 
lid), gu ermitteln, wie weit die grofen religidjen Neu- 
bilbungen, die den B. vom Beda fdeiden, auf ein- 
fader Fortſetzung der vedijden EntwidelungSlinien, | 
wie weit fie auf Einflüſſen der Urbewohner, bez. der 
Raſſenmiſchung beruhen. Unter ſolchen Neubildungen 
ijt in erſter Linie hervorzuheben der Seelenwan— 
derungsglaube, in ſeinen Anfängen bereits in 
jüngern vediſchen Texten nachweisbar. Ye nad dem 
Verdienſt ſeiner Taten (Karman) wird das ſterbende 
Weſen in glücklicher oder unglücklicher neuer Exiſtenz, 
als Wott, Menſch, Tier, Hoͤllenbewohner rc. wieder⸗ 
geboren. Mit Vorliebe gefällt man ſich betreffs der 
durch unermeßliche Zeiträume ſich ausdehnenden Höl⸗ 
lenqualen (vgl. Scherman, Indiſche Viſionslitera— 
tur, Leipz. 1892) in Schilderungen, aus denen die ſpe⸗ 
ziell — Intereſſen, von denen fie diktiert 
jind, nur alljuoft bervorbliden. Erlöſung von der 
Seelenwanderung verbheift die brahmanijde Spefu- 
lation nur dem, der das Brahma und die Ydentitit 
des ciqnen Ich mit demfelben erfannt hat. Neben 
dent Uuffommen des Seclenwanderungsqlaubens und 
offenbar jiinger als dieſer Vorgang ftellt ſich als wich— 
tigſtes Ereignis in der Entwidelung des B. das Em- 
porfteigen der Bitter Vif nu (j.d.) und Civa (j.d.) 
yu threr beherrjdenden Geltung dar (vgl. aud) Ava— 
tira, Trimiirti). Vornehmſte Terte des ältern B. 
jind das Manugefesbuch (j. Sanskrit) und die beiden 
qrogen Epen Mahabharata (fj. d.) und Ramajana 
(j.d.); in threr uns vorliegenden Geftalt aus jiingerer | 
Seit jtammen die Puranas (f. d.). Das genannte | 
Geſetzbuch zeigt, wie den Mitgliedern der vier Kaſten 
nidt bloß tm allgemeinen ihr Platz und Beruf von 
Brahma felbjt angewiejen ijt, fondern alle damit ver- | 
bundenen Redjte und Pflichten, Gebrauce und For- 
men jedem Stand in zahlloſen Borfdriften bis ing | 
fleinjte Detail hinein vorgeſchrieben find. Selbjt die | 
peinlichſte pir aie ac muß daran versweifeln, 
dieſer unüberſehbaren Menge von Vorſchriften im: | 
mer gu geniigen; fiir jeden ijt alſo ftets die Gefabr | 
der Verfiindigung oder Verunreinigung fehr nabe. | 
Darauf ijt cin weitliufiges Syjtem von Reiniqungen, | 
Sühnen, Bugen und geiſtlichen Strafen autgebaut. | 
UÜber die Oppofition, die allem Unjdeine nad ſchon vor 
der Ausbildung oder dod) vor der vollen Ausbildung 
der Viſchnu⸗ und Civaverehrung fid) gegen den B. im 
Buddhismus und bei den Dſchaina erhob, f. Viſchnu, 
iva, Didaina. Der neucre B. fann nur als cin Epi- | 
qonentum betradjtet werden, dem neue, ſchöpferiſche 
Gedanfen fehlen, wahrend das Volf immer mehr in 
groben Götzendienſt verfinkt. Die beiden Hauptrid: | 
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tungen der Vifdnuiten und Civaiten find durd ein⸗ 
flugreide Lehrer und philofophifde Ridtungen m 

hlreiche Schattierungen gerfpalten. Der B. der 
Gegenwart ftellt fid) uns daher als eine unbe- 
ſtimmte Bahl von feftierenden Barteien dar, die an 
eine Bielheit von Göttern, männliche wie weidlide, 
glitige wie Schaden bringende, glauben und in ihren 
taglichen, mit peinlider Genauigkeit ausgeführten 
Beremonien wie öffentlichen Feierlicteiten (f. Ojt- 
indien) fid) als ein zuſammengehörendes Ganje zei⸗ 
gen. Man verehrt Dorfgotthetten; man verehrt he 

öttlichen ⸗Mütter«; man verehrt Seelen und böſe 

eiſter und treibt ſie aus; man verehrt Heilige, lebend 
und tot, nützliche Tiere wie die Kühe, ſchädliche wie 
die Schlangen; man verehrt Himmelskörper, Bäume, 
Felſen, Fetifde. Der Puröhita (⸗Vorbeter«) wird 
bei Geburten, Heiraten und Todesfällen beigesogen. 
Reiche Familien unterhalten ihren eignen Puröhita 
der Dann zugleich der Vertraute und Lehrer der jün— 
gern Fanrilienglieder ijt. Der Priefter des Volles iſt 
sum Wabhriager herabgefunten; er nimmt gleid dem 
Pudſchari oder Tempeldiener eine untergeordnete 
Stellung ein. Der Gnder bejudt den Tempel der 
Peiligtett des Ories, jeiner Hetlwirfungen r. wegen, 
um das Gitterbild gu fehen und ju verehren; emen 
Ultargottesdienft fennt der B. nicht. Cingelne Selten, 
wie die Cãltas, find wilden Ausſchweifungen ergeden, 
andre nidt minder wilden Selbjtpeiniqungen. Ein 
widtiges Ereignis in der neuern Geſchichte ded B. 
war die Stiftung der Sette der Sifhs (f. d.) durd 
Nänak (geb. 1465). Geit mebhreren Dezennien zeigt 
ji unter den Brahmanen die Tendenz, die moralt- 
iden und deiſtiſchen Grundſätze ihres Glaubens in 
philoſophiſchen Spefulationen auszubilden, dagegen 
den Fabeln in ihren heiligen Schriften weniger Wert 
beizulegen. Die Anregung zu dieſer Richtung gab 
Ram Mahun Roy, der Stifter des Vereins rah mo 
Samabdjfd, der 1814 zu Kalfutta als Reformator 
auftrat und aud) mit dem Chriſtentum ſich befannt 
machte; ja, einige feiner Nachfahren tragen offen das 
Beſtreben zur Sdau, in den B.ſchriſtliche Ideen hue 
einjutragen (ogl. den Bericht über Keſchab Tidan- 
der Sens Vorträge im »Magazin fiir die Literatur 
des Uuslandes<, 1870, S. 407, und Sdchlagintwert 
im der »Deutſchen Rundſchau⸗, Bd. 6). Bon hohe 
Intereſſe ijt Die Biographie eines Lehrers und Hei— 
ligen aus Der neueſten Beit: Mar Miiller, RAama- 
krishna, his life and sayings (Yond. u. Bombay 
1898). Boel. Laſſen, Indiſche Wltertumsfunde 
(2. Aufl., Qing, 1867 jf., 4 Bde.); Barth, Les re- 
ligions de l'Inde (ar. 1879); Monier Williams, 
Brahmanism and hinduism (4. Aufl. Lond. 1891), 
Hardy, Die vedijd-brahmanifde Religion des alten 
Indiens (Münſter 1893); Derjelbe, Indiſche Relt 
gionsgeſchichte (Leip;. 1898); Hoptins, The rell- 
gions of India (Bojton u. Lond. 1895); W. C. Lyall, 
Asiatic studies (Vond. 1899, 2 Bbde.). 

Vrahmaputra, ſ. Hubn. 

Brahmaputra (»>Sohn de3 Brahma), einer der 
Hauptitrdme Aſiens, ent{pringt im weſtlichen Tibet 
unter 30%/s° nördl. Br. und 82° öſtl. LV., öſtlich von 
den Heiliqen Seen Manfarowar, an deren Weſtſeite 


‘der Salledſch und Indus ihre Quellen haben. & 


flieft unter den Namen Tamdfdan Khamba, 
Juru und Djangpo von B. nad O. parallel mit 
der Rette des Himalaja 1650 km weit durd Tibet 
und entpfiingt von N. den Tidarta Dfangpo, Rala 
Djangpo und Mitidu, an dem Lhaſſa liegt. Dann 
durchbricht er, nad) S. umbiegend, in einer von Euro 


Brahmo Samadjd) — Brahms. 


piern nie betretenen Schlucht unter dem Namen 
Dihong das wilde Alpenland am Ojtende des Hi- 
malaja und tritt, jest erjt den Namen B. annehmend, 
in bie indifde Proving Aſſam ein, wo fid) von N. der 
Dibong, von O. der Lohit mit ihm vereinigen. Bn 
fitdweftlider Richtung durd)jtrimt er Aſſam, wird bei 
Waubati 1509 m brett und 23,9 m tief, umfließt dic 
Varo Hills, tritt endlich, ſüdlich qewendet, in die ben- 
gettidie Tiefebene ein und vereinigt ſich in zahlreichen 

rien bei Goalanda mit dem Ganges. Der waffer- 
reichſte Urm iit die Megna. Die Geſamtlänge des B. 
betragt 2900 kin; er wird mit Dantpfern bis Dibru- 
garh in Ujjam befahren. Der B. gilt den Indern 
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cine Dominierende —— auf dem —— 
gramm errungen hatte und dieſelbe dauernd behaup- 
tet. 1874 wurde er jum Mitgliede der Alademie der 
Riinjte gu Berlin ernannt, die Univerſitäten Cam- 
bridge (1877) und Breslau (1881) verliehen ihm die 
Doftorwiirde honoris causa, 1886 wurde er ſtimm— 
fähiger Ritter de3 preußiſchen Ordens pour le mérite 
file unit und Wifjenfdaft, 1889 Ehrenbürger der 
Stadt Hamburg. Der Biihnentompofition ijt B. fern 
geblieben ; feine durchaus auf Verinnerlidung gerich⸗ 
tete Künſtlerindividualität widerftrebte durchaus der 
gegenteiligen Ridjtung des opernmäßigen Welens. 
Selbjt feine beiden Ouvertiiren (Tragiſche Ouvertiire, 


al8 Sohn de Brahma und gehört daher gu den hei- | Op. 81, und Wfademifdje Feſtouvertüre, Op. 80) mei- 
ligen Strimen. Unt die Erforſchung des Vittellaufs | den die Begiehung zur Bühne. Derfelben Wurzel 
hat fic) beſonders Cooper (>The Mishmee Hills<, _entjpringt B. Abneigung gegen alles aufdringlide 
Lond. 1873), um die des Oberlaufs Harman verdient | pomphafle Weſen im der In trumentierung wie aud 


* 


ierung von Aſſam (Shillong 1894 ff.). 
‘Brahmo Samadfd (VB. Somaj), ſ. Brahma: 
nisms (am Schluß). 

8, Johannes, hervorragender Rompo- 
nijt, geb. 7. Wai 1833 in gray ejt. 3. Upril 
1897 m Wien, war der Sohn eines ore und er- 
hielt Durd) Eduard Warrjen in Ultona feine Aus— 
bildung im Mlavierjpiel und im der Rompofition. 
1853 unternahm er al8 Mlavierbegleiter cines Biolin- 
jpielers, E. Remendi, eine Konjertreife, bei welder Ge⸗ 
legenheit Joachim auf ihn aufmerffam wurde. Wit 
deſſen Empfehlung verjehen, fam B. in demfelben 
Jahr nad Diijjeldorf gu R. Schumann und erregte 
durd den Vortrag feiner erjten Nompofitionen (So- 
naten fiir Slavier) die höchſte Bewunderung de3 
Meijters, der derjelben in einem begeijterten Yrtifel 
in der »Reuen Zeitſchrift fiir Muſik⸗ (28. Oft. 1853) 
Uusdrud gab. Nachdem er fic) dann kurze Beit bei 
Liſzt in Weimar aufgehalten, übernahm er die Stelle 
tines Chordirigenten und Mufiflehrers beim Fürſten 
von Lippe zu Detmold, im der er mehrere Jahre ver- 
blieb. In der Folge lebte er anfangs in feiner Bater- 


—— vgl. aud) die vorzüglichen »Reports« der 


jtadt, Dann feit 1862 in Wien, wo er 1863 Chore 


meijter der Singafademic wurde. 1864 legte er aud) 
dieſe Stellung nieder und lebte Dann cine Reihe von 
Jahren abwechſelnd an verfdiedenen Orten (meiſt in 
Hamburg, in der Schweiz und in Baden-Baden) in 
cifriger produftiver Tatigteit, zugleich aud) als Pia- 
nijt Offentlid auftretend, bid er 1869 ſeinen Uufent- 


jeine Zurückhaltung in der Melodiefithrung. Seine 
Tonſprache tit jtets Leng i und birgt ihre ergret- 
fendjten Wirkungen nidt felten hinter einer rauhen 
| Schale, die fich erjt langerer liebevoller Beſchäftigung 
mit feiner Muſik willig erſchließt. Nächſt den bereits 
_ genannten größern Chorwerfen mit Ordelter, su 
denen nod) als gleicdjtehende das »Schickſalslied«, 
Op. 54, die »Nänie«, Op. 82, und der »>Gefang der 
Parzen«, Op. 89, fonrmen, fowie der cinen Männer— 
| hor herangichende »Rinaldo« (dramatiſche Rantate, 
Op.50), »Rhapfodie aus Goethes Harzreiſe⸗ (fiir Ult- 
folo, Op. 53), drang B. in weitern Kreiſen befon- 
ders mit feinen Liedern und Chorliedern frith Durd, 
obgleich aud) auf diefem Gebiete die Kompliziertheit 
| feiner Faftur leichten Genuß erſchwert. Das Brahms- 
ſche Lied erfcheint bezüglich der Ubtinung des Aus— 
drucks in der Deflamation und der Emanjipation der 
Singſtimme von der Begleitung als ftarfe Steiqerung 
eqeniiber dDemjenigen Schumanns. Cin geliuterter 
ſchmack offenbart fid) in der Wahl der Terte der 
Lieder B.’, der mande itberfehene Perle deutider 
Lyrif ans Licht qezogen und durch feine Muſik koſtbar 
gefaßt hat, von den 32 Liederwerfen (Op. 3, 6, 7, 14, 
19, 32, 33, 48, 46, 47, 48, 49, 57, 58, 59, 63, 69, 
70, 71, 72, 84, 85, 86, 91, 94, 95, 96, 97, 105, 106, 
107, 109) enthalt beinabe jede3 einige Nummern, die 
| fid) allgemeiner —— erfreuen. Im Liede, 
noch mehr aber im Chorliede B.' halt dic unvergüng⸗ 
lide Kraft vollsmäßiger Empfindungsweife dem ge- 
jteigerten Raffinement funftmiapiger Gejtaltung die 





halt Dauernd in Wien nahm. 1871-—74 war er da⸗ Wage, fo bejonders in den Liebesliederwaljern fiir 
jelbjt Divigent der Konzerte der Gefelljdaft der Vlu- | GefangSquartett mit Klavier ju vier Händen (Op. 52 
jiffreunde. Rad) erneuten Wanderungen lies er fic) und 65), den »Zigeunerliederne (Op. 103 und 112, 
1878 Dauernd in Wien nieder, lediglid) der Rompofi-  vierjtimmig mit Klavier), den »Balladen und Roman- 
tion lebend. Lange hatte B. gu ringen, bis die Welt zen⸗ (Op. 75, zweiſtimmig mit Klavier), den »Magel- 
die Berechtiqun * Prophezeiung Schumanns an⸗ lonenromanzen« (Op. 33), Volfsliedern (vierſtimmig) 
erkannte. Bon dem Stil Schumanns, deſſen Einfluß und Vollstinderliedern. Einen hohen Rang nehmen 
ſeine erſten Werke verraten, wandte ſich B. durch auch ſeine geiſtlichen Chorgeſänge ein, unter denen die 
Vertiefung in die Muſik älterer Meiſter, zunächſt Mo⸗  »Deutiden Feſt- und Gedenkſprüche (Op. 109, adjtitim- 
zarts, Haydns, Händels und Bachs, weiterhin aud mig) obenan ſtehen. Bon B.' Inſtrumentalkompoſitio— 
der polyphonen Muſik des 16. Jahrh., immer mehr nen wurden zuerſt die »Ungarifden Täünze« (1865 und 
ab und gelangte damit gu einer —— ſeiner 1880 zu zwei Heften) für Klavier zu pier Händen popu⸗ 
Schreibweiſe, die dieſelbe mehr und mehr als eine lär. Seine Klavierwerke ſind mit wenigen Aus— 
wiirdige Fortſetzung derjenigen Beethovens erſcheinen nahmen (Balladen, Op. 10; Rhapſodien, Op. 79) beſon- 
ließ. Der anfangs gu den Neudeutſchen gerechnete ders ſpröde und werden erſt eingehendem Studium 
Komponiſt lam damit immer mehr in Gegenſatz zu | ihrem reichen Gehalte nach verſtändlich; in die ſchuman— 
der extremen fortſchrittlichen Partei der Unhanger von | nifd) gefärbte erjte Periode gehören die drei Sonaten 
Berlioz, Liſzt und Wagner und wurde ſchließlich von Op. 1, 2 und 5 und das Scherzo Op. 4; in die letzten 
diejen in Udt und Barn getan. Seit Belanntwerden | Jahre gehören die feine Cigenart und volle Entwicde- 
ſeines »Deutiden Requiems« (Op. 45, 1867) und des | lung geigende Phantafien, Op. 116, Intermezzi, Op. 
»TriumpHlieded« (Op. 55, 1871) ſtieg fein Unfehen | 117, und Klavierſtücke, Op. 118 und 119. Aus der 
ſchnell und jtetig, fo daß er amt Ende feiner Laufbahn | Reihe feiner die Beethovenſche Technik fortſetzenden 
20* 
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Bariationenwerfe ragt Op. 24 (Thema von Hiin- 
del) hervor. Reide Schätze birgt B. Rammermu- 
jif (vier Trios: Op. 8 [1891 umgearbeitet], 40, 87, 
101; dret Mlavierquartette: Op. 25, 26, 60; cin Rla- 
vierquintett: Op. 34; cin Rlaviertrio mit Klarinette 
und Cello: Op. 114; zwei Cellofonaten: Op. 38, 99; 
drei BViolinfonaten: Op. 78, 100, 108; zwei Klari— 
nettenfonaten: Op. 120; drei Streichquartette: Op. 51 
I und IJ], 67; zwei Streidfertette: Op. 18, 36; zwei 
Streidquintette: Op. 88, 111, und ein Quintett fiir 
Streichquartett mit Mlarinette: Op. 115). Schwer und 
nidt im gemeinen Ginn danfbar find B.’ Konjerte: 
zwei Klavierkonzerte (D-moll, Op. 15; B-dur, Op.83), 
a Violinkonzert, Op. 77, und das Doppeltongert fiir 
Bioline und Cello, Op. 102. Bon B.’ Drdeltere 
werfen bedeuten die erjten, die beiden Serenaden: 
Op. 11, D-dur, und Op. 16, A-dur, die Rückwendung 
des Meijters zur Kunjt Haydns und Mozarts. Den 
voll entwidelten B., dem Meiſter der durchbrochenen 
Arbeit zeigen feine vier Symphonien (Op. 68, C- 
moll; Op. 73, D-dur; Op. 90, F-dur; Op. 98, E-moll) 
und die Bariationen liber ein Thema von Haydn, Op. 
66. Sowobl die Kammermuſik als die Orcheſterwerke 
B.’ haben fic) langjam, aber jtetiq wadjend einen 
feſten Platz auf den gewählteſten ————— er⸗ 
rungen und ſtehen in gleicher Linie mit denen der 
roßen Rlaffifer. Der heilige Ernſt, der B." geſamtes 
nſtſchaffen erfüllt, bie Hochhaltung der Selbjt- 
herrlichteit der Muſik als Mittel der Offenbarung der 
Wunder des Seelenlebens ſichern denſelben einen 
dauernden Ehrenplatz. Eine ge Partiturausgabe 
der Orchejterwerfe (Leip;., E. Eulenburg) fommt 
einer weitern Popularijierung derfelben entgegen. Die 
Stadt Wien ehrte B. durd cin Ehrengrab in der Nähe 
der Graber Beethovens und Sduberts auf dem Sen- 
tralfriedDbof. Als erſtes Brahmsdentmal wurde 1899 
in Meiningen cine Bronzebüſte von Hildebrand ent- 
hüllt. Ein⸗Thematiſches Verzeichnis· jeiner im Druck 
erſchienenen Werke veröffentlichte N. Simrock in Ber: 
lin (neue Ausg. 1901). Bgl. Deiters, Johannes B. 
(Leipz. 1881, 2. Teil 1898); Reimann, Johannes B. 
(Berl. 1897); Wb. Diet rig, Erinnerungen an J.B. 
und Briefe aus feiner Jugendzeit (Leip;. 1898); J. 
B. Widmann, J. B. in Crinnerungen (Berl. 1898). | 

BVrahui, Name de3 zweiten großen Stammes in | 
Belutidhijtan, der feit 1786 aud) in die Jndusebene | 
eingedrungen ijt. Die B. gehdren gu Pen Drawida | 
(j. D.), Die aus ihrer altejten Heimat in Wejtafien in | 
unbefannter Beit ſüdwärts wanderten. Friiher im 
Weften von Belutfdijtan figend, bewohnen fie jest. | 
in viele Stämme gerfplittert, den Often, bejonders | 
Kelat und Unigegend. Dore Körpergeſtalt ijt gedrun⸗ 
gen, dad Gefidt rund, das Haar meijt braun. Gie 
Hind fleißige Landwirte und Viehzüchter, vor rohem, 
aber tüchtigem Charafter. Bgl. Spiegel, Eraniide | 
Witertumstunde (Leipz. 1871 —78, 2 Bde.). — Die 
Sprade der B. ijt wahrſcheinlich mit den drawidi- 
ſchen Spraden Siidindiens verwandt. Bal. Willa 
Bur, Handbook of the Birouhi language (Karatſchi 
1877); Trumpp, Grammatiſche Unterſuchungen 
liber das B. (⸗Sitzungsberichte der königlich bayri- 
ſchen Wfadentic«, Münch. 1880). 

Brahuigebirge, ſ. Hala. 

Braid hj Pwil (jor. oret i pu, Vorgebirge an der 
Südweſtſpitze von Cardiganſhire (Wales). 

Braid, James, rst, geb. 1795 in der Graf- 
ſchaft Fife in Schottland, gejt. 25. März 1860 in Man: 
chejter, wurde Arzt bei Den Bergwerfen von Leads 
Hill in Lanarfibive und lebte jpater in Mancheſter. 








Brahui — Braine-le-Comte. 


Gr entdedte 1841, daß dad längere Anſtarren glin- 
gender Gegenſtände eigentiimlide ſchlafartige (bypno- 
liſche) Zuſtände bhervorbringt (Bratdismus), und 
widmete fic feitdem der Erforfdung diefer Zuſtände 
und ihrer Unwendung zur Heilung von Rervenfrant: 
heiten. Er ijt der eigentliche Entdecker des Hypno- 
ti8mus, aber feine Entdecungen wurden jtarf an: 
gefodten und gerieten in Vergeſſenheit. Cr ſchrieb: 
»Neurypnology, or the rationale of nervous sleep, 
considered in relation to animal magnetism « (Yond. 
u. ©dinb. 1843); » Magic, witchcraft, animal magne- 
tism, hypnotism and electrobiology « (3. Aufl. Lond. 
1852); »Observations on trance: or human hyber- 
nation« (daſ. 1850). Unter dem Titel » Der Hypno: 
tismus⸗ überſetzte Breyer ausgewählte Schriften 
Braids (Berl. 1882). Vgl. W. Preyer, Die Ent 
deckung de3 Hypnotismus (Berl. 1881). 

Vraidismus, ſ. Braid. 

Braidwood (jpr. brebwudd), Stadt in Illinois, Groj- 
ſchaft Will, mit Kohlengruben und (soe) 3219 Einw. 

Vraila, Kreisſtadt in Rumanien (Waladei), 1m 
ii. Di, 17 km oberhalb Galak am linfen lifer der 
Donau, die fich hier in mehrere Arme teilt, deren einer 
den Hafen von B. bildet, und an der Staatsbahnlinie 
Bujeu-Galag, hat breite und gerade Strafen, 15 
Rirden (Darunter 8 griechiſch-orlhodoxe), 2 Syn: 
agogen, ein —— (1899) 58,392 Einw., meiſt 
Griechen und Bulgaren, Seifen- und Kerzenfabri— 
fation und treibt ſehr bedeutenden Handel, fiir den 
umfangreide ſtaatliche Lagerhäuſer und Getreidedods 
erridjtet find. Sur Ausfuhr kommt befonders Weizen, 
dann Oigewächſe, Talg, Fleiſch, Wolle, im ganzen 
(1900) flir 80,9 Mill. Ler. Die Cinfuhr beträgt 20,7 
Mill. Lei. B. war bis 1883 Freihafen amd ijt Sig 
eines deutſchen Bisefonfuls. 

Vrailas, Peter Urmeni, griech. Philoſoph und 
Diplomat, geb. 1812 in Korfu, geſt. 15. Sept. 1884 in 
London, jtudierte Bhilofophie und Rechtswiſſenſchaft 
in Stalien und Baris und wurde 1841 als Richter in 
Zante angeftellt, gab aber die Juriſtenlaufbahn auf 
und lebrte die Philoſophie an der Alademie gu Rorfu. 
Nach der Vereinigung der Jonijden Inſeln mut dem 
Königreich Griedenland 1865 als Minijter des Außern 
nad) Athen berufen, wirtte cr feit 1867 als Gejandter 
in London, Berlin, Baris, Ronjtantinopel und Peters 
burg. Als Philoſoph war er Schiiler Coufins. Seine 
Hauptſchriften (Uber den Urjprung der Llrideen« 
und »Clemente der theoretijden und praftijden Bor 
lofophies) wurden ins Franzöſiſche und Engliſche 
iibertragen. 

Braille (pr. bray), Louis, blinder Blindentehrer, 
qeb. 4. Jan. 1806 gu Coupvray in Frankreich, geſt. 
6. Jan. 1852, Erjinder der jest gebräuchlichſten Bin 
denſchrift, erblindete mit drei Jahren, trat 1816 ais 
Rogling in dic Pariſer Blindenanjtalt ein und wurde 
dort 1828 Lehrer. 1829 trat er mit feiner Punttier 
ſchrift hervor (»Procédé pour écrire etc. a ‘usage 
des aveugles«), 1838 gab er cin Lehrbud der Unit: 
metif fiir Blinde heraus. S. Blindendruck. 

Brainard (jpc. ore), John G. C., amerifan. Did 
ter, qeb. 21. Oft. 1796 in New London (Connecticut), 
geſt. 27. Sept. 1828, war Udvofat, widmete ſich aber 
dem Journalisnms. Seine im Hartforder »Mirror« 
erjdienenen Gedichte wurden 1825 in einem Bande 
verdjfentlidt. Sein Freund Whittier veranjialtete 
eine neue Ausgabe mit Lebensbejdjreibung: »Lite- 
rary remains« (Hartford 1832). 

Vraine-le-Comte (jpr. brin'Ad-tongt’, Brennia Co- 
mitis), Stadt in der belg. Proving Hennegau, Yrrond. 


Brainerd — Brafteaten. 


linie Briij- 
teinbriiden 


Soigqnies, Knotenpuntt an der Staatsba 
ſel ⸗Quievrain, mit Rnabenmittelfdule, 
und (1900) 8935 Einw. 

Brainerd (jpr. ore), Hauptitadt der Grafſchaft 
Crow Wing im nordamerifan. Staat Minnefota, am 
Miffiffippi, Gabelpuntt der Nordpacificbahn, mit 
Eiſenbahnwerkſtätten, Getreide- und Holghandel und 
(1900) 7524 Einw. 

Brains Sprengpulver (jpr. brens), Miſchung von 
Glyzerin mit Chloratpulver, ſchwarze, plaſtiſche Maſſe; 
fiingt leicht Feuer und brennt dann rubig ab, erplo- 
diert aber leicht durch Stoß und Schlag. 

Braintree (prc. brentr, 1) Stadt in der engl. Graf- 
ſchaft Ejjer, 19 km norddjtlid) von CheamSford, mit 
gotifder Rirde, Seiden und Baumwollmanufaftur 
und (901) 5330 Einw. — 2) Stadt in Maffadufetts, 
Grafidaft Norfolt, Sig der Thayer Ucademy, mit 
vielfeitiger Induſtrie und (1900) 5981 Einw. 

Braiſe (franj., ſor. brar), Briihe aus Wurzelwerf, 
Zwiebeln und Gewiirzen mit Bouillon und Butter. 
Fieiſch Gefliigel, Fiſch werden mit Schinten, Rind-, 
Kalbfleiſch, Zwiebeln, Riichenfrautern, Gewiirjen, 
Wein und Eſſig oder Zitronenjaft (Ala B.) gar ge- 
dämpft. 

Braith, Anton, Maler, geb. 1836 in Biberach 
(Bürttemberg) als Sohn eines Tagelöhners, erlangte 
mit Mühe den Unterricht eines dortigen untergeord- 
neten Malers, der ihn dann auf die Kunſtſchule in 
Stuttgart beförderte, von wo er zu ſeiner weitern 
Ausbildung auf die Alademie in Miinden gin . Bei 
jeinem entidiedenen Talent ſowohl fiir die danbicatt 
al8 namentlid) fiir die Darjtellung der Haustiere 
brachte er ¢3 ſchnell hervorragenden Leijtungen. 


u 
Seine Viehherden find bald in rubigen Situationen | 


dargejtellt, bald in kühnen, oft dramatiſchen Szenen 
von lebhafter Bewegung, ftets mit groper Kenntnis 
der tierijden Unatomie und febr naturwahrem Rolo- 
rit. Bu den bedeutendjten feiner z. T. in grofem Maj. 
itabe gebaltenen Bilder gehdren: Kühe 1m Krautacer 
(1868), ein Bug Ochſen (1870, Kunſthalle in Ham- 
burg), die Flucht einer Herde vor dem Gewitter, ein 


luſtiger Morgen (1886, im der Berliner National: | 


aleric), Gang zur Tränke (1888), die Lieblinge der 
Sauerin (1891, in der Neuen Pinafothef zu 
chen), die Heimfehr der Herden von den Alpen (1894), 
nad) Dem Sturne im Gebirge (1896), Heimkehr der 
legten von der Alm (1899). 

Brake, Fladhsbrede, f. Flachs. 

Brake, 1) Stadt im Grofherjogtum Oldenburg, 
finfs an der Wefer, Knotenpunft der Staatsbahn- 
linien Hude-Rordenham und Oldenburg-B., hat 
cine evang. Rirde, lath. Rapelle, Methodiſtenkapelle, 
Vint, Amilsgericht, Hauptzollamt, Trodendod, Schijf- 
bau, Tau- und Segelfabrifation, einen Hafen, leb- 
baften Handel (beſonders Einfuhr von englifden Koh— 
fen, Hol; und Getreide) und (1900) 4718 meiſt evang. 
Eimwobhner. Der Sdhijfsverfehr belief fid) 1900 auf 
579 Seeſchiffe zu 309,800 Reg.-Ton., die Reederei der 


Stadt zählte 1901: 66 Seeſchiffe zu 20,671 Reg.-Ton. | 


— 2) ZFlecken in Lippe, an der Bega, hat cine evang. 
Rirdhe, Salo, Verwaltungsamt, Yrrenanftalt (» Line 
denhaus«), Sigarrens und Tonwarenjabrifation, 
VBierbrauerei und (1900) 1756 Einw. 

Brakel, ſ. Huhn. 

Brakel, 1) Stadt im preuß. Regbez. Minden, Kreis 
Hörter, an der Nethe und der Staatsbahnlinie Soeſt- 
Borpum, hat eine evangeliſche und 2 fath. Kirchen, 
Synagoge Rolandsfaiule aus dem 12. Sahrh., Waiſen⸗ 
haus, Amtsgericht, Zucerfabrit, Zigarrenfabrifution, 


Rin: | 
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2 Saigewerte, 2 Mafdhinenreparaturwerfftitten, Mine- 
ralquelle und (1900) 3447 meiſt fath. Einwohner. Sn 
der Nahe die Hinnenburg, dem Grafen von Bo— 
choltz⸗ Aſſeburg gebirig. Die Stadt, ſchon 836 als 
VillaBredal genannt, gehirte bis etwa 1389 einent 
Adelsgeſchlecht, fiel dann an das Vistum Paderborn 
und 1802 an Breugen. Unfern eine eiſen- und ſchwe— 
felhaltige Quelle. — 2) Dorf, f. Brace. 

rafna, cin ſtark mit Urabern (Beni Haffan) und 
Regern vermijdter Berberjtamm, der neben den ver- 
wandten Trarja und Duaifd die weiten Steppen 
zwiſchen dem untern Genegal und Adrar innebat. 

Vrafoniden, ſ. Schlupfweſpen. 

Brakteãten (lat. Nummi bracteati, von bractea, 
ditnnes Bled, daher aud) » Bledhmiingen«), modernes 
Runjtwort, mit dem man die aus dünnem Silber-, 
ſehr ſelten Goldblech bejtehenden, nur auf einer Seite 
(ganz ausnahmsweiſe mit zwei Stempeln) gepragten 
deutſchen Münzen des Mittelalters begeidynet. Cie 
erſetzten die anderswo weiter geprägten Denare, ohne 
daß man einen beſtimmten Ramen fiir fie hatte. Man 
jindet auf emigen mit Uufidriften veriehenen Exem— 
plaren die Bezeichnungen numus, moneta und dena- 
rius. Die B. treten um 1140 auf und wurden bis 
Mitte des 15. Jahrh. geprägt, zeigen unter dem Rai- 
jer Konrad IIT. bereits fehr zierliches Gepriige und 
werden dann im größten Tetl Rorddeutidlands die 
allein üblichen Münzen, meijt von der Größe eines 
Zweimarkſtückes; ſ. Tafel »Miingen DVI«, Fig. 6 u. 7. 
Beiſpiele des zierlichſten Stempeltnittes find manche 
B. Friedrid) Barbarojjas, Heinrichs des Löwen, der 
brandenburgiſchen Markgrafen Albrecht I. und Otto I., 
Bernhards von Sachſen, der Biſchöfe von Halberſtadt, 
der Erzbiſchöfe von Magdeburg, der Äbtiſſinnen von 
Ouedlinburg und des Jalzo von Köpenik. Meijtens 
tragen dieſe 9 (auf der Rückſeite vertieft) das ſtehende 
oder thronende Bild des Fürſten, gewöhnlich von klei— 
nen Gebidiuden, Mauern und Tiirmaden umgeben, und 
erflarende lateiniſche Beiſchrift, die oft ihrer Form 
‘wegen merfiviirdig ijt: 3. B. FRIDERICVS IMPE- 
RATO(R), BE)RNH(A)RDVS.SVM.EGO. DNHA- 
RIVS (denarius), BVRCHARD . HELT . DVCIS 
| BERN (d. §. Burfard Helt, Aufſeher der Münzprä— 
gung des Herjogs Bernhard) x. Cin im Verliner 
| Seufeum aufbewahrtes Stück des Marfgrafen Otto J. 
| von Brandenburg (1170—84) ijt das aͤlteſte Beiſpiel 
l einer rein deutſchen Münzaufſchrift: MARCGRAVE 
| OTTO, während fein Nachfolger Jakzo fic) ſlawiſch: 
IAKZA . COPTNIC . CNE (Sna&s) nennt. Allmaͤh— 
lich wird das Gepriige der B. roher, die vorher ſchon 
vielfach aus ſinnloſen Buchſtaben beſtehende Inſchrift 
türzer, und im 13. Jahrh. dominieren die unförmlich 
großen, rohen ſächſiſchen Gepräge. Später herrſchen 
kleine, meiſt ſchriftloſe B., oft mit Wappenbildern, in 
Nord- und Süddeutſchland vor, aud in der Schweiz, 
| wo wir bisiweilen neben den filbernen fleine Goldjtiide 
| der Urt finden. Am Rhein wurden keine B. geprägt, 
| wohl aber in Dänemark, Schweden, Polen und Ungarn. 
Die Hohl pfennige, die nod bis ins 17. Jahrb. ge 
pragt wurden, haben nit den B. nichts gu tun. Halb- 
brafteaten nennt man Diinne, um 1110 aufgekom— 
mene, auf beiden Seiten geprägle Denare, auf denen 
das Gepriige der einen Seite F durch den Stempel 
der andern vernichtet ijt. Die ſtandinaviſchen Gold- 
brafteaten find nicht MUnzen, fondern Schmuck— 
ſtücke und zeigen phantajtijde Geftalten, meiſt mit 
Runeninſchriften (vgl. Worfaae, Uber Goldbrafteaten, 
din., Ropenh. 1870). Die B. gehören hiſtoriſch, künſt— 
leriſch wie fprachlid) gu den wichtigſten Denkmälern 
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Deutſchlands und haben cine jahlreiche Literatur. 
Sdon im 18. Jahrh. ſchrieb Seelander gelehrte 
Werfe fiber B., war aber jualeid ein geſchickter Fäl⸗ 
ſcher, deſſen Machwerke z. T. auch jetzt nod) nicht un— 

efährlich find. In neuer Zeit haben einige großartige 
Rabe aus der flaffifden Periode der Brafteatenjzett 
befondere Widhtigfeit erlangt: der Odenwalder Fund, 
der Fredlebener (pal. ge Der Brafteatenfund 
von Fredleben in Unhalt, Berl. 1862), der Trebiger 





(von Erbjtein verdffentlidt), der von Biinstorf (von 
Dannenberg befproden) u. a. Bal. Schlumber— 
ger, Des bractéates de l'Allemagne (Par. 1873); 
Meyer, Beiträge sur Brakteatenkunde des nördlichen 
Harzes (Heft 1, Wien 1891; Heft 2: Der Münzfund 
von Mödeſſe, Hannov. 1893); » Urchiv fiir Brafteaten- 
funde« (br8q. von R. v. Hdffen, Wien, feit 1885). 
Braktee (Bractea), Dedblatt ſ. Blitten- | 


Brakteole (Bractedla), Vorblatt { ftand, S. 93. | 
Bram, Benennung der sweitoberjten Verlinge | 


rung der Majten fowie deren Tafelteile: Bramrabhen, 
Bramſegel x. Bramtud, ftarfe Leinwand. S. 
Tafelung. 

BVramah, Joſeph, Mechaniler, geb. 13. April 
1749 3u Stainborough m der engl. Grafſchaft Yort, 
qeit. 9. Dey. 1814 in London, erfand 1793 die Water- 
clofetS, 1784 cin RombinationsfdloR und 1796 die 
hydrauliſche Brefje, ferner auch eine Preſſe zum Be- 
druden von Banfnoten mit Bahl und Datum x. 

Vramahpreffe, ſ. Hydrauliſche Preſſe. 

Bramaute (eigentlich Donato d'Angelo, friiher 
fälſchlich Lazzari genannt), ital. Urdhiteft, geb. 1444 | 
in Fermignano bei Urbino, geſt. 11. März 1514 in 





Rom, war urſprünglich Maler, bildete ſich m Urbino | 
unter Dem Urdhiteften Luciano da Laurana und dem 

Water Piero della Francesca und ſpäter in Mantua | 
bei Mantegna gu einer vielfeitigen lünſtleriſchen Ta 

tiqfeit aus. Bon 1472—99 war er in Mailand als 
Architekt, Jngenieur und Maler tätig und lernte hier | 
den lombardiſchen Backſteinbau kennen, den er in Dem | 
Bau der Kirche von Santa Maria delle Grazie zu 
höchſter und edeliter Entwidelung bradte. Er baute 

auferdem in Matland das Querſchiff von Santa Ma. | 
ria prejjo San Satiro, das Ospedale Militare, die 
Hauptfirde von Abbiategraſſo und lieferte zahlreiche 
(Entiwiirfe fiir Rirden, wodurd fein an den beften 
Muſtern der Friihrenaiffance gebildeter Stil über ganz 
Oberitalien verbreitet wurde und zahlreiche Nachahmer 
fand. Bon Mailand aus foll er den Plan fiir die 
Wancelleria in Rom entworfen haben, wohin er 1499 
iiberjiedelte. Die Cancelleria mit der anjtofenden 
Nirde San Lorenzo gilt als Bramante3 Hauptwerf, 
qleid) ausgezeichnet Durd) Die Harmonifde Kompoſi 

tion Der Fajjade wie durch den klaſſiſchen Saulenhof. 
Die in neuerer Heit verjudten Nadjweife, dak dic 
Vancelleria ſchon vor Bramantes Untunft in Rom 
größtenteils vollendet geweſen fein foll, haben fic als 
nicht ſtichhaltig erwieſen. 1502 vollendete B. das ele: | 
qante Tempelchen im Kloſterhof von San Pietro in 
Montorio, 1504 den Kloſterhof von Santa Maria della 
Pace und um 1509 das Chor von Santa Maria del 
Fopolo. Im Dienſte des Papftes lieferte B. die Pläne 
flir Die Verbindung des Belvedere mit dent vatifani- 
iden Palaſt und fiir einen Umbau ded leptern. In— 
defen fant fein Blan nur in der Anlage des Cortile 
di San Damaſo zur Ausführung. Wis Architekt der 
Betersfirde beqann B. 1506 den Bau nad cinem Blan, 
der die Gejtalt eines griechiſchen gleicharmigen Rreu- 
zes mut etner qrogen Kuppel über der Mitte hatte (. 
Tafel »Urditeftur Xe, Fig. 2—4). Dod) gelang es 





Braminen. 


ihm nur, den Bau fo weit zu fordern, daß durd ihn 
die grofartigen Berhiltniffe des Innern feſtgeſtellt 
i Jn B. vereinigen fic) die Durd) Alberti und 
Leonardo da Vinci gejammelten Kräfte der Bautunit 
der italienifden Renaiſſance sur reifjten Entfaltung. 
Leider find die meijten feiner Schöpfungen gu Grund: 
6 angen; ihr Einfluß bat jedod) die gefamte lirch 
ibe und profane Architeltur feiner Beit beberridt. 
Auch von feinen Malereien hat fic) nidts Hervor- 
ragendeS erhalten. Bgl. H. v. Geymüller, Die ur- 
jpriingliden Entwiirfe fiir St. Peter in Rom (Par. 
u. Wien 1880). 

Vramantino (cigentlid Bartolommeo 
Suardi), ital. Urchiteft und Maler, geb. um 1470 
in Mailand, geft. wm 1535, war eine Beitlang Gehilfe 
Bramantes (}. d.), wober er feinen Betnamen B. (der 
fleine Bramante) erbielt. Als Maler ftand er anfangé 
unter dem Einfluß des Vincenzo Foppa, dann dee 
Leonardo da Vinci. Seine Hauptwerfe find ein dret 
teiliger Ultar mit der Madonna und den Heiligen 
Michael und Ambroſius in der Umbrofiana, ein Fresto 
mit der Madonna und zwei Engeln in der Brera und 
der Heil. Sebaftian in San Sebajtiano in Maitland 

Vramadrbas, liderlider Großſprecher, Prabl 
hans. Das ans däniſche bram (⸗Prahlerei«) antlin 
gende Wort foll zuerſt in einem von Philander vor 
der Linde (Vurfhard Menke) im Anhang gu feinen 
»Vermifdhten Gedidten« (1710) mitgeteilten ſatiri 
ſchen Gedicht eines unbefannten Berfaffers: » Kartell 
des B. an Don Quixote⸗, vorfommen. Darauf er 
ſchien in Gottſcheds »Dentider Schaubühne⸗ (1741) 
eine Überſetzung der Holbergiden Komödie -Jalob 
von Tyboe« von Detharding u. d. T.: »B. oder der 
großſprecheriſche Offizier<; dod) hat nicht der Uber: 
ſetzer, fondern der Herausgeber Gottſched der Haupt: 


perſon diefer Ramen beigelegt. — Bramarbajic: 


ren, mit Heldentaten groptun, prablen. 
Vrambad, Flecken in der ſächſ. Kreish. Bwidau, 
Anitsh. Oisnig, an der Staatsbahnlinie Reidenbad- 
Eger, 556 m it. M., hat cine evang. Kirche, Weiß 
waren=, Trifotagens und Ynftrumentenfabrifation, 
Bierbrauerei, Gerberei, Steinbriide umd (1900) 1588 
Einw. Die Umgegend ijt reid) an Mineralquellen. 
Vrambad, Kafpar Jofeph, Komponiſt, geb- 
14. Juli 1833 in Bonn, geſt. —8 — 20. Sunt 1902, 
erbielt 1551— 54 feine Uusbildung auf dem Ronfer 
vatorium in Köln, wurde dann Stipendiat der Mo 
Pg ar. in Franffurt a. M. und als folder 
Schüler Ferdinand Hillers. 1859 erbielt ex eine An 
itellung als Lehrer am Ronfervatorium in Köln und 
ging 1861 al8 ſtädtiſcher Dtujifdireftor nad Bonn, 
gab aber 1869 dieſe Stellung auf und lebte feitdem 
al8 Komponiſt und Brivatlehrer dafelbjt. B. madte 
ſich einen Namen durd) die größern Werke fiir ge 
mifdten Chor und Orcheſter: »Das Eleuſiſche Feil" 


(mit Soli); Frühlingshymnus·; ·Morgenſehnſucht.; 


Der Vergtinigin Frühlingsfahrt« u. a. und fir 


Männerchor und Orcheſter: »Die Macht des Geſan⸗ 


ges«; »Velledac; »Alceſtis-; »Prometheus«; »Ro- 
lumbus«; »Loreleye ; »WMim Rheine; »Cãſar ant Ru 
bifon« (1899) u. a. Unkerdem hat er cin Streichſer⸗ 


| tett, ein Rlavierfertett, zwei Klavierquartette, ein Ala 


vierfonjert, cine Rongertouvertiive (Taſſo«) u. a. 
veröffentlicht. * 
Brambäus, Baron, Pſeudonym. ſ. Senfow't 
Brambeſen, cin Beſen aus Ginſter. 
Bramegg, Berg in den Emmentaler Alpen, 
1026 m hod). 
Vraminen, |. Brahmanen. 


Brammen 


Brammen, Lupper, f. Eiſen. 

Brampton, 1) alte Stadt in der engl. Grafſchaft 
Cumberland, am Irthing (zum Eden), mit Baumwoll⸗ 
indujtrie, Rohlengqruben und (901) 4608 Einw. Yn 
der Nähe liegen Schloß Naworth und die malerifden 
Ruinen der Abtei Lanercojt. — 2) Stadt in mr 4 
jbire (England), 5 km nordwejtlid von Cheſterfield, 
hat Roblengruben, Cijenhiitten xc. und mit dem be- 
nadbarten Walton avoy 2698 Einw. — 3) Haupt: 
ort der Grafſchaft Peel in der Proving Ontario (Ka— 
nada), 84 km weſtlich von Toronto, mit (1901) 2748 

Vramrahen, ſ. Bram. Einw. 

Bramſche, Flecken im preuß. Regbes. Osnabriid, 
Kreis Berſenbrück, an der Haaje und der Staatsbabhn- 
linie Didenburg-Osnabriid, hat eine evangelifde und 
eine fath. Kirche, Webſchule, Baumwolljpinnerei, 
Tud-, Leinwand-, Baunuwoll-, Woll-, Tapeten⸗, Fett- 
warens und Wajcdhinenfabrifation und (ieee) 2964 
meiſt evang. —— 

Bramſegel, ſ. Bram. 

tenet gg pre ſ. Brife. 

Vramijtedt, Fleden in der preuß. Proving Schles— 
wig-Holjtein, Kreis Segeberg, an der Bramau und 
der Eiſenbahn Ultona-Kaltentirden, hat cine evang. 
Rirde, eine Rolandsfiule, ein Amtsgericht, Wurſt⸗ 
und Wattenfabrifation, Leimfiederci, Dampfdredfle- 
rei, ein Solmoorbad, Viehzucht, Viehhandel und (1900) 
2217 Cinw. B. ijt Geburtsort des Dichters Leopold 
v. Stolberg und des Ujtronomen Schumacher. 

Vramtud, ſ. Bran 


Bramwald, Teil ded Wejergebirgeds, nördlich von 


Minden uw. rechts an der Wefer, bis Bursfelde reidend. 
Branca, Uscanio, ital. Politifer, geb. 1840 in 
Votenza, geſt. Anfang März 1903, jtudierte die Rechte, 
widmete fid) der Journalijtif und wurde 1870 in die 
tammer gewablt. Erjdricb: » Le crédit et la banque 
internationale« (Bar. 1877) und wurde von Depretis 
und Cairoli als Generaljefretar in das Handelsmini- 
iterium berufen. 1885 ſchied er aus dieſer Stellung 
aus, weil er die Eijenbahnfonvention nicht billigte, 
und verwaltete 1891 — 92 im Rabinett Rudini das 
Miniſterium der öffentlichen Urbeiten, 1896—98, wie- 
derum unter Rudini, das Finangminijterium, vom 
Juni 1900 bis Februar 1901 im Rabinett Saracco 
abermals bas Minijterium der öffentlichen Urbeiten. 
Brancaccio (pr. -tatigo), Carlo, ital. Maler, ged. 
6. März 1861 in Neapel, widmete fic) zuerſt dem 
Studium der Mathematif, wandte fic) aber mit 22 
Jahren der Maleret su, wobei er durch den neapoli- 
taniſchen Genre- und Landſchaflsmaler Cduardo Dal. 
bono gefirdert wurde. Su feiner Spezialität erfor 
er fid) Die Landſchaft in und um Neapel und das nea- 
politanifde, {pater aud) das venezianiſche Strakenbild. 
Im Gegenfage gu den fremden Landfdaftsmalern, 
bie Den Golf und den Strand von Neapel in den fat- 
teſten Farben bei intenfiver Beleudtung zu ſchildern 
gewohnt find, bevorzugt B. im Zuſammenhang mit 
der neuern realijtijden Ridtung die Friihjahrs-, 
Herbjt- und Winterjtimmung bei gebrodenem Lid, 
legt jedoch innerhalb der fiihlen Tonſtimmung einen 
grofen Wert auf forgfiltige Detailzeichnung. 
Brancardier (franj., for. brangtardjé; von bran- 
card, »Zragbabhre«), foviel wie Kranfentriiger (f. d.). 
Vrancas Mafdine, ſ. Dampfmajdine. 
Brauche (franj., fpr. brängſch), Bweig, Ubteilung, 
Had (eines Geſchäfts, einer Wijjenfdaft x¢.). 
Branchiae (qried).), foviel wie Riemen. 
Brauchidä, |. Didymoi. 
Brauchiden, hellen. Prieſtergeſchlecht, dad ſich von 
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Brandos (»derHeijere<), cinem Seber de3 Upollon, 
ableitete und das von Woliern und Yoniern wie von 
Barbaren gleicdgefeierte Upollonorafel gu Didymoi 
(f. d.) int milefifden Gebiet verwaltete. 
Vrandiobdelliden, Schmarotzer an den Kiemen 
deS Flußkrebſes, Verwandte der Blutegel. 
Branchiopéda (gried., Ricmenfiifer), cine 
Gruppe der Blattfüßer (j. d.). 
Branchiosaurus, j. Stegokephalen. 
Branchipoda (Vrandipoden), ſ. Blattfiiper. 
Branchipus, Kiemenfuß (f. d.). 


Branchiira, paragon der Ruderfüßer (ſ.d.). 
Brauco (Rio B.), ſ. Rio Negro (Rebenfluß des 
Amazonenſtroms). 


Branco, Wilhelm, Geolog, geb. 9. Sept. 1844 
in Potsdam, habilitierte fic) 1881 an der Univerſität 
Verlin, wurde 1881 Dozent fiir Geologie an der Tech 
niſchen Hodjdule in Maden, ging aber 1882 als Lan- 
desgeolog nach Berlin zurück und habilitierte ſich wie: 
der an Der Univerſität. 1887 erbielt er cine Profeſſur 
in Rinigsberg, 1890 als Nachfolger Ouenjtedts in 
Tiibingen, 1895 in Hohenheim, und 1899 wurde er 
Profefjor der Geologie und Paläontologie und Di 
reftor der geologijd-palaontologifden Sammlung 
und ded —— Inſtituts in Berlin. 1900 
wurde er Mitglied der dortigen Ufademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Er arbeitete iiber das Bulfangebiet von Fro— 
jinone in Stalien, iiber Den untern Dogger in Deutid- 
Lothringen, über die Entwickelungsgeſchichte und die 
Verwan diſchaftsverhältniſſe der fofiten Cephalopo- 
den, über die foſſile Saugetierfauna von Punin bei 
_ Riombaba in Ccuador, iiber Lepidotus, Graphularia 
| und tertiare Belemniten. Seit jeiner Perujung nad) 
| Hohenheim bevorjugte B. Studien iiber allgemeine 

Geologie. ——— find: über einen neuen Ter: 

tidrvulfan nabe bei Stuttgart, über die Natur der 
| vulfanifden Tuffgdnge in der Schwäbiſchen Alb, fiber 
Schwabens 125 Bulfanembryonen und deren tuff- 
erfiillte Ausbruchsröhren, tiber das Galjlager von 
Kochendorf; das vullaniſche Ries bei Nördlingen (mit 
E. Fraas); der foſſile Menſch; Urſache und Wirkung 
von Erdbeben; das vulkaniſche Vorries. 

Braucovan, die walachiſche Hoſpodarenfamili⸗ 
Baſſaraba, die fich-feit etwa 1600 nad) dem Gut 
Brancoveni im Vegirfe Caraculu benannte. Kon— 
jtantin IL. B. ward 1688 nad Bergiftung feines 
Oheims Serban Hojpodar der Waladei, kämpfte 
anfangs an der Sette der Tiirfen gegen die Kaijer- 
lichen und half 1690 Tököly als Fiirjten von Sieben: 
biirgen cinfegen, blieb Dann aber neutral und wurde 
1695 Reichsfürſt. Wis der Krieg swifden dem Sultan 
und Peter d. Gr. ausbrad, wollte er fid) mit deſſen 
Hilfe von der Türkenherrſchaft befreien; Daher wurd: 
er 1714 abgefegt und in Ronjtantinopel mit vier 
Söhnen hingerichtet. Bal. Bibeseo 2). 

Vrand, Kranfheit frautartiger Gewächſe, bei der 
gewiſſe Teile mehr oder weniger von einer ſchwarzen 
oder braunen, jtaubartigen Maſſe erfiillt ſind, wird 
verurfadt durd) die Vegetation parafitijdher Pilze 
(Brandpilze, f. d.). Wis B. bezeichnet man viel: 
fad) auch die Wundfaule der Holzpflanzen, die durd) 
Ausäſtung, Gipfelbrud, Wurjelverlegungen, Froſt— 
fpalten, Sehiiltwunden und parafitijdhe Pilze hervor- 





erufen wird und im allgemeinen in einer durch Miß— 
Fi cbung fid) fundgebenden dhemifden Zerſetzung und 
Faulnis der Holzſubſtanz bejteht. Wis Gegenmittel 
empfieblt ſich zwecmäßiges Ausſchneiden der Wunden 
und Überziehen der Wundflächen mit Steinfohlenteer 
oder Baumlitt. 
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Brand (Necrosis, Mortificatio), ba’ Ubjterben 
cinjelner Teile im lebendigen Organismus, alfo drt- 
liher Tod. Unter Stilljtand der Blut- und Safte- 
jirfulation und der Ernährungsvorgänge verliert 
der erfrantte Teil feine Funttionsfabhigfeit, ſeine Cigen- 
wärme, wird empfindungs- und bewequngslo3 und 
erleidet je nad) den dujern Umſtänden und der Na- 
tur des befallenen Gebietes Verainderungen, die fehr 
verfdieden fein fornnen und verſchiedene Bezeichnun—⸗ 
gen tragen. Bertrodnen und verfdorfen (Brand- 
idorf) die abgeftorbenen Teile langfam unter an- 
nibernder Beibehaltung ihrer Form, fo ſpricht man 
von trodnem B. (Mumifilation). Beim feud: 
ten B. (Sphacelus, Gangraena) zerfällt das meiſt 
an Blut und Flüſſigkeiten reiche Gewebe durch Ein— 
wirfung von Fäulnisorganismen zu einer weichen, 
bräunlichen, ſchmierigen, jtinfenden Maſſe (fau- 
liger B., Putrescentia). Nekroſe nennt man vor- 
zugsweiſe Den B. der Knochen und Knorpel, die bran- 
Digen Teile (Sequester, Ubbildung f. bei ⸗Knochen⸗ 
brand«) bebalten bier tm grogen und ganzen ihre 
orm und mikroſtopiſche Struftur bei. Ber brandigem 
Serfall eines Geſchwüres jpridjt man von Phage- 
daena. Cine auf die Oberfläche befdranfte Brand- 
jtelle bleibt warm, namentlich wenn die Umgebung 
entziindet ijt, bei tiefer qreifendem B. wird die Stelle 
falt, Da die Wärmezufuhr infolge Stilljtandes der 
Sirfulation aufgehoben ijt; man unterſcheidet Dem- 
nad heißen und falten B. Vorher blutreiches 
Gewebe verfärbt ſich ſchwarzrot (ſchwarzer B.), iſt 
zur Beit des Abſterbens wenig Blut tm Gewebe vor- 
handen, fo bleibt es blak (weißer B.). Bei — 
Entwickelung von Fäulnisgaſen bei feuchtem B. bil- 
den ſich Gasblaſen im Gewebe: brandiges Em— 
phyſem. Der B. kann lokal begrenzt bleiben; in an- 
dern Fällen ok sie er eine Zone des umliegenden 
qejunden Gewebes nad) der andern. Sobald dann 


Stilljtand eintritt, fucht der Organisms die abge- | 


jtorbenen Gewebe vom gefunden ju trennen und ab- 
zuſtoßen. Diefe Trennung wird etngeleitet durd Bil- 
Dung vor gefäßreichem Granulationsgewebe an der 


unnuttelbaren Grenze von totem und lebendem, das | Amtsh. Freiberg, am 
zunächſt als zarte, friſchrote, ſcharfe Linie erſcheint 
(Demartationslinic) und allmählich dicer wird; | 
jeine Oberfläche fondert Ctter ab, dadurch entitebt eine | 


Loderung und ſchließliche Abſtoßung des Brandſtückes. 
Die weitere Heilung erfolgt wie bei jederandern Wunde. 
Der B. tritt cin bet Unterbredung der Blutzufubr, 
j- B. bet Verjtopfung der Arterien oder Verdicung 
und BVerfaltung ihrer Wand. Letzterer Vorgang im 
Verein mit einer Verminderung der Herzkraft ijt fait 
inumer die Urjade des Altersbrandes (Gang- 
raena senilis, feniler B.). Derjelbe beginnt fajt 
jtetS an den vom Herzen ant weiteſten entfernten 
Teilen, d. h. an den Sehen und Fußſpitzen, und ver- 
liuft oft langſam, ſchubweiſe. Durch andauernde 
trampfhafte Berengerung der Arterien entiteht der 
B. bei der Mutterfornvergiftung (val. Kriebelfrant- 
hei), aud) bei Der Raynaudſchen Rranfheit. B. ent⸗ 
iteht ferner, wenn der Rückfluß ded vendfen Blutes 
aus einem Körperteil volljtandig aufgehoben ijt (Cin- 
flemmungsbrand bet Emflenumung der Darm: 
brüche). Im Gegenſatze ju dieſem fonfefutiven B. 
entſteht Direfter B. bet unmittelbarer Gewebszer— 
ſtörung durch Quetſchung, Druck (. Aufliegen), Atzung, 
Verbrennung, Erfrierung. Oft liegt auch die Urſache 
des Brandes im Blute ſelbſt, indem dieſes nicht die 
zur Ernährung der Gewebe erforderlichen Eigenſchaf— 


ten beſitzt, gleichzeitig aber die Gewebe ihre normale | 











Brand (Perfonenmame). 


Widerſtandsfähigkeit eingebüßt haben; 3. B. bei Dia- 
betifern, Typhustranfen, Geijtestranten infolge Nah⸗ 
rung8verweigerung. Bei Rindern, deren Ernahrung 
jtart heruntergefommen ijt, entitehen nidt felten 
branbdige Zerjtirungen der Wangen, Rafe und der 
äußern Gefdledtsteile. B. entiteht ferner durch 
mande Formen von Ynfeftion, indem die giftigen 
Bafterienprodufte das Ubjterben der Gewebe bedingen. 
Hierher gehören: der Hofpitalbrand (jf. d.), die 
brandige Rachenbräune, die Milzbrandpuſtel x. 
Mandmal entiteht der B. durd) Erkrankung von Ner— 
ven, die cinen direften Einfluß auf die Gewebsernah- 
rung ausiiben (fo beim Ausſatz, beim Mal perforant da 
pied). In dent abjterbenden Teil bemerft der Kranfe 
zunächſt Ubjtumpfung des Tajtjinnes, Kälte- und 
Sriebelgefiibl, dann reißende Schmerzen. Bei einiger- 
maßen griferer Uusdehnung des Brandes entiteht 
dann Brandfieber, das mit jtarfem Rollaps, Her}. 
ſchwäche, oft aud) mit holeradhnliden Darmſympto⸗ 
men einhergeht und als Erjdeinung einer Vergiftung 
des Blutes durch Aufſaugung der Zerſetzungspro— 
dukte gu betrachten ijt. Durch Bildung der Demar— 
tationslinie wird alsdann die Aufſaugung dieſer 
Stoffe verringert, und das Brandfieber gewinnt den 
Charalter des Entzündungsfiebers. Die Behandlung 
hat, wo angängig, die —— Urſachen des Brandes 
8 entfernen. Wichtig iſt aber auch, durch tunlichſte 

usſchließung folder Urſachen das Eintreten ded 
Brandes gu verhüten. Jn vielen Fallen wird Umpu- 
tation de8 erfranften Körperteiles nötig, Die man bet 
dem fpontan auftretenden B. und beim Altersbrand 
erjt nad) Bildung einer Demarfationslinie ausführt. 

Brand, flieqender, Tierjeuche, ſ. Raufdbrand. 

Brand des Gewehrs, die hauptſächlich vom 
Pulver abhiingige qute Eigenſchaft, ſcharf zu ſchießen re. 
Wuf den B. laden, ein Gewehr unmittelbar nad 
dem Schuh wieder laden, um durd) den Pfropfen den 
Lauf ju reinigen. 

Brand, in der Jägerſprache foviel wie Brunft- 
brand (j. Brunft). 

Brand, 1) Bergſtadt in der ſächſ. Kreish. Dresden, 
Münzbach, Knotenpuntt der 
Staatsbahniinien Berthelsdorf-Großhartmannsdorf 
und B.-Langenau, 474 m it. ML, hat Möppelſchule, 
Amtsgericht, Bergbau auf Silber, Blei ꝛc., Stubl-, 
Mibel+, Korſett- und Bigarrenfabrifation, medani- 
ſche Stricerci, Dampffagewert und (i900) 3107 Einw. 
Unter den Silbergruben der Umgegend ijt die Grube 
»Himmelsfürſt« die bedeutendſte. — 2) Dorf im preus. 
Regbez. und Landfreis Machen, an der Staatsbahnlinie 
Rothe Erde-Ulflingen, hat eine fath. Rirde, Stem- 
brüche, Kall- und Branntweinbrenneret und (1900 
3676 Einw. — 8) Felsgruppe der Sächſiſchen Schweiz, 
im Bolenstal, ſüdlich von Hohnſtein, 323 m hod. 

Brand, 1) Udam, Reifender, aus Liibed, fam 
als Kaufmann jung nad Moskau, von wo er 1692 
bis 1694 eine ruſſiſche Geſandtſchaft nad) China be- 
qleitete. Spiiter lebte er als preußiſcher Komnierzien⸗ 
rat in Königsberg. König Friedrich I. übertrug thm 
cine Gejandtichaft an den perjijden Hof, deren Aus— 
fithrung jedoch durch den Tod des Königs (1713) 
vereitelt wurde. Die Beſchreibung feiner chineſiſchen 
Reife rc. erſchien zuerſt Franffurt 1697 (vermebrt 
Berl. 1712, zuletzt Lübeck 1734) und ijt ins Hollan- 
diſche, Franzöſiſche und Engliſche überſetzt worden. 

2) Henry Bouverie Billiam, Lord Hamp— 
den, engl. Barlamentarier, qeb. 24. De}. 1814, qeit. 
14. März 1892, jiingerer Sobn des 22. Lords Dacre. 
ward 1846 Privatfefretér von George Grey und 1852 


Brandader — Brandeln. 


ins Unterhaus gewählt, wo er fic) der liberalen Rar- 
tei anfdjlog. 1855 —58 war er einer der Lords ded 
Schatzes und vom Juni 1859 bis gum Quli 1866 
Sefretiir des Schatzamtes. Daneben fungierte er als 
erjter »Einpeitidjer« (whip) der liberalen Partei, und 
1872 wurde er gum Sprecher ded Unterhaujed ge- 
wilt. Trotz feiner liberalen Parteianſchauungen er- 
warb er jid) durch feine unparteiifde Geſchäftsfüh— 
rung fo fehr die Unerfennung aud) der Gegner, dah 
cr 1874 von der fonfervativen Mehrheit des neuen 
Parlaments einjtinimig wiedergewabhlt wurde. 1884 
legte er fein Umt nieder und ward gum Viscount 
Hampden ernannt. 

3) Ernjt, Mediziner, qeb. 2. Jan. 1826 gu Feucht⸗ 
wangen in Franfen, gejt. 8. Marz 1897 als Arzt in 
Stettm. Er wied in ſeiner Urbeit » Die Hydrotherapie 
des Typhus« (Stettin 1861) nad, daß legterer bei 
Naltwajjerbehandlung, fiir die B. cine beſtimmte 
Methode angab, feine Schrecken verliere. Die Brand- 
ide Methode bewahrte fid) namentlid) bei ſchweren 
Epidemien in Kafernen, fo daß in Preußen die Sterb- 
lichfeit der Urmee an Typhus von 25 Proj. auf 8 
¥ro}., in Bayern auf 4,7 Bro}. fant. 

4) Jan Hendrif, Präſident de friihern Oranje- 
Freiſtaats, geb. 1833 in Bloemfontein, gejt. 15. Juli 
1888 in Rapjtadt, jtudierte in England und wurde 
in jeter Baterjtadt Redhtsanwalt. 1866 zum Priiji- 
denten der Republif gewählt, forderte er iby Wohl fo, 
dag er fiinfmal wiedererwählt ward, gum letztenmal 
1884 auf fiinf Sabre. 1876 befudte er England auf 
Einladung Lord Carnarvons, um der Konferenz bei- 
zuwohnen, die iiber eine Ronfdderation Der fiidafrifa- 
niſchen Staaten berict. Der Bolfsraad des Oranje- 
Freijtaats war gegen eine foldhe Konföderation; B. 
ſprach ſich deshalb dDagegen aus, und damit fiel der 
Plan. Den im Dezember 1880 ausgebrodenen Streit 
wiſchen Transvaal und England legte B. durch eine 
erfolgreiche Friedensvermittelung bet. 

Brandacker, Sandgalle, ſ. Galle. 

_ Brandade (jranj., fpr. brangdar’), ein provenjal. 
Stoctfiſchgericht/ gubereitet mit Ol, Knoblaud und 
jaurer Gabne. 

Brandader, die ſtark hervortretende Uder ju bei- 
den Seiten des Rückgrats tm Ynnern an den Keulen 
des Wildes; ſ. Aufbrechen. 

Braudalarm, ſ. Feueralarm. 

Brandan, —— Brendanus, iriſcher Hei— 
liger, den das Mittelalter gum Helden einer aben— 
teuerlichen Reiſe gemacht hat, auf der B. auch die 
Holle und das Paradies berührt haben ſoll. Die Le— 
gende ijt heidniſchen Uriprungs und wurde zuerſt 
bon dem Iren WMaelduin erzählt. Man weils nicht 
recht, weshalb fie dann auf den Heil. B. fibertragen 
wurde, der als Mbt von Clonfert 16. Mai 578 ge- 
jtorben ijt. Der altejte Lert, der die Sage an dieſen 
anknüpft, ijt ein lateiniſcher in Handjdriften des 
11. Jahrh., die fogen. »Navigatio Brendani« (hréq. 
von Subinal und von Schröder). Hierauf beruhen 
zahlreiche mittelalterliche Dichtungen, von denen die 
altejte bie altfranzöſiſche, der Königin Alice von Eng- 
land gegen 1121 gewidmete ijt. Die deutiden Bear- 
beitungen der Legende nehmen eine ——— 
Stellung ein, da * in vielen Zügen von der »Navi- 
gatio Brendani« und deren Ausfluͤſſen abweiden. Wie 
populãr diefe Erzãählungen waren, ijt aud) daraus zu 
entnebmen, da altere Karten die Brendangsinfeln im 
Atlantiſchen Ozean verzeichnen, und daß von Spanien 


ſeit 1526 mehrere Expeditionen ausgeſandt wurden, | 
um dieſe Inſeln aufzuſuchen. Vgl. Schröder, Sankt | 


i] 
; 


| 
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B. (Erlang. 1871); Novati, La navigatio sancti 

Brendani in antico veneziano (Bergamo 1892); 

BWahlund, Brendans Meerfahrt (Upſala 1900). 
en pia j. Feuerverſicherung. 

Brandblafe, ſ. Verbrennung. 

Brandbolzen, ſ. Boljen. 

Braudbomben, ſ. Bomben. 

Braudbrief, Schrift, die Einzelne oder eine Ge— 
ſamtheit mit Brandſtiftung bedroht, wird nach dem 
Reichsſtrafgeſetzbuch (§ 126) alg Landzwang (ſ. d.) mit 
Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Nach öſter— 
air ga Strafrecht (§ 99) wird bierdDurd der Tat- 
bejtand des Verbredhens der bffentlidjen Gewalttitiq- 
feit durch gefahrlide Drohung begriindet, das in 
dieſem Falle mit ſchwerem Kerker von 1—5 Qabren 
bejtraft wird (§ 100). — B. aud foviel wie Brand- 
bettelbrief (ſ. Feuerverſicherung). 

Brandebourg (franz., jpr.brangy’bar) oder Bran- 
denburg, Bortenknopfloch, Art — 

Braudeis, 1) B. an der Udler (tichedh. Bran— 
dijs nad Orlich, Stadt in Böhmen, Bezirksh. 
Hohenmauth, 317 m it. M., im waldreichen Tal der 
Stillen Udler, an der Linie Wien - Prag - Bodenbad 
ber ſterreichiſch⸗ Ungarijden Staatsetjenbahn, mit 
Burgruinen, Objtbau, Bierbrauerei, Mühlenbetrieb 
und (1900) 1118 tſchech. Einwohnern. B. war cinit 
ein Hauptſitz der Böhmiſchen Brüder. Cin Denfmal 
erinnert an deren Bifdhof Comenius. — 2) B. an 
der Elbe (tide. Brandys nad Labem), Stadt 


in Böhmen, Bezirksh. Rarolinenthal, in frudjtbarer 
Ebene am linfen Elbufer, geqeniiber Altbunzlau (ſ. 


Bunzlau 3), an den Lokalbahnen Celatowis-B. und 
hee ted Sis eines Besirfsgeridts, hat ein 
ſchönes, Dem Erzherzog Ludwig Salvator gehöriges 
Schloß mit Barf und ausfidtsreicher Terrajje, eine 
Dechanteifirdhe, ein Piarijtenfollegium, Mühlenbe— 
trieb, Bierbrauerei, Fabrif landiwirtidaftlider Ma- 
ſchinen und mit der Garnijon (1900) 4144 iſchech. Eine 
wohner. Das 941 von Herzog Boleflaw J. erbaute 
Schloß wurde 1552 eingedfdert und von Kaiſer Ru- 
dolf IL. wiederbergeftellt. 

Vrandeis, Eugen, deutider Rolonialbeamter, 


geb. 1846 gu Freiburg i. Br., ſtudierte Mathematif, 


trat 1866 ins Heer, madte als Yirtillericleutnant den 
franzöſiſchen Krieg 1870/71 mit, lie fid) 1877 in 
Gonaives auf Haiti als Kaufmann nieder, wo er 
1879—81 das deutſche Konſulat verwaltete. Er ging 
danu nad Wuijtralien und war 1886—88 Berater 
des Oberhiuptlings Tamaſeſe auf Samoa. Nad) furs 
zer Beſchäftigung in der Geheimen Kanzlei des Aus— 
wärtigen Amtes ward er 1889 Sekretär des laiſerlichen 
Kommiſſariats in Jaluit, 1893 faiferlicher Richter in 
Herbertshihe in Neupommern, 1895 Hilfsarbeiter m 
der Nolonialabteilung des Auswärtigen Amtes und 
1900 LandeShauptmann der Marſhallinſeln. B. ijt 
verheiratet mit ciner Todter der Frau Riite, der jan- 
ſibariſchen Prinzeſſin Bibi Salima, die den Ham— 
burger Naufmann Riite geheiratet hatte. 
Vrandeln, altes deutſches Kartenſpiel unter vieren 
mit Bifettfarte ohne Achten (28 Blatter). Yeder er- 
Halt 7 Blatter, ftets find drei qeqen den vierten (den 
Spieler) verbiindet. Die Kartenfolge ijt die natürliche, 
auger in bem (vom Spieler gemadten) Trumpf, wo 
Bube und Sieben dem Us, König x2. vorangehen. 
Die Unfage von drei Stichen (>id) brandele«) tit die 
geringſte, vier bis ſechs Stiche itberbieten, ein » Vettel « 
(fein Stich) geht iiber ſechs Stice, ein »Mord« (alle 
Stidje) über den Vettel. Es muß Farbe bedient und, 
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wenn möglich, iiberjtoden werden, dod) darf man 
abwerfen, wenn man die Farbe nicht hat. 
Vrandenberger Alpen, ſ. Alpen (10), S. 365. 
Brandenburg (hierzu Rarte*»>Brandenburg<), 
Proving und Stanunland der preuß. Monarchie, grenzt 
gegen a an die Provinzen Hannover und Sachſen 
und das Herjogtum Anhalt, gegen S. an Schleſien, 
gegen D.an Pofen und Wejtpreugen, gegen N. an Pom⸗ 
mern und Medlenburg und hat einen Flächeninhalt 
von 39,838 qkm (723,5 OM.). Die 1816 gebitdete| 
Proving begreift von der ehemaligen Mark B. die 
Mittelmark, die Ulermark, die Priegnitz und den qrijp- 
ten Teil ber Neumarf, von Sdlejien den Schwiebuſer 
Rreis und einen Teil des Gaganer Kreiſes, einige 
Orte des Großherzogtums Pojen und von Sachſen die 
Niederlaufig, die Yinter Dahme und Yiiterbog, die 
Herridaften Baruth und Sonnewalde nebjt dem Amt 
Belzig des Wittenberger Kreiſes und die Amter Fin- 
jterwalde und Genftenberg des Meiffener Kreiſes. 
Bodenbefdhaffenhert. Klima. B. liegt inner— 
halb des norddeutſchen Tieflandes, wird im S. und 
N. von Landriicden durchzogen, wahrend in der Witte 
Hiigel- und Tiefland abwechſeln. Derndrdlide Höhen⸗ 
jug, cin Glied des norddeutfden Landriidens, wird 
von der Oder unterhalb der Einmündung der Alten 
Oder durdbroden und bildet cine breite, ſeenreiche 
Platte, die ſüdlich bis an das Rhinlud, Oder- und 
Warthebrud reidt, am höchſten längs der medlen- 
burgiiden Grenze ijt und tm Rronsberg bei Pripwalk 
125, im Herenberg bei Wittftoc 118 m erreicht. Der 
ſüdliche Höhenzug, der märkiſch-ſchleſiſche, führt im 
Regbez. Potsdam den Namen Fläming ff d.), auf 
dem Der Hagelberg bei Belziq 201, der ausſichtsreiche 
Wolmberg bei Baruth 178 m hod) ijt, im Regbez. 
Frankfurt den Namen Laujiger Grenzwall (Rücken— 
berg bei Sorau, hidjter Punkt der Provinz, 229 m), 
Der nahezu die Rieder von der Oberlauſitz ſcheidet 
und von der Spree und Lauſitzer Neiße durchbrochen 
wird. Zwiſchen beiden Höhenzügen fliegen ausge⸗ 
dehnte Liefebenen neben Hochflächen: der ſumpfige 
Spreewald, nördlich davon die Hochfläche von Liebe— 
roſe —— 183 m), die Rauenſchen Berge (152m) 
am Spreetal, das Havellindijde und Rhinluch (33 m) 
neben geringern Höhen, die Platte von Barnim 
(Semmelberg 157 m) neben dem Oderbrucd (10 — 
20 m), das Hodjland von Sternberg (Spiegelberg bei 
Lagow 179 m) fiidlic) vom Warthebrud. Diluvial- 
gebilde auf den Höhen, Wlluvionen in den Tieflän— 
dern find die herrſchenden Erdſchichten, jene zahlreiche 
erratiſche Blöcke tragend, unter ſich aber auch an vie- 
len Stellen, 3. B. zu beiden Seiten des Odertals, ein 
ausgedehntes Tertiargebirge mit reidjen Brauntoh- 
len⸗ und Septarientontagern bedectend. Nur ſpora— 
dif treten altere Geſteinsmaſſen zutage: Muſchel— 
falf bet Riidersdorf, Zechſteingips und Steinſalz bei 
Sperenberg, Grauwadce im Koſchenberg bei Sentten: 
berg. Die ¥, liffe qehdren gum Clb- und Odergebiet. 
Die Elbe beriibrt die Proving nur im Nordiweften, 
empfängt bier die Havel, zu der links die Spree (mit 
der Dahme), Nuthe und Plane, rechts der Rhin und 
die Doſſe fliehen; gu der Oder, dem Hauptfluß der 
öſtlichen Halfte, qehen links der Bober und die Lau- 
fiper Neiße, redjts die Warthe mit der Netze; Uker 
und Ihna miinden bereits in Pommern i; Oder). 
Zahlreich find die Randle, unter denen der Finow- 
und der Oder Spreefanal Clb- und Odergebiet ver- 
binden: erjterer die Havel, letzterer die Spree mit der 
Oder. Undre Kanäle dienen zur Abkürzung der 
ſchiffbaren Wafferftrecten, wie der BerlineSpandauer 
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Schiffahrtstanal zwiſchen Berlin und dem at eV 
See an der Havel, der Safrow-Pareger Kanal, nord: 
lid von Potsdam, der aus der Havel zur Havel, cin 
Stiid de3 alten Müllroſer oder Friedrid) Wilhelms 
Ranal8, der von Müllroſe nad dem Oder - Spree: 
fanal führt, und der gegenwartig tm Bau begriffene 
Teltower Kanal, der die Havel bei Potsdam, Berlin 
ſüdlich umgehend, mit ber Oberfpree verbindet. Diz 
jablreichen Seen liegen meift tm N. und in der 
Mitte: auf dem nördlichen Landriiden oder ju feinen 
Seiten der Ruppiner See, die Uferjeen, der Werbel: 
liner, Grimnitz⸗ und Baarjteiner See, alle wejtlid, 
der Goldiner See öſtlich von der Oder; an der Havel 
ijt Der Schwielow⸗, an der Spree der Schwielugſee, 
im S. von der Spree der Scharmützelſee am Stor⸗ 
fower Kanal am bedeutendjten. Das Klima iſt ge 
miapigt und — nur ſtarken Veränderungen un- 
terworfen (Durchſchnittstemperatur in Berlin 9,2 
[Umgebung 8,7], Potsdam 8,4, Franffurt 8,5°). Die 
jährliche Regenmenge betragt 50 —60 cm. 

Bevblferung. Erwerbszweige. Nach der 
Rablung von 1900 hatte die Broving ohne Berlin 
3,108,554 Cinw., davon find 2,907,863 Evangelifde, 
160,305 Ratholifen, 25,766 Yuden x. Dieſe Bevdl- 
ferung bejteht Der Hauptmajje nad) aus Deutiden; 
es gibt aber auc in der Lauſitz, befonders in den 
Kreiſen Kottbus und Spremberg, nod) Wenden, im 

anjen (1900) 37,519, von denen 2403 zugleich deutid 
preden. Die Hauptbeſchäftigungen as Induſtrie. 
Handel, Schiffahrt und Landwirtſchaft. Von der 
Geſamtfläche der Provinz entfallen auf Acker und 
Garten 45,4, Wieſen 10,8, Weiden 2,9 und Holzungen 
32,4 Proz. Durch Fruchtbarkeit zeichnen ſich aus: 
ein Teil der Ufermarf, das Oderbruch, die enden 
von Landsberg, Soldin, im NO. und S. von Berlin, 
von Rauen, zwiſchen Neuruppin und Febrbellin, zwi⸗ 
iden Perleberg und Prigwalf, von Lengen rw. Außer 
den gewöhnlichen Getreidearten und Rartoffeln wer- 
den auc) Zucerriiben im Oderbrud, Tabak bet Schwedt 
und Bierraden, Objt und etwas Wein an der fiidlichen 
Havel (Werder) und in der Odergegend swifden Gu 
ben und Züllichau, Hopfen, Fads, Hanf, Buchweizen 
in Den fandigen Gegenden der ſüdlichen reife gebaut, 
wo aud die Waldungen, meift nur Nadelhölzer ent: 
haltend, die Uderlindereien an Umfang tibertreffen- 
Auch fonjt ijt in der Proving die Kiefer der vorberr- 
ſchende Waldbaum. Die Wiejen find ant umfang: 
reichjten im Havelland. Nad der Viehzählung von 
1900 gab es in B. obne Berlin 286,952 Pferde. 
828,663 Stiid Rindvieh, 833,379 Safe, 1,032,865 
Schweine, 233,332 Zieqgen und 121,755 Bienenſtöcke. 
Der Wildjtand ijt bedeutend und wird durch große 
Tiergärten geſchützt; fiir die Fiſchzucht gibt es meh 
rere se, Hy Yn Mineralien findet man 
viel Braunfobhlen, und gwar zwiſchen Franffurt und 
Wriezen, am Laufiger @rengwall im S., in den Rauen⸗ 
iden” Bergen, im Land Sternberg ꝛc.; etwas Raſen⸗ 
eiſenerz, viel Torf, Muſchellall bei Rüdersdorf, Gips 
bei van page Hg Steinfalslager daſelbſt wird nicht 
benupt) ꝛc.; die Mineralquellen bet Freienwald, 
Eberswalde, Franffurt a. O. 2. find nur von unter 
qeordneter Bedeutung. 

Die In duſtrie hat ihren Hauptſitz in Berlin (j.d.); 
in der Proving find von Wichtigleit die Wollſpinne⸗ 
reien und Tuchfabriken in den Städten Der Rieder 
lauſitz, befonders in Kottbus, ferner ju Luctenwald:, 
Schwiebus rc., Leinweberei im Kreife Sorau, Ruder 
fabrifen im Oderbruch, Mafdinenfabriten, Glashütten 
Baruth), Tabatfabriten (Schwedt), optifde Fabri- 
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ferr (Rathenow), Riegelcien in ber Havelgegend, am | gabe nicht gu löſen vermodt, erjt 150 Sabre ſpäter 
Finowfanal ꝛc., Dampfſägemühlen (Oderberg), die ri dies cinem deutſchen Fiirjten. Der USfanier 
Pierbrauercien, die Spiritusbrennereien de3 Grofj- | WUibredjt der Bar, nad mannigfaden Kämpfen mit der 
rundbeſitzes, bem etwa die Hälfte des ganzen Grund- | Nordmark belehnt (1134), drängte mit Gewalt und 
Delite in Der Proving angebirt. Der Handel wird | Lijt die Wenden zurück und legte mit der Eroberung 
durch ſchiffbare —* owie durch ein ausgedehn: | der Priegnitz und Zauche ſowie der Spree⸗ und Havel 
te3 Eiſenbahnnetz, das jtrablenfirmig von Berlin | lander den Grund zur Mark B., nannte fid) aud 
nad allen Hinrmelsgegenden fich ausbreitet, unddurd) | Marfgraf von B., übte, wie es ſcheint, aud ſchon 
die HandelStammern in Kottbus, Franffurt a. O., | das Amt des Erzkämmerers aus und ftand dem Kö— 
Sorau, Brandenburg, Potsdam und Berlin unter: | nig, wie es feine gefihrdete Stellung mit fid) bradte, 
ſtützt. Fait ſämtliche Eiſenbahnen der Provingen fait unabbingig gegentiber. Er ftellte die zerſtörten 
find * Staatseiſenbahnen. Für die geiſtige Bil-Bistümer wieder her, errichtete Klöſter, zog Ritter 
dung ſorgen (von Berlin abgeſehen): Gymnaſien, heran, die Burgen bauten, und beſiedelte das Land 
3 Progymnafien, 6 Realgymnaſien, eine Oberreal- mit Bauern aus Weſtfalen und den Niederlanden. 
ſchule, 5 Realprogymnajien, 13 Realfdulen, 10 Durd) diefe von Albrechts Radfolgern fortgefept: 
Schullehrerſeminare, eine Landwirtſchaftsſchule, | Rolonifation wurde B. allmählich wieder germanijiert. 
Taubjtuntmenanjtalten, eine Blindenanjtalt 2¢. Sein Gohn Otto I. (1170— 84) erwarb 1181 die 
Eingeteilt wird die Proving nad) Ausſchluß von | Lehnshoheit iiber Pommern, aber Otto Ll. (1184— 
Berlin in die Regierungsbegzirfe Potsdam mit 20 | 1205) mufte, vom Magdeburger Erzbiſchof qebannt, 
und Franffurt mit 22 Kreifen; das Oberpräſidium | alle feine Allodien in der Ultmarf und Wejthavelland 
hat feinen Sig in Potsdam, die Generalfommiffion | 1196 vom Erzſtift gu Lehen nehmen. Der Verſuch 
in Franffurt a. O. Qn kirchlicher —* ſteht B. ſeines Bruders Albrecht II. (1205 — 20), die Güter 
unter dem Konſiſtorium in Berlin; andre Oberbehör⸗ dem Erzbiſchof wieder gu entreißen, mißlang, dagegen 
den find die Provinzialſteuerdireltion und das Pro⸗ vertrieb Albrecht die Dänen von der deutſchen Küſte. 
vinzialſchulkollegium in Berlin; in betreff des Berg: Albrechts Sibne, Johann J. und Otto IL., erweiter- 
und Hiittenwefens das Oberbergamt in Halle; fiir dte | ten in ihrer langjährigen gemeinſchaftlichen Regierung 
Juſtiz bejtehen ein Oberlandesgericht (Kammer: B. durd anſehnliche Erwerbungen und nahmen Bar— 
qevidt) in Berlin, 9 Landgericdte (Berlin I und I, | nim und Teltow den Wenden, Stargard und die 
Frantfurt a. O., Guben, Rottbus, Landsberg a. W., | Ufermarf den Pommern, die 1244 ihre Lehnshoheit 
RNeuruppin, Potsdam und Prenzlau; die Erridtung anerfannten; die Neumarf ward 1260 erobert, Lebus 
eines Landgerichts in Charlottenburg ijt beſchloſſen) und die Oberlauſitz durch Rauf erworben. Die An— 
und 104 Amtsgerichte (ſ. Tertbeilage ⸗Gerichtsorgani⸗ fiedelung deutſcher Einwanderer wurde befdrdert und 
jation« bei Urt. »Geridt<). Militäriſch gehört bie Bro- mebrere wichtige Stadte, fo Landsberg a. W. in der 
ving jum Bezirk des 3. Yrmeeforps; m Berlin und | Neumart, Franffurt a. O. im Lande Lebus, entſtan— 
Umgegend jteht auperdem das Gardeforps. In den Den. Der Durdhfubhr- wie Ausfuhrhandel, felbjt nad 
deutſchen Reidstag entfendet B. 20, in das preußiſche den Niederlanden durd ein Privileg König Wilhelms 
Ubgeordnetenhaus 36 Mitglieder. Der PBrovingial- | von Holland und befonders nad) Lübeck, hob ſich; 
landtag bat femen Sif in Berlin. Bon dltern Be- | 1242 erbhielt Berlin brandenburgijdes Stadtredt; 
nennungen find nod) tm Munde des Boles: Uker- | anjehnliche Klöſter, wie Chorin und Lehnin, wurden 
nrarf, Die Kreife Prenzlau, Angermünde und Temp- | flir die Bodenfultur von mapgebender Bedeutung. 
lin; Neumark, das Vand im O. von der Oder, in So bliihten die Marfen gerade in einer Zeit auf, wo 
engerer Bedeutung das im N. der Warthe; Rieder im W. des Reiches Unruhe herridte. Nad) dem Tode 
lauſitz, der ſüdliche Teil des Regierungsbezirks der Brüder (1266, 1267) entitanden zwei Linien, die 
Frankfurt. Andre Benennungen find in den Kreis— | Johanneiſche oder Stendaler und die Ottonifde 
namen beibehalten worden, 3.3. Barnim, Havelland, | oder Salzwedeler. Durd) Rauf und Pfand wurden 
Priegnitz, Lebus, Sternberg xc. Das brandenburgijde | die Beſitzungen nod) um die Mark Landsberg, die 
Wappen ijt cin mit cinem Kurfiirjtenhut gefrdnter, | Niederlauſitz, Torgau und Dresden vermehrt. Um 
goldbewebrter, mit goldenen Kleeſtengeln belegter | Otto TV. mut dem Weit, den befannten Minneſinger 
roter Adler im filbernen Feld. Auf der Brujt tragt | (qejt. 1309), haben fick) mannigfade Sagen gebildet. 
er cin blaues Schildden, worin ein goldenes Zepter | Erjt unter Woldemar (1309—19) wurden die Larder 
(wegen des Erzkämmereramtes), in den Fangen Hep: | beider Linien wieder vereinigt und tn Kampf mit den 
ter und Schwert (jf. Tafel »Preußiſche Provingwap- | Nadbarn behauptet, aber mit dem Tode feines min- 
pen<). Die Farben der Proving find Rot und Wei. derjährigen Betters, Heinrid) von Landsberg, erlojd) 
Geſchichte. 1320 die brandenburgiſche Dynaſtie der Askanier. 

B. ward in älteſter Zeit von den deutſchen Sem- | Nach heftigen Kämpfen um das herrenloſe Land, in 
nonen, feit der Bilferwanderung von flawifden | denen anſehnliche Gebietsteile verloren gingen, ver: 
Völtern (Wenden), den Hevellern, Lutizen und Obo- | lieh es König Ludwig 1323 feinem unmiindigen Sohn 
triten, bewohnt. Karls d. Gr. Croberungsverjuche | Ludwig dem dltern(1323—51), dod lag Den Witt els - 
hatten feinen dauernden Erfolg; König Heinrich J. bachern das Wohl des Landes, dag wegen des Strei- 
ſchlug gwar die Slawen und croberte ihre Stadt | ted zwiſchen Kaiſer und Papſt mit dem Ynterdilt be- 
Brennaburg (Brandenburg), aber erjt Marfgraf Gero | legt und 1325 von Bolen und Litauern verwüſtet 
(f. d.) ging planvofl erobernd, organijierend und | wurde, febr wenig ant Herzen. Hierzu fam die von 
drijtianijierend vor. Unter Otto I. wurden die Bis- | Karl IV. begiinjtigte Erhebung des falſchen Woldemar 
timer Havelberg (946) und B. (948) geftiftet, aber | (j. d.), Die gum Aufſtand fajt des ganzen Landes 
nad der Niederlage Ottos I. in Unteritalien 983 | fiihrte, das Dadurd) jtart litt. Gewerbe und Handel 
gingen durch cinen gewaltigen Aufſtand der Wenden | lagen danieder, der Landbau wurde vernadlajfigt, 
alle Eroberungen wieder verloren; das Chrijtentum | und bei der Haufigen Weldnot der Fürſten wurden 
ward audgerottet, die Wenden blieben heidniſch und | die meijten landesherrlichen Rechte, Gitter und Cin- 
unabbingig. Das deutfde Königtum hatte die Auf- fiinfte an Private und Stadte teils verpfändet, teils 
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um geringen Preis verfdleudert. Der Adel trogte | den Stadten und dem Adel gegeniiber die Rechte der 


der Macht de3 Markgrafen und ergab fic) der Wege- 
lageret, die bald fo iiberhandnabm, daß ſich die Stabte 
durch Biindnifje ihrer erwehren mupten. Wdel und 
Städte fudten mit Erfolg die —— Hoheitsrechte 
fiir fic) zu gewinnen und jede Landesregierung lahm— 
zulegen. Unter Ludwig dem Römer (1351 —65) 
wurde B. 1356 durd) die Goldene Bulle im Befis der 
Kurwürde beftiitigt. Karl IV., der ſchon 1348 die 
Ober- und 1364 die Niederlauſitz erworben hatte, be- 


Soon die Streitigfeiten im Hauje Wittelsbad und dic | 


wide Des letzten Wittelsbaders, Ottos des Fau- 
len (1365-73), um durd) den Vertrag von Fiiriten- 


walde (1373) die Mart an das luremburgifde | 
Hans zu bringen, filhrte fiir feinen Sohn Wenzel die | 
Regierung und bemühte fic, Oordnung, Gewerbefleij, | 
Handel und Wohlſtand wieder herjzuitellen. Er ver— 
anlapte bedeutende Bauten, ſuchte den Städten durd) | 


Erneuerung ihres alten Verhaltnijfes zur Hanja wie- 
der aufzuhelfen, bejtrafte den Straßenraub und judte 
durch die Unlage eines Landbudes den Bejig an 
Grund und Boden ju befeftiqen und die Steucrfraft 
ded Landes ficher gu ermitteln. Wiederum mußten 
die Fürſten von Pommern und Medlenburg Branden: 


Landeshoheit aufredt, und dieſe erreidjte unter Yoa- 
dim I. (1499—1535), der jede Unbotmäßigkeit rück⸗ 
ſichtslos ftrafte, ihren Höhepunkt. Der Reformation 
gegeniiber verbielt fid) Joachim ablehnend; doch qriin- 
dete er 1506 Die Univerſität Franffurt a. O. und 1516 
das Rammergeridt gu Berlin als oberjten Geridts- 
hof. Seine Sohne, Kurfürſt Joadim LL. und Johann 
von Küſtrin, der Die Neumart betam (beide bis 1571), 
traten 1539 zur lutheriſchen Kirche über, dod) befolgte 
Joachim im Sdhmalfaldiiden Krieq cine vorſichtige 
Politik. Erſt nach dem Augsburger Religionsfrieden 
(1555) geiqte er fich al Beförderer der Reformation, 
u deren YWufredterhaltung er das Konfijtorium zu 
erlin erridtete. Bolitif und Pradtliebe nötigten 
ihn ju fo umfangreiden YUusqaben, dak er gur Er- 
langung der erforderliden Mittel ein Hoheitsrecht 
nad) dem andern, felbjt das über Krieg und Frieden, 
an die Stände abtreten oder dod) nut ihnen teilen 
| mupte. Seine Madht als LandeSherr war lahm gelegt, 
doch wurden fiir die Zukunft die Crbverbriiderungen 
bon grober Bedeutung, die er 1537 mit den Herzögen 
von Liegnitz, Brieg und Wohlau erridtete. Fiir jei- 
nen €nfel Cais Friedrich erwarb er die Stifter 





burgs Lehnshoheit anerfennen. Dod) nad) Karls | Magdeburg und Halberjtadt und erbielt 1569 von 
Tode (1378) fehrte das alte Ubel zurück; Siegmund, | Bolen die Wtitbelehnung fiir Preußen. Sein Sohn 
dem die Marten gufielen, weilte mur gany voriiber- | Johann Georg (1571—98) veretnigte wieder das 
gehend in ihnen, verpfändete fie 1388 an den Marts ganze brandenburgijde Gebiet, und eine abermalige 


qrafen Joſt von Mähren, unter dem die alte Ver- 
wirrung bald in höherm Mage wiederfehrte, und ver- 
faufte 1402 die Neumark an den Deutjden Orden. 
Rad) Jojts Tod ernannte Sieqmund 8. Juli 1411 
jeinen Rat und Feldherrn, den Burggrafen Fried— 
rid (j.d.) von NUrnberg aus dem Hauſe Hohen— 
yollern, gum oberjten Verweſer und Hauptmann 
und 30. Upril 1415 gum Kurfürſten von VB. ; die feier- 
lide Belehnung erfolgte 18. April 1417 ju Konſtanz. 
Natürlich gelang es Dem neuen LandeSherrn nur all- 
mählich, fic) geltend gu machen, indem er bedeutende 
Summen aufiwendete, um die verpfindeten fürſtlichen 
Rechte und Emnahmen eingulbfen, durch Anwendung 
aller friedlidjen Mittel, befonders durch Anerkennung 
aller Redhte und Privilegien Städte und Adel zur 
Huldiqung ndtigte, indem er die meiſten Nachbar— 
fiirjten fiir fid) gewann, und indem er ſchließlich Den 
aufs neue auffajfiqen und Fehde iibenden Teil des 
Adels, gumal die Quitzows, gewaltſam niederwarf. 
Sein ftaatstluges Auftreten beqriindete für die Mark 
den Beginn einer beffern Heit, und allmabhlich fanden 
jid) mit Der wiederbhergejtellten Ordnung die friihere 
Regſamkeit und der frithere Verfehr wieder cin. Wie 
Friedrich I. (geſt. 1440) den Adel, fo beugte Fried- 
rid) LI. (1440-70) die Städte, namentlich Berlin 
(j. Bd. 2, S. 702), unter die landesfürſtliche Gewalt. 
Unter ihm fand der Lehnsftreit mit dem Erzſtift Mag 
deburg 1450 cin Ende, 1455 ward die Neumark, 1467 | 
cin Teil der Niederlauſitz wiedererworben. Mehrfache 
Kriegszüge, um den Beſitz der im Mannesſtamm er— 
loſchenen Herzöge von PommernStettin zu gewinnen, 
führten auch unter ſeinem Nachfolger Albrecht Achilles 
(1470—86) in Verbindung mit andern Verwidelun- 
gen nur zur Unerfermung der Lehnshoheit fiber Bom: | 
mern. Albrecht (f. d. 7) trennte Durd) das Hausgeſetz 
von 1473 (dispositio Achillea) gwar die fränkiſchen 
Fürſtentümer von B., feste aber die Unteilbarfeit | 
aller, aud) der ju erwerbenden Landesteile unter ge- 
wiſſen Modalitäten in der Weise fejt, dak fic) ein 
Wwirflides Staatsweſen entwideln fonnte. Dit Kraft 
hielt er wie fein Sohn Johann Cicero (1486 — 99) | 





Jerſtückelung verhinderte deffen älteſtersohn, Joachim 
Friedrich (1598—1608), indem er 1603 die Unteilbar⸗ 
feit Des Rurfiirjtentums behauptete und feinen Stief- 
briidern Chrijtian und Joachim Ernjt die erlediqten 
hohenjollernfden Bejigungen in Franfen überließ. 
Er qriindete 1605, nad) damaliger Zeitrechnung 
2h. Dez. 1604, das Kolleqium des Geheimen Rats 
al8 oberjte Verwaltungsbehirde. Sein Sohn Johann 
Sieqmund (1608—20), mit Unna, der älteſten Todp- 
ter des Herzogs Wlbrecht Friedrid) von Preufen, ver- 
mählt, wurde 1618 Herzog von Preußen, formte aber 
jeine Anſprüche auf die geſamte jülich-kleviſche Erb- 
ſchaft, die Anna von ibrer Mutter Maria Eleonore, 
Der älteſten Schweſter des 1609 finderlos verjtorbenen 
Herzogs Johann Wilhelm von Jülich, überlommen 
hatte, nicht voll durchſetzen und mufte fid) 1614 mit 
Kleve, Mart, Ravensberg und Ravenjtein begniigen 
(ſ. Jülich). Bon nod paps Bedeutung als diefe 
Erwerbung wurde für B. der feine eiqne Botitit zu⸗ 
nächſt —— Ubertritt des Kurfürſten gum re— 
formierten Bekenntnis dadurch, daß er Dic Gewiffens- 
freiheit im Lande begründete. Die ſtändiſche über— 
macht, unter der er und ſeine Vorgänger ſchwer ge— 
litten hatten, ſtürzte unter ſeinem ſchwachen Nachfolger 
Georg Wilhelm (1620 — 40) das Land vollends ms 
Verderben: der Kurfürſt vermochte weder ſeine rhei— 
niſchen Beſitzungen zu behaupten, noch ſeine Anſprüche 
auf Pommern durchzuſetzen, das 1637 beim Tode 
des finderlofen Herzogs hatte an B. fallen müſſen. 
Wahrend des Dreihigiabrigen Krieges ſchwanlte er rat- 
lod zwiſchen den Rarteien, und Sdyweden und Raifer- 
liche zwangen den Kurfürſten abwechſelnd zur Bundes- 
genoſſenſchaft. Trotz diefer Wirren gelang es dem 
Großen Rurfitriten, Friedrid Wilhelm (1640— 
1688), den Bejig des Landes gu fidern, durd) neue 
Erwerbungen ju vermehren und die Vereiniqung der 
einzelnen LandeSteile gu einem organifden Ganzen 
einguleiten. Seitdem geht die Geſchichte Branden- 
burgs auf in der des preußiſchen Staates (ſ. Breugen), 
deſſen Kern die brandenburgifdhen Lande immer ge- 
bildet haben. Durch Neuorganijation der Verwaltung 


Brandenburg (Bistum) — Brandenburg (Stidte). 
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1815 ward B. eine Proving Preußens, jedod) mit er- | ben 12 Domberrenjtellen als Pfriinden, die jest nod 


lid) veränderten Grengen, indem der linkselbiſche 
etl, bie Ultmarf, ju der neuen Proving Sadjen ge- 
ſchlagen, dagegen ein Teil des 1814 abgetretenen 
foniglid) fahftfchen Gebietes (Belzig, Jüterbog und die 
Niederlaufig) mit B. vereinigt wurde (vgl. oben). 
S. die »Gefdhidtstarten von Deutfdland« und »von 


reupen«. 
Bgl. Kuſter, Bibliotheca historica Brandenbur- 
gensis (Bresl.1743; dazu: Accessiones 1768, 2Bde.); 
rielbe, Collectio opusculorum historiam mar- 
chicam illustrantium (daſ. 1731 —33, 2 Bde.); Bec- 
mann, Hiſtoriſche Beſchreibung der Kurmark B. 
(1751); Buchholz, Verſuch einer Geſchichte der Chur- 
mart B. (Berl. 1765—75, 6 Bde.); Bok u. Stim- 
ming, ot ye Ultertiimer aus der Wart 
B. (Brandenb. 
B. im Mittelalter (Veip3. u. Brag 1887); Scholz, 
Die Erwerbung der Mart B. at Karl IV. (Brest. 
1874); F. Boigt, Gejdhidte des brandenburgijd- 
preupiiden Staats (3. Aufl. Berl. 1878); Berner, 


Gejdidte des preußiſchen Staats (2. Aufi., Mind | 


1896, 2 Bde.); v. Raumer, Über die älteſte Ge 
ſchichte und pe ber Rurmarf B. (Serbjt 
1830); Riedel, Die Mark B. im Jahr 1250 (Perl. 
1831 —32, 2 Bde.); Derjelbe, Codex diplomaticus 
Brandenburgensis (daſ. 1839—65, 4 Ubtign. in 
35 Gdn. und 1 Supplementband; 2 Regijterbiande 
von Heffter, 1867—69); Spiefer, Rirdens und Re- 


formationsgejdidte der Mark B. (daſ. 1839); Heide- 


mann, Die Reformation in der Marl B. (daf. 1889); 
v. Baſſewitz, Die Kurmark B., ibr Zujtand und 


1886); Brofien, Gedichte der Mart | 








vom Rodnig verlichen werden, und von denen 9 dem 
Udel, B der Geijtlidfeit sufommen. l. Gerfen, 
Uusfiihrlide Stiftshijtorie von B. (Wolfenb. 1766). 

Vrandenburg, 1) (das alte wend. Brenna- 
burg, wovon die Mart B. den Namen erbielt) Stadt 
(Stadtfreis; mit dem Ebhrentitel Rur- und Haupt- 
jtadt) im preuß. R —— an der Staats- 
babniinie Berlin - burg und an der Havel, 
weldje die Ultftadt auf dem rechten von der Reu- 
jtadt auf dem linfen Ufer ſcheidet, hat 4 evang. Rir- 
chen (darunter die gotiſche Katharinenkirche von 1401), 
eine fath. Rirde, cine Synagoge, Gymnaſium, Real- 
gymnaſium, Wredows Seiden und Modellierſchule, 
2 alte Rathaufer, cine Rolandsſäule vor dem Rathaus 





Witftadt. 
| Wappen von Branbenburg an ber Havel 


der Neuftadt, Strafanftalt und (1900) mit der Garni- 


fon (cin Füſilierregiment Rr. 35, Küraſſierregiment 
Nr. 6 und ein Feldartillerieregiment Rr. 3) 49,250 


Einw., davon 2705 Katholifen u. 341 Quden. Die In— 


ihre Verwaltung unntittelbar vor Ausbruch ded fran- | dujtrie ber Stadt ijt bedeutend; es gibt eine Kamm— 


67 Sriegs 1806 (Leipz. 1847); Derſelbe, Die 
rmart B. mm Zuſammenhang mit den Sdidfalen 
des Gejamtitaats von 1806-1808 (daf. 1860); 
Ruhnu, Märkiſche Sagen und Märchen (Berl. 1842); 
Sdhwarg, Sagen und alte Gefdidten der Mart B. 
(3. Aufl., daf. 1895); H. Berghaus, Landbud) der 
Mart B., —— hiſtoriſch⸗ geographiſche Be⸗ 
ſchreibung (Brandenb. 1853—56, 3 Bde.); Fon— 
tane, oe durd) die Mart B. (neue Uusg., 
Berl. 1899, 4 Bode.); Trinius, Märkiſche Streif- 
züge (2. Aufl., daj. 1884—87, 3 Bde.); »Gemeinde- 


lextfon Der Provinz B.« (hrsg. vom königlich preußi⸗ 


iden Statiſtiſchen Bureau, daſ. 1898); »Die Proving 


B. in Bort und Bild« (hrsg. vom Pejtaloggiverein | 
der roving B., Leipz. 1899); Kirſtein, eet 
ufl. 


des Grundbefiges der Proving B. (4. Aufl., Berl. 
1902); Bradvogel, Handbud der Behirden der 
Eroving B. (dbaj. 1901); v. Scholtz, Das bejtehende 
Provingialrecht der Kurmark B. (3. Aufl. von Giins- 
burg, daf. 1895); Bergau, Jnventur der Baus und 
Kunſtdenkmäler in der Proving B. (daf. 1885); dic 


vom Verein fiir die Gefdichte der Mark B. (qeqriin- | 


det 1837) herausgegebenen » Martijden Forſchungen · 
(daj. 1841 —86, 19 Bde. ; neue Folge als » Forſchungen 


pe brandenburgijden und preußiſchen Gejdidtec, | 


Zeip3. 1888 ff.); »Brandenburgia, Monatsblatt der 
Geſellſchaft für Heimathunde der Proving B.« (Berl, 
feit 1892). 
Vrandenburg, Bistum, 948 von Otto I. ge- 
griinbet, ftand anfangs unter dem Erzbistum Maing, 
ſeit 968 unter Magdeburg. Durd) den Uufitand der 
Wenden 983 vernidtet, ward es 1161 pon Albrecht 
dem Biren wiederhergeitellt. Nach dem Übertritte des 


arnjpinneret, eine Rorbwarenfabrif (die größte ihrer 


Art im Deutſchen Reich, über 1000 Arbeiter), Tudj- 


fabriken, Eiſengießerei, Juteſpinnerei, cine Runjt- 


| drucanitalt, Fabrilen fiirFabrrader, Hüte, Goldleiſten, 
Leder, Poſamentierwaren, 


igarren 2., dazu bedeu⸗ 


tende Weißgerbereien, Ziegeleien, Ol-, Schneide- und 


Mahlmühlen, Gartenbau und Schiffahrt. B. ijt Sig 


des Stabes der 6. Divijion, der 11. und 12. Infan— 
terie⸗ der 6. Kavalleries und 6. Feldartilleriebrigade, 
eines Amtsgerichts, emer Handelsfanmmer und Reids- 
banfitelle (Umſatz 1901: 135,6 Mill. Mt.). Der Ma- 
giſtrat zählt 16, die Stadtvcrordnetenverjanunlung 
(45 Mitglieder. Nahebei der 65 m hohe Marien: 
berg, mit Sriegerdenfmal. Unmittelbar bei B. liegt 
auf einer Havelinjel Dom-Brandenburg, eine be: 
fondere Gemeinde im Kreis Wejthavelland, mit 820 
Einw., einer Ritterafademie (jeit 1856 wiederherge- 
jtellt) in dem ehemaligen Prämonſtratenſerkloſter, 
einem Domfapitel und der Domfirde aus dem 14. 
Jahrh. B. wurde 928 von Kaiſer Heinrid J. den He— 
vellern entrijjen, blieb aber bis ins 12. Jahrh. cin 
Santapfel zwiſchen Deutiden und Slawen, jo daß das 
icon von Otto J. 949 bier erridjtete Bistum erjt unter 
Uibrecht Dem Biren Bedeutung erlangte. Nament— 
lid) vergrößerte fic) B. dadurch, daß aus dem Dorf 
Parduin die nadmalige Witftadt und aus dem »deut- 
ſchen Dorfe die Neujtadt erwuchs, die erjt 1715 gu 
ciner Stadt vereinigt wurden. Ym November und 
Dezember 1848 tagte bier die preufifde National: 
verſammlung bis 3u ihrer erly Bal. Heffter, 
| Gejdichte der Kur- und Hauptitadt B. (Potsd. 1839) ; 
Sort, B. in der — —— und Gegenwart 

(Brandenb. 1880); Schil lmann, Geſchichte dec 








Biſchofs Matthias von Jagow zur lutheriſchen Lehre Kure und Hauptſtadt B. (daſ. 1874 82). — 2) (B. 
hörte das Bistum als ſolches auf (1544), die Ad- in Oſtpreußen) Flecken im preuß. Regbez. Königs— 
miniſtration ging auf den Kurfürſten über; dod) blie- | berg, Kreis Heiligenbeil, am Einfluß des Friſching 
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Fiſcherei und (1900) 1420 Einw. Nahebei die Tonig- 
lihe Domine B., ehemals Deutſchordens-Kom— 
mende (1266 geqriindet), mit 231 Einw. — 3) Burg: 
ruine, ſ. Herleshauſen. 

Brandenburg, 1) Friedrich Wilhelm, Graf 
von, preuß. Staatsmann, geb. 24. Jan. 1792 in 
Berlin, geſt. daſelbſt 6. Nov. 1850, Sohn des Königs 
Friedrich Wilhelm IT. von Preußen und der ihm 
morganatijd vermablten Grajin Gopbhie von Dön— 
hoff (7. d.), trat 1807 im Die Armee, war 1812 —* 
rend des ruſſiſchen Feldzugs Rittmeiſter in ¥) 
Stab und zeichnete fid), feit 1813 Major, während 
der Befreiungskriege mehrfad aus. Er erbielt 1816 
das Regiment Gardeduforps, ward 1839 jum fom- 
manbdierenden General anfangs des 6., ſpäter des 
8. Urmectorp$ und 1848 zum General der Kavallerie 
ernannt. Yim 8. Nov. 1848 trat er als Präſident an 
die Spike ded neugebildeten Minijteriums B.-Man- 
teuffel und unterzeichnete die oftronierte Verfaſſung 
vom 5. Dex. Jim Herbjt 1850 als preußiſcher Unter- 
handler bei Den Konferenzen in Warfdau mit Erfolg 
bemitht, den Krieg gegen Oſterreich gu vermeiden, 
verfiel B.3. Nov. in ein hitziges Fieber, Dem er 6. Nov. 
erlag. Friedrich Wilhelm IV. lies ihm ein Denkmal auf 
dem Leipziger Platz in Berlin erridten. — B. hinter- 
liek mehrere Sohne und Töchter; von den erjtern wa- 
ren Friedrich und Wilhelm (geb. 1819) Rwillings- 
briider und riicten beide zu Generalen der Ravallerie 
auf; Wilhelm jtarb 21. 
1892; der Ddritte Sohn, Gujtav (geb. 1820), war 
bis 1887 Gefandter des Deutiden Reiches in Briiffel. 

2) Erich, Hijtorifer, geb. 31. Juli 1868 in Stral- 
jund, habilitierte fid) nad) juriſtiſch-hiſtoriſchen Stu— 
dien 1894 in Leipziq und wurde 1899 auferordent- 
lider Profeſſor dafelbft. Er verdffentlidte: »Rinig 
Siegmund und Kurfürſt Friedrid I. von Branden: 
burg< (Berl. 1891); »Die Gefangennahme Herzog 
Heinrids von Braunjdweig durd den Schmallal— 


difden Bund« (Leipz. 1894); »Herjzog Heinrid der | 


Fromme von Sachſen und die Religionsparteien im 
Reide« (Dresd. 1896); »>Morig von Sadfen« ( Leipz. 
1898, Bd. 1); »Politiſche Korreſpondenz des Herzogs 
und Kurfürſten Moritz von Sachſen« (daſ. 1900, 
Bd. 1); »Martin Luthers Anſchauung vom Staate 
und der Geſellſchaft« (Malle 1901). 

Brandenburg -Ansbad, ſ. Ansbach. 

Brandenburg - Bayreuth, ſ. Bayreuth. 

Brandenburgifdes Septer, von Kirch vorge- 


| 





ſchlagenes, nicht mehr gebräuchliches Sternbild ded | 


ſüdlichen Himmels. 
Brandenburg -Kulmbad, ſ. Kulmbach. 
Brandenburg - Schwedt , |. Schwedt. 


Brandenftein, Karl Bernhard Hermann. 


von, preuß. Generalleutnant, geb. 27. Deg. 1831 in 
Potsdam, gejt. 17. Mar; 1886 in Berlin, trat 1849 
in Das Kaiſer Wlerander-Grenadierregiment ein, 


wurde 1862 Rompagqniedef und Lehrer an der Kriegs⸗ 


ſchule in Potsdam, tam 1863 in den Generaljtab der 
Yirmee und 1867 in Den Grofen Generaljtab. Wäh— 
rend des Krieges 1870/71 hatte er als Ubteilungsdef 
im großen Hauptquartier die Leitung des gefamten 





Feldeiſenbahnweſens. 1871—76 war er Chef der 


Cijenbahnabteilung im Groen Generaljtab. 1876 


Brandenburg — Brandes, 
ins Friſche Haff, hat eine evang. Kirche, einen Hafen, | 


Vrandente , ſ. Enten. 

Brander, cin Fahrzeug, dad im Seefrieq dazu 
Diente, ein feindlides Sasi in Brand ju fepen, in⸗ 
dem man es fejt an dasſelbe anlegte. Sein innerer 
Raum war mit brennbaren Stoffen verjtaut, wahrend 
auf Dec Tonnen mit Pulver, die mit Ped) und Talg 
begojjen waren, angebradjt wurden. Die Entziindung 
geſchah durch Leitfeuer, während gur Herbeiführung 
von Luftzug hinter den Stückpforten liegende Ranonen 
dieſe ſprenglen, indem durch Zündſchnur der Schuß 
gelöſt wurde. Die Mannſchaft ſuchte ſich durch Boote 
oder Schwimmen zu retten, wer von ihr in Gefangen⸗ 
ſchaft fiel, wurde nad) Kriegsrecht gehenft. Schon bei 
den alten Völkern, auch in den Kreuzzügen gebraucht, 
erhielten die B. durch Gianibelli (Yntwerpen 1585) 
cine gewijfe Beriihmtheit, wahrend die Catama- 
rans (Söllenmaſchinen) der Englander bei Boulogne 
1804 geringen Erfolg batten. —8 bewãhrten ſich 
die B. im iungskampf der Griechen. — B. in 
der Artillerietechnik find mit Brandfag (ſ. d.) ge— 
füllte Kupferhülſen, die man der Sprengladung der 
Brandgranaten zuſetzt. 

Brauderz, ſ. Quechkſilberlebererz. 

Vrandes, 1) Johann Chriſtian, Schauſpieler 
und dramatiſcher Dichter, geb. 15. Nov. 1735 in Stet⸗ 
tin, gejt. 10. Rov. 1799 in Berlin, fam nad aben⸗ 
teuerliden Jugendſchickſalen 1757 zur Schönemann⸗ 
ſchen Schauſpielergeſellſchaft in Lübeck, ſpäter zu der 


Kochſchen Truppe und war in der Folge bei der Schuch⸗ 
ärz 1892; Friedrich 3. Aug. 


ſchen Geſellſchaft, beim Theater in München, bei der 
Seylerſchen Truppe, in Mannheim, zuletzt in Ham- 
burg engagiert. 1785— 86 leitete er das Theater 
dieſer Stadt; 1788 verließ er die Bühne. Wis Schau⸗ 
jpicler war B. ziemlich bedeutungslos; Dagegen haben 
ihm feine Schau⸗ und Lujtipiele (geſammelt, Hamb. 
1790 — 91, 8 Bde.) einen ehrenvollen Namen er- 
worben, befonders die Lujtipiele: »>Der Schein be- 
triigt«, » Der Gajthof, oder Trau, ſchau, wem!<, > Der 
Graf von Olsbad<, »Der geadelte Raufmann« und 
das erjte Deutidje Melodrama: »Ariadne auf Naxos«, 
wozu G. Benda die Mujif fegte. Kurz vor ſeinem 
Tode ſchrieb er feine lehrreiche »Lebensgeſchichte- 
(Berl. 1799—1800, 3 Bde.) Bgl. Wittig, Job. 
Chriſt. B. (Leipz. 1899). — Seine Gattin Cjther 
Charlotte, geborne Rod, geb. 1746 ju Grop-Ro- 
jinsfo in Preupifd)-Litauen, geit. 13. Wat 1786 in 


| —— war eine der ausgezeichnetſten Schauſpiele 


rinnen ibrer Beit, die befonders in dem fiir ſie qe- 
idviebenen Melodrama > Yriadne anf Naros« qlingte. 
— Ihre Todjter Charlotte Wilhelmine Fran- 
ziska, geb. 21. Mat 1765 in Breslau, geit. 13. Juni 
1788 in Hamburg, Leffings Rate und dieſem ju Ehren 
gewöhnlich Minna B. genannt, jeidnete ſich als 
Slingerin und Kavierfomponijtin aus. 

2) Heinrid Wilhelm, Phyfifer, geb. 27. Juli 
1777 in Groden bei Rigebiittel, gejt. 17. Mat 1834 
in Leipzig, widmete ſich anfinglth der Waſſerbau— 
tunjt, jtudierte Dann 1796—98 in Gittingen, lieferte 
mit Benzenberg Beobadhtungen über die Sternſchnup⸗ 
pen, wurde 1801 Deichfondufteur tm Oldenburgifden, 
1811 Profeſſor in Breslau und 1826 in Leipzig. Er 
ſchrieb: »Beobadtungen und Unterjudungen fiber 
Strahlenbredung «(Oldenb.1807); »Dievornehmiten 
Lehren der Witronomiee (Leipz. 1812, 2 Bde.; newe 


als Generalmajor jur Dispofition gejtellt und 1883 | Bearbcitung 1827); »Lehrbuch der Gejege ded Gleich- 
mit dem Rang eines Brigadelommandeurs wieder auf- | gewichts und der Bewegung fejter und fliiffigersorper « 
genommen, ward er zum Generalleutnant u. Ronuman: | (daf. 1817-—-18, 2 Bde.); »Lehrbudh der höhern Geo- 
Deur der 31. Divijion, 1884 zum Chef de3 Ingenieur⸗ metrie« (daf. 1822, 2 Bde.); »Aufſätze über Gegen- 
forps und Generalinjpelteur der Feſtungen ernannt. | ſtände der Ujtronomie und Phyſil« (aj. 1835). 


Brandeum 


3) Heinridh Bernhard Chrijtian, Hiftoriter, 
eb. 10. Upril 1819 in Breslau, geft. 19. März 1884, 
Pabilitierte fid) 1850 in Leipzig für Gefdhichte und 
wurde 1865 — | —3* Er ſchrieb: 
Beiträge zur rakteriſtik des Herzogs und Kur⸗ 
—5— und ſeiner Regierung · (Reis 1853); 
»Das ethnographiſche Berhaltnis der Relten und 
Germanen« (daf. 1857); »>Grundrifg der ſächſiſchen 
Geſchichte (daf. 1860); »llber das Reitalter des Geo- 
qraphen Eudoros und de3 Ujtronomen Geminos< 
(daf. 1867); ⸗»Zur mafedonijd - hellenijtifden Zeit⸗ 
rednung« (daſ. 1868); »Die Königsreihen von Suda 
und Ssrael nach den bibliſchen 
Keilinſchriften (daj. 1873); »Wbhandiungen zur Ge- 
ſchichte des Orients im Altertum« (Halle 1874). 

4) Georg, dan. Literarbijtorifer, geb. 4. Febr. 
1842 in Kopenhagen, ftudierte dafelbjt 1859—64, be- 
teiligte fid) mit Der Schrift »>Der Dualismus in un- 
ferer neuejten Ebilofophie« (1866) an der Fehde über 
Rasmus Rielfens Philoſophie (das Verhaltnis gwi- 
ſchen Glauben und Wiſſen betreffend) und madte fid 
als geijtreider Rritifer Durd) feine » Ujthetifden Stu- 
dien« (1862, neue Aufl. 1888) und ⸗Kritilen und Por⸗ 
trats« (1870) bemerft. 1870—71 unternabm er eine 
Reiſe Durch Europa, die ihn mit den bedeutenditen 
Geijtern feiner eit in Berührung bradte, Bejonders 
ſchloß er fic) J. St. Mill und Tame an. Uber Taines 
Sunjtpringipien handelt feine Doftordijjertation » Die 
franjofijde Ujthetit in unferen Tagen« (1870). Bu- 
riidgefebrt, bielt er als —* in Kopenhagen unter 

roßem Andrang des Publifums die epodemadenden 
ortrige, die, {pater fortgefebt, unter dem Titel 
»Hauptitrdmungen in der 


von Strodtmann, Bd. 1—4, Berl. 1872—76, Bd. 5 
von Rudow, Leip3. 1886) erfdienen find, und von 


denen B. felbjt eine deutide Ausgabe veröffentlicht 


hat (1882 —91, Bd. 3 u. 4 feblen). Das Werk ent- 
wirft ein Bild der geijtigen Bewegung, die feit dem 
Unfan¢ 

völler — erfaßt hatte. Mit einer Schärfe des 
Urteils und Klarheit der Darſtellung, die beſonders 
die literariſche 
er, wie Europa längſt mit der Orthodoxie und der 
Romantif abgewirtidhaftet hatte, auf deren kümmer⸗ 
lichen Uberrejten die Kultur, die Kunſt und das poli- 
tiſche Leben Dänemarks immer nod) ein verhaingnis- 
voll jtagnierendes Leben frijtete. Anderſeits erwedte 
ihm aber die Rückſichtsloſigleit, mit der er Die Grund- 
ſätze des modernen franjojifden Radifalismus ver- 
fiindete und nationale wie religidfe »Borurteile« als 
abgelebt verfeperte, erbitterteGegner. Um dem Leben, 
das er hervorgerufen hatte, die ndtige Reifeseit gu 
gewãhren und fiir ſich jelbjt perjpeftivijden Ausblick 
auf den entbrannten Streit zu gewinnen, fiedelte B. 
1877 nad Berlin über. Jn diejem Jahre verdffent- 
lidjte er ⸗Sören Rirteqaard< (deutid) 1879), »Da- 
nijde Dichter⸗, und 1878 die Biographien »Cjaias 
Teqnér< und > Benjamin Disraeli « (Deutid) 1879), fer- 
ner in deutſcher Spradje » Ferdinand Laſſalle⸗ (Berl. 


1877, 2. Aufl. 1888), ⸗Moderne Geijter< (Franff. | 
1881, 2. Aufl. 1887) und zahlreiche Eſſays, meiſt in | 


der »Deutiden Rundfdaue. 1883 fehrte er wieder 
nad) Nopenhagen zurück, wo er feitdem wohnt. Cs 
erſchienen feit 1883: »>Menfden und Werke« (1883; 
deutſch 1894, 2. Aufl. 1895), »Moderne Bahnbreder< 
(1883, 2. Uufl. 1891; deutid) 1897), »Ludwig Hol- 
berg« (1884, deutſch 1885), »Berlin als deutſche 


ReihShauptitadt< (1885), »Polen« (1888, deulſch 


idjter und den | 


iteratur des 19. Jahr⸗ 
hunderts« (1872—90, 6 Bde. ; 2. Aufl. 1891 ff. ; deutſch 


des 19. Jahrh. die Viteraturen der Haupt: | 


end mitriß und begeifterte, geigte | 
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| 1898), » Mus dem Reidje des Abſolutismus · (> Indtryk 
fra Rusland«, 1888; deutfd) 1896), » William Shate- 
fpeare« (Deutid) 1896). B. ijt mit Sdlenther und 
Elias einer der Herausgeber der großen deutſchen 
Ibſen⸗Ausgabe. Cine deutſche Originalausgabe fei- 
ner gejammelten Schriften erſcheint feit 1902. B. 
zeichnet fid) als Schriftſteller durch glänzenden Stil 
und geiſtreiche Darſtellung aus. Sein Einfluß auf 
die Kultur Dänemarks ijt groper geweſen als der 
—" eines andern Sritifers. Auf fein Wirfen ijt 
3. 2. die jepige Blüte der flandinavifden Literatur 
zurückzuführen, die fid) aus dem unerbittlich nieder— 
reifenden und faiubernden Realigmus der Schule B.“ 
wieder au freier, ſchaffender Poeſie entwidelt hat. 

5) Edvard, dan. Schriftiteller, Bruder des vori- 
gen, geb. 21. Oft. 1847, hat fid) namentlich durch jeine 
Studten: ⸗»Däniſche Schauſpielkunſt« (1880) und 
»Fremde Schaufpielfunft« (1881), denen 1898 eine 
Schrift iiber Holberg folgte, fowie durch eine Reihe von 
Sdhaufpiclen befannt gemadt. Bon legtern find an: 
zuführen: »Heilmittel< (1880), »Ein Beſuch« (1882), 
ein Bruch« (1885), »Liebe« (1887), »llbermadt« 
(1888), »llnter bem Geſetz⸗ (1890). Auch ſchrieb er 
die Romane »Ein Politifer< (1889) und » Das junge 
Blut« (1899). Dieje Urbeiten, die foziale Fragen be- 
handeln, find mehr von piydologijdem als eigentlich 
poetifdem Intereſſe. B. hat — Seesalniche der poli- 
tifden und literariſchen Partei der Linfen gu jtande 
gebracht und fpielt alg Journalijt und als Abgeord— 
neter im Follething eine führende Rolle. 

Vrandéum (lat), im chriſtlichen Wtertum das 
jeidene Tuch, in Das man die Leiden oder Die Gebeine 
der Märtyrer hüllte, um fie su begraben; in fpaterer 
Beit jeder Gegenjtand, womit Reliquien, die mit der 
blofen Hand nicht betajtet werden durften, beriihrt 
| worden waren. 

Vrandfieber, ſ. Brand (medisinifd). 

| Brandflede, |. Blattilede. 

| Branudfrudtbhan, |. Roderbetrieb. 
Braudfuchs, dunfler Fuchs mit blauſchwarzem 
Bauch und Kehle und meiſt ſchwarzen Läufen. 

Vrandgans, ſoviel wie Brandente, ſ. Enten. 

Braudgaſſe (Feuergaſſe, Schlippe), Raum 
zwiſchen den Häuſern, beſtimmt, um in Feuersgefahr 
den Löſch- und Rettungsanſtalten ſchnellern und 
ſichern Zugang zu gewähren, jetzt meiſt durch die 
Brandmauern erſetzt. — Im Feldlager hieß ehedem B. 
der Zwiſchenraum zwiſchen den Zelten der gemeinen 
Soldaten (f. Lager). 
| Brandgefdoffe, ſ. Brandfugel, Brandgranaten, 

Brandpfeil. 

Vrandgicbel, ſ. Brandmauern. 

VBrandgraber, ſ. Griiber, vorgeſchichtliche, und 
Totenbejtattung. 

Vrandgranaten, Geſchoſſe gezogener Geſchütze, 
deren Sprengladung man Brander (ſ. d.) zuſetzte, 
um ihre Brandwirkung zu erhöhen. 

Brandgrubengräber, |. Brandpletter. 

Brandhirſch, |. Hiricd. 

Vrandhof, Jagdidlok in Steiermarf, zur Gee 
meinde Aſchbach, Bezirlsh. Bruck gehörig, an der 
Nordſeite des Seebergpaſſes, 1070 m it. M., an der 
Strage von Brud nad Mariazell gelegen, vom Erz— 
Herzog Johann (geſt. 1859) erbaut, geqenwartig 
Eigentum feines Enlels, des Grafen Meran, mit go- 
tiſcher Kapelle, Kunſtſchätzen und ſchönen Yn lagen. 

Brandhügel, ſ. Gräber, vorgeſchichtliche. 

Brandis, Stadt in der ſächſ. Kreish. Leipzig, 
Umtsh. Grima, an der StaatSbahnlinie Beucha— 
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Seelingſtädt, hat eine evang. Kirche, Schloß, Papier: | 
waren+ und Weberdfenfabrif, Bramntoplendergdeu, 
Steinbritche, Ziegelbrennerei und (1900) 2762 Cinw. 

Brandis, 1) Chriftian Auguſt, Philolog und 
Philofoph, geb. 13. Febr. 1790 in Hildesheim, geſt. 
21. Juli 1867, ſtudierte in Göttingen und Riel Philo⸗ 
jophie und Philologie, habilitierte ich 1813 als Doctor 
legens in Ropenhagen, 1815 in Berlin. Mit Niebuhr 
qing er 1816 als Geſandtſchaftsſekretär nad) Rom 
und auf Reifen, um fodann mit Immanuel Veffer | 
an ber fritifdjen Gefamtausgabe der Werke des Ari— 
ſtoteles zu arbetten, in der er ſpäter die Sdolien 
herausgab. 1822 wurde er Profeſſor der Philoſophie 
zu Bonn. Nachdemt er Schellings Bekanntſchaft gee | 
madt hatte und Herbart nabhegetreten war, nahm er 





eine Stelle am Hofe des jungen Königs Otto von | 


Griedhenland als Rabinettsrat an, verweilte dort bis 


Auguſt 1839 und fehrte darauf zur atademifdjer | 
t 


Tiitiqfeit zurück. Sein Hauptwerk ijt dad »Handbuch 
der Geſchichte der griechiſch-römiſchen Philofophie« 
(Berl. 1835 —66, 3 Bde.), nicht zu verwechſeln mit 
jeiner fiirzern »Geſchichte Der Entwidelung der qrie- 
chiſchen Bhilofophie« (daf. 1862—64, 2 Tle.), deren 
zweite Hälfte zugleich als Schluß des größern Werkes 
Dienen ſoll. Außerdem ſchrieb er: ⸗Von dem Begriff 
Der Geſchichte der Bhilofophie« (Kopenh. 1815), »De 
perditis Aristotelis libris« (Bonn 1823) u. a., gab 
Urijtoteles’ »Metaphysica« (Berl. 1823) famt den 


griechiſchen Scholien ju denſelben (daſ. 1837) heraus. 


Seine Autobiographie enthält der »Almanach der 
taiſerlichen Alademie der Wiſſenſchaften gu Wien« 
(Jahrg. 1869). Bgl. Trendelenburg, Zur Er 
innerung an B. (Berl. 1868). 

2) Dietrid, Botanifer und Forſtmann, qeb. 31. 
März 1824 in Yonn, erjogen in then durd E. 
Curtius, ftudierte in Ropenhagen, Gottingen, Bonn, 
habilitierte fid) 1849 als Brivatdojent in Born, ging 


1855 als Berwalter der Tiefwaldungen nad Regu, | 


wurde Direftor der Forjtverwaltung in Birma und 
1862 zur Orqanifation der Forjtverwaltung in ganz 
Britijd-Ojtmdien nad Kalkutta berufen. Geit 1883 
lebt er in Bonn, 1887 wurde ihe die englifche Ritter: 
wiirde verliehen. Cr vollendete Lindfay Stewarts 
» The forest flora of North west and Central India« 
(Lond. 1876). 

Vrandifit, Mineral, ſ. Sprddgqlimmer. 

Brandkaſſen, ſ. Feuerverjiderung. 

Vrandfatafter, ſ. Kataſter. 


Brandkitt, Miſchung von Lehm mit Mehllleiſter 
oder Aſche, Feilſpänen und Leimwaſſer, dient jum | 


Schutze von Holzwerk gegen Feuerwirfung. 
Brandknechie, ſ. Brandmeiſter. 


Brandkugel (Karkaſſe), Geſchoß zur Entzün— 


dung von Gebäuden ꝛc., beſtand aus dem kugelför— 
migen, eiſernen Brandkreuz, das, mit Brandſatz 
(f. d.) gefüllt, mit einem Zwilchſack überzogen und 
mit Sackband beſtrickt, in flüſſiges Bed) getaucht 
wurde. Ihrer geringen Haltbarkeit wegen wurden 
jie bald durch die Brandbomben (ſ. Bomben) er: 
fest. Zu gleichen Zwecken dienten aud) glühend ge: 
madte Manonenfugeln (Glühkugeln). Val. Brand: 
qranaten. 

Vrandfultur, |. Moor. 

Brandi, Wlois Leonhard, Anglift, geb. 21. 
Sunt 1855 in Innsbruck, jtudierte daſelbſt klaſſiſche 
und Deutiche Philologie, promovierte 1878 in Wien 
mit einer Schrift iiber B. H. Brockes (Innsbr. 1878) 
und widmete jid Dann in Berlin und London der 
englijden Philologie. Cr habilitierte fid) 1881 in 


Brandopfer. 


Wien auf Grund einer kritiſchen Ausgabe der alteng- 
liſchen Romanze »Thomas of Erceldounee (Bert. 
1881), wurde 1884 auferordentlider Profeſſor in 
Prag, 1888 ordentlicher Profefjor in Gottingen, 1892 
in Strafburg, 1895 in Berlin. Er ſchrieb nod »S. 
T. Coleridge und die englifdhe Romantif« (Strajb. 
1886; engl., Lond. 1887), eine Geſchichte der mittel- 
englifden Literatur und der engliſchen Vollspoeſie (in 
Pauls »>Grundrif der germanijden Philologie ·) einen 
biographifden Berjud) ⸗Shatefpeare⸗ (Berl. 1894), 
gab die Sdlegel-Tiedice Shatefpeare « Überſetzung 
neu heraus (in den Mlaffiferausgaben bes Bibliogra- 
phifden Inſtituts, Leipz. 1897 ff., 10 Bde.) und die 
»Quellen des weltliden Dramas in England vor 
Shateipeares (Strahb. 1898). Er ijt Mitredafteur der 
Quellen und Forſchungen⸗, ded »Archivs fiir das 
Studium der neuern Sprachen<, der »Paliijtrae und 
| Des »Shafefpeare - Nabrbuds«. 

Brandlange (Falarica), großer Brandpfeil (f.d.). 
Vrandlegung, ſ. Brandjtiftung. 
Vrandliniment, ſ. Brandjalbe. 

Vrandmal, ſ. Brandmarfung und Fenermal. 
VBrandmatlerei (Hol; brandmalerei), j. Holz— 
verzierungen. 

Braudmarkung (Stigma), das Einbrennen von 
Zeichen (Brandmalen) auf einen Teil des Leibes, 
als Strafe oder Verſchärfung von Strafen, aud) zum 
Swed der Wiedererfennung. Bei den Römern fand 
Die B. ftatt als Strafe; entlaufenen Sflaven wurde 
ein F (fugitivus), Berleumdern ein C (calumniator) 
auf die Stirn eingebrannt. Ebenſo wurden zu 
Swangsarbeit in den Bergwerken Verurteilte an Han - 
den und Ohren durd B. gekennzeichnet. Jn Frant- 
reid) bejtand die B. bis 1832 fiir die Galecrenfflaven, 
denen cin T F (travaux forcés) eingebrannt wurde. 

Vrandmauern, aus gebrannten Steinen aufge- 
führte Mauern bei Feuerungsanlagen, befonders aber 
die Mauern, die cin Gebäude von dem nebenſtehen 
Den fcheiden oder cin ausgedehntes Gebäude in meh- 
rere voneinander brandſicher abſchließende Teile tei— 
len, um die Verbreitung des Feuers bei einem Brande 
zu verhindern. Su rey Biwed werden die B. vom 
Fundament aus bis zur Viebelfpige (Brandgiebel, 
ja felbjt nocd) 30—50 cm über die Dachfläche hinaus- 
geführt. B. zwiſchen Nachbarhäuſern diirfen feine 
Ofinungen haben; bet B. innerhalb von Gebäuden 
müſſen die Oifnungen unverbrennlide, felbjtidlic 
ßende Verſchlüſſe haben. Die B. zwiſchen ſtädtiſchen. 
namentlich ältern Gebäuden ijt mancherorts cine ge- 
meinſchaftliche. 

Brandmauke, ſ. Mauke. 

Brandmaus, ſ. Maus. 

Brandmeiſter, Offizier der Landsknechte, der 
Brandſchatzungen ausſchrieb und eintrieb und durch 
Brandknechte (eichte Reiter, Schützen) Ortſchaften 
niederbrennen ließ. 

Brandmöwe, ſ. Waſſerſchwalbe. 
Brandon (jor. orinnddw, 1) Stadtgemeinde in der 
engl. Graffchaft Durham, 5 kim fiidwejtlid von Dur 
ham, hat Noblenqruben, Eiſenhütten und mit dem 
benachbarten Byſhottles avo: 15,573 Einw. — 2) 
Stadt in Ranada, Proving Manitoba, an dem vou 
| hier ab ſchiffbaren Aſſiniboine und der lanadiſchen 
Bacificbahn, mit Kornmühlen, Getreidebandel und 
| (1901) 5738 Einw. — 3) Stadt in der Grafidaft Rut: 
land des nordamerifan. Staates Vermont, mit Ala— 
demie und (1900) 2759 Einw. 

Vrandopfer (Ganzopfer), die übliche Bezeich— 

nung für Das hebr. olah (griech. holokauston), die 


| 





i 
} 


Brandopferaltar — Brandpilze. 


urſprünglichſte Form der Opfer, das die Anbetung 
in Dank und Fürbitte ſymboliſierte und täglich mor- 
gens und abends und bei den Feſten, aber auch von 
den einzelnen allein oder in —— mit andern 
Opfern im altisraelitiſchen Kultus dargebracht wurde. 
Das Opfertier (cin männliches Tier von Rind- oder 
Mieinvieh, bei Unbemittelten als Erjag Tauben) wurde 
geidladtet, enthdutet, gereinigt und gang oder in 
Stiide jzerlegt auf dem Brandopferaltar (j. d.) 
verbrannt. 

Brandopferaltar, der fiir das Brandopfer (ſ. b.) 
beſtimmte Ultar in der Stiftshiitte und im jalomoni- 
ſchen Tempel. Er war mit fupfernen Platten iiber- 
gogen, mit bornerartigen Eden verjehen und barg 
ein ftetes Feuer. Da er als hochheilig galt, durften 
ihn nur Briefter beriifren. Dod) fanden, mit Wus- 
nahme der Mörder, auch Verfolgte Schonung, fo- 
bald e3 ihnen gelang, die Sdrner des itars gu ertafien. 

Brandpheil CReuervieil, euerlange, lat. 
Malleolus, Falarica), Geſchoß gur Entziindung von 
Gebãuden, Untwerfen rc., wurde mittels der iibliden 
Fernwaffen in da8 Kiel gefdleudert und entgiindete 
dieſes mittels des Brandſtoffes, der in dem röhren⸗ 
formigen B. oder in einer WMetallfapfel oder emem 
Sad, die man am Sdaft befeitigte, angebradt wurde. 
Die Brandpfeile wurden von Grieden und Rimern, 
von letztern fogar in der Schlacht bei Beneventum 
(275 v. Chr.), benugt, um die Elefanten gu fdjreden. 

Gra {ge (Ustilagineae), zur Ordnung der 
Hemibajidier gehirige Sdmarogerpiljye, deren My— 
celiumt in den Geweben lebender Pflangenteile vege- 
tiert und fruftifigiert. Gewiſſe Zweige der Mycelium- 
faden jerfallen durch Abſchnürung unmittelbar in 
eine Unjahl voneinander fich lifender Sporen, fo 
daß der Pils zur Reifegeit wejentlid) nur aus angehäuf⸗ 
ten Maſſen tiefbrauner Sporen bejteht. Die Gervebe, 
im denen der Pil; Sporen erzeugt, werden durd) den 
Schmarotzer pa edit, und ihre Stelle wird zuletzt 
von dem lofen gregat Der Sporen eingenommen, 
Das von den ne oder minder unveriinbderten dufern 
Teilen bedeckt ijt (Brandlranfheit). Die Urten 
der B. finden fid) meijt je auf befondern Nährpflanzen 
und in bejondern Teilen derjelben. 

I. Ustilago: bie Dauerjporen bejtehen aus ein- 
faden Sellen und entitehen durd) gliederartiges Ser- 
fallen der fporenbildenden Faden. 1) Der Staub- 
brand (§lug-, Ragel-, Rupbrand, Ruf, VU. 
Carbo Tul., ſ. Tafel »Pflangenfranfheiten I<, Fig. 
1—5) befallt Weizen, Gerjte, Hafer, felten Roggen, 
franzöſiſches Raigras, Wie —— Raſenſchmiele 
u. a.; ſeine Sporen zerſtören die Blütenteile bis auf 
die Epidermis und die feſtern Teile der Spelzen. Die 
Ahren haben daher ſchwarze, ſtaubige Beſchaͤffenheit, 
und das Sporenpulver verſtäubt von ſelbſt bald nad 
dem Hervortreten der brandigen Ähre. Dieſer Brand 
ijt auf Den genannten Getreidearten der —* und 
bedingt bisweilen einen beträchtlichen Ausfall in der 
Zahl der Korner. 2) Der Hirſebrand (U. destruens 
Dub.), in den Bliiten der Hirfearten, löſt diefe gang 
in Brand auf. 3) Der Maisbrand(VBeulenbrand, 
U. Maydis Td.) findet fid) im Halm und namentlid 
in und unter den weiblicen Blütenſtänden des Mai- 
ſes, die unter ſeinem Einfluß unförmliche fauſt- bis 
findstopfgrofhe Anſchwellungen bilden, die ſpäter aujf- 
brechen und zuletzt gang in trodne, ſchwarze Staub- 
maſſe zerfallen. 

IL. Tilletia: mit ebenfall8 eingelligen Sporen, die 
einjeln auf den Enden von Äſten der Faden abgeſchnürt 
werden. 4) Der Stcinbrand (Sdmier-, Faul-, 

Meyers Konv.⸗Lexikon, 6. Aufl., III. Bd. 
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Rornbrand, Rornfiule, Faulweizen, ge— 
fdloffener Brand, T. Caries Tw/., f Lapel » Bilas 
jenfranfheiten I<, Fig. 6), in Den Kornern des Weizens 
bei im weſentlichen unverinbderter Uhre, ijt daber 
ſchwierig gu erfennen. Die brandigen Kirner des 
Weizens find kürzer, faſt rund, anfangs dunfler griin, 
{pater mehr graubraun, leidjt zerdrückbar, wobei die 
das gange Innere erfiillende, zuerſt ſchmierige, ſpäter 
ſtaubartig trockne, nach Heringslale (Trimethylamin) 
riechende, ſchwarze Maſſe ſichtbar wird. Die brandi- 
gen rner bleiben bis zur Erntezeit geſchloſſen in 

hre ſtehen, gelangen daher unter die geernteten 
Körner und maden das Mehl miffarbig und iibel- 
riedend. Der Steinbrand verdirbt bisweilen die 
Ernte völlig. Cine gang ähnliche Steinbrandform 
des Weizens ijt T. laevis Kithn. Der Steinbrand 
tritt auc) auf Duede, Mäuſegerſte und andern wild 
wadjenden Gräſern auf. Der Korn- oder Kugel 
brand auf Roggen, durd T. Secalis Kiihn verurjadt, 
wurde bis jept nur felten, 3. B. in Schleſien, beobadtet. 

II. Urocystis: die Sporen find aus mehreren Zel⸗ 
len gujammengeballt, indem eine oder mehrere gri- 
here Sellen von einer gh Hille umgeben werden. 
5) Der Stengel- oder Stielbrandim — — 
(U. occulta Rabenh.) befällt die Halme und Blatt- 
ſcheiden des Roggens und geht felten bis im die Uhre. 
Jene Teile bekommen ſchwielenartige, der Länge nad 

erichtete Erhabenheiten, die zuletzt aufplatzen und 
——— Brandpulver enthalten. Die Pflanze bleibt 
unentwidelt oder bricht in der Regel ſchon vor der 
Blilteszeit gujammen. Diejer Brand ijt weit weniger 
—* als die vorher genannten. Andre Arten von 
Brandpilzen kommen an andern Pflanzen, wie Mohn, 
in Blattitielen und Blittern ded BVeildens, in Blii- 
tenteilen von Kompoſiten (Ustilago Cardui) und 
Staubbeuteln von Silencen (Ustilago violacea) vor. 

Die feimenden Sporen der B. entwideln ein ein- 
fache3 Bromycelium, das Sporidien bildet. Dieſe 
wadjen ju —— aus, die in das Innere 
der jungen Nährpflanzen eindringen. Beim Flug— 
und Steinbrand findet man dieſe eliumfäden im 
ganzen, um dieſe Zeit nod) nidt in die Linge gejtred- 
ten Halm bis gu den Wurzeln. Weitere Entwidelung 
maden die Myceliumfiden nur in den Teilen durd, 
in denen die Sporen erzeugt werden jollen. Hier ent- 
wideln fid) gablreide, die Sellen bald gang ausfiil- 
lende, oft regellos fich verjlechtende, fporenbildende 
Fäden mit gallertartiq angejdwollenen Membranen, 
welche die Sellen der Nährpflanzen nad und nad gänz⸗ 
lid) anflijen. Die äußern Teile der befallenen Or- 
gane wachſen weiter gleid) denen gejunder, das Or— 
gan erreicht ungefiibr jeine normale Größe, und gleid- 
zeitig nimmt aud die Pilzmaſſe in ſeinem Innern 
unter Vermehrung der ſporenbildenden Fäden zu. 
Endlich beginnt in den letztern die Sporenbildung, 
bei der fic) die helle, gallertartige Maſſe in ein trocke⸗ 
nes, braunes oder ſchwarzes Pulver, die reifen Spo- 
ren, verwandelt. 

Die Sporen aller auf Getreidearten vorfomnrenden 
B. find ſogleich nad) der Reife keimfähig und feimen 
im erjten Jahr am leichteſten; ihre Keimkraft ſcheint 
ſich nicht fiber wenige Jahre hinaus ju erhalten. Auf 
feudjtem Boden, in naſſen und ſchattigen Lagen, wie 
z. B. an Waldriindern, auf Feldern, die von Wiil- 
Dern eingeſchloſſen find, in engen Tälern, erjdeint 
der Brand vorzugsweiſe, ebenfo in naſſen Jahren 
und bei reichlicher organijder Diingung. 

Bur Verhiitung des Brandes muß man fiir hin- 
reidjende Entwäſſerung des Bodens forgen, die An— 
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lage ber Getreidefelder an fchattigen und feudten, bem 
Luftzug mangelhaft ausgeſetzten Orten möglichſt ver- 
meiden und den aufgubringenden organijden Dünger 
gleichmäßig mit dem Boden vermengen. Bon bran- 
digem Getreide herrührendes Stroh ijt rafd) gu ver- 
brennen. Die den Gaatfirnern anbhaftenden Brand- 
jporen werden getdtet, wenn man bei Steinbrand 
5 hl Saat 12—16 Stunden in einer O,5pro3. Lö— 
jung von Stupfervitriol, bet Flugbrand in 2—4pro}. 
Rupfervitriolfalfbrithe ftehen läßt und dann trocnet. 
Dieſe Behandlung ijt fiir völlig unverlegte Körner 
gang unſchädlich. Maſchinendruſch verträgt die Bei- 
oy nidt. Bal. De Bary, Unterfudungen über 

ie B. (Berl. 1853); Kühn, Krankheiten der Kultur: 
gewächſe (2. Unfl., daſ. 1859); Woronin, Beitrag 


gr Kenntnis der Uſtilagineen (Frankf. a. Mt. 1882); E. 


refeld, Neue Unterſuchungen über die B. und die 
Brandkrankheiten (Berl. 1888); Tubeuf, Studien 
über Die Brandkrankheiten des Getreides und ihre Be- 
faimpfung (in den »Arbeiten aus der Biologiſchen 
Ubteilung des Gejundheitsamte3<, Bd. 2, daf. 1902). 

Vrandpletter (Brandgrubengriaber), treis- 
runde Wriiber von etwa 0,5 m Durdymeffer, die ver- 
brannte Menfdhengebeine mit Waffen, Sdmud und 
Geriiten ohne Urnen und Sarg enthalten, finden fid 
in Deutidland und Sfandinavien und ftammen aus 
den erjten Jahrhunderten unjrer Zeitrednnng. 

Vrandprobe, ſ. Feinprobe. 

Vrandrafeten, ſ. Rafeten. 

Brandjalbe (Brandliniment), eine zuſam— 
mengeſchüttelte Mifdung aus 16 Teilen Leindl, 16 
Teilen Kalfwafjer und 1 Teil Opiumitinttur, ijt did- 
flüſſig, gelblid) und wird auf frijd) verbrannte Kör— 
pertetle geſtrichen. 

Braudſatj, aus Salpeter, Schwefel, Mehlpulver, 
Kolophonium, Pech zuſammengepreßte oder geſchmol⸗ 
zene Maſſe, die nad) ihrer Entziindung eine lebhafte 
Flamme mit fehr hoher Temperatur entwictelt, diente 
frither gur Füllung von Brandbomben und Brand- 
a (j. d.). 
raͤndſchatzung, Bezeichnung fiir Gelderpreffun- 
en, die ſich Anführer von Truppen in Stidten, Dir- 
fk ꝛc. Ded Feindes unter Drohung des Niederbren- 
nens willfiirlid) und vielfach gum eignen Borteil, 
namentlid) in Den Kriegen des ſpätern Vittelalters, 
erlaubten. Cine kaiſerliche Heerordnung von 1570 
verbot gwar, von dieſem Gewaltmittel eigenmächtig 
Gebrauch ju machen; Dod) wurde es nod) im Drethiq- 
jabrigen Krieg aufs argite angewendet, und erjt nad 
Dem Siebenjabrigen Rrieq und befonders nad) der 
franzöſiſchen Revolution fam e3 nad und nad dabin, 
daß Die eigentliche B. aufhirte, und dak Gelb- und 
Naturalienerbebungen nur auf ordnungsmäßigem 
Weg —— werden durften. So verwandelte 
ſich Die B. einerſeits in die Kontribution (ſ. d.), an- 
derſeits in Die Requifition (jf. d.). 

Brandſchiefer (SOlſchiefer), ſchieferiges, mit loh⸗ 
ligen Subſtanzen ſtark imprägniertes, ſchwarzes Ton— 
oder Mergelgeſtein, das mit ſtark rußender Flamme 
brennt. Er kommt in verſchiedenen Formationen 
(vom Silur an) vor. Zuweilen dient er zur Darijtel- 
lung von Schieferöl. 

Brandfchorf, ſ. Brand (mediziniſch), S. 812. 

Brandſchwär, |. Larbuntel. 

Brandi dwarmer, Schwärmer mit Bleitugel an 
einem und Lulverpatrone am andern Ende, wurde 
frither von Ravallerie und Ynfanterie auf Dächer der 
Wobhnungen, Scheunen rc. geſchoſſen, um fie in Brand 
ju jtecten. 








Brandpletter — Brandftiftung. 


Brandſeuche, ſ. Kriebelkrankheit. 

Brandſilber, ſ. Silber. 

Braudſohle, ſ. Schuh. 

Brandſonntag, der Sonntag Invokavit, an bem 
nod) jest in den nördlichen und djtliden Provi 
Frankreichs, im Elſaß, am Oberrhein, in Belgien 
und ber frangififden Schweiz auf Höhen grofe Feuer 
angezündet werden, um die man mit brennen den 
Fackeln und Branden herumtanzt, brennende Sdhei- 
ben emporwirft und feurige Rader ins Tal hinab⸗ 
rollen lat. Bgl. Funtenfonntag und Sonnenkultuus. 

Vranditetter, Hans, Bildhauer, geb. 23. Jan. 
1854 in Mühlbach bei Graz, lernte zuerſt bei einem 
ee, ane mats in Graz und ftudierte ſpäter auf Der 

funjtafademie gu Wien, befonders unter der Leituung 
Hellmers. Seine erjten Werke: Lots Fludt ans 
Sodom, der Flötenſpieler und eine fipende Figur Pla⸗ 
ton8, wurden mit afademijden Preiſen ausgezeichnet. 
Von feinen jpitern Shipfungen find die —— 
der Waldlilie fiir den Stadtpark in Graz, die Reliefs: 
Prometheus bildet den Menjden und die Riidfebr Des 
verlornen Gobnes, die Biijten von Hamerling und 
Rofegger, die Fiquren fiir den Ultar und die Kan— 
gel Der —— — in Graz, die Gruppe: das tãg⸗ 
liche Brot und das Grabdenhinal Hamerlings in Gras 
bie hervorragendjten. 

Vrandftener, ſ. Feuerverſicherung. 

Bran (Brandleqgung, Crimen in- 
cendii), die gänzliche oder teilweiſe Zerſtörung cines 
Gegenjtandes durch Verbrennen. Durch ihre Gemein⸗ 
gefabrlicdfeit ——— der Naturkraft des Feuers) 
unterſcheidet ſich die B. von der Sachbeſchädigung, und 
ebendarum wird die B. in der neuern Geſetzgebung un⸗ 
ter den gemeingefährlichen Verbrechen behandelt. Das 
Reichsſtrafgeſetzbuch behandelt als B. folgende Fälle: 

1) Bei der vorſätzlichen B. iſt zu unterſcheiden 

wiſchen ſchwerer (qualifizierter) und einfacher B. 
—* ſchwere B. (§ 306) liegt vor, wenn das Ver- 
brechen an einent 3u gottesdientliden Verſammlun—⸗ 
gen beſtimmten Gebaude, oder an einem Gebäude, 
einem Schiff oder einer Hütte, die sur Wohnung von 
Menſchen dienen, oder an einer folden Räumlichkeit 
veriibt wurde, die wenigitend zeitweiſe zum Aufent- 
| halt von Menfden dient, und gwar ju einer Jeit, 
| wibrend der Menſchen in ihr fid) aufzubalten pflegen. 
In einem ſolchen Fall tritt Zuchthausſtrafe von 1 bis 
zu 15 Sabren ein. Dabei wird es aber nocd als be- 

fenders ſchwere B. (§ 307) behandelt und mit Zucht⸗ 
haus nidt unter 10 Jahren oder mit lebendlinglidem 
Zuchthaus bejtraft, wenn a) der Brand den Tod 
eines Menſchen verurjadt bat, der fich gur Reit der 
Tat in einer der in Brand geſetzten Riumlidfeiten 
befand, und b) die B. in der Abſicht begangen wor- 
den ijt, wm unter deren Begiinitiqung Mord oder 
Raub zu begeben oder einen Uufrubr zu erregen, oder 
wenn c) der Brandjtifter, um das Ldjchen des Feuers 
zu verbindern oder ju erſchweren, Löſchgerätſchaften 
entfernt ober unbraudbar gemadt bat. Einfache 
B. wird mit Zudthaus bis gu 10 Jahren und, wenn 
mildernde Umſtände vorliegen, mit Gefangnis bis 
zu 5 Jahren und nicht unter 6 Monaten bejtraft, und 
zwar ijt bier swifden einer unmittelbaren und 
zwiſchen einer mittelbaren einfaden B. zu unter- 
ſcheiden, je naddem dad in Brand geſetzte Objelt frem⸗ 
des Eigentum oder ECigentum des Titers felbjt ijt. 
ayn erjterer Beziehung liegt eine (ummittelbare ein- 
jade) B. (§ 308) vor, wenn Gebäude, Sdiffe, Hiit- 
ten, Bergwerle, Magazine, Warenvorriite, die an 
dazu bejtimmten dffentliden Plagen lagern, Vorrite 
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von landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen oder von Bau- 
oder Brennniaterialien, Früchte auf dem Feld, Wal- 
dungen oder Torfmoore, die fremdes Eigentum find, 
vorjdplid) in Brand gefest werden. Gehdren da — 
derartige in Brand geſetzte Gegenſtände * ter 
felbjt eigentümlich gu, fo wird eine B. nur dann an- 
enommen, wenn jene Gegenftinde ihrer Beſchaffen⸗ 
it und Lage nad geeiqnet find, das Feuer ciner der 
tm § 306 6. oben) bejeidneten Raiumilidfeiten oder 
einem der eben genannten fremden Gegenſtände mit- 
guteilen (mittelbare einfache B.). Es wird mithin nidt 
als B. betradtet, wenn jemand feine eigne Sade an- 
zündet, wofern dieſe weder unter die Kategorie bes 
= fallt, nod) geeiqnet ijt, bas Feuer frembden 
genſtänden der bejeidyneten Art mitguteilen. Da- 
egen fonnen in foldem Falle die Boridriften ded 
g 265 Platz qreifen, wonad) derjenige, der in betrii- 
gerijder Abſicht, alfo namentlid), um eine Verſiche⸗ 
rungSgefellfchaft gu benadteiligen, wer en fyeuers- 
efabr verſicherte Sache in Brand fest ( ——— 
etrug), mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren und zugleich 
mit Geldſtrafe von 150—6000 Wt. und, wenn mil- 
dernde Umſtände vorliegen, mit Gefiingnis bis gu 
5 Jahren und nidt unter 6 Monaten bejtraft werden 
foll, neben weld) legterer Strafe nod) auf Geldjtrafe 
bis 3u 3000 Wt. erfannt werden fann. 

2) Fahrläſſige B. og hy a (§ 309), wenn ein 
Brand der im § 306 oder der im § 308 (f. oben) be- 
zeichneten Art herbei wird und der Täter den 
eingetretenen — olg als mögliche Folge ſei⸗ 
ner Handlung oder Unterlaſſung vorausſehen fonnte. 
Als Strafe ijt Gefängnis bis zu 1 Jahr oder Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 900 Wf. und, wenn durch den Brand 
Der Tod eines Menfdjen verurfadt worden ijt, Ge- 
fangnis von 1 Monat bis zu 8 Jahren feſtgeſetzt. In 
allen dieſen Fällen ijt bas Berbredjen der B. als v ol l- 
enbdet angufehen, fobald das Feuer fid) iiber den 
Zündſtoff hinaus ausgebreitet hat, ſelbſtändiges Wei- 
terbrennen mithin miglid ijt. Nad § 310 foll jedoch 
bei jeder B. Straflofigteit eintreten, wenn der Tater 
Den Brand, bevor diejer entdedt und ein weiterer 
Schade als der durd) die bloke Ynbrandfegung be- 
wirtte entitanden war, felbjt wieder gelöſcht hat (jogen. 
tãtige Reuc); endlid) bejtimmt nod § 311, daß dic 
—— oder teilweiſe Zerſtörung einer Sache durch 

brauch von Pulver oder andern explodierenden 
Stoffen der Inbrandſetzung der Sache gleich zu 
achten iſt. 

Nad öſterreichiſchem Recht (§ 166 des Straf- 
geſetzbuches) begeht bas Verbrechen der B. derjenige, 

eine Handlung unternimmt, ans der nad jeinem 
Anſchlag an frembem Eigentum (ohne Unterjdied 
ded Objefts) eine Feuersbrunjt entſiehen foll, wenn- 
oe das Feuer nidt ausgebroden ijt oder feinen 
chaden verurjadt hat. Die Strafe ijt nad ähnlichen 
Gejidhtspuntten wie tm deutiden Reichsſtrafgeſetzbuch 
abgejtuft zwiſchen 1 Jahr bis gu lebenslinglidem 
ſchweren Rerfer. Dit ein Menſch umgefommen, da es 
vorausgefehen werden fonnte, oder ijt der Brand 
durch bejondere Zujammenrottung bewirft worden, 
jo wird die Todedsjtrafe verhingt. Hat der Tater aus 
Rene und nod jur redjten Beit ſich fo verwendet, dah 
aller Schade verbiitet , fo tritt Straflofigteit 
ein (§ 168). Bgl. Ofenbriiggen, Die B. in den 
Strafgeſetzbüchern Deutſchlands (Leips. 1854); Gau- 
tier, Etude sur le crime d'incendie (Genf 1884); 
v. Spefhardt, Der ——————— 
1885); Pape, Verſuch und Vollendung bei der B. 
(Halle 1889). 
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Brandftiftungstrieh GFeuertrieb, Pyro- 
manie), eine Reigurg gum Feueranlegen, wurde 
friiber gu den fopen. omanien gerednet, d. h. 
gu der Art von Geijtestranfheiten, ber denen ein cin- 

* Trieb die ganze geiſtige Störung ausmachen 
te. Jetzt tet man den B., fofern es ſich über⸗ 
haupt um Rranfe und nidt um Berbreder handelt, 
nur alg emma ry — Geijtes- 
{td , namentlicd) Der Epilepfie und de3 Schwach— 
finns. Nicht felten finden triebartige Brandjtiftungen 
aud) unter bem Einfluſſe des Alkohols ftatt. 

Brandt, 1) Sebajtian, Dichter, ſ. Brant. 

2) Enevold, Graf von, dain. Hofmann, ged. 
1738 in Ropenbagen, wo 28. April 1772 feine Hin- 
richtung auf —— Art erfolgte, auf Betreiben 
Struenſees (ſ. d.), deſſen Günſtling er war, zum Kam— 
merherrn (1769) und ſtändigen Geſellſchafter des get: 
ftestranten Königs Chrijtian VII. (1770) ernannt, 
erbielt 1771 ben Grafens und Gebeimratstitel, ward 
aber nad) bem Sturg ſeines Gönners wegen tätlicher 
Mißhandlung des Königs Tode verurteilt. 

B) Heinrich von, preuß. General, Militärſchrift- 
ſteller, geb. 1789 in Lakiin (Weſtpreußen), geſt. 23. 
Jan. 1868 in Berlin, ſtudierte ſeit 1805 in —* 
berg die Rechte, trat 1807 als Fähnrich in die Urmee, 
fimpfte al8 Offigier Der Weichſellegion in Spanien 
und 1812 in Rußland. Hier ſchwer verwundet in Ge- 
ay tri 2b geraten (1813), erbielt er Unjtellung in 

polnifden Urmee und trat, ald feine Heimat wie- 
der an Preußen fiel, 1816 dort als Kapitän ein. Rad- 
bem er Lehrer am Radettenforps und an der Kriegs- 
ſchule geweſen war, wurde er 1829 Major im Gene- 
raljtab und ſchloß 1831-mit dem olnifden General 
Woroniechi die Ubereinfunft ab, infolge deren die 
olnifde Urmee die Grenje überſchritt und die Waf- 
en niederiegte. 1838 wurde B. Chef de3 General: 
ſtabs des 2. Urmeeforps und begann 1848 als Bri- 
adekommandeur in Bofen den Kampf gegen die Jn- 
fargenten Schon im Yuli ward er Unterſtaatsſekretär 

im Krieg8minijterium, trat aber bald (mit Auerswald) 
zurück und wurde 1849 Rommandant von Poſen, 
1853 Generalleutnant und nabm 1857 als General 
der Ynfanterie ben Ubfdied. Er lebte Dann in Ber: 
lin und wurde 1862 Präſes der Generalordensfom- 
miffion. B. war aud) mehrfad politiſch als Mitglied 
in der VolfSvertretung tätig. Er fdrieb: »Handbud) 
für Den erjten Unterridt in der höhern Rriegdtunit« 
(Berl. 1829); »Geſchichte des Kriegsweſens⸗ (Mit- 
telalter und neuere Zeit; in der »>Handbibliothet fiir 
——— daſ. 1830 35); »Grundgiige der Taktil 
der Drei Waffen« (3. Aufl., daſ. 1859; in mehrere 
Spraden, 1860 aud) ins Japaniſche überſetzt); » Der 
fleine Rrieq« (2. Aufl., Daf. 1850) u. a. Bgl. die von 
feinem Sohn herausgeqebenen Memoiren: »Wus dem 
eben bes Generals Vi. H. v. B.« (2. Uufl., Berl. 1870, 
2 Bde.; Bd. 8, 1882). - 

4) Deinridh Franz, Medailleur, geb. 13. Jan. 
1789 in La Chaur-de-Fonds im Kanton Neuenburg, 

eft. 9. Mai 1845 in Berlin, trat nach fiebenjahriger 
—2* bei einem gewiſſen Perret 1808 bei dem 
Stempelſchneider Droz in Paris ein, gewann dort 
mit einem Theſeus, der die Waffen ſeines Vaters ent- 
deckt, den erſten großen Preis und kehrte 1814 in 
ſeine Heimat zurück, um von dort mit einer Unter— 
jtiigung der frangofijden Regierung nad Rom gu 

ehen, wo er mehrere Denfmiingen ausfiihrte. Bon 

om ging B. 1816 nad Neapel und Sigilien und 

folgte 1817 einem Ruf als erjter Medailleur der — 

nigliden Münze nad) Berlin, wo er eine große Bahl 
21* 
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von Medaillen in jtreng klaſſiſchem Geſchmad fduf. 
Er arbeitete aud) viel nad) Rauchſchen Modellen, fo 
jein beſtes Werk, cine Medaille auf Werander v. Hum⸗ 
boldt. Val. Lehnert, Henri Francois B., erjter Me- 
dailleur an der königlichen Miinge (Berl. 1897). 

5) Johann Friedrid bon, Hoolog, eb. 25. Mai 
1802 in Jüterbog, geft. 15. Juli 1879 m Petersburg, 
jtubierte feit 1821 in Berlin Medizin und Botanif, 
habilitierte fic) rea 1828 al Privatdozent, ging 
aber 1831 al8 Profeſſor der Zoologie nad) Peters- 
burg, wo er bald zum VUtademifer erwählt wurde. Er 
ſchrieb: »Abbildung und Beſchreibung der in Deutfd- 
land wild wadfenden und in Garten im Freien aus- 
dauernden Giftgewächſe⸗ (mit Phöbus u. Rageburg, 
Berl. 1838); »Mediziniſche Zoologie« (mit Rageburg, 
daj. 1827— 34, 2 Bde.); »Descriptiones et icones 
avium rossicarum« (Petersb. 1836); »Sur les ani- 
maux vertébrés de la Sibérie occidentale (Rar. 
1845); »Collectanea palaeontographica Russiae« 
(Petersb. 1849); ⸗Bemerkungen tiber bie Wirbeltiere 
Nordojteuropas« (Daf. 1856); sitber die Rlaffififation 
der Fijdjee (Daf. 1865); »Über den Zahnbau der 
Stellerjdjen Seefuh« (daf. 1833); »Symbolae sireno- 
logicae« (daſ. 1845—68, 2 Tle.); »Beitriige zur 
nabern Kenntnis der Säugetiere Rußlands« (daf. 
1855); —— über die Verbreitung des Ti⸗ 
gers · (daf. 1856); »iber die Verbreitung und Ver⸗ 
— der Stellerſchen Geefuh« (daf. 1666 —68); 

ber die Naturgeſchichte des Mammut« (daſ. 1866); 
Uber die Gattung der Klippſchliefer« (daſ. 1869); 
—— zur Naturgeſchichte ded Clen« (daſ. 1870); 
»UÜber die foſſilen und ſubfoſſilen Cetazeen Europas« 
(daſ. 1873—74, 2 Bde.); »Monographie der tidjo- 
rhinen Nashirner« (daj. 1877) u.a. Seine Biographie 
ſchrieb Straud (1880). 

6)Thure, Veqriinder der Maffagebehandlung von 
Frauenleiden, geb. 6. Febr. 1819 gu Godertelge in 
Schweden, geſt. dafelbjt 8. Aug. 1895, wurde als ſchwe⸗ 
difder Offizier am Stodholmer Inſtitut für Heil- 
gymnaſtik ausgebildet, erjann 1847 in Norrköping 
cine neue Methode, ſchlaffe Schleimhäute durd) Wider: 
jtandsbewegqungen gu fraftigen, und erreidte nament- 
lid) bei Unterleibsleiden von Frauen dauernde Er- 
folge. ere des ablehnenden BVerhaltens der ſchwe— 
diſchen Arzte wurde die Brandtide Methode insbeſ. 
bei Ausſchwitzungen im weiblichen Beden und bei 
Uterusvorfällen in Europa fo populdr, daß Profeſ— 
for Schultze in Jena B. 1884 einlud, an der Yenaer 
Frauenklinik jeine Kunſt gu erproben. Bei diejer Ge- 
leqenbeit jeigte fid) B. nicht nur als erfolgreider 
Therapeut. fondern aud) als bewanderter Diagnojti- 
fer, obwohl jeinem »Syjteme« einige durch ſpätere pa- 
thologifde Unterfuchungen feines Schülers Ziegen⸗ 
jpect in München befeitiqte Auswüchſe anbingen. Er 
ſchrieb: »>Uterinlidanden och Prolapser« (1864); 
»Nouvelle méthode gymnastique et magnétique 
pour le traitement des organes du bassin« (1888; 
deutſch von Schauta: »Maſſage bei Frauentleidenc, 
3. Aufl., Berl. 1897); »Gymnastiken« (1884). 

7) Rarl, Theatermajdhinift, ged. 15. Sunt 1828 
in Darmſtadt, get. daſelbſt 27. Dey. 1881, befudte 
die Gewerbeſchule und das polytednijde Inſtitut da- 
jelbjt, um dann dort und in München feine ſpeziellen 
Studien gu maden, ward 1847 Majdinenmeijter am 
Königsſtädtiſchen Theater in Berlin und 1849 Leiter 
des Maſchinenweſens in Darmftadt. Er ridtete von 
1857—81, 3. T. mit feinem Bruder Frit (ſ. une 


ten 11), 24 neue Bühnen ein, darunter aud) das Wag: | 


nertheater ju Bayreuth. Seine Leijtungen auf dieſer 
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Bühne haben ihm den größten Ruhm —— 
die Einrichtung des »Parjifal« war Brandts letzte 
Schöpfung. In verſchiedenen Einrichtungen, z. B. 
denen der »Afrikanerin⸗, »Königin von Gaba< ꝛc., 
hat B. ſeine franzöſiſchen Kollegen weit übertroffen. 

8) Mar Auguſt Scipio von, deutſcher Diplo- 
mat, geb. 8. Oft. 1835 in Berlin, wurde preußiſcher 
Offizier, begleitete 1860 die Eulenburgſche Miſſion 
nad) Dftafien, wurde 1862 preußiſcher ful, 1867 
Geſchäftsträger, 1868 Generalfonful des Norddeut⸗ 
jen Bundes, 1872 deutſcher Minijterrefident in Ja⸗ 
pan und 1875 deutfder Gefandter in China. 1893 
nahm er feinen Abſchied, lebt in Weimar, ein genauer 
Renner oſtaſiatiſcher Verhaltniffe. Uls Gefandter war 
B. fiir eine gemeinſame Vertretung europäiſcher In ter⸗ 
efjen in Oftafien und wirtte fiir Hebung des deutſchen 
Unteil3 am Handel mit China; nad der Verabjdhie- 
ary trat er fiir Bermehrung der deutfden Flotte 
und der fubventionierten Dampferlinien fowie fiir etne 
verniinftige Rolonialpolitif ein. Bon feinen Sdrif- 
ten verdienen Erwähnung: »Aus dem Lande Des 
—5* (Leipz. 1894); »Sittenbilder aus China. 

Gdden und Frauen« (daf. 1895); »Oſtaſiatiſche 
Fragen. China, Japan, Korea « (Berl. 1897); »> Die 
chineſiſche Philojophie und der Staatsfonfucianis- 
muse (daf. 1898); »Zeitfragen« (daf. 1900); »>Dret- 
—— Jahre in Oſtaſien, Erinnerungen eines 
deutſchen Diplomaten · ( Leipz. 1900-—1902, 3 Bde.); 
»Japan, China und Korea« (im 2. Bde. von Hel⸗ 
molts ⸗Weltgeſchichte ⸗ daf. 1902). 

9) Joſeph, poln. Maler, geb. 11. Febr. 1841 zu 
Szezebrzeszyn in Polen, widmete ſich anfangs dem 
Yn ——— und beſuchte deshalb die Ecole centrale 
in Paris, wanbdte fic) aber fon 1862 sur Malerei 
und ging nad Miinden, wo er fid unter Frang Adam 
und Karl Piloty ausbildete und 1867 ein eignes Utes 
lier errictete. Su feinem Hauptfach madte er Das 
Solbaten- und KriegSbild, meijt aus dem 17. Jahrh., 
und Genrefjenen aus dem Leben feiner Landsleute, 
bie er meijterbaft carafterifierte und mit faftigem, 
aber anfangs jtart ins Graue fpielendem Rolorit aus. 
ftattete. Eins feiner erjten größern Bilder war 1867 
ein Ungriff polnijder Reiter auf Tiirfen im 17. Jahrb. 
Dann folgten 1868 polnifde Landleute vor ciner 
Branntiweinjdente, der ͤbergang der polniſchen Ka⸗ 
vallerie durd den Meerbuſen auf Jutland 1658(1870), 
der Marfttag in einem polnifden Stadtden (1872), 
die wild bewegte, befonders meiſterhafte Türkenſchlacht 
bei Wien 12. Sept. 1683, flotte Cinquartierung (1873), 
Ubergang einer polnijden Brovianttolonne iiber Die 
Rarpathen, Ukrainiſche Koſalen (Mufeum in Kdnigs- 
berg), Tabunenfiihrer in Siidrufland, Rofaten auf 
BVorpojten (1876), Auszug gur Steppenjagd, Dorf- 
ſtraße in der Ufraine, Rojafenlager, Tatarenfanipf 
(1878, Hauptwerk, Berliner Nattonalgalerie). In 
jeinen ſpaͤtern Werken entfaltete er einen größern Reich⸗ 
tum des Rolorits, das er befonder3 in den Koſaken 
auf der Fährte (1886), bem Siegedliede der Koſalen 
(1890), der Berteidiqung eines Gehdftes durd pol- 
nifde Reiter (1890, in der Neuen Pinafothel zu Miin- 
den), der Riidtehr der Koſalen ins Lager mit erober- 
ten Fahnen, dem Sdlittenfeft sur Zeit des Königs 
Sobieſti (1897) und dem Pferdemarft in Balta (1902) 
zu ftarfen Wirkungen erhob. B., der die große gol- 
Dene Medaille der Berliner Ausſtellung befigt, hat 
eine große Zahl von Schülern herangebildet. 

10) Marianne (eigentlid) Marie Bifdof), 
Opernfingerin (Wit), geb. 12. Sept. 1842 in Wien, 
war Sdiilerin von Frau Marjdner am Wiener Kon⸗ 
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fervatoriunt, debiitierte 1867 in Olmütz als Reda in 
der »Jüdin·, war dann in Graz engagiert und 1868 
bis 1886 mit wadfendem Unfehen an der Berliner 
ofopfer als Hauptvertreterin der Ultpartien (Fides, 
d, Orpheus u. a.). 1869 und 1870 benugte fie 
ibre Ferien gu Studien bet Frau Viardot- Garcia in 
arig. 1882 freterte fie in Bayreuth die Kundry im 
»Barjifale. Nach ihrem Uustritt aus dem Verband 
Der Berliner Hofoper trat fie nur nod gajtierend (1886 
in Rew Yorf) und in Konzerten auf. 

11) Fritz, Theatermafdinijt, geb. 25. Febr. 1846 
in Darmftadt, Bruder von B. 7), unter deffen Lei- 
tung er in Die Geheimnijje Der Bühnenwelt cindrang, 
fam 1863 an da’ Theater des Bades Homburg, ward 
1865 tednifder Direftor am Girinerplagtheater in 
Minden und ging 1868 in gleider Eigenſchaft an 
das Carl⸗ ter in Wien, kehrte jedoch bald in die 
bayriſche Reſidenz guriid, wo er cin Engagement am 
Hoftheater fand. Unter den jabhlreiden Biihnenein- 
ridtungen, bieB. in München ausfiihrte, ftehen obenan 
bie in einſchaft mit femem Bruder ausgefiihrten 
Cinridtungen von »Rheingold« (1869) und »Wal- 
tiire« — und verſchiedene Einrichtungen für die 
Separatvorſtellungen des Königs, bei deren einer B. 

um erſtenmal wirklichen Regen vorführte. Auch an 

er Schöpfung der Wunderwerfe in den Schlöſſern des 
Königs Ludwig war B. in hervorragender Weife be- 
teiligt. Seit 1876 ijt er am finigltden Theater ju 
Berlin angejtellt; 1882 wurde er zum Maſchinerie⸗ 
Oberinfpettor ernannt. 

12) Udolf, unter dem Pfeudonym Felix Still- 
fried befannter plattdeutider Schriftſteller, geb. 26. 
Sept. 1851 gu —— bei Neuſtadt in Mecklen⸗ 
burg, ſtudierte in Roſtock und Leipzig Theologie und 
Pbhilologie und wirft feit 1877 als Lehrer an dem 
Gymnaſium der Groen Stadtidule gu Rojtod. Bon 
Klaus Groth zu ſchriftſtelleriſcher Betätigung ange- 
fpornt und den Spuren feiner Landsleute und Bor- 
gänger Fritz Reuter und John Brindman folgend, 
veröffentlichte er 1887 den treffliden Roman »De 
Wilhel ager Kloſterlüd'« (2. Aufl., Wism. 1892, 
2 Bde.) ; die Crzihlungen » Ut Sloß un Rathen« (Leipz. 
1889), »De unverbhojfte Urwidhaft< (Stuttg. 1898) 
und »Had un Pliid« (Roft. 1900); die gereimten 
Schwänke: »Biweg' lang. Of en Struß Läuſchen un 
Rimels« (daſ. 1895) und ⸗In Lujt un Leed<, platt- 
deutſche Gedichte nebjt Nachdidjtungen des Horas und 
Homer (Wism. 1896). 

Brandtechnik, |. Holzverzierungen. 

Brandtempel KKrematorium, Uſtrine), ſ. 
Leichenverbrennung. 

Brandung, das heftige, oft mit donnerndem Ge- 
raufd verbundene Brechen der Meereswellen am Ge—⸗ 
ſtade, an Felſen ꝛc., entſteht, wenn die Waſſertiefe 
kleiner wird als die Höhe der Wellen. Die Wellen— 
länge wird verringert, und es muß, da die Wellen— 

eriode und Wellengeſchwindigleit unverändert bleibt, 

. b. da in der Zeiteinheit die gleiche Waſſermenge 
durch ein ftarf verfleinertes Provil fest, die Wellen- 
höhe beträchtlich zunehmen, die Wellen bäumen fid 
auf und brechen. Bei ſanft anſteigendem Grund wird 
bie Geſchwindigkeit der Welle durch die Reibung ſehr 
ſchnell gemindert, die B. kann dann nicht ie jtart 
werden. Nimmt die Tiefe aber pliglidh ab, jo fann 
die Der Welle innewohnende Geſchwindigleit der B. 
ein auferordentlidje3 Straftmoment mitteilen. Die 
Gewalt, mit der die Wellen gegen den Leuchtturm 
von Bell Rod ſchlagen, berechnet Stephenfon ju ca. 
18,000 kg auf 1 qm, und filr den Leuchtturm auf 
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dem Sferryvorfelfen (Hebriden) beläuft ſich der ſtärkſte 
Drud ſogar auf 3 kg auf 1 qem. Am grogartigiten 
tritt bie 9 (Roller) an den ſüdatlantiſchen Inſeln 
St. Helena und Uscenfion und bei den Antillen fo: 
wie an ben Küſten von Ober- und Riederquinea (Ra- 
1éma) und an der Roromanbdelfiijte (Surf) auf. Die 
Raléma der Loangofiijte ijt cine Diinung, die von den 
Stiirmen der höhern Breiten des Siidatlantifden 
Osean herrührt; bei der B. von Ascenſion glaubt 
| man mit Beftimmtbeit Fernwirfungen der Stiirme 
vom G®olfitrom und von der Reufundlandbank an- 
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nehmen ju follen. Bgl. Meer (Meereswellen). 
opr eases arm breit und flach, vorn und bin- 
ten hod) und gleid)firmig gebautes Kielboot jum Lan- 
den von Reifenden und Giltern an fladen Küſten 
mit ftarfer Brandung, 3. B. Weſtafrika. 
VBrandverfiderung, |. Feuerverjiderung. 
BVrandvogel, ſ. Waſſerſchwalbe. 
Brandwache, dicht hinter lagernden Truppen 
aufgeſtellte Wache, diente früher zu lagerpolizeilichen 
wecken, die jetzt den Innenwachen (jf. d.) zufallen. 
gl. auch Feuerſchutz. 
Brandwälle, ſ. nile gig a vorgeſchichtliche. 
„ſ. Enthülſer. 


Braudweizentromme 
Landwirtſchaftliche Be— 


Brandwiriſchaft, ſ. 
triebsſyſteme. 

Vrandwunden, ſ. Verbrennung. 

Vrandy (engl., fpr. oranndi), Branntwein, in Eng: 
land Kognak, Franzbranntwein. 

Vrandy Station (jor. branndi ßteſchen), Ort im nord⸗ 
amerifan. Staat Virginia, Grafſchaft Culpeper, weſt⸗ 
lid) vom “mg a meee befannt durch cin großes 
Reitertreffen 9. Juni 1863 swijden den Unionstrup- 
— unter Hooker und den Konföderierten unter Lee, 

a8 die Leeſche Jnvafion in Maryland und Pennſyl— 
vanien einleitete. 

Brandywine Creek (pr. brénndi-vain cio, Flüßz⸗ 
den im nordamerifan. Staat Delaware, fällt bei Wil 
mington in den Chrijtiana Creef. — Yn feinen Ufern 
11 Sept. 1777 blutige Schlacht zwiſchen Waſhington 
(13,000 Mann) und den Englindern unter Corn- 
walli und oe (mit verfauften deutiden 
Regimentern). terer 30g den kürzern, und Phila- 
delphia fiel in die Hande der Englander. 

randzeichen der Geftiite, ſ. Wejtiite. 

Branford, Hafenjtadt und Seebad im nordame- 
tifan. Staat Connecticut, Graffdaft Newhaven, am 
Long Island Gund, mit Fabrifen u. 1.900) 5706 Einw. 

rangaene, in der Sage von Trijtan und Iſolde 
die Verwandte und Vertraute der Iſolde. 

Vranicki cpr. at, 1) Jan Klemens, Graf 
von, poln. ————— geb. 1688, geſt. 9. Oft. 
1771, aus Dem Magnatengeſchlecht Gryf, gebdrte gu 
der Ronfdderation, die Auguſt IL. 1716 gwang, die 
ſächſiſchen Xruppen gu entlajjen. Bon duguit II. 
zum Staroſten, Krongroßfeldherrn, Kaſtellan von 

alau und erſten weltlichen Senator ernannt, ge— 
hörte er nach deſſen Tode (1763) zur republilaniſchen 
Partei und follte ſelbſt König werden, mußte aber vor 
der von Rupland und Preußen unterjtiigten mon: 
ardifden Bartei der Cjartoryijfi fliehen, worauf er 
in Ungarn fic) aufhielt, bis er 1765 unter Konig: 
Stanislaus Poniatowſti, feinem Schwager, zurüch 
lehren durfte. 

2) Franz Xaver, Graf von, der Adelsfamilie 
Korczek angehörig, rettete Stanislaus Poniatowſti 
das Leben und ward von ihm 1764 gum General: 

}adjutanten und Krongroßjägermeiſter erhoben. Cr 
ſchloß ſich 1767 der Konföderation von Radom an, 
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um die von Bar gu befimpfen. Obwohl ihm der König 
reidje Starojteien ſchenkte und ihn zum Krongroßfeld⸗ 
herrn ernannte, verband er fid) aus Ehrgeiz mit Po— 
temtin gegen Stanislaus, bekämpfte die neue Verfaf- 
jung und ftiftete 1792 mit Potocki und Rzewuſti die 
Konföderation von Largowic}. 

Vranitzs, 1) Dorf im preuß. Regbez. Franffurt, 
bei Kottbus, hat ein Schloß de3 Grafen von Pückler⸗ 
Mustau und (1900) 700 Einw. Yn dem vom Fürſten 
Hermann von Pückler-Muskau (j. d.) feit 1846 ane 

elegten gropartigen Bart die von einent fiinjtliden 
See umgebene »Bnfelpyramide< mit dem Grabe des 
Fürſten. Bal. ut Bt Fürſt Piidler- Mustau in 
feinen Werfen in Marsfau und B. (Erlang. 1874). — 
2) Dorf int preuß. Regbez. Oppeln, Kreis Leobfditg, 
hat eine evangeliſche und eine fath. Rirde, Erziehungs- 
anjftalt, §abrifation von Malz, Rigarren, Sonu 
und Zementwaren, 2 Dampfſägemühlen, Dampf- 
jiegelet und (1900) 2476 Einw. 

Branta (v. poln. brac, ruff. bratj, »nehmen, er- 

reifen«), die friiher im ruff. Bolen iiblide gewalt- 
ae Refrutenaushebung. 

Branfen (Branten, Pranken), die Läufe ded 
Biren, Marders, Dachſes, auch die Vorderfüße der 
großen Raubtiere. 

Brankovic (jpr. -wits), —— Fürſt von Ser⸗ 
bien, Sohn des Wul B. und Neffe des Fürſten 
Stephan, folgte dieſem 1425, ſchloß 1426 ein Biind- 
nis mit den Ungarn, dffnete ihnen Belgrad und andre 
Feltungen, — jedoch 1427 der Ubermacht Murads 
weichen. Er verſprach dem Sultan zum Schein einen 
Teil Serbiens, der früher zu Bosnien gehörte, und 
feine Tochter Maria als Gemahlin, gewann jedoch 
durch die Siege des Johannes Hunyadi und den Frie⸗ 
den von Szegedin 1444 die anabhingigteit wieder. 
Er geriet darauf in Streit mit Hunyadi, der Serbien 
wiederbolt verwiijtete, wãhrend B. ſich verräteriſcher⸗ 
weije den Türken anſchloß und 1448 den von Mu— 
rad II. auf dem Amſelfeld, befiegten Ungarn gefan- 
gen nabm. B. ftarb 1455. Seine Söhne, unter fid 
uneinig, verloren fdjon 1458 die Herrſchaft über Ser- 
bien an die Tiirfen. 

.  BranFfome (pr. sringtpim, Stadtqemeinde in Dor- 

ſetſhire (England), norddjtlid) von Boole, mit (1901) 
8095 Einw. 

Branle (Bransle, fpr. brangl'), altfranz. Reihen- 
tang (Reigen) mit Gefang, von mäßi a Cesena 
im geraden Taft, mit einem nad jeder Strophe wieder- 
fehrenden Refrain. 

Braulyſche Röhre, ſ. Kohärer. 

Brann, Markus, jüdiſcher Gelehrter und Hiſto— 
riler, geb. 9. Juli 1849 in Rawitſch, bekleidete nad 
Bollendung feiner Studien verfdiedene Amter in 
Breslau, Berlin und Pleß und wurde 1891 als Nad 
folger Graig’ (f. d.) an dag jüdiſch-theologiſche Semt- 
nar in Breslau berufen, wo er Bibeleregefe, jiidifde 
Geſchichte und Pädagogik lehrt. 1892 beqann er mit 
David Kaufmann (j. d.) —— eine neue Folge 
der von Zacharias Frankel begründeten und ſpäter 
von Grätz redigierten »Monatsſchrift fiir Geſchichte 
und Wiſſenſchaft des Judentums«, deren alleiniger 
Redalteur er nach dem Tode Kaufmanns blieb. Muher 
zahlreichen wijfenfdaftliden Aufſätzen und der Be- 
arbeitung des 10. und 11. Bandes de8 Grätzſchen 
Geſchichtswerkes (Leipz. 1897 und 1900) ſchrieb er: 
» De Herodis magni filtis patrem in imperio secutis« 
(Krotofdhin 1873); » Die Söhne des Herodes · (Brest. 
1873); »Geſchichte des Landrabbinats in Sdlefien« 
(daſ. 1887, Sonderdrud aus Griig’ Jubelſchrift); 








Branig — Branntwein. 


»Geſchichte der Juden in Sdlefien« (1.—3. Heft, daſ. 
1895 —97); »Gefdidjte der Juden und ihrer Litera 
tur« (2. Aufl., daſ. 1896 — 99, 2 Bbe.); »> Zacharias 
Frankel. Gedenfblitter ꝛc.« (daf. 1901). 
BVBranntiwein, aus geqornen Flüſſigkeiten durch 
Dejtillation gewonnenes altoholiſches Getriint, bejteht 
im wefentliden aus einem Gemiſch von Waſſer und 
Alkohol (26—50 Volumprojzenten) und wird oft un- 
ter ftrenger Einhaltung alter Brenneretmethoden hers 
a her um einen dDurd Herfommen und Gewohnheit 
iebten Gefdmad, der wefentlid) auf einen Gebalt 
an gewiſſen Fuſelölen zurückzuführen ijt, gu erreichen. 
So bereitet man in Deutſchland Kornbranntwein 
aus Weizen⸗ und Gerſtenmalzmaiſche, in Belgien Ge⸗ 


never aus Roggenmaifde, in England Whisky aus 


Gerjtenmaijde und in Nordamerifa, Ungarn amb 
andern Ländern aus Maismaifde. Der meijte B. 
aber wird aus hodgradigem Spiritus durch Verdiin- 
nen mit Waſſer gewonnen, und zwar liefert 80—82- 
proj. Spiritus ein fufeliges Produtt, wabrend 9O — 
94pro3. Spiritus das Material gu den feinern Brannt⸗ 
weinen, den Lifdren (f. d.) x., gibt. Einfader B. 
enthilt in der Regel 25—30, Doppelbranniwein 
30— 86 Bolumprojent Ulfohol. Neben jtirfemeHhl- 
haltigen Rohmaterialien (Getreide, Kartoffeln etc. ver- 
arbeitet man auch YUpfel und Birnen in der Norman 
die und in Wilrttemberg neben Objtiwein auf B. Aus 
Wald- oder Vogelfiriden erhilt man Kirfad@brannt- 
wein (Kirſchgeiſt) in Dalmatien, in der Schweiz 
und in den wiirttentbergifden Ulpentilern, der von 
einem Zuſatz zerſtoßener Kirſchlerne bet der Gärung 
einen angenehmen Geſchmack nach bittern Mandeln 
erhält. Zwetſchen und Pflaumen liefern den Zwet⸗- 
ſchen- und Pflaumenbranntwein (Kätſch, in 
Ungarn Sliwowitza, Slibowitz, in Slawonien 
Raky, Rady). Er wird aud in Deutſchland, be— 
fonder$ in Franten, gebrannt und hat einen lieblichen 
reinen Geruch und Gejdmad. Heidelbeeren werden 
auf Dem Schwarzwald auf B. verarbeitet, ebenfo Him⸗ 
beeren, Brombeeren, Stadelbeeren, Holunderbecren, 
in Böhmen Bogelbeeren, in Ungarn Wacholderbeeren 
und in der Brovence Feigen, in Siideuropa Maul. 
beeren, Johannisbrot, Kaftusfeigen. Wein liefert bet 
der Dejtillation Rognal, Urmagnal x., geqorner 
— Tatia, gegorne Zuckerrohrmelaſſe 
Rum, geqorner Palmenſaft Urraf und gegorne 
Milch Urka oder Urfa der Kirgiſen. 

Die Gefhidte des Branntweins beginnt mit 
der Erfindung der Deftillation durd die Uraber. Yan 
14. Jahrb. foll ein glückliches Weinjabr die Beran- 
lajjung zur Darjtellung grdperer Branntweinmengen 
in Modena gewefen fein. Man benugte damals Den 
B. hauptſächlich als Arznei gegen Pejt und andre In— 
feftionstranfheiten. Ju Irland fdeint B. friih zur 
Stirfung des Muted angewendet worden zu fein. 8* 
15. Jahrh. war das Branntweintrinken in Deutſch— 
land ſchon allgemein verbreitet, und wahrſcheinlich 
lernte man damals B. aus Kornfrüchten bereiten. 
Michael Savonarola (geſt. 1431) verfaßte eine aus. 
führliche Schrift iiber den B. und lehrte die Priifung 
des Branntiveins auf den se an Ulfohol. 1543 
wurde in Witbavern eine Ver age auf Den 
B. gelegt. Ju Schweden wurde B. ju Ende des 16. 
Jahrh. allgemeines Getränk, und in Rubland war 
man damals dem B. fdjon fo ergeben wie heutzutage. 
Jn Spanien und Stalien war der B. als Acqua vite 
oder Acqua de vite, Wajfer der Weinrebe, befannt, 
und in den Klöſtern wurde dann wohl der B. als 
Arzneimittel Aqua vitae, LebenSelizier, qenannt. Kar⸗ 





Branntweinbrennerei 


toffelbranntwein wird zuerſt 1682 in einem Buche 
von Bader erwahnt, und die erfte Rartoffelbrennerei 
foll 1750 gu Monsheim in der Pfalz erridtet worden 


fein. Im 17. Jahrb. famen aud die Branntiweine | Ausfuhr, fondern aud) vielfad bei Berwendung 
en und Serealien immer all- | Branntweins fiir tednifde Swede und jur 

— in Gebrauch. Sehr förderlich fiir die Aus⸗ bereit 
i des Branntweins in Deutſchland war der erweiſt ſi 


aus Baumfriidten, 


reitung 
Dreißigjährige gs Es wurden gegen den B. ver- 
ſchiedene BVerbote erla 
8 Grunde lag, derſelbe ſei ein Gift. An manchen 
rten war man bem Getreidebranntwein ſehr abge⸗ 
neigt, ja in Schwaben bielt man es fiir Giinde, aus 
Getreide B. gu erzeugen. Keine Fliijfigteit wurde in 
dem Mae verdammt, gegen feine mit ſolchem Cifer 
aujgetreten wie gegen den B.; diejer galt fitr die Ur- 
ſache der meiften Verbrechen und Lajter, er war ein 
rant der Holle, cine Erfindung des Teufels ; Mäßig⸗ 
leitsgeſellſchaften, kirchliche Mijjionsvereine, Traftiat- 
, Erbauungsfdriften 2. befiimpften ihn. Die 
eigung, namentlid) des ärmern, ſchlecht genährten 
Mannes, B. gu trinten, läßt ſich aber auf beſtimmte 
—5 iſche Verhältniſſe zurückführen (ſ. Alkohol), 
und deshalb haben alle oben genannten Bemühungen 
ſehr wenig, der ſteigende Wohlſtand, die daraus fol- 
gende beſſere Ernä cog Poser namentlid) die immer 
mehr unt fic) qreifende Gewohnheit, Bier gu trinfen, 
febr viel zur Beſeitigung des Mißbrauchs, der mit dem 
B. getrieben wird, beigetragen. S. aud ig — 
bejtrebungen und Trunffudt. Bgl. Sell, tiber B. 
(Berl. 1888). 
Branutweinbrennerei , ſ. Spiritus. 
Brauntweinhefe, ſ. Hefe und Spiritus. 
BVrauntweinmonopol, ſ. Branntweinjteuer. 
Branutweinregãl (Branntweinmonopol), 
ausſchließliches Vorrecdht des Staates auf Fabrifation 
oder Serfauf von Branntiwein pacar ener ra 
Brauutweinſchärfen (Branntweineffen- 
gen), alfobolifde Löſungen verfdiedener, 3. T. bren- 
nend ſcharf idjmedender Stoffe, wie das Harz ded 
Spanijden Pfeffers, das —— das Harz der Para⸗ 
dieskörner, enthalten auch Fuſeldl, ätheriſche Ole, Effig- 
Gther 2c. und werden benutzt, wm minderwertigem 
Branntwein den Gefdmad guten Branntweins ju 


und thn gu dem Preiſe ded letztern ju verfaufen. | 


eben 
Sic Benugung der B. fann gu Schädigungen der Ge- 
{undbeit fiihren. 

Vranntweinftener, eine in mehreren Ländern 
vorfommende indirefte Aufwandſteuer vom Brannt- 
weinverbraud), die meift ſchon im 16. und 17. Jahrh. 
eing wurde. Der Branntwein, mit ſeinem gro- 
fen Ulfoholgehalt in kleinern Mengen genojjen, ver- 
triigt eine höhere Belajtung der Mengeneinheit als 
das Bier, die übrigens aud) fittlid) erjiehend wirten 
fann, indem fie Dem Übergenuß, der gumal bei gro— 
fem Fujelgehalte des Branntweins ſchädlich ijt, ent- 
—— Die Steuer wird, da ſie ſich in kleinere 

ummen zerlegt, leicht getragen. Da der Branntwein 
als beliebtes Reizmittel in großem Umfang genoſſen 
wird, fo fann die B. bei richtiger Veranlagung große 
Summen ertragen. Dagegen ijt die eine fortgefeste 
Aufficht erheiſchende 2* der B. mit großen 
Schwierigleiten verknüpft, teils deshalb, weil nicht 
allein die mannigfaltigſten Stoffe, ſondern auch ſehr 
verſchiedene Fabrilationsmethoden bei der Brannt⸗ 
weinbrennerei zur Anwendung kommen, teils auch, 
weil die Erzeugung in — Betriebe zerſplittert 
iſt, vielfach als Nebenbetrieb andrer Wirtſchaftszweige 
vorfommt und ebenſo der Verkauf in einer großen 
Bahl von Verkaufsſtätten, oft nur in fleinen Mengen, 
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tattfindet. Die bei den meijten in der Praxis iibliden 
teuerungsmethoden mißliche Steuerriidvergiitung 
wird dadurch erſchwert, daß ſie nicht allein bei der 
des 
Cifig- 
ewährt wird. Uns den genannten Griinden 
aud) eine Erhebungsform fiir fic) allein 
al8 ungureidjend ; in mehreren Staaten werden darum 


fen, Denen ſämilich die Unfidht | mehrere Formen angewendet, die fid) nach Art und 


Umfang der Brennereien ridten. Im ganjen finden 
folgende Formen der Branntweinbejteuerung An— 
wendung : 

1) Robftofiftenern (Materialftenern), unmittelbar be- 
mefjen nad Raum ober Gewidt ber verbraudten Materialien 
cinfclieplid des Malzes. Werden hierdei fiir die verſchiedenen 
Gattungen von Rohitoffen je nad der vorausgefegten Altohols 
ausbeute verjdiedene Steuerfige angewendet, fo nähert fid 
bie Stener (Materialertragéfteuer) ber Fabrifatfteuer. 
Nod ndber fteht der lextern die WUr zeſt euer, die nad bem 
Sucergehalte ber Wilrye bemeffen wird, 

2) Die Steuer nad der Leiftungsfabigteit bon Werk: 
bvorridtungen: 

a) nad ber filr eine eimmalige Berridtung (Füllung) ge 
ſchatzten Leiftungsfabigteit und nad der Rabl ber Verrich⸗ 
tungen (Maifdraums ober Maiſchbüttenſteuer), 

b) nad) ber Leijtungsfabigteit ber Brennapparate (Blajfen- 
jind ober «Steuer, 

ec) al Paufdalierungsfteuer, wenn ftatt einer wirt- 
lichen Ermittelung nur eine Schaͤung ber Leiſtungsfähig⸗ 
feit ber Upparate ohne RNiidfidt auf ihre tatiadlide Bee 
nugung gu Grunbe gelegt wird. 

3) Fabrifatfteuern, gejahlt vom Fabrikanten fiir bie durch 
Meffung in den Sammelgefiifen oder durch Spirituémef: 
apparate unmittelbar feftgeftellte Menge bed Fabritats. 

4) Shankitener, erhoben vom Ausſchant fiir die wirtlide 
Menge des ausgefdentten Branntweins. 

5) Mbfindung (Firation): 

a) mit bem Brenner auf Grund einer angenommenen Gre 
jeugungsmenge, 

b) mit bem Musfddnfer auf Grund einer angenonumenen 
Ausſchankmenge. 

6) Lizenzen, erhoben von Fabrikanten und Bertiiufern. 

7) Branntweinmonopol (Branntweinregal), d. h. das 
ausſchließliche Recht bes Staated auf die Fabritation oder 
ben Berfauf von Branntwein. 

Die Rohſtoff-, Maiſchraum-, Maijdbiitten- oder 
Materialjteuer, die bet mehlhaltigen Stoffen die Steuer 
nach dem Raum des Maiſchbottichs, bei sucerhalti- 
gen nad ber direft gu ermittelnden Menge der ver- 
wendeten Stoffe auswirft, führt bet vorausgeben- 
der Deflaration der Pflidjtigen gu eingehenden, oft 
läſtigen Vorſchriften fiber Zeit, Dauer und Umfang 
des Maijdens. Wenn aud die fitr den Fistus cine 
fachere Rontrolle nicht fo weit geht wie bet andern 
| Methoden, jo erſtreckt fie fic) Dod) meiſt über den gan- 

en Betrieb und fann dadurd fiir den Brenner fehr 

riidend werden. Die Belajtung, die durch dieje Steuer 
| bewirtt wird, ijt cine ungleichmaͤßige, weil fie die Ver— 
ſchiedenheit Der Materialien und deren ungleiche Er- 
— überhaupt nicht oder nicht genügend beriid- 
ſichtigen kann. Die Betriebsſtätten, die weniger aus— 
beutereiche Stoffe verarbeiten oder, wie beim Rlein- 
| betrieb, weniger vollfontmene Upparate verivenden, 

werden ſtärler getroffen als andre, insbeſ. als Die be— 
günſtigten großen Brennereien. Die Bejteucrungs- 

si reigt gu felbjt unwirtſchaftlichem Dickmaiſchen 
lan und fann, da mit indujtriellem Fortſchritte die 
| Steuerlaft gemindert wird, dazu fiihren, dajs folde 
| Borteile mit Opfern erfauft werden, die an und fiir 
ſich nicht am Plage find. Endlich ijt die Riidvergii- 
tung, die bei ber Uusfubr oder bet fiir gewerblide 
| Bwede erfolgender Denaturierung gewahrt wird, 
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ſchwer zu bemeff fen, wie es aud) nicht leicht fallt, 
Steuer, Zoll und Ubergangsabgabe in cin ridtiges 
——ã— — zueinander zu bringen. 

Die Materialertragſteuer führt ſchon zu einer gleich 
mapigern Beſteuerung, ohne indeſſen der Verſchieden⸗ 
heit der Ausbeute je nach der Qualität und der Boll- 
fomrmenbeit der Apparate vollſtändig gerecht werden 
zu können. Die Blaſenſteuer (Blaſenzins), die das 
wahrſcheinliche Ergebnis an Wifohol nad) den bei der 
Brennerei verwendeten Deitillierapparaten (Blate | den 
Keſſel) beredhnet, fann gwar die Leiſtungsfähigkeit, die 
mit jedemt techniſchen Fortidritt sur Aufſtellung newer 
Redynungsfattoren zwingt, nicht aber aud) die Qua⸗ 
litt beriidjidtigen. Die Würzeſteuer oder Wiirge- 
—— erfaßt das —— —* Objeft vor der 
Deftillation bet ber Garung der Würze, indem fie den 
SBudergebalt Derjelben fowie die normale Ulfoholaus- 
beute mit Hilfe des Saccharimeters beſtimmt. Diefelbe 
berückſichtigt fomit die Qualität der Rohſtoffe, nicht 
aber aud) bie durch Vollkommenheit der Deſtillier⸗ 
apparate bebdingte Menge des ausgebradten Alkohols. 
Auch belajtigt und te fie durch ihre Rontrollen 
und Broben den Betrieb. Die meijten diefer Ubel- 
ſtände werden durd) die Fabrifatiteuer vermieden, 
welche die wirflid) gewonnenen Erzeugniſſe direlt mit 
Sontrollierung des ganzen pelea rae oder 
durch die denſelben nicht weiter beſchrünkende Anwen⸗ 
dung von beſondern Spiritusmeßapparaten ermittelt. 
Ihre — — iſt freilich da erſchwert, wo die 
Branntweinfabrifation in zahlreiche kleine Betriebe 
—— iſt. Gerade in dieſem Fall hat man wegen 

er Schwierigleit der Beſteuerung gu dem fummari- 
{cen Verfahren der aud) bet großen Brennereien vor- 
fommenden —— für eine beſtimmte Zeit ſeine 
Zuflucht genommen. Die Kontrolle beſchränkt ſich bei 
einer ſolchen, meiſt auf einer Verbindung der Mate- Za 
rialertrag⸗ mit der Blaſenſteuer beruhenden Fixation 
darauf, daß die Geräte nur se der Betriebszeit 
nidt verſchloſſen find, und daß feine andern Mate⸗ 
rialien zur Verwendung fommen. Die vom Brenne- 
reibetrieb erhobenen Ry engen find zwar mit feinen 
Beſchwerungen verknüpft, wenn fie in gleichen Sätzen 
erhoben en; dagegen lönnen fie keine hohen Er- 
träge abwerfen. Werden die Si hingegen abgejtuft, 
indem denſelben die nach Der Dauer de3 Brennens, 
nad dem Raumgehalte der Blafen, dem Umfang des 
Betriebs berednete mutmaßliche Menge fowie die 
Stirfe des Branntweins zu Grunde gelegt werden, 
fo werden aud) wieder weiter qehende Rontrollen ded 
Betriebs erforderlich. Wud Bie vom Kleinverlkauf, 
insbef. vom Ausſchank, erhobenen Lizenzen dürfen 
{don wegen der Sdpwierigfeit der Rontrolle mapige 
—* nicht überſteigen. Dieſelben gar in vollſtändige 
Fabrikatſteuern umzuwandeln, ijt bei einer großen 
Anzahl von Verfaufsititten, weil zu überaus teurer, 
ſchwieriger und peinlicher Kontrolle führend, geradezu 
unmöglich. Bezüglich der Schankſteuer ſ. d. 

yn‘ entidlandbattedieBranntweinjtener- 
qemeinfdaft(Norddeutidland nebjt Eljah-Lothrin- 
gen) bi8 1887 eine Verbindung der Maiſchbütten- mit 
der Materialjteuer nebjt Abfin A mit Fruchtbrenne⸗ 
reien, Baden cine paujcalierte Blafenjtener, Bayern 
cine Verbindung Der Maiſchbütten-, Material- und 
Fabrifatiteucr mut obligatoriſcher Abfindung für kleine 
und fakultativer für gewiſſe größere Brennereien, 
Württemberg früher Schanffteuer, ſeit 1865 Malz— 
ſteuer, ſeit 1885 eine Steuer, die ſich an ——— 
und die bayriſche anſchloß. Durch Geſetz vom 24. Juni 
1887 wurde eine neue Beſteuerung eingeführt, die 


Branntweinſteuer (Deutſchland). 


nunmehr auf ganz Deutſchland ausgedehnt ijt. No— 
vellen zu dieſem Geſetze ſind 8. Juni 1891, 16. Juni 
1895, 4. April 1898 und 7. Juli 1902 ergangen. Da- 
nad ‘wird eine Verbraudsabgabe von VBrannt- 
wein erhoben, fobald berjelbe aus der ſteuerlichen Ron⸗ 
trolle im ben freien BVerfehr tritt, zahlbar von dem⸗ 
—— der den Branntwein zur freien Verfügung 
alt. Dieſe beträgt von einer —— 
———— Meany wir die 4,5 Lit. reinen Allohols auf 
vilferung der friibern Branntiwein- 
— (3% fie bie ſüddeutſchen Staaten) 
gleichkommt, 0,50 Mk. fiir 1L., von der dariiber bin- 
aus bergejtellten Menge 0,70 Mt. Das Gejamtfon- 
tingent, das nad) bejtimmten Grundſätzen auf die 
eingelnen Brennereien verteilt wird, wird in jedem 
fiinften Jahre fiir die folgenden 5 Betriebsjabre nad 
bem Durchſchnitte der in vorbergeqangenen 5 Jahren 
in den abgabepflidtigen Inlandsverbrauch iiber- 
egangenen Branntweinmenge fejtgefept. Das Ge- 
di cfontinge fiir Die Beriode 1897/98—1901/1902 


betrug 2,221,749 hl. Ebenſo unterliegt der Betrag 


bed — —— Abgabenſatzes alle 5 Jahre der Revi⸗ 
fion. Der niedrigere Ubgabenfag hat den Zweck, dem 
emis renner eine Inlandsprämie von 
20 


tir 1 &. Ulfohol gu gewähren. Damit died 
— — muß die zu eH aly Steuerja tellbare 


ranntweinmen —— dem Trin rf In⸗ 
landes zurückblei Dieſe Prämie hat eine beſondere 
Sicherung erhalten durch die laut Beſchlüſſen des Bun⸗ 


desrats eingeführten — bya pe wo- 
nad) Sontingentsbranntwein auf Untrag des Bren- 
ners mit ciner BVerbraudsabgabe von 70 ftatt 50 Pf. 
abgefertigt und bem Brenner ein Berechtigungsſchein 
eben wird, der auf den Unterſchied gwifden dem 
Dabern und niedrigern Abgabenſatz —— und F 
Zahlung auf fällige B. verwendet werden kann. 
hufs —— der lin gy “na Branntwein- 
menge find in den mmelgefäße oder 
Siemensſche —— Spiritusmeßapparate auf- 
oe. Reben der Verbraudsabqabe wird die Maiſch⸗ 
ottidy- oder bie Waterialfteuer, cin Zuſchlag und 
ein weiterer Bulchiag 5 zur BVerbraudsabgabe (Brenn- 
fteuer) erhoben. a) Die Maifdbottidfteuer wird 
nur nod in Den landwirtſchaftlichen Brennereien er- 
hoben (jrither aud) in Melajjebrennereien). Sie be- 
trägt 1,31 Me. fiir 1 hl de3 Rauminhalts der Maijd- 
bottidje und fiir jede Cinmaijdung. In Brennereien, 
Die nur wabrend der Zeit vom 16. Sept. bid 15. Juli 
nicht länger als 8/2 Monate betriecben werden, wird, 
wenn die —— Bemaiſchung nicht mehr als 1050, 
be3. 1500 8000 L. Bottidraum betrigt, die 
Steuer nur gu RNo, No und No des normalen Steuer- 
ſatzes erhoben. Für Brennereien, die in einem Be- 
triebsjahr nidjt mehr alS 1500 hl Bottichraum be- 
maijden, fann Abfindun ~ Ie eintreten. b) Die Mate- 
rialjteuer, die nur in Materialbrennereien erhoben 
wird, betriigt 25 Bf. filr Objt- und Weintreber, 35 
fiir Nernobjt, 45 fiir Beerenfriicdte, 50 fiir Brauerei- 
abfälle, Hefenbrühe, gepreßte Weinhefe und Wurzeln. 
85 fiir Trauben- und Objtwein, flüſſige Weinhefe und 
Steinobjt vom Heftoliter Material. Für Material- 
brennereien und foldje, die Die Abfälle der Biererzeu⸗ 
qung verarbeiten, fann gleichfalls Ubfindung eintre- 
ten. c) Der Sufdiag gu tr Verbraudsabgabe 
ijt von den —— rennereien mit 20 Bf. fiir 
1 &. reinen Alkohols gu entridten; ſolche Brennereien 
mebhliger Stoffe jedod, die bereits vor 1. Upril 1887 
bejtanden haben und täglich nicht mehr als 10,000, 
be3.20,000 &. Bottidraum bemaijden, geniefen fiir 


Branntweinfteuer Ojterreid)-Ungarn, Frantreid), England ꝛtc). 


den Umfang ded vor 1. Upril 1887 geübten Betriebs 
eine Ermafiqung von 4, bez. 2 Pf. filr das Liter. Auf 
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—— auf die ie pop Landesfonds überwieſen. 
ſterreich bildet mit Ungarn und Bosnien-Herzeqo- 


Untrag find aud) landwirtidaftlide und Material- | wna ein Steuergebiet; bei Berfendungen von cine 
brennereien von der Erhebung der Maiſchbottich und Staatsgebiet in das andre wird von dem entpfangen- 
Materialjteuer fret gu lajjen. Sie haben dafiir be- | den eine Ubgabevergiitung gewährt. 


ſtimmte 
ſchaftlichen Brennereien je nad) der Größe der Bro- 
Duftion und der Zeitdauer, in der fie mit oder ohne 
Hefe arbeiten, zwiſchen 10 und 20 Pf. bei Material- 
brennereien je nad der Größe zwiſchen 4 und 20 Pf. 
betragen. d) Der befondere Zuſchlag zur Verbrauchs⸗ 
abgabe (Vrennjteuer) endlid) hat den Swed, die 
Uberlegendeit der Grofbetriebe einzuſchränten. Die 
Brenniteuer ijt Staffeliteuer und trifft alle Betriebe, 
die mehr al 200 hi Allohol jährlich erzeugen. Die 
Steuer betriigt zwiſchen 2 und 6,50 Mt. vont Helto- 
liter. Für pita Brennereien (die nur Getreide ver- 
arbeitenden, Genojjen{daftsbrennereien xc.) treten Er- 
mãßigungen ein. Aus dem Ertragnis der Brennſteuer 
find nn Wetriebsjabe 1902/1908 Diejenigen Beträge 
an bie Reichskaſſe gu erjtatten, die diefelbe über die 
Geſamteinnahme aus der Brennjteuer hinaus an Ver⸗ 
iitungen gewährt bat. Außerdem ijt in denjenigen 
Faller. in denen bei der Unusfubr von Branntwein 
ober mit foldem hergeſtellten Fabrifaten ein Erlaß 
oder cine naga mgry ag Verbraudsabgabe eintritt, 
der Betrag von 6 We. fiir jedes Heftoliter reinen 
Branntwems, aud) wenn er der Brennjteuer nidt 
unterlegen bat, 3u erjtatten. Der Vergiitungsfag un- 
terlieqt einer jabrlidjen Revijion durch den Bunded- 
rat. Endlid) wird der Bundesrat durd die jüngſte No- 
velle ermächtigt, befondere Bejtimmungen über den 
Rleinhandel nut Spiritus gu erlajfen. Die Erzeugung 
von Branntwein betrug 1900/1901: 4,051,860 hl, 
von denen 2402,8 Will. hl in den inlindijden Konſum 
gelangten. 14,6 Dill. hl wurden eingefiihrt, fo daß 
der Ronjum 4,3 L. pro Kopf der Bevdlferung betrug. 
Der Rettoertrag der Branntiweinjteuer einſchließlich 
Boll ftellte fid) auf 155,1 Mill. Wet. (— 2,74 pro Kopf), 
davon BVerbraudsabgabe mit Zuſchlag 130,6, Maiſch⸗ 
bottich⸗ und Materialfteucr 22,5, Boll 3,3 Mill. Vee. 
Oſterreich hatte nad den Gejegen vom 27. Juni 
1878 und 19. Mat 1884 die Produftenbejteucrung 
auf Grundlage eines Kontrollmeßapparats, die Pau⸗ 
ſchalierung, und zwar nad der Leiſtungsfähigkeit des 


Maiſchraumes, bez. der Brennvorridtung, dann die | 


Ubjindung. Rad dem Geſetz vom 20. Juni 1888, er- 
gänzt durd) die kaiſerlichen Verordnungen pont 17. 
und 19. Juli 1899, ijt ein Der deutſchen B. abnlides Sy⸗ 
ſtem eingefiifrt worden mit Rontingentierung und 
Doppelten raudsabgabefigen. Es wird cine Ver- 
brauchsabgabe von 70 und 90 Kronen fiir 1 hl Alko⸗ 
hol erboben; das Kontingent wird jeder Brennerei fitr 
je 4 Jahre gugewiejen. Die landwirtidaftliden Bren- 
nereien genießen bejondere Begünſtigungen; PBrep- 
befebrennereien haben cinen Bujdlag von 5 Kr. für 
1 hl erjeugten Ulfohols gu zahlen. Die kleinern 

mnereien und dieOualitatsbrennereien zahlen eine 
fofort i entridtende Broduftionsabgabe don 70 Sr. 
fiir 1 hl. Für die Ausfuhrprämien ijt ein Fonds 
von 2 Dill. Kr. geſchaffen, aus dem für den unver- 
jteuert ausgeführten Branntwein eine Pramie bis 
gu höchſtens 10 Rr. fiir 1 hl gewährt wird. Durd 
ein neues Geſetz vom 8. Juli 1901 ijt aber die Bro- 


ſchläge gu entrichten, die bei den landwirt. | 











Cine Fabrifatjteuer “ie Sdweden, Norwegen, 
Dänemark, Finnland, Rumänien, Spanien, die Nie— 
derlande, Belgien und die BVereinigten Staaten. In 
einigen Teilen der Vereinigten Staaten (3. B. Maine) 
find im Yntereffe von Gefundheit und Sittlidfeit Fa— 
brifation und Berfauf von Branntwwein verſchiedenen 
polizeilichen Beſchränkungen unterworfen. Jn Ita— 
lien beſteht cine Verbindung der Blafenpaufdalic- 
rungSfteuer mit einer Fabrifatiteuer nad) den An— 

aben de3 Meßapparats. Portugal hat eine B. erjt 
eit 1888, und gwar urjpriinglid) eine Verbindung 
von Blaſenzins mit Fabrifatiteuer, jest eine reine Fa- 
brifatjteuer. Franfreic erhebt Emgangsfteuern in 
Städten, Lizengen von Kleinverläufern und Bren: 
nern, fyabrifatiteucrn beim Uustritte der Produkte 
aus den Niederlagen der Produzenten und Denatura- 
tionSabgaben von jum menſchlichen Genus unbraud- 
bar gemadtem Branntwein. England hat eine nad 
Menge und Oualitit der Maiſchwürze beſtimmte 
Würzeſteuer. Die Kontrolle ijt eine ftrenge und pein- 
liche; fleine Brennereien find verboten, dann find be- 
—— Vorſchriften über die Lage der Fabriken zu 
eobachten. Kein Fabrifant darf gleichzeitig fiir den 
inlündiſchen Verbrauch und für die Ausfuhr arbeiten. 
Dazu kommen noch bedeutende Lizenzſteuern der 
Spiritusverkäufer und Brenner. 

Das Branntweinmonopol befteht in der 
Schweiz, in Rupland undin Serbien. In der Schweiz 
ift es Durd) Geſetz vom 23. Des. 1886 ins Leben gerufen 
worden. Dieſes Geſetz ijt durch ein weiteres vom 
29. Juni 1900 ergdngt worden. Danad hat der Bund 
das ausſchließliche Recht sur Erzeugung und Cinfubr 
von Branntwein aus Stoffen, deren Verarbeitung 
der Bundesgeſetzgebung unterjtellt ijt (Getreide, Kar⸗ 
toffeln, Riiben, yar Melajje), und die Pflicht, fiir 
geniigende Reinigung des Trinfbranntweins ju for- 

en. Die Herjtellung von Spirituofen aus cinheimi- 
— Obſt, Beeren rc. ijt freies Gewerbe geblieben. 
Soweit der Bedarf durch inländiſche Produktion (jetzt 
annähernd ein Vierteil des Landesbedarfs an Sprit 
und Spiritus, in maximo 30,000 hl abſoluten Ulfo- 
hols fiir das Kalenderjahr) gedect werden foll, iiber- 
tragt Der Bund die Lieferungen an Private, und zwar 
in * von mindeſtens 150 und höchſtens 1000 hl 
abfoluten Alkohols gu 120—150 Fr. fiir 1 hl. Die 
Cinfubr von Qualitätsſpirituoſen ijt gegen eine Mo— 
nopolabgabe von 80 Fr. fiir 100 kg nebft Einfubr- 
zoll Privaten freigegeben. Die Brennereibefiper were - 
den fiir den Minderwert, den ihre Gebäude und Ein— 
ridtungen durch Cinfiihrung des Monopols erlei- 
den, eniſchädigt. Die finangiellen Erträgniſſe (1899: 
6,6 Dill. Fr. netto) find nicht ſehr erheblich, was mit 
der durch die erhöhte Belajtung des Branntweins be- 
wirften und übrigens aud) beabjidtigten Verminde— 
rung de3 Ronjums gujammenhangt. Der Reinertrag 
wird unter die Kantone verteilt, Die 10 Proz. des. 
jelben zur Befimpfung des Wifoholismus zu ver- 
wenden haben. Gerbien hat feit 1894 das Brannt: 
weirmonopol. Ruffland hatte das Monopol fdon 


duftionsabgabe von 70 auf 90 Str., die niedrigere | feit dem 17. Jahrb. fiir Großrußland, feit 1849 aud 
Ronfumabgabe von 70 auf 90, die höhere von 9O auf | fiir Kleinrußland, Polen und die baltiſchen Provin- 
1108tr., die eee auf 45 Str. fiir Lhl | sen in der Form des Handelsmonopols, und übte es 


erhöht worden. Cin Teil 
anfallenden Wehrertrage wird nad) beſtimmten Bro 


er durch dieſe Erhdhung vorzugsweiſe durch Verpadtung aus. Seit 1. Jan. 


1863 iſt es Durch cine Fabrifatiteuer erſetzt und die 
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Habrifation freigegeben worden. Seit 1. Jan. 1895 
ijt aber zunächſt in den 4 öſtlichen Gouvernements, 
mit 1. Juli 1896 in 9, mit 1. Juli 1897 in 7, mit 


| 


1. Jan. 1898 in 15, mit 1. Qult 1900 in 8, mit. 


1. Juli 1901 in 20 weitern Gouvernement und im 
Gebiete des Turgai (Mittelafien), mithin im ganzen 
europäiſchen Rugland (mit Wusnahme des größten 
TeilS des Kaulaſus und Firnlands) das Monopol, 
und zwar in der Form des BollhandelSmonopols ein- 
gefiibrt worden. Danad ijt (Geſetz vom 6. Juni 1894) 
der Verfauf von Spiritus, Branntiwein und Brannt- 
weinfabrifaten fiir Den lofalen Bedarf ausſchließliches 
Recht der Krone. Die Cinfubr von Spiritus rc. feitens 
Privatperfonen zu eignem Gebraud) in —— von 
mehr als 4/10 Wedro (1,23 Lit.) iſt verboten. Nach Ge- 
jes vom 12. Juni 1900 wird der erforderlidje Spiri- 
tus von Privatfabrifen erjeugt und von dieſen feitens 
der Monopolverwaltung nad) feſtgeſetzten Preiſen ge— 
fauft. Die Krone fann nur in }pegiellen Fallen die 
Spirituserjeugung felbjt ibernehmen. Die Reiniqung 
des Spiritus und die Subereitung von Trinfbrannt- 
wein findet teils in Rronfabrifen, teils in Brivat- 
fabrifen jtatt, wobet die legtern den Spiritus von der 
Wonopolverwaltung su emem bejtimmten Preije gu 


taufen haben. Der Verfauf von Spiritus ꝛc. findet | 
Ferner wurde es ins Niederdeutſche umgeſchrieben 


nur in Den Kronbranntweinbuden und -Fabriken 
und in folden Brivatanftalten ftatt, deren Beſitzer 
ftaatlid) mit dem Berfauf betraut find. WBrannt- 
wein und Spiritus werden nur in gereinigtem Zu— 


jtand in einer Mindeſtſtärke von 40 Broz. gu amtlich 


Branntweinfteuergemeinfdaft — Brantdme. 


eines Syndifus in Strakburg, wurde hier 1503 Stadt- 
fdreiber und madte fid) in dieſen Amtern um das 
ſtädtiſche Gemeinwefen vielfad, auch in politijden 
Sendungen, verdient. B. war einer der tatigiten und 
einflußreichſten Schriftſteller feiner Beit. Unter feinen 
ablreiden iberjepungen und Wusgaben ijt auch eine 
carbeitung des »Freidank· (zuerſt Straßb. 1508) 


zu nennen. Bon ſeinen eignen, teils in lateiniſcher, 





vorgeſchriebenen Preiſen und in verſiegelten Gefäßen 
abgegeben. Nur einzelne Privatanſtalten (Reſtaura-⸗ 
tionen xc.) erhalten Das Recht, den Branntwein aus | 
unverjiegelten Gefäßen zu verfaufen. Cin Haupt: | 
zweck bet Cinfiihrung des Monopols war die Cin: | 


ſchränkung des Wifoholmifbrauches. . 
i J. Wolf, Die B. (Tiibing. 1884); Derfelbe, 
Die B. von 1884—1886 und von 1887—1889 (im 
sfinangardiv«, 1887 und 1890); Doenede, Die 
#.-Wushibrungsbejtimmeun en (Berl. 1901, 3 Bbe.); 
Robe, Reichsgeſetz, beter. be Deverung des Brannt- 
weins in der Durd) dag Abänderungsgeſetz vom Yuli 
1902 bedingten Fafjung (daf. 1902); Behrend, Die 
Novelle von 1902 rx. (daſ. 1902). Für Ojterreich: 
Vernagil, Geiege und Verordnungen tiber die Be: 
—— des Branntweins (2. Aufl., Wien 1900). 
Sql. ferner Laves, Die Entwickelung der Brennerei 
und die Branntweinbeſteuerung in Deutſchland (Leipz. 
1888); Getz, Das Branntweinmonopol als Bejteue- 
rungsfornt (Jena 1897); Un Kiferoff, Das Brannt- 
weinmonopol in Rußland (in ben »Qabrbiidern fiir 
Nationalbfonomie ꝛc.«, daf. 1901); Artikel ⸗B.« im 
»Handwirterbud der Staatswijjenfdaften«, Bd. 2 
(2. Uujl., daf. 1899) und im ⸗Oſterreichiſchen Staats- 
wörterbuch«, Bd. 1 (Wien 1895). 
Branntweinſtenergemeinſchaft, ſ. Brannt- 
weinſteuer, S. 328, und Zollverein. 
Vranntweinwage, ſ. Alkoholometrie 
Brannutweinzwang, ſ. Bannrecht. 
Brausfieldſtrafte, Meeresſtraße im Südpolar— 
meer, unter 64° fidL. Br. und 55— 65° weſtl. L., trennt 
Die Siidfhetlands und Louis Philippe - Land. 
Brant, Sebaitian, beriifmter Gelehrter und 
Dichter, geb. 1457 in Strahburg, gejt. dafelbjt 10. 
Wai 1521, ftudierte feit 1475 tm Bafel Oumaniora 
und Rechtswiſſenſchaft, erwarb dafelbjt die afademi- 


teil8 in deutſcher Sprache abgefaßten Werfen gelehrten 
und Ddidterijden Inhalts, die 5. T. den Ereiqnijjen 
des Tages und der Politif gewidmet find, ijt Das be- 
fanntejte und einflupreidjte die didaltiſch-ſatiriſche 
Didtung »Das Narrenſchiff- (zuerſt Basel 1494), 
das in allegorifder —— aber ohne ſtrenge 
Durchführung des Bildes eine lange Reihe von Sa— 
tiren auf die einzelnen Stände und auf die einzelnen 
Gebtechen ſeiner Zeit enthält. Der zeitgemäße In— 
halt, Brants gebildete, mit gelehrten Zitaten reich 
ausgeſtatteten und dod volfstiimliden Verſe und nicht 
am wenigften die von einem hervorragenden Riinjt- 
ler —— Holzſchnitte (vgl. W. Weismann, 
Der Meiſter der Bergmannſchen Offizin, Straßb. 1886) 
verſchafften dem Wert eine außerordentliche VBerbrei- 
tung. Sablreide Uusgaben wurden nötig; es wurde 
nadgedrudt, umgearbeitet, nachgeahmt und erweitert. 


und in das Lateinifde, Niederländiſche, Franzöſiſche 
und Engliſche überſetzt; Geiler von Kaiſersberg nahm 
das ⸗Narrenſchiff · ſogar gum Gegenſtand mehrerer 
Predigten. Die beſte neuere Ausgabe lieferte unter 
Beigabe der andern deutſchen und lateiniſchen Dich⸗ 
tungen Brants und eines ausführlichen Rommentars 
Friedrich Zarncke (Leipz. 1854). Bgl. Zarncke, Zur 
Vorgeſchichte des »Narrenſchiffs« (Leipz. 1868—71, 
2 335 Populiire Ausgaben veranſtalteten Goedele 
(Leipz. 1872) und Bobertag (in Kürſchners »Deut⸗ 
ſcher Nationalliteratur«, Bd. 16). Cine Ubertragung 


in die moderne Sprache verſuchte Simrock (mit den 


fafjimilierten Holzſchnitten der 1. Ausg., Berl. 1872). 

BVranten, ſ. Branten. 

Vrantford, Stadt in Kanada, Provinz Ontario, 
am fchijfbaren Grand River, Bahninotenpuntt mit 
vieljeitiqer Induſtrie, Blindenanjtalt, Yndianerjdule, 
jtarfem Handel und (1901) 16,631 Einw. 

Vranting, Rarl Hjalmar, ſchwed. Sosialijt, 
Sohn des Lehrers der Heilgyinnajtif Lars Gabriel 
B. (1799 — 1881), geb. 23. Nov. 1860 in Stodbolm, 
wo er ſchon alg Gymnafiaft und feit 1882 als Aſſi— 
jtent am Objervatorium tätig war, entiagte 1883 der 
ajtronomifden Laufbahn und widmete fid) fortan der 
ſozialiſtiſchen Propaganda. WIS Herausgeber der 
Blatter »Tiden« (1885 —86) und »Socialdemokra- 
ten« (1887 -— 92 und feit 1896) wirtte er cifrig fiir 
die Griindung einer ſchwediſchen ſozialdemokratiſchen 


Partei (1889), deren Führer er nod) heute ijt. 1889 
zu liingerer Gefängnisſtrafe verurteilt, ſpielte er bet 





{chen Grade und dozierte feit 1489 ebenda als Doftor | 


beider Rechte. Durch Vermittelung des ihm befreun- 


deter Seiler von Kaiſersberg erbielt er 1501 die Stelle | 


ſich 
demonſtrationen, die im April 1902 zu gunſten des 


den Arbeiterausſtänden in Norberg und Gefle (1891) 
eine ——— Rolle. In der Zweiten Reichs⸗ 
tagslammer, der er ſeit 1897 angehört, erwarb er 
ſchnell eine bedentende Stellung. Die Straßen⸗ 


allgemeinen Stinmrechts in Stockholm und andern 


ſchwediſchen Stadten ſtattfanden, waren von ibm an- 


gerest. 

rantOme (jpr. brangtdm’), Pierre de Bours 
deilles, Geiqneur be, frang. Schriftiteller, geb. 
unt 1527 in Perigord, gejt. 5. Juli 1614, wurde am 
* der Königin von Navarra, Margarete (Schweſter 
Franz' J.), erzogen, erhielt nad) dem Tode ſeines Bru⸗ 
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Brants — Srafilien. 
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ders die Ubtet B., kämpfte 1562 gegen die Hugenot- | Staaten der größte Staat Wmeritas, umfaßt in Ge- 


ten, 1564 und 1566 gegen die Tiirfen. Dann fodt 
er abermal3 gegen die —3 und wurde von 
Karl IX. zum Kammerherrn ernannt. Nad dem Tode 
der Katharina von Medici zog er ſich 1589 in ſeine 
Ubtei zurück. Hier ſchrieb er ſeine berühmten »Mé- 
moires«, welche die Geſchichte und Sitten der Höfe 
Karls IX. und feiner beiden Radfolger romanhaft 
darjtellen. Sie erjdhienen erjt lange nach feinem Tode 
(Leiden 1666 —67, 10 Bde.) und enthalten: » Vies des 
hommes illustres et grands capitaines francais et 
étrangers<, »Vies des dames illustres«, »Vies des 
dames galantes« (eine Sammlung meijt ſchlüpfriger 
Wnefdoten), » Anecdotes de la cour de France tou- 
chant les duels«, »Rodomontades et jurements des 
Espagnols« u.a. Reue Ausgaben ſeiner Werke be- 
—— unter andern Le Duchal (Haag 1740, 15 Bde.), 

cour und WMérimée (Bar. 1858-—93, 13 Bde.) und 
Lalanne (daj. 1865—81, 10 Bde.); Sdhillers allge- 
meine Sammlung bijtorifdher Memoiren liefert in 
Bd. 11—13 der 2. Ubteilung (Jena 1796—97) einen 
Auszug. Val. Qalanne, B., sa vie et ses écrits 
(Bar. 1897). 

Brants, bei Tiernamen U. Brants, Arzt und 
Raturforjder in Rotterdam (Mäuſe). 

Branxholm pr. brüngtzöm), Burg in Rorburgh- 
ſhire (Schottland), im Tal des Teviot, 5 km ſüdweſt— 
lid von — im Beſitz der Familie Buccleuch, jetzt 
moderniſiert; Schauplatz von Walter Scotts Epos 
»Lay of the last minstrel⸗. 

Branvifsfogebirge und -Paf, ſ. Rarpathen. 

Bras (franj., fpr. bra), Urn; b. dessus, b. dessous 
(p:. bra b'gil, bra vga), Arm in Urm, vertraulid); à b. 
ouverts (fpr. brafuwar), mit offenen Armen. 

BVBrascaffat pre. brataja, Jacques Raymond, 
franj. Maler, geb. 30. Aug. 1804 in Bordeaur, get. 
28. Hebt. 1867 in Rari8, bildete fid) auf der Kunſt— 
fdhule in Bordeaur und ſpäter bet Herjent in Paris 
9 Landidaftsmaler aus und errang feine erjten 

rfolge durd) klaſſiſche Landſchaften mit mytholo— 
gilsoer Staffage (Jagd des Meleager, im Mufeum ju 
ordeaur). Um 1830 wanbdte er a der Tiermalerei 
u, wobei er jedod) feine klaſſiſchen Neigungen bei- 


hielt. Seine Hauptwerte diefer Urt find der Stier- | 
fampf (1837, im Mufeum * Nantes), die Viehweide 


in Burgund (1848, im Muſeum 
Wolfen überfallene Kuh und die 

Braschi (pr. 2), Giovanni Angelo, fritherer 
Name des Papjtes Pius VI. (f. d.). 

Braſero (jpan.), metallenes Been mit Henkel und 
Füßen zur Aufnahme brennender Kohlen, diente feit 
bem Wltertum als tragbarer Heizapparat. Gegenwär⸗ 
tig nur noch in Spanien und Italien im Gebrauch. 

—— der tüchtigſte ſpartan. Feldherr im Ur- 
chidamiſchen Kriege (431—421), ließ fic) 424 mit 
einem fleinen Heere (z. T. Heloten) nad Chalfidife und 
Maledonien fenden, um die Nolonien Uthens gum 
Ubfall gu veranlaffen. Dies Unternehmen wurde von 
ifm fo flug und umfidtig geleitet, daß er nidt nur 
unangefodten mitten durch Griedjenland marjdierte, 
fondern aud) die Herrjdaft Uthens an der Küſte von 
Makedonien ernſtlich gefährdeie. Kleon felbjt tiber- 
nahm daber 422 die Fiihrung ded es gegen B., 
wurde aber bei Amphipolis von ihm überraſcht und 
geſchlagen. Beide Feldherven fanden in der Schlacht 
ihren Tod. 

Vrafilien (Vereinigte Staaten von B., hier- 
me die Karten »Brafilien« und »Sildbrafilien<), Fö—⸗ 

rativrepublif in Siidamerifa, nad den Vereinigten 








u Leipzig), eine Don | 
h im Sonnenlidt. | 





jtalt eines gleichidjenteligen Dreieds die größere Oſt⸗ 
halfte Siidamerifas von 4°23’ ndrdl. Br. (Map Orange) 
bis 33° 44‘ ſüdl. Br. (Südſpitze der Halbinjel Mirim) 
und von 84°50’ (Olindajpige) bis 73° 55‘ weſtl. L. Rio 
Uruita), mit einem Ureal, das offiziell auf 8,337,218 
qkm, nad) neuejter planimetrifder Meſſung auf 
8,361,350 qkm berednet wird, aber wegen der nod 
nicht erfolgten Einigung über die Grenze mit Peru, 
Rolumbien und Guayana (die frithern Grenzſtreitig— 
feiten mit den übrigen Nadjbarjtaaten ſind durd 
wiederholte Verträge beigelegt worden) nicht fier 
beftimmt werden fann. Die Grengen bilden im N. 
Guayana und Venezuela, im W. und S. solumbien, 
Ecuador, Peru, Bolivia, Paraguay, Argentinien und 
Uruguay, im O. der Allantiſche Ozean. 
PhHfifhe Verhaltniffe. 
[Bodengeftaltung.} Die wenig gegliederte Küſte 
wird im N. hier und da von Korallenriffen oder Sand- 
binfen, im S. von langgeſtreckten Lagunen begleitet. 
Sie hat bet 7920 km Lange 42 meijt wenig giinjtige 
Häfen (ſ. unter Handel). Die bedeutendjten Vor— 
gebirge find: Rap Rafo do Norte an der Nordjeite 
de3 Wmajonenitroms, Rap Touros und Rap de Sao 
Rogue an der öſtlichen Küſtenecke, Rap Frio öſtlich 
von Rio de Janeiro. 
Der Oberflicdengeftaltung nad) zerfällt B. in drei 
roke Gruppen: in cin Hodland von 2,753,000 qkm 
Fläche als Kern und Hauptmafje des Landes und in 
die Stromtiler des Umagonas und Madeira im NW. 
und des La Blata im SW. de8 Hochlandes, beide weit 
in bie Nachbarſtaaten hineinreidend. Das Berg: 
{and von B. ftellt eine niedrige Platte mit meiſt nord- 
öſtlich ſtreichenden Ketten dar, die, in ihrem Sildojtteil 
durch die a gear des Parand und Rio Sao Fran: 
ci8co gegen W. beqrengt, ſteil gum Meer abfallt, gegen 
©. aber in der bis 1650 m hohen Serra do Mar 
endet. Durd) das Längstal de3 Barahyba davon 3 
ſchieden, erheben fic) im BW. die Retten Der Serrado 
Efpinhaco, im fildliden Teil aud) Serra da Man— 
tiqueira genannt, mit den bedeutendjten Bergſpitzen 
des Berglandes, Ftatiaya (2712 m), Lapa (2650 m), 
Sao Matteo (1880 m), Stacolumi (1750 m). Wejt- 
lid) liegen große Hochebenen von durchſchnittlich 
650 m Hobe, im R. die von Minas Geracs, deren 
Boden iiberwieqend mit Gras und Sträuchern bededt 
ijt (jogen. Campos). Hinter der ſüdlichen Serra do 
Mar liegen die Hodebenen von Säo Paulo, die 
ſich nad) W. gum Tal des Barand herabjenfen. Wn 


dieſes Gebirgsland ſtößt im W. und N. das niedrige, 


Htlgelige Hodland des Innern (nur 230—-330 m 
hod), da gegen S. in das Tiefland der Pampas, nad) 
MN. ins UmazonaSstiefland abfillt und von der Serra 
dos Vertentes durdgogen wird. Das Bergland 
ijt an feinen meijt fteilen Ditgebiingen qut bewaldet 
und reid) an Waſſerläufen, die Weſthänge dagegen 
und die Binnenplatten (Chapadas) tragen niedriges 
Gehölz (Catingas) oder Gras (Campos). Nur die 
nordöſtlichen Teile find von unfrudtbaren, waſſer⸗ 
armen, blof zur Regenjeit von einer raſch voriiber- 
gehenden Vegetation bededten Flächen (Sertios) ein- 
genommen. Das ganze Gebiet ndrdlid) und weſtlich 
dieſes Hochlandes gehirt dem Tieflande de3 Ama— 
onenjtroms (jogen. Selvas) an; im RD. erheben 
is an der Grenje die erſten Bergfetten des Gebirgs- 
landes von Guayana. 

Flüſſe. B. befist das großartigſte Stromnetz der 
Welt und gehört zu ſechs Zehntel zum Flußgebiete des 
Amazonas, zu einem Sechſtel zu dem des La Plata 
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(mit den famtlid in B. entipringenden Quellflüſſen 
Parind, Paraguay und Uruquay) an. Der Ama— 
zonenſtrom (}.d.), der icon tciffbar bei Tabatinga 
aus Beru iiber die Grenze tritt, durchſtrömt B. m 
3828 km Lange von W. nad O. Er nimmt rechts den 
VYafarana (Javari), den Grenzfluß gegen Peru, dann 
Jurua, Purus, Madeira, Tapajo; und Xingu auf. 
Mit dem Bard, dem unterjten Lauf des Tocantins, 
ijt feine madhtige Viiindung durd) mebrere Randle ver- 
bunden. Links empfingt er in B. Yea, Yapure, Rio 
Negro mit Rio Pard, Trombetas, Baru, Jary. Die 
bedeutendjten Stiijtenfliifje find: Barnabyba, Sado 
Francisco, Parahyba do Sul und Jacuhy, der durch 
die Lagoa dos Patos, die mit der fiidlidern Lagoa 
Mirim in Verbindung fteht, ing Meer abfließt. 
[Geologifmes.} Ym öſtlichen Teil, von der Pro- 
ving Ceard im N. bis in Den Silden von Rio Grande 
bo Sul, erſcheint weit verbreitet archäiſches Gebirge, 
efalteter Gneis, verbunden mit Granit und Syenit, 
jowie kriſtalliniſche Schiefer, die in Der Serra do Mar 
und in der Serra da Mantiqueira eine groke Mannig- 
faltigfeit erreidjen und oft von ältern Eruptivgeſteinen 
beglettet werden. An fie ſchließen fid) Quarzite, Horn- 
blende und Talfgejteine, körniger Salt, Stafolumit 
und —* talliniſche Schiefer (vielleicht fambrifden 
und ſiluriſchen Alters) an. Auch an der Weſtgrenze, 
wo B. ſich zu den Llanos abdacht, ferner in den Tä— 
lern des obern Madeira, des Tapajoz, Xing und 
Uraguaya ſowie im Grenzgebiet gegen Guayana herr⸗ 
ſchen archäiſche Geſteine. Auf der B. rings umſäu— 
menden arddifden Formation lagern, große Flächen⸗ 
räume (namentlich beiderſeits des Amazonenſtroms 
zwiſchen Serpa und Prainha) bedeckend, mächtige, ho— 
rizontale, vielfach von Diabaſen durchbrochene devo— 
nitdhe und farbonijde Ublagerungen, und in den fiid- 
ditliden Provingen Rio Grande do Sul, Parana und | 
Sao Paulo auf dicfen, oft in einzelne Tafelberge auf- 
gelbft, mächtige verſteinerungsloſe Gandjteine mit | 
edenartig eingeſchalteten Melaphyren, die wahrſchein⸗ 
lid) Der Rreide angehiren Ddiirften. Außerordentlich 
verbreitet find die Whlagerungen der obern Sreide, dic 
ſich durch Die Staaten Uniajonas, Mato Groſſo, Goya,, | 
Piauhy, Ceard, Rarahyba und Pernambuco bis nabe | 
an die Küſte erjtreden. Sie find aud) bei Bahia, hier | 
reid) an Erdöl, befannt. Yn der Proving Umajonas | 
werden Die Kreideſchichten beiderſeits des Amazonen⸗ 
ſtroms von tertiären Bildungen bedeckt; ſolche ſind 
auch im Unterlauf dieſes Stromes, hier von quar- 
tären Bildungen vielfach verhüllt, und lings der Küſte | 
vorhanden. Über nutzbare Vtineralien f. unten. | 
{Rlima.} Bei der ungeheuern Uusdehnung Braii- | 
liens ijt das Mima je nad) der Entfernung vom YWqua- | 
tor und nad) Der Meereshöhe ſehr verjdieden. Dem | 
Umſtande, daß die hohen Gebirge auf der Weſtſeite 
liegen, ſo daß der waſſerdampfreiche Südoſtpaſſat 
zum ganzen Lande freien Zutritt hat, verdankt B. 
ſeinen Regenreichtum. An der Nordgrenze regnet es 
am meiſten im Dezember und Juni, am obern und 
mittlern Amazonas im Winter, an der Mündung vom 
Februar bis Wai, aber auch die Sommermonate haben 
nod) reidliden Regenfall (Jquitos: Jahresſumme 
262, Manaos 140, Kard 180 cm). Bei Pernambuco 
iit Die Regenjeit von April bis Juli (Quni 46, No- 
vember 2, um A bre 275 cm; Quellen feblen bier ganz). 
Regengeit gu Mio de Janeiro (Jahresſumme 121 cm) 
und Tucuman (Jahresſumme 9O cm) November bis 
März. Diefe Winterregen find auf das Küſtengebiet 
beſchränkt, das Innere tit im Winter verhaltnismapig | 
trocken und leidet nicht jelten an Diirre. Vittlere Tem- 








| Scitamineen und die gefellig wachſende 


, Rima, Pylangentwelt). 


peraturen: Cayenne, kälteſte Monate Januar und 
Februar 26,8°, wärmſter Oftober 27,7°, Jahresmittel 
26,8°; Bard, faltejter Monat Februar 26°, wairmiter 
Noventber 27,7°, Jahresmittel 27°; Aquitos, lälteſter 
Monat Juli 23,4°, wärmſter November 25,8°, Jah— 
resmittel 24,8°; Pernambuco, — Monat i 
23,9°, wärmſter Februar 27,1°, Jahresmittel 25,7°, 
mittlere Jabr e 31,7 und 18,3°; Rio be Ja⸗ 
neiro, faltejter Donat Juli 21,2°, warmiter Februar 
26,6°, Jabresmittel 23,8°; Blumenau, kälteſter Monat 
Suni 15,4°, wairmiter Januar 26,6°, Jabrepinittel . 
20,8°. Ym Innern fiidlid) vom Amazonas fällt die 
Temperatur fon innerhalb der Wendefreije in ma- 
piger Seehöhe nidht felten unter Rull; zwiſchen Ouro 
Preto und Barbacena fant im Juni 1870 auf 5—6 
Tage die Temperatur 3—4° unter den Gefrierpuntt. 
In den Niederungen des mittlern und ndrdliden B. 
treten vom Januar bis Mai oft bdsartige Rranfheiten, 
wie das Wechſelfieber, namentlid) aber Das 1849 von 
Weſtindien eingefdleppte — Fieber, verheerend auf. 
Im S. dagegen kommen dieſe Kranfheiten nicht vor, 
aud Malaria, Elefantiaſis und Lepra treten mur 
gang vereingelt auf. 

[Pflangenwelt.} B. läßt ſich —— ae bee thee 
in drei Bonen gliedern: die Urwälder an den U 
des Amazonas Md aed bie Gebirgslandjdaft der 
Südoſtküſte und anſchließende wellenfirmige 
Tafelland von mehr als 600 m Mittelhöhe, dad den 
größten Teil Brafiliens ausmadt. Hier, in der drit- 
ten Rone, herrjden die Gavannen (Campos) vor, 
das iibrige ijt Tiefland. Der tropijde Urwald im 
Hyliagebiet reidt bis gum Wafferjpiegel ded Umagzo- 
nag. Im Überſchwemmungsgebiet erreiden die 3— 
4 Monate unter Wafer jtehenden Laubhölzer leine 
anfebnlide Gripe. Sie werden von Palmen iiber- 
ragt, die durd ihren Artenreichtum den alleinigen 
Reiz diefer Walder bilden. Der reiche Epiphytenidnuu 
feblt bier. Die holzigen Qianen werden durch die wei- 
den Ccavsivalns ceca: erſetzt. Farbige Bliiten 
find ſelten. Die dichte Belaubung der Baumkronen 
ruft jene »Frondofitit« des Pflanzenwuchſes hervor, 
in Der Humboldt den eigentliden Charafter de3 tro 
pifden Amerila erblidt. Wud) das Innere der Wal- 
der entbebrt der reidern Miſchung der Formen, und 
oft ijt Der Boden, naddem er abgetrodnet, nur von 
harten Grifern oder einem Lyfopodienteppid * 
ginella) bedeckt. An den fumpfig bleibenden Wald- 
ſtrecken begleitet die Balmen ete tippige Vegetation 
qrofblitteriger Monofotyledonen. Hier qedethen die 

——— 

Urania amazonica. Stellenweiſe erheben ſich an 
den Ufern Reihen größerer Palmen, wie die dornige 
Jawari (Astrocarym Jauari) oder die gedringten, 
5 m hoben Stämme der Arazee Montrichardia, und 
verbindern vom Wafer her den Cinblic in den dun- 
feln Urwald. In der Phyſiognomie de3 Walde3 auker- 
halb des —— ae herrſcht die Lor⸗ 
beerform vor. Iſt die Laubfarbe aud) nod iiber- 
wiegend, fo treten Dod) fdon holzige Lianen auf, und 
die Bliitenfarben der Epiphyten leudten aus dem 
Laube bervor. Unter den foloffalen Baumgeftalten 
ijt die Myrtazee Bertholletia excelsa darafterijtifd. 
Palmen find hier weniger mannigfaltig. Bu Den 
größten unter ibnen geboren die 12—15 m boben 
Dichten Beſtände der Urucuripalme (Attalea excelsa). 
Die Walder am Rio Negro find nod) firmer an Bal- 
men und Lianen, aber die Feudtigteit der Luft ijt 
angedeutet durch Arazeen und Matien epiphytifder 
Farne. Cine eigentiimlide Formation befleidet die 


Brafilien (Pflanzen- und Tierwelt). 


fofen fladen Inſeln des Amazonas, wo gewöhn⸗ 
id) aus dem Weidengeſträuch (Salix Humboldtiana) 
die Durd) ihre großen weibliden Blatter ausgezeich— 
neten Cecropien (Artolarpeen) als a e hoͤhere 
Bauntform hervorragen, während den a piegel 
bas Röhricht de 5—6 m hohen Pfeilgraſes (Arundo 
saccharoides) umfaiumt. Am untern Amazonas tre- 
ten grafige Savannen auf. Wud) hier wird der Wald- 
rand durd) eine eigentitmlide Vegetation von Ge- 
biifden und niedrigen Baumen aus den Familien 
der Melajtomageen, Myrtazeen und Malpighiageen 
— 
ie Vegetation des Amazonas ſelbſt tritt hinter die 
Der Walder und der mit thm zuſamnenhängenden 
Landjeen zurück. Sein glänzendſtes Erzeugnis, die 
Victoria regia, ijt ihm mit weit entlegenen Flüſſen 
Siidamerifas gemeinjam. Wenn die Gewäſſer finfen, 
fpropt am Ufer ein ephemerer Unflug wingiger Cy- 
ageen und Utrikularieen hervor. Die artenreidjten 
— * der Hyläa find außer den Palmen 
Leguminoſen, Melaſtomazeen, Myrtazeen, Sapin⸗ 
dazeen, Malpighiazeen, Loranthazeen, Rubiageen, 
Apocynazeen, Bignoniazeen, Solanazeen, Laurazeen, 
Mpyrijtifageen, Euphorbiazeen, Urtikazeen, Piperazeen, 
Bromeliazeen, Urazeen und die charalteriſtiſchen Bom⸗ 


—— Guttiferen und Vochyſiazeen. Die Zahl der | jf 
nn 


t gewordenen endemifdjen Pflangenarten iiber- 
fteigt 2000. Jn den Urwäldern der Küſtenlandſchaf⸗ 
tert, bids gu den Mangrovebildungen am Meer, find 
die Vegetationsformen die nämlichen wie in andern 
feuchtwarmen Rlimaten de3 tropijden Umerifa. Aber 
der Eindrud der Mannigfaltigteit wird durd das 
Haufigere Auftreten ſchön gefarbter Blüten erhöht. 
Zu dieſen Prachtgewächſen der Küſtenwälder gehören 
namentlich Rutazeen aus den Gattungen Erythro- 
chiton und Almeidea. Die Palmen ſtehen an Man- 
nigfaltigfeit derien ded Hylaagebietes wenig nad (Co- 
cos, Attalea, m Ayri x.). farnbiume 
bewobnen die ſchattigen Bergabhänge, 3.B. am Orgel- 

ebirge bei Rio. Wis befondere Erzeugniſſe der Lor- 
————— treten Vochyſiazeen und Ochnazeen auf ſowie 
die Leguminoſen der Tamarindenform, die die wert— 
volijten Nutzhölzer liefern (Jalaranda, Brafilienhols). 
Die Campos beftehen aus Grasjteppen, an den 
Flüſſen unterbroden von weniger formenreidjen 
Bujd- und Waldbejtinden (Catinga), deren Baume 
zur Trodenjeit das Laub abwerfen. Unter den Epi- 
phyten gedeihen beſonders die parafitijden Lorantha- 
zeen, wahrend epiphytiſche Orchideen felten find. In 
den nördlichen Campos ijt eine Bombazee (Chorisia 
ventricosa) mit nad) der Mitte gu tonnenfirmig an- 
—— Stamm häufig. Den Boden bedeckt cin 
eppich graugrüner, haariger Grasbüſchel, geſchmückt 
mit vielfarbigen Blütenpflanzen, deren Reichtum eine 
Eigentümlichleit der Campos ijt. Cin Teil ijt mit 
traéudformationen befleidet, die, wo fie Den Bo- 
den ausſchließlich bededten, Carrascos heifer und 
fic) aus Mimoſazeen, Melajtomajzeen und Myrtazeen 
zuſammenſetzen. Der obern Camposregion, den 
nadten Hügeln ber Gold- und Diamantbezirke aus- 
ſchließlich eigen find ftammige Liliazeen aus den Gat- 
tungen Vellosia und Barbacenia, deren gabelig ver- 
—— Äſte lange, jteife Blatter und ſchönfarbige 
liiten tragen. Cinformige Walder von gefelligen 


Bäumen gleidher Urt befigt B. nur in den höhern 
fiidlidjen Breiten; im Often die Uraufarienwalder 
(Araucaria brasiliensis) und im Gran Chaco die 


Wadspalmen. Unter erjtere miſchen fid) die Gebüſche 
von Ilex paraguayensis, die den Maté liefert. 








333 


[Tierwelt.] Brafiliens reich entividelte Tierwelt 
bildet die bedeutendjte Subregion der neotropijden 
Region und ijt im ganzen bie fir die neotropijde Re- 

ion charalteriſtiſche. Sehr zahlreich find die Affen, 
dmtlid) ber Familie der Breitnajen (Platyrrhini) 
angehirend. Hervorzuheben find die Briillaffen (My- 
cetes), Rolljdwangaffen (Cebus), Schweifaffen (Pi- 
thecia), Nadjtaffen (Nyctipithecus), Seidenäffchen 
(Jacchus), Liweniiffden (Midas), alle durch mehrere 
Yirten vertreten. Bon den Fledermaujen find die 
Vampire (Phyllostomatidae) haratterijtijd. Bon den 
Raubtieren find die größten Jaguar (Felis onza) und 
Puma (Felis concolor), neben denen fid) leinere, zu 
den Ragen, Wolfen und Füchſen gehirige Raubtiere 
finden. Bon den Biren find haratterijtijdh Wickelbär 
(Cercoleptes caudivolvulus), Rrabbenwajdbar (Pro- 
eyon cancrivorus) und zwei Arten Rüſſelbãren oder 
Coati (Nasua). Zahlreich vertreten find die Marder; 
unter Den Nagern ijt die Familie der Hufpfitler auf 
Siidamerifa befdrintt, von denen fid) m B. das 
Waſſerſchwein (Hydrochaerus capybora), der grifte 
Nager, ferner das Pafo (Coelogenys paco) und die 
Ugutis (Dasyprocta) finden. Wud) die Trugratten 
(Octodontidae), die Schrotmãuſe (Echimyidae), die 
eigentlichen Mãuſe (Muridae) find durch charalteri⸗ 
itive Gattungen vertreten. Bon Schweinen finden 
jich Nabelſchweine oder Pefari (Dicotyles); die gro- 
fen Hirſche der ndrdliden Erdhälfte werden durd 
fleinere Formen erſetzt, fo durch den Pampashirſch 
(Cervus campestris) und das braſiliſche Reh (O. 
rufus). Das Pferd fount vielfad) verwildert in gro- 
fen Herden vor. Bon den Tapiren findet fid) eine 
Art (Tapirus americanus) in B. Ru den bemerfends- 
wertejten Tieren Brafiliens gehören die Rabnarmen: 
der große Ameiſenbär (Yurumi) und verfdiedene 
Gürteltiere, dad Kragenfaultier und das dreizehige 
Faultier. Ym unterſten Amazonas finden ſich a 
Vertreter der Fiſchſäugetiere der amerilaniſche La- 
mantin (Manatus americanus) und cin Süßwaſſer—⸗ 
delphi (Platanista amazonica). Die fonjt auf 
Uujtralien beſchränkten Beuteltiere find in B. ver- 
treten durch einige Urten der Veutelratten (Didelphys), 
zu denen aud) der Schwimmbeutler (Chironectes va- 
riegatus), das eingige waſſerbewohnende Beuteltier, 
ehirt. Die Vögel Braſiliens zeichnen fic) durd 
rhenpradt aus. Zu erwähnen find von den Pa— 
pageien die Aras und Keilſchwänze, ferner als Bet. 
rattervigel die Rolibris, Tanagras, Tyrannen, Pfef⸗ 
ferfreſſer und Hoffos; der beſte Singvogel ijt eine 
Drofielart, Sabia (Mimus lividus). Typiſch fiir B. 
find Schopfhuhn (Opisthocomus), Trompetervogel 
oder Uganti (Psophia) und Webrvogel oder Aniuma 
(Palamadea). Unter den Reptilien finden fid die 
Süßwaſſerſchildkröten in mehreren Gattungen und 
erreidhen im Amazonas 3. T. eine gewaltiqe Gripe; 
der Eier wegen, aus denen man Ol bereitet, wird be- 
fonder der Urrau-Sdildfrite (Podocnemis expansa) 
nadgeftelit; eiqentiimlic fiir BV. und Guayana ijt die 
Matamata-Schildkröte (Chelys fimbriata); von den 
Krolodilen finden fid) Raiman (Alligator) und Kro— 
fodil (Crocodilus). Unter den Eidechſen treten die 
Tejidae und Iguanidae in den Vordergrund. Unter 
den Schlangen erreidjen die bedeutendite Gripe die 
Ubgottidlange (Boa constrictor) und die im Waſſer 
lebende Unaconda (Eunectes marinus), beide wie die 
Hundstopfidlange (Xiphosoma caninum) unſchäd⸗ 
lid, waibrend Buſchmeiſter (Lachesis mutus), Sda- 
rarafa (Bothrops jararaca) und Labaria (Bothrops 


|atrox) gefiirdtete Giftidlangen find. Unter den 
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Brafilien Gevöllerung, Cinwanderung und Kolonifation). 


Umphibien find die Fröſche durd eigentiimlide | dianern einerfeits und Weißen und Negern anderſeits 


Gattungen vertreten; von den Kröten ijt Die Waben⸗ 
trite (Pipa americana) darafterijtijg. Bon den 
Schleichenmolchen find typifd) Arten der Gattung 
Blindwiible (Caecilia) und Lodwiihle (Siphonops). 
Die Fifmfauna ijt dant der bedeutenden Flupent- 
wicelung augerordentlid) reid). Der Piracuru (Ara- 
aima gigas) ijt ber größte Rnodenfijd des ſüßen 
ſſers, charafterijtijd find aud) dic eleftrijden Yale, 
die Suüßwaſſerrochen, grofe Welfe und von den Lurch— 
fifdjen der feltene Caramuru oder Sduppenmold 
(Lepidosiren paradoxa). Unter den Mollusken 
jteben die Süßwaſſermuſcheln an erjter Stelle, indem 
die Fantilie Der Unionidae in einer Unzahl von Gat- 
tungen und Arten entwwidelt ijt; von ben Landmollus⸗ 
fen jind große Urten der Helicidengattung Bulimus 
ju nennen. Die Inſekten find reid) an grofen, 
farbenpriidtigen Formen, wie fie faum ein andres 
Land sa sen Von den Käfern find zu nennen der 
viefige Dynastes und der leuchtende Schnellkäfer Cu- 
cujo (Gattung Pyrophorus), von den Schmetterlin⸗ 
gen Der pradjtvoll himmelblaue Worpho, von den 
Sdynabelferfen eine Laternentriger genannte große 
Bifade (Fulgora laternaria), von den Geradjfliiglern 
Die gefiirdteten Termiten, von den Hautfliiglern Amei⸗ 
jenarten, bemerfenswert durch ihre Symbioje mit 
Bäumen (Cecropia). Spinnen und Taujendfiifer find 
burd) 3. T. riefige Arten (Vogeljpinnen) vertreten. 
[Vevsilterung.] Wir halten uns am bejten an die 
1897 veröffentlichten Ergebnifje der Volkszählung 
vom 31. Dez. 1890, da eine neuere Schätzung fiir 
1892 nidjt guverliffig fdeint. Letztere gibt die Be— 
vbllerung mit 16,010,000, mit den wilden Indianern 
16,610,000 Köpfen an. 




















Staaten | DRitom. | Bevditerung kinm auf 

j 1 qkm 

Bundesdiftritt . . . 1394 522 651 875,0 
Wlagoas . 2... 58 491 511440 9,0 
Umajonasé. 2. 2... 1897 020 147915 0,07 
Woabia . . . ww 426427 1919 802 4,0 
a 104 250 805 687 8,0 
Eſpirito Santo. . .. 44839 135 997 3,0 
Gonajy . . .. 2. es 747311 227 572 0,3 
WMaranhio. . . . .. 459 884 430 84 0,9 
Mato Groffo. . . . . 1379651 92 827 0,07 
Minas GeraiS . . . 574855 3184099 5,0 
Paraäͤ.. eee ae 1149712 828455 0,3 
Parabyba. . 2... 74731 457 232 6,0 
ot 21319 249491 1,0 
Pernambuco. . . . 128 895 1030 224 8,0 
Pianlyp. 2 ww ee 301797 267 609 0,9 
Mio be Nanetro. . . . 68 9R2 876 884 13,0 
Rio Grande bo Rorte. . 57485 | 268 273 4,0 
Rio Grande bo Gul . .| 286553 897 455 4,0 
Gio Paulo ..... 290 876 1384753 4,0 
Ganta Catharina . . . 54156 283 769 4,0 
Sergipe. . 2... . 39000 | 810926 8.0 
Zuſammen: S337218 | 14333915 1,7 








Dazu kommen nod 600,000 wilde Jndianer, zuſam— 
men alfo gegen 15 Mill. Davon angeblic 37,7 Proz. 
Weiße, 37,9 Broz. Meſtizen, 19,5 Broz. Neger und 
Mulatten, 3,9 Proj. Jndianer, 1 Broz. andre. Doh 
ijt Die Zahl der Weißen wohl erheblich zu hoch ver- 
anſchlagt. Den Hauptitod der Bevölkerung bilden 
Miſchlinge von Weißen, Schwarzen und Sndianern, 
wabrend die Bahl der reinen Portugieſen verhiltnis- 
mäßig gering tit. Mean nennt folde Miſchlinge von 
dunfler Hautfarbe Cariboca oder Cafuso, wih: 
rend unter Mulatten die Nachlommen von Weißen 
und Negern, unter Meſtizen (Mestico) die von In— 





verjtanden werden; Kreolen (Crioulo) heißen in B. 
die im Lande gebornen Neger. Die Landesſprache ijt 
das Portugie iſche. 

Die Ureinwohner, die Indianer, find in fpar- 
lide Gruppen zerſtreut, deren Hauptitimme Tupi, 
@uarani und Omagua jind. Sie find von mittlerer 
Gripe, qedrungenent und mustuldfem, geidmeidigem, 
fraftvollem Körperbau. Ihre Farbe wechſelt vom tie- 
fen Rot bis gum bräunlichen Weif, ihr abgeplattetes, 
rundes Geſicht hat dice Lippen, eingedriidte Rafe, | 
ſchwarze, kleine, ſchräg nad) außen gezogene Augen 
und ſchwarze, ſchlichte Haare; bei andern Stimmen 
ijt Die Geſichtsbildung edler, der Wuchs ſchlanker. 
Die ethnographijdhe Forſchung hat neuerdings durch 
&. v. d. Steinen, Ehrenreich und Herrmann Meyer 
bedeutende Fortidritte qemadt. Wis Verſtändigungs⸗ 
miittel mit Den verfdiedenen Stämmen dient zumeiſt 
die lingoa geral brasilica. Die anſäſſig unter Den 
Brafiliern lebenden Indianer unvermiſchten Blutes 
find wenig gablreid), am häufigſten nod) die Uber- 
rejte Der Paper in Mijfionen vereinigten Stämmte 
am untern Amazonenſtrom. Der bei weitem größte 
Teil der Jndianer lebt in fleinen Horden ohne Bujant- 
menbang mit Dem brafilijden Staatsleben, wenn- 
gleich fajt allenthalben in emiger Verbindung mit Ben 
librigen Bewohnern de3 Landes. Ihre geiſtliche und 
ſittliche Entwickelung ijt bis jetzt gering; ſelbſt die zum 
Chriſtentum belehrten Indianer haben nur wenig 
Kulturfortſchritte gemacht. 

[Ginwanderung und Kolonifation.] Bal. hierzu 
beifolgende Karte »Siidbrafiliene. Golange B. Ro- 
lonie war, wurden Frembe an der Cimwanderung 
verhindert, erjt feit 1812 begann man Rolonijations- 
verjude mit ihnen gu machen. Die erjte deutide Ro- 
lonie, Qeopoldina, wurde 1818 in der Proving Bahia 
— ſpäter aud) das Geſetz beſeitigt, dad nur 

ent Katholifen Landſchenkungen jujiderte. Viele Ko— 
loniſationsverſuche find gefdeitert, und zwar nicht 
ohne Verſchulden der Regierung, obſchon fie fehr be— 
deutende Summen aufwendete. Man hat Portugie- 
jen, Spanier, Staliener, Deutſche, Deutſch-Ruſſen, 
Schweizer u. a. eingefiibrt, aber fajt allein ben Deut- 
ſchen ijt es bis jest qelungen, erfolgreiche Rolonien 
ju griinden, namentlid) in Rio Grande do Sul: Sao 
Leopoldo (25,870 Einw.), Porto Ulegre (8900), Nova 
Retropolis (8350), Santa Cruz (6320), Sao Lou- 
renco (6280 Einw.), Sao Feliciano, Taquary, Ham- 
burger Verg, Sao Ungelo, Santa Maria, Germania, 
Montalverne, Teutonia, Reubertin, Ejtrella, Felis, 
Escadinya, Bom Principio, Marata, Sao Martinho, 
Mundo Novo, Tres Forquilhas, Sado Petro u. a. 
Durd Grundbeſitz und Produftion nehmen die Deut- 
ſchen hier eine herrſchende Stellung ein. Die Flüſſe, 
an denen die erjten Rolonien angelegt wurden, Sinos, 
Cahy u. a., find ſchiffbar; die Produlte fonnten leicht 
nad) Borto Alegre gebradjt werden, fo dak die Kolo— 
nien in hohe Bliite famen. Bei der jtarfen VollSver- 
mehrung entitand cin jtarfer Zug nad) dem Wejten, 
der in der Nahe des Jacuyfluſſes zahlreiche Kolonien 
entitehen liek. est find foldje bid iiber ‘Bajfo Fundo 
nad Nonohay im N. angelegt. Cine große Bahnlinie 
bis nad Uruguayana am Uruguay ijt fajt ausgebaut, 
diefelbe folgt in der Hauptiade dem Yacuy und hat 
zahlreiche Rolonien in Stadte verwandelt. Cine andre 
zweigt bei Santa Maria nad Paſſo Fundo ab, von 
wo aus fie fpiter nad) dem Hodlande von Ganta 
Catharina gefiihrt werden foll. Cin neues großes 
Vahnunternehnien zur Erſchließung und Beſiedelung 
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Brafilien (Religion, geijtige Kultur, Ackerbau). 


des fruchtbaren Gebietes de3 Alto Uruguay wurde | gelijde oars 
1899 durd) deutſches Kapital in Angriff genommen. | rat von Berlin 
tharina: | gelijden Synodalverbandes wurden 1886 von zwölf 


Deutſche Kolonien find ferner in Santa 
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hat fic) 1869 unter ben Oberfirden- 
ejtellt. Die Statuten eines evan- 


Santa Thereza, Therefopolis, Angelina, Santa Jzabel, deutſchen —— Gemeinden in Sao Leopoldo 


San Miguel, Vrusque, Blumenau (f.d.2), Badenfurt | (Rio Grande ( 
Dona Francisca (j. dD.) mit dem Hauptort Joinville | übrigen Gemeinden den Beitritt offen lich. 
und den Heinern Sao Bento und Unnaberg (bier | 


hat 1895 die Hanfeatifcde Koloniſationsgeſellſchaft 


o Sul) feſtgeſtellt, wobei man den 


[Volfsbildung.] Die qeijtiqe Kultur jteht nod 
auf niedriger Stufe, dod) haben fic) in neuerer Zeit 


650,000 Heftar erworben; die Kolonie »Hanja< | wichtige Fortſchritte volljogen. Der Elementarunter- 


wurde 1898 am Stapocufluk mit 80 Familien am 
Rio Novo angefiedelt); in Parand: Aſſunguy und 
Riv Negro; in Sao Paulo: Cananea; in Rio de Ja— 
neiro: Petropolis, Therejiopoli, Nova Friburgo, 
Cantagallo; in Ejpirito Santo: Ganta JIzabel, Leo- 
poldina mit dem Hauptort Cadoeira; in Bahia: Leo- 
poldina, wo neben Deutfden aud) viele Schweizer 
leben; endlid) in Dtinas Geraés: die Mucuryfolonie 


mit Dem Hauptort Ottoni. Yn diefen Rolonien bat | 
das Leben feine deutſche Gejtaltung behalten; Schu⸗ 


len jind jablreid), Kirchen geniigend vorhanden, der 
Weobljtand der Kolonijten ijt im Steigen begriffen, 


richt in den Primärſchulen tit unentgeltlic) und (wenn 
aud) wegen Mangels an Schulen, Lehrern und Kom— 
munifationswegen nur nomtinell) obligatorijd. Nach 
dem Geſetz foll jedes Kirchſpiel einen Snabenlehrer 
und cine Mädchenlehrerin haben. Die Sekundär— 
ſchulen entſprechen unſern höhern Burgerſchulen und 
Gymnaſien. Die Zahl der öffentlichen Schulen ſchätzt 
man auf 7500, die Der Schüler auf 300,000. In 
den Stadten bejtehen zahlreiche Ubendfdulen. Rach 
dem Geſetz foll in jeder größern Stadt ein Lyzeum 
ervidtet werden. Die Lehrer müſſen das Collegro zu 
Rio de Janeiro oder cin Seminar (escola normal) 


der Geſundheitszuſtand gut. Man fann die Zabl der | mit Erfolg abjolviert haben. Dieſen Schulen reihen 


in B.lebenden Deutiden auf 450,000 Seelen anjdla- 
gen; auf Siidbrafilien fommen gegen 350,000, etwa 
ein Biertel der gefamten Bevdlterung der vier Siid- 
ftaaten: in Barand 47,000, in Ganta Catharina 
100,000, in Rio Grande 200,000, in Sao Baulo 
25 — 30,000 Deutfde. Die Cinwanderung nad B. 
hat nenerdings febr gugenommen. Jn dem Jahrzehnt 
1880— 89 wanderten 399,100 Berjonen cin, 1890 
allein iiber die Hafen von Rio de Janeiro und Santos 
113,053, davon 35,491 (1898: 33,272) Staliener, 
27,425 (137) Rufjen, 25,515 (11,662) Bortugiejen, 
12,514 (5943) Spanier, 5212 (477) Deutide, 2844 
(247) Frangofen, 2277 (669) Ojterreidjer und Un- 
garn ꝛc. Ullerdings fehrten viele enttäuſcht nach Hauſe 
—— da die republifanijde Regierung die Einwan⸗ 

rer, indem fie ihnen gegeniiber frither eingegangene 
Verpflidtungen nicht anerfennt, öfters in große Not 
gebradt hat. Die Zahl der Einwanderer in den letz⸗ 


ten Jahren läßt fic) bet der mangelhaften Statiſtik 
nicht genau angeben, da nur Schiffspaſſagiere dritter | 


Klaſſe gerechnet find; fo wurden 1895 : 164,371,1896: 


159,126, 1897: 112,494 und 1898: 53,822 Berjonen | 


angegeben. Der am meijten entwidelte Staat Sao 
Paulo nahm 1896 allein gegen 75,000 Einwanderer 
auf, bis zu diefem Jahr int ganzen 700,000, darun- 
ter anndbernd '/2 Dtill Staltener. 

[Religion.] Nad der neuen Verfaſſung haben alle 
Ronfeffionen gleichen Anſpruch auf den Schutz des 
Staates. Das vorherridende Belenntnis ijt aber das 
römiſch⸗ fatholifde. 1872 gab man die Bahl der 
Katholifen auf 9,902,712, die der Brotejtanten auf 
rund 27,766 an. Die rimifd-fatholijde Kirche be- 
jteht aus dem Ergbistum von Babia (mit dem Me- 
tropoliten und Primas von B. an der Spige) und 
aus ben elf Bistitmern von Ceard, ag Dia- 
mantina, Comes, Maranhio, Marianna, ‘Bard, Ber- 
nambuco, Rio de Janeiro, Sdo Paulo, Sao Petro. 
Die Heranbildung der Geijtliden ijt dem Rlerus 
liberlajjen. Den Klöſtern wurde feit 1855 nicht mehr 
geitattet, Novizen aufzunehmen; die Republif hob 
alle Orden auf. Den Protejtanten erlaubte man erjt 
1808 Unfiedelung und Erridtung von Gotteshäuſern. 
Gegenwartig unterjtiigt ber Staat aud) den Bau der 
legtern in den deutiden Rolonien und befoldet die 
Geijtliden, die entweder vom Berliner Oberfirden- 
rat gejandt, oder durch Barmener und Bafeler Mij- 





ji an: die Rechtsfatultéten von Pernambuco und 
Sao Paulo (1400 Studierende), die medizinifden 
Fatultdten von Rio de Janeiro und Bahia (1400 Stu- 
dDierende), die polytednifde Schule gu Rio de Janeiro, 
die Bergbauſchule gu Ouro Preto, die Handelslehr- 
anftalt gu Rio de Janeiro, Sdullehrerjeminare, Ge- 
werbefdule, Marineſchule, mehrere Kriegsſchulen, 
Uderbaujdulen, Blindenfdhulen, Taubjtunnneninjti- 
tut und ein Ronjervatorium der Muſik gu Rio de 
Janeiro, wo aud ein aſtronomiſches Obſervatorium, 
das Nationalmuſeum, die Nationalbibliothef neben 
mehreren andern Muſeen und Bibliothefen, das hijto- 
riſch⸗geographiſch⸗ ethnographiſche Inſtitut bejtehen. 
Falulläten der Theologie gibt es zu Bahia, Belém, 
Cuyabdé, Diamantina, Fortaleza, Goyaz, Marianna, 
Dlinda, Porto Alegre, San Luis do Maranhao und 
Sao Paulo. Die Zahl der Zeitungen und Beit: 
ſchriften foll 460 überſteigen, Dod jind die meijten 
wenig bedeutend und haben eine geringe Ubonnen- 
tenzahl. Gie dienen fajt alle Parteizwecken. Weiteres 
liber die braſiliſche Literatur ſ. den beſondern Urtifel 
(S. 342f.). 

Die Kunſt wird in B. gwar in allen Ubjtufungen 
ausgeiibt, aber Hervorragendes ijt nicht geleijtet wor- 
den. Die erjten Riinjtler 30q man, wie m Portugal, 
aus Stalien herbei. Mit Verfdwendung bauten die 
Jeſuiten. Prachtvolle Rirden wurden m Portugal 
entworfen, dann Stein fiir Stein, mit Rablen be- 
zeichnet, nad B. übergeſchifft und bier zuſammen— 
qefiigt. Unter Dom Pedro I. wurde zwar die Ala— 
Demie der ſchönen Künſte in Rio de Janeiro 1824 
geqriinbet, aber auf den von ihr veranjtalteten Uns- 
tellungen erfdienen nur frembde Kunſtwerke. Auch 
in Der Muſik hat B. fein bedeutenderes Talent her- 
vorgebradt, Joſeph Mauricio und Carlos Gomes 
allein auSgenommen, deren Werke aber aud) nidt 
liber B. hinaus gedrungen find. 

Grwerbéssweige. 

Der Uderbau ijt die vornehmite Erwerbsquelle. 
Die wichtigſte Kultur ijt aber die des Raffees, worin B. 
alle fibrigen Broduftionsgebiete iiberragt. 1897/98 
wurden 13 Mill. Btr. qeerntet, die größte bisher er- 
jielte Ernte. Die bedeutendjte Wusdehnung haben 
die Kaffeepflanzungen in den Staaten Rio de Janeiro 
und Sao Paulo. Der Kaffeeſtand Brafiliens hat na- 
mentlid) infolge der Stlavenemangipation bedeutende 


ſions zöglinge prijentiert werden. Die deutſch-evan⸗ Schwankungen durdgemadt, beanſprucht jest aber 
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wieder 55 Bros. der Gefamtproduftion der Erde. Da- 
gegen ijt die —— trotz der vorzüglichen 
ualität des Rohres und der — des Bodens und 
Klimas in ſtetem —— Tabak wird faſt in allen 
Staaten, in grifter Uusdehnung in Rio Grande do 
Sul, Minas Geraés und Bahia gebaut. Die Baum- 
wollfultur war friiher weit bedDeutender; 1872 wur- 
den nod) 78,5 Mill, kg ausgefiihrt, in den legten 
Jahren aber nur nod 25—26 Mill. kg. Die bereits 
1810 bierher verpflanzte Tecfultur hat feine nennens- 
werte Uusdehnung gewonnen, da die Brajilier den 
aus den ausgedehnten Herva-Matéwaldern —— 
nen Tee vorziehen. Zum eignen Verbrauch baut man 
Mandiofa, Mais, Reis, Bohnen, in den ſüdlichen 
Provingen Roggen, Gerjte, Hafer, Weizen, dod) müſſen 
bedeutende Mengen Getreide und Mehl, vornehmlich 
aus Nordamerifa, eingefiihrt werden. Ferner gewinnt 
man Kalao, Vanille; Orangen, Bananen, Ananas, 
Feigen, Guyaven, im Gebirge aud) Äpfel und Birnen. 
Für Weinbau iſt Siidbrafilien gut geeiqnet; man 
pflanzt dort die nordamerifanijde Catawbarebe. Die 
Viehzudt, insbef. Rinder- und Pferdezudt, wird 
auf groken Weidefliidjen de} Innern gwar in 
ropartiger, aber unverjtindiger Weiſe betrieben. Die 
ait ausſchließliche Verwertung des Rindviehs bejteht 
in ber Ausfuhr von Dörrfleiſch (charque) und Häu—⸗ 
ten, Talg, Fleifdertratt, Haaren, Klauen, Knochen, 
Snodenmehl, Seife und Leim. Schafzucht wird in 
beſcheidenem Mak betrieben; die Wolle gehört gu den 
gribern Sorten. Schweine alten befonders die deut- 
iden Koloniſten. Hühner, Enten und Truthiihner 
werden fiberall, Bienen in Siidbrajilien gezogen. 
Die ausgedehuten Walder, deren Verwiljtung lei- 
der fein Verbot einſchränkt, liefern eine große Anzahl 
wertvoller Produkte, wie Kautſchuk von der Serin- 
queira (Siphonia elastica Pers.), Herva-WMaté von 
Ilex paraguayensis, Pardniijje, Piaſſavafaſer, Ipe— 
tatu , Safjaparille, Guarana, Urucu, Relfen- 
imt, Ropaivabalfam, Rizinusferne, Tonfabohnen, 
lfenbeinnüſſe, Farbhölzer, Jalarandaholz. 
IBergbau.J Der Reichtum an Mineralien ijt fo 
grok. daß fie früher unter allen Erzeugniſſen Brafi- 
iend den erjten Rang einnahmen. Gold wird fajt 
ausſchließlich als Schwemmgold, vor allem in den 
Bezirfen von Sado Faulo (bier ſchon 1577 entdedt) 
und Ouro Preto, gewonnen. Die berühmteſten Gru- 
ben find die von Gongofoco bei Ouro Preto, wo feds 
Geſellſchaften (fünf englifde) mit 23,5 Mill. Mk. Ka— 
pital arbetten. Gegenwärtig iit die Goldausfubr ge- 
ring und ſchwankend. Die Gejamtproduftion von 
1691 — 1875 wird von Goetbeer auf 1,037,050 kg | 
im Werte von 2893 Will. Mt. geſchätzt; dann fant 


die Uusbeute beftindig und betrug 1891 nur noch Curopas. Un * in hervorragendſter Weiſe 


1000 kg im Werte von 2,8 Mill. Me. Platin wird | 


wie Palladium in den goldhaltigen Alluvionen ge- Staaten, Deutfdland. 


| gejtattet, Hteigh 





Brafilien (Landwirtidaft, Bergbau, Inbduſtrie und Handel). 


Salpeter und Schwefel gibt es im mittlern B., doch 
iſt von einer Ausbeute keine Rede. An Edelſteinen 
werden Saphire, Rubine, Topaſe, Berylle, Turma⸗ 
line, Granaten und Diamanten gefunden. Letztere 
fommen als Einſchlüſſe in den quargreidjen, aus der 
Zerſtörung der trijtallinifden und paläozoiſchen Ge- 
ſteinsmaſſen bervorgegangenen goldfiibrenden Allu⸗ 
vionen vor. Befonders reich dDaran find der Dijtrift 
von Diamantina in Minas Geraes und in Babia die 
Serra bo Sincora und die Serra Ufjurua. Die ge- 
famte Diamantenausfubr Brafiliens wurde bis 1849 
auf 820 Dull. Mk. berednet; dod) bleibt diefe Bahl 
bei dem ftarfen Schmuggel weit hinter dem wabren 
Uusfuhrwert zurück. Infolge des Preisſturzes und 
der Entdeckung grofer Diamantenlager in Siidafrita 
ijt die Diamantenausfubr erheblid) guriidgegangen 
und betrug 1891 nur 80,000 Karat. 

[Yuduftrie und Handel.] Die Gewerbtätigkeit ijt 
neucrdings bedeutend gefordert worden durd) eine 
Rollreform. Am widtigiten ijt die Baumwollweberei 
in Maranhao, Pernambuco, Alagoas, ia, Dinas 
Geraes, Rio de Janeiro, Sio Paulo und Rio Grande 
bo Sul, wo in etwa 100 Fabrifen grobes Baumwol⸗ 
lenzeug ju Urbeitshembden, Säcken rc. angefertigt wird. 
Eiſengießereien und Dtafdinenfabrifen gibt es in 
allen größern Stadten, Werften in vielen Hafenorten, 
Sigemiihlen, Mehl- und Olmiiblen itberall, Seifen- 
und Lidtefabrifen nur in den größern Städten, meift 
in Verbindung mit den grofen Schlächtereien, Ger- 
berei, Bierbrauerei, Sattel-, Schuh- und Pantoffel- 
fabrifation in größerm Maßſtab in Südbraſilien, 
Sueerraffinerie u. Branntweinbrennereiin den Bucter- 
begirfen, Fabrifation von Federblumen hauptſächlich 
in Rio de Janeiro, von Hiiten im ganzen Lande. 

Der Grofhandel berindet fic faft ausſchließlich 
in ben Händen der Englander, Franjofen, Portugie- 
jen, Nordamerifaner, Sollinber unb Deutfden. Der 
Küſtenhandel, feit 1873 aud) auslandifden Schiffen 
beſonders in den beiden nördlichſten 
Provingen, 3. T. infolge der Entwidelung der Dampf⸗ 
jciffahrt auf dem Amazonenſtrom. Der Wert des 


auswärtigen Handels betrug 1897: bei der Einfuhr 


671,603,280, bei der Ausfuhr 831,806,918 Mk. Die 
Ausfuhr geht zumeiſt nad Grogbritannien, Frant- 
reid), Urgentinien, Portugal, Vereinigte Staaten, 
Deutidland. Hauptausfubrartifel find (1896): Kaffee 
621,6 Mill. kg, Zucker 140, Baumwolle 16, Tabak, 
getrocknetes Fleifd 18,5, Talg 2,4, Leder, Felle, Haare, 
Yolle, Gummi elajtifum 22, Herva-Maté, ferner 
Fardniijje, Kalao, ——— 
Tapiola, Edelſteine, Gold, Platin. Die Einfuhr 
umfaßt die meiſten Lurus- und Induſtrieerzeugniſſe 
Tides 
nn ge Frankreich, Bereinigne 
ie widtigiten Hafenplage 


land beteiligt, 


funden, Silber aber nidt mehr gewonnen. Die Uus- | find Rio de Janeiro, das über die Halfte der Cin- 
beute von Ouedjilber, Kupfer, Vlei, Untimon, Wis- fuhr und mehr als ein Drittel der Ausfuhr vermit- 
mut, Arſen ijt unbedeutend. Erſt neuerdings wird telt, Bahia, Rernambuco, Santo3, Belem, Sao Luiz 
Mangan ausgefiihrt von Minas Geraës (1896 gingen | de Maranhio, Rio Grande do Sul, Ceara, Wlagoas, 
14,120 Ton. nad England, 1897: 8800 Ton. nad) Porto Wlegre, Uruguayana, Paranagua, WUntonina, 


den Vereinigten Staaten). Eiſenerze kommen in maid 


Barahyba, Sergipe, Dejterro. Zahlreiche Dampfer- 


tigen Ublagerungen vor; febr reiche (bis 72 Proz. linien vermitteln den Verfehr mit Curopa und Nord- 
Reinmetall) finden fic) im Dijtrift von Ouro Ereto.  amerifa (|. Dampfſchiffahrt). Die braſiliſche Handels- 


Kodaly bereitet man aus Seewaſſer oder aus mit | 
Salz tmpragnierten Erdſchichten, allein bei weitem 
nidjt fiir Den Bedarf hinreidend. Steinkohlen bat 


jlotte bejtand 1900 aus 591 Schiffen von 191,935 


Ton., Davon 233 Dampfer von 92,028 Ton. 


Von den zahlreichen Banten find die bedeutend- 


ntan in Santa Catharina und Rio Grande do Sulauf- | fien die Bank von B., mit Filialen in allen größern 


gefunden ; Dod) werden mur die letztern fachmäßig ab- 
gebaut. Vrauntohlen, bituntindjen Schiefer, Graphit, 





Stadten, und die Banfen von Babia und Maranhao. 
Das von ihnen ausgegebene Papiergeld ijt geſetzliches 


Brafilien Mae und Münzen, Verkehrswefen, Staatsverfaſſung ꝛc.). 


Zahlungsmittel. Sparkaſſen (caixas economicos) 
und Leihhäuſer (montes de socorro) gibt e8 an vie- 
len Orten ; deSgleidjen Handelsfammern (juntas com- 
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bel verbinden Rio de Janeiro, Bernambuco und 
ard; von Pernambuco geht eins über die Rapverdi- 
iden Inſeln und Madeira nad Lijfabon, ein andres 


merciaes). Die Einfuhrzölle find hod), nur wenige | von Fortaleza (Ceara) nad den Bereinigten Staa- 
Gegenjtinde (Mafdinen, Steinfohlen, Sal) find zoll- | ten. 1898 wurden 2,622,711 Depefden befördert 
fret, Ausfuhrzölle bejtehen auf Edelmetalle und Pul- | (1,343,170 interne, 36,586 internationale, 182,420 


ver. Mit den Vereinigten Staaten von Nordamerifa 
wurde in neuejter Beit cin ay empresa Be ge⸗ 
ſchloſſen, der die Einfuhr der landwirtſchaftlichen 
Produlte beider Lander freigab und den Holl auf 
andre bedeutend ermiapigte. Das Handelsredt (1850 
cingefiihrt) beruht auf dem Code Napoléon. Die 
Handelsgerichte find mit Juriſten befegt, dod ijt ihr 
Verfahren ſchwerfällig und koſtſpielig. 

Mahe und Münzen. Das 1862 eingefiihrte 
metrifde Maßſyſtem ijt gwar feit 1874 ausſchließlich 
—— aber ältere Größen befinden ſich noch 
ſtark im Gebrauch und werden mit engliſchen ver— 
tnüpft. 1Pé gu 1/2 Palmos von 8 Polegadas — 
/3 m, 1 Braga = 2 Varas ju 5 Palmos; auch rechnet 
man nidjt gang genau 6 Yards — 8 Covados oder 5 
Baras. Unter 1 Alqueire Getreide und Sal; — 36,348 
Lit. wird gewöhnlich cin engliſches Buſhel verjtan- 
den. Fopate bandelt man nad der Ditava — 3,586 g. 
In der 1849 eingefiihrten Goldwabrung de3 Landes 
ijt das Milreis (|. Tafel »Miingen V«, Fig. 7, und 
VI, sig. 13) gu 1000 Reis (Cinheit: Real) 2,2024 Wt. 
wert; 1 Conto hat 1000 Milreis. Den jeweiliqen 
Wert des herridenden Papiergeldes bejtimmt der 
Kurs der —3 Goldmünzen. Maſſenhaft gibt 
es ſeit 1871 Nickelmünzen zu 200, 100 und 50 Reis 
ſowie Kupfermünzen gu 40, 20 und 10 Reis. 

(Verkehrswefen.] Die Landitrapen find nod 
auferordentlid) vernadlaffigt, nur in eingelnen 
Küſtenprovinzen, namentlid) in Rio de Janeiro, gibt 
es uſſeen, im übrigen verkehren auf den ſehr pri- 
mitiven Straßen — Ochſenlarren oder 
Maultierfarawanen. Mit dem Bahnbau begann man 
erjt 1854. Seitbem find viele Linien vollendet, um 
die Siijte mit den Bergbau- und Pflangungsgebiecten 
des Innern 3u verbinden, fo dak Ende 1899: 14,030 
km tm Setrieb ftanden, während 8009 km ſich im 
Bau befanden. Widtige Linien find die Rentralbahn 
von Rio de Janeiro nad Stabira (Minas Geraés), 
mit den Zweiglinien zuſammen 866 km, ferner Ca- 
docira-Sado Paulo 231 km, Baturite (Dcara) 156, 
Warnocim-Gobral 129, Central de Pernambuco 72, 
Sul de Pernantbuco 146, Wlagocinhas-Sao Fran: 
cigca 322, Rio de Janeiro-Rio de Ouro 66, Baulo 
Affonſo 616, Porto Ulegre-Uruguayana 377 km, 
Bagé-Cacequi. Cine Stadtbahn ijt m Rio de Ja— 
neiro gebaut, Pferdebahnen gibt es in allen qrifern 
Städten. Die Flüſſe find trog der in einigen vor- 
handenen Hindernijje fiir den Binnenverkehr hoch— 
witty (j. oben). Der Staat fubventioniert die auf 
dem Umajonas (bis Tabatinga) und feinen Neben- 
flijjen, Dann die auf dem Guajabu, Parnahyba, Ja— 
quaribe, Sao Francisco (defjen Waſſerfälle von Paulo 
Viffonfo durd eine Eiſenbahn umgangen werden), 
Stapicuru, Paraguaſſu, Jequitin — Mucury, 
Parahyba und dem Jacuhy zahlreich verfehrenden 
Dampfer, ebenſo einige Linien auf den großen Miljten- 
feen (Lagoa Mangoaba und do Norte in pa, 
Lagoa dos Patos in Rio Grande dbo Sul). Wan 
berechnet die der Dampfſchiffahrt zugänglichen Strecken 
des Amazonas und Tocantins allem auf 43,250 km. 

Die erjten Teleqraphenlinien wurden in B. 
1853 angeleqt; 1898 zählte man 369 Stationen mit 
20,337 km Linien- und 40,624 km Drabtlinge. Ka— 

Meyers Rony. =Lerifon, 6. Mufl., IL Bb. 








Dienjt- und 1,100,503 Tranfitdepefden). Das ¥ oft - 
wefen ijt nod) fehr ungeniigend organifiert; die 
Vriefbeforderung im Innern wird meijt durd) pri- 
vate Zransportgelegenheiten beforgt, Perſonenbeför— 
derung findet nidt ftatt; 1899 wurden durd) 2687 
Ymter iiber 88 Will. Briefe und Marten und über 
29 Mill. Drudfaden und Warenproben befirdert. 
Für die Beforderung der überſeeiſchen Poſt erhalten 
mebhrere Dampferlinien beträchtliche Gubventionen. 
Staatéverfafiung und Verwaltung. 

B. war friiher portugieſiſche Kolonie, die 1815 zu 
einem Königreich erflirt wurde. 1822 erfolgte die 
Trennung von Portugal und die Erridtung ded 
Raijerreihs B., eines fonjtitutionell - monardijden 
Föderativſtaates, der durch die Revolution von 1889 
in eine FOderativrepublif umgewandelt wurde. Nad 
der vom fonjtituierenden Kongreß 1891 proflamierten 
Verfaſſung bildet jede der frühern Provinjen einen 
Staat, Rio de Janeiro aber mit der Hauptitadt der 
Union bis jur Erridjtung der künftigen Hauptitadt in 
einer bierfiir beftimmten Sone von 14,400 gkm einen 
Bundesdijtrift. die Ungelegenbeiten der einjelnen 
Staaten darf die Bundesregierung nur eingreifen, um 
frembde Cinfiille abzuweiſen, die republifanifde Ver— 
fafjung des Bundes gu erhalten und die Ausführung 
der Bundesgeſetze gu ſichern. Sie fest ferner die Cin- 
fuhrzölle, die Laren der Bundespojten und Teleqra- 
phen fejt, regelt die Küſtenſchiffahrt und die Errichtung 
von Zettelbanfen. Die Verfaſſung erfennt drei Staats- 
gewalten an, etne erefutive, eine geſetzgebende und cine 
ridterlide. Die Exekutive liegt in der Hand eines 
Prajidenten, in Stellvertretung eines Vizepräſidenten, 
Der nicht unter 35 Sabre alt jein darf, auf 4 Jahre 
‘prea wird und bei vorkommendem Abgang in den 

iden erjten Jahren durch Neuwahl, ſpäter durd die 
Präſidenten des Kongreſſes und den des Oberiten 
Gerichtshofs erfest wird. Die Wiederwabhl des Prä— 
jidenten und die Wahl des Vizepriifidenten gum Pri 
jidenten fiir Die unmittelbar folgende Wmtsperiode 
ijt verboten. Der Prafident ernennt die ſechs Miniſter 
(dffentlide Vrbeiten, Handel und Ucferbau; aus. 
wartige Ungelegenheiten; Schatz; Krieg; Inneres; 
Marine), die Bundesbeamten und Geſandten, iſt Ober⸗ 
befehlshaber der bewaffneten Macht und vertritt die 
Republik nad außen. Er erläßt jährlich eine Bot— 
ſchaft an den Kongreß, ſanktioniert und verkündet die 
Beſchlüſſe desſelben. Verſagt er einem Beſchluß ſeine 
Zuſtimmung, fo erhält dieſer dennoch Geſetzeskraft, 
falls eine nochmalige Annahme durch die Kammern 
mit zwei Drittel Majorität erfolgt. Die Miniſter 
dürfen leiner der beiden Kammern angehören und 
perſönlich nur mit den Ausſchüſſen verhandeln. 

Die geſetzgebende Gewalt wird ausgeitbt durd 
einen Genat und eine Rammer der Abgeordneten. 
Der Senat beſteht aus 63 zu je einem Drittel nad 
der Anzahl der erhaltenen Stimmen auf 9, 6 oder 3 
Jahre gewählten Mitgliedern (je 3 von jedem Staat 
und der Hauptftadt), die alle drei Jahre durch neue 
Wahlen auf 9 Jahre ju erfesen find. Er bildet zu— 

leich Den Gerichtshof fiir Verantwortlichleitsvergehen 

Bes Prajidenten, der Miniſter und Bundesbeamten 

und ernennt auf Lebenszeit die Mitglieder des höch— 

ſten BundeSgeridtshofs (jf. oben). Die Kammer 
22 
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der Ubgeordneten bejteht aus 205 Mitgliedern, 
die auf 8 Jahre gewählt werden, fo dak at 70,000 
Einw. cin Ubgeordneter, auf jeden Staat aber min- 
dejtens vier Ubgeordnete fommen, und gwar unter 
Gewãhrleiſtung der Vertretung der Minoritiiten. Bra- 
fident des Senats ijt der jedeSmalige Vizepräſident der 
Republif, der Prafident der Rammer der Abgeordneten 
wird von ibr ſelbſt qewablt. Die Legislaturperiode 
ijt dreijährig. Die len fiir beide Rammern wie 
fiir Den Prajidenten und Vizepräſidenten find dirett; 
Wähler tft jeder 21 Jahre alte Brafilier mit Aus— 
nabme der Unalphabeten, Soldaten und Angehörigen 
der SRongregationen. Anderungen der Verfaſſung 
können nur pay“ auf pier | von zwei Dritteln 
der Staaten auf Grund eined Majoritatsbefdluffes 
ihrer Cingelparlamente oder auf ae eines Bier- 
tel ber Mitglieder ciner Der Kammern des Kongreſ⸗ 
fe8 und nad Unnahme folder Vorſchläge durd eine 
Bweidrittelmajoritat in beiden. Die jepige Verfajfung 
enthalt als widtigite Beftimmungen: Abſchaffung 
des Adels, der Orden und der Todesjtrafe, Einfüh— 
rung der allgemeinen Wehrpflicht, der obliqatorifden 
Rivilehe, Weltlidfeit ded Unterridhts, Schutz fiir alle 

onfeffionen und Rulte, Gewährleiſtung des Peti- 
tions⸗ und Bereingredjts, der Preffreiheit, Errid- 
tung eines Oberredhnungshofs und Beibehaltung der 
— — Jn Bezug auf die innere 
Verwaltung gerfallt B. in einen Bundeddijtritt 
und 20 Staaten (f. die ſtatiſtiſche Überſicht S. 334), 
die in Gemeindebesirfe (municipios), dieje in Rird- 
fpiele (parochias) und dieſe wieder in Bezirke (dis- 
trictos) eingeteilt werden. 

Red tspflege. Das obere Bundestribunal beſteht 
aus 17 vom Genat ernannten Mitgliedern zur Ent- 
ſcheidung fiber Streitigteiten ber Staaten untereinan- 
der oder mit der Bundesregierung und über gemeine 
BVerbreden der Beamten, aud) legt es die Geſetze aus. 
Die nächſte Inſtanz bilden die 11 Uppellations- 
tribunale in Rio de Janeiro, Bahia, Bernambuco, 
Maranhio, Pard, Ceard, Minas Geraes, Sio Paulo, 
Sao Fedro do Sul, Mato Groſſo und Goyaz. Da- 
neben fungieren 7 Handel8geridte in Rio de Ja- 
neiro, Bahia, Pernambuco, Maranhao, Rard, Ceara, 
Säo Pedro do Sul. Für Militärjuſtiz bejteht als 
höchſter Gerichtshof ein Militärtribunal. Die niedern 
Richtergrade find durd die Friedendridter, Gemeinde: 
ridter, Bivilridjter und Waijenridter repräſentiert. 
In Kriminalſachen entideidet das Geſchwornengericht. 
Mit Ausnahme der Friedensrichter und Gemeinde— 
richter ſind die Richter und Räte der Gerichtshöfe un— 
abſetzbar. Der Kriminalkoder, dem Code Napo- 
léon nadgebildet, unterjdeidet folgende Strafarten: 
Strafzahlung, Suspenſion vom Dienjt oder Ubjepung, 
Verbannung, einfade Gefingnishaft, Haft mit Ur- 
beit, Rudthaus. Jn jivilredtliden Sachen gilt 
ber >brajilijdhe Roder<, ein unabjehbares Ronglome- 
rat von ältern portugiejijden Geſetzen, durch neue 
unvolljtdindige, widerjpredjendDe PBaragraphen und 
Auslegungen vermehrt. 

Die Finanjverhaliniffe Brajiliens weifen fajt 
ſtändig cin bedeutendes Defizit auf. Der Grund dazu 
wurde durch die maßloſen Bedürfniſſe des Hofes Jo—⸗ 
Hannes VI. gelegt. Ungliidlicke Spetulationen, Un- 
ruben im Innern und Kriege mit den Nachbarſtaaten, 
befonders der lange, erjt 1870 beendete mit Baraquay, 
mehrten die Staats{duld und untergruben den Kre— 
dit, den unter Der Republif unfolide Griindungen aud 
nicht befeftigt haben. Das sg oy fiir 1900 bemißt die 
Einnahmen mit 290,8 Mull. 


t., die Uusgaben mit | 


Brafilien Rechtspflege, Finangen, Heer und Flotte, Wappen ꝛc.). 


255,6 Mill. bie Staatsſchuld betrug 1899 bereits 
1648,3 Dull. Mk., dazu fommen nod die Sdhulden 
der Eingeljtaaten (1898: 10,135,579 Pfd. Sterl.) fo- 
wie die Noten der Bant von B. und der Banfen von 
Bahia u. Maranhao im Betrag von 22 Mill. Milreis. 

[Heer und Flotte.] B. hat feit 1875 allgemeine 
Wehrpflicht, die jedoch Ausnahmen zuläßt und Stell⸗ 
vertretung in einzelnen Fällen gejtattet. Die Dienſtzeit 
beliuft fic) auf 3 Jahre bei der Fahne und 3 Jahre 
bei ber Referve; auferdem Nationalgarde. Die Frie 
densſtärke ijt auf 30,000 Mann fejtgefest, mit 1400 
Militärſchülern, und gwar Ynfanterie: 40 Bataillone 
gu 4 Rompagnien (Bewaffnung 7 pig yn se 
M/93); Stavallerie: 14 Regimenter gu 4 Estadrons; 
Urtillerie: 6 Felbregimenter gu 4 Batterien und 6 
Pufartilleriebataillone; Genie: 2 Pionierbataillone, 
ein Tran8porttorps. Die Gendarmerie zählt 20,000 
Mann, davon 2500 in Rio de Janeiro. Die Flotte 
bejtand 1902 aus 2 Linienfdiffen (von 5700 amd 
5000 Ton.), 2Küſtenpanzerſchiffen, Rangerfanonen- 
booten, 10 fleinen Ktre , 18 Ranonenbooten, 5 
Radfanonenbooten, 10 2 dilestaiedaboati, 4 Sa- 
fentorpedobooten, 2 eleftrifdjen Unterjeebooten, 2 Sor- 
vetten und 6 Segelbrigqgen al8 Schulſchiffe, 2 ſchwim⸗ 
mende Batterien, ein Truppendanrpfer, 6 —— 
etwa 30 Dampfer fiir Hafen- und Zolldienſt. 
Perſonal amo etwa 600 Marineoffiziere und Beamte, 
4000 Matrojen, 1500 Seefadetten und Sdiffsjungen, 
450 Seefoldaten und 1000 Heiger. Marineausgaben 
fiir 1902: 23,2 Will. Milreis ier. 

Das Wappen der Republit (j. Tafel > Wappen LIT <, 
Hig. 10), ijt ein fünfſtrahliger, gold-rot bordierter 
Stern, die Strahlen von Griin und Gelb gejpalten. 
Den innern Stern dedt cine blaue Sdeibe, cingefaRt 
von zwei ſchmalen goldenen Reifen, swifden denen 20 
fiinfitrablige filberne Sterne die Staaten der Republit 
barjtellen. Das große innere Feld ſchließt das filberne 
Sternbild des Sildlichen Kreuzes ein. Der große Stern 
hat in feinen fiinf Winkeln goldene Strablen, fiber 
welde, aber unter die Sternſpißen, cin Lorbeer- und 
ein Tabakzweig gelegt find. Cin blaued Band unter 
dem Ganzen, das den Griff eines fentredt ftehenden 
Schwertes halb verdectt, triigt die Inſchrift: ~Estados 
unidos do Brazil. 15 de Novembre de 1889«. Die 
Flagge ijt grün mit eingefdobener gelber Raute, in 
diefer erſcheint cine blaue Scheibe mit weißen Ster- 
nen und vorn von einem weißen Schrägbogen fiber- 
gogen, der die Inſchrift »>Ordem e progresso« tragt 
(f. Tafel »Flaqgen I<). Die Qandesfarben find 
Griin und Gelb. Die jegt ſämtlich aufgehobenen 
Orden waren: der Orden des Sildlichen Kreuzes, der 
Orden Dom Pedros J., der Rofenorden, der Chrijtus- 
orden, der Uvizgorden und der Sao Thiago-Orden, 
die drei erjten von Kaiſer Pedro L., die drei legten 
von Pedro II. gejtiftet (val. —— zum Artikel 
»Drbene). Yuperdem gab es eine goldene und eine 
filberne Verdienſtmedaille. 

IGeographiſch⸗ ſtatiſtiſche Literatur.] Bor ältern 
Reiſewerlen kommen in Betracht die von Spir und 
Martius, dem Prinzen von Wied, de Saint-Hilaire, 
von fpdtern namentlid die von Uné-Lallement (1859 
u. 1860), Tidudi (1866 —69), Agaſſiz (1866 u. 1870), 
Wells (1886); f. die betreffenden Artilel. Bon newern 
Werfen vgl. de Macedo, Geographifdhe Beſchrei— 
bung Brajiliens (deutſch, Leipz. 1873); Fletcher 
und Kidder, Brazil and the Brazilians (9. 5 
Philad. 1879); Sellin, Das Kaiſerreich B. (Veip;. 
1885); »United states of Brazil, a geographical 
sketch« (Wafhingt. 1901); Undrews, Brazil, its 


Brafilien (geographiſch-ſtatiſtiſche Literatur; Geſchichte). 


conditions and prospects (3. Mufl., Lond. 1891); 
v. Martius, Beiträge zur —— und Spra⸗ 
chenkunde Amerilas, zumal Braſiliens 633 1867, 
2 Bde); W. Schultz, Ratur- und Kulturjtudten fiber 
Siibamerifa (Dresd. 1868); Liais, Climats, géolo- 
gie, faune et géographie botanique du Brésil (Bar. 
1872); v. Koſeritz, Bilder aus B. (Leipz. 1884); 
Hehl, Bon den vegetabilijdhen Schätzen Brafiliens 
und feiner Bodenfultur (daj. 1886); Deventer, Bra- 
zilié. Land en Volk geschetst (Amſterd. 1888); 
Raerger, Braſilianiſche Wirtſchaftsbilder (Berl. 
1889); Santa Unna Rery, Le Brésil en 1889 
(Variſer Uusjtellung 1889); Derjelbe, Aux Ktats- 
Unis de Brésil, voyage et impressions (Daf. 1890); 
Levaffeur, Le Brésil (daſ. 1890, illujtriert); M. 
Schanz, Das heutige B. (Hambh. 1893); von den 
Steinen, Durd Hentralbrajilien (Leip;. 1886); 
Derjelbe, Unter den Naturvilfern Rentralbrafiliens 
(Daf. 1893); Ehrenreich, Unthropologijdhe Studien 
iiber die Urbewohner Brafiliens (Braunfdw. 1897); 
Canjtatt, Das republifanifde B. (dal. 1899); Lam- 
berg, B., Land und Leute in ethifder, politifder und 
volfswirtidaftlider Beziehung (daf. 1899); Rundt, 
B. und feine Bedeutung fiir Deutidlands Handel und 
Ynduftrie (Berl. 1903). 


| 





Bur —— und Koloniſation: H. Lange, | 


Siidbrafilien mit cht auf die deutſche Rolonija- 
tion (2. Mufl., Berl. 1885); Rb ler, Die Deutfden 
im braſiliſchen Urwald (Berl. u. Stuttg. 1888, 2Bde.); 
Coppin, L’empire du Brésil au point de vue de 
l'émigration (Briijjel 1877); d'Altri, Colonizza- 
zione nel Brasile (Meapel 1888); Fabri, Euro- 
paijde Cinwanderung in B. (Hamb. 1894); Derjelbe, 
Deutſche Siedelungsarbeit int Staate Santa Catha- 
rina (daſ. 1902); Jannaſch, Ratidlige fiir Aus— 
wanderer nad) Siidbrajilien (Berl. 1898); Rinigs- 
wald, Rio Grande do Sul (Sav Paulo 1898); Giefe- 
bredt, Die deutidhe Kolonie Hanfa in Siidbrafilien 
(5. Aufl. Berl. 1899); Rrauel, Deutide Intereſſen 
in B. (Hamb. 1900); »Die Privatfolonien von Dr. H. 
Mever in Rio Grande do Sul< (Leips. 1901); Bern- 
hard, Dona Francisca, Hanſa und Blumenau (Bresl. 
1901). — Bibliographie: Garraur, Bibliographie 
brésilienne (Bar. 1898); Canjtatt, Repertorium 
der deutid- brajilianijden Literatur (Berl. 1902). 

Karten. Die topographifde LandeSaufnahme ijt 
nod weit juriid, eine gujammenbingende General- 
jtabStarte liegt nidjt vor. Als Erſatz fann gelten: Ve. 
de Ulmeida, Atlas do Imperio do Brazil, segundo 
los dados officias (neue Aufl. von de Mello, Rio de 
Janeiro 1882); von eingelnen Provingen liegt vor: 
»Carte des regions traversées par les chemins de 
fer dans les provinces de Rio de Janeiro, San Paole 
et Minas Geraes<, 1:1,000,000 (1881); »Carte de 
la province de Pernambucoe, 1: 1,000,000 (1881); 
» Atlas do Estado de Minas Geraes«, 1: 100,000 (im 
Erſcheinen beqrijfen); »Rarte von Siidbrafilien<, von 
Jannaſch, 1:2,000,000 (2. Aufl., Berl. 1902). 

Geſchichte. 

B. wurde auf einer Fahrt nach Oſtindien von 
Cabral (f. d.) entdeckt, der, von ber Strömung des 
Atlantiſchen Ozeans nach Weſten getragen, 21. April 
1500 die Küſte erblickte und 25. Upril in Porto Se- 
guro lanbdete. Cabral nahm es für Portugal feierlich 
m Beſitz und nannte es Ilha da vera Crug (> Jnfel 
vont wabhren Kreuz<); den Namen B. erhielt es erſt 
fpditer von dem roten Farbholz Caesalpina brasi- 
liensis oder Pao do Brazil, d. h. Holz der gliihenden 
Kohle, das man dajelbjt in Menge fand. 1501—1502 
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fubr Amerigo Befpucci die Küſte bis im die Gegend 
ded La Plata-Stromes entlang. Anfangs ſchickte 
man blo Berbreder und von der Anquijition Ver: 
urteilte nad) B, und 1548 wurden die Juden dahin 
verbannt. €rjt unter Johann III. erbielt es eme 
Organijation auf Grund des Lehensfyjtems, und es 
lieken fid) mebrere Capitanos dafelbjt nieder. Dod 
fam B. bei der gemifdten Bevdlferung, bei den Kümp⸗ 
fen Der Cingebornen und beſonders wegen der Un- 
botmapigteit der Capitanos zu feiner Rube, bis der 
Gouverneur Thomas de Souja eine befjere Verwal- 
tung ſchuf; er bradjte Jeſuiten mit, welde die Ein— 

ebornen befebrien, und erbaute 1549 Bahia. Ws 
—— 1580 unter ſpaniſche Herrſchaft fam, be— 
handelten die Feinde Spaniens, Franzoſen, Englän— 
der und Niederländer, auch B. als Feindesland. Die 
holliindijdhe Weſtindiſche Kompagnie bemiadtigte ſich 
1624 der Stadt Bahia und behauptete fic) nament- 
lid) unter dem Statthalter Morig von Naſſau im 


Beſitz eines großen Teiles des Landes. Obwohl das 


Haus Braganja 1640 den Beſitz der Hollander an- 
erfannte, brad) bod) 1645 eine von England und Por⸗ 
tugal angeftiftete Empirung der Plantagenbejiper 
aus, die 1648 mit der Vertreibung der Holländer en- 
dete. Pernambuco, die legte holldndifde Beſitzung, 
wurde 27. Jan. 1654 erobert, und 1661 trat Hollan 
yn B. gegen 350,000 Pfd. Sterl. an Portugal ab. 
ches ſchenkte nun den Jeſuiten und jiingern Söhnen 
des Udels ausgedehnte Beſitzungen mit großen Frei- 
—— (Donatarios). Spiter —— franzöſiſche 
ugenotten Anſiedelungen in B., die jedoch von den 
Vortugieſen aus Religionshaß vernichtet wurden. 
Bei dieſer Geleqenheit nahm Duguay-Trouin 1711 
voriibergehend ſogar Rio de Janeiro ein, zog aber 
gegen Lojegeld wieder ab. Die Entdedung der Gold: 
minen in Minas Geraés 1696 und der Diamant: 
ruben 1727 erhibte die Widhtigheit des Landes. Uber 
ortugals Abſehen war nur darauf geridtet, B. in 
Ubhangigkeit gu erhalten und ausjubeuten. Hobe 
Rolle und Ubgaben wurden erhoben, der Handelsver- 
lehr auf einige Küſtenplätze beſchränkt, Frembde zurüchk 
—— und mit Argwohn überwacht (fo A.v. Hum- 
oldt). Ol- und Weinbau waren verboten, weil deren 
Produtte bas Mautterland lieferte; dad im Lande vor- 
bandene Salz durfte nicht gewonnen, Fabrifen nidjt 
angelegt werden, denn die Portugiejen führten von 
Fremden erfaufte Fabrif- und Manufakturwaren fiir 
hohe reife cin. Bei der Befesung der Mmter wur- 
den die Portugiejen vor den gebornen Brafiliern be- 
borsugt So war B. fiir das Mutterland eine reiche 
Geldquelle, fiir den Staat fowobhl als fiir die zwei 
Handelsgeſellſchaften, die ben Verkehr vermittelten. 
VIS Kinig Johann VI. 1808 vor Napoleon nad 


B. fliidtete, fam gwar mehr Leben in die Kolonie: 


Handel, Gewerbe und Fabrifer nahmen einen Auf— 
ſchwung. Aber die Bevorzugung der Portugiejen 
dauerte fort, die Abgaben wurden gejteigert, Gold und 
Edelſteine fiir Regalien erflirt, fo daß die Lingufrie- 
denheit 1817 in einem Wufftand gu Pernambuco zum 
Ausbruch fam. Die Freiheitstiimpfe in den fpanifden 
Kolonien Südamerikas ſteigerten die Erregung. Durd) 
einen Aufruhr in Rio de Janeiro (26. Robe. 1821) 
wurde der König qeswungen, eine Verfajjung zu ver- 
ſprechen und bet ſeiner Riidtehr nad Portugal den 
Kronprinjen Pedro jum Regenten gu ernennen. Wis 
die portugieſiſchen Cortes den braſiliſchen Abgeord— 
neten den Zutritt verfagten, wurde Dom Pedro von 
einer Berfammlung von Bertretern des Landed in 
Rio 13. Mai 1822 gum immerwãhrenden Verteidiger 
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Brafilien’ (Defensor perpetuo do Brazil) ernannt 
und verfiindete auf einer Reife durch die Proving Sao 
Paulo 7. Sept. 1822 die Unabhängigkeit Bra- 
jtliens. Cine fonjtituierende Verſammlung beſchloß 
ein Staat “ry 37g und erklärte 12. Oft. den Re- 
genten als Pedro I. (j.d.) zum fonjtitutionellen Kaiſer 
vor B. Als die nod im Lande befindliden poriu- 
gieſiſchen Truppen jid) auflehnten, wurden fie ge 
idlagen und aus dem Lande gebradt. Wher {don in 
den erften am 3. Mai 1823 eröffneten Cortes fam es 
ju ——— zwiſchen den Monarchiſten oder Uni- 
tariern und den Republikanern. Die letztern forderten 
die Entlajjung aller Portugiejen, nahmen cine ultra- 
liberale Verfaſſung an und madten, als die Regie- 
rung beided zurückwies, 10. Nov. einen Aufſtand in 
Rio. Der Kaiſer lijte die Cortes auf und berief eine 
neue Nationalverſammlung, die den ihr vorgelegten 
ſehr demokratiſchen Verfaſſungsentwurf 9. Jan. 1824 
annahm und als »brafilijde Ronjtitution« befdwor. 
Rach langen Unterbandlungen wurde 1825 die Un- 


abbingigteit Brafiliens von Portugal anerfannt und | 


damit das freundliche Verhältnis zum Mutterland 
hergejtellt. Dagegen brad) 1825 ein Krieg mit Ure 
—— aus, das die Banda Oriental fiir ſich in 

nfprud nahm, und der damit endigte, daß 1828 die 
Banda Oriental als felbjtindige Republif (Uruguay) 
anerfannt wurde. Neue Schwierigleiten erhoben fic, 
alg nad) dem Tode Johanns VI. (10. März 1826) 
der Kaiſer Dom Pedro auf die im zugefallene portu- 

ieſiſche Krone gu gunſten feiner Tochter Maria da 
Wioria verzichtete, aber die Redjte derjelben gegen 
den Ufurpator Dom Miguel mit den Waffen vertei- 
Digen gu wollen erflirte. Die Cortes lehnten aber die 
Vorjdlige des Kaiſers wiederholt ab, und als ſchließ⸗ 
lid) Die Truppen unter B. de Lima abfielen, dantte 
Dom Pedro I. im Upril 1831 gu gunſten ſeines ſechs⸗ 


jabrigen Sohnes Dom Pedro de Ulcantara ab und | 


ſchiffle fic) nad) Curopa ein. 
edro II. (j. d.) ſtand unter einer von den Kam— 
mern ernannten Regentidaft. Dieſe hatte viele Muf- 


ſtände gu bekämpfen; Streitiqfeiten swifden den Barz | 
5 


teien Der Monarchijten oder Unitarier (Caramuros), 








dev Republifaner (Faroupilhas) und der Föderaliſten 
zerrütteten Das Land. Die Finanglage war kläglich, 


Die Armee unzuverläſſig. Naddem 
der Kammern vom 6. Aug. 1834 B. in eine fddera: 
liſtiſche Monarchie verwandelt worden, wurde im Of- 
tober 1835 Dieqo Untonio Feijo zum alleinigen Re- 
genten ernannt. Indes dauerten die republitanifden 
Sdhilderhebungen fort; Bard mute im Januar 1836 
förmlich belagert werden, und nur mit Hilfe einer eng: 
liſchen Flotte wurde es eingenommen. Nady der Ab— 
dankung Feijos wurde 1837 Pedro Araujo de Lima 
Regent, der mit den Cortes in Streit geriet und ſie 1840 
auflöſte. Aber ſtatt auseinander zu gehen, erklärten 
dieſe Den noch nicht 15jährigen Kaiſer fiir volljährig, der 
anfangs die Brüder Andrada zu Miniſtern berief, ſeit 
1841 ſich aber ganz auf die ariſtokratiſche Partei ftiigte. 
Die Uufitinde der Mepublifaner wurden 1842 —45 


vom General Carias unterdrückt. Ein Zwiſt mit Eng: | 
land, das gur Unterdrückung des Sflavenhandels das | 


Durchſuchungsrecht geqen braſiliſche Schiffe bean- 
ſpruchte, wurde 1850 beigelegt und der Stlavenhandel 
verboten. Da der Diftator von Argentinien, Rojas, 
jid) wiederbolt gegen B. feindlich bewiejen hatte, fo 
wurde 1850 der Krieg gegen ihn beſchloſſen. B. nahm 
ein aus den Triimmern der ſchleswig-holſteiniſchen 
Armee gebildetes Korps von 2000 Mann als » deutfd- 


urd) Beſchluß 


Brafilien (Gejdidte). 


raguay, Uruguay und dem Gouverneur der argen- 
tiniſchen Provingen Entre Rios und Corrientes, Gene- 
ral Urquija. Durd) die Schladt von Monte Caceros 
(3. Febr. 1852) wurde Rojas geſtürzt. und Uruguay 
trat unter die Schutzoberherrlichkeit Brajiliens. 

Von jest geftalteten fid) auch die Verhältniſſe tm 
Innern beſſer. Der Handel Brajiliens nahm cinen 
großen Unfidwung, und das Budget eriwies eine be- 
Deutende Mehreinnahme. 1853 wurde die Brafilijde 
Bank mit einem Kapital von 80 Mill. Milreis (120 
Mill. Mek.) geqriindet. Ferner wurden Verbindungs- 
ſtraßen und Gijenbagren erbaut, aud) eine Dampf⸗ 
ſchiffahrtsgeſellſchaft für ben Marafion gebildet. Ende 
1854 wurden reiche Goldminen im nördlichſten Teil 
Braſiliens entdedt. Wis Uruguay ſich 1864 feindlich 
jeigte, nahm die brajilijde Flotte einige Hafenplätze 
und bewirfte Dadurd) die Wahl des Prajidenten Flo- 
res, Der alle Forderungen Brajiliens bewilligte. Gegen 
dieſes Einſchreiten Brafiliens erhob der Priifident 
von Paraguay, Lopes, Einſpruch, riidte in die braji- 
life Proving Mato Grojjo eit und bedrobte die 
Hauptitadt Cuyaba. Da Lopes gleichseitig aud) einen 
Ungriff auf dte argentinifde Stadt Corrientes ge- 
madt hatte, fam es 8. März 1865 zwiſchen B., Argen⸗ 
tinien und Uruguay gu einem Sdug- und Truf- 
biindnis, Dod) wurde Der Krieg, dejjen Oberleitung 
der argentinifde ‘Brajident Mitre iibernahm, 1865 
und 1866 nur matt und wenig erfolgreid) geführt. 
Erjt als B. fein Heer bedeutend vermehrte und 1868 
der braſiliſche Oberbefehlshaber Marſchall Carias, 
dann der Schwiegerjohn des Naifers, Graf von Eu, 
die Führung erbielt, wurde der Krieg (f. Paraguay) 
mit Erfolg gefiihrt und mit der Vernichtung des Dif: 
tators Lopes (1. März 1870) ſiegreich beendet. Cine 
Vergrößerung an Gebiet erbielt B. nicht, dod) wurde 
ſein Anſehen als fiidamerifanijde Großmacht bedeu- 
tend erhöht. Die Mriegsfojten wurden von Baraquay 
übernommen, aber wegen der gänzlichen Erſchöpfung 
dieſes Landes nicht gezahlt, fo daß die Schulden Bra- 
ſiliens auf 815,000 Contos (1800 Will. Met.) ſtiegen 
und die jährlichen Defizits lange Feit cine bedenfliche 
Hobe erreidten. 

Dadurd, daß einige Biſchöfe, geſtützt auf cin papjt- 
lidjes Breve, das die Erfonmmunifation iiber alle Frei- 
maurer verhingte, erflarten, daß fie Den Freimaurern 


und deren Rindern Taufe, Firmung, Trauung x. 


verjagen müßten, entjtand 1873 ein firchlicher Kon— 
jlift. Der Staatsrat hatte erflirt, dak päpſtliche Bul- 
len Des Plazets Der Reqierung bediirften, wenn fie in 


B. Geltung haben follten, und dak fein Geijtlider 





| Berordnung habe, ohne das Plazet der 


das Recht zu einer in das Staatsredht iiberqreifenden 
egierung 
eingebolt gu haben. Als nun trotzdem der Biſchof 
von Pernambuco von den Kanzeln ſeiner Didzefe das 
päpſtliche Breve verlefen lief, wurde er 22. Febr. 1874 
wegen Ungehorſams gegen die Staatsgewalt yu 4 
Jahren Zuchthaus verurteilt. Dod bob bie Rurie, 
nadpdem die Biſchöfe im September 1875 beqnadigt 
worden waren, das von ihnen über thre Didseien ver: 
hängte Ynterdift auf. Langwieriqe Verbandlungen 
rief Die von dem liberalen Miniſterium Sinimbir an: 
qereqte Wablreform hervor; erjt 1880 nahmen die 


Kammern das neue Wahlgeſetz an, das Nidtfatbo- 


lifen, naturalijierten Ausländern und freiqelafjenen 
Sflaven qleide Redte mit den Brajiliern und das 
paffive Wahlrecht fiir die Kammern gewährte, die bis- 
her indirefte Wahl in cine direfte verwandelte und das 
aftive Wahlrecht auf die befdhriinfte, die leſen umd 


braſiliſche Legion⸗ in Sold und verband fic) mit Ba- | jdreiben und auferdem eine Rente und cinen ſichern 
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Erwerb nachweiſen fonnten. Rod) hartnadiger war ; fanifden Einridtungen gu retten, und übernahm vor 
der Streit tiber die Sflavenemanjipation. Ym | der Nation die volle BVerantwortung. Gofort nad) 
Suni 1871 war ein i angenommen worden, | dem Gefanntwerden dieſes Staatsſtreiches begannen 
wonad fortan niemand mebr als Sflave geboren und | bie Unfwiegelungen und Putſchverſuche. Die Haupt: 
allmählich ſämtliche Stlaven freigelafjen werden foll- —— gegen die Diftatur fand im Staate Rio 
ten; zur eo ber Bejiger wurde ein befon- | Grande do Sul (Aſſiz Brafil) ftatt, während fic 
derer Fonds gebildet. Die wirflide Durdfiihrung | General Ojorio an die Spike der militirifden Er— 
der Emanjipation verjdgerte fid) aber von Jahr ju hebung ftellte. Dic Flotte unter den Generalen Mello 
Jahr, da die Rammern die erforderlidhen Mittel nicht und Bandenfolf forderte Fonfecas Riictritt, ein Teil 
bewilligten. Als das fonfervative Minifterium Cote: | der Garniſon ſchloß fid) Dem an; der Diftator ver- 
aie 1886 nur Die fiber 60 Jahre alten Sflaven frei: | ſuchte feinen Widerftand und madte 24. Nov. dem 
teh, wahrend die übrigen erjt mad) 17 Jahren frei Vizepräſidenten Peiroto (f.d.) Blak. Die Ruhe fehrte 
fein follten, bemächtigte ſich die republifanifde Bartei | aber damit nod) nicht zurück. Peixoto unterzog ſich 
der Sflavenfrage und vermehrte durch geſchickte Agi- feiner Neuwahl, fondern fepte die Diftatur a Ree 
tation ihre Unbinger. Der Kaiſer, wohlwollend und | fort. Dageqen begann im September 1893 der Wd- 
uncigenniigig, aber kränklich, fdhritt nidt en. Geine | miral de 9 





ello mit einem Teil der Flotte einen Auf⸗ 
Tochter aber, die mit dem Grafen von Cu vermählte | ftand, der mit der Beſchießung von Rio de Janeiro 
Kronprinzeſſin Yiabel, der Dom Pedro 1887 die Re- | erdffnet wurde. Allein wahrend de Mello die Bai 
— übertragen hatte, beſchloß, um fic) beim | von Rio verließ, um die andern Provinzen zum Wuf- 
olfe beliebt zu machen, die fofortige Durchführung ftand gu bewegen, wurde Saldanha da Gama, fein 
der Sllavencmanyjipation. Sie lie} 8. Mai 1888 den | Stellvertreter, im März 1894 von der Flotte der Re- 
Rammern ein Geſetz vorlegen, das die Sflaverei in | gierung befiegt und yur Flucht gezwungen. Wud das 
B. ohne jede Entidhadigung und Einſchränkung fofort | Flaggſchiff de Mellos wurde 16. April auf der Höhe 
abjdajfte, 13. Mai angenommen und unter großem | von Dejterro von Torpedos des Regierungsgeſchwa— 
Jubel verfiindet wurde. Die im ihren Ynterejfen | ders in den Grund gebohrt, und damit war der Wuf- 
entpfindlid) verletzte Pflanzerpartei verband fich nun | ftand der Marine unterdriidt. Wabhrenddeffen war 
mit den Republifanern gegen das Kaiſertum; viele | 1. März 1894 der Udvofat Prudente de Moracs 
Offiziere der Wrmee und —5*— ſchloſſen ſich der Agi- Barros (ſ. d.) zum Präſidenten gewählt worden, und 
tation an, die ganz offen betrieben wurde, ohne da | 15. Nov. trat der ſiegreiche Peixoto zu feinen gunſten 
der Kaijer und feine Winijter dagegen cinfdjritten. | von der Präſidentſchaft zurück. Nur in dem Staate 
So wurde 15. Nov. 1889 in Rio der Sturz des | Rio Grande do Gul dauerte der Biirgerfrieg bis in 
Kaiſerreichs durd eine Militärrevolte herbeige- | den Yuli 1895 fort. Wie wenig aber die Parteileiden: 
—* Dom Pedro fügte ſich dem Geſchehenen und ſchaften beruhigt waren, zeigte das Attentat auf den 
chiffte ſich 17. Nov. nad) Europa cin. Der Marſchall Präſidenten Moraes 5. Rov. 1897, dem der Kriegs— 
Fronfeca jtellte fic) an die Spitze einer republifanijden | minijter Bittencourt zum Opfer fiel. 
Regierung, welde die — — Vereinig-| Der lange Bürgerkrieg hatte die Staatsfinanzen in 
ten Staaten von B. verfiindete, Wahlrecht er- | arge Verwirrung gebradht, und Moraes fonnte ihr 
weiterte und 7. Jan. 1890 die Trennung der Rirde | nur voriibergqehend abbelfen, indem er cine neue An— 
vom Staat und die religidfe Gleidberedtiqung an: | leihe von 10 Mill. Pfd. Sterl. aufnahm und eine drei- 
ordnete. Der ant 23. Juni 1890 von der Regierung | jährige Babhlungsfrijt fiir die ag Binfen der 
veröffentlichte Entwurf einer Verfaffung war der der | frithern Sdjuld ju erlangen wufte. Wud beantragte 
nordamerifanifden Union nadgebildet. B. follte | jeine Regierung im Kongreß erhebliche Erſparniſſe, 
fortan eine Fiderativrepublif von 20 Staaten und | namentlic) in der Kriegsverwaltung die Verminde— 
einem Bundesdijtrift fein, die fid) bis 1892 new zu rung der Uusgaben um 5000 Contos (12,5 Will. Mt). 
organijieren hitten. Die Wahlen gingen in Ordnung | Ihm folgte nach Ablauf feiner gefeglidjen Wmts: 
vor fich, 15. Nov. ward der Kongreß durd) cine Bot | periode, 15. Nov. 1898, Campos Salles (j.d.). Gn 
ſchaft des Präſidenten erdffnet, und nun gigerten | jeiner Antrittsrede betonte er die Uufredterhaltung 
aud) die monarchiſchen Staaten Europas nicht mehr, | der republifanifden Staatsform und die Notwendig- 
die Republif B. anguerfennen. Der Nationaltongrep | feit ciner ftetigen, fejten und gerechten Regierung. 
verfiirzte die vom Regicrungsentwurfe feſtgeſetzte Das von ihm ernannte neue Minijterium erwedte 
Amtszeit des Prajidenten von 6 auf 4 Jahre und Vertrauen, und der dem Kongreß vorgelegte Staats- 
ſtimmte, dak er ſowohl als der Vizepräſident durd | haushalt fiir 1899 wies einen Überſchuß von 75,000 
direlte Ubjtimmung mit abjoluter Mehrheit gewählt Conto3 auf bei voller Cinhaltung der auswartigen 
werden follten. Wm 25. Febr. genehmigte er die | Verpflidjtungen. Seitdem bewegten fic die Jahres: 
Schtupredaftion der Verfaſſungsurkunde, am 24. | budgets der Republik in ſtändig aufſteigender Richtung. 
ward jie feierlid) verfiindet, am 25. fand die endgill- | B. verminderte fein Papiergeld und jtellt die Wieder- 
tige Wahl des Präſidenten Fonfeca (f. d.) und des | aufnahme der Goldjahlungen an die auswartigen 
Vizepräſidenten General Floriano Peixoto jtatt. Bald | Glaubiger in Ausſicht. Wud) auf wirtſchaftlichem 
jedod entitanden Reibungen swijden dem Kongreß | Gebiet it die Republif erjtarft. Sie durfte dem Aus— 
und dem Präſidenten. Unter den Gefegen, die der | land Erhihungen der Einfuhrſteuern androhen; tat- 
Kongreß ibm jur Vejtitiqung tibermittelte, belegte | fichlid) wurden die Bolle auf den brafilifden Kaffee 
Fonceſa zwei mit feinem Beto, und ein drittes Geſetz in Frankreich um 10, in Dtalien fogar um 20 Proz. 
liber den Proje} und die Beſtrafung in Unklagen | herabgefest. Trotzdem urteilen die Kenner der Ver: 
wider den Prajidenten der Republit wegen Wmtsver- hältniſſe peſſimiſtiſch über die innere Kraft ded bra- 
ehen, dad vom Senat mit mehr als Zweidrittelmehr— | filifehen Staates und Bolfes. Ammer wieder ijt Die 
Beit angenommen wurde, fiihrte Den Bruch herbei. | Regierung angeblid royalijttiden Verſchwörungen 
Am 4. Nov. 1891 erflarte Fonfeca den Rationalfon- | auf die Spur qefommen, in die zahlreide Hohe Offi— 
greß fiir aufgelijt, jtellte died in einer Proflamation | ziere bes Heeres und der Marine verwickelt fein jollen. 
als cinen Alt der Notwendigfeit hin, um die republi- | Wie unjider der finangielle Aufſchwung begründet 
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ijt, geiqte ber im September 1900 erfolgte Zuſammen⸗ | die fogen. Arcadia ultramarina) mapgebend, aber 
brud) der Banca da Republica. Trogdem wurde das | nicht vorteilhaft auf die literarifde Produttion ein- 
von der Regierung vorgeſchlagene —— das der wirkten. Sie erhielt einen höfiſch-alademiſchen Ton 
Wiederholung ähnlicher Vorgänge vorbeugen ſollte, und erging fic) im panegyriſchen Genre. —— 
vom Kongreß nicht genehmigt. Einen namhaften Er⸗ erſtand in der aufblühenden und politiſch regen 
folg ergielte die Repuüblik in dem Grenzſtreit mit Frank- ving Minas Geraës eine Dichterſchule, die auch in 
reid). Die Oyapoffrage hatte über etn halbes Jahr: literariſcher Hinſicht eine Emanzipation vom Mutter⸗ 
hundert hindurch die Gemüter nicht zur Ruhe gelan- land anſtrebte, ihre Stoffe vorzugsweiſe aus der Na— 
gen laſſen, und ſchließlich hatten beide Parteien ſich tur, ben Sitten und der Geſchichte Braſiliens ſchöpfte 
dem Schiedsſpruch des Schweizer Bundesrats unter- und die Ureinwohner berüchſichtigte. Zu dieſen Dich— 
worfen. Das Berner Schiedsgericht hat nun faſt voll⸗ tern (den fogen. poetas mineiros) gehören: J. Baſilio 
ſtändig die brafilijden Wnfpriide anerfannt. Den | da Gama (gejt. 1795) mit feinem Epos »Urugnay< 
— ijt nur eine geringfügige Grensberidti- | und Joſe de Santa Rita Durão (gejt. 1784) mit der 
gung gugebilligt worden, den weitaus größten Teil | Didjtung »Caramurii<; ferner der Lyrifer Manoel 
des jtreitigen Gebietes aber hat B. zugeſprochen er- | da Cojta (geft. 1790), der Mulatte Ignacio da Silva 
halten. Das neuerworbene Gebiet ijt als Departe- | Ulvarenga (geft. 1814) und der talentvolle Thoma; 
ment Uricary dem Staate Rard angegliedert worden. | Unt. Gonzaga (gejt. 1809), Verfaſſer echt volfstiim- 
Geſchichtsliteratur: — History of licher Lieder (Dyras« und »Marilia de Dirceu«). 
Brazil (ond. 1810—19, 3 Bde.); v. Varnhagen, | Sonjtfind aus jener Zeit befonders Figueiredo Uranha 
Historia geral do Brazil (Rio De Yan. 1854 —57, Get 1811), J. J. da Silva (geb. 1704) und Caldas 
2 Bde.); Pereira da Silva, Historia da funda- | Barbofa (Gelt. 1800) gu erwähnen. De3 letztern 
cao do imperio brazileiro (daf. 1864 — 68, 3 Bde.) | »Viola de Lereno« enthilt Vierzeiler (»Modinhas<), 
mit 2 Fortſetzungen, bi 1840 reidjend (daf. 1875 u. pie nod Heute im Vollsmunde leben. Erſt mit der 
1882); Handelmann, Geſchichte von B. (Berl. Überſiedelung des portugieſiſchen Hofes nad Rio de 
1860); Nowafowffi u. Fledner, B. unter Dom | Janeiro (1808), nod) entſchiedener aber mit der Er- 
Pedro If. (Wien 1878); Fulano, Der Sturz ded | ridjtung eines ſelbſtändigen Reiches Brajilien (1822) 
Raifertums in B. (öln 1892); Pringeffin Therefe | wurde der Grund zur literarifden Selbjtindigkeit des 
von Bayern, Meine Reife in den brafilianifden | Landes gelegt. Die Poeſie nimmt zuerſt emesteils 
Tropen (Berl. 1897); Canjftatt, Das republifanijde | einen ſpezifiſch chriſtlichen Charalter an und entlehnt 
B. (2. Aufl., Leipz. 1901). ihre Stoffe und Bilder dem katholiſchen Glauben, 
rafilienhol;, |. Rotholz; qelbesB.,{. Maclura. | jtatt, wie bisher, der Mythologie der Ulten, eine Rich— 
Vrafilienunksl, ſ. Rardnupil. tung, bie wir von Wnt. Pereira de Souja Caldas 
Vrafilietthol, Bahamagols), f. Rotholz. (eit 1814), dann befonders von Francisco de Sao 
Brafilin (Sapanrot) C,,H,,0,, Farbjtoff des | Carlos (geſt. 1829) und Jofé Eloy Ottoni (gejt. 1851) 
Sapan- und Pernambufholzes, wird aus dem frijtals | vertreten finden. Sao Carlos ijt Verfaſſer eines reli- 
linijden Bodenſatz des Sapanbholjertrafts gewonnen, | gidfen Epos tiber Mariä Himmelfahrt: »A assump- 
bildet farblofe Krijtalle mit 1'/2H,O, löſt fid) in Waf- | cho«. Underfeits wird in patriotifden und politijden 
jer, Ulfohol und Wther, färbt fic) am Licht gelbrot, | Gedidhten das nationale Element nachdrücklich betont, 
mit Spuren von Ammoniak, ätzenden Ulfalien oder | fo in den Poefien des beriihmten Staatsmanne3 An— 
Baryt bei aap der Luft tief farminrot unter Bil- | drada ¢ Silva (qgeft. 1838) und feines Zeitgenoſſen 
dung von Brafilein C,,H,,0,-+H,O, das durd | Fr. Vilella Barboza (geſt. 1846), deſſen »Cantata 4 
Reduftion wieder B. liefert. Mit Salpeterſäure bildet | Primavera« und Elegie auf den Tod Dom Pedros J. 
B. Pikrinſäure, bei trodner Deftillation Reſorzin. u den Berlen der ältern braſiliſchen Literatur gehören. 

















Braſiliſche Bohnen, |. Nectandra. on ben übrigen Didtern diefer Epoche leijteten Here 
Braſiliſche Raftanien oder Niiffe, ſ. Berthol- | vorragendes: Dom. Borges de Barros (geſt. 1855), 
letia. ein Sanger der Liebe und Schönheit; Jan. da Cunha 


Braſiliſche Literatur. Lange pet hindurd nur | Barboza (geſt. 1846), ber Sdilderer reizender Natur⸗ 
cin dürftiger Zweig der portugichs en, hat fic) die | ſzenerien; Alvaro Teireira de Macedo (geſt. 1849), 
b. L. in der —“ Zeit zu einer gewiſſen Selb⸗ ——* des ſatiriſchen Epos »A festa de Baldo<; 
ſtändigkeit gu entwideln begonnen. Die erjten Keime Bernardino Ribeiro, die Briider Duciroga und Ma- 
einer literarifden Kultur famen nad Brafilien durd | nuel Monteiro, die als Vorläufer der Romantif an- 
die jefuitifdjen Miffionare. Befonders der Pater Joſe zuſehen find. Der Ruhm aber, eine wirklich nationale 
de Unchieta (1553 —97) bereitete den Boden durd) Dichterſchule Brafiliens gegründet zu haben, —— 
Abfaſſung von religiöſen Schriften, Gedichten, Briefen Joſe Goncalves de Magalhäes (1811-— 82), der mit 
und dramatiſchen ———— in lateiniſcher, ſpaniſcher, ſeinen »Suspiros poeticos- und »Mysterios« auf 
portugiejifder und in der Tupifprade. Das erfte lyriſchem Gebiet, auferdem aber auch als erzählender 

rößere weltliche Gedicht ijt die »Prosopopéa« von | und befonders als dramatifder Didter babnbrechend 
nto Teireira Pinto. Yu den früheſten eigentlichen wirfte. Sein Epos »Die Verbiindeten von Tamayo< 
Dichtern des Landed, die aber nod) blofe Nachahmer und die Tragddien »Antonio José« und >Olgiato< 
der Portugiefen und Spanier waren, gehören die | bradjten den brafilifhen Nativismus zu vollem Aus⸗ 
Vriider Cujebio und Gregorio de Mattos (17. Jahrh.) dru. Unter feinen Nadfolgern gehören Manoel de 
und Manoel Botelho de Oliveira (qeft. 1711). Schon Araujo Porto-Wleqre (1806—79) als epiſch bejdjrei- 
mehr lofale Färbung tragen die Werke bes Dichters bender Dichter, Untonio Goncalves Dias (1823-—64) 
Wanoel de Santa Maria (geb. 1704) und des Hijto- | als Lyrifer, J. Manoel de cedo (qeb. 1820) als 
rilers Roda Pitta (qeit. 1738). Nachdem 1763 die | Tragddiendidjter und Romanjfdriftiteller (»>More- 
Reſidenz des Vizefnigs von Bahia nad Rio de Ja- ninhac) gu den bedeutendften. Geſchätzt wurden aud 
neiro verlegt worden, ward legtere Stadt ju cinem | Manoel Odorico Mendes (1799-—1864) als Uber- 
Wittelpuntte der Bildung, wo ſchöngeiſtige und höfiſch feger von Homer und Vergil, Alvares de Azevedo 
gelehrte Akademien entitanden, die (wie namentlic | (1831—52), Unt. Goncalves Teixeira e Souza (geb. 
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1812), der Verfaſſer trefflicher »Canticos« und be⸗ 
liebter Romane, Joaquim Norberto de S ¢ Silva 
(geb. 1820), der Fabeldidjter Joaquim Sole Leigeira, 
der Rombddiendidter Luis Carlos Martins Penna u. a. 
llnter den Brojaijten zeichneten fid) aus: Pereira da 
Fonſeca (gejt. 1848, epigrammatiſche Marimen), An⸗ 
tonio de Mordies ¢ Silva (geft. 1820) als geſchmach⸗ 
voller Überſetzer, die Hijtorifer J. Manoel Pereira 
ba Silva (geb. 1818), A. de —— (1816—78), 
Berfafjer emer »Historia geral do Brazil«, und J. 
Francisco Lisboa. 

Um 1870 vollzog fic) auch in Brafilien, das den 
europäiſchen Stromungen nod immer folgt, der Um— 
fhwung vom Romantijden zum Realijtijden, Wiſſen⸗ 
fehaftlicen und Kritijden. Hauptverfedter der neuen 
Ridtung war SylvioR omer o, fowobl in feinen Ori⸗ 
ginaldidtungen: »Cantos do fim do seculo« (1878) 
und »Ultimos harpejos« (1883), al8 aud) in folflori- 
ae Sammlungen fF unten) fowie in Arbeiten auf 

Gebicte der Philoſophie, Ethnographie und Lites 
raturgejdichte: »Philosophia no Brazil«, »>Ethno- 
logia selvagem« (1878), »A litteratura brazileira 
ea critica moderna< (1880) und » Ensaios de critica 

lamentar« (1883). Unterjtiigt wurde er von den 
ofitivijten Teixeira Mendes und Unnibal Falcio; 
von den Romanjdriftftellern Yojé de Alencar (j. d.), 
Bernardo Guimaraes (20 Garimpeiro<), Sylvio 
Dinarte (> Innocenciac), J. Veriffimo(»Amazonas«) ; 
ben Lyrifern Olavo Vilac, Alvares de Azevedo, Cajtro 
Ulves, Cafimiro d'Abrun, Fagunde3 Barella; den 
Rritifern Jodo Ribeiro (der ſprachwiſſenſchaftlich ar- 
beitet), Teixeira de Mello, Guilherme VBellegarde, 
Madhado de Aſſis, Franflin Tavora, Ouintino Bo- 
cayuva, Tobias Barreto, Uluizio Azevedo, die aud 
ausgeseidnete Novellen und Gejdidten verfaßt haben. 
Sore Werke find gum größten Teil in Zeitſchriften ger- 
jtreut, wie » Revista Brazileira« (ſeit 1894, 25 Bode.), 
» Ephemerides Nacionaes«, »Ilustraciio Brazileira« 
und »Brazil-Portugal«, und in Tagesblattern (deren 
e3 etwa 500 gibt, worunter 12 deutſche in den fiid- 
lichen Provingen und einige englijde, frangdfijde und 
italieniſche). Nur wenige davon, wie das feit 1821 er- 
ſcheinende ge ae »Jornal do Commercios, 
bag »Diario official< (beide in Rio de Janeiro), die 
» Gazeta de Noticias«, ba8 »Diario de Pernambu- 
co« x., erheben fic iiber Tagesneuigfeiten und Rartei- 
gezänk. Dauptwerfe über b. L. find Sylvio Rome- 
ro8 »Historia da litteratura brazileira« (Rio 1888, 
2 Bde.) u. Oliveira Limas »Aspectos da Literatura 
Colonial Brazileira« (Leip. 1896); nadjtdem fommt 
nod immer in Betradt das freilid) veraltete Werk F. 
Wolfs: »Le Brésil littéraire« (Berl. 1863). Wit 
ber Beit von 1870—95 beſchäftigt fid) Valentin Ma - 
galbdes’ >A litteratura brasileira« (mit Antho— 
logie, Lifjab. 1897), mit dem gejamten Geijtesleben 
Bruno, »O Brazil Mental« Gorto 1898). Braud 
bare Nachſchlagewerke find: a ba Gilva, 
Plutarco B eiro (Rio 1847, 2 Bde.); J. Manoel 
de Macedo, Brazilian biographical Annual (daſ. 
1876, 4 Bde.); Sacramento-Blafe, Diccionario 
bibliographico Brazileiro (1883); A. J. de Mello, 
Biographias de alguns poetas e homens illustres 
de Pernambuco (1883); Pinheiro Chagas, Brazi- 
leiros illustres (Rio 1881). Ein ag Handbuch iſt 
Fernandes Pinheiros »Curso de litteratura na- 
cional« (Rio 1878). Bliitentefen liegen vor im »Par- 
naso Brazileiro< und in Varnhagens »F lorilegio« 
(1851 u. 1853). Gute —— braſiliſcher Dich⸗ 
ter enthält Garniers »Bibliotheca Nacional<; über 
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Vollskunde handelt Sylvio Romero: Cantos popu- 
lares do Brazil (Lifjab. 1886), Cantos populares do 
Brazil (daf. 1883) und Estudos sobre a poesia po- 
pular do Brazil (Mio 1888). Bgl. aud) Santa 
Unna-Nery, Folklore brasilien (Par. 1891). 
Braſiliſche Strömung, ſ. Utlantifder Ozean, 
Braſiluufzöl, ſ. Paraͤnußöl. [S. 46. 
Brak, geſchälter Reis. 
Vraffe (Bradjen, Abramis Cuv.), Gattung der 
Rarpfen (Cyprinidae), Fiſche mit hohem, ſeitlich jtart 
ujammengedriidtem Leib, fteil abgeftugter Rücken— 
* mit kurzer Baſis, längerer Afterfloſſe und gabel- 
förmig ausgeſchnittener, ungleich lappiger Schwanz- 
floſſe. Der Bradhfen (Blei, A. Brama L.), bis 1 m 
fang und 10 kg ſchwer, ijt auf Oberfopf und Riiden 
ſchwärzlich, an den Seiten filberglingend, am Baud 
weifs, mit blaugrauen Floſſen. Bur Laichzeit bedeckt 
ſich die Haut mit warzenförmigen, gelben Gebilden 
(Stein-, Dorn-, Perlbrachſen). Der Blei findet 
ſich in Flüſſen und tiefern Seen Europas ſüdlich bis 
u den Alpen, aud im Rhonegebiet, lebt gefellig, nährt 
id von Wiirmern, Ynfettenlarven und Pylanjen- 
ftoffen und laicht im April bis Suni an ſeichten Ufer- 
jtellen, wobei das Weibchen ca. 140,000 Eier an 
fferpflangen abſetzt. Die fehr bald ausfdliipfenden 
Jungen folgen den alten Fiſchen in die Tiefe. Das 
Fleiſch ijt geſchätzt, beſonders das von größern Fiſchen, 
es wird aud) geſalzen und geräuchert; in der Teich— 
wirtjdaft dient der Blei ald Forellenfutter. Die Wu f - 
nafe (Zärte, Blaunafe, A. Vimba L.), 40 cm 
fang und 0,5 kg ſchwer, mit fehr weit vorfpringender, 
fonijd) abgerundeter Schnauze und mäßig flanger 
Ufterfloffe, ijt am Kopf und iden, an der Rücken⸗ 
und Schwanzfloſſe qraublau, an den Seiten und dem 
Baud filberweif, an der Brujt-, Baud- und Ufter- 
floſſe gelblich, färbt ſich zur Laichzeit oberhalb ſchwarz, 
an den Seiten ebenfalls dunkler, an Lippen, Kehle, 
Bruſt und an den paarigen Floſſen orangegelb. Sie 
gebort hauptſächlich bem Norden an, lebt aud) in der 
Rord- und Ojtice, fteigt, um gu laiden, ſcharenweiſe 
in Die Flüſſe und fehrt im Herbjt zurück. Die in Siij- 
wafjern wohnenden Zärten ſcheinen nidt ju wandern. 
Sie wirdin allen ruſſiſchen Strömen, die ins Schwarze 
Meer münden, in augerordentlider Menge gefangen, 
eingeſalzen und getrodnet. Wit ihr kommt der ſehr 
ähnliche Seerüßling (Halbrenke, A. melanops 
Heck.) vor, der ſich aud) in einigen oberbayriſchen 
und öſterreichiſchen Seen findet. Der Pleingen 
(Zope, Schwuppe, A. Ballerus L.), 30-40 cm 
lang, 1 kg fewer, mit fleinem Kopf, endſtändigem, 
74 aufwärts gerichtetem Maul und ſehr langer 
Afterfloſſe, iſt ähnlich gefärbt wie die andern Arten 
und lebt im Unterlauf aller Hauptflüſſe Mitteleuropas. 
Sein Fleiſch iſt wenig geſchätzt. B. auch ſoviel wie 
Goldbraſſe. 
Brasse, altfranz. Maß, — 5 Fuß — 162,42 cm. 
Braſſen, Taue zum Bewegen der Rahen und da— 
durch zum Stellen der Segel; ſ. Takelung. 
Braſſen und Toppen, das genaue Wagerecht— 
richten der Rahen eines Kriegsſchiffes. 
Braſſerie (franz.), Brauerei; Bierhaus, Bier— 
kneipe; Braſſeur (pr. Ar), Brauer, Bierwirt. 
Braſſeur de Bourbourg (pr. braſſor do burbür), 
CharlesEtienne, franj. Schriftſteller, qeb. 8. Sept. 
1814 in Bourbourg (Nord), gejt. 8. Jan. 1874 in 
Nizza, wurde 1845 fatholijder Wviciter, Profeſſor am 
Seminar zu Quebec, 1846 Generalvitar des Biſchofs 
von Bojton und bereijte feit 1848 im Intereſſe der 
fatholijdjen Kirche, gugleid) aber aud) gum Zweck 
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wiſſenſchaftlicher Forſchungen Nord- und Wittel- 
amerifa, Eine Zeitlang lebte er als franzöſiſcher Ge- 
jandtidaftsprediger gu Mexilo, dann als Pfarrer in 
Guatemala. Unter ſeinen Werfen find hervorzuheben: 
»Histoire de Canada« (Par. 1852, 2 Bde.); »His- 
toire des nations civilisées du Mexique et del’Amé- 
rique centrale« (Daf. 1857—59, 4 Bde.), eine phan- 
taſtiſche Geſchichte der alten Yndianervilfer im mitt- 
lern Umerifa. Die (fritiflos) benugten Ouellen be 
gann B. herausjugeben u. d. T.: »Popol-Vuhe« in 
Der Quicheſprache (Bar. 1861) und dazu eine Gram— 
matif diejer Sprade (daf. 1862), ferner »Relacion 
de las cosas de Yucatan« (daf. 1864), » Monuments 
anciens du Mexique, recherches sur les ruines de 
Palenqué et sur les origines de la civilisation du 
Mexique<« (daj. 1866), »Quatre lettres sur le Me- 
xique« (bijtorijdhe Studien nad Dem Teo⸗Amontli, 
Daj. 1868) und »Bibliothéque mexico -guatéma- 
lienne« (Daj. 1871) verdffentlidt. Das angefodtene 
Wert »Manuscrit Troano. Etudes sur le systéme 
graphique et la langue des Mayas« (Bar. 1869— 
1870, 2 Bde.) bildet einen Teil der Publifationen der 
1864 zur Erforſchung Mexilos ausgeriijteten fran- 
zöſiſchen Expedition, deren Mitglied B. war. 
BVraffey (vr. braſſy, Sir Thomas, volfSwirt- 
ſchaftlicher Schriftiteller und Politiker, geb. 11. Febr. 
1836 in Stajford, Sohn des Cifenbahnunternehmers 
Thomas VB. (1805—70; val. jeine Biographie von 
Helps, 1872), wurde 1864 Rechtsanwalt in London 
und 1865 ind Unterhaus gewählt. Bon großer BVor- 
liebe fiir Das Seeleben, madhte er in Begleitung feiner 
rau in feiner von ihm felbjt gefiihrten Jacht Sun- 
beam Fahrten ins Mittelmeer, nad) Nordamerifa, 
1876 cine Fahrt um die Welt u. a. 1880—84 war 
er ciner Der Lords der Wdmiralitat, 1884—85 Se- 
fretdir der Admiralität; 1886 erbhielt er die Peers- 
wiirde; 1895 —1900 war er Gouverneur der Rolonie 
Victoria. Außer jahlreiden Brojdiiren iiber die 
engliſche Flotte und über fogiale Fragen veröffent- 
lidte er unter anderm: » Work and wages« (Lond. 
1872), » British seamen« (1877), » Lectures on the 
labour question« (1878), »Foreign work and eng- | 
lish wages« (1879), »The British navy« (1882— 
1889, 6 Ude.) fowie veridiedene Bande feiner »Pa- 
pers and addresses« und » Voyages and travels« 
(hrsg. von Cardley- Wilmot, 1895, 2 Bde.). Auch 
gibt er fett 1886 den befannten englijden Seefalender 
»The naval annual« heraus. — Seine erjte Frau 
Annie BV. (geb. 1840, geft. 14. Sept. 1887 an der 
Siidojtfiiite Der Kapkolonie) hat fid) durch die Be- 
ſchreibung der gemeinjam mit thm ausygefiihrten See- 
fabrten befannt gemadt: » A voyagein the Sunbeam« 


(Lond. 1878; deutſch, Leip3. 1879), »Sunshine and | (f 


storm in the East« (1880; deutſch, Leipz. 1881), 
»Tahiti« (1882), »In the trades, the tropics and 
the roaring forties« (1884, deutſch 1885) und »The 
last voyage to India and Australia in the Sun- 
beam« (hrsq. von Broome, 1889 ; deutſch, Leipz. 1889). 

Brassica L. (Kohh, Gattung der Kruziferen, 
ein- oder mehrjabrige Kräuter, mit leierformigen, 
jiedertetliqen oder ungeteilten Blattern, gelben, felten 
Weifen Viliten in verlangerten Trauben, verlingerten, 
geſchnäbelten Schoten und fugeliqen Gamen. Etwa 
50 Arten, hauptſächlich in den Mittelmeerländern, 
auch in Mitteleuropa und im gemäßigten Aſien. B. 
campestris L. (Rapa L., Rübenkohl, Rübſen), 
eins oder zweijährig, 0,5—1,25 m hod, meiſt ajtig, 
mit grasqriinen, beiderjeits fteifhaarigen Wurzel | 
blittern, blauqriinen Stengelblattern, von den gedff- | 





Braffey — Braten, 


neten Bliiten iiberragten Bliitenfnojpen, fajt aufred: 
ten Schoten und grubig punftierten Gamen, ſtamnmit 
vielleicht aus Siideuropa und wird als Olfrucht und 
weiße Gaat- oder Stoppelriibe fultiviert (ſ. Raps). 
B. Napus L. (Rapskohl, Raps, Reps), eine und 
zweijährig, 0,75 —1,25 m hod), oberwärts äſtig, mit 

laugriinen fablen Blattern, von den geöffneten 

Bliiten nicht tiberragten Bliitenfnofpen, abjtehenden 
Sdoten und braunen, grubig punftierten Gamen, 
jtammt wohl ebenfall8 aus Siideuropa, ijt im nord: 
weſtlichen Deutſchland verwildert, wird als Olfrudt, 
Kohlrübe und Schnitikohl fultiviert (ſ. Raps). B. ole- 
racea L. (Rob1), aweijabrig, fabl, mit etwas fleijdi- 
gen, blaugriinen Blattern, aufredten Schoten und 

fatten Samen, wächſt in der anjdeinend wilden 

Form B. oleracea silvestris DC. an den norbeuro- 
paifden Küſten und in Liqurien und wird als Blatt: 
fobl, Griinfobl, Braunfohl, Wirjing, Kopflohl, Rofen- 
fobl, Kohlrabi und Blumenlohl fultiviert (jf. Kohl). 
B. nigra Koch (Schwarzer Senf), einjabrig, mit 
äſtigem Stengel, jerjtreut fteifhaarigen oder fablen 
untern und bläulich bedufteten obern Blattern und 
aufredt angebdriidten Früchten mit zylindriſchem Grif⸗ 
fel, wächſt im Mittelmeergebiet und in Mitteleuropa, 
wird der Samen halber kultiviert (ſ. Senf) und iſt in 
Kalifornien maſſenhaft verwildert. B. sinapistrum 
Boiss. (Sinapis arvensis L., Uderfenf, Hederich, 
f. Tafel »Unkräuter«, Fig. 8), mit eiförmigen, un- 
gleich gezahnten Blattern, die untern faft leierformi 
und fablen oder kurz ſteifhaarigen Gdoten, die J 
lang oder länger ſind als der zweiſchneidige Schnabel, 
wadit im Dtittelmeergebiet, in ganz Europa und Si- 
birien häufig als Unkraut auf Getretdefeldern, gehört 
Gemifd gum weißen Senf. 

Braſſier de Saint- Simon Vallade (pr. bragiz 
d fiing-fimong wallad), Joſeph Maria Unton, Graf 
von, preuß. Diplomat, geb. 8. Aug. 1798 in Sdlejien, 
geſt. 22. Oft. 1872 in Rom, aus ciner während der Re- 
volution ausgewanderten frangdjiiden Adelsfamilie 
ftammend, ward 1826 aus dem Juſtizdienſt in dad 
Minijterium der auswärtigen Ungelegenheiten be- 
rufen, wurde Attaché, 1829 Legationsſekretär bei den 
Gejandtidaften in Petersburg, Liffabon und Kon— 
jtantinopel und war beim Abſchluß des Frieden’ 
von Udrianopel beteiligt. 1833 Legationsfefretiir in 
Paris, 1837 Minijterreyident in Uthen, dann Gefandter 
in Stocdholin und 1853 in Turin, ward er im Dezem⸗ 
ber 1862 nad) Ronjtantinopel verfest. 1869 ward er 
Gefandter des Norddeutiden Bun am Hofe zu 
Florenz, folgte dieſem nach Rom und wurde hier 1870 
als — des Deutſchen Reiches alkreditiert. 
a (jpr. brajpo), ungar. Name fiir Kronſtadt 
. d.). 

Vraten, Zubereitung des Fleiſches, bei der 8 
ohne oder mit wenig Waſſer aim offenen oder über 
verſchloſſenem Feuer gar gemadt wird; aud die durch 
dieſes Verfahren gewonnene Speije. Beim B. gerinnt 
unter der Einwirkung der Wärme auf die Oberflide 
ded Fleiſches dad Eiweiß des Fleiſchſaftes, fo ba die: 
je3 und mit ihm wertvolle Bejtandteile ded Fleiſches 
jajt vollſtändig guriidgehalten werden. Der Braten- 
geſchmack beruht auf der Umwandlung gewiſſer Fleiſch⸗ 
beſtandteile durch die Hitze. Das Fleiſch erreicht beim 
B. in den äußern Teilen cine Temperatur von 100 


bis 120°, im Innern aber oft nur 560 — 60°, und 


da das Hämatoſin des Blutes erjt bei 80° fid zerſetzt, 
jo bleiben folde B. im Innern blutig. Kalbfleiſch 
muß ftairfer erhigt werden als andres Fieiſch, weil es 
weniger würzige Bejtandteile enthalt. Der Gewidts- 
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verlujt beim B. betrigt bei Rindfleiſch 19, bei Kalb— 
fleifd) 22, bei Hammel- und Hühnerfleiſch 24 Proz. 
Am zweckmäßigſten ijt das B. am Spieß, wobet das 
Fleiſch innerhalb eines Mantel3 von Cijenbled frei 
an einem Hafen hängt und die Hise von unten her- 
auf wirft, wabrend der Hafen durd eine Urt Uhrwerk 
—— wird, oder an einem horizontal auf eiſernen 

ejtellen angebradten und fid) dDrehenden Spieß be- 
feſtigt tit, wobet das Feuer von der Seite her wirft 
(vgl. Tafel ⸗Kochherde und Kochmaſchinen« mit Tert). 
Das bratende Fleiſch begießt man anfangs mit ftarf 
geſalzenem Waſſer, ſpäter mit der abtropfenden Bra- 
tenbrithe, damit die Oberfläche nidt zu ſehr austrodne. 
Auf dem Roſt werden nur kleinere Stücke gebraten. 
Die Kohlen müſſen in heller Glut ſtehen, dürfen aber 
weder Flamme noch Rauch geben, auch muß das 
Fleiſch jede halbe Minute gewendet und außerdem hin 
und her geſchoben werden. Beim B. in der Pfanne 
bringt man das Fleiſch mit Butter in den gehörig 
——— Ofen und erhält während der erſten 
15—20 Minuten hohe, dann bis ju Ende mäßige 
Temperatur, bgießt dabei aber das Fleiſch fleißig 
mit dem Fett. Auf der Kochmaſchine kann man in 
einem verſchloſſenen Schwarzblechtopf braten, in dem 
ein zweites Gefäß hängt, ohne den Boden oder die 
Wandung des dufern ju beriihren. — Jn der Me— 
tallurgte heißt B. eine Vorbereitungsarbeit jum 
Gijenfrijdhen auf dem Bratherd. 

BVrater, Karl Ludwig Theodor, bayr. Publi- 
ziſt, geb. 27. Juni 1819 in Unsbad, geſt. 20. Oft. 
1869 in Minden, jtudierte die Rechte, ward Hilfs- 
arbeiter im Qujtizminijterium, war 1848-—50 Bür⸗ 
—— zu — —— feit 1856 in München 

itredafteur des Don Bluntſchli beqonnenen »Deut- 
ſchen Staatswirterbudes«. Er begriindete 1858 die 
»Heilidhrift fitr Geſetzgebungs- und Berwaltungs- 


reforme«, {pater »Bayriide Wochenſchrift« betitelt, | 
1859 die ⸗Süddeutſche Zeitung<, 1865 die » Woden: | 


jebrift der Fortidrittspartei« und die autographierte 
» Erlanger Korreſpondenz«, die fiir die nationale Cin- 
heit in Siiddeutidland wirfen follten. Wn der Stif- 


tung und Leitung des Nationalvereing (j. d.) hatte er | 
Anteil und befimpfte, feit 1858 Mitglied der bayri- | 


ſchen Aweiten Rammer, die ultramontanen und par- 
tifularijtiiden Bejtrebungen. 

Vratianu, 1) Demeter, ruman. Politifer, qeb. 
1818 in Bufarejt, geſt. 21. Suni 1892, ftudierte in 
Faris, mupte 1848 lichen, hielt ſich in England auf, 
fehrte 1859 nad Rumänien guriid, ward Mitglied 
des Diwans, 1867—68 unter feinem Bruder Qoan 
(jf. unten) UnterridjtSminijier, war dann Gefandter 
in Ronjtantinopel und Upril bis Juni 1881 Minijter- 


prafident. Ehrgeizig und ränkeſüchtig, jtellte er ſich 


an die Spige einer befondern Gruppe der liberalen 


Partei und trug ju deren Zerriittung und jum Sturze | 


des Minijteriums feines Bruders bei. 
2) Joan, rumän. Staatsmann, Bruder de3 vori- 
en, geb. 1821 in Bufarejt, gejt. 16. Mai 1891 in 
Florica, in Paris gebildet und dort fiir republifanijde 
deen gewonnen, mute nad) dem Fehlſchlagen der 
ruminiiden Revolution von 1848 nad Franfreid 
fliehen, febrte 1857 guriid, betrieb die Union der Wa- 
ladjei und Moldau unter dem Fürſten Cuja, erlangte 
jedoch erjt 1866 mit des Fiirjten Narl von Hobhen- 
np Regierungsantritt als Führer der Roten (Li 
eralen) grofern Cinfluk. Bom März 1867 bis Ende 
1868 geborte er den am Ruder befindlichen liberalen 
Minijterien teils als Minijter des Innern, teils der 
Finanzen (Strousbergs Eiſenbahnbau) an und jtand 
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dann an der Spitze der Oppoſition gegen die fonfer- 
vative Regierung. Nachdem er Yinfang 1876 in dem 
RKoalitionsminijterium das Finanjportefeuille tiber- 
nommen hatte, trat er 24. Juni 1876 als Haupt der 
nationalliberalen Bartei an die Spite der Regierung 
und blieb mit einer furjen Unterbredjung (1881 De- 
meters Präſidentſchaft) m diefer Stellung bis 1. April 
1888. Er erzielte durch Umſicht und Mapiguarg große 
Erfolge, ſetzte Rumänien in den Stand, tm ruſſiſch— 
tiirfifden Rriege 1877—78 eine hervorragende Rolle 
gu fpielen, erlangte fiir fein Land die Unabbingigfeit 
und die Königswürde und fiderte durch Verſtärkung 
jeiner Streitfrafte und eine weiſe Friedenspolitif feine 
Madtitellung. Auch auf finanzpolitiſchem und wirt- 
ſchaftlichem Gebiet (Verſtaatlichung der Eiſenbahnen, 
Heranbildung eines nationalen Kaufmannsſtandes, 
Begründung einer Nationalbank und ländlicher Kre— 
ditinſtitute), im Schul- und Verkehrsweſen verdantt 
ihm Rumanien wertvolle Errungenſchaften. 

BVratling, Pilz, ſ. Lactarius. 

BVratsberg, Amt im fiidliden Norwegen, Stift 
Chrijtianfand, umfaßt die Bogteien Ober-, Rieder: 
telemarfen (jf. Telemarfen) und Bamble und hat cin 
Areal von 15,189 qkm (276 OW.) mit (1900) 98,788 
Seelen (6 auf 1 qkm). Qauptitadt ijt Sfien, in 
defjen Nahe auf einem Berg der Hof B. liegt. 

Bratſche, cin Streidinjtrument, dad feit dem 16. 
Jahrh. gebaut wird und in unſerm heutigen Streid- 
orchejter die Ultlage vertritt (Ultviola, Biolaalta, 
Alto). Die B. Ht etwas größer als die Bioline; die 
vier Gaiten find geftimmt in c g d‘ a’; der gewöhn⸗ 
liche Umfang des Inſtruments reicht bis g“ oder a”, 
doch fann es als Soloinſtrument aud erheblich höher 
| gefiibrt werden. Notiert wird fiir die B. im Ait- 
chlüſſel. Der Schallfaften der B. tit etwas flad im 
Verhältnis sur Größe, wodurd) fid) der leicht näſelnde 
Klang des Inſtruments erfliirt, der iibrigens fo wenig 
wie bei der Oboe unangenehm ijt; dod) hat man ver⸗ 
ſucht, durch verdnderte Menſur diefe Klangeigentüm— 
lichleit zu beſeitigen (Hermann Ritter). Die B. ijt 
keineswegs, wie man vielfach leſen fann, cine Spezies 
der alten Violen, zu denen die Gambe gehörte, wenn 
auch ihr Name von denſelben herrührt (Viola da 
braccio, »Armviole«); vielmehr gehört fie wie das 
Violoncello zu den Streichinſtrumenten, die der um 
1500 aus der Viola durch allerlei Verbeſſerungen ent⸗ 
ſtandenen Violine nachgebildet wurden (ſ. Geige). 

Bratſpill, |. Spill. 

Vrattia, Infel, ſ. Brazza. 

Brattleboro, Ort im nordamerifan. Staat Ver- 
mont, Grafſchaft Windham, am Connecticut, mit 
Arrenanjtalt, Orgelbau und (1900) 5297 Eimw. Dabei 
Whitingham, Geburtsort Brigham Poungs. 

Vratufded, Ernſt, Boilojoph, gqeb. 8. Mary 
1837 in Uuleben bei Nordhaufen, geſt. 15. Jan. 1883 
in Gießen, ftudierte in Berlin Philologie und Philo— 
fopbie (unter Trendelenburg), bhabilitierte ſich 1871 
als Brivatdozent an der Univerjitat und wurde 1873 
ordentlicher Brofeffor der Philoſophie und Pädagogik 

in Gießen. Er ſchrieb: » Bodh als Platonifer« (Berl. 
| 1868); »Germanijde Götterſage⸗ (2. Aufl., Leipz. 
1878, populdr); »Die Bedeutung der Plutonifden 
Philoſophie fiir die religidjen Fragen der Gegemwart« 
| (Daf. 1873); » Wdolf Trendelenburg « (daj. 1873, Bio- 
graphic); » Die Erziehung Friedrids d. Gr.« (Wert. 
| 1885) u. a. Er gab aud) Böckhs »Enzyklopädie und 
| Methodologie der philologiſchenWiſſenſchaften«(Leipj. 
1877) fowie Bd. 4— 6 von dejjen »Mleinern Schrif— 
ten« (Daj. 1871 — 74) beraus. 
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Vratufpantium, im Wltertum Stadt der Bello- 
vafen in Gallien, von Cäſar erobert; wabrideinlid 
das heutige Breteuil -fur-RNoye. 

Bratyſch, Landfee in der fiidliden Moldau, nord- 
öſtlich von Galatz, fließt in den Pruth ab. 

Bräth, Stadt im preuß. Regbez. Poſen, Kreis Me— 
ſeritz, an der faulen Obra, hat eine evangelifde und 
eine fath. Rirde, Oberfiriterei, Stärkefabrik und 
(1900) 1470 meijt evang. Einwohner. B. wurde 1428 
vom Konig Wladislaus Jagello von Polen gegritndet. 

u, friiher cin Großmaß der Brauereien, fo in 
Hannover 43 Fah — 87,060 hl, in Bremen (Brau) 
45 Scheffel re von 71,125 Lit.; f. aud) Gebräude. 

Braubach, Stadt im preuß. Regbez. Wiesbaden, 
Kreis St. Goarshaujen, am Rhein und an der Staats- 
bahnlinie Franffurt a. M.-Riederlahnitein und der 
Kleinbahn Najtatten -Oberlahnjtein, hat 2 evange- 
liſche und eine fath. Rirde, Amtsgericht, Oberförſterei, 
Bergbau, Blei- und Silberhiitte, Weinbau und (1900) 
2721 meijt evang. Einwobhner. Uber der Stadt die 
uralte Martinsfapelle und die wohlerhaltene Marr - 
burg mit Mufeum mittelalterlider Befejtiqungs- 
funft. Yn der Nähe 3 Mineralbrunnen, darunter der 
DintholderBrunnen, ein erdig-alfalijdher Eifen- 
jduerling. B. erbielt 1276 Stadtredt, fam 1283 an 
Kagenellnbogen und gehirte 1651—1803 ju Hefjen- 
Darmitadt. 

Braubauerſchaft, früher Bauerſchaft im preuß. 
33 Arnsberg, Landkreis Gelſenkirchen, ee feit 
1900 Bismard i. Weitfalen (ſ. Bismard 1, S. 908). 

Brauen (Mugenbrauen, Supercilia), nad oben 
fonvere Bogen von Haaren, bilden die Grenge awi- 
iden Stirn und Uugengegend. Die Haare find did, 
fur3, ſchräg nad) aufen geridjtet und ergrauen am 
ſpäleſten; 4 dämmen den Stirnſchweiß ab und be— 
ſchatten das Auge. Zwei kleine Musleln, die Augen— 
brauenrunzler, bewegen die Haut, auf der die B. 
ſtehen, nad innen; der Stirnmusfel zieht fie nad 
oben, der ringformige Augenliedmuskel nad) unten. 

Vrauer, 1) Urtur, bad. Staatsmann, geb. 17. 





Bratujpantium — Braun. 


Brauerei, Fabrifation von zuſammengeſetzten, 
meiſt gegornen Flüſſigkeiten, im befondern die Be- 
*5 des Bieres; aud) der Ort (Gebäude), wo dieſe 


ieht; ſ. Bier. 

Brauerei⸗ und Ma : Berufsgenoffen: 
fchaft fiir bas Gebiet des Deutſchen Reidjes mit dem 
Sig in Frankfurt a. M. und 9 Seftionen, deren Sige 
ſich in Straßburg i. E., Karlsruhe, Stuttgart, Mün— 
chen, Niirnberg, Berlin, Magdeburg, Leipzig, Dort- 
mund befinden. 1900 bejtanden 6891 Betriebe mit 
97,632 beſchäftigten Perſonen, deren anzurechnende 
Jahreslöhne 108,678,100 Me. betrugen. Die Jah— 
resausgaben betrugen 1900: 2,486,300 It, der Re- 
fervefond3 6,247,700 Mt. Entſchädigt wurden 1900: 
1335 Unfälle — 13,7 auf 1000 verſicherte Perſonen, 
Darunter 121 Unfälle mit tddlidem Ausgang, 28 mit 
villiger Erwerbsunfibhigteit. Die Summe der gezahl⸗ 
ten Entſchãdigungen einſchließlich der Renten aus Un⸗ 
fallen der frithern Jahre betrug 1900: 2,085,500 Mt. 
S. Berufsgenoſſenſchaften. 

Bra rnid , ſ. Bed. 

Brauerſchulen, Fachſchulen sur Ausbildung von 
Brauern. Die erſte derartige Schule wurde in Weihen⸗ 
ſtephan gegründet, in Worms beſtehen 2, in Munchen 
eine Brauerſchule und in Berlin eine Verſuchs und 
Lehranjtalt fiir Brauerei mit Verſuchsbrauerei. Ojter- 
reid) hat B. in Wien und Prag. 

Braugemeinde 
Vrangenoffenfdaft } fj. Brauredt. 


en ee 
Braula, Bienenlaus. 

Vraulto, Ulpental in der ital. Provinz Sondrio, 
öſtlich von den Ortleralpen, wejtlidh vom Monte B. 
(2980 m) begrenzt; durd elbe führt die Straße 
vom Stilffer Joch (f. d.) nad) Bormio. 

Vraumalsftener (Braujteucr), ſ. Bierſteuer. 

Vraumiiller, Vilhelm von, Verlagsbudhand- 


fer, geb. 19. März 1807 im weimarifden Ort Zillbad, 


geſt. 25. Juli 1884 in Wien, erwarb (1836) in Gee 
meinfdaft mit Seidel die v. Mösleſche Buchhandlung 


Nov, 1845 in Karlsruhe, jtudierte in Gottingen, Berlin, | in Wien, die von 1840 »B. u. Seidel« firmierte. 1848 
Heidelberg und Freiburg die Redjte und Staatswifjen- | trennten fic) die Geſellſchafter, und B. erbhielt allein 
ſchaften, trat in Den diplomatiſchen Dienſt des Reiches, | die Hof- und ſpäter Univerjitétsbudbandlung, die, 
war in Petersburg und Bukareſt der Gefandtidaft naddem 1868 Wilhelm B. jun. (geb. 1838, geſt. 
beigegeben, darauf Gefandter in Rairo und endlich | 31. Dez. 1889) mit ins Gefdaft getreten war, die 
vortragender Rat für die orientalifden Ungelegen: | Firma » Wilhelm B. u. Sohne annahm. Gefellidaf- 
heiten tm Wuswartigen Amt. Rad) der Entlaffung | ter der Firma find feit 1894 des letztern Söhne, 
ded Fürſten Bisma 


ward er 1890 Nachfolger Mar- Adolf und Rudolf, Ritter von B. Der —— 


ſchalls als badiſcher Geſandter und Bundesratsbevoll⸗ derſelben umfaßt alle Fader der Wiſſenſchaften un 
mächtigter in Berlin und 1893 badiſcher Miniſter ded | hat fid) namentlid) auf dem Gebiete der mediziniſchen 


Großherzoglichen Hauſes und des Auswärtigen. Bei 
den thm unlerſtellten Eiſenbahnen führte er mehrere 
Reformen ein. Am 27. Juni 1901 wurde er an 
Stelle Nokks (ſ. d.) auch Miniſterpräſident. 

2) Adrian, Maler, ſ. Brouwer. 


log in Wien. 

rauerbund, Deutſcher, cine 1871 in Dresden 
gegründete Vereinigung von Brauereibeſitzern, Pach— 
tern und Fachmännern zur Beratung gemeinfdaft- 
licher qewerblider Intereſſen, Wahrung derfelben und 
zur Vervollfommmung und Hebung des Gewerbes. 








Niteratur (Werle von Hyrtl, Bamberger, Rokitanſty, 
Scanjoni, Kapoſi, Schrötter u.a.; Braumiillers Bade- 
Vibliothef, »Wiener medijinifde Blatter« 2.) aus 
gezeichnet. Bei Gelegenheit feines 50jährigen Be- 


rufsjubiläums 1877 wurde B. durd Verleihung des 
Brauer, bei Ticrnamen F. Brauer, Entonto-: | 


Ordens der Cifernen Krone in den erblichen Adelſtand 
erhoben, 1882 wurde er von der Univerſität Würz— 
burg jum Chrendoftor der Medizin ernannt. Beal. 
ph r, Wilhelm B. und Heinrich Cotta (Wien 1881). 

raumiller von Tannbrud, Theodor, öſter— 
reid). General, geb. 18. Nov. 1829 in Klagenfurt als 
Sohn des Generalmajors Yofeph v. B., fampfte 1849 


Sih ded Bundes ijt der Wohnjig des zeitigen Präſi- | in Italien, wurde 1883 Felbmarfdallleutnant, 1887 
denten. Der B. hat bis 1900 neun Brauertage ab-  Rommandierender des 6. Korps in Kaſchau und trat 
gehalten. Cr verfiigt über zwei Stipendien fiir Be- | un Oftober 1891 als Feldzeugmeiſter in den Ruheſtand. 
juder von Brauerſchulen und iiber eine Stiftung gur; Braun, Miſchfarbe aus Rot und Schwarz, die 
Unterjtiigung notleidender Berfonen des Brauer: durch Hingutreten von Blau und Gelb zahlreiche 
qewerbes. Organ des Bundes ijt die »Allgemeine Ruancen bildet. Die widtigiten braunen Farb—⸗ 
Brauer- und Hopfenzeitung« in Nürnberg. ſtoffe find: Sepia, Aſphalt, Ruß, Terra di Siena, 
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Umbra, Rafjelerbraun, Kölniſche Erde, Bijter, be- | dann bis 1831 in München und bis 1832 in Paris 
ſtimmte Nuancen von liſchrot und Oder und ge: | Botanit, wurde 1833 Profeffor am Polytednifum 
wiſſe Leerfarben. Sehr haujig werden braune Far- | gu Karlsruhe, 1837 Direftor des großherzoglichen Na- 
ben durch Miſchungen ergielt. turalienfabinett8, 1846 Brofeffor in Freiburg, 1850 
Braun, 1) Heinrid, bayr. Sdulreformator, | in Gießen und 1851 Profeſſor der Botanif und Di- 
geb. 17. März 1732 in Troſtberg (Oberbayern), geſt. reftor des botanijden Gartens in Berlin. Brauns 
8. Nov. 1792 in München, beſuchte Sdule und Uni- | Bedeutung lag vorwiegend in feinen philofophifden 
verfitat gu Salzburg und trat 1750 in das Benedif- | Bejtrebungen auf dem Gebiete der Morphologie; er 
tinerflojter Tegernſee, wo er, wie in Kloſter Rott, Frei | faßte feine Grundanfdauungen in den » BVetradtun- 
jing, Wien, Muͤnchen (feit 1765) mit Erfolg als Lehrer | gen über die Erſcheinung der Verjiingung in der Na- 
wirfte. Yn Miinden gum Prälaten ernannt, ward | tur« (Leip;. 1850) zuſammen, in welder Schrift er aud 
er daneben 1777 ftaatlider Direftor des gefamten | die Lehre von der Blattitellung der Pflanzen ent- 
Schulweſens in Bayern und Oberpfal3. B. war Un- wicelte. Yn feinen fyjtematifden Urbeiten —8— er 
hãnger der Aufllärung. Ihr diente er aud als Autor die Anordnung der Pflanzen auf vergleichend mor- 
mit mehr als 60 meijt popularen Schriften. Unter phologifde Grundlage in Zuſammenhang mit der hi⸗ 
dieſen find programmatifd bedeutſam die »>Gedanten ſtoriſchen Entwidelung des Pflanzenreichs zu ftellen. 
iiber Erziehung und öffentlichen Unterridht« (Mind. | Seine ſpätern Schriften besiehen ſich vornehmlid auf 
1774). Bgl. »Heinricd) Brauns Tatenleben und Schrif- die Morphologie und die togamen. Er fdjrieb: 
ten· (Daj. 1793). : »lUnterjudjung über die Ordnung der Schuppen an 
2) Johann Wilhelm Yofeph, tath. Theolog, | den Tannenzapfen« (Abhandlungen der Leopoldinijd- 
geb. 27. April 1801 in Gronau bei Diiren, geft. 30. | Karoliniſchen Alademie, Bd. 14); ⸗»UÜber die Ride 
Sept. 1863 in Bonn, ward 1828 Repetent am Ron: | tungsverhaltniffe der Saftſtröme in den Sellen der 
vift gu Bonn, 1829 auferordentlider, 1833 ordent- | Charajeen« (Berl. 1852); »Das Individuum der 
lider Profejjor ber Theologie dafelbjt. Weil er ſich dem Pflanze in feinem Verhaltnis zur Spezies x.«< (daſ. 
— — der Lehre ſeines Mei- 1853); »Algarum unicellnlarium genera nova et 
ſters Georg Hermes (ſ. d.) nicht unterwerfen wollte, | minus cognita« (Leip;. 1855); » Uber Chytridium< 
wurde er 1845 mit fetnem Rollegen Udterfeldt (f. d.) | (Berl. 1856); »UÜber w oetes (daf. 1863); » Beitrag 
vom Ersbifdof juspendiert. 1848 in die deutfde Na- | gur Kenntnis der Gattung Selaginella« (Daj. 1865); 
tionalverjammilung gewablt, hielt er fid) gu den Grof: | »Die Charazeen Ufritas« (daf. 1867); » Neuere Unters 
deutſchen. Seit 1850 war er Mitglied de Herren: | fuchungen über die Gattungen Marsilia und Pilu- 
haujes, 1852—62 des Hauſes der Ubgeordneten. Er | laria« (daf. 1870 u. 1872); »llber Parthenogenefis 
gab unter anbdern cine »Bibliotheca regularum fi- | bei Pflanzen« (daj. 1857); » Polyembryonie und 
dei« (Bom 1844, 2 Bde.) heraus und ſchrieb als Reimung von Caelebogyne« (daf. 1860). Bgl. Met- 
Borjtand des Verein der Ultertumsfreundeim Rhein: | tenius, W. Brauns Leben (Berl. 1882). 
land eine Unjahl ardhdologifher Abhandlungen. 6) Karl Ferdinand, Phyſiler, geb. 6. Juni 1850 
3) Ulerander Karl Hermann, foniglich ſächſ. in Fulda, ftudierte feit 1868 Mathematif und Natur- 
Märzminiſter, geb. 10. Mai 1807 in Plauen, geft. | wifjenfdaft in Marburg und Berlin, wurde 1877 
bajelbjt 23. Mar; 1868, wurde Advokat im feiner Profeſſor in Marburg, 1880 in Straßburg, 1883 am 
Baterjtadt; 1839 zum Mitglied, 1845 gum Prafiden- | Polytednifum in Karlsruhe, 1885 in Titbingen, wo 
ten der Zweiten Kammer gewählt, kämpfte er fiir Cin: | er den Bau eines neuen phyfitalifden Inſtituts lei- 
führung der Offentlidfeit und Mündlichteit des Gee | tete. 1895 fehrte er al8 Profefjor der Phyſit und Diref- 
richtsverfahrens und bildete 16. März 1848 ein libe- | tor ded Phyſilaliſchen Ynjtituts nad Strakburg zu— 
rales WMinijterium, worin er die Juſtiz umd dad | rite. Er zeigte, dak entgegen der Thomſon⸗Helmholtz⸗ 
Praſidium übernahm. Weil er fich mit der radifalen | jen — in den galvaniſchen Ketten chemiſche 
Majorität der Rammer nicht verſtändigen konnte, trat Energie nicht vollſtändig in elektriſche umgewandelt 
er 24. Febr. 1849 zurück, war 1849 bis März 1850 werden kann, er arbeitele über die Natur der elaſti— 
wieder Mitglied des Landtags und wurde darauf ſchen Nachwirkung, über elektriſche Differenzen als 
Umntshauptnann in Plauen. Folge von Temperaturdifferengen in jtrufturlofem 
4) Udolf, Freiherr von, BVorjtand der Kabi- Metall, über Entſtehung eleftrifder Strdme durd) 
nettstanzlei des Kaiſers Franz Yofeph J., geb. 1819, | elajtifche Deformation, über Abweichungen vom Ohm- 
jtudierte in Wien, betrat die ——— abn und ſchen Geſetz in metalliſch leitenden Körpern, über Ab— 
30g als Legationsrat des öſterreichiſchen Bundespräſi⸗ hängigleit der Löslichleit vom Druchec. Er erfand 1897 
diums in Frankfurt a. M. während des Fürſtentags die nad) ihm benannte Kathodenſtrahlenröhre, die 
1863 die Aufmerkſamkeit des Kaiſers auf ſich, der ibn fiir die Unterfuchung des zeitlichen Verlaufs ſchneller 
in die Kabinettslanzlei berief, welder er feit 1863 zu⸗ eleltriſcher Schwingungen ſehr wichtig geworden ijt. 
letzt als Leiter ununterbrochen angehörte. Seine oft. Seit 1898 beſchäftigte er fic) mit Studten über draht- 
jielle Latigteit als Vertrauensmann des Kaiſers war | lofe Telegraphie und filhrte 1898 den gefdlofjenen 
jtet3 mit dem Schleier des Amtsgeheimniſſes umgeben, Schwingungskreis als Erreger der vom Sender aus- 
aud) in der Gefellfchaft trat ex nie hervor. Sein Rat zuſtrahlenden Wellen in diefelbe eit. Hierdurd wurde 
war bei der Bildung de3 Minijteriums Hohenwart | es möglich, größere Energiemengen zur Ausſtrahlung 
(Febr. 1871) ausſchlaggebend. Er wurde wiederholt | gu bringen und damit weite Entfermungen ju über— 
mit fdwierigen Miffionen betraut; fo mußte er die | briiden, aud) wurde die Senderanordnung die Grund- 
in Ungnade gefallenen Minijter (Graf Beuſt u. a.) | bedingung fiir eine abgejtimmte Telegraphie. Der 
zum Riidtritt bewegen. Nod) bei Lebzeiten bildete fic) | Schwingungskreis bildet jest die Grundlage aller an- 
um feine Perſönlichkeit ein Kreis von Legenden. Um | dern Syjteme. B. ſchrieb: »Drahtloſe Lelegraphie 
1. Jan. 1900 trat er in den Rubeftand. durch Wafer und Luft« (Leipz. 1901). 
{RNaturforfmer.] 5)Ulerander, Botanifer, geb.| IDichter und Schriftſteller.j 7) Wilhelm von, 
10. Mai 1905 in Regensburg, geft. 29. März 1877 ſchwed. Dichter, geb. 8. Nov. 1813, geſt. 12. Sept. 
in Berlin, ftudierte 1824—27 in Heidelberg Medizin, | 1860, war zuerſt Offizier, nahm aber im 33. Jahr 
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feinen Ubfdied, um fic) ganz der Literatur zu wid- 
men. BG. gehörte zu den populärſten Didtern feiner 
Beit. Seine wigigen, zuweilen redt frivolen Poeſien 
ridteten fic) hauptſächlich gegen die berridende Ge- 
fühlsſchwärmerei. Seine »Gefammelten Werfee er- 
ſchienen in 6 Banden (Stodh. 1875 —76). 

8) Karl, deutſcher Politifer und Schriftiteller, qeb. 
20. März 1822 in Hadamar, geſt. 14. Juli 1893 zu 
Freiburg i. Br., ftudierte in Marburg flaijifde Phi— 
tt 3 und Gejdicdte, dann in Gdttingen die Redte, 
wurde Unwalt in Wiesbaden und trat als jurijtijdher 
und politiſcher Schriftiteller auf, kämpfte gegen die 
Kleinſtaaterei, fiir nationale Cinheit und wirtſchaft— 
liche Freiheit. Von 1848—66 war er Mitglied, 1858 
bis 1863 Präſident der naſſauiſchen Zweiten Kammer. 
Nach der Einverleibung Naſſaus 1867 Juſtizrat und 
Rechtsanwalt beim Obertribunal in Berlin geworden, 
wurde er in den norddeutſchen Reidstag und den 
preußiſchen Landtag, 1871 in den deutſchen Reichstag 

ewiiblt, dem er als ein Führer der nationalliberalen 
Barter angehirte. 1880 ſchloß er fid) der ſezeſſioni⸗ 
ſtiſchen, 1884 der deutſch⸗freiſinnigen Bartet im Reichs⸗ 
tag an, bem er bis 1887 angehorte. B. wat 1858 
Mitbeqriinder des volfSwirtidaftliden Kongreſſes 
und jeit 1859 fein ſtändiger Präſident. 1873 über— 
nahm er die Herausgabe der Spenerſchen Zeitung zu 
Berlin, die jedod) ſchon 1874 cinging. 1879 als An— 
walt am Reichsgericht nad) Leipzig überſiedelnd, ver- 
zichtete er auf eine Wahl ins Ubgeordnetenhaus, fehrte 
1887 als Rechtsanwalt beim Kammergericht nad Ber- 
lin zurück und 30g im Herbjt 1891 nad Freiburg i. Br. 
Von feinen jahlreiden Schriften find hervorzuheben: 
»Für Gewerbefreiheit und Freigligigfeit durch ganz 
Deutidlande (Franff. 1858); »Parlamentsbriefe« 
(Berl. 1869); > Bilder aus der deutſchen Kleinſtaate⸗ 
rei« (3. Uufl., Hannon. 1881, 5 Bde.), fein berühm⸗ 
tejte3 Wert; »Wahrend des Rrieges. Erzählungen, 
Stizzen ꝛtc.« (Daf. 1871); »Wus der Mappe eines deut- 
ſchen Reidsbiirgers. Sulturbilder und Studiens | 
(Hannov. 1874, 3 Bde.); »Cine türkiſche Reife< (daf. | 
1876—77,3 Bbde.); » Seitqenoffen, Erzählungen. Cha- 
rafterijtifen und Rritifen« (Braunfdw. 1877, 2 Bde.); 
»Randglofjen zu den politifden Wandlungen der letz— 
ten Jahre· (anonym, Bromb. 1879); » Von Friedrid 
dem Grofen bis sum Fiirjten Bismarck. Fünf Bücher 
Parallelen sur Gejdhidte der preußiſch⸗deutſchen Wirt- 
fchaftSpolitif« (Daf. 1882). Seit 1888 gab er die » Vier- 
teljabrsjdrift fiir Voltswirtſchaft« heraus. 

9) Otto, Schriftiteller und Publiziſt, geb. 1. Aug. 
1824 in Raffel, gejt. 12. Juni 1900 m München, ftu- 
Dierte in Bonn, Heidelberg und Marburg, wo er in 
den bewegten Märztagen von 1848 zum »Präſiden— 
ten Der Marburger Studentenfdaft« gewählt wurde, 
Rechtswiſſenſchaft, widmete fic) aber ſchließlich nur den 
ſchönen Wiffenidaften. Nad) abfolvierten Univerſi— 
tätsſtudien ließ er ſich in Kaſſel nieder und qab die 
»Heſſiſchen Jahrbücher«, ſeit 1857 das »Najfeler Sonn- 
tagsblatt· beraus. Bon 1860 —91 war er Redatteur | 
der »Allgemeinen Zeitung« und wurde 1885, jum 
25jährigen Jubiläum feiner Redaftionstatigteit, von 
der philofophiiden Fatultat der Münchener Univer: 
ſität zum Chrendottor ernannt. B. gab aud) den 
Cottajden ⸗Muſenalmanach« (Stuttg. 1891 ff.) ber- 
aus. 1883 veröffentlichte er Jugendgedidte und über 
jepungen aus dem Spanifden u. d. T.: » Wus allertei | 
Tonarten« (2. Unfl., Stuttg. 1898). 

10) Julius, Archäolog, geb. 16. Sumi 1825 in| 
Rarlsrube, geft. 22. Juli 1869 in München, jtudierte | 
jeit 1843 in Heidelberg Theologie und widmete fic | 








| Minden, widmete ſich in 


Braun (Sdriftitetler, Künſtler). 


ſeit 1848 in Berlin kunſt- und fulturgefdidtliden 
Studien, die er auf Reifen durch Stalien, Ygypten, 
Nubien, Palijtina, Syrien, Meinajien und Griechen— 
land fortieste. 1853 babilitierte er ſich in Heidelberg 
al Privatdozent, ging 1860 als auperordentlider 
Profeffor nad Tiibingen und fiedelte 1861 nad Miin- 
den über, wo er {pater eine Lehritelle an der Ala— 
dentie der Künſte annahm. Er fried: »>Studien und 
Stizzen aus den Ländern der alten Kulture (Mannb. 

1854); »Geſchichte ber Kunſt in ihrem Entwidelungs- 
gang durch alle Völker der Ulten Welt hindurd, auf 

em Boden der Ortskunde nachgewieſen⸗ (Wiesbad. 

1856 —58, 2 Bde.; 2. Wusq. 1873), fein erjt lange 
nad) feinem Tod in feiner Bedeutung anerfannted 
Hauptwerf, in dem er den Kulturzuſammenhang famt- 
licher Völker des orientalifd-flajjijdhen Altertums be- 
wiejen hat; »Gemälde der mohammedanijden Welt« 
(eip3. 1870). 

[iinftler.] 11) Rafpar, Holzidneider, geb. 13. 
Wug. 1807 in —— geſt. 29. Oft. 1877 in 
tinchen der Walerei und 

ging 1837, um die Tedynif der franzöſiſchen —— 
phen kennen zu lernen, nad Paris, wo er ſich von Bré- 
viere unterweifen liek. Rad) München guriidgefehrt, 
— er 1839 mit v. Deſſauer eine xylographiſche 
nftalt, aus der eine große Anzahl Mujtrierter Pracht⸗ 
werfe hervorging. B. machte ſich allmablid) von der 
Nachahmung der franzöſiſchen Manier los und ließ 
an die Stelle der Tonwirkung Formen- und Linien- 
ſchönheit treten, indem er im Sdnitt ſich ſtrenger an 
den Stil der Zeichnung hielt Seine Unjtalt nahm, 
jeitdem er fic) 1843 mit FriedDrid Schneider (geb. 
10. Oft. 1815 in Leipzig, gejt. 9. Upril 1864) affosuert 
hatte, einen groken Aufſchwung und wurde cine Schule 
fiir Xyloqraphen. Cr verband damit ein Berlags- 
geſchäft (°B. u. Sdneider<) und griindete 1844 die 
humoriſtiſche Zeitſchrift »Flieqende Blätter« (f. d.). 
Von den zahlreichen von B. mit Holsfchnitten ver: 
fehenen Werfen find gu erwiihnen: » Das Nibelungen: 
lied«, nach Zeidnungen von Schnorr und Reureuther ; 
der »Bolfstalendere, mit Jllujtrationen nad Kaul⸗ 
bad) und Cornelius; ferner licferte er Holzſchnitte zu 

Götz von Verlidingen«, zu der Cottaſchen »Bilder- 
bibel«, Den ⸗Münchener Bilderbogen« u. a. 

412) Ludwig, Maler, ged. 23. Sept. 1836 in 
Schwäbiſch-Hall, bejuchte die Kunſtſchule in Stutt- 
ee und bildete fid) Dann in München und Baris. 

ine Reihe trefflidjer Uquarelle aus dem ſchleswig⸗ 
holjteiniidhen Rriege von 1864 veranlafte einen Muy 
trag des Grafen von Hunoljtein, einen ge vow 
Bildern aus deſſen Familiengeſchichte, den B. in Nurn⸗ 


berg ausführte. Ebendort entjtand fein Nürnberger 


Turnier von 1496. Weiter ſchilderte B. cine Reihe 
Szenen aus dem deutſchen Kriege von 1866 fiir den 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und feit dent 
Kriege von 1870/71 eine Szene aus der Schladt bei 
Worth, die Rapitulation pon Sedan, den Einmarſch 
der Mecklenburger in Orléans, den Einzug der deut- 
ſchen Armee in Maria, den Angriff wiirttembergijder 


Küraſſiere am Mont Mesly vor Paris u. a. Cine 


reqe Tätigkeit entfaltete er in Banoramen, von denen 


| die Der Schladten von Sedan, Weifenburg und Mar’- 


la-⸗Tour am befanntejten geworden find. Mit einem 
Sevet Gujtav Udolfs vor der Schladt bei Liigen 
(1892) machte er aud) einen Berjud in der Maleret 


| grofen Stils, wandte ſich aber Dann ber Genremale- 


ret 3u, indem er Stoffe aus dem Leben in den bay⸗ 
riſchen Bergen behandelte (Hochzeitszug gu Anfang 
deS 19. Jahrhunderts, der St. Leonhardiritt in Fijdy- 


Braunalgen — Bräune. 
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hauſen bei Schlierjee). Seine Bilder zeichnen ſich durch nahm er al8 fonfultierender Generalarst im 12. Wr- 


große Lebendigfeit der Auffaſſung, trefflide Zeich— 
mung und Farbe ſowie durch forgfiiltige Behand- 
lung aus. 

13) Udolf, Photograph, riinder der Firma 

Braun u. Romp. m Dornad i. E. (jet Braun, 
Clément u. Romp. Nachfolger in Paris und Dor- 
nad), war urjpriinglid) Muſterzeichner, wendete fich 
fpditer ber Photographie gu und begann mit photo- 
graphiiden Aufnahmen aus der Schweiz, gu deren 

jag er 1850 ein Verlagsgeſchäft in Dornad griin- 
dete. Nachdem er 1864 das Patent von Swans un- 
veranderlidem Rohledrudverfahren erworben, ver- 
vielfaltigte er die hervorragendjten Gemälde, Hand- 





idnungen und Sftulpturen der franzöſiſchen und 


pater aud) andrer europäiſcher Muſeen. Nach feinem 


1876 erfolgten Tode wurde fein Geſchäft von Louis | 


Pierfon, 
eſetzt, die das Verfahren wefentlid) vervollfommten. 
Sie verdffentlidjten Reproduftionen der Schätze der 
Gemäldegalerien ju Dresden, Umiterdam, Madrid 
(Prado), Petersburg (Cremitage), Floreng (Uffizien 
und Balajt Pitti) und Rom. Ci 
werfe find von Lerten hervorragender Kunſtgelehrter 
beqleitet. Einem erjten ausfiihrlidjen Katalog in fran- 
SHicher Sprache jind ſpäter mehrere Nachträge qefolgt. 


Sweigniederlajjungen des Geſchäſts bejtehen in Baris 
verſitãt Leipzig, habilitierte fic) daſelbſt 1874, erbielt 


und New Yor. 
Vraunalgen (Phacophyceae), ſ. Algen, S. 317. 


VBraunau, 1) Stadt in Bdhmen, 405 m it. Me, 


an der Steine, nabe der preußiſch-ſchleſiſchen Grenge, 
an Der Linie Halbjtadt-Mitteljteine der Ojterreichifdy- 
Ungarifden Staatseijenbahn, Sif einer Bezirklshaupt⸗ 
mannjdaft und eines Bezirksgerichts, hat cin Bene- 
diftinerjtift (1321 gegründet) mit reichgeſchmückter 
Rirde, eine alte Holsfirche (auf dem Friedhof), ein 
Denfmal Yojephs L., Oberqgymnajium, Baunuvoll- 
weberei, Farbereien und Druceret, Roulcaufabrifen, 
Librenfabrif und (1900) 7609 deutſche Einwobhner. Die 
Sperrung der von den Protejtanten in B. erbauten 
Kirche (Dezember 1617) gab neben der Zerſtörung 
Der Rirdje zu Klojterqrab (f. d.) die nächſte Veranlaf— 
fung ju den bdhmijden Unruben und damit zum 
Dreifigiabrigen Krieg. Südweſtlich von B. auf dem 


Sandſteingebirge, welded das > Braunauer Liindden« | 


vom übrigen Bohmen trennt (f. Tafel »Bergformen I<, 
Fig. 2), liegt der jdhine Uusjidhtspuntt MariasStern 
(674 m) mit Rapelle. Val. Wintera, Gefdidte der 


nige diejer Galerie: | 


ujtav Braun und Léon Clément fort. 





protejtantifden Bewequng in B. (Prag 1893). — | 


2) G. am Ynn) Stadt in Oberdjterreid), am redten 
Ufer des Sun, über den cine 273 m lange eiſerne 
Briide nad) dem bayrifden Simbad) führt, an den 
Staatsbahniinien Neumarft-Simbad und B.-Stein- 
dorf, Sis einer Bezirlshauptmannſchaft und eines 
Bezirlsgerichts, hat eine ſchöne gotiſche fath. Pfarr— 
tirche, cine evang. Kirche, Brettſäge, Glockengießerei, 
Bierbrauerei, Elektrizitätswerk und (1900) 3864 Einw. 
B. ward 1202 zur Stadt erhoben, gehörte urjpriing- 
lid) 3u Bayern, fiel 1779 an Ojterreid) und war bis 
1808 a cole Am 26. Aug. 1806 wurde in B. auf 
Befehl Rapoleons L. der Riirnberger Buchhändler 
Palm erſchoſſen, dem 1866 daſelbſt eine Bronzeſtatue 
errichtet ward. 
Braunbleierz, Mineral, foviel wie Pyromorphit. 
Braune, 1) Wilhelm, Unatom, geb. 17. Juli 
1831 in Leipzig, geſt. dajelbjt 29. Upril 1892, ſtu— 
dierte in Leipzig, Gottingen und Würzburg Medi- 
im, wurde Uiitenjarst am Safobshofpital und 1866 
rofeffor in Leipzig. Am deutfdp-frangofifden Kriege 





meeforps tetl, und 1872 wurde er Profeſſor der topo- 
taphifden Anatomie in Leipzig. B. begünſtigte be- 
onders die mechaniſch⸗phyſiologiſche Richtung in der 
Unatomie, er arbeitete über Gelenfbewequngen und 
über Den Schwerpunkt des menfdliden Körpers mit 
Rückſicht auf die big deS Ynfanterijten und 
führte Die Benutzung von Durchſchnitten gefrorner 
Leichen in die anatomifdhe Technif cin. & veröf⸗ 
fentlichte: »Die Doppelbildungen und angebornen 
Geſchwülſte der Kreuzbeingegend⸗ (Leipz. 1862); » Die 
Oberjdenfelvene Hes Menjden« (daj. 1871); »Die 
Benen der menfdliden Hand« (mit Triibiger, daf. 
1872); »Zopographifdh - anatomifder Atlas nad 
Durdidnitten an gefrornen Kadavern« (daſ. 1872, 
3. Aufl. 1888); »Die Lage de Uterus und Fötus am 
Ende der — nach Durchſchnitten an ge⸗ 
frornen Radavern« (daſ. 1873); »Das Venenſyſtem 
des menſchlichen Körpers⸗ (daſ. 1884—88, 2 Lief); 
»Gefrierdurchſchnitte in ſyſtematiſcher Anordnung 
durch Den Körper einer Hochſchwangern« (mit Zweifel, 
daſ. 1890); ⸗Der Gang des Menſchen« (1. Teil, mit 
O. Fiider, daſ. 1895). Mit His gab er feit 1876 das 
*AUrdiv fiir Unatomie und Entwickelungsgeſchichte« 
heraus. 
2) Wilhelm, Germanijt, geb. 20. Febr. 1850 in 
Grofthiemig bet Liebenwerda, —* 1869 die Uni- 


1877 cine aujerordentlide Profeſſur, wurde 1880 
alS ordentlicher Profeſſor der dDeutidyen Sprade und 
Literatur nad) Gieken, von da 1888 nad) Heidelberg 
berufen. Er veröffentlichte: »Althochdeutſches Lefe- 
buch« (4. Aufl., Halle 1897); »>Gotijde Grammatik« 
(5. Aufl., daf. 1900); »Wlthoddeutide Grammatik« 
(2. Unjl., daf. 1891); »Die Handſchriftenverhältniſſe 
ded Nibelungentiedes« (daj. 1900). Geit 1876 gibt 
er bie ⸗Neudrucke deutſcher Literaturwerle des 16. und 
17. Jahrhunderts« heraus und redigierte 1874—91 
im Verein mit H. Raul die -Beiträge zur Geſchichte 
der deutiden Sprache und Literatur«. 

Vranne, veralteter Ausdruck fiir ſchwere Entgiin- 
Dungen des Rachens und Kehlfopfes, wie die häutige 
B., Diphtherie oder Krupp, der afute Rachen— 
fatarr§ (Angina catarrhalis) und bie Mandel- 
entziindDung (Angina tonsillaris, Amygdalitis). 
ci Haustieren wird der Be riff der beim 
Pferd, Hund und Schwein, auch beim Rind vorkom— 
menden B. weiter gefaßt. Da fic) bet grohen Haus- 
tieren Der Sif Der Schleimbhauterfranfung der direften 
Unterjudung entzieht und häufig Rachen- und Kebhl- 
fopfichleimbaut zuſammen erfrantt find, fo rechnet 
man hier die Erfrantung des Kehlkopfes der B. zu 
und verjteht unter B. einen Entzündungsprozeß der 
Schleimhaut der Radenhihle (Pharynx) vintchlick: 
lid) Des weichen Gaumens und der Wandeln ſowie 
des Kehlkopfes (Larynx), wobei bald die Symptome 
der Pharynxangina, bald Die Der Larynxangina iiber- 
wiegen. Die Urſachen find namentlich Erfaltung, gu 
faltes Getränk, ſchädliche Subjtangen im Futter und 
Infeltionsſtoffe. Infolge von Ynfettion kommt die 
B. aud) als Teilerfdeinung allgemeiner Infektionen 
vor, fo bei ber Druje der Brerde und als Milzbrand— 
bräune der Schweine. Die diphtheritiiden Formen 
ſ. unter Diphtherie. Sm Voltsmunde hieß auch wohl 
der Rotlauf der Schiweine B., jedod nur in Beziehung 
auf die franfhafte Pautfirbung. Bei Bferden äußert 
ſich die B. zuerſt meiſt in Erjdwerung der Futter: 
aufnahme, Huſten, Schmerzhaftigkeit der Raden- und 
Kehlkopfsgegend hinter dem Untertiefer. Die auftreten— 
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den Schlingbeſchwerden find ein fidjeres Kennzeichen 
und werden feftgeftelt, indent man das Pferd trinfen 
lapt, wobei das Getrant mühſam aufgenommen wird 
und 3. Z. Durd) die Naſenlöcher wieder zurückkommt. 
ES tritt Fieber ein, häufig aud) Schwellung der Lymph⸗ 
driifen im Kehlgang und unter der Ohrſpeicheldrüſe, 
ſchließlich des ganzen Halfes. Bu dem Hujten fann 
fich Atembeſchwerde gefellen. Der Verlauf ijt gewöhn⸗ 
lid) rafd) und führt sur Genefung. Romplifationen 
entſtehen bei Bereiterung der Lymphdrüſen; es fon- 
nen LungenentziindDungen und Tod durd Erjtidung 
eintreten. Behandlung: hauptſächlich diätetiſch, war- 
mer, gu cliifteter Stall, laues Tranffutter, Einhül⸗ 
lung des Safes und der Baden. Cingeben von Arz⸗ 
neien nicht ratſam (Gefabr des Verſchluckens und der 
LungenentziindDung). Arztlich können Cinreibungen, 
operative Cingrijfe, felbjt Luftribrenfdnitt vorzu⸗ 
uehmen fein. Bei Sdhweinen entiteht die B. häufig 
durd) Erfiiltung, namentlic) auf der Weide, und zeigt 
fic) durch Huften, Atembeſchwerden, Schlingbeſchwer⸗ 
den, Würgen und event. Erbrechen, auc) Schwellun 
und Rötung am Halfe, an. Häufig tritt der Tod rea 
Erſtickung bei ftarfer Mitleidenſchaft ded Kehlkopfes 
ein. Behandlung: warmer Stall, ein Bredymittel, 
Grün- oder Tranffutter. Bei Hunden ijt B. ſehr 
haufig, äußert fich in Hujten, Speicheln und Sdling- 
bejdwerbden, dauert einige Woden, verlauft aber meiſt 
günſtig. Behandlung nit Prießnitz⸗ Umſchlägen um 
den Hals, Finjelungen im Raden, Cinreibung der 
oer a Halsdriijen mit grauer Salbe x. Beim 

ind ijt am häufigſten die hautige B. (Krupp) des 
Kehlkopfes, die mit jtarfem Fieber, Huſten und Atem⸗ 
bejchwerde verbunden ijt und oft zu Erſtickung fiibrt. 
Werden nad 3—4 Tagen Fegen des Sahleimbaut- 
belages ausgebujtet, fo erfolgt meijt Heilung. Cine 
beſondere Erfranfung der Kopfſchleimhäute ded Rin- 
des ijt Das Satarrbhalfieber (ſ. d.). 

Vraune bei Pflanzen, ſ. Blattflede. 

Braune Erde von Siena, ſ. Bolus. 

Vraune bftoffe, |. Braun, S. 346. 

Brauneiſenerz (Brauneiſenſtein, Limonit), 
wichtiges Eiſenerz, beſteht aus Eiſenhydroxyd H,Fe,O, 
oder 2Fe,0,.3H,O mit 60 Proz. Eiſen und 14 Waſ⸗ 
jer; ijt Dunfelbraun bis gelbbraun, bat die Harte 4,5 
bis 5,5, Das ſpez. Gew. 3,4—4,0 und braungelbed 
Strichpulver. Rrijtalle von B. find nicht befannt, 
wohl aber Bjeudomorphofen nad) Spateijenjtein, 
Schwefelties , Magneteiſenerz, Calcit x. Die reinjte 
Varietät iit der braune Glaskopf, von feinfaferi- 


gem Gefiige, gewidhnlid in traubens oder nierenfir: | 


— und ſtalaktitiſchen Geſtalten, als Überzug, derb 
und eingeſprengt. Häufiger find die dichten und ocke— 
rigen oder erdigen Abarten; ſie haben eine lichtere 
Farbe und find oft ſtark verunreinigt, zumal durch 
eo von Kieſel, Ton, Ralf und Mergel. Das 
tonbaltige B. (toniger Brauneifenjtein, Ton- 
eiſenſtein) ijt dicht, bat matte Bruchfläche, und fin- 
Det ſich meiſt Derb, aber aud) oolithifd) ausqebildet, 
d. h aud Lauter Heinen ſchießpulverähnlichen bis boh⸗ 
nengroßen Kugeln zuſammengeſetzt (oolithiſches 
B., Bohnerz, ſ. d.), ſowie in kugeligen und ſchali— 
gen Konkretionen EEiſennieren, ted de 
Bu dem tonigen B. gehört aud der größte Teil des 
Raſeneiſenſteins (jf. d.) und des Seeerzes, die fich 3. T. 
durch ihre erdige Beſchaffenheit von dem didten B. 
unterjdeiden. Kieſelhaltig und gewöhnlich aud phos- 
phorbaltig ijt der Stilpnofiderit Eiſenpecherz, 


Pecheiſenſtein), der zuſammen mit didtem B. in | det fid)in fleinen, tetragonal 





Bräune — Braunit. 


ſchwarzbraunen, {tart fettglangenden Maſſen im Sie- 
genfden, in Böhmen rc. vorfommt. Mande Braun: 
etfenjteine, zumal foldje, die aus Spateiſenſtein durch 
Umwandlung hervorgegangen find, find reich an Bei⸗ 
mengungen von Manganverbindungen und dann oft 
dunkel bis ſchwarz gefärbt (Manganeiſenſtein, 
Wadeiſenſtein, Schwarzeiſenſtein); ſie geben 
ein pers t erg ree weißes Rohjtableijen. Unt wenig: 
ſten gefdyagt ijt bad ſchwer redujierbare (jtrengfliiffige) 
fiefelige B. (artery). Dagegen ſchmilzt das mer- 
pelige (Zon und Kalf zugleich enibaltende) B. fehr 
eicht und gibt ohne weitere Zuſchläge cine qute Schlacke 
(felbjtqgebende Erze). B. findet fich ſehr verbreitet, 
teils auf eignen Lagerſtätten, teils mit andern Eiſen- 
erzen und dann gewöhnlich durch atmoſphäriſche Ein- 
fluͤſſe aus jenen entſtanden. Bedeutende Brauneiſen⸗ 
erzlager kennt man im rheiniſchen Schiefergebirge in 
der Gegend von Siegen und, z. T. reich an an, 
in Der Yahngegend, tm Hedjtein in Thiiringen, im 
Jura in Wiirttemberg, in Lothringen und Luremburg, 
ferner von verjdiedenem Ulter in Steiermarf, Kärn⸗ 
ten, Oberfdlefien, Bihmen, in den Pyrenäen x. 
Vrauncifenftein, ſoviel wie Brauneiſenerz. 
Vraunelle, Pflanze, ſ. Sanguisorba. 
Braumelle, Vogel, ſ. Flilevogel. 
Vraunellert, |. Wieſenſchmätzer. 
Vranner Lad, ſ. Vijter. 
Braunerz, zerſetzter —— (f. d.). 
Braunes Pulver, ſ. Schießpulver. 
Braunfarben, j. Sirberei. heit. 
Vraunfaule des Steinobſtes, ſ. Moniliakrank⸗ 
Braunfels, Stadt und Luftkurort im preuß. 
Regbez. Koblenz, Kreis Weglar, auf cinem Bajalt- 
fegel, an der Staatsbahnlinie Roblen3-Lollar, 285 m 
it. M., Hat 2 evangelijde und eine fath. Rirde, Syn: 
agoge, ein Schloß (f. Den folgenden Art.) mit Ritter- 
faal, Runjt-und Antiquitätenſammlung, dem Fürſten 
von Solms-B. gehdrig, cin Denfmal ded Raijers 
Friedrich II., Umtsgeridt, Naturheilanjtalt, Eiſen 
mag posit und (1900) 1484 meiſt evang. Einwohner. 
- ijt Dauptort Der 165 qkm (3 OW.) großen Stan- 
dDeSherri daft B. des Fiirjten su Solms-B. 
Vraunfels, Hauptlinie des qrafliden und fiirjt- 
liden Haujes Solms (jf. d.), feit 1226 genannt nad 
dem gleidnamigen Schloß. Die Burg wird als Le- 
hen des Kloſters Fulda ſchon im 10. Jahrb. erwahnt. 
Im Dreifigiahrigen Kriege war die Burg feit 1621 
von faijerliden und ſpaniſchen Truppen beſetzt und 
litt bet Der Wiedergewinnung (27. Jan. 1635) erbeb- 
lid. Graf Heinrich (geſt. 1693) ridjtete mandertei 
wieder her; aber 10. Mai 1679 zerſtörte Feuer außer 
dem größten Teile des Archivs fajt den ganzen Bau, 
der unter Graf Wilhelm Morig (gejt. 1724) wiederum 
erneuert wurde. Erjt unter Fürſt Georg (geft. 2. April 
1891) wurde feit 1885 das Schloß nad) Merians 
Zeichnung von 1640 wiederbhergejtellt und mit Mu- 
jeumt, Bildergalerie, Gewehrfammer gefdmiidt. Bgl. 
Ullmenrdder, Schloß B. und feine Umgebung 
Vraunfifd, |. Delphine. [(BWiirg.). 
Braunflecigfeit der Virnblatter, cine urd 
den Pilz Entomosporium maculatum verurjadte 
Blattfledenfrantheit des Birnbaum’, bei der die Blat- 
ter wie mit kleinen rötlichen Flecken überſpritzt erſchei⸗ 
Braunheu, ſ. Heu. ner. 
VBraunit, Mineral, bejteht wefentlic aus a⸗ 
ganoxyd Mn,O, mit 7—15 Proz. Kieſelſäure und bat 
vielletdt die Zuſammenſetzung MnO. (Mn, Si)O,, fin- 
iftallen, die zu Druſen 


nievenformigen oder jtalattitijden, pechſchwarzen oder und fornigen Uggregaten verbunden find, tit ſchwarz 


Braunkohlenbergbau. 
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Zur- Tafel ,Braunkohlenbergbau'. 


Die planmifige Gewinnung der Braunkohlen ge- 
schieht entweder durch Grubenbau oder durch Tage- 
bau. Beim Grabenbau wird die Kohlenablagerung 
unterirdisch durch senkrechte Schiichte und ein System 
sich kreuzender wagerechter und geneigter Strecken 
aufgeschlossen und in Pfeiler zerlegt, die dann von 
den Feldesgrenzen aus in einzelnen quadratischen Ab- 
schnitten (Briichen oder Pliinen) mit der Keilhaue 
soweit als tunlich hereingewonnen werden, worauf 
man das Deckgebirge durch Wegnahme (Rauben) der 
Unterstiitzungshélzer in die Abbauriiume einbrechen 
und diese so sich wieder ausfillen lift (Bruchbau). 
Beim Tagebau dagegen werden die iiber der Kohle 
lagernden Gebirgsmassen in der weiter unten niher 
beschriebenen Weise abgeriumt und das so freige- 
legte Fléz unter freiem Himmel verhauen. Seine Vor- 
zuge sind: vollstiindige Ausbeutung des Kohlenlagers 
ohne die beim Bruchbau unvermeidlichen starken Ab- 
bauverluste, Fortfall des kostspieligen dichten Holz- 
verbaues vieler Strecken und Abbaue, bedeutend gré- 
here Hauerleistungen, geringere Gewinnungskosten, 
leichtere Beaufsichtigung der Arbeiter u.a.m. Manche 
Werke erzielen tiberdies aus der Verwertung gewisser 
Finlagerungen des Abraums willkommenen Neben- 
gewinn: Sand und Kies wird zu Bauzwecken, feiner 
Quarzsand an Glasfabriken, Lehm an Ziegeleien, Ton 
an Fabriken besserer Ziegel und Tonwaren abgesetzt 
oderin eignen Nebenbetrieben zugute gemacht. Haupt- 
bedingung fir die Anwendbarkeit des Tagebaues ist: 
nicht zu grobe Michtigkeit des Deckgebirges. Im all- 
—— ist er noch wirtschaftlich vorteilhaft, wenn 

ie Michtigkeit der Kohle sich zu der des Deckge- 
birges verhilt wie 1:1,5. In jedem Falle sind die 
Lagerungsverhiiltnisse cines auszubeutenden Feldes | 
vorerst durch eine gréfere Zahl von Bohrungen hin- | 
reichend klarzustellen. 

Aufdeckarbeit. Bei Fréffnung eines Tagebaues ist 
zuniichst das Deckgebirge an geeigneter Stelle zu 
durchbrechen. Man wihit hierfür meist eine der Fel- 
desgrenzen, hebt den Abraum terrassenférmig heraus 
und schittet ihn jenseits auf Halde oder in etwaige, 
durch friihern Grubenbau entstandene Bodensenkun- 
gen hinein. Wertvolle Ackerkrume wird fiir sich ab- 
gehoben und angehduft, um spiiter üher dem abge- 
bauten Felde wieder ausgebreitet zu werden. 

Sobald eine geniigend grobe Oberfliiche des Flizes 
entbl6ht ist, geht man mit einem Einschnitte, der nach | 
und nach verbreitert wird, bis auf dessen Sohle herab. | 

Umstehendes Bild zeigt einen bereits vollentwickel- | 
ten ausgedehnten Tagebau,. Die Aufdeckarbeit schrei- 


andre durch Handbetrieb zu verhauen. Obwohl im 
allgemeinen wesentlich teurer und weniger leistungs- 
fahig als der Baggerbetrieb, ist er doch meist fiberall 
da geeigneter, wo Steinlagen, erratische Blécke, miich- 
tige feste Tonbiinke zu entfernen oder sonstige ver- 
wertbare Einlagerungen (s. oben) gesondert zu ge- 
winnen sind, ferner beim Wegriumen der untersten, 
die meist unregelmibig oder wellig gestaltete Fléz- 
oberfliiche bedeckenden Schicht (s. Bild). Die durch 
Handbetrieb abgeriiumten Massen werden in Mulden- 
cippwregee gefiillt und zugweise durch Lokomotiven 
oder Pferde oder einzeln durch die Arbeiter selbst 
(unter Umstinden iiber quer eingebaute Holzbriicken) 
nach der Abraumhalde gefahren. Durch das fortge- 
setzte Anschiitten neuer Massen von Sand u. dgl. 
riickt die Halde immer weiter in den durch den A 
bau entstandenen Kessel hinein, diesen so wieder aus- 
fiillend und dem Verhiebe des Kohlenflézes in be- 
stimmtem Abstande folgend. 

Die Hereingewinnung der Kohle im Tagebau ge- 
schieht allgemein durch Handbetrieb. Die in Nord- 
deutschland zurzeit tibliche Abbauweise ist die fol- 
gende. Man teilt die in breiter Flucht anstehende, 
nach Bedarf durch Streckenbetriebe hinreichend ent- 
wiisserte Kohlenwand in senkrechte Abschnitte von 
bestimmter Breite und Tiefe, arbeitet in jeden der- 
selben yon der Tagebausohle aus eine Nische oder 
ein kurzes stollenartiges Ort hinein und stellt dar- 
iiber entweder vorn in der Wand eine Schlitzschurre 
mit Verschalung oder in der Mitte des Abschnitts 
eine rolllochartige Trichter- oder Kesselechurre bis 
zur Flézoberfliiche her. Nun wird, am obern Rande 
der Schurre beginnend, die Kohle hintereinander 
weggehackt, so dab sie dureh jene von selbst in einen 
untergeschobenen F’érderwagen hinabrollt, der, nach- 


‘dem er gefullt ist, herausgezogen und sogleich 


durch einen bereitstehenden leeren Wagen ersetzt 
wird. Auf diese Weise werden die Schurren bald 
trichter- oder halbtrichterférmig erweitert bis zu den 
Grenzen der Abschnitte und letztere allmahlich bis 
zur Wagenhéhe herunterverhauen (s. Bild). Von den 
dann noch wegzuhackenden Pfeilerresten missen die 
Kohlen mit der Schaufel verladen werden. Bei sehr 
grober Flézmichtigkeit erfolgt der Abbau unter Um- 
stiinden in mehreren zuriickspringenden Strossen. 
Im nordwestlichen Béhmen wird das dortige mich- 
tige Fliz, dessen Kohle besonders fest ist, bei Tage- 
baubetrieb durch auf der Flizsohle nahe beieinander 
aufgefahrene breite Strecken und Querérter derart 
unterschriimt, dab nach dem dann folgenden Weg- 


tet dem Kohlenabbau immer ein gutes Stiick voran. sprengen der vordersten Reihe von Zwischenpfeilern 
Die Hauptmasse des Abraums wird hier maschinell | die durch letztere bis dahin gestiitzte Kohlenwand mit 
durch einen groben Trockenbagger (Exkavator) ge- | einem Male zusammenbricht und zertriimmert wird, 


wonnen, Dieser bewegt sich bei bestiindigem Um- 
laufe des Becherwerks (Eimerkette) auf parallel zur 
Béschung liegenden Schienen von einem zum andern 
Ende fort; hierbei wird zuniichst die Oberkante des 
Abraums auf die ganze Breite des Tagebaues fortge- 
sehnitten. Indem dann der Bagger seinen Weg um- 
gekehrt und mehrmals hin und her zuriicklegt, schnei- 
det er sich immer tiefer ein, bis eine der urspriing- 
lichen parallele Boschung hergestellt ist. Dann miis- 
sen die Gleise riickwarts verlegt werden, und die Arbeit 
beginnt von neuem. Das durch die Eimer losge- 
sehnittene Erdreich wird yon diesen oben in unter- 
geschobene Eisenbahnwagen ausyestiirzt. Letztere 
werden alsdann durch eine Lokomotive um den Tage- 
baukessel herum nach der gegeniberliegenden Ab- 
raumbhalde (auf dem Bilde nicht sichtbar) gefordert 
und hier seitlich entleert, wihrend gleichzeitig der 
Ragver einen auf einem Ausweichegleis bereitstehen- 
den Zug leerer Wagen zugeliihrt erhalt und diese 
wieder zu fiillen beginnt. 

Die vrébte Bavverticfe betriigt 10—12 m (senkrecht 
gemessen). Ist das Deekgebirge erheblich michtiger, | 


Die Firderang der gefiillten Wagen geschieht iber 
leichte, auf der Tagebausohle verlegte Feldbahnen 
durch Férderleute bis zur Anschlagsstelle einer in 
der Regel vorhandenen maschinellen Férderanla 
mit umlaufender Kette oder Drahtseil (s. Bild). Mn- 
tels derselben werden die Wagen aus dem Tagebau 
heraus meist durch eine zweigleisige schiefe Ebene 
direkt nach der Brikettfabrik oder zur Verladung, 
oder aber durch eine wagerechte unterirdische Strecke 
nach einem Schachte geschafft, um hier zutage ge- 
hoben zu werden. Dieser dient dann zugleich auch 
zum Heravspumpen der Tagebawwasser, wozu sonst 
ein besonderer Schacht erforderlich ist. 

Die Aufbereitung der Braunkohlen besteht ent- 
weder in einer Sonderung nach Stiick and Korn- 
grében (nebst Auslesen etwaiger Schwefelkiesknollen, 
Lignite ete.) durch Roste, Siebvorrichtungen ete., wie 
bei den Trockenseparationen der Steinkohlen (s, Tafel 
.Aufbereitung der Steinkohlen‘) behufs vorteilhaften 
Verkaufs, oder in einer stufenweisen Zerkleinerung 
durch Stachel-, Brech- und Feinwalzwerke oder Schleu- 
dermithlen, verbunden mit einem Absieben von Lignit- 


so sind zwei oder noch mehr Abraumstrossen zu bil- | stiickehen und Fremdkérpern, zum Zwecke der nach- 
den, deren jede von einem besondern Bagger bear- | folgenden Trocknung und Verpressung (Brikettierung) 
beitet wird, wenn man es nicht vorzieht, dic cine oder , der hierzu geeigneten Kohlen (s, Prefkohlen). 


Braunkehlchen — Braunfoble. 


bis braunſchwarz, undurchſichtig, mit metallartigem 
Fettglanz, Harte 6 —6,5, ſpez. Gew. 4,7—4,8. B. 
fommt mit andern Manganerjen bei Elgersburg und 
Ilfeld fowie bet Jafobsberg und Langbanshyttan in 
Schweden 2. vor. 

Vraunfehiden, |. Wieſenſchmätzer. 

Braunfobl, ſ. Kohl. 

Braunfoble (hiersu Taf. »~Braunfohlenbergbau« 
mit ert), die durch braunen Strid) ausgezeichnete 
Kohle der Tertiärformation, läßt meift nod) deutliche 
Holzſtruktur erkennen, und bildet aud in dem Grade 
der chemiſchen Umwandlung der urjpriingliden Pflan- 
zenſubſtanz das verbindende Wiittelglied zwiſchen 
Steinlohle und Torf. Sie iſt holzartig, faſerig oder 
dicht, aud) erdig (mulmig), braun bis ſchwarz, fett- 

länzend bis matt, weich und milde, oft zerreiblich; 
Gew. 1—1,5. Ihr Gehalt an Roblenttoff (50 — 
75 Proz.) ift —— der Gehalt an Sauerſtoff (19-— 
26 Proz.), Waſſerſtoff (8—-6 Proz.) und Stichſtoff 
(0,2—2 Proz.), meiſt aud) der Aſchengehalt (1—6 
Proz.) groper als bei Steinkohlen. Sie ijt leichter 
entgiindlich und verbrennt mit rugender Flamme und 
— em Gerud. Das wäſſerige Prodult der trod- 
nen chillation reagiert wie bei Hol; fauer (bei Stein- 
- foble alfalifh). Braunfoblenpulver, mit Ralilauge 
erwairmt, firbt diejelbe braun, während Steinfoble 
heiße Ralilauge faum oder unbedeutend färbt. 

Am wenigiten verindert ijt die vegetabiliſche Sub⸗ 
ſtanz im bellbraunen bis ſchwarzen bitumindfen 
DHolg(holzartigeD., foffilesHolz, Lignih) das 
Stamm, Ujt- und Wurzelſtöcke, auc) die Jahresringe 
oft genau erfennen lapt. Es ftammt von Laub- und 
Nadelbäumen ab; die Stämme liegen eingeln oder zu⸗ 
jammengebiuft und meijt gufammengedrildt in Ton 
oder in andern Braunfoblen oder jtehen nod) aufredt. 
Bafttohle, von faferiger, bajtartiger Struftur und 
elaſtiſch biegfam, ijt aus der Rinde von Bäumen ent- 
ftanden (Raltennordheim, Ofjenbheim in der Wetterau). 
Nadelkohle beſteht aus dunfelbraunen, elajtijd bieg- 
famen, gu derben Stiiden miteinander verbundenen 
Radel, den Gefäßbündeln foffiler Palmenſtämme 
(Yobfann im Eljak, Rott im Siebengebirge). Ge- 
meine B. und Moorkohle find ſchwärzlichbraune 
bis ſchwarze, derbe Maſſen von dichter bis feinerdiger 
Beſchaffenheit und flachmuſcheligem bis ebenem VBrud, 
fettglänzend bid ſchimmernd, im Strid) glänzend, oft 
unvollfommen fdieferig; an der Luft zerjpringen fie 
im trapezoidiſche Stiide. Sie tragen den Charafter 
einer aus Torf entitandenen Kohle, find oft reich an 
Pflangenrejten und weitverbreitet. Erdfohle(erdige 
VW.) bejteht aus gerreibliden, oft nur lofe zuſammen⸗ 
hängenden, ftaubartigen Maſſen, hat erdigen Bruch, 
qelblidbraune bis DdDunfelbraune Farbe und matten 
Glanz, etwas abfiirbend. Häufig läßt fie ſich, mit 
Waffer gemengt, kneten und in Siegelform (Brifetts) 
ftreichen und preffen (Formfohle, Streichkohle). 
Mande Barietäten (3. B. von Frechem bei Köln) die- 
nen als Walerfarbe (tdlnifde Umbra). Gerade 
die erdige B., die in der norddeutſchen Ebene, durd 
Thiiringen, am NRiederrhein, aud) in Wigerien fehr 
verbreitet ijt, ijt oft tart perunreinigt mit Ton, Sand etc.; 
and Oralit, Mellit, Retinit, Schwefel, befonders aber 
Schwefellies, Markaſit, Gips und Alaun finden fid 
ziemlich häufig in derjelben. Durd Beimengung fein 
zerteilten Schwefellieſes wird die Erdkohle felbjtent- 
zündlich; aud) bildet fie dann bei Tongehalt Ulaun- 
erg, Ulaunerbe (f. b.). Die Blatterfohle (Pa— 
pierfoble, Stintlohle, Dysodil) ijt vollfom- 
men ſchieferig und leidjt in Diinne Blättchen fpaltbar, 
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leberbraun bis — — und reich an Bitu⸗ 


men, Ton und Kieſelſäure und eignet ſich zuweilen 


— ur Paraffin und Photogenbereitung. Sie 
* äßt * viel Aſche (bis 70 Proz.) und ijt viel⸗ 
geradezu als ein von Erdpech durchdrungener 


Polierſchiefer aufzufaſſen. Sie ijt reid an Pflanzen⸗ 
und Tierreſten. befonders an Diatomeen und Cypris- 
f@alen, an Reften von Fijden und Amphibien, an 
Blattabdriiden und findet fic) im Gebiete des Sieben- 
ebirges, bei Reuwied, Climbad) im Vogelsberg, 
Siebins in ber Rhön, Menat in der Uuvergne x. Die 
Sch w ate ¢ ijt cine an Kohlenwaſſerſtoffen, gumal 
an Pyropifjit (ſ. d.) reide, mehr oder weniger pla- 
tiſche, teilweiſe fettig anzufühlende Roble, die in der 
roving Sachſen das Rohmaterial fiir die Mineral: 
blfabrifation bildet. Pech fohte (Glangtohle, Ga- 
ae. Det) zeigt nur äußerſt felten Spuren vegetabi- 
der Struftur, ihr Brud ijt mujdelig, der Glan; 
wadsartig, die Farbe ſamtſchwarz (ſ. Gagat); fie na- 
Hert fid) im Ausſehen der Rannelfohle. Yin BWejter- 
wald, Meifner, in Böhmen x. ijt B. mehrfad unter 
der Cinwirfung benadbarter Bafaltburdbriice in 
Glan Sh, ah von anthrazitähnlicher 
Beſchaffenheit veraindert. 
BVeifpiele von der Zuſammenſetzung einiger Braun- 
fohlen zeigt die folgende Tabelle: 


























belee le $2) 
Art und Fundort 22\52| 6 = % $ 
— |Y3H | 
Heller Lignit vom BWefterwald . 170,3 6,4 214 1,9 
Duntfler Lignit vom BWefterwald. 58,20) 5,9 35,1 Ls 
Erdkohle von Mertendorf . . . 49,5 | 5,1 22,8 | 2i,s 
Erbtoble von Gerftewig. . . ./67,1 | 10,2 | 10,0 | 12,5 
Gemeine B. von Dur. '69,5 | 56 | 19,0 5,0 
Gemeine B. von Muffig. . . ./612 | 51 | 2is | 12,3 
Glanjtohle vom Meifiner . . . 70,0 | 3,2 17,6 5,5 
Pedlohle vom Habidtswald . . , 57,3 4,5 26,1 1s 


Die braunfoblenfiihrenden Tertiärbildungen 
(Braunfohlenformation) find auf der Erde 
weitverbreitet. Die Flöze der Braunfohlen, deren 
Mächtigleit an manden Orten bis 38 m und mehr 
fteigt, bilden den klleinſten Anteil derfelben, die Haupt- 
glieder der Bildung find vielmehr Tone, bald reine 
plajtijdhe Tipfertone (Grofalmerode in Hejjen, Ko— 
blenz, Köln, Wejterwald, Bunglarre.), bald unreinere, 
oft fandige, verfdiedenfarbige (Letten). Die Tone 
werden dDurd) Beimengung von Kohle oft dunfel (Koh⸗ 
lenletten) und bilden bet Gehalt von fein gerteiltem 
Schwefelfies aud) wohl Ulaunerde. Wuch lichte und 
bitumindje Schiefertone fommen vor. Das zweite 
wichtigſte Material ſind Sande, die ſtellenweiſe zu 
Sanbitein und Ronglomerate verfittet find. Iſt das 
Vindemittel Liefelerde, fo entiteht Quarsfritte (Braun. 
toblenjandjtein). Im Gebiete der Alpen finden ſich 
Molaſſeſandſteine, bald mit mergeliqem Bindemittel, 
bald durch fohlenfaure Salze (Ralf, Vittererde, Cijen- 
orydul), felbjt durch Riefelerde verbunden, und jtatt 
reiner Tone herrjden die Merge! vor. Untergeordnet 
find Siipwaffertalte, ſchieferige Muſchelmergel, Riefel- 
falfe. Hornſteine und Opale, auch Kieſelhölzer ſtehen 
häufig mit Bolierfdiefer in Berbindung (Sieben⸗ 

ebirge, Bilin). Gelten find Gipsmergel (Oberfdle- 
ten). Widtiger find Bhosphorit (Oberpfals, Wer- 
tera), ay Sphirofiderite, Toneiſenſteine (nieder- 
rheinijdes Gebirge, Böhmen). Das dritte madtige 
Glied des Braunfohlengebirges, das in groper Aus— 
dehnung im Siebengebirge, in Böhmen, Ungarn, in 
der Wuvergne, auf Japan rc. auftritt, bilden vulfa- 
niſche Tuffe und Ronglomerate, jtets in Verbindung 
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mit Bafalt, Tradyt x. vorfonunend. Sie fiihren hier 
und da SpHhirofiderit und Phosphorit oder find mit 
Polierjdhiefer (Habichtswald) verbunden. Diejen Gee 
jteinen, Tonen, Sanden, Tuffen find die Braunfohlen- 
ſlöze eingelagert, oft durch Zwiſchenlage von Ton und 
Sand in mebhrere Ubteilungen geteit 3. B. am Hohen 
Peifenberg in Oberbayern finden fic) 17 Flöze. Die 
Yagerung de3 Braunfohlengebirges ijt im allgemei- 
nen zienilich ungeftdrt in fladen Mulden; in man- 
chen Bezirken find aber auc) die Schidten und Flöze 
gehoben, verſchoben und gefiiltelt. liber die Bildung 
der B. val. Steinfoble. 

Unter den Pflangenreften der Braunfohlenab- 
lagerungen herrſchen Nadelhölzer vor; neben aus— 
gejtorbenen Pinus-Arten finden fic) sypreffenartige 

dume und Sträucher (Glyptostrobus), Wellingto- | 
nien, virginijde Zypreſſen (Taxodium distichum) | 
und Der Gandaradjtraud (Callitris); neben Ahorn, 
Weide, Erle, Hainbuche, Birke und Walnuß kommen 
Eichen, Planera, Lorbeeren, Zimt- fowie Rampfer- 
bäume (Daphnogene), Kreuzdorne (Rhamnus), Sto— 
raxbäume (Liquidambar) u. v. a. vor. Während in 
der erjten Beit der indiſch-auſtraliſche Typus reid | 
vertreten ijt, nähert fich fpater die Flora mehr der der 
ſüdlichen Vereinigten Staaten. Ganz ähnliche Ber- 
hältniſſe zeigen die Fife. Außerdem finden ſich Rie- 
fenjalamander, Schlangen, Fröſche, Schildtriten, 
Vogel und jabhlreidje Saugetiere. Bgl. Tertiärfor— 
mation. 

Bu den älteſten (eocdinen) Braunfohlen gehören die 
unbedeutenden Lignitlager des Bedens von Paris, 
vom Monte Bolca am Gardafee und gu Hiring 
in Tirol. In Deutidland unterjdeidet man ein al- 
teres (oligociines) Beden, das bei Egeln und Aſchers— 
leben, ant Harzrand, in der Gegend von Halle und 
Leipzig, bet Kaufungen in Heffen und im Gamland 
aufgeſchloſſen ijt, und ein jiingeres (miocines) Beden | 
in Der Mart, Pommern, Medlenburg, der Lauſitz, bei 
Leipzig, am Weiner, Habidtswald, Solling, am | 


; 
J 





Niederrhein bekannt, beide zuſammen zwiſchen Sylt 

imt W. und der Waſſerſcheide zwiſchen Dnjepr und 
Don und zwiſchen Niemen und Diina im O. ein Areal 
von 4—5000 OMeilen umfaſſend. Jn der Mark und, 
Lauſitz breitet fic) dic Braunfohlenformation über eine 
lide von 800 OM. aus; hier und im fogen. ſäch— 
ſiſch-thüringiſchen Beden swifden der Goldenen | 
Yue im BW. und Seig im O., Halle im RN. und Ram: | 
burg im ©. ijt der Braunfohlenberqbau am bedeu- 

tendjten in Deutfehland. Andre flemere Beden find 
das Der Rhön (Naltennordheim, Bifdofsheim), der 
BWetterau, Oberheffens, des Vejterwaldes und 
des Niederrheins (vom Siebengebirge bis Maden 
und Diijjeldorf). Auch in der bayrijden Oberpfaly, 
in Mahren und Oberſchleſien gibt es Braun: 

foblen. Uber das ausgedehnte Braunfohlentager | 
Böhmens f. d., S. 147 u. 149. Das ungarifde | 
Beden (miocän) fest fic) mit feinen Budten in die 
djtliden Alpen nad Süd- und Mittelſteiermark bis 
Kärnten hinein fort. Auch mitten im Wlpengebirge 
gibt es einzelne ifolierte Meine Beden. Bon Oberöſter⸗ 
reid) bis Sildfranfreid) ſchlingt fic) um die Alpen 
das breite Band der braunfobhlenfiihbrenden Molaſſe 
(oligocin und miocin) und fest fic) auch nordwirts 
tief nad) Oberſchwaben fort. Italien (Catibona, Si- 
nigaqlia) und Dalmatien (Monte Promina)h beſitzen 
ebenfalls Brauntoblen. In Franfreid) find vor allem | 
die Auvergne und das Miindungsland der Rhone 

(Wir) widhtiq; auch jenfeit des Mittelmeers, in Wige- | 
rien (Dran), finden wir B. Jn England ijt fie auf 








Vraunfohlenformation — Bräunlingen. 


das kleine Beden von Bovey (oligociin) und den Siid- 
wejten des Landes beſchränkt; ferner tritt fie in Den 
bafaltifden Gegenden Ojtirlands (Riefendamm) und 
auf den weſtſchottiſchen Inſeln (Mull) auf. Aus. 
gedehnt iſt iby Vorkommen in Island als fogen. 
Surtrbranbdr —28 baſaltiſchen und palagoni⸗ 
tiſchen Tuffen. Nordamerika beſitzt Braunkohlen 
im obern Miſſourigebiet und in Vancouver, und bis 
in dieſe Ferne ijt der Florencharalter derſelbe, ja es 
treten ſelbſt noch europäiſche Arten, wie Acer trilo- 
batum, auf. In Aſien kennt man der Steinkohle an 
Güte gleichlommende eocine (und aud ſchlechtere mio⸗ 
cine) B. von den hinterindiſchen Inſeln, zumal von 
Sumatra und Borneo, und von Japan. 

Uber Ubbau und Mufbereitung der VB. ſ. bei- 
folqende Tafel mit Beſchreibung. 

dient allgemein gum Heizen. Erdige Kohle wird 
wie Ton aus freier Hand oder auf Maſchinen im pa- 
rallelepipedijde (Sadfen und Brandenburg, Braun 
foblenjteingiegel) oder in abgeſtumpft kegelförmige 
Stiice (Mitten, Rheinproviny) qebradt. Borteilhafter 
wird B. brifettiert (7. Preßlohle). Die badenden Kohlen⸗ 
varietiten werden bisweilen fiir Hiittenwerfe und de- 
mifde Fabrifen verfoft. Geringe Braunkohlenſorten 
verwertet man zur Gasfeuerung. Bituminöſe Pech⸗ 
foblen (Spiegelfoblen) dienen zur Rußgewinnung. 
Als Farbentittel benugt man die fo lnifde Umbra. 
Der Gagat dient zu Sdn —— Bitumi⸗ 
nöſe, hellbraune 9 die am Ausgehenden der Erd⸗ 
lohlenflöze von Weißenfels, Reig, Teutſchenthal 2. 
oder in der obern Partie der Floͤze ſich findet, dient 
zur Darjtellung von Mineraldlen und Paraffin. Die 
Rückſtände vom Abſchwelen dieſer Rohlen (Grude) 
bilden ein fof8artiqes Brennmaterial. 

Ral. Zin den, Die Phyſiographie der B. (Hannov. 
1867 ; dazu Ergänzungen, Halle 1871 u. Leipz. 1878); 
Derjelbe, Die Borfommen der foffilen Kohlen und 
Kohlenwaſſerſtoffe (Leipz. 1884); Unger, Die Ver- 
wertung ber B. als Feuerungsmaterial x. (Weim. 
1862); Neumann, Die Vergafung erdiger B. zum 
Betrieb der Schmelz- und Brenndfen, Dampffeffet 2. 
(Malle 1873); Pech ar, Kohle und Eiſen in allen Lan- 
Dern der Erde (2. Unfl., Berl. 1880); Bollert, Der 
Braunfohlenberqhbau im Oberbergamtsbejixf Halle 
und in den angrenjenden Staaten (Halle 1889); 
Schneider, Der Braunfohlenbergbau in den Revier- 
bergamtsbegirfen Teplig, Briir und Romotau (Tepl. 
1899); Klein, Der Braunfohlentagebau (in der Zeit- 
ſchrift ⸗Vraunkohle«, Halle 1902, Nr. 6 und 7); Ho- 
top und Wiesenthal, Deutidlands B. (Berl. 1902). 

Vraunfohlenformation (Braunfohlenge- 
birge), dltere, guerjt 1821 von Seferjtein gebraudte 
Bezeichnung fiir Tertiärformation (j. d.); ſ. aud 
Braunfoble. 

Vraunfohlenfandftein, ſ. Brauntoble. 

Vraunfohlenteer, |. Teer. 

Vraunlage, Flecken und Lufthirort im braun. 
ſchweig. Kreis Blanfenburg, in einer wiefenreiden 
Talmulde des Oberharzes, an der Warmen Bode, am 
Fuß Des Wurmbergs und an der Südharzbahn, 556m 
ii. M., hat eine evang Pirde, 2 Sanatorien, Glas-. 
hiitte, Granitwerfe, Kiſten-, Holzkäfig- und Schadtel- 
fabrifation, Biehzudt und (900) 2320 Einw. 

Vrauntlein, Nigritella angustifolia, ſ. Tert zur 
Tafel »lpenpflangen« (ig. 11). 

Vraunlingen, Stadt im bad. Kreis Villingen, 
Amitsbezirk Donauefdhingen, in der Landſchaft Baar, 
an der Brege und der Bregetalbahbn, 694 m it. M., 
hat 3 fath. Kirchen (dDarunter die alte GotteSaderfirde 
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Braunrot — 


mit gotijdem Fliigelaltar), Seidenfpulerei, Holz⸗ 
fdjraubenfabrifation, Kunſtmühle und (900) 1601 faſt 
nur fath. Einwohner. — B., urfpriinglid) unter der 
Lehnshobheit der Grafen von Fiirjtendberg, fam 1305 
an Oſterreich, 1803 an den Herzog von Modena, 1805 
an BWiirttemberg und 1806 an Baden. Dabei qeringe 
Uberrejte ine Bu, die ſchon im 18. Jahrh. ver- 
fallen war. Bgl. Balzer, Geſchichte der Stadt B. 
(Donauefdingen 1903). 

Braunrot, ſ. Engliſchrot und Oder. 

Brauns, Julius, Erjinder eines ftenographi- 
ſchen Syftems, geb. 8. Jan. 1857 in Ludwigslujt, feit 
1881 Oberfdullebrer in Hamburg. Er veröffentlichte: 
ia a ee an eine Schulkurzſchrift« (Samb. | 
1887) und »Entwurf und Begriindung cines neuen | 
Kurzſchriftſyſtenns (daj. 1888). Bal. den Artilel 
»Stenographiec. Cine Underung erfubr died Syſtem 
in dem »Lehrbud) der Stenographie« (Hamb. 1893, 
2. Uufl. 1896); eine » Debatten{dhrift« erſchien 1897. | 
Der Verband Braunsſcher Stenographen (gegriindet | 
1891) zählte 1902; 9 Bereine und 169 Mitglieder. 
Für die ſchwediſche Ubertragung von Wilhelm Brauns | 
wirfen adt Bereine. Hauptzeitidjrift: ⸗Kurzſchrift⸗ 
liche Mitteilungen · ( Hamb.⸗Uhlenhorſt). 

Brauns , 1) Kreisſtadt im preuß. Regbez. 
Ronigsberg, an der ſchiffbaren Paſſarge, die fic) 7 km 
von bier in das Frijde Haff ergießt, Knotenpuntt der 
Staatsbahnlinien Giilden- 
boden-Rdnigsberg und B.- 
Mehljac fowre der Haffufer- 
bahn, bat eine evangelifde 
und 4 fath. Rirden, eine 
22 eine latholiſche 
Ufademrie mit theologiſcher 
u. sem poi Fakultãt 











(Lyzeum Hoſianum, nad 
dem Biſchof Stanislaus 
Hoſius, geſt. 1579, benannt), 
fath. Gymnaſium, fath. 
Sdullehrerjeminar, Pri- 
parandenanjtalt, 2 Waifen- 
baufer, Landgejtiit, Land- 
gericht, Reidsbantneben- | 
\telle, Hauptſteueranit, Han⸗ 
delslammer, Leder⸗, Sei- 
fen-, Hut⸗, Filzwaren⸗ und Maſchinenfabrikation, eine 
roße Mühle, Bierbrauerei, Handel mit Getreide und 
Flachs, Dampfſchiffverbindung mit Königsberg und 
Pillau und (i900) mit der Garniſon (ein Grenadier— 
bataillon Nr. 3) 12,497 Einw., darunter 3935 Evan⸗ 
qelifde und 99 Quden. Zum Bezirk ded Landge— 
richts B. —— age ee rig sta ju B. Sei. 
ligenbeil, Liebjtadt, Mehlſack, Mohrungen, Muͤhl— 
hauſen, Pr. Holland, Saalfeld, Wormditt und Zinten. 
— Die Stadt wurde 1255 neben dem ſchon 1241 an- 
—- Schloß vom Deutfden Orden geqriindet, trat 
ann der Hanja bei und fdwang fid) zur Hauptitadt 
des Ermelandes empor. Wabhrend des Dreipigiihri- 
en Strieged fiel B. 1626 an Schweden, 1637 an Bo- 
en juriid; 1772 fam es an Preußen. — 2) Uſchech. 
Brusperf) Stadt in Mähren, Bezirksh. Miſtek, an 
der Ondtejnica, mit alter Pfarrfirde, Ralf- und Zie— 
qelwerfen und (1900) 3290 tſchech. Cinwohnern. 
BVraunfde Röhre, ſ. Lathodenjtrahlen. 
Brannfdweig (hierzu Marte »Braunſchweig, 
Lippe und Walded«), zum Deutſchen Reide gehöriges 
Herjogtum im nördlichen Deutfdland, * 
8° 55'—11° 27° bjtl. L. umd 51° 83580 nördl. Br. 
gelegen, wird fajt ganz von Preußen, und gwar im 
Meyers RKonvy.- Lerifon, 6. Aufl, UL Bo. 





Wappen ber Stadt 
Braunsberg. 
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RN. und S. von der Proving Hannover, im O. von 
der Proving Sadjen, im W. von der Provinz Weſt⸗ 
falen umſchloſſen und ijt augerdem auf kurze Strecen 
von Unbhalt (im GO.) und von Walded (im W.) be- 
renzt. Das Land befteht aus drei Hauptteilen und 
echs Meinern, gum Teil weit zerſtreuten Exflaven. 
Der gripere (nördliche) Hauptteil umfaßt die Kreiſe 
B. (ohne Amt Thedinghauſen), Wolfenbüttel (ohne 
Amt Harzburg) und Helmſtedt (ohne Amt Kalvörde), 
der weſtliche Teil die Kreiſe Gandersheim und Holz— 
minden; die dritte Hauptmaſſe liegt im SO. und be— 
greift Den Kreis Blankenburg (das frühere Fiirjten- 
tum Blanfenburg nebjt bem Stiftsamt Walfenried). 
Die ſechs fleinern, in den preußiſchen Brovingen Han- 
nover und Gadjjen liegenden Exflaven find die Ymter 
Thedinghaujen, Harjburg (der friihere Bufanumen- 
hang dieſes Amtsgerichtsbezirks mit dem Kreije Gan- 
dersheim wurde Durch die Ubtretung der Goslarfden 
Stadtforjten an das Königreich Preußen gelöſt) und 
Kalvörde, ferner die Gemeinden Bodenburg, Olsburg 
und Ojtharingen. Das friihere fogen. Rommunion- 
Harggebiet ijt 1874 unter Preußen und B. geteilt, 
jedod) fallen die Cinfiinfte aus den Berg: und Hiitten- 
werten 2. aud) ferner ju 4/7 an Breufen und */7 an B. 

Der nördliche Hauptteil des Herzogtums ijt mei- 
ſtens welliges Hiigelland und verlauft in das nord- 
deutſche Fladland, und gwar in die Liineburger Heide. 
Der ſüdöſtliche Teil ijt das eigentlide Bergland des 
Harzes; Hiigelig, oft nur wellig, breitet ſich der weſt⸗ 
liche über Den Fuß des Harzes und des Solling aus. 
Man fann etwa 40 Proz. der Gefamtflide zum Berg- 
boden, 40 nig Laps Hiigel- und 20 Broz. zum Fla 
land rednen. Der braunſchweigiſche Unteil des Har 
zes, in welden fid) dad Land mit Preugen und An— 
halt teilt, umfaft einſchließlich Der Vorberge etwa 900 
qkm unbd liegt teils auf der nordiwejtliden, teils auf 
der Hitliden und ſüdöſtlichen Seite bes Gebirges. Hier 
erheben fic), fiidlid) vom Broden, der Wurniberg 
(968 m hod) und die Achtermannshöhe (926 m). Die 
bedeutendjten Höhenzüge des nördlichen Hauptteils 
jind der mit Budden bejtandene Elmwald, defjen 
höchſte Ruppe 290 m erreidt, ferner der Falljtein 
(275 m), die Lidhtenberge (264 m), die Aſſe (222 m) ꝛc. 
Im wejtliden Landester! Sci das Wefergebirge mit 
dem Ith bis 390 m, mit dem Solling (der Uhrens- 
berg) bis 474 m empor. B. gehört meijt jum 
Stromgebicte der Wefer, die das Herzogtum im 
Kreiſe Holgminden und im inte Thedinghaufen be- 
rührt, und in weldje die Fliiffe Leine, Innerſte, Ofer, 
Fufe, Uller und Eyther miinden, während die Ohre, 
Bode, Rorge und Wieda der Elbe zufließen. Heil- 
quellen finden fich gu Seefen, Gandersheim, Harzbur 
und bei Helmſtedt (erdig -falinifh). Das Klima ijt 
in den nördlichen si mild, tn den gebirgigen 
fiidlidjen Teilen im Winter rauh und falt, tm Herbjt 
und Frühling feudt. Die mittlere Jabhrestemperatur 
betragt in der Stadt Braunjdweig 9°. 

{Wreal und Vebslferung.} Das Areal des Her- 
jogtums umfaßt (1900) 3672,18 qk (66,7 DW?.), woe 
von 1882 qkm Yder und Garten, 436 qkm Wiejen 
und Weiden, 1095 qkm Forjten und 228 qkm fonitige 
Wade. Die Sahl der Einwohner betrug 1900: 
230,288 minnlide und 234,045 weibliche Berjonen, 
jufammen 464,333 (gegen 260,365 im J. 1849, 
311,764 im J. 1871, 349,367 im J. 1880, 403,773 
im J. 1890 und 434,213 im J. 1895), die in 14 
Stadten (mit zuſammen 214,985 Einw.) und in 443 
Landgemeinden wohnen und fic) auf die ſechs Kreiſe 
de8 Herjgogtums folgendermajen verteilen: 

23 


Braunſchweig. 
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Rreife stom | Benet] tnmohne | 
rung auf 1 qkm 
Wraunfhweig . . . . . . 543 | 171813 816 
Wolfenbiittel. . . . 2... 734 84 848 115 
Gelmftedt. 2. 2. 798 | 74121 93 
Gander8heim. 2 2 2... 48 | 48324 88 
Holymindben 2. 2... 574 | S113 89 
Wlantenburg. . . . . . .| 475 | 34095 71 
Zuſammen: 3672 | 464333 | = 126 





Nad) der Staatsangehorigteit befanden fich 1900 dar- 
unter 4476 Reichsausländer; nad dem religidjen Be- 
ferntni$: 432,570 Qutheraner, 4406 ——— 
24,175 Katholiken, 1271 ſonſtige chriſtliche Seftierer, 
1824 Israeliten und 87 mit unbeſtimmter und feh— 
lender YUngabe; nad dem Familienjtand: 265,323 | 
Ledige, 170,854 Verheiratete, 27,274 Verwitwete und | 
882 Geſchiedene. i 458,911 Berfonen war dic) 
Mutterſprache deutfd, 105 fpradjen daneben und, 
5317 ausſchließlich cine fremde Sprache (Davon 3530 
polniſch). Die Zahl der bewohnten Gebäude betrug 
48,304, die Der Haushaltungen 104,665. Die Be- 
rufszählung vom 14. Suni 1895 ergab cine Ge- 
ſamteinwohnerzahl von 435,731, davon entfallen: 
auf Land⸗ und Forftwirt{daft, Jagd und Fifderei 125411 
s Bergbau u.Hiittenwefen, Induſtrie u. Bauweſen 197695 
= Handel und Berfehr 52 641 
« Militirs, Staaté-, Gemeinde-, Kirchen⸗ und 


cop oe ge ee « 


Guillen. 2 we et te tk 24897 
+ Lobnarbett medjelnder Art . . 2. . . . 4675 
© ae a $0412 


Dabei wurden gezählt 190,400 (männliche und weib⸗ 
liche) Erwerbstatige, bey. Selbſtändige, 13,508 Die- 
nenbe fiir häusliche Swede und 231,823 Angehörige. 
Was die Bewequng der Bevilferung betrifft, fo 
famen im Durchfeonitie ber gehnjabrigen Periode von 
1891 — 1900 im Hergogtum jabrlic) 3710 Eheſchlie— 
pungen (8,5 auf Lautend der mittlern Bevdlferung), 
15,349 Geburten (einſchließlich der Totqebornen, 35,3 
auf Taujend) und 9371 Sterbefiille (21,6 auf Tau: | 
fend) vor, der jährliche Geburtsüberſchuß betrug mit- 
bin 5978 (13,8 auf Tauſend). 
Vorherridende Religion ijt die evangelifd-luthe- | 
rijde (j. oben); daneben bejtehen eine reformierte und 
fieben katholiſche Gemeinden, weld) leptere gum Bis— 
tum Hildesheim gebiren und unter Aufſicht des De- 
chanten in Braunſchweig ſtehen, fowie eine Baptijten- 
gemeinde. Die Yuden haben fiinf Synagogen mit 
einem Landesrabbinat gu Braunſchweig. Dire evan- 
geliſch-lutheriſche Kirche umfaßt 231 (183 Dörfer mit 
regelmäßigem Gottesdienſt ohne Pfarre) Pfarrbezirke 
mut 332 Kirchen (dazu 3 tm Bau befindliche), 69 Ka— 
pellen und 26 Betſälen. Durd Geſetz vom 31. Mat 
1871 ijt Die Synodalverfaffung eingefiihrt und tritt die 
aus 32 Ubgeordneten (14 geiſtlichen und 18 weltlichen) 
bejtehende Landesfynode alle vier Jahre ju ordent- 
lider Verfammiung jujanumen. Wiibrend der Zwi⸗ 
ſchenzeit fungiert cin aus fiinf Mitgliedern bejtehender | 
Ausſchuß. Die Zuſtimmung der Synode tit gum Erlaß 
von Kirchengeſetzen und zur Erhebung von Rirden:- 
jteuern erforderlid. Die — Leitung und Beauf- 
fichtiqung der firdlicen und Gemeindeſchulangelegen⸗ 
heiten unterjteht dem Konſiſtorium ju Wolfenbiittel, 
dem als geiſtliche Verwaltungsorgane 6 General- und 
28 Spezialjuperintendenturen untergeordnet find. 
Die reformierte Kirchengemeinde zu Braunſchweig 
tebe unter der Leitung eines Bresbyteriums, das an 
en Synodalverfammlungen der fonfoderierten refor- 
mierten Kirchen Riederjadfens teilninumt. Die Lei- 
tung und Beaufſichtigung der höhern Unterridts- 





allein 16 und Rartoffeln 10), mit ——* 


Braunſchweig Bevilterung, Bildungsanſtalten, Ackerbau ꝛtc.). 


anſtalten (Gymnaſien x.) ijt der durch Geſetz vom 
25. Upril 1876 errichteten Oberſchullommiſſion über⸗ 
tragen. Als Landesuniverſität gilt Gottingen, wo die 
Unte er ars ri der 1809 aufgebobenen Univer- 
ſität Helmftedt angelegt find. Andre Lehranftalten 
find: die Tedhnifde Hochſchule zu Braunſchweig (jf. d., 
S. 360), 6 Gymnaſien, ein Realgymnafium, ein Pre- 
digerfeminar (zu Wolfenbiittel), 2 Sdullehrerfemi- 
nare und Braiparandenanftalten, 2 Lehrerinnenfemi- 
nare, eine ſtädtiſche Oberrealſchule (in ſchweig), 
8 Realprogymnafien, eine Baugewerkſchule (Holzmin⸗ 
den), die landwirtſchaftliche Schule Marienberg und 
Haushaltungsſchule fiir Töchter bäuerlicher Befiger 
zu Helmſtedt. 4 höhere Mädchenſchulen, 48 ſtädtiſche, 
ca. 400 Landſchulen und verſchiedene Privatlehran⸗ 
ſtalten. Ferner ſind hervorzuheben die Fachſchulen für 
Zuckerinduſtrie und die Drogiſtenalademie in Braun- 
ſchweig. Eine der herrlichſten wiſſenſchaftlichen Samm- 
lungen Deutſchlands ijt die berühmte Landesbiblio- 


| thet in Wolfenbiittel (f. d.). Unter den RKunjtidiigen 


ijt dad herjoglide Dtufeum in der Stadt Braun- 
ſchweig ({. bs. 860) mit vorzüglicher Gemãldegalerie 
und anbdern funjt- und naturbijtorifden Sammlun⸗ 
gen von Bedeutung. B. befigt eine Landesirrenanjtalt 
Konigslutter, eine Sdiotenanjtalt su Neu-Erterode, 

lindeninjtitut, Blindenajyl und Taubjtummen- 
anftalt, ferner eine Diafonijjenanjtalt (Marienjtift) 
mit Rranfen- und —— ein ſerankenhaus der 
Sdwejtern vom Roten , cin Landeskranlenhaus 
mit Entbindungsanjtalt und ein Militärlazarett, fimt- 
lid) in der Stadt B., neu eingeridtete ſtädtiſche Kran- 
fenbiufer gu Braunſchweig, Wolfenbdiittel, Holzmin⸗ 
den und Blanfenburg, ein Kreistranfenhaus Marien- 
berg in Helmijtedt, eme Unjtalt fiir ftrofuldje Rinder 
in Harzburg, eine Lungenbeilftitte (Wbredts- und 
Marienheim) bei Stiege mm Harz und cine Erziehungs 
anftalt fiir verwabrlojte Kinder in Bevern (Wilhelms - 


| itift). Landesſtrafanſtalten befinden fic) in Wolfen- 


biittel (Sellengefiingnis) und in Braunjdweig. 
[Produtte und Erwerbéquellen.}) Je nad der 


Bodenbeſchaffenheit find diefe verſchieden. Im frudt- 


baren Flad- und Hiigelland fteht der Uderbau in 


höchſter Blüte, auf dem Harz — ſowie in dem 


Amie Thedinghauſen tritt die Viehzucht in den Vor⸗ 
dergrund. Die Zahl der Wirtſchaften mit landwirt⸗ 
ſchaftlichem Betrieb ijt bet der Berufsſtatiſtikl pon 1895 
ju überhaupt 58,041 mit 224,225 Heftar Geſamtfläche 
ermittelt. Nad der Gripe des landwirtſchaftlich nutz 
baren Areals unterjchieden, befanden fic) barunter : 
unter 2 Heftar 44174 Betriedbe mit 20194 Hektar Flade 


von 2— 5 ⸗ 5358 * = 17348 =: 

2» 5— 20 : 6122 ⸗ > 62859 = 

« 20—100 2256 s 81590 

fiber 100 Hektar 181 » 42204 = ’ 
Bon den 


—— Ackerländereien waren 1900 be⸗ 
ſtellt: mit Getreide und Hülſenfrüchten 61,7 Pro}., mit 
Hackfrüchten und Gemüſe 27,4 (darunter Zuckerrüben 
6,1 
Broz. Der Ernteertrag der hauptſächlichſten cht⸗ 
arten betrug 1901 in Tonnen à 1000 kg: Weizen 
46,205, Roggen 59,737, Gerſte 17,295, Hater 91,287, 
Rartoffeln 318,878, Wiefenheu 109,982, Zuderriiben 
969,285. Unsgedehnter Garten bau findet fic vor- 
— bei den Städten B. und Wolfenbüttel. Von 

edeutung iſt der ebenfalls hier betriebene Anbau des 
Spargels und andrer Gemüſe zur Konſervenfabrila- 


tion. Obſt gedeiht faſt überall, und der größte Teil 


der Staats⸗ und Kommunalſtraßen ijt mit Objt- 
anpflangungen verjehen. Die Zahl der Obſtbäume 


Braunfdhweig (Forjtwejen, Viehzucht, Berghau, Yndujtrie, Handel ꝛc., StaatSverfaffung). 


betrug 1900: 1,357,663 (Upfelbdume 508,611, Birn- 
bãume 160,832, Pflaumenbaiume 565,471, Kirſch⸗ 
bãume 122,749). Bon dem landwirtſchaftlich benug- 
ten Yreal fallen in den Beſitz von Privaten 75 Pro};., 
von Rorporationen 14, des Staates 11 Proj. Die 
eae oe Belaftung der vorwiegend landwirt- 

iden Grundjtiide, 36,410 Bejigungen von ins⸗ 
gejamt 201,264 r im durchſchnitilichen Werte von 
836 Mill. ME (einſchließlich Gebsiudewert), betrug 
1897; 215,3 Will. Mt., d. h. 26 Prox. bes Wertes. 
Bur Forderung der Landwirtſchaft bejteher ein land⸗ 
wirtfdaftlider Zentral / und 22 Unitsvereine. Bon 
den Fo rjten befinden ſich im Befig des Staates 80,386 
Heftar, von Gemeinden, Stiftungen und Genojjen- 
ſchaften 19,756 Hektar und von Brivaten 9332 r. 


Als Hodhwald werden bewirtidaftet: 54,511 r 
und 61 Brauereien, die 644,000 hl (Davon 618,000 hl 


Laubbho 
17,266 
wald betrieben werden. Von Bedeutung find eine forjt- 
lidje Rerfuds- und eine Forjteinridjtungsanjtalt in 
Braunfdweig. Der Viehbeftand des Landed belief 
fid) nad) der Zählung vom 1. Dez. 1900 auf 33,379 
Pjerde, 123,633 Stück Rindvieh, 137,504 Safe, 
181,450 Sdjweine, 54,071 Fiegen, 89 Ejel, 10,386 
Pienenjtide. 1883 bat fic) die Zahl der Schafe 
ſehr vermindert, die Der andern Gattungen aber ver- 
mebrt. Die Pferdezucht hebt fic) dank den Be- 
miibungen des 
mebr. Rm Umte Thedinghaufen wird vor allem die 
hannoverſche Raffe, in den übrigen LandeSteilen, mit 
Uusnahme des Harzes, die ſchwere belgiſche Raffe ge- 


und 42,697 Heltar Nadelholz, während 


Landes = Pferdezuchtvereins immer | 


ar größtenteils als Mittel- und Rieder: | 
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Strohhut -, Majdinen-, Wagen- und Salmiaffabri- 
fation, Bereitung von Chemifalien (in Braunſchweig 
und Sdiningen), Banillin- (in Holzminden), Holz⸗ 
toff- (zur — ————— Pulver- und Zündhölzer· 
abrifation am Harz, Fabrifation von Nähmaſchinen, 
feuerfeften Geldidranfen, Fortepianos, von Konſer⸗ 
ven (in Braunſchweig und Wolfenbiittel), Hols waren 
am Harz), Sement, Aſphalt, Glas, Porzellan (zu 

ritenberg), mechaniſche Fladhs-, Hede- und Jule⸗ 
jpinnerei (in Braunjdweig, Wolfenbiittel u. Vedelde), 
bedeutende Bierbrauerei (in Braunfdweig : Mumme) 
und Wurjtfabrifation. Die Zahl der Rübenzucker— 
fabrifen betriigt 32, die 1900/1901: 896,431 T. Ril- 
ben verarbeiteten und 120,906 T. Rohzucker und 
22,737 XT. Melaffe produgierten. Es bejtanden 30 
Brennereien, die 17,165 hl reinen Wlfohol erzeugten, 


untergäriges) Bier produgierten. 

Als Zentralorgane gewerblider Intereſſen bejtehen 
die Handelsfammer und Handwerfsfanuner in 
Stadt B. Der Handel ift febr lebhaft, befonders in 
den Stadten B., Wolfenbiittel, Helmjtedt, Holgminden 
und Blanfenburg. Jn Braunſchweig finden alljähr⸗ 
lich zwei, allerdings jetzt ziemlich bedeutungsloſe Meſ⸗ 
fen ſtatt (j. Braunſchweig, S. 860). Die wichtigſten 
Ausfuhrartilel des Landes ſind: Jutegeſpinſte, Garn, 
Aſphalt, Erdfarben, rote Tonerde, Kanalſteine, Kalk, 

ment, Zichorie, Zucker, Bier, Konſerven, Holz und 

olzwaren, Klaviere, Maſchinen fiir Zuckerfabrilen 


und Mühleninduſtrie, Nähmaſchinen, Eiſen u. Cijen- 


wees Für — der Pferdezucht beſteht ein 
tüt in der Stadt mit 42 ; 


Harsburg ein beriihmtes Geitiit der hersogliden Hof- 
haltung zur Züchtung hodedler Raſſe- und Renn- 
pferde; daneben befteben nod) einige Brivatgeftiite. 


Der Bergban jteht befonders im Harz in bober | 


Bliite. Die Ausbeute betrug 1901: 1,437,314 Ton. 
Braunfohle, 58,281 T. Ujphalt, 226,485 T. Eijen- 
erge und 635 T. Bleierze. Der Gefamtwert am Ur— 
fprung8ort berechnete fid) 318,219,620 Mt. Un Stein- 
ſalz wurden 58,214, an Kainit 83,003, an andern 
Ralijalyen 124,968 T. mit einem Gefamtwert von 
3,622,254 Mf. gewonnen. Wn Kochſalz wurden 
17,878 T. und an Chlorfalium 23,971 T. produgiert. 


uchthengſten, in 





Bedeutende Steinbrüche befinden ſich im Kreiſe Helm⸗ 
Zur Förderung des Handels dienen außerdem: eine 
Nutter am Barenberg; berühmt find die großen Briche 


ſtedt (Velple) und bei Königslutter, ferner im Unit 


von Buntfandjtein des Solling im Kreis Holgminden 
und der Granit im Ofertal. Vorzügliches 


Gabbrojtembriide im Radautal bei Hargburg 
Die Diabadjtcinbriide bei Neuwerk. Seit 1891 iſt das 
umfangreiche Ralibergwert Thiederhall bei Thiede im 
Betrieb, feit 1902 aud) das sur Hälfte Dem Staate 
gehörige Raliwert Aſſe. Ferner werden gewonnen: 
Ralf, Sips, Marmor, Ulabafter, Töpferton, Farben, 


Forzellan- und Pfeifenerde, Roprolithen x. Die | 


Hüttenwerke produgierten 1901: 31,577 T. Roh- 
etjen, 5124 T. Blodblei, 1580 T. Kupfer, 11,286 kg 
Silber, 85 kg Gold, 19,290 T. engliſche Schwefel- 
ſãure und 6148 T. fer-, Eiſen- und Zintvitriol. 
Die Urbeiterzahl der 
fic) auf 6306 Ropfe. Mit ahme der im gemein: 
ſchaftlichen Staatsbeſitz mit Preußen befindlichen 
Werke am: Rammelsberg bei Goslar und in Ofer wer⸗ 
den faimtlide Gruben und Hiltten von Brivaten be- 
trieben. Wndre, 3. T. bedeutende Yn duſtrie zweige 


2 und Oiittenwerfe belief | 
in Dem Gefamthaus B.-Liineburg nad der Lineal- 


aterial | 
fiir den Chauſſeebau und zu Pflajterungen licjern die | 
und 





57 km Staatsne 
insgeſamt 514 km Eiſenbahnen. Nach dem urſprüng- 


waren, —— Sandſteine, chemiſche Fabrifate, 
Chlortalium, Würſte, Honigkuchen x. Auch der 
Tranfit- und Speditionshandel ijt groß und einträg⸗ 
lid. An Kunſtſtraßen waren Ende 1900: 2795 km 
ne 7438 km Staatsſtraßen) vorhanden. Die 
ifenbabnen, früher fimtlid im Beſitz des Staa- 
tes, find 1870 durch Berfauf in Privatbeſitz über⸗ 
gegan en und 1884 von ber preußiſchen Regierun 
— erworben. Die Geſamtlänge der Bahnen aut 
braunſchweigiſchem Gebiet einſchließlich Der Privat⸗ 
eiſenbahnen betrug Ende 1900: 346 km Staatshaupt-, 
» und 111 km §rivatbahnen, 


liden Raufvertrag erfolgt als Teil ded ſtaufgeldes 
(bi8 1934) Die Zahlung einer Jahresannuitiit von 
2,625,000 Mt. an die braunſchweigiſche Regierung. 


Reidsbanfitelle (UUmſatz 1901: 984,539,300 WE), 
die Braunſchweigiſche f (Uma 1,155,712,875 
Mt.) mit dent Rechte der Not abe, die Braun- 
ſchweigiſche Kreditanſtalt, die Braunfdweigiidh-Han- 
noverjde Hypothefenbanf, eine herzogliche Reihbaus- 
anjtalt (mit fiinf Hiweiganjtalten in den übrigen 
Kreisſtädten), ſämtlich in der Stadt B. Zum wed 
der ———— Beleihung von Landgütern be— 
ſteht ein Ritterſchaftlicher Kreditverein mit dem Sitz 
in Wolfenbüttel. Cine ſtaatliche Landes ⸗Brandver⸗ 
ſicherungsanſtalt dient zur ausſchließlichen Verſiche⸗ 
rung von Gebäuden gegen Feuersgefahr. 
[Staatsverfaffung und Verwaltung.} Dic Staats- 
verfaffung ijt fonjtitutionell-monardifd und be- 
rubt auf dem mehrfach abgedinderten Landesgrund⸗ 
geſetz vom 12. Oft. 1832. Der Thron wird vererbt 


erbfolge und dem Rechte der Erjtgeburt und zwar in 
dem Mannesſtamm; erliſcht diefer, fo geht die Regie- 
rung auf die weiblicde Linie fiber. Der Landedfitrit 
wird mit vollendetemt 18. Lebensjahr volljährig; er 


find: Buder-, Zidjorien -, Tabat-, Papier, Seifen-, | fiihrt den Titel Herzog gu B. und Liineburg. Wit 


23* 


356 


Dem am 18, Oft. 1884 erfolgten Ubleben des Herzo 
Wilhelm, ded lester Sproſſes der filtern Linie B.- 
Wolfenbiittel, war der in dem Geſetz vom 16. Febr. 
1879, die proviſoriſche Ordnung der Regierungsver- 
hältniſſe bet einer Thronerledigung betrejfend, vor- 
gefehene Fall, daß der erbberedtigte Thronfolger 
(Herzog Ernſt Auguſt von Cumberland) am foforti- 
gen Regierungsantritt verhindert fein follte, infolge 
des Bundesralsbeſchluſſes vom 2. Juli 1885 einge- 
treten. Die granting Meta zunächſt auf Grund 
jenes Geſetzes und im Einverjtindnis mit den deut- 
ſchen BundeSregierungen provijorifd) durch einen 
Regentſchaftsrat gefiihrt, worauf auf Vorjdlag 
desfelben die Landesverſammlung 21. Oft. 1885 ein- 
ſtimmig den Bringen Albrecht von Preufen gum Re- 
genten erwählte. Der Pring nahm die Wahl an und 
libernahm 2. Nov. die Regierung (jf. unten). 

Die »Stände des Herjogtums« bilden die Ver— 
tretung der Bevdlterung. Diefe »gefamte Landidaft« 
iibt ihre verfaſſungsmäßige Wirffamleit entiweder 
im Der alle zwei Sabre gu berufenden Landes- 
(Stande-) Verfammlung oder in der Bwijfden- 

eit Durd) Den aus fieben ihrer Mitglieder bejtehenden 
Ganbedans{ dus aus, Die Landesverfanimlung 
bejteht aus 48 Wbgeordneten, von denen durch in- 
dDirefte Wahl je 15 von den Stadt- und Landgemein- 
den, durch dirette Wahl dagegen 2 von den evan- 
geliſchen Geiſtlichen, 4 von den Grofgrundbefipern, 
3 von den höchſtbeſteuerten Gewerbtretbenden, 4 von 
den wiſſenſchaftlichen Berufsitinden und 5 von den 
höchſtbeſteuerten Cintommenjteuerpflidtigen gewählt 
werden. Für die durch Vorwahl zu Wahlmännern 
der Stadt- und Landgemeinden Gewählten ſowie fiir 
alle Wabhlberedhtiqten der bejondern Wabhlfirper be- 
jteht ein durch Ordnungsftrafen gejiderter Wabhl- 
zwang. Die Wabhlperioden dauern vier Jahre. Die 
Landesverſammlung hat das Redjt der Steuerver- 
williqung, der —— ju den Geſetzen, ded le—⸗ 
—— orſchlags, der Anklage der Miniſter 
wegen Verfaſſungsverletzung, der Annahme von 
Bittſchriften und Beſchwerden und des Vortrags der- 
jelben beim Landesherrn. Die oberjte Verwaltungs- 
behörde ijt dad mit drei ſtimmführenden Diitgliedern 
beſetzte StaatSminifterium, neben dem etme aus 
den Miniſtern, den Vorſtänden der höhern Behör— 
den und vom Landesherrn hierzu beſonders ernann⸗ 
ten Mitgliedern zuſammengeſetzie Miniſteriallommiſ⸗ 
ſion als Staatsrat die Geſetzentwürfe und ſonſtige 
wichtige Gegenſtände begutachtet, während ein aus 
höhern Juſtiz und Verwaltungsbeamten zuſammen⸗ 
geſetzter Gerichtshof die zwiſchen dieſen beiden Kol 

legien entſtehenden Kompetenzſtreitigkeiten entſchei— 
det. Als Mittelbehörde beſteht für die Finanzen 
die herzogliche Rammer zur Verwaltung des fogen. 
Kammerguts mit drei abgeſonderten Direktionen für 
die Domaͤnengüter, Forſten und Bergwerke; zur Ver— 
waltung der Steuern ijt die Steuerdireftion mit zwei 
Ubteilungen, dem Steuerfollegium fiir die direften | 
und der Bol und Steuerdireftion fiir die indireften 

Ubgaben, bejtellt. Das herjoglidhe Finanjzfolle- | 
gium verwaltet das Landestredit- und Finanjwejen, | 
beauffidjtiqt Das Rechnungs- und Kaſſenweſen und 
übt die allgemeine Finanjfontrolle und die Aufſicht 

liber Die Landeslotterie (jährlich zwei Ziehungen in je | 
6 Rlajjen) aus. Ciner Ubteilung desjelben fiir Leih— 

hausjaden unterjteben die Leihhaus- und dffent- 

liden Sparfajjen des Landes. Die Baudireftion | 
bildet die Sentralbehbrde fiir das geſamte öffentliche 
Bauwejen; die Oberſchullommiſſion fiihrt die Aufſicht | 








Braunfdweig (Staatsverfajjung, Finanjen). 


fiber das höhere, das Ronfijtorium fiber dad Ge- 
meindeſchulweſen. — Die innere Verwaltung und 
Landespoliget wird durd) ſechs Kreisdireftionen 
in Braunſchweig, Wolfenbiittel, Helmftedt, Blanten- 
burg, Gandersheim und Holsminden fowie durd 
die Polizeidireltion in Braunſchweig beforgt. Lofal- 
verwaltungsbehirden find nad) der eindeord- 
nung vom 18. Juni 1892 die Magijtrate der Stiidte 
und fiir die Landgemeinden die teindevoriteber. 
Durd die Kreisordnung vom 5. Juni 1871 ijt das 
Land fiir die weitern Zwecke der Selbjtverwaltung in 
adt mit Rorporationsredten verfehene Rreisfom- 
munalverbande eingeteilt, und gwar beſteht der 
Kreis B. aus drei Kommunalverbänden (Stadt B., 
Riddagshaufen-Vedelde und Thedinghaujen), wo- 
gegen die iibrigen fünf Kreiſe je einen Konumunalver- 
and bilden. Den Sreisfonmumalverbanden find vor 
feiten des Staate3 Dotationen tm Gejamtbetrag von 
15 Mill. Mt. überwieſen. Verwaltungsjtreitjaden wer- 
den von einem aus fiinf Mitgliedern zuſammengeſetz⸗ 
ten Verwaltungsgerichtshof entidieden. Den Zwecen 
der Urbeiterverjiderung dient cine Landesverfiche- 
rungsanjtalt und ein Schiedsgericht in der Stadt B. — 
Für Das Herjogtum bejteht ein Oberlandedgeridt in 
Braunſchweig, dem ein Landgeridt (ju Braunfdweig) 
nit 24 Amtsgerichten untergeordnet ijt (jf. Tertber- 
lage »Geridjtsorganijation« bet Urt. »Geridte). 
Nach dem Staatshaushaltsplane fiir 1902/1904 be- 
laufen fic) fiir gufammen zwei Sabre die Cinnah- 
men und Ausgaben je auf 32,388,000 ME. Die Haupt- 
pojten find: 


Ginnabmen: Mart | Musgaben: Mart 

Uberſchuß aus dem Matritularbeitriige. 8732000 

Kammergute . . 3299500 | Staatéminifterium. 9882000 
Direfte Steuern . 4726000 | Legationsfoften. . 65400 
bavon: Grundfteuern 890400 | Landtagsfoften . . 72000 

Gewerbefieuern . 9358600 | Suftigvermaltung . 3736000 

Ginfommenfteuern 2810800 | Finanjvermaltung . 1877200 

Grgingungsfieuern 666200 | Gendarmerieforps . 520600 
Indirekte Steuern. 11490000 | Poligeiverwaltung . 1763844 
Binfen. . . 1. 1259200 | Baufoften. . . . 2138800 
Gijenbabnannuitdt. 5250000 | Benfionen. . . . 2188800 
Leihbaus-Cinnabmen 1380000 | Filr bie Landesſchuld 5641180 
Lotterie-Einnabmen 2585000 Zu auferorbentlid. 
Uberſchuß aud frils Berwendungen . 1527550 

bern Finangjabren Sur Dedung bes Dee 

und Lotterie⸗ Ein⸗ fizits ber Kloſter⸗ 

nahmen . « 2826644 reinertragSfafje . 2863800 
Auferordentlicde Auperorbentlide 

Cinnabmen . . 71656 Wusgaben . . . 239026 


Neben dem Staatshaushaltsetat befteht nod der 
Etat de3 vercinigten Kloſter⸗ und Studienfonds, deſſen 
Ertriiqnijje (1902 — 1904: 2,841,200 Mt.) nebjt einenr 
Staatszuſchuß ledighich zu Rirden- und Sdhulgweden 
verwendet werden. Die Sivillijte (jührlich 1,125,322 
WM.) erfcheint nidt in dem Staatshaushaltsetat, ſon⸗ 
dern wird aus den Cinfiinften des Rammerguts be- 
jtritten. Der Etat der Ranumerfaffe fiir 1902—1904 
enthielt an Einnahmen 6,908,819 Me., an Ausgaben 
3,609,353 We (darunter an die Hofitaatstaffe 
2,250,645 ME). Die öffentliche Schuld belief fich 
1902 auf: 1) Landesſchuld 27,016,343 ME. fowie no- 
minell 10 Will. Tir. in 2QO-Talerlojen und 1,287,000 
Tir. in 39 proz. Obligationen, die in Annuitäten 
von 1,219,740 Mt. bis 1924 getilgt werden, und 
2) Kammerſchuld 693,219 Mt.; wogegqen an Witiv- 
fapitalien vorhanden find: 1) beim Staatshaushalt 
18,293,950 Mt. und die Cifenbabnamnuitit, 2) beim 
Ranunerfapitalfonds 1,659,196 Wt. und 3) beim 
Kloſterkapitalfonds 20,760,801 Mt. nebjt 32,000 Tir. 
Wold und 215,688 Tir. Konventionsmünze. 


Braunſchweig (Militar, Wappen ꝛc.; Geſchichte). 


IMilitãr, Wappen, Orden ꝛc.J Nach der am 9./18. 
März 1886 mit Preugen —— Militärkon⸗ 
vention hat B. auf die Stellung eines ſelbſtändigen 
Militarfontingents verzichtet. Die dasſelbe vordem 
bildenden Truppenteile ſind danach unmittelbare Be— 
ſtandteile des foniglidh preußiſchen Heeres geworden. 
Die einzelnen, dem 10. Armeelorps zugehörigen Trup⸗ 
penteile führen die Bezeichnung: braunſchweigiſches 
Infanterieregiment Nr. 92, braunſchweigiſches Hu- 
farenregiment Rr. 17 und 2. (braunſchweigiſche) Bat- 
terie des Feldartillerieregiments Rr. 46. Der Landes⸗ 
regent fteht gu ben Truppen in dem Verhiltnis eines 
fommanbdierenden Generals. Cine Auflöſung der 
Ronvention fann erjt zwei Jahre nad erfolgter Riin- 
digung ftattfinden. Dit Ausnahme emes Bataillons 
des Hanndverjden Infanterieregiments Nr. 165, das 
in Blanfenburg, und der 1. Abteilung nebjt Stab des 
geldartillerieregiments Nr. 46, die tn Wolfenbiittel 
faferniert ijt, befinden fic) die Truppenteile in der 
Stadt B. inGarnifon. Dafelbjt haben auch die beiden 
Landwehrbezirlslommandos B. Lund B. I ihren Sig. 
—— ſendet zum Reichstag drei Ubgeordnete 
(f. Karte· Reichstagswahlen ·) und iſt int Bundesrat 
mit zwei Stimmen vertreten. Das einfache Bappen 
(j. Tafel >Wappen I<, Fig. 6) ijt ein fpringendes fil- 
bernes Pferd in rotem Felde (das alte Deidven Nieder⸗ 
ſachſens). Das Meine Wappen zeigt einen geſpaltenen 
Schild, vorn in Rot gwei goldene Leoparden über— 
einander (Braunfdweig), hinten in Gold einen blauen 
Ldwen (Liineburg), das Feld mit roten Herzen be- 
jtreut. Um den Sit ein rote’ Band mit der In— 
fcjrift: »Immota fides<, unten ein blaues Band: » Nec 
aspera terrent«. Als Sdildhalter dienen zwei her⸗ 

oglid gefrinte goldene Liwen. Landesfarben 
3 Sellblau und Gelb. Orden: feit 1834 der Hein- 
richs des Lowen in vier und feit 1877 in filnf Klaſſen 
ſ. Tafel »Orden I<, Fig. 9), dazu nod) zwei Klaſſen 
erdienjttreuze. Außerdem mehrere Medaillen. 
Geſchichte. 

Das heutige Herzogtum B. war ein Teil jener wel⸗ 
fiſchen Allodien in Sachſen, die Heinrich der Löwe bei 
ſeinem Sturz 1181 behielt. Seine Söhne Heinrich, 
Otto und Wilhelm teilten fie ſich 1203, wobei Otto 
(Raifer Otto IV.) B. erhielt; nad deſſen finderlojem 
Tode (1218) bejtritt Kaiſer Friedrich) II., dem Hein: 
richs Töchter ihr Erbrecht verfauft hatten, dem Sohne 
Wilhelms, Otto dem Kinde, dads Erbe, bis er 1235 
aus B. und Liineburg ein Herzogtum ſchuf und Otto 
als Reichsfürſten damit belehnte. Deſſen Sohne Al— 
bredt und Johann teilten das $n tum 1267 fo, 
dak Ulbredjt d. Gr. die Lande B., — und 
Gottingen, Johann Luneburg mit ben Städten Han- 
nover und Celle erbielt; bie Stadt B. blieb gemein- 
fchaftlider Beſitz. Wibredjt begründete die altere 
braunfhweigifhe, Johann die altere liine- 
burgifde Linie, die mit Johanns Enfel Wilhelm 
(mit dem langen Bein) 1369 fdon wieder erlofd. 
Die altere braun{dweigijde Linie teilte ſich nad Al— 
brechts Tode (1279) wieder in die drei Linien Gruben- 
hagen, Gottingen und Wolfenbilttel. Die erjte, Gru- 
benbagen, von Ulbredjts Sohn Heinrich qegriindet, 
beſtand bis 1596; ihr gehirten Herzog Philipp J. an, 
Der 1534 die Reformation einfiihrte und dem Schmal— 
faldijden Bunde beitrat, und Herzog Ernjt, der in 
der Schladt bei Miihlberg gefangen wurde. Die von 
Albrecht dem Feijten gejtifiete Linie Gittingen ers 
1292 nad) feine3 Bruder Wilhelm finderlofem 

ode (1292) aud) Wolfenbiittel, das aber ſchon unter 
femem Sohne Magnus 1345 cin befonderes Herzog: 
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tum wurde, und erloſch 1463 mit Otto dem Einäugi— 
ger (Cocles). Die Linie Bolfenbiittel, 1267 von 

bredts d. Gr. drittem Sohn, Wilhelm, und nad 
deſſen Tode (1292) von Herzog Magnus I. 1345 neu 
qejtiftet, erhielt unter Magnus IL. »mit der Kette« 
(Torquatus) 1369 aud) Liineburg, dod mußten died 
die Sdhne Magnus’ II. erjt den Herzögen von Sadfen- 
Lauenburg 1388 im Kampf abgewinnen (Liine- 
burger Erbfolgefrieg). Rachdent Friedrich auf 
der Riidfehr von der Franffurter Fürſtenverſamm— 
lung, die König Wenzel abſetzte, 1400 bei Friglar vom 
Grafen von Waldechk erſchlagen worden, teilten feine 
Brüder Bernhard und Heinrid 1409 fo, daß eviterer 
B., lepterer Lüneburg befam; dod giangen Dein: 
richs Sohne 1428 ibren Oheim Bernhard, Liineburg, 
| von Dem aud) Kalenberg abgetrennt wurde, gegen 
B. einzutauſchen. Go ward Bernhard Stifter der 
mittlern Linie B.-Liineburg, Heinrid) der 
mittlern Linie B. 

Die mittlere Linie B. hatte bis 1634 Bejtand. 
Schon Heinrichs (gejt. 1416) Söhne Wilhelm I. (der 
Siegreidje) und Heinrich (der Friedfertige) teilten 1432 
bad Vand: erjterer befam Ralenberg, legterer Wolfen- 
biittel. Wilhelm J. erbte 1463 Gottingen und 1473 
nad) feines Bruder3 Tod aud) Wolfenbiittel. Sein 
Sohn Wilhelm I. iibertrug nod) bei Lebseiten 1495 
die Wolfenbiitteler Lande feinem Sohn Heinrid, die 
falenberg = qgittingifden feinem Sohn Erid J. Die 
falenbergifdhe Linie erloſch fon 1584 mit dejjen 
Sohn Erid II. der, proteſtantiſch erzogen, 1546 fa- 
tholijd wurde, den Sdymalfaldijden Bund und damn 
aud) Morig von Sadjen belämpfen half und 1584 
ohne Erben ftarb. Die falenbergijden Lande fielen 
nun an die Linie Wolfenbiittel, in der auf Hein- 
rid) Den ältern 1514 fein älteſter Sohn, Heinrich der 
jiingere, folgte, der 1535 das Erſtgeburtsrecht ein: 
fiibrte und als Hauptvertreter des Katholizismus in 
Norddeutidland im Sdmalfaldifden Krieg 1542— 
1547 aus feinem Lande vertrieben war. Gein Sohn 
Julius (1568—89) führte die Reformation durd und 

riindete die Univerſität Helmftedt. Er erbte 1584 
Satenberg- Gattingen, fein Sohn Heinrid) Julius 
(1589 —1613), feit 1566 Bijdof von Halberjtadt und 
al8 dramatiſcher Didter befannt, 1596 die Bejigun- 
| gen der Linie Grubenhagen. Sein jiingerer Sohn iit 
Chriſtian der jiingere (f. d.). Mit dem altern, Fried. 
rid) Ulrid), der 1617 auf faiferlidjen Befehl Gruben- 
Hagen an Litneburg abtreten mute, erlofd) 1634 die 
mittlere Linie B.; Ralenberg fiel an die neue Linie 
B.- Liineburg, Wolfenbiittel an B.- Dannenberg. 

Qn der mittlern Linie B.-Liineburg regier- 
ten nad des Stifter’ Bernhard J. Tode (1434) deſſen 
Sohne Otto der Hinfende und Friedrid) der Fromme 
gemeinſchaftlich, nad) Ottos Tode (1446) Friedrid) 
allein. Diefer trat 1457 feine Lande an feine Söhne 
Bernhard I. und Otto I. (den Siegreichen) ab, iiber- 
nahm aber nad) deren baldigem Tode (1471) die Re- 
gierung fiir feinen minderjabrigen Enfel Heinrich den 
mittlern, Otto’ Sohn, und ftarb 1478. Heinrid) der 
mittlere, feit 1486 ſelbſtändig, wurde wegen Teilnahme 
an der Hildesheimer Stiftstehde (ſ. d.) 1521 geächtet 
und floh nach Franfreich ; 1527 fehrte er zurück, wurde 
1530 von der Udht befreit und ftarb 1532. Seine 
Lande hatte er ſchon 1520 feinen Söhnen überlaſſen, 
von denen der älteſte, Otto, fid) 1527 mit Harburg 
begniigte und die Linie B.-Harburg ftiftete, die 
nut dent letzten von feinen Enfeln 1642 erlofd. Der 
jüngſte Sohn, Franz, qritndete 1539 die Linie B.- 
Gifhorn, die fon 1549 mit ibm ausſtarb. Der 
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mitteljte Sohn, Ernft ber Belenner, der den Haupt- 
teil der liineburgifden Lande befam und in Celle re- 
jidierte, unterfdjrieb Die Uugsburgifdhe Ronfeffion und 
trat dDem Schmalkaldiſchen Bunde bei. Rad feinem 
Tode (1546) regierten feine Söhne Franz Otto, Hein- 
rid) und Wilhelm gemeinſchaftlich; nad Franz Ottos 
Tode (1559) teilten Heinrich und Wilhelm durd Ver- 
trag vom 10. Sept. 1569. Der jiingere Bruder, Wil- 
lin, erbielt Qiineburg und wurde Stifter der nenen 
inie B.-Liineburg, die {pater den Namen Han - 
nover (j.d.) annahbm. Der ältere Bruder, Hein- 
rid, begniigte fic) 1569 mit den Ymtern Dannederg, 
Lidow, Higacter und Sdarnebed und nannte feine 
Linie B.-Liineburg-Danneberg; ihm folgte 
1598 fein älteſter Sohn, Julius Ernjt, diefem 1636 
der jiingere Bruder, Auguſt, der 1635 ſchon Wolfen- 
biittel von der mittlern Linie B. geerbt hatte; ſeitdem 
Bie die dltere Linie bed welfiſchen Hauſes die neue 
inie B.-Wolfenbiittel. Auguſt hinterlieh 1666 
drei Söhne, Rudolf Ungujt, Anton Ulrich und Fer- 
dinand Ulbredht. Ferdinand Albrecht erhielt Bevern 
und jtiftete bie (nicht fouveriine) Qinie B.-Bevern, 
die als befondere Linie 1809 erloſch. In B.-Wolfen- 
biittel folgte Rudolf Auguſt, der die Dannenbergifden 
Amter an B.-Liineburg abtrat und fid) 1671 die Stadt 
B. unterwarf, nach ſeinem Tode (1704) fein Bruder 
und (feit 1685) Mitregent, Unton Ulrich. Als diefer 
1714 ftarb, erbielt fem alterer Sohn, Auguſt Wil- 
Wolfenbilttel, der jiingere, Ludwig Rudolf, 
lantenburg und nad Mugul Wilhelm finderlofem 
Tode (1731) aud deffen Land. Da aud Ludwig 
Rudolf 1735 ohne Söhne ftarb, fo folgte nun Fer- 
dDinand Ulbredt IL. von der Bevernfden Linie, 
der Sohn ihres Stifter3, und in demfelben Sabre 
idon deſſen älteſter Sohn, Rarl (1735—80). Diefer 
verlegte 1753 ſeine Reſidenz nad B. und ftiftete das 
Collegium Carolinum. Bm Siebenjahrigen Kriege 
lämpften 6000 Mann braunfdweigifde Truppen im 
englijd - hanndverfden Heere geqen Frantreidh, wes- 
wegen B. 1757 und 1761 von den Franjofen arg 
heimgefudht wurde. Dazu belajtete Karl durch feine 
Prunkſucht das Land mit einer Schuldenmafje von 
fait 12 Mill. Tir., die er durch Vermietung feiner 
ruppen an England (1776 fiir den Krieg in Ume- 
rifa) 3u mindern fudte. Unter feinem Rachfotger 
Karl Wilhelm Ferdinand (1780—1806) wurden 
die Finanjen geregelt und der Wohlſtand des Landes 
gehoben. Da ber909 Rarl 1806 die Führung der 
preufifden Urmee übernahm, ward B. in die Rata. 
jtrophe Preußens verwidelt; der Herzog, bei Auerſtedt 
tödlich verwundet, mute flüchten und ftarb zu Ot- 
tenfen bei Hamburg 10. Nov. 1806; ihm folgte fein 
pa wb ng th — t hatte. 
ad) dDem Lilfiter Frieden (1807) wurde das Her- 
tum B. mit dem neugegriindeten Königreich Weft- 

it en vereinigt; cin Verſuch des Herzogs Friedrid) 
Wilhelm, 1809 durd) einen Bund mit —— ſein 
Land wiederzugewinnen, ſcheiterte, worauf er ſich mit 
ſeiner ſchwarzen Schar nach England durchſchlug. 
Erſt 6. Nov. 1813 nahm er vom Herzogtum Beſitz 
und wurde mit Jubel empfangen. Nad) feinem Hel- 
dentod bei Quatrebras (16. Juni 1815) folgte ihm 
fein unmiindiger Sohn Karl (geb. 1804): fein Bor- 
mund, der Pring- Regent von England, beauftragte 
den Grafen Miinfter mit der Regierung, deffen rechte 
Hand der Geheimrat v. Schmidt-Pbifelded war. 1820 
erbielt bas Land cine neve landſtändiſche Verfaſ— 
jung. Herzog Marl trat 1823 ſelbſt die Regierung 
an, herrjdte aber, namentlid) feit der Verjagung 
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Schmidt⸗Phiſeldecls (1826), willkürlich, fing aus Hak 

egen feinen ehemaligen Vormund und den Grafen 
Jainjter einen beftigen Streit mit Hannover an, ver- 
legte wiederholt die Verfaſſung und erbitterte befon- 
ders den Udel. Da alle Beſchwerden fruchtlos blie- 
ben, brad) 7. Sept. 1830 in B. ein Aufſtand aus; 
dad Reſidenzſchloß wurde dabei in Brand geftect, 
und der Herzog floh. Gein Bruder Wilhelm über⸗ 
nabm 27. Sept. die Regierung vorläufig, 20. Upril 
1831 endgilltig, als Herzog Karl von den Ugnaten 
fiir regierungsunfähig erflirt worden war. Er verein- 
barte 12. Oft. 18382 mit den Landjtinden cin neues 
Staat&rundgefes, das den Intereſſen des Landes 
aufs bejte entiprad. Es folgten nun zahlreiche fiir 
das Land wohltätige Reformen auf dem Gebiete der 
Rechtspflege, der Stadt : und Gemeindeverwaltun 
der Ugrargefebqebung, des Steuerwefens x. Dire 
Seele der Regierung war 1830—56 der Staatsmini- 
jter Frhr. v. Schleinitz. Das Berkehrswefen erfubr 
friiftige Förderung (die 1838 erdffnete Stree B.- 
Wolfenbiittel war die erjte Staatsbahn in Deutfd- 
land). 1844 trat B. dem Hollverein bei, 1849 ſchloß 
es eine Militirfonvention mit Preußen ab. 

Beim Uusbrud der Krifis 1866 blieb B. anfangs 
neutral, ſchloß fic) aber 6. Juli an Preußen an und 
febte feine Truppen in Marſchbereitſchaft, dod nah- 
men dieſe an den friegerifden Uftionen nicht mehr 
teil. Das Biindnis mit Preußen und der Cintritt 
Braunſchweigs in den Norddeutfden Bund, in deſſen 
Heer die braunſchweigiſche Jnfanterie dad 92., die Hu⸗ 
faren bad 17. Regiment im 10. Armeelorps mit Bei- 
behaltung ibrer alten bijtorifden Uniform bildeten, 
wurden vom —— enehmigt. Allmählich trat 
in dem engen Verhäl if des Herzogs gu Preußen 
eine Erfaltung ein, fo da er es unterließ, eine Mili- 
tirfonvention mit Breufen gu fdliehen. Im Kriege 
von 1870/71 nahmen die braun{dweigijden Truppen 
teil an den Kämpfen um Meg, bei Oridans und Le 
Mans; hinterher wurde das 92. Ynfanterieregiment 
nad Mess verlegt. 

dem hohen Alter de3 unvermahlten linderloſen 
Herzogs drängte feit 1866 die Frage der Erbfolge 
pur baldigen Entideidung. Mit Herzog Wilhelm er- 
oſch die altere Linie B., nad) den —— wie 
nach der Landesverfaſſung mußte dann B. an die 
jüngere (hannoverſche) Linie des Welfenhauſes fallen, 
| der das Land im Erbhuldigungseide ſich bereits ver- 
pflidjtet hatte. Da aber die politijden Verhältniſſe 
zweifelhaft madjten, ob der berechtigte Thronfolger 
ie —— werde antreten finnen, fo wurde zwi⸗ 
ſchen Regierung und Landesverſammlung das Re— 
gentſchaftsgeſetz vom 16. Febr. 1879 vereinbart, wo- 
nach für den Fall der Behinderung des Thronerben 
ein Regentſchaftsrat aus den drei ſtimmführenden 
WMitgliedern des Staatsminiſteriums und den Pra- 
| fidenten des Landtags und des Oberlandesgerichts 
 gebibet, nad Berlauf eines Jahres aber bet Fort- 
auer jener Behinderung ein Regent gewählt werden 
follte. WIS dann Herjog Wilhelm 18. Olt. 1884 in 
Sibyllenort ftarb, trat der Regentſchaftsrat — 
men und übernahm im Cinverjtandnis mit der Reichs⸗ 
regierung die Verwaltung des Landes. Das Haupt 
der hannöverſchen Linie, der Herzog von Cumber- 
land, ergriff zwar durch Patent vom 18. Oft. 1884 
von dem Herzogtum Beſitz und zeigte died den deut- 
ſchen Fürſten mit dem Bemerfen an, dak er die deutſche 
Reichsverfaſſung anerfernen wolle; doch wurden das 
Patent und der Befehl des Herzogs, fich mit ihm im 
Beziehung zu ſetzen, vom — * Miniſte⸗ 
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Braunſchweig (eſchichte des Hergogtums) — Braunjdweig (Stadt). 


rium unbeadtet gelajjen.. Nur das Privatvermigen 
des verjtorbenen £ 3098 erbielt Cumberland mit Uus- 
nahme des ſchleſiſ llodialbeſitzes mit Sibyllenort, 
der dem Könige von Sachſen —— war, wiibrend 
die dortigen Leben (Fiirjtentumt O18) an die Krone 
pen gu elen. — Da der Bundesrat 2. Juli 
1885 beſchloß, daß die Regierung des Herzogs von 
Cumberland in B. bei feinem Rerh 
deSjtaat Preugken »mit den Grumdpringipien der Bun- 
DeSvertriige und der Reichsverfaſſung nidt verein- 
bar fei« und die braunſchweigiſche Landesverſamm⸗ 
lung dem zuſtimmte, fo wurde auf Borfdlag des 
———— 21. Off. 1885 einſtimmig Brins 
Albrecht von Preußen sum Regenten von B. 
gewablt. Diejer ſchloß 1886 cine Militérfonvention 
mit Preußen, wodurd) die braunfdweigifden Trup- 
pen in die preußiſche Urmee eingereiht wurden; 
92. Regiment fehrte wieder nach B. zurück. 
ym re 1899 wurde das Landtagswahlredt 
neu geregelt. Die Landesverſammlung bejteht danach 
aus 48 Ubgeordneten, von denen 30 durch allgemeine 
indirefte 1 nad) dem Dreiflaffenfyftem (15 von 
den Stadt-, 15 von den Landgemeinden) und 18 von 
den —— (Geijtliden, Gewerbtreibenden, 
Grofgrundbefigern, wiſſenſchaftlichen Berufsſtänden 
und hodjtbefteuerten Einkommenſteuerpflichtigen) ge- 
wablt werden. Das Geſetz wurde 9. Mar; vom Land- 
tag angenonunen und gleichzeitig cine pig 
bel en. Ein neues Regentidaftsgefey ijt Ende 
1902 nad manden Widerfpriiden von welfenfreund- 
licher Seite (andgeridtspriifident Dedefind) rechts⸗ 
fraftig geworden. Neu iſt Darin feſtgeſtellt, dak die 
Regentidaft mit dem Wedel in der Perſon des erb- 
beredhtigten Thronfolgers nidt erliſcht. Das Geſetz ijt 
rundgeſetz vor 1832 einverleibt worden. 
Bal. Gut he, Die Lande B. und Hannover (2. Uufl., 
Hannov. 1887); Knoll u. Bode, Heimatslunde ded 
Herjogtums B. (2. Aufl. Braunfdw. 1891); Knoll, 
Topographie des Herzogtums B. (daf. 1897); »Bei- 
yg zur Statijtit des Herzogtums B.« (daf. 1874 ff.); 
R. Undree, Braunfdiweiger Volkskunde (2. Aufl., 
daf. 1901); Biirjtenbinder, Die Landwirtſchaft ded 
Herjzogtums B. (daf. 1882); Rhamm, Die Verfaf- 
jungSgejege des Herjogtums B. (daſ. 1900); »Die 
Bau- und Runjtdentmiiler des Herzogtums B.« 
(Wolfen. 1896 ff.) ; » Braunfdweigs Baudenfmaler« 
(3 Serien Lidhtdrude, mit Tert von Uhde, Braunſchw. 
1895 — 96); Gubdendorf, Urkundenbuch zur Ge- 
fdjichte der Herjdge von B. und Liineburg ( ov. 
1859-—83, 11 be.); Havemann, Geſchichte der 
Lande B. und Liineburg (Gotting. 1853—57, 3 Bde.); 
Schaumann, Handbud) der Geſchichte der Lande 
Hannover und B. (Hannov. 1864); v. Heinemann, 
Gefdhidte von B. und Hannover (Gotha 1882—92, 
3 Bde.); Richer, Gejdidte von B. und Hannover 
1648-—1714 (Leip3. 1884 u. 1895, 2 Bde.); Gör— 
e8, Baterlindijdhe Geſchichte und Denhwiirdigteiten 
2. Aufl. Braunfdw. 1880—81, 2 Bode.); Hanfel- 
mann, Werfitiide, gefammelte Studien und Bor- 
trage gur braunfdweigifden Geſchichte (Wolfenb. 


1887, 2 Bde.); Beſte, Gejdichte der braunfdweigi- 


ſchen Landeslirche (daj. 1889); Kol dewey, Geſchichte 
des Schulweſens im —— B. (Braunſchw. 
1891); ita ag oa agajin« (jeit 1895); 
» Braunfdiweigtidhe Bibliographie« (jur Landeslunde, 
daj. 1897); Blaſius, Die anthropologifdhe Literatur 
Braunſchweigs und der Nachbargebiele (daf. 1900). 
Seit 1901 bejteht ein Geſchichtsverein fiir dad Hersog- 
tum B., der feit 1902 ein »Jahrbuch⸗ herausgibt. 
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— — (hierzu der Stadtplan), Haupt- 
und Reſidenzſtadt —— Braunſchweig, an 
der Ofer, 63 m it. M., Knolenpunkt der preuß. Staats⸗ 
babniinien Cilsleben - Helmftedt-B., B.-Jerrheim 
und andrer Linien, ift eine intereffante, ihr 35 
Bild im Innern treu bewahrende Stadt. Die haupt- 
fadlidjten Straßen und Plage innerhalb der 
ern Ringmauern find: der Bohlweg, Steinweg, 
der Burg-, Ruhfäutchen⸗, Schloß und Friedrich-Wil- 

elmsplag, der Altſtadtmarkt mit altem, gotiſchem 

runnen (f. Tafel » en«, Fig. 8), der Kohlmarkt 
und der Hagenmarft, legterer mit Dem von Breymann 
entivorfenen und von Howaldt in Bronze gegofienen 
Brunnenjtandbild Heinrids des Lowen. Unter den 
neuen Stadtteilen ift befonders der zwiſchen dem Hof- 
theater und dem Stadtpart liegende, von der 30 m 


( F 





dad breiten Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 


durchzogene bemerkenswert. 
Unter den Kirchen behauptet 
der 1173 von Heinrich dem 
Löwen im Rundbogenſtil ge⸗ 
grundete, 1346 und 1469 er⸗ 
weiterte Dom den oberiten 
Rang. In ſeinem Innern ſind 
die dmalereien, das aus 
dem Anfang des 13. Jahrh. 
ſtammende Grabmal Hein⸗ 
richs des Löwen und ſeiner 
Gemahlin und die pte 
mit dem Erbbegräbnis der Braunſchweiger Welfen 
von beſonderm Intereſſe. Neben dem Dom liegt die 
nad) dem Brande von 1873 wiederhergeſtellte Burg 
|Danlwarderode. Die Mitte ded Burgplages ziert 
die 1166 errichtete Rugefaule mit einem Bronjeldwen, 
das —— der Stadt. Andre kirchliche Bauwerte 
jind: die Magqnifirde, 1031 gegriindet, die Ratha- 
rinenfirde, 1172 von Heinrich dem Lowen beqonnen, 
mit intereffantem Turm; die Martinifirde, um 1190 
erbaut, mit romanifden Tiirmen, reiden, aus dem 
14. Jahrb. jtammenden Seitenportalen, der priidti- 
gen Annenkapelle (von 1434) und einer ſchönen Kan⸗ 
jel; Die Brüderkirche mit dem 1345 beqonnenen, er- 
habenen Chor und pradtvollem Hodaltar, einem 
Schnitzwerk aus dem Ende de3 14. Jahrh., vor der- 
felben das neucrridtete Denfmal des Reformators 
Bugenhagen (modelliert von Prof. Edtermeyer); die 
Undreasfirde mit einem 92m hohen Turm (begonnen 
1200, vollendet 1532); die Petri- und Midhaclistirde; 
die jept als Zeughaus benugte Paulinerfirde (von 
1343), mit wohlerbaltenen Kreuzgängen; die in eine 
Unsftellungshalle umgewandelte Ugidientirde (1278 
bis 1434), cin edler Hallenbau, der als einziger mit 
Triforien und Strebebogen im Chor ausqgejtattet ijt. 
Erwähnenswert ijt aud) der romanifde Kapitelſaal 
des Mojters St. Ugidien, 1115 von der Todjter Kai— 
fer Lothars erbaut. Aus jiingerer Zeit ftammen die 
reformierte und die fatholifche Rirdhe fowie die Syn- 
agoge. Im Bau begriffen find (1902) die Johannis-, 
| Pauli- und Garnijontirde. Unter den öffentlichen 
Profanbauten ſteht da8 auf der Nordſeite von 
Parfanlagen umgebene, 1831—36 nad Ottmers Plan 
ausgefithrte und nad dem Brande von 1865 —69 
| wieder erridjtete Reſidenzſchloß mit der von Howaldt 
nad) Rietidels Entwurf in Kupfer getriebenen Quad⸗ 
riga Der Brunonia und den Reiterjtandbildern der 
Herzöge Karl Wilhelm Ferdinand (qejt. 1806) und 
Friedrich Wilhelm (geſt. 1815). Ein Juwel der Gotif 
des 14. und 15. Jahrh. ijt bas Witjtadt - Rathaus (ſ. 
Tafel »Urchitettur 1X«, Fig. 5), vor dentfelben der 
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{chon oben erwähnte, in Blei gegoſſene gotiſche Brun- 
nen vor 1408. Ferner find gu nennen: das Neu— 
jtadt-Rathaus; die »alte Wage«, ein interefjanter 
Fachwerkbau von 1534; das Gewandhaus (13. Jahrh.) 
mit reicher Ojtfaffade tm Renaifjanceftil; das 1536 
erbaute, durch reidye und merhwiirdige Holzſchnitzereien 
vergierte fogen. Huneborſtelſche Haus, jest reftauriert 
und der Handwertsfammer iiberwiefen. Unter den 
zahlreichen Neubauten find erwähnenswert: das neue, 
1895 — 1900 nad) Winters Plan erridtete Rathaus 
und bas Finanzgebäude, beide im frithgotifden Stil. 
Als hiſtoriſch merfwiirdige Gebaude find aud Leſſings 
Sterbehaus (auf dem Ägidienmarkt) und &. F. Bausp 
Geburtshaus (in der Wilhelmſtraße) zu nennen. Eine 
Rierde der Stadt bilden die dffentliden Bromenaden 
und Garten, von denen die auf den ehemaligen Fe- 
ſtungswerken angelegten Wallpromenaden bie Snr 2 
jtadt in ciner Lange von 5 km einfdliefen, und mit 
Denen der berpoglte Park mit dem Hoftheater und 
dem Denfmal Liederfomponijten Franz Wbt, die 
Inſelpromenade, der Gaußberg, mit dem Denkmal des 
Aſtronomen Gauk am Fupe desfelben, der Cifenbahn- 
part mit dem angrenjenden Biirgerpart, der Sieged- 
pla mit dem Rriegerdentmal, der Leſſingplatz mit 
dem von Rietichel modellierten Denfmal des Dichters 
(f. Lafel » Bildhauerfunjt XVI«, Fig. 4), der Hollandt- 
ſche Bart, der cine weite Umidau gewährende Wind- 
— und der Monumentsplatz mit 23 m hohem 
eifernen Obelisten (1822 gu Ehren der Herzöge Karl 
Wilhelm Ferdinand und Friedrid) Wilhelm nad 
Krahes Entwurf erricdtet) in unmittelbarer BVerbin- 
dung ſtehen. — Die Zahl der Einwohner belief fid 
1900 mit der Garnifon (ein Jnfanterieregiment Ir. 92 
und ein Hufjarenregiment Rr. 17) auf 128,226 Seelen, 
davon 9000 Sathotiten und 900 Yuden. Die In du⸗ 
jtrie Der Stadt ijt febr anfehnlich. Befonders bedeu- 
tend find die Majchinenbauanftalten, die Eiſenbahn—⸗ 
Signalbauanftalt, die Dampfteffel-, Gafometer-,Geld- 
ſchrank⸗ Nähmaſchinen- und Bledwarenfabrifation, 
die Juteſpinnerei, Buchdruckerei, Schriftgießerei, die 
Konſerven-, Pianoforte-, Zucker-, Scholkoladen-⸗, 
Wurjtwaren-, Zement- und chemiſchen Fabrifen, die 
Honigkuchenbäckerei, Bierbrauerei (Braunſchweiger 
Muninte«) x. Nicht weniger bedeutend ijt der Han- 
Del. Infolge feiner Lage war B. {don friih im Beſitz 
eines grofen Speditionshandel8. Die beiden friiher 
vielbejudten Meſſen der Stadt find jest nur von ge 
ringer Bedeutung. Hervorragend ijt der Budhandel. 
Sur Unterjtiigung de3 Handels dienen unter anderm 
die Handelsfammmer, die ReidhSbanfftelle (Uniſatz 1901: 
984,5 Mill. Wee.), die Braunſchweiger Bank und andre 
Geldinſtitute. Den Verfehr in der Stadt und mit der 
Unmgegend, unter anderm aud) mit Wolfenbiittel, ver- 
mitteln ſechs eleftrijche Bahnlinien. Von Zeitungen er- 
ſcheinen dort: » Die Braunſchweiger Anzeigen« (amtl. 
Blatt), die »Braunſchweiger Landedsseitunge, die 
Neueſten Nachrichten, der »Braunjdweiger Stadt- 


anjeiger« x. Für Wiffenfdaft und Kunſt ijt durd | 


Sammlungen und Unftalten reidlich geforgt. 
Das herzogliche Mujeum bewahrt einen reichen Schatz 
von Yntifen, mittelalterliden Kunſtſchätzen, Kupfer- 
ſtichen, Handzeichnungen und Gemälden der nieder- 
ländiſchen und deutſchen Schule fowie cine bedeutende 
Fayenceſammlung. Betannt ijt das 1630 bei Mantua 
erbeutete wertvolle Onyrgefaik, das von Herzog Karl 
1830 nach Gent gebracht, von diefer Stadt geerbt, aber 
1874 wieder zurückgegeben wurde. Ferner bejinden 
fic in B. ein —— Muſeum (ſeit 1902 in einem 
prachtvollen Neubau), ein Vaterländiſches Muſeum, 





B. gehören die 24 Amtsgerichte zu 


Braunſchweig (Stadt). 


ein naturhiſtoriſches Muſeum, ein —— 
Kabinett, en botaniſcher Garten, eine Landesbaum⸗ 
ſchule, eine forſtliche Verſuchsanſtalt ſowie die Biblio- 
thef der Carolo-Wilhelmina, ferner eine ſtädtiſche, 
verbunbden mit dem ſtädtiſchen Urdiv. Einen hervor- 
ragenden Rang nimmt das dortige Hoftheater em. Un 
Bildbungsanftalten beftehen in B. die tednifde 
Hodfdule (Carolo-Wilhelmina, Winterbalbjabr 
1902/1903: 352 Studierende), 2 Symnafien, davon 
eins mit Realgymnaſium, eine Oberrealſchule, eine 
höhere Privatlehranſtalt, cin Lehrer⸗ und ein Lehre⸗ 
rinnenſeminar, eine Taubſtummen ⸗ und eine Blin- 
—— eine Kindergärtnerinnenlehranſtalt, eine 
Drogijtenatademie, eine Schule fiir Zuckerinduſtrie, 
eine landwirtſchaftliche Lebranftalt, cme Lebrmol- 
ferei ꝛc. Vortrefflich find die Wohltatigteitsan- 
ftalten, unter denen bervorzubeben find: das große 
Waijfenhaus, das Rettungshaus, 2 proteftantifde 
Prauenflijter (Agidien⸗ und Kreusflofter), die Stifter 
St. Blajii (1173 von Heinrich dem Lowen geqritndet) 
und St. Cyriaci ſowie zahlreiche, der Altersverſorgung 
und der Krankenpflege dienende Unitalten und Stifter. 
Unter den fonjtigen Unjtalten find bemerfenswert: 
die ftaatliche Feuerverjicherungsanjtalt fiir das Land, 
die allgemeine Anſtalt fiir Lebend- und Rentenver- 
fiderung, die Klaſſenlotterie u. a. B. ijt (mit Uns- 
nahme des Ronfijtoriums, dad fich in Wolfenbüttel 
befindet), Sig der höchſten Staatsbehirden: des Mi- 
niſteriums, Finangfollegiums, der Rammer, Boll- und 
Steuerdireftion, Candessfonomiefommmiffion ꝛc., fer: 
ner eines Oberlandes- und eines Landgeridts, einer 
Oberpojtdirettion und des Stabes der 40. Ynfanterie- 
brigade. Die ſtädtiſchen Behdrden zählen 9 Magi- 
jtratsmitglieder und 86 Stadtverordnete. Im Stadt- 
haushalt beliefen fic) (1900/1901) die Einnahmen auf 
3,49, Die Unsgaben auf 3,39 Mill. Me. Das Gefamt- 
vermigen der Stadt betrug 1899: 34 Mill. Mk., deren 
23 Mill. Me. Sdhulden gegentiberjtehen. — Qn der 
Umgebung find bemerfenswert: die Luſtſchlöſſer 
Uit- und Neu-Ridmond mit ſchönen Parfanlagen; 
das Sdilldenfmal, 1837 iiber den Gebeinen der 1809 
hier erſchoſſenen 14 Schillſchen —— und unweit 
davon der Magnikirchhof mit der Grabſtätte Leſſings; 
der Stadtpart und der neuentitandene Pringenpart 
mit Dem Nußberg, auf dem fid) das Denkmal WUlfer- 
manns, de8 Filhrers der braunſchweigiſchen Trup- 
pen in den Freiheitstrieqen, erhebt; das idyllifd ge- 
legene ehemalige Ciſtercienſerkloſter Ridagshaujen 
nuit {hiner Rirdhe x. — Zum Landqerigtsbeszirl 
lanfenburg, B., 
Eſchershauſen, Gandersheim, Greene, Harzburg, Haj- 
felfelde, Helmftedt, Holgminden, Kalvörde, Königs- 
lutter, Lutter a. B., Ottenftein, Riddagshauſen 1. B., 
Salbder, Schiningen, Schippenjtedt, Seefen, Stadt- 
oldendorf, Thedinghaujen, Vechelde, Borsfelde, Wal- 
fenricd und Wolfenbiittel. 

Wefdidte. Rad) der Gage wurde B. 861 von 
Bruno, dem Sohn de3 Herjzogs Ludolf von Gadfen, 
geqriindet und nad ibm Brunswid (vom althod- 
deutſchen wich, »Fleden«) genannt. Ein Graf Tan- 
quard griindete nad) derjelben Gage Dankwarderode 
(vgl. Heinemann, Die Burg Dankwarderode, 
Braunjdw. 1880). Qn Urtunden erſcheint die Billa 
Brunswich zuerſt 1031. Bis gum Tode der Grifin 
Wertrud(1117) blieb fie im Bejts der Brunonen, fam 
dann durch Heirat an Konig Lothar und von ihm an 
das Haus der Welfen (1137). Heinrich der Ldwe er- 
hob um 1150 B. sur Stadt, befejtigte es und erbaute 
den Dom. Ihre Treue gegen Heinrich den Lowen be- 


Braunjdhweig (Georg von) — Brauredt. 


wahrte die Stadt 1189 und 1192, indem fie Rinig 
Heinrich VI. und dann den Biſchöfen von Hildesheim 
und Halberjtadt Widerjtand leijtete. Ebenſo wurde fie 
1227 von einem Reidsheer vergeblic) belagert. Die 
Freiheiten, die der Herzog Otto das Rind 1227 der 
Stadt verlieh, forderten ihre Macht ungemein, ebenfo 
der Beitritt zur Hanja. B. wurde eine hanfifdhe Quar- 
tierjtadt, dod) hat es die Rechte einer Reichsſtadt nie 
erlangen fonnen. 1374 fam es 3u einem blutigen 
Aufſtande gegen den aus den Geſchlechtern gebildeten 
Rat, deShalb wurde B. aus dem —— aus- 
geicilofjen und erlangte 1380 feine Aufnahme unter 
fitigendDen Bedingungen. Dod) gab die Verfaf- 
fung von 1380 den Gilden und der Bürgerſchaft Un- 
teil an der Verwaltung. Wit Unterſtützung Bugen- 
bagens wurde 1528 die Reformation hier durdgefiihrt, 
1531 trat die Stadt dem Schmalkaldiſchen Bund 

bei. Mit Waffengewalt wabhrte fie 1542 und 1550 das 
neue Vefenntnis gegen Herzog Heinrich den jiingern 
und unterwarf fig 1558 erjt, als dieſer die Religions⸗ 
verdnderung anerfannte. Rad) dem Berfall der Hanfa 
hatte thr Handel durch die Mejjen neuen Aufſchwung 
enommen. Dod ay 7g auch im 17. Jahrh. alle 
Werfudhe der Stadt, fid Hoheit der rig qu 
entziehen; 1671 wurde fie von dem Cellejden Feld⸗ 
marjdall Georg Friedrid) von Walded zur tibergabe 
gezwungen. Sie nahm eine Hersoglidie Beſatzung auf, 
und die widtigiten Befugniſſe des friihern Rates gin- 
eran herzogliche Behörden über. Refideng der braun- 
oweigiiden Fürſten wurde B. wieder 1753. 1806— 
1813 — es jum Koönigreich Weſtfalen. 1834 er⸗ 
hielt B. durch die Städteordnung die Selbſtverwal⸗ 
tung. l.Schröder u. Aßmann, Die Stadt B. 


(Braunfdw. 1841); Rnoll, B. und ios (daſ. | 
Ohm u. a.; | 


1882); Fuͤhrer durch B. von Steinader, 
B. im J. 1897 (Feſtſchrift sur Naturforjderverjamm- 
lung, Braunfdw. 1897); Sad, Kurze Geſchichte der 
Stadt B. (daj. 1861); Heufinger, Grichichte ber Re- 
ſidenz B. 1806—1831 (daf. 1861); Diirre, Geſchichte 
Der Stadt B. im Mittelalter (Wolfenb. 1875); Han- 
felmann, Das Schichtbuch. Geſchichten von Unge- 
borjam und Uufrubr in B.1292—1514 (Braunfdw. 
1886); Hohnſtein, B. am Ende ded Mittelalters 
(Daf. 1886); Bd. 6 und 16 der »Chronifen der deut- 
ſchen Stadte« (Leip;. 1868-—80); »lirfundenbud der 
Stadt B.« (hrsg. von Hanjelmann, Braunſchw. 1862 
bis 1900, Bd. 1 u. 2 in 6 Ubtign.). 
BVBraunidweig, Georg von, preuf. General, 
geb. 26. Ung. 1845 in Liffowig (Wejtpreugen), wurde 
1863 Leutnant; 1866 bet Nachod verwundet, nahm 
er am Feldzug von 1870 als Udjutant beim Ober- 
fommanbdo Der erjten Urmee teil. 1893 sum Oberften, 
1896 jum Generalmajor ernannt und 1899 als Ge- 
neralleutnant jur Vertretung des Rommandeurs der 
10. Divijion in Pofen roe, Si erbielt er bald das 
Rommando diefes Truppenteils und folgte im Mar; 
1902 dem General v. Lenge (ſ. dD.) als fommanbdieren- 
Der General des 17. Armeekorps in Danzig. 
BVBraunidweig-Bevern, Linie des Haufed 
Braunjdhweig - Wolfenbiittel, ſ. Bevern. 
Braunfdweigergriin, hellgriin-blaiulide Kup⸗ 
ferfarbe, wird aus emer Löſung von fervitriol 
umd Weinftein mit etwas arſenigſaurem Kali durd 
Kalklmilch gefallt. Es bejteht aus bafifdem Mupfer- 
farbonat und wird als Wajjer-, Ol- und Kalkfarbe 
benugt. Es ijt zuerſt von geringer Intenſität, gibt 
aber als Olfarbe zuletzt ein recht ſchönes Griin. 
Braunſchweiger Car und Rorallen, |. Bern: 
ftein, S. 723. 
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Braunſchweiger Mumme, cin 1492 von Chri- 
ftian Mumme in Vraunſchweig erfundenes und da- 
elbjt gebrautes —— * gehaltreiches Bier, 
von dem man die doppelte oder Schiffs- und die 
einfade oder Stadtmumme unterfdeidet. 
VBraunsdorf, Dorf in der ſächſ. Kreish. Dresden, 
Amtsh. Freiberg, 386 m ii. M., an der Striegis, hat 
cine Landesanjtalt fiir fittlid) gefahrdete Kinder und 
(1900) 1467 Einw. [Dolomit. 
Braunfpat, Mineral, foviel wie eijenhaltiger 
Vraunftein (Pyrolufit, Weichmanganerz, 
Graubraunjftein, Graumanganerg), Mineral, 
feiner Sufammenfegung nad identiid mit Polianit 
(jf. d.), aber pfeudomorph nad andern Manganerzen, 
jumal nad Manganit (jf. d.), Der Den Waſſergehalt 
gegen Sauerjtoff umtaujdt, zuweilen aud) nur zum 
etl in B. umgewandelt erſcheint; vom Polianit durd 
lodere, fajerige Beſchaffenheit unterfdieden und des⸗ 
halb anſcheinend weider als diefer (Harte 2—2,5). B. 
findet ſich fowobl in kurzſäuligen, bisweilen in viele 
einzelne Spitzen zerfaſerten Rrijtallen, al8 in radial: 
ftingeligen und fajerigen Uggregaten und in vers 
worrenen, faferigen, didjten und erdigen Barictiten. 
Die Farbe ijt ftablqrau, der Strid agg: oat Glan; 
metallifd. B. kommt ziemlich häufig in Gangen und 
auf Lagern im verjdiedenen Formationen vor, be- 
jonders, mit Schwerſpat vergefellidaftet, qangfirmig 
im Ouargporphyr bei Elgersburg und Ilmenau in 
Xhiiringen, im pas ale bei Jifeld am Harz, auf 
Eiſenerzgängen und -Lagern im Siegenſchen, an der 
Oberfläche devonijder Ralfe und unter dedendem Ton 
im Labntal, ferner in Devonfhire, in der Proving 
Huelva in Spanien, in Neufeeland, RNeufdottland, 
Virginia x. Der B. de3 Handel ijt meijtenteils ein 
Gemiſch von Pyrolufit mit andern Manganerjen (wie 
Manganit, Braunit, Hausmannit, Pftlomelan und 
Wad) oder mit Gangart. Er dient gur Vereitung 
von Sauerjtoff, €hlor, Brom, Jod, iibermanganfau- 
rem Kali, VBijterbraun, gu Zündholz · und Feuerwerts- 
mafjen, gum Entgolden goldhaltiqer Riefe, gum Ent- 
farben und gum Violettfärben des Glaſes (aher las- 
maderfeife), in Der Glas: und Emailmalerei, gur 
braunen Töpferglaſur, sum Farben des feinern Stein: 
gutes und der Seife, beim Eiſenpuddeln, gur Dar- 
jtellung des Spiegeleifens und ded Ferromangans, 
jur Herjtellung galvanijder Clemente. Gein Wert 
fiir die Chlorberettung ijt abbingig von der Ouanti- 
tit Sauerſtoff, die er mehr enthalt als Manganoxy⸗ 
dul MnO, weil nur diefer mit Salzſäure Chlor ent- 
widelt. Man gibt die Befdaffenheit des Braunjteins 
in Brojenten von tog nfuperoryd an und verjteht 
unter 60+ oder 70pro}. B. einen folden, von dem 100 
Teile fo viel Chlor entwideln wie 60, refp. 70 Teile 
reines Manganfuperoryd. Bon den iibrigen Verun- 
reinigungen abjorbieren mance Salzſäure, und die 
Kohlenſäureſalze entwideln Kohlenſäure. Die Ge- 
famtjabresproduftion beträgt jurgeit etwas über 
500,000 Ton. 
Braunfteinrahm, Mineral, foviel wie erdiger 
Vraunvieh, ſ. Rind. Manganit. 
Braunwurz, |. Scrophularia. 
Vraupfanne, j. Tafel »Bierbrauerei« mit Tert. 
Braurecht Sich aba Wee braxandi, 
Brau-, Bierzwang), das Rect, in einem be- 
ſtimmten Bezirk allein gu brauen (vgl. Bannredt). 
Diefe Braugeredtigfeiten find nad § 7 der Reids- 
gewerbeordnung fett 1. Jan. 1873 erlofden, fofern 
jie nicht auf Bertriigen zwiſchen Beteiligten und Ber- 
pilidjteten beruben. Auf diefen Braugeredtigleiten 
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beruben die fogen. Braugemeinden, Brauge- 
noffenf{@aften, bd. h. der Snbegril der Biirger 
eines Ortes, die brauen durften. Gewöhnlich erbau- 
ten ſich diefelben cine Rommunebrauerei jum ge- 
meinfamen Gebraude. Dieſe Genoffenfdaften, befon- 
der8 in Bayern und Sachſen gu Haufe, find durd 
Urtifel 164 des Einführungsgeſetzes zum Biirger- 
lichen Geſetzbuch aufredjt erhalten. 

Brauronia, Beiname der Urtemis (ſ. d.), von 
ihrem Tempel m Brauron in Uttifa. 

, 


—— — Blutblaſe. 
Brauſe bẽ „ſ. Bad, S. 241; B. in Schulen, 
ſ. Schulbdder. 


Vraufe , {. Rampfliufer. 

Brauſepulver (Pulvis aérophorus), Gemiſch aus 
26 Xeilen doppeltfohlenjaurem Natron, 24 Teilen 
Weinfiure und 50 Teilen Zuder, liefert ein erfrifden- 
des und niederfdlagend wirkendes Getränk, wenn man 
einen gehäuften Leeldffel voll B. in ein reichlich gur 
Hälfte mit Waffer gefiilltes Glas ſchüttet, einmal um- 
rührt und möglichſt ſchnell während des Brauſens 
trinkt. B. muß aus ſcharf getrockneten Subſtanzen 
gemiſcht und in gut verſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt 
werden. Im Waſſer entſteht weinſaures Natron, und 
die Rohlenfiure des Doppeltfohlenfauren Natrons ent⸗ 
weicht unter Schiumen. Beim engliſchen B. (Pul- 
vis aérophorus anglicus) werden 2 g doppeltlohlen⸗ 
ſaures Natron und 1,5 g Weinſäure getrennt in ver- 
{diedenfarbigen Bapierfapfeln aufbewahrt. Man löſt 
das Gals in Waſſer, fdiittet die Säure hingu und 
trinft {nell aus. Das abfiihrende B. (Seidlig- 
pulver, Pulvis aérophorus laxans) bejteht au87,5 g 
weinfaurem Ralinatron, mit 2,5 g doppeltfohlenfau- 
rem Ratron gemifdt, einerfeits und 2 g Weinffiure- 
pulver anderjeits; man benugt es wie das englifde 
8. Brauſemagneſia (Magnesium citricum effer- 
vescens) wird bereitet, indem man 5 Teile fohlenfaure 
Magnefia mit 15 Teilen Zitronenfiiure und 2 Teilen 
Wafer mifdt und bei höchſtens 80° trocknet, dann 17 
eile doppeltfohlenfaures Natron, 8 Teile Ritronen- 
ſäure und 4 Teile Zuder binguffigt und unter Zuſatz 
von wenig Alkohol durd ſanftes Reiben in cine friime- 
lige Mafje verwandelt, die ſchnell getrodnet werden 
nuk. Braufepulvermifdungen werden als Mouſ⸗ 
jierpulver fdal gewordenem Bier zugeſetzt, um 
ihm wieder Kohlenſaͤure zuzuführen. 

Brauſewetter, Otto, Maler, geb. 11. Sept. 1835 
gu Saalfeld im Regbez. Königsberg, bildete ſich auf 
der Kunſtalademie Konigsberg und auf Studien- 
reifen in Deutfdland, Oberitalien und Rußland und 
nahm {pater feinen Wohnſitz in Berlin. Er malte 
anfangs Gefdidts- und hiſtoriſche Genrebilder von 
romantifder Auffaſſung, unter denen Richard TIT. 
(1860, im Muſeum ju Danzig), der Nachen des Cha- 
ron (1867), Edelfrau bei einem Bildhauer vor dem 
@rabdentinal ihres Gatten (1868, im Muſeum gu Kö— 
nigsberg), Guſtav Adolf in der Schlacht bei Lützen 
(1876) und Landsknechte auf der Wanderfchaft (1877) 
hervorzubeben find, wendete ſich aber ſpäter einer mehr 
—— Auffaſſung zu, als ihm die Ausführung 
eines Frieſes mit crag eae aus ben Hauptepoden 
der Kulturgefdichte fiir die Uuta des Gymnaſiums ju 
Bromberg iibertragen wurde. Diefe Auffaſſung be- 
herrſcht aud) das fiqurenreide Bild: General von 
re Anſprache an Bie oſtpreußiſchen Stände am 5. 
Febr. 1813 im Sitzungsſaal des preußiſchen Provin- 
ziallandtags in Koͤnigsberg (1888). Er ijt Profeffor 
und feit 1882 Lehrer an der Kunſtalademie zu Berlin. 

Branftener, |. Bierſteuer. 


Brauronia — Brautfranj. 


Vranftenergemeinfdaft (Brauſteuer gebiet) 
die von den Staaten des ehemaligen Norddeutſchen 
Bundes (einſchl. Heſſen) gum Zwech gemeinſchaftlicher 

e der Bierſteuer (ſ. d.) gebildete Gemeinſchaft. 

(mittelhochd. brit), cine Frauensperſon 

von dem Augenblick des geſetzlich gültigen Verlöbniſſes 

bis zur Schließung des undes (f. Berlsonis u.€ he). 
t, Farben in ber, ſ. Leder. 

BVrantball , ſ. Oſtergebräuche. 

Brautbecher, |. Doppelbedyer. 

Vrautberg, |. Lauſitzer Grenjwall. 

Vrantente, ſ. Enten. 

Brautezgamen, im fath. Rirdenredte die burd 
Gewohnheit oder Didzefanverordnungen cingefiihrte 
Beſprechung des Geiftliden mit den Brautleuten, in 
der er fic) fiber bie Religionsbelenntniſſe ber Verlob⸗ 
ten, fiber ihr Verjtindnis von der Bedeutung der Ehe 
und iiber etwaige Ehehinderniſſe unterridten fol. 
a he ijt — aud in der — Kirche 

ibehalten, z. B. in Württemberg. 

Brautfigrer (Brautbiener), die jungen Min- 
ner, die mit den Brautjungfern bei der Hochzeit die 
Braut begleiten und bedienen, und von denen der erjte 
oft Reden und Anſprachen zu halten hat. 

spat ¢ nennt man, was cin Berlobter 
dem andern ſchenkt oder gum Zeichen des Verlöbniſſes 
git Was der cine Teil davon oder dafiir bei einer 

ufbebung ber Verlobung nod) hat, mus er dem an- 
bern nad § 1301 f. und § 818 f. des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs eben; der Anſpruch verjährt in 
2 Jahren. Beim Tod eines Verlobten ſind dagegen 
die Brautgeſchenkle im Zweifel nicht herauszugeben. 

Braut in Haaren, Pflanze, ſ. Nigella. 

Brautjungfern (Brautmadden), die jungen 
Mädchen, die bei der Hochzeit die Braut umgeben, ihr 
den brétutliden Schmuck anlegen und mit den Braut- 
fiihrern ihr Gefolge bilden. Die Rrangjungfer it 
die erjte derſelben und geht hier und da blumenjtrenend 
dem Huge aur Kirche voraus. 

Brauttimpe, f. Griiber, vorgeſchichtliche. 

Vrauttanf , |. Frauenlauf. 

Vrautfinder, die von ciner Braut ifrem Briiu- 
tigam gebornen Rinder; fie wurden frither bier umd 
ba mehr oder weniger ebelidjen Rindern gleid) oder 
ähnlich gejtellt, ftehen aber jetzt den uncheliden Rin- 
dern (f. d.) rechtlich völlig gleid). B. werden bei nach⸗ 
folgender Heirat der Eltern durd Legitimation (f. d.) 
zu ebelichen. Falls partifularredtlid) Brautfindern 
die Stellung von ehelichen eingeräumt war, bleiben 
dieſe Vorſchriften nad Urt. 208 des Cinfiibrungs- 
geſetzes zum Bitrgerliden Geſetzbuch auf die vor dent 
1. Jan. 1900 gebornen B. anwendbar. 

Vrantfoppelu, ſ. Gräber, vorgeſchichtliche. 

—— ber Ehrenkranz der jungfräulichen 
Braut bei der Trauung und Hochzeitsfeier, Witwen 
und Bräuten, die bereits Mutter geworden oder noto⸗ 
riſch unſittlich gelebt haben, wird diejer Schmuck ver- 
fagt. Man nimmet gum B. in Deutſchland Myrten⸗ 
zweige, im Schwarzwald aud) Weißdorn, in Frank. 
reid) und England Orangebliiten, in Stalien und der 
frangdfifden Schweiz weiße Rofen, in Spanien rote 
Rofen und Nelfen, mm Litauen Raute, in Böhmen, 
Krain und Rirnten Rosmarin. Yn andern Ländern 
jieht man getrodnete Blumen oder einen Kran; mit 
vielen bunten Bändern, in der deutiden Schweiz das 
Schäppeli aus tinitliden Blumen, anderwärts fro- 
amg Sayre (f. Brautfrone) vor. Der B. aus 
Sweigen des der Venus heiligen rtenbaums iit 


deidniſchen Uriprunges und biirgerte ſich bei Der drijt- 


Brautfrone 


lichen Trauung erjt feit bem 4. Jabrh. nad) heftigem 
Widerjtande der Rirde ein. Hier und da werden am 
Hochzeitsfeſt die Bweige des Brautkranzes unter die 
unverheirateten —— denen allen ein Tanz 
mit ber Braut zuſteht, verteilt (> Wbtangen des Braut⸗ 
kranzes⸗). Der Briiutigam, der bei Juden, Griechen 
und Rimern ebenfalls befriingt wurde, was bei der 
griechiſchen Trauung und bei uns Hier und da auf 
Dem Lande nod) heute ftattfindet, trägt in ber Regel 
nur einen Strauk vor der Bruft. Berheiratete Frauen 
werden nad 25jähriger Ehe an ihrem Hochzeitstag 
mit einem filbernen, nad 50jabriger Ehe mit einem 
goldenen B. geſchmückt. 

Brautkrone, ein Kopfputz in Geſtalt einer hohen 
Krone, der ſtatt des Brautkranzes dient und in Nor⸗ 
wegen (j. Wbbildung auf Tafel ⸗Nordiſche Kultur I<, 
Sis. 8), Schweden, bei Serben und Reugriedjen aus 
Silber oder Filigran mit Berlen, in Bayern, Sdle- 
fien xc. aud Golddraht, Glasfteinen und Flittern ge- 
fertigt ijt. Bei den Finnen find Papierfronen mit 
Goldbled, bei den Wenden (Lauſitz) die Borta, bei 
Ultenburger Bauern der ähnliche 5 itblic. 

Brautlauze (Hasta celibaris), die bei den alten 
Germanen wre bei den Römern alS Symbol des 
Rampf- und Ehegotted übergebene Lange, mit der bei 
den Romern das Haar der Braut gefdeitelt wurde. 

Vrautlauf (isländ. Brudlaup, dan. Bryllup, alt- 
deutſch Brutloufti), cin in allen german. Spraden 
und fdon in den nordifden Sagas vorfommendes 
Wort fiir ⸗Hochzeit · oder ⸗Hochzeitszug ·. Man fagte 
ftatt Hochzeit B. (oder Brautleuftes batter, angeb- 
lich (was aber beftritten wird), weil nad) alter Gitte 
die Braut (wie nod Brunhild im »Ribelungentied<) 
in Wettſpielen (Rennen, Springen, Werfen xc.) erwor- 
ben werden mufte. In der Mart bielten am Schluß 
des erſten Hochzeitstages Braut und Briutiqam einen 
Wettlauf, und in Bayern wird nod heute von den 
Hochzeitsgäſten ein B. von der Rirde nad dem Gaft- 
haus gebalten. Auch foviel wie Bedemund (ſ. d.). 

Brautnacht, fiir neuvermiblte Gatten die erjte 
Nacht nad dem Hodseitstag. Die Kirche verbot auf 
mebreren Synoden um 400 n. Chr. mit Berufung 
auf Tobias 6, 17—23 den Laien die ehelide Begehung 
der B. als Entweihung des priejterliden Trauungs- 
fegen3. Das Mittelalter ſchärfte diefes Verbot mee 
mals ftreng ein; fpater fonnte man die Firdlide Er- 
laubnis zur Feier der B. erfaufen. Erſt der Parifer 

biſchof Stephan Poucher hob diejen kirchlichen 
Mipbraud formlid auf. Bgl. Jus primae noctis. 
utraub, ſ. §rauenraub. 

— iz, foviel wie Mitgift. 

Brau u, der Gang oder die Reiſe, die ein 
"kr rao Mann madt, um das gu feiner Gattin 

egehrte oder bejtimmte Madden fermen gu lernen, 


wobei ifm hier und da durd) die Urt der vorgefepten | 


Geridte angedeutet wird, ob feine yay, barre 
mien ijt oder nidt. Yn manden Teilen Ruplands 
werden am Ojterjonntag oder am Frühlingsfeſt (Kras- 
naja-Gorfa, ſ. dD.) die bräutlich geſchmückten Jung— 
frauen den heiratsfähigen jungen Männern zur Be— 
ſichtigung und Auswahl vorgeſtellt. In Weſteuropa 
fand ſonſt beim Maifeſt ein förmliches Ausbieten und 
Zuſchlagen der Bräute an den Meiſtbietenden ſtatt 
(vql. Mailehen). 

Brautſchleier, der aus dem klaſſiſchen Altertum 
ſtammende, das Untlig verhüllende, jetzt aber nur als 
Kopfputz getragene leier, mit dem ſeit dem 4. Jahrb. 
aud) die chriſtliche Braut am Tag der Hochzeit beflet- 
det erfdeint. Er war von weifer, {pater roter Farbe 
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und galt al8 Symbol der ehelichen Schambaftigteit. 
Die Schließung weiter Ehen gefdah fonft ohne B. 
ne, ſ. Griiber, vorgeſchichtliche. 
Brautſuche, altarijder, nod) heute in manden 
Gegenden Franfreidhs und der Romagna fortlebender 
Braud, demzufolge der Bräutigam am Hochzeitsabend 
die Braut unter ihren Freundinnen herausfuden muk, 
obwobl er nur die entblößten Füße fehen darf. Die- 
ſes »Suchen der Rechten- kommt in deutſchen und 
indiſchen Märchen, in der Sage vom guten Gerhard 
und in nordiſchen Sagen vor, wobei aber umgelehrt 
oft die Braut die S de war. 
Brauttauz, ſ. Gräber, vorgeſchichtliche. 
Bra „ſ. Ausſtattung. 
ber, ſ. Freiwerber. 

Brauweiler, Flecken im preuß. Regbez. und Land⸗ 
kreis Köln, —F Gemeinde Freimersdorf gehörig, hat 
eine ſchöne . Ubteitirde, cine Provinzialarmen⸗ 
und Arbeitsanſtalt in Gas Benediftinerabtei) 
und (1900) 2303 meijt fath. Einwohner. 

Brauwer, Maler, ſ. Brouwer. 

Brauzwang, |. Brauredt. 

Brav (franj. brave), tiidtig, feiner Beſtimmung 
entfpredjend, rechtſchaffen, bieder; mutig und tapfer. 

va, 1) cine der gu Portugal —— ⸗ 
verdiſchen Inſeln in der ſüdlichen Gruppe, das⸗Para⸗ 
died des Archipels⸗, 66,5 qkm mit (1900) 10,265 Einw. 
Die Inſel ijt ig, gut bewafjert und frudtbar, hat 
—— ima und bringt Früchte, Gemüſe 
und Getreide hervor, womit namentlich die übrigen 
Inſeln der ———— werden. Hauptſitz ijt die 
gut bevöllerte einde Gan Jodo Baptijta. B. 
wurde 1680 von Madeira und Fogo aus bevöllert. — 
2) Stadt in der ital. Rolonie Eritrea, f. Barawa. 

Bravade (franj.), Brablerei, Großſprecherei. 

Braͤvallahed (pr. trow-), Ebene in der Nähe ded 
Brivifen (ſ. d.), wo in einer fagenhaften Sdjladt 
König Harald Hildetand mit vielen der Seinen von 
feinem Neffen Sigurd Ring erſchlagen wurde. 

Brave inde, Weſtwinde der fildliden 
Halbfugel, die in der Gegend der Südſpitzen von Ume- 
rifa, Ufrifa und Aujtralien recht beftindig (brav) 
weben und den Segelverfehr erleidtern, daher von 
Maury fo genannt. Sie bilden die aggre 
gende Weſtwinddrift, die in höhern fiidliden Breiten 
al8 geſchloſſener Luft- und Meeresſtrömungsring die 
Erde umkreiſen. 

Vravi (ital.), Mehrzahl von Bravo (ſ. d.). 

Bravieren (franj.), tropen, Trotz bieten. 

Bravifen (pr. srow-), tief ins Land eindringende 
Oſtſeebucht im fdwed. Lin Ojtgotland, ca. 40 km 
lang, 3—8 km breit, an deren innerm Ende, am 
Ausfluß der Motala, Norrfdping liegt. 

Bravo (ital., »brav! berrlid)!« in Ojterreih auch 
»wader!« Superlativ bravissimo!), aus Stalien ſtam⸗ 
mender Beifallgruf im Theater, in Ronjerten 2. 

Bravo (ital., »cin Tapferer<), in Stalien ein 
Wenſch, der fich sur Uusfiihrung eines gewagten Un- 
ternehmens, bejonders eines Mordes, dingen läßt (ogl. 
Banditen); bei den Sarazenen Freiwillige, die ſich vor 
dem Kampf mit Opium oder Haſchiſch berauſchten und 
dann jeder Gefahr blindlings entgegenſtürzten. 

Bravo, Gonzalez, ſ. Gonzalez- Bravo. 

Bravo: flo (jpr. ajo), Don Juan Gon- 
zalez, ſ. Gonzalez Bravo-Murillo. 

Bravour (fran}., fpr. «vir, ital. Bravura), Tapfer⸗ 
feit, Herghaftigteit, bezeichnet in der Muſil einen feu- 
rigen, lebhaften (virtuojen) Bortrag. Daher Bra- 
vourftiide, befonders Bravourarien, die nur 
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fpegiell auf Borfiihrung techniſcher Meiſterſchaft be- 


met find. 

rate, Joadhim Wilhelm, dale pon, 
dramat. Dichter, geb. 4. Febr. 1738 in Weifenfels, 
jtudierte in Schulpforta und (ſeit 1756) in Leipzig, wo 
er den Umgang Leffings, Weies und E. v. Kleiſts ge- 
nog, und war eben gum Regierungsrat in Merjeburg 
ernannt worden, als er 7. April 1758 in Dresden, 
wo er fic) gu Beſuch befand, an den Blattern ſtarb. 
Bon feinen beiden Trauerſpielen ſteht das erjte, »Der 
Hreigetit«, unter dem Einfluß von Leffings ⸗Miß 
Sarah Sampſon«; fein zweites Stück, »Brutus«, cing 
der erſten deutſchen Dramen in fünffüßigen reimloſen 
Jamben, entwickelte cine fiir jene Zeit als Fortſchritt 
ju erachiende Kraft und Wikrde des Unsdructs. Lcf- 
jing gab beide Trauerjpiele (Berl. 1768) heraus. Bal. 
WU. Sauer, B., der Schiller Leſſings (Strakb. 1878). 

Braxy, ſ. Braajot. 

Bray, geſchälter Reis. 

Vray (pr. bri), Landſchaft in der Normandie, gegen 
wiirtig ein Teil der Departements Niederjeine u. Oife 

Bray (pr. br, Seejtadt in der iriſchen Grafſchaft 
Widlow, an der Viindung des Flüßchens Bray, be- 
liebte3 Seebad mit (s91) 6888 Cin. 

Bray (ipc. vei), 1) Franz Gabriel, Graf von, 
bayr. Staatsmann, geb. 25. Deg. 1765 in Rouen, 
get. 3. Sept. 1832 auf dem Gut Irlbach bei Strau- 

ing, fam al8 franzöſiſcher Legationsfefretir nad 
Regensburg, trat hier in den bayrifden Staatsdienft, 
wurde 1805 Legationsrat am Reidstag, dann Ge- 
fandter in Berlin, 1808 in Petersburg, 1813 Geheim- 
rat und Graf, 1817 Mitglied des Staatsrates, 1819 
Reichsrat, 1820 Gefandter in Paris und 1827 in Wien. 
1831 nahm er ſeinen Abſchied. Bal. »>Graf F. G. de 
B. Aus dem Leben eines Diplomaten alter Scule« 
(Leip;. 1901). 

2) Otto Camillus Hugo, Graf von B— 

Steinburg, bayr. Staatsmann, Sohn des vorigen, 
eb. 17. Mai 1807 in Berlin, geft. 9. Jan. 1899 in 
linden, anfangs Uttadé bei der bayrifden Gefandt- 
ſchaft in Wien und an kleinern italienifden Hifer, 
{pater Legationsrat in Baris und aujerordentlider 
Gefandter in PeterIburg, trat 1846 an die Spite ded 
Minijteriums des Wufern, nahm aber 13. Febr. 1847 
nuit Ubel (ſ. d. 3) feine Entlajfung. Im Upril 1848 
wieder jum Miniſter des tonigliden Haufes und des 
Außern ernannt, trat er fon im Upril 1849 wieder 
ey und ward Gefandter in Betersburg, 1860 in 
ien. Am 7. März 1870 an Stelle des Fürſten Hohen- 
lohe zum Minijterprajidenten und Miniſter des Aus— 
wärtigen ernannt, ſchloß er im Oftober 1870 gu BVer- 
jailles die Verträge ab, durch die Bayern in das neu- 
qeqriindete Deutſche Reich eintrat, und erwies fic 
dabei als deutſcher Patriot. Seit 1871 wiederum Ge- 
fandter in Wien, nahm er Unfang 1897 feinen Wb- 
ſchied. Widhtige »Denfiwiirdigkeiten aus ſeinem Leben« 
erjdjienen Leipzig 1901. 

3) Hippolyt, Graf von B.-Steinburg, deut- 
ſcher Diplomat, Sohn des vorigen, geb. 18. ug. 
1842 in Athen, war lange Beit deutider Gefandter 
in Belgrad, feit 1892 in Lifjabon, wurde 1894 nad 
Stochholm, 1897 nad) Bulareft verjest und trat im 
Januar 1900 in den einjtweiligen Rubejtand. 

4) Unna Eliza, qeborne Kempe, engl. Sdrift- 
jtellerin, geb. 25. Dey. 1790 in London, i 
blindet, 21. San. 1883 in London. Sie ſchrieb dic 
Biographie ihres erjten Gatten, des Malers Stothard 
(1851), und ein Leben Händels (1857) fowie zahl— 
reiche hijtorijde Romane, wie: »Henry de Pomeroy« 
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Brawe — Braga. 


(1842), » Warleigh« (1836), lieferte unter bijtorijden 
Yrbeiten »The revolt of the Protestants of the 
Cevennes« (1870), unter angiehenden Landfdafts- 
und Gittenfdilderungen »The borders of the Tamar 
and the Tay« (1879). Bgl. ihre » Autobiography « 
(1884). B. gehört gu den erjten Nadfolgern W. Scotts 
und gu den Vorläufern der »hijtorifdyen Spezialiſten ⸗ 
(der Hintergrund ihrer Romane ijt meijt Devon). 
Brayéra, Pilanjengattung, |. Hagenia. 
Braza (Estado, Toesa), alted fajtiltidjes Rlafter- 
maf von 2 varas = 167,181cm. Jn Wejtindien, Peru, 
Chile 1 B. — 169,49 cm, in Merifo, Mittelamerifa 
1,676, in Venezuela, Nolumbien, Ecuador 1,672, im 
Yrgentinien, "adel 1,732, in Uruguay 1,72 m. 
ragil (pr. brifi, Hauptitadt der Grafſchaft Clay 
im nordamerifan. Staat Indiana, hat Eijen-, Woll- 
und Miiblenindujtrie, Kohlengruben und (1900) 7786 
Einwohner. 
Brazilian-Line,j.Dampfidijjabrt(Lertbeilage). 
Brazlaw, Kreisjtadt im ruſſ. Gouv. Bodolien, am 


. | Bug, hat 2 rdmifd-fatholijde, 3 griechiſche Kirchen, 


eine Synagoge, 5 jüdiſche Bethäuſer und ass) 7946 
Cinw. B. wurde 1331 gegriindet und fam 1793 an 
Rupland. Von den ehemaligen Fejtungswerfen find 
nod) Wille und Graben iibrigqgeblieben. 

Brazos, bedcutenditer Fluß von Teras, mit 
1400 km Lauflange und 90,000 qkm Gebiet, ent- 
jteht am Llano eftacado aus dem Salt Fort und Clear 

rf und miindet bei Velasco in den Golf von Merifo. 
Sein Wafferitand ijt ſtark wechſelnd, feine Fluten ſind 
oft verheerend. Jederzeit ſchiffbar ijt er nur von Co- 
{umbia bis = Mitndung (64 km). 

a Santiago, tiefe Offnung der Laguna 
Madre und dde Sandinjel mit Unferplab und Boll- 
haus an der Küſte von Teras, unmittelbar nördlich 
von der Miindung de3 Rio Grande. 

(im Ultertum Brattia), qripte und be— 
vilfertite Der dalmatinijden Inſeln im Adriatiſchen 
Meer (fj. Karte »Bosniens), gur Bezirksh. Spalato 
gehörig, dDurd) den Canale della B. vom Fejtland 

eſchieden, ijt von Bergen durchzogen, die ſich tm 
onte Gan Vito gu 778 m Hodbhe erheben, hat eine 
Place von 894 qkm mit (900) 24,408 jerbofroat. 
Einwohnern, die Weinbau (trefflicher Vugavawein), 
Dliven-, Feigen-, Tabal- und Chryjanthemumfultur 
fowie Bauſteingewinnung betreiben. Un Trinkwaſſer 
rridt Mangel. Die bedeutendjten Orte find die 
leden: Gan Pietro (mit Begirfsgeridht, Hafen und 
1829 Cinw.), Milna und Bol (Hafenorte mit 2579, 
refp. 1901 Cinw.), Rerefi (im Innern der Inſel, 1620 
Einwohner). 

—— 1) Pierre Savorgnan de, Graf, 
franz. Marineoffizier und Afrikareiſender, geb. 26. 
San. 1852 auf der Reede von Rio de Janeiro, aus 
einem alten Geſchlecht Staliens, erbhielt jeine Bildung 
in einem Sefuitenfolleg gu Paris und auf der Ma— 
rinefdule ju Brejt, trat 1870 in die franzöſiſche Ma— 
rine ein und Diente 1872—74 an der Küſte von Ume- 
vifa fowie in den franzöſiſchen Kolonien am Senegal 
und Gabun. Beriihmt madte er fic) durd die r- 
forfdung des Ogowe in Niederguinea 1876—78, den 
er bid zur Grenze der Schiffbarfeit verfolgte, worauf 
er Durch das Quellgebiet der Kongozuflüſſe Alima und 
Lilona bis Ofanga gelangte. Im Auftrag der fran. 


tarb, er- | zöſiſchen Regierung drang er 1880 wiederum zum 


obern Ogowwe vor, erridtete am Einfluß de3 Paſſa in 
Den Ogowe die erjie Station (Franceville), erreichte 
von da den Stanley Pool, gritndete am Nordufer 
deSfelben cine zweite Station (Brazzaville), ging 


Brazzaville — 


darauf den Kongo hinunter und im Dezember 1880 
wieder zum Gabun, von wo er von neuem zur Alima 
aufbrach, um dort eine dritte Station (Bojfte de 
VUlima) ju griinden. Kürzeſten — begab er fic 
dann dures unbefanntes Gebiet swifden dem Ogowe 
und untern Kongo zur Küſte und fehrte 1882 nad 
Frankreich juriid. 1883 30g B. mit Unterſtützun 
Der Regierung abermals den Ogowe aufwirts na 
Franceville, welde Station er gum Hauptorte der 
neuen Rolonie erhob und durd Anlegung zahlreicher 
neuer Stationen mit der Küſte und dem Kongo in Ver- 
bindung bradjte. 1888 wurde B. jum Generalgouver- 
neur des franzöſiſchen Rongogebtetes ernannt. 1891 
leitete er eine Expedition nad dem obern Sangha, wo 
er mit dem vom Binué zum Kongo vordringenden 
Leutnant Mizon zuſammentraf. Bgl. Neuville und 
Bréard, Les voyages de Savorgnan de B. (Par. 
1884); »Conférences et lettres de P. S. de B.« (br8q. 
von Rey, daf. 1888). 

2) Giacomo Savorgqnan di, Graf, Ufrifa- 
reijender, Bruder des vorigen, geb. 14. Deg. 1859 
in Rom, gejt. dajelbjt 1. März 1888, bereijte 1885 
den Ojten und Nordojten des franzöſiſchen Weſtäqua⸗ 
torialafrifa und entdedte den Sefoli, einen rechtsſeiti⸗ 
gen Zufluß ded Kongo. 

ille, 1883 angelegte Station in Fran— 
zöſiſch Kongo, am redjten Ufer de3 Stanley Bool un- 
weit des Ausfluſſes des Kongo, mit katholiſcher Miſ⸗ 
fionSitation, zwei europäiſchen Faltoreien und (ein⸗ 
ſchließlich der —— Ortſchaften) 5000 Einw. 

B „Segelfahrzeug im Mittelmeer. 
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graecos« (1863); »Le mythe d'Oedipe- (1863); 
»Oedipo e la mitologia comparata« (Pija 1866); 
»Les tables Eugubines« (far. 1875); »Sur le dé- 
chiffrement des inscriptions cypriotes« (1877); 
»Mélanges de mythologie et de linguistique« (1877, 
2. Uufl. 1882) ; »Essai de sémantique« (1897, 2. Aufl. 
1899). Mit Bailly bearbeitete er: »Lecons de mots; 
les mots latins« (1881—82, 2 Tle., dazu: » Diction- 
naire étymologique latin<«, 5. Aufl. 1902) und »Les 
mots grecs« (1882), mit &. Berfon: »Grammaire la- 
tine élémentaire« (4. Aufl. 1901). Auch überſetzte 
er Bopp3 »>Grammaire comparée des langues indo- 
européennes« (mit Einleitungen, 1866-—74, 5 Bde.). 
Sonjt nennen wir: »Quelques mots surl’instruction 
publique en France« (1872, 3. Aufl. 1881); »Ex- 
cursions pédagogiques« (1882); »La réforme de l'or- 
thographe frangaise« (1890); »De l’enseignement 
des langues anciennes« (1891); »Del’enseignement 
des langues vivantes« (1893); »Deux études sur 
Goethe« (1898). 

BreEb (pr. bred), Bad im ungar 
ros (724 m it. M.), nabe der Ba 
gatag, mit alfalijder Schwefel - Wiga ») quelle. 

Brebach, Dorf im preuß. Regbez. Krier, 
Saarbriiden, an der Saar und der Staatsbahnlinie 
Saarbriiden-Gaargemiind, hat eine evangeliſche und 
eine fath. Rirde, cin Schloß (Halberg), ein großes 
Cifenwert, Baditeinfabrif, Dampftifdlerei und (1900) 
2363 Einw. 

Vreccien (ital., fr. orettigen, »Triimmer«), verfit- 
tete Gejteine, die ſich Durd) die ectige, fdharftantige 





. Romitat Marama- 
hnjtation Utna-Su- 


A (fpr. bretſchea, Stadt in Bosnien, Lreis Dolnja | Befchaffenheit der verbundenenGejteinsbrudjtiide von 


Tusla, Schiffitation am rechten Saveufer, an der 
Babhnilinie Binfovce-Gunja-B., mit BegirfBamt, Han- 
delsidule, lebhaftem Pflaumenhandel und (1895) 6146 
Einw. (zwei Drittel Mohammedaner). 

Vrda (>Gebirge<), ſ. Montenegro. 

Brat., bei Liernamen Abkürzung fiir J. Fr. 
v. Brandt (f. d. 5). 

, lang gejtredter Höhenrücken de3 Si- 
Lurgebietes in Bdhmen, zieht ſich in nordöſtlicher 
—2* zwiſchen Dem mittlern Moldau- und dem 
Berauntal bis zur Vereinigung der beiden Flüſſe hin, 
erreicht im Trembin 825, im Todberq 857 m, ijt 
reid) an Berjteinerungen und liefert Cutter, Blet- 
und Eiſenerz fowie Ralfiteine. 

Break (engl., fpr. bret), cin offener vierräderiger 
Geſellſchaftswagen, fiir 6--9 Berjonen, mit hohem 
Bochkſitz und größerm RKajten, mit Längs- oder Ouer- 
bänken, wird von hinten bejtiegen. Der dem zwei— 
raderigen Tonneau oder Governefeart nad: 
qebildete B. heißt Breaf-Tonneau. Der Herren: 
break wird zwei- und vierſpäünnig gefabren. 

Breakfast (engl., for. bretfaſ), Frühſtück. 

Bréal, Midel, Philolog, geb. 26. März 1832 
in Landau (Hheinbayern) von franzöſiſchen Cltern, 
trat 1852 in die Normaljdule gu Paris, wurde 1855 
Lehrer in Strakburg, ftudierte feit 1857 im Berlin 
Sanskrit, wurde 1859 Ronjfervator an der faiferliden 
Bibliothek in Paris, 1864 Profeſſor der vergleiden- 
den Grammatif am College de France, 1875 Mite 
des Inſtituts, 1879 Generalinipeftor ded öffentlichen 
Unterrichts fiir die hihern Schulen und trat 1888 
bei Uufhebung dieſes Amtes in den Rubhejtand. Yn 
philologifden Schriften verdffentlicte er: »L’étude 
des origines de la religion zoroastrienne« (Bar. 
1862, burd einen afademifden Preis ausgezeichnet); 
» Hereule et Cacus, étude de mythologie comparée« 
(1863); »De Persicis nominibus apud scriptores 


den Ronglomeraten (j. d.) unterjdeiden, ſonſt aber 
wie jene nad) der Beſchaffenheit der verfitteten Stiide 
(ob monogen als Kalfitein-, Riefel-, Bafalt-, Tra- 
chyt⸗, Porphyrbreccie ꝛc., oder poly gen) und nad 
der Ratur de3 Bindemittels, ob falfiq, tonig oder 
fiefelig, voneinander unterſchieden wer In eins 
zelnen Fällen ijt dad Bindemittel eruptiver Entjtehung, 
o bejonders auf Spalten, in denen das empordrin-: 
qende Eruptivmaterial Fragmente der Nebengeſteine 
des Eruptionsfanals verfittete(Reibungbreccien). 
Bei Politurfähigkeit von Bindemittel und Brudjtiiden 
liefern die B. oft herrliches Material fiir architekto— 
niſche Zwecke oder Steinfdleiferarbeiten; gu den ſchön⸗ 
jten gehören die polygene » Breccia verde d’'Egitto« 
mit qriiner dioritiſcher Grundmafje und die monogene 
Ralfbreccie (Vreccienmarmor, Brecciato) von 
Serravezza und Stazzema bei Carrara und aus den 
Pyrenden (fj. Marmor). Ausgezeichnete Kieſelbreccien 
aus Nertſchinſt verarbeiten die folywanifden Stein: 
ſchleifereien im Altai. S. Tafel » Mtineralien«, Fig. 20. 

Bred), chemaliqes Kloſter, ſ. Auray. 

Brechdurchfali (Cholera nostras, infantilis, 
aestiva, Sommerdiarrhöe), afute Form eines Ma- 
gendarmfatarrhs, Die am häufigſten und gefährlich— 
jten Rinder im —— und zweiten Lebensjahr, beſon—⸗ 
ders wenn dieſelben ſchon vorher darmkrank waren, 
aber auch ältere Kinder und erwachſene Leute befällt. 





itglied 


Plötzlich oder mehr allmählich, mit oder ohne Fieber 
treten Verdauungsjtirungen mit ſchleimigem Er— 
brechen und häufigem Durchfall auf. Die anfangs 
noch bräunlich oder grünlich gefärbten Ausleerungen 
werden wäſſerig infolge der reichlichen Ausſchwitzung 
‘von Blutwaſſer durch die katarrhaliſch geſchwellte, 
ſtellenweiſe ihres Epithels beraubte Darmſchleimhaut. 
Zunehmender Kräfteverfall, Kühle und Bläſſe des 
Geſichts und der Extremitäten, Kleinheit des Pulſes 
zeigen das Sinken der Herzkraft an; dabei führt der 
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Wafferverluft durd die unaufhirliden Wusleerun- 
gen Verſiegen der Urinausjdeidung , Trodenheit 
Gateimbaute und Welfwerden der Haut. Unter 
—3 — Erſchöpfung, Benommenheit (ähnlich wie 
ei Hirnhautentzündung, daher Hydrocephaloid ge- 
nannt), noſe, Einfinfen der Fontanellen, Ubfall 
der Temperatur, mandmal aud mit frampfhaften 
Zudungen führt da8 Leiden in einer großen Zahl der 
Fälle gum Tode. Bruſtkinder werder viel weniger 
leicht ——* wie künſtlich ernährte. Die Krankheit 
tritt gehauft (in Form lleiner Epidemien) in den heißen 
Sommermonaten auf und beruht wahrſcheinlich gum 
qrofen Teil auf Ynfeftion der Nahrung (Milch) durd 
verſchiedene Mifrobenarten. Vegiinitigt urd Wärme, 
vermehren fid) diefe mit großer Sdnelligteit in der 
Mild und führen hier in wenigen Stunden zur Vil- 
dung giftiger Subjtangen, die innerhalb des Darm- 
fanals nod) verftirft wird. Die Behandlung ver- 
zichtet, da an eine Verdauungstätigkeit feitens ded 
ſchwer erfrantten Darmes nidt gu denfen ijt, auf 
jede N Szufuhr. Durd) reidlide Waſſerzufuhr 
—* Kami * allenfalls aud) durch fubfutane 
Injeltion von —— Kochſalzlöſung ſucht man 
der gefährlichen Waſſerverarmung vorzubeugen. Die 
Her ſchwäche wird durch Kampfer, Äther, Wein be— 
lämpft, die Zirkulationsſtörung durch Anwendung 
von Wärmflaſchen, heißen Bädern mit Senfmehl- 
zuſatz. Erſt nach halbtägigem Ausſetzen der Durch— 
fälle darf vorſichtig mit 3 ekühlter ſteriliſierter 
Milch begonnen werden. Der B. iſt an der ſtarken 
Kinderſterblichleit der großen Städte erheblich betei- 
ligt (in Berlin war er 1870 bei fiber 27 Proj. aller 
— Kinder Todesurſache). Er wird am beſten 
efimpft durch Ernührung des Kindes an der Mutter⸗ 
bruſt, durch reinliche Gewinnung der Milch, durch 
kühle, reinliche Aufbewahrung, raſche Abgabe am die 
Konſumenten und Steriliſierung durch Aufkochen vor 
dem Verbrauch. 

Breche be Roland (pr. bruſch dd rolangh, ſ. Ro— 
landsbreſche. 

B fen (Brechſtange), cine 1—1,5 m lange 
cijerne Stange mit einer Klaue am Ende, dient a 
Hebel gum Heben von Lajten, gum Ausreißen von 
Halen, Kloben, Nägeln u. dal. 

Vreden, 1) das Aufwiihlen der Erde durd 
Sdhwarawild, um Wurzeln, Pilze, Raupen und Pup- 


pen (Unter-, Erdmaft) ju erlangen. 2) S. Er⸗ 


breden. 
Bredende Kraft, |. Brechung, S. 368. 


Brecher (Sturszfeen), ng brandende und fic | 
an fladen Küſten bei | 


liberjtiirzende Wellen namentli 
Seewind, bei ſchwerem Sturm aud) im tiefen Waffer 
und auf bober See. Bon B. ſpricht man aud bei 
rubigem Wetter, wenn Diinungen (f. d.) an Mlippen 
im Weere branden. 

Breches (franj., fpr. braſcht), foviel wie Breccien, 
befonders Ralfiteinbreccien und Breccienmarmore. 

BVredfliege, ſ. Fliegen. 

M (fpr. brédin), Stadt (municipal burgh) 
in Forfarſhire (Sdottland), an der Est, weſtlich von 
WMontrofe, Sig eines Biſchofs (bereits feit 1155), mit 
alter Rathedrale (aus dem 12. Jahrh., 1807 ungeſchickt 
vejtauriert) und einem merfiviirdigen Rundturm (aus 
dem Unfang des Mittelalters). B. hat eine lateinifde 
Sdjule, Leinwandfabrifation, Brennereien, Papier: 
mühlen, Baumfdulen und (1901) 8941 Einw. 

Brechkörner, die Samen von Ricinus commu- 
nis, f. Lert 





tered zu 


ur Tafel »Arzneipflanzen I<, Fig. 9. | hemifde und eleftrifde Strahlen beim 


Brede de Roland — Bredung. 


Vredmittel (Emetica, Vomitiva), Subjt 
mit denen man filr einen Heilzweck Erbrechen * 
vorruft, beſonders Brechwurzel (Spefafuanha), Brech⸗ 
weinſtein (Tartarus stibiatus), Rupfervitriol, Zink⸗ 
vitriol und Apomorphin. Rad dem Einnehmen eines 
Bred mittels Genel zuerſt Ubelfeit, und ber Speidel 
läuft im Munde gujammen, dann folgt nad —— 
oder filrgerer Zeit, bei Wiederholung der Gabe, Brech⸗ 
neigung und Erbrechen. Zugleich bricht Schweiß aus, 
und ein Erſchlaffungszuſtand befällt Nerven⸗ und 
Mustelfyjtem. Gewoͤhnlich wiederholt ſich das Er- 
brechen mehrere Male, auch wenn der Magen faſt 
ganz entleert iſt, und erſt allmählich tritt wieder Ruhe 
ein. Es bleibt dann nur noch eine Abſpannung im 
ganzen Körper zurück, während welcher Sersich 
und Utem verlangfamt find, und auf die häufig woh 
titige Rube folgt. B. wurden wie Ub i 
früher weſentlich häufiger benutzt als heute. Handelt 
es ſich um —— ſchädlichen Mageninhaltes, fo 

reift man heute zur Magenausſpulung. Gegenanzeige 

nden B., namentlich Bredweinjtein, wegen der rei⸗ 
enden Wirkungen auf die Schleimhäute und wegen 

ung beftiger Zuſammenziehung der Baudmus- 

feln, bei allen entgiindliden Zuſtänden ded Magens, 
des Darmfanals und des Bauchfelles, bei Rei 

u Blutandrang nad dem Kopf oder nad der 
* gu Blutung aus Rafe und Lunge, bei ſtarker 
Erweiterung des Herzens und der Uorta, bei Uneu- 
rysmen Ddiejer Organe, bei Schwächezuſtänden und 
erhibter Reigbarfeit ſowie in der Schwangerſchaft 
und bei Eingeweidebrüchen. B. diirfen nur auf ärzt⸗ 
lide Verordnung gegeben werden. Und) durch Kitzeln 
des Schlundes mit einer Feder, Trinfen von vielem 
lauen Waffer, von oft und ſchnell wiederholten klei⸗ 
nen Dofen falten Wafers tann Breden hervorgeru- 
fen werden. 

Vreduunk, die Samen von Strychnos nux vo- 
mica (f. ert gur Tafel »Urgneipflanjen I<, Fig. 8) 
und Jatropha (jf. d.). 

—5* (pr. Ahm), Inſel, ſ. Sart. 

Brechreiz (Nausea) entſteht bei lolaler Erfran- 
fung des Magens oder Darmes ſowie bei allgemeinen 
Krankheiten (3. B. Urämie oder Gebirnfranfheiten), 
durch my cere Gaben von Bredmitteln. Gegen 
lajtigen B. wendet man Eis, eisgekühlten Seft, aud 
wohl Narfotifa, wie Rolain, an. Im eingelnen ijt feine 
Belaimpfung i nad) der Urſache verfdieden. Wit- 
unter, 3. B. bei Darmverfhlingung, ijt Magenaus- 
fpiilung das bejte Mitte. 

rechruhr, ſ. Cholera. 

Vredftange, ſ. Brecheiſen. 

Brechung, von J. Grimm eingeführter gramma⸗ 
tilaliſcher Kunſtausdruck zur Bezeichnung des aſſimi⸗ 
lierenden Einfluſſes, den in altgermaniſchen Dialekten 
a, 0, e auf ein in ber vorausgehenden Silbe enthal- 
tene3 i und u ausgeübt haben, wodurd) erjteres gu 
e (nad) J. Grimms eee OS & bezeichnet), letz 

0 —— iſt, z. B. im Althochdeutſchen 
»>Wedfel<, verwandt mit lat. vices (Plur.) 
| gi-botan, »qeboten<, neben Optativ buti, »er bõte· 








wehsal , 


—— mit erhaltenem urſprünglichen u). Auch in 


ällen wie ezzan, »eſſen · wo ſchon vorgermaniſch e 
—— worden iſt (vgl. lat. edere), liegt inſofern 

. vor, als das urſprünglich geſchloſſene e durch Den 
Volal der folgenden Silbe offen (4) geworden ijt. 

Vredung ———— bie Richtungsande⸗ 
rung, welche Lichtſtrahlen, e Wärmeſtrahlen. 


ang aus 


Brechmaldhine, |-Flachs und Steinbredmafdjine. | einem durchſichtigen Mittel in ein andres erleiden. 


Bredung (des Lichts). 


Fällt 5. B. ein Lichtitrahl In (Fig. 1) aus der Luft 
ſchräg auf eine rubige Waſſeroberfläche, fo wird er 
dafelbjt 3. T. suriidgeworfen; gum größern Teil aber 
bringt er in Das Waſſer em und act aud) al8 gerad- 
liniger Lichtſtrahl weiter, aber in einer andern, we⸗ 
niger ſchrägen Ridtung ns. Dent man fid in dem 
Eimfallspuntt n cine Senfredte nd erridtet und aud 
in das Waſſer hinein (nad nf) fortgefegt (das Cin- 
fallSlot), fo zeigt fic, dak die Ebene, die den ein— 
fallenden Strahl ln 


= (die Ebene der Zeichnung), 

— x ſtets auch den gebrode- 

/ al o-! nenStrabi ns infid auf⸗ 

I \ nimmt. Sie heißt deshalb 
——_ bie Bredhungsebene. 
F a we Die Richtung der Strablen 
— ppeldhſt wird durch die Wintel 
et =e beſtimmt, die fie mit dem 
— — — Einfallslot bilden, nämlich 
— == durch den ECinfallswin- 
Fig. 1. Bredhungsgefey. tel (Inzidenzwinkel) 


i und den Brechungs— 
winkel Refraktionswinkeher. Jedem Einfalls- 
winfel (E) entſpricht ein Brechungswinkel (B) von 
bejtimmter Gripe. Indem man die zuſammengehöri⸗ 
gen Winkel mißt, findet man z. B. gu dem 

E 0? 15° 30° 459 60° 75° 90° 
B 0® 115° 229 32° 4059 4649 485° 

In Fig. 1 ijt zu dem Einfallswinkel i — 60° der 
Brechungswinlel r — 40'/2° gezeichnet. Befdreibt 
man in d —— um den Einfallspunkt 
n cinen Kreis mit beliebigem Halbmefjer und sieht 
von den Bunften a und b aus, in denen der cinfal- 
lende und der gebrodjene Strabl die Kreislinie ſchnei⸗ 
ben, die Geraden ad und bf fenfredht auf da8 Ein- 
fallstot, fo ergibt fic, dak bf */« it von ad oder ad 
+s von bf. Verfährt man ebenfo fiir alle in der obi- 
en Tabelle aufgefiihrten Winkelpaare, fo ergibt fid 
tets, daß die zum Einfallswinkel gehörige Sent- 
redte ‘smal fo groß ijt als die gum Bredungswin- 
fel gebdrige. Die Bahl */s oder dh als Mah 
elten fann fiir die Stirte der B. beim ang des 
Lichts aus Luft in Waſſer, heift dad Brechungs— 
verbaltnis (Brechungsinder, Bredhungs- 
foeffizient, Bredhhungserponent) ded Wafers. 
Seder Purebfidhtige Korper beſitzt ein ihm eigentiim- 
liches Bredungsverhaltnis, das 3. B. betragt bei: 


Wafer. .... 1,333 | Grownglad. . . . 1,530 
Witopol. . ... 1,365 | Flintglaé v. Fraunhof. 1,635 
Kanadabaliam . . 1,530 | Flintglad von Mery. 1,732 
SaHhwefelfoblenftoff . 131 | Diamant. . . . . 2,487 


Diefe Werte gelten fiir Strahlen mittlerer Brechbar— 
feit; tiber die Brechungsverhältniſſe —— 
ger Strahlen ſ. Farbenzerſtreuung. Uber genaue Be⸗ 
ſtimmung der Brechungsverhältniſſe ſ. Prisma. 


In der Geometrie nennt man die Senkrechten ad ſelbe 


oder bf (Fig. 1), falls der Halbmeſſer de Kreiſes — 1 
enommen worden ijt, die Sinus der zugehörigen 
infeliundr. Wir fonnen bas Bredhungs- 
get e& in folgender Weiſe ausſprechen 


sin i: sinr =n. 


und bas Cinfallslot enthalt | der 





: Der Sinus) dritte Flade AB ange- 

es Cinfallgwinfels fteht gum Sinus des Brechungs- ſchliffen find, die gu jenen 
winkels in einem unveränderlichen Berhaltnis oder, | unter Winkeln von 45° ge— 
wenn man den Brechungsinder mit m bezeichnet, | neigt ijt. Lichtitrablen, die 
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vom Lot entfernt. Für die zuſammengehörigen 
Winkel r und i gelten jest genau diefelben Werte wie 
vorbin; dad Bredungsverhaltnis fiir ben Ubergang 
aus Waſſer in Luft Ht fonad */s, während dadsjenige 
aus Luft in Waffer *s betriigt. Läßt man den aus 
dem Waſſer (etwa von dem Puntt A, Fig. 2) kommen⸗ 
den Strahl immer ſchräger auf die Waſſeroberfläche 
fallen, ſo 

nimmt aud 

austre- od 

tendeStrabl : ' 

eine immer 





a fh - 

2 Totale Reflerton. 
itreift ig. t 
austretende Strahl an der Waſſeroberfläche hin: fein 
UnsSstrittswintel betriigt jept 90°. Cinen größern Mus. 
trittswinfel fann es aber nicht geben; mit thm ift Die 
Grenze der Möglichkeit bes Uustritted erreicht. Wenn 
daber der Strahl nod etwas ſchräger von innen auf 
die Waſſeroberfläche trifft, fo tritt fein Licht mehr in 
bie Luft hinaus; die Waſſerfläche erweiſt fic fiir fo 
{chief auffallende Strahlen als villiq undurddring: 
lid. Während fich bei den weniger —— Stray 
len das Licht zwiſchen einem austretenden und einem 
in bas Waſſer orang “ahh Strahl teilte, jo wird 
at bet jenem Winfallswinkel fowie bei jedem 

rößern vollſtändig zurückgeworfen (total re- 
leftiert). Der Einfallswinkel, bei dem der Aus— 
tritt auffdrt und die Totalreflerion beginnt, aljo 
—5* gu dem cin Austrittswinkel von 90° gehört. 
heißt ber Grengwintel; er betriigt fiir Wafjer4s8,5°, 
fiir Glas 40,75°, fiir Diamant 23,75°. Der Grenj- 


winkel g wird gefunden aus Der Gleidhung: sin g = . 


Umgelehrt fann, wenn der Grenzwinlkel gemeſſen it, 
daraus der Bredungsinder gefunden werden (To- 
talrefleftometer). 

Cine Glasflide, an der das Licht —— zu⸗ 
rückgeworfen wird, erſcheint in erhöhtem, metallähn⸗ 
lichem Glanz; fie bildet den klarſten und volllommen⸗ 
ſten Spiegel, Den man herſtellen lann. Wan verwen- 
Det Daher bei optifden Inſtrumenten häufig cin total 
refleftierendDes Brisma(Reflerionsprisma, 
vig. 8), um die Strablen 
ohne merfliden Verluſt an 
Lichtſtärle in eine andre 
Richtung ju lenfen. Das: 
teht aus einem 
Glasſtück, an das zwei zu⸗ 
einander rechtwinkelige Flã⸗ 
den AC und BC und eine 


s 





Rig. 3. Totalrefletties 
rendes Prisma, 


ſenkrecht auf die Fläche AC 


Bei dem Übertritte ded Lichts aus der Luft in einen | fallen, dringen ohne Ab— 
afr en oder fejten Körper wird der gebrodjene Strahl | lenfung in das Glas und treffen unter einem Ein— 


infallslot genähert. Kommt aber ein Lidt- 
jtrabl in der Richtung sn aus dem Waſſer, fo ſchlägt 
er Die Ridtung nl ein und wird ſonach durd die 


fallgwinfel von 45° (der fonad) größer ijt als der 
‘nur 40%/4° betragende Grengwinfel) auf die Fläche 


. | AB; bier werden fie vollſtändig guriidgeworfen und 
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treten fodann, wieder ohne Ublenfung, aus der 
Slide AC aus. 

Gin lidtitrahlender Bunt (A, Fig. 2), der ſich un- 
ter Waffer befindet, wird von einem Auge, das von 
obenber in das Wafer ſchaut, nidt an feinem wirt- 
lidjen Ort, fondern an einer höher liegenden Stelle 
gefehen, weil die aus demt Waſſer austretenden Strah- 
len ſtärler auseinandergeben als die im Wafer ver- 
faufenden und daher von einem der Waſſerfläche nihe- 
ren Bunt herzukommen fdeinen. Daher erjdemt 
cin Gewäſſer, defjen Grund man ſehen fann, weniger 
tief, als es wirklich ijt; der unter Waffer befindlice 
Teil eines lotredht jtehenden Pfahles geigt fic) verkürzt 
und ein fdief ins Waſſer qebaltener Stab an der Cin- 
taudhungsjtelle gefnidt. Eine unter Waſſer liegende 
Münze wird, von oben betradtet, ſchwach vergrößert 
gefebhen, weil fie dem Auge genähert und daher unter 
einent größern Sehwinkel erjdjeint. 

Die §. erflart fid) aus dem Umſtande, daß die Licht- 
wellen in dem ſtärker bredenden Mittel ſich langfamer 
fortpflangen al8 in Dem {wader bredjenden, 3. B. 
im Wafjerlangfamer als in der Luft. Das pinay of 
verhaltnis ijt nidjtS andres als das Verhältnis der 
Fortpflanzungsgeſchwindigleiten des Lichts im erjten 
und tm zweiten Mittel; fo verhalt fich 3. B. die Lidt- 
geſchwindigleit in ber Luft gu —— im Waſſer 
wie 4 zu 3, ober die rn cS eit im Waſſer 
betrigt nur von derjenigen in der Luft. Bal. 
Wellenbewegung. 

Newtons Emtffionstheorie fiihrte dazu, den Wus- 
drud n*— 1 (worin n den abjoluten Bredpungserpo- 
nenten, d. b. die B. fiir —— des Lichts aus 
dem leeren Raum in das Medium bedeutet) die bre— 
chende Rraft des Mediums gu nennen, der Duo- 


tient ==, worin d die Dichtigkeit des Mittels bedeu- 


tet, das ſpezifiſche Brechungsvermögen, follte 
fonjtant, d. h. unabhängig von d fein. Die eleftro- 
magnetifde Vidhttheorie erjepte den legtern Ausdruck 
durd = ; . ; (D. U. Loreng). Annähernd lapt fid 
dad ſpezifiſche Brechungsvermögen einer Mifdung aus 
dem Der Beſtandteile berednen. — B. der Akkorde, 
j. Arpeggio; B. Der eleftrifden und magneti- 
iden Rraftlinien, f. d.; B. der Stromlinien, 
j. Elettrifder Strom; B. des Schalles, f. Schall. 

VBredungsvermigen, ſpezifiſches, ſ. Bre- 
Gung (des Lichts), S. 368, 

Brechveilchen (jpetafuanha), ſ. Lert zur Ta- 
fel »Arneipflanzen I<, Fig. 2. 

Brechwaſſer, foviel wie Wellenbreder, dem engl. 
breakwater nachgebildet. 

VBredwein, |. Brechweinſtein. 

Brechweinſtein iweinjauresUntimonoryd- 
falt, Stibio-Kali tartaricum, Tartarus stibiatus, 
T. emeticus) C,H,SbKO, wird durd Roden von 
Antimonoryd nut Weinftein dargeſtellt, bildet farb- 
und gerudjlofe Rrijtalle mit 2 HO, ſchmeckt wider- 
lich ſuͤßlich, verwittert an der Luft, löſt fic) in 17 Tei- 
fen faltem und in 3 Teilen fodendem Waffer, nidt 
in Ulfohol, reagiert ſchwach fauer, zerſetzt fic) bald in 
Der Löſung, wird bei 108° wajjerfret und verfoblt 
bet höherer Temperatur. Er erregt in fleinen Dofen 
fel, bei längerm Gebrauch Uppetitlofiqteit; in grö— 
pern Dofen (0,05 — 0,2 g) bewirkt er Erbreden, meiſt 
aud) Durdfall und jtarfen Kollapſus, in nod größern 
Doſen Vergiftungszufälle. Als Gegenmittel gibt man 
Gerbſäure (Ubfodung von chineſiſchem Tee, Eichen— 
rinde). Auf der Haut erzeugt er Puſteln und tiefe 








Brechungsvermögen — Breda. 


erſtörungen. Man gibt ihn als Brechmittel bei 
onchitis, Pneumonie ⁊c., in Salbenform (Auten⸗ 
riethſche Pockenſalbe und Brechweinſtein— 
pflaſter) zur Erzielung eines kräftigen Hautreizes. 
Cine Löſung von 1 Teil B. in 249 Teilen XRereswein 
iſt der Brechwein (Vinum stibiatum). Jn der 
Färberei dient B. als Beize, indem man mit Gerbs 
jiure das Untimonoryd auf der Fafer befeſligt. 
Brechwurzel (Ipekakuanhah, ſ. Lert sur Tafel 


»Urjneipflangen Le, Fig. 2. 

Brecericid, Landgemeinde (friiher Stadt) im 
preug. Regbez. Urnsberg, Landkreis Hagen, an der 
Staatsbahnlinie Hagen- Liidenfdeid, 352 m it. We, 
hat eine evangelifde und eine fath. Rirde, Fabri- 
fation von Kleineiſenwaren und (1900) 3652 mieiſt 
evang. Einwohner. Dabei ijt der Bau einer großen 
Xaljperre im Tal der Ennepe begonnen. VB. erbielt 
1396 Stadtredt, ijt aber feit 1844 Landgemeinde. 

Breckinridge (pr. bredinridoſch, John Cabell, 
amerifan. Staat8mann, geb. 21. Jan. 1821 in Vers 
ington (Kentuchy), geft. daſelbſt 17. Mai 1875, ſtu⸗ 
Dierte Die Redjte, ward Mitglied der Legislatur von 
Rentudy, 1852 Mitglied des Kongreſſes, wo er fid 
der demofratijden Partei anſchloß, und 1857 unter 
Budanan Vizeprafident. Er trat 1860 als Kandidat 
ber ertremen Demofraten bei der Prajidentenwabhl 
auf, unterlag aber und trat beim Wusbrud des Bür⸗ 
gerkriegs in bie ſüdſtaatliche Armee. 1862 zum Ge- 
neralmajor ernannt, fiegte er bei Baton Rouge fiber 
Thomas Williams, ward aber 31. Dez. 1862 bei 
Murfreesborough gefdlagen. 1864 errang er im 
Shenandoah-Tal tiber Sigel einige Erfolge und ward 
im Februar 1865 von Jefferjon Davis zum Strieqs- 
minijter ernannt. Rad Unterdrückung der — 
floh er nach Cuba, von da nad England, kehrte aber 
1869 nad Umerifa guriic. 

BVreduod (Brecon), Hauptitadt (municipal bo- 
rough) von Brednodjhire (Wales), im ſchönen Tal 
de Usk, hat eine alte norminnifde Rirde, St. John, 
ein theologiſches College ber Jndependenten, eine La⸗ 
teinfdjule (Christ’s College, 1541 geqriinbdet), fabri- 
fation von Flanell, — Tus und OHiiten umd 
(1901) 5875 Einw. Üüber der Stadt unbedeutende 
Ruinen eines alten, gur Zeit Cromwells zerſtörten 
Schloſſes; in der Umgegend römiſche Altertümer. _ 

Brecknockſhire (Brydeiniog), Grafidaft im 
engl. Fürſtentum Wales, von Glamorgan-, Carmar- 
then-, Cardigans, Radnor-, Hereford: und Mon⸗ 
mouthibire umfdlofjen, hat ein Ureal von 1862 qkm 
(33,8 DM.) mit acon 59,906 (als BVerwaltungs- 
bezirk 54,211) Einw. (32 auf 1 qkm). Hauptitadt ijt 
Brecknoch (jf. d.). 

Breclava, ſ. Lundenburg. 

Brecon, Stadt, ſ. Brecknod. 

Breda, ſ. Huhn. 

Vredd, Stadt und ehemalige Feſtung in der nie- 
derliind. Proving Nordbrabant, Rnotenpuntt der 
Cijenbahnen nad Venlo, Rotterdam und Rofendaal, 
hat 7 Kirchen (Darunter die refornrierte gotiſche Nathe- 
Drale mit dem prächtigen Grabmal des Grafen En- 
qelbert IT. von Naſſau und feiner Gemablin, einem 
Wert de Thomas von Bologna) und ein altes Schloß 
(1696 von Jafob Romans vollendet), jest Kriegs- 
afademie. Die Einwobhner, (1901) 26,296 an der Zahl, 
treiben hauptſächlich Tuch-, Teppidh- und andre Woll- 
weberei, Cifengieherei, 8iqarrenfabrifation und Han- 
del. Es beftehen dafelbjt cine fonigliche Militdrafa- 


demie, ein Gymnaſium, eine höhere Biirgeridule, 


RKantongeridt und Handelsfanumer. Jn der Rabe das 


Bredahl — Bredow. 


Luſthölzchen Liesboſch. Im O., S. und BW. erſtreckt fid 
bie Bredaer Heide, 3. T. jest urbar gemadt. Als 
dea (1534 von Heinrid) von Naſſau geqriindet) 
war B. bis in die jiingfte Zeit der wichtigſte Punkt in 
Der vor der Maas gelegenen Feſtungslinie. — B. war 
friiher die Hauptitadt einer Herrjidaft, die Unfang 
des 15. Jahrh. durd Heirat ans Haus RNaffau fam. 
Am 31. Juli 1667 ward hier nach einem zweijährigen 
Seefrieg cin Friede zwiſchen Holland und England 
geidlojjen: Neuamfterdam (New Porf) blieb bei Eng- 
land, Surinam bei Holland, und England bewilligte 
cine Milderumg der Ravigationsafte. Belagerungen 
bat B. viele erfahren. 1581 ward es von den Spa- 
niern genommen, und erjt 1590 unter Morig von 
Naſſau gelang die Riideroberung. Ym ſpätern Krieg 
ward B. 1625 vom ſpaniſchen General Spinola, dann 
1637 von dem Statthalter Friedrid) Heinrid) von 
DOranien erobert und durch den Weſtfäliſchen Frieden 
den Vereinigten Riederlanden abgetreten. Win 25. 
Febr. 1793 ward ¢3 an den franzöſiſchen General 
Dumourie; tibergeben, von den Franzoſen jedoch nad 
ibrer Niederlage bei Neerwinden wieder geräumt; 
1795 fiel es aufs neue in Die Hinde der Franzoſen. 
Als im Dezember 1813 bei der Unnaherung der ruſ⸗ 
fifchen Truppen die franzöſiſche Garnijon einen Aus 
fall machte, verſchloß ihr die Bürgerſchaft bie Rückkehr. 

Bredahl, Chrijtian Hviid, dan. Dichter, geb. 
1784, gejt. 1860 auf cinem Bauernbof unweit Sord, 
wo er in Diirjtigteit von feiner Hinde Urbeit lebte. 
Jn feinen > Dramatifden Szenen« (1819—33, 5 Bde.) 
und feinen polemifden Schriften gegen die Romantif 
Oblenidlagers und den Realismus der Frau Gyl- 
lembourg ojfenbart er fic) alé tief originelle Dichter- 
natur, die, von feiner eiqnen Zeit unverjtanden, erjt 
jet Die rechte Wiirdiqung findet. Cine neue —— 
jeter »Dramatiske Scener« beſorgte Liebenberg 
(Ropenh. 1855, 3 Bode.). 

Bredasdorp, Divijion der britifd-afrifan. Kap⸗ 
folonie, an der Siidfiijte, 4084 qkm mit (891) 6608 
Einw. (3271 Weiße, 3337 Farbige), die SGdaf- und 
Straußenzucht betreiben. Der gleidnamige Haupt- 
ort bat (s91) 600 Einw. 

Bredburh (ipc. bredbbery, Stadtgemeinde in Che- 
fhire (England), 3 km nordöſtlich von Stodport, hat 
eine gotiſche Kirche und mit Ronriley avon 7107 Einw. 

Breden, Chrijtiane, unter dem Pſeudonym 
Uda Chrijten befannte Didterin, qed. 6. Mar; 1844 
in Wien als Todter des Raufmanns Johann Friderif, 
geſt. daſelbſt 19. Mai 1901, widmete ſich der Bühne, 
heiratete als Provinzſchauſpielerin 1864 den Stubl- 
richter Siegmund von Neupauer zu St. Gotthard in 
Ungarn, kehrte nach deſſen frühem Tode nach Wien 
zurück, wo ſie in literariſche Kreiſe eintrat und ſich 
1873 mit dem Rittmeiſter Adalmar B. verheiratete. 
Ihrer erſten, an Heine ſich anlehnenden Sammlung: 
Lieder emer Berlorenen«(Hanrb. 1868, 3. Aufl. 1873), 
Die Durd rückſichtsloſe Offenherzigkeit und heie Lei- 
denſchaft Eindruck madten, folgten die Gedidte: 
»Aus der Aſche⸗ (Hamb. 1870), »Sdhatten« (daſ. 
1873), »Wus der Tiefe⸗ (daſ. 1878), in denen Fort— 
fdhritte unverlennbar waren. Am eigenartigiten zeigte 
fic) das Talent der Didterin in ihren Wiener Sitten- 
bildern: · Unſre Nachbarn · (Dresd. 1884) und » Jung 
fer Mutter« (daſ. 1892), die Erlebted künſtleriſch cin- 
drudsvoll gejtalten. 

Bredeney, Bauerſchaft im preuk. Regbez. Düſſel⸗ 
dorf, Landkreis Eſſen, Gemeinde Zweihonnſchaften, 
hat eine fath. Kirche und (1900) 4126 Einw. Dazu 
bie Rruppide Villa »Hiigel-. 

Meyers Ronv.- Lerifon, 6. Mufl., IL Bd. 
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Vredero, Gerbrant Udriaenh, neben Sa— 
muel Cojter (jf. d.) der beſte niederlind. Luſtſpieldich⸗ 
ter des 17. Jahrh., geb. 16. März 1585 in Amſter⸗ 
dam, geft. dafelbjt 8. Juli 1618, war al Maler ein 
Schüler von Franciscus Baden s und fam als Mit- 
= der Amſterdamer Rederijferfanrmer »In Liefd’ 

loeyende« mit den erjten Didjtern feiner Reit in 
Beruͤhrung. Sdnell beriifmt wurde er durd feine 
Lieder (4. vollſtändige Ausg. in» Boertigh, amoreus en 
aendachtigh Groot liedboeck«, Amſterd. 1622) und 
feine Drei ‘Bofjen (»>Kluchten: Van de Koes, 1612; 
»Symen sonder Soeticheyt« und » Van den Meule- 
naere, 1613) fowie Durch zwei vorgiigliche Luſtſpiele: 
»Moortje« (1615) und »Spaansche Brabander Je- 
rolimo« (1618). Weniger beadjtendwert find feine 
ernjthaften Tragikomödien. Lebhafte Szenen und 
lebengvolle volfstiimlide Charaftere zeichnen feine 
dramatifden Yirbeiten aus. Seine geſammelten Werke 
wurden herausgegeben von Jan ten Brink, G. Kalff, H. 
E. Molger, Jan te Winkel u. a. (Amſterd. 1885—90, 
3 Bde.). Bgl. Jan ten Brink, G.A.B., historisch- 
aesthetische studie (2. Aufl., Leiden 1888, 3 Bde.). 

BVrederode, Heinrid Graf, cigentlid Herr 
von, geb. tm Dezember 1531 in Brüſſel, geſt. 16. Febr. 
1568 in Redlinghaujen, ftand in Dienjten König 
Philipps IT., trat aber {pater als Anhänger der Refor- 
mation und als Führer des Widerjtandes gegen die 
jpanijde Regierung auf. Er iiberreidjte 5. April 
1566 an der Spite des Kompromiſſes der Edelleute 
der Statthalterin Margarete gu Brüſſel eine Bitt- 
fdprift, die auf Abſchaffung der Ynquifition drang, 
und ſchlug bet dent villi folgenden Banfett vor, 
die —— gueux (Bettler) als Ehrennamen 
für die Partei anzunehmen (ſ. Geuſen). Er verſuchte 
1567, Amſterdam zum bewaffneten Widerſtand gegen 
die ſpaniſche Serrfbait fortjureifen; bod) mubte er 
nad) Deutſchland flitchten. 

Vredidin, Fedor Wlerandrowitfd, ruff. 
Ujtronom, geb. 26. Nov. 1831 in Nicolajew, 1890—95 
Direftor der Sternwarte in Pulkowa, lieferte grund- 
legende Urbeiten über die Ronjtitution der Rometen. 

Vredins, Ubraham, holländ. Runftgelehrter, 
geb. 18. Upril 1855 in Amſterdam, war bis gu ſeinem 
20. Jahre Mujifer, wurde dann aber durch wieder- 
holte Reifen auf dad Studium der Kunſtgeſchichte ge- 
führt. Die Ergebnijje ſeiner gründlichen Urkunden⸗ 
forſchungen veröffentlichte er in holländiſchen, deut⸗ 
ſchen, engliſchen und franzöſiſchen Kunſtzeitſchriften. 
1881 wurde er Vizedirektor des Niederländiſchen Mu⸗ 
ſeums in Amſterdam und 1889 Direktor der könig— 
lichen Gemäldegalerie im Haag. Die Univerſität 
Gießen promovierte ibn 1888 zum Ehrendoktor. Er 

ab heraus: »Die Meiſterwerke des Rijtsmuſeums in 

mſterdam« (Munch. 1888) und » Die Meijterwerte 
der königlichen Gemäldegalerie im Haag« (daf. 1891) 
und bearbeitete die Rutaloge der Genraldegalerien im 
Reichsmuſeum zu Amſterdam, im Haag und in Utredt. 
Auch hat er an den neuern Ratalogen der meiſten 
öoffentlichen Gemäldegalerien Curopas mitgearbettet. 

Vredouille (franj., fpr. oriviy’, dullje), tm Trict- 
trac cin doppeltes Spiel, das man gewonnen oder 

u gewinnen bat, fowie das Seichen, womit man ein 
bt es Spiel anlegt; fiir Den Gegner ein ſchmählicher 
Verluſt; daher »in der B. feine, foviel wie m der 
Palſche oder Verlegenheit fein. 

Bredow, frither felbjtindiges Dorf, feit 1900 in 
Stettin einverleibt. 

Vredow, 1) Gottfricd Gabriel, Gefchidt- 
ſchreiber, geb. 14. Dez. 1773 in Berlin, geft. 5. Sept. 
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1814 in Breslau, ftudierte erſt Theologie, dann Alter⸗ 
tumswiffenfdaft, wurde, 1796 nad Cutin berufen, 
1802 Voß' Nachfolger tm Reftorat, 1804 Profefjor 
in pene 1809 in Frankfurt a. O. und 1811 
in Breslau. Er ſchrieb, —— von weitverbrei⸗ 
teten Schulbüchern (>Merfwiirdiqe Begebenheiten 
aus der allgemeinen Weltgefdidjte<, 37. Uufl. 1880), 
unter anderm: »Handbud) der alten Gejdidte, Geo- 
qraphie und Chronologie« (Cutin 1799; 6. Aufl., Wl 
tona 1837; wiederholt 1851); »Chronif de3 19. Jahr⸗ 
Hunderts« ( Helinſt. 1808), von der jedod) wegen der 
freimiitigen Sprache nur 2 Bande erjdeinen durften; 
»Entwurf der Weltfunde der Alten« (3. Uufl., Altona 


1816); Weligeſchichte in Tabellen« (daf.1801, 9. Mul. | 


1851); »>Grundrif; einer Geſchichte Der merhwiirdigiten 
BWelthaindel pon 1796—1810<« (Hamb. 1810). Seine 
nadgelaffenen Schriften mit Biographie gab Kunifd 
heraus (neue Uusg., Brest. 1823). 

2) Udalbert von, preuß. General, geb. 25. Mai 
1814 in Briefen (Wefthavelland), gejt. dajelbjt 8. März 


1890, ward 1832 Leutnant, 1859 Rommandeur des | 


4. Dragonerregiment8 und 1866 der 2. Ravallerie- 
brigade. 1870 befebligte er die 12. Kavalleriebrigade 
7. Ritvaffiere und 16. Ulanen) in der Schlacht von 

ionville 16. Aug. bei dem opfervollen Angriff auf 
die Franzoſen, der die Ynfanterie ded 3. Korps rettete. 
Nachdem er kurze Zeit die 18. Divijion befebligt hatte, 
nabm er Ende 1873 fetnen Abſchied. 

Vredftedt, Stadt im preuß. Reghe;. Schleswig, 
Kreis Hufum, an der Staatsbahnlinie Elmshorn- 


Hviddbing, hat eine evang. Rirdje, cin Amtsgericht, 


Zabaffabrifation und (1900) 2336 Cinw. 

Bree, Matthias Jqnatius van, niederländ. 
Maler, Bilbhauer und Architekt, geb. 22. Febr. 1773 
in Untwerpen, gejt. dafelbjt 15. Dez. 1839, bildete fic) 
unter J. van Regemorter in Untwerpen und Vincent 
in Paris und etpielt 1797 fiir einen Tod des Cato 
den römiſchen Preis. 1804 fehrte er nach Untwerpen 
— wo er zum Lehrer und 1827 zum Direktor der 

lademie ernannt wurde, die ihm ihren Aufſchwung 
verdanft. Minder bedeutend war er als Künſtler. 
Seine Hauptwerfe: Eingug Napoleons in Untiverpen, 
Tod des Rubens (Margen in Untwerpen), Bater- 
landsliebe des Biirgermeijters van der Werff bei der 
Belagerung von Leiden 1576 (Rathaus von Leiden), 
ſind flau im Rolorit und von kühler Auffaſſung. 

Breed (engl., fpr. ord), »Brut«, Zucht(raſſe), 
Schlag; ſ. Viehzucht. 

Breege, Dorf im preuß. Regbez. Stralfund, Kreis 
Riigen, auf der Halbinjel Wittow und am Breeger 
Bodden, hat cin Seebad und avoo) 630 Cinw. 


Bref., bei Pflanzennamen Abklürzung fiir Ostar | 


Brefeld (j. d. 2). 


Vrefeld, 1) Ludwig, preuß. Minifter, geb. 31. | 
März 1837 gu Telgte im Münſterland, trat in den 
Slaatsjujtizdienjt, ging aber 1867 zur Eiſenbahn⸗ 


verwaltung über und ward Mitglied der finiglicen 
Gijenbahndirettionen in Gannover und CElberfeld. 
Nachdem er 1870-—71 die Linie Saarbriiden-Epernay 
verwaltet hatte, wurde er vortragender Rat im Hane 
delsminiſterium, ging 1881 als Direftor in das Veini- 
jteriumt der öffentlichen Urbeiten iiber und wurde 
dort Unterjtaatsfefretar und Vorſitzender des Landed: 
eijenbabnrats. Am 27. Juni 1896 zum Miniſter fiir 
Handel und Gewerbe ernannt, erbielt er 5. Mai 1901 
nad dem Scheitern der Ranalvorlage feine Entlaffung. 

2) Ostar, Botanifer, Bruder des vorigen, ak 
19. Aug. 1839 in Telgte, erlernte die Pharmazie, 
jtudterte feit 1869 in Heidelberg, Halle, München, 


Bredjtedt — Bregenz. 


Würzburg, habilitierte ſich 1875 als Privatdozent 
in Berlin, wurde 1878 Profeſſor an der Forſtala— 
demie in Eber8walde, 1884 in Münſter, 1898 Bro- 
feffor und Direftor de3 pflangenphyjiologifden In— 
jtituts und deS botanijden Mujeums in Breslau. Er 
' widmete ſich befonders der Erforſchung der Pilje und 
gab neue Methoden an (Kulturen auf Gelatine ꝛc.), 
mit deren Hilfe die Entwidelung der verſchiedenen 
Pilsformen lückenlos beobadhtet werden fonnte. Durch 
dieſe Urbeiten wurde B. der Begriinder des natiir- 
| lichen Syſtems der Pilze. Die Rejultate jeiner Urbeiten 
veröffentlichte er in den »llnterfudjungen aus dem 
| Gefamtgebiete der Mykologie« (Leipz. u. Münſter 
1872—95, 12 Hefte), aud) führt er die von Cohn be- 
| qriindeten » Beitrige zur Biologie der Pflanzen« fort. 
Vrefod, ſ. Breitfod. 
Vregaglia (or. -gatlia), Tal, f. Bergell. 
Brege, ciner der Quellfliijje Der Donaw (ſ. d.). 
Bregenz, Hauptitadt des öſterreich. Kronlandes 
Vorarlberg, 400 m it. ML, am Oſtende des Bodenſees 
unweit der Miindung der Bregenjer Ache, Endpuntt 
der Arlbergbahn mit Wnidtup 
nad Lindau und St. Margare- 
ten, Uusgangspuntt der Bre- 
genzer Waldbahn, zerfällt in die 
obere Ultjtadt, das altrömiſche 
Cajtrum, und die unterbalb ge- 
i leqene Neuſtadt, hat eine ftatt- 
five fath. Pfarrtirde, eine evang. 
Kirde, cin Rathaus, Landhaus, 
hübſche Villen, Obergymna- 
ſium, Landesmuſeum, einen Ha- WappenvonBregenz. 
fen und (1900) mut der Garniſon 
7594 Einw., die Seidenweberei, Fabrifation von 
Stridgarn, Trikot- und Sdubwaren und lebbaf- 
ten Handel mit Holz, Getreide und Vieh treiben. B. 
jtebt in Dampferverbindung mit den iibrigen Boden— 
jeehiifen, hat Lagerhäuſer, bedeutende Schlachtvieh— 
märkte und anjehuliden Fremdenverfehr. Es tit Sig 
des Landtags von Vorarlberg, einer Bezirkshaupt⸗ 
mannfdaft, cines Bezirksgerichts und eines Haupt- 
jollamts. Südöſtlich erhebt fic) berGebhardsberg 
(600 m), auf dem ehemals die Hobhenbregen; 
jtand, mit Rirde und ſchöner Ausſicht, öſtlich der 
Pfänder (1064 m) mit Hotel und weitem Rundblict. 
Am Fuße des legtern liegt, nördlich von der Stadt, 
die chemals befejtigte Bregen zer Rlaufe. Weſtlich 
von B. befindet fid Me hrerau mit Cijtercienjerjtift, 
ſchöner Rirdhe, Privatgymnaſium und Sdwefel- 
badern, und Riedenburg mit Kloſterpenſionat. — 
B. im Altertum Brigantium oder Brigantia, gehörte 
ju Bindelizien, war lange eit der Standort einer 
römiſchen Beſatzung gegen die Germanen. Yi Mit— 
telalter rejidierten bier Die Grafen von B., ſpäter 
beſaßen die Grafen von Bfullendorf und dann 
die Grafen von Montfort die Herridaft B. Erſt 
1451 und 1523 fam fie Durd Rauf an den Erzherzog 
Ferdinand von Oſterreich. 1407— 1408 iiberjtand 
WB. eine Velagerung der Appenzeller und St. Gallener ; 
1646 wurde es von den Schweden unter General 
Wrangel erobert, 1647 zugleich mit Schloß Montfort 
bei Dem Abzug der Schweden zerſtört. 1805—14 
‘war B. bayrifd. Bal. Bodemer, VB. am Bodenſee 
(Breq. 1876); »Stettners Führer Durd Lindau, B. 
Fund deren Umgebungen« (3. Aufl., Lindau 1900) ; 
| Dobl hoff, B. ein Emporium (Wien 1884); Lud- 
‘wig, Das feltiide und rimifde Brigantium (Breg. 
| 1899); Byr, Die Einnahme von B. durd die Schwe⸗ 
den (Lindau 1873). 











Bregenzer Wald — Brehmer. 


Wald, Bergland der Algäuer Alpen 
in —— (f. Rarte ⸗Tirol·), wird von der Bre⸗ 
genjer Ude durchſtrömt und gebdrt der Flyſchzone 
an, in der fic) Kreidebildungen erbeben. Der vor- 
dere B. bejteht aus fanftwelligen Hiigelsiigen, im 
Mal B. erhebt jid) das Rreidegebirge mit dem 

J— Ifer gu 2232 m. Hauptort der Landſchaft 
iſt Bezau, 637 m ii. M., im Tal der Bregenzer Ache 

elegen, Endpuntt der Lofalbahn Bregeng- Beau, 

itz eines Bezirksgerichts, mit (1900) 10038 Einw. Er- 

wãhnenswerte Orte find nod: Schwarzenberg, 
belicbte Sommerfrifde, mit 1233 Cinw., Mellau, 

leichfalls Sommerfrijde, mit Stablbadern und 616 
Sinn. 1, Waltenberger, Führer dDurd Algäu 
und ben B. (8. Aufl. Innsbr. 1896). 

Breggia (pr. vreddfga), Fluß, ſ. Muggio, Valle di. 

Bregma (gried), |. Sehiidel. 

, cin Schaltknochen, der fic) ge- 
legentlid) (in ungefähr 1 Proj. der Fille) und vor- 
wiegend bet Mannern an der Stelle des Schädels 
findet, wo Pfeilnaht und Kronennähte jujammen- 
ſtoßen; ijt als are Erjdeinung zu deuten, 
denn dhiedene foſſile Tiere weifen dieſes Gebilde 
als felbjtinbdigen Stnoden auf. 

Breguet (pr. od, Ubrabam Louis, Uhrmader 
und Medjanifer, geb. 10. Jan. 1747 in Neuchatel, 
geft. 17. Sept. 1823 in Baris, erlernte in Berjailles 
Die Uhrmacherei, ftudierte Dann in Baris Mathematif 
und erridtete cine Werfjtitte, aus der ſehr viel Meijter- 
haftes hervorging. Er vervollfommte die Uhrmacher⸗ 
funjt, verfertigte zuerſt doppelte ajtronomifde Uhren, 
doppelte Chronometer, fympathetifde Bendelwerfe, 
Wetallthermometer x. und verbefferte aud) die Tele- 
qraphen. — Gein Enfel Louis Francois Clé- 
ment, geb. 22. Dez. 1808, geft. 27. Oft. 1883 in Pa⸗ 
rid, ſetzie dad Geſchaͤft fort und madte Unterjudungen 
fiber die Geſchwindigleit ded Lichts und des Schalles, 
über die Yndultion und den elektriſchen Telegraphen 
und fon{truierte einen Ze ny me 

5* (Bryer), nel, f. Scillyinfeln. 

B t (pr. brea), franz. Inſel im Kanal, zum 
Depart. Cotes-du-Nord, Arrond. St.-Brieuc gehörig, 
1,7 km von ber Stiijte entfernt, 102 Heftar grof, mit 
(1901) 995 Einw., fleinem Hafen, Fort u. Leudhtturm. 

Brehm, 1) Chrijtian Ludwig, Ornitholog, 

eb. 24. Jan. 1787 in Schönau bei Gotha, gejt. 23. 
Suni 1864 in Renthendorf bei Neuſtadt a. Orla, ftu- 
dierte 1807 — 1809 in Jena Theologie und wurde 1813 
Pfarrer in Renthendorf. Er bradte eine Sammlung 
von mehr als 9000 Stiid europaijder Vogel in allen 
Altersſtufen, Kleidern umd —— zuſammen 
und ſuchte namentlich die zahlreichen Abweichungen 
von der Normalform der einzelnen Arten fejtzu- 
jtellen. Diefe prance Sete 1897 von Rothidild 
angefauft und feinem feum in Tring cinverleibt. 
B. chrieb: »Beiträge sur Bogelfunde« (Reujtadt a. O. 
1821— 22, 3 Bbe.); »Lehrbud) der Naturgeſchichte 
aller deutſchen Bigel« (Jena 1828 24, 2 Bde.); 
Ornis« (Daf. 1824 — 27, 3 Hefte); »Handbuch der 
Raturgeidhidte aller Vogel Deutidhlands< ( Ilmenau 
1831); —— ber Bapageien« (Jena 1842 
1855, 14 Hefte); » Der Bogelfang« ( Leipz. 1836; neue 
Wearbeitung, Weim. 1855); »Handbud) fiir Liebhaber 
der Stuben-, Haus- und andrer der Zähmung werten 

el· (Ylmenau 1832); »Die Runft, Boge! als 

ge gu bereiten, auszuſtopfen ꝛc.« (Weim. 1842, 
2. Unfl. 1860); »>Wartung, Pflege und Fortpflangung 
der Kanarienvdgel, Sproſſer und Radtigallen xc.« 
(aſ. 1855, 3. Aufl. 1871). 
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2) Ulfred Edmund, Naturforjder, Sohn de 
vorigen, geb. 2. Febr. 1829 in Renthendorf, geſt. da- 
felbjt 11. Nov. 1884, bereifte 1847 —52 Vgupten, 
Nubien und den dftliden Sudan, ftudierte Dann in 
Jena und Wien, ging 1856 nad) Spanien, fiedelte 
1858 nad Leipzig iiber, bereijfte 1860 Norwegen und 
Lappland und 1862 als Vegleiter des Herzogs Ernit 
von Roburg-Gotha die Bogoslinder. 1863 wurde B. 
Direltor des zoologiſchen Gartens in Hamburg, 1867 

riindete er das Berliner Uquarium, das er bis 1875 
eitete, 1877 bereijte er mit Finſch und Graf Wald- 
burg Weſtſibirien und Nordwejtturtijtan, 1878 beglei- 
tete er Den Rronpringen Rudolf von Ojterreid) auf 
einer Reiſe im mittlern Donaugebiet und 1879 auf 
einer Reiſe in Spanien. B. ſchrieb: »Reiſeſtizzen aus 
Nordojtafrifa« (ena 1853); »>Das Leben der Vigel« 
(2. Uufl., Glogau 1867—-68); » Ergebniffe einer Reije 
nad) Habeſch⸗ (amb. 1863); > Siluftriertes Tier⸗ 
leben· (2. Aufl., Leips. 1876—79, 10 Bde.; die wirbel⸗ 
loſen Tiere von Tajdenberg und Oslar Schmidt be- 
arbeitet; 3. Wufl. von Pechuel⸗Löſche u. a., daſ. 1890 
bis 1898, 10 Bde. ; Gefamtregijter 1897), ein in viele 
Spradjen überſetztes Werk, das in lebendiger Daritel- 
lung aud) liber eine Fiille eigner Beobadtungen be- 
ridjtet, und von dem aud) eine Vollsausgabe in 3 Bän⸗ 
den (2. Aufl. von Sdhmidtlein, 1893) erfdien; ferner 
»Die Tiere de Waldes« (mit Roßmäßler, daj. 1866 
bi8 1867, 2 Bde.) und unter Mithilfe von Fachkun— 
digen »>Gefangene Vogel, ein Hand- und Lehrbud) fiir 
Liebhaber und Pfleger einheimifder und fremdlandi- 
fcher Rifiqvigel< (daf. 1872—76, 2 Bde.). Seine 
—— erſchienen u. d. T.: »Vom Nordpol gun 

quator« (Stuttg. 1890). 

VBrehmer, 1) Hermann, drgtlider Begründer 
der phyſilaliſchen Behandlung der Lungentuberfulofe, 

eb. 14. Ung. 1826 gu Kurtſch bei Streblen in Sdhle- 

en, geſt. 22. Dez. 1889 in Görbersdorf, ftudierte in 
Breslau und Berlin zunächſt Naturwiſſenſchaften, 
dann Medizin und fam, angereat burd) die phyjiolo- 
iſchen Vorlefungen Johannes Millers, auf den Ge- 
nfen, die Lungentuberkuloſe durch Herjtellung giin- 
ſtiger phyfiologijder Vorbedingungen, nämlich ratio- 
nelle Ernabrung, Bertiefung der Atmung und Wb- 
härtung der Haut mittels Dufden, gu belämpfen. 
1859 erbielt er die Konzeſſion zur Errichtung einer 
dieſe Grundſätze vertretenden Hetlanjtalt gu Gdrbers- 
dorf, die infolge günſtiger Ergebniffe bereits 1862 
vergrößert und feitdent allmählich zu einem Dtujter- 
injtttut ausqebaut wurde. B. ſchrieb: »Die Gefege 
und die Heilbarfeit der chroniſchen Tuberfuloje der 
en« (Berl. 1856); » Die Utiologie der dhronijden 
Lungenſchwindſucht vom Standpuntte der kliniſchen 
Erfahrung« (daf. 1885); » Die Therapie der Lungen- 
ſchwindſucht⸗ (Wiesbad. 1887, 2. Wufl. 1889). l. 
»Dr. H. Brehmers Ätiologie und Therapie der Lun— 
genſchwindſucht in verfiirgter Forme« (hrsg. von Pe— 
tri, Berl. 1902). 

2) Wilhelm, geb. 19. Mai 1828 in Lübeck, ftu- 
dierte die Redte in Miinden, Leipzig und Gottingen 
und wurde nad einer Tatigheit als Redtsanwalt 1852 
bis 1869 in Lilbeck 1870 gum Mitgliede des Liibeder 
Senats gewählt, wo er befonders rm Bau- Finanj- 
und Schulweſen tätig war. 1897 und 1898 und wie- 
derum feit 1901 befleidet er das Amt eines präſidie⸗ 
renden Bürgermeiſters. Berdienjte erward ſich B. um 
bie Pflege der Gefdichte in feiner Heimat, indem er 
zahlreiche Urbeiten der hanſiſchen und lübeckiſchen 
Gefdhidhte in den »Hanſiſchen Geſchichtsblättern · und 
in der ⸗Zeitſchrift filr Lübeckiſche Gejdhichte« verdjfent- 

24* 


372 


lichte, und ijt feit 1880 Vorſitzender de3 Vereins fiir 
hanſiſche Gefdidte. 

Vrehua, Stadt im preuß. Regbez. Merſeburg, 
Kreis Bitterfeld, an der Staatsbahniinie Berlin- 
Weihenfels, hat eine evang. Kirde, eine Molfereifdule 
und (1900) 2031 fajt mur evang. Einwohner. In der 
Nähe die Privatirrenanftalt Karlsfeld. — B. war 
im Mittelalter Hauptort einer Graffdaft, die 1290 
an Gachjen- Wittenberg fiel. 

Brehonen, die Ridter der alten Gren, die gleid 
den Druiden der Gallier alle Streitigteiten gu ſchlich⸗ 
ten batten. Daher »Brehon lawe, die Gammiungen 
altiriſcher Geſetze, deren widtigite, der »Senchus 
More, in der vorlicgenden Faffung aus dem Unfan 
des 11. Jahrh. datiert. Sie behandeln in Verfen Fatt 
alle erdenfliden Faille und geben Kunde von An— 
jdhauungen und Gebriiuden, die in dad graueſte Ulter- 
tum guriidreidjen und auffallende Unalogien mit dem 
urfpriinglicjen rimifden, ſtandinaviſchen, flawifden 
und germanifdjen Rechte darbieten. Val. »Ancient 
laws of Ireland« (Lond. 1865 —80, 4 Bde.). 

Vreiapfel, die Frudht von Achras Sapota, ſ. Ta- 
fel »Nahrungspflanzen I<, Fig. 14. 

Vreidablif, ſ. Usgard. 

Vreiban (Sreyhahn), ſ. Broyhan. 

Vreinig, Dorf im preub. —* und Landkreis 
Aachen, an der Staatsbahnlinie Stolberg-Walheim, 
hat eine fath. Kirche, Eiſenerzgruben, Dampfſäge— 
werfe, Kallöfen, Steinbrüche und (1900) 1861 Einw. 
Fundort römiſcher Ultertiimer aus der Zeit von Julius 
Cäſar bis gu Kaiſer Honorius, jiidifder Münzen 2. 

VBreifad (Alt⸗Breiſach), Bezirlsamtsſtadt im 
bad. Kreis Freiburg, einſt deutſche Feſtung, am red- 
ten Rheinufer, in der Nähe des Kaiſerſtuhles, meiſt 
auf 45 m hohem Bajaltfelfen, der Fejtung Neu-Brei- 
jad am linken Stromufer gegeniiber, Snotenpuntt 


der Staatsbahnlinie Freiburg-Kolmar und der Rai: | 


ferjtublbabn, 246 m it. M. Das Plateau, auf dem 
der ältere Teil der Stadt liegt, hat ungefähr 2 km im 
—— gegen S. ſtand früher auf einem kleinern 
Felſen das Schloß yeti ys im N. der Ujenberg 
mit cinem BVorwerf. Das Schloß, das cinjt die Zinne 
ded Berges ſchmückte, iſt verſchwunden; daſelbſt ſteht 
jetzt der Tullaturm yu Ehren des Oberſien Tulia, der 
ju Unfang de3 19. Jahrh. das Rheinbett forrigierte. 
Die Stadt hat cine evangelifde und 3 fath. Kirchen, 


unter lebtern Die Wiinfterfirde St. Stephan, vom | 


10.—15. Jahrh. erbaut, mit intereffanten Kunſtwerken 
und Altertümern, cine Synagoge, cin altes Rheintor 
und einen aus der Römerzeit ſtammenden, 42 m tief 
in Den Felfen qehauenen fogen. Radbrunnen, welder 
der Oberjtadt bas Waſſer liefert, eine höhere Bürger— 
ſchule, Amtsgericht, Bezirlsforſtei, Tapetenfabrifation, 
Bierbrauerei. Mineralwaſſerfabrik, Weinbau, Wein-, 
Holz- und Viehhandel und (1900) 83537 Einw., dar— 
unter 465 Evangeliſche und 438 Duden. Nach B. hat 
der Breisqau feinen Namen. — B. wird ſchon gur 
Zeit des Julius Cafar als cin fefter Ort der Sequaner 
unter Dent Ramen Mons Brisiacus erwähnt. Wabhr- 
ſcheinlich cine leltiſche Gründung, wurde es von den 
Römern unter Valentinian 369 befejtigt, 939 mußte 
fic) hier Pfalzgraf Eberhard an König Otto J. ergeben. 
Die Stadt lag damals auf einer Inſel zwiſchen zwei 
Yrmen des Rheins. Ant 12. Jabrh. beſaßen B. die 
Biſchöfe von Baſel, erſt allein, ſeit 1185 gemeinſchaft⸗ 
lid) mit Den Kaiſern. Nach Friedrichs IT. Tode tam 
B. ausſchließlich an den Biſchof von Basel, wurde 
1268 von Rudolf von Habsburg beſetzt, aber gegen 
Entſchädigung dent Biſchof zurückgegeben. 1275 er- 


Brehna —- Breisgau. 


* es von Rudolf von Habsburg ſtädtiſche Verfaſ⸗ 
ung. Nachdem es bereits 1330 vom Raifer Ludwig 
dem Bayern an die Herzdge Otto und Albrecht von 
jterreid) verpfinbdet worden war, wechſelte es mehr⸗ 
fad) die Beſitzer; erſt 1507 erwarb es von Marimi- 
lian I. dad Schultheißenamt und eignes Geridt. 
Herzog Rarl von Burgund erwarb 1469 die Stadt 
al Pfand und lief fie Durd) den Landvogt Peter von 
Hagenbad) verwalten; diefer wurde 1474 wegen feiner 
Gewalttätigkeiten gum Tode verurteilt und hingerich⸗ 
tet. B. fam wieder unter öſterreichiſche Herrſchaft. 
Im Dreißigjährigen Krieg wurde eine Patina et 
der Feftung durd die weden unter Dem Nhein- 
qrafen Otto (1633) durd die Kaiferliden aufgeboben. 
1638 gwang Herzog —— von Weimar B. nach 
längerer Belagerung zur Übergabe; es wurde aber 
ak feinem Tode von den Franzoſen beſetzt und im 
Weſtfäliſchen Frieden an Franfreid) abgetreten. Der 
Friede von Ryswyk 1697 bradte es an Deutidland 
uriid, worauf Ludwig XIV. B. geqeniiber 1699 
deu-Breiſach (f. d.) und da8 Fort Mortier vou 
Vauban anlegen liek. 1703 von Frangofen genom: 
men, fam B. erjt 1714 an Oſterreich guriid. Kaiſer 
Rarl VI. erbaute die Ritadelle auf bem Eda 
und mebrere ftarfe Außenwerke, die jedoch Maria The. 
reſia 1741 3. T. fprengen lie}. Dadurd) wurde 1744 
die Einnahme von B. den a ſehr ericidytert. 
Während der franzöſiſchen Revolutionstriege bejdoj- 
fen bie Franzoſen 15.—19. Sept. 1793 die Stadt und 
brannten fie nieder. 1796 und 1799 befeften die 
Say “gr wieder bie Stadt. Neue Vefeftiqungen er- 
hielt B. 1801—1802 fowie 1805—1806, nad es 
im Frieden von Liineville an den Herzog von Mo— 
dena, fur; nadjher an den Erzherzog Ferdinand von 
ſterreich gekonimen war. Ym Sear Frieden 
1805 fam es an Baden, worauf ſämtliche Fejtungs- 
werfe gejdleift wurden. Im Rriege 1870/71 wurde 
von bier aus das Fort Mortier durch badiſche Artil⸗ 
lerie 2.—6. Rov. 1870 bejdojjen und gur übergabe 
py Vl. Rosmann und Ens, Gefdidte der 
tadt B. (Freiburg 1851); Clorer, B. Seine Ber- 
gangenheit und Gegenwart (Breifad 1883). 
Vreifacer Kanal, |. Rhein- Rhonefanal. 
Vreisgau (Brisgau, Briſachgau), im Mittel- 
alter einer der größten Gaue Wlemanniens, wurde 
vom Rhein, von dem Bafel-, Augſt⸗ u. Gundgau, der 
Ortenau, dem Vistum Straßburg und dem Schwarz 
wald begrenzt und zählte 1748 ungefiibr 1650 qkm 
mit 137,000 Einw. Gegenwirtig zum Großherzog— 
tum Baden gehörig, dejjen Wappen er mit einem 
roten, aufgeridteten, goldgefrinten Lowen in filber- 
nem Feld vermehrt hat, umfdlieht ex das Frei cr 
Tal und die höchſten Gipfel des ſüdlichen Schwarz— 
waldes. Durd Fridolin vom Rlojter Sadingen aus 
dem Chriſtentum gewonnen, wurde der B. wie jeder 
Wau des Franfenreihs von Grafen verwaltet, war 
aber ſpäter in erblidjem Beſitze der Herzöge von Zäh⸗ 
ringen (ſ. d.) Nad deren Erlöſchen (1218) fam der 
B. teils an die Marfgrafen von Baden, tetls an die 
Wrafen von Kyburg und Urad. Durd die Erbtodter 
des letzten Grafen von Kyburg, Hedwig, die Gemahlin 
König Rudolfs von Habsburg, fam ein Teil de3 Breis- 
qaues an das habsburgiide aus, bas 1340 von Dem 
Grafen von Urad die Hauptitadt Freiburg taufte und 
jonjt Das Gebiet abrundete. Erzherzog Siegmund 
verpfandete Den B. an Karl den Kühnen (j. d.) von 
Burgund, der aber 1474 einem Mufitande ded Wdels 
und der Birger weichen mußte. Seitdem hatte der 
B. befondere Verwaltung und eigne Landftinde. Im 








Breislakit — Breitenfeld. 
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— gu Litneville 1801 trat öſterreich den B. an Vreitenbad, Stadt, ſ. Grokbreitenbad. 


Herzog von Modena ab; nad) deffen Tode, im 
Ottober 1803, erbhielt Ergherjog Ferdinand von Oſter⸗ 
reid) das Land als UWdminijtrator und bald darauf 
al 58 Im Vreßburger Frieden von 1605 teil- 
ten jid) Wiirttemberg und Baden in das Land, bis 
1810 gegen Entidadigpung BWikrttembergs der ganze 
B. dem Großherzogtum Baden zufiel. Bgl. Geſchichts 
farte von Deutidland Il; Nacher, Die altbadijden 
—— und Schlöſſer des Breisgaues (2. Aufl. Em— 
mendingen 1896). Die ſeit 1826 beſtehende »Gefell- 
ſchaft fiir Befdrderung der Geſchichts⸗, Ultertums- 
und BollStunde von Freiburg, dem B. und den an- 
qrenjenden Landjdaften« gibt eine Beitfdrift (bis 
1902: 18 Bande) heraus. 

Vreislafit, wollihnlide Uggregate haarfirmiger 
rijtalle von Fayalit (f. d.) in Drufen von Lava bei 

‘om, am Befuv rc. 

Vreisiaud (Schnittlauch), f. aud. 

Breitach, ciner der Quellflüſſe der Iller (ſ. d.). 

Breitbach, Karl, Maler, geb. 14. Mai 1833 in 
Berlin, bildete fid) auf der dortigen Wlademie und 
1862-—63 bei Couture in Baris und auf Studien- 
reijen durd) §ranfreid), England und Deutjdland. 
Rad Berlin suriidgefehrt, malte er anfangs Land- 
ſchaften nad Motiven aus der Marl Brandenburg, 
Wejtfalen, den Deutiden Alpen und der Umgegend 
von Paris, widmete fic) daneben aber aud) der Bild- 
nismalerei. Indem er feine Landſchaften allmählich 
intmer reidjer mit Figuren belebte, gewann er aud) 
Reigung fiir die Genremalerei und nabm nod in 
reifern Jahren Utelierunterridt bei Knaus. Bon fei- 
nen Landjdaften find die alte Miible von St.-Ouen 
bei Paris, der Barf von Trianon, der Gonnenauf- 

ang im bayrifden Hodland, die Holjauftion in Weſt⸗ 

at die Rurtojfelernte und Herbjtabend im Wejer- 
tal und gablreice Anſichten aus Oberbayern, Tirol, 
Benedig und Capri, von feinen Genrebildern Kirmes- 
luſt und Rirmesleid, badende Dorffinder, Rorallen- 
madden auf Capri und Beim Dorfidujter hervor- 
gubeben. Er hat auch Urditetturjtiide und Interieurs 
mit Figuren aus Tirol und Italien gemalt. 

Vreitbeil (Rimmer-, Diinnbeil), ſ. Beil. 

Breite, eine von den Dimenjionen (jf. d.) eines 
Rdrpers. — Geographijdhe B. cines 


emejjen Durd) den zwiſchen dem Wquator und dem | wurde du 


liegenden Bogen des Meridians, oder der Win- 


Vreitenbrunn, Dorf in der fadf. Kreish. Zwickau, 
Umtsh. Schwarzenberg, am Schwarzwaſſer, bat eine 
evang. Rirde, zwei Oberfirjtercien, Spitzenklöppelei 
und Gorlnäherei, Holzſchleiferei, Bapierfabrifation, 
Spunddreherei, Scdatullenfabrif, zwei Sägemühlen 
und (1900) 2355 Cinw. 

Vreitened, ehemalige Herridaft in der bayr. 
Oberpfalz, mit den Hauptorten Freyſtadt an der 
Schwarzäch (Bezirksamt Neumarft) und Hohenfels 
—— Parsberg), wurde von Kaiſer Ferdi- 
nand II. gur Reichsherrſchaft erhoben und dem Feld- 
marfdall Tilly gu Lehen gegeben, fiel aber nach dem 
Uusfterben der Grafen Villy (1724 und 1792) an 


= juriict. 

tenfeld, Dorf und Rittergut, 6 km nördlich 
von Leipzig, merfwiirdig durch zwei Schlachten im 
Dreipigiihrigen Krieg. Um 17. Sept. 1631 traf der 
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faiferlide Feldherr Tilly, 40,000 Mann ftark, zwi— 
iden B. und Seehaujen mit dem vereinigten ſchwe— 
diſch⸗ſächſiſchen Heer, das, 47,000 Mann jtarf, vom 


unktes der | König Gujtav Wolf a, “Sta wurde, zuſammen. 
Erdoberfläche, die Cntfernung desfelben vom Uquator, | Ein anfangs —— 


eiterangriff Pappenheims 
er zurückgeſchlagen, der linfe ſäch— 
ſiſche Flügel aber durch die Kaiſerlichen geworfen. Als 


fel, den die Vertifallinie des Ortes mit der Ebene des | dieſe darauf die Sachſen verfolgten, fiel Guſtav Adolf 


Aquators einſchließt. Letztere Erllärung muß man 


mit dem rechten ſchwediſchen Flügel den Kaiſerlichen 


anwenden, wenn die elliptiſche Form der Meridiane | in die Flanke und zerſprengte mit ſeinen ojtgotijden, 


berildfidtigt wird. Jn diciem Fall heist der Wintel, 
Den Der nad) dem betreffenden Punkte des Meridians 
gezogene Radius mit der Aquatorebene bildet, die 

eojentrifde oder verbefferte B. (vql. Ellipſe). 





mit WMusletierabtetlungen untermifdten Rettern dic 
faiferliden Fuptruppen. Troy aller Anſtrengungen 
des giweifad) verwundeten Tilly war am bend die 
faifertiche Urmee aufgelijt, und er felbjt qelangte am 


ie qeographijde B. wird vom Yiquator aus nad N. andern Morgen mit nur 600 Mann nad Halle. Tilly 


und nad S. von 0—-90° (Breitengrade) gezählt. hatte 12,000 Mann, 26 Kanonen, alles Gepäck und 
Wile Orte von gleider geographifder B. liegen auf | 90 Fahnen verloren. Am 7. Sept. 1831 wurde von 
Dentfelben Parallelfreis der Erde (Breitenfreis). | dem Beſitzer des Gutes auf dem Schlachtfeld ein Dent- 
Die geographiſche B. eines Ortes ijt gleich fener Pols | jtein ervictet. Val. Opig, Die Schlacht bet B. am 
babe d.). über die Bejtimmung der geographi- | 17. Sept. 1631 (Leipz. 1892). — Die gweite Schladt, 
ſchen B. vgl. Ortsbejtimmung. Qn der drenomie 2. Nov. 1642, nidjt minder blutig als die erjte, war 
heißt B. der Geftirne der Ubjtand eines Geſtirns von geringerer Bedeutung. Torjtensjon, der Leipzig 
von der Efliptif, gemeſſen auf dem gripten Kreis der | belagern wollte, fab fid) von dem ſächſiſch-kaiſerlichen 


HinunelStugel, der durch den Stern und die Pole der 
Elliptif geht (vgl. Himmel); je naddem der Stand- 


Heer unter Erzherzog Leopold und Piccolomini be- 
droht und jog ſich nad) B. zurück; nad) hartnäckigem 


puntt de3 Beobadters im Mittelpuntte der Erde oder | Widerftande des feindlichen Fußvolles fiegten die 


der Gonne angenommen wird, unterfdeidet man 
heliozentriſche und geogentriide B. 


Schweden durch ihre Reiterei, welche die feindliche fieg- 
reid) zurückwarf. Sie verloren 4000 Tote und Ver- 
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wundete, die verbiindete faiferlide und ſächſiſche Ur- 
mee 15,000 Tote und Verwundete, 5000 Gefangene, 
46 Ranonen, 191 Feldgeidjen und alles Gepäck. Der 
Sieg fiihrte die Eroberung Leipzigs und die Beſetzung 
Sachſens durd die Schweden herbei. 

Vreitengrad, BSreitenFreis, ſ. Breite. 

Breiten| Hwantung, joviel wie Polhöhenſchwan⸗ 
tung, ſ. VPolhöhe. 

reitenſtein, Heinrich, Reiſender, geb. 1848 in 
Iglau (Mähren), ſtudierte in Wien Medizin, ging 
1876 als Oberarzt der holländiſch-indiſchen Armee 
nach Sava, durchkreuzte während ſeiner 21jahrigen, 
nur durch einen zweijährigen Urlaub unterbrochenen 
Dienſtzeit dieſe Inſel nach allen Richtungen, hielt ſich 
drei Jahre in Borneo unter den Dajak auf und lernte 
einen großen Teil von Sumatra kennen. 1897 ließ 
er ſich als Kurarzt in Karlsbad nieder. Außer kleinern 
mediziniſchen Arbeiten veröffentlichte er: »21 Jahre 
in Indien.« 1. Teil: Borneo (Leipz. 1899), 2. Teil: 
Java (daf. 1900), 3. Teil: Gumatra (daf. 1902). 

Vreitenwang, Dorf in Tirol, f. Reutte. 

Vreitenworbis, Dorf im preuß. Regbez. Erfurt, 
Kreis Worbis, hat cine fath. Kirche, Vetallwaren- 
fabrifation unb 900) 1971 Cinw. 

Vreitfod (Brefod, Baumfod), die Fod auf 
Sdunern. 

Breitgeſichtigkeit, |. Bradyprofopie. 

Breitgroſchen (lat. Grossus latus), meißniſche 
und thüring. Münze feit Unfang des 14. Jahrh., an- 
fangs aus fehr feinem Silber, 60 Stück auf die Mart. 
Die Hauptieite zeigt den Meißner Löwen, die Riid- 
jeite cin Kreuz mit area! in einer Bogenein- 
faffurng in deren äußern Winkeln die Buchſtaben 
C. R. U. X. (»Rreuz<) ftehen. Miinzort war Grof- 
ſchirma, daber aud) Schirmaer Grofden. 

Vreithade, ſ. Binderbarte. 

Vreithaupt, 1) Joadim Juſtus, Halleſcher 
Pietijt, geb. 1658 in Rortheim, gejt. 16. Mar; 1732 
ju Kloſter Bergen, lernte in Franffurt a. M. Spener 
fennen, ward nad) Riel als Profeſſor der Theologie, 
1685 al8 Hofprediger nad Meiningen und 1687 als 
Senior des Winijteriums nad Erfurt, 1691 als Pro- 
feffor der —— nach Halle berufen, wo er an der 
neugegründeten Univerſität mehrere Jahre hindurch 
allein das geſamte Gebiet der Theologie vertrat; ſpä— 
ter im Verein mit Anton, Francke und Lange wirkend, 
machte er Halle zum Mittelpunkte des Pietismus. 
Seit 1705 war er zugleich Generalfuperintendent des 
Herzogtums Magdeburg, feit 1709 Abt von Kloſter 
Bergen. Unter feinen zahlreichen Schriften find be- 
fonder zu nennen die »Institutiones theologicae« 
(Galle 1694). S. Pietismus. 

2) Johann Chrijtian, geb. 23. Juni 1736 auf 
dem Hartenauer Hof bet Darmſtadt, geſt. 17. Wpril 
1800 in Rajjel, ward 1768 Medanifus am Hofe ded 
Landgrafen Friedrid) und gründete in Kaſſel die jest 
noch beftehende Werkſtätte sur Anfertigung geodati- 
jher und ajtronomijder Inſtrumente, fonitruierte 
cinen großen Vlauerquadranten und einen Diſtanz 
meſſer. — Sein älteſter Sohn, Heinrid Karl Wil— 


Helm, geb. 22. Juni 1775 in Raffel, geit. 10. Juni 


1856 in Biideburg, ftudierte Vlathematif und ward 
1817 Profeſſor ju Biideburg. Er ſchrieb zahlreiche 
Werfe ber angewandte Mathematif und Tednologie, 
befonbders die Beſchreibung eines neuerfundenen 
Markſcheideinſtruments« (Kaſſel 1800). — Sein jün— 
gerer Bruder, Friedrich Wilhelm, geb. 23. Juli 
1780 in Kaſſel, geſt. daſelbſt 20. Juni 1855, trat in 
die väterliche Werkſtatt ein und vervollkommte die 
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Grubenkompaſſe, Meßtiſche, Buſſolenapparate und 
Nivellierinſtrumente, baute 1836 die erſten Gruben- 
theodolite und in Deutſchland die erſte große Kreis- 
teilmaſchine (1803-18). 1827 begritndete er das 
»Magazin neuefter mathematifdher Jnjtrumente< 
(Deft 2, 1835; Heft 8, 1846). Er wurde Münzmeiſter 
und fibergab 1851 das Geſchäft feinem Sohne Geo r 
Auguſt, geb. 17. Mug. 1806 in Raffel, geſt. baiel bit 
14. Febr. 1888. Dieſer erfand den fleinen Gruben- 
theodolit, fonftruierte 1866 die neuere Breithaupt| de 
Rippregel, 1873 die Normalfipprege! mit Meßtiſch und 
vervollfontumnte die Theodolite, ‘RioeHierinitramente 
und Kathetometer. Bon dem »Magazin« gab er Das 
4.—6. Heft heraus (Grubentheodolite, Rivellierin- 
jtrumente, Theodolite). 

3) Johann bye Friedrich, Mineralog, geb. 
18. Mai 1791 in Probſtzella, geſt. 22. Sept. 1873 au 
Freiberg, ftudierte 1809—11 in Jena und Freiberg, 
ward 1813 Ynjpeftor der afademijden Sammlungen. 
1827 Profejjor der Oryftognofie und trat 1866 in 
den Ruheſtand. B. führte namentlich cine ſorgfältige 
Unterſuchung aller Mineralien durch, bei denen er 
eine größere Mannigfaltigleit der Krijtallijationsfor- 
men nachwies, als bisher befannt gewejen. Wud Die 
me Der Spezies vermehrte er bedeutend, und Die 

ragenefis unterſuchte er mit befonderer Rüchſicht 
auf den praftifden Bergbau. Bei Zwickau erſchloß er 
ausgedehnte Rohlenfelder, auf denen jetzt dic —— 
eg @ruben bauen. Er ſchrieb: »Über die Cchtheit 

t Krijtalle< (Freiberg 1816); »BVolljtindige Charat- 
terijtif des Mineralſyſtems« (daf. 1820; 3. Wuff., 
Dresd. 1832); »Die Vergitadt Freiberg« (Freiberg 
1825; 2. Aufl. von feinem Sohn, daf. 1847); »llber- 
ficht des Mineralfyftems« (Daj. 1830); »Die Para- 
geneſis der Mineralien« (daſ. 1849); »Vollſtändiges 
Handbuch der Mineralogiee (Dresd. 1836—47, 3 
Bde.); »Mineralogiſche Ctubien« (Leip3. 1866). 

4) Wilhelm, Ritter von, Urtillerijt, geb.5.Sept. 
1809 in Raffel, geſt. daſelbſt 26. März 1889, trat 1825 
in kurheſſiſchen Dienit, ging 1859 als Major in die 
öſterreichiſche Urtillerie iiber, wurde 1862 geadelt und 
verließ 1866 als Oberjtleutnant den Dienjt. B. er- 
fand, naddem Bormann 1835 den erjten Ringzünder 
fiir ſphäriſche Geſchoſſe fonjtruiert und Siemens ibn 
verbejjert hatte, 1854 einen mittels Sfala genau tem- 
pierbaren Siinder. Er prefte den Sagring in ein dreh- 
bares Satzſtück, das durch Einjtellung auf ein zur 
Sprengladung führendes Brandlod den Ziinder tem- 
pierte. Letzterer wurde in Kurheſſen cingefiihrt, ſpä— 
ter nahm man aud) bei gejogenen Geſchützen fein 
Prinzip in ſterreich, England (Wrmjtrong), Preu— 
ſen (Richter) xc. an. B. fonftruierte dann aud fiir 
ado Entfernungen den Etagenzünder mit lingerer 

rennjeit. Er ſchrieb: »Entwidelungsgang und Sy- 
jtematif ded Zunderweſens⸗ (Raffel 1868); »>Das 
Sprenggeſchoßfeuer« (daf. 1877). 

Vreithauptit (Untimonnicdel), Mineral, dem 


| Rotnicelfies entipredende Urfenverbindung mit 32,9 


Nidel und 67,1 Antimon, in diinnen beragonalen 
Tafeln, lidjtfupferrot, violett anlaufend, Harte 5, 
fpes. Gew. 7,5, von Undreasberg am Harz. 
reithorn, 1) Derggipfel, - Monte Rofa. — 2) 
Bipfel der Loferer Steinberge (ſ. Lofer). 
Vreitinger, Johann Jatob, ſchweizer. Lite- 
rator, geb. 1. Mar; 1701 in Zürich, ftudierte Theo- 
logie, ward 1731 Profeſſor der ——— 1745 der 
griechiſchen Sprache am Gymnaſium und Kanonikus 
in Zürich, wo er 13. Dez. 1776 ſtarb. Mit Bodmer 
völlig übereinſtimmend und Mitherausgeber der » Dis- 
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kurſe ber Maler«(ſ. Bodmer 1), wirkte er gleich dieſem 
für die —— der von Gottſched befürworteten 
franzöſiſchen Geſchmacksrichtung und fiir cine neue 
Anſchauung vom Weſen und den Uufgaben der Dicht- 
funjt. Unter feinen Schriften ijt die »Rritijdhe Dicht⸗ 
funjt« (Zürich 1740, 2 Bde.) die wichtigſte. Sie ijt 
vor allem bemerfen3wert wegen der Unterjudungen 
fiber Das Wefen der poetijden Erfindung und 9 
Illuſion ſowie über den Begriff des Wunderbaren 
in der Poeſie. Die geſchickte Verbindung des Wahr- 
ſcheinlichen und des Wunderbaren erſcheint B. als 
eine Hauptaufgabe des Dichters. Außerdem leiſtete 
B. Bodmer bet der Herausgabe der ſogen. Maneije- 
ſchen Sammlung altdeutſcher Dichter die titigite Hilfe; 
Die Herausgabe des » Thesaurus helveticus« tjt haupt- 
fadlid fein Werf. Bgl. Bächtold, Geſchichte der 
deutſchen Literatur in der Schweis (Frauenfeld 1892) ; 
H. Bodmer, Johann Jakob B. (Zürich 1897). 

Vreitfirdlice (Broad Church), die von F. D. 
Maurice, Ch. Kingsley, F. W. Robertfon, A. B. 
Stanley und F. W. Farrar vertretene tolerante, be3. 
{iberale Ridtung in der engliſchen Thevlogie (f. Unglt- 
kaniſche Kirche, S. 522). 

Vreitfopf, 1) Bernhard Chrijtoph, nambaf- 
ter Buchdrucker und Berleger, geb. 2. März 1695 in 
Klausthal, geſt. 26. März 1777, hatte gu 
Buddruderfunjt erlernt, fiedelte 1718 nad Leipzig 
iiber, heiratete dafelbjt die Witwe des Buchdruckers 
Miller und iibernahm deren Drucerei und Schrift— 
gießerei. Er trat ju Gottidhed in Beziehung und be- 

riindete mit dem Drud von deffen Werken feinen 
Verlag, befondern Fleiß auf die seg feiner 
Bücher wendend, fo dak erjterer, den 
des Fontenellijden Traftats riihmend, fagt, »daß died 
Biidlein, jo gu reden, den Unfang der Epoche von 
ſchön gedructten deutſchen Biidern in diefem Jahr— 
Hundert abgab<«. Dies gefdah 1726. B. pflegte na- 
mentlicd den wiſſenſchaftlichen Bibelverlag und dructe 
und verlegte unter anderm eine hebräiſch-griechiſche 
Driginalausgabe der Bibel jowie umfangreice ere: 
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philie< (1793); »Über den Drud der geographifden 
Rarten« (1777), welder Schrift als Probe die in be- 
wegliden Typen geſetzte Karte der Gegend um Leipzig 
beigegeben war; die mit gefepten Landfarten ver- 
fehenen humoriſtiſchen Abhandlungen: » Befdreibung 
des Reichs der Liebe« (19. DFt. 1777) und » Der Duell 
der Wünſche⸗ (Neujahr 1779) und ſchließlich gur Er- 
lauterung feiner chineſiſchen Typen »Exemplum ty- 
pographiae sinicae, figuris characterum e typis 
mobilibus compositum« (1789). Er gab aud) 1780 
bis 1782 ein ⸗Magazin fiir Runjt- und Budbandel« 
Gährlich 12 Stüch heraus. Sein Sohn und Erbe: 
8) Chrijtoph Gottlob, geb. 22. Sept. 1750, 
ejt. 7. Upril 1800, trat 1795 die Leitung ded Ge: 
hafts (Firma feitdem ⸗Breitkopf u. Hartel<) an Gott- 
fried Chrijtoph Hartel, geb. 27. Jan. 1763 in Sdnee- 
berg, ab (weiteres iiber Härtel fowie fiber das Ber: 
lagshaus »B. und Härtel« f. Hartel). Bgl. O. Hafe 
in Der »Allgemeinen deutiden Biographiee , Bd. 3. 

Breitling, Fiſch, ſ. Sprotte. 

Breitling, Vilhelm von, wiirttemb. Minijter- 
prajident, geb. 4. Jan. 1835 in Gaildorf als Sohn 
de Damaligen Oberamtsrichters B., ftudierte in Til- 
bingen und Heidelberg die Rechte, wurde 1874 in 
Stuttgart Kreisridhter, 1876 Kreisgeridtsrat, 1879 


oslar die | Landgeridtsrat, 1883 vortragender Rat im Jufti;- 


minijterium, 1887 Kollegialdireftor, 1889 Wirklicer 
StaatSrat und Mitglied de3 Geheimen Rats. Seit 
Oftober 1896 Staatsminijter der Juſtiz, wurde er 
im April 1901 gum Minijterprafidenten ernannt. 
Vreitlingfee, ſ. Havel und Warnow. 
BVreitnajen (Platyrrhini), Familie der Wjfen 


aubern Dru | (jf. d., S. 128) 


Breitſaat, Sreitwiirfige Saat, ſ. Saat. 

— Pelzwerk, ſ. Lammfelle. 
reitſchwäuze 

vre pan f. Bapageien. 

Breitſeite, ſ. —— Breilſeite. 

Breitſeitrohr, ſ. Torpedo. 

Breitwimpel des deutſchen Kaiſers, das höchſte 


etiſche Bibelwerle. Bei der Feier des 3800jährigen Kommandozeichen der Marine, wird nur auf Befehl 


ubildums der Erjindung der Buchdruckerkunſt 1740 | des ag 
gu Leipzig war er Oberiiltefter der Innung dajelbjt. | Lut 2. 


Die Lettung ſeines Druckereigeſchäfts war bereits 
1745 —— an ſeinen einzigen Sohn: 

2) Johann Gottlob Immanuel, den er 1762 
aud) in die Verlagshandlung aufgenommen hatte 
(geb. 23. Rov. 1719 in Leipzig, gejt. 29. Jan. 1794). 
D 


ieſer hörte akademiſche Vorleſungen, arbeitete aber | 


gleichzeitig im väterlichen Geſchäft und hat ſich im 
Laufe der Jahre um Literatur und Kunſt hochverdient 
gemacht. Namentlich war dies auch der Fall in Be— 
zug auf die deutſche Druckſchrift, deren Erhalter und 
Regenerator er durch ſeine auf Albrecht Dürers Ver—⸗ 
iu einer geomctrifden Nonftruftion der Budjtaben 
geqriindete Verbeljerungen wurde. Wud) den latei— 
niſchen Typen gab er eine efalligere Form. Ebenſo 
gejtaltete er Den Muſiknotendruck mit bewegliden Ty- 
pen durch ErjindDung eines neuen Syſtems um und 
erhob ifn dadurd) ju groper Bollfommenheit. Fer- 
ner machte er den Verjud, Landfarten und chinefijde 
Charattere mit beweglichen Typen und Zeiden pr 
bruden. Er ſchrieb: »Uber die Geſchichte der Erfin— 
a, der Bud)drucerfunjt« (Leipz. 1779); »BVerjud, 
den Urjprung der Spielfarten, die Cinfiihrung des 
Leinenpapiers und den Unfang der Holzſchneidekunſt 
in Europa gu erforjden« (Teil 1, 1784; Teil 2, nak 
feinem Tod aus feinem Nachlaß von Mod) heraus- 
gegeben, 1801); Über Bibliographie und Biblio- 





efegt; wenn er weht, unterbleibt Sa— 
gl. Tafel »Deutſche Flaggen«. 

VBreiumfdlag, ſ. Bahung. 

Vrejocira (pr. breigu-), Schloß, ſ. Monção. 

BVrefelenfam, Quirin, holländ. Maler, geb. 
um 1620 in Zwammerdam bei Leiden, geft. 1668 in 
Leiden, bildete fich wahrſcheinlich nad) Dou, ohne die- 
fem jedoch in der Feinmalerei nachaueifern, und wurde 
1648 al8 Meijter in die Lufasgilde in Leiden aufge- 
nommen. €r Hat eine große Anzahl von Sittenbil- 
dern aus dem Volksleben gemalt, von denen fich etwa 
170 erhalten haben. Mit Borliebe ftellte er Gefell- 
ſchaftsſtücke, Kücheninterieurs und Warft{zenen mit 
naturwahrer Charafterijtif und breiter, kräftiger Be- 
handlung dar. 

Vreflum, Dorf im preuh. Regbez. Schleswig, 
Kreis Hujum, hat eine evang. Kirche, Predigerſemi— 
nar, Brüder- und Miffionsanjtalt und (900) 2438 
Cinwohner. 

Vrelan (franj., fpr. britang, »Brettling«), unter 
Karl IX. von Franfreid) Name der Spielhdufer; da- 
nad benannt ein franzöſiſches Kartenglücksſpiel und 
ſpeziell in dieſem eine Serie von drei gleichen Karten. 
Unter Ludwig XIV. verboten, fam es unter Lud— 
wig XV. wieder auf und hielt ſich bis in die Revolu— 
tionszeit. Aus dem B. ging die Bouillotte hervor, 
ein modifiziertes B., bei dem der Zufall, drei gleiche 
Karten zu bekommen, die Hauptrolle ſpielt. 
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Breloques (pr. vrbwe), |. Berlocken. 

Brem., bei Tiernamen Ubtiirzung fiir L. Bre n= 
fer, geb. 1767 in Wertheim, gejt. 1827 in Wien 
als Arzt und Kuſtos am naturhijtorijden Muſeum. 
Schrieb über Eingeweidewürmer. »Icones helmin- 
thum« (Wien 1824, 3 Bde.). 

Brembo, Bing in der ital. Proving Bergamo, 
entfpringt in den Bergamasfer Ulpen und fällt nad 
74 km langem Lauf bei Baprio in die Adda. Das 
von ihm durdflofjene Tal, ValBrembana, ijt reid 
an RNaturfdhinheiten und wird von der Strake von 
Bergamo nad Piazza Brembana (Hauptort des obern 
Tales, mit (1901) 608 Einw.) durchzogen. Jn der ober- 
jten Talſtufe liegt Brangi, 862 m it. M., Uusgangs- 
puntft von Gebirgstouren. Hauptort des untern Ta— 
les ijt Bogno. 

Bremen (Bremſen, Bremsfliegen, Bies- 
fliegen, Daſſelfliegen, Oestridae), Familie der 
Zweiflügler, Ynfeften mit furjen, ee 
Fühlern, groken, aufgeblafenen Baden, lleinen Uu- 
gen. verfiimmertem Rüſſel, ohne Mundöffnung, der 

örper ijt oft fdhinfarbig, pelziq behaart. Die Weib- 
den eingelner Gattungen beſitzen cine lange Leqrihre 
zum Abſetzen ihrer Brut an andre Tiere. Die Larven 
haben kräftige Kiefer und ſtarke Dornen an den Lei- 
besringen und leben als periodifde Paraſiten in und 
an Säugetieren. Cingelne Yirten find auf beſtimmte 
Saugetierarten angewiefen und an beſtimmte Körper⸗ 
ftellen ihrer Wirte ee (Magen-, Nafens und 
Hautdftriden). Von Ojtriden heimgeſucht find be- 
jonder8 Pferde, Efel, Maultiere, Rinder, Sdafe, Zie— 
gen, Rot, Reh-, Damwild, Untilopen, Renntiere, 
aud) eingelne Rager, und bisweilen der Menſch. Die 
B. ſchwaͤrmen bejonders in waldigem Gelainde vom 
Juli bis September in der Mittagsjtunde rubiger Tage 
(die Gajtrophilen wohl aud in Hellen Mondnächten) 
und bentiiben fic), den Triigern ihrer Brut tm — 
ten Zidjadflug anjufommen. Die verfolgten Tiere 
toben mit qehobenen Schwänzen wie rafend und er: 

reifen — (Biefen). F opbent wiſſen die B. 
thre Brut fider abzuſetzen. Die gereiften Ojtriden- 
larven verlafjen ihre Wirte im Frühjahr und ver- 
wandeln fic) in Streu oder lockerer Erde in ſchwarz⸗ 
braune oder ſchwarze Tonnenpuppen, aus denen in 
3—B8 Boden die Fliegen ausjdliipfen. 

Die B. find iiber die ganze Erde mit Uusnahme 
von Wujtralien verbreitet. Die Magenbremfe 
des Bferdes (Gastrophilus equi Fad., f. Tafel 
» Bweifliigler«, Fig. 8), 13—17,5 mm lang, an Stirn 
und Thorarriicen bräunlichgelb filjiq, an den übri— 

en Teilen lichter und ſpärlicher behaart, am Hinter- 
eib Dunfel wadsgelb, legt ihre rdhrenformigen, ge- 
dedelten Eier an die Haare der Pferde. Die aus: 
gewadjene Larve ijt 17,.5—19 mm lang, fleijdrot, 
dann gelbbraun und haftet, oft bis 100 Stiid, an 
dem drüſenloſen Teil der Magenſchleimhaut, wo fid 
nad der Uuswanderung der Larven im Spätfrüh— 
jabr Meine Epitheldefette zeigen, ohne daß ſonſt Nach— 
teile entjtiinden. Die Rat enbremſe (G. nasalis L.), 
12 mm fang, mit rotgelbem Rückenſchild und Kopf, 
brauner Stirn und an der Wurgel weifgraubaarigent, 
in Der Mitte ſchwarzem, am Ende gelb behaartem 
Hinterleib, leqt ihre Eier an die Lippen, an und in 
Die Rafe der Pferde, Ejel, Mauleſel und Siegen; die 
Larven bilden fid) im Dünndarm, aber auc in der 
Naſenhöhle, im Sdhlund und Magen aus. Sie fom- 
men in eingelnen Tieren zu mehr als 200 Stück vor, 
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dadurd tödliche Entzündungen, oder fie bohren Blut- 
gefäße an und bewirfen dDadurd) Verblutung. Strie- 
eln, Wafden, Kämmen ijt das einzig wirffame BVor- 
beugungtel Die Sdhafbremje (Oestrus ovis 
L., ſ. Rafel ⸗Zweiflügler⸗, Fig. 10), 10-13 mm 
lang, fajt unbehaart, braun, mit rotbrauner Stirn, 
grauem, wargigem Rückenſchild, weißgelblichem Hin⸗ 
terleib mit tiefſchwarzen Schillerflecken, legt die ſchon 
ausgebildeten Larven in die Naſenlöcher der Schafe. 
Die Larven werden 28 mm lang, kriechen in den 
Naſenhöhlen empor und entiviceln fid) in den Ober- 
fiefer- und Stirnhöhlen. Man findet felten mehr als 
7—8 dieſer Griibler in der Naje eines Schafes. Nak 
9Monaten werden fie durd Nieſen ausgeſtoßen, gehen 
in die Erde und verpuppen fic), worauf nad 7—8 
Worden die Fliege ausſchlüpft. Durd den Reig auf 
bie Schleimbaute entiteht Najenausflup, häufiges Nie⸗ 
ſen, die Schafe ſuchen ſich durch Schütteln oder Schleu⸗ 
dern des Kopfes von den Schmerzerregern zu befreien 
(Sdhleuderfranfheit). Schließlich kann Hirnhaut⸗ 
entziindung eintreten, Die Tiere taumeln(Bremjen- 
ſchwindeh, knirſchen mit den Zähnen, —— den 
Kopf ———— runde. 
ur Vorbeugung ſind die Schafe von Weiden, die an 
uſchhölzer und an Waldwieſen grenzen, von Ende 
Juli bis Ende September fern gu halten; zeigt ſich 
das Biejen, fo find die Rajentoder zu reinigen und 
Niefemittel emupfehlenswert. Die Behandlung ijt miß⸗ 
lih. Die Rinderbiesflieqe (Hypoderma bovis 
L.), 9—11 mm lang, ſchwarz, am Thorar mit glat- 
ten Längsſchwielen, gelb behaart, am Gejicht weiß⸗ 
elb befilgt, ant giveiten und dritten Hinterleibsring 
chwarz, an der Spitze gelb, fonjt grauweiß. Ihre an 
die Haare ber Rinder gelegten Cier werden durd 
Lecten in Den Mund —— Die Larven durchbohren 
die Speiferdhre und dringen durch die Zwiſchenwirbel⸗ 
lider in den Rückenmarkskanal ein, um ſpäter unter 
die Haut gu friedjen. Hier entiteht cine bis taubenei- 
groke Beule(Dajffetbeule), unddurd Eiterung und 
ie Bohrwerkzeuge der Larve wird die Haut durd)- 
bohrt. Die Schmerzen beeintradtigen Fleiſchanſatz 
und Vtildergiebigteit der Rinder, und beim Gerben 
erhält die Haut Loder. Bur Bekämpfung des Übels 
ijt Durd) Miniſterialerlaß vom 21. Yan. 1896 das 
Abdaſſeln empfoblen worden. Bevor die Larven 
auszutriedjen beginnen, etwa int April, werden alle 
Rinder auf Dajfjelbeulen unterfudt und die Beulen 
ausgedriidt. Gefdieht dies überall, fo wird die Zahl 
der Rinderbiesflicgen fehr erheblid) vermindert. In 
England reibt man die eben auffahrenden Dajjel- 
beulen mit trodnem Gal; cin, wodurd) viele Larven 
etitet werden, ehe die Haut beſchädigt worden ijt. Val. 
rauer, Monographie der Ojtriden (Wien 1863). 
Bremen, ehemaliqes Herjogtum (jatularijiertes 
Ergitift), jest ein Bejtandteil der preuZ. Proving 
annover, das mit dem Hochſtift Berden und dem 
Lande Hadeln den Regierungsbezirk Stade bildet und 
im N. an die Nordſee und die Elbe (Grenze von Hol- 
jtein), im ©. an Liineburg und Berden, im S. an 
Hoya und das braunfdweigifde Amt Theding haujen, 
im BW. an das Gebict der Freien Stadt B. und das 
Land Hadeln grenzt. Die 5176 qkm große Landſchaft 
bildet cine Heide und Mtoorebene, die von ihren zwei 
Hauptitrimen, Elbe und Weer, mit frudtbarem 
Marſchland beſchenlt worden ijt. Der weſtliche Küſten⸗ 
ſtrich längs der Watte der Nordenweſer heißt das 
Land Wurſten, der Strich zwiſchen Oſte und Elb— 


verurſachen Schmerzen (Kolikerſcheinungen), durch⸗ miindung, im N. von Stade, Kehdingen (im W. 
bohren oft Magen- und Darmwand und veranlaſſen durch das große Kehdinger Moor begrenzt) und 
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das Uferland von Hamburg an der Ejtemiindung 
dad Ulte Land. Die nod etwa 275 qkm umfajjen- 
den Moorjtreden werden allmählich durch Koloni- 
fation in Wieſen und Uderland verwandelt. Der 
Haupterwerd bejteht in Uderbau und Viehzucht (treff- 
liche Bferde) nebjt Torfſtecherei und Schiffahrt. Die 
Landſchaft zählt etwa 246,000 Einw. Landeswappen: 
zwei kreuzweiſe gelegte filberne Schlüſſel in Rot. 
Die bremifden Ebenen, im Mittelalter häufig Wig - 
mrodien genannt, wurden von Karl d. Gr. erobert, 
der 788 einen Biſchof fitr diefe Gegenden einfepte. 
Unter Ansgar (ſ. d.) wuchs die Bedeutung des Bis- 
tum, Rapjt Nilolaus J. ſchied es 864 aus dem Kölner 
Metropolitanverband aus und überwies es Dem Erz⸗ 
ſtift Hamburg, das fortan mit B. vereinigt war. 966 
erwarb Erzbiſchof Udeldag, Ottos I. vertrauter Rat- 
geber, fiir fein Stift die Immunität. Der beriihmtejte 
unter den Erzbiſchöfen ijt Udalbert I. (1043—72, 
f. Udalbert 2), der vergeblid) die Erridjtung eines nor- 
diſchen Patriardhats mit zwölf Suffraganbistiimern 
erjtrebte. 1223 wurde endgiiltiq das Erzbistum von 
Hamburg nad) B. iibertragen. Unter Erzbiſchof Chri- 
jtopb, i pon ee es (1511— 
1558), fand die Reformation in B. Eingang. Der letzte 
erwãhlie Ersbijdof war Friedrid), Pring von Diine- 
mart, der aber 1645, ebe er gur Regierung fam, ver- 
trieben wurde und als König Friedrid) IIT. (1648) den 
Danifden Thron bejtieg. Durd) den Weſtfäliſchen Frie- 
dent fant B. mit Verden als Herzogtum mit der Haupt- 
jtadt Stade an Schweden und wurde von den Dänen, 
die dasſelbe im nordifden Kriege 1712 befept batten, 
1715 Durd Rauf an Hannover abgetreten, was Schwe⸗ 
den Durd) den Frieden von Stodholm 20. Nov. 1719 
gegen 1 Will. Taler anerfannte. Von 1803—1806 
Pr feangafiider Gewalt, fam das Land auf kurze Beit 
an Preupen, ward dann ein Teil des Königreichs 
Wejtfalen, ſpäter des Departements der Weſermün— 
dungen, bid es 1814 an Hannover juriidjiel. Bgl. 
Robbe, Gejdhidte und Landesbejdreibung der Her- 
ogtiimer B. und Berden (Gitting. 1825, 2 Tle.); 
fappenberg, Geſchichtsquellen des Erzſtifts und 
der Stadt B. ccm, 1841); Wiedemann, Geſchichte 
ded —— B. (Stade 1866, 2 Bde.); Debio, 
Geſchichie de3 Ergbistums Hamburg-B. (Berl. 1877, 
2 Bde.); Dierde und Sdebbder, Heimatstunde der 
Herzogtiimer B. und Verden (Stade 1880); »Urdiv 
des Bereins fiir Gefdidte Ultertiimer der Her- 
zogtümer B. und Verden und des Landes Hadeln« 
(Daj. 1862—86, 11 Bode.); G. v. d. Often, Geſchichte 
des Landes Wurjten (1. Teil, Bremerhav. 1900). 
Bremen, feit 1815 deutider Freijtaat mit dem 
amtliden Titel »Freie Hanfejtadt B.«, cin Glied des 
Deutiden Reides, deſſen Gebiet (256,00 qkm) aus 
drei getrennt licgenden, an Größe ſehr ungleiden 
Teilen bejteht (j. die Karte bei S. 378). Der paupt- 
bejtandteil mit der Stadt B. liegt zwiſchen 53° 1 — 
53° 10’ nördl. Br. und 8° 88’—8° 59’ dtl. L. v. Gr. 
und zu beiden Seiten der untern Wefer, 74 km vom 
Meer entfernt, und wird von der preukijden Pro— 
vinz Hannover und von dem Herzogtum Oldenburg 
begrenzt. Didjt an der Nordgrenge des Gebietes, aber 
—— davon, liegt am rechten Ufer des Stromes 
ie Stadt Begeſack (. d.) und weiter nördlich, 55 km 
von der Stadt B., ber dritte Landesteil von 292 Hel⸗ 
tar mit der Hafenjtadt Bremerhaven (jf. d.), 
am Einfluß der Geejte in die Wefer. — Das Bremer 
Gebiet bejteht auf beiden Seiten ded Weſerſtromes aus 
Pladland, in das nur der Uusliufer einer Diinen- 
fette (bis gu 10 m Hohe) am rechten Ufer cine geringe 
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Ubwedfelung bringt. Die Wefer durchzieht dasſelbe 
bi8 an den Begefader Hafen etwa 25 km weit in vor- 
wiegend nordweſtlicher —— Da ag eae Hilfte 
des Gebietes nod) unter den Nullpuntt Bremer 
Pegels hinabjintt, jo jind die Weſer und deren Neben⸗ 
flüſſe, WUmme und Odtum, nit Deiden in einer 
Range von etwa 100 km eingefaft. Zur Entwäſ— 
ferung dient ein fiinjtlides Syjtem von Griiben und 
Gielen und eine Dampfentwajjerungsantage. Der 
Boden ijt teils fandige, arme Vorgeeſt, teils frucht⸗ 
bare lehmige Flußmarſch. Vom Gejantflidenraum 
des Staatsgebiets (25,669 Heftar) famen 1900: 6750 
Heftar auf Ader» und Gartenland, 8303 Heftar auf 
Wieſen, 5979 Heftar auf Weiden, 48 Heftar auf Hol- 
gungen. Bon dem ripen hy en Lande waren aljo 
32,2 Bro3. Frudtland und 67,8 Proz. Grasland. Da- 
her nimmt die Viehzucht, namentlid) die Rindvieh- 
udt, eine hervorragende Stelle im Landwirtſchafts 
rieb cin. Nach der Zählung von 1900 betrug der 
Viehſtand: 6528 Pferde, 16,060 Stiid Rindvieh, 679 
Schafe, 16,062 Schweine, 4819 Siegen, 783 Bienen- 
ſtöcle. Das Klima ijt mild, aber iiberwiegend feudt 
und regneriid (jührl. Niederſchlagsmenge 695 mm); 
die mittlere Jabrestemperatur betriigt 8,7°, die des 
Sommers 17,5°, die ded Winters 0,1°. 

Die Bevilferung des Gebietes von B. betrug 
nad) der Volkszählung vom 1. Dez. 1900: 224,882 
Seelen (111,014 mannliden, 113,868 weibliden Ge- 
ſchlechts) und bat feit 1895 um 28,476 (14,5 Bro3.) 
gugenommen. Bon jener —— famen 1900 
auf die Stadt B. 163,297 (feit Dem Anſchluß einiger 
Landgemeinden 186,822), auf Vegeſack 3943, auf 
Bremerhaven 20,315 und auf das Landgebiet 37,327. 
Auf 1000 Einw. kommen jährlich 83 Geburten und 
17,7 Sterbefiille. Bon der VBevdlferung, die zum nieder- 
ſächſiſchen Stamm gehört und im Verflehr des täglichen 
Lebens nod viel die plattdeutide Mundart fpridt, find 
etwa zwei Drittel Staatsangebhdrige, etwa ein Drittel 
aus andern deutſchen Staaten (am meijten aus Han- 
nover und Oldenburg) und 2,2 Bros. Reichsausländer. 
Nad) dem Beruf gehorten 1895: 7,3 Broz. der Land- 
und Forſtwirtſchaft, 31,2 Broz. dem Handel und Ver⸗ 

fehr, 50,6 Bros. der Induſtrie an. Dem religidjen 
Befenntnis nad ijt die Bevdlferung ausgepragt evan- 
gelijd (92,9 Broz., und zwar 62 Proz. lutherijd, 
28,25 Proj. reformiert, der Rejt evangelijd) ; 5,9 Proz. 
(13,506) fomumen auf die Ratholifen und nur 0,63 
Broz. (1409) auf die Israeliten. Sämtliche Rirden- 

emeinden haben Presbyterialverfajjung. Die Rechte 
Bes summus episcopus ruben beim Genat. Die fa- 
tholijdje Kirche jteht unter dem Biſchof von OSnabriid 
al8 apoſtoliſchem Brovifar der nordijden Miſſion. 

Die Berfaffung des Staated ijt republifanijd. 
Am 8. März 1849 publisiert, tm März 1852 aber durch 
Cinjdreiten des Deutſchen Bundes teilweife fuspen- 
diert, hat fie endlid) 21. Febr. 1854, 17. Rov. 1875 
und 1. Jan. 1894 durd) Revifion ihre gegemwartige 
Gejtalt erhalten. Nach derfelben üben Senat und 
Bürgerſchaft die Staatsgqewalt gemeinſchaftlich aus. 
Der von der Bürgerſchaft unter gewiſſen Beſchrän— 
tungen gewählte Senat bejteht aus 16 lebensling- 
lichen Mitgliedern (Senatoren), von denen wenigitens 
10 RechtSgelehrte und 3 Kaufleute fein miifjen; zwei 
Mitglieder desfelben find Biirgermeijter, vom Senat 
auf vier Sabre gewählt; einer von ihnen führt im 
jährlichen Wechſel den Vorſitz im Senat. Jeder 30- 
jabrige Staatsbürger ijt jum Senator wählbar. Der 
Senat hat die Leitung und Oberaufſicht in allen Staats. 
| und Rirdenangelegenheiten, die vollziehende Gewalt 
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iiberhaupt, die Vertretung de3 Staated gegen Dritte 
und nad außen, das Gnadenredt und die Polizei— 
verwaltung. DieBiirgerfdaft bejteht aus 150 Ver- 
tretern der StaatSbiirger, die auf 6 Jahre gewählt 
werden, und von denen alle 3 Jahre die Hälfte aus— 
ſcheidet; Davon find 14 Vertreter des Gelehrienjtandes 
der Stadt B., 40 des Raufmannsfonvents, 20 des 
Wewerbefonvents, 48 der iibrigen Staatsbiirger in 
der Stadt B., 12 Bertreter der Städte Vegejad und 
Bremerhaven und 16 der Landbegirfe. Hierzu wähl⸗ 
bar und wahlfähig find alle 25jahrigen Staatsbiirger. 
Ein Ausſchuß der » Biirgeridaft«, das VBiirgeramt, 
beftehend aus dem Gefdaftsvorjtand und 18 Vertre- 
tern, bat auf Wufredterhaltung der Verfajfung, Ge- 
fege und Staatseinridtungen gu adten, den verfaj- 
ſungsmäßigen BVerfehr — Bürgerſchaft und 
Senat zu vermitteln, die Bürgerſchaftverſammlungen 
zu berufen und die Tagesordnung derſelben zu be— 
ſtimmen. Die Verſammlungen der Bür eridak find 
in der Regel öffentlich. Die einzelnen Berwaltungs- 
zweige werden teils von Senatsfommiffionen geleitet, 
teils von Deputationen, die aus Mitglieder des Se— 
nats und der Bürgerſchaft beftehen; die Rechnungs— 
führung ift immer in den Händen eines Biirgeridatts 
mitglieds. Neben den ftaatlicben Regierungsgeſchäften 
verjieht der Genat fiir die Stadt B. die Befugniſſe 
eines Magijtrats, wie die Bürgerſchaft fiir ſtädtiſche 
Ungelegenheiten unter Ausſchluß der Bertreter der 
Hafenorte und des Landgebietes als Stadtbürgerſchaft 
fungiert. Das Landgebiet (feit 1. Upril 1902: 15 Ge- 
meinden mit 10 Kirchdörfern) ijt feit 1871 nad preu- 
ßiſchem Muſter als fic) felbjt verwaltender Kreis fon- 
jtituiert, wabrend die Hafenſtädte Vegefad und Bre- 
merhaven nad) befondern ſtädtiſchen Verfaſſungen ibre 
Ungelegenheiten verwalten. Für die Redtspflege 
bejtehen im bremiſchen Staat zwei Amtsgerichte (ju 
B. und Bremerhaven) und ein Landgeridt (ju B.); 
die höhere Inſtanz wird durd) das hanſeatiſche Ober- 
landesgeridt zu Hamburg gebildet. Die Ridjter der 
bremijden Geridte werden durd) einen aus Senat, 
Bürgerſchaft und Ricterfollegium gebildeten Wabhl- 
ausſchuß gewahlt. Sowohl in der Stadt B. wie in 
Bremerhaven befindet fich eine Kammer fiir Handels- 
ſachen. — Sur Forderung des Handels und des Ver- 
fehrs bejteben der Raufmannsfonvent und die Han— 
delskammer, zuſammengeſetzt aus Mitgliedern der 
Bremer Börſe, die Handels- und Schiffahrtsangele— 
genheiten zu beraten haben. Die Intereſſen des Ge— 
werbeweſens werden vertreten durch den Gewerbe— 
konvent und die Gewerbekammer, aus Mitgliedern 
des Gewerbeſtandes gebildet, die der Landwirtſchaft 
durch die Kammer fiir Landwirtſchaft, aus dem Land- 


herrn (einem Mitglied des Senats) und 20 praftifdjen | 


Landwirten bejtehend. 


qebiet. Bom 1. Oft. 1888 ab ijt der ganze bremiſche 


Staat mit Wusnahme gweier fleiner Freibesirfe (in | 
Bremen und Bremerhaven) in das deutſche Zollgebiet | 


aufgenommen; das Deutide Reid) leijtete gu den die- 
ferhalb erforderliden Anlagen einen Beitrag von 12 
Wil. ME Der Staatshaushalt ftellte ſich nad 
dem Boranjdlag fiir 1901/1902 an Einnahmen auf 
24,171,463 Mtk. darunter an ordentliden Einnah— 
men: 1) von Eigentum und Rechten 5,485,305; 2) 
direfte Steuern 9,328,500; 3) indirefte Steuern 
2,941,950; 4) Gebiibren und Geldjtrafen 845,470; 
5) vermifdte Cinnahmen 1,913,327; 6) Cinnahmen 


vom Reich 2,144,930; an auferordentliden Einnah⸗ 
men 970,570 INE. Die Ausgaben betrugen qleidfalls | 
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24,171,463 Mf.; darunter: 1) Genat und Biirger- 
ſchaft 477,960; 2) Rechtspflege 1,074,336; 3) Polizei 
3,227,098; 4) finanjen 7,570,084; 5) Unterricht 
2,982,045; 6) Bauwejen 2,042,107; 7) Eiſenbahnen 
und Hafenanjtalten 1,527,950; 8) vermifdte Uns- 
_ 1,877,567 ; 9) Reid) u. Auswärtiges 2,181,600; 
bzug fiir vorausfidtlide Minderausqgaben 616,815; 
auperordentlide Ausgaben 1,677,531; fiir Nach 
bewilliqungen 150,000 Mf. Die Staatsfduld belief 
fie) 1. Upril 1902 auf 194,76 Will. Me. Was die 
Militdrverhaltniffe de Freijtaates betrifft, fo 
hat B. durch die Konvention vom 27. Juni 1867 die 
Stellung eines eignen Kontingents aufgegeben; die 
Wehrpflichtigen werden in der Regel in dad 1. Ba- 
taillon (> Bremen«) ded hanjeatifden Jnfanterieregi- 
ments Mr. 75 eingereiht, das einen Bejtandteil des 
preufifden Heeres (des 9. Urmeeforps) bildet. Die 
Landesfarben find Rot und Weiß (hanfeatifd). 
Das Wappen (jf. die Ubbilbung unten, aud) Tafel 
»Wappen le, Fig. 15) ijt ein filberner, ſchrägrechts 
liegender Schlüſſel mit aufwarts und links gefehriem 
Schliciblatt im roten Felde. Die Flagge (f. Lafel 
»Deutſche Flaggen« bei Urt. »Deutſchland«) ijt rot 
und weiß, adjtmal —— geſtreift, längs des 
Flaggenſtockes mit zwei Reihen abwechſelnd rot und 
weißer Quadrate —— — Als Glied des Deutſchen 
Reiches hat B. im Bundesrat cine Stimme, im Reichs 
tag einen Abgeordneten. Literatur ſ. S. 382. 
remen (bierju der Stadtplan init Rarte »Gebiet 
der Freien Hanfeftadt Bremen« und Nebenlärtchen 
des Freihafengebiets, mit Regijterblatt), Hauptjtadt 
des gleidnamigen Freijtaates, 
— eine der erſten Handels⸗ 
te Deutſchlands. B. liegt 
unter 53° 5‘ nördl. Br. un 
8° 48/ öſtl. L. in 5 m Hobe in 
einer —— Ebene, zu 
beiden Seiten Weſer und 
beſteht aus vier Teilen: der auf 
dem rechten Ufer gelegenen, von 
der Weſer und den Wallan— 
lagen begrenzten Altſtadt, den 
dieſe im Halbkreiſe umgeben— 
den Vorſtädten (öſtliche, nördliche und weſtliche), der 
auf dem linken Ufer gelegenen, 1623— 27 aus mi- 
litäriſchen Griinden angelegten Neuſtadt und der 
dieſer fich ſüdlich und weſtlich jenfeit des —— 
Feſtungsgrabens anſchließenden Südervorſtadt. Die 
Altſtadt und Neuſtadt find ſeit alter Zeit durch die 
nahe am Sildojtende der Stadt gelegene Große Wefer- 
briide und ihre Fortſetzung, die Kleine Weſerbrücke, 
miteinander verbunden ; in Der Mitte der Altſtadt führt 
Die 1872 —75 erbaute Raiferbriide direft nad dem 
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| Teerhof und der Neujtadt hiniiber; am untern Ende 
Der bremiſche Staat bildete friiher cin Freibafen- | 


der Ultitadt bildet aujerdem die Eiſenbahnbrücke der 
B.-Oldenburger Bahn (1866 vollendet) etme fiir Fuß 
ginger gangbare Verbindung. Die Wl titadt, neuer: 
dings durch Verbreiterung der Hauptſtraßen vielfach 
umgejtaltet, beſitzt nod) viele alte Haujer mit madpti- 
gen Giebeln und vielen iibereinander getiirmten Bö— 
den; fie ijt der Sig de3 Großhandels. Den Mittel- 
puntt derſelben bilden der Mart, der Domshof und 
die Domsheide, unt die fic) die widtigiten Hffentliden 
Bauten gruppieren. Die Neujtadt hat durdweg 
breite, gerade Strafen; in ibr überwiegen das Slein- 
geichaft, die Packhäuſer und Fabrifen. Die Siider- 
vorjtadt befigt einige Fabrifen und ijt vorzugsweiſe 
von Urbeitern bewohnt. Die erjt in den legten 70 
Jahren entitandenen Vorſtädte enthalten überwie⸗ 


{Zum Artikel Bremen.) 


Namen- Register zum ,Plan von Bremen’. 























Die Buchstaben and Zahlen zwischen den Linlen | * 3 | bezeichnen die Quadrate des Planes. 
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Bremen (Stadt: Bauwerke, Denfmiiler, Bevdlferung). 


ae Privatwohnungen und maden mit ihren geraden, 
reiten und reinlichen Straken und ibren vielfach mit 
Beranden, Terraffen und Vorgiirten gesierten Häu— 
fern einen ſehr freunbdliden Embdrud. Bezeichnend 
iit bier aud) dad Feblen groper Mietsfafernen; mehr 
al in andern deutſchen Großſtädten bewobhnt bier 
nod je cine Familie ein Haus allein; daher denn aud 
Die weitliufige Unlage der Stadt (23,11 qk Ureal). 
Die öſtliche Vorjtadt ift vorzugsweiſe Wohnſitz der 
woblhabenden Bevöllerung; die ndrdlide Borjtadt 
erhält durch die Umgebung des Bahnhofs, wo Gajt- 
höfe und Wirtidaften ants Aa Pe einen befondern 
Charakter; an fie ſchließt fich jenfeit des Bahndammes 
und längs des Biirgerparfs ein neues, villenartiged 
Biertel. In der wejtliden Vorſtadt hat fic) in der 
Nähe de3 Freihafengebiets die Großinduſtrie (Reis- 
mühlen, Wafdinenfabrifen, Betroleumraffinerie, 
Juteſpinnerei) angefiedelt. Hier liegt aud) der am 
15. Oft. 1888 dem Berfehr iibergebene, mit einem 
Roftenaufwand von ca. 25 Mill. Met. errichtete Frei - 
hafen, 2000 m lang, 120 m breit, 6,8 m tief, a 
ſchloſſen von großartigen Speidjern, Lofd)- und Lade- 
cinrichtungen. Erweiterungen ded Freihafens find 
teils ausgeführt, teils im e. 

lIBauwerke. J Die Stadt B. hat 17 Rirchen; davon 
liegen in der Altſtadt: der St. Petri-Dom (früher 
erzbiſchöfliche Kathedrale, jest lutheriſche Haupttirde), 
die Liebfrauenlirche, die Martinifirde, die Unsqarii- 
firche, Die Stephanifirde ſowie die den Ratholifen tiber- 
wiefene Johannistirde; in der Neuftadt: die Pauli— 
firche; in den Vorſtädten: die nad) den Plänen ded 
Architelten Heinrid) Miller 1869-—71 neuerbaute 
Rembertifirde, die Yalobifirde, die Fricdend-, die 
Midaclis- und die Willehadifirde, die Bionsfirdhe 
(1894), die fatholifde St. Raphaelfirde (1899), die 
Methodijten- und die Baptijtenfapelle. Die wenigen 
in B. wohnenden Yuden haben cine fleine Synagoge. 
Architeltoniſch bemerfenSwert ijt der Dom, dejjen 
älteſte Teile Dem 11. Jahrh. angehdren (vgl. Mitt ler, 
Der Dom zu B. und feine Lunjtdenfmale, Vrem.1861), 
mit ſchönen Glasfenftern und einer herrlicjen Orgel ; 
in einem fryptadbnliden Seitengewilbe befindet ſich 
der > Vleifeller<, in dem infolge der trodnen Luft die 
aufbewahrien Leiden gu Mumien austrodnen. Seit 
1888 wurde der Dom, deſſen Türme bis dabin bau- 
fallig waren, volljtindig im Innern und Äußern 
durd) den Dombaumeifter Salzmann reftauriert. Der 
höchſte Turm der Stadt ijt der der St. Unsgqariifirde 
(etwa 97 m). Hervorragende Gebäude Rnb: das 
prächtige Rathaus (1404—1407 gebaut, doc) ftammt 
Die Renaiffancefaffade erjt aus den Jahren 1609 — 
1612), der —— (das Haus der Handelskammer, 
153794 erbaut), die Börſe (ein prächtiges gotiſches 
Gebäude, 1861—64 von Heinrich Müller erbaut), 
Die ſtattliche, nach amerifanijdhem Syſtem erbaute 
Baumwollbörſe (von sat Poppe 1899—1902), das 
Gebäude des Kaufmänniſchen Vereins, beide an der 
Wachtſtraße, das Gebäude der Wafferleitung, die 
Haupticule, die Realfdule beim Doventor, das Heih3- 
pojtgebaiude an der Domsbheide (1878 vollendet), das 
reid) verzierte Gerichtsgebäude (von Rlingenberg und 
Weber, 1893—95) an der Domsheide, das Gebaude 
der Reidjsbanf, das der alten Spartajje an der Obern- 
jtrafe, dad Gewerbehaus (früher Krameramthaus, 
1619 —21 erbaut), das Haus »Seefahrt« mit Woh⸗ 
nungen fiir Witwen von Secleuten (vgl. Rohl, Das 
Haus Seefahrt zu B., 1862), das Muſeum (ein grof- 
artiges Klublokal), da’ Gebäude ded Künſtlervereins 
mit herrlichem Konzertſaal und ſchöner, gotiſch ge— 
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wölbter Halle für yea BVerkehr, die nenerdings 
erweiterte Runjthalle (fiir Gemälde, Rupferjtide und 
Sfulpturen), die Stadtwage (ein altes Giebelhaus auj 
der Langen Strafe), die bet Dem Dorf Oslebshaufen 
neuerbaute Strafanftalt, dad große tranfenhaus, das 
Siechenhaus, bas Diafoniffenhaus, das St. Jofephs- 
ftift, Die öffentliche Badeanftalt (1877 vollendet), der 
1882 vollendete Schlachthof, der Bahnhof (1889), der 
Rutenhof, die Deutfde Bank und das Mufeum fiir 
Natur-, Völlker- und Handelsfunde (1895) am Bahn- 
bof. Unter dem Rathaus befindet ſich der beriihmte 
Ratsteller, den Wilh. Hauff durch feine »Phantafien« 
poetiſch verberrlidt hat (vgl. Ro bl, Der Ratsweinteller 
u B., 1866). Die dltejten Weine liegen in einem mit 

et Koloſſaldarſtellung einer Rofe —— Keller 
(Roſenwein, der älteſte ijt 1653er Rüdesheimer) und 
in zwölf Fäſſern, welde die Ramen der zwölf Apoſtel 


tragen. 

Bon ffentliden Denfmadlern find zu erwähnen: 
der beriihmite Roland, cin jteinernes, 9,6 m hohes 
Standbild auf dem Markt, 1404 aufgeridtet als —* 
bol der Gerichtsbarkeit der Stadt (bgl. Sello, Der 
Roland ju B., 1901), das — — zur Erinne- 
rung an den 1430 bier enthaupteten Biirgermeijter 
Johann Vasmer; das Marmorjtanddild des Biirger- 
meijters Johann Smidt auf der obern Rathaushalle 
und das Denfmal de3 Aſtronomen Olbers auf dem 
Wall (beide von K. Steinhäuſer); der Willehadibrun- 
nen vor dem Dom; das Denfmal des Heil. Unsgarius 
vor der Unsgariifirde und die Marmorvaje auf dem 
Wall, einen alten Bremer Gebraud, den Umzug der 
Kloſterochſen, allegoriſch darſtellend (beide ebenfalls 
von Steinhäuſer); die prächtige, von elberg mo⸗ 
dellierte Statue König Guſtav Adolfs auf der Doms- 
heide (dieſelbe ſtrandete bei Helgoland, wurde dann 
aus dem Meer gehoben und von einigen Bremer Bür⸗ 
germ der Stadt gefdentt); das ——— von 

obert Keil auf einer Baſtion des Walles, weſtlich 
vom Ansgariitor (errichtet 1875); das Altmann— 
Denkmal auf dem Wall zur Erinnerung an den Gärt— 
ner Altmann, der die Fejtungswerfe der Stadt in 
@artenanlagen umfduf; das Seume-Denfmal an 
der großen Weſerbrücke, zur Erinnerung an die Ent- 
— Seumes aus der Gewalt heſſiſcher Werber; 
das Körner-Denkmal auf dem Körnerwall und die 
Statue des Apoſtels Jakobus (S. Jacobus major) an 
der Wiijtejtitte (im Volk als »Juxmajor« befannt), 
bas am 18. Oft. 1893 enthiillte Reiterjtandbild Kai— 
fer Wilhelms I. (von Bärwald modelliert), weſtlich 
vor dem Rathaus, und als neuejted die Bronzegruppe 
»der Roffelenter« von Tuaillon in den Anlagen beim 
Cheater. Brunnen von künſtleriſcher Bedeutung find 
der Rentauren-, der Turmblafer- und der Teichmann⸗ 
brunnen. WMedaillons und Gedenftafeln gibt es fiir 
den Ujtronomen Olbers, den Bürgermeiſter Smidt, 
den Liederdichter Neander, den Aſtronomen Beſſel, 
den Phyfiologen Gottfr. R. Treviranus, den Geogra- 
phen J. G. Rohl, den Lloydfapitin v. Goffel. 

[Vevslterung, Vildbungsanftalten ꝛc.J Die Cin- 
wohnerzahl der Stadt B. (zu Unfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts auf 85,000 geſchätzt) betragt feit Anſchluß 
einiger Candgemeinden (1. April 1902) 186,622; da- 
von entfallen auf die Altſtadt 19,637, auf die Neuſtadt 
14,167, auf die Vorſtädte 132,347 und auf die an- 
geichlojfenen Bororte Walle- Grpelingen, Hajtedt- 
Schwachhauſen u. Boltmershaujen zuſammen 20,67 1. 
Dem Religionsbefenntnis nach gab es 1. Dez. 1900 etwa 
94 Proz. Evangelifde, 4,9 Prog. Katholifen, elwa 820 
YSracliten und 980 Ungehdrige andrer Befenntnifje. 
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Die Zahl der Vollsfdulen betragt etwa 30. Un 
höhern Sculen gibt 3 eine Hauptidule, aus Gym⸗ 
najiumt und Handelsfdule (Oberrealſchule) bejtehend 
(von 1905 an werden 2 Gyninafien, ein Realgymmna- 
fium und eine Oberrealfdule vorhanden fein), 2 jtad- 
tifdje Realfdulen und 7 höhere Privatmaddenfdulen. 
Un höhern Fachſchulen bejtehen cin Vollsſchullehrer⸗ 
feminar, 2 Privatlehrerinnenfeminare, cine Seefahrt⸗ 
ſchule, ein Technilum und eine landwirtſchaftliche Win⸗ 
terſchule. An Fachſchulen ſind vorhanden: die gewerb⸗ 
lide Fortbildungs⸗, die gewerbliche Zeichen⸗ und die 
Knabenzeichenſchule, eine Knabenhandarbeitsſchule, 
mehrere Haushaltungsſchulen, Fortbildungsſchulen 
i junge Raufleute, eine Fortbildungsidule fiir 

rauen und Madden und eine Taubſtummenanſtalt. 
Un wiſſenſchaftlichen und Runjtinjtituten bejtehen: 
eine Stadtbibliothef, eine jtadtijde Sammlung fiir 
RNatur-, Völler · und Handelstunde (hervorragendfind 
bie Tiergruppen und die Sanunlungen von Waren- 
proben), eine Moorverfudsitation, ein chemiſches 
Staat8laboratorium, ein meteorologifdes Objerva- 
torium, cine Runjthalle, ein Kunjtgewerbemufeum und 
cin Theater. Die Muſik findet in B. durch die pbhil- 
harmoniſchen —— durch ein Konſervatorium und 
eine große Anzahl von Gejang- und Mujifvereinen 
vielfadje Pflege. Unter den in B. erjdeinenden Zei⸗ 
tungen und Seitfdriften find hervorzuheben: die libe- 
rale »Wefer-Reitunge, die »Bremer Nachrichten«, 
»Riederjadien«, das »Deutide Protejtantenblatt<, 
die »RNaturwifjenfdaftliden Wbhandlungen« (hrsg. 
vom Naturwiſſenſchaftlichen Verein), die > Deutiden 
Geographijden Blätter« (hrsg. von der Geographi- 
ſchen Geſellſchaft). 

Unter den zahlreichen Wohltätigkeitsanſtal— 
ten find die wichtigſten: die allgemeine Rranfenan- 
jtalt (mit einer Srrenanjtalt), ein Rinderfranfenhaus, 
3 andre Krankenhäuſer, cin Siedenhaus (Kahrwegs 
Aſyl), ein Urmenhaus, 3 Waifenhiufer, 2 Erziehungs- 
anjtalten fiir verwahrloſte Rinder, mehrere Rinder- 
bewabranftalten und da8 Haus »>Seefahrt«, über def- 
jen Portal der befannte Spruch »>Navigare necesse 
est, vivere non necesse est« ſteht. Auch die Sentral: 
jtelle der Deutſchen Gefellidaft zur Rettung Schiff- 
briichiger befindet fich in B. 

[Yuduftrie.} Die Grofindujtrie hat ſich vorzugs— 
weiſe in ben Zweigen reger entwidelt, die mit Handel 
u. Schiffahrt in enger Beziehung ſtehen, fo der Schiff⸗ 
bau, die Eiſengießerei, der Mafdinenbau und die Tau- 
werffabrifation, ferner die Berarbeitung von Rolo- 
ein gover Von Bedeutung find ferner die Reis- 
ſchäl⸗ und Reisftirfefabritation, die Petroleumraffi- 
nerie, die Exrportbraucrei, Fabrifen fiir Spivituofen, 
Sigarrenfijten und Stublrohr, die Jutefpinnerei, die 
Gold- und Silberwarenfabrifation, die Tabaf- und 
— —— doch hat ſich dieſe letztere mehr 
und mehr nad) den benachbarten Orten (Hemelingen, 
Burg-Lejum, Delmenhorjt, Achim, OſterholzScharm— 
bed’) verzogen. Cinige größere gewerblide Anlagen, 
die mit bremifdem Kapital gefdaffen worden, befin- 
den fic) in Den Nadbarorten; fo cine Wollwäſcherei in 
Burg-Lefum, eine Wollkämmerei in Blumenthal, eine 
Baumwollſpinnerei und -Weberei in Wrohn-Vegejad, 
cine Wollfammerei, Juteſpinnerei u. Linoleumfabrik 
in Delmenhorit, eine Wluminium- und Magneſium— 
fabrif fowie Jutefpinnereit und -Weberei in Heme- 
lingen. Die hauptjadlidjten Ausfuhrgegenſtände bre- 
ane Gewerbfleißes find polierter Reis, Bier, Stärke 
und Retsabfall, raffiniertes Petroleum, Zigarren— 
fijtenbretter, Silberwaren, Tauwerk, Tabaflauge. 
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[Handel.] Seinen Weltruf verdankt B. lediglid 
dem Handel und der Schiffahrt; es ijt nächſt Ham- 
burg der bedeutendite Sechandelsplag des Deutiden 
Reidhed. Ullerdings war die weite Entfernung von 
der See fowie die geringe Tiefe ber Wefer —— 
dem Aufſchwunge von Bremens Handel und ehr 
ungünſtig. Doch gewann man durch die Anlage von 
Bremerhaven (1827—30) einen Seehafen und ermög⸗ 
licjte Durd) die unter Leitung des Oberbaudireftors 
Franjius mit einem Koſtenaufwand von 36 Mill. Me. 
durchgeführte Rorreftion der Unterwefer Schiffen bis 
gu 5 m Tief ang das Herauffonmeen nad B. felbjt. 
1901 betrug der Schiffahrtsvertehr im Freihafen 4093 
angefommene Fahrzeuge mit 3,791,779 chm Raum: 
gebalt. Die Cigenart des Bremer Handels bejteht 
Darin, daß er in weit —— Umfang Einfuhr⸗ als 
Ausfuhrhandel iſt, und ferner darin, daß ſich erſterer 
auf nur wenige Yrtifel beſchränkt, in dieſen aber eine 
Stellung erjten Ranges cinnimmt. Ju zwei Urtifeln, 
Tabak und Reis, ijt B. der größte Mark der Welt; 
fiir Baumwolle und Jndigo jtellt es den erjten Blas 
des europäiſchen Nontinents dar; in Schafwolle und 
Petroleum endlid) rivalijiert es erfolgreid) mit Unt- 
werpen und Hamburg. Auch bedeutende Mengen 
—— find in den letzien Jahren über B. gegangen. 

infuhr ber wichtigſten Produlte 1899—1901: 

Wert in Tauſenden Mart. 


= 7 sia | Oo | =| Spetres 
* Reis ea Rafjee | —— 
46 791 | 85812 |56840/10816| 8353 
1900 | 314519 | 105 221| 62821 | 2892261175) 11820) 7999 
1901 | 316853 | 92992! 61 652 | 27585 | 61307|11276| 7728 
Nad) den in nadjtehender Tabelle bezeichneten Wa- 
rengattungen gujammengefapt, zeigt der Handelsver- 
fehr 1901 folgende Werte (in Taujenden Warf): 


sete | Sem | mee 


1899 | 207 158 | 111669 



































Warengattung Ginfubr | Musfube 
Bergehrungsgegenftinde . . . . 275 253 250 74 
Baus und Yrennmaterialien. . . . 22 801 11192 
Andre Nobftofie und Halbfabrifate 586 724 571 368 
Manufatturwaren . 2. ww we 65949 62 865 
Andre Induſtricer zeugniſſe 11624 99 S88 


Die Gefamteinfuhr erreidte 1901 einen Wert von 
rund 1067 WUL We. Die Ausfuhr betrug 1901 rund 
1005 Mill. Mf. Auf die einzelnen Erdteile und Län— 
der verteilt fic) 1901 die Eine und Ausfuhr folgender- 
mafen (in Taujenden Marf): 


Verfehbrsgebiete | Ginfubr Ausfubr 

Gurepa 2. « es ww te we wee 470 309 830 835 
Deutſches Heid 2 we ew 336 251 582301 
fibriges Guropa 2... et 14058 | 248534 
Le er 503487 99 261 
bavon: Bereinigte Staaten . . .| 407718 78796 
Mexito, Sentralamerifa u. Weftindien 15 392 1694 
Gilbamerifa. . . 2. 2. 2. ww 80 330 19261 
LR a ete, we a et a, 63 393 39116 
oo eo ee ee eee O54 2374 
SMuftalien 2. ew we wo tw tw ewe e 19 826 18850 


Die Entwidelung des Bremer Handelsin den letzten 
Jahrzehnten zeigt folqende Tabelle Der Durchſchnitts⸗ 


werte (in Millionen Warf): 

Ginfubr Ausfubr | Ginfubr Ausfuhr 
187-51 105 92 |1877—81 404 474 
185761 222 203 | 1887-91 657 619 
1867—71 353 830 | 1897—1901 981 935 





Ein⸗ ‘und Ausfuhr haben fic alfo feit 1847 mehr als 


verneunfadt. B. hat zahlreiche Verſicherungsgeſell⸗ 


ſchaften fiir alle Geſchäftszweige. Im Seeverfiche- 


Bremen (Stadt: Sdiffsvertehr, Behdrden, Umgebung; Geſchichte). 


rungsgeſchäft waren 1901 : 723,30 Mill. Me. verſichert, 
davon 15,49 Proz. bei Bremer und 84,51 Proz. bei 
frembden Gejelljdhaften. Wn Banten find vorhanden: 
die Bremer Bank (Filiale der Dresdener Bank), die 
Deutſche Rationalbant, die Bremiſche Hypothefenbant, 
die Bant fiir Handel und Gewerbe, die Reidsbantk- 


bauptitelle, eine Filiale Der Deutiden Bank in Berlin | g 


und etme der Riederfidfifden Bank, auferdem meh- 
rere Privatbankgeſchäfte. Viele deutſche und die mei- 
ften auswartigen Staaten find in B. durch Konſulate 
vertreten. Die Birje von B. vereinigt alle Gattun- 
en von Börſengeſchäften; befonders widtig ift fie für 
aumwolle, Tabak, Petroleum und Reis. 1901 wurde 
fie von 864 Firmen bejudt. 

[Wertehr.] Die Handelsflotte Bremens umfafte 
1901: 600 Seefchijfe (Davon 242 Dampfer) mit634,726 
Reg.-Ton. und ciner Bemannung von 25,827 Per- 
fonen. Unter den fieben Sdhittal eſellſchaften 
nimmt die des Norddeutſchen Lloyd (f. d.) die erſte 
Stelle cin (vgl. M. Lindeman, Der Norddeutſche 
Lloyd; Geſchichte und Handbud), 1892, fowie die 
Schrift: »Rorddeutider Lloyd Bremen«, 1901). Die 
Seedampferflotte desjelben betrug Ende 1901: 113 
Fahrzeuge mit 465,003 Regijtertonnen Brutto — 
281,481 Netto (12 Sciffe im Bau). Er vermittelt 
Den Berfehr zwiſchen B. und Nord-, Mittel-, Siid- 
amerifa, Ojtajien, Uujtralien; swifden Genua, Reapel 
und Rew VYork, aukerdem cine ausgedehnte Schiffahrt 
im Indiſch⸗ Chineſiſchen Meer und auf dem Jangtſe⸗ 
fiang; endlich Bertehr nad) den Nordjeebadern und 
auf Der Unterwejer. Cine hervorragende Bedeutung 
bat B. als Uuswandererplag; von 1832 bis Ende 
1901 find etwa 3,7 Mill. Berjonen iiber B. befirdert 
worden. 1901 betrug die Zahl der direft befirder- 
ten Berjonen 108,309, davon 9038 aus dem Deutſchen 
Reich, 99,240 aus dem itbrigen Europa. 1901 zeigte 
der Seeverfehr Bremens folgendes Bild: 
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Cifenbahndireftion Hannover und die Reich3bant- 
uptitelle. Und) der Stab des 1. hanfeatifden Yn- 
anterieregiment$ Nr. 75 liegt in B. 

Die nd Umgebung der Stadt bietet land- 
ſchaftlich wenig Ubwedfelung; um fo wertvoller ijt 
DeShalb der im Rordojten der Stadt lieqende 140 Heftar 
Bürgerpark (vgl. den Stadtplan) mit aus- 
gedehnten Waldpartien, Seen und Waſſerzügen, der 
1866—84 aus freiwilligen Beitrigen angelegt wurde. 
Jn ben benadbarten Dirfern Schwachhauſen, Horn, 
Oberneuland fowie namentlich an dem fteilen Lfer- 
ranbe der Lefum finden fich viele Landhiufer Bremer 
Familien. Weiter entfernte beliebte Uusflugspuntte 
find Blumenthal, Lilienthal, Syfe, die Badener Verge, 
das Stemumer Gehölz, — Oſterholz⸗Scharm⸗ 
bed, der Weyher Berg (Malerkolonien), der Has⸗ 
brucwald und der Zwiſchenahner See. 

Geſchichte. 

Unter dem Namen Bremun (lat. Brema) wird die 
Stadt zuerſt 787 urfundlic erwähnt, in weldem Jahre 
Rarl d. Gr. dafelbjt ein Bistum — (j.S. 376 f.). 
Im J. 965 erbielt fie von Otto 1. Marktredt und 967 
der Erzbiſchof die gräfliche Gerichtsbarkeit in ſeinem 
Stifte. Das erſte kaiſerliche Privilegium für B. ijt von 
1186, und damals erfolgte wahrſcheinlich die Bildung 
eines Stadtrats, deſſen Wahlordnung und Befugniſſe 
1246 feſtgeſetzt wurden. Trotz der Abhãn fe vont 
—* gewann die Stadt eine zienlich ſelbſtändige 
Stellung, ſchloß Handelsverträge, gewann Privi- 
legien, namentlich in Norwegen und England, und 
erwarb Schlöſſer und Beſitzungen in der Umgegend 
und in Friesland. Sie trat der Hanſa bei, wurde 
aber 1285 aus dem Bund ausgeſchloſſen und erſt 
1358 wieder aufgenommen. Innere Unruhen führten 
1427 zu einer neuen Ausſchließung; B. geriet in Acht 
und Interdilt; ded) wurde 1433 durch ittelung 
einiger Hanſeſtädte die alte arijtofratifde Verfaſſung 
wiederhergejtellt und die fogen. »Cintradt« oder 
»Zafele vereinbart, B. auch wieder in die Hanja auf- 
genommen. Die Reformation fand in B. ſchon 1522 


| Durd) die Predigten Heinrids von Zütphen Cingang. 


| Q&ngefommen | Mbgegangen — 

Bon und nad | | Regifters| = «....| Regifters 

| She) tonnen Cae) tonnen 
deutſchen Gafen. 2 2. . 1742 | 432078] 1875 | 576977 | 
Grofbritannien und Irland 658 | 371498) 922 | 786927 
bem iibrigen Europa. . . | 1060 | 832637) 1026 | 311285 
Rordbamerifa. . . 2... 825 |1013183) 164 | 662336 
bem ilbrigen Mmerifa 105 | 179638} 86] 168679) 
WR ws eee 101 | 297998} 36] 120971 
Afrifa und Muftralien . . 33! 9601; 27 | 91465 





guſammen: | 4024 2716633} 4136 | 2728640 | 


Der Verfehr auf der Unterweſer betrug 1901: 5379 
ankommende Schiffe mit 845,643 Regijtertonnen und 
5405 abgehende Schiffe mit 878,378 Req.-Ton.; auf 
der Oberwejer kamen an 1751 (316,467 Reg.-Ton.) u. 

ingen ab 1690 Schiffe (312,882 Reg.-Ton.). Dem 
rfehr Bremens ju Lande dienen folgende Cifen- 
babniinien: Bremerhaven - Wunjtorf- Hannover, 
B.-Harburg, B.-Stendal-Magdeburg und Wanne- 
B. der Preußiſchen Staatsbahn und ¥.-DOldenburg- 
Neuſchanz der Oldenburgiſchen Staatsbahn, außer— 
dem B.- e und B.-Tarmitedt. Fir den Fern- 
fpredjverfehr bejtehen 1901: 3266 Sprechitellen. Den 
Berfehr in der Stadt und mit den Vororten vermit- 
telt ein ausgedehntes eleftrifdjes Straßenbahnnetz. 
Außerdem gibt es elwa 150 Droſchlken. 

Behörden. Die Verwaltung der ſtädtiſchen An— 
gelegenheiten ijt von der Staatsverwaltung nicht ge- 
trennt (jf. oben). Bon den Reidsbehdrden, die in B. 
ihren Sif haben, jind ju erwähnen: die Oberpoft- 
Direltion, dad BetriebSamt der königlich preußiſchen 





1582 trat die Stadt dem Schmallaldiſchen Bunde ber, 
hielt 1547 cine Belagerung durd) die Raijerlidjen 
unerfdroden aus und wurde fdlichlid) dDurd den 
Sieg des Grafen Ulbredht von Mansfeld bei Drafen- 
burg gerettet. ree Sabre ſpäter führte der Fana- 
tismus lutheriſcher Geiſtlicher, befonders der Prediger 
Timann und ſpäter Muſäus, gegeniiber der durd) 
Hardenberg vertretenen gemäßiglen Ridtung Un— 
ruben herbei, die erſt 1568 cork den Vertrag von 
Berden beendet wurden, und in denen die energifde 
Haltung des Bürgermeiſters Daniel von Biiren der 
gemäßigten Bartet gum Siege verhalf. 1618 wurde 
die reformierte Lehre als Staatsreligion angenonunen, 
Raifer Ferdinand IIT. verlieh 1646 der Stadt die 
Freiheiten ciner Reichsſtadt, dod) Schweden, das 1648 
das Erzbistum B. erbhielt, wollte dies nidt aner- 
fennen, fonnte jedod) 1666 im fogen. Bremifden 
Krieg feine Unfpriiche nicht durchſetzen, weil fic) die 
benadbarten Fürſten der Stadt annahmen. Erſt der 
Kurfürſt Georg von Hannover, der 1720 dad Er; itift 
erwarb, erkannte die Reichofreiheit Bremens an. 1803 
blich B. Freie Reidsitadt und erhielt jogar eine Ge- 
bietsvergriferung. Napoleon J. 30g die Stadt gum 
franzöſiſchen Reich und machte fie zur Hauptſtadt ded 
Departements der Wefermiindungen. Win 15. Oft. 
1813 wurde fie von einer Streifidar unter Tetten- 
born eingenommen und 1815 zur Freien Stadt des 
Deutſchen Bundes erklärt. 
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Seitdem beqannen in B. heftige innere Kämpfe. 
Die friihere affung war arijtofratifd geweſen; 


aud) die »Reue Cintradt«, die nad einer dDemofra- 
tifdjen Bewegung 1534 vereinbart war, hatte ben Rat 
im Befi ber Herridaft gelajfen. Nad dem Sturz 
Napoleons bewilligte der Rat 23. Febr. 1816 aus 
freien Stilden der Bürgerſchaft eine geregelte Teil- 
nabme an der Wahl des Rates an Stelle der Koop— 
tation. Un der Spitze des Staates ftanden nun der 
Senat (4 Bürgermeiſter und 24 Senatoren) und die 
Bürgerſchaft (500 Mitglieder nebſt den aus 20 Groß⸗ 
faufleuten bejtehenden Altermännern). Im März 
1848 kam es in B. zu ſtürmiſchen Auftritten, welche 
die Einführung einer neuen Verfaſſung zur Folge 
hatten. Dieſelbe trat zwar 18. April 1849 ms Leben, 
war aber nidjt von Bejtand. Unter dem Schutz eines 
Bundesfommifjars, des hannöverſchen Generals Ja— 
fobi, ſuspendierte Der Senat im März 1852 die Gefepe 
liber Preſſe und Vereinsredt, löſte die Bürgerſchaft 
auf und beſchränkte mittels eines oftrovierten Wahl⸗ 
geſetzes die Vertretung der Bürgerſchaft auf 150 Mit⸗ 
qlieder, mit denen fic) Der Senat 1854 fiber weſentliche 
eſchränkungen der Märzerrungenſchaften cinigte. 
Die militdrijdhe Verteidigung Bremerhavens wurde 
1853 von Hannover gegen Entſchädigung übernom⸗ 
men. Yn die neue Gejtaltung Deutidlands trat B. 
bereitwillig ein, fandte bisher jtets national gefinnte 
Wertreter in den ReidjStag, beteiligte fid) aud) am 
franzöſiſchen Krieg in opferfreudiger Weije und gab 
1884 aud) feine Zuſtimmung jur Aufhebung feiner 
Freihafenſtellung. Am 1. Jan. 1894 wurde eme neue 
Verfajjung eg n, die in Der Zuſammenſetzung der 
Viirgerfdaft Underungen und fiir einen Teil davon 
direfte Wahl einfiihrte; bei den Neuwahlen sur Bür⸗ 
geridaft im Dezember 1902 jtieg die Zahl der fozial- 
demofratifden Bertreter von 11 auf 19. 
[Riteratur.] Bol. Budenau, Die freie Hanfa- 
jtadt B. (3. Aufl., Brem. 1900); »Die freie Hanfe- 
jtadt B. und Umgegend« (10. Aufl., daf. 1900); »B. 
und feine Bauten« (hrsg. vom Architelten- und In—⸗ 
genieurverein, daj. 1900); Dalenbed, 50 Ausflüge 
ut die Umgegend Bremens (daj. 1893); dad amtliche 
»Staatshandbud) der freien Hanjajtadt B. « (jährlich), 
das »Jahrbud) fiir bremijde Statijtif<, »Monats- 
berichte des Bremifden Statijtijden Umtes« ; Dun Ge, 
Geſchichte der Freien Stadt B. (daf. 1842—51,4 Bde.); 
v. Bippen, Gefdhidte der Stadt B. (daf. 1892 —98, 
Bd. 1u.2); Mifeqaes, Chronif der freien Hanjeftadt 
WB. (daj. 1828-33, 3Bde.); Donandt, Geſchichte des 
Bremer Stadtredts (daf. 1830, 2 Bde.); »Bremifdes 
Urkundenbuch« (hrsg. von Ehme und v. Bippen, daf. 
1853—93, 5 Bde.) und die vom Künſtlerverein hrdq. 
Werke: »Bremiſches Jahrbud< (hiftor. Inhalts, daj. 
1864—1900, 19 Bde.) und.» Denfmale der Gejdidte 
und Sunjt der freien Hanjajtadt B.« (daf. 1864—70, 
3 Bde.). — Karten: Thätjenhorſt und Dunge, 
Karte vom Gebiete der Hanfejtadt B. (4. Aufl. 1882); 
Rarte des Deutſchen Reiches, 1: 100,000, Bl. 206 und 
207, u. die betr. Nummern der preuß. Meßtiſchblätter. 
Bremer, Fredrifa, ſchwed. Romanjdriftitelle- 
rin, geb. 17. Uug. 1801 in Tuorla bei Äbo in Finn: 
fand, geſt. 31. Bes, 1865 3u Vrjta in Sidermann- 
land, fam in ibrem vierten Sabre mit ihrem Bater, 
einem reiden Kaufmann und Bergwerlsbefiger, nad) 
Sdweden. Groke Reijen fiibrten fie durd) Europa 
und Amerila. Ihre Erlebniſſe und Cindriide ſchil— 
derte ſie in den Werken »Leben im Norden« (1849), 
»Die Heimat in der Neuen Welt« (1853; deutſch, 
Leipz. 1854—55) und ⸗Leben in der Alten Welt« 


Bremer — Bremerhaven. 


(daj. 1860—62). B. gehirt su den beliebtejten ſchwe⸗ 
diſchen Romanjdriftitellerinnen. Ihre Darjtellungen 
aus dent Familienleben waren babnbredjend in ihrer 
Urt. Am gelungenften find ihre erjten Romane: 
»Die Familie H.« (1830), »Die Töchter des Priifi- 
denten« (1834) und »Die Nadjbarn« (1837), den 
Charlotte Bird)- Pfeiffer dramatifierte. Schwächer 
find »Das Haus< (1839) und »Streit und Friede< 
(1840). Ihre ſpätern Romane, wie »Hertha« (1856) 
und »Bater und Todter<, ſtehen künſtleriſch nicht auf 
derjelben Höhe, gaben aber durd) die Bertiindung 
des Unredjts der Frau auf ſelbſtändige Entwidelung 
Anlaß gu der Emangjipationsfehde, die in Sfandi- 
navien große und einen Ergebniſſe gezeitigt hat. 
Bremers Romane erſchienen geſammelt als »Skizzen 
aus dem Alltagsleben⸗ (Stodh. 1835 —43, 7 Bde.) 
und neue Sfiazen (1844 —48, 8 Bde.), eine Auswahl 
ibrer Schriften in 6 Banden in Orebro (1869—72). 

on Überſetzungen ins Deutide find zu nennen die 
»Skizzen aus dem Wlltagsleben« (Leip;. 1841 — 53, 
20 Bde.) und die »Gejanimelten riften« (Ddaf. 
1857— 65, 50 Bde.). Außer ind Deutſche wurden 
die Werke der B. in die Spraden fajt aller Kultur. 
völler fibertragen. Ihre Schweſter Charlotte Oui- 
ding gab aus ihrem Nachlaß Heraus: »Lebensſchilde⸗ 
rung, Briefe und nadgelajjene Sdriften von F. B.« 
(dDeutidh, Leipz. 1868). Vol. aud) Rid. Beterfen, 
Fredrika B. Kopenh. 1892). 

Bremer Veitrage, gewöhnlicher Name der 1745 
bis 1748 in Bremen (und Leipzig) herausgegebenen 
Wochenſchrift »Neue Beitriige gum Vergnügen ded 
Verſtandes und Witzes«, die al das Organ der fogen. 
ſächſiſchen Dicdterfdule (Chr. Gartner, Wd. Schlegel, 
U. Cramer, Mylius, Ud. Ebert, Rabener, Zachara, 
fpiiter auc) Gellert, Gijefe u. a.) von Bedeutung war. 
op erjdjienen 1748 Die erjten drei Geſänge von 

ppjtods »Meffias«. Cine Auswahl aus den Sdhrif- 
ten der Mitarbeiter gab Muncker heraus (in Kürſch⸗ 
ners »Deutider Nattonalliterature, Bd. 43, 2 Tle.). 

BVremerblau (Bremergriin), blaugriine oder 
—— Malerfarbe, wird aus Kupfervitriollöſung 

urd Ratronlauge gefallt und mit Natronlauge be- 
handelt, bis es hinreichend gebläut ijt, dann ausge- 
waſchen und getrodnet. B. bejteht aus Kupferhydr⸗ 
oryd. Wenn man falpeterfaured Kupfer mit einer 
ur Zerſetzung ungeniigenden Menge von foblen- 
—— Kali verſetzt und den grünen Niederſchlag mit 
einer Löſung von Zinkoxyd in Kalilauge übergießt, 
ſo verwandelt er ſich in ein lockeres tiefblaues Pulver 
von —5 Dedfraft. B. dient als Waſſer-, Kall— 
und Olfarbe, wird aber als letztere bald grün (daher 
Bremergriin). 

VBremergriin, |. Bremerblau. 

Bremerhaven (hierzu der Stadtplan » Bremer: 
haven, Geejtemiinde und Lehe«), Stadt im Gebiete 
der freien Hanjejtadt Bremen, rechts am Ausfluß der 
Geejte in die meerbufenartige Wejermiindung, gegen- 
iiber ber auf dem linfen Geejteufer gelegenen preußi— 
ſchen Stadt Geejtemiinde, mit der es durch cine Dreh— 
briide verbunden ijt, und nad NO. zuſammenhängend 
mit dem preußiſchen Fleden Lehe, 4 m iiber der Rord- 
jee, ijt einer der größten deutſchen Seebafen. Die fiir 
die gripten Seefdiffe zugingliden Hafenanla 
feit 1826 auf Unrequng des Bremer Biirgermeijtert 
Smidt auf einem dazu vom vormaligen Königreich 
Hannover abgetretenen und fpdter durch Ubtretungen 
namentlid) von feiten Preußens erheblich vergrößer⸗ 
ten Gebict eingeridtet, bejtehen aus drei durch Deiche 
gegen Sturmfluten geſchützten Hafenbeden, dem Alten 
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(7,2 Heftar), Neuen (8,27 Heltar) und dem Raifer- 
hafen (24,75 Hettar), defjen alterer Teil 1876 dem Ver⸗ 
fer iibergeben wurde, während eine grokartige Er- 
weiterung mit einer 215 m langen, 28 m breiten und 
10,56 m tiefen Rammerjdleufe, der großen Raijer- 
ſchleuſe (gegenwärtig größte Schleuſe der Welt), 1897 
eröffnet wurde. Die Geſamtwaſſerfläche der Häfen 
beträgt 40,22 Hektar, die Linge der Ufermauern 
6565 m. Die Hafenanlagen dienen in erjter Linie 
dem Verlehr des Norddeutfden Lloyd, der bei den- 
felben grofartige Reparaturwerfititten, Proviant- 
und Materialmagazine und Trodendods fowie eine 
Schiifemodell-SeleppveriuchSitation (j;urgeit die ein⸗ 
zige in Deutſchland) erbaut hat. Zur ——— 
des Fahrwaſſers unterhalb der Stadt bis zur Rord- 
jee dienen zahlreiche Tonnen, zwei Feuerſchiffe und 
acht Leudttiirme, unter letztern der 1884—85 er- 
baute Rothefand-Leudtturm. Sdug gegen die Un- 
griffe einer feindliden Flotte gewãhren vier unterhalb 

gelegene, mit eifernen Drehtiirmen und ſchweren 
Geſchützen ausgejtattete Forts. Jn den Hafen liefen 
ein 1902: 1600 Seefdiffe gu 1,643,408 Req.- Ton. 
Die Giiterausfuhr ijt unbedeutend, die Einfuhr da- 
gegen fehr erheblid, befonders in Baunuwolle, Reis, 

troleum fowie in den Ergebnijjen der deutiden 
Hochſeefiſcherei (widentlider Verlehr durchſchnittlich 
9 Fiſchdampfer). B. hat 2 evangeliſche und eine kath. 
Rirde, cine Methodijtentapelle, Denkmäler Kaiſer 
Wilhelms J. und ded Bürgermeiſters Smidt, ein Krie- 
gerdenkmal, in einem prächtigen Neubau cin Gym- 
najium mit Realfdule, Maſchiniſtenſchule, Waijen- 
haus, Stadtbibliothef, naturwiſſenſchaftliche Samm⸗ 
lung, Theater, Amtsgericht mit Rammer fiir Handels- 
ſachen, ‘Bojtamt erjter Klaſſe, Hauptzollamt, Hafen-, 
See- und Seemannsamt, Seemannsheim, Ouaran- 
tãneanſtalt für ſämtliche Weſerhäfen, Gaswerf und 
Waſſerleitung, eine Schiffswerft (G. Seebeck, Aktien— 
geſellſchaft), Fabritation von Chronometern, Schiffs⸗ 
meßinſtrumenten, Rettungsapparaten xc. und (1900) 
20,315 meijt evang. Einwohner. Dem Handel und 
Verlehr dienen mehrere öffentliche Bankinjtitute, die 
Damopferverbindung mit Bremen ſowie cine Straen- 
babn, die B. mit den benadbarten Orten Geejtemiinde 
und Lehe fowie mit dem Kaiſerhafen verbindet. Val. 
»B. und feine Radjbarorte« (Bremerh. 1888). 

Bremerlehe , Flecken, ſ. Lehe. 

Vremerv , Mreisjtadt im preuf. Regbey 
Stade, an der ſchiffbaren Ojte, von der unterhalb der 
Stadt ein Kanal zur —— (Elbe) führt, hat eine 
evang. Sirde, Amtsgericht, Oberfirjteret, eine große 
Müuhle, Torfitrenfabrifen, Bierbrauerei, Branntwein- 
brennerei, Viehmärkte und (1900) 3503 Einw. Die 
Burg B. wurde Unfang de3 12. Jahrh. vom Herzog 


Lothar erbaut und war lange Zeit Sit der **— 
remern 


von Bremen, bis dieſelben 1547 von den 
vertrieben wurden; ihe Reſidenzſchloß wurde 1682 
abgebroden. Im Dreifigiihrigen Kriege wurde B. 
1627 von den Raijerliden, 1645 von ben Sdhweden 
erobert und verbrannt. 

VBremgarten, VBezirtShauptitadt im ſchweizer. 
anton Aargau, Kopfitation der Bahnlinie Wohlen- 
B., auf einer Halbinjel der Reuß, mit Baumwoll⸗, 
Seiden: und Strohwarenfabrifation, vege a rena 
und (1900) 2235 Cinw.; war lange pe habsburgiſch 
und fam 1415 an die Eidgenoſſenſchaft. 

Bremé, bei Tiernamen Abkürzung fitr J. Bre- 
mi>Wolf (geb. 1791, geft. 1857 als Dredfler in 
Zürich; Entomolog). 


(384. 
Bremsbaden, Bremsband, |. Bremſen, S. 383, 
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VBremsberge, |. Bergbau (Firderung), S. 667. 

VBremsdynamometer, ſ. Dynamometer. 

Bremen (Tabanidae), Familie der Zweiflügler, 
Hliegen mit vorgeftredten Fühlern, quer geftelltem, 
dem Thorax dict anjdliefendem Ropf und ſehr 
großen, farbenjpielenden Yugen. Die Männchen 
ſitzen an Baumfjtimmen, die Weibden fliegen unter 
jtarfem Summen umber, fteden mit den ſcharfen 
DOberfiefern durd) die Haute der Rinder und Pferde 
und faugen mit der halbröhrenförmigen Oberlippe 
und einem bejondern Organ, dem Epipharynx. Die 
waljzigen Larven leben in der Erde; die Buppen be— 
ſitzen Widerhafen an den Hinterleibsringen. Die 
Rindsbremfe (Tabanus bovinus L., f. Tafel 
» Bweifliigler<, Fig. 13), 2 cm lang, auf dem Thorar 
ſchwarzbraun, gelblich behaart, auf dem Hinterleib 
rojtrot, ſchwarz gefledt, in Der Mittellinie mit gelbem 
Dreied auf jedem Ring, in Europa itberall gemein, 
ſchröpft Rinder und Pyerde, faugt aud) den Saft, der 
aus ſchadhaften Eichenſtämmien flieht, und legt ihre 
Cier an Gräſer. Die Larve nährt fid) von Gras- 
wurzeln, tiberwintert und verwandelt fich tm Mai in 
eine zolllange, graue Mumienpuppe, aus der im Juni 
Die Fliege austriedht. Man ſchützt die Tiere gegen die 
Rindsbremfe durch Fliegennetze; auch wäſcht man fie 
alle 14 Tage mit Ubfodung von Walnufblatiern in 
Eſſig, reibt jie mit qriinen Walnuhblattern, verdiinnter 
Tabafabfodung oder ſtellenweiſe mit Petroleum ab. 
Die Reqgenbremfe (Haematopota pluvialis L.), 
1 cm lang, ſchwärzlichgrau, mit weißlichen Linien 
am Thorax, weißlichen Cinfdnitten und zwei Reihen 
qrauer Flece am Hinterleib, plagt bei jdhwitlem Wetter 
Die Pferde, fest fid) aud) gern an Menfden. Die 
Blindfliege (Blindbremfe, Chrysops coecu- 
tiens L.), die fid) beim Gaugen abnebmen läßt, als 
wenn fie blind ware, iſt 8,75 mm lang, mit lebbaft 
goldgriinen Augen, plagt Menfden, Pferde und Rin- 
der. Uber B., Bremen, Daffelflieqen, Bies— 
fliegen, Oftriden ſ. Bremen, S. 376. 

fen, Vorridtungen, die benutzt werden, durch 

Erjeugung eines Bewequngswideritandes bei Ma- 
ſchinen, beſonders Hebemajdinen und Fahrzeugen, 
die Geſchwindigleit der Bewegung zu mindern, inner⸗ 
halb gewiſſer Grenzen zu halten, die Maſchinen zum 
Stillſtand zu bringen oder ſie im Zuſtande der Ruhe 
zu erhalten. Der Bewegungswiderſtand iſt meiſt ein 

eibungswiderſtand, in wenigen Fällen cin Luft. 
oder Fluͤſſigleitswiderſtand. 

Bei Hebemaſchinen ſollen die B. hauptſächlich beim 
Senten der Laſt, ebenſo bei bergab fahrenden Fahr⸗ 
zeugen das Überſchreiten einer gewiſſen zuläſſigen 

chwindigleit verhindern. Wan benutzt ferner, 
um Ddie in einer Majfdine nad Abſtellung der Be- 
triebstraft vorhandene lebendige Kraft a zu vers 
nidten und damit möglichſt fdynell den Stilljtand zu 
bewirfen. Diefer Fall liegt vor bei Aufzügen und 
Kranen, bei denen dic bo oder nieder gehende Lait 
raj und genau an beftimmter Stelle angehalten 
werden foll, ferner bei jedem Fahrzeug, das auf kurze 
Strecke gum Stehen gebradt werden joll. 

Hinfichtlid) der den Reibungswideritand erzeugen— 
den Konjtruftionsteile unterideidet man: 

1) Badenbremjen (Rlogbremfen). Auf der 
ju bremfenden Welle a (Fig. 1, S. B84) ſitzt die faft 
durchweg qubeijerne Bremsjdeibe(VBremsrad)b, 
an deren zylindriſchem Umfang der Vremsbaden 
(Bremsflog) c aus Holz, Gupeifen oder Stahlguß 
angepreft wird, etiva durch cinen um den Feſtpunkt 
d drehbaren Hebel e, an defien Handgriff man eine 
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Kraft K in ber Pfeilridtung ausiibt. Durd mehr 
oder weniger ftarfes Unprefjen de3 Bremsbaden3 an 
die Bremsſcheibe 
wird deren Ro- 
tation verhindert 
oder _ verlang- 
famt. Die Brems- 
wirfung wird er- 
heblich gejteigert, 
wenn man ben 
Umfang der 
Brewsſcheibe mit 
einer oder mehreren keilförmigen Nuten verſieht, in 
die ein entſprechend profilierter Bremsbacken eingreift. 

2) Kegelbremſen. Cin Rad mit hohlkegelförmig 

ebildetem Kranz ijt fejt mit der gu bremjenden 
Welle verbunden, während cin lofe auf der Welle 
fipender Bollfegel auf derfelben veridoben werden 
lann, aber * Drehung geſchützt ijt. Bremswirkung 
wird erzielt durch Einpreſſen des Volltegels in den 
Hohllegel. 

8) — —— (zuerſt von Weſton be- 
nupt). Cine Anzahl ebener, flacher Scheiben (La- 
mellen) iſt mit der zu bremſenden Welle umdrehbar 
verbunden, aber in Richtung der Welle verſchiebbar. 
Zwiſchen dieſe Scheiben greifen andre Scheiben ein, die 
ebenfall3 achſial verſchiebbar, aber in einem Gehäuſe 
undrehbar gelagert ſind, das ſeinerſeits wieder gegen 
Drehung geſichert ſein muß. Durch Zuſammenpreſ⸗ 
ſen der Scheiben wird ein Bremswiderſtand erzeugt. 

4) Bandbremſen (Gurtbremſen). Um die 
Bremasjdheibe ijt ein biegſames Stahlband (Brems- 
band) gelegt, das angezogen oder gelüftet werden 
lann. Bei einer beſtimmten Anordnung, der Diffe— 
rentialbremſe von Rapier (Fig. 2), greifen beide 
Bremsbandenden a, und a, an cinem Hebel b derart 
an, daß bie Spannung in dent auflaufenden Brems- 
bandende a, die Wir- 
tung derauf den He: 
bel ausgeiibtenstraft 
K unterjtiipt. Die 
Bremsideibe drebht 
fic) in Der Pfeilrich— 
tung. Durd) geeig- 
nete Sonjtruftion 
fann bei der Dijje- 
rentialbrenije der er⸗ 
forderlihe Brems- 
hebeldrud K beliebig 
flein gebalten wer: 
den. Das Brems- 
band wird bisweilen 
mit Holzklötzen oder Leder befest. Cine Reihe von die 
Scheibe umgebenden Bremsklötzen wird aud oft fetten- 
ähnlich durch Gelenfe verbunden (Glicderbremfe). 

Das Spannen der B., d. h. das Anpreſſen des 
Bremsbacens, des Bremsbandes ꝛc., fann aufer 
dDurd Hebel auch durd) cine Schraubenjpindel, durd 
Exzentriks u. dql., oder durch cine Verbindung meh: 
rerer folder Ronjtruftionsteile vermittelt werden. 

Vei vielen Hebemajdinen ijt die Bremſe mit einem 
Sperrwerle verbunden. Die Brenrsidetbe a (Fig. 3) 
figt Drehbar auf der 3u bremjenden Welle. Neben ifr 
ijt cin mit der Welle 9 verbundenes Sperrrad b an- 
—— in das cine Sperrflinfe ¢ eingreift, deren 
: —** dan der Bremsſcheibe befeſtigt iit. Durch 
das Gewidt ¢ wird die Breuiſe geſpannt erhalten. 
Beim Aufwinden der Lait fann ſich die Welle mit 
Sperrrad in Pfeilrichtung 1 ungehindert drehen. Der 


Sg. 1. Badenbremfe 





Fig. 2 Differentialbremfe 
von Rapter. 


Bremjen (gefteuerte und felbjttatige). 


Riidtrieb der freiſchwebenden Lajt huppelt das Sperr- 
tad durch die Klinke mit der feſtgeſpannten Brems- 
fdjeibe. Das Lajtfen- 
fen erfolgt in $feil- 
ridjtung 2 durd Lö— 
fen Der Bremſe, in- 
dem dad Belaftungs- 
gewidt angehoben 
wird. Cine derartige 
Anordnung wirda 

Löſungs- oder 









i 


Fig. 3. Sperrbremfe. 


Lüftungsbremſe oder Sperrbremfe (von Reu- 
feaur angegeben, von E. Beder in Berlin eingeführt) 


met. 
Die Betati der B. geſchieht von , durd 
Dampfdrud rdermafdinen), Elektrizität (bei 


eleftrijd) betriebenen Hebemajdinen), Luftdrud 
Fahrzeugen) x. Fig. 4 geigt eine elettromagneti 





| wig. 4. Eleltromagnetifde Lifungsbremfe. 


| (afungs-)Bremfe. Wird durd bie Widelung ded 
Elettromagnets a cin Strom gejdict, Dann wird der 
mit dent Bremshebel b verbundene Anker c angezogen 
und die Bremfe dadurch gelöſt. Es find hier betfpiels- 
weije zwei Bremsbaden d, und d, benugt, um einen 
cinjeitigen Druck auf die ¢ ju i 
Die ey see behandelten B. finnen als ge— 
jteuerte B. bezeidjnet werden im Gegenſatze gu den 
jelbjttatigen 
B., bet denen — 
durch felbjtta- 
tige Kräfte der 
reniswider⸗ 
ſtand geregelt 
ſowie ein ⸗ und 
ausgerückt 
wird. Die ſelbſt⸗ 
tätigen B. zer⸗ 
fallen in drei 
Gruppen: 
1) Schleu— 
derbremſen, 
durch Zentri— 
fugalfraft wir- 
fend. Bei der 
Nonjtruftion von E. Beder ijt mit der gu bremfenden 
Welle C (Fig. 5) eine Scheibe A feft verbunden, die 
| Dret Bapfen Z tragt, um welde die fidhelformigen 





Bremſen (an Strakenfubrwerten und Eifenbahnfahrzeugen). 


Bremsfldge K ſchwingen. Durd die Schienen S find 
die Bremsflige mit emem Ringe R verbunden, wo- 
Durd) dieſelben unter fic) ausbalanciert werden. Cine 
Feder F ijt bejtrebt, ben Ring R jo gu drehen, dah 
die Bremsflige von dem Kranje B eines fejtitehenden 
Gehãuſes abgezogen werden. Bei einer gewiffen Um- 
drehungszahl der Welle werden die Bremsflige in- 
folge der Zentrifugaltraft gegen den rubenden Kranz 
B geprept, fo daß ene Bremiung entſteht. Die Schleu⸗ 
derbremſen bieten beim Lajtienfen einen ſelbſttätigen 
Schutz gegen dag Überſchreiten einer bejtimmten Ge— 
ſchwindigkeit und finden in vielen Ronftruftionen als 
Sicherhettsvorridjtung Univendung. 

2) QaftdDrudbremfen (Senfjperrbremfen), 
bei denen der ſelbſtiätige Bremswiderjtand durd die 
Lajt beim Riidlauf erzeugt wird. Diefer Gedante ijt 
zuerſt von Wejton in jeiner Klemmbremfe zum Wus- | 
drud gebradt. Die Drudiagerbremfe von E. Bederund 
andre ähnliche Ronjtruftionen (von Liiders, Maximrc.) | 
werden bei Flajdhensiigen (ſ. Flaſchenzug), Lauftagen | 
und fleinen, gedrangt gebauten Winder benutzt. 
Während des Laſtſenkens yt bei dieſen Konſtruktionen 
der Bremswiderſtand zu überwinden, und ſie erſcheinen 
daher für häufig benutzte und vor allem für ſchwere 
Krane wirtſchaftlich nicht günſtig, da hierbei die zum 
Laſtſenken aufzuwendende Arbeitsleiſtung des Mo— 
tors ins Gewicht fällt. Zahlreiche andre, oft recht 
fomplizierte Konſtrultionen (unter andern vor der | 
Vereinigten WMajdinenfabrif Augsburg und Ma— 
ſchinenbaugeſellſchaft NUrnberg) ſuchen diefen Übel⸗ 
ſtand zu vermeiden und haben ſich mehr oder weniger 
gut bewährt. — Bei eleltriſch betriebenen Kranen wird 
oft eine eleftrijde Senfbremjung angewendet. Van | 
ſchaltet den Motor zu dieſem Zwede von dem Leitungs- | 








wa 
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elektriſch betriebenen Fahrzeugen wird der elektriſche 
Strom häufig gleichzeitig als Mittel zum Bremſen 
nutzbar gemacht. Dieſe find motoriſche, wenn z. B. 
mit Kurzſchluß des Motors die Triebachſe fejtqehal- 
ten wird. Ru den befjern eleltriſchen B. gehören die 
magnetifden B. Bei der Ronjtruftion von 
Schückert u. Komp. in Riirnberg dienen die auf eine 
fejt mit der Radadje verbundene Sdeibe wirfenden, 
Pare verjdiebbaren Bremsbacten gleichzeitig als 
ſchuhe. Der Strom bewirkt dann eine Verjdiebung 
der Baden gegen die Bremsſcheibe, während jum Ab⸗ 
ziehen der Backen nach Unterbrechung des Stromes 
eine Feder vorgeſehen iſt. Die meiſten heute üblichen 
eleltromagnetiſchen B. benutzen den Gedanken von 
Sperry: für die Bremswirkung die Entſtehung von 
Wirbelſtrömen in einer auf der Wagenachſe feſt— 
— Bremsſcheibe zu verwenden. Die Brems- 
ſcheibe wird bei der Drehung der Wagenachſe vor 
einem durch Gleichſtrom erreglen Wechſelmagnetfelde 
vorbeibewegt, und durch die Einwirkung des ruhenden 
und durch Foucaultitrdbme erzeugten Magnetfeldes 
aufeinander tritt eine hemmende Wirkung der anein- 
ander vorbeigeführten Maſſen cin. Weſentlich wirt- 
ſamer als Achſenſcheibenbremſen find die magneti— 
ſchen Schienenbremſen. Schließlich ſind auch 
Bremsfonjtruftionen befannt geworden, bei denen 
zur Vereinigung der Vorteile der magnetiſchen Bremſe 
mit denen der medanifden ein Cleftromagnet auf 
das gewdhnlide Bremsgeſtänge einwirkt. 

Mir Eiſenbahnfahrzeuge fommen in der 
Hauptiadhe Backen⸗ oder Klotzbremſen in Frage. Bei 
Giitersligen wird allgemein die Spindel- oder Hand- 
bremfe benutt, bet Perſonenzügen find jest allgemein 
»durdgehende« B. in — d. h. Worrichtungen, 


nefs ab und läßt ibn unter Dem Einfluß der finfenden durd) welde die B. ſämtlicher Fahrzeuge eines Zuges 
Lajt alg Generator auf vorgeſchaltete, regelbare Wi- | von einer Stelle desjelben (unter gewöhnlichen Ver- 
derſtände arbeiten. In dieſer Richtung ijt eine eigen: | hältniſſen vom Lokomotivführer) aus gu gemein— 
artige Schaltweife der Elektrizitäts-Aktiengeſellſchaft | jamer Wirkung gebradt werden. Bon dieſen lestern 
vormals Sdjudert u. Romp. in Nürnberg bemer- | haben nur die felbjtwirfenden Bedeutung erlangt, 
fenswert. die fid) bei Beſchädigung der Verbindungsleitung 
3) Fliigelwerfbremfen verwerten den Wider- und der damit zuſammenhängenden Teile felbtitig 
ftand, den rotierende Fliigel in der Quft oder in einer | anjtellen. Hierzu ijt erforderlich, da das Verbin- 
Flüſſigkeit erleiden, oder Den Kapſelräderwerke bieten, | dungsmittel fid) bet geldjter Bremſe in Spannung 
Die eine fonjtante Hliiffigteitsmenge in ftetem Kreis: | befindet und an jedem Fahrzeug eine wirfungs- 
lauf durd eine enge Durchgangsöffnung tretben. bereite Kraftquelle vorhanden ijt. Vit der Selbſtwir⸗ 
Bremfen an —J—— Bei gewöhnlichen kung ijt der Vorteil verknüpft, daß durch Vermin- 
Straßenfuhrwerken kommt auger dem Hemm- | derung der Spannung ded übertragungsmittels die 
ſchuh, der am Fahrzeuge gehalten und unter ein | B. von jeder Stelle ded Zuges aus in Titigfeit ge- 
Rad gelegt wird, jo daß dasſelbe ftilljtehend von dem fest werden finnen. Als erbindungsmittel und 
auf der cabeitrahe entlang gleitenden Schuh getra- | Rraftquelle find Luftdrucd, Luftleere, Geile, Wagen- 
en wird, meijt die cinfade, auf die nidt lenfbaren | qewidt, Federdrud, elettrijher Strom, befondere 
Pinterciber wirfende Bacenbremfe zur Anwendung, | Gewidte, die lebendige Kraft des Zuges zur Anwen— 
Die vom Kutſcherſitz aus mittels Handfurbel und | dung gekommen, von denen fic Luft als am geeignet- 
Schraubenſpindel oder Stellhebel in und auger Tä- | jten erwiejen hat. Luftbremfen (Luftdrud- und 
tigleit gefegt wird. Bei beſſern Wusfiihrungen wird Luftfaugebremjen) fonnen Eine oder Zweilam⸗ 
an Stelle der Baden wohl ein Stahlband benugt, das | merbremfen fein. Bei erjtern ijt in geldjtem Zuſtande 
um cine auf der Radadje fejtfipende Scheibe gelegt ijt. | der Bremſe auf beiden Seiten des durch den Luftdrud 
Bei Straßenbahnfahrzeugen mit Pferde- | verfdiebbaren und mit dem Bremsgeſtänge in Verbin- 
befpannung finbdet fic) meijt die auf beide Seiten der | dung befindliden Rolbens des unter jedemt Fahrzeug 
Rider wirkende Badenbremfe, die vom Filhrerjtand | angebradten Bremszylinders Drud nicht vorhanden, 
aus mittels Bremsturbel oder Hebel bedient wird. beim Unjtellen der Bremfe dagegen tritt cin Drud- 
Außerdem fommen Sdlittenbremfen vor, bei | unterfdied dadurd ein, daj auf einer Seite bei Luft: 
denen die Bremsbacten durch Kniehebel, Metten, | drucbremfen gepreßte Luft eingelaſſen, bei Luftiauge- 
Stangen u. dal. auf die Fabridienen gepreft werden, | bremjen Luft abgefaugt wird, fo dak der Rolben 





Die jedod) den Nachteil beſitzen, daß bei ihrer Be- 

nutzung der Wagen angehoben und unter Umſtänden 

gu weit von den Schienen abgeboben wird. Ge- 

prefte Luft wird im der Regel nur verwendet, | 

wenn fie als Triebfraft fiir den Wagen dient. Bei | 
Meyers Konv.=Lerifon, 6. Mufl., ILL. Bd. 


urd den auf der betreffenden Seite entitebenden 

berdrud gleichycitiq mit Dem an die Rolbenjtange 

angefdlojjenen Bremsgeſtänge eme Verſchiebung er- 

fabrt, infolgedeijen die Brenije angezogen wird. Bei 

den Zweikammerbremſen befindet ſich im geldften 
25 
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Rujtand auf beiden Seiten de3 Bremsjylinderfolbens 

epreßte Luft bei Luftdrudbremfen oder verdiinnte 
—* bei Luftſaugebremſen, und zum Anſtellen wird 
auf einer Kolbenſeite Luft ausgelaſſen, bez. die Luft⸗ 
verdünnung aufgehoben. Rad dem Zweikammer— 
ſyſtem gebaute Luftdruck- und Luftſaugebremſen find 


demgemiäß an ſich ſelbſttätig, dieſelben nach dem Cin. | 


kammerſyſtem gebauten werden dieſes jedoch erſt durch 
die Einſchaltung beſonderer Steuerventile (Funt- 
tionsventile) u. ſ. w. Einkammerbremſen ſind die 
in großem Umfange zur Einführung gekommenen 
Wejtinghoufe-B. Die erſte nad) dem Zweitammer- 
jyftem eingeridjtete Luftdruckbremſe ftellte Steel her, 
dem ſpäter Carpenter, Sdleifer, Wenger folgten. 
Die Lufifaugebremjen von Smith u. Hardy find nicht 
jelbjtwirfende Cinfanimerbremfen, wahrend die Luft- 
jaugebremfen von Gander, Clayton, Körting als 
Zweikanmerbremſen ſelbſttätig find. Die zuerſt ein- 
— direlt wirfende, nicht ſelbſttätige Luftdruck⸗ 
remje von Weſtinghouſe wurde gu einer ſelbſttätigen 


durch die Lgpiing ort eines Hilfsluftbehilters (auger 


dem durd) eine 
Hauptluftbehalter an der Lofomotive) unter jedem 
uit Der Bremsvorridtung verjehenen Fahrzeug und 
Einſchaltung eines Steuerventils zwiſchen —— 
ter und Breniszylinder, das beim Auslaſſen der Luft 
aus der Hauptrohrieitung felbjttatiq ſeine Stellung 
dindert und dadurch cinerfeits die Hauptluftleitung 
vom Hilfsbehalter abjperrt, anderjeits den Hilfsbehal- 
ter in Berbindung mit dem Bremszylinder bringt, 
beint Wiedereinlafjen von Luft aus dem Hauptluft⸗ 
behälter in die Hauptleitung dagegen feine friibere 


Stellung wieder einnimmt und dabei die Verbindung | 
swifden Hilfsbehilter und Bremszylinder aufhebt, | 


die Verbindung zwiſchen Hilfsbehalter und Haupt- 
leitung wieder herſtellt und den Bremszylinder mit 
der Gupern Luft in Verbindung bringt. Im erjtern 
Halle werden die B. angejtellt, im letztern gelöſt. Das 
Steuerventil (Fig. 6) bejteht aus einem Sieber e 
nit Rolben f, von denen erjterer e Den Zutritt der 
Luft aus dent Hilfsbehiilter i in den Bremszylinder 
b und den Austritt ber Luft aus dem letztern durch 





h 
Fig. 6. BWeftinghoufesBremfe. 


das Rohr | im die freie Luft regelt, während der 
legtere f Durd) Den Drucdunterfdied in der Leitung 
und dent Hilfsbehalter die Bewegung des Schiebers 
bewirft und dabei durch Ojfnen und Schließen des 


Kanals k die vig gar zwiſchen Hauptleitung h 
und Hilfsbehalter i unterbridt, bez. wieder herjtellt. 
Die bei der Stadtbahn in Berlin zur Anwendung 


qefontmene nicht ſelbſttätige Luftſaugebremſe bejtebt | 


im wefentlidjen aus einent unter jedem Bremswagen 
angebradten Bremstopf, bei dem eine Biegehaut b 
(Fig. 7) zwiſchen den beiden Gehäuſehälften einge- 
llemmt qebalten wird, an die das Bremsgeſtänge ane 
qreift. Der geſchloſſene Raum a iiber der Haut ſteht 
durd ein Rohr d, das ſich ebenfo wie die Hauptluft- 
leitung bei der We) re ———— unter Dem ganzen 
Bug entlang sieht und an alle Bremstöpfe angeſchloſ 


ejondere Luftpuntpe ju fiillenden | 


Bremſen (Luftbremfen). 


fen ijt, nit einem Ejettor auf der Lofomotive in Ver 
bindung. Wird durch —— des Ejeltors (fei 
tens des Führers) Luft aus der Leitung d und dem 
Raume a abgeſaugt, ſo drückt die äußere Luft die 
Biegehaut nad oben und zieht die B. an. Beim Ab— 
ſtellen des Ejektors tritt durch denſelben äußere Luft 
wieder in bas Rohrd und den Raunra, und die Biege⸗ 
haut fenft fid), womit die Bremſe gelöſt wird. 

Bei Nebenbahnen fand die felbyttitige Heberlein- 
Bremſe (Reibungsbremfe, Fig. 8) mehrfad Anwen— 
dung. Auf einer der Radadien ijt eine Reibungs- 
jdjeibe a fejtqefeilt, und eine zweite c ijt amt Wagen 
pendelnd au Igedeingt. Legtere tragt eine Rolle, auf 
Die fic) beim Drehen der Scheibe c eme an das Brems⸗ 
| foe tee angeſchloſſene Rette e aufwidelt. Unbeein- 

l 





ußt liegt die Scheibe c an Der Scheibe a an und wird 
| 


| 





Big. 7. Smith-Hardys 
Bremfe. 


Big. 8 Heberleine 
Bremfe. 


durd) bie ſich Drehende Scheibe a ebenfalls in Um— 
drehung verſetzt, demzufolge die Kette e aufgewickelt 
und die Bremfe angejtellt wird. Jn —— 
Zuſtand wird die Scheibe e durch ein Geil gehalten, 
das über den ganzen Zug weggeführt iſt und an die 
Stange kangreift. Se nachdent der Lokomotivführer 
das Seil geſpannt hält oder loſe durchhängen läßt, 
ſind die B. gelöſt oder werden dieſelben angezogen. 
Die Cinfiihrung der durchgehenden B. erfolgte 
1875—85. Die erſten Verſuche mit derartigen B. in 
Deutſchland fanden 1877 auf der preußiſchen Staats- 
ag in Guntershaujen ftatt. 
on ben auf Hauptitreden jur Einführung ge: 
fontmenen Luftdrud- und Luftjaugebremjen hat ſich 
feine fiir längere, insbeſ. Güterzüge als braudbar er- 
wiefen, weil die Fortpflangung des Anziehens und 
| Ldjens derfelben gu langſam exfolgt und infolgedejjen 
im one Budungen und Stipe eintreten, dite Ber- 
anlaſſung ju Zugtrennungen geben. Aus amerifa- 
nifden Verſuchen ju Burlington mit den eleftrijden 
| Quftdrudbremjen von inghouſe und Carpenter 
| jowie der eleftrijden Luftiaugebremije von Cames zog 
der Bremsausſchuß den Schluß, daß die beſte Bremſe 
fiir lange Güterzüge eine ſolche ijt, Die mittels Luft- 
drud oder Luftleere wirkt, und deren Steuerventile 
durch Elektrizität gehandhabt werden. Unmittelbar 
nad den Verſuchen erreichte Weſtinghouſe durch Ab 
änderung ſeiner Steuerventile in der Weiſe, daß bei 
Notbremſungen die Luft nicht nur aus dem Hilfs- 
behälter, fondern aud) aus der Hauptleitung in den 
Bremszylinder tritt, Demgufolge fic) die vorn ein⸗ 
qeleitete Drudabnahme mit grofer Geidwindigteit 
nad) binten fortpflanjt, dak die Bremswirfung ant 
Ende eines Zuges mit 50 Wagen nur 2"/s—3B See 
funden ſpäter emtrat als vorn, fo dak aud ohne Un. 
wendung von Eleftrizitit eine ausreichende ſtoßfreie 
Wirkung erzielt wird. 
Bei den jest in Gebrauch befindliden Luftdruck⸗ 
bremfen werden vielfad bie Stöße tm Zuge dadurd 
ju vermeiden gejudt, dak am Schluß des Zuges an 








die gewöhnliche Schlauchkuppelung der Robhriettung 


cin Auslaßventil angeſchloſſen wird, das eleltriſch ge- 


Bremjen — 


offnet werden fann, fo daß die Luft am Anfang und | 
Ende gleichzeitig austritt und die B. von beiden Cn- 
den nad der Mitte des Zuges in Tätigkeit treten. 

Bremen, cin Zwangs- und Bindigungsmittel 
fiir große Haustiere. Brecden fegt man eine ftarfe 
Schnur um die Oberlippe und dreht fie mit einem 
durchgeſteckten Pflock zuſammen (lkäufliches Inſtru— 
ment). Auch am Hinterſchenlel kann man bremſen. 
Rindern kneift man die Naſenſcheidewand mit einer 

nge. Der ſtarle Schmerz zwingt die Tiere zum 
Stillbalten und lapt fie andre Schmerzen, 3. B. bei 
Operationen, weniger bemerfen. Außer bei Operatio- 
nen wird das B. aud) bei ſchwierigen Unterſuchungen, 
in Rotfallen auch beim Hufbeſchlag angewendet. 

Bremſenſchwärmer, ſ. Glasflügler. 

Bremſenſchwindel, ſ. Bremen, S. 376. 

Bremfentaler, lübeckſche Taler des 16. Jahrh., 
auf deren Rückſeite in der Umſchrift cine Bremſe, dad 
redende Wappen de3 Biirgermeijters Nifolaus von 
Brimfe, dargeſtellt it. 

Bremsfliegen, |. Bremen, S. 376. 

Bremsjchacdhte, |. Bergbau (Förderung), S. 667. 

Bremsideibe, Bremsrad, ſ. Bremſen, S. 383. 

Bremszaum, |. Dynamonteter. 

Breuchlen (jor. brenntſchid, Julius L., engl. Rei- 
jender, geb. 1817 in Maidjtone, gejt. 1873, bereijte 
1849 Nordamerifa, dann mit J. Remy die Gand- 
wichinſeln und begleitete legtern 1855—57 auf deſſen 
Reijen in Nord-, Mittel- und Siidamerifa, auf denen 
jie Den Chimboraſſo bejtiegen und den Miſſiſſippi von 
Der Luelle bis St. Louis in einem Rindenfanoe hinab- 
fubren. 1858 — 59 befudten fie Spanien, Sigilien, 
Ulgerien, Maroffo und traten 1861 eine große Reije 
nad) Oſtaſien an. Nachdem fie in Andien und Ceylon | 
verweilt batten, erfrantte Remy, und B. befudte allein 
China, die Mongolei, Japan, Auſtralien und Neu- 
jeeland, machte 1865 auf der englijden Fregatte Cu- 
rafjao die Kreuzfahrt nad) den Gamoa-, Freund- 
ſchafts⸗, Fidſchiinſeln und Neuen Hebriden mit und 
reijie endlid) fiber China, die Wüſte Gobi, Sibirien 
und Rupland nad England zurück. Seine reiden 
Sammiungen find im Britiſchen Muſeum und im 
Muſeum femer Vater|tadt Maidjtone aufbewahrt. Er 
ſchrieb: »Journey to Great Saltlake City« (fond. 
1861, 2Bde.) und » Jottings during the cruise of H. 
M. S Curacao among the South Sea islands« (1873). | 

Brend’ amour (jor. brangdamir), Ridjard, Holz⸗ 
ſchneider, geb. 16. Oft. 1831 in Machen, trat 1846 bei é 
Stephan als Schiller der Holzſchneidekunſt in die Lehre | 
und bildete ſich {pater durch Ropieren alter Holzſchnitt⸗ 
werfe weiter. 1856 fam er nad) Diiffeldorf, wo er 
ein Utelier für Holzſchneidekunſt beqriindete, das raſch 
an Bedeutung gewann und noch gegenwärtig unter 
jeiner Leitung (Firma R. B. u. Romp.) ſteht. Bon 
den künſtleriſch wertvolliten Leiſtungen ſeines Ateliers 
ſind gu nennen: »Bilderkatechismus« mit 112 Holz— 
ſchnitten nad Zeichnungen von Rudolf Elſter (1860) ; 
» Der Oberhof« von Immermann, mit Illuſtrationen 
von B. Bautier (1863); »Der Jager« von Graf Wal- 
derſee, illuſtriert von Ludwig Bedmann (1865); »Die 
Inſel Caprice, mit Illuſtrationen von Lindemann: 
Frommel (1868); » Die Inſel Sigilien«, mit Illuſtra⸗ 
tionen von Metzener (1870), die acht Frestobilder 
Alfred Rethels tm Aachener Rathausfaal (1871) und 
die Odyſſee nach den Kartons von Fr. Preller (1871). 

VBrendanus, |. Brandan. 

Brendel, 1) Franz, mufjifal. Schriftſteller, geb. 
26. Nov. 1811 in Stolberq am Harz, geft. 25. Hov 
1868 in Leipzig, Schiller Unaders in Freiberg und 











ders geſchätzt find feine 


1869—75 lebte er vorzugsweiſe in Berlin. 
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Wieds in Leipzig, promovierte in Berlin gum Dr. 
phil., bielt Borlejungen über Mufif in Freiberg und 
Dresden und ging 1844 nad Leipzig guriid, wo er 
die Redaftion der »Neuen eitidrift fiir Muſik« und 
die Vorlefungen über Muſikgeſchichte am Nonjerva- 
torium iibernabm. Gelegentlid) der Feier des 25jähri⸗ 
gen Bejtehens der »Neuen Feitidhrift« begriindete B. 
en Ullgemeinen Deutiden WMufifverein, der fortan 
die radifal fortidrittlidjen Muſiler der Berlios-Lifst- 
Wagnerjden —— zuſammenſchloß. Brendels 
iſtoriſche Arbeiten entbehren höhern wiſſenſchaftlichen 
ertes: »Grundzüge der Geſchichte der Miufif« (Leipz. 
1848, 6. Aufl. 1887); ⸗Geſchichte der Mufifin Deutſch⸗ 
land, Italien und Franfreidj« (daſ. 1852; 7. Aufl. 
von Stade, 1888; auc) hr8g. von Hivfer, daj. 1902); 
»Die Mujif der Gegenwart und die Gefamtfunjt der 
Zukunft« (daj. 1854); »Geijt und Tednif im Kla— 
vierunterridt« (daj. 1867) u. a. Auch gab er mit R. 


Pohl die Monatsfdrift ⸗Anregungen fiir Kunſt, Le- 


ben und Wijjenfdaft« (Leip. 1856—61) heraus. 

2) Ulbert, Maler, ged. 7. Suni 1827 im Berlin, 
gett 28. Mai 1895 in Weimar, zeigte frith Vorliebe fiir 

ieve und ihre Darjtellung und wurde durd den Land- 
ſchaftsmaler W. Schirmer in deffen Atelier aufgenom⸗ 
men und von ihm gum Befude der Alademie veran- 
laßt. Später widmete er fid) Der Marinemalerei bei 
W. Krauſe, betrieb aber nebenher das Studium der 
Tiere in der Tierargneijdule gu Berlin. 1851 ging 
B. iiber Holland und durd) die Normandie nad Pa— 
ri8, wo er anfangs bei Couture, dann bei dem Tier- 
maler Palizzi arbeitete. 1852 ging er nad Stalien 
und Gigilien. In den Jahren 1854—64 war er wie- 
der in Paris und wahrend des Gommers in Barbi- 
zon im Walde von Fontainebleau anſäſſig, wo er im 
Verlehr mit den franzöſiſchen Meiftern Rouſſeau, Mil- 
let und Troyon feinen feinen Naturſinn weiter ent- 


| widelte und fid) beſonders gum Spezialiſten in der 
| Darjtellung von Sdafen ausbildete. Jn angejtreng- 


tejter Urbeit erwuchjen jest in ſchneller Folge die 
Früchte feiner gereiften Bildung, die größte Unerfen- 
nung ebenfowoh! in Baris wie in Berlin fanden, fo 
dak felbjt eined feiner Schafbilder (1863) fiir Das 
Luxembourg⸗Muſeum angefauft wurde. Ganz bejon- 
Bilder mit Schafherden im 
Freien und in Stillen, ſtets mit reicher und tiefgehen- 
der Charatterijtif, mit dem Reig malerijder Auf— 
faſſung und forgfaltiger Durdbildung ———— 
187 
ſiedelte er nad) Weimar über, wo er Profeſſor wurde 
und 1882— 85 Direftor der Kunſtſchule war. 
Vrenet, Midel, Pſeudonym, ſ. Bobillier. 
VBrenets, Les (ipr. 4 bröndd, Fabrifort und Som- 
merfriſche im ſchweizer. Nanton Neuenburg, Bezirk 
Xe Locle, im Tale de3 Doubs, unmittelbar an der 
franzöſiſchen Grenge qelegen, an der Bahn Locle-B., 
mit ‘abritation von lbren, optifden Ynjtrumenten 
und Spifen und (1900) 1403 Einw. Weſtlich von B. 
erweitert fid) Der Doubs gu einem Gee (Lac des B., 
nicht gu verwedjeln mit Lac Brenet, ſ. Thiele) und 
bildet unterhalb desſelben einen Wafjerfall (25 m). 
Auf dem See verfehrt ein fleiner Dampfer. 
VBreneygletider (jor. srind-), einer der Gletſcher 
des Bal de Bagnes (j. d.). 
renham (ipr. brennem), Hauptitadt der Grafſchaft 
Wafhington im nordamerifan. Staat Teras, Bahn: 
tnotenpunft mit Lebrerinnenfjeminar, Fabriken, be- 
deutendem Baunwwollenhandel und (900) 5968 Cinw. 
Brenfenhof, Franz Balthajar Sdhinberg 
von, preuß. Staatswirt, geb. 15. Upril 1723 in Reide- 
25* 
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burg bei Halle, geft. 21. Mai 1780 in Karzig bei 
Friedeberg a. W., diente dem Fürſten Leopold von 
Defjau, zuletzt als Oberjtallmeijter, und tat nad Leo- 
polds Tode (1747) als Rammerdireftor und Mitvor- 
mund fiir Den jungen Fürſten Franz fulturell viel 
fiir dad deffauifde Land. Durch Pferdehandel, Ur- 
meelieferungen int Giebenjaibrigen Krieg und Gpe- 
fulationen erwarb er cin betradtlides Vermögen, 
ward bon Friedrich IT. 1762 als Wirklider Geheimer 
Oberfinany-, Kriegs- und Domänenrat in den preu- 
ßiſchen Staatsdienjt berufen und erdffnete in Bom: | 
mern, der Neumark und dent Netzediſtrikt durch An— 
lequng von Rolonien, getty von Siimpfen | 
und Mooren, Bau von Kanälen (Nefefanal) und | 


de — Brenner. 


Vrenuberge, tohlenjtoffhaltige Sciefertone und 
Sandjteine, die swifdyen Kohlenflözen lieqen und oft 
behufs Gewinnung der letztern Herausgehauen und 
al8 Berge (wertlojes, taubes Gejtein) zutage gefdr- 
dert werden. Kohlenſtoffreiche B. dienen als Brenn⸗ 
material, 

Brenunbichl, Weiler in Tirol, ſ. Imſt. 

Brenne (pr. rin’), Landfchaft in Franfreid) im 
ehenaligen Herzogtum Berry, jest gum Depart. Jndre 

Breuneiſen, |. Brennapparate. gehörig. 

Brennen, ſoviel wie Verbrennen, dann lechniſche 
Operationen, bei denen Tonwaren, Ralf, Zement xe. 
durch hohe Temperatur cine phyſikaliſche oder chemiſche 
Veränderung erleiden; ferner ijt B. ſoviel wie Deftil- 


Gründung von Fabriken reiche Erwerbsquellen. Da- lieren, Ätzen mit Säuren auf Metallen, Sengen der Ge 
bet ging ſein Vermögen ju Grunde, und die Unord- webe, Preſſen von Holz in glühenden Metallformen ꝛc. 
nung der Kaſſen veranlaßte nach ſeinem Tod eine Breunenberg, Reinmar von, mittelhochdeut 
Unterſuchung, die zur Beſchlagnahme der von B. be- | ſcher Minneſinger aus einem Adelsgeſchlecht in der 
ſeſſenen Güter fithrte, weldje Die Familie ſpäter im Nahe von Regensburg, ijt urkundlich 1272 und 1275 


Gnadenweg griptenteils juriiderbielt. Val. Meiß- | nadgewiefen und wurde vor Upril 1276 crmordet. 


ner, Leben Brenfenhofs (Leip. 1782); Spude, Franz 
Balthajar Schönberg v. B. (Vandsberg a. W. 1880). 
Brenlaire, Dent de (pr. dang v’branglir’), Berg: 
gipfel der Freiburger Wlpen (ſ. d.), 2357 m hod. 
VBrennaburg, ſ. Brandenburg, S. 315 u. 317. 
BVrennapparate, Vorridtungen sur Serjtirung 
von Rirpergeweben durch Glühhitze. Dieſe bewirtt, 
an Dberflidhen fliidhtig angewendet, BVerbrennungen 
verfdiedenen Grades, die in der ältern Medizin zur 
Ubleitung bei Entziindungen durd die Moxen herbei- 
efiihrt wurden. Die Gliihbige bewirlt aber aud 
Ponelle Blutſtillung durch Bildung cines feſtſitzenden 
Schorfes, ſichere — bösartiger Geſchwülſte 
oder infizierten Gewebes und gejtattet unblutige Durch⸗ 
ſchneidung blutreicher Gewebe. Daher werden blu— 
tende Stellen der Naſenſchleimhaut, der innern Flüche 
der Gebärmutter durch B. verſchorft, durch Wift- 
ne oder wutfranfe Hunde erjeugte Wunden 
ausgebrannt, blutreide Gewebe, namentlich bei qy- 
niifologifden Operationen fowie bei Leber- und 
Vungenoperationen, mit Dem Brennapparat durd)- 
trennt. Früher benugte man verſchieden gejtaltete 
Vrenn- oder Glüheiſen (ferrum candens), die in 
der Flamme erhigst wurden, dann den T hermofau- 
ter von Paquelin, bei Dem ein verfdieden geformter 
Hohlfirper aus Platin gum Glühen erhist und dann 
durch Einblafen eines Gemiſches von Luft und Benzin⸗ 
dampf, das an Der glühenden Platinfläche verbrennt, 
glühend erhalten wurde. Handlider und vielfeitiger 
verwendbar jind die galvanokauſtiſchen B. (7. 
Walvanofaujtif). Sehr Meine fpipe Brenner (Mikro— 
brenner) werden bei Yugentranfheiten und gur Ber: 
jtdrung.von Haarwurzeln benugt, wenn unerwünſchte 
Haare Dauernd befeitiqt werden follen. 
Vrenn-Wgverfahren, cin von J. Eberle in Wien 
jeit 1884 qeiibtes Verfahren, bei dem die Zeichnung 
auf dent lithographijden Steine mit Harzpulver ein- 
geſtäubt und an offener Flamme angeſchmolzen wird. | 
Wan erlangt damit eine qut dedende Sdhidht, die ein | 
fraftiges Atzen des Steins und cin ſicheres und befje: | 
reS Fortdrucken bedeutender pose ermöglicht. 
Breunbare Luft, ſoviel wie Waſſerſtoffgas. 
Breunbare Mineralien (Brenze), Mineralien, 
die beim Erhitzen an der Luft verbrennen. Sie ſind 
zum Teil flüſſig (Erdöl), meiſt dunkel oder gelb (Gra- 
phit, Schwefel) und kommen ſelten in kriſtalliniſcher 
Form (Wellit) vor. 
Breunbarkeit, ſ. Heizmaterjalien. | 
BVBrennberg, Vergwert bei Odenburg (j. d.). 





| Die 


Seine Lieder und Spriide zeigen den Einfluß Walthers 
von der Vogeliweide. Yn dem Volfsliede von der Er- 
morbung des Ritters B rem berg er, deffen Hers feiner 
Geliebten zur Speiſe geqeben wird, ijt ein verbreitetes 
Sagenmotiv wohl auf Remmar von B. iibertragen. 
Val. Lieſe, Der Minnefinger Reinmar von B. (Po- 
jen 1897). 

Vrennende Liebe, Pflanze, ſ. Lychnis. 

Brenner, ſ. Leuchtgas und Lampen. 

Brenner, Kriegsfahrzeug, ſoviel wie Brander 

Vrenner, Rafer, ſ. Blütenſtecher. [(i. d.). 

Brenuer, 1370 m hoher Alpenpaß, der die Stu— 
baier gegen die Billertaler Ulpen begrengt und die 
Waiereeide zwiſchen Sill (zum Inn) und Eijad (zur 
Etſch), ſomit zwiſchen dem Schwarzen und Adriatiſchen 
Meer, bildet. Uber den B. führte bereits zu den Zei— 
ten der Römer cine Straße von Italien nad Deutſch 
land. 1772 wurde dieſelbe nen hergeſtellt und ijt feit- 
her als dieniedrigite, zu allen Zeiten paffierbare große 
Alpenſtraße viel befahren worden. Auf der Paßhöhe 
liegt fiidlic) vom fleinen Brennerfee dad Pojtgqajt- 
haus B. und weiter ſüdlich das alte Brennerbad 
jowie das neue Wildbad B. (23°). Gegenwärtig 
fiihrt über Den Paß die am 17. Aug. 1867 erdffnete 
Brennerbahn. Diejelbe wurde feit 1864 von der 
Diterreidifden Siidbahngefellidaft nad Epels Ent- 
wiirfen erbaut. Sie bat von Jnnsbrue bis Bogen eine 
ange von 129 km. Ihre größte Steiqung betragt auf 
der nördlichen Seite 1:40, auf der ſüdlichen Seite 1:44. 
Die Bahn durchbridt vorherrjdend Porphyr und 
Tonglimmerjdiefer, ſonach fdwer zu bearbeitende, 
unjuverlaffige Gefteinsarten. Yn zwei Stellen ver: 
läßt fie Das Haupttal, indem fie in bas Schmirner Tal 
und jenfeit Der Paßhöhe in das Pflerſchtal abſchweift 
und dabei gewaltige Kurven bejdreibt, an deren Ende 
fie fid) in Rehrtunnels wendet. Wegen der Terrain- 
ichwierigteiten mute Die Bahn an zahlreichen Stellen 
im Innern des Berges gefiihbrt werden. Daher die 
große Anzahl von Tunnels (im fone 27, der gripte 
950 m lang), wibrend größere Briiden und Viadutte 
fajt gänzlich fehlen. Die Paßhöhe ſelbſt überſchreitet 
ie Bahn unter freiem Himmel. Bn fonrmergieller 
Hinſicht ijt die Brennerbahn von groper Widtigeit, 
da fie die fiirgejte Verbindung zwiſchen dem mittlern 
Deutidland und Stalien bildet. Bei der Station 
Franzensfeſte verbindet fic) mit ir die von Marburg 
iiber BVillad) fommende (Pujtertal-) Bahn. Bal. 
Bend, Der B. (in der »Zeitidhrift des Deutſchen und 
Ojterreidifden Wipenvereins<, 1887); touriſtiſche 


Brenner — VBrennpflanjen. 


SaHilderungen von Noé, v. Schweiger-Lerdenfeld u. a.; 
B. Riehl, Die Kunſt an der Brennerjtrake (Leipz. 
1898); Banta v. Rodlow, Die Brennerjtraze wm 
Altertum und Mittelalter (Brag 1900). 

Brenner, Ernjt, ſchweizer. Bundesrat, geb. 9. 
Dez. 1856 in Bafel, jtudierte 1875—79 Rechtswifjen- 
ſchaft in Bafel, Miinden und Leipzig und wurde Ad⸗ 
vofat. 1881 wurde er in den Großen Rat von Bafel- 
jtadt und 1884 in die Regierung gewählt; 1887 und 
1894 war er Regierungspriifident. Seit 1887 ent- 
fandte ifn Bafeljtadt in Rationalrat, dejjen Prä— 
fident er 1894—95 war; auch befleidete er 1889 — 
1897 da8 Amt eines Suppleanten des Bundesgeridts. 
Im März 1897 iibernahm er im ſchweizeriſchen Bun 
deSrat die Juſtiz- und Polizeiabteilung. 1901 beflei- 
dete er Die Wiirde des BundeSspriijidenten. 

Breunerbad und Brennerbahu, j. Brenner. 

VBrenunerei (Branntweinbrennerei), ſ. Spi- 
ritus. 

Brenuerei⸗Verufsgenoſſenſchaft fiir das Ge- 
biet des Deutiden Reidhes mit dem Sig in Berlin und 
11 Seftionen, deren = ſich in Königsberg i. Pr., 
Danzig, Berlin, Stettin, Poſen, Breslau, Magdeburg, 
Hamburg, Dresden, Kiln, Regensburg befinden. 
1900 bejtanden 9893 Betriebe mit 52,715 beſchäftigten 
erjonen, deren anjurednende Jahreslöhne ſich auf 
38,524,600 Mt. beliefen. Die Yahresausgaben fiir 
Unfallverfiderung betrugen: 599,300 WE, der Re— 
fervefond3 1,163,000 INE. 1900 wurden 399 Unfälle 
ent{dadigt, — 7,6 auf 1000 verjidjerte Perſonen, dar- 
unter 35 mit tddlidem Ausgang, 8 mit vdlliger Er- 
werbSunfabigteit. Die Summe der gezahlten Ent- 
ſchädigungen einſchließlich der Renten aus Unfällen 
friiberer Sabre betrug 1900: 492,700 We. S. Be- 
rufsgenoſſenſchaften. 

Brenuereiwirtſchaft, |. Landwirtſchaftliche Be— 
triebsſyſteme. 

Brenner, ſchwarzer, ſ. Blattflecke. 

Brenueffel, ſ. Urtica. 

Breunfläche, ſ. Brennlinie. 

Breunglas, cine Sammellinſe (j. Linſe), welche 
die Sonnenſtrahlen in ihrem Brennpunft ju einem 


fleinen Sonnenbildden (Brennraum) fammelt, in 
Dem eine be hohe Temparatur entiteht, wenn ein 


Medium dahin gebradt wird, das die Strahlen ab- 
forbiert. Die Wärmewirkung eines Brennglajes ijt 
uni jo ſtärler, je mehr Strahlen es auffängt und zur 
Vereinigung bringt, d. h. je größer ſeine Oberfläche 
ijt, und je fleiner das Sonnenbildchen ijt, in das die 
Strahlen zuſammengezwängt werden, d. h. je kürzer 
die Brenniweite ijt. Bet pie Brenngläſern erreicht 
man daher eine verſtärkle Wirkung, wenn man durch 
eine zweite kleinere Sammellinſe, auf die man die 
Strablen nabe vor ibrem Bereiniqungspuntt fallen 
läßt, diefelben nod) mehr zuſammendrängt. Griechen 
und Romer fdeinen Brenngläſer gefannt ju haben, 
am Ende de3 13. Jahrh. wurden et befannter, und 
gegen Ende de3 17. Jahrh. benugte Tſchirnhauſen 
Wrenn 


läſer von 86 cm Durchmeſſer und 2,2 m und | 


3,8m Brenniveite. Da indes größere Glasmaſſen nidt 
völlig rein und durchſichtig find, fo ſetzten 1774 Briſ— 
fon und Lavoificr gwei hohle, den Uhrgläſern ähn— 
liche Glajer gu einer Linfe gufammen, deren innern 
Raum fie mit Terpentindl fiillten. Die Brenniweite 
betrug 3,45 m, der Brennraum 32 mm im Durd- 
meſſer. Dieſes B. brachte, mit einem Kolleftivglas 
verbunden, außerordentliche Effekte hervor. —* 
andre, von Coutelle beſchriebene Brennlinſe von 
94cm Durchmeſſer und 6,5mm Brennraum ſchmelzte 
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Platin und verbrannte Diamanten. Durch ähnliche 
Linſenwirkung, welche Waſſerflaſchen, eigenartige Fen— 
ſterſcheiben rc. ausiiben, ſind Feuersbrünſte entſtanden. 


Brenuglas, Pſeudonym, ſ. Glaßbrenner. 
Vrennhaare, ſ. Brennpflanzen und Haare der 
Pflangen. 


Vrennholy, ſ. Hol}. 

Vrenning, Emil, Sdhulmann und Literarhijto- 
rifer, geb. 15. Upril 1837 in Münden, jtudierte 1856 
bis 1860 Theologie und Pbilologie in Marburg und 
Gattingen, war 1862-65 Prinjenergieher am grof- 
herzoglich · meckllenburgiſchen Hofe zu Schwerin und 
wurde dann Lehrer an der Hauptſchule zu Bremen, 
wo er noch ee Profeſſor wirtt. B. fdrieb: » Die 
Lehre vom Schönen bei Plotine (Götting. 1864); 
»Geſchichte der Deutiden Literatur« (Lahr 1883—s86, 
2 Boe. ; illujtriert); die literargeſchichtlichen Studien: 
»Leopold Sdhefer« (Brem. 1883), » Otto Funde« (daf. 
1884), »>Graf Udolf Friedrich von Schad« (daſ. 1885), 
»Goethe nad) Leben und Dichtung« (Gotha 1889), 
»Gottfried Keller« (Brem. 1891), »Die Gejtalt des 
Sofrated in der Literatur des vorigen Jabrhunderts< 
(Daf. 1899) und die Novelle ⸗Des Herzens Stimme« 
| (Meip3. 1886). 
| Breunkegel, Vorridtung zur Meſſung hoher 
Temperaturen, ſ. Pyrometer; Vorrichtung für chirur⸗ 
giſche Zwecke, ſ. Mo 
Brennkraft, ſ. Heizmaterialien. 
Brennkraut, ſ. Clematis. 
| Brennlinie u. Brennfläche (kauſtiſche Linie, 
kauſtiſche Fläche). Fallen von einem leuchtenden 
Punkt Lichtſtrahlen auf eine gefrilnunte reflektierende 
oder brechende Fläche, ſo werden ſie nur in den ſel— 
tenſten Fällen ſo zurückgeworfen oder gebrochen, daß 
jie ſich wieder genau in einem Buntt vereinigen, viel- 
mehr ſchneiden fic) die an den aufeinander folgenden 
Punkten der refleftierenden oder brechenden Fläche 
jurildgeworfenen oder gebrodjenen Strablen in Bunt: 
ten, deren jtetige Aufeinanderfolge cine Brennfläche 
poder, wenn die Reflerion oder Brechung in ein und 
derſelben Ebene an einer ebenen Kurve erfolgt, eine 
Brennlinie bildet. Kauſtiſche Flächen werden durch 
jeden {tart gelrümniten Hohlſpiegel erzeugt, wenn man 
ihn gegen die Sonne oder eine andre hinreichend ftarte 
Lichtquelle Halt. 

Vrennmaterialien, |. Heismaterialien. 

Vrenno * legno, Blento), ein linksſeitiger Zu— 
fluß des Teſſin, 20km lang, mündet bei Biasca. Sein 
Tal, Val Blenio, ijt von Malvaglia (375 m und 
1598 Cinw.) iiber das Mineralbad Ucquarojja hinauf 
bis Olivone (892 m) mit Orticaften und Alphütten 
überſät; felbjt die oberjte Taljtufe, Bal Camadra, 
| hat nod) bewohnte Dörfer (Ghirone 1247 m). Es 
führt gum Paß Greina hinan, das einjamere Val 
di Campo gum Lufmanier (jf. d.), fiber den cine 
| Strake nad Graubiinden fiibrt. Das Tal bildet mit 

18 Gemeinden den Bezir!k Blenio des Kantons Tejjin 
| mit (1900) 6333 fatholifden und italienifd ſprechen— 
den Einwohnern. 

VBrennpalme, ſ. Caryota. 

Breunpflanzen, Pflanzen mit Brennhaaren, 
die bei Veriihrung Quden, Rdtung und Schwellung 
Der Haut verurjaden. Biel heftiger als unfre beiden 
VNeſſeln wirfen Urtica-Arten in den Tropen. Andre 
B. finden fich unter den amerifanifden Loaſazeen (Ca- 
jophora, Loasa), den Hydroleajeen (Wigandia urens), 
den Euphorbiazeen (Jatrophaureus) und Malpighia— 
jeen (Malpighia urens). Das Brennen entſteht da- 
durd), daß die Brennhaare in die Haut eindringen, 














390 Brennpunft — 
abbrechen und cine Flüſſigleit in die Wunde ergiepen. | 
Man hielt den wirfamen Stoff frither fiir Umeifen- 
ſäure, er ift aber wohl cin eiweifartiger Rirper, der 
vielleidt ensymartig wirkt. Auf viele Raupen, junge 
Gänſe und Trutyiihner wirkt das Neffelgift wenig 
oder gar nicht. Das durd Brenneſſeln hervorgeru- 
fene aiden wird am bejten durch möglichſt baldiges 
Einreiben mit verdiinnter Ichthyollöſung befeitigt. 

VBrennpunkt, der Puntt, in dem fich die parallel 
auf einen fpharifd gefriimmten Spiegel oder auf cine 
Linſe fallenden Strahlen nad der Cpiegeling oder 
Brechung treffen, oder von dem fie auszugehen ſchei— 
nen. Im erjtern Fall wird der B. als reell (wirt- 
Lich), im leptern als virtuell (jdheinbar) bezeichnet. — 
Uber B. in der Geometric f. Ellipje, Hyperbel und 

Vrennraum, ſ. Brennglas. [Barabel. 





Vrennfpiegel (Sammelfpiegel), Hohlipiegel, 
die Sonnenlicht in einem engen Raum (Brennpuntt 
oder Brennraum) vereinigen und dadurd) bier cine 
jtarfe Hige hervorrufen, falls ſich dort cine die Strah- 
len abjorbierende Subſtanz befindet. Eulleides er- 
wähnt, dak ſphäriſch getriinunte Spiegel Gonnen- 
jtrablen fongentrieren, in feiner »Satoptrife. Nad 
Biutardh jollen die Veftalinnen fic) beim Ungiinden 
des Heiligen Feuers der B. bedient haben. Auch Urdi- | 
medes ſchrieb über B., und daraus entitand wohl die 
Erzählung, er habe fid) der B. zum Anzünden der 
römiſchen Sdiffe bedient. Tſchirnhauſen ergielte mit 
einem B. aus Rupferplatten von 1,9 m Durchmeſſer 
und 1,26 m Brennweite fehr große Erfolge. Buffon 
entziindete mit einem B. aus 168 ebenen Spiegeln | 
(16 cm bod, 21 cm breit), die durch Scharnier- | 
verbindungen in pafjende Stellung jucinander ge- | 
bradt werden fonnten, bis auf eine Entfernung von 
47 m cin geteertes tannenes Brett. Eine Unwendung | 
Der B. gegen die Flotte de3 Vitalianus vor Konſtan— 
tinopel wird Dem Broflos zugeſchrieben (514 n. Chr.). | 

Vrennftoffe, |. Heigmaterialien; fiinftlide B., | 
Brifette, ſ. Preßkohle. 

Breunus (felt., »~Hauptling<), 1) Anführer der 
fenonijden Gallier, welde die Romer am Ullia (18. | 
Juli 390) befiegten, Rom eroberten und zerjtdrten, 
aber dag Kapitol vergeblich belagerten. Während fid 
B. die Summe, mit der die Romer feinen Abzug er— 
fauften, zuwägen lief, foll er noc fein Schwert in die 
Wagidale geworfen haben mit dem fpridwirtlid ge- 
wordenen »Vae victise (⸗Wehe den Befiegten<), 
wurde aber unmittelbar Darauf von dem Diftator M. 
Furius Camillus angegriffen und gefdlagen. So die 
Sage, von Livius erzählt; nach einer qlaubmwiirdigern 
Uberlieferung find die Gallier, naddem fie ihr Jer— 
ſtörungswerk vollbradt, ungebhindert mit dem Löſe— 
geld abgesogen. 

2) Anführer der Gallier, die 279 v. Chr. in gewal— 
tiger Wenge in Griechenland eindrangen, aber bei 
Delphi von einem griechiſchen Heer, der Gage nach | 
unter Beihilfe des delphiſchen Apollon, der die Feinde 
durch Erdbeben, Blip, Donner und Hagel fclug, 
eine Niederlage erlitten, worauf ſich B. ſelbſt das Le- 
ben nahin. 

Vrennwaldrebenfraut, |. Clematis. 

Vrennweite, der Ubjtand des Brennpunttes vom | 





Brenta=-Alpen. 


Bezeichnet man mit r und r’ die Kriinunungsradien, 
mit n den Brechungsfoeffigienten und mit f die B., 
fo bat man . = (n—1) . + +). Für cine gleid- 
jeitig-bifonvere Linfe 3. B. ijt x — r, demnad 
© = SO ober tf = Beſteht die Linſe 
aus gewöhnlichem Glas, deſſen Brechungskoeffizient 
== %s ijt, fo ergibt ſich — r, d. h. bet einer gleich⸗ 
feitiq -bifonveren Linfe aus gewöhnlichem Glas ijt 
die B. gleid) dem Krümmungsradius emer Linjen- 
fläche. Für cine ebenfolche Flintglaslinſe (n — 1,635) 
dagegen ergibt ſich — 0,787.r und fiir eine Linfe 
aus Diamant (n == 2,487) nur f = 0,336. r. Für 
gleich geformte Linfen aus verfdiedenen Gubjtangen 
wird die B. fleiner, wenn das Brechungsverhaltnis 
des Materials gunimmt. Die Krümmungsradien 
fontaver Flächen find bei Berednung der B. negativ 
gu nehmen. Alsdann ergibt fic) die J der Hohllinſen 
negativ, entſprechend dem Umſtande, dak Linſen dieſer 
Art nur virtuelle Brennpunfte beſitzen; vgl. Linſe. 
Experimentell wird die B. beſtimmt, indem man die 
Entfernung a eines Gegenftandes und die Entfernung 
b feines Bildes von der Linfe oder dem Spiegel mißt und 


daraus die B. mit Hilfe der Gleichung . i=: . + . 


berechnet. 

Breunwert, ſ. Heizmaterialien. 

Breunwurzbeeren, ſ. Daphne. 

Breunzylinder (Brennkegeh, ſ. Mora. 

Vreno, KLreishauptitadt in der ital. Provinz Bre- 
jcia, im Camonicatal am Oglio gelegen, bat Schloß⸗ 
ruinen, cine ſchöne Hauptfirde, eine Seidenſpinnerei, 
lebhaften Handel, cine techniſche Schule und (1901 ca. 
1600 (als Gemeinde 3084) Einw. Sn der Nahe Sta: 
laftitengrotten und Cifenwerfe. 

BVrenta (bei den Römern Medoacus major), Fluß 
in Oberitatien, durch feine Überſchwemmuüngen ge- 
fiirdtet, entipringt aus dem Caldonazzoſee in Süd— 
tirol, djtlid) von Trient (449 m), durchfließt die Bal 
Sugana, tritt bei Baſſano in die venezianiſche Ebene, 
Die er zwiſchen Dämmen durdjtrimt, wird bei Dolo 
ſchiffbar und mündete urfpriinglic) bei Fufina in die 
Lagunen von Venedig, ijt aber, wm deren Ausfüllung 


zu verbiiter, von den BVenegianern durch foloffale 


Damm: und Nanalbauten von Dolo an um die La- 


gunen berum bei Chioggia burd den Porto di Bron- 


Dolo ins Meer qeleitet worden. Der Miindungsarm 
bei Fufina bildet gegenwärtig cine fanalijierte Schiff- 
fabrisverbindung zwiſchen Benedig und Padua; eine 
Abzweigung —2 führt von Mira ſüdlich als 
Taglio noviſſimo —— nach Brondolo ins Meer. 
Die Lange der B. beträgt 160 km, wovon nur 8 
ſchiffbar find. 

renta, cin Weinmaß: in der Schweis verfdieden 
und zuletzt (Cimer) — 37,5, in Maitland — 75,554, in 
Turin — 49,285 Lit. 

Vrenta- Alpen, Gruppe der fiidliden Ralfalpen 
in Siidtirol, ju Den Trienter Ulpen (Etjhbudtgebirge) 
geborig, wird von einem fladen, vom Garcatal mm 
S. jum Nocetal im N. ftreichenden Gewölbe gebildet, 
aus dent fic) infolge Erofion eine hodaufragende, 


optiſchen WMittelpuntt emer Linſe oder eines fphiri- | jerviffene Bergfette mit wilden Gipfelsacen erhebt. 
iden Spiegels. Bei einem ſphäriſchen Hohlſpiegel Das Gebirge ijt wegen feiner Schroffheit ziemlich un- 
ijt ſie gleich dem halben Halbmejjer der Kugel, von | wegfam und trägt tm höchſten Teil —— Schnee 
deren Oberfläche die Spiegelfläche ein Teil iſt. Die und Gletſcher. Die höchſten Gipfel ſind Cima Toſa 
B. einer Linſe hängt von den Krümmungsradien der | (3176 m) und Cima Brenta (Raijer Franz-Joſeph— 
beiden Linfenfladen und von dem Brechungskoeffi— | ſpitze, 3155 m). Einen tiefern Einſchnitt im Zentrum 
zienten Der Subjtans ab, aus der die Linfe befteht. | der Gruppe bildet die Bocca di Brenta (2553 m). 


Brentano (Kiemens, Lorenz). 


Brentano, 1) Klemens, Dichter der roman: 
tijden Schule, Sohn des aus der & i einge⸗ 
wanderten Frankfurter ——— eter Anton B. 
und der Maximiliane, geborne Laroche, einer Tochter 
der Schriftſtellerin Sophie Laroche, Bruder der Bet— 
tina v. Arnim, wurde 8. Sept. 1778 in Ehrenbreitſtein 
bei Koblenz geboren, wo ſich gerade ſeine Mutter zum 
Beſuch bei ihrer Mutter aufhielt, und ſtarb in Aſchaf⸗ 
fenburg 28. Juli 1842. Gegen ſeine Neigung wurde 
er jum Kaufmann bẽſtimmt, beſuchte dann, da er auf 
teinem Kontor guttat, eine höhere Schulanſtalt und 
ging nad) ſeines Vaters Tod (1797) nad Jena, wo 
er juerjt mit den Fiihrern der romantijden Schule in 
Berfehr trat und allerlet Extravaganjen ausfiihrte. 
Bis 1804 reijte er dann viel und lebte abwedfelnd in 
Dresden, Jena, Marburg (bei Savigny), Franffurt, 
Wien und, wieder an der Lahn und am Rhein (bei 
Laſaulx). (Wahrend dieſer Zeit ſchrieb er den ſinnlich⸗ 
phantaſtiſchen Roman »Godwi, oder das ſteinerne 
Wild der Wlutter« unter dem Pjendonym Maria 
(Brem. 1800—1802, 2 Tle.; val. A. Rerr, Godwi. 
Gin Rapitel deutſcher Romantif, Berl. 1898), 1801 
das von tollen Wortſpielen fprudelnde, geiſtreiche, aber 
verworrene Luſtſpiel » Ponce de Leon« (Batting 1804; 
Biihnenbearbeitung des Verfaffers u. d. T.: »Vale 
ria, oder Baterlijt« hrsg. von R. Steig, Berl. 1901; 
gründliche Monographie von G. Roethe: »Brenta- 
rows Ponce de Leon‘«, daf. 1901), 1802 in Düſſel⸗ 
dorf das Singfpiel » Die luſtigen Mufifanten«(Franff. 
1808), 1803 die »Chronifa eines fahrenden Schiilers« 
(neue Ausg., Berl. 1872) u. a.31803 verheiratete er 
jih mit Sophie Mereau, der gefdiedenen Frau 
eines Profeſſors in Dena, weldje felbjt »Gedidte« 
(Berl. 1800—-1802, 2 Bde.) und mehrere Romane 
(»Malathistos« u.a.) veröffentlicht hat. 1805 fiedelte 
ex nad) Heidelberg iiber, wo er in enger Freundſchaft 
mit Gorres und Udim v. Urnim lebte. Jn Gemein- 
ſchaft mit legterm gab er die ſehr verdienftlide Bolfs- 
liederfammiung » Des Knaben Wunderhorn«(Heidelb. 
1806—1808, 3 Tle. ;{Genauer Neudruc von Virlinger 
und Crecelius, Wiesb. 1873—77, 2 Bde.) und 1808 
Die »WCinjiedlergeitunge (»Trbjt-Cinfamleit«e, Neu- 
drud von Pfaff, Freiburg 1893) heraus, die ihn und 





die übrigen Nomantifer in Streitigteiten mit dem | 
K. B. ein Lebensbild (Freiburg 1877—78, 2 Bde). 
er Damals den »Erjten Barenhautere u. a.) Wm 31. | 


alten Rationalijten J. H. Voß verwidelte. Auch ſchrieb 


Oft. 1806 ſtarb pliglich feine Gemabhlin. 1808 ver- 
lobte er jid) in Frantfurt mit Auguſte Busmann, der 
exzentriſchen Nichte des Bankiers Vethmann, die er in 
Stajjel beiratete, um fic) nad kurzer gett wieder von 
ihr ſcheiden ju laſſen. B. wandte fid) nun zunächſt 
rad Landshut, Dann 1809 nad Berlin( wo er die ſchon 


friiber begonnenen poejievollen ⸗Romanzen vom Ro- | 


jenfranj«, cine romantifche Fauſtiade, aber mit anti- 
intelleftueller Tendenz, fortſetzte, die Erzãählung »Der 
Philiſter vor, in und nach der Gefchidhte« (Berl. 1811, 
nur in wenigen Exemplaren gedrudt) verfafte und 
ſeines ſprühenden Wises wegen allgemein gefeiert 
wurde) dann begad er fic) nach Böhmen auf das Fa- 
miliengut Bufowan, das fein jiingerer Bruder, C hri- 
jtian (geb. 1784 in Franffurt a. M. geſt. 1851; vgl. 
jeine »Nachgelaſſenen religidjen Schrijten«, Münch. 
1854, 2 Gde.), erwatltete, und nad einjabriqem Aufent⸗ 
halte dDajelbjt, während defjen er das hijtorijd-roman- 
tiſche Schaujpiel » Die Griindung Prags« (Peſt 1815) 
ſchrieb, nach Wien (vgl. Grigorovitza, Die Quellen 
von &. Brentanos »Griindung der Stadt Prag«, Berl. 
1901). Dier verfakte er 1813 fiir das Hoftheater in we- 
nigen Stunden dad Feftipiel ⸗Am Rhein, am Rhein !« 


in Mannbhein, 
dierte in Heidel 
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und fiir das Theater an der Wien das Fejtfpiel » Vittoria 
und ihre Gefdwifter« (Berl. 1817), das jedod) nicht 
zur Aufführung fam, und begab dann wieder 
nad) Berlin, wo er die vortrefflichen Erzähluñgen 
»Geſchichte vom braven Rafperl und dem ſchönen An— 
nerle, »Die mehreren Wehmiillere und »Die drei 
Nüſſe« ſchrieb. A pa volljog fic) in ihm eine tief- 
— ey andelung, durd die er, der geborne 

atholif, bot äußerer Weltlichfert gu ftreng ultra- 
montaner Kirchlichkeit überging. Im Herbjt 1818 zog 
er ſich nach Dülmen im Münſterſchen zurück, wo er 
bei der vifionairen Anna Katharina Emmerich (ſ. d.) 
bis zu deren Tode (1824) blieb, ganze Bände ihrer 
Betrachtungen aufſchreibend, von denen ſpäter meh 
rere im Druck erſchienen. Dann lebte er wieder un- 
ftet in Bonn, Winkel am Rhein, Wiesbaden, Frant- 
furt, Strajburg (bei Girres) und Koblenz, wo er 
einige Beit blieb, bis er ſich 1833 in München nieder- 
ließ.· VIS fein letztes Werk erfdien 1838 das reizende, 
ſchon viel früher niedergeſchriebene und damals nur 
iiberarbeitete Marden »>Godel, Hinkel und Gadeleia« 
(neue Musg., Regensb. 1880). Als er im November 
1841 ertranfte, bolte ifn fein Bruder Chrijtian au 
ſich nad) Ufdajfenburg. 

B. war ein Dichter von üppig wudernder Bhan- 
tafie und inniger Gefühlstiefe, der aber nicht das 
Höchſte erreichte, weil ¢3 ibm an Gejtaltungstraft und 
an Bebharrlicfeit des Willens fehlte, feinen Werlen 
eine künſtleriſch Durd)gearbeitete Form ju geben. Wis 
Lyrifer (⸗Gedichte⸗, Franff. 1854, in neuer Auswahl 
1861, Paderb. 1898 u. 6.) ijt B. in Meinern Liedern 
und Romanjen am bedeutendjten, von denen mande 
durd) vollsmäßige Einfachheit des Tons einen erquid- 
lidjen Eindrud machen. Seine ⸗Märchen · (jon 1811 
geidrieben, hrsg. von Guido Girres, Stuttg. 1848, 
2 Bde. ; 2. Aufl. 1879; vgl. Gardanus, Die Miirden 
©. Brentanos, Köln 1895) feſſeln ſowohl durch ihre 
romantijde Phantaſtik als durd den anjprecdenden 
BVortrag. Brentanos »>Gejammelte Sdriften« (Hrsg. 
von feinem Bruder Chriftian) erjdienen in Franffurt 
1852—55 in 9 Banden, die kleinern profaifden Sdrif 
ten in never Ausgabe 1862 in 2 Biinden. ⸗»Ausge— 
wählte Sdriften« qaben Diel (Freiburg 1873, 2 Bde.) 
und J. Dohmfe (Leipz. 1892) heraus. Val. Diel, 


2) Lorenj, bad. Revolutiondr, geb. 4. Rov. 1813 
get. 18. Sept. 1891 in Chicago, ſtu 
erg Die Rechte und ward 1837 Ad— 


volat, 1846 Ubgeordneter von Mannheim in der 





badifden Bweiten Kammer, 1848 Mitglied der Na 
tionalverjammlung. Den republitanijden Bejtrebun 
gen von 1848 unter Heder (j. d.) und Struve (j. d.) 
blieb B. fern, war aber ihr Verteidiger vor den Ge- 
ſchwornen ju Freiburg, in dev Rammer und in der 
Preſſe. Wis im Februar und März 1849 die radifale 
Partei gum gripern Teil die Rammer verliek, trat 


aud er aus. Yin 14. Mai übernahm er an der Spige 


des LandeSausfduffes die Regierung Badens und 
vertrat die gemäßigte Ridtung, und als Struve anf 
der Flucht gu Freiburg 28. Juni den Wntrag durd 
ſetzte, daß Unterhandlungen mit dem preußiſchen Ot— 
tupationsheer als Vaterlandsverrat anzuſehen fei, 
entwich er nach Schaffhauſen, von wo aus er in einem 
Manifeſt ſeine eigne ehemalige Partei ſchonungslos 
kritiſierle. Aus der Schweiz ausgewieſen, ging B. 
1850 nad) Nordamerifa, wo er in Michigan eine Farm 
bewirtidaftete. 1859 zog er nach Chicago, prattizierte 
hier juerjt als Wdvofat und leitete Dann 1860 — 67 
mit Erfolg als Chefredatteur die republitaniide » Sti 
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Brentford’ — Brephotrophium. 


nois⸗Staatszeitung · · Wud) vertrat er 1862 Chicago| BWreng, 1) linker Nebenfluß der Donau im Würt⸗ 


in der Legislatur von Illinois und jtand 1868 als 
Prifident an der Spige des Erziehungsrats von Chi- 
cago. 1872—76 war B. amevifani}der Konſul m 
Dresden, dann einige Zeit Mitglied des Kongreſſes 
al8 Reprajentant des Staates Illinois. 

8) Franz, Philofoph, geb. 16. Jan. 1838 in Ma- 
rienberg bei Boppard, Sohn von Chrijtian B., dem 
Bruder Klemens Brentanoé (j. oben 1), urſprünglich 
fath. Theolog, ward 1866 Privatdojzent, fpater Pro- 
feſſor der Rhilofophie zu Würzburg, legte infolge des 
Ynfallibilitatsdoqmas 1873 femme Profeſſur fretiwillig 


ifieder und übernahm 1874 eine ordentliche Brofeffur 


der Bhilofophie an der Univerſität gu Wien, von wel- 
der er 1880 gleichfalls freiwillig zurücktrat, ohne in- 
des jeine Lehrtitigfeit (als Privatdozent daſelbſt) auf- 
ugeben. Außer mehreren populiiren ni 
—* ec; »UÜUber die mannigfache Bedeutun 
Seienden nad Ariſtoteles« (Freiburg 1862); ⸗Pſycho⸗ 
logie des Uriftoteles« (Maing 1867) und im Anſchluß 
an Loge und die neuere englijde Aſſoziationspſycho—⸗ 
logie fein (nod) unvollendetes) Hauptwerf: ⸗Pſycho⸗ 
fogie vom empirifd@en Standpuntt« (Leip3. 1874, 
Bd. 1); »Vom Urſprung fittlicder Erfenntnis« (daf. 
1889). Durch B. ijt eine Anzahl jiingerer Männer 
bejonders angeregt worden, die dann in ſelbſtändiger 
Weiſe weitergeardeitet haben. 

4) Qujo, Nationalbfonom, Bruder des vorigen, 
geb. 18. Dez. 1844 in Ufchajffenburg, ftudierte feit 
1861 in Dublin, München, Heidelberg, Würzburg 
und Gittingen, begleitete 1868 den Statiftiter — 
Engel auf einer Reiſe nach England, wo er ſich dem 
Studium der engliſchen Gewerkvereine widmete. Die 
Frucht desſelben ijt das Werk »>Die Arbeitergilden der 
Wegenwart« (Leip3. 1871-72, 2 Bde.). 1872 zum 
augerordentlidjen, 1873 zum ordentlichen Profeſſor 
der Staatswiſſenſchaften an der Univerſität Breslau 
crnannt, folate er 1882 einem Ruf nad) Strajburg, 
1888 nad) Wien, 1889 nad) Leipzig und 1891 nad 
Minden. Wndre Urbeiten von ihm jind: » Uber Cini- 
gungsämter. Cine Polemif mit Dr. Wer. Meyer« 
(Leipz. 1873); » Uber dad Verhaltnis von Urbeitslohn 
und VUrbeits seit zur Arbeitsleiſtung« (2. Aufl., daf. 
1893); »Das UrbeitsverHiltnis gemäß dem heutigen 
Recht« (daf. 1877); »Die Urbeiterverfiderung gemäß 


der heutigen Wirtſchaftsordnung« (daj. 1879); »Der | 


ni —— — ſeine Vorausſetzungen 
und ſeine Folgen« ( 
Bewegung in England« (2. Ausg., Leipz. 1883); 


»Agrarpolitif< (Stuttg. 1897, Bd. 1); »Gejammelte 


Aufſätze⸗ (daſ. 1899, Bd. 1). Mit C. Lefer gibt er 
cine ⸗Sammlung filterer und neuerer ſtaatswiſſen— 
ſchaftlicher Schriften⸗ (Leipz., feit 1893), mit W. 
Log die »Münchener voltswirtidaftliden Studien« 
(Stuttg., feit 1893) heraus. 

Vrentford, alte Stadt in der engl. Grafſchaft 
Middiefer, am Einfluß der Brent in die Themfe 
(j. »Rarte der Umgebung von London«), mit Sige: 
miiblen, Brauercien, chemiſchen Fabrifen, Seifenfiede- 
reien und (1901) 15,171 Einw. In der Umgegend viel 
Gemüſebau. Unfern Sion Houfe, etn ehemaliges 
Nonnentlojter (1414 gejtiftet), jest Landſitz des Her- 
iss von Northumberland. — Jn der Nahe befiegte 
Sdmund Jronjide den Dänenkönig Knut 1016, und 
Kari J. ſchlug bier 12. Nov. 1642 die Rarlaments: 
truppen unter Ejjer. 

Brentwood (pr. wubd), Stadt in der engl. Graf- 
ſchaft Effer, 23 km norddjtlid von Vondon, mit La- 
teinjdjule, Yrrenhaus und (i901) 4932 Cinw. 





Jerl. 1881); »Die chriftlid)-fosiale | 





temberg, ent{pringt bei Königsbronn auf dem Wibud 
und miindet nad) 60 kin langem Lauf bei Lauingen 
in Bayern. — 2) Fleden im wiirttemberg. Jagitfreis, 
Oberamt Heidenheint, am Fl uf B. und an der Staats- 
babnlinie Ualen-Ulm, hat eine evang. Kirche, ein 
Schloß, rdmijche Ultertiimer, 2 Kunjtmiiblen, Dampf- 
molferei und (1900) 680 Einw. Bon der B. hatte der 
alemannifde Brenzgau den Namen, der jest teils 
ju Bayern, teils gu Wiirttemberg gehört. 

Breuz, Johann, ſchwäb. Reformator, geb. 24. 
Juni 1499 gu Weil in Schwaben, geſt. 11. Sept. 1570, 
jtudierte feit 1512 in Heidelberg, wandte ſich der Re— 
formation ju und ward 1522 Erediger in Sdwabijd- 
Hall. Er wohnte der Disputation ju Marburg 1529, 
den Vergleidsverhandlungen auf dem Reichstag ju 
Uugsburg 1530, den Religionsgefpraden zu Hagenau 
und Worms 1540 und ju Regensburg 154] und 1546 
bei. Der BWiderjtand gegen das Jnterim Karls V. 
tried ibn nad) Stuttgart, wo er 1553 Propſt ward. 
Sein Katechismus ijt der eingige, Der in Der deut⸗ 
ſchen Rirde neben dem fleinen Lutherſchen bleibende 
Bedeutung gewann (vgl. Klett, Der Brenziſche Ka— 
techisnuus ertlärt, Stuttg. 1889). Seine Werlke er- 
ſchienen in 8 Banden it cilbingen 1576 —90; vgl. 
dazu Preſſel, Anecdota Brentiana (daj. 1868). 
Sein Leben befdrieben Hartmann und Jager 
(Hamb. 1840—42, 2 Bde.) und erjterer allein (Elberf. 
1862). Bgl. aud Hegler, J. B. und die Reforma: 
tion in Wiirttemberg (Fret. i. Br. 1899), u. ROH ler, 
Bibliographia Brerftiana (Berl. 1902). 

Vrenge, foviel wie brennbare Mineralien. 

Brenzeſſiggeiſt, ſ. Uceton. 

Brenzgallusſäure, ſ. Pyrogallusſäure. 

Brenzkatechin (Pyrokatechin, Orthodioxy— 
benzol, I2-Phendiol) CHO), findet ſich im 
Kino, in herbſtlichen Blättern des wilden Weines 
(Ampelopsis hederacea), im Darn, im Buchenholz⸗ 
teer, 1m Leer von bitumindjem Schicfer, entiteht beim 
Schmelzen vieler Harze mit Kalihydrat, beim Schmel⸗ 
zen von Orthophenolfulfoſäure nuit Uptali, bei Dejtil- 
lation von Protofatedufiure und vieler Pflanzen— 
ertratte, beim Erhitzen von Zelluloje mit Waſſer auf 
200° (Daher im Holzeſſig) xc. Es bildet farbloje Sau- 
fen, riecht ſchwach angenehm, ijt leicht löslich in Waſ⸗ 
jer, Alkohol umd Äther, ſchmilzt bet 104°, ſiedet bei 
245°, fublimiert in Blattchen, wirft reduzierend, färbt 
ſich in alfalifder Ldjung grün, blau, dann ſchwarz, 
mit Eiſenchlorid dunfelgriin. B. wirlt giftiger, ſtär— 
fer antipyretifd) und energifder auf Schimmel und 


Balterien als Phenol. Cs dient in der Photographie 


als Entwidler. Sein Methylather ijt das Guajacol, 
jein Dimethylather das Veratrol. Val. Ma fing, Bei— 


trag zur Renntnis der antifeptifden und phyſiologi⸗ 


ſchen Cigenfdaften des Brenzlatechins (Dorpat 1882). 
Vrengliqg (cmpyreumatifd) heijen in Mine: 
ralogie und Chemie Gubjtangen von eigentiimlid 
durdjdringendemt (empyreumatifdem) Gerud, die 
durch unvolljtindige Zerſetzung organijder Stoffe 
beim Erhitzen entitanden find. 
VBrengverbindungen (Pyroverbindungen), 
Kohlenſtoffverbindungen, die bei trodner Dejtillation 
organijder Subjtanjen unter Austritt von Kohlen— 
jaure und Wafer entitehen, wie die Brenzweinſäure 
aus Weinſäure, Brengtraubenfiure aus Trauben- 
ſäure ꝛc. Pyrogallol aus Gallusfaure, Brenzlatechin 
aus Katechu. , ; 
Vrephotrophinm (qricch., ⸗Kindernährhaus«), 


| Findelhaus. 


Brera — Breſe-Winiary. 


Brera (Palazzo di B.), Palajt in Mailand mit 
berühmter Gemäldeſammlung, Bibliothek x. ; Nähe⸗ 
res f. Maitland. 

Breſcello (pc. breſch), Flecten in der ital. Proving 
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| ragende Bauwerfe find augerdem: das Rathaus, ein 
jdoner Renaijjancebau von 1499-1775, dent gegen- 
fiber der Uhrturm und vor letzterm das Denfmal der 
| 1849 qefallenen Brejcianer fteht; dann der Broletto, 





Reggio nell’ Emilia, Kreis Guajtalla, rechts am Po, | aus dem 12. Jahrh. (ehedemt Sitz der freiſtädtiſchen 
an Der Eiſenbahn Parma-Suzzara, mit einer Her- Behörden). Wertvolle Sammlungen find das Mu— 
fulcSjtatue bon Sanfovino, einem Gymnafium und | jeum römiſcher Altertümer in einem 1820 entdeckten 
1901) ca. 1200 (al8 Gemeinde 4470) Cinw. — Im | antifen Tempel von 72 n. Chr., dad eine beriihmte 
Witertum bie; B. Brixellum. Hier fieqten 1427 die bronzene Vittoria enthalt, ferner das 1882 errichtete 
Benezianer unter Bembo über Herzog Filippo Maria Muſeum fiir altchrijtliche und mittelalterliche Kunſt. 
Bisconti von Mailand. Gemäldegalerien bejinden ſich in den durch Vermächt⸗ 

Breſche (Sturmliide), die Ojfnung, die Der | nis an Bie Stadt übergegangenen Paläſten Tojio 
Feind durch Geidiig oder Minen in einem Feftungs- | und Martinengo. Schöne Grabdenfmiler enthalt der 


wert beritellt, unt den Sturmfolonnen den Weg in 
das Innere ju bahnen. Man baute Brefdbatterien 
in der Glacisfrdnung den Facen der Bajtione (Rave- 
line 2.) gerade oder ſchräg gegenüber (alſo auf 60m), 
unt die Futtermauer yu jerjtdren und durch Die nad- 
ſtürzende Erde cine Rampe von etwa 35° herzuſtellen. 
In diefem Fall ijt die B. gangbar, wenn nidt 
jtehengeblicbene Maucrtriimmer oder vom Verteidi- 
er angebrachte Hinderniffe fie ungangbar machen. 
ch eſſerung der Waffen mußte man die Mauer 
aus größerer Entfernung mit dem in direkten Schuß 
gu treffen ſuchen und bediente ſich dazu der 25- und 
5Opfiindigen Haubitzen (bei ſehr kleinem Fallwintel der 
2Q5pfiindigen Bombenfanonen), die auf etwa 700 m 
cufgejtellt wurden. Durch die furje 15 em-Ranone 
jtellte man auf 1000-1200 m die B. her (1870), da 
utan aber in neuen ph oes das Mauerwerk 
unter immer ſteilerm Winkel gegen indireften Schuß 
Dedfte, mute Der Geqner ſich at größere Entfernun- 
en aufitellen und unter Limjtanden den 21 cm-Wéor- 
er, in ſchwierigſten Fallen die kurze 21 cm-Ranone 
anwenbden. — Der Grundſatz, dak der Kommandant 
ciner Feſtung geredtfertigt fei, wenn er nach Herjtel- 
tung einer gangbaren B. fapitulierte, wurde fdjon von 
Carnot fiir unridtig erflirt. 
hieren, cine Brefde ſchießen. 

Breſcia (ivr. breſcha), ital. Proving in der Lom— 
bardei, grenzt nordweftlid) an die Provinz Sondriv, 
weſtlich an Benen, ſüdweſtlich an Cremona, fiid- 
Hjtlid an Mantua, öſtlich an Verona (davon teilweiſe 
Durd) den Gardajee gefdieden), nordöſtlich an Tirol, 
hat 4798 qkm (87,1 OM.) mit 901) 538,427 Einw. 
(112 auf 1 qkm) und jerfallt in die Kreiſe Breno, 
Chiari, Sald, Verolanuova und B. 

Breſcia (lat. Brixia), Hauptitadt der gleidnami- 
gen ital. Proving (jf. oben), liegt anmutig in der lom— 
barbdifden Ebene, 139 m it. R. auf einer Vorhöhe 
der Ulpen, an der Eijenbahn von BVenedig nad Mai- 
fand, mit Zweigbahnen nad) Cremona, eras und 
Iſeo und ijt nächſt Maitland die widtigite und reichſte 
Stadt der Lombardei. Sie bildet ein Viereck, deffen 
Wille und Bajtionen in Bromenaden unigewandelt 
find, und enthalt gerade, 4. T. mit Urfaden ver- 
febene Straßen und zahlreiche dffentlide Brunnen, 
die Durd einen Aquädukt vom nahen Mompiano ge— 
fpeijt werden. An Der Nordfeite liegt auf einem die 
Stadt bebherridenden Felfen da3 alte Raftell. Bemer- 
fen8werte Rirden, meijt mit ſchönen Wtarbildern 
von Woretto, find: der neue Dom (1604 — 1825) 
mit ſchöner Kuppel, im Innern einfach; daneben der 
alte Dom, ein Rundbau aus dem 7. Yabhrh., mit 
Srypte; die alte Ufrafirde; die Kirche Madonna dei 
Miracoli (von 1480), ein reichgeſchmückter Renaiſſance⸗ 
bau; die fleine Kirche San Clemente mit dem Grab- 
mal Morettos; die Kirchen San Nazaro e Celjo, Ma- 
donna delle Grazie, San Giovanni u. a. Hervor- 


in Der Weije antifer Veqrabnisititten angelegte Campo 
fanto. Die Bahl der Einwohner betriigt (1901)ca, 50,000, 
amit dem Gemeindegebict 70,614. In induſtrieller 
Hinſicht ijt B. berühmt durd feine Eiſen- und Stabl- 
waren-, beſonders Waffenfabrifen (darunter cine jtaat- 
lide), wovon die Stadt von alters her den Namen 
»Urmata« fiibrt. Außerdem gibt es bier Fabrifen 
fiir Mafdinen, Zündhölzer, Leder, Wagen, Fader, 
Wirkwaren, Robhjeide und mehrere Buchdructereien. 
Die vorzüglichſten Gegenjtinde des Handels jind die 
Erzeugniſſe des Gewerbfleißes, fodann Wein, Ge- 
treide, Käſe und Rolonialwaren. B. ijt Sif des Prä— 
felten, eines Bifdofs, eines Uppellhofs und eines Han- 
delsgerichts; es hat ein großes Krankenhaus (1447 
gegründet), ein Irrenhaus, zwei Taubſtummeninſti— 
tute, cin Seminar, ein Lyzeum, 2 Gymnaſien, ein 
techniſches Inſtitut und eine techniſche Schule, cine 
Ackerbauſchule, cine Zeidenfdule, cin Uthendunt, eine 
öffentliche, 40,000 Bande jtarfe Vibliothet (vom Rar- 
dinal Quirini 1750 geqriindet) mit fojtbaren Hand- 
idriften. Die Stadt it Geburtgort Urnolds von B. 
(dem Hier 1882 ein Denfmal erridtet wurde), der 
Maler Moretto und Romanino u. a. 

B. war als Brixia eine Stadt der Cenomanen 
und wurde {pater römiſches Munizipium. Im Mit- 
telalter jtand die Stadt unter oſtgotiſcher, Dann un- 
ter langobardiſcher und ſchließlich unter fränkiſcher 
und deutſcher Herrſchaft. 1238 hielt fie eine Belage— 
‘nung durch Friedrid) IT. aus. 1258 fiel fie in Die 
| Gewalt des Ezzelino da Romano. 1311 wurde die 
Stadt nad) mebrmonatiger BVelagerung vom Kaiſer 
Heinrich VIL. erobert und grauſam bejtraft. Dod 
erlangte fie ihre Selbjtindigfeit wieder, ward aber 
1337 den Bisconti von WMailand untertan, unterwarf 
fid) 1426 den Venezianern und verblieb dieſen mit 
kurzen Unterbredungen, bis fie 1797 der Cisalpini- 
ſchen Republif einverleibt wurde. 1814 fam B. in 
den Beſitz Oſterreichs. 1848 nötigten die Breicianer 
im März die öſterreichiſche Garniſon zur Kapitula— 
tion. Nach der Schlacht von Cujtoja teilte B. das 
Schickſal der übrigen lombardifden Städte. Wis im 
März 1849 der Krieg wieder ausbrach, war B. die 
einzige größere Stadt der Lombardei, die ſich gegen 
Oſterreich erhob. Da ſie ſich nach der Schlacht bei 
Novara nicht ergeben wollte, wurde ſie 30. März von 
Haynau angegriffen und zugleich von der in öſter— 
reichiſchen Handen gebliebenen Zitadelle aus beſchoſſen. 
Die Bewohner, auch die Frauen, verteidigten ſich bis 
= Mittag des 1. April; Haynau (die »Hyane von 

-*) gewabrte ihnen zwar Sdonung des Lebens und 
yagi leqte ihnen aber eine Rontribution von 
6 Will. Lire auf und bejtrafte felbjt Frauen mit for- 
perlicher Züchtigung. Bgl. Odorici, Storie Bre- 
sciane (Brefcia 1853 — 65, 11 Bde.). 

VBrefe-Winiary, Johann Leopold Ludwig 
von, Feſtungsbaumeiſter, geb. 9. Sept. 1787 in Ber- 
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fin, gejt. dafelbjt 5. Mat 1878, trat 1805 in die In— | 
enicuvatademie, wurde 1807 Offizier, nachdem er | 
ſich im Minentrieg bei one von Dangig aus: | 
qegeichnet, und war 1813 beim Ungriff auf Danzig 
tdtiq. 1819—82 war er Chef der Sngenieurabteilung 
des Kriegsminiſteriums, entwarf um 1828 den Plan 
fiir das Fort Winiary bei Poſen und legte, feit 1832 
Ynfpetteur einer Fejtungsin{peftion, aud) die Projefte 
ür die dortige —A in Der neuen preu⸗ 
—* Befeſtigungsmanier (1844) dar. Inzwiſchen 
war B. auch bei der Reorganiſation des Ingenieur— 
korps und der Pioniere weſentlich beteiligt. Seit 
1841 Ingenieurinſpelteur, ſchuf er die Befeſtigun 
von Lötzen und Königsberg und verſtärkte Köln du 
Forts. Er wurde 1849 zum Generalinſpekteur der 
Feſtungen, Chef des Ingenieurkorps und General- 
leutnant ernannt. Nachdem er 1856 den Wdel mit 
dem Beinamen Winiary erhalten, wurde er 1858 Ge- 
neral Der Infanterie und trat 1860 in den Ruheſtand. 

Vrefiny (Brzezin y), Kreisftadt im ruſſiſch-poln. 
Gouv. P$etrofow, an den Quellen der Mrofhiga, den 
Oginſtis gehirig, hat 4 katholiſche und eine evang. 
Kirde, eine Synagoge, einen Palaft der Oginffis und 
(1897) 7669 Einw., die Tuch, Wollenzeuge und Leder- 
waren herſtellen. 

Breslau, 1) deutſches Bistum, wird wns 
ne a 1000 juerjt bei Thietmar von Merſeburg er- 
wabnt. Bijdof Walther (1148—76) erbaute den Dom; 
Jaroflaw, Sohn des Breslauer Herjogs Boleflaw I. 
(1198 —1201), bradte dad Gebiet von Neiße an das 
Bistum; Thomas I. (1271— 92) erjtritt von Her- 
309 Heinrid) IV. die Obergeridte, den Blutbann und 
das Jus ducale. Precziſſaw v. Pogarell (1841—76) 
jtellte ſich nebſt der ganzen ſchleſiſchen Kirche unter 
den Schutz Böhmens, erwarb mehrere Herrſchaften, 
darunter 1344 das Fürſtentum Grottkau, und nannte 
ſich Fürſt von Neiße und Herzog von Grottkau. Das 
Vistum, ſeines Reichtums wegen »das goldene« ge— 
nannt, gehörte zum —— — und trat erſt 
1354 unter die unmittelbare Oberhoheit des Papſtes. 
1742 fam es an Preußen; nur ein kleiner Teil blieb 
öſterreichiſch. 1811 wurde der in Preußen lieqende 
Teil ded hiſchöflichen Fürſtentums Neiße ſäkulariſiert; 
den in Oſterreich liegenden —— Frei⸗ 
waldau, Zuckmantel) behielt der Biſchof und damit 
den fürſtlichen Titel. Bon 1817--23 war der Bi— 
ſchofsſtuhl unbeſetzt; das Nonfordat von 1821 ficherte 
jein Fortbeſtehen, unterwarf ihn wieder unmittelbar 
dem Papſte, das Wahlrecht erhielt das Napitel, dads 
Beſtätigungsrecht der Konig. Der erjte Biſchof nad | 
Dem Ronfordat war Emanuel von Schimonffi (1823 | 
bid 1832). Der 1835 gewablte Fiirjtbijdof, Graf 
Leopold von Sedlnitzky (}.d.), refiqnierte 1840, wurde 
evangelijd) und zog fid) mit dem Titel eines Staats. 
rats nad Berlin zurück. 1841 folgte Jofeph Knauer, 
auf dieſen 1845 Melchior, Freiherr v. Diepenbrod, 
der Kardinal wurde, 1853 ſtarb und Heinrid) Förſter 
(j. d.) zum Nachfolger erbielt, der 1875 in Preußen 
abgeiest wurde. WIS er 1881 ftarb, wurde Propſt 
Robert Herzog und nad) deſſen Tode 1887 Joſeph 
Kopp (j. d.) Fürſtbiſchof (feit 1893 Kardinal). Der 
Sprengel des Bistums erjtrect ſich über Preußiſch— 
Schleſien (mit Ausnahme von Glatz, das gum Erz— 
bistum Prag, und vom Kreis Leobſchütz, Der gum 
Erzbistum Olmiig gehört), einen Teil von Oſterrei— | 
chiſch⸗Schleſien und feit 1821 und 1853 aud) iiber 
Die fatholifden Gemeinden von Brandenburg und 
Pommern. YR Stengel, Urtunden zur Geſchichte 
des Bistums B. im Mittelalter (Bresl. 1845); Rit | 
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ter, Geſchichte ber Diözeſe B. (daf. 1845); Griin- 
bagen und Rorn, Regesta episcopatus Vratis- 
laviensis (Daf. 1864, Teil 1); Hey ne, Dofumentierte 
Geſchichte des Bistums B. (daf. 1860-—68, 3 Bde.). 

2) Hergogtumr, der mittlere Teil Schleſiens, jtand 
feit 1163 als ſelbſtändiges Herzogtum unter einem 
Sweige des Piaſtenhauſes (jf. Bolejlaw 9), das 1179 
aud) Riederfdlefien (Lieqnif) erwarb. Während in 
der Folge die mächtigſte Linie der Herzöge von Rie- 
derſchleſien immer in Liegnitz Hof hielt, wurde B. 
bei den vielfachen Teilungen der Piajten mehrmals 
Sig einer Seitenlinie, fo 1241—90 und 1311-27. 
In letzterm Jahre verfaufte Herzog Heinrid VI. von 
B. fein Land an König Johann von Böhmen. Wit 
Böhmen fam es 1526 unter öſterreichiſche Herrſchaft 
und 1742 im Frieden von B. an Preußen (f. Schle⸗ 
fien, Geſchichte). 

Breslau (hierzu der Stadtplan mit Regijterblatt), 
Hauptitadt der preuß. Proving Schleſien und ded 
gleidhnamigen Regierungsbezirls (j. unten), dritte fd- 
nigliche Rerideny, tadtfreis, liegt unter 51°7‘ nördl. 
Br. und 17° 2 Hjtl. V., 112 m über der Oſtſee, in einer 
frudtbaren Ebene gu bei- 
den Seiten der Oder, die hier 
die Ohle aufninunt u. meh⸗ 
rere Inſeln (Sandinfel, 
Piirgerwerder r¢.) bildet. 
Den am rechten Oderufer 
qelegenen Teil ber Stadt 
umgibt in weitem Bogen 
die jogen. alte Oder, deren 
oberer Teil ſchiffbar ge- 
madt ijt, um den Grof- 
a eying rinigd um die 
Stadt gu leiten. Die Kor- 
reftion des untern Teiles 
erjept cin Barallelfanal. B., dad unter den Stadten des 
Deutſchen Reiches die fünfte Stelle, unter denen der 
preupijden Monarchie die zweite einnimmt, bejteht aus 
der innern Stadt (der feit 1327 vereinigten Ult- und 
Neuftadt) und fiinf von Lg burd bie Oder und den 
Stadtqraben getrennten Vorſtädten: der Ohlauer 
Vorſtadt im S., der Schweidnigerim S., der Rifolai- 
vorjtadt im W., der Oder- und der Sandvorjtadt im 
N. weld legtere aus den ehemaligen Vorjtidten Sand- 
und Dominjel zuſammengeſetzt ijt. Die Ortſchaften 
Pdpelwit und Kleinburg find jeit 1897 eingemeindet. 
Die Eingemeindung von Dürrgoy, Leerbeutel und 
Morgenau fteht bevor. Die friiher vorhandenen fechs 
Tore find geqenwirtig, naddem die Feſtungswerle 
feit 1813 in ſchattige Spaziergänge umgewandelt 
worden, nur nod teilweiſe an den Briideniibergangen 
fenntlid), die aus der Innenſtadt in die Vorſtädte 
fithren. Bon den vielen die Oderufer verbindenden 
Brücken find gu nennen: die Univerſitäts-, —* 
Königs-, Wilhelms-, Gneiſenau- und Dombrücke. 
ſämtüch in maſſivem Unter- und eiſernem Oberbau, 
unter den über die alte Oder führenden beſonders die 
neue jteinerne Fiirjten-, Paß- und Gröſchelbrücke; 
ferner die Britden, auf denen die Rechte Oderufer- 
Eiſenbahn dieDder und die alte Oder überſchreitet, ſo 
wie die Poſener Eiſenbahnbrücke unterhalb der Stadt. 

[Fladhe, Plage, Strahen.] Bon der Gejamtjlade, 
die jetzt 3593 Heftar beträgt, find 1006 Heftar mit 
Häuſern bebaut, 748 Hektar e, Straßen, Eiſen⸗ 
bahnen, 189 Heftar Waſſerfläche. Die Zahl der öffent⸗ 
lichen Plätze, Straßen und Wege der Stadt betrigt 
iiber 400. Bon den Plätzen verdient vor allen Er⸗ 
wähnung der ziemlich quadratiſche Hauptmartt oder 
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Breslau (Plage, Straßen, Gebäude). 


der ee zugleich Sentrum der Stadt, auf dem | 
da alte Rathaus, das neue Stadthaus, cinige Reihen 
von ret und zahlreiche Verfaufejtetlen 
(jtimbdige »Baudens) fic) befinden. Bor dem Stadt- 
haus ſieht die Reiterjtatue Friedrichs d. Gr. (von if, 
jett 1842), an Der Weftfeite dedfelben die Reiterjtatue 
Friedrich Wilhelms IIL. (ebenfalls von Kiß, feit 1861), 
an Der Diticite des Rathaufes die 1492 erridtete Staup- 
jaule (cinjt Branger). Undre Plage find: der Bliider- 
plats (frither Saljring) mit dem ehernen Standbild | 
Bliichers (von Rauch, jeit 1827), an der fiidlidjen Seite 
von dem frühern Börſengebäude begrenzt; der Neu⸗ 
markt (3weitgrößter —— der Stadt) mit dem 
Standbild Neptuns (vom Volt Gabeljürge genannt) 
in einem Springbrunnen; der in der Schweidnitzer 
Vorſtadt belegene Tauentzienplatz mit dem Marmor⸗ 
denkmal des Generals Tauengien (von Schadow), der 
die Stadt 1760 gegen dieOjterreidherunterLaudon glück⸗ 
lich — der Kaiſer Wilhelm⸗Platz am Friebe⸗ 
berg; der Muſeumsplatz mit dem ſchleſiſchen Provin— 
zialmufeunt und dem Reiterjtandbild Kaiſer Fried- 
ris ITT. (1901 von Brütt); der Palais- oder Exer- 
zierplag, zwiſchen dem Stadttheater, der Promenade, 
dem Kunjtgewerbemufeum, der Reichsbank und dem 
Südflügel des königlichen Schloſſes; der Kaiſerin 
Auguſta⸗Platz mit dem gotiſchen Siegesdenkmal, dem 
Real- und Reformgymnaſium gum Heiligen Geiſt 
und der fonigliden ſt- und Runjtgqewerbefdule; 
in unmittelbarer Nähe die ——— mit dem 
Holteidenkmal und ſchöner Ausſicht; der Berliner 
Platz mit großer Fontäne vor dem Freiburger Bahn- 
hof, der Liab am Sentralbabnbof, der Königsplatz 
mit Dem Bismardjtandbild (1900 von Breuer), Ritter- 
plas mit dem Svaresdenfmal (1896 von Breuer), der 
Lefyingplagk mit dem Regierungsgebäude, der Dom- 
plas mit Dem Dom, dem Firitbtiddilicien Ronvilt 
und Parkanlagen, der große Schießwerderplatz mit 
der Bonifacius- und der tm Bau begriffenen Erlöſer⸗ 
firde, der Play sam Wäldchen«, der infolge weiterer 
Bujdiittung de Oblebettes gewonnene Bias 2am 
Obleujer« mit Dem Goppertdenfmal, der Watthiad- 
plag mit Parkanlagen, dem landwirtſchaftlichen Inſti⸗ 
tut und großem Springbrunnen u. a. Die Straßen 
der innern Stadt ſind meiſt regelmäßig, nur etwas 
ſchmal, die der Vorſtädte dagegen breit und ſchön. 
Unter ihnen ſind hervorzuheben: die Schweidnitzer 
Straße, an welcher da, wo ſie die Promenade kreuzt, 
das Denkmal Kaiſer Wilhelms L. (von dem Breslauer 
Bildhauer Behrens entworfen) ſteht, die Ohlauer, 
Albrechts⸗, Reuſche⸗, Nikolaiſtraße und Schmiedebrücke 
im Der innern Stadt ſowie die Tauengien-, Neue Ta— 
ichen-, Garten-, Friedrid) Wilhelm-, Kaiſer Wilhelm-, 
Kloſter⸗, Mtatthiasjtrake und die Strahen am Stadt- 
graben entlang in den Borjtidten. Für Beleudtung 
wird dDurd dret Gasanjtalten und zwei Elektrizitäts— 
werte, die der Stadt gebdren, geforgt. Durd) die Ub- 
dãmmung der Ole, die jest oberbalb der innern Stadt 
in Die Oder miindet, Durd) die Erridjtung des (1871 
vollendeten) Dampfwaſſerhebewerks nebit Grund⸗ 
waſſerverſorgung ſowie durch die ſeit 1881 beſtehende 
— — (Rieſelfelder bet Oswitz) find 
die Geſundheitsverhältniſſe Breslaus weſentlich ver— 
beſſert worden. Demſelben Swed dienen ausgedehnte 
Parkanlagen, außer der ſchon erwähnten, um die 
innere Stadt führenden Promenade beſonders der 
Scheitniger Part im O. der Stadt (mit einem Blas 
fiir Bferderennen) fowie der Sildpart bei Kleinburg. 
[Gebaude.} B. hat 13 evang. Rirden (darunter 
5 ohne Barodjialrechte), cine altlutherijde, eine refor- 
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mierte, 20 fatholifche (infl. 6 Kloſter - und Unjtalts- 
firdjen), eine altfath. Rirde, Verfammlungstofale fiir 
Difjidenten, eine Briiderqemeindefirde x. und meh- 
rere Synagogen. Unter den fatholifdhen Kirchen 
find bemerfenswert: der Dom ju St. Johannes dew 
Täufer, der um 1148 in gotifchem Stil begonnen, 
gegen Ende ded 15. Jahrb. vollendet, fpiter im Re- 
naifjanceftil des 17. und 18. Jahrh. erweitert und 
1873-—75 im Innern renoviert wurde, mit zwei Tir: 
men (jeit Dem Brande von 1759 ohne Spige), vielen 
Rapellen (Darunter die pradtvolle Elijabethtapelle, 


1680 erbaut), großen Reichtiimern (3. B. einem Hod: 


altar aus gediegenem Silber) und pradjtvollen Wer- 
fen Der Malerei und Bildnerei; die Kreusfirde (aus 
Dem 13. und 14. Jahrh.), cin Backſteinhallenbau in 
Rreuzform, mit Glasmalerei, hijtorijden Denlmälern 
(Grabmal Herzog Heinrichs IV. von Schleſien) und 
einer Krypte zu St. Bartholomiaus, 1288 gegriindet ; 
die fleine gotiſche Wtartinifirde (einjt herzogliche 
Schloßlapelle); die Kirche gu Unſrer Lieben Frauen 
auf dem Gande (daber gewöhnlich Gandfirde ge: 
nannt) mit pradtigen Gewdlben und Ronfolen (1328 
beqonnen, 1369 vollendet, bis 1810 Rirde der Uugqu- 
jtiner-Chorbherren); die Dorotheen- oder Mtinoriten- 
firdje mit lebe hohem Dad, aber ohne Turm (1351 
von Kaiſer Rarl LV. gegriindet); die Matthiastirde 
(von den Jeſuiten 1736 im prunfendjten Rofofo er- 
baut); die Bingengtirde, in der Herzog Heinrid) IT. 
unter einer Tuntba liegt; die 1883 vollendete Nifolai- 
firde; die St. Micaclistirde, ein gierlider gotiſcher 
Bau (1871 vollendet); die 1893 cingeweihte Heinrid- 
firde, beqriindet vom Fürſtbiſchof Heinrich (Herzog); 
die 1897 umgebaute Mauritiusfirde. Von den evan- 
gelif den Rirden ijt die erjte und größte die Haupt- 
irdje gu St. Elijabeth (1253 gegründet, im 14. und 
15. Jahrh. neu erbaut und 1857 reftauriert), mit 91m 
hohem Turm, der größten Glode Schleſiens (140 
metr. Itr. ſchwer), vielen Kunftdenfmilern, beriifmter 
Orgel, Glasmalereien und einem 16 m hohen fteiner- 
nen Saframentshiusden (vom Jahr 1455); die zweite 
evangelifde Haupttirde, von der die Reformation 
1523 fiir B. und einen grofen Teil Sdlejiens aus- 
gin , iit die gu St. Maria Magdalena, nad dem 
tier de3 Doms im 14. Jahrh. gebaut, neuerdings 
rejtauriert, nit zwei durch cine hohe Brücke verbun— 
denen gotijden Tiirmen. Ferner find ju nennen: die 
St. Barbarafirde (jeit 1740 zugleich Garnifontirde) 
mit Tafelmatereien aus dem 14. und 15. Jahrh.; die 
um 1400 geqriindete, 1821 neuerbaute 11,000 Jung: 
frauentirde, ein Zwölfeck mit Kuppel von 23m Span: 
nung; die jüngſt rejtaurierte Bernhardintirde mit 
funjtvoll gemalter Hedwigstafel, 1453 geqriindet, 
1502 vollendet. Neu ijt die in gotifdemt Stil von der 
Stadt erbaute Salvatorfirde, in der Gandvorjtadt 
die Luthertirde und in der Odervoritadt die Erlijer- 
firde. Unter den Synagogen ijt die neue am 
Schweidniper Stadtgraben nächſt der in Berlin die 
fchinfte und größte Deutſchlands (1872 vollendet). 
Bon andern Sffentliden Gebäuden find be 
merfenSwert: das grofartige, neuerdings renovierte 
Rathaus int ſpätgotiſchen Stil, von der Witte des 14. 
bid gum 16. Jahrh. erbaut, mit berithmtem Fürſten— 
faal und mit dem nad) einem ebemals dort ausge- 
ſchenkten Bier benannten Schweidnitzer Meller; das 
an Der Nordweſtſeite de3 Rathauſes lieqende, 1860 
nad Plänen von Stiller erbaute Stadthaus enthalt 
den Sipungsfaal, die Konferenzzimmer und Bureaus 
der Stadtverordnetenverfannmlung fowie den Stadt: 
hausfeller; Dag 1891 vollendete Gebviude Der ftadtt- 
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Breslau (Bevöltkerung, Gewerbtatigteit, Handel). 


ſchen Sparfajje, dad aud) die Stadtbiblivthef enthalt; | 58 Prog. auf Evangelijde, 37 Broz. auf Katholiten 


das Univerſitätsgebäude mit der pradtvollen Aula 
Leopoldina (1728 von den Jefuiten gegriindet, der 
Turm enthalt die Sternwarte); die —— Uni⸗ 
verſitätsklinilen (an der Tiergarten⸗ und Marjtrafe) ; 
das Oberpriifidialgebaude (frither Palais des Fürſten 
Hatzfeld, nach dem Siebenjährigen Krieg erbaut); 
das 1886 vollendete Regierungsgebäude; das könig⸗ 
liche Oberlandesgericht (im frühern Vinzenzſtift); das 
nene Hauptpoſtamtsgebäude; das dreitiirmige Amts— 
und to (frithere Stadtgericht); das Gebäude 
der finigliden und Univerſitätsbibliothek (friiher 
Uugujtinerflojter); die fürſtbiſchöfliche Reſidenz an 
der Domſtraße; die Alte Börſe am Blücherplatz (er- 
baut 1822—24), dient jest fiir ſtädtiſche Bureaus und 
Kaſſen; die Neue Börſe, in gotifdem Stil, an der 


Promenade (1867 erdffnet); das Stadttheater (1872 | 


neu erbaut); daneben das Generalfommando; die 
Gebäude der Generallandidaft und der Breslau- 
Brieger Fiirjtentumslandidaft; das königliche Pa— 
fais; das Kunſtgewerbemuſeum in dem 1846 errich⸗ 
feten und 1898 umgebauten Stindehaus ; die Reids- 
banf; das Muſeum der bilbenden Riinjte (1880 er— 


Djfnet); das Wilhelmsgymmafium (Sonnenſtraße); 
das ſtädtiſche Clifabethgymnafium (an den Teid- 


actern); das königliche Staatsardiv; das neuerbaute 
ſtädtiſche Pflegehaus (in Herrnprotid); die den grö— 
fern Teil der Viirgerwerderinjel einnehmenden Ka— 
fernen und Magazine, die große Bnfanteriefajerne 
neben dent Yntsgeridjte, Die Infanterielaſerne und 
Korpswerlſtätten an der Langen Gaffe, die Ritraffier- 
fajerne vor dem Sdweidniter Tor; die Landesver- 
jidjerungsanjtalt fiir bie Provinz Sdlefien; der neue 
Schlacht- und Viehhof, der ftadtifdye Hafen; dann 
die Bahnhofsgebäude der Freiburger, der Mieder- 
ſchleſiſch Märkiſchen und der Rechten Oderufer-Cijen- 
bahn fowie im SH. der 1857 im gotiſierenden Burg: 
jtil erbaute Oberidlefijde oder Rentralbabnhof, der 
jetzt umgebaut wird; das Trinitashofpital (mit eig— 
nex Rirde); das neuerdings ſehr erweiterte ſtädtiſche 
Mranfenhojpital gu Allerheiligen; das Urbeitshaus ; 
das Lobe - Theater; die von der Stadt erbauten gro- 
jen Bolfs- und Mittelſchulen, die Oberrealidule, die 
Baugewerls und hihere Mafchinenbaufdule. Unter 
den Brivatgebaiuden find fehenswert das gan; 
nuit Freskogemälden bededte Haus Bu den fieben 
Kurfiirjten am Ring, das Geſellſchaftshaus des Ver- 
eins chrijtlider Kaufleute, mit ſchönem Garten, am 
Bwingerplag, das in Sandjtein aufgefiihrte Gebäude 
des Seblefifden Bantvereins und der Breslauer 
Wedjlerbanf, dasjenige der Bodenfredit-Witienbanf, 
das neue Kaufhaus, das Hotel Monopol, das Reſtau— 
rant im Siidparf, das Hallenſchwimmbad, das Pa— 


laid des Grafen Schajfqotid-Noppis fowie viele andre | 


Häuſer, befonders im der Kaifer Wilhelm - Strafe. 





j 


| aud) die Bahl der 


und 5 ¥ro3. auf Yuden. 97,7 Proj. find deuthder 
Nationalitdt ; 3103 Perfonen fprechen neben dem Deut 
ſchen polnifd, 5363 ausſchließlich polnifd. Nad der 
Berufs- und phi) ie heb vom 14. Sum 
1895 betrug bei einer Bevdlferung von 362,041 See: 
len die Zahl der Erwerbstatigqen im Hauptberuf ohne 
Ungehdrige und Dienende 145,691 (darunter 42,059 
weiblide); davon entficlen auf Land⸗ und Forſtwirt⸗ 
ſchaft 1945, Bergbau, Hüttenweſen, Yndujtrie und 
Baugewerbe 83,346, Handel und Berfehr 37,063, 
häusliche Dienjte, Lohnarbeit 6669, Armee, Staats, 
Gemeinde- und Rirdjendienjt 16,668. Obne Beruf 


und Berufsangabe waren außerdem 23,091. Die 
pau der Dienenden im Haushalt betrug 17,306, der 


i pa ohne Hauptberuf 175,953 Berjonen. 
Ein Vergleich mit der Berufszählung von 1882 zeigt 
ein erhebliches Anwachſen der erwerbstätigen Bevolle- 
rung, während die Bahl der Dienenden im Haushalt 
und der Ungebhdrigen verhältnismäßig abnahm; aber 

Perufloten ijt betradtlich gejtiegen. 


Die gefteigerte Erwerbstitigteit ijt vornehnilich auf 





dem 


biete Der Induſtrie zu bemerfen, der mit Cin 
ſchluß der Angehörigen 1895: 496, 1882 nur 440 
pro Mille der Gefamtbevdlferung angebirten. 
Bresiaus Gewerbtätigkeit ijt bedeutend und 
madt die Stadt gum Hauptſitz der ſchleſiſchen Jr 
dujtrie. Die Zahl der Aktiengeſellſchaften betragt (Ende 
1902) 76 (darunter 31° Biweigniederlajjungen), 68 
Gefellidaften mit befdriinfter Haftung (Darunter 6 
in Liquidation), 43 eingetragene Genoſſenſchaften (da 
von 2 in Liquidation). 3 gab 1902: 31 freie In— 
nungen mit 3629 Witgliedern und 10 Swangsinnun: 
gen mit 1525 Mitglicdern. Bei der Berufszählung 
von 1895 wurden ermittelt: 34,970 Gewerbebetriebe, 
wovon 33,407 Haupt- und 1563 Nebenbetriebe. Bor 
den Hauptbetrieben waren 3226, d. h. 9,7 Proz., Gro}: 
betriebe (mit mehr als fiinf Gebilfen). Auf das Han 
delsgewerbe entfielen von den Betrieben überhaupt 
9932, d. h. 28,4 Broz. Jn 731 Betrieben wurden 
Motoren von zuſammen 11,535 Pferdefriften ver- 
wendet. Neben drei großen Eiſenbahnwerkſtätten be- 
ſtehen bedeutende Fabrifen fiir Den Bau von Maſchi— 
nen und Cijenbahnwagen, fiir Möbel- und Bautiſch 
lerei, fiir Schuh-, Galanterie-, Bofamentier- und 
Luruswaren, Kleider- und Wäſchekonfektion, für Müh— 
lenbau, Brauerciartifel, Rorfe, Strohhutgefledht, künſt⸗ 
lide Blumen, Buntpapier, Rartonnagen, Sdirme, 
Sdofoladen- und Zuckerwaren; ferner große Oder— 
milblen, Brauereien, Brennereien, Spinnereien fiir 
Baumwollen- und Kammgarn, MetallgieRereien, Ob, 


Steinnuß-, hemijde und Dungmittel «, Fettwaren-, 


Tapeten+, Leder> und Treibriemen-, Zement> und 
Sdhamottewarenfabrifen. Weiter ijt vertreten die Fa 
brifation von mufifalifcen Inſtrumenten, von Geld- 


Cine der ſchönſten Zierden Breslaus bildet die fogen. ſchränken, Brückenwagen, Draht- und Siebwaren, 
von Inſtrumenten, Kautſchulſtempeln, Heizungs⸗ und 


Liebichshöhe, ein der Stadt von den Kaufleuten 
G. und YW. Liebich geſchenktes, auf der Tafdenbajtion 
1866 errichtetes Belvedere, das cine weite Rundfidt 
gejtattet. 

[Wevsilferung, Grwerbssweige r¢.] Die Entwide- 
lung Breslaus wird durd die Sunahme der Bevöl— 
ferung cdarafterijiert. Die Sahl der Zwileinwohner 
betrug 1756: 54,774, gur Heit des Siebenjihrigen 
Mrieqes (1763) nur 42,114, 1790 wieder 51,219, 
IS11: 62,504, 1840; 92,305, 1850: 114,102, 1860: 
142,240, 1870: 207,997, 1880; 272,912, 1890: 
335,186, 1900; 422,709 (einſchließlich 5948 altiver 
Militirperfonen). Der Konfeſſion nad entfallen etwa 


Telegraphenantagen, von Photographieartikeln, Spie 


geln, Honigtuden, Fruchtſäften, Liforen, Zigarren se. 





Sehr bedeutend ijt der Handel und Verkehr Bres- 
laus, der durch die Lage der Stadt an einem ſchiff 
baren Hauptitrom Deutidlands und im Rnotenpuntt 
qrofer Cijenbabnverbindungen wefentlid begünſtigt 
wird. Es miinden bier die Linien B.-Brieg—Oswie- 
cim, B.-Pofen, B.-Gloqau-Stettin, B.-Mittelwalde, 
B.- Strdbel, B.- Og, B.- Sommerfeld - Berlin und 
B.- Rieder = Saljbrunn - Girlig (bez. Halbjtadt) der 
Preußiſchen Staatsbahn. Bon den Warten it alt 
berühmt der jabrlidje Wollmarft, der jedod) an Ver 


Breslau Verkehrsweſen, Wohltätigkeits-, Bildungsanjtalten x¢.). 


deutung verliert; dafür übt der jabrlid vom Land- 
wirtidaftlicen Zentralverein veranjtaltete Majdinen- 
marft in neuerer Zeit große Zugkraft aus. Breslaus 
Handelswelt vermuttelt, abgeiehen von der Ausfuhr 
feiner eignen Induſtrie, auch zum grofen Teil die- 


jenige Schlejiens und insbeſ. die des oberfdlefifden | 


und Waldenburger Berg: und Andujtriebesirfs. Cs 
fommen alfo hauptſächlich in Frage Kohle, Eifen, 
Bink, Ralf, Garn, Gewebe, Zucker, Spiritus, Objt 
u. dal. Ebenfo bildet B. den Hauptitapelplat fiir die 
ſchleſiſche Einfubr von NKolonialwaren, Petroleum, 
Bier re. Offentlide Banken bejtehen fiinf: eine Reichs- 
banfhauptitelle, die ſtädtiſche Bank, der Schleſiſche 
Bantverein, die Breslauer Distonto- und die Bres- 
lauer Wechſlerbank. Dicfelben Hatten 1901 zuſam— 
men. einen Geſamtumſatz von 12,5 Williarden Me. 
Bon andern GVeldinjtituten find gu nennen die Pro- 
vinzial - Hilfsfajie, die Provinjial-Darlehnsfaffe, die 


Landſchaftliche Bank, der Vorſchußverein, die Bres- 


laucr BollSbant, die Bodentredit-Wftienbant. Offent- 
lide Spartafjen gibt es act, Darunter die große ſtäd 
tifche und die fiir Den Landfreis B. B. ijt der Sig 
einer Lebens- und einer Feuerverjiderungsaltien- 


geſellſchaft. Außerdem befteht daſelbſt cine ſtädtiſche 


und eine Provinzial⸗Feuerſozietãt. Die Oderſchiffahrt 
hat im lesten Jahrzehnt einen ſtetig wachſenden Wuf- 


ſchwung genommen tnfolge der Oderrequlierung, un⸗ 
tin | 


terhalb Breslaus, der beſſern Verbindung mit 
und der Elbe durch den neuen Oder-Spreefanal, der 
Verbeſſerung der Verlade- und Hafeneinridtungen, 
der Entwidelung der Schleppſchiffahrt. Go hat die 
Stadt einen Handelshafen in der Nähe des Hafens 
der Franffurter Gütereiſenbahngeſellſchaft angelegt, 
aud) fiir den Umſchlagsverkehr der Redjten Oderufer- 
Eiſenbahn ijt ein folder gebaut. Der Fradtidij7s- 
verfehr umfaßte 1900: 8385 angekommene Schiffe 
von 1,494,000 Ton. (davon beladen 2968 Schiffe mit 
442,000 Ton. Giitern) und 8193 abgeqangene Sdiffe 
von 1,451,000 Ton. (davon beladen 4247 Schiffe mit 
710,000 Ton. Giitern). Der drtliden Perſonen— 
befdrderung dient die 1877 eröffnete Breslauer 
Strakenbahn (fiinf Linien mit einem Bahnnetz von 
26,4 km Länge), die feit Ottober 1901 in elektriſchen 
Betrieb untgewandelt ijt, die eleftrijdhe Strakenbahn 
jeit 1893 mut drei Linien in einer Linge von 16,7 km 


und die ſtädtiſche eleftrifche Straßenbahn feit 1902 | 


mit zwei Linien in einer Lange von 5 km. Die Ge- 


jamtlinge der Stragenbabnen Breslaus betrigt 


48 km. Daneben bejtehen fiinf Omnibuslinien, aufer- 
dem dienen acht Dampfſchiffe im Sommer dem Per- 
fonenverfehr nad) ben ober- und unterhalb Breslaus 
liegenden Ortidaften und Vergnügungslolalen. 
Drojdfen gab e3 1901: 741. Den Portvertebe ver⸗ 
mitteln 20 Poſtanſtalten, den Telegraphenverkehr 
2 Telegraphenämter und die meiſten Poſtanſtalten. 


Das Stadtfernſprechnetz hatte Ende 1901: 6000 Pri- | 


vatanjdliijje. 
Sebr reich ijt B. an la a und Ver— 
forgungsanjtalten aller Urt. An Kranfenanjftal- 
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Schweſtern, bad Auguſta-Hoſpital des Vaterländiſchen 
Frauenvereins, das israelitiſche (Fränckelſche) Hoſpi 
tal, die Klinik des Vereins zur Heilung armer Augen- 
franfer, das Wilhelm⸗-Auguſta-Kinderhoſpital, das 
Ktinderhoſpital St. Anna der Schleſiſchen Malteſer 
ritter, Das jüngſt vollendete St. Georgs-Rrankenhaus, 
das Inſtitut gur Behandlung von Unfallverlegten, 
die Diafonifjenjtationen Bethlehem und Bethesda u. a. 
Waiſenhäuſer gibt es act, davon find vier Stiftungen 
unter ſtädtiſcher BVerwaltung mit 270 Zöglingen. 
Ultersverforqungsanitalten gibt es 23. Unter jtadti- 
ſcher Verwaltung jtehen 13 diejer Unjtalten mut 860 
Inſaſſen. 
[Bildungsanſtalten xc.] Bon den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unjtalten ijt vor allen die Univerfitat gu 
nennen, Die 1702 auf Betried der Jeſuiten vom Rai- 
fer Leopold 1. fiir Bhilofophie und fatholifde Theo- 
logie gejtiftet und Leopoldina genannt ward. Wit 
ibt wurde 1811 die Franffurter Biadrina vereinigt 
und eine vollſtändige Univerſität mit fiinf Fafultaiten 
— Die Bahl der Studierenden betrug im 
interfemejter 1902/1903: 1755, bie Der Hofpitanten 
235, der Profejjoren 107, der iibrigen Dojenten und 
Leftoren 65. Wit der Univerſität verbunden find: 
drei theologijde Seminare, ein philologifdes, ein ar- 
chãologiſches, cin germanijtifdes, cin romanifd-eng- 
liſches, ein hiſtoriſches, cin kunſthiſtoriſches, cin mathe: 
matiſch⸗ phyſikaliſches, cin juriſtiſches und ein jtaats- 
wiſſenſchaftlich⸗ ſtatiſtiſches Seminar ſowie eine pſycho⸗ 
phyſiſche Sammlung. Zur Univerſität gehört ſeit 
1881 ein landwirtſchaftliches Inſtitut (früher in Pros⸗ 
kau) nebſt Tierklinik. Die Univerſitätsbibliothel ent- 
hielt 1901: 306,000 Bande, 3138 Inkunabeln und 
Aldinen, 8906 Manujfripte und ca. 30,000 Stide. 
Sie entitand aus den Sammlungen der aufgehobenen 
Stifter und Klöſter und den friihern Frankfurter und 
Breslauer Univerjititsbibliothefen; gejondert auf- 
ejtellt find die das geſamte Gebiet der Geſchichte unt- 
Prfienbe v. Steinwehrſche Bibliothet und die an orien- 
taliſchen Werken reiche Bibliotheca Habichtiana 
ſowie ſeit 1886 die Bibliothek der Schleſiſchen Gefell- 
ſchaft fiir vaterländiſche Kultur. Un naturwiſſen— 
ſchaftlichen und mediziniſchen Inſtituten beſitzt die 
Univerſität folgende: em ph ſilaliſches Kabinett, cine 
Sternwarte, cin chemiſches Laboratorium, ein phar. 
mazeutiſches Inſtitut, ein landwirt{daftlid-tednolo- 
giſches Inſlitut, ein tierchemiſches Inſtitut, ein mine⸗ 
ralogiſches Muſeum, einen botaniſchen Garten, ein 
botaniſches Muſeum, ein pflanzenphyſiologiſches In—⸗ 
ſtitut, ein zoologiſches Muſeum, ein anatomiſches, ein 
phyſiologiſches, ein pathologifd-anatomifdes, ein 
pharmafologijdes und cin hygieniſches Inſtitut. Hier. 
zu fonunen die kliniſchen Anſtalten (j. oben). Wis 
Bildungsanjftalten find ferner gu nennen: der joolo: 
giſche Garten, das Provinzialmuſeum der bildenden 
Künſte mit Hervorragenden modernen Gemiilden, 
| einer Sammlung von Gipsabgüſſen und Nupferjtidjen, 
das Kunſtgewerbemuſeum vereint mit dent Wujeunt 
ſchleſiſcher Witertiimer, die Naturalienjamnuungen 








ten beftehen auger den fonigliden Univerſitätsklinilen, | der Schleſiſchen Geſellſchaft fiir vaterlindijde Kultur, 
Dem Garnifontagarett, den Rranfenabteilungen des | der botanifde Sdyulgarten, das Schulmuſeum, das 
Wrimen- und Urbeitshaufes vor allent das große Kran- | Staatsardiv fiir Sdlejien 2. B. hat 6 Gynmmaſien 
fenhojpital ju Wlerbeiligen, das Wenjel-Hancefde (Darunter 3 ſtädtiſche und ein Reformgymnaſium), 
Sranfenhaus und das Yrrenfranfenhaus an der Ein- ein ſtädtiſches Realgymnaſium, 3 jtadtijde Realjdulen, 
baumitrafe. Wile drei ftehen unter ſtädtiſcher Ver- cin fath. Schullehrerjeminar, ein fürſtbiſchöfliches 
waltung. Andre groke Kranfenanjtalten find: das Rlerifaljeminar, ein Seminar zur Heranbildung von 
Stlojter Der Barmbersigen Brüder, die Diafoniffen- | Rabbinern und israelitiſchen Lehrern, cine ſtädtiſche 
anjtalt Bethanien, das Rranfenhaus der Elijabethine- | Oberrealſchule, eine fdniglichke Baugewerkſchule, cine 
rimmen, das St. Jofephs-Rranfenhaus der Grauen königliche höhere Maſchinenbauſchule fiir Maſchinen— 
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techniler, 2 ſtädtiſche höhere Mädchenſchulen und einer Kommandantur, eines Oberfriegs- und SKriegs- 
5 Mädchenmittelſchulen, 2 Knabenmittelſchulen, 130 gerichts, des Kommandos der 11. Diviſion, der 22. 
ſtädtiſche Vollsſchulen (ſechs- und mehrklaſſige) mit Infanteriebrigade, der 6. und 11. Feldartilleriebri⸗ 
für Einheimiſche unentgeltlichem Unterricht ſowie 23 gade und der 11. Kavalleriebrigade, des Kardinal- 
Privatſchulen, 5 Präparandenanſtalten und 4 Leh- —S nit Domfapitel rc. Die Beſatzung Bres⸗ 
rerinnenſeminare. Für fitnjtlerifde, gewerb- laus bilden 2 Ynfanterieregimenter Yr. 11 und 51, 
lidye und anderweitige Uusbildung forgen: die fonig- | das Leib- Ritraffierregiment Großer Kurfürſt (jdle- 
lidje Kunſt · und Munjtgewerbe|dhule mit einem Semi: ſiſches) Nr. 1, das Feldartillerieregiment v. Peuder 
nar fiir Zeichenlehrer und Seidentehrerinnen; eine {fcitelt es) Mr. 6 fowie das ſchleſiſche Trainbataillon 
private hoͤhere HandelSlehranjtalt; die Lehranjtalten | Nr. 6. Der Landgerichtsbezirk B. umfapt die 
und Foribildungsſchulen des Frauenbildungsvereins ; | fünf Amtsgerichte gu B., Kanth, Neumarkt, Winzig 
cine Gewerbes und Handelsjdule fiir Frauen und | und Wohlau. 
Mädchen; die Provingial-Hebammen-Lehranjtalt;, Wn der Spitze der ſtädtiſchen Berwaltung ſteht 
cine Unjtalt sur Uusbildung von Frbbelfden Minder: | ein Magijtratsfollegium von 29 Witgliedern, von 
gartnerinnen; eine Blinden und cine Taubjtummens | denen 15 unbefoldet find. Die Stadtverordneten- 
anjtalt. Unter den wifjenidaftliden Vereinen find | verjammlung hat 102 Mitglieder. B. ijt im Herren: 
ju nennen: die Schleſiſche Gefellfdaft fiir vaterlan- hauſe durch een, im Landtage durch 3, 1m Reichstage 
diſche Kultur, der Verein fiir Geſchichte und Altertum durd 2, im Provingiallandtage durch 8 Wbgeordnete 
Schleſiens, der Verein fiir bas Muſeum ſchleſiſcher vertreten. Die Polizeiverwaltung führt em fdnig- 
WUltertiimer ; unter den Vereinen fiir Runjt: der Sdhle- | liches Polizeipräſidium, die Baupolizei ijt auf dte 
ſiſche Kunſwerein (jtindige Runjiausftellung deSfelben | Stadtverwaltung tibergegangen, während das Radt- 
im Muſeum der bildenden Künſte), Der Kiinjtlerverein. | wadhtwefen, das ſtädtiſch war, der finiglichen Polizei⸗ 
Der Erſchließung, Erforfdung rc. von Gebirgen die | verwaltung jest unterjtellt ijt. Fiir die Swede der 
nen fech3 Gebirgsvereine, der Verſchönerung Bres- | Verwaltung, bejonders der Urmenpflege, ijt die Stadt 
laus und feiner Umgebung ein Verfdonerungsverein. | in 197 Bezirle geteilt, fiir die Armenkrankenpflege in 
WMufif- und Gefangvereine gibt es mehr als 60. Cin | 22 Medizinalbesirte, fiir polizeiliche Zwecle in 25 Re- 
weitversweigte3 Bereinsleben haben die evangelifde | viere. Der Stadthaushalt fiir 1902/1903 ſchließt in 
und fatholijde Kirche in Urbeiter-, Jiinglings-, Mei- Cinnahme und Uusgabe mit 20,999,071 Mt. Die 
jter-, Frauen und Jungfrauenvereinen rc. Der Kon⸗ | tn B. aufgubringenden Staatsfteuern waren fiir das 
jumverein (1901 mit 78,619 Mitgliedern, 59 Bers | Ctatsjahr 1902/1903 auf 5,997,480 Mt. angejest, da- 
faufsitellen und 3 Kohlenlagern) ijt der größte Verein | von find 4,691,136 MU. Cinfommen -, 728,144 Wt. 
jeiner Urt. Von Bibliothefen find aufer der Uni- | Ergänzungs- (d. h. Vermbgens-) und 657,500 Me. 
verfitdtsbibliothet von Widhtigteit: die Stadtbibliothet | Braujteuer. Die Gemeindejteuern find fiir 1902/1903 
(ctwa 130,000 Bände und 3000 Handfdriften nebjt | auf 13,070,915 ME veranjdlagt, und zwar erbebt 
dem Stadtardiv mit 30,000 Urfunden, einer Samm: | die Stadt einen Zuſchlag zur ſtaatlichen Einkommen- 
lung der Patentidriften und vielen Handfdriften | fteuer von 134 Proz., sur Gebdude- und Grundjteuer 
jowie einer Miinsfanunlung), 6 ſtädtiſche BolkSbiblio- | von 165 Proz., sur Gewerbefteuer von 160 Proz. Be- 
thefen und 2 Lejehallen. Es erfdeinen (1902) in B. | fondere ſtädtiſche Steuern find: die Gemeindeqrund- 
82 Feitungen und Zeitidriften, Darunter 9 politifde. | ſteuer, die Umfagiteuer vom Grundbefits, die Gewerbe-, 
BVergniigungsanjftalten hat B. in überreichlichem | Betriebs-, Schladt-, Wild-, Gefliigel-, Bier-, Hunde» 
Mah. Wbgefehen von den fdon erwihnten Prome- ſteuer, eine Steuer von den Sffentliden Lujtbarteiten 
naden und Parfanlagen find gu nennen: das Stadt- fowie vom Wanderlagerbetrieb. Die ſtädtiſche Schuld 
theater(Oper und Schauſpiel), —— — beläuft ſich auf ca. GO Will. Me. 
jpiel, Lujtfpiel und Operette), das Reſidenz- und Das von Marl V. der Stadt verliehene Wappen 
Thaliatheater, drei Variététheater (Reltgarten, Sim: | (f. S. 394) ijt ein quadrierter Schild mit Mittelſchild, 
menauer Garten und Liebidhs Etabliffement). Von | in der Mitte Johannis des Täufers Kopf in einer 
großen Rongertlofalen find ju nennen: das Rongerte | filberfarbenen Schüſſel, im erjten Felde der böhmiſche 
haus, der im Beſitz der Stadt befindliche Schiehwerder | Ldwe, im zweiten der ſchleſiſche Adler, im dritten ein 
und der Friebeberg. Dazu kommt der zoologifdje Gar- | W (das den Namen deS erjten Erbauers der Stadt, 
ten mit groper Gajtwirtidaft und Konzertſaal, der | Wratijlaw, bedeutet), im vierten da8 Haupt Johannis 
botanijde Garten in der Sandvorjtadt, die Rejtau- | des Evangelijten. Die beiden Johannes find neben 
ration auf der Liebichshöhe, da8 großartige Rejtau- | der Heil. Hedwig bejondere Patrone der ſchleſiſchen 
rant im Südpark, die Schweizerei im Sdjeitniger | Rirde. Für Ausflüge in die nahere Umgebung 
Fart, das Falajtreftaurant, cin großes maffives Zir- kommen hauptfidlid in Betradht: Oderſchlößchen, 
tusgebdude xc. Cigenartig find die vielen Gartenlotale | Schaffgotidgarten, Wilhelmshafen, fernerOswig mit 
an Der innern Promenade. der Schwedenſchanze, auf welder der Kaiſer Wilbelme- 
IBehörden, Verwaltung.] B. ijt Sis zahlreicher Turm Ausſicht bietet, Maffelwig. Die Lage am Waſſer 
Behörden, als: des Oberprafidiums der Provinz | ijt eS, die aud) dem Weidendamm, Morgenau, Zedlitz 
Sdlefien und der fonigliden Regierung de Bezirks und Pirſcham ihre Anziehungskraft verleiht. 
B., der foniglidjen Generalfommifjion, eines Land- Geſchichte. 
ratsamts, eines Oberlandes- und Landgerichts (f. | B. erjdeint alS Wratiflaw (Wratijlawia, Wrac- 
unten), eines königlichen Bolizeiprafidiums, ded Ma- | law) ſchon unt 1000 als Stadt, war ſeit dem 11. Jabrb. 
qijtrats, einer Provingialjteuerdirettion, eines Pro- | Sig eines Biſchofs und gehörte gu Polen, bis 1163 
vinjialfdulfollegiums, eines Konſiſtoriums, einer | ein eignes Dergogtum B. gebildet wurde. Nachdem 
Oberpojt- und Teleqraphendireftion, einer finigliden | bie Stadt 1241 beim Cinfall der Mongolen zerſtört 
Cijenbabndirettion, einer Handelsfammer, einer f- | worden war, erhob fie fic) bald gu neuer Bliite, nahin 
nigliden Strombaudireftion, des Oberbergamts, einer | viele deutſche Koloniſten auf und erbielt 1261 Wag 
Heidjsbanfhauptitelle, ciner Landesverjiderungsan- | deburger Stadtredt. Herzog Heinrich VL, mit dem 
jtalt, de3 Generallommandos des 6. Armeeiorps, 1335 die Linie B. ausjtarb, verfaufte die Stadt 1827 
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an Johann von Böhmen, gleichzeitig wurde die 1263 
geqriindete Neuftadt mit der Wltjtadt vereinigt. Ein 
unter König Wenzel 1418 ausgebrodener Mufjtand 
wurde von König Si md 1420 blutig bejtraft. 
Um nidt den als Hufftt gebabten Roni Bodiebrad 
al8 Herrn anerfennen ju müſſen, trat $. 1463 un- 
ter Den Schutz des Papjtes Pius IL. und beteiligte 
ſich feit 1466 am Kriege gegen Böhmen, ſchloß Ra 
dann an Matthias Corvinus von Ungarn an und 
wurde von thm bei einer Belagerung durd) Polen 
und Böhmen 1474 gefdiigt. B. geriet num unter die 
Herrſchaft Ungarns, erbielt erjt nad) Dem Tode ded 
Matthias (1490) die alte Verfaſſung wieder und fam 
unter bdhmifdhe Hobheit. Nad dem Erlöſchen der 
Jagellonen (1526) fiel B. an Ferdinand von Oſter⸗ 
me 4 Obgleid) die proteftantifde Lehre unter der 
CEinwirhing ded Johann Hef, eines Freundes Lu— 
ther, feit 1523 in B. die Oberhand gewann, wurden 
dod) Biſchof, Domfapitel und Monde im rubigen | 
Beſitz belaſſen. Den Dreißigjährigen Krieg tiberdauerte 
B. fajt ungeſchwächt. Friedrich U1. von Preußen ſchloß 
3. Jan. 1741 mit B. einen Neutralititsvertrag, Schwe⸗ 
rin beſetzte e8 aber 10. Yug., worauf der Rat dem 
Konig huldigen mußte. Diejer erhob es zur dritten 
fonigliden Haupt⸗ und Reſidenzſtadt und bebhielt es 
aud in dem am 11. Juni 1742 gu B. geſchloſſenen 
Frieden. Nach dem Siege Karis von Lothringen über 
den Herzog von Braunfdweig-Bevern (22. Nov. 1757) 
wurde B. von der Ojterveidhern eingenommen, dod) 
19. Dez. nad der Schlacht von Leuthen wieder von 
Friedrich gewonnen, wobet 17,000 Mann Oſterreicher 
jid) gefangen geben muften. 1760 wurde es von | 
Laudon vergeblid) belagert. Nad) der Schlacht bei | 
Jena ward B. von Vandamme 7. Dez. belagert und | 
7. Jan. 1807 von dem Gouverneur v. Thiele, nad), 
dem derjelbe die Vorſtädte hatte niederbrennen lajjen, 
fibergeben. 1811 wurde die bisher in Franffurt a. O. 
beſtehende Univerſität nad B. verlegt. In der ent | 
ſcheidenden Zeit vor Beginn des Vefreiungstrieges 
1813 war B. kurze Zeit Sig des — Bon bier | 
aus ergingen die — ————— über die Bildung frei⸗ 
williger Jagerabteilungen (3. Febr.) und die Aufrufe 
»An Mein Bolle und »Un Mein Rriegesheer« (17. 
Marz); und hier organifierte fid sum größten Teil 
das preußiſche Befreiungsheer. Nad der Schlacht bei 

waren die Frangofen abermals (1.—11. 
unt) Herren der Stadt. "Die vollſtän dige Umwand⸗ 
lung der ſchon 1808 geſchleiften Feſtungswerke in An⸗ 
lagen geſchah nach dem Pariſer Frieden. Die Ab— 
lehnung der Kaiſerkrone durch Friedrich Wilhelm IV. 
rief 1849 eine große —— die ſich im 
»WMaiaufftand« Luft machte, aber bald unter- 
driidt wurde. Jn neuejter Zeit hat B. einen groß⸗ 
artigen —— enommen. 

Literatur. 4 uchs, B., ein Führer durch die 
Stadt (12. Aufl. Bresl. 1901) und andre Lofalfiihrer 
(vom Verein Zur Hebung bes Fremdenverkehrs ꝛc.); 
» Breslauer Statiſtik⸗ (hrsg. vom ſtädtiſchen ſtatiſti⸗ 
ſchen Umit, daſ. 1876 ff.); die — “pig. des 
Magiſtrats der Stadt B. (ſeit 1876); Gomolfe, 
Kurzgefaßte iffe der vornehmſten Denhwilrdig- 
leiten der Stadt B. (Bresl. 1731—83); Kloſe, Do- 
fumentierte Gefdidhte und Bejdreibung der Stadt 
B. (daf. 1780—83, 5 Bde.; Fortfepung in Stenjzels 
» Scriptores rerum Silesiacarum<, daj. 1847, Bd. 3); 
Menzel, Topographifde Chronif von B. (daj. 1805 
bi8 1808, 2 Bde.); Pol (geft. 1632), Unnalen von 
965 —1623 (hr8g. von Biijding und Kuniſch, daf. 
1813 —24, 5 Bde.); B. Eſchenloer, Gejdidte der | 
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Stadt B. von 1440—1479 (hr3q. von Kuniſch, daf. 
1827, 2 Bbe.); Griinbagen, B. unter den Piajten 
(daf. 1861); Bürkner und Stein, Gefcicte der 
Stadt B. (daj. 1851—53); Stein, Gejdidte der 
Stadt B. im 19. ‘Vege (Daf. 1884); Weif, 
Chronit der Stadt B. (daj. 1886—88); Lut fd, Kunſt⸗ 
denlmäler der Stadt B. (daſ. 1886); Marfgraf und 
Frenzel, Breslauer Stadtbud) (»Codex diplom. 
Silesiae«<, Bd. 11, daf. 1882); »Breslauer Urfunden- 
buch⸗ (Hrsg. von G. Rorn, daf. 1870, Bd. 1); »Bres⸗ 
lauer Biirgerbud« ( hrsg. von Bruch u. Reefe, 1878— 
1896, 4 Bde.); ⸗Mitteilungen aus dem Stadtardiv 
und ber Stabdtbibliothef< (Deft 1—5, 1894—1901). 
Der terungsbesirk Q, (j. Karte »>Sdlejien«), 
den mittlern Tetl der Proving Sdjlefien bildend, 
ählt (1900) auf 13,482 qkm (244,86 OW.) 1,697,719 
imw. (126 auf 1 qkm), darunter 973,805 Cvan- 
eliſche, 696,121 Ratholifen und 23,285 Duden, und 
jteht aus den 25 Rreijen: 























= — — 
areiſe ORilom. QAeilen Einwohner kinw. auf 
1 qkm 
Breslau (Stadt). .| 35 0,64 422 709 — 
Breslau (land). . 746 18,54 88 125 118 
Brieg . 607 11,02 63077 104 
Frantenftein 483 8,17 45632 94 
Glag. . . ... 528 9,59 60819 | 115 
Gros BWartenberg . 813 14,77 48014 — 59 
Gubrau. . . . 679 12,38 33426 49 
Habelfdwerdt. . .| 791 | i437 | 58332 i4 
Militig@. . 2... 932 16,93 48454 52 
Minjterberq . . .| HB 6,23 31 865, 93 
Namslau . . : 584 10,61 Ho 59 
Reumartt . . . . 710 12,50 55362 78 
RNeurodbe. . . . . 317 5,76 | 49405 156 
Nimptſch 316 6,38 20 254 78 
Oblau ..... 617 | llr | 54497 88 
ON ae we eed | 809 16,53 | 64390 72 
Reidhenbad . -| 862 | 657 700709 196 
Sdweidnig (Stadt). 15 027 | 28439 — 
Sdweidnig (Wand). 576 | 1046 71812 | 125 
Steimau. . . . . | 422 | Teo | 283898 | 55 
Streplen .| 8 | 627 | 35297 | 102 
Striegau 300 545 | 42923 | 143 
Trebuig. . . . . | 820 l4s9 | 51033 | 62 
Walbenbrg . . . 878 6,87 143361 , 379 
Woblau. . . . . |; 804 | Iteo | 42568 | 53 


Tiber die 13 ReidhStagswahltreife des Regierungs- 
bezirks f. Die Karte ⸗Reichstagswahlen« mit Labelle. 

VBreslanerbraun, ſ. Kupferbraun. 

Bresling, ſ. Erdbeere. 

Vreffant (ox, fang, Jean Baptiſte Proſper, 
fran}. Schauſpieler, geb. 23. Oft. 1815 in Chalon-fur- 
Saöne, gejt. 23. Jan. 1886 in Saint-Pierre-Le3-Ne- 
mours, trat zuerſt 1835 im Theater Montmartre und, 
naddem er den Unterricht Michelots genojjen hatte, 
im Bariétés -Theater auf. Nach wiederholten Zwi- 
jtigteiten mit Der Direftion verjdjwand er 1839 und 
taudte in Petersburg wieder auf. Glänzend honoriert 
und gefeiert, verſchwand er 1846 bier ebenſo plötzlich. 
Bon 1846 —54 fpielte er mit Auszeichnung am Gym⸗ 
naje in Baris erjte Liebhaberrollen, um dann Sosie- 
tir der Comédie- Frangaifje ju werden. 1875 30g er 
fid) von der Biihne guriid. B. wurde befonders we- 
gen feiner Eleganz in Sprade und Gebarde geriihmt; 
namentlich qlangte er in Den »Proverbes« von A. de 
Muſſet as. 2. Wal. d'Heylli,B., sa vie dramatique, etc. 
(Par. 1877). — Cine Todter von B., geb. 1838, 
friiher mit dem ruſſiſchen Fürſten Michael Kotſchubey, 
ſeit 1878 mit dem Präfelkten M. d'Artigues verher- 
ratet, ſchrieb unter dem Namen Wi x B. die Romane: 
Gabrielle Pinson< (1867), » Une Paria« (1869) und 
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»Le manuscrit de Mademoiselle Camille« (1874) 
fowie » Lettres de femmes< (1881). 

Vreffe, La (pr. orapy, ehemalige franz. Grafidaft, 
jest dem —— Teil nach im Depart. Ain, zwiſchen 
Rhone, Sadne und dem Ain, zerfiel in Ober- und 
Niederbreſſe. Nod vor dem 11. Jahrh. fonunt 
fie als ein Teil Burgunds unter dem Namen Saltus 
Brixius, Brexia xc. vor und hatte ihre eigne Grafen- 
reihe, die mit Guido (um 1290) ſchloß. Guidos Tod)- 
ter Sibylle bradte B. durch Heirat an —— 
1532—59 war das Land im Beſitz Frankreichs, fam 
dann an Savoyen, aber 1601 im Frieden von Lyon 


¥Yageplan 


gegen Saluzzo wieder an Franfreid) zurück. Haupt- 
ort ijt Bourg (f. d., 3). Val. J. Baur, Histoire de 
la réunion a la France des provinces de Bresse, 
Bugey et Gex (Bourg 1852). 
efhlau, Harry, deutider Geſchichtsforſcher, 
eb. 22. März 1848 F Dannenberg in Hannover, 
tudierte 1866 —69 Geſchichte, wirfte als Lehrer in 
Frankfurt a. M., dann bis 1877 in Berlin. Da- 
neben bhabilitierte er fich 1872 in Berlin und ward 
1877 auferordentlider Profeſſor. 1888 jum Mit— 
gliede der BZentraldireftion der » Monumenta Germa- 
niae historica« gewählt, wurde er 1890 als ordent⸗ 
licher Profeſſor der Geſchichte nach —— berufen. 
Er ſchrieb: »Die Kanzlei Kaiſer Konrads II.« (Berl. 
1869); »Diplomata centum« (daſ. 1872); »Qabr- 
bücher des Deutiden Reichs unter Kaiſer Heinric II.« 
arg 8, Leipz. 1874); »Altenſtücke sur Geſchichte von 
j. Ung. Du Cros« (Verl. 1876); »Jabhrbiider des 


Breſſe, La — Breit. 


Deutiden Reichs unter Konrad II.« (Leip;. 1879— 
1884, 2 Bde.); »Handbud) dev Urkundenlehre fiir 
Deutſchland und Stalien« (daf. 1889, Bd. 1) und, ge- 
meinſam mit Iſaacſohn, »Der Sturz zweier i⸗ 
ſcher Miniſter · (Dandelmann und Fürſt; Berl. 1879). 
Er überſetzte auch Den »Severinus von Monzambano 
(Bufendorf): er die Verfaſſung des iden 
Reichs« (Berl. 1870) und bearbeitete die Periode der 
ſaliſchen Kaiſer fiir Die »Staijerurfunden in Abbil— 
Dungen« von v. Sybel und Sidel (Lief. 2 u. 4, daj. 
1881— 82). Geit 1888 gibt er im Auftrag der Zenlral⸗ 
Ddireftion Der »Monumenta Germaniae historiea« 














Bre. 


von 


das ⸗Neue Urdhiv der Gejelljdaft fiir ältere deutfde 
ba inp beraus. f Bludenbery 

oir (jpr. breſſuar), Berg, j. Blu , 

Nive (jpr. brefilir’), Urrondijjementsha Dt 
im franj. Depart. Deur-Sevres, am Argenton, . 
tenpuntt ded og” Fe a hat eine Kirche mit 
hobem Glodenturm, i, Vieh- und Getreide- 
handel und (1901) 4919 Einw. Ym Mittelalter war 
B. befeitiqt und durd) cin fejtes Schloß geſchützt. 
das 1370 von Duguesclin den Englindern entrijjen 
wurde, und defjen grofartige Refte nod jest erhalten 
jind. — Um 11. 1793 —F bier der republifa- 
niſche General Wejtermann die lijten. 

Breſt (ve. orepe), feſte See- und ifjements- 
hauptitadt im franz. Depart. Finistere, mit dem beften 
und am ſtärkſten befeftigten Kriegshafen Frankreichs. 
liegt an der gleichnamigen Bai des Atlantiſchen ct ron 
(Heede Don B.) und bildet den Endpuntt der 


Brejtel — 


Weſtbahnlinie Baris-B. Die Reede von B. hat ca. | 
60 km Umfang und ijt tief genug fiir große Rriegs- 
idhiffe. Man gelangt durch eme 5 km lange, 1650 m 
breite Meerenge (Goulet) in dieſes Been, das durd) die 
Pointe Portzic und Pointe des Eſpagnols, beide mit 
jtarfen Forts bejest, geidlojjen wird. Fünf Leudt- 
tiirme erbellen den Cingang. Die Reede felbjt ijt 
wiederum durch zahlreiche ſteile, Durd) Forts getrinte 
Landſpitzen in fleinere Budhten geteilt. Jn die Reede 
mündet mittels der Aulne der 360 km lange Kanal 
von Rantes nad) B. Der Rrieqshafen, ein ſchmaler, 
2875 m Langer Kanal, die Miindung des Flüßchens 
Penfeld, ijt von Rais eingefaßt und gleidfalls mit 
VBatterien befeftigt. Wn feinem Cingang an der Reede 
erbebt fic) auf 65m hohem Felſen das alte, feſte Schlof, 
an der Stelle cines rimijden Kaſtells im 12. Jahrh. 
erbaut, von Vauban umgeſtaltet, in Der Form eines 
Trapezes, mit acht Tiirmen (darunter dem frei ſtehen⸗ 
den Wartturm). Um den Kriegshafen herum liegen 
die großen Magazine, eine Marinefaferne (laCayenne) 
fiir 3500 Mann, die Sciffswerften, das ehemalige 
Bagno fiir Galeerenfflaven, ein grokes Marinehofpt- 
tal, die Werkſtätten fiir Tauc, Seqel, Mafdinenbau re. 
Bor dem groken Magazin ſteht eine Fontine mit 
Statue der Umpbitrite und ein in Algier erbeuteteds 
venezianiſchos Geſchütz, la Consulaire. Im Arſenal 
ſind täglich 8—- 9000 Arbeiter beſchäftigt. Der ge— 
rãumige Handelshafen an der Südſeite Der Stadt, 
durch einen Wellenbredjer im S. geſchützt, befteht aus 
einem Borbhafen und drei Baſſins mit einer Naient- 
widelung von 2,3 km und Sdienenverbindung. Die 
Stadt felbjt wird durd das Flüßchen Penfeld in zwei 
Teile gefdieden, von denen der linfe die eigentlide 
Stadt ijt, der rechte, erjt in neuerer Seit entſtandene 
nad) ciner alten Rapelle Recouvrance genannt 
wird; eine 170 m lange, um zwei Granitpfeiler dreh- 
bare Eijenbriide verbindet beide Teile. Die eigentliche 
Stadt enthalt die Kirche St.-Louis mit ſchönem Hod- 
altar. Am Handelshafen liegt der Cours Dajot, cine 
ſchöne Promenade mit den Parmactatate des Nep⸗ 
tun und der Ubundantia. Hier ijt ein neuer Stadt: 
teil (Porjtrein) im Werden. B. zaͤhlt ohne den Bore | 
ort Lambézellec (f. d.) vor 84,284 Einw. Abge— 
ſehen von den Erforderniſſen des Rriegshafens betrei 
ben Diejelben etwas Induſtrie, Fiſchfang, Handel mit 
iden (bejonders Makrelen und Sardinen), Wein, 
Branntiwein, Getreide ꝛc. Zur Cinfubr kommen vor- 
zugsweiſe Roble, Wein, Bauholz, sur Ausfuhr friſche 
Früchte und Gemüſe, Eiſenerzec. 1900 ſind im Hafen 
1300 Schiffe mit 224,834 Ton. eins und 1302 Schiffe 
mit 231,117 T. ausgelaufen ; die Einfubr besifferte fic | 
1900 auf 4,2 Mill. die Ausfuhr auf 2 Will. Fr. Seit | 
1869 fiibrt von B. ein unterſeeiſches Teleqraphentabel | 
nad) Sydney auf Cape Breton in Nordamerifa; mit | 
New Yort bejteht cine regelmäßige Dampficiffever- 

bindung. B. bat ein Lyzeum, eine Schiffahrts-, eine 
Schiffbau- und cine Schiffsjungenfdule, 3 djfente | 
liche Bibliotheten, cin naturtiitoriithes Rabinett, einen | 
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die franzöſiſche Flotte unter Villaret-Joyeuſe durd 
Die en titcye unter Howe eine Riederlage, wobei feds 
franzöſiſche Linienſchiffe den —— in Die Hände 
fielen und cin fiebentes in den Grund gebohrt ward. 

1. Levot, Histoire de la ville et du port de B. 
(Brejt 1864—75, 5 Bde.). 

BVreftel, Rudolf, djterreid. Staatsmann, geb. 
16. Mai 1816 in Wien, geſt. daſelbſt 4. März 1881, 
ward 1836 Ufjiftent an der dortigen Stermwarte, 
dann Profefjor der Phyfit in Olmiig und 1844 der 
Mathematif in Wien. 1848 in den Reidhstag gewählt, 
tat er fid) in Kremſier bei den Verfajjungsberatungen 
al8 Rebdner der Linfen Hervor. Rad) dem Staats- 
ſtreich vom 6. März 1849 abgeſetzt, widmete er ſich 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten und ward 1856 bei der 
neugegriindeten Rreditanjtalt als Sefretar angeſtellt. 
Seit 1861 wieder im politifden Leben tätig, über— 
nahin er Ende Dezember 1867 in dem Bürgerminiſte⸗ 
rium das Bortefeuille der Finangen. Die Herjtellung 
des Gleichgewichts im Staatshaushalt gelang vor- 
iiberqehend durd) die Herabjegung der Binfen der 
Staatsjduld, ihre Ronverfion yur Rentenfduld, 
Steuererhihungen und qroke Sparjamtfeit in der 
BVerwaltung. —* des — einer Anzahl von 
Staatsgütern und der beabſichtigten Veräußerung 
des Wiener Waldes ſah ſich B. bald heftig angegriffen. 
Dennoch blieb er im Kabinett, als 3. Febr. 1870 Has- 
ner deſſen Präſidium iibernahm, und trat erjt 4. April 
mit dieſem zurück. Seitdem wieder parlamentariid 
tätig, zeichnete er fic) namentlich 1871 im Kampf ge- 
gen das Minijteriumt Hohenwart-Schäffle aus. 

Breftenberg, Kaltwajjerheilanjtalt, ſ. Hallwil. 

Breft-Litow/fF (poln. Brzesch, Kreisjtadt und 
jtarfe Feſtung (nuit drei detadpterten Forts) im ruff. 
®ouv. Grodno, am Einfluß des Muchowez in den 
Bug, widtiger Knotenpuntt der nad Warjdau, Kiew, 
Brjanjf, Mosfau und Ojtpreuken fiihrenden Eiſen— 
babnen, hat 2 qriedifce, 2 römiſch-kath. Kirchen, cine 
evangelijd -lutherifde Kirche, 2 PC und 32 
Bethaͤuſer, cin Progymnaſium, ein Grenzzollamt und 
(1897) 47,757 Cinw., wovon iiber die Halfte Yuden 
(weld) legtere hier cine berühmte hohe Schule beſitzen). 
Handel und Induſtrie find unbedeutend. B. war 


Bretagne, 


früher Hauptitadt emer Woiwodſchaft und ijt gegen⸗ 


wiirtig Sif ded 19. Armeekorpskommandos, eines 
griechiſchen und eines armeniſch-katholiſchen Biſchofs, 
unter Dem alle unierten Armenier des ruſſiſchen Rei— 
ches ſtehen. — Es fam 1795 an Rußland, wurde aber 
1831 beim Bau der Fejtung (jeit 1871 bedeutend 
verſtärlt) neu angelegt. Zwiſchen B. und Kobryn, 
bei dem Dorfe Kruptſchitz, ſiegten die Ruſſen unter 
Suworow 17. und 18. Sept. 1794 über die Polen 
unter Sierafowfft. 
Breſt-Litowſkiſcher Ranal, ſ. Königslanal. 
Bretague (ivr. oritannj'; Britannia minor, Aremo- 
rica), die große nordweſtliche Halbinſel Franfreichs, 
die als längliches Dreied ins Meer hinausragt, deſſen 
Bafis fic auf die Normandie, Maine, Anjou und 


botanifden Garten, cine Sternwarte rc. und ijt Sig | Poitou ſtützt, und deſſen Schenfel vom Kanal und 
eines Marinepriifetten, cinesHandelsgeridts und zahl⸗ dem Utlantifchen Ozean bHefpiilt werden, umfapt 
reicher Ronjulate fremder Staaten. — Im 9. Jahrb. | 33,888 qkm (615 QW.) und bildete frither unter Dent 
eit Dorf, erbielt B. bald durd cin Schloß als Dy- | Titel eines Herjogtums eine der Provingen Frant- 
najtenjig Bedeutung. Nad) und nad) wuchs der Ort reichs, die gegenwärtig in die fünf Depart. Ille-et-Vi⸗— 
ur Stadt an, erhielt jedoch erjt 1631 Widhtigheit, als | laine, RNiedertoire, 34 du-Nord, Morbihan und 

ichelien Die Hafenarbeiten beginnen lich. 1680—88 | Finistere zerfällt. Man teilte die B. aud) in die Ober— 
wurde die ftarfe Befeftiqung des Plakes von Bauban | bretaqne mit den fiinf Diözeſen Rennes, Nantes, 
vollendet. 1694 wurden die Englander und Hollin- | St. Malo, Dol und St.-Brieuc, und in die Nieder— 
dex beim Ungriff auf den Safen zurückgeſchlagen. bretagne mit den vier Diözeſen Vannes, Quimper, 
Dagegen erlitt 1. Juni 1794 auf der Reede von B. St.-Pol-de-Léon und Tréquier cin. Die B. bildete 

Meyers Ronv.-Lerifon, 6. Mufl., UL. Bod. On 
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Breteuil — Brethol}. 


im Altertum den Mittelpunft de3 aremoriſchen Volfer- | reid, nicht ohne day den Standen die Mufredterhal 


bundes, war alfo von rein keltiſchen Stämmen be- 
wobnt, zu denen nod tm 4. Jahrb. reine Kynrier aus 
England hingufamen, die der Halbinjel den Namen 
aben. Das Druidentum herrſchte hier absolut und 
t zahlreiche Denkmäler hinterlajjen. Die altbreto- 
niſche Sprade, das —* wird noch in vier Dia⸗ 
lekten, dem von Vannes annelais), von Quimper 
(Cornouaillais), von T = (Zrécorien) und von 
St. -Pol-de-Léon (Léonard), gefproden, weidt aber 
mehr und mehr vor dem Franzöſiſchen guriid (j. Bre- 
tonijde Sprade und Literatur). Der Bretagner 
(Bretone) hat eine melancholiſche Gemütsſtimmung, 
ein jurtidhaltendes Wefen, dabei aber lebhafte, poe- 
tiſche Cinbildungstraft und oft große Leidenjcdhaft- 
lichfeit, verborgen hinter äußerer Noheit und Fiibl- 
lofigfeit; er iſt kühner Seefahrer und mutiger Krieger, 


gend und im Widerjtand ebenfo hartniicig wie furdt- 
log. Daher war das Land von jeher cin Schauplag 


fiir bartnadige Freiheits- und ————— 
i 


Bei den Chouans (ſ. d.) der B. fand die große Re— 
volution entſchiedenen Widerſtand. Heidniſches We- 
fen und Sitten, Verehrung der Dolmen u. dgl. 


haben fic) allenthalben erhalten; aud die Tradjten | 


der Bevilferung haben viel Witertiiniliched (ſ. Tafel 
Vollstrachten I«, Fig. 9 -—12). 

Geſchichte. B., zuerſt Aremorica (»Meerland«) 
genannt, wurde durch Cäſar 57—56 unterworfen 
und gehörte zu Gallia Lugdunensis. Im 5. Jahrh. 
wurde die Halbinſel Zufluchtsſtätte aus Britannien 
durch die Angelſachſen vertriebener feltifder Briten 
und daber aud) Britannia (minor oder cismarina) 
genannt, woraus B. entitanden ijt. Nad dem Unter= 
gang des weſtrömiſchen Reiches waren die Herzöge 
von B., die aud) den Königstitel fiihrten, von ert zu 
Beit von den fränkiſchen Königen abhängig. Im 
10. Jahrh. hatte das Land von den Einfällen der 
Normannen zu leiden, deren Herzog Rollo ſich 912 
zum Oberherrn der B. machte. Als 1171 mit Co— 
nan IV. die alte einheimiſche Dynaſtie im Mannes— 
ſtamm ausſtarb, fam die B. durch Konſtanze, die 
Erbtochter des gon Herzogs, an deren Gemabhl 
Gottfried, Sohn Heinrids II. von England, defjen 
Sohn und Erbe Artur 1202 von feinem Oheim Kö— 
nig Johann ernrordet wurde. Run wurde die B. cin 
Santapfel swifden England und Franfreid), bis 1213 
dev Gemahl der Todjter Konſtanzens, Alix, der Graf 
Pierre Mauclere von Dreux, die B. als franzöſiſches 
Lehen erbhielt. Erbjtreitiqtciten braden aus nad) dem 


Tode Johanns III. (1341) zwiſchen deſſen Bruder | 


Johann von Montfort und dem Gemahl feiner Ridte, 
Rarl von Blois, der erjt 1364 durd den Tod des letz— 
tern in der Schlacht bei Muray beendet wurde; die 


Wontfort bebielten das Herzogtum, während ſich die | 


Blois mit der Grafſchaft Kenthievre und der Vize— 
qrafidaft Limoges beqniigen mußten. Die Herzöge 





von B. wußten gegenitber den franzöſiſchen Königen 


ihre Selbſtändigkeit zu behaupten und ſtanden in dent | 


Rriege mit England auf dejjen Seite. Wis mit Franz IL, 
der int Kampfe gegen Karl VIII. unterlegen war, der 


Mannesſtamm der Herzöge von B. 1488 erlojd, war | 


defien Todter Unna Erbin des Landes. Sie ward 


1491 mit Konig Karl VILL. von Franfreid und nad) | 
deſſen Tode 1499 mit Ludwig XII. vermählt. Wis | 


nun ihre einzige Tochter, Claude, 1514 mit dem Her- 
30g von YUngouléme, der 1515 als Franz I. den fran- 
zöſiſchen Thron bejtieg, vermählt worden war, er- 
folgte 1532 Die Cinverleibung des Landes in Frant- 





tung ihrer Geredjtjame verjproden ward. Wud) be- 
a die B. bis zur Revolution ihr cignes Parlament. 

ährend des Revolutionsfrieges war die B. der 
Schauplatz eines blutigen Biirgerfrieges, indem die 
dortige Bevilferung royalijtifd geſinnt war. S. die 
»Geſchichtslarte von Franfreid<. Bal. Le Saint, 
La B. ancienne et moderne (2. Yufl., Limoges 1879); 
Riitimeyer, Die B. (Baſ. 1882); Baudrillart, 
Les populations agricoles de la France. Norman- 
die et B. (Bar. 1885); Ardouin⸗Dumazet, Voy- 
age en France, 3. bis 5. Gerie (daj. 1885); Gour - 
cuff, Gens de B. (daſ. 1900); Daru, Histoire de 
B. (Daf. 1826, 3 Bde.; deutſch, Leipz. 1831, 2 Bde.); 
Roujour, Histoire des rois et des ducs de B. (Bar. 
1829, 2 Bde.); de Courfon, Histoire des peuples 


| bretons (Daj. 1846, 2 Bde.); Carne, Les états de 
gaſtfrei, ſtolz auf feine Abkunft, jtarr am VWiten bane | 


B. et l’administration de cette province jusqu'en 
1789 (2. Mujfl., daf. 1875, 2 Bde.); Dupuy, Histoire 
de la réunion de la B. Ala France (daj. 1880, 2 Bde.) ; 
Loth, L'émigration bretonne en Armorique (dai. 
1883); La Monneraye, Géographie ancienne et 
historique de la B. (St.-Brieuc 1885); de Labor 
derie, Essai sur la géographie féodale de la B. 
(Rennes 1889); Derjelbe, Histoire de B. (daf. 1896 
bis 1899, Bd. 1—3). 

Breteuil (or. ordts, 1) Stadt im fran3. Depart. 
Eure, Yrrond. Evreur, an der Wejtbahn, nit Rejten 
eines von Wilhelm dem Eroberer 1060 erbauten Ra 
jtells, Eifenindujtrie und (1901) 1705 Cinw. — 2) B.- 

ur⸗-Noye, Stadt im franz. Depart. Oije, Urrond. 
Clermont, an der Noye und der Nordbabhn, mit einer 
alten, sweifdiffigen Kirche (12. Jahrh.), Ruinen emer 
Abtei und (1901) 2795 Einw., die Schuh-, Wollen- und 
Tipferwaren fowie landwirtſchaftliche Maſchinen fa- 
brizieren. 

retenil (jor. brdtdp, 1) Louis Auguſte le Ton 

nelier, Baron von, fran}. Staatsmann, geb. 1733 
u Preuilly in Touraine, geit. 2. Nov. 1807 in ‘Karis, 
rand erjt im Militärdienſt, ward Gejandter an ver- 
jdhiedenen Höfen, 1775 in Wien. Nad Frankreich zu—⸗ 
riidgefehrt, ward er 1783 Diinijter des finigliden 
Haujes, madte fid) aber bald als Berteidiger der ab- 
foluten Gewalt fo verhaßt, daß er fein Amt nieder- 
legen mußte. B. ging 1791 nach Solothurn, wo er 
von dem König die Bollmadt erbhielt, mit den nor 
diſchen Höfen tiber die Maßregeln zur Wiederher- 
jtelung des königlichen Anſehens in Frantreid gu 
unterhandeln, war aber cin Geqner der ſelbſtſüchtigen 
Riinte des Grafen von Artois und der ertremen Ab 
jolutijten. 1802 erbielt er die Erlaubnis zur Rückkehr 
nad Frantreid. 

2) Henri Charles Jofeph, Marquisle Ton 
nellier de, franz. Bolitifer, geb. 17. Sept. 1848 in 
Baris, trat ing Heer, nabm aber 1876 feinen Wo 
ſchied, ſchloß fich, 1877 gum Deputierten gewahit, in 
der Kammer den Wonardijten an und tat fid unter 
ihnen durch Rednergabe und Mäßigung bervor. 

3) Gabrielle Emilie, f. Du Chatelet. 

Bret Harte, Sdriftiteller, ſ. Harte. 

Bretholz, Bertold, Gejdhicdhtidreiber, geb. 9. 
Juli 1862 gu Freiberg in Mähren, jtudierte in Wien 
Geſchichte und Rechtswiſſenſchaften, abjolvierte das 
Inſtitut fiir öſterreichiſche Geſchichtsforſchung, war 
1888 —92 Mitarbeiter Fr. Maaßens bei der Heraus- 
qabe der »Concilia aevi Merovingici« (» Monumenta 
Germaniae«), wurde 1892 als Nachfolger B. Dudifs 
vom mabrifden Landesausſchuß mit der Bearbeituny 
der Gefdichte Mahrens betraut und 1899 jum Lan- 
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deSardivar ernannt. Er ſchrieb: »Geſchichte Mäh⸗ | die Untrautjaiterinnen und cin Raps durchjiebendes 
rens« (Bd. 1 u. 2, bis 1197, Brinn 1893 u. 1895); | Mädchen, 1864 die Weinleje und ein Truthennen ~ 
> Der Verteidiqungstampf der Stadt Briinn gegen die tendes Madden, 1865 die Schnitterinnen, nad) der 
Schweden 1645« (daſ. 1895); »Urkunden, Briefe und | untergehenden Sonne fdjauend, aus. Auf der Welt⸗ 
Altenſtücke zur Geſchichte der nei Stadt | ausjtellung von 1867 befanden ſich: ein Schnitter, 
Briinn 1643 und 1645« (1895); »Die Tataren in | der beine Soufe test und die Duelle am Meer, Frauen 
Mähren und die moderne mähriſche Urfundenfil- | und Kinder darjtellend, die mit Kriigen ju der Quelle 
fchung« (1897); »Mocran et Mocran, Sur Rritif der herabjteigen. Bon feinen ſpätern Schöpfungen find 
Woldenen Bulle Kaiſer Friedridhs IL. fiir Mähren | die Rartoffelernte, die Wäſcherinnen in der Bretagne, 
vom Sabre 1212« (1901); » Die Pfarrkirche St. Ja- das Yohannisfeft, die Frau aus dem Artois, die zur 
fob in -Briinn« (1901); »Codex diplomaticus Mo- Projeffion gehenden jungen Mädchen, der Ublak von 
raviae XIV. XV« (19038). Kergoat und die Erinnerung an Douarnenes (Wa- 

Vretigny (jor. ordtini), Dorf im franz. Depart.Cure- ſcherinnen am Strande) hervorzuheben. Seine große 
et-Loir, 9 km ſüdöſtlich von Chartres, befannt durch Kraft der Charalteriſtik hat er in unabläſſigem Schaf⸗ 
“den Frieden (8. Mai 1360), durd) den Frankreich | fen bis in die neuefte Zeit bewährt. 1872 erbielt er die 
Calais, Guines, Gascogne, Guienne, Poitou, Sain- Ehrenmedaille de3 Salons, und feit 1866 ijt ex Mit- 
tomes Limouſin und Rouerque als ſouveränen —* glied des Inſtituts. B. veröffentlichte Gedichte: »Les 
an England abtreten und die Zahlung von 3 Mill. champs et la mer« (1875), ⸗-Jeanue· (1880), gefam- 
Goldtaler fiir die Freilajjung des Königs Johann ver⸗ | melt als »CEavres poétiques«(1887), und» Lavie d'un 
ipredjen mußte, König Eduard III. dagegen auf die | artiste« (1890). Bal. Badon, Jules B. (Par. 1898). 
Rrone von Franfreid) und die Normandie verzichtete.| Breton de los Herreros, Manuel, jpan. Did, 


Bretigny — Bretoniſche Sprache und Literatur. 


Bretiſlaw (jor. brichet· Bretiflaus) J., Herzog 
von Böhmen (1085—55), »der böhmiſche Udhilles«, 
Sohn und Radfolger Udalrids, war zuerſt Fürſt von 
Mähren, das er 1029 den Polen entriffen und 
Ungarn verteidigt 
dem Kloſter entfifcten Tochter des bayriſchen Gra- 
fen Heinrich von Schweinfurt, und wurde 1035 vom 
Raijer Nonrad IT. aud) mit Böhmen belehnt. Er 
machte ſich 1039 zum Herrn von Polen, wurde aber 
1041 von Heinrid) II., deſſen erjtem Heereszug er 
mit Erfolg getrotzt hatte (1040), gezwungen, es wie- 
der aufjugeben; mit Böhnien aufs neue belehnt, blieb 
er ein treuer Anhänger des Kaiſers, den er bei def- 
jen Rriegen mit Ungarn unterjtiigte. Er jtarb 1055 
cj. Böhmen, S. 151 f.). 

2) B. IL, Herzog von Böhmen (1092-—1100), ein 
Sohn Konig Wratiflaus’ J., vertrieh 1096 aus dem 
Kloſter Sajawa die flawifden Mönche, fiihrte hier 
die lateiniſche Liturgte wieder ein, belämpfte Uber- 
glauben und Heidentum in Böhmen. Mit dem deut- 
ſchen Kaiſer Heinrich IV. ſtand er in gutem Cinver 
nehmen, Dagegen führte er Rriege gegen Bolen und 
jeine mabrijden Bettern. Er ſtarb durch Meudelmord. 

3) B. DL, Heinrich, Bijdhof von Prag und Her- 
30q von Böhmen, erfangte 1193 von Kaiſer Hein- 
3 VI. die Belehnung nit Böhmen, ſtarb aber ſchon 
15. Juni 1197. 

Bretuig, Dorf in der ſächſ. Kreish. Bautzen, Amtsh. 
Kamenz, an der Röder, hat eine evang. Kirche, Lein— 
weberei, Färberei und⸗Druckerei u. (1900) 2666 Einw. 

Mt (fpr. briténg), Jules, franz. Maler, ged. 
1. Mai 1827 in Courrieres (Pas-de-Calais), Schuͤler 
von Devigne und Drolling, entlehnte ſchon die Stoffe 
feiner erjten Bilder den ländlichen Kreiſen ſeiner Um— 
qebung. Er malte die Bilrger und Bauern der alten 


roving Urtois in ihrer ia at a zumeiſt 


in freier Natur; aber dieſen einfachen Motiven wujte 
er durch zarte Bef 

ſchmelzung der Fiquren und der Landfdhaft einen 
qroken Retz, bisweilen ſogar einen hohen Wdel und 
eine Grofartigteit bes Stiles gu geben. Sein Kolorit 
ijt ſtimmungsvoll und kräftig, feine Modellierung 
ſcharf und plaftijd. 3 voller Unerfennung fam er 
erft 1857 durch fein Bild: die Seqnung der Felder 


(im Lurembourg), dem 1859 die Ährenleſerinnen, 


die Erridtung eines Ralvarienbergs und ein humo— 


riſtiſches Bild: der blaue Montag (Frauen, ihre Man: | 


net aus der Schenke holend), folgten. 1861 ftellte er 


en 
hatte, vermählte fic) mit qubith, cr 


eelung und durd harmonifde Ber: | 


iter, geb. 19. —* 1796 zu Quel in der Provinz Lo- 
| groiio, grit. 13. Rov. 1873, befleidete im Staatsdienſt 
berſchiedene Amter, ward aber unt feines Freifinns 
willen mehr als einmal abgefest. B., der feit 1837 
der Alademie angehirte, ijt der bedeutendſte, frucht⸗ 
barjte und einflußreichſte ſpaniſche Dramatifer der 
erjten Hälfte des 19. Jahrh. Naum 17 Jahre alt, 
idrieb er Das Luſtſpiel »A la vejez viruelas« (1817) 
und darauf fiber 150 Bühnenſtücke, teils Originale, 
teils Bearbeitungen frembder Dramen, ſämtlich in Ver⸗ 
fen. Unter den Lujtfptelen verdienen »Marcela«, »A 
Madrid me vuelvo«, »Todo es farsa en este mundo«, 
»Muére-te y veras«, unter den hiſtoriſchen Schau— 
ſpielen » Fernando el emplazado« und » Bellido Dol- 
fos« Hervorhebung. Auch als Lyrifer und nament- 
lic) als Satirifer it B. berühmt, befonders durch die 
Gedichte: ⸗El carnaval« (Madr. 1833), »La hipo- 
cresia« (Daj. 1834), ⸗Epistola moral sobre las cos- 
tumbres del siglo« (daj. 1841), »La desvergtienza<« 
(Daf. 1858). Cine Sammlung feiner poctifden Werke 
veröffentlichte er zu Wadrid (1850—52, 5 Bde.; 
Neuausg. 1884, 4 Bde., mit Biographie), eine Aus⸗ 
wahl su Baris 1853. Luſtſpiele überſetzte J. Fajten- 
rath (Dresd. 1897). 
Bretonen, joviel wie ——_ (j. Bretagne). 
Bretoniſche Hoffnung, j. Artur, S. 832. 
Bretoniſche Sprade und Literatur. Das 
Bretonifde (franj. bas breton), aud Uremo- 
rifd genannt, in der Riederbretagne bildet zuſam— 
men mit dem »Welfh« in Wales und dem im 18. Jahrh. 
ausgejtorbenen »Cornifh« in Cornwallis die britan- 
niſche Gruppe der keltiſchen Sprachen. Die bretonifde 
Sprache ijt fein Uberrejt aus der galliſchen Beit, fon- 
dern wurde von feltifden Wuswanderern aus Eng: 
land, die vor Den Ungeljachjen fliidteten, im 4.—6. 
Jahrh. nad Frantreich verpflanzt. Heutzutage wird 
die bretonifdje Spradje in den Departements Finis- 
tere, Cites -dDu-Nord und Morbihan nod etwa von 
1,240,000 Menſchen gefproden, wovon aber iiber 
Ve Million aud Franzöſiſch verſtehen; fie zerfällt in 
mehrere Dialefte. Eine grammatijde und lexilaliſche 
Darijtellung de3 Dialefts von Léon lieferte Le Goni- 
dec (3. Uufl., St.-Brieuc 1847—50), cin gutes Hand- 
wirterbud) Troude (Breſt 1869-76), ein »Vocabu- 
laire vieux-breton« Yoth (Bar. 1884). Viele auf die 
b. S. u. LV. bezügliche Urtifel enthalten die beiden Pa— 
rifer Reitidrifter »Revue Celtique« und » Mémoires 
de la Société de linguistique«. 
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Die älteſten Überreſte der bretoniſchen Literatur 
gehören fdon dem friihern Mittelalter an, bejtehen 
aber ausſchließlich in Gloſſen ju lateiniſchen Dich⸗ 
tern, Grammatikern u. dgl. Gleichzeitig müſſen ſich 
auch die aus England miigebrachten S Sagen lebendig 
erhalten haben, namentlich der Sagenkreis vom Konig 
Urtur und feiner Tafelrunde, welden dann die fran: | 
zöſiſchen Trouveres iibernahmen und im Geijte ded | 
mittelalterlicjen Rittertums umbildeten. Dod ijt von | 
dieſer altbretonijden Poeſie nichts bis auf die Gegen: | 
wart gekommen, und die mittelbretoniiden Didtungen | 
geben vielmehr ihrerſeits auf franzöſiſche Vorbilder 
zurück. Dieſelben behandeln teils geiſtliche Stoffe, wie 
die beiden Myſterien: » Vie de Sainte Nonne« (Ausg. 
von Le Gonidec, Bar. 1837) und »Jésus« (Ausg. 
von La Villemarqué, 2. Aufl., daſ. 1866), teils be- 
ziehen fie fic) auf die weltlice Sage und ) Gefchidte. 
Die Pariſer Nationalbibliothet bejigt cine Sanunlung 
von 100 Handſchriften ſolcher Stiide, die 3. T. erſt 
in neucjter Beit abgefaßt oder umgedidtet wurden 
und nod jest Hier und da in der Bretagne zur Wuf- 
fiihrung gelangen. Auch die in neuerer Beit viel be- 
achteten Voltslieder, Marden und Legenden atmen 
nod) ganz den Geiſt des dhrijtlichen Mittelalters, da- 
gegen enthalten fie feine Überreſte aus der altfelti- 
ſchen Epoche. Sammlungen br etoniſcher Volkslieder re. 
gaben heraus La Villemarqué in »Barzas Breis« 
(6. Aufl., Bar. 1867; deutſch von Moritz Hartmann 
und Pfau: »Bretonifde Volkslieder-, Köln 1859), 
zuverläſſiger aber Luzel in »>Gwerziou Breiz-Izel« 
(Bar. 1868—74, 2 Bde.), »Contes bretons« (Quim⸗ 
perlé 1870), » Veillées bretonnes« (Par. 1879), »So- 
niou Breiz-Izel« (daſ. 1890, 2 Bde.) und Duellien 
tn »Chansons et danses des Bretons« (daj. 1889). 
Bal. ferner die Zeitſchrift »>Mélusine« und Rouffe, 
La poésie bretonne au XIX. siécle (Bar. 1895). 

Bretſchneider, 1) Heinrich Gottfried von, | 
öſterreich. Schriftiteller, geb. 6. Wir; 1739 in Gera 
(Reuß), gejt. 1. Nov. 1810 zu Krimitz in Böhmen, 
gelangte nad) einem abenteuerlidjen Leben als Ofji- 
zier und diplomattider Agent, das ihn nit Goethe in 
Weblar, Gellert, Swedenborg, Ramler, Leffing und 
insbeſ. mit Nicolai zuſammenführte, 1774 nad Wien, 
wo er zwei Sabre jpater in den Zivilſtaatsdienſt eintrat. 
Ihm verdankte Nicolai einen großen Teil der Nach— 
richten über diterreidifche Zuſtände fiir fein befann- 
tes Reiſewerk. B. felbjt ſchrieb viel und vielerlei, meiſt 
anonym, teil in Verſen, teils proſaiſch, ſatiriſchen, 
romantifden, dramatiſchen und literariſchen Inhalts. 
Die von K. F. Linger verfaßten »Denkwürdigkeiten 
aus dem Leben des Hofrats von B.« (Wien u. Leipz. 
1892) wurden in Diterred mit Beſchlag belegt. 

2) Karl Gottlieb, prot. Theolog, qeb. 11. Febr. 
1776 gu Gersdorf im ſächſiſchen Erzgebirge, geſt. 22. 
Jan. 1848 in Gotha, ſtudierte ſeit 1794 in Leipzig. 
Seit 1804 Dozent in Wittenberg, ward er 1807 Ober- 
pfarrer zu Schneeberg. 1808 Superintendent in Anna⸗ 
berg, 1816 Weneraljuperintendent und Obertonfijto- 
rialrat 3u Gotha. B. fultivierte ebenſo erfolqreich die 
theoretijche und wiſſenſchaftliche wie die praktiſche Seite 
der Theologie und vertrat als höchſt tätiger Geſchäfts— 
mann die mannigfaltigiten Intereſſen der Kirche und 
Schule nit Geſchick und Energie. Unter feinen wife | 
ſenſchaftlichen Leiſtungen find hervorzuheben die Be- 
qriindung des »Corpus Reformatorume (feit 1834), 
das »Lexicon manuale greeeo letinum j in libros N. 
Test.« (3. Aufl., Leipz. 1840, 2 Bde.) und die » Pro- 
habilia de evangelii et epistolarum Johannis apo- | 


theologifden 





stoli indole et origine« (daj. 1820), Sein im »and- 


— Bretten. 


buch der Dogmatif der evangeliſchen Kirdye« (4.Mufl., 
Leip;. 1838, 2 Bde.) dargeleqter dogmatijder Stand 
puntft war der des philoſophiſch geſchulten Rationalis - 
mus. Zablreid find ſeine Schriften fiber die firey - 
liden Seitfragen, Union, Symbole xc., die er aud in 
ontanen behandelte. Seine Selbjibio- 
qraphie erfdien Gotha 1851. 

Brett (engl.), langer vierräderiger Quruswaqen 
mit Nalefdenverded, vier Sigen im Innern und be- 
fonderm Kutſcherſitz; cine Art Britſchla (7. d.). 

Brett (Bret, Planke, Diele, Lade), eine niit— 
telS Blodfigen, aud S Siige- oder Sdneidemiihlen aus 
einem Baunmiſtamm gefdmittene Holzplatte. Herre x - 
bretter find Zoll (19,6 mm) jtart, 6 -8 Joll (16 
bis 21 cm) breit, rein, qut und vollfantiq; Schal— 
bretter V2 oll (13mm) {tart, 6—8 Boll (16— 2lem) 
breit, wahnfantig, ditig 2.; qemeine Bretter oder 
WMittelbretter 1 Roll (26 mm) jtarf, 8 —10 Boll 
(21—26 ecm) breit; Spiindebretter %s—'/s Boll 
(29—36 mm) jtarf, 10O—12 Soll (26 —31,4em) breit; 
in Süddeutſchland unterfderdet man HDalbbretter, 
/g Boll (13 mm) ftart, 14 Fuh (4,4m) lang; Sattel - 
bretter, /s Boll (19, 6mm) jtart, 14 Fuk (4.4m) lang ; 
Scalbretter, Vs Soll (22,8 mm) ſtart Bretter, 
1 Boll (26mm) jtarl; Brettitiide, /s Z0ll(32,5mm) 
tart. Die ſtärlern Sorten heißen Bohlen (j. Vole) 
oder Pfoſten, in Siiddeutidland Dielen (Zwei— 
linge), wenn fie 2 Zoll (52 mm), Dreilinge, wenn 
jie 3 Boll (78,5 mm), Sdleifdielen, wenn fie 3/2 
Soll (91,5mm) ſtart find. Die äußerſten Bretter eines 
Biodes, dic auf ciner Seite ganz baunlantig find, 
heißen Schwarten, die naditfolgenden G Sdhwart- 
oder Endbretter. Um Bretter gu gewinnen, zer⸗ 
ſchneidet man die Baume in Brettblide (Saqe- 
blide, Bloche) von 3,77, 5 x. m Lange und fdnei- 
Det dieſe auf der Sägemühle. Sebr lange, bis 25 mm 
Dice und 1 m breite Bretter werden durch Abſchälen 
wie Furnicre auf befondern Schälmaſchinen erzeugt. 
Beim Serfdneiden der Stämme muß man den adten 
Teil der Stärke auf die Sägeſchnitte abrechnen. Zum 
Wustrodnen werden die Bretter alsbald nad dem 
Sdneiden aufgeftapelt oder gehölzelt, d. h. entweder 
durch Verſchränkung beim Mufeinanderleqen oderdurdy 
Dazwiſchenlegen von Holsflipchen dem Luftdurch— 
jig ausgeſetzt. Unt das leicht jtattfindende Aufreißen 
der Bretter, Pfoſten und Bohlen, namentlid) Der 
budjenen, ju verhiiten, werden ihre Hirnfetten mit 
Leinwand oder Bapierjtreifen verflebt, aud) müſſen 
die beim Aufſtapeln zwiſchen je zwei Bretter qeleqterr 
Vrettitreifen (Stapelhdlser) ganz an das Ende ber- 
ansgelegt werden. Jn Deutidland find der Franten-, 
Thitringer und Schwarzwald Hauptſitze der Bretter- 
fabrifatton. Die Ausfuhr geht von da floßweiſe auf 
dent Main und Rhein, der Werra und Weſer nad 
Holland und Brenten. Die meiften Bretter aber lie- 
fert Schweden. Für polnifde und preußiſche Bretter 
ijt — auptmarkt. 

um, ſ. Heritiera. 

Brettchenweberei, cine in neueſter Beit wieder 
belebte alte Technif, die female Bander und Franfen - 
borten aus Faden heritellt, deren Kreuzung durd das 
Drebhen von Brettchen vermittelt wird, in welde die 
jogen. Mette gezogen ijt. Der das Muſter bildende 
Schußfaden beſindet ſich auf einer ſchiffchenartigen 
Spule und wird mit der Hand geführt. Bal. Marg. 
Lehmann: Filhées, Uber B. (Berl. 1901). 

VSretten, Amtsſtadt im bad. Kreis Karlsruhe, am 
Saalbach, Knotenpunkt der Staatsbahnlinie Bruch - 
jal-B, und andrer Linien, 184 m ü. M., hat cine 
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evangeliſche und cine fath. Kirche, Synagoge, Denk: | dot erzählt, dak die Lydier ein Brettfpiel erfunden 
mãler Melandthons, des Kurfürſten Friedrid) IT. von | hätten, um während einer Hungersnot den Hunger 
der Pfalz und des Großherzogs Friedrid) von Baden, zu vergeſſen. Cine im Witertum und Mittelalter, aud 
jiemlich tief wurzelnde 


Brettes — Breuer. 


höhere Bürgerſchule, Amtegericht· Bezirksforſtei, Ma- noch ſpäter verbreitete un 


icdinen-, Blechwaren⸗ und Lampenfabrikation, mecha⸗ 
niſche Werkſtätten, Zichoriendarre, Korkſchneiderei, 
Sagemiihlen, Viehhandel und (i900) 4781 meiſt evang. 
Einwohner. — B. ijt Geburtsort Melanchthons, deſſen 
Geburtshaus am Marlte, durch cine Inſchrift fennt- 
lid) gemadt, jest Cigentum der 1861 gur Unter- 


jtiigung armer Studenten gegqriindeten Melandthon- | 


Stiftung ijt. B. lommt urfundlid fon im 8. Jahrb. 
als Bredaheim im Enzgau vor. Es gebirte gu- 
nächſt als Lehen des Bistums Mes den Grafen von 
Eberitein und feit 1339 bis in die neuefte Heit sur 


Pfalz. 1689 wurde die Stadt von den Franjofen | 


niedergebrannt; 1803 fam fie an Baden. Bgl. Wör—⸗ 
ner, Die Zerjtirung der Stadt B. (Karisr. 1889). 

Brettes (vr. brat) Jofeph, Vicomte de, fran. 
Reijender, geb. in Limoges, bereijte 1877-—83 die 


3: | 


| Mythe wies die Erfindung der B. insgefamt dem Pa— 
lamedes gu. Grieden und Romer fannten jweifels- 
ohne B., die vieles Naddenten erforderten. Wher we- 
Der Die helleniſche Petteia nod) der römiſche ludus 
_latrunculorum (oder calculorum) oder das Spiel der 
duodecim scripta lajt ſich mit Dem Schad vergleiden ; 
jene drei Spiele wurden mit durdaus gleichwertigen 
Steinen gelpielt. Die Undeutungen, die uns die al- 
ten Autoren fiber die Regeln ihrer B. geben, find 
durchweg ſehr dürftig und geftatten und leider nicht 
die Refonjtruftion diejer klaſſiſchen Unterhaltungen. 
Wit dem Wiirfeln hat man fon im Altertum das 
Brettſpiel häufig fombiniert. So gab es neben der 
edlern Petteia, in der nur die Verſtandeskräfte wirk⸗ 
ten, aud) eine Wiirfel-‘Petteia. Upparate zum Brett: 
{piel (befonders Schachfiguren) find von der altejten 





Nord- und Wejtfiijte Ufritas und das fiidlidje Al- bis auf die neueſte Beit, mit Pracht und befonderer 
gerien, 1884 und 1886 —89 den Gran Chaco in Siid- Kunſt ausgejtattet, vielgeriihmte Meiſterwerke qewejen. 
amerifa, 1890 — 91 die Gierra Nevada de Santa) WBrewenheim, Dorf in der heſſ. Proving Rhein— 


Marta in Rolumbien und unternahm im Auftrag des 
franzöſiſchen Handelsniinijteriums 1892 —96 fiinf 


weitere Reijen nach Rolumbien, auf denen er aud) ane | 


thropologifdhe Unterſuchungen anjtellte. Geine erjten 
Reifen find bejdrieben von Mallat de Baffilanin 
» L’Amérique inconnue, d’aprés le journal de voyage 
de J. de Brettes« (Par. 1892). 
Brettſpielblume, ſ. Fritillaria. 


heſſen, Kreis Mainz, an der Eiſenbahn Mainz-Hechts— 
heim, hat eine evangeliſche und eine kath. Kirche, eine 
Schuh; und eine Lackfabrik, Kunſtgärtnerei und (900) 
/ 3810 Cinw. Bon B. erbielt 1790 den Fiiritentitel 
| Karl Auguſt (qejt. 1823), natiirlidher Sohn des Kur- 
| fiiriten Karl Theodor von der Pfalz. 

Bretzner, Chrijtian Friedrid, Luſtſpieldich— 
iter, geb. 10. Sept. 1748 in Leipzig, wo er als Teil 


VBrettipiele, allgemeine Benennung der Unter: | haber einer Handlung 31. Aug. 1807 ftarb. Bon 
haltungsſpiele, zu Denen ein viereckiges Brett (tabula, | feinen Singſpielen ijt » Belmonte und Konſtanze, oder 
woher das alte deutſche Babel), etwa 30--40 cm im die Entfiibrung aus dem Serail«, durch Mozarts 
Duadrat, gehört. Gewöhnlich bejteht 3 aus zwei Bret- | Kompoſition (geqen die B. öffentlich protejtierte!) be- 
tern mit voritehenden Rändern, Fo dah beide, auf- | rithmt geworden. Geſammelt erfdicnen von ibm: 


cinander geleqt und durch ein Scharnier und einen 
Schloßhaken verbunden, einen hohlen Raum bilden, 
Der zur Aufbewahrung der Brettſteine ꝛc. dient. Auf 
der cinen Seite dieſes Doppelbrettes find 64 gleiche 
Duadrate angebradt, fo abgeteilt, daß je cin hell und 
dunlel gefirbtes gleichmäßig abwedjeln. Diefes Brett 
fann ſowohl gum Schachſpiel (7.d.)als zum Salta- 
oder Dameſpiel (f. d.) benutzt werden, gu weld) letz⸗ 
tern Spiclen Brettiteine, teller- oder ſcheibenförmige, 
aus Holy, Elfenbein oder Metall gefertigte Figuren, 
die Der Größe Der Quadrate entipreden, nötig find. 
Auf der andern Seite de3 Brettes find gum Spiel der 
Mühle 3 Quadrate incinander gezeichnet und die 
12 Farallellinien derfelben in deren Mittelpunkt durd 
Striche verbunden. Legt man die beiden mit den Rän— 
dern verbundenen Bretter auseinander, fo zeigen ſich 
auf jeder der beiden fic) gegeniiberjtehenden langen 
Seiten de3 Oblongums 12, d. h. auf jedem Brett 6, 
Pyramiden, deren Farbung gewöhnlich mit Rot und 
Schwarz ſowohl auf der Seite als gegenüber wechſelt. 
Hier fpielt man, immer zugleid) nut Wiirfeln, Puff, 
Toltadille, Tridtrad (j. d.) ꝛc. Die allen Brett- 
fpiclen gu Grande liegende Idee ijt die eines Wett- 
fanipfes. Beim Schad, bei Salta, Dame und Müuhle 
ijt alles Dem berednenden Verſtande des Spielers 
überlaſſen, wahrend da, wo Wiirfel gebraucht werden, 
der Sufall mitwirft. Buff, Tofadille, Tricktrack ver- 
ſinnlichen einen Wettlauf, bet dent e3 auf Umgehung 
oder Beſeitigung der vom Bufall Se I chon 
Hinderniffe und auf die baldmöglichſte Erreichung des 
Rieles anfommt. Cin Brettipiel war, wie aus Dent: 
ntdlern erſichtlich, ſchon den alten Ägyptern betannt; 
welder Urt dies gewefen, wiſſen wir aber nidt. Hero: 


| »Dperetten« (Leipz. 1779); ⸗Schauſpiele⸗ (Daf. 1792 
bid 1796, 2 Bde.); »Singfpiele« (daj. 1796) und 
»Schauſpiele⸗ (neue Auswahl, daf. 1820). 

Bren (Brew, Grew), Georg (Jörg), Maler 
und Zeichner fiir Den Holsfdnitt, war von 1501 —36, 
jeinem Todedjahr, in Augsburg tätig, wo er ſich nad 
Burgtmair bildete. Seine Gemalde zeichnen fich durch 
eit flares Nolorit und durch Anmut der Formen aus. 
Davon find iibriggeblieben: Madonna mit Katharina 
und Barbara, von 1512 (Berliner Muſeum), An— 
_ betung der Kdnige, von 1518 (Nobleny, Hojpitaltirde), 
und ein Ultar mit Bildern aus der Gefdidte der Heil. 
Urjula in Der Dresdener Galerie. — Sein Gobn, 
Jörg B. der jiingere, gejt. 1547, war ebenfalls 
Maler und Zeidner fiir den Holzſchnitt. Von ihm 
rührt wahrideintich cine Darjtellung der Schlacht bei 
Sama in der Münchener Pinafothet her. 

Vrenberg, frites mittelalterlides Schloß in der 
gleidnantigen Standesherridaft der heſſ. Provinz 
Starfenburg, auf cinem Bergfege! des Odenwaldes 
bet Neujtadt im Mümlingtal gelegen, mit großem 
Bergfried und Wohn⸗ und Wehrbauten 3. T. erſt aus 
dem 17. Jahrh. Die Rimer hatten hier cinen Stand- 
ort fiir Die 22. Legion. Im 14. Jahrh. fam die Herr- 
ſchaft B. an die qrafliden Hauser Wertheim und Ere 
bach, der Wertheimſche Unteil aber mit Wertheim im 
16. Jahrh. an Lowenjtein und gehört jest teils dem 
Fürſten von Liwenftein = Wertheim Rofenberg, teils 
dem Grajen von Erbach-Schönburg. Val. »Kunjt- 
denkmäler im Großherzogtum Hejjen, Kreis Erbach« 
(Darmſt. 1895). 

Breuer, eter, Bilbhauer, geb. 18. Mai 1856 
in Köln, erlernte dort von 1871—74 die Steins und 
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Holsbildhauerei und beſuchte dann bis 1878 die Runt: | 
alademie in München, wo er fich beſonders unter Prof. 
Knabl ausbildete. Sur Fortfepung fener Studien 
ging er im Herbſt 1878 nad Berlin, wo er nod cin 
Semejter auf der Alademie unter der Leitung Scha— 
pers jtudierte. Nachdem er fic) durch einige fleine 
—— betannt gemacht, erhielt er fiir die an— 
mutige Marmorfigur des Frühlings auf der Berliner 
RKunjtausitellung von 1891 eine ehrenvolle Erwäh— 
nung, der Drei A abre fpater fiir Die Gruppe Adam 
und Eva (jf. Tafel »Bildhauerfunjt XIX-«, Fig. 2) die 
Heine goldene Wedaille folgte. 1892 wurde er als 
Lehrer an die Berliner Hodfdule fiir die bildenden 
Künſte berufen und ſpäter in dieſer Stellung gut | 
Profeſſor ernannt. Bon 1894— 96 befdiiftigte thn | 
das Denfmal fiir Svarez in Breslau, nad) dejjen 
Bollendung er eine Kolojjalgruppe des die Rinder 
—— Chriſtus ſchuf, die ihm die große goldene 

edaille der Kunſtausſtellung von 1897 einbrachte 
(in Marmorausführung vor der königlichen Waiſen— 
und Schulanſtalt in Bunzlau aufgeftellt). Auf Grund 
von Wettbewerben wurde ihm dte Ausführung ded 
Bismarddenfmals fiir Breslau (16. Oft. 1900 ent: 
hüllt) und des Kaiſer Wilhelm-Dentmals mit Bismare | 
und Moltte fiir Halle, lestered vor einer von Bruno | 
Schmitz entworfenen Hallenarditeftur, übertragen 
(1901 enthüllt). 1900 vollendete er Die Gruppe des 
Rurfiirjten Johann Sieqmund mit den Halbjiguren 
des Grafen Fabian ju Dobna und des Thomas von 
dent Knefebed fiir die Sieqesallee in Berlin und 1903 
das Kaiſer Friedrich - Denfmal fiir Köln. 

Breughel (pr. brchel), Maler, ſ. Brueghel. 

Vreuner, djterreich. Grafengeſchlecht hollandifden 
Urjprungs, das in eine (ausge|torbene) ſteiriſche und 
eine öſterreichiſche Linie zerfiel. Der Griinder der leg- 
tern, BHilipp (gejt. 1556), jtand in Dienjten Kaiſer 
Ferdinands L. und ward 1550 in den Freiherrenjtand 
erhoben. — Unter Kaiſer Leopold I. Damp te General 
Ferdinand Ernjt B. 1670 die in Ungarn ausge— 
brodenen Unruben. — Philipp Ignaz B. erlangte | 
1693 den rafenjtand. Johann Jofeph B., ged. 
1641 in Wien, gejt. 1710 in Brag, war Erzbiſchof 
von Brag ſeit 1695. 

Vreunerit (Breunnerit), Mineralien, wie Pi— 
ftomefit und Mefitinfpat, die zwiſchen Magnefit und | 
Spateijenjtein (j. d.) jtehen. 

Breuſch (frany. Brude, for. orig’), Fluß im | 
Elſaß, entipringt am Weinberg in den Vogeſen, tritt 
bei Molsheim aus dem Gebirge und mündet bei Straß⸗ 
burg nad 71 km langem Lauf in die SU. Der 1681 | 
angelegte, 19,8 km lange Breufdfanal, den die 
B. 3. T. mit Waſſer verjorgt, geht von Avolsheim 
bis Strapburg und dient befonders zum Holstrans: | 
port aus den Bogefen. Bal. Rruhoffer, Wande- | 
— im Breufdtal (Straßb. 1889). 

ufing, Friedrid) Auguſt Urtur, nanti- 
ſcher Schriftiteller, geb. 18. Mar; 1816 in Osnabriid, 
geſt. 28. Sept. 1892 m Bremen, ftudierte Mathematit 
und Aſtronomie in Sonn, Verlin und Gottingen und 
wirtte, nachdem er mehrere Seereiſen unternommen 
hatte, feit 1850 an der Seefahrisidule in Bremen, | 
deren Direftor er 1868 wurde. Sehr verbreitet find: 
ſeine »Steuermannstunjt« (Brem. 1852; 6. Muff, 
bearbeitet von Full, Wleldau und Sdhilling, 1902) | 
und die »Mautijden Hilfstafeln« (7. Aufl. von Schil⸗ 
ling, daj. 1902). Außerdem ſchrieb er: »Gerhard | 
Kremer, genannt Mercator, der deutſche Geograph« | 
(Duisb. 1869, 2. Musg. 1878); »Leitfaden dDurd das | 
Wiegenalter der Rartographie« (Frankf. 1883); »Die | 








Breviarium. 


Nautit der Ulten« (Vrem. 1886); »Die Löſung des 
Triérenratjels. Die Yrrfahrten des Odyfjeus« (day. 
1889); »Die nautiſchen Inſtrumente bis zur Erjin 
bung des Spiegelfertanten« (daſ. 1890); »Das Ver⸗ 
ebnen der Rugeloberflade fiir Gradnepentiwiirfe < 
(Meip;. 1892). 

Vreva, Talwind am Comerjee. 

Vreve (v. lat. brevis, fur3), urſpünglich jede tiir 
zere Zuſchrift (litterae breves), Dann aber bejonders 
cin papjtlidjes Schreiben, dad ſich von der Bulle (j. d.) 
im weſentlichen nur durch die minder feierlide Form 
unterjdeidet, indem es auf dünnes weißes, in ling 
licher Form gefdnittenes Pergament in gewöhnlicher 
lateinijder Kurſivſchrift geſchrieben und entweder in 
lateiniſcher oder auch in italienifder Sprache abgefaßt 
ijt. Von den Privatidreiben des Papjtes (den jogen. 
Chirographa oder Motus proprii) wobl zu unter- 
ſcheiden, enthalt dad B. jtets offizielle (minder wich— 
tige) Entjdetdungen und Berordnungen. Der Papft 
jpridjt Darin in eigner Perſon und im cinfaden Stit 
ohne die bei Bullen gebriudliden Wendungen und 
Klauſeln, weshalb er Fd in der überſchrift mit jeinem 
Ramen famt Sahl nennt (3. B. Leo P. P. XIID und 
den Adreſſaten mit Dilecte (oder Dilectissime) fili 
anredet. Das B. wird aber nist vom Papſt ſelber 
unterzeichnet, fondern bloß vom Segretario dei Brevi 
oder deſſen Subftituten unterfdrieben und mit Dem 
Geheimfiege! des Papſtes, dem fogen. Fijderringe 
(annulus piscatoris), Der den Upojtel Petrus in cinentr 
Kahne ſitzend mit der Umſchrift ded regierenden Bap- 
ſtes Darjtellt, in rotem oder griinem Wachs oder durch 
Aufdruck eines derartigen Stempels in roter Farbe 
befiegelt, weshalb es aud) dic Unterſchrift bat: » Datum 
Romae sub annulo piscatoris«. Das B. wird nrit- 
unter verſchloſſen und auf der Außenſeite mit der be- 
treffenden Adreſſe verſehen (daher litterae clausae 
qenannt). Leo XIII. bat iibrigens durch Erlak vom 
29. Dez. 1878 die Hauptunteridhiede zwiſchen Bullen 
und Breven befeitigt. 

ut, Mont (ivr. mong brewang), ſ. Chamonir. 

Brevet (franj., fpr. briwi; v. lat. brevis), furzer 
Brief, in Frankreich foniglicher Gnadenbrief, der dem 
Empfänger cinen Vorzug, Titel oder fonjt eine Aus 


zeichnung verlieh. So nannte man Dues a b. ſolche 


Herzöge, die nur den Titel eines Herzogtums erbielten ; 


_Brevets de joyeux avénement oder de serment de 


fidélité waren jolde Brevets, die cinem Geiſtlichen 
die Unwartidaft auf die erjte erledigte Prabende 
ficherten. Durd) cin vom Konig eigenhändig unter- 
ſchriebenes B. wurde den Höflingen die Erlaubnis er- 
teilt, das bevorjugte Hoffleid (blau mit goldenen 
Trejjen) ju tragen. B. d'invention oder aud blo} 
B., foviel wie Patent (f. d.). — Jn England und im 
Nordamerifa verjteht man unter B. (pr. brewmit) Die 
Veflallungsurfunde fiir cinen Offizier, dem ein ge- 
wiſſer Offiziersrang, jedod) ohne die entipredende 
Stelle in der Armee, als bloßer Titel verliehen wird. 
Jn der franzöſiſchen Urmee wird durd dad B. d'état- 


major das Heugnis der Befähigung fiir die Berwen 


dung im Generaljtabsdienft ausgeſtellt. 

Bréveté (franj.), patentiert (vgl. Brevet). B. 
S. G. D. G.« (sans garantie du gouvernement), 
Bezeichnung, mit der in Frantreid patentierte Artikel 
verjeben find. 

Breviarium ({at.), in der ältern Latinitit foviet 
wie Summarium, bei den ſpätern lateinifden Schrift 
jtellern ein kurzer Auszug aus größern Werfen. Als 
Summarium erſcheint das von Auguſtus hinterlaſſene 
B., dag, als B. imperii von ſeinen Nachfolgern fort- 


Bréviators — Brewſter. 


geſetzt, ſtatiſtiſche Bemerkungen über die Hauptfalto— 
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Brevi manu (lat., »mit kurzer Hand«, abgefitrst 


ren des Staates, Urmee, Einnahmen ꝛc. enthilt. Die |b. m. oder br. m.), furzweg, ohne Umſtände, ohne 
ſpãtere Bedeutung hat das Wort im Titel der Ubrifje | Förmlichkeiten. 


der römiſchen Geididte von Eutropius und Rufus 
(»B. rerum gestarum populi Romani«), wo aber 
einige Handjdriften Epitome jtatt B. leſen. »B. Ala- 
ricianum« (oder »Wejtqotijdes Brevier«, »lex Ro- 
mana Visigothorum«) beijt eine loſe Kompilation 
römiſcher Rechtsbeſtimmungen, die Konig Alarich I. 
unter Beiziehung römiſcher Redtsgelehrter (506) für 
Die im weſtgotiſchen Reich lebenden Römer veranftal- 
tete, und zwar deShalb, weil nad) dent fogen. Perſo— 
nalitdtspringip der germanifden Rechte jeder nad 
dem Hecht feines Stammes geridtet werden mute. 
Dieſes wichtige Rechtsbuch, das in Spanien bei den 
Wejtqoten bis in die Mitte des 7. Jahrh. in Kraft ge 
blieben ijt und aud im fränkiſchen Reiche Geltung 
erlangte, bat erjt tm 16. Jahrh. durch Tilius den 
Namen »B, Alaricianum« erhalten (Ausgabe von 
Pinel: »>Lex Romana Visigotorum<, Leipz. 1849). 
Auf Grundlage des Breviars entitanden vom 7.— 
9. Jahrh., qroftenteils im fränkiſchen Reiche, ver- 
ſchiedene Auszüge und Bearbeitungen (»Epitomae 
Breviarii«). Beſondere Hervorhebung verdient die 
»Lex Romana Utinensis« (oder »Curiensis⸗), da ifr 
eine felbjtindige Bedeutung als Geſetzbuch fiir Chur- 
Rätien zukommt. Bgl. Stobbe, De lege Romana 
Utinensi (Rinigsb. 1853). 

Bréviators, ſ. Geheimſchrift. 

Brevier (Breviarium), das geſetzliche Andachts⸗ 
hud) der römiſch-katholiſchen Geiſtlichteit bei den vor— 
geſchriebenen Gebetjtunden (jf. Chordienjt und Hora- 
jingen), aud) gewöhnliche Bezeichnung des Brevier- 
gebetes. Die von Gregor VIL. 1074 fiir die römiſche 
Rirde vorgefdiriebene sufamment tellung von Gebeten 
und Formularen wurde ſpäter mannigfach umgear- 
beitet, von Pius V. 1568 als Breviarium Romanum 
mit der Beſchränkung eingefiihrt, daß alle Rirchen, 
jofern fie nicht bereits feit 200 Jahren ein eignes B. 


hatten, jur Annahme verpflidtet fein follten, und. 
unter Clemens VIII. 1602 und Urban VIII. 1632 
Tod erfdienen: »English studies, or Essays in 


weiter verbejjert. Eine Ynderung der Rubrifen traf 
Leo XIII. durch Defret vom 17. Sept. 1882. Seinen 
Inhalt bildet cine Sammlung von Gebetformetn, 
Hyuinen, Refponforien, Untiphonien, Ubfdnitten aus 
Der Bibel, aus den Kirchenvätern und Heiligengefdid- 
ten. Das Ganze jerfillt in vier Teile: Hiemalis, 
V is, Aestivalis und Auctumnalis, und in vier 
Pauptabteilungen: Psalterium, Proprium de tem- 
pore, Proprium de Sanctis und Commune Sancto- 
rom. Sum Gebraud des Breviers ijt jeder, der die 
höhern Weihen empfangen hat, jeder Pfriindner 2. 
verpflidtet. Gegenwärtig haben nur Köln, Miinjter 
und Trier nod cin eiqnes B. Val. Baumer, Ge- 
ſchichte des Breviers (Freiburg 1895); Kir fd, Die 
hijtorijden Brevierleftionen (Wiirsb. 1902). 

Brevier (jpr. briwir), engl. Name der Petitjdrift, 
mit Der die rdmifdjen Breviarien zuerſt von dem Ant⸗ 
werpener Budhdruder Plantin gedrudt wurden. Bal. 
Seriftarten. 

Brevik, Stadt in Norwegen, Amt Bratsberg, am 
Langejundfiord, der Ladeſtelle Stathelle qegeniiber 
qelegen und durd) die Linie B.-Cidanger mit der 
Eiſenbahn Chrijtiania-Sfien verbunden, hat (1900) 
2302 Einw. und eine deutſche Ronfularagentur. 


Brevilingiies (Rurj;iingler), Gruppe der | 


Eidechſen. 





Brevipennes (Murjfliigler), ſ. Straußvögel. 

Brevis (lat., »furj«), die drittgrößte Notengat- 
tung der Menſuralmuſit S, gilt /2 oder Vs Longa 
(je nad) der vorgefdriebenen Menſur; val. Menfural- 
note). Jn neuern Drucen alterer Muſik wird die B. 
meijt Durd) |S! wiedergegeben. Bal. Allabreve. 

Brevitatis causa (lat.), Kürze halber; breviter, 
furz, in furjen Worten, in furjer Heit. 

Brewer (pr. bruer), Stadt in der Grafſchaft Ben- 
objcot Des nordamerifan. Staates Maine, am Ben- 
objcotflup, hat rege Induſtrie und (1900) 4835 Einw. 

Brewer (pr. drier), 1) — — engl. Dichter 
zur Zeit Karls J., ſchrieb das Trauerſpiel »The love- 
sick king« (1655), neugedruckt 1680 als »The per- 
jured nung, dejjen Schauplag England unter Cthel- 
red und Alfred ijt. 

2) John Sherren, engl. Geſchichtsforſcher, geb. 
1810 in Norwich, gejt. 16. Febr. 1879, wurde 1837 
Geijtlider in London, 1839 Lecturer und 1855 Pro⸗ 
feſſor der englifden Literatur Dafelbjt. 1856 wurde 
er zugleich bet Der Urdivverwaltung angeftellt und 
iibernahin die Vearbeitung von Regejten für die Beit 
Heinrichs VIL. 1862 gab er den erjten Band des 
»Calendar of letters and state-papers, foreign and 
domestic, of the reign of Henry VILI.« (4 Ubtign.) 
heraus (Sonderausgabe der wertvollen Einleitungen 
u. db. T. »The reign of Henry VIII.«, Lond. 1884, 
2 Bde.), ſpäter mit Bullen den »Calendar of the 
Carew papers« (1867—73, 6 Bbde.), eine von 1515 
bis 1603 reidende Sammlung auf Irland bezüglicher 
Bapiere aus der Bibliothek in Lambeth. Seine »Mo- 
numenta Franciscana« (1858) enthalten Ouellen- 
ſchriften über die erjten Klöſter der Franjisfaner. 
Außerdem verdjffentlidte er lirchengeſchichtliche Unter- 
fuchungen und gab mehrere Duellenfdriften des Mit- 
telalters und der Neuzeit neu heraus. 1877 erbielt 
er von Disraeli cine Pfarrpfriinde zu Toppesfield in 
Ejjer und legte feine Profeſſur nieder. Nad) feinem 


English history and literature« (1881). 
Brewnow (ipr. orige-), Dad älteſte nod bejtehende 


—Benediftinerflojter in Böhmen, nordweſtlich von 


Smidow (Prag), gegriindet 993 von Herzog Vole- 
flaw IL. und dem heil. Udalbert, zweitem Biſchof von 
Prag; die erjten Monde famen aus Ron. 

rewſter (ipr. brifter), Sir David, Phyſiker, 
geb. 11. Dez. 1781 gu Jedburgh in Schottland, geſt. 
10. Febr. 1868 in Allerly, jtudierte gu Cdinburg, 
wurde Profeſſor der Phyfif an der Univerfitdt zu St. 
Andrews, war lange Feit Sefretir und Visepriijident 
der Edinburgh Royal Society und wurde 1859 Prin- 
zipal der Univerſität. Auch war er Sekretär der könig— 
lichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Auf ſeinen Vor— 
ſchlag trat 1851 die Verſammlung der Naturforſcher 
in York zuſammen, die zur —— der Britiſh 
Aſſociation für die Beförderung der Wiſſenſchaften 
führte. Wegen ſeiner Verdienſte um die Wiſſenſchaft 
wurde er zum Baronet ernannt. Er entdeckte das 
Kaleidoſtop und das dioptriſche Stereoffop, lieferte 
viele wertvolle optiſche Unterſuchungen und ſchrieb: 
» Letters on natural magic« (Lond. 1831, neue Ausg. 
1883; deutid), Berl. 1833); »Treatise on optics« 
(ond. 1832, nene Ausg. 1853; deutid, Quedlinb. 
1835, 2 Bde.); » Life of Sir Isaac Newton« (Lond. 


maar a vas SP Kürze des Unsdruds; Wort- | 1882, 2 Bde.; deutſch, Leipz. 1833), erweitert als 


fargbeit, ſ. Brachylogie. 


»Memoirs of the life, writings and discoveries of 
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Sir Isaac Newton« (daf. 1855, 2. Aufl. 1860); »Mar- 
tyrs of science« (€dinb. 1841, neue Ausg. 1874), 
die Schickſale Galilei’, Tycho Brahes und Keplers be- 
handelnd; »Treatise on microscope« (Lond. 1837); 
»The stereoscopes (daj. 1856) und »The kaleido- 
scope« (Edinb. 1819; 2. Wufl., daf. 1858) fowie viele 
Yirtifel fiir die 7. und 8. Auflage der » Encyclopaedia 
Britannica«. 1808 iibernahm er die Redaftion der 


»Edinburgh Encyclopaedia«. Mit Jamefon qritn: | 


dete er 1809 das »Edinburgh Philosophical Jour- 
nal«, Das er von 1824—32 allein redigicrte. Bal. 
»Home life of Sir David B.« (hrsg. —— Toch⸗ 
ter, 3. Aufl., Edinb. 1881). 

Brewſterit, Mineral, cin dem Stilbit ähnliches, 
waſſerhaltiges Strontium⸗ Bariumaluminiumſilikat, 
in weißen, fursfauligen monoflinen Kriſtallen, durd- 
ſichtig, glasglänzend, zu Strontian in Sdottland, am 
Rieſendamm in Yrland rx. 

Breydon Water (pr. bred'n aaoter), ſ. Pare. 

Breyell, Flecen im preuß. Regbez. Düſſeldorf, 
Kreis Kempen, an der Staatsbahnlinie Vierfen -Kal— 
denfirden, hat 2 tath. Rirden, Samtweberei, Gerbe- 
rei, Brauerei und (1900) 5919 Einw. 

Breyhahn, ſ. Broyhan. 

Breymann, 1) Adolf, Bildhauer, geb. 1839 in 
Mahlum bei Wolfenbüttel, geſt. daſelbſt 1. Sept. 1878, 
bezog 1859 die Kunſtalademie in Dresden, trat 1861 
in Schillings Atelier ein und beteiligte ſich an deſſen 
Gruppen für die Brühlſche Terraſſe. Eine ſeiner 
erſten ſelbſtändigen Arbeiten war ein Relief mit der 
Geſchichte des verlornen Sohnes, dem das Modell zu 
dent Bronzeſtandbild Heinrichs des Löwen fiir Braun- 
ſchweig folgte. Nac) einem Aufenthalt in Italien (1869 
bis 1871) ſchuf er zwei Engelsgeſtalten für das Mau— 
ſoleum des Prinzen Albert in Windſor, ein Sieges— 
denkmal für Göttingen und das Kriegerdenkmal für 


Braunſchweig, ſein bedeutendſtes Werk, das nach ſeinen 


hinterlaſſenen Modellen von Howaldt in Bronze ge— 
goſſen worden iſt. 

2) Hermann, Philolog, geb. 3. Juli 1843 in Ofer 
am Harz, ftudierte neuere Spraden in Göttingen, 
Bonn, Warburg und ‘Baris, lebte 1867—75 in Dern 
cheſter und London und wurde 1875 ordentlider Pro⸗ 
feſſor für Franzöſiſch und Engliſch (feit 1895 fiir ro 
maniſche Philologie) an der Wiindener Universitat. 
Bon ſeinen Veröffentlichungen ſeien genannt: »Les 
deux livres des Macchabées« (Götting. 1868); »La 
dime de pénitence« (Stuttg. 1874); »On Provencal 
literature in old and modern times« (Mancheſt. 
1875); »Marlowe’s Dr. Faustus« (eilbr. 1889); 
» Dies, fein Leben, feine Werke- (Münch. 1878) und 
die Ausgabe von Dies’ »Rleineren Yirbeiten und Re— 
jenjionen« (daj. 1883). Als trefflichen Pädagog in 
neuſprachlichen Unterridtsfragen zeigte er fid) durch 
franzöſiſche Grammatiken in deutſcher und englifder 
Sprache (erjtere 3. T. gemeinſam mit Miller) und in 


den Schriften: »Bearing of the study of modern | 


languages on education at large« (Mancheſt. 1872); 
Sprachwiſſenſchaft und neuere Spraden« (Miind. 
1876); » Die Lehre vont franzöſiſchen Verbum« (daf. 
1882); »Uber Lautphyfiologies (Daj. 1884); »Wiin- 
ide und Hojfnungen betreffend das Studium der 
neuern Spraden an Schule und Univerſität« (daj. 
1885); »Die neujpradlidhe Reformliteratur 1876— 
1893 und vor 1894-—1898e (Leipz. 1895 u. 1900, 
2 Hefte); » Die phonetijde Literatur 1876 —1895« 
(Daj. 1897). B. ijt Herausgeber der »Miimdener Bei 
träge jur romanijden und englijden Philologie— 
(Veip3. 1890 jy.). 


Brewſterit — Brialmont. 


Breyn., bei Tiernamen Abkürzung fiir Joh. Phil. 
Breyne (geb. 1680 in Danzig, geſt. dafelbjt 1764 
als Arzt; Wurzelfüßer). 

Breyſig, Kurt, deutſcher Geſchichtsforſcher, geb. 
5. Juli 1866 in Poſen, ſtudierte in Berlin und vi. 
bingen, bhabilitierte jid) 1892 in Berlin und wurde 
1896 zum aukerordentliden Brofeffor ernannt. Er 
ſchrieb die ⸗Geſchichte Der Brandenburgijden Finan: 
jen in Der Beit von 1640 —1698« (Leipz. 1895, Bd. 1) 
und ⸗Kulturgeſchichte der Neuzeit, vergleidende Ent - 
widelungsgejdicte der fiihrenden Bolter Curopas 
und hres ſozialen und geijtigen Lebens« (biSher Bd. 1 
u. 2, Berl. 19OO— 1901), in der er fic) auf die Seite 
der Hijtorifer ftellt, die Das gefamte Volfsleben als 
Gegenjtand der gefchidtliden Darjtellung betradten. 
Bon den »Urkunden und Altenſtücken zur Geſchichte 
deS Kurfürſten Friedrid) Wilhelin von Brandenburg < 
bearbeitete BV. Bd. 15 und 16 (Berl. 1894 u. 1899). 

Brezel (Bretzel, Brätzel, Vragel),altdeuticdhes 
Gebäck in Form eines Ringes, deſſen Enden da, wo 
der Ring ſchließt, kreuzweiſe übereinander gebogen 
und an den entgegengeſetzten Seiten des Ringes be- 
feſtigt ſind, beſonders im Februar zur Faſtenzeit 
(Faſtenbrezel) in Lauge geſotten und dann ge— 
backen, daher Laugenbrezel. Ein radförmiges 
Ringelgebäck (Kringel) bulen die Römer am Feſte 
des Summanus, und die Deutſchen widmeten es viel - 
leicht Dem im März wiederfehrenden Radgott (Donar). 
Dieſe heidnijden Gebaide (Hcidenweden, in Thü— 
ringen Hornaffen), ju denen auch das in Eberform 
| gebactene Weihnadtsbrot (Julagatt) gehörte, wur⸗ 
den auf dem Rongil von Leptind (743) den Chrijten 

verboten. Wabhrideinlid) erbielt dDamals die B. dic 
| Forme jum Gebct verfdlungener Arme ftatt der eines 
vierſpeſchigen Rades und davon den Ranten (bracel- 
‘lum, Armchen). 
Brezilian, cin uralter, von Sagen belebter Bald 
in der Bretagne, der in den mittelhochdeutſchen höfi— 
| iden Epen als Schauplag der Wunder der Yrturjage 
(j. Merlin) cine Rolle fpielt. 

Breziliane, ſ. Reqenmader. 

Brezuitz (vr. oridesnig; tſchech. Brezu ice), Stadt 
in Böhmen, Bezirksh. Blatna, Knotenpunkt an der 
Staatsbahnlinie Protiwin-Zditz, hat cin ehemals 
feſtes Schloß des Grafen Palffy mit Kapelle und 
Bibliothek, ein ehemaliges Jeſuitenkollegium (jetzt 
Amtsgebãude), Bezirksgericht, Bierbrauerei und (i900) 
2534 iſchech. Einwohner. 

Breznöbaͤnya (jor. breſnobanja), ſ. Bries. 

Brezova (jpc. brejowa), Markt int ungar. Komitat 
Neutra, mit Lohgerberei und (1901) 5293 jlowak. Ein- 
wobhnern. 

Brezovo-Polje, Berg, ſ. Kroatien-Slawonien. 

Vrialmont (jp. «mong, Hen ry Alexis, Militar 
ichriftiteller, geb. 25. Mat 1821 in Benloo, wurde 
1843 Leutnant im belgiſchen Geniclorps, war 1847 —. 
1850 Sekretär des Rrieqsminijters Chazal, 1855 
Hauptmann im Generaljtab, 1868 Direftor der mili- 
täriſchen Operationen im Kriegsminiſterium und rückte 

bis jum Chef des belgiſchen Geniewefens auf. Er 
jtellte cin neues Syjtem fiir Landesverteidiqung auf 
und wurde der Schöpfer der Befeſtigung von Unt - 
werpen und andrer belgiſcher Blige. Infolgedeſſen 
| wurde er als erſte Autorität 1883 nad Rumänien 
| berufen, um die Plaine fiir Befeftiqung der Haupt- 
jtadt und des Landes auszuarbeiten. Er erhielt Des- 
halb, vielleidt auch) wegen feiner Veröffentlichungen, 
| den Abſchied, wurde aber 1884 wieder Kommandeur 
des 1. Militärbezirls und trat 1886 in den Rubejtand. 











Briandon — Bridgetown. 


Auch die Schweiz, Bulgarien und die Tiirfei nahmen 
Brialmonts Rat in Unjprud. Er fried: »Consi- 
dérations politiques et militaires sur la Belgique« 
(Briijjel 1852, 3 Bde.); »>Résumé d'études sur les 
principes généraux de la fortification des grands 
pivots stratégiques; applications a la place d’An- 
vers« (anonyiut, 1856); » Défense du projet d’agran- 
dissement général d’Anvers« (1858); »Traité de 
fortification polygonale« (1869); » Etudes sur la dé- 
fense des Etats et sur la fortification« (1863, 3 Bde., 
mit Ytlas); »La fortification improvisée« (2. Uufl. 
1874); >Etudes sur la fortification des capitales« 
(1874); >La fortification du temps présent« (1885); 
» Les régions fortifiées« (1890); »Situation actuelle 
de la fortification« (1890). 

Vriancdon (ipr. briangiding), Charles Qulien, 
WMathematifer, geb. 19. Deg. 1783 in Sevres bei Pa- 
ris, gejt. 29. Yipril 1864 in Berjailles, beſuchte die 
Pariſer polytechniſche Schule, wurde 1808 Vrtillerie- 
feutnant, war 1818— 23 Brofefjor an der Artillerie— 
ſchule. Er ijt befannt durd den nad ibm benannten 
Sag, dak in jedem Sechseck, dejjen Seiten einen Kegel- 
ſchnitt beriibren, die Verbindungslinien gegeniiber- 
liegender Ecken durch einen Punkt gehen, das dua- 
liſtiſche Gegenitiid sum Pascalſchen Sage (ſ. Kegel— 
ſchnitte und Dualität). Er ſchrieb: »Application de 
la théorie des transversales« (Bar. 1818). 

Briancon (pr. srianghing), Urrondijfjementshaupt- 
jtadt und Feſtung erjten Ranges im frang. Depart. 
Oberalpen, liegt an der Linie Veynes -B. der Lyoner 
Bahn und an der aus dem Durancetal tiber den Mont 
Genevre nach Suja in Italien fiihrenden Strafe, iiber 
dem Sufammenfluy der Durance und der Guifanne 
in wilder Gebirgsgeqend, 1321 m ii. M. und ijt durd 
eine dreifache Umwallung mit fieben Forts und meh: 
reren Vatterien befejtigt. Uber die Durance führt eine 
Briide, deren ecingiger Bogen 40 m weit und 56 m 
hod) ijt. Die ſchlecht gebaute Stadt hat cin College 
und (1901) 5588 (als Gemeinde 7426) Cinw., die fic 
mit Seiden+ und Baunwwolljpinnerei, Berfertiqun 
von Sdaf- und Baumwollenwaren, Hüten rc. — 
tigen und Tranſithandel nach Italien treiben. In 
der Nahe find Steintohlengruben; aud) gewinnt man 
Talferde (VrianconerSMreide). — Schon Strabon fennt 
B. als einen galliſchen Fleden unter dem Namen Bri- 
gantio; im Wittelalter zunächſt unabbangiq, ward 
es 1032 Dem Dauphiné und mit diefem 1349 Frank— 
reich einverieibt. pier 1709 Sieg der Franjojen iiber 
Die Ojterreicer. 

Brianza, reizende Landſchaft in Oberitalien, im 
RN. von Mailand, »der Garten der Lombardei« ge- 
nannt, wegen des milden Klimas beliebter Aufenthalt | 
der Mailinder. Es ijt ein fruchtbares Hügel- und | 
Berggelände mit Heinen Seen und Waldern, das im | 
O. von der Adda, im N. von den Bergen der Vallaj- | 
jina, im BW. vom Sevefo begrengt wird und in 187 | 


409 


Vriareos, ſ. Ygion. 

Bric-a-brac (fran}., fpr. britabrad), alte Geriite, 
UWntiquitaten. 

BVriccius von Licfo, böhni. Rechtsgelehrter, ged. 
um 1488 in Kourim, gejt. 1543, Berfajjer der 1536 
in Leitomiſchl gedruckten »Stadtredte« (hrsg. von J. 
u. H. Jiretel, Brag 1880), um deren Ynerfennung 
in Brag und Bohmen er fich aber vergebens bemiihte, 
und andrer rechtsgeſchichtlicher Werke. 

Brida, Carl Frederif, dain. Hijtorifer, geb. 10. 
Juli 1845 in Kopenhagen, ward dafelbjt 1871 Biblio 
thefs-, 1882 Archivaſſiſtent und ijt feit 1897 Chef der 
däniſchen Urcivverwaltung. Außer zahlreichen Ur- 
beiten zur politiſchen und Perſonalgeſchichte Däne— 
marks un 16. und 17. Jahrh. von denen » Kong Fre- 
derik I.'s Ungdomskjiirlighed« (Mopenh. 1873) ge— 
nannt jet, verdjfentlicdte er: »Kong Christian IV.'s 
egenhiindige Breve« (mit Fridericia, Daj. 1878 —91, 
7 Bde.); »Kancelliets Brevbiger vedrirende Dan- 
marks indre Forhold 1551-—1560« (Daj. 1885 —88, 
2 Ude.); »Indberetninger fra Charles de Dangay til 
det franske Hof om Forholdene i Norden 1567-- 
1573« (Daf. 1901). Ferner gibt er feit 1887 das wid- 
tige » Dansk biografisk Lexikon tillige omfattende 
Norge for Tidsrummet 1537-—1814« (bigher 15 Bde.) 
heraus. 1878--97 war er Redafteur der »Dansk 
Historisk Tidsskrift«. 

Bride, ſ. Neunauge. 

Briden, quer iiber die Achſel getragenes ſilbernes 
oder vergoldetes Gradabjeichen Der Schweiger Offiziere. 

Brides (franj., fpr. oriv’, »Ziigel«), die Verbin— 
dungsſtege zwiſchen gefldppelten und genabten —— 

Bridge (engL., fpr. briddſch, Vriice«), ein dem Whiſt 
ähnliches Kartenſpiel amerifanijden Urſprungs, aud 
Euchre (jor. jiiter) genannt. 

Bridgend (jpr. orivdjaend), Stadt in Glamorgan: 
{hire (Wales), am Ogmore, in fornreider Gegend, hat 
Gerberei, Tijdleret, CifengieReret und (i901) 6063 
Einw. Yn der Uingegend jind Kohlengruben und 
Cifenwerte, ferner mehrere Burgruinen (dDarunter die 


äf- | gewaltigen von Coity Cajtle; die benachbarte Kirche 


aus dem 14. Jahrb. ijt rejtauriert). Das 8 km ent- 
fernte Borthcawl (uit Seebädern) ijt Hafen fiir die 
ganze Gegend. 
ridge of Milan (pr. bribbſch dw allen), Stadt und 

Badeort, 4 km nordweſtlich von Stirling (Sdottland), 
am Allan, mit Mineralquellen und (901) 3240 Einw. 

VBridgeport (pc. orivdsa’pore), Stadt im nordameri- 
fanijden Staat Connecticut, Grafſchaft Fairfield, an 
der 4m tiefen Miindung des Pequonnod in den Lon 
Island Sound, Babninotenpuntt, 90 km nor daitlidy 
von Rew Port, wohin taglide Dampfſchiffahrt, hat 
Fabrifen fiir Nähmaſchinen (von Wheeler u. Wilſon 
und Howe), Gewehre, Batronen, Hiite, Wagen und 
(1900) 70,996 Einw. 

Vridgeton (jvc. orivdfgtin), Hauptitadt der Graf- 


teils gur Proving Mailand, teils ju Como gehörigen fdaft Cumberland im nordamerifan. Staat New 
Gemeinden 200,000 Einw. zählt. Jerſey, am Cobanfey Creel, 32 km oberbalb jeiner 
Briare (pr. briar), Stadt im franz. Depart. Loiret, | Mündung in die Delawarebai, Bahnknotenpunkt, hat 
Arrond. Gien, rechts an der Loire und an der Lyoner | Cijen-, Glas-, Baunnwollindujtrie, Schiffoau, lebhaf- 
Cijenbahn, hat 901) 4947 Einw., die bejonders Fabri- | ten Riijtenhandel und (1900) 13,913 Einw. 
fation bon Porzellanknöpfen und Weinhandel treiben. | BWridgetotvn (pc. briddichtaum, Hauptſtadt und Flot- 
B. ijt das alte Brivodurum. Der 1604—42 erbaute | tenjtation der britiſch⸗weſtind. Inſel Barbados, an der 
Kanal von B. der älteſte Frankreichs, 59 km fang, offenen Carlislebat, Sig des Gouverneurs, eines 
führt von der Loire bei B., wo er mit dem Seitenfanal | anglifanijden Biſchofs, eines deutſchen Nonjuls, mit 
der Loire zuſammentrifft, ndrdlid) gum Loing, einem | Lateinjdhule, Vibliothef, Krankenhaus, Lagarett fiir 
Nebenfluß der Seine, und folgt demjelben bis Buges, | Uusfigige, prot. Kathedrale, Synagoge und (ison 
wo er mit feiner Fortfepung, dem Kanal des Loing, | 25,000 Einw. Auf einer Anhöhe liegt Fort St. Ann's 
und mit dent Kanal von Orléang in Verbindung ſteht. Cajtle mit Kaſernen. Der durch cinen Seedamm ge- 
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ſchützte und durch mehrere Batterien verteidigteHafen | Bridgwater (pr. bridbich), Stadt (municipal bo- 
mit großem Trodendod wird von fiinf englijden und rough) in der engl. Grafidaft Somerjet, am Barret, 
vier amerifanijden Dampferlinien angelaufen. Der der 15 km unterhalb in den Brijtolfanal neiindet, hat 
Schiffsvertehr betrug 1900: 1,361,466 fon, die Ein: | cine alte gotiſche Rirde mit ſchlanlem Turm, ijt Sig 
fubr 1,045,251, die Ausfuhr 919,011 Pfd. Sterl. eines deutfdjen Konſuls und hat (1901) 15,209 Cinw. 

Bridgewater (ipr. briddich), Stadt im nordanteri- Der Miljtenhandel iſt lebhaft, und B. allein verjorgt 
taniſchen Staat Maſſachuſetts, Graffdaft Plymouth, | ganz England mit »Bath bricks«, Bugiteinen, Die 
45 km fiidlid) von Bojton, bereits 1642 geqriindet, | aus dem Flußſchlamm des Parret hergejtellt werden. 
mit Seminar, Cifenwerfen und (1900) 5806 Einw. | 1901 liefer 3036 Schiffe (Darunter 297 1 Riijtenfahrer) 

Bridgewater (or. briddſch), Francis Henry von 184,114 Ton. ein. Bum Hafen geboren (1901) 
Egerton, Graf von, engl. Geijtlider, geb. 11. Nov. | 91 Schiffe von 5640 T. YB. ijt Geburtgort des Wd- 
1756, qejt. 12. Febr. 1829 in Paris, lies feine Pfar- | mirals Blake, dem hier 1900 ein Denfmal errichtet 


' 


reien Durd) Vifare verwalten, erbte 1823 cin großes wurde. Siiddjtlid) Davon Sedgemoor, wo der Her— 


Bridgewater — Brief. 


Vermögen und lebte fortan in Paris. B. qab den 
»Pippolytos« des Euripides (1796), das Fragment 


ciner Ode der Sappho, »Family anecdotes« xc. her: | 


aus und vermadte dent Britiſchen Muſeum feine qrope 
Handſchriftenſammlung und 5000 Pfd. Sterl. gu deren 
Vermehrung, auferdem 8000 Pfd. Sterl. der Royal 
Society zur Herausgqabe der » VBridgewaterbiider« 
(Qond. 1833 — 37, neue Ausg. 1834-45; teilweife 
Neudrud in Bohns » Scientific library «, daſ. 1850 ff.), 
einer aud) ins Deutſche (Stuttg. 1836-38, 9 Bde.) 
iiberfegten Sammlung naturwifjenidaftlider Werke, 
die Gott und feine Schöpfung aus der Erfenntnis der 
letztern bewundern lehren follte. Yn diejer Samm— 
lung bearbeitete Bucland die Geologic, Whewell Phyſik 
und Aſtronomie, Brout Chemie und Meteorologie, 
Nirby Sitten und Inſtinkle der Tiere, Roget die ver- 
gleichende Phyſiologie, Bell die menſchliche Hand rc. 
Vridgewaterfanal (pr. orivdig-), der älteſte Kanal 
Englands, 1758 —71 vom Herjog Francis Egerton 
von Bridgewater nad dem Plan J. VBrindleys erbaut, 
verbindet Worsley mit Mandefter und Runcorn am 
Merſey, oberhalb Liverpool, und ijt 67 km lang. Den 
idhiffbaren Fluß Irwell überſchreitet er auf 12m hohem 
Biadult. Nebenfaniile fegen ihn mit dem Kanalſyſtem 
san Englands in Berbindung. 
ridgman (pr. brivdfq’min), 1) Frederid Ar— 
thur, nordamerifan. Maler, geb. 1847 in Alabama, 
widmete jid) in New York der Kupferſtecherkunſt und 
begab fid) 1866 nad) Baris ju Geröme, bei dem er 
ſich zum Maler ausbildete. Rad) mehreren Studien- 
reifen nad) der Bretagne und den Pyrenäen bradte 
er Den Winter 1872/73 in Wigerien und den folgen- 
den Winter in Agypten und Rubien ju; 1878 nahm 
er feinen Wohnſitz in Paris. Bon ſeinen zahlreichen 
Darjtellungen aus dem orientalifden Vollsleben, auf 
denen er zugleich den landſchaftlichen und arditeftoni 
jdjen Teil mit Meiſterſchaft zu behandeln wei, find 
die hervorragendjten: das Innere eines Harems, der 
Transport emer Mumie auf dem Nil (1877), cine 
geheime Unterredung in Rairo, Marltſzene in Rubien, 
das Felt des Propheten in Oucd ef Kebir (Blidab), 
der Pferdemarkt in Kairo, der Ubend des jiidifden 
Feſtes auf der Terrajje zu Ulgier, das dreiteilige Bild: 


Opfer der Tugend und Pharao und fein Gajtgeber. | 
B. hat auch Bildniſſe und Landfdaften und Marinen | 


aus der Schweiz, Franfreid) und England gemualt. 

2) Laura, ſ. Dreifinnige. 

Vridguorth (Bridgenorth, fpr. bridbſch), Stadt 
(municipal borough) in Shropſhire (England), auf 
beiden Seiten des iiberbriidten und ſchiffbaren Severn, 
mit 901) 6049 Einw. Der eine Stadtteil liegt auf 
maleriſchem Sandjteinfels. B. hat eine gotiſche Kirche 
St. Leonards, Triimmer eines Normannenſchloſſes 
(beide Bauwerke aus dem 12. Jahrh.), cine Lateinſchule 
und nod) mandhe altertümliche Hauser mit Fachwerk. 








30g von Monmouth (f. d.) 1685 geſchlagen wurde. 
Bal. Jarman, History of B. (Qond. 1889). 

Vridlington (pr. ssrtlingt’n), Stadt (municipal 
borough) im Oſtbezirk von Yorkſhire (England), fiid- 
lid) vom Flamborough Head, mit alter Kirche, La- 
teinfdjule und (i901) 12,473 Einw.; 2 km ojtwarts 
B. Quay, Hafenort mit beſuchtem Seebad. Dabei 
eine Mineralquelle und einige intermittierende Dasel- 
fen, die »Gipfies« genannt. 

Bridport, Stadt (municipal borough) in Dor- 
fetfhire (England), unweit der Miindung de3 Brit 
in Den Kanal, mit (1901) 5710 Einw. Die Stadt hat 
von alters her Manufatturen von Seqeltud, Schuh⸗ 
ſchnüren, Netzen und Angelſchnüren und betreibt leb⸗ 
haften Küſtenhandel. 

Bridſcha, Stadt in Maroffo, ſ. Maſagan. 

Brie (pr. ord, — franz. Grafſchafl, zwiſchen 
den Flüſſen Seine und Marne gelegen, zerfiel in die 
B. Francaife im BW. und die B. Champenvife 
im ©., erjtere zur Provinz Sle-de- France, lestere 
zur Champagne gehdrig, und bildet jest den größten 
Feil des Departements Seine « et - Marne. 

Brie- Comte: Robert (jpr. bri-tongt’-rskr), Stadt 
im fran3. Depart. Seine-et-Marne, Urrond. Melun, 
ehemalige Hauptitadt der Brie Francaife, über Dem 
Tal der Peres an der Oſtbahn gelegen, hat cine Kirche, 
St.-Etienne, aus dem 13. Yabhrh., Ruinen de3 von 
Robert, Sohn —— VI. und erſtem Grafen von 
Brie, im 12. Jahrh. erbauten Sdloffes und (1901) 2546 
Cinw., die Gartenbau, Rofengudt, Branntweinbren- 
nerei und Handel mit Getreide und Käſe (Fromage 
be Brie) treiben. Bal. E. Midel, Histoire de la 
ville de B. (Bar. 1902). 

Brief (v. lat. breve, »furyes Schriftitiid<), im 
— Leben eine idvriftliche Mitteilung in Her- 

mmiliden Formen an Wbwefende. Geſetzlich ijt 
ber Begriff B. wegen der in der Rechtſprechung des 
Reichsgerichts vorlommenden verjdiedenen, ſogar 
einander widerſprechenden Definitionen des Begriffs 
B. nicht feſtgelegt (vgl. Dam bach, Das Geſetz über 
das Poſtweſen ded Deutſchen Reiches, 6. Aufl. Bert. 
1901). Im poſtaliſchen Sinne wird als B. jede 
Sendung angeſehen, die den von der Pojtverwaltung 
erlajjenen Bejtimmungen iiber die äußere Beſchaf 
fenbeit und das Gewidt der als Briefe ju beför— 
dernden Gendungen entfpridt. Mit Bezug auf den 
Poſtzwang unterfdeidet die Poſt veridlojjene und 
offene Briefe; ju den letztern gehören Pojtfarten, 
Druckſachen, Gejdhaftspapiere und Warenproben fo- 
wie aud) Pojtanweifungen, gu den erjtern die Narten- 
bricfe. Poſtaliſch kann fogar ein verſchloſſener Um— 
ſchlag mit einem leeren Papier als Inhalt, ja ein 
ganz leerer, verſchloſſener Umſchlag, ſelbſt wenn er 
feine Aufſchrift trägt, als B. angeſehen werden. Da 
das Meiſtgewicht eines Briefes durch die Poſtordnung 


Teppichweberei und Wollſpinnerei werden getrieben. (ſ. d.) im innern deutſchen Verkehr auf 250 g feft- 


Bric Gejdhidte des Briefes). 


geſetzt ijt, find ſchwerere Sendungen, aud wenn fie im 
fanbdlaujigen Ginne Briefform haben, nicht poft- 
zwangspflichti , wobl aber im Weltpoſwerkehr, da 
fiir Briefe a andern Landern des Weltpojtvereins 
eine Gewichtsgrenze nicht vorgefdrieben ijt. 
ISeſchichte des Vriefes.] Dic Exijtens von Briefen 
fann man überall da vorausfepen, wo man zur Er- 
jindung der Schrift gefommen ijt. Uber die Briefe 
der alten orientaliſchen Boller ijt wenig befannt; 
immerhin wurde Dod auc) Damals cine Briefetifette 
beobadtet. Bon älteſten Briefen, die in der antifen 
und vrientaliſchen Literatur erwähnt find, feien der 
des Inderkönigs Strabobates an Semiramis, der 
Davids an Joab (Uriasbrief), der des Königs Prö— 
to$ von Argos an den König von Lyfien genannt, 
Im klaſſiſchen Ultertum bildete fic ſchon cin 
ziemlich umfangreicher Briefverfehr heraus. Die uns 
erbaltenen griechiſchen Briefe find freilich gripten- 
teils unedht, geſchichtlichen Größen unterge}dobene 
rhetorijde tibungsitiide (vgl. Wejtermann, De epi- 
stolarum scriptoribus graecis, Leipz. 1853 — 58, 
9 Fle.). Cine volljtindige Sammlung griechiſcher 
Briefe gab Herder 1873 heraus (»Epistolographi 
graeci<). Bon den Römern find uns ebenfalls 
meijt Briefe erhalten, die von vornberein fiir die Of⸗ 
fentlichtett beftimmt waren. Nur Cicero gibt cin Bild 
des wirfliden Briefverfehrs, während Plinius und 
Seneca die Briefform fiir ihre Zwecke benugten. Seit 
dem 2. Jahrh. n. Chr. wurde der B. eine eigne Stil- 
gattung (Fronto, Symmadus, Sidonius, fpater Sal- 
vianus, Ruricius, Ennodius). Das Stilijtifa- 
Formelle war bei Grieden und Rimern gleich. Bei 
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Sharatter in jener Zeit ein geſchäftlicher war, in deut- 
ſcher Sprache geführt gu werden. Aber der deutſche 
B. entitand durdaus aus dem lateinifden. Adreſſe, 
Anrede, Datum waren aud in deutiden Briefen hau 
fig lateiniſch. Im 15. Jahrh. wird der deutide B. 
endlid) die Regel. Regelmapig ftand am Anfang 
der Gruß oder die Dienjterbietung, danad die Anrede, 
am Schluß cine Empfehlung in Gottes ae oder 
abermals cine Dienjterbietung. Wud fonjt bat der 
B. durdaus etwas Schematiſches, der Stil ye ſchwer 
fällig und weſentlich Kanzleiſtil. Der B. diente in 
jener Zeit namentlich Dem politiſchen und dem kauf— 
männiſchen Verlehr, dem geſelligen und freundſchaft⸗ 
lichen dagegen wenig. Das änderte ſich allmählich im 
15. Jahrh. Einerſeits ijt cin bedeutender Stilfort: 
ſchritt erfennbar (3. B. m den Briefen ded Albrecht 
Achilles und feiner Gemabhlin), anderjeits verliert der 
B. den rein geſchäftlichen Charafter. Den Hdhepuntt 
der Entwidelung bezeichnet Luther. Uber den fer 
nern Fortſchritt hinderten die Wiederbelebung des fa 
teinijden Briefes durch die Humanijten und dad wie: 
der ſiärkere Überwuchern des Kanzleiſtils. Der natiir- 
liche Stil geht langſam verloren. Der geſellige Brief 
verkehr freilich, die Quantität und die Häufigleit der 
Briefe nimmt in dieſer Beit ſehr zu. Mit dem 17. 
—* tritt dann eine immer unerfreulichere Ent 
widelung hervor. Unt meiſten fällt die AUsländerei 
auf. Eine große Zahl der deutſchen Briefſchreiber 
ſchrieb überhaupt nicht mehr deutſch, ſondern die Ge 
lehrten ſchrieben lateiniſch und die Vornehmen fran 
öſiſch. Die deutſchen Briefe aber wurden in jener 
Pr angoiiidy-Lateinifdy-beutidven Miſchſprache abgefaßt. 





beiden ſetzte der Schreiber des Briefes ſeinen Namen die ſchon damals heftigen, freilich vergeblichen Wider 
nicht unter den B., ſondern in die überſchrift vor den | ſpruch erfuhr. Um 1700 gab es rein deutſche Briefe 
des Enpfiingers. Bisweilen bemerfte man auc) das | liberhaupt nicht mehr. Auch waren Adreſſe, Unrede 
Datum tn J Seit der Kaiſerzeit, beſonders am by- | und Unterſchrift in deutſchen Briefen in der Regel fran 
zantiniſchen Hof, verließ man allmählich die Ginfad. | zöſiſch. Der Stil fteht unter dem Zeiden des Schwul⸗ 
Heit ded klaſſiſchen Briefes und näherte ſich zunächſt jtes. Ungeheures Gewicht wurde auf Formalien, 
in Staatsidreiben und endlid) aud in der Brivat- | Titel und fone gelegt. Man fah es ferner 
mitteilung der Umſtändlichkeit des neuern Briefitils. | auf eine fervile Hoflichfeit ab; haratterijtijd find na: 
Slaven und Freigelajjene bejorgten die Wbfajjung | mentlic die Eingänge der Briefe, die von überhöflichen 
der Briefe und erhielten daher (a manu) den Namen | Entiduldigungen jtropen. Wenige Briefſchreiber lei- 
amanuensis. jten Beſſeres, 3. B. Wallenjtein, Karl Ludwig von dev 
Bon den Hrijtlid-lateinif hen Briefſchreibern Pfalz und namentlicd) die Mehrzahl der Frauen, bei 
wurde der B. 3. B. fiir ihre feelforgerifde Wirtfam- | denen Die Natiirlichfeit freilid) meiſt mit Ungeſchick ver 
feit benugt (Cyprianus, Lactantius, Ambroſius, Hie- bunden ijt. Jnsbejondere ragen die Briefe der ſpätern 
ronymus, Uuguitinus). Jn allen Ländern Europas Herjzogin von Orléans, Elifabeth Charlotte, her- 
blieb die Brieffiprade im Mittelalter lateinifd. | vor, zumal in ihnen zum erſtenmal ein Plaudertalent, 
In den Kldjtern und überhaupt von Geijtliden wurde | dad in frangifijden Briefen längſt allgemein war, ſich 
das Briefſchreiben eifrig betrieben. Die Geiſtlichen zeigt. Vielfach vertritt der B. die Stelle der Zeitung. Es 
beſorgten in jener Zeit auch in den weltlichen Dingen war daher in jener Heit aud) beſonders wichtig, mig 
alle — — Mus dieſer Zeit find namentlich lichſt große Korreſpondenz zu haben. Man drängte ſich 
Briefe geijtlid-literarifden oder politiſch geſchäftlichen aber zu folder Korreſpondenz mit einflußreichen Veuten 
Inhalts erhalten. Val. die Ubteilung »Epistolae« | namentlich, um perſönliche Vorteile daraus zu ziehen 
ber »Monumenta Germaniae<«, Sammlungen der (Anwerbungsſchreiben, überhöfliche Unerbictun. 
Papſtbriefe (3. B. des Benediftiners P. Coujtant, | = der Korreſpondenz). Sehr beliebt find die Gruj 


1721). Die Form der lateiniſchen Briefe wandelte fic 
im Wittelalter in mander Beziehung, namentlid 
durch die chriſtliche Farbung der Formeln. 

Erjt gegen Uusgang des Mittelalters begannen die 
Völler thre nationale Sprache aud in Urtunden und 
Briefen langjam anjuwenden. Ju Deutf gland ift 
der erjte qrifere Briefverfehr in heimiſcher Sprade, 
Der des Winnegeitalters, cin poctifder. Deutfde 
Profjabriefe haben aber fo friih exijtiert, wie deutſche 
Urtunden. Im 14. Jahrh. treten und dann Briefe 
in Deutider Proſa entgegen, die eine große Beberr- 
ſchung der Sprache geigen, die der Myſtiker. Erſt all- 
mählich begann aud) der allgemeine Vriefvertehr, deſſen 


riefe, inbaltlofe Schreiben, nur um der Korreſpon 

deny willen. Die fervile Zeit vermehrte aud) die Zahl 
der Gelegenheitsſchreiben. Anderſeits ijt dic 
Steigerung ded Briefverfehrs aud auf ein größeres 
Beduͤrfnis freundlicen Umganges zurückzuführen, es 
entiwideln ſich die Unfiinge einer Briefliebhabe 

rei, die wefentlid) dDurd den Einfluß Frantreids, 
wo bie Briefftellerei längſt cin Hauptinterefje der Ge 

ſellſchaft geworden war, befirdert wurde. Widhtig ijt 
aud) Der fic) gegen Ausgang de3 17. Jahrh. ent- 
widelnde Briefverfehr ber Bietiten als Vorldufer dev 
fpditern empfindjanten Briefwedfelei. Das Außere 
des Briefes veriindert fid) in dieſer Epode injo- 
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fern, als der Gru am Unfang allmählich abfommt; | 
alg Bronomen der Unrede tritt das Sie auf; die 
Empfehlung in Gottes Schutz weidt hifliden Kom: | 
plimenten; das Datunt wird jest aud) gu Wnfang | 
geſetzt. Die notwendige Beſſerung des Vriefjtils trat | 
erjt im zweiten Drittel des 18. Jahrh. im Zuſam 
menhang mit der Durdgreifenden Underung im gan- 
gen Getjtesleben cin. Cine neue gebildete und na- 
tiirlidje Sprache beginnt in den Briefen zu herriden; 
als erjte Reprifentantin darf Frau Gottfded ane | 
efehen werden. Gellert trat Dann 1751 mit einer | 
Sammlung wirklich geſchriebener Briefe hervor, der 
cr cine »Prakliſche Abhandlung von dem guten Ge- 
ſchmacke in Briefen« voranjdidte; er Drang Darin vor 
allen Dingen auf Natitrlidjfeit. Seine Schreibart | 
(neben ihm ijt Rabener ju nennen) war bald dic 
Schreibart des qebildeten gublitums. Die Unjitte der 
franzöſiſchen Briefe blieb in den vornehmen Kreiſen 
freilid) noch Lange bejtehen ; die Adreſſen, auch der Deut- 
iden Briefe, biieben bis in das 19. Jahrh. in der 
Regel franzöſiſch. Dagegen geht die lateiniſche Korre- 
ſpondenz der Gelehrten zuruͤck. In cine neue Phaſe 
trat die Entwidelung des Deutiden Briefſtiles in der 
Sturm: und Drangperiode. Vian ſuchte das Prin- 
sip der Natürlichkeit in duperiter Ubertreibung 
durchzuführen. Wm meiſten dnderte aber den Stil 
Der feit langent vorbereitete Durchbruch des Gefiihls- 
lebens. De itbertricbene Empfindſamkeit änderte 
aud) Ton und Ynbalt der Briefe. Sie ſollten ein 
Wbdruc der Seele fein; nur Briefe voll Gefühl ſchie— 
nen bie rechten Briefe zu fein. Wertvoll ijt dieſe neue 
Entwidelung namentlich dadurch, dajs jest eine voll- 
endete Individualität des Briefſtiles erreicht ijt. Her: 
vorragend individuclle Briefidhreiber find Leffing, | 
Mere, Claudius, Lichtenberg, Lavater, Goethe. Aus⸗ 
ezeichnete Briefe ftammen von Frauen, 3. B. von 
Fva König, Charlotte Schiller und der originellen | 
Frau Rat. Gleichzeitig gelangt der Briefverfehr zu 
ciner neuen —— Das 18. Jahrh. ijt das 
Jahrhundert des Briefes; es wird ein wahrer Brief >| 
fultus getrieben. Wan ſchrieb viele und ungeheuer | 
lange Briefe: der freundſchaftliche Briefverkehr ijt | 
allgemeines Lebensbediirfnis. Die Urt folder Briefe | 
erhielt fid) bis gegen 1848. | 
Italien fam juerjt zu ciner nationalen Brief: | 
ſprache. Auch hier febrte, wie in den iibrigen Landern, | 
durch den Pumanismus nod) cinmal der lateiniſche 
B. wieder (3. B. Petrarca), auf den man fogar be- 
fondere Runjt verwandte. Im übrigen charafterifiert 
den italieniſchen Briefftil anfangs Künſtlichkeit und 
Unnatur (Bembo, de la Cafa). Erjt Unnibate Caro, | 
Manuzio, L. Dolce, Bentivoglio, P. Aretino, Bernardo 
Taſſo näherten ſich dem einfachen Stil, noch mehr 
Gozzi, Algarotti, Metaſtaſio, Ugo Foscolo. Eine für 
ſeine Beit wichtige Santmlung veranſtaltete P. Ma— 
nutius: »Lettere volgari di diversi nobilissimi 
uomini« (Vened. 1542-64, 3 Bde.); fiir die neuere 
Seit find die »Lettere di varii illustri Italiani del 
secolo XVIII. e XIX.« (Reggio 1841, 10 Bde.) ju | 
erwähnen. Die Spanier beſitzen in Odjoas » Epi- 
stolario espaiiol. Coleccion de cartas de Espaiio- 
les illustres« (Madr. 1872, 2 Bde.) cine Sammlung. 
Die Franzoſen, deren Hohe geſellige Bildung den 
quten Bricfton beqiinjtiqte, waren die erjten, die das 
Prinzip dev Ratiirlidhfeit in neuerer Beit verwirk- 
fidjten. Im 16. und namentlich 17. Jahrh. genoß 
das Bricfidreiben in Franfreid cine befondere Pflege. 
Der franzöſiſche Brief war damals Muſter fiir alle 
librigen BVolfer. Am berühmteſten find die Briefe | 








Racine, aus ſpäterer 


Brief Gedichte des Briefes, Briefliteratur, Material der Briefe r.). 


von Rabelais, Pasquier, Ratin, Bascal, Belleqarde, 


| die Der Marquiſe v. Séviqné an ihre Todter, die 


von Fontenelle, d'Yrgens, Montesquieu, Voltaire, 
Crébillon, die Der Marquiſe Dudeffand, der Frau 
v. Graffiqny, der Ninon de Lenclos und des Altern 
Beit die Briefe von Roujfeau, 
Diderot, d'Alembert, Pourjault und feiner Geltebten 
Babet, der Frau v. Maintenon, Frau v. Stael, die 
von Napoleon I. und Jofephine, von L. Courier, Ma— 
Dame de Rémufat, Mérimée, George Sand u. a. Bgl. 
Crépet, Tresor épistolaire dela France (Bar. 1865, 
2 Bde.). Die Engländer zeichneten ſich ebenfalls 


| Durd einen natürlichen und dharattertjtijden Briefitil 


aus, jedenfals friiher als die Deutiden. Die Briefe 
eines Swift, Bope, Hughes, James Howell, Sir W. 
Temple, Addiſon, Lode, Bolingbroke, Horace Walpole, 
Chejterjield, Shaftesbury, Ridardjon, dann der Lady 


Radel Rujfell, aa Wary Montague, von L. Sterne, 
Gray, Johnſohn, W. Melnroth, Cowper, Lord Byron, 


Sydney Smith, Walter Scott, Th. Arnold, Charlotte 
Bronté u. a. find z. T. klaſſiſch. Vgl. die Sammlun⸗ 
qen: »Epistles elegant, familiar and instructive< 
(Lond. 1791); »Letters written by eminent per- 
sons in the XVII. and XVIII. centuries< (daſ. 1813, 
3 Bde.); Scoones, Four centuries of English let- 
ters (2. Aufl. Daf. 1881); Codrane, The British 
letter-writers (Daj. 1882). 

Sebr reich ijt die Briefliteratur des Morgenlan- 
des. Sie madt als »Inscha« eine Hauptabteilung der 
mobammedanifden Literatur aus, Sammlungen jind 
im Urabifden die von Whmed ef Uttar (Bulaf 
1835), im Berfifden die von dem Wefir und Did- 
ter Mir Aliſchir; befonders geſchätzt find die Brief⸗ 
muſter Didamis und Wir Wlijdhirs, Dann die von 
Saib, Jon Semin und Mir Chosru, fpater das Inscha 


Abul Fazls von dem Grogwefir des Großmoguls Mo- 


hammed Yifbar. Rod) mehr haben die Tiirfen die 
Briefitellerfunft ausqebildet, deren Bliite in dad 17. 
Jahrh. fällt, wo die Muftis Nabja und Eſſad die ta- 
lentvollen Briefſchreiber zu Yantern und Würden be- 
forderten. Hadſchi Chalfa jtellt den Kerim Tichelebdi 
obenan, andre den Rerfisfi. Der jüngſte große Brief: 
jteller der Tiirfen war Aaſim Ismael Efendi, der 
Mufti (qeit. 1759). 

Die Blütezeit des Briefſchreibens ijt heute, wenig- 
jten3 in der ganzen abendlindijden Kulturwelt, 
wobl voriiber. Durd) die enormen Erleichterungen 
des ſchriftlichen und mündlichen Berfehrs hat ſich 
zwar die Anzahl der Briefe in rieſigem Maßſtab ver- 
mehrt, aber ſowohl der Umfang als die fiinjtlerifde 
Form der Briefe hat einen auffallenden Rückgang er- 
fahren. Auch die Äußerlichkeiten, Titel und Forma— 
littiten, werden mehr und mehr verbannt. Bal. Ro— 
bert’, History of letter writing from the earliest 
period to the 5. century (Lond. 1845); G. Stein- 
hauſen, Geſchichte Des deutſchen Briefes (Berl. 1889 


bis 1891, 2 Bde.); Derſelbe, Deutſche Privatbriefe des 
Mittelalters (daj. 1899, Bd. 1); Klaiber, Die Meiſter 


des deutſchen Briefes (Wuswahl, Bielef. 1901). 
Das Material der Briefe bejtand m altejter Zeit 


in Holz- oder Steintafein; bei den Agyptern wurde 


die Staude der Papyruspflanze gum Briefidreiben be- 


nutzt. Inder und Chinefer benugten frühzeitig Palm— 


blätter. Bei den Griechen und Roͤmern waren Wads- 
tifelchen im Gebrauch (pinakes, deltoi, refp. tabellae 
davon tabellarius], pugillari, codicilli qenannt). 
Im 3. Jahrh. n. Chr. tauchte das Pergament als 
Schreibſtoff auf, und feit 1340 wurde in Curopa dag 
jetzige Lumpenpapier jum Brieffdhreiben verwendet. 


Brief — Briefgeheimnis. 


Das Format der Briefe war fehr grok, die Briefe 
wurden aber febr flein gujammengefaltet und oft mit 
Faden zur Siderung durdjogen. Im 17. Jahrb. ijt 
das Quartformat das gewöhnliche. Bon diefer Zeit 
ab nähert fic) die Gufere Form der Briefe immer 
mehr Der modernen. Während man friiher zum Ver— 
ſchließen Der Briefe Wachs benutzte, fant im 15. Jahrb. 
Siegellad aus China nad Curopa. 1624 famen in 
Speyer die Oblaten auf. Seit 1820 benugt man den 
Umidlag, das von Brewer in England erfundene Ku— 
vert. Stephan fiigte den alten Bricfarten die jest ins 
Ungemeſſene verbreitete $ ojtfarte hinzu. Suerwih- 
nen ijt mod) die vom 14.— 17. Jahrh. herridende Gitte, 
Bettel (cedulae) in die Briefe einzuſchließen, die im 
gangen den Nachſchriften villig gleichen. Bal. auch die 
folgenden Urtifel: Briefgebeimnis, Briefmarte rc. 
Die VBriefform in der Literatur. 

Sobald die Briefidhreibefunit cine befondere Pflege 
genießt, bemächtigt fic) aud) die Literatur der Brief- 
form. Bei den Grieder der fpatern Beit find fin- 
qierte Briefe, zumal die Sophiſtik dieſe Form bevor- 
zugte, nicht felter. Der Rhetor Lesbonar verfapte 
erotijde Briefe, Melefermos 14 Biicher Hetairen- 
brieje, Alkiphron Briefe von Fiſchern, Landleuten, 
Hetairen. In den erotiſchen Bricfen des Ariſtäne— 
tos tritt Die Briefform fajt ganz zurück. Ubrigens 


lieben es Die griechiſchen Romanjdreiber, Briefe hiiu- | 


fiq in ihre Romane eingufiigen. Bei den Rimern 
findet man zunächſt den didaktiſchen, poetiſchen B. 
Am meiſten ragen des H ora; Epijteln umd des Ovid 
Heroiden und Trijtien hervor. In projaijden fin- 
qierten Briefen wurden ebenfalls mannigfache Stoffe 
behandelt, wie 3. B. in den Briefen Catos an feinen 
Sohn. Die Verivendung der Briefform gu didattifden 
Zwecken findet fidh auch im Mittelalter. Meiſt ijt 
Die Form cine poetiſche. Daneben bemächtigte fic auch 
die Minnepoeſie früh der Vriefform. Die extremſte 
Art dieſer künſtlichen Verwendung zeigen die fogen. 
Biidlein. Jn neuerer Zeit nimmt die Briefform 
in der Literatur cine große Stelle cin. Im 16. und 


17. Jahrh. handelte man gern politifde Themata in | 
fingierten Briefen ab, die als Flugſchriften verbreitet | 
wurden. Bu didaktiſchen Zwecken wird die Briefform | 
zuerſt wieder vor Dem Spanier YUntonio Perez, der | 
1611 jtarb, verwendet. Bon Franjofen ijt Cyrano | 


de Bergerac zu nennen. Jn Deutfdland zeigt die 
Mode ſchon Harsdirfer in feinem »Teutiden Se— 
cretarius⸗, im 18. Jahrh. wurde dieſe Form fiir die 
abbanbdelnde Brofa überaus häufig. Cinen regen An— 
ſtoß dazu mögen aud) Montesquiens »Lettres 
persanes« gegeben haber. Bon deutſchen Schriften 


des poetiſchen Geſchmacks, die Literaturbricfe, Sdil- 
fers B. iiber dic äſthetiſche Erziehung des Menschen, 


Herders Briefe, das Studium der Theologic betreffend, | 


Goethes Briefe aus der Schweiz rc. Wile möglichen 
Themata werden in Briefen abgehandelt, und nod 
heute ijt die Form ſehr beliebt. Briefe in Verſen 
jind in neuerer Zeit namentlich in Franfreich beliebt 
geweſen. Jn Deutichland erregten zuerſt die Helden: 
briefe Dofmanns von Hofmannswaldau Auf 
jehen. Nad franzöſiſchem Vorgang bevorzugte dann 
die galante Lyrif die Briefform. Befonders gebriind- 
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Epiſteln. Die Briefform wurde ferner in der ſatiriſchen 
Didtung gebraudt (Rabeners ſatiriſche Briefe). 
Endlich ijt Der Noman in Briefen anjufiibren. 
In England fdrieb folde zuerſt Richardſon (»Pa- 
mela«, »Clarissa Harlowe«, »Sir Charles Grau- 
dison«), in Frankreich {pater Roujjeau (»Nouvelle 
Héloise<), und diefe Borbilder wurden in Deutſch— 
land häufig nadgeahmt, fo aud von Goethe in den 
»Leiden des jungen Werthers«. 

Brief (B oder Br.) auf Kurszetteln bedentet ſoviel 
wie angeboten zu Dent dabei bemerften Preis, im Ge 
"get zu Geld (G), d.h. gejucht. Zuweilen bedeutet 

. aud foviel wie Wechſel, 3. B. Briefe von der 
Hand, Wechſel, die der Verkäufer felbjt ausjtellt; ge - 
madte Briefe (qemadhte Papiere), Weebfel, die 
nicht vom BVerfiufer ausgeftellt, alſo ſchon in mebre- 
ren Händen gewejen find. Bal. Kurs. 

Vriefadel, |. Udel, S. 101, und Adelsbrief. 

Briefgeheimnis, der Rechtsidub, den das Geſetz 
Dem Wbjender oder Empfiinger einer ſchriftlichen Mit- 
teilung dadurch gewährt, daß es die vorſätzliche und 
unbefugte Eröffnung eines verſchloſſenen Briefes oder 
einer andern verſchloſſenen Urkunde, die nicht zur 
Kenntnisnahme des unbefugt Offnenden beſtimmt tft, 
mit Strafe (Geldſtrafe bis zu 300 Mt. oder Gefang- 
nis bis zu Drei Monaten) bedroht (GReichsſtrafgeſehß— 
bud), § 299). Die Verfolgung tritt jedoch nur auf 
Untrag cin, und zwar des Abſenders bis zur erfolg- 
ten Bejtellung der betrejfenden Poſtſendung, von da 
ab des Udrejjaten. Ferner wird das B. durd be— 
jondere Strafandrohungen gegeniiber Poſt- und Te- 
leqraphenbeamten gejdtigt. Diejelben werden nad 
§ 354 ff. des Reichsſtrafgeſetzbuchs mit Gefängnis 
bejtraft, wenn fie Der Poſt anvertraute Briefe, Fakete 
oder Depeſchen in andern als den im Geſetz vorgeſehe 
nen allen erdffnen oder unterdriiden, Depeſchen 
verfiliden, von ihrem Inhalte Dritte rechtswidrig 
benadridtigen oder einem andern wiſſentlich cine 
ſolche Handlung gejtatten oder ihm dabei wiſſentlich 
Hilfe leijten. Seber der Gefiingnisitrafe faun auf 
Verlujt der Fähigkeit sur Belleidung öffentlicher Am— 
ter auf die Dauer von cin bis gu fiinf Jahren er: 
fannt werden. Im übrigen können Verlesungen des 
Brief- und Telegraphengeheimniffes nur auf dem 
Disziplinarivege verfolgt werden. Den vorjtehenden 
Beſtimmungen liegt der durch dad Reichspoſtgeſetz von 
1871 im § 5 aufgeſtellte Gedanfe zu Grunde: » Das 
B. ijt unverletzlich. Die bei itrafredhtlichen Unſer⸗ 
ſuchungen und in konkurs- und zivilprozeſſualen Fäl— 


len notwendigen Ausnahmen find durch cin Reichs 
geſetz feſtzuſtellen⸗ Diefe Ausnahmen find in § 99 ff. 
ſeien angefiihrt Bodmers Briefwechſel von der Natur | 





lid) war fie fiir Gratulations- und Traucrgedidte. | 
Bon ſpätern poetiſchen Briefen feien zunächſt die mo- | 


raliſchen Briefe 


genannt (Wielands ⸗»Moraliſche 


Bricfe«), weiter die poetiſchen Epiſteln der Halber- | 


jtadter, namentlid) von Michaelis, der fic) Hora; 


und Pope zum Mujter nahm, Goethes poetiſche 


der Strafprojefordnung fiir jtrafredtlide Un- 
terſuchungen dahin geregelt, daß nur der Ridter 
bei Gefabr in Verzug, und wenn die Unterfudung 
nicht bloß eine Übertretung betrifft, aud) die Staats: 
anwaltſchaft zu der Beſchlagnahme von Pojtfen- 
Dungen und Drahtnadrichten fiir den Beſchuldiglen 
befugt ijt. Ebenjo können aud) foldye Gendungen 
beichlagnahmt werden, die zwar nicht an den Beſchul⸗ 
digten gerichtet find, bezüglich Deven aber Tatjaden 
vorliegen, aus denen zu ſchließen ijt, Daf fie von jenent 
herrühren, an ihm geridtet find, oder daly ihe Inhalt 
fiir Die Unterfudung von Wert iſt. Im Konkurs— 
verfahren find die Poſt- und Teleqraphenanftalten 
verpflictet, auf Unordnung des Konlursgerichts alle 
für den Gemeinſchuldner einlaufenden Sendungen, 
Briefe und Depeſchen dem Konkursverwalter auszu— 
händigen. Dieſer iſt zu ihrer Eröffnung berechtigt. 
Der Gemeinſchuldner fann die Einſicht, und wenn 
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ihr Inhalt die Maſſe nicht betrifft, die Herausgabe 
verlangen. Auf Antrag des Gemeinſchuldners kann 
das Gericht dieſe Anordnung jedoch aufheben oder 
beſchränken (Konkursordnung, § 121). Während 
des Belagerungszuſtan des fonnen aud die Mi— 
litärbefehls haber — mit Beſchlag belegen. 
Druckſchriften fonnen nad dem Preßgeſetz (§ 23) 
unter Umſtänden aud) ohne ridterlide Unordnung 
beſchlagnahmt werden. Beſchädigte Sendungen 
fonnen bei den Bojtanjtalten und unbeſtellbare 
bei Den Direftionen, bes. Oberpojtiimtern amtlich zum 
Awede der Fejtitellung ihres Inhalts, bez. ihres Ab⸗ 
fenderS eröffnet werden. Die Zivilprozeßordnung 
hat feine Unsnahme von dem Grundſatz der Wahrun 
des Briefgeheimniſſes zugelajjen. — Fiir Hiterreid 
ijt ein bejonderes Gelets (vom 6. Upril 1870) zum 
Schutze des —— erlaſſen. Hiernach iſt 
die abſichtliche Verletzung des Geheinmiſſes der Briefe 
und andrer unter Siegel gebaltener Schriften durch 
widerredtlide Eröffnung oder Unterjdlagung der- 
jelben, injofern dieſe Verletzung nidjt unter cine 
jtrengere Beſtimmung des allgemeinen Strafgeſetzes 
fallt Verbrechen des Mißbrauchs der Amtsgewalt), 
als Übertretung gu ahnden. Dieſe Übertretung ijt, 
wenn fie von einem Beamten oder Diener in Wus- 
iibung des Amtes oder Dienjtes veriibt wurde, mit 
Arreſt bis gu feds Monaten, ig aber mit Geld- 
itrafe bis gu 500 Gulden oder mit Arreſt bis zu drei 
Monaten zu beftrafen. — Qn Franfreidh, dem 
Heimatlande der Cabinets noirs (j. d.), ijt das B. 
wohl durch Art. 187 bes code penal gefdiigt, der 
Schutz ijt jedod, wie der Fall Dreyfus gezeigt, ein 
jebr problematijder. — Jn England ijt das B. feit 
1837 geſetzlich geſchützt und feit 1875 sum Poſtgeheim⸗ 
nis erweitert. Bal. Kohler, Das Recht an Briefen 
(Berl. 1893). 

pnts yy romeo eine Hypothef (j. d.), über die 
ein Brief (Urfunde) erteilt ijt. Den Gegenjag bildet 
die fogen. Budhypothef, die nur im Grundbud 
eingetragen ijt. Ob über die Hypothet oder die Grund- 
idjuld (f. d.) cin Brief erteilt werden foll, liegt aus- 
ſchließlich im Belieberr der Beteiligten. Auszuſtellen 
hat ign das Grundbudamt. Er muß die Bezeichnung 
al8 Hypothefenbrief enthalten, den Geldbetrag der Hy- 
pothef und das belajtete Grundjtiid angeben ſowie mit 
Unterſchrift und Siegel verjeben fein. Wird die Hypo- 
thet gelöſcht, fo ijt Der Brief unbraudbar yu machen. 
Ohne Vorlequng des Briefes darf, geringfiigige Uns 
nahmen abgeſehen, bei einer B. leine Cintragung er- 
folgen, da jede Eintragung auf dem Briefe su ver- 
merfen ijt. Bgl. Reichsgrundbuchordnung, § 42 jf. 

Briefkarte, ſ. Karte. 

Briefkopierbuch, ſ. Kopierbuch. 


Briefkopierpreſſe, ſ. Kopieren. 
Briefkurs, |. Brief, S. 413, und Kurs. 
Briefliteratur, ſ. Brief, S. 411f. 


Briefmaler (Iluminiſten), vor Erfindung der 
Buchdruckerkunſt eine zunftmäßige, bis ins 17. Jahrh. 
beſtehende Klaſſe von Schreibern, die Andachts- und 
Lehrbücher, aud) Kalender ꝛc. abſchrieben, mit Male— 
reien, meiſt in roter Farbe, verzierten und auf Jahr— 
märkten verkauften. Indem ſie zur Vermehrung des 
Abſatzes auf den Gedanken famen, ihre Schriften und 
Bilder auf Metall- oder Holzplatten cingufdyneiden 
und Dann farbig abzudrucken, wurden fie als Brie f- 
dDruder die Borliufer der Buddruderfunit. 

Briefmarke (Freimarte, franj. Timbre-poste, 
cugl. Postage stamp, ital. Francobollo), das von 
den Pojtverwaltungen ausgegebene aufflebbare Wert- 
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zeichen zur Frantierung der Briefe. Seitdem die B. 
aud) 3ur §ranfierung andrer Pojtfendungen fowie 
von Telegrammen verwendet wird, ijt amtlich die Be- 
zeichnung Poſtwertzeichen angenommen worden. 
1653 erhielt ber Maitre des requétes (Beridterjtatter 
iiber Bittidhriften, Staatsrat) M. de Velayer von 
Ludwig XIV. das Erivilegium, in Baris eine Art 
Stadtpojt zu erridjten, und auf dieſer fiihrte er billets 
de port payé cin, die den Damit verſehenen Briefen 
die freie Beförderung ficerten. Sie mußten »an dem 
Briefe befejtigt oder um ihn herumgeſchlagen oder 
auf irgend eine andre Weiſe angebradt werden, jedod) 
fo, daß der Beamte.fie ſehen und leicht wegnehmen 
könne«. Sie dbnelten alfo wohl unjern Streifbin- 
dern. Die Stadtpojt Velayers hatte nur kurzen Be- 
jtand. Auch ſpätere ähnliche poſtaliſche Einrichtungen, 
wie die Einführung von geſtenipelten Briefumſchlaͤgen 
in Sardinien 1818, waren nur vorübergehend. Die 
B. in ihrer jetzigen Form ijt in England erfunden 
worden. Sur Durdfiihbrung der Rowland Hilliden 
Pojtreform war die Schaffung eines bequemen Mittels 
zur BVorausentridtung des Portos notwendig ge: 
worden. Der Verleger des »Dundee Chronicle« F 
Chalmers hatte ſchon 1834 den Vorſchlag zur Ein— 
fiibrung einer aujflebbaren Bojtmarfe gemadt, und 
1839 wurde Ddiefer zuſammen mit ber Bennyporto- 
Bill angenommen. Durd Erla vom 26. De3. 1839 
wurde die Unfertiqung von gejtempelten Briefbogen 
(stamped covers), geſtempelten Umſchlägen (stamped 
envelopes) und aufflebbaren Warfen (adhesive 
stamps) verfiigt. Cine Londoner Kupferſtecherfirma 
fertigte eine einfachſchöne Marke mit dem Bildnis der 
Königin Vittoria nad William Wyons Erinnerungs- 
medaille an den Beſuch der Königin in der City (9. 
Nov. 1837) an. Wuf den Umſchlaͤgen waren, mebr 
als die Halfte der Vorderjeite deckend, die Symbole 
des britijden Handels dargejtellt. Wm 6. Mai 1840 
wurden die neuen Wertgseichen ausgegeben. 

Dem Vorgang Englands folgten: 1843 Brajilien 
und die Rantone Zürich und Genf; 1845 Finnland 
(vorerjt nur mit gejtempelten Briefumſchlägen) und 
die Stadtpojt in Petersburg; 1847 die BVereinigten 
Staaten von Umerifa; 1848 Rugland, 1849 Belgien, 
Frankreich und Bayern, 1850 die Schweiz, Spanien, 
Oſterreich, Sachſen, Preujen, Shleswig-Holjtein und 
Hannover ; 1851 Sardinien, Dinemart, Baden, Wiirt- 
temberg, Ranada und Oldenburg; 1852 die Thurn 
und TaxisidePojtverwaltung, Braunſchweig, Luxem⸗ 
burg, Miederlande, Karma, Modena und der Rirden- 
jtaat ; 1853 Portugal; 1854 Norwegen; 1855 Bremen 
und Sdweden; 1856 Finnland; 1858 die Waladei 
und Sizilien; 1859 Medlenburg-Sdwerin, Hamburg 
und Lilbed; 1861 Italien und Griedenland; 1863 
die Tiirfei und Medlenburg-Strelig ; 1867 Helgoland ; 
1868 Berjien. Zurzeit haben wohl alle Staaten der 
Welt Briefmarfen. 

Die äußere Erfdeinung der B. ijt ſehr mannig— 
faltig. Einheitlichkeit beſteht nur infofern, als in den 
Ländern des Weltpojtvereinds die Marke gu 25 Cen- 
tinted (20 Bf.) blau, die gu 10 Cent. (10 FF.) rot und 
die gu 5 Cent. (5 Bf.) grün fein foll. Die meijten 
Vereinslinder haben diejen Grundfag bereits durch 
qefiibrt. Ende des 19. Jahrh. gab es im den euro— 
päiſchen Staaten gegen 3000, auf der ganjen Erde 
etwa 10,000 verjdiedene Martenjorten zur Frankie 
rung von Fojtjendungen. Die meijten Marken ſtellen 
fleine Beträge dar, die fic) im allgemeinen zwiſchen 
Ve Penny (3 Pf.) und 4 —5 ME bewegen. Vereinzelt 
nur kommen höhere Beträge vor: in England 5 Pfd. 
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Stert., in Nordamerifa 60 Doll. (240 Wit.) und in| auf diejem Gebiet. An vielen Plätzen find Brief 
Siidanjtralien gar 20 Pfd. Sterl. (400 WE). markenbörſen eingeridtet. Cine der reidhaltigiten 
Für die Geſchichte der Entiwidelung der B. ijt gu ier i it Die Des Barons Urtur v. Roth: 
beadten: I. Die Drucdmethode: 1) Tiefdructver- ſchild in Baris, die einen Wert von 200,000 Fr. dar— 
fahren (Rupjer- u. Stahlſtich); 2) Hocddrucverfabhren | jtellen joll; eine andre, die von Philippe de Ferrari 
(Holzidnitt u. Buddrud); 3) Flachendrucverfahren | in Varennes, foll 1/2 Mill. Marten enthalten, unter 
Lithographie u. Zinfographie). I. Rapierunters| denen fic) natiirlid) febr viele »Gangiacdenc, d. b. 
ſchiede: glatt, rauh, weid), diinn, did, chineſiſch, Ruverts, Poſtkarten ꝛc., bejinden. Die größte öffent— 
feiden; gerippt, gewellt, Woiré, Glacé xc. III. Die | lide Sammlung befindet Hh im Britiſchen Mujeum. 
Farben: 1) die wafdedhten (alle aujer Rujjen, Re⸗ | Sic ijt dieſem von dem verjtorbenen Parlamentsmit- 
liefmarten und Marfen auf gefreidetem Papier) ; 2) die | gliede Tapling tejtamentarijd vermadt und enthilt, 
Drude ſchwarz auf farbigem Papier; 3) die farbigen | abgejehen von einer anſehnlichen Zahl Pojtfarten, 
Drude auf weigem Papier. IV. Die Umrandung: Briefumſchlägen ꝛc., mehr als 200,000 Briefmarfen. 
1) ungezahnt, geſchnitten; 2) durchſchlagen; 3) — Ihr Wert wird auf 50 — 60,000 Pfd. Sterl. veran— 
locht oder gezahnt. V. Die Waſſerzeichen, die jetzt ſchlagt. Die größte deutſche öffentliche Sammlung 
meiſt bejeitigt ſind, ebenſo wie die Einfügung von | ijt die im Poſtmuſeum der deutſchen Pojtverwaltung 
Seidenfaden und der Mujterunterdrud. ju Berlin; fie enthalt in der Schauſammlung etwa 
Die Herſtellung der Briefmarten wie der iibrigen | 20,000 Marlen und Ganzſachen, und in der Parallel 
hay ere erfolgt in jtaatlichen oder wenigitens | janunlung (mit weitergehender Unterjdeidung) etwa 
in jolden Unjtalten, denen die Unfertiqung ſonſtiger 40,000 — Der Preis der Briefmarken wird nach 
geldwerter Papiere übertragen ijt; in Deutiſchland in ihrer Seltenheit beſtimmt; alte Rumänen z. B., 
Der Reichsdruckerei. Von den in Stahl geſtochenen Schweizer Rantonalmarten, einige Spanier, Auſtra— 
LUrjtempein werden auf galvanoplajtijdemt Wege die | lier werden gu fdwindelhaften Preiſen notiert, fiir 
erforderlichen Vervielfaltiqungen genommen, die foe | die erjte Wusgabe von Wauritius vom Oftober 1847, 
dann ju Platten von 200 oder 400 Stück formiert | 1 Benny rot und 2 Pence blau, follen 4000 ME. be- 
werden. Die Papierbogen, aus denen infolge beſon⸗ zahlt worden jein. 
derer Bubereitung der Entwertungsjtempel nicht ſpur⸗ Ul gemein zuſanmenfaſſende Schriften über die B. : 
los entfernt werden fann, werden mit dem aus reinem, | Schaubeks-Lückes \llujtriertes Briefmarfenalbum 
in Waſſer geldjtem Pjlangengummi bejtehenden Kleb⸗ (25. Ylujl., Leipz. 1903); Mofdfau, Handbuch fiir 
feof verjehen, bedrudt und ſchließlich auf Berforier- | ‘Pojtwertseichenjammeler (7. Aufl., daſ. 1892, 2 Bde.) ; 
maſchinen durdhlodt. Die Durdlodung zur bequemen | Heitmanns »Grofes Handbud) der Philatelic (daj. 
Abtrennung einzelner Stiide wurde 1852 von dem | 1887-—97, 3 Bde.); Vrendide, Die Kunde von den 
Englinder Urder erfunden. 1901 wurden rund 3 Poſtwertzeichen (Berl. 1888); Liegow, Univerjal 
Milliarden Stück Briefmarten jum Werte von 282,8 | Briefmarfenalbum (6. Aufl., Leipz. 1896); Roth- 
Mill. WE. von der deutſchen Reichspoſt verfauft. jdild, Histoire de la poste et du timbre-poste (4. 
In redtlider Beziehung ilt die B. als Ur- Aufl., Bar. 1878); Moens, Bibliothéque des Tim- 
tunde. Rad) § 275 des Strafgeſetzbuchs wird mit Ge- | brophiles (Brüſſel); Lariſch, Preisverzeichnis faut 
fangnis nicht unter drei Monaten bejtraft, wer wijjent- | licher bis Ende 1889 erjdienenen Pojtmarten (Mind. 
lic) von falſchen oder gefälſchten Poſt- oder Telegra: | 1890, Selbjtverlag); Krauſe, Lehrbuch der Phila 
phen-jjreimarten oder gejtempelten Brieffuverts We- | telie (Leipz. 1889); Suppantſchitſch, Grundgiige 
brauch macht oder unedhte Marten oder Ruverts in der | der Vriefmartenfunde (oat 1895). 
Abſicht anfertigt, fie als echt zu verwenden, oderendlidh | Briefporto, j. orto. 
ſolche Wertzeichen in ———— ſie zu einen Gr ſtamt in Berlin C. (vor 1890 Stadt: 
höhern Werte zu verwenden. § 276 des Reidsjtraf- | pojtamt genannt), die Zentraljtelle fiir den Brief— 
geſetzbuchs bejtimmt, daß mit Geldjtrafe bis 600 We. verkehr von und nad Berlin, an dejjen Abwickelung 
Derjenige bejtraft wird, der wiſſentlich fon cimmal | ſich 65 Stadtpojtanjtalten beteiligen. Die beim B. 
verwendete Poſt⸗ oder Telegrapheniwertzeidjen nad) | eingegangenen und fortierten Briefmafjen werden 
günzlicher oder teilweifer Entfernung des Entwer- | den 59 Vejtellanjtalten mittels Karriolfahrten, deren 
tungsjtempels zur Frantierung benugt. Ferner be- | Gang den 9 Berliner Pojtbezirfen entipredend ein 
droht $360, Ziffer 4, denjenigen, der ohne ſchriftlichen erichtet ijt, zugeführt; in einzelnen Poſtzügen nad 
Auftrag einer Behörde Stempel, Platten ꝛc., die zur Berlin werden bie Briefe fiir Berlin ſchon unterwegs 
Unfertigung von Freimarfen dienen fHnnen, anfertigt | vorjortiert und von den Bahnhöfen den VBejtellan- 
oder an einen andern als die Behdrde verabfolgt, | jtalten unmittelbar zugeführt. Wud den Briefvertehr 
mit Geldjtrafe bis 150 ME. oder Haft. Endlich ijt die! der Berliner Bororte vermittelt meijt das B., deſſen 
durch § 364 angedrohte Geldjtrafe (bis gu 150 Wie.) | Perjonal von rund 1000 Köpfen 1's Will. Brief— 
aud) auf denjemigen ausgedehnt, der wijjentlich fdhon | fendungen, darunter 20,000 eingeſchriebene, täglich 
einmal verwendete Freimarfen nad) Entfernung des bearbeitet. Dem Hofpojtamt in Berlin, gleichfalls 
Entwertungszeichens veräußert oder feilhialt. im verfehrsreiden Bentrum, liegt hauptiadlid) die 
Briefmarfenfunde (Timbrologic, Phila- Unnahme und Bejtellung von Geld- und Wertjen- 
telic) ijt das Studium der Entitehung und Berbrei- | dungen, ferner die Annahme von Paleten und die 
tung der Briefmarten. Seit etwa 40 Jahren wird dag | Umarbeitung von Durdgangspateten ob (vgl. Patet 
Sammeln der —— planmäßig betrieben. amt). Das beim Hofpoſtamt ſeit 1867 eingerichtete 
Das Beſtimmen von Typen, Farben, der Ausgabe- Marinepoſtbureau vermittelt den Brief- und 
zeit, Die Kenntnis der Seltenheitsgrade, das Erlennen Poſtanweiſungsverkehr mit den Marineſchiffs— 
von Fälſchungen, iſt von Liebhabern zu einem hohen poſten an Bord der in fremden Gewäſſern weilenden 
Grade der Vollkommenheit ausgebildet worden. deutſchen Kriegsſchiffe. Das der Oberpoſtdirektion un— 
Duende von Heitidriften, Hunderte von Vercinen, | mittelbar unterjtellte Nabinettspoftamt beforgt 
Cingelidriften, Kataloge der Briefmarfenhandlungen, | den Bojtverfehr des kaiſerlichen Hauſes. 
Handbiider und Sammelbiider jorgen fiir Velehrung | Wriefftab, j. Stytale. 
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BVricfiteller, urſprünglich cine Perſon, die fiir 
andre Briefe abfaßt. Im Mittelalter qab ed überall 
öffentliche Briefidreiber, d. h. Leute, die den des Schrei- 
bens Unkundigen briefliche Mitteilungen abfapten. 
In Deutſchland ſtarb das Gewerbe allmählich ab in 
dem Maß, als der Volksunterricht allgemeiner wurde, 
ebenſo in Frankreich, England, Dänemark und Schwe⸗ 
den. In den Ländern aber, wo die Volksbildung noch 
fo zurück ijt, daß die Landbevölkerung der Mehrzahl 
nach weder des Leſens noch des Schreibens kundig iſt, 
beſteht das Gewerbe des öffentlichen Briefſtellers noch 
jetzt, fo in Spanien, Portugal, Italien. 

B. heißt aud cin Bud, nm dem AUnweifungen 
jum Brieffdreiben geqeben werden, namentlid 
in Bezug auf das Formelle. Sdon im Altertum 
wurden Briefe als Mujter verdffentlicht. Auch hatte 
man Theorien über den Brief aufgeſtellt (Demetrius : 
eTTepi éopenvelac«, 223 ff., ſpäter Libanius, Themi- 
jtius, Gregor von Nazianz). Auch tm friihen Mittel— 
alter exiſtierten zahlreiche Formelſammlungen, vor- 
wiegend juriitiid - qetdhidhtlichen Inhalis. stad) dem 
Vorgang Alberichs von Monte Cafjino fam dann 
ein theoretijder Teil hinzu. Wan firierte fünf Teile 
der Briefe: salutatio, exordium, narratio, petitio 
und conclusio. Die Kunſt, fie absufajjen, hie ars 
dictandi (Literatur bei Rocinger, »über Formel- 
bilder vom 13. bis gum 16. Jabrhundert«). Auch 
die Humaniften geben fic) mit der Brieftheorie ab 
(Erasmus von Rotterdam, Bebel). Bon deutfden 
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nad) Niederländiſch⸗Oſtindien befindlichen Dampfern 
in Genua oder Marſeille nachträglich zugeführt wer- 
den, um von da zur Erjparung an Telegrammgebüh— 
ren als Brief weiterbefdrdert zu werden. 
Vrieftrager, Unterbeamte der Pojtverwaltung, 
welde dic bet den Poſtanſtalten ankommenden Pojt- 
jendungen den Empfingern in ihre Wohnungen tiber- 
bringen. Nod) bis in die Mitte des 19. Jahrh. hinein 
pfleqte man den Brieftragern die Gebiihren fiir bas 
Wbtragen der Pojtfendungen (Beſtellgel d) als Be- 
zahlung fiir ihre Leijtungen ju überlaſſen. Zurzeit 
werden die B. gegen fejte Bezahlung angejtellt und 
Die Beſtellgelder zur Poſtkaſſe verrednet. Bei der 
Deutiden Reidspojftverwaltung werden die Brief- 
tréigerjtellen zu zwei Drittein durch zivilverſorgungs— 
berechtigte Militärperſonen beſetzt. B. im Landpojt- 
beſtelldienſt wurden ſeit 1881 mit Fuhrwerk aus— 
gerüſtet (Fabrende Landbriefträger), um 
wochentäglich zweimalige und ſonntäglich einmalige 
Beſtellungen wenigſtens nach den verlehrsreichern 
Landorten ausführen ju können, aud) für eigne Rech⸗ 
nung zu behördlich genehmigten Sätzen Perſonen zu 
befördern. Alle Landbriefträger haben in den Ort- 


ſchaften ihre Anweſenheit durch Signalpfiffe fund ju 


maden. Das Publifum hat das Rect, in das Un- 
nahmebuch des Landbrieftrigers die Sendungen ſelbſt 
cingjutragen. 1900 erjtredte fic) im Reichspojtgebiet 
der Landpoftdienjt auf 141,253 Landorte, in denen 
663 Mill. Sendungen von 30,498 Landbejtellern be- 


Vriefitellern, die im 15. Jahrh. auffamen, find die | jtellt wurden; 2381 fahrende Landbrieftriger beför— 
befanntejten das Wugsburger »Fornulari«, aus dem | derten gleichzeitig 299,700 Perjonen. Im ganjen 
16. Jahrh. die Büchlein von Frangl und Fabri (andre | Jahr wurden 193 Will. km gu Fuß und 19 Mill. km 
bei Miller, »Quellenſchriflen und Geſchichte des zu Wagen zurückgelegt. Die Kojten fiir die Bejoldung 


deutſchſprachlichen Unterridts<). Im 17. Jahrh. trat 
das juriſtiſch notarielle Moment zu gunſten des ſprach⸗ 
lich ſtiliſtiſchen ſehr zurück. Biel benutzt wurden der 
Teutſche Secretarius- von Harsdörfer und die 
»Xeutide Secretariatkunſt von dent Spahten« (K. 
Stieler). Dann kamen die galanten B. nad fran- 
zöſiſchem Muſter auf, und gwar fehr zahlreich. Wher 
erjt Stodhaujens und namentlid) Gellerts Samm— 
fungen gewannen giinjtigen Cinfluk, Dann fant diefe 





| 
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Literatur gu threr heutiqen ee Stellung | 


herab. Die befanntejten neuern 


. find von Morig, | 


Heinfius, Campe, Riefewetter, Ramniler u. a. Auch die | 
Engländer und Franzoſen ſind reich an Briefſtellern; 
Den Reigen führen Richardſons »Familiar letters« | 


und Jauffrets »L'art épistolaire« ; aus dem 17. und 
18. Jahrh. find die Werke von De la Serre und Gri- 
maret ju nennen. Italieniſche Verfajier von Briefitel- 
lern, die ihrer Zeit berühmt waren (17. Jahrh.), jind 


Perjico und Loredano. Die meijten orientalijden B., - 
die bet Der ausgebildeten Förmilichkeit im Morgenland 


unentbehrlich find, find in arabifder Sprache abgefaßt. 

B. fiirLandwirte. Anleitung zur Ausferligung 
von ſchriftlichen Arbeilen (der Korreſpondenz) im 
Bereiche des landwirtſchaftlichen Geſchäftsverkehrs 
geben: Lobe, B. fiir Landwirte (Leipz. 1879); Do— 


mes und Mareſch, Korreſpondenz (die Schriftſtücke) 
des Landwirtes (Wien 1897); Hoos, Handbuch des | 


ſtiliſtiſchen Unterrichtes fiir landwirtidaftliche Fort: 
bildungsfdulen (3. Aufl., Stuttg. 1885); Rraus- 
bauer und Maier, Des Landwirts Schriftenverkehr 


(Leipz. 1896, 2 Tle.); Petri, Der Gutsfetretir (2. | 


Aufl., Berl. 1902); Schleyer, Der Schriftverfehr 
des Landwirts (Stuttg. 1900), 
Brieftaube, ſ. Taubenpoit. 


Brieftelegramme, Telegramme, die den aus 


niederländiſchen Häfen abgegangenen, auf der Reiſe 





der Landbeſteller betrugen 20,5 Will. Mt., fiir die 
Landpojtfahrten 1,9 Will. Me. und fiir die Pojthilf- 
itellen 638,000 Dt. 

Brieg, vormals ſchleſ. Herzogtum der Piajten, 
entftand aus dem Unteil, den nach dem Riidtritte des 
Herzogs Boleſlaw IIT. von Liegnig 1348 fein gweiter 
Sohn, Ludwig L, erhielt. Deſſen Enkel Ludwig IT. 
erbte 1419 wiederum Liegnitz. 1495 erbielt bad der: 
zogtum B. Friedrids I. jiingerer Sohn, Georg J.; 
ihm folgte 1521 Friedrich IL. von Liegnitz, Der 1524 
die Reformation einführte und 1537 eine (vom Rd- 
nig Ferdinand 1546 aufgebobene) Erbverbriiderung 
nit Brandenburg ſchloß. Sein Sohn Georg IT. be- 
qriindete 1547 eine neue, 1675 ausgejtorbene Linie 
B., der auc) das Herzogtum Wohlau gehörte und 
ſpäter Liegnitz gufiel. 3 lam trotz des Erbvertrags 
unter öſterreichiſche Herrſchaft und erſt 1742 an ‘Breu- 
jen (i. Schlefien, Geſchichte). Vol. Schönwälder, 
Die Piaſten gum Briege (Brieg 1855 —56, 3 Bde.). 

Vrieg, 1) Kreisjtadt im preuß. Regbez. Breslau, 
linfS an der Oder, Rnotenpunft der Staatsbahnilinie 
Breslau-B. und andrer Linien, 
148 m il. M., hat 2 evang. Riv- 
den (darunter die gotiſche Ni- 
folaifirche aus Dem 13. Jahrh.), 
2 fath. Rirden, eine Synagoge, 
Schloß Der Piaſten mit berühm⸗ 
tem Renaiſſanceportal, Denk⸗ 
mailer Friedrichs dD. Gr. und Rai: 
jer Wilhelms J., Gymnaſium, 
Landwirtſchaftsſchule, evang. 
Schullehrerſeminar, Theater, 
Provinzialirrenanſtalt, Straf— 
anſtalt, Landgericht (Meubau von 1901), Reichsbank— 
nebenſtelle, Fabriken für Maſchinen, Zigarren, Zucker, 
Leder, Dachpappe, Geſchäftsbücher, Drahtgewebe, 





Wappen von Bricg. 


Brieger — Brienne. 


Rorbwaren, Cijenwaren rc., ferner Bierbrauerei, Müh⸗ 
len, lebbaften Handel und mit der Garnifon (2 In— 
fanterieregimenter Nr. 156 und 157) (1900) 24,090 
(Cinw., dDarunter 7722 Katholifen und 338 Yuden. B. 
ijt Der Geburtsort des Ultertinnsforfders R. Otfr. 
Willer. Var Bezirk des Landgerichts B. ge 
hiren die ſechs Amtsgerichte zu B., Grottfau, Lowen, 
Oblau, StreHlen und Wanfen. — Ym 11. Jahrh. er- 
ident B. als cine Burg, ward 1096 von dem böh 
mifden Herzog Béetiflaw IT. zerjtirt, erhielt aber 
1250 deutides Stadtredt. Bei der Teilung des Her- 
— Breslau 1811 wurde die Stadt ete 
Refidens und galt feitdent als Fejtung, die im erjten 
Schleſiſchen Krieg 4. Mai 1741 von den Preußen 
und 16. Jan. 1807 von den mit Napoleon I. ver- 
biindeten Bayern erobert ward. Rapoleon lies die 
Feſtungswerle fprengen, die feitdbem in Bromenaden- 
und Gartenanlagen verwandelt find. Bgl. Griin- 
hagen, llrfunden der Stadt B. (Bresl. 1870). — 
2) weizer. Dorf, f. Brig. 
, 1) Theodor, prot. Theolog, geb. 4. 

Suni 1842 in Greifswald, habilitierte ſich in Halle, 
wurde 1876 ordentlider Profeſſor der Theologie zu 
Marburg, 1886 ju Leipzig. Er ſchrieb unter anderyt: 
Gasparo Contarini und das Regensburger Konfor- 
Dienwerl« (Gotha 1870); »Monftantin d. Gr. als Re- 
ligionSpolitifer« ( daſ. 1880); »Die angeblide Mar- 
burger Kirchenordnung von 1527« (daſ. 1881); 
»Vleander und Luther« (1. Ubt., daf. 1884); »Die 
Torgauer Urtifel« (Leipz. 1887); »Das Wefen des 
Ablaſſes am Ausgange des Mittelatters< ( daſ. 1897). 
Seit 1877 gibt B. (jpater in Gemeinſchaft mit Beh) die 
>» Heitidrift fiir Kirchengeſchichte (Gotha), mit Di- 
belius Die »Beitrige zur ſächſiſchen Kirchengeſchichte · 
Eeipz heraus. 

2) Ludwig, Mediziner, geb. 26. Juli 1849 in 
Gag, jtudierte in Breslau und Straßburg, habilitierte 
jid) 1881 an der Univerſität in Berlin und wurde 
1882 Profejjor, 1891 Vorſteher der Kranfenabteilung 
des Inſtituts fiir Ynfeftionstranfheiten, 1901 Bro- 
fejjor der phyſilaliſch-diätetiſchen Therapie, bejonders 
des Wajjerheilverfabrens. B. jtudierte namentlich dic 
Stoffwedjelprodufte der Balterien und bewies, dak 
legtere Durd) die bajifden und eiweißähnlichen giftigen 
Subjtanjen, die fie felbjt erzeugen, die Torine und 
Toralbumine, ihre ſchädlichen Wirkungen entfalten. 
Aud gum Ausbau der Immunitätslehre trug er we- 
fenthid bei. Er erfannte ferner als wirffame Vejtand- 
teile ojtafrifanifder Pfeilgifte gewiſſe Glyfojide und 
lieferte praltiſche und theoretiſche Beiträge sur Be- 
qrilndung der argneiliden Heilmethoden. Er ſchrieb: 
»liber Ptomaine« (Berl. 1885 —86, 3 Bde.). 

Briegleb, Hans Karl, Prozeſſualiſt, geb. 1. Mai 
1805 in Bayreuth, geft. 5. Sept. 1879 in Gottingen, 
jtudierte quer Theologie, dann die Redjte und wid- 
mete fid) in Nürnberg der Udvofatur, wo er aud) fein 
epocdemadendes Werf » Uber exelutoriſche Urfunden 
und Exelkutivprozeß ⸗ (Nurnb. 1839, 2 Tle.; 2. Aufl. 
1845) veröffentlichte. 1842 wurde er gum ordentliden 
Projefjor der Redjte in Erlangen ernannt. Nad 
Bergmanns Tode (1845) folate er an deffen Stelle 
einem Ruf nad) Gottingen. 8 der hannöverſchen 
Ständeverſammlung von 1849 war er Mitglied der 
Erſten Kammer. In Göttingen ſchrieb er das gleich— 
falls bedeutende Buch: »Einleitung in die Theorie 
dev ſummariſchen Prozeſſe⸗ (Leipz. 1859). B. hat ſich 
um die hiſtoriſche Begründung der Theorie des Zivil⸗ 
prozeſſes und um die Bekanntmachung der mittelalter- 
lichen Progefliteratur Hohe Verdienjte erworben. 

Meyers Ronv.-Lerifon, 6. Aufl., UI. Bb. 
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Brielle (ben Briel), befejtigte Stadt in der nie— 
derland. Broving Siidholland, am Ausfluß der Maas, 
auf der Inſel Boorne, hat 4 Rirden, darunter die 
Ratharinenfirdhe mit dent ſchönen Grabmal des Wd- 
miral8 Ulmonde, cin Stadthaus, Waiſenhaus, Kan— 
tongeridt, einen geräumigen Hafen, Sdiffbau, Tau- 
fabrifation, cinigen Handel und 1900) 4107 Einw. — 
B. wurde 1. April 1572 von den Meergeuſen genom⸗ 
nen. Es ijt GeburtSort Blois v. Treslongs, Witte 
be Withs und Almondes. 

Brienne (B.-le- Chateau, fpr. bridw’ 3 ſchato), 
Stadt im franz. Depart. Uube, Urrond. Bar- fur - 
Aube, an der Ojtbabn, hat ein ſchönes Schloßz mit 
Bart, Bierbrauerei, Rerzenfabrifation und (1901) 1728 
Einw. Das Schloß v (1814 abgebrannt) wird 
arty im 10. Jahrb. genannt. Auf der 1776 gegriin- 

ten, 1790 aufgebobenen Militärſchule erhielt Na- 
poleon Bonaparte vot 23. Wpril 1779 bis 17. Ott. 
1784 feine militäriſche Bildung; feine Brongejtatue 
als Zögling der Unftalt ziert Den Play. Bei B. fochten 
20. Jan. 1814 die Ulliierten unentidieden gegen Na- 
poleon; nad Mitternacht trat Bliider den Rückzug an, 
naddem auf jeder Seite gegen 8000 Mann gefallen 
waren. Drei Tage danach ftand er bei La Rothiere 
(j. d.) aufs neue Napoleon gegentiber. — Ym Wit- 
telalter nannte fid) nad B. ein vornehmes Grafen- 

eſchlecht ber Champagne, dejjen Mitglieder ſich bejon- 

er8 im Orient und m Silditalien beriihmt madten 
(j. Die folgenden Artikel). Bal. Ferd. de Saffenay, 
Les Brienne de Lecce et d'Athènes (Bar. 1869). 

Brienne (pr. briän), 1) Johann von, Sohn 
Erards II. von Brienne, gewann 1210 durd) die Hei- 
rat mit Maria, Todjter Ronrads von Montferrat und 
Stieftodter Umalrids von Jerujalem, den Königs— 
| titel dieſes Reides, nahm 1217 an dem Kreuzzug 
Undreas’ IT. von Ungarn und feit 1218 an der Be 
lagerung von Damiette teil, vermählte 1225 feine 
| Todter Iſabella mit Kaiſer Friedrich IL., geriet aber, 
ba dieſer alsbald die Königswürde von Yerujalem 
 beanfprudte, mit ifm in Streit. B. trat mun jum 
Papjt tiber, befehligte 1229 deſſen Heer beim Angriff 
auf Siiditalien, wurde aber nad) der Riidfehr des 
Raifers aus dem Orient jum Rückzuge gezwungen. 
1231 wurde er gum Kaiſer des lateinijden Reiches in 
Ronjtantinopel gefrint, ſchlug 1236 die Bulgaren 
zurück und jtarb 22. März 1237. 

2) Balter U1. von, Bruder des vorigen, ver? 
| mablte fid) 1198 mit Alberia, Todjter Tancreds von 

Lecce, der fic) 1190—94 des Königreichs Sizilien be- 
mächtigt hatte, und ward 1200 von Papſt Inno— 
cens ILI. mit dem Fürſtentum Tarent und der Graf- 
ſchaft Lecce belehnt, verfudte fic) im Kampf mit den 
hohenſtaufiſchen Rittern in deren Beſitz zu ſetzen, fiegte 
1201 bei Canna, wurde aber 11. Juni 1205 vor 
Sarno durd Diepold von Ucerra gefangen und ftarb 
drei Tage dDarauf an feinen Wunder. 

3) Hugo von, Enfel des vorigen, erbielt durch 
Rarl von Unjou die Grafidaft Lecce, heiratete zuerſt 
eine Tochter Des Herzogs Guido I. von Uthen, dann 
1291 Helena Ungela, Witwe des Herzogs Wilhelm J., 
und ward Bormund von deren Sohn Guido I. Er 
jtarb 9. Aug. 1296. 

4) BalterV. von, Sohn des vorigen, erbte 1308 
das Herjogtum Wthen nad) dem Tode Guidos IL, 

eriet mit feinen fatalanifden Gildnern, mit deren 
Hilfe er Eroberungen in Thefjalien gemadt hatte, in 
Kampf und fiel 15. Marz 1311 am Kephiſſos; feine 
Witwe Johanna fonnte das Herjogtum then nidt 
zurückgewinnen. 
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5) Balter VI. von, Sohn des vorigen, fiihrte den 
Titel eines —8 ogs von Athen weiter und gewann 
1331 einige —— in Morea zurück. 1339 und 
1340 Diente er Dem Konig Philipp VI. von Frankreich, 
und 1342 fete er fic) in Florenz felt, deſſen Biirger- 
ſchaft ibm die Signorie auf Lebenszeit übertrug; dod) 
wurde er infolge feiner tyranniſchen Regierung ſchon 
26. Juli 1343 wieder aus der Stadt vertrieben. 1356 
wurde er Connétable von Franfreid) und fiel 19. 
Sept. d. J. in der Schladt bei Poitiers. Mit ihm 
erloſch die finigliche Linie der B. 

Brienne, Graf von, f. Lomenie de Brienne. 

Brienz, Dorf im ſchweizer. Ranton Bern, Bezirk 
Interlalen, am Brienzer See, 604 m it. M., an 
der Briinigbahn und der Zahnradbahn auf das Brien- 
zer Rothorn (ſ. Rothorn), Dampferjtation, Zentrum 
der Holzſchnitzerei im Berner Oberland und belebte 
Tourijtenftation, befannt als Fabrifationsort der vor- 
—— Brienzer Käſe, mit (900) 2576 Einw. Am 
Sildufer des Sees der durch ſeine Fälle berühmte 
Gießbach (ſ. d.) Der nach dem Dorf benannte, 
29,95 qkm große Gee, 567 m it. M., ijt ein echter 
Taljee von 14 km Lange, 2,5 km Breite, bis 261,9 m 
tief. Er ſteht durch die Mare mit dem benadbarten 
Thuner See in Verbindung. 

Brienzer Grat, Gebirgsfette der Emmentaler 
Alpen, im N. des Brienger Sees bis gum Brünig, mit 
Brienzer Rothorn (2353 m) und Tannborn (2224 m). 

Brier Creek (pr. brãer ti, Nebenfluß de3 untern 
Savannah im nordamerifan. Staat Georgia, durch 
einen Sieg der Engländer fiber die Rolontaltruppen 
(4. März 1779) befannt. 

Briere de l' Jole (jpr. ride dd a), frang. Divifions- 
general, geb. 4. Juni 1827 in St.-Midel des Fran— 
ais (Rolonien), geſt. 18. Juni 1896 in St.-Len-La- 
verny, wurde 1852 Leutnant und madte die Expedition 
nad Ehina und Yndodina mit, wobin er ſpäter (1866 
bis 1868) als Oberjtleutnant wieder geſchickt wurde. 
1870 als Oberjt bei Sedan verwundet, brachte er als 
ria Th age den Winter in Deutſchland gu. Nad 
jeiner Riidfebr ging B. als Gouverneur nad) Sene- 

al, ſchiffte fic) tm Dezember 1881 nad Tongfing ein, 
tegte bei Bac⸗Ninh und wurde im September 1884 
an Stelle Millots Oberbefehlshaber. Seine Rieder- 
lage bet Langſon brachte das Miniſterium Ferry 
(April 1885) zu Falle; im Januar 1887 wurde B. 
zum Generalinjpeftor der Marine ernannt. 

Brierfield (pr. ovdierfid), Stadtgemeinde in Lan- 
cajhire (England), 3,5 km nordöſtlich von Burnley, 
hat eine gotiſche Rirde und (1901) 7288 Cinw. 


Brierley (jpr. oraert), Benjamin, engl. Bolks- | 


ſchriftſteller und Dialeftdidter, auch unter dem Pſeu— 


donym WbH-O'TH' Yate betannt, geb. 26, Juni 1825 | 
in Failsworth bei Mancheſter, geſt. 18. Jan. 1896, | 


Sohn eines armen Webers, erhielt nur eine diirftige 
Schulbildung und wurde dann ſelbſt ein Seidenweber 
in Mancheſter. Zuerſt Burns, ſpäter Shafefpeare und 
Byron nährten feine didterijden Neigungen. Rad 
dem Exfdeinen Der Profaſtizzen »A day out« und 
»Jimmy the jobbers (1855) gab er fein Handiwerf 
auf und lebte feitdem als Journalijt in Mancheſter. 
B. hat cine Menge Erzählungen, Lujtipiele, Lieder 
veröffentlicht (vieles Davon in der Diundart von Lan 

caſhire) und ijt aud felbjt als Schauſpieler aufgetre- 
ten. Es ſeien erwähnt: »Tales and sketches of Lan- 
cashire life« (1863); » The layrock of Langley -side« 
(1864); »Irkdale« (1865); »Our old chimney nook, 
a Christmas story« (1868); »Ab-O’Th'Yate in Yan- 
kee land« (1887). Cine Geſamtausgabe eridien 1882 


Brienne — Brigade. 


| in Mandhejter. Als Darjteller ded Lebens ded Bolles 
in Qancafhire hat B. cine bleibende Bedeutung. 

Brierley Hill (jpr. ordierti), Stadt in Staffordſhire 
| (England), dicht bet Dudley, mit Cifenhiitten, Wal}, 
werken, Glasbiitten, Kohlenbergbau, Gruben von 
| jeuerfejtemt Zon und (1901) 12,040 Einw. 

Vries (ungar. Bregnébdnya, fpr. brejnadanja), 
Stadt im ungar. Komitat Sol, an der Gran und 
der Staatsbahnlinie Brejova - Theißholz, mit Piari- 
jtengymnafium, Schaftijebereitung (Brinfenlafe) 
und (1901) 3942 Einw., meiſt Slowafen. B. wurde 
1650 durch Ferdinand LIT. Freiſtadt. 

Brieschen (Brisdhen, Ralosbriejen, Bri- 
joletten, Briffel), ans der beim Kalbe ſtark ent- 
widelten Thymusdriije (j.d.) oder aus gehacktem Ralb- 
fleijd) mit Sped, Eiern, Semmel und Gewürzen her- 
gejtellte Braiklößchen. Bal. Kalbsbröschen. 

Vriefen, Kreisjtadt im preuß. Regbez. Marien- 
werder, an der StaatSbahniinie Schinfee - Djterode, 
hat eine —— und eine fath. Kirche, Synagoge, 
Amtsgericht, Elektrizitätswerl, Mafdinenfabritation, 
Dampfmühlen und -Molferei, Ziegelbrennerei, Torf- 
jtreufabrif, Bierbraueret und (1900) 6071 meijt fatb. 
Ejnwohner. — B. ftammt aus dem 13. Jahrh., hieß 
im Mittelalter Friedec und wurde 1311 Reſidenz des 
Kulmer Bifdofs. 

BVrichnits, Landgemeinde in der ſächſ. Mreish. 
Dresden, Unitsh. Dresden-Witjtadt, an der Viiindung 
der Brießnitz in die Elbe, hat eine alte evang. Kirche, 
Kunitgiegelet und (1900) 2634 Cinw. 

eye (jr. brid), Eugene, franj. Bühnenſchrift⸗ 
jteller, geb. 19. San. 1858 in Baris al8 Sohn eines 
Handwerlers, bildete ſich nad) Beſuch der Bolfsfdhule 
felbjt gum Sournalijten aus, debiitierte 1890 mut der 
dreiaftiqen Rombdie »Ménage d'artistes« im Thédtre 
Libre Untoines und fand dort andauernden grofen 
Veifall mit » Blanchette« (1892). BWeniger gefiel trog 
treffender Satire »Les Bienfaiteurs« (1896), an- 
dDauernden Erfolg fand dagegen in —— Fran 
caife >L’Evasion« (1896), ein gegen die Ubertreibung 
der Vererbungstheorie gerichtetes Lujtipiel. Die lehr 
hafte Tendenz tiberwiegt immer mehr in Vricur’ Dra 
men. » Résultat des courses« eifert gegen den Spiel 
teufel bei Den ‘Barifer Handwerfern, »La robe rouge« 
(1900), fein beſtes Stück, das auch auf deutſchen Biih- 
nen Eingang fand, gegen die Mißbräuche tm Richter 
jtande, »Les Remplacgantes« (1901) gegen das 
Ammenweſen, »Les Avariés« (1901), vow der Zenfur 
unterjagt, gegen die Verheimlichung anjtedender 
Stranfheiten, » Petite amie< (1902) gegen die Mus- 
beutung der Wrbeiterinnen. 

Brieqy dpc. brich, Urrondijfementshauptitadt im 
fran3. Depart. Meurthe-et-Mojfelle, an der Ojtbabn, 
hat eine chine Rirde, Bierbrauerei, Tritotfabrifation 
und (1901) 2024 Ein. 

Brig (Vrieg, frany. Brique), Begirtshauptitadt 
im ſchweizer. Ranton Wallis, 684 m il. We., liegt gleich 
dem nahen Glis (mit Pfarrkirche) am Austritte der 
Saltine in das Rhonetal und am Fu der Simplon 
jtrake, ijt Station der Simplonbabn am Nordeingang 
des 19,73 km langen Tunnels und der Poftroute fiber 
die Furfa und Grimſel, hat eine ſchöne Jefuitentirde, 
ein Gymnafium (ehemals Yefuitenfollegium) und 
(1900) 2194 Einw. 

Brigach, ciner der beiden Quellflüſſe der Dona. 

Brigade (fran;., v. mittelalt. brigare, »jtreiten<), 
der höchſte aus derjelben Wajfe bejtehende Trup- 
penverband unter einent Generalmajor. Gie bildet 
das größte taftifde Glied, dad fiir Verſammlungs 








Vrigadejdulen — 


und Mandvriergzwede auf Kommando bewegt wird. 
Die Jnfanterie-B. bejteht aus 2 Regimentern, die 
fliigel- oder treffentweije verwendet werden finnen. 
Die Ravallerie-B., aus 2 Regimentern bejtehend, bil- 
det ein Glied der Ravalleriedivifion im Krieg, cine 
Feldartillerie⸗ B. a Regimentern ijt der Divijion 
im Frieden und Krieg gugeteilt. Jn der Friedens- 
a es Fupartillerie-Brigaden und eine 
iſenbahn— 

unter Guſtav Adolf, dann in der franzöſiſchen Armee 
unter Turenne, und in den Revolutionskriegen ent- 
jtanden die Halbbrigaden, bejtehend aus 2 Bataillo- 
nen Rationalgarden und 1 Bataillon Linientruppen, 
die Napoleon J. wieder abjdaffte. 1808 wurden m 
Preußen durch Scharnhorſt gemifdte Brigaden von 
2 Regimentern Infanterie, 2 Regimentern Kavallerie 
fiir Die Dauer der Feldzüge eingefiihrt. 1819 erhiel— 
ten diefe Brigaden die Bezeichnung Divifion. Gen- 
darmerie⸗ B. (f. Gendarmen). 

Bri chulen, friiher Vorbildungsanſtalten 
fiir Offiziere der Infanterie und Kavallerie; 1816 er- 
ay erbielten fie 1818 den Namen Diviſionsſchulen 
(j. d. 


Vrigadier (fran;., fpr. vje), Führer einer Brigade, | 


veraltete Bezeichnung für Brigadefonunandeur. Jn 


England und Spanien ijt B. etme Rangklaſſe swifden | 


Oberjt und General, in Deutidland ijt die Bezeichnung 
nur bei der Gendarmerie (f. Gendarmen) in Gebraud. 
In Franfreid) bezeidnet B., — von Brigade 
(Beritt), die jüngſte Klaſſe der Ünteroffiziere bet be- 
vittenen Truppen. 

Brigalow, der Scrub von Queensland, ſ. Auſtra⸗ 
lien, S. 169. 

Vriganten (franj. Brigands, ital. Briganti), Un- 
rubejtifter, Uufwiegler, dann foviel wie Straßenräu⸗ 
ber, Freibeuter, war guerjt Name der Soldtruppen, 


ibt 
$. Die Bezeichnung B. findet fic) guerjt | 
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(und Reitern, in Italien vielfad zum Schutz gegen 
den Dold) der Briganten getragen. 

Vrigantino : Goletta Germaphrodit— 
Brigg, Dalbbrigg), Fahrzeug mit vollgetafeltem 
Fockmaſt, während der Großmaſt entweder nur Brigg: 
jegel und Toppfegel, oder Briggfegel und 1 —2 Rab, 
fegel daritber hat. Im Mittelmeer beliebte Form. 

| Wrigantio, Stadt, ſ. Briancon. 

Vrigantium, ſ. Bregen;. 

Brigg, cin Schiff mit zwei vollgetafelten Majten, 
führt an Fod- und Großmaſt Mars- und Bramiten- 
gen und daran je ein Rahſegel; das Groß-Gaffelſegel 
wird Briggiegel, der Baum, woran fein Untertief 
ausgefpannt ijt, Briggbaum genannt. Briggtafelung 

war frither in den * und Handelsmarinen be— 
liebt für kleine Schiffe. Dampfer führen zuweilen die⸗ 
ſelbe Talelung. Segelbriggen von etwa zwölf Kano— 
nen werden noch in einigen Marinen als Schulſchiffe 
—— Unter Polackerbrigg verſteht man 

im Mittelmeer cine Heine B. mit Pfahlmaſten (Po- 
ladermajten) und Stengen. Bgl. Brigantine und 
VBrigantino - Boletta. 

(Glamford B.), Stadt in der engl. Graf⸗ 
jdaft Lindjey (Lincolnfhire), ant Undolme (jum 
Humber), mit Lateinjdjule und (1901) 3137 Einw. 
Briggs (Briggius), Henry, Mathematifer, 
geb. 1556 zu Warleywood in Yorkſhire, geſt. 26. Nan. 
| 1630, ftudierte in Cambridge, wurde 1596 Profeſſor 
| am Grefham College in London und 1619 in Oxford. 
Als 1614 Neper (Hapier, ſ. d. 1) Die Logarithmen er- 
fand, gab thnen B. ibre nod) heute übliche praktiſche 

Gejtalt, indem er die Logarithmen mit der Bajis 10 
einführte, die nad) ihm die Briggifden heißen. Seine 
» Logarithmorum chilias prima« (1617) gibt die erjte 
Probe diejer Logarithmen adtitellig. Seine »Tri- 
gonometria britannicace (Gouda 1633) enthalt die 


Bright. 





weldje die Stadt Paris wahrend der Gefangenjdaft der Logarithmen der Sinus und Tangenten durch 
deS Königs Johann (1358) hielt, und die fic) bald alle Hundertteile eines Graded auf 14 Dezimalſtellen 
durd) ihre ſchlechte Aufführung beriidtigt madten. | fowie eine Tafel der Sinus, Tangenten und Sefanten. 


Das Treiben folder B. verband fid) leicht mit der 
Politit und breitete fid) Daher befonders in Biirger- 
friegen und gur Zeit anarchiſcher Zuſtände aus; 
Inſurgenten, die ſich zeitweiſe gegen Die bejtehende 
Regierung erhoben, wurden B. genannt. Als Frei- 
und Streifforps vereinigten fie Dann die Zwecke des 
Rrieges mit denen des Raubes, fo gu Ende des 18. 
Jahrh. in der Vendée, ſpäter in Spanien und in Süd⸗ 
italien, wo Pride nad) der Vertreibung der Bourbonen 
aus Reapel (1860) B. fiir die Herjtellung der alten 
Dynaſtie auftraten, das Königreich bis an die Tore 
Der Hauptitadt unfider madten und militarijdhe Maj: 
regeln gegen fic) hervorriefen. Bgl. Dubarry, Le 
b — en Italie (Bar. 1875). 

(Brigantes), das madtigite Bolf im 
rdmifden Britannien, im heutigen Dortibire, Wejt- 
morelfand, Durham, Lancafhire, Cumberland und 
Northumberland. Ihre Hauptitadt war Churacum 


BVriggidoner, ſ. Brigantine. 

Brigham City (pr. origgim pitt), Hauptitadt der 
Grafjdayt Bor Elder im nordamerifan. Staat Utah, 
unfern der Miindung des Bear River in die Nord— 
oſtbucht des Großen Salzſees, durch künſtliche Bewäſ⸗ 
ſerung mit ſtarker Fruchtkultur und (ivoe) 2859 Einw. 

Brigham Young (fpr. driggim jug), ſ. Young. 

Brighella (ital., jor. -geila), ſtehende fomijde Figur 
Der italieniſchen Vollslomödie, ein verſchmitzter Be- 
| Dienter, Der immer bereit ijt, Intrigen anzuſpinnen, 
aber die Uusfiihrung gewöhnlich dem Arlecchino ju- 
ſchiebt. Er erſcheint m einer mittelalterliden weißen, 
mit griinen Bandern beſetzten Livree und ſpricht bre- 
ſeianiſch. B. und Arlecchino find ftets die Bedienten 
und Pojjenreifer (zanni) des Naufmanns ¥antalone, 
des bolognejijden Dottore und der iibrigen ftehenden 
WMéannerrollen der italienifden Stegreiffomibie. 

BVrighoufe (ivr. brigg-haus), Stadt (municipal bo- 





(jest Yorf). Der römiſchen Herrſchaft wurden fie un- rough) im Weſtbezirk von Yorffhire (England), 9 km 
ter Domitian durch Ugricola unterworfen. Ein Zweig nördlich von Huddersfield, mit (901) 21,735 Cinw., 
der B. wohnte in Südoſt⸗ Irland (heute Wexford). S. welde Baumwoll-, Seiden und Wollweberei, Korn— 
aud) Caratacus. müllerei, Eijenwerfe und Maſchinenbau betreiben. 
Vrigantier (Brigantii), Stamm der Vindelifer, Bright (pr. oraity, 1) Timothy, der »Vater der 
õoſtlich vom Bodenjee (Brigantinus lacus), mit dem | englijden (und damit der modernen) Stenographie«, 
GHauptort Brigantia oder Brigantium (jest Bregeng). | geb. 1550 zu Sheffield , geſt. 1615 in Barwick, wurde 
Brigantine (rans, Sdonerbrigg, Brigg’ | 1574 Bachelor of medicine zu Cambridge, 1579 Dr. 
jdoner), cine Brigg mit Sdunermajten. — Wud) | med., 1586 Arzt in Smithſield bei London, 1590 
ein im 15. und 16. — gebrãuchliches, mit Stabl- | Reftor in Methley, 1594 in Barwick. Seine »Trea- 
ſchuppen oder -Ringen bejestes Panzerhemd aus Leder | tise of melancholie« (Lond. 1586) hat auf Shake— 
oder ſtarler Leinwand. Die B. wurden von Fufvolf | fpeare cingewirtt. Sein Stenographiefyjtem (»Cha- 
27* 
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racterie<, Qond., 1588; val. den Artilel »Steno- 
qraphie«) Diente vermutlich gur Herjtellung von ſteno⸗ 

raphiſchen Nachſchriften der bis 1623 erfdienenen 
Shatejpeareiden Dramen, die alle Raubdrude find. 
Val. Dewifdeit, Shalejpeare und die Unfiinge der 
englijden Stenographie (Verl.1897); Derjelbe, Shake⸗ 
jpeare und die Stenographie (Wein. 1898). 

2) John, engl. Staatsmann, geb. 16. Nov. 1811 
in Greenbank bet Rodpdale, gejt. 27. März 1889, Be- 
jiger einer Baunuvollfabrif in Roddale, feinem Be- 
fenninis nad Quäker, nahm an der Reformagitation 
1831— 82 teil, —— zur Antikorngeſetzliga und 
ward 1843 ins Unterhaus "sat er Hier wirtte er 
energiſch fiir alle liberalen Maßregeln und wurde mit 
Cobden das Haupt der Mancheſterſchule (ſ. d.). Wis 
er wegen feiner Oppofition gegen den Rrimfrieg un- 
popular wurde, 30g er fid) 1856 von der öffentlichen 
Tätigkeit zurück und unternahm NReijen, trat aber 
1857, wahrend feiner Abweſenheit in Birmingham 
gewählt, wieder ind Unterhaus ein. Unermüdlich 
unterjtiigte er in den nächſten Jahren alle Vorſchläge 
ciner BarlamentSreform, bis die gum guten Teil auf 
ſeinen Gedanfen berubende Reformbill ded fonferva- 
tiven Miniſteriums 1867 angenommen wurde. In— 
folge dieſes Sieges feiner Grundſätze trat B. 1868 
als Handelsmintiter in das Miniſterium Gladjtone 
ein, gab aber fdon 19. Gept. 1870 wegen feiner 
ſchwachen Gefundheit fein Amt auf und nahn erjt 
1872 im Unterhaufe jeinen alten Sit als unabhän— 
giger Liberaler wieder ein. Am 30. Sept. 1873 trat 
er al8 Kanzler de3 Herzogtums Lancajter wieder ins 
Rabinett Gladjtone ein und wirkte fiir weitere Wus- 


dehnung des Wahlrechts fowie fiir die Reform des | 
Steuerjyitems. Mit dem Rücktritt Gladjtones 17. Febr. | 


1874 ſchied aud) B. aus feinem Staatsamt, über— 
nahin es aber in Gladſtones zweitem Miniſterium im 
April 1880 abermals, bid ihn die Qntervention in 
Agypten im Juli 1882 veranlakte, aus dem sabinett 
auszuſcheiden. 1886 trennte B. fid) von Gladjtone, 


als Diejer fiir Die Verleihung des Homerule an Jr: | 


land eintrat, und ſchloß fic) Den liberalen Unioniſten 
an, a Charafter und Rednergabe fanden all- 
qemeine Anerkennung; feine politijden Grundſätze 
(die Großmachtſtellung Englands müſſe zurücktreten 
gegen die innere Entwickelung) haben, ſoweit fie durd- 
Drangen, zwar wejentlid) gur Hebung der niedern 
Klaſſen und zu manden andern innern Fortſchritten, 


aber aud) 3u Der Demofratifierung der englijden Ber: | 


faſſung beigetragen und auf dem Gebiete der äußern 
Politik die Stellung Englands als einer europäiſchen 
Großmacht geſchwächt. Von ſeinen Reden und Brie— 
jen find herausgegeben: »Speeches on parliamen- 
tary reform« (Lond. 1867); »Speeches on questions 
of public policy « (1869, 2 Bbde.); » Public addresses« 
(1879); »Public letters« (1885). Bal. G. Barnett 
Smith, Life and speeches of the R. H. John B. 
(Lond. 1881, 2 Bde. ; fleinere Musq. 1889); Robert- 
jon, Life and times of J. B. (daj. 1883); Bince, 
John B. (1898). 

3) Sir Charles Tilston, Ingenieur, geb. 1832, 
qejt. 3. Mai 1888, widmete fic) fett 1850 dem Tele- 
qraphenbau, ward 1853 Ingenieur der Unglo-irifden 
Mompagnie, beteiligte fic an der Legung des Kabels 
wwifden England und Arland, entwarf mit Cyrus 
Weſt Field 1856 den Blan gu der telegraphiſchen Ver— 
bindung Curopas mit Amerila und leitete als Chef- 
ingenieur die Erpeditionen von 1857 und 1858. Nad 
dem Gelingen der lestern ward er qeadelt. WIS In— 


Bright — Brighton. 


1864 das Rabel durd den Perfifchen Meerbuſen nach 
Yndien. Bon 1865 —68 war er Mitglied des Parla— 
ment fiir Greenwid. Auch in Weſtindien legte er 
mehrere Rabel, befonders das 1871 vollendete zwiſchen 
den weſtindiſchen Inſeln und Banana. Er ſchrieb: 
»Report of the committee on standards of elcctri- 
cal resistance« ({'ond. 1863). Geine Biographie 
jdrieben fein Bruder ©. B. und fein Sohn Charlies 
B. (Lond. 1898, 2 Bde., mit einer Geſchichte des at- 
lantifden Rabels). 

Brighton (pr. brait'w. Stadt (municipal borough) 
und Grafidaft an der Siidfiijte Englands, liegt am 
Ranal, 81 km von London, in einem auf das Meer 
fic) Sffnenden Tal der fiidlidjen Downs (Kreidehiigel) 
und ijt berühmt als eins der glänzendſten See bäder 
Englands. Der ſchönſte Teil der Stadt wy | fic) um 
die »O(d Steines genannten Anlagen, die B. in cine 
öſtliche und in cine wejtliche Halfte tetlen. Hier be- 
findet ſich cin qut cingeridtetes Aquarium, und nidt 
weit Davon jteht der jogen. Royal Pavilion, em in 
inbiidh-chinetifcpemt Miſchſtil feit 1784 vom Architekten 
Naſh fiir König Georg IV. erbauteds Gebäude mit 
zahlreichen Kuppeln und Türmchen, das 1850 von 
der Stadt angefauft wurde, die es gum Teil gu cine 
Muſeum herricdtete. Oſtlich davon erjtredt ſich, am 
Meer entlang und durd cine 9—18 m hohe Mauer 
gegen die Wogen geſchützt, die jogen. Marineparade, 
cine der ſchönſten Strafien der Stadt, mit langen, ge- 
ſchloſſenen Reihen hoher Prachtgebäude, von welder 
der »Chain Pier<, eine 1823 erbaute, von vier guß⸗ 
cifernen hoben Säulen getragene LandungSfetten- 
briice, 345 m weit ins Meer hineinfiihrt; weſtlich von 
Old Steine gieht fid) die Ring's Road am Ufer bin, 
mit einer ähnlichen Landungsbriide, dem 1866 eröff⸗ 
neten, 349 m langen » Weft Piers, der jebt die Haupt- 
| promenade bildet. An der Ojtieite der Stadt liegt 
der Brighton Barf und nordöſtlich davon die Pferde— 
rennbahn (race course). B. bat drei seasons im 
| Laufe des Jahres. E8 dient vielen Londoner Kanf- 
leuten alS Gommeraufenthalt; die Bahl der Bade- 
gäſte —— jährlich über 50,000. Die Stadt bat 

ein ſchönes Rathaus und cine große Marlthalle, über 
80 Rirden (Darunter die Nicholaskirche aus der Zeit 
Heinrichs VI. und die von Barry 1824 erbaute 
| qotijdje Peterstirde), zahlreiche Schulen (namentlich 
Benfionen), ein literarifches Inſtitut, ein UWthenaunt, 
ein Seminar fiir Lebrerinnen, ein Theater, viele milde 
Stiftungen (3. B. ein Waifenhaus, Kranlenhaus, cine 
Taubjtummenanjtalt, cin Blindeninjtitut, ein Graf- 
ſchaftshoſpital). In der Nahe des »Pavilion« jteht 
eine Statue Georgs IV. (von Chantrey). B. hatte 
1760 etwa 2000, 1901: 123,478 Einw. B. gebirte 
bis 1888 gur Grafſchaft Suijer. — B., das jeinen 
Ramen von cinem Angelſachſen Brighthelm hat, hieß 
in dilterer Beit Brighthelmstun; erjt feit Dem Ende 
des 17. Jahrh. fam der jetzige Name in Gebrauch. 
Nad der normannijden ECroberung wurde es vor 
flämiſchen Koloniſten bejegt. 1513 wurde B. unter 
Heinrich VILL. von franzöſiſchen Seeräubern gepliin- 
dert und feit 1558 befejtigt, bid es 1699-—1705 durch 
Sturnifluten faft zerſtört wurde. Der Ort war dann 
lange cin unbedeutendes Fiſcherdorf. Cin engliſcher 
Arzt, namens Ruſſel, lenfte unt 1750 guerjt wieder 
die Aufmerkſamkeit auf B., das er als Seebad empfahl. 
und al8 Georg IV., damals nod) Pring von Wales, 
ſeit 1782 öfters das Seebad dort qebraudte, blühte 
das Stadtchen raſch empor. In B. verlebte Ludwig 











t Philipp, Exfinig der Franzoſen, feine legten Tage. 
genicur der British Telegraph Company legte er bid | Bgl. Crredge, 


istory of B. (Brighton 1862). 


Brightide Nierenfranfheit -— Brillat-Savarin. 


bin ie Nierenfranfheit, ſ. Nicrenfrant: 
iten. 

Vrigitta (GB. Brahe, Brigida), irländ. Wun— 
Dertaterin, jtarb wahrideinlich 523. Der nad) ihr be- 
nannte, ſchwerlich von ihr gejtiftete Nonnenorden 
verbreitete fic) von Kildare und Armagh aus iiber 
viele Köſter, in denen allen der Stifterin gu Ehren 
ein ewiges Feuer (Vrigittenfeuer) unterhalten 
wurde. Jn Irland wird fe alg Maria Hibernorum 
verehrt. 

Brigittenau, 20. Gemeindebezirk von Wien. 

Vrigittenorden , fovicl wie Birgittenorden. 

BVriguoles (pr. brinjow), getrodnete Pflaumen, 
Primellen. 

Brignoles (pr. srinjow), Urrondijjementshaupt- 
jtadt im franz. Depart. Bar, am Carami und an 
dec Mittelmeerbahn, hat mehrere mit Fontänen ge— 
ſchmückte Plage, cin Handelsgericht, cine Gewerbe- 
fammer und (1901) 4092 Einw., die Gerberei, Brannt- 
weinbrennereit, Seidenraupengudt und Handel mit 
Ol, Bein und getrocneten } 
treiben. B. war oft Reſidenz der Grafen von Pro— 


vence. Bgl. Lebrun, Es ai historique sur la ville | 


de B. (Marjeille 1897). 

Brigne (pr. brigh), Stadt, ſ. Brig. 

Briguieren (franj.. for. origi-), ſich cifrig um etwas 
bewerben, namentlid) auf Umwegen, durd Bermitte- 
tung von Perſonen, die man fiir ſich zu gewinnen 
ſucht; Brigueur (pr. -gde), Bewerber, gantemadher, 
Erſchleicher. 

Brihaspati (auch Brahmanaspati, »Herr des 
Gebets«), cine ſpätere Abſtraktion der vediſchen Göt— 
terlehre, Perſonifilation der prieſterlichen Tätigleit, 
der prieſterliche Dichter die ea an andern Göttern, 
bejonders an Yndra, gepriejenen Heldentaten zu— 
ſchrieben. Bgl. C. Formidi, Le dieu B. dans le 
Rigveda (Bar. 1898). 

rihucga, — Soke omparrg in der fpan. Brovin; 
@uadalajara, am Tajuna, mit Mauern umgeben, hat 
ein altes Schloß, eine ehemalige, von Karl IT. ge- 
qriindete königliche Tudfabrif und (is07 3404 Einw. 


~ Hier fielen 1710 die Englander unter Stanhope | 


in franzöſiſche Gefangenſchaft. 
Briketté, ſ. Preßkohle. 
Brikolieren, ſ. Billard, S. 877. 
BVrifolfduk (franz.), cin Schuß, bei dem eine di- 


reft nidjt gu trejfende Mauer dadurd) vom Geſchoß 


erreicht werden follte, daß es von einer nebenliegen- 
den abprallte. Im 17. Jahrh. angewendet, gab man 
den B. wegen mangelhaften Erfolges auf. 

Bril pr. sri, 1) Mattijs, mederliind. Maler, 
qeb. 1550 in Untwerpen, geſt. 1584 in Rom, ging friih 
nad) Rom, wo er unter Gregor XIII. mehrere Säle 
und Galerien des Vatikans mit Landjdaften mit 
Ruinen und religidjen Progeffionen ſchmückte. 

2) Baul, Maler, Bruder des vorigen, qeb. 1554 
in Untwerpen, geft. 7. Oft 1626 in Rom, Schiller des 
DamianDortelmann, ging ebenfalls frühzeitig nad 
Rom, wo ihn fein Bruder weiter unterridtete. B. 
malte Landidaften in Fresfo (im Batifan, im Late- 
ran, in den Kirchen Santa Cecilia und Santa Maria 
Maggiore, im Palaſt Rofpigliofi u. a. O.) und Ol, 
die einen großen Fortſchritt in der Landſchaftsmalerei 
bezeichnen, da B. mehr als frithere Maler auf eine 
cinheitlide Beleuchtung hinftrebte. Seine anfangs et: 
was trodne Behandlung wurde durd) den Einfluß 
Der Italiener, befonders des Ann. Carracci, breiter, 
Dod) behielt er immer das kältere, bläulich-grünliche 
Kolorit und die fleipige Durchführung der niederlän— 


flaumen (Brignoles) | 
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diſchen Maler bei. Seine einen, meijt auf Kupfer 
— häufig mit einer Brille als Merkzeichen ver⸗ 
ſehenen Staffeleibilder (religiöſe Darſtellungen, Land⸗ 
ſchaften, Marinen, Schlachten, Allegorien) find äußerſt 
zahlreich und finden ſich in allen Galerien Europas. 

Brileſſos, Gebirge, ſ. Pentelikon. 

Brill, Glattbutt, ſJ. Schollen. 

Brill, Willem Gerard, niederländ. Hijtorifer, 

ge. 10. Oft. 1811 in Leiden, wo er ftudierte, wurde 
Hmnafiallehrer, 1859 Profeſſor an der Univer: 
| fitat Utrecht und ftarb daſelbſt 29. Jan. 1896. Er 
ſchrieb unter anderm: »Voorlezingen over de ge- 

'schiedenis der Nederlanden« (Leiden 1863-— 86, 
| 3 Tle.) und bearbeitete in Urends » Geschiedenis des 
| vaderlands« Die Seit bid gum Weſtfäliſchen Frieden. 
Als Grammatifer machte er fich verdient Durch die » Ne- 
| derlandsche spraakleer« (Leid. 1863 —66u.6.,3TIe.). 
| Brillant (franj., pe. brijang, briljant; »glänzend«), 
ein geſchliffener Edeljtein in Form von zwei abgeſtutz— 
‘ten, an ibren Grundflächen mitemander verbundenen 
Pyramiden, auc) foviel wie Diamant, der meijt Bril- 
lantſchliff erhält. Bgl. Edelſteine. Faluner Bril- 
lanten f. d. 

Vrillantalizarinbian, cin Thioninfarbjtojf, der 
bei Einwirkung von PRaphthodinonjulfofiure auf 
die Thioſulfoſäure de3 Dimethylparaphenylendiamins 
entiteht und auf chromierter Wolle ein ſchönes Blau 

BVrillantbled, ſ. Weißblech. erzeugt. 

Brillante (ital.), glänzend, brillant, als muſika— 
liſche Vortragsbezeichnung ſoviel wie mit Feuer und 
Bravour. 

Brillantfeuer, ſ. Feuerwerkerei. 

Brillantgarn, gezwirntes, lebhaft gefärbtes und 
mit unedjtem Gold⸗ oder Silberlahn weitläufig über⸗ 
ſponnenes Wollgarn, dient gu Stickereien. 

Brillantgetb, ſoviel wie Naphtholgelb (j. Mar— 
tiusgelb) oder Kadmiumgelb (j. Kadmiumſulfuret). 

illantglas, Glasgefäße mit aufgeſchliffenen 
Rauten, die das Licht vielfach brechen; auch prismatiſch 
geſchliffene Glaskörper zu Kronleuchterbehängen ꝛc. 

Brillantgrüu (Tetrathylgrün, Athyl-, 
Smaragd-,Solid-Neuvittoriagrün) 
_C,,H,,N,H,SO,, das Sulfat, ſeltener Oxalat des Te 
| traathyldiparaamidotriphenylfarbinols, wird in ana: 
loger Weife wie Malachitgriin dargejtellt, bildet gold- 

langende Rrijtalle, wird wie Maladitgriin benugt, 
bat aber gelbere Ruance. 

Vrillantine, Lolicrmittel fiir Metall und Glas, 
aus Guanoertraft, Tripel, Weizenmehl und Sal; 
dargejtellt, wird mit Alkohol befeuchtet angewendet. — 
Auch ein Mittel sum Glänzendmachen der Haare aus 
Rizinusöl, Glyzerin und parfiimiertem Spiritus. 

BVrillantfafer, ſ. Juwelenkäfer. 

Brillantkrozein (GBaumwollſcharlach) 
C,,H,,N,O,8,Na,, Azofarbſtoff, wird aus 4Naphthol⸗ 
Dijulfofaure und ſalzſaurem Diazoazobenzol als bell- 
braunes, in Waffer mit kirſchroter Farbe lösliches Bul- 
ver erbalten und dient gum Farben von Baumwolle. 

BVrillantmalerci, —* wie Bronzemalerei. 

Brillantſätze, ſ. Feuerwerkerei. 

BVrillantitojfe, reid — Seidengewebe, de— 
ren Grund in Taft oder Gros de Tours abbindet, 
während die Figuren in Atlas rx. arbeiten. 

Vrillat-Savarin (pr. brija ßawarangh, Anthelme, 
Schriftſteller, geb. 1. April 1755 in Belley, geſt. 2. Febr. 
1826 in Paris, wurde 1789 Deputierter, ſpäter Maire 
von Belley, wanderte 1793 nach der Schweiz, von 
da nad Amerika aus und wurde nad ſeiner Rücklehr 





(1796) unter dem Konſulat Mitglied des Kaſſations— 
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hofes. Gein Werf »Physiologie du gofit« (Par. 
1825), ein elegant und witzig — Lehrbuch 
der Gaſtronomie und der Tafelfreuden, ijt oft wieder 
aufgelegt (zuletzt 1883) und von K. Vogt (5. Aufl., 
Braunidw. 1888), aud in Reclams Univerſal— 
Bibliothel, ind Deutfde überſetzt worden. 

Brille, Upparat init swei Augengläſern, der zur 
Beſſerung des Sehvermbgens oder jum Schutz des 
Auges geqen dufere Schadlidfeiten didt vor den 
Augen getragen wird, SGdupbrillen gur Ver— 
hiitung einer Beſchädigung des Uuges durch Metall-, 
Stein, Rohlenfplitter werden mit ftarfem Fenſterglas, 
Glimmer, Selluloid oder Drahtgazegeflecht hergejtellt. 
Droht Gefahr vom Nebenarbeiter, jo müſſen Schutz⸗ 
brillen ſeitliche Schuggitter erhalten, Die indes das 
Geſichtsfeld verfleinern und nur bei den —— 
Urbeiten getragen werden. Schutzbrillen zur Abhal⸗ 
tung von Licht haben meiſt blaue Gläſer, weil blaues 
Licht das Auge weniger reizt als weißes. Graue Neu— 
tralgläſer (Smofe-GLafer) verdienen indes wenig- 
ſtens bei Tageslicht den Vorzug, weil ſie alle Farben 
gleichmäßig abſchwächen. Man benugt in der Regel 
große, uhrglasähnliche Glajer (Mufdelgtafer) bis- 
weilen mit Seitenflappen von Seide oder einem ähn⸗ 
lichen halbdurchſichtigen Stoff. Die Brillen zur 
Verbefferung de3 Sehvermigens haben Kon— 
ver oder Sammellinſen, die parallele Lichtſtrahlen 
fonvergent maden und zur Korreftion von Hyper: 
utetropte, Bresbyopie und Alkommodationslähmung 
dienen, oder Ronfavglifer, Zerſtreuungslinſen, die 

arallele Strablen divergent madden und bei Kurz— 
idhtigteit angewendet werden. Friiher benannte man 
die Linjen nach ihrer in Boll ausgedrückten Brenn- 
weite, cin Glas Rr. 8 3. B. bezeichnete cine Linfe von 
8 Boll Brennweite. Da nun die Brechkraft der Lin- 
jen umgefehrt proportional ijt ber Brennweite, fo ent- 
ſprechen den höchſten Nummern des Zollſyſtems die 
ſchwächſten Gläſer. Seit 1875 ſchleift man nach dem 
Meterſyſtem und benennt die Linſen nicht nach der 
Brennweite, ſondern nach der Brechkraft. Einheit i 
eine Linfe von 1m Brenmoeite (Meterlinfe). Dieſe 
hat die Bredfraft 1 (1 Dioptrie— 1D). Cine Linſe 
von 5D bat alfo eine fiinfmal fo qroke Bredfraft wie 
die Einheitslinfe. Nad) dem Meterſyſtem bezeichnen 
alſo die höhern Nummern die ſtärkern Gläſer. Da 
die Brennweite unigefehrt proportional der Brechkraft 
ijt, fo fest cine fiinfmal jo große Bredtraft als die 
der Einbeitslinie 1/5 der Brenniweite der Meterlinje 
voraus, d. h. 1s = 20 cm Brennweite. Setzt man 
nun ftatt 100 cm 80 Barifer oder 40 engliſche Boll, 
jo erhalt man durch Divifion fofort auch die Brillen 
nununer nad der alten —— alfo ſtatt 100 = 
20 cm erhalten wir 4°/s = 8”, d. h. alfo cine Linſe 
von 20 cm Brennweite und einer Bredfraft von 56 D 
entfpridjt nad) alter Benennung Nr. 8, d. h. einer 
Linje von 8“ Brenniveite. Der Form nad unterſchei— 
det man von fphirifden Glafern: bifonvere und 
bifonfave, auf beiden Seiten gleich geſchliffen; plan- 
fonvere und planfonfave, mit einer ſphäriſchen 
und ciner planen Seite; periffopifde Gläſer (bet 
denen man durd) den Rand der Gläſer ebenjo deut 
lid) fieht wie durch Die Mitte) find fonver-fonfav mit 
veridiedenen Radien beider Seiten, fo daß der Wir— 
tung nad) cin Konver- oder Konkavglas, der Form 
nad) cin fonverfonfaver oder cin fonfavfonverer Me 
nistus vorliegt. Bei der Franklinſchen B. haben 
die Gläſer oberhalb der horijontalen Halbierungs- 
linie einen andern Schliff als unterhalb derjelben, 
Die obere Halfte dient zum Fernfehen, die untere jum 


Brille (Arten, Herſtellung). 


Naheſehen. Pantoſkopiſche Brillen find zur Rab- 
arbeit beftinunte Ronverglijer, die chief nad abwärts 
geridjtet und oben etwas abgefdliffen find, fo daß 
man daritber hinweg in die Ferne bliden fann. Bei 
Perfpeftivbrillen ijt die vordere Baſis eines tur: 
oe Glaszylinders fonver, die hintere fonfav, derart, 
aß die optiſche Wirfung des Galileifden Fernrohrs 
erzielt wird. Zylindergläſer, zur Korreltion des 
———— —— haben Flaͤchen, die Abſchnitte eines 
Zylindermantels ſind. Sie können fonfav oder fon: 
ver fein; Verwendung finden meiſt Linſen, deren eine 
Seite ſphäriſch oder plan und deren andre zylindriſch 
ijt; feltener find Rombinationen von Stonfav- und 
Konvexzylindern, deren Achſen fid) unter 90° freu- 
en. Brismenbrillen bewirten nidt wie die vor- 
———— cine Refraltions⸗, ſondern eine Stellungs⸗ 
forreftion der Mugen. Die Lichtſtrahlen werden gegen 
| Die Bajis des Prismas abgelenft, wodurd) das Auge 
| fu einer ausgleidenden Bewegung in der Richtung 
| der brechenden Kante veranlajt wird. Um den Kon- 
vergengwintel beider Seblinien gu vergrößern, benutzt 
man Prismen, die mit dem bredenden Winkel nafen- 
wiirts geridtet find (adduzierende Prismen), im 
entgegengejepten Falle legt man den bredenden Win⸗ 
fel ſchläfenwärts. Die Prismenbrillen benugt man 
befonderd bei Schwäche der innern Augenmuskeln, unt 
Doppelbilder zu vermeiden. Man kann ſie gleichzeitig 
durch fonfav oder fonver geſchliffene Flächen fiir kurz 
und fernſichtige Augen anpaſſen. Brückes Diſſek— 
tionsbrille hat zwei bifonver geſchliffene Prismen 
mit kurzer Brennweite in Abduktionsſtellung. Sie wirkt 
ie eine vor beide Augen geſtellte Lupe mit großer 
ffnung und gleicher Brennweite. Die von Donders 
angegebenen ſtenopäiſchen Brillen geſtatten dem 
Licht nur durch ein enges Loch oder einen ſchmalen 
Schlitz Zugang jum Auge. Bei Trübungen der brechen 
den Medien, Hornhaufflecken, beginnendent Grauen 
Star, Nachſtar rc. bejjern fie das Sehvermigen oft 
erheblid, doch Haben jie nur ein fer kleines Geſichts 
feld. Stenopäiſche Lorgnetten ————— 
für hochgradige Kurzſichtigkeit mit Herabſetzung der 
Sehſchärfe, bei denen sank Ronfavglajer das Sehen 
in Die Ferne nur wenig gebeffert wird, da das Netz 
“hautbild zu klein iſt Stenopaifdhe Schlitzbrillen 
benutzt man zur Beſtimmung der Sehſchärfe und Re— 
fraltion in den verſchiedenen Meridianen des Auges 
bei Aſtigmatismus. Schielbrillen, die dad Seh— 
feld des nicht ſchielenden Auges ganz oder teilweiſe 
verdecken, um es zeitweilig vom Sehablt auszuſchlie 
fen, werden nur nod) in beſtimmten Fallen gebraudt, 
3. B. bet Mugenmustellabmungen. Yfodroma - 
tifde Brillen find Rombinattonen von farblofen 
Linfen mit gefärbten Gläſern oder mit durchſichtigem 
farbigen Lact — Linſen. 

Gewöhnliche Brillengläſer werden aus Kron⸗ 
glas (Crownglas) verfertigt, weil es das wohlfeilſte 
iſt; es iſt jedoch ſelten rein und hat gewöhnlich eine 
ins Meergrüne ſpielende Farbe. Bei weitent vorzüg⸗ 
licher, dichter und reiner iſt Flintglas und verdient 
daher beſonders bei Gläſern für Kurzſichtige unbedingt 
den Vorzug. Die reinſten und dauerhafteſten Glä— 
ſer gewinnt man aus ſogen. braſiliſchem Kieſel oder 
Bergkriſtall. 

Die Geſtelle der Brillen ſind gewöhnlich aus Me- 
tall gefertigt, mit einer Faſſung für die Gläſer, einer 
= formigen Stütze fiir die Naſe und zwei Stangen zur 
Befeſtigung hinter jedem Ohr. Als Anſchmiege— 
brillen hat Clément (Berlin) ganz beſonders gut 
ſitzende Geſtelle konſtruiert, die das haufige Abgleiten 











Brille — Brillenſchlange. 


—— und feſt und weich anſitzen. Die Gläſer 
miijjen im Geſtell fo angebracht fein, daß das Auge 
durch ihren Mittelpunkt blickt; man hat ſie, um die 
Blicklinie ſtets ſenkrecht auf das Glas fallen gu laffen, 
fiir Urbeiten, die mit gefenfter Blidlinie ausgefiihrt 
werden, aud) —— — ſo daß der obere 
Rand etwas weiter vom Auge entfernt werden kann 
als ber untere. Auch die durch die Geſichtsbildung 
gebotene Entfernung der Gläſer vom Auge ijt gu be- 
riidjidtigen, da Ronverglajer ſtärler wirten, je weiter 
fie vom uae abjtehen, Ronfavglifer aber, je näher 
jie an das Auge heranriiden. 

Die —— von Lorgnetten, die Dem Auge vor- 
qebalten werden, und Najenflemmern (Pincenes) fiir 
zeitweiſe Rorreftion ift in ihrer Wirkung der B. gleich— 
zuſetzen. Die einfeitige Rorreftion durch ein Monotel 
tft nur bei befonderer Ungleichheit der Mugen zuweilen 
ratjam, meiſt aber unndtig. Bisweilen benugt man 
fiir beſtimmte Sehdiſtanzen je 2 Gläſer iibereinander, 
eine ſchwächere B. 3. B. zum Lefer und einen vor 
Diefe geftedten Kneifer zum Fernſehen. 

Da das Uffonrmodationsvermigen ſich mit vorriif 
fendem Lebensalter vermindert, jo bedarf aud) das 
normale Auge, ſobald ſich Altersſichtigkeit einjtellt, gu 
ary wing Nahearbeit eines Ronverglales. Bein über⸗ 
fidjtigen Auge muß gu dem durd) Altersſichtigleit ge- 
forderten Ronverglas nod) das die Hyperopie forrigie: 


rende hinzu addiert, beim Kurzſichtigen niuß dad fiir | 


die Ferne ndtige Ronfavglas in Abzug gebradt wer- 


den. Kurzſichtige mittlern und höhern Grades be- | 


diirfen Daher in ſpätern Jahren zur Arbeit einer 
ſchwächern Konfavbrille; bei geringer Kurzſichtigleit 
fann im Ulter gum Lefen fogar ein Ronverglas er- 
forderlich werden. Bei jugendlidjen Kurzſichtigen find, 
wenn ber Fernpuntt weiter liegt als 30 cm, Nonfav- 
qliifer fiir die Nähe tiberfliiffig. Bei höhern Graden 


idjadet die große Annäherung der Urbeit durd) die | 
nvergen; der Sehadfen und | 


damit verbundene jtarfe 
durd) das Vorbeugen des Kopfes. EF muß dann in 
der Regel der Fernpuntt durch Konfavglafer hinaus- 
geriidt werden. Der ſtärkſten Konverglajer bendtigen 
Star-Operierte, weil die B. die entfernte Linfe erfegen 
mug; da nun mit der Linfe auch das WUnpajjungsver- 
migen verloren geqangen ijt, fo bediirfen Star-Dpe- 
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jehen. So foll nad Plinius ſchon der Kaiſer Nero 
durd) cinen fonfaven Smaragd die Gladiatorenfaimpfe 
beobadjtet haben. Dedenfalls fallt die Erfindung der 
B. in eine fehr frühe Reit. Die erjte Spur von Ber- 

rößerungsbrillen fommt in der Optif des Urabers 

{hagan im 11. Jahrb. vor, und Roger Bacon (geſt. 
1294) fpridt von den die Refraftion torrigierenden 
ſphäriſchen Brillen. In einer Grabjdrift von 1317 
in Florenz wird ein Salvinus Urmatus als Erfinder 
der B. genannt, obgleid von dem Mind) Wlerander 
von Spma (gejt. 1313 in Piſa) gerühmt wird, dak 
et die Vrillen gefannt und andern gern mitgeteilt 
habe. 1482 werden Brillenmader in Niirnberg er- 
wãähnt. Bgl. Florfdhig, Uuge und B. (4. Yufl., 
Roburg 1884); Neumann, Die Brillen (fiir — 
tiſche Optiler, Wien 1887); Königſtein, Die Ano— 
malien der Refraftion und Alkommodation (2. Aufl., 
Daf. 1895); Stöwer, Unteitung sur Brillenverord- 
nung (daſ. 1895); Rlette, Sehjtérungen bei Rindern 
| Bert. 1900); Hartmann u. Billaret, Urbeiter- 

jdupbrillen (daf. 1900); Feildenfeld, Heilwert 
| der B. (Halle 1901). 

Vrille, bei Mafdinen, ſ. Stopfbüchſe. 

Vrillenalf, ſ. it. 

Vrillenbaffe, Spottname tremo- — 
lierender Baßfiguren wie: — — 

Brillenfibein, ſ. Fibel. 

Brillenkaiman, ſ. Alligatoren. 

Brillennaſe, ſ. Ziegennieller. 

Vrillenpinguin, ſ. Pinguin. 

Brillenſchlauge (Naja Laur.), Gattung der 
Prunknattern (Elapidae), Sdlangen mit in der Mitte 
etwas verdidtem Körper, Heinem, vom Halſe wenig 
abgefegtem Kopf, gugefpistem Schwanz, großen, regel- 
mapigen Sdildern auf dem Kopfe, rautenformigen 
Schuppen auf der Oberfeite des Körpers und großen 
Schildern auf der Unterfeite. Sie vermigen die vor- 
dern Rippen feitlid) gu ridjten und dadurd den ent- 
jpredjenden Körperteil ſcheibenförmig fo ftarf aufzu— 
bliben, daß er den Kopf an Breite bedeutend über— 
| trifft (Sdildvipern, -Ottern, Hutfdlangen). 
| Der Rachen ijt weit gefpalten, im Oberfiefer ſtehen 

zwei ftarfe, gefurdte Giftzahne und hinter diejen derbe 
Halenzähne. Die gemeine B. (N. tripudians Merr., 











rierte filr verſchiedene Entfernungen verfdieden ftar- | ſ. Tafel ⸗Schlangen I<, Fig. 2), bis 1,8 m lang, 
fer Glafer. Vielfach herrſcht die irrtiimlide Meinung, | bréuntidgelb, unten ſchmutzig weiß, auf dem bell 
daß man durd) eine Ronverbrille dads Auge derart | gelben, dunfler getiipfelten Hals meijt mit brillen- 
»jtdrfen« finne, daß es {pater jedeB.entbehren fann; | artiger Zeichnung, lebt in Sildafien und auf den mei- 
auch ift es falfd, den Brillengebraud möglichſt lange jten benadbarten Ynfeln in verlajfenen Termiten- 
——— um ſich nicht daran gu gewöhnen. hügeln, in altem Gemäuer und in Abzugsgräben in 

an mutet damit dem Anpaſſungsvermögen über— der Nähe menſchlicher Wohnungen. Beim Angriff 
mãßige Anſtrengung gu, die oft ſchadet. — Konſer- richtet fie ſich empor und bläht den Hals auf. Sie 
vatidnsbrillen gibt es nur in dem Sinne, daß nährt fic) von Kriechtieren und Lurchen, Mäuſen, 
in der Tat gut ausgewählte und richtig angewendete Ratten und jungen Hühnern und plündert Bogel- 
Augengläſer die Nadhteile der verſchiedenen Refrat- nejter. Sie ſchwimmt und flettert qut und ijt bejon- 


tionsanomalien in vielen Fällen ausgleiden, ja felbjt 


dad Zunehmen derfelben verhiiten oder fehr hintanhal: | 


ten fonnen. Brillen dagegen, die eine geſchwächte 
Sehfraft wiederherjzuftellen im ftande waren, gibt es 
nidt. Bei der Wahl einer B. foll man fid) memals 
auf eignes Probieren oder auf einen Handler verlaf- 
fen; nur der Uugenargt fann nach Unterfudung mit 
Dent Uugenfpiegel (f. d. nebjt Tert sur Tafel »Wugen- 
unterfudung«) mit Sicherheit angeben, welded Olas 
zuträglich ijt und Dauernd ohne Schaden getvagen 
werden Darf. 

Der Name B. rührt vom ſpätlateiniſchen berilli 
=. ber Bezeichnung fiir durchſichtige Stein- ({pater 

lag-) Stiide, deren man fic) bediente, um befjer gu 


ders in der Ubenddammerung titig. Das Weibden 
legt bis 18 weiße Eier von der Gripe der Tauben- 
cier. Die B. beißt nur, wenn fie gereizt wird; ihr 
Biß ift Hichit gefährlich, und die Furdt vor der B. 
iſt in einigen —— jo groß, dak man Nahrungs- 
mittel an ihren YWufenthaltsort —* um ſie von den 
Wohnungen entfernt zu halten. Die Hindu erwei— 
ſen ihr in den Tempeln göttliche Ehre. Gaukler und 
Brahmanen hingegen richten fie su Kunſtſtücken ab, 
wobei die Sicherheit der Gaukler auf einer genauen 
Kenntnis der Gewohnheiten der Schlange beruht. 
Gegen den Biß gebrauchen die Eingebornen den po- 
röſen »Schlangenſtein«, der ſich feſt an die Wunde 
anſaugt und wie ein Schröpfkopf wirkt. Er beſteht 
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im weſentlichen aus gebrannten Knochen. Mit großem 
Erfolg behandelt man die Wunden mit Ammonial 
und gibt innerlich ſehr große Dofen Ulfohol. Die 
ägyptiſche B. (Uradusfdlange, Ura, Rleo- 
patrajfdlange, Haie, Speifdlange, N. Haie 
Merr., ſ. Tafel »>Sdhlangen I<, Big 4), liber 2 m 
lang, auf der Oberjeite jtrohgelb mit breiten, dunkeln 
Querbändern in der Halsgegend, auf der Unterjfeite 
lidhtgelb, lebt in ganz Afrila in Höhlungen, unter 
Gejtein und Trümmern, im Wald, in der Steppe und 
in der Wüſte. Sie nährt fid von Mäuſen, Vögeln 
und Reptilien, ſchwimmt und klettert qut, bläht beim 
Angriff Den Hals auf und fpeit auf Entfernung von 
1 m gegen den Ungreifer, dabei immer nad) den Augen 
jielend. Der gifttge Speicel erzeugt auf der unver- 
ſehrten Haut Blajen und auf der Stu enbindebaut eine 
ſtürmiſche, äußerſt ſchmerzhafte Cntgiindung. Sie 
beißt nur, wenn ſie gereizt wird. Die ägyptiſchen 
Gaukler richten fie gu Kunſtſtücken ab. Durch einen 
Druck der Hand auf Nacken und Kopf der Schlange 
verfällt ſie in eine Art von Starrkrampf und wird ſteif 
wie ein Stock, wie die Zauberer ſchon gu Pharaos Zei⸗ 
ten wußten. Die alten Agypter ehrien fie als Be- 
ſchützer ihrer Felder und bildeten fie häufig ab an 
beiden Seiten ciner Erdfugel. Sie hieß bei ihnen Ura, 
bei den Griedhen und Ridmern Aspis. Der Held Ra, 
die Mittagsfonne, trägt die Uräusſchlange an feinem 
Diadem, und ebenfo fehlt fie wegen ihrer fdnellen 
Macht iiber Leben und Tod an feinem Diadem der 
Pharaonen. Oft diente fie gum Hinridten von Ver— 
brechern und zum Gelbjtmord (Kleopatra), da die 
nächſte Wirtung des ſchnell tötenden Biſſes cine ſchmerz⸗ 
loſe Betäubung ſein ſollte. 

Brillenſteine, ſ. Konkretionen. 

Brillentaler, Taler des Herzogs Julius von 
Braunſchweig aus 1586 und 1589, im Gepräge ein 
wilder Mann mit Licht, Totenkopf und Sanduhr 
nebjt daran hängender Brille. 

Vrillentaucher, ſ. Pinguin. 

Brillenvogel, ſ. Eulen (Schmetterlinge). 

Brillieren (franz., fpr. brilj-), glänzen, ſchinimern, 
ſich im Glanze zeigen. 

Brillonetten, Halbbrillanten. 


Brillenſteine 


Vrilon, Kreisſtadt im preuß. Regbez. Arnsberg, mit | 


2 Bahnhöfen (B.-Stadt und B.-Wald) Knotenpuntt 
der Staatsbahnlinie Fröndenberg-Kaſſel und andrer 
Linien, 455 m ü. M., hat eine evangelifde und 2 
fath. Kirchen (Darunter die uralte fath. Pfarrfirde mit 
vielen Reliquien), Synagoge, Dental des Gebeim- 
rats Bape (j.d.), des Hauptfdrderers des Bürgerlichen 
Geſetzbuches, fath. Gymnaſium, Amtsgericht, Ober- 
förſterei, chemiſche Fabrik, 2 Galmeigruben, Bier— 
brauerei, bedeutende Forſten (5300 Heftar) und avo) 
4802 meijt fath. Cimvohner. Das Plateauvon B., 
das Cinlagerungen von Galmei-, Bleis und Cijen- 
erjen enthalt, erreidt in feinen bewaldeten Quppen 
bis 636 m Hibe. — B., Hfter Mufenthaltsort Karls 
bd. Gr., gehörte als Lehen des Bistums Paderborn den 
Grafen von Waldect und fam Wnfang des 13. Jahrb. 
durch Rauf an das Erzſtift Köln. Es war Hanjejtadt 
und lange Zeit Hauptitadt de3 Herzogtums Weft: 
falen. Bal. Becker, Geſchichtliche Nadridten über 
B. (Brilon 1869). 

Brimborium (franz.), unweſentliches An- oder 
Umhängſel einer Sache, Lappalie, Krimskrams; auch 
ſoviel wie Umſchweife, Redensart ꝛc. 

Brin, Benedetto, ital. Staatsmann, geb. 17. 
Wat 1833 in Turin, geft. 24. Mai 1898, jtudterte die 


| 











— Brindiſi. 


wurde nad größern Reiſen im Ausland erſt gum Di- 
reftor der Werft von Livorno, ſpäter sum WUbteilungs- 
ef im Marineminijterium ernannt. 1880 zum We- 
neralin{peftor des Marine-Ingenieurtorps aufgerückt, 
entwarf er die Plane fiir den Bau der grofen ita- 
lienijden Banger Duilto und Dandolo. 1876 fiber- 
nahm er unter Depretis das Marineminijterium und 
wurde in die Deputiertenlammer gewablt. Sm März 
1878 trat er vom Winijterium zurück, übernahm es 
abermals auf furje Zeit unter Cairolt im Oftober 
1878 und gum drittenmal unler Depreti3 im Früh— 
jahr 1884. Wit B. der die Leitung der italienifden 
Marine aud unter Crispi bis zum Februar 1891 be- 
hielt, errang die mehr tednifde, hauptſächlich auf die 
Hebung des Schiffsmaterials gewandte Richtung die 
Oberhand iiber die mehr militäriſch-ſeemänniſche; 
jeine Verwaltung ijt deshalb aud) Gegenjtand beftiger 
Ungriffe geworden. Bom Mai 1892 bis gum No— 
vember 1893 war B. Minijter des Uuswartigen im 
Rabinett Giolitti und trat im März 1896 wiederum 
als Marineminijter ing Kabinett di Rudini ein. 
BVrincadores, ſ. Bohnen, jpringende. 
Vrindman, John, platideutidher Didter, geb. 
3. Juli 1814 in Rojtod al Sohn cines Scemanns, 
gelt 20. Gept. 1870 in Giijtrow, ftudierte erjt die 
echte, dann Gejdicte und die neuern Spraden, 
ing nad New Port, wo er literavifd titig und Se- 
etar im fpanifden Gefandtidaftsbureau war, fehrte 
nad der Heimat guriid, war 5 Jahre Haustehrer, 
Dann Direftor ciner Privatidule in Goldberg, zu— 
lest Realfdhullehrer in Giiftrow. Cr ſchrieb die treff 
liche ——— »Kaſpar Ohm un ite (Giijtr. 1854 ; 
die 2. Aufl., Roſt. 1868, ijt allju geqlattet und we- 
niger gut), deren Oauptfigur dem Onfel Bräſig Frig 
Reuters fajt ebenbiirtiq zur Seite tritt. Ihr folgte 
»Beter Qureng bi Ubufir« (Rojt. 1868) und »Unſ' 
Hergot up Meijen« (Daj. 1869) u. a. Geine »Wus- 
ewablten plattdeutiden Erzählungen · erfdienen da- 
—* 1876.—87 in 3 Banden (neue Ausg., daſ. 1895, 
2 Bde.). Ferner ſchrieb B. dic tiefgefiihlten, von Kt. 
Groth beeinflupten, aber doc felbjtindigen Gedidte 


der Sammlung »Vagel Grip« (1859). Die Stoffe 


jeiner Gedichte und Erzählungen jind dem Leben ent - 
nommen und in fdharfen Umriſſen gejtaltet; die Wir— 
fung von Brindmans Urbeiten wird jedod Durd die 
von ihm gewablte nidjt leicht verjtindlide Ortho- 
graphie etwas beeintridtigt.. Bgl. W. S. John B. 
(Berl. 1900); K. Thoene, Uber John B. als hoch- 
und niederdeutſchen Dichter (Gumbinnen 1901). 

Vrindaban, Stadt im Dijtrift Muttra der bri- 
tiſch ind. Nordwejtprovingen, an der Dſchamna, einer 
der heiligſten Wallfahrtsorte der Hindu, mit vieler 
Tempein und Brunnen und (1891) 21,611 Cinw. 

Vrindifi (ital), das Zutrinfen, die jemand ju- 
getrunfene »Gefundheit< ; in der italieniſchen Opern- 
\prade cin Trinflied. Angeblich handelt es ſich dabet 
um den deutiden Landstnedtstrinfiprud : ⸗Ich bring’ 
dir fies (nänilich Die Schale Wein), und aus dent Ja: 
lieniſchen ijt derſelbe in fajt alle romanijden Sprachen 
libergeqangen. 

Brindiſi (im Witertum Brundusium oder Brun- 
disium), Sreishauptjtadt in der ital. Proving Lecce, 
am Wdriatijden Meer, an den Eiſenbahnen Bologna- 
Otranto und B.-Tarent gelegen (j. Plan), Sig eines 
Erzbiſchofs, hat cin von Friedrich IT. erbautes Kajtell, 
jest Budthaus, und andre veraltete Befeſtigungs— 
werfe, cine 1150 von König Roger erbaute, 1743 
umgebaute Rathedrale, cine alte Rundfirde San Gio— 


Sugenieurwijjenfdaft, trat in die Marine cin und! vanni, ein Gynmafium, cine Brifett- und eine Ct 


Brindley — Brink. 


fabrif, Faßbindereien und (1901) ca. 22,000 (als Ge- 
meinde 25,317) Einw. Es ijt Sig eines deutſchen 
Vijefonfuls. Der Sitar von B., der bejte natür⸗ 
lide Hafen an der Ojttiijte Italiens von Venedig bis 
Tarent, bejteht aus der äußern Reede, dem Vorhafen 
und dem mit demfelben Durd cinen nur 50 m brei- 
ten, 525 m langen Kanal verbundenen innern Ha- 
fen, —e * rage - —* in Form 
zweier eiſe einſchließt. Die Tiefe beträgt hi 

7—11 m, fo dah die größten Schiffe an den gon 
mauern von B. anlegen fnnen, wenn auch das Ein⸗ 
und Uuslaufen umftandlid ijt. Der Hafen wurde in 
neuefter Beit ſehr verbeſſert. Seit der Eröffnung de3 
Suestanals hat fid) der Schiffsverfehr von B. erbheb- 
lid) gefteigert. 1900 liefen bier 1276 Schiffe von 
1,132,329 Ton. ein und 1275 Schiffe von 1,132,337 
T. aus. Der Hafen fteht durd) Poſtdampfer mit Trieft 





und Fiume, mit den italieniiden Hafen, mit Griedhen- 
land, Konjtantinopel, Smyrna und Werandria, mit 
Ojtafien und Uuftralien in Verbindung. Der eigent- 
liche Handelsverfehr aie ijt gering. 1900 betrug 
die Wareneinfubr sur 172,806 Ton. (hauptfid- 
lid) Steinfoble und Betroleum), die Ausfuhr 45,947 
T. (darunter Wein, Siidfriidte, OL, Rorallenarbei- 
ten). — B., im Altertum Brundusium, eine grie— 
chiſche Kolonie, fam 268 v. Chr. unter die Herrſchaft 
Roms, ward 244 v. Chr. römiſche Kolonie und war 
der widtigite Hafenplag fiir den Verlehr Italiens 
mit Griedenfand und dem Orient. 49 v. Chr. bejtand 
Brundufiunt, von Pompejus befest, eine Belagerun 
durch Cajfar. Im 9. Jahrh. n. Chr. ward B. ein Bap 
fenplag der Sarazenen, denen es Kaiſer Ludwig II. 
871 entriß. Ubgejehen von einer kurzen Bliite zur 
Beit der Kreuzzüge, insbef. unter Friedrid II., fant 
Der Glang der — im Mittelalter immer mehr, 
ſeitdem der —— nach der Levante von Venedig 
unmittelbar betrieben wurde. Nacheinander wurde 
die Stadt von Ludwig von Ungarn (1348), Ludwig 
von Ynjou (1383) und vollends 1456 durch ein Erd- 
beben jeritirt. Erjt in neuejter Zeit nahm fie wieder 
einigen Uufidwung. Bgl. Uscoli, La storia di B. 
(Rimini 1886). 

Brindley (jor. -w, James, Mechanifer, geb. 1716 
gu Tunjtead in Derbyjbhire, gejt. 30. Sept. 1772 gu 
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Turnburjt in Staffordfhire, erlernte ohne Sdhulbil- 
dung den Mühlenbau, fonjtruierte 1752 eine Waſſer⸗ 
hebungsmafdine fiir Steinfoblenminen, 1755 cine 
neue Seidenfpinnmiible, aud) cine Miible zum Mah— 
len von faljiniertem Feuerſtein unter Wafer, 1758 
begann er den Bau des Vridgewaterfanals, aud 
baute er den Bartonaquidutt, das Worsleybaffin, den 
recaftletunnel, den Grand Trunffanal und andre 
niile, die viel zur Hebung der Induſtrie beitrugen. 
Auch entwarf er den Blan der Entſchlämmung der 
Dods von Liverpool und der Trocenlequng der Mar— 
iden in Lincolnſhire. Er ſchrieb: » Reports relative 
to a navigable communication between the friths 
of Forth and Clyde« (@dinb. 1768). Bal. Smiles, 
James B. and the early engineers (Sond. 1864). 
Bringeſchuld nennt man cine Schuld, bei welder 
der Schuldner das Gefduldete (Geld, Ware) dem 
Glaiubiger gu iiberbringen oder gu überſchicken Hat, int 
enjape zur Holſchuld, bei welder der Gliubiger 
es jid) gu bolen hat. Rad § 270 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches find Geldfchulden jtets Bringeſchulden, 
da das Geld jtets dem Gliubiger an deſſen Wohnſitz 
gu iibermitteln ijt. 
Vrink, mit Gras bewadjener Hiigel; WUderrain. 
Vrinf, 1) Jan ten, niederlind. Literarhijtorifer 
und Schriftſteller, geb. 15. Juni 1834 in Appingedam, 
— Juli 1901 in Leiden, ſtudierte in UÜtrecht. 
erlangte 1860 den theologijden Doftorgrad, lebte 
darauf als Erzieher in Batavia, von wo aus er eine 
Reiſe durch die Inſel Java unternahm (befdrieben in 
dem Werf »Op de grenzen der Preanger«, Amſter- 
Dam 1861), wurde 1862 Lehrer der niederländiſchen 
Sprache und Literatur am Gymnaſium im Haag und 
1884 Profefjor der niederländiſchen Literaturgeſchichte 
ju Leiden. Als Literarbhijtorifer ſchrieb er: »Gerbr. 
Adr. Bredero, hist.-aesthetische studie« (preisge: 
front, Utrecht 1859; neue Bearbcitung, Leiden 1888); 
»Schets eener geschiedenis der Nederlandsche let- 
terkunde« (Leeuwarden 1867 —69, unvollendet); 
» Vondel bekroond« (Arnh. 1868); » Bulwer Lytton. 
Biografie en kritiek« (Haarl. 1873); » Letterkundige 
schetsen« (Daj. 1874—75, 2 Tle.); »Emile Zola« 
(Nimw. 1879; deutſch von H. G. Rahſtede, Braunſchw. 
1887); »Onze hedendaagsche letterkundigen« 
(Haag 1882—87, 21 Tle.; neue Ausg. alg »Geschie- 
denis der Noord-Nederlandsche letteren in de XIX. 
eeuws, hrsg. von Taco H. de Beer, Rotterd. 1902); 
»Causerien over moderne romans« (Leiden 1884); 
»Dr. Nicolaas Heinsius jr.«, Studie iiber den hol- 
lind. Sdelmenrontan de3 17. Jahrh. (Rotterd. 1885); 
» De Roman in brieven1740 — 1840« (Yinjterd. 1889). 
B. hat fic) um das Befanntwerden der neuern Lite- 
ratur unbejtreitbare Verdienſte erworben, obgleic er 
in feiner Feindidaft der modernen Richtung gegen- 
liber von einer ftarren Einfeitigfeit war. Bon jemen 
vielen belletrijtijdyen Werfen find: »Oost-Indische 
dames en heeren« (Arnh. 1866; deutſch von W. Berg, 
Leipz. 1868) und »De schoonzoon van mevrouw de 
Roggeveen« (1872 —-73, 2 Bde.; deutfd) von A. Gla- 
jer, Braunſchw. 1876) aud in Deutfdland befannt 
eworden. uber diejen find nod gu nennen die 
Rovellen: »Het vuur dat niet wordt uitgebluscht« 
(Arnh. 1868); »Nederlandsche dames en heeren« 
(Leiden 1873); » Jeannette en Juanito« (daf. 1877); 
» Het verloren kind« (daf. 1879); »De familie Muller- 
Belmonte« (daſ. 1880) und die literarbijtorijden 
Novellen: »Jan Starter en zijn wijf« (Amſterd. 1889) 
und »De Bredero’s« (1891). Cine volljtandige Aus— 
gabe ſeiner »Romans en novellene in 13 Vanden 
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erſchien Leiden 1885, ſeiner »Litterarische schetsen | timent« (1876); »American hero myths« (1882); 
en kritieken« in 17 Banden dajelbjt 1882 — 88. »Aboriginal American authors and their produc- 

7 Bernhard ten, Anglijt, geb. 12. Jan. 1841 | tions« (1883); »A grammar of the Cakchiquel lan- 
in Umfterdam, gejt. 29. Jan. 1892 in Strakburg, of Guatemala« (1884); »The Lenape and 
jtubierte in Miinjter und Bonn, war dann mebhrere | their legends« (1885); »Essays of an Americanist« 
(1890); »Races and peoples« (1890); »The Ame- 
rican race« (1891, der erjte Verſuch, die gejamte 
alte Bevilferung Umerifas nad ethnologijden und 
linguijtifden Grundſätzen gu gliedern), und » Reli- 
gions of primitive peoples« (1897). 

Vrinvilliers (pr. brangwilje) Marquife de, vor- 
her Marie Madelaine Dreuxd' Aubray, Gift- 
mifderin, geb. um 1630 in Paris, vermählte fid) 1651 
mit Dent Ravallerieoberjten Marquis de B. in Baris, 
tniipfte aber bald cin Liebesverhältnis mit dem Ritt- 
meijter Jean tijte be Sainte-Croir an. Durd 
dieſen, der feine tniffe Dem Italiener Exili ver- 
dantte, in die Geheimniſſe der Giftmiſcherei eingeweiht, 
vergiftete fie rad vielen andern Perſonen ihren 
Vater und ihre Gefdhwifter, um fid) das ganze Fa- 
milienvermigen mg em Das verbrederijde 
Treiben der beiden fam erjt nad dem (natiirliden) 
Tode Sainte-Croiz’ ans Lidt. Die flüchtige Marquife 
wurde gu Liittid) in einem Kloſter entdeckt und nad 
Frankreich gelodt. Sie befannte auf der Folter ihre 
Verbrechen, worauf fie 16. Juli 1676 enthauptet 
wurde. Von ihren zahlreiden Mitſchuldigen wurden 
nur die weniger vornehmen bejtraft. Scribe wablte 
die B. und ihr Schickſal gum Sujet einer fomifden 
Oper: »La marquise de B.« Bgl. Pirot, La mar- 
quise de B., récit de ses derniers moments (mit 
Biographie der B., hr8g. von Roullier, Par. 1883); 
Fund-Brentano, Die Marquifevon B. (» Deutide 
Revue«, Nov. 1898); Derfelbe, Le drame des poi- 
sons (4. Uufl., Bar. 1900). 

Bring, Uloys von, Pandeftenlehrer, geb. 26. 
Febr. 1820 gu Weiler im Algäu, gejt. 13. Sept. 1887 
in Minden, ftudierte daſelbſt zuerſt Philologie, legte 
1841 bie Staatsprüfung fiir das Gymnaſiallehranit 
ab, widmete ſich jedoch dann, durch Konrad Maurer 
(f. d.) angeregt, in München und Berlin dem Stu— 
dium der Redte und trat in den praftijden Bujtiz- 
dienft feines Heimatlandes. Durd) jeine Abhand⸗ 

‘tung : »Die Lehre von der Kompenſation« (Leipz. 
tinton, Daniel Garrifon, amerifan. Ethno- | 1849) fand er guerjt in weitern Kreiſen als tüchtiger 
log, geb. 13. Mai 1837 in Thornbury (Pennſyl- Romanijt Unerfermung. 1851 als auferordentlider 
vanien), gejt. 31. Juli 1899 in Philadelphia, ſtudierte Profeffor an die Univertitit Erlangen berufen, wurde 
Wedizin, bereijte 1861—62 Curopa und liek fic) er dort 1854 gum ordentliden Brofeffor des römi— 
nad) Beendigung des Biirgerfriegs, in dem er als ſchen Rechts ernannt und fiedelte 1857 in gleider 
Lazarettarzt Verwendung gefunden hatte, 1865 in Eigenſchaft nad Prag fiber. Neben einer erfolgreichen 
Bhiladelphia nieder. B. gehdrt gu den Begriindern | afademijdhen Lehrtätigleit entwidelte B., feitdem er 
Der modernen pea Ma Ethnologie, mit der er | 1861 in den böhmiſchen Landtag und in der Folge 
jid) ſchon als Student (namentlid) anf ciner Reife | in den öſterreichiſchen Reichsrat gewählt worden war, 
durch Florida 1856—57) eingedenb beſchäftigt hatte. | zugleich eine Hervorragende Wirkfanfeit als parta- 
1884 wurde er Profeſſor der Ethnologie und Veehio. mentarifder Redner und Politifer, indem er die deut⸗ 
logie an ber Academy of natural sciences in Phila: | ſchen Intereſſen entfdieden vertrat. 1866 folgte er 
delphia, 1886 Vizeprajident der American association | cinemt Ruf an die Univerſität Titbingen. Hier voll- 
for the advancement of science und Borjigender | endete erfein »Lehrbud) der Bandeften« (Crlang. 1857 
der anthropologijden Seftion dieſer Gefellfchaft. Ein | bis 1871, 2 Ubteilungen; 2. newbearbeitete Uuflage 
befondered Verdienjt erwarb fid) B. durd) Griindung | in 4 Banden, 1872—92, Bd. 4 herausq. von Bb. 
einer BerlagSanjtalt, die fic) unter feiner Leitung | Lotmar; Bd. 1, 3. Aufl. 1884), ein durd) Origt+ 
ausſchließlich der Veröffentlichung von Original: nalität, Kraft und Schärfe des Gedankens und der 
werfer gum Studium der Spradjen und Kulturen | Sprade hervorragendes Werk. Wud) die auf dad 
der eingebornen Rafjen Wmeritas widmet (»Library | Jahr 1866 folgende politijde Bewegung in Süd— 
of Aboriginal American Literature«, 1882 — 90, | deutfdland lie} B. nicht teilnahmlos, wenngleid er 
8 Bde.). Brintons Hauptarbeiten find: »The Flori- | cin Wandat fiir den wiirttembergifden Landtag, 
dian Peninsula: its literary history, Indian tribes | deſſen Majoritét ihn übrigens gum WMitgliede des 
and antiquities« (1859); »The myths of the New | StaatSgeridtShofes erwablte, ablefnte. 1871 folgte 
World« (1868, 2. Aufl. 1896); >The religious sen- | B. einem Ruf an die Univerfitat Minden, der er 


Jahre Privatdozent an der Ufademie gu Münſter, 
ging Ojtern 1870 als ordentlider Profeſſor der neuern 
Spradjen und Literaturen an die Univerſität Mar- 
burg und Ojtern 1873 als erjter Profeffor fitr i 
liſche Philologie nad) Straßburg. Er ſchrieb, ab- 
geſehen von größern Urbeiten in Fachzeitſchriften: 
eChaucer. Studien zur Gefdidte feiner Entwidelung 
und jur Chronologie ſeiner Schriften⸗ (Münſt. 1870, 
Ud. 1); ⸗Geſchichte der englifden Literatur« (Bd. 1, 
Berl. 1877, 2. Uufl. 1899; Bd. 2, bis gur Refor- 
mation reidend, 1893; engl. Uberfepung in Bohns 
»Standard library«); »Dauer und Mlang. Cin Bei⸗ 
trag zur Geſchichte der Vofalquantitat im Altfranzö—⸗ 
ſiſchen- (Straßb. 1879); »Chaucer8 Sprade und 
Verskunſt« (Leip;. 1884, 2. Aufl. 1899); »Beorwulf- 
Unterjudungen« (Strakb. 1888, in den von ifm 
1874 mit Sderer und Martin geqriindeten »>Ouellen 
und Forfdungen zur Sprach- und Kulturgeſchichte 
der germanifden Bolter<); »Über die Uufgabe der 
Literaturgeſchichte⸗ (Reftoratsrede, Strakb. 1890). 
Fite Pauls »>Grundrif der germanifden Philologie« 
ſchrieb er eine Gejdichte der altenglifden Literatur, 
an deren Vollendung ihn ein rafder Tod hinderte. 
Seine Literaturgefdicte ijt anerfannt als eine aus- 
gezeichnet geſchriebene und durchaus auf Quellen⸗ 
ſtudium beruhende Darſtellung eines bisher wenig 
ugingliden enftande3. Aus feinem Nachlaß er- 
—8* »Shalkeſpeare. Funf Vorlefungen« (Strakb. 
1893). Cin Verzeichnis ſeiner wiſſenſchaftlichen Schrif⸗ 
ten findet ſich in Kölbings »Engliſchen Studien«, 
Bd. 17. Außerdem beteiligte ſich B. an der Bewegung 
egen die UnfeblbarfeitSerflarung durch die Protejt- 
drift: » Um Vorabende des Konzils · ( Münſter 1869). 
Vrinfum, Dorf im preuß. Regbez. Hannover, 
Kreis Syfe, an der Kleinbahn —— hat eine 
evang. Kirche, Malz⸗, Ejfig-, Tabat-, Zigarren- und 
Norffabrifation, Dampfmühle, Dampfziegelei und 
(1900) 2465 Einw. 
Vrinfenkafe, ſ. Bries. 
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bis gu feinem Tod angehirt hat. Unter feinen Schrif⸗ 
ten jind nod) hervorzuheben: »Rritifde Blatter givi- 
liſtiſchen Inhalts⸗ (Erlang. 1852—53, 4 Sette); 
. *— Recht der bonae fidei possessio « (Minch. 1875); 
» Sur Rontravindifation und der legis actio sacra- 
mento« (daf. 1877); »Die Freigelafjenen der lex 
Aelia Sentia und dad Berliner Fragment von den 
Dediticiern« (Freiburg 1884); » Uber den Einlaſſungs⸗ 
zwang im römiſchen Redjt« (Miind. 1887); ferner 
jeine Reftoratsreden: » Uber Univerfalitit«(daf. 1876); 
oUber die Beit im Redte« (daf. 1882) u. a. 

Briodow/ti-Iufeln, nfelgruppe im Jeniffei- 
delta, ein im Sommer ſehr se Fiſchplatz. 

BVriolets , ſ. Roſette. 

Brion, Friederike Eliſabeth, als -Friederile 
von Seſenheim⸗ durch ihr Verhältnis zu Goethe be- 
fannt, war wahrſcheinlich im April 1752 als die dritte 
Tochter des Pfarrer$ Johann Jakob B. in Riederri- 
dern bei Selz im Elfak geboren und ftarb in Meifen- 
Heim bei Labr 3. Uprif 1813. Gie fiedelte mit ihren 
Eltern im Ulter von acht Jahren (1760) nad) Seſen⸗ 
beim bei sig arg, fiber und lernte Goethe in der 
erjten Hälfte Des Otober 1770 fermen, wo er als 
Strakburger Student mit feinem Freunde Weyland 
im Haus ihrer Eltern jum Beſuch war. Das zwiſchen 
beiden fid) entwidelnde Liebesverhiltnis, das Goethe 
felbjt in »Didtung und Wahrheit · mit groper Kunſt 
—— hat, dauerte bis in den Auguſt 1771, als 
Goethe Straßburg verließ. Friederife hatte nach ſeiner 
Abreiſe eine ſchwere Kranfheit Dn fiberftehen; dann 
wurde fie vom Didter Reinhold Len; (f.d.) mit leiden- 
ſchaftlicher Liebe verfolgt. Goethe felbjt jah Friederile 
rod einmal im September 1779, al’ er, auf der Reife 
nad der Schweiz beqriffen, fie in Sefenheim befudhte. 
Sie blieb unvermadit. Froigheims Verſuch (Gotha 
1893), ihren guten Ruf im Frage gu ſtellen, ijt als 
gänzlich gefdheitert gu betradten. Das lepte Jahr⸗ 
zehnt ihres Leben verbradjte fie im Hauſe iver an 
den Pfarrer Marr verheirateten altern Schweſter, 
Maria Salome (von Goethe »Olivia« genannt), erſt 
zu Diersburg, feit 1805 ju Meifenherm. Cin ein- 
fader Denfitem, von freiwilligen Beiträgen aus allen 
deutiden Gauen errichtet, ſchmückt feit 19. Aug. 1866 
ihr Grab. Wm 18. Juli 1880 wurde auf einer Un- 
höhe bei Sefenheim die in »Dichtung und Wabhrheit< 
erwähnte Laube »Friederifens Rube« —— 
ſtellt und feierlich —— Val. Lucius, Fr. B. 
von Seſſenheim (2. Aufl., Stuttg. 1878); Biel- 
ſchowſky, Friederifle B. (Brest. 1880); Diin ger, 
Friederile von Seſenheim im Lichte der Wahrheit 
(Stuttg. 1893); Meg, Nodmals die Gedichte in 
Sefenheim (Hamb. 1894). 

iM pr. bridng), Gujtave, franz. Maler, = 
24. Oft. 1824 zu Rothau in den Vogeſen, gejt.6. Nov 
1877 in Paris, wurde Schüler von M. G. Guérin in 
aris und madte ſich Darjtellungen aus dem länd— 
lichen Leben im ae gur Pin ausſchließlichen Auf⸗ 
abe. Der Reichtum ſeiner Kompoſitionen, die friſche 
Farbe, die ſchlichte Wahrheit ſeiner Geſtalten erhoben 
ihn bald zu einem der beſten Genremaler Frankreichs. 
Zwei ni, ord Han in Den Bogefen mit Sdlitten 
und am Rhein mit Raden, die Schwarzwälder Bauern 
an der wundertitigen Heilquelle, der Hochzeitszug 
und das Hochzeitsmahl, die Landleute auf dev Rajt im 
Wald bei einer Wallfahrt (im Louvre yu Paris), der 
Dreifinigstag und die Bibelvorleſung find feine 
Hauptwerke. 

Brioniſche Jufetu, Inſelgruppe an der Weſt⸗ 

küſte von Iſtrien, vor der Einfahrt in den Hafen von 
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Pola. Auf der Hauptinſel (Brioni) befinden ſich cin 
Fort (Tegetthoff) und ein Hotel ſowie Steinbrüche. 

Vrioune (jprc. brionn), Stadt im franj. Depart. 
Eure, Urrond. Bernay, an der Rille und der Weft: 
hahn, mit Reften cines feſten Schloſſes, Spinnercien, 
Olfabriten und (1901) 2390 Einw. Hier 1050 Konjil, 
das die Lehren des Berengar verdammte. 

Briord (pr. brior), Dorf im franj. Depart. Yin, 
Urrond. Belley, an der Rhone, mit einer in den Felfen 
gehauenen Waſſerleitung und andern Altertümern 
vom römiſchen Bredoria), Gewinnung lithographi- 
der Steine und (1901) 154 Einw. 

Brioschi (jpr. oricas), 1) Francesco, Mathe- 
matifer, geb. 22. Dez. 1824 in Mailand, geft. dajelbjt 
14. Des. 1897, jtudierte in Bavia, wurde dafelbjt 1852 
Profeipor der Mechanif, Geodifie und Ynjinitefimal- 
rechnung, 1861 Generalfetretir beim Unterridtmini- 
fterium, dann Profeſſor der Hydraulif und Unalyfis 
und Direftor an dem von ihm —— Istituto 
tecnico superiore ju Mailand. Seine ſehr zablreiden 
Urbeiten beziehen fs namentlid) auf Wigebra, In— 
variantentheorie und Integralrechnung. Bon ihm 
ftammt dag erjte Lehrbuch der Determinanten: »La 
teoria dei determinanti e lesueapplicazioni« (Pavia 
1854, aud) ins Deutſche überſetzt). Seine geſammelten 
Werke: »Opere matematiche- ſollen in 4 Banden 
herausgegeben werden (Bd. 1, Mail. 1901). Bal. 
Noether in den »Mathematifden Unnalen<, Bd. 50. 

2) Karl, Deforationsmaler, geb. 24. Juni 1826 
in Mailand, geft. 12. Nov. 1895 im Wien, bildete fich 
feit 1840 in Wien an der königlichen Wfademie unter 
Steinfeld als Landſchaftsmaler aus, wurde aber von 
der Landfdaft allmählich auf die Deforationsmalerei 
fitr Theater tibergeleitet, die er in Wien aus tiefem 
Verfall emporheben half. 1854—85 war er al’ De- 
forationsmaler an der Wiener Hofoper tatig, an der 
fein Gohn und Schüler Unton B. (geb. 30. Nov. 
1855) fein Nachfolger geworbden ijt. 

Bridso, friſch, feurig, ſchwungvoll, gleichbedeulend 
mit con brio, mit Feuer, Kraft ꝛc., wird als mufifa- 
liſche Vortragsbezeichnung entweder allein gebraucht 
oder der Tempobezeichnung beigefiigt, 3. B. Allegro 
b. oder con brio. 

Briot (pr. sris), Francois, frang. Zinngießer 
und Medailleur, geb. um 1550 zu Damblam in 
Lothringen, lief fic) 1580 in dem damals württem⸗ 
bergiſchen Mömpelgard nieder, wurde dort Graveur 
des Herjogs, filr den er Münzen und Medaillen 
arbeitete, und war nod) 1616 dafelbjt tatig. Gein be- 
rühmteſtes Werk ijt die in Binn gegoffene Tempe- 
rantiajciijfel mit der Figur der Temperantia in der 
Mitte und mit den Figuren der Minerva und der 
fieben freien Stiinjte auf den Randern nebjt dazu— 


. | geboriger Kanne (j. Tafel » Zinngupwaren I, Fig. 1, 


und Tafel IL, Fig. 2). Jn der Formenbehandlung 
folgteB. darin Vorbildern der italienijden Renaijjance. 
Die in zahlreichen Eremplaren erhaltene Temperan:- 
tiafdiifjel ijt von Dem Iiirnberger Kaſpar Enderlein 
mehrfach fopiert worden. Bgl. Demiani, Francois 
B., Rafpar Enderlein und das Edelzinn (Leipz. 1897). 

Vriowde (pr. sriad), Urrondijjementshauptitadt tm 
franj. Depart. Oberioive, im Tal des Allier, an der 
Lyoner Bahn, hat eine romanifde Kirche (St.- Julien, 
aus dem 12. und 13. Jahrh.), ein HandelSgeridt, ein 
College, cine Wafferheilanjtalt und (1901) 4741 Einw., 
die TUM und Pofamentenfabrifation betreiben. 4km 
fiidlic am Allier liegt der Flecken Vieille-B. auf der 
Stelle der Urvernerjtadt Brivas, mit alter Brücke, ehe- 


' maliger WUbteifirdhe und (1901) 541 Einw. 
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Vriquetage (franj., fpr. brit ajay, von brique, Bad | und Wajjerleitung und (1900) 105,734 Cinw. Die In— 
jtein, Siegel), Maſſen gebrannten Tones, die fic) in | dujtrie ijt nod) unbedentend, fehr beträchtlich aber der 
ungehenern Haufen int fiidliden Lothringen, im Tal | Handel, da B. fajt den gangen Verkehr Queenslands 
dev Seille, um die Städte Marſal, Moyenvic, Bie, | mit dent Ausland und den andern aujtralifden Staa- 
beim Schloß und Dorf Burtecourt und bet Salonnes | ten vermittelt. Der durch Vertiefung fiir die größten 
jinden. Mannigfach gejtaltete, oft waljenformige oder | Schiffe brauchbar gemachte Hafen beſitzt ein Troden- 
ylindriſche Gebilde mit abgejtuntpften Enden, zylin-⸗ dod. B. ijt Reſidenz de3 Gouverneurs, eines fatholi- 
driſche Hoblitiide von 1O—30 cm Lange und 3—7 em ſchen Ergbifdhofs, eines anglifanifden Bijdofs, Sig 
Durchmeſſer, daneben aber aud fleine Brudteile der | der Regierung und eines deutſchen Konſuls. Es er— 
verjdiedenartigiten Gejtalt, liegen in fejten Lagern, 3.F. | fdjeinen elf Heitungen (eine deutſche). Schon 1825 
dicht unter ber Dberifache, z. Tabis 7 m tief im Boden. | als Zweigitation fiir die ſchwerſten Verbrecher von 
Insgeſamt unifaßt das Briquetagegebiet cine Flide | Sydney aus angelegt, hat fid) B., naddem e3 1842 
von 122 Heftar und ein Volumen von 2 Mill. chm. | aud) freien Unfiedlern gedjfnet worden, augerordent - 
Die B. gehört ihrer —— nach der neolithiſchen | lic) ſchnell entiwicelt. 

Reit an. Die damaligen Bewohner des an Golquel-| Brisean (Briscon, Brisque, franj.), ein aus dem 
fen reichen Seilletales erjegten die anderwirts zum | Brusquembille entſtandenes Kartenjpiel. 
Verdampfen der Sole —— natürlichen Sieine Briſe, cin ſchwacher bis friſcher Wind. Der See— 
durch gebrannte Ziegelſteine. Deren heutige ungeheure mann unterſcheidet leichte, mäßige, friſche, ſteife B. 
Zahl erklärt ſich daraus, da das auf den erhitzten (Windſtärke 3—6 nad) Beauforts Skala). Bis zu 
Steinen kriſtalliſierte Salz abgeſtoßen oder abgeſchla⸗ letzterer fornen nod) Bramſegel geführt werden (da: 
gen werden mute, wobei die Steine oder Rdhren gers | Her Bramſegelkühlten). Die B. ſteigt oft bei 
raden. Der Betrieb erforderte alfo mumer neuen | jtillem Wetter auf und madt fic ſchon von fern da- 
Erſatz. Die Herjtellung und Verwendung der B. zur durd bemerflid), daß die Meeresfläche fic) zu kräuſeln 
Saljqewinnung hörte erjt auf nad der Ubernabme | beginnt. 
der Metalltednif, welche die — — von kupfer⸗ rifebarre (pr. brifbar), Edouard Louis, franz 
nen oder eiſernen Blechpfannen mit fic) brachte. Vgl. | Theaterdidter, qeb. 12. Febr. 1818 in Paris, get. da- 
Korreſpondenzblatt der deutſchen Geſellſchaft für An- felbjt 18. Dez. 1871, errang gleich mit feinem erjten 
thropologie, Cthnologie md Urgeſchichte- (1901); | Stiid: »La fiole de Cagliostro« (1835), einen glin- 
Marcuſe, Das VBriquetagegebict von Vic, Deutſch- genden Erfolg und hat feitdem, meijt in Gemeinſchaft 
Lotbringen (Globus«, Bd. 80). mit andern Yutoren, fiber 100 Stiide geliefert, 3. T. 

Vriquettes (franj., Brifetts), ſ. Preßlohle. Dramen, meijt jedoch Vaudevilles von jenem Genre, 

Briſant (jranj., »zermalnend«), Cigenidaft er- | bei dem der Wig an das Poſſenhafte und Zweideutige 
plofiver Körper und Miſchungen, nach rt des Knall- ftreift. Wir nennen als die befanntern: »La vie en 
quedjilbers und de8 Nitroglyzerins in einem mini- | partie double« (1845); »Un tigre du Bengale« 
malen Zeitraum (1 kg Dynanut in Wiirfelfornt 0000 | (1849); »Drinn-Drinn« (1851); das unzählige Wale 
Sefunde) unter Entwidelung großer Mengen von | gegebene Drama »Léonarde (mit E. tus, 1863); 
Gas fich gu zerſetzen. Je brifanter derartige erplofive | die Romddien: »>La vache enragée« (1865) und > Les 
Subjtanjen find, dejto —* wirfen fie zermalmend, rentiers« (1867). Mit Nus gab B. aud »Drames 
und um * weniger eignen jie ſich zum Schießen. Auch de la vie« (1860, 2 Bde.) heraus. 

Schießpulver find mehr oder weniger b., je geringer | Briſeis (cigentlid Hippodameia), Todter des 
ihre brifante, je größer ihre ballijtijde Wirkung ijt, | Lelegerfinigs Briſes, die Lieblingsſtlavin des Achil— 
Dejto bejjer ciqnen fie fid) als Treibmittel. leus, gab, diejem von Wgamenmon entrijjen, den 

Briſanzgeſchoſſe, mit brifanten Sprengftoffen | Anlaß gu dem fiir die Grieden unbeilvollen Zorn 
qefiillte Artilleriegeſchoſſe, die auferordentlid) ger- | des Helden. 
itirend wirten (ſ. Geſchoßwirkung). Die Verwendung! Brisement force (fran}., fpr. brifmang forpe), dic 
der B. gelang erjt im lepten Brertel des 19. Qahrh. | Beſeitigung abnormer Winfeljtelungen der Gelente 
und zuerſt nur bei geringen Geſchoßgeſchwindigkleiten durch gewaltjame Trenmung der Verwadjungen mit- 
(Méorjer), jest jind aud) Kanonen dantit ausgeriijtet. | tels Hande oder bejondererUpparate ; ſ. Gelenkſieifigleit. 
Da Explojionen der B. im Kanonenrohr diejes leiht | Briſingamen (altnord.; angeljadj. Br (ec) atike 
iprengen, muß befonders widerſtandsfähiges Rohr- | qasmene), etm fojtbarer Halsſchmuck, den nad den 
material (Nickelſtahl) verwendet werden. nordijden OQuellen vier Bwerge (die Brifinge, d. h. 

Vrisbane (jor. briſben), Fluß de britiſch-auſtral. »Fledjter«) der Göttin Freyja verfertigt hatten. Loki 
Staates Queensland, entiteht mit feinem Nebenfluß | hatte es einft entwendet, aber Heimdall gewann es 
Bremer auf der Burnettfette und miindet 40 km une | ihm in fieqreidem Kampfe wieder ab und brachte es 
terhalb der Stadt Brisbane, bis wohin er vom Meer | der rechtmapigen Befigerin zurück. Wahrſcheinlich 
aus mit Dampfern befahren wird, in die Moretonbai. | war jedoch das B. urſprünglich nidt ein Uttribut der 

Vrisbane (pr. sripew, Hauptitadt des britiſch- Freyja, fondern der Frigg; von E. H. Meyer ijt es 
aujtral. Staates Queensland, 20 m it. M., 40 km | auf den Regenbogen, von Ubland und Müllenhoff 
von der Mündung des Fluſſes B. in die Moretonbai, | mit größerer Wahrideintidfeit auf die Abend- und 
Ausgangspuntt von drei Bahnen, befteht aus zwei Morgenrdte gedeutet. 1. K. Miillenh off in der 
durch eine ftattlicje Briice verbundenen Stadtteilen, | »Reitidrift fiir deutides Ultertum<, Bd. 30, S. 217ff. 
Nord- und Siid-B., beiderfeits des Flujfes. Die von| Brisling, Fiſch, ſ. Sprotte. 
anntutigen Hügeln umgebene Stadt hat mehrerefcdhine | Briſoletten, ſ. Briesden. 

Varks, 44 Kirchen (darunter eine deutidh-lutherijde)| Briss., bei Tiernamen Abkürzung fiir W. J. 
und Napellen, Synagoge, Parlamentsgebäude, Rat- Briffon (ſ. d.). 

haus, grofartiges Regierungsgebäude, Induſtrie- Briſſac, 1) Charles de Coffé, Graf von, 
ſchule mit Bibliothel von 25,000 Banden, Botani- franz. Marſchall, qeb. 1505, gejt. 31. Dex. 1563 in 
ſchen Garten, mehrere Hoſpitäler, höhere Schulen fiir | Baris, wurde 1542 Generaloberjt de3 franzöſiſchen 
Knaben und Madden, Normalſchule, 11 Banlen, Gas: Fußvolkes, befehligte 1543 in Piemont die leichte Ret - 
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terei, focht 1544 —46 in der Champagne und in Flan⸗ 
dern gegen die Englander und die Kaiſerlichen und 
wurde 1547 jum Großmeiſter der Urtillerie ernannt. 
Bon Heinrich II. an deſſen Hof er, namentlid) durd 
die Gunjt der Diana von Poitiers, eine Rolle fpielte, 
ward er 3u Ddiplomatijden Sendungen ebraucht. 
1550 wurde er Marſchall von Frankreich. Bgl. Mare 
dand, Charles I de Cossé, comte de B. (Bar. 1889). 
— Sein Bruder Urthbur de Coffé, Graf von 
Secondigqny, befannter unter dem Namen des 
Barons de Gonnor, geb. 1512, wurde 1567 gum 
Marſchall erhoben, leijtete Karl LX. wichtige Dienjte 
in Den Hugenoittenfriegen, ſtarb 15. San. 1582, — 
Bon Charles de Coſſes Söhnen fiel Timoléon de 
Coſſé, Graf von B. geb. 1543, 1569 bei Mucidan 
in Perigord; der andre, Charles de Coffé, Her- 
30g von B. ſchloß fich der Liga an, ward vom Her- 
30g von Mayenne 1594 zum Gouverneur von Paris 
ernannt, übergab es aber an Heinrich IV., wofiir ibn 
Diefer jum Marſchall ernannte, wurde 1611 von Qud- 
wig XIII. jum Bair und Herjoq erhoben und fiel 
1621 bet der Belagerung von St. -Jean-d'Vingély. 

2) Louis Hercule Timoléon de Coſſé, Her- 
30g von, geb. 14. Febr. 1734, unter Ludwig XVI. 
Befehlshaber der Schweizer und Gouverneur von Pa⸗ 
ris, ward bei Den Septembermorden 1792 getitet. — 
Sein Sohn Timoléon de Coſſé, Herzog von 
B., geb. 1775, ward Bair unter Ludwig XVIII. ein 
eifriger Bertreter des Ubjolutismus; ftarb 1847. 

riffean - Mirbel (prc. 40-, Botanifer, ſ. Mirbel. 

Briffel, ſ. Briesden. 

BVriflaud (Sdhnittlaud), ſ. Laud. 

Briffon (pr. -dng), 1) Mathurin Jacques, Na— 
turforjder, geb. 30. Upril 1723 3u Fontenay-leComte 
in Poitou, geſt. 23. Juni 1806 in Boiffi bei Verſail⸗ 
les als Brofejjor der Phyſik in Baris. Er ſchrieb: 
» Ornithologia« (Bar. 1760, 6 Bde.), cine Bejdrei- 
bung von 1500 Vögeln mit 500 WAbbildungen; » Pe- 
santeur spécifique des corps« (daf. 1787; deutfd, 
Veip;. 1795); » Dictionnaire raisonné de physique« 
(2. Uujl., Bar. 1800, 2 Bde.); »Le régne animal 
divisé en neuf classes« (Daf. 1756; lat., Leiden 1762). 

2) Eugene Henri, franj. Politifer, geb. 31. Juli 
1835 in Bourges, wurde in Paris 1859 Advokat und 
Mitarbeiter oppofitioneller Beitungen. Ym Februar 
1871 gum Mitgliede der Nationalverjammiung er- 
wählt, ſchloß er fic) der äußerſten Linfen an. Seit 
1876 Mitglied der Deputiertenfanrmer, gehirie er zur 
Union républicaine und ward ju deren Brijidenten 
qewablt. Als fein Proteftor Gambetta im November 
1881 ein Minijterium bildete, wurde B. Präſident 
der Deputiertenfantmer und blieb es wegen feiner 
Rechtlichfeit aud nad Gambettas Sturz. Nad) dem 
Sturz Ferrys, im April 1885, übernahm er, wm die 
Cinigfeit der republifanifden Parteien nidjt gu ge- 
fabrden, das Präſidium des Miniſteriums und das 
Portefeuille der Juſtiz (Januar 1886). 1894 — 99 
war er wieder Prijident der Deputiertenfammer. 

Briſſot cor. ), Jean Pierre, franz. Revolu- 
tionsmann, geb. 14. Jan. 1754 in Warville bei Char- 
tres, widmete fich Der Udvofatur, wurde durch feine 
> Théorie des lois criminelles« (Par. 1780, 2 Bde.) 
und feine »Bibliothéque des lois criminelles« ot 
1782—86, 10 Bde.) befannt, in der Ranglei des Her- 
3098 von Orléans beſchäftigt und follte wegen eines 
Romplotts verhaftet werden, entfam aber nad) Lon- 
don. Nad Frankreich guriidgefehrt, gründete er 1788 
eine Société des amis des noirs. Nach dem Aus— 
brud der Revolution gab der von unruhigem Chr- 
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geis erfiillte B. 1789 ein Qournal: »Le Patriote 
açais⸗, heraus, das bald großen Einfluß gewann. 
Jn die Pariſer Kommune gewahlt, fpielte er unter 
den Beforderern der Revolution cine fo bedeutende 
Rolle, daß der Hof alle Anhänger der Reform Bris- 
sotins nannte. Die Kriegserklärungen an Ojterreid 
1792 und an England und Holland 1793 waren vor- 
züglich fein Werk. Weil er aber dann dem Schrecken 
entgegentrat, wurde RobeSpierre fein Gegner, und 
als 2. Juni 1793 die Girondijten geſtürzt wurden, 
war aud) fein Untergang entſchieden. Zwar entfloh 
er, ward aber in Moulms ergriffen und zu Paris 
31. Oft. 1793 mit 20 feiner Wenofien hingerichtet. 
Seine Memoiren, während ſeiner letzten Haft geſchrie⸗ 
ben, gaben fein Sohn (Par. 1830, 4 Bde.) und Les: 
cure (1877) heraus. 

Vriftenftod, VBergpyramide im ſchweizer. Ranton 
Uri, 3075 m ii. M., tiber der Vereiniqung des Mas 
Deraner= und Reuftales, wird von Amſteg aus (an 
der Gotthardbahn) in 7—8 Stunden eritiegen. 

Briftoe Station (jpr. briſto pejg7w, Ort im nord: 
amerifan. Staat Virginia, befannt durd die Siege 
der Unionstruppen 27. Aug. 1862 unter Hoofer und 
14. Oft. 1863 unter Warren iiber dic Ronfiderierten. 

Briſtol cpr. rio, 1) Stadt (city) und Grafidaft 
im ſüdweſtlichen England, an der BVereiniqung von 
Avon und Frome, von denen ſich erjterer 10 km unter: 
halb der Stadt in den Severn ergießt, durch Kanäle 
mit Severn und Themfe verbunden und Knotenpuntt 
der Midland- und Great Wejtern-Cifenbahn. Das 
eigentliche B. liegt am rechten Ufer, Redclijf ihm ge: 
geniiber, ant linfen Ufer, und Clifton auf jtetler Höhe 
weiter unterhalb. Den Yvon überſpannt cine kühne 
Rettenbriide, 214 m lang und 88 m hod). B. zeichnet 
fid) Durd) feine zahlreichen (iiber 100) alten Kirchen 
und in andrer Urt ehriviirdigen niittelalterliden Bau⸗ 
ten aus. Unter den Rirden find namentlich hervor- 
zuheben: die von St. Mary in Redcliff, ein pradjtvoller 

otiſcher Sandjteinbau aus dem 13.—15. Jahrh.; die 
thedrale, 1306 —32 erbaut, 1868 —76 rejtauriert 
und 1888 vollendet, mit intereſſantem normänni— 
ſchen Kapitelhaus; die Heine, reichverzierle Mayor's 
Chapel (138. Jahrh., 1889 erneut); die Stephans- 
kirche (mit Turm von 1472); die Templerlirche (aus 
dent 12. Jahrh.) und die katholiſche Rathedrale (in 
griechiſcher Tempelform). Bon den fonjtigen Bau— 
werfen jeidnen fic) aus: das neugotiſche Rathaus 
(Guildhall), 1846 vollendet ; der Gerichtshof (Council 
House), im italieniſchen Stil, mit Bildſäule der Ge: 
redtigfeit von Baily; die 1743 erbaute Börſe mit fo- 
rinthijden Säulen; dad nach den Rrawallen von 1831 
neuerbaute Zollhaus; die Bristol Institution (j. un- 
ten); da’ Theater; die Victoria Rooms mit großem 
Ronjertjaal; die Commercial Rooms (der Haupt. 
ſammelplatz der Raufleute) mit ioniſchem Portikus; 
mebhrere Banlgebsiude und Wohltätigkeitsanſtalten. 
Auch die Märkte (einſchließlich des Lederimarftes) ge: 
reichen Der Stadt sur Zierde. B. hatte 1901 mit Clif 
ton 328,842 Einw. Die Jnduftric liefert nament 
lid) Zucker, Tabaf und Zigarren, Metall und Leder: 
waren, Seife, Wadstud, Mafdinen und Glas. Die 
von den Flamen eingefithrte Tuchweberei hat fic 
indes nad den Orten im MO. der Stadt gezogen. 
8 qab eine Beit, da B. als Seeftadt nur von Lon- 
don iibertrofien wurde, dod) feit Dem 18. Jahrh. 
ijt es hinter mehreren engliſchen Häfen erheblich zu— 
rüchgeblieben. Die Handelsflotte zählte 1901: 170 
Seethiive von 64,965 Ton. Gebalt, die Cinfubr be— 
trug 1900: 11,406,333 Pfd. Stert., die Ausfuhr bri- 
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tifder Produlte 1,292,278 Pfd. Sterl. Cingefiihrt 
werden vornehmlich Getreide, Fleiſch, Zucker, Rafe, 
Petroleum; zur Ausfuhr fonunen befonders Cijen- 
waren, Tabaf und Kupfer. Der ſtüſtenhandel ijt na- 
mentlich mit Irland ſehr lebhaft. 1901 liefen 8332 
Schiffe (barunter 7500 Miijtenfahrer) von 1,566,112 
Ton. cin, 8053 (darunter 7626 Riijtenfahrer) von 
1,517,006 T. aus. Der Hafen wurde 1804—1809 
mit einem Rojtenaufwand von 600,000 Pfd. Sterl. 
evbaut, indem man den Yvon in ein neues Bett lei 
tete und das alte in Docs verwandelte. Der Avon 
jleigt mit der Flut 6—10 m hod, fo dak die größten 
Sdiffe an die Rais gelangen finnen. Außerdem hat 
man an der Miindung des Uvon (bei Uvon mouth) 
durch Unlage von neuen Docs 1876 einen BVorhafen 
gegriindet. Sehr zahlreich find in B. die der Kunſt 
und Wiffenfdaft gewidmeten Unjtalten. Die Bristol 
Institution (1823 eröffnet) bejigt ein geologifdes 
Mufeum und eine Kunſtſammlung; in Hecbindung 
mit Der Briſtol⸗Bibliothel befteht cin naturhiſtoriſches 
Mufeum; die Runjtidule hat eine Gemäldeſammlung. 
Unter den — — verdienen Erwä 

nung: University College, die Colleges der Bap⸗ 
tiften und Yndependenten; die medizinifde Schule; 
ein Uthendium, ein Seminar fiir Lehrerinnen und 
mehrere Lateinfdjulen, die älteſte 1532 geqriindet. Die 
Sternwarte in Clifton fteht inmitten römiſcher Ver— 
ſchanzungen. Nicht weit von ihr liegt der botanijd- 
zoologiſche Garten. —— reich iſt B. an wohl⸗ 
tätigen Anſtalten, deren Gründung teilweiſe ind Mit- 
telalter hinaufreicht. Erwãhnung verdienen nament⸗ 
lich das allgemeine Kranlenhaus (General Hospital), 
das ſtädtiſche Kranlenhaus (Infirmary), das Queen 
Elizabeth Hospital (cin 1586 gegründetes Waiſen— 
haus) und bas von G. Miiller ins Leben gerufene 
Waiſenhaus fiir 2050 Kinder. B., das bis 1888 gu 
Glouceſterſhire gehirte, ijt Si — ———— i⸗ 
ſchofs ſowie eines deutſchen Vizelonſuls, Clifton Sitz 
eines fatholifden Biſchofs. Die ſtädtiſche Verwaltung 
beſteht aus einem Mayor, 16 Aldermen und 48 Rats 
mitgliedern; B. fendet 4 Mitglieder ins Unterhaus. 


Die Griindung von B. wird von der Sage auf einen | 
britijden König, Brennus, der Bau des Schloſſes auf | 


Alfred d. Gr. gurticdgefiihrt; unter Dem Ramen Caer 


Brito (bei den Angelſachſen Brightstow) wird es | 
zuerſt erwähnt. Im 12. Jahrh. erhielt B. cin fefted | 


Schloß, das in der Folge bisweilen gum Staats- 
gefängnis Diente und unter Cromwell 1665 nieder- 
geriſſen ward. Heinrich IT. verlieh B. an John von 
rton, der den Biirgern 1183—89 einen Sreiheits- 
brief bewilligte; Heinrich III. gab es feinem Sohn 
Eduard, und unter Heinvid) VILL. wurde es Biſchofs— 
jis. Seinen Aufſchwung verdanft es der Schiffbar- 
madung de3 Yvon (1727) und den 1804 begonnenen 
Dodanlagen. Bal. Ridolls u. Taylor, B., past 
and present (Vrijtol 1881—82, 3 Bde.); Leifer Co- 
{umbus, Greater B. (daſ. 1893); Hunt, Brijtol (in 
der Sammlung »Historic towns<, Lond. 1887). 

2) Stadt in der Grafſchaft Hartford des nordame- 
rifan. Staates Connecticut, 30 km fiidiwejtlid) von 
Dartford, hat eine qrope Wandubhrenfabrif, Majdinen- 
bau, Gießereien x. und (1900) 9643 Einw. 


3Okm oberhalb Philadelphia, mit dem es durch Eiſen⸗ 
bahn und Dampfer verbunden ijt, hat zahlreiche Fa: 
brifen, eine Viineralquelle und (1900) 7104 Einw. 

4) Hauptitadt der Graffdaft B. im Staat Rhode-Ys- 
land, Bahnknotenpunkt, auf einer Narraganjetbai- 
Halbinjel ſchön und hod) gelegen, hat einen guten 
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Hafen und (1900) 6901 Einw. Es ſchließt den ſchönen, 
95 m hohen Mount Hope ein, befannt aus den blu- 
tigen Kämpfen des fogen. oe Philipp, Hauptlings 
der Pequodindianer, mit den Kolonijten gegen Ende 
de3 17. Jahrh. — 5) Stadt in der Graffdaft Sulli- 
van des nordamerifan. Staated Tennefjee, 4. T. aber 
aud in ber Graffdaft Washington von Virginia, 
Bahnknotenpunkt, mit College, Korn und Sägemüh— 
len und (1900) 9850 Einw. 
Vriftolbai, weite Budt de3 Beringmecres une 
mittelbar ndrbdlid) von der Halbinjel Wlasfa. 
BVriftoler Meffing, ſ. Chryforin. 
Vriftolfanal heist die zwiſchen den Riijten von 
Sitdwales und Somerjet und Devon ins Land eine 
dringende Bucht des Atlantiſchen Ojeans, 128 km 
lang, 8—69 km breit (f. Rarte »>England und Wales<), 
mit der Carmarthen- und Swanjeabai auf der Nord- 
und der Barnjtaple- und Bridgwaterbai an der Siid- 
fiijte. In der Tiefe derfelben miindet der Severn. 
Briftolpapier (Jfabeypapier), jtarfes, glattes 
Papier zur Uquarellmalerei und jum Kreidezeichnen, 
wird aus Sdreibpapier durch —————— von 
3—12 Bogen, ſcharfes Preſſen und Glätten hergeſtellt. 
Briſüren (franz.), kleine Scharniere und Gelenle 
an Ohrringen x. Bei Baſtionen mit zurückgezogener 
Flanke die BVerlingerung der Defenslirie. 
Vrit, Kiijtenflug im fiidliden England, miindet 
3 km unterbalb Bridport ({. d.). 
Vritanniabriice, beriihmte Cijenbahnbriide über 
die Menaiftrake nach der Inſel ——— aus zwei 
parallelen rechteckigen Röhren oder Tunnels bejtehend, 
1846 — 50 von Stephenjon erbaut. Sie trägt ihren 
Namen von dem in der Mitte der Strafe liegenden 
Britanniafelfen und hat eine Gefamtlinge von 559 m, 
mit vier rhage von denen die zwei mittlern je 
140,2 m lidjte Weite cr Bal. Briide, S. 479. 
Vritanniam (Minofor), Legierungen aus 
inn, Untimon, Kupfer, meijt mit vorherrjdendem 
Sinn und in Der Regel mit weniger als 5 Prog. Kup⸗ 
fer, bisweilen aud) mit Sint und Bici. Derartige Le- 
qierungen find: 

















aup · oe |Mnti-! Wis-| oe ares 
fer | Sinn | mon’ mut Bint | Blet 
B. von Xilpenfaeid . | 4,00| 72,00| 24,0 — — — 
1,50)90,00; 7,4 - - = 
B., Bled von Birmingham {| 33 oy 22 
Aſhberrys Patentmetad. . | — |77,80| 19,4, — 2,50, — 
Harter Spiauter . . . . | 1,90/90,00) 75 — — 
Spiauter, glanjend, 44h . | 4,40 82,30 . 1,5) 11,8 
B. zur Verzinnung d. ECiſens 5,10)76,00, — 7,7 10,3 — 
5,70/81,20; — — 1,6\ 11,5 
Pewter 2. 2. ww ee | 1,80/89,30) 7,1) le | — — 
6,30|/84,70, 1,7 63 — 
2,70) 80,00 16,0) — 13 — 
Tutaniabled “6s © © #* # 0,70 91,40 7,6 0,3" = 
Engſtrms Tutania, Köni⸗ | 
gimmetall. . 2. 2. | 8,50/88,50) 7,1) Oo — — 
5,00 Väö0 1,0) — | — 
aigierſches Metal. . . . { ailead lag te 
Métal argentin — |85,50) 14,5, — — 


Lepteres benugt man zu Löffeln und Gabeln, Aſh— 


berrys Metall m England als Lagermelall fiir Loto- 
3) Stadt | 
in Rennfylvanien, Wraffdaft Buds, am Delaware, | 


notiven, Eiſenbahnwagen und Spindeln an Dreh— 
binfen. Auch das Untifriftionsmetall (j. Lagermetall) 
gehört bierber. Cine Legierung aus 87,5 Zinn, 5 An— 
timon, 5 Nickel, 2 Wismut wird als Erſatz des Neu— 
jilbers empfoblen. B. ijt faft zuunweiß, meijt etwas 
bläulich, ſpez. Gew. etwa 7,36, von der Feſtigleit des 


Zinns, aber viel barter, läßt fic) zu dünnem, höchſt 


geſchmeidigem Blech auswalzen, prägen, zu ſehr dün 


431 


nem Draht aussiehen, gut feilen und polieren. Der | Camulodunum unter Führung der Ilener-Königin 
Klang ijt hell und ſchön. Wn der Luft läuft B. nicht | Boudicca(61). Die Unterwerfung Britanniens wurde 
leicht an. Gutes B. ijt in hygieniſcher Hinfidt dem | vollendet durch Ou. Petillius Cerialis (71—75) und 


Britannicus — Britiſch-Belutſchiſtan. 


Sinn gleich gu achten, während ſolches mit hohem 

leigehalt leicht anläuft und dann auc an geeignete 
—— Blei abgibt. Rach § 1 ded Reichsgeſetzes 
vom 25. Juni 1887 darf B., foweit es gu Eß⸗, Trink- 
und Kochgeſchirr oder gu Flüſſigleitsmaßen benugt 
werden foll, nicht mehr als 10 Broz. Blei enthalten. 
Bur Darjtellung von B. ſchmelzt man Kupfer mit 
Yntimon und einem Teil des Zinnes und miſcht dieſe 
Legierung im geſchmolzenen Zuſtand mit dem übri— 

en Zinn. Wan verarbeitet das B. auf Gu- und 

lechwaren aller Urt, namentlich zu Hausgerät. Zum 
Gießen dienen Stahl- und Meſſingformen, die mit 
Blutſtein ausgepinſelt werden. Zum Löten benutzt 
man Schnelllot mit Boraxpulver oder einem Gemiſch 
von Of und Kolophonium. Zum Polieren dient ſehr 
feiner, halb feudjter Sand oder Schmirgel, bann trod: 
ner Tripel oder Wiener Ralf. Bum Buben benutzt 
man Pariſerrot mit Waſſer und einen weichen, * 
nen Lappen; man wäſcht dann mit fodendem Waſſer 
ab, trocknet und reibt mit weichem Leder oder mit Lein⸗ 
wand. B. wird aud galvaniſch verſilbert, vernicelt 
(Wiboid) und mit Tombaf überzogen (Similor). 
Bal. Biſchoff, Das Kupfer und ſeine Legierungen 
(Berl. 1865). 

VBritanniens, 1) Beiname des Kaiſers Claudius 
(j. d.). — 2) Claudius Tiberius B. Cafar, geb. 
41 n. Ghr., Sohn de8 vorigen und der Mejjalina, 
wurde, alg nad Dem Tode jeiner Matter die nächſte 
Gemablin des Claudius, Agrippina, die Wdoption 
ihres Sohnes aus friiherer Che, Nero, erreidt hatte, 


namentlich durch Cn. Julius Ugricola (78—85), der 
felbjt cinen Teil von Kaledonien bis A den Meerbujen 

| des Clyde (Clota) und des Forth (Boderia) voriiber: 
— unterwarf. Saifer Hadrian gab diefe letzte 
roberung Dauernd auf und lief 122 durd einen 
120 km fangen Wall mit 17 Rajtellen vom Solway 
bid gum Tyne (Hadrianswall oder the Roman wall, 
fälſchlich Pittenwall genannt) die Nordgrenge fidern. 
Untoninus Pius befegte 142 die von Hadrian auf- 
gegebene Landſchaft wreder und erbaute ndrdlid vom 
Hadrianswall einen balb fo langen Wall mit 10 Ra 
ſtellen zwiſchen dem Clyde und Firth of Forth (Pius 
wall). Geptimius Severus, der 211 in Eburacum 
jtarb, und Caracalla gaben die nördliche Grenge aber- 
mals auf und ftellten nur den Hadrianswall wieder 
r. Der Menapier Caraufius, cin römiſcher Flotten: 
fehlshaber, nahm, durch ſächſiſche und fränkiſche See: 
räuber unterſtützt, 286 den Kaiſertitel in B. an und 
herrſchte, 289 vom Kaiſer Maximian notgedrungen 
anerfannt, kraftvoll, bid er 293 von ſeinem Genoffen 
Ullectus gejtiirgt ward, der felbjt wieder dem Con— 
jtantius Ehlorus (296) unterlag. Nad) des leptern 
Tode gu Eburacum (306) ward dejjen Sohn Ron: 
jtantin (d. Gr.) in B. guerjt gum Kaiſer ausgerufen. 
Bald nad feinem Tode (337) begannen die Einfälle 
der Bitten und Sfoten von Norden Her, die felbjt nad 
dem groken Siege fortbauerten, den Theodofius, der 


Da nun aud) Gegenfaifer in B. auftraten, die, wie 
Maximus (hingeridtet 388) und Ronjtantin (ermor- 


bei der Ernennung de3 Nachfolgers (54) tiberqangen, | det 411), ihre Herrſchaft felbjt tiber Gallien ausdehn- 
und als Ugrippina bei einem Streit den Sohn auf) ten, fo gab Kaiſer Honorius 407 die römiſche Herr— 
B. hinwies, von ihm vergiftet (55), der letzte männ- ſchaft über B. gang auf. Als der römiſche Feldherr 


— des Kaiſers Theodoſius d. Gr., 369 erfocht. 
liche Ubtominling des claudiſchen Geſchlechts. B. ijt | Uctius 446 den Briten feinen Beiſtand veriweigerte, 


der Gegenjtand einer Tragddie Racines. 
BVritannien (j. Karte »>Germanien ꝛc.«), im wei— 
tern Sinne die Inſel Ulbion (Albainn, »Berginjel<, 
jest England nut Sdottland) mit Jerne oder Hiber- 
nia (felt. Vergyn, » die weftlides, jet Irland), Daher 
auc) Bntanniae oder Britannicae Insulae, benannt 
nad ihren Bewohnern, die von den Galliern nad 
ihrer Sitte, Den Körper gu bemalen, Brythön oder 
Brittanni genannt wurden. Die Romer lernten B. 
von allen wejteuropaifden Ländern zuletzt fennen, 
obgleich die Phöniker und die Grieden (durd) den 
maſſaliotiſchen Beriplus Uviens im 6., durch Pytheas 
im 4. Jahrh. v. Chr.) ſchon früh eine Runde von den 
Inſeln hatten, die fie Raffiteriden (Zinninſeln) 
nannten. Die altejte Bevdlferung war feltijd) und 
trennte ſich in zwei Sprachgruppen, die gadheliſche 
(goideliſche, gäliſche) im W. und N., die kymriſche 
(brythoniſche) im S. Die Briten ſtimmten in Re— 
ligion, Sitte, Sprache, Tracht ꝛc. weſentlich mit den 
Galliern überein; doch waren ſie roher, färbten den 
Körper mit Waid und kämpften auf Streitwagen. Die 
erjte rdmijde Unternehmung gegen B. war die ded 
Julius Cäſar (Auguſt und September 55 v. Chr.), 
Der bei einem zweiten Sug (Juli bis September 54) 
zwar den britifden Rinig Caffivelaunus(j.d.) un- 
terwarj, aber doch Seine Sruppen aus B. wieder weg⸗ 
fiibrte, fo da fortan nur Handelsverfehr zwiſchen 
Dejfen Bewohnern und den Rdmern bejtand. Erſt 
unter dem Kaiſer Claudius wurde ein Teil ded Miijten- 
landes bis sur Themfe erobert (42’43 n. Chr.), dod 
mußten die Romer wiederholt Aufſtände (ſ. Carata- 
cus) unterdriiden, befonders den der Briganten von 


| vief Vortiger, ein britiſcher Fürſt in Rent, die Sachſen 
| gu Hilfe, die fich feit 450 in B. feſtſetzten (ſ. Ungel- 
He en). — Als römiſche Broving wurde B. 197 n. Chr. 
eingeteilt in Britannia inferior (da8 ſüdliche B.) und 
| Britannia superior (das nördliche); Diofletian bil- 
dete die Provinjen Britannia prima und B. secunda 
(Sitden), Flavia Caesariensis und Maxima Caesa- 
riensis (Jorden); durd) den oben genannten Theo: 
Dojius d. ä. wurde das von den Barbaren guriid- 
eroberte ndrbdlidjte Gebiet als Valentiniana ju einer 
fiinften Proving gemacht. Mittelpuntte des Berkehrs 
waren unter der römiſchen Herrjdaft Londinium 
(London) und Eburacum (Yorf). Bal. Camden, 
Britannia (1586 u. b.); Horsley, Britannia ro- 
mana (1732); Rhys, Celtic Britain (2. Ausg., 
1884); Underfon, Scotland in pagan times (Edinb. 
1883 —-86, 2 Bde.); Hiibner, Rimifche Herrſchaft 
in Wefteuropa (Berl. 1890); Elton, Origin of Eng- 
lish history (daf. 1882); Scarth, Roman Britain 
(daf. 1883). 
Vriten, die Bewohner de3 alten Britannien (j.d.); 
jest allgemein fiir Englander. 
Britiſch-Belutſchiſtan, veraltete Bezeichnung 
für Das von Afghaniſtan im N., dem Pandſchab im 
D., Sind im S., Belutfdijtan und Afghaniſtan im 
W. begrenzte Gebiet, bejtehend aus den im Ber: 
trag von Gandamaf 1879 vom Chan von Belutfdi- 
jtan abgetretenen, aber erjt 1887 dem britifd-indifden 
Kaiſerreich cinverleibten Landſchaften Shararud, Pi— 
ſchin, Ras Kawas, Harnai, Tal Tidotiali und Sibi 
nebjt dem 1888 hinzugelommenen Khetranland und 
den Barfhantilern, dem 1890 cinverleibten Diftrifi 
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von Zhob fowie den Begirfen von Quetta und Bolan, 
die noch nominell unter dem Chan von Relat fteben, 
mit 85,000 qkm Fläche und etwa 175,000 Einw. Das 
von der Guleimanfette und deren Ausläufern erfiillte 
Gebiet ijt reid) bewäſſert, hat Steinfohlengruben und 
Erdölquellen und wird von einer die ganze Weſt— 
grenze begleitenden Cifenbahn durdsogen. Hauptort 
it Quetta, das, wie mehrere andre Plage, Garniſon 
der Pandidab - Grenjarmee ijt. 

Britiſch-Birma, ſ. Birma. 

Britiſch-Columbia, die 992,750 qkm große 
Weſtprovinz von Ranada (fj. Marte bei »Ranada<), 
liegt zwiſchen 49 und 60° nördl. Br. und 114° 10’ und 
141° wejtl. 2. und wird umgrenzt von den Bereinigten 
Staaten von Nordamerika, den fanadijden Territorien 
Wiberta, Uthabasta, Macenzie und Jukon, von Wlasta 
und dem Stillen Ozean. Im O. umfapt 8 den größten 
Teil des kanadiſchen Felfengebirges nebſt den Purcell, 
Seltirt-, Gold-, Caribou- und Caffiar- Mountains 
mit ſchnee⸗ und gletiderbededten Gipfeln bis 4100 m 
(Mount Robjon, Mount Columbia u. a.), im W. dad 
anniibernd ebenfo gewaltige und vergletiderte Küſten⸗ 
qebirge (in Mates Needle 3034 m), dazwiſchen aber 
cine gegen 1000 m hohe, nur von niedrigern Retten 
durchzogene und von Gletſcherſchutt tiberdedte Pla— 
teaugegend, Die von Dem obern Fraſer, Sfeena, Sti- 
fine und Taku und ihren Nebenfliijjen durchſtrömt 
ijt. Dazu fommen Vancouver, der Königin Charlotte: 
Urdipel und jahlreide andre Küſteninſeln. Die Glie- 
Derung der Küſte durch tief einſchneidende Fjorde ijt 
ſehr reid), dient dem Berfehr aber in geringem Mage, 
weil das weſtliche Gebirge ſehr ſteil und unwirtlid 
it. WLS ſchwierige Zugänge von dort dienen nur die 
Unterläufe der genannten Strime, die dads Küſten⸗ 
gebirge in engen Cañonſchluchten durdbredjen. tiber 
das delſengebirge führen: der Rootenay- Raj, der 
Crows Neſt⸗Paß, der Ricting Horſe⸗Paß, der Yellow 
Head⸗ Paß u. a., nur wenige davon find aber ſtärker 
begangen, und der einige Haupteingang von Ojten 
ijt Der Kicking Horſe⸗Paß (1588 m), fiber den die tech⸗ 
niſch und landſchaftlich großartige fanadifde Pacifie— 
bahn gelegt iſt. Der Kolumbiaſtrom, der das fiiddjt- 
liche Felſengebirge in tief eingegrabenen Längstälern 
durchfließt, ſowie der Peace und der Liard tm MO. tra- 
qen ebenfalls nur wenig zur Offnung des Landes bei, 
und es ijt hieraus begreiflich, daß ſeine Entwidelung 
ſpät begonnen hat und nod) wenig vorgefdritten ijt. 
Das Klima ijt in der Küſtengegend mild und feudt, 
mit ausgefprodjener Regenjzett im Winter, auf dem 
innern Plateau trodden, fteppenbaft, falt im Winter 
und heiß im Sommer (bis 40°) und in allen Lagen 
fiber 1000 m faum nut zwei frojtfreien Monalen. 
Die Gebirge find dict mit Douglasfichten, Rotzedern, 
Sitfatannen, Gelbfiefern u. a. bewadfen, zu erfolg- 
reidjent Uderbau find dagegen nur beſchränkte Streden 
geeignet, befonders am Fraſer und Columbia und 
un Innern nuit künſtlicher Bewäſſerung. Die Vieh— 
zucht hat an vielen Orten beſſere Vorbedingungen; 
1891 gab es 44,521 Pferde, 126,919 Rinder, 49,163 
Schafe und 30,764 Schweine. Sehr reid ijt B. an 
Mineralſchätzen. Die Goldausbeute tm Kootenay: Di- 
jtrift, in Den Caribon- und Caffiar Mountains erqab 
1862—1900: 67,371,078 und 1900 allein 4,732, 105 


ver, den Charlotte-Inſeln ꝛc. wird auf 35,600 qkm 
geſchätzt, und die Felſengebirgsgegend am Crows 
Reft-BRajs liefert namentlid) aud) quten Anthragit. 


Der Vergbau auf Silber (1897: 3,272,289 Doll.), 





Britiſch-⸗Birma — Britiſche Inſeln. 


ſupfer (1898: 874,783 Doll.), Blei (1898: 1,198,017 
Doll.) ijt ebenfalls beträchtlich und weiterer Entwide- 
lung jabig, befonders in der Gegend am Kootenay: 
und Slocanfee. Auch Manganerze, Cifenerye (auf 
der Inſel Texada ꝛc.), —— und Platin finden 
ſich. Die ſehr bedeutende Fiſcherei auf Lachs, Heilbutt, 
Stockfiſch, Hering x. ergab 1900 einen Wert von 
5,214,074 Doll, der Pelzrobbenſchlag 35,523 Felle. 
Unter ben Induſtrien, bie 1891 mit 770 Betrieben 
und 9615 Urbeitern fiir 50,4 Will. Met. Waren er- 
zeugten, fteht die Sagemiiblenindujtrie mit 51 Be 
trieben obenan. Die werlehrsſtraße bildet die 
RKanada-Racificbahn, die 1900 mit ihren Zweiglinien 
in der Proving 2104 km mak, und die auf dem Roo- 
tenay-, Slocan-, Urrojoe und Ofanaganfee durch 
Dampferiinien ergänzt wird. Die Ginfube jtieg 1890 
bis 1900 von 4,379,272 auf 10,560,532, die Aus⸗ 
fubr von 5,763,467 auf 17,851,812 Doll. Die Han- 
delsflotte bejtand 1900 aus 515 Sdiffen (314 Damp- 
fern) von 51,095 T. Die Einwohnerzahl wird 1901 
auf 190,000 angeqeben, bat fich alfo fett 1891 nahezu 
verdoppelt, und die Einwanderung betrug 1899: 
3969. Indianer zählte man 1857: 75,000, 1900: 
24,523. Offentlide Schulen mit unentgeltlidem Un: 
terridjt gab es 1900: 246 mit 7165 Sdiilern, — 
Volksſchulen 48 mit 13,813 Schülern, djfentliche Bi- 
bliothefen 10, und die Ausgaben fiir bas Sdyulwejen 
betrugen 307,479 Doll. Wn der —* der Regierung 
ſteht ein Statthalter (Lieutenant Governor), dem 
cin Ausführender Rat aus 6 Mitgliedern und ein Gee 
fegqebender Nirper aus 38 Mitgliedern zur Seite ſteht. 
In den Bundesfenat fendct B. 3, in das Bundes⸗ 
haus 6 Ubgeordnete. Die Cinkiinfte der Proving be- 
tragen (1900) 1,544,108, die Ausgaben 1,831,205, die 
öffentliche Schuld 8,866,868 Doll. 

B., friiber Neufaledonien genannt, bildete bis 
1858 einen Teil der Landereien, in denen die Hudjon- 
baifompagnie (f. d.) bas Monopol der Jagd und des 
Handels genoß. Rad) der Entdeckung von Gold er- 
folgte aber die Einſetzung einer Rolonialregierung. 
1866 wurde die Inſel Vancouver mit B. vereinigt, 
und 1871 ſchloß fic) die Rolonie der Doutinion von 
Kanada an. Bgl. Macdonald, B. and Vancouver 
Island (Lond. 1862); St. John, Lord Dufferin’s 
tour in B. (baj. 1877, 2 Bde.); Rae (W. Frafer), 
Columbia and Canada (daſ. 1877); BW. S. Green, 
Among the Selkirk glaciers. B. (daſ. 1890); H. 
Bancroft, History of the Pacific states, Bd. 27 
(1887); Bega, History of B. C. (Toronto 1895); W. 
D. Wilcor, The Rockies of Canada (Lond. 1899); 
ot ar B. for settlers (daj. 1898); » Year book 
of B. C.« 

Britiſche Gufelu, cin Urdipel an der Weſtküſte 
von Europa, bejtehend aus den Hauptinieln GropRbri- 
tannien und Irland, der Ynfel Man, den Hebriden, 
Orkneyinſeln, Shetlandinjeln und zahlreichen andern, 
die insgeſamt cin Areal von 314,339 qkm (5709 OM.) 
haben und von (1901) 41,605,220 Menjden bewohnt 
werden. Sie — zwiſchen 60° 52(Inſel Unſt) und 
49° 53 nördl. Br. (Seillyinſeln) und zwiſchen 1° 45° 
öſtl. (Loweftoft Neh) umd 10° 40° weſtl. L. (Blasters). 
Die Hauptinfel Grofbritannien ijt 217,720 qkm 


| (3954 OM), Acland 83,751 qkm (1521 OM.) grok, 
Doll., Die Rohlenforderung 1900: 1,612,846 Ton. —* 
Die produltive Kohlenfläche der Provinz auf Bancou⸗ 


und von den 1127 Nebeninſeln, Inſelchen und 

flippen haben nur zehn (nämlich das Mainland von 
Orkney, das Mainland von Shetland, Lewis mit Har- 
ris, Stye, Islay, Mull, Urran in Butejhire, Man, 
Unglefey und Wight) ein Ureal von fiber 400 qk. 
Wropbritannien und Jriand bilden jujammen das 


Britijdhes Muſeum — Britijdes Sentralafrifa-Proteftorat. 


svercinigte Rinigreidhe, gu dent aber Man und die 
Ranalinijeln nidt qerednet werden. | 

Britiſches ſeum (engl. British Museum), 
ein grobertiges Nationalinjtitut in London, das ver- 
ſchiedenartige, ebenfo ausgedehnte wie reidbaltige 
wiffenjdaftlide und ag) 8 Sammilungen enthalt. 
Sir Hans Sloane (ſ. d.), der mit einem Aufwand von 





50,000 Pfd. Sterl. eme naturwiſſenſchaftliche Samm⸗ 
lung ju jtande gebracht hatte, verfiigte tejtamentarifd, 
daß diefelbe der Regierung fiir 20,000 Pfd. Steril. 
angeboten werden folle. Das Parlament nahin dieſes 
Vermächtnis nod) im Todesjahr Sloanes (1753) aw 
und betraute einen Ausſchuß von Vertrauensmännern 
(Trustees of the British Museum) mit Aufſtellung 
der Sanunlungen und Verwaltung der zur Verfiiqung: 
qeitellten Gelder. Dieje Trujtees erwarben das Mon- 
taque-Haus fiir 10,240 Pfd. Sterl., und die Sanun- 
lung wurde dem Publifum 15. Jan. 1759 eröffnet. 
Damals bildete das Muſeum nur drei Abteilungen 
(Drudjdriften, Handſchriften und naturgeſchichtliche 
Abteilung), aber das raſche Anwachſen der Samm: | 
lungen, teils infolge von Vermächtniffen, teils infolge | 
von Ankäufen, veranlafte die Truſtees, neue UWbter- 
lungen ju gründen (jo diejenige fiir Altertümer 1801, 
fiir Botanif 1823 ꝛc.), und als die beſchränkten Räum⸗ 
lichfetten de8 alten Montagque-Haujes nidjt mehr aus⸗ 





tendenten. Die zwölf Wbteilungen find: 
Bücher, Manuffripte, orientalijde Bilder und Manu- 
ſtripte, ägyptiſche und aſſyriſche Altertümer, griechiſch⸗ 


433 


Schenkungen verdanit, teils werden fie auf Lebens- 
zeit gewählt. Un der Spige ded Muſeumi ſteht als 
oberjter Beamter der Principal librarian. ede der 
zwölf Ubteilungen der Sammlung ſteht unter Obbut 
eines Bewahrers (Keeper), der von Gebhilfen und 
Uufwirtern unterjtiigt wird. Das neue naturhijto- 
riſche Muſeum fteht unter einem beſondern Superin- 
qedrudte 


römiſche Ultertiimer, Miingen, britijde Altertümer 
des Mittelalters, Rupferjtide und Heidnungen, Zoo- 
logie, Botanif, Geologie und Mineralogie. 

Die Bibliothet (j. Tafel »Bibliothefgebaude I<, 
‘vig. 2, ILL 5, IV, 5) zählte 1838 erjt 285,000 Bande, 
jept fiber 2 Mill. Den Grumd ju ihr legte Sloanes 
Sanunlung naturwijjenfdaftlidber Werke. Dazu fam 
Sir}. Banks’ Bibliothet (16,000 Bande), Georgs III. 
Bibliothef, von feinem Sohn geidentt (65,000 Bande), 
Th. Grenvilles Bibliothef (20,240 Bände). Dept be- 
tragt Der jährliche Zuwachs 46,000 Bande, und die 

vorhanbdenen Lücken ſucht man fo gut wie mög⸗ 
lid) ausjufiillen. RNeben dem fajt 3000 Foliobände 
umfafjenden Hauptfatalog wird ein gedructer Katalog 
(600 Bände) —— und iſt faſt vollendet. Unter 
den Handſchriftenſammlungen (zuſammen 65,000 


reichten, ſchritt man jum Bau eines gang neuen Mu⸗ Bände) find diejenigen von Harley und Cotton her— 
ſeums. Dieſer Neubau wurde 1823—57 nad den vorgubeben. Die naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen 
Plainen Sir Robert Smirfes und (joweit es die Lefe- | find fett den Tagen Cooks und Vancouvers durd eng- 


halle betrifft) des jiingern Sidney Smirfe ausgefiihrt 
und feit 1879 infolge eines Vermächtniſſes von BW. 
White durd) Unbau eines Flügels im SO. erweitert. 
Durd Untauf benadbarter Grundjtiide 1895 ijt die 
fiir das Muſeum verfiigbare Fläche auf 5,3 Heftar 
erweitert worden. Das jetzige Muſeum nimmt die 
Stelle des alten — Sales wieder ein. Die 
Hauptfajjade ijt 112 m lang und mit 44 ionifden 
Saulen vergiert. Das Giebelfeld de3 Portifus, zu dem 
eine 38 m breite Freitreppe hinanfiihrt, ijt mit Stulp- 
turen R. Wejtmacotts vergiert, die den Entwidelungs- 
gang der Menſchheit in Künſten und py maar 
darſtellen follen. Sm innern Hof des cin Viereck bil⸗ 


liſche Reifende in allen Teilen der Welt bereidert 
worden. Die UWltertiimerjammiung enthalt die un- 
ſchätzbaren Elgin Marbles vom Parthenon (1816 
fiir 35,000 Pfd. Sterl. angefauft), Sir W. Hamiltons 
Vaſenſammlung, die Townley Marbles. Den Grund 
jur Sammlung orientaliſcher Ultertiimer bilden die 
1801 von Ubercromby aus Aghypten gebradten Scape 
(worunter der beriihmte Stein von Rofette); fie find 
in jiingjter Zeit namentlich durch die von Layard, 
Rawlinjon, Birch, G. Smith u. a. in Wifyrien und 
Babylonien erworbenen Gegenjtinde bereidert wor- 
den. Bgl. Cowtan, Memoirs of the British Mu- 
seum (Lond. 1871). 


denden Baues wurde nad) dem Vorſchlag Thomas 
Watts’ 1854—57 die neue Lejehalle errichtet, cin 
qrogartiger Rundbau von 42,6 m Durdmefjer und 
mit emer 82,3 m hohen Ruppel. Die Wände bis un- 
ter Die Kuppel find zur Unfitellung von Biidern ver- Ureal von 103,600 qkm. Das im Mittel 1000 m 
wenbdet, und drei leidjt gebaute Galerien ermigliden | hohe Bergland, das der Sdhire (f. d.) als Ausfluß des 
dent Zutritt gu denfelben. Sie jteht Lejfern von 9 Uhr | Nyajfafees von RN. nad) S. durchſtrömt, ijt aus alt- 
morgen bis 8 Ubr abends offen und ijt eleftrifdh be- kriſtalliniſchem Gejtein und Granit aufgebaut, auf 
leudhtet. Wegen des ſchnellen Anwachſens der Samm⸗ denen als Verwitterungsdece roter Ton lagert. Die 
lungen bat man feit 1882 die naturwiffenfdaftliden | Abhänge find oft febr ſteil, Gleitflächen deuten auf 
Sammlungen in einem in South Kenſington erridj-  vertifale Berjdiebungen der Gebirgsmajjen. Das 
teten Neubau untergebradt. Klima auf der Höhe ijt kühl, felbjt rauh, jedoch nicht 

Seit Griindung de3 Muſeums find an 7 Mill. Pfd. | ganz malariafrei. Die mittlere Jahrestemperatur m 
Sterl. auf bastelbe verwendet worden, wobei der | Biantyre(1050m) ift18,7° (Noventber 35,2°, Juli7,1°), 
enorme Wert der Gefdente nod) nidjt mit in Anrech⸗ wihrend der Regenjeit, von November bis Mary, 
nung gebradt ijt. In jiingerer Zeit belaufen fid die | fallen auf dem Hodlande 1300-—1500 mm Nieder- 
Jahresausgaben auf 138,000 Pfd. Sterl., wozu nod ſchläge. Die Pflanzendecke ijt überaus reid) an ſchön— 
Bewilliqungen fiir befondere Anſchaffungen und Bau⸗ bliibenden Arten, die Bergwälder befisen unter an- 
fojten famen. Die Ungahl der Beſucher wechſelt je derm eine wertvolle Ronifere Widdringtonia W hytei, 
nad den Jahren ungemein. In den Ausſtellungs⸗ die als Bauholz fehr geſucht ijt. Die Cingebornen 
jabren 1851 und 1862 erreidte fie ihren Höhepunkt find Bantu, dod weifen mande Stämme einen fiid- 
mit 2,524,754 und 895,077 Berjonen, wobei die Be- | afrifanifden Einſchlag auf; die wichtigſten Stämme 
judjer der Lefezimmer ausgeſchloſſen find. Was die | find die Mannunje, Pao, Ungoni, Batonga, Wahenga 
BVerwaltung betrifft, fo nimmt ein Teil der Tru- und Wakonde. Die Vevilferung betrug 1900: 899,000 
ſtees feine Stellung ex officio ein, teilweije vertreten Cinw., darunter etwa 400 Europäer. Sig der Ber- 
ſind die Familien Sloane, Cotton, Harley, Townley, | waltung ijt 8omba (Gamba) oder Domafi, 65 km 
Elgin und B. Knight, denen das Mujeum grofe | nordnorddjtlid) von Blantyre, dem Hauptorte des 

Meyers Ronv. + Lertfon, 6 Aufl., III. Bb. 28 


Britiſches Hentralafrifa-Proteftorat. Das 
am 1. Quli 1896 gebildete Broteftorat untfaft die 
Oſthälfte des britifcoen Belipes in Zentralafrifa, die 
Hodlinder am Sdire und am Nyaſſaſee und hat ein 
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Gebiets, mit Miffionsftation und umfangreiden 
Plantagen (Kaffee, Olfriidjte, Cindona) fdottifder 
YUnfiedler. Der Handel, der tiber den Schirefluß mit 
den Häfen Chiromo und Port Herald fowie iiber den 
Nyajja mit dem Hafen Kota Rota geht, hatte 1898/99 
bet der Einfubr einen Wert von 102,791, bei der 
Ausfuhr von 37,965 Pfd. Sterl., was eine fortwah- 
rende Steigerung feit 1891 (Cinfubr 33,000, Uusfubr 
6965 Pfd. Sterl.) bedentet. Die vornehmiten Cin- 
fubvartitel waren Baumwollenwaren 41,950, Ep- 
waren 14,369, Eifenwaren 11,057 Pfd. Sterl., wäh⸗ 
rend die Ausfuhr in Kaffee 23,737, Elfenbein (jteti 





abnehinend) 2268 und Kautſchuk 10,243 Pfd. Sterl. | 


bejtand. Der Handel geht hauptſächlich über die por- 
tugieſiſchen Hafen Quelimane und Chinde (Tſchinde), 
namentlich iiber den legtern, der durch den Schire— 


fluß mit Zomba und Blantyre (ſ. oben) verbunden ijt. | 


Die Einfiinfte des Gebiets zeigen gleidfalls ein be- 
itdndiges Wachſen; 1897/98 betrugen diefelben 24,538 
Pfd. Sterl., wovon auf Zölle 8966 "fd. Sterl. famen, 
die Uusgaben hingegen 65,715 Pfd. Sterl., fo dab 
die Kolonie immer nod) eines beträchtlichen Zuſchuſſes 
ſeitens des Mutterlandes bedarf. Der Cindrud des 
Scupgebiets ijt der eines aufbliibenden Landes; 
Straken werden gebaut, Teleqraphen und Pojten 
angelegt (fo eine Nachtſchnellpoſt zwiſchen Zomba und 
Blantyre), die Schiffe auf demt Sambefi und Schire 
vermebrt und die Kaffeeplantagen ausgedehnt. Bal. 
Sir H. H. Johnſton, British Central Africa (2. 
Mujl., Lond. 1899); Vyran, British Central Africa 
Protectorate. Précis of information (Daj. 1899). 
Vritifd - Guayana, ſ. Guayana. 





Britiſch-Houduras (Belize, Balize), brit. 


Kolonie in Mittelamerifa, im O. der Halbinfel Yuca- 
tan (j. Rarte »Merifo<), zwiſchen 8° 29’—15° 54° 
ndrdl. Br. und 88° 10‘—89" 9 weſtl. L., beqrengt von 
Merifo, Guatemala und dem Golf von Honduras, 
21,475 qkm grok. Die von Sorallenriffen und Sand- 
bänken beqleitete Küſte ijt flad) und teilweife ſumpfig. 
An den gabhlreiden Flüſſen (Belize, New, Rondo) 
lieqen weite Streden eines unerſchöpflich reiden Bo- 
dens, Daneben gibt eS aber dürre, mit Nadelhols be- 
wachſene Strecten und Savannen, endlich der Stiijte 
parallele Bergtetten, darunter die Corcombberge mit 
dent 1100 m hoben Victoria Rif. Die ausqedehnten 
Waldungen enthalten cme Fiille wertvoller Holzarten, 
injonderbeit Mahagoni, den Hauptausfubrartifel, der 
auf den Flüſſen gur Küſte gelangt, ferner Sedrelen 
(Redern), Eiſenholz, Kautſchuk, Guttapertha, Safja- 
parilla, die Rofospalme u. a. Das heiße und feuchte 
Klima wird durd die Paſſatwinde ertriglider. Die 
Temperatur beträgt im Jahresmittel 26,7", im Som— 
mer 28,4, int Winter 24,4°, Der Regenfall 1944 mm. 
Das gelbe Hieber tritt häufig auf, ijt aber nicht en- 
demiſch. Die Bevölkerung zählte 1901: 37,479 
Seelen (meiſt Reger, Mulatten und hierher verpflangte 
Rariben x. und nur 501 Weiße). Die itberwiegende 


Mehrzahl belennt fid) zur fatholijden Rirde (unter | 


cinem apoſtoliſchen Brafeften); die Proteſtanten find 
in mehrere Seften jerjplittert. Die 42 djfentliden 
und 6 privaten Sdulen werden von 3696 Sdiilern 
bejudt. Bon Wohltätigkeitsanſtalten bejtehen ein 
Hoſpital, cin Urmenhaus und cine Drrenanjtalt. 
Hauptgewerbe ijt das Holzfällen, das meiſt durch Ka— 
riben betrieben wird. Nur 24,000 Heftar jtehen unter 
Kultur von Mais, Reis, Yams, Bananen, Urrow- 
root, etwas Suderrohr, Rajfee, Baunwwolle und In— 
digo. Es laufen meiſt mittelamerifanifde Silber- 
dollar um. Der Wert der Einfuhr betrug 1899: 


Britijd-Guayana — Britijd)-Nordborneo. 


1,032,700, der Ausfuhr (Mahagoni, Bananen 2.) 
1,280,000 Doll., der Schijfsverfehr 382,258 Ton. 
Dem Gouverneur fteht ein Gejeggebender Rat aus 
neun Mitgliedern gur Seite. Dre Einnahmen be- 
trugen 1899: 250,458, die Ausgaben 262,413, die 
Rolonialjduld 168,817 Doll. Militar bejtedt 
aus einer Ubtetlung Artillerie und zwei Kompagnien 
des wejtindifden Negerregiments. Hauptiſtadt tit Be- 
lize (ſ. D.). Unfern der Küſte Liegen die Ynfjeln Tur— 
neff, St. George Cay u Halbmond mut Leudt- 
turm. — Die von Kolumbus entdectte, aber von den 
Spaniern nicht beſetzte Küſte wurde zuerſt wohl von 
Schleichhändlern und Piraten unter dem Schotten 
Wallis swifden den Fliijjen Belize und Hondo 1638 
und 1640 befiedelt. Dieje fingen bald an, Sam: 
peſcheholz auszuführen, und fanden in den darüber 
mit Den Spantern entitandenen Händeln Schutz bei 
der englifchen Regierung, die im Pariſer Frieden 1763 
ibnen die Erlaubnis der Niederlaſſung und de3 Holz⸗ 
fallens erwirfte; die Bedingung, femme Fejtungswerte 
angulegen, umgingen die Koloniſten dadurch, daß fie 
Erde aufibren Schiffen herbeibradten und auf diejem 
englifden Grund ein Fort errichteten. Die Grenje 
wurde durch Vertrag mit Spanien 1786 vom Hondo 
bis an den Sibunfluß geriict ; 1798 madten die Spa- 
nier cinen Angriff auy Belize, wurden aber juriid- 
geidhlagen. Gegen weitere Beſitznahmen an der Küſte 
1836 erhoben Die mittelamerifanijden Staaten fowie 
die nordamerifanijde Union Widerfprud, und 1859 
einigte man fid) iiber bie Grengen. 1853 wurde die 
Niederlafjung Belize zur Kolonie erhoben, blieb aber 
von Samaifa abbangig und wurde erjt 1884 ſelb— 
ſtändig. Bgl. Gibbs, British Honduras (ond. 
1883); Morris, The colony of British Honduras 
(Daj. 1884); Briftowe und Wright, Handbook of 
British Honduras (ährlich); Uſher, Karte von B., 


_1:380,000, 





Britiſch-Indien, ſ. Ojtindien. 
Britiſch-Kaffraria, Landſtrich in der britiſch⸗ 
afrikan. Kaplolonie, ſ. Kaffern. 
Britiſch-⸗Neuguinea, ſ. Neuguinea. 
Britiſch-Rorbamerika (British North Ame- 
rica), Gefamtname der britifden Beſitzungen in Nord- 
amerifa und fiir gewöhnlich gleid)bedeutend mut Ra- 
nada (j. d.) nebjt Neufundland (j. d.), im weitern 
Sinn aber aud) die britifd-wejtindijden Inſeln und 
Britiid - Honduras (ſ. d.) mit umfaſſend und ins- 
qejamt (mit den arftifden Inſeln) 9,870,000 qkm 
und 6,7 Mill. Einw. enthaltend. Bgl. »British Ame- 
rica« in Den » British Empire Series« (Lond. 1900); 
die Karten » Britifd)-RNordamerifa« beim Art. »Ka— 
nada« und die Geſchichtslarte bei »Amerika«. 
BVritifeh-Nordborueo, brit. Proteftorat an der 
Nordweſtklüſte von Borneo, swifden 3°50’ und 7° 25‘ 
nördl. Br., beqrengt im SW. von Brunei, tm S. von 
Niederlindijd-Borneo, fonjt vom Chinejijden Meer, 
73,240 qkm mit 180,000 Einw., worunter 10,000 
Fremde (Chinefen, Malaien). Im gebirgigen Jnnern 
(Sinibalu iiber 4000 m) bededt Dichangelwald weite 
Streden. Die widtigiten Flüſſe find Kmibatangan, 
Seqama, Lobat und Sugut an der Ojttiijte, Maludu 
und Beng-Koka tm R., Tampaſſul, Bapar und Va— 
das im W. Das Klima ijt durd kühle Nächte an— 
enehm. Die Siegen eit Dauert von Oftober bis Mitte 
Februar, dann folgt Lrodengeit bis Juni, dann mipige 
Niederjdlige. Zyflone und Erdbeben feblen. Die an 
Nutz⸗ und Sarbgalzern reichen Walder bergen Ele- 
fanten, Nashirner, Biiffel, Hirſche, Wildſchweine, 
Orang -ltan und andre Affen, den malaitiden Bar 


Britiſch-Oſtafrika. 


(Helarctos euryspilus), Srofodile und Rieſenſchlan⸗ 
gen. Kohle und Gold wurde an mehreren Stellen ge- 
funden. Die Bewohner find mohammedanijde Ma— 
laien an der Küſte, Dajak im Innern. Uderbau wird 
jebr primitiv, Fiſchfang auf Trepang, Ugar, Perlen, 
Schildkröten, Haifiſche, Schwämme, Uujtern lebhaft 
betrieben. Außerdem ſind für die Ausfuhr wichtig 
Stuhlrohr, Vogelneſter, Guano, Guttapercha, Gunmi., 
Wachs, Harze, Gambir, Kokosnüſſe, Sago, Pfeffer 
und namentlich Tabak (1898 fiir 1,358,666 Doll.). 
Die Cingebornen bauen Reis, Mais, Bananen und 
Yams, die Europäer Tabak und liberianijden Kaffee; 
zwei grofe —— liefern viel Holz nach Ma— 
nila, China und England. Der raſch geſtiegene Han— 
Del wies 1898 eine Einfuhr von 2,419,087, eine Aus— 
fubr von 2,885,851 Doll. auf, legtere feit 1890 ver- 
vierfadt. Vorzügliche Hafen find Sandaͤlan, Maludu, 
Studat und Amlong; der Schiffsverkehr belief fic) 1898 
auf fiber 98,000 Ton. Der Gouverneur der Kolonie 
jteht unter einem Direftorium in London. Die Ge- 
jepgebung ijt nad) indifdem Muſter, fiir Moham— 
utedaner bejteht cin Imangericht. Der Unterricht ijt 
in Handen der anglifanijden (2 Sdulen) und fatho- 
lifchen Mijfion. Die B. Geſellſchaft erhielt 1881 einen 
fdnigliden Freibrief und fonjtituierte fid) mit einem 
Rapital von 2 Mill. Pd. Sterl.; 1891 wurde ihr aud 
die Kronfolonic Labuan unterftellt. Sie gibt Kupfer- 
muingen gu gangen und balben Cent3 und Papiergeld 
bis 3u 100,000 Doll. aus. Vom Hauptort Sandd- 
fan (j. d.) führt ein Telegraph iiber Menumbol nad 
Vabuan, wo Rabelanichlire nad) Singapur. Seit 1891 
gehört B. gum Weltpojtverein. Das Militar bejteht 
aus 315 Emgebornen unter englijden Offizieren. 
Britiſch-Oſtafrika, großes, unter brit. Protet- 
torat ftebendes Gebiet in Sitatrita, grengt im ©. an 
den Indiſchen Ozean und nad demt am 24. März 1891 
mit Stalien getroffenen Ubfommen an den Dſchubb— 
fluß bis gu deffen Schnittpunkt mit dem 6.° nördl. Br., 
der dann die Nordgrenje bis sunt 35.” öſtl. L. bildet. 
Dann ijt die Grenge vorliufig noc offen, die Weit- 
grenje gegen das Uganda - Proteftorat (j. d.) bildet 
der 36.° dtl. L., im S. wird das Gebiet von Deutſch— 


Ojtafrifa begrengzt. Das Areal wird geſchätzt auf 


700,000 qkm mit 2,500,000 Einw. Das jum Teil 
nod völlig unbefannte Gebiet jteigt von dem ſchma⸗ 
len Küſtenſtreifen ſchnell in Stufen gu dem inner: 
afrifanijden Plateau auf, auf dem vereingelte Ge- 
birgszüge fic erheben, wie die Galla- und Friedrich 
amg ery fiidlidjer das Miulugebirge, die Ulu— 
berge, das Uberdaregebirge, die 4000 m hohen RKinan- 
gop: und Gojitoberge, der Kenia (5600 m) u. a. Ein 
qrofjer Teil des Landes ijt dürre Steppe; im C. ijt 
jedod die Bewäſſerung reidlid). Die bedeutendjten 


Flüſſe find der Sabalt, der Tana, der Dſchubb, welde | 


dem Indiſchen Ozean gugehen. Jn der grofen, unter 
dent 36.° Hjtl. L. ſich hinziehenden Senkung fliegen die 


Seen Naiwajdha, Baringo, Rudolf und Stefaniefee. | 


Die Bevdllerung bejteht aus Galla- und Bantu- 
ſtämmen, im SW. reichen die Maſſai von S. her herein. 
Das Gebict wurde 1886 unter britifdes Proteftorat 
geftellt, worauf durch Ubfommen mit dem Sultan von 
Sanfibar vom 24. Mai 1887 die dieſem gebdrigen 
Kiijtenplige und Küſteninſeln durd) die Britij t- 


afrilaniſche Geſellſchaft, die von Der englifden Re: | 


qierung einen Freibrief erhielt, zuerſt gegen eine Zah⸗ 
tung von 50 Prog. der pieced apie mn gegen eine 
Jahreszahlung von 80,000 Doll. iibernonunen wur- 
den. Die Kompagnie gab die Gebiete 1895 dem Sultan 


fiir 200,000 Pfd. Sterl. zurück, worauf durch ein 1895 | Protectorate not yet organized in provinces or di- 
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eſchloſſenes Ablommen die Verwaltung diejer Ge- 
iete unter Beibehaltung der Souveriinitit und Flagge 
des Sultans an britifde, von der englifden Regie— 
rung ju ernennende Beamte tibertragen wurde. Da- 
gegen verpflidjtete fic) die englijde Regierung, der 
egierung von Ganfibar jährlich 17,000 Pfd. Sterl. 
zablen, welde Summe die alte Rente der Britifd- 
Pitafritaniidyen Kompagnie (11,000 Pfd. Sterl.) nebit 
3 Proj. Rinjen der obengenannten Summe von 
200,000 fd. Sterl. darjtellt. Qu dem Sultanat 
Witu, das fich Langs der Küſte von Kipini bis Kwyhu 
erjtredt, ijt als Gouveriin der friihere Oberbefehls- 
ber der Witutruppen, Omar ben Hamed, eingefest. 
Ihm fteht ein engliſcher Beamter als Reſident zur 
Seite. Der übrige Teil des Proteltorats, der von einer 
grohen Unjahl verjdiedener Stämme unter Häupt— 
ingen, Scheichs oder Sultanen bewohnt wird, iſt un⸗ 
tery Die unmtittelbare Verwaltung durd) britijde Be- 
amte gejtellt. Das Proteftorat zerfällt in vier große 
Provingen, die wieder in Dijtrifte etngeteilt find. Die 
Provinzen find die Seyyidieh, das Tanaland, das 
Suba- (Didubb-) Land und Ufamba. Die Seyyi- 
dDieh, das chemals Sanjibar gehdrige Gebiet, auger 
Lamu, Kismayu und einem fleinen Küſtenſtreifen 
ndrdlid) des Tana, ſowie das Hinterland bis sur 
Taruwüſte zerfallt in die Dijtrifte Banga, Mombas 
und Welinde und hat 1897) 175,368 Emw. Haupt- 
jtadt und zugleich Hauptitadt des ganzen Proteftorats 
ijt Mombas mit 24,711 Einw. Die Stadt Melinde 
hat 4-— 5000 Einw.; Hauptort des Dijtrifts Wanga 
ijt Woſin. Tanaland, nördlich von dem vorigen am 
Indiſchen Ozean, ju beiden Seiten des Tanafluſſes, 
reidht tm N. bis zum Guaſſo Nyiro und dem Loman- 
ober Lorianjumpf. Die Proving enthalt drei Diftritte: 
Tana River mit Ngao, dem Hauptſitz der Provmytal- 
verwaltung, Lamu und Bort Durnford, außerdem 
das Sultanat Witu, da8 auf 1400 qkm iiber 15,000 
Einw. hat, Die Hauptitadt Witu zählt 6000 Cinw. 
Die Proving hat ase7 101,538 Einw., darunter 
40,000 Wapofomo und 3000 Galla um Galbanti. 
Jubaland umſchließt das Gebiet swijden der Nord- 
wejtgrenge von Tanaland und dem Didubbfluk und 
jerfallt in zwei Dijtrifte, den Mismayu- und den Oga- 
den- und Goſchadiſtrikt. Sis der Seosingiatocneat: 
tung ijt Kismayu mit 1300 Einw. Die Bevöllerung 
(1897: 29,102) bilden Guabeli, Somal und Balla, 
in ben größern Küſtenplätzen fogen. Bojuns (Miſch⸗ 
linge). Die 2000 Köpfe jtarfen Somal zählen gu dem 
Miſcharliſtamm der Harti und gu den Ogaden. Der 
Goſchadiſtrikt war friiher ein befonderer Staat, den 
aus der Benadirtiijte entflohene Sflaven gebildet hat- 


ten. Die Ogaden wanderten aus dem Innern lings 


des Didhubb ein und qriimbeten zu Afmadu cin Sul- 
tanat, das nod) heute cinen unabhängigen Herrider 
befigt, dem 5—10,000 Gomal und 2000 Galla und 
Waboni untertan find. Das Reid) der Borana Walla 
unter dem tattraftigen Sultan Afaleta, der bereits die 
Sflaverei abgeſchafft hat, wird von einem Reitervolf 
bewohnt und ijt berithmt durd) den Kriegsmut feiner 
Männer und die Schönheit feiner Frauen. Die Be— 
wobner follen eine Urt Chriftentum als Überreſt des 
äthiopiſchen Monotheismus bewabhrt haben. Ufamoba, 
das den gangen Wejten umfaßt, zerfällt in vier Di- 
jtrifte: Teita oder Taveta, Uthi oder Machako, Kenia 
und Ritui, mit (s97) 1,044,074 Einw. Stationen mit 
britijden Beamten find Taveta, Machafo, Fort Smith, 


Ndi und sigongo Bagas. Die Gebiete ndrdlid) vom 


1.° nördl. Br. werden als Territory of East Africa 
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stricts zuſammengefaßt, und gwar wirtidaftlid nod 
nicht beadtet, aber politifd im —* behalten. Zu 
den 1,350,082 gezählten Bewohnern der organifierten 
Gebiete find nod) 1,150,000 in den nicht organifier- 
ten hinzuzurechnen, jo Da die Geſamtbevölkerung fid 
auf 2,500,000 Seelen jtellt. Davon waren 391 Curo- 
pier, 7579 Ynder und andre Aſiaten, 5855 Uraber, 
76,535 Suaheli und »freie Neger«, 26,259 Sflaven 
und 1,383,463 Angehörige verſchiedener Heidnijder 
Stimime. Die Churd) Miffionary Society hat in 
Freretown bei Mombas einen Bifdof fiir Ojtiqua- 
torialafrifa, von dem die Miſſionen in Mombas, Ra- 
bai, Jilore (Giriama), Ndara (Teita), Taveta und in 
Ufamba abbingen. Die römiſch-katholiſche Kirche be- 
ſitzt zwei Stationen der Ordensvater vom Heiligen 
Geiſt in Mombas und Bura (Teita); die Methodijten 
haben Stationen in Ribe, Jomvu und Mazeras (bei 
Mombas), in Golbanti am Tana und in Witu; die 
Presbyterianer (East African Scottish) in Kibweſi 
und * die Leipziger Miſſion in Jimba bei Mom— 
bas, Di we ag te und Stutha (Ukamba); die 
evangelifde Miſſion der Neufirde in Ngao am Tana, 
die ſchwediſch- amerilaniſche Miſſion in Colefa, eben- 
falls am Tana. 

Handel und Berkehr heben fic ftetiq. Wn Cin- 
fuhrzöllen wurden 5 Proz., an Ausfuhrzoͤllen 5—30 
Proz. vom Wert erhoben. Die pray echt vor- 
nehmlich nad England, Indien und Ro erifa, 
von der Cinfubr fommen 50 Broz. aus Yndien, 30 
Proz. aus England, 17,5 Proz. aus Deutſchland. Die 
Cinfubr betrug 1900/1901: 444,142 Pfd. Sterl., die 
Ausfuhr 83,959 Pfd. Sterl.; Hauptausfubrartifel 
find Elfenbein (fiir 41,037 Pfd. Stert.), Kautſchuk, 
Haute und Horner. Den Hafen von Mombas bejud)- 
ten 1897: 129 Schiffe mit 116,200 Ton. Die Miinge ijt 
die Rupie und der Mariatherejientaler, der 2 Rupien 
und 224 Unnas gilt. Der Hauptiveg im Proteftorat 
ijt die große, 500 km lange Rarawanenjtrafe nad) 
— die von Mazeras (24 km landeinwärts von 
Mombas, erjte Station der Mombas-lUganda-Bahn) 
nad) dem Fluß Kedong, der Oſtgrenze des Uganda- 
Proteftorats, verliuft. Bon der atdpten Bedeutung 
fiir das Land ijt die 940 km _ Uganda - Cifen- 
babu, deren Bau 1896 von Mombas aus begonnen 
wurde. Die Bahn hat Ende 1901 den See bereits er- 
reidjt und ijt im März 1902 auf der ganzen Strede 
dem Berfehr iibergqeben worden. Den Dſchubb be- 
fährt der Dampfer Kenia. Das Proteftorat ijt 1. Des. 
1895 Dem Weltpoftverein beigetreten. Durch die be- 
jtehenden 12 Bojtimter wurden 1897: 166,260 Sens 
Dungen befordert. Die Zivilverwaltung beforgen ein 
Wonuniffioner mit cinem aus 3 Mitgliedern bejtehen- 
den Rat, 4 Subcommiiffioners (je einer fiir eine Pro- 
ping) und 11 Diftriftsheamte mit 11 WUffijtenten. Den 
22 englifden Beamten unterjtehen eingeborne Wallis. 
Die Rechtspflege wurde 1897 neu geordnet. ES wurde 
cin neuer Gerichtshof für dad Proteftorat zu Mom— 
bas errichtet, der auch im Innern Sigungen abbhalten 
fann und an deſſen Spitze cin Judicial Officer ſteht. 
Ihm liegt die Rechtſprechung iiber alle britijden 
Untertanen und Frembden ob. } 
tommt das in Britiſch-Indien geltende Straf- und 
Sivilredt. Daneben bejteht ein Chief native court, 
der regelmagiq gu Mombas, zweimal jährlich ju 
Lamu und je etrmal ju Madafo und Kismayu zu— 
jammentritt. Eingebornen-Brovingial- und Dijtrifts: 
qeridjte werden mit Zuziehung eingeborner Beiſitzer 
abgebalten; aud) die Walis und Kadis verſammeln 
kleinere Gerichtshöfe um ſich. Jn den größern Miljten- 
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ſtädten beſtehen klleine rob spay 28 aus Sua: 
heli und Somal unter Leitimg von Europiern. Die 
Militärmacht de3 Proteftorats bejtand 1897 aus 1120 
Mann. Lu militérifden Zwecken ijt das Gebiet in 
drei Bezirle cingeteilt, die je von einem englifden 
Offizier befehliqt werden. Die Cinfiinfte des Protel 
torat3 betrugen 1900/1901: 65,000, die Ausgaben 
158,000 Bfd. Sterl. Für die Uganda- Cijenbahn 
werden bis 1925 jabrlid) 7463 Pfd. Steril. gezahlt. 
Bgl. Me Dermott, British East Africa, a history 
of the formation, etc. (Yond. 1895); Lugard, The 
| rise of our East African empire (daj. 1893, 2 Bde.); 
Fitzgerald, Travels in the coast lands of British 
East Africa, etc. (daf. 1898); Gregory, The foun- 
dation of British East Africa (Daf. 1901); Burris, 
Handbook to British East Africa and Uganda (daſ. 
1900). — Bur Entdecungsgejdidte des Gebietes 
val. Ufrifa, S. 152f., und dte Berichte der dort an: 
efiihrten Forſchungsreiſenden (Krapf, von der Decken. 
Xhomfon, Höhnel, Stuhlmann u.a.); fernerStran- 
bes, Die Portugiefengcit von Deutſch- und Oſt— 
afrifa (Berl. 1900), 
Vritifdh - Sambefia , ſ. Sambeſigebiet. 
Vritifdh-Somalland, engl. Kolonie an der Nord- 
ojttiijte Ufrifas, gwifden 43° 15’ und 49° öſtl. L. 
| 176,000 qkm grok, mit 154,000 Einw. Das Land 
wird durchzogen von zwei Bergletten, die das Wadi 
Nogal einſchließen, das ſehr fruchtbar und reid an 
Mineralien, Elfenbein und Waldproduften fein fol. 
Durd dieſes Tal sieht die große Handelsſtraße von 
Ogaden nad der Küſte. Die Landjdaften Mijjerthen 
und Warjangali liefern viel Gummiarabifum und 
Mryrrhe. Wild ijt in Menge vorhanden. Die Cingebor: 
nen find cine Miſchraſſe von djtlicen Hamiten, Galla 
und aſiatiſchen Elementen, von denen beſtändig eine 
rößere Bahl heriiberwandert. Gie find gute Händ— 
er und zugleich friegerijdh. Dem Islam hängen fie 
al8 Strenggläubige an. Die widtigiten Kuſtenplätze 
find Zeila, Berbera, Bulbar, Zulia und Karam. Der 
Hauptort Berbera hat einen guten Hafer am Golf 
von Uden, ijt Sig des engliſchen Konſuls und poli: 
tiſchen Ugenten, dem cine fleine Truppe indijden Mi 
litärs sur Berfilqung fteht, und hat eine große jabr- 
liche Meffe, gu der tiber 30,000 Menſchen aus allen 
Ländern des Ojtens gufammenftrdmen. Der Handel 
ijt in Den letzten Jahren infolge des Wettbewerbs des 
franzöſiſchen Hafens Dſchibuti ſehr geſunken, und dies 
wird ſicher noch mehr der Fall ſein, ſobald die von 
dort nad) Harar gebaute Bahn vollendet ſein und da: 
mit der Handel mit Abeſſinien diejen nehmen 
wird. 1902 wurde der Hafen von Hais (Hes) demi 
Verfehr eröffnet. Es betrug der Handclsvertebr 
1900/1901 in Rupien (1,36 Mt.) : 5,909,000 Cinfubr, 
5,460,000 Unsfubr. Eingeführt werden Baumwollen 
ewebe, irdene und Glaswaren, Dattein, indiſche 
Hirſe, Reis u. a., ausgeführt Gold, Elfenbein und 
Zibet aus Abeſſinien, Saffran, Gummi, Harz, Haute. 
Kaffee, flüſſige Butter, Straußfedern u. a. — Das Ge 
biet wurde 1875 durch pten erobert, 1885 von 
England befegt und dem Refidenten in Wden unter- 
jtellt. Geit 1899 madte den Englindern der Ha- 
Dichi Mohammed ben-Abdullah, genannt der tolle 
Mullah, ein Anhänger de3 Seftenftifters Mobam- 
med Salih, viel gu ſchaffen, weil er feine Landsleute, 
die Ogadenjtimme der Gomal, gegen England anf: 
| reigte und trog verjdiedener gelungener Vorſtöße von 
jeiten der Englander und der verbiindeten Abeſſinier 
in8 Didubaland (namentlich 1901) nie zu faſſen war. 
, Ende Mai 1902 ging Oberjt Swayne von Burao, 
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dent lesten englifden Poften, fiidweftlid auf nity | 1896 nochmals ein Aufſtand der Matabele (f. d.) une 
vor und brachte int Suni dem Mullah fdwere Ver⸗ terdriidt werden. Val. Mathers, Zambesia (Lond. 
lujte an Biel bei; doc) erlitt er 6. Oft. bei Mudug | 1891); R. Churdill, Men, mines and animals in 
(nabe der Grenge der italieniſchen Rolonie Benadir) | South Africa (daf. 1892); Wills und Colling- 
jelbjt foldje Berlujte (4 Offiziere und 150 Mann tot | ridge, The downfall of Lobengula (Daf. 1894); 
oder verwundet), Dak er den Rüctzug antreten mute. | Leonard, How we made Rhodesia (dai. 1896); 
Den Befehl iiber die daraufhin durch indijde Trup- | Selous, Sunshine and storm in Rhodesia (daſ. 
pen und Buren veritirften Englander erhielt im No- | 1896); Toit, Rhodesia pastand present (Daf. 1897) ; 
ventber General Manning. Bgl. H. G. C. Swayne, | Younghusband, South Africa of to-day (daſ. 
Seventeen trips through Somaliland (Lond. 1890). | 1897); Bryce, Impressions of South Africa (daſ. 
Britiſch⸗Südafrikaniſche Geſellſchaft Eng⸗ 1897; deutſch, Hannov. 1900); Peters, Jin Gold. 
liſch-Südafritaniſche Gefellfdaft, British land ded Ultertums (Münch. 1902). 
South African Company, fur} Chartered Company| SWritifh-Wffociation-Cinbeit, Cinbeit des elel— 
qenannt), eine aus Mitgliedern des hohen Udels und | trifdjen Widerjtandes, — 0,9871 Ohm; ſ. Elektriſche 
Der Geldarijtofratie Englands beftehende Geſellſchaft, Majeinheiten. 
die auf Grund des ihr 20. Oft. 1889 erteilten Frei-| Britiſh-India-Line (pr. «cin, ſ. Dampfidiff- 
briefs (charter) als Gebiet fiir ihre ore bas ganje | fabrt (Zertbetlage). 
als Britiſch-⸗Sam beſia bezeichnete Land zwiſchen Brito, mone Hafenplatz der mittelamerifan. 
16 und 35° ſüdl. Br. umfaßt, die Vander der Ma- | Republit Nicaragua, in der ſtärkſten Annäherung an 
tabele, Maſchona, Mafalata, Manifa und Nord- | den Gee von Nicaragua und deshalb zum wejtliden 
betiduanentand (Rhodefia). Der widtigite Teil des | Endpuntte des Nicaraquafanals bejtimmt. Dod 
Proteftorats ijt Matabeleland mit der Hauptitadt Bu- | müßte der nur 27 Heftar grose, ziemlich ſchutzloſe 
luwajo. Das Land ijt 3. T. für Uderbau (Reis, Zucker, Hafen durd) ftarfe Damme erweitert werden. 
Baunwwolle), 3. T. fiir oo (e3 gibt große, aber| Writomartis, Gittin der Kreter, aud) Diftynna 
ia jiingjter Beit durch die Rinderpejt ſtark gelidtete | genannt, urſprünglich Gottheit der Yager und Fiſcher, 
Rinderherden) ſehr wohl geeignet, auc ijt es reid) an jpater mit Artemis gleichgeſetzt oder als eine ihrer 
Wineralien, namentlich an Gold. Die Gefellidaft. | Lieblingsnympbhen angefehen, die, eine Todjter des 
die 1899 mit einem Kapital von 1 Mill. Pfd. Sterl., | Zeus und der Karme, von Minos’ Liebe verfolgt, ins 
feit 1898 auf 5 Will. Pfd. erhöht, —— wurde | Meer ſprang und in Fiſchernetzen (Daher angeblich 
(wabrend die Ausgaben bisher ſchon über 7 Mill. Pfd. der Name Diftynna, vont gried). diktyon, »Netz«) 
betragen), genieft volle Selbjtdndigteit der Verwal- | geborgen ward. Mittelpunkt ihres Kults war Mydo- 
tung und der politijden Tatigkeit den eingebornen | nia auf Kreta, von wo cr fid) nad) Sparta, Agina 
Hauptlingen geqeniiber, ſteht jedod) unter Oberaufſicht (bier hieß fie Uphaia) und andern Inſeln des Mit— 
der englijden Regierung. Sig der VBerwaltung ijt | telmeers verbreitete. 
Buluwajo (ſ. d.), wo ei politifder Ugent und ein Writon Ferry, Stadt in Glamorganſhire (Wales), 
Riviladminijtrator jtationiert find; eine gweite Sta- | an der Mundung des Neath, hat Eijenwerle, Zinn- 
tion bejindet fid) am Macloutje, und an der Strafe | bledhfabrifation und (i901) 6961 Einw. 
wiſchen dieſen beiden Plätzen find vier Forts (Toli, Britſchka (ruff. Britzska, poln. Bryezka, Dimi- 
Sictoria, Charter und Salisbury) erridjtet. Englijde nutiv von bryka, »Frachtwagen«), leidjter Reije- 
Miffionsftationen jind in Tati, Buluwajo und In- wagen mit Ralefehenverded, fo gebaut, dak man 
gali geqriindet worden. Die aarp: jind nachts auf der Reiſe darin ruben fann. 
Buluwajo, Salisbury, Tati, Enihlangen, Umbanjin,| Brith (B. bet Berlin), Dorf im preuk. Regbez. 
Hopefountain, Happy Valley und ————— Die Potsdam, Kreis Teltow, ſüdlicher Vorort von Berlin 
Geſellſchaft i eine Sdhugtruppe von 1300 (Strapenbahn dabin), an der Kleinbahn Rirdorf- 
Mann, hat eigne Pojtwertzeichen und Steuerjtencpel | Mittenwalde, hat eine evang. Kirche, Kreistranfenhaus, 
und bat eine bald dDarauf von der Mapfolonie iiber- Gewächshaus-, Zement-, Kunſtſandſtein-, Drabht- 
nommene Eiſenbahn von Kimberley über Mafefing geflecht- und Patentfaugwagenfabrifation, die be- 
nad) Buluwajo (926 km) und Salisbury, dann eine rühmte Baumſchule von Späth, bedeutenden Garten: 
ſolche von Beira nad) Salisbury (1737 km) qebaut. | bau und (900) 8538 Einw. Beſitzer ded Ritterquis B. 
Die Telegraphentinien haben cine Lange von 2969 km. | waren die Staatsmänner v. Jigen u. Graf Herpberg. 
Das widtigite Produft des Proteftorats ijt geqen:| Brive (B.-la-Gaillarde, fpr. briw’-la-gajarv’), 
wärtig Gold. Die bedeutendjten Gruben befinden fic) | Urrondijjementshauptitadt im franz. Depart. Cor- 
an der Bereinigung der Flüſſe Simbo und Umſuli; reze, Knotenpunft der Orléansbahn, an der Cor- 
andre Goldjelder gibt es an den Flüſſen Sabafwe, reze, mit einer Kirche (St.-Martin) aus dem 12. 
Morofe und Umſwaſi, wo man überall auf alte Golds Jahrb. und (901) 16,513 Cinw., die Mühlſtein- und 
qruben ſtieß; 1899 waren 2180 Lizengen erteilt, von | Schieferbriidhe, Senf- und Nupolfabrifation und 
denen aber nur 22 Proz. Gewinn abwarfen. Auch hat | Handel mit Trüffeln, Wein, Rajtanien, Vieh, Geflii- 
Die Geſellſchaft Uderbauer herbeigezogen und in Salis: | gel rx. betreiben, hat ein Handelsgeridt, ein College 
bury einen Arbeitsnachweis cingeridtet. — Als nad) | und eine öffentliche Bibliothe’. Die Stadt ijt Ge- 
Wegriindung der Geſellſchaft durd) Cecil Rhodes, der | burtsort de3 Nardinals Dubois, des Direftorialmit- 
alle Konzeſſionen vereinigte, cine Expedition unter | glides Treilhard und des Marjdalls Brune, dem 
Oberſt Pennefather 1890 Manifa erreidte, fam es cine Bronzeſtatue erridtet wurde. — B. ijt das alte 
zu einent blutigen Zuſammenſtoß mit den Bortugie- | Briva Curretia, wo 584 Gundobald von Uquitanien 
jen bei Maſſi Keffi, worauf England 1891 die Wbtre- | zum König erwahit wurde. 
tung Manifas an die Gefellidhaft durchſetzte. Wis 1893 Vrivodirum, fj. Briare. 
Lobengula in Mafdonaland verwiijtend ecinfiel, ent-| Brixellum (heute Breſcello), Stadt in Gallia 
janbdte die Gefellidjaft Truppen, die Lobengula fdlu- | cispadana, am Südufer des Padus (Po), wo Otho 
gen, feine Hauptitadt Buluwajo einnahmen und das | 69 den Ausgang der Schladt bei Betriacum erwar— 
qange Gebiet fiir die Geſellſchaft eroberten, dod) mujpte | tete und fic), von Vitellius befiegt, tötete. 
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Brixen, Stadt in Tirol, 558 m ii. M., an der 
Mündung der Rienz in den Eiſack und an der Süd— 
bahnlinie | pons hat eine im 18. Jahrh. im 
Renaiſſanceſtil umgebaute Kathedrale mit quten Ge- 
mälden und ſchönem Kreuzgang aus dem 14. Jahrh., 
cine fürſtbiſchöfliche Refidens (1280 gegqriindet, im 16. 
Jahrb. erweitert) und (1900) mit der Garnifon 5783 
Cinw., dic Wein- und Objtbau, Schafwollweberei und 
Handel betreiben. VB. ijt Sig eines Fürſtbiſchofs und 
eines Domfapitels, emer VBesirfshauptmannidaft, 
eines Bezirksgerichts und einer Finanzbezirksdirek⸗ 
tion, hat cin ſtaatliches und ein biſchöfliches Ober- 
gymnaſium, eine theologiſche Lehranjtalt, eine Er- 
ziehungsanſtalt der Engliſchen Fraulein und mebhrere 
Klöſter. Es ijt ein beliebter 
Frithlings+ und Herbjtauf- 
enthalt und beſitzt eine Ralt- 
wajjerheilanjtalt. 3 km nord- 
wejtlich liegt am Eingang in 
das Schalderstal (mitdem | 
Bad Schalders) da8 als Luft: | 
furort beliebte Vahrn ntit 
1002 Einw. Nördlich von B. 
liegen die Wuguitinerabtei 
Meuflift und die Fran- 
re (jf. d.) ſüdweſtlich 

ſchötſch, Fallmerayers 
Geburtsort, und öſtlich die ausſichtsreiche Ploſe 
(2505 m). — Das Bistum B. ward im 4. Jahrh. 
vom heil. Caſſian gegründet, mit dem Sitz auf dem 
uralten Bergſchloß Gabiona (Säben) oberhalb 
Klauſen. Dieſer Sig wurde vom Biſchof Albuin (992 
bis 994) in Die aus der urſprünglich königlichen Pfalz 





Wappen von Briren. 





Ahrchen. 12 Veter in Curopa, 


3. Mai 1858 in 


Briren — Broad Arrow. 


jteller Ludwig Stewb (jeit 1898) und (1900) 838 (als 
Gemeinde 1196) Einw. B. ijt eine beliebte Somnter- 
friſche. Auch werden Hier Paſſionsſpiele aufgefithrt 
(vgl. Pezzager, Das Paffionsjpiel gu B. Annsbr. 
1868). Mabe fiidlid) bas Bad Mehrn, djtlid die 
ausſichtsreiche Gratlſpitze (1891 m). 

Vrizton, Stadticil Londons, im S., gum Bezirtk 
Lambeth gehörig, mit großem Zuchthaus, zahlreichen 
Villen und Garten und (1901) 84,226 Einw. S. Karte 
»Umgebung von Londone. 

Briz (Brig), Lotalbezeidnung fiir Lf (fj. d.) 
und fiir Traß (j. Trachyt); Brizbander find feftere 
Tuffmaffen aus Bimsſtein und anderm vullaniſchen 
Material, die mit lodern Schichten wedjellagern. - 

Briza L. (Zittergras, Liebes- oder Umou- 
rettengras), Gattung der Gramineen, eins oder 
—— Gräſer mit aufrechten, ausgebreiteten, 
einſeitigen Riſpen und ſeitlich zuſammengedrückten 
ordafrifa, Dem ge 
méapigten Aſien und Südamerika. B. media L. ¢/. 
Tafel -Gräſer III«, Fig. 2), febr zierlich, bildet auf 
Wieſen ein Unterqras erjter Klaſſe, verdrangt fein 
andre3 Gras, jondern fiillt nur die Viiden aus. CEs 

edeiht am beften auf humusreiden Sandlehmuviefen. 
an benugt es wie aud das qripere ſüdeuropäiſche 
B. maxima L. (j. Tafel »Grafer Vi«, Fig. 1) wnd 
das merifanifdhe B. erecta Lam. (B. rotundata 
Steud.) al8 Ziergras und zu Blumenſträußen. 

Brizeux (ivr. 4, Auguſte, frany. Dichter, qeb. 
10. Sept. 1803 gu orient im der Bretagne, geſt. 
ontpellier, fand gleich mit dem Lieb- 
liden Idyll »Marie« (1831) den Weg gum Herzen 
des Publifums. Wonliden Erfolg Hatten feine Dich— 


Prichsna nenerbaute Stadt B. iibertragen. 892, 901, | tungen »Les Ternairese (1841), »Les Bretons< 
1028 —39 mehrten fid) die Erwerbungen der Kirche (1845, von der Wfadentie gekrönt), »Histoires poé- 
nanthaft, befonders unter Biſchof Altwin, dem Wne | tiques« (1855) u. a., meift Bilder aus feiner Hermat, 
hanger Kaiſer Heinrichs IV., in deffen Stadt B. das | die er mit großer Naturtreue und Anmut, freilich 


Konzil gegen Gregor VIL. (1080) abgebalten wurde. 
1057—77 famen neue Immunitätsbegünſtigungen 
hingu, fo daß B. als reichsunmittelbares geiſtliches 
Fürſtentum galt, das ſchon ſeit Herzog Rudolf IV. 
(geſt. 1865), beſonders aber ſeit 1511 mit Dem Haus 
Oſterreich als Beſitzer von Tirol ein Biindnis ſchloß. 
1803 wurde B. mit Tirol vereinigt. Das Fürſten- 
tum hatte cin Areal von 937 qkm (17 OM.) mit drei 
Stadten (B., Bruneck, Klauſen) und ca. 20,000 Einw. 
Val. Tin fhaufer, Hiſtoriſch-topographiſche Beſchrei— 
bung der Diözeſe B. (fortgeſetzt von Rapp, Briren 
1855 — 91, 5 Bde.); — ———— B., Geſchichts⸗ 
bild und Schenswitrdigteiten (daſ. 1901). 
Vrizental, Ulpentalin Tirol, Bezirksh. Kitzbühel, 
von der Brirentaler Ude durchflofjen, die bet Wörgl 
in Den Jun mündet, und von der Staatsbahntime 
Vifdhofshofen-Worgl durdzogen, mit den Hauptorten 
DHopfgarten (f.d.)und Briren im Tal(1074 Ginw.). 
Aus Dem B. erhebt fic) die Hohe Salve (jf. d.). 
Brixham (Lower B., fpr. ter bridfem), Hafenftadt 
in Devon{hire (England), an der Torbai, Torquay 
geqeniiber, Hauptiry des Fiſchfanges der Grafidaft, | 
mit (901) 8090 Emw. Sig eines deutſchen Konfulgr- 
agenten. Hier landete 1688 Wilhelm von Oranien, | 
wofiir sur Erinnerung ein Denkmal errichtet iſt. 
Brixlegg, Dorin Tirol, Bezirfsh. Kufſtein, 524m 
ti. M., untern des Inn, an der Siidbahnlinie Kuf— 
jtein-YWia, mit ftaatlicbem Kupferberg- und Hiitten- 
wert (Produftion 1901: 741 kg goldhaltiges Silber, 
1951 metr. Str. Kupfer, 1022 metr. Str. Kupfer— 
vitriol, $4,529 metr. 8tr. Halbprodufte), nebjt Hanv- 
mer> und Walzwert, einem Denfmal de8 Scbrift | 

















nidt ohne Hang zur Myſtik und Abſtraktion, ſchildert. 
Er ſchrieb außerdem einige Verſe in der Sprade der 
Bretagne und eine profaijde Uberfegung von Dantes 
Göttlicher Komödie⸗ (neue Ausg. 1853). Seine 
»(Euvres complétes« erjdienen 1879—84 in 4 Ban- 
den. Eine deutiche Überſetzung feiner Gedichte lieferte 
Sophie Hafenclever Cet 1874). Bal. Duplais, 
Brizeux (Bar. 1889); Leciqne, B., sa vie et ses 
c@uvres (Ville 1898). 

Brizo, qried. Gottin, auf Delos von den Frauen 


verehrt, die ihr als Beſchützerin der Schiffe in fabn- 


förmigen Näpfen Epwaren (aber feine Fiſche) dar. 

bradten. Sie gab aud) in Träumen Orafel. 
Brjanſtk, Kreisſtadt im ruff. Gouv. Orel, an der 

Dena, Knotenpunft der Eiſenbahnen Riga- Orel, 


| B.-Breft und Mosfau-Riew, eine der älteſſen Berg - 


ſtädte Ruglands, hat 18 Kirchen, Arſenal und (1897) 
23,520 Einw. B. beſitzt eine große Eiſengießerei und 
Schienenfabrif, mehrere Hanfivebereien und Säge— 
mühlen und tretbt lebbaften Handel in Hanf, Hanfot, 
Holy, Teer und Ped). In der Nähe eine Nanonen- 
gieherei und das 1288 geqriindete Rlojter Swenfloi 
mit Briejterjeminar und einer ſchönen, 1745 von Ra- 
jtrelli erbauten Kirche. Im Kreife —— ſich viele 
bedeutende Glashütten, Teerſiedereien und Olmühlen. 

Briochowinſeln, ſ. Briochowſti-Inſeln. 

Br. m., Abkürzung fiir Brevi manu (j. d.). 

Bruo, tied). Name fiir Briinn (j. d.). 

Bro. Ubfiirz;ung fiir Brutto (7. d.). 

Vroadh (pr. brotſch, Stadt, f. Barotſch. 

Vroad Arrow (or. brad dreo), Goldjeld in Au— 
ſtralien, ſ. Coolgardie. 


Broad Church 


Broad Chureh (jpr. braso iſchortich, ſ. Breitlirchliche. 

Broadhurſt (jor. orac-yiew, Henry, engl. Ur- 
beiterfiibrer, geb. 1840 als Sobn eines Steinmepen 
in Littlemore (Orford), beſuchte die dortige Dorf. 
ſchule und arbeitete Dann als Steinmetz, erwarb fid 
aber cin hohes Maß von Bildung und großes An— 
jeben unter feinen Berufsgenoſſen. Sdon 1872 wurde 
er Witglied des parlamentarifden Ausſchuſſes, 1876 
Sefretar des Kongreſſes der englijchen Gewerfvereine. 
1880 wurde er ing Unterhaus gewãhlt; Gladjtone 
madte ifn in ſeinem dritten Miniſterium (Januar 
bis Juli 1886) gum Unterſtaatsſekretär des Innern. 
In der Politif fortgeſchritten liberal, aber nicht ſozial⸗ 
demofratijd gefinnt, religiös cin Frommer Wesleyaner, 
wurde B. von den Radifalen in der engliſchen Ar— 
beiterpartet mehrfad angegriffen und legte auf dem 
Kongreß der Gewerfvereine von 1890 feine Stelle al8 
bejoldeter Sefretiir nieder. Seit 1894 wieder ind Un— 
terhaus gewählt, wirft er beſonders fiir die Einfüh— 
rung der Altersverſorgung der arbeitenden Klaſſen. 

Broad Law (jpr.bracd (ad), Berg im RO. des Hart- 
fell in Siidichottiand, 835 m hod. 

Broadſtairé (jpr. bradbſiärs), Stadt und Seebad 
in Der engl. Grafſchaft Rent, zwiſchen Margate und 
Ramsgate, hat mit dem benadbarten Dorf St. Pe— 
ters (mit Rirde aus dem 12. Jahrh.) 1901: 6460 
Einwohner. 

Broadwellring (jor. vad), der erſte Liderungs- 
ring, der bei preußiſchen Gefdiigen an der hintern 
WMiindungstante des Rohres angebradt wurde. 

Broadwood and Sons (pr. oraodwudd), Firma 


ciner Londoner Bianofortefabrif, die 1732 als Fabrif | 


von Harpfidords durd cinen Schweizer, Burkhard 
Tidudi (SHhudi), gegründet wurde, deſſen Inſtru— 
mente ſchnell zu Unjehen gelangten. Tſchudis Aſſoeie 
und Geſchäftserbe war Pin Schwiegerſohn John 
Broadwood, von Haus aus Kunjttidler. Die von 
thm eingebiirgerte fogen. englijde Mechanik der Piano- 
forte ijt nicht eigentlich jeine Erjindung, fondern cine 
Berbeſſerung der Crijtofori- Silbermannjden durd 
den Hollander Americus Baders, der das erjte der- 
artige Rlavier 1770 baute und Broadwood bei feinem 
Lode 1781 die Crjindung empfahl. John Broadwood 
jtarb 1812. Henry Fowler Broadwood, der die eiſernen 


Rahmen einfiihrte, ftarb 10. Juli 1893. Die Ausdeh— | 


ning, welde die Fabrifation allmabhlid angenommen 
bat, tit folofjal, da jährlich mehrere taujend Inſtru— 
mente fertiq geftellt werden. 

Brobdinguag (Vrobdingnac), dad Land der 
Rieſen in »Gullivers Reijen« von Swift, wie Lili- 
put das der Swerge. 

Broca, Paul, Unthropolog, geb. 28. Juni 1824 
in St.-Foy-la-Grande (Gironde), get. 9. Juli 1880 
in Paris, ftudierte Medizin, wurde Profeſſor der 
chirurgiſchen Klinik in Baris, qritndete 1859 die Pa— 
rijer Unthropologijde Gejellidaft, deren Sekretär er 
bis ju feinem Tode blieb, und 1867 das anthropolo- 
gilde Yaboratorium, das 1876 mit einer Schule fiir 

Inthropologie verbunden wurde. Er fonjtruierte 
mehrere finnreide Apparate, gab erafte Mejjungs- 
methoden fiir anthropologijde Swede an, firderte 
namentlich auch die Schädelmeſſungen, machte Unter- 
juchungen iiber die Bildung des Gehirns tm Ver- 
baltnis jum Schädel und wies die Lofalijation des 
Spradvermigens in ciner bejtimmten Gehirnwin— 
dung (Brocajde Hirnwindung) nad. 1872 griindete 
B. die Association francaise pour l'avancement des 
sciences und wurde 1880 Mitglied des Senats. Er 
idrieb: »De l'étranglement dans les hernies abdo- 
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| minalese (1853, 2. Aufl. 1856); »Des anévrismes 
et de leur traitement« (1856); »L’ethnologie de 

la Frances (1859); »Etudes sur les animaux res- 
 Suscitants« (1860); »Recherches sur l’hybridité 
animale en général et sur I’hybridité humaine en 
| particulier« (1860); »Sur les léporides ou métis 
du liévre et de la lapine« (1862); »Instructions 
générales pour les recherches anthropologiques« 
(1865, 2. Aufl. 1879); »Traité des tumeurs« (1865 — 
| 1869, 2 Bde.); » Mémoires sur les caractéres physi- 
ques de l'homme préhistorique« (1869); » Mémoires 
d'anthropologie« (1871—83, 4 Wde.; Bd. 5: »Mé- 
moires sur le cerveau de l'homme et des primates«, 
hrsg. von Pozzi, 1888); »Sur l’origine et la répar- 
tition de la langue basque« (1875). Dit Bonamy 
und ©. Beau bearbeitete er den »Atlas d’anatomie 
descriptive du corps humain« (1841— 66, 4 Bde., 
mit 267 Tafeln). 1887 wurde ibm in Baris cin 
Denfmal (von Chopin) erridtet. Bal. die »Corre- 
spondance de Paul B. 1841—1857« (1886, 2 Bde.). 

Vrocanteur (franz., fpr. brodangtér), Kunſt- und 
Untiquitdtenbandler. 

Brocarbica (aud Brocarda), in furjer, biin- 
diger, fpridwirtlider Form gegebene Rechtslehren, 
Rechtsgrundſätze. Burfard (Wrocard), Bijdof von 

Worms (geſt. 1025), hinterließ eine Sammlung von 
| Kirchengeſetzen, die von Franjojen und Ytalienern B. 

oder Brocardicorum opus genannt wurde. Da nun 
diefed Werf meijt in Sentengen abgefajt war, fo 
nannte man fpiiter jeded in ähnlicher Gejtalt auf- 
tretende Bud B., 3. B. die B. juris von Wyo u. a. 

Vrocart, feines geblümtes Baumwollengewebe, 
mit 58 Ketten⸗ und 72 Schußfäden auf 1 cm. Garne: 
Kette und Sau Rr. 75 englifd. 

Vrocafde Horigontale, ſ. Schädel. 

Brocaſches Farbenfdema, von Broca ange: 
gebene Zuſammenſtellung von 34 Farbenſchattierun⸗ 
gen (chromolithographiſche Tafeln) zur Beſtimmung 
der Farben der Haut, der Haare und der Iris. Da 
die Sprache für eine ſolche Menge von Abſtufungen 
innerhalb weniger Farben Worie nicht beſitzt, fo ge- 
ſchieht die Bezeichnung mittels feſter Numerierung. 

Broco., bei Tiernamen Abkürzung fiir G. B. 
Brocchi(. d.). 

Broccatello (Brotatmarmor), ſ. Marmor. 
| Auch cir Gewebe, ſ. Brofatelle. 

Vrocdi (jor. broch, Giovanni Battijta, Did: 
ter, Naturforjder und Reijender, geb. 18. Febr. 1772 
in Baſſano, gejt. 25. Sept. 1826 in Chartum, didtete 
bereits mit 14 Jahren in italienifdher und lateinijdyer 
Sprache, gab einen Band Poeſien u. d. T.: »Belve- 
dere· heraus und {dried geijtvolle Briefe tiber Dante 
(1797, Mail. 1835). Er jtudierte in Piſa die Redte, 
in Rom und Venediq Naturwifjenjchaften und wurde 
1801 Profeſſor der Sotanit in Brejcia. Auf Grund 
feiner Wbhandlungen iiber die Cijenberqwerfe von 
Mella und Valtrompia (Vrefcia 1808, 2 Bde.) wurde 
er 1809 Ynfpeftor des Bergamtes in Maitland. Er 
durdforjdte dads Faſſatal und ſchrieb darüber » Me- 
moria mineralogica sulla valle di Fassa« (Mail. 
1811; deutſch, Dresd. 1817). Sein Hauptwerf ijt der 
»Trattato di conchiliogia fossile snbapennina« 
(Mail. 1814, 2 Bde. ; 2. Aufl. 1843), 1817 erſchien jem 
» Catalogo ragionato di una raccolta di roccee, Dem 
feine aud) philologifd-antiquarijd widtige Ubband- 
{ung »Dello stato fisico del suolo di Roma« (Mont 
1820) folgte. 1822 wurde er Direftor der Bergwerfe 
in Wlerandria. Bgl. Stoppani, Giambattista B. 
| (Mail. 1874). 
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Broccoli, foviel wie Spargelfohl, römiſches Na- 
tionalgericht; ſ. Kohl. 

Broch (Broch 6), kreisrunde, turmartige Koloſſal— 
bauten ohne Mörtel im nördlichen Schottland, auf 
den Shetland- und Orkneyinſeln von 16-—24 m 
duperm Durchmeſſer und bis 13 m Hdhe. Auf einem 
joliden, etwa 4 m hohen Mauerwerk erheben fich zwei 
tonzentriſche Walle mit einem dazwiſchen liegenden 
Gange bis ju 6 m Höhe. Jn den ungemein jtarfen 
Mauern finden fic) einzelne Kammern mit Feuer— 
herden und Yrtefaften aus Stein, Bronze und Eiſen. 
Das Ulter der Brochs lat ſich ſchwer beſtimmen; an- 
ſcheinend reichen fie bis in Die Bronzezeit hinauf. 

Brod, Ole Satob, Muathematifer und Staats- 
mann, geb. 14, Jan. 1818 ju Frederifitad in Nor- 
wegen, geſt. 5. Febr. 1889 in Chrijtiania, ftudierte 
jeit 1835 dafelbjt, in Baris, Berlin und Königsberg, 
wurde 1848 Profefjor an der Kriegsſchule und 1850 
an der Univerſität in Chrijtiania und beſchäftigte fid 
auch vielfad) mit nationaldfonomifden und ftatijtifden 
Studien. Nachdem er 1859 in das Storthing gewählt 
worden war, war er cine Zeitlang Minijter der Ma- 
rine und der Poſt und vertrat jeitdem fein Bater- 
land auf verſchiedenen internationalen Kongreſſen. 
1375 wurde er Vtitglied der internationalen Kom— 
miſſion zur Uberwachung de8internationalen Bureaus 
der Mage und Gewidte in Paris, 1880 Direftor die- 
je3 Inſtituts. Er ſchrieb: »Kongeriget Norge og 


zöſiſch) und mehrere mathematiſche Lehrbücher. 

Brochautit, Mineral, baſiſches Kupferſulfat, in 
kleinen rhombiſchen Kriſtallen und derb in faſerigen 
und körnigen Aggregaten, ſmaragdgrün, Glasglanz, 
durchſichtig bis durchſcheinend, Härte 3,5—4, ſpez. 
Gew. 3,8, findet ſich mit Rotkupfererz zuſammen be- 
ſonders zu Niſhne-Tagilſt und zu Rezbanya. 

Br , Kleidungsitiid, ſ. Brud, S. 473. 

B e (franz., fpr. broſch), ſ. Broſche. 

Brochieren, ſ. Broſchieren. 

Bröchner, Hans, din. Philoſoph, geb. 1820 in 
Fridericia, qejt. 1875, ftudierte zunächſt Theologie, 
dann aber fett 1845 ausſchließlich Philoſophie, wirfte 
eine Reihe von Jahren hindurd als aufjerordentlider 
Dojent an der Kopenhagencr Univerſität und wurde 
1870 jum Brofejjor ernannt. Als Philoſoph gehirte 
B. den Jung-Hegelianern an. Gein Hauptwert ijt 
der »Bidrag til Filosofiens historiske Udvikling« 
(1869); aud) verdjffentlidjte er einen »Grundriß der 
Geſchichte der Philoſophie« (1873 —74, 2 Tle.). 

Brockau, Dorf im preuj. Regbez. und Landfreis 
Breslau, an der Staatsbahnlinie Breslau - Brieg, 
hat Scrotfabrifation und (900) 4961 Einw. 

Brodelerbjen, in Siiddeutidland griine, un- 
reife Erbjen. 

Bröckelſchiefer, untere UWbteilung des untern 
Buntjandjteins , ſ. Triasformation. 

Broden (Mons Bructerus, in der Volksſprache 
aud) Blodsberg genannt), höchſte Ruppe des Har- 
zes, 1142 m hod, liegt auf preußiſchem Gebiet in der 
Grafſchaft Stolberq-Wernigerode, 850-—880 m über 
der nur 8 km entfernten Chene von Ilſenburg und 
ca. 500 m iiber Dem ſüdöſtlichen Plateau, und ijt 
der Wittelpunft des nach ihm genannten Broden- 
qebirges, da8 die Hauptmajje ded Oberharzes bil- 
det. Der VB. erhebt fich in Form eines Kugelfeqments, 
jedod) naber dem Nordrande des Gebirgsplateaus als 
demt Südrand. In feiner Umgebung fliegen, jum 
Brodengebirge gebdrig, die Heinrichshöhe (1044 m), 
Der Königsberg (1029 m), der Wurmberg (968 m), 








Broccoli — Broden. 


die Udtermannshihe (926 m) x. Ym Brodengebirge 
nehmen die Ofer, Radau, Eder, Ilſe (zur er), 
—— und Bode (zur Elbe) ihren Urſprung. Die 

ranitmaſſe des Brockens wird von den übergangs— 
gebirgen (Tonſchiefer und Grauwacke) mantelförmig 
umlagert. An Erzlagerſtätten ijt der B. arm, da— 

egen umgeben den Sera, namentlid) im W., unge- 
pee Torfmwore. Der B. fpielt in der Sagenwelt 

orddeutidlands eine bedeutende Rolle. Als das 
Chriſtentum in dieje Gegend drang, blieb die Broden- 
höhe nod) lange der Ort, wo man den alten Göttern 
im qebeimen opferte, und namentlid) fand 1. Mai, 
al8 dem größten Fejttag ded alten Glaubens, nod 
viele Jahre hindurch daſelbſt ein geheimnisvoller, 
von ben chriſtlichen Briejtern als gotteslijterlich ver- 
ſchrieener Kultus ftatt. Daraus entjtand die uralte 
Sage vom TeufelSjpul auf diefer Höhe, die Veran— 
lajjung gab, den B. als Schauplag der unheimlich⸗ 
jten Feſte gu betradten. Die erſte Mainadht (Wal- 
purgis) ward der Hauptfeier gewidmet, und die Be— 
feffenen aller Linder trieben dann bier oben ihr Wejen. 
Nachtlänge diefer Feier leben nod al8 Sage und Mär— 
den im Bolte fort. 

Außer vielen Fujwegen führen zwei Fahrſtraßen 
vom Fuß des Brockengebirges hinan, eine von Schierte 
aus dem Bodetal, die andre von —— beide 
vereinigen ſich aber am Fuße des eigentlichen Gipfels. 


Seit 1898 ijt Der Berg aud an das Eiſenbahnnetz 
det, norske Folk« (2. Aufl. Chrijt. 1878; aud fran: | 


angeſchloſſen. Die Brodenbahn (Adhäſionsbahn). 
18 km lang, jweigt bei Station Dreiannen - Hobne 


von der Harjquerbahn (Linie Wernigerode - Nord: 
hauſen) ab, fiihrt oberbalb Schierle aufwärts und 


endet an der Ojtjeite bes Gipfelplateaus. Der Kulm 
des Berges, auf dem in der Regel vom November bis 
Juni Sdnee liegt, ijt eine unebene, baumloſe, mit 


| Granitbliden bedeckte Fläche, auf der cin Gajthaus 


nebjt cinent Turm fteht, von dem man eine herrliche 
Rundſchau genießt. Jedoch ijt der Horijont nur ſel— 
ten gang rem. Jn der Nähe ded Gajthaujes liegen 
die Peufelsfangel, der Herenaltar x., große 
Granitblide, die aus dem Robhen zutage anjtebhen. 
Durd) feine allen ftarfen Luftbewequngen frey jzu- 
gain liche Lage am Rande der Liefebene und durch 

ie Nähe der Region, in der unter gewöhnlichen Ver— 
hiltnijien der Wafferdampf der Luft fic) zu Wolfen 
und Niederſchlägen verdidtet, ijt der B. ein fiir 
meteorologijde Beobadtungen widhtiger Bunt und 
neuerdings mit einem aud im Winter beſetzten Ob- 
fervatorium erjter Mlajfe verjeben worden. Infolge 
der niedrigen Temperatur, die im Juli nur 10,7° im 
Mittel beträgt, und der rauhen Stiirme ijt der Gipfel 
unbewaldet, die Vegetation aber interefjant durch eine 
Bahl feltener Pflanzen, wie Anemone alpina, Lichen 
islandicum, Hieracium alpinum, Geum monta- 
num 2x. In einem von der Univerſität Gittingen 
hier angelegten Berfudsgarten werden Ulpen> und 
bare angen gezogen. Seltfam ijt die Cridei- 
nung des fogen. rodengejpenjtes (f. d.). Das 
Brodenfeld ijt cine an die Weſtſeite des Gipfels ſich 
anſchließende, 992 m hoc liegende, iiber 7 km lange, 
etwa 5 km breite Sumpffläche mit mächtiger Torf— 
bilbung, Die, mit Moos und Heide befleidet, mit Fels- 
trümmern iiberjat ijt und die Bode, Ofer, Radau und 
Oder ſpeiſt. “a Heyfe, Bur Gejdidte der Broden- 
reifen (5. Aufl., Harz. 1891, mit Überſicht der 
Brodenliteratur); Jacobs, Der B. in Geſchichte und 
Sage (Halle 1878); Upmann, Winterbilder vom B. 
(Magdeb. 1884); Pro hle, Brodenfagen (daj. 1888); 
Bley, Flora des Brodens (Berl. 1898). 


Brodengefpenjt — Brodhaus. 


Brodengefpenft, da3 bei ticfitehender Sonne auf 
cine Nebelwand geworfene ſcheinbar koloſſale Schat⸗ 
tenbild des hochſtehenden Beobachters. Silberſchlag 
ſah die Erſcheinung 1780 auf dem Brocken (daher der 
Name), fie kann aber unter obigen Bedingungen 
tiberall beobadjtet und künſtlich hervorgerufen wer- 
den. Das Bild wird wegen der iiberidagung feines 
Abſtandes fiir größer gehalten, als es iſt. 

ockenmoos, ſ. Cetraria. 

Brodeumyrte, ſ. Empetrum. 

BVrodenfammiung, benannt nad Evang. Jo— 
hannis 6, 12, eine von Paſtor v. Bodelſchwingh in 
Bielefeld geſchaffene Cinridjtung, die in Haushaltun- 
gen 2. entbebritd) gewordene Sachen unentgeltlid 
entgegenninnnt, um fie, eventuell wieder in braud- 
baren Zujtand gebradt, an wenig Bemittelte gu ſehr 
niedrigem Preije abzugeben oder an Arme ju ſchen⸗ 
fen. Ubfille, wie Glasſcherben, Eiſen-, Kupfer-, Blei-, 
Zinlabfälle (Stanniol), werden an Geſchäfte verfauft 
und aus dem Erlds Betriebstojten gedectt, bare Un— 
terjtiigungen gewährt, Rohlen, Wrjneimittel x. fiir 
Bedürftige qefauft. Die B. entitand aus dem Bediirf- 
ni3, den 
tejtantijdjen Liebesanjtalten pafjende 
gu geben, und wird bier hauptſächlich zum Zweck der 
Rranfenpflege behufs Anlernung von Ydioten 2c. une 
terhalten, Dagegen wurde die B. durch Julius Miiller 
in Bertin 3u einer allgemeinen, leicht nachahmenswer- 
ten Woblfahrtseinridtung erhoben, die lediglid der 
Armenpflege dient u. ſchnell weitere Verbreitung fand. 

Broes, Barthold Heinrich, deuticher Dibter, 
geb. 22. Sept. 1680 in Hamburg, gejt. dafelbjt 16. Jan. 
1747, madte große Reijen, tehrte gegen Ende 1704 
nad Hamburg jurtid, wurde bier jpater in den Se— 
nat gewählt und nit mehreren Sendungen nad Wien 
(1721), Ropenhagen (1724), Berlin und Hannover 
beaujftragt, außerdem mit ſtädtiſchen Amtern (1728 
und 1729 mit der jtadtijden Prätur) betraut und 
endlich) Djtern 1735 zum Amtmann in Ripebiittel (auf 
6 Jahre) ernannt (vgl. Hindridjon, B. und das 
Anmt Rigebiittel, Rurhav. 1897—99, 38 Hefte). Hier 
verfaßte er fein ⸗Landleben gu Rigebiittel«, eine Reihe 
3. 2. rect gelungener Bilder und Szenen des Meeres. 


ad feiner Riidfehr von Rigebiittel ward er 1741 | 
um Befehlshaber des Biirgermilitirs, 1743 jum | 


rotofdolarden ernannt. Seine Dichtungen u. d. T.: 
»Irdiſches Bergniigen in Gott« (Hamb. 1721—48, 
9 Bde.) gehdren in formeller und fpradlider Be- 
siehung dem Übergang von der Nachahmung der Ita— 
liencr zu der Der Franjofen an, zeichnen fic) aber durch 
einen Sern felbjtindiger poetiſcher Empfindung aus 
und bezeichnen, troy ihrer teleologiſchen Einſeitigkeit, 
eine widtige Ctappe in Der Entwidelung des religid- 
fen Naturgefiihls. B. tiberfegte aud) Marinis » Bethle- 
hemitiſchen Rindermord« (Köln u. Hamb. 1715), den 
»Verſuch vom Menſchen des Herrn Pope« (Hamb. 
1740) und Thomjons ⸗Jahreszeiten« (daſ. 1745). 
Wuferdem fdrieb er nod ein Paſſionsoratorium: 
»Der fiir die Siinden der Welt gemarterte fterbende 
Jeſus« (Hanh. 1712), das zahlreiche Auflagen erlebte, 
und ⸗Schwanengeſang, in einer Unteitung gum ver- 

niigten und gelajjenen Sterbene (daſ. 1747). Geine 
Selbjtbiographie gabLappenberg in der »Zeitſchrift 
des Vereins fiir neues Geſchichte«( Bd. 2, Hamb. 
1847) heraus. Bgl. randl, Barth. Heinrid) B. 
( Innsbr. 1878); Straug, B. und H. S. Reimarus 
(⸗Geſammelte Sdriften«, Bd. 2), wo der Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen B. und diefem Hauptvertreter des Ra- 
tionali8mus nachgewieſen wird. 


fleglingen ber Bodelſchwinghſchen pro- | 
chäftigung 
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| Brockhaus, Friedrid Urnold, —— 
einer der größten Buchhandlungen Deutidlands, geb. 
4. Mai 1772 in Dortmund, oe. 20. Aug. 1823 in 
Leipzig, erridtete, nachdem er in Düſſeldorf jeine Lehr- 
zeit alg Raufmann vollendet und ſich dann behufs 
wiſſenſchaftlicher Fortbildung feit 1793 etwa andert- 
halb Jahre in Leipzig aufgehalten hatte, 1795 in 
jeiner Baterjtadt eine Manufafturwarenhandlung, 
mit Der er 1802 nad) Amſterdam iiberfiedelte. Dod 
gab er diefelbe infolge der Rontinentalfperre bald auf 
und erridtete dafiir 1805 cine deutſche Buchhandlung, 
zuerſt unter der Firma Rohloff u. Romp., die {pater 
in »Kunſt- und Qnduftrie-Comptoir« umgedndert 
wurde. Das Geſchäft gewann ſowohl fiir Verlag als 
fiir Sortiment bald an Bedeutung, hatte aber unter 
den Reitverhiltnijjen empfindlid) gu leiden. Died 
und Familienereigniſſe veranlaßten B., fein Verlags- 
gett nad) Deutidland gu —— wogegen das 

ortimentsgeſchäft an Johannes Müller in Amſter⸗ 
dam überging. Nachdem er a = Beit in Leipzig ver⸗ 
weilt hatte, ließ er fic) 1810 in VUltenburg nieder, wo 
er aud) 1814 die Firma F. VU. Brodhaus annahm. 
Hier war es vor allem das bereits 1808 von ihm an- 
efaufte Löbelſche »>Ronverjations-Lerifon« (f. Engzy- 

opädie), filr das er den größten Teil ſeiner Tätig— 
feit und ſeiner Mittel aufwandte, und das er mit der 
| Beit auf feine fpaitere Ehrenſtelle erhob. Zugleich zog 
er die politijden Intereſſen mit im den Kreis feines 
| Wirfens und nahm durd) die »Deutfden Blätter« 
| (Uitenb. 1813—16) fowie ſpäter dDurd) Ofens Iſis ⸗ 
| nicht unbedeutenden Unteil an den Hauptbemequngen 
der Zeit. Der Umfang und die Widhtigfeit, die fein 
Geſchäft durd) dieje und andre Unternehnumgen in 
wenigen Jahren gewonnen hatte, bewogen ihn, nad 
Leipzig gu ziehen, wo er 1818 neben feiner Buchhand⸗ 
lung etme * Buchdruckerei errichtete und fein Un- 
jehen und Einfluß von Qabr ju Jahr ftiegen. Die 
freifinnige Ridjtung feines Verlags jog ihm mance 
Unannehmlichkeiten gu; fo verfiigte von 1821 an die 
preupijde Regierung eine Rezenjur ſeines Verlags. 
B.’ Hauptunternehmen, 3. T. nod) vor feiner Über— 
fiedelung nad Leipzig beqonnen, waren unter andern: 
die »Seitgenofjen« (jeit 1816), das »Literarifde Ron- 
verjationsblatt« (ſeit 1820), » Hermes, oder fritifdes 
Jahrbuch der Literatur« (jeit 1819), »Sfis« (feit 1817) 
und andre Zeitſchriften, das Taſchenbuch »Urania« 
(jeit 1810) nebjt vielen andern großen Verlagswer- 
fen. — Sein diltejter Sohn, Friedrid, geb. 23. Sept. 
1800 in Dortmund, gejt. 24. Aug. 1865 in Dresden, 
iibernahm mit feinem Bruder Heinrich gemeinfdaft- 
lic) Das väterliche Geſchäft und leitete namentlid die 
Drucereien der Anſtalt, die Durch ihn bedeutend er- 
weitert und verbejjert wurden. 1850 trat er aus dem 
Geſchäft aus. Heinrid, geb. 4. Febr. 1804 in Amſter⸗ 
dam, gejt. 15. Nov. 1874 in Leipzig, beforgte die buch— 
händleriſche Geſchäftsführung der Unjtalt. Vermehrt 
hat er den Verlag an periodiſchen Erſcheinungen mit 
Raumers ⸗Hiſtoriſchem Taſchenbuch «, Gersdorfs »Re⸗ 
pertorium der geſamten deutſchen Literature, mit der 
eUllgemeinen VBibliographie fiir Deutfdland«, mit 
Dem »Pfenniqmagazin« fowie (1. Oft. 1837) mit der 
» Leipziger Ullgemeinen Zeitung« (ſpäter » Deutiden 
Ullgemeinen Beltange), nuit Den »Unterhaltungen 
am häuslichen Herd« von Gugfow, dem »Deutiden 
Muſeum« von Rob. Brug u. a.m. Cine widtige 
Erweiterung erbielt bas Geſchäft durd den 1827 er- 
folgten Unfauf des Grifejden Kommiſſionsgeſchäfts 
und die Begriindung einer Buchhandlung fiir 
deutſche und auslandifde Literatur (1837) 
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unter der Firma B. u. Uvenarius in Paris und Leip- 
ig, die teils 1844 in Baris verfauft, teils 1850 mit 

r Firma F. A. B. vereinigt ward und feit 1856 
die Firma F. A. BV.’ Sortiment und Untiquarium 
führt. Bon Widhtigfeit war ferner der Ankauf der feit 
1693 in Leipzig bejtehenden Gleditſchiſchen Bud- 
handlung mut dem Verlag der »Allgemeinen Enzy— 
flopadie« von Erſch und Gruber. Nach dem Tode von 
Heinrich B. (1874) ging das Gefchaft in den Beſitz 
jeiner beiden Sohne Eduard B. (geb. 7. Aug. 1829) 
und Rudolf B. (geb. 16. Juli 1838, geſt. 28. Jan. 
1898) über, Die Der Firma bereits feit 1854, refp. 1863 
angehört batten. 1881 trat der älteſte Sohn von Cduard 
B., UlLbert, qeb. 2. Sept. 1855, 1889 der älteſte Sohn 
von Rudolf B., Rudolf B. jun., geb. 4. Juni 1864, 
al8 Feilhaber in das Geſamtgeſchäft ein, defjen allei- 
nige Bejiper und Leiter fie feit 1. Juli 1895 find. 
Das in großartiger Weife alle Zweige der buchhänd— 
leriſchen Tatigheit und qraphifden Künſte vereinigende 
Geſchäft befigt Zweigniederlaſſungen in Wien, Ber- 
lin, Baris und London. Die 1890 in St. Peters: 
burg begriindete Firma »B. u. Efron« wurde 1898 
in eine Uftiengefellichaft umgewandelt. Bal. Heinr. 
Sb. Brodhaus, Friedr. Urnold B. Sein Leben und 
Wirten nad Briefen und andern Aufzeichnungen ge- 
ſchildert (Leip;. 1872—81, B Boe.). 

Brockhaus, 1) Hermann, Orientalijt, dvitter 
Sohn von Friedrid) Urnold B., geb. 28. Jan. 1806 in 
Amſterdam, geft.5. Jan. 1877 in Leipzig, jtudierte da⸗ 
jelbjt, in Gottingen und Bonn, lebte teak lange in 
Frantreid und England und lief fich ſpüter in Dres- 
den nieder. Bon Bier fiedelte er 1839 als Profeſſor 
nad) Jena und 1841 nad) Leipzig über, wo er 1848 
ordentlider Profeſſor der altindiſchen Sprade und 
Niteratur wurde. Dem Gebiete des Wltindijden ge- 
hören an feine Ausgaben de3 »Prabédhachandro- 
daya«, eines philoſophiſchen Schauſpiels von Kriſhna⸗ 
micra (Leip;. 1835), und des »Kathé-sarit-sigara<, 
einer Märchenſammlung von Somadeva Bhatta 
(anskr. u. deutſch, Daj. 1839 —66), dem de Sranijden | 
feine Ausgabe des Vendidid Sade (in lateinijder 
Schrift, mit Ander und Glofjar, daf. 1850), die 
fritifche Ausgabe der Lieder des Hafis (Daf. 1854 
bis 1860, 3 Bde.) und eine desgleichen der perjijden 
Bearbeitung des » Buches der fieben weiſen Meijter« 
(daſ. 1845). Geit 1853 redigterte er die »Zeitſchrift 
der Deutidjen Morgenländiſchen Geſellſchaft«, fowie | 
jeit 1856 die »Allgemeine Enzyklopädie- von Erſch 
und Gruber (Teil 62 ff.). — Sem Sohn Friedrid 
Klemens, geb. 14. Febr. 1837 in Dresden, geit. | 
10. Nov. 1877 als außerordentlicher Profeſſor der | 
Theologie und Pajtor an der Johannisfirche in Leip- 
zig, Verdjfentlidte: »Gregor von Heimburg« (Leips. | 
1861); »Yurelius Brudentius Clemens in jeiner Be— 
deutung fiir Die Kirche feiner Beit« (Daf. 1872) u.a.— 
Ein jiingerer Sohn, Friedrid Arnold, Juriſt, geb. 
21. Sept. 1838 in Riel, geſt. 14. Oft. 1845 in Dena, 
jett 1871 Profeſſor m Bafel, 1872 in Riel, 1888 in 
Marburg, 1889 in Jena, ſchrieb: » Das Legitimitats- 
prinjip< (Leip3. 1868); » Die Briefe des Junius« (Daj. 
1878); »Das deutfde Heer und die KRontingente der 
Cinjelftaaten« (daf. 1888) u. a. 

2) Heinrid, Kunjtgelehrter, qeb. 9. März 1858 
in Leipzig, jtudierte Geſchichte und Kunſtgeſchichte und 
habilitierte fid) nad längern Studienreijen, deren 
Hauptfrucht das Werk: » Die Kunſt in den Athosklö— 
fterns (Leip;. 1891) war, an der Universitit feiner Ba- 
terjtadt, wo er 1895 zum auferordentlicdjen Profeſſor 
ernannt wurde. 1897 itbernahm er die Leitung des 
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RKunijthijtorifden Inſtituts in Florenz. Bon feinen 
fibrigen Veröffentlichungen find su nennen: » Der Rur- 
fiirjtentag gu Riirnberg 1640< 33 1883); »Unſre 
heutige Bautunſt· (daj. 1895); »Bodlin · (daf. 1901); 
»Forſchungen über Florentiner Runjtwerfee (daſ. 
1902). Auch gab er den Traktat des Pomponius 
Gauricus: »De sculptura« (Leipz. 1886), heraus. 

Brockmann, Johann Franz Hieronymus, 
Schauſpieler, geb. 30. Sept. 1745 in Graz, geſt. 12. 
Upril 1812 in Wien, zuerſt Baderlehriing, dann Schrei⸗ 
ber, folgte 1762 der Bodenburgiden Schaufpieler- 
truppe Durd Ungarn bis Hermannjtadt und erbielt 
1766 durch Den Direftor der Wiener Bühne, Grafen 
Durazzo, eine Stelle an lesterer. 1768 trat er gu der 
Kurzſchen Xruppe fiber, mit der er in Würzburg, 
Franffurt, Mains, Köln, Düſſeldorf u. a. O. Bor- 
jtellungen gab, bis er 1771 nad) Hamburg berufen 
wurde. Hier vervollfommite er fein Riinjtlertalent un- 
ter Schröders Leitung jo rajd) und glänzend, daß er 
ju Den bejten Schaujptelern Deutſchlands gezählt und 
Garrick und Lefain an die Seite geſtellt wurde. 1777 
nad) Wien berufen, trat er auf der Reiſe dahin in 
Berlin als Hamlet auf und erregte ſolchen Enthufias- 
mus, daß man eine Schaumiinge auf ibn pragte. Bon 
1789—91 war er Direftor des Hoftheater3 m Wien. 
Seine bejten Roflen waren: Hamlet, Requlus, Beau- 
mardais, Odoardo Galotti, der Oberförſter (in Iff⸗ 
lands »Jägern·« ) und der alte Klingsberg; amt größ⸗ 
ten war er im biirgerlidjen Drama. 

nuen (Brodmianner), oſtfrieſiſcher 
Stanun, der im Mittelalter die aus acht Kirchſpielen 
bejtehende hanndveride Landſchaft Brodmerland 
hwiſchen Emden und Norden) bewohnte und ohne 
Landesherren lebte. Die Landesverfaſſung regelte 
ihr gefundenes Recht, das, in 220 Artikeln (RKüren) 
bejtehend, im 13. Jahrh. aufgezeichnet tit und zugleich 
cin Denfmal altfrieſiſcher Sprache darjtellt (brag. von 
Wiarda, Berl. 1820; v. Ridthofen, Haag 1866). Die 
B. fannten weder Häuptlinge nod Wel, nod einen 
Einfluß der Priefter. Sie entricdteten feine —— 
und die Strafgelder floſſen in die Gemeindelaſſen. 
Das Land zerfiel in vier Quartiere, jedes mit ſeinem 
durch die Gemeinden gewählten Richter, der, auf ein 
Jahr gewählt, der Vollsverſammlung verantwortlich 
war. Den Richtern zur Seite ſtanden vom Volk auf 
ein Halbjahr gewählte und beaufſichtigte Talemen 
(Sprecher), die jene iiberwaden und ndtigenfalls 
zur Verantwortung ziehen mupten. Zum Sdub der 
mnern und äußern Sicherheit mute jeder Brod- 
manne auf das durch ben Ridter gegebene Feuer- 
zeichen mit den Waffen erfdeinen. Diefe demokratiſche 
Serfaiiung Dauerte bis in die Mitte des 14. Jabhrh., 
wo die B. einen Häuptling an ibre gt ftellten. 

Vrodton, Stadt in Maſſachuſetts, Grafſchaft Ply⸗ 
mouth, 36 km ſüdlich von Boſton, hat große Schuh— 
fabrifen und (i900) 40,063 Einw. 

Vrodville (pr. brocwihh, Stadt in Kanada, Pro- 
ving Ontario, am Lorengitrom und an der Grand 
Trunt-Bahn, hat chemiſche und andre Fabrifen, leb- 
haften Handel und (sex: 8793 Einw. Jn der Rabe 
Cifengruben und cine Saljquelle. 

Vrod, Gebäck, ſ. Brot. 

Vrod (flaw., »Furt«), in Ortsnamen häufig; fo 
Deutſch-⸗B., Böhmiſch-B., Ungarijd-B., Bosniſch 
Türtiſch ) B. 

Brod, 1) Stadt und Feſtung im froatifd-flawon. 
Romitat Pozſega, an der Save, Knotenpunkt der un- 
garifden und bosnifden Staatsbahn, mit einer grie- 
cifchen und 2 fath. Kirchen, Weinbau, lebbafter Schiff 
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fabrt, Handel, Bezirlsgericht, Hauptzollamt und (1901) 
7310 meijt froatifchen und ferb. Cinwohnern. B., 
jabrhundertelang als ſtrategiſch widtiger Punkt ein 
Bantapfel zwiſchen der Türkei und Ungarn, wurde 
1691 den Liirfen entriffen und nit ftarfen Fejtungs- 
werfen verſehen. Bon B. aus unternahm 1697 Prinz 
Eugen feinen beriihmten Held jug, und von bier nabm 
* 1878 die öſterreichiſche Ottupation ihren Aus— 
gang. Gegenüber am rechten Saveufer: — 2) Tür— 
Seay (aud) Bosnifdh-B., türk. Buzud), be- 
feftigte Stadt im bosnifden Kreis Banjaluka und 
Kopfſtation der Bosnabahn, mit qriechifd)-orientali- 
ſcher Kirche, Moſcheen und (1895) 1828 Einw. Obelist 
zum Andenken an die Beſetzung Bosniens. 

Brod., bei Tiernamen Ubfiirzung fiir Billiam 
Brodwig, geb. 1789, gejt. 1859, Rondypliotog 
ſchrieb: » Leaves from the notebook of a naturalist« 
(Lond. 1852). 

Brodem (Broden, Brodel, Wrafen), die 
ſichtbaren Diinjte, die von heißem Waſſer und er- 
warmten feudten Stoffen aufiteigen; im Bergweſen 
metalliſche Ausdünſtung. 

Bröder, Chrijtian Gottlob, Latiniſt, geb. 2. 
Febr. 1745 in Harthau bei Biſchofswerda, geſt. 18. 
Febr. 1819 als Superintendent in Beuchte, ward 
1771 Diafonus in Deffau und 1782 Ba vt a Beudte 
im HildeSheimifden. Seine ⸗Praktiſ rammuatif 
der lateiniſchen Sprache- (Leipz. 1787, 18. Aufl. 
1828), die »Mleine lateiniſche Grammatile (daf. 1795, 
32. Aufl. 1870), das »Elementarijde Lefebud) der 
lateinijden Sprache · (Hannov. 1806, 11. Aufl. 1847) 
bebherridten lange den latemifden Unterricht. 

Wroderie (franj.), Stiderei; durch Sticterei ver- 

iertes Gewebe; Brodierung, Verzierung durd 
Stiderei; Verbrämung. 

Brodick, Schloß, |. Urran. 

Brodnica (jr. broddnija), ſ. Strasburg 1). 

BVrodrid, BilliamSaint John Fremantle, 
engl. Staatsmann, geb. 1856 als Sohn des Viscount 
Middleton, ftudierte und wurde 1880 als Mitglied 
Der fonjervativen Partei ins barge em gewablt. Er 
war 1886—92 Finanzſekretär im Kriegsminiſterium 
und ſtürzte 21. Juni 1895 durch feinen Untrag, den 
Gehalt des RKriegsminijter3 gu kürzen, das Kabinett 
Rojebery, worauf er im Rabinett Salisbury zum 
Unterſtaatsſekretär im Kriegsminiſterium ernannt 
wurde. 1898-—1900 war er Unterſtaatsſekretär im 
Auswärtigen Umt, und im November 1900 wurde 
ex bei der Umbildung ded dritten Rabinetts Salis: 
ar Kriegsminiſter. 

rodwig, |. Brod. 

Vrodiwinner, cin Leefegel auferhalb am Bejan 
oder Briggſegel. 

Vrody, Stadt in Galizien, unweit der ruffifden 
Grenze in emer waldumkränzten Ebene, an der Staats- 
babniinie Rrajne-B. (Anſchluß an die ruſſiſche Süd⸗ 
weſtbahn), bat 3 Kirchen, eine ſchöne Synagoge, ein | 
altertümliches Schloß und 900) mit der Garnijon 
17,361 Einw. (zwei Drittel Yuden), die Handel in Ge- 
treide, Vieh, Holz, Senfen, Manufatturs und Sdnitt- 
waren, Pelzwerk, Borjten, Federn, Kurzwaren u. a., 
ferner Bierbrauerei, Spiritusbrennerei und Weberei 
betreiben. B. hat ein Obergynmajium; es ijt Sig einer 
Bezirtshauptmannſchaft, ened Bezirksgerichts, einer 
lay eines Hauptzollamts und einer 

Dandels- und Gewerbefammer. — B. wurde 1684 
von dem Woiwoden Stanislaus Golfiewffi geqriindet 
und war von 1779 —1879 freie Handeldjtadt. 





Vrody, 1) Sicqmund, hervorragender ungar. 
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Publisijt, geb. 15. Nov. 1840 in Miskolez, war ur- 
ſprünglich auf belletrijtijdem Gebicte tätig, widmete 
ſich aber bald der Publijijtif und galt fdon in den 
60er Jahren des 19. Jahrh. als einer der hervor- 
ragendjten politiſchen Schriftſteller Ungarns. Rad): 
dem er längere Zeit an der Seite Kemenys beim 
»Pesti Naplo« gewirft, wurde er als Sekretär ing 
Miniſterium berufen; dod verließ er bald den Staats. 
Dienjt und begriindete Das »Neue Peſter Journale, 
das unter feiner Leitung in kurzem dad verbreitetite 
deutſche Blatt Ungarns wurde. Jn den letzten Jah— 
ren madte B. feinen Ramen aud durd grofartige 
philanthropijde Stiftungen befannt, insbeſ. durch das 
nach feiner Frau benannte, mit einem Koſtenaufwand 


von 600,000 Rronen erbaute Adele B. Kinderhoſpital, 


das erſte in Ungarn. 1896 wurde B. von König 
Franz Joſeph J. zum lebenslänglichen Mitgliede des 
ungariſchen Magnatenhauſes ernannt. 

Balexander, ungar. Schriftſteller, geb. 1863 in 
Erlau, lebt als Redafteur in Budapeft. Jn ſeinen 
Rontanen (⸗Die Frau mit den zwei Seelen«, »>Schau- 
fpiclerblute, »Dr. Faujt«,» Scneewittcdhen<,» Fraulein 
Don Quirottec, »Geſtändniſſe eines Mannes« u. a.) 
vereinigt ſich cine bliihende, aber ſprunghafte Bhan- 
tafie nut großer Charafterijierungsfrajt, eine hohe 
Kunſt der pſychologiſchen Unalyfe mit Oberfladhlid- 
feit der formalen Gliederung. Cine Anzahl feiner 
Romane ijt aud in deutfcher Sprache erfchienen. In 
jiingjter Zeit find aud) mehrere Dramen von B. (die 
Schauſpiele »Schneewittchen⸗ und » Die Unime«) mit 
Erfolg zur Aufführung gelangt. 

Brodziuſki, Kazimiérs, poln. Dichter, geb. 8. 
März 1791 gu Krélowla in Galizien, gejt. 10. Oft. 
1835 in Dresden, trat 1809 als Unteroffizier in die 12. 
Urtilleriefompagnie des Großherzogtums Warſchau, 
zog 1812 mit nach Rußland, geriet in der Schlacht 
bei Leipzig in preußiſche Gefangenſchaft, ging dann 
nach Krakau und ließ ſich 1815 in Warſchau nieder, 
wo er ſeit 1818 im Piariſtenkonvikt auf Zoliborz pol⸗ 
niſche Literatur Dojzierte, 1822 zum Profefjor der 
Ujthetif an der neugegriindeten Univerjitat ernannt 
ward und durd) feine Vortriige wie durch feine fri- 
tiſchen Schriften viel gum Siege der romantijden 
Schule fiber den Klaſſizismus beitrug. Wn dem Wuf- 
jtand 1830 nabm er feinen Unteil. Seit der Auf— 
Ldfung der Univerjitit (1831) ohne Unjtellung, ſtarb 
er auf der Rückreiſe aus böhmiſchen Badern in Dred- 
den, wo ihm von feinen Landsleuten ein einfader 
Denkſtein erridtet ijt. B. war ein Dichter von echt 
voltstümlichem Gepriige, dejjen Grundgiige innige 


Geminlichteit, Baterlandstiebe und Religioſität bu- 


den. Unter feinen Poeſien verdient befonders das 


| reizende Jdyll » Wieslaw« (1820; deutfd) von Schönle, 


Pofen 1867) Erwähnung, worin das Leben des pol- 
niſchen Landvolfes in anjiehender Weife idealijiert 
wird. Eine Sammlung feiner Schriften erfdien in 
10 Banden (Wilna 1842—44), eine neuere, volljtan- 
Digere, von Kraſzewſti herausgegeben, in 8 Banden 
(Warich. 1872 —74). 

Brod; fi, Victor Lodjia, pon. Vildhauer, ged. 
1829 in Wolhynien, widmete fich feiner Kunſt auf der 
WUfademie in Petersburg, machte Reifen durch fait 
gan; Europa und lief fic) Dann in Rom nieder. Gein 
Hauptfad find ideale, allegovifde, religidje und my 
thologifde Gejtalten, die er mit großer Anmut tei 
in Marmor, teils fiir den Erzguß ausfiihrte. Am be- 
fanntejten find: Amor auf emer Mujdel ſchlafend; 
der erwadende Umor; die Gruppe: dad erjte Flüſtern 
der Liebe; Chrijtus, der die Welt ſegnet; die erſte 
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Freude und ber erjte Schmerz; die 
Figuren und vier Reliefs beftehende Darjtellung der 
Flucht aus Pompeji, infolge deren er Profeffor an 
der Alademie in Petersburg wurde. Außerdem ſchuf 
ev cine Statue des Kopernikus (im Muſeum der pol- 
niſchen Geſellſchaft der Wiffenidaften in Poſen), ein 

ropes Relief der Kreuztragung Chriſti und zahlreiche 
Portrétbiliten. 

Brock (jpr. rut, B. in Baterland), Dorf in der 
niederlind. Provinz Nordholland, 7 km nordöſtlich 
von Amſterdam, nut (1900) 1591 Einw., die 3. T. den 
befaunten »Edamer Rije« fabrigieren. Der Ort ge— 
währte frither als der Hauptſitz der gezierteſten hol⸗ 
ländiſchen Reinlidjfeit das originelljte Bild hollän— 
diſchen Lebens. 

VBroeFhuigen (jor. brutheuſen), Jan van (latinifiert 
Janus VBroufhufius), niederlind. Didter, qeb. 
20. Nov. 1649 in Amſterdam, gejt. 15. Dez. 1707, 
widmete fick) erjt Der Pharmazie, trat 1672 in den 
Militardienjt und wohnte einem Feldzuge gegen die 
Franzoſen bei. WIS er nad) dem Frieden von Nim— 
wegen 1682 nad) Utredt, 1684 nad) Amſterdam als 
Hauptmann in Garnijon fam, widmete er fid) dem 
Studium lateinifder Dichter, von denen er Proper; 
1702 und Tibull 1707 herausgab. Rad) dem Rys- 
wyfer Frieden (1697) lebte er auf feinem Landhaus 
ju Amſtelveen bei Umjterdam. Seine wenigen nieder- 
ländiſchen »Gedichte⸗, in denen er fic) Hooft sum 
Vorbild nahm, eridienen zuſammen mit denen von 
Joan Pluimer (Amſterd. 1677) und abermals mit 
ciner Lebensbefdreibung von D. van Hoogitraten 
(Daf. 1712); zuletzt jind jie herausgegeben von R. A. 


Rollewijn (Wmersfoort 1883). Seine »Carminac« er: | 


ſchienen zuerſt Utrecht 1684, und wurden vermehrt her- 
ausgegeben von D. van Hoogitraten als » Poémata« 
(Amjterd. 1711). J. UW. Worp, der 1891 feine Bio- 





graphie fdrieb, gab »Jani Broukhusii Epistolae se- | 


lectaee (Groning. 1889 u. 1893) heraus. 
Brofeldt, finn. Scjriftiteller, ſ. Who. 


Vroffério, Angelo, ital. Dichter, Journalijtund | 


Ubgeordneter, geb. 24. Dez. 1802 in Cajtelnuovo bei 
Aſti, qejt. 26. Mat 1866 in Locarno, follte in Turin 
die Rechte jtudicren, widmete feine Fett aber vorjugs- 


Broef — Broglie. 
grok, aus adjt | feillaife«, Erwahnung. Bal. Ebranci, Angelo B. 


e il suo tempo (Aſti 1898). 

Broga, litauijdes Bauernbier, vgl. Braga. 

Bröggerit (I horuranin), Mineral, Uranpedh- 
er; mit weſentlichem Thorgehalt, enthalt aud Heltum, 
findet fic) auf Moß bet Chriftiania. 

Vroglie (pr. brouf), 1) Francois Marie, Her— 
zog von, Marjdall von Frantreid, geb. 11. Yan. 
1671 in Paris, geſt. 22. Mai 1745 in Ferrieres, aus 
einer piemonteſiſchen, feit 1656 in Frankreich natura- 
lifierten Familie (BWroglio), nahm feit 1689 an allen 
Feldzügen in Deutſchland, Stalien und Flandern Yin - 
teil. Er ward 1733 als Generalleutnant Villars’ 
Armee in Htalien zugewieſen, erbhielt dort 1734, zum 
Marjdhall erhoben, den Oberbefehl und fiegte bei 
Parma und Guajtalla. Nad dem Frieden erbielt er 
das Gouvernement iin Eljak und fodt tm Ojterreichi- 
ſchen Erbfolgetrieg unter Belle⸗Isle (26. Nov. 1741 
Cinnahme von Prag), dem er ſpäter im Oberfom- 
mando der bdhmijden Armee folgte. Er fiel aber in 
Ungnade, weil er Bayern den Ojterreidjern überlaſſen 
mußte, und 30g fic) in feine furs vorber gum Herzog⸗ 
tum B. erhobene Baronie Ferrieres zurüchk. 

2) Victor Francois, Herzog von, Marſchall 
von Frankreich, Sohn des vorigen, geb. 19, Oft. 1718, 

ejt. 1804 in Münſter, focht unter feinem Bater m 
Stalien und im Ojterreidifdjen Erbfolgetrieg. Im 
Siebenjahrigen Krieg fommandierte er im Hejjen, er- 
oberte Raffel (1758), lg“ bie Hejjen bei San- 
dershauſen und ſchlug ee ee von 
Eraunfdweig 13. April 1759 ber gen, wofür er 
vom Maifer jum deutſchen Reichsfürſten erhoben wurde. 
Hierauf nahm er Minden, bahnte jid) den Weg nad 
Hannover und wurde (Auguſt 1759) zum Oberbefehis- 
haber und Marſchall ernannt. Er bewährte fid als 


der tüchtigſte Felbberr der Franjofen im Siebenjähri⸗ 


gen Kriege. 1764 erhielt er das Generalqouverne- 
ment Mes umd Lothringen. Beim Wusbrud der Re— 


_ volution 1789 gum Kriegsminiſter ernannt, befebliqte 


weiſe literariſchen Beſchäftigungen. Nod) jung, ſchrieb 


ev Die Dramen: »Eudossia«, »Salvatore Rosa-, »Il 
ritorno del proscritto« und die Luſtſpiele: »Mio cu- 
gino« und »Tutto per il meglio«, Die mehrfach mit 
Beifall zur Muffiihrung famen. Nachdem er Garis und 


Neapel bejucht hatte, lief er fid) in Turin als Wdvofat | 
nieder. 1830 wegen Teilnahme an einer Verſchwö— 


rung verbhaftet, aber 1831 begnadigt, veröffentlichte 
er unter andern »Canzoni« (6. Aufl. 1868). Die Tra- 
gödie »Vitige, re dei Gotie mupte in Baris gedrudi 
werden, weil Darin die Unabhängigleit Staliens ge- 
feiert wurde. Er gründete und leitete in Turin den 
liberalen »Messaggiere Torinese« (1834—48) und 
danach die radifale » Voce della Liberta« (bis 1859). 
Rach der Ratajtrophe von Novara forderte B. im pie— 
monteſiſchen Barlament Fortfegung des Kampfes 
und führte Die Auflöſung der Kammer herbei. Wis 


Yn hanger Garibaldis madte er Cavour vielfad Oppo | 


fition, Den er auch in der Satire >I] Tartufo politico« 


(1859) veripottete. B. ſchrieb aud) nod) Wemoiren: | 


>I miei tempi« (1858 —61, 20 Sde.), eine »Storia 


del Piemonte« von 1814 an (Zurin 1849— 52, 5, 


Bde.), Die wenig Wert hat, und eine »Storia del par- 
lamento subalpino« (1865—70, 6 Bde.). Noch ver: 
dienen jeine »>Scene elleniche« und die Krieqshymne 
»Delle spade il fiero lampo«, Die »italienijdye Mar 


‘von B. E 





er Die gwifden Paris und Verſailles zuſammengezo— 
qenen Zruppen, nach deren Ubfall er entigrierte. 1792 
libernahm er den Oberbefehl iiber die Urmee der Brii- 
der des Königs und trat nad) deren Auflöſung 1797 
in ruſſiſche Dienjte. 

3) Charles Francois, Graf von, Bruder des 
vorigen, geb. 20. Aug. 1719, geſt. 16. Aug. 1781, ward 
1752 Gejandter am Hof des Königs Auguſt 11. von 
Polen und bemiihte fic tm gebermen ujtrag Des 
Rinigs Ludwig XV., dem Pringen von Conti den 
Weg zum polnifden Thron gu babnen, wurde aber 
durd) Die Intrigen feiner Geqner von feinem Poſten 
verdriingt und diente Daher feit 1758 im Siebenjabh- 
rigen Srieg iim Korps feines Bruders, des Herjogs 

r bebielt aber die Leitung der gehetmen 
Diplomatie, die fich befonders um die polnijden Un- 
"a ee und die Vorbereitung ciner Landung in 

ngland drehte. 1764 wurde er an den Hof berufen, 
aber 1773 auf Uiquillons Betried verwiejen. Rach 


Ludwigs XV. Tode wurde er beqnadigt. Bal. Vora. 


taric, Correspondance secréte de Louis XV (Rar. 
1866, 2 Bode.); Herjog Wibert von Broglie (j. un⸗ 
ten7), Le secret du rol. Correspondance secréte de 
Louis XV avec ses agents diplomatiques 1752— 
1774 (2. Aufl., daf. 1879, 2 Bde.). 

4) Claude Victor, Pring von, Sohn von B. 2), 
geb. 1757, fodt fiir die Unabhängigleit Nordamerifas, 
wurde 1789 Ubgeordneter des Adels von Kolmar und 
Schlettſtadt in der Nationalverjammlung und ſpäter 
bei Der Rheinarmee verwendet. Weil er aber die am 


Broglie — Broglio. 


10. Ug. 1792 beſchloſſene Suspenſion des Königs 
nicht anerfannte, wurde er 27. Suni 1794 guillotiniert. 

5) Maurice Jean Magdalene, Bruder ded 
vorigen, geb. 1766, geft. 1821 in Baris, widmete ſich 
dem geijtliden Stand, emigrierte während der Revo- 
lution und erbielt vom König von Preufen cine 
Pfriinde in Poſen. 1803 nach Frankreich suriidgefehrt, 
wurde er von Napoleon I. zum faiferlidyen Ulmofenier 
und 1805 jum Biſchof vor Ucqut, 1807 jum Biſchof 
von Gent ernannt. Cr fiel aber 1809 in Ungnade 
und wurde auf die Inſel Marguerite gebradt, wo er 
ſeinem Bistum entjagte. Nach der Rejtauration 1814 
erbhielt er feine bijddfliche Wiirde wieder, verlor fie 
jedoch wegen Widerjeplichfeit bei Errichtung des König⸗ 
reichs Der Riederlande abermals und wurde in con- 
tumaciam zur Deportation verurteilt. 


6) Udille Charles Léonce Victor, Herzog. 


von, Pair von Franfreid), Sohn von B. 4), geb. 
1. Dex. 1785 in Paris, geſt. dafelbjt 25. Jan. 1870, 
ward unter Napoleon I. Staatsrat, Auditeur, Mili— 


tarintendant, {pater Uttadé und Geſandtſchaftsrat in | 


Bien, Prag und Warjdau. 1814 zum Pair ernannt, 
geborte er zur Partei Der Doftrindre und vertrat mit 


uizot die Grundſätze der fonjtitutionellen Erbmon⸗ 
archie. Rad) der Julirevolution wurde er 30. Juli 
1830 provijorijder Miniter des Innern, 11. Aug. 
WMinijter des Nultus und dffentlichen Unterridts und | 


Prajident de3 StaatSrats, trat aber imt November 


nebjt den iibrigen Doftriniren zurück und ward Ge- | 


janbdter in London. Bom Oftober 1832 bis April 
1834, dann vom November 1834 bis Februar 1836 
war er wieder Vtinijter des Auswärtigen und vom 
März 1835 an bis gu feinem Austritt zugleid) Mini- 
jterprafident. Er verfolgte cine England Teoebtihe, 
energifde und dod) friedlidje Politif; allein fein ſtolzes 
und abjpredendes Weſen machte ibn nad allen Seiten 
mipliebig. Im Mai 1849 ward er in der National: 
verjamnuung einer der Führer der Rechten. Er pro- 
tejtierte gegen den Staatditreid) vom 2. Dez. 1851 
und 3 ia dann ins Privatleben zurück. Seit 1855 
war er Witglied der Alademie. B. verdjfentlidte feine 
literarifden Urbeiten unter dent Titel: »Ecrits et 
discours« (Rar. 1863, 3 Bde.); aus feinem Nachlaß 

ab fein Sohn heraus: » Vues sur le gouvernement 
z la France« (1870, 2. Aufl. 1871), »Le libre échange 
et l'impét« (1879) und die Memoiren: »Souvenirs 
du feu duc de B.« (1886, 4 Bde.). Val. Guizot, Le 
duc de B. (Par. 1872). — Seine Gattin Ulbertine 
(geb. 1797, geſt. 1839), die einzige Todjter der Frau 
v. Stael, fdjrieb: »Fragments sur divers sujets de 


religion et de morale« (anonym, 1840). Bgl. »Du- | 


chesse de B., lettres, 1814 —1838« (Bar. 1895). 

7) Jacques Victor Ulbert, Herjog von, 
älteſter Sohn des vorigen, geb. 13. Juni 1821, geſt. 
19. Jan. 1901, ſchlug, nod) jehr jung, die publiziſtiſche 
Laufbahn ein. Jn —— Schriften zeigte er ſich als 
Gegner der Extreme und verteidigte gu gleicher Zeit 
die latholiſchen Intereſſen und den fonjtitutionellen 
Liberalismus. Die Hauptiverte feiner erjten Periode 
jind: »L’Eglise et l'Empire romain au IV. siécle« 
(Par. 1856—69, 3 Abtlgn. in 6 Bdn., wovon eingelne 
miehrfach aufgelegt wurden); die » Etudes morales et 
littéraires« (1853); » Questions de religion et d’his- 
toire« (1860, 2 Bde.) und die »Nouvelles études de 
littérature et de morale« (1868). 1862 wurde er 
in Die franzöſiſche Alademie aufgenommen. Bei den 
Wahlen vom 8. Febr. 1871 in die Nationalverjamm- 
rr Airman erbielt er 19. Febr. von Thiers den Bot- 
} 


erpojten in London. Zugleich war er fiir cine | 
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| Reftauration des Rinigtums und die Fufion der 
Vourbonen und Orléans’ titig. Als ihn Thiers daber 
| im Wai 1872 von London abberief und fich immer 
| entidiedener fiir bie Republif erflarte, bewirfte B. 
an der Spite Der Monardijten 24. Mai 1873 feinen 
Sturz und trat felbjt an die Spige ded neuen Mini— 
jteriums, in dem er aufer dem Borjig das Auswär— 
tige, ſpäter das Innere übernahm, um die Thron- 
bejteiqung Heinrids V. mit den Oriéans als Thron- 
folgen herbeizuführen. Er regierte durchaus realtio— 
när und klerikal, konnte ſich aber doch nicht die Gunſt 
der Legitimiſten erwerben und ward von dieſen 22. 
Mai 1874 geſtürzt. Im Senat wurde er Führer der 
reaftiondren Barteien, welche die Republik ſich nicht 
befeſtigen laſſen wollten, und trat 17. Mai 1877 wie- 
der an Die Spife Ded Miniſteriums, in dem er aud) 
Die Juſtiz übernahm. Dod) bei den Neuwahlen wurde 
B. in femem eignen Departement nicht gewählt und 
erhielt 20. Nov. feine Entlajjung. Er widmete fic 
nun wieder den Studien und verdffentlidte nach Fa— 
milienpapieren bas Werk über feinen Großoheim (j. 
oben 3); ferner die gegen Preußen fehr parteiiiden 
Werte: » Frédéric I] et Marie-Thérése« (1882, 2 Bde. ; 
deutſch von Schwebel, Minden 1883); » Frédéric IT et 
Louis XV« (1884, 2. Aufl. 1887); »Marie-Thérdse 
impératrice« (1888, 3. Unfl. 1892); »Maurice de 
Saxe et le marquis d'Argenson« (1891, 2 Bde.); 
»La paix d'Aix-la-Chapelle« (1892); »L’alliance 
autrichienne« (1895); »Le dernier bienfait de la 
monarchie« (1901). Wuper den Memoiren femmes 
Baters (f. oben) gab er aud) die Memoiren Taller 
rands (1891, 5 Bde.) heraus. Bgl. Fagniez, Le 
duc de B. (1902). — Gein zweiter Sohn, Emma- 
nuel (geb. 1854), ſchrieb: » Le fils de Louis XV, Louis, 
dauphin de France« (1877); »Fénelon 4 Cambrai« 
(1884); »Mabillon et la société de l’abbaye de Saint- 
Germain-des-Prés« (1888, 2 Bde.); »Bernardin de 
Montfaucon et les Bénedictins« (1891); »Catinat, 
l'homme et la vie« (1902). 

Broglio (pr. brolljo) 1) Emilio, ital. Schriftſteller 
und Staatsmann, geb. 1814 in Mailand, gejt. im 
Februar 1892 in Rom, jtudierte die Rechte und Ra- 
tionalifonomie und ward 1842 Gefretiir der Lom- 
bardiſchen Eiſenbahngeſellſchaft. Seit 1846 bereitete 
er mit Manin die lonrbardijd-venezianijde Erhebung 
vor und ward nad) deren Unsbrud 1848 Sefretiir 
der provijorifden Regicrung. Nach der Niederwerfung 
Der Revolution widmete er hig in Piemont volfswirt- 
ſchaftlichen Studien und verdjfentlichte 25 an Cavour 
gerichtete Briefe: » Dell’ imposta sulla rendita<, »Del 
capitale in Inghilterra e negli Stati Uniti« (Zur. 
1856, 2 Bde.). 1859 fehrte er nad) Mailand zurück 
und iibernahm die Leitung des Journals »La Lom- 
bardia« ; 1861—76 war er Mitglied des Parlaments, 
und 1867 wurde er gum Winijter des öffentlichen Un- 
terrichts ernannt. In dieſer Stellung förderte er dic 
Herausgqabe de3 »Novo vocabolario .della’ lingua 
parlata«, deſſen Redaftion er nad feinem Rücktrikt 
(Dezember 1869) iibernahm. Er ſchrieb: »Studii 
costituzionali« (Mail. 1860); »Delle forme parla- 
mentari« (Daj. 1865); » Vita di Federico il Grande« 
(Daj. 1874-76, 2 Bde., die Jugendgeſchichte ent- 
haltend), dem fid) »Il regno di Federico II« (daj. 
1879— 80, 2 Bde.) anſchloß. 

2) Erneſto di, ital. Politifer, geb. 1845 zu Gan 
Biagio di Callalta (Trevijo), jtudierte die Redte und 
wurde 1886 in die Deputiertenfammer gewählt, wo 
er fic) der Rechten, ſpäter der von Prinetti geführten 
Gruppe anſchloß. Seit cinigen Jahren Mitglied des 
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StaatSrat und Präſident des Provingialrats von 
Trevijo, wurde er 15. Febr. 1901 zum Schatzminiſter 
im Kabinett Zanardelli ernannt. 
Vroguiart (pr. bronjiar), ſ. Brongniart. 
— (pr. brdang), Auguſt in e, franz. Sdau- 
ſpielerin, geb. 2. Dez. 1824 in Paris, geſt. daſelbſ 
15. Febr. 1893, trat mit 10 Jahren unter Sanmſons 
Leitung in das Nonjervatorium und debiitierte 1839 
im Thédtre- Francais als Dorine im »Tartuffe« mit 
foldjem Erfolg, daß fie fogleid) engagiert wurde. Bald 
wurde fie die pifantejte Darjtellerin Moliereſcher we 
raftere. Die Originalitdt der Miinjtlerin fprad) ſich 
in der wigig parodierten Devife der Rohans aus: 
»Coquette ne veux, Soubrette ne daigne, B. suis«. 
1868 verheiratete fie id) mit Dem ehemaligen belgi- 
ſchen Gefandten de Ghecſt und zog fid) von der Biihne 
zurück. Wud) als dramatifde Schriftitellerin hat fie 
ji) cinen Ramen gemadt. — Ihre Schweſter Ma— 
dDeleine B., geb. 21. Off. 1833, geſt. 25. Febr. 1900 
in Baris, trat ebenfalls friih in das Ronfervatorium 
und debiitierte 1850 im Thédtre- Francais als Mare 
garete in Den »Erzählungen der Königin von Na— 
varrac. Die Unmut ihrer Erſcheinung gewann ihr 
rajd die Gunjt des Publilums. Der werpuntt 
ihres Wirfens lag in modernen Stücken; cine ibrer 
Pauptrollen war die Marquife de Maupas im »Lion 
amoureux«. 1854 beiratete fie ben Schriftiteller Ma— 
rio Uchard, von dent fie fid) aber nad) wenigen Jah— 
ren trennte, 1886 30g fie fid) von Der Bühne zurück. 
Brohl, Dorf im preuk. Regbez. Koblenz, Kreis 
Ahrweiler, am Einfluß der Brohl in den Khem, Kno— 
tenpunft der Staatsbahnlinie Ridin -Koblenz und der 
Brohltalbahn, hat eime kath. Kirche, Steinhauerei, 
Papiermiible und (1900) 1350 Einw. Im vulfanifd 
gebildeten, vielbejudjten Brohltal Traß- und Tujf- 
jteinbriiche, Steinhaueret und Traßmühlen. 
Broich, 1) Dorf im preuß. Regbez. Düſſeldorf, 
Kreis Mülheim, Knotenpunkt der Staatsbahnlinien 
Kettwig· B.Styrum und Speldorf-B., hat eine evan⸗ 
geliſche und eine fath. Kirche, eine Cijenbabnhaupt- 
werfjtiitte, eine Papierfabrif, zahlreiche Lederfabrifen, 
Hiegelbrennerei, Seilerei, Bierbrauerei und (1900) 
7469 Einw. Dabei das alte Schloß B., in dent die 
Königin Luife von Preußen vor ihrer Vermählung 
längere Heit wohnte. Bal. Klanke und Ridter, 
Geſchichte der bergifden Unterherrſchaft B. (Mülheim 
1891). —- 2) Dorf im preuß. Regbez. und Landkreis 
Aachen, hat cine evangelijde und cine fath. Rirde, 
Fabrifation von Kunjidiinger, Gelbgießerei und (1900) 
Vroihan, ſ. Broyhan. {3182 Einw. 
Vrofat (ital. broccato, franj. brocard), Seiden- 
gewebe, deſſen Grund und Muſter ganz oder teiliweife 
aus Gold- oder Silberfiden bejteht (drap d’or, drap 
d'argent); aud) ſchwere glatte Seidenjtoffe nut ein- 
brodjiertem farbiqen Muſter. Die Verwendung von 
Metallfiden zur Weberet jtammt aus dem Orient 
(China ?), ihr ging die Goldjticerei und das Aufnähen 
von goldenen oder filbernen Streifen und Plättchen 
vorauf. Anfangs, im 11. Jahrh., wurden ſchmale, 
vergoldete Lederriemchen verwandt, die im 13. Jahrb. 
durd) den fogen. cyprijden Metallfaden (von den Yra- 
bern eingeführt) erjeht wurden, der als Umwickelung 
eines Leinengefpinites diente. Der gezogene Metall» 
faden fam im 16. Jahrh. in Spanien und in Stalien 
(Genua, Benediq, Floren3) in pradtiqen Samt— 
tapeten und Gewandern als hochſtehende Ofen (Nop⸗ 
pen) in Anwendung (Or frisée). Yn China und Ja- 
pan braucht man in Der Weberei heute nod) ſchmale, 
vergoldete Papierſtreifchen; nur befjere Seidenbrofate 


enthalten gezogene Metallfaden als ſpiralig unuvicelte 


— Brom. 


Hiille eines farbigen Seidenfadens: eine Art, die heute 
fiberall Cingang gefunden hat. Gegenwärtig verjtebt 
man unter B. aud) feines, weißes und gebliimted 
Baumuwollengewebe gu Vettiibersiigen nut 65 Ketten⸗ 
und 45 Schußfäden auf 1 cm. re: Rette und 
Schuß Rr. 50 engl. ; aud) ein gropfiquricrter, bedrud: 
ter Baumwollenſtoff mit 26 Retten- und 20 Schuß⸗ 
fdden auf 1 cm. Garne: Rette Rr. 24 engl., Schuß 
Mr. 16 engl. Bindung Leinwand. 

Brokat (Brolard), den Bronjefarben (ſ. d.) ähn⸗ 
lidjeS, aber weniger fein zerriebenes, mehr ſchüppchen⸗ 
| formiges Fabrifat, wird in der Tapeten- und Bunt- 
papiettabrtation, 3u Galanteriewaren, in Der Litho- 
graphie und gu Siegellad benugt. Mit dent Glättſtein 

poliert, macht es fajt Den Effeft einer Blattvergoldung. 
Zum Brofatanjtrid gibt man einen gleichfarbigen 
Unitrid mit Olfarbe, dann einen foldjen mit Leindl- 
firnis, ligt etwas trocnen, bejtiubt mit B. und ent- 
fernt nad) villigem Trocnen das loſe Bulver mit 
weidem Pinfel. Val. Morgenftern, Die Fiirther 
Metalljdhlageret (Tiibing. 1890). Als Surrogat dieſes 
Fabrilats wird gerfleinerter Glimmer mit Ldjungen 
von Unilinfarben in Spiritus gefarbt (Rrijtallfar- 
ben) u. namentlic in Der Blumenfabrifation benugt. 

Brokatelle (ital. broccatello), italieniſche Ta 

petenſtoffe des 17. Jahrh. Gewöhnlich Damaſte mit 
baumwollener Kette und Seidenſchuß, deren groß— 
blumige Muſter reliefartig hervortreten; aud) moderne 
Gewebe aus Seidenkette und Baumwollenſchuß, meiſt 
großfiguriert. 

Brokaãtmarmor, ſ. Marmor. 

Vrofatpapier, einfarbig grundiertes, mit Klebe⸗ 
ſtoff bedrucktes, dann mit Gald- und GSilberpulver 
| bejtéubte3 und nad) dem Trocnen jatiniertes Papier. 

Broken-down (engl., fpr. broten-daun), nieder⸗ 
| gebrodjen (f. d.). 

Broken Hill, Bergwerlsſtadt an der Weſtgrenze 

des britifdh-aujtral. Staates Neuſüdwales, durd 
Eiſenbahn mit Udelaide verbunden, hat Gas- und 
eleltriſche Beleuchtung, Gerichtshof, Hojpital, ſchönes 
Rathaus, Induſtrieſchule, 29 Kirchen und Kapellen 
und (1900) 24,000 Einw. B. ijt berühmt durch ſeine 
| 1885 entdeckten Silbergruben, die 7000 Arbeiter be— 
ſchäftigen. Das in ihnen ee ae 
Pfd. Sterl. hat bis jegt an Divtdenden 11 Mill. Pfd. 
Sterl. gezahlt. 

Broker (enql.), Wafler (j. d.). 

Bröl, redier Nebenfluß der Sieg, entipringt in 
zwei Duellen (Waldbril und Homburger B.), die fic 
bei Felderhof vereinigen, bei Waldbröl und miindet, 
cin landſchaftlich ſchönes und vielbeſuchtes Tal Durdy- 
jlieRend, bet Hennef. Durd das Bröltal fiihrt die 
erjte Schmalſpurbahn Deutſchlands (Linie Hennef- 
Waldbröl). 

Bronm (v. griech. bromos, »übler Geruch«), Br, 
chemiſch einfacher Stoff, findet ſich nicht im freien Zu⸗ 
ſtand in der Natur, aber ſeine Verbindungen ſind ſehr 
verbreitet und begleiten in geringer Menge nicht ſelten 
die entſprechenden Chlorverbindungen, mit denen ſie 

roße Ahnlichkeit haben. Meerwaſſer enthält 0,o 
Bros. B. alg Bromnatriun oder Brommagnejium 
(das Waffer des Toten Meeres bedeutend mehr); 
auch finden fic) Bromverbindungen in Saljquellen 
(Schinebed, Kreuznach, Sulza, Udelheidsquelle, Mii- 
jingen, Ohio, Penn{ylvanien), in den Staßfurter Wb 
raumfalzen und in aͤhnlichen Vorlommen in Nevada 
und Ojtindien; Bromfilber kommt als Bromit, zu— 
ſammen mit Chlorjilber als Embolit vor. Die Silber- 








Bromal — 


erze von Mexilo enthalten neben Chlorfilber aud 
Bromfjilber. Seegewächſe enthalten mehr B. als das 
Meerwaſſer, aud) findet es fid) in Steinfohle, und 
in fehr geringer Menge begleitet es die Chlorverbin- 
bungen tm tierifden Körper. Man gewann B. friiher 
aus den WMutterlaugen der Kochſalzgewinnung aus 
Meerwajjer, der Badejalsdarjtellung aus Mineral- 
quellen, aud) als Rebenprodult bei der Jodgewinnung 
durch Dejtillation mit Braunjtein und Schwefelſäure, 
jetzt zerſetzt man fajt nur nod die Mutterlaugen der 
Carnallitndujtrie Durd) Chlor, indent man die Lauge 
in einem mit Tontugeln gefiillten Turm herabriejein 
und das Chlor mit Waiierdampt ihr entgegen{trdmen 
läßt. Das freigewordene B. entiweidt dampffirmig 
und wird in geeiqneten Borridjtungen fondenfiert. 
Man jerfest die — aud) unter Anwendung von 
fliiffigem Chlor, wobei die erforderlide Chlormenge 
genau 3u regeln ijt. Wud) auf elektrolytiſchem Wege 
läßt jid) B. aus der Mutterlauge gewinnen. Qn den 
Fabrifen ijt dafiir gu forgen, daß die Urbeiter durch die 
Dämpfe des Broms nicht belajtigt werden. Am ge- 
fährlichſten ijt Berührung der Haut mit dem flüſſigen 
B. Trunffiidtige erfranfen in Bromfabrifen leicht 
an Lungenentziindung. 

B. bildet eine dunkel braunrote, in dünner Schicht 
hyazinthrote Fafgen vom ſpez. Gew. 3,187, riecht 
und wirkt auf den Organismus wie Chlor, ſchmeckt 
ſchrumpfend und erzeugt auf der Haut ſofort eine 
Wunde. Das Utomgewidt ijt 79,06, es erſtarrt bei 
— 7° (bei Chlorgehalt viel ſchwerer) zu einer rotbrau- 


nett, blatterigen, fajt metallglänzenden Maſſe, ijt bei | 


— Temperatur ſehr flüchtig, fiedet bei 63°, 
ildet einen gelbroten Dampf vom ſpez. Gew. 5,4, der 
bis 300° faſt ausſchließlich aus Molekülen Br,, bei 
3000° aber zu 40 Proz. aus Molekülen Br bejtebt. 
Es löſt ſich bei 10° in 30 Teilen Wafer, leidter in 
Allohol, 
Chlor· u. Bromwaſſerſtoffſäure und in Bromkalium⸗ 
löſung. Das gelbrote Bromwaſſer (100 Teile ent- 


halten bei 15°: 8,226 Teile B.) zerſetzt ſich am Licht, 


wird unter Sauerſtoffentwickelung farblos und ent⸗ 
halt dann Bromwaſſerſtoffſäure. In ſchwefliger Säure 
löſt ſich B. unter Bildung von Bromwaſſerſtoffſäure. 
B. verhält ſich dem Chlor ſehr ähnlich, verbindet ſich 
direlt mit Metallen, aber bei gewöhnlicher Temperatur 
nicht mit Waſſerſtoff; mit Kalilauge bildet es Brom- 
falium und bromſaures Kali, auf organiſche Sub- 
jtangen wirtt es bei Ausſchluß von Wafer fubjtituie- 


rend(bromierend), bei Gegenwart von Wajjer ory | 
1D. 


Dierend und daber oft bleidend und desinfigierer 
Es J einwertig, ſeine Verbindungen gleichen denen 
des Chlors, werden aber durch Chlor zerſetzt, während 
die Sauerſtoffverbindungen des Broms beſtändiger 
ſind als die entſprechenden Chlorverbindungen. Man 
benutzt B. im freien Zuſtand ſelten als Arzneimittel, 
haujiger als DeSinfettionSmittel in Form von Brom⸗ 
wafjer oder alg Bromum solidificatum, Wiirfel oder 
Linder aus Jnfuforienerde, die 75 Proz. ihres Ge- 
wichts B. aufgejogen enthalt und nur langfam wieder 
abgibt. Mehrere feiner niger (die Bromallali⸗ 
metalle, Bromfadntium, Bromfilber, Bromal, Bro- 
moform, Bromipin 2.) werden in der Photographie 
und al Urjneimittel, andre (Wifylbromide, bromierte 
PHthaleine) sur Darjtellung von Teerfarben benutzt. 
Da das B. nur in Glasflafden verjendet werden fann, 
fo verwanbdelt man einen großen Teil dedfelben am 
Pabrifationgort in handli feſtes Bromeijen, das 
fpater auf andre Prãparate verarbeitet wird. B. wurde 
1826 von Balard in der Mutterlauge ded Meerwaj- 


Viher, Schwefelkohlenſtoff, Chloreform, | 
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| jer8 entbdedt, fand aber erjt in neuerer Zeit ausgedehn⸗ 
tere Verwendung und wird feit 1864 aus Carnallit- 

nuutterlaugen dargeftellt. Die Produftion betragt in 
Stapfurt und Leopoldshall etwa 600, in Nordamerifa 
300 Ton. jührlich. 

VBromal (Tribromaldehyd) CBr,.CHO ent- 
jteht aus Wifohol und Brom als farbloje, durddrin- 
- riechende Flüſſigkeit vom ſpez. Gew. 3,34, fiedet 

ei 172°, gibt mit Kalilauge ameiſenſaures Kali umd 
Vromoform, mit wenig Wajfer Bromalhydrat 
CBry.CH(OH),. Died bidet nadelfdrmige Krijtalle, 
riecht und ſchmeckt dem analogen Chloralhydrat ähn⸗ 
lich, tit in Waſſer und Wifohol leicht löslich, ſchmilzt 
| bei 53° und wird als nervenberuhigendes Mittel bei 


Vromberg. 





Veitstanz und Epilepfie benugt. 


Bromalin (Hcramethylentetraminbrom: 


äthylat) C. H. N.C. H. Br, leicht lösliche Mrijtalle, 


| foots bei 200°, wird als Beruhiqungsmittel ſtatt 
der Bromalfalien benugt, die bei langerm Einnehmen 
| feicht Bromismus erzeugen. 

VBromammonium, ſ. Ammoniumbromid. 

Bromargyrit, |. Bromit. 

Bromarſen, ſ. Arſenbromid. 

Vromarht, photographiſches Bromſilberpapier, 
das auf Barytpapier aufgetragen iſt. 

Vromate, Bromſäureſalze, z. B. Kaliumbromat, 
bromſaures Kali. 

Bromäther (Bromäthyh, ſ. Äthylbromid. 

Bromäthylen (Äthylenbromid), ſ. Äthylen. 

Bromatographie (griech.), Beſchreibung der 
Nahrungsmiltel; Bromatologie, Lehre von den 
Nahrungsmitteln. 

Brombad, Dorf im bad. Kreis und Amt Lorrad, 
an ber Wieje, im Schwarzwald und an der Staats- 
bahnlinie Bajel- Sell i. W., hat eine evangelijde und 
eine fath. Rirde, Rejte eines 1678 zerſtörten Schloſſes, 
Baumwollweberei, Bleicherei und Wppreturanjtalt, 
Gerberet und (1900) 2416 Cimw. Qn der Nähe cine 
alte Rdmerjtrahe und alemannifde Reihengräber aus 
dem 5. Jahrh. 
| SBrombeere, j. Rubus. 

Brombeerkur, |. Durchfrieden. 
Vrom (Rubus), Gattung der Roja- 
a (j. Rubus), aus der mehrere Urten, Bajtarde und 
| Barietiten als Beerenobjtitrauder fultiviert werden, 
Obwohl aud) in Deutſchland gropfriidtige Brom- 
beeren wadhjen, werden dod faſt ausſchließlich nord, 
amerilaniſche Formen, deren botanijder Urſprung 
nur gms ausnahnisweiſe nadweisbar ijt, kultiviert. 
Die Brombeerſträucher wadjen aufredt, halbranfend 
und cignen fid) sur Befleidung von Wänden und Sta- 
feten; fie gedeihen am bejten in freier, formiger Lage 
auf frdftigem, fandigent, feuchtem Lehmboden. Fiir 
den Garten find empfeblenswert: Wiljons friihe, Lu— 
cretia, eſchlitztblätterige, Dorcheſter (ſ. Tafel⸗Beeren⸗ 
obſt⸗, Fig. 7), fiir groͤßere Anlagen: Wilſons frühe, 
Kittatinny, Lawton (Fig. 8), von ſpätreifenden die 
armeniſche Brombeere. Man genießt Brombeeren als 
Obſt und benutzt fie jum Einmachen, zur Bereitung 
von Wein, Saft, Marmelade, Gelee, Lifdr re. 

BVrombeerwein , ſ. Objtwein. 

Bromberg (polu. Bydgosé, dabher fat. Bid- 
| gostia), Stadt (Stadttreis) und Hauptitadt des gleich⸗ 

namigen Regierungsbezirks der preuß. Proving Poſen 
(j. unten), an der Brahe, in die hier der Vromberger 
Ranal miindet, Rnotenpunft der Staatsbahnlinien 
Schneidemühl ⸗Thorn, B.- Sdinfee, B.-Marimi- 
lianowo, Inowrazlaw-B. und B.- Znin fowie der 
Bromberger Kreisbahn, 33-73 mit. M., hat 3 evan- 
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elifdhe und 2 fath. Rirden, Synagoge, Denkmäler 
— d. Gr. und Kaiſer Wilhelns J. und (i900) 
mit der Garniſon (ein Füſilierregiment Nr. 34, ein 
Infanterieregiment Mr. 129, ein — Ser 
zu Pferde Nr. 3, cin Feldartillerieregiment Yr. 17 
und cine Ubteilung Feldartillerie Nr. 53) 52,204 
Cinw., darunter 15,663 Ratholifen und 1519 Juden. 


Die Jnduitrie umfaßt Eiſengießerei und Mafcdinen: | 


fabrifation, Miihlenbetrieb, Sägewerke, Wagen-, Mi- 
bel-, Schnupftabal⸗, Sprit-, Seiſen⸗, Licht- und Dach⸗ 


pappenfabrifation, Bierbrauerei, Branntwein und, 


Ziegelbrennerei, Gartnerei ꝛtc., aud) hat B. Schiffahrt, 
Handel mit —— Mehl, Wolle, Leder, Stein- 
fohlen x. Bon 


fdjem Seminar, ein Realgym- 
naſium, ein evang. Schullehrer⸗ 
und ein ſtädtiſches Lehrerinnen: 
feminar, cine Taubjtummen: u. 
eine Blindenanjtalt, Blinden- 
heim, Luifenftift, Diafonijfen- 
anjtalt 2. B. ijt Sig der Re- 
qierung des Bezirks B., ded 





_ 
Wappen von Brom. 
berg. 


Infanterie⸗, 4. Ravallerie- und 
4. Feldartilleriebrigabde, einer 
Generalfommiffion (fiir Ojt- und Wejtpreugen und 
Pofen), einer Landſchaftsdireltion, einer Cijenbahn- 
und einer Oberpojtdiveftion, eines Landgeridts, einer 
Oberfirjterei (Bartelfee), des Landratsamts fiir den 
Landfreis B., eines Hauptiteneramts, einer Handels- 
und einer Handwerfstammer, einer Reichsbantitelle 
(Umſatz 1901 : 780,8 Mill. We.), eines hijtorijden und 
eines Kunſtvereins x. Der Magijtrat zählt 16, die 
Stadtverordnetenverfanumlung 36 Mitglieder. Zum 
Landgerichtsbezirk B. gehdren die acht Amts— 

erichte gu B., Exin, Inowrazlaw, Krone a. Brahe, 
—— Schubin, Strelno und Znin. Jn unmit— 
telbarer Nähe der Stadt liegen die großen Dörfer 
Schwedenhöhe, Prinzenthal, Schleuſenau u. a. — 
Der Bromberger Kanal, der Oder- und Weidfel- 
gebiet verbindet, beginnt bei Nalel an der zur Warthe 
gebenden Nege; feine Linge betragt bis zur Eimmiin- 
dung in Die zur Weidhfel gehenden Brahe 26,3 km 


ildungSanjtalten befinden fic) dort: | 
ein Gymnafium mit padagogi- | 





Stabe der 4. Divifjion, der 7. | 





bei 19,5 m Vreite und 1,4 m mittlerer Tiefe. Auf der 


Waſſerſcheide liegt er 25 m liber dem Spiegel der Brahe, 
wobin fieben, und 4,9 m iiber dem der Netze, wobhin 
zwei Schlenjen fiihren. 1773—74 auf Befehl Fried- 
richs IT. erbaut, ijt er in neuefter Zeit wegen des um 
mehr als 2 m gejunfenen Niveaus der Weichſel mehr⸗ 
fac) erweitert und verbefjert worden. Der Verfehr 
belief jid) 1901 mit Der Weichfel: auf 1675 beladene 
Schijfe mit 165,055 Ton. Ladung und 426,958 T. 
Floßholz; mit der Nege: auf 1752 beladene Schiffe 
mit 181,932 T. Ladung und 435,516 T. FloRhols. — 
B. entjtand als polnijdes Cajtrum im 11. Sabrb., 
erhielt 1346 deutſches Stadtredt, wurde 1409 vom 
Deutſchen Orden zerſtört, aber um 1425 wiederher: 
geſtellt. Es wurde bald eine der widtigiten Handels- 


burg und Bolen hier ben Bromberger Vertrag 
ab, der Den Vertrag von Wehlau (ſ. d.) vom 19. Sept. 
ergänzte. Die erjte polnifde Teilung brachte B. mit 


Dem ganzen Netzediſtrikt 1772 an Preufen. Der | 
Friedensſchluß von Tilfit verwandelte das ganze Ge- | 


biet von 8754 qkm (159 OW?) mit 214,000 Em. 


in ein Vromberger Departement des Grofher: | 


zogtums Warfdau, dag erjt 1815 an Preufen zurüchk 
fam. Unter der preußiſchen Herrſchaft ijt B. feitdem, 


Brome — Bromelia. 


namentlid) infolge der Kanalanlage und der Eijen- 
babnen, fehr gewadfen. Bal. L. Kühnaſt, Hijio- 
riſche Nachrichten über die Stadt B. (Berl. 1837). 
Der Regierungsbesirk B. (j. die Karte »Poſen«) 
zählt (1900) auf 11,449 gkm (207,96 OY.) 689,023 
Einw., 60 auf 1 qkm, davon 275,974 Evangeliſche, 
398,336 Ratholifen, 13,024 Juden, und bejtebt aus 
den 14 Kreiſen: 


—  leemetten| Gime (elon. ant 
— —— —— 











Bromberg (Stadt). . | 13 0,34 52204 — 
Bromberg (Land) . .| 1387 25,19 82 663 60 
Gyornifau. . . . . | 803 14,58 | 39585 49 
Pilebne. 2. 2. ww 761 13,82 32 322 42 
Guefem. ww we 564 10,24 48 332 86 
Jnowraglaw . 1039 18,87 74405 72 
Rolmar in Pofen . .| 1095 19,59 | 66843 61 
Mogilmo . . . . . 733 13,31 43248 59 
Sdubin . . ... 915 16,62 45176 4 
Gtrelumo . 1... . 614 11,15 4 243 56 
Sn ha 1160 | 21,07 | 61889 53 
Witlowo ..... 588 10,68 26520 45 
Bongrowig 1037 18,83 | 45736 44 
Suis wet 740 13,44 | 35857 | 48 


Liber die fünf Reichstagswahlbezirke des Regie- 

rungsbezirks ſ. Karte ⸗Reichstagswahlen«. 

rome qprx.brõom), Rich ar d, engl. Dramatifer des 
17. Jahrh. (geſt. wahrſcheinlich 1662), ſtammte aus 
niedrigem Stande, wurde Diener bei Ben Jonſon und 
lernte dieſem die Urt feiner Komik, namentlid die Derb- 
lebendige Charatterijtif ab; dod Hat er ſich auch in 
romantifden Komddien verfucht, wobei ihm die letzten 
Dramen Shalejpeares vorjdwebten. Unter feinen 24 
Dramen, von denen 10 nad feinem Tode geſammelt 
erjdjienen (Lond. 1653-—59, 2 Bde.), find die beden- 
tendjten die Lujtipiele: »The northern lass, or a nest 
of fools« (1632) und » The jovial .crew« (1651), beide 
durch friſche Schilderung des wilden Bolfslebens in- 
terefjant. Gin neuer Wbdrud der Dramen (darunter 
fünf zum erjtenmal verdjfentlidjte Stiide) erſchien ju 
London 1874 in 3 Banden. 

Broemel, Mar, deutider Politiler, geb. 7. Juni 
1846 in Berlin, fei 1872 Setreiar der Kaufmann: 
ſchaft gu Berlin, wirtte 1878—99 als Generaljetretir 
de8 Verein’ zur Förderung der Handelsfreiheit, deſſen 
swoeiter Bork pender er gegenwärtig ijt, und war 1884 
bis 1893 ſowie wiederum ſeit 1898 Mitgtied des Reichs: 
tags, wo er der Freijinnigen Partei, bes. der Freiſinni⸗ 
gen Vereiniqung angehirte. Seit 1887 war B. aud 


ununterbroden Mitglied de3 Abgeordnetenhauſes. 





Seine parlamentarijde Tätigkeit galt beſonders der 
Vertcidigung des Freihandels und der Belämpfung 
der Schupjollpotitit 1878 —87, der Befiirwortung der 
Handelsvertrige feit 1891 und der Vereinfadung der 
Perjonen- u. Gepäcktarife auf den preußiſchen Staats: 
babnen. Neben vielen volfswirtidhaftliden Uuffapen 
in der »Ration« ſchrieb er: »Die deutſchen Holzzoͤlle 
vor 1865« (Geri. 1883); »Die Verteidigung der pri- 


Q vaten Erwerbstitigteit« (daſ. 1884) und » Die Kapi⸗ 
ſtädte Polens. Yin 6. Nov. 1657 fdlojjen Branden: | 


talrentenjteuer« (Daj. 1884). 

Bromélia L., Gattung der Bromeliascen (be- 
nannt nad) dem ſchwediſchen Arzt Bromel, 1639 — 
1705), Stauden und Halbjtriuder mit lederartigen, 
jtarren, am Rande dornig gesahnten, cine didte Ro. 
jette bildenden, bis 3m langen Blattern, anfangs 
fait zylindriſcher, {pater ausgebreiteter Rijpe und lang: 
lidjer Beere. 3—4 Urten in Wejtindien und Brafilien. 
B. silvestris Tuss. in Merifo, Mittelamerifa und 
Brafilien liefert aus ihren Blattern die Iſtlefaſer 
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ju Seilerwaren und Geweben. B. Pinguin Z., mit! Bromme, Karl Rudolf, genannt Srommy, 
rotem Kelch und violetten Bliiten, trägt hühnerei- Seemann, geb. 10. Sept. 1804 in Unger bei Leipzig, 
große, genießbare gelbe Beeren, B. longiflora Rudge | gejt. 9. Jan. 1860 in St. Magnus bei Bremen, be- 
(Dhuirebijure) ſehr große und fehr wohlſchmeckende reifte auf Handelsſchiffen Umerifa, diente 1827—43 
Früchte. B. Karatas, j. Karatas. | in der griechiſchen Marine als Hregattentapitin, war 

Bromeliazeen, monofotyle, etwa 400 Urten um- | Lehrer an der Marinefdule im Piräeus und ſchrieb 
fafjende Pflangenfamilie aus der Ordnung der Fari- | pleudonym ⸗Skizzen aus dem Leben eines Seemanns< 
noſen, frautige Pflanzen mit rojettenbild , fechas (Meißen 1832) und »Die Marine« (Berl. 1848; neu 
len, meift dDornig gejagten Blittern, auffallend ge- | bearbeitet von Littrow, 1865; dann von Kronenfels, 
färbten Hodhblattern und dreizähligen Blüten, deren Wien 1878); dies Werk veranlakte 1848 feine Be- 
äußerer Hüllkreis felchartig und deren innerer blumen: | rufung in die Marinefommiffion der deutiden Na- 
fronenartiq erjdjeint. Die B. find in den tropijden tionalverfammiung. Sm März 1849 übernahm er 
Baldern WUmerifas gu Hauſe, wo fie zahlreich auf | die Herjtellung der deutſchen Flotte und des Seearfe- 
alten Bäumen wadjen. Die Ananas ift der Frucht⸗ nals ju Bremerhaven. Am 4. Juni vertrieb er mit 
ftand der amerifanijden Ananas sativus. Viele Urten | drei Dampfern das däniſche Blockadegeſchwader vor 
werden als Sierpflangen fultiviert. Bgl. Untoine, | der Wefermiindung. Nach Auflöſung der Flotte 1853 


Bromeliazeen — Bromfdnupfen. 


Phyto⸗Ilonographie der B. (Wien 1884). 
romibde, j. Brommetalle. 

Bromieren , |. Brom. 

Vromios, Beiname de3 Dionyſos (ſ. d.), von dem 
ſchallenden Lärm (griech. bromos) der Baldossiige. 

VBromipin , cine demifde Verbindung von Brom 
mut Seſamöl, in der es an die Fettſäure angelagert ijt. 
Im Handel fommt 10proz. B. als hellgelbes, dickliches 
Ot vom ſpez. Gew. 1,008 und 33'/spro3. ald hellbrau⸗ 
nes, zähes, dides OL vom ſpez. Gew. 1,311 vor. Er- 
jtered ijt in Uther, Benzol leichter löslich als letzteres. 
B. wird bei Benutzung als Nahrungsmittel vom Ma— 
gen nidjt reforbiert, aud) im Darm faum zerſetzt, fon- 
Dern gum weitaus größern Teil in Musfein, Leber, 
Knochenmart und Unterhautzellgewebe abgelagert und 
hier durch Orydation und Einwirkung des alfalifden 
Blutes und der Gewebsſäfte nad) und nach zerſetzt, 
wobei das Brom zur Wirkung gelangt. Wan be- 


sae es bei Neurajthenie, Epileptic, Seefrantheit 2. | 
romismus, dhronifde BVergiftung durd die zu 


| erbielt er alS Konteradmiral feinen Abſchied, lebte 


hierauf in Bremerhaven und trat 1857 in der Admi—⸗ 
ralitatsfettion gu Mailand in djterreidijde Dienjte, 
gab dieſe Stellung aber bald wieder auf. 1897 wurde 
that auf dem Friedhof zu Hammelwarden ein Dent- 
mal erridtet. Bgl. Bar, Die deutide Flotte von 
1848 —1852 (Leipz. 1898). 

Vrommeis, ſ. Gimpel. 

BVBrommetalle (Bromide), Verbindungen ded 
Broms mit Metallen, finden fid) 3. T. in eimigen Mi— 
neralien und werden im allgemetmen wie die Chlor- 
metalle erhalten. Sie bejigen wie dieje den Charafter 
von Saljen (Haloidfalje) und gleiden ihnen aud) in 
ihren Eigenſchaften; die meijten find lislid, Brom- 
blet ift ſchwer, Bromfilber, Queckſilber- und Kupfer- 
bromiir find unlöslich, alle werden durch Chlor zerſetzt, 
und wenn man die neutrale Löſung eines —— 
metalls vorſichtig mit Chlor verſetzt und dann mit 
einem Tropfen Chloroform oder Schwefelkohlenſtoff 
ſchüttelt, fo fürbt ſich dieſer braungelb. Bildet ein 


Heilzwecken, namentlich gegen Epilepſie, Schnupfen, | Metall mebrere Verbindungen mit Brom, fo heißt die 
geretdjten Bromſalze, tritt auf Grund einer Ydiofyn- | bromarmere Bromiir, die bromreidere Bromid. 
kraſie, aber aud) bei gu lange fortgeſetztem Cinnehmen | B. finden vielfadhe Verwendung, namentlid das 


von Bromverbindungen mif. Neben 


(Brom-Utne), Schwächegefühlen und nreng: sad 


entftehen Bittern, verminbderte Reflertitigteit, Darm- 
beſchwerden, Gefühl von Stuntpfheit und Eingenom- 
menſein. Die Erfdeinungen pflegen bei Ausſetzen des 
Mittels u. Baderbehandlung bald zurückzugehen, dod) 
ijt aud) Dauernde Herabſetzung widtiger körperlicher 
Funktionen, B. Abnahme des Raumſinnes der Haut, 
Schwerfälligkeit des Denkens ꝛc., beobachtet worden. 

Bromit (Bromargyrit, Bromſilber), Mi— 
neral, beſteht weſentlich aus Bromſilber AgBr mit 
57,5 Proʒ. Silber, findet fic) in lleinen teſſeralen Rri- 
jtallen oder in frijtallinijden Mafjen, olivengriin bis 
qelb, = angelaufen, ſtark glänzend, Härie 1—2, 


ſpez. - 5,8—6, beſonders in Mexilo und Chile; 
es it ein widhtiges Silberer3. 
Bromite, | nterbromighfuurefalye, 3. B. Natrium⸗ 


bromit, unterbrontigjaures Natron. 

Bromkadmium, ſ. Radmiumbromid. 

Bromkalium, ſ. Raliumbromid. 

Bromkampfer, ſ. Kampfer. 

Bromley (ipr. bromml, Stadt in der engl. Graf⸗ 
ſchaft Kent, 16 km ſüdöſtlich von London (j. Karte 
» Lmtgebung von London«), am Ravenshbourn, mit 
alter gotiſcher Dauptfirde, einem literarifden Inſtitut, 
einer — aya (College) fiir Witwen und 
Töchter von Geijtliden und (1901) 27,358 Einw. Da- 
bei ein früher biſchöflicher Palaſt (jest Privateigentum), 
in deſſen Garten ein Sauerbrunnen (St. Blaize's Well) 
quillt. Nordöſtlich davon Chislehurit (jf. d.). 

Meyers Konv.-Lerifon, 6. Mufl., III. Bo. 








utausſchlägen Bromfalium als Urgneimittel und das lidtempfind- 


lide Bromſilber in der Photographie. 

Vromoform (XTribrommethan, Formyl- 
bromid) CHBr, entiteht bei Behandlung von Alko— 
hol oder Aceton mit Brom und Ulfalilauge oder Ralf, 
von Bromal mit Wifalien, bei Eleftrolyje emer alfo- 
holhaltigen Löſung von Bromfalium; farblofe Flüſ⸗ 
jiqteit, fpes. Gew. 2,893, riecht chloroformartig, ſchmeckt 
fii, wenig in Wafer, leicht in Wifohol und Uther lös 
lich, jerfept fic) am Licht, erjtarrt bei 2,5°, ſchmilzt bei 
7,8° und fiedet bei 151°, wird als Berubhiqungsmittel bei 
Beijtestrankheiten, Aſthma und Keuchhuſſen benugt. 

Brompton (ipr. brommten), Stadttetl nn W. von 
London (England), sum Bezirk Kenſington gebdrig, 
viel von Künſtlern bewohnt und feines mulden Klimas 
wegen geriihmt, mit (901) 48,598 Einw. Jn ihm das 
DHolpital fiir Schwindſüchtige und das fogen. South 
Renfington=-Mufeum. S. Rarte »Umgebung von 
London«. 

Bromſäure HBrO, entiteht bei Einwirkung von 
Brom auf Ulfalifydrate, beim Schmelzen von Brom— 
talium mit chlorſaurem Sali xc. Die farblofe Löſun 
ſchmeckt fehr fauer, riedjt ſchwach bromartig und wirkt 
jtarf orydierend. Beim Verjud, waſſerfreie B. dar- 
jujtellen, zerfallt fie in Brom, Sauerſtoff und Waſſer. 
Sie ijt einbaſiſch und bildet mit Baſen die den Chlo- 
raten ähnlichen, aber recht bejtindigen Bromfaiure- 
falze (Bromate), die beim Erbhigen mit verbrenn- 
lien Stoffen verpuffen. 

Vromfdunupfen, |. Bromismus. 

29 
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Vrimfebro , cine Bride iiber den Bri mfebad, 
den ehematigen Grenzfluß zwiſchen Schweden und 
Dänemark (Smäland und Blekinge), befannt durch 
bie hier 14. Sept. 1541 und 13. Aug. 1645 abge— 
ichlofjenen Friedensvertriige zwiſchen Dänemark und 
Schweden (j. d., Gefdidte). 

Brömſerburg, ſ. Rüdesheim. 

Bromsgrove (jpr. brommsgrow), Stadt in Wor- 
cejterfhire (England), 22 km ſüdſüdweſtlich von Bir- 
mingbant, hat eine gotiſche Rirde, Lateinſchule, Fabri- 
tation von Nägeln, Nadein, Angelhaten, Knöpfen, 
eine Waggonfabrit der Midland-Eiſenbahn und (1900) 
8416 Einw. 

BVromfilber, ſoviel wie Bromit u. Silberbromid. 


Bromfilbergelatine, Gelatine, in der lidjtemp- | 
jindlices Bromſilber äußerſt fein verteilt (emulfio- 


niert) ijt (Bromfilberemuljion). Man itbersieht damit 
Platten, Papiere, Films xc. für photographiſche Zwecke 
(j. Photographie). 

Bromum, Brom; B. solidificatum, f. Brom. 

Vromiire, ſ. Brommetalle. 

Bromus L. (Treſpe), Gattung der Gramineen, 


eins oder mehrjährige Gräſer mit abwechſelnd zwei⸗ 


jeiligen, gleichſeitig ausgebreiteten Riſpen, meiſt gro— 
hen, vielblittigen Ahrchen und am Rücken abgerundeten 
oder gefielten, an der Spite zweizähnigen Hüllſpelzen. 


Uber 40 Yrten meiſt in der nördlichen geméapigten | 


Bone, einige tm gemäßigten Siidamerifa, wenige auf 
den Gebirgen der Tropen. B. erectus Huds. (auf- 
rechte Trefpe, ſ. Tafel »Griifer IV⸗, Fig. 1), bis 
1 m bod), mit gleichmäßig aufredter Rijpe und am 
Rande gewimperten Wurzelblättern, wächſt auf trod- 
nen Wiefen und gibt felbft auf trodnem Kalkboden 
nod) bedeutende Erträge. Das veriwandte B. inermis 
Leyss. (wehrlofe Trefpe) ijt befonders fiir trockne 
Klimate (ungarifde Steppen) ein wertvolles Heide- 
qras. B.secalinus Z.(qroke Udertrefpe, Korn: 
trefpe, Dort, THberid), mit abjtehender, {pater 
— — Riſpe, kahlen Blättern, wächſt in Eu- 
ropa und Mittelaſien und erſcheint als Unkraut im 
Wintergetreide beſonders nach naſſen Wintern, wo es 


den Roggen verdrängt. Daraus entſtand der Wber- | 
daß aus Roggen oder Weizen bei naſſem 


laube, 
— ⏑ Treſpe werden könne. Die Körner fol- 
len das Mehl ſchwärzlich färben, feucht erhalten und 
betäubend wirken, namentlich auf Hühner. B. pra- 


tensis Erh. (Wieſentreſpe), mit aufrecht ſtehenden, 
{pater herabhängenden Riſpenäſten, wächſt häufig auf | 


Wieſen mit bindigerm Boden, bildet ein Futtergras 
dritter Klaſſe. B. mollis LZ. (weiche Treſpe, ſ. Tafel 
Gräſer [V«, Fig. 3), mit aufredt ftehenden, weid- 
haarigen Riſpen und mit langbehaarten Blattern, 
wächſt auf trodnem Lande, bildet dichte Beſtände und 
ijt cin gutes, ertragreiches Futtergras. B. arvensis L. 
(fleine Ucertrefpe), auf der Oberſeite der Blatter 


rückwärts behaart, mit übergebogenen Rifpen, ijt als | 
Unfraut auf Ydern ſchädlich, bis sur Bliite als Fut— 


ter brauchbar, wird in Stalien angebaut. B. unioloi- 











Brömſebro — Brondialfatarrh. 


Gärten kultiviert. B. macrostachys Desf. (j. Tafel 
»Gräſer Vi<, Fig. 6), mit febr qrofen, im Rifpen 
jtehenden Worden, auf dem Atlas, wird als Ziergras 
tultiviert und befonders ju Trockenſträußen benusgt. 
Vromwaffer, Löſung von Brom in BWaffer, ſ. 
m. 

VBrommafferftoff HBr entitcht wie Chlorwaſſer⸗ 
jtoff aus den Elementen, bei Zerſetzung von Brom: 
metallen durch Schwefelſäure, bet Einwirkung von 
Brom auf roten Phosphor und wenig Waſſer, na- 
mentlich aud bei Einwirkung von Brom auf wafer: 
ſtoffhaltige Körper (aud) Rarer wird am Lichte durch 
Brom unter Bildung von B. und Sauerjtoff zerfegt). 
Bur Darjtellung von B. (aft man Brom bei s 
wart von etwas Eiſenbromür auf Bengol einiwirfen: 
C,H, + 2 Br,—C,H,Br,+2HBr. &. ijt ein farb- 
loſes Was vom fpe3. Gew. 2,797, riedjt wie Chlorwaj- 
ferjtoff, fann in der Kälte in fliiffiger und feſter Form 
erhalten werden, ſchmilzt Dann bei —87° und fiedet 
bet 73°. Das Gas bildet an der Luft dichte, weiße 
Nebel und wird vom Wafer leicht abforbiert. Die 
Ldjung, Bromwaſſerſtoffſäure, verbilt jich wie 
Chlorwaſſerſtoffſäure, bildet mit Bafen Bromide und 


wirkt unter en bee Brom reduyzierend. 


Chlor und fongentrierte wefelfiure zerſetzen B. 
Sehr konzentrierte Bromwaſſerſtoffſäure entläßt beim 
Exhigen B., dann aber deftilliert bei 126° cine Säure 
mit 48,2 Broz. B. vom ſpez. Gew. 1,49. Den Gebalt 
reiner Bromwaſſerſtoffſäure bet verfdiedenem ſpezi— 
fiſchen Gewicht zeigt folgende Sujammenjtellung : 

Spey. Gew. 1,038 ozs 1,t60 1,252 1,390 1,52 

Gebalt Prox. 5 10 20 30 40 50 

Bromwaſſerſtoffſäure dient zur Darjtellung von 
Brompriparaten. 

Bronce, falide Schreibweife fiir Bronze (ſ. d.). 

Vronchialafihma (Asthma bronchiale), ſ. 
Withma. 

Vrondialatmung, cine Veränderung des Al— 
mungsgeräuſches, bet der mur der ſcharfe, rauhe ch— 
Laut gehört wird, während das normale ſchlürfende 
Geräuſch, das veſikuläre Atmen, wegfällt. B. wird 
über luftleeren Lungenpartien, z. B. bei Lungenent⸗ 
zündungen, Uteleftajien, auch über Kavernen gehört. 

Brouchialdrüſen, ſ. Lunge. 

Brounchialkatarrh (griech, Bronchitis), Er— 
franfung der Bronchialſchleimhaut, bei der vermehr⸗ 
tes ſchleimiges oder jdleimig-eiteriqes Setret auf die 
Schleimhautoberfläche abgejondert wird. B. tritt ant 
haufigiten im RindeSalter (Jahndurchbruch) und bei 
Greijen auf und ijt bei legtern fehr hartnadig. Der 
epidemiſche B. heißt Grippe (j. d.). Schlecht genährte 
Individuen von fdlaffer Konjtitution, namentlic 
Kinder mit Sfrofulofe umd Rachitis, erfranfen viel 
leichter al8 kräftige und gut genabrte. Jndividuen, 
bie bereits Sfter an B. qelitten haben, und Leute mit 
chroniſchen Uffeftionen der Lungen jeigen gejteigerte 
Dispofition fiir’ B. Verzärtelung des Rorpers ſteigert, 
Ubbhartung vermindert die Neiqung gum B. r⸗ 


des Kunth. (B. Schraderi Knth., Ceratochloa pendula anlaſſende Urſache des Brondialfatarrhs ijt vielleicht 


Schrad.,Hornfdhwingelh, mit sujanunengesogener, 
ſehr langer Rijpe, in ganz Amerika, ijt fiir wärmere peraturwedfels auf die äußere Haut, ferner Staub, 
Rauch und ſcharfe Dämpfe, durd ju falte und zu heiße 


Luft (Steinhauer, Diller, Bader), durd vermehrten 


Lander wertvolles Futterqras (Präriegras in 
Auſtralien). B. Mango Desv. war vor Cinfiihrung 
dev curopatichen Serealien die wichtigſte Brotpflanze 
der Cingebornen Chiles. B. brizaeformis Fisch. et 


May. (i. Tafel -Gräſer Ve, Fig. 14), in Transtau- | 
fajien und dem nördlichen Perſien eins der ſchönſten 
Ziergräſer mit einfeitswendiger, elegant gebogener | 
Riſpe und dem Zittergras ähnlichen Ährchen, wird in | 


am haufigiten Erkältung, Cinwirtung pliglidben Tent- 


Zufluß und namentlich Durch verbinderten Abfluß ded 
Blutes aus den Lungen und Brondien (Herztrantfe, 
Lungenemphyfem, chroniſche Lungenentziindungen )- 
B. ift aud) Teilerſcheinung und Symptom von Ma— 
jern, Typhus, Poden. Beim B. ijt die Sdhletmbaut 
der ertranften Luftrdbrendjte blutreid), gerdtet und 
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geſchwollen; die ſchleimige oder eiterige Ubjonderung | lid im Winter lajtiger, darum ſchickt man folde Kranke 
wird unter Hujten ausgeworfen oder in den Bronchien gern in cin milderes Klima. Im Sommer befinden 
zurückgehalten. Die Entziindung der Bronchien be- | id) folde Kranfe an der See oder an gut gefdiigten 


Bronchialkrampf — Brong. 


Dingt eine Erſchlaffung threr Wand. Dadurd) ent- 
jtehen Erweiterungen der Brondien (Bron diefta- 
jie, ſ. d.) Bei ſpärlichem und fehr zähem Schleim 
wird nur wenig ausgebuftet (trodnerRatarrh). Die | 
Symptome find verſchieden, je nad) der Ausbreitung 
Des Katarrhs iiber die gröbern oder die feinern Bron— 
chien und je nad Dem Ulter des Yndividuums. 
Ufuter B. ijt haufig mit Schnupfen, Stirnfopf- 
ſchmerz, Katarrh der Augen und des Kehlkopfes ver- 
bunden. Je verbreiteter und intenfiver er ijt, um fo 
leichter geſellt fic) ein fieberhafter Zuſtand hinzu mit 
Fröſteln, brennender Hitze, Abgeſchlagenheit und 
Schmerzhaftiglkeit der Glieder, Verluſt Be Appetits 
Gatarrhfieber). BeiKindern können Delirien und 
Krämpfe auftreten. Befällt der Katarrh nur die grö— 
fern Bronchien und die Luftröhre, fo ijt ſtets ein Ge- 
fühl von Wundjein auf der Brujt fowie Hujten vor- 
handen, durd den anfangs glafige und zähe, ſpäter 
gelbliche und tritbe Maſſen ausgeworfen werden. Der 
afute B. endet meijt nad langerer Zeit in Genefung. 
Gefährdet find eigentlich muir Greiſe oder fehr ge 
ſchwächte Kranfe, bei denen leicht LungenentsiindDun- 
gen fid) aus dem B. entwideln. Bei — Kindern 
iſt der akute Katarrh der feinern Bronchien (Bron- 
chitis capillaris) ſtets lebensgefährlich, da die feinen 
Luftröhrenäſte durch die ſchwellende Schleimhaut und 
durch den auf ſie abgeſonderten Schleim größtenteils 
ganz verſtopft werden und nun eine gewöhnliche dop- 
pelſeitige Lungenentzündung folgt (Brondopneu- 
monie,Streifenpneumonie). ChronifderB. 
entiwicelt fid) faft immer aus häufig wiederholten und 
veridleppten Ratarrhen, die fic) jedes Frühjahr und 
jeden Herbjt einſtellen, und ijt ſehr befdwerlich, wenn 
auf der franfen Schleimhaut wenig grauer und fehr 
zaber Schleim abgefondert wird (trodner B.). Der | 
trodne, erfolgloje Hujten tritt dann in heftigen Un- 
fallen auf, wobei fich das Geficht Dunfelrot farbt und 
die Ratienten das Gefühl haben, als wollte thnen der 
Kopf jeripringen. Häufig ijt aud) dauernde Utem- 
not, die fic) bis zur Erſtickungsgefahr fteigern fann. 
Sit Gefolge des chroniſchen Brondialtatarrhs ent» 
widelt fic) fehr gewdhnlidh Lungenempbhyfem, 
(i. d.). Der hronijde B. gefährdet gwar im allge: | 
meinen dag Leben nidt, aber er ijt aud) febr felten | 








Plagen, 3. B. Baden-Baden, Soden, am wobhliten. 
nebialframpf (Asthma bronchiale), { 
Aſthma. 

Vrondialfrupp, fruppije Entzündung der 
Brondien, wobei verajtelte, nudelformige Gerinnjel 
ausqebujtet werden. 

onchialphthife, tuberfuldje Erkrankung der 
Brondialdriijen, die bei tuberfuldfen Prozeſſen in der 
Lunge oft eine grofe Rolle fpielt. 

VBrondialfteine, ſ. Lungenjteine. 

Vronchicktafie (qried., Erweiterung der 
Luftröhrenäſte), Erſcheinung bei lange dauerndem 
Brondialfatarrh oder bei Lungenſchwindſucht; ſehr 
jelten ijt fie angeboren und findet fid) Dann in un- 
vollfonunen entwideltem oder völlig mißbildetem 


Lungengewebe. Die erworbene B. entſteht auf Grund 


der entzundlichen Beränderungen der Bronchien, durch 
welche die Elaſtizität und Kontraktionsfähigkleit ihrer 
Wand herabgefest wird. Die Symptome, Verlauf 
und Behandlung entſprechen denen der Hauptfrant- 
beit (vgl. Brondialfatarrh, Lungenfdwindjudt). 

Vrondhien (griech.), die feinern Verzweigungen 
ber Luftröhre (ſ. Lunge). 

Bronchiokriſen 8 leuchhuſtenartige Un: 
fille bet Rückenmarlsſchwindſüchtigen. 

Vronditis (griech.), Entziindung der Luftröhren— 
vergweigungen, — Bronchialkatarrh. 

rondophonie (griech.), bei der Auskultation 

der Lungen wahrnehmbare Verſtärkung der Stinume 
des Kranken, deutet darauf hin, daß an der betreffenden 
Stelle die Lunge nicht lufthaltig ijt, weil nidtlufthalti- 
ges Gewebe ein beſſerer Schallleiter ijt als luſthalliges. 

Brouchopneumonie, ſ. Lungenentzündung. 

Brouchorrhöe, |. Brondialfatarrh. 

BVrondoffop (qried.), ftarfe Rdhre mit Beleuch— 
tungSvorridtung zur Unterſuchung der Brondien. 

Bronchus (qried).), Kehle, Luftröhre, im engern 
Sinne die beiden Äſte der legtern (ſ. Luftröhre). 

Vroudolo, Diineninjel mit gleichnamigem Fort 
in der ital. Proving Venedig, ſüdlich von Chioggia, 
an der Miindung der Brenta, die hier cinen Hajen 
(Porto oder Conca di B.) bildct, und an dev 
Eiſenbahn Chioggia - Rovigo. 

Bröndſted, Peter Oluf, Archäolog, geb. 17. 


heilbar, obſchon zeitweilig bedeutende Verininderung | Nov. 1780 zu Fruering bei Horfens in Mitland, geit. 
Der Befdwerden beobadhtet wird. Bei einer gewöhn⸗ 26. Juni 1842 in Kopenhagen, ſtudierte daſelbſt, reiſte 
lid mit Brondicttafie verbundenen Form werden | 1806 nach Paris, 1808 nad Stalien und Ende 1810 
große Maſſen ſchleimig⸗eiterigen Auswurfs obne grd- von da mit v. Stadelberg u. a. nad) Griedentand, 
ere Beidwerde ausgehujtet (Slennorrhde der wo fie die Tempel des Zeus auf Lgina und de3 Upol- 
Brondialf@leimbaut, Brondorrhde, Bruſt- lon zu Baſſä bet Phigalia in Arkadien ausgruben. 
verjdleimung). Die ſtranken ertragen diejfen Bu- | 1813 wurde B. auferordentlider Profeſſor der grie— 
ſtand meiſt qut und werden oft alt Dabet. Dod) wird chiſchen Philologie gu Ropenhagen, ging aber 1818 
der Auswurf zuweilen höchſt fibelriehend (putride | feiner Forjdungen wegen als gent der däniſchen 
Bron itis), und wenn die faulige Zerjepung des | Regierung nad Rom. Bor dort bereijte er 1820 und 
Auswurfs auf die Lunge übergreift, fo fann fie un | 1821 Sizilien und die Joniſchen Juſeln, beſuchte 
genbrand verurſachen. Durch Abhärtung und Ver⸗ 1826 England und kehrte 1827 nad Kopenhagen zu— 
meidung der oben erwähnten ſonſtigen Urſachen kann rück, wo er zum ordentlichen Profeſſor der klaſſiſchen 
man ſich bis su einem gewiſſen Grade gegen B. ſchützen. Philologie und Archäologie und 1832 zum Direftor 
Bei einmal ausgebrochener Erkrankung ——— des Wntilenfabinetts ernannt ward. Bon ſeinem 
ſich fiir kräftige Erwachſene Schwitzprozeduren, Brujt- | Hauptwerf: »Reifen und Unterjudungen in Grieden: 
umidlaige, fiir Rinder namentlid) warme Bäder mit land« (gleichzeitig deutſch und franzöſiſch, Stuttg. u. 
fiiblen Ubergiefungen, um ausgiebige Atmung gu er- | Bar. 1826— 30) erfdienen nur 2 Bande. Uus ſei— 
zwingen. Außerdem pflegt man löſende, den Uuswurf | nem Nachlaß gab Dorph »Den Ficoroniske Cista« 
befordernde Mittel (Erpeftorantien), bei quilendem | (Kopenh. 1847) heraus. 

Zuſtand aud wohl narfotifde Mittel (Morphium,| Brong., bei naturwiſſenſchaftl. Namen Abkür— 
Opium) anguwenden. Der chronifde B. iſt gewöhn- yung fiir A. BVrongniart (jf. d.). 

og * 
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Brongniart (jor. srong’njiar, Brogniart), 1) 
Ulerandre, Geolog, geb. 5. Febr. 1770 in Paris, 
ejt. Dafelbjt 7. Oft. 1847, ward 1794 Ingenieur beim 
Ber wejen, 1797 Profeſſor in Paris, 1800 Direftor 
der Borzellanfabrif zu Sevres, 1818 Chefingenieur 
der Vergwerfe, 1822 Profejjor der Mineralogie. Er 
ſchrieb: »Classification des reptiles« (Par. 1797); 
» Traité élémentaire de minéralogie avec des appli- 
cations aux arts« (1807, 2 Bde.); » Tableau métho- 
dique et caractéristique des principales espéces 
minérales« (1824); »Description géologique et mi- 
néralogique des environs de Paris« (mit Cuvier, 
1811, 3. Aufl. 1835), im der die Cigentiimlidfeiten 
der tertidren Vildungen zuerſt dargelegt wurden. Jn 
DOberitalien beſchäftigte ibn die Urdhiteftonif der Upen- 
ninen und Alpen (1821 und 1822), und auf einer 
Reiſe nach Schweden ftudierte er die ffandinavifden 
Felsblide der nordifden Ebene (1828). Seine Wb- 
handlung »Sur les caractéres zoologiques des for- 
mations avec l’application de ces caractéres a la 
détermination de quelques terrains de craie« (1821) 
flarte Den Formationsbeqriff und bradjte Den hohen 
Wert der a Charafterijtit gu er 
meiner Erkenntnis. Die | aaa Geognofie be 
handelte B. in Dem » Essai d'une classification miné- 
ralogique des roches mélangées« (1813), im Der 
»Classification et caractéres minéralogiques des 
roches homogénes et hétérogénes« (1827, 3. Aufl. 
1830), in dem »Tableau des terrains qui compo- 
sent l’écorce du globe« (1829; deutſch von Rlein- 
ſchrod, Straßb. 1830) und in dem »Tableau de la 
distribution méthodique des espéces minérales« 
(1835). Die Porjellanfabrif von Sevres firderte er 
durch Entdedungen und durd) immer menue und ge- 
ſchmackvollere Formen, jum großen Teil nad Zeich— 
nungen ſeines Baters. Er gründete dafelbjt 1827 
cin keramiſches Muſeum, das er in einem befondern 
Werk (mit Riocreur, 1845) befdrieb, und 1827 ein 
Ynjtitut fiir Glasmalerei und ſchrieb: » Mémoire sur 
la peinture sur verre« (1829) und »Traité des arts 
céramiques et des poteries« (1844, 2 Bde.; 2. Aufl. 
1854), wonad) M. Kyple das » Handbud) der Porzellan⸗ 
malerei« (Berl. 1846, 2. Wujl. 1861) bearbeitete. 

2) Udolphe Théodore, Botaniter, Sohn des 
vorigen, geb. 14. Jan. 1801 in Paris, geft. dafelbjt 
19. Febr. 1876, ftudierte Medizin und Botanif, ward 
1833 Profeffor am Jardin de3 plantes, 1852 General- 
infpeftor der naturwiſſenſchaftlichen Fafultaten Frant- 
reichs und 1866 Mitglied ded faiferliden Rated ded 
öffentlichen Unterridts. Er ſchrieb: »Prodrome d’une 
histoire des végétaux fossiles« (Par. 1828); » His- 
toire des végétaux fossiles, ou recherches bota- 
niques et géologiques sur les végétaux renfermés 
dans les diverses couches du globe« (1828 —37, 
2 Bde.); »Essai d'une classification naturelle des 
champignons« (1825); » Mémoire sur la famille des 
Rhamnées< (1826); die »>Enumération des genres 
des plantes cultivées au Musée d'histoire naturelle 
de Paris« (1843, 2. Aufl. 1850); »Rapport sur les 
progres de la botanique phytographique« (1868); 
»Recherches sur les graines fossiles silicifiées« 
(1881). 

Vroni, Stadt in der ital. Proving Pavia, Kreis 
Boghera, an den Cifenbahnlinien Weffandria - Pia: 
cenja und B.-Vercelli, hat eine [chine Haupttirde, 
cin modernes Stadthaus, Weinbau, Mineralquellen 
und (1901) 6642 Cinw. 

Broun, Heinrich Georg, Naturforjder, geb. 
3. Marz 1800 in Ziegelhaujen bei Heidelberg, geft. 
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5. Yuli 1862 in Heidelberg, ftubierte dafelbjt feit 
1817 Cameralia, dann RNaturwijjenjdaften, wurde 
1828 auferordentlider, 1833 ordentlider Profeſſor 
der Natur und Gewerbswifjenfdaften und erbielt 
die Direftion der zoologiſchen Sammlungen und den 
Lehrſtuhl der Boologie. Ex fdrieb: »Syſtem der ur- 
weltliden Rondylien< (Heidelb. 1824); »Syjtem der 
urweltliden Pflangentiere« (daj. 1825); »Gaea Hei- 
delbergensis« (Daj. 1830); »Lethaea geognostica, 
oder Bejdreibung der fiir die Gebirgsformationen 
bezeichnendſten Verjteinerungen« (Stuttg. 1836—38, 
2 Wide; 3. Aufl. mit Rimer, daf. 1852—56, neu be- 
arbeitet bon Römer, daf. 1876 ff.); »Ataliens Tertiar- 
gebilde und deren organijde Einſchlüſſe⸗ (Heidelb. 
1831); »Gejdidjte Der Nature (Stuttg. 1841— 49, 
3 Bde.); »Paliontologifde Kolleftancen« (Heidelb. 
1843); »Ubhandlungen über die gavialartigen Rep- 
tilien Der LiaSformation« (mit Raup, daf. 1841, Nad- 
trag 1844); »Index palaeontologicus« (mit Göppert 
und Meyer, Stuttg. 1848 u. 1849); »Beitriige zur 
triafifden Fauna und Flora der bitumindjen Sciefer « 
(Daf. 1858); »Morphologifde Studien über Die Ge. 
ſtaltungsgeſetze der Naturfdrper iiberhaupt und der 
organijden insbefondere< (Leip3. 1858); Unterſu⸗ 
dungen liber die Entwickelungsgeſetze ber organiſchen 
Welt während der Bildungszeit unfrer Erdoberfläche⸗ 
(Stuttg. 1858); »Wllgemeine Zoologie< (Daf. 1850), 
Der erjte Verſuch, die Zoologie in ihrer Gefamtheit 
mit Beriidjidtiqung der untergegangenen Organis- 
men ju entwideln; »Die Klaſſen und Ordnungen des 
Tierreichs⸗ (Heidelb. 1859 ff.; fortgefest von Kefer⸗ 
ſtein, Gerjtider u. a.). Mit v. Leonhard gab er ſeit 
1830 das » Jahrbuch) fiir Mineralogie, Geologie und 
Geognofie und Petrefattenfunde< heraus. Auch über⸗ 
fegte er Darwins Werf »Über die Entſtehung der 
Yrten« (Stuttg. 1860). 

Bronner, 1) Frans Xaver, Jdyllendidter, qeb. 
23. Des. 1758 ju Höchſtädt im bayrijden Kreis Shwa- 
ben und Neuburg von armen Eltern, gejt. 12. Marg. 
1850 in Warau, war anfangs Mind, entfloh 1784 
aus dem Kloſter, fiihrte nun ein fehr wedjelvolles 
Leben und erhielt endlich cine Lehrerjtelle in Marau, 
die er 1810 mit einer Profeffur in Kaſan vertauſchte. 
1817 nad) Aarau zurückgelehrt, beqann er jeine frühere 
Wirkſamleit als Lehrer an der Kantonjdule wieder, 
trat 1820 zum Proteſtantismus über und befleidete 
jeit 1830 die Stelle eines Regierungsſekretärs, Archi⸗ 
vars und Bibliothefars da ae In feinen letzten 
Jahren erblindet, ſtarb er, faſt 92 Jahre alt. Er 
ſchrieb in Geßners Art die — Fiſchergedichte 
und Erzählungen⸗(Zür. 1787) und »Neue Fiſcher—⸗ 
—— (daf. 1794, 2 Bde.); außerdem: »Der erſte 

ieg, in ſechzig metriſchen Dichtungen⸗ (Aarau 1810, 
2 Bde.); »Luſtfahrten ins Yoyllenland« (daj. 1833, 
2 Bde.); »Der Kanton Wargau, bijtorifd - geogra- 
phifc - ſtatiſtiſch eee (St. Gallen 1844— 45, 
2 Bde.) und cine Gefdichte feines Jugendlebens (Siir. 
1795 — 97, 8 Bde.; neue Aufl. 1810). 

2) Johann Philipp, Weinbauer, geb. 11. Febr. 
1792 in Nedargemiind, geſt. 4. Dez. 1864 in Wies- 
lod), etablierte ſich 1816 daſelbſt alS Apotheler, be- 
trieb feit 1820 Weinbau und erfand 1825 den Bod. 
jdnitt. Cr ſchrieb: »Die Berbefferung des Wein- 
baues durch praftijde Unweifung, den Riesling obne 
Pfähle und Latten vermittelft des Bodfdnittes zu er- 
ziehen« (Heidelb. 1830); »WUnleitung zur niiglidjten 
Inpflanjung der Tafeltrauben« (daf. 1835); > Der 
Wembau am Rhein und in Silddeutfdland« (Daf. 
1833 — 42, 7 Hefte); »Der Weinbau und die Wein⸗ 
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bereitung in der Champagne« (Daf. 1840); »Die deut- | Riidblid auf die ,Taltifden Rückblicke‘« (2. Aufl., 


iden umweine« (Daf. 1842); »Die Bereitung 
der Rotweine< (Franff. 1856, 8 Hefte); » Die wilden 
Trauben des Rheintals< (Heidelb. 1857). 
3) Bruno, Pjeudonym, f. Molitor (Wilhelm). 
Vronnigy, Kreisſtadt im rujj. Gouv. Moslau, an 
Der Eijenbabn Mosfau-Rjafan, hat cine Baumwoll⸗ 
weberei und (1897) 3837 Einw. Ym Kreis BV. gibt 3 
zahlreiche Woll-, Baumwoll- und Porjellanfabrifen. 
Vronngell, Dorf im preuß. Regbez. Raffel, fiid- 
lid) bei Fulda, mit 300 Einw., befannt geworden 
durch die fogen. Sdhladt von B. Wis 1850 bei bem 
kurheſſiſchen Verfaſſungsſtreit bayrijde und dfter- 
reichiſche Exefutionstruppen in Heſſen einriidten, wah: 
rend Preußen feine Etappenjtrafe befept hielt, ſtießen 
Die gegenfeitigen Bortruppen 8. Nov. bei B. aufein- 
ander und wechſelten einige Schüſſe, wobei fünf djter- 
reichiſche Jager und ein preußiſches Trompeterpferd 
(der »> Schimmel von B.«) verwundet wurden. 
Bronſart von Schellendorff, 1) Hans, Kla— 
vierjpieler und Komponiſt, geb. 11. Febr. 1830 in Ber- 
lin, älteſter Sohn ded eralleutnants B., der vor 
feinem Dienftaustritte die Stellung eines Generalin- 
tendanten der Urmee während ded Krieges von 1866 


verſitãt und nahm gleidgeitig Unterridt in Der Theo- 
rie Der Mufif bei Dehn, lebte dann als Schüler Liſzts 
mebrere Sabre in Weimar, fongertierte in Baris, the. 
tersburg und den Hauptitidten Deutidlands, diri- 
= 1860 —62 die Cuterpe-Ronjerte in Leipzig, 1865 
iS 1866 als Nadfolger Bülows die Konzerte der Ge- 
fellidaft der Mufitfreunde in Berlin, wurde 1867 Hof- 
theaterintendant ju Hannover und 1887 Hoftheater- 
intendant ju Weimar. 1895 trat er mit dem Rang 
eines Wirfliden Geheimen Rats (Exzellenz) in den 
Rubheitand und lebt feitdem gu Pertijau am Udenfee 
Der Kompoſition. Bon feinen Werfen haben das Trio 
in G moll und da8 Klavierkonzert in Fis moll weitere 
Verbreitung gefunden. Vielfache Aufführungen er- 
lebte ferner ſeine ⸗Frühlingsphantaſie · fiir Orcheſter 
und ſeine beiden Symphonien (In den Alpen⸗ und 
C moll). Auch ſchrieb er eine Kantate: »Chrift- 
nadht«, ein Sertett fiir Streichinſtrumente, brillante 
Klavierſachen u. a. — Vermählt ijt B. feit 1861 mit der 
Pianijtin und Komponiſtin Ingeborg Stared, geb. 
24. Mug. 1840 als Todjter ſchwediſcher Eltern in Pe- 
tersburg, Schülerin von Martinow, Wd. Henjelt und 
Liſzt, in der Rompofition von Ronjt. Deer. Außer 
veridiedenen Werten fiir Mavier, Bioline und Violon- 
cello (Darunter cin Klavierfongert mit Ordejter) und 
Liedern ſchrieb fie drei Dpern: » Die Göttin von Sais«, 
»Sery und Bitely<, Singfpiel (Weimar 1873 u. a. 
D.), und die große Oper »Hiarne« (cbenda, 1891). 
2) Paul, preuß. General und Kriegsminiſter, 
Bruder des vorigen, geb. 25. Jan. 1832 m Danzig, 
gejt. 25. Juni 1891 in Sdettnienen bei Braunsberg, 
trat 1849 in bas Kaiſer Franj-Grenadierregiment 
ein, bejuchte die Kriegsafademie und gehörte 1861— 
1878 dem Großen Generaljtab an. Wis Dberjtleutnant 
fiihrte er 1. Sept. 1870 in Sedan die erjten Berhand- 
lungen mit Napoleon III. 1875 gum Generalmajor 
beforbdert, erbielt er 1878 das Kommando der 1. Garde: 





Berl. 1870); »>Der Dienſt ded Generaljtabs im Frie- 
den und im Kriege⸗ (Daf. 1875—76, 2 Bde.; 3. Aufl. 
von Medel, 1893), von dem cine Uberfepung im eng: 
liſchen Heer amtlich eingefiihrt wurde; ferner: »Be- 
tradtungen fiber eine zeitgemäße Fechtweiſe Der In— 
fanterie« (Daj. 1891). 

8) Walter, preuß. General und Kriegsminiſter, 
Bruder des vorigen, geb. 21. Des. 1833 in Danzig, 
trat 1851 in Heer, bejuchte die Kriegsalademie und 
ward jum topographifden Bureau fommandiert, 1870 
Chef de3 Generalſtabs des 9. Urmecforps, 187 1 Oberjt- 
leutnant und Chef des Generaljtabs ded 13. (wiirttem- 
bergifdjen) Armeekorps, 1873 Oberſt, 1880 General - 
major, 1881 Chef des Generalftabs des 10. Armeelorps 
in Hannover, 1884 Rommandeur der 17. Divijion und 
Generalleutnant und 1888 fommanbdierender General 
des B., 1890 des 10. Unmeeforps. 1889 zum General 
der Ynfanterie befdrdert, erbhielt er im Januar 1893 
den erbetenen Abſchied, wurde aber 17.Oft. d. J. gum 
Kriegsminiſter ernannt, nahm wegen Meinungsver- 
fchiedenheiten mit dem Militärkabinett iiber die neue 
Wilitärſtrafprozeßordnung 14. Aug. 1896 jeinen Wb- 


| fied und lebt feitdem auf ſeinem Gut in Medlenburg. 
befleidete, ftudierte 1849—52 an der Berliner Uni- 


Brontäos (griech.), Donnerer, Beiname des Reus. 
Bronte, Stadt in der Provinz Meſſina (bis 1901 
ju Catania gehdrig), an der Wejtfeite des Atna und 
der Eiſenbahn Catania-Ripojto, von Lavafeldern 
umgeben, mit Weinbau, Teigwarenfabrifation, einem 
Gymmaſium und (1901) 20,366 Einw. B. wurde 1799 
dem Admiral Relfon als Herzoqtum verliehen. 
Vronté, Charlotte, engl. Romanjdriftjtellerin, 
eb. 21. April 1816 zu Thornton in Yortihire, wo ihr 
ter, ein exzentriſcher Irländer, Brediger war, gejt. 
1. Upril 1855 in Haworth. Gie erhielt cinen Teil 
ihrer Sdhulbildung (1824 u. 1825) in Cowans Bridge 
unweit Leeds, ſchrieb ſchon tm 13. Jahr Erzählungen 
und Gedichte, beſuchte 1831 u. 1832 das Inſtitut Roe 
Head bei Heckmondwike in Yorkſhire und war 1835— 
1838 felbjt Lebrerin an dieſer Anſtalt. Nachdem fie 
1839 —41 eine Gouvernantenftelle befleidet, weilte 
fie 1842 — 44 in Briiffel, wo fie eine Unjtellung als 
Lehrerin der englijden Sprache erhielt. Müde dieſes 
Berufs, tehrte jie heim und trat zugleich mit ihren 
Schweſtern Emily und Anna als Sechriftitellerin 
hervor. Charlotte, die bedeutendjte, nanntefid) Currer 
Bell, Emily (geb. 1819, gejt. 1848) Ellis Bell 
und Anna (geb. 1822, gejt. 1849) Acton Bell. Gee 
meinſchaftlich gaben die Drei Schweſtern »Poems« 
heraus (1846). Der erjte gedruckte Roman Charlottes, 
»Jane Eyre« (1847), der ihre Jugendjahre wider- 
jpiegelt, erregte Durd) Schärfe Der Charatteriftif und 
jinnige Auffaſſung des realen Lebens großes Auf— 
ſehen und wurde bald auch in Überſetzungen über 
den Kontinent verbreitet; Charlotte Birch-Pfeiffer be— 
arbeitete ibn u. d. T. »Die Waiſe von Lowood« fiir 
die Bühne. Nachdem B. innerhalb eines Jahres ihre 
Schweſtern verloren, ſchrieb ſie ihren zweiten Roman: 
»Shirley« (1849), der unter ihren Werfen mit Recht 
den meiſten Beifall gefunden hat, indent fic) in ihm 
in lebendigerer Spradje cine mannigfaltigere Welt 
als in Den andern Darjtellt und die Schilderungen ded 


Ynfanteriebrigade, 1881 das der 2. Garde-Jnfanterie- | Provingiallebens und der Arbeiterbevöllerung in der 
Divijion und wurde bald Generalleutnant. Yun 3. Maärz Zeit Der Kontinentalſperre ſelbſt kulturgeſchichtliches 
1883 jum Kriegsminiſter ernannt, führte er die be: | Intereſſe haben. Nunmehr bekannte fie ſich öffentlich 
deutende Berjtartung der deutiden Wehrtraft von | ju ibrem wahren Namen. Sie gab dann Romane 
1887 durd) und trat 1889 guriid. Seit 1888 General | threr verjtorbenen Schweſtern nut einer Auswahl 
Der Infanterie, wurde er 8. Upril 1889 fommandie- | ibres literarijden Nachlaſſes und biographifden 
render General ded 1. Urmeeforps. Er ſchrieb: »Cin Notizen Heraus (» Wuthering heights and Agnes 


454 Bronteion — Bronze. 


Gray, etc.<, 1850, 8 Bde.). Ihr dritter Roman: »Vil- | Proz. Zinn läßt ſich nur ſchwer mit der Feile bear⸗ 
lettes (1852), der ihre Erfahrungen in Brüſſel wie- | beiten; ebenſo ſteigt die Sprödigleit mit dem Zinn- 
dergibt, ijt nur im Detail gelungen. Obgleich feit | qehalt, und am ſprödeſten ijt B. mit 50 Proz. Sinn. 
friiber Jugend kränklich, verheiratete fie fic) Dod) noch | Laudt man B. gliihend in Wafjer, fo wird ſie ham: 
1854 mit Urthur Bell Nidolls, dem Hilfspre- merbar, biegſam, guweilen gah, außerdem dunfler 
diger ihres Vaters, ftarb indes bald darauf. Rach | und erhalt bedeutend tiefern Klang. Durch Erhitzen 
ihrem Tod erjdien nod * früheſte Novelle: ⸗The und langſames Abkühlen erlangen die angelaſſenen 
Professor« (1857). In England zählt man fie zu Sachen ihre frühere Härte wieder. B. ijt mut 99—90 
Thacderays Schule, den fie * als ihren Meiſter Proz. Kupfer kupferrot oder dunkel rotgelb, mit 88 
verehrte. Ihre aud) wiederholt ins Deutſche über- Proj. orangegelb, mit 85 Proz. rein gelb, mit 80 
ſetzten Werke erſchienen ae in 6 Banden (1900, | Proj. gelblichweiß, von da an weiß, bei 50—35 Fro}. 
mut Einleitung von Vrs. H. Ward). Bgl. Mrs. Gas- grauweiß, bei nod geringerm ergebalt wieder 
fell, Life of Charl. B. (Yond. 1857, 2 Bde.; neue wei} und zinnähnlich. Beim Erjtarren ſcheiden fid 
Ausg. 1901); Reid, Charl. B. (1877); Swinburne, | aus fupferreidhen Bronzen leidjt zinnärmere ftreng- 
Note on Charl. B. (2. Aufl. 1894); P. Bayne, Two | fliiffige von zinnreichern —— en. Legierungen 
great Englishwomen (1880); Robinſon, Emily | mit 67,7, mit 50 und 33,3 Bro}. er follen jtets 
B. (2. Aufl. 1889); F. Leyland, The B. family | homogen bleiben. Blei macht B. leidifliiffiger, zäher, 
(1885, 2 Bde.); Schorter, Charl. B. and her circle | leidjter feil- und drehbar, befirdert aber aud) die 
(1896); M. Harland, Charl. B. at home (1899); Ausſcheidung des Rupfers. Cine viel verwendete ja- 
Bonnell, Charlotte B., George Eliot, Jane Austen: | panijde B. befteht aus 81,62 Kupfer, 4,61 Zinn und 


studies in their works (1902). 10,21 Blei, wahrend unjre Brongen faum mehr als 
Vronteion (qried.), ſ. Donnermafdine. 4 Proz. Blei enthalten. Diefer hohe Bleigehalt gibt 
Vrontes , ciner der Kyflopen (j. d.). der B. im Laufe der Zeit eine bejonders pradtvolle 
Brontéus, ſ. Trilobiten. Patina, erfdwert aber die Bearbeitung, namentlicd 
BVrontologie (qried).), Lehre vom Donner. bas Gießen. Durd wenig Eiſen wird B. härter, 


Vrontophobie (griech.), Donner-, Gewitterfurdt. | zäher und weniger zur Blajenbildung geneigt, mehr 
Brontosaurus (Brontozoum), ſ. Dinojaurier. | alg 2 Proz. Eiſen ijt nachteilig. Ahnlich verhält fid 
Bronze (franj., jor. brongf, verdeuiſcht: bronghe), Le⸗ | ein Zuſatz von 2 Proj. Bint, größerer Zinkgehalt er- 
ierungen des Kupfers mit Zinn oder mit Zinn und höht die Farbe und nähert bie B. dem Meſſing. Uber 
inf und etwas Vlei. Brongeartige Legierungen wur- | den Einfluß de3 Mangans auf die B. ſ. J 
den vielleicht zuerſt in dem erzreichen Gebiet zwiſchen legierungen. Glochen metall (Glodeng ut, 
Ural und Wltai oder in Babylonien dargeftellt und Glodenfpeife) beſteht durchſchnittlich aus 78—-80 
famen von dort iiber Borderafien nad) Europa. Dieſe Proj. Kupfer und 22—20 Proz. Zinn, gewöhnliche 
Bronzen, die dem Bronjzealter (ſ. Metallzeit) den | Gloctenfpeife aus 60 Pro3. Kupfer und 40 Fro3. Zinn, 
Namen gaben, beftehen im wefentliden aus 90 Proz. das Metall der Gongs und deutfden Beden aus 78 
Kupfer und 10 Broz. Zinn. Alte mdijde Brongen Kupfer und 22 Zinn, das der tiirfijden Been aus 
jind ferjinflegierungen, die in Europa erjt in | 78,55 Kupfer, 20,28 Zinn, 0,54 Blei und 0,18 Eiſen. 
der römiſchen Kaiſerzeit auftraten. Es kommen aber  Diefe Legierung ijt hart, fejt, fprdde, auf der Dreh— 
aud alte Untimonbronjen vor, und die alten Erz- | bank nicht gu bearbeiten, vom ſpez. Gew. 8,368. Ka— 
fiinjtler haben wohl das ſchwer ſchmelzbare Kupfer | nonenmetall (Ranonengut, Geſchützmetall, 
mit allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Materia- | Stiidgut) bejteht aus 90,9 Kupfer und 9,1 Zinn 
lien fiir ihre Zwecke braudbarer zu maden gefudt. | oder aus 90,1 Kupfer und 9,9 Zinn und muß große 
Die bejten Refultate qab Zinn; wo dies aber feblte, Elaſtizität, Zähigleit, Harte und chemiſche Beſtändig— 
benutzte man aud Blei-, Zink-, Antimon- oder keit beſitzen. Cs entmiſcht ſich leicht beim Guß, und 
Arſenerze, wie manche alte Bronjen, z. T. von febr | die Geſchützgießerei erfordert bejondere Vorſichtsmaß-⸗ 
fomipligierter Zuſammenſetzung, zu beweijen fdeinen. | regeln. Sehr vorteilhaft erweijt fic) der Guß in eifers 
Antike B. (aes Brundusinam, jo genannt von den | nen Sdhalen. Stahlbronze von Udatius (Hart- 
Wetallwerkſtätten zu Brundujium, dem Heutigen bronze) wird ebenfalls in Koquillen geqojjen, ijt 
Brindiſi, in Italien) enthalt bisweilen aud Blei und | goldfarbig, Homogen und erlangt, wenn man fie durch 
zufällig Bint, Cijen und wenig Silber. Wlte indifde | Waljen falt ſtreckt, die Feftigteit, Clajtizitat und Harte 
Bronzen enthalten bis 8 Proz. Eiſen und altjapas des Stahles. Durd) cin eigentiinliches Verfahren 
niſche Silber und Gold. Moderne B., vielfad) gu | (Cinprefjen von jtirfern Stablyylindern in die Seele) 
Bildſäulen, Biijten, Ornamenten, ping. tage x. | erhalt aud) die Wandung der Seele bei den Geſchützen 
benutzt, bejteht aus Kupfer und Bink mit Zuſatz von | aus diefer B. jtablartige Beſchaffenheit, und die Wi- 
Sim und Bei; dod fommt aud reine Kupfersink: | derftandstraft des Materials wird vollſtändig aus— 
legierung im Handel als B. vor und eine Kupfer- genutzt. Für neue öſterreichiſche Geſchütze benugt man 
aluminiumlegierung alg Uluminiumbronge (jf. eine im Wiener Urjenal erfundene Schmiedebronze. 
Wluminiunlegierungen). Echte B., Kupferzinn-⸗Bronzen gu Münzen und Medaillen enthalten 
leqierung, wird gegentwirtig fajt nur zu Gloden, | 5—12 Proz. Zinn, die englifdje oft ein wenig Blei 
Geſchützen, Metallſpiegeln, Muͤnzen, Medaillen und | oder Zink. Der beträchilichen Harte und ſchweren 
Maſchinenteilen benugt. Dieſe Legierungen find dich- Orydierbarteit diefer B. verdanten wir die Erhaltung 
ter, barter, politurfaibiger, flingender, ſchmelzbarer der antifen Viingen. Spiegel metal! ijt febr weiß 
und —— zum Guß als reines Kupfer, vom und ——— und enthält etwa 30 Proz. Zinn, 
ſpez. Gew. 8,87 (bei 86,2 Proz. Kupfer) bis 7,39 (bei | oft aud Zink, Arſen, Silber, Nickel. Arſen macht 
21 Proz. Kupfer). Die abjolute Fejtiqfeit ijt gering, | die — —— und feſter und erhöht das Ber- 
die Legierung mit 9,1 Proz. Zinn (Kanonengut) ijt | mögen, das Licht gu refleftieren. Fir Mafdinen- 
die ftarffte und feftejte von allen, die Dehnbarfeit | teile fommen nur Bronzen mit mehr als 80 oder 
nintmt nuit Dem Rupfergehalt ab. Die Härte wiidhi- | weniger als 10 Broz. Kupfer in Betracht. Erwäh 
mit dem Zinngehalt, und eine Legierung mit 27,2 | nenSwert find ſchließlich: 








Bronzekunst I. 


Altertum. 







U 


3. Agyptischer Eimer 


6. Graeco- 
italischer 
Gelibhenkel. 


2. Graeco -italische Vase. 


7. Graeco-italische Lampe 
(im Louvre zu Paris). 


10, Lampentrdger aus Pompeji 





9. Etruskischer Eimer. 11. Niedriger Kandelaber, Pompeji(Berlin). 12. Rémische Opferpatera. 
Meyers Konv.- Lexikon, 6. Aufl. Bibliogr. Institut @ Leipzig. Zum Artikel ,Bronze’. 


Bronzekunst Il. 
Frihchristliche Zeit und Mittelalter. 





1. Altchristliche Lampe 
(aus den rémischen Katakomben). 2. Lampe (aus dem 4. Jahrh. n. Chr.). Leuchter aus Lyon 


3, Romanischer 










5. Romanischer Leuchter 
(12. Jabeh.). 





. Altindischer 
Leuchter. 


9 





10, Altindisches Prunkgefiab, 11. Persischer Deckelkrug. 


Bronzekunst Ill. 







— — a. : 
Nt SEES | 





1. SalzfaB. Italien. Renaissance. 


— —t AS 


— eee 





3. Tiirklopfer aus Bologna. , 
® Italien. Renaissance. 


7, Vase aus chine- 
sischem Porzellan, 
mit vergoldeter 
Bronze montiert, 
Frankreich, 
Stil Régenee 












, Kandelaber in vergoldeter 
Hronze yon Pierre Philippe 
Thormire (17457), 


6. Leuchter. Renaissance 





8. Pendule. Vergoldete Bronze. 2. Kanne, 10. Standuhr. 
Frankreich, 18, Jahrh. Italien, Renaissance, Um 1700. 


Meyers Konv.- Lexikon, 6. Aufl. Bibliogr. Institut in Leipzig. Zam Artikel ,Bronzec’. 


Bronzekunst ‘ IV. 





be Da ? 
—J 


— 


7. Schmuckschale von Bosselt (Darmstadt). >y 


8. Buchhalter von Habich (Miinchen), 















9 Vase von Lelievre 10. Leuchter von Dubois il. Uhr von A. Charpentier und 
(Paris) (Briissel), Toni Seilmersheim (Paris). 


Bronze (Zuſammenſetzung, Verwendung; Bronzekunſtinduſtrie). 








|tupfer| Sinn | Sint | Biei 


54,9 | 41,2) 3,9 
91,0 24) 6,0 


Bronje gu Bijouterien, golbahulid 
s gu Schmudjadhen . . . . 
s fiir gu vergolbende Urbeit .| 58,3 | 16,7 | 25,3 
Der BWitterung rwiderjtehende Bronje | 89,0 | 85) 1,5 
Moderne B. (bronzeartiges Meffing) be- 
jteht aus Kupfer und Rink mit untergeordneten Bei- 
mengungen von Sinn und Blei und fteht in ihren 
Eigenſchaften swiiden Meffing und B.; fie ijt um fo 
fejter, hämmerbarer, dehnbarer und ſchöner gefärbt, 





1 
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Bgl. Biſchoff, Das Kupfer und feine Legierun- 
gen (Berl. 1865); Ringel, Die Brongelegierungen 
und thre Verwendung fiir Geſchützrohre und techniſche 
Bwede (Dresd. 1875); Ucha tius, über Stahlbronje 
(Wien 1873); Bibra, Die Bronze⸗ und Kupferlegie- 
rungen der älteſten Bolter (Erlang. 1869); Mor- 
tillet, Origine du bronze (in der »Revue anthro- 
pologiques, Gonderdrud, 1876). 

Vrongetunftinduftrie. 

(Giergu bie Tafeln »Bronjefunft I—IV«.) 

og in der man da8 Eiſen nod nicht fannte 





| Die 


je mehr das Kupfer vorbherridt. Sie muß in geſchmol⸗ und daber Waffen und Geräte aus B. herjtellte, die 
enem Zuſtand diinnfliiffig fein, um die Form gut ju = cele (j. Metallzeit), kennzeichnet fid) durch 
i 


Hen, ſich leicht ziſelieren laſſen (was durch Bleigehalt | cin gewi 


es künſtleriſches Streben, das durch die 


begünſtigt wird) und ſich mit ſchöner Patina bedecken. Eigenſchaften der B. ſehr begünſtigt wurde. Der 


Jin allgemeinen ſcheint Zink die Patinabildung zu er- 
ſchweren. Als Normalbronze kann man annehmen: 
86,6 Kupfer, 6,6 Zinn, 3,3 Blei und 3,3 Zink. Bue 
janunenfepung moderner Statuenbronge: 





~ | upfer| gine |ginn| Bei 








Friedrich Wilhelm IY. in Kiln . . | 89,55) 746/209) — 
xdwentdmpfer in Berlin. . . . . 88,88 | 9,72 | 140} — 
Umagone in Berlin 2. 2... 90,00 6,00 | 4,00 } 1 
Blider in Berlin. 2... . ss 90,10} 5,30) 4,60 | — 
Friedrich IL in Berlin. 2... . 88,30 | 9,50 | 1,40 | O,o7 
; 89,00 | 1,64 | 5,82 | 2,62 
Grofer Kurfurſt in Berlin. . { 87,01 | 1,38 | 7,45 | 2,65 





Schöne griine Patina befigen: 


~ | gupfer | gint | ginn | tei | etfen | sider 
Schafer am Teid in 





Potsoam . . . 89,20 | 1,12) 8,86 | 0,51] Os} — 
Bronje aus bem 16. 

Yabrh.. . . . 80,43 — | 8,17] Los) 0,34] 0,19 
Tiana in Minden . | 77,03 19,12) 0,01 | 2,20) O12] O43 
Mars und Benus in 

Minden von 1575 | M,12 | 0,30) 4,77 0,67 | — 0,48 


In der Technif benugt man aud eifenhaltige Bron- 
gen (Cifenbrongen), 3. B. eine folde aus 56,01 
Rupfer, 41,99 Zink, 1,19 Eijen, 0,82 Blei. Ühnlich 
find das Deltas und Duranametall (f. d.). Römiſche 


Münzen aus der Feit Hadrians und Trajans bejtehen | fi 


aus 87-—88 Kupfer, 7-—11 Zink und fleinere Mengen 
Binn, Blei, Cijen, Silber. 
Kupferſcheidemünzen bejtehen aus 95 Kupfer, 
3,5 Zinn und 1,5 Zink, aud aus 90 Kupfer, 5 Zinn 
und 5 Sink, im Deutiden Reich aus 95 Kupfer, 4 Zinn 
und 1 Zink. Phosphorbronze bejteht aus etwa 
90 er, 9 Zinn und 0,5—0,75 Phosphor, der in 
orm von Phosphorkupfer oder Phosphorzinn ein⸗ 
gefiibrt wird, vollſtändige Reduftion der in der B. 
gelöſten Oryde bewirft und die Homogenität der Le- 


a erhoht. Bei mehr als 0,5 Phosphor wird der | 


Farbenton warmer; bas Norn des Bruches nähert 
ſich dem des Stables, Clajtizitat, abjolute Feſtigkeit 
und Härte ſind bedeutend erhöht, und beim Guß wird 
die Form in ihren feinſten Details vollſtändig aus- 
gefüllt. Auch läßt fic) Phosphorbronze fehr gut wal- 
zen und ſtanzen. Wan benugt fie ju Gefdiigen, Pa— 
tronenbiilfen, Gewehrverſchlüſſen und Gewehrläufen, 
zu Getrieben, Zapfenlagern, Hochofenformen xc., zu 
— und Preſſen und Dampftol—⸗ 
benliderung. Bleche und Nägel aus Phosphorbronze 
haben ſich bei Schiffsbeſchlägen ſehr gut bewährt. Auch 
Dampfſchiffſchrauben und Geräte für Pulverfabriken, 
Förderſeile fiir Gruben, Rabel fiir Blitzableiter, Tele— 
qraphendrabte werden pracy yn hergeftellt. 
Silicitumbronge (jf. d.) iit Kupfer mit wenig 
Silicium. 


Bronzeguß wurde von Aſſyrern, Babyloniern, Ägyp- 
tern, Indern, Perfern, Chinejen und Japanern {don 
ſehr frühzeitig betrieben, von den Ygyptern, die im 
Bronzeguß befonders Hervorragendes geleijtet haben, 
angeblich ſchon im 3. Jahrtaujend v. Chr. Bei den 
hang wits ae im alten Aſſyrien find Gefäße featidier 
Urt (Tafel I, Big. 1), Waffen, Teile von Riiftun- 
gen, Epgerite, Schmuckſachen, Gloden u. dgl. aus 
. gefunden worden. Auch die Agypter verfertigten 
Waffen, Gefäße und Geräte verſchiedener Art (eae 
fc I, Fig. 3 u. 4) aus B. und batten namentlid 
don im Guß und in der Zifelierung von Statuet- 
ten eine hohe Meiſterſchaft erreicht. Wud) die Bronge- 
arbeiten der Phöniler erfreuten fich im hohen WAiter- 
tum grofen Unfehens. Jn Griedenland war der 
Bronzeguß frühzeitig befannt, wie die Überreſte der 
jogen. myfenifden Kultur beweijen. Seit der Mitte 
des 5. Jahrh. begann man in Griedenland Statuen 
in Einem Guß auszuführen, und feitdbem nahm der 
Bronzeguß eine fo qrope Ausdehnung an, daly fich 
nod) zur Beit ded Kaiſers Vefpafian in Delphi allein 
| 8000 Bronjejtatuen befanden, naddem Nero fdon 
| 500 nad) Rom entfiihrt hatte. Athen, Yigina, Delos 
und Rorinth waren Hauptfipe der Bronzekunſt. Be- 
ſonders waren dad aͤginetiſche, das belie und da8 
torinthiſche Erz geſchätzt. Kleinere Bronzegegenſtände 





ind in Griechenland in großer Sahl gefunden wor- 
den, vor grofen Bildwerken unzweifelhaft griechiſchen 
Urjprungs bisher aber mur zwei: die fopflofe Statue 
eines Juͤnglings (im Berltner Muſeum) und die 
überlebensgroße, in Delphi ausigeqrabene Statue eines 
Wagenlenfers (jest in then). Nod) qriper ijt die 
Menge der in den griechiſchen Niederlaſſungen in Ita— 
lien und in den römiſchen Städten gefundenen Rlein- 
bronzer: Statuctten, Gefäße und Geriite jeqlider 
Urt (Tafel I, Fig. 2, 5—7, 10—12). Wu pon 
groper Bronzebildwerken iſt in Italien eine ſtattliche 
Ingahl gefunden worden (Reiterſtandbild des Wark 
Aurel [f. Tafel »Bildhauertunjt V«, Fig. 2], der auf 
ein griechiſches Urbild zuriidgehende Dornauszieher 
im Monfervatorenpalaft und der Fauſtkämpfer im 
Thermenmujeum ju Rom, der fogen. Ydolino in Flo- 
renz, dex rubende Hermes in Reapel, die Rife in 
Brejcia, der betende Knabe in Berlin [Tafel »Bild- 
—— V«, Fig. 5) u. a.). Beſonders wurde der 
ronzeguß aud) von den Etrustern gepflegt, ſowahl 
im Guß von grofen Bildwerfen, vor denen fic) meh— 
rere erhalten haben (die fapitolinifde Wolfin und der 
jogen. Redner in Rom, die Chimiira in Florenz, der 
Knabe mit der Gans in Leiden u. a.), als aud tm 
Guß von allerlei Geriiten, unter denen die ctrusfijden 
Spiegel mit auf der Riidfeite eingravierten Darijtel- 
lungen von groger fulturgefdidtlidjer Bedeutung 
find (Tafel I, Fig. 8 u. 9). 
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Von der römiſchen Kunſtübung ging der Bronze⸗ 
guß aud) in die altdrijtlide Kunſt - Il, Sq. 
1 u. 2) und in Die Ded Mittelalters iiber. Er trat vor- 
nehmlich in den Dienft der Rirde, indent nicht nur 
—— jeglicher Art, Kreuze, Ciborien, Kande⸗ 
laber, Leuchter, Taufbeden, Gießgefäße, Reliquien— 
behälter, Weihraudfeffel, Glocken u. dgl. (Tafel II, 
Fig. 3—6), fondern aud) ganze Kirdentiiren, Säu— 
fen, Grabmiiler und Standbilder in Bronzeguß aus- 

efiihrt wurden (Erjpforte am Dom gu Hildesheim 

. Tafel »*Bildhauerfunjt Vil«, Fig. 2] und an der 
Sophienfathedrale in Niſhni Nowgorod, Reiterbild des 
beil. Georg in Prag u. a.). Cinen großen Aufſchwung 
nahm der Bronzeguß in Stalien, wo auch ſpätere 
ausgezeichnete Werte des Bronzeguſſes entitanden 
(Statue des heil. Petrus in ber Melerstirdhe 3u Rom 
{ Tafel »Bildhauerfunjt VII-, Fig. 6], Ergtiiren von 
Indrea Pijano am Baptijterium gu Florenz), mit dem 
Beginn der Renaijjancejeit durch Ghiberti, Dona- 


tello, Berrocdio, U. Pollajuolo, Cellini, 3. Ganfo- | 


vino, G. Bologna u. a. (vgl. Bildhauerkunſt, mit 
Tafeln), die vornehmlid den Guß von figiirlidjen 
Werken herjtellten. Daneben blühte aber aud) eine 
Kleinkunſt, die fid) mit der maſſenhaften —— 
von Statuetten, Geräten, agen, Medaillen un 
Platetten (f. d.) befchaftigte (Tafel III, Fig. 1—3, 
5, 6). Yn Deutſchland nahm der Bronzeguß Ende 
des 15. Jahrh. namentlid) durd Peter idee und 
jeine Söhne in Nürnberg cinen hohen Aufſchwung 
u fiinftlerijder Bedeutung. Jn erjter Reibe ſtand die 
usfiihrung von Grabdenfmilern und Grabtafeln 
(Sebaldusgqrab in Niirnberg, ſ. Tafeln »Bildhauer- 


funjt VIII <, Fig. 1 u. 3, und »Grabmiiler<, Fig. 13), | 


daneben wurden aber auch Statuetten und Gerite (Ta⸗ 
fel LIT, Fig. 4) angefertiqt. Jn Deutfdland waren 
im 16. Jahrb. als Erzgießer neben den Söhnen Peter 
Vijders Labenwolf ¢ d.) und Benedift Wurzelbauer 
in Niirnberg, W. de Vries (ſ. dD.) in Augsburg und 
P. Candido (f. d.) im München tätig, die jid) befon- 
ders in der Brunnenplaſtik ausgezeichnet haben (ſ. 
Tafel »Brunnen«, Fig. 5, 7 u. 9). Daneben betatigte 
fic auch im 16. Jahrb. der Bronzeguß in Grabmalern, 
Taufbeden, Leuchtern und andern Kirdengeriten. 
Im 17. und 18. Jahrh. wurden grofe Bildwerke aus 
Bronzeguß immer feltencr. Die legten großen Er}: 
gieher waren VW. Sdpliiter (ſ. d.) und R. Donner. Da- 
gegen nabm der Bronzeguß in Frankreich unter Lud- 
wig XIV. einen neuen Aufſchwung, indem er fic) der 
Ausſtattung der Wohnung widmete und nicht mur in 
RKandelabern, Leudtern, Standuhren, Basen, Sta- 
tuetten trefflidje, aud) Durd) meijterhafte Bifelierung 
ausgezeichnete Werke ſchuf, fondern aud) Möbel jeg- 
lider Urt, Nonfolen, Pruntwagen, Sanften u. 


ſchmückte. Bejonders der WMobelindujtrie und der De 
foration von $radtvajen aus Warmor und Porzel— 
lan leijtete die Bronzelunſt, die dabei allen Stil: 
wandlungen der franjdfijden Kunſt vom Stile Lud- 


wigs XIV. bis gum Empireſtil folgte, wertvolle 
Dienjte. Ws die hervorragendjten Bronzegießer und | 


Bifeleure werden Qacques und Philipp Cafperi, Gou- 


thiere, P. P. Thomire, Dupleffis, Forty und L. Prieur | 


genannt (Zafel LI, Fig. 7—10). 

Auch im 19. Jabrh. hat die franzöſiſche Bronze— 
funjt ire fiibrende Rolle ſowohl im Guß von Figu— 
ren als aud) von Lurusgeriten (Möbelbeſchlägen, 
Spiegelrahmen, Kamingarnituren u. dgl.) behauptet. 
In franzdfifchen Giegereien haben auc) die Erneue- 


rev des Bronzeguſſes in Deutjdland gelernt. Jn fei: | 


I. | 
mit Einlagen und Bejdlagen von vergoldeter VB. | 


Bronze (Bronjetunjtindujtrie). 


nent andern Lande werden fo viele figiirliche und or: 
namentale Brongen erzeugt wie in Frankreich, wo dic 
Bronjeinduftrie aud) in grofem Mahe zur Aus— 
ſchmückung dffentlicer Bauten herangezogen wird. Die 
franzöſiſchen Fabrilanten, an deren Spipe Barbe 
dienne und Chrijtofle u. Komp. ftehen, bewegen fid 
| bei funftgewerblicjen Urbeiten meiſt in den Formen 
| ded heimiſchen Barod-, Rofofo- und Empireſtils, haben 
ſich aber aud) in neuefter Beit der naturalijtifden 
| Bewegun angeſchloſſen, wobei fie fid) aud die Er- 
qeuanifje er ojtafiatifden, befonders der japaniſchen 
Broͤnzekunſt, namentlid in der Farbung der Metalle, 
| ju nage gemacht haben. Die hervorragendjten Künſt 
ler arvbetten fiir die Pariſer Giehereten (Tafel IV, 
| Fig. 9—11). 
a Deutfdland beſchränkte fic) der Bronzeguß 
lange Zeit auf die Herjtellung von Standbildern fir 
öffentliche Denkmäler (fonigliche Gießerei in Bertin, 
Burgidmiet in Nurnberg, Stiglmaier in Miinden, 
Howaldt in Braunjdweig), da für fleinere Bronje- 
arbeiten fein Bedarf war. Man begnügte ſich an: 
fangs mit den Eiſengußwaren der Harzer und andrer 
Hiltten und {pater mit ſchlecht bronzierten Zinkgüſſen. 
die in Den 70er Jahren des 19. Jahrh. durd das mit 
Begeijterung aufgenommene Cuivre poli, eine dem 
Meſſing na ag — Miſchung, verdrängt wurden. 
Erſt in neuerer Zeit hat man die Bronzekunſt ſchätzen 
gelernt, und wenn ihre Erzeugniſſe aud) bei weitem 
nod nicht die te baben wiein Frant: 
reid), fo ijt Dod) aud) in Deutfdland cin groper Auf⸗ 
ſchwung ſowohl in der Herjtellung figitrlider Bron: 
jen. alS aud) von Lurusgeriten erfolgt, befonders 
unterjtiigt burd) die moderne Bewegung im Kunſt⸗ 
gewerbe, die fic) der Bronjefleinfunjt mit Liebe an- 
genommen bat (Tafel IV, Fig.7 u.8). Auch in figür— 
lidem Bronzeguß, beionders fiir Denkmäler, wird 
in den großen Gießereien in Berlin (Gladenbed u. 
Söhne), Miinden (Miller), Lauchhammer und Stutt- 
gart (Stop) gpa: ara geleijtet. 

Ähnlich wie in Deutfdland hat fic) die Entwide- 
{ung der modernen Bronzelunſt in Ojterreid mit 
Wien an der Spige gejtaltet, wo namentlig in Kron— 
leudjtern und fleinern Luxusgeräten Ausgezeichnetes 
geletjtet wird. Auch in Belgien fteht die Brongefunjt- 
indujtrie feit 1870 in Bliite, namentlich in der Her- 
jtellung figtirlider Brongen, die durd) Künſtler wie 
Meunier und van der Stappen eine große Uusdeb- 
nung angenommen bat. Jtalien ea Hervor⸗ 
ragendes ſowohl in der Reprodultion antifer Bronzen. 
die durch ihre Wohlfeilheit den europäiſchen Markt ge— 
wonnen haben, als auch in —— und Grup⸗ 
pen moderner Künſtler, die in der Modellierung für 
den Bronzeguß cine beſondere Virtuoſität erlangt ha⸗ 
ben. Auch in Rußland beſteht cine lebhafte Bronje- 
wareninduſtrie, deren Erzeugniſſe (Figuren und Grup⸗ 
pen aus dem Bolfsleben) auc außerhalb Rußlands 
mit Beifall aufgenommen worden find. Für Rupland 
felbjt werden befonders mit Email geſchmückte Kul 
tus und Lurusgeriiteaus Bronzeguß gefertigt. Glãn⸗ 
zende Leijtungen hat aud) Rordamerifa in den Er— 
zeugniſſen der Werkſtatt von Tiffany (j. d.) in New 
Port aufzuweijen, die in der Nachahmung der japa- 
niſchen Bronzetechnik die Franzoſen iibertroffen hat. 

Cine von der europaijden Bronzelunſt unabhangige 
Gruppe bilden die Brongearbeiten Perfiens, an 
diens, Chinas und Japans. Qn allen buddbi 
ſtiſchen Landern wurde der Bronzeguß im großen 
und fleinen feit den älteſten Zeiten gepflegt. Buddha 
fiquren von oft folofjaler Gripe, Draden, Herrſcher 











Bronze barbédienne — Brongieren. 


bilder, Leuchter und Gefäße fiir Tenupel und die Gongs 
(jf. d.) find die Haupterzeugniſſe der Plaſtik großen 
Stils. Daneben wurden Waffen und allerlei Werke 
der Kleinfunjt, Bafen, Laternen, Lampen, Teefan- 
nen, Bieraten fiir Kaſten und andre Möbel u. dgl. 
in Bronzeguß hergejtellt. Zur hidjten Vollendung 
gedieh die ojtafiatijde Bronjefunjt bei den Japanern, 
Die namentlid) in der Silbertaufdierung, in der fiinjt- 
lichen —— in der Feuervergoldung, im 
Emaillieren und Lackieren der Bronze Unerreichtes 
geleiſtet haben. Cine beſondere Spezialität der Ja- 
paner find Spiegel und Sticjblitter von Schwertern 
und Dolden (Tafel If, Fig. 7—11, und Tafel IV, 
wig. 1—6). Bgl. Delon, Le cuivre et Je bronze 
(Bar. 1877); Laurent-Daragon, Lebronze d'art 
(Daj. 1881); Havard, Les bronzes d'art et d’ameu- 
blement (bdaf. 1897); Liter, Technif der Bronjepla- 
ftif (Leipz. 1902). 

Bronze barbédienne, {. Brunieren. 

Bronze, ſchwarze, der ſchwarze Oxydüberzug 
auf Meſſing bei optiſchen Inſtrumenten. 

Bronzealter, Bronzecelt, ſ. Metallzeit. 

Bro „ſ. Buntdrud. 

Bronjefarben, aus Blattmetall hergeftellte Far- 
ben. Wan verarbeitet zu Blattmetall vier Legierun- 
gen: Rupferrot, Reidgold (90-—94 Kupfer mit 10— 
6 Bink), Bleidgold (83 Kupfer mit 17 Zinf) und 
Silber (98 Zinn und 2 inf). Die Legierungen wer- 
den zu balbrunden Stangen gegoſſen und ausgewalzt. 
Die erhaltenen, etwa 2 cm breiten Bander werden 
ausgeglüht, unter Dem Zainhammer auf 10cm Breite 
gebradt, dann mit Weinſäure gebeizt und je 50— 
60 Metallbogen aufeinander fertig geidlagen. Das 

Itene Blattmetall wird in einem Fallwerl mit 
geſchloſſenem Kajten und gezahntem Schlägerſtempel 
in Pulver verwandelt, auf einem Kollergang mit Lö— 
ſung von Gummiarabikum weiter bearbeitet, ge— 
waſchen, getrocknet, geölt und in einem —e 
erhitzt. Je nach der angewendeten Temperatur erhält 
man die verſchiedenſten Nuancen als Anlauffarben. 
In neuerer Zeit hat man das ſchwierige Verfahren 
aufgegeben und farbt die B. mit Teerfarben. Blaue 
Bronze erhält man durch Beizen von Zinnbronze mit 
Alaun und Färben mit einem blauen Teerjard toff. 
Wis B. werden aud) benugt: aus Supfervitriollijung 
durch Eiſen gefiilltes Kupfer und aus Antimonchlo— 
rid Durd Sink gefälltes Antimon (Eiſenſchwarz). 
Ferner wurden empfohlen goldgelbes wolframjaures 
Wolframorydnatron (Safranbron;e), violet— 
tes wolframfaures Wolframorydfali (Ma genta- 
bronge), Muſivgold, violettes Chromdlorid, frie 
jtallifiertes Jodblei, Derivate des Hamatorylins, 
Unilinfarben, Murerid, grünes Hydrodinon. Wan 
benugt B. zum Überziehen (Brongieren) von Gips-, 
Holz-, Metallqugwaren, in der Buch- und Stein- 
dructerei, Wachstuch⸗ und Tapetenfabrifation, in der 
Ladierfunjt ꝛc. Bronjefarbe wurde zuerſt von Un- 
dreas Huber 1750 in Fiirth dargejtellt; Piel und 
Courrier dafelbjt lieferten 1781 ein goldähnliches 
Bronjepulver, aber erjt nad der Herjtellung von B. | 
in allen Nuancen bis auf Hellblau verbreitete fich die 
Fabrilation tiber Bayern, Wejtfalen, das Elſaß, Frank⸗ 
reid) und England. Val. Morgenftern, Die Fiir- | 
ther Metallidlageret (Tübing. 1890). | 

Bronzegrün, ſ. Chromgriin. 

Bron zegufſ liefert beſonders Kunſtguß, Kanonen 
und Glocken. Das Metall wird in Tiegeln oder Flamm⸗ | 
dfen geſchmolzen und aus legtern direlt in die in der 








Nähe des Ojens angejertigte Form geleitet. Dieje | 
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wird aus Lehm und fettem Sand (Maffe) mit höl— 
zernen oder metallenen Modellen, auch, befonders beim 
Kunſtguß, mit Wadsmodellen, oder, beim Gloden- 
und Kanonenguß, mit Sdablonen hergeftellt. Bein 
—— wird das vom Künſtler in Gips angefer- 
tigte Wodell zunächſt jtiictweife in einem Gemenge 
von ips mit Ziegelmehl (Kern fd lich te) abgeformt, 
dann jedes Formſtück an der innern Seite mit Wads 
jo dick überzogen, wie das (hohle) Gupjtiid Wand: 
ſtärkle haben foll, und endlic) durch Zuſammenfügen 
jamtlicer Formitiide über ciner Riijtung eine Form 
gevildet, Die mit Rernfdlichte ausgegojjen wird. Dar- 
auf ninunt man die Gipsitiide weg und erſetzt fie durch 
Vehmplatten, die auf Dem Wachs geforntt werden, und 
verſchmiert gehörig alle Fugen mit Lehm, fo daß ein 
feiter Mantel entiteht, der nod mit eifernen Bandern 
armiert wird. Zuletzt wird das —* langſam ge⸗ 
trocknet und g rannt, wobei das Wachs vor dem 
Eingießen volljtindig herausſchmilzt. Um Wachs 
ju ſparen, fann man das Hemd aus Lehm herſtel⸗ 
len, muß dann aber gu feiner Beſeitigung den Man: 
tel entfernen, was unter Umitanden faum obne Ber- 
legung der Form möglich ijt. Kompliziertere Guß- 
jtiice (Reiterjtatuen x.) werden in — Teilen 
gegoſſen, die man durch Schrauben, Nieten ꝛc. ver- 
einigt. Die Nacharbeiten beſtehen hier außer dem 
Pugen nod in Ziſelieren, Gravieren x. und mitunter 
in Der tasters, Eee fiinjtlidjen Patina. 

Bronzekeulen, |. Metallzeit. 

Brongefranfheit, ſ. Nebennieren. 

Bronzelacke, zum Bronzieren dienende Lad: 
farben (ſ. d.). 

Vronzemanneen, ſ. Amadinen. 

Bronzenormalſchädel, von Ranke angegebene 
bronzene Schädels, deſſen Inhalt 
genau beſtimmt worden iſt. Er dient zur Kontrolle 
des Verfahrens bei Rauminhaltsbeſtimmungen von 
Schädeln (f. d.). 

Bronzeſtein, ſ. Kupfer 

Bronzezeit, ſ. Metallzeit. 

Bronzieren, Gegenſtänden aus Metall, Holz, 
Gips ꝛc. das Anſehen von Bronze geben. Metalle 
erhalten die verſchiedenſten Farbungen durch Behan— 
deln der Oberfläche mit geeigneten Chemifalien (vgl. 
Metallfärbung und Brunieren, auch Anlaufen und 
Patina), der galvaniſch erzeugte Bronzeüberzug iſt 
in der Regel kupferreiches Meſſing. Holzgegen— 
ſtände ſtreicht man dreimal mit einer Farbe aus 
Kreide und Leimwaſſer, ſchleift nach dem Trocknen 
mit Schachtelhalm oder Glaspapier, ſtreicht wieder- 
holt mit Leimwaſſer und trägt, ſolange der letzte An— 
ſtrich nod) naß ijt, Bronzepulver mit einem Haar- 
pinſel auf. Vorteilhaft färbt man den letzten Leim- 
anſtrich mit wenig Ocker, Chromgelb oder mit Blei— 
weiß und etwas Ruß; hervorragende Stellen bearbeitet 
man nach dem B. mit einem Polierſtahl. Man ſtreicht 
das Hol; auch 2-—3mal mit grüner Olfarbe, dann mit 


| fehr dünnem Oljirni3 und reibt nuit der Fingerſpitze 


eine geringe Menge Metallgold auf den hervorragend- 
jten Erhdhungen ein. Gips bejtreicht man wieder: 
holt mit Leindlfirnis und pudert dann die Bronze— 
farbe auf. Beſſer eignet fic) cin Unjtrid) mit Cifen- 
und RKupferjeife, die mit Leindlfirnis und Wachs zu⸗ 
ſammengeſchmolzen wurde. Die Maffe wird auf den 
erhitzten Gips aufgetragen, worauf man dieſen nad 
einigen Tagen mit einem Leinwandlappden abreibt 
und an den hervorragenden Teilen mit etwas Mujiv- 

old verjieht. Auch mit Eiſenſchwarz (fein vertetftent 

ntimon) fann man Gips b. Bal. Vudner, Die 
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Metallfirbung (2. Aufl., Berl. 1901); Haubold, 
Das Farben des Holzes (Daj. 1888); Rengid, Das 
Gefamtgebiet der Vergolderei rc. (Wien 1889). 

Vronziermafdine, cine Mafdine, die friſchen, 
in Firnis oder Vordrucfarben ausgeführten Buch— 
oder Steindrud, der in Gold, Silber oder Kupfer 8 ‘ 
dbrudt erſcheinen ſoll, mit feinem Bronjepulver be- 
jtreut und deſſen überſchuß durch rotierende Bürſten 
entfernt und dadurch Dem Druck Gang verleiht. 

Bronzierſalz, Antimonchlorid, ſ. Brunieren. 

Bronzino, Ängelo di Coſimo, genannt B., 
ital. Maler, qeb. 1502 in Monticelli bet Florenz, geſt. 
23. Nov. 1572 in Florenz, lernte bei Raffaellino del 
@arbo und bei J. da Pontormo, ging 1530 nad) 
Pejaro, tehrte aber bald wieder nad) Florenz zurück, 
wo ihn die Medici vielfad) mit Malereien beſchäftig— 
ten. B. jtand in bedeutendem Maß unter der Cin- 
wirtung Midjelangelos ; Vorliebe fiir das Nacte, harte, 
manierterte Formen und kaltes Kolorit find ihm eigen. 
Am beften find feine zahlreich vorhandenen Portriite, 
pon denen die in Floren; und im Berliner Muſeum 
Großherzog Cofimo L., ——— von Toledo, Ugo- 
lino Martelli) die anziehendſten find. Gein Haupt- 
wert ijt Chrijti Fahrt in die Vorhölle (in den Uffizien). 

Bronzift, Rotgießer. 

Bronzit, Mineral, ſ. Augit. 

Brook., bei Tiernamen Vibttirzung fiir Ricard 
Brookes (englijder Zoolog in der erjten Hälfte des 
18. Jahrh.). 

Brooke (pr. bud), 1) Fulke Greville, Lord, 
engl. Staatsmann und Sdhriftiteller, geb. 1554, be— 
fleidete unter Eliſabeth und Jakob hohe Ämter und 
wurde 1628 ermorbdet. Mit Philipp Sidney befreun- 
det, ſchrieb er Gedichte iiber Monardie und Religion, 


wei Tragödien, viele Sonette und cine Biographie 
rine’ Freundes. Seine Werfe wurden von Grofart 


herausgegeben (Lond. 1870, 4 Bde.). 


2) Henry, engl. Dichter und Schriftiteller, geb. um | 


1703 zu Rantavan in der ivifden Grafſchaft 

ejt. Dafelbjt 1783, war eine Zeitlan 
F yom. Sheridan, jtudierte dann im Trinity College 
zu Dublin die Rechte und ging 1723 nad London, 


van, 


um fid) im Temple zur praftijden Laufbahn vorzu⸗ 


bereiten. Seine Verheiratung ſtürzte ign in Sorgen 
und Entbehrungen, da feine juriſtiſche Praxis in See 
land, wobin er zurückkehrte, wenig einbradte. B. ging 
Daher wieder nad Vondon, wo ein friiher von ihm 


veröffentlichtes Jugendgedidjt: »Universal beauty« | 


(1735), in der Art Popes, bereits die Aufmerkſam— 


fcit des Publikums auf thn gelentt hatte. Sein erjtes | 


Drama; »Gustavus Vasa«, wurde aus politijden 


Griinden unterdriict, aber mit dejto größerm Dubel | 


im Drud (Lond. 1738) aufgenonmmen. Durch Not 
nad) Irland zurückgetrieben, ſchrieb er Hier die Tra— 
gödie » The Earl of Westmoreland« (1745), die 1761 
auf die Londoner Biihnen fam. Während der iriſchen 
Rebellion entitanden feie » Farmer's letters« (1745), 
Briefe an das iriſche Volt, fiir die thn der Graf von Che- 
fterfield zum Barrackmaſter ernannte. 1750 verdjffent- 
lichte er eine Sammlung »Fairy tales«, 1762 eine 
geharnifdte Verteidigungsſchrift fiir feine Landsleute : 
» The trial of the Roman catholics«. Gein gefeiert- 
jtes Wert aber war der Roman >The fool of quality« 
(juerjt 1760, 2 Bde.). Trog allen Fleißes (B. hatte 
auferdem nod) 15 dramatiide Stiide aller Urt, ein 
religidjes Gedicht: »>Redemption«, 1772, einen zwei⸗ 
ten Roman: >Juliet Grenville«, 1774, u. a. verfaft) 
ward der äußere Drud in Brookes Verhaltniffen am 
Abend feines Lebens täglich ſchwerer, und fein Geift er 


Schüler von | 


Brongiermajdine — Broofline. 


fag endlich dem Kampf. Er jtarb, dem Wahnſinn nahe, 
in feiner Heimat. Brooles Schriften (Lond. 1778, 
4 Bde. ; neuere Ausg. von Brookes Todjter Charlotte, 
1792) atmen eine freie, tüchtige, durchaus patriotijde 
Geſinnung, begleitet von einem guten Talent der 
Darjtellung. Bgl. »Brookiana, or anecdotes of H. 
B.« (Lond. 1804, 2 Bode.). 

8) Frances, engl. Didterin, qeb. 1745 als Tod) 
ter eines Geiſtlichen Moore, heiratete den Geiſtlichen 
B., mit dem fie um 1760 nad) Kanada ging, wo er 
@arnifonprediger wurde, und ſtarb 1789 zu Colney 
lin Norfolf. Ihre Schriften gehörten zur Lieblings- 
| leftiire Des Tages und bejtehen aus Tragddien, Oden, 
| Hirtengedidten, Überſetzungen aus dem — zöſiſchen. 
Opern und Novellen; unter den Schauſpielen wird 
| bejonders » Rosinae (1782) gerühmt. 

4) Sir James, Radſcha von Sarawak, geb. 29. 
April 1803 in Benares, geft. 11. Juni 1868 m Bar- 
raton (Devonfhire), trat 1821 in die engliid-indijcde 
Armee, wurde 1824 in Birma verwundet, nahm 1830 
den Abſchied, landete Unfang Auguſt 1839 in Sara- 
waft auf Borneo, wo er Ende 1840 einen Uufitand 
gegen den Radicha Muda-Haffim, den Onkel des Sul- 
tan8 von Brunei, mit feiner europäiſchen Mannſchaft 
unterDdriidte, und erbielt im September 1841 die Statt- 
halterfdaft der Broving. Rad zwei erfolqreichen 
Biigen geqen Seeräuber wurde B. durch den Sultan 
von Brunei 1842 mit Garawaf belehnt, nannte ſich 
Radſcha, zwang den Sultan, dem das Verhältnis 
lajtig wurde, 1846 zur Ubtretung der Inſel Labuan 
an England und retjte 1847 felbjt nad England, unt 
den Verirag ju iiberbringen. Unt 1. Febr. 1848 als 
Generalfonjul in Borneo und Gouverneur von Las 
buan nad Borneo zurückgekehrt, liek er 21. Juli 1849 
eine furdtbare Megelet unter Piraten anridten. Nach⸗ 
dem er einige Jahre ſpäter einen Aufſtand der Chi- 
neſen unterdriidt hatte, wurde er als Herr von Sa- 
rawaf von England, Stalien und den Bereiniqten 
Staaten anerfannt. Geine interefjanten Tagebücher 
jind enthalten in Rapitin Keppels »Expedition to 
Borneo of Her Majesty's ship Dido« (Ytond. 1847, 
| 2 Bde.) und in Mundys » Borneo and Celebes« (daſ. 
1848, 2 Bde.). Bal. »Memoirs of Sir James B.« 
(Lond. 1853, 3 Bde.); Jacob, The Raja of Sara- 
_wak (daj. 1876, 2 Bde.); Saint John, Life of Sir 

James B. (Daj. 1879). 
| 6) Gir Charles, Neffe des vorigen, geb. 3. Juni 
1829 als Sohn des Paſtors Stuart Johnſon, geqen- 
wärtiger Radſcha von Sarawak, ſeit 14. Juni 1888 
unter dem Schutze der britiſchen Regierung. 

Brookfield (jor. brucfilb), Stadt im nordameritan. 
Staat Miſſouri, Grafſchaft Linn, mit Eiſenbahnwert⸗ 
ſtätten, Kohlengruben und (1900) 5484 Einw. 

Brookgrund, in Niederſachſen tonige, zähe, 
ſchwarze oder bläuliche Erde, durchſetzt Flußlaufe 
bankartig und bildet Furten. 

Vroofit (pr. bru⸗, Mineral, beſteht wie der Ana⸗ 
tas und Rutil, aus Titanſäureanhydrid TiO,, bildet 
aber rhombiſche, ein zeln aufgewachſene, gelblichbraune. 
rötlichbraune bis eiſenſchwarze, durchſcheinende bis 
undurchſichtige Kriſtalle mit metallartigem Diamant- 
glanz, Härte 5,5—6, ſpez. Gew. 3,8-—4,1. Fundorte 
Bnd ie Kriftallteller in den Ulpen, Dann Wales, Miaſt 
j amt Ural, Ellenville in New York x. Bei Magnet 

Cove in Artanſas findet fid) der B. in ein Aggregat 
von Rutilfaulden umgewandelt (jogen. Arkanſith. 

Vroofline (pr. britain), Villenvorort von Boſton 

in Maſſachuſetts mit Sammelbeden der Bojtoner 
| Wafferwerke und (900) 19,935 Einw. 











Brooklyn — VBrosdi. 
Brooklyn (fpr. brudii, bis vor kurzem felbjtandige | 


Stadt des Staated New Yorf und grofer Hafen-, 
Fabril · und Wohnvorort der Stadt New Port, auf der 
Inſel Long Island, — aber bloßer Stadt⸗ 
teil (borough) von New VYork, mit (1900) 1,166,582 
Einw. — B. wurde 1625 von Wallonen gegriindet 
und hieß frither Breudelen, dann Broofland. 1776 
fiel es infolge der in Der Nähe geidlagenen Schlacht 
von Long Bsland in die Hande der Englinder, die 
jich bier 6 Sabre lang bebaupteten. GSeit 1834 hatte 
es Stadtredte, und jeine Bewohnerzahl wuds bis 
1850 auf 96,850 und bis 1890 auf 806,343 an. 
1895 wurde es aber New York cinverieibt (Weiteres 
f. Rew Pork). Bgl. Ojtrander, History of the city 
of B. (Brooll. 1896). 

Brooks (pr. buts), Charles Shirley, engl. 
Didter und Romanſchriftſteller, geb. 1815, — 23. 
Febr. 1874 in London, jtudierte Rechtswiſſenſchaft, 
wenbdete fic) Dann zur ſchönen Literatur und Jour⸗ 
naliſtil. Geine erjten Erfolge errang er im Drama 
(befonders mit den Lujtfpielen : » Our new governess« 
und »Honours and tricks« fowie mit dem Schau— 
jpiel >The Creole<), ſpäter im Roman vor allem 
durch vortreffliche Behandlung des Umgangstones. 
Hierher gebidren : » Aspen Court« (1854; deutſch, Leips. 
1857); »The Gordian knot« (1859); »The silver 
chord« (1861 ; deutſch, Leipz. 1862); »Sooner or later · 
(1868). Als Parlamentsbericterjtatter des »Morn- 
ing Chronicle« bereijte er Rupland und befdrich die 
ſozialen Zuſtände der untern Bolfsflaffen in: »The 
Russians of the South« (1856). Außerdem hat er 
fiir den »>Punche geſchrieben, feit 1870 als Heraus- 
qeber; eine Auswahl feiner Gedichte erfdien unter 
dem Titel: »>Wit and humour, from Punch« (neue 
Ausg. 1883). Die fieberhafte Tatigfeit als Journalijt 
sat be, den talentierten Nachfolger Thacerays, lei- 
der literarifd nidjt voll ausreifen laſſen. 

Broom (pr. brim), ſ. Brougham. 

Brood (ungar. S34 A438; ar 08, fpr. haßwäroſch, 
»>Sadjenjtadt«), fonigl. Freijtadt mit geordnetem Ma- 
gijtrat im ungar. Romitat Hunyad (Siebenbiirgen), 
an der Bahnlinie Urad-Rarisburg, mit 3 Kirden, 

utem Wein-, Feld- und Gartenbau, reformiertem 

Hmnafiun, Besirfsgeridt und (i901) 6934 meiſt 
rumãn. Einwohnern. Nördlich die Ebene Brot- 
felbd (ungar. Kenyérmezö), wo 13. Olt. 1479 die 
Tiirfen durd Stephan Bathori und den Grafen von 
Temesvdr Paul Kinizſi eine ſchwere Niederlage erlit- 
ten. Bei der Eiſenbahnſtation —— — ein 
Obelist das nahegelegene Schlachtfeld. 

Brorſon, Hans Adolf, geb. 1694 im Stift Ribe, 
geſt. 1764 als Biſchof dafelbjt. Bon ſeinen ſchönen, 
oft aufgelegten geiſtlichen Geſängen (»Troens rare 
Klenodie+, 1789; »Svanesang«, 1765) beſorgte Ar—⸗ 
fand 1867 eine qute Ausgabe. 

Vrofamer, Hans, Maler, Kupferſtecher und 
Fyormidneider, geb. gegen 1480, bielt ſich um 1536 
bid 1550 in Fulda auf, {pater in Erfurt, wo er 1554 
jtarb. Er gehört zur Schule des Lulas Cranad. Bon 
ihm gibt es mehrere Kupferſtiche, namentlich aber ijt 
ex durch feine Holzſchnitte befannt geworden, die in 
vielen erfen feiner Beit erjdjtenen. Seine fel- 
tenen Gemälde, meijt Bildnifje, find troden in der 
Farbe und niidtern in der Uuffaffung. Er gab aud 
cin »Runjtbiidlein« in Holzſchnitt mit Vorbildern fiir 
Goldjdmiede (Pofale, ——— * u. dagl.) heraus 
(in Lichtdruck hrsg. von Lippmann, Berl. 1878). 

Brosböll, Rarl, din. Schriftiteller, qeb. 7. Upril 
1816 in Fridericia, geſt. 9. Mat 1900 in Gijentojte, 
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widmete ſich anfänglich der Malerei, bejtand 1844 das 
Examen artium an Der Univerjitat Ropenbagen und 
erbielt gwei Sabre {pater ibre goldene Medaille fitr 
die Beantwortung einer äſthetiſchen Preisaufgabe. 
Bereits friiber hatte er durch ſeine Novelle » Ded 
Sdymugglers Gohn« (deutſch 1848), die unter dem 
auch nadber beibehaltenen Dichternamen Carit Et- 
lar erſchienen war, Aufmerkſamkeit erregt. Populär 
wurde er erſt durch ſeine hiſtoriſchen Romane » Der 
Häuptling der Gjöngen« (3. Aufl. 1854) und » Der 
Wadtmerjter der Königin⸗. Die Fähigkeit geſchicht⸗ 
lider Farbengebung und kräftiger Charatterijtif, die 
er bier abnen lief, bat er {pater bedeutend entwicelt, 
jo 5. B. in jeinem » Herwerts Chronif« (1863), » Wiben 
Peter« (1875), »Arme Leute« (1878; deutſch in Re- 
clams Univerjal-Bibliothef, 1882), » Salomon Boots- 
mann« (1880) u. a. Sein Beſtes hat er in feinen wir- 
fungSvollen Sdhilderungen aus dem jütiſchen Bolts: 
leben geleijtet. Seine Schaufpiele find mebr effeftvoll 
al künſtleriſch. »In den Dünen«, »>Tordenjfjold in 
Marjtrand« und »>Sflavengejdledt« find die belieb— 
teften. B. ijt einer der produftiviten und meiſt geleje- 
nen däniſchen BVolfsidriftiteller. Seine Phantaſie tit 
außerordentlich reich und frudtbar, feine Darjtellung 
jpannend. Seine ⸗»Schriften« erjdyienen in 24 Bän— 
den (Ropenh. 1859 — 68), eine neue Sammlung in 
5 Banden (1873 —79, 2. Aufl. 1888 ff.). 

Broſch, Mori, Geſchichtſchreiber, geb. 7. Upril 
1829 in Prag, jtudierte in Prag und Wien, wirfte 
dann als Journalijt und widmete fid feit 1873 ge- 
ſchichtlichen Studien in Benedig. Er ſchrieb: »Papſft 
Julius LT. und die Griindung des Rirdyenjtaats« 
(Golha 1878); »Gefdicdte des Kirchenſtaats« (dai. 
1880-82, 2 Bde.) ; »Lord Bolingbroke und die Whigs 
und Tories feiner Zeit- (Frankf. 1883); »DOliver 
Cromwell und die puritanifde Revolution« (dai. 
1886), die Fortſetzung von Lappenberg-Baulis » Ge- 
{dhidjte von England 1603-—1850<« (Bd. 6 —10, Gotha 
1890 — 97; Regijter 1898) und -Geſchichte aus dem 
Leben dreier Großweſire« (daj. 1899). 

Broſche (franz. Broche), Spies, Nadel; dann ein 
weiblider Bruſtſchmuck, der fich ſchon in ähnlicher 
Form feit Dem 12. Jahrh. in Deutidland als Für— 
fpann (aud) bei Männern) und im Altertum als 
Fibula (j. Fibel) findet. Jn der jetzt üblichen Form, 
einer Nadel mit knopf⸗, ſcheiben oder blumenartigem 
Zierat aus Silber, Gold, Cdeljteinen 2. dariiber, fam 
die B. feit Dem 17. Jahrh. in Gebraud, wo fie zuerſt 
Frau v. Sévigné am Hofe Ludwigs XIV. getragen 
haben foll. S. Tafel »Schmuckſachen I—IL«. 

Bröschen, ſ. Briesiden. 

Broschi qer. 2, Carlo, Singer, geb. 24. Jan. 
1705 in Neapel, geſt. 15. Juli 1782 in Bologna, unter 
dem Namen Farinelli einer der berühmteſten Gee 
fangSvirtuofen (Kaſtrat), fam in feinem 17. Sabre 
nad Rom, wo er am Theater Wliberti debiitierte und 
das Bublifum in Erjtaunen fepte durch die Kraft, 
Ausdauer und Geldujigfeit fener Stimme. Yn Wien 
(1731) mupte er vom Kaiſer Karl VL, während diefer 
ihn am Klavier begleitete, die Ermahnung horen, fid) 
emer größern Einfachheit au befleifigen, um nidt bloß 

errafdung, fondern auc) Riihbrung hervorjzurufen. 
Dieſe Kritik Coke der Verfehr mit Bernachi den er 
1727 in Bologna fermen lernte, blieben nidt ohne 
lauternden Einfluß auf Broschis Kunſtanſchauung; 
denn als er einige Jahre ſpäter (1734) in London 
auftrat, wußte er den höchſten Anſprüchen zu genü— 
gen. Bon Hier aus ging er nad Madrid und madte 

urd feinen Gefang den wunderbarjten Eindruck auf 
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den tiefmelandolifden König Philipp V., der den | 
Kiinjtler liebgewann und fic) von ihm felbjt in poli- 
tiſchen Ungeleqenheiten beſtimmen lies. (Diefer Vor— 
gang wurde mebhrfad als Opernſtoff benugt, unter | 
andern fiir Wubers » Des Teufels Unteil<.) B. ward 
@rande von Spanien, Ritter de3 großen Ordens von | 
Calatrava und erbielt zugleich das Defret einer lebens- 
lingliden Unjtellung als foniglider Kammerſänger 
mit einem jibrlicen Sebalt von 2000 Rarolin (40,000 
Mt.). Auch bei den Königen Ferdinand VI. und 
Karl IT. jtand B. in hohem Unfehen. Erfterer qriin- 
Dete nad feinem Blan eine Oper und ernannte ihn 
zum Direftor derjelben. 1761 ging B., im Befig eines 
ungebeuern Vermögens, nad ——— zurück, baute 
—9 ein Landhaus und verbrachte dort den Reſt ſeines 
ebens. 

Broſchieren (franj.), dad leichte Zuſammenheften 
und Binden der einzelnen Bogen eines Buches in Pa- 
pier oder dünne Pappe (jteif b.). Die Sitte, Druck⸗ 
ſchriften broſchiert gu verſenden, ijt zuerſt in Frant- 
reich, England und Belgien allgemein geworden. 

Broſchierte Gewebe, wollene, halbwollene, ſei⸗ 
dene, halbſeidene oder baumwollene Gewebe mit vom 
Grunde ſich abhebenden Muſtern, enthalten außer den 
gewöhnlichen Grundſchüſſen (Kette und Einſchuß) 
periodiſch noch andersfarbige Schußfäden (Figur— 
ſchuß), die nur ſo weit hin und her gehen, als es die 
Gripe jeder einzelnen Figur erfordert. So viele Fi— 

uren iiber die Warenbreite vorfommen, fo viele Bro- 
chierſchützen find nötig und arbeiten ſämtliche zu 
gleicher Zeit. 

Broſchüre, jedes broſchierte Buch von geringem 
Unfang, insbeſ. aber eine Flugſchrift (f. d.). 

Broſeley (or. crop, Stadt in Shropfhire (Eng: 
land), am Gevern, befannt durd ihre enfaujtijden | 
Bieqel und Tabafpfeifen, mit (901) 4789 Einw. Jn 
der Umgegend Roblengruben und Eifenbiitten. 

Bröſen, Dorf im preuß. Reqhes. Danzig, Kreis 
Danziger Hobe, an der Danziger Bucht und der Staats⸗ 
bahulinie Dirjdau-Reufahrwajjer, hat cin Seebad 
und (1900) 2041 Einw. 

Vrofig, rep F Komponiſt, qeb. 15. Oft. 1815 
in Fudswinkel bet Neiße in Schleſien, geſt. 24. Jan. 
1887 in Breslau, bildete fic) in Breslau unter Dom- 
organijt Franz Wolf in der Kompofition fowie im | 
Orgelipiel aus und erbielt nad Wolfs Tode deſſen 
Stelle als erjter Domorganijt und 1854 die Stelle 
als Domfapellmeijter; zugleich war er Mitdireftor des 
Inſtituts fiir fatholijde Kirchenmuſik und Dozent der | 
Muſik an der Univerſität su Breslau. Die Cäcilien- 
Ufadentie in Rom ernannte ihn jum Chrenmitglied. | 
Wis Kivdenfomponijt hat B. cine ungemein frudt- | 
bare Tatigteit entfaltet, und die von ihm veröffent— 
lidjten Werke: ſieben Meſſen mit Orcheſter, zwei Meſ⸗ 
ſen mit Orgelbegleitung, mehrere Hefte Gradualien 
und Offertorien, zahlreiche Orgelfompofitionen, ein | 
Choralbuch r¢., zeichnen fic) durch künſtleriſchen Ernſt 
und gediegene Arbeit aus. Auch als Lehrer hat B. 
erfolgreich gewirlt, ſowohl praktiſch als auch durch 
jein »Handbud) der Harmonielehre und Modulation« 
(4. Uufl. von Thiel, Leipz. 1899). 

Brosimum Si., Gattung der Morazeen, große 
Bäume mit Milchſaft, ganzen lederartigen Blattern, 
männlichen und weiblichen Blüten in fugeligen Köpf— 
den und kleinen kugeligen einſamigen Beeren. Etwa 
8 Arten im tropiſchen Amerika. B. Alicastrum Sie, | 
(Vrotnufbaum), mit lingliden, fablen Blattern | 
und bellgelben Bliiten, in Merifo, Yucatan, Jamaita. 
tragt eßbare Santen, die aud) auf Brot verarbeitet | 
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werden, und gibt in der Jugend genießbaren Mild- 


| jaft, während aus dem Milchſaft alterer Baume Kau— 
tſchul bereitet wird. B. Aubletii Popp. (S hlangen- 


wurjel), ein groper Baum mit oblongen, unten be 
haarten Blattern, in Britiſch Guayana, Trinidad und 
Nordbrafilien, liefert fehr [dines hartes, braunrotes, 
qefledtes Holz (Lettern-, Mustat-, Tiger-, Fa- 
anen-, Sdlangenbol;). B. Galactodendron 
Don. (G. utile Hb., Bp., Kth., Milchbaum, Kuh— 
baum), tiber 30m hober Baum, der in den Gebirgen 
bei Cariaco große Wilder bildet und lings der Kuͤſte 
von Venezuela wadit, hat einen Stamm von 2—2,5m 
Durchmeſſer, entwidelt feine mächtige Krone in einer 
Höhe von 20 m und hat große, langlide Blatter und 
walnuartige Früchte. Aus Cinfdnitten im Stamm 
fließt reichlich weißer Milchſaft, der febr angenehm 
riecht und ſchmeckt und wie Kuhmilch benutzt wird; 
er reagiert ſchwach ſauer (von Butterſäure) und bil- 
det an der Luft oder beim Kochen eine dünne Haut 
auf der Oberfläche. Die Mild enthält 1,7 Proz. Ei- 
weiß, 2,8 Brox. Buder und Gummi und 35,2 ‘Broz. 
Fett und Wads. Man gewinnt daraus wadsartiges 
Galattin, das su Kerzen benugt wird, u. Kautſchul. 
Broſſerie (franj., von brosse, » Biirjte«), Biirjten- 
binderware, Biirjtenbinderei; broffieren, biirjten. 
Vroffes, Charles de, |. Debroffed. 
Vrofmann, Karl Fricdrid Gujtav, Bild- 
hauer, geb. 12. Upril 1830 in Gotha, gejt. 8. Aug. 
1897 in Dresden, trat 1851 in die Dresdener Ufade- 
mie und 1853 al8 Schüler in das Utelier Hähnels, 
wo er fiir bad Relief: Simſon und Delila préimtiert 
ward. Cin Auftrag de3 Prinz Gemahls Albert von 


England, die Poeſie und die Gefdichte in gwei Mar: 


morbiijten darjuftellen, fegte ign in den Stand, feine 
Studien 2 Jahre lang in Stalien fortzuſetzen, wo er 
das Modell gu dem fpater in Marmor ausgefiibrten 
Kentaurenfampfrelief ausfiihrte. 1862 griindete B. 
zu Dresden ein Utelier, aus dem zunächſt die fipende 
Bohemia fiir den Böhmiſchen Bahnhof zu Dresden 
und Der Rymphenbrunnen auf dem Moltfeplag da- 
jelbjt Hervorgingen. 1868 und 1869 entitanden die 
Marmorreliefs: Pſyche, den Amor befriinzend, und 
Der verwundete Amor, der Venus fein Lid Flagend 
(nad Unatreon). Sein letztes hervorragendes 

war Macbeth und die Here fiir bas Hoftheater in 
Dresden. 

Vrot (hierju Tafel »Brotfabrifation« mit Tert), 
das aus Getreidemehl bereitete Hauptnahrungsmittel 
des größten Teiles ded Menſchengeſchlechts, ſymboliſch 
auch die Geſamtheit der ——— Nahrungsmittel. 
Zweck der Brotbereitung ijt die Herſtellung eines leid- 
ter verdaulichen und wohlſchmedenden Rahrungs- 


mittels aus dem Mehl. Dies wird erreicdht durd An— 


rühren des Mehles mit Waſſer und ftarfes anbhalten- 
ded Erhitzen des Teiges, beijer, wenn der Teig vor 
dem Baden durd innere Gasentwidelung in eine 
loclere, ſchwammige Maſſe verwandelt wird, die der 
Cinwirfung der Perdauungaidite (Speidel 2.) zu⸗ 
gänglicher tit. Diefe Loderung wird ermöglicht durd 
Den Nlebergqehalt des Mehles. Beim Baden wird das 
Stärlemehl verfleijtert und dadurd verdaulicher, in 
der Rinde bildet fich auch aus einem Teil des Starte- 
mehls Dertrin, a leich entiteben bräunliche Röſt⸗ 
produfte, die Den F —— bedingen. 
Gewöhnlich bewirkt man die Lockerung des Brot- 
teiges durch —— leitet dieſe daurch Sauerteig, 
für feineres Gebäck durch Hefe ein. Beim Anrühren des 
Mehles mit Waſſer geht cin Teil des Stärlemehls tn 
Dertrin und Zucker über, und legterer wird durd das 
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Die Anwendaong von Maschinen macht in der! Zur Teilung des Teiges, namentlich in der Weil- 
Backerei bestindig gröbere Fortschritte. Die Bestre- | bickerei, henutzt man Teigteilmaschinen, die zuerst 
bungen, die sehr anstrengende ond fiir den Backer um die Mitte des 1%. Jahrhunderts yon Hailfinger 
wie fir den Konsumenten bedenkliche Arbeit der 
Teigbereitung durch mechanische Vorrichtangen zu 
ersetzen, führten zur Konstraktion von Knetmaschi- 
nen, die aber zuniichst nur in Militiirbiickereien und 
Brotfabriken Eingang fanden und sich auch jetzt nur 
langsam in kleinen handwerksmiibigen Betrieben 
verbreiten. Die neuern Maschinen sind bedeutend 
billiger, einfacher gebaut und leichter beweglich als 
die iiltern, Mit einer solchen Mischine kann ein Mann 
einen Teig von 75 kg in 10—-15 Minuten fertig 
machen. Dazu wird der Teig durch die Maschine 
gieichmiibiger hergestellt, auch kommt die grébere 
Sauberkeit und die Ausschliebung der Méglichkeit 
einer Ubertragang von Krankheiten sowie die Be- 
freiung des Bickers von einer sehr anstrengenden 
Arbeit in Betracht. Die Maschinen besitzen einen 
kippbaren Trog mit horizontaler Welle, an dem man- 
nigfach gebogene Arme sitzen, die die Wandang des 
Troges beriihren und den Teig bestiindig darchkne- 
ten. Kleinere Maschinen werden fiir Hand-, gré- 
Gere fir Motorenbetrieb gebaut. Die Knetmaschinen 
von Werner u. Paeiderer in Kannstatt (Fig. 1 u. 2) 
fur gröbern Betrieb besitzen einen Knettrog A, des- | 
sen oberer Teil trichterférmig gestaltet ist, vahrend —————— — J—— 
der untere aus zwei nebeneinander liegenden Halb-| 1. Knetmaschine von Werner a. Pfleiderer, 
zylindern besteht, die zwischen sich eine Schneide , gedtfuet. 
bilden (Fig. 1). In der Mitte jedes dieser beiden Halb- 
zy linder liegt eine Achse des Knetwerkes B, R. Der | in Wien gebaut wurden und namentlich durch die 
Antrieb erfolgt durch zwei Riemenscheiben C,C‘ auf) Bemihungen von Hriining u. Herbst in Halle weite 
der Haaptbetriebswelle EF, auf der zwei Zahnriider , Verbreitung yelunden haben, Die Maschinen liefern 
sitzen, die in entsprechende Zahnriider aut nus einer abgewogenen Teic- 
den Achsen der Knetwerke B und B’ derart menge durch einen leichten 
eingreifen, dab diese beiden Achsen sich in Druck 3U—50 Stiick Ware von 
entgegengesetzter Richtung und zwar mit genan gleichem Gewicht. Der 
verschiedener Gesch windigkeit drehen. Man Teigbehilter a der Maschine 
kann den beiden Achsen auch jeden Augen- (Fig. 8) kann 1—6 kg Teig auf- 
blick beliebig eine Drehung nach rechts oder nehmen und teilt denselben stets 
links erteilen, stets aber bleibt die Drehung gleichmiibig, weil derselbe zn- 
beider Achsen eine entgegengesetzte. Die 
Gestalt der Schanfeln D, D' in den Zylindern 
richtet sich nach dem Zweck, dem die Ma- 
schine dienen sol]. Die theoretische Grund- 
form der Schaafeln ist cine Schnittfliche, 
die in der Art schief durch den Zylinder 
gelegt wird, dab die Zylinderfliiche als Ober- 
fliche des Rotationskérpers erscheint, welche 
die Schaufel bei ihrer Drehung beschreibt. 
Eine solche elliptisch gestaltete Fliiche be- 
streicht bei ihrer Rotation nacheinander alle 
Teile der Zylinderfliche, und indem nun 
zwei derartige Schanfeln nebeneinander wir- 
ken, wird der Teig in der griindlichsten 
Weise geknetet. Der Trog der Maschine 
steht so niedrig, dab er bequem beschickt e-em. 
werden kann. Zur Entleerung wird er um = 2, Knetmaschine von Werner u. Pfleiderer, geschlossen. 
die Achse E gedreht, und nun fallt der Teig 
in solcher Hdhe aus dem Trog, dab er oline weiteres | nachst durch eine Scheibe b gleichmiibig ausgebreitet 
in Transportgefiibe oder auf den Wirktisch gebracht wird, bevor ihn die Teilungsmesser zerschneiden. 
werden kann. Die hierzn erforderliche Hebung des Man erhiilt also auch stets gleich grobe Teigstiicke, die 
Troges geschicht mit Hilfe der Gegengewichte P,P’ | je nach der Menge des eingelegten Teiges nar in der 
(Pig.2). Gekippt wird durch Niedertreten des Hebel- | Héhe differieren, Fine neuere Tcigteilmaschine von 
arms F, Die gréGten derartigen Maschinen fassen Briining (Fig. 4 v.5) raht auf den Fiiben a, auf denen 
850 kg Teig, verarbeiten taglich den Teig fiir 20,000 anch der Teilungszylinder b betestigt ist. Dieser wird 
Brote and erfordern zum Betrieb 64a Plerdekraite. , verschlossen durch den Deckel ¢, der sich in einem 
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fest einklinkt. Durch die Feder p‘ wird der Hebel o 
zur selbsttitigen Einklinkung bestimmt. Im Innern 
des Zylinders b be- 
findet sich die Teil- 
scheibe r mit dem 
Measersystem. Die- 
se Scheibe bildet 
hier auch den Preb- 
stempel, der durch 
den Hebel i bewegt 
wird. Letzterer sitzt 
an der Welle k, an 
der auch ein Ge- 
triebe | angebracht 
ist, das in die Zahn- 


dadarch den Teig 
prebt und teilt. Um 


kommen genauaus- 
zufiihren, ist eine 
Vorrichtung vor- 
handen, die jede 
schiefeAbweichung 


der Pressung ge- 
nigt einekleine Ver- 





richtung, um durch 
weitern Druck am 
Hehel i den Teig 
durch die Messer zu 
teilen. Nach der Teilung ist der Deckel durch Aushe- 
bung des Klinkhebels o zu Sffnen, wobei die Federn 
den Deckel selbsttitig bis zur punktierten Stellung 
heben und fest- 
halten. Um ein 
Niederfallen 
der Teilscheibe 


& Teigteilmaschine von 
Briining. 


ist ein Gegen- 
gewicht h an- 
gebracht, das 


drickt u. auch 
beim  Pressen 
wesentlich mit- 
wirkt, Der Hub 
aller Teile beim 
Pressen u. Tei- 
len wird darch 
die Schraube y 
begrenzt. 
Nimmt man 
diese heraus, so 
lait sich mittels 
der Zahnstange 
die gesamte in- 
nere Einrich- 
tung so weit 
heben, um 
eine griind- 
liche Reini- 

















4. Neue Teigteilmaschine von 
Briining (Vorderansicht). 


gung vornehmen zu kénnen. 
sind viellach verbessert worden und gegenwiirtig 
mogen etwa 40,000 im Betrich sein, 

Die Backéfen bestehen in ilirer diltesten und ein- 
fachsten Form aus cinem randen oder ovalen, iiber- 


Scharnierstiick bewegt und durch den Hebel o bei p! wélbten Herd und sind aus Ziegeln und Lehm auf- 


stange e greift und 


die Teilung voll- | 


verhindert. Nach — 


riickung dieserV or- | 


za vermeiden, | 


diese stets hoch | 


Die Teigteilmaschinen , 





'gemauert. Ahnliche Ofen, wie sie heute noch schr 
| hiufig auf Bauernhéfen sich finden, kennt man auch 
‘aus dem Altertum. Sie haben eine einzige Ofinung 
|(Mundloch), die zum Einschieben des Holzes, als 
| Rauchéffnang und, nachdem Asche und Kohlen her- 
ausgezogen sind, auch zum Einbringen der Brote 
dient. Die Leistung dieser Ofen wird hinsichtlich 
des Kostenpunktes durch die Beschrinkung auf das 
_teure Holz beeintrichtigt, auch ist mit ihnen eine 
_stete Verunreinigung des Brotes durch Asche und 
eine teilweise ungesunde Arbeit notwendig verbun- 
den. Viel besser sind die Ofen mit auberhalb des 
Backraums liegender Feuerstiitte, von der aus die 
| Fenerungs- 























-* 
gase den —— 
*X *. 
Backraum . 
umspiclen. Bei P ee a. 
| diesen Ofen kann 1 
¢ * 
man auch Braun- * 
und Steinkohlen — 


anwenden u. kon- 
tinuierlich bak- 
| ken, wiihrend bei 
der alten Kon- 
struk- 

_ tion auf 
jede 

Back- 

| periode 
eine Heizperiode 
folgt. Fig. 6 u.7 
zeigen einen sol- 
chen  Backofen 
aus einer Militiir- 
biickerei. Unter 
dem schwach an- 
steigenden Back- 
raum a befinden 
sich zwei neben- 
einander liegende 








Feuerungen 
n. Die Fene- 
rungsgase 7 — 
durchstrei- 5. Nene Teigteilmaschine von 
chen zuniichst Brfining (Seitenansicht). 


den hintern 

Teil des Backofens unterhalb des Herdes, das durch 

Pfeilerchen gebildete Kanalsystem b und d, steigen 
bei b‘ aufwiirts, streichen tiber das GewSlbe des Back- 

raums nach vorn und entweichen bei b’ in den 
Schornstein, Da der Rauch vor dem Eintritt in den 
' Schornstein schon stark abgekiihlt ist, so ist var Er- 
wirmung des vordern Teils des Backofens cine Neben- 
heizung angebracht. Es gelangen nimlich durch die 
Kaniile i,i die Feuerungsgase nach e und e’ in den 
Schornstein, Nétigenfalls kann auch durch Oftnen der 
Abzweigungskaniile i‘ die Hitze direkt in den Back- 
raum gelassen werden, Die fiubersten Kandle d unter 
der Herdsohle haben eine Erweiterung f, die zur seit- 
lichen Erwiirmung des Backraums dient. Zar Abfih- 
rung des Wasserdampfes dienen die im Gewdlbe des 
Backraums eingesetzten eisernen Réhren g, die in die 
Kaniile o miinden und die Dampfe in den Schornstein 
fiihren, Dureh den Kanal h wird den Fenerungen 
die nétige Luft zugefihrt. Zur Seite ist noch ein 
Wasserkessel m mit dem Rauchrohr z angebracht, 
|und der Raum oberhalb des Backofens dient als 
| Dirre. 
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Finen —— Backofen mit —— 
fenerung and zwei ũbereinander liegenden Backherden, | 
von demFig.8 einen 

Langsschnitt zeigt, e 

hat Doberschinsky : 
konstruiert. Die 
Feuerung — erfolgt 
von der Riickseite, 
von der Mandloch- 
seite oder von einer 
der beiden Léings- 
seiten. Man feuert 
den Ofen abends 
1 oder 2 Stunden 
an, schliebt den 
Schieber und kann 
dann die daranf fol- 
gende Nacht und 
den niichsten Tag 
Schwarzbrot und 
jegliche Weibware 
backen, 

Fiir Schiffszwie- 
backbiickerei haben 
Vicars u. Komp. in Liverpool einen Ofen konstruiert, 
dessen aus gegliederten Blechplatten gebildete Back- 








d H f 
7. Steinkohlenoackofen (Vertikalquerschnitt). 


sohle durch endlose Ketten bewegt wird, Die mit 

diesen Ofen erzielten durchaus giinstigen Resultate | 
haben die Erfinder veranlaBt, ihr System 
auch auf die Brotbickerei anzawenden. 
Durch die ganze Linge der Backkammer 
gehen bewegliche endlose Ketten, Die zu 
backenden Brote werden in kleine, auf 
Rollen laufende W agen aus Eisenblech ge- 
bracht. Diese werden durch Deckel ge- 
schlossen, die ein Ventil zum Entweichen 
der Diimpfe besitzen, Der Boden der Wagen 
ist mit Fliesen ausgelegt, um das Verbren- 
nen der Brote zu verhindern. Die gribte 
Ofengattung enthalt neun soleher Wagen, 
jeder derselben nimmt 64 vierpfiindige 
Brote anf, und dadie Backzeit 2 Stunden be- 
trigt, so kann man in 10 Stunden 57th kg 
Brot backen. Am rechten Ende des Ofens 
werden die Wagen mit den rohen Broten 
gefallt, auf die Eisenbahn in den Ofen 
gesetzt und mit der langsam fortschrei- 
tenden endlosen Kette verbunden. Klapptiiren, die | 
Klappventile bilden, sperren an beiden Enden des | 


Ofens kurze — — derartig ab, dab beim 
Ein- and Ausfahren eines jeden Wagens so wenig 





ie 





6. Steinkohlenbackofen (Vertikalldngsschnitt). 


wie miglich Wirme verloren geht. — Nach einem 
andern Prinzip arbeitet Rolland. Sein Ofen wird fur 


| feinere Backwaren, aber auch fiir franzdsisches WeiB- 


brot angewendet und funktioniert schnell, sicher und 
wohlfeil. Derselbe besteht aus cinem mit Eisenplat- 
ten abgedeckten Raum, durch den Heizréhren die 
Wirme einer Feuerung leiten, um sie nachher in 
einen iiber dem Ofen befindlichen Raum treten zu 
lassen, von wo sie durch die Eisenplatten auf das Ge- 
biick ausstrahit. Letzteres liegt auf einem Gestell 
aus Kisenstiiben und Tonplatten, das in Rotation ver- 
setzt werden kann, so dab die Wiirme iiberall gleich- 
miibig einwirkt und die Beschickung ungemein er- 
leichtert wird. — Fin sehr bedentender Fortschritt in 
der Konstruktion der Backifen wurde durch Perkins 
gemacht, der durch ein Gemisch von tiberhitztem 
Wasser und Dampf Réhren erhitzt, die den Back- 
raum umgeben und ihre Wirme auf diesen iibertra- 
gen. Einen Ofen dieser Art in von Haag modifizier- 
| ter Form zeigt Fig. 9. Der Feuerraum A ist von dem 
Backraum B durch eine Mauer getrennt, die durch 
einen mit Luft gefiillten Schlitz in zwei Teile zerlegt 
ist. Die Ubertragung der Wirme geschieht durch 


zwei Reihen hermetisch geschlossener und auf '/; 





8 Doberschinskys Untorzugbackofen mit zwei Herden 
uud Feuerung an der Rilckseite (Langsschnitt), 


ihrer Liinge mit Wasser gefiillter schmiedeeiserner 
Heizrjhren rr, von denen 30 im obern und 30} im 


— — — —— — — —— — 


— — 


IV Brotfabrikation. 














untern Teil des Backraums angebracht sind. Die 
hintern Enden dieser Réhren ragen in die Flamme 

des Feuers auf dem die 
ganze Breite des Ofens ein- 
nehmenden Rost v, der 
durch die Offnungen h ge- 














dieser Hohe etwa i Stunde erhilt. Sollen die Brote 
eine glinzende Oberfliche erhalten, so iberfihrt man 
sie kurz vor dem Austragen mit Wasser. Nach der 
Entleerung des Ofens wird die Feuerung etwas ange- 
facht, und sobald die Temperatur hinreichend ge- 
stiegen, wird der Ofen von neuem beschickt. 
Doberachinsky hat einen 
Dampfwasserheizungs - Back- 
ofen konstruiert, von dem Fig. 
10 einen Lé&ngsschnitt zeigt. 
Der Heizraum ist vom Back- 
raum yollstindig getrennt und 
liegt am hinternEnde des Ofens, 
Die Hei*gase 
geben ihreW ar- 
me an eine An- 
zahl eiserner 
Rdhren ab, die 
Wasser enthal- 
ten und unter- 
einander nicht 
in Verbindung 


9 Perkins’ Backofen (Vertikallangsschnitt), stehen. Zur 


Uberwachung 


speist wird. Die gewöhnlieh geschlossenen Tiiren u | des Druckes ist ein Manometer vorhanden. Der Back- 


sehlieben Reinigungsétinungen fir die Enden der 
obern Roéhrenreihe., a ist der Aschenfall. Um alle 
Réhren moglichst gleichmibig zu erhitzen, um die 
Flamme miglichst breit za machen, ist der Feuer- 
rium oben etwas zusammengezogen und miindet in 
einen die ganze Breite des Ofens einnehmenden Spalt. 
Uber demselben liegt ein Wasserkessel w, in dem fur 
die Speisung des Backrauins mit Wasserdunst Dampf 
erzeugt wird, Die Klappe k verhindert einen zu 
schnellen Abzag der Wirme aus dem Feuerraum. 
Fine Schiebetiir ss verschlieGt die yordere Offmung 
des Backraums, und wenn dieselbe geéfinet ist, kann 
der schmiedeviserne Backtisch tt mit Hilfe von Rol- 
len auf den Fahrschienen f eingeschoben werden, 
Unter dem Backraum liegen Ziige 11 fiir kalte Luft. 
Wenn diese und der Dunstschieber d geéfinet sind, 
wird der Ofen rasch abgektthlt und der Dampf aus 
demselben entfernt. p ist ein Pyrometer. Beim Be- 
trieb des Ofens bringt man den Backraum auf 200— 
220°, legt die ausgewirkten und gegangenen Brote 
auf die ausgefahrene, etwas mit Mehl bestreute Back- 
platte und schiebt sie sofort in den Ofen, nachdem 
man einige Minuten Dampf in den Backraam gebla- 











1, Doberscoinskys Wasserheizungsbackofen (Liingssehnitt). 


herd kann auf Schienen aus dem Ofen beransgezogen 








werden und wird auberhalb des letztern beschickt. 
Dieser Ofen wird auch mit zwei iibereinander liegen- 
den Backherden ausgefihrt. Einen ahnlichen Ofen 
mit sehr guter Ausnutzung der Warme der Heiz- 
gase hat Lehmann in Dresden konstruiert. Einen 
Backofen fir Gasfenerung hat Urbanitzky kon- 
struiert. Derselbe hat auf der hintern Seite einen 
Fillschacht F (Fig. 7), indem die Verbrennungs- 
luft durch den Rost R eintritt. Auberdem erfolgt 
2 die Verbrennung der Feuerungsgase durch Laft, 
die durch den mit 
feuerfesten Stei- 
nen ausgesetcten 
Raum G zustrémt 
und sich dabei 
erhitzt, Bist der 
tackraum, den 
die Fenerungs- 
gase umspielen. 
Die Feuerung 


sen hat. Sind die Brote in der fenchten Luft genii- | wird durch Schieber S. S, die Temperatur im Back- 


gend ansgedehnt, se stellt man den Dampf ab und 


raum durch Schieber K geregelt, durch den kalte Luft 


‘iinet zugleich den Dunstschicber, Dadarch fullt die cintritt. In langen, im obersten Zuge liegenden RSb- 
Temperatar des Ofens rasch auf 10", die man aut ren wird der erforderliche Dampf erzeugt. 


Brot (Baden). 
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Ferment des Sauerteigd oder durch die Hefe in Ulfo- | ridjtet fich nad der Größe, Form und Urt des Brotes. 


hol und Kohlenſäure zerſetzt (fiir je 1 kg B. werden 
25 g Ulfobol und 2,7 g Kohlenſäure gebildet). Die- 
jer Zerſetzung unterliegen etwa _28 

les. Die gasformige Kohlenſäure fudt ju entweiden | 
und bildet zahlloſe Blasden. Diefe, durch den zähen 
Teig guriidgebalten, bewirfen feine Auflockerung, die 

in Der Wärme durd) Uusdehnung der Kohlenſäure 

und durd) Berivandlung des Ulfobols in Dampf fid 

nod) derjtirft. Bei der Gärung entitehen aud Cffig- 

ſäure und Milchſäure, von denen namentlid legtere 

auf den Sieber wirtt und ibn verdaulicer madt. Ein 

Teil des Klebers bildet gefarbte Gubjtangen, denen 

das Roggenbrot jeine eigentiimlide Farbe verdantt. | 
Das feinjte Mehl mit dem geringjten Klebergehalt lie— 

fert Daher aud) das weißeſte B.; dod) hängt die Bil- 

bung der farbigen Subjtanjen ſehr wefentlid) aud 

von der Mehlart und von der Vereitung ab. Weigen 

liefert im allgemeinen weißes B. 

Sur Vereitung von Sauerteig (Frifdel) wird 
cin Teil des fertiq aufgegangenen Teiges abgenom- 
men und bis zun nadjten Baden aufgehoben. Die 
Gärung fdreitet darin weiter fort, und namentlid) 
entwicelt jid) neben der alfobolijden noch Milchſäure— 
qarung, deren Fermente bei der Benutzung des Sauer: 
teigs aud) im frifden Teig fofort beide Gärungen 
hervorrujen. Wan rechnet gewöhnlich auf 100 Teile 
Mehl 4 Teile Sauerteig oder 2 Teile Brephefe. Auf 
dem Lande, wo der Gauertcig oft 2—3 Woden auf- 
bewahrt wird, erhalt man meiſt ein ſaures B., wäh⸗ 
rend in Stadten, wo der Sauerteig nidt alt wird, das 
B. nicht ſauer ſchmeckt. 

Bei der Teiqbereitung wird Sauerteig mit fo 
viel warmem Waſſer und Mehl angefnetet, daß eta | 
cin Biertel der ganzen Teigmenge entiteht. Diejen 
Vorteig bejtreut man mit Mehl, lapt ihn etwa8 Stun- 
den an einem mäßig warmen Ort liegen und fnetet 
ifn dann mit fo viet Mehl und Waffer, daß man das 
doppelte Gewicht ded erjten Teiges erhilt. Nad) 2 Stun- 


roz. des Meh⸗ 





man auf 100 kg 





den fiigt man den Rejt von Mehl und Wafer hingu, 
fnetet das Ganze forgtaitig und anbaltend und formt 
nad etwa einer Stunde die Brote, die abermals '/2—1 
Stunde liegen bleiben, um hinreichend aufzugehen. Da | 
Die Hefe viel energijder die Gärung einleitet als der 

Sauerteig, fo miſcht man fie fogletcd) mit der ganjen | 
Menge des Mehles; bejjer aber bildet man aud) bier 
zuerſt cinen Borteig (Hefenfttid) und verfnetet die- 

jen, nadjdem er * Stunden ftehen geblieben, mit | 
Mehl und Wajjer. Roggenbrot wird in Norddeutſch— 

land wenig, in Siiddeut}dland ſtärker gejaljen; Wei— 

gengebad erhält Zuſätze von Milch, Butter, Zucker rc. 

Die Herjftellung de Teiges variiert ſehr ſtark und ge- 

jtaltet fid) namentlid) im Fabrifbetrieb anders als im 

Kleinbetrieb. Das anjftrengende Kneten de3 Teiges 

mit den Händen und Yirmen, dem man den Vorwurf 

macht, daß es unreinlich und ungefund fei, wird mit 

Knetmaſchinen ausgefiihrt, die fic) im Großbetrieb 

iiberall gut bewährt haben. 

Die gum Backen fertige Ware wird vor dem Ein— 
ſchieben in den auf 200— 225° erhitzten Ofen mit 
Wafer beftridjen, um das Wufipringen der Brotfrujte 
infolge gu ſchneller Cinwirfung der Hie gu vermei- 
den. Das Wafer loft zugleich etwas Dertrin und er⸗ 
eugt, indem es verdunjtet und das Dertrin als diinne 
Schicht zurückläßt, den Glanz der Rinde. Gleichgeitig | 
quellen dic Stärkekörnchen aufund binden das Waſſer, 
ganz ähnlich wie beim Roden der Kartoffeln, die im 
roben Zuſtand wäſſerig, nad dem Roden trocden und 
meblig find. Die gum Wusbaden erforderlide eit | 


‘aus ein B., das in Ausſehen, 





mit lauem Waſſer angefnetet, der Teig 1'/2 


Große Brote von 4 kg brauden etwa 60—80 Mi⸗ 


| nuten gum Garwerden. Schwarzbrot braudt längere 


Beit als Weißbrot. Die Menge Waſſer, die beim Backen 
aus dem Teig verdunjtet, ijt verſchieden je nad der 
Beſchaffenheit des Mehles. Zu Roggenbrot gibt man 
dem Teig 11—15, au Semmel 98 ro}. J——— 
Die Beſchreibung der zur Brotfabrifation dienenden 
Mafdinen und Ofen f. auf beifolqender Tafel. 

Beim Auswachſen des Getreides wird der Kleber 
ungünſtig beetnflupt, und man erhält minderwertiges 
B. Wenn man aber das Mehl aus ausgewadjenem 
Roggen mit doppelt foviel Gals wie gewöhnlich, näm⸗ 
lid) mit 2 kg auf 96 kg, verarbeitet, jo erhält man 
trejflides B. Feudt qewordenes dlteres Mehl 
liefert gutes B., wenn man e8 mit 0,o02—0,003 Bro3. 
Rupfervitriol oder mit 0,1 Broz. Alaun verbadt. Beide 
Salze find aber geſundheitsſchädlich. Beſſer miſcht 
ehl 26—27 kg flares Kallwaſſer 
nit Dem gum Cinteigen ndtigen Wafer. Das Kalf- 
waſſer tft unfdadlid), vergrößert fogar die Nährkraft 
de Brotes, macht es leidter verdaulid) und äußerſt 
mild und angenehm ſchmeckend; doch muß dem Teig 
mehr Salz jugefegt werden, da der Vom Gauerteig 
herriihrende fiuerliche Geſchmack durch den Rall völ⸗ 
lig aufgehboben wird. Das Kalkwaſſer erhiht auc die 
wajjerbindende Kraft des Klebers, und daher jteigert 
ſich Die Uusbeute an B. wm etwa 12. 

Anſtatt den Teig durch die Gärungskohlenſäure, 
die, wie angegeben, einen Subſtanzverluſt bedingt, ju 
fodern, fann man aud) Chemifalten anwenden, die 
dem Teige gejondert beigemijdt werden und, indem 
fie ntiteinander in Beriihrung kommen, Kohlenſäure 
entwideln. Bgl. Badpulver. Nad) Dauglijh bereitet 
man den Brotteig in einem gefdloffenen Backtrog mit 
Wafjer, das unter hohem Drud mit Kohlenſäure im⸗ 
pragniert ijt. Offnet man dann ein Mundſtück an 
dem Badtrog, jo wird der Teig durd) den hohen Gas- 
drud herausgepreßt und gebt Port auf, weil die Koh— 
lenſãure, von Dem auf ihr lajtendDen Druck befreit, ſich 
ausjudehnen ftrebt. Der Teig fann alfo fofort ver- 
bacten werden. Died Luftbrot fdmedt fader als 
durd) Garung gewonnenes B. Jn legterm bleiben 
geringe Mengen der Garungsprodufte juriid, die na- 
mentlich in friſchem B. am Gerud und Gejdmad ju 
erfennen find; augerdem fallt bier die Wirfung der 
Milchſäure auf den Kleber (j. oben) fort, aud) gebt 
wohl bet der Garung mehr Starfemehl in lösliche 
Produkte über als beim einfaden Bermifden mt 
Waſſer. Die Garung beſitzt alfo namentlid fiir gri- 
bere Brotjorten einen Wert, der nicht fo leicht durch 
andre Manipulationen erjest werden fann. 

Um die Kleie, die ſehr reich an Stichſtoffſubſtanzen 
ijt, bet Der Brotbereitung ju verwerten, verarbeitet 
man ungebeuteltes Weizenmehl (Grahambrot, 
Weizenſchrotbrot, KRleienbrot). Ähnliches B. 
bereitet man aud) aus — — oder aus einem 
Gemiſch von Weizen und Roggen. Das Mehl wird 
2 Stun⸗ 
den an einen warmen Ort geſtellt, noch einmal ge— 
knetet, ausgewirkt und gebacken. Dies B. wird na— 
mentlich von den Vegetarianern empfohlen. Auch 
Liebig und Megeds-Mouries haben Methoden zur Ver— 
wertung Der Kleie angegeben. Gelink verarbeitet etn- 
geweidten und zerquetſchten Roggen und erhält dar- 
ejdmad und Bus 
ſammenſetzung grobem Roggenbrot ahnelt. 

Die Ausbeute an B. variiert nach derBeſchaffen— 
Heit des Mehles: je feiner, weißer, fleienfreier dieſes ijt, 
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um fo weniger B. liefert e8. Im allgemeinen geben 
100 kg Weizenmehl 125—126 kg B., 100 kg Roggen- 
mehl 130—133 kg. Beim Wufbewahren des Broted 
wird es befanntlich altbaden, ſcheinbar trocken und 
krümelnd. Dieſe Veränderung tritt beim B. aus 
grobem Mehl und bei dem mit Sauerteig bereiteten 
Ipater cin als bei B. aus feinem Mehl und bei Hefen- 
brot. Sie beruht nicht auf einem Wafferverlujt, und 
altbactene3 B. fann daher durch ſchnelles Erhitzen auf 
80—90° in einer Luftdicht ſchließenden Kapſel friſchem 
B. wieder ähnlich gemadt werden. Der Grund der 
Veränderung muß ſomit in einem chemiſchen und phy- 
ſitaliſchen Vorgang liegen, über den wir nichts Sicheres 
wiffen. Uber die Zuſammenſetzung des Brotes 
j. Tafel »Nahrungsmittel« nebjt Tabelle. 





Wufzgubewahren ijt das B. an trocknen, luftigen | 
Orten, auf feinen Fall arf man es warm in verjdlof- | gefodjte Kartoffeln, die aber Dem Mehl nur in ge 
jene Räume bringen und iibereinander ſchichten. Will | ringer Menge zugeſetzt werden diirfen, weil fie jonit 


man es recht weid) und mürbe haben, fo ſchlage man 
es heiß in ein dickes Flanelltuc und laſſe es jo erfalten. 
Diadtetifhes. VWrotforten. 

Weizenbrot, das den geringjten Gebhalt an Sellu- 
lofe bejigt, wird am leidtejten verdaut und am bejten 
ausgenugt. Obwohl es weniger eiweißartige Körper 
enthält als Schwarzbrot, beſitzt es Dod) den größten 
Nahrungswert, da es aber im Darm ſehr wenig Rück⸗ 
ſtände hinterläßt, begünſtigt es die Entſtehung von 
Stuhlträgheit. Roggenbrot wird weniger leicht ver— 
daut und weniger gut ausgenutzt, es hinterläßt be— 
deutende Rückſtände im Darm, und bei ſehr reichlichem 
Genuß von grobem Roggenbrot entſtehen Gärungs— 
prozeſſe und leicht Darmfatarrhe. Grahambrot wird 
leichter verdaut als Roggenbrot, übt aber infolge ſei— 
ner ſchlechten Ausnutzung einen Reiz auf den Darm 
aus und empfiehlt ſich daher bei chroniſcher Stuhl— 
verſtopfung. Im allgemeinen wird B. um ſo ſchlechter 
ausgenutzt, je mehr — es enthält, und in dieſer 
Erfenntms wurde beim Soldatenbrot der Kleieaus— 
jug von 5 auf 15 Proj. erhöht (fiir Bäckerbrot betriigt 
er 25 Proz.). Bertichichtiqt man die Preiſe, fo ftellt 
ſich Weißbrot auch mit Rüchſicht auf die zur Verdauung 
qelangende Nährſtoffmenge am teuerjten. Weißbrot 
eiqnet fid) mehr zur Ernährung ſchwächer verdauen- 
der Individuen und bleibt ein ——— In 


der Tat gilt der allgemeiner ſtatifindende Übergang 


von der Ernährung durd) Roggenbrot zu der durd 
Weizenbrot als ein ſicheres Merkzeidjen des ſich jtei- 
gernden Bolfswohlitandes. 

Die Bedeutung der Kleie ijt lange Beit überſchätzt 
worden; fie ijt febr reid) an Sticitoff, aber ihre jtic- 
jtoffhaltiqen Bejtandteile find ſchwer verdaulich, und 
ihe hoher Gehalt an Phosphorſäure und Kali beſitzt 
nidt die Bedeutung fiir den Organismus, die man 
ihm zuſchrieb. Berjuche haben gezeigt, dak Roggen— 
brot unt fo beſſer ausgenutzt wird, je weniger Kleie 
eS enthilt, da jelbjt feinft qemabhlene Kleie fiir den 
menſchlichen Organismus ungecignet tit. 

Weißbrot aus Weizen wird namentlich in Frank: 
reid, England und Siiddeutfdland gegeſſen. Wine 
terweizen liefert befjeres als Sommerweizen. Als 
Ferment dient gewöhnliche Hefe. Roggenbrot 
(Schwarzbrot, Graubrot) iſt im Deutſchland, 
Rußland und Sfandinavien gebräuchlich. Sommer— 
roggen liefert beſſeres B. als Winterroggen. Aus 
kleiereicherm Mehl bereitet man Kommißbrot und in 
Weſtfalen aus fehr grobem Mehl den Pumpernickel. 
Die Gärung wird gewöhnlich durch Sauerteig hervor— 
gerufen, doch bäckt man auch Roggenbrot mit Hefe. 
Außerdem werden vielfach Gemiſche von Weizen⸗ und 








Durch P 


Brot (Dititetijches , Geſchichtliches). 


Roggenmehl verarbeitet. WMaisbrot trodnet ſehr 
rafd, wird riffiq und altbaden, in Nordamerifa tom- 
men daher täglich friſch gebaclene Maisfuchen auf den 
Tiſch. Dagegen liefert Maismehl mit Roggen (Su - 
furusbrot in Rroatien), Weizen oder mit Weizen 
und Roggen (Murphybrot, Caprivibrot) febr 
gutes B. Jn Siiddeutidland, Griedenfand und in 
der Schweiz wird viel Gerjtenbrot gegefjen, es tt 
aber ſchwer, troden, hart und rijjig. Haferbrot tit 
nod ſchlechter, hat einen übeln Beigeſchmack und wird 
nur in Sdottland und Schweden oder an folden 
Orten, wo allein der Hafer gedeibt, gegeffen. Beſſer 
ijt Reisbrot, das angenehm ſchmeckt und am beſten 
mit Badpulver bereitet wird. 

In Seiten der Not hat man yu Brotfurroqaten 
gegriffen. Am Haujigiten verwendet man robe oder 


Die Giite des Brotes beeintridtigen und feinen Nab- 
rungswert alljujebr herabbriiden. Auch Hiilfenfriidte, 
Budweizen, Hirfe, ſüße und Roßlaſtanien, Eicheln. 
Kürbiſſe, Melonen, getrocdnetes Obit, Runtelriiben. 
Kohiriiben, Möhren, Queckenwurzel, Isländiſches 
Moos und verſchiedene andre Flechten, Fichtenrinden 
baſt, feines Holzmehl, Blut, getrocknetes Fleiſch, ge 
trocknete Fiſche, Schnecken ꝛc. werden dem B. zugeſetzt. 
Alle dieſe Zuſätze ſind aber wenig empfehlenswert, da 
man zwar aus vielen der genannten Stoffe, wenn 
man jie für ſich benutzt, gute Speiſen bereiten kann, 
während fie die Qualität des Brotes beeinträchtigen. 
Mehl und B. können der Geſundheitſchädliche 
Eigenſchaften erhalten. Mehl, das aus unreif qe: 
itt Getreide und nicht gehörig getrodneten Kör— 
nern gewonnen wird, ijt der Gejundbeit nachteilig. 
Sehr nadteilig ijt großer Gehalt des Mehles an Waat- 
terforn und Radejamen, indes haben dieſe Gefabren 
feit Einführung der Getreidereiniqungsmafdine an 
Erheblichfeit rebe verloren. Wud} Brandpilje find Der 
Geſundheit oe Waisbrot erzeugt unter Um— 
jtinden Bellagra. Abſichtliche Verfälſchungen find 
im Mehl viel leichter zu entdecen als im B., dod) wird 
man fic) in den meiſten Fallen auf das Urteil Des 
Auges und der Bunge verlajfen können. Nupfer und 
Ulaun weijt man in der Aſche des VBrotes nad, deren 
HOuantitat übrigens nicht mebr als 1—1'/2 Pro}. be- 
tragen darf. Ein beträchtlich höherer Aſchengehalt des 
Brotes deutet auf Verfälſchung des Mehles nut Gips re. 
Geſchichtliches. Getreidefirner wurden anfangs 
wohl nur zwiſchen Steinen zermalmt, wie man deren 
in Steingeitgribern, Pfahlbauten und auf der Statte 
von Troja gefunden hat. Brotrejte der ſchweizeriſchen 
Pfahlbauten enthalten ganze und halbe Körner, meijt 
von Weizen und Hirje, leltener von Hafer oder Gerjte. 
Das B. ijt ohne Poren (alfo ohne Girung bereitet), 
und Die verfohlte Rinde deutet cin Baden auf heißen 
Steinen oder in Aſche an, wie es nod in der Edda 
geldildert wird. Die aus Teig geformten und dann 
gebackenen Scheiben waren im Altertum ſehr allgemetn 
uͤblich; derartig war wohl das altgriechiſche B., von 
dem Homer ſpricht, das nad der Äneis als Teller 
Diente und dann felbft gegefien wurde. Wud in Abeſ⸗ 
ſinien, Aqypten und Horberafien benugt man der- 
artiges B. nod) heute; geſäuertes B. findet man nur 
in den Städten. Zur Zeit Abrahams fannte man ge- 
ſäuertes, mit Sauerteig bereitete3, gegornes B. nod 
nicht, aber Mofes unterfagte es ſchon den Israeliten 
beim Genuß des Ojterlammes. Das Baden mit 
Sauerteig ſcheint eine gltägyptiſche Erfindung ju fein. 
Roniter und Ägypter fam wohl das $: nad 


Brot — Brotjonntag. 


Griechenland und wurde hier wejentlich verfemert. 
Man bereitete bejonders aus Weizen durch ver|die- 
dene Herjtellung und mit mannigfaden Zuſätzen, wie 
Ol, Käſe, Mileh, Wein, Mohn, Sefam, Pfeffer rc., 


zahlreiche Brotjorten, verarbeitete aber auch Gerijte, | 


Spelz, Hirje, Hafer x. Jn Athen wurde Dionyjos 
als Erjinder des Brotbadens hodgefeiert; ihm zu 
Ehren wurden an den Dionyfien große Schaubrote 
in Prozeſſion umbergetragen. Von den Grieden fam 
Die Brothaderei nach Ytalien. Erjt 170 v. Chr. wurde 
Der Gebrauch der Backöfen daſelbſt befannt, und da- 
mals bildete fic) dad Bäckerhandwerk, während das 
B. bisher ausſchließlich im Haufe bereitet worden war. 
Su Auguſtus' Seiten zählte man in Rom ſchon über 
300 Backhãuſer und bereitete fehr veridicdene Sorten 
von B. (panis, weil Ban fiir den Erjinder des Brot- 
backens galt, oder weil die badenden Frauen den Bro- 
ten anfänglich die Geftalt des Ban gaben). Bon den 
ndrdlidern Boltern lernten die Gallier dad B. zuerſt 
fermen, und ibnen fdreibt man die erjte Benutzung 
Der Hefe gu. Bei den germanifden Bolfern fam das 
B. erjt im Beginn de3 Mittelalters allgemein in Ge- 
braud; früher vertrat ¢3 ein Brei oder eine zu einer 
zähen, teiqartigen Maſſe qar gefottene Miſchung von 
Mehl und Waſſer oder Wild, die in Stiice gerupft 
und mit etwas Schmalz genoffen ward. In Schwe— 
den fannte das Boll nocd) im 16. Jahrh. fein andres 
B. als ungegorne, harte Kuchen, die aus Waffer und 
Mehl geknetet und gedörrt waren. Seit dem 18. Jahrh. 
fand das Weigenbrot auferordentlide Berbreitung. 
Teiqtnetmafdinen wurden A ai 1787 in Wien und 
Holland probiert, aud in Genua war 1789 die Ma— 


ſchine gebräuchlich; aber weitere Verbreitung fand fie | 


erjt jeit 1810, wo Lembert in Baris eine braudbare 


Konſtruktion angab, die fpater in verbefferter Geſtalt 


durd Fontaine 1839 mit qutem Erfolg angewendet 
worden ijt. Bal. Vibra, Die Getreidearten und das 
B. (Nũrnb. 1860); Maurizio, Getreide, Mehl und 
B., ibre botanifden, chemifden und phyſikaliſchen 
Cigenidaften (Berl. 1902); Burian, Das B. und 
das Weien der Brotbereitung (Wien 1866); Cny rim, 
Das Bäckergewerbe der Neuzeit (6. Aufl. von Joſt, 
Weint. 1899); Birnbaum, Das Brotbacen (Braun: 
ſchweig 1878); Jeep, Die Cinridtung und der Bau 
der Backöfen (2. Uufl., Weim. 1882); Uffelmann, 
Das YB. und deſſen diditetijd@er Wert (Hamb. 1884); 
Uhland, Die Brotbaderei (ena 1885); Plagge 
u. Lebbin, Unterjudungen tiber das Soldatenbrot 
(Berl. 1897); Bannwigs, Der Nährwert des Sol: 
Datenbrots (daf. 1898); Venndorf, Altgriechiſches 
B. (in »Eranos Vindobonensis«, Wien 1893); Hart- 
ntann, Theorie und Praris der Bäckerei mit orts- 
iibliden Bactverfahren aller Lander (Berl. 1901); 
Puſch, Das Bäckerbuch (Stuttg. 1901). 

Vrot, die fegelformige oder runde Form veridie- 
dener Waren, wie Zuder, Borar, Griinfpan u. a. 

Brotbaum, j. Artocarpus. 

BVrotbeutel, Tajde aus wafjerdidtem Zeug, von 
Soldaten an einem über die linfe Schulter gehenden 
Tragequrt qetragen, dient zur Aufnahme von Brot 
und fleinen Bedarfsgegenſtänden, im Gefedt aud 
zur Mitnahme von Patronen. 

Brotbohrer, |. Brotkäfer. 

Brotbrechen, rhetorijde Bezeichnung zunächſt 
fiir Broteſſen (weil die diinnen Brotkuchen der Juden 
nicht geſchnitten, fondern gebroden wurden), dann, 

Brot ju jeder Mahlzeit gehört, fiir die qemein- 
ſchaftliche Mahlzeit iberhaupt. Ym Neuen Tejtament 
bedeutet B. das Salten gemeinfamer Abendmahlzeiten, 
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| die mit der Feier des Herrenmahles geſchloſſen wurden. 

In der Ubendmabhisliturgie aller Ronfejfionen, mit 
Yusnahme der Lutheraner, fpielt das B. als Symbol 
des qebrodenen Leibes Chrijti cine bedeutſame Rolle. 

Brotbrief, {. Ranisbrief. 

Brotfeld, |. Broos. 

Brotfruchtbaum, |. Artocarpus. 

VBrothobel , |. Brotidneidemasdine. 

Vrotfafer (Brotbohrer, Trogosita maurita- 
nica L.), Rafer aus der Familie der Nitidularier, 
7—10 mm fang, pedbraun, glänzend, mit punttiert 

ejtveiften Flügeldecken, febt unter Baumvinde, in 
—— Holz in den Mittelmeerländern, iſt durch Wa— 
ren über die ganze Erde verbreitet und findet ſich am 
häufigſten in Speichern. Drogenhandlungen, Wohn- 

hiujern. Bal. Rlopfiafer. 
Vrotforbgefes (Sperrgej eh), Bezeichnung fiir 

das (jeit 1891 aufqehobene) preußiſche Geſetz vom 22. 
Upril 1875, betreffend die Cinjtellung dev Leiſtungen 
aus Staat8mittein fiir die rimifch - fatholijden Bis- 
timer und Geiftliden. Der Ausdruck B. erflirt ſich 
daraus, daß ⸗man den renitenten fatholijden Geilt- 
lidjen Den Brotforh hiher hängen-, d. h. die Staats: 
zuſchüſſe entziehen und dadurch tm fogen. Kulturlampf 
eine Preſſion auf die römiſch-katholiſche Kirche aus— 
üben wollte. S. aud Kirchenpolitik. 

Vrotunfbaum, ſ. Brosimum. 

Brotöl Patentbrotöl), aus Petroleumrüch— 
ſtänden gewonnenes Mineralöl zum Beſtreichen der 
Brote und Backbleche, um das Zuſammenkleben der 
Backwaren und das Anheften am Blece 3u verbhindern. 

Vrotraffinade, Raffinade in Brotform. 

Brotſchneidemaſchine, Vorridtung jum Bere 
idneiden des Brotes in Scheiben; der Brothobel 
bejteht aus zwei vertifalen Seitenwänden, zwiſchen 
denen cin rafiermejjerartig gejdliffenes Meſſer hori- 
zontal an dem ſchrägen stand eines horizontalen 
Brettes befejtigt ijt. Ein sweites Brett lieqt vor dem 
Meſſer etwas tiefer und beftimmt durd ed Ab⸗ 
ſtand die Stärke des abzuſchneidenden Stückes, die 
übrigens durch ein zuſchiebende Bretter von verſchie⸗ 

dener Stärke beliebig geändert werden kann. Wan 
| febiebt das Brot auf dem tiefer liegenden Brett in 
kräftigem, fdynellem Suge gegen das Meſſer und erhält 
ſehr jaubere Stiide. YWndre Brotſchneidemaſchinen 
befigen cin hebclartig wirkendes, halbfreisformiges 
Meſſer. Die Mafdine von Urz in Oberdorf bei Solo- 
thurn bejteht aus ciner mittels ciner Kurbel dreh— 
baren, mit diinnen, fdhraubenfirmig herumgehenden 
Meffern beſetzten Walze und einer neben dieſer be- 
fejtigten Platte. Auf legtere leqt man das ju ſchnei⸗ 
Dende Brot mit der Rinde, driictt es an die Walze an 
und fest diefe in Bewegung. Der Druct beſtimmt die 
Stiirfe der abgeldnittenen Stücke; die Maſchine leijtet 
in 8 Stunden ebenfoviel wie 2 Perjonen in cinem Tag. 

VBrotidriften (Wert) hriften), Typengattun: 

en, die bei Herjtellung des laufenden Textes von 

üchern (Werkfen) und im redattionellen Teil der 
Beitungen verwendet werden; beim Druct der moder- 
nen Spradjen, einſchließlich des Griechijden, werden 
die Schriften zwiſchen Nonpareille oder 6 Punfte bis 
Cicero oder 12 Puntte als B. bezeichnet. 

——— am Altar, ſ. Evangelienſeite. 

Brotſonntag, in Deutſchland der Sonntag Lä— 
tare wegen der Verikope Joh. 8, 46-—59; in den Nie⸗ 
derlanden und Tirol der Sonntag Jnvofavit, an dem 
es namentlic) im Maastal nod) tiblich iſt, ſiebenerlei 
Brot gu effen und deshalb ſieben Befuche zu maden, 
bei denen nur Brot vorgeſetzt wird. 
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Brotftudium — Brougham. 


Brotftudium, Beſchäftigung mit Ddenjenigen | bid 1855 Chef eines gemiafigt-liberalen Kabinetts ſowie 


Wiffenidaften, deren Kenntnis den Zugang zu einem 
lohnenden LebenSberuf erdffnet (Beruf sftudium). 
Tadelud: äußerliches Studium mur fiir Eramen und 
Praxis ohne wahres wiſſenſchaftliches Intereſſe. 

Brottaxe, eine früher durch die zuſtändige Be— 
hörde vorgenommene Feſtſtellung des Brotpreiſes, 
die aber nach Herſtellung der Gewerbefreiheit als mit 
dieſer unvertraglid) nicht mehr aufrecht erhalten wer- 
den fonnte. Bgl. Bader und Tare. 

Vrotterode, Fleden und Luftfurort im preuf. 


* Kaſſel, Kreis Sdmalfalden, am Südfuß des | 
yn 


elsbergs und an der Staatsbabniinie Rlein- 
Sdmalfalden -B., 578 m ii. M., nad) dem Brande 
vont 10. Juli 1895 neu erbaut, hat eine evang. Kirche, 
Anitsgericht, Oberförſterei, Metallwaren- und Zi— 
garrenfabrikation, Horn⸗ und Holzdrechſlerei, Granit⸗ 
rüche und (1000 2864 Einw. Unterhalb im Tru— 
ſental der Truſenfall. 

Vroturteil, ſ. Ordalien. 

Vrotverwandlung, ſ. Abendmahl und Trans- 
fubjtantiation. 

Vrotwaffer, Rrantengetrinf aus gerdjtetem Brot 
und beigem Wafjer, das nad dem Abkühlen wohl 
aud mit Zucker, Zitronenſaft x. verfest wird; aud 
ein brotfarbener jtarfer Wein von Stetten in Wiirt- 


temberg. 

Brdeingen, Dorf im bad. Kreis Karlsruhe, Umt 
Pforgheim, 3 kim von Pforzheim, an der Enz, Knoten- 
punft an der Staatsbabniinie Pforgheim - Wildbad, 
hat eine evang. Kirche, Holjwarenfabrifation , Bier- 
braucrei, Runjtmiible, Tripelgruben, Gand- und 
Kalkſteinbrüche und ooo) 6287 Einw. 

Brotzucker (Hut zucker), Zucker in der befannten 
legelförmigen Brotform. 

Brou (pr. brute’), 1) Charles de, belg. 
Staat8mann, geb. 18. Jan. 1796 in Briigge, gejt. 20. 
Upril 1860, fampfte 1815 als niederlaindijder Urtil- 
lerieoffigier bet Waterloo und war 1820—29 im Ri- 
viljtaatsdienjt tätig, gehörte aber als Mitglied der 
Rweiten Kammer der Generaljtaaten (feit 1826) zu 
den Führern der liberalen Oppofition und gu den 
Vorkimpfern fiir die Selbjtindigkeit Belgien’. Nad 
der Revolution von 1830 Chef des Finanzausſchuſſes 
der provijorijden Regierung und von Leopold I. 
1831 zunächſt sum Mimiſter bes Innern, dann zum 
Kriegsminiſter ernannt, machte er ſich um die Reor— 
ganiſation des Heeres verdient, trat aber ſchon An— 
fang 1832 zurück. Seit 1834 Generaldireftor der 








j 





Minijter des Uuswartigen, befolgte er Napoleon ITT. 

egeniiber eine ſehr geſchickte Taftit. Wis Mitglied der 
mer (1833 —-70) war er eine Hauptitiige Der li⸗ 
beraldoftriniren Bartei. 

Brougham (engl., fpr. ora’m, zuweilen fälſchlich 
Broom gejdrieben, franz. Coupé-chaise), zwei⸗ oder 
vierrdderig und dementiprecend fiir gwei oder vier 
Perſonen cingeridteter Wagen mit fejtem, unbeweg- 
lichem Verdeck, gewöhnlich nur mit einem in der Ga- 
beldeichſel eingeſchirrten Pferd befpannt, befonders 
fiir Beſuche in der Stadt ꝛc. dienend. 

Brougham (pr. orem, Henry, Lord B., brit. 
Staatsmann, geb. 19. Sept. 1779 in Edinburg, get. 
7. Mai 1868 in Cannes, jtudierte in Edinburg und 
madhte fich frith durch mathematijde und phyſilaliſche 
Yirbeiten befannt. Gleichzeitig bildete er ſich Durch 
Studium und praftifde tibung jum Redner und Po- 
litifer aus und trat nad größern Reifen auf dem 
Rontinent als Redht3gelehrter und politiſcher Schrift. 
jteller auf. Seine Schrift »An enquiry into the co- 
lonial policy of the European powers « (€dinb. 1803, 
2 Bde.) ijt befonders gegen den Sflavenhandel gc 
ridtet. Mit einigen Freunden griindete er 1802 die 
» Edinburgh Review«, die —— auf die öffent⸗ 
liche Meinung gewann; ſeine darin veröffentlichten 
Aufſätze erſchienen 1856 in 3 Banden. 1805 fiedelte 
B. nad) London fiber und wurde 1808 hier Rechts- 
anwalt. Geit 1810 gebdrte er dem Unterhaus an, 
wo er fiir die Abſchaffung des Sflavenhandels und 
geſetzlicher Mißbräuche wirkte. Nad) der Parlaments- 
auflofung von 1812 erbielt B. erjt 1815 wieder einen 
Sif im Unterhaus, defjen Mitglied er feitdem bis zu 
feiner Ernennung zum Beer verblieb. Indem er ſich 
i fortge{dritten liberalen Grundſätzen befannte, be- 
ämpfte er den Anſchluß Englands an die Heilige 
Allianz und wirkte namentlid fiir die Verbeſſerung 
der Vollserziehung. Seine darauf begtigliden An— 
triige drangen gwar nicht durch; dod) machte er fidh 
im Verein mit Gleidgefinnten durd die Stiftung von 
Rleinfinderfdulen und Bildungsanjtalten fiir Hand- 
werfer, Durd) die Begriindung der Geſellſchaft qemein- 
nütziger Kenntniſſe und durch feine in mehr als 30 
Auflagen verbreitete Schrift » Practical observations 
upon the education of the people« (Lond. 1825; 
deutſch von Klöden, Berl. 1827) um die allgemeine 
Vildung verdient. Gein Rednertalent bewies er na- 
mentlid) 1820 als Verteidiger der Kinigin Karoline 
({. d.) im Dem vor dem Oberhaus gegen fie eingelei- 


Wiinge und Honorarprofeffor der Nationalbfonomie | teten Brose 1825 wurde B. Lord-Meftor der Uni— 


an Der neugegriindeten Brüſſeler Univerfitat, ver- 
ffentlidjte er: »Répertoire de l'administration et 
du droit administratif de la Belgique« (mit Tiele- 
mans, Briifj. 1834—46, 7 Bode.). Die von ihm 1835 
errictete Belgiſche Bank, als deren Direftor er fun- 
qgierte, mupte 1839 ihre Sahlungen einjtellen. Seit 


1848 war er Biirgermeijter von Brüſſel, gu deſſen 
Aufſchwung er wirffam beitrug, fowie von neuem 
Führer Der Liberalen in der Rammer. Bgl. Dujte, | 


Charles de B. (Briijj. 1867). 

2) Henri de, belq. Staatsmann, Bruder de3 vo- 
rigen, geb. 1801 in Briigge, gejt. 1891, feit 1820 Ad— 
vofat, ſpäter Staatsanwalt ju Roermonde, nad der 
Revolution von 1830 Rat am Brüſſeler Appellhof, 


gehörte 1831 gu der Abordnung des Nationalton: | 


greſſes, Die Leopold I. die Krone antrug. 1840—44 
WMouverneur der Proving Antwerpen, ward er 1847 
Staatsminiſter ohne Portefeuille, 1849 mit mehreren 
diplomatijdcn Sendungen nad Stalien betraut. 1852 


verſität Glasgow; aud) trug er zur Griindung der 
Londoner Univerſität (1828) bet und trat 1828 und 
1829 fiir Die Emangipation der Ratholifen fowie mit 


Erfolg fiir die Verbefjerung der Rechtspflege ein. 





Wis 1830 die way unter Lord Grey gur Regterung 
Set ot ward B. zum Peer mit dem Titel Baron 

-and Baur und jum Lord-Kanzler ernannt. Weſent⸗ 
lid) durch jein Verdienſt wurde die Reformbill im 
Oberhauje durdhgebradt; auferdem aber entfaltete er 
durd) Reformen in Geridtsverjafjung und Straf- 
recht eine erfolqreiche Titigteit. Nad) Greys Rücktritt 
(Suni 1834) blieb B. unter Lord Melbourne Lord- 
Rangler, wurde aber tm November mit Melbourne 
entlajjen. In das im Upril 1835 neugebildete Rabinett 
Melbournes nidt aufgenommen, blieb er jeitdem ohne 
Amt ein einflupreicdhes Mitglied des Oberhaujes. Wabh- 
rend er fic) ſpäter vor der Politik zurückzog und in 
Siidfrantreich phyſikaliſchen Unterjudungen lebte 
(vgl. feine »Tracts; mathematical and physical<, 


Broughton — Brouwer. 


2. Aufl., Qond. 1860), blieb er dod) ſeinen Beſtre— 
bungen fiir eine Reform der engliſchen —— 
getreu. Seit 1857 beteiligte er ſich an den Arbeiten 
der Social science association, deren Präſident er 
1860 — 65 war. Bon feinen Schriften nennen wir 
nod: »The British constitution, its history and 
working« (1844; 3. Wujl., Lond. 1868); »Sketches 
of statesmen of the time of George III.«, denen fic 
dic » Lives of men of letters and science, of the time 
of George ILL. « anſchließen. Geine metiterbaften Re- 
Den erſchienen in 4 Bänden (»Speeches at the Bar 
and in Parliament«, €dinb. 1845). Cine Sammlung 
ſeiner Schriften: »Critical , historical and miscella- 
neous works«, wurde vor ihm felbjt herausgegeben 
(1857, 10 Bde.; neue Ausg. 1872, 11 Bde.). Rach 
feinem Tod erjdienen fein autobiographijdes Werk: 
»Life and times of Lord B.« (ond. 1871, 3 Bde.) 
und cine neue Musgabe feines Romans » Albert Lunel« 
(1872). Bgl. Campbell, Lives of Lord Lyndhurst 
and Lord B. (Lond. 1869); Mignet, Nouveaux 
Eloges historiques, S. 165 — 237 (Bar. 1877). 

Broughton (jpr. braot’n), 1) Rhoda, beliebte engl. 
Romanſchriftſtellerin, geb. 29. Nov. 1840 zu Seqrivyd 
Hall in Denbighſhire (Nordwales) als die Todter 
eines Geiſtlichen, lebt in Oxford, reijt viel nach Deutſch⸗ 
land und Frankreich. Bereits ihre beiden erjten Bü— 
der: »>Cometh up as a flower« (1867; deutſch, Leip3. 
1877) und »Red as a rose is she« (1870; deutſch 
u. d. T.: »>Ejther<, daſ. 1875), erregten durch die leb- 
hafte Darjtellung von Gemütszuſtänden Aufſehen. 
Spatere Erzählungen find: » Nancy« (1873), »Joan« 
(1876), »Second thoughts« (1880), »Alas« (1890), 
»Scylla or charybdis?« (1895), »The Game and 
the candle« (1899). 

2) Lord, f. Hobhouſe. 

Broughton Cajtle (pr. orase'n top, Schloß, ſ. 
Banbury. 





th Ferry (ipr. oraoti fered), Stadt in For⸗ 
farſhire (Sdottland), an der Miindung de3 Firth of 
Tay, unterhalb Dundee, durd) Dampffähre nuit dem | 
gegentiberliegenden Ferry-Port on Craig verbunden, 
mit befeſtigtem Schloß, Seebad u. (1901) 10,482 Einw. 

BVronillieren (franj., fpr. bruji-), verwirren, in Un— 
— bringen; ſich mit jemand veruneinigen. 
Brouillerie, Zwiſt, Mißhelligkeit. 

Brouillon (franz., ſyr. brujong), der erſte rohe Ent- 
wurf gu einer ſchrifllichen Urbeit, Skizze, Konzept; 
dann kaufmänniſches Buch, in das alle Geſchäfte des 
oe furg notiert werden; zuweilen mit der Strazze 
verbunden. 


haarten, ſchuppenförmigen Blattdhen. 





Broukhuſius, Janus, holländ. Dichter, ſ. Broek⸗ 


oe. ote al 
ounder (pr. braun), William, Lord Vis— 
countvon Cajtle Lyons, Mathematifer, geb. um 
1620 in Irland, gejt. 5. Wpril 1684 in London, war | 
Kanzler und Gropyiegelberwahrer der Konigin und | 
erjter Prajident der englijden Alademie der Wijfen- | 
ſchaften (1662). Er gab zuerſt die OQuadratur der | 
Hyperbel durd) Reihen diroundextae Reihen) 
und madte 1659 auf die Kettenbriidhe aufmerkſam, 
indemt er dad berithmte Wallisſche Produkt fiir 2 in 
einen foldjen verwanbdelte. Bal. Wallis, Commer- 
cium epistolicum (Orf. 1658), und deſſen » Arith- 
metica infinitorum« (daſ. 1659). 

Brous., Brouss., Ablürzung, ſ. Broujjonet. 

Brouſſais (pr. rug), Francois Joſeph Bic- 
tor, Medisiner, geb. 17. Dez. 1772 in St. «Malo, 
qejt. 17. Nov. 1838 in Vitry, fungierte als Militär— 
arzt in den Hofpitdlern von Holland, Oſterreich, Sta- 

Meyers Nonv.«Lerifon, 6. Aufl., TL. Bd. 
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lien und Spanien und ward 1820 Profeſſor am Mi— 
litirhofpital Bal de Grice, 1830 an der mediziniſchen 
Falultät gu Paris. 1841 wurde ihm im Hof des Bal 
de Grace eine Statue gefest. Das in jeinen Schriften: 
»Histoire des phlegmasies ou inflammations chro- 
niques« (Par. 1808, 2 Bde.; 3. Aufl. 1826, 3 Bde.) 
und »Examen de la doctrine médicale générale- 
ment adoptée« (daj. 1816; 4. Aufl. 1829 —34, 4 Boe.) 


—— Syſtem des Brouſſaismusentſpringt 


aus dent Brownſchen Hauptariom (j. Brown 1), daß 
alles tierifde Leben nur durch Reigmittel aufrecht er- 
halten wird; eine magige, gleichmäßig verteilte Rei- 
sung bedingt Geſundheit, und Kranfheit entiteht durch 
zu came oder é jtarfe Reize. Jeder Reiz wirkt 
lofal, erſt durch Sympathien wird die Krankheit zu 
einer allgemeinen, und durch ſympathiſche Reizung 
des Herzens ſeitens eines lofalen Reizungsfokus ent- 
tebe das Hieber. Der gewdhnlide Wusgangspuntt 

t Reizung namentlid) bei Fiebern ijt eine Gajtroen- 
teriti8. Seine Therapie war höchſt energiſch, und in 
der Blutentleerung fah er cin Univerjalmittel. Bal. 
Reis, Etudes sur B. et sur son ceuvre (Par. 1869). 

Vronffonet (jor. brupind), Peter Maria Auguſt, 
Botanifer, geb. 1761 in Montpellier, gejt. dayelbjt 
1807, entfloh wahrend der franzöſiſchen Revolution 
nad Spanien, ging nach Maroklo, als franzöſiſcher 
Ronjul nad den Ranaren und bereijte namentlich 
Teneriffa, wurde dann Profeſſor der Botanif in 
Montpellier. Er fiihrte das Linnéjdhe Syjtem in 
Frankreich cin und veranlafte al8 Sefretir der Pa— 
rijer Uderbaugefell{dhaft die Cinfiilhrung der Merino- 
ſchafe und Angoraziegen. 

Broussonetia Vent., Gattung der Morazeen, 
Milchſaft führende Baunte mit weiden, wolligen, un- 
geteilten oder handformig gelappten Blattern, mann- 
lider Bliiten in walzenformigen Ähren und weib- 
liden auf einer fugeligen Spindel zugleich mit be- 
ie fleifchigen, 
—— Beeren verwachſen unter ſich und mit 

Blütenſtandsſpindel gu einer kugeligen Schein— 
frucht. 2—3 Arten in Oſtaſien. B. papyrifera Vent. 
(japanifder Bapiermaulbeerbaum), ſ. Tafel 
⸗·Faſerpflanzen I<. 

Brouwer (ipr. braver), 1) Udriaen, niederlind. 
Maler, geb. um 1605 oder 1606 gu Oudenaarde in 
Belgien, gejt. im Januar 1638 in Untwerpen an der 
Peſt, Hhielt id) einige Beit in Holland und bejonders 
in Haarlem (1626—-27) auf, wo er bei Frans Hals 
lernte, und begab fid) um 1630 nad Untwerpen, wo 
er 1631 in die Lufasgilde aufgenoummen wurde. Unter 
dem Cinflug von Rubens, der feine Gemiilde hoch— 
fhagte und cine Anzahl davon anfaufte, bildete er 
fein Kolorit gu grofer Leudjttraft und Durchſichtig— 
feit aus. Er malte meijt Szenen aus dem Bauern- 
und Wirtshausleben, Bauerntinje, Kartenſpieler, 
Rauder, Trinfer und Schlägereien, dic fic) Durd eine 
große Lebendigheit ber Charatterijtif und durch eine 
ſprühende Genialitat der Uuffaffung auszeichnen, in 
der letzten Zeit feined Lebens aud) Landſchaften von 
breiter Ausführung und kräftiger Stimmung. Bei 
Lebseiten fcheinen feine Genrebilder jedod) nicht fehr 
hod) im Preis geftanden gu haben, da er fo in Not 
geriet, daß ihm 1632 fein armfeliger Hausrat von 
jeinen Glaiubigern abgenommen wurde. Vielleicht 
hat aud) fein Lujtiges Leben gu feinem Vermögens— 
verfall beigetragen. Er hat nicht nur auf femen 
Schiller Joos van Cracsbeed, fondern aud auf Da- 


vid Rijdaert, Teniers den jiingern und die Hollander 


A. van Oſtade, Saftleven u. a. einen bedeutenden 
30 
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Einfluß geübt. Die Bahl feiner meijt durd neben- 
jtehendes Monogramm beglaubigten Bilder betraigt 
etwa 560. Die beſten befinden fich in der 
Münchener Pinafothef, in ae im 
= Louvre ju Paris, in Franffurt a. M., Dres- 
— i u⸗ den und Wien (Galerie Liedtenjtein). Bal. 
WB. Bode, Udriaen B. (Wien 1884). 
2) Niederlind. Schriftiteller, j. Lonburg-Brouwwer. 
Vrouwershaven (ipr. brauers.), Stadt in der nie- 
derländ. Broping Zeeland, auf der Nordfeite der In— 
jel Schouwen, Sif eines deutſchen Ronfularagen- 
ten, mit Hafen und (1900) 1308 Einw., die Fifderei, 
YUufternfang und Krappbau treiben. B. ijt der Ge- 
burtsort de Vollsdichters Jalob Cats (geſt. 1660), 
dem Hier cine Bildfiule errichtet wurde. Unweit B. 
jtand einjt Bommena, eine Stadt, die 1682 durch 
eine Überſchwemmung ihren Untergang fand. 
Browallia Z., Gattung der Sfrofulariazeen, ein- 
jabrige Kräuter mit abwedfelnden ganzen Blattern 
und einzeln oder in Trauben ftehenden, violetten oder 
weißen Bliiten. Etwa feds Urten im tropifden Ume- 
rifa, von denen befonders B. americana L., B. vis- 
cosa H. B. K. B. speciosa Hook. und B. grandiflora 
Grah, bei und als Zierpflanzen fultiviert werden. 
Vrotwn, eine der Marfhallinfeln (7. d.). 
Brown (pr. braun), 1) John, Mediziner, geb. 1735 
3u Buncle in der ſchottiſchen Grafidaft Berwid, geft. 
7. Olt. 1788 in London, ftudierte in Edinburg Theo- 
logic, bald aber Medizin, Hielt daſelbſt Vorleſungen 
und entwidelte in fetnen »>Elementa medicinae< 
(1780) die Grundfage eines neuen Syjtems (Brow- 
nianismus), nad dent fid) die lebenden Organis- 
men von den lebloſen Subſtanzen allein durch den 
Beſitz der Reisbarteit unterjdeiden. Die Reizbarteit 
hat thren Sig im ganzen Nervenſyſtem und ijt Ur- 
jade aller phyfiologifden und pathologiſchen Erſchei⸗ 
mungen. Legtere entſtehen durch ju ftarfe oder ju 
ſchwache Reize, und fo laſſen fich alle Krankheiten in 
ithenifche und aſtheniſche einteilen. Die Sthenie ver- 
langt ig ay och Y die Withenie Vermehrung des 
Reizes. Jn England und Frankreich (vgl. Broutiais) 
fam Browns Syftem nie zu allgemeinem WUnfehen, 
mehr in Stalien und — * wo es Weikard 
(Frankf. 1798) bekannt machte. Röſchlaub erweiterte 
es mit Marcus und brachte es als Erregungs— 
theorie zu hohem Anſehen. Waren die Grundſätze 
des Brownianismus auch einſeitig und irrig, ſo ha— 


ben ſie doch hellere Anſichten über das Leben und ſeine We 


Erſcheinungen vorbereitet, die Therapie vereinfacht 
und die Humoralpathologie beſeitigt. Browns Sohn 
William Cullen B. gab des Vaters Schriften mit 
defien Biographie heraus (Lond. 1804, 3 Bde. ; deutfd 
von Röſchlaub, Frankf. 1806, 3 Bde.). 


2) Charles Brodden, amerifan. Roman{drift: | 


jteller, geb. 17. Jan. 1771 in Philadelphia, geft. 22. 
Febr. 1810, aus einer Quäkerfamilie ftammend, war 
bis jum Auftreten Coopers der beliebtejte Novellen- 
jdhretber Umerifas und ijt als der Begriinder der 
nordamerifanifden Romantliteratur zu betradten. 
Bon feinen Werfen: »Wieland« (1798), »Arthur 
Merwyne (1800), »>Edgar Huntley« (1801), »Jane 
Talbot« (1801) und »Clara Howard« (1804) gilt das 
dritte als das bedeutendſte. Seine geſammelten Werke 
erſchienen in Boſton 1827, mit der zuerſt 1815 er- 
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8) Robert, Botanifer, geb.21.De3. 1773 in Mont- 
rofe, gejt. 10. Juni 1858 in London, ftudierte in 
Uberdeen und Edinburg Medizin, begleitete 1601 als 
BVotanifer die Expedition des Kapitäns Flinders zur 
Erforſchung der Küſten Uujtraliens, dDurdjtreifte mit 
dem Maler Ferd. Bauer unbefannte Gegenden Au— 
jtralien8 und kehrte 1805 mit einer Sammlung von 
4000 größtenteils neuen Pflanzenarten zurück. Cr 
wurde von Sir Sof. Banks zum Vibliothefar ernannt. 
erbte 1820 dejjen Bibliothef und Gammilungen und 
wurde Kuſtos am Britiſchen Muſeum. Browns Be- 
deutung lag neben feiner entinenten Pflanjenfenntnis 
hauptladlic) in dem Vermögen, durd allgemcine Be- 
tradtungen die fyftematijde Stellung ſchwieriger 
Pflanjenfamilien klarzulegen und zugleich aud) auf 
weitere Gebiete de3 Syſtenis Licht gu werfen. Er er- 
mittelte die morphologijden Beziehungen in der Or- 

anifation des Samens der Wono- und —— 
tellte die Gymnoſpermie der Koniferen und Cyfadeen 
feſt und behandelte die verſchiedenſten Fragen der 
Morphologie und Syſtematik, ſelbſt rein phyſiologiſche 
Fragen, wie den Übergang des chiungsſioffes 
der Pollentorner in bie Gamenfnofpe. Er ſchrieb: 
» Prodromus florae Novae Hollandiae« (Lond. 1810, 
mit Supplement 1830); » Remarks on the botany of 
Terra Australis« (1814); aud) bearbeitete er die von 
Horsfield 1802—1805 auf Java gejammelten Pflan⸗ 
gen (»>Plantae javanicaec, 1838—40) fowie die von 
Salt in Abeſſinien 1816, von Chrijten Smith 1818, 
von Oudney und Clapperton im Innern Afrilas auf⸗ 
—— Herbarien und ſchrieb die botaniſchen 
lnhänge zu den Berichten von J. Roß, Parry, E. 
Sabine und Franklin. Nees von Eſenbeck gab Browns 
»Vermiſchte botaniſche Schriften⸗ in deutſcher Uber- 
ſetzung heraus (Niirnb. 1825 34, 5 Bde.). Bennett 
veröffentlichte »The miscellaneous botanical works 
of Robert B.« (Lond. 1866— 68, 3 Bde.). 

4) Thomas, —* Philoſoph und Dichter, geb. 
1778 in Kirkmabred bei Edinburg, geſt. 1820 im 
Brompton bei London, ward in England erzogen, 
jtudierte feit 1796 3u Edinburg erjt R —— 
dann Medizin, praktizierte auch mehrere Jahre und 
war daneben als philoſophiſcher Mitarbeiter an der 
neugegründeten »Edinburgh Reviews tätig. 1810 

ab er feine ärztliche Praxis auf und wurde Dugald 
Stewarts Nadhfolger auf dem Lehrſtuhl der Moral- 
philofophie an der Edinburger Univerfitit. Sein erftes 
rf war cine »>Review of Zoonomia of Erasmus 
Darwin<. Seine Dichtungen find jest vergefjen, da⸗ 
gegen fanden jeine »Lectures on the philosophy of 
the human mind« (mit Biographie, hrsg. von Welſh. 
1822, 4 Bde.; 21. Aufl. 1870) weite Verbreitung; die 
» Lectures on ethics« veriffentlidte Chalmers (1856). 
Val. Welfh, Accounts of the life and writings of 
Th. B. (€dinb. 1825). 

5) John, amerifan. Ubolitionijt, qeb. 9. Mai 1800 
in Torrington (Connecticut), gejt. 2. Dex. 1859 im 
Charlestown (Weftvirginia), wuchs als Farmer auf 
und war ciner der unternehmendjten Geſchäftsleute 
im ndrdliden Obio. 1854 zog er nad Kanſas, wo 
er fic) durch die Ungrijfe der aus Miffouri cinfallen- 
den Banden ju einem blutigen Grerillatrieg gegen 
Gren gitrolde gendtigt fab. Gegner der Sflaveret. be- 
freite er wiederbolt Sflaven in den an Kanſas gren- 


fdjienenen Biographie Browns von Dunlap (neue | zenden Grafidaften von Miffouri und fiihrte mebh- 


Ausg., Philad. 1887, 6 Bde.). Sein Leben beſchrieb 
aukerdem Brescott (inGparts’ » American biogra- | 
phies«, 1834; wieder abgedrudt in den »Miscella- | gewablt, bemächtigie er fic) 16. Oft. 1859 
| haufes zu Harpers Ferry und befeste die Eiſenbahn⸗ 


nies«, 1855). 


rere Bilge Schwarzer nad) Kanada. 1858 zum Ober- 
befehlShaber ciner geheimen aca oy ay ooh 
Heuge 
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briide iiber den Potomac, wartete vergeblid) auf eine | 
Erhebung der Bevdlferung, mupte fic 18. Ot. den 
Regierungstruppen ergeben und ward in Charles- 
town gebenft. Seine Hinrichtung trug dazu bei, daß 
im Norden der Entſchluß reifte, der Sflaveret ein 
nde ju madden. Bgl. v. Holjt, Life of John B. 
of Kansas (Bojton 1888). 

6) George Loring, nordamerifan. Maler, geb. 
2. Febr. 1814 in Bofton, geft. 25. Juni 1889, lernte 
erjt bet einem Formſchneider und verjudte fic fodann 
autodidaftijd, bid er in W. Allſtons Utelier die Rich 
tung feines Talents erfannte. Mit ener Landjdajts- 
ſtizze gewann er einen Gönner, der ihm die Mittel zu 
einer Studienreiſe nach Europa vorſchoß. In Paris 
feſſelten ihn namentlich die Schöpfungen Iſabeys und 
Decantps’ drei Jahre. Wie ernſtlich er ſeine Studien 
betrieh, wird aus dem Umſtand erfidtlich, daß ex fünf 
Wtonate lang rajtlos an einer Kopie nad) Claude Lor 
Fain arbeitete und fie bann, ungufrieden mit ſich felbjt, 
wieder jerfdnitt. Die Trimmer davon bradte em 
amerikaniſcher Liebbaber fiir 500 Dollar an fic, die 
B. die Fortiegung ſeiner Reije nad) Ytalien (1840) 
ermöglichten, wabrend Allſton zahlreiche Aufträge 
für ihn vermittelte. 20 Jahre lang hielt ſich B. in 
Mittelitalien auf. Kopien nach Gaspard Pouſſin und 
Claude Lorrain von ifm wurden faſt ebenſo hochge 
ſchätzt wie feine Originalarbeiten (Anſicht von Porto 
bd'Yingo, Jochia, venezianijde Mondnacht ꝛc.). Seine 
Radierungen find von grofer Zartheit, ohne der Kraft | 
gu ermangeln. 1860 nad) Boſton iibergejiedelt, malte 
ev dort aufer italienijden aud) amertfanijde Land- 
ſchaften, unterandern bie Baivon Rew York, die Krone | 
von Neuengland, den Riagarafall bei Mondſchein. 
Die WUmerifaner nennen ihn ihren Claude Lorrain. 

7) Henry Kirke, nordamerifan. Bildhauer, geb. 
24. Febr.1814 in Leiden (Maſſachuſetts), gejt. 11. Juni 
1886 in New Yort, lernte 1832-—34 in Bojfton bei 
einem Bortriitmaler und ging Dann nad Cincinnati, 
wo er fid) der Bildhauerfunjt widmete. Um fic die | 
Mittel zu einer Reije nach Ftalien zu verſchaffen, 
nahm er 1840 Unjtellung bet ciner Cijenbahn, ge: | 
langte aber erjt durch die reg ige I, wohlhaben⸗ 
der Freunde an das erſehnte Ziel. Vier Jahre bildete 
er fic) in Italien weiter aus, kehrte 1846 nad) Ume- 
rifa zurück und lief fich in Brooklyn nieder. Hier ſchuf 
er Die Brongegruppe eines Yndianers mit einem Ban: | 
ther, bie tolojjale eherne Reiterjtatue Wajhingtons | 
int Union Square gu Rew York (1856), eine Koloſſal⸗ 
jtatue des Gouverneurs Clinton de Witt, die Statue | 
des Generals Green fiir da8 Rapitol in Washington 
und bie Reiterjtatue ded Generals Scott fiir dieſelbe 
Stadt. Neben diefen monumentalen Werfen entjtan- 
den auch kleinere Ydealfiquren, 3. B. David, Ruth, 
Rebeffa, Adonis u. a. 

8) Georg, nordamerifan. Publiziſt md Staats- 
mann, geb. 29. Rov. 1818 in Edinburg, gejt. 9. Mai 
1880 in Toronto, wurde fiir den Kaufmannsſtand 
bejtimmt. Als fein Vater nad Rew Port iiberjiedelte, 
widmete B. fid) der Journaliftif und übernahm die 
Redattion der firdlichen Zeitſchrift: »>The Banner« 
gu Toronto in Kanada. Die Ereignijje des Jahres 
1843 führten ibn gur politifden Tagesſchriftſtellerei; 
er griindete die Bettung »The Globe« als das Organ 
Der Reformpartei, wurde 1852 ins Parlament ge— 
wählt und zeigte fid) ſtets als beredter Bort er 
fiir die reife Kanadas. Die Vereiniqung der fana- 
diſchen Provingen zur Dominion (1. Yuli 1867) ijt. 
als jein Werk gu betradten. Bal. Mackenzie, Life 
and speeches of the Hon. G. B. (Toronto 1882). 
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9) Ford ntl ig emi geb. 16. Upril 1821 
in Calais, geſt. 6. Oft. 1893 in London, bildete fic 
jeit 1835 auf der Alademie zu Brügge und ſpäter in 
Went und Untwerpen, wo er 1841 jem erſtes qrife- 
red Bild, die Beidjte de Unglaubigen, malte. Nady 
dem er einige Jahre in Baris jtudtert hatte, lie} er 
fic) 1845 in London nieder. Geine Bilder zeigen 
einen gejunden Realismus, der nad) reiner Natur- 
wahrheit, nad) flarer, ſcharfer Charafterijtif in der 
ardjaijierenden Art ded Belgiers Leys und nad dra- 
matijd -lebendiger Darjtellung ftrebt. Bon feinen 

ühern Werfen find nod) zu nennen: Wiclif, feine 

ibelitberjegung vorlejend (1848); König Lear; 


| Chaucer am Hof Eduards III. (1851); Chrijtus, dent 


Petrus die File wafdhend (1852). Später folgten: 
Romeo und Julie, Haidee und Don Quan, Jojephs 
Rod, Sir Xrijtrams Tod, Sardanapal, rrha, 


römiſche Baumeiſter, Wielif vor Gericht. Sein Leben 


beſchrieben F. M. Hüffer (Lond. 1896) und Helene 
Roſſetti (daſ. 1902). 

Vrotwne cpr. braun), 1) Robert, Stifter der Brow: 
nijten (j.d.), geb. nad) 1550 aus angefehener Familie 
ju Zolethorpe (Rutland), geſt. 1636, gewann als 
84* in Norwich ſeit 1580 fiir ſeine ſeparatiſtiſchen 
Gedanken zahlreiche Anhänger. Die Riidfidtelofig- 
feit ſeiner — egen die biſchöfliche Kirche, deren 
Verfaſſung er — die völlige Unabhängigleit jeder 
Einzelgemeinde erſetzen wollte, zog ibm Verfolgung 
und Gefängnisſtrafen ju. 1581 wanderte er mit ſei— 
ner Gemeinde nad) Middelburg in Zeeland und febte 
hier jeine Tätigkeit fort. 1584 nad England guriic- 
gefehrt, ward er 1586 vom Biſchof von Peterborough 
exfommuniziert. Rad) vielleicht nur äußerlicher Un— 
terwerfung unter die Staatstirde verſchaffte ihm Lord 
Burgley, ton naher Verwandter, die Pfarrſielle zu 
Achurch, die er mehr als 40 Jahre, zuletzt durch einen 
Vilar vertreten, innehatte. Infolge einer gegen einen 
Gerichtsdiener verübten Gewalttat verhaftet, ſtarb der 
in ſeiner ſpätern Lebenszeit ſchwerlich geiſtig normale 
Mann im Gefängnis. 

2) William, engl. Dichter, geb. 1591 zu Tavijtoc 
in Devonſhire, geſt. 1645 in Ottery St. Mary, ſtu— 
dierte gu Oxford und London die Redte, gab ſich aber 
vorzugsweiſe poetiſchen Beſchäftigungen hin, als deren 
Frucht ſeine » Britannia’s pastorals« (1. Bud, Lond. 
1613) und »The shepherd's pipe« (7 Eflogen, daſ. 
1614) erjdienen. Bon jeinen Gedidten iit nod »The 
inner temple masque« (1614-—15) 3u erwähnen; fic 
handelt von Ulyſſes und Rirfe. B. war cin Bewun- 
derer und Nachahmer Spenfers, dod) auch in eiqnen 
Naturbeobadtungen glücklich, daher von WVtilton, 
Keats u. a. als jter benugt. Wit viel Gemiits- 
wärme vereint er oft zu febr die Deforativen Silnjte- 
leien Marinos. Seine geſammelten Werfe wurden 
herausgegeben von W. C. Hajlitt (ond. 1868). Bol. 
Woorman, William B., his Britannia’s pasto- 
rals, etc. ( Straßb. 1896). 

3) Sir Thomas, engl. Philoſoph, geb. 19. Ott. 
1605 in London, jtudierte in Orford und Leiden und 
lies fich 1636 als praftiider Arzt in Norwid) nieder, 
wo er 19, Oft. 1682 jtarb. Er fdrieb: »Religio me- 
dici« (Lond. 1642; neue Ausg., daſ. 1892), weldjes 
Werk, jehr fubjeftiv gefärbt, aber voller Originalität 
und Gelehrjamtfeit, ihm Den Borwurf ded Atheismus 
zuzog; ferner »Pseudodoxia epidemica, or Treatise 
on vulgar errors« (Daj. 1646, neue Aufl. 1852); eine 
piety foes Aphorismen, betitelt: »Christian 
morals« (Gambr. 1716; neue Wusg., Lond. 1863) 
u.a. Eine Geſamtausgabe feiner Werke bejorgte Wil- 

BO* 
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fin (ond. 1851—52, 3 Boe.). Sein Leben befdjried | 
Sam. Johnſon. 

4) Georg, Reichsgraf von, ruff. Feldherr, geb. 
15. Juni 1698 gu Limerid in Irland als Sprößling 
einer fatholijden Udelsfamilie, gejt. 18. Sept. 1792 
in Riga, trat 1730 in ruſſiſche Kriegsdienſte, wo er 
cine Meuterei der Garde gegen die Kaiſerin Anna ent- 
jdlofien unterdriidte. Cr kämpfte in Polen, dann 
am Rhein gegen die Franzoſen, hierauf unter Mün— 
nid) gegen ie Tiirfen, geriet 1739 bei Krozka in titre | 
fifche Gefangenfdhaft und ward dreimal als Sflave | 
verfauft. Nachdem ihm der franzöſiſche Gejandte in | 
Ronjtantinopel, Villeneuve, die Freiheit wieder ver- 
ſchafft hatte, wurde er 25. Aug. 1758 bei Sorndorf | 
verwundet. Beter LL. ernannte ifn zum Feldmar— 
ſchall und übertrug ihm den Oberbefehl in dem gegen 
Dänemark beſchloſſenen Krieg; da aber B. den Kaiſer 
auf das Unpolitiſche dieſes Krieges aufmerkſam machte, 
wurde er verbannt, doch, ehe er abreiſen fonnte, 1762 
um Statthalter von Livland und Eſthland ernannt. 

inige Jahre ſpäter erhob ihn Kaiſer Joſeph II. zum 
Reichsgrafen. 

5) Maximilian Ulyſſes, Baron de Connus 
und Mountany, Reichsgraf von, öſterreich. 
Feldmarſchall, Neffe des vorigen, geb. 23. Oft. 1705 
in Baſel, geſt. 26. Juni 1757 in grag, war der ein: 
zige Sohn des Reichsgrafen Ulyſſes von B. (der 
1690 aus Sdpottland auswanderte, in faiferlice 
Dienfte trat und 1731 ftarb), trat jung in djter- 
reichiſche Dienjte, ward 1739 in den Hofkriegsrat 
berufen, jum Feldmarſchallleutnant ernannt und er- 
hielt den Oberbefehl in Schleſien. 1740 wurde er in 
der Schlacht bei Mollwitz verwundet. Nad) dem Bres⸗ 
lauer Frieden ſtand er unter Khevenhüller den Fran- 

ojen in Böhmen gegentiber und befehligte dann in 


—* unter dem Fuͤrſten Lobkowitz gegen die Spa— 


nier. 1745 lommandierte er wieder in Bayern, dann, 
zum Generalfeldzeugmeiſter befördert, am Rhein und 
1746—48 wieder in Italien. 1749 gum Gouverneur 
von Giebenbiirgen ernannt, dann mit dem General- 
fommando in Bihmen betraut, erhielt er die Wiirde 
eines Feldmarjdalls. Nad) dem Ausbruch des Sie- 
benjährigen Krieges an die Spike des bei Rolin zu— 
jammengesogenen Heeres geftellt, ward er 1. Dft. 
1756 von —* II. bei Loboſitz geſchlagen. Nach— 
dem Friedrich II. Böhmen geräumt hatte, nahm B. 
ſeine Winterquartiere in Prag. an 6. Mai 1757 in | 
der Schlacht bei Prag, in der B., unter Karl von 
Lothringen ſtehend, die von den Preußen verſuchte 
Uberfliigelung abwehrte und den erſten Angriff 
Schwerins zurückſchlug, wurde er, tödlich verwundet, 
mit dem geſchlagenen öſterreichiſchen Heer in Prag 
—— Das öſterreichiſche Infanterieregiment 





Nr. 36 erhielt 1888 ſeinen Namen. 

6) Frances, engl. Sdriftitellerin, qeb. 16. Jan. | 
1816 gu Stranorlar in Irland, erblindete jdon in | 
ihrer Rindheit, lernte aber viel, indem fie an dem 
Unterricht ihrer Geſchwiſter teilnabm, und gab 1840 | 
cinen Band Gedichte (Songs of our land«) heraus, 
denen 1844 » The star of Attéghéi, and other poems« 
nadfolgte. Sie licferte nun Bettrage gum »Athe- | 
naeum« und andern Zeitſchriften, erhielt aud) von 
der Zivilliſte cinen Heinen Ehrenſold jährlich und fie. | 
delte 1847 nach Edinburg iiber, wo fie einen weitern 
Vand Gedtdte: » Lyrics and miscellaneous poems« 
(1847), fowie veridiedene Erzählungen, 3. B. »The | 
Ericksons«, veröffentlichte. Gett 1852 bat fie ihren 
Wohnſitz in London. Ihr eignes Leben beſchrieb fie | 
in Dent Bud) » My share of the world« (1861). Seit⸗ 
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dem erſchienen nod) Novellen: »The nearest neigh- 
bour, and other stories« (1875), »The foundling 
of the Fens« (1886). 

7) John Rog, amerifan. Reijender und Humoriſt, 
geb. 1817 in Irland, gejt. 8. Dez. 1875 zu Oakland 
in Ralifornien, fam als Rind mit feinem Bater nad 
Umerifa, begann im 18, Jahre fein abenteuerndes 
Leben mit einer Reife auf dem Ohio und Miſſiſſippi, 
nahm Dienjt auf einem Walfiſchfänger, verließ dieſen 
aber auf der Inſel Sanſibar und verweilte längere 
Zeit daſelbſt. Dann bereiſte er die Vereinigten Staa- 
ten Nordamerikas, Europa, den Orient und Afrika 
und ſammelte überall Stojf gu intereffanten Schilde⸗ 
rungen und Sfizzen. Im Auftrag der amerilaniſchen 
Regierung bund poridite B. die Minendijtrifte der Pa—⸗ 
cificbahn und war 1868— 70 amerifanijder Gefandter 
in China. Er ſchrieb: » Etchings of a whaling cruise« 
(Lond. 1846); » Yusef, or the journey of the Frangi« 
(1853); »Crusoe’s Island: with sketches of adven- 
ture in California and Washoe« (Mew Y)orf 1864); 
»An American family in Germany« (1866); »The 
land of Thor« (1867); »Mineral resources of the 
states west of the Rocky Mountains« (1868); »Mi- 
neral resources of the United States« (mit 3. W. 
Taylor, 1869) und »Adventures in the Apache 
country« (1869; deutſch, 2. Aufl., Gera 1877). 

8) Charles Farrar, unter dem Namen Arte— 
mus Ward befannter amerifan. Humorijt, geb. 26. 
Upril 1834 in Waterford (Maine), geſt. 6. Marz 1867 
in Southampton, war Sdriftjeger in der Druckerei des 
» Plain Dealers in Cleveland und debutierte in deſſen 
Spalten mit feinen erjten Briefen von» Artemus W ard, 
Showmane, deren grotesfer, aber gejunder Humor 
und faunige Satire foldjen Unflang fanden, daß er 
erfolgreid) Vorleſungen gu halten begann, die ihn 
1866 nad) Qondon fiihrten, und folgende Bücher ver- 
öffentlichte: »Artemus Ward, his book« (1862), 
»Artemus Ward, his panorama« (1865), »Artemus 
Ward among the Mormons« (1866), »Artemus 
Ward among the Fenians«, »Artemus Ward in 
London« (1867) u.a. Geine geſammelten Werke er- 
ſchienen London 1870 und Mew Port 1898. Bal. 
Haweis, American humorists (New Yorf 1882). 

Brown hemp, Gambohanf. 

Brownhills (pr. braun), Stadt in Staffordſhire 
(England), 15 km nordöſtlich von Wolverhampton, 
mit Kohlengruben, Eiſenhütten u. 901) 15,252 Einw. 

Vrowntanismus, |. Brown 1). 

Brownie (engl., fpr. brauni, »Braunden«), nach 
dem Volksglauben in Sdottland cine Art Kobold 
oder Hausgeift, der unter der Türſchwelle feine Woh- 
nung bat. Gibt man ihm gute Worte, fo forgt er fiir 
Reinlichfeit, hilft buttern und drefden, fagt fommende 
Ereigniſſe, Sterbefiille x¢., voraus, verleiht die Gabe 
des »zweiten Gefidts<. Wird ihm dagegen nicht 
freundlich begeqnet, oder findet er Arbeitsſcheu oder 
Unordnung vor, fo treibt er allerlei Mutwillen wie 
Die deutſchen Nobolde. 

Vrowning (for. braun), 1) Robert, engl. Didter, 
geb. 7. Mai 1812 in Camberwell bei London, gejt. 
12, Dez. 1889 in Venedig. Seiner Abſtammung nach 
ijt er Englander vom vaterliden Großvater her, Schotte 
durch die mütterliche Großmutter. Sein miitterlider 
Großvater war ein Deutſcher, feine vaterlide Groß— 
nutter Rreolin. Er madte in London an der Une 
verjitit feine Studien und unternahm, 20 Jahre alt, 
cine gründliche Stubdienreije nad) Stalien. Als Dicdh- 
ter trat er guerjt mit einer unreifen Erzãählung in 
Verſen,»Pauline-(1833), auf. 1835 folgte ſein Drama 


Brownijten — Brown-Sequard. 


»Paracelsus<«, worin er diefen als Sdarlatan ver: | 
ſchrieenen Naturphilofophen als Denker in fein Recht 
einzuſetzen und augerdent mit Faujtiden Zügen aus- 
guitatten verſuchte. B. zeigt fid) Darin als ein bedeu- 
tended, unabhängiges, aber rauhes Genie, und trog 
ſeines Hoben poetiiden Wertes ſprach das Stück nur 
wenig an. 1837 erichien »Strafford«, cin hiſtoriſches 
Trauerjpiel, in London mit voriibergehendem Beifall 
aufgefiibrt; 1840 der wieder fauſtiſch angelegte »Sor- 
dello« ; 1841— 46 verijfentlichte er eine Sammlung | 
dramatiſcher und lyriſcher Stiide: »Bells and pome- 
granates«, worin fic) das phantaftijde, aber anmutige 
Dramatijde Gedicht »Pippa passes«, »Blot on the 
scutcheon« und »A soul's tragedy« u. a. befinden. 
Hiermit hatte B. feinen Ruf als wabhrer und origi 
neller Dichter begriindet. Nach fener BVerheiratung | 
(1846) jiedelte er mit feiner Gattin (7. unten 2) nad 
Florenz iiber. 1850 erjdien fein »Christmas-eve | 
and Easter-day «, ein religtd3-philofophijdes Gedidht, | 
reich an fiihnen Gedanfen und poetiſchen Buldern, aber | 
nidt fret von der Neigung gum Seltſamen, die fic | 
durch alle Schöpfungen des Verfaſſers pied darauf 
» Men and women« (1855), eine Sammlung von Ge: | 
Didjten, die vorzugsweiſe auf italienifdem Boden ent- 
ftanden waren, das beliebtejte feiner Biicher. Nach 
Dem Tode feiner Gattin 1861 nad London guriid- 
gefebrt, wo erfeitdem lebte, veröffentlichte er die gleich⸗ 
falls weithin beliebte Gedichtſammlung »Dramatis 
personae« (1864), worauf 1869 »The ring and the 
book« (2. Aufl. 1872, 4 Bde.) erſchien, fein bedeu- 
tendſtes poetiſches Werk. Die meiſten feiner ſpätern 
Werle ſind der Form nach teilweiſe dramatiſche, erzäh⸗ 
lende Gedichte, wie das populäre Buch »Balaustion’s 
adventure «(1871, cine ausgezeichnete Bearbeitung des 
Euripidcijden »Alkeſtis«); der unerquidlicde » Prince 
Hohenstiel-Schwangau, saviour of society« (1871, 
2. Aufl. 1872), ein pſychologiſches, gegen Napoleon IIT. 
geridtetes Poem, mit Seitenhieben auf den Papjt und | 
Die Kleriſei; ferner »Fifine at the fair« (1872) itber | 
die Beziehungen von Mann und Frau; >The red cot- 
ton nightcap-country, or Turf and towers« (1873); | 
» Aristophanes’ apology and the last adventure otf 
Balaustion< (1875) und » Pacchiarotto, and how he 
worked in distemper, with other poems« (1876). 
Außerdem erjdienen nod: »The Inn-album« (1874; 
deutſch u. d. T.: » Das Frembdenbud«, Hanib. 1877); 
eine überſetzung von Widylos’ » Agamenmone (1877) 
fowie zwei Gedidjte: »La Saisiaz«e und »The two 
poets of Croisic« (1878); » Dramatic idyls« (1879 — 
1880, 2 Bde.); »Jocoseriac (1883); »Ferishtah’s | 
fancies« (1884), zuletzt »>Asolando« (1889). Cine 
Gefamtausgqabe feiner Werke erſchien 1888-—89 in 
16 Banden. Yn deutider Überſetzung von E. Ruete 
erſchienen » Musqewablte Gedichte · Brent. 1894). Cine 
Browning: Society wurde 1881 von Furnivall 
(j. Dd.) gum Swed der Erlauterung und weitern Ber- 
breitung der Werke des Dichters geqriindet. Val. Mrs. 
Sutherland-Orr, Handbook to the works of 
Robert B. (fond. 1885); Diefelbe, Life and letters 
of R. B. (daj. 1891); Fotheringham, Studies on 
the poetry of R. B. (3. Aufl., daf. 1898); E. Goffe, 
Robert B. Personalia (daf. 1890); Berdoe, The 
B. Cyclopaedia, a guide to study of the works of 
R. B. (3. Mujl., daf. 1897). 

2) Elisabeth, engl. Didterin, Gattin des vori- 
gen, geb. 6. März 1806 in Carlton Hall (Durham), 
geſt. 29. Juni 1861 in Florenz, erhielt als Tochter 
eines wohlhabenden Raufmann8, Barrett, eine 
ausgezeichnete Erziehung und beſchäftigte fid) beſon— 
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ders eingehend mit dem klaſſiſchen Ultertum. Bereits 
1826 ſchrieb fie cinen »Essay on mind« und iiberfegte 
1833 den »Wefejfelten Brometheus«< von Äſchyloös. 
Traurige Lebenserfahrungen und Kränklichkeit jtimm- 
ten fie diijter und verlieben ihren Dichtungen den 
griibelnden Charafter ihres Vorbildes Shelley, fo 
namentlid) in: » Romaunt of Margaret« (1836), »The 
Seraphim, and other poems« (1838) und »Romaunt 
of the Page« (1839). Ihre Verheiratung mit Robert 
B. (1846) führte fie nad) dem Silden, der fiir fie nun 


eine zweite Heimat ward. Jn ihrem nach Shelleys 
| Manter formlofen Werf » The Casa Guidi windows« 


(1851) lieh fie ihren Sympathien fiir Staliens poli- 
tiſche Wiedergeburt, die auch die » Poems before Con- 
gress « (1860) befunden, begeijterte Worte. Jor Haupt- 
wert aber ijt » Aurora Leigh« (1857, 21. Aufl. 1891), 
das die Leiden ciner edlen weibliden Natur im Kampfe 
gegen den fonventionellen Swang der Geſellſchaft sum 

qenjtand bat. Geſammelt erſchienen thre » Poetical 
works« julest 1890 in 6 Banden. Cine Sammlung 
ihrer Briefe, der dic »Letters to R. Hengist Horne« 
(hrsg. von Mayer, 1876, 2 Bde.) vorausgegangen 
waren, beforgte F. G. Kenyon (mit biographijden 
Beiträgen, 1897, 2 Bde.); die » Letters of Robert B. 
and Elizabeth Barrett-B., 1845—1846<« erfdienen 
1899 in 2 Biinden. Bal. P. Bayne, Two great 
Englishwomen: Mrs. B. and C. Bronté (Sond. 18681); 
Helene Druskowitz, Drei englijde Didterinnen 
(Berl. 1884); Jngram, Elizabeth Barrett-B. 
(Lond. 1888); Whiting, A study of Elizabeth 
Barrett -B. (Boſton 1899). 

Vrowniften (jpr. braun, Barrowiften), cine wm 
1581 von Robert Browne (f.d.1) gejtiftete und nad- 
mals von Henry Barrowe geleitete religidje Sette in 
Holland und England, will die religidfe Uberjeugung 
und Uusiibung von allem duperliden Zwang frei 
wijfen, verwirft daher jede lirchliche Organtjation und 
liberhaupt jede ftehende Religionsiibung. Jn Eng- 
land verfolgt, wendeten fic) die B. nad € ofland, wo 
J. Robinfon (geſt. 1625) fie reformierte, und erlang- 
ten {pater als Independenten (j.d.) in England Dul- 
dung und bedeutenden Einfluß. Val. Beingarten, 
Die Revolutionstirden Englands (Leip. 1868); H. 
W. Dexter, The Congregationalism of the last 
three hundert years (Mew York 1880); F. J. Po— 
wide, Henry Barrow, separatist, and the exiled 


church of Amsterdam 1593 —1622 (Lond. 1900). 


Vrotwnlotw (jor. oraunto), William Gannaway 
(aud) Parjon B. genannt), nordameritan. Polititer, 
geb. 29. Aug. 1805 1m Staate Virginia, geſt. 29. April 
1877 in Snorville, wurde 1826 Reifeprediger der 
Methodijtentirde und zog 1828 nad Knoxville in 


Tenneſſee und befiirwortete feit 1839 in feiner Zei- 


tung »The Knoxville Whig« eine ftarfe Sentral: 
reqierung. Rad Beginn der Sezeſſionsbewegung 
(1860) trat er, obſchon cin Verteidiger der Sflaveret, 
fiir die Cinheit der Union in die Schranken. 1862 in 
Die Unionslinie nach Naſhville geſchafft, ſchrieb er ſeine 
vielbegehrten »Sketches of the rise, progress and 
decline of secession. Nachdem Tenneſſee fi) 1865 
der Union wieder angefdlofjen, wurde er zum Gou- 
verneur erwählt und 1869 in den Senat der Union 
geſchickt. 

Browu-Sequard (jpr. braun-ßetar), Charles 
Edouard, Phyſiolog, geb. 8. April 1817 in Port 
Louis auf Mauritius, geſt. 2. April 1894 in Paris, 
ſtudierte ſeit 1838 in Paris und widmete ſich dann 
erperimentell-phyfiologijden Unterſuchungen und der 
Erforſchung der Nerventranfheiten. Cr lebte langere 
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Beit in Nordamerifa und London, hier als Arzt am 
Dofpital für Paralytijde, wurde 1869 Professeur 


an der mediziniſchen Fafultdt gu Baris und 


1878 Brofejjor der Experimentalphyfiologie am Col- 
lege de France. Er arbeitete über die 5 mala 
jebung des Blutes, die tierifdye Wärme, das Rücken— 
mart, Musfel-, Nerven- und Ganglienjyftem und 
ſchrieb: »Experimental researches applied to phy- 
siology and pathology« (New Y)orf 1853); »Deux 
mémoires sur la physiologie de la moelle épiniére« 
(Par. 1855); »Experimental and clinical resear- | 
ches on the physiology and pathology of the spi- 
nal cord« (Richmond 1855); »Recherches experi- | 
mentales sur la physiologie des capsules surré- | 
nales« (Par. 1856); »Researches on epilepsy: its | 
artificial production in animals and its etiology, 
nature and treatment in man« ( Boſt. 1857); »Course 
of lectures on the physiology and pathology of | 
the central nervous system« (Philad. 1860); » Lec- 
tures on the diagnosis and treatment of functional 
nervous affections« (Daf. 1868); »Dual character 
of the braine (Wafhingt. 1877); »Two lectures on 
convulsions and paralysis as effects of disease of 
the base of the brain« (Pbilad. 1878). Geit 1858 
gab er dag > Journal de la physiologie de l'homme 
et des animaux«, feit 1868 (mit Charcot und Bul- 
pian) die »Archives de physiologie normale et pa- 
thologiques, jeit 1873 die amerifanijden » Archives 
of scientific and practical medicine and surgery« 
heraus. Bgl. »Notice sur les travaux scientifiques 
de C. E. B.« (Bar. 1883); Eloy, La méthode de 
B.-8. (daj. 1893); Bufdan, Die Brown-Sequard- 
ſche Methode (Meuwied 1895). —— 
Browuns Molekularbewegung, ſ. Molekular⸗ 
Brown stout (jpr. braun ftaut), ſ. Bier, S. 846. 
Vrown ville (pr. braunswit, Hauptitadt der Graf- 
jchaft Cameron im nordameritan. Staate Texas, am 
linfen Ufer ded ſchiffbaren Rio Grande, 56 km von 
ſeiner Mündung in den Golf von Merifo, der meri: | 
fanijden Stadt Matamoros gegeniiber, mit fath. 
Gpymnafium, nambaftem Handel und 900) 6305 
Einw. (viele Merifaner). Im Rriege mit Merifo 1846 
widerjtand eine fleine amerifanijde Ubteilung erfolg- 
reid) Dem Feinde, verlor aber ihren Wnfithrer, nad 
dem die Stadt fowie das nahe Fort Brown benannt 
wurde. Ein Orfan gerjtirte 1880 B. fajt volljtindig. 
Brown Willy (pr. braun), Berg in den Cornith 
Seignte in der engl. Grafſchaft Cornwall, 415m bod. 
oxburn (jor. brsdadirn), Stadt in Linlithgow. 
fhire (Schottland), am Brorburn und Unionfanal, 
17 km wejtlich von Edinburg, mit (1891) 5898 Einw. 
Broye (pr, dria), Der bedeutendſte rechtsſeitige Bu- 
fluß des Schweizer Thieleqebietes, 79 km lang, ent- 
jpringt auf den Höhen des Jorat, betritt den Tal- 
vag bei Moudon (Wilden) und fließt in nordöſt⸗ 
ider Ridjtung jum Murtenſee, den er am Rordwelt 
ende wieder verläßt, um fid) nach kurzem Lauf in den 
Neuenburger See gu ergichen. Auf der Flußſtrecke 
zwiſchen beiden Seen verfehren die Dampfſchiffe der 
Linie Neuchätel-Murten. Die B. ijt im Zuſammen— 
hang mit der Juragewiifferforrettion requliert wor- 
den. Ihrem Laufe folgt die Broyetalbahn Lyß- 
WMurten-Payerne-Moudon-Laléjieur (-Laufanne). 
Broyhan (VBroiban, Breyhahn x.), ſüß und 
gewürzhaft ſchmeckendes Weifbier, ſoll feinen Namen 
von einem Braumeijter, Kurt B. aus Stdden bei 
Pannover, erhalten haber. und (1526) das Refultat 
ees Fehlverſuchs, Hamburger Bier in Hannover 
nadjubrauen, gewefen fein. 














zu Kinnaird (Sdottland), geſt. 27. 


Browns Molekularbewegung — Bruce. 


Brodik (jor. sropgin, Vacslav (Wenzel), tſchech. 
Maler, geb. 1851 in Tremoſchna bei Piljen, geſt. 15. 
Upril 1901 in Paris, wurde auf der Malerafademie 
ju Prag und bei Emil Lauffer gebildet, jtellte Hier 
1871 ſein erſtes hiſtoriſches Bild: Eva von Lobfowig 
befucht ihren Vater im Gefiingnis, aus und feste ſeine 
Studien in Dresden fort, wo er den Hochzeitszug 
Ravis’ von Falfenjtein mit Kunigunde, Witwe des 


böhmiſchen Königs Przemyſl Ottofar II. malte. In 


demſelben Jahre vollendete er eine gleichartige Kom⸗ 
poſition: Philippine Welſer, und begann 1872 den 
Abſchied Ottofars IT. von ſeiner Familie, den er 1874 
in München, aes er 1873 tibergefiedelt war, und 
wo er den Einfluß Pilotys empfing, vollendete. Hier 
entjtanden aud): die beil. Sria, die Gretution auf Dent 
Weifen Berg und die Hochzeit der Przemyſlidentoch⸗ 
ter Daqmar mit dent däniſchen König Waldemar I. 
1204. Nach kurzem Wufenthalt in Prag ging B. 1876 
nad) Paris, wo ſich feine folorijtijden Faͤhigkeiten erit 
völlig entwidelten. 1877 ftellte er das Huſſitenmäd⸗ 
chen aus, dem feine Hauptiverte: die Geſandtſchaft des 
böhmiſchen Königs Wladijlaw Pojthumus am Hoje 
des Königs Heinrich VIL. (1879, Berliner Rational- 

alerie), —— und Laura, ein Feſt bei Rubens, 

hriſtoph Kolumbus am Hofe Ferdinands und Iſa⸗— 
bellas, der Balladenſänger, Hus vor dem Konzil zu 
Konſtanz, der Fenſterſturz von Prag am 23. Mai 1618 
(1889) und das Abendmahl in beidertei Gejtalt (1893, 
cine Szene aus der Huſſitenzeit), folgten. In ſeinen 
letzten Schöpfungen machte fic) der Einfluß von Lau⸗ 
rens und Munkacſy bemerklich. Seine Gemälde zeich 
nen ſich durch ein glänzendes Kolorit aus; es fehlt 
ihnen aber an Tiefe der Charakteriſtik. Zuletzt malte 
er auch Genrebilder aus dem niedern Landleben. 

Brinice, ſ. Pirnitz. 

Bruat (pr. bruh, Armand Joſeph, franz. See⸗ 
mann, geb. 26. Mai 1796 in Kolmar, geſt. 19. Nov. 
1855, trat 1811 in bie franzöſiſche Marine ein und 
zeichnete fic) 1827 bei Navarino und 1830 vor Algier 
aus. 1843 Gouverneur der Marfefasinjeln und der 
franzöſiſchen Riederlajjungen in Ozeanien, wußte er 
die Königin Pomare von Tahiti zur —— 
unter das franzöſiſche Protektorat zu bewegen. 1852 
Vizeadmiral, kommandierte er ſeit 1854 die franzö— 
ſiſche Flotte im Schwarzen Weer, mit der er 15. Ott. 
1855 Rinburn nam. a Admiral ernannt, ftarb 
er auf der Rücklehr nach Franfreid). 1857 wurde ihm 
zu Kolmar ein Denfmal gefebt. 

Vruay (jpr. brah, 1) Dorf tm franz. Depart. Nord, 
YUrrond. Valenciennes, an der Schelde und der Nord- 
babu, mit Steinfohlengruben, Bierbrauerei, Zucker⸗ 
fabrit, Cifengieferet und (1901) 4205 Cimw. — 2) Dorf 
im frang. Depart. Pas-de-Calais, Urrond. Béthune, 
an Der Lawe und der Nordbahn, mit Steinfoblen- 
gruben, Bierbrauerei und (1901) 14,443 Einw. 

VBrubbeldrics, ſ. Birresborn. 

Bruce (pr. brap), 1) Robert, Lord von An- 
nandale, geb. 1210, gejt. 1. Upril 1295, bewarb 
fid) nad) Dem Tod Wlerander$ IT. von Schottland 


| (1286) al8 Berwandter des fonigliden Haufes um den 
| Thron. Eduard. von England aber feste 1292 die Er⸗ 


nennung ſeines mit der ausgejtorbenen Dynajtie nicht 
jo nabe verwandten Nebenbublers John Baliol (j. d.) 
durch. B. protejtierte vergeblid dagegen. Sein Soba 
Robert, Graf von Carrid, gejt. 1304, fiiqte fic 
dem englifden König volljtindig, und erſt Der Entel 
Robert B. (jf. Robert) ward Kinig von Sdottland. 

2) James, engl. frifareijender, geb. 14. Des. 1730 
ril 1794, wiirde 


Brud) (Redentunjt) — Bruch) (Sumpfland), 


Kaufmann, dann nach wiſſenſchaftlichen und jprad- 
liden Borjtudien 1762 britijder Konſul in Algier, 
durdforidte von Hier aus einen großen Teil Nord- 
ajrifas, Kreta und Rhodos, beſuchte die Ruinen von 
Palmyra und Baalbef und begab ſich 1768 von Si— 
don über Cypern nad) Yighpten. Hier fubr ex auf 
dem Ril bis Syene, wo er jid) einer Karawane nad 
Roffeir anſchloß. Nad manden Ouerfahrten an den 
Küſten des Roten Meeres gelangte er nad) Gondar 
und erwarb fid) hier die Gunſt des Hofes, da er den 
Blattern, die Ubeffinien gum erſtenmal heimſuchten, 
durd) die europäiſche Behandlungsart cin Biel fepte. 
Während feines mehrjährigen Aufenthalts entdedte 
er Den Urſprung des Blauen Nils aus dem Tanaſee. 
Rad langer, acabrlider Reife durch Nubien fam er 
1772 in Syene an. Nach England zurückgelehrt, ver- 
lor er durch cinen unglücklichen tur, ein Leben. 
Er ſchrieb: »Travels to discover the sources of the 
Nile, 1768—1773« (ond. 1790, 5 Bde.; neue Ausg. 
1839, 1878, 1897; deutſch von Bolfmann, Leip}. 
1790 —92, 5 Bde.). Bgl. Head, Life of B. (neue 
Uusg., Lond. 1849). 

38) John, engl. Hijtorifer, geb. 1802 in London, 
geſt. dafelbjt 28. Oft. 1869, ward Advolat, gab aber 
1840 feine Praxis auf, um ſich wiſſenſchaftlichen Ur- 
beiten gu widmen, hatte Unteil an der GriindDung der 
Cambden-Society (fj. Camden), deren Schapmeifter und 
Direftor er lange Heit war; fiir fie gab er eine große 
Unjahl von Schriften heraus, unter andern » Annals 
of the first four years of Queen Elizabeth« (1840), 
»Correspondence of Robert Dudley, Earl of Lei- 
cester« (1844), »Correspondence of James VI. with 
Cecil<« (1861). Geit 1858 war er Dtitarbeiter an den 
wr nee eke reggie des britijden Staatsarchivs 
und veröffentlichte zwölf Bände der »Calendars of 
State Papers, Domestic Series, Charles I.« (Lond. 
1858 —71). 

4) John Collingwood, engl. Hijtorifer und 
a log, qeb. 1805 in Neweaftle, geſt. 5. Upril 1892, 
wirfte an der Schule ſeines Baters ju Newcajtle, die 
ex nad) dejjen Tode 1834—63 leitete. Bon feinen 
Seriften find zu erwähnen: »Handbook of English 
history« (3. Ausg. 1857); »Description of the Ro- 
man Wall« (3. Aufl. 1867); »Hadrian, the builder 
of the Roman Wall« (1853); »The Bayeux tapestry 
elucidated «(1856); » Handbook of the Roman Wall« 
(1863, 4. Aufl. 1895) und »Lapidarium septentrio- 
nale« ——— eine Darſtellung der römiſchen Denk- 
miler Nordenglands. 

5) Sir Frederid Billiam Udolphus, engl. 
Diplomat, ge. 14. Upril 1814, gejt. 19. Sept. 1867, 
war 1842 Uttadeé bei der Gejandtidaft in Wafhing- 
ton, 1844 Rolonialfefretiir in Hongfong, 1846 Statt- 
halter von Neufundland und befleidete von 1847— 
1857 verjdiedene diplomatiſche Amter in Sitdamerifa 
und Ygypten. Dann begleitete er feinen Bruder, Lord 
Elgin, nad China, wo er beim Abſchluß des Vertrags 
pom Suni 1857 tätig war, und wurde dafiir gum 
Gejandten in China ernannt. 1865— 67 war er bri- 
tiſcher Gefandter in Nordamerifa. 

Bruch (qebrodene Zahl, lat. Fractio, Ratio), 
in Der Urithmetif eine Rabi, die aus einer bejtimmten 
Anzahl — Teile der Einheit (Teileinheiten) 
—— enner des Bruches heißt die Bahl, die an- 

ibt, in wieviel gleiche Teile die Einheit zerlegt iſt, 
—26 die Anzahl der in dem B. vorhandenen Teil⸗ 
einheiten. Beide werden durch einen wagerechten oder 
ſchrägen Strid (Bruchſtrich) getrennt, über den der 
Babler geſetzt wird; 4. B. § oder 7, d. h. fünf Sie- 
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bentel, a/b gelefen a b-tel. Ein B. heift edt, wenn 
fein Zähler fleiner ijt al8 der Nenner, 3. B. 5/2, tm 
entgegen — Fall unecht, z. B. 7/5, 1. Brüche 
mit bent ab er 1 heihen Stammbrüche (2, */s), alle 
andern edjten Briidhe Zweig briide(*/s, Ye). Brüche 
mit gleidem Nenner heißen gleidnamig, folde mit 
verjdiedenen Nennern ungleidnamig. Multipli— 
jiert (j. Multiplilation) man einen B. mit jeinem Nen- 
ner, jo befommt man fo viele ganze Einheiten als der 
B. Teile der Einheit enthalt, das entitehende Lrodutt 
ijt Daher gleid) dem Zähler: (a/b). b—a. Folglid 
ijt jeder B. gleid) Dem OQuotienten, der bei der Divi- 
ton (f. d.) des Zählers durd) den Nenner Heraus- 
fommt, man fann alfo den B. */7 aud) leſen 5 Durd 
7 und ihn ſchreiben 5:7. Dim Mittelalter waren 
im Anſchluß an die Teilung des Kreiſes und der 
Stunde Seragefimalbriide mit den Rennern 
60, 60? = 8600, 603= 216,000 ublich. Jest benust 
man in erjter Linie Degimalbriide, deren Renner 
Potenzen (j. Poteng) von 10 find: 10, 10% = 100, 
10% = 1000 x. Dieje Dezimalbriiche ſchreibt man im 
Gegenfabe gu den bisher betradteten gemeinen 
Briiden ohne Brudjtrid) und Renner und zwar fo, 
daß man beim Rabler von rechts nad links fo viele 
Riffern (Stellen) durd cin Komma oder einen Puntt 
Dezimalzeichen) abſcheidet, wie der Renner Nul— 
len bat (?8°/1000 = 1,625); hat der Zähler weniger 
Stellen als der Renner, fo fdyretbt man links vor den 
Zähler fo viele Mullen, dak der Zähler ebenfo viele 
Stellen befonunt wie der Renner und fest Dann das 
Degimalzeichen nad der frühern Regel (°**/1000 = 0,625, 
¥/1000 = 0,003). Die Ziffern rechts vom Dezimaljei- 
den heifer von linfs nad) rechts: erjte, zweite ꝛc. 
Degimaljtelle, und gwar ae die erjte die Zehntel 
an, die zweite bie Hundertitel, die dritte Die Taufend- 
ftel 2c. Bielfad) ſchreibt man die Degimaljtellen mit 
fleinen Ziffern. Nimmt man von einem B. wieder 
einen B., fo entiteht cin Brudsbrud; diefer etwas 
veraltete Ausdruck bezeichnet Daher das Produkt zweier 
Brüche, z. B. 2/s von 4/s ijt gleich (2/s) . (“0) = Nis. 
Ein B., bei dem Zähler oder Nenner oder beide Brüche 
2 4) 

find, heißt cin Doppelbruch, .B.—, uber 
ſeine —— in einen gewöhnlichen B. vgl. 
Bruchrechnung. Uber Kettenbrüche ſ. Kettenbruch. 
Brüuch (Mehrzahl gewöhnlich Brücher; altdeutſch 
bruoch, am Niederrhein Peel und Pell, in Franken 
Lohr, im nordöſtlichen Deutſchland Lud, in Thü— 
ringen Ried, in Oberbayern Moos), in Riederun- 
gen gelegenes Land, das, einen Ubergang zwiſchen 
Sumpf und Moor bildend, fiir den Ucerbau ju naß 
ift und gu fauern Humus enthilt. Viele Brücher wer- 
den von flarem Waffer durchſtrömt; meiſt find fie 
dann Überreſte von Geen oder Teile vow Riederun- 
en, die friiher mit dem Meer oder cinem großen flie- 
enden Waffer in Verbindung ftanden. Außer der 
Eller (Erle; daber Ellernbrud) wachſen darauf 
Pappeln, Eſchen, Weiden, Birten und viele Geſträuche. 
Briiche, bei denen fic) iiber weichem Sdlamm, Mo- 
raft oder Sumpf eine ziemlich ſtarle Pflanjendede ge- 
bildet Hat, trocknen fajt nie aus, tragen oft verkrüp— 
pelted Nadelholz und heißen Fern⸗ oder Vehnen- 
brücher; Moorbriider dagegen bejtehen aus einer 
mit Baumen und Geſträuchen ftirfer bewadfenen 
Moorerde. Viele Brücher laſſen feine villige Ent- 
wäſſerung ju und können nur gu Weiden benutzt wer- 
den, andre, die entwäſſert und gegen Überſchwem- 
mungen gefidert werden können, bieten nad) ihrer 
Ubtrodnung oft fehr ergiebigen Boden dar, fo das 
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Oder-, Netze-, Warthebrud) und viele Briider in 
Bayern. 

Bruch, in der Mineralogie die Form der Tren- 
nungsfläche, die beim Zerſchlagen eines Minerals 
entſteht; vql. Mineralien (phyſilaliſche —* 
In der Geologie ſoviel wie Zerreißung, Verwerfun 
(j. d.) — Im Bergbau Einſturz, Zuſammenbru 
eines bergmänniſchen Baues. Tagebruch (Binge, 
Binge), eine infolge des Zuſammenſturzes eines 
Grubenbaues, Abbauhohlraumes oder ganzen Berg: 
werfe3 in der Erdoberflade entitandene keſſel- oder 
tridjterfirmige BVertiefung. Bu Brude gehen, zu— 
jammenjtiirzen; zu Brude bauen, durd Abbau 
einen B. herbcifiibren; zu Brude werfen oder 
bringen, cinen B. abſichtlich herbeifiihren. — Jn 
der Jägerei heißt B. cin Zweig von Laub- oder 
Nadelholz, der nach erfolgreider aad an die Ropf- 
bedeckung gejtedt wird; aud) cin Zweig, durd den man 
den Anſchuß und die Fährte des Hoch- oder Schwarz— 
wilde’, namentlid) bet der Nachſuche auf ein verwun- 
detes Stück, begeichnet (Verbreden der Fahrte). 

Vruch (Cingeweidebrud, Hernie, Hernia), 
Lageveriinderung eines Cingeweide3, infolge deren 
letzteres aus feiner naturgemagen Höhle herausgetre- 
ten, aber von der äußern Haut nocd bedectt ijt. Beim 
Leijtenbrud (Hernia inguinalis) tritt das Einge- 
weide durch den Leijtenfanal, beim Sdhenfelbrud 
(H. femoralis s. cruralis) durch den Kanal bervor, 
durch den die Sdenfelpulsader und der Sdjentel- 
nerv aus der Bauchhöhle an den Sdentel gehen, beim 
Nabelbrucd (H. umbilicalis) durch den Nabelring. 
Weitere Uustrittsftellen find: Offnungen der weifen 
Linie (VB. Der weißen Linie, H. lineae albae), dic 
Incisura ischiadica (Hüftausſchnittbruch, H. 
ischiadica), die Gefifpforte der das eirunde Lod | 


Bruch (Mineralogie, Berghau, Jägerei) — Bruch (Cingeweidebrud). 


| Berwadjungen der Cingeweide unter ſich und mit 
dem VBrudjad (namentlid) bei ältern und größern 
Briiden) nidt guriidgebradt werden (unbeweg- 
lider B., H.immobilis, irreponibilis). Endlich fann 
der B. in Der Gegend der Mustrittsdffnung von den 
umgebenden Leilen fo eingefdniirt werden, dak da- 
durd) die Bewegung des Inhalts des Cingeweides, 
wenn es ein Darmbrud ijt, oder die Zirfulation des 
Bluted in den Gefiigen gehemmt wird: eingeflemm- 
ter B. (H. incarcerata, strangulata). 

Für die Entjtehung von Briicen ijt eine gewiſſe, 
oft angeborne, oft aud) erworbene (dehnbares Nar⸗ 
bengewebe infolge Verlesungen) Schwäche der natiir- 
lichen Gpalten der mustuldfen Baudwand bedeu— 
tungsvoll. Daneben wirfen als Gelegenheitsurjaden 
Vorgänge, welde die Bauchpreſſe in erhöhtem Mag 
in Unjprud nehmen und die Cingeweide mit Gewalt 
gegen die Bauchöffnungen driiden. Dabin gehören: 
Heben von Lajten, fdweres Tragen, angejtrengte 
Utembewegungen beim Ringen und Turnen, ange- 
jtrengte3 Spielen von Blasinjtrumenten, Drangen 
bei der Stubl- und Urinentleerung, Erbreden, bef- 
tiges * Schreien, plötzliche Erſchütterungen des 
Unterleibes durch Stok, Schlag, einen Fuftritt, Rei— 
ten und Springen ꝛc. Selten entſteht ein B. plötzlich 
und auf einmal (wobei die betreffenden Individuen 
einen ſchmerzhaften Ruck wahrnehmen), meiſt war der 
B. ſchon vorher in der Entwickelung begriffen, ohne 
daß Dies Von Dem Kranken bemerft wurde. Brüche 
find beim miinnliden Geſchlecht häufiger als beim 
weibliden; Schenlelbrüche werden dfter bei Weibern 
angetroffen. Nicht felten finden fic) mehrere Brüche 
bei einem Individuum. Die Erkennung cines 
Bruches ijt in der Regel leicht. Wn irgend emer Der 
genannten natürlichen Bruchpforten erjdeint eine 


verſchließenden Meiibran (B. des eirunden Lo- | Hervorragung, eine Geſchwulſt, ohne Farbenverin- 
des, H. foraminis ovalis s. obturatoria), —— derung der ſie bedeckenden Haut. Dieſe Geſchwulſt 
im Damm (Dammbruch, H. perinealis), Offnun- tritt bei aufrechter Stellung beim Huſten oder nad 
gen der muskulöſen Bauchwand infolge früherer Ver- der Mahlzeit ſtärler hervor, während fie beim Liegen 
lepungen (Baudbrud). Beim Zwerchfellbruch | und bei erſchlafften Bauchdecken kleiner wird und von 
(H. diaphragmatica) tritt bas Eingeweide durch eine | felbjt oder durch cinen leidten, gleidmapigen Druck 


Offnung in die Bruſthöhle, beim Majtdarmbrud 
(H. rectalis) in einen fid) nach augen ausjtiilpenden 
Teil des Majtdarmes, beim Scheiden bruch (H. va- 
ginalis)ineinen Sdeidenvorfall. Da dieinnere Wand 
der Bauchdecken von dem Baudfell ausgefleidet ijt, 
fo muß dieſes von den aus der Bauchhöhle unter die 
äußern Bededungen heraustretenden Cingeweiden 
vorgedriingt werden. Wan nennt diefe beutelformige 
Wusitiilpung den Brudfad, die Ojfnung, durch die 
der B. hervortritt, die Brudpforte, den hier liegen- 
den Diinnern Teil des Bruches den Bruchſackhals 
(collum). Je nad) dem Eingeweide, das fic) in dem 
B. befindet, unterfdeidet man: Darmbruc (En- 


verſchwindet. Die Geſchwulſt ijt an und für ſich nicht 
ſchmerzhaft, mehr oder weniger elaſtiſch. Beim Zu—⸗ 
rückbringen hört man einen eigentümlich gurrenden 
Laut. Jn der Regel leiden Bruchkranke an Verdau— 
ungsbeſchwerden, an gichenden Schmerzen nad der 
Geſchwulſt, an Blähungsbeſchwerden, zuweilen an 
Ubelleit und Brechneigung. 

Brüche ſind immer mehr oder weniger J rufen 
öfters Schmerzen oder unangenehme Empfindungen 
hervor und können gu jeder Zeit gefährlich werden. 
Geringfügige Veranlaſſungen können eine Einklem- 
‘mung hervorrufen, die nur durch allerumſichtigſte 

Kunſthilfe beſeitigt werden lann. Es muh deshalb jeder 





terocele), Netzbruch (Epiplocele), Darmnetz- VB. vor allen Dingen durch einen Arzt zurückgebracht 
bruch (Enteroepiplocele), Magenbruch (Gastro- | (taxis, repositio) und dann aud durch ein Brudband 
cele), Blafenbrud (Cystocele), Gebdirmutter- | juriidgebalten (retentio) werden. Die fogen. Radi - 
bruc(Hysterocele) und Eierſtocksbruch (Oopho- talheilung, fiir die ſehr verſchiedene Operations- 
rocele). Beim Littréfden B. ijt nidt eine ganze methoden angegeben find, foll einem B., der nicht 
Darmidlinge, fondern nur cine Wand des Rohres zurückgehalten werden kann, den Batienten aber jtark 
vorgeitiilpt. Wm häufigſten bilden Darm und Ref | delajtigt, auf operativem Wege den Aus durd 
den Inhalt von Briiden. Im Unfang handelt es ſich BVerheilen oder Verddung des Bruchſackes verſchließen. 
gewdhnlid nur um cine Darmfdlinge; bleibt aber; Die unbewegliden Briiche erreiden oft cine 
Der B. fic) felbft itberlaffen, fo folgen derjelben all- | enorme Gripe, umd wenn Leijtenbriide in den Hoden- 
mählich mehrere Darmſchlingen nad), fo daß zuweilen | jac treten, wird diefer zuweilen bid su der Gripe eines 
fajt der ganze Darm im B. liegt. Häufig fann der | Mannesopfes ausgedehnt. Hier gibt es dann auger 
Brudinhalt bei Riicenlage von ſelbſt zurücktreten oder | operativen Eingriffen fein andres Mittel als Traq- 
mehr oder weniger leicht juriidgebradt werden (be- | beutel, die mit breiten Riemen um die Lenden befejtigt 
weglider B., H. mobilis), oder er fann infolge von werden. Obgleid) wahre Cinflenrmungen bei diejen 


Bruch (Rechtsfprade x.) — Brud) (Perfonenname), 


Brüchen felten beobadtet werden, fo fann dod Un: | 
häufung von Kotmaſſen folifartige Schmerzen und 
Unftreibung durd) Blahungen herbeifiihren. Der Ver- 
judy, folche Brüche zurückzubringen, ijt gu jeder Heit 
qeboten, bedarf aber jtets lingerer Zeit, wahrend wel- 
cer der Batient in rubiger = verharren muh. Ge- 
lingt bie Repofition, fo jt der Darm durch cin Brudy- 
band zurückzuhalten; im andern Fall müſſen Bruch— 
bander mit hohlen Belotten wenigſtens das ſtärkere 
Vordringen des Darmes ju verbiiten fuden. 

Bei der Cinflemmung (incarceratio, strangu- 
latio) wird das ausgetretene Darmitiid durd) die 
Bruchöffnung derart umfaft, daß der Darnrinhalt, 
namentlid) aber das Blut, in feiner Fortbewegung | 
behindert wird. Sobald ſich der Darm cingeflemmt 
hat, ijt die Bruchgeſchwulſt prall und ſchmerzhaft und 
die Buriidbringung fiir Den Rranfen unmiglid. Es 
jtellen fich Kolilſchmerzen, Aufſtoßen, Brechneigung 
und Erbrechen ein. Gleichzeitig ijt Verſtopfung vor- 
handen. Der Kranfe befommt große Angſt, ſeine Ge- 
ſichtszüge entitellen fic), der Puls wird flein, auher- 
ordentlid) beſchleunigt, und der Unterleib treibt fid 
auf. Wabhrt die Eintlemmung fort, fo debnt fich die 
Bruchgeſchwulſt aus, wird immer härter und ſchmerz⸗ 
hafter, namentlich um die Bruchpforte herum, es wer- 
den gallig gefärbte, fdleimige Maſſen erbroden, die 
Kräfte des Kranken finfen zuſehends; nod {pater birt 
dann das Erbreden auf, jtatt defjen jtellt ſich Schlud- 
gem cin, der Puls wird faum fiihlbar, falte Schweiße 
treten auf, das Gefidt wird blaß und eingefallen, die 
Augen werden glanzlo8, die Geſchwulſt wird blaurot, 
fnijtert unter dem Fingerdrud, auf der Haut erheben 
fid) Blafen, mit übelriechender Fliiffigteit gefüllt (7. 
Brand, S.312), und es entſtehen Brantigorre. Da die 
Schmerzen in diefem Stadium aufhören, der B. zu- | 
weilen jogar —* ſo glaubt der Kranke, er be⸗ 
finde ſich auf dem Wege der Beſſerung. Der Tod tritt 
aber dann oft überraſchend ſchnell cin. Nur ſelten ſtößt 
ſich der Brandſchorf 108, während im Ynnern Ber- 
wadjungen ſich einleiten, fo daß Der Darm fich nicht 
mehr zurückziehen, feinen Inhalt nidt in die Baud. 
höhle, fondern nur nach außen ergiefen fann, und 
es bildet fic) cin widernatiirlider Ufter, der 
felten vollklommen heilt, immer aber langere Beit eine 
Kotfijtel zurückläßt. Sehr felten hebt ſich die Cinflem- 
mung von felbjt oder es gelingt, den B. rechtzeitig ju 
reponieren. Geſchieht died nidt, fo ift die Brud- 
operation (Vrudfdnitt, Herniotomie) ge 
boten. Diefe bejteht in Durchſchneidung der Haut, 
Bloflequng des Brudjades und Eröffnung desjelben, | 
Spaltung des einflemmenden Ringes und Zurück— 
—— Eingeweide. War der Darm durch län— 
gere Einklemmung in feiner Ernährung ſchon erheb⸗ 
lid) geſtört, oder gar ſchon brandig geworden, fo muß 
der abjterbende Darmabſchnitt ausgeſchnitten werden 
(Darmreſektion), und es wird dann ein wider- 
natiirlider After angelegt, oder e3 werden die geſun— 
den Darmabjdnitte nritemander vereinigt, fo day wie- 
der ein zuſammenhängendes, nur um die entfernte 
Darmſchlinge verfiirjtes Darmrohr hergeftellt wird. 
Naddem die Wunde zur Heilung gebracht worden, ijt 
es geraten, ein Brudjband zu tragen, da die Bruch— 
pforte cine Nachgiebigteit gegen die andringenden 
Cingeweide behalt und deShalb der B. gern wieder- 
fehrt. Der Patient muß auferdem nod einige Zeit 
lang in der Didt ſehr vorſichtig fein, alle blihenden, 
idwerverdauliden und den Darmfanal beſchwerenden 
Speiſen meiden und jede forperlide Unjtrengung nod 
Woden hindurd unterlajjen. 
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Bruch, in der alten Rechtsſprache ein Bergehen 
jowie die darauf gejepte Strafe (jf. Briide). — In 
der Heraldik, f. Beiseiden. 

Vrid (Bruod, Brode, Niederwat, Nic: 
Derfleid), feit dent 12. Jahrh. ein Den Schwimmhoſen 
ähnliches Unterfleid, das mit den langen Striimpfen 
durch Schnürbänder vereinigt wurde; aud) Bad- und 
Schambinde. Der Name hat ſich in der Schweiz und 
den Niederlanden bis jest erhalten. 

Bruch, Bauerſchaft, sur Stadtgemeinde Redling: 
hauſen (f. d.) gehörig, mit G00) 16,470 Einw. 

Vrud, 1) Johann Friedrid, prot. Theolog, 


geb. 13. Dez. 1792 in Pirmaſens, gejt. 21. Juli 1874 


in Strahburg, jtudierte dafelbjt, wurde Hauslehrer in 
Ridin und in Paris, 1821 Profeffor am protejtanti- 
ſchen Seminar ju Strakburg, 1831 Brediger an der 
Rifolaitirde, 1849 geijtlider Ynfpeftor, 1852 Mit- 
ae de3 Oberfonjijtoriums und 1866 des lutheriſchen 
Direftoriums. Wis Bertrauensmann der deutſchen 
Reichsregierung hielt er 1. Mai 1872 die Cinweihungs- 
rede bei Begriindung der deutſchen Univerſität Straj;- 
burg und ward deren erjter Reftor. Von feinen Sdrij- 
ten Jind hervorgubeben: » Lehrbuch der chriſtlichen Sit- 
tenlebree (Straßb. 1829—32, 2 Bde.); »Etudes 
philosophiques sur le christianisme« (Daf. 1839; 
deutfd) von Frang, Franff. 1850); »Weisheitslehre 
der Hebräer⸗ (Stragb. 1851) und » Theorie ded Be: 
wubtfeins« (daf. 1864). Bgl. Bruchs »Rindheit- und 
Dugenderinnerungen« (Hrsg. von Gerold, Straßb. 
1889), dazu als Fortſetzung: ⸗J. F. B., feine Wirkfam: 
teit in Schule und Kirche 1821—1872« (daf. 1890). 
2) Max, Nomponijt, geb. 6. Jan. 1838 in Köln, 
Sdiiler von K. Breidenſtein in Born und 1853—57 
als Stipendiat der Mojzart-Stiftung F. Hillers, Rei- 
nedes und Breunings in Kiln. Nad) mehrjad werd): 
felndDem Aufenthalt (Berlin, Leipzig, Wien, Dres- 
den, Mannheim rc.) wurde er 1865 Direftor de3 Mu- 
jifinftituts in Koblenz, 1867—70 Hoffapellmeijter in 
SonderShaujen, brachte wieder einige Jahre teils in 
Berlin, teils in Bonn gu, fehrte jedod) 1878 nah 
Berlin zurück, um die Leitung des Sternſchen Ge- 
jangvereins ju übernehmen. 1880 ging er als Diri- 
ent der Philharmoniſchen Gefellidaft nach Liverpool, 
tedelte aber ſchon 1882 nad) Brestau iiber, wo er 
die Drdjejtervereinstonjerte leitete. 1889 wurde er 
unter BVerleihung des Profeſſortitels Vorſteher einer 
afademifden Meiſterſchule an der Berliner Wfademie ; 
bereits 1887 war feine Wahl gum ordeniliden Mit- 
gliede der Berliner Ufademie erfolgt. 1893 ernannte 
ihn die Univerjitdt Cambridge sum muſilaliſchen, 1896 
die Univerſität Breslau jum pbhilofophijden Ebren- 
doftor. B. macht feit 1864 Aufſehen durch feine in 
einem anjpredenden, gut fingbaren Stile geſchriebenen 
Were fiir qemifdten Chor und Orcheſter (> Szenen 
aus der Frithjofjages, Op. 23; ⸗Schön Cllen« , Op. 
25; »Odyſſeus«, Op. 41 |Tert von Graff]; »Wrmi- 
nius⸗, Op. 13; »Lied von Der Glocke⸗, Op. 45; »Achil⸗ 
leus<, Op. 50; »Das Feuerkreuz⸗, Op. 52; »Mofes«, 
Op. 67 bibliſches site se und »Gujtav Adolf«, 
Op. 73) und die Geſangsſzene fiir Bariton mit Frauen: 
chor und Orcheſter »Frithjof auf ſeines Vater’ Grad- 
hiigel« (Op. 27), von denen fic) befonders die erſten 
fiinf allgemeiner Beliebtheit bei den großen Chorver- 
einen eaten Wud) von feinen Mannerdiren mit 
Ordejter wurden fiinf fehr befannt: ⸗Römiſcher 
Triumphgejang«, »Weſſobrunner Gebet«, » Norman 
nenzug«, »Salamis«, »Thermopylä«. Bor feinen 
ſonſtigen Werken find in erſter Linie ſeine drei Violin— 
fonjerte (Op. 26, G moll, Op. 44 und 58, beide in 
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D moll) hervorzuheben, von denen das erjte allbeliebt 
it, ferner die bebetitide Melodie »Kol nid rei« fiir 
ello und Ordejter, von feinen kirchlichen Votalwer- 
fen das > Jubilateamen«, »Rorate Coeli« und »yrie, 
@loria und Sanktus«. Dagegen fanden feine drei 
Sympbhonien, zwei Streidjquartette und fein Klavier⸗ 
trio weniger Unflang. Seine beiden Opern »Lorelei« 
(Mannh. 1863) und »Hermione« (Berl. 1872) er- 
wiefen fid) nicht als lebensfähig. 

Bruchbaud (Hamma, Bracherium), Inſtrument 
sur Zuriidhaltung eines Cingeweidebrudes. Die Pe—⸗ 
lotte P (fj. Abbildung) hat etne hölzerne oder metal- 
fene Grundlage, den Schild, und erhält durd) Pol- 
jtern Die erforderlide Form. Wn ihrer Wujenfeite 
jind Rndpfe, Halen x. angebradt. Wn die Pelotte 
ſchließt ſich Der Leibgitrtel an, cine elajtifde, halb- 
freiSfirmige, ſchmale Feder, die fic) der Körperform 
genau anpajjen muß und mit Leder überzogen iſt; 
an fie fiigt fid) Der Ergänzungsriemen E an, mit- 
tels defjen das B. geſchloſſen wird. Ein gut gearbei- 
tetes B. muß gleidjformigen, mäßig ftarten Drud auf 





Brugband mit Ciner Pelotte. 


die sai omg ausiibern und fic) dabei den Kör— 
perbeiwegungen de8 Kranken anfdymiegen, obne fid) 
zu verfdpieben oder gu beläſtigen. Es gibt aud) Bruch⸗ 
binder mit beweglider (jtellbarer) Pelotte, ſolche 
mit doppelter Belotte fiir beiderfeitiqen Brad, und 
joldje, bei denen das vordere und hintere Ende der 
Feder mit einer Pelotte verfehen ijt und die Belotten 
durch ein Kniegelenk beweglich find. Zur Benugung 
des Bruchbandes legt man es lofe um das Been, 
läßt den Kranken fic niederlegen, et die vorgefal- 
lenen Teile durch die Bruchpforte (f. Bruch, S. 472) 
vollſtändig suriid, legt Dann die Pelotte auf die Bruch⸗ 
öffnung, jixiert fie, bringt den Leibgitrtel in pajjende 
Lage und ſchließt das B. 
rudbbeere (Deidelbecre), f. Vaccinium. 

2328 „Bergrücken des Harzes (ſ. d.). 

Brüche (Brüchte), im mittelalterlichen Rechts- 
leben ſowohl die geringern Verbrechen, auch Frevel 
genannt, die beim Brüchtengericht unterſucht wur- 
den, und deren Strafe in Geld beſtand, als auch dieſe 
Strafen ſelbſt, die im Fall der Zahlungsunfähigkeit 
des Täters in gelindere, nicht verſtümmelnde fdrper- 


liche orp i veriwandelt wurden. Daher nannte | 


man Diefe Ubertretungen aud) »Saden, die an Haut 
und Haar qehene. Hohe B. dagegen, aud) Ungeridte 
genannt, waren Verbredjen, »welche an Hals und 
Hand gingens, dD. h. Todesitrafe oder eine verjtiim- 


melnde Strafe nad) fid) gogen. Diefe gehdrten vor | 
Bruch echt ijt, einfach gleich O gu fepen ijt, bringt man 
das Dezimalzeichen —5 an und fügt Dann Die 
Quotienten der tibrigen Divijionen der R.the nad als 


die Bent= oder Halsgeridte. 

Vrucheinflemmun pi. Brud, S. 472. 

Bruchfeſtigkeit, ſ. Feſtigleit. 

— 1) Dorf im preuß. Regbez. Arns⸗ 
berg, Kreis Brilon, hat eine kath. Kirche, Nagel— 
fdjmtieden und (1900) 736 Einw. Nahebei auf dem iter: 
berg (bi3 748 m ii. VL.) die Bruchhäuſer Steine, 
Porphyrfelfen (bis 87 m hod). — 2) (Wit -B.) Flecken 


Bruchrechnung. 


im preuß. Regbez. Hannover, Kreis Hoya, Knoten⸗ 

tt von zwei Mleinbahnen, Hat cine evang. Kirche, 

mtsgericht, Schloß, Holzſägerei und ai9e) 1012 Einrw. 
Bruchidae, familie der Samenkläfer. 


Brucdoperation > — 
35 — JBruch, S. 4727. 
Vrudprisma, der Erdfdrper, der fic von einer 
Erdmaſſe ablöſt, wenn deren Gleichgewichtszuſtand 
geſtört wird. 
Bruchrechnung, der Inbegriff der Regeln für 
das Rechnen mit Brüchen. Jeder unechte Bruch kann 
in die Summe aus einer ganzen Zahl und einem ech⸗ 
ten Bruche verwandelt werden, indem man die Divi- 
jion des Nenners in den Rabler ausfiihrt und den 
Reft gum Zähler ded echten Bruches wählt, 3. B. 
12/5 = 2 + *s, fitrger 27/5. Underjeitd ijt die Summe 
aus einer ganzen Bahl und einem Brud als Brud 
darftellbar, den Babler ded neuen Bruches erhält 
man, indem man den Zähler ded alten um die mit 
demt Renner multiplizierte ganze Bahl vermehrt: 34/7 — 


3. 148 
case = */;, Man fann cinen Brud, ohne feinen 


ide 
Wert gu dndern, erweitern, d. h. Rabler und Nen- 
ner mit Derfelben ganzen abl multiplizieren (4 — 
3°5/4.5 = “/ao), ferner fann man ifn, wenn es eine 
ganze Babl gibt, durch die Zähler und Nenner beide 
teilbar find (ſ. Divijion), verfiirgen, d. b. Zäh— 
fer und Renner durd) diefe Zahl dividieren (%/21 — 
* 3/719 = 7). Dede folche ganze Zahl ijt ein —— 
famer Teiler oder Faftor von Zähler und Renner, 
und man fagt ftatt verfiirgen aud), daß man den ge- 
meinfamen Faltor weghebt. Briiche mit gleichen 
Nennern addiert man, indem man die Rabler ad» 
diert. Gind die Renner verfdieden, fo fucht man zu⸗ 
erjt ben Generalnenner (Qauptnenner) Der 
Briide, d. h. die fleinfte ganze Bahl, die durch jeden 
der auftretenden Renner teilbar ijt, bringt dann jeden 
Bruch durd) Erweiterung auf diejen Generalnenner 
und addiert endlid) die gefundenen Zähler. Dat 
man 3. B. die Summe 12+ '/s-+ Va, fo ijt 12 die 
fleinjte durch 2, 3 und 4 teilbare ganje Zabl, alfo 
der eralnenner, und da 4/2 */12, Ys = 4/12, Ya — 
3a, fo wird die Summe ILia. Die Subtratf- 
tion von Brüchen wird ebenfo ausgefiihrt. Cin Braud 
wird mit einer ganzen Sahl multipliziert (dividiert ), 
indem man den Zähler (Nenner) mit der ganzen Zahl 
multipliziert (94.5 = 95/4 "5/4; 9/425 = %/4.8 4/20), 
Bwei Brüche werden miteinander multipliziert, dem 
man Zähler mit Zähler und Renner mit Nenner mul⸗ 
tipliziert (9/4 .9/7 =" %/4 = /es), Ein Bruch wird durch 
einen andern Dividiert, indem man bet dem Divtjor 
Zähler und Renner vertaufdt und den fo entitehenden 
Brud mit dem Dividendus multipligziert (4: GOder 


Hg) a 3-7) a1) 1 
= = 8g. M5 = 88/65 = 800 = 1/00). 
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[Desimalbrudredunng.] im einen gewihrlicen 
Bruch in einen Dezimalbruch ju verwandeln, dividiert 
man mit Dem Renner in den Zähler, hängt dem Reſt 
eine Null an, dividiert wieder, hängt dem Reſt wie- 
der eine Null an und fährt fo fort; binter den Ouro. 
tienten Der erjten Divijion, der, wenn der gegebene 


Dezimalſtellen hinzu. Kommt man niemals 3u eter 
Divifion, die aufgeht, die alfo den Reſt O liefert, jo 
fann man den gegebenen Bruch nur durch cinen nie⸗ 
mal8 abbredenden, unendliden Dezimalbruch 





darftellen, 3. B. — 0,333..., %/e = 0.8333... In 


Brudrhein — Bruchſteine. 


diefem Falle muß man einmal bei der Divifion auf 
einen Rejt ſtoßen, der ſchon friiher dageweſen ijt, und 
von da ab müſſen aud) die frühern tienten wie- 
derfebren, fo daß fic) in Dem Dezimalbruch von einer 
bejtimmten Stelle an immer Ddiefelbe Gruppe von 
Biffern wiederholt, 3. B. 11 — 0.454545... Cin De- 
zimalbruch mit einer foldjen immer wiederfehrenden 
Hifferngruppe (hier 45) heißt periodifd, die Ziffern⸗ 
qruppe jeine Beri ode; der Dezimalbrud ijt rein pe- | 
riodiſch, wenn die Periode gleich hinter bem Komma 
beginnt, wie bei 0,4545..., ſonſt unrein periodijd 
ty —=0,8338... ijt unrein periodijd mit ber Periode 3). 

chilt man einen periodifden Dezimalbruch, fo fann 
man den gegebenen Bruch ar tren eat darſtellen, 
indem man den periodiſchen Dezimalbruch an irgend 
einer Stelle abbricht, nur muß man die letzte noch 
beibehaltene Ziffer um 1 erhöhen, wenn die darauf 
folgende —— Ziffer größer ald 4 ijt; es ijt 
alſo bis a rei Dejzimaljtellen genau '/6 = 0,167, 
bis auf 4 Stellen genau */11 = 0.4545. Um einen end- 
liden Degimalbruch in einen gemeinen Bruch zu ver⸗ 
wandeln, ligt man das Momma und dividiert 
mit einer Bahl, die hinter 1 fo viele Nullen hat, als 
Dezimaljtellen vorhanden waren, endlich verkürzt man 
biefen Brud, wenn es möglich ijt, 3. B. 1,62 — 
* = co = * Ein periodiſcher Dezimalbruch iſt 
gleich der Summe aus dem endlichen Dezimalbruche, 
der vor der Periode vorhergeht, und einem Bruche, 
deſſen Zähler gebildet wird von den Ziffern der erſten 
Periode, während der Nenner die Zahl 9 fo oft ent- 
Halt, wie die Periode Zijfern hat, und hinter diefen 
Reunen fo viele Nullen wie hinter dem Komma Hif- 
fern ftehen, die der erjten Bijfer der erjten Pertode 





vorausgeben, 3. B. 0.4545... — **/oo = 5/11; 144545... 
=14+ a = - * ar — a" Dezimalbrüche ad- | 


diert und fubtrabiert man, indem man fie fo | 
untereinander ſchreibt, daß die Dezimalzeichen unter- 
einander fommen und dann rechnet wie mit ganjen 
Rabhlen, im —— iſt das Dezimalzeichen unter 
die fril ju ſetzen; man beachte dabei, daß man 
jedem Dezimalbruch rechts beliebig viele Rullen an- 
a Darf, ohne jeinen Wert gu dindern. Auch bei 
der Multiplifation rednet man mit den Degi- 
malbriiden wie mit ganzen Zahlen, ſchneidet aber 
im Prodult von redjts nad tints fo viele Stellen 
durd) das Komma ab, wie in den beiden Faltoren 
de3 Prodults zuſammen vorhanden find; enthalt das 
Prodult fo wenig Zijfern, dah linfs von dem fo be- 
ſtimmten Komma feine Ziffer mehr ſteht, fo fest man 
vor das Komma eine Mull und erjegt auch die etwa 
nod redts vom Komma feblenden Ziffern durd 
Nullen, 3. B. 5,26. 1,254 — 6,59604 ; 0,25. 0,15 = 0,0875. 
Mit 10, 100, 1000 x. multipliziert (Dividiert) man 
einen. Degimalbrud, indem man das Komma um 
jo viele Stellen nad rechts (lint) riidt, wie der Mul- 
tiplifator (Divifor) Nullen hat; etwa fehlende Stellen 
ergänzt man durch Nullen, 3. B. 35,372. 10000 — 
853720; 35,372: 10 —3,5372; 35,372: 1000 = 0,035372. 
Um einen beliebigen Dezimalbruch in einen andern 
gu dividieren, hangt man dem Divijor oder dem 
Dividendus fo viele Nullen an, dak beide gleid) viele 
Degimalen befommen, und dividiert dann unter Weg- 
lajjung des Kommas wie bei der Verwandelung eines 
gewöhnlichen Bruches in einen Degimalbrud, 3. VB. | 
= == /s00 = 0,00333... 


Bruchrhein, |. Brubrain. 








regelmäßiges (lager 
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VBruchfal, Bezirksamtsſtadt im bad. Kreis Karls- 
rube, an der Saalbad, im Rraidgau, ehemalige Re- 
fideng der Fürſtbiſchöfe von Speyer, Rnotenpuntt der 
Staatsbabulinie Mannheim -RKonjtang und andrer 
Linien, 116 m it. M., hat eine evangelijde und 4 fath. 
Rirden (worunter die St. Retersfirde, die Beqriib- 
nisftatte der Biſchöfe von Speyer, und cine Rlojter- 
fi mit fchinem Altargemälde von Sdjraudolph), 
eine Synagoge, ein Schloß (im Rofofojtil, mit ſchö— 
nen Galen, gropartigen Gartenanlagen und einer Ra- 
pelle), ein Kriegerdenfmal, Gymnaſium, eine Real, 
Bewerbe- und Handelsfdule, Muſitſchule, Waifen- 
haus, Weiberjtrafanjtalt, Zellengefängnis, Umtsqe- 
richt, 2 BezirtSforjteien, Reichsbantnebenſielle, Ma— 
ſchinenfabrik, Malz⸗, Zabaf- und Zigarren⸗, Lam- 
pen⸗, Gewehrſchäfte⸗, Zement und Rijtenfabrifation, 

ßdaubenhauerei, Branntwein- und Ziegelbrennerei, 
Sägewerle, Bierbrauerei und (1900) mit Der Garniſon 
(4 Estadrons Dragoner Rr. 21) 13,555 Cinw., dare 
unter 8747 Evangelijde und 742 Juden. — B., das 
feinen Ramen wohl von der Landidaft Brubrain er- 


halten hat, war urjpriinglid cin Königshof, der 1056 
dem Bistum Speyer gef ward; dieſes faufte 1190 


nod) die Bogtei von den Grafen von Kalw. Seit dem 
16. Jahrh. hatte der Biſchof in B. öfters feinen Sig. 
1609 eroberte Rurpfaly B., und 1676 und 1698 
wurde die Stadt von den Franzoſen niedergebrannt. 
1802 fam B. an Baden, und das filberne Kreuz im 
blauen Felb aus feinem Wappen wurde in das ba- 
diſche LandeSwappen aufgenommen. Hier 2. Juni 
1849 Gefecht zwiſchen den badifden Ynfurgenten und 
den preußiſchen Truppen. Vol. Rößler, Gejdhichte der 
Stadt B. (2. Aufl., hf. 1894); Wille, B., Bilder 
aus einem qeijtliden Staat (2. Aufl., Heidelb. 1900). 
1 


ch, ſ. Brud, S. 471. 
B lange Gruchſchleich e), ſoviel wie 
Blindſchleiche. 
—5 ſ. Bruch, SG 473. 
ne, alle Arten natürlicher Steine, die 
in kleinern Stücken gebrochen und darauf ohne eine 


weitere Bearbeitung als diejenige mit dem Maurer⸗ 
hammer vermauert werden. Die Güte der B. hängt 








Unregelmäßiges, 
Bruchſteinmauerwert. 


Fig. 1. Fig. 2. regelmafiges 


von ihrer Härte, Wetterbeftindigteit und Lagerbaf- 
tigleit ab. Geſchichtete, ſchieferige, blätterige Steine 
tragen ſenkrecht zu ihrer Schichtung die größte Laſt 
und dürfen daher nur auf das »Lager« gelegt ver— 
mauert werden. Bei ungefdidteten Steinen iſt die 
Lage gleidgiiltig. Das Brudjteinmauerwert teilt 
man in unregelmäßiges (wildes, Fig. 1) und 

Pajtes, Big. 2) cin. Bet 
jenem laufen die Fugen unregelmapig in verſchiedenen 
Ridtungen, während fie bet dieſem fic) in tunlichſt 
wageredjte Lager und ſenkrechte Stoßfugen fondern. 
Fig. 1 u. 2 geben aud die Bildung der Mauerecken. 
Hierher gehört aud das Kytlopenmaucrwerf, ein 
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mörtelloſes Steingefiige von ſehr großen, unregel- 
mäßig vielecigen Brudjteinen (ſ. Tafel »Architek— 
tur III, Fig. 1 u. 3). Wie die B. werden aud Feld- 
jteine (Lejefteine, Findlinge) verwendet. 

BVriidtengeridte, ſ. Brüche. 

Bruchus, Samenkäfer. 

Bruchweide, ſ. Weide. 

Brucin (Caniramin) C,,H,,N,O, oder 
C,,H,,(OCH,),N,0,, ein das Strydnin beqleitendes 
Wlfatowd, bildet farblofe Kriſtalle mit 4H,O, verwit- 
tert etwas an der Luft, ſchmeckt ſehr bitter, löſt ſich 
ſchwer in Wafer, leicht in Alkohol, ſchmilzt bet 100°, 
bildet meiſt frijtallijierbare, febr bitter ſchmeckende 
Salje und löſt fic) in Salpeteriiure mit roter Farbe, 
die beim Erwarmen in Gelb tibergeht. Es wirkt ähn— 
lid dem Strydnin, aber ſchwächer. 

Vrucit, Mineral, Magnefiumbydroryd MgH,0,, 


felten in tafelformigen rhomboedrifden ſtriſtallen, ge⸗ 
—— und 


wöhnlich derb, blätterig und faſerig, iſt 
deg gta halbdurchſichtig oder durchſcheinend, auf 

en ſehr vollfommenen Spaltungsfliden mit Perl— 
mutterglan3. Härte 2, ſpez. Gew. 2,3—2,4. B. fin: 
. det ſich auf Trümern im Gerpentin, fo zu Hobofen 
in New Jerſey (hier befonders der faferiqe Ne matlith), 
Lancajter und Texas in Pennjylvanien, fowie einge- 
forengt im Ralfitein, fo gu Poilipjtad in Schweden, 
bet Predazzo 2. 

Vrud, 1) (B. an der Leitha) Stadt in Nieder- 
öſterreich, amt linfen Ufer der Leitha, die hier die 
Gren gegen Ungarn bildet, Rnotenpuntt der Ojter- 
reichitch: Ingarifden Staatseijenbahn und der ungari- 
iden Staatsbahnen, Sig einer Bezirlshauptmann— 
ſchaft und eines Bezirksgerichts, hat alte Stadtmauern 
und Tore, ein gräflich Harrachſches Schloß (Prugg) 
mit rdmifden Baureſten, ſchönen Garten- und Park— 
anlagen, cin ehemaliges Auguſtinerkloſter (Aufent⸗ 
—— des Kaiſers während der Lagerübungen), 

ierbrauerei und (1900) 5134, mit der felbjtindigen 
Gemeinde Brugg 5246 Einw. Am rechten Ufer der 
Leitha liegt der zum ungarifden Komitat Wiejelburg 
gebdrige Ort Kirälyhida (joviel wie Königsbrücke, 
vor 1902 B.-Ujfalu, d. h. B.-Meudorf, genannt) 
mit (1901) 837 Eimw., einer Nonfervenfabrif, Militär— 
fchiehitatte und dem großen Barackenlager, das jahr 
lich) in Den Sommermonaten hauptſächlich von der 
Wiener Garnijon ju Truppeniibungen besogen wird. 
B. ijt febr alt, wie dort gefundene lateiniſche In— 
ſchriften beweiſen; feinen antifen Namen fennt man 
aber nicht. — 2) (B. an Der Mur) Stadt in Steier- 
mark, 487 mm ü. M., an der Miindung der Mürz in 
die Mur und an der Siidbahn (Wien - Trieft umd 
B.-Leoben), hat einen großen Hauptplag (mit ſchönem 
ſchmiedeeiſernen Brinnen aus dem 17. Jahrh.), eine 


gotiſche Pfarrkirche (15. Jahrh.), einen ehematigen | 
Herzogshof mit Arkaden (15. Jahrh.), ein Denfmal | 


des Volklsſchriftſtellers Worre, eine Fachſchule fiir 
Holz: und Eiſenbearbeitung, cine Eiſenwaren- und 
eine Majdinenfabrif, Sagewerfe, cine Zellulofe- und 


Holzſtoff- und cine Baprerfabrif, Kunſtmühle und, 


(1900) mit Der Garnifon 7595 Einw. B. iit Sik einer 
Besirfshauptmannfdaft, eines Bezirksgerichts und 
einer Finanzbezirksdirektion. Oberhalb der Stadt er- 
hebt fic) der Schloßberg mit den Ruinen der alten, 


1792 abgebrannten Fejte Landstron. Nirdlich von | 


B. endigt das malerijhe Tragößtal. — 3) Gür— 
ftenfeldbruact) Flecken und Bezirksamtshauptort m 
Oberbavern, an der Staatsbahnlinie Miinden - Line 
dau, 514 m ii. Wt., hat cine ſchöne fath. Kirche, Amts— 
gericht, Foritamt, Remontedepot und (90) mit der 


Brüchtengerichte Bruck. 


Garniſon (cin Infanteriebataillon Nr. 1) 3906 meiſt 
lath. Eimwohner. B. ijt Geburtsort der beriihmten 
Erzgießer Stighnayer und Miller. Dazu gehört das 
ehemalige Ciſtercienſerlloſter Fürſtenfeld, das, 
1258 von Herzog Ludwig dem Strengen als Blut⸗ 
ſchuld fiir die Hmridtung feiner Gemahlin Maria 
von Brabant erbaut, 1803 fafularijiert wurde und 
gegenwärtig als Unteroffizierſchule und -Vorſchule 
dient. In der Kirche, die 1718 41 neu aufgeführt 
wurde, ruhen Ludwig und mehrere andre Angehörige 
des Hauſes Wittelsbach. In der Nähe ein Totenfeld 
aus heidniſcher Vorzeit und der Kloſterhof Buch 
| (Bud) mit dem Satlsceanit: worauf eine Pyra⸗ 
| mide aus weißem Marmor (jeit 1808) die Stelle be- 
| — wo Ludwig der Bayer 11. Oft. 1347 verſchied. 
Val. Fugger, Kloſter Fiirjtenfeld (2. Uufl., Münch. 
| 1885). — 4) Sdlok, f. Liens. 

Vrud, Karl Ludwig, Freiherr von, djter- 
reid). Finanjminijter, geb. 8. Oft. 1798 in Elberfeld, 
geſt. 23. Upril 1860 in Wien, machte den Srieg von 
1815 mit, durdreijte England und Franfreid) und 
ging 1821, um am Befreiungskampf Griedenlands 
teilzunehmen, nad Trieſt, wo er blieb und ſpäter als 
Grinder und Direftor des Lloyd gu Anſehen gelangte. 
1848 ward B. in die deutfde Nationalverfammiung 
gewählt; aud) ernannte ihn die öſterreichiſche Regie: 
rung jum Bevollmadtigten beim deutſchen Reids- 
verwefer. Im November 1848 übernahm B. in dem 
Minijterium Sdhwarzenberg-Stadion das Portefeuille 
des Handels und der öffentlichen Bauten, half die 
Verfaſſung vom 4. März 1849 gu ftande bringen, 
verhandelte den Frieden mit Piemont und begann 
fein eignes Verwaltungsdepartement nad einem groß 
artigen Blan umzugeſtalten. Er erridtete die Han- 
delS- und Gewerbefammern, verbefferte das . 
julats-, Poſt- und Teleqraphenwejen, unternabm 
bedeutende Weges und Cijenbahnbauten fowie Fluj- 
| regulierungen, ordnete die Uusarbeitung eines djter- 
reichiſchen See- und Handelsrechts an, ſchuf die Wie- 
ner Börſenlammer, die Triejter Seebehirde und ſuchte 
durch Wegidaffung hemmender Zollſchranken der 
öſterreichiſchen Induſtrie neue Abſatzwege gu ſchaf⸗ 
fen. Auch betrieb er eine Handelseinigung zwiſchen 
Oſterreich und Deutſchland. Im Dezember 1849 in 
den Freiherrenſtand erhoben, nahm er 28. Mai 1851 
ſeine Entlaſſung, ward aber 1853 mit den Unter- 
handlungen in Berlin betraut, die zum Abſchluß der 
Zollvertriige Oſterreichs mit dem Zollverein führten. 
Im Juni d. J. ging er als öſſterreichiſcher Internun— 
zius nad) Ronftantinopel und ſchloß mit der Pforte- 
die Monvention wegen Beſetzung der Donaufiiriten- 
titer Durd) öſterreichiſche Truppen. Im Wir; 1855 
übernahm er wieder das Portefenille der Finanzen. 
Da aber die durdhgreifenden Reformen, die er ver: 
langte, nicht eintraten und der italieniſche Krieg 1859 
den Finanzen Oſterreichs einen empfindliden Schlag 
beibrachte, ſuchte B. in politifdjen Reformen Heilung 
fiir Die Finanjnot. Er iiberreichte Dem Raijer eine 
Denkſchrift (nad feinem Tode veröffentlicht: » Die Auf⸗ 
qaben Ojterreids«, Leipz. 1860), worm er eine Re- 
| prajentatioverfaffung fiir die einzelnen Rronlander, 
Erweiterung des Reichsrats, Gleichberechtigung aller 
Befenntniffe, Freiheit der Wiſſenſchaft, der Rreite, des 
Unterrichts, Schonung der verjdiedenen Nationali— 
täten und engen Anſchluß an Deutſchland empfahl. 
Wittlerweile von einflußreichen Gegnern in den Eynat⸗ 

tenſchen Unterſchleifsprozeß verwickelt, erhielt er 22. 
April 1860 vom Kaiſer in ungnädiger Form ſeine 
Entlaſſung und ward am Morgen des 23. mit durch⸗ 
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Meyers Konv.- Lexikon, 6. Aufl. 


Zum Artikel ,Bricken’. 
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Langenansicht, 
1. Bahnbriicke über den Pruth bei Jaremcze. (M. = 1: 1500.) 
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Lingenschnitt. 
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2. Ballochmyle-Viadukt, (M. = 1:1800.) * 








Querschnitt M. = 1: 300). Langenansicht (M. = 
7. Aquadukt von La Frette. 
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Langenansicht, Quersehnitt. 
9. Hélzerne Geriistbriicke, Bahnbriicke. (M. = 1: 300). 





Langenansicht. 
13. Howescher Facht 





Langenansicht. Querschnitt. Langenansic 
10. Verdiibelte Balkenbriicke. (M. = 1: 350). ll. Hélzerne Hinge 
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Langenschnitt Querschaitte. 
3. Napoleonsbriicke in Paris. (M. = 1:750.) 





Langenansicht, 
4. Almabriicke in Paris. (M. = 1:750.) 








mwa Querschnitt a—b. 
! 8. Kanalbriicke (Dortmund nach den Emshifen), M. = 1: 525. 





Lingenschnitt. Ansicht. 
6, Briicke fiber den Kanal bei Draulitten (Monierbriicke). 
(M.. = 1: 750). 
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Bri — Briicte. 


fdnittenem Hals Halbverblutet im Bett gefunden; 
nadmittags war er eine Leiche. Der Verdacht der 
Mitſchuld bejtitigte fich nidjt, vielmehr erfolgte einige 
Monate danach eine offizielle —— 1877 
erjdienen ⸗Memoiren des Barons B. aus der Zeit 
des Krimkriegs⸗ (Wien). 

Brück, Stadt im preuß. Regbez. Potsdam, Kreis 
Zauch⸗Belzig, an der Staatsbahnitnie Verlin-Blan- 
fenheim, Hat eine evang. Sirde und (1900) 1497 Einw. 

Brück, 1) Gregor (Pontanus, eigentlid 
Heinge), deutider Staatsmann, geb. 1483 in Briid 
bei Wittenberg, gejt. 20. Febr. 1557, ftudierte in Wit- 
ten und a atfurt a. O. die Rechte und betrieb 
zuerſt felbjtindig die Advokatur. Bon Friedrid) dem 
Weiſen als Kanzler an defjen Hof gezogen, begleitete 
er dieſen und feinen Nadfolger auf die Reichstage und 
nahm an den Verhandlungen iiber die Reformation 
hervorragenden Anteil. Er riet 1530 gur Übergabe 
der Augsburger Konfeſſion und fdjrieb die Vorrede 
ju ihrem deutiden Text. Auch bei der Stiftung des 
Sdhmalfaldifden Bundes (ſ. d.) wirfte er mit und 
jorgte treu fiir die Univerſilät Wittenberg. Nad) Jo— 
hann Friedrichs (f. dD.) Gefangennabme 1547 jog er 
ſich nad) Jena juriid. Val. Rolde, Der Kanzler B. 
(Gotha 1874). — Sein Sohn Chrijtian war Ranj- 
ler des Herzogs Johann Friedrid) de3 Mittlern und 
ward wegen Ynteils an den Grumbadfden Händeln 
(j. Grumbad) 18. April 1567 in Gotha hingeridtet. 

2) Heinrich, fath. Theolog, geb. 25. Oft. 1831 in 
Bingen, wurde 1855 Priejter, 1857 Dozent, 1861 
Profeſſor der Kirchengeſchichte am biſchöflichen Semi- 
nar ju Maing und daſelbſt 1899 Bifdof. Er ſchrieb 
unter anderm: »Lehrbud) der Rirdhengefdidtee (8. 
Aufl., Maing 1902); »Die oberrheiniſche Kirchenpro⸗ 
ving« (Daj. 1868); ⸗Die geheimen Gejelljdaften in 
Spanien und ihre Stellung ju Kirche und Staats (daſ. 
1881); »Gefdicte der fatholifden Rirde in Deutſch⸗ 
land im 19. Jabrhundert< (daf. 1887—1901, 4 Bde. ; 
2. Aufl. 1902 ff.; Bd. 3 u. 4 auch gefondert u. d. T.: 
»Die RKulturfampfhewequng in Deutſchland«, daſ. 
1901). 

Brücke in der Geologic, ſ. Dislofation. 


Brücke (v. althodhd. brucca; hierzu Tafel »Briiden | 


I—IV<), im wettejten Sinne jeded fiber ein fliehen- 


des oder ftehendes Waſſer, über einen bejtehenden Ver⸗ 
lehrsweg (Bahn oder Strape), iiber et weites oder | 


enges Tal oder iiber beide — führendes Berbin- 
dungsbauwerk von Fuß- und Fahrwegen, Straßen, 
Eiſenbahnen, Waſſerleitungen u. Sahifpahrtstandlen, 
wonad) ſich folgende Einteilung ergibt: 1) Nad) dem 
RZ wed: Strapen-, Cijfen-, Strom-, Kanalbriiden und 

quãdulte; hierbei heißen Briiden fleinjter Whmej- 


fung, unter Dämmen gur Wajjerabfiihrung beſtimmt, 


Durchläſſe; Briiden zur Kreuzung zweier Verfehrs- 
wege in verſchiedenen * m Ubers, Unters und 
Durdfahrten. Uber Aquädulte (Tafel III, Fig. 7) 
j. d. Briiden bedeutender Hohe und Linge, meijtens 
den Erſatz für große Damme bildend. heißen Via- 


dufte oder Talbriiden (Tafel I, Fig. 1 und 6); | 


RKanalbriiden (Tafel IM, Fig. 8) führen ſchiffbare 
WBWajjerwege fiber andre VBerfehrswege (Bahnen, 
Straken oder Waſſerläufe). 2) Rach dem Bauſtoff: 


Stein, Holz- und Cifenbriiden, wobei zu den erjtern | 


die in neuerer Heit vielfad) ausgefiihrten Briicden aus 
Stampfbeton ohne und mit Cifeneinlage gezählt wer- 


den, und Holz- und Eifenbriiden aud) gemauerte | 
Stützen und Widerlager beſitzen können. 3) Nach der | 
Stellung zum gu überſchreitenden Objeft: gerade | 


und fdjiefe Briicen, je nachdem Objefts- und Brücken⸗ 
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achſe fid) unter einem redpten oder ſpitzen Wintel ſchnei⸗ 
den. 4) Rad) den ftatifden Ritdfidten: a) in 
Bezug auf die a a) Valfenbriiden 
mit ausſchließlich lotrecht wirfenden Stiigdriiden, 
B) Bogenbriiden mit ſchief nad ab- und aus— 
wirts geridteten Drud: und y) Hängebrücken mit 
lotredjter Belajtung der Zwiſchen⸗ und mit fdief nad 
auf- und einwäris geridteter —— auf die 
Endſtützen (Widerlager); b) in Bezug auf das innere 
Kräfteſpiel a) ſtatiſche beſtimmte und 4) ſtati— 
ſche unbeſtimmte Tragſyſteme, wobei erſteres 
bei a) aus Dem geometrifden Zuſammenhang mit der 
| Statif allein bejtimmt wird und von Wärmeſchwan— 
fungen unbeeinflupt bleibt, bet 8) mur mit Beriid- 
fiditigung de elajtiiden Verhaltens (der Formände⸗ 
rungen) des Tragſyſtems ernittelt werden fann und 
durd) Wärmeſchwankungen geändert wird. DieTheorie 
Der ju 4) erforderlicen Berednungsmethoden wurde 
erjt in den letzten 30 Jahren in fiir die Anwendung 
voll befriedigender Weiſe ausgebaut. 5) Fejte und 
beweglide Britden, von denen eritere jederzeit un⸗ 
gehinderten Verkehr geſtatten, letztere die Verbindung 
ganz unterbrechen, z. B. aus militäriſchen Rückſich— 
ten, oder nur zeitweilig aufheben, um den freien Raum 
unter Der B. voriibergehend zu vergrößern. 6) Rad 
der Verwendungsdauer: definitive und provi- 
ſoriſche Briicten, gu letztern zählt man Not-, Urbeits-, 
Kriegs- und be3. Geriijtbriicden. 

Wis Britdenbelajtungen wirfen: 1) lotrecht 
das Eigengewicht und die Verfehrslaften; 2) wage- 
recht a) in Der Längsrichtung die Bremswirfung bei 
Babhnbriiden, 4) ſenkrecht zur Brückenlängsachſe die 
Fliehtraft bei Vahnbriiden und der Winddrud; leg. 
terer bedingt bet Briiden von fehr groper Stiigweite 
und hodgelegenem Flächenſchwerpunkte der Briiden- 
anfidtsfladhe (Bogen- und Talbriiden) geneigte 
Stellung der Haupttragwiinde; 3) Wärmeänderungen 
bei ftatiid) unbejtimmten Tragfyftemen. 

Die Hauptbejtandteile jeder B. bilden: 1) die 
| Fundamente, 2) die Stiigen, 3) die Triiger und 4) die 
| Briicentafel, die unmittelbar die Berteprataiten aufe 
ninunt und famt dem Cigengewidt auf die Triiger 
libertrigt, die dieſe Belajtung fowie ihr Cigengewidt 
auf die Stiigen und durch deren Vermittclung auf 
das Fundament.und damit fdlieflic) auf den trag- 
fabigen Grund iiberleiten. 1) Die Fundamente wer- 
den tt verſchiedener Weise fo ausgefiihrt, daß fie den 
Stützen unwandelbare Standfiderbeit gewähren. 
2) Lewtere heifen Pfeiler, wenn fie fret, Wider- 
lager oder Landfejten, wenn fie, an den Briicen- 
enden ftehend, den Anſchluß der Fahrbahn an den zu 
verbindenden Bertehrsitrang bilden. Pfeiler und Wi- 
Derlager aus Holy und Eiſen heißen aud) Mittel-, 
bez. Landjode. Die Mitteljtiigen der ſtets erheblicd 
iiber Die Fahrbahn emporragenden Hiingebriiden 
heißen Bylonen (Tafel Ll, Fig. 8 u. 9). Den Une 
ſchluß Der Widerlager an Die Dämme, bez. das Ge— 
lande vermitteln Barallel- oder Stirn-, gerade oder 

efritmntte Böſchungsflügel, Böſchungskegel oder 

tauerwerfstirper aus Voll- oder Hohlmauerwerk 
in verfdiedenartiger Unordnung. 3) Die Haupt- 
träger werden gebildet aus fait ftets lotrecht, nur 
ausnahmsweiſe (Tafel IL, Fig. 5) geneigt jtehenden 
vollwandigen oder ſtabförmig gegliederten Traq- 
| wanden, - Bogen oder -Metten, Drahtjeilen und Ge- 
wilben, die, auf den Stützen rubend, die Fahrbahn— 
tafel tragen, letztere bloß in gewiſſen Abſtänden unter: 
ſtützend; nur bei fleinern gewölbten Briicen erfabrt 
die Fahrbahntafel mittels der Hinterfiillung aus Crd- 
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beton: oder Dtaucrwerfsfirper eine durchausgehende 
(Tafel ILL, Fig. 4 u. 6) Unterjtiigung durd We- 
wilberiicten ; bei grdfern Brückengewdlben erfolgt eine 
Herabminderung dieſer toten Lajt durch Entlajtungs- 
bigen (Tafel II, Fig. 1 u. 7), Entlajtun — 
oder Spandrillmauerwerk (Tafel IIL, Fig. 2 u. 3), 
den Bogen nur in gewiffen Ubjidinden belajtend. Dte 
Entfernung der Uuflagermitten der Haupttriiger heißt 
Stiipweite (Tafel I, Big. 1) der Brückenöffnung. 
4) Die Fahrbahntafel bejteht aus der Fahrbahn- 
Decte, Der oberjten unmittelbar befabrenen oder be- 
gangenen Schichte der Fahrbahntafel, und dem -Ge- 
rippe, Der Tragfonjtruftion bierfiir. 

A. Giferne Griicen. 

Baujtoff. Gußeiſen bildete den urjpriingliden 
Bauſtoff (die erjte eijerne B. der Welt, die Straßen— 
briide bet Coalbroofdale in England, wurde 1776— 
1779 und Die erjte deutſche B., über das Strieqauer 
Waſſer in Niederſchleſien, 1794 gegoſſen; beide find 
Vogenbritden und jtehen nod) heute), wurde aber nad 
Erjindung de3 Walzprozeſſes durch das ſchmiedbare 
Eifen in Form von Bleden und Walzeiſen polljtin- 
dig verdrängt und darf in Deutfdland und den mei- 
jten übrigen Ländern nur nod) fiir die ſtützenden 
Tragkörper der Briidenauflager (fiir außergewöhn⸗ 
lid) große Stiigweiten jest hierfür Stahlguß) ver- 
wendet werden. Bei der gemifdt-cijernen Strafen- 
briide bei Lugos in Ungarn 1833 erjtmalige Unwen- 
bung von Schweißeiſen auf dem Kontinent. Diefer 
Bauſtoff herrjdte nun fajt unbeſchränkt und mußte erjt 
in Der neueſten Beit, in den Vereinigten Staaten Rord- 
anterifas und in Deutfdland fajt ausnahmslos, dem 
Flußeiſen weiden, das auch in librigen Landern 
in wadfendem Umfang dad Schweißeiſen verdrängt. 
Die Vervollfommmung der bei Hängebrücken vielfach 
verwendeten Drahtſeile (Rabel), (1815 wurde die erjte 
Drahtſeilbrücke vgl. Tabelle, Ad, auf der Rückſeite der 
Tajel IV] vollendet) durch Cinfiihrung der Stahlfabel 
aus —— (erſtmals bei der 1870 begonnenen be- 
fannten Cajt-River>Briide swifden New York und 
Brooklyn), deren —— in Deutſchland das 
Karlswerk bei Mülheim a. Rh. (patentverſchloſſene 
Brückenkabel) beſondere Sorgfalt zuwendet, laſſen von 
dieſem Bauſtoff cine führende Rolle beim Bau aujer- 
gewöhnlich weitgeſpannter Brückenbauwerke erwarten. 

Konſtruktionsteile. 1) Vollwandige Träger: 
für geringe Belaſtungen und Stützweifen werden 
Walzeiſen (Profileiſen) fitr größere Verhältniſſe Blech⸗ 
träger, zuſammengeſetzt aus vollem, ſtehendem Wand- 
bled), mit Gurtungen aus Winkeleiſen oder Wintel- 
eijen und aufgenieteten Dedfladeifen verwendet, wo- 
bei infolge der Biegungsbeanſpruchung die Elemente 
cines —— — ungleich in Spannung ver⸗ 
ſetzt werden; 2) jtabfirmig —— Träger, wobei 
die einzelnen Stäbe nur in ihrer Längsrichtung ge— 
zogen oder gedrückt, mithin alle Clemente eines Quer- 
ſchnittes gleich ſtark in Spannung verſetzt werden; 
hierbei nennt man a) die Umfaffungsitiibe: @ur- 
tungen, b) die beide Gurtungen verbindenden Ausfüll⸗ 
ſtäbe bet lotredter Stellung: BVertifal-, bei geneigter: 
Schräg⸗ oder Diagonaljtabe, und ſpricht von ein⸗ und 
mehrfachen Uusfiillfyjtemen, je nachdem ein (Tafel I, 
Fig. 3 und 4) oder mehr (Tafel I, Fig. 5, 8 und 10) 
Ausfüllſtäbe durch cinen lotrechten Trägerſchnitt qe- 
troffen werden; c) den Schnittpunkt der Stabachſen 
zweier Gurt- und der daſelbſt anſchließenden Ausfüll— 
ſtäbe: Knotenpunkt. Die Trägergattung 2) nennt man 
nach der Form der Gurtungen: Barallet- und Poly: 
gonalfadwerttriger, je nachdem betde Gurtungen ge 





Briide (cijerne Brücken). 


rade und parallel (Tafel I, Fig. 1—4) oder eine oder 
beide polygonfirmig (Tafel I, Fig. 5, 6, 7 und 10) 
verlaufen, und Fachwerkträger mit ſtetig gefriimunten 
@urtungen (hauptſächlich bei Bogenbriiden ausge- 
fiibrt); nad dent Ausfüllſyſtem: Gitterbriiden 
(Xafel I, Fig. 1) bei enqmafdigen fteigenden und fal- 
lenden Stabreihen (veraltetes Sytem), Netzfach— 
werfbritden bei ein- oder mehrfaden Stabreiben 
mit g ofer Fadweite(Knotenpunttsabjtand, Ta— 
fel l, Fig. 6 und 7), Stinderfadwerfbriden 
(Xafel L, qa. 2; Tafel 1V, Fig. 1, und Tafel LL, Fig. 4 
und 5) bet abwedjfelnd ftebenden und fallenden Aus⸗ 
—— (auch mit mehrfacher Ausfüllung) und 
Fachwerk mit ſymmetriſchem Ausfüllſyſtem 
Tafel J. Fig. 3 u. 4) bei abwechſelnd ſteigenden und 
—— einfachen Diagonalen. Aus ſtatiſchen Rück 
ichten findet in der Neuzeit mit Vorliebe das einfache 
Ausfüllſyſten Verwendung ; die bei bedeutenden Stiig- 
weiten hierdurch gebildeten großen Fadweiten und 
Stablingen der Druckſtäbe werden dann durch Reben- 
(Sefundar-)jtibe (Tafel I, Fig. 9, und Tafel IV, Fig. 2 
und 6) untergeteilt; befonders haufige Anwendung in 
den —— Staaten von Rordamerifa ; 3) Knoten- 
punftausbildung. Wan unterjdetdet fejte oder ge- 
nietete und Gelenffnotenpuntte, je naddem alle am 
Snotenpuntt zuſammenlaufenden Stabe dafelbjt fejt 
angenietet oder um einen Gelenfboljen in der Trager: 
ebene frei drehbar angeſchloſſen werden; erjtere Un- 
ordnung ijt fajt ausſchließlich in Europa (mit Aus⸗ 
nahme der Gelenfe bei Bogen= und Uuslegerbriiden), 
legtere iiberwiegend in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerifa üblich. 

Durd Huerverfpannungen miijjen die 
Haupttriiger jeder B. verbunden werden, um fie zur 
Aufnahme aller wageredt wirfenden VBelajtungen zu 
befiibigen, weshalb man die Haupttraigergurtungen 
durch ein einfadjes oder doppeltes uafilliyjtem ver⸗ 
bindet, wodurch womöglich zwei, mindeſtens aber ein 
liegender Fachwerk⸗, auch Windverſpannungsträger 
genannt, gebildet wird. 

Die Fah rbahndecke wird bei 1) Stragenbriicen, 
den Verkehrsanſprüchen entipredjend, ſehr veridieden 
ausgebildet: einfadjer oder doppelter Boblenbelag, 
deSgleichen mit Schotter⸗, Teer- oder Ufphaltbeton- 
decke, Wellblechdecke (veraltet), Belageiſen, Bucelplat- 
ten, Beton⸗ und Moniergewölbe, vollſtändige Eijen- 
decke (letztere in Den Vereinigten Staaten von Rord- 
amerifa hãufig trogförmig aus Profil⸗ und Flacheiſen 
——————— mit darauf ruhender Aſphaltdecke. 
Holzwürfel, künſtlichen oder natiirliden Pflaſter⸗ 
ſteinen in Sandſchichte auf Beton; bei ſtärlerm Ber- 
febr werden fiir die Fußgänger bejondere, ju deren 
größern Sicherheit gegen den Fahrweg erhdhte Fuj- 
wege (Trottoire) aus Holzdielen, et Granit- 
oder WMonierplatten auf Holz- oder Eiſenunterlage 
aus Wellbled) oder Belageifen mit Beton ausgefüllt. 
angelegt und nad) aufen durd cin Geländer abge- 
ſchloſſen; bei 2) Eiſenbahnbrücken aus dem Gleisſtrang 
und deſſen Unterlage gebildet, die ſehr verſchieden 
artig aus hölzernen oder eifernen Quers und Lings- 
ſchwellen ohne und mit Riesbettung, weld legtere auf 
cijerner Unterlage rubend (Bucelplatten, voile Cijen- 
decte), getragen von Beton oder Steingewdlben oder 
dem eijernen Fahrbabngerippe, ſchalldämpfend bei 
Stadtbahnen wirft und die Durchbruchſicherheit bet 
Entgleijungen erhdht; nad) Bedarf werden aud) Geb 
wege für das Babnperjonal vorgefehen. 

Fahrbahngerippe bejteht aus Langs- und 


Querträgern, wobet erjtere Gewicht und Belajtung 


Brücke (cijerne Balten-, 


der Fahrbabndede unmittelbar —— und mit⸗ 

telbar durch die Querträger auf die Hauptträger über⸗ 
leiten. Bei Anlage beſonderer Fußwege kommien hinzu 
noch deren Längsträger, die auf den Querträgern, 
bez. auf außen an den Hauptträgern angeſchloſſenen 
Konſolen ruhen. 

Die Auflager müſſen den Druck der Hauptträger 
auf die Pfeiler und Widerlager überleiten und hierbei 
die durch Einbiegungen der Hauptträger entſtehen— 
den Kippbewegungen derſelben ungehindert zulaſſen. 
Je — * wagerechte Längsbewegungen der 
Hauptträger infolge von Belaſtungen und Wärnmie— 
ſchwankungen geſtatten oder nicht, unterſcheidet man 
bewegliche und feſte. Erſtere werden bei fleinen Brücken 
und dementſprechend geringem Reibungswiderſtand 
als Gleitlager, ſonſt als Rollenlager dreiteilig derart 
angeordnet, dak der oberſte, mit bem Haupttrager feſt 
verbundene Tetl auf Walzen über dem unterften hin 
und ber rollen fann, wobei in beiden Fallen zur un- 

‘ mittelbaren MUuflagerung der Haupitriiger zweckmäßig 
Stiitplatten mit Zylinderlagerflächen (Tangential: | 
fipplager) jur Ermoglidung der Kippbewegungen 
angeordnet werden. 

I. Cijerne Balkenbrücken (j. Tafel DH. Das: 
Tragwerk ijt an beiden Enden, oder iiberdies nod) | 
an einem oder mehr Hwifdenpuntten (Pfeiler), wage: | 
recht aufgelagert, wonad) man a) cin fade (ab- 
gefepte) und b) dDurdlaufende (tontinuierlicde) 

rager unterſcheidet, die beide nur ein fejtes (wage- 
recht unverſchiebliches) Auflager bejigen diirfen. Die 
Trigergattung a) bildet den weitaus größten Teil 
aller beitebenben Eiſenbrücken; bei ibr fann die 
Fahrbahntafel ober- (Tafel I, Fig. 1—4 u. 8), unter- 
halb (Tafel J, Fig. 6, 9, 11 uw. 12) oder (Felten) in der 
Mitte (Tafel I, Fig. 5) der Tragwände angeordnet 
werden, wobei nur im erjten Falle mehr als zwei 
Haupttriager, jedod) auc) nur bet Brücken von gerin- 
ie Stiigweite, miglid find. Bei größern Strafen: | 

rücken hängt man behufs Gewidtsverminderung 

ber Fahrbahntafel die Fußwege mittels geſonderter 
Konſolen außen an die Haupttragwiinde, wobei die 

Möglichkeit eines Querverkehrs anjujtreben ijt. Bei | 
doppelgleiſigen Bahnen iiberbriidt man bei fleinen 
und mittlern Stiigiveiten zweckmäßig jedes Geis 
gejondert. Zu b): Die durdlaufenden Träger find 
ſtatiſch unbejtimmt, daher mit dent Nadteil bebaftet, 
durch ungleiche Warmednderungen und Anderungen 
in ber Höhenlage der Auflagerpunkte in Spannun 

verſetzt ju werden ; ihr Unwendungsgebiet wurde * 
das von Gerber beim Bau der Haßfurter Straken- 
briide iiber Den Main (Tafel I, Fig. 6, und Tabelle, 
Ab) erjtmals ausgeführte Tragipjtem durchlaufender 
Trager mit freiliegenden Stützpunkten, aud 
Ausleger, Ronfoltrager, engl. cantilever ge— 
nannt, da8, ſtatiſch beſtimmt und daher frei von allen 
ſtatiſchen Nadhtetlen des gewöhnlichen durcdhlaufenden 
Trägers, fich überdies durch Geſtaltungsfähigkeit in 
der Linienführung der Gurtungen auszeichnet, er— 
heblich eingeſchränkt. Die Firth of Forth-Brücke, die 
größte bejtehende Baltenbriide, fowie eine große An— 
zahl hervorragender Briidenbauwerte, insbej. in den 

ereiniqten Staaten von Nordamerifa, wurden hier- 
nad) gebaut (Tafel J. Fig. 7—12, und Labelle, Ab). | 

BVollwandige Valfentrager erreidjen oder überſchrei⸗ 
ten heutzutage nur ausnahmsweiſe cine Lange von 
50 m, während die brückengeſchichtlich wichtige, 1846 
bis 1850 ausgeführte Britanniabriide in England 
(Tabelle, Aa) als vollwandige RbHrenbriide wie 
ett cijerner Tunnel auf den Stützen lagert. Bei 
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fleiner und mittlerer Stiipweite erhalten die Balfen- 
briiden meiſtens parallele (Tafel 1, Fig. 1—4), bei 
groker Stützweite vorwiegend eine gerade und cine 
polygonale (Tafel I, Fig. LL u. 12) oder wei in Bezug 
auf die Uuflagerverbindungsgerade jyumetrifd (Ta⸗ 
fel L, Hig. 5) oder unſymmetriſch (Tafel I, Fig. 7) 
— polygonale Gurtungen. 

. Ciferne Bogenbriiden( Tafel IL, Fig. 1—7, 
und Tabelle, Ac). Wan unterfdeidet die jtatijd be- 
jtimmten Bogenbriicen mit Dreigelenten (Kämpfer⸗ 
gelente und Sdpeitelgelente, Tafel I, Fig. 1 u. 2) 
und die ſtatiſch unbeſtimmten, entweder mit Kämpfer⸗ 
gelenfen (Tafel IL, Fg. 3—5) allein oder gelenflofen 
(Tafel LL, Fig. 6 [mit Flächenlager)), die famtlid) wie 
Gewölbe auf die Stützen einen geneigt nad) auswarts 
geridjteten Drud ausiiben, der berdenHweigelenfbogen- 
briiden in neuefter Zeit manchmal durch ein elaftijdes 
Bugband aus gleidhem Baujtoff wie der Bogen auf: 

efangen wird, wodurd) die Stützen nidt fidrfer als 
Pie Balfenbriicen bemejjen werden miiffen. Die An— 

hl hervorragender Bogenbriiden, mit denen bezüg⸗ 
id ſchöner Linienfiihrung wohl nur die Hängebrücken 
in Wettbewerb fteherr, ijt in der Neuzeit erheblich ge- 
wadjen. Die gripte Bogenjpanniweite der Welt 
(256,1 m) befigt bie Strahenbriide iiber den Niagara 
bei Clifton, die größte Deutidlands die Strafenbriide 
fiber den Rhein von Bonn nad Beuel (187,9 m), 
während der Garabit- mit 122,5 m und der BViaur- 
viaduft mit 121,8 m Höhe (abgeſehen von der fleinen 
Strakenbriide über die Noceſchlucht in Tirol mit 
138m) die höchſten cifernen Briicen darjtellen und die 
Mittelöffnung des Wuppertaliiberganges bei Müng— 
ſten die bedeutendſte Höhe in Deutſchland erreicht 
(vgl. Tafel I, Fig. 5, 4, 1u. 6, und Tabelle, Ac); bei 
den letztgenannten drei Briiden ftehen mit Riidjidt 
auf den hochgelegenen Schwerpuntt in Bezug auf die 
Winddruckfläche die beiden Haupttragwände zur Er- 
zielung der erforderliden Standjiderheit nad) außen 
geneigt. Die Fahrbahntafel legt man, wenn miglid), 
oberhalb (Tafel I, Fig. 1—3, 5, 6) der Haupttrager, 
nur in befondern Fallen ijt fie an Denjelben aufge— 
hängt (Tafel IL, Fig. 4) oder durchſchneidet fie (Za- 
fel II, Fig. 7). 

IIL. Eiſerne Hingebriiden (val. hierzu Tafel 
»Briide Ie, Fig. 8 u. 9, und Tabelle, Ad). Die 
Haupttriiger (Hangequrte) der eijernen Hangebriiden, 
qebildet aus Ketten, Drahtkabeln oder aus verjdie- 
denen Walzeiſen, beſitzen entweder eine im lotrechten 
Sinne mehr oder minder verſteifte, an Dem unver- 
ſteiften Hängegurt mittels lotredten Zugſtäben auf- 
gebingte Briidenbahn, oder verjteifte Tragwände nut 
einer wageredt verjteiften Briidenbahn, die fajt ſtets 
swifden den Haupttrigern liegt. Die meijten der 
friiber qebauten Hangebriiden waren und find ſchlaffe 
Ronjtruftionen mit gar feiner oder ungeniigend wir: 
fender Berjteifung (bierher gehören die 1851— 55 er- 
baute Rabelbriice iiber den Niagara und die 1860 er- 
baute und 1884 durd) eine eiſerne Bogenbrücke exjegte, 
eingige je in Europa für Bahnbetried ausgefiihrte 
Kettenbriide iiber Den Donaufanal in Wien), die durch 
den Berfehr in mehr oder weniger jtarfe Sdwantun- 
gen verſetzt werden, die zuerſt wirlſam durch die Aus— 
bildung der ausgefachten Hängebrücken, bei denen 
aber die ſchöne Kettenlinie nicht mehr ungeſtört zur 
Wirkung kommt, Sa ances wurden; fie wirfen 
bei Unordnung eines Gelenfes im Kettenſcheitelpunlt 
als ftatifd) beſtimmte voy. eae Dreigelentogen- 
tréiger; hierzu gehören die Elbbriide bei Loſchwitz mit 
146,7 m und als griptes Bauwerk diejer Urt die 
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Strafenbriide in Pittsburg mit 243,38 m Entfernung | 


der Mittelſtützen; erjtere 1893, lestere 1876 vollendet ; 
jerner die YUujendffnungen der Towerbriide in Lon- 
bon (Tafel IV, Fig. 4). — WIS neueſte Anordnung 
jind die Rabel-, bez. Rettenbriiden mit Verſtei— 
fungsbalfen, welche die Verfehrstaften fo gu ver- 
teilen haben, daß möglichſt viel Hängeſtäbe gleid- 
jeitig jum Tragen gebradjt werden, ju nennen. Die 
vorgeidrittene Theorie der Statif eiſerner Baufon- 
jtruftionen geftattet auc) dad Rriiftefpiel diefer ſtatiſch 
unbeftimmten Tragſyſteme in zutreffender Weiſe ju 
ermittein. Beijpiele hierfiir find die im Bau beqriffene 
Eiſenbahn- und Strahenbriide fiber den Eajt River 
zwiſchen New York und Brooklyn mit 487,6 m und 
die neue verſteifte Straenfettenbriide iiber die Do- 
nau zwiſchen Pelt und Ofen mit 290 m Mittelſtützen⸗ 
entfernung. Erwähnenswert ijt nod) der Linden- 
thalfde Entwurf eines Hingebogens ohne Gelente 
nit parallelen Gurtungen aus Drabhtqliederfetten fiir 
Strakens und Slexbebnvestetc fiber Den North Ri- 
ver zwiſchen New York und New Jerſey mit 944,9 m 
WMitteljliigenentfernung (Tafel IL, Fig. 9, und Ta- 
belle, Ad). Die erſte etjerne Hängebrücke war eine 
1796 (Zabelle, Ad) erbaute Fußgängerbrücke von 
21 m Stiigpweite mit Kettengliedern aus Rund⸗ und 
Ouadrateijen; die 1826 vollendete Strajentettenbriide 
fiber die Menai-Meerenge in England beja 176 m, 
und die 1864 vollendete Fußgängerbrücke bet Brijtol 
it England beſitzt mit 214 m die größte Stützweite, 
Der nut 203 m die alte Strakenbriide zwiſchen Belt 
und Ofen (Tafel II, Big. 8) als zweitgrößte unver- 
jteifte Ketlenbrücke folgt. Als erſte Kabelbrücke (Draht⸗ 
eil) wurde ebenfalls in den Vereinigten Staaten von 
Noxdamerila 1815 die Fußgängerbrücke über den 
Schuylkill gebaut, 1883 die erſte Stahlkabelbrücke, die 
befannte Straßenbrücke zwiſchen New Yorf und Brook- 
lyn nit 486,3 m Wittelftiigenentfernung (Tabelle, 
A d) vollendet; erftere ijt unverſteift, legtere Den heu— 
tigen Unforderungen nicht entipredend verjteift. In 
Deutidland fanden die unveriteiften Hängebrücken 
(Rabel- und Rettenbriicen) nur vereingelt Unwendung 
und find fajt durdaus durch andre Tragfyjteme in 
jiingjter Bett erjegt worden; in der neueſten Beit 
wendete man fid) jedod) infolge der erzielten Fort- 
fdjritte in Der Crzeugung der Rabel (Karlswerk in 
Mülheim a. RH.) der Wusbildung zweckentſprechend 
veritetfter Rabelbriiden ju, wie he Entwurf einer 
derartigen Nideljtahlfettenbriide iiber den Rhein bei 
Worms mit 310 m Stiipweite, der Bau der durd 
cinen einfadjen Barallelfachwerftriger verjteiften Ka— 
belbriicte fiir eine Strape bei Langenargen am Boden- 
fee mit 72 m Stiigweite und der Entwurf ciner ver- 
ſteiften Kabelbrücke mit 548,6 m Stiipweite fiir Syd- 
ney zeigt. 

IV. Außergewöhnliche Tragfyjteme find 
foldje, die fic) in feins der bisher genannten un- 
mittelbar cinrethen laſſen, fondern entweder durch ver- 
ſchiedenartige Rombinationen der letztern, oder durch 
Uusbildung ganz eiqenartiqer Trager entitehen; hierzu 
zählen unter andern: die B. über die Elbe bei Rieja, 





alfenbriide mit fiinjtlidem Horijontalfdub; neue | 
B. über die Elbe in Dresden, dDurdlaufender Bogen: | 
(Xafel I, Fig. 3, 4 und 7), halbfreisfirmige, halb- 


träger mit lotredten Pfeilerdriiden; BViaurviaduft in 
Frankreich (Tafel LI, Fig. 1), Gerbertriiger, deſſen Mit— 


teldjfnung als Dreigelenffadwerfbogen ausgebildet; | 


Müngſtener Taliibergang (Tafel LI, Fig. 6), Verbin- 


Briicde (jteinerne Briiden), 


B. Steinerne Briiden. 
(Bgl. hiergu Tafel »Briiden Ul«, Fig. 1—8, und Zabelle, B.) 

Die fteinernen Balfenbriicen find entweder Stein- 
balfen- oder Steinplattenbriiden fiir fleine, felten über 
1 m betragende Spanniveiten oder gewölbte Briiden 
fiir Spannweiten bis über 60 m, deren Offnungen 
mittels Gewdlbe aus Quader-, Brudjtein-, Hiegel- 
oder Stantpfmauerwerf (Beton) ohne oder mit Eijen- 
einfagen überſpannt jind. 

a) Die Steinbalfen- ober Steinplatten- 
briiden, ſ. Durchlaß. 

b) Die gewölbten Brücken erhalten bei gerin— 
gern Spannweiten und größern Höhen, z. B. bet Via— 
duften, volle oder beinahe volle Halbkreiſe, wie der 
Ballochmyleviadukt in England (Tafel III, Fig. 2), 
jelten überhöhte Ellipſen oder Spigbogen, bei größern 
Spanniweiten und geringern Hibben, 3. B. bet Strom- 
briiden, Stidbbogen, Rorbbogen oder ellipti- 
ſche Bogen zur Gewslbeform. In neuerer Beit 
wird legtere, beſonders bet Briiden aus Stampf— 
mauerwerk, nidt nad) geometrifden Linien eben ge- 
nannter Urt, fondern nach rein ftatifden Rüchſichten 
(BVerlauf der Drudilinien) entwidelt. Die Startle 
der Gewölbe, die bei Fleinen Gewölben gleich ange- 
nommen werden fann, muß bei größern Gewölben 
der von dem Scheitel nach den Widerlagern hin zu— 
nehmenden Preffung entſprechend verſtaͤrkt werden. 
Die Hintermauerung der Gewölbe, dio deren 
Standſicherheit bei einfeitigen —— vermehrt, 
wird entweder mit einer Zementſchicht oder beſſer mit 
einer oder einer doppelten, in Bement gelegten Ziegel⸗ 
plattenſchicht und darüber ausgebreiteten Aſphalt⸗ 
platten waſſerdicht gemacht. Bei neuen Brücken, be- 
ſonders wenn Gelenfe angeordnet oder das Stichver— 
haltnis (Stiigweite zur Pfeilhöhe) Fein, fehlt fie voll- 
ſtändig und wird die Berbindung des Gewölberückens 
mit der Fahrbahnunterfläche durch Ouerpfeiler (Ta⸗ 
fel ILL, Fig. 1) oder Längsmäuerchen, die bet großer 
Höhe dur —— verſteift find (Tafel LIT, 
Fig. 2 u. 3 [Spandrillgemiéiuer]), oder durch Stirn- 
mauern und einzelne Pyeilerden, die alle oben durch 
Gewölbe oder Platten aus Stein, Stampfbeton oder 
Mauerfonjtruttion gu einer Dede verbunden find, 
hergeftellt. Die Abwäſſerung der Gewölbe erfolat 
bei einer Offnung und bei jeder Endöffnung binter 
die Widerlager, bei mehreren Offnungen entweder 
durch den Saheitel, oder Durd) Die Gewölbeſchenkel in 
der Nähe der Kämpfer, oder durd) die Pfeiler; fie ijt 
ſehr ndtig, um das Cindringen des Tagwajjers zu 
verhindern, dag teils durch Auswaſchen des Wortel- 
falfes, teils infolge von Frojtwirfung dem Mauer⸗ 
wert verderblid) wird. Die End⸗ oder Widerlags- 
pfeiler haben dem Druct der Gewölbe und der hinter- 
fiillten Erde gu widerjtehen. Die Zwiſchen-, bex. 
Strompfeiler werden durd den Drucd der auf 
ihnen rubenden Lajten, am meijten aber entweder 
durch den Stoß der abgehenden Eismaſſen oder durch 
den bei den größten einfeitiqen Belajiungen entjteben: 
den Unterfdied der Horigontaldrude der beiden an- 

rengenden Gewölbe in Anſpruch genommen. Die 
Strompfeiler erhalten ftromaufe und ſtromabwärts, 
meijtens etwas bid iiber Hochwaſſerhöhe reidende 


elliptijdhe oder fpigbogenfirmige fogen. Vorder— 
und Hinterhdupter, die oben mit einem fegelfir- 
migen Dechſtein abgeſchloſſen werden behufs bejjerer 


dung von Geriijt- und Bogenbriide ; Wettbewerd Syd-  Wbfiihrung des Waſſers, Verminderung der Wir- 
nety, Hlinfgelentbogen mit 500 m Pfeilerentfernung | belbilbung und leidjterer Abweiſung antreibender 
und verſchiedene Trägerſyſteme beweglider Briiden. | Gegenſtände (Eis oder ſteuerloſer Läſtſchiffe). Als 


Ubersicht einer Anzahl bedeutender Briickenbauwerke. 


































te = Erbauer oder 
Name und Lage der Brick * 
F (Baustoff) Bemerkungen Entwarfs- 
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Vollendung 









A. Eiserne Briicken. 
a) Gewédhnliche Balkenbriicken, 

































































1833 StraGenbriicke bei Lugos, Ungarn Hoffmann o. 
(GuB- und Schweifeisen) . . . | Erste eiserne Segmenttriiger | Madersbach . 
1835 Fubgiingerbriicke bei Vegesack | Erste Briicke Deutschlands 
(SchweiBbeisen) ....... aus Schweibeisen allein . |Stamm... . 
1838 Fubgiingerbriicke bei Dernburg 
(SchweiBeifen) ....... Erste eiserne Linsentriiger . | Laves . . . . 
1846—50| Eisenbahnbriicke i.d.Menai-Meer- | GréGte Balkenbriicke mit | Stephenson u. 
enge, England (Schweibeisen) . vollen Wandungen . . . | Fairbairn . . 
1852 Eisenbahnbriicke bei Chepstow, 
England (Schweibeisen) Erste Halbparabeltriger . . | Brunel. . . . 
1850—57 | Eisenbahnbriicke tiberd.Weichsel | Durchlaufende Parallelgit- 
bei Dirschau (Schweifieisen). . tertriger. ....... |Lentzee.... 
1857 Ejsenbahnbriicke tiber die Isar bei 
Miinchen (SchweiBeisen) . . . | Erste Paulitriiger. . . . . Gerber. . . 
1859 Eisenbahnbriicke bei Saltash,Eng- | Gröbte Linsentriiger; ge- 
land (Schweifieisen) . . . . . schlossen.ellipt. Obergurt | Brunel. . . . 
1873—79| Eisenbahnbriicke üher das Grand Toronto - Br.- 
River-Tal, Kanada (Schweibeis.) | Parallelfachwerktriiger. . . | Gesellschaft . 
1889 Eisenbahn- u. Strabenbriicke iber | Griéfite Segmentfachwerk- | Bonzano u. 
den Ohio (FluBeisen). . . . . triger. «se ee eo we | Barres ss 
b) Auslegerbriicken. 
1866—67 | StraBenbriicke tiber den Main bei | Erste ausgefiihrte Ausleger- 
HaBfurt (Schweifeisen}. . . . bricke ........ Gerber. . . 
1883 Eisenbahnbriicke tiber d. Niagara | Trapeztriiger mitzweifachem 





(Schweifeisen und Stahl). . stat. best. Ausfiillsystem . | Schneider 






1889 Eisenbahnbriicke bei Sukkur, Ost- | RickgeankerterKonsoltriiger 
indien (Stahl). ....... miteingehiingt.Trigerfeld | Rendel. . . . 
1889—91 | Strafenbriicke iiber den Neckar | Gerbertriiger mit Ketten- | Gerber u. Riep- 
bei Mannheim (Schweibeisen) . linienfihrungd.Obergurts | pel... . . 






1890 EFisenbahnbriicke tiber den Firth of 
Forth, Schottland (Stahl). . . 

1891 Eisenbahn- u. Strabenbriicke ii. d. 
Mississippi bei Memphis (Stah]) 

1890—95 | Eisenbahnbriicke fiber die Donau, 
Ruminien (FluBeisen) . . | . 


Grébte Spannweite am Ende | Fowler u. Ba- 
des 19. Jahrhunderts . . | ker... .. 


Die 2. Offnung bildet d. liing- 
sten Parallelfachwerktr.. | Morison .. . 


Eine der liingsten eisernen 
Briicken der Welt . . . | Saligny. . . . 








c) Bogenbriicken. 


1779 Strafenbriicke tiber den Severn, | Erste eiserne Briicke der 











England (GuBeisen) .... . Welt; steht noch... . — 
1796 Strabenbrũeke iiber d. Striegauer | Erste eis. Br. Deutschlands 

Wasser, Schlesien (GuBeisen) . u. des europ. Kontinents. — 
1808 Fubgangerbrüeke bei St.-Denis, | Erste Bogenbr. aus Sehweib- 

Frankreich (Schweifeisen) . . Gisem 5 oa) as eae 8 Bruyére .. . 
1858 Eisenbahnbriicke bei St.-Denis, | Erste Bogenbr.mit Kimpfer- | Salle u. Man- 

Frankreich (SchweiBeisen) . . gelenken . 2... 2... tion . . .. 
1865 Eisenbahn- a. StraBenbriicke ti. d. | Erste Drei - Gelenkbogen- 

Unterspree, Berlin (SchweiBeis.) britcke . 2... 2s eae — 





1874 Eisenbahn- u. Strabenbrũücke bei 
St. Louis, Verein. St. (Stahl) . 


1875—77| Strafen- u. Bahnbriicke ũher den 
Nordostseekanal bei Griinthal . 


Meyers Konv.- Lexikon, 6. Aufl. [Zum Artikel ,Briicken‘.} [Fortsetzung 5, letzte Seite } 


Fachwerkbogen mit paralle- 
len Gurten ohne Gelenke | Eads a. Flad . 
Fachwerksicheltriiger — mit 
Kiimpfergelenken. . . . |Greve .... 
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Aufsicht. Briicke gedfinet. 


4. Towerbriicke 





== 


| 12. Landesteg. Schaubild. 
(M. = 1: 280.) 10. Kippbriicke der Hochbahn in Liverpool. 
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6. Entwurf einer Rollbriick 








Ansicht. : Querschnitt. ; 
14. Fibre von Portugalete. (M. = 1:2500.) 15. Schiffsfihre bei Port 
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Querschnitt. 
mn HarlemfluB in New York. (M. = 1:1150.) 
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aber den Duluth -Schiffkanal. 
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3. Drehbriicke fiber den Harlemflu® in New York. 
(M. = 1: 1667.) 
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Lingenschnitt. 


8, Schaukelbriicke in Chicago. (M. = 1:950.) 


9. Zugbriicke in Buffalo, Ot — 1:650) 
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Zeit der 
Erbauung 
oder 
Vollendung 





1884 Eisenbahnbriicke üher d. Garabit- 


tal, Frankreich (Schweifeisen) 





1885 Strabenbriicke bei Oporto, Portu- 
gal (Schweibeisen). ..... 
Strabenbriicke üher den Harlem 
River in New York (Flufeisen) 
Eisenbahnbricke tiber d. Wupper- 
tal bei Miingsten (FluBeisen) . 
Strabenbriicke üher den Niagara 
(FluBeisen). . ....... 


1889 


1897 


1898 


1898 Strahenbriicke iiber den Rhein bei 
Bonn (Flufeisen) ...... 
1900 Strabenbriicke tiber die Seine in 
Paris (Stahl)... 1... ee 


1901 Eisenbahnbriicke tiber das Viaux- 


tal, Frankreich (Flufeisen) . . 


d) Héngebriicken. 
Fubgiingerbriicke tiber den Jakols- 
Creek, Verein.St. (Schweibeisen) 
Fubgiingerbriicke tb. d. Schuylkill 
bei Philadelphia (Schweifieisen) 
Strabenbriicke üher die Donau von 
Pest nach Ofen (Schweibeisen) 
Strafenbriicke iiber den Neckar 
bei Mannheim (Schweifbeisen) . 


1796 
1815 
1830—45 


1845 


1862 Strabenbriicke iiber die Themse in 


London (Schweibeisen) . 
Strabenbriicke(auch f. —— 
üher den East River, New York 
(Gubstahl) . . .. we eee 
Strabenbriicke üher die — 
Pest-Ofen (Flufbeisen) . 
Kisenbahn- u, Strabenbriicke ab. a. 
Nord-River, New York (Stahl) 


1870—83 


im Bau 


Entwurf 


B. Steinerne Briicken. 
Strabenbriicke tiber die Adda bei 
Trezzo, Norditalien (1427 im 
Krieg zerstért) . 2... 2. 
Cabin-Johnbriicke beiWashington, 
Aquadukt ......... 
Strabenbriicke über die Donaa bei 
Munderkingen (Beton) . 
Eisenbahnbriicke tb. d. Pruth bei 
Jaremeze, Osterreich (Haustein) 


1355—85 


1875—77 
1893 


1892—94 


C. Hilzerne Briicken. 


Hélzerne Sprengwerkbriicke fiir 
die Strabe tiber die Limmat bei 
Wettingen, Schweiz (1799 im 
Krieg verbrannt) ...... 


1787—89 


Bemerkungen 


Sichelférmiger Fachwerkbo- 
gen m, a 
Héchste Bricke e 

Fachwerkbogen mit Kimp- 
fergelenken . 

Gribte vollwandige Bogen; 
Kimpfergelenke ... . 

Parabelfachwerkbogen ohne 
Gel. Hichste Br. Deutschl. 

Parabelfachwerkbogen mit 
Kiimpfergel. Gr, best. Bog. 

Fachwerkbg. m. Kiimpfergel. 
Lingste Bogen Deutsch. 

Vollwand, Bogen mit Dreige- 
lenk a.Stahlgewélbstiicken 

Auslegerbr.,deren Mitteléfin. 
einDreigelenkfachwerkbg. 


*_ + © © «& 


Erste Kettenbriicke mit Hiin- 
geetiiben . cs ee . 
Erste Kabel- (Drahtseil)- 
briicke 1. 2 ec aaa 
Grébte unversteifte Ketten- 
bricke a. europ. Kontinent 
Erste durch Dreieckausfiil- 
lung zw. den Hiingebogen 
etwas versteifte Kettenbr. 
Erste Fachwerkhiingebriicke 
mit Drahtseilen 


Erste Briicke mit Stahlkabel 
Durch einen durchlauf.Fach- 
werktriig. versteifteKetten 


Gelenk].Hingebog. m.parall. 
Gurtung und Ausfiillung 


GréBbte je ausgef. Steinbogen ; 
Halbkreissegmentbogen 
r=84 m; (Pfeilhshe=/) 

Grote bestehende Steinbo- 
gen (Stichbogen) . . . . 

Erste gr. Betonbr. m. Kimp- 
ſer · u. Scheitelgel.a. Eisen 

Grobte gewölbte Bogen fir 
Fisenbahnbetrieb. . . . 


réfite je mit Holz erreichte 
Spannweite .... 








Erbauer oder 
Entwurfs- 
verfasser 





Boyer a. Eiffel 
Seyrig. ... 


Hutton. . .. 


Résal . . . . 
Berget, Husson 
u. Théry . . 


Finalay .. . 


Clark 


Wendelstadt . 


Barlow. . .. 


Roébling .. . 
Czekelius. . . 


Lindenthal . 


M. C. Meigs. . 


Leibbrand . . 


Grubmann . . 



















































Brücke (hölzerne Briiden, bewegliche Briicen), 481 


Errungenfdaft der Neuzeit in der ſehr alten, jahrhun⸗ ſchränkler Konſtrultionshöhe die obern Gurtungen 
dertelang rein empiriſch, handwerfsmiapig betriebenen | die Querjdwellen auf, die bei Eiſenbahnbrücken zur 
Kunjt des Steinbrückenbaues find gu bezeichnen: 1) | Unterjtiigung der Fahrſchienen ohne oder mit Lang- 
der Ausbau einer durch eingehende Verjude erprobten | idwellen, bet Strafenbritden zur Unter{tiigung der 
Theorie, 2) die vorgefdrittene Ertenntnis der Eigen- | Straßenträger dienen. 
ſchaften der alten Baujtoffe fowie die Anwendung des Obwohl —— Widerlag- und Strompfeiler aud 
Stampfmauerwerfs (Beton) mit und —* Eiſenein⸗ fiir hölzerne Brückenträger die dauerhafteſte Unter— 
lage als neuen Bauſtoffes und 3) die lonſtruktive, von | ſtützung bilden, fo wendet man dod bei proviſoriſchen 
Deutſchland ausqehende Ausgeſtaltung des im allge- | oder nit einem cinmaligen geringen Koſtenaufwand 
meinen ftatifd) unbeſtimmten Gewdlbebogens durd) herzuſtellenden Briiden meiſtens hölzerne Zwiſchen— 
Unordnung von Gelenfen verjdiedenartiger Ausbil⸗ joche, felten hölzerne End- oder Landjode an, weld 
dung, aus Eiſen, Stein (Tafel III, Fig. 5), durch Blei-  legtere dann jugleid) als Bobhlwerfe dienen. Die 
oder Aſphalteinlagen an den beiden Kampfern und im | hölzernen Bode bejtehen entweder aus jtarfen, 
Scheitel gu einem ſtatiſch beſtimmten Dreigelenfbogen, | runden oder aus fantig befdlagenen, eingerammten 
wodurd) bei gejiderter Standfejtigheit burd) möglichſte cidjenen oder fiefernen Sitzpfählen, die oben durch 
Ausnutzung der Feſtigleitseigenſchaften der Bauftoffe | cine Kronſchwelle verbunden werden, oder aus einem 
die Gewdlbeabmejjungen at das Kleinſtniaß herab- | unter dem niedrigiten Waſſerſtand hergeftellten be 
o ein groker wirtſchaft | Grundjod und dem damit verjdraubten fogen. Ober- 
jod). Die Landjoche werden in ihrem mittlern Teile, 
erjielt wird. Die neuern enfonjtruftionen aus | wo fie den Uberbau aufnehmen, wie Bohlwerke ohne 
Stampfbeton mit Cijeneinlagen aus Drabhtgefledten | oder mit Endanfern und wageredten Kronfdwellen, 
(Tafel IIT, Fig. 6) oder aus Projileifen in verſchie- in ihren die Böſchung abſchließenden Seitenteilen 











gelegt werden finnen und 
ider Gewinn in diefem pineige des Briidenbaues 


denartiger Zuſammenſetzung werden als Monier-, bes. | oder Flügeln mit geneigten Holmen, fogen. Streid- 
Melan- (haupiſächlich in den Vereinigten Staaten von | holmen, fonftruiert und zum Schutz gegen abgehende 
Nordamerifa) Konjtruftionen — * ismaſſen bis zum en Waſſerſtand mit ftarfen 
C. HBlgerne Vriiden. Bohlen verſchalt. Wuperdem pflegt man Cisbreder, 
(Bgl. hiersu Tafel »Briiden I«, Fig. I-13, und bie Tabelle, C) | swedmagig mit Winkeleifen verſtärkt, vor den gleid- 
Die hölzernen Briiden find entiweder gewöhnliche oe bid iiber Hochwaſſer mit Bohlen verfdalten 
Balfenbriiden, deren Briidenbahn von geraden, ein- Soden gu erbauen oder an letztere ummittelbar mit 
fachen, verjahnten oder verbdiibelten, bisweilen durch Wintelesfen verſtärkte, geneigte Streichholme anju- 
Sattelhölzer über den Auflagern nod) beſonders un- ſchließen. 
terjtiigten Ballen getragen wird, oder Sprengwerf-| Das Verwendungsgebiet der Holzbrücken, ausge- 
briicten, deren Britdenbahn durd Streben und Spann- | nommen in Landern mut grofem Holzreichtum, nimmt 
riegel oder Bogen von unten geſtützt wird, oder Hing: | ftetiq ab; fiir Bahnen werden fie der Feuersgefahr 
werfbriiden, deren Brückenbahn an Streben und| und der ftetigen Ausbeſſerungen halber in vielen 
Hangfaiulen, oder an Streben, Spannriegel und Hing: Ländern nicht gugelafjen; auch ihre Dauer, fofern fie 
faulen, oder an Bogen und Hangfaiulen angehängt | nidt durd vollſtändige Uberdadung (Tafel IT, 
wird, oder Fadjwerfbalfenbriiden oder aus den eben- | Fig. 13) und feitliche Verſchalung, wobei jedod) auf 
genannten Tragſyſtemen verſchiedenartig zuſammen⸗ —S— Bedacht zu nehmen ijt, geſchützt 
geſetzte Tragkonſtruktionen, die in früherer Zeit be- ſind, iſt gering. 
onders in ber Schweiz und in den Vereinigten Staa- D. Bewegliche Brücken. 
ten von Nordamerika ihre Ausbildung fanden. (Bgl. hierzu Tafel IV.) 
a) Die Hiljernen Balfenbriiden (Tafel II, Bm weiteſten Sinne gehören hierher: 1) die Roll- 
Big 10) werden meijtens als Jochbrucken ausgefithrt. | briiden, 2) die Hubbriiden, 3) die Zugbrücken, 4) die 
)Die Sprengwerfbriiden (Tafel I, Fig. 12) | Rlapp-, Kipp. und Schaulelbrücken, 5) die Kranbrücken, 
erhalten entweder Tragrippen aus geraden oder ge | 6) die Falt- und Faltenjgugbriiden, 7) die Drehbriiden, 
friimmten Balfen oder Bohlen und find entweder | 8) die ſchwimmenden (Saif und Ponton⸗) Briicen, 
einfade, wenn Ddiefe cin Baar, oder mehrfade, | 9) die fliegenden Briiden (Fähren) und die Trajett- 
wenn Ddiefelben mehr als cin Baar Streben bejigen. | anjtalten und Uberfubrbriiden, 10) die Landebrücken 
c) Da die Brückenbahn der hilzernen Hangwert-| und 11) die Kriegsbriiden; im engern Ginne rechnet 
britden (Tafel III, Fig. 11) nuttels Hängſäulen an | man bierber die unter 1—8 genannten Briicen. 
Tragern hingt, die ähnliche Anordnungen wie dies) 1) Die Roll- oder Schiebebriiden beſitzen cine 
jenigen der Sprengwerfbriiden jeiqen, jo find aud) in der Ebene der Straßen oder Cijenbahnen auf Rol- 
hier Streben- und Bogenhaingwerfbriiden gu unter: | len oder Rädern wageredt verfdhiebliche und hierdurd) 
ſcheiden. die Durchfahrtsöffnung frei gebende Brückenbahn. 
d) Die Hängſprengwerkbrücken find als cine | Sie find entweder gerade, deh. in Der Richtung ihrer 
RKombination der Hangwert- und Sprengwertbriiden Achſe, oder ſchräge, d. h. unter einem Wintel zu ihrer 
zu betradjten, indem ihre Trager die B. teils von oben, Achſe verfdieblide. Die Verfdiebung diefer Briiden, 
teil von unten jtiigen und deShalb gewöhnlich nur | die meijt aus Eijen erbaut werden, erfolgt von Hand, 
ju beiden Seiten ber Brückenbahn angebradt find. durd Zahnrad- oder Dructwaffermedhanismus oder 
e) Unter den Fadwerfbriiden der Gegenwart | eleftrijden Untrieb. Für große Verhältniſſe, fiir eine 
find die nad dem Howeſchen Syſtem (Tafel I, Fig.13) | Durdhfahrtssffnung von 77 m, wurde diejes Syjtemt 
fonjtruierten die einzig Heutzutage nod) in Betradt | in Duluth Vereinigte Staaten von Nordamerifa) ent- 
fommenden; bei ihnen beftehen die hölzernen Gur- | worfen und in erjter Linie zur Ausführung empfobh- 
tungen meiſt aus drei nebeneinander bejindlidjen Bal: | len (Tafel IV, Fig. 6). 
fen, zwiſchen weldje die Doppelten Haupt und die} 2) Die Hubbrücken erhalten eine in lotrechtem 
einfaden enjtreben fowwie die lotredhten ſchmiede- Sinne bewegliche Briidenbabn, die bei fleinern Spann- 
cifernen Zug}tangen eingefdaltet find. Bei beſchränk⸗ weiten gleidseitiq und in Verbindung mit den Haupt- 
ter Ronjtruftionshihe nehmen die untern, bet unbe- | trägern gehoben und gejenft wird, während bei grö— 
Meyers Ronv.« Lerifon, 6. Wufl., UL. Bo. bl 
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fern Spanniveiten hod) und fejt liegende Traiger an- 
geordnet werden, worin die Briidenbabn hängt und 
aufgesogen oder niedergelafjen werden fann. Diefes 
in der jiingjten Reit verjdiedenartig ausqebildete Sy- 
jtem fand ingbef. in Chicago (Zafel IV, fig. 5) für 
die außergewöhnliche Hubhöhe von 42,8 m YUnwen- 
bung, wobei das Gewidt der angubebenden B. durd 
in den Ständertürmen auf und nieder gehenden Bal- 
lajt (Gu) ausgegliden wird, die Betriebsdampf- 
majdine daber nur die Reibungswiderjtinde beim 
Unbheben ju iiberwinden und bremfend beim Nieder- 
geben zu wirten bat. 

3) gugbriden find Briiden, deren Bahn ein- 
ober giveiteilig ijt und um eine oder zwei horizontale 
Endadjen fo gedreht werden kann, daß fie entweder 
gang oder nahezu wagerecht liegt und dann ai ber 
gang dient, oder aufredt fteht und dann den Uber- 
gang unterbridt, aber unten den Durdgang eines 

chiffes oder Fuhrwerkes gejtattet. Um dieje Drehung, 
die von der Hand oder durd) einen Mechanismus be- 
wirkt werden fann, ju erleidtern, werden Gegengewidte 
von verſchiedener Sonjtruftion angewendet. Wan 
unterfdeidet: die RBugbritde mit Bugs und 
Sdhlagbalten, bei der die Bahn mittels eines gwei- 
armigen Hebelballens gehoben und geſenkt werden 
fann; die Zugbrücke von Belidor und von De- 
Lille, beide mit Unwendung von Gegengewidten, 
fanden, wie die vorherbeſchriebenen, nur in beſchränk⸗ 
ter Zahl und fiir gang fleine Stiigweiten Unwendung. 
Cine weitere Entwidelung diefes Brückenſyſtems zeigt 
die auf Tafel IV, Fig. 9, dargeftellte sweifliigelige i 
briide in Buffalo, die, mit auf vorgefdriebener n 
ſich bewegenden Gegengewichten ausgeſtattet, mafdi- 
nell mittels Dampftraft geöffnet und geſchloſſen wird. 

4) Die Rlappbriiden, die nidt um wageredte 
Endachſen, fondern um —— in der Stabe des 
Trägerſchwerpunktes befindlice Zwiſchenachſen dreh- 
bar ſind, werden derart angewendet, dak das Gewidt 
der beiden Fliigel der Briidenflappe ausgegliden ijt 
und das Offnen und Schließen meijt durd einen Bahn- 
radmedanismus mit Dampf- oder eleftrijdhem Un- 
trieb, Der die Hinterflappe nieder- oder aufwärts be- 


werbriide (Tafel IV, Fig. 4) und das zur Durdfahrt 
aufgedrehte Briidenfeld der Hodbahn in Liverpool 
(Zafel IV, Fig. 10). Eine neue Ubart diefer Briiden- 
gattung ijt Durd) die Schaukelbrücke in Chicago 
(Tafel IV, Fig. 8) dargeftellt, bei welder der furze 
Arm fich nicht um eine feite Achſe dreht, fondern, ma- 
ſchinell angetrieben, defjen viertelfreisfirmig beqrenste 
Unterfläche fic) auf wageredjter fejter Bahn abwälzt. 

5) Rranbriiden find eigentlid) cinarmige Dreb- 
briiden, d. h. fie beftehen aus Tragern, die fic) um 
lotredjte Endachſen drehen und mit dem entgegen- 
geſetzten Ende ſowohl in geſchloſſenem als in gedffne- 
tem Sujtande durch exzentriſche Scheiben oder Reil- 
medanismen unterjtiipt werden. Da fid) beim Offnen 
der B. deren Traiger jujammentegen, fo ijt die Briiden- 
bahn nidt feft, jondern beweglid. Die Bewegungs— 
vorridtung bejteht entweder, 3. B. bei den Hollaindi- 
ſchen Kranbriicen, meijt aus einem an der B. befeſtig— 
ten, innen gezahnten Rreisfeqment, in das ein am 
fer befejtiqtes Zahnrad mit lotredter Achſe eingreift, 
oder aus einer an der B. drehbar befeſtigten Gdub- 
jtange mit Kette und Bodwinde am Ufer. Diefes Sy- 
jtem beweglider Briiden fand bisher nur fiir kleine 
Verhältniſſe, Durchfahrtsöffnungen von 12 m nidt 
iiberjdreitend, Verwendung und hat aud) in der Neu- 
gett leine wejentlidje Weiterentwidelung aufzuweiſen. 


Briide (Bug-, Klapp-, Kran- x. Briiden). 


6) Die Falt- und Faltengug briiden bildeneine 
neue, in den BVereinigten Staaten von RNordamerifa 
ver{diedenartig —— —— beweglicher 
Brücken, bei denen beim Offnen und Schließen der 
Geſamtſchwerpunkt der beweglichen Brückenteile ſich 
längs einer wagerechten oder nahezu wagerechten Ge- 
raden verſchiebt, wodurch die gu leiſtende mechaniſche 
Arbeit im weſentlichen auf die überwindung der 
Reibungswiderſtände beſchränkt werden ſoll. Fig.7 
auf Tafel IV jtellt eine Syſtemzeichnung der Fallt- 
briide in Milwautee dar, aus der die ungs- 
vorgiinge ber beweglichen Briidenteile erfidtlich; die 
Bewegung erfolgt durd) Zabnjtangenmedanismen, 
angetrieben durch Dynamomafdinen. 

7) Bei Dreh briiden(Lafel LV, Hig. 1—3) lift ſich 
die B. teils von Hand, teils mit Hilfe von Medanis- 
men um cine lotredte Zwiſchenachſe drehen. Sie rubt 
entwebder auf Rollfriingen und ijt mit Fihrungsjapjen 
verjehen (Rolltransbriiden, in den Veremigten Staa- 
ten von Nordamerifa nahezu ausſchließlich tiblid), auf 
fejtitebenden oder auf beweglicen, durch Sdrauben, 

fferdrud oder Hebel hebbaren Stützzapfen ohne 
Rollkranz (Stiipgapfenbriiden, die in Deutſchland, 
England, Franfreid und Stalien befonders bei gropen 
Verhältniſſen der ftatijd flarern Wirtung halber den 
Rollfransbriiden meijt vorgezogen werden). Much die 
leichzeitige Verwendung des Drehzapfens und cines 
ollfrangeS gum Tragen je eines Teiles der Vriiden- 
laſt wird in einzelnen Fallen, 3. B. bet der gleicharmi- 
gen, 71,7m langen Bartonfanalbritde in England, der 
größten der Schiffahrt dienenden B. mit 5,9 155 
= 10,89 m Nanalquerjdnitt, angewendet. Unter den 
Uus- und Cinfdwenlvorridtungen der Drehbriiden 
find die verbreitetiten Die Bahnradmedanismen, die 
bei fleinen Briiden von Hand, bei größern durch 
Dampftraft, Druckwaſſer oder eleftrijden Untrieb in 
Bewegung gefegt werden. Yede Drehbrücke bildet im 
eſchloſſenen, verfebrabereiten Zuſtand einen durch⸗ 
aufenden Träger über drei Stützen; vor dem Wus- 
drehen der B. ijt eine Entlaſtung einer Endjtiige bei 
ungleidarmigen, beider Endjtiigen bet gleidharmigen 


| Drehbriiden erforderlidh. Die Hebung und Senfung 
wegt, erfolgt. Bgl. hierzu die Mittelöffnung der To- | 


J 


| 


ſowie die ig sare Dag Briidenenden wird teils durch 
Keile oder Kniehebel, teils, um einer mangelbaften 
Stiipung durch abgenupte Heb- und Sentvorrid)- 
tungen gu begegnen, durch Rollen oder Exzenter in 
Verbindung nut Pendeln oder Biden bewirlt, die 
man durd) entfpredende Mechanismen aus- und ein⸗ 
riidt; oder es erfolgt died Durd lotredies Heben und 
Senten der iiber dem Drebhpfeiler gelegenen Mitte! - 
jtiige, auf Der die B. in ihre Längsebene fippbar auf- 
gelagert ijt. Erjtere Methode findet —* ausſchließ⸗ 
lid) in den Vereinigten Staaten von Rordamerifa, 
legtere mit Borliebe in den europäiſchen Ländern 
Verwendung, in muftergiiltiger Ausführung bei den 
vier großen ungleidharmigen Drehbriiden tiber den 
Nord-Ojtfeefanal, wobei mittels Drudwafjer und ent- 
ſprechender Medhanismen cin Mann vom Drebpfeiler 
aus einbeitlid) alle Bewequngsvorginge ausführt. 
Der Untrieb fann aud) durch Dampfmaſchinen, Drabht- 
feilantrieb, Gas- oder Eleftromotoren erfolgen, doch 
zieht man in Deutidland der großen Betriebsjicher- 
heit halber Dructwajjerbetrieb vor, der auch im Winter 
durch Benutzung von Wafjer und Glyzerin als Drud- 
flüſſigleit —— aufrechterhalten wird. Hiermit 
werden, wo dies die Sicherheit Ded Betriebes erfor- 
dert, geeignete Signalvorridtungen verbunden. Die 
Drehbriiden find entweder gleidharmige, die in der 
Witte auf Drebpfeilern und in geſchloſſenen Bujtand 


Briide Echiff⸗, fliegende, Qandebriiden), 


an den Enden auf Aufſchlagepfeilern, bes. Widerlagern 
(Tafel IV, Big. 2 u. 3) ruben, oder ungleidjarntige 
Drehbriiden, die entweder einjfliigelige (Tafel IV, 
Big. 1) oder gweifliigelige, aud) Doppeldrehbriiden 
genannt, find, je nadjdem fie im —— Zu⸗ 
ſtand über die ganze oder halbe Le Sagres 8 
reidjen, und im legtern Falle an den Enden der beiden 
langen Dreharme meijt durch Riegel verbunden wer- 
den. Die ——— Drehbrücken (Tafel IV, Fig. 
2 u. 3) find meiſt gum Durchdrehen eingerichtet, die 
ungleidjarmigen (Lafel IV, Fig. 1) werden aber, der 
Filhrung des furgen Armes halber, nur einfeitig um 
90° gedreht; legtere find bei grofem Briidengewidte 
den erjtern in Bezug auf ju leijtende mechaniſche Ar— 
beit überlegen. — Im —— geöffneten Zu⸗ 
ſtand werden die Drehbrücken häufig durch einfache 
Schutzbauten, vielfach Holzbollwerke, gegen anfah— 
rende Schiffe und ſonſt geſichert (Tafel 9 Fig. 1, 8). 

8) Sdifforiiden (Lafel IV, Fig. 13) find Briicen 
mit einer auf Pontons (Briidenfdiffen) rubenden, 
mehr oder nunder elaſtiſchen, mit bem Steigen und 
Fallen des Waſſers fid) hebenden und fenfenden 
Briidenbahn, die entweder einen Strakenverfehr, wie 
unter andern die Schiffbriide in Köln, oder einen 
Cijenbabnverfehr in agree Sars Strakenver- 
lehr, wie unter andern die Eiſenbahnſchiffbrücken in 
Maxau und Speyer, aufsunehmen beftinmt find und 
im Winter ganj, in eisfreier Zeit zur Herjtellung der 
Schiffahrtsverbindung jochweiſe abgefahren werden. 
Grijpere, über Wafjerliufe mit mehr oder minder 
wedjelnden Wafferitinden fiihrende Schiffbrücken be- 
jtehen aus der eigentliden teils auf feititehenden, teils 
auf ausfabrbaren Pontons rubenden Briidenbahn 
und aus den an beiden Ufern erforderlidjen, dem je- 
weiligen Wafjerjtand entſprechend mehr oder minder 
ſteigenden oder fallenden, zur Ab⸗ und Zufahrt be- 
ſtimmten Briidenrampen, die teils auf dem Lande 
(Landbriice), teil3 auf dem am Ufer befindliden Joch 
(Landjod)) ruben (Tafel IV, Fig. 13). Die Briiden- 
glieder mit fejtitehenden Pontons werden durch Ber- 
anferung der letztern mittels Retten und geeigqneter 
Anler fejtgehalten, die Durchlaßglieder find ebenfalls, 
aber fo veranfert, daß die Rette mittels einer Winde 
ab- und aufgewunden werden fann, um die erjtern 
mit Hilfe Des Steuerruders aus⸗ und einfahren ju 
fonnen. Um die Brückenrampen heben und fenfen zu 
fonnen, werden in den Landjodjen je zwei mit verti- 
falen Schraubenwinden verfebene Bide, weshalb diefe 
aud Bockſchiffe genannt werden, aufgejtellt, woran 
bie Briidenbahn nadjtellbar befejtigt ijt. aa ftellen 
die zur Unterftiigung der Rampe be dienenden Bod- 
ſchiffe dar. Tafel IV, Fig. 13, gibt Unficht der Eifen- 
bahnſchiffbrücke bei Maxau: links die Landbriide und 
das Landjod), redts einen Durchlaß von zwei Pon- 
tons. Cine bedeutende, auch bei eee Eisgang 
noch dienſtfähige Pontonbrücke beſitzt Riga in der 
neuen, 524m langen und 14 m breiten (hiervon 10,8m 
fiir den Wagenverlehr) Pontonbriice iiber die Diina, 
bei der mit Unsnahme der Fahrbahntafel alle Trag- 
teile aus Eiſen beſtehen. Die Schwimmdrper bejtehen 
aus allfeitiq umſchloſſenen, durch Sdotten in fiinf 


wafferdidjte Ubteilungen gegliederte Hohllörper, die | 


aud) volljtinbdig untergetaudt ihre Sh wimmfaibigteit 
nidt einbiifen. 

9) Die flieqenden Briiden und die Trajekt— 
anjtalten. Die erjtern bejtehen aus einem oder 
mebhreren Fährſchiffen, die eine Britdenbahn von ma- 
piger Ausdehnung tragen und durd) die Sraft der 
Strömung von emem Ufer de3 Flujfes gum andern 





483 


getrieben werden. Zu dem Zwecke wird die Fibre 
entiveder Durd) ein ſtromaufwärts liegendes langes 
Seil oder eine Kette, deffen oberes Ende etwa in der 
Mitte des Fluſſes verantert ijt, qehalten (das Schiffs 
gefis folgt einer Bogenlinie, a Mittelpuntt der 
nfer ijt), oder es liegt quer zur Stromridtung ein 
eingefpanntes Haltetau, an dem die Fibre mittels 
laufender Rollen und Ketten gefiihrt wird. In jeden 
Falle erfolgt der Untrieb durd eine geeignete Schräg— 
—— des Schiffslörpers zur Strömung, wobei der⸗ 
elbe mur Der ſeitlich wirlenden Stromkraftfolgen kann. 
Hierzu ſind auch die in neuerer Zeit — aus⸗ 
geführten ſchwebenden Drahtſeilfähren zur 
Beforderung von Perſonen über breite und tiefe Taͤler 
Au zählen; jo wird in den Vereinigten Staaten vor 
Nordamerifa an einem 325 m weit gefpannten und 
bis auf 107 m über Dem Wafjerfpiegel anjteiqenden 
Rabel cin Trambahnwagen mit 16 Perjonen iiber 
den Tenneſſeefluß, und in England ein Fördergefäß 
fiir act figende Perſonen an cinem Rabel von 198 m 
freier Stiipweite iiber cine 70 m tiefe Schlucht bei 
Brighton, erjterer mit Dampf-, lepterer mit Ketro- 
feummotorantrieb, bin und ber befordert. — Die zum 
Uberfesen von Eifenbahnwaggons oder ſchweren Laft- 
fubrwerfen auf Fähren bejtinunten Trajeftanjtal- 
ten bedienen fich qrofer, fiir Die Aufnahme einer ge— 
wifien Zahl von Wagen bemeſſener Schiffsgefäße, die 
mit Schienengleifen verfehen find und entweder frei fah⸗ 
ren oder auch, an Tauen oder Ketten gefiihrt, meijtens 
durd) Dampffraft bewegt werden (vgl. Dampfſchiff). 
sig .15 auf Tafel IV zeigt cine Dampffähre bet Ports: 
mouth fiir ſchwerern Fuhrwerksverkehr, die eine iiber 
50 Jahre im VBetrieb gejtandene Holzfähre erfepen 
mufte. — Die Dampffahre über den Michiganſee bei 
einer Fahrtweite von 100 km, bejtehend aus cinem 
eigenartig gebauten und ausgerüſteten Schiff sur Auf⸗ 
nahme von 24 Cifenbahnwagen auf vier Gleiſen be- 
rechnet und teilweiſe mit Stahl verfleidet, um auch als 
Eisbrecher wirfen gu tinnen, ijt nur mit Rückſicht auf 
bie befondere Landevorridtung, mittels Landebriicte 
eigentiimlider Bauart an fejter Qandejtelle, hierher 
zu zählen. ae bildet die Fährbrücke von Por⸗ 
tugalete (Tafel IV, Fig. 14), bei der eine Plattform 
mit Sisplagen fiir 150 Perſonen dDurd Rabel an eine 
fejte eiſerne B. längs verſchieblich aufgehängt und 
durch Dampfkraft hin und her bewegt wird, einen 
neuen und beachtenswerten Typus einer Trajeltanſtalt. 
10) Landebrücken bezwecken eine einfache und 
bequeme, bei jedem Waſſerſtand zugängliche Verbin⸗ 
dung des feſten Landes mit dem — und werden 
in verſchiedenartigſter Weiſe angeordnet. Fig. 12 
auf Tafel IV ftellt einen einfachen Landeſteg aus 
Schwimmponton und Landetreppe fiir Fubganger, 
Fig. 11 auf Tafel IV cine Landungsijtelle fiir gro- 
pen Fußgänger- und Giiterverfehr dar, bet der das 
100 m lange und 21 m breite eijerne Schwimmfloß 
mit dem Rai durd) eine eiferne, am Landaufleger um 
eine wageredjte Achſe drehbare B. A verbunden ijt. 
Mehrfad bejtehen bet Seebadern, Hafentais oder bei 
befonders flachen Ufern die Candeftellen aus langern, 
fejten, bis in die fabrbare Waſſertiefe reichenden eijer- 
nen Brücken, an deren Ende durd) Drudwajjer oder 
jonjt mafdinell lotrecht verſchiebliche Blattformen die 
BVerbindung der auf die lestern ausgefdifften Pafja- 
iere und Güter mit Der B. und damit mit dent fejten 
anbde vermitteln, oder Die in einer ebenfalls fejten 
cijernen Plattform endigen, die mit Hebefranen fiir 
Giiter und mit Stiegen fiir Paſſagiere ausgejtattet 
jind. Zu erjterer Gattung find die Landeftellen im 
31* 
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Seebad bei Folfejtone und an der Seefiijte des Mer- 
ſey in England, zu legterer Die Landebriide bei Ro- 
tonou in Fangs iſch-Weſtafrila gu redynen. 

11) Kriegsbrücken gebiren ihrem Zwechk ent- 
ſprechend gu den gerleqgbaren, leicht aufzuſtellenden 
und wieder abgutragenden Briiden, weshalb fie aus 
transportfabigen, nidt gu umfangreiden Cingelbe- 
ftandteilen gebildet werden. Aus nabeliegenden Griin- 
den gelangt über fie nur wenig zur Kenntnis weiterer 
Kreiſe; am befanntejten find die etfernen Kriegsbrücken 
von Cijfel, die in Tongfing und Kotſchinchina feitens 
der franzöſiſchen Militdrverwaltung vielfache und be- 
friedigende Uniwendung gefunden haben. 

Die Rufanunenjtellungen in der Tabelle auf der 
Rückſeite Der Tafel IV enthalten — Angaben 
über einige durch ihre bedeuten den Spannwei— 
ten oder geſchichtlich hervorragende Brückenbauwerle, 
wihrend über die zur vergleichenden Beurteilung des 
heutigen Standes der Brückenbaukunſt in den ver— 
ſchiedenen Ländern wichtigen Berechnungs-, Griin- 
dungs-, Ausführungs- und Aufſtellungsmethoden 
kurzgehaltene Angaben ſich nicht machen laſſen. 

kK. Grenjen der Spannweiten. 

Die größten je von hölzernen und ſteinernen Briit- 
fen erreidjten Spanniveiten a 118,9 (Za- 
belle, C), bes. 72,3 m (Labelle, B). Die bedeu- 
tendſten derzeit bejtehenden Spannweiten von Stein- 
bogen bejipen die Cijenbabnbriide tiber den Pruth 
(Tafel ILL, Fig. 1, und Tabelle, B) mit 65 m und der 
Cabin⸗John⸗Aquãdukt mit 69,4 m. Weit über 100 m 
diirfte auch fiinftiqhin die obere Grenge fiir Spann- 
weiten von Steinbriiden wegen der erforderliden 
Ronjtruftionshihe und der aus der Herjtellung der 
Lehrgeriijte erwadfenden Koſten und Schwierigkeiten 
nicht gu fuchen fein. Erheblich über diefes Maß rei- 
den nur die Spanniveiten der eifernen Briiden (f. 
Tabellen), und von diefen diirften die Hiangebriiden 
ber erforderlidjen geringen Ronjtruftionshihe, der 
giinjtigen Sdhwerpunttslage in Bezug auf Wind- 
wirfung und des ausgezeichneten zur Berfiiqung 
jtehenden Bauſtoffes (Gußſtahldrahtkabel) halber zur 
liberbriidung außergewöhnlicher Spannweiten haupt- 
ſächlich berufen fein; die hiermit zurzeit praftijd 
erreichbare Spannweite beträgt ungefähr 1320 m; 
die von Stahldrahtkabel überhaupt erreichte größte 
Spannweite beſaß das 1895 — 1898 durch 
Sturm zerſtörte Telephonlabel über den Walenſee in 
der Schweiz mit 2400 m. 

F. Auffſtellung (Montage) der Vriiden. 

In vielen Fallen ijt die Aufſtellungsweiſe entidei- 
dend bei der Wahl der Briidengattung fowie von 
Einfluß auf die weitere Cinjelausbildung des ge- 
wabdlten Trägerſyſtems; ſo — z. B. die in Den 
Vereinigten Staaten von Rordamerifa bei eiſernen 
Padwerffonjtruttionen gebräuchlichen Gelenkknoten 
eine raſchere Brückenaufſtellung als die in Europa 
üblichen feſt genieteten Knotenpunktsverbindungen. 
Beim Bau eiſerner Bogen-, Hange- und burchlauyen: 
der Balfenbriiden mit und ohne freilieqenden Stiig- 
puntten läßt ſich vielfach die Anwendung eines eigent- 
lichen Uufitellungsgeritjtes entweder ganz unigehen 
oder auf einen ſehr geringen Untfang berabmindern, 
3. B. wurde eine gripere Unjahl hervorragender 
Bogenbriiden ohne eigentlides Aufſtellungsgerüſt 
freiragend vorgebaut, während die einfaden, abgefes- 
ten Ballenbrüden ſtets eine vollſtändige Unterſtützung 
der Eiſenlonſtrultion auf die Dauer der Aufſtellung 
bedürfen; desgleichen erfordern alle gewölbten Stein⸗ 
brücken ſorgfältig ausgeführte Lehrgerüſte, auf denen 
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nicht nur wabrend der Wölbarbeit, ſondern auch nach 
deren Ferligſtellung der Mauerbogen mindeſtens meh⸗ 
rere Woden bis gum vollſtändig erfolgten Abbinden 
de3 Gemäuers das Gewölbe ruht. Yn der ſchwieri— 
gen, foftipieligen und verantiwortungsvollen Herjtel- 
ung folder —— aud bei Hochwaſſer unge- 
fährdeten Lehrgerüſte ijt ein Haupthindernis fiir den 
Bau gewölbter Steinbriiden von bervorragender 
Spannweite über große, reihende Ströme gu fuchen. 
G. Unterbaltung und Priifung der Brien. 

Die Unterhaltungsarbeiten find bei qut ausgeführ— 
ten, mit wirffamer Entwafferung verjehenen Stein- 
briiden gering (deren Roften ſchwanlen bei den Eijen- 
babnbriiden der deutiden Bahnverwaltungen von 
1880—94 zwiſchen 0,25—0,42 Proz. der Unlagefoften), 
bei Holgbriiden fehr veridieden, oft außergewöhnlich 
grof (bei einer Bahnbriide fiber die Donau bei Wien 

cirugen fie im Berlauf der Jahre 1837-73 das 
7,2fade der Untagefojten) und bei neuern, gut durd- 

ebildeten Eiſenbrücken werden fie außer in der forg- 
Pritigen Unterjudung der den Stößen der Berfehrs- 
laſten amt meiſten ausgeſetzten Nietverbindungen der 
Hauptjade nad in der iberwadung und Erneue- 
rung cine’ die Roftbildung wirfjam hintanhaltenden 
Anſtriches bejtehen ; hierzu werden neuere, befonders 
hobe und grofe Cifenbriiden qleid beim Neubau mit 
Gebjtegen, be3. fabrbaren Beſichtigungswagen aus« 
geritftet, 4. B. Lalbriide Miingjten (Tafel I, Fig. 6). 

Alle Briiden, namentlidh die eifernen von mehr 
al8 10 m Stiigweite, follen nad) ihrer Fertigſtellung 
und in entipredjenden Zeitabſchnitten fernerbin Pru⸗ 
fungen unterzogen werden, die in Meſſungen der 
Formanderungen (Cinbiequngen) und in den 
widtigern Meffungen de3 Spannungszujtandes 
der cingelnen Cifenteile in Berbindung mit ſachge— 
mäßer Unterjudung des ganzen Briidenbauwertes 
bejtehen ; zur Vornahme der erſtern Meſſungen dienen 
beſondere Upparate, die Durchbiegungsmeſſer, 
ju legtern die Gpannungsmeffer und die Deh— 
nungs seid ner, die ſachgemäßer Handhabung durd 
Fachleute bediirfen. 

[iteratur.] I. Ullgemeine, den gangen Briiden- 
bau unfaffende Werte: Beder, Der Briidenbau in 
jeinem gangen Umfang (4. Aufl., Stuttg. 1882); 
Winkler, Vortrige fiber Briidenbau (Wien 1872 — 
1887, unvollendet); Heingerling, Die Briiden der 
Wegenwart (Maden 1873—1900, teilweife 2. Aufl., 
4AUbtign.); »Handbud der Jngenieurwifjenfdaften<, 
Bd.2: » Der Briidenbau<, herausgegeben von Schaffer 
und Sonne (2. Mujl., Leipz. 1886 —~— 89, und 3. Anil. 
1899-1901, Abt. u.2); Hafeler, Der Briiden- 
bau (Braunſchw. 1488—1900, 1. Teil, Lief. 1—4); 
Croizette-Desnoyers, Cours de construction 
des ponts (Par. 1885, 2 Bde.); Morandiere, Traité 
de Ja construction des ponts ct viaducs (baf. 1874 
big 1888, 5 Bde.). 

Il. Werke, die einen Teil de3 Briidenbaues um- 
fafjen: + Briiden- und Talübergänge ſchweize 
rifder Eiſenbahnen (Bajel 1856—59); Dupurt, 
Traité de l’équilibre des vofites et de la construc- 
tion des ponts en macgonnerie (ar. 1872); Hein: 
jerling, Briiden in Eiſen (Leip;. 1870); Laißle u- 
Sdiibler, Der Bau der Briidentriiger (1. Teil, 
4. Aufl. Stuttg. 1874—76; 2. Teil 1870); Steiner, 
Uber Briidenbauten in den Bereinigten Staaten (Wien 
1878); Degrand-Réjal, Ponts en maconnerie 
(Bar. 1888-—89, 2 Bde.); Réjal, Ponts métalliques 
(2. Aufl., daf. 1889-93, 2 Bde.); Qobnfon. 
Bryan u. Turneaure, The theory and practice 
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of modern framed structures (New Yorf 1893); 
R zi ha, Eiſenbahn-Unter- und Oberbau (Wien 1877); 
Leibbrand, Gewölbte Briiden (Leip;. 1897); Dies, 
Beweglide Briiden (daf. 1897); Mehrtens, Der 
Deutide Briidenbau im 19. Jahrhundert (Berl. 1900). 

Bride, im Schiffsweſen, ſ. Kommandobrücke. 

Brücke, Ernſt Wilhelm, Ritter von, Medi— 
ziner, geb. 6. Juni 1819 in Berlin, geſt.7. Jan. 1892 
tn Wien, ſtudierte feit 1838 in Berlin und Heidelberg, 
wurde 1843 in Berlin Uffijtent am Muſeum fiir ver- 

Icichende Unatomie und Proſeltor, 1846 Lehrer der 

natomie an der Alademie der bildenden Künſte, 1848 
Profefjor der Phyſiologie gu Königsberg und 1849 
Profejjor der Phyſiologie und mifroffopifden Ana— 
tomie gu Wien. 1890 trat er in den — B. 
lieferte cine vorzügliche ⸗Anatomiſche Beſchreibung 
des Ungapfels« (Berl. 1847) und veröffentlichte dann 
viele Urbeiten fiber Geſichtsſinn, Blut und Kreislauf, 
Verdauungsorgane, Phyfiologie der Spracherc. Bahn: 
bredend wirften feine Sree Der Phyſiologie 
und Spjtematif der Sprachlaute« (Wien 1856, 2. Aufl. 
1876), denen fich Die » Neue Methode der phonetifden 
Tranjfription« (Daj. 1863) anſchloß. Letztere bezwedt 
die bildlidhe Darjtellung der Spradjen nad ihrem 
wirllidjen Lautwert, fo da man eine Spradje fpre- 
den lernen fann, obne fie je gehört gu haben. Außer— 
dem ſchrieb B.: »Über Ergdnjungsfarben und on: 
trajtjarben«(Wien 1865) ; »PHyfiologie der Farben fiir 
bie Swede der Kunjtgewerbe« (Leips. 1866, 2. Aufl. 
1887); »Die phyfiologifden Grundlagen der neuhoch⸗ 
deutiden Vershinjt« (daj. 1871); »BVorlefungen über 
Phyſiologie ⸗ (4. Uufl., Wien 1885 —87, 2 Bde.); 
»Brudjtiide aus der Theorie der bildenden Riinjte« 
(eip;. 1877); »Schinbheit und Fehler der menſchlichen 
Geftalt« (Wien 1891); »Wie behiitet man Leben und 
Geſundheit feiner Rinder ?« (1.—4. Aufl., daj. 1892). 

Briide des Varolius (Varolsbriide), nad 
dem ital. Arzt Varolio (1543 —75) benannter Teil 
des Gebirns (j. d.). 

BVriidenan, Bezirksamtsſtadt im bayr. Regbez. 
Unterfranfen, an der Sinn, am Südweſtäbhang der 
Rhön und an der Staatsbahnlinie Jojja-B., 317 m 
it. M., hat eine fath. Kirche, Synagoge, Denfmal Kö— 
nig Ludwigs L, modelliert von v. Miller, Erholungs- 
und Genefungsheint, Amtsgericht, Forjtamt, Pappen- 
und Stublfabrifation, Dampfbrauerei, Sägewerk und 
(1900) 1627 Einw. 3 km unterhalb in reigender Lage 
Bad B. mit zwei Siuerlingen und einer Stahlquelle 
(Unalyfe f. Tabelle ⸗Mineralwäſſer III«), die bejon- 
ders gegen Frauenleiden und chroniſche Blafen- und 
Bronchiallatarrhe benugt werden. Bgl. Wehner, 
Bad B. und feine Kurmittel (4. Aufl. Würzb. 1901). 

Brückenauge, im Briidenbau, j. Auge 4), S. 105. 

Vriidenberg, Kolonie, zur Gemeinde Gebirgs- 
bauden geborig, auf dem Riefengebirge im preuf. 
Regbez. Liegnitz, Kreis Hiridberg, liegt 831 m ii. Me. 
auf einem Bergriicen zerſtreut, der vom Mittagsſtein 
jum Griberberg sieht, weſtlich von RKrummhübel, mit 
(1900) 200 Einw. Dajelbjt lies König Friedrid) Wil- 
Helm IV. 1842 eine intereffante, aus Wang in Nor- 
wegen herbeigefdaffte uralte (3. T. aber erneuerte) 
Holghirde mit abjeits ftehendem Kirchturm erridten. 

briider (Fratres pontifices, Fréres pon- 
tifes), cine angeblid) von Benezet (Bendilt), einent 
armen Hirten aug Alvilard in Yivamia (qejt. 1184), 
— religiöſe Bruderſchaft, die ſich die Anlegung 
und Erhaltung von Brücken, Fähren, Straßen und 
Hoſpi um Schutz und zur Pflege der Reiſenden 
und Wallfahrer zur Aufgabe ſetzte. Clemens III. be 
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ſtätigte fie 1189. Sie teilten ſich in Ritter, Mönche 
und Arbeiter und lebten vornehmlich im ſüdlichen 
—— ohne Klauſur und Gelübde mit ordens- 
ähnlicher Verfaſſung unter Großmeiſtern. Zu großen 
Reidtiimern gelangt und ——— ausgeartet, 
wurden fie von Pius IT. um die Mitte des 15. Nabeby 
aufgeboben. Bgl. B. Grégoire, Recherches histo- 
riques sur les congrégations hospitaliéres des 
Fréres pontifes (Par. 1814). 

Brückendeck, das Dect über dem mittlern Ober- 
ded; Vriidenhaus, der Raum swifden B. und 
Oberded; Briidenhaustajiite und Briiden- 
hauskammern liegen im Brildenbaus; Briiden- 
hausſchotten, die Querwände des Brückenhauſes. 

Brückenechſen (Rhynchocephalia), Ordnung der 
Reptilien, gegenwärtig nur noch durch eine einzige 
lebende Ari, die Brückenechſe Gtachelechſe, 
Tuatera, Hatteria punctata Gray ; ſ. Tafel ⸗Au⸗ 
ftralifde Fauna«, Fig. 15), vertreten. Die B., die 
guerjt int Berm auftraten, zeigen fehr primitive Mert- 
male und jtehen durch diefe den urſprünglichſten Rep- 
tilien, von denen die iibrigen Formen ausgegangen 
find, ſehr nahe. Die Brückenechſe wird etwa 1 m lang, 
ijt etwas plump, mit fraftigen Gliedern, gufammen- 
gedriidtem, dreieckigem Schwanz und aus Dornen 
gebildetem, unterbrodenem Ramm. Das Tier ijt 
dunfel olivengriin, mit Heinen weigen und gelben 
Flecken, findet fic) nod) auf Neufecland, lebt in Erd- 
lddern, meijt in Gemeinfdaft mit einem Sturmvogel, 
und ijt harmlos, wird aber abergläubiſch gefiirdtet. 
Die in Erdlöcher gelegten Eier braudjen etwa cin 
Nahr zu ihrer Entwidelung. Früher wurde fie ihres 
Fleiſches Halber gejagt. Yin naidjten verwandt ijt jie 
mit Palaeohatteria longicaudata Credn. aus dem 
Rotliegenden des Plauenfden Grundes und Prote- 
rosaurus Speneri H. v. M. aus dem Kupferſchiefer 
in Deutjdland. 

Vriidengeld, Brückenzoll, ſ. Wegegeld. 

Brückenhaus, ſ. Briidended. 

Brückenkanal, cin Aquädult, der einen Schiff-⸗ 
fabrtstanal trägt. 

Brückenkopf, Befeſtigungsanlage, um dem Feinde 
den Übergang über einen Waſſerlauf zu verwehren, 
ſich ſelbſt denſelben zu ſichern. Im weitern Sinne 
bilden Feſtungen (Thorn, Straßburg x.) bei ftrate- 
giſch wichtigen Stromiibergingen Briidenfipfe. Wud 
im Feldkriege fann man legtere mit ben Mitteln der 
Feldbefeſtigung herzuſtellen gendtigt fein. Wo die 
Brückenſicherung durd Schiigengraben, Hindernijjer. 
nicht geniigend erjdeint, ijt die geſchloſſene Feldſchanze 
(Briidenjdanje) am Plage. 

B upfeiler, der unterſtützende Teil einer 
Brücke. Man unterſcheidet dem Bauſtoff nach höl— 
zerne, ſteinerne und eiſerne, der Stellung nach End— 
und Mittelpfeiler, und gwar Land- oder Flußpfeiler, 
je nad ihrer Stellung auf Dem Land oder im Fluß; 
erjtere, infofern fie aus Wauerwerf, erhalten recht— 
edige, letztere, foweit fie im Waſſer befindlich, halb- 
kreis elliptiſche oder ſpitzbogenförmige Borfipfe (7. 
Tafel »Brücken III«, Fig. 3, 4 u. 7). Bei Briicen- 
pfeilern mit bejonders — Eisgang (ibiriſche 
Bahn) ſind die Vorderköpfe eisbrecherartig mit ſtark 

eneigter, über Hochwaſſerhöhe endigender Border- 

ante ausgebildet. Die Mittelpfeiler gewölbter Brücken 
ſind je nach dem Grad ihrer Standfähigkeit entweder 
ewöhnliche Mittelpfeiler oder Gruppenpfeiler. Bei 

* alten Brückenbauten ijt jeder Mittelpfeiler Grup- 
penpfeiler und int ftande, bei = der einen Seite 
ern Seite zu wider- 
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ſtehen. Qn neuerer Zeit bildet man, um Koſten gu | u. d. T.: »Institutiones historiae philosophicae«< 
erfparen, nur den vierten oder fiinften Bfeiler einer | (Leipz. 1747) ijt mehrmals gedrudt und aud ins Eng- 
ewalbten Briide als Gruppenpfeiler oder alle als life (von Enfield, Lond. 1791, 2 Bode.) überſetzt 
ittelpfeifer aus. Yn alter Zeit baute man Ffeiler | worden. Das Werk zeichnet fid) durch umfaſſen de 
nur aus Holz, {pater fam Hols mit Steinfundamen: | Gelehrjamfeit aus. Wis das erjte Werk jeiner Urt iſt 
ten und endlic) der Steinpfeiler in Gebrauch. Erſt es die oft mehr benugte als cingejtandene Grundlage 
in neuerer Beit benugte man Eifen, und zwar zuerſt mander folgenden geworden. Yn der Leibniz-Wol yy - 
Gußeiſen, das aber heute auch fiir Briidenjtiigen fait | ſchen Philoſophie werden alle übrigen Lehren gentef- 
zanz durch das Flußeiſen —— ijt und nur nod | jen, fo daß die Geſchichte der Philoſophie »infinita 
tir Siulenpfeiler Unwendung findet. Zu den erſten falsae philosophiae exempla« aufweiſt. 
ſchmiedeeiſernen Stützen gehören die Säulenpfeiler Brückeſcher Verſuch, ſ. Augenleuchten. 
der 1876 erbauten Hochbahn in New York. Eiſerne Bruckhauſen, Oriſchaft im preuß. Regbez. Diijyet- 
Pfeiler werden 1) als Säulenpfeiler hauptſächlich dorf, Kreis Ruhrort, zur Gemeinde Haniborn gehörig, 
bei Hochbahnen ausgeführt; fie fanden 2) al8 Röh- | hat (1000 10,967 Einw. 
Vrudmann, Friedrich, Runjtverleger, geb. 4. 


ren pfeiler zuerſt 1849 in England, meijt aus zwei, 

höchſtens drei mittels Luftdrudgriindung verjentter, | Juni 1814, geſt. 17. März 1898 in reo, beqriindete 

oberhald der Flubfohle getuppelter Röhren, ſpäter 1858 in Frankfurt a. M. cin Kunſtverlagsgeſchäft, das 

nod) beim Bau der neuen Taybriide, fonjt felten mehr | 1861 nad) Stuttgart und 1863 nad Minden verlegt 

Unwendung; 3) fie heißen Ptloten= oder Joh pfei- | wurde, wo es 1883 in den Beſitz einer Altiengeſellſchaſt 

fer, wenn man fie aus in den Boden eingerantmten | (mit 860,000 Me. Wetienfapital) vik ie es un⸗ 
ter Dem Ramen — — für Kunſt und 


ſchmiedeeiſernen, oder eingeſchraubten guß- oder 
ſchweißeiſernen Pfählen bildet (nur fiir kleinere Stütz· Wiſſenſchaft weiterführt. Bruchmannserfolgreichſte 
weiten; fiir Landebrücken umfangreiche Anwendung). Unternehmungen, die ſich hauptſächlich auf die PHo- 
4) Sie finden in der Neuzeit beſonders bei hohen Tal- tographie ſtützten, der ſich ſpäter alle übrigen mecha⸗ 
— uktionsverfahren anſchloſſen, waren BB. 
v. Kaulbachs Frauengeſtalten aus Goethes Werken 
und die Schiller-, Shaleſpeare- und Brip Reuter- 
Galerie. Bon den neuern umfangreiden Unterneh- 
mungen des Verlags find zu nennen: die Zeitſchriften 
» Die Kunſt fiir Ulle« (feit 1885) und » Die deforative 
RKunjt« (feit 1897), »Klaſſiſcher Bilderſchatz (1888 — 
1900) und ⸗Klaſſiſcher Stulpturenfdhag« (1896 — 
1900), letztere beide herausgegeben von Reber und 
Bayersdorfer, » Allgemeines hiſtoriſches Portrat- 
werf« (6 Bde.), Steqmanns » Urditeftur der Renaij- 
fance in Tosfanae, Brunns ⸗Denkmäler griechiſcher 
und rimifder Stulptur«, »Denkmäler der Renaij- 


briiden als cijerne Fadwerksbauten auf gemauertem 
Sockel vielfache Unwendung, wobei man unterfdeidet: 
a) Turme oder Fad wert pfeiler (Tafel »>BriidenI«, 
Fig. 8, und Tafel »BriidenIV«, Fig. 5 u.14); b) Ge⸗ 
rititpfeiler, aus den in den Vereinigten Staaten fehr 
zahlreich —— trestle works hervorgegangen 
(A—B und C—D auf Tafel ⸗-Brücken I<, Fig. 6), 
und c) Wands oder Pendelpfeiler, meiſt qebildet 
aus lotredjt oder nad außen geneigt ftehenden, durch 
Ausfachung verbundenen, in einer Ebene fenfredt 
me Briidenlingsadfe jtehenden gee »Briiden I«, 
vig. 4) Stiipen, die unfähig find, wageredt in der 
ayia, pate wirfende Kräfte (Bremswirtung | 


ee ——————— ——— 


bei Bahnen) aufzunehmen. ſanceſtulpiur Italiens⸗, »> Das Wert Adolf oe 

rückenſchanze, ſ. Briidentopf. ein Bodlin-, Lenbach- und cin F. WU. v. Kaulbach- 

Brückenſchiff, ſ. Ponton. Werk und cine vom Deutſchen Reich unteritiigte 
BVriicenftege, |. Feldbriiden. Publifation der Sirtinijden Rapelle. 


Vriicenfymptome, Erjdheinungen, die urd Er-| Bruckner, Anton, bedeutender Komponiſt, geb. 
franfungen eine Hirnteils, der Barolsbriide (j. Ge- | 4. Sept. 1824 in Unsfelden (Oberdjterreich), gejt. 12. 
hirn), bedingt find. Da fic) die Nerven fiir die Bewe- Olt. 1896 in Wien, bildete ſich als Schulgehilfe auf 

ung der Kopfmusleln zentralwärts oder in der Briide | autodidattifdem Weg gu einem tüchtigen Mujifer aus, 
Pio kreuzen, die fiir die übrige Korpermustulatur wurde 1855 Domorganijt in Ling, madte dann unter 
on - pa ne der — Ais an — | —— —— — in —* gs ere 
gefreuster Lähmungen, 3. B. rechte Gefichts- oder Mu | Kontrapunttjtudien und wur auf Empfeh- 
genmuskulatur, linfe Urm- und Beinmustulatur, das lung als deſſen Radfolger im Amte de3 Hoffapell- 
— * ed — Brückenverletzung. | rok ee 7 es te und tin ssi 
entrain, ſ.— en. ür Orgelfpiel und Rompofition am Wiener Ronfer- 

Vriidenwage, |. Wage. | vatorium und 1875 aud Leftor fiir Mufit an der 

Vruder, Johann Jakob, Geſchichtſchreiber der Univerfitat. 1891 ernannte ifn die Wiener Univer- 
Philojophie, geb. 22. Jan. 1696 im Augsburg, geft. ſität gum philoſophiſchen Ehrendottor. Die durdiweg 
dafelbjt 26. Nov. 1770, bezog 1715 die Univer grok angelegten Werfe Bruckners begannen erjt fet 
Jena, wo der damals beriihmte Theolog und Bbhilo- 1881 wettere Streife gu intereffieren. Diefelben fiibren 
foph Franz Buddeus ihn fiir bas Studium der Ge: die Satzweiſe und Inſtrumentierung Wagners in das 
ſchichte der Philoſophie gewann, gab zu Augsburg Gebiet der ſymphoniſchen und firchlidjen Kompoſition 
(1723) {eine »Historia philosophicae doctrinae de | über, und B. wurde deshalb von der Wagnerpartei 
ideis« heraus, wurde 1724 Reftor der Schule zu Kauf- gegen Brahms auf den Schild erhoben; dod) ijt es 
beuren, 1731 Mitglied der Berliner Wlademie und | nicht gelimgen, diefelben auf dem Konzertprogramm 
jtarb in feiner Vaterſtadt als Senior der protejtanti: | feft eingubiirgern, da ihr prunfhaftes, oft — 
ſchen Pfarrei St. Ulrich. Dem Vorläufer ſeines Haupt- liches, auch mmere Logit vielfad) vermiffen laffen- 
werfes: » Sturge Fragen aus der philofophifden Hi- | des Wefen den Wunſch nad öfterm Hiren nicht gu 
jtorie« (Leipz. 1731—86, 7 Boe.), folgte diejes felbjt: | weden vermag. Seine Werke find: Symphonien 
»Historia critica philosophiae a mundi incunabu- | (I. C moll (Lin3 1868], IT. C moll [Wien 1873], II. 
lis ad nostram usque aetatem deducta« (daſ. 1742 | D moll [Wien 1877], IV. Esdur [die »romanttfde«, 
bis 1744, 5 Boe.; newe Aufl. 1766, mit einem Appen- daſ. 1881, unter Ridter], V. Bdur [erjt 1894 qe 
dir von 1767). Der von ihm veranftaltete Auszug | fpielt], VI. Adur [1883], VII. E dur [Leipzig 1884, 


Briidner — Brildergemeine. 


unter Nitiſch]), VILL. C moll [1890], eine IX. hinter- 
ließ B. unbeendet), ferner dret große Meſſen (D moll, 
E moll und F moll), ein großes Ledeum fiir Soli, Chor 
und Ordjejter (Wien 1886), Pjalm 150 (daſ. 1866) 
und einige fleinere kirchliche Werke, die Mannerchöre 
mit Ordefter »>Germanenjug« und »Helgoland<, we- 
nige Chorlieder und ein Streichquintett. Bal Fr. 
Brunner, Unton B. (Ling 1895); Hruby, Meine 
Erinnerungen an A. B. (Wien 1901). 

Briiduer, 1) Benno Bruno, prot. Theolog 
und Rangelredner, geb. 9. Mai 1824 in Roßwein 
(Sadfen), ward 1850 Pfarrer in Hohburg bei Wur- 

en, 1853 auferordentlidjer Brofeffor und zweiter 
fimiverfitatapredi er gu Leipziq, 1855 ordentlidjer 
Profejjor, 1856 Univerjititsprediger, 1860 Domberr 
ded Hodjtifts Meißen und Konfijtorialrat. Ym Herbjt 
1869 folgte B. einem Ruf nach Berlin als Propft an 
St. Nifolai und St. Marien, ordentlider Honorar- 
profefjor, Univerjititsprediger und Mitglied des Ober- 
firchenrat3, wurde 1872 Generaljuperintendent von 
Berlin, 1873 Domberr de3 Hochſtifts Brandenburg, 
1877 geiſtlicher Vizepräſident des Oberfirdenrats, 
1880 Wirflider Oberfonfijtorialrat, 1884 Mitglied 
des preußiſchen Staatsrats, 1889 Borfigender der 
vereinigten Berliner Rreisfynoden. Außer Predigt⸗ 
famnuungen verdffentlidte B. neue Bearbeitungen 
der Kommentare De Wetted iiber das Cvangelium 
Johannis (5. Aufl. 1863) und über die katholiſchen 
Briefe (8. Aufl. 1867). 

7 Bagh doh tuff. Dijtorifer, qeb. 5. Ung. 1834 
in St. Petersburg, of 15. Nov. 1896 in Jena, war 
6 Jahre Kaufmann, ftudierte dann, war 1861—67 
Profefjor der Geſchichte an der faiferliden Rechts— 
ſchule in St. Petersburg, wurde 1867 Profeſſor an 
ber Univerſität Odeffa und 1872 Brofeffor der Ge- 
ſchichte Rußlands in Dorpat. Als Deutidem entzog 
man ihm 1891 die Profeſſur; doch wurde ihm unter 

leichzeitiger Verſetzung an die Univerſität Kaſan ge- 
tattet, im Ausland zu leben. B. ſiedelte nad) Jena 
fiber. Bon ſeinen Schriften find zu cts ⸗Finanz⸗ 
geſchichtliche Studien. Kupfergeldkriſen⸗ (Petersb. 
1867); »>Gefdidte des Kriegs zwiſchen Rußland und 
Schweden 1788—1790« (in “a . Sprache, daſ. 1869); 
» Die Familie Braunſchweig in Rußland 1741—1806« 
(daf. 1876); ⸗Iwan Pojjofdfow. Ideen und Zu— 
ſtände im Seitalter Peters d. Gr.« (Leipz. 1878); 
»Rulturhijtorifde Studien: die Ruſſen im Ausland; 
die Ausländer in Rußland im 17. Jahrhundert« (Riga 
1878); »Der Zarewitſch Wlerei« (Heidelb.1880) ; »Bei- 
triage gur Kulturgeſchichte Rußlands im 17. Jahr⸗ 
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Rrafau 1894, 3 Tle.); »Mittelalterlide Predigten« 
(poin., daf. 1896, 3 Tle.); »Der literarifde Nach⸗ 
laf} des Wactaw Potocti« (poln., daf. 1899, 3 Tle.). 
Deutſch ſchrieb er: »Die flawifden Anſiedelungen in 
der Ultmarf« (Leips. 1879); ⸗Geſchichte der polnijden 
Literature (baj. 1901) u. a. 

4)€bduarbd, raph und Meteorolog, Sohn von 
B. 2), geb. 29. Yult 1862 in Jena, ftudierte Natur— 
wiffenfdhaften und Geographie in Dorpat, Dresden 
und Miinden, promovierte 1885 in München und 
arbeitete bann an ber deutiden Geewarte in Ham- 
burg. 1888 wurde er auferordentlider, 1891 ordent- 
lider Profeſſor der Geographie an der Univerſität 
Bern. Er madte fid) bejonders befannt durd) feine 
Theorie der Klimaſchwankungen, nad der nieder— 
ſchlagsreiche Perioden von 35—B6jabriger Dauer mit 
Perioden von relativer Trodenheit abwedfeln. Haupt- 
werfe: »Die Bergletiderung des Saljachgebictes« 
(Wien 1886, Difjertation); »Mlimafdwantungen feit 
1700« (daſ. 1890); »Die fejte Exdrinde und ibre For- 
men« (Reubearbeitung der 2. Ubteilung von Hann, 
Hodhjtetter und Poforny, Ullgemeine Erdfunde, daf. 
1898); mit Bend gemeinfam »Die Wlpen im Eis— 
jeitalter« (Leipz. 1902). 

Bruck-Neudorf, |. Bruc 1). 

Bructérus mons, ſ. Brocten. 

Bruder ciner Perſon ijt derjenige, der mit dieſer 
von demfelben Elternpaar (redter, voll biirtiger 
%., frater germanus) oder dod) von dDemfelben Bater 
(frater consanguineus), be3. vor derſelben Mutter 
(frater uterinus) abjtanunt ({. Halbgeſchwiſter). 

Brüder der chriſtlichen Lehre, |. Bruderidaf- 
ter, religidje. 

Vriider ded gemeinfamen Lebens (Fratres 
vitae communis, Rollatienbriider, Kugel— 
Herren), eine freie drijtlide Genoſſenſchaft, geitiftet 
von Gerhard Groot (f.d.) gu Deventer, die ihre Unf- 

abe im Zuſammenleben, in der Gemeinfdaft des 

werbs, der Urbeit und der Erbauung fah. Die B., 
weiter ausgebildet durch Florentius Radewin (geſt. 
1400) und Gerhard Rerbolt (geſt. 1898), breiteten 
fid) in den Riederlanden, in Nord- und in Wittel- 
deutſchland aus; unter ihren Klöſtern find Windes- 
heim und Agnetenberg bei Zwolle befonders befannt. 
Die Tätigkeit der B. richtete fid) auf das Sammeln 
und Abſchreiben von Biidern, den Unterricht der Ju⸗ 
—— ꝛc. Aus ihnen ging eine Reihe der bedeutendſten 

dinner, wie Thomas a Kempis und Weſſel, hervor; 
andre, wie Erasmus, verdanften ihnen ihre Bildung. 
Die Genoſſenſchaft, von den Dominifanern heftig an- 


bundert« (Leips. 1887); »Die Europiifierung Rupe | gefeindet, erloſch allmählich, als durd) den Humanis⸗ 


lands. Land und Bolf« (Gotha 1888). Fiir 


den’ | mus und die Reformation ihr Streben in weitern 


»Weltgeſchichte in Einzeldarſtellungen · fdrieb er den | Kreifen aufgenommen ward. Bgl. Ullmann, Re- 


Band iiber Peter d. 


r. (Berl. 1879) und ben iiber | formatoren vor der Reformation, Bd. 2 (2. Aufl., 


Katharina IT. (daſ. 1883). Uud) gab er »Materialien | Gotha 1866); Ucquoy, Het Klooster te Windes- 


* ebensgeſchichte Ded Grafen N. P. Panin« (ruſſ., 


tersb. 1888 92, 7 Bde.) heraus. Seine »Ge- | 


ſchichte Rußlands · (1. Bd., Gotha 1896) blieb un— 
vollendet. 

3) Alexander, poln. Slawiſt, geb. 29. Jan. 1856 
ju Larnopol in Galizien, wurde 1878 Privatdozent 
in —— 1881 außerordentlicher und 1892 ordent⸗ 
lider Profeſſor an der Univerſität in Berlin, ver- 
ffentlichte zahlreiche Abhandlungen aus dem Gebiete 
der Slawijtif, vor allem der polnifden Literatur: 
geſchichte ded Mittelalters und des 17. Jahrh. und ijt 
cifriger Mitarbeiter des »Urdhivd fiir ſlawiſche Philo⸗ 
logie«. Bon feinen Veröffentlichungen nennen wir: 
» Die lateinijd-polnifche Poeſie im Miittelalter« (poin., 


heim en zejn invloed (Utrecht 1875—80, 3 Tle.); 
Bonet-Maury, Gérard de Groote (Par. 1878); 
Leitsmann, Uberblic iiber die Geſchichte und Dar- 
jtellung der padagogifden Wirkſamkeit der B. ( oo 
1886); Möbius, Beitrage zur Charafterijtif der B. 
(daf. 1888); Hoening, Die B. (GiiterSl. 1894). 
BVriider des Leidens Jeſu, ſ. Serviten. 
Vriidergemeine (Briiderunitat, Herrnhu- 
ter), die aus Nachkommen der Böhmiſchen und Mäh— 
riſchen Britder (ſ. d.) entitandene Religions gefellfdaft. 
Steter Drud in den öſterreichiſchen Landen veran- 
laßte im 17. und 18. Jahrh. gu fortgefester Auswan⸗ 
derung evangelifd Gefinnter. Cine Anzahl folder 
Emigranten, unter ibnen bewußte Nadtonunen der 
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Briiderhiujer — Brüderſchaft. 


Brüder, fand 1722 Aufnahme bei dem Grafen Zin- | nad) Alter, Geſchlecht und Lehensverhiltnis vereinigte 


endorf (f. d.) und lief fid) auf feinem Rittergut 
Herthelsbort i in Der Laufif nieder, wo der Ort Herrn« 
hut entitand. Ws in der Emigrantenfolonie Zwiſtig⸗ 
feiten mancherlei Art, hervorgerufen durch Lehrſtrei⸗ 
tigfeiten und religidje Schwãrmerei, ausbraden, nahm 
fid) Zinzendorf perſönlich der Leitung an. Es ge gelang 
ifm aud), die Einheit der auf mehr als 200 Seelen 
angewadjenen Kolonie durch die Annahme eines das 
aupere und immere Zuſammenleben regelnden Statuts 
(12. Mat 1727) herzuſtellen. Der num raſch zuneh— 
mende innere Zuſammienſchluß fand feinen höchſten en 
Ausdruck in einer gemeinfamen Abendmahlsfeier in 
der Kirche zu Berthelsdorf 13. Aug. 1727 (Stiftun 
tag). Trotz ihrer beſondern Gejellfdafts- und 
bauungseinridtungen, die fie al Erneuerun * 
altbrüderiſchen Disziplin beurteilte, wollte die junge 
Gemeine im Verbande der fachfichen. Landeskirche ver⸗ 
bleiben. Uber wachſende ſtaatliche und kirchliche Feind- 
ſchaft drängte mehr und mehr gu kirchlicher Verjelb- 
jtandigung, eine Entwidelung, der Zingendorf nur 
dupertt aig iy, “oat die ‘ihren unbedenflicer 
nadgaben. Die Ubertragun der altbriiderijden Bi- 
ſchofsweihe auf einen der hren (1735) war der 
nächſte Sdritt dazu. Hand in Hand mit der Verfelb- 
jtindigung ging Uusbreitung, gefirdert durch die 
Reiſen des verbannten Grafen. Lutheraner, Refor- 
mierte und Geftierer ſchloſſen fid) den Brüdern an. 
Herjensdhrijtentum und Gemeindissiplin follte das 
Cinheitsband diejer verſchiedenen ——— bilden; 
die Augsburgiſche Konfeſſion wurde als allen Tropen 
angemeſſenſtes Belenntnis anerfannt. Dank dem 
erwachenden Koloniſationsſtreben der Mächte entſtan⸗ 
den weitere Niederlaſſungen der Brüder und erhielten 
ſtaatliche i ant (Preugen 1742, England, 
Sadjen 1749). Die Ausbildung einer ‘feiten Ver⸗ 
ny beg VBriiderunitat war erjt nad Zinzen- 
dorfs Lod unter ——— (f. d.) Leitung mög⸗ 


lich — —3—— Verfaſſungsſynoden 1764, 1769, 


Gruppen (Chor der Kinder, Knaben, Madden, ledigen 
Briider, ledigen Schweſtern, Berheirateten, Witwer 
und Witwen). Den Ulleinftehenden unter ihnen ſtehen 
»Chorhaiujer< offen, die ihnen cin Sujammenwohnen 
—— (Brüder⸗, Schweſtern⸗, aud) Witwen⸗ 
häãuſer) 

Der Einfluß der B. auf das chriſtliche Leben iſt in 
anbetracht ihrer Kleinheit nicht gering; die > Tagliden 
Loſungen und Lehrterte< find weit verbreitet oo 
115,000 deutſche Exremplare, auferdem franzöſiſche 

englifde, däniſche u. a.), ebenfo ihre Lieder. Durch 
Schleiermacher, der bet Den Herrnhutern empfangene 
Gindriide bewahrt hat, ijt ein beredhtigtes Element 
bleibend in die Deutide Theologie aufgenommen wor- 
den. Bedeutfam ijt das Erziehungs- und Diafpora- 
wert, —— die Wirkſamkeit der B. fiir die Aus— 
breitun hrijtentums unter den Heiden. Die 
Miffionstatigteit begann fajt unmittelbar nad Stif- 
tung der Gemeine (St.Thomas 1732, Grönland 1733). 
Gegenwiirtiq hat fie Mijfionsitationen i in Labrador, 
YUlasfa, Kanada, Kalifornien, Wejtindien, Nicaragua, 
Demerara, Suriname, Siid- und Ojtafrifa, —— 
Auſtralien. Jn Deutſchland befinden ſich Brit 
emeinen an folgenden Orten: Herrnhut, 4335* 
esky (Pädagogium), Gnadenberg, frei, 
Gnadenfeld —S Seminar), Neuſalz a. O., 
Berlin, Rixdorf, Gnadau, Neudietendorf, Ebersdorf, 
Königsfeld, Neuwied, Chrijtiansfeld. Die Gefamt- 
zahl der Mitglieder der B. betrug 1903: 39,280, wozu 
89,257 Heidendrijten und ca. 90,000 Pyleglinge auf 
den Gebieten der äußern und innern Miſſion famen. 
Bgl. Cranz, Alte und neue Briiderhijtorie (Barby 
1771; fortgefept von Heqner, 3 Bde., da}. 1791, 1804, 
@Gnadau 1816); Criger, Geichichte der erneuerten 
Brilderfirde (daf. 1852-54, 3 Bde.); Burlhardt, 
Die VY. (dajf. 1893 —97, 2 Tle.); »Kirdenordnung 


der Evangelifden Briiderunitat in Deutfdland vom 
| Jahre 1901« (daf.); »Briiderfalender. Statijtijdes 
Wud) wurde jest erjt durch das Aufgeben Jahrbuch der evan 


1775). — Brüderkirche und ihrer 
Zinzendorfſcher Paradoxien cin poſitives Verhaͤltnis Werke« (Niesly); Schulze, Abriß einer Geſchichte 
zur evangeliſchen Kirche erreicht (Spangenbergs » Idea | der Beiidermif ion (Herrnh. 1901). S. aud) die Lite- 
fidei fratrum«, 1774). ratur beim Art. »Zinzendorf«. 

Die Verfaffung der B. iſt durchaus fynodal und | Briiderhaufer, Unjtalten, i 7 denen junge evang. 
presbyterial. Die Biſchöfe haben mit dem irchenregi⸗ Männer zum Dienſt in den Werken der Innern Miſ⸗ 
ment nichts zu tun. Die Unität zerfällt in vier felb- | ſion (ſ. d.) herangebildet werden. Jeder Bruder oder 
ſtändige Unitatsgebiete, die deutſche, britiſche, ameri- | Diafon hat vor Aufnahme in den Verband cine Probe- 
fanijde (nördliche und fiidlide Provinz) Briideruni- zeit gu bejtehen. Ur- und Borbild dieſer jest gabl- 
tit. Jedes Gebiet hat feine Synode und jeine Behirde. | reiden B. ijt das Rauhe Haus (jf. d.) bei —— 


Die Bertretung Der deutſchen Briiderunitit ijt die | 
Deutide Unitdtsfynode, alle 3—4 Jahre tagend; 
oberjte Verwaltungsbehirde ijt die durd) fie eingeſetzte 
Deutiche Unitatsdireftion mit dem Sif * dorf. 
Die Vertretung der Geſamtheit ijt me alle 10 Sabre 
jujammentretende Generalfynode. Die Gedanfen de3 
sLofes«, vermittelſt deffen man bei widtigen Ent- 
ſcheidungen den Willen des Heilandes zu erforſchen 
ſuchte, und Des ⸗Spezialbundes«, der Chriſtum ver: 
pflichtete, ganz beſonders über der Gemeine und jeden 
Herrnhuter zu wachen, ſind verfaſſungsmäßig und 
praktiſch aufgegeben. In der Lehre hat die B. feine 
Eigentümlichteit; die Betonung der perſönlichen Er- 
fahrung ermöglicht dogmatiſche Weitherzigkeit. Der 
Kultus trägt allgemein evangeliſchen Charakter, ijt 
nur reicher ausgeſtaltet Singſtunden Liturgien, 
Liebesmahle mit Tee und Backwerk, Feier des Oſter— 
morgens auf dent Gottesacker). Dem Gemeinleben 


eignet cine befondere Disjiplinierung. Eigentümlich Yrtifel). — liber B 


(feit 1833). — Yn der Briidergemeine (f. d.): 
ten fiir gemeinfame Wohnung und —A 
der »ledigen Brüder«. 

Brüderkirchweih, das ſogen. Portiunkula— 
feſt (ſ. Portiunfula - Wblaf). 

Bruderladen, Knappſchaftslaſſen; ſ. Knappſchaft. 

Brüderſchaft, zunächſt die Übereinkunft von zwei 
Perſonen, ſich als Brüder anzuſehen, oft nur um 
einander mit »Du« anzureden (Duzbrüder, B. 
machen). Die Sitte, B. zu trinken, beruht wohl dar⸗ 
auf, daß der Genuß des gleichen Trankes als Sym- 
bol feſter Vereinigung angeſehen wurde. Über Blut⸗ 
brüderſchaft ſ. Blutrache. Eine beſondere Bedeutung 
hat das Wort B. (Bruderſchaft) im Kloſterweſen. 
Man verſteht darunter das engere Verhaltnid zwi— 
ſchen Klöſtern, wonach fie ſich gu gegenſeitigen Dien⸗ 
ſten, zur Aufnahme und Verpflegung reiſender Or- 
densbrüder u. dgl. verpflichten (val. die folgenden 
- als Gefellenverbindungen de3 


ijt im die Einteilung der Gemeine in »Chire<, d. h. Zunftweſens val. Fates 


Bruderſchaften, religidje — Brueys. 


Bruderſchaften, religiöſe (Confraternitates), 
fromme Vereinigungen innerhalb der latholiſchen 
Kirche is wobltatigen oder religidjen Bweden, in der 
Regel Laien verſchiedenen Standes umfaffend. Der- 
gleichen Bruderjdhaften find: die dem Jeſuitenorden 
nabejtehende Marianiſche Sodalität, die Bruderfdaft 
vom allerbeiligiten Herzen Jeſu, dann die Staputlier- 
und die Rofenfranjbruderjdaft, die Bruderfdaft von 
der drijtliden Lehre (Fréres ignorantins), die Bru- 
Derfdaft vom allerbeiligiten und unbefledten Herzen 
Mari gur Belehrung der Siinder, die Franz Xave- 
riu8- oder Miffionsbruderfdaft x2. Bgl. aud Erg: 
brubderjdaften. — Uber die B. in der evangelijden 
Stirde ſ. Brüderhäuſer. 

chaft guter Werke, die Verbindung 
zwiſchen einem Moͤnchsverein und einzelnen Laien, 
die als Mitglieder gegen eine Schenkung von Geld 
oder Gut Anteil an den Verdienſten des Ordens er⸗ 
halten ſollten. Die Filiationsbriefe waren eine be— 
deutende Quelle des Reichtums der Klöſter, womit die 
Bettelmönche förmlichen Handel trieben. 

Brüder und Schweſtern des freien Geiſtes, 
eine Religionsſelte, die im 13. und 14. Jahrh. in den 
Rheingegenden, Frankreich und Italien auftrat, wabhr- 
ſcheinlich hervorgegangen aus der Schule Amalrichs 
vor Bena (ſ. d.). Nad) ihren pantheiſtiſchen Grund- 
ſãtzen verwarfen fie nicht bloß die Hierarchie und dad 
duere Kirchenweſen überhaupt, ſondern aud) jedes 
Geſetz und verfielen infolgedeſſen vielfach in unſitt⸗ 
liches Weſen. Bon den Paͤpſten und der Inquiſition 
mit Strenge verfolgt, verſchwanden fie im 15. Jahrh. 

Vriiderunitat, ſ. Briidergemeine. 

Brüder von der Gelellichaft ded Heiligen 
Geiftes , ſ. Ralandsbriider. 

Brueghel (jor. brchel Breughel, 1) Pieter der 
altere, genannt der Bauernbrueghel, Stamm- 
haupt einer niederlindifden Malerfamilie, geb. 1525 
in Dem Dorf Brengel bei Breda, gejt. 1569 in Briiffel, 
lernte gu Untwerpen bei Pieter Coel van Ualjt und 
Hieronymus Cod, trat 1551 in die Untwerpener Ma- 
lergilde und beſuchte Franfreid) und Stalien, wo er 
1553 in Rom verweilte. Rach feiner Riiclehr hielt er 
fich bis 1563 in Antwerpen auf und fiedelte Dann nad 
Briijjel iiber. B. hat fid) weniger nach feinen Lehrern 
als nad) Hieronymus Boſch gebildet, deſſen fputhafte 
Szenen des Jüngſten Geridts, der Holle und fitten- 
bildliche Darjtellungen aus dem Vauernleben mit mo- 
valijierender Tendeny er nadahmte und mit größerer 
Lebenswahrheit bei gleich glänzen dem Kolorit erfüllte. 
Auch ſeine Bilder aus der Heiligen Geſchichte tragen 
einen genrehaften Charafter. Er war der Begründer 
der niederlindifden Banernmaleret und zugleich ein 
ausgezeichneter Landſchaftsmaler. Die bedeutendften 
jeiner Bilder bejigt das taiferlide Hofmuſeum in Wien, 
andre beglaubigte finden fic) in Neapel (Muſeum), 
Darmijtadt seas einen (Uffizien). Es wurde fehr viel, 
namentlic) im Verlag des H. Co, nach ihm gejtoden. 

2) Bieter der jiingere, gewdhnlid Potten: 
brueghel genannt, obwohl die thm gugefdriebenen 
Darftellungen von Hollenfzenen nidt von ihm her— 
riibren, fondern Ropien nad feinem Vater find, Sohn 
des vorigen, geb. um 1564 in Brüſſel, Schüler des 
Gillis van Coninrloo, trat 1585 in die Malergilde 
gu Antwerpen und ftarb daſelbſt 1637 oder 1638, Er 
Potqte der Weije feines Vaters, deffen Genrebilder er 
auc) häufig fopiert hat, aber mit geringerm Talent. 

8) Jan, genannt der Gamtbrueghel, Bruder 
ded vorigen, geb. 1568 in Brüſſel, gejt. 13. Jan. 1625 
in Untwerpen, Sdiiler von Goetfindt in Untwerpen, 
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| ging nad) Stalien, wo er 1593 in Rom verweilte und 
den Erzbiſchof Federigo Borromeo von Mailand fen- 
nen lernte, mit Dent er fid) nad) Maitland begab, und 
der ifm geitlebens ein Freund und Gönner blied. 
1596 febrte er nach Antwerpen zurück und ließ fich als 
Freimeiſter in die Lufasgilde aufnehmen. Erzherz 
Vibert und Kaiſer Rudoly erteilten ihm zahlreiche at 
triige. Zrog feiner ftarfen Vejdaftiqung verlor er 
ſich aber niemals in Flildtigteit, fondern führte feine 
Bilder auf Holz und Rupfer jtets mit der Gewiſſen— 
ftigfeit und Feinheit eines Winiaturmalers aus. 

r war vorzugsweiſe Landſchafts und Blumenmaler, 
jtaffierte aber Pine Landſchaften gewöhnlich mit einer 
grogen Fülle von Figuren aus der Heiligen Gejdidte, 
der Mythologie und dem Bauernleben und mit ciner 
großen Sahl von Tieren. Gein Kolorit ijt friſch und 
glänzend, bisweilen etwas bart und bunt bei über— 
wiegend blauen und griinen Tönen in den Fernjidten. 
Seine Bilder find oft von van Balen und Rubens 
jtaffiert worden, mit denen er in Freundſchaft ver- 
bunden war. Bei feiner großen Produftivitat befigen 
jajt alle Galerien Gemiilde von ibm, die bejten die 
Umbrojianifde Bibliothel in Mailand, die Muſeen 
von Madrid, Brüſſel, Berlin, Dresden, Wien, Mün— 
chen und dad Louvre (Paris). Jn den Darjtellungen 
de3 Paradieſes, der vier Elemente, der Schmiede des 
Bulfan und in feinen Blumenſträußen dofumentiert 
jich feine Begabung fiir die Meinmalerei am glänzend⸗ 
jten. Val. Crivelli, Giovanni B., pittore fiammingo 
(Mail. 1868). — Sein Gohn Jan B. der jiingere 
(1601—78) a ang in der Weiſe ſeines Baters ge- 
malt. l. id el, Les B. (Bar. 1892). 

Vriiel, Stadt im Großherzogtum Medlenburg- 
Schwerin, an der Staatsbahnlinie Hornjtorf-Rarow, 
hat cine evang. Kirche, Amtsgericht, Dampfſägerei und 
-Molferei, Maſchinen- und SZementwarenfabrif und 
(1900) 2089 evang. Einwohner. 

Vriiel, Ludwig Augujt, Politifer, geb. 20. De3. 
1818 in Hannover, gejt. 29. Febr. 1896 in Berlin, 
jtudierte Die Rechte, wurde 1863 Generalſekretär im 
hanndverfden Kultusminiſterium, nad) der preufi- 
jden Offupation Direftor des Nultusdepartements 
bei der hanndverfden Riviladminijtration, nahm aber 
1868 jeine Entlajjung und jftellte ſich an die —* 
der welſiſchen Agitationen. Er-ward zum Mitgliede 
des Bürgervorſteherkollegiums in Hannover, 1870 
in den preußiſchen Landtag, 1875 in den deutſchen 
Reichstag gewählt, dem er, obwohl Proteſtant, als 
Hoſpitant Zentrums bis 1884 und wieder ſeit 
1890 angehörte. 

Brueys (pr. orids), David Auguſtin de, franz. 
Biihnendidter und Theolog, geb. 1640 in Vir, geſi. 
25. Nov. 1723 in Montpellier, wurde, durd) Boſſuet 
1682 zum Katholizismus befehrt, Geijtlider und ſchrieb 
theologijdhe Streitidriften, fonnte jedod) ſeiner Bor- 
liebe fiir das Theater nicht widerjtehen und bradte 
im Verein mit Jean Palaprat (geb. 1650 in Tou— 
louſe, gejt. 1721) mebrere Lujtiptele auf die Biihne, 
die fich gropen Beifalls erfreuten. Ihre bejte Komödie 
ijt »Le Grondeur« (1691), die Voltaire allen Poſſen 
Molieres vorzog; in dem »Avocat Patelin« (1706) 
gaben fie cine gliidlide Nachahmung dieſer ausge: 
zeichneten Poſſe des Meittelalters. Wuperdem werden 
gerühmt: »>Le Muet«, »Le sot toujours sot«, »Les 
Quiproquos, »L'Important«. Cinige Stiide hat VB. 
auch allein gefdrieben. Die Werke beider Dichter ev: 
jdienen Baris 1755 in 5 Banden; eine Auswahl 1830 
in 2 Banden. Ctienne machte die beiden Dichter 1807 
gu Helden eines Luſtſpiels. 
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Brueys d’'Higalliers (fpr. srids vigalje), Fran- 
gois Paul, franz. Udmiral, geb. 1753 in Uzes. 
Seit feinem 13. Jahre diente er auf der KriegSflotte 
und nahm an —— Kämpfen gegen die Englän⸗ 
der teil, Im Mai 1798 gum Vizeadmiral ernannt, 
jepte er Bonapartes Heer 1. Juli im Wejten von Alex⸗ 
aubdria an8 Land und anferte dann in ber Bai von 
Abukir (f. d.). Am 1. Ung. hier von der englifden 
Flotte unter Nelſon angegriffen, fiel B.; beinabhe fein 
ganzes Geſchwader wurde vernichtet. 

Brug., bei Tiernamen Abkürzung für J. G. Bru- 
quiere (jf. d.). 

VBrugere (jor. ori4gir), Henri Jofeph, frany. 
General, geb. 27. Juni 1841, diente in Ulgier, madte 
den Grieg 1870/71 mit, entfloh nad) der Rapitulation 
von Meh aus der deutſchen Kriegsgefangenſchaft, 
nahm 1871 am Rampf gegen die Kommune teil, ge- 
hirte Dann bis 1884 dem Militärſtaat de3 Prafiden- 
ten der Republit an, war am tunefifden Feldjug 1881 
beteiligt, kämpfte 1884 in Tongling, wurde 1887 
Brigadegeneral, darauf Generalfefretir der Prifident- 
ſchaft unter Grévy und Carnot, 1892 Kommandeur 
der 12. Ynfanteriedivifion und 1899 Gouverneur von 
Paris. Ym Juli 1900 ward er jum Generaliſſimus 
ernannt. 

Brugeres Pulver, Schieß⸗ und Sprengpulver 
aud pifrinfaurem Ummoniaf und Salpeter, verbrennt, 
auf 310° erbipt, balb fo ſchnell wie Schießpulver, wirtt 
aber zwei⸗ bis dreimal fo singe 

Vruged (pr. bruſch), franz. Name fiir Briigge. 

Brugg, Bezirkshauptſtadt im ſchweizer. Kanton 
Aargau, 355 m ii. M., rechts an der in ein Felſenbett 
cingeengten Ware (mit alter, einbogiger Steinbritde), 
Stnotenpuntt der Linie Aarau-Zülrich und der Böz— 
bergbahn, mit neuer Raferne, Elektrizitätswerk, dhe- 
mifden Fabrifen, Seidenweberei, Mafdinenfabrif, 
Objt- und Weinbau und (1900) mit Ultenburg 2628 
Einw. Jn der Nahe, unweit der Miindung der Reuß 
in die Mare, liegen der ehemalige Biſchofsſitz Win diſch 
(j. d.), dad alte Vindonissa, und die ehemalige Abtei 
Königsfelden (jf. d.); 1 km aufwarts an der Uare 
das Sdywefelbad Sdhingnad und diefem gegentiber 
Schloß Habsburg. Val. Merz, Stadtredt von B. 
(Mara 1900). 

———— Bruges), Hauptitadt der belg. 
Proving Weſtflandern, 13 km von der Nordjeetiijte 
bei Blantenberghe entfernt, an der Vereiniqung der 
Randle von Gent, Oftende, Sluis, Nieuport, Furnes 
und Ppern, Knotenpuntt an der Eiſenbahn Brüſſel- 
Ojtende, einſt der Mittelpuntt des Welthandels, jest 
jebr heruntergekommen, a im Außern nod gan3 
utittelalterlidjes Gepriige. Von Bauwerfen find an: 
zuführen: die Hallen S Tuchhalle) mit dem 
107,5 m hohen Hallenturm (Belfried, gegen Ende des 
13. Jahrh. begonnen); das zierliche gotiſche Stadthaus 
mit ſechs Türmchen (von 1376, neuerlich reftauriert) ; 
die Liebfrauenfirde mit 122 m hohem Turm, den 
Grabmilern Karls des Kühnen und feiner Todter 
Maria von Burqund, wertvollen Gemälden und einer 
Gruppe der heiligen Jungfrau mit dem Kinde, die 
Michelangelo zugeſchrieben wird; die tm Innern reid) 
ausgefiattete frithgotifjde Rathedrale St.-Sauveur, 
aus dem 13. und 14. Jahrh., mit Gemälden; die Ka— 
pelle gum heiligen Blut, cine Heine, zierliche Kirche 
aus dem 12. Jahrh. (von den SanSeulotten verwiljtet, 
aber 1819—39 reftauriert), mit einem modernen Al⸗ 
tar von vortrejflider Bildhauerarbeit; die Jeruſale— 
mer Rirde, cin einfader fpatgotifder Bau aus dem 
15, Jahrh.; die gotiſche St. Unnenkirde mit Gemil- 
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den aus dem 17. und 18. rire bie Yafobatirde, 
ein ſpãtgotiſcher — (15. Jahrh.); ferner das 
ſeit dem 12. Jahrh. beſtehende St. Johanneshoſpital 
mit berithmten Gilden von Memling und dem 
Reliquientajten der heil. Urfula, auf dem das Marty- 
rium der 11,000 Kölner Jungfrauen von Memling 
Dargejtellt ijt; der qrofe Beghinenhof (aus dem 13. 
Jahrh.); der Juſtizpalaſt, wo einft die Reſidenz der 
Grafen von Flandern gejtanden, mit beriihmtem, in 
Hol; und Marmor — Ramin; die Cranen⸗ 
per’ am Grofen Markt, wo Konig Maximilian 1488 
wolf Tage lang gefangen gehalten ward, u. a. Bon 
em Bringenbhof, dem alten Palajt der Grafen von 
Hlandern, in dem die Hochzeit Rarls des Kühnen mit 
Margarete von Yor’ 1468 gefeiert wurde (jest Mo— 
ſter), tft nur wenig tibrig. Son Dentmalern find 
das Standbild Jan van Eyds, das Marmorjtandbild 
Memlings auf dem frithern Mittwodsmarit (von 
Pickery, Pit 1871), dad S. Stevins, des Erjinders ded 
Si peg leer und bas der Anführer in ber Sporen- 
ſchlacht, del und de Coninck, auf dem Großen 
arft (von P. Devigné, ſeit 1887) zu nennen. Die 
Bevilferung betrug 1900: 51,657 Einw.; fajt die 
Hiilfte derſelben lebt in größter Diirftigteit, und fajt 
etn Siebentel — auf die öffentliche Wohltätigkeit an- 
ewiefen. Die In duſtrie der Stadt liefert befonders 
Spipen, Leinwand, Baumwollen- und Wollenzeuge, 
Neder ; ferner werden Vierbrauerci, Branntweinbren- 
nerei und Schiffbau umfangreich betrieben, und der 
Handel mit den 2 und Gewerbeprodutten tit 
lebbaft. Obgleich B. nur an Kanälen liegt, fo werfen 
dod) Seefditfe von 200—300 Ton. vor der Stadt 
Unter; 1901 liefen 103 Sdiffe von 30,855 T. cin, 
103 von 30,857 &. liefen aus. Die Vieh- und Bferde- 
mire find von Bedeutung. Trogdem ijt Briigges 
heutiger Handel nur nod ein Schatten gegen den im 
13.—15. Jahrh. Mit der Entdectung der großen See- 
wege und dem Entporfommen Antwerpens fant die 
Briigger HandelSmadt. Dod) erwartet man, dak der 
Handel von B. nad Vollendung des in der Anlage 
beqriffenen, auf 42,5 Mill. Frank veranfdlagten S ee - 
fanals, der B. im Herbſt 1903 mit dem jum Bor- 
hafen beftimmten Fleden H ey ft an der Nordſee verbin- 
den foll, einen neuen Aufſchwung nehmen wird. Bal. 
» Les installations maritimes belges« (Briijj. 1900). 
Un wiffenfdaftliden, Kunſt · und Crziehungsanjtalten 
befinden fid) in B. ein finiglides Uthenium, Rnaben- 
und Maddenmittelfdulen, Induſtrieſchule, ein biſchöf⸗ 
liches Seminar, eine Runjtafademie mit Gemialde- 
ſammlung, cin Lehrerinnenfeminar, ein Taubſtum— 
men und Blindeninjtitut, eine ſtädtiſche Bibliothet 
vor 15,000 Bänden und 560 Handfdriften und ein 
botanifder Garten. B. ijt Sig eines Biſchofs x. Faſt 
4 km nordöſtlich liegt bas Dorf Damme (f. d.). 
Gefdidte. B., als municipium Brugense ſchon 
im 7. Jahrb. erwähnt, ward nad Erridtung eines 
Kajtells (ca. 865), dank jeiner gitnftigen Lage und 
unter dem Schutz des mächtigen einheimiſchen Grafen- 
geſchlechts, bald die gripte Handelsftadt Flanderns 
(f. d.), wo es feit Dem 12. Jahrh. auch in politijder 
Hinficht oft eine ausſchlaggebende Rolle durch Unter- 
jtiigung, bez. Befehdung der Grafen fpielte. Aus 
fonrmergiellen und fozialen Griinden zumeiſt auf anti- 
franzöſiſcher Seite fampfend, vereitelte es beſonders 
1302 durd) die »Brilqger Mette« und die Tapferfett 
feiner Biirger in der Schlacht bei Courtrai (f. d.) Den 
Verſuch Philipps de3 Schinen, Flandern unter Frank- 
reichs Botmäßigleit gu bringen. Obwohl der Schau⸗ 
plats furchtbarer ſozialer Kümpfe zwiſchen den Wallern 
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und Webern ſowie durch Aufſtände in den von ihm | 1843 in Italien und 
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ielt nad feiner Riidtehr vom 


beberridten Amtern und durch Kriege mit Gent (j. d.) Kinig Ludwig I. den Uuftrag, mehrere Marmorbiijten 


häufig ſchwer erjdiittert, erfreute ſich B. dod) vom 
13.—-15. Jahrh. einer hohen Bliite. Reben Benedig 
Hauptmartt des Wbendlandes, hatte e8 den für die 
flandriſche Tuchinduſtrie widtigen englifden Woll- 
handel in Händen, war der Stapelplag fiir die Hanſa, 
ciner Der Brennpuntte fiir den europaijden Handels- 
und Geldverkehr, Sig einer glinjenden Riinjtlerfolo- 
mie und trug einen vollig kosmopolitiſchen Charatfter. 
Das Uufbliiben Untwerpens (ſ. d.), die sunehmende 
Verjandung des Hafens und das ftarre Fejthalten an 
ciner veralteten Wirtſchaftspolitik hatten jedod) feit 
Anfang des 15. Jahrh. den allmählichen wirtſchaft⸗ 
lichen Niedergang Brügges zur Folge. Die Kämpfe 
mit Maximilian J. (1488), die Entdeckung Amerikas 
und die religiöſen Wirren in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrh. vernichteten dann vollends den Wohlſtand 
der Stadt, die, ſeit 1559 Sig eines Bistums, unter 
den Rriegen Spanien’ und Oſterreichs mit Frantreid 
ſchwer zu leiden hatte, 1794 Hauptitadt des franjdfi- 
ſchen Lysdepartements ward, feit 1815 zum König— 
reich Der Riederlande, feit 1830 ju Belgien gehörie 
und jurjeit eine Der Hochburgen flerifalen Par⸗ 
tei ijt. Val. Gilliodts van Severen, Inventaire 
des archives de la ville de Bruges 1228 — 1497 
(Briigge 1871—78, 7 Bde.); Beale, Bruges et ses 
environs (daſ. 1884); H. Hymans, B. und Ppern 
(Leip3. 1901). 

Vriiggemann, Hans, Holzſchnitzer, geb. su Wals- 
rode in der Liincburger Heide, war zumeiſt in Schles⸗ 
wig tätig, wo er von 1515—21 für die Kloſterkirche 
ju Bordesholm einen aus Cidenhol gefdmigten, jegt 
tm Dom ju Schleswig befindlicden Ultar mit 20 Sze⸗ 
nen aus der Paſſionsgeſchichte in Relief (ſ. Tafel 
»Bildhauerfunjt VIII-, Fig. 9) und zahlreichen Frei— 
fiquren i die im Anſchluß an Diirers Kom— 
pojitionen Lebendigfeit der Auffaſſung und Derbheit 
der Formenbehandlung verbinden. Bon {einen iibri- 
qen Urbeiten ijt nichts nachzuweiſen. Er foll in Hu- 
um gejtorben fein und ſcheint einen groben Einfluß 
auf die Holzſchnitzerei Norddeutſchlands geübt zu ha⸗ 
ben. Bal. Sad, Hans B. und ſeine Werke (Sales. 
1895); Matthat, Werke der Holsplajtit in Schles 
wig -Doljtein bis gum Jahre 1530 (Leipz. 1901). 

ggen, Ernſt, Freiherr von der, politiſcher 
Seriftiteller, qeb. 22. Rov. 1840 au Laidfen in Mur- 
land, jtudierte in Dorpat Rechtswiſſenſchaft, trat 1866 





bei der livländiſchen Gouvernementsverwaltung inden | 


Staatsdienjt, verließ diefen mit der Ruffifizierung die- 
fer Behirde 1869, redigierte 1870 —72 die »Baltijde 
Monatsſchriſt«⸗, war dann 1875 —79 in der Redattion 
der »Nationalzeitung« in Berlin tätig, lebte darauf 
teilS in Berlin, teils auf feinem Sang in Gamo: 
qitien, teils in Montreux, feit 1900 in Riga. Er war 
an der GriindDung der Deuthcgen Kolonialgeſellſchaft 
beteiligt und 1885 vorilbergehend im ee ane 
Amt in Berlin beſchäftigt. Außer zahlreiden Unf 
ſätzen in der ⸗Valtiſchen Monatsſchrift-, den »Preu— 
ßiſchen Jahrbüchern⸗, der ⸗»Deutſchen Rundſchau«, 
den ⸗»Grenzboten« rc. ſchrieb er: ⸗Polens Auflöſung. 
Kulturhiſtoriſche Skizzen aus der letzten Heit der pol- 
nifden Selbjtandigfett« (Leip. 1878); ⸗Rußland und 
die Juden« (Daj. 1882); »Wie Rußland europäiſch 
wurde, Rulturjtudien« (daf. 1885); »Da8 heutige 
Rußland, Kulturjtudien« (daſ. 1902). 

Vrugger, Friedrid, Bilbhauer, geb. 13. Jan. 
1815 in München, gejt. dafelbjt 9. Upril 1870, ward 


anf der dortigen Ufademie gebildet, verweilte 1841—— | 
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fiir DieRuhmeshalle und cine Reihe koloſſaler Bronze⸗ 
jtatuen: fiir München Glu (1848) und den Rur- 
fürſten Mar Emanuel, fiir —— H. J. Fugger 
(1857), fiir Landshut Ludwig den Reichen, fiir Si. 
delberg den Feldmarſchall Wrede, gu fertigen. Wud) 
lieferte er Die Modelle gu den Statuen der Bildhauer 
Peter Viſcher, Ghiberti, Donatello, Cellini, Tenerani, 
Gibſon und Sdwanthaler fiir die Glyptothef. Mit 
größerm Glück als monumentale und realijtijde Uuf- 
gaben behandelte er mythologijde Gegenjtinde: Be- 
nelope in Sehnfudt nach ihrem Gemabhl; Chiron, den 
jungen Achilles in der Mufit unterridtend; Odipus 
und Antigone; Balchos auf den Panther geftiipt. Für 
Odeſſa ſchuf er die Statue des Feldmarſchalls Filrjten 
WM. Woronjow. 

VBrugmann, Karl, Sprachforſcher, qeb. 16. März 
1849 in Wiesbaden, ftudierte 1867—72 in Halle, Leip- 
i und Bonn, wirfte Dann bis 1877 als Gymnafial- 
—J in Wiesbaden und Leipzig, 1877—84 als Ad⸗ 
junft an dem ruſſiſchen Inſtitut fiir llaſſiſche Philo— 
logie in Leipzig; zugleich habilitierte er fic) ebenda 
1877 al8 Privatdozent fiir Sansfrit und indogerma- 
niſche Spradwijjenjdaft und wurde 1882 gum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor befirdert. 1884 als ordent- 
lider Profeſſor für das Fach der vergleidenden Sprad- 
wiffenfdaft nad Freiburg i. Br. berufen, fehrte er 
1887 in gleider Gigenidhatt nad Leipzig guritd. Seine 
Hauptiverfe find: »Griechifde Granunatife (im 2. 
Bd. von J. Miillers »>Handbud der klaſſiſchen Ulter- 
tumswiſſenſchaft⸗, Nördling. 1885, 3. Aufl. 1900), 
»@rundri der vergleidenden Grammatif der indo- 

ermanijden Spraden« (Strakb. 1886—92, 2 Bde., 
dices 1893, 1. Bd., 2. Aufl. 1897; auch ins Eng- 
liſche überſetzt, daſ. 1888 ff.) und »Sturze vergleichende 
Granmatit der indogermanijden Spraden« (daſ. 
1902 f.). Mit Curtins zuſammen gab er einen Teil 
der von jenem begriindeten Zeitſchrift »>Studien zur 
riechiſchen und lateinijden Grammatif« heraus. Mit 
thoff verdffentlidte er: »Morphologijde Unterfu- 
cungen auf dem Gebicte der indogermanijden Spra- 
dhen« (Leip. 1878-90, 5 Bde.). Mit Lesfien qab er 
Litauiſche VollSlieder und Marden« heraus(Strapb. 
1882). Mit Streitberg beqriindete er die Zeitſchriſt 
»Indogermanijde Forſchungen⸗ (Strakb. 1892 ff.). 

Brugmansia Bil., Gattung aus der Familie der 
Raffleſiazeen, Schmarotzergewaͤchſe mit ſchuppenför⸗ 
migen Blättern und verhältnismäßig großen weij- 
lichen Blüten, die faſt unmittelbar auf den Wurzeln 
von Cissus-Yirten erſcheinen. Man kennt zwei oder 
drei Urten auf Java, Sumatra, Borneo. 

' VBrugnatellis Knallfilber (pe. brunja⸗, ſ. Knall- 
dure. 

Vriignolen (pr. orinjo., ſ. Pfirſichbaum. 

Brugſch, Heinrid Karl, nambafter Forfder 
auf dem Webiete der ägyptiſchen Ultertumsfunde, geb. 
erlin, gejt. 9. Gept. 1894 in 
Charlottenburg, widmete ſich ſchon als Gymnaſiaſt 
dem Studium der ägyptiſchen Denlmäler und ver- 
öffentlichte cine die Kenntnis der altägyptiſchen Volks: 
ſprache und Volksſchrift weſentlich fordernde Schrift: 
»Scriptura Aegyptiorum demotica« (Berl. 1848), 
der er Die Werle: »Numerorum demoticorum doc- 
trina« (Daj. 1849) und ⸗Sammlung demotifder Ur- 
tunden« (Daf. 1850) folgen lick. Nad) BVollendung 
jeiner Studien durchforſchte er die Muſeen von Paris, 
London, Turin und Leiden und beſuchte dann (1853) - 
auf finiglide Rojten Ugypten, wo ihm die Wus- 
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grabung der Apisgräber durd) Mariette Gelegenheit 
zu hieroglyphifden und hiſtoriſchen Forſchungen bot. 

ach Berlin —— habilitierte er ſich 1854 
daſelbſt als Privatdozent und wurde Anfang 1855 
gum Wffijtenten beim Agyptiſchen Muſeum ernannt. 
1857—58 madjte er cine zweite Reife nad den Mil- 
ländern, begleitete 1860 in amtlicher Stellung die 
preußiſche Gefandtidaft nad Perſien, madhte mit dem 
Chef derjelben, Freiherrn v. Minutoli, eine größere 
Rundreije durd) Perjien und übernahm nad deſſen 
Tode die Leitung der geſandtſchaftlichen Geſchäfte und 
Ungelegenheiten. Seit 1861 war er wieder in Berlin, 
bi8 er 1864 jum Konſul in Rairo ernannt wurde. 
1868 nad) Deutſchland guritdgefehrt, erhielt er in 
Gottingen eine Profeffur tibertragen, folgte aber ſchon 
1870 einem Ruf de3 Vizekönigs von Agypten, der die 
von ifm in Kairo erridtete »Ecole d'égyptologies 
unter feine Leitung ftellte. 1873 fungierte B. als 
Generalkommiſſar der ägyptiſchen Ausſtellung in 
Wien, 1877 in gleicher Stellung bei der Induſtrie— 
ausjtellung in Loiladetpbia. Darauf lebte er ab- 
wedfelnd in Kairo und in Graz und fiedelte 1879 
nad Berlin iiber. 1881 wurde ihm vom Bizekönig 
von AÄgypten der Paſchatitel verliehen. 1882 begleitete 
er den Prinzen Friedrich Karl von Preußen auf einer 
Reife nad) Agypten und Syrien; 1884 ging er mit 
der kaiſerlich deutſchen Gefandtfdaft als Leqationsrat 
nad Perfien; zuletzt unternahm er im Wuftrag der 
preußiſchen Regierung in den Jahren 1891 und 1892 
zwei Reifen nad AUqypten behufs eingehenden Stu- 
dDiums neugefundener Denfmiler. B.’ Hauptidriften 
jind: »>Grammaire démotique« (Berl. 1855); »Reife- 
beridte aus Aghpten· (Leips. 1855); » Monuments de 
VEgypte« (Berl. 1857); »Geographifde Inſchriften 
altãgiptiſcher Denfmiiler« ( Leipz. 1857—60, 3 Bde.); 
»Histoire de l'Egypte« (Bd. 1, daf. 1859, 2. Aufl. 
1875; deutſche Ausgabe: »Geſchichte Uqyptens unter 
den Bharaonen«, daj. 1877; engl. ———— 2. 
Aufl., Lond. 1880); »Recueil de monuments égyp- 
tiens« (mit Dilmicden, Leipz. 1862—85, 6 Tle.); 
oReife der preußiſchen Gefandtidaft nad) Perſien« 
(daf. 1862-63, 2 Bde.); »Wanderung nad) den 
Tiirfisminen und der Sinaibhalbinfel« (daf. 1866, 
2. Uujl. 1868); ⸗Hieroglyphiſch⸗demotiſches Wörter⸗ 
budj« (daj. 1867-—82, 7 Bde.); »>Grammaire hiéro- 
glyphique a l’usage des étudiants« (daj. 1872), 
aud) in deutſcher Uberjesung; »L’Exode et les mo- 
numents égyptiens« (daj. 1875); »Dictionnaire 
géographique de l’ancienne Egypte« (daj. 1877— 
1880); »Reife nad der großen Oaje El Chargeh in 
der Libyſchen Wiijte, Beſchreibung ihrerDenfmialer rv. « 
(daf. 1878, mit 27 Tafeln); »Thesaurus inscrip- 
tionum aegyptiacarum« (daj. 1882-—91, 6 Tle.); 
»Religion und Mythologie der alten Ägypter« (daſ. 
1884 —88); ⸗Im Lande der Sogne. Wanberungen 
in Perjien« (Berl. 1886); »Die Agyptologie⸗ (Lerp3. 
1891); »Die biblifchen fieben Qabre der Hungersnot 
nad dem Wortlaut einer altäghyptiſchen Felſeninſchrift · 
(daſ. 1891); »Steininſchrift und Bibelwort« (Berl. 
1890); »Mein Leben und mein Wandern« (Selbjt: 
biographie, daſ. 1894). 1863 beqriindete er die » Beit 
jdjrift fiir ägyptiſche Sprade und Altertumskunde«, 
deren Leitung dann Rid. Lepfius und nad) dejjen 
Tode 1884 wieder B. iibernahm. 

Bruguiera Lam., Gattung der Rhizophorazeen, 
fable Baume der Mangroveformation, an der Baſis 
des fchlanfen Stammes mit einigen kurzen Stützwur—⸗ 
zeln, jtellenweije tnicartig aus dem Boden hervor 
ragenden Seitenwurzeln, gangrandigen Blattern, flei- 
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nen oder mittelgroßen, achſelſtändigen, einzelnen oder 
in wenig gliederigen Cymen ſtehenden Blüten und 
beerenartigen, einſamigen Früchten. Die vier oder 
fiinf Urten wadjen hauptſächlich im tropifden Wien, 
eine aud) in Uujtralien und Djtafrifa. Bon der häu— 
figiten Urt, B. gymnorrhiza Lam., dem jtattlichjten 
Baum der Mangroveformation, mit hohem Stamm, 
ſchirmförmiger Krone und mittelqrogen Bliiten, dient 
die Rinde in Unam gum Braunfirben. Cin Extralt 
der Rinde, Cay-Da, ijt ein gutes Surrogat des 
Ratedu, und der Baum foll daber in Kotſchinchina 
weiter angepflangt werben. 

Bruguiere (pr. brughſär), Jean Guillaume, 
Zoolog, geb. 1750 in Montpellier, gejt. 1. Oft. 1799 
in Uncona, begleitete 1773 als Arzt den Kapitän Ker⸗ 
guelen auf fener Expedition nad) der Südſee und 
ging 1792 nad) Perſien. Er fdhrieb fiir die »>Ency- 
clopédie méthodique« den 1. Teil der » Histoire na- 
turelle des vers« (Par. 1789—92, 2 Bde.) und 
»Vers infusoires« (1791). 

Vriihfutter , ſ. Futterjubereitung. 

Brühl (vom mittellat. brogilus oder broilus, 
»Baunritiid<), cine tief liegende, fumpfige, mit Gras 
und Biifden bewachſene Fläche; Stadttetl, Straße 
oder Lr | auf vielleicht ehemaligem Gumpfland. 

Brühl, 1) Stadt im prenk. Regbez. und Land- 
freis Köln, am Fuß der Ville (eines Uuslaiufers der 
Eifel), Rnotenpuntt der Staatsbahnlinie Köln - Ro- 
bleng und der Köln-Bonner Kreisbahn, hat eine 
evangelifde und 2 fath. Rirden, Synagoge, Gymna⸗ 
fium, fath. Schullehrerſeminar, Taubjtuntmenanjtalt, 
foniglides Luſtſchloß Auguſten burg (vom Rur- 
fiirjten Slemens Auguſt 1728 erbaut) mit Barf und 
Jagdſchloß Faltentujt, Oberfirjteret, Bergrevier, 
Braunfohlengruben und Brifettfabrifation, Zuder- 
fabrit, Eiſengießerei, Wagen- und Teppidfabrifation 
und (1900) 6418 meiſt fath. Einwohner. B. ijt ſchon 
1184 nadsuweifen, ward im 13. Jabrh. Refideny der 
Erzbiſchöfe von Köln, erhielt 1284 em fejtes Schloß. 
Mauern und Graben und wurde 1318 von den Röl⸗ 
nern erobert, 1324 aber von König Johann von Böh⸗ 
men vergeblich belagert. 1809 wurde B. Eigentum 
Davouts; 1815 fam es an Preußen. — 2) Malerijdes 
Xal de Mödlinger Baches in Niederdjterreih, Be— 
zirlsh. Mödling, das fid) in feinem untern Teil ju 
einer SMlaufe verengert. Es enthalt zwei Dörfer: 
Borders und Hinterbrühl (1900: 282 und 1543 
Einw.), die gu den belicbteften Wiener Gommer- 
friſchen gehören, hat ſchöne BVillen und Bromenaden- 
wege und ijt mit der Siidbahnftation Mödling durch 
eine eleftrijdje Bahn verbunden. Bemerfenswerte 
Punlte in der B. find: die Ruine der Burg Mödling, 
die neuerlich reftaurierte Burg Liedtenjtein (aus 
dem 12. Jahrh.), der dent Kriegsruhm Ojterreichs 
— ſogen. Huſarentempel auf dem Kleinen 

nninger (494 m) und der Hobe Anninger (674 m) 
mit zwei Ausſichtstürmen. 

Brühl, 1) Heinrich, Graf von, kurſächſiſcher 
Premierminiſter unter Auguſt III., Kurfürſten von 
Sachſen und König von Polen, geb. 13. Aug. 1700 
in Ganglofffimmern, dem Stammſitz feiner Familie, 
bei Weihentee in Thiiringen, wo fein Vater Geheimrat 
und Oberhofmarjdall de3 Herzogs von Sadjen- 
Weihenfels war, gejt. 28. Oft. 1763, wurde Page der 
Herjogin von Sadhjen-Weifenfels, 1719 des Königs 
pon Bolen und Rurfiirjten von Sadfen, Auguſt IL, 
und ftieq fdnell gum Oberfammerbherrn und im 
Staatsdienjt vom Steuereinnehmer jum Wirklichen 
Weheimrat und Direftor ded Departements des 


Bruhns — Brukenthal. 


Innern (1731). Nachdem er dann Anfang 1733 
Auguſt II. die Krone und Reidstleinodien Polens 
iiberbradt und ibm bei Bejteiqung des polnifden 
Thrones zur Seite gejtanden, wubte er namentlid 
Durd) rüchſichtsloſe Eröffnung von Geldquellen deffen 
—— Vertrauen ju gewinnen. 1733 wurde er 
ſchnell nacheinander Kammerpräſident, Inſpektor fiber 
ſämtliche Staatskaſſen und Kabinettsminiſter, Chef 
des Departements der Zivilangelegenheiten, 1737 
Chef des Departements der Militärangelegenheiten, 
1738 Der auswärtigen Angelegenheiten und Ober- 
fammerer, endlich 1746 Bremierminijter unter Bei- 
bebaltung der meijten Amter und ihrer Eintiinfte. 
Bon nun an bildete er allein das Rabinett des Königs; 
alle andern Miniſter waren, wie Friedrich I. ſich 
auSsdriidte, als feine »>Rommis« anjufehen. Kaiſer 
Karl VI. erbob ifn, feine Briider und feine Nach— 
fontmen (1737) in Den Reichsgrafenſtand; in der 
Laujif und in Polen erhielt er nebjt der Starojten- 
wiirde mebrere Herridjaften. Ohne befondere Fabig- 
feiten und obne jede ſtaatsmänniſche Einſicht verjtand 
er Doc) feinen Herrn völlig gu leiten, forgte fiir den 
Glanz des Hofes und vernachläſſigte bei sg preg 
Kabinettsjuſtiz Landesverwaltung und. Heerwejen. 
Die Staatsjduld war 1763 auf 42,5 Mill. Tir. an- 

ewarhien. An Brunt iiberbot B. fajt den König und 
Pitlte feine Paläſte und Garten (darunter das Briihl- 
ſche Palais und den Briihliden Garten) mit den fojt- 
barjten Sammlungen und einer gropen Bibliothek, 
Die nachher der fonigliden Bibliothet gu Dresden 
einverleibt wurde. Wahrend Sachſen im erjten Sdle- 
ſiſchen Krieg auf Preußens Seite gejtanden hatte, 
nabm B. feit 1743, durch die ihm von Friedrid d. Gr. 
gejeigte Veradtung ju tödlichem Haß gereizt, gegen 
ibn Stellung. Als Friedrid) IL. in Gachfen einrückte 
(Auguſt 1756), fliidtete B. mit dem König zuerſt 
auf den Königſtein, dann nad Polen. Rack dem 
Hubertusburger Frieden fam er (30. März 1763) mit 
jeinem König nad Dresden juriid. Wis der wig 
5. Olt. jtarb, leqte B. fogleich ſeine Stelle nieder un 
jtarb drei Woden ſpäter. Nad) Abzug feiner Schulden 
hatte er cin Vermigen von 1/2 Mill. Tir., aber —* 
als 5,300,000 Tir. veruntreut. Dod) ſchlug der Ad⸗ 
minijtrator, Bring Xaver, nad) dem baldigen Tode 
des Kurfürſten Friedrid) Chrijtian (17. Dez. 1763) 
die Unterſuchung nieder. Bal. (v. Juſti?) »Leben 
und Charafter des Grafen von B.« (Götting. 1760— 
1761, 3 Bde.); »Zuverläſſige Lebensbeſchreibung des 
Grafen von B. und des Kabinettsminijters W. J. 
Fürſten von Sulfowffi« (Frankf. u. Leipz. 1766); 
Beder, Der Dresdener Friede und die Politif Briihls 
(Leipz. 1902). 

2) Karl Friedrid Mori’ Paul, Graf von, 
Enkel des vorigen, geb. 18. Mai 1772 gu Pförten in 
der Niederlaujif, geſt. 9. Aug. 1837 in Berlin, erbielt 
eine forgfaltige Erziehung und inmitten theatralifder 
und mufitalifther Runjtiibungen, die auf dem gu Pfor- 
ten erricdhteten Familientheater ftattfanden, —— 
fache Anregung für ſeine Neigung zur Bühne. Er 
widmete ſich erſt dem Berg⸗, dann dem Forſtfach, 
wurde aber nad einem Weimarer Aufenthalt, wäh— 
rend deſſen er unter anderm als Paläophron auf dem 
Hoftheater aufgetreten war, 1800 Kammerherr des 
Prinzen Heinrich von Preußen, ſpäter bei der Königin⸗ 
Mutter, dann bei der Königin Luiſe, machte hierauf 
den Feldzug von 1813 als Major im Generalſtab mit 
und war 1815—28 Generalintendant ber fonigliden 
Sdhaufpiele gu Berlin. Wis folder wirlte er fiir die 
Erridtung eter deutiden flaffifden Biihne, gewann 
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gute Kräfte und verband in der Ausſtattung bijto- 
riſche Treue mit Schönheit (vgl. Al. Title, Goethes 
Fauſt auf der deutiden Bühne, in der »Zeitſchrift fiir 
Biicherfreunde<, Bd. 5, 1901). Mit Spifer verfakte 
B. die »Darjtellung des Fejtipiels Lalla Rookh, das 
auf dem am 27. San. 1821 im fdnigliden Schloß 
veranjtalteten Wasfenball geqeben wurde (Bert. 
1822, mit 23 Rupfern). Nachdem er 1828 feine Ent- 
lajjung genonmen, wurde er 1830 Generalintendant 
der fdnigliden Muſeen. 

8) Guſtav, deutid - amerifan. Didter und Ulter- 
tumsforjder, geb. 31. Mai 1826 in Herdorf (Regbez. 
Robleng), ftudterte in Miinden, Halle und Berlin 
Medizin, fiedclte 1848 nad Cincinnati fiber, wurde 
Arzt des Hofpitals St. Mary und Profeffor am Miami 
Medical College und gab 1869—71 den »Deutiden 
Pionier« heraus. Als Frudt feiner Reifen in Nord- 
und Dtittelamerifa und fener Ultertumsforjdungen 
ijt bas Werf »Die Kulturvdlfer Ultamerifas«< (Hew 
VYort 1875) zu betradten. Seine unter dem Pjeudonym 
Kara Giorg veriffentlicten »Poefien ded Urwaldes« 
Einſiedeln 187 1) und » Ubendgloden« (Chicago 1897) 
werden vom Deutidamerifanertum hochgeſchätzt. 

Vruhus, Karl Chrijtian, Ajtronom, geb. 22. 
Nov. 1830 gu Plin in Holjtein, geft. 25. Juli 1881 
in Leipzig, war anfangs Mechaniker, widmete fic 
unter nee — —* Studien, wurde 1852 
Aſſiſtent an der Berliner Sternwarte, beſuchte gleich— 
zeitig Die Univerſität, habilitierte fic) 1858 als Privat: 
dozent in Berlin und wurde 1860 Profefjor der Aſtro⸗ 
nomie und Direftor der Sternwarte in Leipzig. Mujer 
der Entdeckung von ſechs Kometen und Zonenbeobach⸗ 
tungen lieferte er zahlreiche Bahnberechnungen, eine 
vorzügliche Biographie J. F. Enckes (Leipz. 1869) und 
im Verein mit Avé Lallement, Dove, Griſebach, Pe— 
ſchel u. a. cine Geſchichte des Lebens und der wifjen- 
ſchaftlichen Bedeutung A. v. Humboldt3 in 3 Banden 
(daſ. 1872). Er war aud) Chef der aſtronomiſchen 
Seftion im preufifden geodätiſchen Jnjtitut, leitete 
die aſtronomiſch- geodätiſchen Urbeiten in Gachfer 
und beleiligte fid) an Der Bearbeitung der meclen- 
burgifden Gradmejjung und an einer Reihe von 
Längendifferenzbeſtimmungen. Er erridtete 1863 in 
Sachſen 24 meteorologifde Stationen und beqriindete 
1878 in Leipzig ein Bureau fiir Wetterproqnofen. 
Mit Buys-Ballot und andern rief er das Ynternatio- 
nale Meteorologijde Romitee ind Leben. Cr ſchrieb 
nod): »Die aftronomijde Strahlenbredung in ihrer 
hiſtoriſchen Entwidelungs (Leipz. 1861); »Geſchichte 
und Beſchreibung der Leipziger Sternwarte« (daſ. 
1861); » Neues logarithmiſch⸗ trigonometriſches Hand- 
bud auf 7 Degimalen« (3. Ausg., daſ. 1889). 

Vrubrain (Brudrhein), Landjtricd im ehema— 
ligen bad. Mittelrheintrets, friiher nordöſtlichſter Teil 
de8 Kraichgaues, umfaßte das Hiigelland von Bruchſal 
bis geqen Wieslod hin. Der Name bedeutet cine hoc 
lieqende, von tief liegenden Sumpfwieſen begrengte 
Gegend und fommt juerjt 1281 vor. 

rufenthal, Samuel, Freiherr von, djter- 
reid. Staatsmann, geb. 26. uli 1721 in Lefdfird 
(Siebenbiirgen), gejt. 9. Upril 1803 in Hermann: 
jtadt, war Wubernialrat in Siebenbürgen, ‘Brovin- 
ialfangler, Dann Borjtand der fiebenbiirgijden Hof- 
— und 1774 Gouverneur von Siebenbürgen. 
Er hinterließ der Stadt Hermannſtadt dad Brutfen- 
thalfde Dtufeum, eine Bibliothek, Münzen- und 
Mineralienfammlung und Gemiildegalerie. B. ſchrieb 
verſchiedene Werke, darunter »>Denfwiirdigfeiten zur 
Geſchichte der Sachſen in Siebenbiirgen« (1824). 
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Vruftérer — — Vollkerſchaft, deren 
Wohnſitze im Jepigen itfalen awifden Ems 
Lippe lagen (f arte »Germanien x.«); ihr Name 
ging unter frantifder Herridaft auf den Gau Bo- 
rabtra fiber. Druſus bejiegte die B. auf der Ems. 
Yn der Varusſchlacht nahmen fie Unteil, ebenfo am 
Bataveraufitand; 98 n. Chr. litten fie unter den Un- 

riffen der YUngrivarier und Chamaven, ſpäter denen 

er Franken und Chaufen. Berühmt war ibre Seherin 
Beleda (j. d.). 310 befiegte fie Ronjtantin d. Gr.; 
Ende de3 4. Jahrh. fiel Urbogajt in bas Land der B. 
djtlid) vom Rhein cin. Dem Uttila jtellten fie Hilfs- 
truppen. Bgl. v. Ledebur, Land und Volk der B. 
(Berl. 1827); Derfelbe, Blide auf die Literatur des 
lepien Jahrzehnts zur Kenntnis Germaniens (daf. 
1837). 

Brüll, 1) Rehemias, jiid. Gelehrter, geb. 16. 
März 1843 gu Neu-Rausnitz in Mähren, geſt. 5. Febr. 
1891 in Frankfurt a. M., jtudierte in Wien, zeichnete 
jid) bald literarifd) aus und ward nad) kurzer Amts—⸗ 
titigfeit in Biſenz 1870 als Radfolger Abraham 
Geigers nad Frankfurt a. Vt. berufen, wo er bis zu 
feinem Lode als freijinniger Rabbiner wirtte. &: 
verdjfentlidte aufer »Predigten« (Leipz. 1869) zahl⸗ 
reiche Urbeiten in Fachzeitſchriften, in der » Wl gemei- 
nen Deutiden Biographie«, gab die ⸗Jahrbücher fiir 
jüdiſche Geſchichte und Literature (Vd. 1—9, Frankf. 
1874— 90) heraus und beforgte die aweite Muflage 
von Hung: » Die gottesdienjtlidjen Vorträge der Ju- 
den« (Frankf. 1892). 

2) Ignaz, Kavierjpieler und Romponijt, geb. 
7, Nov. 1846 zu Profnig in Mähren, Sdhiiler von 
Epſtein, Rufinatidja und Deſſoff, trat 1861 mit 
einem Klavierkonzert als Komponiſt und Pianijt in 
die Offentlichfeit, war 1872 —78 Lehrer an der Ho- 
raffden Rlavierfdule in Wien und ijt ſeitdem arti- 
jtijdher Mitdireftor derfelbén. Yn höherm Grad er- 
reqte er Wufmerffamfeit durch feine fomifde Oper 
Das qoldene Streug« (Berl. 1875), hinter deren Er- 
Folge die weiter nadfolgenden: »Der Landfriede< 
(Wien 1877), »Bianfa« (Dresd. 1879), ⸗Königin 


: 


Brufterer — Brumaire. 


80 cm lang mit 70 cm langem Sdwan;, rodtlid- 
braun, auf der Riidenmitte goldgelb, im Geſicht bläu⸗ 
lichſchwarz. Er lebt oft in gripern Gefellfdaften, in 
Brafilien, Guayana und Kolumbien. Der ſchwarze 
B. (Beelsebul, Caraya, M. niger Wagn., ſ. Tafel 
»Affen Vic, Fig. 1) ijt 65cm lang mit ebenfo langem 
Schwanz, glänzend ſchwarz, das Weibden wie aud) 
die Dungen mehr oder weniger rdtlid), bewohnt Pa— 
raquay und erfiillt den Urwald mit ſchauerlichem Ge- 
heul. Sein Fleifd ijt ſchmackhaft, aus dem ſchwarzen 
Pelz fertigt man Miigen, Beutel und Satteldeden. 

Briiiertrantheit, ſ. Stierfudt. 

Vriillfrofdy, j. Frdiche — 

Brulliot (pr. oritjo), Fran z, Schriftſteller im Ge- 
biete ber Rupferjtidtunde, geb. 16. Febr. 1780 in Düſ⸗ 
jeldorf, geft. 13. Nov. 1836 in Miinden, beqann feine 
Kunſtſtudien in feiner Geburtsftadt und ging 1805 
nad Miinden, wo er 1808 Wufjeher bei der Kupfer— 
ſtichſammlung und 1822 Ronfervator wurde. Unter 
B. wurde dieje Sammlung um mehr als ein Drittet, 
bis gu 300,000 Exremplaren, vermebhrt und von ibm 
nad) Sdulen und Ulter geordnet. Sein Hauptwert 
ijt das »Dictionnaire des monogrammes« (Leipz. 
1817—18, 2 Bde.), mit der »Table générale des 
monogrammes« (Müunch. 1820; neue, umgearbeitete 
Uusgabe, daſ. 1832—34, 3 Bde.). 

Vriilow (aud Briillow oder Brylow), 1) Karl 
Pawlowitſch, ruſſ. Maler, ged. 1799 in Petersburg, 
qejt. 28. Juni 1852 in Marciano bei Rom, erhielt feine 
usbildbung auf der Petershurger Ufademie und ging 
1823 mit feinemt Bruder nad) Rom, wo ibm der fai- 
ſerliche Auftrag gu teil ward, Raffaels Sule von 
Vithen in ber Größe de3 Originals gu fopieren (jest 
in der afademijdjen —— 1830 3838 ſchuf er 
daſelbſt ſein Hauptwerk, den Untergang Ponrpejis, 
nach der Schilderung des Plinius, ein durch lebendige 
Charalteriſtik und lebhaftes Kolorit ausgezeichnetes 
Gemälde (Eremitage zu Petersburg). Koloriſtiſch 
ward dieſes Werk nod überboten durch die Ermor- 
dung der Ines de Caftro (1834, in den Sammlungen 
der Akademie). Rad) feiner Riidfehr ins Baterland 


Mariettee (Münch. 1883), »Das fteinerne Herg« | fiibrte er cine Menge Portriite und Genrebilder ans. 
(‘Prag 1888), »Gringoire (Dtiind. 1892), » Schad) | Von größern Werfen ijt nod) die Belagerung von 


dent 


önig« (Daf. 1893), »Glorias (Hamb. 1896) | Bifow (in den Sammlungen der Ufademie) su nennen. 
und shee tues (Wien 1898), ſämtlich suviidblieben. | 1835 bereijte B. Griechenland, die Tiirfet und Palä— 


Außer den Viibnenwerfen (3u denen nod) ein Ballet: | jtina. Seine dort gemadten Studien find 3. T. in die 
»Cin Marden aus der Champagnes [1886], fommt) Prachtausgabe des großen Dawydowſchen Reifewer- 
ſchrieb B. aud) viele Ordejterwerte (eine Symphonie, | fes (Petersb. 1839-—40, 2 Bde., mit Atlas) iiber- 


2 Duvertiiren, 8 Guiten, 2 Rongerte und eme Rhap- 
jodie fiir Rlavier und Ordefter, ein Violinfonjert), 
Rammernufifwerte (2 Violinjonaten, Cellofonate, 
Trio, Suite fiir Mavier und Bioline) und Klavier: 
jadjen (4 Suiten). 

Vriillaffe (Heulaffe, Mycetes Jlig.), Gattung 
der Ureitnafen (Platyrrhini), gedrungen gebaute 
Affen mit fiinffingerigen Handen, großem, hohem 
Kopf, vorjtehender Schnauze, mit blaſig —— 
nem Zungenbein, das die Stärle und den Umfang 
der Stimme ungemein verſtärkt, und ory Greif- 
ſchwanz. Ihre Behaarung ijt dict, am Rinn bart- 
ähnlich verlangert. Sie jind in Südamerila ſehr ver- 
breitet, bejonders in dichten Waldern, find ſehr harm- 
los und verbringen ihr Leben auf den Baumen mit 
Freſſen, Brüllen, bewequngslofem Hinbritten und 
Schlafen. Sie nähren fid von Blattern und Knoſpen, 
Früchten, Eiern und jungen Bögeln, werden aber den 
Pflanzungen niemals ſchädlich. Jn der Gefangen- 


ſchaft jteht man fie felten. Der rote B. (Guariba, | 





gegangen. Außerdem hat B. fiir die Kaſanſche Rathe- 
drale in Petersburg eine Himmelfahrt Chriſti qemalt 
und in Der neuen Iſaalslirche in Petersburg den 
Freslenſchmuck gejdaffen. 

2) Ulerander Pawlowitſch, Urditeft, Bruder 
des vorigen, geb. 1800, gejt. 21. Jan. 1877 in Peters⸗ 
burg, jtudierte auf der dDortigen Ufademie der Künſte, 
begleitete feinen Bruder auf deffen erjter Reiſe nach 
Stalien, bildete fid) in Rom und Neapel weiter und 
ward nad) feiner Riidfehr ins Vaterland Profejjor 
der Urditeftur an der Ufademie. Nach dem Brande 
des Winterpalais gu Petersburg (1838) leitete er mit 
dem Urditeften Strajjow dejjen Wiederaufbau. Un— 
ter feinen Neubauten zeichnen fic) das große Michael- 
theater, das Hauptobjervatorium der Alademie der 
Wifjenfdaften, die evangelijde St. Betrifirche auf 
dem Newſtiproſpelt und mehrere griechiſche Kirchen 
aus, die er 3. T. im byzantiniſchen, 3. T. im gotifden 
Stil ausfilhrte. 

Brumaire (franj., for. britmir, »Nebelmonat«), 


Alaute, Predigeraffe, Mycetes seniculus L.) ijt | ;weiter Monat im franzöſiſchen Revolutionsfalender. 


Brumal — Brune. 


Am 18. B. des Jahres VIII (9. Nov. a ſtürzte 
Bonaparte das Direltorium und machte ſich zum 
ſten Konſul. 
rumal (lat.), winterlich. 

Brumata-Leim, von Becker in Jüterbog ange 
gebene flebrige Maſſe gum Fangen der den Objtbau- 
men ſchädlichen Inſelten, namenilich des Blattraubers 
und des Froſtſpanners. Man umwidelt die Stämme 
mit einem antiegenden oder beſſer unten abjtehenden 
Papierring und bejtreicht diejen mit dem B., an dem 
die Schmetterlinge fejtfleben. Wan legt den B. fpa- 
tejtens Ende Oltober an, weil dann die flügelloſen 
Weibden der Schmetterlinge die Zweigſpitzen kriechend 
gu erreiden ſuchen, um dort ihre Cier abzulegen. Auch 
unter den Papierringen ſammeln ſich viele Inſelten. 
Zur Darſtellung von Raupenleim werden 2,5 kg Ritb- 
ol und 0,5 kg 
Maſſe eingefodt und unter bejtindigem Umrühren mit 
einer zuſammengeſchmolzenen Mijdung aus 0,5 kg 
Terpentin und 0,5 kg Kolophonium verſetzt. 

Brumath (Brumpt), Stadt im deutſchen Bezirk 
Unterelſaß, Landkreis Stragburg, an der Zorn und 
der Eiſenbahn Strakburg-Deutid-Uvricourt, 150 m 
ii. M., hat eine evangelijde und eine fath. Kirche, land- 
wirtſchaftliche Winterſchule, Landesirrenanjtalt (St e- 
phansfeld), Umtsgeridht, Gerberei, Dampfſäge- 
muible, Ziegelbrennerei, Wein⸗, —* und Zabak- 
bau und (1900) 5530 meijt evang. Einwohner. In der 
Nähe die faiferlide Objthau- und Baumfdule Gra- 
fenburg. — B. ijt das rdmifde Breucomagus oder 
B( V)rocomagus. Bgl. Bojtetter, Gefdidtlide No- 
tizert fiber die Stadt B. (Strakb. 1896). 

Vrummeifen, ſ. Maultrommed. 

Brummell (pr. rimmed, George Bryan; be- 
fannt unter dent Spignamen Beau B. (»der ſchöne 
B.«), geb. 7. Juni 1778 in London, geft. 30. Mars 
1840 in Caen. Als Sohn eines Privatſekretärs ded 
Lord North und Enfel eines Rammerdieners —— 
B. ſchon wabhrend ſeiner Studienzeit in Eton und Ox⸗ 
ford einen gewiſſen Ruf durch ſeine auf die Spitze ge- 
triebene Modenarrheit in Kleidung und Manieren, 
Die übrigens mit geijtreidher Schlagfertigfeit gepaart 
war. Ins Heer eingetreten, fam er nad) vier Jahren 
in § eines Vermögens von 30,000 Pfd. Sterl., 
Das ihm gejtattete, eine glänzende Rolle in der Lon- 
Doner Geſellſchaft gu fpielen. Gelbjt der verſchwende⸗ 
riſche Prinz⸗Regent (der ſpãtere König Georg LV.) ge- 
hörte gu den Freunden und Bewunderern des » prince 
of dandies«, tiberwarf fic) aber 1813 mit B., der drei 
Jahre jpiter Spielfdulden halber nad Calais fliid- 
ten mußte. 1830 erbielt er cine Ginefure al8 Konſul 
in Gaen, verjiel aber bald darauf in Irrſinn. Gein 
in pſychopathologiſcher Hinſicht intereſſantes Leben 
beſchrieb Jeſſe Lond. 1844, neue Ausg. 1886). 
Val. aud Barbey d'Aurevilly, Du Dandisme et 
de Georges B. (4. Aufl., Bar. 1887). 

Brummer, ſ. Fliegen. 

BVrummerfran „ſ. Stierfudht. 

Brummer bon , |. Urtillerie, S. 829. 

BVrumpt, ſ. Brumath. 
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thifjon, Joh. v. Miiller, Bonjftetten, Zoẽga, Fernow, 
Ungelifa Kauffmann, Reder, Frau v. Staél u.a. fen- 
nen. Geit 1810 lebte fie wieder in Ropenhagen. Bon 
—— Schriften find zu erwähnen: »Tagebuch einer 

eiſe durch die Schweiz⸗ (Ropenh. 1800); »Epijoden 
aus Reiſen durd) das ſüdliche Deutſchland r.< (Bd. 
1 und 2, Zürich 1807 —1809; Bd. 3, Mannh. 1816); 
»Sitten> und Landfdaftsjtudien von Neapel und fei- 
nen Umgebungen« (Peſt 1818); » Briefe aus Rom« 
(Dresd. 1816, 2. Wufl. 1820); drei Bandden »Ge- 
dichte (Hiirid) 1795, herausgegeben von ihrem 
Freunde Matthijjon, unter deſſen Einſluß fie aud) 
alg Didterin jtand, Darmjt. 1812 u. Born 1820) 
fowie » Wahrheit aus Morgenträumen und Idas 
äſthetiſche Entwidelung« (Maran 1824), Mitteilungen 
aus ihrem Jugendleben enthaltend, und »Rimifdes 


weinefett bis auf zwei Drittel der | Leben« (Leips. 1833, 2 Bde.). 


Brun, Charles le, Maler, ſ. Lebrun. 

Briin., bei Tiernamen Ubtiirzung fiir Martin 
Thrane Briinnid, geb. 1737 in Kopenhagen, geit. 
dafelbjt 1827, war bap der Naturgeſchichte und 
Oberberghauptmann in Rorwegen (Inſelten, Fifde, 
nordijde Vigel). 

BVrund, Ridard Francois Philippe, Poi: 
lolog, geb. 30. Dez. 1729 in Stragburg, geft. dafelbjt 
12. i 1803, wurde bei den Jeſuiten in Baris ge— 
bildet, machte als Kriegsfommiffar den Siebenjähri— 
gen Rrieq mit und widmete fid) nad) feiner Riidfehr, 
trogdem er im Amte verblieb, feit 1760 in Straßburg 
pb ologifden Studien. Wahrend der Revolution fam 

. al Gemäßigter ing Gefiingnis und wurde erjt 
nad Robespierres Sturz wieder befreit. Er gab von 
den griechiſchen Didtern heraus: » Analecta veterum 

tarum graecorum« (Strakb. 1772—76, 3 Bode.), 
nafreon (daj. 1778, 3. Wusg. 1787), »Gnomici 
poetae graeci« (Daf. 1778; neu von Schãfer, Leip;. 
1817), mebrere Stiide griechiſcher Tragifer, Upollo- 
nios Rhodios (Strapb. 1780), Urijtophanes (daſ. 
1781—83, 3 Bde.) und befonders Sophokles mit 
neuer lateiniſcher Überſetzung, Sdpolien 2c. (daf. 1786 
bis 1789, 3 Bde.). Seine Uusgaben lateinifder Did- 
ter, fo des Vergilius (Straßb. 1785), Plautus (Zwei⸗ 
briiden 1788, 3 Bde.) und Terentius (Baſel 1797) 
haben feine wiſſenſchaftliche Bedeutung. 

Brunduſium, Stadt, ſ. Brindifi. 

Brune (pr. rin), Guillaume Marie Unne, 
franz. Marſchall, geb. 13. Marz 1763 in Brive-la- 
Gaillarde (Correze), wurde in Paris Buddrucer, 
ward Mitglied des Klubs der Cordeliers, verdjfent- 
lichte politijde Flugidriften, ging 1792 als Yivil- 
fommifjar nad) Belgien und ward 1793 General- 
adjutant und Oberjt bei der Nordarmee. Er fodt in 
verjdhiedenen Feldzügen und volljog 1798 den Wuf- 
trag, die Helvetiſche Republif zu proflamieren und ein⸗ 
zurichten, in —— Weiſe. 1799 erhielt er den 

berbefehl in der Batavijden Republif, fdlug den 
Herzog von Porf 19. Sept. 1799 bei Bergen, 6. Oft. 
bet Beverwijf und zwang ihn zur Räumung Hol- 
lands. Nad) dem 18, Brumaire von Bonaparte in 
die Vendée geſchickt, beendigte er dort im Verein mit 


Brun, Friederife, Sdyriftitellerin, geb. 3. Juni | Hédouville den Biirgertrieg. Jim Uugujt 1800 zum 
1765 zu Grafentonna im Gothaifden, gejt. 25. Marz | Obergeneral der italtenifden Armee ernannt, ging er 


1835 in Ropenbagen, fam mit ibrem Vater, dem 
Paſtor Miinter, frühzei Kopenhagen, trat 
bier gu dem Klopſtochkſ 


im Dezember iiber den Mincio, im Januar 1801 über 
die Et} und Brenta und fdlok 16. Jan. 1801 zu 


ig nad 
—* in Beziehung und Treviſo mit Bellegarde einen Waffenſtillſtand, der den 


vermablte ſich 1783 mit dem Konferenzrat Konſtan⸗ Frieden von Lüneville einleitete. 18304 wurde er zum 
tin B. (geſt. 19. Febr. 1836), den fie feit 1791 auf Marſchall von Frankreich —— Ende 1806 zum 


ſeinen wiederholten Reiſen durch die Schweiz, Süd⸗ Generalgouverneur der Han 


eſtädte ernannt und mit 


frankreich, Stalien 2. begleitete. Hier lernte jie Mat- | dem NRommmando der Truppen in Schwediſch-Pom— 
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mern betraut, nam er 1807 Stralfund und Riigen 
durd) Rapitulation. Dann wurde er Napoleon ver- 
dächtig und fiel im Ungnade. 1815 ſchloß er fid) Na- 
poleon wieder an und erbielt den Oberbefehl in Tous 
fon. Als er nad) Napoleons zweitem Sturz fid) nad 
Paris beqeben wollte, ward er in Uvignon 2. Aug. 
1815 vom royalijtijden Pöbel ermorbdet. Vgl. Con- 
dard«Bermeil, L’'assassinat du maréchal B. (Par. 
1888); Marmoiton, Le maréchal B. (daf. 1900). 
Vruncan (jor. brund), Ulfred, franj. Komponiſt, 
geb. 3. März 1857 in Paris, Schüler ded Nonferva- 
toriums (Romerpreis vom Jahre 1881), lentte die 
Yufimerffanfeit zuerſt auf ſich Durch feine mufifd>rama- 
tijden Bearbeitungen der Werke Rolas: »Le Réve« 
(1891), »L’attaque au moulin« (1893) und » Messi- 
dor« (nad) »Germinal«, 1897). Moc) nidt aufge⸗ 
führt ijt »Ouragan«. Wud) tontponierte er cin »Re— 
quiemt«, mebrere Ouvertiiren und hagig sory Did- 
tungen und Lieder. Im »Messidor« fest B. einen 
ie 9h pl Profatert in Mufit, ein Vorgehen, das 
mit Recht auf ftarfen Widerjtand ftieh. B. ſchrieb eine 
Seitlang Theatertrititen fiir die »>Revue contempo- 
raine«, den »Gil Blas« und den »Figaro«. 
Brumeck, Stadt in Tirol, 835 m ii. M., im Puſter⸗ 
tal an der Rienz, in die hier der Tauferer Uhren- 
bad miindet, an der Siidbabniinie Marburg-Fran- 
zensfeſte, hat ein ftattlidjes Schloß (ehemalige Gom- 
merreſidenz der Fürſtbiſchöfe von Briren), eine 1854— 
1866 erbaute romanijde Pfarrtirde, cin Kapuziner⸗ 
und ein Urfulinerinnenflojter (legteres mit einer 
Mädchenerziehungsanſtalt) und (1900) 2565 Einw. B. 
ijt Sigs einer Begirfshauptmannjdaft und eines Be— 
zirlsgerichts, Hat eine Schafiwollwarenfabrif, Bieh- 
handel und ijt eine belicbte Sommerfriſche. Es wurde 
1288 von Bruno, Biſchof von Briren, geqriindet. 
Siidlid) der ausfidjtsreide Rronplag’ (2272 m). 
Vrunei, wohammedan. Sultanat an der Nord- 
wejtfiijte vor Borneo (jf. Rarte »Hinterindien<), feit 
1889 unter britiſchem Broteftorat, 21,000 qkm mit 
50,000 Einw. (Malaien an der Küſte, Dajak im In— 
nern). Das Innere ijt reid) an allen Tropenerjzeng- 
niffen, insbef. amt Hauptausfubrartifel Gago, die 
Slupufer find fiir Kolospflanzungen geeignet. Die 
angeblich häufige Kohle wird nur bei Muara (14,000 
Ton. jährlich) ausgqebentet, auch follen Petroleum: 
lager vorhanden fein. Der Sultan von B. herridte 
jriiher fiber alle Radſchas auf Borneo, trat aber 1842 
Sarawaf an den Engliinder Brooke (ſ. d.4), Dann die 
Inſel Labuan an England und den ndrdlidjten Teil 
der Inſel an die Nordborneo-Gefellfdaft (ſ. Britifd- 
Rordborneo) ab. Die Hauptitadt B, 10,000 Einw., 
hat einen guten Hafen an dem nod) aufwärts ſchiff- 


baren Limbang. Der Handel ijt in den Händen von- 


Chineſen, aud bringt ein Heiner deutſcher Dampfer 
ntonatlid) Tud), Reis, Metallwaren r. 

Brunel (fpr. brine, 1) Mare Iſambard, Inge— 
nieur, geb. 25. Upril 1769 zu Hacqueville im Depart. 
Cure, gejt. 12. Dez. 1849 in London, diente 1786— 
1792 in Der franjdfijden Marine, ging 1793 nad 
New Port, erbaute das Parktheater und leitete cine 
Kanonengießerei fowie die Befeſtigung des Hafenein- 
gangs. 1799 fam er nad) London, erfand 1806 den 
Nlobenmedanismus jum Gebraud fiir die Marine 
und griindete cine Unitalt gum Gagen de zu Mar— 
fetericarbeiten bejtinunten Holzes. 1819 vollendete er 
den Plan zum Bau des Themfetunnels in London, 
der 1825— 42 gebaut wurde. Geit 1833 war B. 
Vizeprajident der königlichen Gefellfdaft der Wiſſen— 


Bruneau — Brunellesco. 


Bgl. Beamifh, Memoir of Sir Mare Isambard B. 
(2. Uufl., Lond. 1862). 
2)Sfambard Kingdom, Sohn des vorigen, geb. 
9. Upril 1806 in Portsmouth, gejt. 15. Sept. 1859, 
jtubierte im Rollegium gu Caen, nahm feit 1826 an 
den Arbeiten am Themſetunnel teil, wurde 1833 In⸗ 
—— der Great Weſtern-Eiſenbahn und baute 
ie Themſebrücke zu Maidenhead und die Wyebrücke 
u Chepstow. Dann baute er die Kettenbrücke von 
——— bie Brücke über Den Tamar bei Saltaſh 
in der Cornifp-Eifenbahn bei Plymouth und war bei 
der Ausführung der Conway- und Britannia - Rdh- 
renbriide beteiligt. Bon feinen Hafenbauten verdie- 
nen namentlid) die Dods von Cardiff und Gunbder- 
land Erwihnung. Wahrend des Krimtrieges erbaute 
er dad Militdrholpital zu Renkioi in den Dardanellen, 
cine wahre Muſteranſtalt. Auch die Rieſenſchiffe Great 
Britain (1842), Great Weſtern (1835) und Great 
Eaſtern (1852—57) find fem Werf. Bal. Brunel, 
Life of B., by his son (Lond. 1870). 
Brunelle, ſ. Prunella. 
Vrunellen, ſ. Prunellen. 
Vrunelleseo (Brunelleschi, fr. ti), Filippo, 
ital. Urditeft und Bilbhauer, geb. 1377 in Floren, 
ejt. Dafelbjt 15. Upril 1446, fam zuerſt —— 
Goldfcnied in Die Lehre und trat auc 1401 bei einem 
von der Signoria ausgefdriebenen Wettbewerb zur 
Unsfiihrung einer Erztiir am Baptijterium mit einem 
Relief der Opfering Iſaals (jest tm Muſeo Nazionale 
u Florenz) als Bildhauer auf. Da er aber unterla 
ra ex fid) Dem Studium der Mathematif und Archi⸗ 
teftur gugewendet haben. Später ſchuf er nur nod 
ein —86 Werk, cin in Hols geſchnitztes ruzifix 
(in Santa Maria Novella zu Floreng). Seine ardi- 
teftonifden Studien begann er in Floreng an den 
dortigen alten Bauwerfen und fepte fie feit 1401 in 
Rom fort. 1407 fehrte er nad Floreng zurück, bielt 
ſich aber {pater wieder in Rom auf, von wo er 1417 
guriidberufen wurde, als man in Florenz die Boll- 
endung de3 Domes durch cine Kuppel beſchloß. B. 
erbot ſich, das Gewölbe ohne Bogengejtelle und Ge- 
riijte gu vollenden und ftatt einer Sippel deren zwei 
(eine umt die andre, die äußere als Sduphuppel der 
innern) aufjufiibren, und madte zugleich den Bor- 
ſchlag, dah feine Modelle von einer Verjanumlung 
der erjten Urchiteften geprüft werden follten. Sie fand 
1420 ftatt und billigte ben Blan Brimellescos, Der 
nun jum Oberauffeher de Kuppelbaues ernannt 
wurde. B. ftarb, nod) che das großartige Bauwert 
any; vollendet war; die Laterne wurde nad ſeinem 
Modell ausgefiibrt und der Schlußſtein 1461 gelegt. 
S. Tafel »Baujtile I<, Fig. 40. (Bgl. Cef. Guajti, 
La cupola di Santa Maria del Fiore, flor. 1857.) 
Außerdem entwarf und leitete B. viele andre Bauten. 
Seit 1425 wurde unter feiner Leitung gu Florenz die 
Bafilita San Lorenzo nebjt Sakriſtei ervidtet, deren 
Faſſade aber unvollendet blieb. Später begann B. 
den Palazzo Pitti, der fiir den florentiniſchen Palajt- 
bau vorbildlid), aber von feinem feiner Nadfolger 
in Bezug auf erhabene Wirfung erreicht wurde, und 
den Bau der Kirche San Spirito. Undre Denkmäler 
von Brunellescos Tätigleit in Florenz find die Kapelle 


der Pazzi, eine der vollfommenjten Schöpfungen der 


Renaifjiance, die Halle des Findelhaujes und der Pa— 
{a330 Quarateſi. B. ijt als der eigentlidje Vegriinder 
der Renaiſſancebaukunſt gu bezeichnen. Er bat fic 
aud) al8 Feſtungsbaumeiſter, Jngenieur und Meda- 
nifer betitigt. Gein Grab in Ganta Maria del Fiore 


ſchaften zu London, und 1841 wurde er geadelt. ſchmückt feine von feinem Sdiiler Buggiano gefertigte 


Brünen — Brunjels, 


Marmorbiijte. Seine Biographie fdrieb fein Reit- 

genojje Untonio Manetti (hrsg. von Moreni, Flor. 

1812; Milanefi, daf. 1887; Holginger, Stuttg. 1887, 

und Frey in »Le vite di F. B.« , Bert. 1887). Ral. 

C. v. Fabriczy, Filippo B. (Stuttg. 1892); Scott, 
Filippo di Ser B. (ond. 1901). 


nen, Dorf im preuß. Regbez. Diiffeldorf, Kreis 
Rees, hat cine evang. Kirche, 3 Dampfmühlen, eine | 


Dampfmolferet und (900) 2199 Einw. 

Vrunet (or. briind), 1) Jacques Charles, fran}. 
PBibliograph, geb 2. Nov. 1780 in Paris, geft. dafelbit 
16. Nov. 1867, gab Supplentente zu Duclos’ » Dic- 
tionnaire bibliographique« (ar. 1802) fowie deſſen 
»Manuel du libraire et de l'amateur de livres« 
(5. Aufl., daf. 1860—65, 6 Bde.; mit 3 Supplement- 


banbden von P. Deschamps u. G. Brunet, 1870—80), | 


ferner »Recherches sur les éditions originales de 
Rabelais« (Daj. 1852) und zahlreiche andre mono- 


graphiſche Urbeiten fowie trefflide —— heraus. 


2) Guſtave, franz. Bibliograph und Volyhiſtor, 
geb. 18. Rov. 1807 in Bordeaur, geil daſelbſt 24. Jan. 
1896, entwickelte cine fehr fruchtbare ſchriftſtelleriſche 


Tätigkeit und machte fic) befonders verdient durd dic | 


Ausgabe der »Correspondance complete de la du- 


chesse d'Orléans Elisabeth Charlotte «(2.Uufl1869); | 
» Etudes sur la reliure des livres« (1878, 2. Muff. | 


1890); »>La France littéraire au XV. siécle« (1884); 
» Curiosités bibliographiques et artistiques« (Genf 
1867) und »Les fous littéraires< (1880). Bgl. La- 
porte, J.C. B. et Pierre Gustave B. (Bar. 1884). 

Brunet de Bresle (pr. ovina v priv), Charles 
Marie Wladimir, franj. Hellenijt, geb. 10. Rov. 
1809 in Baris, geft. daſelbſt 14. Sept. 1875, widmete 
fic Dem Studium der alten Spraden, machte dann 
aber beſonders das Neugriechiſche zum Gegenſtand 
ſeiner Forſchung und veröffentlichte bereits 1828 in 


dieſer Sprache eine ͤberſetzung der »>Maximes« von 


Varodefoucauld. Seine Schrift » Recherches sur les 
établissements des Grecs en Sicile« (qedrudt 1845) 
verſchaffte ihm 1842 von der Ufademie der Inſchrif⸗ 


ten einen Preis, fein »Examen critique de la suc- | 


cession des dynasties égyptiennes« (1850) cine 
ebrenvolle Erwaihnung. Rach dent Tode Letronnes 
erbielt B. den Auftrag, die von dieſem vorbereitete 
Herausgabe der griechiſchen Papyrusurfunden aus 


Aqypten mit E. Eqger zu vollenden, die 1865 u. d. T.: 


»Les Papyrus grecs du musée du Louvre et de la 
bibliothéque impériale« erjfdienen. 1852 wurde ev 
Mitglied des Ynjtituts und nad) dem Tode Haſes 


(1864) Profeſſor des Neugriechiſchen an der Schule | 


Der orientalijden Sprachen. 
VBrunetitre cpr. orin'tjiie), Ferdinand, fran3. 
Literarhiftorifer und Sritifer, geb. 19. Juli 1849 in 


Toulon, wurde 1886 zum Profeffor an der Parifer 


Normalfdule ernannt und wirkt gupleidh al8 ſtändi⸗ 
ger Mitarbeiter und (feit 1893) als Direttor der »Re- 
vue des Deux Mondes«. B. buldigt einem gemäßig— 


ten Klaſſizismus und jteht der altfrangdfifden Lite- | 


ratur, den modernen Naturalijten und Symbolijten 
ablehnend gegeniiber. Er nimmt an, daß ſich die ein- 
zelnen Didhtungsqattungen felbjtindig entwideln. Er 
veröffentlichte: » Histoire et littérature« (1884--87, 
3 Bde.); »Le roman naturaliste« (1883); »L’évo- 
lution des genres« (1890, Bd. 1); »Essais sur la lit- 
térature contemporaine« (1892-95, 2 Bde.); »Les 
époques du théAtre francais« (1892); »Evolution 
de la poésie lyrique« (1894, 2 Bde.; 3. Aufl. 1900 
bi 1901); »Discours académiques« (1900). Geine 
fleinern Aufſätze (meift aus der »>Revue des Deux 
Meyers Ronv.- Lezifon, 6. Aufl., WL Bod. 
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Mondese) erſchienen al8 » Etudes critiques sur Vhis- 
| toire de la littérature francaise« (1880 —98, 6 Bde.), 
| »Questions de critique« (1889-90, 2 Bde.) und 
| »Discours académiques« (1890). B. ift feit 1894 
| Mitglied der Alademie. 

riinett (franj., von brun, braun), dunfelhaarigq, 
von »briinettem Typus · (j. Den folgenden Vrtitel). 

Vriinetter Typus, bei Europiern dic in- 
dung brauner oder ſchwarzer Haare mit dunfler (brau- 
ner bis olivenfarbener) Hautfarbe und braunen, be}. 
ſchwarzen Uugen. Man trifft den britnetten Typus 
voriviegend bei der Bevöllerung der Mittelmeerlän⸗ 
der (Spanier, Giidfranjofen, —— Griechen, 
Kleinaſiaten, Afrikaner diesſeit der Sahara), ferner 
bei den Arabern, den Bewohnern von Hindoſtan und 
andern Aſiaten an. Yn Deutſchland nimmt der brü⸗ 
nette Typus in dem Maß ab, je mehr man ſich von 
den Alpen entfernt; am ſtärkſten findet er ſich in El— 
ſaß-Lothringen mit 25—26 Prog. und Baden mit 
21,18 Proz., am ſchwächſten in Oldenburg mit 7,12 
Proj. und Sadfen-Meiningen mit 6,9 Bro}. vers 
treten (f. aud) Blonder Typus). 

Brunetto Latini, ital. Staatsmann, Gelehrter 
‘und Didter, geb. zwiſchen 1210 und 1230 in Flo- 
renz, gejt. 1294 oder 1295, war 1245 Notar, ward 
1260 von der Guelfenpartei feiner Baterftadt gu Al— 
fon’ von Rajtilien gejandt, nach ihrer Niederlage in 
demfelben Jahr verbannt und wandte fid) nun nad 
Frankreich, wo er fic literarifden Urbeiten widmete. 
Er verfaßte in franzöſiſcher —— feinen »Trésor«, 
eine Enzyklopädie, die einen tiberblid fiber dad Ge- 
ſamtwiſſen feiner Zeit gibt; verdffentlicht ward er von 
habaille (»Li livres dou trésor«, Bar. 1863), wiih- 
| rend eine italienifdje Uberfesung bereits 1474 gu Tre⸗ 

vifo (neuefte Ausg. von Gaiter, Bologna 1878—83, 
| 4 Bde.) erjdien. Yn italienifden Verſen ſchrieb er den 
» Tesoretto<« (neve Ausg. von Wiefe in der ⸗Zeitſchrift 
fiir romanijde Philologiee, Bd. 7), einen Auszug 
aus der großen Enzyklopädie in allegorifdher Cin- 
fleidung. B. überſetzte aud) einige Schriften Ciceros 
und Salluſts in italieniſche Proſa. Nad der Wieder: 
herjtellung des Guelfenregiments (1267) zurückgelehrt, 
war B. 1270 Rangler von Florenz und ſaß 1287 im 
Rollegium der Prioren. Während dieſer Zeit übte er 
Einfluß auf den jungen Dante aus. Val. Gundby, 
B., Levnet og Skrifter (Ropenh. 1869); Mante- 
ſini, Due studi biografici su B. L. (in »Atti del 
Istituto Veneto<, 1886 —87); Derjelbe, B. L. notaio 
(Verona 1890). 

Brunfels (Brunsfels), Otto, Botanifer (nag 
Linnés Ausſpruch » der Vater der Botanif<), geb. 1488 
in Mains, gejt.23. Rov. 1534 in Bern, ftudierte Theo- 
logie, trat in ein Kartäuſerkloſter bei Maing, ging dann 
aber nad Strahburg, wurde lutheriſcher Wediqer und 
leitete neun Jahre eme von ihm yu Main; geqriindete 
Schule. B. war ein intimer Freund Ulrich v. Hut⸗ 
tens. Rad) deſſen Tode (1523) neigte er mehr den 
Eringipien der altevangeliiden Briidergemeinden yu. 
Er wandte ſich num der Medizin zu umd ging als Arzt 
nad) Bern. Neben zahlreichen ausgezeichneten theo- 
logiſchen Werlen ſchrieb er iiber Pädagogilk, arabiſche 
Sprache und Arzneimittellehre. Die Botanik verdankt 
ihm weſentlich mit ihre Neubegründung. Sein Werk 
_ » Herbarum vivae icones« (Straßb. 1530 u. 1536, 3 
| Te.; deutſch: »Contrafayt Kräuterbuch«, daf. 1532 — 
1537, 2 Tle. ; Frankf. a. We. 1546) war babnbrechend, 
indem es guerjt Ubbildungen einheimiſcher Pflanzen 

mit deutſchen Namen gab. Seine übrigen Hauptidriften 
| find :»Catalogus illustriam medicorum seu de primis 
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medicinae scriptoribus« ( Straßb. 1530); »Tatron 
medicamentorum simplicium« (daſ. 1533); »Epi- 
tome medices, summam totius medicinae complec- 
tens« (Untwerp. 1540); »Onomastikon medicinae, 
continens omnia nomina herbarum, fruticum etc.« 
(Strahb. 1534); »In Dioscoridis historiam planta- 
rum certissima adaptatio« (Daf. 1543). 
Brunfelsia Sw., Gattung der Solanajeen, table 
Striuder oder fleine Baume mit ungeteilten, oft 
lederigen Blattern, grofen, cingeln oder in endjtin- 


digen Cymen ftehenden Bliiten und Kapſeln oder auf⸗ 


fpringenden Beeren. Ctwa 22 Yirten in Mittelame- 
rifa und im tropifden Siidamerifa. Wile Urten find 
Der grofen woblriedenden Blüten Halber beliebte 
Glashauspflanjyen. B. Hopeana Benth. (Franciscea 
uniflora Pod, Manaca, Mercurio vegetal), mit 
einzeln ftehenden Bliiten, wächſt im dquatorialen MUme- 
rifa und enthalt ein Ulfaloid, ManacinC,,H,,N,O;o, 
das die Sefretion der Driijen reigt und durch Rah. 
utung der Atmung totet, undein zweites, ähnlich, aber 
ſchwaͤcher wirkendes Ulfaloid, ManaceinC,,H,,N,Og, 
das bet der Spaltung Aseuletin liefern fol. Wurzeln 
und Sweige werden in Braſilien argneilid) benugt. 
Vrunft (v. althocdd. bréman, brunmen, briillen, 
sfdjreien«; auper in Der Jägerei meijt [weniger gut, 
abgeleitet von »brennen«] Brunjt), die geidledtlide 
Errequng, in erſter Linie des weiblichen Tieres. Bei 
diefem entiteht B. nur dadurd, daß fich befrudjtungs- 
fabige Cier vom Cierjtod ablifen und nad) der Gebar- 
ntutter Wandern, was in bejtimmiten Beitabjtinden 
(Brunſtzeiten) geſchieht. Nur in diefer Zeit begehrt 
und duldet das weiblidje Tier die Begattung, deren 
Erfolg durd) das Vorhandenjein der Eier beſtinöglichſt 
getter ijt. Mit der B. verändert fid) nicht nur das 
ejen der Liere, es treten aud Ausfluß aus der Scheide 
und eine eigentiimlide Hautausdiinjtung (Brunijt- 
—— ch) be Letztere ijt beim Wilbe 5. T. fogar dem 
enfdjen wahrnehmbar und ijt das unentbebrlide | 
Mittel, um im Dicdicht die Geſchlechter zuſammenzufüh— 
ren; nur dDurd fie wird der Geſchlechtstrieb Der Mann- 
den * der ſomit von Der weiblichen B. abbin- 
Gig iſt. Weſen und Bedeutung der Brunſtzeiten lajjen 
ſich nur beim Wilde klar erfennen, während fie bei den | 
Haustieren verändert und verwijdt find. Beim grö— 
hern Wild tritt die B. nur einmal im Jahr, und zwar in 
bejtimmter Jahreszeit, auf; jie findet jtatt: ber Rehen | 
Juli bis Auguſt; Rothirjden September bis Oftober; | 
Dambirjden Oftober bis November; Wildſchweinen 
November bis Dezember; Wolfen und Füchſen Ja— 
nuar bis Februar. Die Brunſtzeiten liegen bei allen 
Zierarten fo, daß die darauf folgenden Geburten in 
die giinjtige Jahreszeit fallen, die Durd) mildes Wet- 
ter und Nahrungsreichtum die bejten Bedingungen 
jitr Das Gedeihen der Jungen gewährt. Die Brunjt- 
seit erflart fid) Damit als ein Durd) Die Buchtivahl der 





Natur geſchaffenes und gebiitetes Geſetz. Ware bet | 
einer Zierart die B. nod) nicht requliert, fo wiirden 
aud) die Geburten gu den verſchiedenſten Seiten ftatt- 
finden. Die ju ungiinjtiger Jeit geborne Nadjudt 
wird aber kümmerlich werden und allmählich aus- 
jterben. Es bleiben ſchließlich nur die in giinjtiger 
ge gebornen Tiere iibrig, und da fie in beſtinimier 
Heit geidledjtsreif werden, fo treten die gu gleidjer 
Beit gebornen Tiere aud) gleid)seitig in ihre erjte B. 
Die natürliche Fejtlequng der Geburtszeit ijt aljo das | 
Primäre und BWidtige. Die Erhaltung der typiſch | 
gewordenen Brunjtzeit ijt eine Lebensfrage fiir die | 
Nachzucht; kranle oder gelte (j. d.) oder ſonſt abnorme | 
Lieve, die außer der Zeit brunjten, werden, weil fie | 


— Bruni. 


| Berwirrung ftiften finnen, abgefdojjen. — Bei den 


Hausticren fallt durch die Uufjtallung und Fiitte- 
rung der Cinfluk von Witterungsunbilden und Nah— 
rungsforgen auf Muttertiere und Junge fort. Die 
reidlidere und regelmapige Ernährung bewirft das 
Uusreifen befrudtungsfabiger Cier in kürzern, etwa 
vierwidentliden Perioden und dementipredend mo- 
natlide B., auger bei der Hiindin, die nur zweimal 
im Jahre briinjtig wird. Während der Trächtigleit 
bleibt aber Die B. normal aug, und fo fann es bei 
den grofen Haustieren, die 9—12 Monate tragen, 
wenn fie gur Zucht benugt werden, ſcheinen, als ob 
aud fie nur einmal int Jabre briinjtig wiirden. — In 
der Jägerſprache tritt der Hirfd) (BGrunfthirſch) m 
die B., er brunftet. Nad der B. ijt das Wild ab- 
gebrunftet. Beim ——— heißt Das Brunf⸗ 
ten aud) Raufden und die Brunftzeit Rauſchzeit. 
Brunftbrand Grunftflech, die ſchwarze Für— 
bung der Haare am Bauch, beſonders um die Brunft⸗ 
rute (das männliche Glied) des Hirſches zur Zeit der 
B.; Brunfthals, der zur Zeit der B. mit langen 
Haaren beſetzte Hals des Hirſches. 

Brunhilde Brünhilt; der erſte Teil ded Wore 
tes bedeutet ⸗Panzer⸗, der zweite »>Rampf<), 1) in der 
deutſchen Heldenjage Königin von Iſenſtein, Gemah— 
lin Gunthers, des Königs der Burgunden, feindſelig 
—— gegen Kriemhildens Gemahl Siegfried, deſſen 

rmordung durch Dagen fie veranlaßt. In der nor. 
diſchen Fajjung der Sage erfdjeint fie als Walküre; 
von Odin wegen Ungehorjams auf einem von Flam- 
men (der Waberlohe) umgebenen Verg in Zauberſchlaf 
verfentt, wird fie von Sigurd (Siegfried) erweckt. 
Bgl. Siegfried und Iibelungentied. 

2) (VBrunidilde) Todjter des Weltgotenfonigs 
Uthanagild und der Goejuintha, wurde 567 uit Sieg- 
bert I. von Uujtrajien vermählt. Weil ibre Schweſter 
Galfuintha von ihrem Gatten Chilperich von Neujtrien 
auf Untrieb von dejjen Buhler Fredequnde ermor- 
det worden war, veranlagte B. ihren Gemahl jum 
Kriege gegen Chilperid), wobei aber Sieqbert 575 er- 
mordet und B. gefangen ward. Sie lebte in Rouen 
und vermählte ſich bier mit Chilperids Sohn Wero- 
ved), Der 577 umfant. Nad) Chilperichs Tode (584) 
tehrte jie nad) Auſtraſien guriid, bejiegte bier einen 


| Uufitand der Groen, tried byzanzfreundliche Bolitif, 


iibernabm nad) dem Tode ihres Sohnes Childebert 
596 die Vormundſchaft ihrer Enel Theuderid) und 
Theudebert und ſuchte durch Beſchränkung der Wadht 
der Großen das Königtum ju ſtärken. Wis Theude- 
bert 611 von Theuderich getdtet und aud diejer 613 
qejtorben war, wollte B. ihren Urenfel, Theuderids 
altejten Sohn, Sieqbert LL, auf den Thron erheben ; 
die Groen aber riefen Ehlotar von Neujtrien herbei, 
der 613 B. gefangen nabm und nad langen Martern 
durch cin wildes Pferd gu Tode ſchleifen ließ. 

Brunhildenftein, i Feldberg 2). 

Bruni, Inſel an der Siidoittiijte der britifd- 
aujtral. Inſel Tasmania, von diejer durd) den D'En⸗ 
trecajteaurtanal getrennt, 385 qkm mit 200 Cimp., 
hat Kohlenlager, an der Oſtlüſte den Ort Coofville, 
auf der Siidwejtipige einen Leudtturm. 

Bruni (Brunus), Leonardo, nad feiner Bater- 
jtadt Arezzo Leonardo Uretino genannt, Huma- 
nijt, geb. 1369, gejt. 9. März 1444, jtudierte in Flo- 
reng die Rechte und Philofophie, bis ihn der griechiſche 
elehrte Chryjolorag fiir dag Studiunt der Alten ge- 
wann. 1405 erbielt er dDurd) Poggio das Amt eines 
papjtliden Sefretirs und blieb auf dicfem Boiten 
unter Innocenz VII., Gregor XII., Alexander V. und 


Brunidilde 


Johann XXIII. Lewtern begleitete er 1414 auf die 
Rirdenverjammlung nad Konſtanz, entwic aber 1415 
nad Florenz. Für fein Hauptwerk: »Historiarum 
Florentinarum libri XII- (Straßb. 1610; neue 
Ausg., Flor. 1856 — 60) erbielt er 1416 das Biirger- 
recht und 1439 das Ehrenbiirgerredt der Stadt, deren 
—— er feit 1427 war. Sein prächtiges Grabmal 
von Rofjellino befindet ſich in Santa Croce gu Florenz. 
Brunis philologijde Urbeiten bejtehen hauptſächlich 
in Uberjegungen griechiſcher Sdriftiteller. Aus der 
anſehnlichen Zahl jeiner übrigen Sdriften erwahnen 
wir den »Commentarius rerum suo tempore gesta- 
rume« (bei Wuratori, »Script. rerum Ital.«, Bd. 19, 
und in mebhreren Sonderausqaben), die Bilder: »De 
origine urbis Mantuae«< und »De Romae origine« 
fowie dag lateinifde Luftipiel »Poliscene Comedia<, 
das auc) unter Dem Titel »Calphurnia et Gurgulio« 
jitiert wird. Reidbaltig und fiir die Reitgeldhichte 
wichtig find jeine »Epistolae 
Mehus, Flor. 1742, 2 Bde.). 
ichilde, auſtraſiſche Königin, ſ. Brunbhilde 2). 
Brunieren (franz, Brünieren), Metallwaren 
mit einem braunen Überzug, einer matt glänzenden 
fiinjtliden Roſtſchicht verſehen, wird hauptiddlic bei 
Gewehriiufen angewendet, indem man jie wiederbolt 
mit einer Emuljion aus Untimondloriir (VB ron gier- 
ſalz, Brunierſalz) und Olivendl einreibt und 
ſchließlich mit der Wadsbiirjte oder dem Polierjtahl 
bearbeitet. Wud fann man den Lauf erbigen, bis er 
blau anlauft, und dann mit Blutitein reiben. Rupfer 
bruniert man durd Biirjten mit Caput mortuum, 
—— Blutſtein oder Polierrot; eine dunklere 
nance erzielt man durch Zuſatz von Antimonſulfid. 
Much trãgt man einen Bret von Eiſenoxyd und Gra- 
phit (oft aud Antimon⸗ oder Arſenſulfid) gleichmäßig 
auf, erwarmt nad) völligem Trodnen und biiritet 
dann das Pulver ab. Ebenſo fann man Löſungen 
von Ralifalpeter, Kochſalz, Salmiat, effigfaurem Am— 
moniaf und Eiseſſig oder von eſſigſaurem Kupfer, 
Saintiaf und Ciseffig aufreiben oder das Kupfer in 
ähnliche Lofungen emtauden. Meſſing fann nad 
denjelben oder wenig abweidjenden Wethoden bru- 
niert werden. So erhält nian die Bronze barbédienne 
durd) Eintaudjen in cine Ldjung von Sdwefelanti- 
mon in Ununonial mit Sdwefelammonium. l. 
Buchner, Die Metallfärbung (2. Aufl., Berl. 1901). 
Brunierſalz, ſ. Brunicren. waren. 
Brunierſtahl, Werlzeug zum Polieren von Stahl⸗ 
Brünig, cin ſchweizer. Voralpenpaß (1011 m), 
die kürzeſte und bequemſte Verbindung gwiſchen Vier⸗ 
waldſtaͤtterſee und Berner Oberland (Linie Luzern - 
Meiringen), feit Dem Bau der Paßſtraße (1857— 


familiares< (hr$g. von 


1862) und nod) mehr der Cijenbabn (1888—89, 
Warinaljteigung 12 Broz.) ſtark bejudt. 

Vriining, Ud olf von, Indujtrieller, geb.16. Jan. 
1837 in Ronsdorf bei Elberfeld, gejt. 21. Wpril 1884 
in Frankfurt a. M., ftudierte fett 1854 Chemie in 
Wiesbaden und Chrijtiania, diente Dann in Verlin bei 
der YUrtillerie, nahm 1862 feinen Abſchied und be- 
qriindete in Höchſt a. M. gropartige Farbenwerte 
(Meijter, Lucius u. B.), aus denen eine Reihe der 
wertvolliten neuen Teerfarben hervorging. 1874—80 
war er Bertreter des erjten naſſauiſchen Wahlkreiſes 
im Reichstag. 1876 fiedelte er nad) Frankfurt a. M. 
fiber, wurde Präſident des Mitteldeutſchen Kunſt— 
gewerbevereind und fudjte durd) Crwerbung ded 
Frankfurter Yournals« mit Erfolg nationale Ge- 
jinnung gu fördern und zu verbreiten. 1882 wurde 
er bei Begriindung des Deutiden Kolonialvereins ju 
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defjen Vizeprajidenten erwählt, und 1883 verlieh ihm 
der Raifer den erblichen Adel. 


Bruun, Heinrid von, Archäolog, geb. 23. Jan. 
1822 in Worlig bei Deffau, gejt. 23. Juli 1894 in 
Schlierſee, befuchte feit 1839 die Univerjitét Bonn, wo 
befonders Welder und Ritſchl anregend auf ihn wirtten, 
und begab jid) 1843 nad) Rom, wo er ſich an den Ar⸗ 
beiten des Archäologiſchen Inſtituts beteiligte. 1853 
nad) Deutjdland guriidgefehrt, habilitierte er fid 
1854 an der Univerſität Bonn fiir Archäologie. Ende 
1856 wurde er als Sekretär des Archäologiſchen In— 
ſtituts nach Rom berufen, wo er höchſt fördernd wirkte, 
bis er Oſtern 1865 einem Ruf als Profeſſor der Ar— 
chãologie nad) München folgte, wo er zugleich Kon⸗ 
fervator des Münzkabinetts, 1867 aud) Konſervator 
der Vaſenſammlung und 1888 Direktor der Giypto- 
thef wurde. Unter feinen Schriften find beſonders 
hervorzuheben: »Geſchichte der griechifdjen Riinjtler« 
(Stuttg. 1853-59, 2 Bde.; 2. Wufl. 1889); »Be- 
ſchreibung der Glyptothet eu München« (5. Uufl., 
Münch. 1887); »I rilievi delle urne etrusche; I. Ciclo 
troico« (Ront 1870); »Probleme in der Geſchichte der 
Bajenmalerei« (Miind. 1871 u. 1887); »tiber die 
funjtgefdidtliche Stellung der pergamenifden Gi— 
qantomadie« (Berl. 1884); »Griedhijde Gitterideale 
in ihren Formen erlaiutert« (Miind. 1893); ⸗Griechi⸗ 
ſche Kunſtgeſchichte⸗ (nur 2 Bde. erjdienen, daſ. 1893 
bi8 1897); außerdem zahlreiche Aufſätze und Rejen- 
fionen in den Schriften de3 Archäologiſchen Inſtituts 
ju Rom, in Paulys ⸗Realenzyklopädie«, in philolo- 
giſchen Seitidriften und in den Sehriften der Vtiin- 
dhener Ufademie. Nad feinem Toderfdienen: » Kleine 
Sdriften«, herausgegeben von H. Brunn und Bulle 
(Bd. 1, Leipz. 1898). Auch gab er die »Denfmiiler 

riechiſcher und römiſcher Shulptur« (Münch. 1886 ff.) 

eraus. B. iſt als der Begründer der Richtung in der 
modernen Archäologie zu bezeichnen, die, von der 
Deutung der künſtleriſchen Motive und genauer jtili- 
ſtiſcher Analyſe ausgebend, den geijtiqen Gehalt und 
die hijtorifdje Stellung der Runjtdenfmaler feſtzuſtellen 
fudjt. Seine Arbeiten zeichnen fic) durch feinen fiinjt- 
leriſchen Sinn, Schärfe der Methode und Klarheit der 
Darjtellung aus. 

Vriinn (tied. Brno), Hauptitadt der öſterreich. 
Markgrafſchaft Mähren, liegt 227 m i. M. am Fup 
des Spielbergs (jf. unten), swifden dem Sdwarjawa- 
und Zwittawafluß in frudtbarer Gegend. Die win- 
felig gebaute innere Stadt ijt feit 1860 an Stelle der 
chemaligen Befeſtigungswerle 
von breiten Strapen und Un- 
lagen umgeben. Unter ben 
Plagen find der Große Plas 
mit einer Marienſäule, der 
Rrautmartt mit ſchönem Brun- 
nen und der Eliſabethplatz mit 
Anlagen und jtattliden Neu- 
bauten bemerfenswert. B. hat 
17 Rirden, darunter: die 
Domlirde St. Peter und Paul 
aus dem 15. Jahrh.; die goti- 
fiche Kirche St. Jalob (aus dem 14. Jahrh.), in neuejter 
gett rejtauriert, mit fpigem, 98 m bohem, eijernem 

urm und ſchönen Glasmalereien (vgl. Bret holy, 
Die Pfarrfirde St. Jacob, 1901); die Minoritenfirde 
mit Fresfomalereien; die gotiſche Auguſtinerkirche in 
Alt⸗B. aus dem 14. Jahrh.; die Kapuzinerkirche (1651 
begonnen) mit dem Grabmal des Pandurenoberſten 
von der Trend; die neue, gotiſche, evang. Chrijtus- 
firdje; endlid) die Synagoge in maurijdem Stil. 
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Unter den jonjtigen Gebauden find bemerfenswert : 
das Statthaltereigebiiude (ehemals or JJ———— 
mit Gartenanlagen; das Landhaus (1881) mit dem 
Sibungsjaal des Landtags; das Rathaus (1511) mit 

ottidem Bortal und Ultertiimern; die fogen. Je— 
fiteatakecae (ehemals Sefuitenflofter) ; die bith flidhe 
Reſidenz; das adlige Damenjtift gu Mariafdul; das 
1882 eröffnete Stadttheater; das deutſche und das 
ſlawiſche Vereinshaus. Die Sahl der Cinwohner 
betrug Ende 1900 mit der 4548 Mann jtarfen Gar- 
nifon 109,346, darunter 68,702 Deutide, 38,365 
Tideden. BW. ijt cine der bedeutendjten Fabrikſtädte 
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und behauptet insbeſ. in der Schafwoll- und Metall- 
indujtrie cine aba hr — Es gibt hier 
60 Fabrilen der Textilinduſtrie, 6 Maſchinen- und 
15 Metallwarenfabriten, 11 Ziegeleien, 4 Brauereien, 
3 Malsfabriten, 6 Lederfabrifen, eine Dampfmühle, 
2 Manditenfabrifen, 7 Buddrudereien, 4 Holzwaren- 
fabriten, 6 chemiſche Fabrifen, eine Rementwaren- 
fabrif u. a. Wit der hodentwidelten Induſtrie fteht 
ein febbafter Handel in Sujammenbhang. Die Sabhr- 
märkte Der Stadt gehören ju den bedeutendjten Ojter- 
reichs. Als Förderungsmittel des Handels und der 
Induſtrie dienen die Mähriſche Eskomptebank, die 
Landeshypothekenbank, eine Filiale der Ojterreidhijd- 
Ungariſchen Bant, eine Sparfaffe; ferner befteht hier 
eine Handeld: und Gewerbefammer. Die Stadt bildet 
cinen wichtigen Eiſenbahnknotenpunkt mit den Linien 
Wien - B. - Brag - Bodenbad, B.- Tiſchnowitz, B.- 
Ottisfo und B. Vlarapaß der Ojterveichifdh - Unga- 
rifchen Staatseifenbahn, dann Wien-B. und B.-Ol- 
nig der Kaiſer Ferdinands-Nordbabn. B. befigt 
aud) eleftriiche Strakenbabnen, Gas- und Waffer- 





| Stadt vergeblid. Nachdem 
letiung und cin Elektrizitätswerkl. An Unterridts- | C 


Brünn Geſchreibung und Geſchichte der Stadt). 


anſtalten beſtehen eine deutſche und eine tſchechiſche 
techniſche Hochſchule, eine theologiſche Lehranjtalt, 
2 deutſche und 2 tſchechiſche Obergymnaſien, eine 
deutſche und cine tſchechiſche Staats: und eine dDeutiche 
Landes -Oberrealfdhule, eme deutide und eine tide- 
chiſche Lehrer: und Lehrerinnenbildungsanjtali, je 
cine deutſche und eine tſchechiſche Staatsgewerbe- und 
Handelsſchule, cine Webſchule. Widhtigere Wohl titiq- 
feitSanjtalten find: cine Rranfen> und eine Jrren- 
anjtalt, cme Gebiranftalt, cin Taubjtummen- und 
Blindenin{titut; fener em Ywangsarbeitshaus. Auch 
befinden fid) bier das Landes-(Franjens-)Mujeum 
und em Gewerdemufeunt. B. ijt Stadt mit eiqnem 
Statut und Sif der k. k. Statthalterei, de3 Oberian- 
des⸗ und Landesgeridts, der Finanjlandesdireftion, 
der Poſt- und Telegraphendirettion, einer Polizei 
direftion, cines Divifems- und eines Brigadefomman- 
dos, ferner einer Bezirkshauptmannſchaft (B. Um— 
gebung), eines Bifdofs, eines deutichen Konſuls rv. 
Im W. der Stadt erhebt ſich der Spielberg 
(288 m), mit ſchönen Anlagen und einer Zitadelle, 
die 1740 — 1855 al8 Staatsgefingnis biente. Dafelbjt 
jtarb 1749 der Pandurenoberft von der Trend, und 
1822—30 ſaß bier der italienijde Dichter Silvio Pel⸗ 
lico sn (vgl. v. Coſta⸗Roſſetti, Der Briin- 
ner — , 6. Mufl., Bruͤnn 1899). Außerdem 
find als An lagen ju erwähnen: im SW. der Fran- 
— rg mit einem zum Andenken an die Befreiungs⸗ 
iege 1813 —15 errichteten Obelisten; der ſchöne 
Augarten und der nordweſtlich gelegene Sd reib- 
wald mit der biirgerliden Schießſtätte. In der Um— 
Ferrg von B. befinden ſich mehrere Induſtrieorte, 
wie Königsfeld (10,228 Einw.), Huſſowitz (8764 
Einw.), Schimitz (8916 Cinw.), Obergerſpitz u. a. 
Nördlich von B. liegt Adamsthal (ſ. d.) und weſt⸗ 
lid) das Kohlenbecken von Roffis - Oslawan. 
Geſchichte. Der Name B. wird bald von dem 
feltifden Ortsnamen Eburodunum, bald von dem 
altdeutſchen Worte briinne, bald von dem altflawijden 
brnij (»Rot«) abgeleitet. Im 11. Jabrh. ijt B. Sig 
und Wittelpunft emes der vier in Mähren bejt 
prtempflidifchen Fürſtentümer; im 14. und 
bis 1411 bildet die im W. an die Stadt qren An 
höhe, der Spielberg (f. oben), ben Wohnſitz der mah- 
riſchen Marfgrafen. In der zweiten Halfte des 12. 
Jahrh. begann in B. die deutſche Cinwanderung, 
durch welde die urfpriinglich Heine Unfiedelung gegen 
Norden ftart erweitert wurde, 1243 erbielt B. von 
König Wenzel J. die iura originalia (Grundrechte der 
Stadt), die mit andern Privilegien die — 
die Ausbildung des Brünner Stadtrechts bildeten, 
das für cine große Anzahl mähriſcher Städte Mutter 
recht wurde. Um 1350 verfaßte der Stadtnotar Jo 
hannes das Briinner Schöffenbuch, eins der wichtig 
jten Rechtsdenkmäler des Mittelalters, fiir die Ent 
widelung der ſtãdtiſchen Rehtswifjenfdaft in Bihmen 
und Maren von Bedeutung. Jn der zweiten Halfte 
de$ 14. Jahrh. hatte B. geijtig und wirtidaftlid cine 
Glanzzeit. Win 10. Febr. 1364 fand hier em großer 
Fürſtenkongreß und ber Abſchluß des Erbfolgevertrags 
swifden Lurentburgern und Habsburgern jtatt. Im 
Dejzentber 1419 führte hier König Sieqmund mit den 
bdhmifden Herren und den Gefan hep Berhand. 
lungen, deren ungünſtiges Ergebnis den Unsbrud der 
Huffitentriege nut veranlaßte. B. blieb in diejer Zeit 
dem fatholijden Glauben und den Aönigen Siegmund 
und Albrecht treu. 1428 belagerten die Taboriten die 
¢ fic) 1467 Dem König 


Matthias Corvinus von Ungarn angejdlofjen hatte, 
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Brennen i in Forms von niin Quellen — Zieh- 
brannen waren schon im friihesten Altertam hoch- 
geschiitzt, und eine ganz allgemein iibliche Form mit 
Schwingbaum, einem doppelarmigen Hebel mit Was- 
sereimer an einem und Gegengewicht am andern Ende, 
wie sie auf iigyptischen Denkmiilern abgebildet ist, 
hat sich bis auf den heutigen Tag erhalten und findet 
sich noch vielfach auf dem Lande. Die nomadischen 
Vélkerschaften Asiens sammelten Quell- und Regen- 
wasser in Zisternen, die als die ersten Anflinge 
der Brannen zu betrachten sind. Geschitzter aber | 
waren Brunnen mit Grund- oder Quellwasser, das 
man, wenn wiglich, in Rihren zur Stadt leitete. 
Nach Strabon hatten die alten Agypter tief ausgegra- | 
bene und ausgemauerte Brunnen. Der Brunnen auf 
Elephantine, ans Quadersteinen aufgefilrt, stand mit 
dem Nil in Verbindang und zeigte durch einen Mab- 
stab an der Mauer das Steigen und Fallen des Flusses. 
An Brannen versammelten sich in friihern Zeiten : 
namentlich die jangen Leute, und nicht selten wur- 
den auch Kriegslager und feste Wohnplitze daselbst 
aufgeschlagen , wie dies die Namen vieler Stidte be- 
weisen. Im Orient spielen die Brunnen im Verkehrs- | 











Brunnen. 


scits. We egen der hiiufigen Fehden und Relagerungen 
wurde die Gewinnung von guten Brunnen zu einer 








‘ fiir Stiidte und Burgen gleich wichtigen Lebensfrage, 


und der Reinhaltung der Brunnen wurde eine be- 
sondere Sorgfalt zugewendet, namentlich seit dem 
Einbruch verheerender Epidemien, die zumeist auf 
die Vergiftung der Brunnen zuriickgefiihrt wurden. 
Auch in der Nihe von Kirchen pflegte man Brunnen 
anza'egen, aus denen man anfangs das zum Bau 
nitige Wasser, spiiter das zum Weihen bestimmte 
Wasser entnahm (Airchenbrunnen). Von kiinstlerisch 
ausgestatteten Brunnen aus der Zeit des romanischen 


| Stils sind keine hervorragenden iibriggeblieben, da 


sie meist unter der Herrschaft des gotischen und des 
Renaissancestils umgestaltet und erweitert worden 
sind. Priichtige, architektonisch und plastisch gleich 
glinzend ausgestattete Brunnen gotischen Stils sind 
unter andern der ,schéne Brunnen‘ in Niirnberg 
und der Marktbrannen in Braunschweig (Fig. 8). 
Durch seinen zierlichen schmiedeeisernen Aufbau 
zeichnet sich der filschlich dem Maler Quintin Mas- 
| 8ys zugeschriebene Brunnen bei der Kathedrale in 
Antwerpen aus (Fig. 4). Brannen mit schmiede- 


leben noch gegenwiirtig eine diuberst wichtige Rolle, | eiserner Umfriedigung (Gainseminnchenbrunnen in 
weshalb das Graben der Brannen fir höchst ver- | Niirnberg, Fig. 5) oder mit ganzem kunstvoll ge- 
dienstlich, das Verschiitten aber fiir rachlos und gott-  schmiedeten Gehause (Brannen in Neibe von 1686) 
los erklirt wird. Nach der griechischen Mythe ist) wurden im 16. und 17. Jahrh. aach in Deutschland 
Danaos der Erfinder der Brannen. Wahrend die hiufig angelegt. Zu einer reichen Entwickelang in 
Griechen friiher wohl nur lebendige Quellen und | monumentalem Stil gelangte der Brunnen seit dem 
Zisternen kannten, hatte spiiter jede bedeutendere | Auftreten der Renaissance in Italien, zugleich mit 
Stadt wenigstens einen Brannen, der kiinstlerisch aus- der kiinstlerischen Gestaltung der Garten-, Park- und 
gestattet und einer bestimmten Gottheit geweiht war. lV illenanlagen. Aus der Zeit des Mittelalters sind die 
In Rom behalf man sich lange Zeit mit Tiber- und | Brunnenmiindungen in Venedig (Fig. 2), aus denen 
Qnellwasser, bis durch Wasserleitungen Wasser in das Wasser der Zisternen geschépft wurde, wegen 
die Stadt gefiihrt und dort in Kasten und Brunnen | ihrer altar- oder kapitellartigen Form und ihres pla- 
acfbewahrt wurde. Unter den Kaisern hatte fast stischen Schmuckes besonders bemerkenswert, Die 
jedes Haus in Rom seinen Brunnen oder wenigstens _italienische Renaissance bildet neben der einfachern 
Wasserbehiilter, die das Wasser in Zimmer, Siile, | Form des Ziehbrunnens den Springbrunnen kiinst- 


Garten ete. fiihrten und auch Springbrunnen bildeten. 
Reste altrimischer Brunnen haben sich noch in, 
Pompeji (Fig. 1) erhalten. Die zahlreich in den 
Museen vorkommenden Brannenfiguren zeugen da- 
fur, dai die Rémer auch auf die kiinstlerische Aus- 
stattung der Brannen hohen Wert gelegt und die 
Bildner in der Erfindung solcher Figuren eine reiche 
Phantasie entfaltet haben. Ziehbrunnen und Zister- 
nen waren den Rimern ebenfalls bekannt, und sie 
wie die Griechen verehrten bei Brunnen, namentlich 
Gesundbrannen, Gottheiten; es wurde jenen selbst 
gittliche Verehrung mu teil und ihnen Wein, Blumen, 
Ol, Kuchen, kleine Goldmiinzen, Bickchen ete. ge- 
opfert. Endlich wurden die Brannen auch als Orakel 
spendend angesehen; so der Brannen im Tempel des 
Ere‘htheus zu Athen, der im Tempel des Poseidon 
Hippios bei Mantineia, der vor dem Tempel der De- 
meter zu Patri, wo Kranke untriigliche Orakel er. 
halten haben sollen, der der Egeria vor dem kamp+- 
nischen Tor in Rom u.a. Die nérdlichern Vilker in 
Germanien, Gallien, Britannien ete. waren bei ihrem 
Reichtum an Quellen weniger auf das Aufgraben 
kiinstlicher als auf das Benutzen und Erhalten der 
natiirlichen Wasserzufliisse angewiesen, und es be- 
ziehen sich daher die vielen deutschen Ortsnamen 
mit Brunn nor auf Quellen, die mit besonderer Stirke | 
hervordrangen, oder anf Gesundbrunnen. Eine be— 
sondere Bedeutung gewannen die Brannen seit dem 
Reginn des Mittelalters durch die Entwickelang des | 
Bargenbanes einerseits und der Stadtanlagen ander- 


Meyers Konv.- Lexikon, 6. Aufl., Beilage. 





der Aufwand an Bildwerken wachsen, 


lerisch aus, wobei im Verhiltnis zur Ausdehnung der 
Wasserkunst auch die architektonische Anlage und 
In solchen 
Anlagen zeichnete sich namentlich Giovanni Bologna 
aus, dessen Neptunsbrannen in Bologna das Vorbild 
fir zahlreiche Monumentalbrunnen in Italien und 
Deutschland geworden ist, unter andern fir den 
Neptunsbrunnen in Florenz von Ammanati, die Fon- 
tiine in der Villa Lante bei Bagnaja (Fig. &), den 
Herkulesbrunnen (Fig. 9) und den Merkarbronnen 
in Augsburg von A. de Vries, den Augustusbrunnen 
daselbst yon H. Gerhard, den Wittelsbacher- und den 
Perseusbrunnen in Miinchen von P. Candid. Ver- 
wandt damit ist der Schildkrétenbrunnen in Rom 
von della Porta und T. Landini. Aus diesen Pracht- 
brunnen entwickelte der Barockstil in Italien gewal- 
tige Anlagen, wie z. B. die grobartige Brannendeko- 
ration auf der Piazza Navona in Rom von Bernini 
und die Fontana di Trevi daselbst von Salvi (1735). 
Auch in Deutschland entstanden in der Renaissance- 
zeit zahlreiche Brannen mit kiinstlerischer Ausstat- 
tung, teils in der Form des Ziehbrunnens (Fig. 10), 
teils als Springbrannen mit reich entwickelter Was- 
serkunst, wobei in dem Aufbau héufig noch die Form 


der gotischen Pyramide gewahrt warde (z. B. bei 


dem Gerechtigkeits- oder Tugendbrunnen in Niirn- 
berg, Fig. 7). Tm 17. und 18. Jahrh. waren auch 
fiir Deutschland die pomphaften italienischen Brun- 
nen mit ihrer Fille plastischer Details mabgebend, 


wofiir Salzburg, Wien (Marktbrannen von R. Donner, 
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6. Fontaine des Innocents in Paris von P. Lescot; 
Reliefs von Goujon. (1550.) 





4, Sogen. ‘Quintin Massys- -Brunnen in 
Antwerpen, (Um 1490.) 





1. Altrémischer Brunnen in 
Pompeji. 


% Herkulesbrunnen in Augs 
burg von Ao de Vries (G02) 





5, Ginsemannchenbrunnen in Niirnberg. 11, Brunnen auf dem Neuen Markt io © 
Figur von P. Labenwolf. (1530.) 


Bibliographisc he & 


ne ome 


— oe est meee! 





* — * > - * 
7. Tugendbrunnen in Niimberg von Benedikt Wurze bute. 10. Marktbrunnen in fama, 
(osu (litho 







’ Venezionische Kronnen- 
intindung, (l3. Jalerts 


Gnauth, H. Licht und J Ungerer, 135854 
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8. Funtane in der Villa Lante bei Bagnaja. 
{Um 159),) 


; von R. Donner. (1739.) 


ssutut in Leipzig. 


Zur Tafel 


Fig. 11) und Dresden prachtvolle Beispiele bieten. 
Reich an Sffentlichen Brunnen ist die Schweiz, wo 
es solehe aus dem 16. und 17. Jahrh. in Freiburg, 
Schafihausen, Bern, Basel, Ziirich u. a. O. gibt (vgl. 
Claere Schubert, Die Brunnen in der Schweiz, Frauen- 
feld 1885). Der kiinstlerisch wertvollste Brunnen 
aus der gotischen Zeit in Frankreich ist der Moses- 
brunnen in Dijon von Claux Sluter (s. Tafel ,Bild- 
hauerkunst VII‘, Fig. 5), der beriihmteste der Renais- 
sancezeit die Fontaine des Innocents in Paris von 
Lescot mit den Reliefs der Quellnymphen von Goujon 
(Fig. 6). In Deutschland hat die Anlage Sffentlicher 
Monumentalbrunnen in neuester Zeit wieder einen 
groben Aufschwung genommen. Man hielt sich dabei, 
entsprechend den Wandlungen des Stiles in der Ar- 
chitektur und Plastik, an Vorbilder der Gotik, des 
Renaissance-, des Barock- und Rokokostiles. Die 
kiinstlerisch wertvollsten Schépfungen dieser Art sind 
der Fischbrunnen von K. Knoll und der Wittels- 
bacher Brannen von A. Hildebrand, beide in Minchen; 
der gotische Marktbrunnen in Liibeck von H. Schnei- 
der in Aachen; der gotische, ,Cholerasiiule’ genannte 
Brunnen von Semper, der Brunnen mit dem Giinse- 
dieb (s. Tafel ,Bildhauerkunst X VII‘, Fig.4) und die 
beiden Brannen Stiirmische Wogen und Stilles Was- 
ser auf dem Albertplatz von R. Diez, alle vier in Dres- 
den; der Mendebrunnen in Leipzig (Fig. 12); der 
Hasselbachbrunnen in Magdeburg von C.A.Bergmeier; 
der Brunnen in Erfurt von Stéckhardt; der Brunnen in 
G6rlitz von R. Toberentz; der Neptunsbrunnen von 
R. Begas, der Rolandsbrunnen und der Brunnen auf 
dem Liitzowplatz von O, Lessing, alle drei in Berlin; 
und der Teichmannbrunnen in Bremen von R. Maison, 


— — — — — — —— — — 


Artesische Brunnen, die natiirlich emporsteigen- 
des, oft noch tiber die Erdoberfliiche im Strahl sich 
erhebendes Wasser liefern, sind seit den iiltesten Zei- 
ten bekannt. Die Sagen von Moses, der den Felsen 
mit einem Stabe schlug, da viel Wasser herausging, 
von Herkules, der durch Einstoben eines Stabes in 
den Boden den Ciminischen See schuf, und bestimm- 
ter die Sage von Don 'I Kornien, der mit einem Boh- | 
rer ein Gestein durchbrach und lebendiges Wasser | 
gewann, das Oasen bildete, deuten auf diese Kennt- | 
nis hin. Jedenfalls bestehen in den Oasen von The- 
ben und Gharb zahllose artesische Brunnen, deren 
Alter auf etwa 4000 Jahre geschiitzt wird, die aber 
jetzt verschiittet sind. Olympiodorus, der zu Anfang 
des 5, Jahrh. lebte, berichtet, dai man in der Oase, 
in der er geboren wurde, bis 230 m tiefe Brunnen 
grabe, deren iibersprudelndes Wasser den Erdboden 
befruchte. Im Kartéuserkloster zu Lillers in der Pro- 
vinz Artois, nach der die artesischen Brunnen wenig 
berechtigt ihren Namen fithren sollen, warde angeh- 
Jich 1126 ein solcher Brunnen hergestellt, vielleicht 
der ilteste Brunnen dieser Art in Europa, wenn nicht 
die Bleiréhren, die man 1691 beim Aufgraben yon 
Schutt in Modena fand, und die offenbar mit chem1'i- 
gen tiefen und gwar gebohrten Brunnen in Verbindung 
standen, einer noch iltern Zeit angehéren. Im An- 
fang des 17. Jahrh. machte Fausto Veranzio Vor- 
schlige zur Versorgang von Venedig mit springendem | 
Wasser, und Dominicus Cassini erbohrte um 1650 
einen artesischen Brannen im Fort Urbino, dessen 
Wasser in einem Bleirohr haushoeh stieg. Auch in 
Niederésterreich waren Bohrbrannen damals bereits 
bekannt, und die Raussen sollen das Bohren von Brun- | 
nen frithzeitig yon den Chinesen gelernt haben. 1720) 
berichtet Sturm in seiner » Vollstindigen Anweisung, 





i ben getitinet. 


Brunnen. 





Wasserkiinste, Wasserleitungen, Brunnen und Zister- 
nen wohl anzulegen etc.«, dai man in Siiddeutsch- 
Jand artesische Brunnen damals wohl kannte. Auch 
in Hartford (Connecticut) scheint damals ein arte- 
sischer Brannen erbohrt worden zu sein, dessen 
Wasser einen Bach bildete. Bisweilen wurden auch 
artesische Brunnen erhalten, wo man nach Salz 
bohrte, wie z. B. der Wilhelmsbrunnen in Kannstatt 
1777. Die Bohrangen in England begannen 1781, 
und als zu Anfang des 19. Jahrh. das Interesse fir 
artesische Brunnen wuchs und man sich bemiihte, 
die Herstellungsmethoden zu verbessern, ibernahm 
England die Fiihrung, und Frankreich und Deutsch- 
land folgten alsbald nach, Frankreich, wie es scheint, 
angeregt durch die Bohrbrunnen in der Wiener Ge- 
gend. Garnier beschrieb in einer Preisarbeit 1521 
die Anwendung des Bergbohrers zar Auffindung von 
Brunnenquellen und die Anlage von Brunnen in der 
Grafschaft Artois (deutsch, Wien 1824), und Heéricart 
de Thury erdrterte 1829 die geologischen und physi- 
kalischen Verhiltnisse, unter denen artesische Brun- 
nen zu stande kommen. In Deutschland erbohrte 
man 1816 in Nauheim eine Solquelle und 1838 den 
groGen Solsprudel, der aber kaum artesischen Cha- 
rakter besitzt, vielmehr durch Kohlensiure getrieben 
wird. Stettport erhielt 1827-—29 zehn ariesische 
Brunnen, von denen einer benutzt wurde, Wasser- 
rider im Winter eisfrei und im Betrieb- zu erhalten. 
Die Bohrbrunnen fanden in Deutschland sehr schnell 
weiteste Verbreitang, und die Literatur verzeichnet 
eine grobe Reihe von Werken tiber diese Brunnen. 
Auch die Bohrmethoden wurden bald darauf wesent- 
lich verbessert, and namentlich Kind hat sich wesent- 
liche Verdienste um die Bohrtechnik erworben, 1844 
wendete er zum erstenmal den Freifallbohrer an, and 
1846 erfand Fauvelle die Wasserspiilmethode. 1855 
begannen die hichst erfolgreichen Bohrungen in 
Algerien, die fiir die Kultur jener Gegenden von grober 
Bedeutung wurden, 1833—41 erbohrte Mulot den 
548 m tiefen artesischen Brunnen in Grenelle bei 
Paris. Die Bohrung besab in ihrem Tiefsten noch 
eine Weite von 20 em, und das Wasser stieg in 
Réhren 16 m iiber die Erdobertliiche. Anfangs gt» 
der Brannen tiglich 4000 cbm von 30°, 1880 nur 
noch 350 ebm, weil die wasserfiihrende Schicht in- 
zwischen mehrfach anderweitig angebohrt worden 
war. In Passy bei Paris erbohrte Kind 1855 —61 
einen Brunnen von 586 m Tiefe. Das Bohrloch hatte 
oben 1,1 m, unten 0,6 m lichte Weite und lieferte an- 
fiinglich 16,200 chm Wasser von 28°, im Jahr 1886 
nar noch 6500 ebm. Der von Zsigmondy in Bada- 
pest 1866—67 erbohrte Brunnen von 115,53 m Tiefe 
lieferte 56,800 hl Wasser von 43,8° in 24 Stunden. 
Finen neuen Aufschwung brachten die beiden letzten 
Jahrzehnte des 19. Jahrh., veranlaGt durch das 
immer mehr wachsende Bediirfnis an Nutz- and Trink- 
wasser und durch die rasche Entwickelung der Tief- 
bohrtechnik, die selbst dort, wo eine sonstige gute 
Wasserversorgung schwer oder gar unmdglich war, 
in ungezihiten Fallen verhiltnismabig rasch und 
billig zam Ziel führte. So sind ganze Linderstrecken, 
die bislang einer durehgreifenden Kaltivierang wegen 
Mange! an Wasser unzagiinglich waren, nun dersel- 
Dies gilt besonders von der Sahara, 
In den Vereinigten Staaten sind in den letzten Jahr- 


_zehnten Tausende von artesischen Brannen erbohrt 


worden, besonders in Kalifornien, Colorado und 
Idaho, wo wihrend der Entwickelung der Feld- und 
(iartenfriichte der Regen mangelt. 


Brunn am Gebirge — Brunnen. 


wurde fic wieder von dem bdHmifden König Georg Po⸗ 
diebrad hart belagert. Im 16. und zu Beginn des 17. 
Jahrh. verbreitete fic) hier der Proteſtantismus raſch; 
der Winterfinig Friedrich weilte hier 5. und 6. Febr. 
1620. Jn der Beit der Gegenreformation und des Drei: 
pigidbrigen Krieges heimgejudt, wehrte B. unter dem 
Kommandanten Soudes vom 3. Mai bid 15. Aug. 
1645 die Belagerung durd Torjtension ab, worauf 
e3 von Raifer Ferdinand IIT. zahlreiche Rechte und 
Verbeſſerung des Stadtwappens erbhielt. 1742 wurde 
B. abermals vergeblich zwei Monate von den Preu— 
fen belagert, 1805 hatte Napoleon vom 20. Nov. bis 
2. Dez. hier fein Hauptquartier, 1809 wurde es wie 
derum von den Franjojen heimgefudt. 1866 war es 
vom 12. Juli durch zwei Monate von den Preußen 
befegt. Bal. d'Elvert: Berfud einer Gedichte 


Briinns (Brinn 1828); Beitriige sur Geſchichte der | 


Fonigliden Stidte Mährens, insbef. der königlichen 
Landeshauptitadt B. (daf. 1860); Neu- Briinn, wie 
es entitanden ijt (Daf. 1889); Rößler, Die Stadt- 
redte von B. (Prag 1852); Trautenberger, Chro- 


nif der LandeShauptitadt B. (Briinn 1893 —97, | 
5 Bde.); Brethols, Der Verteidiqungsfanrpf der | 


Stadt B. qeqen die Schweden 1645 (2. Aufl. daf. 1895). 
Vrunn am Gebirge, Marttileden in Nieder— 


Djterreid), Bezirksh. Mödling, an der Südbahnlinie 


WBien-Triejt und der Dampfitrakenbahu Wien-Möd⸗ 

ling, bat cine gotiſche Pfarrkirche aus dem 16. Jahrh., 
hlreiche Billen, Weinbau, eine große Vierbrauerei, 

—— von Dachpappe un 

(1900) 3435 Einw. Daran ſchließt ſich ſüdlich Ma ria⸗ 

Enzersdorf mit Frangistanerflojter, beſuchter Wall⸗ 

fabristirde und 2675 Einw. 

Brunuberg, ſ. Riciengebirge. 

Brunudöbra, Dorf in der ſaͤchſ. Kreish. Zwickau, 
Anitsh. Auerbach, hat eine Oberförſterei, Fabrifation 
von Mundharmonikas, WUFfordions rc. und von Saiten⸗ 
injtrumenten, Verinefjings- und Vernidelungsanjtal- 
ten, Mehl: und Knochenmühlen und 900) 3708 Einw. 

Vriinne, im Mittelalter cin Gewand mit Ärmeln 
und Rapuze aus Leder, Filz ꝛc., bedeckt mit Horn: 
oder Metallplatten, [pater ein Ringpanyer (f. Riijtung). 

Brunnen (hierzu Tafel »Brunnen«, mit Tert), 
Bertiefungen des 


Pumpen zutage gefirdert wird. Werden zutage tre- 
tende Ouellen mit cinem Brunnenfran; aus Boh 

fen oder Gemäuer umgeben, worin ſich em geregelter 
Wafferjtand bildet, fo hat man einen Brunnen: 
fejjel(Brunnenhaus, BVrunnenjtube), der oft 
mit Dem Brunnendad bedect wird. Sur Abhal— 
tung von Tagewaffer umgibt man die erjte Mauer 
iin Ubjtand von 3045 cm mit einer zweiten und 
jtampft den Bwifdenraum mit Ton aus, der Wajjer 
nidt durchläßt. Zur —— des Waſſers nach einem 
entfernten Ronjunitionspuntt legt man eine Röhren 


fahrt (Vrunnentleitung) an, die mindejtens 1m | 


unter der Erde liegen, geborigen all haben und am 
Einlauf mit einem Sieb verjeben fein nuk, um Ver 
unreinigungen und Verftopfungen ju vermeiden. Yin 


Ende der Rohrenfahrt erridtet man einen fentredten | 


Brunnenftod (Pojt), in dem das Waſſer bis zu 
einer Ausflußöffnung mit horizontalem Rohr aufiteigt. 
Rejfelbrunnen haben cinen Schacht von 1—2 m 
Durchmeſſer, der in fejtem Erdreid) mit Holzwerk ab- 
getrieben und dann von unten nad oben ausgemauert 
wird. In lockerm Erdreich, oder wenn man das Cin 
dringen von Obergrundwajjer vermeiden will, gräbt 
man nur einige Fup tief, legt auf den geebneten Bo- 


Chemifalien und P 


odens, in denen fid) Grund: oder | 
Ouellwaffer fammelt, das durch Schoͤpfeimer oder | 
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den einen mit Eifen beſchlagenen Brunnenkranz aus 
Cidenbohlen (Grundring) und erridjtet Darauf ein 
Stück Brunnenmauer in Zement, wobei man vier 
ciferne Bolzen lotrecht mit vermauert. Entfernt man 
allmählich Dad Erdreich unter dem Brunnentrany, fo 
fintt bas Stiid Mauerwerk Herab, und man fann 
weiter mauern und weiter graben, bis der B. dic 
erforderliche Tiefe erreidht hat. Bei giinjtiger Lage 
liefern Reffelbrunnen von 1—1,25 m Durchmeſſer 
05—1 Lit. Waſſer in der Sefunde, bei 2 m Weite 
4—5 L., Dod) rechnet man der Sidjerbeit halber nur 
auf 0,20 —0,25 Ddiefer Ergiebigteit. Steht die Sohle 
des Brunnens in feinem Sand, fo wird lesterer bei 
jtarfer Inanſpruchnahme leicht aufgewühlt, man be- 
ſchüttet deshalb die Goble mit Ries. Ym allgemeinen 
ijt Das Waſſer um fo beſſer, je ſtärler und —* 
der B. benutzt wird. Liefert eine tiefere Bodenſchicht 
eringeres Waſſer als die höhere, ſo ſchließt man den 
des Waſſers aus der tiefern Schicht durch eine 
age Zementbeton ab. 
aeearderung benubt man beiSchöpf— 
brunnen einen Haſpel mit einer darüber ſich auf— 
wickelnden Kette oder einem Seil, woran zwei Eimer 
das Gewicht gegenſeitig ausgleichen. Bei Zieh— 
brunnen hängt der Eimer mittels einer Kette oder 
einer Stange an dem langen Arm eines ſich auf einer 
Säule in einer Gabel bewegenden Schwengels, deſſen 
kurzer Arm mit einem Gegengewicht beſchwert iit. 
Am häufigſten dienen aber zur Waſſerförderung 
umpen. Damit ſie von Einem Menſchen bedient 
werden können, dürfen fie nicht über 13—16 cm im 
Stiefel weit fein und milſſen bei 30—40 cm Hub 
| einen Laſtarm von der 1,5fadjen und cinen Kraftarm 
von der 2—38,5fadjen Lange des Hubes bejigen, fo 
daß Der Weg der Kraft nicht tiber 1,25 —1,40 m betriigt. 
Die Saugrdhre wird am unterjten Ende mit einem 
durchlöcherten Senfforb umgeben, damit fein Sand 
oder fonjtiger Bodenjag mit aufgefaugt werde. 
| Bur —— der Ergiebigkeit der B. hat man 
über dem —2* einen luftverdünnten Raum 
erzeugt (Evafuationsbrunnen) und foll dadurd 
die Ergiebigteit der B. um das Acht- und Mehrfache 
jtetqern lönnen. 
ammpumpen (amerifanifde, Norton— 
ide, Röhrenbrunnen, nad ihrer Unwendung bei 
der englijden Expedition gegen Ubeffinien aud abejf- 
ſiniſche B.) wurden in Deutidland ſchon 1815 von 
Nigge und 1831 von Melm ausgefiihrt. Sie werden 
hergejtellt mittels gewalster cijerner Gasröhren von 
32 mm innerm und 46 mm äußerm Durdmejfer, 
die fic) Durch Zuſammenſchrauben verjdiedener Stiice 
auf eine Lange bis gu 9,5m bringen lajjen. Die zuerſt 
einzurammende Röhre ijt an ement Ende mit einer 
jtiblernen Spite verfehen und iiber diejer Spite auf 
cine Lange von 30—40 cm ringsherum mit Lodern 
‘von 4mm durdbohrt, fo daß das Waſſer leicht in 
das Rohr eindringen fann. Zwei Manner fonnen den 
B. in furger Zeit herjtellen. Wan ſchraubt etwa 1 m 
von der Stahlſpitze entfernt einen eiſernen Rlemmering 
D (Fig. 1, S. 502) auf das Rohr A, ſchiebt dann auf 
letzteres einen ca. 35 kg ſchweren eijernen FallblodC, 
befejtigt 2m über deniſelben zwei Rollen B, über die 
von dem Fallblod aus zwei Seile laufen, und treibt 
nun das ſenkrecht geftellte Rohr in den Boden, indem 
die Urbeiter den Fallbloc abwechſelnd heben und fal- 
len lajjen. Nachdem dag erjte Rohr eingetrieben ijt, 
wird ein zweites angefdhraubt, an diefem der Ramm— 
apparat befejtiqt und fo fortgefabren, bis Waſſer er— 
reidjt ijt, wovon man jid) Durd) cin in das Rohr 
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hinabgelaffenes Senfblei leidjt überzeugen fann. Hat 
man Wafjer gefunden, fo fdraubt man eine Pumpe 
an das hervoritehende Ende des Rohres und erhält 
mittels Derfelben zuerſt meift ſchlammiges, fehr bald 
aber reines Waffer. Der Rdhrenbrunnen durchbricht 
zwar nicht feftes Geftein, dDringt aber in harte Boden- 
arten cin. Will man da3 Rohr herausheben, fo laft 
man das Fallwerf umgefehrt wirlen. Rdhrenbrun- 
nen find von gleicher Ergiebigteit wie Keſſelbrunnen. 
Dagegen verjagen fie oft, naddem fie längere Zeit 
unbenubt geftanden haben, aud) wird der —— 
leicht durch Inkruſtationen, Schlammbildung oder 
Roſt verſtopft. Man zieht deshalb häufig das eiſerne 
Rohr, mit dem der B. gebohrt 
wurde, heraus und erſetzt es durch 
ein Bleirohr mit Sauglopf aus 
Meffingdrahtqewebe. Auch be- 
nutzt man gum Bohren ein weite- 
re8 eiſernes Robr, führt in diefes 
das 


wird. In diejem Falle fann man 
den Saugkopf, fall er in feinem 
Sande fteht, mit Kies umſchütten. 

Die Beſchaffenheit des Waſſers 
eines Brunnens iſt abhängig von 
dem Boden, in dem er ſteht, von 
der fehlerfreien Konſtruktion 
des Brunnens ſelbſt und von 
dem Grundwaſſer, das dem 
B. zugeführt wird. Je tiefer der 
B. ijt, defto mehr fann eine Ber- 
unreinigung des Boden aus- 
gage en werden, da in einer 

iefe von mehr als 4—5 m nor- 
malerweiſe feine Balterien gefun- 
den werden. Außerdem hat Waf- 
fer aus foldjer Tiefe gleichmäßige 
Temperatur. Schädliche Bakterien 
finnen aber hineingelangen, wenn 
der Brunnenkeſſel nicht auszemen- 
tiert oder Durd) glafierte — 
mit Zementfugen ausgeſetzt iſt. 
Anderſeits, wenn der Verſchluß 
des Brunnenkopfes mangelhaft 
oder der Waſſerabfluß aus den Pumpen ſchadhaft iſt, 
ſo daß das abfließende Waſſer wieder in den B. zu— 





— — 

Fig. 1. Röhren—⸗ 

brunnen, Ramm-e 
pumpe. 


riidlaufen fann. Auf diefe Weife finnen Samus: | 
wäſſer aller Art von Diingerjtatten, Spiilfandten, | 


Aborten, Jauchegruben, Fabrifen ꝛc., die fic) in der 
Nähe befinden, franfmadjende Organismen in das 


Brunnenwaſſer gelangen. Früher begnügte man fid | 


allgemein mit der chemifden, ſpäter mit der batterio- 
logifden Unterjudung, jest legt man das Haupt: 
gewicht neben den beiden andern Faktoren auf die 
Lokalinſpektion. 

IArteſiſche Brunnen.] Das in den Boden ein— 
dringende Waffer wird oft von undurchläſſigen Schich— 
ten aufgehalten und tft Dann gezwungen, dieſen gu 
folgen. Iſt die waſſerführende Schicht aud) nod von 
einer undurchläſſigen bededt, fo fann das Waſſer bei 
pajjender Reiqung der Sdidten einem ſehr hohen 
hydrojtatifden Dru ausgejest werden. Das an der 
Erdoberfläche bei a (Fig. 2) in die Schicht eindrin- 
gende Waſſer bewegt ſich swifchen den undurchläſſigen 
Schichten b und c und fteht z. B. am Punkte d unter 
einem Dru gleid) einer Waſſerſäule von der Hobe ef. 
Treibt man nun bei g ein Bohrlod nieder, fo wird 
das Wafer nad) Durdhbohrung der Sdidt b alsbatd 


tiſche 


Brunnen (Röhrenbrunnen, arteſiſche Brunnen). 


im Bohrloch aufſteigen, zutage treten und je nach 
Umſtänden ſich aud) nod im Strahl erheben. Der- 
artige B., die alfo auf das Geſetz der kommunizieren 
den Röhren zurückzuführen find, nennt man ar- 
tefifde. Die Möglichkeit ihrer — * hängt von 
dem geognoſtiſchen Bau der Gegend ab. Die meiſte 
Ausſicht auf Erfolg bieten weite, keſſelförmige Tal- 
mulden oder Becken, deren Wände der Schichtung der 
Gebirgsmaſſen konform find. Man hat indes ar- 
teſiſche B. aud) in weiten Ebenen erbohrt, und dak 
hier, wo Ddie erforderlichen Höhen gang gu fehlen ſchei⸗ 
nen, das Waffer dennoch emporgetrieben wird, er- 
flart fic) aus der oft Hunderte von Quadratmeilen 
umfaffenden Ausdehnung der Schidten. Das Waſſer 
der artefifden B. ſtammt alfo unter Umſtänden ans 
ſehr weiter Entfernungen und aus einem grofen 
| Gebiet. Letzterm Umſtand verdanfen fie ihren nie 
verfieqenden Wafferreihtum. Das mit dem Erdboh- 
rer hergeſtellte Bohrloch wird in loderm Erdreich mit 


leirohr ein und hebt erfte- | cifernen Röhren ausgefleidet. Bisweilen wird in der 
res fo weit, daß Der Saugfopf frei | obern Schicht ein gewdhnlider ausgemauerter Schacht 
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wig. 2 Artefifmer Brunnen. 


angelegt, in dem fic) bas durch ein Pumpwerk tweiter 
gu hebende Wafer fammelt, und das Bohrlod be- 
— erſt an der Sohle des Schachtes. Steigt das 

ſſer über die Erdoberfläche empor, fo wird nod 
cin befondere3 Steigrohr erridtet, und in ſolchem 
alle fann man mit dem Waffer Mafdinen betreiben. 
Jn Ulgerien hat man das Waffer artejifder B. auf 
niedriger gelegene Waſſerräder geleitet, in Amerika 
aber nugt man den Drud aus, mit dem das Waſſer 
ausitrimt, und gewann 3. B. mit einem B. in Dafota 
durch Uufitellen einer Reltonturbine 350 Pferdefrafte. 
Ebenſo fann die Wärme des Waſſers, die der großen 
Tiefe, aus der es emporjteigt, ent{pridt, zum Betriebe 
von Mühlen im Winter, gum Heizen von Gewads- 
haufern, Speifen von Fifdteiden ꝛc., namentlich auch 
fiir Bader nutzbar gemacht werden. Oft entitrimt dem 
Bohrloch aud Kohlenſäure, die dann gleichfalls zu 
den Badern verwertet wird. In ähnlicher Weiſe lie— 
fern mand artefifde B. brennbare Kohlenwaſſerſtoff⸗ 
| gafe und die amerifanifden Erddl. Die größte Be- 
deutung haben arteſiſche B. fiir wafferarme Gegen- 
den. Die von franzöſiſchen — ſeit 1855 
an den Rändern der Sahara erbohrten B. ergießen 
täglich große Mengen Waſſer über den Boden, und 
wo bisher im dürren Sande fein Hälmchen gedieh, 
wachſen jest zahlreiche Palmen. Ebenſo hat man ar⸗ 
teſiſche mit Vorteil angewendet, wo gewöhnliche 
B. gar kein oder ſchlechtes Waſſer liefern, wie an der 
Jademündung. — Geſchichtliches über die B. ſ. im 
Text zur beifolgenden Tafel. 

2 Hagen, Handbud der Waſſerbaukunſt, Bd. 1 
(3. Aufl., Berl. 1870); Franjius und Gonne, 
Wafferbau (» Handbuch der Jngenieurwijjenfdhaften«, 
Bd. 3, daf. 1879); Betermann, Unlage und Uus- 
filjrung von B. (Stuttg. 1871); Riniq, Der prak- 

runnen+ und Röhrenmeiſter (Gena 1872); 





Brunnen — Brunner. 


Tedienburg, Handbud) der Tiefbohrtunde, Bd. 4 
(Leip;. 1890); Friedeberg, re der Röhren⸗ 
brunnen (Berl. 1890); Fraͤnkel, Unterfucdungen 
fiber Brunnendedsinfeltion und den Keimgehalt des 
Grundwajjers (in der » Reiticdhrift fiir Hygiene, 1889); 
Herzog, Waſſerbeſchaffung mittels arteſiſcher B. 
(Wien 1895); Corazza, Geſchichte der arteſiſchen B. 
(daſ. 1901). Kunſtgeſchichtliche Werke: Heubach, 
Monumentalbrunnen Deutſchlands (Leipz. 1902ff.); 
Correll, Deutſche B. des 16.—19. Jahrhunderts 
(Frankf. 1902, 30 Tafeln). 

Vrunnen, auf Schiffen die Vertiefung zwiſchen 
Der Bad und dem Briicdende. 

BVrunnen, abjorbierende, Bohrungen durch 
undurdlaffige Bodenididten, um Waſſer aus hdhern 
Lagen in tiefere Schichten zu verfenfen, werden häu— 
fig jur —— der untern Mauerteile von Ge- 
bauden angewendet. 

Vrunnen, Dorf im ſchweizer. Nanton und Bezirlk 
Schwyz, in reigender Gegend am Cinfluk der Muota 
in den Vierwaldftitterfee und an der Gotthardbahn, 
440 m ii. M., als Tourijtenjtation beriihmt, mit 1530 
Einw. Jn der Unigegend die Kurorte Stoos, Uren- 
ſtein, Morſchach und jenfeit de3 Seeds, auf Unter- 
waldener Gebict, Seelisberg. Jn B. erneuerten 
9. Dez. 1315 nad der Schladt am Morgarten die 
drei Waldftdtte ibren ewigen Bund von 1291. 

VBrunnendedidiffe (Wel ldedi diffe), ſ. Deck. 

Vrunuendeichel, |. Holzröhren. 

Vrunnenfaden, ſ. Crenothrix. 

Brunnenfeier, Dankfeſt der Romer, der Perſer, 
der alten Germanen und andrer Bolfer fiir das gott- 
liche Geſchenk des fließenden Duells. Die Romer be- 
ee ibre Fontinalia am 13. Oft. Aus heidnifder 


eit ſtammen nod viele heutige Brunnenfejte, von | 


Denen einige fogar kirchlich begangen werden. 


Vrunnenflora, die Geſamtheit der bisiweilen in | 


reinem Brunnenwafjer lebenden niedern Kerypto— 
amen, bejonders Diatomeen, Protofoffazeen und 
Spaltpilje. Zu legtern gehören in erjter Linie einige 
gradenbatterien, wie Cladothrix (f. d.) und Die Durd 
den Cijenorydgehalt ihrer Gallertidheiden ausgezeich⸗ 
neten Arten von Crenothrix (f. d.) und Leptothrix 
(j. d.); fie bilden weißliche, ziegelrote oder Dunfel- 
braune, feſtgewachſene oder ſchwimmende Floden und 
Fäden und maden das Wajjer unappetitlicd) und fitr 
mande Ynduftriegwede unbraudbar. Ähnlich ver- 
Halt fic) aud) der gu den Phykomyzeten gehdrige Pil; 
Leptomitus lacteus (j. d.). Fließende, aus reinen 
Quellen gejpeijte Brunnen find in der Regel arm an 
Batterien; Pump- und Ziehbrunnen enthalten nicht 
felten eine größere Sahl, wie z. B. Micrococcus ureae, 
Bacillus putidus u. a. Die Zahl der Balterienfeime 
in 1 com Trinhwajjer dient bei den mit Filteranlagen 
arbeitenden Wafferverforqungen der Städte als Maß— 
ftab fiir die Leiſtungsfähigleit der Filter. Unter Um— 
ftanbden —— auch die Mycetien hiberer Bilge und 
felbjt die Wurgzeln höherer Pflanzen in Wajferleitungs- 
röhren und erzeugen dajelbjt die Brunnenzöpfe, 
die bisweilen die Leitungsröhren verjtopfen. 
Brunnenfriefel, ſ. Badefriefel. 
Vrunnengeift, |. Mineralwäſſer. 
—— 3 ſ. Brunnen, S. 501. 
VBrunnenfreffe, ſ. Nasturtium wd Cardamine. 
Brunnenkur, |. Mineralwäſſer. 
Brunnenleitung, ſ. Brunnen, S. 501. 
VBrunnenmoos, |. Fontinalis. 
Vrunnenranfd, |. Beraujdende Mittel. 


503 


tainted j. Brunnen, S. 501. 

Vrunnenvergiftung, Vermijdung de3 Brunnen⸗ 
wafjers mit giftiqen Stoffen aus dhemitden wabrifen, 
Beugdrudercien ꝛc. Sentgruben, Begräbnisplätzen re., 
aud mit Bleifalzen aus bleiernen Wafferieitungs: 
röhren. Bejonders gefährlich ijt die Verunreinigung 
des Brunnenwajjers mit pathogenen Batterien, wie 

Typhus- und Cholerabagillen. Uber die Anweſenheit 
ſchädlicher Stoffe im Brunnenwaſſer gibt die chemiſche 
und balterioſtopiſche Unterſuchung Aufſchluß. Oft 

verfiel das Volt, durch Seuchen —— auf den 
unbegründeten Verdacht einer abjidtlidjen B., der 
unter anderm in der Mitte des 14. Jahrh. in rheini- 
ſchen Stadten ju blutigen Dudenverfolqungen fiibrte. 

Visweilen ricdtete fic) die Volfswut aud) wohl gegen 
die Urzte als Brunnenvergifter. Abſichtliche oll 
von den Spaniern bei ihrer Erhebung gegen die Na— 
poleonifde Herrſchaft zur Vertilgung ihrer Unter- 
drücker ju Hilfe genommen worden fein. Das deutfde 
—— gelebouch ($ 324) beftraft die vorſätzliche 
B. mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren und, wenn da: 
durd der Tod eines Menſchen verurſacht wurde, mit 
Budthaus nicht unter 10 Jahren oder mit lebens- 
linglidem Zuchthaus. Fahrläſſige B. sieht bei ent- 
jtehendem Schaden Gejingnisitrafe bis gu einem Jahr 
nad) fid. 

Vrunnengiegel, ſ. Mauerjteine. 

Brunnengoll (Waſſerzohl, Pouce d'eau), alte 
franzöſiſche Einheit zum Meſſen des Waſſerabfluſſes 
aus oͤffentlichen Waſſerwerken. Val. Waſſerleitungen. 
Brunnenzöpfe, ſ. Brunnenflora. 
|_ Brunner, 1) Sebajtian, kath. Theolog und 
| Schriftiteller, qeb. 10. Dez. 1814 in Wien, geſt. 26. 
Nov. 1893 in Währing bei Wien, jtudierte Theologie, 
wurde 1838 zum Briejter geweiht, jtand 1843 —48 
in Metternichs Dienjten, beqriindete 1848 die »> Wiener 
tatholiſche Kirchenzeitung«, die er bis 1865 Herausgab, 
und wurde Doftor der Theologie, befleidete darauf 
1853—65 die Stelle eines Univerfitétspredigers zu 
Wien und wurde dann gum apojtolijden Protonotar 
und pédpjtliden Hauspriilaten, 1875 zum fiirjterg- 
biſchöflichen Nonjtjtoriatrat in Wien ernannt. Ju 
feinen zahlreichen Schriften, Kapuzinaden gröbſten 
Stils, bekämpft B. mit ultramontanem Fanatismus 
alle Erſcheinungen des modernen Lebens. Wir nen— 
nen: das didaltijde Gedicht ⸗Die Welt cin Epos«, 
cine geijtlofe Verletzerung der Philoſophie (Wien 1844 ; 
4. Aufl., Regensb. 1857); die gegen die politifden, 
literarifdjen und religidjen — gerichteten Dich⸗ 
tungen: »Der Nebeljungen Lied« (daſ. 1845, 4. Aufl. 
1891) und ⸗Der deutſche Hiob« (2. Aufl., daj. 1846; 
Daraus beſonders abgedructt: »>Johannes Ronge, der 
Luther de3 19. Jahrhunderts«); ferner ⸗Blöde Ritter. 
Poetiſche Galerie deutſcher Staatspfiffee (Daj. 1848); 
mebhrere Romane, die ffandalojen ⸗Keilſchriften« Wien 
1856); »Wobher? Wohin ?<, eine Urt Selbftbiographie 
(daj. 1855, 2 Bde.; 3. Aufl. 1891). Spater folgten 
Reifebefdhreibungen, wie: »Kennſt du das Land? Hei- 
tere Fahrten durch Staliene (Wien 1857), »Wus dew 
Venediger- und Longobardenlande« (daf. 1860), fowie 
hiſtoriſche Werke, wie: »Klemens Waria Hoffbauer 
und feine Zeit« (Daf. 1858), » Die theologijde Diener- 
daft am Hofe Joſephs IL.«< (daf. 1868), »Die My. 
iterien der Auftlärung in ſterreich 1770 —1800« 
(Maing; 1869), »Der Humor in der Diplomatie und 
| Regierungstunde des 18. Jahrhunderts« (daj. 1872, 
12 Bde), „Joſeph LL. « (Freiburg 1874, 5. Aufl. 1885), 
| » Cin Benediftinerdud)<, Geſchichte re. der Benedittiner: 
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itifter (Biirs6. 1880), 
1881), » Cin Chorherrenbuch · (daj.1883) und Schmäh⸗ 
ſchriften eee 
penhauer, 
die Kunſtgeſchichte find: » Die Kunſtgenoſſen der Klo- 
jtergelle« (Wien 1863) und »Heitere Studien und Kri- 
tifen in und über Ytalien« (daf. 1866, 2 Bde.). Mud 
gab B. die »Correspondances intimes de l'empe- 
reur Joseph II avec son ami le comte de Cobenzl 
et son premier ministre le prince de Kaunitz« 
(Maing 1871) heraus. Seine »Geſammelten Erzäh— 
lungen und poctijden Sdhriften<« erjdienen in 18 
Banden (Regensb. 1863—77, neue Uusg. 1890 ff.). 
Val. Sheidher, Seb. B., ein Lebensbild (Wien 1888). 
2) Heinrid, Rechtshijtorifer, geb. 22. Juni 1840 
gu Wels in Oberdjterreich, jtudierte zu Wien, Gottin- 
gen und Berlin, Habilitierte fid) 1865 in Wien fiir 


Leſſing, Herder, Goethe, Schiller, Scho- 


deutſche Rechtsgeſchichte, ging in dDemfelben Jahr als 
Frivatdozent nachLemberg, wurde dafelbjt 1866 auger= | 


ordentlicer, 1868 ordentlicher Brofefjor, 1870 in Brag, 
1872 in Strapburg, 1873 in Berlin. B. hat in feinen 
Schriften fiir die Geichidhte des Deutiden, friintifden, 
normannijden und anglo-normiinnijden Rechts gang 
Hervorragendes geleijtet. Hierher gehiren: » Zeugen- 
und Inquiſitionsbeweis der farolingijden Zeit« (Wien 
1866); »Das anglo-normannifde Erbfolgeſyſtem · 
Leipz. 1869); » Das Gerichtszeugnis und die fränkiſche 

inigsurtundes (in den » Fejtgaben fiir Heffter<, Berl. 
1873); »Mithio und Speranted« (daj. 1885). In 
feiner epodjemadjenden Schrift » Die Entitehung der 
Schwurgerichte⸗ (Berl. 1872) lieferte er zuerſt den 
quellenmapigen Radweis des durch die Normannen 
vermittelten hiſtoriſchen Zuſammenhanges zwiſchen 
der engliſchen Jury und fränkiſchen Prozeßinſtituten. 
Ferner find gu nennen feine Schrift »Zur Rechts— 
geſchichte der römiſchen und germaniſchen Urfunde« 
(Berl. 1880, Bd. 1) ſowie ſein Hauptwerf, die > Deutſche 


Rechtsgeſchichte· (in Bindings »Handbud) der deut: | 
ſchen Rechtswiſſenſchaft⸗, Leipz. 1887 —92, Bd. Lu. 2); | 


»Forſchungen jur Geſchichte des deutſchen und fran— 
zöſiſchen Rechts (Stuttg. 1894); ⸗Grundzüge der 
deutſchen Rechtsgeſchichte⸗ (Leipz. 1901). Aud) auf 
politiſchem Gebiet iſt B. tätig geweſen, indem er 1863 
bis 1864 in Wort und Schrift für die preußiſche Füh— 


rung in Deutſchland eintrat. B. ijt Mitglied der kö— 


niglich preußiſchen Ufademie der Wiſſen ſchaften (jeit 
1884) und der Zentraldirektion der »Monumenta 
Germaniae historicac. 

Brunnerſche Driijen, ſ. Darm. 

Brünnich, Th., ſ. Briin. 

Vrunnow, Ebhilipp, Graf von, ruff. Diplo- 
mat, geb. 31. Aug. 1797 in Dresden, gejt. 12. Wpril 
1875 in Darmſtadt, jtudierte die Rechte und trat 1818 
in den ruffijden Staatsdienjt. 1839 wurde er Ge- 
jandter in Stuttgart und 1840 in London. Hier fam 
unter feiner Mitwirfung die Quadrupefallians vom 
15. Juli 1840 zu jtande, in der fic) Rußland, Ojter- 
reid, Preugen und England zur Friedensjtiftung im 


bas Londoner Protofoll vom 8. Mat 1852, wodurd 


im Intereſſe Ruglands und Englands der Herzog von | 


Uugujtenburg von der Erbfolge in Schleswig und 
Holjtein ausgeichlofjen wurde. 1854 abberufen, ward 
ex im Oftober 1855 zum ruſſiſchen Gefandten ju rant 
furt ernannt. Mit dem Grafen Orlow vertrat er Ruß— 
land auf dem Friedenskongreß zu Faris von 1856, 
ging Dann 1857 als Geſandter nad) Berlin, kehrte 
aber im März 1858 in gleicher Eigenſchaft nad Lon- 
don juriid und ward 1860 Botſchafter. Im Juni 


drne, Heine rc. Nicht ohne Intereſſe fiir 








Brunnerſche Drüſen — Bruno. 
»Ein Cijtercienferbud« (daf. | 1870 ging er als Botſchafter nad Baris, wurde aber 


im Februar 1871 in gleider Eigenſchaft abermals in 
London affreditiert, wohnte hier der Pontuslonferenz 
bei und wurde in den Grafenftand erboben. Im Juli 
1874 jog er fid) zurück. 

rünnow, Franz Friedridh Ernijt, Ujtronom, 
geb. 18. Nov. 1821 in Berlin, gejt. 20. Aug. 1891 in 
Heidelberg, jtudierte in Berlin, wurde 1847 Direftor 
der Sternwarte in Bilf bet Diijjeldorf, 1851 erjter 
Aſſiſtent an der Berliner Stermwarte, 1854 Direftor 
Der Sternwarte in Ann Urbor (Midigan) und war 
1866—74 Brofejjor der Ujtronontie und Direltor der 
Sternwarte in Dublin und foniglicher Ujtronom von 
Irland. Er lieferte Tafeln fiir die Planetoiden Flora 
(1855), Bictoria (1859) und Iris (1869) und ſchrieb: 
Lehrbuch der fpharifden Ujtronomic« (Berl. 1851, 
4. Aufl. 1881). 

Vruunthal, Dorf im bayr. Regbez. Oberbayern, 
Bezirlsamt Miinden I, nördlich von München, hat 
eine fath. Rirdhe, eine Naturheilanjtalt fiir Diat- und 
Wafferturen und (i900) 336 Einw. Bal. Sdhilling, 
B., feine Lage, Quellen und Geſchichte (Münch. 1864). 

Bruno, 1) B. 1. (Brun), Erzbiſchof von Köln 
und Herzog von Lothringen, dritter Sohn König Hein⸗ 
richs L und Bruder Kaiſer Ottos J., geb. 925, geſt. 
11. Oft. 965 in Reims, gewandter Staatsmann und 
einflugreicher Beförderer wiſſenſchaftlicher Studien 
unter der Geijtlidfeit, ward in Utredt fiir den geijt- 
lichen Stand erzogen und fdon 940 von Otto J. zum 
Reichskanzler und ſpäter zum Erzfaplan ernannt. Er 
bemiibte * unt die Ordnung der Königskanzlei und 
die höhere Bildung der Geiſtlichkeit, unterrichtete felbit 
junge Rlerifer und bildete fic) in Den Wiſſenſchaften 
weiter aus. Trew Hielt er 951 zu ſeinem Bruder, na- 
mentlich wahrend des Kampfes mit den Söhnen, be- 
gleitete thn nad Stalien, wurde 953 Erzbiſchof von 
Rodin und 954 nad) Abſetzung Nonrads, aufriih- 
reriſchen Schwiegerfohnes des Naijers, Herzog von 
Lothringen. Obwohl durd die Bezwingung des lo— 
thringijden Adels fehr in Uniprud genommen, uns 
terjtiigte er Otto in der Reichsregierung, namentlich 


bei Befesung der Bistiimer. Bei einem Bejud in 





Frankreich, um jeine hadernden Reffen gu vergleichen, 
itarb er in Reims. Cine vortreffliche Lebensbefdbret- 
bung (in Den »Monumenta Germaniae historica, 
Scriptores«, Bd. 4; deutſch von Jasmund, 2. Mufl., 
Leipz. 1890) verfaßte fein Schiller Ruotger. Bal. 
Pfeiffer, Hiſtoriſch-kritiſche Beitrage zur Geſchichte 
Bruns J. Koͤln 1870); K. Martin, Beiträge zur Ge- 
ſchichte Brunos L. (Dijjertation, Nena 1878). 

2) B.vonOQuerfurt, genannt Bonifatius, wurde, 
in Magdeburg gebildet, von Otto IIT. nad Rom mit- 
genommen und trat dort auf Unrequng des Heil. Ro- 
muald ing Rlofter. Er widmete fid Der Miſſion un- 
ter Den Slawen, wurde aber durch die Streitigteiten 
Heinrichs IL. mit Boleflaw von Bolen lange an er- 
folgreidjer Tätigkeit gehindert und hielt fic) zientlich 


nußtzlos in Bolen, Ungarn und Rußland auf. End- 
Orient einigten. Sein Werf vornehmlic war aud | 


lid) faßte er Fuß unter den Petſchenegen, ſuchte des 
Heil. Udalbert Werk unter den Preußen fortzuſetzen, 
jtarb aber 14. Febr. 1009 mit 18 Begleitern den Mar- 
tyrertod. Taq: der 15. Oftober. 

3) Geſchichtſchreiber des 11. Jahrh., Geiſtlicher in 
—— und in der Kanzlei des Erzbiſchofs Wer— 
ner, eines Bruders Unnos von Köln, beſchäftigt. nach 
deſſen Tod in Dienjten des Biſchofs Werner von 
Merjeburg, zuletzt Kanzler des Geqenfonigs Hermann, 


ſchrieb 1082 cine » Historia belli saxonici« von 1073 
| bis 1081, die ex Dem Bijdof von Merjeburg widmete, 


Bruno (Giordano), 


cine gegen Heinrid IV. geridjtete, aber wegen mehre- | 


rer widhtiger Nachrichten und Briefe wertvolle Rartei- 
ſchrift. Sie ijt herausgegeben in den »Monumenta 
Germaniae historica, Scriptores«, Bd. 5 (deutſch von 
Wattenbad, 2. Uujl., Leip;. 1893). 

4) B. von Köln, der Heiliqe, Stifter de3 Kar— 
tãuſerordens, geb. um 1040 in Köln aus edlem Ge- 
ſchlecht, jtudierte in Reims, wurde Ranonifus in Köln, 
Dann Reftor der Domſchule u. Stiftsfangler in Reims. 
An der verweltlichten Kirche vers weifelnd und unt fein 
Seelenheil beforgt, 399 er fid) 1084 in die wilde Ge- 
birgStiuft Chartreufe bei Grenoble guriid und lebte 
dort mit feds Genoſſen in jtreng asketiſcher Gemein- 
ſchaft, aus der nadmals der Kartäuſerorden bervor- 
ging. Bon Urban IL. nad Rom berufen, verſchmähte 
er, Biſchof von Reggio yu werden, ſammelte aber 1091 
bei Della Torre in Kalabrien aufs neue Cinfiedler um 
ſich. Ex jtarb 1101 und wurde 1628 fanonijiert. Tag: 
6. Ott. Bal. Löbbel, Der Stifter des Kartäuſer— 
orden, der heil. B. aus Köln (Miinjt. 1899); Gorfe, 
Saint B. (Rar. 1902). 

5) Heiliger, geb. um 1046 in Solero (Piemont), 
wurde Ranonifus in Siena und 1079 Biſchof in Seqni, 

ing 1104 ing Kloſter zu Monte Caffino, wurde 1107 


bt, —— dann aber wieder fein Bistum und | 


jtarb 1123. Taq: 18. Juli. Seine meift exegetiſchen 
Werke fanrmelte Bruno Bruni (Rom 1789 — 91). 

6) B. von Ol mith (1245—81), aus dem Geſchlechte 
der Grafen von Schaumburg-Holjtein, erjter Ratgeber 
des Königs Premyſl Ottofar IL, befonders in deffen 
Rampf gegen König Rudolf von Habsburg. Nad 
Ottofars Fall führte B. in Rudolfs Namen die Ver— 
handlungen mit den Bohmen und erbhielt die Statt- 
halteridaft in Mähren. 

Bruno, Giordano(Jordanus Brunus), berühm— 


ter Poilofoph, geb. 1548 zu Nola im Neapolitanifden | 


(daber B. Nolanus), gejt. 17. Febr. 1600 in Rom, 


verließ feiner freimiitigen Unfidjten wegen das Do⸗ 


minifanerflofter gu Neapel, dent er feit feinem 15. Jahr 
etwa angehört hatte, und floh 1576 nach kurzem Aufent⸗ 
halt in Rom von da und gelangte auf mancherlei Um— 





wegen nad) Genjf, von wo er wegen der Unduldſam⸗ 
danen Bewegers, bedarf es nicht. Form, bewegende 
Urſache und Zweck ſind mit der Materie eins, da der 
fiber verſchiedene Teile der Philoſophie Vorleſungen. 
1581 endlich begab er ſich nach Paris, wo er uͤber 
vorgehen läßt. Das Endliche iſt dem Unendlichen wie 
dieſes jenem innerlich verwandt und daher das Ganze 
ebenſo in jedem Teil wirfend wie der Menſch als Teil 


feit der dortigen Calvinijten wetter nad Lyon und 
Toulouſe ging. Hier blieb er 2'/2 Jahre und hielt 


Philoſophie mit Veifall vortrug, aud von dem König 
Heinrid) III. Gunſt erfubr. Hier gab er feine an fo- 
miſchen, oft cynifden Zügen reiche Romödie »Cande- 
lajo« (·Der Lichtzieher · heraus ſowie einige philo⸗ 
ſophiſche Schriften. Bedriingt von den Ariſtotelikern, 


mit Denen er in Streit geraten war, begab er fid) 1583 | 


nad) London, wo er von Dem franzöſiſchen Gejandten | 


Michel de Cajtelnau, Herrn de fa Mauvijiere, wohl: 


wollend aufgenommen wurde, aud mit dieſem dfter | 


an ben Hof Der Königin Elifabeth fam. Dort ſchrieb 
er feinen »Spaccio della bestia trionfante« (Bar. 


1584), drei Geſpräche, in denen die Tugenden durd | 


die Lajter, beide als himmliſche Konſtellationen dar: 


nk vom Firmament verjagt werden, mit fatirifden | 


njpielungen auf die Hierardie; »La cena delle ce- 


neri«, in Der cr als Verteidiger ded fopernifanijden | 


Weltfyjtems auftrat, und feine wichtigſten Werte: 





» Della causa, principio ed uno« (Bened. 1584; deutſch 
von Lajjon, 3. Aufl., Leip3. 1902) umd » Del infinito 


universo e mondi« (Vened. 1584). 1585 ging er wie 


der nad Faris, wo er »Gli eroici furori« veröffent⸗ 


lidjte, Dann 1586 nach Wittenberg, 1588 nad) Prag, 


wo er »De specierum scrutinio et lauripode com-. 
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binatoria Raym. Lulli« herausgab. Hierauf wandte 
er ſich nad Helmſtedt, wo er widtige lateinifde Lehr: 

edichte entwarf, weiter nad Franffurt a. M. (1590), 
Wadua (1591) und endlid) nach Venedig, wo er 1592 
von der Inquiſition ergrijfen und 1593 nad Rom 
ausgeliefert ward. Wegen Ubfalls und hartnäckiger 
Ketzerei zum Tode verurteilt, ward er in Ront auf dem 
Campo dei Fiori lebendig verbrannt. Seinen Ridtern 
rief er ju, jie fällten mit größerer Furcht das Urteil, 
alg er es empfange. Das befreite Italien erridtete 
ibm als ge a der freien Uberzeugung eine Statue 
zu Reapel. Wud) auf dem Campo dei Viori wurde 
9. Junt 1889 fein Standbild enthiillt. 

Jn feiner PHilofophie ijt B. durchaus Gegner 
des ſcholaſtiſchen Urijtoteles. Seine Logif ging auf die 
»große Kunſt« des Lullus juriid, die er als unfehl— 
bare WMethode ſowohl jum Finden als jum Bebalten 
der Wahrheit pries. Seine Weltanfdauung ijt eine 


pantheiſtiſche, indem er die Theorie des Nifolaus von 


Cufa (j. d.) von der Entitehung ded Endlichen durd 
Selbſteinſchränkung des Unendlichen mit dem foperni« 
fanifden Weltſyſtem in phantajtijd-poetifcher Weiſe 
verſchmolz, Dabei vielfad die Alten, namentlid Bla- 
ton, Die Reuplatonifer, die Stoifer, aber auc) Epitur 
benugte. Er war voller Sehnfucdt nad dem Ideal 
der Schönheit, zugleich ein leidenſchaftlicher Verehrer 
der Natur oder des Unendlichen, lobte zwar den neuen, 
durch Teleſius eingeſchlagenen Weg, vom Einzelnen 
zum Höchſten aufzuſteigen, ohne ihn aber ſelbſt se 
eingubalten, fo daß feine Lehre an vielen Unflarbeiten, 
Inkonſequenzen und myſtiſchem Dunfel leidet. Der 
Philofoph muß nad ihm ein Didter fein, wie er aud 
jelbjt, namentlid) in feinem Dialog: »Eroici furori« 
(heroifder Enthufiasmus), viele Gedidte einwob und 
jeine Lehre 3. T. in lateiniſchen Verſen veröffentlichte. 
Wrund und Urſache von allem ijt nad ihm das Eine, 
in Dem Wiles und das felbjt in Allem ijt, befeelt und 
bejeclend, natura naturans und natura naturata, 
Rteinjtes, weil e3 im Kleinſten, und Größtes, weil 
alles Rleinere in ihm ijt, das ins Unendliche ſich aus- 
dDehnende, raunjzeitlide Univerfum. Cines Gottes im 
Sinn der peripatetifden Scholaſtiker, eines ertranum- 


unendliche Ather alle —— im Keime in ſich 
birgt und ſie nach beſtimmten Geſetzen aus ſich her— 


des Univerſums tn Ganzen letztern »erfennend« ge- 
enwärtig. Dem unzerreißbaren Zuſammenhang zwi— 
ſchen dem Größten und Kleinſten im Realen entſpricht 
das ununterbrochene Aufſteigen vom Kleinſten zum 
Größten, vom Nächſten zum Fernſten (vom Menſchen 
zur Gottheit) im Idealen. Während das Ganze als 
Ganzes ſtets unverändert bleibt, ſind die Teile des— 
ſelben in ſteter Wandlung begriffen. Die Welt iſt 
ihrem Weſen nach Harmonie, als Ganzes durchaus 
vollkommen, weil Gott in ihr lebt bis ins einzelnſte. 
In Brunos Philoſophie finden fic) Keime mancher 
jpitern philoſophiſchen Syſteme, fo des Spinoziſtiſchen, 
Leibnizſchen, auch neuerer pantheiſtiſcher; doch iſt ihre 
Bedeutung mehrfach überſchätzt worden. Sie wurde 
von Jacobi im Anhang ju deſſen »Spinojza< (Werte, 
IV, Abt. 1), dann von Schelling tm »Bruno« (Bert. 
1802) und Steffens (⸗Nachgelaſſene Schriften«, daſ. 
1816) der Vergefienheit entriſſen. Die italienifden 
Schriften find von Wagner (Leips. 1830, 2 Bde.) mit 
Cinleitung herausgegeben, cinen neuen Drud beſorgte 
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P. de Lagarde (Gitting. 1888—89, 2 Bde.); die 
lateinifden wurden ediert von Fiorentino (Reap. 
1880-91, 2 Bde. in 3 Teilen). Die Schrift »De 
umbris idearum« (Bar. 1582) hat S. Tugini (Berl. 
1868) herausgegeben. Cine Uberfegung der philo- 
jophijden Werke ins Deutſche hat Kublenbed begon— 
nen (» Reformation de3 Hinrmels «, Leipz. 1890; » Bont 
Unendliden, dem All und den Welten«, Berl. 1893; 
»Eroici furori oder Zwiegeſpräche zwiſchen Helden 
und Sdhwarmer<, daſ. 1898), der aud) »Lidtitrahlen 
aus G. Brunos Werken« (Leipz. 1891) veröffentlichte. 
Bon den fehr vielen Schriften über G. B. feien nur 
folgende angefiiprt: Barth olmef, Jordano B. (Par. 
1846, 2 Bode.); Carriere, Die philofophijde Welt- 
anfdauung der Heformationszeit (2. Aufl., Leip3. 
1887); Berti, Giordano B., la vita e sue dottrine 
(2. Unsg., Turin 1889); Sigwart, Die Lebens- 
— G. Brunos (Tübing. 1880); Brunnhofer, 
. Brunos Weltanſchauung und Verhängnis (Leipz. 
1883); Plumptree, Life and works of Giordano 
B. (Lond. 1884, 2 Bode.); W. Riehl, Giordano B. 
(Leip;. 1900); Louis, Giordano B. (Berl. 1900). 
VBrunow, Ludwig, Bildhauer, geb. 9. Juli 1843 
in Lutheran bei Libs in Medlenburg-Sdhwerin, war 
anfangs Tifdler, fam 1866 nad Berlin, wo er in 
ar. Eggers einen Förderer fand, mit deſſen Hilfe er 
fic) von 1867-—69 auf der Kunſtakademie und im 
Utelier Siemerings zum Bildhauer ausbilden fonnte. 
Auf Eggers’ Veranlajjung gewährte ibm Graf Moltfe 
1871 eine Sigung gu einer Porträtbüſte (fiir Kaiſer 
Wilhelm J. in Bronze gegoffen), und daraus erwuds 
ihm 1873 der Uuftrag gu dem Moltfe-Dentmal fiir 
Pardim (1875). Bn den Jahren 1871—76 entjtan- 
den Die Gruppen: der Liebesbote und erfilllter Traum, 
ein Pegaſus fiir das Stadttheater in Franffurt a. M., 
bie Reliefs: Braut von Korinth nach Goethe und Fa- 
milienglück. Nachdem er 1876—77 eine Studienreife 
nad Italien gemadt und fodann vorzugsweiſe defo- 
rative Urbeiten fiir bffentlide und Privatgebsiude aus- 
geführt hatte, erbielt er 1880 den Auftrag gu den 
Roloffalfiquren der Könige Friedrid J. und Friedrich 


Wilhelm IT. fiir die Herriderhalle de3 Berliner Zeug: 


haujes. 1885 entitanden die Denkmäler des Kompo— 
nijten Kücken fiir Schwerin (Büſte mit Sockelreliefs) 
und des VUfrifareifenden Bogge fiir Rojtod, 1886 eine 
Statue Guitav Udolfs fiir L 


Franz IL. von Medlenburg «Schwerin erbhielt er den 
Auftrag zu dem foloffalen, von vier alleqorifden Fi— 
guren umgebenen Reiterdenfinal des Großherzogs für 
Schwerin, das er 1893 vollendete. Für Crfurt ſchuf 
er Das Denfmal Kaiſer Wilhelms J. (1901 enthiillt). 
Cine anmutige Genrefigur von B., eine in Bronze 
gegoſſene Wafderin, ijt im BViltoriapart ju Berlin 
aufgeſtellt. 

Bruns, 1) Raul Viktor von, Chirurg, geb. 9. 
Aug. 1812 in Helmſtedt, geſt. 19. März 1883 in Tü— 
bingen, ſtudierte ſeit 1831 in Braunſchweig, Tübin— 
gen, Halle und Berlin, lehrte ſeit 1339 in Braunſchweig 
Anatomie und wurde 1843 ordentlicher Profeſſor der 
Chirurgie in Tiibingen. B. erwarb fic) bejonders als 
Spezialarzt fiir Reblfopftranfheiten einen großen Ruf 
und vervollfommite die Unwendung des Kehlkopfſpie— 
gels, namentlid) aud) den VBeleudtungsapparat des 
jelben. Cr ſchrieb: »Lehrbuch der allgemeinen Ana— 
tomie« (Vraunfdw. 1841); ⸗Handbuch der praktiſchen 
Chirurgie⸗ (Tithing. 1854 —60, 2 Bde., mit Wtlas); 
» Die Durchſchneidung der Gefidhtsnerven beim Ge- 
ſichtsſchmerz⸗ (Daf. 1859) ; » Dic erjte Musrottung eines 


igen. Auf Grund einer | 
woblgelungenen Büſte des Großherzogs Friedrid | 





Brunow — Brunftatt. 


Polypen in der Kehlfopfhdhle ohne blutige Eröff- 
nung der Luftweges (2. Aufl., daſ. 1862; Nachtrag 
1863); »Chirurgiide Heilmittellehree (daſ. 1868—— 
1873); »VYrgneioperationen oder Daritellung ſänit⸗ 
lider Methoden der manuellen Upplifation von Arz- 
neijtoffen« (daſ. 1869); »Die Laryngoffopie und la⸗ 

ngojfopifde Chirurgie« (daf. 1865, mit Utlas; 2. 

usq. 1873); »Die Galvano-Chirurgie« (daj. 1870); 
Die galvanolauſtiſchen Upparate und Ynjtrumente« 
(daſ. 1878); »Die Amputation der Gliedmaken durd 
Birtelidnitt mit vordervem Hautlappen« (daſ. 1879). 

2) Rarl Georg, Romanijt, geb. 24. Febr. 1816 
in Helmftedt, gejt. 10. Dez. 1880 in Berlin, habilitierte 
fic 1840 in Berlin und ward 1844 auferordentlider 
Profeſſor. Seit 1849 als ordentlider Profeſſor der 
Rechte an den Univerſitäten Roftod, Halle, Tiibingen 
tatig, folgte er 1861 einem Ruf an die Univerfitat 
Berlin. Sein Hauptwerk ijt »>Das Recht des Beſitzes 
im Mittelalter und in der Gegenwart « (Tiibing. 1848). 
Außerdem ſchrieb er neben Mbhandlungen in Heit- 
ſchriften: »Quid conferant Vaticana fragmenta ad 
melius cognoscendum jusromanum «(Tiibing.1838); 
»Fontes juris romani antiqui« (daf. 1860, 6. Aufl. 
beforgt von Th. Mommſen und Gradenwitz, Freiburg 
1893); » Das Ween der bona fides bei der Erſitzung⸗ 
(Berl. 1872); »Die Beſitzklagen des rdmifden und 
heutigen Rechts · (Weim. 1874); ⸗Geſchichte und Quel⸗ 
len ded römiſchen Rechts⸗ und »Das heutige rõmiſche 
Redht« in Holtzendorffs »Engyflopadie der Rechts 
wiffenfdaft«, 1. Teil (5. Aufi., Leip;. 1890). Auch 

riindete er 1861 mit Böhlau, Rudorff u. a. die 
» Seitichrift fiir Rechtsgeſchichte -· Mit E. Sachau ver- 
dffentlichte er cin · SyriſchRömiſches Rechtsbud aus 
dem 5. Jabrhundert« (Leipz. 1880). Rac feinem Tod 
erſchienen von ihm: »Rleinere Schriften (Weim. 1882, 
2 Bde.). Bal. Degenkolb, Karl Georg B. (Frei- 
burg 1881). 

3) Ernft Heinrid, Ujtronom, geb. 4. Sept. 1848 
in Berlin, ftudierte daſelbſt feit 1866, wurde 1872 
Rechner an der Sternwarte gu Pulfowa, 1873 Ob- 
fervator an Der Sterniwarte gu Dorpat, 1876 auker- 
ordentlider Profeſſor der Wathematit in Berlin und 
1882 Brofeffor u. Direftor der Sternwarte in Leipzig. 
Ex ſchrieb: » Die Figur der Erde« (Berl. 1878); »Uber 
die Integrale des Bielforperproblems« (Leipz. 1887). 

VBrunsbiittel, Kirchſpiel im preuß. Regbez. Schles 
wig, Kreis Suderdithmarſchen, nahe der Einmündung 
des Kaiſer Wilhelm-Kanals in die Elbe, hat cine 
evang. Nirde und (1900) 2151 Cinw. S. Karte ⸗Kai— 
fer Wilhelm - Kanal. 

Vrunsbiittel - Sodelaferfoog, Kirchſpiel im 
preuß. Regbez. Schleswig, Kreis Siiderdithmarjden, 


an der Einmiindung des Kaiſer Wilhelm-Kanals in 
die Elbe und an der Staatsbahnlinie St. Margare- 
then-B., bat cin Nebengollamt, cine Zementfabrif, 


Ziegelbrennerei und (900) 3513 Einw. 

nshaupten , Dorf und Luftturortin Medlen- 
burg-Sdwerin, nahe der Ojtice, hat cine evang. Kirche, 
ein Seebad und (1900) 1047 Einw. 2 km nordiveftlich 
das Seebad Ubhrendfee, 1 km nordöſtlich Fulgen. 

Vrunshanfen , Ort im preuß. Regbez. und Kreis 
Stade, an der Mündung der Schwinge in die Elbe, 
hat eine Glasfabrif, Ziegelbrennerei, emen Hafen und 
41900) 800 Einw. 

Vrunfit, |. Brunt. 

Vrunftatt, Dorf im deutſchen Bezirk Oberelſaßß 
Kreis Miilhaujen, an der Eiſenbahn Mülhauſen-Alt— 
miinjterol, bat eine fath. Kirche, Feilenhauerei, Eis- 
fabrif, Steinbriide und (1900) 3187 Einw. 
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VBrunwick, plattdeutſcher, engliſcher und franjo- | beſonderer Bedeutung ijt die Stadt den Tiirfen als 


ſiſcher Name fiir Braunſchweig. 

Vrunswid, 1) Stadt in der Graffdaft Cumber- 
land des nordamerifan. Staated Maine, an den unter- 
jten Fallen des Undroseoggin und der — ——— 
tralbahn, iſt Sitz des Bowdoin College mit medizi⸗ 
niſcher Schule und Bibliothel von 70,000 Banden, 
hat zahlreiche Fabriten und (900) 6806 Einw. — 
2) Hauptitadt der Graffdaft Glynn im nordamerifan. 
Staat Georgia, am St. Simon's Sound, Bahninoten- 


punft, mit — Hafen, Sägemühlen, Hols-, Terpen⸗ 


tins und Baumwollausfuhr und (900) 9081 Einw. 

Brunswiglia Heister., Gattung der Umaryllida- 
geen, Pflanzen mit ſehr großen Zwiebeln, breiten, 
meiſt dicht dem Boden aufliegenden Blättern und 
langgeſtielten, trichterförntigen Blüten. Von den neun 
Arten am Kap wird beſonders die prächtige B. Jose- 
phinae Gal mit 50 cm hohem Schaft und reichblu⸗ 
miger Dolde roter Bliiten als Zierpflanze hultiviert. 
B. toxicaria, |. Haemanthus. 

Vruod, |. Bruch, S. 473. 

Bruſa, Emilio, ital. Kriminalijt und Staats- 
rechtslehrer, geb. 9. Sept. 1843 in Ternate bei Como, 
wurde 1871 ‘Brofeffor fitr internationales Recht und 
Rechtsphilofophie in Modena, 1877 Profeffor fiir 
Strafredt und Strafprozek in Umjterdam, 1880 in 
Turin. Er ſchrieb unter anderm: »Saggio di una 
dottrina generale del reato< (Turin 1884), »Sul 
nuovo positivismo nella giustizia penale« (daſ. 
1887), »Prolegomini al diritto penale« (daſ. 1888), 
» Staatsrecht des Königreichs Htalien« (in Marquard- 
fens »Handbuch des dffentlicen Rechts der Gegen- 
wart«, Freib. i. Br. 1892), »Il codice penale Zuri- 
ghese« (mit F. Carrara, Benedig 1873). Auch gab 
er Caſanovas »Lezioni di diritto costituzionale« 
(Flor. 1875, 2 Bde.) fowie deffen »Lezioni di diritto 
internazionale« (daf. 1876, 2 Bde.) heraus. 

Vriifan, Stadt in Mahren, Bezirlsh. Mahrifd- 
Triibau, an der Zwittawa und der Linie Wien-Prag 
der Oſterreichiſch⸗ Ungariſchen Staatseiſenbahn, hat 
Baumwoll⸗ und Seidenweberei, Gummiwarenfabrik 
und (1900) 1735 deutſche Einwohner. 

Vriist (franj. brusque), auffabrend, ungeftiim, 
barid; daber Briisteric, barſches Wefen; briis- 
fieren, anfabhren, barfd behandeln. 

VBrusquembille (franj., jor. oristangdiy, Bris— 
cantbille), Rartenfpiel nut Pilettfarten unter 2—5 
Perjonen ; aud) die Hauptfarten darin (Ws und Behn). 

Vruffa (türk. Burfa, da3 alte Prusa), Haupt- 
jtadt des türk. Wilajets Chodawendifjar (ſ. d.) in Klein⸗ 


afien, am Nordfuß des myſiſchen Olympos (Refdhifd | 
armaranteer, bildet einen | 


Dagh), etwa 20 km vom 
4 km langen, aber meijt faum 20 Minuten breiten 
Haufergiirtel. Die eigentliche oder obere Stadt liegt 
3. T. auf fentrechtem Felfen, 150 m hod, ijt mit by- 
zantiniſchen Mauern umgeben und wird von einem 
altert Kaſtell beherrſcht. B. zählt nabe an 200 Mo- 
ſcheen, die aber meijt Ruinen find. Die ausgeseidynet- 
ften find die Ulu Dſchami (die Prächtige«), ein von 
Murad L., Bajefid L. und Mohammed L. errichtetes 
Gebäude mit zwei Minarets und 20 Meinen Kuppeln, 
und die mit fojtbaren Fayenceplatten geſchmückte Je— 
ſchil Dſchami. Ferner hat B. eine protejtantifde, eine 
armenijde, 3 qried. Rirden und mehrere Synagogen, 
ijt Sig eines Wali, eines Ricters (Molla), der als 
dritter Richter des Reiches mur denen ju Wdrianopel 
und Ronjtantinopel nachſteht, ferner des Muftis und 
Vorjtehers der Emire, eines deutſchen Vijzefonfuls, 
eines griedifden und armenifden Erzbiſchofs. Bon 








Uusgangspuntt des oFmanifden Reiches und durd 
die vielen beriihmten und pradtvollen, freilid) aud 
febr verfallenen Grabmiiler, dDarunter die der fechs 

ten Sultane. Un den Abhängen des Olymps bei 
B. entipringen beriihmte warme Quellen, unter 
denen das grofe und fleine Schwefelbad (Böjül und 
Kütſchül Kökürdli mit einer Temperatur von 82°) 
am beſuchteſten und fiir Die Meinafiatifden Griechen 
zugleich WallfahrtIorte find, weil der Heil. Patricius 
bier den Märtyrertod fand. Jn grokem Ruf ftehen 
aud) die Quellen von Kara Muſtafa (42°) und Jeni 
Raplidfdah (78°). Die Einwohnerzahl betriigt 85— 
90,000 (Davon zwei Drittel Tiirfen, 7000 Grie- 
den, 8000 Armenier, 3000 Yuden). Rablreide Mu— 
hadſchir (Auswanderer) wurden im BW. angefiedelt. 
B. ijt im Aufblühen begriffen, befonders entwicelt 
fic) die von Schweizern und Franzoſen eingefiihrte 
Seidenraupenjudt, fiir deren wed ansgedehnte 
Maulbeerp —— angelegt worden find (Aus⸗ 
fuhr nach Lyon). Berühmt ſind die in B. gefertigten 
Seidenſtoffe. Eine 42 km lange Bahn verbindet B. 
mit dem Hafen Mudania. Bon Bedeutung ijt die 
Weinproduftion (fogen. Olympwein, der ndrdlid von 
B. bei dem von Griedjen bewohnten Demirtaſch wächſt 
und in Maſſe nach Rußland geht). Auch Roſinen, 
Maulbeeren, Aprikoſen werden viel ausgeführt. — 
B. gehörte als Prusa gum Königreich Bithynien und 
wurde 184 v. Chr. von Pruſias II. nach den Plänen 
des zu ihm geflüchteten Hannibal erbaut. Um 950 
ward es von den Arabern zerſtört und erſt von den 
byzantiniſchen Kaiſern wieder befeſtigt. Osman be- 
lagerte B. von 1317 an; nad) zehnjaͤhriger Belage— 
rung eroberte es fein Sohn Urchan 1329 und machte 
es zur Reſidenz, bis 1365 Udrianopel Reſidenz, B. 
Haupiſtadt eines Sandſchals wurde. Nach der Schlacht 
von Angora (1402) wurde es von den Mongolen 
verbrannt. 1512 bemächtigte ſich Ula ed-din, ein Enkel 
—— IL., Bruffas, ward jedoch von ſeinem Oheim 
Selim I. wieder vertriecben. 1607 wurde B. von dem 
Rebellen Ralenderoghli verbrannt. Am 27. Sept. 
1617 ward bier ein Vertrag zwiſchen den Polen und 
den Tiirfen abgefdlofjen. Im Januar 1833 zog 
Ybrahim Paſcha in B. feindlich cin. Hier lebte 1852 
bis 1855 Abd ef Mader. Yn neuerer eit hat die 
Stadt von ihrem Giang viel verloren. 1855 ward fie 


durch beftiqe, Drei Mtonate anbaltende Erdſtöße (na- 


mentlid) 28. Febr., 11. Upril und 23. Mai) mitge- 
nommen: die Mineralquellen verfieqten, tehrten a 
dann mit fo groker Heftiqteit suriid, daß ganze Häu⸗ 
fer int heißen Waffer verjanfen; überdies wurde die 
Stadt durd einen Brand grofenteils in Ufde gelegt. 
VBruffawein, qelblidgriiner, ſchwerer, gerbitor 
reicher, bordeauxähnlicher Weißwein aus der Gegend 
von Bruſſa, geht unter der Ctifette ⸗Vom Olympe. 
Vriiffel (franz. Brurelles, hierzu der Stadt- 
plan), die Haupt: und Rejidensjtadt des Königreichs 
Belgien, zugleich die Hauptitadt der Proving Brabant 
fomte der ehemaligen ojterreichifchen, früher ſpaniſchen 
Niederlande, liegt 15 m it. M., unter 50° 51 10” 
nördl. Br. und 4° 22 13” öſtl. L., an der Senne, 
einemt Nebenfliifden der Schelde, aus weldem der 
von dent untern Teil der Stadt ausgehende ſchiffbare 
Ranal von Willebroef in die Rupel führt (j. unten), 
wodurch die Stadt mit ber Schelde und folglid) aud 
mit Untwerpen in Verbindung jteht, während ein an⸗ 
derer Sanal nad) Charleroi geht und in die Sambre 
mündet. Das Klima ijt feudjt und veränderlich. Die 
Stadt liegt in fruchtbarer und gut angebauter Gegend 
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und beſteht aus einem nordweſtlichen untern Teil, | 


der von mehreren Urmen der Senne und von Kanä— 
fon durchſchnitten ijt, und einem ſüdöſtlichen obern 
Teil, der die aus dem Tal der Senne fanft anjteigende 
Hihe bededt. Sie hat einen Umfang von fajt 8 km. 
Jenſeit der ehemaligen Walle, jest Boulevards, lie— 
gen rings unt die innere Stadt adjt Vororte (f. unten) 
mit gefonderter Berwaltung. Das Sennebett felbjt 





ijt 1867—71 überwölbt und über Demfelben find zwei 


Brüſſel (Stadtteite, Straßen, Plage, Bauwerte), 


Place de Brouckere mit ſchönem, dem ehemaligen 
Biirgermeijter Unspad gewidimetem Springbrunnen; 
endlich die Place du Congres mit der 1859 erridteten, 
das Standbild Leopolds I. (von Geefs) tragenden 
dorifden Kongreßſäule (47 m hod). 

IBauwerke.J Bon Kirchen verdienen Erwäh— 
nung: in ber Oberſtadt die Collegiale zu St. 
Midacl und St. Gudula, eine dreifdiffige Bafilita 
gotiſchen Stils aus dem 12.-——17. Jahrh., mit zwei 


ſchönen, aber unvollendeten Tiirmen; ferner die 
im antifen Stil 1776-—88 erbaute, 1843 — 45 
vergrößerte Rirde St. Jacques auf dem Cou- 
denberg (Raltenberg) an der Place Royale, mit 
Gaulenhalle und den Standbildern Moſes' und 
Davids (zur Zeit des Konvents Tenrpel der Ber- 
nunft); die Kirche Notre Dame des Victoires (aus 
dent 15. Jahrh., aud) du Sablon genannt, teil- 
weife rejtauriert) und die gotijde Kirche de la 
Chapelle (aus dem 12. Yabrh.) mit wertvollen 
Wand- und Olgemalden; in der Unterjtadt die 
neuerbaute St. Katharinentirde ; die Egliſe Saint- 
Yean Baptijte oder du Béquinage (mit emer Ro- 
lofjaljtatue Johannes des Täufers von Puyen⸗ 
broed); die Rirde Notre Dame du Finistere; die 
Rirde Notre Dame du Bon-Secours (1664—91 
aufgefiihrt); die priidtige Rirde der heiligen 
Vungfrau (in Sdhaarbeef, im romanijden Stil 
mit adtediger Grundform nad) den Planen von 
die Unterjtadt in ihrer ganzen Breite durchziehende | vant Overjtrate erbaut); die Rirde St. Jofeph mit 
Boulevards angelegt worden. einem Ultarbild von Wierg u. a. Cinige proteftan- 

[Stadtteile, Strafen, Plage.] Die Oberjtadt, | tifche Rapellen find unanſehnlich; eine neue Synagoge 
der finite und gefiindejte Teil, wird namentlid von | ijt 1878 von de Keyſer erbaut. Yn der Oberjtadt ſind 
der Udels- und Geldarijtofratie bewohnt; hier find die bemerfenswertejten Profanbauten: der fonig- 
die Paläſte des Königs und der Kammern, die ftatt> liche Palaſt, am Part, ein wenig ausgezeichnetes Bau⸗ 
liche Rue Royale, die Rue de fa Lot und Rue Ducale | werf aus dem 18. Jahrh. (es enthalt ein prächtiges 
mit Den Bureaus der Minijterien, die Place Royale Treppenhaus und fdine Sale); das Palais des ca- 
mit Den 1848 aufgefteliten Reiterjtandbild Gottfrieds déimies mit den Denkmälern Quélelets und des Che- 
von Bouillon (von Simonis) und dem Balajt des | mifers Stas; der Nationalpalajt von Guimard 1779 





Wappen von Brüfſel. 


Grafen von Flandern, das glänzende Quartier Léo: 
Id ꝛc.; Sprade und Sitte find größtenteils franzö— 
ſiſch. Die nod) vielfad) enge und winfelige Unter: 
jtadt ijt dDagegen der Sif des Handels und der Ge- 
werbe. Bezeichnend ijt fiir B. und ſeine alte Bedeu- 
tung der große Marktplatz (Grand’-Place) mit feinem 
priidjtigen gotiſchen Rathaus, den impojanten Sunft- 
hiufern und feinem fonjtigen Reichtum an Renatj 
jancebauten. Faſt in der Mitte der Oberitadt liegt der 
von Maria Therejia angelegte große Barf von 13 
Heltar Flächeninhalt, mit pradtvollen Laubgängen, 
Wafferbecen und Marmorjtatuen. Andre Plage 
find: die Blace de la Monnaie; die Blace des Mar: | 
tyrs mit dent Denfmal der im Septentber 1830 ge- 
jallenen Freiheitskämpfer, von einer (von Geefs mo- 
dellierten) befreiten Belgia gekrönt, nebjt Ehrenſäulen 
fiir den in Der Revolution gebliebenen Grafen de Me— 
rode und den Dichter des erjten belgiſchen National- 
liedes Senneval; die Blace de fa Liberté, mit dem 
Standbilde Rogiers (feit 1896); die Place Frere Or⸗ 
ban, mit dem Standbilde dieſes Staatsmannes (ſeit 
1900); die Place de l'Induſtrie; die Place du Grand- 
Sablon und die du Ketit- Sablon, auf der das 
Denfmal der Grafen Eqmont und Hoorn (das fic) 
früher auf der Grand'-Place befand, ſ. Tafel »Bild- 
haucrfunjt XVIl«, Fig. 9) fowie die andrer Heroen | 
des 16. Jahrh. jtehen, von cinem etjernen, mit Bronze⸗ 
jtatuen geſchmückten Witter umgeben; die Place des 
Barricades mit dem Standbilde des Unatomen Veſa— 
lius; die Place Anneeſſens, auf der fic) die Sta— 
tue Diejes 1719 Hingeridteten Syndifus erhebt; die | 





bis 1783 fiir die alte Ratsverſammlung von Bra- 
bant erbaut, 1817-— 30 Palais der Etats Généraur, 
jest Sitzungsſaal der belgifden Nanunern, nad dem 
Brand von 1883 neuerbaut (mit einer Statue König 
Leopolds, von GeefS). An der Place Du Muſee fteht 
der »alte Hof«, der von 1731 an Reſidenz der öſter— 
reichiſchen Statthalter war und jest eine Sammlung 
moderner Gemälde enthalt, fowie, mit der Stirnfeite 
nad der Rue de la Regence, das Palais des Beaur- 
Arts, 1880 nad cinem Blan von Balat errichtet, mut 
der — alten Gemäldegalerie und dem Sfulp- 
turenmujeum. Dazwifden liegt die fojtbare fdnig- 
lidje Bibliothet (f. unten) mit emer Kupferſtichſamm⸗ 
{ung (im Hof des Palajtes jteht das 1846 errichtete 
Denfmal des öſterreichiſchen Generaljtatthalters Karl 
von Lothringen, von Jehotte). Nod find hervorzu⸗ 
heben: das Univerſitätsgebäude (der ehemalige Palaſt 
des Kardinals Granvella) mit dem Standbild Ber- 
haegens, Beqriinders der Univerſität; der herzoglich 
Arenbergſche Palaſt (1548 erbaut, einjt die Wohnung 
des Grajen Eqmont), mit Gemäldeſammlung; das 
Zentralhaus der Urbeiterparte: (Maiſon du peuple). 

m Hintergrunde der Rue de la Régence erhebt ſich 
der Juſtizpalaſt, cin Bau von folojjalen Verbhiltnij- 
jen, nad) den Plänen des Urditeften Boelaert 1866— 
1883 erbaut (j. Tafel »Geridtsgebaude I<, Fig. 2). 
Die Oberjtadt enthalt nod) dad zierliche Blindeninjti- 


tut, mit halbgotijdem Glodenturm (von Cluyfenaar) 


und Die Borte de Hal (1381 erbaut), die zu Albas 
Zeit als Kerker diente und jeGt eine Waffenſammlung 
enthalt. Die Rue de la Loi führt ojtwarts nad dem 


Briiffel (Bevditerung, Jndujtrie und Handel, Bilbungsanjtalten 2¢.). 


Kare du Cinquantenaire, in dem die Gebäude der 
Muſeen fiir Kunitgewerbe und Denkmäler liegen. 
Die Unterjtadt enthalt die vorzüglichſten Altern 
Bauwerfe Brüſſels. Hier prangt an dem 110 m lan- 
en, 68 m breiten Marftplag das herrlidhe Rathaus 
Hotel de Ville), das merfiwiirdigite Gebiude Brüſſels 
(1402 —54 erbaut). Es bildet ein Biered von 60 m 
Mange und 50 m Tiefe, dad einen Hof mit jwei Mar: | 
morbrunnen unifdlieRt. Auf der Borderjeite erhebt | 
fich cin ſchöner, 114m hoher Turm, den als Wetter- 
fabne die 5 m hobe Figur des Erjengels Midael 
front. Im Innern find die kürzlich wiederbergeftell- 
ten Sale bemerfenSwert. Wud) die andern Seiten des 
Marftes zeigen, wie erwähnt, mebhrere ſehr anſehnliche 
und interejjante Renaijjancegqebaiude, namentlich die 
alten Junfthdujer (das Haus der Brauer, der Herzöge 
von Brabant, der Schiffer, der Zimmerer x.) und 
bas fogen. Brothaus (aud) Maison du Roi genannt, | 
neuerdings nad) dem alten Plan in Spatgotif wieder | 
aufgefiihrt) mit einem ftadtifden Mufeum. Andre 
hervorragende Gebäude der Unterſtadt find: das Théa- 
tre de la Monnaie (1817 erbaut, im Innern nad | 
Dem Brande von 1855 gan; umgedndert), mit einem 
Portifus von adt ionijden Säulen und mit herr: | 
lichem Giebelrelief (von Simonis); gegeniiber das 
Hentralpojt- und Telegraphenamt (1892 vollendet); 
Die Borie (im Renaijjancejtil nad dem Plan des Bau- 
meiſters Suys); das St. Johannishojpital (mit Rawn | 
fiir 600 Stranfe) 2X. 
Die Galerie (oder Paffage St.- Hubert), ein 1842 | 
angelegter, mit Glas gededter, 212 m flanger, 8 m 
breiter und 18 m hoher Gang, verbindet den Marché 
aur Herbed mit der Rue de ['Ecuyer. Ferner befigt 
B. feit 1877 einen bededten Markt fiir Lebensmittel 
(Halles centrales). Auch die Raferne du Petit-Cha- 
teau fowie die in Etterbeef und Schaarbeef und das 
Entrepõt Royal (Warenlager und Zollamt) find nod | 
gu erwabnen. In den Straßen bejinden fic) einige 
Springbrunnen, darunter einer mit Dem Wahrzeichen 
Briiffels, dem fogen. Mannefen-Pis. Es ijt ein nicht | 
ganz 1m boher, 1619 nad einem Modell von Du- 
quesnoy in Bronze ausgefiihrter Cupido, der nad 
altem Herfommen an hoben Feſttagen befleidet wird. | 
[Vevslterung.] Die Bevilferung Briijjels betrug 
1824: 84,000, 1846: 123,874, 1866: 157,905, 1880: 
162,498 und Enbe 1900: 183,686, mit den adt Bore | 
ſtädten (Etterbeek, Irelles, St.- Gilles, Anderlecht, 
Molenbeek⸗St.⸗Jean, Laeken, Schaarbeef und St. 
Joſſe⸗ ten⸗Roode) 547,362 Köpfe. Die Bewegung der | 
Bevdslferung betrug 1900: 
Briffel Bororte Zuſammen 








Lebendgeborme . . . . 4613 8910 13523 
Totgeborme . . . . . 289 405 64 
Frauungen . . . . 2224 3873 6097 
Ehejdeibungen . . . . 6 141 237 
Tobesfille. . . . we. 3962 5671 9633 





In der Stadt felbjt gab e3 1900: 20,487 Wohnhiu- 
fer mit 55,993 Haushaltungen. Die Bevdlferung ijt 
fajt ausſchließlich katholiſch; es gibt nur ca. 6000 
Proteſtanten und einige taufend Juden. 
Erwerbszweige. B. hat als Fabrif- und Han- 
delsſtadt Bedeutung. Unter den Fabrifationsswei- 
gen jteht obenan die Spigenflippelei, daneben die Fa: | 
brifation von Wollenzeug⸗ und Baunwwollenwaren. 
Wnsgebreiteten Ruf genießen auch die Brüſſeler Kut 
ſchen und Handidube. Muerdem fabriziert man Seife, 
Wadslidte, Hüte, Vold- und Silberwaren, Porzellan, 
Fayence, Bronzewaren, Leder x. Der Handel Briij 
fels beſchäftigt ſich namentlid) mit den angefiibrten | 
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Fabrifaten und den reichen Produften der Unigegend. 
Der Schijffabrisverfehr Brüſſels hat in den letzten 
Jahren ziemlich groke Fortidritte gemacht und 1901 
im Eingang 10,781 Schiffe von 1,321,710 Ton. (dar- 
unter 128 Seeſchiffe von 66,270 T.), im Ausgaug 
6560 Schiffe von 597,536 T. (darunter 137 Seefchijfe 
von 67,969T.) betragen. Durch die feit 22. Juli 1900 
in der Uusfiihrung begriffene Unlage cines Seehafens 
von 11,5 Hettar Oberflade, nebjt Borhafen bei Schaar⸗ 
beef, und Erweiterung und Bertiefung des bejtehen- 
den, 28 kin langen, von B. nad) der Rupel fiihrenden 
Kanals (f. oben) wird der Schiffahrtsverfehr Brüſſels 
eine weitere —— erfahren. Zur Unterſtützun 
und Förderung andels dienen außerdem in B. 
eine Börſe, mehrere Banlen (darunter die National- 
bank, ſeit 1850, ntit einem Kapital von 50 Will. Fr.) 
jowie eine große Anzahl Märlte. 

Unter den zahlreichen Wohltätigkeitsanſtal— 
ten verdienen Erwähnung: das Inſtitut fiir Taub- 
ſtumme und Blinde; verjdiedene Verpilequngshiufer 
für Greiſe und fiir verlafjene Kinder fowie die Hojpi- 
tiler St. Johannis und St. Peter. 

[Vildungéanftalten, Vehörden zc.) Unter den df- 
fentliden Unjtalten fiir Wiffenfadaft und Runt 
ſteht die 1834 gegriindete ſogen. freie Univerfitit mit 
vier Fakultäten und 1900/1901: 1239 Studenten 
obenan (vgl. Banderfindere, L’université de Bru- 
xelles 1834— 1884, Brüſſ. 1884), nebjt Wander oder 


Vollsuniverſitäten und den Inſtituten fiir Phyfiolo- 


gie, Unatomie, Batteriologie und Gejundheitstehre 
tm Leopoldparf, wo ſich aud feit 1891 das naturbijto- 
riſche Muſeum befindet. Die polytechniſche Schule 
(feit 1873) zählte 1900/1901: 225 Hirer. Un Schul⸗ 
anjtalten bejteben 2 Uthenden in B. und dem Borort 
Ixelles, 2 niedere Rommunalcolléges (Daneben 2 in 
den Bororten), cine mittlere Knabenſchule (in Schaar⸗ 
beef), 12 Qnduftries und Fachſchulen fiir Knaben und 
4 fiir Madden, ein fommunales Lehrerjeminar, 3 
— — ein biſchöfliches Inſtitut (Gym- 
naſium, daneben eins in Ixelles) und eine ſtädtiſche 
höhere Töchterſchule mit Lehrlurſen fiir Latein und 
Griechiſch. Ferner beſitzt B. cine Alademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Literatur und ſchönen Künſte (Académie 
royale de Bruxelles, 1772 gegründet), cine höhere 
Militärſchule, eine Ufademie fiir Malerei, Bildhauerei 
und Urditeltur, ein ſtädtiſches Muſeum (f. oben), ein 
Ronfervatoriunt fiir Muſik nit wertvollem Mujeum, 
eine Tierarzneiſchule, eine trefflide Sternwarte (in 
Ucele), einen botanifden Garten (1830 erdjfnet). In 


der Nähe des Leopoldparts fteht das Mtujée Wierg, 


ehemals Landhaus und Atelier des qleidnamigen 
Künſtlers, das nad deſſen Tode (1865) in den Beſitz 
der Regierung iiberging und eine Reihe feiner inter- 


eſſanteſſen Bilder enthilt. Unter den itbrigen Run jt- 


fammlungen, deren ſchon oben gedadt wurde, ijt 
das Mtufée ancien im Palais des Beaur- rts, das 
ca. 450 Bilder vor ältern Meiſtern enthalt, die be- 
deutendjte; das WMafée moderne tm Alten Hof enthalt 
fajt 400 Bilder, darunter De Keyſers Schlacht von 


Woeringen, die UWbdanfung Karls V. von Gallait und 


das Kompromiß von 1565 von de Biefve. Die lönig— 
lide Bibliothef enthalt eine Ubteilung der Han 

ſchriften, die tm welentliden die berühmte Biblio- 
theque de Bourgogne, von ‘Philipp dem Guten von 
Burgund im 15. Jahrb. geftiftet, umfakt und an 2700 


Nummern zählt, und die Wbteilung der qedrudten 


Bücher, die liber 400,000 Bande ftark iſt. Außerdem 
beſitzt Die Bibliothek cine Kupferſtichſammlung von 
ca. 80,000 Blattern nebjt 10,000 Karten x. und eine 
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Medaillenfammiung von etwa 50,000 Stiid. Wud 
zahlreiche Geſellſchaften und Bereine (3. B. die Medi- 
ziniſche und Naturforſchende Geſellſchaft, die Gefell- 
ſchaft fiir ſchöne Künſte und Literatur [Rub im Bark} 
und die Geographiſche Geſellſchaft) bejtehen in B. Es 
ijt Vaterſtadt vieler in Wiſſenſchaften und Künſten 
ausgezeichneter Manner und Frauen, 3. B. des Ana⸗ 
tomen Andreas Bejalius, des Bildhauers Duquesnoy, 
de3 Naturforfders J. B. van Helmont, des Malers 
Rogier van der Weyde. Behirden: VB. ijt Sig der 
höchſten Staatsbehdrden und eines Provinjialgou- 
verneurs fowie der frembden Gefandtidaften und emes 
deutſchen Berufstonfuls. Die ſtädtiſche Berwaltung 
bejteht aus einem Biirgermeijter, 5 Schöffen und dem 
Stadtrat (89 Mitglieder). Was die Finangen der 
Stadtgemeinde betrifft, fo waren 1903 die Cinnahmen 
mit 42,228,994 Fr., wovon 12 Will. auferordentlide, 
die Ausgaben mit 46,821,712 Fr., wovon 17 Will. 
außerordentliche, veranfdlagt. Die ——— der 
Stadtſchuld (280,4 Will. Fr.) erforderte 8,8 Mill. Fr. 

Unter den Spagierg angen find auferden Boule 
vards die Uvenue Louije, das Bois de la Cambre (124 
Heltar) und das mit Waſſerbecken und Bronzeſtatuen 
audsgejtattete Quartier Nord eſt zu erwähnen, endlich 
die 1897 angelegte prachtvolle, 15 km lange Avenue, 
die B. mit ueren (f. d.) verbindet. 

Im 7. Jahrh. zuerſt erwähnt, ſpäter cin fleiner 
Marltflecken (Gruxella oder Bruchſella), in deſſen 
Nähe int 11. Jahrh., gu Füßen eines Kaſtells der Gra- 
ſen von Löwen, eine befeſtigte Stadt entſtand, nahm 
B. ſeit dem 12. Jahrh. als Reſidenz der Brabanter 
Herzoöge, als Mittelpunlt der großen Handelsſtraße 
von Köln nach Brügge und als Sitz einer blühenden 
Tuchinduſtrie einen raſchen Aufſchwung. 1357-—79 
erweitert und new befeſtigt, ſpielte B. unter den bur- 
gundijden Herzögen (ſeit 1430) und den Habsbur- 
gern (feit 1482) als Hauptitadt der Riederlande in 
fourmergieller wie künſtleriſcher Hinjicht eine qlangende 
Rolle und gehdrte trog heftiger innern Verfaſſungs⸗ 
fiimpfe, mebrerer Seudjen (befonders 1492) fowie wie- 
derholter Aufſtände lange zu den volfreidhjten Städten 
Europa’. Unter Philipp II. Sit der Statthalterin 
Margarete von Parma, war B. feit 1566 cin Herd 
des niederlindifden Uufitandes, mufte fic) aber 1585 
den Spaniern unteriverfen. Die zahlreichen Rriege 
Frankreichs mit Spanien und Ojterreich feit Mitte des 
17. Jahrh., befonders das furd)tbare Bombardement 
von 1695, vernidjteten den Wohlſtand der Stadt. Erſt 
feit Mitte des 18. Jahrh. hob fid) B. unter der Ber- 
waltung des öſterreichiſchen Statthatters Marl von 
Lothrin 
franzöſiſchen Dyledepartements, feit 1815 die zweite 
Reſidenz des Königreichs der vereinigten Niederlande, 
gab B. 25. Aug. 1830 das Zeichen zur belgiſchen Re- 
volution, war 23. 26. Sept. Schauplatz eines ſieg⸗ 
reichen Straßenkampfes der Aufſtändiſchen mit den 
holländiſchen Truppen und ijt ſeitdem die bliihende 
Hauptitadt des Königreichs Belgien. Val. Henne und 
Wauters, Histoire de la ville de Bruxelles (Briiff. 
1843 — 45, 3 Bde.); Hymans, B. a travers les 
ages (Daf. 1883—-89, 3 Bde.); Reve, B. et ses en- 
virons (Brügge 1888); Diericr de ten Hamme, 
Sonvenirs du vieux B. (Briijj. 1890). 

Brüſſelbrunnen (wahrſcheinlich v. mittelhodd. 
briseln, »fniftern, brodeln«), Brauſebrunnen, brau⸗ 
jende Brunnen, Sprudel, Säuerlinge. 

Brüſſeler Konferenzen: 1874, ſ. Kriegsrecht; 
1889-90 (»Briijjeler Generalakte · gegen den Skla⸗ 
venhandel), ſ. Stlaverei. 


ae von neuem. Geit 1794 Hauptitadt ded | 


— Brujtbeule. 


Brüſſeler Spitzen, nad —— Muſtern 
ſeit dem Anfang des 17. Jahrh. in Brüſſel geklöppelte 
und genähte Spitzen; im 18. Jahrh. wurde Brüſſel 
Haupiort der niederländiſchen Nähſpitze. S. Spitzen. 

Brüſſow, Stadt im preuß. Regbez. Potsdam, 
Kreis Prenzlau, hat eine evang. Kirche, Amtsgericht 
und (1900) 1528 Einw. 

Vruft (Thorax), der vordere Abſchnitt des Rump⸗ 
fes, an Dem bei den meiſten Wirbeltieren die Border- 
gliedmaßen angebradt find, der aber bei Den Glieder- 
tieren mit Dem Kopf ju einem Cephalothorar ver- 
bunden fein fann und bei manden Tieren nicht als 
befonderer Körperteil zu unterjdeiden ijt. Bei Sauge- 
tierenenthalt die B.die Bruſthöhle(Bruſtkaſten) 
mit ihren Eingeweiden (Lungen, Herz ꝛc.), die gegen 
die Bauchhöhle durch das Zwerchfell abgeſchloſſen und 
vom Bruſtfell ausgekleidet wird. Die knͤcherne Grund⸗ 
lage der B. (Der Brujtforb) wird von Riidenwir- 
bein, Brujtbein und Rippen gebildet. Cinjelne Teile 
der B. find: die B. im engern Sinne (pectus), an der 
fidh die Briijte (fj. d.) bejinden, der ihr entgegen- 
gelebie Riiden und die beide verbindenden Seiten⸗ oder 

ippengegenden. Beim Menfden ijt die B. des 
Weibes etwas fiirzer, oben etwas breiter, unten etwas 
enger ald beim Mann, deffen B. in Knodenbau und 
Muskulatur ae traftiger entwidelt ijt. 
Bau und Entwidelung der B. find fiir den normalen 
Berlauf aller Lebenstatigteiten von hoher Bedeutung, 
da von Form, Gripe und Beweglidfeit des Brujt- 
forbes das Atmen fehr wejentlidh abhängig iit. 

Vruftangit, ſ. Ungit. 

Vruftatmung, ſ. Atmung, S. 53. 

Vrujtbeeren, |. Zizyphus und Cordia. 

Vruftbein (Sternum), cin flader Knorpel oder 
Knoden in der Mittellinie der Brujt sur Verbindung 
der Rippen an ihren Brujtenden. C3 fehlt den Fiſchen 

änzlich, ijt bei den Amphibien verhaltnismagig 
chwach entwidelt, bei den Reptilien oft paarig, bet 
den Vögeln meijt ſehr groß und zum Anſatz der mäch⸗ 
tigen Flugmuskeln mit einem unpaaren Knochen— 
famm, der crista sterni, verjeben. Bei den Sauge- 
tieren erſcheint es in mehrere hintereinander liegende 
Stiide qeteilt. Bein Menſchen (fj. Tafel »Sfelett 1 
und »Cingeweide I<) ijt das B. nur im bohen Alter 
~~ vertnöchert; fonjt find an ihm drei durch 
Rnorpel verbundene Stiide erfennbar: der Griff 
/(manubrium), in dem Sdlilffelbein und erjte Rippe 
_cingelenft find; der Körper (corpus) mut jederjeits 
ſechs norpeliqen Einſchnitten fiir die Enden von eben- 
joviel Rippen; der ein oder gweifpigige Sd wert - 
fortſatz (processus xiphoides), der fret in Die Baud- 
musfulatur bineinragt. Zwiſchen B. und Schlüſſel 
bein ijt bei vielen BWirbeltieren nod cin befonderes 
Stnorpel oder Knochenſtück, das Epijternum, ein- 
gejdaltet, das beim Menſchen bis auf eine einfache 
Rnorpelplatte (Zwiſchenknorpel) ritdgebildet ijt. 

Bruſtbeklemmung, ſ. Angſt. 

Bruſtbeule, cine beim Bugpferde häufige Ge- 
ſchwulſt vor der Schulter an der Stelle, wo die untere, 
beg. vordere Fläche Ded Halſes mit der Bruſt zujam- 
mentrifft. Die Lymphdriijengruppe, die Hier unter 
dem mächtigen Nopfhalsarmmusfel hegt, erfrantt 
durch Druc des Gefdirres und fann veretiern. Gs 
bildet jid) Dann cine Vorwodlbung jenes Mustels und 
der Haut, die den Zugdienſt mehr und mehr behin- 
dert. Wegen der tiefen Lage der erfranften Lympbh- 
drüſen ijt Ortliche argneilide Behandlung meiſt erfolg- 
los, Der erforderlidje operative Eingriff ijt leicht aus- 
führbar und follte frithgeitig vorgenonunen werden. 





Brujtblatt 


VBruftblatt (Bruſtblattgeſchirr), ſ. Gefdirr. 
Vruftbonbons, ſ. Malzbonbons. 
BVruftbraune, ſoviel wie Prälordialangſt, ſ. Angſt. 
Bruftdrüſe, |. Thymusdrüſe. 
Vriifte (Mammae), die beim Menſchen, Affen, 
Fledermäuſen an der weibliden Bruſt liegenden Dr- 
ane zur Abſonderung der Milch, beftehen aus der 
ilchdrüſe (j. d.) und der fie umgebenden Fettmajfe. 
Die Vertiefung zwiſchen den Seat b heißt Bufen 
(sinus). In der Mitte jeder Brujt befmbdet fic) die 
Bruſtwarze (mammilla, papilla) mit dem fladern 
Warzen hof (areola mammae) u. der eigentliden 
— — In dem mehr oder weniger dunkel 
gefärbten Warzenhof münden Talgdrüſen in Geſtalt 
fleiner Hervorragungen. Auf der Vorderfläche der 
— Warze miinden 12—20 Gänge der Drüſe 
(Mildgange, ductus lactiferi), von denen jeder 
gu einem Driijenlappen gehirt. Die an Blutgefapen 
reide Warze ijt fähig, unter Zunahme ibres Unifanges 
jtrajfer gu werden. Bei den Jungfrauen find die B. 
halbfugeliq, fejt, elajtijd), werden aber infolge reid- 
licher Milchabjonderung ſpäter ſchlaff und hängen 
alsdann herab, verlängern fid) aud) bei cinjelnen 


Völlerſchaften fo ſehr, dak fie iiber die Achſel hiniiber- | 


geſchlagen werden finnen. Überzähliche B. find 
bet Männern ebenfo häufig wie bei Weibern und jtehen 
fajt immer unterbalb der beiden normalen, jedod aud 
in der Udfelhdhle, am Riiden oder Oberfdjentel, find 
aud) mitunter erblid. Jn der Bruft des Mannes 
find die Driijenlappen und Günge rudimentär, Warje 
und Warjenhof dagegen deutlid) ausgebildet. Übri— 
gens ſtehen die B. ju Den Fortpflanzungsorganen in 
naher Beziehung. Dies zeigt ſich durd) thre Majjen- 
zunahme während der Schwangerſchaft und die gegen 
—8* derſelben eintretende ſelkretoriſche Tatigheit. Fer⸗ 
ner jtellt ſich während der Wenjtruation oft cin ver— 
mehrter Blutandrang nad) den Brüſten ein; ſtärlere 


Reigung der Bruſtwarze fann eine wehenartige Tatig- | 
feit Der Gebarmutter hervorrufen, und nad der Ge- 


burt erregt Das Saugen des Kindes energijde Kon— 
traftionen der entleerten Gebdrnuttter, to dah die 
Nachwehen dadurd) lebhafter werden und die phyjio- 
logiſche Rücbbildung des Uterus begünſtigt wird. 
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immer wieder an den wunden Stellen zerrt und ſie 
von neuem aufreißt. Man fann verſuchen, durch Um—⸗ 
ſchläge mit 8proz. Borſäurelöſung oder durch Pinje- 
lungen mit Glyjerin den Heilungsprozeß ju befdr- 
dern. Tritt nicht bald Beſſerung ein, fo lat man 
jum Stillen Warzenhülchen — Unter ihrem 
Schutze heilen die Schrunden meiſt ſchnell. Zuweilen 
komnit es aber zur Entzündung der B. (Maſtitis), 
indem Entzündungserreger (Balterien) durch eine 
wunde Stelle an der Warze in die Bruſtdrüſe gelan— 
gen. Gewöhnlich in der zweiten bis dritten — 
des Wochenbettes treten unter lebhafter Fiebererſchei⸗ 
nung Schwellung, Rötung und Druckempfindlichkeit 
an einem Abſchnitte der Bruſt auf, der ſich harter als 
ſeine Umgebung anfiiblt. Sede Bewegung des Arms, 
befonders aber das Stillen an der franfen Brujt ver- 
urſacht beftige Schmerzen. Durd rechtzeitiges Rubig- 
ftellen der Brujt und Eisüberſchläge gelingt es zu— 
weilen, die Entzundung gum Schwinden ju bringen. 
In anbdern Fällen lafjen die drtliden Erſcheinungen 
und das Fieber nidt nad, die Entzündung geht in 
Citerung iiber, und es lommt jur Bildung von einem 
oder mehreren Abſzeſſen. Wird der Eiterherd nidt 
bald erdjfnet, fo greift er immer weiter wm fid) und 
fann den größten Teil der Brujtdriife zerſtören, che 
er trad) gt durchbricht. Zuweilen ergießt fic der 
Citer in einen Milchgang. und es bildet ſich eine. Fiſtel 
(Bruſtdrüſenfiſtel, Milchfiſtel), aus der ſich 
Milch mit Eiter gemiſcht entleert. Es iſt daher vor 
allem nötig, ſobald es zur Abſzeßbildung gelommen 
iſt, dem Eiter möglichſt bald durch einen Einſchnitt 
genügenden Woitup ju verſchaffen und weiterbin fiir 
gute Drainage ju jorgen. Unter diefer Behandlung 
heilt die Abſzeßhöhle allmählich aus. Da bei jeder Ent- 
zündung der Brujtdriife der Kranfheitsverlauf durch 
fa cpveritaindige Hilfe wefentlid) beeinflugt und ab- 
gefiirzt werden fann, follte man niemals verſäumen, 
bei dieſer Extrantung rechtzeitig argtlidjen Rat in An⸗— 
jprud) ju nebmen. 

Häuſfig find die B. der Sig von Geſchwülſten. 
Bon gutartigen entiteht das Adenom durd Ver— 
mehrung der Dritjenfubjtany, das Fibrom durd 
| Bindegewebswuderung. Sie kommen ſchon bei ju- 





Die B. fordern ſorgfältige Pflege und find nament- | gendlidjen Jndividuen vor, bilden meijt harte, hide- 


lich vor Erkältung durd Entblößung ju ſchützen. Zu rige, verſchiebbare, nicht mit der Haut verwadfene 
geringe Bewegung des Körpers, befonders der Ober- | Knoten, führen niemals gur Ynfeftion der Lymph— 
arme, madt fie ſchlaff und hängend. Eng antiegende | driifen in der Achſelhöhle und jind dem Körper nidt 
Korjetts und Mieder behindern durd) ihren Druc gefährlich. Gie fonnen auf operative Wege leidt 
Brujtdriijen und Warzen um Wadstum, wodurd ſpä- | entfernt werden. Die häufigſte von allen Bruſtdrüſen⸗ 
ter Dem Kinde das Saugen oft erſchwert oder unmög⸗ geſchwülſten ijt Der Bruſtkrebs. Er fonmmt bejon- 


lid) gemacht wird. Die Pflege der Brujtwarjen tt 
Daber bejonders in den lepten Monaten der Schwan— 
gerſchaft angezeigt. Durd haufige Seifenwaſchungen 
kann man das Auftreten von Borken verhüten, find 
jie fdjon vorhanden, jo werden fie mit Olivenöl auj- 
eweidt und können dann leicht entfernt werden. Bum 
bhärten ſehr empfindlicher und leicht verletzlicher 
Bruſtwarzen dienen Waſchungen mit verdünntem 
Runt, Kölniſchem Waſſer. Zu kleine Warzen ſollen 
taglid) vorſichtig mit den Fingern etwas hervorgezo⸗ 
gen werden. 
Das Wundwerden der Brujtiwarjen im Woden- 
bett ijt auf Verlegungen beim Saugen zurückzuführen. 


Wunde Bargen verurfaden beim Unlegen des Rindes | 


heftige Schmerzen und fonnen dadurd das Uli gemein- 
befinden der Wöchnerin, aud das Stillgeſchäft erheb- 
lid) beeintradtigen. Es ijt Daher widtig, daß ſolche 
Schrunden miglidft bald abheilen; doc ijt dies nicht 
inter leicht gu erreidjen, da das Rind beim Trinfen 


ders bei Frauen jenfeit ded 40. Lebensjahres vor, 
| febr ſelten bei Männern, und entiteht als cin harter, 
ſchwer verjdjiebbarer, mehr oder weniger ſchmerzhaf⸗ 
ter Rnoten in der Bruſt, der allmählich größer wird, 
mit der dugern Haut verwadjt und fid) ſchließlich 
durch Gewebszerfall in ein inumer weiter greifendes, 
{tart jaudjendes Geſchwür verwandelt. Dazu geſellen 
jich ftets Schwellungen der Lymphdrüſen in der Udhfel- 
höhle, die auf eine Verbreitung des Krebjes hinweiſen. 
Sich felbjt iiberlaffen, fiihrt der Brujftfrebs durch Ent- 
kräftung, cintretende Blutungen, Rippenfellentsiin- 
dung, Ubergreifen auf andre Organe rc. in 2—3 Jah⸗ 
ren ſtets zum Tode. Die einzig rationelle Behandlung 
beſteht in der operativen Entfernung der Geſchwulſt. 
Je früher und je gründlicher operiert wird, um 15 
größer ijt die Ausſicht auf Dauernde Heilung. Leider 
begeben ſich die Frauen meijt gu ſpät m drgtlidje Be— 
handlung, fo dak es nicht mehr gelingt, bet der Ope- 
ration alles Rranfhafte ju entfernen. Dann treten 
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Bruftelirier — Bruſtfellentzündung. 


nad einiger Zeit in der Narbe neue Krebsknoten auf, | ſchwereren Fällen geſellt fic) cine wäſſerige Aus— 
an denen die Kranken ſchließlich zu Grunde gehen. ſchwitzung im Bruſtfellſack hinzu (Pleuritis exsuda- 


Val. Billroth, Die Krankheiten der Bruſtdrüſen 
(Stuttg. 1880). 

BVruftelizier (Elixir e succo liquiritiae), Lifung 
von 1 Teil —— Lakritzen in 3 Teilen Fenchel⸗ 
waſſer und 1 Teil anisölhaltiger Ammoniakflüſſig— 
leit; braune, flare Flüſſigleit gegen Huſten ꝛc. 

Bruſftentzündung, ſoviel wie Lungens oder Bruſt⸗ 
fellentzündung. 

Vriifterort, cine Landſpitze (84 m) am öſtlichen 
Ende der Danziger Bucht, mit einem Lendtturm als 
Warnungsfignal gegen ein 4 km weit in die See vor: 
ſpringendes Steinlager. Die Küſtenſtrecke der Oſtſee 
von B. bis Pillau gehört zu Dem ergiebigiten Strid) 
fiir Die Bernſteinfiſcherei (ſ. Bernjtein, S. 722). 

Vrujtfell (Pleura), bei den höhern Wirbeltieren 
die Haut, weldhe Die Bruſthöhle ausfleidet und einen 
Teil ihrer Organe überzieht. Es ijt Daher bei den 
Saugetieren, wo das Zwerchfell die allgemeine Leibesd- 
höhle in Brujt- und Paudhshle zerlegt, ringsum ab- 
geſchloſſen und cr durch cine Doppelte mittlere 
Scheidewand (WMittelfell, Mediastinum, ſ. Tafel 
» Eingeweide I<, Fig. 4) in zwei Side. Dieſe über— 
ziehen die Rippen (Rippenfell) und Lungen (Lun- 

nfell) und laſſen gwifcen ſich in Dem von den 


e 
WMittetfetlen gebildeten Raum (Mittelfellraum) | 


den Hergbeutel nebjt Dem Herzen fowie die Thymus- 
drüſe, Speiferdhre, die groken Gefäße und Ner— 
ven ꝛc. frei. 





Bruſtfellentzündung (Pleuritis, Pleuresia), | 


Entzündung des den Brujtforb im Innern ausflei- 
denden und die Lunge überziehenden Brujtfelles. Sie 
entiteht zuweilen — 


Bruſtfelles; häufiger durch —— entzünd⸗ 


licher Prozeſſe in den Lungen auf das 


ruſtfell. Sehr 


oft entſteht B. im Anſchluß an Erkältungen und ſchäd⸗ 
liche atmoſphäriſche Cinjliiffe (rh eumatifdeB.),md 
bejonders werden bereits geſchwächte Perſonen, Re- | 
fonvaleszenten und folde, die an Brightider Nieren⸗ 


franfheit leiden, von der B. befallen. Jedoch find jene 
Momente nicht die eigentlichen Urſachen der B., fon- 
dern fie begiinjtigen nur das Cindringen von Ent- 
jiindungserregern batterieller Natur. Bu Diefen ge⸗ 
hören Die Pneumonielokken, die verfdhiedenen Yrten 
der Citerfoffen und die Tuberfelbazillen. Diefe Bat- 
terien fnnen ohne Erfranfung der Lungen in die 
Brujtiellraume gelangen und rufen felbjtindige B. 
hervor, auf die ſich vorzugsweiſe die nadfolgenden 
Angaben beziehen. Die erjte Erfdeinung der B 
ijt gewöhnlich Schnierz, der oft fo ftarf wird, daß dic 
Kranken nicht tin ftande find, tief einguatmen. Der 
Schmerz wird durd) Huſten, Mieſen, ſchnelle Lagever- 


atmung am meiſten hindernd ijt die B. die Den Zwerch— 
fellüberzug befällt. Gewöhnlich beſteht quälender Hu— 
ſtenreiz, ohne oder nur mit wenig ſchleimigem Aus— 
wurf. Fieber iſt anfänglich meiſt vorhanden, erreicht 
aber ſelten hohe Grade. 

Man unterſcheidet 1) trockne B., bei der ſich das 
entzündete Bruſtfell mit einer dünnen Schicht von 
ausgeſchwitztem Faſerſtoff überzieht. Die dadurch 
rauh gewordenen Flächen des ſonſt glatten Rippen— 
und Lungenfelles reiben ſich nun aneinander und 
verurſachen ein eigentümliches Geräuſch, das man 
vernimmt, wenn man das Ohr an den Bruſtkorb des 
Patienten anlegt. Dieſe Form führt zur völligen Hei— 
lung oder zu mehr oder minder ausgedehnter Ver— 
wachſung der Lungen mit dem Bruſtfell. 2) Bei 


die —— 
Verletzung der Rippen und des 


tiva); es ſammelt ſich Flüſſigleit tm Bruſtkorb, welche 
die Lungen zuſammendrückt und dadurch die Atmung 
behindert. Dabei wird der Bruſtlorb ausgedehnt, die 
Zwiſchenrippenrãume werden abgeflacht oder gar nach 
außen gewölbt. Durch Beklopfen läßt ſich genau die 
Höhe des Waſſerſtandes im Bruſtraum ermitteln; je 
mehr derſelbe ſteigt, deſto ſchwächer werden die At- 
mungsgeräuſche, und die leidende Bruſthälfte hebt 
und ſentt ſich nicht mehr bei der Ein / und Ausatmung. 
In 7—9 Tagen kann die Flüſſigkeit in großer Menge 
abgeſondert ‘in, fie bleibt Dann zuweilen einige Tage 
ſtehen und wird im günſtigen Fall wieder allmählich 
aufgefogen. Gefdieht dics nicht innerhalb der näch⸗ 
jten 8-10 Woden, fo verliert die Lunge die Fabig- 
feit, wieder Luft emzuatmen und bleibt fiir immer 
verddet. Gewöhnlich bilden fid) Dann durch Fafer- 
jtoffqerinnung ftarfe Schwarten, die ſpäter ſchrump⸗ 
fen und gu ciner Eingiehung der befallenen Seite, ja 
zur Verkrümmung der Wirbelſäule fiihren fonnen. 
Die Uuffauqung gebraucht meijt mehrere Woden. 
währenddeſſen verliert fid) Das Fieber, es ſtellt ſich 
Appetit cin, der Urin wird reidlider und der Atem 
freier. Die Lunge dehnt fic) wieder aus, verwadjt 
aber häufig, nachdem fie das Rippenfell erreidt hat, 
durd fefte Bindegewebsmajjen mit der Bruffwand. 
Jit 3) die Ausſchwitzung nidt wäſſerig, fondern eite⸗ 
riq, fo tritt hohes Citerjieber mit morgendlichen 
Senfungen und abendliden Steigerungen auf, der 
Kräfteverfall ijt ſchleuniger, die Gefabr um vieles grd- 
fer. Bei rechtzeitiger Einleitung der Behandlung iſt 
bie Regel. Wird die Citeranfanuniung 
chroniſch EEiterbruſt, Empyema Pyothorax), fo 
endet die Kranfheit nicht felten tddlid. Bricht der Eiter 
nad der Lunge oder Luftröhre oder nad) außen durch. 
fo entjteht eme Bruftfellfijtel (Thorarfijtel, 
empyema necessitatis). 4) Die tuberfulbfe B. 
fann wäſſerig, blutigwäſſerig oder eiterig fein. Die 
Differentialdiagnofe qegeniiber den andern Formen 
ijt durch den Lierver uth (Verimpfen der Flüſſigkeit 


auf Meerſchweinchen) möglich. Oft finden fic aber 








gleichzeitig tuberfuldfe Berinderungen der Lungen, 


welche die Diagnofe erleidtern. Die Behandlung 


| Der trodnen Forn bejteht in Rubighaltung der be- 


trejfenden Brujthalfte durch Verbände, Uniwendung 


ableitender und ſchnierzſtillender Mittel. Sit eine reich 


liche wäſſerige Anſammlung oder Eiter in der Bruſt⸗ 
höhle vorhanden, fo muß unverzüglich die Btaifegtett 
entleert werden. Dies geſchieht entweder durd Ab⸗ 


zapfen mittels eines eingeſtochenen Trokars (Punt- 


tton) oder durch Einſchnitt im einen Zwiſchenrippen⸗ 


raum (Thorafocentefe) oder durch Entfernung 
änderung gejteigert. Am ſchnierzhafteſten und die Eine | 


eines Rippenftiides (Rippenrefettion). Die fogen. 
rheumatifden Bruftfellentziindungen werden oft 
durd) innerliche Gaben von Salizyſſäure gebeilt. 
Auch bei den Haustieren kommen die oben auf- 
gezählten Formen der B. vor. Seltener entiteht fie 
bet Bferden und Hunden felbjtiindig als Folge von 
Erfiltung (rheumatifde B.), meift plötzlich mit 
jtarfem Feber, Schiittelfroft, erſchwertem und ſchmerz⸗ 
haftem Atmen. Häufiger qefellt fid) die B. zu Lun— 
genentzündungen (ſ. Bruireudhe und Lungenfeuche). 


| Die erjudative B. liefert meiſt wafferige, gerinnielhal- 


tige Flüſſigleit, die bei Pferden in kurzer Zeit auf 20-— 
50 Liter anwadfen fann. Sur Behandlung der fri- 
iden B. empfeblen fich reigende Einreibungen anf 
Die Bruſtſeiten (Sproz. Senfipiritus). Bei Flüſſig- 
feitganjanunlung tit aud) an Pferden der Bruſtſtich 


Bruftfellfiftel — Brufttee. 


(Xhoratocentefe) auszufiihren. Uber tuberfuldfe B. 
des Rindes (Perlſucht) ſ. bet Tuberfulofe. 
ſchränkte B. (infolge von Rippenbrüchen 2.) verläuft 
oft unmerklich. Die allgemeine afute B. ijt ſtets lebens- 
gefabrlid und bedarf zeitiger Behandlung. 

Vrujtfellfiftel, ſ. Brujtfellentziindung. 

Bruſtfieber, joviel wie Lungen- und Bruſtfell⸗ 
entgiindung. 

Bruftiloffer (Thoracici), Ubteilung der Fiſche bei 
Linné, ſ. Fiſche. 

Bruſtgang (Ductus thoracicus), |. Lymphgefäße. 

Vruftgiirtel , foviel wie Schultergiirtel (f. d.). 

VBrufthammer , |. Hamner. 

Bruſtharuiſch, |. Küraß und Rüſtung. 

Bruſthöhle, |. Bruſt. 

Bruſtklemme (Bruſtbeklemmung), ſ. Angſt. 

Bruſtkorb, ſ. Bruſt. 

Bruſtkrampf, ſ. Aſthma. 

Bruſtkraukheiten, dic Rranfheiien der Lunge, 
des Hergens, des Bruftfelles und der größern Gefäße. 

Brufttrebs, ſ. Brüſte. 

Bruſtkrenz, cin Reliquien enthaltendes goldenes 
oder ſilbernes, mit Edelſteinen beſetztes Kreuz mit und 
ohne Heiland, das ſeit Konſtantin d. Gr. von den rö⸗ 
miſchen Kaiſern und ſpäter auch von den Biſchöfen an 
goldener Kette auf der Bruſt getragen wurde. 

Bruſtlahmheit, ſ. Buglahmheit. 

Bruſtlattich, ſ. Tussilago. 

Bruſtlehne, ſ. Britjtung. 

Bruſtleier, |. Bohrer. 

Bruſtmeſſer, ſ. Thorafometer. 

Bruſtpulver, Miſchungen, die als Hausmittel 
zur Beförderung des Auswurfs bei Huſten und als 
Abführmittel benutzt werden. Das Kurellaſche 
B. (frangdsijdhes, preußiſches B., Huſten— 
-pulver, Pulvis liquiritiae compositus, P. pecto- 
ralis Kurellae) bejteht aus je 15 Teilen SGennesblitter- 
pulver und Sußholzwurzelpulver, je 10 Teilen ge- 
pulvertem Fendelfamen und Sdwefelblumen und 
50 Teilen Zuderpulver. 

Bruſtſaft (Bruſtſirup), ſ. Sirup. 

Bruſftſchmerzen, ſ. Brujtitiche. 

Bruſtſeuche der Pferde (Epidemia pectora- 
lis, Pneumonia oder Pneumo-Pleuresia contagiosa 
equorum) wurde frither mit Pferdejtaupe und Stalma 
(j. dD.) unter Dem Namen Influenza (f. d.) zuſam— 
niengefaft, heute aber nur nod) von Laien bisweilen 
fo genannt. Die B. ijt eine anjtedende Entzündung 
ciner oder beider Lungen, ſehr haufig aud) des Bruft- 
felled, die oft das Herz (die Nieren) in Mitleidenſchaft 
zieht. Anſteckung erfolgt von Tier gu Tier (Refon- 
valeszenten bletben lange gefährlich) und durd 
Zwiſchenträger; der Anſteckungsſtoff, der nod) nicht 
jidjer erfannt ijt, alt fic) im Stalle xc. Empfänglich— 
feit beſteht nidjt bei allen, namentlid) bei jiingern 
Pferden; genejene Pjerde beſitzen Immunität, meijt 
fiir Das ganze Leben. coc gro gi Beobadhtungen 
find in der Urmce gemadt, wo B. alljährlich in den 
meiften Urmeeforps auftritt (2—8000 auf 80,000 
Pferde). Die Verlufte betragen im allgemeinen 4—7 
Broz. der Erfrantften, doc) häufen fid) unter Umſtän— 
den aud) die ſchweren und tidliden Fille. Oft gehen 
dem Geudjenausbrud in einem Truppenteil wenig 
piſche Falle von Katarrh und Lungenentgiindung 
vorauf, die nod) nidt als B. erfannt werden. Die 
Inlubationszeit beträgt 5—10 Tage. Symptome: 
Mattigteit, oft Hujten, dann raſch fteigendes Hieber, 
frequenter Puls, Herzpochen, gelbrote Färbung der 
Augenlidbindehaut, Uppetitlojigteit, Hujten, Atem— 

Megers Ronv.- Lerifon, 6. Aufl., ILL Bd. 


Ortlich be- | tuffi 


513 


befdleuniqung. Rad wenigen Tagen ergibt die Ber- 
ion Lungendämpfung; es it im allgemeinen giin- 
nan wenn dieſe ſich rafd iiber große Lungenab- 
dnitte ausbreitet, als wenn fie a herdweiſe auf- 
tritt. Wenn feine Komplikationen entitehen, ijt der 
Höhepunkt mit dem 6.—8. Tag erreicht, und es tritt 
unter rafdem Sinfen des Fiebers deutlide Beſſerung 
auf, der jedod) nod cine mehrwöchige Refonvaled- 
zentenzeit folgt. Ru den gewöhnlichen Komplifationen 
gehört die =~ jhenparpers F mit Ausſchwitzung 
(bid 30 Lit. Fliiffigteit und dide Maſſen fibrindjer Ge- 
rinnfel), die aber ebenfallS abfeilen fann. Die Lun—⸗ 
—— kann ferner zum (tödlichen) Abſterben 
einerer erkranlter Herde führen. Häufig und lebens⸗ 
efährlich ijt eine entzündliche Mitleidenſchaft des 
erzmuskels (ſehr frequenter Puls). Nad) dem Uber- 
tehen ſchwerer B. entwickeln ſich oft typijde Nach— 
nfheiten, beſonders Sehnen- und Sehnenjdeiden- 
entzündungen, ferner innere Uugenentgiindung, Kehl⸗ 
fopfpfeifen x2. Wedifamentife heathens der Ba- 
tienten ijt meiſt überflüſſig (lann bei Brujtfellentgtin- 
dung und Herzſchwäche aber angezeigt fein). Die 
Hauptſache find giinjtige Hygienijde Bedingungen: 
— friſche Luft, daneben Diät, ſehr gute Streu, 
he in der Umgebung, Stallpflege. Man ſondert 
daher die Kranken in einem guten, ventilierten, mig- 
lichſt großen Stall ab, hält ſie bei günſtiger Witterung 
ſogar im Freien und läßt die kranken Armeepferde 
peat biwafieren. Der verjeudte Pferdebejtand, 
aud) Der nod) geſunde Teil, muß gegenüber andern 
Pferdebeftiinden ju deren Schutz völlig abgejondert 
bleiben. Jn der Urmee wird 5. B. der betroffene 
Truppenteil nidt gum mg mit andern zuſammen 
Herangejogen. Auch das Stallperjonal darf nidt 
verfehren. Bum verfeudten Bejtand gehiren alle 
Pferde, die nit den Kranken in einem Stall geitanden 
haben oder fonjt in Berithrung gewefen fein finnen. 
Solange in diejem Bejtand —— vorkom⸗ 
men, tt nicht nur ſeine dienſtliche Verwendung be- 
ſchränkt, fondern aud) die weitere Umgebung gefährdet. 
Die Anſteckungsgefahr kann erſt als beendet gelten, 
wenn der letzte Patient ſechs Woden lang Refonva- 
leszent gewefen ijt. Rafder Berlauf des gan 
ase neg ijt Daher beſonders erwünſcht. Bt 
ijt aber der Seuchengang fdleppend, indem mur ver- 
einjelte, aber intmer wieder neue Erfrantungen auf- 
treten. Die gefunden Tiere müſſen täglich unterſucht 
werden (Fiebermeſſung), um neu Erfranfte fofort 
herauszufinden. Durd) die von Hell 1892 empfohlene 
Impfung mit Blutferum erfranfter Tiere, durch 
die eine gwar vorübergehende, aber fiir bie Dauer der 
derzeitigen Unjtedungsgefahr ausreidende Immuni— 
tat erzielt werden foll, tft eine wefentlide Einſchrän— 
fung der Seuche meijt nicht erreidt worden. 
ruftitidje, ſtechende Schmerzen in der Bruit, 
die von einer friſchen Brujtfellentstindung abhängig 
fein können, aber aud) von alten Verwachfungen des 
Brujtfelles, von Rheumatismus der Zwiſchenrippen⸗ 
musfeln oder Neuralgien der Sivifdenrippennerven 
und Erfranfungen des Herzens herrühren fornen. 

Vrufttimme, ſ. Stine. 

Vru ck, bei Jnfetten und den meijten Krebſen 
der mittlere Teil des Körpers, der die Beine (und bei 
den Inſelten die Flitgel) trägt. 

Bruſttee, Gemenge ſchleimiger, gelind reizender, 
erdffnender, aromatijder Subſtanzen, das in Form 
eines Aufguſſes gegen bujten- und freberlofen Ratarrh 
benugt wird. Gewöhnlicher B. (Species pecto- 
rales) bejteht aus 8 Teilen Witeewurjzel, 3 Teilen 
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Siiphols, 1 Teil Veildenwurgel, 4 Teilen Huflattid- 
blitter, 2 Teilen Königslerzenblumen, 2 Teilen Unis. 

Vriiftung (Bruftlehne), Bauteil, der ſich gur 
Dedung oder Verhiitung ded Abſtürzens vom Fuß— 
boden bid 3u etwa halber Menfdjenhohe erhebt. Jn 
den Wänden gefdloffener Räume befindet fid) in der 
Regel unter jedem jter eine B., die Fenjter- 
briijtung. Wird die B. ftart durdbroden, fo wird 
fie sum Geländer. 

Bru erſchleimuug, ſ. Brondialfatarrh. 
Bruftwarze, ſ. Brüſte. 

Bruftwarzeundiſtel, |. Mamillaria. 

Bruftwaſſerſucht (Hydrothorax), Anſammlung 
von wäſſeriger Flüſſigleit zwiſchen Lunge und innerer 
Bruſtwand bei allgemeinen Kreislaufsſtörungen, 
Herzfehlern, — ae ag Seago u. dgl., i}t gewoͤhn⸗ 
lid) cine Teilerſcheinung der allgemeinen Waſſerſucht 
(j. d.). B. verurfadt je nad der Menge des Waſſers 
mehr oder Se heftige Utemnot, fie fann mit der 
Beſſerung de3 Grundleidens verjdwinden. 

Vruftwebr, eine Erdanfdiittung, die der Mann- 
fdhaft Deckung gewähren und den Gebraud ihrer 
Waffen —— ſoll. Bei der B. der Schützen 
richtet ſich die Höhe der B. nad der Anſchlagshöhe 
Ne Liegen, Knien oder Stehen), bei —— für 

ldgeſchiltze nad) der Feuerhöhe. Letzteres gilt aud), 
wo in Befeſtigungen Geſchütze über Bant feuern. 
In Feſtungswerlen, ———— ꝛc. feuern die 
Geſchütze über die hohe B. fort, die erforderliden- 
falls Muldenſcharten erhält. Hinter der B. des 
Hauptwalles (f. Figur) liegt eine durchlaufende 
pete es ed, binter diejer der Wallgang ab, dict 
an der B. eine ſchmale Erdanſchüttung ef, Muftritt 






at 


Bruftwebr. 


(Bantett) fiir Sdhiigen. Die innere Böſchung 
fg der B., febr fteil gehalten, damit der BVerteidiger 
möglichſt dict an die Feuerlinie Heranfann, wird 
durch Bekleidungsſtoffe gefejtigt. Der äußern, dem 
feindliden Feuer am meiſten ausgejepten Bij dung 
hi gibt man mehr als ganze Unlage und befleidet 
fie nuit Rafen; im Felde ligt man der Erde natiir- 
liden Fall und Hopft fie fejt. Die Oberflide der 
Krone ijt nad augen fo abgedacht (Kronenfall), daß 
ibre Verlangerung (Rajante) den äußern Grabenrand 
trifft, um bis dahin den Feind beſchießen gu finnen. 
Bei Schützengräben erhält die innere Bruſtwehr⸗ 
Bofdjung, einen Fuß unter der Feuerlinie, einen fuf- 
breiten Abſatz (Berme) gum Aufſtützen der Urme, 
Bereitlegen der Patronen x. — Die Stiirfe der B. 
wird nad dem ju erwartenden Feuer, im Feld aud 
danad) bemefjen, ob eine hartnidige Berteidiqung 
geplant ijt; im letzterm Halle kommt der verſtärkte 
Schützengraben in Anwendung. Gegen Gewehr— 
feuer muß die B. von ſandiger Erde 0,75 m, gegen 
Sprengſtücke u. Scdhrapnellfugeln0,4—1 m, gegen Feld⸗ 
granaten 3—4 m jtarf fein. Der B. in Fejtungen gibt 
man eine Starfe von 5—7 m, in Miijtenbefejtiqungen 
vor 10—12m, um gegen ſchwere Granaten au ſichern. 

Bruſtwehrmonitor, verbeſſerter Monitor (ſ. d.) 
mit ſtark gepanzerter Brüſtung fiir den untern Teil 
der Drehtürme, wie die engliſchen Panzerſchiffe Cer— 
berus, Devaſtation und Thunderer. Die Bruſtwehr— 
monitore waren die erſten Kriegsſchiffe ohne Takelung. 


Brüſtung — Brüten. 


Bruftwehrturmſchiffe, ſ. Panzerſchiff. 

Bruſtwerk, in der Orgel das in der Regel gum 

weiten oder dritten Manual gehörige, in der Mitte 

r Orgel aufgeftellte Pfeifwert. Das B. ijt regelmãßig 
ſchwächer intoniert als das Hauptiwerf. S. Orgel. 

Vruftwirbel, ſ. Wirbelfiule. 

Bruſtwurzel, ſ. Angelica und Archangelica. 

Brut, einzelne Zellen oder ganze Glieder einer 
Pil (Brutzellen Konidien der Pilze, Tetrafporen 
——— Soredien der —S Brutlnoſpen 

bei Mooſen und Gefäßkryptogamen], Brutzwiebeln 

. B. bet Lilium bulbiferum und Allium -Yrten), 

rutfnollen 3. B. bei Saxifraga granulata und Ra- 
nunculus Ficaria}), die fid) von felbjt ablijen oder 
leicht durch äußere Veranlafjungen abgeldjt werden 
und unter giinftigen Umſtänden gu neuen Jndividuen 
auswachſen (vgl. Bermehrung der Pflanzen.) — Die 
Nachkommenſchaft (proles) der Tiere, befonders die 
der ier legenden; |. Briiten und Brutpflege. 

Brut, ungefdlijfene Edelſteine. 

Brut (franj., fpr. brit; engl., fpr. brat) nennen fid 
die alten Chroniken, die, meijt in franzöſiſcher Sprache. 
die älteſte fagenhafte Geididte Englands im Anſchluß 
an bie »Historia regum Britanniae« des Gaufrid 
von Monmouth erzählen. Am befanntejten ijt der B. 
von Wace (1155). Der Name wird von Brutus, der 
Sage nad Stammovater der Briten, hergeleitet. 

Bruta, bie Zahnlücker (f. d.). 

Vrutal (v. lat. brutus), viehiſch, roh; brutali- 
fieren, ſich roh benehmen oder andre jo bebandein; 
Brutalitat, viehifdes, rohes Betragen. 

Vrutammen, ſ. Bienen, S. 837. 

Vrutapparate(Briitmafdinen, Brütöfen), 
Upparate, in denen die gum Wusbriiten von Bogel- 
eiern nötige fonjtante Lemperatur hervorgebradt 
wird; fie 8 tatten, cine größere Bahl von Eiern gleich 
acitig gu bebriiten, und find fiir die künſtliche Auf— 
zucht von Gefliigel (ſ. Geflügelzucht) wie auch fiir 
entiwidelungsgejdhidtlide Unterjudungen von groper 
Bedeutung geworden. B. mit Waſſerdurchfluß be- 
nugt man bei der künſtlichen Fiſchzucht (f. d.). 

eateder. ſ. Marchantia. 

BVriiten, bei Vigeln die von der Mutter. oder an: 
bern Vögeln bewirfte Erwärmung der Cier behufs 
Entwidelung der Jungen; im weitern Sinn aud 
die künſtliche Erwärmung der Cier in Brutapparaten 
(f. d.) gu gleichem Zweck. Bei dem briitenden { 
wird durch Kongeſtionen nad) dem Unterleib deſſen 
Temperatur erhdht, und zur befjern Ubertragung der 
Körperwärme auf die Cier fallen an gewiſſen Stellen 
die Hedern aus (Brutflede), oder der Vogel sieht 
jie fic) felbjt aus und benupt fie sur Ausfütterung 
des Neftes. Die Briittemperatur beträgt etwa 36— 
41°, fie ijt unter anderm abbingig von der Beſchaffen⸗ 
Heit des Nejtes und ſcheint bei Raub- und Singvdgein 
höher gu fein als bet Schwimmvigeln; fie wird 
regelt, indem der Vogel von Heit gu Feit fein Nejt 
verlagt, die Eier wendet und anders ordnet x. Das 
B. wird gewdhnlid vom Weibden, bisweilen ab 
wechſelnd von beiden Geſchlechtern oder nur vom 
Männchen beforgt; es dauert bei den Kolibris 11— 
12 Tage, bei den Strauken 7—8 Woden. Die Groj- 
fußhühner verſcharren ihre Eier in eigen’ dazu an- 
gehaͤuftem abgefallenen Baumlaub, dejjen Zerſetzung 
die nötige Warme hervorruft. Bei vielen Reptilien 
leijtet Der von der Gonne erhitzte Gand die gleichen 
Dienjfte. Die Riefenfdlange rollt ſich über den Eiern 
ju einem Hoblen Kegel zuſammen. Ein Bededen der 
Eier mit dem Rorper, wobei es fic) wohl mehr um 


Brutfäule — Bruttii. 


won, ep Eier al8 um Wärmezufuhr handelt, findet 
man bei vielen andern Wirbeltieren und Wirbelloſen; 
man fpridjt aud) in dieſem Falle von einem Bebriiten 
der Eier. 

Vrutfaiule, ſ. Faulbrut. 

Vrutii 


ete, {. Briiten. 

Brutkifte, ſ. Fiſchzucht, künſtliche. 

Brutkuollen Vrut 

Brutknoſpen 

Vriitmafdinen (Brütöfen), ſ. Brutapparate. 

Brutorgaue, ſ. ehrung der Pflanzen. 

der Bienen, ſ. Faulbrut. 

Brutpflege (Neomelie), die Sorge um die Nach⸗ 
lommenſchaft (Brut), wird zumeiſt vom Weibchen 
ausgeübt, indem es die Eier, wie die Wolfsſpinne, in 
einem geſponnenen Sack, oder, wie Quallen, Seeigel, 
Seeſterne, Ringelwürmer, manche Krebſe, Fiſche, 
Kröten, Fröſche, in einem beſondern Bebhilter (Brut - 
taſche, Brutſach, oder, wie manche Mollusken, in 
den Kiemen mit ſich trägt und auch die ausgeſchlüpften 
Jungen noch eine Zeillang darin be t (viele 
Srebte, Beuteltiere) oder lestere nur mit Futter ver- 
forgt (3. B. Bienen, Umeijen rc.) und in Gefahr be- 
ſchützt, ſonſt aber fic) frei bewegen läßt (Vögel, mance 
—— Selten gibt ſich ausſchließlich das Münn⸗ 
chen der B. hin. So wickelt ſich die männliche Ge- 
burtshelferkröte die Cierjdniire um die Beine, fo 
nimmt da8 Männchen bei dem Seepferdchen (Hippo- | 
campus) und den ihm verwandten Gattungen (Syn- 

thus xc.) Die vom Weibdjen abgeleqten Eier in einen | 

Sautiad an der Brujt auf und entläßt die Jungen 
erjt in weit ansgebildetem Zuftand; fo tragen einige | 
andre männliche Fiſche die Eier im Maul umber; a 
ijt bei Dem Froſch Rhinoderma Darwinii ber mächtig 
anjdwellende Kehlſack des Männchens der Aufent⸗ 
haltsort für die jungen Kaulquappen; ſo trägt ein 
mianntlider Froſch (Arthroleptis seychellensis) auf 
den Seſchellen die geſchwänzten Larven auf dem 
Riiden, fo befejtigen gang allgemein bei den Panto— 
poden die Männchen die Eier an ihre Beine x. Bei 
der vollfommenjten Form der B. werden innere 
Teile des Körpers ju cinem befondern Brutraum 
umigejtaltet oder bejtimmte Bartien ded Geſchlechts⸗ 
apparats derartig ausgebildet, dak bier cin Blut- | 
austaujd zwiſchen Mutter und Kind und infolge⸗ 
befjen cine ausgezeichnete Ernabrung der Embryo- 
nen ftattfindet, wie bei mandjen Wirbellofen (Peri- | 
patus, Salpen), befonders aber bei den Säugetieren. 

Brutſack (Bruttafde), ſ. Brutpflege. 

Briitt, 1) Ferdinand, Maler, geb. 13. Juli 
1849 in Hamburg, war anfangs Lithograph, bildete | 
fic) feit 1870 auf der Kunſtſchule in Weimar bei A. 
Baur, Pauwels und Guffow gum Genremaler aus 
und ließ fid) 1876 in Diljjeldorf nieder. Nachdem er 
in feinen erjten Bildern (geſtörte Rube, heimlehrende 
Wallfahrer, cine Bauerndeputation, Audienz auf der 
Treppe, ded Landes Hoffnung, die Macht der Tine, 
die Vittitellerin) nod gwifden der Schilderung des 
modernen Bauernlebens und Motiven aus dem 18. 
Sabrh. gefdwantt, griff er zu Anfang der 1880er 
Jahre in bas Leben der Stadte hinein und fduf | 
cine Reihe von Bildern, in denen fic) mit der qliid- 
lidjen Wahl des Motiv und der bisweilen dramatifd | 
sugelpipten Situation eine große Mannigfaltigheit 
und Tiefe der Charatterijtif und eine fid) ſtetig zu 
größerer Birtuofitdt entwidelnde Kraft der malerijden | 

ceed eee Diefe Vorzüge zeigen fid) be- | 
ſonders in ben figurenreiden Bildern: ilt (in 
ber Kunjthalle yu bamburg), Freigeſprochen, ebenfalls 
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eine dramatiſche Gerichtsſzene, der Bauernproteft, 
Schwere Wahl, Un der Börſe (1888), der Prozeßbauer, 
In der Hemaldegalerie( 1890), die Schuldverſchreibung 
(1896), Bor den Gefdwornen (1898), Nad bangen 
Stunden (Gericht3fzene, 1899) und Im Kaſino (1900). 
In neuerer Zeit hat er auch religidje Bilder (Was toben 
die Heiden ?, Chrijtus als Trdjter, Chrijtnadt) gemalt. 
1898 fiedelte er nad) Rronberg im Taunus iiber. 

2) Udolf, Bildhauer, geb. 10. Mai 1855 in Hu- 
ſum, jtudierte nad) erlangter praktiſcher Vorbildung 
von 1875—78 auf der Runjtafademie in Berlin und 
bildete jid) Dann auf Studienreifen nad Stalien und 
Paris weiter. Seinen erjten großen Erfolg errang 
er erſt auf der großen Berliner Kunſtausſtellung von 
1887 mit der durch tief eindringendes Naturſtudium 
und energifde Charatterijtif ausgezeidneten Gruppe: 
Gerettet (jf. Tafel »Bildhauerfunjt XVIII-, Fig. 10), 
die ihm die Fleine goldene Wedaille embradte und für 
die Nationalgalerie angefauft wurde. Diefelben Bor- 
ifige find aud) einer Eva mit ihren Rindern (1890, 
Rationalgalerie) und einer nackten Sdwerttingjerin 
(1891) eigen. Nachdem fic) B. durd) erfolgreiche Be- 
teiligung an dffentlidjen Wettbewerben weiter befannt 

emadt, wurde ihm 1894 die Ausführung des Kaiſer 
ilhelim-Denfmals fiir Riel iibertragen, dem 1897 das 
Denfmal des Fürſten Bismard fiir Wltona folgte. 
Für die Siegesallee in Berlin ſchuf B. die Gruppen 
des Markgrafen Otto des Faulen (1899, jf. Tafel 
»Berliner Dentmiler I<, Big. 6) und Ronigs Fried⸗ 
rid) Wilhelm II. (1900). Mad Vollendung diefer 
Gruppen wurde ihm die Ausführung eines Stand- 
bildes Raifer FriedricdhS fiir Den Blak vor dem Bran- 


denburger Tor in Berlin und eines Reiterſtandbildes 


desſelben Kaiſers fiir Breslau iibertragen. Außerdem 
hat B. cine Rolofjalftatue Heinrichs des Voglers fiir 
das Reichstagsgebäude, em Standbild Bismards 
fiir Das Denfmal auf dem Knivsberg in Schleswig und 
ein Denfmal Theodor Storms fiir Huſum gefdaffen. 
Auch feine monumentalen Urbeiten jind durch Feinheit 
und Ziefe der Charatterijtif bei ſchlichter Auffaſſung 
ausgezeichnet. B. ijt feit 1892 Mitglied der Ufademie 
der Künſte in Berlin und bejigt die große goldene 
Medaille der Berliner Ausſtellung. 

Bruttii (qried). Brettivi), altital. Volf auf dem 
ſüdweſtlichen Ausläufer Stalien3, ndrdlid von Lu- 
fanien begrengt (f. Marte bei rt. »Atalia<). Ihr Gee 
biet (Bruttius , erjt bei Den Neuern Bruttium) 
war die älteſte ⸗Italia⸗, die jetzige Landſchaft Cala- 
bria. Vom in durchzogen, der hier den fichten⸗ 
reichen Sila bildete und in verſchiedene Vorgebirge, 
wie Crimiſa, Lacinium, Zephyrium, Heraeleum, Leu- 
copetra x., auslief, hatte es waſſerreiche Täler und 
Schluchten. Der gebirgige und zum Teil rauhe Boden 
wurde gu trefflicher BViehzucht ſowie zu Wein⸗, Oliven⸗, 
Objt- und Getreidebau benutzt, ein Hauptprodukt war 
Ped. Städte waren: Thurii, Conſentia, Vibo (Hip- 
ponium), Medma, Rhegium, Locri, Scylacium, Cro— 
ton xc. Die Einwohner an der Küſte waren eingewan⸗ 
derte Grieden, die des Binnenlandes teils helleni- 
ſierte Urbewohner, teils fabellijde Lufaner, die fid 
von ihren Landsleuten unabhängig gemadt batten 
und von bdenfelben Bruttier (⸗ebellen«) qenannt 
wurden. Die Bruttier, gegen die Romer nuit Pyrrhus 
verbiindet, wurden ſeit 282 v. Chr. von jenen befriegt 
und 272 unterjodt. Weil fie zu Hannibal hielten, 
wurden fie nad deffen Ubzug von Rom durd) ſchwe⸗ 
ren Gebictsverlujt gejtraft, qalten nicht mehr als Bun⸗ 
desgenoſſen und wurden fiir unfähig gum Wajfen- 
dienft erflart. Das Land geriet infolge davon und 
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durch ben dritten —— (73—71) in tiefen Ver⸗ 
fall, von dem es ſich nie wieder erholte. 

Brutto (ital., »unrein, roh⸗, franz. brat, engl. 
gross), vorzüglich in Zuſammenſetzungen gebriiud- 
lid), 3. B. Bruttogewidht (Rohgewidt), das Ge 
widht einer Ware mit Einſchluß desjenigen der Um— 
hiillung (abgefiir;t Brutto, aud) Bto. oder Bo.). Das 
Gewicht der Umbiillang (Fah, Kijte, Sa r.) Heifst 
Tara(j.d.). Bei fettigen und naffen Waren gebraudt 
man aud in Siiddeutidland und Oſterreich den Uus- 
drut Sporco (»fdimugige), In Rechnungen ver- 
fteht man unter Britto betrag cine Geldjumme vor 
Abzug der Unkoſten an Distont x.; unter Brutto- 
ertrag (Robertrag) den Ertrag einer Cinnahme- 
quelle vor Abzug der durd) ihre Nutzung bewirkten 
Uuslagen (Lihne re.) ; unter Bruttogewinn(Roh- 
ge winn) den Überſchuß aus einem Unternehmen vor 

Lb3ug der Dadurd) veranlaften Koſten (Proviſion x.) ; 
unter Bruttofradt (im Seewejen) den Erwerb 
eines Schiffes cinfdlichlid) der Ausrüſtungskoſten; 
unter Bruttobudg et das Budget cines Staates ein- 
ſchließlich der Nojten fiir Erhebung und Verwaltung 
der Staatseinnahmen x. Der Gegenfas ijt Netto 
(jf. d.). Uber Bruttobilang vgl. Budbaltung, S. 
539; iiber Bruttopraimie vgl. Lebensverfiderung 
und Berfiderung. 

Vrutus, 1) Jueius Junius, Roms Befreier 
von der Königsherrſchaft und erſter Konſul, Sohn des 
M. Junius und der Tarquinia, der Schweſter des 
Königs Tarquinius Priscus. Wis Tarquinius Su— 
perbus alle, die ihm gefährlich ſchienen, tdtete, ließ er 
Diefert allein leben, weil er ſich blödſinnig ftellte (da- 
ber fein Name ⸗B.«, feviel wie vermunftlos), was je- 
Dod der ne nad) feine Ernennung zum Oberbefehls- 
haber der Reiterei nicht hinderte. Yn der Empörung 

egen die Tarquinier, die nad Yucretias Tod in 

om ausbrad, bewog er dad Bolf, den König abgu- 
ſetzen und mit feiner Familie gu verbannen und wurde 
mit Lueretias Gatten Tarquinius Collatinus jum 
Konful gewählt. Der vertriebene Konig ftiftete eine 
Verſchwoͤrung unter den jungen Wdligen in Rom an, 
an ber fic) aud) ded B. beide Söhne beteiliqten; diefe 
wurde aber entdedt, die Verräter sum Tode verurteilt 
und die Strafe unter den Uugen ded Vaters vollzogen. 
Wis darauf Tarquinius mit Vejentern und Tarqui- 
niern gegen Rom heranzog, fiel B. ſelbſt vor der Ent- 
ſcheidungsſchlacht am {> Arſia im Einzelkampf 


mit Aruns Tarquinius (509 v. Chr.). Seine Bild⸗ 


niſſe auf erhaltenen römiſchen Münzen find ſpätere 
Erfindung. 

2) Marcus Junius B., der letzte Kämpfer fiir 
die römiſche Republif, qeb. 85 v. Chr., geft. im Herbſt 
42, Sohn de$ Marcus Junius Brutus und der Ser- 
vilia, ciner Stiefſchweſter des Cato Uticenſis, plebeji- 
fchen Geſchlechts und mit dem Gritnder der Republif 
nicht verwandt. Obgleid) Ponrpejus feinen Vater, der 
fid) 78 dem Lepidus angeſchloſſen, beſiegt und getötet 
hatte, wandte er fic) Dod), wie fein Oheim, der von 
ihm verehrte Cato, deſſen Partei yu, als er fic) gum 


Verteidiger der Republit aufwarf, fodt mit diefem | Jun 


bei Bharjalus, ergab fid) aber darauf (48) dem Ca- 
jar, der ibn gnädig aufnahm. Deffenungeadtet lies 
er fic) Durch DAS Bureden de Gajus Caſſius und 
durch Mahnungen, die an ihn als den Trager des 
RNamens des Vefreiers Roms ergingen, zur Teilnahme 
an der Verſchwörung bewegen, der Cajar 15. Mar; 
44 erlag (fj. Cafar), verhinderte aber die von den an— 
dern Verſchwornen verlangte gleidseitige Ermordung 
des M. Antonius, der bei Der offentlidjen Leidhenfeier 


Brutto — Bruun. 


u Efren Cäſars das Volk gegen die Verfdwornen fo 
* aufreizte, daß ſie Rom verlaſſen mußten. Nach 
mehrmonaliger Unentſchloſſenheitging B. endlich in Die 
ihm nod von Cãſar zugeſprochene Proving Makedo- 
nien, gewann dort die pt fiir fich und vereinigte 
fic) gum Sriege gegen die Triumvirn in Kleinaſien 
mit Caſſius. Als dann Untonius und Oftavian gegen 
die unterde3 vom Senat geiidteten Republifaner im 
Oſten auszogen, fehrien beide nad) Mafedonien zu⸗ 
rück und fammelten ihr Heer, 80,000 Mann Fujvollf 
und 12,000 Reiter, in der Ebene von Pbilippi, wo 
aud) die Triumvirn im Herbjt 42 eintrajen. B. jtand 
auf der linfen Geite in einem abgejonderten Lager 
dem Oftavian, Caffius auf der redjten dem Yintonius 
yey beide in günſtigen Stellungen. Während 

. ben Oftavian bejiegte, wurde Cafftus von Anto— 
nius gefdlagen und titete ſich felbjt, da er alles fiir 
verloren bielt. Etwa 20 Tage {pater zwang Ynto- 
nius den B., der die Truppen des Caffius an ſich ge- 
eae * zu einer zweiten Schlacht und ſchlug ihn; 

floh und ſtürzte tt in bad Schwert feines Ver⸗ 
trauten Strato. a brend der Kaiſerzeit wurde B. in 
den Rhetorenfdulen iiber Gebiihr als Republifaner 
gefeiert und mit Tugenden ausgeftattet, die ibm die 
neuejte Forfdung gum Teil abgefproden hat. B. 
ſchrieb philoſophiſche Schriften, die aber nidt erhalten 
jind; dafür befigen wir cinen Teil ſeines Briefwed- 
ſels mit Cicero (2 Biicher), deſſen Echtheit mit Unrecht 
angefodten worden ijt, und außerdem einige in Den 
Sammiungen von Cicero Briefen. Bon zahl⸗ 
reichen Büſten, die ſeinen Namen tragen, iſt echt nur 
die des Kapitoliniſchen Muſeums in Rom. 

8) Decimus Junius B. (Albinus), Feldherr 
Cãſars, geb. um 84 v. Chr., geſt. 43, diente unter 
Cäſar in Gallien, befehligle im Bürgerkrieg 49 Die 
Belagerungsflotte Cajars vor Maffilia und jiegte im 
zwei Seetreffen. Cäſar ernannte ibn ju feinem Ma- 
gister equitum, 48 jum GStatthalter von Gallien und 
jebte ihn fiir den Fall von Oftavians Tod zum Nach 
erben ein. Trogdem trat B. der Verſchwörung gegen 
Céfar bei. Qn der Verwirrung nad dem Mord etlte 
B. in feine Proving Gallien, fühlte fid) aber, nachdemr 
er Mutina tapfer verteidigt hatte, dem durch die Ver- 
einigung mit Lepidus verjtirtten Untonius nidt mehr 
gewadien und wollte nad) Makedonien zu M. Bru— 
tus und Caffius giehen, ward aber von feinen Leqto- 
nen veriaffen und auf Befehl des Untonius in den 
Alpen qetitet. 

Brutus, ſchläfft duF Worte, die Marcus Fu- 
nius Brutus neben andern gehcimnisvollen Mabh- 
nungen auf Zetteln an feinem Sif im Genat und an 
andern Orten fand, wodurd) er zur Vefreiung Roms 
von Cafars Herrjdaft angefpornt werden follte; tm 
iibertragenen Ginne werden die Worte als Uufforde- 
rung zur Tätigkeit angewendet. 


tzellen 

Brutgiviebetn j Brut 

Bruun, 1) Philipp, ruff. Archäolog und Hifto- 
rifer, geb. 18. Aug. 1804 in Fredrilshamn, gejt. 15. 
i 1880, wurde 1832 Profeſſor der Geſchichte und 
Staatswifjenjdaften am Lyzeum Ridelieu in Odeſſa 
und wirfte feit 1866 an Der Univerſität dafelbjt. Geine 
ungemein frudtbare ſchriftſtelleriſche Tatigteit rich⸗ 
tete ſich inSbef. auf das Gebiet der hiſtoriſchen Geo~ 
graphie und Ethnographic. Erwähnenswert jind die 
» Notices historiques et topographiques concernant 
les colonies italiennes en Gazarie« (Petersb. 1866) 
und der »Essai de concordance. entre les opinions 
contradictoires relatives 4 laScythie d'Hérodote et 
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aux contrées limitrophes« (daſ. 1873). Wud) gab er | angelo. Sein Hauptiwert jind die Gemälde ded Hoch— 


filtere Reijeberichte (die Reiſe des Guillebert de Lannoy 
in Südrußland 1421, die Reife de3 Johann Sdilt- 
berger u. a.) heraus. Seine fleinen Schriften jam- 


altar3 von St. Biftor gu Xanten, die zwiſchen 1529 
und 1536 ausgefiifrt wurden. Die Anzahl feiner 
Werle ijt groß. Berdienftvoller aber al ſeine Ultar- 


melte ec in einem zweibändigen Werk in ruffifder | bilder find ſeine zahlreichen, aud) kulturgeſchichtlich 


Spradje: »Tschernomorje« (1880), da8 von der Ala— 
demie der Wiffenfdaften getrint wurde. 

2) Chrijtian Walter, din. Schriftiteller und 
Bibliograph, geb. 10. Dez. 1831 in Ropenhagen, ſeit 
1863 Oberbibliothefar an der dortigen fonigliden Bi- 
blivthef, war 1865—79 Mitherausgeber der » Danske 





widtigen Bildnifje, die fid) durch Naturwahrheit der 
Uuffajjung und fraftvolle Breite der Behandlung 
auszeichnen. In Köln und München befinden fich die 
meijten feiner Bilder. Auch fein qleidnamiger Sohn 
etwa 1549-—-1607) war in Köln als Daler tatig. 

gl. Firmenich-Richartz, Bartholomaius B. und 


Samlinger for Historie, Topographie, Personal- ſeine Gdjule (Leip. 1892). 


og Litteraturhistorie< und redigierte das wertvolle 
Nadjchlagewert »Bibliotheca Danica 1482—1830« 
(Ropenh. 1873—96, 3 Bde.). Bon feinen zahlreichen 


Verdjfentlidungen jeien genannt: » Viser fra Refor- | und einigen biblifden 


mationstiden« (1864); »Holbergs Epistler« (mit 
Rommentar 1865 —75); »Frederik Rostgaards Liv 
og Levnet« (1870—71, 2 Bde.); »Curt Sivertsen 
Adelaer« (1871); »L. Holberg som Lirer i Historie« 
(1872); »Detstore kgl.Bibliotheks Stiftelse« (1873); 
»Slaget paa Kolberger Heide 1644« (1879); »>Gunde 
Rosenkrantz« (1885); »Kaj Lykke« (1886); »Ene- 
valdens Indférelse i Danmark og Kongelovens Til- 
blivelse« (1887); »De nyeste Undersigelser om 
Bogtrykkerkunstens Opfindelse« (1889); »Peter 
Frederik Suhm- (1898). 

, Stadt in Bihmen, 238 m i. M2, an der 
Biela, tenpuntt der Staatsbahnlinie Prag-B.- 
Moldau und der Uujfig -Teplig -Romotauer Bahn, 
ift Sig einer Bezirlshauptmannſchaft, eines Kreis- 
gerichts und eines Revierbergamtes, hat eine ſchöne, 
1517 erbaute gotifdje Dechanteitirde, ein neues Rat- 
haus, Tritmmer einer 1651 zerſtörten Burg auf dem 
Schloßberg (411 m it. ML), Rejte von Stadtmauern, 
ein Denfmal Joſephs I1., cin Rapuziner> und Mino- 
vitenflojter, cine Rreugherrenordensfommende, ein 
Obergymnafjium, eine Handelsmittelſchule, Spartaffe, 
Hentralbruderlade, elektriſche Strafenbahn und (1900) 
21,516 itberwiegend deutſche Einwohner (4164 Tide- 
den). B. ijt ein Zentrum des böhmiſchen Braunloh— 
lenbergbaues (1901: 40 Betriebe im Revierbergamts- 
bezirk mit 22,243 Urbeitern und 11,6 Mill. Ton. Koh- 
Lenfirderung) ; es hat ferner zwei Zucterfabrifen fowie 
Fabrilen fiir Spiritus und Pottaſche, Gummi- und 
Berbanditoffe, 8innwaren, Eiſenguß und Mafdinen, 
Steinwaren, Glasfdleiferet u. a. Südlich von B. 
liegen die Dörfer Sedlitz, Püllna und Saidſchitz 
(fj. d.) mit Bitterwaſſerquellen. B. wurde 1273 von 
Ottofar LI. zur fonigliden Stadt erhoben. 1895 er- 
folgten große Schwimmſandeinbrüche in den benad- 
barten Bergwerten, die den Einſturz de3 Bodens in 
einer Ausdehnung von 2 Heftar und ** Diu- 
ferin der untern Stadt zur Folge hatten. Bal. od nei- 
der, Der Vraunfohlenbergbau in den Revierberg- 
amtsbejirten Teplig, B. und Komotau (Teplif 1899). 

Bruxelles (prc. srapary, franz. Name von Brüſſel. 

Bruhere, ſ. La Bruvere. 

Bruyereholz (Heidefrautwurjel), Wurzel— 
hol; von Erica arborea, aus Italien, den ‘Byrenden, 
Algerien, fehr ſchönes, hartes, feinmaferiges Holz, 
färbt fic) beim Liegen an der Luft zuletzt ſchwarz— 
braun und wird beſonders in Frankreich gu Tabalk⸗ 
pfeifen verarbeitet. 

Bruhyn (pr. breun), 1) Bartholomaus, Maler, 
qeb. 1493, wabrideinlid in Holland, geſt. zwiſchen 
1553 und 1557 in Köln, wo er feit 1515 ta — 
bildete ſich nach dem Kölner Meiſter vom Tod Maria, 
dann nad) den Italienern, beſonders nad) Michel— 





2) Abraham de, niederländ. Zeidner und Kupfer- 
ftecher, geb. in Antwerpen, wo er nod) 1583 tatig 
war. Bon feinen Kupferſtichen find auger Portriiten 
arjtellungen fleine Frieſe, 
Jagden mit Hunden und Vögeln darjtellend (1565), 
eine Folge von Tieren (12 Blatter, 1583), die Blane- 
ten (7 Blatter), cine Folge von Urabesfen und die 

¢: »Imperii ac sacerdotii ornatus, diversarum 
gentium vestitus« (1578), »Diversarum gentium 
armatura equestris« (1577) 3u nennen. 

Vruys (or. ori), Pierre de, Stifter der religid- 
fen Sefte der Betrobrujianer im 12. Jahrh. Nachdem 
er 20 Jahre lang in den Gebirgen der Dauphiné gegen 
Rindertaufe, Rirdhenbau, Kreugverehrung und Deke 
opfer qeeifert und vicle Unbhanger gefunden hatte, 
wurde er 1137 oder 1138 gu St.-Willes in Languedoc, 
al8 er Kirchenkreuze verbrannte, vom erbitterten Bolte 
jelbjt verbrannt. Bgl. Dbllinger, Beiträge zur 
Sektengeſchichte des Mittelalters (1. Bd., Leipz. 1890). 

Brya Beauv., Gattung der Lequminojen, fleine 
Baume oder Sträucher mit unpaarig gefiederten Blit- 
tern, achſel- oder fajt endjtandigen, wenigbliitigen 
Bliitenbiijdeln und —— oft einſamiger 
Hülſe. Drei Arten auf den Antillen und in Nicaragua. 
B.Ebenus DC. (weſtindiſcher Ebenholzbaum), 
6— 12 m boc, mit ſelten mehr als 10 cm ſtarkem 
Stamm, langen, dünnen, dornigen Zweigen, kleinen, 
immergrünen Blättern und ſehr zahlreichen gelben, 
wohlriechenden Blüten. Das Holz iſt grünlichbraun 
geſtreift, ſehr hart und politurfähig und kommt als 

rünes, amerikaniſches Ebenholz, weſtindi— 
ſches dha ite den Handel. 

Bryan (jr. braen), William Jennings, ame- 
rifan. Politikler, geb. 19. März 1860 in Salem (Illi— 
nois), widmete fic) Dem Rechtsſtudium, liek fic) 1887 
in Lincoln (Nebrasfa) als Wdvofat nieder und wurde 
1890 in Das Repriijentantenhaus gewahlt. 1896 wurde 
er von der filberfreundlidjen Mehrheit der demofrati- 
ſchen Nationalfonvention gu Chicago zum Priijident- 
ſchaftskandidaten nominiert. B. unterlag aber trog 

ewaltiger Unjtrenqungen dem Republifaner Wac 
inte. Diefer Vorgang wiederholte fid) 1900. 

Vrvyant Gor. oraiiny, William Cullen, nord- 
amerifan. Didter, geb. 3. Nov. 1794 in Cumming— 
ton (Maſſachuſetts), geſt. 12. Juni 1878 auf Long 
Ysland, verdffentlichte fon in feinent 14. Jahr eine 
Aufſehen erregende politifde Satire (» The embargo<) 
in Berjen, wurde aber in feiner poetijden Tätigleit 

u Hauſe wenig ermutigt, wählte mit Untujt die 
Dedite als Brotitudium und praftizierte, nachdem er 
1815 fein Examen bejtanden hatte, in Great Barring: 
ton. 1817 erſchien fein gedanfenreides wie formge- 
wandtes Gedicht »Thanatopsis« in der » North Ame- 
rican Reviews, und 1821 las er fein Lehrgedicht » The 
Ages« in Harvard. Er verheiratete ſich, jiedelte nad 
New Yor’ iiber und widmete fid) von 1825 an ganz 
der Literatur. WIS Chefredatteur der » Evening Post« 
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behauptete er jid) 50 Jahre und befiirwortete in diefer 
Stellung Staatenredhte und Freihandel. Sein erfter 
Band Gedidte erfdien 1832, 10 Jahre ſpäter »The 
Fountain and other poems«, 1844 »The Whitefoo- 
ted Deer and other poems« und 1864 »Thirty 
poems«. Geine Reifebriefe aus Europa und dem 
Drient erfdhienen geſammelt als » Letters of a travel- 
ler« (1852), »Letters from Spain and other coun- 
tries« (1859) und »Letters from the East« (1869). 
Auch feine Überſetzungen der »Ilias« (1870) und der 
»Odyijeee (1872) wurden hochgeſchätzt. B. verband 
mit ciner ſympathiſchen Perſönlichleit einen meiſter⸗ 
haften Vortrag und war ein gejudter Redner. Seine 
Reden erjdhienen geſammelt u. d. T.: »Orations and 
Addresses« (1863). Aber Bryants didterifde Ader 
war fprdde; feine natiirlide Zurückhaltung lies manch⸗ 
mal die Wärme vermiffen. Sein Einfluß auf feine 
jiingern Bettgenoffen qriindete fid) vornehmlid) auf 
das Naturelement in fener Poejie, das in der Folge in 
der amerifanifden Dichtung einen wefentliden Faftor 
darjtellen follte. B. ſchrieb aud) mit Gay zuſammen 
cine »Geſchichte der Vereinigten Staaten« (1878—82, 
4 Bde.) und war der Herausgeber der beliebten An— 
thologie » Library of Poetry and Song«. Barfe God- 
win beforgte die Herausgqabe feiner gefammelten 
Werfe: »Poetical Works« (New Yorf 1883) und 
»Prose Writings« (daf. 1884). Deutfdje Überfetzun⸗ 
qen ausgewählter Gedichte lieferten Neidthart ages 8 
1855) und Qaun (Brem. 1863). Bgl. Godwin, Life 
of B. (New Port 1883, 2 Bde.); J. Bigelow, Wil- 
liam Cullen B. Boſton 1889). 

VBryarium, |. Moosgärtchen. 

Bryaxis, Bildhauer aus Uthen, Genofje des 
Stopas bei der plaftifden Uusfdmildung de3 Mauſo— 
feums ju Halikarnaſſos. Er ſchuf meiſt Gitterbilder, 
Darunter eine Statue des ägyptiſchen Gottes Serapis, 
* Typus er feſtſtellte. 

ryazeen, Familie der Laubmooſe, ſ. Mooſe. 

Bryce (pr. braiß), James, engl. Hiſtoriker, geb. 
10. Mai 1838 in Belfaſt, ftudierte in Orford und 
Heidelberg, wurde 1867 Redtsanwalt in London, 
1870 Profeiior des Zivilrechts in Orford. 1880 ward 
er ins Barlament gewählt. 1886 war er unter Glad- 
jtone einige Dtonate Unterſtaatsſekretär des Auswär— 
tigen Amtes, 1892—94 Rangler des Herzogtums 
Vancajter und 1894—95 Priifident des Handelsamtes 
im Nabinett Rofebery. Bemerfenswert ijt feine Tatig- 
feit fiir Abſchaffung der religidfen Eide in den ältern 
engliſchen Univerjititen. B. unternabm größere Rei- 
jen, fo nad) sland, nad) dem Kaulaſus und Arme— 
nien (beſchrieben in »Transcaucasia and Ararate, 


1877, 4. Wufl. 1896) fowie nad Amerika und Sild- | 


ajrifa (Bericht dariiber im »Impressions of South 


Africa«, Yond. 1897, 3. vermehrte Aufl. 1899; deutid | 


vor Kleinſchmidt, Hannov. 1900). Wuferdem ſchrieb 
er: »The holy Roman Empire« (1864, 9. Aufl. 1888; 
deutſch, Leipz. 1873, auch ins Italieniſche und Fran- 
zöſiſche überſetzt), ſein Hauptwerk; »The American 
commonwealth « (1888, 3 Bde.; 3. Aufl. 1895); »Stu- 
dies in history and jurisprudence« (1902, 2 Bde.) 
jowie einen intereffanten »Introductory essay« zur 
engliiden Überſetzung von Helmolts » Wweltge|didte« 
(1901). 

Bryennios, 1) Manuel, griech. Mufiffdrift- 
jteller um 1320, ijt der Verfaffer emer 1699 von Wal- 
lisin Orford herausgeqebenen Sdhrift: » Harmonikac, 
in Der ältere griechiſche Muſikſchriftſteller kommentiert 
und wichtige Angaben über die Entwidelung der mit⸗ 
telalterlichen Kirchentöne aus den Tonarten des Al— 


Bryarium — Bryozoen. 


tertums enthalten find. Bgl. W. Chriſt, Die Har- 
monif des B. (Mind. 1870); H. Reimann, Zur 
Geſchichte und Theorie der byzantiniſchen Muſik (Leipz. 
1889); H. Riemann, Die Martyriai der byzantini⸗ 
ſchen ovat a ep Notation (Mind. 1882). 

2) Philotheos, gried. Theolog, geb. 26. Mars 
1833 in Ronjtantinopel, nad) dreijährigem Wufent- 
halt in Deutſchland 1875 Metropolit von Serres in 
Makledonien, 1877 von Nifomidia. Seinem Forjder- 
eifer verdanken wir die Muffindung (1873) eines 1056 
—— Roder, der unter anderm die beiden 

riefe des Clemens (f. d.) vollſtändig und die ⸗Lehre 
der zwölf Upojtel< (ſ. Apoſtellehre) enthält. Jene ver⸗ 
öffentlichte er 1875, dieſe 1883. 

Bryer (Brehar), Inſel, ſ. Scillyinfetn. 

Vrylow, ruff. Perfonenname, ſ. Briiloww. 

—— (pr. brönnmaoch, Stadt in Brecknock⸗ 
ſhire (Wales), an der Grenze von Monmouthſhire, mit 
Kohlengruben, Eiſenhütten und (1901) 6831 Einw. 

now, Dorf im preuß. Reghes, Dppein, Land- 
kreis Kattowitz, Hat 900) 2091 Cinw. 

Bryologie (qricd.), Lehre von den Laubmooſen. 

Bryonia L. (Saunritbe), Gattung der Qufur- 
bitazeen, fletternde Kräuter mit einjährigen Trieben. 
filnfedigen oder dDrei- bis fiinflappiqen Bittern, rii- 
benartigem Wurgeljtod, fleinen gelbliden Bliiten in 
Trauben oder Büſcheln und fleinen, faftigen Beeren. 
Von den adt Arten im Mittelmeergebiet und Wala- 
ronefien reidjen zwei bid Mtitteleuropa. B. alba L. 
(qemeine Zaun- oder Gidtriibe, Hundsrübe, 
Lollriibe), mit einhäuſigen Bliiten und ſchwarzen 
Beeren, im öſtlichen Bentraleuropa und in Perjien. 
B, dioica Jacq. (rotfritd@tige Zaunrübe), mit 
roten Beeren, in Witteleuropa und im Mittelmeer⸗ 

ebiete. Die fehr großen fleifdigen Wurzeln (Teu- 
— Gealrabenwae el) find etwas nril- 
chend, erzeugen auf der Haut Blajen, fdymeden ſcharf 
bitter, rieden nad friſch gebadenem Brot, wirfen 
draſtiſch abführend, in größern Dojen bredenerreqend, 
jelbjt tddlid) und wurden friiher arzneilich angewen- 
det; fie enthalten ein ſehr bitter fdymedendes Glyfojid, 
das Bryonin, und ſtark reizendes Bryontdi xn. 
Auch die Beeren find giftig. Man benugt die Baun- 
ritbe al8 ſchnellwüchſige Zierpflange jur Belleidung 
von Wiinden und gu Lauben. 

Bryophyllum Salisb., Gattung der Rrajjula- 
zeen, halbſtrauchige, fleiſchige Kräuter mit dickem 
Stengel, gegenſtändigen, einfachen oder unpaarig gefie- 
derten Blattern und ziemlich großen, weißen, grün— 
lichen oder roten Bliiten in riſpenähnlichen Blüten⸗ 
ſtänden. Vier Arten, von denen zwei in Madagaskar 
heimiſch find. B. calycinum Salisb. in den tropiſchen 
und fubtropifden Ländern beider Erdhilften, wird 
häufig fultiviert. Wn jeder Cinbudtung findet ſich 
ein dunkler Fleck, aus dem fich fehr leidt eine junge 
Pflanze entwidelt, wenn man das Blatt flad auj 
feudhte Erde legt. 

Bryopogon Link (Moosbart), Gattung der 
Bartfledten, graubräunliche bid ſchwärzliche oder 

elbe Flechten mit fadenfirmigem, ſchlaffem, äſtigem 

hallus und pn gaa a Apothecien mit nicht 
gewimpertem Rand und brauner Scheibe. B. ju- 
batam Kor., qriinlidjqrau bis ſchwärzlich, wächſt in 
Deutſchland vorzüglich in Radelwaldern an Baumen, 
elfen, Brettern B. ochroleucum Kobr., mit auf- 
rechtem, ftraucartigent, gelbem Thallus, bildet oft 
ausgedehnte Raſen in den Wlpen, im Riefengebirge 
und Harz. 

Bryozöõen, foviel wie Moostierden. 
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Sry -fur-Marne cpr. ir morn), Dorf im franz. 
Depart. Seine, Urrond. Sceaur, 13 km öſtlich von 
Paris am linfen Ufer der Marne gelegen, hat aor) 
2125 Einw. und bildete 30. Nov. und 2. Dez. 1870 
einen Hauptpuntt in den Uusfallgefedjten der Parifer 
Urmee (j. Villiers - fur - Marne). ; 

Bryton, ſ. Bier, S. 847. 

Bryum Dill. (notenmoos), Laubmoosgat- 
tung, daratterijiert burd eine gipfelſtändige, hän— 
gende, birnfirmige Kapſel mit fappenformiger Haube 
und zwei Perijtomfreifen, von denen der dubere aus 
16 Zähnen bejteht. Die zablreiden Arten wadjen 
vorzugsweije am Boden, auf Mauern und Felfen, 
meit rafenfirmig, und gehören 3. T. zu unfern häu⸗ 
a oſen. 

rzenskowitz, Dorf im preuß. Regbez. Oppeln, 
Landkreis Kattowitz, hat Ziegelbrennerei und (1900) 
2225 Einw. 

rzesko (jpr. brig), Stadt in Galizien, an der 
Uszwica, weſtlich von Tarnow, Sig einer Bezirlks— 
Hauptmann{daft und cines Bezirksgerichts mit «900 
3454 poln. Cinwohnern (zwei Drittel Yuden). 

NY (pr. bricheſchan), Stadt in Galizten, an 

Der Blota Lipa (Nebenfluß des Dnijejtr), Sig einer 
Begirfshauptmann{daft, eines Kreisgerichts und einer 
Finanzbezirlsdireltion, mit altem, einjt feſtem Schloß 
des Grafen Potocfi, einem Denfmal Johann Sobie- 
ffis, einem Obergynmafium, Bernbardinerflofter, 
Bierbrauerei, Miihlenbetrieh und (i900) mit der Gar- 
nifon 11,443 Einw. 

Brzezie (pr. brichew, Dorf im preuß. Reqhe3.Oppeln, 
Kreis Ratibor, hat Fabrifation von fiinjtlidem Dung 
(chemifdje Werke »Ceres<), Olfabrif, Dampfmühle 
und (1900) 2095 Cinw. 

Brzezinka (pr. origefinta), Dorf im preuß. Regbez. 
Oppeln, Landfreis Kattowitz, an der Staatsbahnlinie 
Kandrzin⸗· Oswieeim, hat eine lath. Kirche, Steinfohlen- 
bergbau, Schamotte⸗ und Ziegelfabrifation und (1900) 
3640 Einw. 

Brzeziuy, ſ. Brefiny. 

Brzoeka (jor. brich⸗, Heinrich Guſtav, Pädagog, 
geb. 5. Juni 1807 gu Königsberg i. Pr., geſt. 11. Sept. 
1839 in Jena, ftudierte in Sonigsberg unter Her⸗ 
bart, war 1830 Brivatdozent in Leipzig, übernahm 
1831 die Gräfeſche Privatanjtalt fiir Knaben in Jena 
und war jugleid) feit 1835 Profeſſor der Pädagogik. 
Sein Hauptwerk: »Die Notwendigfeit — 
Seminare auf der Univerſität und ihre zweckmäßige 
Einrichtung« (Leipz. 1836) gab W. Rein neu heraus 
(daſ. 1887). B. begründete die Zeitſchrift »Zentral⸗ 
bibliothek der Literatur, Statiſtik und Geſchichte der 
Padagogif im In- und Wusland« (Halle 1838—389). 

Brzozow (ipr. origojufp, Stadt in Galisien, an der 
Stobnica, Sik einer Bezirlshauptmannſchaft und eines 


Bezirksgerichis, hat ein Schloß, Gerberei, Handel und | 


(1900) 4299 poln. Einwohner. 

Bt., engl. Abkürzung fiir Baronet (jf. d.). 

Vteddin, Schloß, ſ. Deir ef Ramar. 

Bto. , Wbfiirzung fiir Brutto. 

Bu (Bun), japan. Längenmaß von tio Siin = 
10 Rin, im gewdhnliden Verkehr — 3,033, bei Reug- 
waren = 3,639 mm; dant frühere Goldmiinge mit 
Silber gu 4 Schu — Rio: Kehſcho-Itſibuban von 
10,80, Koſchu⸗Itſibuban von 7,67, Tempo-Jtfibuban 
von 4,70 und Sehdſchi⸗Itſibuban von 3,79 We. Wert. 

Bua, Inſel an der Mijte von Dalmatien, Bezirksh. 
Spalato, mit der Stadt Trait durd eine cijerne Dreh- 
briide verbunden, 29,5 qkm grof, bergig, aber frucht⸗ 
bar an Bein, OL, Mandeln x. 


Bua che (pr. aaj”, — tippe, freny Geograph, 
geb. 7. Febr. 1700 in Paris, geft. dafelbjt 27. Jan. 
1778, war feit 1729 Geograph es Königs und feit 
1730 Mitglied ber Alademie der Risfenichatten. Aus⸗ 
gebreiteten Ruf erwarb ihm ſein neues Syſtem der 
phyſilaliſchen Geographie, worin er die Erdoberfläche 
nach Bergletten und Flußgebieten und auch das Meer 
nach den unter ihm fortlaufenden Gebirgszügen ord⸗ 
nete fowie die Länder nad ihren natürlichen Erzeug⸗ 
niſſen verglich. Hauptwerle: »Considérations géo- 
graphiques et physiques sur les nouvelles décou- 
vertes de la grande mer« (far. 1753), der »Atlas 
physique< (1754, 1767) und die Ubhandlung » Paral- 
léle des fleuves de toutes les parties du monde«. 

2) Jean Nicolas, franz. Geograph, Neffe des 
vorigen, geb. 15. Febr. 1741 in Neuville - au- Pont 
(Marne), Daher B. de la Neuville genannt, folgte 
d'Unville bei der Planfammer der Marine, wurde Geo- 

raph des Königs, aud) von Napoleon I. geſchätzt; 
arb al8 Mitglied der Alademie 21. Nov. 1825. Sehr 
geſucht war feine »>Géographie élémentaire ancienne 
et modernes (Par. 1769-—72, 2 Bbde.). 

Vuanfu, ſ. Hund. 

Buarcos, Flecken, f. es da Foz. 

Bubalis, Gattung der Untilopen (ſ. d. S. 577). 

Bub&lus, Biijfet. 

VBubaftis (Bubaſtos, »Haus der Bajte<, in der 
Bibel Pibefeth), Hauptitadt eines unteriigypt.Gaues, 
der am rechten Ufer des djtlicdjten, nad B. benannten 
Rilarmes lag. Der ägyptiſche Name von B. war Baſt. 
Die Ruinen von B. legen bei dem heutigen Zagäzig 
in bem Trümmerhügel Tell Bajta. Größere Beder- 
tung gewann B. durch die Könige der 22. a 
bie bier refidiert und die Stadt mit großen Bauten 
geſchmückt haben. Bal. Raville, Bubajtis (Lond. 
1889). Die Hauptgittin von B. war die Baſte (j. d.); 
ihr waren die Ragen Heilig, deren Friedhof bei VB. 
wieder aufgefunden worden ijt. 

Bubble Act, {. Bubbles. 

Bubbles (engl., fpr. böbbls; »Seifenblafen«), in 
England zu Anfang des 18. Jahrh. die fdwindel- 
haften Uftiengefell{dhaften (jf. d., S. 241), denen 1720 
durd die Bubble Act gejteuert wurde; vgl. aud) Han- 
delskriſis. 

Bube (Bubies), Vollsſtamm, ſ. Fernando Po. 

Bube, Adolf, Dichter, geb. 23. Sept. 1802 in 
Gotha, geſt. daſelbſt 17. Olt. 1873, ſtudierte in Jena 
Philoſophie, ward 1834 pene im Staatsdienjt an- 
—— 1842 Direftor des Kunſt- und Naturalien— 

inetts, 1852 Archivrat. Außer einigen Gedidt- 
ſammlungen, darunter die anſprechenden »RNaturbdil- 
der⸗ (Jena 1848, 4. Aufl. 1859), veröffentlichte er 
die geſchätzten »Thüringiſchen Volksſagen« (Gotha 
1837), »Deutſche Sagen und ſagenhafte Anklänge«, 
Gedichte (4. Aufl., Jena 1843) und den »Thiiringi- 
ſchen Sagenſchatz in Gedidjten« (mit andern, Gotha 
187 


51). 

Bubendorf, Dorf im ſchweizer. Nanton Baſelland, 
Bezirk Lieſtal, 375 m i. M., mit finer gotifder 
Rirdhe und 900) 13876 Einw. Dabei das Buben- 
dorfer Bad im »Hundswinfel«, an der Bahnlinie 
Liejtal - Waldenburg, mit giner erdigen Quelle. 

VBubenhaufen - Ernftthal, Dorf im preuj. 
Regbez. Pfalz, Bezirlsamt Zweibrücken, hat eine evang. 
Kirche, Ziegelbrennerei, Sandſteinbrüche und «900 
2604 Einw. 

Bubentſch, Dorf bei Prag (jf. d.). 

Buber, Salomon, geb. 2. Febr. 1827 in Lem- 
berg, wo er al8 —J———— und Privatgelehrter 
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titiq ijt. Er hat die jüdiſche Literatur in hebräiſch 
geidriebenen Auſſätzen und Einzelſchriften, befonders 
aber durd) Herausgabe von ältern, handſchriftlich er- 
haltenen hebräiſchen Werlen bereidert. Bon letztern 
heben wir hervor: »Pefifta des Rabbi Kahana«, die 
altejte palajtinifde Daggata (Ly 1868); »Midrafd 
Lekach tob des Tobia ben Elieſer (1100 n. Chr.) gum 
Pentateuch⸗ (Wilna 1880—84, 2 Bde.); »Midrajd 
Tanchuma zum Pentateuch« (daſ. 1885); das Ritual- 
wert »Scibbole balefete (dal. 1886); »Midrajd gu 
den Pſalmen« (daj. 1891); »Aggadiſcher Kommentar 
ym Pentateud« (Wien 1892—93); »Midrafd gum 

ude Samuel (Kralau 1893) und gu den Spriiden 
Salomos« (Wilna 1893); »Jalkut Machiri zu den 
Pſalmen« (Berditſchew 1899); »Midraſch { tob 
des Menachem ben Salomo (verfaßt 1139) gum 1.und 
2. Buch Mofis« (Berl. 1900). 

Vubi (engl. Booby), Heine unbewohnte Inſel am 
äußerſten Wejtende der Torresſtraße (f. d.) unter 10° 
35‘ ſüdl. Br., die feit 1845 von Schiffen angelaufen 
wird, um in einer gelennzeichneten Höhle Briefe nie- 
derjulegen, bez. abjubolen und die Vorriite fiir hier- 
her wast 4 ed Schiffe gu erneuern. 

Bubies, Volfs\tanun, ſ. Fernando Fo. 

Bublitz, Kreisſtadt im preuß. Regbez. Köslin, an 
der Staatsbahnlinie Gramenz-B., hat eine evang. 
Kirche, Synagoge, Amtsgericht, Wollſpinnerei, Ralf- 
fanbdjteinfabrif, Spivitusbrennerei, rine Dampfinolferei 
und (1900) 4919 meijt evang. Einwohner. 

Bubna, Stadtteil von Prag (j. d.). 

Vubna und Littig, Ferdinand, Graf von, 
Dfterreid). General und Diplomat, geb. 26. Nov. 1768 
gu Zamerſt in Böhmen, gejt. 6. Juni 1825 in Mai- 
land, trat 1784 ing Heer, focht gegen die Titrfen (1788 
bi8 1790) und gegen die Franzoſen (1792—97) und 
machte den Felbjug von 1799 als Major und Flügel⸗ 
adjutant ded Erzherzogs Karl mit. 1805 wurde er 
Vorjteher im Militärdepartement des Kriegsminiſte— 
riums. Zum Generalmajor befirdert und feit 1809 
aud als Diplomat verwendet, ging er 1812 in befon- 
Derer Miſſion nach) Paris, 1813 nad) Dresden gu Na— 
poleon I. In der Schladht bei Leipzig (18. Ott. 1813) 
verteidigte er mit ſtrategiſchem Geſchick Baunsdorf. 
1814 drang er mit 20,000 Mann durd) die Schweiz 
nad) Lyon vor, ward aber von Augereau zum Rück⸗ 
zug nad) Genf gendtigt. Nad Napoleons Rücklehr 
von Elba erbielt B. das Rommando de 2. Korps der 
italieniſchen Armee, bejeste Lyon und blieb dort als 
Gouverneur bis jum Frieden. 1818 erbielt er das 
Oberkommando in der Lombardei. Die piemontejifden 
Unruben von 1821 unterdriidte er binnen furjzem, 
wofiir er mit einer jardinijden Dotation belohnt ward. 

Bubo, Ubu, ſ. Culen. 

Vubonen (griech.), Anſchwellung der Leijtendrii- 
fen, in weiterm Sinn aud) der Lymphdrüſen in der 





Bubi — Bucelin. 


Griundleiden. Rubige Lage befördert in leidten Fäl⸗ 
fen die fpontane Heilung ; bei Verciterung wird dhirur- 
giſche Behandhing ndtig. 

Vubonenpeft, ſ. Peſt. 

VBubui, Fluß im Kaiſer Wilhelms-Land, mündet 
ſüdlich vom Finſchhafen in die Langemafbudt. Yn 
feinem Nebenfluß Vutaueng lag die 1890 aufgehobene 
Station B. der Neuquinea -RKompagnie. 

VBucaramanga, Hauptitadt und Hauptitapelplag 
des Depart. Santandér der fiibamerifan. Republif Lo- 
lumbien, Gig eines deutſchen Konſuls, 990 m it. M., 
am Rio Lebrija, mit etwa 20,000 Einw. 

Bucea (lat.), Bade f. d.). 

Buccäri (ungar. Bakar), freie Seeftadt im 
troatijd -flawon. Romitat Modrus-Fiume, maleriſch 
im Hintergrund einer faſt gans ey dir Mee: 
resbucht erbaut, 4 km von Der gleidnamigen Station 
der Ungarifden Staatsbahn, mit Schloß, Thunfifd- 
fang, Schiffswerft, Marinefdule, Bezirlsgericht und 
(1901) 1870 froat. Einwohnern. 

Buccina, ſ. Bucina. 

Buccinatoren, |. Alchimie, S. 283. 

Buccino (prc. butſchino), Stadt in der ital. Provin; 
Salerno, Kreis Campagna, an der Eiſenbahn Neapel- 
Larent, mit einem alten Schloß, Stadtmauern und 
(1901) 5718 Einw. Nordweſtlich liegt der fifdreide 
Lago di Palo. 

uccinum, f. Wellhornfdnede. 

VBueclend) (or. vita), ſchott. Grafen- und Herzogs⸗ 
titel, wurde guertt von der Familie Le Scot — 
deren Ahnherr Ridard gu den ſchottiſchen Baronen 

eborte, die 1296 Eduard J. von England Treue 
—— 1606 erhielten ſeine Nachlonnen den Titel 
Baron Scott v. B. und 1619 den Titel Graf B. Die 
weite Tochter des zweiten Grafen, Anna, vermählte 
id 1663 mit Herzog James von Monmouth (j.d.), 
natiirlidem Sohn Karls II. und wurde am Tag ihrer 
Hochzeit sur Herzogin von B. erhoben. Yor Ururentel 
Henry, dritter Herjog von B., geb. 13. Gept. 1746, 
gejt. 11. Jan. 1812, erbte 1810 durd feine Groß— 
mutter aud den Titel eines Herzogs von Oucens- 
berry; er nahm nach dem Tode ded letzten Herzogs 
von Montagu, mit deſſen Todjter er vermählt war, 
den Faniliennamen Montagu an. Deſſen Enlel 
Walter Francis Montagu-Douglas-Scott, 
Herzog von B. und Oucensberry, brit. Staats 
mann, geb. 25. Nov. 1806, einer der begütertſten 
Udligen, vortrefflicher Landwirt, wurde 1842 Gro} 
fiegelbewahrer und 1846 Präſident des Gebeimen 
Rates unter Robert Peel; er war da8 einflußreichſte 


Mitglied der fdhottijden Torhpartei. Nach feinem 


Tode (16. Upril 1884) wurde fein Sohn William 
Henry Walter Montague Douglas - Scott, 
geb. 9. Sept. 1831, ſechſter Herzog von B. 

Bucco (lat.), eine Charaftermaste der Atellane 


Achſelgrube und am Halfe. Sie entitehen faſt aus- | (ſ. d.). 


nahmslos dadurd, daß entziindungserregende Gub- 
ſtanzen durch die zufließende Lymphe den Lymph- 
drüſen zugetragen werden, aljo Dann, wenn in den 
Gebieten, aus denen die Driifen ihre Lymphgefäße 
erhalten, Entziindungen, Citerungen, Geſchwüre oder 
Wunden bejtehen. B. können durch allmähliche Auf— 
ſaugung heilen, wenn die Urſache gehoben ijt; in an- 
Dern Fallen qehen fie in Vereiterung über. Sie ent: 
ftehen am häufigſten bei dem Harnrbhrentripper, beim 
weiden Schanter (ſchmerzhafte B.), beim fypbili- 
tijden Schanfer (indolente, d. h. nidt ſchmerzhafte 
B.), bei Phlegmone und bei Blutvergiftung, bet der 
Beulenpeſt. Die Behandlung ridtet ſich nad dem 


Buccoblätter, Buccoftrand), j. Barosma. 

Bucconidae, ſ. Barttucude. 

Bucelin, Gabricl (cigentl. Buglin), Hiſtoriler 
und Benealog, geb. 29. Dez. 1599 ju Dieſſenhofen 
im Thurgau, geſt. 9. Juni 1681, trat 1616 in das 
Benediltinerſtift Weingarten, ward ſpäter Propſt ju 
St. Johann in Feldkirch und ſtarb erblindet in Wein⸗ 
garten. Er fdrieb: »Germania topochronostem- 
matographica sacra et profana« ( Augsb. 1655—78, 
4 Bde.); »Rhaetia sacra et profana« (daj. 1666); 
» Benedictus redivivus« ( Feldtirch 1679). Bgl. Berg: 
mann, Der Genealog B.(>Sibungsberidte der Wie 
ner Alademie⸗, Bd. 38, 1861). 











Buchschmuck I. 


x 


— 
‘Ss 
— 


Nicolai Perotti libellws non ine 
frugifer de metris Odarum 
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1, Titelblatt von M. Holbein 2. Titelblatt zu einem Horaz von Geoffroy Tory 
{um 1540). 1543). 
Deutsche Renaissance. Franzésische Renaissance. 
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3. Titelblatt zu Papst Urbans VIII. Gedichten, nach 4. Franzdésisches Titelblatt von Clement Pierre 
Rubens gestochen von Galle (Plantin, Antwerpen). Marillier (1776). 
Barockstil. Rokokostil. 


Saimtliche Titelblatter sind verkleinert. 





“Meyers Konv.- Lexikon, 6. Aufl. a Bibliogr. Institut in Leipzig. Zum Artikel Buch’. 
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2. Gotischer Buchstabe ,L* 3. Gotischer Buchstabe ,M‘ 4. Italienische Initiale .D'. 


(Erhart Ratdolt). (Israel van Meckenen). 
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5. Venezianische Buchverzierung, Randleiste (1478). 
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Meyers ‘Konv.- Lexikon, 6. Aufl. 
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EVSPECERTSE PER, 
g thee ys vite 
er tase 


1, Texteinfassung von Otto Eckmann in Berlin. 4) 


(Aus der Zeitschrift ,Pan*‘.) 








Krénungs-Anthems Nr. I und IV 





(Auagede der Mow 
von C. F. Haendel 


Nr. L 


Zadock Ger Priester und Nathan der Seher erhohten 
Salomon's Thron. Und alles Volk rings frohlockie und ref: 
| Gott sei Dein Schild, Heil sei mit Dir, Gott sei Dein Schild, 
Amen, Alleluja, Amen! Heil dem Konig aul ewig, Amen, 
| Alleluja, Amen! 
Nr. IV, 
| Deine Hand erstarke, Deine Rechte sei erhaben uad Weis- 
| helt und Wahrheit sei die Vorberetung Deines Throns, 
und Gnade und Recht steh’ vor Deinem Aug! Alleluja! 


G 


4. Programmseite von Bernhard Pankok in München. */s. 


(Aas dem Programm des Niederrhcinischen Musikfestes in 
Dileseldorf 1806.) 
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Bibliogr. Institut in Leipzig 









3. Zwischentitel von Josef Sattler in Berlin. *),. 
(Aus Boos, ,Geschichte der rheinischen Staidtekultar’, 
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GORE IME) 
TO ABRELG AN * 
OTE BY WILLIAM MORRIS 
N HIS AIMS IN FOUNDING @6t 
HEKELMSCOTT PRESS 6.2 
BEGAN printing books with 
the hope of producing somewhich 
would have a definite claim to 
beauty, while at the same time 
they should be easy to read and 
ey should notdazzlethe eye, ortrou- 
ble the intellect of the reader by eceentri- 
city of form in the letters. I have always 
been a great admirer of the calligraphy of ie 
E the Middle Ages, Xofthecarkerprinting 
which took its place. As to the fifteenth- 
century books, I had noticed that they 
i werealways beautiful by force ofthe mere 
typography, even without the added or- 
nament, with which many of them are 
so lavishly supplied. And it was the es- 
senceofmy undertaking to produce books 
\.]} which it would bea pleasuretolook upon ¢ 
eA ISY’ as pieces of printing and arrangement of 
type. Lookingatmy adventure from this 
point of view then, I found I had to con- 
sider chiefly the following things: the 2 
paper, the form of the type, the relative J 












5. Buchseite von William Morris in London. !). 


Zum Artikel ,Buch’. 
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CHAPITRE 
VINGT~DEUXIEME 


t Trés souvent la Vierge 

Marie s¢tonnait parce 
que dans la maison dont 
aucune servante ne prenait 
soin, toutes les choses étaient 
rangées et mises en ordre comme par 
douze servantes adroites et actives. 

2 Ainsi entrant le matin dans la cour 
ou elle avait tendu le linge pour qu'il 
séchat, la Vierge Marie ne trouvait pas le 
linge, mais il etait deja dans les armoires de 
la maison, séché 4 point et proprement plie. 

3 Dautres fois elle voyait deja flam- 
ber le feu du foyer qu'elle n’avait pas 
allumé elle-méme; ou bien, si elle se dis- 
posait 4 preparer les plats du diner, les 
plats étaient deja prepares, et les Iégumes, 
quelle voulait ¢plucher pour faire la soupe, 
étaient déja épluchés, ou bien lorsque, 
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1. Buchseite von Carlos Schwabe in Paris. 4,4. 2. Zierleiste aus der Jugend’ 
(Aue L'évangile de Venfance de Notre - Seigneur Jésus ~ Christ! nach dem hell. Petrus von O, Eckmann in Berlin. 4/4- 
von Catulle Mendds.) 
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Mie KevscHEn 
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PASIDHADER 
SEELEVOM 
STEFUN-GEIRGE 


IM-VERLOGE-DER-BLIETTER FER: 
DIEKUNST-BERLIN-MDCCCXCVIE 


3, Titelblatt von Thro van Rysselberghe in Briissel. |. 4, Titelblatt von Melchior Lechter in Berlin. * 4. 





Bucentaur — Bud. 
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Bucentaur (ital. Bucintoro, db. h. golbene | Dagegen wurden die Bilder im Mittelalter teurer 
arte, buzino d’ora), Pradjtgaleere, worauf der Doge | und feltener, teils infolge der geringern Verbreitung 


von Benedig 1311—1789 jährlich am Himmel fahrts- 
tag ausfubr, um einen Ring feierlid) ing Meer ju 
werfen und damit feine Vermahlung mit dem Meere 
(»Desponsamus te, mare, in signum veri perpe- 
tuique dominii«), d. h. Benediqs Seeherridaft, ju 
befunden. Der letzte und ſchönſte B., 1722——29 er- 
baut, war 30 m lang, 6 m breit, hatte 168 Ruderer 
an 42 Riemen; er wurde 1798 von den Franjofen 
wegen feines Goldſchmucks in Trümmier gefdlagen, 
von denen einige im Arſenal 3u Venedig gezeigt wer- 
Den. Bgl. »Il Bucintoro di Venezia« (Vened. 1837). 

Bucephalus, ſ. Bulephalas. 

Bucer, Martin, ſ. Buper. 

Bucéros, Rashornvogel (fj. d.); Bucerotidae 
(Hornvdgel), Familie der Klettervögel (f. d.). 

Buch (Bud-, Blattermagen), ſ. Wiederkäuer. 

Bud) (hierju Tafel ⸗Buchſchmuck I—IV«), im 
allgemeinen mebrere zu einem Ganjen verbundene 
Blatter oder Bogen Papier, Pergament ꝛc., migen 
dieſe befdhrieben fein oder nicht; meiftenteils verjteht 
man jedod) heutzutage unter B. einen Band von be- 
druckten Blittern. Der Name B. (mittelhodd. buoch, 
althodd. buoh, angelſächſ. bék) hängt jedenfalls 
mit Bude zuſammen und ijt wohl davon herguleiten, 
daß bei den Germanen in alter Zeit die Runen vor- 
zugsweiſe auf Stabden aus den Zweigen einer Bude 
eingerift wurden (Daher nod im Engli{den to write, 
»fdreiben<, eigentlid) »rigen<); nad andern davon, 
bag man Tafeln von Buchenholz zum Beſchreiben 
ober pe Einband wählte. Der latemifde Name fiir 
B.; liber, bedeutet Baumbaft, den die Römer fiir den 
Schreibſtoff der älteſten, nod untultivierten Heit ge- 
halter gu haben ſcheinen; der griechiſche, byblos oder 
biblos, die Bapyrusjtaude, aus deren Mart da8 qe- 
wöhnliche Schreibmaterial der Ulten bercitet wurde. 
Indem man cine größere Duantitat folder Bapyrus- 
blätter gu einem langen Streifen aneinander flebte, 
der pr bequemen — —— zuſammengerollt 
wurde, entſtand die Rolle (kylindros, volumen), die 
urjfpriinglidjte und auch lange Beit hindurd) die aus- 
ſchließliche Form de3 antifen Buches. Die Enden de3 
Streifen8, der nur auf einer Steite beſchrieben war, 
wurden an dünne, runde Holzſtäbchen befeiigt, um 
die man die Rolle auf- oder abwidelte. WIS äußere 
Hiille derſelben diente cin Futteral aus ar are 
das oft gefärbt (meijt rot) war. An der gefchloffenen 
Rolle war auswendig cin Pergamentitreifen (index, 
sillybos) angebradt, der heraushing, und auf dem 
Verfaſſer und Titel des betreffenden Werles geſchrieben 
war. Schon unter den erjten rimifden Kaiſern ijt 
aud) Pergament zur Herjtellung von Büchern ver- 
wendet worden, dod) geſchah died nur ausnahmsweife, 
und eS wurden Ddergleiden Biider fehr gering ge- 
ſchätzt. Erſt im 4. Jahrh. drang das * aa a 
dburd. Es wurde in Lagen zuſammengelegt und 
qebrodjen; mehrere folder agen bildeten Dann einen 
Kodex, der, durdaus nad dem Muſter der Wadhs- 
tafeln (f. d.) angelegt, cine Eriveiterung derfelben ijt. 
Andre Schreibſtoffe, wie Metall, Hols rc., find nur gang 
ausnahmsweiſe ju Büchern verwendet und gehören ju 
dent Kurioſitäten (Weiteres über das antife und mittel⸗ 
alterliche B. ſ. Handſchrift). Das Bücherweſen war 
bei Den Griechen und Römern bereits ſehr entwickelt. 
Die Vervielfältigung eines Buches wurde durch Sfla- 
ven fabrikmäßig betrieben, bedeutende dffentlide und 
Erivatbibliothefen beftanden in grofer Anzahl, und 
felbjt der Buchhandel (jf. d.) ftand fon in Blüte. 


literarifder Intereſſen, teil wegen de3 hohen Preiſes 
des Pergaments, das im eigentliden Mittelalter das 
einzige Schreibmaterial war. Das Format der Hand- 
ſchriften ridtete fic) natiirlid) nad) der Größe Des dem 
Schreiber ju Gebote ftehenden Pergaments, wahrend 
die Papyrusrolle wegen des fehr empfindlicen Ma— 
terials cine bejtimmte Höhe und Lange gewöhnlich 
nicht itberfdritt. (Uber Scitencinridtung, 3 olumnen, 
Liniierung f. Handſchrift.) Nad) Erfindung de$ Lum— 
penpapiers, nod mebr nad Erfindung der Buchdrucker⸗ 
funjt gingen nicht mur gwedmipige Veränderungen 
in der äußern Gejtalt der Biider vor, fondern die 
Bücher wurden aud) bald fo wohlfeil, dak fie allmäh— 
lich allen Klaſſen des Volles zugänglich wurden. 

Das B. im modernen Sinn (als aus zuſammen— 
gefalteten Blattern beftehend) wurde, ſeinem Wert 
oder feiner Bedeutung entipredend, ſchon frühzeitig 
Gegenjtand künſtleriſcher ——— Sie erjtrectte 
fid) cinerfeits auf das Außere, d. h. den Einband (f. 
Buchbinden), anderfeits auf da8 Innere, d. h. auf 
Pergament und Papier, Schrift und Drud. Die Ub- 
ſchriften der Heiligen, d. b. fiir Den chriſtlichen Gottes- 
dienjt beftimmten Biider (Cvangelienbiider, Chor- 
biicher, ‘Bjalterien xc.) wurden nut befonderer Gorg- 
el bisweilen mit farbiger oder Goldtinte auf wei- 

em oder gefirbtem Bergament ausgefiibrt. Die Un- 
fangsbuditaben erhielten durch Schnörkel, dann durch 
Vergoldung, Malereiꝛc. beſondere Verzierungen, und 
allmählich entwickelte ſich cine Schreibfunjt, aus der 
ſchließlich die Miniaturmalerei hervorging (j. Minia— 
tur). Das Beiſpiel eines durch hervorragende künſt⸗ 
leriſche Ausſtattung ausgezeichneten geſchriebenen 
Gebetbuchs liefern die Abbildungen auf S. 522; val. 
aud) die Broben von Buchverzierungen auf den La- 
feln »Ornamente IT-—IV«. 

Nach der Erfindung der Buchdrucerfunjt ging die 
Verzierung der Bücher mit funjtvollen Jnitialen, Cin- 
faffungen, Randvergierungen, Schlußſtücken re. an die 
Holzſchneider iiber, die 3. T. nad) eignen Erjindungen, 

um grifern Teil nad) Vorlagen von Malern und 
— arbeiteten, die haufig ganze Alphabete 
lieferten (Tafel I, Fig. 2 u. 3). Wenn die Initialen 
fid auf Umriſſe beſchränkten, wurden fie gewöhnlich 
nad Art der frühern Miniaturmatercien illuminiert 
(f. Dad Bibelfatfimile bet Urtifel »*Budhdrucerfunjt«). 
Während in der gweiten Hälfte de3 15. und im erjten 
Viertel de3 16. Jahrh. in der Buchvergierung, ent- 
jpredend der allgemeinen Richtung der Kunſt, der 
gotiſche Stil makgebend war, trat mit Beginn des 
16. Jahrh., zuerſt in Stalien, dann in Deutſchland 
und Franfreid, der Renaijjancejtil an feine Stelle. 
Das Uufbliiben und die fiinjtlerijde Entwickelung 
der Buchverzierung hängt eng mit der Entwickelung 
und Ausdehnung der Buchdruckerkunſt zuſammen. 
In Städten, wo hervorragende Buchdrücker tätig 
waren, beſonders in Venedig, Basel, Nürnberg, Uugs- 
burg, Frankfurt a. M., Lyon, Paris, Wittenberg, 
Halle, Untwerpen, fanden fic) aud) bald Zeichner, 
Holzſchneider und Kupferſtecher zuſammen, die vor- 
wiegend fiir die Verzierung und Dllujtration von 
Büchern tätig waren. Seit dem Ende des 15. Jahrh. 
wurde, ebenfall3 nad) dem Borbilde der alien Bilder- 
handjdriften, cin befonderer Wert auf dic künſtleriſche 
Gejtaltung der Titelblatter gelegt, die zumeiſt febr 
reid) mit Figuren, Sinnbildern, Emblenien rc. aus- 
geftattet wurden, unt zugleich Den Inhalt de3 Buches 
ju kennzeichnen. Golde Titelblätter (zugleich aud 
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Nnitialen, ganze Ulphabete, Buchdruckerzeichen u. dgl.) 
jind 3. T. von den erjten Meiſtern der Renaiffance- 
und ber fpditern Zeit erfunden und gezeichnet worden, 
wodurch die damit ausgejtatteten Bilder einen hohen 
fiinjtlerifdjen Wert erhalten und demgemäß in Ori- 

inalausgaben von Bücherliebhabern mit hohen Prei- 
en bezahlt werden. H. Holbein d. iting. war zumeiſt 
fiir Baieler Drudereien tätig (Tafel I, Fig 1, und 
Tafel II, Big. 6). Sein UWlphabet de3 Todes und fein 
Rinderalphabet haben bejondere Berühmtheit erfangt. 
Für — Druckereien arbeiteten H. Burgl- 
maier (Tafel Li, Fig. 1) und andre ſchwäbiſche Giint 
fer, für Wittenberg und Halle L. Cranad) und feine 
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Fig. 1. Lateiniſches Horarium (Gebetbud), aufgeſchlagen, aus bem Anfang des 
16, Jahrhunderts. Die Miniatur ftellt die Flucht nad Agypten bar. Raturgrofe. Berlin.) 





wig. 2 Dedel bes Horariums, Durdhbrodene Golbarbeit, 


Sdule, fiir Frantfurt a. M. Hans Sebald Beham, 
fiir Köln Unton Woenfain von Worms. Yn Frant- 
reich übte während des 16. Jahrh. der Zeichner, 
Druder und Buchverleger Geoffroy Tory einen bedeu- 
tenden Einfluß auf die Buchverzierung aus (Tafel I, 


BAA vetyaies me 


Bhtorun patri ad 


dea douns men, am 


Buch (äußere Geftalt ꝛc., Geſchichtliches). 


zierlichem Kupferſtich wurden aud faſt alle Buchver⸗ 
zierungen der Rokokozeit ausgeführt (Tafel I, Fig. 4, 
und Tafel IT, Fig. 9 u. 11), wahrend der namentlid 
Frankreich Mufter gefdmadvoller Buchverzierung und 
Buchilluſtration hervorgebradt hat (vgl. Iluſtration). 

Seit dem Beginn des 19. Jahrh. hörte man, in 
Deutſchland wenigitens, auf, das B. als ein Kunſtwert 
im ganzen zu behandeln, und legte nur einigen Wert 
auf den Einband. Mit dem allgemeinen Aufſchwung 
des —— ju Anfang der 1870er Jahre trat 
aud) die fiinjtlerifde Uusitattung des Buches wieder 
in den Bordergrund im Anſchluß an die Stilwan- 
delungen, die Das Kunjigewerbe durdymadte. Die 
RNadhahmung der Druckwerle 
ber Renaijjances und Barod- 
zeit wurde aber bald fo weit 
getrieben, dah die Illuſtra— 
tion, namentlid) in der fogen. 
Pradtiverfeliteratur, in den 


Bua mad 


furorurn 








meumon 


— — beſſern deutſ Druckwerlen 
52 ad aduunn derartig das bergewicht tte 
OS) Se — 


langte, daß auf eine künſtleri⸗ 


AGB pairur em ide Behandlung des Terted 
—— fein Gewicht ate elegt und 


dieſer ſchließlich sur Reben fade 
wurde. Eine Gegenbewegung 
erhob fid) zwar bereits in der 
Mitte der 70er Jahre des 19. 
Jahrh.; da dieſe aber an die 
damals zur Herrſchaft gelangte 
deutſche Renaiſſance anknüpf⸗ 
le, erhielt ſie ſich nur ſo lange 
in der Gunſt des Publikums, 
als die Freude an der deut⸗ 
ſchen Renaiſſance währte. Bis 
in die Gegenwart hinein haben 
ſich nur die Druckwerke be— 
hauptet, die aus dem Zuſam— 
menwirfen des Malers Otto 
Hupp undder Druder M. Hutt- 
ler und H. Wallau in Mün— 
den bervorgegangen find, in 
weitern Rretjen befonders die 
Wiindener Nalender. Ihre 
Vorzüge fliegen in der Unter: 
ordnung des Buchſchmuckes 
unter ben Lert, der Herjtel- 
{ung eines möglichſt geſchloſ— 
jenen Terthilbes, der Anwen— 
dung einer fréftigen, dem Auge wohltuenden Farbe 
und dem Bewußtſein, daß ete Buchſeite wie eine 
ladendeforation wirfen foll. Die Erfenntnis von 
der Notwendigkeit diejer Stilgeſetze war englifden 
Zeichnern und Drudern {don früher aufgegangen. 


mit 27 Diamanten befeyt. 


Fig. 2, und Tafel LI, Fig. 7), die, von der italienifden | Englander, an ihrer Spige Der Maler Ww. Crane, 
Renaiffance ausqehend, eine zum franjdfifden Barod  gingen auf die deutiden Drude des 15. Jahrh. zu— 
und Rofofo fiihrende Ridjtung einjdjlug. Wile dieſe riid, die den Eindruck der gcicitof enen Seitenbilder 
Riinjtler haben fiir den Holsfchnitt gearbeitet, ebenfo wiederzugeben judten, die * reiber des Mittel⸗ 
die italieniſchen, die, vermutlich um eine maleriſche Wir⸗ alters in jahrhundertelanger Ubung gu feſtſtehenden 
fung ohne Silumination zu erzielen, die Jnitialenund Typen ausgebildet hatten. Auf die gotifden Drucke 


Verzierungen hell aus dunkelm Grunde heraustreten 
ließen (Tafel Il, Fig. 4 u. 5), was ſpäter allgemein 
nachgeahmt wurde (Tafel I, Fig. 1 u. 8). Mit dem 
Ende bes 16. Jahrh. trat der Kupferſtich bei Der Buch— 
rai — in ben Vordergrund. Er wurde bejonders 
in Antwerpen gepflegt, wo Rubens und feine Schüler 
zahlreiche Vorlagen fiir die Drucereien von Plantin- 
Moretus, Meurſius u.a. (Tafel L, Fig. 3, und Tafel IT, 
ig. 10) lieferten, die in Kupfer gejtodjen wurden. Qn 


hat aud) William Morris, der Reformator des eng- 
| tifdyen Nunjtgewerbes , zurückgegriffen, als er 1890 
eine Dructeret unter dent Namen Kelmscott Press 
— und cine Reihe von Druckwerlen heraus- 
gab, die wegen ihrer harmonifden künſtleriſchen Wir- 
bung und ihres feinen Geſchmacks in der Ausſtattung 
in England hodgeidagt werden (Tafel III, Fig. 5). 
Morris fam aber iiber die Nachahmung alter Drude 
nidt hinaus. Viel freier bewegte fid innerhalb der- 


Bud — Budanan. 


felben Grundſätze Walter Crane, der cine ſtärlere künſt⸗ 
leriſche Individualität einſetzen fonnte (Tafel I, 
Fig. 2). Dieſes Streben ijt auc in Deutſchland gum 
Durdbrud gefommen, naddem fid) die Künſtler, die 
bie moderne Ridtung vertreten, in ben Dienft des 
Budhgewerbes geett batten. Die Abbildungen auf 
unfern Tafeln bieten eine Auswahl aus den bejten 
Erzeugniſſen des neuern Buchſchmucks, der fid) wie 
im Mittelalter und in der Renaiffancescit auf das 
Titelblatt, auf befonders auszuzeichnende Tertfeiten, 
auf Rapitelanfinge, Initialen, Einfaffungen, Ropf- 
und Randleijten, Zwiſchentitel, Schlußſtücke u. dal. 
erjtredt. Yuc) in Deutidland, Frantreid, Belgien 
und Holland geht neben der ardjaijierenden, an altere 
Borbilder fic) anſchließenden ——— auf unſern 
Tafeln durch Joſeph Sattler (Tafel I, Fig. 3) und 
M. Lechter (Tafel IV, Fig. 4) vertreten wird, cine 
freiere einher, die gugleid) den Geijt ber modernen 
Kunſt —— (Tafel III, Fig. 1 u. 4; Tafel IV, 
Wig. Lu. 3). Diefe Richtung ijt befonders aud in 
der modernen Stunjtjeitidrift »*Pan« (1894 — 1900) 
und in ber von Georg Hirth begriindeten Miindener 
Wochenſchrift »Jugqend« —— IV, Fig. 2) zur Gel- 
tung getommen. Bgl. Egger, Histoire du livre 
(Par. 1880); Birt, Das antife Buchweſen (Bert. 
1882); Battenbadh, Das Schriftweſen im Mittel⸗ 
alter (3. Aufl., Leipz. 1896); Weife, Schrift: und 
Buchweſen in alter und neuer Zeit (daj. 1899); Jeſ⸗ 
fen, Der deutihe Bucdhdrud auf neuen en (in 
»Runit und Handwerl<, Mind. 1898); L. Piſſarro, 
De Ja typographie et de lharmonie de la page 
imprimée (Lond. 1898); J. Luther, Der Buchdruck 
und Buchſchmuck der alten Meijter (Berl. 1901); 
W. Crane, Bon der deforativen Ailujtration bes 
Buches in alter und neuer —— 2. Aufl., Leipz. 
1901); Grautoff, Die Entwickelung der modernen 
Budfunjt in Deutſchland (daf. 1902); »Le livres 
(Monats drift, Rar. 1880 ff.) ; » Zeitidprift fiir Biider- 
freunde« (Bielef., feit 1896). 

Bud heist aud cin größerer Teil einer zuſammen⸗ 
hangenden Sdrift, der wohl auch fiir fich als abge- 
ſchloſſenes Ganze gelten fann, 3. B. in der Bibel die 
Bücher Moſis, B. Joſua x. 

Buch, 1) im deutſchen Papierhandel früher cine 
Lage von 24 Bogen Schreib- oder 25 Bogen Drud- 
papier; 20 B. = 1 Ries. Seit 1877 (Neubud) eine | 
Lage von 100 Bogen fiir beide Bapierforten.—2) Zahl- 
mag für Blattgold u. Blattfilber — 12—25 Blatter. 

Bud, Chrijtian Leopold von, Freiherr 
von Gelmersdorf, Shineberg x., Geognoft, 





geb. 26. Upril 1774 auf Schloß Stolpe in der Ufer- | 


Gelehrter, 





marf, geſt. 4. März 1853 in Berlin, ſtudierte auf der 


Bergalademie ju — bereiſte Norddeutſchland, 
(pen, Italien u. wurde 1806 | 


Frankreich, —— die 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin. | 
1806— 1808 lebte er in Sfandinavien, wo er nachwies, 


bag die Halbinfel noch jest fich langſam hebt (»Reife | Gohnes Ja 
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bei. B. betonte auch die Notwendigfeit einer gründ⸗ 
liden Syſtematil der Petrefatten jum wee einer ge- 
nauern Gliederung der Formationen und lieferte babn- 
bredjende Arbeiten fiber mehrere Gattungen foffiler 
Weichtiere. Die ſyſtematiſche Geologie forderte er 
burd peg rlbar dg noſtiſche Karte von Deutſch⸗ 
fand (42 Blatter; 2. aL rl. 1832). Er ſchrieb 
nod : » Geognoſtiſche Beobadtungen auf Reiſen durd 
Deutſchland und Stalien« (Berl. 1802 — 1809, 2 Bde.); 
Über den Qura in Deutſchland« (daf. 1839); »Bei- 
triige zur Beſtimmung der Gebirgsformationen in 
Rußland« (daj. 1840); »Die Bareninjel nad B. M. 
Reilhau geognoſtiſch bejdrieben« (daj. 1847); »Be- 
tradjtungen tiber die Berbreitung und die Grenzen 
Der Sreidebilbungen« (Bonn 1849). Eine Gefamt- 
ausgabe feiner Werke beforgten Ewald, Roth, Ed und 
Dames (Berl. 1867 —85, 4 Bde.). Bal. feine Bio- 

rapbie in den » Fortidritten ber Raturwitfentdatten« , 
Pit 4 (Berl. 1857), und von S. Giint her in Vettel- 
heims » Geijteshelden«, Bd. 39 (daf. 1900). 

Vuchan (pr. biden), Landſchaft im norddjtliden 
Teil von Uberdeenfhire (Sdhottland), endet mit dem 
fteilen B.Neſs, ſüdlich von Peterhead; fie verfieht 
London mit dem vorzüglichſten Rindfleiſch. 

Buchan (jpr. biden), 1) Elifabeth, Tocter des 
Gajtwirts John Simpfon bei Banff in Sdottland, 
ged. 1788, geft. 1791, gründete 1779 die chiliaſtiſche 
Sefte der Budaniften, tar batten, 
die Ehe verwarfen und unmittelbar in den Himmel 
aufgenommen gu werden hofften. Bgl. Train, The 
Buchanites (€dinb. 1846). 

2) Ulerander, Meteorolog, geb. 11. April 1829 
in Kinneßwood (Kinroßſhire), jtudierte in Edinburg 
und wurde dafelbjt Lehrer und 1860 Sekretär der 
ſchottiſchen Meteorologijden Geſellſchaft. Bejonders 
wertvoll ijt jeine Arbeit fiber die Luftdrucverteilung 
und die vorberrfdende Windridtung auf der Erde, 
aud) arbeitete er über die tägliche Periode des Luft- 
drudé und über Borherjage von Nachtfrojt, über die 
UWbhangigtcit der Gefundheit vom Wetter in London, 
fiber Das Klima der britijden Inſeln x. Er ſchrieb: 
» Handy-book of meteorology « (2. Aufl. Lond. 1868); 
»Introductory text-book of meteorology« (1871). 

Buchanan , bei naturwiſſenſchaftl. Namen fiir 
Fran; Hamilton Budanan, geb. in Sdottland, 
geſt. 1829 als Arzt in Bengalen (Fiſche). 

Buchanan (pr. bjufannen oder bédannen), 1) Weorge, 
gee. 1. Febr. 1506 gu Rillearne in der 


jdottijden Grafſchaft Stirling, get. 28. Sept. 1582 


in ©dinburg, ftudierte 1520—22 in Baris und 1524 


ju St. Andrews, ging 1525 wieder nad Paris, wo 
er fid) Der Reformation juwandte, und wurde 1526 
Lehrer der Grammatik an dem Kollegium St. Bar— 
bara dajelbjt, bald darauf Erzieher des jungen ſchotti⸗ 
ſchen Grafen Caffilis und, mit dieſem 1534 nad 
Schottland aig: ae Ergieher eines natiirliden 

obs V. Infolge zweier Gedichte gegen 


durch Rorwegen und Lappland<, Berl. 1810, —* | die Franziskaner: »>Somniume und » Franciscanus<, 


Mit dem Botanifer Smith madte er 1815 cine Rei 


Gr ftellte die Lehre von den Erhebungstratern auf 


e ' 
nad den Ranarifden Inſeln und ſchrieb⸗Phyſilaliſche 
Beſchreibung der Ranarijden Inſeln« (Berl. 1825). | 


1539 ins Gefängnis geworfen, entfloh er nach grant: 
reid) und lehrte in Bordeaur drei Jahre. Hier ſchrieb 
er feine zwei lateiniſchen Tragödien: »Jephtes« (Par. 
1554; engl. von Tais, Lond. 1750) und » Baptistes« 


und ſuchte im Gegenfage zu Werner extreme vulfani- | (daf. 1578, Frankf. 1579; mit »Jephtes« zuſammen 


ſtiſche Anſchauungen zur Geltung gu bringen. Spä— 
ter fudjte er auch Die 
Einwirkungen juriidjufiihren. Dieje Theorien haben 


ſich nicht erhalten, regten aber ju gründlichen gegen⸗ 
teiligen Unterjudjungen an und trugen ſehr weſentlich 
gu engerer Verknüpfung der Geologie mit der Chemie | 


olomitbildung auf vulfanijde | 
durch die Peſt von dort vertrieben, unterrichtete er 


| von Gibbs, Lond. 1870) und überſetzte die » Medea 


und ⸗Alleſtis⸗ des Euripides ins Lateinifde. 1543 


Montaigne, lehrte feit 1544 gu Paris in dem Molle 
ium des Kardinals Le Moine und wurde 1547 an 
i¢ neuerridtete Univerjitit ju Coimbra berufen. 
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Auch Hier wegen feiner freifinnigen Unfidten einge- 
fertert, beqann er feine metriſche berfegung der Pſal⸗ 
men (»Paraphrasis psalmorum Davidis poetica«, 
YUntwerp. 1567, Bafel 1721; in neueſter eit hrsg. 
von Longman). Nach feiner Freilaffung (1551) ging 
ev heimlich nad) England und 1553 nad Franfreid, 
wo er 5 Jahre fang Gouverneur bei dem Sohn des 
Marſchalls v. Briffac war und fein großes Lehrgedicht 
»De sphaera« beqann. Endlich (1560) fehrte er nad 
Sdottland zurück und trat nun offen gum Protejtan- 
tismus fiber. 1566 von Maria Stuart als Leiter ihrer 
Studien berufen, machte er fid) um die Verbefferung 
ber ſchottiſchen Hochſchulen verdient und wurde gum 
Vorſtand der Univerfitait St. Undrews ernannt. Beim 
Aufruhr gegen Maria griff er dieſe in der Schrift 
»De Maria Scotorum regina« (wahrſcheinlich 1572) 
jdhonungslos an. Er wurde Erzieher ded Pringen 
Jalob, Direftor der ldnigliden Nanglei und Geheim- 
jiegelbewabrer; als jedod) Jafob felber die Regierung 
ergriff, mußte ſich zurückziehen. Sein Werf »De 
jure regni apud Scotos« ( Edinb. 1579) geiqt ihn als 
cinen der mutigſten Berteidiger ber Vollsrechte. 1582 
erfdien ju —— fein treffliches Geſchichtswerk 
»Rerum scoticarum historias, in 20 Buchern (engl., 
Lond. 1690, und von Will. Bond, daſ. 1722, 2 Bde.). 
In wiſſenſchaftlicher —— gehört B. zu den 
geiſtreichſten und gelehrteſten Männern ſeiner Zeit; 
als lateiniſchem Dichter gebührt ihm unter den neuern 
cin Platz in der erſten Reihe; fein Charalter ward 
durch Leidenfdhaftlichfeit geſchädigt. Geine Wutobio- 
graphie erfdjien gu Frankfurt a. M. 1608, feine »Poe- 
mata et tragoediae« geſammelt 1609. Geine fimt- 
liden Schriften gaben Thom. Ruddiman (Edinb. 
1715, 2 Bode.) und Pet. Burmann (Leid. 1725, 2 Bde.) 
heraus. Bal. Jrving, Memoirs of the life and 
writings of George B. (€bdinb. 1807, 2. Aufl. 1817); 
Brown, George B., humanist and reformer (daſ. 
1890). 

2) Claudius, Befirderer der Miffion in Indien, 

geb. 1766 in Cambuslang bei Glasgow, geft. 9. Febr. 
1815 in Salfutta, ging 1796 als Kaplan der Oſt— 
indifdjen Nompagnie nad Ralfutta, wo er ein Rolle- 
gium zur Kenntnis der orientalifden Literatur qriin- 
dete. Er verfafte cine »Denkidrift über die Nützlich— 
feit ciner firchlichen Berfaffung fiir das britifde In— 
dien« und überſetzte Das Neue —— ins Perſiſche 
und Hindoſtaniſche. 1808 kehrte er nach England 
urück. Seine raſtloſen Bemühungen erwirkten die 
—— * von 1813, die den Grund zu einer 
lirchlichen Verfaſſung in Indien legte. Seine »Chris- 
tian researches« (1811; hrsg. von Foy, Lond. 1858) 
berichten fiber feine Erlebniſſe in Indien. 

3) James, Prafident der Vereinigten Staaten von 
Nordamerifa, geb. 23. Upril 1791 ju Stony Batter 
(Bentnfytvanien) gejt. 1. Juni 1868 in Lancafter, 
Sohn eines Yrlinders, erhielt 1812 cine Udvofatur, 
wurde im Oftober 1814 in die Legislatur von Pennſyl⸗ 
vanien gewählt und 1820 Mitglied ded Kongreſſes 
in Wafhington. 1831 iibertrug ihm Präſident Jackſon 
cine Sendung nad Rupland, wo er den erjten Han— 
“sae abſchloß und als bevollmächtigter Minijter 
bis 1833 blieb. Nad) feiner Riicfehr in die Heimat 
nahm cr als Mitglied des Senats tätigen Unteil an 
den Kämpfen un Kongreß. 1845 vom Prafidenten 
Polk zum Staatsſekretär ernannt, verfaßte er beinahe 
alle Stantsfdriften über die wichtigſten Tagesfragen. 
Nach der Wahl des Whig-Präſidenten Taylor 1849 
zog er ſich ins Privatleben zurück, wurde im April 
1853 zum Geſandten in London ernannt und nach 
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feiner Rückkehr gum Präſidenten gewählt. B. jtellte 
ſich auf die Seite der Sklavenhalterpartei und ließ es 
geſchehen, daß ſie ſeit der Wahl Lincolns (Dezember 
1860) den Abfall der Südſtaaten vorbereitete. Nach 
ſeinem Rücktritt 1861 ſich B. nach Wheatland 
zurück. Sot Curtis, Life of James B. (New Port 
1883, 2 Bode.). 

4) Robert, engl. Didter und Journalift, geb. 18. 
Aug. 1841, geft. 10. Juni 1901, ſtudierte auf der 
Univerfitat gu Glasgow, fam 1860 nad London und 
begann feine dichteriſche Laufbahn 1863 mit der Lie- 
derjammiung »Undertones« (4, Aufl. 1882), den 
»London poems« (1866) und mit poetiſchen LUber- 
tragungen aus dem Sfandinavifden: » Ballad stories 
of the affections« (neue Ausg. 1869). Spater folg- 
ten: » Wayside poesies« (1867), »North coast, and 
other poems« (1867), »The book of Orm, the Celt« 
wo und das durch den deutfdj-frangdfifder Krieg 

ervorgerufene »Drama of kings« (1871). Treffliche 
— —— und Erzählungen in Proſa fin— 
den fic) it ⸗The land of Lorne- (1871). Die Büh— 
nenerfolge mit der Tragödie »The witchfinder« und 
dem Luftipiel »A madcap princes (1874) waren ge⸗ 
ring. Als Rritifer ſchrieb er. » David Gray, and other 
essays« (1868) und »The fleshly school of poetry« 
(1872), leftere einfcitiq gegen den ſpäter von thm bej- 
fer gewiirdigten Roffetti und gegen Swinburne ge 
ridjtet. Weitere Schriften von Sind »St. Abe and 
his seven wives« , cine Gatire auf daS Mormonen- 
tum (1872); mehrere Romane (3. UB. >The shadow of 
the sword«, 1876); »Balder the Beautiful: a song 
of divine death« (1877); »Ballads of life, love and 
humour« (1882); »The City of dream, an epic 
poem« (1888) und »The coming Terror, and other 
essays and letters« (1891), cine gornige Rritif der 
Tendenjen der zeitgenöſſiſchen Literatur, endlid) > An- 
dromeda, idyll of the great river< (1900). Gejam- 
melt erjdienen feine »Poetical works< zuletzt 1901 
in 2 Bänden. B. war eine impulfive Natur, unver- 
träglich mit ſeinen Zeitgenoſſen (ausgenommen Char- 
les Reade), dabei von — Verjtindnis fiir 
die geijtige Strdmung des Lages, jo daß ihm we— 
nig Driginalitit zugeſprochen werden farm. al © 
Murray, Robert B., a critical appreciation (Yond. 
1901); A. St. Walfer, R. B., poet of modern re- 
volt (daj. 1901); H. Jay, Robert B. (baf. 1903). 

Buchara, Staat und Stadt, ſ. Bodara. 

Vucharei, ältere Bezeichnung fiir die Lander zwi⸗ 
ſchen dem Kaſpiſchen Meer und TS oet, bez. Der Mon⸗ 

olei. Man unterſchied: 1) Große B., umfaſſend die 
Staaten Bochara, Kundus, Chofand und Chiwa, die 
Landfdaft Hazara, die Hochländer Pamir, Darwas 
und Badadjdan und das ruffifde Turfiftan, ca. 
1,652,000 qkm. Weiteres f. die cingelnen Lander. — 
2) Ricine B., foviel wie Ojtturfijtan, ſ. Turkiſtan. 

Buchau, 1) Stadt —— Reichsſtadt) im 
württemberg. Donaukreis, Oberamt Riedlingen, un- 
weit des Federſees, an der Staatsbahnlinie Schuſſen⸗ 
ried-B., Hat eine evangeliſche und eine lath. Kirche 
Synagoge, Schloß, Trikotfabrikation, Bierbrauerei 
und (1900) 2307 meiſt lath. Einwohner. Die ehemalige 
Reichsabtei B., ein freiweltliches Frauenſtift, das 
ſchon im 9. Jahrh. beſtand und im 13. gefürſtet wurde, 
fam 1803 famt der Stadt al8 Entſchaͤdigung an den 
Fürſten von Thurn und Taxis, 1806 an Wiirttem- 
— Schöttle, Geſchichte von Stadt und Stift 
B. (Waldſee 1884). — 2) Stadt in Böhmen, Bezirkshb. 
Luditz, an der Lofalbahn Protiwitz -B., mit einem 
Bezirksgericht, eiſenhaltiger Mineralquelle, Kartonna⸗ 
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5. Doppelfalzmaschine, 6. Eckenrundstofimaschine, 


Meyers Konv,- Lexikon, 6, Aufl. Bibliogr. Institut in Leipzig. Zum Artikel ,Buchbinden’, 


Buchbinderei Il. 


y/f) 


ss * i | 
a NPY: 1) 
." 9 —— Lia 





Buchberger — Budbinden, 


—— Bierbrauerei, Viehmärkten und (1900) 2216 
utiden Einwohnern. Südlich von B. der S hl of- 
berg mit der Ruine Hartenjtein. 

berger, ciner der bejten Schweizer Rotweine 
von Rheined im Ranton St. Gallen. 

Buchbeutel, |. Bodsbeutel. 

Buchbinden (hiersu Tafel >Bucdbinderei Iu. I<), 
das Verfahren, loſe Blatter oder Bogen zu einem 
Buche zuſammenzuheften und mit einem aus Rücken 
und Dedeln bejtehenden Umſchlag gu verjehen. Im 
handwerfsmapigen Rleinbetriebe werden die 
Drucbhogen je nad dem Formate des Buches in zwei 
(Folio), vier (Quart), adt (Oftav) oder zwölf (Duo- 
dex) Blätter mittels eines Faljbeines gefaltet (qe- 
falzt) und der Reihenfolge * zuſammengetragen 
und kollationiert (auf ihre richtige Reihenfolge ge— 
prüft). Nach dem Falzen wird die zwiſchen den ein— 
ay Blättern befindliche Luft durd Einpreſſen oder 

urd Sdlagen mit einem 5—6 kg ſchweren Hammer 
(je nad) der Beſchaffenheit des Bapiers) entfernt und 
dem Bogen dadurch die erforderlide Feſtigkeit ge— 
geben. Hierauf folgt das Heften. Broſchierte Bier 
werden ohne Biinde gebeftet (qehollandert), ge— 
bundene beftet man je nad) Größe und Dide auf 2 
bid 6 Biinde oder Bin- 
der auf der Heftlade 
(j. Ubbildung). Die 
Biinde ermöglichen 
burd) Umſchlingung 
des Durd) jeden einzel⸗ 
nen Bogen gehenden 
Fadens die Berbin- 
dung der einzelnen 
Bogen untereinander, 
als aud) des Buches 
mit dem Decfel; den qleiden Zweck erfiillt das Bor- 
fagpapier, Das vor Dem Heften an dem erjten und 
legten Bogen anjubringen ijt und in der Regel aus 
zwei Blattern und einem Ddritten fdinalern Blatt 
oder Leinwanditreifen, dem —— Anſetzen des Deckels 
dienenden Falze, beſteht. Solange man die Bücher 
nur mit feſtem Rücken arbeitete, heftete man ſie auf 
Bindfaden, ohne die Bogen mit Einſchnitten zu ver— 
ſehen. Dadurch erhielten ſie erhabene (hohe) Bünde; 
ſeitdem man aber des beſſern Aufſchlagens wegen den 
Rücken Hohl arbeitet, verſieht man die Bogen am 
Rücken vermittelſt einer Fuchsſchwanzſäge mit hinrei⸗ 
chend tiefen Einſchnitten, um die Bindfäden hinein— 
legen ju finnen. Bücher, die ſich beim Gebrauch be— 
fonders gut auffdlagen follen, 3. B. Kontobücher, 
heftet man, ohne fie einzuſägen, auf entſprechend ſtarke 
Bander. Tafeln oder gebrodene Doppelfarten wer- 
Den durch Bapier- oder Leinenfalje am Rücken zuſam⸗ 
mengehangen und zu Heftlagen gebildet. Cinjelne 
Waiter verbindet man, ohne fie gu heften, indem 
man den Rücken glatt ſchneidet, die glatte Sdnitt- 
fläche Dann mit der Raſpel gut auffafert, wiederholt 
mit einer Rautidul-, bez. emer Gummildjung über⸗ 
ftreidt und dann mit Reffelleinen, oder aud, indem 
man fie mit ju dieſem Zwed pripariertem Leim be- 
ftreicht und hierauf mit Bardent überzieht. — Dit das 
Wud E nied fo werden Ddie iiberjtehenden Bander 
oder Bindfaden (Biinde) auf 4—6 cm abgefdnitten 
und letztere aufgedreht und aufgefajert, Dann wird 
ber erjte und letzte Vorſatzbogen an den gweiten und 
vorletzten Bogen am Riiden 5 mm breit angeflebt 
(Kleiſter geqeben) und der Riiden mit heißen Leim 
beſtrichen (geleimt). Iſt der Leim eingetrodnet, daß 
er bindet, jo wird die Vorderſeite des Buches mittels 
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Befdneidehobel und Beſchneidepreſſe oder der Be- 
ſchneidemaſchine befdnitten. Der Rücken wird mit 
einem Hammer gerundet (Runden) und damn mit 
einem Falz verjehen, deſſen Starke fid) nach den Deckeln 
ridhtet, die Das Buch erhalten ſoll (Mbpreffen). Ru 
dieſem Zweck fest man das Buch zwiſchen zwei Bret- 
ter, Die vom Riiden fo weit abjtehen miijjen, als der 
Fal; ſtart werden foll, in eine Preſſe, klopft die iiber- 
ftehenden Ranten mit einem Hammer nad redts und 
linfS auf die Brettfanten heriiber und bearbeitet dann 
den mit Rleifter aufgeweidten Riiden mit dem Rae 
ſchiereiſen, bis eine beiderfeitige, ſcharfe, überſtehende 
RKante (der Falz) entiteht. Das Runden gibt dem Bud 
eine handliche, angenehme Form, und das Abpreſſen 
verhindert, daß es dieſe beim Gebrauch verliert. Nach— 
dem der Rücken genügend abgetrocknet, wird das 
Buch oben und unten beſchnitten. Die Schnittfläche 
des Budhes wird in der Regel mit Farbe verziert und 
gwar je nad) der Qualität ded Cinbandes gejprenfelt, 
marmoriert, gefirbt oder aud) vergoldet, einesteils 
weil weife (tobe) Schnitte beim Gebraud unanſehnlich 
werden, andernteils zur Zierde. Der einfachſte geſpren⸗ 
felte Schnitt wird hergejtellt, indem man die Farbe 
burd ein Drabtgitter mit einer mittclharten Bürſte 
auf die Schnittflaͤche auftrigt; der einfarbige Sdynitt 
durch Beſtreichen der feſt eingepreßten Schnitlfläche mit 
einer beſonders zubereiteten Farbe aus Karmin, Zinn⸗ 
ober ꝛc. Bur Herſtellung des Marmorſchnittes dient 
eine aus Carrageenmoons mit Waſſer ausqefodte ditnn- 
ſchleimige Slivigteit (Rarmoriergrund), auf die man 
bie mit etwas Odjengalle und Spiritus abgeriebenen 
Farben ſpritzt. Die Galle bewirlt, daß die Farben- 
tropfen (Augen) auf der Oberfläche ſchwimmen und fid 
mäßig ausbreiten; durch weiteres Aufſpritzen von ver- 
diinnter Ochſengalle oder Seifenwaſſer teilen fid) die 
Farben, und es bilden fid) marmorähnliche Adern. 
Letztere hebt man durch vorſichtiges Eintauchen des 
Buchſchnittes ab. Zur Herſtellung von Phantafie- oder 
Federſchnitt durchzieht man mit einem Stäbchen die 
auf das Grundwajjer aufgefprigten Farben von der 
einen Seite des Kaſtens nad) der andern furvenartig, 
fegt Dann, je nad) dem gewiinfdten Muſter, einen en- 
gern oder weitern Ramm auf und durchzieht mit den 
Spitzen desſelben die Farben, wodurd) dic federartige, 
farbenreide Zeichnung entſteht. Dit der Schnitt genü— 
gend abgetrocknet, fo werden die Bücher feſt eingepreßt 
und bie Schnittfläche mit Dem Glättzahn (Achatſtein) 
geglattet, bis ein gleichmäßiger Glang entiteht. 

Bur Herjtellung von Goldidynitt wird das Bud 
fejt eingepreßt, der Schnitt fein gejdhabt, mit diinnent 
Kleiſter abgerieben und nut Bolus grundiert. Auf 
diefe mit verdiinntem Eiweiß gefeuchtcte Fläche wird 
das Blattgold aufgelegt und nad dem Trocdnen mit 
dem Glättzahn geglättet. Bisweilen ziſeliert man den 
Goldſchnitt durd) Mufdrucen kleiner Stempel oder 
durd Einſchlagen fleiner Punzen, auch wird der gife- 
lierte Schnitt durch Ausſchaben und Bemalen weiter 
verziert. Nad) Bollendung des Schnittes wird an 
beiden Endfeiten des Riidens das KRapitalband an: 

eflebt und der Riiden mit zähem Rapier tiberflebt. 
Je nad) Dem fiir die Decke verwendeten Material be- 
zeichnet man den Cinband als Bappband, Halbleinen, 
Wanjleinen, Halbfranj- (Halbleder-) und Ganzfranz⸗ 
(Leder-)band. Die Bezeichnung der beiden letztern 
Einbandarten begieht ſich darauf, dak franzöſiſche 
Vudfiinjtler fiir die Halb- oder Ganzlederbände cine 
von Der herlömmlichen Bindeweiſe abweichende Tedhnif 
zuerſt angewendet haben. Der Pappband, Halb- oder 
Wangleinenband erfordert einen Riiden ans diinner 
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Sdrengpappe, die etwa 3 cm auf beiden Seiten des 
Buches heriiberqreifen nur und genau in der Riiden- 
breite ſcharf gebogen (gebrodjen) wird. Die iiber- 
jtehenden Ränder werden mit den vorher aufgefafer- 
ten Biinden auf die beiden —* feſt a 
flebt, Dann werden die mit dem er, meijt a 
mit der Pappenſchere (Tafel I, Fig. 1) gejdnittenen 
Dedel gu beiden Seiten auf das Vorſatzblatt aufge- 
legt (angefeft) und das Bud) eingepreßt. Alsdann 
wird bas Buch überzogen, die beiden Vorjagblatter 
ebenfalls angeflebt —— und zum Austrocknen 
nochmals eingepreßt. Beſteht der Uberzug aus Papier, 
ſo gripe man den Band als Pappband; Riiden 
und Eden aus Leinwand (Ralifv) als Halbleinen:, 
ganz aus Leinen als Gangleinendband. Der Halb- 
lederband wird beim Unfegen, Ubersiehen und Un- 
pappen gleid) dem Halbleinenband bebhandelt, mur 
day Der Schrenzrücken nidjt auf die Seite herüber⸗ 
reift und das gum Beziehen des Rückens und der 
Gcten dienende Leder gefdiarft werden muh. Für den 
Halb- und Ganglederband werden die Deckel ſcharf 
an den Falz des iidens angelegt und die ausgefajer- 
ten Biinde auf die Außenſeite des Dedels angeflebt, 
oder vorher nod) durch die gu dieſem Swed durd- 
lodjten Dedel von der Außen⸗- nad) der Innenſeite 
und umgefebrt durchgezogen. Sit das Bud) geniigend 
gepreßt, fo wird der ditnne Schrenzrücken, der genan 
ſo breit wie Der Buchriicen fein mu, gerundet, an 
den beiden Langfeiten ganz fdmal befejtigt, etwas 
qefeudtet und mit diinnem Papier mittels Kleiſter 
wiederholt fajdiert. Wisdann werden ſchmale Leder- 
jtreifen aufgeflebt, weldje die erhabenen Biinde dar- 
jtellen und gur Erhaltung der Buchform und zum bef- 
jern Aufſchlagen de3 Buches beim Gebrauch beitragen. 
Das Leder wird mit dem Schärfmeſſer an den Ran- 
Dern verdiinnt, damit ¢3 wenig aufträgt, mit Kleiſter 


beſchmiert, in feuchtem Zuſtand fiber den Riiden ge- 
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eingepreßt. Dieſer Arbeit folgt das Zuſamm 
(in neuerer Zeit mittels —2 das Kollationie⸗ 
ren und Heften. Für die Maſchinenheftung gibt es 
wei Syſteme: die Drabt- und die Fadenheftung. Die 
udpdrabhtheftmaidine (Tafel I, Fig. 3) befeſtigt die 
eingelnen Bogen durd Drabtflammern, die fie felbjt 
erjeugt, auf einen gefpannten Leinwandjtreifen (Gaze) 
oder Bander. Die Maſchine heftet ſtündlich ca. 1200 
Bogen. Die Budfadenheftmafdine befejtigt die Bo- 
gen ebenfalls auf cinen Leinwandjtreifen oder Ban- 
der, aber mit Zwirnfaden. Biider, die befonderer 
Umſtände halber Handbheftung erfordern, werden vor 
dem Heften mittels der Einſägemaſchine mit den ndti- 
gen —— zur Aufnahme der Bünde verſehen. 
ach der Leimung des Rückens werden die Bücher auf 
der Beldmeidemadine (Tafel I, Big. 5) an der Bor- 
derſeite beſchnitten, Dann niittels der Buchriidenrunde- 
mafdine (Tafel Il, Fig. 6) gerundet und ſchließlich 
oben und unten befdnitten, oder fie werden auf der 
vierfeitigen oder dreifeitigen Beſchneidemaſchine (Ta⸗ 
fel I, Fig. 3) auf allen vier, refp. drei Seiten ohne 
Umſpannen befdnitten und Dann gerundet. 
die Abpreßmaſchine (Tafel 1, Fig. 1) wird die Fal;- 
bildung bewirlt. Dies geſchieht, idem man da8 Bud 
wiſchen zwei Preßbacken cinfest, die fid) Durd) einen 
b ebeforut ſchließen, und dann itber ben feſtgepreß⸗ 
ten Buchrücken eine fid im Halbkreis bewegende Batre 
führt. €8 laſſen fic) in einer Stunde ca. 150 Buch 
rücken abprefjen. Dierauf wird am Riiden das Napi- 
talband angeſetzt und dieſer mit ciner Hilfe, einem 
Streifen doppelt iibereinandergebrocdjenen Papiers, 
das gum Belleben des Riiclens und zur Befeſtigung 
der e dient, beflebt. Beim Kleinbetrieb entitebt 
die Dede mit dem Bude, beim Großbetrieb wird fre 
ber mafdinellen Uusfdmiidung wegen für ſich an- 
efertigt und gwar neben einigen Jnutationen haupt- 
Fichtich aus Kaliko. Die Decel und Riideneinlage 


jogen und an den Rändern der Dede und des Rückens werden mittels der Pappenfdjere oder der Pappen-⸗ 
eingefdlagen, worauf man das Buch zum Wustrod: | kreisſchere (Tafel II, Fig. 1, und Tafel 1, Fig. 2) ge- 
nen beſchwert oder ganz leicht einprefst. Dit dad Leder ſchnitten, der Cinbanditojf wird aufs Format zuge- 


genfigend troden, fo werden beim Halblederband erjt 
nod) die Seiten überzogen und dann die beiden Innen⸗ 
jeiten Der Dede mit dem Vorſatz beflebt (angepappt). 
Bum Bergolden wird der Einbandſtoff mit einem 
Bindemittel, bejtehend aus Ciweif oder Gelatine, dad 
ſich bei mäßiger Hige auflöſt, grundiert, das Blattgold 
aufgelegt und nut erbigten qravierten Fileten, Rollen 
oder Stempeln da8 Gold durd) fidjern, kräftigen Drud 
jum Halten gebradt. Zur Riidenvergoldung benutzt 
man Fileten, die mit einer Liniens oder Deffingravur 
verfeben find, oder Handftempel. Zum Titelaufdrucd 
benugt man den Sdjriftfajten, in dem man die zu— 
fammengefesten Buchjtaben leicht gufammenpreft. 

In dem ſeit Mitte des 19. Qahrh. mit Maſchinen 
avbeitenden Gropbetriebe wird neben dem Hand- 
faljen die Falzmaſchine (Tafel I, Fig. 5) benugt. Der 
zu falgende Bogen wird auf einen Tifd unter eine ſich 
auf und mieder bewegende Rlinge gelegt. Beim Rie- 
dergang Der leftern wird der Bogen in der Mitte gu- 
jammengebroden, dann zwiſchen endlofen Bandern 
ciner zweiten und dritten Klinge gum Faljen des 
weiten und dritten Bruches und hierauf swifden 
ywet hintereinander gelagerten Walzenpaaren dem 
Ausleger oder, falls die Bücher broſchiert werden, 
einem Heftapparate, der die Bogen mit einer einfachen 
Heftung verſieht, — Die Maſchine falzt ſtünd⸗ 
uͤch 1000 12600 





ogen. Hierauf werden die Bogen, ſchmücken, lift ſich auf die römiſchen Dipt 
j¢ nad) Dem verwendeten Papier, auf dem Walzwerk zurückführen. Als an die Stelle der mit 


ſchnitlen und auf der Anſchmiermaſchine mit bet 
Leim überzogen, dann werden die Decel und 
aufgelegt und an den Randern eingeidlagen und 
ſchließlich Durd) die Unreibemafdine swifden emer 
Metall und Gummiwalze durdgepreft. Seit kurzem 
hat eine ſehr finnreiche Maſchine Einführung . 
den, welche die Decfen ſelbſttätig fertigt, täglich bis 
8500 Stiid. Zum Schärfen des Leders dient eine 
Schärfmaſchine (Tafel I, Fig. 2) — Abſch 
der Deckel an den Kanten und zum Abrunden an 
Eden die Kantenſchrägmaſchine und die Edenrund- 
ſtoßmaſchine (Tafel L, Fig.6). Bur Ausſchmü der 
Buddecen in Gold-, Blind- oder Farbendrid dient 
die Vergolde-, Blinddrud- und Prägepreſſe (Tafel V. 
Fig. 4), oder die für Dampfbetried eingerichtete und 
mit felbjttatigent Farbwert verfehene Farbdrucpreffe, 
die beide wegen ihrer hohen Leiſtungsfähigkeit fiir 
Maffenherftellung reid) ausgejtatteter Bucheinbände 
unentbehrlich find. Dit die Dede fertiq, fo wird das 
Bud) zunächſt am Rücken auf die Rückenhülſe befeſtigt 
(eingehangen) und die Biinde, Gazeſtreifen und Rov: 
jagblatter an die Decke befeſtigt (angepappt). 
Geſchichtliches. 
(Bierzu Tafel »Bucheinbanbe l u. I<.) 

Der Gebrauch, Bücher mit feſten Decteln gu ver- 
jehen und die Außenſeite der letztern künſtleriſch zu 

ert (7. D.) 
ads itber- 


(Tafel I, Fig. 4) gewalst oder in einer Stodprejje feft | zogenen Tafel aus Hols, Silber, Gold, Etfenbein 
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1. Deckel eines Evangeliars aus karolingischer Zeit. 2. Deckel eines Evangeliars (14. Jahrh.). 
Goldschmiedearbeit mit Email, Edelsteinen und Kristallen, Goldschmiedearbeit. Gotischer Stil, 
Frithromanisch. 





3. Italienischer Renaissance-Einband mit Riicken. 4, Sichsischer Einband (Ende des 16. Jahrh.), 
Lederband mit Goldornamenten, roten, weifen und Leder mit Plattendruck. 
schwarzen Einlagen. 





5. Riicken eines Majolikabandes (vgl. Tafel If, Fig. 4). 


Meyers Konv,- Lexikon, 6. Aufl. Bibliogr. Institut in Leipzig. Zum Artikel ,Buchbinden'. 
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. Grolier-Einband. Leder mit Vollstempelverzierung. 2. Persischer Korandeckel (17. Jahrhundert). 
Italien. Renaissance (ca. 1530). Lederband mit Goldverzierung. 
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3, Einband von Geoffroy Tory, 4. Majoli-Einband. Lederband mit bunt bemalten Linien. 
Leder mit Stempelverzierung. Franzis. Renaissance. Italien. Renaissance um 1520. 





Buchbinden Geſchichtliches). 


amentblatter qetreten waren, ahmte man Deckel 
mit Elfenbeinſchnihereien nad, benupte aud vorhan⸗ 
dene und verwwandelte nicht felten die Darauf darge- 
tellten heidnifden in firdlide Berfonen. Die erite 
riode der eigentliden Budbindung fann als die 
byzantiniſche bezeichnet werden. der Rojtbarteit 
der mit Miniaturen geſchmückten Handſchriften ent- 
ſprachen der materielle und der künſtleriſche Wert der 
Deden, die mit Elfenbeinfdnipwerf, getriebener oder 
ravierter Goldarbeit, Filiqran, Schmelz und Cdel- 
teinen geſchmückt wurden (Lajel L, Fig. 1 u. 2). Im 
bendlande folgte man dieſer Sitte, überzog jedoch 
aud) die —— des Einbandes mit Leder, und 
mit ausdrücklichem Hinweis auf dieſen Zweck verlieh 
Karl d. Gr. Klöſtern die Jagdgerechtigleit. Wie Hand- 
ſchriften und Budmalereien wurden aud Budein- 
bande anfangs in Klöſtern gefertigt (daber Md nds- 
bande). Erſt im 15. Jahrh. treten Buchbinder auf, 
die nit klöſterlichen Verbänden angehdren. Jn der 
Biiderornamentation bildete fid) feit dem Wusgang 
des WMittelalters ein eigner Stil, die Verzierungen 
wurden eingeſchnitten, getrieben, gepunzt oder mit 
Stempeln eingepreßt (blindgeprept); von dem ein- 
ftigen Metallitberjug blieben nur die Beſchläge zum 
Schutz der Eten, die Kndpfe, um den Dedel beim 
Uufidlagen gu fchiigen, und die Schließen. Den blind- 
* Decken trat ſeit dem 16. Jahrh. die vom 
rient überkommene vergoldete Lederdecke — 
die zu Ende des 18. 8 die Oberhan gewann. 
In der ãußern Buchornamentation gingen zwei Haupt: 
typen nebeneinander ber: bei der architeltoniſchen An⸗ 
ordnung wurden Dedel wie Titelblätter mit Fronti- 
ſpizen geſchmückt, in deren mehr oder weniger phan⸗ 
taſtiſche Urchiteftur man Fiquren oder Medaillonfipfe 
mit Namen aus der römiſchen Mythologie und Ge 
ſchichte einordnete; bei der Flächendekoration, die be- 
fonders im Orient fultiviert wurde (Tafel LI, Fig. 2), 
breiteten fid) Urabedfen fiber die ganze Fläche aus, 
durd) cine Bordüre begrengt und vielleicht in der Mitte 
einen Raum für Schrift, $apben oder Embleme des 
Cigentiimers freilajjend, oder die Urabesfen fammel- 
ten fic) gu Wittel- und Edjtiiden. Bariationen wur- 
ben Durd) die Erjindung der Filets, eiſerner Stem- 
pel von ficelfirmiger Gejtalt, in die ornamentale De- 
tails gejdnitten find, im 16. Jahrh. ſehr erleichtert. 
Grdpern Reichtum ergielte man durch die Ledermofaif, 
das Einlegen grüner, weiker, roter xc. Lederjtreifen in 
den gewdhnlid) braunen Ledergrund (Tafel I, Fig. 3). 
Befonders in Sdwang gebracht wurde eine aus be- 
malten und vergoldeten Bandjtreifen, Rollwerk und 
Linienarabesten zuſammengeſetzte Ornamentation, 
die nad den Ramen der Biicherfammler Thomas 
Majoli und Jean Grolier (j. d.) benannt wird 
(Tafel I, Fig. 1 u. 4; I, 5). Auch der Buddruder 
Geoffroy Tory nahm tätiges Intereſſe an der fiinjt- 
leriſchen BVervollfommnung der Buchbindung (Ta- 
fel II, Fig. 3). Unter Heinrich LIT, deſſen Bücher an 
den Totenlöpfen und ähnlichen Symbolen fenntlid 
find, wurden die Arabeslen weniger ſchwungvoll, 
mehr geometrifdy, und in den ſpätern Seiten madte 
die Ornamentation alle Wandlungen des Geſchmacks 
im fleinen mit. Gegen die Mitte de3 17. Jahrb. bliihte 
als Vudbinder Le Gascon, unter Ludwig XIV. der 
Wbbé Du Geuil, der diefe Kunſt nur als Liebhaber 
betrieb; um 1740 war Philippe Badeloup relieur 
du Roi, nad ihm Jacques Dér ome, und ſpäter zeich⸗ 
neten jid) nod) Dubuiffon und Thouvenin be- 
ſonders aus, in neuerer Zeit Lortic und Marius 
Midel in Paris, Mame in Tours u. a. 
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In Deutſchland begiinftiqten die bayrijden Her- 
par. die Kurfürſten von der tals und Sachſen fowie 
ie Patrigier in den reiden Handelsjtiidten die Bud): 
binderei; Holbein der jiingere, Virgil Solis, Peter 
liter, Hans Mielich, Lufas Cranach lieferten Ent: 
wiirfe. Jn Deutfdland und den Riederlanden fiihrte 
man Walereien mit Lackfarben auf Lederbänden aus, 
Bildniſſe, UrabeSfen ꝛc., die vorgepriigt find (Tafel I, 
Fig. 4). Ym 17. Jahrh. erneuerte fic) die Vorliebe 
fiir Metallbeſchläge, die, durchbrochen, die fojtbare 
Unterlage, 3. B. roten Samt, durchblicken laſſen. Im 
18. Jahrb. wurden in der Buchornamentation Rofofo- 
und klaſſiſche Motive ohne Wah! angewendet. Yn der 
erjten Halfte de3 19. Jahrh. trat die Kunſt im B. mehr 
und mehr auriid, und aud die Technif geriet in Ber- 
fall. Deutſche Buchbinder, die etwas Beſſeres leijten 
wollten, wanderten nad) Franfreid) oder England 
aus und hielten dort wenigitens die Tradition folider 
Urbeit aufrecht, bejonders Zähns dorf in London 
(gejt. 1886) und Purgold (jest Trautz-Bauzonnet) 
in Baris. Die moderne Budbindung datiert 
von dem Umfdwung, der durch die erjte Londoner 
Uusftellung in den indujtriellen Künſten ecintrat. 
Wabhrend die Ausftattung von Pradtwerfen, Albums, 
Udrefjen u. dql. wieder an die Weije Her byzantiniſch⸗ 
mittelalterlidhen Bucheinbände anfniipfte, wurden 
durd) die fabrifmafige Herjtellung eleganter Bud- 
deden fortwahrend neue Woden in Umlauf gebradt. 
Die Benutzung des gerippten Kalikos, der haltbarer 
als der Papierüberzug und weniger fojtipieliq als 
Leder ijt, bat weſenllich dazu beigetragen, die Buch: 
verzierung ftiliftifd) vom Buche felbjt loszulöſen, und 
allerlet Gefdmadlofigteiten gefiihrt. In Hinfidt 
auf Soliditat ſtehen die deutfden Einbände tm all- 
qemeinen nod gegen die englifden und franzöſiſchen 
— dod) bat hich in neueſter Zeit auch Hierin ein 
midhwung jum Beſſern geltend gemacht, und in Be- 
jug auf geidmadvolle Deforation, im Anſchluß an 
— Muſter, ſind die deutſchen Einbände den 
beſten Muſtern der engliſchen und franzöſiſchen gleich. 
In neueſter Zeit hat ſich der allgemeine Aufſchwung 
der deutſchen Kunſtinduſtrie, insbeſ. das Streben 
nach der Erfindung neuer Schmuckformen, auch auf 
das B. erſtreckt, ohne daß jedoch cin allgemein befrie— 
digendes Ergebnis erzielt worden iſt. 
Literatur. Bgl. Brade, Iluſtriertes Buchbin— 
derbuch (4. Aufl. von Bauer, Halle 1902); Adam: 
Syſtematiſches Lehr- und Handbuch der Buchbinderei 
(Dresd. 1886), Der Bucheinband (Leipz. 1890), Die 
praftijden Urbeciten des Buchbinders (Wien 1897); 
Bauer, Handbud) der Budhbinderei (8. Aufl., hrsg. 
von Franfe, Leip3. 1903); Schaupp, Der Halb- 
franzband (Bayreuth 1903); Fritzſche, Moderne 
Budeinbinde (Leipz. 1878 —79); »VWbbildungen gu 
Muſtereinbänden aus der Bliiteseit der Buchbinder- 
funjt« (40 Tafeln mit Tert von Stodbauer, daj.1881); 
Maul u. Friedel, Bucheinbande der Neuzeit (dai. 
1888); 8abnsdorf, The art of bookbinding (neue 
Ausg., Yond. 1890); Cundall, On bookbinding 
ancient and modern (daſ. 1881); Midel, La reliure 
frangaise (daf. 1880); Dérome, La reliure de luxe 
(Par. 1888); Gruel, Manuel de l'amateur de re- 
liures (daſ. 1887); Uzanne, La reliure moderne 
(daf. 1886); Boudot, De la reliure (daf. 1891); 
Coderell, Der Budeinband und die Pflege des 
Budes. Ein Handbud fiir Budbinder und Viblio- 
thefare (a. d. Engl., von Hilbel, Leip3. 1903); Tonn- 
Dorf, Die Urbeiten an der Vergoldeprefje (2. Uufl., 
Stuttg. 1891); Thoinan, Les relieurs frangais 
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1500—1800 (far. 1893); Groffe, Der GBold- und 
Farbendruck auf Kaliko, Leder rc. (Wien 1889); Hal- 
fer, Die Fortidritte der Marmorierfunft (2. Aufl., 
Stuttg. 1891); Brafjington, History of the art of 
bookbinding (Lond. 1893); Efdner, Der Buchbin- 
der (Stuttg. 1898); Uzanne, L’art dans la décora- 
tion extérieur des livres en France et a l'étranger 
(Par. 1898); Harms, Zur Entwidelungsgefdidte 
der deutidjen Buchbinderei (Tiibing. 1902); Berliner 
Bud binderseitung «(Berl feit 1882); » Mlujtrierte Zei- 
tar Ne Buchbinderei ꝛc.« (Dresd. u. Berl., feit 1882). 
binder, Simon, Maler, geb. 1856 gu 
Radgyn in Ruffijd-Polen als Sohn armer jiidijder 
Eltern, erlernte verſchiedene Handwerle, zuletzt die 
Bud binderci, von der er feinen Namen annabm, und 
wurde ſpäter urd) den Vildnismaler Stanislaus Hey: 
niann in Warſchau in der Kunſt unterridtet. Dort 
beſuchte er aud) die Zeichenakademie, floh aber, um 
dem Militardienjt su entgehen, im 20. Jahrnad Wien. 
Da er wegen angeblider Talentlofigteit an der WUfa- 
demie feine Förderung fand, ging er nach Krafau, wo 
ſich unter Matejfos Leitung ſeine künſtleriſche Bega— 
bung ſchnell entfaltete. Nachdem er 1883 nad Muͤn— 
chen übergeſiedelt war, malte er dort Koſtümbilder von 
fleinem Format, die ſich durch miniaturenartige Fein⸗ 
heit der Behandlung und durch glänzende Stoffmalerei 
auszeichnen. Eine ſchwierige Stelle, der Hofnarr, der 
Grübler und Kartenſpieler ſind die hervorragendſten 
ſeiner nicht zahlreichen Werke. 1900 nahm er ſeinen 
Wohnſitz in Berlin. J 
Buchbinderleinwand zum Überziehen von Bü— 
erdedeln, Karlonnagearbeiten u. dgl., wird aus dicht 
geſchlagenem Baumwollengewebe mit 16 Ketten⸗ und 
15 Schußfäden auf 1 cm, Kette Nr. 18 und Schuß 


Nr. 14 metriſch, hergeſtellt, das man in gewöhnlicher 


Weiſe farbt oder bedruckt und ſtark appretiert. Das 


auf Spannrahmen oder Spannmaſchinen getrocknete 


Gewebe wird auf Walzenglättmaſchinen geglättet, auch 
wohl ſogleich gaufriert, um ihm ein chagrinartiges 
Anſehen zu geben. 

Buchdrucker, Käferart, ſ. Borkenkäfer. 


Buchdrucker Berufsgenoffenſchaft, ſ. Deut 


ſche Buchdrucker⸗Berufsgenoſſenſchaft. 
Buchdruckerkunſt, die mechaniſche Vervielfälti— 
gung von Schriftſtücken durch bewegliche Buchſtaben. 
Die Buchdruckerei liefert Werkdruck (Bilder und in 
Zwiſchenräumen erfdeinende Zeitſchriften), Zei— 
tungsdruchund Atzidenzdruck (Drudjaden fiir 
Induſtrie, Handel und das geſellſchaftliche Leben). 
Der Setzer ſtellt aus den Typen oder Lettern den 
Schriftſatz her, den der Drucker mit Farbe verſieht 
und auf Papier abdruckt. Typographen, die beide 


Arbeiten verrichten (in kleinen Druckereien), heißen 
Schweizerdegen. Das Typenmaterial beſteht aus | 


den verfdiedenenSdriftarten: Fraftur-Wntiqua- 
und Rurfivfdrift nebjt Jnterpunttions- und fon: 
jtigen Zeichen (Sternchen, Baragraphen 2.). Wan 


unterfdjeidet fie nad) ihrer Gattung in Brot- (d. b. | 


gewöhnliche, für Werk- und Zeitungsſatz dienende) 
und 
qotifde, Ranglei-, Vrotest- x. Schriften (ſ. Sdrift- 
arten und Yettern). Zu den Schriften gehören aud 


die Ausſchließungen, d. h. Metallftiidden ohne | 
Schriftbild und niedriger als die eigentliden Typen | 
(Spatien, Biertel-, Drittel -, Halbgevierte, Gevierte, | 








ierſchriften, lestere nad ihrer Zeidnung in | 


VBudhbinder — Budhdrucerfunft. 


Breite der Feilen (Regletten). Man durchſchießt 
damit den Zeilenfag, d. h. man legt folde Plattdhen 
wifden die Zeilen, die alsdann auseinander geriidt, 
— — doch wird der Durchſchuß auch 
bei Herſtellung von Ufsidengen, Tabellen re. gebraucht. 

Die fiir Werk- und Zeitungsſatz bejtimmten Typen 
liegen in hölzernen Gepftajten (Fig. 1) mit etwa 110 
Fächern fiir deutſchen und 160 fiir Untiquafag, d. b. 


Lateiniſch, Englifh, Franzöſiſch rc.; die größere Fa- 
cherzahl wird bedingt durch Atzentbuchſtaben und Ka— 
pitälchen (ſ. d.) Die Größe der Fächer ijt bem mehr 
oder minder häufigen Vorkommen der Buchſtaben an⸗ 

epaßt, auch richtet ſich hiernach deren Lage behufs 
—— Handlichkeit. Der Setzlaſten ruht etwa 


Fig. 1. Schrifttaſten (Segtaften. 





in Bruſthöhe auf einem pultartigen Geſtell (R “3 af), 
chen 


| Das mit Fächern gum Cinfdieben der Kaſten v 


ijt. Bor dem Regal fteht der Schriftie fer (Seger), 
in Der linfen Hand den Winkelhaten (Fig. 2) aus 
Metall haltend, der ein nad zwei Seiten offenes, flaches 
Käſtchen mit einer fejten (f) und einer ber Brette der 
zu ſetzenden — entſprechend verſtellbaren Sei⸗ 
tenwand g bildet, in das der Seger mit der rechten 
Hand die Typen aus den Fächern de3 Kaſtens führt 


und gu Zeilen gufammenjtellt. Zum Berjtellen des 


Winlelſtuͤckes g dient der Hebel b, der auf eine in a 
liegende Schraube wirtt. Das Manuftript (fo wird 
die Borlage genannt, wiire fie auc {don gedrudt) ijt 
meiſt auf einem Holg- oder Metalljtab(Tenatel) vere 
mittelft einer Urt Gabel (Diviforium) fejtqebalten 





Big. 2 BWintelhalen. 


und in bequemer Sehweite auf bem Setzkaſten anfge- 
jtedt. Sit eine Zeile gefiillt, ſo muß fie ausgeſchloſ⸗ 
jen merden, d. h. fle muß die genau dem jeweiligen 
Format entfpredjende Breite erhalten und mäßig feſt 
im Winkelhaten ſitzen, was entweder durd) Verenge- 
rung der Wortzwiſchenräume erreidt wird, oder mit⸗ 
tels Verbreiterung der Zwiſchenräume durch Hinju- 
fügen von Uusidhliehungen. Von der Regelmapiateit 
und Sorgfalt, mit der diefe Urbeit ausgefiibrt wird, 
hängt das gute Musfehen de3 Sages im Druc und 
deſſen Siderbeit bei allen Manipulationen wejentlicd 


Huadraten); fie dienen zur Trennung der Warter, | ab. Iſt die Beile vollendet, fo wird die dünne Platte 


jum Wusfiillen teerer Zeilen ꝛc. Ahnüchen Zweden | aus glattem 
dient Der Durchſchuß, Metallplattcden von veridie- 
dener Stärke, Breite und Hohe, oft von der ganjen | 


etall, bie Setzlinie, die thr bisher als 
Unterlage Diente, hervorgezogen und dariibergelegt 
und mit dem Gefen fo lange fortgefahren, bis der 


Buchdruderfunjt (Technih). 
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Winkelhafen mit Zeilen gefiillt ijt. Diefe werden dann | mittels Preſſe oder Bürſte genommen wird, ijt der 


ſämtlich auf einmal mut einem gefdidten 
auf ein mit einem Rande verjehenes rechtwinfeliges 
Brettden (Saif f) oder eine Zinkplatte (Fig. 3) ge- 
hoben, bid die zur Bildung einer Spalte oder Seite 
(Rolumne) oder aud eines Palets ndtige Zeilenzahl 


erreicht ijt. Sept der Seger in Seiten, fo hat er dieſe fiir Be 


Handgrijf | Rorrefturabsug; im dieſem zeichnet der Rorref- 


tor die vom Sefer veranlagten Fehler, nad) deren 
Berichtigung durd letztern (Auslaſſungen nennt man 
Leichen⸗, boppelt Geſetztes ⸗Hochzeiten ·) weitere Kor⸗ 
refturabsiige (Reviſions⸗ und Superreviſionsbogen) 

* er und Verleger hergeſtellt werden. Iſt 


aud) mit einen Kolumnentitel gu verſehen, der | dann vom Verfaſſer oder Redalteur die Genehmigung 


nur aus der Seitengabl a8 toter), oder ein Stid)- 
wort oder cine furge Ungabe des Seiteni 


ete (lebender); auf ihren Fuh legt er sur Ergielung | jo fann der Druck erfolgen. 


jum Dru erteilt, die richtige Ausführung der legten 


t8 ent: | Revifion, die richtige Stellung der Seiten 2c. gepriift, 


iejenige Form, welde 


iderern Halted einen Unterfdlag, beftehend aus | die erſte und legte Seite enthalt, heißt die dupere, 





Hig. 8% Segfaiff. 
Ouadraten oder feitenbreiten Metallfls 


windet bas G 


Prima oder SHindrudform, fie wird in der Re- 
gel guerjt ——— und gedruckt; die andre wird 
als innere, Sekunda oder Widerdruckform be— 
zeichnet. Bei Oktavformat ijt dabei in den Formen 
folgende Stellung der Seiten innezuhalten: 





widerdruckform. 
Der Druck erfolgt entweder in der Handpreſſe (f. 


Preſſe), in der sade A, in der Ufzidengma- 
ſchine oder in der Schnellpreſſe (turgweg Ma— 
{dine genannt, ihr Leiter: Maſchinenmeiſter); 
das Papier, mit Ausnahme von Sdreibpapier, wird 
hierfiir teils vorgingig gefeudtet, d. h. in ſtärkern 
oder Diinnern Lagen ae Waſſer —— oder an⸗ 

t, wodurch es geſchmeidiger, zur Abnahme der 


eſpri 
, und um— iia arbe von ber Schrift geeigneter wird, teils troden 
ange Dann mit einent fejten Bindfaden | gedrudt und, ijt der Druck ein feinerer, aud fatiniert 


(olumnenfdnur). Die vollendeten Seiten wer- | (f. Satinieren), was ihm die durd) das Feudten ver- 
den bis pur Fertigſtellung der fiir einen Drucbogen | Lorne Gitte wiedergibt. Bor dem Drud muß jede Form 


erforder 
oder gleid) auf Bretter (Sepbretter) oder Schließ— 
platten und Schließſteine in einer beſtimmten, 


idert Anzahl auf Bapierlagen aufberwa rt, | »gugeridjtet« werden, d. h. es müſſen alle Ungleid- 


heiten, die infolge von Uncbenheit des druckenden Tei- 
le3 ber Preſſe oder Mafchine, refp. Ungleidheit des 


dev Uufeinanderfolge der Seiten entfpredjenden Rei- Dructed al auc) durd) leichte Unebenheilen in den die 
henfolge gejtellt (aus gefdoffen), woalsddann Holz⸗ Form bildenden Typen, Kliſchees rc. entſtehen fornen, 


oder 


etall jtege von der Breite der auf dem Papier | durd) Hinzufügung oder Hinwegnahme feiner Papier- 


weiß bleibenden, fiir das Cinbinden nötigen Räume | einlagen “v4 en werden, cine Operation, die meijt 


(Bund-, Kreuz · und Santen unt die Seiten gelegt, | 


die Kolumnenſchnuren entfernt (Die Seiten »aufge- 
ldjt<) und die F ormen vermitteljt ciferner Rahmen 
geſchloſſen wer 
hen) und Schließen und die damit zuſammenhängende 
Unterleitung der Herjtellung eines Werles beforgen 
meiſt geſchickte Seger, die Metteurs en pages; dieſe 
Urbeitsweije, bei welder ber Seger nur Stiide ee 
fete, Davon Betetfeger) glatten Sages unter Weg- 
lajjung aller Überſchriften aus andrer als fiir den 
Textſatz verwendeter Schrift gu liefern hat, wird Mise 
en pages genannt. Sur Beſtimmung der Reihenfolge 
der fertigen Bogen fest man eine Bitter rechts an den 
Fuß der erjter und die gleide Ziffer nebjt Sternchen 
an den Fup der dritten Seite (Signatur), die erjte 
Seite erhält häufig aud) nod links in Heiner Schrift 
tine Norm, die m wenig Worten Titel und Band- 
zahl eines Werkeds angugeben hat. Die Signaturan- 
gabe mit Budjtaben ijt in Deutfdland außer Braud, 
ebenfo ijt Der Ruftos, d. h. das früher an den Schluß 
ciner jeden Seite geftellte erjte Wort der nächſtfolgen— 
den, in Wegfall gefommen. 

Der erjte Ubdrud, der von den geſchloſſenen For- 
men oder aud von Seiten und Paleten in Schnuren 

Meyers Kony, -Lerifon, 6. Mufl., III. Bd. 


den. Das Seitenbilden (Umbre- | 





eitraubend ijt, bei feinem Illuſtrationsdruck aud hohe 
nforderungen an die Kunſtfertigleit des Druckers 
oder Maſchinenmeiſters ftellt und em geſchultes Auge 
verlangt. Um auf einfadere Weiſe ſtets vollwertige 
Bilder gu erhalten, wurden mit Hilfe der Photographie 
Buridtidablonen Hergejtellt; aud) benutzt man ver- 
ſchie dene Cinjtaubmethoden, bet denen mit ſtark fleben- 
der Farbe Abzüge der Allujtrationen auf Papier ge- 
macht werden, die man mit feinem Weizenmehl od. dal. 
einjtdubt und dann zur Fixierung bestelben mit einer 
lachaltigen Flüſſigkeit iiberfprigt. Die von Albert in 
München erfundenen Relieftl Heces (j. d.) bezwecken 
ebenfall3 eine Bereinfadung des Zuridtverfabrens. 
Der Dru in der Handpreſſe erfolgt durch bogenweifes 
Einlegen de3 Papier$, Zuklappen und Niederlegen 
von Rähmchen und Decel, Einfahren des die Druck— 
form tragenden Rarrens vermittelft Drehung einer 
Rurbel, Heriiberjziehen des wens, Wiederausfahren 
und Wuslegen des gedructen Vogens, welde Opera- 
tionen einer der beiden Drucer ausfiihrt, wahrend der 
andre die Farbe verreibt und die Form in der Feit des 
Papier-Cin- und Auslegens einſchwärzt (> auftragt«). 
Die Schnellpreſſe beforgt alle dieje Operationen, mit 
Ausnahme des Cinlegens, ſelbſttätig, das Auslegen 
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geſchieht meift durch cinen mechaniſchen Auslegeappa⸗ 
rat; auc ſind zweckmäßige Einlegeapparate erfunden, 
welche die Bogen einzeln vom Papierhaufen abheben 
und dem Druchzylinder zuführen. Die Rotations— 
maſchine druckt das Papier von der Rolle, wie es die 
Papierfabrik liefert; beim Eintritt in die Maſchine 
wird es entweder vor dem Druck in Bogen abgetrennt 
oder die Abtrennung erfolgt nach demſelben; das 
Auslegen der Bogen geſchieht offen oder gefalzt (bei 
Zeitungen). Der Maſchinenmeiſter hat nach erfolgter 
Zurichtung nur den Gang der Maſchine, die Gleich— 
mäßigkeit der Färbung und die Gitte des Druded gu 
iiberwadjen (vgl. Sdhnellpreffe). Die gedrudten Bo- 
qen werden, wenn es nicht Zeitungen oder andre fofort 
absuliefernde Urbeiten find, gum Lrodnen aufgehingt 
und fodann in Glättpreſſen geqlittet. Die Sapformen 
wäſcht man, wenn »ausgedruct«, behufs Entfernung 
der Drucfarbe mit einer in ſcharfe Lauge getauchten 
Bürſte, fpiilt fie mit reinem Waſſer ab und gibt fie 
dem Seber gum Auseinandernehmen (Ablegen oder 
Aufräumen) juriid; beim Ablegen verteilt er die 
Lettern wieder in dic ihnen entfpredenden Kaſtenfächer, 
beim Aufräumen werden nur Titel, Überſchriften, 
furge Reilen rc. abgelegt, der kompreſſe Sag aber »auf- 

ebunden«, d.§. in handlidjen Stiiden mit Kolumnen⸗ 
—— umwunden, wenn gut abgetrocknet, in Pa— 
pier geſchlagen und, deutlich etikettiert, für ſpätern 
Bedarf im Magazin aufbewahrt. Abgenutzte i 
werden als Beug an die Scriftgiefereien gum Um⸗— 
qup verfauft (vgl. Stereotypie). — über die verſchie— 
denen Urten des Dructed |. die betreffenden Vrtifel. 

Geſchichtliches. 
(Gierzu bas oFalfimile von Gutenbergs 42zeiliger lateiniſcher 
Vibel⸗. 


Die älteſten techniſchen Vorgänger der B. bilden 
die Siegelringe mit cingefdnittenem Bild oder Mono- 
gramm, die fdon bei den Babyloniern in Gebraud 
waren. Sie fanden ihre Verwendung in der Weife 
der heutigen Petſchafte bei der Sieqelung von Urkun— 
den und Briefen, weiterhin zur Prägung von Mün⸗ 
zen. Die Sitte, Ziegelſteine und Tongefage vor dem 

rande ju ftempeln, finden wir in Äghpten, in Grie- 
denland und Rom vielfac) betitigt. Wit Farbe be- 
ſtrichen, wurden die Stempel zur Kennzeichnung der 
Stlaven, des Viehes benust. Neben dem Stempel- 
dDrud fannte man fdon im grauen Ultertum den 
Beugdrud, die Fertigfeit, mittels hölzerner Patro— 
nen farbige Muſter auf Zeug ju drucen; fie foll von 


den Judern ſtammen, die in der Zeuginduftrie Her: | 


vorragendes leijtcten. Einen Schritt weiter gingen 


die Chinefen, die den Holztafeldruck bereits im | 
10. Jabrh. tibten, mit dem fie aud) Bücher herjtellten. | 


Das Schriftbild zweier nebeneinander jtehender Seiten 
wurde in Spiegelidrift erhaben auf einer Holztafel 
ausgeſchnitten und nit Farbe beftriden; dann wurde 
preft, bis das Schriftbild fid) abgedriidt hatte. Die 
Rückſeite des Papiers blieb leer. 

Diefes Verfahren finden wir ſpäter aud im Wbend- 





Buchdruckerkunſt Geſchichtliches). 


Yn Deutſchland war der Metallſchnitt, ur— 
ſprünglich zur Herſtellung von Grabplatten, zum 
Schmücke von Prunkgeräten, ſchon früh in Gebrauch, 
anfünglich in der Welle, daß bas Darzuftellende, Bild 
und Inſchrift, erhaben ausgejdnitten wurde, ſpäter 
in der leidjtern Urt, die Darjtellung vertieft einzu⸗ 
ſchneiden. Für die legtere Form beſaß man zur gleid- 
ee Herjtellung der Inſchriften vielleicht ſchon 
bald Stempel mit erhaben ausgeſchnittenen Buchſtaben, 
die in das Metall hineingetrieben wurden. Bei der 
Benutzung des Metallſchnittes zum Abdruck ergab die 
erſtere Methode ein ſchwarzes Bild auf weißem, die 
letztere ein weißes Bild auf ſchwarzem Grund. Auch 
wurden beide Urten der Technif vereint auf derſelben 
Tafel sur Unwendung gebradt. Jn das Gebiet die- 
fer leptern Urbeitsart gehören die Schrotblätter, 
bei deren Herſtellung nad der Firierung der Umriſſe 
der Hintergrund mit meifelartigen Inſtrumenten 
(Punzen) bearbeitet und cine je nad Wunſch ſchwä⸗ 
dere oder ſtärlere Schattierung hergejtellt wurde. Im 
Gegenfage gu dieſem Tiefdrucverfahren fiihrte die 
— der Goldſchmiede, von den bildlichen Dar⸗ 
ſtellungen, die ſie in Metall einſchnitten, ſich vor der 
Vollendung ein Abbild zu verſchaffen, indem ſie die 
Einſchnitte mit Schwärze ausfüllten und dieſe durch 
wr Wegendrud auf Papier tibertrugen, gur Kunſt 

es Rupferjtides. tiber das Ende des 14. Jahrb. 
hinauf führt aber feine Urt des Metalldruckes. 

Die Unwendung de3 Holzſchnittes gu Drud- 
aweden begann ebenfalls früheſtens im 14. Jahrh. 
Die eriten ebnijje dieſer Tatigteit waren Spiel 
farten und ————— Die älteſten Hol} 
ſchnitte mit Schriftzügen und einer Jahreszahl find 
die Darjtellungen einer Jungfrau Maria mit der 
Jahreszahl 1418 und eines Heiligen Chriſtophorus 
mit der Zahl 1423. Uber im erjtern Fall ijt die Fahl 
liberhaupt, im lebtern wenigitens als Drudjahr ver- 
dächtig. Zur Herjtellung der Whdriide diejer Hol;- 
ſchnitie wurde der Holzichnitt eingefarbt, dann em 
Blatt Rapier dariibergelegt und auf diejem mit einem 
Reiber, einem ſtraff geftopften Lederballen, fo lange 
hin und her gerieben, bis das Bild völlig abgedruct 
war. Diefelbe Herſtellungsweiſe fand bei den Blod- 
biidern ftatt, die hiervon ihren Namen tragen. Sie 
wurden infolgedefjen immer nur auf einer Seite der 
Bogen bedrudt (f. Unopijthographifde Drucke), bis fie 
ſpäter mit Der Drucerprefje auch zweiſeitig hergeſtellt 
wurden. Die Blockbücher, deren diltejte und befann- 
teſte Reprajentanten die ⸗Armenbibel«, die »>Ars mo- 
riendi«, die >» Ars memorandic<, der »Heilsfpieqel« u. a. 
find, werden al’ die cigentliden und legten Borgin- 
ger der B. im heutigen Sinne betradtet. Indeſſen 


geſteht thnen die neuejte Forſchung faum ein über die 


aͤlteſten Anfänge Gutenbergiſcher Kunſt hinausgehen- 


des Alter zu. Ein beſonderes Verfahren zur Unferti- 
Papier darübergelegt und dieſes gegen die Schrift ge- | 


| 


land. Wher die Erzählung, dak Marco Polo foldje | 


Holztafeln von China nad) Stalien gebracht, dap 
Pamfilo Ca ft al di fie gefehen und Nachahmungen jum 


Bücherdruck verwendet, ja daß diefer Mann die Typen | 


eingeln in Holy gefdnitten und 1426 die erjten Druck— 


ging von Inſchriften auf den Buchdeckeln übten dic 
udbinder. Ste beſaßen Stempel mit linfsfeitig 
hineingefdnittenen Buchjtaben, die fie auf den Leder: 
einband preften. Sie erbielten dadurch ein recht sfeiti- 
qed Budhjtabenbild in Hodrelief. Der älteſte datierte 
Einband dieſer Urt ſtammt aus dem Jahre 1436. 
Gutenbergs (jf. d.) Ausgangspunkt tft ber Stem- 
pel, der das Buchjtabenbild linksſeitig und in erhöhter 
Form trägt und, eingefärbt, Direft zum Abdruck be— 


verſuche dieſer neuen Art gemacht habe, ijt zu wenig nutzt werden kann. In dieſer Richtung hat ſich mög 
beglaubigt. Ob freilich die Kenntnis orientaliſcher Holz⸗ licherweiſe die ars artificialiter scribendi des Bro- 


tafeldrudkunſt auf anderm Wege nad dem Abend— 
lande gekommen iſt und hier die Entwickelung in irgend 
einer Weiſe beeinflußt hat, läßt ſich nicht entſcheiden. 





| 


fop Waldvo ge! in Avignon bewegt, der dort 1444 
biS 1446 eine Art Dructatigleit ausiibte. Der große 
Gedanle Gutenbergs, der deShalb mit Recht als Er- 
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Budhdrucerfunft Geſchichtliches). 


finder der B. gefeiert wird, ijt bie medanifde Ver— 
vielfältigung der Budhjtaben, die Erfindung des Gieß⸗ 
injtruments zur Erzielung ciner bis auf das leinite 
Mak — völlig gleichen Kegelhöhe und die 
Erfindung der — ———— Zwar war Gutenberg 
mit den Arbeiten der Buchbinder und der Goldſchmiede 
vertraut und daher zu einer ſolchen Erfindung gut 
gerüſtet, aber er hatte doch unzählige Hemmungen zur 
endgültigen Ausgeſtaltung derſelben zu überwinden. 
Auch war er ein Mann von ho Runjt- und For⸗ 
menjinn, und daber bemiibt, feine Erjfindung aud 
vom fiinjtlerijden Standpuntt auf die benthar bidhite 
Stufe ju bringen. Das beweijt überzeugend fein 
größtes und eigentliches Lebenswerk, die ſogen. 423ei- 
lige Bibel (ſ. Tafel), gu deren Herjtellung er fide) 1450 
uit Johann Fuft verband. Sie läßt die Sorafalt, 
die er der Form der Buddjtaben, im einzelnen ſowohl 
alg in der Bujammenjtellung mit andern, der Regel- 
mafigkeit Der Ubjtinde, tiberhaupt der villigen Har- 
monie des ganjen Tertbildes widmete, flar erfennen. 
Der Drud gab natiirlid) nur den ſchwarzen Lert, die 
Snitiale und alle iibrigen farbigen Zuſätze rithren 
vom Illuminator ber. 

Es hat nicht an Stimmen gefehlt, die dem Guten- 
berg die grofe Erfindung jtreitig madten. Die An— 
ipriide Pamfito Cajtaldis find {don oben beleuch⸗ 
tet. Nicht viel bedeutender find die Verdienjte Pro— 
fop Waldvogels, deren ebenfalls ſchon gedacht wurde; 
ja er Hat felbjt nur diefe feine Kenntniſſe vielleicht erjt 
durch Gutenberg in Strajburg erhalten. Am bart- 
nddigiten wurde von feinen Landsleuten der Hollän⸗ 
der Lorenz Cojter (j. d.) als eigentlider Erfinder 
der B. verteidigt, aber die fiir ibn ms Feld gefiihrten 
Urgumente entbehren der notwendigen Beweistraft. 
Die Griinde, mit denen man Johann Brito aus 
Brügge als den Erjfinder der neuen Kunſt hinjtellen 
wollte, fommen vom wiſſenſchaftlichen Standpuntt 
aus iiberhaupt nidt in Betradt. 

Cine Beſſerung in der Herjtellung der Typen wird 
dem Peter Schöffer zugeſchrieben, der als Kalli- 
graph in Paris tatig — und von Gutenberg als 

hilfe ſeiner Kunſt nach Mainz berufen war. Er ſoll 
zuerſt den Gedanken gehabt und ausgeführt haben, 
die aus Stahl geſchnitlenen Patrizen in Meſſing oder 
Kupfer ju treiben und auf dieſe Weiſe eine ſchärfere 
und dauerhaftere Matrize für den Guß herzuſtellen. 


Man ſchreibt ibm aud) die ſchöne Terttype und die | 


pridtigen Ynitiale des von ihm und Fujt gedructen 
beriihmten » Pjalteriums« von 1457 gu; indefjen ijt es 


nist unmöglich, dak aud) Gutenberg hieran nod ideell | 


beteiligt war. 
Cine Kunſt, die nidt von einem Mann allein aus- 
geübt werden fonnte, fondern gu der Mitarbeiter not- 


wendig waren, fonnte auf die Dauer fein Geheimnis | 


bleiben. Vielleicht ijt fie (hon in Straßburg, wo 


Gutenberg jeine friihejten Verſuche anjtellte, auch ane | 


dern als den uns tiberlieferten Genofjen Gutenbergs 
befannt geworden. Johann Mentelins Dructerei 
in Diefer Stadt bejtand ſchon am Ende der 1450er 
Sabre. Jn Maing hatte fic) Gutenberg ſchon 1450, 
um feine Blaine verwirfliden zu fonnen, mit Johann 
Fuſt zur Beſchaffung der ndtigen Geldmittel verbun- 
den und aud) Peter Schiffer hinzugezogen. Rac 
der Trennung Gutenberg’ von ſeinen Geicllidaftern 
betrieben beide Barteien felbjtindig die Dructhunit. 
Sicher ijt aud, daß in Maing nod vor der Zerſtörung 
dieſer Stadt 1462 auger Gutenbergs und der Fuſtſchen 
Offizin eine dritte, frither oder ‘biter wahrſcheinlich 
dem Albrecht Pfiſter gehörig, beſtand, in deren 
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Beſitz die der 86zeiligen Bibel war. Sider ijt 
aud, dak Pfiſter ſchon am Ende der 1450er Sabre 
nad Bamberg iiberjiedelte, wo er nadweisbar ſchon 
1461 felbjtindig druckte. Freilich tat die Zerſtörung 
von Maing ein übriges, und mit einer gang tiber- 
rajdenden Sdnelligfett verbreitete fic) die B. nicht mur 
in Deutidland, fondern iiber alle Staaten des gebil- 
deten Europa. Und iiberall, mit einziger Ausnahme 
Englands, waren Deutſche die Traiger dieſes neuen 
Rulturfaftors. Nad Jtalien fam die Kunſt durd 
Sweynheym und Fannarg, die 1464 im Rojter 
Subiaco bei Rom eine Drucerei eröffneten und zwei 
Sabre ſpäter nad) Rom iberjiedelten, wo ingwijden 
Ulrid Hahn bereits drudte. Hatte man in Seutidy- 
land juerjt, den bandfdriftliden Vorlagen entipre- 
dend, nur in gotiſcher Schrift gedruckt, jo wendeten 
fi) Die Drucer in Italien bald der dort herrſchenden 
Untiqua gu, die durd Rifolaus Jenſon (ſ. d.) in 


Venedig jur Sain Blüte qebradt, und die dann 


bald aud in Deutſchland —— wurde, ohne na⸗ 
türlich Die gotiſche Schrift weder hier nod) dort völli 
zu naa “ee In Frantreid erridteten Ultrig 

ering, Martin Crantz und Michael Fribur- 
ger die erſte Druceret auf Wunſch zweier Gelehrten 
der Pariſer Univerfitat, Fidet und Heynlin, 1470 in 
der Sorbonne. Sn der erjten Hälfte der 1470er Jahre 
wurde die Drucunjt in den Niederlanden und in 
Spanien, voriibergehend aud in Ungarn cinge- 
führt. Rad England bradte fie 1476 William 
Carton, der, urpriing id Kaufmann, in Köln das 
Dructen erlernt hatte. Nad) Dänemark fam fie 
1482, nad) Sd weden 1483. 

[iteratur.) Bad mann, Neues Handbud der B. 
(Weim. 1875); Waldow, Die B. (Leip;. 1874—76, 
2 Bde.); Marahrens, Vollſtändiges, theoretijd- 
praftijdes Handbud) der Typographic (2. Aufl., Riel 
1891); H. Fifder, Unieitung gum Alzidenzſatz (2. 
Aufl., Leipz. 1893); Waldow, Die Lehre vom Al— 
zidenzſatz (3. Aufl., daſ. 1899); Goebel, Die gra- 
phiſchen Künſte der Gegenwart (Stuttg. 1895— 1902, 
2 Bde.); J. Miller und Detheirs, Praktiſcher 
Leitfaden für Buntbuchdruck; Joſ. Pennell, Die mo— 
derne Illuſtration (Leipz. 1901); Grautoff, Die 
Entwickelung der modernen Buchkunſt in Deutſchland 
(daſ. 1901); J. J. Weber, Katechismus der B. (daſ. 
1901); Rriiger, Die Technil der bunten Alzidenz 
(Berl. 1900); H. Hoffmann, Syſtematiſche Farben- 
lebre (fiir Buchdructereien, Zwickau 1892, 2Tle.); Th. 
Lefevre, Guide pratique du compositeur (2. Aufl., 
Bar. 1883, 2 Bde.); Fournier, Traité de la typo- 
graphie (3. Aufl., Tours 1870); Southward, Prac- 
tical printing (5. Aufl., Lond. 1899); Mac Kel— 
tar, The American printer (8. Wufl., Philad. 1878). 

Zeitſchriften: oon fiir B.<( Berl, jeit 1834); 
»Urdiv fiir B.« (Leipz., feit 1864); »Reitichrift fiir 
Deutidlands Buchdruder« (daj.); »Deutſcher Burh- 
u. Steindruder« (Werl.); »Correjpondent fiir Deutſch⸗ 
lands Buddrucer und Schriftgießer⸗ (Leipz.); »Das 
Buchgewerbe« (daſ.); »Die Graphiſche Welt« (Berl.); 
— (Bien): 
»Schweizer graphiſche Mitteilungen« (St. Gallen); 
»Imprimerie< (Par.); ·Printers' Register«, »Prin- 
ting World« (Yond.); »British Printers (Leicejter 
u. ond.); »American Printer« (New Yorf); »In- 
land Printer« (Cbicaqo). 

r Geſchichte: Wetter, Kritiſche Geſchichte der 
Erfindung der B. Maing 1836); Falfenjtein, Ge- 
ſchichte Der B. (Leips. 1840); Gotheby, Typography 
in the 15. century (Yond. 1845); Ottley, Inquiry 
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concerning the invention of printing (Daf. 1863); 
deBVinne, Invention of printing (daf. 1877); Lord, 
Handbud der Geſchichte der B. (Leipz. 1882—83, 2 
Uode.); v. d. Linde, Geſchichte der Erfindung der B. 
(Berl. 1886, 3 Be.); Meisner und Luther, Er- 
jindDung der B. (Vielef. 1900); Weigel und Zefter- 
mann, Unfinge der Druderfunjt in Bild und Sdrift 
(Leips. 1866, 2 Bde.); Pilinſti, Monuments de la 
xylographie (Falſimiledrucke, Par. 1882 ff.); Hoch⸗ 
eqqer, Uber die Entitehung und Bedeutung der 
Blocbiider (Leipz. 1891); Sdreiber, Manuel de 
l'‘amateur de la gravure sur bois et sur métal au 
XV. siécle (Berl. 1891 ff.); Weiteres ſ. Gutenberg. 
Bgl. ferner Bigmore und Wyman, Bibliography 
of printing (Yond. 1880 —-84, 2 Bde.); H. Klenz, 
Die deutſche Dructerjprade (Straßb. 1900). — Uber 
das Wappen der Budhdricter ſ. Buchdruckerwappen. 
Buchdruckerſchulen, Fadjdulen fiir Buch— 
drucker · und Schriftgießerlehrlinge mit zumeiſt je drei 
Klaſſen fiir Seger und Druder. Der Unterridt er- 
ſtredt fid) auf Gejdidte und Technif der Budhdrucer- 
funjt und der nächſtverwandten graphijden Künſte, 
Spraden, Buchhaltung, Stenographie, aud) Rednen, 
Zeichnen x. Die B. find ſtädtiſch oder von Vereini- 
qungen der Bud)drucereibefiter cingeridtet, den Un- 
terridt erteilen Fachmãnner und Lehrer. Golde Schu⸗ 
len gibt es in Berlin, Leipzig, Dresden, Stuttgart, 
Bien, Briifjel, Paris, London rc. An der Leipziger 
Kunjtafademie wurde 1891 cine Ubteilung fiir Typo⸗ 
grapben (inSbef. fiir rege a mit ——— 
ehrplan (typographiſches Zeichnen, Stil- und Dr- 
namentenlehre) eingerichtet. Auch beſteht hier eine 
Abteilung für fortgeſchrittene Buchdrucker, in der 
vee das typographiſche Zeichnen gepfleqt wird. 
— ſ. Buchdruckfarbe. 

. Das gebräuchliche Wap⸗ 
pen der deutſchen Buchdrucker (ſ. Abbildung), eine 
Erfindung aus der Übergangszeit vom 16. ins 17. 

Jahrh., und 
D nicht, wie frü⸗ 
ber allgemein 
angenom⸗ 
men wurde, 
eine Verlei— 
Hung vom 
Kaiſer Fried: 
rich III. geigt 
im goldenen 
Schilde den 
Doppelfipfi- 
gen, nimbier- 
ten Reidsad- 
ler mit Tena⸗ 
fel und Wine 
felhafen in 
den Fängen. 
Der gefronte 
Helm mit rot- 
jilberner 
Dede trägt 
einen filber- 
nen Greif mit zwei Drucerballen in den Fangen. 
Der Schild fymbolifiert die Sefer, das Helmfleinod 
die Druder. Näheres vgl. H. Ströhl, Die Wappen 
der Buchgewerbe (Wien 1891). 
Buchdruckerzeichen (Druder-, Verleger— 
zeichen, Büchermarke, Siqnet), Symbol, das 
Druder und Verleger auf das Titelblatt oder an den 
Schluß eines Werkes fegten und 3. T. nod) ſetzen, um 





Buddbruderwappen. 


Buddruderjdulen — Buchdrudjarbe. 


es als au’ ihrer Offizin oder ihrem BVerlage hervor- 
gegangen gu fennjetdnen. Das erjte mit Drudfirma 
und bem Jahre des Erſcheinens verjehene Bud, das 
» Pjalteriums« von Fujt und Schöffer von 1457, enthalt 
aud) dad erjte B.: zwei an einem Aſt hiingende Schilde 
mit gefreugten Balfen auf dem einen und einem Bal- 
fentwinfel und drei Sternen auf dem andern. Die B. 
wurden oft von bedeutenden Riinjtlern entworfen; 
Han8 Holbein lieferte ſolche für Frojdauer in Siirid 
und Webel u. a. in Bafel; dad B. mit der Drucer- 
preſſe des Yodofus Badius Ascenſius in Paris wird 
Albrecht Ditrer zugeſchrieben, Joſt Amman entwarf 
eine ganze Reihe für —— Feyerabend; auch 
viele andre B., deren Schoͤpfer nicht befannt find, zei- 
gen reide, ſchöne und finnige Rompojition. Oft wird 
durch das B. die Geijtes- und Geſchäftsrichtung des 
Druckers oder Verlegers, wohl aud) der Inhalt des 
Werkes, Dem es vorgedrudt war, angedeutet; mand- 
mal fag ifm auch deren Familienwappen oder das 
Wappen der Drucitadt gu Grande; es war wohl aud 
ein »fpredended<, an den Ramen ded Druder3 an- 
tniipfendes und wurde nidt felten aud) mit einem 
Wahlſpruch, wie »>Labore et Constantia-, mit einem 
Monogramm xc. geſchmückt. Da mande alten Drucker 
ohne Nennung ihrer Firma fid) auf die Beigabe eines 
Buchdruckerzeichens beſchränkten, fo find dieſe oft von 
hiſtoriſchem Wert zur Feſtſtellung von Drucer und 
Drudjahr; ihnen verdank man aud die Renntnis 
vom Ausſehen der erjten Druchpreſſen, deren Whbil- 
dung mehrfad von den alten Drudern in ibre B. 
aufgenommen wurde. S. Tafel ⸗»Buchſchmuck I<, 
Fig. 6 und 10. Bgl. Sylveſtre, Marques typogra- 
phiques (Par. 1867, 2 Bde.); v. Havre, Marques 
typographiques des imprimeurs et libraires An- 
versois (Yintw. 1883-—84, 2 Bde.); Delalain, In- 
ventaire des marques d’imprimeurs et de libraires 
(2. Uufl., Par. 1892); Roberts, Printers’ marks 
(Lond. 1893); Dann befonders — Sammlung 
»Die Biidhermarten oder Budhdrucer- und Verleger- 
zeichen⸗ ( Straßb. 1892 ff., die elſäſſiſchen von Heitz 
und Barack 1892), die italieniſchen von Krijtetler 
[1893], die Bafeler von Heif und Bernoulli [ 1859), 
die Franffurter und Mainger von Heig [1896], dre 
ſpaniſchen und portugiefifden von Haebler (1898), 
die Kilner von Heitz und Zaretzky [1898}); dazu 
bie Ritrider Biidermarfen von Heitz (Biir. 1895); 
Heichen, Die Drucker- und Verlegerzeichen der 
Gegenwart (Berl. 1892); Roudolph im »Borfen- 
blatt fiir Den deutſchen Buchhandel⸗, 1889, Rr. 152 
a a » Die Literatur der Signete« (ebenda 1894, 

. 26). 

VBudhdrudfarbe Guchdruckerſchwärze., 
Druckerſchwärze), ſchwarze Firnisfarbe fiir den 
Buddrud, muß leicht an den Ziigen der Schrift baf- 
ten, ſcharfe, reine Ubdriice — —* trocknen und 
nad) dent Trocknen des Druckes ſelbſt bei jtarfem Reiben 
nicht abfarben (abſchmieren). Die B. wurde urjpriing. 
lid) von den Buchdruckern felbjt aus Leinölfirnis und 
Ruß bereitet, feit Unfang des 19. Jahrb. wird fie fabrit- 
méapig hergeftellt, wobet oft billigere Materialien, wie 
Rolophonium, nordamerifanifdes weißes Pech, Teer, 
ſchwerer, aus Steinfohlenteer oder Betroleumriid: 
—— gewonnener Flammenruß Verwendung fin⸗ 

.Man unterſcheidet feine Illuſtrationsdruckfarbe, 
Werl⸗ oder Zeitungs⸗, Schnell⸗ oder Handpreſſenfarbe 
und Rotationsmaſchinenfarbe, die vor allen Dingen 
raſch trocknen muß und nicht kleben darf, ferner für 
den Steindruck Gravier⸗, Feder⸗ und Kreidedruckfarbe 
Die Farben zu buntem Druck werden in trocknem 


Gemeine oder Rotbuche (Fagus silvatica), 





Meyers Konv.- Lexikon, 6. Aufl. Bibliogr, Institut in Leipzig. 





Zum Artikel ,Buche’. 
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Biche 








Gemeine oder Rotbuche (Fagus silvatica). 1. Maitrieb, oben mit einem weiblichen, unten mit minnilichen 

Katzchen, — 2, Einzelne minnliche Bliite. — 3, Weibliche Blute in natirlicher Gréfe. — 4. Reife aufgesprungene 

Kapsel mit zwei Bucheckern. — 5. Dieselbe geschlossen, — 6, Triebspitze mit zwei Knospen. — 7. Fagus 
silvatica var. asplenilfolia, -- 8. Fagus silvatica var. comptoniifolia. 








Buchdrudpreffe — Bucheckernöl. 


Zuſtand oder fertig mit Firnis verrieben, oder auch 
als Teigfarben geliefert. Anilinfarben 
vorzügliches Luſter und Feuer nad) dem Druck, find 
indes in der Mehrzahl wenig —— Bgl. 
Goebel, Die B. (St. Gallen 1886); Undes, Ol⸗ und 
Buchdruckfarben (Wien 1889); Champour, Manuel 
du fabricant d’entres de toute sorte (in den »Ma- 
nuels-Roret«, Par. 1878); ⸗Farbe (von R. Riiben- 
famp) und Rapier (von P. Klemm) im Drudgewerbe« 
(org. von Klimſch u. Romp., Frankf. 1900). 
ruckpreſſe, ſ. Preſſe und Schnellpreffe. 

Buche (Fagus L. hierzu Tafel⸗Buche I u. II«), 
Gattung der Fagazeen, me mit länglichen oder 
elliptiſchen Blattern, männlichen Blüten in dichten, 
knãuelförmigen, vielblütigen Dichaſien, weiblichen 
Bluten in geſtiellen Dichaſien an der Spitze der jiin- 
gern Triebe und einer in vier Rlappen auffpringen- 
Den weichſtacheligen Hille mit 2—5 dreifantigen if. 
cen (Budedern). Bier Urten im ndrdlicen außer⸗ 
tropifden Florenreidh. Die gemeine B. Rotbuche, 
F. silvatica L. f. die Tafelnund Tafel »>Laubbaiume I« 
beim Artilel ⸗ Vaum⸗) hat einen glatten Stamm mit 
hell filbergrauerRinbde, breit⸗ eiförmige, furs zugeſpitzte, 
am Rande fein gewimperte, ſeicht budtig gezahnte, 
—— glänzende Blatter. Sie gedeiht am bejten auf 

alfhaltigem Gebirgsboden, bildet aber aud) mächtige 
Beftiinde auf dem frijdhen, humofen Sandboden der 
norddeutſchen Ebene; fie findet fic) in Mitteleuropa. 
Die B. fteigt am Utna bis 1880 m; auf den Ulpen 
gebt fie bis 1540 m, in den norddeutſchen Gebirgen 
nur bis etwa 650 m; ihre Nordgrenge liegt in Nor- 
wegen bei Ulvefund unter etwa 60°, ihre Nordojt- 
qrenje verlauft in einer von dort gegen die Krim ge- 
zogenen Linie; fie findet fic) weiter im Kaukaſus, in 
Der perjifden Proving Aſtrabad, in Siideuropa nur 
im den Gebirgen. Sie geht durd) den Upennin bis 
Sizilien, dod) weidht die Südgrenze von Korſila bis 
Qyon juriid und zieht fic) durch die Cevennen und 
Ojtpyreniien in das ndrdlide Spanien. Die B. be- 
ginnt gewöhnlich erjt im Ulter von 60-—70 Jahren 
zu blühen und Frudt ju tragen. Mit 120-150 Jah— 
ren vollendet fie gewöhnlich ihr Wadstum und wird 
bei 0,9 —1,25 m Stammburdmejjer fiber 30 m hod). 
Sie liebt vole, geſchloſſene Beſtände und gedeiht nur, 
wenn der Boden vollfommen gedect ijt. Sie ertriagt 
in der Jugend bedeutenden Schirmdruck des Ober- 
bejtandes und verlangt Schutz, da fie gegen Diirre 
und Frojt überaus empfindlich ijt. Rod im Stan- 

enholzalter leidet fie dDurd) Gonnenbrand an den 
üdlichen Beftandesrandern. 

Die Verjiingung oder Begriindung von Buden- 
beſtänden erfolgt durch Samen- oder Schirmidlige, 
d. b. unter dem Schatten der den Gamen abwerfen- 
den Mutterbäume oder unter dem Schirm andrer, 
nicht gu ſtark verdämmender Holjarten (Birke, Kiefer). 
Man verpflanst fie drei- bid vierjahrig in Büſcheln 
oder fiinf- bis pebnidiirig nad mehrmaligem Umpflan⸗ 
zen im Pflanzbeet als Loden oder Heijter. Stöcke von 
mehr als 40 Jahre alten Baumen ſchlagen meiſt nicht 
mehr aus. Die B. war einjt mit der Eiche im gan- 
zen weſtlichen und in ausgedehnten Waldgebieten des 
*iblichen und mittlern Deutfdland herrjdend. Seit 
1780 ijt fie aber vielfad) den Nadelhölzern gewichen. 
Die Maſſenerzeugung der Buchenbejtinde ijt bedeu- 
tend. Hundertjährige Bejtinde, in denen auf 1 Heftar 
600 Fejtmeter Gefamtholgmaffe jtehen, find nicht fel: 
ten. Der Durchſchnittszuwachs fiir Jahr und Heftar 
ſchwankt je nad dem Standort zwiſchen 3 und 9 Feſt— 
meter. Bei voller Majt fammelt man vom Heftar 
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ca. 100 Scheffel Bucheln im 120jahrigen Beſtand. Die 


geigen meift | B. leidet durch Spätfröſte und Gonnenbrand; Pilze 


erzeugen die Buchenfeimlingstranfheit, den Buchen- 
freb8 und die Weißfäule. Riiffelfafer, die Raupe ded 
Rotſchwanzes (Dasychira pudibunda) umd die Feld- 
maus frefjen die Blatter, zwei Läuſe erzeugen dem 
Krebs ähnliche Erſcheinungen. : 
Buchenholz ijt hell braunrdtlid, und nur febr alte 
Stämme haben einen dunfler rotbraunen Rern von 
geringem Umfang; es ijt sientlic) fein, ſehr fpaltbar, 
iemlich ſchwer, mäßig fejt und elaſtiſch, im Waſſer 
Ror Dauerhaft, weniger im Freien und unter Dad, 
brennt lebbaft und rubig und beſitzt ziemlich hohe 
istraft. Wan erfennt es leicht an der Farbe un 
den Marfitrahlen, die an Breite nur von denen der 
Eiche iibertroffen werden. Es wird vom Wagenbauer 
und Stellmacer, gu Möbeln, beim Mühlenbau und 
impriigniert aud) gu Eiſenbahnſchwellen benugt. Als 
Brennholz hat es fehr hohen Wert; es gibt eine vor- 
liglide Meilerfohle und eine an Pottaſche fehr reide 
ſche. Der Teer enthilt ſehr viel reofot. Die Bu d- 
edern (Vudeln, Budnilffe) ſchmecken fii, man- 
delartiq, enthalten Stärklemehl, Zucker und 16--17 
Pro}. Rites Ol und werden zur Gewinnung des letz⸗ 
tern und zur Schweinemaſt benupt; aud) das Gefliige! 
frißt gequetſchte Bucheckern gern und wird davon ſchnell 
fett. Die nach dem Auspreſſen des Oles bleibenden 
Kuchen find fiir Pferde fehr ſchädlich und können in 
Mengen von 0,5—0,75 kg ſchon tödlich wirfen; aud 
ijt ¢3 nicht ratſam, Kühen mehr als 2—2,5 kg tig: 
lid) gu verabreidjen. Die giftige Gubjtang (Fagin) 
jindet fic) in Den Häuten und im Kern, aber nicht im 
Ol, fie wirkt auf das Rückenmark und tdtet durd) Lun- 
genlähmung und Erjtidung. Jn Gartenanlagen ful- 
tiviert man mehrere Barietaten, von denen die Blut- 
bude (F. silvatica purpurea Ait.), mit rotbraunen 
Blittern, herrliche Rontrajte hervorbringt. Die Ta- 
fel zeigt zwei Varietäten mit zerſchlitzten Blattern (F. 
s. var. aspleniifolia und comptoniifolia). Yn Nord— 
amerifa, bjtlic) vom Miffiffippt, von Neubraunfdweig 
bid Florida wächſt die rojtfarbene B. (F. ferru- 
ginea Ait.), ein 15-20 m bober Baum mit langern, 
deutlider gezahnten Blittern, in Japan findet ſich 
F. Sieboldi Endl. mit blattartigen dupern Frucht— 
becherjdjuppen und F. japonica Maxim. mit lang: 
eftielten weibliden Bliitenftinden. Andre Arten ge- 
paren zur Gattung Nothofagus. Die Hains oder 
Weikbude gehört sur Gattung Carpinus. Bel. 
Grebe, Der Budenhodwaldbetrieb (Cijenad 1856); 
Exner, Studien iiber das Rotbudenhols (Wien 
1875); Baur, Die Rotbude in Bezug auf Ertrag, 
Zuwachs und Form (Vert. 1881); Hartig und We— 
ber, Das Hol; der Rotbuche in —  phyfio. 
logiſcher, chemifdjer und forjtlider Richtung (dof. 
1888); Sdhumader, Die Buchennutzholzverwer⸗ 
tung in Preußen (daf. 1888); Sdhwappad, Wachs 
tum und Ertrag normaler Buchenbeſtände (daf. 1893); 
Schuberg, Aus deutſchen Forjten, 2. Heft: »Die Rot- 
bude« (Tiibing. 1894); Horn, Formjahlen und 
Maffentafeln fiir die B. (Berl. 1898). 
Bucheckernöl (Buchöl), aus den Samen der 
Rotbuche (Bucheckern) gepreftes fettes Ol, ift, ans 
geſchälten Nüßchen falt gepreßt, hellgelb, von ſchwa— 
dem Geruch und mildem Gejdmad; heiß aus unge- 
ſchälten Nüßchen gepreft, ijt es Dunfler und ſchmeckt 
herb; fpe3. Gew. 0,922; es erjtarrt bei —17°, trodnet 
nicht, wird ſchwer ranzig, gibt eine weide Seife und - 
dient al Speiſe- und Brenndl, gum Erſatz der dem 
Rafao entzogenen Nafaobutter, zum Fler von 
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Mandell rc. Man gewinnt es befonderd im nbrdliden 
Frankreich, in Hannover und Thitringen. 

Bucheignerzeichen (Cignergei F; en), ſ. Biicher- 
zeichen. 

Büchel, Karl Eduard, Kupferſtecher, geb. 22. 
April 1835 in Eiſenherz, fam mit 16 Jahren auf die 
Dresdencr Utademie und trat 1855 in das Utelier des 
Kupferſtechers Steinla. Seit 1858 machte er fic) durch 
mehrere Stide nad Bildern der Dresdener Galerie 
befannt. Bon 1872 —-78 fiihrte er die Uberarbeitun 
der Girtinifden Madonna von Steinla und den Stic 
nad) Holbein’ Portrait der Johanna Seymour (in 
ber faiferlicjen Galerie gu Wien) aus, dem ſpäter ein 
Gruß aus der Welt nad G. A. Kung, eine Madonna 
nad Feuerbad und der zwölfjährige Chrijtus nad 
Hofmann, famtlid) nad) Gemälden der Dresdener 
Walerie, folgten. 

Bücheler, Franj, Philolog, geb. 3. Juni 1837 
in Rheinberg, ftudierte feit 1852 in Bonn, habilitierte 
fi 1857 dajelbjt und wurde 1858 auferordentlider, 
1862 ordentlicjer Brofefjor der flajfijden Philologie 
ate spr 1866 ju Greifswald, 1870 3u Bonn. 


(Leip;. 1858); »Pervigilium Veneris« (daf. 1859); 
» Petronii satirarum reliquiaes (Berl. 1862; daneben 
Tertausgabe des Petronius und des »Liber Pria- 
peorume, daſ. 1862, 3. Aufl. 1882); »Hymnus Ce- 
reris Homericus« (Leipz. 1869); »Q. Ciceronis re- 
liquiae« (Daj. 1869); »Herondae mimiambi« (Bonn 
1892); endlich in der mit Rieſe veranjtalteter Samm⸗ 
lung der »Anthologia latina« den 2., die »>Carmina 
epigraphica« enthaltenden Teil (Leip3. 1895 — 97). 
Er verfajte Den »Grundriß der lateiniſchen Deflina- 
tion« ( daſ. 1866; neue Ausg. von Windcfilde, Bonn 
1879; franz. von Havet, Bar. 1875); »Umbrica« 
(Bonn 1883); »>Das Recht von Gortyn« (mit Sitel- 
mann, Frankf. a. M. 1885) fowie zahlreiche Abhand⸗ 
lungen, befonders fiber italiſche Dialefte. Auch be- 
jorgte er die neuen Auflagen von O. Jahns »Persii, 
Juvenalis, Sulpiciae saturae« (3. Aufl., Berl. 1893). 
Seit 1878 ijt B. WMitherausgeber des »Rheinifden 
Muſeums fiir Philologie«. 

Buchelu, die Nüßchen der Buche. 

Buchen, Stadt im bad. Kreis Mosbach, an der 
Morre und der StaatIbahnlinie Seckach - Walldiirn, 
337 m it, M., hat cine fath. Rirde, Synagoge, hihere 
Bürgerſchule, Bezirlsamt, Amtsgericht, Bezirksforſtei, 


San — und (1900) 2005 meiſt fath. Einwoh⸗ 
ner. B. erhielt 1216 Stadtredt. 


Büchen, Dorf im preuß. Regbez. Schleswig, Kreis 
Hergoqtum Lauenburg, ant Elbe-Trave-anal, Rno- 
tenpuntft der Staatsbabutinien Berlin-Hamburg und 
B.-Liineburg fowie der Cifenbahn Lübeck-B., früher 
beſuchter Wallfahrtsort, hat eine evang. Kirche und 
(1900) 160 Einw. 

Vudhenberger, Udolf Auguſt, bad. Staats- 
mann, geb. 18, Wai 1848 in Mosbad), ſtudierte 1866 
bis 1869 Rameralwijjenfdaften, wurde 1878 vor- 
tragender Rat, zuerſt tm Handelsminijfterium, dann 
in dem des Innern, wo er fic) vorzugsweiſe mit land- 
wirtidaftlichen Fragen, aber aud) nut Etatjaden und 
Fragen der Handels- und Zollpolitik gu befaſſen hatte. 
Im März 1893 übernahm B. die Leitung des Finanz— 
miniſteriums und ward gleidgeitiq Bevollmadtigter 
beim Bundesrat. Außeramtlich gehorte er langere 
Reit dem Präſidium des landwirtſchaftlichen Vereins 
und in ben 80er Jahren aud) dem deutſchen Land- 
wirtidaftsrate an, in deſſen Uuftrag er über das 
Heimftittenwejen und andre Fragen Beridt erjtat- 


gab heraus: »Frontini de aquis urbis Romaec | 


— Budenftein. 


tete. Außer Beitriigen su Shinbergs »> Handbuch der 
politiſchen Ofonomiee und Ronrads »Handwirter- 
bud) der gefamten Staatswiſſenſchaften- verdffent- 
lichte er: »Erhebungen über die Lage der Landwirt⸗ 
ſchaft im Großherzogtum Baden« (Karlsr. 1883, 4 
Bde.), die fiir ähnliche maine em in Bayern, 
Witrttemberg, Baden, Heſſen urd Eljap-Lothringen 
vorbildlid) geworbden find; ferner: 9 fandiwirt- 
ſchaftlichen Frage der Gegemwart< (Leipz. 1887); 
»Das Verwaltungsredt der Landwirtſchaft in Ba- 
den« (Tauberbijdofsheim 1887, Ergãnzungsband 
1891); »Fijcereired)t und Fijdereipflege un Groß⸗ 
herzogtum Baden« (daf. 1888); »Grundgiige der deut- 
ſchen Ugrarpolitif« (Berl. 1897); »Aqrarwejen und 
Ygrarpolitif« ( Leipz. 1892 —93, 2 Bde.), wofiir er 
von der Univerjitit Freiburg jum Ebhrendoftor er- 
nannt wurde; »>Grundsiige der deutſchen Ugrarpoli- 
tife (Berl. 1897, 2. Mut. 1899); ⸗Finanzpolitik und 
Staatshaushalt im Großherzogtum Baden 1850— 
1900« (Heidelb. 1902). 

Vuchenfcimlingsfranfheit, cine durch cinen 
Bits (Phytophthora omnivora de By) verurjadte 

anfheit, die in Den Saatſchulen in verhältnismäßig 
turjer Friſt alle Budenfeimpflingdhen vernidtet. 
Der Pilz durchwuchert das Blattgewebe. Durch die 
Spaltöffnungen treten ſeine baumförmig verzweigten 
Fruchtträger hervor und ſchnüren ———— 

llen (Ronidien) ab. Der Pilz bildet aud) Dauer⸗ 
poren (Dofporen), bie von der Erde aus die jungen 
Sämlinge mit ihren Keimſchläuchen angreifen. 

VBuchenFrebs, Krankheit der Rotbude (val. Krebs 
bei Pflanzen), entiteht, wenn Zweige durd) Maifröſte 
getötet werden und ihr Ubjterben von der Bajis ſich auf 
den Stamm fortpflangt. Oft wird der B. durch einen 
Pils (Nectria ditissima Tl.) hervorgebradt, oder 
durd) Läuſe (Lachnus exsiccator R. Hart. und Cher- 
mes fagi R. Hart.), die Gallen erzeugen, die zum 
Ubjterben der befallenen Teile fiihren. Chermes tagi 
fann junge Budenfaaten völlig zerſtören. 

B npilz, ſ. Buchenſchwamm. 

VBuchenriifler (Orchestes fagi L., ſ. Tafel » Forjt- 
‘injeften I«, Big. 6), etn 2,5 mm langer, ſchwarzer, 
— behaarter Miijjelfafer, an Fühlern und Füßen 
icht gelbbraun, lebt als Larve in Buchenblättern, in 
denen ſie ſich verpuppt, erſcheint im Juni und benagt 
dann die Blätter. Nach dem Überwintern richtet er im 
Mai in Pflanzungen oft erheblichen Schaden an. 

Buchenſchwamm (Buchenpilz), ſoviel wie 
Drehling (j. Agaricus) oder Feuerſchwamm (jf. Po- 
rus). 
| Wuchenfpinner (Dasychira pudibunda L., ſ. 
Tafel »Forjtinjeften I<, Fig. 2), Sdymetterling aus 
der Familie der Spinner (Bombycidae), 5 cm breit, 
ſchmutzig rötlichweiß, auf den Vorderflügeln braun: 
rau beſtäubt, mit zwei dunflern Querlinien, auf den 
| Pinterfliigein mit verlofdener Mittelbinde, liegt im 
| Mai und legt die weißlichen Cier an die Rinde von 
Laubhiljern. Die Biirjtenraupe ijt ſchwefelgelb, am 
—— Haarpinſel rot (daher Rotſchwanz), mit 
ſchönen Samtſpiegeln zwiſchen den vordern Buͤrſten; 
ſie wird auf Buchen bisweilen ſchädlich und verpuppt 
ſich im Oftober in einem doppelten, lockern Geſpinſt 
zwiſchen dürrem Laub. Rach jedem Raupenjahr le 
det das Wild an Lunge und Leber infolge der vielen 
mit der rt aufgenommenen Raupenhaare. 

Buchen ſtein Eivinallongo), Tal des obern 
Cordevole in den Südtiroler Dolomiten, nördlich von 
der Gella-, fiidlid) pon ber Marmolatagruppe be- 
qrengt, im Mittel 1500 m hod), bildet cine Gemeinde 
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gleichen Namens von (1900) 2186 ladiniſchen Einwoh⸗ 
nern mit dem Hauptort Pieve (Bezirlsgericht). Cin 
ſchöner Ausſichtspunkt ijt der Col di Lana (2464 m). 

Bucheuſteiner Schichten, Kalle der obern Triad 
in den Ulpen. 

Bucher, 1) Unton von, Schulmann und geijt- 
licher Uufflirer, geb. 8. Jan. 1746 in Miinden, ret. 
dajelbjt 8. Jan. 1817, ſtudierte in Ingolſtadt und 
wurde bier 1768 Naplan. Geit 1771 Reftor der deut- 
ſchen Schulen, feit 1773 aud) des Gymnaſiums und 
Lyzeums in München, wirfte er als Gegner der = 
futten eifrig fiir Berbefferung des Schulwefens. Jn 
feinem Streben gehemmt, nahm er 1778 das Pfarr⸗ 
amt Engelbrechtsmünſter im Regensburger Sprengel 
an, wurde jedod) 1784 al8 geijtlicher und Schuldirel⸗ 
torialrat nad) Miinden zuriidberufen und trat 1813 
in den Ruheſtand. Er war Mitglied der Alademie der 
Wiſſenſchaften. Seine faimtliden Schriften wurden 
u. d. T.: »Die Jeſuiten tr Bayern vor und nad) ihrer 
Uufhebung< von J. v. Klejjing (Miind. 1819— 20, 
5 Bde.) herausgegeben. 

2) Lothar, preuß. Staatsmann, geb. 25. Oft. 1817 
in Reujtettin, geſt. 12. Oft. 1892 in Glion am Genfer 
See, ftudierte die Rechte, war feit 1838 am Ober 
fandesgeridt in Roslin tätig und wurde 1843 Aſſeſſor 
am Land- und Stadtgeridt in Stolp. Ym Frithjahr 
1848 ward er in die preußiſche Nationalverjammlung 
und 1849 in Die Zweite Rammer gewablt; hier hatte 


er Das Referat fiber die Uufhebung des Belagerungs⸗ 


(Berl. 1874); »Geſchichte der tednifden Riinjte« (mit 
Stodbauer, Luthmer u. a., Stuttg. 1875—93) ; »Mate- 
Hismus der Kunſtgeſchichte⸗ (5. Aufl., Leipz. 1899); 
——— der Kunſtgewerbe⸗ (Wien 1883); »Mit 
Gunſt. Aus —— und Gegenwart des Hand⸗ 
werls« ( Leipz. 1886); » Die Glasſammlung des öſter⸗ 
reidijden Dtujeums< (Wien 1888); »Die alten Zunft⸗ 
und Berfehrsordnungen der Stadt Rrafau« (daſ. 
1889); » Die Uufgaben der funjtgewerblicden Muſeen · 
(daf. 1889). 

Viidher, Karl, Nationalifonom, geb. 16. Febr. 
1847 zu Rirberg im Regbez. Wiesbaden, ftudierte in 
Bonn und Gottingen Philologie und Staatswifjen- 
ſchaften, war 1872—78 im Lehrfad), hierauf in der 
Redaftion der »Franffurter Zeitung« tätig, habili- 
tierte fic) 1881 in Miinden, wurde 1882 Profeſſor 
an der LUniverfitat zu Dorpat, 1883 in Bajel, 1890 in 
Karlsruhe, 1892 in Leipzig. Er fried: »Die Muf- 
ſtände der unfreien Urbetter 143-—129 v. Chr.« 
(Frankf. a. M. 1874); »Die Frauenfrage im Mittel- 
alter« (Tiibing. 1882); »Die Urbeiterfrage im Kauf⸗ 
mannsjtand« (Berl. 1883); »Die Bevdlferung von 
Frankfurt am Main im 14. und 15. Yabrhundert< 
(Tiibing. 1886, Bd. 1); »Franffurter Budbinderord- 
mungen vom 16. bis 19. Jabhrhundert« (daf. 1888); 
»Bajels Staatseinnahmen und Steuerverteilung 1878 
bis 1887« (Daf. 1888); »Die Bevdlferung des Ran- 
tons Bafeljtadt am 1. Dez. 1888« (Baſel 1890); »Die 
Wohnungsenquete in der Stadt Bafel vom 1.—- 19. 


zujtandes in Berlin. Wegen des Steuerverweigerungs- | Febr. 1889« (daj. 1891); »Die gewerbliden Betriebs- 


beſchluſſes 1850 verurteilt, fliidtete er nad) London | formen in ibrer hiſtoriſchen 


niwidelung« (Karlsr. 


und ſchrieb zehn Jahre lang, namentlic fiir die Bers | 1892); »Die Entftehung der Bollswirtſchaft« (6 Vor⸗ 


liner »RNational- Zeitung «, unaufhörlich die Schwächen 
deS enqlifden Parlamentarismus betonend. Nad dem 
Erlaß der Anmeſtie fehrte B. zurück, geriet aber wegen 


der mit Rodbertus und Berg unternommenen Bekämp⸗ 
fung des Nationalvereins mit feinen friihern politi- | Zuſä 


{den Freunden in Ronflift. Einige Zeit im Wolff- 
ſchen Telegraphenbureau ju Berlin beſchäftigt, wurde 
ex 1864 durch Bismare in das Minijterium des Uus- 
wartigen berufen und 1866 gum vortragenden Rat er- 
nannt. Meijt in der unmittelbaren Umgebung Bis- 
mard3, aud) in Bargin und während des Krieges 
1870/71 in Frankreich, hatte er wren ean die Noten 
und Denfidriften, welde die deutſche Politil betrafen, 
gu bearbeiten. Erſt mit Bismare felbjt fied er 1890 
aus feinem Amte. Bon ihm erfdienen: ⸗Kulturhiſto⸗ 
riſche Slizzen aus der Induſtrieausſtellung aller Völ⸗ 
fer« (ranff. a. Mt. 1851); »>Der Rarlamentarisnus, 
wie er ijt« (Berl. 1856, 2. Aufl. 1882); »Bilder aus 
der Fremde, fiir die Heimat gejcicdnet« (Daj. 1862, 
2Bde.); ⸗Kleine Schriften politijden Ynhalts« (Hrsg. 
von Bruno Buder, Stuttg. 1893). Wud) gab er die 
2. Unflage von Lafjalles »Syſtem der erworbenen 
Rechte⸗ (1880) heraus. Bgl. v. Poſchinger, Cin 
Achtundvierziger (Berl. 1890-—94, 3B Bode.). 
3) Bruno, Runjtidriftiteller, Bruder des vorigen, 
eb. 24. Upril 1826 in Roslin, gejt. 9. Juni 1899 in 
ien, befuchte die Runftafademie gu Dresden, wurde 
aber durch Uugenleiden gezwungen, dem Künſtler— 
beruf ju entjagen. Seit 1856 als Journaliſt in Wien 
lebend und feit 1859 Sekretär des öſterreichiſchen Mu⸗ 
ſeums für Kunſt und Induſtrie daſelbſt, wurde er 
{pater zum Kuſtos und gum Regierungsrat, 1887 zum 
Vizedireltor und 1895 jum Direftor des Muſeums 
ernannt. 1897 trat er in Den Rubejtand. Bon feinen 
funjthiftorifden Schriften find gu erwahnen: » Die 
Kunſt im Handwerf« (3. Aufl., Wien 1888); »Uber 
ornamentale Kunſt auf der Weltausſtellung in Wien 


triige, Tithing. 1893, 3. Aufl. 1901); ⸗Arbeit und 
Rhythmus« (3, Uujfl., Leipz. 1900). Wud) bejorgte er 
eine deutſche Ausgabe von Laveleyes »Ureigentum« 
Leip;. 1879), wobei er jedoch neben vielen kleinern 
fiinf Rapitel felbjtandig hingufiigte. 

Viicherbeftelizettel , ſ. Bücherzettel. 

Dateien’ ſ. Bibliographie. 

Bücherlaus (Troctes Burm., Atropos Leach), 
Wattung der Holslauje (Psocidae), aus der Ordnung 
der Falſchnetzflügler, flügelloſe Inſelten mit flacher 
Stirn, hervorgezogenem Mund und Fühlern von 
Körperlänge. Die klopfende B. (T. pulsatorius L.), 
1,5 mm fang, — am Mund rötlich, lebt in 
Büchern, Inſeklen- und Pflanzenſammlungen, die fie 
zerſtört. Den Namen erhielt ſie von dem bisweilen 
aus altem Gerät hervorſchallenden Picken, das aber 
vom Klopfkäfer hervorgebracht wird. 

Büchermarken, ſ. Buchdruckerzeichen. 

Bucheron (pr. buſchrong, Urtur Marie, franz. 
Publiziſt, unter dem Pſeudonym Saint-Geneſt 
befannt, geb. 13. Oft. 1835 in Tours, geſt. 8. Off. 
1902 in Paria, Diente fieber Jahre lang als Frei— 
williger in der Kavallerie, der er auc) während des 
deutſch⸗ fran zöſiſchen Krieges wieder angehirte. Seine 
1869 im »Figaro« erſchienenen »Lettres d'un pro- 
vincial« waren wenig beadhtet worden; deſto größe⸗ 
res Aufſehen erregten die feit 1872 in dieſem Blatte 
gegen die Republif gerichteten Aufſätze, deren einer 
(»Le demi-monde militaires) dem Verfaſſer cine 
gerichtliche Verfolgung eintrug. Wegen der wieder- 
holten Ungriffe auf den Kriegsminijter hatte er einen 
30tägigen Urreft absufipen. Nad) mehrjähriger Un- 
terbredjung verteidigte er im »Figaros, der indeſſen 
jelbjt eine Schwenfung volljogen hatte, gwar nod) im⸗ 
mer die fonfervativen Intereſſen, aber nicht mehr auf 
dem ausfdliefliden Boden der Monardie, fondern 
innerhalb der Schranfen einer idealen Republif. Selb⸗ 
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ſtändig erſchienen »La politique d’un soldat« (1872); | Fantilie der WUfterfforpione (Pseudoscorpionidae), 
»Lettres d'un soldat« (1873); »Joyeuses années« | 3 mm lang, mit jtarf flad gedriidtem braunen Rdr- 
(1874); »Appel aux monarchistes« (1875); »J’y | per, an Dem das erjte Tajterpaar der Unterfiefer als 
suis, j'y reste«(1875); »La bride sur le cou« (1876); | gewaltige SGderen erſcheint, die Rieferfiibler aber ver- 
»La persécution religieuse« (1879). kümmert und nur gum Gaugen tauglid find. Der 

ch ilegium, cin dem Verleger oder Autor Hinterleib ijt ſitzend, das Kopfbruſtſtück beſitzt zwei 
eines literariſchen es erteiltes Vorrecht des In⸗ Augen, das zweite Kiefertaſterpaar gleicht den Bei- 
halts, daß jeder, der innerhalb einer beſtimmten Zeit | nen, die Atmung geſchieht durch Tracheen. Der B. 
Das Werk ohne Ermächtigung nachd oder nad): | lebt zwiſchen ftaubigen Büchern, in Herbarien, bewegt 
gedructte Exemplare verfaufen wilrde, einer Strafe ſich nad allen Ridtungen mit gleider Leichtigkeit 


unterliegen follte. Golde Privilegien wurden vom | und frift Milben und kleine Ynfeften. 


Kaiſer und von der LandeSherren feit Beginn des 16. 
Jahrh. erteilt. Die durd die Geſetzgebung vom Ende 
ded 18. Jahrh. vorbereitete, jest durchgeführte gefeb- 
liche Regelun des Urheberrechts (ſ. d.) machte die pri- 
mitive ———— des Bücherprivilegiums entbehrlich. 

Bücherreviſoren (Inventurkommiſſare), 
Sachverſtändige der Buchführung, die entweder als 
felbjtandige Gewerbtreibende im Auftrage von Kauf⸗ 
leuten Geſchäftsbücher einrichten, führen, richtigſtellen 
und die Eintragungen abſchließen, oder im Auftrage 
von Behörden (Gerichten) Handelsbücher prüfen und 
über das Ergebnis ihrer Unterſuchungen Gutadten 
erjtatten. Jim Deutſchen Reid ijt der Gewerbe- 
betrieb der B. durch § 36 der Novelle gur Reichs- 
gewerbeordnung vom 80. Juni 1900 geregelt; fitr die 

erichtsreviſoren find die Beſtimmungen ded Geridts- 
verfaſſungsgeſetzes und der Zivilprozeßordnung über 
Sachverſtändige maßgebend. Jn England und 
Auſtralien bejtehen mebhrere grofe ine bon 
Buchſachverſtändigen; die hervorragendjten find: The 
Institute of Chartered Accountants, The Society 
of Accountants and Auditors, The Scottish Insti- 
tute of Accountants und The Institute of Accoun- 


tants in Siidaujtralien. Dem erjtgenannten Inſtitut 


wurde von feiten der Königin Bittoria cin Privile- 
ium (Royal charter) verliehen. Geine ordentlidjen 


itglieder (fellows), die fid) nad Ublequng von mel. | 


reren rigoroſen Prüfungen Chartered Accountants 


nennen dürfen, genießen als Sachverſtändige Anſehen 


und werden von Banken, Verſicherungs⸗ und In— 
duſtriegeſellſchaften aller Art zwecks —— Ron- 
trolle Der Buchführung und Erjtattung von Gutadten 
hierüber Herangezogen. Die Wftiennovelle vom 
8, Aug. 1900 (The Companies Act 1900) orbnet in 
§ 21 und 22, Titel VIII, die ſtändige Revijion durd 
außerhalb der Gejellidaft jtehende Fadleute (audi- 
tors) an. Nad engliſchem Muſter entitand in den Ber- 
einigten Staaten Nordamerifas ju Detroit 


die Association of Accountants and Bookkeepers | 


und 1895 in Holland das Nederlandsch Instituut 


van Accountants ju Utrecht, Das raſch emporblüht. 


Auch die Collegii dei Ragionieri in Stalien (Rom, 
Mailand und Venedig) mit ihren Faderperten (Ra- 
gionicri periti), ferner die Rollegien der Profesores 


y peritos mercantiles in Gpanien, der EXamina- 


dores de livros in Brafilien, ferner das vom Ver— 
ein zur Verbreitung kaufmänniſchen Wiſſens erridtete 
Inſtitut der vereidigten Buchbalter Rußlands ju 
St. Petersburg und endlid) der vor einigen Jahren 
gu Berlin ing Leben getretene Deutſche B.Verband 
ezwecken die Hebung des StandeSanfehens der Biider- 
erperten und verfolgen das befondere Riel, diefen bei 
größern Ynijtituten als unabhangige Kontrollorgane 
der Buchführun — zu verſchaffen. 
hg he Löſchboſen, ſ. Feuerlöſchmittel, he- 
miſche. 


Bücherſkorpion (Chelifer cancroides L. ſ. Ta- 
fel > Spinnentiere I<, Fig. 4), Gliederſpinne aus der 


Das Weibchen 
legt etwa 20 Gier. Undre Yrten finden fid unter 
——— — — Tafel »Badheryeichen 1 

en (hierzu Tafel ⸗Bücherzei u. 
II«), in Holzſchnitt, erjtid), Steins oder Farben- 
druck ausgefiibrte Blattden von verfdiedener Grd fe, 
die feit Der Mitte des 15. Jahrh. auf die Einbände 
der Biidher, zumeiſt auf die Innenſeite, aufgeflebt warr- 
den, um durd ein Monogramm, eine Inſchrift, ein 
Wappen oder eine bildliche Darjtellung auf den Be⸗ 
fiber ded Buches —*—— ſolche B. zumeiſt 
von Beſitzern ganzer Bibliothelen verwendet wurden, 
bürgerte ſich auf ihnen die Inſchrift Ex libris (aus 
den ————— dem Ramen des Cigentitmers cin, 
weshalb die B. aud ong Bee libris genannt wer- 
den. Die Unlage großer Biicerjammiungen wurde 
durd die Erfindung der Buddruderfunjt weſentlich 
erleidjtert, und darum ijt aud das B., das die cin- 
jelnen Biicher als Beſtandteile eines Ganzen fenn- 
zeichnen ſoll, erſt in der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. 
mehr und mehr aufgenommen worden. Seine höchſte 
Blüte erlebte das B.im 16., 17. und 18. Jahrh. durch 
Maler und Kupferſtecher, wie Dürer, Hans Holbein, 
Lukas Cranach, Virgil Solis, Joſt Amman, J. E. 
Ridinger, D. Chodowiecki, die dem B. ein fiinjtleri- 
ſches —* e gaben. Die — — dieſer und 
andrer Künſtler hat in neuerer Zeit die Mufmerfiam- 
feit der Kunſt- und Kurioſitätenſammler auf die B. 
qelentt, und nad) dem Vorgange von Frantreid, Eng - 
land und Umerifa haben fig aud in Deutidland 
Viicherzeihenfamumler und = Freunde gefunden, die 
1891 für ihre Intereſſen in Berlin einen Ex libris- 
Verein beqriindet haben, der aud) cin eignes Organ 
u. d. T. +Ex librise herausgibt. Nady der in dicjer 
Zeitſchrift aufgeſtellten Definition gibt es zwei Urten 
von B., Eignerzeichen fiir diejenigen B., die der 
Beſitzer eines Buches darin cinfleben läßt, wm fein 
Cigentumsredt su bezeugen, und Geberzeichen fiir 





diejenigen B., die entiweder Der Schenfer eines Buches 
jelbjt einfleben Lat, oder die von dem Befdentten zur 
€Erinnerung an den Geber cingeflebt werden. Das 
Sammeln von B. hat fodann dte Folge gehabt, daß 


| dad B. cy wieder gu praktiſcher Bedeutung gelangt 
| ijt, indem ſich kunſtſinnige Beſitzer von Bibliothefen 
B. anfertigen liefen. Bald fanden fid) aud hervor- 


ragende Künſtler, die B. entiweder zur Reproduftion 
durch den Holzſchnitt, den Lidhtdrud und andre me- 
chaniſche Verfahren zeichneten oder felbjt in Kupfer 
rabdierten. In dem dDadurd entfadten Wettbewerb 
jind zahlreiche Werke graphiſcher Kleinkunſt entitan- 
Den, in denen fid) der Erfindungsreidhtum und die 
Phantajie der modernen Künſtler oft febr eigenartig 
und anmutig entfaltet baben. Da der Gefdmad an 
B. unmittelbar aus dem Gammeletfer erwadfen und 
Diefer zunächſt und gumeijt auf die B. des 15. und 
16. Jahrh. geridtet war, fo galt es anfänglich als 
Regel, daß jedes geredte B. B08 Wappen und den 
Namen des Bibliothefbejipers tragen mute. Danach 
| wurden die Darjtellungen auf den B. aud) zumeiſt 
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5. Von Otto Hupp in Minchen. 6. Von A. M. Hildebrandt in Berlin. 
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Meyers Konv.- Lexikon, 6. Aufl. Bibliogr. Institut in Leipzig. Zum Artikel ,Bicherzeichen'. 


Biicherzeichen II. | 





VW. Von Avery Bell in London. 12. Von Otto Eckmann in Berlin. 
Simitlicte Haske rerichen sind, weit Atetahme von Fig. tl and 10, etwas verkleinert.) 





Bucherzettel — 


heraldiſchen Regeln unterworfen. Wie aber ſchon im 


17. und namentlich aud) im 18. Jahrh. eine freiere 
Form jum Durdbrud gefommen war und diefe aud 


bei ben wenigen fiinjtlerifden B. aus der erjten Hälfte 


des 19. Jahrh., wie 5. B. bei dem von Ludwig Ridter 
gezeichneten fiir den Ultertumsforjder Otto Jahn 
Tafel J, Fig. 1), Geltung behalten hatte, fo haben 
fics aud) die Riinjtler, die Die moderne Ridtung ver- 
treten, von den heraldijden Regeln ——— und 
nur ihre Phantaſie, ihr individuelles künſtleriſches 
Gefühl walten laſſen. Einen vorwiegend heraldiſchen 
Charalter tragen die B. Kaiſer Wilhelms II. von Emil 
Doepler dem jlingern (Tafel J, Fig. 3) und des Archivs 
des fürſtlichen Hauſes Leiningen von dem Heraldifer 
A. M. Hildebrandt 
Gruppe von B. ijt finnbildliden Inhalts. Es find 
entweder allegoriſche Darjtellungen von allgemeiner 


Bedeutung oder ſolche, die fiir den Cigner der B. und | 
tg bejondere Biicherliebhabereien bezeichnend 
ind. 


Beifpiele fiir beide Urten —— Darjtel- 
lungen geben die B. von Reter Halim (Tafel IL, Fig. 8), 
Otto Hupp (Tafel I, Fig. 5) und Emil Orit (Tafel I, 
trig. 7). Auch in dem B. von Yofeph Sattler (Tafel 1, 
gig. 4) ijt nod) eine Unfpielung auf den Cigner ju 
erfennen, in dem ganjen Charafter der Heidnung 


fount aber die perfinlicde Neigung de8 Riinjtlers | 


fiir Den derben Holsjdnittitil bes 15. und 16. Jahrb. 

um Wusdrud, und in voller Freiheit äußert ſich die 
a bivibualitat der Künſtler in Den B. von Otto Ed- 
mann (Tafel Il, Fig. 12), Unning Bell (Fig. 11), 
ules Chéret (Fig. 9), Mar Klinger (Fig. 10) und 


F. Khnopff (Tafel I, Fig. 2). In nenejter Beit ſind 


aud) farbige B., mit der Hand folorierte oder durch 
Steindrud hergejtellte, beliebt geworden. 

ffentlide Sammlungen von B. finden ſich in der 
Hof und Staatsbibliothef in Minden, in der Uni 
verſitãtsbibliothek in Gottingen, in der herzoglichen 
Bibliothek in Wolfenbiittel, dem Britiſchen feum 
in London, der Nationalbibliothe® in Baris (etwa 
10,000 Stiid), Der Bibliothek des Börſenvereins der 
deutſchen Buchhändler in Leipzig und der Bibliothet 
deS Runjtgewerbemujeums in Bertin. Unter den 
Privatſammlungen von B. find die umfangreidjten 
die von Gir bp oe W. Franfs in London (iiber 
80,000 Stiid), 


(jegt im Beſitz der Witwe), des Staatsrats A. v. Cifen- 
bart in München und des Pfarrers Gerjter in Rap- 


pelen bei Marberg im Nanton Bern (bejonders ſchwei⸗ 


zeriſche B., ſ. unten: Literatur). 

Bereine von Bücherzeichenſammlern gibt es aud 
in England (Ex-libris Society, 1891 gegriindet), 
Frankreich (Société Francaise des Collectionneurs 
d’Ex-libris in Bari8, 1894), Nordamerifa (Ex-libris 
Society in Wafhington, 1896) und Ojterreid (in Wien, 
1908), 3. T. mit eignen Beitidriften. Val. Warnede, 
Die deutiden B. von ihrem Urſprung bis zur Gegen- 
wart (Berl. 1890); Boudot, Les Ex-libris (Par. 
1890); A. M. Hildebrandt, Heraldifde B. (Berl. 


1892—94, neue Folge 1898); Joſeph Sattler, | 
Deutiche Kleinkunſt in B. (daſ. 1894); Fr. Warnecke, 


100 B. des 15. und 16. Jahrhunderts (daf. 1894); 
Sattler, Ex-libris (daj. 1895); v. Heinemann, 
Die Ex-libris-Sammlung der herzoglichen Vibliothet 
zu Wolfenbiittel (Daf. 1895); G. A. Seyler, Qilu- 
—* Handbuch der Ex-libris-Runde (daſ. 1895); 
Burger, Uns der Ex-libris-Sanunlung der Biblio- 
thet bed Börſenvereins deutſcher Buchhändler (Leipz. 
1897); Gerſter, Die ſchweizeriſchen Bibliothelszeichen 


Gar I, Fig. 6). Cine zweite 


ie des Grafen K. E. gu Leiningen: | 
Weſterburg, de3 verjtorbenen Fr. Warnede in Verlin, | 
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| (Rappelen 1898); Graf ju Leiningen-Befter- 
burg, Deutſche und öſterreichiſche — 


Buchforderungen. 


(Stuttg. 1901); tg Wejten, Ex-libris (Biel. 
1901); Hirzel, Ex-libris (Berl. 1902); Benin, 
Ex-libris (bat 1902); W. Hamilton, French book- 
plates (Lond. 1892); Egerton Cajtle, English book- 
plates (daj. 1893); W. J. Hardy, Book-plates (daj. 
1893); . Jarbdere, Ex-librisana (ar. 1895); 
Charles Derter Allen, American book-plates (Lond. 
1894); .B oud ot, Les ex-libris d'Art dela Biblio- 
théque nationale (Par. 1897); Bertarelli und 
Prior, Gli Ex-libris italiani (Mail. 1902); »Ex- 
libris«, Seitichrift fiir B. x. (Gdrlig 1891 j7.). 
Bücherzettel (friiher Bücherbeſtellzettel), 
offene, gedruckte Beſtellungen und Angebote von Bü⸗ 
chern, Zeitſchriften, Bildern, Muſilalien (auch Glo— 
ben 2¢.), wurden 1871 von der deutſchen Reichspoſt 
und 1874 im Weltpojtverein —— In Bücher⸗ 
zetteln können die Werke ꝛc. handſchriftlich bezeichnet 
und die gedruckten Mitteilungen durchſtrichen oder 
—— werden. Für den innern deutſchen Ver⸗ 
lehr ſowie fiir den Verkehr mit den deutſchen Schutz⸗ 
gebieten, Ofterreich Ungarn und der Schweiz ſind noch 
weitere Erleichterungen, z. B. B. in Form offener 
Doppelfarten, zugelaſſen. ‘Porto wie fiir Druckſachen. 
Buches (irr. buſch, PHilippe Benjamin Jo— 
ſeph, Urgt und Sdriftiteller, geb. 31. März 1796 in 
Mortagne (Depart. Yrdennen), geft. 12. Aug. 1865 
in Rhodes (Aveyron), ftudierte Medizin, Naturwiffen- 
ſchaft, Philoſophie und Gefchichte, beteiligte fid) an ge- 
heimen Gefelljcdaften gegen die Bourbonen, redigierte 
das »Journal des progrés des sciences et institu- 
tions médicales«, nahm aud) an der Redaltion des 
Saint-Simonijtifden Blattes »>Le Producteure teil, 
trennte fid) aber von der gangen Schule wegen ifrer 
| pantheijtifden Richtung. Nach der Revolution von 
, 1830 verdjfentlidte B.: »Introduction a la science 
de l’histoiree (Par. 1833; 2. Aufl. 1842, 2 Bde.), 
worin er feine philoſophiſchen Anſichten niederfegte. 
| Gleichzeitig qriindete er die Zeitſchrift »L'Européen«, 
die fein nenfatholijdes Syjtem, den Budhefismus, 
ins Leben einführen follte. Er empfahl m diefem 
Blatt aud die Griindung von Produltivgenoſſenſchaf⸗ 
ten und die Ubtretung emes Teiles Des Gewinnes als 
sunteilbared Rapital« gu gunſten der gejamten Ar—⸗ 
beiterflajfe. Mit Rour-Lavergne begann BW. die repu- 
blikaniſch gebaltene Materialienſammlung: » Histoire 
parlementaire de la Révolution frangaise« (Bar. 
1833—38, 40 Bde.; von der 2. Auflage erfdien mur 
Ud. 1—6, 1845 —47). Dor folgte der »Essai d'un 
traité complet de philosophie, au point de vue du 
catholicisme et du progrés« (Bar. 1839—-40, 3 Bde.). 
Die Schriften B.’ führen vermitteljt eines geijtvollen 
Parallelismus swifden Natur und Geſchichte gu dent 
—— daß der Menſch moraliſch und politiſch 
für die Entwickelung zur ſittlichen Vollendung be— 
ſtimmt fei; dieſer fittliche Fortſchritt aber beſteht in 
der Ausübung der chriſtlichen Moral des Katholizis- 
mus. Rad) der Februarrevolution 1848 wurde B. in 
die Nationalverjammilung oo und bier auf den 
Präſidentenſtuhl berufen. Nod) erſchienen von ihm: 
| »Histoire de la formation de la nationalité fran- 
| caise« (1859, 2 Bde.) und »Traité de politique et 
de science sociale« (1866, 2 Bde.). 
| Vudhfink, ſ. Fink. 
VBuchforderungen gegen Reid oder Bun- 
desſtaat find Forderungen der Bejiger von Sduld- 
verjdreibungen des Deutſchen Reiches oder eines Bun⸗ 
desſtaats, die auf Den Namen des Inhabers zufolge 
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Untrags desfelben in bas Reichsſchuldbuch (ſ. d.) oder 
das Schuldbuch eines Bundedsftaats cingetragen find. 
Dieſe B. finnen gu drei Vierteln ihres Kurswertes 
als Siderheitsleiftung verpfindet werden (§ 232, 236 
des Biirgerliden Geresbudhes). Derartige Staats- 
ſchuldbücher (j. d.) beſtehen zurzeit in Preußen, Sach⸗ 
ſen, Sachſen⸗Weimar, ——— Die Heimat des 
Staatsſchuldenbuches (Grand-Livre) ijt Frankreich. 

Buchführer, ſoviel wie Buchhalter (ſ. Buchhal⸗ 

tung); früher foviel wie Buchhändler (ſ. Buchhandel, 
chführung, ſ. Buchhaltung. S. 544). 

Buchgau (Buͤchonia), ſ. Fulda (Whter). 

Buchgewerbemuſeum, Deutſches, zu Leipzig, 
ein vom Deutſchen Buchgewerbeverein (ſ. unten) er- 
richtetes Muſeum, deſſen Grundſtock die toniglid fäch—⸗ 
ſiſche Bibliographiſche Sammlung (ehemals Muſeum 
Heinrich Klemm) bildet. Dieſe Sammlung, deren Uus- 
bau durch eine Klemmſche Stiftung von 50,000 Vet. 
ermöglicht wurde, umfaßt etwa 8000 Nummern Yn- 
funabeln (darunter Seltenheiten erſten Ranges, B. 
ein vollſtändiges Pergamentexemplar der 423eiligen 
Gutenbergbibel ; ſ. Buchdrucerfunjt, S.531) u. andre 
hijtorijdhe oder techniſch merkwürdige Werke. Dazu 
fommt der Befis des Deutſchen Buchgewerbevereins; 
diefer umfaßt: Fachbibliothek, Muſterbibliothek, reiche 
Blattſammlungen (Proben ſämtlicher Drudverfahren, 
Nachbildungen zur Geſchichte des Buchgewerbes) und 
eine Sammlung von Modellen, Platten und Werk— 
zeugen. Alle Sammlungen ſind dem Publikum in teils 
dauernden, teils vorübergehenden Ausſtellungen ſo⸗ 
wie in einem geräumigen —5* zugänglich gemacht. 

Buchgewerbeverein, Deuiſcher, gegründet 
1884, erſtreckt ſeine Tätigleit auf das geſamle deutſche 
Sprachgebiet und bezweckt die Forderung des geſamten 
Buchgewerbes unter Ausſchluß aller ſozialpolitiſchen 
Beſtrebungen. Er hat ſeinen Sitz in dem von ihm 
fiir ſeine Zwecke erbauten Deutſchen Buchgewerbehauſe 

u Leipzig, unterhält das Deuiſche — — 
ie (jf. dD.) und läßt fic) Die Pfleqe ded buchgewerb⸗ 
lichen Ausſtellungsweſens angelegen fein. Die Ver— 
einszeitſchrift ijt das »Archiv Fic uchgewerbe ⸗ · In 
dem Ehrenſaal des Buchgewerbes im Buchg ewerbe⸗ 
haus zu Leipzig, der Gutenberghalle, find das Stand- 
bild Gutenbergs, die Hermen von König und Sene- 
felder aufgeftellt. 

Vudglaubiger, cin Gläubiger, der nur im Ge- 
ſchäfts büche fteht, ber deſſen Forderung feine 
formlide BVertragsurfunde, insbef. feine Sdhuld- und 
Pfandverjdreibung, tein Hypothefenbrief erridtet ijt. 

Buchhaltung Buchführung, Rednungs- 
führung), die geordnete Aufzeichnung von Ereig— 
niſſen, die ſich ra die Bewirtſchaftung eines Vermo⸗ 
gens beziehen. Sie dient entweder blok zur Dariiel- 
lung aller auf das Rechnungsweſen ſich besiehenden 
Borfonminiffe und zur Aufnahme aller fiir die periv- 
diſche Vermbgensermittelung widtiqen Daten, oder 
fie verfolgt nod) weitere Ziele und enthalt aud) Un- 
gaben iiber die vorzunehmenden Wirtſchaftsmaßnah— 
nen felbjt. Das erjtqenannte Ziel — bie kauf— 
männiſche B. an; fie umfaßt die Aufſchreibungen 
über bereits abgeſchloſſene und in der Regel auch zur 
Durchführung gelangte Geſchäfte; dagegen erbringt 
die Verwaltungs- oder kameraliſtiſche Buch— 
haltung (Staats-, Gemeinde-, Hoſpital-, Kranken⸗ 
fajjen-, zereins- und Vormundſchaftsbuchhaltung, 
ſ. S. 542), nicht nur Aufſchreibungen über vorgekom— 
mene wirtſchaftliche Ereigniſſe, Feber meijt aud 
planmäßige Ungaben (Vorjdreibungen) von vorgu- 
nebmenden vermoigensredtliden Handlungen. 





Buchführer — Budhaltung. 


Die kaufmänniſche Buchhaltung. 

Urſprünglich beſtand die B. bloß in einer einfachen 
Aufzeichnung aller wichtigen, den Wirtſchaftsbetrieb 
betreffenden Vorgänge, ſpäter wurden in derſelben 
Einnahmen und Ausgaben ſowie Schulden und For- 
derungen getrennt dargeſtellt; fo 1376—1408 in den 
Ghelderſenſchen Geſchäftsbüchern und 1423 —27 in 
den Handelsbiidern des Fugqgeriden Haufes. Ciner 
überſichtlichen Darjtellung der fyftematijden B. 
begeqnen wir erft in bem 11. Traftate der »>Suamma 
de Arithmetica etc.« des Franjisfanerminds Lufas 
Patiolus (aud Pacioli de Borgo; Venedig 1494). 
Seine Urt der B. wird wegen ihres Urſprungs als 
italienifde oder wegen ihrer Cinridjtung als dop- 
pelte bezeichnet. Die Cintragung in die Bücher einer 
B. nennt man Budung. Nur jene Ereigniſſe finden 
in Handelsbüchern Verzeichnung, die eine Anderung 
in Dem Vermigenszuftande hervorrufen, fie bilden die 
Geſchäftsvorfälle und heißen in der B. Budhungs- 
pojten oder fur; Pojten. Die Aufzeichnung derjel 
erfolgt entweder der Beitfolge nad) (chronologiſch) 
oder in einer beſtimmten Anordnung (fyjtematifd, 
fyndronijtifd oder kontoförmig). 

Bei der hronologifden Aufzeichnungsweiſe folgen 
die Poſten ihren Entjtehungsdaten nad) hintereinan- 
ber, ohne daß auf die Urt derjelben Rückſicht qenom- 
men wird, wogegen diefelben bei der kontoförmigen 
Eintragungsart entweder nach Namen oder Geſchäfts⸗ 
arten in befondere Ubteilungen (Konten) cingereiht 
werden. Das Konto ijt cine mit gefonderter Soll- 
(Cingangs-) und Haben- (Uusgangs-)Seite geführte 
Verrednung. Was ihm feine hohe Bedeutung fiir 
die Budhhaltungstednif gibt, ijt der Unnjtand, dak 
auf demfelben Diungen, die im wirtidaftlichen 
Gegenfage ftehen, wie Empfang und Lieferung, Ein— 
nahme und Ausgabe, in iibertidhtlicher Weife cinan- 
der gegenübergeſtellt find. Jit cine B. in der Weise 
cingeridtet, daß bloß der Geldumſatz und die BVerred- 
nung nit Gefdaftsfreunden ——— Aufzeich⸗ 
nung finden, ſo wird dieſelbe als einfache B. be— 
zeichnet; erſtreckt ſich dagegen die lontoförmige Ver— 
rechnung aud) auf Beſtände und Betriebserfoige, die 
in einen ſyſtematiſchen Zuſammenhang gebracht find, 
fo fpridjt man von einer Doppelbudbaltung (B. in 
Doppelpoften, Doppif). : 

Pisher hat man ſtets die cinfade B. ebenſo als cin 
Syitem der kaufmänniſchen B. bezeichnet wie die 
Doppelbudpaltung. Jn neuejter Zeit begegnet man 
aber in der Fadliteratur der Anſicht, daß nur die 
doppelte B. als ein eigentlides Syſtem der laufmän— 
niſchen B. angefehen werden könne, während die eine 
face B. nur ein Bruchſtück der ſyſtematiſchen B. bildet. 
Die einfache B. weijt am Ende der Rechnungszeit das 
Gefamtergebnis aus; fie gibt aber feinen Aufſchluß 
iiber die eingelnen Erfolgsbeſtandteile. Diefes Ge- 
famtergebnis geht aus dem Ynventarium (oder 
Snventar) hervor, bas die Grimdlage yu jeder 
Buchführung bildet. Dasfelbe enthalt die Aufzeich— 
mung fimtlider Vermigensteile (Altivpoſten) ſowie 
aller Verbindlichkeiten (Paffivpojten). Zieht man die 
Paſſiva von der Altiva ab, fo verbleibt das Geſchäfts⸗ 
vermigen (Kapital). Wird dasfelbe mit dem in der 
vorhergegangenen Periode ausgewiefenen verglichen, 
fo ergibt dies den Bus oder Ubgang. Bird das 
Inventar fyndronijtijh aufgeitellt, indem man die 
eingelnen Vermbgensbejtandteile auf der linfen Seite 
des Kontos aufzählt, auf der redhten Dagegen die Ver- 
binbdlichfeiten, fo erhalt man die Bilan; dadurch, 
daß man das reine Vermögen behufs Gleichſtellung 


Budbhaltung (taufménnijde), 


beider Seiten auf der rechten Seite dazuſetzt; denn 
bie Uftiva — Paffiva + Reinvermigen. 

Die Doppelte VB. erbringt nicht blog Aufzeichnung 
iiber die Bejtandteile des Vermögens und deren Ver⸗ 
a igen, fondern fie liefert aud) eine überſichtliche 
und ſpeziſizierte Darjtellung der in der Unternehmung 
erziellen Gewinne, beg. erliltenen Verluſte. Zu dieſem 
Behufe werden nicht bloß den Geſchäftsfreunden, 
ſondern auch den Vermögensbeſtandteilen beſondere 
Rechnungen errichtet. urch entſtehen zwei Haupt⸗ 

von Konten: a) ſolche der Bermögens— 
eſtandteile G B. Kaſſa-, Wechſel⸗ Waren-, Per- 
fonenfonten) und b) foldje de3 reinen Bermigqens 
(3. B. Rapital-, Bilang-, Verlujt- und Gewinn- Foie 
aud) die Erfolgstonten). Die Buchungen erfolgen 
nad) folgenden Grundſätzen: Bei jeder —— — 
Handlung iſt ein Teil der Empfangende, der andre 
der Leiſtende. Der empfangende Teil wird bei Ge— 
ſchãftsvorfällen, die Beſtandsveränderungen zur Wir⸗ 
fung haben, Schuldner (Debitor), der leiftende wird 
dagegen Glaubiger (Kreditor). Sendet beifpielsweife 
ein Sunde einen fdedhiel ur Begleich feiner Schuld, 
fo wird gebucht: Wedfelfonto Soll (er alt; wird De- 
bitor) und Rontoforrentfonto (Ronto des Kunden, 
leijtet; wird Rreditor). Man fann fic aud, um die 
Uberſicht iiber die Buchungsvorgänge leidter zu er- 
langen, die Bejtandstonten perſonifiziert denfen ($ er - 
fonififationstheorie). Das Wedfelfonto, als 
Perfon gedadt, etwa als Ungejtellter des Unterneh- 
mens, erhdlt den Betrag des Wechſels sur V : 
mung und wird daber Debitor. 

Bezüglich jener Gejdhaftsvorfiille jedoch, weldje die 

en$- oder Erfolgsfonten betrejfen, fann die 
PFerfonififationstheorie nicht angewendet werden; es 
gilt bezüglich dieſer die Regel, daß das Konto, das 
erbalt, kreditiert (und nicht debitiert) wird, und daß 
das leiſtende Konto debitiert (und nicht kreditiert) wird. 
Werden beiſpielsweiſe Zinſen bar vereinnahmt, ſo wird 
das Zinſenkonto freditiert, das Rafjafonto dagegen 
debitiert. Die Richtigleit des Vorganges lann man 
an dem Vermigensbejtandteil »Kajfa« leicht erſehen. 

Dadurd, day jeder Poſten fowohl im Goll des 
einen al8 aud) im Haben eines andern Rontos vor- 
fommt, wird bewirft, daß die ſämtlichen Sollſummen 
und Die faimtliden Habenfummen de3 Hauptbuches 
jtetS die gleiche Geſamtſumme ergeben (Gleidung 
ber Doppelten B.). Golde Summierung erfolat 
periodijd), meiſt monatlid) durd Probeabſchlu 
(Brobe-, Monat3-, Roh- oder Bruttobilanz) 
in dem Bilangbud. Cine — * muß auch 
dem Abſchluß des Hauptbuches mit Aufſtellung 
der Schluß- oder Jahresbilanz vorausgehen. 
Dieſer beſteht in der Ausgleichung der famtliden 
Ronten durch ihre ſchließlichen Saldi und in der Zu— 
ſammenſtellung der Beſtand-Saldi in dem Bilanz— 
fonto pase aaa des Hauptbudjes oder in 
einer Bilangtabelle. 

Die Biider, die man zur Cintraqung der gejdaift- 
lidjen Ereigniffe benugt, heißen Handels- oder 
Geſchäftsbücher. Sie zerfallen in zwei Haupt⸗ 
— Stammbücher (Syſtembücher) und Neben— 

ücher (Hilfsbücher). Die Stammbilicher können nicht 
entbehrt werden, ohne daß der Zweck der B., den 
Gang der Geſchäfte überſichtlich darzuſtellen und zur 
Feſtſtellung des oe ee die nötigen Daten 
zu liefern, vereitelt wird. Dieſelben werden cingeteilt 
in 1) Bermbgensbiider (Jnventurbud, Bilangbud)), 
2) Tagebiidjer, aud) Grund⸗ oder Vorbiider qenannt 
(Rajjabud, Memorial, Cinfaufs- und Verfaupsbud) ; 
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3) Sammelbiider (Monatsſammelbuch; aud) Jour⸗ 
nal oder Menſual genannt); 4) Kontobücher (Haupt- 
bud) der Doppelbudjhaltung und Rontoforrentbud 
derſelben; legteres bildet zugleid) aud) das Hauptbud) 
der einfadjen B.). Die Reben- (Hilfs-)biider dienen 
blog ju Rebenverbudungen, Mengenfontrolle und 
Bormerfung g B. Waren-, Wedjel-, Wertpapier-, 
Speditions-, Rommiffions« oder Nadynahmefonto). 
So bezwecken die Lohn-, Raltulations+ und Fabri- 
fationSbiidjer die BetriebSfontrolle in der Fabrifs- 
budbaltung. 
Beſondere Urten der doppelten B. find: 1) die 
amerifanifheB.Zabellenbudhaltung). Das 
treben, mit möglichſt geringem Zeitaufwand eine 
rſichtsbilanz bergujtellen, Hat zur Ausbildung 
einer Form geführt, in der die Poſten im einem ta— 
bellariſch geführten Journal (Bilanzjournal) auf die 
einzelnen Konien verteilt werden. Dieſe Methode iſt 
nicht eine amerilaniſche Erfindung, ſondern ijt fran- 
zöſiſchen Urſprungs (vgl. Tremery, Manuel du te- 
neur des livres Rar. 1840). In der dltern Form 
ber amerifanifdyen B. wird neben dem Tabellenjour- 
nal nod) ein volljtinbdiges italienifdes Hauptbud 
geführt; Dagegen werden in der neuern Form, der 
jogen. reinen amerifanijden B., aud) die Ka— 
— Bilanz⸗, Verlujt-, Gewinnverrechnungen im 
abellenjournal (Journalhauptbuch) vorgenommen. 
Verbeſſerungen und Vereinfachungen ſind vorge— 
ſchlagen worden von J. Fr. Schaer (Maier⸗Rotſchild⸗ 
Bibliothe!, Berlin), Ost. Hertel (Leipzig), Joſ. C. 
Detoni (Hannover), Walter Wertheimer (Brag), 
Julius Siegler (Wien). 2) Die deutide Gammel 
budbaltung, die zwiſchen das chronologiſche Jour- 
nal und das Hauptbud) cin Gammeljournal eins 
ſchiebt und ein Hauptbud fiir die Forderungen und 
Schulden, nidt felten auch fiir andre Nontengruppen 
folleftive oder Gammelfonten fiibrt, was die Füh— 
rung befonderer Biider fiir die entipredenden Nonten 
erfordert (Rontoforrentbud, Sfontrobiidjer). 3) Die 
franzöſiſche B., die jtatt ded Memorials Spesial- 
journale fiir befondere Urten von Geſchäftsfällen 
führt, andre Fille direft in das Sammel - oder Gene- 
raljournal aufnimmt. 4) Die Logismograpbie. 
Die in deritalienijden Staatsbuchhaltung eingefiihrte 
“ey ing , cine Erjindung von Giujeppe Cer- 
boni, ijt eine Ubart der doppelten B., die wohl ebenſo 
wie die amerifanijde ein Tabellen- (Bilanz⸗) journal 


‘hat, die aber von dieſer Methode dadurch abweidt, 
daß Die Poſten nicht doppelt, fondern in mebhreren 


Reihen gebucht werden. Damit aus dem Journal 
felbjt der Stand des Reinvermigens und der reine 
Forderungs- und Schuldenſtand erfehen werden fonne, 
wird dasfelbe in das Konto des Cigentiimers (reines 
Vermögen) und das Wirtidhaftsfonto (VSermigens- 
beftandteilefonto) geteilt. Erjteres nimmt das reine 
Bermigen ins Haben auf, die eingelnen Bejtand- 
teile werden dagegen der Wirtſchaft debitiert. Da das 
Journal Kolleftivfonten fiihrt, ift ein Hauptbud) nö— 
tig, in Dent die eingelnen Ronten aufgeteilt umd zer— 
gliedert werden in Ronten des reinen Vermögens, 
Ronten des materiellen Vermibgens und Forderungen 
und Schulden. Der Ubertrag vom Journal in das 
Hauptbuch fann direlt — die in der Theorie 
der Logisniographie angegebene Methode, Buchungs⸗ 
entwürfe (Minuten«) gu benugen, iſt umſtändlich. 
Bgl. Focke, Die doppelte B. in der italieniſchen 
Staatsbudhaltung (1886); Schrott, Die Logis— 
mographie (1882); Katalog über 120 Werke der Lo— 
gismographie (Rom 1884). 5) Die Stathmogra- 
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phic, der Logismographie ähnlich, ijt in Italien eine 
neue Methode aufgetaudyt, die bad Intereſſe der Fach⸗ 
leute erregt. Während Cerboni feine Logismographie 
auf der perfonalijtifden Theorie bafiert, hat der Er- 
finder der Stathmographie, €. Pifani, die materia- 
liſtiſche Theorie gu Grunde gelegt. Diefe Methode bietet 
insbeſ. jenen Unternehmungen Borteile, deren Betrieb 
an Voranſchläge qebunden ijt. 6) Die fonftante B., 
die durch Hügli in der Staatsverwaltung des Kantons 
Bern eingefiihrt wurde, ermittelt wie die doppelte B. 
die — ———— der Vermögensbeſtandteile und 
die des reinen Vermögens, ſie bucht ſowohl die An— 
ordnung als die Vollziehung der Vermögensverände⸗ 

rungen und ſtellt letztere der erſtern gegenüber. 
ISandelsrechtliche Veftimmungen.] Die Handels⸗ 
der meiſten Lander verpflichten den Raufmann 





eſe 
—* die Handelsgeſellſchaften, eingetragenen Genoſ⸗ 
ſenſchaften, die Geſellſchafien mit beſchränkter Haft- 
pflicht) zur ordnungsgemäßen Führung von Geſchäfts⸗ 
büchern, aus denen ſeine —— und die 
Lage ſeines Vermögens volljtindig gu erſehen find, 
ohne jedoch die Methode der B. vorzufdreiben. Das 
deutſche Handelsgeſetzbuch beftimmt (§ 38— 
47), daß jeder Kaufmann verpflichtes ijt, Bücher zu 
fiibren, in ihnen ſeine Handel3gefdifte und die Lage 
ſeines Vermögens nad) den Grundſätzen yin a 
mäßiger Buchführung erſichtlich gu maden, die Bü— 
cher, die Inventare und die Bilanzen ſowie die emp- 
fangenen Handelsbriefe und die Abſchriften der ab- 
—— (Ropie oder Ubdrud) zehn Jahre vom Tage 

er legten Eintragung an geordnet aufzubewa ren. 
Bei Beginn ſeines Betriebes und am Schluß jedes 
Geſchäftsjahres hat er ſein Vermögen (Aktiva) und 
ſeine Schulden (Paſſiva) unter Angabe des Wertes 
der einzelnen Vermögensgegenſtände zu inventariſie⸗ 
ren und die Bilanz, d. h. einen das Verhältnis des 
Vermigens zu den Raden darſtellenden Abſchluß, 
zu machen. Die Aufnahme des Inventars (Inventur) 
ſoll alljährlich, bei Geſchäften, wo dies nicht geſchehen 
kann, wenigſtens alle zwei Jahre erfolgen. —* zur 
Buchführung Verpflichteten liegt es ob, im Konkurs⸗ 
falle den Beweis zu erbringen, daß er gezwungen war, 
von der Rechtswohltat der zweijährigen Inventur 
Gebrauch zu machen. Inventuͤr und Bilanz find von | 
dem Kaufmann oder allen perſönlich haftenden Ge— 
ſellſchaftern zu unterzeichnen und entweder in ein be- 
ſonderes Inventarienbuch einzutragen oder in zuſam⸗ 
menhängender Weiſe geordnet aufzubewahren. Die 
Vorſchriften über Handelsbücher gelten nicht fiir den 
Minderkaufmann; doch find nach § 78 der Gewerbe- 
ordnung die LandeSregierungen befugt, daritber zu 
beſtimmen, wie Trodler, Handler, Ugenten rx. (§ 35) 
ihre Bücher zu führen haben. Hinfictlic) der Form | 
der HandelSbiidher ſchreibt das deutſche Handelsgeſetz⸗ 
bud) vor, dak die Bücher qebunden und Blatt fiir 
Blatt mit fortlaufenden Sifern (Folio und Pagina) 
verfehen fein ſollen, und daß fid) Der Kaufmann bei 
feinen Aufzeichnungen einer lebenden Sprache bedie— 
nen folle. An Stellen, die der Regel nad) ju beſchrei— 
ben find, dürfen fete lecren Stellen qelajjen werden, 
und der urfpriingliche Inhalt einer Cintraqung darf 
bei Abänderungen nidt unleſerlich gemadt werden; 
e8 Darf auch nichts radiert und bechaupt feine Ber- 
dinderung vorgenommen werden, bei deren Beſchaffen— 
Heit es ungewiß ijt, ob fie bei der urfpriingliden Cin- 
Hie aps oder erjt ſpäter gemadjt worden ijt. — Der 
Code decommerce, der aufer in Franfreich in meh— 
reren Staaten Europas und in vielen Uberfeeqebieten 
gilt, ſchreibt vor, daß der Kaufmann beſtimmte Bücher 











Buchhaltung (haandelsrechtliche Beſtimmungen, landwirtſchaftliche B.). 


führen milffe, die ex einmal jährlich dem Handelsrichter 
oder Bürgermeiſter zur Beglaubigung vorzulegen hat. 

üglich ber Beweiskraft der Bücher ijt im 
Deutiden Reid) mit der Einfiihrung der Reichsjuſtiz⸗ 
geſetze (1. Ott. 1879) der Grundfat der freien Be- 
weiswilrdigung (§ 259 der Zivilprojefordnung) zur 
Geltung gelangt; die der formalen Beweistheorie 
huldigenden Bejtimmungen des deutſchen Handels- 
geſetzbuches wurden aufgehoben. Handelsbücher gelten 
vor Gericht nur al8 Brivaturfunden. Uber ftrafredt- 
lide Beſtimmungen vgl. Bantrott. 

Val. Schie be u. Odermann, Die Lehre von der 
B. (13. Unjfl., Leipz. 1891); Reifdle, Die einfache 
und doppelte B. (9. Aufl., Nürnb. 1903); Higit 
Die Buchhaltungsſyſteme und Budbhaltungsformen 
(Bern 1887); Derjelbe, Die Grundzuge der B. (2 Rurje, 
daj. 1888 u. 1889); Jager, Der Cinfluk der neuen 
Juſtizgeſetze auf die B. (Stuttg. 1880) und andre 
Sechriften des Verfaſſers über die handelsredtliche, 
auch itber die ng der B.; Beigel, Dag 
allgemeine deutidhe Buchführungsrecht (Leip;. 1900); 
Reifd u. Kreibig, Bilang und Steuer (Wien 1900); 
Shmidberger, Lehrbud) der B. (Frankf. a. M. 
1900); Maa : Die kaufmänniſche Bilanz (3. Mufl., 
Perl. 1902); Wertheimer, Theorie und Praxis der 
B. (Prag 1902); Biegler, Lehre und Übungsbuch 
der B. (Wien 1903); Berliner, Sdhwierige Fälle der 
B.(Hannov. 1902); Belohlawel, Zeitidrift fiir B. 
(12. Jahrg., Ling 1903); Stern, Budhbhaltungsteri- 
fon (Leips. u. Wien 1903). — Uber qewerblide B. 
val Lehrbücher von Salomon (12. Aufl., Berl. 1899), 

orgenjtern (2. Ulufl., Weim. 1890), Bfullmann 
(2. Uufl., Leips. 1878), Gruner (Stuttg. 1891), Fuchs 
(4. Aufl. Langenſalza 1893), Röhrich (2. Aufl., Leips. 
1900), Schmieder (2. Aufl., —— 1893), Singer 
(3. Uufl., Wien 1902), die ⸗Bibliothek praktiſcher Spe 
zialbuchführungen fiir Handel und Gewerbe« (Mind. 
1892 ff.) u.a. Die gelepticen Beſtimmungen der wid: 
tigjten Staaten über B. f. in Hubertiu. Martens, 
Ynternationale3 Buchführungsrecht (Leip. 1900). 

Die landwirtihaftlide Vudhaltung. 

Bei Unwendung der ide Bota der laufmãnniſchen 
B. auf landwirtidaftlide Verhältniſſe unterfdheidet 
man die ftehHende B. von der laufenden oder 
jabrliden B. Dene enthalt die genaue Befdrei- 
bung der Gutsobjelte und eine Chronif iiber die wid- 
tigern Vorlommniſſe auf dem Gute. Das Grund-, 
Lager- oder Erdbuch Geſitzkonto) gibt genaue 
Bezeichnung aller gu dem Gut oder Gutsfompler ge: 
hörenden Grundjtiide, Gebãude, Wege, Geredhtigleiten, 
Lajten, Nebengewerbe rc. mit den gum Beleg diencnden 
Karten, Vermeffungs- und Bonitierungsregiftern c. 
Bauanfdligen, Steuern, Meliorationsfonds, Neu- 
baufojten u. * turz mit allen zur Beurteilung des 
Wertes der Objefte notigen Angaben und Urkunden. 


Wo dad lebende und tote Jnventarium mit dem Gute 


verfauft oder verpadtet gu werden pflegt (cifernes 


Inventar, vgl. Radtvertrag), gehdren aud nod 


Inventarienverzeichniſſe u. Dgl. hingu, und wo wert- 
volle Zuchtherden gehalten werden, die Stammregiſter 
u. Dgl. Yn der GutSdhronil verzeichnet man alle 
fiir den Betrieh oder die Verdinderungen im Werte 
der Objefte wichtigen Vorfommniffe. Das Grundbuch 
dient zur Grundlage bei der jährlich vorzunehmenden 
Inventur und beim Verfauf oder bei der Verpachtung 
und als Hilfsbuch fiir die eigentliche B. Die jähr— 
lice oder cigentliche B. ijt bis jetzt in der Tabel- 
len⸗ oder Regiſterform, als en. fameralijtifdje B. 
(j. unten), als einfache und als Doppelte B., legtere in 


Buchhaltung (andwirtſchaftliche). 


ſehr verſchiedenen Formen, zu geben verſucht worden. 
Die Tabellen- oder Regiſterform entbehrt des in- 
nern Zuſammenhalts; man legt für die weſentlichern 
Wirtſchaftszweige cine Reihe von Tabellen oder Re— 
iſter an und verzeichnet darin den oe gag Wb- und 
ugang, die dafür gemadjte Unsgabe, die ergielte 
i me u. dgl. und wieder ben Bejtand am Schluß 
des Jahres; fo 3. B. fiir Vieh, Getreide, Geriite r., 
ähnlich fitr die Urbetter mit den fiir jie gemadten 
Ausgaben an barem Geld, RNaturalien u. dgl., mit 
der Angabe der verwendeten Arbeitszeit fiir eingelne 
Betriebszweige u. dgl., dhnlic) fiir die Spanntiere (Ar⸗ 
beitsjournale, Haushaltsjournal, Geldjournal 2¢.). 
Cine ridtige B. fiir Landwirte hat feſtzuſtellen, wie- 
viel der Betrieb im ganzen und im cingelnen Gewirm 
(oder Verlujt) bringt. Dazu gehört aber cine Fiille 
von Borarbeiten (Ralfulationen), die ſchwierige und 
verwidelte Fragen ju entideiden haben, und gwar 
für Die einfache wie fiir Die Doppelte Form. 
ber den bejten Zeitpuntt fiir den Beginn des Rech⸗ 
jabres gehen die Anſichten fehr auseinander, 
lenderjabr dient jelten gum Wusgangspuntt ; 
landesübliche Termine beim Wedfel von Padtungen 
oder die Heit, in der am wenigiten Urbeit vom Bor- 
jabr gu iibernehmen und am wenigſten Vorräte nod 
vorhanden jind, d.b. der 1. Juni, werden ant liebjten 
gewablt. Die Vermigensaufnahme (Jnventur) hat 
der laujenden Rechnungsführung vorausjugebhen. 
Bei der beter engreripmy Sg ibt fich die fpesifi- 
ſche Cigentiimlicfeit, daß in andwirtidaftliden 
Unternehmung Vermigensbeftandteile vorfommen, 
Die in der Wirtſchaft erzeugt und wieder verwendet 
werden, marktlos find, und deren Wert daher nur 
ſchwer und unjider geſchätzt werden fann. Hierdurd 
jinden bejonders bei dDoppelter B., die Den Erfolg der 
eingelnen Zweige nachzuweiſen hat, bei denen daber 
eine Gegenrednung der den Zweigen iibergebenen 
Werte jtattjinden muß, leicht fittive Werte Eingang. 
Als marftloje Rrodufte lommen in Betradt: Futter, 
Streu und Stallmijt. Der ſicherſte Maßſtab fiir die 
— ——————— ijt Der Marktpreis, der jedoch viel- 
jad) fiir Heu und Stroh feblt. Für legtere erfolgt da- 
ber die Werternittelung nad dem Wertverhaltnis zu 


u 
nun 
das 


Roggen, dem Pachtzins fiir Wiejenland, den Produk: | 
tionsfojten, dem Futterverwertungspreis (dabei fone | 


man jedod) gu Dem Hirfel, daß der Stallmijt dent Felde 
jur Lajt und der Futterverwertung wieder gu gute 
gefdrieben wird) oder nad) Surrogatwerten. Lepte- 
rer Vorgang ijt nod) der —— 

relative Geldwert nichtmarktgängiger Futtermittel 
auf Grund ihres Nährſtoffgehaltes und des Geld- 
wertes der Nährſtoffe in marftqdngigen Futtermittetn 
(und gwar nad) dem mittlern Warfipreis einer Mehr- 
zahl marktgängiger Futtermittel; Protein, Fett, jtid- 
eg Extrattitoffe und Rohfafer — 3:2,5:1:6,5), 
bd. b. die Futterwerteinheit oder Nährwert— 
einheit bejtimmt, je naddem man den Rohnähr— 
jtoffgebalt oder den Gebalt an verdauliden Nährſtof⸗ 
fen gu Grunde legt. Die Bewertung de3 Stallmijtes 
erfolgt nad Produltionskoſten, Rompenfierung gegen 
Stroh, der Wirfung auf die Pflanzenerträge, Rog- 
genwert oder am F deriten nad) Surrogativerten, 
dD. h. nad) Dem Geldwerte der in denfelben enthaltenen 
Pflanzennährſtoffe, befonders Sticitoff, Bhosphor- 
jaure und Kali im Vergleid mit den Marktpreiſen der- 
felben Stoffe in jenen Handelsdiingern, die vorzugs- 
weife den betreffenden Nährſtoff enthalten, oder nad 
den Marktpreijen, die diefe drei Pflanzennährſtoffe 
auf dem Diingermartt befigen. 


te, Dabei wird der | 


8 
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Sind die vorſtehend angedeuteten Vorfragen gelöſt, 
jo ergibt ſich eine weſentliche Grundlage zur Aufſtel⸗ 
lung der jährlichen Inventur, d. h. der Berechnung 
des Betriebsfonds im ganzen und einzelnen (Handels⸗ 
beſitz) und deſſen Verleilung durch das Kapitalfonto 
an die einzelnen Konten. Als ſolche ſind zunächſt im 

Hauptbuch diejenigen gu unterſcheiden, die Gewinn- 
| (oder Verluſt⸗) Saldi gu geben haben, und diejenigen, 
Die nur zur Bermittelung dienen und ohne Saldi ab- 
idliejen. Dahin gehiren iiberall das Adminiſtra— 
tions -, Haushaltd-, Gebiubde-, Geriite-, Mafdinen-, 
Spannvieh-, Dung-, Boden -, Scheunen⸗, Vorriite-, 
Milchwirtſchaftskonto u. dgl. Diefe haben nur die 
Koſtenbeträge gu verrednen und im Kredit fic) dafiir 
bezahlen gu lajjen; fie übernehmen gu Anfang des 
Jahres den Beſtand und geben ihn am Schluß wieder 
ab. Alle Grundſtücke — die Viehbeſtände fiir 
Nutzvieh und die tedjnijden Nebengewerbe bilden die 
RKonten, die Saldi geben und diefe mit dem Bilanz— 
fonto verredjnen müſſen. Auch fte iibernehmen den 
Bejtand und geben ihn wieder ab, fie verrechnen mit 
jenen Ronten und mit der Raffa, und aus ihren 
Saldi ergibt fid) der — (oder = Veriujt). 
Journale und Tagebiider, Bilang-, Gewinn- und 
Verluftfonto u. dgl. find ähnlich wie beim Rauf. 
mann gu fiibren. 

Jn der fameraliftifden oder eitnfaden B. (j. 
unten) hat man im landwirtidaftlichen Betriebe: das 
Tagebuch, die Geldrechnung mit Sduldbud, die Na— 
turalienberednung mit Vorrats- oder Boden: (Keller-) 
regijter, Die Viehrechnung, die Urbeitsredjnung, das 
Journal und die Hauptrednung oder das Rubrifen- 
bud. Um den Erfolg der Unternehmung nachzuwei⸗ 
jen, gentigen bei der einfadjen B. die bichlitie der 
Journale und de3 Hauptbuches nidt, fondern es 
muß nod) cine Vermbgensaufnahme am Schluſſe des 
Rednungsjahres und eine bejondere Ertragsbilanz 
(Schlußrechnung) aufgeftellt werden. Für die lau- 
jende Rechnung der Doppelten B. find aufjulegen: 
die Tagebiider, die Vorratsbiider, die Primanota 
und das Hauptbud. Häufig fommen Redmungs- 
pojten in einer Unternehmung vor, die fid) im Lage 
mehreremal wiederholen; um in folden Fallen die 
Tagebücher nidt gu fiberfiillen, werden Hilfsbiider 
geführt, deren Bolten ſummariſch in die Tagebücher 
iibertragen werden. In diefem Ginne werden 4. B. 

efiibrt : Belequngs- und Geburtslijten, Abwägeliſten 
wie Melftabellen und Sdurlijten; dann das An— 
bau- und Erntebud), die Heuerntetabelle, die Drufd- 
tabelle, dad Fütterungsbuch, das Diingerausfubr- 
regijter ꝛc.; Detailverfaufsbiider, Forderungsbiider, 
Sdhuldenbud), Lieferungsbiider, Wpprobationsbud, 
Lohn- und Deputatbud) x. Aus dem Wnbau- und 
Erntebud ijt 5. B. gu entnehmen: der Name und die 
Gripe des Grundjtiides, die Diingung, die Frudt, 
mit der dasſelbe ey wurde, und das Ernteergeb- 
ni8. Die Summen des Unbaue und Erntebuches wer- 
den in dad Sdhiittbodenregijter, bez. in die betrejfen- 
den Journale in einer Poſt eingetragen. 

Diejenige B. des Landwwirts ijt die bejte, die fich an 
die einfadje oder doppelte faufmannifde am engſten 
anſchließt und, foweit irgend tunlich, Poſten vermeidet, 
die auf ⸗Schätzung« beruben. Bal. Rigen. Das 
Ganze der landwirt{daftliden Geſchäftspraktik (Bil- 
fen 1870—71, 4 Bode.); Werner, Lehrbuch der eine 
fachen und doppelten landwirtſchaftlichen Buchführung 
(2. Aufl., Leipz. 1894); Bohl, Handbuch der land⸗ 
wirtſchaftlichen Rechnungsführung (2. Aufl., Berl. 
1894); Nidlas, Die landwirtſchaftliche doppelte 
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Buchführung (Leipz. 1887); Kramer, Die B. des 
Vandwwirts (2. Uufl., Bonn 1881); Derfelbe, Wie muß 
der größere Landwirt feine B. einrichten, um dem 
neuen: Steuergefets entipredjend fein Einkommen dar- 
legen gu können (Bunzlau 1892); Dieterids, Cin- 
fache landwirtidaftlide Buchführung (4. Aufl., Berl. 
1894); Freiherr von der Golg, Die landwirtidaft- 
lide Buchfiibrung (8. Aufl., daf. 1898); Sdrott, 
Lehrbuch der Verrechnungswiſſenſchaft (5. Aufl. Wien 
1886); Böhme, Landwirtſchaftliche Buchführung 
(2. Aufl., Leipz. 1902); Henneberg, Einiges über 
die doppelte Buchführung (Berl. 1875); Rigert— 
Haas, Anleitung für landwirtſchaftliche Buchführung 
nad) dem einfachen Syſtem (Aarau 1889); Volkmar, 
Die doppelte Buchführung bei dem Landwirtſchafts— 
betrieb auf größern Domanen (Berl. 1879); Rebitet, 
Neue abgefiirgte rationelle Giiterbudfiihrung in Dop- 
pelpojten (Prag 1903). 

Die kameraliſtiſche B. weijt ebenjo, wie die fauf- 
miinniide, Die Veranderungen in den Vermigens- 
bejtinden aus; fie befaßt fic) aber nicht mit der Fejt- 
jteflung des reinen Vermigens. Das Charatterijtifde 
bejteht in der Gegeniiberitellung von Unordnung 
(BVerjdreibung) und Vollziehun —— ), die 
man in der fameralijtifden B. mit Rubrif bezeichnet; 
ähnlich, wie in der Der doppelten B. das Konto (val. 
Hudabiunigg, Die fameralijtifde Rubrif und das 
doppiſche Konto, Graz 1896). Es jteht der erwarteten 
(priliminierten) Einnabme, der fogen. Soll-Cin- 
nahme, die tatſächlich bewerfftelligte, die Iſt-Ein— 
nahme gegeniiber, ebenfo wie der Soll-Ausgabe 
die teMusgabe. Gewinn und Berlujt fonnen 
durch befondere Bufammenjtellungen (Crtragsbilan- 

n) ermittelt werden, geben aber aus der famerali- 
fiche Rubrif felbjt nidt hervor. Der Zweck der Ka— 
meralbudbaltung bejteht eben nicht darin, die Erfolge 
gu ermitteln, fondern Nachweis dariiber zu bringen, 
inwieweit der Wirtfdaftsplan eingehalten werden 
fonnte. Der Rechnungsabſchluß zeigt dann ein giin- 
ſtiges Refultat, wenn die wirfliden Ausgaben kleiner, 
die wirfliden Cinnahmen groper als die planmäßig 
vorgeſehenen find. 

handel, die gewerbsmäßige Herjtellung und 
Verbreitung von literarifden Erzeugniſſen als Han- 
dDelSobjeft. Der VB. zerfällt in 1) Verlagsbudbhan- 
Del (Herjtellung der Vilcher behufs Verfaufs); 2) Sore 
timentsbudbandel (Vertried der Verlagsartitel 
Der Verleger durch Ladengeſchäft und Anſichtsver— 


jendung); hierzu gehören aud) Kolportagebuch- 


handel (GReiſe- und Hauſierbetrieb) und Antiqua— 
riatsbuchhandel (Handel mit älterer Literatur | 
und mit Biidern aus — Hand); 3) Kommiſ— 


jtonsbudbandel (Vermittelung des geſchäftlichen 


Buchhandel (Allgemeines, Geſchichtliches). 


nur fiir einen kleinern (öortlich begrenzten) Leſerkreis 
beſtinimt find, zweckmäßig fein kann. Rad Boll- 
endung ded Werkes erfolgt gewöhnlich der Verſand 
als Novität (Neuigleit) an die Sortimentsbuch 
handler. Rachbejtellungen wie andre Beſtellungen 
madt der Sortimentsbuchhändler meijt durd offence 
»Verlangzettel«, die Den Weg über Leipzig umd durch 
bie dDortigen Kommiſſionäre zum Berleger nehmen. 
Dieſe Verlangzettel wie aud Rrofpette, —— 
papiere 2c. werden beim Eintreffen in Leipzig auf die 
*Bejtellanftalt fiir buchhändleriſche chäfts 
papiere< eingeliefert, die fie ſortiert und den betreffen⸗ 
Den ommifiondren der Adreſſaten gujtellt. Dieſe 
1842 vom Verein der Buchhändler ju Leipzig begrün⸗ 
dete Bejtellanjtalt darf als eine der feſteſten Saulen 
der Organifation de3 ganzen deutſchen Budhandels 
betradtet werden. Den Erfolg des Unternehmens 
lernt der Verleger im allgemeinen oft erjt nad Jahren 
fernnen; denn jaſt immer wird gu der nächſten Buch⸗ 
händlermeſſe in Leipzig (Ojtermeffe jedes Jahres) und 
* andern Zeiten ein mehr oder minder großer Teil 
er verſandten Exemplare als unverfauft wieder zu⸗ 
rücklommen (»Srebje«) oder als Disponenden (um- 
verfaufte und nicht zahlbare Ware) in den Magazinen 
der Sortimentsbudbandlungen zum Berfauf zurück 
bleiben, und erjt nachdem er legtere überall eingerujen 
und von allerwirts juriidempfangen bat, ijt der Ber- 
leqer im ftanbde, ein fejtes Gefdhiftsrefultat gu ermit- 
tein. Die meiften Verlagsbuchhandlungen — Ver⸗ 
zeichniſſe ihrer Verlagsartilel (Berlagstataloge) 
aus, die ſie von Zeit zu Zeit erneuern. 
Geſchichtliches. 

Den erſten dürftigen Bericht über Rauf von Bü— 
chern finden wir bei den alten Ygyptern, den Exjin- 
Dern Der Papyrusrolle, der älteſten Budhform (val. 
Bud und Papyrusrollen). Cinen eigentliden B. bat 
es aber nachweisbar erjt im alten Griechentand, {pater 
in Rom gegeben. Aus vielen beilaujigen RNotijen 
und Beziehungen verſchiedener klaſſiſcher Schriftſteller 
läßt fic) cin ziemlich ſicheres Bild davon konſtruieren. 
Wahrſcheinlich ſchon vor dem 5. Jahrh. v. Chr. blühte 
der B., ſelbſt als Ausfuhrhandel, vornehmlich in Uther. 
Neben der wiſſenſchaftlichen und poetiſchen Literatur 
gab es auch Vollsſchriften verſchiedenen Inhalts, die 
durch fliegende Buchhändler oder Ausrufer unter das 
Volt gebracht wurden. Die ſeßhaften Buchhändler, 
wohl meiſt zugleich Abſchreiber, pflegten in ihren Laden 
ihre Bücher vorzuleſen, um dadurch Käufer heranzu⸗ 
ziehen. In Rom entwidelte ſich der B. eigentlich erſt 
durch Den Einfluß der griechiſchen Kultur und Ein- 
wanderung (Ende de3 3. Jahrb. v. Chr.). Bon den 
letzten Seiten der Republif an, al8 auch die römiſche 
Literatur einen höhern Aufſchwung nahm, entfaltete 


Verfehrs zwiſchen den Buchhändlern). Ähnlich geglie | ſich eine ungemein große Tatigteit auf dem Felde des 


dert find Stunjt-, Landfarten- und Muſikalienhandel, 


je nad) ihren Handelsobjeften. (S. auch die Sonder- 
artifel: » Untiquariatsbudbandel<, »Runfthandel« x.) 

Hat fic) der Verleger fiir cin Verlagsunternehmen | 
entidieden, fo pfleqt er mit Dem Yutor ein fiber: | 


einfommen (BVerlagsvertraq) ſchriftlich abzuſchließen, 


worm über Honorar, Zablungstermine, Größe Der 
Auflage (j. d.), Zeit des Erſcheinens und meijt auch 
liber etwaige künftige Auflagen des Buches dads Nö— 





tige feſtgeſetzt iſt. Läßt der Schriftſteller fein Werk 


auf eigne Nojten druden, fo gibt er es entweder dent | 
Buchhändler gegen cine verhaltnismapige Proviſion 


jum Bertrieb in Rommiffion (Nom miffionsver- 
Lag), oder er ninunt es in Sel bitverlag und Selbit- | 
vertrieb, was aber höchſtens etwa bet Schriften, die | 


Budbhandels. Die gant der bibliopolae war nidt 
unbeträchtlich. Die Namen mehrerer derjelben, 3. B. 
des Pomponius Utticus (dem Cicero feine Schriften 
in Verlag gab, um 60 v. Chr.), der Gebriider Sofius, 
des Tryphon, des Atrectus, find auf uns gekommen. 
Die Herjtellung der Bilder erfolgte durd Schreiber 
(librarii, weldye Benennung ſpũter aud auf die Bud- 
händler felbjt iibertragen wurde) jo, daß eine größere 


Anzahl, um einen Vorleſer verſammelt, deſſen Dittat 


nachſchrieb. Die fo hergeſtellten Exemplare erbielten 
dann durch den Buchbinder (glutinator,⸗Zuſammen⸗ 
letmer« Der einzelnen Blatter) ihre letzte Geſtalt. Da 
Dies alles Die Arbeit von Sflaven war, fo lag, abge 
fehen von etwaiger koſtbarer äußerer Ausſchmückung, 
der bedeutendſte Koſtenpunkt in dem verwendeten Ma- 
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terial, dem Papyrus, auf dem ein nidt unbedeuten- | ler (Venditores libroram, Librarii, Libraji oder 
der Eingangszoll lajtete. Daher waren die Bildjer- | auch, da fie fid) zum Teil aus Papierhändlern rekru— 
preije überraſchend — Honorare und der Be⸗ tierten, Cartolaji). Sie waren nicht, wie die Statio- 
Qriff geijtigen Eigentums laffen fic) nidjt nachweiſen. ii, Der ftrengen Aufſicht der Univerfitat unterwor- 
Veridiedene Ausgaben, der Uusftattung und dem | fen, fondern betrieben ihr Gewerbe frei. Oft waren 
Preife nad, gab e3 aud) damals ſchon. ‘preppoligei fie zugleich Abſchreiber, und als ſolche ftellten fie fid 
war unbefannt, wenn es aud vorfam, dak (fdon | ihre Handelsobjefte (bisweilen geradezu fabrikmäßig) 
aus Griedenland ijt cin Fall iiberliefert) mifliebige | felbjt her. Einen bedeutenden Äufſchwung nam der 
Sariften, beſonders in der rimifden Kaiſerzeit, kon- Handjdriftenbandel, als zahlreiche Handſchriften vor 
fisziert und verbrannt wurden. Für die Befannt- | den hereinbredenden Tiirfen aus Griedentand nad 
madung forgten Untiindigungen, die an den Laden- | talien gerettet wurden. Hauptorte des unbefdriint- 
tiiren der Budhhandler angebradht wurden, wohl aud | ten Handfdriftenbandels wurden die bedeutenden 
Ausrufer; Neuigteiten wurden vorgelefen, denn die | Städie Norditaliens: Venedig, Floreng, dann Mai- 
Buchladen (tabernae bibliopolarum, t. librariae oder | Lande. Venezianiſche Raufleute besogen tm 15. Jahrb. 
blof librariae) waren Sammelplige der Bornehmen. | Handfdriften in groper Anzahl aus Griechenland, ja 
Nad den Provingen migen die Bücher durd) die zahl- eigne Reifende fuchten Handfdriften in Griechenland 
reichen Briefboten der vornehmen Staatsbeamten | auf. Die bedeutendften italienifden Handfdriften- 
und Militdrbefehishaber, durch Raufleute rc. befdr- | handler waren Joannes Aurispa in Venedig (1369— 
Dert worden fein. Für Berbreitung der bedeutenden | 1459) und Vespajiano Philippi (sc. filius) m Florenz 
Erſcheinungen der Literatur forgten auferdem die | (Witte ded 15. Jahrh.). Ungefähr gu derfelben Beit 
Provinzialbudhandlungen, deren befonders in Ulex: | wie in Italien erſcheinen pi in Frankreich Hand- 
andria, Lugdunum (Lyon), Dann in Karthago, Un- | fdriftenverleiher und -Handler. Sie waren ähnlichen 
tiodia, Smyrna, Maffilia (Marfeille), Uthen, Mai- Beſchränkungen unterworjen wie in Italien und jtan- 
land, Brundufium rc. bedeutende erijtierten. Dies | den unter Jurisdiftion und Aufſicht der Univerfititen. 
alles — gu dem Schluß, daß damals eine ſehr Jn Paris bildeten die Stationarii und Librarii zu— 
grobe Anzahl von Biidern exiſtiert haben muh. Die | fammen mit den Schreibern, Rubritatoren, engae 
ibliothet zu Alexandria allein befak deren 700,000. | mentmadern und Papierhindlern die Gilde der Li- 
Viele gingen natiirlidh durd den Gebraud ju Grunbde, | braires, die, wie Wibr. Kirchhoff aufführt, 1292 auker 
die meiſten aber in den politifden Stiirmen, die den | 8 Handſchriftenhändlern nod enthielt: 25 Escrivains 
Sturz der römiſchen Weltherricaft herbeifiihrten. (Schreiber), 13 Enlumineurs (Rubrifatoren, unter 
Während der erjten Jahrhunderte deF WMittel- | Umſtänden Verfertiger der Miniaturen), 17 Lieurs 
alters gab e8, außer im rimifden Reiche (Byzanz, (Buchbinder) und 16 Parcheminiers (Pergament- 
Wlerandria) und fpater in den Landern ded Yslam | mader und -Händler). Auger in Paris finden fid 
(Bagdad, Kairo, Cordoba), feinen literarifden Ber- | Handfdriftenhandler in Franfreid nur in den Uni- 
fehr. In Klöſtern umd geiftlidhen Stiftern wie an verſitätsſtädten. Der befanntefte derjelben war der 
eingelnen Fürſtenhöfen wurden gwar Ubfdriften an⸗ Uldimijt Nicolas Flamel (Wnfang de3 15. Jahrh.). 
gefertigt, aber nur gum ciqnen Gebraud, höchſtens Mud in Deutſchland findet fid ein geſchäftlicher 
u gelegentlidem Austauſch. Den ſehr feltenen Ver- Verfehr mit Handſchriften feit Griindung der erften 
auf von Handfdriften fann man faum B. nennen. | Univeriitiiten, Mitte des 14. Jahrh. Stationarii fom- 
Die Kunſt des Schreibens war nur wenigen Perfonen, | men weniger vor, das BVerleihen behufs Abſchrift 
meijt bloß den Geiftlichen (Minden), eigen, und ihre | wurde meiſt erſetzt Durd) die Bronungiationen, d. h. 
Produtte ftanden daher hod im Preis; aud) die Kojt- | das Diftieren der Hefte durch die Univerjitdtsdozenten. 
barfeit Des zur Unfertiqung von Handfdriften ver- Der Handel mit Handſchriften war am bedeutendjten 
wendeten Pergaments ¢ d. und Bud, S. 521) ver | in Prag, Wien, Heidelberg, Erfurt, Köln, dann in 
hinderte cine größere Verbreitung der Literatur. Erſt Riederdeutfdland: Gent, Briigge. Cr lag vielfad in 
nit Entitehung der Univerfitdten im 12. Jahrh. ftellte | den Handen der Schullehrer, * aud) Papier⸗ und 
ſich cin qriferer Bedarf an literarijden Hilfsmitteln, | Pergamentmacher, Briefmaler rc. waren daran betei- 
an Leitfaden und Lehrbiichern fiir die Studenten her- | ligt. Sdhreiberjdulen und Handſchriftenfabriken bil- 
aus, und durd) diofen bildete ſich der mittelalterlicje | Deten fid) aud) hier. In Niederdeuiſchland wirkten 
B. Gandſchriftenhandel), eigentlich erjt ermige | bejonders (Wnfang de3 15. Yahrh.) die Briider vom 
licht Durd) die Erfindung ded Leinenpapiers, das bil- | qemeinfamen Leben. Die größte Handfdriftenfabrif 
ligere Heritellung der Handſchriften gejtattete (ogl. | Oberdeutſchlands bejtand in Hagenau, wo der Hand- 
Handſchrift). ſchriftenhändler Diebold Lauber (um 1447) ſeinen 
Die erſten Spuren eines geordneten und regelmäßi-⸗ Wohnſitz hatte. Um dieſe Beit ſcheinen beſonders die 
gen Verkehrs mit Handſchriften finden ſich in Ita- Meſſen gu Frankfurt a. M. und zu Nördlingen fiir den 
lien im 13. Jahrh. Zuerſterſchienen die Handſchrif-Handſchriftenhandel wichtig geweſen zu ſein. Jn —— 
tenverleiher, von ihren Geſchäftslokalen (statio- | Land ſcheinen ſich die Stationarii mehr mit dem Hand— 
nes) Stationarii genannt. Sie verliehen die in ihrem ſchriftenhandel beſchäftigt ju haben. Sie waren, wie 
Beſitz befindlichen, durch Schreiber (Librarii, Scrip- | anderwarts, jum Teil zugleich Buchbinder. 
tores, Amanuenses 2¢.) oder von ibnen felbjt ber-| Bur Beit der Crjindung der Buddruderfunijt 
qeftellten Handfdriften behufs Ubfdrift an die Stu- hatte fic) cine beftimmte Art der Geſchäftsführung 
Denten. Die Zahl der vorriitiq ju haltenden Werke | fiir den B. ganz allgemein qebildet. Die Herftellung 
war, wie der Mietpreis der Handſchriften, durd) die | von Handfdriften dauerte neben dem Buddruc nod 
Univerſitätsbehörden feſtgeſtellt; dieStationarii felbjt | langere Beit fort, befonders was griechiſche Schriften 
waren Univerfititsverwandte. Der Verlauf von Hand- | anlangt. Vornehme und vermigende Viiderliebhaber 
idriften war den apes Wy lea unterfagt; | jogen es obnehin häufig vor, fiir thre Bücherſamm— 
höchſtens durften fie einen ſolchen kommiſſionsweiſe lungen Handjdriften herjtellen und künſtleriſch aus- 
gegen Proviſion bejorgen. Cigentliden B. betrieben | ſchmücken ju lajjen; gedructen Büchern blieben ihre 
erjt Die ſpäter auftretenden Hand{dhriftenhand- | Bibliothefen vorläufig verſchloſſen. Der cigentlide 
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Geſchäftsbetrieb des Buchhandels blieb aber gänz— 
lid) unberiihrt Durd die neue Erfindung; er bebielt 


die bisherigen Geſchäftsformen bei, in Denen nod der 


heutige B. aig? = 

Die ſogen. Wiederherjtellung der Wifjenfdaften, 
die fieberhafte Unrube, welche die Geijter in der Zeit 
des Überganges vom Wittelalter gur neuern Zeit be- 
wegte, trug bald mächtig dazu bei, das neue, der 
Verbreitung von Bildungsnuttein giinjtigere BVer- 
fabren mehr auszubreiten. Schon im erjten balben 
Jahrhundert der Buddrucerfunjt (bis 1500) wurden, 
wie Hain, dem nod) manches entgangen ijt, in ſeinem 
»Repertorium bibliographicum« auffiihrt, 16,299 
Werke in 208 verfdiedenen Orten an 1213 verſchie— 
denen Druciitellen, die meijt als Verlagsanjtalten 
angufeben find, gedrudt. An erjter Stelle ſteht wie- 
der Stalien, und gwar der damalige Saupttiy des 
Welthandels, Benedig, mit 199 Druditellen, dann 
Mailand mit 60, Bologna mit 43, Rom mit 41, Flo- 
renz mit 37, Bavia mit 34, Neapel mit 27, Padua 


mit 16 Druditellen. In Franfreid) ragen hervor 


Paris mit 87, Lyon mit 48 Drucitellen. Jn Deutſch⸗ 
land verteilt jid) die Drud- und Verlagstatigteit auf 
cine große Menge von Orten, die aber ſämtlich nur 
fleinere Anzahlen von Druchſtätten aufweijen (val. 


Vuddruderhinjt, S. 531). Trog anfanglicer Un: | 
feindDung wurde der Handel mit gedrucdten Biidern | 


vielfad) von den Handſchriftenhändlern in den Bereich 
ibrer Geſchäftstätigkeit gezogen. Go bielt 3. B. der 
bedeutende Barijer Gandidriftenbindler — 
von Stadtloen aus Münſter (geſt. 1474) fiir Frant- 
reid ein Lager der Drude von Peter Schöffer und 
Ronrad dis. 

Der B. war anfangs fein felbjtindiges Gewerbe. 
Mit dem Verlag befaßten fic) Die Buchdrucker, des 
Vertriebs bemadtigten ſich Budbinder, Raufleute 
und eine Menge fleiner Leute. Das Bud) war eine 
HandelSware wie jede andre. Ciner der bedeutendjten 
damaligen BVerleger war wohl Peter Schöffer, der 
Filialen in Paris und in Ungers hatte; feine Ver- 
bindungen erjtredten fid) fiber Liibed bis in die Oſt— 
jeeprovingen, nad Königsberg, nad Ofen. Nicht fel- 
ten trugen Fürſten, Magijtrate oder reiche Literatur- 
freunde cinen Teil Der Koſten des Druckes oder der 
Uusftattung. Jn andern Fillen ftredten vermigende 
Freunde das nötige Geld vor; man fagte dann, fie 
»verlegten« den Buddrucer, waren feine »>Verleger«. 
Oder es traten aud) mehrere Buchdructer fiir einzelne 
Fälle gum Drud auf gemeinſchaftliche Koſten zuſam— 
men und verteilten dann die hergeſtellten Exemplare 
unter ſich, unt fie jeder auf eigne Rechnung zu ver- 
werten. Golder Druckgeſellſchaften finden fid 
mande Beijpicle. Cine bejtand 3. B. in Basel; ihr 
Druder war Joh. Froben, Teilhaber waren F. Bird: 
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| fie in Bartien oder in ganjen Auflagen den Bud- 
führern (Sortimentsbuchhändlern) gum Ankauf an. 
Dieſe waren die eigemuchen Bertreiber der Literatur, 
| Die bedeutendjten derjelben zugleich Verleger. Golde 

waren die Roberger in Niirn (1472—-1540), die 

durch ihren grokartigen Geſchäftsbetrieb Niirnberg 
| gewiffermaken gum Hentralpuntte de3 Buchhandels 
machten (Räheres ſ. Roberger). Fran; Virdmann in 
Köoln und Untwerpen (etwa 15 10—50) hatte Gefdafts- 
| verfebr mit England, Süddeutſchland, der Schweiz, 

Baris. Bon —— wo Buchführer feit 1489 
| nad ifen find, beftanden fdon in den Mer Jab- 
ren 15. Jahrh. weitreidende Verbindungen nad 
Magdeburg, Prag, im Unfang de3 16. Jahrh. nad 
Danzig, über Breslau nad Polen, Ungarn, Sieben- 


— 

ie ſchon die Handſchriftenhändler, beſuchten auch 
die Buchhändler im Intereſſe ihres Abſatzes die Meſ⸗ 
fen und Jahrmärkte. So bezogen die Leipziger 
Buchhändler die Meffen und Märkte zu Breslau und 
Poſen fon im Unfang des 16. Jahrh., bejonders 
aber bie Peter -Paulsmefje des benadbarten Naum- 
burg; die Breslauer waren regelmäßige Bejucher 
der Neißer Märkte. Die widtigiten waren die WMej- 
fen au Frantfurt a. M., feit den Toer Jahren ded 
15. Jahrh., die fic) gu einem Weihnadhtsmartt ent- 
widelten. Mehr fiir den deutiden und djtliden Bü⸗ 
chermarkt waren die Leipziger Meſſen, deren Bezug 
jeit 1493 ſicher nadjweisbar ijt. Auf den Meſſen leg- 
ten die Buchhändler ihre Waren aus, oder fie ſchlugen 
die Titelblatter oder Verzeichniſſe ihrer Vorräte an. 
Senfationelle Neuigteiten wurden in den Straßen 
ausgerufen. Berfauft wurde in der früheſten Zeit an 
Handler und Private unterſchiedslos gu gleichen Prei- 
jen. Mur in eingelnen Fällen gaben große Verleger 
den bedeutendjten Buchfiihrern emen Rabatt von ibren 
Bezügen. Cin Ladenpreis war unbefannt. Jn der 
Reformationszeit vermehrte ſich die Bahl der Bücher⸗ 
fiufer gewaltig, und als widtigfter Vermittler des 
Abſatzes trat jest die Rolportage, der Wander- und 
Haufterverfehr, ein, die befonders fiir populdre Ar⸗ 
tifel die größten Erfolge ergielte. Wiles retjte: Briefe 
maler, — — (Briefe, litterae, 
gleich Flugſchriften) durdsogen als » Brieftriiger< und 
»Runjttrager< das Land, bejonders die Riirnberger. 
Sogar felbjtverlegende Gelehrte gingen mit ihren 
| Biichern felbjt und durch ihre Angehörigen haufieren. 
Su dem Bargeſchäfte trat auf den Mejfen dasC hange- 
geſchäft. Der geſchäftliche Vorteil, den cin möglichſt 
vieljeitiges Lager gewährte, führte fdyon im 15. Jabrb. 
dazu, Daf die Verleger ihre Urtifel gegenſeitig aus- 
taujdten. Dieſes ⸗Stechen⸗ oder »Changieren« ge- 
ſchah meijt »nad der Ballenſchnur«, d. h. ballen« oder 
riesweiſe. Wurde hier anfangs Gleichſchatzung voraus⸗ 











mann in Koln und wahrſcheinlich Joh. oder Anton geſetzt, fo änderte ſich das, als die Niederlaͤnder fiir 
Roberger in iirnberg. Befonders gebraudlid) war ihren wertvollern Verlag [pater das drei- bis fünffache 
der Verlag auf gemeinſchaftliche Koſten in Frankreich. Quantum des deutiden Verlag’ beanjprudten und 
Solder Rompagnieverlag bejtand dann aus Drucer , meijt aud) erhielten. Natiirlid) fonnten nur folde 
und Verleger oder aus zwei oder mehreren Verlegern. Buchhändler dangieren, die felbjt Verlag auf die 
Wenn ein Budhandler den Dructer mit cinem Auf- Meſſe bradten; die reinen Buchfiihrer mupten bar 
trag verſah, fo ſagte man ebenfalls, daß er den Druder | faufen. Ubrigens wurden, obgleid) der B. nie zünftig 
»verlegt« habe, fein »Berleger« fei. Im 15. und aud | gewefen ijt, gewiſſe Sdranfen mit großer Ciferfudt 
im 16. Jahrh. wird oft auf den Dructen nur der cingehalten. Auswärtige Buchhändler durften in den 
Druder genannt, während der wirkliche Verleger völ⸗ Meppliigen nur während der Meſſe offene Laden 
lig verfdwiegen wird. Der Drucer bebielt neben | halten; Buchdruder durften mur mit ſelbſtgedruckten 


jemem Drucerlohn den Zuſchuß, den er in feinem 
cignen Nutzen verwertete, dic Duelle vieler Mißbräuche. 
Auf eigne Rechnung hergejtellte Bücher fuchten die 
Drucker entweder einzeln zu verwerten, oder fie boten 


Artikeln handeln. Nur die Buchbinder ließen ſich trotz 
langer Kämpfe den Handel mit Kalendern, Schul⸗ 
und Erbauungsbüchern nicht entreißen. Diejenigen 
kleinen Bücherhändler, für die ſich der Meßbeſuch nicht 
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lohnte, bejogen ihren Bedarf von Grofjortimenten, | 
Deren es chiedene gab. Der bedeutendjte diefer | 
Buchführer, die ein möglichſt vielfeitigqes Lager behufs | 
Weiterverfaujs an andre anlegten, war Georg Willer | 
in Uugsburg. Er hatte neben feinem Haupigeſchäft 

nod) cin Lager in Wien und cinen Ugenten (Kommiſ⸗ 
ſionär, institor) in Tiibingen. Er war der erjte, der 

(im Herbjt 1564) emen gedrudten Katalog der von ihm 
von der Meſſe gebradten Artikel ausgab; hieraus 
entwidelten fic) einerſeits die Meßlataloge, anderfeits | 
die Lagerfataloge der Buchfiibrer. 

Die Blüte des Franfjurter Weltbüchermarktes 
dauerte faumt cin Jahrhundert. Mit dem Erjtarfen 
der Rationalliteraturen der cingelnen Lander geqen- 
fiber Dem friiber allgemein herrjdenden Latein ent- 
ftand der nationaleB., derinternationale Beziehun 

en meijt nur nod durch Bermittelung eingelner Ge- 
chäftshãuſer weiter pflegte. Diefe Entwidelung hatte 
ihren Grund vor allem darin, daß die Staatsgewalt 
ſehr bald durch preßgeſetzliche Bejtimmumgen, verſchie⸗ 
den nad) den verſchiedenen Laindern, dem B. der ein 
zelnen Lander und Staaten bejondere Bahnen anwies. 
Bon Frankfurt blieben zuerſt die Staliener weg, als 
nad) Erſcheinen des erjten Index librorum prohibi- 
torum (1559) die deutſche Literatur gum gropen Teil 
von Stalien ausgeſchloſſen war. Den Staltenern folg: 
ten bald die franzöſiſchen Buchhändler, und fo blied, 
abgeiehen von den Niederländern, der Büchermarkt 
auy Die deutſche Literatur beſchränkt. 
Der deutſche Buchhandel 
entwickelte ſich ſeit Mitte des 16. Jahrh. ſelbſtändig 
weiter. Bis in die neuere Zeit dauerte der oben ge— 
ſchilderte Verkehr, der Beſuch der Meſſen zu Frankfurt 
a. Dt. und ju Leipzig, der Austauſch der auf die Meſſen 
geführten Berlagsartifel. Die Staatsgewalt, Reichs 
reqierung ſowohl als Tervitorialregiecrungen, legte 
durch Zenfur und gewerblide Vorſchriften dem B. | 
ſchwere Feſſeln an. Die 1569 cingejeste faiferlice | 
Bücherkommiſſion in Franffurt, die zuerſt mur fista- 
liſchem Intereſſe diente, entwidelte fid) bald gu einer 
lajtigen allgemetnen Aufſichtsbehörde. Auch nad der 
rechtlichen Seite bin war die Lage trojtlos. Die Pri- 
vilegien der Buchverteger, meijt nur mit grofer Mühe 
und bebdeutendem Rojtenaufwand zu erlangen und 
nur auf wenige Jahre erteilt, erwiejen fic) nod dazu 
häufig als wirfungslos. Der Nachdruck bliihte aller- 
orten. Schon Luther hatte, freilid) vergeblich, gegen 
Den Nachdruck geſchrieben, wie fic) aud) bet ihm die 
erjten Undeutungen der Idee ded Urheberrechts fin- 
den. Der erjte von allen deutſchen Staaten, der einen 
ertragliden Rechtszuſtand fiir den B. ſchuf, war Kur— 
jadhien. Schon unterm 27. Febr. 1686 erjdien bier 
das ⸗Mandat wider ärgerliche Schriften ꝛc., inglet- 
den von Zenſur und denen privilegierten, aud dem 
Radhdruc derer privilegierten Biicher ꝛc.« Die Wus- 
fiibrung diejes Mandats wie die Beauffichtiqung des 
ganzen Bücherweſens lag der kurſüchſiſchen » Biider- 
fonmijjion« ob. Durd) das kurſächſiſche Mandat, 
sden B. betreffende, vom 18. Dex. 1773 wurde dann 
der Naddrud aller von in- und ausländiſchen Bud- 
händlern in den ſächſiſchen Landen gedrudten Bii 
cher, deren Verlagsrecht »der Buchhändler von dem 
Sehriftiteller in redlicher Weife an fich gebracht hate, 
ſchlechtweg, aud) ohne Privilegium, nur unter Beob- 
achtung febr einfacher Förmlichkeiten unterjagt; bloß 
bet Den Uuslindern war Gegenjeitigteit qegen ſäch⸗ 
ſiſche Untertanen Bedingung. Cine aus drei, nur 
Leipziger Buchhändlern 1811 zur Bequtadtung der | 
von der ſächſiſchen Regierung beabjictigten »Ber- | 
Meyers Konve⸗Lexikon, 6. Aufl., UL Bo. 
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beſſerungsvorſchläge gewahlte Deputation erklärte 
fid) aus ciqner Machtvollkommenheit permanent und 
wurde aud offiziell als Bertretung ded Buchhandels 
anerfannt. Unter dem Cinflug der Stiirme der Juli— 


revolution pon 1830 entiwidelte fic) aus diefer Depu- 


tation der Verein der Buchhindler ju Leipzig. 

Die geſchilderte Rechtsunfiderheit, die Schilanen, 
denen der auswärtige B. durch die in Frankfurt a. M. 
eingefepte laiſerliche Bücherlommiſſion ausgeſetzt war, 
wohl aud der Umſtand, daß die norddeulſchen Ber- 
leger in Frankfurt für ihren werwollern Verlag lein 
genügendes Aquivalent mehr fanden, dann auch die 


Schwierigleit, beide Meßplätze su beſuchen (die Frant- 


furter Faſtenmeſſe war um 1711 von Sonntag Juditka 
auf Sonntag Quafimodogeniti verlegt und dadurch 
der Beginn der beiden Oſtermeſſen gu nabe aneinander 
geriidt worden), fiihrten gu dem Entſchluß der her- 
vorragendern norddentiden, bejonders Leipziger und 
Berliner Verleger, den Bejud der Frankfurter Meſſen 
gang cingujtellen. Die Ausführung dieſes Befdlufjes 
erfolgte, naddem ſchon früher einzelne weggeblieben 
waren, allgemein in der Franffurter Faſtenmeſſe 1764 
mittels eines förmlichen Abſagebriefs an Frankfurt 
a. M., durch den die Beteiligten zugleich erflarten, 
daß fie von da an nur nod die Leipziger Meſſen 
beſuchen würden. Damit wurde ju gleider Heit der 
fic) num ſchnell vollziehende Ubergang des Tauſch— 
geſchäfts gu Dem von nun ancintretenden Rednungs- 
geſchäft angebahnt. 

Das Bediirfnis, gegen mandye Übelſtände, vor allent 
gegen den Nachdruck angulinupfen, fiihrte ſchon früh 
zu Berfuchen buchhändleriſcher Verei + en. Etwas 
Dauerndes wurde aber erjt in dem Birjenverein 
der deutſchen Budhandler geſchaffen. Dieſer 
Verein trat hauptſächlich auf Anregung Friedr. Cam⸗ 
pes in Nurnberg in Verbindung mit Karl Chr. Hor- 
path in Potsdam und Bernh. Friedr. Voigt in Wei- 
mar in der Ojtermeffe 1825 ind Leben. Er ift cine 
Vereinigung der angejehenjten buchhändleriſchen Fir- 
men, Bat feinen Sig im Leipzig und erſtreckt ſeine 
Wirfiamtcit nidt allem auf das veutſche Reich, Ojter- 
reich Ungarn und die Schweiz, fondern aud) auf dic 
iibrige gtvilifierte Welt, ſoweit ſich irgendwo mit dem 
deutſchen B. verfehrende Firmen finden. Sein amt- 
liches Organ ijt feit 1834 das »Borjenblatt fiir den 
deutſchen B.« (feit 1867 taglich erjdjeinend). Unter 
feinen Sweden jteht obenan die ab ayn, Nr ing 
gültiger geſchäftlicher Beſtimmungen im Berfehr der 
Buchhändler untercinander fowie der Buchhändler 
mit dem Publikum in Bezug auf die Einhaltung der 
Viicherladenpreije (Schutz gegen die Schleuderkonlur⸗ 
ren). Der Bodrjenverein, dejjen neue Satzungen vou 
25. Sept. 1887 Datieren (Mitgliederzahl Anfang 1903: 
2977), wurde im Laufe der eit von groper Bedeu- 


tung fiir Ordnung und Sicherung des buchhändleri— 


iden BVerfehrs in ſeinem Gebiet. Cin befonderes Ver- 
Dienjt erwarb er fid) durch feine erfolgreiche Belimp- 
fung ded Nachdrucks und feine fortdaucrnde Teil- 
nahme an der einſchlägigen Gefesgebung, namentlid 
um das Geſetz über Urheberrecht vom 11. Juni 1870 
und um die am 9. Sept. 1886 zu Bern abgefdlofjene 
und 5. Sept. 1887 in Rraft getretene internationale 
Viteraturfonvention. Naddem die 1834—36 in Leip: 
zig erbaute »Buchhändlerbörſe⸗ räumlich nidjt mehr 
ausreichte, beſitzt Der Börſenverein ſeit 1888 cin neues 
prächtiges Heim auf cinem von der Stadt Leipzig ge- 
identten Grundjtiic: das Deutſche Bud hindler- 
haus (j. Tafel »Leipsiqer Bauten<), in dem alljabr- 
lid) am Gonntag Rantate die Hauptverfammiung 
35 
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(Buchhändlermeſſe⸗) abgehatten wird. Über die 
Publifationen des Birfenvereing f. am Schluß. 


Etwa 30 kleinere Bereine, die fid) auf bejtimmte 
Rreife oder Städte oder befondere —— Rich 
tungen beſchränken, ſind mit dem Börſenverein als 
ſeine Organe verbunden und wee innerhalb ihrer 
Gebiete fiir Durchführung feiner Bejtrebungen. Zwei 
andre BVereine, die hier qenannt gu werden verdienen, 
der 1836 (von Georg Gropius in Berlin) begründete 
Unterftiigbungsverein deutſcher Buchhänd— 
ler und Buchhandlungsgehilfen und der 1872 
begründete Uligemeine deutſche Buchhand— 
lungsgehilfenverband, ſorgen unter Mitwir— 
fung des ganzen deutſchen Buchhandels in umfaſſen⸗ 
der Weiſe Fit bie Linderung eintretender Not unter den 
Berufsgenoſſen und deren hinterbliebenen Familien. 

Eine gang eigenartige Cinridjtung des deutſchen 
Buchhandels, die auch fiir andre Linder vorbildlid 
wurde, ijt das buchhändleriſche Rommiffions- 
geſchäft, deffen —— ſchon im erſten Viertel des 
16, Jahrh. erſcheinen. Es ijt nicht zu verwechſeln mit 
der Wirkſamkeit des kaufmänniſchen Kommiſſionärs, 
ebenſowenig mit dem Kommiſſionsverlag (ſ. oben: 
S. 542). Der buchhändleriſche Kommiſſionär beſorgt 
alle Geſchäfte ſeines Kommittenten am Kommiſſions⸗ 
platz. Er ijt gewiſſermaßen der Generalbevollméid- 
tigte, nebenbei der geſchäftliche Vertrauensmann ſeines 
Kommittenten und eine ſo wichtige Mittelsperſon, daß 
leine bedeutende Buchhandlung in Deutſchland be— 
ſtehen kann, ohne wenigſtens in Leipzig, dem Haupt- 
lommiſſionsplatz, einen feſten Rommiſſionär gu haben. 
Kommiſſionsbuchhandlungen gab es in Leipzig 1791: 
29 (darunter aber 1 Buchbinder und 2 Raufleute); 
1840: 78; 1885: 133 (mit 5747 Rommittenten); An⸗ 
fang 1903: 153 (mit 9366 Rommittenten). Außer— 
dem gab e3 Unfang 1903 Kommiſſionäre: in Berlin 
38 (344 Konnnittenten), in Stuttgart 13 (682), in 
Biirid) 6 (73), in Wien 55 (843), in Prag 13 (220), 
in Budapeft 19 (234). 

Die Zahl der mit Leipzig in regelmäßiger Verbin- 
dung ſtehenden Budhandlungen (einfdlieplich der in 
Leipzig Domizilierenden) betruq: : 

im Jahr 1791 1840 1873 1893 1902 

413 1415 8983 7893 9771 Budbandlungen 
in 146 402 1067 1701 2032 Orten. 
Davon befanden ſich 


im Jahr 1791 1840 1873 1893 1902 


in eipjig 50 117 292 783 920 Budbandlungen 
= Berlin 30 104 444 811 1020 2 
=» Bien 21 42 #116 203 909 ‘ 


« Stuttgart 3 30 98 128 167 * 

Auch der B. Münchens hat neuerdings einen bemer- 
fen8werten Aufſchwung genommen; das Buchhändler⸗ 
Adreßbuch fiir 1903 führt dafelbjt 220 Firmen auf. 

Einen tiberblid fiber die literarifde Broduftion 
Deutſchlands, foweit foldhe in den regelmäßigen bud: 
hãndleriſchen Verkehr gelangt, geben folgende Zahlen. 
Es erjdjienen : 

1570 1600 1618 1650 1700 1750 1800 1840 1884 1902 
299 791 1293 725 951 1219 8335 6904 15,607 26,902 Werte. 
Vudhandel im MUnsland. 

Der B. Oiterreid-Ungarns ijt zum grofen 
Teil mit dem B. des Deutſchen Reides auch nad 1866 
eng vberbunden geblicben. Jn Wien, dem buchhänd⸗ 
leriſchen Mittelpunkt aud fiir die nichtdeutſchen Sprad- 
gebiete, befteht der 1854 geqriindete » Verein der öſter⸗ 
reichiſch ungariſchen Budhandler<, der feit 1860 dic 
> Ojterreidhiidh-ungarifdye Buchhändlertorreſpondenz · 
(wöchentlich) herausgibt (vgl. die Jubiläumsſchrift 


Buchhandel (im Ausland). 


—* B. beſitzen in Prag und Budapeſt feit 1878, 
ez. 1879 befondere Bereiniqungen mit befondern 
Organen. Rad) Perles' »Adreßbuch fiir den B. der 
oſterreichiſch ungariſchen Monardie« (37. Jahrgang 
1902/1908) gab es in der Geſamtmonarchie 
1902 an Bud-, Nunft- und Muſilalienhandlungen 
nebjt verwandten Gefdhaftssweigen(Landtarten-, Lehr- 
mittelhandlungen, Leihbibliothefen xc.) 2038 Firmen 
in 593 Orten. Reine Buchhandlungen waren davon 
1726. — Auch der B. der Schweiz ijt von demjeni- 
qen Deutſchlands nidjt gu trennen. Bon den etwa 
290 ſchweizeriſchen Buchbandlungen gehörten Unfang 
| 1903: 151 dem deutiden Buchhaindler-Birfenverein 
an, und gwar gehören gu dieſen die bedeutendſten an 
den Hauptplätzen des ſchweizeriſchen Buchhandels in 
Bafel, Vern, Genf, Laufanne, Luzern, St. Gallen, 
Züurich. — Ebenſo hat Leipzig fiir die Balfanjtaa- 
ten fortdauernd groke Bedeutung als Budbhandels- 
trum, und foweit buchhändleriſche Organifationen 
ort vorhanden find, ſchließen fie fic) mehr oder we- 
niger Der des deutſchen Buchhandels an. 
upland hat ſich durch Verbote, Zenfurfditanen 
und Bolle gegen die Einfubr auslindijder Druck 
ſchriften abzuſchließen gefudt, aber nicht verbindern 
finnen, dak jährlich —— 1 Mill. Bande auswär⸗ 
tiger Drudidriften, der Mehrzahl nad) franzöſiſche 
und deutfde, eingebradt werden. Der ruſſiſche Ber- 
lagshandel zeigt einen ſehr anerfennenswerten Auf⸗ 
ſchwung. Doch haben außer den beiden Reſidenzen 
Petersburg und Moslau nur nod) die Buchhandlum⸗ 
gen in den Univerſitätsſtädten Kiew, Charfow, Kaſan 
(Mtittelpuntt fiir Herjtellung und Bertrieh moham⸗ 
medanifder Literatur in tatarifcer, titctifder, perſi⸗ 





ſcher und arabiſcher Spradje) und Odeſſa größere Be- 


deutung. Der Bücherumſatz auf der großen Meſſe zu 
Niſhnij Nowgorod beträgt jährlich 100,000 Rubel. 
Der unbedeutende finniſche und finniſch-ſchwe— 
diſche B. hat zum Mittelpunkt Helſingfors, der ejth- 
nifde Dorpat, der lettiſche Mitau und Riga. Nicht 
unbetradtlid) ijt Der polnifde B., deſſen Mittel- 
punfte in Rußland Warſchau, in Ojterreid) Krafau, 
in Preußen Pofen find. Sein Hauptorgan ijt die feit 
1878 in Krakau monatlich erjdeinende » Przewodnik 
bibliografiezny«. 

Der englijde B., feit 1694 im Genuß der Preß⸗ 
freiheit, erbielt Durd cine Verordnung der Königin 
Anna aud) Gewiihrieijtung des literarifden Cigen- 
tums, und gwar ohne Privilegien. Charafterijtijd 


) find fiir England feit lange die Biicderauttionen (trade 
| sales), die Dagu —— haben, den britiſchen B. 


zu einem wahren Börſenſpiel zu machen. Bei der 

roßen Menge konkurrierender Verleger ſtiegen die 

onorare oft ins Unglaubliche. Uber es wurde aud 
fiir jedermann, der auf Bildung Anſpruch madden 
wollte, die Unidaffung einer Bücherſammlung uner- 
laplich, und aus dem Mutterland verbreitete fic diefes 
Bediirfnis über bie Rolonien. Die reichen Familien, 
Die Leſeklubs, Lefetabinette und Leihanjtalten (circa- 
lating libraries) nehmen Taufende von Eremplaren 
cines neu erfdienenen Budes, das cin Wodeartifel 
ju werden verjpridjt. Der Verleger macht feinen Kal⸗ 
kül fo, daß er fiir Die Rojten der gangen Auflage durch 
dieſen erſten Abſatz gedeckt wird; ben Rejt bringt er 
oft jdon nad) wenig Woden unter den Hammer. Die 
jo qemeiniqlich in Bartien von 10, 20 und mehr Exem⸗ 
plaren verjteiqerten Bücher treten hierauf in einen 
eignen Budhandlertreis ein, in den Der second-hand 
dealers (Handler aus sweiter Hand), und die Bücher 


von Junter, Wien 1899). Der tſchechiſche und der un⸗ ſelbſt in die Klaſſe der second-hand books, die mun 


Buchhandel 


in den cheap lists dem Publikum zu geringern Prei⸗ 
fen angeboten werden. Häufig tritt Der Untiquar an 
bie Stelle der Aultionen und second-hand dealers; 
er fauft Partien su ermapigtem Preis vom Verleger 
und rangiert fie Dann in fete Rataloge al jtindige 
Urtifel em. Jn London, dem Wittelpunfte des eng: 
liſchen Buchhandels, gibt es ſolche Untiquarbudbhind- 
ler im großen Stil. Aus den Londoner Preſſen gehen 
jabrlich weit mehr Bücher hervor als aus den übrigen 
Landern des britifden Reiches. Fait alle Buchhändler 
im Ynnern, in Sdottiand und in Irland haben einen 
Kommiſſionär in London. Umgekehrt haben die Lon- 
boner Berleger in jeder bedeutenden Stadt der drei 
vercinigten Königreiche Ugenten. Buchhindlerver- 
cinigungen find: »The 
Great Britain« (jeit 1894), »The London Foreign 
Booksellers’ Association« (1895) und »The Pu- 
blishers’ Association« (1896). auptorgane des 
engliſchen Budbandels find »The Publishers’ Cir- 
cu 


puntt ijt Stationers’ Hall in London. Undre als die 
allgentein giiltiqen kaufmänniſchen Uſancen kennt der 
englifde B. nicht. Die Cinfubr frembder Literatur nad 
England war gering, folange die hohe Papierſteuer 
moe bejtand; nad) deren Wegfall hat fie fid) bedeu- 
tend gehoben; beträchtlich ijt aud) die Ausfuhr. 

Jn Rordamerifa ijt der B. ähnlich organifiert 
wie in ——— Ein großer Teil des Bertrieded wird 
durch Die Auktionen vermittelt, die in New York, Phi— 
ladelphia und Bofton jabrlidy weimal abgehalten 
werden und jugleid) die Stelle der deutſchen Bucd- 
handlermefjen vertreten. Yim meiften blüht unter den 
buchhãndleriſchen Bertriebsarten das Molportage- 
geidaft; ganze —— ja ganze Literatur⸗ 
zweige beruhen lediglich darauf, namentlich find es 
die ——* Buchhändler (canvassers), die alle 
Eiſenbahnzüge und Dampfſchiffe auf allen Fahrten 
begleiten und unter dem großen, ſtets wechſelnden 
Reiſepublikum eine ungeheure Maſſe billiger Unter— 


haltungsleltüre abſetzen. Fachblätter find die in New | 


Vort erfdeinenden: »The Publishers’ Weekly« und 
»The American Bookseller. 

Der hHollandifde B. nahm, begiinjtigt durd die 
unbefdrantte Breffreiheit, deren er fid) von Unfang 
an fajt ohne Unterbrechung zu erfreuen hatte, und 
infolge der Tätigleit großer Beier ſchon früh cine 
hervorragende Bedeutung an, beſonders aber im 17. 
Jahrh., als viele beriihmte franzöſiſche Schriftitetler 
ire Manuffripte nad) Holland zum Verlag fandten. 
1899 gab es 1628 Buchhändler (Verleger und Sor- 
tintenter); vor dieſen waren 282 in Amſterdam, 119 


im Haag, 100 in Rotterdam anfaffig. 1898 erſchie⸗ 


nen 2796 Werle (einfdliehlid) neuer Unsgaben). Die 
geſchäftliche Organiſation gleicht einigermaßen der des 
deutſchen Buchhandels. Eine dem Deutſchen Borjen- 
verein ähnliche Vereinigung iſt die 1817 gegründete 
Vereeniging ter bevordering van de belangen des 
boekhandels, deren Organ das »Nieuwsblad voor 
den Boekhandel«; auferdem erſcheint im Haag die 
»Nederlandsche Bibliographie«. Einen Kommiſ— 
jtontir bat jeder holländiſche Buchhändler wenigitens 
in Umfterdam. Cine cigentiimlide Cinridtung find 
die Verjteigerungen (Fondsveilingen) von BVerlags- 
reftert oder ganzer Auflagen feitens der Berleger. Rn 
Amſterdam bejteht feit 1870 cin »allqemeines Vejtell- 
haus<, Eigentum der holländiſchen Budbhindlerfor- 
poration, abnlid den Unftalten in Deutſchland. Cin- 
fubr und Ausfuhr find bedentend, lestere befonders 


nad) Riederlaindifd-Qndien, Siidafrifa und eingelnen | 


« und >The Bookseller«, geicaftlicyer Mitte: | 
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Staaten Nord- und Siidamerifas. Der Nachdruck, 
ber friiher in Holland blühte (objdon in weit gerin- 
germ Mak als in Belgien), ijt jest unter dem Drucke 
der öffentlichen Meinung ganz bedeutend eingefdriintt. 
Leider fteht der Anſchluß an die Berner Konvention 
nod aus. — In Belgien ijt Brüſſel die Lee A 
Stadt fiir Verlagswerfe. Hier hat der Buchhändler⸗ 
verein Cercle de la librairie feinen Sig und er- 
ſcheint die »Bibliographie de Belgique«. Die bel- 

iſchen Preſſen lieferten friiher meijt billige Nachdrucke 
| anzöſiſcher Werte, jest hat die Biiderproduftion der 


(im Ausland). 


Menge nad abgenonmmen, dem Gehalt nad gewonnen. 
In Dänemark hat der B. feinen Hauptiig in 
Ropenhagen. Während dieſe Stadt gu Unfang ded 


Associated Booksellers of | 19. Jahrh. nur gegen 50 eigentliche Bud handler hatte, 


gab es 1900: 104 vom »Budbhandlerverein« aner- 
| fannte Firmen in Kopenhagen und 183 in den Land- 
jtddten. Jn Sdweden ijt der B. meiſt auf Stod- 
holm und die zwei Univerſitäten Upfala und Lund 
driintt, in Norwegen auf Chrijtiania. Der ähn— 
lich wie in Deutſchland orqanifierte buchhändleriſche 
Verlkehr der drei ffandinavijden Lander untereinander 
iſt in neuerer Seit lebbafter geworden, und man bat 
ſich Daher ard) hier zu deſſen Regelung vereinbaren 
miifjen. Dänemark war frither tn literarifder Be 
ziehung fajt als zu Deutſchland gehörig zu betradten, 
viele deutſche Bucher wurden dort verlegt, und ſolche 
geiſtige Verbindung hat auch die neueſte Zeit trotz 
aller nationalen Antipathien, trotz künſtlich hervor 
erufener und gepflegter Bevorzugung beſonders der 
anzöſiſchen Literatur nicht ganz zu löſen vermocht. 
Wie lebhaft ſelbſt auf Island die \ ege der Literatur 
und des Buchhandels getrieben wird, geht daraus 
hervor, daß fic) 1889 aud) in der Hauptitadt Reyf- 
javif ein Boghandler-Forening bildete und 1898: 
87 i tec (5 in Reyljavil) zählte. 
| Die Organifation de3 fran zöſiſchen Buchhandels 
is von der in Deutſchland völlig verfdieden. Karis 
ijt fein Emporium ; alle Buchhändler der Departements 
haben dajelbjt ihre Kommiſſionäre, ftehen aber in fei- 
ner fo regelmäßigen Berbindung mit ihnen wie in 
Deutſchland. Aud) die Ujancen ind ſehr verſchieden. 
Nur wenige Verleger (libraires-éditeurs) ſenden ihre 
Verlagswerke A condition; die Sortimentsbuchhänd⸗ 
ler (libraires d'assortiment) müſſen foldje in Der Re- 
el fiir fejte Rechnung nehmen und fogleid bezahlen. 
a, wo der Pariſer Verleger mit dem Provinzſorti— 
menter in Rechnung fteht, wird die Rednung alle 3, 
laingjtens alle 6 Monate abgeſchloſſen, und der Ver— 
leger deckt fic) fiir fein Guthaben gang nad) kaufmän⸗ 
niſchem Braud durd Wedfel. Die in der »Proving« 
(Tours, Nancy, Lille, Lyon, Toulouse 2.) erjdeinen- 
den verhältnismäßig wenigen Werke (ein Drittel von 
der Zahl der Rarifer) pflegen neben dem eigentlichen 
Verleger aud) cin Pariſer Haus auf dem Titel zu 
nennen. Die Sahl der tm Drude erſchienenen Sdrif- 
ten blieb ſtets hinter Der der deutiden Produftion 
zurück. Cin eigentlider Sortimentsbuchhandel exijtiert 
in Franfreid) nidt. Infolge der großen Bentralifa- 
tion des Verlagsbudbhandels in Paris, wo auch der 
franzöſiſche Buch handlerverein (Cercle de la librairie) 
feinen Git bat (vgl. »Le Cercle de la libraire. No- 
tice historique et descriptive«, Bar. 1885), beziehen 
viele Biicherfiufer in der Proving ihren Bedarf Lieber 
aus Baris. Das, was man in Deutfdland die »Ver- 
wendung« von feiten der Sortimenter nennt, gibt es 
in Franfreidh nist, Verleger und Verfaſſer müſſen 
qany allein fiir das Befanntwerden der Bücher forgen. 
Ein widtiges Element fiir dem franzöſiſchen B. bildet 
35* 
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die Ausfuhr. Bei der allgemein verbreiteten Rennt- 
nis der franzöſiſchen Sprache ijt es nidt erſtaunlich, 
daß fiir viele Mtillionen Frank franzöſiſche Bilder all- 
jährlich nad allen Teilen der Welt verfendet werden; 
aber es beſchränkt fic) dieſe Ausfuhr nicht allein auf 
die Bücher in franzöſiſcher Sprache, ſondern der fran— 
zöſiſche Verlagsbuchhandel hat ſich auch des ganzen 
romaniſchen Wmerifa bemächtigt, fiir das mehrere 
roße Häuſer in Paris faſt ſeinen ganzen Bedarf an 
———— und portugieſiſchen Büchern fabrizieren. 
Dieſe werden in großen Maſſen in Paris gedruckt und 
verlegt und fix und fertig eingebunden nach Mexiko, 
Chile, Peru, Braſilien, La Plata rc. verſendet, ein 
Handelszweig, defjen jährlicher Umſatz fic) nach Mil: | 
lionen besiffert. Umfangreiche wiſſenſchaftliche und 
gelehrte Werke werden meijt ganz oder tethweife auf 
Rojten der Regierung, gelehrter Geſellſchaften, der 
VUfademien oder der Verfajjer gedruckt. Selbſt gelehrte 
Yournale, wie das »Journal des Savants<, finnen 
ſich ohne Unterjtiigung von feiten der Regierung nidt 
halten. Große Verlaqsunternehbmungen, wie fie in 
Deutſchland nicht gu den Seltenheiten gehören, find 
in Frankreich ohne Unterſtützung von oben (die man 
qemeiniglid) durch Subjfription auf cin paar bundert 
emplare gewährt) nidt miglid). Die vom Minijte- 
rium fubjfrtbierten Exemplare werden an die Biblio: | 
thefen des Landes verjdentt. Cine anfebnlide Menge 
der franzöſiſchen Literaturerzeugniſſe erſcheint aber 
auch ganz auf Staatsfojten, und aus dem Fonds der 
Imprimerie nationale (frither royale und impériale) 
in Baris werden jährlich große Summen auf den un- 
entqeltlidjen Druct wijjenicaftlider Biicher verwendet. 
In Stalien ijt die neue Zeit fiir den B. erjt gegen 
Ende des 19. Jahrh. angebrodjen. Der gleid im er- 
jten Jahrhundert nad) Erfindung der Buchdruckerkunſt 
jid) großartig entwidelnden Bliiteseit folgte feit dem 
Reformationsyeitalter durch firdlidje und politijde 
Reaftion ein fo gewaltiger Rüchſchlag, daß von cinem 
B. int heutigen Sinne des Wortes faum noc die Rede 
jein fonnte. Die Berlagstitigteit erlahmte bald fo, 
daß größere und der Beachtung werte Werke bis in 
Die neueſte Zeit nur auf Privatfojten oder durch Un— 
terjtiipung reicher Gönner hergejtellt werden fonnten. 
Erſt feit 1870 hat aud) der B. angefangen, fic) mehr 
und mehr wieder ju heben. Das Hauptverdienft ge- 
biihrt neben den bedentenden deutiden Buchhandlun⸗ 
gen in Stalien dem Turiner Verleger Giuj. Bomba, 
deſſen Bemühungen es gelungen ijt, einen Dem Deut- 
ſchen Börſenverein nachgebildeten Verein, die Asso- 
ciazione dei libraj italiani, zu gründen, deren Organ 
die » Bibliografia italiana« ijt. Sn Spanien und 
Portugal haben firdlide und politiſche Deſpotie die 
literariſche Tatigkeit lange Beit gewaltfam niedergebal- 
ten und demzufolge aud) den B. gu feiner höhern Ent- 
widelung und Bedeutung kommen lajjen. Jin jungen 
Königreich Griedentand blüht die Literatur rajd 
auf. 1833 wurde die erjte Bud)handlung in Uthen ge: 
qriindet. Nächſt Uthen, das regelmapigen buchhänd 
leriſchen Verkehr mit Leipzig, Trieſt und Wien unter: 
halt, tit Rorfu der Hauptſitz der qriedijden Literatur ; 
lepterer Blas macht feine auswartigen Gefdafte iiber 
Yondon. In der Türkei beſchränkt fic der Verkehr 
mit Biichern zum größten Teil auf den Manujffripten: | 
“handel, da es den Mohammedanern verboten ijt, den 
Koran und ihre andern Religions- und Geſetzbücher 
durch Druct gu vervielfiiltiqen; aud) die Werke der 
großen orientalijden Didier und ihrer Kommenta— 
toren find meijt handſchriftlich im Umlauf. Für Ver 
breitung weſteuropäiſcher Literatur forgen auslindi: | 





Budbhandel (im Ausland). 


ice Buchhändler in Ronjtantinopel. JnWlerandria 
ijt einiger Bertehr mit ttalientider und franzöſiſcher 
Literatur. Cin Haupiſitz des orientalijden Buch- oder 
vielmehr Manujfriptenbandels ijt Rairo(Bulaf), wo 
ſich auch die vizekönigliche Dructerei befindet. Die Ma— 
nujfriptenbandler lajjen den Koran, die arabifden und 
perjifden Klaſſiler in groken Mafjen abſchreiben und 
verjenden fie in Partien bis in die entferntejten Gegen; 
den des muslimiſchen Morgentlandes. Wud in Ba gq - 
Dad ijt der Manuftriptenbandel bedeutend. Sauptity 
des perſiſchen Bud-(Manuffripten-)bandels ijt Te- 


heran; doc) bat er unter der innern Zerrüttung Des 


Reiches und der dadurd) herbcigefiibrten Berwitde- 
rung de8 Bolfed fehr gelitten. Jn China und Ja— 
pan ijt der Biicherverfehr verhältnismäßig Mein und 
bejdjrintte fid) bis yur allerncuejten Beit faſt gan; 
auf die Schulbücher, dic, unverinderliden Tertes, 
die Wiſſenſchaften an den Standpuntt feſſeln, auf dem 
jie Dort vor cin paar Yabrtaujenden waren. Beden- 
tenden Einfluß haben hier, wie überhaupt in den ojt- 
ajiatijden Landern, die Miffionare geiibt, die große 
Waffen Biider in den Spraden der Eingebornen 
** laſſen, vertreiben und verteilen. Der Haupt⸗ 


ſitz des hin doſtaniſchen Buchhandels und der in— 


diſchen Literatur ijt Ralfutta; aud) die britiſche Lite- 
ratur bat bier fowie in Bombay und Madras ihren 
Hauptabjak. Die größte Sahl von Budbandlungen 
ijt in Raltutta; fie unterhalten einen regelmãßigen und 
lebbaften Verlehr mit allen Gropitidten der britifd- 
indifden Provingen. Im britiſchen Auſtralien it 
der B. ebenfalls im ftetigen Aufblühen beqriffen, und 
cine fehr tãtige Journalliteratur unterſtützt ihn. Auch 


in Der Kapſtadt find mehrere Buchhandlungen, bol- 


ländiſche, engliſche und deutſche; beſonders von Am— 
ſterdam Ai jabrlich fiir Taufende von Gulden 
Biicher nad der Kapkolonie eingeführt. Die britifa- 
weftindifden Rolonien und Ranada bezichen, 
die Journale ausgenommen, ihren literarifden Be— 
darf von Dem Mutterland. Auf Cuba it einiger lite: 
rarijder Verlehr in der Havana, dod) verhiltnismapig 
ſehr wenig. Lebendiger äußert fid) das literarifche Be- 
dDiirfnis in den ehemaligen ſpaniſchen und portu- 
icfifhen Staaten Giidamerifas. Lima in 
ru, Valparaiſo in Chile, Buenos Wires und Monte: 
video in den La Plata-Staaten, vornehmlic aber 
Rio de Janeiro und Babia in Brafilien find die 
Hauptplätze des fiidamerifanijden Budbandels. Die 
meijten fiir Siildamerifa beſtimmten Biider werden 
in den Vereinigten Staaten von Rordamerifa gedruckt. 
weil diefe woblfeiler produgieren. Jn Merifo be 
ſchränkt ſich der febr geringfiigige B. auf die Haupt: 
jtadt (vgl. oben: Franfreid). 
Val. Bie Verdffentlidqungen des Borjenvercins der 


deutſchen Buchhandler (iiber das » Börſenblatt · ſ. oben, 


S. 545): »Adreßbuch des deutſchen Buchhandels · (bis 
jum 50. Jahrgang [1888] im Beſitz der Firma O. A. 
Schulz in Leipzigh; »Geſchichte ded deutſchen Bud 
handels«, J. Bd. (bis gum 17. Jahrh. bearbeitet von 
ar. Rapp, hrsq. von Albrecht Kirchhoff und F. Her 
mann Meyer, Leipz. 1886); »Publifationen des Bör 
fenvereins« (Daj. 1874—96, 9 Bde.) und deren Neue 
Folge: Archiv fiir die Gefchichte des deutſchen Bud- 
handels (1878— 98, 20 Bde.). Ferner: Rottner, 
Vehrbud) der Kontorwiſſenſchaft fiir den deutiden B. 
(2. Aufl., Leipz. 1861, 2Bde.); F. H. Meyer, Organi- 
jation und Geſchäftsbetrieb des Deut iden Buchhandels 
(2. Aufl., daſ. 1874); Sdiirmann: Organifation 
und Rechtsgewohnheiten de3 deutſchen Budhandels 
(Palle 1850 —81, 2 Tle.), Die Redjtaverhaltnijje der 


VBudbhandlerhaus — Budmagen. 


Wutoren und Berleger (daf. 1890) und Der deutſche 
B. der Neuzeit (daſ. 1895). Bur Geſchichte des Budh- 
handels vgl. Megs, Geſchichte des Buchhandels und 
der Buchdrucerfunjt (Darmjt. 1834—-36, 3 Bilder); 
Göll, liber den B. bei den Grieden und Römern 
ESchleiz 1865); —— Schriftſteller und Bud- 
händler in Athen (Heidelb. 1876); Birt, Das antile 
Buchweſen (Berl. 1882); Hanny, Schriftſteller und 
Buchhändler in Rom (Leipz. 1885); folgende Sdhrif- 
ten von A. Rird hoff: Die Handidriftenhandler des 
Wittelalters (2. Ausg., Daj. 1853), Weitere Beitriige 
gur Geſchichte der Handfdrifienbindler im Weittel- 
alter (Halle 1855), Beiträge zur Geſchichte des deut- 
ſchen Budhhandels (Leipz. 1851—53, 2 Bdchn.) und 
Die Entwidelung de3 Buchhandels in Leipsig bis in 
das zweite Jahrzehnt nad Einfll rung der Reforma⸗ 
tion (daſ. 1885); Watten bach, Das Schriftweſen im 
Mittelalter (3. Aufl., daſ. 1896); Lempertz, Bilder— 
hefte zur Geſchichte des Bücherhandels (Ridin 1853— 
1865, 13 Hefte); R. Schmidt, Deutſche Budhhand- 
ie, deutſche Buchdructer (lerifalifeh, Berl. 1902 f.). — 


Budbhorn , ſ. Friedridshafen. 
orft, Kolonie, ſ. Obisfelde. 
hypothe, ſ. Briefhypothet. 

Buchit, verglaſter Sandjtein, ſ. Bafalte, S. 415, 
und Bajaltjajpis. 

Buchka, 1) Hermann von, Juriſt, qeb. 19. Juni 
1821 gu Schwanbeck bei Friedland in ———— 
Strelitz, geſt. 15. Juni 1896 in Schwerin, habilitierte 
fid) 1842 in Rojtod, trat dann in den Juſtiz- und 
Verwaltungsdienſt und war feit 1866 Staatsrat und 
Vorjtand des Juſtizminiſteriums in Schwerin. Er 
ſchrieb: » Der unvordenflide Beſitz des gemeinen deut- 
ſchen Zivilrechts · (Heidelb. 1841); »Die Lehre vom 
Einfluß des Prozeſſes auf das materielle Rechtsver— 
hältnis · (daj.1846, 2Tle.); »Die Lehre von der Stell⸗ 
vertretung bei Cingehung von Vertragen« (Daf. 1852). 
Auch gab er mit Budde »-Entideidungen des Ober- 
appellationsgeridts zu Roſtock- (Wismar u. Lud- 
wigSlujt 1855 — 63, 5 Bde.) heraus. 

) Gerhard von, Sobn ded vorigen, geb. 22. De3. 
1851 in Neujtrelig, nahm am deutſch-franzöſiſchen 


ber die buchhändleriſchen bibliographiſchen Hilfs- | Rriege teil, ftudierte Die Rechte, ward 1879 Landge- 


mittel vgl. Bibliographic. 
ändlermeſſe, |. Buchhandel, S. 5447. 


Bu re 
B 
B äudlerpreie, ſ. Ladenpreis. 
Buchheim, Dorf, zur Stadtgemeinde Mülheim 
a. Rh. (f. d.) gehörig, mit (900) 2584 Einw. 
Buchholz, 1) (frither St. Ratharinenberg 
im Buchholz) Stadt in der ſächſ. Kreish. Chemnig, 
Amtsh. Unnaberg, am Sdottenberq und an der 
Sehma, Knotenpunft der Staatsbahniinien Anna— 
—— und B.Schwarzenberg, 557 — 575 m 
ii. M., hat eine gotijde evang. Kirche, Denfmaler 
Friedrichs des Werjen und Bismards, cine Poſamen— 
tierfachſchule, Reichsbanknebenſtelle, Fabrifation von 
Pofamentierwaren, Schuhen, Gargverzierungen xc., 
lithograpbhifde Anſtalten, Bierbraueret und (1900) 
8402 meijtevang. Einwohner. B., deſſen Anlage durd) 
den Silberbergbau veranlaft wurde, erbielt 1501 
Stadtredt. —- 2) Dorf im preuh. Regbez. Liineburg, 
Landfreis Harburg, Mnotenpuntt der Staatsbabhn- 
linien Gageborn-parburg und Liineburg-B., bat 
(i900; 780 Cinw. — 3) QBendijd)-B.) Stadt im 
preup. Regbez. Potsdam, Kreis Beesfow - Storfow, 
an der Dahme, hat eine evang. Kirche, Amtsgericht, 
Dampfmühle und (900) 1228 Einw. Yn der Nähe 
der Unterfpreewald und der faiferlide Wildpart Ham - 
mer. — 4) Granzöſiſch-B.) Dorf im preuj. 
Regbez. Potsdam, Kreis Riederbarnim, hat eine evang. 
Rirdhe, cin Schloß mit Parl, Denkmal Raifer Wil- 
Helins L, 3 Jrrenanjtalten, Gartneret und (1900) 3157 
Einw. Hier wurden vom Groen Rurfiirjten fran: 
zöſiſche Hugenotten angefiedelt. —5) B. mit Neuen- 
bof, Dorf zu Hudingen (f. d.) gehdrig, mit (1900) 
2069 Einw. 


Buchholz, Reinhold, Zoolog und Reijender, | 


geb. 2. Olt. 1837 in Franffurt a. O., gejt. 17. Upril 


1 





1876 in Greifswald, widmete fic) den Naturwiſſen- 
ſchaften und madte 1869 die Nordpolfahrt der Hanfa | 


mit. Bum Profeſſor der Zoologie in Greifswald er- | 


nannt, bereijte B. 1872—75 mit Liihder und Reidhe- 
now Wejtafrifa, wobei er namentlich die Inſekten— 
fauna des Ramerungebirges, von Fernando Po und 
Dem Ogowe unterfudte. Hauptiverfe: »Erlebniſſe der 
Mannſchafl des Schiffes Hanfa bei der zweiten deut- 
fdjen Nordpolfahrt<« (Rdnigsb. 1871). Bal. »Rein- 
hold B.’ Reifen in Wejtafrifa, nad feinen Tagebüchern 
und Griefen« (hrsg. von Heinersdorif, Leip;. 1880). 





[S. 545. richtsrat in Schwerin, 1884 Landgeridtsdiveftor in 
ändlerhaus, Deutſches, ſ. Budbhandel, | Giijtrow und 1886 Oberlandesgeridtsrat in Roſtock. 


1893 in den Reichstag gewählt, ſchloß er fic) der fon- 
jervativen Fraftion an (Kommiffion fiir das Biirger- 
liche Geſetzbuch). Er gehörte dem Borjtande der Deut- 
ſchen Rolonialgefellfdaft an und wurde im April 1898 
Direftor der KRolonialabteilung des Auswärtigen 
Umtes, erhielt aber ſchon 7. Juni 1900 die erbetene 
Entlajfung. 

Buchkredit, der Kredit, den der Warenverfiiufer 
gewährt, indem er den freditierten Kaufpreis in feine 
ordnungsmäßig geführten Geſchäftsbücher einträgt, 
eine wichtige Form für Beurkundung von perſön— 
lichen Kreditgeſchäften. 

Buchlau, Schloß, ſ. Buchlowitz. 

Büchlein, in der mittelhochdeutſchen Literatur Be— 
zeichnung für einen poetiſchen Liebesbrief. Wir be— 
ſitzen ſolche von Hartmann von Aue und von Ulrich 
von Lichtenſtein, eine größere. Anzahl aus dem 14. 
und 15. Jahrhundert. 

Buchloe Engelm., Gattung der Gramineen mit 
der einzigen Art B. dactyloides Engelm. (Buff ato- 
gras), cin niedriges, zartes, Den Boden weithin über— 
jiehendes Gras, dejjen jtumpfe, zwei⸗ bis dreibliitige 
minnlicde Ährchen 2—-4 kurze, einfeitswendige Ähren 
bilden, wiihrend die einbliitigen weiblichen Ährchen 
in köpfchenähnlichen, von Blattern umfdeideten Ähren 
jtehen. Es ijt das bejte Weidegras der nordamerifa- 
niſchen Prärien. In Teras bleibt es fiber Winter 
qriin, und wenn es im Sommer vertrocnet, fo wird 
es dod) vom Vieh immer nod gern gefrejjen und er- 
qriint wieder nad furgem Regen. 

Buchloe, Flecen im bayr. Regbez. Schwaben, 
Bezirlsamt Raufbeuren, an der Gennad, Knoten— 
punft der Staatsbahniinien Pleinfeld-B., München- 
Lindau und B.-Menuningen, 618 m ii. Vt, bat 2 
fath. Rirden, Amtsgericht, Getreidemartte und 900) 
1945 Einw. 

Vudhlowits, Marltileden in Mähren, Bezirksh. 
Ungariſch Hradiſch, hat ein ſchönes Schloß des Grafen 


Berdtold mit Gartenanlagen, Obſt- und Weinbau, 
eine Glashiitte, Mibelfabrif, ein Schwefelbad und 


(1900) 2231 tidjech. Einwohner. Nordwejtlich auf einer 


Höhe des Marsqebirges (525 m it. Me.) liegt das wohl. 


erhaltene Schloß Buchlau mit Sammlungen. 
Buchmacher (engl. Bookmaker), ſ. Wette. 
Buchmagen, ſ. Wiederläuer. 
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Buchmaler, |. Miniatur. 

Büchmaunn, Georg, Herausgeber der » Gefliigel- 
ten Wortes, qeb. 4. Jan. 1822 in Berlin, geſt. dajelbjt 
24. Febr. 1884, ftudierte in feiner Vaterſtadt feit 1841 
Philologie, wurde Lehrer an der Realjdule zu Bran- 
denburg, ſpäter an der Friedrichswerderſchen Gewerbde- 
ſchule in Berlin, lebte gulest im Rubejtande. Das er- 
wähnte Werk »Geflügelte Worte<, eine reidhaltige 
Sammlung gebriiudlider Zitate aus allen Sprachen, 
erſchien zuerſt 1864 und fand den —— An⸗ 
flang; es erlebte zahlreiche, immer vermehrte und 
verbeſſerte Auflagen (20. Aufl., Berl. 1900) ſowie 
Überſetzungen in verfdiedene fremde Sprachen. 

VBudmarder (Edelmarder), f. Marder. 


Buch mit fieben Siegelu, nach Offend. 5, 1 ff. | 
“den Mitteln, welche die Abwehrkräfte des Oraqanis- 


fpridhwortlide Bezeichnung für ein ſchwer verjtind- 
liches Buch wie iiberhaupt fiir etwas Ratfelhaftes. 

Buchner, 1) Johann Undreas, Pharmazeut, 
geb. 6. Upril 1783 in München, gejt. dajelbjt 5. Suni 
1852, bildete fich feit 1805 in Erfurt unter Tromms- 
dorff, ward 1809 Oberapothefer bei der entral- 
jtiftungsapothele in Dtiinden, 1811 Aſſeſſor beim 
Medizinalfomitee, 1818 Profeſſor der Pharmazie in 
Landshut, 1822 Profeffor der Medizin dafelbjt, 1826 
Vorjtand des pharmageutifden Ynjtituts in München. 
B. gehört zu den bedeutendjten Förderern der deut- 
iden Pharmazie, fiir fein Hauptwerf »Jnbeqriff der 
Pharmazie« (Niirnb. 1821, 7 Tle.), deſſen Teile in 
mehreren Auflagen erfdienen, bearbeiteten Glocter 
die Mineralogie, Kittel die Botanik, Goldfuk die Zoo— 
logie, B. felbjt die Pharmazie, Phyſik, Chemie und 
Torifologic. Auch gab er feit 1815 das von Geblen 
begonnene »Repertorium fiir Bharmazie« (1. Reihe 
bis 1835, 2. Reihe bis 1848, jede 50 Bde.) heraus. 

2) Ludwig Undreas, Pharmazeut, Sohn ded 
— geb. 23. Juli 1813 in München, geſt. daſelbſt 
23. Oft. 1897, jtudierte in Diiinden, Baris und Gie- 
fen, babilitierte fid) 1842 als Brivatdozent an der 
Univerfitit zu München und wurde 1847 Profeſſor 
der Pharmazie. Er war Mitverfaffer und Redafteur 
Der neuen »Pharmafopie fiir Bayern« und fiihrte 
feit Dem Tode feines Vaters das ⸗Neue Repertorium 
der Pharmazie« bis 1875 fort. 1871 wurde er in die 
Kommiſſion zur Abfaſſung der » Pharmacopoea ger- 
manica« nad Berlin berufen, ju Der er einen aus- 
führlichen Kommentar (Miind. 1872—-83, 2 Bde.; 
Supplementband 1885 —-96) fdjricb. 

3) Max, Forſchungsreiſender, geb. 25. April 1846 
in München, ftudierte daſelbſt Medizin, machte 1875 
eine Reije um die Welt und ging 1879 im Auftrag 
der Deutſchen Wfrifanifchen Geſellſchaft nad Wejt- 
afrifa, um dem Muata Jamvo, der Pogge bereitwilli 
aufgenommen hatte, Gejdente zu iiberbringen. Nach 
halbjabrigem Aufenthalt in deſſen Reſidenz verfudhte 
er weiter nad Norden vorjzudringen, mußte aber 
nad Malanſche juriidfehren. 1884 begleitete er den 
Wencralfonjul Nachtiqal nad) Wejtafrifa, ſchloß mit 
ibm gemeinfam den Sdubvertrag mit Togoland und 
wurde von ihm proviſoriſch zum Ronful in Kamerun 
ernannt. Dann wurde er Direftor des ethnographi- 
ſchen Mufeums in München, befuchte 1889 int Auf— 
trage der bayrifden Regierung die Weltausſtellung 
int Melbourne und madte auf der Rückfahrt ethnolo 
gife Sanmlungen an den Küſten des Stillen Ozeans. 
Er ſchrieb: -Reiſe durd den Stillen Ozean« (Bresl. 
1878); »Ramerun. Sfizzen und Betradtungen< 
Leipz. 1887). 

4) Hans, Hygienifer, geb. 16. Des. 1850 in Miin- 
chen, geft. dafelbjt 5. April 1902, ſtudierte in Mün— 





Budmaler — Büchner. 


den und Leipzig Medizin, wurde 1875 Militdrarst, 
habilitierte fid) 1880 als Privatdozent fiir Hygiene in 
München und wurde 1892 auferordentlider, 1894 
ordentlider Profeſſor und Vorſteher des hygieniſchen 
Inſtituts der Univerſität. B. —F 1877, daß der 
Organismus durd Entzündung, Citerung und Fie 
ber cingedrungener Mifroorganismen fid zu erweh 
ren —J er bewies 1878 an Reinkulturen von Milz 
brandbafterien, dak die Fähigleit, Kranlheit gu er- 
regen, eine beeinflukbare, veränderliche Eigenſchaft 
der pathogenen Bafterien ijt, und ftellte 1882 feft, 
daß bei Inhalation von virulenten vegetativen For— 
men und von Dauerformen fid grote Unterſchiede 
in der Erkrankung der Lunge und des Geſamtorga— 
nismus ergeben. Er ſuchte nad entzündungerregen⸗ 


mus ſtärken könnten, und glaubte, ein ſolches Mittel 
im Arſen gefunden zu haben. Bei Studien über die 
Leulochten erfannte er, daß fie Stoffe erzeugen, die 
in das Blut übertreten und ihm Schutzkraft verleihen. 
Wud) fand er, daß man Babterien Stoffe entziehen 
finne, die Entzündung erregen. Er ermittelte, dak 
zellfreies Blutſerum pathogene Bakterien vernichtet. 
und knüpfte dieſe —— an die Gegenwart eines 
altiven Eiweißlörpers, des Alexins, mit dem er auch 
die Auflöſung der roten Blutkörperchen in Verbin 
dung brachte. Er arbeitete auch über den Durchtritt 
von Infeltionserregern durch die intalte Lungenober⸗ 
fläche, über den Einfluß des Lichtes auf Balterien und 
über die Selbſtreinigung der Flüſſe, aud) gab er cine 
neue Methode gur Gewinnung von Tubertulin an. 
Bon allgemeiner Bedeutung ijt feine Stellunqnahme 
gegen die ontologiide Behandlung der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Frage, die durd) cine energetifde Behandlung 
zu erſetzen fei. Er ſchrieb: »Die Nägeliſche Theorie 
Der Ynfeftionsfranfheiten« (Leipz. 1877); » Cine neue 
Xheorie fiber Erzielung der Jnfettionstranfheiten< 
(Miind. 1883); Atiologiſche Therapie und Brophy: 
lari8 der Tuberfuloje< (Daf. 1883); »Die newern Ge- 
fichtSpuntte in Der Immunitätsfrage- (Berl. 1892). 
Seit 1895 war er Mtitherausgeber ded Archivs fiir 
Hyqiene«. 

ducer, 1) Georg, talentvoller Didter, geb. 
17. Oft. 1813 in Goddelau unweit Darmitadt, geſt. 
19. Febr. 1837 in Zürich, befudte das Gymnaſium 
zu Darniſtadt und jtudierte in Strakburg Naturwifjen 
ſchaften, namentlid) Zoologie und vergleidende Ana⸗ 
tomic, feit 1833 in Gießen auch Medizin. Bei den 
politijdjen Umtrieben und Gebeimbiinden jener Fabre 
beteiliqt und als Verfajjer einer Flugſchrift, betitett: 
Der heſſiſche Landbotee (Neudruck von E. David, 


| Mind. 1896), mit dem der franzöſiſchen Revolution 


von 1789 entlebnten Motto: »Friede den Hütten, 
Krieg den Paläſten«, verdächtig, wußte er ſich der 
Unterjudung 1835 durch die Fludt zu entziehen und 
widmete jid) Darauf in Strakburg dem Studium der 
neuern Bhilofophie, befonders der des Descartes und 
Spinoza. Yin Oftober 1836 begad er ſich nad Bi 
rid), wo er ſich als Privatdozent an der Univerjrtat 
habilitierte, bald aber von einem RNervenfieber dabin: 
gerafft wurde. Nod) in Darmftadt hatte er fein dra 
matiſches Gedicht »Dantons Tod« in wenigen Wo 
chen vollendet. Es erfdien, von K. Gutzlow warm 
empfoblen, ju Frankfurt a. M. 1835 und bildet einen 
Torjo voller Phantaſie, charakteriſtiſcher Kraft und ge- 
waltiger hijtorifder Wahrheit, um der legtern willen 
aud voll Cynismen und Aion’, ei In Straf- 
burg iiberjepte er Victor Hugos Dramen: »Lucréce 
Borgia« und > Marie Tudors. Als Manuſtript hinter- 


Buchnüſſe 


lies er cin Luſtſpiel: ⸗Leonce und Lena«, voll Geiſt, 
Wig und kecker Laune; ferner eine »Geſchichte der 
philoſophiſchen Syſteme von Cartejius bis Spinoza⸗ 
und eine ⸗Geſchichte der Altern griechiſchen Philoſo⸗ 
phie⸗. Cine kritiſche Gefamtausgabe von Büchners 
»Werlen nebjt dem handidriftliden Nadhlak« wurde 
von K. E. Frangos (Franff. a. M. 1879) veranijtaltet. 
2) Quife, Scriftitellerin, Schweſter des vorigen, 
geb. 12. Juni 1821 in Darmſtadt, lebte in Darmjtadt 
und jtarb dafelbjt 28. Nov. 1877. Ihr erites Schrift- 
Hen: »Die Frauen und ihr Beruf⸗ (Frankf. a. M. 
1855; 5. Aufl., Leipz. 1883), erregte um feiner ge 
junden Anſchauungen willen ein gewiſſes Aufſehen. 
Demnächſt erſchienen von ibr: »Aus dem Leben«, 
Novellen (Leipz. 1861); der Roman »Das Schloß gu 
Wimmis« (daj. 1864); ein Band Gedidte: »Frauen- 
herz⸗ (2. Aufl., Berl. 1866); » Weihnadtsmiarden« 
(2. Aufl. Glogau 1882); »Mlara Dettin«, erzählen⸗ 
des Gedicht (Daf. 1874) u. a. Yn der Frauenfrage 
eigte fid) Luife B. hidjt tätig. Sie war — 
tin Ded Alice-Vereins (f. d.) und Mitbegriinderin 
Des Alicelhzeums in Darmitadt. Von ihren iibrigen 
Schriften find anzuführen: »Praltiſche Verſuche zur 
Löſung der Frauenfrage⸗ (Berl. 1870); »Uber weib⸗ 
lide Berufsarten« ( Darmſt. 1872); »Die Frau. Hin- 


terlafjene Aufſätze, Abhandlungen und Beridte zur | 


rauenfrage« (Malle 1878) und »Radgelajjene bel- 
letrijtijde und vermiſchte Scriften« (Franff. a. M. 
1878, 2 Bde.). 

3) Ludwig, naturwiſſenſchaftlicher Schriftiteller, 
Bruder der vorigen, geb. 28. März 1824 in Darm- 
ftadt, gejt. Dafelbjt 30. April 1899, bubierte feit 1843 
Medizin in Gießen, Strakburg, Würzburg und Wien, 
lebte dann als Arzt in Darmitadt und habilitierte ſich 
1852 als Privatdozent ju Tiibingen. Hier rief er ine 
defjen durch feine Schrift »>Rraft und Stoff« (Frankf. 
a. Dt. 1855, 20. Aufl. 1902) fo heftigen literarifden 
Kampf hervor, daß er feine afademijde Stellung auf- 

eben mufte und nad Darmſtadt zurücklehrte, wo er 
* Praxis wieder aufnahni. B. hat durch ſeine lite— 
rariſche i “or das Ynterejje und Verjtindnis fiir 
Naturfunde, Naturwiſſenſchaft und Naturphilofophie 
in weiten Kreiſen gefordert, in ſeinem ⸗-Kraft und 
Stojf«, Dem Laienfatedismus der materialiſtiſchen 
Auffaſſung von Natur und Geijt, und aud in ſpä— 


tern Schriften trug ihn aber jeine Begeijterung oft wei⸗ 


ter als die wiſſenſchaftlichen Forſchungsergebniſſe ge- 
jtatteten. Er ſchrieb nod: » Natur und Geijt« (3. Aufl., 
Leipz. 1876); »Phyſiologiſche Bilder« (3. Aufl., daf. 
1886); ⸗Aus Natur und Wiſſenſchaft« (3. Aufl., daf. 
1874;2.Gd.1884); » Die Darwinjde Theories (5. Aufl., 


Daf. 1890); »Der Menſch und jeine Stellung in der | 
Nature (3. Aufl. daf. 1889); »> Der Gottesbeqrijf und, 
in Der Gegenwarte (3. Aufl. u. d. T. 
iſſenſchaft⸗, daſ. 1897); ⸗Aus dem | 


Dejjen Bedeu 
»@ott und die 
Geijtesleben der Tiere« (4. Aufl., daj. 1895); »Liebe 


und Liebedleben in der Tierwelt« (2. Aufl., daf. 1885); | 


»Tatjaden und Theorien aus dem naturwijjen{daft- 
liden Leben der Gegenwart« (2. Uufl., Berl. 1887); 
» Das fiinftige Leben und die moderne Wiſſenſchaft- 


(2. Aufl. Leips. 1889); »Fremdes und Cigenes aus 


Dem geijtigen Leben der Gegenwart« (2. Aufl., daſ. 
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jage aus Natur und Wiſſenſchaft (mit Biographie, 
hrsg. von —— Büchner, Gießen 1899). 

4) Alexander, Schriftſteller, Bruder des vorigen, 
geb. 25. Oft. 1827, habilitierte ſich 1852 als Privat⸗ 
dogent an der —— * Fakultät gu Zürich, trat 
1857 in den franzöſiſchen Staatsdienſt und ijt feit 1862 
Profeffor der fremden Literaturen gu Caen. Er ſchrieb: 
»Gejdichte der englijden Boefiee (Darmit. 1855, 2 
Bde.); — Literaturbilder⸗ ( Frankf. a. De 
1858, 2 Bde.); »Jean Paul in Frantreid« (Stuttg. 
1863); » Der Wunderfnabe von Brijtol« (eins, 1861); 
»Chatterton«, Lord Byrons legte Liebe« (Novellen, 
Daf. 1862) 2c. ; fernerin franzöſiſcher Sprade: »L’école 
romantique et la jeune Allemagne«; »Le roman 
réaliste en Allemagne«; »Les comédies de Shake- 
speare« (Caen 1864); »J. A. Kryloff et ses fables« 
(Daf. 1877); » Hamlet le Danois« (Bar. 1878); » Essai 
sur H. Heine« (Caen 1881); »Hoffmann et le Roi 
Carotte« u.a. Wit LX. Dumont iiberfegte er Jean 
Pauls ⸗Vorſchule der Withetif< (1862). 

Buchnüſſe, ſ. Bude. 

l, ſ. Bucheckerndl. 
lh, Andreas Heinrich, Schriftſteller, 
geb. 25. Nov. 1607 zu Schöningen im Braunſchwei— 
giiden. gejt. 20. Wai 1671 alg Superintendent in 
raunſchweig, ijt befannt durch feinen Roman »Her- 
kules und Valisca« (VBraunfdw. 1659—60, 2 Tle.), 
durd den er die fittenfreien Umadisromane verdriin- 
en und unter Beibebaltung abenteuerlider Schick⸗ 
ale religidje Gejinnungen verbreiten wollte. In einem 
viel ſchwächern gweiten Roman: »Herculiscus und 
| Derculadisias ( Braunſchw. 1665), wiederholt er, an- 
| tnitpfend an den erjten, deſſen Hauptmotive. Bgl. 
Cholevins, Die bedeutendjten deutiden Romane 
de3 17. Jahrhunderts (Leipz. 1866). 


pr ot Mineral, f. Sillimanit. 

on (fpr. dijon), Jean Wlerandre, frang. 
Geſchichtsforſcher, geb. 21. Mai 1791 gu Menctou- 
Salon in Cher, gejt. 29. Upril 1846 in Paris, trat 
| frith als oppojitioneller Journalijt auf, wesbalb feine 
erſten Sdriften, 3. B. » Vie du Tasse« (Par. 1817), 
verboten wurden. 1821 bielt er Vorlejungen iiber die 
Geſchichte der dramatiſchen Kunſt in England; dann 
ſammelte er auf Reifen Stoff fiir eine »Collection des 
chroniques nationales frangaises écrites en langue 
vulgaire du XIII. au XVI. siécle« (1824—-29, 47 
Bde.), die er mit den »Chroniques de Froissart« er- 
öffnete (1824 —26, 15 Bde.). Zu vielen Chronifen 
und Geſchichtsquellen idjried er die Cinleitungen.. Fer⸗ 
ner gab er Die »Chroniques étrangéres relatives aux 
expéditions frangaises pendant le XIII. sidécle« 
(1840) beraus. Durd) die »Esquisse des principaux 
faits de nos annales nationales du XIII. au XVII. 
siécle« (1840) fuchte er das Studiunt dieſer Quellen 
ju befordern. Bemerfenswert ijt ſeine » Histoire po- 
pulaire des Frangais« (1832). Uber ſeine Reijen be- 
ridjtet er im »Quelques souvenirs de courses en 
' Suisse et dans le pays de Bade« (1836) und »La 
Gréce continentale et la Morée« (1843). Grieden- 
| land insbeſ. bereijte er fiir feine » Recherches et ma- 
tériaux pour servir 4 une histoire de la domina- 
tion frangaise dans les provinces démembrées de 





t 











1890); »Das goldene Zeitalter oder das Leben vor | empire grec« (1840), denen »Nouvelles recher- 
ber Geſchichte⸗ (2. Uufl., Berl. 1891); ⸗Darwinismus | ches historiques sur la principauté francaise de 
und Sogialismus« (daſ. 1894); » Yin Sterbelager des | Morée< (1845, 2 Bde.) folgten. Auch die unvollendet 
Dahrhunderts« (2. Aufl. Giewen1 900). Auch überſetzte gebliebene » Histoire des conquétes et de l'établisse- 
er LyellS Werk »>Das Ulter des Menſchengeſchlechts« ment des Frangais dans les Etats de l’ancienne 
(2. Aufl., Leipz. 1873). Nach feinem Tod erjdien | Grdce sous les Villehardouin« (1846, Wd. 1) bat 
nod): » Sim Dienjte der Wahrheit<, ausgewählte Auf- hohen Wert. Die » Histoire universelle des religions, 
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théogonies, symboles, mystéres etc.< (18344 46, | 1901 Bigeadmiral. Seit 1890 wirkte er mit geringen 


5 Bde.) wurde unter Budons Leitung beqonnen. 
——— (Budgau), ſ. Fulda Abtei). 
Buchonit, cin Baſaltgeſtein, ſ. Baſalte, S. 414. 
Buchreligion nennt man die Religion der Chi- 

neſen wegen der fiinf Rings des Confucius und des 

Taoteting des Laotſe, die Der Inder wegen der brab- 

manifden BVeden und des buddhiſtiſchen Tripitafa, 

die Der Perfer wegen des Uvejta, die der Yuden und 

Chriſten wegen der Bibel und die der Mohammeda- 

net wegen des Rorans. Nur dieſen Religionen ijt 

Dauer verbiirgt, weil ihre —** Schriften« den 

ſtelen pe i ds fiir fie bilden. Darauf be- 

rubt bei aller Damit verbundenen Unfreiheit ihre Zug— 
und Lebenstrajt. Freiltd) enthalt die Borjtellung der 

Inſpiration, die in irgend einer Gejtalt von allen 

Budreligionen ju Hilfe gerufen wird, um den ſchrift— 

lichen Religionsimterlagen eine iibernatiirlidje Auto⸗ 

ritãt gu — eine wirkſame Herausforderung zur 

Stritif, zunächſt ebendieſer Religionsbücher, dann aud 

der auf ſie gegründeten Glaubensformen ſelbſt. 

Buchs, Dorf im ſchweizer. Kanton St. Gallen, 
Hauptort des Bezirks Werdenberg, 1 km links vom 
Rhein, Knotenpuntt der Cifenbahnen Rorjdad-Chur 
und B.-Feldtird, mit ſchweizeriſchem und djterreidi- 
ſchem Zollamt, Sticerciindujtrie, Viehzucht, Handel 
und als Gemeinde 900) 3858 Einw. 

Vudhsbaum, ſ. Buxus. 

VBudsbaum (Pudsbaum), — einer der 
Baumeiſter des Stephansdomes ju Wien, iibernahm 
1429 den Uusbau des Domes, vollendete 1432 den 
Turm an der Siidjeite und arbeitete aud an dem an- 
bern. 1451---52 erbaute er die Spinnerin am Rreuz 
genannte Denkſäule am Wiener Berg. Er foll 1454 
gejtorben fein. Cine Sage läßt ihn als Lebrjungen 
durch feinen Meijter Pilgram aus Reid vom Gerüſt 
herabgeſtürzt werden. Pilgram war aber erjt zu Un- 
fang des 16. Jahrh., lange nad) Buchsbaums Tode, 
als Baunteijter am Dom beſchäftigt. 

Buchſchmuck, ſ. Bud. 

Buchſchulden, diejenigen Verbindlichkeiten, die 
nur durch die Einträge in die Bücher des Gläubigers, 
ſo bei Kaufleuten, die Buchkredit (ſ. d.) gewähren, 
oder des Schuldners, ſo bei mehreren Staaten (vgl. 
Staatsſchulden), dargetan werden, im Gegenſatze zu 
ſolchen, die in beſondern Urkunden, Schuldſcheinen, 
Wechſeln u. dgl., verbrieft oder die hypothelariſch ſicher⸗ 
geſtellt ſind. 

Büchſe, ſ. Handfeuerwaffen. 

Büchſe (Buchſe), im Maſchinenbau cine in ihrer 
Grundform hohlzylindriſche Hülſe, meiſt aus Rotguß, 
Bronze oder gehärtetem Stahl, die in die Bohrung 
(d. i. ein rundes Lod) eines Maſchinenteils feſt ein 

efebt ijt und zur Aufnahme eines fid) dDrehenden 

— einer ia in ihrer Längsrichtung bewegen— 


den Stange od. dql. dient. Bei Mnwendung der Biid | 


fen verfolgt man den Zweck, den Sapfen, die Stange re. 
in cinem hinſichtlich der Reibungsverhaltnifje fic qiin- 
jtiq verhaltenden Waterial zu lagern. Ferner läßt 
lich cine B. bet cingetretener Abnutzung leidt erſetzen, 
ohne den ganjen Maſchinenteil, dem ſie angehört, er 
neuern zu müſſen. Eiſerne oder ſtählerne Büchſen 
werden bei den hölzernen Naben der gewöhnlichen 
Wagenräder benutzt. 

Büchſel, Wilhelm, Chef des Admiralſtabs der 
deutſchen Marine, geb. 12. April 1848 in Pommern, 
trat 1865 als Nadett in die preußiſche Marine, wurde 
1869 Leutnant 3. S., 1875 Rapitinleutnant, 1882 
NKorvettenfapitin, 1887 Nonteradmiral und im Mai 











Unterbredhungen im ReidhSmarineamt, in dem er vom 
Vorſtande der militäriſchen Ubteilung zum Direttor 
ded —— Marinedepartements und ſtellvertre⸗ 
tenden a — aufrückte. Zum 
Chef des Admiralſtabs ward B. im Sommer 1902 
als Nachfolger des Admirals v. Diederichs ernannt. 

Büchſenfleiſch, in Büchſen xc. konſerviertes Fleiich, 
wie das Corned beef (f. d. und Fleiſch). 

— ſ. Kartätſche. 

Büchſeumacher, Militärunterbeamte, welche die 
Reparaturen an Handfeuerwaffen nach Bedingungen 
eines Rontrafts ausführen. Sie werden unter ⸗ 
einbarung — dreimonatiger Kündigung 
angeſtellt. gibt B. bei den Regimentern der a- 
vallerie, bei Den Bataillonen der Fuftruppen, bei den 
Urtilleriedepots (Zeughausbiidjenmader), bei der 
Gewehrpriifungstommiffion, dem RKadettenforps und 
den Infanterieſchulen. Die B. erhalten ihre Beſtal⸗ 
lung durch Die Generallommandos, bez. Das Allge— 
meine Kriegsdepartement rc. und ſtehen ausſchließlich 
unter dem begiiqlichen Militirbefehishaber. 

Viichfenmetiter, im 15.—17. Jahrh. die crite 
Klaſſe der Virtillerijten, die, meiſt aus dent beſſern Biir- 
geritande hervorgegangen, eine Zunft bildeten (ſ. Ar⸗ 
tillerie, S. 829). Die B. hatten oft Schiller von hober 
Ubfunft und jtellten Lehrbriefe aus, auch Geſchütz 

ießer und Schriftiteller fanden fic) unter ibnen. Die 

zeichnung Feuerwerfsmeijter (f. d.), die in 

Preußen unter Friedrid I. an die Stelle der B. trat, 
erhielt ſpãter cine andre Bedeutung. 

Viichfenmoos, ſ. Cladonia. 

enſchühen, ju der Zeit, alg man Hand- 
feuerwaffen und Geſchütze als Büchſen bezeichnete. 
die Bedienungsmannſchaft derſelben, ſpäter die mit 
Büchſen bewaffneten Soldaten. 

Büchſenwagen, ſ. Wagenburg. 

Viidhesflinte, ſ. Jagdgewehre. 

Buchſtaben, Zeichen für die einzelnen Laute einer 
Sprache. Der Name kommt wahrſcheinlich davon ber, 
daß in Der älteſten Beit die germaniſchen Bolter viel- 
fad) auf Buchenholz fdrieben (ſ. Bud); nad andern 
bedeutet ex Buch⸗ oder Sehriftelemente. Uber Buc - 
ſtabenſchrift, im Gegenſatze zu der Bilderſchrift der 
Agypter und andrer Völker oder gu der Silbenſchrift 
der ſemitiſchen Völker, ſ. Schrift. 

Buchſtabenchiffern, ſ. Geheimſchrift. 

Buchſtabenholz, ſ. Letternholz. 

Buchſtabenrätſel, |. Rätſel. 

Bu benrechnung, cin Teil der allgemeinen 
Urithmetif, lehrt das Rechnen mit allgemeinen Sablen, 
im Gegenſatze ju dem Rechnen mit bejtimmten, durch 
Biffern ausgedritdten Zahlen. Der Name, dev nicht 
das Wejen der Sade, jondern nur die äußere Form 
beriictichtiqt, riihrt Daber, daß man fic) fet Der zwei⸗ 
ten Hiilfte des 16. Jahrh. sur allgemeinen Bejzerd- 
nung von Größen der Buditaben (gewöhnlich der 
fleinen lateiniſchen) bedient. Anfänge Davon zeigen 
ſich ſchon bei Jordanus, Regiomontanus, dann bei 
Cardanus und Stifel, in grdfjerm Umfang aber bei 
Bieta. Die Regeln der B. findet man in jedem Lebr- 
bud) der allgemeinen Urithmetif. 

Vuchftadenfdlof, Schloß. 

VBudjtabentonfdrift, dic Unwendung der Bud 
jtaben zur Bezeichnung der Tine. Es ſcheint, dak die 
B. die aͤlteſte Urt der Notenſchrift ijt, wenigftens fine 
den wir fie bereits bei ben Grieden (vgl. Griechiſche 
WMufif). Die griechiſche B. hielt fid in den Traftaten 
der WMufiftheoretiter bis ind 10. Jahrh. n. Chr., wab- 


Budjtabiermethode — Budhweizen. 


rend die Praxis ſich jeit dem 7. Jahrh., vielleicht nod 
friiber Der Reumenfdrift ¢ b.) bediente. Im 10. 
Jahrh. aber finden wir für die Orgel, Rotta und andre 
Inſtrumente zuerſt eine neue Urt der B., nämlich mit 
den ficben erjten Buchſtaben des lateinifden Alpha 
bets: ABCDEFG, fiir Die fieben Tine der diato- 
niſchen Sfala mit der Bedeutung unfers heutigen 
edefgah, bald aber in Der veränderten Gejtalt, die 
fie nod) Heute bat, d. §. wabrend vorher CD und GA 
Haibtonjdritte waren, wurden nun BC und EF 
Halbtonſchritte. B war alfo der Ton, den wir heute 
H nennen. Durd) Guidos von Arezzo Erfindung 
oder Einrichtung unjrer modernen Notation auf Li- 
nien (um 1025) fam der Gebraud der Buchftaben, 


wenigitens fitr Die Roticrung der Gefiinge, nad und | 


nad) ab, während die Ynjtrumentalijten fic) ihrer 
wohl nad) wie vor weiter bedient haben werden. Lei⸗ 
der haben wir feine notierten Ynjtrumentalfompofi- 
tionen, die fiber das Ende des 15. Jahrh. zurüchk— 
reidjten. Um diefe Zeit endlich taucht die B. wieder 
auf und gwar als die befannte Orgeltabulatur 
oder deutſche Tabulatur (jf. d.), die erſt im 18. 
Jahrh. auger Gebrauch fam. hrend heute fiir die 


Praxis die VB. gänzlich abgekommen ijt, bedienen fic) | 


ihrer die Theoretifer in ihren Abhandlungen nad wie 
por zur Demonjtrierung der aluſtiſchen Verhältniſſe re. 
hitabiermethode, ſ. Leſen. 

Buchftein, Bergſtock der Ennstaler Alpen, be— 
— nördlich das Geſäuſe (fj. d.) und erreicht im 

roßen B. 2224 m, im Tamiſchbachturm 2034 m. 

fer, Stadt im deutiden Bezirk Unter: 
elfaj;, Kreis Zabern, an den Vogeſen, Knotenpuntt der 
Eifenbahnen Steinburg-Sdhweighaujen und B.-Jng- 
weiler, 220 m il. M., hat eine evangeliſche und cine 
faith. Rirde, Synagoge, Gymnaſium mit Realflajfen, 
Anitsgericht, Au terei, chemiſche Fabrik und (soo) 
3101 meiſt evang. Einwohner. B. gehörte 1480— 
1736 den Grafen von Hanau-Lichtenberg, dann bis 
1789 ju Heſſen-Darmſtadt. Bon dem ehematigen 
Schloß find nur nod) Nebengebäude vorhanden, dic 
als Stadthaus, Sunjthalle xc. dienen. Bal. Klein, 
Das Städtchen B. und die Bergfeſte Lützelſtein 
(Miilh. 1858); Grupe, Aus Buchsweilers Geſchichte 
1788 —1795 (Strafjb. 1896). 

Bucht, cin von ciner Seite offener Meeresein- 
ſchnitt, fleiner als die Bai; im niederſächſiſchen Bauern- 
haus das Bett; cine cingelne Ubteilung in Sdweine- 
jtallungen; B. eines Taues, feine Biegung. B. des 
Des, |. Dee. 

Buchta, Ridard, Ujrifarcifender, qeb. 19. Jan. 
1845 zu Radlow in Galizien, gejt. 29. —* 1894 in 
Bien, bereijte 1878—80 den Weien Nil bis Uqanda 
und febrte Durd) das Land der Niam⸗Niam und Dar 
Fertit — Er veröffentlichte: ⸗Die obern Nillän— 
der. Bolfstypen und Landſchaften« (160 Blätter, 
Perl. 1881, mit Cinleitung von R. Hartmann); » Der 
Suddn und der Madhi« (Stuttg. 1884); »Der Su- 
ban unter ägyptiſcher Herridaft« (Leip;. 1888) und 
betetligte fid) an der Herausgabe von Junfers großem 
Reifewerk (1890). 

Buchungsfrei heißen die Grundjtiide, fiir die 
auf Grund des 890 der deutſchen Grundbudordnung 
durch landesherrlide Berordnung bejtimmt wurde, 
daß fie nur auf Untrag ein Blatt tm Grundbud 
erhalten. Es darf died geſchehen fiir Grundſtücke, 
die einem Staat, einer ſonſtigen juriſtiſchen Perſon 
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| hören oder die seinem dent öffentlichen Verlehr die- 
nenden Bahnunternehmen gewidmet jind<, ferner fiir 
Sffentliche Wege und Gewäſſer. Für Preußen fommt 
hier in Betracht das Geſetz v. 13. Nov. 1899 nebjt Aus⸗ 
führungsgeſetz zum Bürgerl. Geſetzbuch, Artilel 27; 
fiir Bayern gleiches Geſetz, Artilel 83 u. 84; für Ham⸗ 
burg Geſetz v. 14. Juli 1899, § 18. Vgl. Buchzwang. 


Bu —— ſ. Buch. 
wald, Dor und Sdlop, ſ. Schmiedeberg 2). 
Buchweizen (Heideforn, Heidegriige, Haden, 
Griden, Blende, Franzweizen, Fagopyrum 
Gértn.), Gattung der Polygonazeen, ein⸗ oder mehr- 
| jabrige Pflanzen mit aufredtem, meijt verzweigtem 
Stengel, abwedfelnden, dreiecigen oder hersfirmi- 
gen gejtielten Blattern, adfeljtindigen, Sdheintrauben 
bildenden Bliitenwidein, 8witterbliiten (j. Bolygona- 
zeen) und dreifantiger Frudt. Bon den zwei Yrten ijt 
der gemeine B. (F. esculentum Monch) einjabrig, 
| bis 60 cm Hod), mit rötlichweißen Blüten und dret- 
| fantigen, glinjend braunen Nüßchen, die den Bud)- 
“edern aibmlic) find (Daber der Name B.). Ex waidit 
| auf mageriten Sandfeldern bei ciniger Friſche, gedeiht 
Daher qut im Heideland, in wollenreicherer Gebirgs- 
region und in der feudjtern Luftvon Norddeutidland. 
Man tultiviert B. sur Gewinnung der Samen, aud 
als Schutzfrucht fiir Ree und Luzerne, als Griinfutter 
und jur Griindiingung ; die Bliite bietet den Bienen 
reichſte Nahrung dar. Gutes Stroh gilt in der Fiit- 
terung dem Weizenſtroh gleich. Bgl. Futterbau. Der 
tatarifdeoderfibirijd eB. (F. tataricum Girtn.), 
mit berspfeilfirmigen Blattern, kleinen, grünlichen 
Blüten und an den Ranten budtig gezahnten Riip- 
den, ijt im Ertrag ſicherer; indes ijt fein Norn did: 
ſchaliger, weniger ausgiebig u. nidt fo wohlſchmeckend 
wie das des gewöhnlichen Buchweizens, auch fällt es 
leicht aus. Wan benugt ign deshalb meijt nur als 
GWriinfutter. Schottiſcher (filberqrauer) B. wird 
| 1,5 m bod), ijt ſehr blattreid) und verdient auf befferm 
Boden den Vorzug vor den andern Sorten; Bienen— 
nahrung gewabrt er bingegen nidt. Das Buchweizen⸗ 
forn enthalt bis 8 Proz. eiweikartige Stoffe und 
45 Proj. Stärkemehl (vgl. die Tafel »Futtermittel « 
und »Rabhrungsmittel« nebjt Tabellen). Man benugst 
es hauptſächlich in Form von Grütze, aud zum Mäſten 
, von Sdweinen und Geflügel. B. ſtammt wabridein- 
| lich aus China; im fildliden Rußland und Sibirien, 
vielleidt aud) in Taurien kommt er wild vor, aud in 
Nordaſien ijt er ſehr verbreitet, aber in Nordindien 
und Ceylon, wo feine Kultur nod ſehr jung ijt, nur 
auf geringe Streden beſchränkt. Wan baut ibn viel 
im nodrdlidjen China und in Japan. Der VB. war den 
Alten nidjt befannt; er joll nidt lange vor 1530 nad 
Europa gefommen fein, aber Hieronymus Tragqus 
gab 1546 bereits cine genauere Beſchreibung der 
Pflanze, woraus man wohl auf eine altere Cinfiih- 
rung fdliejen darf. Die früheſte Erwähnung des 
Buchweizens findet fic) in Regijtern des medlenbur- 
giſchen Amtes Gadebujd von 1436. Der B. diirfte 
zuerſt am Wittelmeer befannt und von dort durd) die 
Sarazenen weiter verbreitet worden fein, wofiir die 
franzoͤſiſche Bezeichnung blé sarrasin fpridjt. Zu 
| Ende de 16. Jahrh. bildete er ſchon ein ziemlich all- 
i qemeines Rabrungsmittel der Yrmen in manden 
genden Frankreichs. Gegenwärtig wird er in ganz 
Europa (im Siiden nur wenig), nördlich bis gum Hof 
Dönaes im Nordland unter 66° nördl Br. fultiviert, 














oder cinem Landesherrn gehören, die gum Hausgut | namentlid) im der Liineburger Heide, im Bremijden, 
oder Familiengut einer landeSherriiden oder einer | in Flandern, in der Bretagne, aber auch in Nord- 
nod) nad) 1815 landesherrlid) gewefenen Familie qe | amerifa. Der tatarifde B. aus Sibirien fam im 
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18. Jahrh. durch deulſche Botaniler nad Petersburg, ae 1365 Fledengeredtigfeit und wurde 1609 vom 
von wo aus er fiber Europa verbreitet wurde. ürſten Ernjt zur Stadt erhoben. Herder wirtte hier 
nausfdlag, cine entsiindlide Rd- | 1771—76 als Hofprediger. 
tung und Sdwellung der Haut, die befonders bei; Wiideburg, Wilhelm, Graf von, ſ. Wilhelm 
Scafen und Sdweinen unter gewiſſen Umſtänden | (Graf zu Lippe - Schaumburg - B.). 
nad) Genuf von Buchweizen aufiritt. Die Krantheit | Buckel, ſoviel wie Rücken; dann eine abnorme 
igt fie nur bet weißen Tieren, bes. an weißen Haut: — des Rückens (gibbus), ſ. Pottſches Übel. 
fe en, und auc) bier nur bei gleichzeitiger direfter 6 „ſ. Gießbleche. 
Einwirkung der Sonnenſtrahlen. B. kann Abſterben Buckeler, |. Schild. 
von Hautftiiden, Fieber, Zeichen der Gehirnreizung Buckelfibein, ſ. Fibel. 
und tödlichen Ausgang im Gefolge haben, meijt ver-| Buckelfliegen (Phoridae), Familie der Zweiflüg 
ſchwinden jedod) die Erjdheinungen, wenn die Tiere fo- | ler, fleine Tiere mit furgzem, gefenftem Kopf, hod qe- 
fort in den Stall, beg. in Den tten gebradht werden | wilbtem Thorax und abjdiifjigem Hinterleib; die 
und andres Futter (eventuell nod) leichte Ubfiihrmit- Füuhler find febr furg, warjenformig, mit langer 
tel) erhalten. Ähnliche Erjdeinungen kommen aud) Borjte, die Beine kräftig, die Fliigel am Außenrand 
nad) dem Genuß andrer Weidepflangen bisweilen vor. gejtadelt. Die zahlreichen europaijden Urten fliegen 
Buchzwang, die Vorſchrift der Reichsgrundbuch⸗ wenig, rennen aber mit großem Cifer auf Blattern 
ordnung und des Biirgerlichen Gefepbuches, dak jedes | und Planfen umber. Die dide Budelfliege ** 
Grundſtück in dem Grundbuch (ſ. d.) eingetragen ſein nenbudelflieqe, Phora incrassata Meiq., 
muß. Dieſem B. unterliegen nad) § 9O der Reichs- fel ⸗Bienen«, Fig. 13), 3 mm lang, glänzend ſchwarz, 
rundbudordnung jedod) nicht die Grundjtiide Des an den Knieen und Borderfdienen eer an Den 
isfus, ded Landesherrn, einer Anzahl fiirjtlider Fa- | Wurzeln der glashellen Flügel gelblich, lebt in Nord- 
milien, gewiffer juriſtiſcher Perſonen fowie die djfent- | und Witteleuropa, friecht in Die Bienenjtide und legt 
lichen e und Gewäſſer. Bgl. Budungsfrei. | je ein Ei unter die Haut ziemlich erwadjener Bienen: 
Bucina (Buccina, lat.), bei den Romern ein larven in nod nidt gededelten Zellen. Die Bucel- 
ſchneckenförmig gewundenes Blasinjtrument, mit dent fliegenlarve entwidelt fich ſehr ſchnell und gehrt an 
im Lager das Heiden zur Ublifung der Nachtwachen dem Fettlörper der Vienenlarve. Aus der gedeckelten 
und zum Sammeln hi Classicum) gegeben wurde; | Belle bohrt jie fic) heraus, fällt herab und verpuppt 
der Bläſer hieß Bucinator. Wus B. hat fic) ſich am Boden des Bienenjtodes oder in der Erde. 
unjre Pojaune (aud dem Namen nad) entiwidelt. S. | Die nad) 12 Tagen austriedende Fliege iiberwintert 
Tafel »PMufitinitrumente I<, Fig. 8. hinter Rindenfduppen. Andre Arten der Buckelfliege 
cinarifde Juſeln, Gruppe von zehn kleinen lebenin Schmetterlingsraupen, Kiferlarven, Sdneden 
Felſeninſeln an der Rordojfttiijte der Inſel Sardinien, | oder faulenden Pflangenjtoffen. 
unter DenenQaMaddalena,CapreraundTavo-| Buckeloché (Hebu), ſ. Rind. 
Lara (Bucina, daber der Gejamtname) die bedeutend-| Buckelplatte, ſ. Bombieren. 
jten find (j. die betreffenden Artilel). Vueelfteine, |. Bojjenquadern. 
Buckau, Stadtteil (jeit 1887) vonMagdeburg (j.d.).| Buckelurnen, ſ. Gefäße, vorgeſchichtliche. 
Buckboard (engl., jor. böcbord), Urbeitswagen in| Buckelwal, ſ. Finnfiſch. 
Nordamerifa, beſtehend aus einem auf vier Radern! Buckelzirpen (Membracidae), ſ. Ziladen. 
rubenden Gejtell mit einem auf die beiden Achſen auf⸗ Bucken, das durd den Schuß veranlakte Hod- 
eleqten Brett, auf das fiir Perfonenbefirderung jdleudern des Rohrbodenjtiids und deſſen Rieder- 
—— eſtellt werden. fallen auf die Richtſohle, iſt bei neuern Geſchützen 
B „Teil des Weſergebirges, öſtlich von meiſt verhindert. 
Bückeburg, bildet cine 18 km von RO. nad) SW. ge-| Bäücken, Flecken mit Stadtrechten im preuß. Regbez. 
richtete Berglette, erreidt 332 m Höhe und enthalt | Hannover, Kreis Hoya, hat eine alte evang. Kirche 
reiche Steinfohlentager der Wealdenformation. und (1900) 875 Cinw. 
ückeburg, Haupt- und Rejiden;jtadt des Fiirjten-| Buek-eyes (engl, fpr. sdc-ais, eigentlid) · Bods 
tums Scdhaumburg-Lippe, am Abhang des Harrel und | augen«, tibertragen »Roftajtanien« ; von » Buckeye- 
an der Staatsbabnlinie Wu- | State<, d.h. Rokfajtanienjtaat), Spigname fiir die Be- 
jtermart-Hanmm, 63 m ii. DL, wohner des Staates Ohio. 
bat ein Schloß (feit 1534 Re-| Buckhaven (pr. böd-hewen oder bochim), Stadt in 
ſidenz) mit ſchöner Kapelle, 2 | Fifefhire (Schottland), am Firth of Forth, mit Hafen, 
evangelifce u.eine fath. Kirche, Fiſcherei, Fabrifation von Leinwand, Tauwert und 
Synagoge, Gynmafium mit ive mit Umgebung 8000 Einw. 
Realprogymnajium, evangel. Buckie dpr.csev, Stadt in Banffſhire (Schottland), 
Sehullehrerjeminar, fürſtliche mit widtiger Heringsfijderet und cve1) 6541 Einw. 
Bibliothet und (900) mit der) Buckingham (or. sdcinghim, alte Stadt (municipal 
Garniſon (cin Jägerbataillon borough) in der nad ifr benannten engl. Grafſchaft, an 
Bappen von Bide. Mr. 7) 5625 meiſt evang. Eins der Duje, aber infolge eines Brandes 1724 ganz ohne 
burg. wobner. B. ijt Sig der Ober Altertümer, hat eine gotiſche Rirde (von 1781), eine 
behdrden des Landes, eines Lateinſchule, etwas Spigentldppelei und avon 3151 
Land- und Yintsgeridts, eines Landratgamts und | Einw. Eine 3 km lange Ulmenallee verbindet es mit 
der Niederſächſiſchen Bank. Die ehemaligen Fejtungs- Stowe, dem prächtigen Landfig des Herzogs von B. 
werfe find in ſchöne Barfanlagen verwandelt wor- | Buckingham (jor. sdcingdim), engl. Wdelstitel, her- 
den. Im nahen Walde liegt das Luſtſchloß Zum  geleitet von der Grafſchaft B. (ſ. inghamſhire). 
Baum mit dem Grabmal des Feldmarſchalls Gra- Als erſter Graf von B. wird Walter Gifford er- 
fern Wilhelm; auf dem Harrel der JOaturm. — Zum wähnt, den Wilhelm der Croberer mit diejer Graf- 
Landgerichtsbezirk B. gehören die zwei Umts- ſchaft belehute, die, da Giffords Sohn ohne männ— 
qeridte B. und Stadthagen. B. entitand 1304, er⸗ lide Nachlommen ſtarb, der Krone wieder jufiel. 
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Buckingham (Gerzöge von). 


1377 wurde König Eduards LI. jüngſter Sohn, 
Thomas von Woodjtod, ſpäter Herzog von Wlocefter 
ermorbdet 1397 und nad ſeinem Tode geächtet), gum 

rafen von B. erhoben. Unter Heinrich VI. wurde 
1445 Humphrey, Graf von Stafford, Gobn der cin- 
jigen Lodpter Hes Herzogs Thomas von Glocefter, 
zum eriten Herzog von B. ernannt. Da deſſen qleicd- 
namiger Sohn ſchon vor dem Vater in der Schladt 
von St. Ulbans 1455 gefallen war, fo ging nad dem 
Tode des erjten Herzogs in dem Treffen bei Nort— 
hampton 10. Juli 1460 der Titel auf feinen Entel 
Heinrich fiber. Diefer, der im Intereſſe des Hauſes 
Yort erjogen war, half bei allen Gewaltjtreicden, 
durch die Richard IIT. die Krone ufurpierte, und wurde 
von dieſem Ddafiir reid) belohnt, empörte fic aber aus 
Citelfeit und Ehrgeiz und ward 2. Nov. 1483 hin- 
geridtet. Seinen Sobn Eduard fegte Heinrid VI. 
wieder in die vãterlichen Rechte ein; — VIII. er⸗ 
hob ihn gum Grofconnetable. Aber Kardinal Wolſey 
Flagte ibn als einen Nachtommen Eduards III. des 
Hodverrats an, und er wurde, obwobl feine Unſchuld 
nicht bezweifelt werden fonnte, 1521 enthauptet. Dar- 
auf gab es ein Jahrhundert bhindurd feine Herzöge 
von * bis König Jakob J. ſeinem Günſtling George 
Billiers (ſ. unten) 1623 den Titel verlieh. Deſſen 
Familie behielt ihn bis 1688, worauf das Haus Shef⸗ 
field folgte, das mit Edmund, dem Sohn de3 1703 
zum Herzog von B. erhobenen John Sheffield, 1735 
ausjtarb. 1784 wurde der Titel eines Marquis 
von B. an Georg Grenville, Grafen Temple (geb. 17. 
Suni 1753, gejt. 11. Febr. 1813), einen Giinjtling 
Weorgs IIL., verliehen. Bor diefem vererbte der Titel 
auf feinen altejten Sohn, Ridjard, geb. 20. März 1776, 
geſt. 17. Jan. 1839, der 1822 zum Herzog von B. 
und Chandos erhoben wurde. Wit feinem Entel 
(j. Budingbam 5) jtarb 25. März 1889 der Mannes- 
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History of England under the duke of B. and 
Charles I., 1624 —1628 (Lond. 1875, 2 Bde.). 

2) George Villiers, Herzog von, Sobn ded 
vorigen, geb. 30. Jan. 1628 in London, gejt. 16. Upril 
1687, fodjt feit 1648 auf ſeiten Der Royalijten und 
floh 1651 nad Holland, lehrte aber 1657 nad Eng: 
land zurück, beiratete die Tochter des Lords Fairfar 
und lebte als Brivatmann auf den Giitern feines 
rtp ty, Sanco bis er auf Befehl Cromwells 1658 
in den Lower gebradt wurde. Erjt im Februar 1659 
wurde er freigelajjen. Sarl II. ernannte ifn jum 
Kammerherrn, Witglied de Geheimen Rates, Lord 
Lieutenant der Grafidaft York, Großſtallmeiſter x. 
und gab ibm feine Güter und den HerjogStitel zurück. 
1669 war er Mitglied des Cabalminijteriums (7. d.), 
ging nad defjen Auflöſung 1674 sur Oppofition über 
und erflirte fid) gegen den Teſteid und die vont Kö— 
nig verfiigte Barlament8verlangerung, weshalb er 
fogar kurze Beit im Tower ſaß. Nad) Karls II. Tode 
zog er fic) vom öffentlichen Leben zurück und verfajte 
unter andern Schriften cin Lujtiptel: »The Rehear- 
sal« (Lond. 1672), eine geijtreide Satire auf Drydens 
dramatiſche Modedicdhtung ; in alchimiſtiſchen Experi- 
menten und unfinnigen Ausſchweifungen vergeudete 
er fein Vermögen Tit feinem Tod erloſch bie Haupt. 
linie des —* Villiers; von Nebenzweigen ftam- 
men die Grafen von Jerſey und von Clarendon. Eine 
— s Sammlung feiner Werke erfdien in 

ondon zuletzt 1775 in 2 Banden. 

3B) John Sheffield, Herzog von Normanby 
und B., als Dichter, Krieger und Hofmann befann- 
ter Giinjtling Maris IL. von England, geb. 7. April 
1648 al8 Sohn de3 Grafen Edmund von Mulgrave, 
geſt. 24. Febr. 1721, ward 1673 jum Kapitän eines 
Kriegsjdiffes und Oberjten eines Jnfanterieregiments 
ernannt und Diente dann furje Zeit in Frankreich 


ſtamm feines Geſchlechts aus, und der Titel erloſch. unter Turenne. 1680 befehligte er die Hilfstruppen, 

VBudingham (pr. ssdingvim, 1) George Bil- | die das von den Mauren belagerte Tanger entſehzten 
liers, Herzog von, geb. 28. Mug. 1592 aus altem | Nac) Jafobs IT. Thronbejtciqung wurde B. zum Wit- 
norminnifden Geſchlecht, geſt. 23. Aug. 1628. Schon, | gliede des Geheimen Rates und zum Groffinmerer 
liebenswiirdiq, aber fect und ehrgeizig, wurde er feit | ernannt und näherte fid) der katholiſchen Rirde, unter: 


1615 der einfiußreichſte Giinjtling Satobs J. der ihn 
zum Mundſchenken, Kammerherrn, Oberjtallmeijter, 
Marquis und Herzog von B., Großſiegelbewahrer rc. 
erhob. Er betrieb cig den Blan Jalobs, den Prin- 
yr von Wales, Karl, mit der fpanifden Ynfantin 

aria zu vermählen, undbegleitete diefen ohne Erfolg 
1623 nad Madrid. Rad fener Rücklehr veranlafte 
B. den Konig im Einvernehmen mit dem Parlament 
und der Sffentlicdhen Meinung, an Spanien den Srieg 
gu erflaren, vor deſſen Begin jedod) Jakob 1625 
jtarb. Wis nun aber B. die franzöſiſche Heirat Karis I. 
vermittelte, erhob fich eine lebhafte Oppofition gegen 
den aud) jest nod) allmadtigen Giinjtling. Freilid 
ldjte Karl, um ihn vor einer Unflage zu retten, das 
Parlament auf und bejtitigte ibn in allen feinen 
Wiirden. Als aber der Krieg gegen Spanien und cin 
zweiter gegen Frankreich, den B. leidhtfinnig begann, 
unglücklich gefiibrt wurden, als insbef. die von B. 
felbjt befebliqte Expedition nad La Rodelle und der 
Inſel Ré 1627 kläglich ſcheiterte, ſteigerte fic) die Er- 
bitterung immer mehr, und das Bol betradtete es 
fajt als eine Erldfung, da der Herzog von einem 
verabfdiedeten Leutnant, John Felton, aus Privat: 
rade 3u Portsmouth ermordet wurde. Der König 
ließ den Leidnam zu London in der Kapelle Hein- 
rics VII. beiſetzen. Um die Univerjitit Cambridge 
madte fic) B. durd den Ankauf einer Sammlung 
orientalijder Manuffripte verdient. Vgl. Gardiner, 


| 
| 





warf fid aber nad) Jakobs Flucht 1688 Wilhelm III. 
der ihn 1694 gum Marquis von Normanby ernannte. 
Nach der Thronbejteiqung der Königin Anna, nad 
deren Hand er friiher einmal vergeblich geftrebt hatte, 
wurde er zum Geheinfiegelbewabrer umd 1703 zum 
Herzog von Rormanby und B. ernannt, legte aber, 
mit Marlborough zerfaͤllen, feine YUmter nieder und 
ging zu den Tories tiber. 1710 wurde er nad Mart- 
boroughs Sturz Präſident des Geheimen Rated. Rad 
Annas Tode war er bis zur Untunft Georgs I. von 
Hannover Mitglied der Regentidaft, verlor dann 
aber alle feine Minter. Seine zwei Trauerfpiele »Ca- 
fare und »Brutus« find ungliidlide Nachahmungen 
Shafejpeares. Seine »Memoirs« find getjtreid) und 
unterhaltend. Geine Hauptwerfe find: »Essay on 
poetry« und »Essay on satire<, voll Wi und Ge: 
ſchmack, aber nicht original. Die gefammelten Werte 
erſchienen zuletzt 1753. 
4) Richard Plantagenet Grenville, Her— 
zog von B. und Chandos, geb. 11. Febr. 1797, 
ejt. 29. Juli 1861, führte bis 1822 den Namen Graf 
emple, von da bis gum Tode feines Baters (1839), 
des erjten Herjogs von B., den eines Marquis von 
Chandos. Er fam 1818 ins Barlament, wo er mit 
den Tories fiir die agrarifden Intereſſen eintrat, und 
machte fid) zugleich bet der Landbevöllerung durch 
gaſtfreies Weſen beliebt (>the Farmer's Friend«, 
»der Badterfreund<). Seit 1839 dem Oberhaus an- 
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ebdrend, ward er 1841 unter Sir Robert Peel Grojp- 
Pegelbewabrer , trat jedod) 1842, da er die Herab- 
fepung der Kornzölle mifbilligte, zurück. Infolge 
ſeiner Verſchwendung wurde er 1848 bankrott und 
zog ſich von dem politiſchen Leben zurück. Aus den 
in ſeinem Familienarchiv vorhandenen Urkunden ver- 
öffentlichte er: »Memoirs of the court and cabinet 
of George IIT. « (ond. 1853—-54, 4 Bde.) ; » Memoirs 
of the court of England during the Regency « (1856, 
2 Bde.) ; » Memoirs of the court of George IV.«(1859, 
2 Bde.); »Courts and cabinets of William IV. and 


Victoria« (1861, 2 Bde.); »The private diary of | 


Richard, first duke of Buckingham-, ſeines Baters 
(1862, 3 Bode.). 1. Thomfon, Life and times 
of Richard, duke of B. (ond. 1859, 3 Bde.). 

5) RidardP$lantagenet Grenville, Herzog 
von B. und Chandos, Sohn des vorigen, ged. 
10. Sept. 1823, geſt. 25. März 1889, erwarb fid als 
Direttor der Nordweſt-Eiſenbahn einiges Vermigen, 
das er durch eine reiche Heirat vermehrte. Er war 
1846 —57 Mitglied des Unterhauſes, 1852 tm Mini- 
jterium Derby Lord des Schatzes, 1862 Kommiſſar 
bei der internationalen Wusjtellung, 1866 in Lord 
Derbys drittem Minijterium Prajident des Geheimen 
Rated und vom März 1867 bis gum Dezember 1868 
Staatsfefretir fiir die Rolonien. Rad * Bildung 
des Miniſteriums Disraeli 1874 wurde B. zum Gou- 
verneur von Madras ernannt, wo er bis 1880 verblieb. 

Buckinghamſhire (jpr. vdcinghimjair, Bu c 8), 
Grafidaft im Innern von —* erſtreckt ſich von 
der Themſe nördlich bis in das Tal der Ouſe, wird von 
den Grafſchaften Hertford, Bedford, Northampton, 
Oxford, Berkſhire, Surrey und Middleſex eingeſchloſ⸗ 
fen und bat einen Flächeninhalt von 1931 qkm 
(35,1 D9.) mit avo1) 195,534 Einw. (101 auf 1 qkm). 
Ihren Namen verdanft fie den Buchen, die ihre Ge- 
hölze ſchmücken. Hauptitadt ijt Aylesbury. 

Buck. , Abdtiirjzung fiir: 

Burland (ipr.cdciino), 1) William, Geolog, geb. 
12. März 1784 gu Tiverton in Devonjhire, geſt. 14. 
Aug. 1856 in Claphant bei London, ftudierte su Ox— 
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history « (1857—72, 4 Bode. ; zuletzt 1900); »Familiar 
history of British fishes« (1873, neue Ausg. 1881); 
»Fish-hatching« (1863); »Log-book of a fisherman 
and zoologist« (neue Ausg. 1891); »Notes and jot- 
tings from animal life« (1882). Bgl. Bompas, 
gy let B. —— Lond. 1885). 
udlazeen, ſ. Damamelidazeen. 
Bucklaundit, Mineral, ſ. Epidot und Orthit. 
Buckle (or. sao, Henry Thomas, engl. Kultur⸗ 
hijtoriter, geb. 24. Nov. 1821 als Sohn eines Schijfs- 


reeders, gejt. 29. Mai 1862, trat in das vaterlide Ge- 


ford Theologie, dann Naturwiffenfdaft und wurde | 


1813 Profejjor der Mineralogie, 1818 aud) der Geo— 


fogie in Orford. 1827 in den engern Rat der Royal | 


Society gewählt, fiedelte er 1845, wo er gum Dedan- 
ten von Wejtminjter ernannt worden war, nach Lon- 
don fiber. Seine Hauptwerle find die » Reliquiae di- 
luvianae« (2. Aufl. Lond. 1824) und die »>Geology 
and mineralogy considered with reference to natu- 
ral theology« (gu den » Bridgewaterbiidern« gehorig, 
daj. 1836, 2 Bde.; 4. Wujl. von feinem Sohn, 1869; 
deutſch von Migafit , Meudhdtel 1838—39, 2 Bde.). 
Letzteres Werk ſucht die Reiultate der neuern Fore 





ſchungen, insbef. die plutonijtifdjen Lehren mit der | 
biblijdhen Schöpfungsgeſchichte in Cinflang ju brine | 
gen. Seine » Description of the South-Western coal | 


districts of England« (1825) ijt nod) heute bead) 
tenswert. » Life and correspondence of William B.« 
qab jeine Todter Vers. Gordon (Lond. 1894) heraus. 

2) Francis Trevelyan, Naturforfder, Sohn 
des vorigen, qeb. 17. Dez. 1826 in Windhejter, geſt. 
19. Dez. 1880, ftudierte Medizin, wurde Wundarzt 
am St. George's Hopital und war 1854 -63 Req 
nientsarzt bet Der Garde. Er qriindete auf ciqne Koſten 
in South Renfington ein Muſeum für Fiſchzucht, 
wurde 1867 Inſpeltor der Lachsfifderet in England 
und 1870 mit der Unterfudjung ded Einfluſſes der 
neuern Fiſchereigeſetze auf die Lachsfiſcherei in Schott⸗ 
land betraut. B. —454 »Curiosities of natural 


ſchäft, widmete ſich aber, als fein Vater ihm 1840 ein 
ausreichendes Vermoögen hinterließ, wiſſenſchaftlichen 
Studien. Hallam und Bunſen gewannen nachhalti— 
gen Einfluß auf ihn. Wis Schriftſteller trat B. erjt 
1857 mit Dem erjten Bande feines unvollendet ge- 
bliebenen, in mehrere Spradjen überſetzten Haupt- 
werkes hervor, der »History of civilisation in Eng- 
land« (8. Aufl. 1902; deuticd von A. Ruge, 6. Ausg., 
Leipz. 1901, 2 Bde., und von Ritter, 2. Aufl., daj. 
1900, 2 Bde.). Das giemlich formlos angeleqte Wert 
erregte großes Aufſehen. Bewundernswert jind der 
Fleiß Der Forſchung, die große Belejenheit, der ein- 
dringende Scharfſinn, die philoſophiſche Anlage, wo- 
mit B. iiberall allgemeine Gejege herauszufinden ſucht; 
aber nidjt geringer find aud) die Einſeitigleit und die 
doktrinäre libertreibung, womit er auf die Geſchichte 
das Geſetz der Naujalitat in materialiſtiſchem Sinne 
anwwendet, ohne die perfinliche Freiheit zu ibrem Recht 
fommen zu laſſen. Die pſychologiſche Betradtung ver- 
jdwindet vor dem empiriſch gewonnenen Geſetz, dem 
gegeniiber der Cingelne nidts ijt. Rad Vollendung 
Des zweiten Bandes unternahm B. im Oftober 1861 
eine Reife nad dem Orient, ertranfte am Typhus 
und ftarb in Damastus. Nad feinem Tod erjdienen 
die » Miscellaneous and posthumous works« (Lond. 
1872, 3 Bde.; im Wuszug daf. 1886, 2 Bde.); feine 
fleinern »Essays« wurden überſetzt von Aſher (Leip;. 
1867) und von Jacobi (Daj. 1895). Bgl. Huth, Life 
and writings of B. (Lond. 1880, 2 Bde.; im Auszug 
deutſch von Katſcher, Leipz. 1881); Robertfon, B. 
and his critics (ond. 1895). 

Buckle Fsland (pr. sat aitind), ſ. Ballenyinjeln. 

Bückler, Johann, genannt Sdhinderhannes, 
Rauber, geb. 1777 gu Naſtädten in der Grafſchaft 
Ragenelinbogen, war um 1796 Scharfrichtergehilfe 
in Sobernherm, wurde wegen eines BVergehens in 


Kirn gejtiupt und ging nun unter die Rauber. Wit 


jeiner Bande pliinderte er befonders von Jahrmiart- 
ten Heimfehrende Juden und jtellte förmliche Sicher— 
heitstarten aus. Endlich ju Wolfenhaujen gefangen, 
wurde er mit 20 Genoſſen 21. Nov. 1803 m Maing 
hingeridtet. Bgl. » Neuer Pitaval«, neue Serie, Bd. 6 
(Leipz. 1852); Raudhaupt, Altenmäßige Ge- 
ſchichte xc. (2. Aufl., Rreugnad 1896). * 

Viidling (Viiding, Bidling, Piidling, 


Pickling oder PHUCling), leicht geſalzener und ge- 





räucherter Hering. Die meijten Biidlinge liefern Hol- 
land, Schweden. Medlenburg, die Ojtfiijte Holſteins ꝛtc. 
von wo fie, in Kiſten verpadt, in den Handel kommen. 
Die gejudtejten jind die Kieler, die Spedbiid- 
linge (aud) Flick- oder Fladheringe) und die 
hollandifden. 

Buckow, Stadt und beliebte Sommerfriſche im 
preuß. Regbez. Frantfurt, Kreis Lebus, in roman- 
tiſcher Lage am Stobberow in der » Miirkiiden 
Schweiz« und an der Bucower Keinbahn, hat cine 
evang. Kirche, Schloß, Kuranftalt (»Waldjrieden«), 
Fabrifation bienenwirtidaftlider Gerate, Kunſtwa— 


(Zum Artikel Budapest.) 
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Die Buchstaben und Zahlen zwischen den Linien | A5;E2] bezeichnen die Quadrate des Planes. Haufig vorkommende 
Worter sind: Fardé = Bad; Hid = Briicke; Kert = Garten ; Kis = klein; gear o ra Nagy — gro6; Rakpart = 
Kai; Tér = Platz; Uj = neu; Ut = Strabe; Uteza = Gasse. 
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Bibari uteza .......... ES, 6 Festung (Ofen)......... A4,5; El] Karpfenstein uteza ...... ED 
Ritterwasserquollen..... . |) A6 Fouerwehrgasse ........- C5 KEQSOTUM a ado oi5a)8 3/0 Gina cS 
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Kunstpavillon 
Kun atezn ..cc ce genes 
Kiitsé Stacio uteza "(Aubere 
Stationsgasse) ........ 
Lagerhauser (Zoll)... . 
Lajos ateza....... 
Laneshid (Kettenbricke) . 
Landeswinzerschule..... . 
Landhaus (Ofen)........ 
Landstrabe . 
— (Stadtteil I)... . 
Landwirtschaftl. Ministerium 
Lastenbahnhof.. . 
Lehel uteza. 
Lengyel uteza ...... 
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Leopoldring........+.- 
Leopoldstadt (Stadtteil V). . 
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Margaretonkal ........ 
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Marton utcza... 
Maschinenfabrik ........ 
Maschinenziegelfabrik .... 
Mastanstalt, neue....... 
Mathiasberg......... ao 
Matyashegy . 
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— Mr... we ena 
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Mexicéi it 
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Mihalkovies tͤß | 


Militérakadomie . . . 
Militarbackerei. . 2.2.4.2. 
Militirdepot........... 
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Militarspital. .......54. 
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Mosonyl uteza 
Mazoum..... 020 ee eee 
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Nachtigallengasse ....... 
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Nationaltheater. . . 
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Nepliget 
Nepszinhaz ( Volkstheater) . 
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O Promontori ft ....... 
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Pulvermagazin .... are 
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Rokusz Korhaz ... 
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Schwurplatzbricke .... 
Seminar . 
Simor it... 
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Station Rakos .. 
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Zavolga uteza . . és 
Zentralstadthaas........ 
Zitadelle 
Zollhaus......-+. 
Zrinyi uteza .. 
Zuglé uteza, 
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ben x., Dampfmahlmühlen und (1900) 1877 Einw. | ten die Lujtipiele : » Popping the question« und » Mary 
In der Umgegend find der 35 m tiefe, fagenreiche | Ann«, ferner »Uncle John«, » Married life«, »Good 
Schermiigelice, der Schlofberg, die BollerSdorfer for nothing«, »A lesson for ladies« und befonders 
Hohe, die Wolfsidlucht, der Bachs- und der Krug: | »The green bushes« ju den beliebteften. 

berg, Die Silberfehle (benannt nad dem Hellen Glin: | 


merjande), dad Elyjium (Barf am Groen Tornow: | 


fee), die Hille (Waldſchlucht) bei der Prighagener 
Mühle bemerfenswert. 

Buds (or. vdas), Grafſchaft, ſ. Budinghamfbire. 

Buckſkin (engl., »Bodjell<), cin kräftig gewalftes 
Streidhgarngewebe. Bei einer Breite von 140 cm 
wieqt das Meter Sommerbuckſtin 450 — 500, Denti- 
budifin 550 — 650, Winterbudifin 700—800 g. Bu 
Sommer- und Demibuckſkin dienen die verſchie— 
deniten Webarten, Riper, Satin, Rrepp xc., die Dichte 
vartiert von 18—40 Faden auf lcm. Cine Ware 
von 28 Faden und 500 g Schwere bendtigt Garne ju 


15,000 m auf 1 kg. Demibudfting werden durd | 
ſtärkere Garne oder intenfivere Walte erzeugt, oft aud | 


fertiqt man fie mit Unterfette, 3. B. Bindung Fig. 1. 
Winterbuckſtins werden meijt mit 
Ober> und Unterſchuß oder mit Doppel- 
gewebe ausgeführt (Fig. 2 u. 3). Wine 
terbuditin nad Fig. 3 webt man 4. B. 
BO Fäden auf 1 cm dicht und nimmt zur 
Obertette und Oberſchuß Streichgarn 
13,000 m, zur Unterfette Streidgarn 
11,000 m und zum Unterſchuß 6000 m 
auf 1 kg. Bei der Uppretur wird die 
vom Stuhl fommende Ware über die 
Stange geſcheut, geknotet und geftopft, 
auf der Strangwajdmajdine mit Soda- 
lauge bebandelt, Dann gefpiltt, auf Der 
Bentrifuge ausgejdleudert, nochmals 
qeident und dann farbonifiert, um die 
Der Wolle etwa anbhaftenden Hol; - oder 
Strobteile zu entfernen, dann ausge- 
icbleudert und getrocknet. Hierauf fommt 
die Ware auf die Brennmajdine und wird nad dem 
Entſäuern gewalft, dann in voller Seife auf der Breit» 
waſchmaſchine gewaſchen, dajelbjt wird durch Zuſatz 
von Salmiak die Seife gehoben und dann geſpült. 
Den Beſchluß macht Rauhen, Trocknen, Halbaus- 


Fis. J. 








ſcheren, Preſſen und Dekatieren, in vollem Waſſer Ver: | 


ſtreichen, Trocknen, Scheren, Preſſen und Delatieren. 
Val. Stommel, Das Ganze der Weberei des Tuch— 


und Buditinfabrifanten (Braunſchw. 1875 —76, 2 


Bde.); Olsner, Lehroud der Tuch- und Budffin- 
weberei (Altona 1877—81); Löbner, Praltiſche 
Erfahrungen aus der Tuch- und Buckſtinfabrikation 
(Grünb. 1891, 8 Bde.); Vinzenz, Lehrbuch der Bin— 
dungslehre und Dekompoſition für Tuch- und Buck— 
ſtinweberei (Dresd. 1895). 


Buckftone (ipr. cdnow, John Baldwin, engl. | 


Schauſpieler und Biihnendidter, geb. 8. Sept. 1802 
in London, gejt. dafelbjt 31. Oft. 1879, machte fein 


Debiit in einer Scheune ju Peckham, kämpfte fic) miih- 


jam durd das Provinzſchauſpielerleben durch und 
fam endlich 1824, mit Edu. Kean befannt geworden, 
an das Surreytheater in London, wo er ſich bald auch 
als Biihnendidter verſuchte. Aber erjt nachdem er 
Engagement am WUdelphitheater gefunden, erregte er 
mit ſeinem Rührſtück »Luke the labourer, in dem 
er Die Hauptrolle fpielte, große Senfation. Etwas flein 
von Weftalt, aber von ‘3 


Buegquoi, ſ. Buquoy. 

Bucſecs (ipr. vitigerig), Gipfel der Transfylvani- 
iden Ulpen, ſ. Rarpathen. 

Bucſum (jor. butſchum), Gemeinde im ungar. Komi⸗ 
tat Unter-Weifenburg (Siebenbiirgen), aim Fuße der 
Detunata, mit reiden Goldgruben und (1901) 4634 
rumdn. Einwohnern. 

Bucuresci, cumin. Nante von Bufareft. 

Bueyrus, Hauptitadt der Grafjdaft Crawford 
de3 nordamerifan. Staates Obio, am Gandusfyflup, 
Bahntnotenpuntt, mit Produftenbandel, Mineral⸗ 
quellen, vielfeitiger Jndujtrie und (1900) 6560 Einw. 

Buczacz (fpr. batſchatſch Stadt in Galizien, an der 
Strypa und der Staatsbahnlinie Stanislau- Hufia- 
ton, ijt Sig ciner Bezirklshauptmannſchaft und eines 
Bezirksgerichts, Hat cin ſchönes Rathaus, Sdlof- 
ruinen, ein Obergymnaſium, Branntiveinbrennerei, 
Eſſigerzeugung, Gerberei, Handel und (900) 11,756 
poln. Cinwohner (darunter 8546 Yuden). — B. ward 
1672 von den Tiirfen unter Mohammed IV. crobert 
und bier der Friede geſchloſſen, in deſſen Folge Po- 
fen Bodolien und die Ufraine an die Tiirfen abtrat. 
1675 eroberten die Turken wiederum B. und zerjtdr- 
ten die Burg. [Budapejt). 

Buda, ungar. Name der Stadt Ofen (ſ. d. und 

Budafok, ungar. Name fiir Bromontor (j. d.). 

Budakeſzi (ivr. -te, Grofgemeinde im ungar. 
Komitat Pejt, unterhalb des Ofencr Gebirges, beliebte 
Sommerfriſche mit (1901) 4215 Einw. Yn der Nähe 
die jüngſt reftaurierte gotiſche Wallfahrtstirde Maria 
—— und das Elijabeth- Sanatorium fiir Lungen— 
franfe. 

Budasrs (pr. -drjg), Grofgemeinde int ungar. 
Romitat Pejt, an der Staatsbabhnlinie Budapejt- 


Bruck a. d. L., beliebte Sommerfriſche, mit Weinbau 


und (1901) 6104 meiſt deutſchen Einwohnern. Bn der 
Nähe der fagenhafte Fels —— 
Bu (for. budapeſcht, Hierzu Der Stadtplan mit 
Regijterblatt), Haupt> und Refidengitadt von Ungarn 
(96—105 m it. M.), liegt un- 
ter 47° 25 —35/ nördl. Br. und : 4 
36° 36 — 53° öſtl. L. und er- 
itredt ſich zu beiden Seiten der 
Donau, deren Bett fich ant Fuß 
des Blocsberges von 950 bis 
auf 300 m verengert. B. be: 
iteht aus Den im J. 1872 ver- 
cinigten Städten Ofen (Buda) 
und Yate nebjt Dem Martte Wit: 
ofen (D- Buda) und der Mar- 
gareteninjel. Ofen erhebt fic 
am rechten Donanufer auf den 
leften Ausläufern des ungarifden Wittelgebirges, 
Pejt dehnt fic) linfs vom Strome gegen den Rafos 
(Feld) und die — Tiefebene hin nach O. aus. 
[Stadttetle.]} . ijt in 10 Bezirke (feriilet) mit 
folgenden Stadtteilen cingeteilt: Auf der Ofener 
Seite 1) die Fejtung (Var), nämlich die foniglice 


ober MEER: é 
hae Oe: i, ine 





Rappen von Buda— 
peft. 


Burg und der J. Bezirk am 70 m hoben Plateau des 


Fejtungsberges. Rad) W. zu liegt die ländliche Ch ri- 


önem Ebenmaß und intelli: | jtinenjtadt, gegen S. erhebt ſich, durch die vom 


genten Zügen, wußte er durch draſtiſche Darjtellung | Taban (Raizenjtadt) ausgefiillte Niederung ge- 


das Publifunt ju gewinnen und dauernd au feſſeln. 
Seit 1851 war er Direftor des Haymartet-Theaters. 
Von feinen ſehr zahlreichen (iiber 150) Stiiden gehör⸗ 


| 





trennt, Der 224 m hobe, durd) die 1852 erbaute, jest 
aufgelafjene Zitadelle befeſtigte Blodsberg (Gerhards- 
berg). 2) Bwifden dem Fejtungsberg und der Donan 
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liegt bie Wafferftadt (Vizivdros), weiter ndrdlid 
die Landſtraße (Orszdquit) mit dem untern Neu- 
jtift (Ujlaf). 3) Das obere Neuſtift und Ultofen 
(O-Buda). Auf der Pejter Seite: 4) die innere 
Stadt (Belvaͤros), der älteſte Teil der Stadt Peſt. Um 
dieſen gruppieren fic) im Halbfreis die fibrigen Stadt- 
teile. 5) Gegen N. die Leopold jtadt (Lipdtvdros), 
das Bentrum des Grophandels ; 6) gegen O. die The- 
refienftadt (Terezvaͤros) vom Weſtbahnhof bis zur 
Königsgaſſe und 7) die Elifabethjtadt (Ergiébet: | 
vdros) bis zur Kerepeſerſtraße; 8) en Sb. die) 
Joſephſtadt (Aosfefvdros) und 9) die Franzſtadt 
(Ferenczvdros). Weiter rückwärts gegen O. liegt 10) 
Steinbrud (Köbänya, f. d.) und dads BVillenviertel 
de3 Ertravillan. 

[Strafen, Plage.] Das äußere Bild ded alten Peſt 
und Ofen hat ſich feit 1867 griindlic) veriindert; von | 
Den. 16,087 Gebäuden (901) jtammen fiber 12,000, 
aus der jiingjten Bauperiode (1870—98). Auf der | 
Ofener Seite find zunächſt die neuen Naianlagen, | 
jodann die in die Fejtung fiihrende Albrechtsſtraße 
und die von Yirfaden umgebene Fiſcherbaſtei nächſt 
der Matthiastirde zu erwaͤhnen. Yn der Fejtung be- 
jindet fich Der (zurzeit in Requlierung begriffene) Dret- 
faltiqteitsplay, der Baradeplag, der gleichfalls im 
Umbau befindlice St. Georgsplag und der Burgplag. 
Yn den untern Stadtteilen find der Bomben- und 
Hafnerplatz, hinter der Feſtung die große »General- 
wiefe« (ungariſch: »Blutfeld<) zu nennen, auf der die 
militdrifden tibungen und Paraden abgehalten wer- 
den. — Auf der Befter Seite find zunächſt die 
4500 m langen Donaulais erwahnenswert (Rudolfs-, 
Fran; Joſephs-Kai mit Rorjo und Cjepelfai). Die 
Pejter Stadtteile werden jest durch zwei im großen 
Stilangelegte Rin g jtrahen bogenfirmig umſpannt: 
a) Der innere Ring bejteht aus dem Waigener-, 
Karls⸗, Mujeunt und Zollamtsring (Boulevards) ; 
b) die Gufere oder Große Ring ftrake aus dem | 
Leopold-, Therefien-, Clijabeth-, Jojephs- und Fran- | 
zensring. Beide Ringjtrajen werden durch mehrere | 
von der innern Stadt jtrablenfirmiq auslaufende 
Straßen durchſchnitten, unter denen die Andräſſy— 
ſtraße, 2,3 km lang und 34—46 m breit, unterhalb 
des Rondeaus von Landhäuſern mit Garten einge: | 
rahmt, ſchnurgerade ins Stadtwäldchen führt. Von 
der innern Stadt bis zum Oſtbahnhof läuft die leb— 
hafte Kerepeſerſtraße. Yn der innern Stadt ijt die er⸗ 
weiterte Koſſüthgaſſe (früher Hatvanergaffe) ju nen- 
nen, die fid) als Berkingerung der Kerepeſerftraße bis 

ur Donau und neuen Schwurplatzbrücke fortzieht. 

ann die Rronpring-, Waikener-, Dorotheas und 
Badgaſſe, von denen die Waihener Gaffe bis vor kurzem 
al8 ausfdlichlider Sig der vornehiniten Geſchäfte und 
als Korſo der eleganten Welt galt. Unter den Plagen 
ijt der Franz Joſephs-Platz erwaihnenswert (wo fid 
1867 der Krönungshügel befand), dann der Redoutens, 
Schwur⸗ und Zollamtsplag. Im LV. Bezirk befinden 
jid) Der mit Gartenantagen verſehene Yofephs- und 
Eliſabethplatz; ferner der Dedf> und der jest requilierte 
Rathausplag, der Giſela-, Serviten-, Franjisfaner-, 
Univerſitäts- und Calvinplag. Der V. Bezirk erhielt 
feit fursem den impofanten, freisfirmigen Freiheits- 
plag (an Stelle des »Reugebsiudes<). Im VIT. und 
VIIL. Bezirt befinden fid) der geräumige Hunyabi-, 
der Stephans- und Rafdcsiplag. 

[Vriiden und Tunnel.] LUber dic Donau filbren 
im Weidhbilde der Stadt die von Clarf 1838—49 er- 
baute, 884 m lange, 12 m breite, auf zwei qranitenen 
Mittelpfeilern ruhende Rettenbriide änczhid); 





Budapeft (Straßen, Plage, Brücken, Kirchen ꝛc.). 
a 


nördlich von ihr die 1872 —76 erbaute Margare— 
tenbritde, 576 m lang, 16,7 m brett, von deren 
mittlerm Bfeiler feit 1900 eine Verbindungsbriide 
auf die Siidfpige Der nahen Margareteninfel führt. 
1896 wurde die nad) den Plänen Feletehazys her⸗ 
qejtellte Frans Joſephs-Brücke erdffnet, die, auf 
zwei Pfeilern rubend, die Donau zwiſchen dem Zoll- 
amtsplatz und dem Blodsbad überſchreitet; fie iit 
331 m lang, 17,3 m breit. Ihrer Bollendung na- 
hert fid) die Shwurplapbriide (die Den Ramen 
Elifjabethbriide führen wird); fie iiberfpannt den 
Strom zwiſchen dem Sdwurplag und dem Raizen⸗ 
bad obne Pfeiler mit einer einzigen Bogenöffnung 
von 290 m Weite. Als fiinfte ijt die Eiſen bahn— 
Verbindungsbriicde, ſüdlich von B., zu nennen, 
Die vom Oſtbahnhof nad Kelenföld hinüberführt. 
Schließlich ijt nod die von Neu-Peſt nad Ultofen 
fiibrende Cijenbriide der Graner Lofalbahn zu er- 
wibnen. Unter dem ong atc, wurde 1853— 
1855 von Clarf der 350 m lange Tunnel angeleagt, 
der, in die Uchfe Der Rettenbriide fallend, Peſt und die 
Waſſerſtadt mit der Chrijtinenjtadt verbindet. 
[RirGlige Bauten.j Jn Ofen find hervorzu⸗ 
heben: die aus der Zeit Beas IV. jtammende, un- 


längſt von Fr. Sculef im gotifden Stil rejtaurierte 


Matthiastirdhe (aud Mariakirche genannt), in 
der Franz Joſeph I. gefrint wurde. Seit kurzem 
birgt fie das Grabdenfmal Bélas IIT. und feiner Ge- 
mablin Unna. Dann die alte Garnijon- und die neue 
reformierte Rirde. Außerdem ijt die Moſchee mit dem 
Grab des titrtifden Heiligen Giil Baba gu erwähnen. 
Auf der Peſter Seite: die gum Abbruch beſtimmtte 
innerſtãdtiſche Hauptpfarrfirde (die älteſte Kirche der 
Stadt), mit dem Grabmal des Generals Kray (get. 
1804). Einen ftattliden Unblic gewährt die der Boll 
endung nabe Leopoldjtidter Bafilifa, ein folojjaler 
Stuppelbau (von 96m Höhe), mit Ultarbild und Free: 
fen von Benczur. Ferner find ju nennen die Uni— 
verſitãts⸗, die Franziskaner⸗ und die Servitentirde. 
Aus nenerer Zeit ſtammen die gotiſche Elijabethftadter 
Rirde (von Steind!), die von Ybl im romanifden Stil 
erbaute Franzſtädter und die von Lechner erbaute 
Steinbruder Rirde; dann die Herz-Jeſu-Kirche 
(1891), die Lazarijtentirde (1903) und die Marme- 
literfirche im Engelsfeld (1899). Außer den römiſch— 
fatholifden gibt es in Peſt 2 griechiſche, 2 reformierte, 
2 evangelifdhe Rirden, eine Baptijten-, eine angli- 
fanifche Rirdhe und 2 israclitijde Tempel (cin dritter, 
auf Dem Freiheitsplag, ijt im Baru). 
IVProfaubauten.J In Ofen ijt vor allem die kö— 
niqlidhe Burg ju nennen, ein ftoljer Bau (von 
Hillebrand) aus der Zeit Maria Therefias. Sie wurde 
in Den letzten Jahrzehnten nad den Plänen Ybls 
änzlich umgebaut. Die gegen die Donan qeridtete 
Front wurde um die Hilfte verlingert, das WMittel- 


gebäude ziert eine madtige Muppel, und die gegen die 
Chriſtinenſtadt gefehrte 


ont fteiqt auf impoſanten 
Stiipmauern bis zur Bergeshihe empor. Unter den 
innern Räumen find der Stephansfaal, der Corvin: 
und Habsburglaal gu nennen. Qn der Siegmund⸗ 
(Burg-)fapelle wird die rechte Hand ded Heil. Stephan, 
in einem benachbarten Gebäude die heilige Krone und 
die Reichsinfiqnien aufbewahrt. Infolge de3 New- 
baues der Burg wurde auch der Georg splay requiiert, 
wo fid) in gleicher Front mit dem (von Rallina erbau⸗ 
ten) Honvedminifterium das neue Palais des Mini- 
jterprafidenten erheben wird. In den untern Stadt- 
teilen find die neue Ofener Redoute, die int italie— 
nifden Renaiſſanceſtil qehaltenen Bauten des Burge 


Budapeſt (Profanbauten, Dentmiiler, Anlagen, Bevöllerung, Induſtrie). 


baſars und der Südbahnhof zu nennen. — Auf der 
Peſter Seite erhebt fic im V. Bezirk hart am Do- 
naujtrom bas nunmehr vollendete riefige Parla— 
mentsgebaude, nad den Plänen Steindls im 90" 
tifden Stil erbaut (f. Tafel ⸗Parlamentsgebäude J. 
ig. 2, und Tafel I, Fig. 2), mit 21 Toren, 18 Höfen 
und einem Flächenraum von 17,745 qm; die Donau- 
front bat eine Lange von 168 m, dic Mittelfippel cine 
Hohe von 96 m, die Tiirme find 83 m hod; 292 Sta- 
tuen werden den Riejenbau fdmiiden. Der Riidfcite 
gegeniiber liegt der neue Juſtizpalaſt (von Hausz— 
mann im Renaiſſanceſtil erbaut), Sig der foniglichen 
Rurie und der finiglidjen Tafel. 
Gebãude des Juſtiz⸗ und des Ucterbauminijteriums ; 
weiterbin das weitliujige Palais des tiniglicden Ge- 
ridtshofes Gonit Setlenacricapalfien) das Gebäude der 
oſterreichiſchen Delegation, die modernen Prachtbau⸗ 
ten ded Freiheitsplages, Darunter die neue Börſe, Pojt- 
ſparkaſſe, Handelskammerpalais (im Empireſtil von 
Meinig); ferner das von Freund erbaute Vereinshaus 
des Leopoldſtädter Klubs mit Konzertſaal und nahe 
der Kettenbrücke das Palais der —— Alademie 
(1864 nach Stülers Plänen im Renaiſſanceſtil er— 
baut). Im IV. Bezirk: das von Feſzl 1865 vorwie⸗ 
gend im mauriſchen Stil erbaute Redoutegebäude 
(mit Konzert⸗ und Tanzſälen), das von Koch und 
Stalnigty erbaute Poſt- und Telegraphenamt, die 
unter Marl VI. (1724— 27) von Wartinelli erbaute 
Marifaferne, die feit 1900 (jtatt des abgetragenen 
alten Rathaufes) als Zentraljtadthaus dient. Fer- 
ner das Komitathaus, das neue Rentralgebsiude der 
Univerſität, am Sdlangenplagy die Zinshäuſer des 
Königs und der Exshergogin Klotilde. Im VI. Be- 
zirt erbebt fid) der Weſtbahnhof; auf der Andräſſy— 
ſtraße die lönigliche Oper (von Ybl im Renaiffance- 
itil, {. Tafel »Theaterbau I1«), die Muſikalademie, das 


alte Künſtlerhaus (von Lang) u. a. Ym VIL. Bezirk 


weiſt die groke Ringſtraße die meijten monumentalen 
Bauten auf (3. B. die New Yorfer BVerjiderungs- 
geſellſchaft). Im VIII. Bezirk, dem fogen. Magna— 
tenviertel, liegen die (alte) Techniſche Hochſchule, das 
Nationalmuſeum (mit ſchönem Treppenhaus), das 
alte ParlamentSgebiude, zahlreiche Sammlungen, 
Rinifen und Krankenhäuſer der Univerfitéit. Im 
IX. Bezirk erhebt fid) das von Ybl erbaute Haupt- 
zollamt, die Zentralmartthalle (von Pes), das Kunſt— 
gewerbemuſeum (von Lechner-⸗Paͤrtos); donauab⸗ 
warts der Elevator und das Schlachthaus (mit Tier- 
gruppen von Begas), ſchließlich der Viehmarkt. Die 
neuen Rafernen liegen fimtlid) an der duperiten 
Grenze ber Stadt. 

IDenkmäler, Statuen.] In der Fejtung erbhebt 
jid) die Honvedjtatue (von Bala), an der Lehne des 
Blodsberged die Statue des heil. Gerhard. Die Stelle 
des nad der Ofener Kadettenfdule iibertragenen 
Hengidenfmals wird die Statue der Königin Elijabeth 
einnehmen. Demnächſt wird auf der Fifderbajtet die 
Reiterjtatue des heil. Stephan (von Strobl), inner- 


halb des neuen aay die von Rina geſchaffene 
Reiterjtatue des Pri —* von Savoyen und auf 
dem äußern Burgh runnen König Matthias 


Hunyadis (von Strobl) aufgeſtellt werden. Auf der 
Peſter Seite find unweit der Kettenbrücke die Koloſſal⸗ 
jtatue Dedl3 und die Statue de3 Barons Joſ. Eötvös 
(beide von Hufzdr) und vor der Alademie die (inip- 


—2 Siatue des Begründers derſelben, Grafen 
Stef. 


—— (von Engel), ferner die Büſten des 
Geſchichtſchreibers Salamon und des Sprachforſchers 
G. Szarvas aufgeſtellt. Die Statue des Palatins 


ran ſtößt das 
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Joſeph (von Halbig) ziert den Joſephsplatz. Die Sta- 
| tue des Dichters Petöſi rührt von Izſoͤ, jene Aranys 
von Strobl st Demnächſt qelangen die Reiterjtatue 
des Grafen Jul. Andraͤſſy cfudtig vom Parlament), 
dad Millenniumsdenfmal (im Stadtwäldchen) und die 
zehn auf Rojten Franz Joſephs I. geſchaffenen Sta- 
tuen zur Aufſtellung, darunter die Statue —** 
Gebhard, Johannes Hunyadis, Rif. Srinyis, P. Paz— 
mdnys, St. Bocsfays und Gabr. Bethlens. Bor dem 
Oſtbahnhof erhebt fid) die Statue de3 Handelsmini⸗ 
ſters Baros (von Szechi). Den Calvinplag ziert der 
Danubius « Springbrunnen. 

IOffentliche Anlagen] gibt es in B. verbiltnis- 
mäßig wenige, in Ofen den —— deſſen ter⸗ 
raſſenförmige —— ſich an Der Lehne des Feſtungs⸗ 
berges bis zu den Bauten des Burgbaſars hinziehen; 
ferner die Baſteipromenaden (auf den ehemaligen 
Wallen) und die Serpentinanlagen auf dem Blocks⸗ 
berg. Auf der Pejier Seite find gu nennen: die Eli- 
jabeth= und Jofephspromenade (innere Stadt); Dann 
im VIII. Bezirk der Mufeumsgarten, der Orcgh-, 
der botanijde und der an der Peripherie geleqene 
Bolfsgarten. Der eigentlide Vollsbeluſtigungsort 
ijt Das Stadtwaldden (Bdrosliget), mit emem Teich, 
Tiergarten, Zirfus und Gaſthäuſern. Dasſelbe diente 
aud den Ausſtellungen von 1885 und 1896 (Millen- 
niumsausftellung) als Schauplatz, von weld lesterer 
einige Gebäude erhalten blieben. Unter den Fried- 
höfen ijt der Rerepefer Friedhof gu nennen, der das 
Maufoleum Deals, jenes des 1849 erjdhojjenen Gra- 
fen Batthydnyi und das Grab Koſſuths enthalt. Auch 
die Grabdentmaler Uranys, Vörösmartys und vieler 
hervorragender Künſtler x. befinden ſich Hier. Der 
nenangelegte Zentralfriedhof liegt bei Kereſztür. 

[Wevslterang.) Das Gemeindegebict umfaßt 
19,070 Heftar. Um 1. Jan. 1901 betrug die Rivil- 
bevilferung 716,476 Seelen, die Gefamtbevditerung 
einſchließlich 15,846 Mann Militär 732,322 Köpfe. 
| Hiervon entfallen auf die Ofener Besirfe iiber 120,000, 
auf die Peſter Stadtteile iiber 610,000 Cinw. Die 
Bevdlterung betrug 

1720: 12200* | 1845: 
1780: 35215 | 1870: 

* Den 9600; Peft 2600. 

Nad der Nationalität gab es unter der Gefamt- 
bevidlferung 1901: 578,458 Magyaren (79 Proz.), 
104,520 Deutſche (14,2 Proz.), 25,168 Slowafen (3,4 
Proz.), 24,176 andre (3,3 Proz.). Nach der Religion 
3aHlte man 1901: 445,023 Römiſch-Katholiſche, 
38,811 Evangelifde Augsburger Konfeſſion, 67,319 
Evangelijde helvetiſcher Konfeſſion, 168,985 Israe⸗ 
liten, 12,184 andre. 

IInduftrie und Handel.] Der hervorragendjte 
Induſtriezweig, die Mühleninduſtrie, liefert jähr— 
lich in (1902) 11Mühlen ca. 7,7 Mill. metr. Itr. Mehl. 
An zweiter Stelle ſind die Maſchinenfabriken und 
Eiſengießereien, insbeſ. für landwirtſchaftliche und 
Eiſenbahnzwecke, zu nennen; unter den 21 Unter- 
nehmungen find die von Gang u. Komp. (befonders 
für Waggons und Eleftrotedmif), die der ungarijden 
| Staatsbahnen, Schlick und Danubius die bedeutend- 

jten. Der Schiffbau ijt durch die Witofener Schiffs— 
werft der Donaudampfidijjahrisgefellidaft vertre— 
ten. Die größten Bierbraucreien (die Dreherfde und 
die Uftienbrauerei in Steinbrud) produjzieren jährlich 
ca, 300,000 hl; dann find die Spiritusfabrifen, die 
2 ftaatliden Tabal- und Zigarrenfabrifen, die Biege- 
leien, mehrere große Buchdruckereien gu nennen; fer- 
ner Fabrilen Pie chemiſche Brodufte, Kunſtdünger 





1881: 
1891: 


370767 


121901 
506 384 


280 349 
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(Hungaria), Ol- und Retroleumraffinerien, Fabrifen | Blodsbad (Saͤrosfürdö) gu den erdigen, tallhaltigen 
flir Seife und Spodium, Färbereien 2c. Ynduftrie- | Thermen. Die Baderfrequeng betrug 1890: 341,000 
Uftiengefellichaften gab es 1902 insgefamt 268 mit | Perjonen. In dieje Zahl find auch die Befuder des 
cinemt Uftienfapital von 811 Dill. Kronen. Schwefelbades auf der Margareteninjel (43°) und 
Der Warenverfehr betrug in Mill. metr. Ztr.: | jene des arteſiſchen Bades auf der Palatinalinjel (im 
Jahr Einfuhr Ausfuhr Sufammen Stadtwäldchen, mit nicht alfalijdher Schwefelquelle. 
1899 = 40,7 186 59,3 74 *) einbegogen. Inmitten der Ruinen von Uquin- 
1900 414 21,1 62,5 cum liegt das »Rimerbad« (27°). Ym Lagymdnyos 
Die Hauptartifel der Einfuhr waren: Getreide, | und im Kelenföld (fiidlid vom Blodsberg) ſprudeln 
Holz, Lebensmittel und Rohle. Die Ausfuhr jtagniert | — Bitterſalzquellen empor (Hundyadi-, 
ſchon feit Jahren, insbef. in Getreide, Wein und Räkoͤcziquelle). Die Wafjerverforgung der Stadt nut 
Borjtenvieh. Der ehemals blühende Sdweinemartt | filtriertem Donauwafjer bewerfitelligen die Waſſer 
in Steinbrud hat um zwei Drittel abgenonumen | werle von RKdpojztds-Megyer_und jene auf der St. 
(Auftrieb 1900: 194,000 Stiid). Unter den 33 Geld-, Endreer-Anfel. Die Ofener Stadtteile verjorgt das 
injtituten find 20 Banter, 11 Sparfafjen und 2 | Waſſerwert am Fuh des Schwabenberges. Den Ver— 
Bodenfreditanjtalten tatig mit einem Uftienfapital von | fauf der LebenSmittel vermittein jest in erfter Linie 
274 Mill. Kronen. Die Spartafjencinlagen betragen | die große Zentralmarfthalle und die 4 Detailmartt- 
646 Dill. Kronen. | hallen. Roch ijt dad 1902 erdffnete große Stedyvieb- 
[Vertehr.] Der Weſtbahnhof der Staat3sbahnen fdladthaus gu nennen. Die Sanitätsverhält- 
ijt Der Unsqangspuntt der Hauptlinien von B. nad | niffe haben fic) in jiingjter Beit gebefjert. Unter 
Wien (via Mardegg) und B.-Sillein (via Galdntha); | 81 Großſtädten nimmt B., was die Sterblicteit be- 
der Ojtbahnhof jener von B. nad Hatvan-Ruttla- | trifft, die 43. Stelle ein. 
Oderberg, Kaſchau, Debreczin, Mlaufenburg-Rron-| [Vildoungsanftalten.] Den erjten Rang nimmt die 
ſtadt- Predeal, Arad, Szeqedin-Temesvar-Orfova, Univerſität ein (ſ. unten, Gefdichte). Sie qliedert fic 
Semlin - Belgrad, Fiinftirden - Brod - Sarajevo, | in 4 Fafultiiten, hatte 1901 — 1902: 243 Profefforen 
po - Fiume, Raab - Stemamanger - Fehring- ‘und 5940 Hörer (Darunter 3854 Juriſten) und ca. 
(Graz) und Raab-Brud- Wien. Die Hauptlinie der | 100 weiblice Hirer und verfiigt insbeſ. über zahl⸗ 
Südbahn führt von B. (Ofen) längs des Plattenfees | reidhe neue Rlinifen. Die Univerfitiitsbibliothet zählt 
nad) Pragerhof. Bom Ofener Kettenbriidenplag fiihrt | 227,000 Bande nebjt vielen Manuffripten (Hunga- 
cine Dampfſeilrampe auf den Feftungsberg, auf den | rica). Das Jofephs-Polytednifinn, fiir das em Neu- 
Sdhwabenberg fiihrt eine Zahnradbahn. vie Franz | bau auf dem Lagymanyos erridjtet wird, zählt 5 Fa⸗ 
Joſephs-Untergrundbahn (vom Giſelaplatz bis ing | tultdten mit 1825 Hörern. Das Ludoviceum dient 
Stadtwildden) ijt über 3 km lang. Die 1889 erbaute als Militärakademie der Honvedarmee. Wn Mittel- 
Ringbahn verbindet die an der Peripherie der Stadt ſchulen beſitzt B. 11 Gymmafien und 6 Realjdulen. 
liegenden Fabrifen mit der Staatsbahn. Sämtliche Die Schülerzahl betrug 1901: 8550. Es gibt ferner 
Linien der Strafenbabnen find fiir elektriſchen Betrieb cin Maddengynmafium, 21 Bürgerſchulen, 208 Cle- 
— Das Netz beider Geſellſchaften beträgt mentarſchulen (mit [1903] 83,000 Schülern) und 42 
84 km. Dieſe drei Bahnen befirderten 1900; 92 Mill. | Lleinfinderbewahranjtalten, dann mehrere Handels- 
Perſonen. Der Omnibusvertebr ijt unbedeutend. Zwi⸗ ſchulen, ein römiſch-kath. Zentraljeminar, em refor- 
iden beiden Donauufern und der Margareteninfel, | miert-theologiſches Kollegium, 3 Präparandien, em 
Wit-Ofen und Neu-Peſt verkehren Lotaldampfer. | Landes-Rabbinatsinjtitut, 3 königliche Meiſterſchulen 
B. ijt der wichtigſte Stapelplag der Donau⸗Dampf- fiir Maleret und Bildhauerei, ——— — für 
ſchiffahrtsgeſellſchaft. In den beiden eisfreien Winter- Muſik und Schauſpiel, cine Schule fiir Glasmalerei. 
häfen von Alt-Ofen pflegen ca. 570 Schiffe zu über⸗ cine Kunſtgewerbeſchule ꝛc. Das 1802 vom Grafen 
wintern. Yn der Nordſpitze der Cſepelinſel wird dem- Franz Szechenyi begründete Nationalmuſeum um— 
nächſt ein großer Winterhafen angelegt werden. Unter | faßt eine Galerie moderner Gemälde, eine ethnogra- 
den Fdrderungsmitteln des Handels ijt der Elevator | phifde und cine Naturalienſammlung, die ajiatijden 
3u nennen, in dem 300,000 metr. Ztr. Getreide ein- Sammlungen des Grafen Eugen Zichy (em andrer 
gelagert werden können. B. befigt ein ſtädtiſches Te- Teil ijt im Palais in der Rofengayje untergebradt), 
lephonnets, und Telephonieitungen verbinden B. mit cin Münz- und Untifenfabimett, das Deakzimmer und 
Fiume, Wien, Berlin, London. eine Vibliothe® von 826,000 Banden (meijt Hunga- 
ISeil· und Wohltatigteitéanftalten.} Zu erwäh⸗ rica). Die Ungariſche Akademie beſitzt eine Bibliothel 
nen find: die Landesirrenanſtalten im Leopoldifeld von 62,000 Bänden, ferner die 1875 angelaufte 
(in Ofen) und im Engelsfeld; die ſtädtiſchen Spitiiler Eszterhäzygalerie mit 800 Gemalden (6 Murillo), cine 
(Darunter das 1798 erbaute Rodusfpital, das Ste- wertvolle Sammlung von Kupferſtichen und Hand- 
phans-, Johannes-, Margit-und Ladislausfpital), das | zeichnungen (60,000 Blatter) und das Goethegim⸗ 
Spital des Vereins vom Roten Kreuz, die Poliflinif, mer. Die hiſtoriſche Landesgaleric ijt im Burgbafar 
das Spital der Unbheilbaren, 4 Waiſenhäuſer, 2 Ar⸗ | untergebradht. — Die ſchönen Künſte befigen in dem 
menhäuſer, cit Blindeninjtitut, ein Honvedafyl, das | neuen Künſtlerhaus (im Stadtwalddhen, Erbauer: 
Franz Joſeph-Lehrerheim, das Lehrerinnenheim »Ot- | Scidedang und Herzog) cin neues Heim. Mleinere 
thon« und jablreide Brivatheilanjtalten und Sana- Kunſtausſtellungen veranjtaltet aud) der »Calone. 
torien; auperdent wirtt eine Rettungsgefellfdaft. | Im Stadtwäldchen befindet fid) auch das neue Ge— 
Yn Badern ijt B. ungemein reid. Auf der Ofener | bäude der geologiſchen Landesanjtalt (mit Sammlun— 
Seite: Das Kaiſerbad (Cſaſzaärfürdö), mit 11 Schwefel- | qen) und das impoſante Landesmufeum fiir bildende 
quellen von 28—-65°, das Lukasbad, beide türkiſchen Künſte (im Bau). Su den literarijden Geſell— 
Urjprungs (26— 60°). Beide Bader befigen aud fdaften gehören die 1830 geqriindete Risfatudi- 
Schlammbader. Dagegen gehören das Raizenbad und die PRetdfigefellfdaft, der ge Stepbans - Berein. 
(Racsfiirdd, 43°), das Brudbad (GRudasfürdö, 45°) u. zu den wiſſenſchaftlichen die Geſellſchaft der ungari- 
das infolge des Baues der Scwurplapbriice verlegte | ichen Ärzte, der Naturforjder (mit 8000 Mitgliedern), 
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bie Hiſtoriſche, Geographiſche, Ethnographijde, Geo- | Bromontor und Tétény. Val. das Nebenkärtchen 
logifde und Archäologiſche Gefellidaft. Ferner ijt | auf dem Stadtplan. 
der Landesagrifulturverein (Köztelel) zu nennen. 1900 Geſchichte. 
erſchienen in B. 225 Reitidriften, darunter 198 un- Der Urſprung Peſts ijt in Dunkel gehüllt, wäh— 
gariſche. Täglich erſcheinende politiſche Zeitungen gab rend an der Stelle des heutigen Ofen und Alt— 
es 22 ungarijde und 14 deutſche. Bon den politi- Ofen ein Ak-ink (Waſſerſtadt) benannter Ort der 
ſchen Zeitungen find am bedeutendjten: »>Budapesti | feltifden Cravisfer nadpweisbar ijt. Die Romer leg- 
Naplo«, »Budapesti Hirlap«, »Pesti Hirlaps, »Ma- | ten dafelbjt cine Militartolonie an, Aquincum (ſ. d.), 
gyarorszig«, >Pesti Naplo«, »>Egyetértés«, »Ha-| die der Sage nad) aud) dem Hunnenfdnig Uttila als 
zank«, »Peſter Lloyd⸗, » Neues Pejter Journals und | Refideng Diente. Der Name der beiden Städte Ofen 
»Budapelter Tageblatt«. Theater bejigt B. 8: das und Beit wird in der Regel von den zur Avarenzeit 
Rationaltheater, die königliche Oper, bas Vollstheater, erjdheinenden Slawen (flaw. Bet — Ofen, Kallofen) 
Luftfpieltheater, das Ungarifde und Kisfaludi-, Fe- | abgeleitet. Der Gage nad) fand der Landeseroberer 
jtungs- und das Uraniatheater; auferdem gibt es Arpäd den Palaſt Uttilas nod) vor und wurde dann 
zwei Sommertheater. Das einzige deutſche Theater in deſſen Nahe begraben. Unter den Urpdden ent- 
brannte 1887 ab. Unter den mujitalijden Genüſſen | widelte fid) Ofen als vorwiegend deutſche Stadt, die 
jtehen die Rongerte der Philharmoniſchen Gefellidaft 1156 eine Propſtei erbielt, während das erjt fpater 
obenan. Das Vereinsweſen fpielt cine große Rolle. | hervortretende Peſt von IJsmaeliten (Kaufleute bul- 
Die bedeutend|ten Klubs find: das vom Grafen | garifden Urſprungs) und Deutſchen bewohnt wurde. 
St. Szechenyi begriindete Nationalfajino (mit dem un⸗ | 1241 wurde Pelt von den Tataren jerjtirt, bald dar- 
gariſchen Jockeillub), das Landestajino (Gentrytiub), | auf aber als »Grof-Pejt« von Béla IV. neu erbaut, 
der Parfflub (defjen Heim im Stadtwaldden gelegen | der fic) zugleich in Ofen eine Burg griindete, wohin 
ijt), Die Riubs der politijden Reidstagsparteien, das | er feine Refideny verlegte. Wéihrend des 13.—15. 
Militärkaſino, der Schriftſtellerllub »Otthon« und Jahrh. fah Ofen glänzende Zeiten, fo insbeſ. unter 
mehrere Freimaurerlogen. Ludwig d. Gr., der der Stadt einen Freiheitsbrief 
IBehörden, Verfafiung, Finangen.] B. ijt Sis | und das Stapelredht verlich; dannunter Siegmund, 
des ungarijden Reidstags und der Minijterien, des | der Die Burg neuerbaute und in Alt⸗Ofen eme Hoch— 
Staatsrednungshofs, des oberjten BVerwaltungs- | ſchule — Aus ſeiner Zeit ſtammt die bedeu⸗ 
——7—— der königlichen Kurie und der königlichen tendſte Rechtsquelle des deutſchen Städteweſens in 
afel, einer Oberſtaatsanwaltſchaft, des Handels- Ungarn, dad Ofener Redtsbud von 1413—21 
gerichts, einer Bojt- und Telegraphendireftion, eines | (hrsg. von Midnay und Lidner: »Das Ofener 
Hauptzollamtes, einer Handel: und Gewerbefammer, Stadtredt von 1244—1421<, Preßb. 1845). Mat— 








der Behirden des Pejter Romitats, des Landesgene- 
ralfommanbdos und des Honvedoberfommandos u. a. 
Neueſtens ift es aud der Sig des dafelbjt und in Gran | 
refidierenden Fürſtprimas von Ungarn, eines fatho- 
liſchen Generalvifariats, ferner eines griechijd)-orien- 
talifden Bisiums (jerbijder Bunge), eines evangeli- 
{den Generalfuperintendenten und eines reformierten 
Superintendenten, ferner Sis von 23 Ronfulaten (aud) 
eines deutſchen Generalfonfuls). Die Verfaffung 
der autonomen Hauptitadt wurde 1872 neu geregelt. 
Un der Spitze der Verwaltung jteht der ernannte Ober: 
biirgermetjter, ferner cin gewablter Biirgermeijter 
und der Magijtrat jowie die Mitglieder der ſtädtiſchen 
Vertretung. Chef der Staatspolizei ijt der Oberjtadt- 
Hauptmann. Das Budget fiir 1902 beziffert die Uus- 
aben auf 36,6, die Emnahmen auf 36,1 Mill. Mr. 
Defizit betriigt 472,967 Kr. Obwohl das reine 
Vermögen der Stadt auf 200 Mill. Kr. geſchätzt wird, 
weift der Haushalt regelmäßig einen Febhlbetrag auf. 
{Umgebung.] Unter den nahegelegenen Ausflugs⸗ 
orten ijt der ſchönſte die dem Erzherzog Joſeph gehö— 
rige, ju Schiff oder über die Margaretenbrücke erreich⸗ 
bare, 2,5 km lange Margareteninjel, mit ſchö— 
nen Parfanlagen, arteſiſchem Bad, einer BVillenfo- 
lonie, Kloſterruinen (jenes Kloſters, in dent die Heil. 
Margareta, Todter Belas IV., lebte), ferner große 
Sportplaige und Mubriume. Das Ofener Gebirge 
enthalt eine Fülle ſchöner Ausflugsorte, fo den vil- 
fenbededten Schwabenberg (Szechenyiberg, 380 m) 
mit einem Szechenyimonument; die ſchönen Tiler 
bes Uuwinlels, den Johannisberg (523 m) und Lin- 
Denberg. Weiterhin werden viel bejudt: Budakeſzi, 
Maria Einfiedel; Aquincum (fj. d.) und Bife- 
rad an der Donan; auf der Pejter Seite: Neu— 
84 mit Fabrilen und Schiffswerften; Raͤbos⸗Pa⸗ 











thias Corvinus baute das Schloß glänzend um, legte 
hier ſeine Bibliothel an, errichtete eine Hochſchule und 
befeſtigte neben Ofen auch Peſt, das übrigens weit 
hinter Der Schweſterſtadt zurückblieb und erſt ſeit Sieg⸗ 
mund eigne Richter wählte. Die Niederlage von Mo— 
haͤcs zog die Türkenherrſchaft nad ſich. Suleiman I. 
legte — 1526 einen Teil von Ofen in Aſche und 
übergab die Burg Yoh. Hapolya (ſ. d.), der aber 1527 
vor Ferdinand 1. fliichtete. Wher fdon 1529 fami die 
Feſtung wieder in Die Hinde Zaͤpolyas. 1541 bemiid)- 
tigte fid) Suleiman mit Lijt der Stadt und Feſtung. 
Seitdem blieb Ofen 145 Jahre lang im Beſitz der 
Tiirfen, war zwar Sit eines Paſchas und beſaß eine 
anſehnliche Bevdlferung, verfiel aber von Tag zu 
Tag. Ynfolge der vielen frudtlofen Belagerungen 
Ofens (1541, 1542 durch Joachim von Branden- 
burg], 1551, 1598—99, 1602, 1684) von der Be- 
jter Seite aus ſank aud) Peſt zum Schutthaufen herab 
und zählte gulegt nur 278 Häuſer. Endlich befreite 
Rarl von Lothringen 2. Sept. 1686 betde Stadte vom 
Liirtenjod, wobet befonders Ofen arg mitgenommen 
wurde. Wit der Wnfiedelung vieler Deutfdhen und 
Raizen begann allmählich ein neuer Aufſchwung. 
Leopold J. erneuerte das Privilegium Ofens (1703) 
als Frets und Tavernikalſtadt; unter Karl III. (VI.) 
verlegten die Stände den Sik der neugeſchaffenen 
höchſſen Juſtizbehörden 3. T. nad) Ofen, während in 
Peſt die prächtige Juvalidentaferne (Karlslaſerne) 
entſtand. Maria Thereſia erbaute das neue Ofe— 
ner Schloß, wohin ſie dann die Univerſität (aus Tir— 
nau) verlegte; auch verband ſie beide Städte mit einer 
Schiffbrücke. Joſ eph IT. errichtete in Peſt das Neu- 

ebiiude und cin Landesfeminar und verlegte die 

niverfitaét von Ofen nad Pejt. Noch mehr blühte 
Pejt unter dem Falatinus Dojeph 1825—48 auf 


fota, Foͤth (uit Kaſtell und Park des Grafen Kä-  (Nationalmufeum und - Theater, Technikum, Stadt- 
rolyi), das pradtige Gödöllön(ſ. d.); tim S. endlich wäldchen, Margareteninfel); aud Graf Stephan 
Meyers Konv.⸗Lexikon, 6. Aufl., IL Bo. 86 
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Szechenyi trug viel zur fulturellen Hebung der Haupt- 
ftadt bet (Rafino, Kettenbriide). Dod wurde nament- 
lid) Peſt 1838 und öfter ſchwer von Üüberſchwemmun⸗ 
gen der Donau — 1847 verlegte der ieee 
Ständetag (von Prefburg) den Sif des neuen Rei 
tags und des erjten verantwortliden Miniſteriums 
nad) Peſt, das nad) Ausbruch der Revolution zu— 
leich Der Sitz Der nationalen Landesregierung wurde. 

m 4. San. 1849 verließ Roffuth mit den Honveds 
Pejt, 5. Jan. zog Windijdgrag cin und verfiindigte 
den Belagerungszuſtand. Dod) {don 24. Wpril muß⸗ 
ten die Sſterreicher die Stadt wieder räumen, die 
Dembinfli beſetzte, während die Feſtung Ofen nod in 
den Händen der Kaiſerlichen verblieb. Run begann 
@irgei vom Blodsberg und Sdwabenberg aus die 
Beſchießung der Ofener Feſtung, wofiir a Hentzi 
mit Der Bejchiehung der offenen Stadt Peſt rächte. Wm 
21. Mai 1849 erjtiirmeten die Honveds nad tapferer 
Gegenwebr der Kaiſerlichen Ofen, wobei aud) Hengi 
fiel. Am 11. Juli 1849 wurde die Fejtung durd) die 
Ruffen mit leichter Mühe guriidgewonnen und den 
Diterreidjern tibergeben, die aud) Peft befesten. Nad 
Herjtellung der Verfaſſung und der Krönung Franj 
Joſephs I. (1867) erlangte die durch Reidjstags- 
beſchluß von 1872 unter dem Namen B. vereinigte 
Doppeljtadt (jamt Wit-Ofen) als Haupt und Reſi— 
dengitadt der Lander der ungarifden Krone große po- 
litiſche Bedeutung und gleiden Rang mit Bien und 
wurde, von der? — begünſtigt, das Herz des 
Landes. Zugleich begann von ſeiten der Behörden 
und Schulen die Maghariſierung der —— 
gen Bevölkerung. 1885 wurde cine Landesausitel- 

ung, 1896 die Millenniumsausjtellung abgehalten. 

l. Fr. Galamon, Geſchichte Budapeſts (in 
ungar. Sprade, Budap. 1878—85, 3 Bde.); Romer, 
Das alte Peſt (daſ. 1873); J. cog Topographifde 
Geſchichte Ofen-Pefts und deren Umigebung (1869); 
Gerloͤczy und Duldcsta, B. und Umgebung vom 
naturwijjenfdaftliden und kulturhiſtoriſchen Stand- 
punft (ungar., 1879, 3 Bde.); die Publifationen des 
hauptſtädtiſchen ftatijtifden Bureaus unter der Re- 
daftion von J. Köröſi und G. Thirring; Havaff, 
Die Ultertiimer von B. und Umgebung ß Bde.); 
Schmall, Beiträge sur Geſchichte der Hauptſtadt (un- 
qar., 1899 ff.); Bidler, Die Peſter Judengemeinde 
(umgar., 1901); O8f. v. Kriiden, B. in Bort und 
Bild (Berl. 1900 ff.); Meine illuſtrierte Führer (deutſch) 
von Helfd (1882), Steinader (Zürich), Kahn (1888), 
in ungarifder Sprade von Heveſi (1873), Gelléri 
(1883), 2. Balde3y (auch deutſch, 1896 2.1901). Uber 
Die Unsgrabungen in Alt⸗Ofen f. Uquineum. Zur 
Geſchichte Dfens vgl. Shams, Beſchreibung Ofens 
(1822); UW. Rérolyi, Die Rückeroberung Ofens und 
Pets (ungar., Budap. 1886); Rieqlauer, Die Be- 
fretung Ofens 1686 (Innsbr. 1886); Die Verteidi- 
gun ens durd) Hengi (Wien 1893); Némedy, 

ie Belagerungen Ofens 1686 und 1848 (Peſt 1853); 
liber die fchichte der Heilquellen in Ofen die Schrif⸗ 
ten don Szontaägh, Heinrid) u.a. Rarten von Ho- 
molfa und von Kogutowiez (1901). 

VBudaun, Hauptitadt des gleidmamigen Dijtritts 
in den britifd-ind. Nordwejtprovingen mit (1891) 35,372 
Cinw. ; befteht aus Wit- und Reuftadt, erjtere mit Fort 
in Ruinen und {diner Mofdee, leptere mit ameri- 
fanifder Miſſion. 

Budäns, Gelehrter, ſ. Budd. 

Budde, 1) Karl FerdinandReinhard, evang. 
Theolog, geb. 13. Upril 1850 in Bensberg (Regbez. 
Köln), wurde 1878 Inſpeltor des evangelifden Stifts 


Budaun — Buddeus. 


in Bonn, 1879 auferorbdentlider Brofeffor dafelbjt 
und 1889 in Straßburg. Geit 1890 daſelbſt ordent- 
lider Profeſſor, folgte er 1900 einem Rufe nad Mar- 
burg. Er ſchrieb: »Die biblifde Urgeſchichte (Gen. 
1—12, 5) unterſucht⸗ (Gieken 1883); »Die Biider 
Richter und Samuel, ihre Quellen und ihr Aufbau«⸗ 
(Daj. 1890); »Das Bud) der Richter, erflart« (Freib. 
i. Br. 1897); »>Der Ranon ded Alten Teſtaments« 
(Giefen 1900); »Die Religion de3 Volfes Israel bis 
ur Verbannung« (daf. 1900); »Die fogen. Ebed⸗ 

abwe-Lieder« (daſ. 1900); »Das Alte Teftament 
und die Ausgrabungen⸗ (daſ. 1903). Auch überſetzte er 
Ruenens »Gejammelte Ubhandlungen« (Freib. 1894). 

2) Hermann, preuk. Minijter, Bruder de vo- 
rigen, geb. 15. Rov. 1851 in Bensberg, wurde 1869 
Leutnant und 1870 vor wag verwundet, beſchäftigte 
fi) mit dem militérijden Cijenbahnwejen und ver- 
bradjte feine Dienſtzeit meift im Großen Generaljtab, 
und zwar 14 Jahre in der Eiſenbahnabteilung. Geit 
1896 war er deren Chef, wurde 1897 Oberjt und 
verteidigte 1899 im preupifden Abgeordnetenhaus 
die Kanalvorlage vom jtrategijden Standpuntt aus, 
nabm aber im Januar 1901, gum Generalmajor 
befirdert, feinen Abſchied, um in die Stellung eines 
Generaldireftors der deutiden Waffen- und ni⸗ 
tionsfabriken einzutreten. Am 22. Suni 1902 wurde 
er als Thielens Nadfolger sunt Winijter der Sffent- 
lichen Urbeiten berufen, gleichzeitig ward die Baw 
verwaltung abgetrennt und dem Miniſterium des 
Handels zugewieſen, fo dak B. nur die Cifenbabnen 
und Waſſerſtraßen unter fid) bat. 

bbenbrod, Wilhelm Dictrid von, preuß 
Feldmarſchall, geb. 1672 in Litauen, gejt. 1757, ward 
1690 Stornett, kämpfte bis 1697 gegen Franfreid, 
dann tm Spaniſchen Erbfolgefrieg und 1715 bei der 
Eroberung der. Inſel Riigen. 1718 zum Regiments- 
fonumandeur, 1728 gum Generalmajor befördert, ge- 
wann er dad Vertrauen König Friedrid) Wilhelms J. 
und wurbe defen beftinbdiger Geſellſchafter, bevor- 
zugtes Mitglied de3 Tabaffollegiums und Begleiter 
des Königs bei feinen Reijen. Wud) Friedrich) II. 
ſchätzte ibn. Jn der Schlacht bei Chotufig 17. Mai 
1742 fommanbdierte B. den rechten preußiſchen Flügel 
geſchickt und erbielt dafiir die Ernennung zum General 
der Ravallerie. Auch bei Hohenfriedberg und Goor 
eichnete er fic) aus und erbielt 1745 ben Rang als 
neralfeldinarjdall. — Sein Gohn Johann Jobſt 
Heinrid Wilhelm v. B., geb. 1707, gejt. 1781, 
Udjutant Friedrids d. Gr., organiſierte 1757 das 
Radettenforps und erbielt 1765 die Lei der Aca- 
démie militaire. Bgl. v. Crouſaz, Geldhidjte des 
preußiſchen Radettenforps (Berl. 1857). 

Buddens, Johann Franz, Theolog und Philo⸗ 
foph, ein Nachkomme ded berühmten Gelehrien Bu- 
dius (f. Budd), geb. 25. Juni 1667 in Unflam, geſt. 
19. Rov. 1729 in Gotha, wurde 1693 Brofefjor der 
Moral gu Halle und 1705 ordentlider or Der 
Theologie in Jena. Durd) die Unwendung feiner 
hiſtoriſchen Kenntniſſe und der Wolfſchen Philoſophie 

ab B. der lutheriſchen Dogmatik cine wiſſenſchaft⸗ 
ichere Geſtalt, und durch die Berückſichtigung des 
pietiſtiſchen Moments in der Religion führte er die 
Theologie aus dem ſcholaſtiſchen Bereich wiederum 
mehr dem Bedürfnis der Frommigleit gu. Unter ſeinen 
zahlreichen Schriften find die bedeutendjten: »Insti- 
tutiones theologiae moralis« (Lcip3. 1711); »His- 
toria ecclesiastica Veteris Testamenti< (Halle 1715 
bis 1719, 2 Tle.); »Institutiones theologiae dog- 
maticae« (Leip3. 1728 u. 5.). 
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—* 
form, die, vom nördlichen Indien ausgehend, ſich dem 
Brahmanismus (ſ. d.) entgegenſetzte. Der Name B. 
fommt her von dem Sanskritwort Buddha (»der 
Erwedte«), worunter man cinen verjteht, Der Durd 
die Erfenntnis der Wahrheit und Uderwindung aller 
Siinde jur volljtindigen Cridfung von den Banden 
der Exiſtenz gelangt ijt. Man unterfdheidet » Pratjeta- 
bubddhas«, die dieje —— nur für ſich ſelbſt er⸗ 
werben, und ⸗Samjakſambuddhas«, die vor ihrem 
—52—— Entſchwinden aus der Welt die zu ſolcher 

löſung führenden Lehren der Welt mitteilen. Die 


ſ. Buddhismus. 
ismus (Buddhaismus) cine Religions- 


{ Der Buddhas, die dieſe volllommene Erfenntnis 
(Bodhi) erlangt haben, als vollfommene Lehrer auf- 
etreten find und nod) auftreten werden, ijt nad dem | 
—— der Buddhiſten unendlich. Der hiſtoriſche 
Buddha, der wirkliche Begründer des B. iſt der Adlige 
(nad ſpäterer Vorſtellung Prinz) Siddhartha aus 
dem Geſchlechte ber Cafja, dent im 7. Jahrh. v. Chr. 
ein kleines Reid) am Fuße des Himalaja untertan 
war; die Hauptſtadt war Kapilavaſtu; fie ijt am 
1. Dez. 1896 durd A. W. Führer (f. dD.) bet dem nepa- 
leſiſchen Dorf Paderia wiedergefunden worden. Nad 
der Legende wurde B. auf unbefledte Weife empfan- 
ger, indem er fic) als weifer Elefant aus Mr Gitter- 
region berabjentte und in den Leib feiner Mutter ein: 
ging. Schon in frithejter Jugend gab er Proben feiner 
auperordentliden Begabung; Hang gu einſamer Me—⸗ 
Ditation zeichnete ifn von —* aus, daher auch ſein 
Name Cäkjamuni (Einſiedler der Cafja«). Er 
heißt aud Gautama, nach dem Namen emes vedi- 
ſchen Sängergeſchlechts, den die Catia angenommen 
batten. Nachdenken über die Hinfalligteit des menſch⸗ 
lichen Körpers und Lebens foll ihn dazu bejtimmt 
haben, dem Thron ju entfagen, Weib und hohe Um— 
gebung zu verlajjen. Nachdem er fieben Jahre — 
als Schiiler zweier damals angeſehener Lehrer un 
in harten Sahteiungen der erlifenden Erlenntnis ver- 
geblich nadgetradtet, foll ihm diefe in einer Nacht, 
wie er zu Uruvela unter dem Bodhibaum (Baum der 
Erfenntnis) ſaß, in plötzlicher —— zu teil ge⸗ 
worden ſein. Von da an trat er lehrend auf. Die 
Siitra- u. Vinajaterte (ſ. unten) ſchildern, wie er, von 
feinen Jüngern begleitet, Das Land durchzog, predi- 
gend, disputierend, dem von ihm geftifteten Winds: | 
und Nonnenorden die Lebensregein vorjdreibend. Er | 
ijt um 560 v. Chr. geboren, um 480 gejtorben. Die | 
in bem Werle Köppens (f. unten) geqebene Darjtel- | 
lung feiner Lehre, auf den nordindijden, in Sand: | 
frit gefdricbenen Quellen beruhend, ijt feit der Be- | 
fanntjdaft mit den im Balidialeft gefdriebenen, na- 
mentlid) in Ceylon erhaltenen Quellen wefentlid 
modifiziert worden. 

Die älteſte uns befannte Lehre de3 B. fpricht fic 
ami kürzeſten und flarjten in den »vier heiliqen Wahr- 
heiten« aus. Diefe find: 1) Das Leiden. Wiles Leben 
ijt Leiden. 2) Die Entitehung de3 Leidens durch den 
Durjt nad Luft; diefer Durjt verſtrickt das Wefen in 
die Seelenwanderung. 3) Die Uufhebung ded Leidens 
durd —— dieſes Durſtes. 4) Der achtteilige 
Weg zur Aufhebung des Leidens: rechtes Glauben, 
rechtes Entſchließen, rechtes Wort, rechte Tat, rechtes 
Leben, rechtes Streben, rechtes Gedenfen, rechtes Sich⸗ 
verſenken. Das höchſte und letzte Ziel alles geiſtlichen 
Trachtens ijt das Nirvana (»Erlijden«), die Be- 
freiung von Wiedergeburt, dad Aufhören alled Lei- 
dens. Ob dad Rirvana als Eingehen in das Nichts 
gu denfen ift, hierüber foll Buddha die Untwort ver- 
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weigert haben; die Ausdrucksweiſe eingelner unter 
ben alten Lerten niihert fic) bald mehr der Bejahung, 
bald der Verneinung diefer Frage. Der Weg gu diefer 
höchſten Erldfung geht durch die Drei Gebiete von 
» Rechtidaffenheit, Stdverjenten, Weisheit<. Die For- 
Derungen Der »Redtidaffenheit« haben einen über— 
wiegend negativen Charafter; beſonders tritt ein 
Komplex von fiinf Ordmungen in den Vordergrund: 
fein: Wejen des Lebens berauben, nidjt fremdes Eigen: 
tumt, nidjt Die Gattin eines andern berühren, Enthal- 
tung von Unwahrheit, von geijtigen Getranfen. Das 
» Sichverfenten« bedeutet die planmäßige Ubung einer 
formliden Technik von Ronjzentration und Elſtaſe; 
aud) Selbjthypnofe fpielt hier mit. Die » Weisheite ijt 
die Erfenninis der vornehmlid) in den vier Heiligen 
Wabhrheiten niedergelegten Lehre. Die Ubung von 
Rajteiungen verwirft der B. Es ſcheint, daß die theo- 
retiſche Spefulation des B. von der Philoſophie des 
—— (J. Indiſche Philoſophie), die Praxis 
ſeiner übungen der Konzentration vom Joga (j. eben⸗ 
daſelbſt) beeinflußt ijt: wobei freilic) an dltere Formen 
von Sanfhja und soga al8 die uns vorliegenden ju 
denfen fein wird. Die car des Buddha ſchloſſen 
ſich zu einem Mönchs - und Nonnenorden zuſammen 
(Bhikkhu⸗, »>Bhiflhunic, d. h. Bettler, Bettlerin) und 
übten ſtreng die Pflichten von Armut und Keuſchheit. 
Kurz nach Buddhas Tode ſoll auf einem (offenbar 
der Legende angehörigen) Konzil der Kanon der Heili- 
gen Schriften feftgeftellt fein. Diefe gerfallen in drei 
»Pitafa« (⸗Körbe⸗): 1) Binaja, d. h. die Terte der 
Wemeindeordnung. 2) Gutta (Siitra), die Predig- 
ten Buddhas, ror Sammlungen metrijder Senten- 
en lyriſchen oder didaftifden Inhalts. Hierher ge— 
drt die berühmte Spruchſammlung Dhammap a 
(engl. von M. Müller in den »Sacred Books of the 
East«, Od. 10, deutſch von L. v. Schröder: »Worte 
der Wabhrheit«, 1892; von K. E. Neumann: »Der 
Wabhrheitspfad«, 1893). Zu diejer Ubteilung werden 
aud Erzählungsſammlungen gejtellt, vornehmlid die 
berühmte Sammlung Df datata, »>Geburtsgefdid- 
ten«, d. h. Geſchichten aus Buddhas friihern Exiſten⸗ 
zen, eine reiche, ſür dad Studium der Volkskunde 
höchſt wichtige Sammlung von Fabeln, Marden, Er- 
zãhlungen (brea. von Fausboll, Lond. 1877—96, 6 
de.; engl. »The Jataka or stories of the Buddha's 
former births, transl. under the editorship of Prof. 
Cowell«, Cambridge 1895 ff., bis jetzt 4 Bde.). 3) 
Abhidhamma (Ubhidharma), ſyſtematiſche Mufzib- 
lung und Distujfion dogmatiſcher Kategorien. Der 


—* Kanon ijt am authentiſchſten im Palidiatett 
auf Ceylon und in Hinterindien erhalten (Überſetzun⸗ 
en: rrent, Buddhism in translations, Gam: 


ridge (Mordamerifa] 1896; von Binajaterten: Rh. 
Davids und Oldenberg in den »Sacred Books of the 
East<«, Bd. 13, 17, 20; von Suttas: Rh. Davids, 
ebenda, Bd. 11, und in den »Sacred Books of the 
Buddhists<, Bd. 2, Lond. 1899; ferner K. E. Neu- 
mann, Buddbhijtijde Unthologie, Leiden 1892; Der- 
felbe, Reden Gotamo Buddhos, Leip3. 1896 ff.). Die 
nordbuddhiſtiſche Literatur von Nepal in Sanskrit 
und dem fogen. Gathadialeft ijt an leqendarifdem In⸗ 
halt viel reicher, fteht aber an Wltertiimlichfeit hinter 
den Paliterten zurück. Die Überſetzungen buddbijti- 
ſcher Terte in auferindijde Spraden, vor allem in 
das Tibetifde und Chinefifde, gewinnen fiir die 
Forſchung immer gripere Bedeutung. 
Glangperioden des B. werden durch die Ramen der 
Könige Acoka (um die Mitte de3 8. Jahrh. v. Chr.) 
und Raniibta (gegen Ende des 1. Jahrh. n. Chr.) 
36* 
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begcichnet. Der erjtere foll zahlreiche Miſſionen nad | 
den angrengenden Ländern ausgefandt haben; die 

Belehrung Ceylons gum B. wird auf eine derjelben 

zurückgeführt. Die ſpätere Geſchichte des indiſchen B. 
jteht unter dem Zeichen des Kampfes der alten Rich: | 
tung (»Hinajaina<, d. §. das »geringere Babrgeuge) 

mit der jiingern, von RNagardjduma (lebte um die | 
Witte oder it der zweiten Halfte des 2. Jahrh. n. Chr.) | 
begriindeten Schule des »Mahajdnae (»großes Fahr⸗ 
jcuge). Das Mahdjaina wird auf theoretijdem Ge- 
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(daf. 1884); Senart, Essai sur la légende du Bud- 
dha (2. Aufl., Bar. 1882); Edtins, Chinese Bud- 
dhism (Lond. 1880); Rodhill, The life of the Bud- 
dha (Daf. 1884, nad) tibetan. Duellen); Oidenber 
Buddha (3. Uujl., Berl. 1897); Kern, Der B. un 
jeine Geſchichte (deutſch von Jacobi, Leip;. 1882—84, 
2 Bode.); Derjelbe, Manual of Indian Buddhism (in 
Biiblers »Grundriß der indo-arijden Philologie<, 
Strapb. 1896); Seydel, Die Buddhaleqende und 
das Leber Jeſu (2. Wufl., Weimar 1897); Rhys Da— 


biete durch die Hormel » Ulles ijt nidtiq« haratterijiert, | vids, The Buddhism (Lond. 1878 ; nach der 17. Aufl. 


auf dem des firdlidjen Lebens dur 
der Bodbhifattvas, d. h. ie fiinftiqer Buddhaſchaft 
ftinonter Wefen (jo Mandſchucri, Wvalofiteqvara). 


Die legte Phaje des verfallenden indifdyen B. wird durch | 


den Einfluß de3 ⸗Tantrismus« (etwa vom 8. Jahrb. 
ab) bezeichnet, wüſten Aberglauben und Sauberprat- 
tifen, in Denen fic) Der B. mit der Religion des Civa 





die Verehrung | deutfd von A. Pfungſt, in Reclams Univerſal Biblio⸗ 
» | thef); M. Williams, Buddhism in its connection 


with Brahmanism (Lond. 1889); ©. Hardy, Der B. 
nad) den ältern Baliwerfen (Münſt. 1890); J. Dahl - 
mann, Nirväna (Berl. 1896); Derfelbe, Buddha (daj. 
1898); Waddell, Buddhism of Tibet (ond. 1895); 
Pavolini, Buddismo (Mail. 1898); Griinwedel, 


beriiprt und von dieſer ſtärkſte Einflüſſe erfäührt. Um Buddhiſtiſche Kunſt in Yndien (2. Aufl. Berl. 1900); 


das 13. Jahrb. ijt der B. in Indien (abgeſehen von | 


den Grenglandern, einigen Punkten in Defhan 2.) 


int wefentlichen erlofden. Der Hauptzufludtsort der 


indifden Buddbhijten war Nepal. 


Wohl ſchon in rect alter Zeit ſetzte ſich der B. in 


Afghaniſtan und Turkiſtan feſt, Lander, deren Be- | 
wohner ſich jest Dent Islam gugewendet haben. Uber 
Ceylon ſ. oben; von diefer Inſel aus wurde der B. nach 
Birma (um 450 n. Chr.) und Siam (638 n. Chr.) 
verbreitet, waihrend Java feine erjten Miſſionen vom 
ſüdlichen Indien aus (6. oder 7. Jabrh.) erhalten ju 
haben fdjeint: von der einftiqen weiten Verbreitung 
des B. dort geugen nod alte werfe, wie der Tem⸗ 
pel von Boro Budor. Jn China fand der B. 65 
un. Chr. Eingang ; in Tibet verbreiteten ihn die Könige 
jeit Dem 7. Jahrh. (iiber den B. Tibets ſ. Lamais- 
mus); von China aus wurde er (um das 6. Jahrh.) 
in Japan cingefiihrt. Er wurde bei den Mongolen, 
den Kalmücken an der untern Wolga und bet den 
Burjiiten des ſüdlichen Sibirien befannt, fogar nad 
Yunerifa voriibergehend — Buddhiſten finden 
wir gegenwärtig von Ceylon bis gum Bailalſee, vom 
Raufajus bis nad) Japan. Ausſchließlich gum B. 
befennen fid) nur Ceylon, Tibet, die Mongolei und 
einzelne Himalajadijtritte. E. Schlagintweit hat 1862 
die Bahl der Befenner des VB. gu 341 Mill. berechnet, 
RH. Davids ju 500 MUL, er rechnet aber alle Chine- 
jen und Japaner als Buddbhijten, cine überaus be- 
denflide Berechnungsweiſe. Val. die »>Religions- und 
Wifjionsfarte der Erde«, mit ſitatiſtiſcher Tabelle, die 
Tafein »Afiatijde Kultur Ile, Fig. 5; »Japaniſche 
Nultur I«, Fig. 2 u. 9. 

Vql. Burnouf, Introduction à Vhistoire du 
Bouddhisme indien (2. Aufl. Bar. 1876); Derfelbe, 
Lotus de la bonne loi (daf. 1852); Stan. Julien, 
Voyages des pélerins bouddhistes (daj. 1853—57, 
2 Bde.); Sp. Hardy, Eastern monachism (Lond. 
1860); Derjelbe, Manual of Buddhism (2. Aufl., daf. 
1880); Köppen, Die Religion de3 Buddha und ifre | 
Entjtehung (Berl. 1857); Derfelbe, Die Lamaifde | 
Hierarchie und Kirche (Daf. 1859); Waffiljew, Der | 
B., feine Dogmen, Geſchichte und Literatur (Peters. | 
1860); Tdrandtha, Gefdicdte des B. in Qndien 
(deutſch von Schiefner, daſ. 1869); Eitel, Hand-| 
book of Chinese Buddhism (2. Wufl., Hongkong 
1888); Beal: Travels of Fah Hian and Sung-Yun, | 
Buddhist pilgrims from China to India (400 und 
518 n. Chr.), translated from the Chinese (ond. | 
1869), Hiuen Tsiang, translated from the Chinese | 
(Daf. 1884—88, 3 Bde.) und Buddhism in China 





Fouder, Etude sur liconographie bouddhique 
de l'Inde (Par. 1900). 

Buddleia L., Gattung der Loganiazeen, Baume 
und Sträucher, feltener Krauter, mit gegenjtindigen, 
einfadjen Blattern, aus adjel> oder endjtiindigen 
Blütenlöpfchen oder Cymen gebildeten Rijpen und 
gloden-,Fridjter- oder präſentiertellerförmigen Blü⸗ 
ten. Bor den 70 Urten in den Tropen und Subtro- 
pen werden mehrere bet uns als Zierpflanzen fulti- 
viert. B. japonica Hemsl., in Siidjapan, und B. 
Lindleyana Fort., in China und Japan, balten bei 
un im freien aus. 

Vudduma (Yedina), afrifanifdhanohbammedan. 
Volksſtamm auf den zahlreichen Inſeln des Tſadſees, 
15,000 Seelen ſtark. 

Budẽé (fpr. bibe, lat. Budaeus), Guillaume, be— 
Deutender Gelehrter und der größte Hellenijt ſeiner 
Beit, geb. 1467 in Paris, gejt. daſelbſt 23. Aug. 1540 
al8 foniglidjer Bibliothefar, ftudierte in Bans und 
Orléans die Redhte und Humaniora. Er wurde von 
Ludwig XI. und Franz I. mehrfach bei diplomati- 
ſchen VBerhandlungen verwendet; aud veranlakte er 
den letztern, das College de France und die Bibliothet 
ju Fontainebleau ju jtiften. WIS Prévdt des Mare 
ands legte er die Borjtadt St.-Germain und im 
iibrigen Paris Brunnen und Strafenpflajter an. Bon 
feinen jahlreiden gelehrten Werfen ſind hervorzu⸗ 
heben die »Annotationes in XXIV libros Pandec- 
tarum« (Par. 1508), die Ubbandlung »De asse et 
partibus ejus« (daf. 1514), die »Commentarii lin- 
guae graecae« (Daf. 1529) fowie feine felbjt von Grie⸗ 
dent bewunderten »Lettres en grec« (hr8q. von Tu⸗ 
fanug, 1526). Seine »>Cuvres< erſchienen in 4 Ban- 
den Gaſel 1557). Bal. Re bitté, G. B., restan- 
rateur des études grecques en France (Bar. 1846) 
und Eugene de Budé, Vie de G. B. (dai. 1884). 
Seine Witwe trat in Genf offen zum Calvinismaus 
iiber, und ihre Sohne dienten ihm in Frankreich. Bei 
der Pariſer Bluthodseit mußte daher die Familie 
flüchten. Cinige Mitglieder wandten fid) nad der 
Schweiz, andre ließen jich unter dem Ramen Budde, 
ſpäter Buddews (ſ. d.), in Pommern nieder. 

Viidelsdorf, Dorf im preuß. Regbez. Schleswig, 
Kreis Rendsburg, an der Cider, ndrdlid) bet Rends- 
burg, bat ein großes Cifenhiittenwert (Karlshütte), 
Schiffswerft, Dampfmühle und «v00) 3029 Einw. 

Budeng, ſ. Schlankaffe. 

Budeunz, Joſeph, Sprachforſcher, geb. 1836 in 
Rasdorf bei Fulda, geſt. 16. April 1892 in Budapeſt, 
ſtudierte in Marburg und Gottingen erſt klaſſiſche 
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Philologic, wurde dann durd Benfey fiir Spradver- 
gleidhung gewonnen und beſchäftigte fic in der Folge 
von diefem Standpuntt aus voriviegend mit dem Ma⸗ 
gartidien und deſſen Verwandten. 1858 ging er als 

ymnaſiallehrer nad) Stublweifenburg, wurde 1862 
a Unterbibliothefar der ungarifden Alademie der 

iffenfdaften ernannt und begann wenige Sabre fpa- 
ter aud) Borlejungen an der Univerfitit zu Budapeſt 
zu alten, bid ihm 1872 die neugegriindete Brofefjur 
fiir altaijde vergleichende Spracnviiientdatt daſelbſt 
übertragen ward. Von ſeinen Schriften ſind außer 
Abhandlungen in Fachzeitſchriften hervorzuheben: 
Uber bie Verbalpräfixe meg und el im Magyari— 
ſchen⸗ (1863); ⸗Zur maqgyarijden Berbalbildings 
(1865); »Tatarijd) aus Chiwa< (1865); » Verba de- 
nominativa in den ugrijden Sprachen« (1872); »Fin⸗ 
niſche Grammatif« (2. Aufl. Peſt 1880); »Mord- 
winiſche Grammatik⸗ (1876); ⸗Magyariſch⸗ ugriſches 
vergleichendes Wörterbuch⸗ (Peſt 1873—81); »Ugri⸗ 
ſche Sprachſtudien« (daſ. 1870, 2 Hefte); »tiber die 
Verjweigung der ugriſchen Spraden« (Gottingen 
1879) u. a. Seine nenern Urbeiten find fajt durd- 
ty magyariſcher Sprache abgefaft. 

fiberich , 1) Flecken im preuk. Regbez. Diifjel- 
dorf, Kreis Mörs, am Rhein, der Lippemiindung 
egeniiber, Knotenpunkt der preußiſchen Staatsbabn- 
inie Wefel-Venlo und der niederlandijden Linie Box⸗ 
tel - Weſel, hat eine evangelifde und eine fath. Kirche, 
Gemilfebau, Sauerfohl- und Rafefabrifation und (1900) 
2955 meijt fath. Cinwohner. Jn der Nahe das gu 
Wefel gehörige Fort Bliider. B. erhielt 1366 durd 
Herzog Johann von Kleve Stadtredte. Die Fejtungs- 
werfe wurden 1672 von Turenne gejdleijt. Die Fran- 
zoſen legten B. Ende 1813 in Aſche. — 2) Flecen im 
preuß. Regbez. Diifjeldorf, Kreis Neu, an der Klein- 
bahn Diijjeldorf-lUrdingen, hat 2 fath. Kirchen, 2 
Schlöſſer, Malzeret, Spiritusbrennerei, Gemilfebau | 
und (1900) 2763 Einw. 

Viidesheim (VB. in Rheinheſſen), Dorf in der 
heſſ. Provinz Rheinheſſen, Kreis Bingen, an der 
Staatsbahnlinie Worms- Bingen, Hat eine kath. 
Kirche, Synagoge, bedeutenden Weinbau (Sdarlad- 
bene) und (1900) 2782 Cinw. 

nudge, Ludwig Sepik ree —— 
1811 in Wetzlar, gejt. 14. Juli 1888 in Greifswald, 
ftudierte feit 1828 in Marburg, Würzburg und Ber— 
lin und lebte als Arzt in Weblar und Witenfirden bei 
Koblenz, habilitierte ſich 1842 in Bonn, wurde 1856 
daſelbſt ordentlider Brofeffor und ging 1856 als 
Vrofeſſor der Unatontie und Phyſiologie und als 
Direftor des anatomijden Inſtituts nad Greifswald. 
Seine Arbeiten bezogen ſich namentlid) auf den ner- 
vöſen Zuſammenhang zwiſchen Gebhirnteilen und 
Harn⸗ und Geſchlechtsorganen ſowie auf den Urſprung 
des ſympathiſchen Nervs aus dem Rückenmark, auch 
entdeckte er die Gallenkapillaren. Er ſchrieb: »Die 
Lehre vom Erbrechen⸗ (Bonn 1840); » Unterſuchun⸗ 
en iiber dad Rervenfyitem« (Frantf. 1841—42, 2 
de.); »Wllgemeine Bathologiee (Bonn 1843); » Die 
Bewegung der Iris« (Braunfdw. 1853); »Lehrbud 
der ſpeziellen Phyſiologie des Menfdjen« (Weim. 1848 ; 
8. Unjl., Leipz. 1862). 
et (engl., fpr. böddſchet oder wie frany.: bilddf@a; V. 
altfranj. bougette, »Lederbeutel«), eigentlid) » Beutel, 
Taſche⸗, dann das zur Uufbewahrung von Staats. 
rechnungen bejtimmte Portefeuille ; in England insbeſ. 
das Verzeichnis der gu den Staatsausgqaben eines 
bejtimmten Jahres nodtigen Uuflagen oder Taren, 
bas Der Finanjminijter jahrlid) bem Hauje der Ge- 
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meinen zur Bewilliqung vorlegt; im allgemeinen 
endlid) jeder Anſchlag eines Yabresbedarfs für Fi- 
nanjverwaltungen, der einer (namentlicd) fonjtitutio- 
nellen) Behirde vorgelegt oder vom Staat gemacht 
wird, in weldem Sinn das Wort aus dem Englijden 
in andre europäiſche Spraden iibergegangen ijt. Das 
Staatsbudget (Staatsqrundetat, Haupt- 
finangetat, Staatshaushaltsetat) ift die Dar- 
jtellung und der Boranjdlag der Ausgaben und Cin- 
nabmen fiir den ganjen Staat in einer bejtimniten 
Periode. ES zerfallt daher in Einnahme- amd Aus— 
gabebudget. dibe diefer beiden Ubteilungen jtuft fid 
ab in Haupt> und in Spegialetats. Lewtere find die 
Spezialvoranſchläge fiir die Elementarverwaltungen 
ago Rollbureau, Lehranjtalt ꝛc.). Die einzelnen 
ojten derjelben werden ſummariſch in Hauptrubri- 
fen al8 Hauptetats der einzelnen Hauptzweige der 
Verwaltung oder von Verwaltungsbesirfen (Provin- 
zen ꝛc.) zuſammengefaßt. Das Cinnahmebudget 
enthält die Angabe der vorhandenen Einnahmequellen 
und ihres wahrſcheinlichen Ertrags ſowie den Vor— 
ſchlag der Mittel zur Deckung des etwa nod) Fehlen— 
den. Das — thal dU, Dagegen gibt den 
wabrideinliden Bedarf des Staates an nad den 
Rapiteln des Budgets. Der Hwee des Budgets, Er- 
jielung dauernder Ordnung und gureidender Ron: 
trolle rm Staatshaushalt, läßt fic) nur durch Aufſtel⸗ 
lung eines Bruttobudgets, d.. eines ſolchen Bud- 
et erreichen, in Dem die gejamten Einnahmen und 
lusgaben und nidt bloß Nettoeinnahmen und Retto- 
ausgaben, wie in Dem fogen. Nettobudget, nad 
ewiejen werden; keine Cinnahme darf wegen ciner 
ejtimmung, die ihren Ertrag vorwegnimmt, feine 
Unsgabe deswegen, weil fie durch eine ſolche Borweg⸗ 
nahme gededt ijt, im B. unberiidjidtigt bleiben. Die 
ewiffen umd beſtimmten Etatspoften jind genau nad 
enge und Art und nad der Zeit des Cingangs, bes. 
der Uusqabe, die unbejtimmten nad Sagen gu ver- 
anſchlagen, die fid) nad) Griinden der Wahrſcheinlich— 
feit Der Wirklichteit annähern. Am Intereſſe einer 
leichten Überſicht und Kontrolle find Ordinarium und 


| Extraordinarium, bez. Dauernde und cinmalige Aus— 
| gaben, ebenfo aud) Berfonal- und Sachaufwand von⸗ 


einander getrennt ju balten. 

Das Budgetredht im objeftiven Sinne ijt der In— 
beqriff der Rechtsſätze, die ſich auf Zuſtandekommen 
des Finanzgeſetzes, auf Erhebung der Einnahmen und 
die Kontrolle ihrer Verwendung beziehen, im ſubjel— 
tiven Sinne bedeutet es das Bewilligungsrecht der 
Stände. Die Initiative sur Aufſtellung des Budgets 
geht naturgemäß von der Regierung aus, indem zu⸗ 
nächſt fiir Die cingelnen Verwaltungsitellen, dann fiir 
die Hauptverwaltungszweige der Vedarf ermittelt und 
hierauf die zur Dedung desjelben erforderlicje Ein- 
nahme in den Voranidlag aufggrommen wird. Dit 
aud) die Entwerfung des ECinnahmebudgets im we— 
jentlidjen Sache des Finangminijteriums, die der cin- 
zelnen Ausgabeetats Aufgabe derjenigqen Minijterien, 
in deren Reſſort die Verwendung der betreffenden 
Ausgaben gehört, ſo iſt doch der ganze Budgetentwurf 
im Intereſſe einer einheitlid) qeordneten Staatswirt- 
ſchaft nur vom gejamten Staatsminiiterium feſtzu— 
jtellen. Bei reprajentativer Verfaſſung ijt die Mitwir- 
fung der Volfsvertretung vorzugsweiſe cine negative, 
indem fie fich anf Briifung des vorgelegten Entwurfs, 
Bewilliqung der erforderlidjen Mittel, Kontrolle der 
ridtigen Verwendung fiir die qeneburigten Zwecke, 
der gejtatteten Ubertragungen und Ctatsiiberfdrei- 
tungen beſchränkt. Dod) fonnen aud) wohl von der 
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Vollsvertretung Anträge auf Aufnahme neuer Etats- 
pojten, bez. Erhdhung von folden gejtellt werden. Yn 
Staaten mit dem Zweikammerſyſtem ijt in der —* 
die Zweite Rammer allein zu Streichungen und Wb- 
änderungen berechtigt, während die Erſte Lammer nur 
das B. im ganzen, wie es aus der Beratung des Wb- 
geordnetenhauſes hervorgeht, bewilligen oder ableh— 
nen fann. Das parlamentarijde Budgetredt bat nur 
dann cine Bedeutung, wenn es fid) auf —— 
und Kontrolle der einzelnen Budgetpoſten erjtrectt un 

Nidteinhaltung der einzelnen Titel oder Ctatsiiber- 
ſchreitung nachträglich zu genehmigen ijt. Dasſelbe 
fann jedoch illuſoriſch werden, wenn die Regierung 
nad Belieben Udertragungen vornehmen kann. Go 
wurden in Frankreich 1852—62 vom Geſetzgeben⸗ 
den Rirper nur die Geſamtausgaben fiir die cingelnen 
Minijterien verwilligt, wihrend der Kaiſer die Ver— 
teilung auf die befondern Titel und Ubertragungen 
(virements) der Uberjdjiijje eines Poſtens auf einen 
anbdern verfiigte. Bon da ab wurden 55 Seftionen 
unterjdieden, feit 1869 Rapitel, die bewilligt wurden. 
1871 wurden jene Virement3 geſetzlich verboten. Jn 
Preugen ijt die Spesialijierung (Gliederung, Filia 
tion) des Budgets {eit 1862 eine eingehendere geworden. 
Das öſterreichiſche B. ijt cingeteilt in Kapitel, Titel 
und Raragraphen. Während es bis 1890 Gepflogen- 
Heit war, die Abſtimmung titel- und paragraphen- 
weiſe vorzunehmen, wird Ddiejelbe jest meiſt fapitel- 
weife vorgenommen. 1891/92 beſchloß das Abgeord⸗ 
netenhaus cin abgefiirgtes Verfahren, indem eine Reihe 
von tazativ aufgezählten Rapitel unter Wbftand- 
nahme von der bisher üblich geweſenen Ausſchußbe—⸗ 
ratung ſofort vor das Plenum gelangte. Hierdurch 
gelang es, das B. rechtzeitig fertig zu ſtellen, während 
jeither meiſt Budgetproviſorien bewilligt werden muß⸗ 
ten. — Der Zeitraum der Gültigkeit des Budgets 
heißt Finanzperiode, die in den meiſten großen 
Staaten 1 Jahr, in verſchiedenen deutſchen Laͤndern 
28 Jahre (in Bayern frither 6 Jahre) umfaßt. Bu 
unterſcheiden vow derſelben ijt die Rechnungs— 
periobde, dD. h. die eit, nad) deren Verlauf der for- 
melle Abſchluß der Recdhnungen zum Zweck der Prü— 


fung und Kontrolle ausgefithrt wird. Yn einigen Line | 


dern (3. B. Preußen) können auch nad) Ablauf einer 
Finan speriode die einmal bewilliqten Einnahmen wei- 
ter erhoben werden, bis cin Geſetz ſie ändert, während 
in andern aud) die Forterhebung ausdrücklich wieder 
bewilligt werden mu. Der Unzulänglichkeit des Bud- 
— ſollte nicht durch niedrige Veranſchlagung der 

innahmen und hohe Bemeſſung der Ausgaben, ſon— 
dern durch möglichſt gute Veranſchlagung, dann durch 
zweckentſprechende Beſtimmungen über Hilfsvorräte 
(jupplementire Kredite in Frankreich), über zuläſſige 
Transferierungen und durch Nachtragsetats begegnet 
werden. Jim übrigen find Ctatsiiberjdrettungen in 
den feftgejesten Titeln nadtraglid von der Kammer 
gu PS a Die Ausgaben Fic feititebende Staats: 
aufgaben fehren längere Zeit alljährlich in gleicher 
Höhe wieder. Man hat empfohlen, dieſelben als ſta— 
biles B. auszufdheiden, den Reſt als wandelbares 
B. der jahrliden Bewilliqung zu unterwerfen, das 
jtabile B. aber periodijd) (wie in den Niederlanden 
jeit 1815, im Deutfden Reid) der Militäretat) oder 
Dauernd (wie in England die Wusgaben fiir die 
Staatsfduld, Geridtshife, Sivillijte rc.) feſtzuſetzen. 
Ebenſo wie fiir ben Staat werden aud) fiir Gemein— 
den, Kreiſe ꝛe. Budgets aufgeſtellt (ſ. Gemeindehaus: 
halt). Vgl. v. Czörnig, Das öſterreichiſche B. im 
Vergleich mit jenen der vorzüglichſten andern euro— 








Budgett — Bübdinger. 


paifden Staaten (1.—3. Aufl., Wien 1863, 2 Bde.); 
Gneift, B. und Geſetz (Vert. 1867); Derjelbe, Geſetz 
und B., fonjtitutionelle Streitfragen aus der preupi- 
ſchen Minijtertrifis vom März 1878 (daj. 1879); La- 
band, Das Budgetredht nad) der preußiſchen Ber- 
fajjungSurfiunde (daj. 1871); Seidler, B. und Bud- 
getrecht (Wien 1885); Seydel, Uber Budgetrecht 
(Hamb. 1890); Stourm, Le B., son histoire et son 
mécanisme (Par.1889) ; Mv. Hedel, Das B. (Leip;. 
1898); Beſſon, Le contréle des budgets en France 
et A l’étranger (Par.1899); die betreffenden ausfiihr- 
lichen: Urtifel tiber B. in Says » Dictionnaire des 
finances«, Bd. 1 (Nancy 1889). 

Budgett (jpr. sdvdtget), Samuel, geb. 27. Juni 
1794 gu Wrington in der engl. Grafjdaft Somerſet 
al Sohn eines unbemittelten Dorfframers, qeit. 29. 
April 1851, wurde durch cifernen Fleiß und Tiid- 
tigfeit einer der geachtetſten BVertreter des englifden 
Handelsitandeds. Er errichtete eine angejebhene, groß⸗ 
artige Warenhandlung in Brijtol, die in ſeinen letzten 
Lebensjahren cinen jabrliden Umſatz von 16 Will. 
WME. hatte; dabei entfaltete B. eine feqensreiche gemein⸗ 
nützige Tatigfeit. Bgl. Urthur, Life of B. (neue 
Wusg., Lond. 1877). 

VBudin (tidhedh. Budyne), Stadt in Böhmen, Be 
zirksh. Raudnis, an der Eger, hat 2 alte Rirden, 
cin Schloß, Bierbraueret, Spiritusbrennerci, Leder- 
fabrif, Dampfbrettfaige und a900) 1614 tſchech. Einw. 

Viibingen, Kreisſtadt und Luftkurort in der heſſ. 
Proving Oberheſſen, inmitten herrlider Waldungen 
am Bogel&gebirge und an der Staatsbahnlinie Gie- 
fen-Gelnhaufen, hat eine evangelifde und eine fath. 
Rirde , goge, Reſidenzſchloß des Fürſten von 
Iſenburg⸗B., Gymmajium, Ackerbauſchule. Anitsge⸗ 
richt, 2 Oberförſtereien, Glasfabrik, Wollſpinnerei, 
Dampfmühlen, Holzſchneiderei, Apfelweinkelterei, 
Sandſteinbrüche und (1900) 3101 meiſt evang. Ein⸗ 
wohner. Im Schloßgarten zwei ſalzhaltige Mineral⸗ 
quellen. Geologiſches Intereſſe bietet in naͤchſter Nabe 
der den Sandſtein durchbrechende Baſalttegel (der 
wilde Stein«).— B. gehörte bis 1247 den Reichsmini⸗ 
fterialen von B. und fam fpiiter an die Herren vor 
Iſenburg; es erſcheint 1321 alg Stadt. Um 1500 
wurde die Weſtſeite befeſtigt, wovon nod Ringmanern 
und Tiirme fowie das durd) jeine qotijden Orna- 
mente intereffante Jeruſalemtor zeugen. 

Viidinger, Mar, Geſchichtsforſcher, geb. 1. April 
1828 in Raffel, gejt. 23. Febr. 1902 in Wien, Sohn 
ded jüd. Pädagogen Mofes B. (geft. 1841 in Kaſſel), 
habilitierte fich 1851 in Marburg, wandte fic) jedoch, 
da er als Jude feine Ausſicht anf Befirderung hatte, 
nad Wien. 1861 als ordentlicer Profeſſor nab 
Zürich berufen, fehrte er 1872 in gleicher Eigenſchaft 
nad) Wien zurück und wurde hier 1877 Mitglied der 
Alademie der Wiffenfchaften. 1899 legte B. fem Lehr⸗ 
amt nieder und wurde bei der Benjionterung zum 
Oofrat ernannt. Bon feiner anregenden Titigteit als 
Lehrer zeugen die von thm herausgeqebenen Ärbeiten 
jeiner Schule: »Unterſuchungen zur römiſchen Kaiſer⸗ 

eſchichte· (Leip. 1868-70, 8 Bode.) und »linter- 
fichungen zur mittlern Gefdidjtes (da). 1871, 2 Bde.). 
Von ſeinen eignen zahlreichen Urbeiten find dic wid- 
tigſten: * Rritif altbayriſcher Geſchichte (Wien 
1857); »Zur Kritik altböhmiſcher Geſchichte« (daſ. 
1857); »Oſterreichiſche Geſchichte bis zum Ausgang 
des 13. Jahrhunderts« (Leipz. 1858, Bd. 1); » Die 


Königinhofer Handfdhrift und ihr neuejter Verteidi- 


ger« (Wien 1859), worin er die Unechtheit diefes an- 
geblichen altböhmiſchen Spracddenfmals erwies ; » Die 
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Univerfalbiftorie im Altertum · (daſ. 1895) und » Die 
Univerjalbijtorie im Mittelalter« (daf. 1898). 

Budiſſin, wend. Name der Stadt Baugen (j.d.). 

VBudjak , ſ. Budſhalk. 

Vudmani, Reter, Slawijt, qeb. 28. Oft. 1835 
in Raguſa, ftudierte in Wien, wurde 1870 gum Pro- 
fejjor am Gymnaſium feiner Vaterſtadt ernannt und 
1883 nad Ugrant berufen, um das von der dortigen 
Alademie feit 1878 herausgegqebene, damals bis gum 
Budjtaben D gediehene große »Worterbud) der froa- 
tiſchen oder ferbijden Sprache⸗ fortzuſetzen, womit 
ev nod) jest befdajtigt ijt. Sm übrigen inp von fei- 
nen Sdriften gu nennen: »Grammatica della lin- 
gua serbo-croata« (Wien 1866—67), dann zwei 
Gyninafialprogramme: »O postanku slova ‘h u sla- 
vjanskijem jezicima« (Raquja 1873-74) und »Jo3 
njeSto o nasoj narodnoj metrici« (daſ. 1875-—76), 
ferner »Dubrovacki dijalekat kako se sada govori« 
(»>Rad jugoslavenske akademije< LXV, Ugram 
1883) und »Pogled na istoriju naSe gramatike i 
leksikografije« (»Rad etc.« LXXX, 1885, 2. Aufl.), 
endlid) » Praktiéna gramatika ruskoga jezika« 
(da. 1888, 2. Aufl. 1891). 

Vudiian pr. -njan), Marktflecken, f. Karlſtein. 

BATS (jor. bidöſch, ſ. Torjaer Stinkberg. 

BRAGG (pr. vdvsjg-), Badcort in Ungarn, ſ. 
Samrddet. 

WAS far (pr. budöſchſchar), Badeort im ungar. Ko- 
mitat Ssatmdr, nordöſtlich von Fenyér-VBiiralja, mit 
Schwefelquelle. 

Vudrum, türk. Stadt auf der Weftfiijte Klein— 
aſiens, Wilajet Widin, am Meerbufen von Ros, mit 
gutem Hafen, Johanniterſchloß (jest Zuchthaus) und 
6000 Einw. B. ijt das alte Halikarnaſſos (ſ. d.), 
von bem nod anſehnliche Ruinen erhalten find. 

Budſcha, afrifan. Volksſtamm, f. Bedfda. 

Budſchajah, Stadt, ſ. Bougie. 

Wud (Bud S f), einheimiſche Bezeichnung fiir 
die fonjt unter dem Namen VBefjarabijde Steppe 
befannte flache, frudjthare, aber walbdlofe Niederung 
int ruffifhen Gouv. Beffarabien (jf. d.), die in der 
Nähe des Meeres und der Miindungsarme der Donau 
Haufigen überſchwemmungen ausgefest ijt. Sie be- 
beſteht aus — ganz verſchiedenen Teilen. Der nie⸗ 
dere, am Schwarzen Meer liegende Teil bringt auf 
einer rdtliden, mit Cijenteilen geſchwängerten Erde 
nur Sodapflangen, die meijt ein raudfarbiges Un- 
fehen haben, einige Mimofen, Diſteln rc. hervor, wo- 
gegen der höhere, von Steppenfliifjen durchzogene, 
mit Humus bededte Strich von zahlreichen Nolonijten- 
dörfern beſetzt ijt. Doc ijt auch diejer baum- und 
ftraudlo3 ; Schilfrohr und getrodneter Miſt nebſt dem 
eigentiinulidjen Steppengras (Burian) find die eingi- 

en —— Wãhrend früher hier nur nogai⸗ 
Rie taren nomabdifierten, beträgt die Bahl der im 
B. feit angefiedelten Bewohner, die aus Woldauern, 
Ruffen, Polen, Grieden und befonders Bulgaren 
und Deutſchen bejtehen, geqenwiirtig liber 80,000. 

Budfin, Stadt im —— —— Bromberg, 
Kreis Kolmar, an der Staatsbahnlinie Poſen-Neu— 
ſtettin, hat 2 evangeliſche und eine lath. Kirche, Syn- 
ages und (1900) 2018 meijt fath. Einwohner. 

id-Sgent-Mibalyy (or. fent-mipat), Grof- 
—— im ungar. Komitat Szaboles, an der Staats⸗ 

Hnlinie Debreczin ·B., mit einem engliſchen Halb⸗ 
blutgeſtüt und (901) 7439 ungar. Einwohnern. 

Budua (ſerbokroat. Budva), Stadt in Dalma— 
tien, Bezirksh. Cattaro, auf einer Landzunge in einer 
Bucht des Adriatiſchen Meeres gelegen, hat Ring- 
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mauern, cine Defenjionsfaferne, einen Hafen, dem 
die Felſeninſel San Niccold vorgelagert iſt, ein Be— 
zirksgericht und (1900) mit der Garniſon 883 (als Ge- 
meinde 2840) ferbofroat. Einwohner. — B. war im 
Mittelalter Biſchofsſitz; 1571 wurde es durd den 
RKommandanten Pasqualigo an die Türken verraten, 
{pater von den —— erobert und ſtark befe⸗ 
ſtigt. Durch ein Erdbeben 1667 großenteils zerſtört, 
widerſtand es 1686 dod) den Tiirfen. 

Vudweis (tied. Budsjovice), Stadt im fitd- 
liden Böhmen, 392 m i. ML, an der Mundung der 
Maltid in die von hier an ſchiffbare Moldau, über 
die eine ciferne Brücke führt, Rnotenpuntt der Staats- 
babniinien Wien-Cger, B.-Wefeli, B.-St. Valentin 
und B.-Galnau, bejteht aus 
der innern Stadt und drei 
Vorſtãdten, * einen gro⸗ 
fen, von Laubengängen 
umgebenen Ringplag, einen 
Stadtparf mit fmalern 
Joſephs LL. und des Indu—⸗ 
ſtriellen Lanna, einen Dom 
(1500) mit G@lodenturm, 
eine gotijde Marientirde 

1274), eine biſchöfliche Re- 
idenz, cin altes u. ein neues 
Rathaus (mit Muſeum), ein 
Stadttheater, cin deutſches Vereinshaus und (1900) mit 
der Garnijon (2155 Mann) 39,328 Einw. (40 Pro}. 
Deutſche, 60 Proz. Tſchechen). Die Yndujtrie um- 
fakt die Fabrifation von Steingutwaren, Tondfen, 
Bleijtiften, Mafdinen und Metallwaren, Nägeln und 
Drahtitifter, Ziindwaren, Goldleijten und Rahmen, 
Papier, Zucer, Vier, Spiritus, Randiten, ferner Holz⸗ 
impragnierung, Mühlenbetrieb, Buchdruckerei und 
ärariſche Tabalfabrifation. Wud) der Handel (in 
Getreide, Holz, Graphit) ijt lebhaft. Die Stadt ijt Sig 
einer Bezirfshauptmannjdaft, eines Rreisgeridts, 
einer Finanzbezirksdirektion, eines Revierberqamtes, 
eines Brigadefommandos, einer Handels- und Ge- 
werbefammer, ferner eines Bifdofs und eines Dom- 
fapitels, hat eine theologifde Lehranjtalt, ein deut- 
ſches und cin tſchechiſches Obergymnaſium, eine deut- 
ſche und cine tſchechiſche Oberrealfdule, eine deutſche 
Lehrerbildungsanſtalt, eine deutſche Handelsfdule, 
cine deutſche und eine tidechifde Uderbaufdule, ein 
Taubjtummeninjtitut, ein Waifenhaus x. B. ai 
aud) Gas- und Wafferleitung. Jn der Nähe nor 
weſtlich ber Stadt befinden fic fiſchreiche Teiche. Oſt⸗ 
lid) und nordöſtlich liegen die Badeorte Gutwaffer 
mit eifenhaltiger und Libnitſch mit Schwefelquelle, 
dann der ehemalige Silberbergort Rudolfftadt mit 
{diner Kirche, Urtilleriedepot und (900) 1463 Einw.; 
nördlich erhebt fich das prächtige Shlok Frauenberg 
(f. d.). — B. ward 1265 vom König Ottofar II. an- 
qelegt, erhielt 1547 ein Bergamt fowie eine Münzſtätte 
und wurde von Ferdinand IT. wegen ſeiner Anhäng— 
fichteit an ifn unter die Bahl der privilegierten Stadte 
fowie von Yofeph II. 1783 gum Bifdofsfig erhoben. 

Budwitz, Stadt, ſ. Mähriſch-Budwitz. 

Budytes, ſ. Bachſtelze. 

VBudszandw, Stadt in Galizien, Bezirlsh. Trem⸗ 
bowla, am Sereth, hat ein Bezirksgericht, ein Schloß 
und (1900) 5601 Einw. 

Buea, Regierungsſitz der deutſch-weſtafrilan. Ko— 
lonie Kamerun, am © yo ae So Kamerunberges, 
920 m it. M. hat eine mittlere Temperatur von 19,4° 
(Maximum 28,5, Minimum 11,6"), 4 Sif des Gou- 
verneurs und der Verwaltung und beſitzt eine Station 





Bappenvon Bubweis. 
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der Bajeler Miſſionsgeſellſchaft. Die Buealeute, die 
fic) wiederbolt gegen die deutſche Verwaltung auflehn- 
ten, wobci 1891 Gravenreuth fiel, wurden 1894 aus- 
gewieſen und auf bisher herrenlofem Lande angefiedelt. 

Buen: Aire, Inſel, ſ. Bonaire. 

Buenaventiira, |. Bahia del Chocd. 

Buenos Aires, See im argentin. Gouv. Santa 
Cruz, am Fup der Vorberge der Anden, unter 46° 
25’ ſüdl. Br. und 71° 25’ wejtl. L., 1550 m it. M., 
36 km lang, 25 km breit, Ubfluf gum Rio Deſeado. 

Buenos Aired (> gute Liifte<), Proving der Ur- 
gentiniſchen Republif, am Wtlantifden Ozean, um— 
faft 311,196 qkm, ohne das Gebict Der Bundeshaupt- 
jtadt B. (jf. unten). Der größte Teil ijt Fladland mit 
unjiderer Küſte, die fajt gar feine Cinbudtungen hat 
(im S. Bahia Blanca), wird nur * S. hin von 
zwei Gebirgen durchzogen (in dem ſübdlichern erreicht 
die Sierra de la Ventana 1065 m), iſt im übrigen 
aber mit unjabligen Salzſeen und Salzſümpfen iiber- 
faite, fahle Rampa. Nur zwiſchen dem Parand und 
dem Salado breiten fich grasreiche Ebenen aus. Der be- 
deutendite Fluß ijt ber Parand, ſpüter Rio de la Plata 

enannt, Dann der Salado mit dem Rio de Flores, 

er Colorado, Rio Negro; größere Laqunen find die 
von Gomez, Urbolito, Epecuén. Das Klima ijt mild, 
aber hiujigen Temperaturjdwantungen und heftigen 
Luftſtrömungen ausgefest. Die Bevdlferung betrug 
1899: 1,061,000 Seelen (ohne die Bundeshauptitadt 
B.), worunter viele Staliener, Spanier, Franjofen, 
Briten, Deutide. Hauptbeſchäftigung find Ackerbau 
und Viehzucht. 1895 waren 932,391 (3 Broz. ded 
Areals) Heftar bejtellt, davon 510,066 Heltar mit 
Mais, 246,788 Heftar mit Weigen der Rejt mit Lu- 
gerne, Flachs, Gerjte, Rartoffeln, Wein u. a. Acker— 
baufolonien wurden feit 1851 gegründet; die erjte im 
Dijtritt Baradero, 1877 folgten drei deutſch-ruſſiſche, 
1882 Mezillos und Currumalam. Gezählt wurden 
1895: 1,675,385 Bferde, 31,058 Maulticre und Eſel, 
8,724,683 Rinder, 52,630,451 Gchafe, 248,720 
Sdweine und 154,022 Straufe (meiſt Nandu), dar- 
unter reine Raffetiere, 11,396 Bferde, 47,516 Rinder, 
252,513 Schafe und 8229 Sdweine. Steinfal; lie— 
fert die Gegend der Salina de la Piedra, ſüdlich von 
Bahia Blanca. Die —— iſt im Aufſchwung 
begriffen. Zu nennen ſind 102 Getreidemühlen, 20 
Großſchlächtereien, 3 Fleiſchgefrieranſtalten, 42 Ger- 
bereien, 10 Dampfſägewerke, 75 Lifdr-, 6 Lidtefabri- 
fer. Dem bedeutenden Handel dienen Barand und 
La Plata, zahlreiche Cijenbahnen (1895: 3120 km 
im Betrieb), die Teleqraphen mit 307 Stationen und 
6000 km Linien bei 14,291 kin Drähten. Straen- 
bahnen haben die Städte La Plata, San Nicolas, 
Quilmes, Mercede3 u. a.; ländliche Strakenbahnen 
verbinden fleinere Orte mit den Eiſenbahnen. Zehn 
Häfen ſind mit Zollſtellen verſehen. Für die geiſtige 
Bildung ſorgten 1887: 759 Elementarſchulen, davon 
611 BHentlice,, mit 1247 Lehrern und Lehrerinnen 
und 43,378 Sdulfindern. Cine hibere Schule be: 
findet fic) in La Plata. Außerdem bejtehen 4 Lehrer- 
jeminare in Gan Nicolas, Mercedes, Dolores und 
Azul, cine Ackerbau⸗- und Tierarjneifdule in Santa 
Catalina, 2 Gewerbefdulen in Gan Martin und Car- 
men de Ratagones, 33 Bibliothefen, Muſeum und 
Sternwarte in La Plata, 17 Krankenhäuſer, cin Zucht— 
haus, 3 Gefängniſſe. Die Proving wird cingeteilt in 
84 Departements ; Hauptitadt ijt ſeit 1884 Va Plata 
(j. d.). Die Verfaſſung datiert vom 22. Oft. 1889. 
Der Gouverneur und Vizegouverneur werden auf 
3 Jahre erwahlt, der Senat darf höchſtens aus 50, 








Buen- Aire — Buenos Wires. 


die Deputiertenfammer aus 100 Mitgliedern bejtehen. 
Die RechtSpflege beforgen ein Oberjter Geridtshof, 
Uppellationsgericte Cinjelridter. S. Karte »Yr- 
gentinien ꝛc.⸗ 

Die Geſchichte von B. fällt bis 1853 mit der der 
Urgentinifden Republif (f. d.) zuſammen. B. ftrebte 
immer nad) einem Vorrang vor den andern Provin- 

en und übte aud) wirflid) al8 einziger Seehafen ded 
Vandes, al8 die reichfte und bevdlfertite Proving jtets 
ein Ubergewicht aus; es war hauptſächlich der —* 
der jentralijtijden Parlei. Nachdem es ſich 1853 na 
Roſas' Sturz als ſelbſtändiger Staat unter einem 
eignen Präſidenten konſtituiert hatte, wurde es 1855 
von Braſilien, den Vereinigten Staaten von Rord- 
amerifa, Franfreid), Garbdinien xc. unbedingt, von 
England und Chile jedod) nur unter Bo t feiner 
Wiedervercinigung mit der Urgentinifden Ronfode- 
ration anerfannt. -Da fielen im Dejember 1855 ar- 
gentinifde Fliicdtlinge von Montevideo aus in B. 
ein, um die förniliche Wiedervereinigung zu erzwin⸗ 
en. Rad) dem ungliidliden Treffen ber da 23. 
tt. 1859 mute * B. wieder der Konföderation 
anſchließen. Auch cin Erhebungsverſuch 1880 miß⸗ 
lang. Die Proving wurde gezwungen, die Stadt B. 
der Regierung als Reſidenz abzutreten und die Stadt 
La Plata gum Sig ihrer Bebisrden ju wablen. Bal. 
BWilcode, History of the viceroyalty of B. (Qond. 
1806); Hutdinfon, B. and Argentine gleanings 
(daj. 1865); K. Undree, B. und dic Argentiniſche 
Republif (3. Wujl., Leipz. 1874); Coni, Dre Proving 
B. (Zürich 1884); SGhnabl, B., Land und Leute ant 
filbernen Strom (2. Mufl., Stuttg. 1890); Madero, 
Hist. del puerto de Buenos Aires I. (Buenos Mires 
1892); »Annuaire statistique de la province de B.« 
(jahrlich) und weitere Literatur bet »VUrgentinijde 
Republif«. 
uenos Mires (Ciudad de NuestraSefioradeB.), 
Bundeshauptitadt der Urgentinijden Republif (jeit 
1862, bid 1880 aud) Hauptitadt der Proving B.), unter 
34° 86 21” ſüdl. Br. und 58° 21‘ 33” weſtl. L, 20 m 
ii. M., am redjten Ufer des Hier 45 km breiten La Plata 
und Dem Hier einmündenden Riaduelo (vgl. neben- 
jtehendes Plänchen), unifaßt cin Stadtgebiet von 181,4 
qkm. Das Klima ijt trop des Namens der Stadt (» gute 
Vilfte«) leins der gefiindejten ; die mittlere Temperatur 
betriigt 17°, der jaͤhrliche Regenfall 846 mm. Cholera 
und gelbes Hieber find wiederholt aufgetreten; erjtere 
raffte 1867—68: 51,000, legteres 1871: 26,000 
Menſchen hinweg. Die Stadt ijt febr regelmäßig in 
quadratijden Hiuferbliden angelegt, dod) hat fie ne— 
ben Stragen von 25 m aud) viele von nur 10 m 
Breite; diefe find nur teilweije gepflajtert oder mafa- 
damifiert und durch Petroleum, Gas oder eleftrijd 
erleuchtet. Trinkwaſſer wird fiir einen Teil der Stadt 
aus dem La Plata in ein Rejervoir qehoben und fil- 
triert. Die 1873 begonnene Kanalijation ijt erjt teil- 
weife vollendet. Die Enge der Straßen wird ciniger: 
maken ausgeglichen durch 12 Plage, 2 Bromenaden 
und mebrere Boulevards. Wn der Playa Mayo (frii- 
her Victoria) befinden fic) der — ge eal bie 
Rathedrale, der erzbiſchöfliche Ralajt, das Kongreß⸗ 
ebaude, auf der Praja San Martin (früher Retiro) 
\teht die Reiterjtatue des Generals Gan Martin. 
Schöne Parfantagen find die Recoleta und der Pa— 
lermopart, legterer mit zoologiſchem Garten, und der 
Korſo der vornehmen Welt. Bon öffentlichen Bauten 
jind auger den Banken gu nennen: die Caja Rofada 
(Reſidenz de3 Gouverneurs), Univerſität (jeit 1821) 
mit Bibliothel und Muſeum, Münze, Generalpoftamt, 


Buen Retiro — Buer. 


DOpernhaus, Börſe. Von den 25 3. T. großen und 
pradtvollen fatholijden Rirden ijt die Rathedrale 
(f. oben) die ſchönſte, unter den 4 proteftantif be 
findet fid) aud) eine deutſche. Die Häuſer ſind meijt 
einjtddig und unanfebniid), Ausnahmen machen die 
Calle Rivadavia, die, am Stromufer beginnend, die 
Stadt in zwei Halften teilt. Sie wird gekreuzt von 
der Calle Florida mit den ſchönſten Laden, wahrend 
die Calle San Martin Sig der Geldarijtotratie und 
Bantviertel ijt. Die Bevölkerung, die 1853 erjt 
91,500, 1869 jdjon 177,800, 1896 aber 690,768 See⸗ 


len betrug, ijt jest auf über 800,000 angewadjen, | f 


fajt ein Drittel ſind Italiener. Bon 61,226 Cin- 
wanderern im Jahre 1895 waren 41,203 Staliener, 
11,288 Spanier, 2448 Franjojen, 1067 Schweiger. 

















Die Yndujtrie ijt bedeutend; 1887 verarbeiteten 
1244 Fabrifen mit 42,321 Urbeitern u. 6277 Dampj- 
erdefraften Materialien im Werte von 47,7 Mill. 
eſos, wovon da3 Land felber fiir 29,251,500 Peſos 
lieferte. Hervorzuheben find 23 Cijengiefereien, 36 
Dampfiigemiihlen, 23 Mahlmühlen, 98 Brennereien, 
89 Drudereien, 35 Gerbereien, 31 Scubfabrifen, 84 
Rutidenfabrifen u. a. Seit 1882 entjtand eine Reihe 
induſtrieller Unternehmungen, von deren auf 950,1 
Mill. Peſos berechnetem Kapital 90 Broz. verloren 
egangen fein follen. Weit widhtiger ijt jedod) der 
anbdel, der drei Biertel des ganjen auswartigen 
mdelS ausmadt (f. Urgentinifde Republit, S. 745). 
Großhandel ijt faſt ganz in den Hinden von Eng- 
lanbdern, Franzoſen und Deutiden. Der Hafen von 
B., deſſen Schitfsverfehr 1891 im Cingang 3,240,000 
Ton. umfajte, ijt durd) zwei 600 m lange Wellen- 
brecher geſchützt und fiir Schiffe von 5,5 m Tiefgang 
benutbar gemadt. Bon hier piebt ſich eine Reihe von 
Dods nordiwiirts und bildet neuen Hafen. Cin 


if 
——⁊ * 








WMann, eine ſehr ſtarle, a 
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ſer führen. Direkte Dampferlinien verbinden B. mit 
Southampton, Liverpool, London, Bordeaux, Ham- 
burg, Bremen, Untwerpen, Marjeille, Genua und 
Rew Porf, drei Rabel mit Europa. B. ijt Uusqangs- 
puntt von feds Cifenbabnen, die 1891: 6,550,000 
Reifende und 1,370,000 T. Giiter befirderten, wih: 
rend auf den ſechs Strajenbabniinien (293 km) 
57,800,000 Berjonen verfehrten. Drei telephonifde 
Linien gehen nad Montevideo, La Plata und Rofario. 
Es bejtehen in B. 17 Banken, darunter cine deutfde. 
Von Wohltatigkeitsanjtalten bejtehen 15 Rran- 
enhäuſer (dDarunter cin deutſches), cin Irrenhaus, 
20 Aſyle fiir Waifen oder Bedürftige, eine Enthin- 
dungsanftalt. Un Vildungsanjtalten gab c3 
1895: 288 Sdhulen (109 dffentlidje, 129 private) mit 
20,324 Sdiilern, cin Nationalfolleg mit 1192 Sdil- 
lern, zwei Seminare, eine Univerfitat mit drei Fatul- 
titen und 699 Stubdicrenden, je 2 Militdr- und Ma⸗ 
rineſchulen, Gewerbeſchule, Taubjtummenanfjtalt, 
Muſeum, 2 Bibliothefen mit 100,000 Banden, 77 
Beitungen, davon 17 tägliche, darunter 8 fpanifde, 
3 italienifdye und je 2 deutſche, englijde und franzö⸗ 
fide, das Urgentinifde geographiſche Inſtitut Cet 
1879), die Geographijche Geſellſchaft (feit 1882), einen 
Landwirtidaftlicdben Verein, 55 Klubs, darunter 9 
deutſche Vereine. B. ijt Sig der oberjten Staatsbehir- 
den, des Kongreſſes, eines Erzbiſchofs, des diploma- 
tifdjen Rorps (aud) eines deutfden Gefandten und 
Berufsfonfuls). Die Verwaltung ruht in den Hän— 
den eines Yntendanten (VBiirgermeijters) und von 
31 Stadtriten. Das Polizeikorps befteht aus 3045 
durch das bedenflide 
jen von Berbredjen gebotene Zahl. Nord— 
wejtlid von B. an der Bahn nad) Rofario liegt Bel - 
rano, weſtlich an der Weſtbahn San Jofé de 
lores, beide tmmer mebr mit B. gufammenwad- 
fend. — B. wurde ſchon 1535 von Pedro de Mendoza 
gegritndet, Dod) nad vier Jahren durch die Indianer 
verwiijtet. 1580 legte dDarauf J. de Garay die Stadt 
an ihrer jesigen Stelle an. 1620 wurde fie Bijdofs- 
fis, 1776 Hauptitadt des Vizekönigreichs von La Plata 
und 1816 die der Vereinigten Staaten des Rio de fa 
Plata; feit 1853 war fie —* eines felbjtin- 
digen Freiſtaates (ſ. oben), bis fie 1862 zum Regie- 
rungsfig der Argentiniſchen Konföderation erho 
und 1880 als Nationalhauptitadt aus der gleichnami⸗ 
gen Provinz ausgeſchieden wurde. 

Buen Retiro (»qute oder ſchöne Zuflucht«), ehe- 
maliges Luſtſchloß Sftlic) von Madrid, gu Anfang des 
17. Jahrh. vom Herjog von Olivares, einent Günſtling 
Philipps IV. erbaut, fant 1645 an die Krone und diente 
sum FriihlingSaufenthalt der fdnigliden Familie. 
Su3 die Franzoſen im Dezember 1808 nad Madrid 
juriidtehrten, war B. 5. Dez. der — — 
des Kampfes, und die Erſtürmung des Schloſſes hatte 
die Kapitulation Madrids zur — Schon bei 
dieſem Sturm war die frühere Pracht des Schloſſes 
faſt ganz vernichtet worden; nach der Revolution von 
1868 wurde es großenteils niedergeriſſen, 1890 ganz 
umgebaut und das Artilleriennuſeum dahin verlegt. 
Der dazu gehörige Barf (143 Heltar) bildet eine der 
bffentlidjen Anlagen von Madrid. 

Buer (jpr. bar), Dorf im preup. Regbes Miinjter, 
Kreis Reclinghaufen, an der Staatsbahnlinie Bis- 
mard-Winterswijf, hat 3 evangeliſche und 4 fath. 
Kirchen, Amtsgericht, Steinfohlenbergbau, Biegel- 
brennerei und (1900) 9589 (als Gemeinde 28,521) 


breiter Rai umfiumt das Stadtufer, von dem drei | Einw. Dazu gehören die Bauerſchaften Erle (8117 


| 


1/a km lange Landungsbrücken bid in 4 m tiefes Waſ- Einw.) und Middelich (8333 Cinw.), 
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Vuet (Mont B., fpr. sad), 3109 m hoher Berg in 
der Chablais-Gruppe der frangbfifden Kallalpen, an 


der Grenge von Oberfavoyen und Wallis, mit um— 


Buet — Biiffel. 


und ber Niagarafluf austritt. Die Stadt liegt teils 
auf einem 20 m hohen Bluff, teils in einer RNiede- 
rung, bat breite, regelmapige Strafen, feds Parke 


faſſender Ausſicht, juerjt von den Genfer Briidern | (zuſammen 300 Heftar), protejtantijde und tath. Ra- 
de Lite (29. Sept. 1770) erftiegen. Die Beſteigung | thedrale, ein —— Stadt- und Gerichtshaus ſo⸗ 
taa 


erfolgt von Argentiere oder von Girt aus. 
Vufarif, Besirtshauptitadt im alger. Depart. Al⸗ 
ier, mitten in der Mitidfda, an der Eiſenbahn Ulgier- 
lida, hat eine —— Deſtillation von Eſſen⸗ 
und Branntwein, Viehmärkte u. (1901) 5243 Einw. 
vinfan 3 wegen feines verderbliden Klimas beriid- 
ligt, iſt B. jetzt nad) Trodenlegung der fumpfigen 
Umgebung eine der gefiindejten Stadte der Rolonie. 
(franz. buffet, fpr. oafa), Speifefdrant, 
Schenltiſch, Anrichte, Schaujdrant fiir foftbare Trink⸗ 
gefife, Silbergeſchirre, Borzellan ꝛc.; ein mit falten 
Spetjen und Getriinfen bejester Tiſch bei Whend- 
ellſchaften, Frühſtücken ꝛc., an dem ſich die Gäſte 
Pot bedienen; in Gaſtwirtſchaften, Sdaufpielhiu- 
fern ꝛc. der Raunt fiir die Uusqabe von Speifen und 
Getriinfen. Danadh gebildet (nicht franj.): Biifetier 
oder Biiffetier pr. ti, Berwalter des Büfetts, 


»Sdenf«. 

Vuff, 1) Charlotte, durch ihr Verhaltnis zu 
Goethe der deutiden Literaturgeſchichte angehörig, 
ward 11. Yan. 1753 in Wetzlar als die Tochter des 
Deutfdordensverwalter3 dajelbjt geboren und ſtarb 
16. Jan. 1828 in Hannover. Goethe, der 1772 nad 
Wetzlar fam, verfehrte häufig im Haufe ihres Vaters 
und ward von einer leidenfdaftliden Neigung ju 
Charlotte erqriffen. Gie war jedod) bereits mit dem 


tte trie te tner aus Hannover verlobt, mit dem | 
fie fi iratete, nachdem Goethe {don im | 
September de3 Jahres zuvor Wetzlar verlaffen hatte. | 


ch 1773 ver 


Dieſe hoffnungsloſe Liebe in Verbindung mit dem 
Selbjtmorde des jungen Jerufalem (f. d.) und den Er- 
fabrungen mit Mare Brentano gab Goethe den Stoff 
u dem Roman »Die Leiden des jungen Werther«. 

Dichter fah Charlotte erſt 1816 wieder. Die Briefe 
Goethes an fie und ihren Gemahl gab U. Keſtner 
u. d. T.: >Goethe und Werther« (Stuttg. 1854) heraus. 
Val. Herbjt, Goethe in Wetzlar 1772 (Gotha 1881). 

2) Heinrid, Phyfifer und Chemifer, geb. 23. Mai 
1805 in Rödelheim bei Franffurt a. M., geſt. 24. Deg. 
1878 in Giefen, ftudierte in Gottingen, dant bei 
Liebig in Gießen und bei Gay⸗Luſſae in Paris, trat 
als techniſcher Chemifer in die Kejtneride Fabrif gu 
Thann im Elſaß cin, wurde Lehrer an der höhern 
Gewerbeſchule in Raffel und 1838 Profeſſor der Phyſil 
in Giefen. Er ſchrieb: »Verſuch eines Lehrbuchs der 
Sticiometrie« (Niirnb. 1829, 2. Aufl. 184 1); »Grund- 
atige des chemifden Teils der Naturlehre⸗ (daf. 1832); 
»Grundriß der Experimentalphyfit« (Heidelb. 1853) ; 
Lehrbuch der ph Ftaliiden und theoretifden Chemie« 
(mit Ropp und miner, als 1. Band von Ottos 
Lehrbuch der —— Braunſchw. 1857, 3. Aufl. 
1885); ⸗Lehrbuch der phyſilaliſchen Mechanik« (daſ. 
1871—74, 2 Bde.). Mit Liebig begründete er 1847 
den ⸗Jahresbericht iiber die Fortſchritte der Chemie. 

Buff., bei naturwiffen{daftliden Namen Ubfiir- 
jung fiir G. 2. Buffon (jf. d.). 

uffa (ital.), Poſſe, Schwank; opera b., fomifde 
Oper; vgl. Buffo. 

Buffalo (cngl., ſpr. böff⸗), der amerilaniſche Bilffel, 
ſ. Wifent. 

Buffalo or. 347, Hauptitadt der Graffdaft Erie 
im nordamerifan. Staate New PYorf, unter 42° 52° 
nördl. Br. und 79° 1 weſtl. L., am nordöſtlichen Ende 
des Erieſees, wo der fleine Buffaloflug eimmiindet 











wie Poſtgebãude, tsarfenal, großartige Irren⸗ 
anſtalt, Strafanſtalt. B. zählte 1870: 117,714, 1890: 
255,664 u. 1900: 352,387 Einw. (darunter 104,252 
im Wusland Geborne und febr viele Deutfde). Die 
qewerblide Titigkeit hat fic) im letzten Dezennium 
mehr al8 verdDoppelt: 1900 erzeugten in 3902 Unjtaltert 
43,422 YUrbeiter Waren im Werte von 122,230,061 
Doll., davon 24 Großſchlächtereien und Fletidver- 
padungSanjtalten fiir 11,601,167 Doll., 18 Braue⸗ 
reien fiir 4,269,973, 86 Eiſengießereien und Majdi- 
nenwerkſtätten filr 6,816,057, 11 Eiſenbahnwerkſtät⸗ 
ten fiir 4,513,833, 9 Kornmühlen fiir 3,263,697 
Doll. ; ferner gab e317 Schubjabrifen, 3 große Leder- 
fabrifen, 4 chemiſche, 9 Seifen- und Lichtefabrifen, 
8 Sciffswerften u. a. Der großartige Handel in 
Getreide und Mehl (1900: 153 Mill. Puibela, be}. 
10 Mill. Fak Zufuhr), Kohlen, Hol; und Vieh wird 
gefördert burd) Die vortrejflide Wafjerverbindung, 
insbeſondere durch den Eriefanal (f. d.) fowie durch 
17 Eijenbahnen. Die eleftrijden Straßenbahnen wer- 
den 3. T. durch die Kraft der Niagarafälle getrieben. 
Cine Briide iiber den Niagara verbindet B. nit Erie 
in Ranada. Der Hafen bejteht aus dem 3 km weit 
ſchiffbaren, 4,5 m tiefen Buffalofluß und defjen fiinit- 
lichen: Ubsweiqungen fowie aus einem durd) mächtige 
Damme geſchützten Uupenhafen. Die Handelsflotte 
zählt 266 Schiffe mit 127,364 Ton., darunter 157 

mpfer von 84,206 T. 1900 licfen 1210 Schiffe 
von 839,151 FT. cin. Den Geldverfehr vermitteln 21 
Banken. Bildungsanftalten find cine Univerjitat mit 
Medizin- und Rechtsſchule, ein Lehrerfeminar, die 
Offentlide und die Grosvenor-Bibliothel, eine Kunit- 
ſchule, 2 Kunſthallen, 3 fath. Colleges, worunter 
das von den Jefuiten geleitete St. Canijius’ College, 
mehrere protejtantifde Colleges und Academies, ein 
Verein fiir Naturwiſſenſchaften (mit Mufeum), ein 
Hijtorifder Verein und 2 Fiinglingsvereine mit gro⸗ 
pen Bibliothefen. Gonjt gibt es nod) Bejjerungs- 
anjtalten fiir Knaben und Madden, 3 Waiſenhäuſer, 
eine Taubftummenanjtalt und 2ORKranfenhaufer. Die 
Stadt wird verwaltet von einem Mayor und 26 Al⸗ 
dermen; das fteuerpflidtiqe Eigentum betrug 1900: 
242,349,138, die ſtädtiſche Schuld 14,313,643 Doll. 
— QB. wurde 1805 von der Holland-Landfompagnie 
al8 Neuamfterdam begriindet, 1810 aber mit dem 
volfstiimlidern Namen B. benannt. Am 30. Dez. 
1813 von den Englandern bis auf zwei Hiufer nieder- 
gebrannt, wurde es 1815 mit Unterjtiigung ded Kon⸗ 

reſſes wieder aufgebaut und gedieh nad Eröffnung des 

Griefanats (1825) rafd gu feiner jepigen Bedeutung. 

Buffaloes, gezähmte Viiffel in Rufland und den 
Donauliindern. 

Vuffalogras, |. Buchloe. 

Vuffaldra, Fluß und Weiler, ſ. Meſocco. 

Vuffbohne, joviel wie Saubohne, f. Vicia. 

Viiffel (Bubalus H. Sm.), Gruppe der Wieder- 
‘ty saci eta (Bos L.), kräftige Tiere mit ge- 
drungenem Leib, furjzer, gewölbter Stirn, an der 
Wurzel meiſt ftarf verdicten Hirnern, großer, nadter 
Muffel, ſeitlich abftehenden, meiſt großen Ohren, 
kurzem Hals, kurzen, diden Beinen, ziemlich langem. 
an der Spitze gequaſtetem Schwanz und ſpärlicher 
na acting Der gemeine oder afiatifde B. (B. 
Buffelus Z.), 2,3 m lang, mit nur 60 cm fangem 


Biiffelbeere — Buffo. 


Schwanz, 1,4 m hod), hat einen diden, vorn gefalte 
ten, aber nicht gewammten Hals und eine grofe, {tart 
ewölbte, traushaarige Stirn. Die langen, ftarfen 
örner find auf dem Querſchnitte dreiedig, auf der 
untern Haljte ſtark quergerunjelt, von da bid zur 
pees Spige aber glatt. Der —— erhebt ſich 
aſt höclerartig, das Kreuz ijt hod) und abſchüſſig. Die 
borjtenartige, fajt ſchwarze Behaarung ijt an den 
Sdultern, lings der Vorderfeite ded Halfes, auf der 
Stirn und an der Schwangquajte verlangert, Hinter- 
riiden, Kreuz, Brujt, Baud, Schenlel und der größte 
Teil der Beine find fajt völlig tahl, dunfel ſchwarz— 
rau. Das Baterland des Biiffels ijt Ojtindien und 
Genion, vielleidt aud) Hinterindien und Sildojtafien. 
Er lebt in wajjerreiden Gegenden und liegt oft bis 
—— sig “Hang. array in Waffer und Sdlamm. Un 
finder Wut jteht er feinem Rind nad, dod können 
felbjt alt qefangene Tiere sur Urbeit benutzt werden. 
Gezähmt fand er früh weite Verbreitung. Wleran- 
ber d. Gr. traf ihn bereits in Perfien. Ungeblic 596 
n. Chr. wurde er nad Italien gebradt, wo er jetzt, 
wie aud in Ungarn, den untern Donaulindern, 
Griechenland, in der Türkei und Ägypten fowie in 
BVorderafien bis sum Schwarzen und Patpifhen Meer 
als Haustier die Stelle des nordenropiifden Ochſen 
vertritt. Gein ftruppiger Ropf, fein tückiſcher Blick 
unbd der gejenfte Hals geben ihm ein unheimliches An⸗ 
feben, doch ijt er tm gezähmten Zuftand ein gutmilti- 
es Tier. Er gedeiht eigentlid nur in fumpfigen Rie- 
“oe der warmern Linder, wie er fid Denn auch 
in Ralabrien, den Pontinijden Sitmpfen und den 
Maremmen am zahlreichſten findet. Hier werden die 
halbverwilderten B. von berittenen Hirten mit der 
Lange und nit großen Wolfshunden gehiitet und ge- 
trieben. Sie gedeihen bei dem ſchlechteſten Futter vor- 
trefflid) und erreidjen ein Wlter von 18-—20 Yahren. 
Die VBiiffelfuh trägt 10 Monate und wirft nur ein 
Ralb. Died ijt in 4—5 Jahren erwachſen und liefert 
ein wohlſchmeckendes Fleiſch, waihrend das des alten 
Büffels nad) Moſchus riecht, hart und ght ijt. Das 
Fett ijt febr it. die Mild gibt vortreffliche Butter, 
die Haut (f. Büffelhäute) qutes Soblleder, die Hörner 
Material zu Hornarbeiten. Val. Ofner, Der gemeine 
B. Unterfuchungen fiber die wirtſchaftliche Bedeutung 
desſelben (Rottbus 1887). Cine oftindijde Ubart des 
gemeinen Biiffels, der Urni (Miefenbiffel, B. 
Arni Sh.), ijt bräunlichſchwarz, foll 2m bod und 
von der Schnauze Dis gur Schwanzwurzel 3 m lang 
werden und gilt al dag furdjtbarjte Tier der indi- 
ſchen Urwälder. Der kapiſche oder fafferifde B. 
(Rafferods, B.caffer Sparrm., ſ. Tafel »Rinder I<, 
aig. 2) gleicht dem vorigen, ijt aber nod ſtärker, un- 
baindiger und plumper. Seine Schulterhöhe beträgt 
1,6 m. Geine ſehr großen und breiten Hörner ver- 
dicten fid) an der Baſis gu ungeheuern Wülſten; die 
Obren find ſehr grog, dicht und lang behaart, am 
Unterfiefer findet ſich cin geteilter Bart von ftraffen 
Paaren, die ungemein ditnne Behaarung ijt briiwn- 
lichſchwarz. Der Rafferbilffel bewohnt herdenweiſe 
Siid- und Mittelafrifa nördlich bis etwa gum 17.° 
nordl. Br. Am Tage rubt er, am liebjten in einer 
Wafferlade; vom Ubend bis gum Morgen aber wei- 
det er Gras und Blatter ab. Stets aeigt er ſich grim⸗ 
mig und tückiſch und ſtürzt mit finnlofer Wut auf 
jeden Geqner. Sein Fleiſch ijt grob und nicht fett, 
wird aber in Siidafrifa gern gegeſſen. Die Haut gibt 
bas ſtärkſte Soblleder. Jung eingefangene Tiere ge- 
wöhnen ſich bis gu einem gewiſſen Grade ein, dod 
bricht geleqentlid) ihre Wildheit wieder hervor. Mehr: 
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fad) haben fie fid) in der Gefangenfdajt aud fort- 
gepflanzt. den amerikaniſchen B. ſ. Wiſent. 

Büffelbeere, ſ. Lepargyrea. 

„die Häute des gemeinen Büffels 
(Bos Buffelus), find ſtärker und iter als Ochſen⸗ 
häute, kommen aus der Türkei und Kleinaſien, Ru— 
mãnien, Beſſarabien, Italien, Nordafrila, Oſtindien 
und Java in den Handel und dienen gu Mafdinen- 
treibriemen, Goblleder, Giirteln, Roppeln x. B. aus 
Sildamerifa werden zur Darjtellung untergeordneter 
Lederjorten und von Déqras verwendet. 

Bi ch, ſ. Geweih. 

Vi er, die Horner de8 gemeinen Biiffels 
(Bos Buffelus), find groper, didjter, barter, dunfler 
und politurfaibiger als Odjenhirner und dienen ju 

flerwaren, gu Rimmen, Mejferbeften xc. Die 
ſchönſten liefern Keinafien und Indien, geringere Un⸗ 
garn, Siebenbiirgen, die Walachei, Stalien, Spanien xc. 

Viiffetrebe , ſ. Weinſtock. 

Viiffelweber, ſ. Webervigel. 

Biüffelwolle (kanadiſches Biiffel- oder Bi- 
fonbaar), da8 äußerſt feinwollige Flaumhaar des 
norbdamerifanifden Bilffels, dient gu feinen Filzhüten, 


ju Schals xc. 
Buffer, ſ. Puffer. 
Buffet, Speiſeſchrank ꝛc., ſ. Büfett. 
Buffet cpr. buſch, Louis Joſeph, franz. Staats- 


mann, geb. 26. Oft. 1818 gu Mirecourt im Depart. 
Vogeſen, geft. 7. Juni 1898 in Baris, war Udvofat, 
nach der £ ruarrevolution Mitglied der Nonjtituie- 
renden Verſammlung, ein beftiger Geqner des Sozia⸗ 
lismus. Unter der Präſidentſchaft Louis Napoleons 
wurde er wiederholt Minijter des Handels und ded 
Uderbaues. Nad dem Staatsjtreich vom 2. Des. 1851 
Pe ex fic) mehrere Jahre von den dffentliden Ge- 
chäften fern. Erſt 1864 wurde er in ben Geſetzgeben⸗ 
den Körper gewählt und gehirte hier gu der parla- 
mentarifd) gejinnten Mittelpartei. Ym 2. Yan. 1870 
in bas von DOilivier gebildete parlamentarijde Mini- 
ſterium berufen, iibernahm er dads Portefenille der 
Finanzen; als aber der Kaiſer das Plebiszit benutzen 
wollte, um feine Stellung iiber den Kammern von 
neuem beftitigen ju laffen, nahm B. mit Daru 10. 
Upril feine Entlafung. Umi 8. Febr. 1871 wurde er 
in die Nationalverſammlung gewählt, in der er fid) 
der monardifden Roalition anſchloß. Wm 10. März 
1875 trat er an die Spige eines fonfervativ-republi- 
fanijden Minifteriums, in dem ex felbjt das Qnnere 
iibernahm und fic ſehr flerifal und reaktionär zeigte. 
Nad) feinem Sturge (1876) wurde er einer der Fiih- 
rer der Mlerifalen im at. 

Buffo (Basso -buffo, ital.), der fomifde Sanger 
in der ital. Oper (opera buffa). Man unterfdjeidet 
zwei Urten von Buffi. Der eine muß guter Sanger 
(B. cantante) fein, der andre braucht nur eine leid⸗ 
lide Stimme gu haben, dagegen fordert man von ihm 
ein durchaus lomiſches Spiel und die Gabe der lujtigen 
Rarifaturdarjtellung; er wird pleonajtijd B. comico 

enannt. Der B. hat vorzüglich einen parlanten Ge- 
ang, d. h. feine Rede liegt mit ihrem Ton zwiſchen 
dem Singen und Sprechen, und jede von Laune be- 
leitete Ubertreibung ijt erlaubt. Die Stimme des B. 
iit in der Regel Bah; nur ausnahmsweiſe fommt ein 
Tenorbuffo vor. Yn Franfreid) nannte man die 1752 
nad Baris fommenden italienijden Intermezzoſpieler 
Bouffons, daher die Parteien der Bouffonijten 
und Untibouffoniften, weld) letztere die franzö— 
ſiſche Muſik vorgogen. Als Beiwort bezeichnet b. 
(oder buffa) den ſcherzhaften oder fomifden Charafter 
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eines Tonſtücks, 3.8. Duetto buffo, Aria buffa. Cine 
mit fomifden Clementen verſetzte Oper wie »Don 
Juan« wird Opera buffa genannt im Gegenfage gu 
Der Opera seria und der ſpäterhin nod) a 
geidjobenen Opera semiseria. 

Buffon (jr. safong, George Louis Leclere, 
@raf von, Naturforjder, geb. 7. Sept. 1707 gu 
Montbard in Bourgogne, gejt. 16. Upril 1788 in Pa- 
ri8, widmete fid) dem Studium der Naturwiſſenſchaf—⸗ 
ten und durdreijte mit dem Herzog von Kingston 
Franfreid, Stalien und England, wo er Hales » Sta- 
tif Der Gewächſe⸗ (Par. 1735) und Newtons ⸗Theo⸗ 
rie der Fluxionen« (daf. 1740) überſetzte. Seit 1739 
Intendant des Jardin royal des plantes, fudjte er 
in dieſer Anſtalt die Naturerzeugniſſe aller Welt 
gegenden zuſammenzubringen und erridtete cin Na- 


turalienftabinett, Galerien, Treibhäuſer x. Gleich⸗ 


jeitig entwarf er Den Plan zu einem naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Werke, in dem er alle auf dem Gebiete der Na- 
turforjdung geſammelten Erfahrungen jum Aufbau 
eines Syſtemis der Natur zu verwerten gedachte. Mit 
Daubenton u. a. ſchrieb er die »Naturgeſchichte der 
Liere« (1749-83, 24 Bde., denen bis 1788 nod 5 
Bände tiber das Mineralreich und bis 1789: 7 Gupp- 
lententbande folgten) und Lacepede, Latreille und 
Brijjeau-Mirbel fepten das Werf fort. Bon Lud- 
wig XV. wurde er in den Grafenjtand erhoben. Nod 
zu Buffons Lebgeiten lie} d'Ungivilliers fein Stand- 
bild am Eingang des fdnigliden Naturalienfabinetts 
erridjten, und nad feinem robe wurden ihm in Mont- 
bard und in Den Champs Elyſées Denfmaler errichtet. 
Die erjte Ausgabe der » Histoire naturelle générale 
et particuliére« (Bar. 1749 —88, 36 Bde.) ijt befon- 
bers wegen der Schönheit der Kupfer ſchätzbar. La- 
cépede3 » Histoire des quadrupédes ovipares et des 
serpents« (1787—89, 2 Bode.), deſſen »Histoire des 
poissons« (1799—1803, 5 Bde.) und »Histoire des 
cétacées« dienen Dem Werf als Ergingung. Die 
»(Euvres complétes de B.«, von Bajjieu herausge- 
geben (Rar. 1810 ff. 34 Bode.), find vollitandig, aoe 
mit ſchlechten Kupfern verjehen. Die »CEuvres com- 
plétes de B., mises en ordre et précédées d'une no- 
tice historique, par A. Richard« (Par. 1825—28) 
find die ſchönſte vollſtändige und zugleich die eingige 
Wusgabe, die auf der Höhe der Wiſſenſchaft ſteht; thre 
folorterten Wbbildungen find vorzüglich. Diefen und 
andern Ausgaben ſchloſſen fic) mehrere, meijt voll- 
ſtändigere Umarbeitungen darjtellende jowie verſchie— 
Dene Fortſetzungen und Suites A B. an, die mit Buf- 
fons Originalwerk nur den Namen gemein haben. 


Aberſetzungen von Buffons Naturgeſchichte ſind in 
fajt allen Sprachen erſchienen. Unerreicht ijt B. hin: | 


ſichtlich der ganzen Form der Darjtellung wie in der 


ſeines gelehrten Ideenganges und der Majeſtät feiner 
Bilder; ſeine Gemälde groper Naturſzenen find von 
fiberrafdender Wahrheit und hinreifender Schönheit. 
Dagegen fehlt ihm die jtreng wiſſenſchaftliche Methode 
Linnes, und er war fehr geneigt, qlangende Hypo- 
thefen an die Stelle mangelnder Tatjaden gu ſetzen. 
Jedenfalls hat B. auf weite Kreiſe anregend gewirkt 
und namentlich aud) die Trennung der Theologie von 
der Naturwiſſenſchaft überzeugend vollzogen. Buffons 


» Correspondance« (Par. 1860, 2 Bde.) und ⸗B. sq fa- | 


| 








mille, ses collaborateurs et ses familiers« (Daj. 1863) | 


gab fein Grogenfel Henri Nadault de B. heraus. 


| weiter nad) born 
wenn der Borjteven ſenkrecht läuft. B 


Buffon — Bugeaud. 


Bufleben, Dorf im Herzogtum Sadfen - Gotha, 
unfern der Neſſe, Knotenpuntt der Staatsbabniinien 
Botha-Leinefelde und ia gatas hat cine 
evang. Sirde, eine Saline(Ernjthall), Dampfmühle 
und (1900) 615 Einw. 

Bufo, Srite; Bufonidae (Rriten), Familie ans 
der Ordnung der Fröſche; ſ. Krdten. 

Bufoniten (Krötenſteine), veriteinerte erbjen- 
oder bohnenähnliche Zähne, von Fifden, den Pytno- 
donten (beſonders Sphacrodus), herjtanumend, aus der 
Juraformation. 

Bug, bei Säugetieren, insbeſ. beim Pferde, die 
Gegend des Schultergqelents. — Vorderteil des Schiffs, 
defien Form vont fjerwiderjtand bedingt wird. 
Scharf ijt der B., wenn das Schiff vorn jpg, volt, 
wenn ¢3 vorn baudig, ausſchießend, wenn fein 
oberer Teil, cingezogen, wenn fein unterer Teil 
ustritt als der übrige B., fteil, 

—— die 
von einem Schiff in Fahrt aufgeworfene Waſſermenge, 
deren Form und Lage vor Bord aus bei den Probe- 
fabrten gemefjen Aufſchlüſſe über ben Widerjtand der 
Schiffsform im Waſſer gibt; vgl. Sdleppmrodellver- 
ſuchsſtation. 

Bug, 1) Gweſtlicher B.) rechter Nebenfluß der 
Weichſel, entſpringt in Galizien bei Zloczow tm N. 
der Karpathen, tritt bei Krylow nad Marland fiber, 
bildet, in nordweſtlicher Hauptricdtung fließend, bis 
in die Gegend von Sterdyn Hin die Grenze zwiſchen 
Polen und Rupland, wendet fid) dann nad Bolen und 
mündet nad cinem Laufe von etwa 750 km bei No- 


| wogeorgiewff. Er wird bet Breſt⸗Litowſt ſchiffbar. 


und es wird auf ibm viel Hol; nad Preußen geflößt. 
Seine Zuflüſſe find links die Huczwa, Wlodawla, 
Rrgana und der Liwiec, rechts der Mudowe, 
Narew und die Wira. — 2) (Siidlider B.) Fluß 
in Giidrugland, der beim Dorf Cholode; in Wolhy- 
nien entipringt, in ſüdöſtlicher Hauptridtung Podo- 
lien durchfließt, bei Olwiopol in Das Gouvernement 
Cherjon tritt, bei Rifolajew den In gul aufnimmt 
und darauf, fic) gu einem Liman (anit bedeutendenr 
Fiſchfang) erweiternd, in den Miindungsfee (Liman) 
des Dnjepr mündet. Ehe der VB. ins Steppentand tritt, 
bildet er zahlreiche (fiber 100) Stromjdnellen. Er ijt 
ca. 750 km lang und bid 160 m breit, aber wegen der 
vielen fein feidjtes Bett beengenden Felsblide und 
Sandbänke ſchwer befahrbar. 

Buganker, ſ. Unter, S. 537. 

Bugas, Landſpitze im Gebiete der Tſchernomori⸗ 
ſchen Koſalen, am Eingang des Kubanſtoi Liman 
Kyzyltaſchbai), öſtlich der Straße von Kertſch, ijt be- 
jejtigt und bat einen Hafen. In Der Rabe, bet dem 


Dorfe Sjennaja, alte Grabmaler aus den Heiten 
Erhabenheit und Feinfinnigfeit feines Standpunttes, | 


des alten pontifden Königreichs. 

Bugeand (ipr. sifgo), Thomas Robert, Mar- 
quis de la Biconneric, Herzog von Ysly, 
franz. Marjdall, geb. 15. Olt. 1784 in Limoges, gejt. 
9, Juni 1849 in Paris, trat 1802 in die Yrmee, nahm 
an den Feldzügen Napoleons J., namentlid) in Spa 
nien, teil und fonunandierte unter Suchet 1815 die 
Uvantgarde de Armeekorps der Ulpen. Während der 
Rejtauration lebte B. auf feinem Landgut La Durantie 
(Dordogne) und war fiir Hebung der Landwirtſchaft 
und des Volfsunterridts tatig. 1830 ſchloß er ſich an 
Ludwig Poilipp an und ward 1831 Marédal de Camp 


und Deputierter. 1832 ward er Oberfommandant 
Bal. aud) die Biographie von Lebajteur in der | 


von Blaye, wo damals die Herzogin von Verry ge- 


» Collection des classiques populaires« (Par. 1889). | jangen jaf. Im Mai 1836 erbhielt er das Rommando 


Buffone (ital., franj. Bouffon), Poſſenreißer. 


in Oran. Durch Entfegung der von Abd ef Kader an 


Biigelhorn — Bugge. 


der Tafna cingeidhlojjenen Truppen fowie durch den 
Sieg am Flufje Sita (6. Juli) erwarb er fid) den Rang | 
eines Generalleutnants und ſchloß 31. Mai 1837 mit | 
Abd el Rader den Vertrag an der Tafna ab. Er fdrieb 
Damals: » Mémoire sur notre établissement dans la 
province d'Oran par suite de la paix« (Bar. 1838). 
Ende 1840 wurde B. jum Gouverneur von Ulgerien 
ernannt, wo er bis Mai 1847 als Organijator erfolg: | 
reid) wirfte und, 1843 jum Marſchall ernannt, iiber | 
Die Maroffaner 14. Aug. 1844 bei JSly fiegte (» Herzog | 
von Jsly«). Rad der ceraareavctation (1848) zum 
Mitglicde der — sag —rg, Sera —* 
er ſich zur äußerſten Rechten. Ein Denkmal wurde 
ihm 1852 in Algier, ein andres in Périqueur geſetzt. 
Er ſchrieb nod): »De l’organisation unitaire de l'ar⸗ 
mée« (Par. 1835). Seine »(Euvres militaires« er- 
ſchienen qejammelt 1883. Bgl. d’jdeville, Le ma- 
réchal B. (Bar. 1881—83, 3 Bde.; Auszug in 1 Bd. 
1885); Bournand, Le maréchal B. (daj. 1895). 
Biigelhorn (jranj. u. engl. bugle, Buglehorn, 
Flügelhorn, aud Signalhorn), das gewöhnliche 
Signalinjtrument der Jnfanterie; —8 hat weite 
Menſur und keine eigentliche Stürze, daher einen vol⸗ 
fen, etwas groben, nicht ſchmetternden Ton. Dad B. 
wurde gegen Ende des 18. Jahrh. (durch Kälbel in 
St. Retersburg 1770) aud) mit Tonlichern und Klap⸗ 
pen verfeben, jo daß es die Lücken der Naturſtala aus- 
jiillen fonnte (Rlappenhorn, Renthorn); aud 
baute man es in größern Dimenfionen, als Opbhi- 
ELeide (jf. d.). Die Mapphirner und Ophilleiden ver- 
ſchwanden aber fdnell, als man die zunächſt fiir das 
Horn (Stijl 1813) erfundenen BVentile and auf das 
B. fibertrug. Es entitanden nun eine große Rahl neuer 
Inſtrumente mit vielerlei Namen, Biigelhirner mit 
Ventilen in allerlei Größen von der Tonlage des Ror- 
netts bis zu den riefigen Dimenfionen der Harmonie: 
Rontrabijje. Dieſelben haben in Frankreich den ge— 
meinfamen Namen Saxhorn; in Deutſchland heifen 
jie Piffolo in Es (Umfang dromatijd von a—b*), 
Flügelhorn in B, cigentlides BVitgel horn (Um— 
jange—b*), Ulthorn tn Es(A—es*), Tenorborn 
in B(E—b'); alle bisher genannten haben nur drei 
Ventile und benugen den tiefſten Naturton nidt; die 
weiter folger.den, ſämtlich Baßinſtrumente, haben da- 
gegen vier Ventile, um die Oftavlticde zwiſchen dem 
criten und gweiten Naturton ausfiillen ju fonnen: 
Tenorbaß in B (von gleicher Größe wie dad Tenor- 
horn, aber mit vier Bentilen, aud) Euphonion, 
Varitonborn oder Baßtuba genannt, Umfang 
,B—f'), Bombardon in Es ( B—b), Rontra- 
baftuba (aud Helifon oder furgweg Kontrabaß 
enannt) in B(,F, ja ,Es—f). Alle diefe Jnjtrumente 
—— die Eigenſchaſt des Bügelhorns (leichte An— 
ſprache, aber unedlen Ton); deshalb find diejenigen 
in höherer Tonlage vont Symphonie» und Opern- 
ordejter ausgefdlojjen, wiihrend man die tiefern Baß⸗ 
injtrumente (Tuben) nidt entbehren fann. 
Bügeln, ſ. Plätten. 
Bügelun (billardieren, fuchteln) vom Pferde, 
die Vorderfüße beim Traben auswärts werfen. 
Bugenhagen, Johann, geb. 24. Juni 1485 in 
Wollin, geſt. 20. April 1558 in Wittenberg, von ſei⸗ 
nen Zeitgenoſſen gewöhnlich Doctor Pomeranus, aud 
Dr. Pommer genannt, neben Luther und Meland- 
thon der einflußreichſte Berireter der deutſchen Rirden- | 
reformation. Er ftudierte in Greifswald und wurde | 
1504 Reftor der Schule ju Treptow. Durd) Luthers | 
Schrift »Von der babylonifdjen Gefangenfdaft« der | 
Reformation gewonnen, ging er 1521 nad Witten: | 
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berg. Hier wirfte er, eng mit Luther verbunden, als 
Lehrer an der Univerjitat und als Pfarrer. Er ver- 
heiratete fid) 1522. Nachdem er an der Kirdenvijita- 
tion 1528 teilgenommen, folgte er einer Berufung 
nad Braunſchweig sur Ordnung des dortigen Kirden- 
weſens, ebenſo 1529 nad) Hamburg, 1530 nach Lübeck, 
1535 nad Bommern; 1537 begab er ſich auf mebrere 
Jahre nad) Ropenhagen, um die Reformation bier 
durchzuführen und die Univerſität umzugeſtalten. Die 
letzten Jahre feines Lebens nad) Luthers Tode, dem 
er Die Leichenpredigt hielt, waren tritbe. Su den Sor- 
gen und dem Kummer, die Der Schmalfaldijche Krieg 
und das Interim mit fic führten, und den Streitig- 
feiten mit den lutheriſchen Zeloten, die auc feine Redt- 
—— verdächtigten, kam der Verluſt des Geſichts. 
lußer dem großen Verdienſt, das ſich B. durch ſeine 
Kirchenordnungen um die deutſche Kirche erworben 
hat, iſt ſein Anteil an der Lutherſchen Bibelüberſetzung, 
die er aud) 1533 ins Plattdeutſche übertrug, rühmend 
hervorzuheben. Im Auftrag des Herzogs Boleſlaw 
ſchrieb er ⸗ÿPomerania«, cine Geſchichte Pommerns 
(gedruckt Greifsw. 1728; neu hrsg. von Vogt, daſ. 
1857; von ©. Heinemann, Stettin 1901). Bugen- 
Hagens » Rirdenordnung fiir die Stadt Braunſchweig · 
wurde herausgegeben von Hänſelmann (Wolfenb. 
1885), Diejenige fiir Hamburg von Bertheau (Hamb. 
1885), fein Briefwedjel vor b Vogt (Stettin 1888, 
mit Radtriigen 1890). 1902 wurde ihm in Braun- 
ſchweig cin Denfmal (von Echtermeyer) erridtet. Bgl. 
9. Hering, Doftor Pomeranus, J. B. (Halle 1888); 
5. Görigk, J. B. und die Protejtantijierung Pome 
merns (Maing 1895); Graepp, Joh. B., ein —* 
bild (Gütersl. 1897). 

Bugehy (pr. vapgd, Landſchaft im franz. Depart. 
Yin, zwiſchen Ain u. Rhone, mit der Hauptitadt Belley. 

Bugfeſte, ſ. Landfeſte. 

Bugfeuer, ſ. Panzerſchiff. 

Bugfigur ———— jf. Galjon. 

Bugflagge, j. Göſch. 

Bugge, 1) Thomas, Ajtronom, Mathematifer 
und Geograph, geb. 12. Oft. 1740 in Kopenhagen, 
get. 15. Sar. 1815, jtudierte Theologie, dann Wathe- 
matif, wurde 1777 Brofejjor der Wathematif und 
Direftor der Sternwarte in Kopenhagen und hatte 
den weſentlichſten Anteil an den fiir ihre Zeit vortreff- 
lichen Karten von Dänemark, welde die Ropenhage- 
ner Akademie von 1766—1825 herausqab. Erjdried: 
»Erjte Griinde der ſphäriſchen und theoretijden Ujtro- 
nomies (1796; deutſch 1798 u. 1816). 

2) Elfeus Sophus, norweg. Philolog, geb. 
5. Jan. 1833 in Laurviq, befudte die Univerſität 
Chriſtiania und begab fic) Dann 1857 zur Fortiepung 
jeiner Studien nad) Ropenbagen und Berlin. Seit 
1866 ijt er Brofeffor der vergleidenden Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft und der altnordijden Sprache in Chrijtiania. 
Seine erjten Studien waren auf die alte Volkspoeſie 
gerichtet, iiber Dic er bereits 1854 ſchrieb. 1858 er- 
ſchien eine Sammlung altnorwegijder Volkslieder 
(Gamle norske Folkeviser«), die er fortſetzte und 
in gelebrten Zeitſchriften fommentierte. Daneben lau- 
fer. Studien über die altnordiſche Poeſie; fo hat er die 
iltere Edda kritiſch herausgegeben (Chrijt. 1867), meh⸗ 


rere Saga⸗Ausgaben veranitaltet und zahlreiche Ub- 


handlungen zur ffandinavifden und angelſächſiſchen 
Literaturgeſchichte geſchrieben. Beſonderes Aufſehen 
erregten ſeine ⸗Studien über die Entſtehung der nor- 
diſchen Götter⸗ und Heldenſagen« (Chriſt. 1381 89; 
deutſch von Brenner, Münch. 1889); vgl. Edda. Von 
ſeinen neuern Werken find hervorzuheben: » Bidrag 


574 


til den wldste skaldedigtnings historie« (Chrift. 
1894); »Helge-digtene i den eldre Edda« (Ropenh. 
1896, aud —— erweiterter Geſtalt u. d. T.: »The 
home of the Eddie poems«, Lond. 1899); »Norsk 
sagafortelling op sagaskrivning i Irland« —— 
1801). Die Runenkunde verdankt ihm ihre weſent⸗ 
lichſten Fortſchritte; nachdem er ſchon früher ver— 
ſchiedene Inſchriften in vortrefflicher Weiſe gedeutet 
hatte (»Runeindskriften paa ringen i Forsa kirke«, 
Chriſt. 1877; »Runeindskriften paa Rikstenen«, 
Stodh. 1878, u. a.), begann er cine Gejamtausgabe 
ſämtlicher norwegifder Runendenfmiler (Chrijt. 
1891 ff.) gu veranjtalten. Bon feinen Schriften auf 
dem Gebiete der andern Sprachen find die ⸗Altitaliſchen 
Studien« (Chrift. 1878) Siw cn te die iibrigen 
Ubhandlungen, das gefamte Gebiet der germaniſchen 
und romantiden Spraden umfaſſend, finden ſich in 
— —————— 
geſchütze, |. 
Buggordiuge, ſ. Tafelung. 
Buggy (engl, for. boggi), ſehr leicht gebauter, un- 
edectter, cinfpanniger en mit zwei hoben Radern, 
Pic cine, höchſtens zwei Perjonen ; in Umerila ein ähn⸗ 
lider vierrdbderiger Renn- und Strafenwagen, der in 
Europa ecin= und zweiſpännig fajt nur bei Herren- 
fabren auf der Trabrennbahn benugt wird. 

Bugi (Bugijen, Buginefen), malaiiſches 
Volt auf der fiidliden Halbinfel von Celebe3, na- 
mentlid) im Staat Boni (f. d.), nennt fic) felbjt To- 
Wugi, minder dunkel als die eigentliden Malaien, 
wohlgebaut, dabei intelligent, ftreitbar und in Ebr- 
lichfett jene weit überragend. Gie haben eine eigen- 
tiimliche Sprache fowie eine eiqne, nod) wenig befannte 
’ Literatur. WIS vorgiigliche fabrer haben fie fid 
von Celebes iiber den ganzen Ojtindifden Archipel, 
felbjt bis nad) Neuguinea und den Aruinſeln verbrei- 
tet und in allen widtigern Seeplätzen niedergelafjen, 
aud) eine Reihe fleiner Staaten ——— nament- 
lid) im dftlichen Borneo. Bal. Matt hes, Boegi- 
neesche spraakkunst (Haag 1875); Derjelbe, Boe- 
gineesch-hollandsch woordenboek (Umiterd. 1874; 
mit ethnograph. Atlas und Supplement, daj. 1889). 

VBugiardini (pr. Achar⸗, Giuliano, ital. Maler, 
geb. 29. Jan. 1475 in Floreny, geſt. dafelbjt 16. Febr. 
1554, war Schüler des Mariotto Ulbertinelli und des 
D. Ghirlandajo, dann eine Reitlang Gehilfe des Mi- 
delangelo und zumeiſt in Floreny, kurze Beit aud in 
Rom und Bologna tätig. Seine Urbetten bilden ein 
Wemifd von Leonardo, Mariotto und Midelangelo. 
Seine Hauptwerke jind die Marter der heil. Katharina 
(Santa Maria Novella in Floreng), Johannes der 
Täufer (Santa Maria delle Gragie in Matland), die 
Verlobung der Heil. Katharina (Pinafothe! zu Bo- 
logna), eine Madonna mit Heiligen (Berliner Muſeum) 
und eine Madonna mit Johannes dem Täufer (Mu— 
ſeum ju Leipzig). 

Vuglahmbeit (Bruſt- oder Schulterlahm— 
Heit), Bezeichnung aller jener mit Lahmheit verbun- 
denen Zuſtände, die ihren Sig in den Knochen oder 
Musfein der Schultergegend, bes. im Sdhulter-(Bug-) 
gelenk haben. Oft ijt an dieſer Körpergegend eine ge- | 
naue Diagqnofe nicht zu jtellen. 

Buglas, cine der Philippinen, ſ. Negros. 

Buglaternen Schiffslichter. 

Buglehorn, |. Biigelhorn. 

Buglieger, |. Beurten. 

VBugmej fing, mäßig ſtarkes Meffingbled. 

VBugojno, Bezirksſtadt im bosn. Kreis Trawnik, 
am Wrbas, mit einer neuen Mofdee, einer 1879 ers | 





Buggeſchütze — Bubl. 


bauten römiſch⸗ kath. Kirche und (1895) 1796 meiſt fath. 
Einwohnern. 
Bugonia (griech. »Stiererzeugung«), die an- 
ebliche Entſtehung der Honigbiene aus faulendem 
—* eiſch, wie fie griechiſche und römiſche Schrift⸗ 
ſteller ſo oft, beſonders Vergil und Ovid, geſchildert 
haben. Die weite Verbreitung des erſt buts Swam- 
merdamm und Redi erjdiitternden Glaubens tniipft 
an bejtimmte Raturerfdeinungen an und ijt aus fal- 
ſcher Beobadjtung entitanden, aber der Bujammen- 
hang wurde erjt durch Réaumur und namentlich Durd 
Ojten-Saden (»On the oxen-born bees of the An- 
cients [Bugonia]<«, Heidelb. 1894, Radtrag 1895) 
aufgeflart, die Darauf hinwieſen, dak die Larven ge- 
wifjer bienen- und weſpenähnlicher Fliegen (3. B. der 
Sdlammfliege, Eristalis tenax) in faulenden Gub- 
ioe leben. Ähnlich erflart fid) der nebenberlau- 
ende Glaube, daß aus faulendem Pferdefleiſch Weſpen 
und Hornijjen und aus dem Fleifd) nod) andrer Bier- 
füßer andre Inſelten entitiinden. 
Bugors, den Kjöllenmöddings ähnliche Anhäu⸗ 
en von Muſchelſchalen, Topffragmenten, Knochen. 
5 Geräten an den Ufern der Ola in Rußland. 
pforte, vicredige, ſchließbare Offnung im 
Bug von Schiffen zum Laden und Löſchen von Baum⸗ 
ſtämmen, Bahnſchienen u. dgl. 
Bugres, ſ. Botofuden. 


„ſ. Ruder. 
fierdampfer (Sleppdampfer), f. 
Damp diff. 

Vugfieren, ſ. Schleppen. — Jn der Sagerfprade 
einen Hafen oder Fuchs auf freiem Felde gu Pferd und 
ohne Hund fo lange lager. bis er fic) vor Ermattun 
sbriidte, Die afiatiydhen eitervilter b. hãufig Den Wolf. 

Vuglpriet, ſchräger Majt am Bug ; vgl. Tafelung. 

Vugitag, Tau oder Mette sur ſeillichen Stütze des 


Bugſpriets. 

Gnaiteigeeifen auf Sdijfen mit ſteilem Bug, 
reichen von der Bad bis zur Klüſe und erleichtern die 
Bedienung des Ankers und der Kette. 

Bugtombak, mäßig ſtarles Tombalbled. 

Bugiila, ſ. Moostierchen. 

Bugulma, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Samara, 
an der Bugulminka (Zufluß des in die Rama mün—⸗ 
denden Leßnoi Gai), mit 3 Rirden, beträchtlichem 
Handel (belebte Jahrmärkte befonders fiir Pferde, 
Vieh, Baumwollenwaren) und (1897) 7577 Ein. 

VBuguruflau, Kreisjtadt im ruſſ. Gouv. Samara, 
ant Stinel und an der Eiſenbahn Gamara- fd, mit 
2 Rirden, 5 Sdulen und (1897) 12,141 Einw., die 
lebbaften Handel mit den Wolga-Unwohnern und 
den Bolfern der Steppe unterbalten. Anfang Sep- 
tember wird ein bejudter Jahrmartt in B. abgebal- 
ten. In der Nähe, am Sof, mehrere Schwefel- und 
Aſphaltquellen. 

Bugwelle, ſ. Bug. 

Bughyo (fälſchlich Banjo), unter den Toklugawa 
(j. Shogun) Titel der japan. Verwaltungschefs. Dau 
ehörten insbeſ. die zwei Machi-Bugyd, die Stadt- 
——— Jedos. In der Zeit der Ab — ——— a- 
pans (1640— 1854) fpielten die beidben Machi -Bugio 
von Ragafaki eine große Rolle in den Beziehungen 
der Holländer zur japanifden Regierung. 

elt, das Sonnenfegel der Bac auf Sdiffen. 

Biihel (Bühl), kleiner Hiigel. 

BViihel, Hans von, Dichter, f. Hans der Büheler. 

Buhl, 1) Ludwig von, Medisiner, geb. 4. Jan. 
1816 in München, gejt. 30. Juli 1880, ftudierte in 


Bühl — Bubne. 


Minden und Wien, ilitierte fid) 1847 in Miin- 
den und ridtete mit Thierſch die ——————— 
tomiſchen Demonſtrationen ein, wobei er ſelbſt beſon⸗ 
ders Die innern Fälle behandelte. Rad Thierſch' Ab— 
gang ward B. Proſeltor, 1850 außerordentlicher, 
1859 ordentlicher Profeſſor der allgemeinen Patho⸗ 
Logie und pathologiſchen Anatomie, 1875 aud Direftor 
des pathologijden Inſtituts. B. ſchrieb über Cholera, 
ſchilderte die afute Miliartuberkuloſe als Reſorptions⸗ 
und Infeltionskrankheit, lieferte Arbeiten über den 
Waſſergehalt des Gehirns bei Typhus, über Kapillar⸗ 
eftajte Der Lungen, über Das Faſerſtoffexſudat, Bei- 
triige jur Utiologie des Typhus, entdedte das fon- 
ftante Borfonmmen eines Pilzes bei Diphtheritis und 
beſchrieb die Inteſtinalnihloſis xc. Er fdhrieb : ⸗Lungen⸗ 
entzündung, Lubertulofe und Schwindjudt« (2. Aufl., 
Mind. 1874) und den pathologijd-anatomijden Teil 
von Heders »Minif für Geburtsfunde« (Leips. 1861). 
1884 wurde ibm cin Denfmal in München erridtet. 

2) Urmand, deutidher Politifer, geb. 2. Uug. 1837 
in Ettlingen, gejt. 5. März 1896 in DeideSheim, ftu- 
dierte Naturwiſſenſchaften, widmete ſich der Berwal- 
tung feined Guteds gu Deidedheim und namentlich der 
Eflege des Weinbaues. Liberales Mitglied de3 bay- 
rijden Ubgeordnetenhaujfes, ward er 1871 aud in den 
Reichstag, deſſen erfter Vizepräſident er 1887—90 war, 
gewählt, ſchloß fid) bier Der nationalliberalen Partei 
am und bewirfte 1881 die Einführung eines Rolled 
auf fremde Trauben und die Unnahme des Geſetzes 

egen Weinfälſchung. 1889 ward er gum Mitgliede 
Bes bayriſchen Reichsrates ernannt. 

3) Franz, luther. Theolog, geb. 5. Sept. 1850 in 
Ropenhagen, ftudierte Theologie und  orientalifde 
Wiſſenſchaften in Ropenhagen und Leipzig, wurde am 
erjtern Ort 1881, am letztern 1890 ordentlicder Pro⸗ 
fejjor und fehrte 1898 nad Ropenhagen guriid. Außer 
dãniſchen Sdriften fdrieb er: »Manon und Lert ded 
Alten Teftament3« (Leip3. 1891); »Geographie des 
alten Paldjtina« (Freib. i. Br. 1896). Auch bearbei- 
tete er die 12. und 13. Uuflage des Hebräiſchen Wor- 
terbud3 von Geſenius (Leip3. 1895 u. 1899). 

4) Charles Undré, Kunittifdler, ſ. Boule. 

Bühl (Biihel), Heiner Hiigel. 

Bühl, 1) Umtsjtadt im bad. Kreis Baden, im 
frudtbaren fogen. »goldenen Land<, Stnotenpuntt an 
der Staatsbahniinie Mannheim-Konſtanz, 140 m 
it. M., hat eine evangelifde und eine gotifde fath. 
Kirdhe, Synagoge, Umtsgeridt, Bezirksforſtei, Baum- 
wolljpinnerei und Färberei, Trifotweberei, Senfen- 
und Blumenfabrifation, Weinbau, Wein-, Objt- und 
Biehhandel, Kirſchenmärkte und (1900) 3006 meijt fath. 
Einwohner. 4 km djtlich die zerſtreut liegende Ge- 
meinde Bühlerthal mit fath. Kirde, Sägemühlen, 
Wein- und Kajtanienbau, Hol;handel und (1900) 4184 
Einw. — 2) Dorf im deutiden Bezirk Oberelfaj, 
Streis Gebweiler, an der Laud, im Blumental der 
Bogejen und an der Eiſenbahn Bollweiler - Lauten- 
bad, bat eine fath. Rirde, Kanungarn- und Baum- 
wollſpinnerei und ⸗Weberei und (1900) 3203 Einw. 
B. gehörte friiber gur Abtei Murbach. 

fan, Dorf und Luftkurort in der ſächſ. Kreish. 
Dresden, Umtsh. Dresden-Neujtadt, amt Rande der 
Dresdener Heide, 245 m ii. M., hat eine Naturheil- 
anjtalt und (900) 2885 Einw. 

Bühler, Georg, Sanstritijt, qeb. 19. Juli 1837 
in Borjtel bei Rienburg in Hannover, geſt. 8. Upril 
1898 (bei Lindau im Bodeniee ertrunfen), jtudierte 
in Gittingen Philologieund orientaliſche Sprachen, be- 
fonders Sanstrit, unter Venfey, promovierte dafelbjt 
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1858, folgte 1863 einem Ruf nad Indien als Pro- 
fefjor der orientalifden Spradjen an dem Elphinſtone 
College in Bombay. Er bearbeitete dort mit R. Weſt 
das indijde Erbredht auf Grund der Originaljtellen 
in den Sanskritgeſetzbüchern (»A digest of Hindu 
law<, Bomb. 1867 —69, 2 Bde. ; 3. Aufl. 1880), grün⸗ 
dete 1868, zum Educational Inspector (Oberjdjulrat) 
befördert, jablreidje neue Brimir- und Sefundiir- 
ſchulen und faufte auf feinen Bifitationsreifen cine 
ſehr bedentende Anzahl von widtigen alten Sans— 
krithandſchriften teils fitr die indiſche Regierung, tcils 
für Die Bibliothefen von Oxford, Cambridge und Ber- 
lin, teils aud) für fic felbjt an. Uber die in Rafdymir, 
in Sentralindien, Gudfdarat und der Radſchputana 
erworbenen Handidriften, iiber 5000 an der Zahl, 
ab er wertvolle Rataloge , von denen Der be- 
Ponbers interefjante fafdmirjde 1877 als Ertranum- 
mer des » Journal of the Royal Asiatic Society« von 
Bombay erjdien. Auch als Herausgeber von Sanstrit- 
terten war B. vielfad) tätig, namentlid) fiir die »Bom- 
bay Sanskrit Series«, die er zuſammen mit Rielhorn 
ritndete. Sie umfaßt jetzt cine bedeutende Bahl Sans⸗ 
itwerfe, die grdptenteils von indifden Gelehrten (wie 
Bhandarfar, Telang, Shanfar Pandit u. a.) ediert 
worben find, wie itberhaupt das Studium ded Sans⸗ 
krits im weftliden Indien durd B. einen bedeutenden 
Aufſchwung nahm. Fiir die von Max Miiller heraus- 
—— —— »Sacred Books of the East« 
berfetste er die Gefegbiider des Vpaftamba, Gautama, 
Vaſiſchtha, Baudhayana (Oxf. 1879—82, 2. uff. 
1897). Auch an der Entzifferung und Erklärung in- 
diſcher Inſchriften nahm B. lebhaften Unteil. Ferner 
ſchrieb er Sanskritſchulbücher. Im September 1880 
nahm B. aus Gefundheitsriidjidten ſeinen Abſchied 
aus dem indijden Dienft und wurde ſchon einen Mo- 
nat fpater gum Profeffor des Sanstrits und der indi- 
ſchen Philologie in Wien ernannt. Dort entfaltete er 
die umfajjendjte Wirkſamkeit und bildete zahlreiche 
Schüler heran. Er verdjfentlidte in diefer Zeit außer 
— Ubhandlungen fiber indiſche Ultertums- 
mde einen »Leitfaden fiir den Elementarfurjus des 
Sanskrits, mit Gloffaren« (Wien 1883). Sein außer⸗ 
ordentlidjes Wiſſen, mehr über die jiingere indiſche 
Niteratur als fiber Die des Veda fich erjtredend, feine 
tiefe Renntnis Yndiens und der Inder verlieh ihm 
cine Autorität, die ifn als den Berufenen zur Be- 
qriindung des gropartigen »Grundriſſes der indo⸗ 
ariſchen BPoitotogie und Witertumsfunde« erfdeinen 
ließ (Straßb. 1896 ff.), im Dem er felbjt fein Wert 
„Indiſche Palaographie« (1896) veröffentlichte. Die 
Heransgabe diefes Grundrifjes, an dem etwa 30 euro- 
paifde, amerifanijde, indijde Gelehrte mitarbeiten, 
wird nad feinem Tode von Rielhorn (f. d.) geleitet. 
Val. J. Jolly, Georg B. (Straßb. 1899). 

Biühlerthal, Landgemeinde, ſ. Bühl 1). 

Buhlkraut, ſ. Chenopodium. 

Buhne (Abweiſer, Stake, Schlenge, Zunge), 
dammartiges Flußbauwerk, aus Stein oder aus 32. 
ſchinen zuſammengefügt, das mit einem Ende (Wur- 
jel) in Dag Ufer eingretft und mit Dem andern (Kopf) 
frei in den Fluß hineinragt, unt dem Fluß eine andre 
Richtung zu geben, oder defjen Ufer vor Abbruch zu 
jdiigen, oder durd) Anſchwemmung Land zu ge 
winnen. Die oberjte, wageredte oder gegen den Strom- 
ſtrich fanft abfallende Fläche heißt Rrone, die ftrom- 
aufwärts geridjtete Seite Border-, Stride oder 
Streidfeite, die ſtromabwärts geridtete Ri dfeite. 
Die Krone 3 entweder iiber Hodwafjer (hoch⸗ 
wafferfreie B.) oder über Mittelwaffer, fo daß fie 
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von höhern Waſſerſtänden iiberflutet wird, je nad 
bem Swede, den man erreiden will. Ye nad der 
Ridtung der Buhnen gegen den Stromſtrich unter- 
ſcheidet man ftromaufiwarts geridjtete (inflinante), 
jiromabwirts geridtete (Deflinante) und ſenk— 
redjte Bubnen. Ulle drei Urten haben fid, ridtig 
angewendet und auSgefiibrt, als zweckmäßig erwiejen. 
Schutzbuhnen follen cinem Hecabbrnd webren; 
Treibbuhnen follen den Fluß zwingen, gegen: 
fiberliegendes Ufergelände, 3. B. cine Gandbant, an- 
sugreifen und weg3zutragen; von Fangbubhnen ere 
wartet man, daß ſie Durd) Den Fluß dahergeſchlepptes 
Erdreich und Gefdiebe an bejtimmter Stelle zur 
Ruhe bringen und dafelbjt eine Verlandung erzeugen, 
Daher aud) der Name Berlandungsbubhnen. 
Schöpfbuhnen, die ſtromaufwärts gebaut werden, 
follen den Strom auffangen und ganz oder 3. T. nad) 
ciner andern Ridtung leiten. Sie finden hauptſäch— 
lid) Unwendung gum Behuf gswedmapiger Vertei— 
lung des Wajjers an Stromideidungen, an Miiblen, 
unt Diefen Wafer zuzuleiten, am gewöhnlichſten aber 
bei Durdjtiden. Sie find den heftigiten Ungriffen 
des Fluſſes ausgefest und müſſen ſtark und dauerbaft 
qebaut werden.. Trennungsbuhnen (Gepara- 
tionSwerfe) werden am Bereinigungspuntt zweier 
Flüſſe angewendet, wenn es fic) als wiinfdenswert 
erweijt, daß die Flüſſe fic) unter möglichſt ſpitzem 


Winkel vereinigen. Sperrbuhnen, aud Coupies | 


rungen genannt, werden angelegt, wo Stromarme 
oder ganje Flußbetten abzubauen (zu ſperren) find, 
was unter —— Verhältniſſen bei Ausführung 
von Flußregelungen notwendig werden kann, aber 
bei mächtigen Gewäſſern große Schwierigkeiten be— 
reitet. Da eine B. mur auf kurze Entfernung wirkt, 
ſo muß man, wenn ein längeres Ufer durch —— 
verbaut werden ſoll, mehrere Buhnen in gewiſſen, 
nach Erfahrungsregeln feſtzuſetzenden Abſtänden, 
nebeneinander ausfuͤhren, alſo Buhnenreihen oder 
Gruppen anwenden. 
hue, eigentlich cin Brettergerüſt, eine Erhöhung 

des Fußbodens durch Bretter, auf die man tritt, um 
von den Leuten geſehen zu werden, um ſich zu zeigen; 
daher insbeſ. der Teil eines Schauſpielhauſes, auf 
dem die Darſtellung vor ſich geht (ſ. Theater). 

Bühnen, halbrunde Dachlatten, durch Spalten 
7,5—10 em ſtarker Nadelholzſtangen gewonnen. 

Bühnenausſprache, deutſche. Durch lange 
ſorgfältige Pflege hat ſich auf den großen deutſchen 
Bichnen eine beſonders reine Ausſprache pes Deut- 
ſchen Herausgebildet. Die Forderung, dak hier die 
Werke in einbeitlidjer Form dargejtellt werden, und 
die Wechſelwirkungen der verſchiedenen Theater auj- 
einander haben ſchon feit fanger Beit dazu gefiihrt, 


daß die Ausſprache der Bühne feſter geregelt ward. 


als die aller andern Kreiſe. So iſt es auch in der 
deutſchen Sprachwiſſenſchaft üblich geworden, das 
»Bühnendeutſch« als eine weſentlich einheitliche Nor- 
malausſprache ſowohl von den Volksmundarten als 
von dem mundartlich gefärbten Schriftdeutſch der 
höhern Umgangsſprache i unterjdeiden. Bur Feft- 
jtellung der beftehenden B. 


ger nod) vorbanbdener Unterjdjiede trat auf Unregqung | 


i 








und zur Befeitiqung eint- | buburdiert ward; gewöhnlich war der 


Buin, Piz. 


beanſpruchen, fo dienen fie Dod) aud) dem Bediirfnis 
nad einer Rormierung der Ausſprache, wie eS fiir die 
dhere Vortragsfprade, fiir die —— dad und 
fonders * für den Unterricht der Ausländer in 
der deutſchen Sprache zweifellos vorhanden iſt. 

—— ement, ſ. Theaterrecht. 

Bühnengerecht, Bezeichnung ſolcher Theater⸗ 
ſtücke, die nicht nur mit Berückſichtigung der techniſchen 
Hilfsmittel des Theaters abgefaßt, ſondern auch ſo 
beſchaffen ſind, daß ſie das Intereſſe der Zuſchauer 
die ganze dargeſtellte — — in reger 
Spannung erhalten. Auch die Dauer der einzelnen 
Szenen und Dialoge iſt ein wichtiger Punkt, da durch 
cin Übermaß in dieſer Beziehung die Aufmerkſamteu 
Der Zuſchauer leicht erlahmt. Es fann daher cin dra- 
matiſches Werk hohen poetifden Wert haben und dod 
nicht b. fein, weshalb es fiir Die Aufführung einer 
Umarbeitung unterworfen werden muß. 

Viihnenvercin, Dentider, cine vom Berliner 
Generalintendanten v. Küſtner 1846 beqriindete Ber- 
einigung deutider Biihnenteiter, die ſich, zunächſt auf 
5 Jahre, verpflidtete, feine Künſtler gu engagieren 
ober gajtieren gu lafjen, die ihren Verpflidtungen 
—— eine andre Bühne der Vereinigung nicht nach⸗ 
ekommen waren. Dieſer ſpäter kurzweg Kartell— 
verband genannte Verein zählte bei ſeiner Begrün— 
dung 32 Mitglieder und ſtand unter dem Präſidium 
v. Kuͤſtners, dent 1862 Gall und ſpäter v. Hülſen ee 
Nad den neuen Sagungen von 1873 ijt Berlin der 
Sif des Vereins und Prajident der Generalintendant 
der königlichen Schaufpiele, feit Ende 1902 G. v. Hiil- 
fen. Bizeprafident ijt der Jntendant des Miindener 
— gegenwärtig Freiherr v. Perfall. Die 

ahl der Mitglieder betrug 1902: 92. Die vom B. 
begründete Penſionslaſſe »Perſeverantia« ging 1880 
an die ⸗Genoſſenſchaft deutider Bilhnenangeboriger « 
(f. d.) fiber, mit der der B. in Beziehungen jteht. 
Beide vereinbarten unter andermeinNormalfontrafts- 
fornuslar und die Cinfepung eines Schiedsgerichts zur 
Schlichtung von Streitigletten zwiſchen Mitgliedern 
des Biihnenvereins und der Genoſſenſchaft. Organ 
des Bühnenvereins ijt die Halbmonatsjdrift ⸗Bühne 
und Welt« (hrsq. von Elsner, Berl., feit 1898). 

ühnenwerke, im Sinne ded Urheberrechts (f. dD.) 
ausſchließlich ſolche Werke, die der Uujfiibrung fähig 
jind. Sie genießen den Schutz gegen Auffuührung 
nur dann, wenn der dramatiſche Vorgang ſchriftlich 
fixiert iſt. Werke, die ſich zwar als Dramen bezeichnen, 
aber zur Aufführung nicht beſtimmt geeignet ſind 
(Pſychodramen), * nicht hierher. Miller, 
Das deutfche Urheberredt, S. 19}f. (Miind. 1901). 

Bühnhaſe, ſ. Bönhaſe. 

Biühuloch, im Bergbau cine Vertiefung, in das 
Gejtein cingehauen, unt bei der Verzimmerung eines 
Baues das Ende eines Holzes Darin aufjzulegen. 

Buhurd (Bubhurt, altdeutſch), Rittertampfipiel, 
wobei man in Sdaren aufeinander cindrang, dem 
Tjojt gegeniiber, bei bem Mann gegen Mann ſtand. 
Mit dent Turnier (jf. d.) beriihrte ſich Der B. marr, 
wenn im Ernjt auf Streitrofjfen mit cingelegtem Speer 
. mur ein 
Spiel zur Kurzweil, das mit Stäben jtatt der Schwer- 


des Profefjors Siebs 1898 in Berlin cin Ausſchuß | ter aufgefiihrt wurde. 


von Bertretern der Bühne und der deutfden Sprach⸗ 
wijjenfdaft zuſammen. Die von ihnen vereinbarten | 
Regeln hat Siebs u. d. T.: »Deutſche B., Ergebniſſe 


der Beratungen «rc. (Köln 1898), im —— rund⸗ 
züge Der B.« (daſ. 1900) herausgegeben. Wenn aud 
dieſe Regeln zunächſt nur fiir das Theater Geltung 


VBuiatrif (qried.), Rindviehheilfunde. 

Building societies (enql., fpr. vittoing fopartis), 
Baugefelljdaften (j. d.) oder Baugenojjenidaften (i. 
Genoſſenſchaften). 

Vuin, Piz, Berg in der Silvrettagruppe der Ra- 
tijden Ulpen, 3316 m, an der Grenje von Vorarlberg 


Buinſt — Bufanier. 


und der Schweiz, ſchöner Ausſichtspunkt, wird von 
der Silvrettabiitte des Schweiger Alpenklubs oder der 
Wiesbadener Hiitte des Deutſchen und Oſterreichiſchen 

vereins aus bejtiegen. 

ff, Kreisſtadt um ruſſ. Gouv. Simbirjf, an 

ber ſchiffbaren Karla, die fid) unterhalb der Stadt in 
die Swijaga, eine Abzweigung der Wolga, ergießt, 
bat 2 Ri und (1897) 4216 Einw. (wovon ca. 40 
—— 

irette (fpr. blirett), franz. Dichter, ſ. Belloy. 

Buis (holländ., fpr. seus), H Büſe. 

Buiſſon pr. siligong), Ferdinand Edouard, 
franj. Pädagog und Politifer, geb. 20. Deg. 1841 in 
Paris, war 1866—70 Profeſſor an der Alademie ju 
Lauſanne und fchrte 1870 nad) Paris juriid, wo er 
wabrend der Belagerung ein von der Geijtlicdfeit un- 
re oe Waifenhaus begriindete. Er wurde dort 
1871 Vollsſchulinſpeltor, 1878 Generalin{peftor der 
Vollsſchulen, 1879 Ubteilungsdireftor im Unterridts- 
minifterium und 1897 Brofejjor der Padagogit an 
der Sorbonne. Außer Bericdten iiber die Schulaus⸗ 
ſtellungen in Wien und in Philadelphia ſchrieb er: 
»Le christianisme libérale (Bar. 1864); »L’ortho- 
doxie et |'Evangile dans l'Eglise réformée« (1864); 
»De l’enseignement de l'histoire sainte dans les 
écoles primaires« ( Neuchãtel 1869); »Principes du 
christianisme libéral« (Daj. 1869); »Devoirs d’éco- 
liers américains< (ar. 1877); »Conférences et cau- 
series pédagogiques« (1888) ; »Sébastien Castellion, 
sa vie et son ceuvre« (1892, 2 Bde.); »L’éducation 
populaire des adultes en Angleterre« (1896); »La 
religion, la morale et la science, leur conflit dans 
l'éducation contemporaine« (1900). Wit andern gab 
er Das » Dictionnaire de pédagogie« (Par. 1878— 
1887, 4 Bde., mit 2 Supplementen) ſowie das » Ré- 
pertoire des ouvrages pédagogiques du XVL siécle« 
(1886) heraus. 

Bu (fpr. beuten{-, »ohne Gorges, malaiiſch 
Bogor), Stadt in der niederliind. Reſidentſchaft Ba- 
tavia, mit (1895) 24,610 Einw., 59 km ſüdlich der 
Hauptitadt und mit thr durch Cifenbahn verbunden, 
in ſchöner, gefunder Lage am Fuß der Bulfane Salat 
und Gede, 270 m ii. M., mit Palaft des Generalgou- 
verneurs, beriifmitem botanijden Garten (gegründet 
1817) mit landwirtidaftlider Lehranjtalt und goolo- 
gilgem Laboratorium (feit 1901) und zahlreichen 

ohnungen holländiſcher Beamten, welde die heipe 
Beit dort gubringen. Bgl. Haberlandt, Botanijde 

ropenretfe (Letp3. 1893); Treub, Der botanifde 
Garten »S Lands Plantentuin« ju B. (daf. 1898). 

Wuj, 1) linker Nebenfluß ber Rama auf der Grenze 
der rujj. Gouvernements Berm und Ufa, 140 km 
lang, auf 60 km ſchiffbar. — 2) Rreisjtadt im ruſſ. 
Gouv. Kojtroma, an der Kojtroma bei der Miindung 
der Welſa, mit (1897) 2626 Cinw., die fic mit Gemiije- 
bau und Holzflößerei beſchäftigen. 

Bujalauce, Besirfshauptitadt in der fpan. Pro— 
ving Cordoba, in frudtbarer Gegend, mit einem 935 
erbauten, von fieben Titrmen flanfierten maurifden 
Schloß und (1901) 10,756 Cinw., die Fabrifation von 
Tud) und Steingut betreiben. Geburt8ort des Ma— 
fer3 Balomino. ; 

Buje, Stadt in der öſterreich. Markgrafſchaft 
Iſtrien, Bezirksh. Parenzo, 9 km vom Meer entfernt, 
hat ein BegirfSgeridt und (1900) 3108 (ale Gemeinde 
6908) ital. Einwohner. 

Wujiden (arab. Buweihiden), mohammedan. 
Dynajtie, die aus Deilem am Kaſpiſchen Meer jtammte 
und ibre Herfunft vom altperfijden Königshaus ab- 

Meyers RKonv. + Lerifon, 6. Aufl, LL. Bd, 
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leitete. Drei Söhne des Hauptlings Bujehs bemad- 
tigten fid) 934 ber Proving Fars und begriindeten 
dafelbjt eine —— Herrſchaft. Der jüngſte Bru- 
der, Mo'izz ed⸗daula, bemächtigte ſich 945 der Haupt- 
et Bagdad und lief fid) vom Kalifen die weltlicde 
egierung mit dem Titel eines Emir el-Omaré tiber- 
tragen. Die B. bemächtigten fid) darauf ganz Mefo- 
potamiens und Perſiens, ſchwächten fid) dann aber 
burd Familiengwijt und verloren ihre Staaten 1029 
an Mahmud von Ghafna, 1055 an die Seldjdjufen. 

Bujukdere, |. Bijiit-dere. 

VBujurulti (türk. ridtigee Bujuruldu, wörtlich 
»es ijt befoblen worden«), die Erlafje eines Paſchas 
oder Weſirs, befonders die Geleitideine fiir Reijende, 
die einen Befehl an die Behörden zur Verabfolgung 
von Bferden enthalten. 
| Buk, Stadt im preufy Regbez. Poſen, Kreis Grag, 

an der Staat8bahuiinie Franffurt a. O.-Pofen, hat 
eine evangelifde und 2 fath. Rirden, Synagoge, 
Schuhmacherei und Tijdleret und (1900) 3547 meijt 
} 


ggg ogee ser 

» sweitgripte der beiden deutſchen Salomon: 
injein, von der ſüdöſtlich gelegenen Inſel Bougain- 
ville durch die Bukaſtraße getrennt, fruchtbar und 
dicht bewohnt von einer arbeitſamen Bevölkerung, 
die fiir Kaiſer Wilhelms-Land ſehr geldagt ijt. Yn 
der Weſtſeite ber Carolabafen. S. Karte ⸗Bismarck⸗ 


Urdipele und Tafel »Wohnungen der Raturvil- 
fer I<, Hig. 6. 
Buka (franz. Boucaniers, v. faribijden Wort 


buccan, franj. boucan, Roſt gum Trodnen ded Flei- 
ſches, alfo ⸗VLeute, die das Fleifd) nad) Urt der In— 
bianer an ber Gonne dörren«), aud) Flibuftier 
(f. d.) qenannt, Seeräuber, bie in der zweiten Halfte 
des 17. Jahrh. in den wejtindijden Gewafjern haujten, 
ein Schrecken der fpanifden Rolonien. Zuerſt wurden 
B. die franzöſiſchen Unfiedler qenannt, die 1625 von 
der Inſel St. Chrijtopher aus Kaperei gegen ſpaniſche 
Schiffe trieben, aber um 1630 dieſe Inſel verließen, 
um fid) auf Haiti und Tortuga angufiedeln. Bald ge- 
rieten fie in erbitterten Rampf mit den Spaniern, die 
ibre Unfiedelungen angrijfen, und fo entftand ein 
förmliches Seeriuberwefen, das die B. in Banden 
von je 50, 100 oder 150 Mann betrieben. Während 
die B. auf dem Fejtlande fic) 1655 unter franjdjfi- 
ſchen Schutz ftellten und den Kern der franzöſiſchen 
RKolonie Santo Domingo (j. Haiti) bildeten, fuchten 
die B. auf Tortuga die reichſten enden des fpa- 
niſch ⸗ amerikaniſchen Fejtlandes iiberhaupt heim und 
madten die Hffentliden Landjtraken ebenſo unjider 
wie das Meer. Der erjte, der fic) dabei hervortat, war 
Monbargs (l'Exterminateur), cin Edelmann aus 
Languedoc; nächſt ihm trat Rau l'Olouais auf, 
der mit 440 Mann Venezuela und Maracaibo pliin- 
derte. Nod) beriidtigter madte fid) Morgan, cin 
engliſcher B., der Portobello, die Inſel Ganta Cate- 
rina, Ehagres und 1670 fogar Banama eroberte. 
Van Horn, ein geborner Djtender, verband fich 1683 
mit andern Hiuptlingen, hatte bald feds Schiffe und 
1200 B. unter fid) und iiberfiel Veracruz. Wis plötz— 
lid) cine bedeutende Truppenmadt anriicte und dem 
Hafen ſich eine Flotte von 17 Schiffen nabherte, zogen 
die B. mit 1500 Geiſeln ruhig ab und fegelten mitten 
| Durd) die ſpaniſche Flotte hindurd. Cin Jahr nad) 
| diefer Expedition wurde eine Pliinderung der fpant- 
ſchen Stadte in Pert ausgefithrt. Die Stadte, die ibre 
| Erhaltung nidjt mit ſchwerem Geld erfauften, wur- 
den in Aſche gelegt. Su derfelben Zeit madte ſich 
| Gramont, ein heruntergefommener Edelmann aus 
37 
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Paris, als Anführer der franzöſiſchen B. in Mexilko 
furdtbar. Weniger qliidlic) war eine Unternehnuing 

eqen Cartagena 1697. Schon Hatten die B., 1200 
Monn jtarf, die Stadt erobert und gepliindert, als 
fie von einer holländiſch-engliſchen Flotte angegriffen 
und jum größten Teil aufgerieben wurden. Seitdem 
gingen die B. allmählich auseinander und verſchwan⸗ 
den vom Schauplag. Bal. ihre Gejdidte von Oer- 
melin (1686; neuer Ubdrud, Rew Yor~ 1893) und 
Urdenhol; (Tiibing. 1803); Poward Pyle, The 
buccaneers and marooners of America (Sew Q)ort 
1891); Burney, History of the buccaneers of 
America (1816, julegt Lond. 1902). 

Bukanierarchipel, ſ. Weſtauſtralien. 

B (rumun. Bucuresci, fpr. butureſchti), 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des Königreichs Rumänien 
im Diſtrikt Ilfov, 44° 2580“ nördl. Br. und 26069 
öſtl. L. Die Stadt *— in einer. fruchtbaren Tief⸗ 
ebene, 831 105 m i. 68 km nördlich von der 
Donau und 280 km 
wejtlid) vom Schwar⸗ 
gen Weer entfernt, 
bat cinen Flächenin⸗ 
halt von ca. 50 qkm, 
wovon nur cin Drit- 
tel auf Gebaiubde ent- 


ol 





& fallt, u. gewährt mit 
Ses | ihren ca. 33,000 bun⸗ 
ac ten Haufern und 118 
Wr \ Rirden mit fdim- 
\Pe mernden Dächern. 

bie ſämtlich gwifden 


zahlreichen Garten 
und weiten Plätzen 
liegen, einen maleri⸗ 
ſchen Anblick. B. ijt auf einer Ausdehnung von ca. 
320 qkm von einem 72 km langen —— — 
mit 18 Haupt- und 18 Zwiſchenforts umgeben, die 
untereinander und mit dem Rordbahnhof durd eine 
Babhnilinie verbunden find. Die Stadt wird auf eine 
Länge von 7 km vom Fluß Damboviga in zwei Hälf⸗ 
ten geteilt. Zehn Fahr- und eine Eiſenbahnbrücke 
fiibren iiber den regulierten Fluß. Im Zentrum der 
Stadt, wo der Handel feinen Sig hat, find die Straße 
Nipscani und die nad RN. giehende Calea Victoriei 
bemerfenSwert. Hier finden fid) die meijten größern 
öffentlichen Gebsiude und folide, ſchöne Wohnhäuſer 
mit zwei und mehr Stodwerten, mit eleganten Ma— 
gazinen, während in andern Stadtteilen die Häuſer 
metjt villenartig gebaut, von Höfen und Garten um⸗ 
geben find. Zur großen Sierde gereiden der Stadt die 
neuangelegten und meiſt eleftrifd beleudteten Boule: 
vards: Independentzei, Elifabeta, Ucadenrici, Ferdi- 
nand, Bade-Brotopopescu, Caroll; dann die neuern 
Boulevards: Maria, Neatarnare}, Nordului, Taba- 
cari und Colga. Bemerfenswert ijt aud die 20 km 
lange Gürtelſtraße, die als Chauſſee Bonaparte, Ste- 
fan Gel Mare rc. die Stadt umgibt. Durd Ranali- 
fierung und Barjellierung der fumpfigen Gegenden 
beim B taretbabnbot ijt jet ein ſchöner Stadtteil 
»Gramont« erjtanden. Den innern Verfehr vermit⸗ 
tein Tramfars (Omnibuſſe), Pferde- und eleftrifde 
Strapenbahnen fowie einige tauſend Stadtdrofdten 
(Birjari), die zu den bejten zählen. Die zahlreichen 


Wappen von Bukareſt. 


Rirden haben meijt die gewöhnliche Kreuzform; mut | 
ſehr wenige zeichnen ſich durch Größe oder fiinjtle- | 


riſchen Charakter aus. Wie die Häuſer, ſind auch ſie 





ziniſchen Falultät, das Palais des 


Bukanierarchipel — Bukareſt. 


Als die vornehmſten Kirchen Bukareſts find gu nen- 
nen: die Metropolitankirche (1793 erbaut), auf einem 
Hiigel, umgeben von der Wohnung des Erzbiſchofs 
von Rumanien und dem Sitzungsgebäude der Depu- 
tiertenfammer, die Rirde Radu-BVoda (1568 erbaut), 
in ber Nähe bie Kapelle Bucur, weld lestere man fiir 
das älteſte Gebãude der Stadt halt; die Kirche Mibait- 
Boda (von 1595), deren Kloſter jest als Staatsardyiv 
dient; Die Rirde Curtea-Vede (1393 gegriindet, nad 
dem Brand von 1847, der fajt den vierten Teil der 
Stadt in Aſche legte, neu erbaut). Mehrere andre 
Kirchen wurden neuerdings reftauriert, fo St. Georg 
im delSquartier, St. Spiridon mit originellen 
Glodentiirmen, Garindar, Amzei, St. Voivozi, die 
Kirde Untim, eine der fchiniten der Stadt. Und) die 
durch harmoniſche Verhältniſſe und Shuilpturen- 
ſchmuck ausgezeichnete Kapelle Stavropoleos (von 
1724) verdient Erwibnung. Außer den rumäniſchen 
Kirchen hat B. nod) cine fath. Kathedrale, eine ältere, 
die frühere Haupttirde, Baragia genannt, und 2 Rar 
pellen; ferner 2 protejtantifde, eine armenifde und 
eine neue griechiſche Kirche. 

Sonjtige Hffentlide Gebäude find: bas nad 
dem Mriege 1877/78 umaebaute und erweiterte fonig- 
lide Balais an der Hauptitrake; die Univerjitat (mo- 
rin der Senat feine Sifungen Halt), ein Neubau auf 
der Stelle des alten Kloſters St. Sava, am gleid- 
namigen Boulevard geleqen, wit Garten, der Bronge- 
ftatue des walachiſchen Fürſten Widjael (geft. 1601) 
pon ©, Beleuze und den Marmorſtatuen des Gelehr- 
ten J. Heliade und de3 Gymnaſiallehrers Lazar; das 
alte Hofpital Colga, deſſen renga , von den Sol- 
daten Karls XII. von Schweden erbauter, lange Beit 
al8 Feuerwarte benugter Turm jetzt abgetragen ijt; 
das Hojpital Brancovanu mit einer 1885 vollendeten, 
im byzantiniſchen Stil erbauten Rirde Domniga Ba- 
laſa inmitten eines ſchönen öffentlichen Gartens; das 
Nationaltheater mit 1000 Plagen, worin das Lujt- 
{piel in rumäniſcher Sprade und die italienifde Oper 
gepflegt werben; zwei gededte Marfthallen; die 1884 
erbaute Militärſchule; das muſtergültige Militarhofpi- 
tal; das Finangminijterium; die und mehrere 
Rafernen im weſtlichen Teil der Stadt. Hier befinden 
fich aud) das Aſyl Helena, eine 1860 von der Fürſtin 

lena Cufa qeqriindete Waifenanjtalt, und das 

lofter Kotrotſcheni, die fonigliche Sommerrefiden; 
fowie der neuangelegte botantfide Garten mit Dem 
botanifden Jnjtitut, auf der entgegengefepten Seite 
das Kloſter Vakareſchti, jest Geringnis. Den 
neuern dffentlicjen Webauden find ju erwahnen: das 
Kriegsminijterium, Domänenminiſterium, die Pa— 
lajte ber Banca Nationala fowie der Depofiten- und 
Disfontobanfen, das Palais der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft »Dacia Romaniac, das neue pridtige Poſt- 
— und das in den letzten Jahren vergrößerte 

thenãum, cin Prachtbau mit ſchöner Kuppel, ge— 
räumigem Saal für Konzerte und Vorträge und 
Nebengelaſſen für Kunſtausſtellungen, ferner das 
neue Heim der deutſchen Liedertafel mit Theater und 
Rongertfailen. Bejonders fei nod) das Gebäude der 
Fondatiunea Carol mit Bibliothef erwähnt, cin Ge- 
ſchenk de3 Königs an die rumäniſche Studentenſchaft 
anläßlich ſeines 25 jährigen Regierungsjubiläums; 
ferner die Paläſte der griechiſchen Geſandtſchaft, der 
öffentlichen Beamten nut einent Sanatorium. der theo⸗ 
logiſchen Fakultät auf dem Dambovitzalai, der medi- 
tralſeminars 


meiſt niedrig, eine Folge der Erdſtöße, die wiederholt in Geagoga, wo ſich aud) die neuen ſtädtiſchen La- 
(bejonders 1793 und 1802) die Gegend beimfudten. | gerhäuſer befinden. B. hatte 1899: 282,071 Cinw., 


Bukejewſche Horde — Bufoba. 


51,81 Proj. manntide, 48,19 Pros. weibliche; der Reli- 
gion nad) waren 200,916 griedjijd-orthodor, 36,827 
fatholijd) und proteſtantiſch, 43,274 Juden, 639 Yr- 
menier, 878 Wohammedaner x. Gewerbe und Yn- 
dujtrie find in ftetem Wachſen begriffen. Befonders 
entwidelt ijt bas Rleingewerbe, namentlich Schuh⸗ 

und Peljfabrifation, Ronfeftion von Reidern und 
Wiijche rc. Seit dem Beſtehen des Induſtriegeſetzes in 
Rumianien hat in B. die Grokinduftrie einen rafden 
—— genommen. Heute hat B. eine große An⸗ 
zahl Fabrifen aufzuweifen. Der Handel ijt fehr be- 
Deutend, da B. den Mittelpuntt der Sanbelsverbin- 

dungen bes Landed bildet. bejtehen mehrere Bant- 
inftitute, unter denen Banca Rationala (Kapital 12 
MULL Fr.), Banque de Roumanie (Griindungsfapital 1 
Mill. Pfd.Stert.) und Banque Ugricole eon 1899; 

9 Mill. Fr.) am bedeutendften find. B. ijt Knotenpunkt 
der Eifenbahnen Giurgewo-Chitila (hier Anſchluß an 
die Hauptlinie Verciorova⸗ Ungheni) und B. Fetesci. 
B. hat eine Univerſität, 4 Lyzeen, 2 Gymnaſien, ein 
Prieſterſeminar, 3 Bildungsanſtalten fiir Vollsſchul⸗ 
lehrer, 4 Mädchengewerbeſchulen, 32 Elementarjdulen 





fiir Rnaben und a7 fiir Madden. Es beftehen ferner | 


10 Spezialſchulen und gwar: die Schule der ſchönen 
Künſte, die Kunſt preety die Zentralſchule fite 
Uderbau, bas Lednifum fiir Straßen und Brücken 
bau, die Tierarzneiſchule, cin Ronfervatorium, ban 
die hihere Kriegsfdjule, eine Urtilleriefdule, eine Offi- 
zierſchule, endlid) eine Schule fiir militarifde Ber- 
waltung. Die Utademie der Wiſſenſchaften beſitzt eine 
sachs ijtorijhe Sammlung und eine {dine 
Bibliothel. Für die Sffentlide Ge —— ſind 
von Privatjtiftungen unterhaltene Spitäler und Ver- 
age er od mit zuſammen 1200 Betten vorhan- 
den. 7 Kranfenhiufer g — der he Berek ber Rivil- 
fpitdler an (74 Dull. Fr. ieB equng 
- fiir Einheimiſche wie fiir Zn agi unentge eltticy 
Das Budget 1901—1902 weijt cine Einnahme von 
12,8 Mill. Fr. auf, worunter 1,3 Mill. Fr. direfte und 
7 Mill. indirelte Steuern. Die Gemeindefduld be- 
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pliindert, 1738 von der Peſt gy Um 30. Oft. 
1771 fiegten bie Ruffen unter v. Eſſen bet B. über 
die Türken, weldje die Moldau und Waladei räumen 
mupten und erſt durch den Friedensſchluß vom 16. 
Juli 1774 guriiderbielten. Unter Wlerander Ypſilan—⸗ 
tis (1774—82) wurde B. verſchönert, aber 10. Nov. 
1789 von den Oſterreichern unter Friedrid) Joſias 
von Sadfen-Roburg eingenommen und erjt im Frie- 
den vont 4. Aug. 1791 wieder herausgegeben. Erd⸗ 
beben (1793 und 1802), Peſt (1794 und 1812), Feuers- 
briin{te (1804) und überſchwemmungen (1805 und 
1806) trafen die Stadt. Wm 28. Mai 1812 ward hier 
der Friede zwiſchen Rufland und der Pforte geſchloſ⸗ 
fen, Durd Den letztere ganz Beſſarabien und ein Drittel 
der Moldau mit den Feſtungen Chotin, Aljerman, 
Bender, Ismail und Kilia an Rußland abtrat. Seit 
1829 begann das raſche Wachstum der Bevdlferung 
und die Verſchönerung der Stadt. Nad) der Ver— 
einigung der Walachei und Moldau jum Fürſten⸗ 
tum Rumiinien wurde B. 1861 zur Hauptitadt er- 
hoben. B l. Sulzer, Geſchichte des transalpiniſchen 
Dacien (Wien 1782); Berindey, Bucuresci, étude 
historique en langue roumaine (in der »Revista 
Romanas, 1861); ferner die fom Schriften der 
beiden @ota iftoriter von B.: Jonnescu-Gion 
und M.D. Joneseu. 

Bukejewſche Horde, ju den Kitſchi⸗ 2 Didus ge⸗ 
hörige Kirgiſenhorde (ſ. Kirgiſen), in den Steppen des 
ruff. Gouvernements Aſtrachan am linfen Wolgaufer, 
(1890) 216,850 Köpfe (122,868 männlich, 93,982 weib⸗ 
lich) ſtark, die im Sommer nomadiſieren, im Winter 
aber in Erdhiitten ober Häuſern, dod) mur in wenigen 
bejtindigen Unfiedelungen, wohnen. Das Gebiet mißt 
92,144 qkm; —— ijt Chanſtaja Stawfa (ſ. d.). 

Büken, ſ. Beuchen. 

ephala, im Altertum Stadt in Indien, am 
Hydaspes (Dela), wurde von Wlerander d. Gr. 
nad) feinem dort erfodtenen Sieg fiber den Poros 
Beg egründet und ſeinem gefatlenen Sireitroß (Butepha- 
a8) gu Ehren benannt; B. ift in oder bei dem heuti- 


trãgt 90 Mill. Fr. und erfordert jährlich 5,4 Mill. Fr. | gen eeaiae am rechien Flußufer zu ſuchen. 


fiir Zinſen x. Als Landeshauptſtadt ijt B. Sig bed | 


Erzbiſchof⸗Primas von Rumiinien, des Senats und | Roh —* d. 


der Rammer, ſämtlicher Minijterien, de3 Raffations- 

hofs, eines Uppellhofs (mit 3 Seftionen), des Rech- 
nungshofs und aller Zentralverwaltungsbehörden ded 
Landes, zahlreicher Gefandten und Minijterrefidenten 
fowie eines deutſchen —585 Literatur: 
Hans Kraus, Rumänien und B. far. 1896); 
»Anuarul Statistic al orasului Bucuresci pe anul 
1896« (daj. 1898); G. Benger, Rumänien im Jahre 
1900 (Stuttg. 1900). 

Ge ‘ hidte. Die Griindung der Stadt —— man 
einer ſagenhaften Perſönlichleit, bem Schäfer Bucur, 
gu; tn den Chronifen erſcheint fie als Kriegsplatz ſeit 
— 14. Jahrh. Nachher war B. abwedfelnd mit 

oviſcht die Hauptitadt der Waladei. Als 1594 
= ofpodar Midjael von der Pforte abfiel, ward B. 
1595 nad der Schlacht bei Ralugareni von dem Groß⸗ 
wefir Mohammeds IIL. , Sinan Paſcha, erobert, fiel 
aber fon im nachften Jahr wieder in die Hinde 
Midas. Im 17. Jahrh., unter dem Fiirjten Matth. 
Bajjarab, zählte B. 6000 dãufer und 100,000 Einw. 
und erhielt mannigfache Verſchoönerungen. Fürſt Kon⸗ 
ſtantin Brankowan verlegte 1698 die Reſidenz von 
Tergoviſcht endgültig nach B., das aber unter den 
ſeinem gewaltſamen Tode folgenden Wirren fo litt, 
dap es 1713 nur nod 50,000 Einw. zählte. 1716 
wurde die Stadt von 1200 Serben unter Dettin ge 


8 (qried)., »Stierfopf<), das —— 
Gr., das er als Knabe baͤndigte, 
von theijalifcer Zucht und von Philonikos um 13 
ober 16 Lalente (ca. 60,000 Mt.) gefauft. Wlerander 
nannte nad ihm, als e3 im a aaa Feldzuge gejtor- 
ben, die Stadt Bulephala (f. d 
Butett (fran3. bouquet), eine unkünſtleriſche und 
unnatiirlide Blumenarbeit, die in Den 5O0er bis 7Oer 
Jahren de3 19. Jahrh. den deutſchen Blumenſtrauß 
verdrängt hatte. Die Blumen wurden dafiir an Driih- 
ten befeſtigt und gu fonjentrifden Ringen vereinigt. 
Die xi — aus vielen Drähten bejtehende Unter- 
feite des Buketts wurde durch eine Manjfdette, die 
meijt mehr wert * als die Blumen, verdeckt. S. 
Blumenſtrauß. — So lume«) beifit aud das 
Aroma der —— ine (f. Wein); in der Par⸗ 
fümerie Mifdung ** —* a 
—e— — ſ. Frucht 
e (biikk, ung * Wuhhe.) 1) (Rrasje 
—— weig ber Gilb tarpathen, {. Rarpathen. 
—g) envi nt rdöſtlich vom Matragebirge, 
—— lau und tole; (Bdlodnyfs 954 m). 
latter (Buccoblatter), |. Barosma. 
— * der ſüdlichſte größere Fiord_ an der 
Weſtküſte privegens swifden Tungenäs bei Stavan- 
ger und ber Inſel Karmö. 
Buksõba, Station in Deutſch⸗Oſtafrika, am Weſt⸗ 
ufer des vicloria Nianſa, gegenüber der Inſel Bum⸗ 
37* 
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bide, unter 1° 24 ſüdl. Br. und 31° 55’ öſtl. L., in 
frudjtbarer, dichtbevilferter Gegend, 1890 von Emin 
Paſcha und Stuhlmann angelegt. 

Bukolen (Bucdli), altes räuberiſches Hirtenvolfin 
den ſumpfigen Niederungen des nordiwejtliden Nildel- 
tad (zwiſchen Ulerandria und Herafleion). Die Römer 
hatten feit der Befignahme Aquptens wiederholt mit 
ibnen ju kämpfen. Avidius Caffius zwang fie 172 
n. Chr. zur Unterwerfung; dod) wurden fie erjt durd 
Diofletian vernidtet. 

Buksliſch (qriech.), auf das Hirtenleben bezüglich. 
Bufolifde Poeſie, die aus den Fisilifepeqriehitden 
Hirtengeſängen entitandene, in der Mitte zwiſchen 
Drama und Epos fid haltende Dichtungsart; weiter 
ſ. Idyll. Bufolifer, Hirtendidter. Bulolifde 
Zäſur, f. Herameter. 

VBuovies (pr. -towitig), Rarl von, Bühnenkünſt⸗ 
ler, geb. 6. Sept. 1836 in Wien, geſt. daſelbſt 3. April 
1888, war urſprünglich öſterreichiſcher Offizier, betrat 
1858 zuerſt in Gray als Tenoriſt die Bühne, fam dann 
an die Wiener Hofoper, war feit 1861 nadeinander 
in Bremen, Düſſeldorf, Berlin und Königsberg en- 
gagiert, leitete ſeit 1866 das Joſephſtädtiſche Theater 
in Wien, fpater bie Theater in Wiener-Neuftadt, Trieft 
und Teplis und wurde 1875 von Laube als Komiler 
an das Wiener Stadttheater berufen, defjen Pacht er 
1880, nad) Laubes Riicttritt, als Direftor iibernahm. 
Nad dem Brande des Stadttheaters (1884) nahm B. 
eine Berufung an das Burgtheater an, wo er als 
Darjteller fomifder Rollen wirtte. 

Buko von Halberftadt, ſ. Burdard 2). 

Bukowina (> Budentand<), Herzogtum, öſter⸗ 


reid). Kronland (jf. Karte beim Artikel⸗Ungarn ꝛ⁊c.«), 


grenzt nördlich und nordweſtlich an Galizien, nord- 
Ditlidh an Rußland (Beffarabien), öſtlich und fiidlid 
an Rumänien (Moldau), weftlid) an Ungarn-Gieben- 


biirgen (Romitate Maramaros und Biſtritz-Naſzöd) 


und umfaft ein Ureal von 10,442 qkm (189,6 OW). 
Es ijt vorwiegend ein Gebirgsland und wird im SW. 
vom Hauptzug der Rarpathen (Dzumaleu 1859 m) 
dDurdjtricden. tiber den Borgopaß (1191 m) fiihrt an 
der Südgrenze Die Reichsſtraße nad) Siebenbiirgen. 
Flachland ijt der nördliche und Hftliche Teil des Lan- 
des. Nördlich vom Sereth und öſtlich von Wiznitz 
bilden Den Boden horijontale Schichten blauen, * 
digen Mergels und Diluviums; ſüdlich davon erſcheint 
überall der Karpathenſandſtein, deſſen höchſte Rücken 
Konglomerate bilden, und an deſſen Fuß Korallen— 
falfe und Steinſalzlager erſcheinen; er ijt durch Glim— 
merſchieferinſeln an der — oy Koay coger Die Flüſſe 
Der B., und gwar der Dnjejtr, der die nördliche Grenge 
bildet, Der Pruth, der, aus Galizien fonrmend, hier 
den Czeremoſch aufninumt, ferner der Sereth, die Su— 
cjawa, die Moldawa, die Goldene Biſtritz u. a., ge 
hören gum Gebiete des Schwarzen Meeres und fliefen 
fajt parallel von NW. nad Sb. Das Klima ijt in 
der B. geſund, aber rauh. Die mittlere Jabrestempe- 
ratur beträgt in Czernowitz 7,6°, in den höhern Lan- 
DeSteilen 5,49, Die Durdfdnittlide Menge des jähr— 
lichen Niederſchlags 62 cm. Die Bevölkerung be 
lief fic) 1890 auf 646,591, 1900 auf 730,195 Köpfe 
und vermebrt fic) jährlich um mebr als 1 Bros. (1780 
zählte man erſt 79,500 Einw.). Auf 1 qkm kommen 
70Bewohner. Der Nationalität nad beſteht die Mehr— 
zahl der Einwohner im nördlichen und weſtlichen Teil 
aus Ruthenen (41 Proz.), im ſüdlichen und öſtlichen 
aus Rumänen (32 Proz.), daneben find 22 Proz. 
Deutſche, 3,2 Broz. Polen, 1,3 Proz. Magharen (j. 
Die ⸗Ethnographiſche Marte von Ojterreid-Ungarn<). 


Bufolen — Bufowina. 


Der Ronfeffion nad gehdren 69 Proz. der grit: 
hifd-nidtunierten Rirde an, 15 Pro}. find fatholifd, 
2,6 Broz. evangelifd und 13 Proz. Israeliten. Bon 
andern Sonfefftonen find zu erwaihnen die Lipporwa- 
ner, eine 1783 eingewanderte ruſſiſche Sette (3544 an 
math bie hauptſächlich die drei Dörfer: Klimoutz, 

ontina-Wlba und Lippoweni bewohnen. Das Kul⸗ 
turland (96,7 Broz. der Geſamtfläche) zerfällt in 
27,6 Prog. Uderland, 13,4 Proz. Wiefen und Garten, 
12,4 Pro3. Weiden und 43,2 Broz. Wald. Die Ernte 
belief fic) 1901 auf 2,147,337 metr. Itr. Getreide 
(dDarunter 1,095,901 metr. Itr. Mais, die Hauptfrudt 
des Landes), ferner auf 146,740 hl Hiilfenfriidte, 
19,437 hl Budweizen, 2,926,805 metr. Itr. Kartof⸗ 
feln, 544,710 Bucterriiben, 619,330 Futterrüben, 
13,357 Raps, 6350 Flachs, 22,324 Hanf, 1,590,220 
Kürbiſſe, 941,140 Klee- und 2,017,780 Grasheu und 
118,030 metr. Btr. Objt. Der Viehſtand ijt ausrei- 
chend; 1900 gab es 60,328 Pferde (Gejtiit zu Radaug), 
241,422 Rinder, 147,739 Schafe, 183,344 Schweine 
und 17,856 Bienenftide. Uber die Hälfte aller Wal- 
dungen fteht als Rameral- u. Fondsbefig (qriechifd: 
orientalijder Religionsfond3) unter ftaatlider Ber- 
waltung. Die Jagd ijt wenig ergiebig, nur Raubwild 
ift zahlreicher; 1898 wurden 9 Biren, 25 Wolfe, 9 
Luchfe, 680 Füchſe, 65 Udler rc. erlegt. Der Bergbau 
liefert nur Braunftein (bei Jafobeny 1901: 28,402 
metr. 8tr.) und Gals (zu Kaczyka 48,505 metr. Btr.). 
Un Dineralquellen enthalt die B. das falte Schwefel⸗ 
bad von Jafobeny und mehrere Gauerbrunnen. 

Die Jn duftrie ijt in der B. nod wenig ent- 
widelt. Es bejtehen 43 Branntweinbrennereien (1900: 
49,413h1 Erzeugung), 8 Bierbraucreien (126,042 hl), 
eine Cijengieferei, 2 Mafdinenwerfititten, eine Re- 
mentfabrif, 2 Glashiitten, eine Olfabrif, 19 größere 
Sägewerke, 6 Dampfmiiblen und 7 Buch und Stein- 
drucercien. Der Handel, an dem beſonders Juden und 
YUrmenier beteiligt find, erjtrect ſich in erſter Linie auf 
| bie Ausfuhr von Rohprodulten (Sdhladtvieh, Haute, 
| Holy, Mais rc.). An den größern Orten werden ftart 
befudte Jahrmärkte abgebalien. An Kreditinſtituten 
beſtehen 2 Banken, 2 Banffilialen und 2 Sparlaſſen. 
Dem Verkehr dienten 1900: 487 km Cijenbahnen 

(Staatsbahntinie Leniberg⸗·Czernowitz ⸗· Suczawa und 
| mebrere Lofalbabnen), 4098 km —— 352 km 
Waſſerſtraßen, 159 Poſtanſtalten und 68 Staatstele⸗ 
graphenſtationen. Wn Unterrichtsanſtalten be- 
ſiehen: die Univerſität in Czernowitz (mit 42 Lehrern 
“und 392 Hörern), 5 Gymnaſien, eine Oberrealfdule, 
_ cine Lehrer- und cine Lehrerinnenbildungsanftalt, eme 

Staatsqewerbejdule, cine gewerbliche Fachſchule, 5 ge- 

— Fortbildungsſchulen, eine Handelslehran⸗ 

ſtalt, cine landwirtſchaftliche Mittelſchule und cine Hed- 
ammenſchule, ferner 362 dffentlide Vollsſchulen; doch 
geniefen von je 100 fdjulpflictigen Kindern nod 
“immer 25 gar feinen Unterridt. Der Landtag der 
B. bejteht aus 31 Mitgliedern, nämlich: aus dem grie- 
chifch - orientalifden Erzbiſchof von Czernowitz, dem 
Reftor der Univerjitit, 10 Ubgeordneten der Groß— 
qrundbejiper, 5 Ubgeordneten der Stiidte, 2 der Han- 
dels · und Wewerbefammer und 12 der Landgemeinden. 
In das Ubgeordnetenhaus des Reichsrats fendet dic 
B. 11 Mitglieder. Wn der Spike der VBerwaltung 
jteht Die £. £. Landesregierung in Czernowitz. Gerichts 
behdrden find das LandeSgeridt zu Czernowitz, dad 

Kreisgeridht gu Suczawa und 18 Bezirksgerichte. 
| Hauptitadt des Kronlanded ijt Czernowitz. Das Wap- 

pen der B. (f. Tafel ⸗Oſterreichiſch ⸗ ungar. Lander: 
wappen«, Fig. 14) zeigt einen abgerijjenen ſchwarzen 
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Bufranion — 


Büffellopf in einem von Blau und Rot gejpaltenen 
Felde. Zwiſchen den filbernen Hörnern und an bei- 
den Seiten ded Ropfes erſcheint je cin goldener, ſechs 
jtrabliger Stern. liber Dem Schilde ſchwebt eine mo- 
derne Herzogskrone, von der ein Purpurmantel herab- 
fallt. Die Landesfarben find Blau und Rot. Die 
politiſche EinteiLung des Landes ijt aus folgender 
Labelle gu erſehen: 











Areal | Bevilfe- Auf 
Degiste DSRilom. rung 1 qkm 
Cyermowig (Stadt) . . . 58 67 622 — 
Cyernowig (Uingebung) 76 99438 113 
Gurajumora . ww wet 740 55741 75 
Rimpolung. . . . .. . 2350 55 688 24 
Royman. . . . . ... 838 94633 118 
Radaug. 1841 82 152 44 
Gerth... 519 60743 117 
Storojyney. . 2 2... 1151 80 100 69 
Gucjawa . . .. ... 569 62447 110 
Mijnig . we. 1500 71631 48 
Sufammen: | 10442 | 730195 | 70 


Gefdhidte. Die B. bildete in rimifder Zeit einen 


Teil Daciens. Rad) dem Hunnenfturm (375), der die | 


Wejtgoten wegtried, blieb das Hinterfarpathenland 
jabrhundertelang die Stitte nomadiſcher Horden. Be- 
rey | gewann erjt die Bejiedelung der B. durch fla- 
wifde Ruthenen, bejonder3 aber durch die Rumanen 
feit Dem 12. und 13. Jahrh. Bon diejen ging dann 
um bie Mitte des 14. Jahrh. die Griindung des mol- 
dauiſchen Fürſtentums aus, deſſen Schwerpunkt in 
der B. lag. Der Name Große B. tritt zuerſt 1412 
auf in einem Vertrag König Siegmunds von Ungarn 
mit König Wladiſlaw von 5 als Schutzherren der 
Moldau und bezeichnet ein größeres Waldgebiet zwi⸗ 
ſchen der ungariſchen Grenze und dem Sereth, wäh— 
rend ein andres Waldgebiet am Pruth die Kleine B. 
heißt. Suczawa war bis ing 17. Jahrh. die Reſi— 
deny der Moldauer Hojpodare, was dann Jaſſy wurde, 
Czernowitz Sig eines Staroſten mit dem Rang 
eines Bojaren der Moldan, beide unter türkiſcher 
Oberhoheit. 1769, wurde die B. von den Ruſſen er- 
obert, 1774 von Ojterreid) militäriſch beſeht und an 
dieſes Durd) die Nonvention vom 7. Mai 1775 form- 
lich abgetreten. Infolgedeſſen erbhielt das Land eine 
eigne Militiradminijtration ; diefe wurde jedoch 1.Nov. 
1786 aufgehoben und die B. als ein eigner Kreis 
mit Galizien vereinigt. Geit 1849 bildet fie ein be- 


fonderes Stronland der öſterreichiſchen Monardie. | 


Bgl. Jandaurel, Das Königreich Galizien, Lodo- 
merien und das Herjogtum B. (Wien 1884); Worob- 
fiewics, Die geogqraphijd - ftatijtijden Verhältniſſe 
der B. (Czernowitz 1893); Splény, Befdreibung der 
B. (daf. 1893); » Die Oſierreichiſch⸗ Ungariſche Mon- 
ardjie in Wort und Bild<«, Bd. 20( Wien 1899); C. Zur⸗ 
fowjfli, DieB. Cine allgemeine Heimatstunde (Czer⸗ 
nowif 1898); Bidermann, Die B. unter der dijter- 
reichijden Verwaltung 1775 —1875 (Lemberg 1876); 
U. Hider, Hundert Jahre, 1775 —1875 (» Statijtifde 
Monatsſchrift⸗ Bd. 1, Wien 1875); Bidenhaujer, 
Die deutidhen Siedelungen der B. (Czernowitz 1882— 
1888, 2 Tle.); Polek, Die Erwerbung der B. durd 
Hjterreid) (daj. 1889); Berenta, Butowinas Ent- 
fteben und Aufblühen. Maria Therefias Beit (Wien 
1892); R. F. Kaindl, Die B. in den Jahren 1848 
und 1849 (Cjernowif 1898); Polek, Die Anfänge 
der deutſchen Befiedelung der B. 1774 —1786 (daj. 
1898); Raindl, Das Anſiedelungsweſen in der B. 
fet * Beſitzergreifung durch Ojterreid) (Innsbr. 
1 a 
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Bukranion (qried., ~Odfenfdidel<), dem Schia- 
del der Opfertiere nadgebildete Verzierung der Me— 
topen (f. Tafel »Tierornamente I<, Fig. 11). Sie 
fommt an römiſchen Bauwerfen (3. B. dem Grabmal 
der Cacilia Metella) in Wiederholungen als Butra- 
nienfries vor. 

Bulacan, Hauptitadt der gleichnamigen Pro— 
ving auf der Philippineninfel Luzon, mit (ses) 
13,186 Einw., die Zucker, Teppiche u. Matten bereiten. 

Bulach, Stadt, ſ. Neubulad. 

Vulad, Freihberren von, f. Zorn von Bulad. 

Bülach, BezirfShauptort im ſchweizer. Nanton 

iirid), Knotenpunkt an der Eiſenbahn Winterthur- 

oblen3-Bafel, im Tal der Glatt, mit Baumwoll—⸗ 
weberei, Glashiitte und (i900) 2192 Einw. 

Vulair, Ort im tiirf. Wilajet Wdrianopel, auf 
der —— zwiſchen der Halbinſel Gallipoli und 
dem Feſtland, mit ſtarlen, im Krimkrieg angelegten, 
neuerdings noch verſtärkten Befeſtigungen. 

Bulak, Vorſtadt von Rairo (ſ. d., mit Plan), von 
biefem durch den Ismailiakanal getrennt, aber durd 

| Eifenbahn und drei Briiden unden, am rechten 
Nilufer, bei ber Anfel B., mit Urfenal, Wajfen- 
fabrif, Eiſengießerei, Bapierfabrit, Sprachenſchule, 
beriihmter StaatSdruderet (1822 von Mehemed Uli 
angelegt), die viele bedeutende Werfe in arabifder, 
perſiſcher und tiirfifder Sprache geliefert bat, Irren— 
haus, Franengudthaus. 1864 —89 befand fic hier 
das nad) Gizeh und von da nad) Kairo verlegte Witer- 
tumsmuſeum. 

Bulama, ſ. Bolama. 

Bülau, Friedrich, ſtaatswiſſenſchaftlicher Schrift⸗ 
jteller, geb. 8. Oft. 1805 in Freiberg, geſt. 26. Oft. 
1859 in Leipzig, jtudierte die Rechte, habilitierte fid 
1829 in Leipzig und wurde 1836 ordentlider Pro- 
feffor der Bhtlofophie, 1840 der StaatSwijjenidaft. 
1837— 44 bejorgte er die Zenſur der periodtiden 
Preſſe, 1838 —49 die Redattion der Pölitzſchen ⸗Neuen 
Jahrbücher der Geſchichte und Politife, von 1843— 
| 1848 die der »Deutiden Ulgemeinen Zeitung« und 
| 1851— 54-die der »Leipsiger, Beitung«. Bon feinen 

zahlreichen, 3. T. der —— gewidmeten Schrif⸗ 

i ten find hervorzuheben: ⸗Enzyklopädie der Staats- 
wifjenfdaften« · ( Teipz. 1832, 2. Ausg. 1856); »Hand- 
bud) der Staatswiriſchaftslehre- (Daj. 1835); »Ge- 
ſchichte des europäiſchen Staatenfyjtems« (daj. 1837 — 
1839, 3 Bde.); »Allgemeine Geſchichte der Dabre 
1830—1838« ; die »Geſchichte Deutſchlands von 1806 
bis 1830« (Hamb. 1842, fiir die Heeren- Ufertide 
Sammlung); »Geheime Gefdidten und ratjelbafte 
Menſchen« (Leip;. 1850—60; 2. Aufl., daf. 1863. — 
1864, 12 Bde.). Außerdem veröffentlichte er eine Uber- 
ſetzung der »Geſchichte Englands« und der fleinern 
Schriften von Macaulay. Aus feinem Nachlaß er— 
ſchien: »Die lutheriſche Geiſtlichleit Sachſens vom 
16. bis ins 18. Jahrhundert⸗ (Leipz. 1874). 

Bulawadin (Boliwadin), kleinaſiat. Stadt im 
Wilajet Chodawendikjär, das alte Polybotos, mit 
8185 Einw., die Gartenbau treiben. Hier 1605 der 
Sieg der Kleinaſiaten über die Türken. 

— des oberſten Teiles 
des Rückenmarts, der Medulla oblongata (Bulbus 
medullae spinalis), infolge von Deqenerationspro- 
zeſſen, die gu einem Schwunde der hier am Boden 
des vierten Ventrifels befindliden Ganglienjellen fiih- 
ren. Symptomatijd kennzeichnet fid) die B. durch 
fortidreitende atrophifche Labmungen der Zungen⸗, 
Schlund⸗ und Utemmusfulatur: Spred-, Sdling- 
und Utmungsbefdwerden find die erjten Beiden der 
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Krantheit. Die Kranten bekommen einen eigentitm- 
liden maSfenartigen GefidtSausdrud. Oft breitet fid 


im weitern Verlauf der degenerative Prozeß auf das | Ch 


Rückenmark aus, und es treten Erfdeinungen atro- 
phifder Lähmung der Körpermuskulatur dazu. An— 
derſeits qefellt fic) die B. gern gu gewiſſen Riiden- 
marfgleiden (progreffive Spinalparalyfe, 
amyotrophifde Lateralftlerofe). Der Verlauf 
ijt meijt ein ungiinftiger. Grohe Sorgfalt ijt auf die 
Ernährung gu verwenden, da die Rranfen fic leicht 
verſchlucken. Cine eleltriſche Behandlung bringt zu⸗ 
weilen Nutzen. 

VBulbiform (lat.), zwiebelförmig. 

Bulbillus , Brutswiebel, ſ. Brut. 

Bulbocastanum, ſ. Bunium. 

Bulbös (lat.), zwiebelartig, knollig. 

Bulbotuber, Knollenzwiebel. 

Bulbul (in türk. Ausſprache Bulbül), der perſ. 
Name der Nachtigall, der durch Goethes »Wejtijt- 
lichen Diwan« fowie durd Riidert und Platen aud 
in Die deutſche Poefie — worden a Die 
Nadtigall ijt gleichſam die Muſe des perſiſchen Epilers, 
bie dieſer bei Beginn feiner Erzählung angurufen 
pfleqt. Auch dient fie mit ihrem Geſang nidt nur als 
cin Symbol der Liebesfehnfudt, fondern wird aud 
im myjtifden Sinn als die nad der Vereinigung mit 
Der Gottheit (der ftillbliihenden Roſe, perf. Gul, in 
türk. Ausſprache Giil) ftrebende Seele gedeutet. Jn 
dieſer Weiſe behandelt den Gegenftand das romantifde 
Gedicht Faslis (gejt. 1563): »Gül und B.« (türk. 
u. deutſch von J. v. Hammer, Pejt 1834). 

Bülbüls Kurzfußdroſſeln, Frudtdrof- 
ſeln, Pycnonotidae ., Brachypodidae Finsch), 
Familie Der Sperlingsvigel, droſſelähnliche Vogel 
mit ſchlankem Schnabel, turgliufigen Füßen, giem- 
lich Langen Flügeln und mittellangem, jtart abgerun- 
detem Schwanz. Sie haben weidges 
Gejieder mit J Abzeichen und beweglichem 
Schopf und ſingen nach Art der Droſſeln. Etwa 150 
Arten in Südaſien, auf den Moluklen, in Siid- und 
Weftafrifa, auf Madagasfar und den Masfarenen. 
Sin Indien werden fie gu Kampfſpielen benugt, wobei 
die miteinander kämpfenden Tiere an cine Schnur 

efeffelt find, Damit man fie rechtzeitig zurückziehen 
ann. Wehrere Arten, wie der Gro teigbilbal 
(Pycnonotus nigricans Vieill.), Dunfel mit lebbaft 
elbem untern Schwanzdeckgefieder, in Vorderaſien, 
rabien, auf Cypern und Rhodos, der Schopf— 
bülbül (P. jocosus L.), mit weißem Geſicht, roten, 
bewegliden Wangenfedern und ſpitzem Schopf, in 
Ufien, fommen in den europäiſchen ——— 

Bulbus, ſoviel wie Zwiebel (ſ. d); B. aortae, 
Aortenzwiebel; B. oculi, Augapfel; B. urethrae, An⸗ 
ſchwellung der Harnrdhrenwandung beim Austritt 
aus der Blafe. 

Bulbus seillae , Meerzwiebelwurzel. 

Bule (qried.), Rat, Ratsverfanuntung, ein wid: 


tiges Glied in der griechiſchen Staatsverfaſſung, be: | 


ſonders in Uthen (jf. d., S. 29); bei Homer der Beirat 
der Könige, in der Oligarchie die beratende Gewalt 
neben den handelnden Behdrden, in der Demofratic 
neben dem befdlichenden Bolf. Die Mitglieder der 
B. hieken Buleuten. Buleuterion, Rathaus. 
Vuleleng (VBoliling), Hauptort der Inſel Bali 
Vulgar, Stadt, ſ. Bolgdr. [(f. d.). 
Vulgar (Bul aris), Sewgentj (Eugentus), 
ruff. Kirchenſchriftſteller und griindlicjer Renner der 
—— Sprache, geb. 1715 auf der Inſel Korfu, 
efleidete feit 1742 Lehrämter zu Janina und dann 


, meift ſchlichtes 
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gu Rohani in Makedonien, auf dem —— ſo⸗ 
wie in Konſtantinopel. 1768 zum Erzbiſchof von 
erſon ernannt, febelte er bald nad) Petersburg 
fiber und ftarb dort 1806. Er fdrieb in altgriechiſcher 
Sprache Lehrbiider der Logit (Leipz. 1766), der Me— 
taphyfif (Vened. 1805) und Boyt (Wien 1805) und 
fiberjegte im Auftrag der Kaiſerin Katharina II. das 
ruffijde Geſetzbuch in’ Neugriechiſche. Vgl. Vrétos, 
Biographie de l'archevéque B. (A 1861). 
{garen, urjpriinglid) cin Zweig der finnifden 
Vilferfamilie, der von feinen Sigen an der Wolga 
gegen Ende des 5. Jahrh. aufbrad und, gabirei 
Stämme in den Steppen Südrußlands zurücklaſſend, 
nad Möſien an der untern Donau vordrang, Thra— 
tien verwüſtete und 559 mit den pontifden Hunnen 
Ronftantinopel bedrohte. Ihr Anführer Rubrat wurde 
vom Kaiſer Herafleios fiir feine Hilfe gegen die Ava⸗ 
ren gum byzantiniſchen Patrizier ernannt. Unter 
feinem Sohn Isperich (Asparuch) madten die B. 
während der Belagerung Konſtantinopels durch die 
Araber unter Kaiſer Konſtantin TV. Pogonatos wie- 
derholt Einfälle in Möſien und gründeten daſelbſt 
um 680 das Reich der Donaubulgaren. Sie fan- 
den am redten Donauufer ſlawiſche Stimme vor, mit 
denen fie fid) vermengten, jo daß Sieger und Befiegte 
fon gegen Ende des 9. Jahrh. nur nod Cin Bolt 
bildeten, das von Den Unterjodjten Sprache und for- 
perlide Wahrzeichen, von €Eroberern aber den 
Namen B. (bulgarifd Balgar) empfing und von 
Byzanz aus gum Chriſtentum belehrt wurde. Die 
————— B. zogen, von den Chaſaren ge- 
rangt, zur obern Wolga und Kama und griindeten 
hier den islamitifden Staat der Wolgabulqaren, 
den fie bid gum 13. Jahrb. behaupteten, während ihre 
Mationalitat erſt mit der bleibenden Unterwerfung 
unter bie Raren von Moskau ——— Die Ruinen 
ihrer einſt berühmten Hauptſtadt Bolgar liegen bei 
dem ruſſiſchen Dorf Bolgary (. ndre 
teile des Bulgarentums jind die infelartiq an der 
Wolga von Ruſſen eingeſchloſſenen Gebiete der Tſche⸗ 
— Mordwinen und Tſchuwaſchen. Das Land 
der letzten nennt 1246 der Mönch Joannes de Plano 
Carpino Grofbulgarien. 

Die Heutigen B., d. h. die Nachlommen der er- 
wähnten fogen. Donaubulgaren (vgl. Bulgarien, 
Geſchichte), jigen, umgeben von Gerben, Rumanen, 
Wlbanefen und Türken, nod) heute innerhalb der alten 
Grengen, die fie vor 1000 Jahren innehatten. Nur 
hier und da mit fremden Rationalitaten gemengt, 
wohnen fie vom Timof, dem obern Lauf des Wardar, 
und vom See von Ochrida an bis fajt an’ Schwarze 
Meer, im R. bis an die Donau und im G. fajt zum 
Agäiſchen Meer reidend, wo, der altbyjantinijden 
Tradition eingedenk, das griechiſche Handelsvolf fie 
nidt bis an das Salzwaſſer vordringen lie}. Gm 
Fürſtentum Bulgarien, in Ojtrumelien und Mafe- 
Donien maden fie die Hauptmaſſe der Bevöllerung 
aus. Berloren an Terrain haben die B. tm W. ihres 
Gebietes an die Ulbanefen, die ſich in den frudtbaren 
Tälern der Toplipa, am obern Wardar bis yur bul- 
qarijden Morawa einnifteten, aud durd Wusiwan- 
Derung nad dem Banat, wo 26,000 fatholifde B. 
wohnen, und nad Befjarabien, wo die bulgarijden 
Rolonien etwa 70,000 Seelen zählen. Was die Ge- 
ſamtzahl der B. betrifft, fo ijt man auf Sdhagungen 
angewiefen; wabrend die B. felbft fid) mit 6, ja 7 und 
i Millionen Seelen begiffern, nimmt man wohl 
ridtiger allerhöchſtens 5,5 Dill. an, von denen auj 
Bulgarien und Oftrumelien (1900) 2,887,684 tommen, 
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, Siebenbilrgen und das Banat verteilt. Das Gros 
bi idh-tathotifd gegen Mill. mögen 


der B. iſt griechi 
sh ebirge 


Mobhanr ner fein, namentlid im Rhodo 


(Pomalen, f. d.); etwa 50,000 find rimifde »| pon 


lilen (bet Philippopel und Temesvar). Außerdem 
rednet man 80,000 Unierte und 5000 Proteſtanten. 

Der Rorperbau des Bulgaren ijt im weftlicen 
Ballan, wo er fic am reinjten erhalten hat, gedrun- 
gen, mustulds, mit ovalem Geſicht, gerader Rafe, 
engen, fleinen Uugen, blondem, ſelten Dunflem Haar. 
Der Geſichtsausdruck ijt intelligent, ernjt und 
von Bebharrlidfeit. Die Schädelform gleicht Ae 
aus nidjt Derjenigen der iibrigen Slawen, aber eben- 
fowenig derjenigen der Finnen, er hat vielmehr eine 
eigne form, bei der Prognathismus häufig vor- 
fomint. Jn den ftarfer vorfpringenden Bacentnoden 
und eng geſchlitzten Augen der B. ditrfte man ein 
Uberbleibjel aus der Blutmifdung mit den finno- 
uralifden Eroberern erbliden, wihrend der Bau und 
Wortſchatz der altbulgarijden Sdriftiprade rein fla- 
wiſch ift (ohne Beimifdung finnijder Spradelemente). 
Dod) haben fich in der ſpätern Beit griechiſche, ru- 
mãniſche, albanefifde und titrfifde Elemente in der 
Sprache eingeniftet, die gegenwärtig außerdem Durd 
den Mangel der Deflination und des Ynfinitivs, den 
Gebraud des Artikels u. a. von den andern flawi- 
ſchen Sprachen merfwiirdig abweidt. Bgl. Bulga- 
riſche Sprache. 

Jn der Tracht erſcheint der Bulgar von allen fei- 
nen Radjbarn gefondert; an die Stelle ded ſonſt auf 
der Balfanhalbinjel üblichen Fes tritt die Tidubara, 
eine Miige aus Schaffell. Gleich den Türken ſcheren 
die B. ihr Haar bis auf einen langen Haarbüſchel 
am Sdeitel. Gonjt maden bunt ausgenähte Hem- 
den, weite Beinkleider aus Leinen oder Ubbatud, 
roter Leibgiitel, Jade und langer Rod, im Winter 
ein Schafpels fowie Bundſchuhe die Tracht der Män— 
ner aus. Die Frauen tragen, wie die Tiirtinnen, 
weite Beinfleider und reiden Metallſchmuck. Dod 
fagen fic) die höhern Kaffen immer mehr von der al- 
ten Tradt und Sitte los und folgen dem allgemeinen 
Bordbild Europas. Die Landbevilferung aber lebt 
nod) (beinabe jeder Kreis hat feine eigne bunte Tradt) 
nad) den Geſetzen der flawifden Familienverfajjung | 
(Hausfommunion, Zadruga) beijammen, deren Ein- 
fluf fid) im Bau der Gehifte kundgibt, wo um das 


wãhrend der Reſt ſich auf die Tiirfei, Rumiinien, Ruf- 


mit Ziegeln gededte Haus des Starefchina (Älteſten) 
die m Der verheirateten Sohne und die auf 
Pfählen ſtehenden Speicher (Kolibas) ſich qruppieren. 
1.8. Zeuß, Die Deutiden und die Nachbarſtämme 
(Dtiind. 1837); Sdhafarit, Slawifde Ultertiimer 
(deutſch von Mofig v. Ahrenfeld (Leip;. 1843 — 44, 
2 Bde.); Jiretel, Gefdidte der B. (Praq 1876); 
Strauß, Bulgariſche Volksdichtungen, überſetzt 
(Wien 1895); Hilferding, Geſchichte der B. u. Serben 
a. d. Ruſſ., Baus. 1856—64, 2Bde.); v. Huhn, Der 


der B. um ihre Rationaleinheit (Leipz. 1886); P 


Derjelbe, Uus bulgariſcher Sturmyeit: der Handjtreid) | 
pon Sofia (daj. 1887). 

Bulgarien, feit dem Berliner Vertrag 1878 felb- | 
ſtändiges, aber tributpflidtiges fonjtitutionelles § it r- 
jtentum in der europäiſchen Tiirfei unter der Ober- 
hobeit des Sultand, erblich im Hauſe ded von der bul- 
gariſchen Rationalverfammiung erwahlten und von 
der Türkei mit Zujtimmumg der Vertragsmidte des 
Berliner Kongreſſes beſtätiglen Fiirjten (ſ. Karte ⸗Ru⸗ 
mänien«). Seit 1885 ijt mit B. falktiſch, wenn aud 
nicht ftaatsredtlid und weder von der Bforte nod) von 
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den Berliner Vertragsmächten anerfannt, das friihere 
Ojtrumelien (j. b) vereinigt, fo daß im allgemeinen 
bejjen oftwejtlid, dann über bas Rhodope- und Rila- 
gedinge nad NO. laufende Südgrenze auch dicjenige 

: i während die —— durch die Donau, 
ausſchließlich der Dobrudſcha, die ſtgrenze durch das 
Schwarze Meer, die Weſtgrenze durch Serbien gebildet 
wird. — Grenznachbarn ſind im S. die 
Türlkei, im W. Serbien, tm RN. Rumänien. 

B. iſt ſehr gebirgig. Das Hauptgebirge des 
Landed ijt der Balfan (jf. d.), dem ſüdlich die Sredna 
Gora (f. d.) parallel lauft, während er nordwärts in 
das Hiigelland der bulgarifden Tafel übergeht, an 
die ſich das Donautiefland anſchließt. Im SW. ver- 
läuft die über Sofia gu 2291 m anjteigende Witoſcha 
(f. d) und weiter ſüdlich die Rila f Dd.) mit Dem 
Muſſala (2923 m), dem höchſten Gipfel Bulgariens. 
Die das Tafelland in tiefen Schludten durchſchneiden⸗ 
den, daher als ſchwer überſchreitbare Verteidiqungs- 
linien ſtrategiſch wichtigen, im Sommer und Herbſt 
waſſerarmen Flüſſe Bulgariens gehören teils dem 
Donaugebiet an, wie der die Grenze gegen Serbien 
bildende Timot, ferner Lom (f. d.), Tzibritza, Oguſt, 
Stit, Joker (ſ. d.), Wid (ſ. d.), Oſem und Jantra 
(j. d.) teils ergießen fie ſich unmittelbar ing Schwarze 
Meer, wie die Kamtſchija si RKamtidyf, ſ. d.), teils 
find fie Rufliiffe des Agäiſchen Meeres, wie die Ma— 
riga (f. D.) mit ihren ndrdliden Zuflüſſen Topolniga, 
Strjama (Gjopfa), Saslijfa, Tundjda und die in B. 
entipringende Struma. Von Seen gibt es nur einige 
Sumpfſeen lings der Donau und einige Küſtenlagu— 
nen bei Burgas und Warna. Das Land ijt sur grö— 
pern Hälfte qebirgiq und hügelig. Wn Ebenen jind 
namentlic) Das obere Marisatal, das Talbeden von 
Sofia und bie Lößterraſſe gu nennen, Die unmittel- 
bar fiidlid) ber Donau 20-—130 m ſenkrecht anjteigt 
und, ältere Gejteine (Rreide, frijtallinijde und erup- 
tive Formationen) in groper Mächtigleit tiberlagernd, 
ſich weit fiidlid) nad) dem Balfan hin erjtredt. Uber 
die Geologie vgl. Balfan. 

Das im ganzen gefunde, nur ftelleniweije durch 
Malaria beeintraidtigte Klima Bulgariens wird 
durd) kurze, heiße, reqenarme Sommer, kurze, trockne 

inter, reichliche Frühjahrs⸗ und Herbſtregen, ſchroffe 

bergiinge und Temperaturgegenſätze charalteriſiert. 
Yn Ojtrumelien iſt Der Sommer warm genug fiir 
das Gedeihen der Baumwolle. 

IAreal und Vevsilterung.}] B. umfaßt mit Ojtru- 
melien 96,345 qkm und hatte bei der Volkszählung 
von 1900: 3,744,282 Einw. (39 auf 1 qkm), davon 
1,909,567 männlichen und 1,834,716 weibliden Ge- 
ſchlechts. Die Verteilung der Bevdlferung auf die ein- 
zelnen Kreiſe oder Ofrug ergibt fid) aus der Tabelle: 








- — Areal | Ginw. auf 




















Rreife DRilom. Cinwohner| pein 
Roflendil. . . . . . . 4728 196 737 42 
lewen 2. 2 2. we 7630 304 806 40 
Rufé CRuftfguf) . . . . 7591 360316 47 
Sdumen. . ..- =: . 5999 252782 42 
Sofiaa.— 9675 389005 40 
Zrnowo. . ..... 7776 400 624 52 
Warna .....-.. 9031 | 286184 32 
Widinn. ee 4405 | 197048 45 
Wraga . 2. wee 6916 | 256801 37 
Oftrumelten: 

Burgaé sw... | 11856 | 312463 26 
Plowdiw (Philippopel). . 10125 392096 39 
Stara Bagora. . . . . 10618 895 425 87 
Sujammen. | 96345 | 3744282 | 39 
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Die apreycy bre feit 1893 auffallend ſtark, näm⸗ 
lid) um 433,570 Geelen (13,1 Proz.), zugenommen. 
Seit 1877 findet eine langfame, aber umunterbro- 
chene Unswanderung der Türken nad dem tiirfi- 
ſchen Reiche ftatt; dafiir find aus letzterm, aus dem 
Banat, Siidrugland und Rumänien Bulgaren ein- 

ewandert, und die bulgarifden Gebirgsbewohner 
aie fich in den ſchwach bewohnten Ebenen aus, fo 
daß die fehr wechſelnde Bevdlferungsdictigteit fic) all- 
mählich —— icht und der Boden mehr und mehr urbar 

emacht wird. Sechs Städte hatten 1900: 23—68,000 
Finw. (Sdumla, Sliwén, Ruſtſchuk, Warna, Phi— 
lippopel, Sofia), 16 zwiſchen 10, 000 und 20,000 Einw. 
Der Nationalität nach wurden 1900 gezählt: 
2,887,684 (1888: 2,326,250) Bulgaren, 530,275 
re 607,331) Türken, 71,704 Rumänen, 68,457 

riechen, 89,083 Biqeuner, 33,655 fpanifde Duden, 
3491 Deutſche, 1020 Rufjen, 58,914 andre (Urmenier, 
Tataren ꝛc.). Die Bulgaren figen hauptſächlich im 
Ynnern und im Weften des Landes. Die meijten der 
von ihnen bewohnten Dörfer [deinen aus Unfiede- 
lungen umherziehender Hirten, aus Hausgenojjen- 
fatten, Militär- und Pakwaidterfolonien hervor- 
geqangen gu fein. Die Türken wohnen weitaus iiber- 
wiegend im Ojten, im Wejten find fie auf die Stadte 
beidriintt. Die Griedjen leben an der Küſte, im un- 
tern Tundjdatal und zerſtreut in den Stadten, die 
Bigeuner über das ganze Land verteilt, die Rumänen 
an der Donau, die Tataren bei Warna und an der 
Donau. Der Religion nad wurden 1900 gezählt: 
3,020,840 Orthodore (1888: 2,424,371), 27,004 
Ratholiten, 18,320 andre Chrijten (Urmenier, Bro- 
tejtanten), 643,253 (1888: 676,215) Mtohammedaner, 
33,717 Juden, 1149 unbefannt. Die orthodore Kirche 
bildet unter Dem bulgarijden Exarchen eine felbjtin- 
Dige Landestirde. Ein fatholifdes Bistum bejteht in 
Philippopel. 

Bildung. Seit 1879 (bis dahin gab es nur Pri- 
vatſchulen) tit Der Elementarunterridt fiir alle Rinder 
vom 6.—12. Jahr obligatorijdh, und es beftehen jest 
etwa 3900 Elementarjdulen. Trogdem find nod vier 
Fünftel der Bevilferung ohne Sdulbildung, denn 
von 537,724 ſchulpflichtigen Rindern bejudten 1890 
nur 171,983 die Schulen. Namentlich der Schulbefud 
der Madden auf dem Land ijt febr ſchwach und madt 
nur ein Drittel des Schulbeſuchs aller Kinder aus. Die 
Schule wird von der Gemeinde aus Stiftungen, Kir— 
cheneinfiinften, Steucrzufdligen und jtaatliden Zu— 
ſchüſſen unterbalten. Sur Heranbildbung von Lehrern 
vag drei Seminare oder Rormaljdulen, außerdem 
gibt es bet vielen Mittelſchulen einen pädagogiſchen 
Jahrgang. In gemiſchten Gemeinden hat jede Reli— 
gion thre Schule, auger den bulgariſchen gibt es tür— 
üſche, griechiſche, jüdiſche, katholiſche, proteſtantiſche 
und armeniſche Schulen. An Mittelſchulen beſitzt 
B. 2 Gymnaſien nut klaſſiſcher und Realabteilung, 4 
vollſtändige Realgymnaſien, 2 fünfklaſſige Realgym— 
naſien, 6 dreillaſſige Unterrealſchulen, 2 theologiſche 
Schulen (Trnowo, Samokow) und 5 höhere Mädchen— 
ſchulen. Von Fachſchulen beſtehen 2 landwirtidaft- 
liche bei Ruſtſchuk und Philippopel, cine Handels- und 
4 Gewerbeſchulen. Eine Univerſität exiſtiert noch 
nicht, nur in Sofia eine Hochſchule fiir Geſchichte, Phi— 
lologie, Naturwiſſenſchaften und Rechtswiſſenſchaften 
mit ca. 200 Studierenden. Wn andern Unjtalten zur 
Verbreitung von Bildung bejigt B. 30 Drucereien, 
darunter die Staatsdruderei in Sofia, cin ſtatiſtiſches 
Vint, eine geologiſche Landesaufnahme, je cine Natio- 
nalbibliothef in Sofia (mit anspholegitcher Sammy 


ruht ganz; 





Bulgarien Gevöllerung, Ackerbau, Induſtrie). 


lung) und Philippopel (mit Muſeum) und eine Stadt- 
bibltothef in Warna. 
[{Erwerbssweige.} Die Bulgaren treiben meijt 
(76 Proz.) Landwirtidaft und balten feft an ihren 
althergebradten Gebriiuden und Cinridtungen. 
Großgrundbeſitz fehit; nur ein Teil der Bauern ijt 
Cigentiimer des Uders und Gehöftes, haufiger find 
Padtungen, wobei der Cigentiimer Gaatforn, mit- 
unter aud) Odjen oder Biiffel, feltener Udergeriite 
jtellt und dafiir vom Badter einen Ynteil am : 
ni8 erhält. Die Erzeugniſſe de3 Uderbaues bilden 
(1900) 50 Prog. des Werted der Ausfuhr, Viehzucht⸗ 
produfte 19 ro}, Weizen nimmt die erjte Stelle ein, 
dann Mais, Roggen, Gerjte und Hiilfenfriidte ver- 
jdiedener Urt. Yn der Maripaebene ijt der 1879—85 
verbotene Reisbau wieder —— worden. Es 
gibt etwa 2,200,000 Heftar Uder, 46,000 Heftar Gar- 
ten und 312,000 Heftar Wiejen. Der Betried ijt nod 
primitiv; dod) madt, dank den Bemiihungen der Re- 
gierung. die ſachgemäße Bodenbewirtfdaftung ſicht⸗ 
ide Fortfdritte. Die dem Getreidebau gewidmete 
Place betrug 1899: 1,863,472 Heftar, der Ertra 
25,7 Dill. metr. Atr., vornehmlich Weizen (9,2 Mill. 
und Mais (9,6 Mill.), weniger Gerjte (2,7 Will), 
Hafer (1,5 Dill.) und Roggen (1,4 Mill.). Bedentend 
ijt die Gemiifegdrtnerci, 3. B. bei Trnowo, von wo 
alljährlich gegen 10,000 Gartner voriiberg ing 
Yusland wandern; qebaut werden beſonders Paprifa, 
Rwiebeln, Rnoblaud und Kohl, Hanf, Flachs, Küm— 
mel, Rofen (1899 auf 5094 Heftar, bejonders in Ojt- 
rumelien [Razanlyt], deſſen Spezialität diefer Wirt- 
ſchaftszweig it, gur Gewinnung von Rofendl), neuer- 
dings aud Buderriiben (1900 auf 1565 Heftar); Objt, 
beſonders die Pflaume, gedeiht namentlich bei Kdjten- 
dil. Bedeutend ijt der Tabafbau (5194 Heftar). Der 
febr ausgedehnte Weinbau (1900: 111.000 Heftar) 
leidet unter der Phylloxera, und die früher bliihende 
Seidenraupenzucht wie die Bienenzucht gehen zurüch 
Die Viehzählung ergab 1892: 1,68 Mill. Rinder und 
Bilffel, 7,06 Mill. Schafe, 1,4 Mull. Siegen, 0,44 Mall. 
Sdweine und 326,000 Pferde. Grumdlage der im all- 
gemteinen nod) wenig rationell betriebenen Viehzucht 
iit Die Wanderwirtidaft, den Sommer im Gebirge, 
den Winter in der Ebene. Der größte Viehmartt tt 
in Plewen. Viel Vieh, Rafe und Butter geht nad der 
Türkei. Die Fiſcherei liefert beſonders Makrelen 
aus dem Schwarzen Meer und Hauſen (Kaviar) aus 
der Donau. Die Walder umfaſſen 30,411 qkm (fajt 
32 Pro}. ded Ureals); davon befinden fich 15,600 qkm 
int Bejig der Gemeinden, 9026 qkm gehören dem 
Staate, Der Reſt Klöſtern oder Privaten. Gie werden 
meijt nod ſchlecht verwaltet und find in den didter 
bewohnten Gegenden vielfach verwüſtet; mur die ftaat- 
liden beginnt man wirtſchaftlich zu behandeln. Die 
Jagd, bis vor hirzem gang frei, qut Biren, Wolfen, 
Schafalen, Ludjen, Dachſen, Wildſchweinen, Rehen, 
Gemſen, Hafen. Sehr zahlreich find Raubvigel. Der | 
einjt ap Bergbau auf Gold, Eijen, Bleiglanz 
rauntoblen werden an der Strumaguelle 
gewonnen; Seeſalzſiedereien gibt es bei Unchialos 


‘und Baltfdit; die Produftion beträgt jährlich 12 — 


20 Mill. kg. B. ijt reid) an Mineralquellen. 
Handwerk und Ynduftrie werden vorwaltend 
al8 Hausindujtrie in Wolle, Leder und Metallen be: 
trieben. Kleine Fabrifen zur Herjtellung von Tud, 
Seife, Bier, Spiritus x. nb erjt jiingjt entitanden; 
1894 zählte man deren 198, darunter 84 Mühlen. 
22 Brauereien, 15 Spinnereien, 10 Fabrifen von 
grobem Tud. Die Gropindujtrie ijt nur durd eine 


Bulgarien (Handel, Verkehr, Verfajjung, Heerwejen). 


uderfabrif in Sofia, eine Baumwollgarnfabrif in 
rma und eine Zündhölzerfabrik in Banja-Koftene 

vertreten. Weit iiber die Sanbesgrenyen hinaus fin 
Die wandernden Maurer, zugleich Zimmerleute und 
Baumeiſter, geiudit. 

Handel. Den Wert von Ausfuhr und Einfubr in 
Den letzten Jahren zeigt folgende Labelle (in Lewa): 

1896 1897 1900 1901 

Musfuge . 108739977 59791000 53982629 82769759 
Ginfubr . 76590278 83994000 46342100 70044078 
Die abnehmende Handelsbewequng bis 1900 erflart 
ſich aus dreimal aufeinander folgenden Mißernten, 
welde die landwirtſchaftliche Produftion, die Grund- 
fage des gejamten wirtfdaftliden Lebens Bulga- 
rien, al8 eines nod) ganz landiwirtidaftliden Staa- 
teS, ſchwer ſchädigten. Bon der Ausfuhr gehen etwa 
30 Proj. nad) der Türkei, demnächſt fommen Grof- 
britanmien, Belgien, Deutſchland, Ojterreid-Ungarn 
und Frankreich in Betradht. Der größte Teil der Uus- 
fubr bejteht aus Getreide und qcoendmitteln, dann 
folgen Bieh, Tertilwaren, Häute, Roſenöl. In der 
Ginfubr, deren widtigite Gegenſtände Lertilwaren 
und Robjtoffe, Metallwaren , Saute, Majdhinen und 
Kolonialwaren find, ſteht Oſterreich Ungarn obenan, 
dann folgen Grofbritannien, die Titrfei, Deutſches 
Reich, Italien, Frankreich und Rufland. Der gefamte 
Schiffsverkehr betrug 1900 im Eingang fiir die qrofe 
Fahrt 6018 Schiffe von 1,422,952 Reg.⸗Tons, fiir die 
Küſtenſchiffahrt 4809 Schiffe von 937,692 Reg.-Tons. 
Beladen famen an 7780 Schijfe mit 1,868,130 T. 
Ladung, es gingen ab 8428 Sdiffe mit 2,053,690 T. 
Ladung. B. hat jeit 1889, 3. T. ſelbſtändig, mit vielen 
europiijden Staaten HandelSabfommen getrof- 
fen, wonad die Waren bei der Cinfubr in das andre 
Land einem Zoll von 8 Proz. vom Wert unterliegen. 
Im Berkehr mit der Tiirkei bejteht feit 1900 fiir die 
meiſten Urtifel Bollfreiheit. Cifenbahnen beſitzt B. 
(1901) 1648 km außer Dem das Land durchziehenden 
Wnteil der Orientbahn Belgrad-Gofia-Ronjtanti- 
nopel (Strede aribrod-Sofia-Muftapha Paſcha, 
361 km fang). Die nächſtwichtigen Bahnen find die 
Linien Rujtichul - Trnowo ~ Jamboli- Burgas 214 
km) und Sdnunla-(Nitopoli-) Blewen-Sofia. Bon 
Wafferwegen hat nur die Donau Bedeutung ; ihre Hä⸗ 
fen jind fimtlich durch Stragen und Babhnen mit dem 
Binnenland verbunden. Cin guter Seehafen erijtiert 
nur bei Sozopolis. Die friihern türkiſchen Militär— 
ftragen find zu Chauſſeen umgewandelt, an deren 
Wusbau gearbeitet wird. Die Teleqraphentlinien 
waren 1900: 5182 km lang mit 228 Bureaus. Die 
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[Verfaffung und Verwaltung.}] Die Berfaffung 
vom 17./29. Upril 1879, revidiert 15./27. Mai 1893, 
ijt Denen der europäiſchen fonftitutionellen Staaten 
nadgebildet. Danad ijt B. eine erbliche, fonjtitutio- 
nelle Monardie mit Volfsvertretung (mur eine Kam—⸗ 
mer bon 150 aus Direfter und allgemeiner Wahl auf 
fiinf Sabre epi hag enen Ubgeordneten), aber der 
oben Pforte tributar. Behufs der ——— 
rung oder einer Fürſtenwahl wird das Große So— 
branie (300 Mitglieder) berufen. Staatsreligion ijt 
die orthodore griechiſche Ronfefjion; dod) find famt- 
lide Rulte erlaubt; aud) der Thronerbe braucht nidt 
der orthodoren Sirde anzugehören. Alle Handels- 
und Sdiffabrtsvertraige, Konventionen zwiſchen den 
frembden Mächten und der Pforte gelten aud) fiir B., 
das feinen Tranſitzoll erheben darf. Fürſt iſt feit 
1887 ferdinand (von Koburg-Nohdry), Landeshaupt- 
jtadt Sofia; Minijterien gibt es jieben. Oberjter Ge- 
richtshof ijt der Raffationshof in Sofia, dem drei Up- 
pellhdfe und zahlreiche Kreisgerichte unterjtehen; da- 
neben gibt es Friedensridter. Das Budget fiir 1902 
enthielt 95,955,400 Lewa Einnahinen und 98,898,337 
Lewa Ausgaben. An Musgaben erfordern: die Schuld 
33,1 Mill. die Urmee 20 Mill., der Verkehr und die 
öffentlichen Urbeiten 11,8 Will. Lewa. Un Einnahmen 
fommen aus Direften Steuern 38,5 Will, aus Zöllen 
und Verbrauchsſteuern 29,4 Mill. Lewa. Die dffent- 
liche Schuld betrug 1899: 290 Will. Lewa. 

Heerwefen. Es beſteht allgemeine Wehrpflicht. 
Mohammedaner finnen fic) fiir 500 Lewa losfaufen. 
Refrutenfontingent rund 20,000 Mann. Der Heereds- 
easy betrug 1900 beinabe 21 Mill. Lewa. Das 

and ijt in 6 Divijionsbesirfe, jeder derjelben in 4 Re- 


——— eteilt. Glie derung im Frieden: In— 


anterie: 12 Brigaden, 24 Regimenter, 48 Batail- 
lone Linie, 12 Regimenter (60 Kompagnien) Referve, 
ein Regiment Garnifoninfanterie. Navallerie: 4 
Regimenter zu 4 Esfadrons, 6 Halbregimenter (bul- 
gariſche Diviionen) gue? Gétadrons. Feldartilie. 
rie: 6 Regimenter, 18 Whteilungen, 54 fahrende 
Batterien, dazu 3 Ubteilungen mit 6 Gebirgsbatterien. 
Fejtungsartillerie: 3 Bataillone mit 9 Kom— 
pagnien, ferner 3 Pionierbataillone zu 4 Rompagnien, 
ein Teleqraphenpart zu 6 Zügen, eme Ponton-, eine 
Rionierfompagnic. Brain: 6 Kompagnien. Be- 
waffnung: 8 mm-WMannlidergewehr, bez. Kara— 
biner, Rruppide 8,7 cm- und 7,5 cm-Sanonen und 
24 Feldhaubigen von Creujot; Gebirgsartillerie: 
fleineres Kaliber. Frie densſtand: 2451 Offiziere, 
40,000 Mann. Im Rriege: 1. Linie: 6 Ynfanterie- 


Poſt zählte 1901: 2027 Umter. 1901 gab es 918 km | divifionen, jede zu 2 Jnfanteriebrigaden gu 2 Linien-, 


Telephoniinien und 631 Spredjtellen. Grof ijt der | 


Mangel an Kapital, der Zinsfuß wucheriſch hod. Es 
gibt zahlreiche landwirtſchaftliche Vorſchußkaſſen (1900 
mit einem Kapital von 34,5 Mill. Lewa und einem Um⸗ 
ſatz von 507 Will. Lewa), einige Sparkaſſen und zwei 
einheimifde Verſicherungsgeſellſchaften (Balfan und 
Bulgaria). Von den fin anfinjtituten ijt das wid- 
tigite die Bulgariſche Nationalbanft (1900 Umſatz: 
1506 Mill. Lewa) in Sofia mit Filialen in Philippopel, 
Ruſtſchuk und Warna. Cine Klafjentotterie wurde 
1899 von einer Aktiengeſellſchaft errictet. 1889 wurde 
metriſches Maß und Gewidt cingefiihrt; dod gilt 
nod) die Offa von 1278 g. Es herrſcht Doppelwah- 
rung mit Münzen nad franzöſiſchem Muſter: 1 Lew 
(Mebhrzahl Lewa) oder Franf gu 100 Stotinti = 81 
Pfennig; Goldmiinjen ju 20 und 10, Silbermiingen 
gu 5, 2, lund Ys Qewa, Ridelmiingen ju 20, 10, 
5 und 2'/2 Stotinti. 





ein Referveregiment; Divifionsfavallerie (2 Esla— 
drons), cin Feldartillerieregiment ju 3 Ubteilungen 
(9 Batterien), 2 Pioniers, eine Sanitatsfompagqnie rc. ; 
eine Ravalleriedivijion (16 Esfadrons), 3 Gebirgs- 
artillerieabteilungen (9 Batterien), 5(12cm) Haubitz⸗ 
batterien, cine Bontonierfompagqnie x. Beim Tram 
bildet jede Friedensfompagnie cin Vataillon. 2. Linie 
(Refervearmee): 6 Reſerve-Infanteriebrigaden ju 2 
Regimentern (6 Bataillonen), cine Esfadron, eine 
Relerve-Vrtillerieabteilimg, doc) werden die 18 Feld- 
batterien wahrſcheinlich zur 1. Linie herangezogen; 
eine Pionierfompagnie x. Beſatzungs- und Fe- 
jtung8truppen: ein Garnijoninfantericregiment 
(16 Rompagnien, dazu 2 tedhnijdye u. 2 Feftungsartille- 
riefompagnien), 3 gejtungsartilleriebataillone ju 6 
Kompagnien, die int Kriege verdoppelt werden; Ma— 
terial: pidje und ruſſiſche Geſchütze, Schnellfeuer⸗ 
fanonen in Panzerlafetten xc.; 24 Bataillone Volls⸗ 


D 


586 


webr 1. und 2. Aufgebots. Kriegsſtärke: 174,000 
Mann, ausſchließlich Vollswehr. Dienſtzeit vom 
20. —87. Jahr: Infanterie 2 Jahre altiv, 8 Jahre 
Reſerve, 7 Jahre in der Reſervearmee; bei den an- 
dern Truppen 3 Yabre aftiv, 6 Jahre in der Referve; 
vom 38.—41. Jahr 1. Wufgebot, bis 45. Jahr 2. 
Wufgebot der Vollswehr. Das Wappen (j. Tafel 
»Wappen I<, Fig. 16) zeigt im dunfeln Rot einen 
mit der Krone von B. gefrinten, grün gejungten und 
bewehrten goldenen Lowen. Als Schildhalter dienen 
zwei ebenfolde Löwen, die das Banner Bulgariens 
tragen. Den Schild ſchmückt die Krone von B. Das 
weiße, rot-gritn bordierte Devifenband triigt in gril- 


__ nen Lettern die Ynfdrift: »CbLESMHEHHE TO 


IIPABH CHIA TA-. Die Flagge (jf. Tafel »Flag- 
gen Ie) ijt weif-griin-rot borijontal gejtreift, die 

iegsſlagge trägt in ber linfen obern Ede das bul- 
— Pepper in einem Biertel der Flagge. Lan- 
deSfarben find Wei, Grin, Rot. Als Orden be- 
jteht der vom Fürſten Ulerander 1881 gejtiftete Wler- 
anderorden neben dem 1879 gejtifteten gleidmamigen 
Militdrverdienjtorden (beide 1888 erweitert), ein Be 
vilverdienftorden (feit 1891) und ein Militärverdienſt⸗ 
orden (feit 1900). 

Geſchichte. 


Die früheſten Bewohner Bulgariens waren die 
Thraler, ein ariſches Volk, das, in zahlreiche Stämme 
(Beſſer, Odryſen rc.) geteilt, von den Roömern ju An⸗ 
ſang der Kaiſerzeit unterworfen wurde. Nach dem klei⸗ 
nen Stamm der Möſier, der zuletzt die Führerſchaft 
gebabt hatte, wurde die römiſche Donauprovin; Moe- 
sia genannt. Nachdem die untern Donauliinder durd 
die Goten und Hunnen furdtbar verwiljtet worden 
waren, drang ein flawifdes Bolf, dad fid) Slowenen 
(2 PAoPevol, Sclaveni) nannte, von Norden in das 
alte Dacien (f. d.) ein und begann in das entvöllerte 
Roimerland jenfeit der Donau Einfälle gu unterneh⸗ 
men. Die oſtrömiſchen Kaiſer vermochten kaum die 
Donaugrenze zu behaupten. Unter Kaiſer Heraklios 
(610 — 641) überfluteten die Slawenſtämme faſt die 

anze Halbinfel; die Serben und Kroaten drangen im 
—* bis zum Adriatiſchen Meer vor, die Slowenen 
im Oſten bis nach Griechenland hinein und blieben 
im Lande. 679 ſetzte fic) das finniſche Bolf der Bul⸗ 

aren (f. d.) gwiiden der Donau und dem Balfan 

ejt und begann von dort aus ſowohl die Byzantiner 
al8 die nod) unabbhingigen Slowenenſtämme gu be- 
tiimpfen. Der Chan Boris, der die Slowenenſtämme 
Maledoniens gewonnen hatte, empfing wm 864 famt 
ſeinem Volk von — ——— Prieſtern die Taufe, wobei 
er den Namen 
dem Konſtantinopeler Patriarchat an. Seit der Chri- 
ftianifierung ging das an Zahl ſchwache Bulgarenvolf 
in den unterworjenen, 3. T. ſchon friiher von Ron- 
ftantinopel aus drijtianifierten Slowenen auf und 
nahm deren Spradje und Sitten an; das Wiſchvolk 

ieß aber fortan mit dem Ramen des herrſchenden 
Stamnes Bulqaren. Des Boris Sohn Symeon 
(888 — 927) unterwarf nad) einer zweimaligen Be- 
lagerung Konſtantinopels, wo die ſchwachen Raifer 
Leo VI. und Konſtantin VIL. herridten, den größten 
Teil der Halbinfel und nahm den Titel eines »Kaiſers 
(Sefar oder Zar) der Bulgaren und Grieden« an, 
den die Bulgarenherrfder fortan bis zur Eroberung 
des Landes durch die Tiirfen führten. Daneben er- 
hob Symeon den bulgarijden Erzbiſchof zu einem 
von Konjtantinopel unabbingigen Patriarden. Sein 
Reid) umfahte Donau-B., den größten Teil von Thra- 
fien, Matedonien, Theſſalien, Tpirug, Albanien und 


idacl annahm, und fdlok fid 870 | 


Bulgarien (Wappen, Flagge, Orden; Geſchichte). 


einige Gebiete jenfeit ber Donau; die Serben und die 
Byjantiner zahlten ihm Yahrgelder. Seine ſowie 
fener Vorgänger Reſidenz war Preslaw (jest Esti 
Stambul) bei Schumen. Die Zeit Symeons ijt die 
Blütezeit der altilowenifden (lirchenſlawiſchen) Lite 
ratur, bie meiſt — en und Kompilationen 
bietet und einen byzantiniſchen, theologijd - rhetori⸗ 
ſchen Charafter hat. Unter feinem fronunen, fried- 
ae en Sohn Peter (927—969) jerfiel das große 
id Der Wejten bildete feit 963 em eignes Zaren- 
reid). Den Often (Donau-B. und RNordibrafien) er- 
oberte 968/969 der nod) heidnifde Ruſſenfürſt Swjato⸗ 
flaw auf Unjtiften des Kaiſers Rifephoros II. Photas, 
wurbe aber {don 970 von Kaiſer Johannes Tzimisces 
vertrieben, Der das öſtliche B. feinem Reid) cinverleibte. 
Dem jweiten bulqarifden Reid) tm Weſten, 
deſſen Hauptitadt Odrida in Wafedonien war, wollte 
der Samuel (977—1014) die Ausdehnung ded 
Reiches Symeons geben, fand aber an dem byjanti- 
niſchen Raijer Bafilios L1., dem » Bulgarentiter<, einen 
ebenbiirtigen Geqner. WIS. der lepte Zar, Johann 
BWladiflaw, 1018 bei der Belagerung von Durgzzo 
ibaa war, beendete Bajilios I. den 40jährigen 
ieg durch die vollitindige Unterwerfung Bulga- 
rien’. Die Privilegien der Kirche und des Adels (der 
Boljaren) blieben jedod) unangetajtet. . Das Land 
wurde in byzantinifde Provingen cingeteilt und blieb 
trog aller Aufſtände das 11. und 12. Jahrb. hindurch 
den Griedjen untertan. 1186 erhoben fich die Bulga- 
ren im Balfan unter Unfiihrung der Briider Peter 
und Ujén, die den —— annahmen, und be- 
—— ſich gegen die Heere des Kaiſers Iſaak IL 
ngelos in bem Lande zwiſchen Ballan und Donau. 
Dadurd wurde das dritte und leste Bulqaren- 
reid) (1186 — 1393) gegriindet, deſſen Zaren in 
Trnowo, am Nordfuß de3 Balfans, rejidierten. Nad 
dem Tode der beiden erjten Zaren von Trnowo folate 
ihr jüngſter Bruder, der graujame Ralojoannes 
1196—1207), der fic) von Papſt Innocenz IIT. eine 
tinigstrone verſchaffte, Maledonien eroberte, den 
erjten Herrſcher des lateinifchen Kaiſerreichs in Non- 
ſtantinopel, Balduin von Flandern, bei Adrianopel 
1205 ſchlug und gefangen nahm, aber bei der Be 
| fagerung von Galonifi von einem feiner Feldherren 
/ermorbdet wurde. Rar Ufén IL. (1218—41) erwei⸗ 
| terte Das Reid) durch Eroberungen fajt auf das Mak, 
das es einft unter Symeon hatte, indem er Albanien 
beſetzte und dadurch Sutritt gum Adriatiſchen Meer 
ewann. Später geriet B. durch die Unfähigkeit der 
errſcher, durch wtederholte Teilungen und durd die 
Unbotmapigteit ded kriegeriſchen Adels unter unauf- 
hörlichen Kriegen gegen Byzantiner, Serben, Ungarn 
und die Tataren Sildruflands in Verfall und fam 
fogar cine Reitlang unter tatariſche Oberhoheit. Die 
fiidlidjen Landfdaften wurden von den Byjantinern 
erobert, während der Wejten dem raid erjtarften 
Serbenjtaat anbeimfiel, der fich Mitte des 14. Jahrb. 
—— Stephan Duſchan) über Makedonien bis vor 
lonili erſtreckte. Als die Türken nad Europa über⸗ 
ſetzten, reichte B. noch von der Donau bis zum Rho— 
dopegebirge (mit Einſchluß von Philippopel) und vom 
Schwarzen Meer bis etwa zur Linie Orſova⸗Köſtendil. 
Der letzte Rar von Trnowo, Iwan Sisman OL, 
mußte ſich 1366 dem Sultan Murad I. unterwerfen 
und Tribut zahlen. Nachdem einige Befreiungsver⸗ 
ſuche aa und bie Gerben in der Schladt auf 
dem Umfelfeld 1389 gefdlagen worden waren, machte 
| Said L aud der Selbftindigteit Bulgariens ein 
Ende. Trnowo ward 1393 von den Tiirfen erobert; 
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Rar Sisman IIT. flüchtete in die Rhodo ¢, wo 
ex tm Kampf gefallen fein foll. Sismans Bruder 
Strajimir, der m Widdin als Teilfürſt herrſchte, ſchloß 
ſich 1396 König Sieqmund von Ungarn an und wurde 
nad) der Riederlage bet Rifopoli abgeſetzt. Damit 
war die Unterwerfung Bulgariens vollendet. 

In der Türkenzeit ftand B. bid gum Ende ded 
18. Jahrh. unter dem Beglerbeg von Sumetien, der, 
in Sofia rejidierend, die ganze Halbinfel (aufer Bos⸗ 
nien) verwaltete. Biele bulqarifde Stadte und Land- 
ſchaften erfreuten fic) befonderer Vorredte. Cine pri- 
vilegierte Klaſſe bildeten die Vojnils, die als Train- 
foldaten die türliſchen Heere begleiteten oder die Roſſe 
de3 Sultans warteten. Die aren in der Rho- 
Dope und in der Umgebung von Plewen und Lowetſch 
(tirf. Lofdjda) nabmen den Yslam an, ebenfo viele 
Udelsfamilien in Städten und Burgen; fie werden 
Bomaten — Im Laufe der Zeit verfiel das 
Land allmählich. Der kriegeriſche Vollscharalter ſchlug 
unter dem türkiſchen Druck in das Gegenteil um, was 
jedoch den Ausbruch kleinerer Aufſtände nicht verhin- 
derte. Zugleich gelangte die Kirchenverwaltung all- 
mahlich in Die Hand des Konſtantinopeler Patriarchats. 
das 1767 aud) das altbulgarifde Batriardat von 
Odrida aufhob und anjtatt der altflowenifden Rir- 
chenbücher griechiſche einführte. 


Die neubulgariſche Bewegung beginnt mit der 
literariſchen Titiqteit des Min —* os, der 1762 
aßte, wodurch 


am Athos eine —— Chronil 
Erinnerungen an die alte Unabbhingigteit wachgeru⸗ 
fen wurden, und feines Schiilers, des Biſchofs So— 
fronij von Wratza. Cine Umwälzung in den Ver- 
hältniſſen Bulgariens wurde durd die Feldgiige von 
1806 —12 und 1828—29 herbeigeführt, in denen die 
ruſſiſchen Truppen cinen bedeutenden Teil Bulgariens 
beſetzt hielten. Das darauf fic) entwidelnde freiere 
Leben in der Tiirfei, die gablreidjen Reformen, das 
Aufblühen de3 Handels und der größere Verfehr mit 
dem Ubendland blieben nidt ohne Cinflup auf B. 
Seit dieſer Beit famen unter der ftets anwadjenden 
bulgarijden Yntelligens zwei Strdnningen zum Vor⸗ 
ſchein, von denen die eine nur einen normalen Fort⸗ 
ſchritt in Bildung und Wohlſtand unter dem Schutz 
der Reformen anſtrebte und vorzüglich den griechiſchen 
Klerus los zu werden trachtete, während die andre 
alles Heil in Aufſtänden gu finden glaubte. Bulga- 
riſche, in Odeffa anfaffige Saufleute griindeten 1835 
bie erjte bulgariſche Vollsſchule in Gabrowo im Bal⸗ 
fan; 1872 zählte allein Das Bistum von Widdin an 
80 Volksſchulen. Zugleich entitand eine Literatur, 
meiſt aus Sdul- und Volksbüchern bejtehend; 1844 
erſchien aud) die erjte bulgariſche Zeitſchrift. Nach 
dem Krimkrieg entbrannte der Kampf der Bulgaren 
egen die griechiſche Geiſtlichleit; 1859 drohten die 
Sut aren mit Anſchluß an die römiſch-katholiſche 
Kirche. Doch 1872 verlich cin Ferman de3 Sultans 
den Bulgaren eine autonome Kirche mit einem Erz— 
biſchof an der Spige, der den Titel Exarch führt. 
Nad dem Ausbruch de3 Wufftandes in Bosnien 
und der Herjeqowina 1875 madte fid) aud in B. 
eine vig. bemerfbar. Anfang Wai 1876 erhoben 
fic die Städte Panagjuriſchte und Ropriwt{diga in 
der Srednja Gora, öſtlich von Sofia; dod) wurde der 
ungeniigend vorbereitete Aufſtand von türkiſchen 
Truppen fdnell unterdriidt. Dasſelbe Schidfal traf 
ähnliche Verſuche jenfeit des Balfans (Gabrowa und 
Tiwi). Gleichzeitig bewaffnete fich die längſt durch 
die laut geäußerten Hoffnungen der unrubig qewor- 
denen, aber meiſt unbdewaffneten Chriften erbitterte 
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mohammedaniſche Bevöllerung: bis Ende Mai wur- 
ben in den Brovingen Pbhilippopel und Trnowo 58 
Ortſchaften vernidtet und iiber 12,000 —— er⸗ 
—— Dieſe Greuel erregten ein großes Aufſehen 
im —— beſonders in England; im Dezember 
1876 beſchloß eine Konferenz zu Konſtantinopel die 
Organiſation zweier autonomen bulgariſchen Pro— 
vinzen (Trnowo und Sofia) unter chriſtlichen Gou- 
verneuren; die Pforte wies aber dieſen Vorſchlag gu- 
rück. Der hierauf entſtandene ruffijd-tiirtifde Krieg 
wurde 3. März 1878 durd) den Frieden von Santo 
Stefano beendigt. Hierin wurde die Erridtung eines 
tributiren Fürſtentums B. beftimmt und dadurd 
der bulgarijde Staat nach 485 Jahren erneuert. Die 
renzen waren auf Betreiben Ignatiews bid an das 
Biche Meer und über einen großen Teil Makedo— 
ien8 ausgedehnt worden. Dagegen erhoben jedoch 
jterreid) und befonders England Cinfprud; und 
der Berliner Kongreß fete im Juni 1878 fejt, daß 
bas tributire Fürſtentum B. nur bis gum Balfan 
reiden und nod) Sofia umfajfen, das ſüdlich vom 
Baltan gelegene Land aber als Oftrumelien eine 
autonome Proving ded türkiſchen Reiches bleiben folle. 
Um 23. Febr. 1879 ward die erjte Rationalver- 
ſammlung des Fürſtentums B. in Trnowo durd 
den a Dondufow-Rorjafow erdffnet. Nachdem 
fie im April die ſehr liberale Verfaſſung des jungen 
Staates angenommen hatte, wurde durch die erjte 
regelmäßige Deputiertenfammer (SGobranie) 29. Upril 
Pring UWlerander von Battenberg als Ulerander i. 
(fj. Hartenau) gum Fürſten von B. erwabit, leijtete 
9. Juli in Trnowo den Eid auf die Verfaffung und 
ſchlug feine Reſidenz in Sofia auf. Da aber die neu- 
—— Sobranie ganz unter dem Einfluß radilaler 
gitatoren ſtand, die den Fürſten zwangen, ihnen 
Ende 1879 die Regierung zu übertragen, und hierauf 
ſeine Macht ungebührlich beſchränkten, zugleich durch 
roßbulgariſche Agitationen in Oſtrumelien und Ma- 
edonien den Frieden des Landes gefährdeten, ſo be— 
ſeitigte der Fürſt 9. Mai 1881 durch einen Staats- 
ſtreich Das radikale Miniſterium, berief ein fonferva- 
tives und verlangte bon einer auperordentliden Na⸗ 
tionalverfammlung die Vollmadt, fiir 7 Jahre ohne 
die verfajjungsmapige Beſchränkung die Regierun 
gu fiibren. Dod ſchon 19. Sept. 1883 ftellte der Fürſt 
gegen den Willen der ibm beigeordneten ruffijden 
nijter die Verfaſſung von Trnowo her. Hierin fah 
Bar Ulerander LIT. eine undanfbare Auflehnung ge- 
gen Rufland, das auf die unbedingte Unterordnung 
ulgariens unter feinen Willen Anſpruch habe. Wis 
nun der Fürſt gar 21. Sept. 1885 die Regierung in 
Ojtrumelien iibernahm, wo 18. Sept. die bisherigen 
Behörden vertrieben und die Vereiniqung mit B. 
verfiindet worden war, berief der Zar alle ruffifden 
Offiziere aus B. ab. Eiferſüchtig auf die durd) die 
Vereinigung mit Ojtrumelien gejteigerte Macht Bul- 
arien3, forderte Serbien die Abtretung von Altſer- 
ien, erflarte nad) deren Ablehnung 13. Nov. 1885 
den Krieg und lief 14. Nov. ſeine Truppen in B. cin- 
rücken. Bodh ge = fie der Fürſt Ulerander 22. Nov. 
bei Sliwniga, überſchritt die ſerbiſche Grenze und 
ſchlug die Serben gum zweitenmal 27. und 28. Nov. 
bei Birot. Die Yntervention Oſterreichs rettete Ser- 
bien, das im Frieden von Bufareft (2. März 1886) 
feinen Bejipftand bebielt, ohne Kriegsentſchädigung 
eu —— Von der Pforte wurde mit Zuſtimmung 
er Mächte der Fürſt von B. 5. April 1886 zunächſt 
| ant fiinf Jahre zum Generalgouverneur von Ojt- 





| rumefien ernannt. Durd) die Cinberufung einer Na- 
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tionalverfammlung tourde 14. Juli die Vereini- 
gung von B. und Oftrumelien gu einem Staat 
iatſächlich vollzogen. 
Diefe glangenden Erfolge erwedten den Groll des 
gare, und die ruſſiſchen Panſlawiſten gettelten eine 
chwörung gum Sturge de Fiirjten unter den 
bulgarifden Spolititern und Offizieren an. In der 
Nacht de3 21. Aug. 1886 wurde der Fürſt in jeinem 
Konak iiberfallen, zur Ubdanhing geswungen und 
auf ruſſiſches Gebict geſchafft. Hier freigelayjen, be- 
ab er fid) nach B. zurück, wo ingwifden die von den 
rſchwörern eingeſetzte provijorifde Regierung 24. 
Aug. wieder verjagt worden war. Vom Bolf ward 
der Fürſt mit Begeiſterung aufgenommen. Dod lief 
er fic) vom ruſſiſchen Ronful in Ruſtſchuk verleiten, 
um den Zaren ju verſöhnen, in einem Telegramm 
vom 30. Aug. fein Verbleiben in B. von Ruplands 
Zuſtimmung abhängig gu machen. Der Zar verwei- 
gerte diefe ſchroff, worauf Alexander 7. Sept. abdantte 
und B. verließ. Stambulow trat nun an die Spitze 
einer Regentfdaft, die, von der Sobranie anerfannt, 
fic) auch behauptete, als der ruffifde General v. Raul- 
bars im Geptember erfdien und die Bevdlferung ge- 
gen die als Landjtreider und Verſchwörer bejeichne- 
ten Regenten aufzuhetzen verfudte: der Bar und die 
Rujjen Hatten fi durd) ihre Behandlung ded allge- 
mein verehrten Fürſten Ulerander die Zuneigung 
und Danfbarfeit der Bulgaren verſcherzt. Die ruj- 
fife Regierung brad) 20. Rov. 1886 jede Verbindung 
mit B. ab und bewirfte aud, daß Pring Waldemar 
von Dänemark, den die Sobranie, um den Baren ju 
verſöhnen, gum Fürſten ges batte, die Wahl ab- 
lehnte; dagegen jtifteten Die Panſlawiſten unaufhir- 
lid) Verſchwoͤrungen, befonders unter den Offizieren, 
an, Die zwar immer entDdedt und ſtreng bejtraft wure 
den, jedod) das Land beunrubigten. Rum Fiirjten 
wablte die Sobranie 7. Juli 1887 den Bringen Fer- 
dinand von Koburg, der am 22. Aug. in Sofia 
feinen Einzug bielt und Stambulow gum Minijter- 
prafidenten ernannte. Die Pforte lehnte gwar das 
ruffiide BVerlangen, daß fie Den neuen Fürſten ver- 
treiben folle, ab, erfannte ihn aber ebenfowenig an 
wie die übrigen Mächte. Dennoch befeſtigte ſich die 
rrſchaft des Fürſten Ferdinand immer mehr; das 
and genoß Rube und Ordnung, die Finangen waren 
in gutem Stand, ein Eiſenbahnnetz wurde angeleat 
und das Heerweſen organifiert. Wit den meijten 
europãiſchen Staaten ſchloß B. HandelSvertrage ab. 
Jn ihrer Wut ſchritten die panflawijtifden Wühler 
ju Mordtaten (1891 am Finanjminijter Beltfdew, 
1892 am bdiplomatijden Ugenten in Konftantinopel, 
Vulkowitſch), ohne etwas andres gu erreidjen als jtei- 
ende Erbitterung gegen Rupland. Ym Mai 1893 
Piste Stambulow in der Sobranic mebhrere Verfaf- 
jungsanderungen durch, namentlich, dak der erjte 
Rachfolger des gewabhlten Fürſten nicht der ortho- 
doren Stonfeffion anzugehören braude, wodurd dem 
Fürſten die Heirat mit einer Prinjeffin von Parma 
crmbglidt wurde. Ferner wurde die Bahl der Mit- 
lieder Der Sobranie auf die Halfte (161) herabgefest. 
ie erjte nad dem neuen Geſetz gewählte Verjamm- 
lung bejtand faft nur aus Unhangern der Regierung. 
Yin 17. Nov. 1893 ftarb der erjte Fürſt von B., Wler- 
ander, Graf Hartenau, in Graz. Die Sobranie bot 
Der Witwe und den Kindern des VBerjtorbenen eine 
— ———— Penſion von 50,000 Fr. an und ver- 
anjtaltete Ende November das Begräbnis auf Staats- 
fojten. Die neue Dynajtie des Fürſten Ferdinand be- 
fejtigte fic) 30. Jan. 1894 durch die Geburt des Prin- 
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zen Boris, der römiſch-katholiſch getauft wurde und 
den Titel eines Pringen von Trnowo erbielt. So viel 
Danfbarteit der Fürſt aud) bem Miniſterpräſidenten 
Stambulow fduldete, fo war ihm diefer dod) unbe- 
quem und beeintridtigte die Freiheit fener Politif 
befonders Rufland gegentiber. So erbielt Stambu- 
low 80. März 1894 jeine Entlajjung. Das neue Mi- 
nijterium Stoilow war aus lauter Feinden des ge- 
—— Staatsmannes zuſammengeſetzt. Während 
ieſer wegen einiger gereizter Außerungen und ſein 
— — angeblicher Veruntreuungen zur 
gerichtlichen Verantwortung gezogen wurden, kehrten 
der erſt furg zuvor wegen politiſcher Umtriebe ver- 
urteilte Metropolit Clement (geſt. 24. Juli 1901) und 
der panflawiftijde Ugitator Zankow nad Sofia zu- 
riid. Die im Oftober neugewahlte Sobranie billigte 
die Politit ber Regierung und beſchloß im Dezember, 
eine —— Unterfudungstommifjion über 
das Miniſterium Stambulow einzuſetzen. Obwohl 
dieſe fiir cine ernſtliche Beſchuldigung nichts aufzu⸗ 
treiben vermochte, verweigerte doch das Miniſterium 
im Mai und Juli 1895 dem Exminiſter den Paß ins 
Ausland. Stambulow ward 15. Juli in den Straßen 
Sofias von Mördern überfallen und ſtarb 18. Juli 
an den Wunden. Der 1896 in Szene geſetzte Prozeß 
gegen einige Teilnehmer an der Ermordung endete 
—* Aufllärung des wirklichen Sachverhalis. Die 
iederaufnahme des Prozeſſes Ende 1902 ſtellte einen 
gewiffen Halju als Mörder, gugleid) aber aud) die Dem 
zankowiſtiſchen Minijterium Danew (f. unten) febr 
unbequeme Tatfache der Mitwiſſenſchaft des Minijters 
deS Innern Ludffanow (de3 Schwiegerfohnes von 
Rantow) fejt, Der, mit dem Marder Tüfektſchiew be- 
freundet, feine Partei jtart fompromitticrende Briefe 
gewechſelt hatte; jedenfalls haben die damals aus B. 
nad Odeſſa qefliidteten Zanfowijten die politijden 
Morde an Beltihew, Bulfowitid und Stambulow 
vorbereitet und durchgeführt. 

Im Juli 1895 wurde eine von Clement gefiibrte 
bulgarijde Deputation in Petersburg vom Zaren emp- 
fangen und feiner Broteftion verfi Damit war 
ein widtiger Schritt zur Verſöhnung mit Ruß— 
land getan, und Fürſt Ferdinand ließ ſeinen Sohn 
Boris 14. Febr. 1896 nach dem Ritus der orthodoxen 
Kirche in Trnowo unttaufen. Der Zar nahm die 
Patenſchaft an und gab feinen Widerjprud gegen die 
Unerfennung Ferdinands als Fiirjten auf. Der Sul- 
tan fprad fie Durd) Ferntan vom 14. Marg aus und 
iibertrug ihm die Regierung von Ojtrumelien. Der 
Fürſt wurde darauf in Konjtantinopel vom Sultan, 
der ihn gum Generalfeldmarjdall ernannte, empfan- 
gen und bejudte im April den Zaren in Petersburg. 

ie europaifden Mächte ſchloſſen fic) der Unerfennung 
des Fiirjten an, und die Neuwahlen zur Sobranie 
fielen regierung3freundlid) aus. Jn Ojtmafedonien 
erlangte B. die Vergrößerung feines national - fird- 
liden Einfluſſes aut Koſten der Griechen durch Ein— 
fegung zweier bulgarijden Biſchöfe; deshalb blieb B. 
1897 betm Ausbruch des griechiſch-türliſchen Strieges 
neutral. Nachdem fic) Fürſt Ferdinand aud zur Wie- 
dDereinjtellung der gu den Verſchwörern von 1886 ge- 
—— Rußland geflüchteten Offiziere in das 

ulgariſche Heer bereit erklärt hatte, wurde ibm 1898 
der Beſuch am Hofe de3 Zaren gejtattet. Jim Dezem⸗ 
ber nabm die Sobranie die beiden widtigen Finanz— 
vorlagen des Miniſteriums Stoilow, den Raufvertrag 
über DieDrientbahniinien und den Geſetzentwurf über 
die Umwandlungs- und Bereinhcitlidungsanteibe 
von 290 Will. Fr., nad) ſtürmiſchen Debatten an. 
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Indes genehmigte die Pforte den Kaufvertrag nidt 
rechtzeitig; dad Miniſterium nahm 31. Jan. 1899 feine 
Entlajjung, und Grefow bildete cin neues Rabinett, 
in Das Radoflawow und Natſchewitſch eintraten. 
Das Miniſterium Grefow erlangte bei den Neuwah- 
len 7. Mai 1899 die Mehrheit: 101 Miniſterielle ge- 
* 53 Mitglieder der Oppoſition; der Kandidat der 
egierung, Watjdow, wurde zum Prifidenten der 
Sobranie gewählt. Wm 29. Juni wurden die Um— 
wandlung der Staatsſchulden mittels der 260 Millio- 
nen-Ynlethe und der BVertrag mit den Orientbahnen 
trots leidenfchaftlider Bekämpfung angenommen und 
fofort vom Fürſten genehmigt. Im Herbjt fam es zu 
einer Miniſterkriſis, idem die Stellung des Minijter- 
prajidenten Grefoww, den die Unhanger Stambulows 
unterjtiipten, gegenüber Radoflawow, der al8 Füh— 
rer der alten liberalen Partei feit den legten Wahlen 
Die Mehrheit fiir ſich hatte, unhaltbar geworden war. 
In Dent neuen Rabinett übernahm der bisherige Un- 
terridjtsminijter Jwantſchow den Vorſitz und das 
Auswärtige, während Watſchow Unterrichtsminiſter 
wurde; die übrigen Miniſter, aud) Radoſlawow, blie⸗ 
ben, nur Grelow ſchied aus. Der Sobranie, deren 
Sitzung 27. Oft. wieder vom Fiirjten erdffnet wurde, 
mupte der Finanjminijter Tenew darlegen, daß die 
—— in Wien fein Geld habe auftreiben können 
die Unleihe vorläufig geideitert fei; die Frage 
der Monopole ſolle jtudiert werden. Cinjtweilen ſchlug 
die Regierung vor, der Finanznot durch Einführung 
Ded Sehnten tatt der Grundfteuer (die am 28. Jan. 
1900 fiir zwei Jahre genehmigt wurde) und dDurd cine 
innere Zwangsanleihe absubelfen, indem die Gehälter 
famtlicer Offiziere und der zahlreichen Beamtenſchaft 
um 7 Proj. gefiirgt — 20—30 Proz. des Ge⸗ 
halts in verzinslichen Schatzbons, die in zwei Jahren 
einzulöſen ſeien, ausbezahlt werden ſollten; der Fürſt 
verzichtete freiwillig auf die Hälfte ſeiner Zivilliſte. 
Im ganzen wurden 9 Vill. erfpart. Bur Befriedigung 
der augenblidliden Geldbediirfnifje lief fich die Re- 
gierung jur Ausgabe von Schatzbons im Vetrage von 
40 Mill. Lewa ermächtigen. Diefe Finanjnot swan 
B., die großbulgariſchen Pläne einſtweilen zurück 
zuſtellen, zumal Hufland fie nicht begünſtigte. 

Die unaufhdrliden Umtriebe der Bulgaren in Ma- 
fedonien, welche die Herrſchaft ded bulgarifden 
Stammes über Serben und Griechen bejwedten und 
vom mafedonifden Rontitee in Sofia unter Boris 
Sarafow geleitet wurden, verwidelter die bulgarijde 
Regierung, die das Komitee wiederholt mit Geld 
unterſtützi hatte, in Streitigfeiten mit Ruminien, wo 
eine Unterabteilung des Komitees im Februar 1900 
einen angebliden türkiſchen Spion Kyrill Fitowſli 
und 22. Yuli den Profeſſor Stephan Midaileanu, 
einen rumianifden Untertan mafedonijden Urſprungs, 
ermorbden lieh. Im Innern hatte die Regierung mit 
dem Widerftande der Bauern gegen den Natural. 
zehnten ju fimpfen. Infolge der Herrſchſucht Rado- 
jlawows brad im Dezember 1900 eine Minijtertrijis 
aus; an feiner Stelle übernahm Ratido Petrow das 
Innere, während Jwantidow die Leitung der Re- 

ierung bebielt und aud mehrere andre Vtinijter in 
ihren Stellungen verblieben. Doc Ende Januar 1901 
gab Jwantſchow den Vorſitz im Minijterium an Pe— 
trow ab. Da die Neuwahlen Unfang Februar feine 
Mehrheit fiir Petrow ergaben, fo verſuchte Unfang 
Mir; Rarawel ow (geft. 7. Febr. 1903) die —— 
eines neuen Kabinetts aus ſeinen Anhängern un 
den Zanfowijten, unter denen nur General Stephan 
Faprifow als Kriegsminijter von Bedeutung war. 
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Un die Spige des makedoniſchen Komitees wurde Ge- 
neral Rontidew gejtellt, der mit dem Hochſchullehrer 
Stojan Michailowſti jede durch Umtriebe des Komitees 
verurſachte Verwiclelung verhüten ſollte. Die Folge 
war, daß ſich im Auguſt 1902 ſechzig Radilale unter 
Sarafow von den zahmern 30 Zontſchewiſten trenn⸗ 
ten und einen eignen Kongreß bildeten. Das Mini- 
ſterium Rarawelow hatte feinen langen Beſtand: der 
von der drängenden Finanjnot eingegebene Plan, 
mit der Banque de Paris et des Pays-Bas unter 
driicenden Bedingungen eine große Wnleihe abju- 
ſchließen, bradjte es im Dezember 1901 gu Falle: die 
von der Bant geforderte auswärtige Rontrolle und 
die BVerpfindung von Staatsmonopolen waren nidt 
nad dem Gefdmad der Kammermehrheit. 

Da jedod fleine Mittel, wie die im Mai 1901 der 
Spariamfeit halber eingefiihrte Berminderung der 
Anzahl der Verwaltungstreije (12) und die Verfebung 
de3 friihern Nabinetts Ywantidow in den Unflage- 
zuſtand (Suni 1901), nicht mehr verfangen wollten, 
* blieb aud) dem am 4. Yan. 1902 zu ſtande gebrach⸗ 
ten, dDurdaus zankowiſtiſchen Miniſterium Danew 
(f. d.), Dad am 6. Febr. den Unterrichtsminiſter Ran- 
tide dDurd ein Attentat verlor, nad dem leidlid 
günſtigen Unsfall der Wahlen 22. März refonftruiert 
wurde und mit uniwejentliden Anderungen ſelbſt nach 
ſeiner durch die fatalen Enthüllungen des wiederauf- 
genommenen Prozeſſes gegen die Stambulowmörder 
— oben) bewirkten Demtipon (14. Rov. 1902) drei 

age {pater von neuem die Geſchäfte übernahm, nidts 
weiter übrig, alg vor allem auf den baldigen Abſchluß 
einer Anleihe bedacht zu ſein. Im Sommer 1902 
wurde die Anleihevorlage angenommen, ebenſo eine 
Reihe wichtiger Geſetze, darunter die Herabſetzung der 
Rekrutenaushebung. Erfreulicher als die übeln Be— 
eo gg diefer chroniſch gewordenen Finanz⸗ 

iſis wirkten die Ereigniſſe, die Das gute Verhältnis 
ur ruſſiſchen Großmacht bezeugten. Nachdem im 
Ri 1901 gum erjtenmal feit 1878 ein ruſſiſcher Groß⸗ 
fiirjt wieder bulgarifden Boden betreten hatte, wur- 
den Ende März 1902 Minijterprajident Danew und 
Unfang Juni Fürſt Ferdinand mit feinen höchſten 
Beamten vom Zaren empfangen; daraufhin erbielt 
der diplomatifde Ugent Bulgariens in St. Petersburg 
alg erjter den Titel und Rang eines Gefandten, wie 
died fonft nur Bertretern fouveriner Staaten ju- 
font. Und an den sur 25jabrigen Scipfafeier ver- 
anjtalteten groper ‘andvern traf 25. Sept. 1902 
Gropfiirft Rifolaus Nifolajewitid in B. ein. Dieſem 
höfiſchen Beſuche folgte ein Vierteljahr ſpäter (26. bid 
28. Dex.) Der hochpolitifde des Grafen Lambsdorff, 
der im Wuftrage des Zaren den unbequem werdenden 
mafedoniiden Heifipornen ernſtlich empfahl, vorder- 
hand Rube ju halten. —— ſchritt das Rabi- 
nett Danew tm Februar 1903 zur Auflöſung der ma- 
fedonifden Romitees. Ru lebhaften Uuseinander- 
jepungen von längerer Dauer (April bi Ende Juni 
1902) führte die vorſichtig⸗zaghafte Erlediqung einer 
brennenden firdliden Frage durd) die Brorte als 
Oberherrin: die der endgiiltiqen Beſetzung des gum 
dfumenifden (qriedhifd-orthodoren) Batriardat ge 
hörigen Biſchofsſtuhls von Uſchküb (in Weſtmake— 
donien) mit Dem von Rußland protegierten, ſeit Au— 
uſt 1897 bereits das Bistum verweſenden Serben 
Firmitian, defen Weihe gum Metropoliten einige 
Woden nad der 25jährigen Dubelfeier (7. Mai) des 
chismatiſchen (bulgarifd-orthodoren) Erarden Jo⸗ 
eph L. unter ſchwierigen Umſtänden jtattfand. 

Bal. auger den unter »Bulgaren« aufgefiihrten 
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Werfen: Jirekek, Das Fiirjtentum B. (Wien und 
frag 1891), Hauptwerk; Rani’, Donau-B. und der 
Balfan (3. Aufl. Leip3. 1882, 3 Bde.); Frang Joſeph 
Pring gu Battenberg, Die vollswirtſchaftliche 
Entwidelung Bulgariens von 1879 bis zur Gegen- 
wart (daj. 1891); Iſchirkoff, Südbulgarien (daf. 
1896); Iwantſcheff, Primitive Formen des Ge- 
werbebetrieb3 in B. (daſ. 1896); Heinrid, Erzherzog 


Johann, mit Beitragen zur Geſchichte der Beqritn: | i 


dung der zweiten Dynajtie Bulgariens (Wien 1901); 
Drandar, Les événements politiques en B 
rie depuis 1876 (Briifjel 1896); Dicey, A pea- 
sant state, an account of Bulgaria in 1894 (Lond. 
1894); Bedmann, Die Wahrheit über B. — 
1898); Drentoff, Die Steuerverhältniſſe Bulga- 
riens (Sena 1900); Duraftel, Annuaire internatio- 
nal de la Bulgarie (1898 ff.); Bafer, War in Bul- 
garia (Lond. 1879); Möoller, Der ferbijd- bulga- 
rijde Krieg (Hannov. 1888); Runs, Tattijde Bei- 
fpiele aud den Kriegen der neueſten Zeit (Bd. 1, Berl. 
1901). Widhtig fiir die Kenntnis Bulgariens ijt aud 
die »Periodiſche Schrift« der feit 1889 beftehenden 
Bulgarijden Literariſchen Geſellſchaft. Rarten: Ge- 
neralfarte von Mitteleuropa, 1:200,000 (beftes Kar⸗ 
tenwerf, von B. feblen nod) Teile), und Überſichts- 
farte von Mitteleuropa, 1:750,000, Rol. D bis F, 
Rone 4 u. 5, beide herausgegeben vom öſterreichiſchen 
militärgeographiſchen Ynjtitut; Karte von B., Ojt- 
rumelien 2c., bearbeitet und herausgegeben vom ruf- 
ſiſchen Generalftabe, 1:210,000, 1880—83, 56 BL; 
Krywoſchiew, »Karte von B. und den angrenzen⸗ 
den Landern« (in bulqar. Sprache; 1: 420,000, 10 
Bi.; Wien 1893). 

Vulgdrin, Faddej Wenediftowitid, ruff. 
Sahriftiteller und Nournalijt, geb. 1789 im Gouv. 


Minſt, geft. 1859 auf ſeinem Gut bei Dorpat, made | 


im Garde⸗Ulanenregiment Großfürſt Ronjtantin 1805 
bis 1807 den Feldzug gegen Franfreid, bis 1809 
gegen Schweden mit, 44 aber von 1810 bis zu Na⸗ 
poleons Fall in der polniſchen Legion in Spanien, 
Italien, Rußland, Deutſchland und Frankreich für 
die franzöſiſche Sache. Bis 1819 lebte er dann als 
Schriftſteller in Warſchau, ſeitdem in Petersburg, 
woſelbſt er feit 1823 dad ⸗Nordiſche Urchiv« heraus⸗ 
gab und 1825 in Verbindung mit Gretſch das vor 
etwa 20 Jahren eingeqangene, politifde Tageblatt 
» Die nordifde Biene« new beqriindete. Seine humo- 
rijtijd)-fatirijden Artikel zeichneten fic) ebenfo durch 
frivole Haltung wie durd Servilismus der Gefin- 
nung aus. 1827 erjdienen in Petersburg feine »>Ge- 
jammelten Scriften« (deutid von Oldefop, Leips. 
1828, 4 Bde.). Von feinen ſpätern Erzeugniſſen fin 

iu nennen: ber moralifd-fatirifde Roman »Ywan 
Byfhigin oder der ruffifde Gil Blas« (Petersb. 1829; 


deutfd) von Oldefop, Leip3. 1830, 4 Bde.) und deffen | ( 


Fortſetzung » Peter Iwanowitſch Wyfhigin< (Peters. 
1830; deulſch von Nort, Leip;. 1834, 8 Bde.); ferner 
»Rufland in hijtorifder, ſtatiſtiſcher, geographiſcher u. 
literariſcher Hinfidt« (Petersb. 1837, 4 Bde. ; deutfd 
von Bradel, Riga 1889 — 41, 3 Be.) und endlid 
ſeine Memoiren (Peters. 1846—50, 6 Bde.; deutſch 
von Reinthal u. Clemens, Jena 1858—61, 6 Bde.). 
Vulgaris, Demetrios, qriedh. Staatsmann, 
geb. 1803 in Hydra, get. 11. Yan. 1878 in Uthen, 
jolgte frith feinem Vater B. Bei in der Verwaltung 
Hydras, wo er fic) während des Freiheitsfampfes 
aufopfernd betitigte. 1831 nahm er teil an 
Sturz Kapo d'Iſtrias' und leitete einige Zeit die Ma- 
rineverwaltung. Rad Ankunft des Koͤnigs Otto trat 
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er aus dem Staatsdienſte. Nad) der Revolution von 
1848 Mitglied des Senats, war er 1848—49 unter 
Kanaris Finangminifter. Während des orientalijden 
Krieges bildete er 1855 ein Kabinett und machte als 
Miniter des Innern der Unordnung im Land ein 
Ende, verſöhnte die Großmächte und bewirkte die Auf⸗ 
hebung der Beſetzung. Mit der Hofpolitif in Gegen- 
fay geraten, nabm er 1857 feinen Abſchied und trat 
im Senat al8 Haupt der Oppofition gegen die bat- 
riſche Dynajtie hervor. Beim Ausbruch der Revolu- 


ulga- | tion im Oftober 1862 rief dad BVolf B. zum Regen 


ten aus; er ftellte fid) Ranaris und Rufos zur Seite, 
wurde aber im Februar 1863 von erſterm gejtiir3t. 
1865, 1872 und 1874—75 ſtand er wieder an der 
Spite des Minijteriums. — Gein Sohn Leonidas, 
qeb. 1842, rußlandfreundliches Parteihaupt umd 
Freund von Kumunduros (f. d.), agitierte 1877—78 
für Die Veteiliqung am ruſſiſch-türtiſchen Krieg. 

Bulgariſche Sprache und Literatur. Die 
bulgarijde Sprade gehört sur Sitdojtqruppe der 
ſlawiſchen Spradjen. Sor Gebiet wird im Norden 
von der Donau, im Weften von Serbien und Wiba- 
nien, im Silden und Siidoften vor dem Spradgebiete 
der Griedjen begrengt. Die ſüdweſtlichſten und fiid- 
lichſten Buntte des lompalten Spradgebiets find der 
See von Odrida, Naftoria, Salonifi und etwa Adria: 
nopel, wéibrend im Often, bi8 an das Schwarze Meer 
hin, die bulgarifdje Bevöllerung mit titrfifder ge⸗ 
mifdt ijt. Außerdem gibt es jtarfe bulgarijd@e YUn- 
fiedelungen in Rujland: im Silden von Beſſarabien 
und nordwejtlid) vom Ujowfden Meer. Im ganzen 
wird die bulqarifde Sprade von etwa 5 Dill. Men- 
ſchen peas ca von denen ungefabhr die Halfte auf 
das Fürſtentum Bulgarien und Oftrumelien kommt. 
Als Giltejte Phaſe der bulgarifden Sprache (Altbul— 
qarifd) wird jest qementiglich das Kirchenſlawiſche 
(f.d.) angejeben. Das Bulgarijde vom 12. Jahrh. an 
heißt Dad Mittelbulqarij dhe, aus dem die moderne 
Sprade (Neubulgarifd) hervorging, wenngleid 
diefelbe der alten Sprache fehr unühnlich geworden ijt, 
indem fie faft alle Deflinationsendungen, die Steige- 
rungSform der Adjelliva und am Verbium den Dual, 
den G nfinitip und andre Formen verloren, anderfeits 
ſehr viel Frembe3 aus den Nachbarſprachen aufgenom⸗ 
men bat. Go teilt die jetzige bulgariſche Sprache mit 
dem Waladifden und Albaneſiſchen die Anhängung 
des Urtifels an die Subjtantiva, und thr Bortida 
ijt voll von titrtifden, albanefiiden, griechiſchen un 
rumianifden Eindringlingen. Die bejte neubulgarifde 
Grammatif ijt bid jet die von W. und D. Kyrial 
Canfof (Wien 1852); ferner erwahnen wir die von 
Morje (engl., Ronjtant. 1859), die von Wagner 
(tidjed)., 2. Aufl., Braq 1884), die von Chleborad 
(Wien 1888) und die von Strauß und Dugovid 
Leipz. 1895). Lerifa lieferten Bogoroff (bulgariid- 
franzöſiſch und franzöſiſch-bulgariſch, Wien 1869, 
2 Boe., ſehr mangelhaft), Duvernois (ruffiid-bulga- 
riſch, Moskau 1885—89, 2 Bde.) und Viiladinow 
(Bd. 1: deutſch⸗bulgariſch, Sofia 1897; Bd. 2: bulga- 
riſch⸗ deutſch ete alt), daf. 1901), eine Chrejto- 
mathie Vazov und Velitton (Rbilippopel 1884, 2 Bde, 
fiir Sdulen). Die bulgarifde rift ijt cyrilliſch, 
bid ins 12. Jahrh. aud) glagolitijd (ſ. die Urt. » Cyril 
licac und »Glagolicac). 

Die nenere bulqarifde Literatur ijt fehr jungen 
Datums. Das erjte in bulgarifder Sprache gedructe 
Bud, ein religidfes Erbauungsbud, wurde 1806 von 
Sophronius, Biſchof von Wratſcha, herausgegeben. 
Um Die Wiedererwedung der bulgarijden Literatur 


Bulghar Dagh — Bulla. 


madten fid) bejonders verdient: Wenelin (1802— 
1839, ſ. d.), Uprilow, Neofit von Ryl u. a. Die er⸗ 
ften literariſchen Erzeugniſſe bis in die 1840er Jahre 
hinein tragen vorzugsweiſe pädagogiſchen Charatter. 
Um 1840 beläuft ſich bie Zahl der bulgariſchen Bii- 
cer erjt auf etwa 30, beim Ausbruch des ruſſiſch⸗tür⸗ 
fijden Krieges umfaft die neubulgarifde Literatur be- 
reitS mehr als 800 Bilder und 51 periodijde Bubli- 
fationen. Die erjte Heitfdrift (»Ljuboslovie«) erjdien 
1844. Wn ſelbſtändigen Werken ijt jest tein Mange! 
mehr, dod) find fie meiftenteils ohne originalen Wert. 
Erwähnenswert find die hiſtoriſchen Urbeiten von 
Drinow, die Dichtungen von Slawejfow, die Novel- 
len von Rarawelow und die Memoiren ciniger poli- 
tiider Hiupter, 3. B. des Revolutionärs ajot 
Chitow (überſetzt von G. Roſen u. d. T.: »Die Bal- 
fanbajdufen«, Leipz. 1878). Dagegen bejigen die 
Bulgaren einen reiden Shag von Vollsliedern und 
Märchen, ähnlich den ferbijden. Ru nennen find die 
Volfsliederjammlungen von Vesfonow (» Bolgarskija 
pésni«, Most. 1855), D. und K. Miladinow (> Bu- 
garski narodni pésni<, 2. Aufl., Sofia 1891), Ber- 
fovi¢ (»Narodne pesme makedonski Bugara<, Bel- 
grad 1860, Bd. 1), Dozon — populaires 
bulgares«, mit franjdjifder tiberfegung, Bar. 1875), 
Katanowhtij (»Pamjatniki bolgarskago naro 
tvoréestvac , Petersb. I882, Heft 1), Jaſtrebow (»Oby- 
éai i pésni tureckich Serbov«, 2. Ausg., daſ. 1889), 
Iliew (>Sbornik ot narodni umotvorenija etc.<«, 
1. Teil, 1. Bud), Sofia 1889), Saptarew (»Sbor- 
nik ot blgarski narodni umotvorenija«, daf. 1891, 
Teil 1); die von Verfovid als »Le Véda slave« (1. Bd., 
Belgrad 1874; 2. Bd., PeterSb. 1881) herausgegebe- 
nen Lieder find unedt; ferner die Wéardenjamme- 
lungen von Colatow (»Bigarski narodni sbornike, 
Belgr. 1872) und Sapkarew (»B i narodni 
prikaski i vérovanija<, Bbilippopel 1885). Bgl. 
Syrtu, Ein bibliographifder Beitrag zur bulga- 
rijdhen Mardentiteratur, im »Archiv fiir flawijde 
Philologiec, Bd. 6; hinſichtlich der Volksliteratur 
val. ferner » Periodiéesko Spisanie<« ( Braila 1870 f.; 
2. Folge, Sofia 1882 ff.) und den »Sbornik za na- 
rodni umotvorenija, naukai knizina« (daſ. 1889— 
1891, 6 Bde.). Eine —— bulgarifder Bolts- 
lieder in’ Deutſche lieferte G. Roſen —— 
Vollsdichtungen«, Leipz. 1879). Bgl. die » Bibliogra- 

hie de la littérature bulgare moderne« von K. J. 
Jiretel (Wien 1876) und die Bibliographie von A. 
— ous et ee 

u t Dagh, Gebirge, ſ. Taurus. 

Bulhao-Pato jor. suijiung-), Raimundo Unto- 
mito de, portugieſ. Didter, geb. von portugiefifden 
Eltern 3. März 1829 in Bilbao, fam dh a nad 
Liſſabon, wo er feitdbem lebt. Romantifer durd und 
durch und einer der begabteften Schüler von Garrett 
umd Herculano, fdjrieb er: » Versos< See u. 1867); 
» Paquitac, ein erzählendes Gedicht in ſechs Gefaingen; 
»Cangdes da tarde« (1867); »Flores agrestes« 
(1870); »Cantos e satyras« (1873), die alle dDurd 
fiidlide Farbenglut und idealen Schwung ausgezeich⸗ 
net find. —— äußert ſich ſeine Mißſtimmun 
fiber den Lauf der Dinge in ſcharfen Satiren, wie » 
Danga Judenga« (1901). B. ijt Mitglied der Wa- 
demie der Wiſſenſchaften; als Vorſitzender der mit 
der Herausgabe der »Monumentos ineditos« beauf- 
tragten Ubteilung gab er die Briefe des Ujfonfo de 
Wibuquerque (»Cartas«, Liſſab. 1884) heraus. 

Bulimia (griech.), foviel wie Heißhunger. 

Bulimina, j. Rhizopoden. 


| ftand veritijt. Befon 
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Vulinen (Buleinen), Taue am fte n Lief 
eines Rahſegels, zieht diefes, wenn das Schiff beim 
Wind fegelt, nad vorn, um das Segel qut gu fiillen. 

VBulkladungen, —— unverpadte Schiffs⸗ 
frachtgüter, wie Getreide, Kohlen, Salpeter ꝛc. 

Bull (engl., »Stier<), in der Umgangsſprache der 
Englander eine Außerung, deren laderlide Pointe 
darin liegt, Daf fie gegen, —— Menſchenver⸗ 

werden den Yrlaindern un⸗ 
git ¢ Bulls aufgebiirdet, und legtere find in der 
at Kart darin. Indeſſen darf ein B. nidt platte 
Dummheit fein, fondern mu irgend cine witzige 
Eulenfpiegelei oder font iiberrafdende Wendung ent- 
balten. Dieſe Bulls find eine trefflidje Fundgrube 
fiir das englifde Luftfpiel und den Roman und in 
zahlreichen Sammlungen zuſamm geſtellt Bgl. Ed⸗ 
eworth, Essay on Irish bulls (Sond. 1803). — In 
Börſenſprache bedeutet B. aud foviel wie Hauf- 
fier. — John B. (Hans Ods<), die humoriſtiſche 
Perfonififation des englifden Nationalcharalters, 
von Swift oder von John Urbuthnot (» History ot 
John B.«, 1704) zuerſt gebraucht, in Rarifaturen als 
ftimmiger, vierfdritiger, ftets gum Boren fertiger 
Kerl dargejtellt. 

Bull, Ole Bornemann, Violinvirtuos, ged. 
5. Febr. 1810 zu Bergen in Rorwegen, geft. 17. Aug. 
1880 auf feiner Billa Lyfoén bei Bergen, ging vom 
Studium der Theologie sur Muſik iiber, fiir die (jpe- 
jiell fiir bas Violinfpiel) er ſchon früh Beqabung zeigte, 
und begab fic 1829 nad Raffel, um fic unter Spore 
Leitung weiter auszubilden; bald jedod) entlief er 
deffen Saute und folgte 1831 dem ihm ſympathi⸗ 
ſchern Paganini nad Paris, geriet aber dort in äußerſte 
Mot, fo dak er vergweifelt in die Seine fprang, aber, 
gerettet, eine Proteftorin in Dine. Villeminot fand. 
1833 veranftaltete er ein erjte3, erfolqreides Konzert 
und machte fid) nun ſchnell in ganz Curopa einen 
Ramen durd feine außergewöhnliche Virtuoſität, der 
allerdings in nod viel höherm Grad als der Baga: 
nini8 eine gewiffe Scharlatanerie anhaftete. Dod) war 
feine Sicherheit im Flageolett und feine Fertigfeit in 
weiten Spriingen, Doppelgriffen, Urpeggien, im Stac- 
cato und im mebritimmigen Spiel auperordentlid, 
und bie Gewandtheit, mit der er fe Oltavengänge, 
ſogar chromatiſche, ausführte, bewundernswürdig. 
In der Folge dehnte er ſeine Kunſtreiſen auch auf 
Amerila (1844 u. 5.) und Algerien aus und ſammelte 
bedeutende Reidtiimer, die ihn bereits 1848 in ftand 
festen, in Bergen ein Nationaltheater gu begriinden. 
Doch verlor er fpiter durch bedeutende Länderſpelu⸗ 
lationen in Pennſylvanien groke Summen. Noch 
1869—70 reijte er bis nad) Ralifornien und trat in 
Europa nod bid wenige Jahre vor feinem Tod er- 
folqreid) auf. Die Liebe zur Heimat fiihrte ibn dann 
wieder nad) Norwegen juriid. 1901 wurde in Bergen 
jein Denkmal (mobdelliert von Sinding) enthiillt. Die 
Rompofitionen Ole Bulls find effeftvolle Birtuofen- 
ftitde, bod) befinden fic) Darunter hübſche Phantaſien 
über nordiſche Themen. Sein Leben befdjrieben Sara 
C. Bull (engl, Lond. 1886; deutfd bearbeitet von 
Ottmann, Stuttg. 1886) und O. Vif (Bergen 1890). 

Bull, bei Pflanzennamen Abkürzung fiir Peter 
Bulliard, geb. 1742 in Aubepierre, geſt. 26. Sept. 
1793 in Baris. Pilze. 

Bulla (lat., »Rapjfel<), bei den alten Römern eine 
runbe ober —— Kapſel, die cin Amulett ent- 
bielt, und die gur A ca, Bagi Zaubers von 
den Snaben bis sur Unnahme der männlichen Toga, 
von den Mädchen bis zur Verheiratung am Hals ge- 
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tragen wurde. Die B., bei Wohlhabenden aus Gold, 
bei Urmern aus Leder, war ein Abzeichen freier Ge- 
burt. Auch der Triumphator trug eme B. als Schutz 
gegen den Schaden des Reides. 

ulladan (Bulwadin), Raja-Hauptort im 
Sandſchalk Denislit des afiatifd-tiirt Wilajets Uidin, 
nahe der Waſſerſcheide zwiſchen Hermus und Mäan— 
der 620 m hod) gelegen. Die 9700 meiſt türk. Cin- 
wohner leben von Weberei, deren Erzeugniſſe weit- 
bin ausgeführt werden. 

VBullant (pr. ating), Jean, franz. Urditeft, wahr- 
fcheintid) in Ecouen um 1525 geboren, gejt. 10. Oft. 
1578 in Paris, ftudierte in Rom und erbielt dann 
von dem Connetable von Ptontmorency den Auftrag, 
das um 1530 begonnene Schloß in Ecouen ju voll. 
enden. B. beqriindete Dadurd feinen Ruf und wurde 
durd) ein Defret vom 25. Oft. 1557 gum General- 
auffeher ſämtlicher Bauten der franzöſiſchen Krone 
ernannt. Nad) dem Tode Heinrichs I. fiel er indefjen 
in Ungnade, und erjt 1570 wurde er gum Urditetten 
der Königin Katharina und gum Aufſeher ihrer Bau- 
ten ernannt, al8 welder er Die Tuilerien weiterfiihrte. 
Er leitete auch die Urbeiten am Schloß gu Fontaine⸗ 
bleau und die Ausführung der Königsgräber in St.- 
Denis. In den legten, von ihm ausgefiihrten Tei- 
len de3 Schloſſes von Ecouen hat er die Formen der 
italienifden Renaijjance harmoniſch mit den natio- 
nalen Cigentiimlicfeiten verbunden. Er fdrieb: 
»Reigle genéralle d’Architecture des cing maniéres 
de colonnes« (Par. 1564 — 68). 

VBullarium (lat.). Bullenfammiung (j. Bulle). 

Bullati doctores oder magistri (Bullen- 
doftoren, Bullenmagijter), im Mittelalter: 
Graduierte, die nidjt durch Univerjitatsdiplom, fon- 
bern durch Pfalzgrafenerlaß (bulla, »Giegel<) gu 
ihrer Wiirde gelangt waren. Sie waren trog der fai- 
ſerlichen Brivilegien (ſ. Pfalzgraf) — angeſehen. 

Bulldogge (engl. Bull-dog), ſ. Hund. 

Bulle, in Deutidland da8 männliche Zuchtrind, 
jf. Rind. In verfdhiedenen deutiden Staaten ijt burd 
Geſetz den Landgemeinden die Bullenhaltung auf- 
evlegt und finden gur Hebung der Bullenzucht all- 
jährlich Bullenpramiicrungen jtatt. 

Bulle (mittellat. Bulla), eigentlid) Metallabguß 
von Siegelſtempeln (ſ. Siegel), die gur Befraftigung 
von Staatsurfunden gebraudt wurden; dann die 
Kapſel, die das ciner Urfunde angehängte Siegel ent- 
Halt; endlich Die Urkunde felbjt. Der Uusdruc wurde 
früher aud) fiir die von Kaiſern ausgeftellten Urkun— 
den gebraudt (ant befanntejten ijt die Goldene B., 
ſ. d.) feit langerer eit aber bezeichnet man damit nur 
nod) die feierlichen, befonders widtigen (die weniger 
feierlidjen und widhtigen heißen Breven, ſ. d.) Erlafſe 
der Papjte. Das Siegel ijt gewöhnlich aus Blei und 
zeigt auf der Vorderſeite (antica) die Bruftbilder der 
Apoſtelfürſten (Petrus und Paulus), auf der Riid- 
feite (postica) Den Namen des betreffenden Papſtes. 
Werden fie vom Papft und den Kardinälen unter- 
ſchrieben, fo eigen fie B. consistoriales, wenn vom 
¥apit allein, B. non consistoriales, Bullen, die ein 
Papit in der Seit swifden feiner Wahl und Krönun 
ausfertigt, felt der Name des Papſtes auf der Riic- 
feite (halbe Bullen). Die Bullen find bis auf 
Yeo XIII. auf ftarfes Pergament gefdrieben, und 
zwar mit gotijden Budjtaben. Die Schnur, an der 
das Siegel hängt, ijt bei Gnadenfaden von weißer 
oder rotgelber Seide, fonft von qrauem Hanf. Die 
Sprache ijt die lateiniſche, mur in Bullen an die unier- 
ten Griechen die griechiſche. Sie beginnen mit dem 
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Namen des Papſtes (unter Weglaffung der Bahl) und 
dem Zufage: servus servorum dei. Stil ijt feft- 
ftebend nit einer Reihe von herkömmlichen Klauſeln. 

itiert werden die Bullen nad den Anfangsworten. 

u ihrer Gültigkeit iſt in der Regel, ſoweit ſie in das 

taatliche Gebiet eingreifen, das landesherrliche Plazet 
erforderlich. Papſt Leo XIII. hat durch Erlaß vom 29. 
Dez. 1878 die gotiſche Schrift abgeſchafft und das 
Beiſiegel durd) einen roten Druditempel mit den Bil- 
dern der Upojtelfiirjten und bem herumgefiibrten Na- 
men des Papjtes erfegt, auger bei Verleihungs-, Gr- 
richtungs · und Teilungsurkunden von höhern Bene- 
fizien und andern feierlichen Uften des papjtlicden 
tuhles. — Die Uusfertiqung der Bullen erfolat durd 
die pipjtlide Ranglet, be}. eine eigne, sur Dataria ge- 
hörige Ubteilung. Die beriihmtejten päpſtlichen Bul- 
len find: die Bullen Clericis laicos und Unam sanc- 
tam, die Bonifatius VIII. 1296 und 1302 gegen Phi⸗ 
lipp ben Schönen von Frankreich erließ; In coena Do- 
mini, 13862 von Urban V. gegen die Newer erlaſſen 
und {pater erweitert, cine feierlide BVerfludjung aller 
Nidtfatholifen enthaltend; Execrabilis, von Bins I. 
1460 erlajjen, die UnterordDnung der Konzile unter 
den Papjt ausjpredend; Exsurge Domine, von Leo X. 
gegen uther 1520 erlaſſen und von lepterm ver- 
rannt; Unigenitus, von Clemens XI. 1713 gegen 
die Janſeniſten; Dominus ac Redemptor noster, Auf⸗ 
hebung des Qefuitenordens durch Clemens XIV., 
1773; Ecclesia Christi, die 8. iiber Das Nonfordat 
mit Frankreich von 1801; Sollicitudo omnium, BWie- 
derherjtellung des Jeſuitenordens durd) Pius VIL, 
1814; Ineffabilis, enthalt dba’ Dogma von der unbe- 
fledten Empfängnis der Jungfrau Maria, 1854 von 
Pius CX. erlafjen; die B. De salute animarum be- 
ſchäftigt fic) mit der Cinridtung der fatholifden 
Rirde in Preußen, während durd die B. Pastor 
aeternus 1870 Die pipjtlidje Unfeblbarfeit und Uni- 
verfalepiffopalgewalt verfiindet ijt. Die wichtigern 
papjtliden Bullen und Breven find in den — 
Bullarien geſammelt, wovon verſchiedene 
aben, z. B. von Cherubini (Rom 1586ff.), Cocque⸗ 
ines (Daf. 1738 jf.), Tomaſetti (Turin 1857 ff.) u. a., 
vorhanden find. Seit 1835 wird in Rom an der Fort · 
fepung des Bullariums von Cocquelineds gearbeitet, 
von ber bisher 20 Fortfesungsbinde vorlieqen. Bal. 
v. Pflugl-Harttung, Die Bullen der Päpſte bis 
um Ende des 12. Jahrhunderts (Gotha 1901). Uber 
ie Zirkumſkriptionsbullen f. d. 

Bulle (jr. baw’, deutfd) Boll, Stadt im ſchweizer. 
Ranton Freiburg, Hauptort des Bezirles Greier;, in 
frudjtbarer Ebene (769 m it. M.), mit Romont (Linie 
Hreiburg-Laufanne) durd Cifenbahn verbunden, hat 
Handel mit Vieh, Kafe und Holz und (1900) 3350 meiſt 
fath. Einwohner. 

Vulle, 1) Ronftantin, Geſchichtſchreiber, geb. 
30. März 1844 in Minden, ftudierte Philologie und 
Gefdidte in Jena und Bonn, wurde 1867 Lebrer, 
1879 Direftor de3 Bremer Gymnaſiums und 1892 
Sdulrat. 1887—90 war er deutſchfreiſinniges Mit⸗ 
qlied des deutſchen Reichstags. Er ſchrieb: »Gefdidte 
der neueſten Zeit 1815—187 1. (Brem. 1876, 2 Bde.); 
»Geſchichte Der Jahre 1871—1877« (Leips. 1878, 2 
Bde.; zuſammen in 2. Aufl. als ⸗Geſchichte der neuejten 
Zeit · erſchienen, Berl. 1886, 4 Bde.); ferner »Ge- 
ſchichte Des sweiten Kaiſerreichs und de8 Königreichs 
Stalien« (in Ondens »Allgemeiner Gefchidtes , dai. 
1890) und »>Ovids Verwandlungen, in Stanjen über⸗ 
jebt« (Brem. 1898). 

2) OSfar, f. Allgemeine Zeitung. 
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Bulle, Goldene, ſ. Goldene Bulle. 

Bullen (Boleyn), Unna, f. Unna 1). 

Bullenbeifter, ſ. Hund. 

Bullendoktoren, |. Bullati doctores. 

Bullentan, ein Tau jum Fejthalten eines Gajfel- 
fegelbaums bet ſchwachem Wind und unrubhiger See. 

Buller, Sir Redvers Henry, brit. eral, 
geb. 1839, trat 1858 ins Heer, machte 1860 den chi— 
nefijdjen Rrieg, 1870 die Red-River-Expedition, 1873 
bis 1874 den Ufdantifrieg und 1878—79 den Sulu⸗ 
frieg in Südafrika mit, während deſſen er die leidte 
Ravallerie befehligte und gum Oberſten befirdert 
wurde. Im ägyptiſchen Feldzug von 1882 war er 
Chef des Nachrichtendepartements, und fiir feine Lei- 
jtungen bei dem Sudänfeldzug von 1884 wurde er 
Generalmajor. 1885 —86 war er Stellvertreter des 
Generaladjutanten der Armee, bis Oftober 1887 Un— 
terjefretar fiir Irland, wurde dann Generalquartier- 
metjter und im Herbjt 1890 Generalleutnant und 
Generaladjutant der Urmee. 1898 wurde er Rom- 
manbdeur de Lager$ von Ulderjhot und 1899 Ober- 
befehishaber über die britijden Streitfriifte im Bu- 
renfrieg. Er übernahm perjinlid) das Rommando in 
Ratal und wollte das belagerte —— entſetzen, 
erlitt aber 15. Dez. eine ſchwere Niederlage bei Co- 
lenſo am Tugelaflujje. Darauf mupte er Dber- 
befehl an Lord Roberts abgeben und bebielt mur die 
Leitung der Operationen in Ratal. Nad) zwei andern 
vergebliden und opfervollen BVerfuden tm Januar 
und Februar 1900 
der Stadt 1. März Juli vereinigte er fi 
mit Roberts; im Auguſt und September nahm er an 
den Kämpfen im öſtlichen Transvaal teil; im Oftober 
fehrte er nad) England juriid. 1901 wurde er gum 
Befehishaber eines der drei neuorganifierten Urmee- 
forps ernannt, aber {don im Oftober wegen feiner 
taftlofen Berteidigung gegen den Widerfprud der 
Preſſe wieder entlajjen. 

erborn (Bullerbrunnen), intermittie- 
rende Duele. 

Bulletin (fran}., fpr. outing; ital. Bulletino, lat. 
Bulla), Befanntmadung, durch welde in größern 
oder fleinern Zeiträumen fiber eine ep ms rps 
Radridt gegeben wird, 3. B. der tägliche Berit von 
Yrgten fiber den Geſundheitszuſtand einer hohen Per- 
fon. Bielfad fiihren die regelmapigen Beridte über 
die Sigungen der Ufademien und gelehrten Gefell- 
fchaften oder aud) die Sammlungen der von ibren 
Mitgliedern gelieferten wiſſenſchaftlichen Abhandlun⸗ 

en den Titel Bulletins, 3. B. die »Bulletins« der 
ersburger Ufademie oder das »Bulletino< des 
VUrdiologifden Inſtituts zu Rom. Auch die offizielle 
Sammlung der Geſetze und Verordnungen der fran- 
zöſiſchen Republif fiihrte feit ihrem Beginn (14. Fri- 
maire de3 Jahres Il) den Titel »B. des lois«, — 
Bulletinijt, Bulletinfdreiber, Verfaſſer. 

Bullet-tree (engl, fpr. -tri), ſ. Balata. 

Bull-finch (engl., jor. -intig), Hindernis auf der 
Steeplechajebahn, ein Erdaufwurf oder eine niedrige 
Wauer, mit leidjter, hoher Hede gefrdnt, die im 
Sprung ju durdbreden ijt. 

Bullieren (neulat.), cine Urfunde befiegein; Bul- 
Lift, Schreiber der papjtliden Bullen. 

Vullinger, Hein rich, ſchweizer. Reformator, geb. 
18. Juli 1504 gu Bremgarten im Uargau, geſt. 17. 
Sept. 1575 in sina, erbielt feine Bildung feit 1519 
in Köln, wo ihn Luthers Sdrift »Von der rag 
nijden Gefangen{dhajt« der Reformation zuführte. Wis 
Lehrer im Kloſter Kappel trat er mit Zwingli in enge 

Meyers Ronv.-Lezifon, 6. Aufl. TIL. Bd. 


a ibm endlich die Entfegung | Sp 
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Verbindung, begleitete ihn 1528 auf das Religions. 
geſpräch gu Vern und wurde nach furjem Pfarrdienjt 
in Bremgarten (1529—381) fein Radipolger als Pfar⸗ 
rer und Yntijtes, bald aud) als Führer und Berfed- 
ter Der Reformation. Er hintertrieb m Zürich Bucers 
Concordia und war Haupturheber der zweiten Bafe- 
ler oder erſten Helvetijden (1536) ſowie der zweiten 
Helvetijden Konfeſſion (1566). uch auf die fran— 
öſiſche und englijde reformierte Rirde erjtredte fid) 
3 Einfluß und fürſorglicher Rat. Sein Leben be— 
ſchrieb er 3. T. ſelbſt in ſeinem »Diarium«. Seine 
Reformationsgeſchichte gaben Hottinger und Vögeli 
(Frauenf. 1838 — 40, 3 Bde.) heraus. Bgl. Peſta— 
— Heinrich B. (Elberf. 1868); Egli, Analéeta 

ormatoria, Bd. 2: Biographien (Zuͤr. 1901). 

Bullion (engl., fpr. didjin), in England und Nord- 
amerifa das ungepriigte Edelmetall (Gold, Silber) in 
Gejtalt von Staben und Barren (j.d.). B.-Wus- 
ſchuß (Bullion committee, fpr. -ti), ein in England 
1810 gur Unterjudjung der Währungsverhältniſſe 
niedergeſetztes Romitee, das Wufhebung der Bant- 
rejtriftion verlangte, weil Der Kurs der Bantnoten nur 
durd deren Cinldslidfeit wieder auf den Pariſtand 
geboben werden finne. Bullionijten, die Anhän— 
ger einer ſolchen Banfpolitif. 

VBullivant- Reve (engl., fpr. sdiiwint), Torpedo- 
— ( d.), nach Dem erjien Fabrifanten benannt. 

ullod - Mafcdhine, |. Schnellpreſſe. 

Vullom, Regerjtamm, ſ. Temne und Afrikaniſche 
Spradjen. 
Bullrichſches Salz, friiher als Geheimmittel 
Miſchung von doppeltfohlenjaurem Natron mit Glau- 
berſalz, jest meift reines, Doppeltfohlenjaures Natron. 

Ball = Raw (jpr. bull-cinm), ein Bad im Nordojten 
BVirginias, der fic) in einen Nebenfluß de3 Potomac 
ergiept, hat in dem nordamerifanijden Sezeſſionskrieg 
zwei Schlachten den Namen gegeben. Dire erjte fand 
21. Juli 1861 ftatt. Auf unioniſtiſcher Seite befehliqte 
M’ Dowell, ihm gegeniiber ftand Beauregard. Die 
Ungeiibtheit des gwar 35,000 Mann ftarfen, aber 
meijt aus unerprobten Milizen bejtehenden Bundes- 
eer, die langjame Ausführung der Dispojitionen, 
vor allen Dingen aber das Cingreifen des fiidftaat- 
lidjen Generals Johnſton im entideidenden Wugen- 
blid mit 3000 Mann friſcher Truppen Hatten die Nie- 
derlage der Nordarmee gur Folge; nur die Brigade 
Blenfers (jf. d.) hielt die Ordnung aufredt. Der Ber- 
luſt ber BundeStruppen betrug 1500 Tote und Ber- 
wunbdete und fajt alles Rrieqsmaterial. Die zweite 
Sdladht am B. fand 29. und 30. Aug. 1862 jtatt. 
Damals bewerfitelligte M'Clellan ſeinen Rückzug vom 
Janes River nad) Wafhington; zur Deckung jfollte 
General Pope eine Bewegung nad) dem obern Rapi- 
dan maden und Ridmond bedrohen. Raſch fahten 
die Segefjionijten den Blan, unbefiinunert um M'Clel⸗ 
fan auf Pope fic) gu werfen und einen Streid) gegen 
—— auszuführen. Pope wid) vor dem an- 
dringenden Heer Lees zurück, mußte indes, auf dem 
redjten Fliigel von Jadjon umgangen, feine Front 
wedjeln und die Linie Des B. gu qewinnen fuden. 
Cine Unterjtiigbung durch W'Clellan aber erfolgte 
nidt, und fo ging aud) dieſe Schlacht von B. fiir die 
Unionijten verloren. Rühmlich hielt fic) dabei das 
deutſche Korps unter General Sigel (j.d.). Bal. Bare 
narbd, The battle of B. (Mew Vork 1862). 

Bullterrier (engl., fpr. Atrrier), Kreuzung von 
Bullbogge und Dadshund. 

Bully (pr.oagdy, Roger de, nannte fidh de Beau⸗ 
voir, franz. Sdjriftiteller, geb. 28. Rov. 1809 in 
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Paris, geſt. 27. Upril 1866, war ein enthufiaftifder 
Unbhainger der romantijden Schule und ſchrieb eine 
große Anzahl Romane, die aber nur voritbergehen- 
den Beifall fanden, 3. B. »L’écolier de Cluny « (1832); 
»L’hétel Pimodan< (1846—47). Auch einige Bande 
Poejien und mehrere Baudevilles (in Gemeinſchaft 
mit Melesville) von ihm erfdienen. — Geine 
Grau, cine geborne Doze, geb. 1822, 1850 von ibm 
geſchieden, geft. 1859, war eine geſchätzte Schaujpiele- 
rin. Sie verfafjte einige Lujtfpiele und »Les confi- 
dences de Mie Mars« (1855, 4 Bbe.). 

Vulmerineg, Auguſt von, Staatsredtstehrer, 
geb. 12. Ung. 1822 in Riga, geft. 18. Aug. 1890 in 
Stuttgart, ward 1858 orbdentlider Profeſſor des 
Staats- und Völlerrechts in Dorpat und führte dort 
feit 1863 auch bie Redaftion der ⸗Baltiſchen Woden- 
{drift fiir Landwirtidaft, Gewerbfleiß und Handele. 
Er ſchrieb unter anderm: »> Das Ufylredt in feiner ge- 
ſchichtlichen Entwidelung« (Dorpat 1853); »Die Sy⸗ 
ftematif ded Völlerrechts« (daf. 1858, Bd. 1). Er ward 
1873 WMitbegriinder ded Institut de droit interna- 
tional in Gent. 1875 fiedelte B. nad) Deutidland 
iiber und wurde 1882 Bluntſchlis Nachfolger in der 
Profeffur fiir Völlerrecht in Heidelberg. Er ſchrieb 
nod: » Praxis, Theorie und Kodijifation des Völker— 
rechts⸗ (Leipz. 1874) und bearbeitete in Marquard⸗ 
fend »> Handbuch des öffentlichen Redts< das »Vilfer- 
redjt« (Freiburg i. Vr. 1884, 2. Ausg. mit Nadtrag 
1889) ſowie in Holtzendorffs »Handbuch des Völker⸗ 
rechts⸗ den Abſchnitt »Staatsſtreitigleiten und ihre 
Entideidung« (Hamb. 1889). 

Bulmke, Dorf im preuß. Regbez. Arnsberg, Land- 
kreis Gelſenkirchen, hat eine fath. Kirche, —E 
Kefjelfabrifation, Kohlendeſtillation, Steinfohlenberg- 
bau, Holsbearbeitungsmafdinen- und Schrauben⸗ 
fabrif und (900) 11,001 Einw. 

Villow (Vogel Biillow), der Pirol. 

Pillow, 1) Friedrid Wilhelm, Freiherr 
von, Graf von Dennewig, preuj. General, geb. 
16. Febr. 1765 auf dem Familiengut Falfenberg in 
der Altmark, geft. 25. Febr. 1816 in Königsberg, trat 
1768 in die preufifde Urmee, ward 1790 als Stabs- 
fapitiin Gouverneur ded Pringen Ludwig Ferdinand 
von Preußen, den er auf den Rheinfeldzügen gH 
tete, einer der tonangebenden Ravalicre Berlins. Sei 
1794 Major, nahm er am Kriege gegen Frantreih 
nur 1807 in Preußen teil und ward 1808 als Gene- 
ralmajor bem Blücherſchen Korps in Schwediſch- 
Pommern zugewieſen; dod) fonnte er fid) mit Bliider 
nicht vertragen und febrte als Brigadefonrmandeur 
nad) Wejtpreufen zurück. 1812 vertrat er als Gene- 
ralgouverneur von Djt- und Weſtpreußen die Stelle 
des Generals v. Yorck; im Frühjahr 1813 hatte er 
alg Generalleutnant die Marken zu decten, fodt 5. 
Upril glücklich bei Möckern, erjtiirmte 2. Mai Halle 
und dedte 4. Juni durch den Sieg bei Luckau Berlin 
gegen Oudinot. Nad) dem Waffenjtilljtande dem Kron- 
prinzen von Schweden unterjtellt, lieferte er gegen 
deſſen Willen die Schlachten bei Großbeeren gegen 
Oudinot und bei Dennewitz gegen Ney, die ibm bas 
Großkreuz des Eiſernen Kreuzes cinbradten. Nach— 
dem er Wittenberg zerniert, kämpfte er mit der Nord- 
armee bet Leipzig, brad) Dann in Holland ein, rückte 
nad Belgien vor, fiegte 11. Nan. 1814 bei Hoogſtra— 
ten, nahm La Fere und Soiſſons, ſchloß fich Bliider 
an und befebligte bei Laon 9. und 10. Marz das Zen— 


trum. Der König ernannte ihn jum General der In⸗ 


fanterie und verlieh ibm eine Dotation von Giitern 


in Djtpreufjen im Werte vor 200,000 Tir. Noh zu 


Bulmerincg — Biilow. 


Paris ward er in den erbliden Grafenjtand (»B. von 
Dennewif«) erhoben. Nach dem Frieden erbielt er das 
Generalgouvernement von Weſt⸗ und Ojtpreugen und 
1815 den Oberbefehl iiber das 4. preußiſche Wrinee- 
forp3. Mit Blücher pening aig er 18. Juni das 
Gefedt von Plandenoit, bie Niederlage Napo- 
leon’ bei Waterloo entidied. Rum Chef des 15. Li- 
nienregiments ernannt, fehrte er in fein Gouverne- 
ment zurück. Reben den militdrifden Studien fom- 
ponierte B. Motetten, cine Meſſe und den 51. und 
100. Pſalm. In Berlin wurde ihm 1822 eine von 
Rauch gefertiqte Marmorjtatue erridtet und 1889 das 
15. Ynfanterieregiment nad ifm benannt. Sein Le- 
ben beſchrieb Varnhagen von Enfe (Verl. 1854). 

2) Udam Heinrid Dietrid von, Bruder des 
vorigen, geb. 1757 in Falfenberg, geft. im Juli 1807 
in Riga, wurde 1773 preufifder Offizier, trat beim 
niederlinbdijden Aufſtand in niederlandifden Dienſt, 
den er bald wieder verließ. Kurze Beit Sdhaufpiel- 
direftor, reifte er 1791 und 1795 nad Umerifa, wo 
er fein ganzes Bermigen verlor. Heimgelehrt, ſchrieb 
er: »Geiſt ded neuern ſtriegsſyſtems ⸗ (Hamb. 1798, 
3. be a 1835). Mit einem Geſuch um Wiederanjtel- 
lung in Berlin abgewiefen, ging er nad) London und 
Faris, wo er ausgewiefen wurde, und fehrte 1804 
nad Berlin zurück. Er ſchrieb nod: » Pring Heinrid 
von Preußen. Kritiſche Geſchichte feiner — 
(Berl. 1805, 2 Bde.); »Der Feldzug von 1805, mili⸗ 
tirifd) und politifd) beleuchtet · (Leips. 1806). Wegen 
dieſes Buches wurde er auf Verlangen Ruflands 1806 
verbaftet, man bradte ihn nad Kolberg, dann nad 
Königsberg und, naddem der —— in Kur⸗ 
land gefangen war, nad Riga. Seine ⸗Militäriſchen 
und ——— Schriften⸗ gab Karl Ed. v. B. her⸗ 
aus (Leipz. 18538). 

8) Frederif Henrif von, din. General, ged. 
4. Febr. 1791 in Nuſtrup (Nordidleswig), get. 16. 
Juni 1858 auf Sandberg, feit 1804 däniſcher Offizier, 
nahm 1807 an den Kämpfen gegen die Englander 
teil, fodjt als Brigadegeneral 1848 — 49 gegen die 
SAHhleswig-Holjteiner und deutiden Bundestruppen 
und zwang 6. Juli 1849 durd feinen Ausfall ans 
Fredericia General Bonin (jf. d. 1) zum Rado. Rak 
dem Sriege war er fommanbdierender eral in 
Schleswig, dann (bis 1855) auf Seeland. Auf dem 
Rirdhbofe von Diippel ward ihm 1861 ein Denfmal 
errichtet. 

4) Hans Julius Adolf von, preuß. General, 
geb. 27. Febr. 1816 gu Offeden im reife Lauenburg 
in Hinterpommern, geft. 9. Dex. 1897 in Berlin, trat 
1833 in’ Heer, —— ſich 1866 als Oberſt und 
Kommandeur der Korpsartillerie des 7. Korps im 
böhmiſchen Feldzug und befonders in der Schlacht 
bei Königgrätz aus, wurde 1869 Generalmajor und 
Kommandeur der 8. Urtilleriebriqade und tat fic im 
Kriege gegen Frantreid) 1870/71 bei Spidern, Vion- 
ville, Gravelotte, Orléans und Le Mans hervor. B. 
ward darauf Kommandeur der Gardeartillerie, dann 
Inſpelteur der 2. Urtillerieinfpettion und 1879 Gene- 
ralinfpefteur der Urtilleric. 1882 nahm er als Ge- 
neral der Snfanterie feinen Ubfdied und wurde 1895 
zum General ber Urtillerie ernannt. Bgl. Klac- 

er, Die Tatigteit des Generals v. B. in ber Schlacht 
bei Bionville (Dresd. 1899). 

5) Udolf von, preug. General, geb. 11. Jan. 
1837 als Sohn des Geheimen Legationsrats v. Bii- 
low, trat 1854 in’ Heer, war 1860 zur Kriegsala⸗ 
demie, 1864 zur topograpbifden Ubteilung des Gro- 
pen Generaljtabs fommandiert, madte den Krieg von 


Biilow (Generiile, 


1866 al8 Adjutant bei der Armee des Bri Fried⸗ 
rich Karl in Böhmen mit und re rend ded 
frangbftfdjen Krieges im Generaljtabe des Oberfom- 
mandos der zweiten Armee. 1871 fam er zur deut⸗ 
ſchen —S in Paris, wurde 1882 Kommandeur 
des 8. Garde - Ulanenregiments, 1885 Rommandeur 
der 13. Ravalleriebrigabde, erbielt 1890 als General- 
feutnant ba8 Rommando der 25. Divifion und 1895 
al8 General der Ravallerie Das ded 8. Urmeeforps in 
Koblenz. Unfang 1896 wurde er faijerlider General- 
adjutant und Kommandeur de3 14. Armeekorps in 
R Der Ubfdied ward ibm im November 
1901 bewilligt. 

6) Ernjt, Freiherr von, preuß. General, ged. 

1. Mai 1842 als Sohn eines Landdrojten in Stade, 
eft. 9. Mai 1901 in Ems, trat 1859 ins hannöverſche 
ein, nahm 1866 am Rriege gegen Preußen teil, 
trat 1867 zur preußiſchen Armee iiber, machte den 
Krieg gegen Frantreid) mit und erwarb fic) das Eiſerne 
1. Riafje. 1890 ward er Oberſt, 1893 Gene- 
ralmajor, 1897 Generalleutnant und 1900 Rom- 
mandeur des 7. Armeekorps in Münſter. 

7) Rarl von, preuk. General, geb. 21. März 1846 
in Berlin, trat 1865 ins Heer, te 1866 das Gefecht 
von Soor und die Schlacdht bei Königgrätz, 1870/71 
bie Belagerungen von Strakburg und Karis mit, 
wurde 1876 sur Dienftleijtung beim Großen General: | 
jtabe befebligt, Dem er mit langern Unterbredhungen 
durd) Rommandierungen gu den Generaljtiben ver- 
ſchiedener Truppenteile (1879—84, 1885—87) und 
~ Front (1884—85) bis 1890 ry ward 1893 

berjt, 1897 Generalmajor und Direftor des Hen- 
traldepartement im Kriegsminiſterium, erbielt, feit 
1900 Generalleutnant, 1901 die 2. Garde-Ynfanterie- 
divifion, wurde 1902 zum Generalquartiermeijter tm 
Generaljtab ber Urmee ernannt und 27. Jan. 1903 
als Radfolger de3 Generals v. Lignig mit dev Füh— 
rung ded 3. Armeelorps beauftragt. 

Staatémainner, Diplomaten. 

8) Ludwig Friedrid Biftor Hans, Graf 
von, preuß. Srini ifter, geb. 14. Juli 1774 in Eſſen— 
rode bei Braunfdweig, a 11. Aug. 1825, ftudierte 
Die Rechte und trat st ranlafjung ſeines Onkels 
Hard beim Kammerlollegium gu Bayreuth in 
Den preußiſchen Staatsdienſt. 1801 wurde er — 
und Domänenrat in Berlin, 1805 Präſident 
Kriegs ⸗ und Domanenfamner in Magdeburg und 
1808 weſtfäliſcher Finanzminiſter. König Jeröme 
machte ihn zum Grafen, und der König von Preußen 
beſtãtigte dies 1816. Bei Jerome verdächtigt, wurde 
er 7. Upril 1811 entlaſſen und jog ſich auf fein Gut 
Eſſenrode zurück. Hardenberg veranlafte 1813 feine 
Ernennung jum preußiſchen Finangminijter; 1817 
fibernahm er das neuerridjtete Miniſterium des Han- 
dels und der Gewerbe und half die freihinbdlerifde 
Politik Preufens und feine neue Stenergefesqebung 

riinden. 1826 entlajjen, erbielt er bas Oberprä⸗ 
ſidium von Sdlefien. 

9) Heinrid, Freiherr von, preuß. Staats 
mann, geb. 16. Sept. 1792 in Schwerin, gejt. 6. Febr. 
1846 in Berlin, ftudierte die Rechte, trat 1813 in das 
Walmodenſche Korps und ward Udjutant des ruf- 
ſiſchen Oberiten v. Noſtiz. Nad) dent Frieden arbei- 
tete er unter Wilhelm v. € umbolbt, der gu Franffurt 
a. M. die Grengrequlierung der deutſchen Territorien 
leitete, folgte ihm 1817 al8 Geſandtſchaftsſekretãr nad 
London und 1819 nad Berlin, wo er im Uuswir- 
tigen Umte den Bortrag über Handels- und Sdiff- 
fahrtsſachen übernahm. Hier vermählte er fic) 1820 
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mit Humboldts jiingerer Todter (vgl. »>Gabriele von 
B., cin Lebensbild, 1791—1887<, 10. Aufl., Berl. 
1902). B. war befonbders fiir die Anbahnung des 
— erfolgreich tätig, wirkte dafür auch als 

ſandter in London ſeit 1827. Im Herbſt 1841 
wurde er Geſandter beim Bundestag gu Frankfurt 
a. M., aber ſchon 2. Upril 1842 gum Miniſter des 
Uuswartigen berufen, iibte aber nur geringen Ein— 
fluß auf die allgemeine Politif, fied 1845 aus dem 
Minijterium und 508 fid) nad —— zurück. 

10) Bernhard Ernſt von, Staatsmann, geb. 
2. Uug. 1815 gu Cismar in Holſtein, Neffe des vori- 
pen, qejt. 20. Olt. 1879 in Frankfurt a. M., ſtudierte 

ie Rechte, trat 1839 in den däniſchen Staatsdienjt, 
{died 1848 aus, ward aber 1851 gum Gejandten fiir 
Holjtein und Lauenburg beim Bundestag ernannt. 
1862 trat er als Staatsminijter an bie Spitze der 
medlenburg -ftrelipfdjen Landesregierung und war 
an ben BVerhandlungen gur Begriindung des Nord- 
deutſchen Bundes beteiligt, 1868 ging er als Geſand⸗ 
ter der beiden Großherzogtümer Medlenburg beim 
preußiſchen Hof nad Berlin und wurde Staatsſekretär 
de Auswärtigen Amtes. 

11) Otto von, deutſcher Diplomat, geb. 28. Dez. 
1827 in Franffurt a. M., gejt.22. Nov. 1901 in Rom, 
ftudierte die Redhte und wurde als Cinjihrig-Frei- 
williger 18. März 1848 beim Strakenfampf in Ber⸗ 
lin verwundet. 1857 wurde er Hilfsarbeiter im Mi— 
nifterium des Auswärtigen, 1867 vortragender Rat 
und begleitete 1872—87 den Raifer Wilhelm auf 
feinen Reiſen als Vertreter des Auswärtigen Umtes, 
aud) nadjdem er 1881 preußiſcher Gefandter in Stutt- 
— und 1882 deutſcher Geſandter in Bern gewor- 

war. 1892—98 war er preufifder Gejandter 
beim päpſtlichen Stuhl. 

12) Bernhard, Graf von, deutſcher Reichsklanz— 
fer, geb. 9. Mai 1849 in Mlein-Flottbed (Holſtein), 
Sohn von B. 10), ftudierte in Lauſanne, Leipzig und 
Berlin die Rechte, trat 1870 als Uvantageur in das 
Bonner KinigShufarenregiment, wurde nad dem 
Krieg Offizier, tehrte aber zur Juſtiz zurück und ging 
nad liingerer Latigheit beim Landgeridt und Bezirks⸗ 
prajidium in a5 Dag den diplomatifden Dienjt tiber. 
Er wurde 1876 der deutiden Botfdaft in Rom als 
Uttadé beigegeben, dann im Auswärtigen Amt be- 
ſchäftigt, 1880 Sefretiir bei der deutſchen Botſchaft in 
Baris, 1883 Botidaftsrat in Petersburg, 1888 Ge- 
jandter in Bulareft und 1893 Botidafter beim Qui. 
rinal. 3m Gommer 1897 mit der Stellvertretung des 
Freiherrn v. Maridall beauftragt, wurde er tm Oltober 
1897 gum Staatsfefretir ernannt, nad) dem Abſchluß 
ded Vertrags mit Spanien iiber die Ubtretung der 
Marianen und Rarolinen 22. Juni 1899 in den 
Grafenſtand verſetzt und 17. Oft. 1900 nad dem Rück⸗ 
tritt Hohenlohes gum Reidhstangler, preußiſchen Mi- 
nifterpriijidenten und Miniſter des Auswärtigen er- 
nannt. B. ijt mit einer Pringeffin Camporeale, Stief- 
todjter des italienijden Minijters Ming betti, vermählt. 
Die Univerſität Königsberg ernannte ihn 18. Jan. 
1901 gum Ebrendoftor der Rechte. »Graf Vitlows 
Reden nebſt urkundlichen Beiträgen gu feiner Poli- 
tif< verdffentlidjte J. Pengler (Leips. 1903). 


Schriftſteller, Muſiker. 

18) Karl Eduard von, Schriftſteller, geb. 17. 
Nov. 1803 auf dem Gute Berg vor Eilenburg (Pro- 
ving Sachſen), geft. 16. Sept. 1853, ftudierte in Leip- 
sig Lauptyicylicy die alten Spradjen, lebte feit 1828 
in Dresden, fett 1842 meiſt auf Reifen in Jtalien, 
aud) in Stuttgart und Berlin, bis ihn die politijde 

B87 
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Bülow (Mufiter, Schriftſteller). 


Wendung der deutſchen Angelegenheiten 1849 be-| in Hannover und 1880 die eines Intendanten der 


ftimimte, nad) dem von ihm angefauften alten Schloß 
Otlishauſen im Kanton Thurgau überzuſiedeln, wo 
er ftarb. Geinen literariſchen Stuf beqritndete er durch 
das wertvolle »Rovellenbud« (Leipz. 1834—36, 
4 Bde.), das Hundert Novellen, nad alten auslin- 
diſchen und deutſchen Muſtern bearbeitet, enthalt, 
und Dem das » Neue Novellenbud<« (Braunſchw. 
1841, Bd. 1) nadfolgte. Von eignen Produftionen, 
in denen er befonders Tied mit Glück nacheiferte, ver- 
Hffentlichte er: »Cine Frühlingswanderung durd das 
Haryqebirge« (Leipz. 1836); »Jahrbuch der Novellen 
und Erzählungen« (Braunfdw. 1840), worin die 
intereffante Erj;ahlung » Die Jugend des armen Man- 
nes in Todenburg« (UL. Briifer, nad der Selbjtbio- 
qraphie desſelben bearbeitet, die er {pater im Original 
rausgab, Leip;. 1852); »Novellene (Stuttg. 1846 
bi8 1848, 3 Bde.); »Cine allerneuejte Melufine< 
(¥ranff. 1849) und andre gerjtreute novelliſtiſche Ur- 
beiten. Wud) qab er eine Bearbeitung von Grimmels- 
haujens »Ginrpliciffimus« (Leipz. 1836), eine Uber- 
ſetzung von Manzonis »Promessi sposi« (2. Uufl., 
Leip;. 1837, 2Bde.), Schröders » Dramatifde Werke⸗ 
(Berl. 1831, 4 Bde.), im Verein mit Tied den dritten 
Teil von Novalis’ Sdriften (daſ. 1848), ferner allein 
»Heinrid) v. Kleiſts Leben und Briefe« (Daf. 1848), 
Schillers »WUnthologie auf das Nahr 1782<« (Heidelb. 
1850) und Heinr. Dietrid v. Billows -Militäriſche 
und vermifdte Sdriftene (mit W. Rüſtow, Leipz. 
1853) heraus. Die deutſche Memoirentiteratur be- 
reicherte er durch die Herausgabe der Denfwilrdig- 
feiten des Pfalzgrafen-Kurfürſten Friedrid) II. beim 
Rhein (+ Cin Fiiritenfpiegel«, Bresl. 1849, 2 Bde.). 
14) Hans Guido von, Klavierſpieler und Rom- 
ponijt, Sohn des vorigen, geb. 8. Jan. 1830 in Dres⸗ 
den, gejt. 12. Febr. 1894 in Kairo, erbielt den erjten 
Unterricht im Klavierſpiel burch F. Wied, in der Rom- 
pofition dDurd M. Eberwein und trat zuerſt in Stutt- 
art, wo er feit 1846 das Gymnafium bejudte, öf⸗ 
tlid) als Stlavierfpieler auf. 1848 bezog er die 
Univerfitdt Leipzig, um die Rechte gu ftudieren, fepte 
aber dabei unter Hauptmanns Leitung feine Muſik— 
jtudien eifrig fort. Jn Berlin ſchloß er fic) 1849 als 
Mitarbeiter der »Wbendpojt« den reformatorifden 
Ideen Wagners an, fprang definitiv zur Mufit ber 
und genoß 1850—51 in Bitrid) Wagners Unterwei- 
fungen im Divigieren. Bon hier aus begab er fich gu 
feiner letzten Ausbildung 1851 nad Weimar gu Liſzt, 
deſſen Schwiegerfohn er fpiter ward. Nad mehr— 
fachen Kunſtreiſen, die feinen Ruf begriindeten und 


befejtiqten, lief er fid) 1854 in Berlin nieder, wo er | 


alg Nlavierlehrer am Sternfden Monfervatorium 
wirfte und 1858 gum fonigliden Hofpianijten ernannt 
wurde. Ende 1864 zog ihn Ridard Wagner nad 
Miinden, zuerſt als Oofpianijten, 1867 aber, nad- 
dent er ingwifden voriiberqehend al8 Lehrer in Basel 

elebt, als Leiter der gu reorganijierenden königlichen 

tufiffdule und Hoffapellmeijter. Unter Bülows 
Direftion fand 1865 die erſte Aufführung von »Tri- 
jtan und Iſolde- und 1868 die erjte Aufführung der 
»Meijterfinger< ftatt. Seine hochbedeutſame Tätigkeit 
fand ein jähes Ende, als ſich 1869 feine Gattin von ihm 
trennte, um fid) mit Wagner zu vereinigen. B. fiedelte 
nun nad Florenz iiber, wo er2 Sabre hindurd in jtiller 
Surtidgesogenbeit dem Studium lebte. Dann begann 
er feine Ruhmeszüge als Pianiſt, die ibm bald die erjte 
Stelle unter den klaſſiſchen Interpreten zuwieſen und 
ihn unter anderm aud (1876) nad) Umerifa fiibrten. 
1877 übernahm er die Stelle eines Hofkapellmeiſters 





herzoglichen Hofmufit in Meiningen, gab aber auc 
legtere bereits 1885 wieder auf, nad) ec durch 
Konjertreifen mit der Meininger Hoffapelle diefer 
fet einen beifpicllofen Ruf verfdafft hatte. Er 

edelte mun zunächſt nach Berlin über, 1888 aber 
nad Hanrburg und bradte in beiden Stadten die un- 
ter feiner Leitung ind Leben gerufenen Ronjertinjti- 
tute (Direftion olff) gu hoher Bliite. 
Der Pianijt B. imponierte weniger durd feine jeden 
Vergleich aushaltende Fertigfeit als durd) feine in 
ihrer Urt einzig dajtehende geiſtige Durddringung der 
vorjutragenden Toniwerfe, deren Wufbau er bis ins 
fleinjte flargulegen verjtand. Gang erjtauntid war 
feine Gedidtnistraft (das Auswendigſpielen wurde 
dburd ibn allgemein gebraudlid). Uber aud der 
Orcheſterdirigent B. entfaltete diejelbe in hohem Grade 
belehrende, gang neue Probleme jtellende und löſende 
Geftaltungstraft. Die Univerfalitat feines Kunſtver⸗ 
ſtändniſſes machte feine Rongerte zu afademifden Vor⸗ 
trigen über Stilridjtungen und Siinftlerindividuali- 
tãten. Bejondere Verdienjte erwarbd er fid um die Ber- 
breitung bes Beritindnities fiir die Mujif Brahms’. 
Trog de8 Zerwürfniſſes mit Wagner fubr B. fort, 
fiir deſſen Mufit, wie diejenige Liſzts und Berlio;’ 
Propaganda yu maden und bat aud fiir Dvorat, 
Ichaitowſty, Saint-Saens u. a. freie Bahn gemacht. 
Obenan ftanden aber dod in fener Schigung die gro- 
pen flajjijden Meiſter, deren Werke er zu vollendet- 
jter Darjtelung bradte. Als Komponiſt trat er nur 
mit wenigen Ordjefterjaden, die der t 
angebiren, und einigen Klavierſtüden und Liedern 
auf. Sehr bedeutend ijt feine Tatigfeit als Heraus- 
qeber flajfijder Ravierwerte; als joldjer erdffnet er 
die Ara der fommentierten Wusqaben. Bejonders 
enthalt ſeine Ausgabe der Beethovenfden Gonaten 
von Op. 53 ab (Stuttgart, Cottas Verlag) einen 
Scag feinjinniger Beobadtungen und belehrender 
Winke. Filr eine fiinftige Beurt des Muſil⸗ 
lebens ſeiner Zeit ſind auch die wenigen eae me 
ſchen Urbeiten (in der »Neuen Zeitſchrift « 
u. a.), befonders aber feine Briefe von Werte, 
da fein Urteil von einer feltenen Scarfe und Sicher⸗ 
Heit war. Bülows »Bricfe und Sdriften« wurden 
von feiner Witwe (Marie, geborne SGlanger, 1882 
mit B. vermählt) herausgegeben (Leips. 1895—1900, 
5 Bde.). Den ⸗Briefwechſel zwiſchen Frang Lifzt und 
Hans v. B.« verdjfentlidte La Mara (Leipz. 1898, 
fran. Ausg. 1899). Bgl. Babel, Hans v. B., Ge- 
denfblitter (Gamb. 1894); Th. Pfeiffer, Studien 
bei Hans v. B. (1.—5. Wufl., Berl. 1894; Nadtrag 
dazu von B. da Motta, Leipz. 1895); Röſch, Mu— 
ſil aſthetiſche Streitfragen. Streiflidter und Sdiag- 
ſchatten zu den ausgewählten Sdriften von H. v. B. 
(Daf. 1897). 

15) Babette von (Pjeudonym Hans Arnold), 
Schriftſtellerin, geb. 30. Sept. 1850-3u Warmbrunn 
in Schleſien al8 codjter des Profeſſors Felir Eberm. 
wurde in Breslau erzogen, heiratete früh den Ober: 
leutnant v. Biilow und lebt jest in Erfurt. Ihre Ro- 
vellen erfreuen fid) wegen ihrer Friſche und Heiterfeit 
qroker Beliebtheit. Bon ihr erſchienen: »Novellen« 
(3. Uufl., Berl. 1895); »Neue Novellen« (6. Aufl. 
Stuttg. 1898); »Luftige Geſchichten⸗ (4. Aufl., dai. 
1898); »€injt im Wat und andre Novellen« (4. Anil. 
1897); »Der Umzug und andre Rovellen« (5. Aufl., 
daj. 1901); »Sonnenftiubden« (2. Mufl., daf. 1897); 
»Maskiert und andre Rovellen« (daf. 1899); »Cbhri- 
jtel und andre Novellen« (daf. 1899); » wei Affen 
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und andre Novellen« (daf. 1902); die Humoresfen 
»Berlin-Ojtende< (Dresd. 1899) u.a. Auch im Lujt- 
fpiel: » gsfreuden« (Berl. 1884), ⸗Zwei 
Friedfertige · (daf.1892), » Theorie und Praxis · ( Leipz. 
1890), hal ſie Gutes geleiſtet. 

16) Margarete von, Schriftſtellerin, geb. 28 
Febr. 1860 in Berlin, geſt. daſelbſt 2. Jan. 1885, 
verbradjte die Rinderjahre in Smyrna, wo ihr Vater 
preußiſcher Generalfonjul war, lebte nad feinem 
friiben Tode mit Mutter und Geſchwiſtern auf dem 
Gut Yngersleben bei Neudietendorf, ſpäter gu ihrer 
Ausbildung ein Jahr in England und fiedelte dann 
nad) Berlin iiber. Sie ertranf im Rummelsburger 
Gee bei der Rettung eines Knaben. Bon ihr erfdie- 
nen: »Rovellen« (mit einem Borwort von Qulian 
Schmidt, Berl. 1885); »Jonas Briccius«, Roman 
(Leips. 1886); ⸗Aus der Chronif derer von Riffels- 
hauſen · (daſ. 1887); ⸗Neue Novellen« (Berl. 1890, 
mit ciner Biographie von Fritz Mauthner), ſämtlich 
Zeugniſſe eines entidiedenen Talents. Auch ihre 
Schwejter Frida, geb. 12. Ott. 1857 in Berlin und 
daſelbſt lebend, te fid) durch Novellen, Romane 
und oſtafrilaniſche Reiſeſtizzen befannt. 

17) Gabriele von, f. Biilow 9). 

Bulloz (jor. silo), Francois, frang. Publiziſt, geb. 
20. Gept. 1803 ju Bulbens in Gavoyen, geſt. 12. 
Jan. 1877 in Paris, fam frühzeitig nad Paris, wo 
er Storreftor in einer Drucerei wurde, und begriin- 
dete 1831 die »>Revue des Deux Mondes«, Die er 
linger als 40 Jahre redigierte und gu einer der be- 
Deutendjten Reitidriften machte. 

Buls, Charles, belg. Politifer, geb. 13. Oft. 
1837 in Briljfel, tibernahin das Goldſchmiedegeſchäft 
ſeines Baters, bildete fic) aber aud) ſonſt weiter und 
widmete fid) ſpäter als Mitglied, dann als Priifident 
der Ligue belge de l'enseignement der Gade ded 
öffentlichen Unterrichts. 1886—94 war er doftrinir- 
liberaled Mitglied der Rammer. WIS Biirgermeijter 
feiner Vaterjtadt (1881—99) erwarb er fic) aud) die 
Rufriedenheit der Nichtliberalen. Bon feinen Sdrif- 
ten jeien erwähnt: »Une excursion scolaire à Lon- 
dres« (Briijj. 1872); » Vienne en 1873« (1874); »La 
sécularisation de l'enseignement« (1876). 

Bulte (Bülte), Erdhaujen, Hiigel; vgl. Plaggen. 
Das Reichsitrafgelepbud) (§ 370, Ziff. 2) beytraft 
denjenigen, der unbefugt aus fremden Grundjtiiden 
BPlaggen oder Biilten haut, mit Geldjtrafe bis gu 
150 IRE. oder Haft bis zu 6 Worden. 

Biiltenbett (Biilzenbett), f. Graber, vorge- 
ſchichtliche. 

Bulthaupt, Heinrich, Schriftſteller, geb. 26. 
Ott. 1849 in Bremen, ſtudierte die Rechte und deut- 
fiche Literatur in Wiirzburg, Gottingen, Berlin und 
Leipzig, nab dann eine Hauslehreritelle in Kiew an 
und bereijte von dort aus den Drient, Griecdhenland 
und Stalien. Bon 1875 an war er in feiner Bater- 
jtadt als Unwalt tatig, bid er 1879 als Nachfolger 
J. G. Kohls zum Stadtbibliothefar dafelbjt ernannt 
wurde. B., ein Geqner der modernen Ridtung in 
Poefie und Kunjt, hat ſich außer durch Dichtungen be- 
ſonders durd) ſeine Dramaturgijden Sdriften und als 
beliebter Wanderredner befannt gemadt. Er verdffent- 
lidte die Dramen: ⸗Saul« (Brem. 1870) und die 
bürgerliche Tragödie »Cin korſiſches Traueripiel« 
(Leipʒ. 1871); ferner die Schauſpiele: »Die Urbeiter« 
(1876) und »Biftoria« (1894), die Tragödien: » Die 
Maltefer« (nad Sdillers Fragment, Franff. 1883, 
2. Aufl. 1897) und »Gerold Wendel« (Olden. 1884, 
2. Aufl. 1890), die Dramen: »Cine neue Welt« (daj. 
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1886, 2. Aufl. 1890), »Der verlorene Sohn« (dal. 
1889), aud) Bearbeitungen Shalejpearejder Tragö— 
bien: »Imogen« (Ddaf. 1885), ⸗Timon von Athen« 
(daf. 1893) und die Dratoriendidtungen: » Uchilleus« 
(1885, fomponiert bon Brud), »Ronjtantin« (1885, 
Mufif von BVierling), » Das Feuerkreuz« (1890, Mu- 
fif von Brud). Außerdem ſchrieb VB. Gedichte: » Durd 
Froſt und Gluten« (3. Wufl., Oldenb. 1900), eine 
Novellette in Verſen: »Der junge Mönch« (Brem. 
1879), »Vier Novellen« (Dresd. 1888), »Das Frie- 
denshaus, Sonderlingsgejdidte« Ceibs, 1897) und 
die Biographie »Karl Lowe, Deutjdlands Balladen- 
fomponijt« (Berl. 1898). Sein Hauptwerk ijt die 
»Dramaturgie des Schauſpiels · in 4 Banden (friiherer 
Titel: »>Dramaturgie der Klaſſiker«, Oldenb. 1882 ff.; 
1. Bd., 9. Aufl. 1901; 2. Bd., 7. Aufl. 1901; 3. Bd., 
6. Aufl. 1901; 4. Bd. 1901), eine Darjtellung der dra- 
matifden Kunſt Shaleſpeares, der deutſchen Klaſſiker 
und ihrer Nachfolger bis zur Gegenwart (Ibſen, Wwil- 
denbruch, Sudermann, Hauptmann). Dazu faim die 
»Dramaturgie der Dper« ( Leipz. 1887, 2 Bpe. ; 2. Aufl. 
1902) u. a. Auch gab B. den poetijden Nachlaß 
Franz v. Holjteins mit einer Biographie (Leip3. 1880) 
raus 


VBuluwajo (Gubuluwajo), Sitz der Britiſch— 
Siidafrifanijden Gefellfchaft, bis 1893 Reſidenz des 
Matabelefinigs Lobengula, durd) eine 880 km lange 
vege nut Mafeling verbunden, hat etwa 2000 
Einw. Die nahen Goldgruben haben bisher ihre Er- 
— noch nicht erwieſen. 

lwer, 1) Henry, engl. Diplomat, ſ. Dalling 
and Bulwer. — 2) Edward, Romanſchriftſteller, 


ſ. —— 
um, Fluß in Sierra Leone (j. d.). 

Vumboot, ſ. Boot, S. 212. 

Vumedce, ſ. Bedemund. 

VBumerang (nad dem aujftral. woomera, welches 
Wort aber nicht den B., fondern eine Vorridtung 
gum Speerſchleu⸗ 

ern bejeidjnet), 
ein Wurfholz der 
Auſtralier für 
Jagd und' Krieg 
in Form einer et- 
wa 60 cm langen, 
ſeitlich abgeflad- 
ten, nad) beiden 
Enden etwas ver- 
ſchmälerten und 
in Der Witte fnie- 
artig gebogenen 
Sdjiene aus har- 
tem Hol; (Fig. 1 
u. 2). Das unter 
einem Winkel von 
30—45° {drag 
aufwärts oder in 
wageredjter Ebene geworfene B. ſteigt, Kreiſe ſchla— 
te in die Luft, febrt Dann plötzlich um und kommt 
zu dem Werfenden zurück. Dieſe Erſcheinung beruht 
auf dem Geſetz der Schraube. Auch in Madras, Gu— 
dſcharat (Fig. 3 u. 4) und bei den Mofiindianern Ari— 
onas ijt ein B. in Gebraud. Val. KR. VB. Smyth, 
The Aborigines of Victoria (ond. 1878, 2 Bde.); 
Egerton, Indian arms (daf. 1880). 

Bumia, Goldmiinje in Tunis von 1856 mit No 
Feingehalt, — 100 Piajter oder 48,944 Ml., entipre- 
dend 2 Bufamfin, 5 Bualerim und 10 Buafra. 

Bumodos, Fluß, ſ. Ghazir. 





2 


Fig. 1 ue 2 Bumerangs ber Ane 
ftralier. Fig. 3u.4. Bumerangs 
von Gudſcharat. 
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Bums, joviel wie Vimsitein. 

Buna, Ort bei Mojtar in der Gers owina, an 
der Bahn Sarajevo-Mettovié. Sn der 9 ibe die groß⸗ 
artige Vunaquelle, die unterhalb der uralten Burg: 
fejte Stepangrad fo midtig entfpringt, daß fie nad 
halbjtiindigem Lauf bei B. an ihrer Viiindung in die 
Narenta 50 m breit ijt. 

Bünau, Heinrid, ra Neat ſächſ. Minijter 
und Geidichtidreiber, geb. 2. Juni 1697 in Weifen- 
fel3, geſt. 7. Upril 1762 auf feinem Gute Oßmann⸗ 
jtedt bet Weimar, jtudierte bie Redjte, ward 1716 
Aſſeſſor des Oberhofgeridts, dann Wirklider Hof- und 
Juſtizrat gu Dresden, Referendar im Geheimen Rat 
und Hofrat, 1721 Präſident des Oberfonjijtoriums, 
1730 Wirflider Geheimer Rat und 1731 Prifident 
des Uppellationsgeridhts. Nad) dem Sturz des Mi— 
nijter3 Grafen Hoym, feined Obeims, entfernte ihn 
Graf Brith! (ſ. d.) durd die Ernennung zum Direftor 
der Grafſchaft Ptansfeld. 1740 Vaichiincer Wefandter 
in Maing, ward er von Kari VIL. gum erjten evange- 
liſchen Reichshofrat, sum faiferliden Wirklichen Ge 
Heimen Rat, jum Reichsgrafen und bevollmadtigten 
Miniſter an mehreren deutfden Höfen ernannt. Nad 
de Kaiſers Tode Heimgefehrt, wurde er 1751 ober- 
vormundfdaftlider Statthalter der Fürſtentümer 
Weimar und Eiſenach und Premierminijter ju BWei- 
mar, nahm aber 1759 feinen Wbjdied. B. war ein 
Gönner der Gelehrten; Windelmann ernannte er ju 
ſeinem Bibliothefar und fandte ihn zum Ankauf von 
Biichern 1758 nad Stalien. Biinaus beriihmte Bi- 
bliothet von 42,000 Banden wurde 1764 um 40,000 
Tir. fiir die Dresdener Bibliothek angefauft (vgl. J. 
WM. Franfe, Catalogus bibliothecae Buenaviensis, 
Leipz. 1750—56, 7 Bde.). Biinaus ⸗Deutſche Kaiſer⸗ 
und Reicdjshijtoriee (Leipz. 1728 —43, 4 Bde.), bis 
918 reidjend, zeichnet fic) Durd ihr Ouellenftudium 
aus, Bgl. Sahrer v. Sahr, Heinrid), Graf von 
B. (Dresd. 1869, Bd. 1). 

uncombe (Buncum, fpr. dngtim), eine Graf- 
ſchaft in Nordcarolina, danach Umerifanisinus zur 
Bezeichnung einer nidtsfagenden Parlamentsrede. 

Bund, eine beftimmte Anzahl von Ouadratzol- 
lenre., 3. B. bei Glas 2 große Tafeln oder 20 fleine 
= 1 B.; 20 B. = 1 Kiſte. Auch eine je nach der 
Feinheitsnununer verfdhiedene Anzahl Garnſträhne. 
Val. Biindel. 

Bund, cin su gegenfeitigen Leiſtungen swifden 
zweien geidlojjener Vertrag. Auf der Vorausſetzung 
eines zwiſchen Gott und dem Boll Israel geſchloſſe— 
nen Bundes berubht die Religionsverfaſſung des Ulten 
Tejtaments. Den YB. jtiftet Gott mit feiner Verhei- 
ßung, die Gegenleiſtung ijt die Erfiillung des gott- 
lichen Gebotes, das Seiden der Bundesannahme die 
Befdneidung. Im Gegenfage gu diefem Witen B., 
in dem der Menfd mit Gott irgendwie auf dem 
Rechtsfuße fteht, heißt im Anſchluß an die Cinfesungs- 
worte des Ubendmahls und an die Lehriprace des 
Paulus die auf der Adee der Gnade beruhende Reli- 
gion Shrijti der Neue B. Bud) ded Bundeds hieß 
urſprünglich dad älteſte Verzeichnis moſaiſcher Gefege, 
dann ging der Name auf alle bibliſchen Urkunden über, 
ſo daß wir jetzt die bibliſchen Schriften in die des Alten 
und die des Neuen Bundes (Teſtaments) einteilen. — 
Im volferredtlichen und politijden Sinne de3 BWor- 
ted ijt VB. (VBiindnis, Allianz, Roalition, Ron- 
fOderation, Union) die Bereiniqgung mehrerer 
Staaten zur Erreichung eines gemeinjamen Swedes 
friedlicher oder kriegeriſcher Natur. Sie kann lediglich 
vorübergehend (Allianz oder Koalition), äber 
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aud) auf die Dauer berednet (Ron foderation oder 
Union) fein; fie fann mehr oder minder organifiert 
fein und mehr oder minder ers zwiſchen 
den beteiligten Staaten begruͤnden. Bgl. Perſonal⸗ 
union, Realunion, Staat. 
Bund, Der, cine in Bern feit 1850 erſcheinende 
tera Tagedjettung, bie die Intereſſen Der frei- 
nnig⸗ demokratiſchen Partei in der ſchweizeriſchen 
Bundesverſammlung vertritt. Redalteur ijt gegen- 
wartig MW. Biihler. 
Bund, Deutſcher, ſ. Deutſcher Bund. 
Bund, Heiliger, |. Heilige Allianz. 
Bunda, der weite, bi an die Erde reichende Schaf- 
pel; der Bauern in Ungarn. 
unba , die wejtlide Gruppe der Bantufpraden, 
weldje die Sprachen von Gabun, Kongo, Angola und 
Benguella und die der Herero umfaft. Bundavil- 
ter, f. Bantu. 
Bundaberg, Stadt im britijd-aujtral. Staat 
Queensland, am Burnettflug, 16 km von deſſen 


Mündung, durd Eiſenbahn mit Brisbane verbunden, 


hat Sägemühlen, Ziegeleien, große Bucerraffinerien 
für die ausgedehnten Zuckerplantagen der — ro 
guten Hafen und mit der nächſten Umgebung 17,000 
weiße und 2500 farbige Bewohner. 
Bundarxt (Bandhacke), die Zimmeraxt, ſ. Urt. 
Bund der Handel: und Gewerbtreibenden, 
eine Bereinigung fleiner und mittlerer Raufleute 
und Gewerbtreibender 45 dem Swede, fiir eine ener: 
giſche Mittelſtandspolitik, d. h. fiir Wahrung der Yu- 
lereſſen der bezeichneten Gruppen, eingutreten. Geine 
erfte dffentli ammlung fand 9. Febr. 1898 
ftatt. Er fordert unter anderm —— der Ge- 
werbejteuer auf progrejjiver Grundlage, Belampfung 
der Grofbafare, Beſteue der Ronfum> und Ra: 
battjparvereine fowie der ziers- und Beamten- 
warenhdiufer. Seit Dttober 1898 erfdjeinen die ⸗Mit⸗ 
teilungen« des Bundesd. 
Bund der YFuduftricllen, cine 27. Nov. 1895 
ins Leben gerufene Vereinigung von Induſtriellen 
weds Wahrung der gemeinſamen Intereſſen der 
tſchen — mit bem Gig in Berlin und zur⸗ 
zeit 4000 Mitgliedern. Ru feinen ftindigen Einrid- 
tungen gebiren: die Zentraljtelle zur HDandhabung 
des Geſetzes gegen den unlautern Wettbemerb, dic 
Bundesſtelle zur Vorbereitung neuer Handelsvertriige 
und das indujtrielle Schiedsgericht. Die Generalver- 
fammlung findet jährlich im Oftober ftatt; ihre Ber- 
handlungen find in den »Qabresbericdten< nieder- 
gelegt. Der B. hat Hisher cine fehr rege Tatigheit 
entfaltet. Seit 1899 gibt er cin eignes Organ: »Hand 
in Hand«, heraus. 
Bund der Landwirte, cine von Freih. v. Wan⸗ 
enbeim (Klein-Spiegel) und dem ſchleſiſchen Pachter 
recht angeregte und 18. Febr. 1893 in Berlin 
in8 Leben getretene Vereiniqung deutſcher Qandwirte 
drijtliden Belenntniffes gu dem wed, alle land. 
wirtfdaftliden Jntereffenten ohne Rüchſicht auf poli: 
tiſche Parteiſtellung und Größe de3 Beſitzes gufam- 
menzuſchließen, um der Landwirtſchaft einen ihrer Be- 
deutung entipredenden Einfluß auf die Gefepqebung 
gu verfdaffen. Seine Griindung hängt zuſammen 
mit den fogen. Caprivifden HandelSvertrigen, durd 
welde die Landwirte fid benadteiligt fanden. Unter 
Voranftellung des Sages, dag die Landwirtſchaft 
das erjte und bedeutendjte Gewerbe, die feſteſte Stütze 
des Reiches und der Cingelftaaten fei, werden in den 
Satzungen unter anderm gefordert: geniiqender Soll 
ſchutz fur die Erzeugniſſe der Landwirtſchaft und ibrer 
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Rebengewerbe, Sdonung der landiwirtidaftliden, 
befonders biiuerliden Rebengewerbe in fteuerlider 
pina oy bernie ber Doppelwahring, geſetzlich 
qeregelte Vertretung der Landwirtidaft durch Land- 
————— anderweite Regelung der Geſetz⸗ 
gebung über den Unterſtützungswohnſitz, die Frei— 
age und den Kontraltbruch der Arbeiter, Revi- 
jion der Arbeiterſchutzgeſetzgebung, ſchärfere ftaatlide 
Beaufſichtigung der Produftenbdrje, Uusbildung des 
privaten und dijentliden Rechts, aud) der Verſchul⸗ 
bungSformen des Grundbeſitzes fowie der Heimſtät⸗ 
ten — auf der Grundlage des deutſchen 
Rechtsbewußtſeins. Dieſe — — ſucht der B. 
vor allem durch Einwirkung auf die Wahlen, Veran⸗ 
ſtaltung von Verſammlungen und Vorträgen, Be— 
arbeitung wirtſchaftspolitiſcher Zeit⸗ und Streitfra⸗ 
gen zu erreichen. Der B. gewährt ſeinen Mitgliedern 
aud) wirtſchaftliche Vorteile durch Schaffung einer 
Uushinftstelle, gemeinſamen Bezug von landwirt⸗ 
ſchaftlichen Beda — Rabattgewährung 
ſeitens einer größern Anzahl von Lieferanten, Nach— 
weis von Beantten und Arbeitern x. Er zählt zurzeit 
ca. 200,000 Mitglieder. Seinen widtigiten Erfolg 
erzielte er in der bei der jiingiten Birjenreform durd)- 
geſetzten Abſchaffung de3 Getreideterminhandels; da- 
gegen bat er die bei den jiingjten Verhandlungen iiber 
das Zolltarifgeieh angeitrebten erhöhten Getreidezölle 
nicht gu erreichen vermodt. Seine Preſſe befteht in 
folgendem: »Sorrejpondens des Bundes der Land- 
wirte · Vereinswochenſchrift ⸗B. d. L«; »Illuſtrierte 
landwirtſchaftliche Zeitung⸗«; ⸗Stimmen aus dem 
— ager ·⸗Schuhrs landwirtſchaftliche Bi⸗ 
bliothel · » Deutſche Tageszeitung · (offiziöſes Bundes- 
organ); »Bundestalender<. Bal. die Karte »Reichs- 
tagswahlen«. 

(Bunde, engl. Frets, frang. Touches, 
ital. Tasti), die quer fiber das Griffbrett von Saiten⸗ 
injtrumenten laufenden ſchmalen Holz⸗ oder Metall⸗ 
teijten, bie burd) Niederdriicen der Saiten durch die 
qreifenden Finger gu Stegen werden und die Linge 
deS ſchwingenden Teiles der Saite genau beſtimmen. 

Bünde, Stadt im preuß. Regbez. Minden, Kreis 

ord, an der Elſe, Knotenpuntt der Staatsbahn- 

linien Lbhne-Rheine und B.-Baffum, hat 2 evange- 

liſche und eine fath. Rirde, Synagoge, Umtsgeridt, 

Reichsbanknebenſtelle, Rigarren- und Fleiſchwaren⸗ 

fabrifation, Cijengieferet, cine cifenbaltige Mineral- 
quelle und (1900) 4818 meijt evang. Einwohner. 

ord, ſ. Chrijtianiafjord. 

eſch, Name cined bei den Parſen (f. d.) 
in großem Anſehen ftehenden, in der Pehlewifprade 
abgefapten — ———— Werkes, dad 
eine widtige Quelle fitr die Kenntnis der zoroaſtri⸗ 
ſchen Religionslehre bildet und zuerſt von F. Juſti 
—— worden iſt rng Sept Ral. Gei- 
ger Kuhn im »Grundrif der iranifden Philo— 

ie«, Bb. 2, S. 98 ff. 

finde! (Bund, Gebund), beſtimmte Mengen 
einer Ware, fo in Luxemburg 25 kg Gerbrinde, in 
terreich friiher 4 find Baumwollengarn. Val. Rad. 

VBundelah, |. Bandela. 
Vundelfund (Bundelfhand), ſ. Bandelfhand. 
Viiudelpfeiler (Biindelfaiule), im der ſpät— 
romanifden und gotijden Urchiteftur ein das Gewölbe 
tragender Pfeiler, der mit Halb- oder Dreiviertelfaiulen 
von —— oder geringerer Stärle (alten und jun⸗ 
en Dienſten) bis gu 32 beſetzt ijt. Jn der engliſchen 
otif wurden die Pfeiler umgebenden Saulden 
vollftinbdig von ihm losgelöſt und rund gearbeitet. 
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S. Tafel »Baujtile I<, Fig. 35, und Tafel »Kölner 
Dom I<, Bis. 2,4—6. 
Vunder, Affe, ſ. Malako. 


Bunder, Feldmaß in Surinam, — 1001,79 Yer 
Bundesakte, Deutſche, ſ. Deutſcher Bund. 
mt fiir das Heimatweſen, für Deutſch⸗ 
land (Bayern und Elſaß-Lothringen ausgenom⸗ 
men) die endgültig entſcheidende Berufungsinſtanz 
in Streitigteiten zwiſchen Armenverbänden über die 
dffentlide Unterſtützung Hilfsbedürftiger, ſofern die 
Streitteile verſchiedenen Bundesſtaaten angehören 
und nicht die Organiſation oder örtliche Abgrenzung 
der Armenverbaͤnde Gegenſtand des Streites iſt. 
Durch die Landesgeſetzgebung kann jedoch die Zuſtän⸗ 
digleit des Bundesamtes aud) auf Streitigkeiten zwi— 
ſchen Urmenverbinden desſelben Staates ausgedehnt 
werden. Dies iſt in Preußen, Heſſen, Sachjen- 
Weimar, Oldenburg, Braunſchweig, Sachſen-Alten⸗ 
burg, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Unbalt, Schwarzburg⸗ 
Rudolftadt, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Walded, 
Reuß jiingere Linie, Lippe, Liibedd und Bremen ge- 
jdehen. Das B. bejteht aus einem Vorſitzenden und 
mindeſtens vier Dtitgliedern, die auf Vorſchlag des 
Bundesrats vom Katfer auf Lebenszeit ernannt wer⸗ 
den. Die Berufung an das B. muß binnen einer aus- 
ſchließlichen Frijt von 14 Tagen, von Behändigung 
der angefodtenen Entideidung an gerednet, bet der 
Behirde, gegen deren Entſcheidung fie geridtet ijt, 
{dhriftlid) angemeldet werden. Zur Ausführung der 
Berufung ijt cine weitere Frijt von 4 Woden gegeben; 
eine gleide Friſt, von Behändigung der Beſchwerde—⸗ 
ausfuͤhrung an gerechnet, der Gegenpartei zur Gegen- 
ausfiihrung. Die Alten werden jodann dem B. vor- 
elegt, das tn öffentlicher Sipung koſtenfrei entſcheidet. 
Biers ijt Die Anweſenheit von mindejtens drei Wit- 
—— erforderlich, von denen wenigſtens eines die 
efähigung zum höhern Richteramt in dem Staate, 
dem es angehört, haben muß. Das Erkenntnis wird, 
mit Gründen verſehen, durch die Behörde, deren Be— 
ſchluß angefochten wurde, den Parteien zugeſtellt. 
Eine Sammlung der Entſcheidungen erſcheint ſeit 
1873 GGerl., hrsg. von Wohlers, ſeit 1891 von Krech). 

Bundesaugehörigkeit, ſ. Reichsangehörigkeit 
und Staatsangehörigkeit. 

Bundesanwalt, das Haupt der politiſchen Po— 
lizei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft und der be— 
rufene Verfolger und Ankläger von Unternehmungen 
a ae Eidgenoſſenſchaft oder deren Intereſſen. 

ndesaustragalinftang, ſ. Austräge. 

Bundesauszug, ſ. heey 

Bundesexekution, das Verfahren, um die Mit— 
glieder einer Staatenverbindung gur Erfiillung threr 
verfajjungsmapigen Bundespflichten anzuhalten. Cine 
B. fieht aud Art. 19 der deutſchen Reichsverfaſſung 
geqen Bundesmitglieder vor (ſ. Exefution). 

undedsfeldherr, der Oberfeldherr der Streit- 
triifte cine3 Bundes. Die Verfafjung des vormaligen 
Deutidhen Bundes nahm nur fiir den Fall eines 
Bundestrieqes die Wahl eines Bundesfeldherrm in 
Unsficht. Im gegenwartigen Deutſchen Reich ijt der 
Kaiſer nicht nur tm Kriege, fondern, mit Ausnahme 
des bayrifden HeereS, aud) im Frieden B. über die 
ejamte Landmadt des Reidhes und Oberbefehishaber 
Ber Reidhstriegsmarine (Urt. 63, Abſ. 1, und rt. 53 
der Verfaffung des Deulſchen Reiches). 

Bundesf gen, feſte Plätze, zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Verteidigung eines Bundes —— ym vors 
maligen Deutſchen Bund (ſ. d.) waren Rajtatt, Ulm, 
Landau, Maing und Luremburg B. Im Deutiden 
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Reich find alle Feſtungen mit Ausnahme der bayri- | griedhif dhe Bundesgenoſſ 


ſchen (Jngoljtadt, GermerSheim ſNeuulm ijt Bejtand- 
teil Der Reichsfeſtung Ulm]) Reichsfeſtungen. 
* Bundesfiirften, die Landesherren, die zum Nord- 
Deutiden Bund und fpater gum Deutfchen Reid) ju 
fammentraten. Diejelben find nicht Untertanen 
Reiches, fondern jum Reich verbiindete Souveräne. 
Denfelben find durd die Reichsverfaſſung eine Un- 
zahl von Redjten garantiert. —— fangen⸗ 
nahme oder Auslieferung an den Feind oder Unfabig- 
madung zur Regierung tit Hodverrat (f. d.), Beleidi⸗ 
ungen und Tatlichfeiten gegen diejelben werden mit 
* thaus oder Feſtungshaft beſtraft, ihre Autoritãts⸗ 
zeichen ene befondern ftrafredtliden Schutz. 
VBundesgebict, da Gebiet des Deutſchen Reiches, 
bejteht aus nadgqenannten 27 Staaten: Preußen mit 
Lauenburg, Bayern, Sadjen, Wiirttemberg, Baden, 
Heſſen, Weclenburg-Sdwerin, Medlenburg - Stre- 
lig, Gachjen-Weimar, Oldenburg, Braunjdweig, 
Sadfen-Meiningen, Sachſen-Altenburg, Gadfen- 
RKoburg-Gotha, Unbalt, pag ee ara! et 
Schwarzburg Sondershauſen, Waldeck, Reuß ältere 
Linie, Reuß jüngere Linie, Schaumburg⸗Lippe, Lippe, 
Lübeck, Bremen, —** Elſaß⸗ Lothringen und 
Helgoland. Nach Art. 11 der Verfaſſung des Deut⸗ 
ſchen Reiches kann der deutſche Kaiſer bet einem An⸗ 
grit auf das Bundesgebiet ohne Zuſtimmung des 
undeSrats im Namen des Reiches den Krieg erfliren 
und, falls die dffentlide Sicherheit im B. bedrobt ft, 
cinen jeden Teil desfelben nach Urt. 68 der Reichs- 
verfajjung in Kriegszuſtand erfldren. Unternehmun- 
en, die gegen den Bejtand des Bundesgebiets gerichtet 
md, werden als Hodverrat (jf. d.), Uuslinder, die 
während eines Krieges gegen das Deutide Reid) lan- 
desverräteriſche Handlungen (j. LandeSverrat) be- 
geben, werden, falls fie fic) gu dieſer Beit unter bem 
Schutz des Reiches oder eines Bundesſtaates inner- 
halb des Bundesgebiets aufhalten, wie Deutſche be— 
ib Endlich fann die höhere Landespolizeibehirde 
uSlinder aus dem B. verweiſen, falls über diefelben 
Polizeiaufſicht verhängt wiirde. 
Bundesgenoſſen, im allgemeinen diejenigen, die 
ur Erreichung irgend eines Zweckes ſich zu en⸗ 
Pritiger Unterjtiigung vereiniger; damm Foldbe blfer, 
Staaten oder Fiirjten, die fic su gegenfeitigem Schutz 
in KriegSgefahren oder gu gegenfettiger Unterjtiigung 
für it ade se en vereinigt haben. 
VundesgenoffenFriege, in der griechiſchen und 


rim. Geſchichte folgende Kriege: Dererjte qriedhifde | 


ijt der Krieg Alhens 357—356 v. Chr. geqen Chios, 
os und Rhodos, die mächtigſten Mitglieder des 378 
neugeſtifteten Secbundes, die der Ungeredtigfeiten 
Athens und der Erpreffungen der athenifden Söld— 
ner müde, aufgereizt von den Thebanern, nad dem 
Vorgang von Byzantion und RKorfyra abjielen, um 
mit pilfe ded perſiſchen Lehnsfiirjten Mauſolos von 
Rarien fic von Uthen unabhängig zu machen. Der 
Krieg lähmte nicht nur die Macht Uthens fiir den 
Kampf gegen Philipp von Makedonien, er beraubte 
es auch ſeiner beſten Führer, da gleich zu Anfan 
Chabrias bei Chios Schlacht und Leben verlor und bal 
darauf Iphikrates (ſ. d.) und Timotheos (ſ. d.) auf 
die von dem Söldnerführer Chares wegen Verrats 
und Beſtechung gegen ſie erhobene Anklage hin ab— 
geſetzt wurden. Als daher die Perſer Anſtalten mach— 
ten, die ——— zu unterſtützen, mußten die 
Athener den abgefallenen Bundesgenoſſen Unab— 
hängigleit gewähren, für ihre politiſche Siellung und 
ihre Finanzen ein harter Schlag. — Der zweite 


ieg ijt ber Utolifde 
rieq 220—217 »v. Ge eee Veranlaſſung 


waren Raubsiige des Ätoliſchen Bundes nad Mefje- 
men, denen die zu Hilfe gerufenen Achäer nicht weh⸗ 
ren fonnten. Daher ließ Philipp III. von Maledo⸗ 
nien, der die Gelegenheit begierig ff, ſich in die 
griechiſchen Angelegenheiten einzumiſchen, 220 auf 
einer Tagſatzung des Achäiſchen Bundes gy te 
Meffenien in den aufnebmen. Uber- 
madt war der Wtolifde Bund nidt t getoadhjen; jein 
Land wurde ſchwer verwüſtet und ware nocd) härter 
heimgeſucht worden, wenn nicht Philipp auf die 
——— Sieg am Traſimener Gee 217 ge- 
wünſcht hatte, fiir Stalien die Hand frei gu befonrmen. 
Er ichlof aber mit den Ytoliern —— von Nau⸗ 
paktos, durch den der damalige Beſitzſtand gewähr⸗ 
leiſtet wurde. — Der römiſche i 
aud Marſiſcher Krieg genannt, 90—88 v. Chr., 
ijt deshalb bedeutungsvoll, weil mit ibm i 
ationalitãten in der latiniſchen völlig 
91 hatte der Tribun M. Livius Druſus den Antrag 
des Gajus Gracchus auf Verleihung des Bilrgerredhts 
an alle italiſchen Bundesgenoſſen erneuert. Wis der 
Genat den Un verwarf und Druſus ermordet 
worden war, erbob ſich ein großer Teil der italijden 
Wemeinden, ſchon oft in ihrer —— 
und verſuchte einen italiſchen Fd i gu 
den. Sn der Hauptitadt Corjinium, nunmehr »Sta- 
lica« genannt, follte cin Rat von 500 aus allen am 
Uufftand teiinehmenden Gemeinden erwählten Se 
natoren tagen; die ausführende Gewalt wurde zwei 
Konjuln und zwölf Britoren tibertragen. Der ri 
brad 91 in Asculum aus und wurde bei ziemli 
| qleichen Streitfriften zunächſt tm J. 90 von den 
Nomern unglücklich geführt. Die Babl der Mrufftin- 
| bifchen wuchs; deShalb wurde Ende ded Jahres durch 
das Geſetz des Konſuls L. Julius Cajar (Lex Julia) 
allen bi treu — Gemeinden und bald 
darauf durch ein Geſetz zweier Tribunen, Plautius 
und Papirius (Lex Plautia Papiria), allen Ei 
das Biirgerredt eingerdiumt, die ſich binnen 60 
beim Prator melden wiirden. Nunmehr wurde 
Krieg 89 hauptſächlich durch Gnäus Pompejus, den 
Vater des Triumvirs, und durch L. Cornelius Gulla 
beendet. Nur die Samniter fonnten erſt 82 im emer 
Schlacht vor den Toren Roms völlig befiegt werden. 
Bgl. Riene, Der römiſche Bundesgenojjentrieg 
(Leip3. 1845). 

Vundesgerict (Tribunal fédéral), der Gerichts 
hof der Schweizer Cidgenofjenfdaft in Lauſanne, ſ. 
Schweiz. 

Bundeshütte, ſ. Stiftshütte. 

Bundesindigenãt, ſ. Staatsangehörigkeit und 
Reichsangehörigkeit, deutſche. 

Bundeskanzlei (Chancellerie ſodérale), Behörde 
für die Kanzleigeſchäfte der Bundesverſammlung und 
des Bundesrats in der Schweiz, an deren Spitze der 
Bundeskanzler ſteht. Vgl. Schweiz. 

Bundeskanzler, in der Schweiz der Chef der 
Bundestanglei (f. d.), im frühern Norddeutiden 
Bunde der alleinige verantwortlide Minijter des 
Bundespräſidiums (jest im Deutſchen Reiche der 
Reichslanzler). 

Bundeskonſuln, |. Konſul. 

Bundeslade (hebr. Aron Hab'rith und Aron 
Haẽëduth), der heilige Schrein der Israeliten, in 
dem die zwei Bundestafeln mit den zehn Geboten 
aufbewahrt wurden. Die B. ſamt den gu ihr gehö— 
rigen Tragſtangen war aus Alazienholz angefertigt, 
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1,75 m lang und 1 m breit und bod, inwendig und 
auswendig ntit Gold überzogen; der Dectel, eine maf- 
fiv goldene Platte, auf der zwei Cherubim ſtanden, 
hieß * poreth und galt als Ort der Gegenwart 
Gottes. Auf ihn ſprengte daher der Hoheprieſter das 
Blut des Verſöhnungsopfers. Der Unblid der B. 
war jedermann verboten (1. Gam. 6, 19; 2. Gam. 6, 
6 u. 7). Unf dem Zuge wurde fie mit Deden um⸗ 
hüllt. Ihr Standort war das Allerheili ſte der Stifts- 
hütte (von Joſua bis Samuel in Schilo), ſpäter des 
erſten Tempels. Als Unterpfand der Gegenwart 
Gottes ward fie einmal mit in den Krieg —— 
und von den Philiſtern erbeutet, aber zu 
David ſchuf ihr in Jeruſalem eine —— —* 
und Salomo beſtimmte das Allerheiligſte des von 
ihm erbauten Tempels zu ihrem Standort. Bei der 

— Jeruſalems durch Nebuladnezar (586 
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fornen nicht gleichzeitig Mitglieder des Reichstags 
ſein. Der Vorſitz und die — ſtehen son 


vom Kaiſer — Reichsl —— er ju. Da der V. 
aus Bertretern der Bundesalieder bejteht, fo muß 
aud) der ReichStangler gu ben undesratsbevollmäch⸗ 
tigten gehören. alſo preußiſcher Bevollmãchtigter fein. 
Er fann fic) in Verhinderungsfällen vermöge ſchrift⸗ 
licher SGubjtitution vertreten lajjen. Bayern hat das 
Recht, bei Verhinderung Preußens den Vorſitz im B. 
‘ fiibren. Untrage und Vorjdlige können von jedem 

undesglied eingebradt werden; das Präſidium ijt 
verpflidtet, fie der Beratung zu iibergeben. Die Un- 
wejenbeit einer bejtimmten Anzahl von Mitgliedern 
ijt zur Beſchlußfähigleit bes Bundesrats nidt erfor- 
derlid. Die Beſchlußfaſſung erfolgt mit einfader 
Stimmenmehrbeit , — ong gp ra find je- 
dod) abgelehnt, wenn fie tm B. 14 Stimmen gegen 


v. Chr.) g — ae B. verloren; fie feblte daber ſich haben (Reidsverfaffung, Urt. 78). Bei Stimmen⸗ 
im — Eine ſudiſche Sage über leichheit gibt die Stimme Preußens den — 
Verbleib der g * 2. Malt. 2, 4ff. erzählt. Sie ijt ferner ſtets ausfdlaggebend, wofern fic ſich 


Bundesmatrifel, ſ. Matrifel. 
Bundesprafident (Président de la Confédéra- 
tion), F der 55 (j. d.) Der Vorſitzende des Bun⸗ 
desra ebenſo wie der Bundesvize⸗ 
prafident, von der Bundesverſammlung aus ihrer 
Mitte anf ein Jahr gewählt. 
VBundesprafidinm, die oberjte Leitun 
Ungelegenheiten verbiindeter Staaten. Rad ber 
ree Fb Reichsverfaffung fteht, wie ioe nad) der 
norddeutiden Bundesverfaſſung, bas B. der Krone 
Preugen gu. Nad Urt. 11 der —— — rer 
der Rinig von Preugen als Inhaber des Bun 
prajidiums den Titel »Deutfder Raifere. In “ee 
vormaligen Deutiden Bunde hatte Ojterreid) das B.; 
Der öſterreichiſche Bundestagsgeſandte hieß » Briifi- 
dialgejandter<. Die damit verbundenen Rechte waren 
jedod) in der Hauptſache nur Chrenredte. 
Bundesrat, im Deutſchen Reid (und vorher 
im Norddeutiden Bund) das Kollegium der Vertreter 
der Bundesitaaten, der Traiger der Reichsfouverdni- | 
tit. Im B. findet nad einem Ausſpruch des Fiirjten 
Bismard die Gouveriinitat der verbiindeten Regie- 
rungen ihren unbejtrittenen Ausdruck. Der B. ijt 
aljo fein Oberhaus oder Staatenhaus. Die Bevoll- 
—— zum B. ſind inſtruierte Vertreter ihrer 
ierungen. Der Kaiſer hat ihnen den »üblichen 
omatiſchen Schutz · zu gewähren. Nach dem Ge⸗ 


der 


* 


— ——— (§ 18) find diejenigen Writ lies | Den Re 

des Bundesrats, die nicht von demjenigen Staat | 
. feinen Sig | 
Gerichtsbarkeit dieſes Staates nich unter⸗ 


— ſind, in deſſen Gebiet der 


bat, der 
worfen. Die Wtitglieder des Bundesrats find wab- 


rend ihres Unfenthalts in Berlin regelmäßig dafelbjt | 


als Seugen ju vernehmen (Hivilprosepordnung, § 382, 
Strafprozepordnung, § 49). 

L. Stimmenverhaltniffe. Nad) der Reichsverfaſſung 
(Art. 6 ff.) haben im B. Preufen 17, Bayern 6, 
Wiirttemberg und Sadjen je 4, Baden und Sefer 
je 3 und Medlenburg-Sdiwerin und Braunſchweig 
je 2, die übrigen Staaten je cine Stimme. Die Ge: 
—— abl der Stimmen ijt 58. Jedes Mitglied des 

fann fo viel Bevollmidtigte zum B. er- 
nennen, wie es Stimmen hat, dod fann die Gefamt- 
heit der gujtindigen Stimmen nur einheitlich abge- 
geben werden. Elfaj-Lothringen ijt nod) nidjt Mit 
glied des Bundes, Hat alfo feine Stimme; dod) ijt 
es ju beratender r Diitwirtung jugelafjen. diergu lön⸗ 
nen durch ben Statthalter Kommiſſare in den B. ab- 
geordnet werden. Die Mitglieder des Bundesrats 


= 





für Die Uufrechterhaltung der bejtehenden Zuſtände 
ausſpricht, bei der Geſetzgebung über Militarwejen, 
Kriegsmarine und fiber Zolle und Verbraudsiteuern 
von Sal, Tabak, Branntwein, Bier, Zucker und Si- 
rup, ferner bei Verwaltungsvorjdriften und Cinrid- 
tungen de r be ———— Zoll⸗ und Steuer⸗ 
ge rt. 56 u. 37). Bei ‘allen, Sundedit die nad 
eichsverfaſſung nidt allen Bundesſtaaten ge- 
meinſchaftlich find, 3. B. bei cinem auf Bayern, Wiirt- 
temberg und Baden nidt anwendbaren Geſetz über 
die Vraujteuer, werden nur die Stimmen derjenigen 
Staaten gezählt, denen die Ungelegenheit gemein- 
ſchaftlich it. 
IL. Zuſtändigkeit. Der B. ijt einer der Faftoren 
der Reichsgeſetzgebung; denn gu jedem Reichsgeſeh 
find übereinſtimmende Mehrheitsbefdliife des Bun: 
deSrats und des Reichstags erforderlid. Die Gant- 
tionierung der Reicha gere erfolgt durch den B. 
| Muferdem hat der B. auch Aufgaben der Verwaltung 
| erfiillen. Jedes Mitglied des Bundesrats hat das 
ect, im Reichstag gu erfdeinen und muß dajelbjt 
jedergeit gebirt werden, um die Anſichten feiner Re— 
giersng, gu vertreten, aud) wenn Ddiefe Anſichten von 
et Majorität des Pundesrats nicht adoptiert wor- 
den find. Nad) der Reichsverfaſſung (Yet. 7) beſchließt 
der B. 1) iiber die Vorlagen an den Reichstag und 
die von dieſem gefaßten Bejdliijje. Die Vorlagen an 
eichstag werden nad) Maßgabe der Beſchlüſſe 
des BundeSrats im Namen des Kaiſers durd den 
Reichslanzler eingebradt. Der B. hat 2) die Befug: 
nis, tiber die zur —— der Reichsgeſetze er⸗ 
forderlichen allgemeinen Verwa tungsvorfdrijten und 
Cinrichtungen ju bejdliehen, fofern nidt durd) Reichs 


geſetz etwas andres beſtimmt ijt. Jn gewiſſen An— 





gel⸗ enheiten ſteht namlid) das Verordnungsrecht dem 
Kaiſer zu, ſo namentlich in Angelegenheiten des Mi⸗ 
fitarwetens, der Kriegsmarine, der Poſt- und Tele- 
pry tg“ gra und des Konſulatsweſens. Auch 
t eine Reihe von Geſetzen den Erlaß von Verord 
nungen Dem Kaiſer mit Zuſti mmun des Bundesrats 
übertragen. Jn andern Fällen ſteht das Recht, dic 
nbdtigen Ausführungsbeſtimmungen ju erlaſſen, dent 
Reichslanzler oder einer Reichsbehörde oder den Bun⸗ 
desſtaaten gu. Der B. beſchließt 3) liber Mangel, die 
bet der Ausführung der Reichsgeſetze und der dazu 
ergangenen Vollzugsverordnungen bervortreten. Der 
Kaiſer der die Ausführung der — zu über⸗ 
wachen hat, muß daher — ot ängel des 
Voll zugs in den Bundesſtaaten dem B. zur —* chluß⸗ 
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Bundesrat (im Deutfdjen Reid). 


faffung mitteilen. Nur in feiner —— als Bun: | die Verwendung aller Einnahmen des Reiches ijt dem 


deSfeldherr fann der Raifer deren Abſtellung unmittel- 
bar verfiigen. Wenn Bundesglieder ihre Bunded- 
pflichten nicht erfiillen, fonnen fle dazu durch Bundes- 
erefution (f. d.) angebalten werden. Gollte ferner in 
cinem Bundedjtaate der Fall einer Juſtizverweigerung 
eintreten und auf gejeplidem Weg ausreichende 
Hilfe nist gu erlangen fein, fo liegt es dem B. ob, 
erwiefene, nad) der Serfajung und nad) den ee 
de betreffenden Bundedsjtaats gu beurteilende Be- 
ſchwerden über veriweigerte oder gehemmte Rechts— 
pflege anzunehmen und darauf die gerichtliche Hilfe 
bei bee Bundesregierung, die su der Beſchwerde An— 
lak gab, zu bewirfen (Art. 77). Streitigteiten zwiſchen 
verfdiedenen Bundesſtaaten find, fofern fienidtprivat- 
rechtlicher Natur und daher von den zuſtändigen Ge- 
ridjten gu entideiden find, auf Unrufen eines Teils 
vom B. gu erledigen. Verfaſſungsſtreitigkeiten in 
Bundesftaaten, deren —*— nicht eine beſtimmte 
Behörde zur Entſcheidung ſolcher Streitigleiten be- 
ruft, hat auf Anrufen eines Teils der B. gütlich aus— 
zugleichen oder, wenn dies nicht gelingt, im Weg der 
sags gebung sur Erledigung zu bringer (Art. 
76). lee Beſtimmung der Reichsverfaſſung ijt 
anläßlich der Lippefden Thronfolge- und Regent- 
ſchaftsfrage vielfad erdrtert worden. Ru bemerken ijt 
hierzu, bab unter Verfaſſungsſtreitigkeiten in einem 
Bundesſtaat im Sinne des rt. 76, ay Be nur 
Streitigfeiten gwifden den geſetzgebenden Faltoren 
und zwiſchen mehreren Thron- und Regent{dafts- 
priitendenten, aber nicht Streitigfeiten Der beiden ge- 
ſetzgebenden Falktoren mit ſolchen Prätendenten gu 
verſtehen find und innerhalb dieſer Beſchrünkung nur 
Streitiqtciten über Verfaſſungsrecht, nicht ilber Ber- 
faffungspolitif, aljfo nur tiber das, was Redht fei, nidt 
was zweckmäßigerweiſe als Recht eingefithrt werden 
jollte. Anderſeils ſpricht Urt. 76, Abſahz 1, von nidjt- 
privatredtliden Streitigkeiten zwiſchen verfdiedenen 
Staaten. Nidhtprivatredtliche Streitigkeiten find nidt 
notwendig bffentlich-redptliche Streitigfeiten ; fie brau⸗ 
chen überhaupt nicht Redts-, jondern können aud 
nur politijde, Intereſſenſtreitigleiten ſein. Durd das 
Vorhaben der gefesgebenden Fattoren Lippes, die 
Thronfolge- und Regentidhaftsfrage der ſpätern Beit 
durch Landesgeſetz gu regein, wurde wohl nur ein 
Recht des Fürſtenhauſes, aber nicht des Staated 
Sdhaumburg- Lippe berührt, denn letzterer ijt nidt 
Ugnat des Haufes Lippe, aber gleidhseitig wurde das 
Intereſſe des Staates Schaumburg-Lippe dadurd be- 
rithrt; es bat cin politiſches Intereſſe daran, dak fein 
Fürſtenhaus aud) das von Lippe wird; madte der 
Staat alſo dies fein Intereſſe qeltend, fo war der B. 
ur Entideidung der Streitigfeit zuſtändig, wie er 
* auch 5. Jan. 1899 grundſätzlich für zuſtändig 
erklärte. Die Auflöſung des Reichstags vor Ablauf 
der fünfjährigen Legislaturperiode kann vom B. unter 
Zuſtimmung des Kaiſers beſchloſſen werden (rt. 24). 
Der B. ijt das oberſte Organ der Reichsfinanzver—⸗ 
waltung. Die jabhrliche Feſtſtellung des Reidhshaus- | 
haltsetat8 geſchieht durch den B. gemeinfam mit dem | 
Reichstag. In gleider Weiſe wird die Ermächtigung 
zur Aufnahme von Anleihen und zur — 
einer Garantie Laſten des Reiches erteilt. Außer⸗ 
dem find dem B. eine Reihe einzelner Zuſtändigleiten 
auf finanziellem Gebiet überwieſen, fo z. B. die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Finalabſchlüſſe des Ertrags der 
Jölle und der Verbrauchsſteuern und über die jahr- 
lidhe Feftitellung der von den Staatslaſſen an die 
Reichslaſſe abjufiihrenden Beträge (Urt. 39). Uber 


B. und dem Reichstag jährlich vom Reichskanzler zur 
Entlajtung Rechnung gu legen (rt. 72). Endlich ijt 
der B. ron bei Der Verwaltung der auswirtigen Un- 

elegenbeiten des Reiches in * beteiligt, als der 

aifee gur Erklärung des Krieges im Namen bed 
Reiches nur mit —— Bundesrats berech⸗ 
tigt ijt, es ſei denn, daß ein Angriff auf das Bundes⸗ 
gebiet oder deſſen Küſten erfolgt ijt. Bei Staatsver- 
verträgen über Gegenſtände, die verfaſſungsmäßig in 
das Gebiet der Reichsgeſetzgebung gehören, ijt zum 
Abſchluß die —— des Bundesrats, zur Gül⸗ 
tigleit die Genehmigung ded Reichstags erforderlich 
gia an Nach = — etzbuch iſt der 

zuſtändig zur Verleihung der Rechtsfähigkeit an 
einen Verein, deſſen Sitz nicht in pki sews 
ftaat ijt (§ 23), qe Genehmigung der Statuteninde- 
rung (§ 33) und zur Entziehung der Rechtsfähigkeit 
(§ 44) eines folden Vereins. Im iibrigen val. Bür⸗ 
gerliches Geſetzbuch, § 80 (ausländiſche Stiftungen), 
482 (Hauptindngel rc. beim Viehhandel), 982 (Fund⸗ 
ſachen), 1807 (Beſtimmung der als mündelſicher ju 


betradtenden ——*— iere) ſowie Cinfibrungégees 
—— Bürgerlichen Geſetzbuch, Urt. 10 ( 
Rechtsfähigkeit eines auslindifden Vereins) 


rt. 31 (Vergeltungsredt), Handelsgeſetzbuch, § 180 
(Zulaffung der Ausgabe von Uftien unter 1000 Wt.), 
Priwatverſicherungsgeſetz von 1901, §55, 70, 72, und 
viele andre Gejege. 

IK. Geſchäftsgang. Der Naifer hat den B. zu ber 
rufen, 3u erdffnen, zu vertagen und gu ſchließen (Art. 
12). Der B. muh jahrlid berufen werden. Er fann 
zur Borbereitung der Urbeiten ohne den Reidstag, 
der ReichStag aber nicht ohne den B. berufen wer- 
den. Die Verufung de3 Bundesrats muß ferner er- 
folgen, fobald fie von einem Drittel ber Stimmen 
verlangt wird (Art. 14). 

Yn die Stelle der Geſchäftsordnung vom 27. Febr. 
1871 ijt die vom 26. Upril 1880 getreten. Nad ibr 
follen von einem durch den ReichSfangler fiir jede 
Seffion zu beftimmenden Zeitpuntt an die —— 
Geſchäfte, beſonders die Geſetzesvorlagen, in möglichſt 
raſch ſich folgenden Sitzungen, denen die erſten Bee 
vollmächtigten der Regierungen beitwohnen, erledigt 
werden (jogen. Minifterfibungen). Was die 
Stellvertretungsfrage anbetrijjt, fo fonnen die Mit- 
qlieder des Bunded fiir ihre Bevollmadtiqten Stell 
vertreter ernennen, die bei Berhinderung der erjtern 
in den B. cintreten. Die Vertretung mehrerer Staaten 
durch Einen Bevollmächtigten ijt dDagegen nur auf 
Grund von BVollmadten quai die von den Regie- 
rungen felbjt auf beftimm a ausgeſtellt find. 
Neder ſtimmführende Bevollmadtigte fann in Ber- 
hinderungsfillen den Bevollmadtigten eines andern 
Staated jubjtituieren, die Subjtitution gilt jedoch mur 
fiir cine Sigung. In der nächſtfolgenden Sitzung 
fann nur ein Bevollmidtigter ber Regierung diefe 
vertreten. Bon jeder Subjtitution wird dem Reichs 
lanzler unverzüglich —— gemacht. In Un- 
ſehung des Geſchäftsganges ſelbſt iſt folgendes ber- 
vorzuheben: Die Mitteilungen des Reichstags, die 
fitr den B. beſtimmt find, gelangen pena an den 
Reichstangler und werden von diejem dem B. in deffen 
nächſter Gigung vorgelegt. Selbſtändige Untrage 
der Bundedsjtaaten find bem ReidSfangler ſchriftlich 
gu tibergeben und werden von dieſem auf die Tages- 
ordnung der nächſten Sitzung gebradt oder, wenn 
fie fid) auf eine bereits cinem Ausſchuß überwieſene 
Vorlage begiehen, dieſem Ausſchuß vorgelegt. Ebenſo 
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wird mit fonftigen an den B. geridteten Cingaben 
verfabren. Der Reicsfangler fann jedod) Eingaben, 
bie unzweifelhaft nicht gum Geſchäftskreis des Bun- 
desrats gehören, ſofort ſelbſt in geeigneter Weiſe er⸗ 
ledigen und Beſchwerden, aus en nicht erbellt, 
daß der gefeplidje Inſtanzenweg erſchöpft ijt, zurzeit 
zurückweiſen. Bon der ohne Vortrag im B. erfolg- 
ter Liberweifung von Anträgen und Eingaben an die 
Ausſchüſſe wird dent B. in der nidjten Sipung Mit- 
teilung gemadt. Um die Beſchlußfaſſung tunlichſt 
au befdleunigen, werden die Regierungen, foweit mbg- 
id), ihre Untriige ſchon vor Beginn der Seffion des 
Bundesrats ecinbringen und ihre Bevollmidtigten 
im voraus mit ausreidender Ynjtruftion ars He 
Die Sikungen werden vom Reichskanzler anberaumt 
und die Emladungen dazu den Bevollmächtigten, 
vorbehaltlid) gang dringender Fille, fpiteftens am 
er vor ber — ugeſtellt. 

as Protokoll des Bundesrats wird von einem Be- 
amten geführt, den der B. auf Vorſchlag des Reichs- 
fanglers wählt. Nimmt der B. die vor —— 
Perſon nicht an, fo erfolgt ein neuer Vorſchlag. 
feſtgeſtellte Brotofoll wird vom Borjigenden und dem 
Protofollfiihrer unterzeichnet. Unmittelbar nach jeder 
Situng ded Bundesrats wird cin Beridt, der die 
Gegenjtinde der Verhandlung und den wefentliden 
Inhalt der Beſchlüſſe kurz zuſammenfaßt, durd den 
—— ere veröffentlicht. Der B. fann aber 
aud die beimbattung eingelner Gegenſtände be- 
ſchließen. Die hierauf bezüglichen Druckſachen erhalten 
bie Bezeichnung »gebheim«. Vorbehaltlich nadfolgen- 
der Berdlugiat ung ded Bundesrat fann der Reichs⸗ 
fangler jene Bezeichnung verfiigen. Die miindlicden 
Berhandlungen des BundeSrats und der Ausſchüſſe 
find gebeim gu balten, aud) wenn dies nicht ausdriid- 
lid) angeordnet ijt. Die zur Wusfiihrung der Be— 
ſchlüſſe des Bundesrats erforderliden Verfügungen 
find vom Reichslanzler gu treffen. 

LV. Ausſchüſſe. In der Reichsverfaſſung find fol- 
gende dDauernde, d. h. ſtändig beftehende, wenn aud) 
nicht jtandig verfammelte Ausſchüſſe vorgeſehen: 1) fiir 
Das Landbheer und die Fejtungen, 2) fiir das Seeweſen 
(d. h. Die Kriegsmarine), 3) fiir das Roll- und Steuer- 
wefer, 4) fiir pandel und Verlehr, 5) fiir Cifenbahnen, 
Pojt und Telegraphen, 6) fiir Juſtizweſen, 7) fiir dad 
Redhnungswejfen, 8) der Ausſchuß fitr die auswär— 
tigen Ungelegenheiten, der fid) aus je einem Bevoll- 
madhtigten der Königreiche Bayern, Sachſen u. Wiirt- 
temberg und zweier vom B. alljährlich zu wählenden 
Staaten zuſammenſetzt, und in dem Bayern den Vor⸗ 
ſitz führt. Diefer Ausſchuß ijt dazu bejtimmt, vom 
Kaiſer Mitteilungen fiber den Stand der auswartigen 
Ungelegenheiten ju empfangen. Nad der Geidhipts- 
ordnung konmen drei weitere Ausſchuſſe bingu, näm⸗ 
lid) 9) fiir Elfaj-Lothringen, 10) fiir die Verfaſſung 
und 11) fiir die Gefdhaftsordnung. Abgeſehen von 
den Ausſchüſſen unter 2) und 8), die fiinfgltederig find, 
zãhlen die Ausſchilſſe ſieben Mitglieder. Die Verfaſſung 
verlangt, daß in den Ausſchüſſen 1—7) ——— 
fünf Staaten, worunter Preußen, vertreten ſeien. In 
jedem Ausſchuß, den achten ausgenommen, iſt das 
Präſidium (Preußen) vertreten und führt der Prii- 
ſidialbevollmächtigte ben Vorſitz. Jn dem erſten Uus- 
ſchuß (fitrLandheer und Fejtungen) hat Bayern einen 
ſtändigen Sig, die übrigen Mitglieder ernennt der 
Raifer. Sachſen und Württemberg ijt aber in den 
betreffenden Militärkonventionen ugeſichert, daß ſie 
jederzeit in dem fraglichen Wusiour vertreten fein 
jollen. Der Kaiſer ernennt ferner ſämtliche Mitglieder 
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des Ausſchuſſes fiir das Seewefen. Bon den erwahn- 
ten Unsnahmen abgefehen, werden die Ausſchußmit—⸗ 
glieder und die Stellvertreter vom B. bei Beginn jeder 
ordentliden Seffion durd gedeime Ubftimmung ge 
wählt. Ergibt ſich bierbet feine abfolute Stimmen- 
mehrheit, fo findet cine zweite Wahl ftatt, bei der die 
relative Stinrmenmehrbeit, bei Stimmengleidbheit das 
Los entideidet. Die Bundedsftaaten, auf welde dic 
Wahl gefallen ijt, ernennen die Mitglieder und die 
Stellvertreter ded Ausſchuſſes aus ihren Bevollmid- 
tigten oder ben fiir die letztern ernannten Stellver- 
tretern. Jn den Ausſchüſſen hat jeder Staat eine 
Stimme. Der Ausſchuß beſchließt, ob im einzelnen 
all an den B. mündlich oder ſchriftlich zu beridten 
ijt, fofern nicht ber B. die Form der Beridterjtattung 
bezeichnet. Die dauernden Ausſchüſſe bleiben auc in 
der Zwiſchenzeit zwiſchen den Sefjionen des Bunded- 
rats in Latigfeit. Vgl. Urndt, StaatIrecht des Deut- 
fdjen Reichs, S. 88 jf. (Berl. 1901). 

Jn der Schweiz ijt der B. (Conseil fédéral) die 
oberjte vollziehende und leitende Behirde der Cidge- 
nojjenfdaft ( —— vom 29. Mai 1876, 
Art. 95 ff.). Er zählt ſieben Mitglieder, die von der 
Bundesverſammlung aus denjenigen Schweizer Bür⸗ 
gern, die zum Nationalrat wählbar ſind, auf 3 Jahre 
gewählt werden (ſ. Schweiz). 

VBundesregierungen (verbiindete Regie— 
rungen), die Regierungen der im Deutſchen Reiche 
vereinigten Bundesjtaaten. 

Bundesreich , ſoviel wie Bundesjtaat (j. Staat). 

Bundesſchiedsgericht, sur Heit des frühern 
Deutidhen Bundes cin in der Bundesverfaffung gur 
Entideidung von Streitigteiten zwiſchen eingelnen 
Bundesregierungen und ihren Landftinden vorgeſehe⸗ 
ned Schiedsgericht. 

Bundesftaat (Bundesreidh), die Vereiniqung 
veridiedener Staaten gu einem Geſamtſtaat (j. Staat). 

VBundedsftaaten, herkömmliche, aber ungenaue 
Bezeichnung fiir die einzelnen Staaten, die zuſammen 
einen fogen. Staatenbund oder cinen Bundesſtaat 
bilden; namentlich braucht die Reichsverfaſſung diefe 
Bezeichnung fiir die zum Deutſchen Reiche vereinigten 
deutſchen Staaten. Bal. Deutſchland. 

Bundestag, ſ. Bundesverſammlung. 

Bundestheologie (Theologia foederalis) heißt 
das dogmatiſche Syſtem des Coccejus (ſ. d.). Das- 
ſelbe bahnte eine mehr bibliſch-hiſtoriſche Lehrdarſtel⸗ 
{ung an, die den geſchichtlichen Verlauf der Offen⸗ 
barung in dem Gegenſatz de3 Werfhundes und des 
Gnadenbundes gujammenjufajjen und abjujtufen 
unternahm. Der urſprünglich bloß dogmatiſche Streit 

ewann zugleich cine politiide Bedeutung, indem des 
Coccejus Gegner, die Voetianer (ſ. Voetius), es mit 
der Partei des Statthalters hielten, die föderaliſtiſchen 
Coccejaner dagegen die Partei der Generaljtaaten 
unterſtützten. 

Bundesverſammlung (Bundestag), ehedem 
das Organ des vormaligen Deutſchen Bundes, das 
ſich aus den Bevollmächtigten (Bundestagsge- 
jandten) der verbiindeten deutſchen Staatsregierun- 

en in jtdndiger Vereinigung zuſammenſetzte. Den 

orſitz führte Öſterreich durch Den Bundesprafi- 
dialgefandten (j. Deutſcher Bund). Jn der Schweiz 
ijt bie B. diejenige Körperſchaft, welche die geſetzgebende 
und in lester Inſtanz die RegierungSsgewalt der Cid- 
— aft in Händen hat; fie beſteht aus dem 
Nationalrat und aus dem Ständerat (jf. Schweiz). 

Vundesverficdherungsgerict. Wit Inkrafttre⸗ 
ten der Schweiger Kranken- und Unfallverjiderung 
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ijt in Luyern ein B. gebildet worden als erjte und lepte | » Xheoretifd-prattifdhe Erörterungen aus den in Live, 


verwaltungsgeridtlidhe Inſtanz in Sachen der 


ne | Efth- und Kurland geltenden Redhten<(Dorpat 1839— 


fallverficherung, al3 zweite und lepte in Gadjen der | 1843, 4 Bbde.), mit R. v. Toll gab er die »Ejth- und 
Krankenverſicherung und in gwei Fallen aud als Ge- | livlandifde Brieflade<, Urkunden (Reval 1856—61, 


richt Der Militärverſicherung. Die Mitglieder ded 
Bundesverfiderungsgeridts find von der Bundeds- 
verſammlung gewablte Laicnridter, feine Beate. 
Cin VBeamter des Verſicherungsamtes führt das 
Sitzungsprolololl. 

udfrei hieß cin Klavichord (vgl. Klavier), das 
für jede Taſte eine oder mehrere beſondere Saiten hatte. 

Bund fiir Bodenbeſitzreform, ſ. Bodenbeſitz⸗ 

aan er ſ. Sägemaſchine. [reform. 

Bundhanbe, cine den Kopf eng umſchließende 
Haube, deren ſich tm 13. Jahrh. Manner und Frauen 
befonders auf Reifen und im Haus bedienten, und die 
aud, weil fie ben Schädel gang glatt umgab, unter 
der eiſernen Rettenfapuje getragen wurde (j. Ralotte). 

Biindheim , ſ. Harjburg. 

Bundi (Boonden), Hauptitadt des — 
gen britiſch-indiſchen Tributärſtaats (5957 qkm mit 
296,000 Einw.) in Radfchputana, mit jablreiden 
Hindutempeln, ftarfem Fort mit dem BPalat des Für⸗ 
ſten, ſchönen Gärten, Münze, engliſcher Schule und 
(1891) 22,544 Einw. 

Viindig heißen im Bauwefen swei Gegenſtände, 
deren Außenſeiten in emer Ebene liegen. 

Biündner, biindnerifd, foviel wie Graubiind- 

Viindnis, ſ. Bund. [ner 2. 

Bundſchuh, in der legten Beit des Mittelalters 
eine Art gruber, bis über Die Knöchel reidender Schuhe, 
die mit Riemen fiber dem Fuh fejtqebunden wurden 
und vornehmlich die Fufbefleidung des Bauernſtan⸗ 
de3 waren. Danad Name eines 1502 in Buchrain 
im Bistum Speyer entitandenen gebeimen Bauern- 
bundes jum Swede gewaltſamer Erhebung gegen alle 
Herridaft mut Ausnahme des Kaiſers, ein Vorläufer 
des großen Bauernkrieges (ſ. d.). Val. R. Herold, 
Der B. im Bistum Speyer vom Jahre 1502 (Greif. 
wald 1889). 

VBundfteg, der weiße Raum zwiſchen zwei Seiten 
bedruckter Bogen, durch deſſen Mitte ſie geheftet wer⸗ 

VBundftein, ſ. Binder. i 

Bundu (Bondo), Negerjtamm in Angola (j.d.). 

Bung., bei naturwijjenjdaftliden Ramen Wb- 
fiirzung fiir A. v. Bunge (jf. d. 2). 

ngalow, foviel wie Bangalo. 

Bunge, joviel wie Reuse. 

Bunge, 1) Friedrid Georg von, Rechtshiſto— 
rifer, geb. 13. März 1802 in Riew, geft. 9. Upril 1897 
in Wiesbaden, ward 1831 Profeſſor in Dorpat, 1842 
Bürgermeiſter und Syndifus ju Reval und 1856 
Oberbeamter in der Kanzlei des Kaiſers in St. Peters- 
burg. 1865 trat er in den Ruheſtand und fiedelte 
nad) Deutidland iiber. B. hat fid) namentlich durd 
feine Arbeiten ber die Brovingialredte von Live, 
Ejth- und Kurland große Verdienjte erworben. Un— 
ter ſeinen jablreidjen hierher gehörenden Schriften 
find beſonders 3u nennen: » Das liv und ejthlandifde 
Frivatredt « (Dorpat 1838—39, 2 Tle.; 2. Aufl., 
Reval 1847—48); »Sammlung der Redjtsquellen 
Liv, Ejth- und Rurlands« (Dorpat 1842—46, 1. Abt., 
2 Bde.); »>Das furlindifde Privatredt« (daf. 1851); 
Geſchichte des Gerichtsweſens und Geridtsverfabrens 
in Liv-, Eſth- und Kurland« (Reval 1874); »Das 
Derjogtum Ejthland unter den Königen, von Däne— 
marfe (Gotha 1877); »Ultlivlands Rechtsbücher · 
(Leip;. 1879); »Liv-, efth- und kurländiſche Urkunden⸗ 
regejien« (Daf 1881). Wit Madai verdjfentlicte er: 





3 Bde.) heraus. B. begritndete 1836 die hijtorifd- 
ore ae Wochenſchrift > Das Jnland«, gab jeit 1842 
»Archiv für bie Geſchichte Liv⸗-, Ejth- und Kure 
lands« und 1852 —72 das »Liv-, ejth- und furlin- 
diſche Urlundenbuch · (Bd. 1—6, dann fortgeſetzt von 
ildebrand) heraus. Bal. Greiffenhagen, Dr. jur. 

iedr. Georg v. B. (Reval 1891). 

2) Ulerander von, Botanifer und Reijender, 
Bruder des vorigen, geb. 24. Sept. 1803 in Kiew, geſt. 
18. Yuli 1890 bet dem Gut UZ in Ejthland, ſtudierte 
feit 1821 in Dorpat Medizin und Botanif, bereijte 
mit Ledebour 1826 das Ultaigebirge, überſtieg 1826 
bie Vereltinſtiſchen Ulpen und befuhr den Telestijden 
See. Von Barnaul und Smeinogorſt aus beſuchte 
er 1828 bie Gegend von Salair, das Cholſunſche Ge- 
birge und 1829 die Ouellen der Ratunja. UÜber Bun- 

es Forſchungen beridjtet das Prachtwerk: »Karl 
riedrich v. Ledebours Reiſe durch das Altaigebirge 
und die dſungariſche Kirgiſenſteppe ꝛc.« (Berl. I829 
1830). Auch an Ledebours »Flora altaica« (Berl. 
1829-— 33, 4 Bde.) und deffen »Icones plantarum 
novarum vel imperfecte cognitarum, floram rossi- 
cam, imprimis altaicam illustrantes< (Daj. 1829— 
1834, 5 Bde.) hatte B. bedeutenden Anteil. 1830 be- 
qleitete B. die geiſtliche Miſſion nad China als Ra- 
turforjder und ftudierte die Flora der Steppe Gobi 
und die der Umgebungen von Pefing. 1831 publi- 
ierte er »>Enumeratio plantarum, quas in China 
reali collegit« ( Petersb. 1831) und » Plantarum 
mongholico-chinensium decas I« (Rajan 1835). Im 
folgenden Jahr durchſtrich er wieder den Altai (⸗Ver⸗ 
—*8 der 1832 im öſtlichen Altaigebirge geſanmel⸗ 
ten Pflanzen⸗, Petersb. 1836), und 1834 wurde er 
Profeljor der Botanif in Kaſan, von wo aus er 1835 
die Wolgafteppe bis in das aftradanjde Gouverne- 
ment bereijte. 1836 ging er al8 Profejjor der Bota- 
nif und Direftor des botanijden Garten3 nad Dor- 
pat. 1857 bejudjte er mit einer wiſſenſchaftlichen Er- 
pedition von Ujtrabad aus Sdahrud, Niſchapur, 
Meſchhed und Herat, machte 1858 einen längern Aus⸗ 
flug an den Ojtrand der großen Salzwüſte nad) Teb- 
beS und fehrte 1859 durch die Salzwüſte nad) Chab- 
lis, Rerman, Ispahan, Teheran, Tebrig und Tiflis 
guriid. 1868 trat er in Den Rubejtand. Er ſchrieb 
nod: »Beiträge gur Renntnis der Flora Ruplands 
und ber Steppen Sentralafiens« (Petersb. 1851); 
» Lehmanni reliquiae botanicae< (daf. 1848); »Ten- 
tamen generis Tamaricum species« (Dorpat 1852); 
»Anabasearum revisio« (Petersb. 1862); »Generis 
Astragali species gerontogaeae« (daj. 1868 -— 69, 
2 Tle.); »Labiatae persicae« (daſ. 1873); »Species 
generis Oxytropis« (daf. 1875) x. 

8) Nikolai Chriſtjanowitſch, ruſſ. Minijter, 

= 1823 in Mosfau, geſt. 16. Juni 1895, jtudierte 

ie Rechte und die StaatSwirtidaft, ward Profeſſor 
in Njeſhin, Dann Profeffor in Kiew und Direftor der 
Kiewſchen Bank. Er ſchrieb zahlreiche nationaldto- 
nomiſche Abhandlungen und überſetzte A. Wagners 
Werk über das ruſſiſche Papiergeld. 1880 jum Ge- 
bilfen des Finanzminiſters Abaſa berufen und 1882 
gu dejjen Nachfolger ernannt, übernahm er die Lei- 
tung der ruſſiſchen Finanzen, als das Defizit im 
StaatShaushait jtieg und der Kurs des Papiergeldes 
fant. B. hob die Salzſteuer und die Ropfiteuer auf, 
minderte die Losfaufjahlungen der Bauern herab, 
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ſchuf die pia apg um beſitzloſen Bauern 
den Erwerd von d gu ermdgliden, verteilte die 
Wbgaben gerechter, bejteuerte die Rapitalien und die 
GSpefulation höher und tat der Vermehrung des PBa- 
piergeldes Einhalt. Im Januar 1887 wurde B. Prä⸗ 
je Des Miniſterkomitees. Seine legten Urbeiten er- 
ſchienen in franzöſiſcher Überſetzung als »Esquisses 
de littérature politico-économique« (Genf 1897). 

4) Rudolf, Dichter, geb. 27. März 1836 in Köthen, 
veröffentlichte ſchon als Gymnaſiaſt unter dem Pſeu⸗ 
donym B. Rudolf eine Sammlung von Gedichten: 
Blumen · ( Leipz. 1854), ſpäter ein Trauerſpiel: » Der 
Herzog von Kurland⸗ —— 1871), und einen Tragi- 
dien zytlus, der die Wirkung de3 Chriſtentums auf das 
politiſche Leben der Voller darſtellen foll und aus den 
fiinf Dramen: »Nero«, »Ularid«, »Defiderata<, » Dad 
Feſt zu Bayonne« (ſchon 1872 gedructt; 2. veriinderte 
Aufl., Köth. 1888) und »Kloſterhanns« bejteht, die 
al8 ⸗Tragödien· (daj. 1875) geſammelt erjdienen. Er 
ſchrieb auerdem nod) Sdaujpiele, Opernterte (dar- 
unter den ju Neßlers »Trompeter von Säckingen«), 
Gedidte (»Heimat und Fremde«, 4. Wufl., Dredd. 
1899), »Deutſche SGamariterinnene, Frauenbilder 
(Leip;. 1883), »>Camoens, ein Dicdhterleben«, Roman 
in Berjen (daf. 1891), »Burenliedere (Dresd. 1901) 
u.a. B. lebt in Köthen. 

5) Ulerander, Reijender, Sohn von B. 2), geb. 
28. Oft. 1851 in Dorpat, ftudierte dafelbjt Medizin, 
nahm 1882—84 an Der von der ruſſiſchen Geogra- 
phiſchen Geſellſchaft ausgerüſteten Lena - Expedition 
teil und leitete 1885—86 mit Baron v. Toll eine Ex- 
pedition ind Janagebiet und nad den Neuſibiriſchen 
Inſeln. Die Ergebnifje feiner Forſchungen veröffent⸗ 
lidte er in den Schriften der faiferliden Alademie. 

Wungener (fpr. dingia’ndr), Louis Feliz, theolog. 
Sehriftiteller, geb. 29. Sept. 1814 in Marfeille, geſt. 14. 
Juni 1874 in Genf, ſtammte aus einer deutiden Fa- 
milie, widmete fid) feit 1832 in Genf dem Studium der 
Theologie und ward 1843 Direftor des Gymnafiums 
Dajelbjt, von welder Stelle ifn 1848 die neue radifale 
Regierung entfernte. Er widmete fich num der Schrift⸗ 
ftellerei auf theologijdem und hiſtoriſchem Gebiet. In 
weitern Kreifen machte er ſich befannt durch cine Reihe 
von Werfen, die, in Romanform eingefleidet, der Ver- 
teidigung und Verherrlichung des ‘Proteftantismus 
dDienen und teilweife auch in deutſchen Uberfefrangen 
erichienen find, wie »Un sermon sous Louis « 
(7. Aufl., Bar. 1881; deutſch u.d. T.: »König und 
Prediger«, Baſel 1860); »Histoire du concile de 
Trente« (2. Aufl. 1854, 2 Bde.; deutſch, Stuttg. 1861, 
2 Bde.); »Trois sermons sous Louis XV« (6. Unfl. 
1902; deutid, Leipz. 1859, 3 Bde.); »Christ et le 
siécle« (1856; deutſch, daſ. 1857); » Rome et la Bible« 
(2. Aufl. 1860; deutſch, Berl. 1861); »Calvin, sa vie, 
son ceuvre et ses écrits« (2. Aufl. 1863; deutſch, 
Leipz. 1863) u.a. Val. Gambier, Félix B., sa vie, 
ses écrits et sa controverse (Genf 1891). 

Bungert, Auguſt, Romponijt, geb. 14. Mar, 
1846 in Mülheim a. d. Rubr, Schüler von F. Kufferat 
dafelbjt und des Kölner Ronfervatoriums, befleidete 
nad) mehrjährigem Uufenthalt in Baris vier Jahre 
fang eine Dujifdirettorjtelle in Kreuznach, fiedelte 
1873 nad Berlin fiber, unter Kiel weiter ftudierend, 
und lebt jest gumeijt in Gena. Bei der vom Floren- 
tiner Ouartett ausgefdriebenen Konkurrenz wurde 
fein Slavierquartett Op. 18 preisgefrint. Ferner 
ſchrieb B. Lieder, Klavierſtücke, Mannerquartette, die 
Ouvertüre »>Taffo<, »> Dad hohe Lied der Liebe« (mit 
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Salamanca« (1884 in Leipzig aufgefiihrt), eine (nod 
unvollendete) mufifdramatijde Tetralogie: »Home- 
rifdje Welt< (4. Teil: »Odyſſeus' Heimfehr« , Dresd. 
1896; 1. Teil: »Rirke<, daſ. 1898), die ſymphoniſche 
Didtung »Auf der Wartburg« und das dramatijde 
Heftipiel » Hutten und Sidingen< (Op. 40, Berl. 1888). 
Befonders befannt wurde B. al8 Komponiſt ciner 
febr großen Anzahl von Liedern der Königin Clifabeth 
von Rumänien (Carmen Sylva). Bgl. M. Chop, 
Ung. B., ein deutſcher Dicdterfomponift (Leip;. 1903). 

ungsberg, der höchſte Buntt de3 Norddeutfden 
Landriidens innerhalb der Proving Sdleswig - Hol- 
* im Kreis Oldenburg, 164 m bod, mit Uns- 
idtsturm. 

Bunias L. (Zackenſchote), Gattung der Kru— 
jiferen, einjabrige oder ausdauernde Kraiuter mit äſti⸗ 

em, drüſigem Stengel, langgejtielten, gezahnten bis 

— Blättern, gelben Bliiten in riſpig ge: 
ſtellten Doldentrauben und geſchnäbelten, drüſigen 
oder warzigen Schötchen. Fünf Arten im Mittelmeer⸗ 
gebiet und in Aſien. Bon B. Erucago L., Gommer- 
gewächs in Südeuropa, mit fleifdiger Frudt, wird 
das ſcharf ſchmeckende Kraut als Gemüſe benugt. B. 
orientalis Z., ausdauernd, in Siidojteuropa und Si- 
birien, verwildert in Deutidland und Böhmen; dic 
fleifchig-faftigen Stengel und Blattitiele geben ein in 
Rußland beliebtes Gemilfe, licfert als Futterpflange 
reichen Ertrag. ; 

Vuninto, |. Bonininſeln. 

Bunium L. (Nufptiim mel), Gattung der Um— 
belliferen, mit Carum nabe verwandt, ausdaucrnde 
Kräuter mit hnolliger Wurzel, runden Stengein und 
vielfach zerſchnittenen Blattern. Etwa 30 Yirten in 
GSiideuropa und Weftafien. Bon B. ferulaefolium 
Desf., mit dreigibligen, eingefdnittenen Blittern und 
weifen Bliiten, ——— auf den griechiſchen In⸗ 
ſeln einheimiſch, wird die haſelnußähnlich ſchmeckende 
Wurzel (Topana) von den Türken gegeſſen. B. Bul- 
bocastanum Z. (Carum Bulbocastanum Koch, Ra- 
ftanienfiimmel), mit ſehr ſchmalen Blattjeqmen- 
ten, gipfelſtändigen Dolden und verlangerten, ellip- 
tiſchen Früchten, wächſt in Wejtewuropa bis Ural und 
Raufajus, in Deutſchland vorzüglich am Rhein. Die 
— ig anh drt fda toro yd J dis fajt 
nußartig, aber unförmlich, mit vielen Zafern, braun, 
inwenbdig weiß und mehlig und werden m Siideuropa, 
befonders in —— — und geröſtet wie Ka⸗ 
coe genoſſen. Die Samen gebraudt man wie 

limmel, die jungen Blatter wie Peterfilie. 

Bunker, Fiſch, ſ. Menhaden. 

Bunker, Rohlenraum auf einem Dampfj diff (ſ. d.). 

Bunkererde, ſ. Voor. 

Bunker Hill, cin 35 m hoher Hügel in der Nähe 
von Bojton, jest innerhalb der Stadt Charlestown 
gelegen. Hier ſiegten die an Zahl und Bewaffnung 
liberleqenen Englander unter General Gage 17. Juni 
1775 iiber die Republitaner unter Oberjt ‘Prescott; 
General Warren fiel beim Rückzug. Cin an dieser Stelle 
17. Suni 1843 erridjteter 70 m hoher Obelist erinnert 
an den ra 

VBunodont (griech.,»höckerzähnig«) heijen Zähne, 
deren Kaufläche mit fleinen Regeln, Höclern oder War⸗ 
zen beſetzt ijt. 

Bunotheria, Gruppe ausgeſtorbener Säugetiere 
(f. d. und Inſektenfreſſer). 

Wun - raj, ſ. Bauhinia. 

Vunfen, 1) Chrijtian Rarl Joſias, Freiherr 
von, deutfder Staatsmann und Gelehrter, geb. 25. 


Ordejter), cine fomijde Oper: » Die Studenten von | Uug. 1791 gu Korbach im Waldeckiſchen, geft.28. Nov. 
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1860 in Bonn, ſtudierte 1808—13 Theologie, dann 
Philologie und machte fic) durd) eine gekrönte Preis- 
idjrift: »De jure Atheniensium hereditario« (Göt- 
tingen 1813), in ber gelebrten Welt befannt. Dann 
begab er fic) ſeiner Spradjtudien wegen nad) Wien, 
an den Rhein und nad Holland, 1813 nad) Kopen⸗ 
gagen (Isländiſch) und lernte Ende 1815 in Berlin 

iebubr fennen. Im April 1816 ging er nad) Paris, 
um Perſiſch und Arabiſch gu tretben, und wandte ſich 
Ende 1816 nad Rom. Hier verheiratete er ſich 1. Juli 
1817 mit einer reichen Englinderin, Fanny Wad- 
dington (geb. 4. März 1791), und wurde auf Nie— 
bubrs Empfehlung 1818 Geſandtſchaftsſekretär. Für 
feine weitere Laufbahn wurde der Beſuch Konig Fried- 
rid) Wilhelms IIL. in Rom entideidend, wo VB. dem 
König feine Unfidten tiber Agende und Liturgie dar- 
legte. 1823 gum Legationsrat ernannt, tibernahm 
er im Sriibjah 


lichen Stuhl, erbielt den Auftrag, die Unterhand- 
lungen fiber die gemifdjten Ehen gu führen, und ere 
wirfte von Pius VILL. das unflar gefaßte Breve vom 
25. Marz 1830, bas Gregor XVI. ſpäter gu Ungun- 
jten Preufens auslegte. B. forderte wiſſenſchaftliche 
Bejtrebungen (Lepfius); unter feiner Mitwirkung er- 
folgte 1829 die Griindung de3 vom dDamaligen Kron- 
pringen, nadberigen König Friedrich Wilhelm TV. 
von $reufen, in Unrequng gebradten Archäologiſchen 
Inſtituts. Wud) griindete B. auf dem tarpejifden 
Felſen ein protejtantifdes Hoſpilal. Daneben betei- 
ligte er fid) an der »Befdreibung ber Stadt Rome 
(1830—43, 8 Bde.); eine Frudt diejer Studien war 
aud) das Pradtwerk »Die Bafilifen des chriſtlichen 
Rome (mit 60 Kupfertafeln von Gutenfohn u. Knapp, 
Wind. 1843; neue Ausg. 1864; frany. Ausg. von 
Ramée, Par. 1872). Nachdem er 1834 die Regierung 
zur Unnahme de3 Breve Pius’ VIII. und gur Lber- 
cinfunft mit den weſtdeutſchen Biſchöfen vom 19. Juni 
bejtimmt hatte, veranlafte dad ſchroffe Verhalten ded 
Kilner —— Drojte gu Vifdering (fj. d.) 1837 
dod) den Streit —— der Kurie und Preußen. 
B., wieder nad) Berlin berufen, rechtfertigte die Bers 
haftung des Erzbiſchofs in der ⸗Denlſchrift fiber die 
fatholijden Ungelegenheiten in den weſtlichen Pro- 
vingen Preußens vom 25. Auguſt«, wurde aber, 1838 
nad Rom zuriidgefehrt, vom Papſt nicht empfangen 
und erbielt daher längern Urlaub, den er in Mün—⸗ 
den und England verbradte. Ende 1839 erbielt er 
den Gefandtfdaftspojten bei der Eidgenoſſenſchaft in 


Bern, ward von da 1841 nad Berlin surtictherufen | 


und von dem ihm befreundeten König Friedrich Wil 
helm IV. mit einer augerordentliden Wijjion gur Er- 
richtung eines evangelifden Bistums in Jeruſalem 
(vgl. Bunfens Sdrift ⸗Das evangelifde Bistum gu 
Jerufalem«, Berl. 1842) nad London betraut, worauf 
1842 feine Ernennung jum preufifden Gefandten 
daſelbſt erfolgte. Gegen den BVerdacht, als befitrworte 
er Die Einführung anglifanifder Formen in der pro- 
leſtantiſchen Kirche, verteidigte er fid) in dem t 
> Die ——— Kirche der Zukunft⸗ (Hamb. 
1845). In den Verfaſſungsfragen 1844 vom König 


zu Rate gezogen, arbeitete er den Entwurf zu einer 


der engliſchen nachgebildeten preußiſchen Verfaſſung 
aus. 1848 von den Schleswigern in bas deutſche 
Parlament gewählt, in das er aber nidt cintreten 
fonnte, überreichte er 8. Upril 1848 Lord Palmerjton 
ſein »Memoir on the constitutional rights of the 
duchies of Schleswig and Holstein«, fand aber fein 
Verjtiindnis fiir feine Plane und ging deshalb 1848 


r 1824 die Geſchäfte der Gefandtidaft, | 
ward 1827 preuifder Miniſterreſident beim péapjte | 


Bunjen (Staatsmann; Chemifer). 


und 1849 auf ag eit nad Deutidland. Trotz 
der öſterreichiſchen Ränke Hielt ihn der König auf fei- 
nent Poften, und B. unterjeidjnete, obwohl er 1850 
die Beteiligung an den Londoner Konferenzen über 
Sdhleswig-Holjtein abgelehnt hatte, bod) das Londo⸗ 
net Protofoll vom 8. Mai 1852. Ym iibrigen genes 
B. die Freundſchaft der Königin, des Prinzen Wilbert 
und Peels, war ſeinen deutſchen Landsleuten ſtets ein 
treuer Berater und rief das deutſche Hojpital zu Dal- 
fton bei London ins Leben. Beim Ausbruch des orien- 
talifchen Krieges befiirwortete er cin Bündnis Preu⸗ 
hens mit den Weſtmächten; doc) der am Berliner Hofe 
mächtigere ruffifde Einfluß bewirtte tm Juni 1854 
jeine Abberufung. WB. fiedelte nad Heidelberg tiber, 
wo er gegen ultramontane und unionsfemblide 
Ränle unter ander » Die Zeichen der Zeit, Briefe an 
| Freunde fiber die Gewiffensfreiheit und das Redt der 
chriſtlichen Gemeinde« (Leipz. 1855, 2 Bhe; 8. Aufl. 
1856) ſchrieb. Bei feiner Erhebung in den erblicen 
| Freiberrenjtand 1857 ward er Mitglied bes Herren⸗ 
hauſes; wegen eines Leiden’ verbradte er zwei Wins 
ter in Cannes und faujte fid 1860 in Bonn an. Reben 
feiner diplomatijden Wirfjamfeit und feiner aus. 
gedehnten Rorrefpondeny fiber politifde und kirchliche 
 Ungelegenheiten war B. umansgefest literariſch tatig. 
Sein bedeutendjtes archäologiſches Werk iſt: »Agyp⸗ 
ten8 Stelle in Der Weltgeſchichte« (Hamb. u. Goth 
1845 —57, 5 Bde.); den Wittelpuntt feimer Beſtre 
bungen aber bildeten bibliſche, lirchengeſchichtliche und 
liturgifde Studien. Seine wid)tiqiten Werke in diejem 
Fach find: »Hippolytus und feine Reit« (Leipz. 1853, 
2 Bde.; in der zweiten englijden Unsgabe u. d. T. 
»Christianity and mankind. Their beginnings and 
prospects< auf 7 Bande erweitert); »Sqnatius von 
Antiochien und feine Beit< (Hamb. 1847); » Die drei 
edjten und die vier unedhten Briefe des Ignatius von 
Untiochien« (daf. 1847) und das unvollendete » Bibel- 
wert fiir die Gemeinde«, deſſen Fortſetzung von Kamp⸗ 
hauſen und Holgmann bejorgt wurde (Leipz. 1858— 
1869, 9 Bde.). Den Briefwechſel Bunfens mit 
Friedrich Wilhelm IV. gab L. Ranke (Leip3. 1873), 
»Bricfe an B. von römiſchen Rardinalen und Prä— 
laten, deutſchen Biſchöfen und andern Ratholifen aus 
den Jahren 1818— 1837« Reuſch (Daj. 1897) her⸗ 
aus. — Bal. die Biographie von feiner (23. Upril 
1876 in Rarl8rube veritorbenen) Witwe (»B. aus 
jeinen Briefen und nad eignen Erinnerungen gefdil- 
dert«, deutſch von Nippold, Leips. 1868-—71, 3 Bde.), 
dazu Hare, Freifrau v. B., cin Lebensbild aus ihren 
Vriefen (deutſch, 6. Aufl., Gotha 1890); Babring, 
Shrijtian Karl Joſias Freiherr von B. (Leip. 1892).-— 
Uber jeine Söhne f. unten 3). 

2) Robert Wilhelm, Chemifer, geb. 31. Mary 
1811 in Gottingen, geſt. 16. Aug. 1899 in Heidelberg, 
—— ſeit 1828 in Göttingen, Paris, Berlin un 

ien, habilitierte ſich 1883 als Privatdozent in Gdt- 
tingen, wurde 1836 Profeſſor der Chemie ant poll» 
technifden Inſtitut zu Kaſſel, 1838 Brofelfor in Mar 
burg, 1851 in Breslau, wo er den Plan gu Dem de- 
miſchen Inſtitut entwarf, und 1852 in Heidelberg. 
1889 trat er in ben Ruheſtand. B. arbeitete über die 
Doppelcyantire, die Rafodylreihe, die chemifde Ber» 
wandtſchaft und bas Schiehpulver. Auch empfabi er 
Eifenhydroryd als Gegengift gegen arjenige Säure. 
1846 madte er in Island chemiſch⸗geologiſche Unters 
fudjungen, die zur beffern Erfenntnis des Vulla— 
nismus wejentlid beitrugen. Weitere Unterjudungen 
lieferte er tiber das ſpezifiſche Gewidt von Dampfen, 
fiber das Gefeg der Gasabſorption, fiber den Cin 





Bunjenin — Buntdrud. 


fluß de3 Druckes auf den Exjtarrungspuntt geſchmol⸗ 
eng Materien (befonders widtig fiir die Bildung 
—— Geſteine), über die Diffuſion, über 

die Verbrennungserſcheinungen der Gaſe, über die 
elektrolytiſche Gewinnung der Ulfali- und Erdal⸗ 
falimetalle, über Photochemie, Thermoeleltrizität und 
Die Theorie der galvaniſchen Clemente; aud kon— 
jtruierte er mebrere nach ibm benannte Upparate, 
wie den GaSbrenner, cin galvanijdes Element, ein 
Photometer, einen Trodenapparat mit felbjttatiger 
Regulierung u. a. B. ftellte Magneſium in größerer 
Menge dar und entdedte 1860, daß es beim Sateen 
nen ein ungemein gla es und chemiſch wirkſames 
Licht liefert. Er bereicherte auch die analytiſche Che- 
mie durch Einführung der Flammenreattionen, ar- 
beitete iiber die Beſtimmung de3 Harnjtoffes und bil- 
dete namentlich die GaSanalyje aus; die glingendjte 
Entbedung aber, die er 1860 in Gemeinſchaft mit 
Kirchhoff machte, ijt die Speftralanalyfe, über die beide 
Gelehrte das Werk »Chemiſche Analyſe mit Speftral- 
beobadhtungen« (Wien 1861) verijfentlidten. Die 
Spettralanalyfe fiihrte ihn gur Entdeckung des Mubi- 
diums und Cajiums, die er auch ifolierte. Er ſchrieb 
nod: »Enumeratio ac descriptio hygrometrum« 
(Gdtting. 1830); mit Berthold: »Das Gifenorpdby- 
drat, ein Gegengift de3 weißen Arſenils oder der ar- 
fenigen Säure« (daf. 1834, 2. Aufl. 1837); »Schrei⸗ 
bert an Verjelius iiber die Reiſe nad) Island⸗ (Marb. 
1846); »Uber eine volumetrifde Wethode von fehr 
allgemeiner Unwendbarfeit« (Heidelb. 1854); »Gafo- 
metrijde Methoden« (Braunſchw. 1857, 2. Aufl. 
1877); >YUnleitung zur Unalyfe der Aſchen und Vine- 
ralwajjer< (Heidelb. 1874, 2. Aufl. 1887); »Flammen- 
reaftionen« (daf. 1880, 2. Aufl. 1886). Sein Bild- 
nis f. Tafel »Chemifer II«. Val. »~Robert Wilhelm B., 
ein alademiſches Gedidtnisblatt« (Heidelb. 1900); 
Debus, Erinnerungen an R. W. B. (Raffel 1901). 
8) Georg von, Polititer, vierter Sohn von B. 1), 
geb. 7. Nov. 1824 in Rom, geſt. 22. Dez. 1896 
in London, ſtudierte Rhilofophie und Gefdidte, reijte 
viel und widmete fid) auf einem Landgut bet Bonn 
der Landwirtſchaft. 1862—79 gebdrte er dem preu- 
ßiſchen Abgeordnetenhaus, 1867—87 aud) dem nord- 
deutſchen und deutfden Reichstag (feit 1884 als Mit⸗ 
lied der Deutſch⸗ freiſinnigen Bartei) an und lebte zu⸗ 
—8* in London. Bgl. Marie v. Bunſen, Georg von 
B., ein Charafterbild aus dem Lager der Befiegten 
Berl. 1900). — Bon feinen vier Briidern widmete 
fic) der älteſte, Heinrich, geb. 1818 in Rom, in 
England dem geiſtlichen Stand und ftarb 19. März 
1855 als Pfarrer in Donnington bei Wolverhamp- 
ton; der zweite, Ernſt, geb. 1819, preuß. Hauptmann 


a. D., lebt gegenwärtig in London und iiberjegte ein | Wappen 


anonymes englifded Werk: »>William Penn, oder die 
Bujtinde Englands 1644—1718«, ind Deutfde 
(Veip3. 1854) und ſchrieb: »Die Cinheit der Reli- 
gionen tm ——— mit den Völkerwande⸗ 
rungen der Urgeit und der Gebeimlebre« (Berl. 1870, 
Bd. 1); »The chronology of the Bible« (Lond. 1874; 
dDeutid: »Viblifde Gleichyeitigheiten«, Berl. 1875); 
»Das Symbol des Kreuzes bet allen Nationen« (daf. 
1876); »Die Plejaden und der Tierfreis« (daſ. 1879); 
»Die teerlieferung« (Leip. 1889, 2 Bde.); »Islam«< 
—— 1889) u. a. Rarl v. B., geb. 1821, geſt. 13. 

13 1887 in Biebrid, ftandim diplomatijden Dienſt. 
Theodor, geb. 3. Jan. 1832 in Rom, gejt. 7. Jan. 
1892 in Heidelberg, begleitete als Uttadé die preu- 
ßiſche Expedition nad Ojtafien, ging 1864 als Le- 
gationsfefretdr nad Rio de Janeiro, wurde 1871 Ge- 
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ſchäftsträger in Peru, 1873 in Stodholm, dann in 
Brüſſel, 1874 in Wajhington, hierauf Generalfonful 
in Wlerandria, verließ 1876 den Staatsdienſt, war 
1877—81 nationalliberales Mitglied ded deutſchen 
Reichstags. 

Vunjenin, Mineral, ſoviel wie Krennerit. 

Vunfenit, Mineral, Nicelorydul, findet fic in 
fleinen regulären Strijtallen, piſtaziengrün, durch— 
ſcheinend, glasglänzend, bei Johanngeorgenſtadt. 


ſen Breuner, ſ. Lampen. 
Bunſen Element, ſ. Galvaniſches Element. 
Vuntbla feit, das Auftreten andrer Farben 


al der grünen auf Blattern. Griine Blatter erſchei⸗ 
nen oft dDurd) Behaarung (Cerastium Biebersteini, 
Silberpappel und viele andre), durd) Spreufduppen 
(viele Farne, Elaeagnus), durch vollitindige Be- 
dedung mit Drüſen (Gymnogramme) oder formlofe 
Ausſcheidungen ae grog 2.) mannigfad) ge 
färbt, oft zeigt fic) auf den Blattern cin durch befon- 
dere Strufturverhiltnijje erzeugter metalliſcher Glanz 
(Alocasia) oder eisartiger Schimmer (Mesembryan- 
themum). Sehr häufig wird die B. aber auch durch 
(meijt rote) Farbſtoffe hervorgebracht, die das Grün 
mannigfad modifizieren und im ganzen Blatt gleid- 
mäßig verteilt find (Blutbuche, Blutbirfe), oder nur 
auf der Unterfeite erjdeinen, oder durch Befdriin- 
tung auf eingelne Teile ber Blattoberflade die bunten 
Blatter im engern Ginn erjeugen. Golde farbige 
Flecke treten befonders grell hervor, wenn in ihnen 
das Chlorophyll zurücktritt, und mance Blatter wett- 
eifern im Der Xebbaftigfeit und Dtannigfaltigfeit 
der Farbe mit Blumenblittern (Raladien, Pelargo- 
nien, Coleus). Gin bejonbderer Fall der B. ijt die 
Weiplaubigteit, bei der die Blatter durd bas Fehlen 
von Chlorophyll ftellenweife oder villig weiß (pana- 
fdjiert) erfdjeinen. Rad) Stahl find die roten und 
weißen Flede auf den Blittern vieler in waſſerreicher 
Utmofphire lebenden Pflanzen als Förderungsmittel 
fiir Die Tranjpiration angujehen. Die B. ijt fiir die 
Gartnerei von grokem Wert, und von vielen Pflan— 
jen werden buntblitterige Vaxietäten in großer Zahl 
herangejsogen. Bgl. Stahl, Uber bunte Laubblatter 
(in den rales du Jardin Botanique de Buiten- 


— Bd. 13 
ntbleide, ſ. Zeugdruckerei. 
Buntbleierz, ſ. Pyromorpbit. 

Buntbock (Bubalis pygarga), ſ. Antilopen, S. 577. 

Buntdruck (Farbendrud), 1) in der Bud- 
dDruderfunjt aller Drud in andern Farben ald 
ſchwarz. Der Fujt und Schöfferſche Pſalter enthalt 
tunjtvolle Initialen in Rot und Blau und cine Schluß⸗ 
ſchrift in Schwarz und Rot. Das nod) vorhandene 
des Rardinals Lang v. Wellenburg, Erz— 
biſchofs von Salzburg, in Hols geſchnitten und ge- 
druckt 1520 in acht Farben, fowte das gleichzeitige, 
in fieben Farben gedructe, unter dem Namen »die 
fine Maria von Regensburg« berithmte Blatt von 
Ultdorfer beweifen, daß man ſchon damals fompli- 
jierte Farbendruce auszuführen vermodte. In neue- 
rer Beit erzielte Savage die erjten großartigen Er- 
folge (»Practical hints on decorative printing«, 
Lond. 1822). Barter tibertraf ihn in tanftlerifcher 
Hinjidt, in Deutſchland gingen Raumann in Franlk⸗ 
furt a. M. und Hänel in Ma deburg bahnbrechend 
vor. Der B. im Holzſchnitt (Farbenholzſchnitt, 
Chromoxylographie) wurde von Knöfler in 
Wien in den 60er Jahren des 19. Jahrh. zu hoher Voll⸗ 
endung gebradt und von Borg in Verlin zuerſt zur 
Illuſtration von Zeitidriften verwendet. Seit Erfin⸗ 
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bung der photomedanijden Reproduftionsverfahren 
i) t ber B. in diejer Richtung grofe Uusdehnung ge 
wonnen; teilbare oder zuſammenſetzbare Farbliſche 
und eigens fonjtruierte Walzen, die ermöglichen, eine 
Anzahl Farben in geraden Linien dict nebeneinander 
zu drucken, ohne daß fie fic) vermijden oder ineinan- 
ber verlaufen, haben ihm aud) höhere Bedeutung fiir 
den Alzidenzdruck — Bei dem friiher ſehr be⸗ 
liebten Jrisdrud werden mit einer Walze zugleich 
mebrere Farben —— ſo daß ſie nach dem 
Druch zwar ſelbſtändig nebeneinander erſcheinen, an 
ihren Rändern aber, unter Erzeugung von Miſch-— 
tinen, zart verlaufend incinander tibergeben. Bein | 
Tondrud werden ganje Flächen oder eingelue Teile 
von Ubbildungen, groͤßern Typen, Wertpapieren rc. mit 
Hilfe von Platten aus Holz, Zellulvid, Zink, Glanz⸗ 
pappe, pripariertem Rarton 2c. mit einer matten Farbe 
iiber- oder untergedrudt. Bei Wertpapieren wird der 
hier oft fompligierte Muſter zeigende Tondrud zur 
Vermehrung der Schwierigkeiten der Nachahmung, 
bei Bildern gur Erhihung threr maleriſchen Wirhing 
angewendet. Wud) Gold-, Silber- oder Bronze⸗ 
drud fallt in die Rafje des Buntdruds. Beim Con- 
qrevedDrud, der fajt nur nod in England geiibt 
wird, benutzt man die in fo viele genau ineinander 
paſſende Tetle zerlegte Metallplatte, wie ber Druc 
Farben jeigen foll; dieſe Teile werden einzeln ein- 
gefarbt, vor dem Drud aber wieder zuſammengefügt 
und dann mit cinemmal jum Ubdrud gebradt. (S. 
Dreifarbendrud.) liber die fiir B. bejonders geeig— 
neten Dtafchinen, fogen. Zwei⸗ und Mehrfarbendrud: 
mafdinen, f. Sdinelipreive. —2) Lithographifder 
B. (Chromolithographie), f. Lithographie und 

lfarbendrud. — 3) —— Farben—⸗ 
autotypie, Chromotypie, operat 
B., ſ. Dreifarbendrud und die betrejfenden Artikel. 
Runjtbuntdrud bilden die farbigen Rombina- 
tionsdrude, bei denen verſchiedene Dructednifen 
gleichzeitig zur Erzeugung von Bildern rc. angewen⸗ 
det werden, wie z. B. Chromolithographie und Licht⸗ 
druck, Dreifarbenlichtdruck und Heliograviire, litho- 
graphiſcher Flächendruck und Buchdruch ꝛc. | 

Vunte Beltiden, |. Coronilla. 

Bunter Sandjtein (Buntſandſtein), das mitt. 
lere Glied der Triagformation (jf. d.). 

Bunte Tallandrafjen, ſ. Rind. 

—— rbiges Glas im Gegenſatz gum weißen. 

Bun fererz (Bornit), Mineral, ein Ferro— 
ſulfoſalz des Kupfers, Cu, Fe 8, oder 3 Cu,S.Fe, S, mit 
55,5 Proj. Kupfer und 16,4 Eiſen, frijtallifiert tefferal, 
findet ſich meiſt derb undeingefprengt, aud) in Platten, | 
Knollen und angeflogen, auf friſcher Bruchfläche kupfer⸗ 
rot ins Zombafbraune, läuft aber ſchnell bunt an, | 
Harte 3, ſpez. Gew. 4,9-—5,1. B. kommt, zuweilen 
mit Kupferglanz gemengt und dann bis 71 Proz. 
Rupfer enthaltend, befonders im Kupferſchiefer Thit- 
ringens vor, fodann vielfad) mit Rupferfies zuſam— 
men, fo im Erzgebirge, im Siegen{den, in Sdweden 
und Norwegen, am Monte Catini in Tosfana, in 
Chile, Bolivia und Kanada, in Pennfylvanien x. Er 
tit ein wichtiges Kupfererz. | 

VBuntpapier, auf ciner oder auf beiden Seiten 
mit einem ein⸗ oder mehrfarbigen Überzug verſehenes 
Papier. Bei dent cinfarbigen B. wird die Farbe mit 
Viirjten aufgetragen und gleichmäßig ausgebreitet ; 
das gemujterte Papier wurde früher ausſchließlich mit 
Handformen bedructt, jetst benugt man im Gropbetried | 
Majdinen, die endlofes Rapier, wie zu Tapeten (jf. d.), | 
verarbeiten. Mande Sorten von B. erhalten mittels | 





Bunte Peltidhen — Bunyan. 


= Walzen eine Preffung, um fie 3. B. dem 
hagrin ähnlich gu maden. Sur Darjtellung von 
Velour⸗ oder SGamtpapier wird das weipe Papier mit 
einem leidt trodnenden Firnis überzogen und, folange 
legterer nod) flebt, mit farbigem — 
Den höchſten Glanz erhält B. durch Überziehen mit 
Gelatine. Die größte Mannigfaltigkeit bieten die ge— 
mujterten Buntpapiere(Marmorpapiere), die man 
durd) Aufbringen von Tropfen aus fliiffigen, miit 
Klebſtoff verſehenen verjdiedenen Farben aut das Pa⸗ 
pier erbalt, die in fic) verlaufen oder durch Ramme 
oder Biirjten gezogen, je nad) Wahl der Farben und 
der erjeugten Figuren die gablreiden Benennungen 
begriinden: Syenit, Udat, Leopard, Pfauenauge, 
Buͤſchelmarmor, Phantajie, Maroffo, Türkiſch, Un- 
tif, Wanda, Ranummarmor, Sdleppmarmor, Iris x. 
Im 17. und 18. Sabrh. war das Verfabren zur 
Herjtellung Der Buntpapiere im großen und gangen 
dasſelbe wie Heute. Nur die Buntpapiere vom An— 
fang des 17. Jahrh. ſcheinen z. T. mit eingelnen Me- 
tallitempeln bedructt gu fein. Um Stempel gu jparen, 
find die Rankenmuſter mit derjelben fic) wiederbolen- 
den Platte gedruckt, die eingeſtreuten —— —— 
Embleme ꝛc., um möglichſte — igleit zu er⸗ 
eugen, mit beſondern Stempeln. ch —— 
34 man verwendet fe haben. Die ⸗türliſchen · 
Papiere, eine bejonders beliebte, jum Wusfleben von 
Sdranten, Schubladen xc. vielgebrauchte Urt, wurden 
durch Auflegen der Bapiere auf einen ce Farben⸗ 
brei hergeſtellt; beim Abnehmen der Bogen zog ſich 


die Farbe und bildete ſo geflammte Muſter. Da die 
Herſtellung der Buntpapiere nicht zünftig war, fonnte 


jedermann fie ausiiben. Daher fertigten nament- 
lid) die Mattundrucer, 3. T. mit den beim RKattun- 
druck abgenugten Holzmodeln, Buntpapiere an (Kat⸗ 
tunpapiere), die {pater alle andern Gorten B. ver- 
driingten, aber auc) die Budhbinder jtellten ſich ihren 
Bedarf teilweife felbjt her. Berbreitet war tm 18. 
Jahrh. die Herjtellung der Buntpapiere auf den Jahr⸗ 
märkten dDurd) Frauen, die den ganzen Upparat zur 
Stelle bradten und unter autem Geſchrei farbige 
Papiere herjtellten und verfauften. Die älteſten be- 
drudten Buntpapiere jtammen aus dem Unfang des 
17. Jahrh., ihr Gebraud war namentlid im 18. 
Jahrh. fehr ausgedehnt; {pater verjiel die Fabrifation, 
al8 iiberhaupt der Sinn fiir farbigen Schmud erlofd, 
und erjt infolge der allgemeinen Hebung ded Ge- 
ſchmacks und der Nadfrage nad) B. als Vorſatzpapier 
fiir Budjbinder fertigt man in Deutſchland und Frank⸗ 
reid) wiederum künſtleriſch verzierte Buntpapiere. Jn 


neueſter Beit ijt Das B. von Ojtajien (China und 


hauptſächlich Japan) in Europa ftarf in Aufnahme 
gefommen. Bgl. Exner, Die Tapeten- und Bunt- 
papierindujtrie (Weim. 1869); Seemann, Die Ta— 
pete (Wien 1882); Schubert, Papierverarbeitung, 
Bd. 2 (Berl. 1902; Boed, Die Marmorierfunjt (2. 
Aufl., Wien 1891). 

Buntſandſtein, |. Bunter Sandjtein. 

Vuntfittide, |. Bapageien. 

VBuntipecht, |. Spedt. 

Buutſtifte, ſ. Bieijtifte. 

Buntwerden der Ktartoffel, ſ. Kartoffelfäule. 

Bunhya-Bunya, ſoviel wie Araucaria Bidwilli. 

Bunyan (jpr. ddnnjin), John, engl. Theofoph, geb. 
28. Nov. 1628 in Elſtow bei Bedford, geft. 31. Aug. 
1688 in London, gab jid) nach wüſtem Leben ſchwär⸗ 
merifder Religiofitat hin, trat 1655 yu den Baptijten 
iiber und ward Wanderprediger. Während zwölffäh— 
riger Haft ſchrieb er: »The pilgrim’s progress from 


Bunyevacgen — Buol-Sdauenftein. 


this world to that which is to come« (Lond. 1678— 
1884, 2 Bde.), weldes Werk unzählige Uuflagen er- 
febte und in mehrere fremde Spraden (ins Deutſche 
unter andern von F. Ublfeld, Leipz. 1853; von F. H. 
Ranfe, 7. Uufl., Ralw 1894) überſetzt worden ijt. 
Cine neue Uusgabe feiner erbauliden Schriften, mit 
feiner Selbſtbiographie, beforgte Offor (1853, 3 Bde.). 
Sql Philip, Life and times of John B. (ond. 
1839); Weingarten, Barter und B. (Berl. 1864); 
neuere neg pele von Froude (2. Aufl., Lond. 
1888) und 3. Brown (2. Uufl., daſ. 1887). 

(fpr. bunjewayen, aud) Schokatzen), 
die ferbijden Bewohner von Südungarn, ingbef. der 
Baͤcsſsla und Slawoniens, die im 17. Rar aus Der 
Herzegowina (aus der Gegend des Bunafluſſes) in die 
Bacsta einwanderten. Sie find meift fehr wohlhabend. 
Dore Bahl wird auf 500,000 geſchätzt. 

Bunvitai (ipc. Hinjitat), Vincens, ungar. Hijtori- 
fer, ged. 11. Jan. 1837 zu Sdtoralja-Ujhely, widmete 
fid) dem geijtliden Stand und lebt als bifdiflider 
Bibliothelar in Großwardein. Er ſchrieb (in ungar. 
Sprade): »BVerfdollene Ubteien« (Gran 1880); »Ge- 
ſchichte Der Ubtei Eghed· (Grofward. 1880); ⸗Geſchichte 
de3 Grofwardeiner Bistums · (daf.1883—84, 3 Bde.); 
Kunſtdenkmäler des Szildgher Komitates⸗ (Budap. 
1887). Ferner behandelte er die Geſchichte des ungari⸗ 
ſchen — und gab Bb. 3—5 der ⸗Klei⸗ 
neren Yrbeiten« des Biſchofs Ypolyi herauds. 

VBungelwit , Dorf im Landfreis Sdweidnits des 

egbez. Breslau, 7 km nördlich von Schweid⸗ 
nif, mit 900 Einw. — Hier ſchlug Friedrid) d. Gr. 
gegeniiber den vereinigten 
unter Qaudon und Buturlin 1761 ein “sil 67 
auf, in dem er fid) vom 20. Uug. bis 9 Sept., bis 
zum Abzug der Ruſſen, behauptete. 

Bunmzen, ſ. Punzen. 

Bungzlau,1)(Boleflavia, Boleflavec) Kreis 
ftadt im preuß. Regbez. Lieqnif, am Bober und an der 
Staatsbahnlinie Sommerfeld- 
Liegnitz, 192 m it. Me, hat eine 
evangelijde und eine fatbol. 
Kirche, Synagoge, Denkmäler 
für Den hier 1819 verjtorbe- 
nen ruſſiſchen Feldmarſchall 
Kutuſow und den bier gebor⸗ 
nen Didter Martin Opis, 
Gymnafium, evang. Sdul- 
lehrerjeminar, Waijenhaus, fe- 
ramijde Fachſchule, Brovin- 
jialirrenanjtalt, Rettungs— 
haus, Amtsgericht, Oberfirite- 
rei, ReidSbantnebenftelle, bedeutende Fabrifation von 
Tonrdhren und Topferwaren (Bunglauer Gut), 
2 Glasfabriten, Steinmetzwerkſtätten, Cifengieherei, 
Wäſche⸗, Malz⸗, Drahtgeflecht- und Pumpenfabrita- 
tion, große Waſſermühle, 2 Dampfſägemühlen, Blu— 
men⸗ und Baumzucht, Getreide-, Garne und Vieh— 
miirfte und (i900) 14,590 Einw., darunter 2604 Ra- 

Nahebei die Herrnhuter 
Die Stadt ijt 1202 ge: 
eflaw gu Ehren benannt 


a 





Bappen von Bunge 


{au (Sdlefien). 


tholifen und 111 Quden. 
Rolonie Gnadenbera. 

qriindet und Herzog Hot 
worden. Bei der erjten Teilung Schleſiens gehörte 
B. jum Herzogtum Glogau, {pater fam es a 
Die Reformation fand ſchon 1524 in B. Cingang. 
1739 brannte ¢3 fajt ab. Wm 30. Aug. 1818 wurden 
hier die auf dem Rückzug von der Ktatzbach befindliden 
Franzoſen von Teilen der ſchleſiſchen Armee befieat. 
Vgl. Dewi, Gejdhichte des Kreiſes B. (Bunzl. 1885). 
— 2) Jung bunglau (tſcheſch. Mladd Boleflan), 

Meyers Konv.⸗Lexikon, 6. Mufl., IT Bd. 


terreichern und Rufjen | hei 
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Stadt in Bihmen, 230 m il. M. auf einer felfigen 
Unhdhe am linfen Ufer der Iſer, Knotenpunkt der 
Bohmiſchen Nordbahn und der Ojterreidifden Nord- 
weſtbahn, teilt fic) in die Wit- und Neuſtadt und zwei 
Vorſtädte, ijt Sig einer Bezirkshauptmannſchaft und 
eines Kreisgeridts, hat eine gotiſche Dedhanteifirde 
und drei andre alte Rirden, em alted und ein neues 
Rathaus, ein ehemaliges Schloß aus dem 10. Jahrb. 
(jeBt Raferne), ein Piarijtenfollegium, ein Obergym⸗ 
najium, eine Handwerfers und eine Ackerbauſchule, 
Fabrifation von Woll- und Wirkwaren, Stärke, Spi- 
ritus, Seife und Rerzen, Wachswaren, Fahrrädern, 
Bierbraucret, Mühlenbetrieb, bedeutenden Handel, 
eine Sparfafje, Gasanftalt, Wafferleitung und cin- 
ſchließlich der Garnifjon (1900) 13,482 tſchech. Einwoh⸗ 
ner. Nördlich von B. an der Iſer die großartige 
Rattundruderei Joſefsthal und bie Stadt Ros. 
manos mit Schloß, Srrenanjtalt und (1900) 3162 
Einw. B. wurde um 995 von Boleflaw I. ge— 
—— und hatte ſeine Blütezeit im 16. Jahrh. Die 
öhmiſchen Brüder hatten hier eine ihrer Haupt- 
emeinden, cinen Biſchofsſitz u. eine beriibmte Schule. 
Dreifigiihrigen Kriege wurde die Stadt wieder- 
holt gerjtirt. — 3) Ultbunglau (ſchech. Stara 
Boleflav), Marftileden in Böhmen, Bezirksh. Ka— 
rolinenthal, am redjten Ufer der Elber und an der 
Oſterreichiſchen Nordwejthahn (Linie Wien-Teiſchen), 
durd eine Briide mit Brandeis verbunden, hat eine 
SKollegiatfirde (von 1046) mit Rapitel, eine Wall- 
fabrtstirde, Brettfiige, Kunſtmühle, Olfabrif und 
(1900) 4001 tſchech. Einwohner. Hier wurde 935 der 
il. Wenzel von feinem Bruder Boleſlaw ermordet. 
Siiddftlidh das Bad Housta mit eifenhaltiger Quelle. 
, Dorf im ſchweizer. Ranton Unterwalden, 
an der Mündung der Engelberger Wa in den Vier- 
walbdjtitter See (defjen mittlerer Teil ſüdlich vom Rigi 
Buochſer See heist), am Fup des 1810 m hohen 
Buodfer Horns, mit Seidenweberei, Bartettfabri- 
fation und (1900) 1632 Cinw. Meuerdings Fremden⸗ 
jtation, wie Der benadbarte Uferort Bedenried 
(1659 <inw.), der Landungsplag fiir den Rurort 
Sdined (790 m ii. M.) fowie fiir Seelisberg 
(801 m it. M.), gu deffen Rurhaus »Sonnenberg« 
die Strafje über Emmetten durd ein liebliches Wald- 
tal führt. 

Buol-Verenberg, Rudolf, Freiherr von, 
Politifer, qeb. 24. Mat 1842 in Zizenhauſen (Baden), 

ejt. 4. Juli 1902 in Baden-Baden, penn die 
Medhte, trat in den badiſchen Juſtizdienſt und ward 
1870 Richter, darauf Landgeridtsrat in Mannheim 
und badiſcher Kammerherr. 1881 wurde er von der 
ultramontanen Bartei jum Mitgliede der badiſchen 
Rweiten Rammer, 1884 zum Milgliede des deutſchen 
Reidsta 8 gewählt. Mitglied des Bentrums, ward 
er 1893 Bizepriifident und war 1895—98 Präſident. 

Buol⸗Schauenſtein, 1) Johann Rudolf, 
Graf von, djterreid. Diplomat, geb. 21. Nov. 1763, 
gejt. im Februar 1834 in Wien, ward 1790 Gejandter 
tm Haag, 1792 gu Basel, 1794 Direftorialminijter 
in Regensburg, fpater Gejandter am ſächſiſchen Hofe, 
war 1815—22 erjter Prajident des Bundestags, ging 
dann als Gefandter nad Karlsruhe und 1833 nad) 
Stuttgart. Später wurde er Staatsminijter und 
Prafident der Hofkommiſſion in Wien. 

2) Rarl Ferdinand, Graf von, öſterreich. Mi— 
nijter, Gohn des vorigen, geb. 17. Mai 1797, geſt. 
28. Oft. 1865 in Wien, ward 1828 Gefandter in 
Karlsruhe, 1838 in Stuttgart, 1844 in Turin und 
1848 in Retersburg, während des ungarijden Revo— 
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Buon — Buquoy. 


lutionStrieg8 1850 neben Fürſt Schwarzenberg Ber: | dena, {pater Lapellmeifter an Gan Giovanni in Monte 


treter Ofterreich3 bei ben Dresdener Konferenzen und 
1851 Gefandter in Qondon. Nad dem Tode Sdhwar- 
zenbergs 12. Upril 1852 gum Miniſterpräſidenten, 

inijter des Raiferhaufes und ded Auswärtigen 
ernannt, verjudjte er eine Vermittelungspolitif, die 
fic) aber, insbef. während des Krimkriegs, wenig be- 
wuhrte. 1855 führte er das Präſidium bei den Wiener 
Konferenzen und vertrat fodann Ojterreid) beim Ba- 
riſer Sonar März 1856). Am 17. Mai 1859 ward 
er feine3 Wtinijterpojtens enthoben. 

Buon (Bon), ital. Urditeften- und Bildhauer- 
familie, etwa 1430—1630 in Benedig tätig. Wäh— 
rend Giovanni B. (ca. 1375 bis ca. 1445) und fein 
Sohn Bartolommeo B. (ca. 1410 bis ca. 1470) 
nod im gotiſchen Stil die Porta della Carta und die 
anjtohende Halle des Dogenpalajtes erbauten und an 
der Kirche Santa Maria dell’ Orto arbeiteten, ſchloß 
fid) Bartolommeo der jiingere ans —— 
(ca. 1450—1529) ber Fruͤhrenaiſſance an, in welchem 
Stil er Teile ded — ausführte und den 
Bau der Scuola di San Rocco begann. Von 1511 
bis 1514 erneuerte er das durch Blitz — Ober⸗ 
geſchoß des Glockenturms von San Marco, der am 
14. Juli 1902 zuſammenſtürzte. 

Buonacedrfi, Pietro, er, ſ. Vaga. 

Buonarröoti, 1) Midelangeto,{, Midela elo. 

- 2) Filippo, frang. Revolutionar, geb. 11. Nov. 
1761 in Pifa, gejt. 15. Sept. 1837 in Paris, war in 
Piſa feit 1782 Wdvofat, wirkte fiir Rouffeaus Ideen 
und fiedelte nad) Korſika fiber, wo er fiir die franzö— 
ſiſchen Intereſſen und fiir eine Verbindung Italiens 
mit Frankreich tätig war. Nach RobeSpierres Sturz 
—— er in Paris die Pantheonsgeſellſchaft i 

iederherjtellung der Nonjtitution von 1793 mit Ba⸗ 
beuf (fj. d.), am deffen Verſchwörung er fic) 1796 be- 
teiligte. Rad deren Entdedung ward er gu lebend- 
lãnglicher Deportation verurteilt, vom Erjten Konſul 
jedod) in Oftfrantreich unter polizeiliche Aufſicht ge- 
jtellt. Später begab fid) B. nad) Genf und von 
nad) Briiffel, wo er fein Bud) »Conspirationede Ba- 
beufe ( Bruſſel 1828) ſchrieb. Nac der Julirevolu⸗ 
tion zurückgetehrt, nabrte er ſich als Mufiflehrer. Bgl. 
Romano Catania, Filippo B. (2. Uufl., Palermo 

1902). 

VBuoncompagni (jpr. -pannji, Boncompaqni), 
1) Baldaffare, Gelebrter, geb. 10. Mai 1821 in 1, 
qeft. 13. Upril 1894, ein Sprößling ded Fürſtenhauſes 
von Piombino, ftudierte Mathematif und Phyſik, ward 
1847 Witglied der Utademie der Nuovi Lincei und 
bald darauf deren Bibliothefar. Er lieferte Biogra- 
phien des Abbate Giufeppe Calandrelli und Undrea 
Contis (1840), Noten zur Überſetzung der griechifden 
Epigramme von Santucci (Rom 1841), mebrere 
Schriften sur Geſchichte der mathematifden und phy- 
jifalijchen Wiſſenſchaften und Mitteilungen über Leben 
und Werle Guido Bonatti3 (Rom 1851), Gherardo3 
von Cremona (Daj. 1851) und Leonardo Pijanos 
(Daf. 1854). Um die Gefdichte Der Mathematit hat 
er fic) befonders durch die Herausqabe de » Bolletino 
delle scienze matematiche e fisiche« (1868 — 87) 
verdient qemadt. 

2) Carlo, ital. Staatsmann, f. Boncompagni. 

Buoninfegua (fpr. Aenja), ital. Maler, ſ. Duccio. 
_ Buononcini (Bononcini, fpr. tigini), nambafte 
ital. Mufiterfamilte des 17. und 18. Jahrh., von deren 
Gliedern ju nennen find: 1) Giovanni Maria, 
qeb. 1640 in Modena, geft. 19. Nov. 1678 dafelbjt, 


Mitglied der Kapelle des Herzogs Frang IL. von Mo: | 
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gu Bologna. B. ijt einer der bedeutendjten Inſtrumen⸗ 
talfomponijten vor Corelli und Dtitbegriinder der 
Form des Rongerte3 (Sonaten Op. 7: » Violino solo 
e 2 violino di concerto«, 1677), ſchrieb auc) Rammer- 
phantajien und Madrigale fowie eine gediegene Gene- 
ralbapjdule >I] pratico musico« (1673; der zweite 
Teil Stuttgart 1701 in deutfder Überſetzung). Seine 
Söhne find die beiden folgenden: 

2) Giovanni Battifta, geb. 1672 in Modena, 
Schiller ſeines Vaters und Colonnas in Bologna, trat 
gleich feinem Bater zuerſt al Romponijt von Sona⸗ 
ten (Ginfonien) fowie Oratorien und Meſſen auf, 
wurde Bioloncellijt der Hoffapelle Raifer Leopolds J. 

u Wien, wo er zugleich Opern fiir die faiferliche 

ühne fomponierte; befonder3 großen Erfolg hatte 
1703 in Berlin, wo er Hoffomponijt der Königin 
Charlotte wurde, feine Oper »Polifemoe. In der 
Folge lebte er wieder in Wien. 1716 wurde er an das 
Rings Theater nad London gezogen, wo feine Opern 
mit Denjenigen Händels rivalijterten (» Farnace«, »Er- 
minia<), bis er 1733 plötzlich allen Boden verlor, 
als ap hacker stag dah er ein Madrigal Loitis fiir 
feine Rompofition egeben hatte. ging nun 
fiber Paris zunächſt wieder nad Wien, wo nod 1737 
eine Oper und ein Oratorium von ibm aufgefiibrt 
wurden, und lebte nod) 1748 in — 

3) Marc Untonio, geb. 1675 in Modena, geſt. 
Dafelbjt 8. Juli 1726, ftand um 1697 als Komponiſt 
in faijerlidjen Dienften gu Wien, lebte ſpäter in Rom, 
ſchließlich al8 Hoffapellmeifter in Modena. Als dra- 
matiſcher Romponijt war er faum minder gefdast 
al8 fein Bruder (15 Opern, darunter »>Camilla«, 1697, 
aud DOratorien). 

Vuontalénti, Bernardo, mit dem Beinamen 
delle Girandole, ital. Maler und UArchiteft, geb. 
1636 in Florenz, get 6. Juni 1608, lernte bei Sal⸗ 
viati, Brongino, Vaſari und Clovio Malerei, Bild- 
hauerei und Urditeftur. Er erbaute unter anderm 
den Palazzo Riccardi (1565), den {pater ſogen. Ka- 
lazzo Non Finito (1592), die Fajjadenhalle des Spi⸗ 
tals Santa Maria ju Florenz, den großherzoglichen 
Palajt su Pifa, den Palazzo Reale in Siena und voll- 
endete die Uffizien, die er Durd) einen bededten Gang 
mit Dem Palazzo Pitti verband. B. wirkte aud als In⸗ 
genieur und Feſtungsbaumeiſter. Um ihn bildete pid 
eine Schule fiir Urditeften, Ingenieure und Maler. 

Buphaga, Mabdenhader (Vogel). 

Buphonia, Feſt der Uthener, ſ. Diipolia. 

Buphthalmie (qried., »Stieriugigleit<), das Be- 
haftetjein mit grogen, ftieren Ungen. Buphthal— 
mus, abnorm großer el. 

Buprestidae, ſ. P fer. 

Buquoy (aud ———— for. bifid, bey. butus) 
1) Rarl Bonaventura de Longueval, Baron 
von Vaux, Graf von, Feldmaridall im Dreifig- 
jabrigen Kriege, geb. 1571 gu Urras in den Rieder- 
lanbden, diente unter Erzherzog Albrecht von Oſterreich 
und nahm als General der Urtillerie an den Feld 
jligen am Rhein 1596—98 und 1599 Anteil. 1602 
jum faiferlicen Generalfeldzeugmeiſter ernannt, ward 
er 1606 Statthalter von Hennegau und fam 1610 als 
Gefandter an den frangdjifden Hof. 1618 erbielt er 
den Oberbefehl über die kaiſerlichen Truppen, e 
in Böhmen ein und behauptete mit Hilfe Wallenſteins 
die Stadt Budweis. 1619 ſchlug er Mansfeld bei 
Netolitz und nahm mehrere böhmiſche Städte und 
Schlöſſer ein. Auf die Kunde von Bethlen Gabors 
Einfall in Ungarn (September 1619) drang er mit 
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16,000 a an die Donau vor und madte dem 
Feinde den Ubergang iiber diefen Flug mit Erfolg 
jtreitig. Nad dem 
warb er 20,000 Mann, verteidigte Ojterreid) gegen 
die wieder eingedDrungenen Böhmen, vertrieb fie dann 
und ſtieß im September 1620 bei Krems gum Heer 
der Liga. Für feine Dienjte erhielt er vom Raifer die 
konfis zierten (ehemals Sdwanbergiden) Herridaften 
Gragen, Roſenberg, Schumberg, Zuckenſtein 2x. in 
Bshmen. Dm Friibjabr 1621 og er wieder gegen 
Bethlen Gabor und begann die ge “ere bon Men: 
häuſel, blieb aber bei einem Uusfall 10. Juli 1621. 
Bgl. Weyhe-ECimte, Karl Bonaventura v. Longue: 


val, Graf von B. (Wien 1876). — Sein Sohn Karl | 


Ulbert, der 1663 als Großbailli von Hennegau jtarb, 
interließ adt Kinder, von denen LQandelin als Lf 
berjt 1691 bei Slanfamen gegen die Tiirfen fiel, 


Karl Philipp vom Konig von Spanien 1698 in | 


ben Fürſtenſtand erhoben ward und Ulbert, ff 
Hof- und KriegSrat, den Mannesſtanm des Geſchlechts 
foripflanzte. 

2) Georg Franz Auguſtde Longueval, Ba— 
ron von Vaux, Graf von, geb. 7. t. 1781 in 
Brüſſel, geſt. 19. Upril 1851 in Prag, befuchte die 
Ritterafademie in Wien und widmete fic der Wus- 
bildung der Gewerbe auf feinen Giltern in Böhmen. 
Seine Glashütten lieferten ſchönes rijtall- und Bunt⸗ 
glas und den von ihm erfundenen Hyalit. Mit feinem 
Schwiegerſohn, dem Grafen von Deym, ſchloß er fic 
1848 dem Suniaufftand in Brag an und wurde nad 
der Ubergabe Prags verhaftet und auf dem Hradſchin 
gefangen gebalten. Ende Yuli wieder freigegeben, 
zog er fid auf fein Schloß Rothenhaus zurück. Er 
ſchrieb: ⸗Analytiſche Bejtimmung des Geſetzes der 
virtucllen Geſchwindigleiten⸗ (Leipz. 1812); »Ydeelle 
Verherrlichung de3 empiriſch erfakten Naturlebens< 
(2. Aufl., daf. 1826, 2 Bde.); »Theorie der Natio- 
nalwirtjdaft« (daf. 1815) nebjt drei Nachträgen (daſ. 
1816—19); »Die Fundamentalgefege gu den Erſchei⸗ 
nungen der Wärme ꝛc.« (Daf. 1819); ⸗Skizzen gu 
einem Geſetzbuch der Natur« (daf. 1826); »Unregun- 
gen fiir philoſophiſch⸗wiſſenſchaftliche Forſchung und 


ug der Böhmen und Ungarn | 





dichteri{dje Begeijterung« (2. Mujl., daf. 1828). ud) , 


lieferte er viele Beitrage in Ofens ⸗Iſis«. 

Bura, cine der Zwölfſtädte de3 alten Achaia, an 
dem in den Rorinthifden Meerbujen mündenden 
Fluß Buraikos, auf einem jest Idra genannten 

¢, fiidlid) von Helife, wurde mit diefer Stadt 373 
v. Chr. durch ein Erdbeben zerſtört. Die iiberlebenden 


Buräer griindeten auf der alten Stelle cine neue | 


Stadt, die nod) gu Pauſanias' Feit beftand. In der 


Mahe befand ſich eine dem Herafles (Buraifos) ge | 


weibte Grotte mit einem Drafel. 

Buran (Burian), heftiger Wind in den Steppen 
Ruplands (bis gur Krim) und Sibiriens. Der Gom- 
merburan bringt driidende Hige und didten Staub. 
Der Winterburan wird durd ſtarles Schneegeſtö— 
ber, das jede Drientierung unmöglich madt, und durd 


geſteigertes Kältegefühl für Menfden und Vieh ver- | Mart 


Derblid), befonders wenn er als Wirbeljturm auftritt. 
Die Hauptzeit ijt Beginn und Ende des Winters. Jn 
den Tundren heift der B. Burg a. 
ano, Stadt in der ital. Proving Venedig, auf 
einer Laguneninfel, 8 km nordöſtlich von Venedig 
gelegen, bat eine Bfarrfirde mit ſchönen Gemalden 
und (1901) 8169 Einw., die von Fifderei, Sdhiffbau 
und Spitzenherſtellung leben. 
BVBuraten (Burjaiten), mongolijdhes Nomaden- 
volf am Baifaljee, in Transbaifalien und im fiidlichen 
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Srfutst, den Kalmücken ähnlich (ſ. Tafel -Aſiatiſche 
Bolter I<, Fig. 9), 208,000 Köpfe ſtark (122,000 in 
TranSbaifalien, 86,000 in Irkutst). Gie treiben 
Pferde- und Rindviehzucht, Jagd und Fifdfang, viele 
bauen aud Roggen und Weizen. Als Schmiede, Le- 
Dderarbeiter und ertiger grober Webjtoffe find die 
B. befannt. Yhre mit Silber damaszierten Sdmiede- 
arbeiten find als ⸗Bratſkliſche Urbeiten< durch ganz 
Sibirien berühmt. Sie bekennen ſich gum Lamais- 
mus; der Chambo Lama wohnt in dem Kloſter am 
See Guſſinoja. Ihre Sprache haben ſie in großer 
Reinheit bewahrt (Grammatik und Wörterbuch von 
Cajtrén, hrsg. von Schiefner, Petersb. 1857; Gram⸗ 
matik der mongoliſch-burjätiſchen Umgangsſprache 
von Orlow, ruſſiſch, Kaſan 1878). Die B. ſiehen un- 
ter einer befondern Steppenverwaltung; dod) üben 
ihre Geſchlechtsälteſten, die Taijdas, nod großen 
Cinflug aus. Mehrere Gejdledter bilden cine Ge- 
meinde, an deren Spitze ein Obertaiſcha ſteht. 

Burattini, ital. Name der Marionetten (jf. d.). 

Burbad, Dorf im preuß. Regbez. Arnsberg, 
Kreis Siegen, an der Heller und der Staatsbahniinie 
Köln-Gießen, hat eine evang. Kirche, A ericht, 
Bergbau auf Blei, Gerberei, Zementwarenfabrilation 
und (1900) 975 Einw. 

Burbage (jpr. borbedſch), Ridard, engl. Schau— 
fpieler, age er Freund Shalkeſpeares, ſtammte, 
wie dieſer, aus Warwickſhire und war der Sohn eines 
ehemaligen Zimmermanns, James B., der dad erſte 
Theater in London erbaut hatte und dann aus Lieb- 
ee felbjt unter die Sdhaufpieler geqangen war. 

r befand fic) bereits 1574 unter den Gpielern des 
Grafen Leicejter, derfelben Gefellfdaft, die fpater (feit 
1587) als »des Lord⸗Kämmerers Diener« auftrat, 
und ju der aud) Richard B. und Shakefpeare ge— 
hdrten. B. glänzte namentlid in den großen Rollen 
der Shafefpearcidjen Dramen, vor allen als Hamlet, 
Ridard III., Shylod und Othello. Er gehirte gu den 
Cigentiimern des Globe⸗- und Bladfriars- Theaters, 
gelangte gu großem Wobhljtand und ftarb 1619 in 

Burbura, |. Bablah. [London. 

Burch., bei naturwiſſenſchaftlichen Ramen Wb- 
fiirzung fiir William J. Burdell (pr. börtſcheh, ein 
Englinbder, der Siidafrifa und Brajilien bereijte 
Kappflanzen, 1822). 

Burchana, Inſel, ſ. Borfum. 

Burchard, 1) Graf im Niedgau, wurde 897 Mart- 
graf von Thüringen (dod) fein Ahne der Wettiner), 
nahm unter Ludwig dem Kinde mehrfad an den 
ReidBangelegenheiten teil und fiel 908 gegen die 
Ungarn. 

2) B. IL. (Buko), Biſchof von Halberjtadt, geb. 
um 1080 in Sdwaben, Schweſterſohn Unnos, Cr}. 
biſchofs von Köln, erjt Propſt zu Gowlar, ward 1059 
durch Unnos Einfluß Biſchof von Halberjtadt und 
entichied 1062 als Geſandter Heinrichs IV. die ftrei- 
tige Papſtwahl ju gunjten Alexanders I. Er fodt 
dann fiegreid) gegen die heidniſchen Liutizen in der 
und in Pommern (1068), beteiligte ſich 1073 
an dem ſächſiſchen Unfitand gegen Heinrid IV. (j. d.) 
als deſſen unverſöhnlichſter Geqner. 1075 gefangen, 
entfam er 1076 und unterjtiibte Heinrids IV. Ge- 

enfinige. 1085 —— und vertrieben, eroberte er 

Rein Bistum mit ſlawiſcher Hilfe wieder, fudte dann 
in Efbert von Meigen einen neuen enkönig auf- 
uftellen, wurde aber 1088 auf Anſtiften desfelben 

ert, der fic) in feinen Hoffmungen getäuſcht fab, 

ju Goslar von dent empörten Volk erſchlagen. Bon 
iin ijt 1083 das Kollegiatſtift zu St. Peter in Halber- 

89* 
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jtadt und 1084 das Kloſter Huysburg im Huywald 
ejtijtet worden. Rad) der Sage war B. ein groper 
inderfreund und lebt als »Bufo von Halberitadt« 
in Rinderliedern fort. Bgl. Sellin, Vita Burchardi II. 
(Halle 1867). 

Burdard, Franz Emil Emanuel von, 
deutſcher Staat8mann, geb. 8. Aug. 1836 in Königs- 
berg i. Pr., gejt. 25. April 1901 m Charlottenburg, 
jtudterte 1855 —58 die Redte, trat in den Staats- 
juftigdienft, ging aber 1862 in Die Steuerverwaltung 
fiber und war unter anderm als Hilfsarbeiter bei den 
Provingialfteuerdireftionen in der Rheinproving und 
Schleſien tätig, 1873 ward er Regierungsrat in Dan- 
zig, 1876 Hilfsarbeiter im Reichstanzleramt und 1878 
vortragender Rat in demfelben, aud) Mitglied der 
Tabalsenquetefommiffion und der Rolltariffommif- 
fion des Bundesrats und vertrat 1879 den neuen Zoll⸗ 
tarif im Reichstag, worauf er Direftor und 1882 
Staatsfetretir des Reichsſchatzamtes wurde. 1883 ge- 
adelt, ſchied er 1886 aus dem Reichsſchatzamt und war 
1887 bid März 1899 Prajident der Seehandlung. 

Burchiello (jpr. surtiedo, cigentlid) Domenico di 
Giovanni), ital. Didter, geb. 1404 in Florenz, geſt. 
1448 in Rom, war Barbier und führte ein lockeres 
Leben. 1434 mupte er wegen einiger Goneite gegen 
Cojimo de’ Medici nad Siena lichen, wo er fogar 
ins Gefängnis geriet. Krank und arm fam er nad 
Rom. Er erbielt den Namen B. vielleidht von den 
Sonetten, in denen er abjidtlid) die verfdiedenjten 
Dinge zuſammenbrachte, wie der Zufall und der Reim 
es fiigte, ohne Sinn und Berjtand (alla burchia heißt 
saufs Geratewohl<«). Er war der berühmteſte der 
poetiſchen Pofjenreifer feiner Zeit. Biele feiner So— 
nette find fderghaft und oft unflätig, andre aber aud 
voll bitterer Satire. Mande find uns heutzutage un- 
verjtandlid), mande waren eS, wie gejagt, von YUnfang 
an. Die neuejte und befte Ausgabe feiner zuerſt ohne 
Jahr (1472) und feitdem oft gedructen Gedidjte ijt 
die von London (Lucca) 1757. Einen Kommentar 
i denjelben verjudte Franc. Doni (Vened. 1553). 

gl. Mazzi, M Burchiello; saggio di studi sulla 
sua vita e sulla sua poesia (Bologna 1877). 

Burckhard, Mar, Scriftiteller, geb. 14. Juli 
1854 in Rorneuburg (Niederöſterreich), widmete fid 
Dem Rechtsſtudium in Wien, wurde 1886 Privat. 
Dojent fiir öſterreichiſches Privatredht an der Wiener 
Univerſität, folgte {puter einem Ruf in3 Minijterium 
fiir Rultus und Unterridht, wo er 1887 zum Mini- 
jterial - Vizefefretir vorriidte, war 1890—1900 Di- 
reftor des Burgtheaters und lebt al8 Hofrat und Mit- 
Herausgeber der » Seit« in Wien. Er fried: »>Syftem 
des öſterreichiſchen Privatredts<« (Wien 1883 — sg, 
3 Bde.); »Leitfaden der Verfaſſungskunde der öſter— 
reichiſch ungariſchen Monardhie« (daj.1893) ; »Njthetit 
und Sozialwiſſenſchaft⸗ (Stuttg. 1895); »> Das Recht 
des Schaufpiclers« (daf. 1896). Von poctifden Werken 
veröffentlichte er zuerſt das romantifde »Lied vom 
Tannhäuſer«WC(Leipz. 1885), dann den Roman »Si- 
mon Thums« (Stuttg. 1897), die ländliche Komödie 
»Die Viirgermeifterwahl« (Wien 1898) und dad 
Vollsſtück »s Katherl« (daf. 1898). 

Burckhardt, 1) Johann Karl, Aſtronom, geb. 
30. April 1773 in Leipzig, geſt. 22. Juni 1825, jtu- 
Dierte in Leipsiq und bei Bad) in Gotha, ging 1797 
nad Paris, wurde 1799 Wdjunft beim Bureau des 
Longitudes, tiberjegte bier Laplaceds »Mécanique 
céleste« ind Deutſche (Berl. 1800 —1802, 2 Bode.) 
und wurde 1807 Direftor der Stermwarte der Ecole 
militaire. Seine nad) den Pringipien der » Mécanique 
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céleste« beredjneten » Mondtafeln« (Par.1812) waren 
bis gu Hanfens — Tafeln die beſten. 

2) Johann Ludwig, berühmter Reiſender, geb. 
24. Nov. 1784 in Lauſanne, oy 17. Oft. 1817, 
befudjte das Gymnafium gu RNeudatel und ftudierte 
feit 1800 in Leipzig, Gdttingen und London arabifde 
Sprache und Raturwiffen{daften, um im Auftrag 
der Ufrifanifden Gefellfdaft zu London nad Wfrifa 
ju geben. 1809 ſchiffte er fid) nach Malta ein, wo er 
orientaliſche Kleidung annahm und unter dem Na— 
men Scheich —ꝛ 8 mit Depeſchen der Oſtindi⸗ 
ſchen Kompagnie nach Aleppo reiſte. Während eines 
dritthalbjährigen Aufenthalts in Syrien ſtudierte er 
Sprache, Geſchichte und Geographie der Araber und 
den Islam, bereiſte 1810—12 den Libanon und Haw 
ran, wo er viele Ruinen und befonders griechiſche 
Inſchriften aus Trajans und Mart Aurels Reiten 
entdbedte, erforjdte dann die Defapolis, das Oftjor- 
danland, und — 1812 nad Kairo. Wit Emp- 
feblungen Mehemed lis reifte er 1813 nad) Rubien, 
gelangte über Berber nad) Guafin und ſetzte von da 
nad) Dſchidda über. Wuf Grund einer Priifung vor 
zwei gelehrten Urabern als Muslim anerfannt, gin 
er nad) Mekka, blieb dafelbjt vier Monate und ſchloß 

ſich 1814 einer Pilgerfarawane nad dem Berg Urafat 
an, worauf er den tm Orient hodgeadteten Titel 
»Hadſchi⸗ (Pilger) führen durfte. 1815 beſuchte er 
Medina und febrte nad Kairo zurück; im Sommer 
1816, während die Reft in Kairo wiitete, bereijte er 
die Halbinfel Sinai. Nad Rairo zurückgelehrt, be- 
ſchaftigte er ſich mit Mnsarbeitung Cases agebücher 
ſowie mit mathematiſchen und naturhiſtoriſchen Stu- 
dien, ſtarb aber, nachdem die langerſehnte Fezzan— 
farawane angelangt war, mit der er weiter reiſen 
wollte. Seine ſchlicht geſchriebenen Reiſeberichte zeich⸗ 
nen ſich durch Treue und Griindlidfeit aus. Seine 
Tagebiider find im Beſitz der Londoner Geographi- 
ſchen Gefellfdaft; es erfdienen daraus durch Leafe: 
»Travels in Nubia- (fond. 1819, 2. Aufl. 1822; 
deutid), Weim. 1823); »Travels in Syria and the 
Holy Land« (1822; bdeutfd, 1823-24, 2 Bbde.); 
»Travels in Arabia« (1829, deutſch 1830); ferner: 
»Notes on the Bedouins and Wahabys« (1830; 
deutſch 1831); »Arabic proverbs« (1831; deutid 
1834). Bgl. »Beitrige gx Burdbardts Leben und 
Charafter« (Bafel 1828). 
3) Heinrid, Forjtmann, geb. 26. Febr. 1811 in 
Udelebjen am Solling, geft. 14. Dez. 1879 in Han- 
nover, ftubdierte 1833—34 in Gottingen und trat als 
Unterfdrjter in den hannöverſchen Staatsforſtdienſt 
cin. 1844 wurde B. Lehrer an der Forjtidule in 
| Minden, 1849 Forjtrat in der Domänenkammer, 

1858 Forſtdirektor und Generaljefretar in Forſtſachen 

bei Der oberjten Verwaltungsbehörde. 1866 blieb er 
| in feiner Stellung mit der Funktion eines Oberforit- 
meiſters. B. erjtrebte in erjter Linie die Vertiefung 
und fejte Beqriindung der Forjttednif auf dem Wege 
ber lofalen Erfahrung und fate daneben namentlidh 
die ftaats- und forjtwirtidaftliden Grundlagen der 
| Waldwirtjdajt ins Uuge. Sein Hauptwert: »>Sien 

und Pflangen« (Hannov. 1855; 6. Wufl., Trier 1892), 
iſt cine flatfiidhe Neijtung auf dem Gebiete der Lebre 
| Don der forftlidjen Bejtandsbegriindung und ⸗Pflege. 
Außerdem ſchrieb er: »Der Waldwert in Beziehung 
| auf Veraußerung, Auseinanderſetzung zc.« (Hannov. 
1860; 2. YWufl., Trier 1898); »Hilfstafeln fiir Forit- 
| taratoren<« (3. Aufl., Hannov. 1873); »Wus dem 
Walde« (Mitteilungen in gwanglofen Heften, daf. 

1865—81, 10 Hefte); »Die Teilforſten und ihre 
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Zuſammenlegung ju Wirtſchaftsverbänden. Die Ge- 
meindes und Genojjenjdaftsforjten in der Proving 
Hannover« (daſ. 1876). 1878 wurde cine »B.-Qu- 
bildums- Stiftung« gur Unterſtützung unbemittelter 
Dinterbliebener deutſcher Forjtbeamten geqriindet, 
und 1883 wurde ihm im Stadtforjt Ejlenriede bei 
Hannover cin Denfmal erridtet. Vgl. Kraft, Hein- 
rid) Burdhardt (Hannov. 1883). 

4) Jatob, Kultur- und Kunjthijtorifer, geb. 25. 
Mai 1818 in Bajel, gejt. dajelbjt 8. Aug. 1897, jtu- 
dierte auf der Universitit feiner Vaterſtadt Theologie, 
deutſche Literatur und Geſchichte und ſetzte dieſe Stu- 
dien in Berlin fort. Hier ward er mit * Kugler 
befreundet, fiir den er ſpüter die zweite Auflage ſeines 
»Handbuchs der Kunſtgeſchichte (Stuttg. 1848) be⸗ 
ſorgte. In die Heimat zurückgekehrt, wurde B. in der 
Folge zum Profeſſor der Geſchichte und Kunſtgeſchichte 
an der Univerſität gu Bafel ernannt, dann bei der 
Griindung des Polytednitums in Zürich in gleider 
Eigenidattan dieſe Unjtalt berufen, fehrte jedoch bald 
wieder an die Univerſität feiner Baterjtadt zurüchk. 
1893 trat er in Den Ruheſtand. B. zeichnet ſich als 
Sehriftiteller ebenſo durch lidjtvolle Darjtellung und 
Feinheit der Uuffajfung wie durch gründliche Lite 
ratur- und Quellenfenninis aus. Er begann feine 
Laufbabn mit den Werfen: »Die Runjtwerke der bel- 

iſchen Städte⸗ (Diijjeld. 1842); »Qafob von Hoch⸗ 
taden, Erzbiſchof von Köln⸗ (Bonn 1843) und ⸗Erz⸗ 
bifdof Andreas von Rrain und die legte Monjils- 
verjammiung in Bafel 1482—1484« (Baſel 1852). 


Ihnen folgten feine Hauptwerfe: » Der Cicerone, eine | 


Unleitung jum Genuß der Kunſtwerke Italiens ⸗ 
(Bafel 1855; 8. Aufl. von W. Bode, Leipz. 1901, 
2 Xle.), worin in trefflider Charatterijtit die wid 
tigern Meijterwerfe Italiens aus älterer und neuerer 
Beit Dargeftellt find; »Die eit Ronjtantins ded 

roßen« (Baſel 1853; 8. Aufl., Leips. 1898); »Die 
Kultur der Renaijfance in Stalien« (Bafel 1860; 8. 
Uufl., bejorgt von L. Geiger, Leipz. 1902) und die 
»Geſchichte der Renaiffance in Italien · (Stuttg. 1867 ; 
3. Unjl., bearbeitet von Holginger, 1891). Aus feinem 
Nachlaß erfdienen: »Erinnerungen aus Rubens« 
(Bafel 1898); »Beitrage zur Kunſigeſchichte von Ita⸗ 
lien. Das Ultarbild — $as Portrat in der Malerei 
— Die Sammler« (daj. 1898); »Griechijde Kultur: 

eſchichte (hr8g. von Oeri, Berl. 1898—1900, 3 

de.). Bal. Trog, Jakob B., biographiſche Skizze 
Baſel 1898). 

Burda, 1) der Mantel, den Mohammed dem 
Dichter Kaab Ben Sohair im 9. Jahr der Hedſchra 
fiir ein Lobgedicht ſchenlte, und der, vom Kalifen 
Moawiah den Nachkommen des Dichters mit Gold 
aufgewogen, feitdem einen heiligen Schatz der Kalifen 
der Omaijaden- und der Abbaſidendynaſtie bildete; 
die Tiirfen halten ihn für denſelben, der nod) jest als 
chyrka-i-scherif (»der heilige Mantel«) gu den vor- 
nehmiten Reliquien der faijerliden Schatzlammer ju 
Ronjtantinopel gehört. Wm 15. des Faſtenmonds 
(Rantajan) jeden Jahres bringt der Sultan mit dem 
ganzen Hofjtaate der B. feierlide Berehrung dar; 
bierbei wird cin Zipfel davon in Waſſer getaudt und 
Diefes als heilbringendes Mittel verteilt; wiihrend der 

weiten Halfte des Ramafan wird diefe Reliquie den 
——— zum Küſſen dargereicht. 

2) Berühmtes arabiſches Lobgedicht auf den Pro— 
pheten Mohammed, gedichtet vom Scheich el Bußiri 
(geſt. 694 der Hedſchra). Es iſt häufig (auch perſiſch 
und türkiſch) kommentiert und ſchon oft gedruckt 
worden. überſetzungen lieferten v. Roſenzweig (Wien 
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1824), ©. A. Ralfs (daſ. 1860), Baſſet (Bar. 1894), 
Redhouſe (Glasgow 1881), Gabrieli (Flor. 1901) u. a. 
Die VB. wird nod jest bei mohammedanifden Leiden- 
ängniſſen alg eine Urt Totenmeffe gefungen. 

rdach, 1) Rarl Friedridh, Phyſiolog, geb. 
12. Juni 1776 in Leipzig, geft. 16. Juli 1847 m Ro- 
nigsberg, ftubdierte in Leipzig, habilitierte ſich daſelbſt 
1798, ward 1806 auferordentlider Profeſſor, ging 
1811 als Profeſſor nad) Dorpat und 1815 nad Kö— 
nigsberg. Burdachs Schriften beſitzen ein cigentiim- 
liches philofophifdes Gepriige und zeichnen ſich durch 
Klarheit und Schärfe der Gedanken und Begriffe, 
ſtreng logiſche Form und Gliederung und durch edle 
| Darjtellung aus. Wm wichtigſten find: ⸗Diätetik fiir 
Gefunde« (Leips. 1805, neue Wusg. 1811); »Engy- 
tlopädie der Heilwijjenfdaft« (daj. 1810—12, 3 Bde ; 
neue Ausg. 1817—19); »Vom Bau und Leben des 
Webirns und Riidenmarfs« (daj. 1819-—25, 3 Bde.); 
»Die Phyfiologie als Erfahrungswijjenjdaft« (af. 
1826—40, 6 Bde.; Bd. 1—3 in 2. Wufl. 1835 —38); 
»Der Menſch nach den verſchiedenen Seiten feiner Ra- 
tur« (Stuttg. 1836—37, 5 Abtlgn.; 2. Aufl. von fei- 
nem Gobhn, |. unten), cin fiir das gebildete Publikum 
bejtimmtes Werk; »Blide ins Leben« (Leipz. 1842 
1848, 4 Bde.). 

2) Ernjt, Sohn des vorigen, qeb. 25. Febr. 1801 
in Leipzig, geft. 10. Oft. 1876, ftudierte in Königs— 
berg, wo er ſich habilitierte und die Profeffur der Ana⸗ 
tome erbielt. Er ſchrieb: » Beitrag zur mifroffopifden 
Unatomie der Rerven« (Königsb. 1837) und bearbei- 
tete unter dem Titel: » Unthropologie fiir bas qebildete 
| Publitum« die in ihrem anatomijden und phyfiolo- 
| iſchen Teil ganz unigeftaltete 2. Yuflage von feines 
Raters Werk »>Der Menſch ꝛc.« (Königsb. 1846-47, 
2 Bde.), wie er ſich auch bei dem 6. Band von defjen 
»Phyſiologie⸗ als Mitarbeiter beteiliqte. 

3) Konrad, Germaniſt, geb. 29. Mai 1859 gu Kö— 
nigSberg i. Br., jtudierte in Königsberg, Bonn, Leip- 
zig und Berlin, habilitierte fic) 1884 in Halle, wurde 
daſelbſt 1887 zum auperordentliden, 1892 gum ordent- 
liden Brofefjor ernannt und rose 1902 einem Ruf 
als ordentlidjes Mitglied der Alademie der Wiffen- 
jhaften nad Berlin, wo er gleichzeitig als Univerſi— 
titsprofefjor wirft. B. hat fic) vor allem durch feine 
YUrbeiten iiber die Gefchidte der deutſchen Schrift⸗ 
ſprache (> Vom Mittelalter zur Neuzeit⸗, Bd. 1, Leips. 
1893) und iiber Walther Verdienfte erworben: »Rein- 
mar der Ulte und Walther von der Vogelweide« (daf. 
1880) und » Walther von der Vogelweides, Bd. 1 (daj. 
1900). Ferner bejorgte er fiir die Weimariſche Aus— 
gabe Goethes » Wejtdjtliden Diwan« (1888) und nahm 
feit 1892 als ſprachlicher Redaftor Unteil an der revi- 
dierten Lutherbibel. 

Burdeau (vr. birds), Auguſte Laurent, franz. 
Politiker, geb. 10. Sept. 1851 in Lyon, geſt. 12. Dez. 
1894 in Paris, machte 1870 den Zug Bourbakis gegen 
Belfort mit, wurde verwundet und als Gefangener 
nach Deutſchland abgeführt. Nach dem Krieg ward 
er Lehrer der Philoſophie und 1881 Kabinettschef im 
Unterrichtsminiſterium. 1885 zum Deputierten ge- 
wählt, ſchloß er fic) ben Radifalen an. 1890 war er 
Vertreter Frankreichs auf der Urbeiterfragefonferens 
in Berlin, 1892-—93 Marineminijter, 1894 Finanz⸗ 
minijter. Er überſetzte unter anderm die Effays von 
Herbert Spencer (1877—83, 3 Bde.), Schopenhauers 
»Grundprobleme der Ethit« (4. Aufl. 1891) und » Die 
Welt als Wille und Vorjtellung. (1888, 2 Bde.) und 
ſchrieb: »Notions élémentaires d’économie poli- 
| tiquee (1883); »L’instruction morale a l’école« 
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(1883); »Devoir et patrie, notions de morale et | 


d’éducation civique« (1887); » Une famille républi- 
caine. Les Carnot« (anonym, 1888); »L’Algérie 
en 1891« (1892); »Devoir et patrie« (1893) u. a. 
Bgl. Simond, Histoire d'un enfant du peuple, 
Auguste B. (Par. 1895). 

Burdekin (pr. sda, Fluß des britijd - aujtral. 
Staates Oucensland, nimmt redjts den Belyando auf 
und fallt nad vielgewundenem Lauf in mehreren Ur- 
men in die Bowling Green- und Upjtartbai des Stil- 
fen Ozeans. Er wurde 1845 von Leidhardt entdeckt, 
1859 — 60 von Dalrymple und Smith erforjdt. 

Viirde-Ney, Jenny, Opernfiingerin, geb. 21. 
Dej. 1824 in Graz, gejt. 17. Mai 1886 in Dresden, 
Todter einer Sangerin, trat in ihrem 15. Jahr in 
Yrad als »>Donauweibdhen« auf, war fodann enga: 
yee ju Olmitg, Prag, Lemberg, Wien (Kärntnertor⸗ 


ater 1850) und Dresden (fett 1853, 1855 vermählt 


mit Dem Hoffdaufpieler Emil Bürde [1827— 98]), 
von wo aus fie fid) durch Gaftfpiele aud) auswärts 
(1855 u. 1856 in London) befannt madhte. 1867 trat 
jie von der Bühne zurück, beſchränkte ſich auf Gejangs- 
unterridt und fang nur nod in Sirdenfonjerten. 

Burdett (ipr. bordety, Sir Francis, engl. Poli- 
tifer, geb. 25. Jan. 1770, geft. 23. Jan. 1844, ſtu⸗ 
dierte, bereijte Den Nontinent und wurde, durd) eine 
Heirat reid) geworden, 1796 ins Parlament gewählt. 
Pier belämpfte er mit den * die Politik Pitts 
und wurde 1810, weil er eine im Unterhaus gehaltene 
Rede publizierte, auf einige Woden in den Tower ge: 
fest. 1820 wurde er wiederum in cinem politifden 
Prozeß zu Hoher Geldbuße und Gefängnis verurteilt. 
Nachdrücklich wirfte er 1828 für die Ratholifen-Eman- 
jipation und 1882 fiir Die Rarlamentsreform. 1837 
trat er gu den Ronfervativen iiber und iibte von da an 
feinen großen Einfluß mehr aus. — Seine Todter 
chal, lg Georgina, geb. 25. Upril 1814, wurde 
von 


r 1837 verjtorbenen Herzogin St. Albans, der | 
friibern Gattin des Banfiers Coutts (pr. tits), zur 


Erbin eines Vermigens yon 1,800,000 Pfd. Sterl. 
eingefest und nahm Namen B.- Coutts an. Sie 
verwendete rey a Summen fiir wobhltitige ee 
genoß Unfehen bei Hof und erbielt 1871 Die Beers- 
wilrde ntit-dDem Titel Baronin B.-Coutts. 1881 ver- 
mählte fie fid) mit dem mehr als 30 Jahre jiingern 
Billiam Ufhmead Bartlett, der den Namen B.- Coutts 
annahm, feit 1885 Mitglied de3 Unterhauſes ijt und 
1900 Aufſehen erreqende Briefe iiber die Mängel der 
engliſchen Kriegshoſpitäler in Siidafrifa verdjfent- 
lidjte. Bgl. »Baroness Ang. Georg. B., a sketch of 
her public life and work« (Chicago 1893). 

Burdigdla, Stadt, ſ. Bordeaur. 

Burdur (Buldur), Hauptort cines Sandſchaks 
im afiatijdy-titrt. Wilajet Konia, 1050 m hod, unweit 
ſüdlich des gleichnamigen Salzſees, des antifen As- 
kania Limne. Angeblich nur 12,000 Einw., wovon 
%« Mohammedaner, griechiſch- orthodoxe und ar- 
menijde Chriften. B. Ht Zentrum eines Uderbau- 
gebiets, dejjen Brodufte mit der Bahn nad Smyrna 
gehen. Zwei Waſſermühlen und zahlreiche Baum— 
wollwebcreien vertreten die Induſtrie. 

Vurdwan, ſ. Bardwan. 

Bure, Landſchaft in Franzöſiſch-Senegal, zwiſchen 
dem Bathoi und dem obern Stiger, in den Mandinfa- 
fandern, mit Goldwäſchereien, aus denen jährlich fiir 
500,000 Fr. Gold gewonnen wird. Hauptort ijt Didi. 

Bureau (franj., fpr. bard, von bure, grobes Tuch, 
alfo eigentlich cine mit Tuch iiberzogene Tafel), 
Schreibtiſch, Schreibpult; Geſchäfts-, Schreibſtube; 











Burdekin — Bureja. 


dann überhaupt ein Raum, wo ſich Beamte des Staa⸗ 
tes, der Gemeinden, Körperſchaften, Anwalte x. zur 
Ausübung ihrer Amtstãtigleit aufhalten, ſowie die 
Geſamtheit der darin beſchäftigten Beamten, auch 
wohl die Behörde ſelbſt, wie man denn z. B. von einent 
ſtatiſtiſchen B. Grundbuchsbureau u. dal. ſpricht. B. 
d'adresse (B. d'affiches), Nachweiſungsbureau; B. 
de commerce, Handelsbureau, in Frankreich ein Han- 
delsfollegium, aus Sadveritindigen zuſammengeſetzt, 
die das Wohl des franzöſiſchen dels 3u wabren 
haben; B. des comptes, Rednungstammer; B. 
d'esprit, ſcherzhaft (und meijt ironiſch) ſoviel wie Ver⸗ 
ſammlung geiſtreicher Perſonen. In parlamenta- 
riſchen und aͤhnlichen Körperſchaften ſowie in dffent- 
lichen Verſammlungen beſteht das B. aus den Vor⸗ 
ſitzenden und den riftführern. 

Vureanufrat (franz.⸗ griech.), Bezeichnung fiir 
einen Beamten, der fein amtliches Anſehen ungebühr⸗ 
lich gut erhöhen ſucht (ſ. Bureaufratie); Amtsmenſch, 
Formenkrãmer. 

Bureaukratie (franz.⸗ qried., »Schreibſtuben⸗ 
herrſchaft⸗), Bezeichnun r eine kurzſichtige und 
engherzige Beamtenwirtſchaft, der das Verſtändnis 
für Die praftifden Bedürfniſſe des Volles fehlt; For— 
mentfraimerei, Beamtenberrlidfeit, Herrſchaft des qril- 
nen Tiſches,⸗Geheimratsherrſchaft · (Bismard). Auch 
eine ſolche Beamtenſchaft und ihre pong oth a nennt 
man B. Der Boden der B. ijt der Abſolutismus. 
Das bureautratifde Regiment kennzeichnet die Feit 
des Polizeiſtaates, der polizeilichen Bevormundung 
des Volkes während des 18. und auc) nod in der 
erjten Hälfte des 19. Jahrh. Die Begriindung der 
fonftitutionellen Regierungsform, das freie Vereins⸗ 
und Verſammlungsrecht, die Bedeutung der Prejje 


| fite die öffentliche Erdrterung der Staatsangelegen- 


heiten, Die Unerfennung de3 Selbjtverwaltungsrechts 
der Gemeinden und hoͤhern Gemeindeverbainde jind 
Momente, die cin bureaufratijdes Regiment in der 
Gegenwart ausfdlieken. Die Ausdrücke B. und Bu- 
reaufratisinus werden aud als gleichbedeutend mit 
der Bescichnung »bureaufratijdes Syjtem« gebraudt 
(j. Bureaufratismus). 

VBureaufratismus (Bureaujyjtem), diejenige 
Cinridjtung, wonad ein gewijjer Zweig der Verwal⸗ 
tung von einem eingelnen Beamten unter dejjen allei- 
niger Verantwortlicdfeit geleitet wird. Den Gegenſatz 
bildet das Nollegialfyjtem. Das lestere war friiber 
das Kennzeichen der hdhern Behdrden, wabhrend nun- 
mehr die Miniſterien bureaufratifd eingerichtet find, 
was im fonjftitutionellen Staate der Berantwortlid- 
feit des Miniſters entipridjt. Für die eigentliche Voll⸗ 
jiehung ijt das bureaufratijde Syſtem deshalb ange- 
meffen, weil es die Schnelligkeit und Einbheitlichfeit in 
der Ausführung der eingelnen Mafregein fichert. An⸗ 
derſeits fann das bureaufratijde Syſtem leidt in 
Willkür ausarten. Darunt ijt die Wuhadht und Mit⸗ 
wirkung, welde die Staatsverfaffung der Neuzeit der 
Vollsvertretung einräumt, fiir die ftaatlide Verwal- 
tung von befonderer Widhtigfeit, nidjt minder aber 
aud) das Selbjtverwaltungsrecht, dad den Gemeinden 
und ben höhern Gemeindeverbanden eingeräumt iit. 
Der Uusdrud B. wird auc als gleidbedeutend mit 
Bureautratie (f. d.) gebraudt. 

Vuréeja, 771 km langer Flup in der ruſſiſch-ſibir. 
Amurprovinz, entipringt in zwei Urmen auf dem Bue 
rejagebirge, nimmt redts den 270 km langen Nju— 
man auf, heißt nun bei Den Tunguſen Njuman-bira 
und wird nad) Unfnahme der Tyrma auf 287 km bis 
yur Mitndung in den Amur ſchiffbar. 


Burejagebirge — Biiren. 


Burejagebirge (Bureinſches Gebirge, Klei— 
ner Ehingan, Douffe-Ulin), Gebirgszug im djt- 
liden Teil der ruſſiſch⸗ ſibir. Amurprovinz und in der 
ager ag Aes 1500 m hod, vom 54.—48.° nördl. 
Br. zwiſchen Bureja und Silindſcha (Nebenfluß der 
Seja) einerjeit3 und Tugur und Amgunj —— 

Buren (holl: Boers, fpr. vars, ⸗Bauern⸗), Name 
der Bevdlferung holländiſchen Urſprungs in der Kap⸗ 
folonie, Dranje Rivers und Transvaalfolonie, in die 
fid) 1687 aud) eine Anzahl von Hugenotten mifdte. 
Sie haben mit der heimiſchen Spradje das kühle und 
phlegmatiſche, aber 4a und ausdauernde Wefer des 
Holländers aud) in Afrika bewahrt. Die bemitteltite 
und gebildetite Klaſſe find diejenigen, die als Haupt- 
beſchaͤftigung Weinbau treiben und mit den Städten 
in lebhaftem Berfehr ſtehen. Wohlhabend und einiger 
Bildung teilhaftig find aud die fogen. Rornburen, 
die ſich mit Uderbau beſchäftigen, während die Bieh- 

udjt treibendDen B., die VBiehburen, zuweilen in 
mutz und Robheit verfunten find. Jn neueſter Zeit 
erbielten jene B., die nad der Weſtküſte Siidafrifas 
auswanbderten und fic im fiidliden Teil der portu- 
gieſiſchen Rolonie Ungola und in Deutid - Sitdmejt- 
afrifa niederlichen, den Namen Trefburen. Allen 
B. gemeinfam find einfade, patriardalifde Lebend- 
art, groke Anhänglichkeit an ihre Familien und an 
bie von ihren Borfahren überkommenen firdliden 
Gebriude und Satzungen. Meiſt von hohem, frif- 
tigem Wuchs, find fie vortreffliche Reiter und Schützen, 
was fie in ihren Rriegen mit England glänzend be- 
wieſen haben. Gegen die Errungenjdaften der Neu—⸗ 
it verbielten fie fich Lange ablehnend, bid die in neue⸗ 
fe Heit entdectten reidjen Goldlager auc) dort Eiſen⸗ 
hnen, Telegraphen rc. Eingang verfdajften. Unter 
ſolchen Emfliijjen und dem Damit verbundenen ftar- 
fen Zuzug von Englindern und Deutſchen verjdwin- 
det die Cigenart der B. mehr und mehr. Bor dem 
Ausbruch des Siidafrifanijden Krieges betrug die 
Zahl der B. in ganz Sitdafrifa 645,600 Seelen oder 
67 Proj. der weißen Bevöllerung. Davon wohnten 
in der Rapfolonie 350,000, in Natal 15,000, in an- 
dern britijdjen Gebicten 450, in der Siidafrifanifden 
Republif 200,000, im Oranje -Freijtaat 80,000, in 
Deutſch⸗Südweſtafrika 150. Yn der Kapfolonie find 
aber aud) die verenglifdten B. unter die Englander 
qerednet fowie die englifden Ufrifaner, die Geqner 
der imperialijtijden Politif Englands find und, wie 
ein Teil der B., dem Wahliprud folgen: » WUfrifa den 
Ufrifanern«. Die niederländiſche wie die engliſche 
Sprache find in der Kapfolonie geſetzlich anerfannt, 
dod herrſcht die englijde Sprache. Dre niederdeutſche 
Bewegung in Siidafrifa verfirpert fid in zwei großen 
Vereiniqungen, dem Ufrifaanderbond, der alle 
Ufrifaner zuſammenſchließen will, mit (see) 280 
Hweigvereinen und 8511 Mitgliedern in der Kapkolo⸗ 
nie und der Zeitſchrift ⸗Ons Lande, und dem Zuid— 
afrifaanfde Taalbond mit 11,000 Mitgliedern 
und der Zeitſchrift ⸗Ons Tijdfdrift«, der fiir die 
——— des Schrifthollandijden als Unterridts- 
fprade in die Staatsfdulen und als Verwaltungs- 
fprade in der Kapkolonie kämpft. Die drei Kirchen— 
emeinfdaften: Nederduitſche Gereformeerde Kerf, 
ederduitide Herformde Kerf und Chriftelijfe Gere- 
formeerde Kerf, haben niederdeutſche Kirchenſprache. 
Yn den Sdulen der Kapfolonie gewinnt die hollan- 
diſche Sprade in neuefter Zeit immer mehr Boden; 
in Ratal kämpft die Hollandide Boerenvereeniging 
mit der dortigen niederdeutſchen Rirdenfynode fiir 
niederdeutfiden Sdulunterridt, in den ehemaligen 
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Freijtaaten war die Schulſprache niederdeutſch. Nie- 
derdeutſche Reitungen erfdienen vor dem Krieg in 
Siidafrifa 28, davon in der Kapfolonie 18, in Na— 
tal 1, in Transvaal 7, im Oranje-Freiftaat 2, von 
hochdeutſchen je eine in Johannesburg und in Wind- 
boef. Die bereits ſeit Jahren auf die Wiedererweckung 
des Gemeinbürgſchaftsgefühls aller Niederländer ge- 
richtete Arbeit wurde gefördert durch die frühern YUn- 

riffe der Engländer auf die beiden Republifen, fie 
bat aber einen ganz auferordentliden Anſtoß erhal- 
ten durch den Cildafrifanijden Krieg (ſ. Siidafrifa- 
niſche Republif). Val. Weber, Vier Jahre in Sild- 
afrifa (Leipz. 1878, 2 Bde.); Theal, History of the 
Boers (Lond. 1887); Klöſſel, Die fiidafrifanifden 
Republifen (Leipz. 1888); Statham, Giidafrifa, 
wie es ijt (deutſch von P. Balger, Berl. 1897); Sei- 
del, Tran8vaal (daf. 1898); Younghusband, 
South Africa of to-day (ond. 1898); 3. Graf Pfeil, 
Die Griindung der Burenjtaaten (Berl. 1900); Wen- 
—— Die Geſchichte der B. (Miirmb. 1902). 

iteres ſ. Südafrilaniſche Republik. 

Buren (pr. bjuren, nach holländiſcher Ausſprache: biiren), 
Martin van, achter Präſident der Vereinigten Staa- 
ten von Jordamerifa, qeb. 5. Deg. 1782 gu Kinderhook 
im Staat New VYork, geſt. 24. Juli 1862, erhielt 1803 
eine Udvofatur dafelbjt. 1809 trat er in Hudjon an 
die Spite der Demofratijden Partei. Geit 1812 Mit- 
glied der Geſetzgebenden Verſammlung von Rew Y)orf, 
entwicelte er Eifer fiir energijde — des Krie⸗ 
ges gegen England. Dafür ward er 1815 zum Staats- 
anwalt ernannt. Als 1817 fein Geqner de Wit Clin- 
ton gum Gouverneur von Rew York gewahlt worden 
war, verlor er fein Umt, ward aber 1821 al8 Sena- 
tor Mitglied des Kongreſſes in Wafhington. 1827 
wurde B. gum zweitenmal Mitglied des Kongreſſes, 

eqen Ende 1828 Gouverneur von New Yorf. Im 
ärz 1830 erbielt er von Jackſon das Amt eines 
Staatsfetretirs und wurde 1832 bei deffen Wieder- 
wahl Vizepräſident. Er blieb der treueſte Anhänger 
des Jackſonſchen Syſtems und iy bei der Praji- 
dentenwahl von 1837 über Clay, Webjter und Har- 
rijon. Unter feiner Präſidentſchaft brad) 1837 die 
grobe Handelstrife in den BVereinigten Staaten aus. 
m fiir die Zukunft ähnlichen Erſchütterungen vor- 
zubeugen, trig er, nachdem er der Staatsbant die Er- 
nenerung ihres Freibriefs verſagt hatte, auf Errid- 
tung einer unabbingigen Schatzkammer in Wafhing- 
ton an, erlitt aber bei der Abſtimmung im Kongreß 
eine Niederlage. Auch fchadete ihm der ungiinjtige 
Ausgang de3 Seminolentriegs in Florida (1839). So 
trug bei der Prajidentenvadl 1840 der Whig-Gene- 
ral Harriſon den Sieg davon. B. 30g fic) nad) Kin— 
derhoof zurück. Stets ein Feind der Sflaverei, ſchloß 
er fid) Der Bartei der Freibodenmanner an und wurde 
von Diejer 1848 jum Prifidentidaftstandidaten auf⸗ 
eftellt, unterlag aber aud) diesmal dem General Tay- 
or. Er 309 fid) darauf gang vom politifdjen Leben 
guriid. Seine Biographie fdrieben Macken zie 
(Bojton 1846), Dorsheimer (daf. 1885), ©. M 
Shepard (daj. 1888) und George Bancroft (New 
Port 1889). 

Viiren, 1) Fleden und Kreisort im preuß. Regbez. 
Minden, am Zuſammenfluß der Afte und Alme, Kno— 
tenpunft der Staat8bahniinien Baderborn-B. und 
Wefefe-Brilon Wald, 212 m ii. M., hat 2 fath. Kir- 
chen (von denen die Seminarfirde von den Cvange- 
liſchen benugt wird), Synagoge, Schloß, fath. Schul- 
fehrerfeminar, Taubſtummenanſtalt, Amtsgericht, 
Oberfoͤrſterei, Vortlandzement⸗ und Kallwerle, Nijt- 
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fajthenfabrif, Biegelbrennerei, Branntiveinbrenne- 
ret 2¢. und (1900) 2708 meiſt fath. Einwohner. Die 
Herrfdhaft B., Lehen des Bistums Paderborn, fam 
1698 an ben Sefuitenorden und 1814 an Preußen. — 
2) Bezirfshauptitadt im ſchweizer. Kanton Bern, an 
der Aare u. der Bahnlinie Lyk-Solothurn-Diten, hat 
ein altes Schloß, Weinhandel und (900) 1740 Einw. 

Büren, Friedrid) von, Ahnherr der Hohenſtau— 
fer (f. d.). ſchichte). 


Burenkrieg, ſ. Südafrikaniſche Republik (Ge— 
Bürette (franz, Maßröhre), mit einer Sfala 
verſehene Glasröhre, die dazu dient, von einer Flüſſig— 
feit nad) und nad) beſtimmte kleine Mengen auszu⸗ 
gießen, und namentlich in der Maßanalyſe benutzt 





punttbürette. 4. Erbdmannſcher Schwimmer. 


wird. Büretten faſſen in der Regel 50 ccm und find 
in 0,1 ccm geteilt; durch Schätzung fann man nod 
Differenzen von 0,05 ccm ablefen. Die Biiretten find 
oben offen, abgefdliffen und mittels einer Warmor- 
fugel verſchließbar, am untern Ende birnfirmig aus- 


gezogen und mittels eines Kautſchukrohrs mit einem | 


dünnen, ju einer feinen Spitze ausgezogenen Glas- 
röhrchen verbunden. Zwiſchen dieſem und der B. 
jigt cin Quetſchhahn (Fig. 1), der das Kautſchul⸗ 
rohr ſchließt, bet cinem Druc auf die Griffplattden 
aber Den Durchfluß der Flüſſigkeit gejtattet. Für 
Flüſſigkeiten, die Kautſchuk angreifen, eignen ſich Bü— 
retten mit Glashahn (Fig. 2). Jn techniſchen Betrieben, 
in denen ſich dieſelben Titrationen häufig wiederholen, 
benutzt man Ab- und Zuflußbüretlen, die luft— 
dicht mit einem größern Vorratsgefäß in Verbindung 
ſtehen, deſſen Inhalt gegen den Einfluß der Luft durch 
Abſorptionsgefäßßze (Natronkalkröhren) oder durch 
Verbindung mit einem Waſſerſtoff- oder Kohlenſäure 


Büren — Burg. 


apparat oder mit der Leuchtgasleitung geſchützt find. 
Fig. 3 zeigt bie Rullpunttsbiirette, die mittels 
cineS Gummigebläſes a gefiillt wird und ſich mittels 
des Röhrchens b felbjttatiqg auf den Rullpuntt ein- 
jtellt. Bum bequemen Ableſen de3 Standes der Fliij- 
ſigkeit empfieblt fid) ber Erdmannſche Shwim- 
ner (fig. 4), ein kleines ariometerartiges Gefäß. 
das fenfredjt in der B. ſchwimmt und eine freisfirmige 
Marke triigt, deren vorderer und hinterer Teil mit 
Dem ———— Teilſtrich der Bürettenſtala zur 
—* gebracht wird. Büretten werden auch in 
Upotheten, Drogengeſchäften, Materialwarenhand⸗ 
lungen benutzt, um gangbare, in kleinen Mengen ver- 
tãufliche, nicht flüchtige Flüſſigkeiten abzumeſſen. 
Burford (pr. börd), Marktflecken in Oxfordſhire 
England), am Windruſh, 27 km nordweſtlich von 
rford, mit alter, meijt qotijder Rirde, Lateinidule 
und (1901) 3638 Einw. — Jn angelfidfijder Zeit war 
der Name des Ortes Beorgford. 752 ſchlug bier 
König Cuthred von Weſſex den Konig Ethelbald von 
Mercia. Später gehörte B. den Grafen von Glou- 
cejter. Sarl I. erhob 1676 feinen natiirliden Sohn 
Beauelerk sum Grafen von B.; {pater ging der Titel 
auf deſſen Bruder, den Herzog von St. Albans, über. 
Wurg (hierzu Tafel »Gurgen I u. Ile; v. griech 
pyrgos, lat. burgus), uripriinglich jeder Durd Wall 
und Graben befejtigte Blak (Qallburg), insbeſ. 
ein aus dem Mittelalter herrührender abgefonderter 
und befeftigter Wohnſitz eines Grundherrn. Dieſe 
Burgen waren entweder Wafjerburgen oder Höhen⸗ 
burgen. Die Wafferburgen waren meijtend regel- 
mabeg vieredige Uniagen mit Edtitrmen und in Tei⸗ 
den oder von Waſſergräben umgeben. Sie fanden’ 
jid) vornehmlich in der norddeutiden Ebene. Die 
Höhenburgen wurden beſonders auf vereingelten 
Anhöhen, auf vorjpringenden Bergnaſen und an den 
Randern jteiler Flupufer angelegt. Die fiir eine grö⸗ 
here Hofhaltung eingeridteten Burgen nennt man 
Hofburgen. Unter Burgſtal verjtand man im 
Wittelalter zunächſt die Stelle einer dann aud 
letztere felbjt oder Die Ruine einer folden. Hbblen 
‘wurden gu Burgen ausgebaut (Hdhflenburg) oder 
in Felfen mehr oder weniger umfaffend Hoblraume 
ausgehauen (ausgehauene B.). Nur febr ſelten 
ijt etm römiſcher rhau (Rajtell oder Wadtturm) 
| pater gu einer B. umgebaut worden. Der Bau ge: 
mauerter Burgen beginnt im deutiden Sprachgebiet 
erjt gegen das faveite Jabrtanfend v. Chr. In alterer 
Zeit wie aud) nod fpater vielfach bejtanden diejelben 
großenteils aus Holzbauten. Die von den Kreuzfahrern 
in Morgenland gemadten Erjabrungen famen dann 
etwa um 1200 aud) dem heimiſchen Burgenbau we- 
ſentlich ju ftatten. Die allgemeine Einführung witt- 
fanter Pulverwaffen gaben gegen den Ausgang ded 
15. Jahrh. vielfad gu entſprechenden Umbauten An— 
laf. Nur wenige aber haben als inzwiſchen gu form- 
lichen Feſtungen ausgebaute BW eh r bauten den Dreißig 
jabrigen Krieg überdauert. Cine volljtandigere B. 
hatte wohl hinter einem Graben cine äußere Ring: 
mauer (Singeln, vom lat. cingere, »um@iirtens). 
Uber den Graben fiihrte cine we britdezum Burg > 
tor, das außerdem durch cin — ter verſchloſſen 
wurde. Neben dem Tor befand ſich eine engere, nur 
fiir Fußgänger beſtimmte Pforte. Außen war über 
deniſelben wohl eine erlerförmige Pechnaſe mit 
offenem Boden angebracht, und über dieſer war die 
Mauer mit Zinnen verſehen, hinter denen ſich oft ein 
bedeckter, nach dem Innern der B. zu offener Gang 
| (die Wer ober Lege) hinzog, von wo aus man ſchie 
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6. Hochmeisterwohnung des Schlosses 
2. Die Wartburg bei Eisenach. in Marienburg (ca. 1351 — 82). 





1. Burg Eltz an der Mosel (12,—16, Jahrh.), 4, — — in Wirttemberg. 





Burg (auliche Anlage der deutſchen Buryen) 


fen oder mit Steinen werfen fonnte. Durd da3 Tor 
gelangte man in einen B winger, der, häufig faum 
breit, auf der einen Seite pon der uer, 

auf der andern oft von Gebãuden gebildet ward. Bon 
diejem Swinger, der häufig nidt um die g B. 
herumlief, gelangte man durch ein zweites Tor in die 
Vorburg, die Stallungen und ſonſtige Nebengebäude 
enthielt. Ein drittes Tor führte dann in den innern 
Bu eqpof (ballium, bayle). Bon den legtern um- 
gebenden Gebiiuden war der Palas (palatium) als 
das herrſchaftliche Wohnhaus das bedeutendjte. Das 
gewolbte Parterre enthielt Borratsfammern, Keller 
u. dgl., im obern Stocdwert war in der Regel ein 
Saal, gu dem bei romanijden Hofburgen eine Frei- 
(die Grede) aus dem Hof emporfiihrte. Das 

e Mauerwert war durch Fenjter mit tiefen Nifchen, 
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Ungrifffeite ein befonderer Deckungsbau, die Schil d⸗ 
maner, eine Hohe Mauce von folder Stärke, dak in 
derfelben Räume fiir die Verteidiger ausgefpart wer- 
den fonnten. Die Küche war entweder im Palas 
untergebradt, oder in größern Burgen auch wohl ein 
abgefonderter Bau, der fic) nad) oben allmählich als 
Rauchfang zuſpitzte. Außerdem umgaben den Burg- 
bof nocd Borrats-, untergeordnete Wohn- und fonjtige 
Nebengebiude. Die in etnigermafen größern Burgen 
nidt feblende Rapelle war an den verfdiedenjten 
Orten angebracht und wedfelte ihrer Größe nad von 
einer bl Ultarnifde in eineny Wohnraum bis 
um felbjtindigen Gebäude, das aud) mitunter giwei- 
Hidtig war (Doppelfapelle). Die auf Feljen liegenden 
dhenburgen haben gp von ungemeiner 
iefe. Sonjt beqniigte man ſich aud mit ciner Ziſterne 
das Regenwafjer. Die Ringmauer war meijtens 
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durdhbroden. Die Dede war in der Regel durd 
queriibergelegte Balfen, bisweilen durch cin Gewölbe 
gebildet. Der Fupboden war mit Eſtrich, gebrannten 
oder behauenen Steinplatten belegt, iiber die man 
Teppide oder Binſen breitete. Bei reicherer Wus- 
ſchmückung waren aud) die Wiinde mit Teppidjen oder 
Tapeten (Stuollachen) beſchlagen. Neben dem Palas, 
aud Mushaus genannt, wurde um die Mitte des 
14. Jahrh. die Unlage ciner Dirnitz (Dornge), eines 
durch Ofen heizbaren Gebäudes, bei Hofburgen beliebt. 
Auch Remenate (von caminata) bedeutet einen 
Heigbaren Raum und fo aud auf Burgen ein Wohn- 
gemad. Bei alten Hofburgen bezeichnete man fo aud 
ein bejonderes Wohnhaus der Frauenzimmer, dod 
batten aud ganje Burgen danad ihren Namen, 
Kemnath, Kempe rc. Weitaus die meijten Burgen 
—8* einen ſtarken Hauptturm, Berchfrit (Berg⸗ 

ied, franz. donjon). Meiſt rund oder viereckig, aber 
aud) drei⸗ bis achteclig, hatte er meiſtens zu ebener 
Erde feinen Cingang. Der finjtere Raum unter dem 
legtern enthielt das Burg verlies, in das Gefangene 
von oben berabgelajjen wurden. Die obern Stod- 
werfe waren mitunter bewohnbar eingeridtet. Ws 
Palas und Berdfrit zugleich diente mitunter der 
Wohnturm, ein erweiterter VBerdfrit oder turm- 
artiges Wobhngebiiude (j. Donjon). Befonders in 
Siidwejtdeutidland findet fic) nicht felten auf der 


Grunbrifp der Ruine Greifenftein in Thiringen 


mit Zinnen befrint, hinter denen auf einem Mauer— 
abjag ein Wehrgang hinlief. Diejer fonnte aud 
durch eine Holzfonjtruftion erweitert und überdacht 
fein. Schießſcharten waren in den Zinnenmiuer- 
den (Wimpergen), aud tiefer in der Mauer felbjt 
ausgefpart. Legtere war, abgefehen vom den in die⸗ 
jelbe cingeriidten Gebäuden, aud) von nad aufen 
vorjpringenden Türmen unterbroden, die häufig 
eqen das Burginnere offen waren (Sdalen). Be— 
—* im 15. Jahrh. kamen jtarfe Batterietürme, 
Rondeln oder eckige Baſtionen hinzu. Bur Ver— 
teidigung beſonders auch des Mauerfußes dienten 
außen vorgefragte Wehrgänge in Stein mit Guß— 
löchern im Fupboden (Maj dhifulis) oder in Holz— 
fonjtruftion. Befonders bei Höhenburgen wurde 
durch die Größe und die Umriffigur des von Natur 
fejten Bauplages fowie durd Höhenunterſchiede inner- 
halb deSjelben eine unerſchöpfliche et or 
der Unlageveranlaft. Wahrend die Deutſchordensburg 
Marienburg mit ibren Wufenwerfen ca. 210,000 qm 
roß ijt, bejtanden die fleinjter Burgen (jest fälſchlich 
ur — im weſentlichen nur aus einem 
—— biude. Alle vorhin aufgeführten Burg- 
teile tinnen vervielfacht vorlommen (bis auf die 
— oder auch ganz fehlen. 
in Beiſpiel einer großen romaniſchen Hof— 
burg bietet die 1067 erbaute und ſeit 1847 (nidt 
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liberal ſtilgetreu) wiebderhergeftellte Wartburg; Ta- 
jel I, Fig. 2 Ojtanfidt, Fig: 3 Grundriß. Der Palas 
hat hofwärts cine Freitreppe, die gu dem über Dem 
nidt ju Wohnräumen benugten —— —— 
Saal emporführt, und lings desſelben eine Galerie. 
Nachträglich (1130) ijt dariiber ein gweiter, größerer 
Saal aufgebaut worden. Jn ſpäterer Feit ijt auf die 
Ringmauer der Vorburg in Fachwerk der eigentitm- 
lide, iiberdadte Gang (Lauf) aufgefest worden. 
Greifenjtein (Grundriß der Ruine auf S. 617) zeigt 
das Beijpiel einer nad —— der Feuerwaffen 
(um die größere weſtliche Hälfte und die Außenmauer 
der öſtlichen) erweiterten B. Südöſtlich neben dem 
gotiſchen Palas (Hauptgebaude) hat der 1800 zuſam⸗ 
mengejtitrgte Berdfrit gejtanden. Wie unter Greifen- 
jtein bas Städtchen Blanfenburg liegt, fo bildeten 
ſich nicht felten am Fup einer B. fleine und größere 
WUnfiedelungen (3. B. Miirnberg), und beide wurden 
dann aud) Durch Ringmauern miteinander verbunden. 
Was die Befipverhiltniffe betrijft, fo bedurfte 3 
baju, cine B. als Cigentum oder Pfand innezuhaben, 
durchaus feiner bejfondern perjinliden Oualijifation 
(etwa der eines »Ritters<). Wud) Könige nahmen 
Burgen etwa von einer Ubtei zu Lehen. Häufig ge— 
hörten ſolche einer mehr oder weniger großen Anzahl 
von Miteigentümern (Ganerben) entweder unter 
örtlicher Teilung oder nur ideell nad) Bruchteilen. 
Bon den ungefähr zehntauſend innerhalb des deutſchen 
Spradjgebietes vorhanden geweſenen Burgen ijt dev 
größere Teil völlig verſchwunden. Etwa 400 find! 
nod mit grdptenteils alten Bauten bewohnbar erhal⸗ 
ten. Die tm 19. Jahrh. beliebt qewordenen » Wieder> 
herſtellungen · lafjen durchweg, fo auch befonders bei 
den Rheinburgen unterhalb Rüdesheim, eine hin- 
längliche Kenntnis des alten Burgbauwefens vere 
mifjen. Eine löbliche Nusnahme bildet die umfaſſende 
Rejtauration de3 Marienburger Sdloffes. 

Die beigegebenen Illuſtrationen geigen im bejon- 
dern folgendes: Tafel I, Fig. 1 eine wobhlerhaltene 
Hdhenburg aus gotijder Zeit mit einfaden, mannig- 
faltig qruppierten Baulicdfeiten, faſt ohne Ringmauer. 
Fig. 3 u. 4 eine fleine, inmitten eines Stromes ge— 
leqene Wafferburg, fajt nur aus Berdfrit und Um— 
scheme bejtehend. Die lestere hat innen mehrſtöckige 
Wehrgänge, auf den Eden vorgefragte Sdarwadt- 
tiirmdjen (échauguettes). Die (nidjt ganz genaue) 
Anſicht jijt eine alte, um 1630. Sig. 5 einen Berch⸗ 
frit (nad) Blatten in der Schweiz) mit rekonſtruiertem 
2 egg Wehrgang, Fig. 6 den Durchſchnitt eines 
olden. Fig. 7 eine grope Wafferburg. Die nad 
1250 hinzugefügten flanfierendDen Tiirme haben oben 
Maſchilulis. Tafel II, Fig. 1, eine maleriſche Gan- 
erbenburg. Die turmfdrmigen Unteile der einzelnen 
Miteigentiimer umgeben einen engen Hof. Fig.2 u. 3 
j. oben. Fig. 4 eine B., deren Wohngebäude Durd) | 
cine dahinter aufſteigende hohe Schildmauer gedectt 
ijt. Sig. 5 einen Torturm mit Pechnaſe und Zug: 
briicen. Fig. 6 einen Teil einer Deutſchordensburg. 

Die augerdeutiden Burgen unterjdeiden fic) nicht 
wefentlid) von den unfrigen. Jtur zwei Ausnahmen 
jind da etwa zu bemerfen. Giebenbiirgen bat eine 
Anzahl von Burgen, die nidt als Wohnfige einzelner, 
ſondern als umfängliche fejte Zufluchtsorte der Be- 
völlerung angelegt waren, und die fiegreid) in Frant- 
reid), England und Unteritalien eindringenden N or- 
mannen haben da Burgen erridjtet, filr bie ein feſt 
und {din gebauter, umfanglider, jedod) turmformi- | 
ger Kernbau dharatterijtifd) ijt. Ein Beifpiel zeigt 
Tafel I, Fig. 2. Val. Piper: Burgentunde (Miind). | 





Burg (im Yagdwefen) — Burg (Adam von). 


1895), Abriß der Burgenfunde (Sammlung Göſchen, 
g Rendle Die angeblicde —— ag 
Do 

en 


igsb . 1902), ſterreichiſche Bur⸗ 
(Bien 1902 ff.); Cori, und Einrichtung 
et deutfden Burgen im Veittelalter (2. Aufl., Ling 
—* Ebhardt, Die deutſchen Burgen in Wort 
und nea . 1899 ff.); Ringler, Deutſche Bur- 
gen und loffer, nad) der Natur gezeichnet (daſ. 
1902 ff.); Steinbredht, Die —— — Preu⸗ 
Rens (daſ. 1888); v. Eſſenwein, Die Krieq3bau- 
tunſt (Darmijt. 1889); v. Cohaufen, Die eſti⸗ 
gungsweiſen der Vorzeit (Wiesb. 1898). Für Frank⸗ 
reid: De Caumont, Architecture civile et mili- 
taire (3. Aufl., Caen 1869); Biollet-Le-Dur, 
Dictionnaire de l’architecture (1854— 69, 10 Bde.). 
Für England: Clarf, Mediaeval military archi- 
tecture (Lond. 1884). »>Der Burgwart«, Zeitſchrift 
fiir Burgenfunde (Berl. , feit 1899). 
Burg, im Jagdweſen, f. Bau. 
Vurg, 1) Stadt im preug. Regbez. Magdeburg, 
Kreis Jerichow I, am Ihlekanal, Rnotenpuntt der 
Staatsbahnlinie Berlin -Magdeburg und der Kreis 
Jerichower Kleinbahnen, hat 3 evangelifche und eine 
fath. Rirde, Denkmäler von Kaiſer Wilhelm J. und 
Bismard, Gymnafium, Waifenhaus, Landratsamt 
des Kreiſes Jerichow I, Umtsgeridt, Hauptiteueramt, 
Tuch⸗, Schuhwaren-, Handſchuh⸗, Leijten-, Zigarren⸗ 
Präſerven⸗-⸗, Leder⸗, Dachpappen- und Wafdinen- 
fabrikation, Eiſengießerei, Wollwäſcherei, chemiſche 
Fabriken, Möbeltiſchlerei 2c. und geo) mit der Garni⸗ 
jon (ein Feldartillerieregiment Ir. 40) 22,432 Einw., 
davon 1013 Ratholiten. — B., wahrſcheinlich wendi- 
ſchen Urſprungs, gehörte {chon Unfang des 13. Jahrh. 
um Erzbisſtum Wagdeburq, fam 1635 durd den 
Bra er Frieden an Kurſachſen und von diefem 1687 
an Brandenburg. Seit 1688 trug die Cimwanderung 
vertriebener Franzoſen, Wallonen und Ffiitser viel ur 
Hebung der ſtädtiſchen Induſtrie bei. Bgl. Wolter, 
Mitteilungen aus der Gefchichte der Stadt B. (Burg 
1881). — 2) Stadt im preuß. Regbez. Düſſeldorf. 
Kreis Lennep, an der Wupper, Knotenpunkt der Klein: 
bahnen Wermelstirden - B. und Sonnborn - B., hat 
eine evangelijde und eine fath. Kirche, Maſchinen- 
Rleineifenwaren-, Wolldeden- und Papierfabrifation, 
Metallgießerei und (1900) 1482 Einw. Das verfallene 
ehemalige Schloß, bis zum 13. Jahrh. Reſidenz der 
Grafen von Berg, ijt wieder aufqebaut und enthält 
ein Mufeum bergijder Witertiimer. B. wurde 1825 
Stadt. — 8) Stadt im preuß. Regbez. Schleswig, 
Kreis Oldenburg, Hauptort der Inſel Fehmarn (f.d.), 
hat eine evang. Kirche, Amtsgericht, Nebenzollamt I, 
Hafen, Seebad und (1900) 2911 Einw. Der Seever- 
fehr belief fic) 1901 auf 487 Schiffe. — 4) Kirchſpiel 
im preuf. Btegbes. Schleswig, Kreis Siiderdithmar- 
ſchen, am Nordojtjecfanal, hat cine evang. Kirche und 


(1900) 8460 Einw. 


Burg, Udam, fig ag von, Mathematifer 
und Technolog, geb. 28. Yan. 1797 in Wien, geſt. 
daſelbſt 1. Febr. 1882, erlernte die Tijdhlerei, bejudte 
1810-—13 Die Ufademie der bildenden Künſte und ſeit 
1815 den polytechniſchen Rurfus, wurde 1827 Pro⸗ 
feffor in Saljburg und 1828 am polytechniſchen In⸗ 
jtitut gu Wien. 1849 iibernahm er die Direftion ded 
polytechniſchen Inſtituts, und 1852 trat erals Seftions- 
rat in Das HandelSminifterium. 1866 wurde er gqe- 
adelt und 1869 in das Herrenbaus berufen. Seit 
1870 war B. Präſident des Vereins zur Verbreitung 
naturwiffenfchaftlider Kenntniſſe in Wien. Er ſchuf 
wefentlide Verbefferungen im Feuerlöſchweſen, in 


Burgas — Burger. 


der Waſſerleitung und der Gasbeleudtung Wiens, 
auch firberte er das Zuſtandelommen der Siderheitd- 
gefete gegen die Gefahr von Dampffefjelerplofionen 
und die Einfiihrung des metrifden Mae und Ge- 
widtsfyjtems. Er ſchrieb: »Ausführliches Lehrbud 
der 5d Mathematif mit befonderer Rückſicht auf 
die Rede de3 prattifden Lebens⸗ (Wien 1832 —33, 
3 Bde.); ⸗Kompendium der populdren Medanif und 
Maſchinenlehre⸗ (daf. 1846, 3. Aufl. 1855; nebjt 


Gupplementband, 2. Aufl. 1863); ⸗Lehrbuch der Mae | 


ſchinenlehre · (daj. 1856); »Llber die Wirfjamfeit der 
Sidherheitsventile bei Dampffefjeln< (daj. 1862). 

rgaͤs, Kreishauptitadt in Oſtrumelien, an der 
——— Bai des Schwarzen Meeres, mit ſchlech⸗ 
ter Reede, durch Zweigbahn mit der Linie Belqrad- 
Konſtantinopel verbunden, liefert Getreide, Wolle, 
Talg, Butter, Käſe, Roſenwaſſer und Tonerde zu 
den befannten türkiſchen Pfeifenköpfen und hat (1900) 
10,703 bulgarifde und gried). Einwohner. 

Burgau, Stadt im bayr. Regbez. Schwaben, Be- 
zirlsamt Giingburg, an der Mindel und der Staats- 
babniinie Uim- Simbad, hat eine fath. Rirde, ein 
Schloß, cine Filiale des Frangisfaner-Frauenflojters 
in Augsburg, Amtsgericht, Bandweberei und Näh— 
fadenfabrif und (1900) 2033 meijt fath. Cinwohner. 
Dabei cin madtiges Torflager. — B. war friiber 
Hauptitadt der aus Uugsburgijden Bistumslehen 
entjtandenen Markgratida t, die 1208—1301 
einer Seitenlinie der Grafen von Berg und Sdelt- 
lingen gebirte, Dann an Oſterreich fiel und 1805 = 
“iia wurde. Bgl. v. Sartori, Gefdidte von B. 
(Stiienb. 1788). 

Burgbann, ſ. Bann. 

VBurgbernheim, Fleden im bayr. Reghe3. Wit- 
telfranten, Bezirlsamt Ujfenheim, Knotenpuntt der 
Staatsbahnlinien Treudtlingen - Ujdaffenburg und 
Steinad-Windsheim, 392 m it. M. hat eine evang. 
Kirche, Schloß, Radfahrerjattel-, Taſchen - und Ze— 
mentwarenfabrifation, Bierbrauerei, Sägewerke, Zie— 
gelbrennerei, Kall⸗, Sand⸗ und Gipsbrüche und (1900) 
1740 Einw. Dazu das auf der Hohen Leite gelegene 
Wildbad. 

ite meng Dorf im preuß. Regbez. Koblenz, 
Kreis en, in der Eifel, an der robt und der 
Brobhltaleijenbahn, hat eine evangelijde und cine 
fath. Kirche, Rohlenjdurequellen und Herjtellung fliij- 
figer Rohlenjiure, Steins und Tonwaren-, Bleiweiß⸗ 
und Nitritfabrifation, Trafindujtrie und (1900) 1064 

Burgding, ſ. Ding. Einw. 

Burgdorf, 1) B. in Hannover, Kreisjtadt im 
preup. Regbez. Liineburg, an der Aue und der Staats- 
bahnlinie Lehrte-Harburg, hat eine evang. Rirdye, 


Syna * landwirtſchaftliche Winterſchule, altes 
toh, mt8gericdt, Fabrifation von Desimalwagen, | 





{, Ronferven, Stirfe, Silberwaren, Dampfrudeln | 


und Maffaroni, Honigkuchenbäckerei, Vierbrauerei, 
Branntweinbrennerei, 2 Dampff —— und (1900) 
3872 meijt evang. Einwohner. B. erbielt um 1422 
Stadtredte. — 2) Dorf im preuß. —* Hildes⸗ 
heim, Kreis Goslar, ſüdweſtlich von Börßum, hat 
eine evang. Kirche und (1900) 864 Einw. Dabei die 
Feldmart Warle, wahrſcheinlich die Statte der Kai— 
ferpfaly Werle, wo ſächſiſche und ſaliſche Kaiſer ge- 
wohnt und ReidjStage qehalten und die Billunger 
refidiert haben. — 8) (franz. Berthoud) Beziris 
—— im ſchweizer. Ranton Vern, am Ausgang 
des Emmentals, Rnotenpunft der Cijenbahnen Uarau- 
Bern, Solot urn-Langnau-Luzern und der eleftri- 


jden Bahn 


.-Ronolfingen- Thun, 536 m it. WM, | 
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fid) malerifd an den Weftabhang und das Plateau 
eines Sandſteinhügels anlehnend, bat cine gotifde 
Kirche (15. Yahrh.), ein ſtattliches altes Schloß mit 
Verwaltungsraumen, Gefingnis, hiſtoriſchen Samm: 
lungen (Peſtalozzis Erziehungsanſtalt 1798), ein 
Gymnafium, Technilum, Mädchenſekundarſchule, eine 
Stadtbibliothef, Leinen- und Wollindujtrie, Bleide- 
rei, Färberei, Bleiweif- und Staniolfabrifation, Käſe— 
handel und (1900) 8395 meiſt reforntierte Cinwohner. 
— B., 1175 gum erjtenmal urkundlich genannt, ift 
wabhrideinlic) eine GriindDung der Zähringer, deren 
lester, Bertold V., hier refidierte. Nach dem Ausſter⸗ 
ben der Sabringer 1218 erhoben e3 die Grafen von 
Kyburg zur Hauptitadt ihres Gebiets und ſchlugen 
1300 den Weiler Holzbrunn —— Nach dem ſogen. 
Kyburger Krieg mußten fie es jedoch 1384 nebſt Thun 
den Vernern fiir 37,800 Gulden käuflich überlaſſen. 

Bürge (Fidejussor), ſ. Bürgſchaft. 

Burgebrach, Fleden im bayr. Regbez. Ober- 
franken, Bezirlsamt Bamberg I, im Steigerwald 
und an der mittlern Ebrach, 277 m it. M., hat eine 
fath. Kirche, Schloß, Amtsgericht, Hopfenbau und 
(1900) 960 Einw. — B. gehörie bis 1390 gum Bistum 
Würzburg, dann bis 1803 gum Bistum Bamberg. 
Hier 29. Aug. 1796 und 3. Dez. 1800 Gefechte zwiſchen 
den — und Oſterreichern. 

Bürgel, 1) (Stadt-Biirgel) Stadt im Grof- 

erjogtum Sadfen- Weimar, Berwaltungsbejirt 
olda, an der Gleife, 263 m it. M., hat cine evang. 
Rirdhe, Tipferei, Stod- und Wurjtwarenfabrifation 
und (1900) 1552 Einw. Jn der Nähe das Dorf Thal- 
biirgel mit einer ehemaligen Benediftinerabtei, ſchö— 
ner Slofterfirde und (1900) 268 Cinw. Bal. Mig i dfe, 
Urkundenbuch von Stadt und Riojter B. (1. Bd.: 
1183—1454, Gotha 1895). — 2) Marftflecen in der 
heſſ. Proving Starfenburg, Kreis Offenbach, am Wain, 
hat eine fath. Rirde, eine chemiſche Fabrif (Buch⸗ und 
Steindrudfarben), Gerbereit und (i900) 4687 Einw. 
B. gehörte 1802—15 gum Fürſtentum Dfenburg- 
Birjtein. 

Bürgenſtock, Kalfberg am Siidufer des Vierwald- 
jtatterfees, im ſchweizer. Kanton Unterwalden, nord- 
wejtlid) von Buds, 1132 m hod); weſtlich davon das 
Rurhaus B., 892 m it. M., gu dem von Station 
Kehrſiten am See eine eleltriſche Drahtſeilbahn em- 
porjiihrt. Siiddjtlid) vom B., gegeniiber Buochs, 
liegt das Dorf Ennetbiirgen (friiher Biirgenjtad) 
ntit (1900) 931 Einw. 

VBurgen, verglafte, ſ. Befeſtigungen, vorge- 
[dhichtlidye. 

Burger, Viirger; in der Schweiz friiher die Mit— 
qlieder der Groen Rite, die ſich in thren öffentlichen 
Seriften »Rät und B.« unterseidneten. 

Burger, 1) Ludwig, Maler und Allujtrator, 
geb. 19. Sept. 1825 in Rrafau von deutſchen Eltern, 

ejt. 22. Oft. 1884 in Berlin, lebte vom 14.—17. 
Jahr in Warjdau, wo er feine erjten Verfuche in der 
Lithographie und mit Der Radiernadel madte. Seit 
1842 in Berlin, beſuchte er die dortige Runjtafadentie. 
1846—47 war er al8 Zeidner in einer Spielkarten⸗ 
fabrif in Stralfund tätig und unternahm 1852 eine 
Studienreife nad) Untwerpen und Paris, wo er den 
Unterridt von Couture genoß. Unter feinen jabl- 
reichen Urbeiten find die Zeichnungen ju den Werken 
von fyontane iiber den ſchleswig-holſteiniſchen Krieg 
von 1864 und ben deutfden Krieg von 1866 hervor- 
zuheben, ferner fein in den Jahren 1866 und 1867 
entitandene3 Werf »Die Ranone<, cin Hyflus von 
einigen zwanzig Blattern. Seit 1869 wandte er fid 
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mit grofem Erfolg dem deforativen Gebiet ju; es ent- 
jtanden die Wandmalereien im Lefefaal und Stadt- 
verordneten-Sipungsjaal des Berliner Rathaufes, in 
Der Sabettenanttalt gu Lichterfelde und im Berliner 
any ad und zahlreiche Entiviirfe fiir Glasfenjter, 
Intarſiadekorationen x. 1872—73 unternahm er. 
eine Studtenreife nad Stalien, von der er vortrefflidge | 


Studien nad) dortigen Renaiffancedeforationen mit: | 


bradte. — Sein Bruder Udolf B., geb. 9. Dez. 1833 
in Warfdau, geft. 13, Dez. 1876 in Herlin, ebenfalls 
Maler, hat ſich befonders durch Genrebilder aus dem | 
eben der Wenden im Spreewald (wendijde3 Be- 
gräbnis, in der Berliner Nationalgalerie) befannt 
gemacht. 


richt von dem Landſchaftsmaler und Stecher Jakob 
Suter in Zofingen und lernte dann von 1850—56 
bejonders den Kartonſtich auf der Wfademie in Miin- 
den unter Julius Thiter. Von da beſuchte er Dresden, 
Floren; und Rom. 1859 nad) Deutſchland suriid- 
gefehrt, widmete er fic) in Miinden aud) der Linien— 
manier. Nachdem er 1858 in Rom unter Cornelius’ 
Aufſicht deſſen Lady Macbeth gejtodjen, folgten zwei 
Blatter nad Bildern von He in der Bonifatius- 
bajilifa ju Miinden und der Raub der Europa nad 
Wenelli, alle in Rartonmanier. In Linienmanier 
jtad er den Bauer und den Mafler nad Vautier, die 
Ruhe auf der Fludt nad Agypten nad van Dye, 
das Jägerlatein nach Griigner (1875), die Dame mit 
dem Papagei nad) Mieris (Pinafothel in Minden) 
und die Violanta nad Palma Vecchio (Hofmuſeum 
in Wien). Zur reifiten Entfaltung feiner Ausdrucks⸗ 
mittel gelangte er in Den Stichen nad Raffaels Ma— 
donna della Sedia (1882), nad Guido Renis Aurora 
(1887), nad) Palma Vecchios heiliger Barbara (1889) 
und Raffaels heiliger Cacilia (1892). 

B) (fpr. biirger) Schalk Willem, Burenfiihrer, geb. 
1852 in Lijdenburg, Farmer und Wagner, feit 1887 
im BolfSrat (1895 BVorjigender), feit 1896 Mitglied 
des Uusfiihrenden Rates und 1897 Vorſitzender der 
Induſtriekommiſſion, die über die Forderungen der 
Uuslinder (Minenintereffenten) zu befinden hatte. 
Durd feinen Bericht fiber die Set gra grey *, 
Gijenbahn- und Minenfrage erwarb fic) B. dad Ber- 
trauen der Yndujtriellen und wurde Anfang 1898 
als Prifidentidhaftstandidat der Progrefjiven gegen 
Kriiger (jf. d.) aufgeftellt, ohne Erfolg. Beint Aus— 
brud) ded Krieges mit England 30g er als General ins 
Held, erward ſich durd) die Beruhigung der Swafi ein 
Verdien{t, wurde nad) Krügers Weggang (10. Sept. 
1900) ftellvertretendes Oberhaupt der Siidafrifani- 
jden Republit, hielt fic) im Rleinfriege gegen die Bri- 
ten meijt bei 2. Botha (jf. d.) auf und fiibrte, nachdem 
fic) der franfe Präſident Steijn unter Proteſt zurück— 

ezogen hatte, Ende Mail 902 die Einſtellung der Feind- 
ſeligleiten aud) auf feiten der Oranjeburen mit berbei. 
lirger, bg end eines Gemeinweſens, insbef. 
Staatsbiirger, Gemeindebiirger. Wan fpridt aud 


von afademifden Biirgern, d. h. Studierenden einer | 


Hodjdule. Der Urfprung des Heutiqen Biirgertums 


fallt in dad 9. Jahrh., wo man die größte Sicherheit | 


in befejtigten Ortſchaften erblickte. Die BVerteidiger 
Der befejtigten Orte (castra) nannte man, wie die 
Dienjtmannen der Burgen, B., burgenses. Später 
pee die durch ihre Mauern geſicherten Städte⸗ 

wohner zu einer dem bisher allein mächtigen Adel 
geomet jelbjtindigen Macht. Seit diefer Zeit war 

. Ehrenname jedes Stidtebewohners, der an den 








Burger — Biirger. 


ſtädtiſchen Rechten Unteil hatte. Sobald die Stadte- 
bewohner gu dieſer Bedeutung gelangt waren, bil- 
deten ſich unter ihnen verfdiedene Klaſſen. Bur erjten 
Klaſſe erhoben fich die fogen. vollberedhtigten Cin- 
wobhner, die RatSminner, Handelsherren und Mit- 
qlieder der höhern Zünfte. Ihnen, den Biirgern, 
tanden alle Stidtebewohner, deren Erwerbszweig 
Recht ber Zunftfähigkeit nod nicht erworben 
hatte, als bloke Handwerfer gegeniiber. Uber auch 
nod dann, als fich diefe zurückgeſetzten Gewerbe nicht 
nur das Zunftrecht, fondern durch offenen Aufruhr 
gegen die ratsfähigen Geſchlechter im Mittelalter auch 
die Ratsfabigteit verſchafft hatten, machten ſich, ob 


wohl alle berechtigten Mitglieder einer Stadtgemeinde 

2) Johann, Kupferſtecher, geb. 31. Mai 1829 zu 
Burg im Kanton Uargau, erhielt den erjten Unter: | 
_einigen Drten B. als Hauseigentiimer von den Hand: 


B. hießen, gleichwohl nod) engere Bedeutungen des 
Wortes B. geltend. Zunächſt unterfdied man an 


werfern und zog zwiſchen Den Gerechtſamen beider 
ſtrenge Grenzen. Noch enger wurde der Begriff B. 
durch die Gegenſätze Der Schutzvyerwandten, Bei— 
ſitzer, Beifaſſen oder bloßen Einwohner. Solche 
— galten als unvolllommene B., und 
der eigentliche Charalter des Bürgers fam nur den 
vollberedhtiqten Witgliedern der Stadtgemeinde gu. 
Dieſe Schuspverwandten jtanden unter ſtädtiſcher 
Obrigleit und Gerichtsbarkeit, batten aber fein Stimm⸗ 
recht in —* Angelegenheiten, waren unfähig 
zu ſtädtiſchen Amtern und durften nicht die volle 
bürgerliche Nahrung, ſondern nur gewiſſe Gewerbe 
treiben. Auch dadurch, daß gewiſſe ——— 3- B. 
die Fähigleit, liegende Gründe zu beſitzen oder gewiſſe 
Gewerbe ausjuiiben, in den Stadten mur den Biir- 
ern zulamen, entjtand eine neue Veranlaſſung, daß 
erfonen, die nad ihrem Stande der Aufnahme in 
der Stadt nicht bedurft hatter; um das Biirgerredt 
nachſuchten. Auch diefe batten nur ein unvollfom- 
menes Vilrgerredht und hießen Uus- oder Pfabhl- 
biirger. Yujerdem gab es nod) Gras- oder Feld- 
bürger, die in gum Stadtgebiet gehörigen Dörfern 
wobnten, und Glevenbiirger (von gleve, »Lanze, 
Spieß«), die bas Biirgerrecht mit der Verpflichtung 
erhielten, der Stadt Kriegsdienſte gu leijten. 

Seit dem 16. Jahrh. bildete ſich der Gedante aus, 
aud) die Untertanen cines Staates als cine geſchloſ⸗ 
fene Gemeinſchaft gu betrachten, und feitbem nennt 
man die voliberedjtiqten Untertanen des Staates 
Staatsbiirger (j. Untertan). Dore Redjte werden 
biirgeritdehrenredte genannt,die durd rects- 
widrige Handlungen verwirkt werden fonnen (ſ. Ehren⸗ 
redjte). Die B. der cingelnen Gemeinden dagegen be 


zeichnet man als Orts- oder Gemeindebiirger, und 


zwar zumeiſt ohne Unterfdied fiir Stadte umd Land- 
gemeinden, wie denn aud) der rechtliche Unterſchied 
swifden B. und Bauer vollſtändig verwiſcht worden 


iſt (f. Barer, S. 459). Wis StaatSbiirger ftehen fid 





Die Angehörigen der früher jtreng gefdiedenen beiden 
Stinde, Viirger-und Bauernſtand, gleich, und ebenfo 
find die Rechtsunterſchiede zwiſchen Biirgern und 
Adel fajt volljtandig beſeitigt (ſ. Wel). Auch die Mb 
jtufungen innerhalb des Biirgeritandes, die Gitte 
und Spradgebraud) bis itt Die neuere Beit beibebalten 
hatten, find mum qeqenitandslos. So hat man wohl 
die Gewerbtreibenden in den Stidten vorzugsweiſe 
alg B. bezeichnet, im Gegenfage ju den Beamten, 
Künſtlern x. Auch unteridied man zwiſchen höherm 
und niederm Bürgerſtand. Qn neueſter Zeit fuchen 
die Anhänger der Sozialdemokratie den Urbeiterjtand 
gu dem Biirgerjtand in einen Gegenſatz ju —— 
und der »Bourgeovis« wird von ihnen als der Ver— 
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| ebraudt, um den Gegenfag gwifden dem Militir- 
und befimpft. Das Staatsbiirgerredt ijt jedem | Rand und den iibrigen Staatsgenoſſen, ferner, um den 
Staat8angehirigen gleid) zugänglich. Für bas Deut- | Gegenſatz zwiſchen Privatrecht und öffentlichem Recht 
ſche Reich tit gudem, wie in dem friihern Norddeutiden | (Staatsrecht, Strafredht) zu bezeichnen. Man fpridt 
Bunde, der Grundſatz der Zug- und Niederlaſſungs- von biirgerlidem Recht oder Zivilredt, biirgerlidem 
freiheit (Freizügigkeit) durchgeführt. Wichtige Befug- Prozeß oder Zivilprozeß. Val. Schröder, Lehrbuch 
niſſe, die ehedem mit dem Bürgerrecht verknüpft | der deutſchen Rechtsgeſchichte (4. Aufl., Leipz. 1902). 
waren, find ſeitdem auf die Staats- und ReidSange-| Bürger, 1) Gottfried Auguſt, namhafter deut⸗ 
hörigen ausgedehnt worden, weld) letztern ein »ge⸗ ſcher Dichter, geb. in der Silveſternacht 1747/48 in 
meinſames desindigenat· mit der Wirkung ein- Molmerswende bei Ballenſtedt am Unterharz, wo 
geräumt iſt, daß ſie in jedem Bundesſtaat als In— fein Vater Pfarrer war, geſt. 8. Juni 1794 in Göt— 
lander gu behandeln und demgemãß zum feſten Wohn⸗ tingen, beſuchte die Stadtſchule zu Aſchersleben (1759 
jib, gum Gewerbebetrieb, zu oͤffentlichen Amtern, zur | bis 1760), Dann das Pädagogium ju Halle (1760— 
Crwerbung von Grundjtitden, zur Erlangung es 1763), begann gegen ſeine Neigung, mur auf Ver— 
Staatsbürgerrechts und jum Genuß aller ſonſtigen langen ſeines Großvaters, 1764 das Studium der 
bürgerlichen Rechte unter denſelben Vorausſetzungen Theologie zu Halle, wandte ſich jedoch bald unter dem 


Bürger (Staat8-, Gemeindebiirger) — Bürger (Gottfried Auguſt). 
treter der kapitaliſtiſchen Produltionsweiſe hingeſtellt 





wie der Einheimiſche zuzulaſſen find (ſ. Reichsange— 
hörigleit). 

Das Gemeindebürgerrecht hat daher in neuerer 
Zeit an Bedeutung erheblich verloren. Die darin ent⸗ 
haltenen Befugniſſe waren und find keils Sffentlid- 
rechtlicher, teils privatredtlicher Natur. Su den erjtern 

ehiren die pan pe & ae und Wéihlbarfeit gu den 
cindetimtern und das Stimmeredt in Gemeinde. 
angelegenbeiten. Bon den legtern ijt nod heutzutage 
in manden Gemeinden das Recht der Nutzung am 
Gemeindegut, foweit diefe3 nidjt nach Statuten, Ge- 
wohnheit oder Bertrag einjelnen Klaſſen von Ge- 
nreindegliedern gufteht, von Bedeutung. Das Biirger- 
redt leqt aud) Biirgerpflidten(Biirgerdientte, 
birgerlide Beſchwerden) auf, fo die Pflicht, 
Gemeindedimter gu tibernehmen, Gemeindedienfte zu 
Iciiten und die Gemeindeabgaben (Bürgerſch of) 
gu entridten. Indeſſen werden jest aud) Nichtbürger 
gu den Gemeindeumlagen herangezoqen, wofern fie 
nur ibren ftdndigen Unfenthalt in der Gemeinde haben. 
€rworben wird das Biirgerredt entweder von Rechts 
wegen bei gegebenen gefeplidjen Borausfepungen oder 
durch die Aufnahme, die von der Gemeindevertretung 
ausgebt. Friiher pfleqten wohl aud Landedsherren 
B. ohne Mitwirkung de3 Rates, fogen. Gnaden- 
biirger, gu ernennen. Babig zur Erlangung des 
Bürgerrechts ijt in der Regel jeder Staatsangebhorige, 
der bejtinunte gefeplide Vorausſetzungen erfiillt hat. 
Bei der Uufnahme wird der Name des neuen Bür— 
gers in das Viirgerbud (Biirgermatrifel, 
Biirgerrolle) eingetragen; er entridtet fiir feine 
Uufnahme das fogen. Biirgergeld und empfinat 
dann den Biirgerbrief, cine Urkunde über feine 
Aufnahme. Perſonen, die fic) cin befonderes Ver- 


| Einflug des Profeſſors Chr. Wd. a: (f. b.) ſchön⸗ 
wiſſenſchaftlichen Studien zu. Nad) Erlediqung feiner 
oft durch zügelloſen Leichtſinn unterbrodenen Sludien 
erbielt er 1772 durd) Boies Vermittelung die Stelle 
eines Umtmanns von Ultengleiden bei Gottingen, 
trat mit dem jungen Didterfreis in Gottingen (Hölty, 
Voß, Miller, Cramer, die Grafen Stolberg 1. a.) in 
Beziehung und Heiratete im Herbjt 1774 eine Todter 
de3 Juſtizamtmanns Leonhart zu Niedect, mit der er 
bald darauf nad Wölmershauſen, cinent Dorf feines 
Gerichtsſprengels, 30g. Bald jedoch fafte er die hef- 
tigſte Leidenſchaft he die jiingere Schwefter feiner 
Frau, die in feinen Liedern unter dem Nanten Molly 
überſchwenglich gefeierte Auguſte, bie nad) dem Tod 
ihres Baters (1777) eine Zeitlang unter feinem Dad) 
lebte. Das Doppelverhialtnis gu den beiden Schwe— 
jtern bereitete ibm jahrelang die aufreibendjte Ge- 
wiffensqual. Dazu famen manderlei häusliche Sor- 
gen. Bon feinen Vorgefesten obendrein —— nach⸗ 
läſſiger Geſchäftsführung angeklagt, wurde B. in der 
angeordneten Unterſuchung zwar freigeſprochen, doch 
—— er ſich, ſein Amt freiwillig niederzulegen. 
Mach dem Tode ſeiner Gattin (1784) ſiedelte er nad) 
Gottingen iiber, um fic) durch Privatvorlefungen 
fiber Ujthetif, deutiden Stil und ähnliche Gegen- 
ee eine neue Exiſtenz gu begriinden, und verband 

id im Duni 1785 endlich mit feiner geliebten Molly 
aud) am Altar. Yor friiber Tod (9. Dan. 1786) 
jtiirgte ihn pon neuem in dad tiefſte Seelenteid und 
benahm ihm fiir einige Beit die Luft gu dichteriſchem 
Schaffer. Die Univerjitét erteilte thm bei ihrem 
50 jabrigen Jubilãum die philojophijde Dottorwitrde 
und bewirfte im November 1789 feine Ernennung 
| 3umt auperordentliden Brofeffor (jedod) ohne Gehalt). 





dienjt um eine Stadt ertvorben haben, oder die der Der Wunſch nad einem geordneten Hausſtand ver- 
Hat auszeichnen will, erteilt diefer da Ehrenbiir- | anlafte B. gu einer dritten Heirat, der unglücklichſten. 
qerredt, mit dem aber vegelmabig keine Rechts- Im Oftober 1790 verband er fich mit feinem »Schwa- 
wirfungen verbunden find. 3 Biirgerredt geht | benmädchen« (ſ. Bitrger 2); aber ſchon nad) wenigen 
durch Verzicht oder Wegfall feiner redjtlidyen Roraus- | Woden trat die ungliidfeligite Zerrüttung des Fa— 


ſetzungen verloren. 

Wichtig war friiher der Unterſchied zwiſchen oll- 
biirgern und Schutzbürgern. Schutzbürger 
oder Shupverwandte (jtaatsbiirgerlide Einwoh— 
ner) waren Ddiejenigen, die auf Grund cines Staats- 
geſetzes Das Wohnungsredjt in der Gemeinde und 
deshalb in Ddiefer ihre jtaatSbiirgerliden Rechte und 
Pflichten ausjzuitben und ju erfiillen batten. Aus— 
mdrfer (Forenfen, Marfqenojffen) find Perſo— 
nent, Die in der Gemeinde feinen Wohnfis, aber Grund- 
befits oder ſonſtige dingliche Rechte haben, bezüglich 
deren fie an den BVorteilen und Laften des Genreinde- 
verbandes Unteil nehmen. S. Bürgervermögen. 

Der Unsdrud bürgerlich oder zivil wird aud 


| milienlebens ein, Der zwar durch cine Eheſcheidung 
(Värz 1792) ein Ende qemadt wurde, jedoch nidt, 
| obne daß Lebensmut und Lebenshoffmungen in B. 
' pdllig vernidtet wurden. Er hinterließ zwei Töchter 
und zwei Sdhne. 1895 wurde ihm in Gottingen ein 
Denfmal erridtet. B. war klein und hager, die Ge- 
ſichtszüge waren zu groß fiir feine Gejtalt, aber Stirn 
und Naſe kühn, und durch die ſchönen Augen ſchim— 
merte der ſchaffende Dichtergeiſt. Geſellige Gewandt— 
heit ging ihm ab, und ſeinem Charakter fehlte bei einem 
hohen Grad von Herzensgüte die Willensſtärke. 
Bürgers Dichtertalent gedieh nur langſam zur Ent⸗ 
wickelung, weſentlich gefördert durch die kritiſche 
Strenge ſeines Freundes Boie und insbeſ. durch die 
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Berüchſichtigung volfstiimlicjer Muſter. Die Wärme 
ſeiner Empfindung, die unmittelbaren und ergreifen⸗ 
den Naturtöne der Innerlichkleit, die Weichheit und 
zugleich die Kraft des Ausdrucks, die Mannigfaltigkeit 

er Formen, die er beherrſchte, ſtempeln ihn ju einem 
der größten deutſchen Lyriker, wenn auch Schillers 


Vorwurf, ibm feble der ideale Begriff von Liebe und | Ha: 


Schönheit, nidt ganz unberedtigt ijt. Neben feinen 
lyriſchen Gedichten wurden vor allem feine erzählen— 
den Gedichte im Vollston beriihmt. Geine erjten 
Scipfungen diefer Urt tragen in Nachahmung 
Gleims einen burlest-parodijtifden Charalter; den 
wahren Ton der volfstiimlicdjen Ballade fand er erjt 
unter dem Einfluß der englifden Volksliederſamm— 
lung Percys, der Aufſätze Herders und der Erjtlings- 
ſchriften Goethe. Ym »PMujenalmanad« auf 1774 
erjchien ſeine berühmteſte Ballade, die »Lenore<. Seine 
Unjidt, daß Popularität eines didterijden Werkes 
das Siegel feiner Vollfommenheit fei, entwicdelte er 
1776 in Dem Aufſatz » Aus Daniel Wunderlids Bud «. 
1778 iibernabm B. an Göckingks Statt die Redattion 
ded »Gdttinger Marfenalmanad3« und gab die erjte 
Sammlung feiner »Gedidtee (neue Wut, 1789, 2 
Bde.) heraus. Seine Überſetzungen find, wie der Ver- 
jud einer Ilias in Samben und feine Macbeth-—Bear- 
beitung, meijtens Durd die Unwendung falfder Uber- 
jesungspringipien miflungen. Cine Sammlung von 
Biirgers ſämtlichen Schriften veranjtaltete Reinhard 
(Götting. 1796 —98, 4 Bde.; gulept 1823— 24 in 
7 Bdn.), der aud) Biirgers »Lehrbuc) der Wjthetit. 
(Berl. 1825, 2 Bde.) und das »Lehrbud) des deutſchen 
Stilse (Daf. 1826) nad feinen in Gottingen gebaltenen 
Vorlefungen und als einen Gupplementband feine 
„Aſthetiſchen Schriften (daf. 1832) herausgab. Bohs 
beforgte cine »Gejamtausgabe in Cinem Band« ( Göt⸗ 
tingen 1835), Griſebach (Berl. 1873 u. öfter) eine 
Auswahl nebjt biographiſch⸗ literariſcher Sfizze und 
cine Gejamtausgabe der Gedichte (daf. 1889), R. We. 
Werner » Uusgewablte Werke« (Stuttg. 1898, 2 Bde.). 
Neue Uusgaben der Gedidte allein mit Cinleitung 
und Anmerkungen verdffentlidten Tittmann (Leip;. 
1869), Sauer (Stuttg. 1884) und Berger (Leip3. 
1892). Bürgers Leben befdriedben Althof (Botting. 
1798), Diring (Berl. 1827; neue Ausg., Götting. 
1848), ©. Pröhle (Leips. 1856) und W. v. Wurzbach 
(daf. 1900), während Otto Müller das Leben des 
Dichters in einem Roman (>B., ein deutſches Didhter- 
leben«) bearbeitete, den Mofenthal (in dem Stiicd »B. 
und Molly«) dramatifierte. Außerdem find über des 
Dichters Leben gu vergleiden: »Bilrgers Chejtands- 
geſchichte« (Berl. 1812; daraus bejonders abgedrudt: 
» Biirgers letztes Manuffript«, Leipz. 1846); Daniel, 
B. at ber Schule (Halle 1845); Gödeke, Gottfried 


Auguſt B. in Gottingen und Gellinghaujen (Hannov. | 


1873); »Briefe von und an B.« (brsq. von Strodt- 
mann, Berl. 1874, 4 Bde.). 

2) Elife, eigentlich Marie Chriftiane Eliſa— 
beth, geborne Hahn, geb. 19. Nov. 1769 in Stutt- 
gart, geſt. 24. Nov. 1833 in Franffurt a. Ve, dritte 
Gattin des vorigen, Dem fie 1789 öffentlich ihre Hand 
in einem Gedidt antrug, das in Biirgers Schriften 
gu finden ijt. Biirger nahm anfangs die Sache fitr 
einen Scherz, qab aber dann eine poetiſche Antwort, 
woran ſich ene Korreſpondenz knüpfte, in Der Biirger 
in einem denkwürdigen Brief feine ganzen friibern 
Lebensverhältniſſe ohne Schleier darjtellte. Bürger 
reiſte in den Oſterferien 1790 nach Stuttgart und 
führte im Herbſt fein ⸗Schwabenmädchen« zum Altar. 
Die Ehe ergab ſich bald als eine unglückliche, und 











Bürgeralpe — Bürgerkunde. 


Bürger empfand nur gu bald die Folgen der Zer⸗ 
ſtreuungsſucht, Citelfett und —— ntreue ae 
Frau. Sie verlieh ibn im Februar 1792 und wurde 
31. März gerichtlich von ihm gejdieden. Sie trat 
mun juerit al8 Schauſpielerin unter bem Ramen Elije 
B. auf den Bühnen ju Hamburg und Altona, ju 
nnover und Dresden auf, veijte zuletzt als Defla- 
matrice und plaſtiſch⸗ mimiſche Darjtellerm in Deutſch⸗ 
land umber; ſchließlich lief fie fic) in Frankfurt nie⸗ 
der. In ihren lepten Jahren war jie erblindet. Man 
hat von ihr Gedichte und Schauſpiele, unter anderm 
das Ritterdrama »VWUdelheid, Grajin von Ted« (Al⸗ 
tona 1799). Bgl. Ebelin 9. G. U. Birger und Cliie 
Hahn (2. Aufl., Leipz. 1870). 

3) Hugo, Bühnendichter, ſ. Qubliner. 

BViirgeralpe, ſ. Mariazell. 

Viirgerausjduf, in den Freien Städten Ham- 
burg und Liibed (f. d.) ein Ausſchuß der Bolksver- 
tretung (Bitrgerjdaft), der gewiſſe minder widtige 
Funttionen der letztern wahrzunehmen und den Ver- 
lehr zwiſchen Senat und Bürgerſchaft zu vermittein 
hat; in Bremen Biirgeramt genannt. 

Viirgergarden, {. Vollsbewaffnung. 

Biirgergeborfam (Viirgerjtube), ehedem Be- 
zeichnung fiir cin ſtädtiſches Gefängnis fiir Biirger 
zur Ubbiijung von Disziplinar- und Polijetjirafen. 

Piirgergeld (Viirgerredtsgeld), ſ. Anzugs— 

Biirgertrieg, ſ. Krieg. [geld. 

Biirgerfrone, ſ. Corona. 

BViirgerfunde als Gegenjtand des Schul— 
unterridts. Die Forderung, daß durd den dffent- 
lichen Schulunterricht grundlegende Kenntniſſe vom 
Weſen des Staates und der Geſellſchaft wie von den 
Rechten und Pflichten des Einzelnen beiden gegenüber 
vermittelt werden ſollen, iſt in ihrem Keime ſo alt 
wie ber moderne Begriff des öffentlichen Schulweſens 
iiberhaupt. Gie war befonders der philanthropifd- 
rationaltjtifden Pädagogik des —— 18. und 
des beginnenden 19. Jahrh. in tſchland nicht 
fremd. Unter andern vertrat ſie F. E. v. Rochow. 
Schon 1786 befahl eine Kabinettsorder in Preußen. 
die Strafgeſetze für Schulen zu bearbeiten. In dem 
Begriffe der Nationalerziehung, wie ihn nad franzö⸗ 
ſiſchem Vorgange (a Chalotais 1762) H. Stephani, 
@. Zerrenner und J. G. Fidte u. a. aufitellten, war die 
Uufgabe der B. ſchon deutlider ausgeprigt und ging 
von da aus in den Süvernſchen Entwurf des preugiiden 
(1819) und einige andre Schulgeſetze über. Ernjtertrat 
das Verlangen {eit bem vollen Siege des fonjtitutionel - 
len Pringips im letzten Drittel des 19. Jahrh. hervor. 
In Frankreich wurde die B. (instruction morale et 
civique) 1881 unter Verzicht auf den Religionsunter: 
richt als beſonderes Lehrfach in die öffentlichen Schulen 
eingeführt. Sie gilt auch in Deutſchland gegenwärtig 


als unerläßliches Clement der allgemeinen Schulbil⸗ 


dung; nur ſträubt man ſich hier, ſie als geſondertes 
Fach in die Lehrpläne aufzunehmen und weiſt ſie 
vielmehr dem geſchichtlichen, erdkundlichen und deut⸗ 
ſchen, teilweiſe aud) dem Rechenunterricht (Verſiche⸗ 
rung, Renten x.) als Aufgabe zu. In der padagogi- 
ſchen Literatur wird die Frage der B. lebhaft disku⸗ 
tiert. Bgl. Littmann, Allgemeiner Unterricht der 
Redhte und VBerbindlicdfeiten der Untertanen in wohl- 
eingeridteten Staaten. Gebraud fiir Schulen 
- 3- 1800); Vogel, Darjtellung der Rechte und 

erbinbdlicjteiten der Untertanen in wobleingeridteten 
Staaten (daj: 1837); Jende, ber die Einführung 
der VollSwirtidaftslehre in den dffentliden Volls 
jdhulunterridt (Han. 1889); Reyer, Handbuch des 


Bürgerliche Che — Biirgerlides Geſetzbuch. 


Vollsbildungsweſens (Stuttg. 1896); Störk, Der 
jtaatsbiirgerlice Unterricht (Freiburg 1893); Tez⸗ 
ner, Politiſche Bilbung und Patrivtismus (Wien 
1897); Sdleidert, Die vollswirtidaftliden Ele— 
mentarfenntnifje im Rahmen der jetzigen Lehrpläne 
der Vollsſchule (Langenj. 1898); Frip} de, Die Ver— 
wertung der B. im Gefdidtsunterridt (daſ. 1898); 
Kriidmann, Die Entfremdung zwiſchen Recht und 
Boll (Leipz. 1899); Liler, Die Volksſchulerziehung 
im Zeitalter der Sogialreform (daf. 1899); Fleiſch⸗ 
ner, Bur Frage ded Unterridts in der B. (Beilage 
gur Münchener »Allgemeinen Seitung<, 1900, Rr. 
203); Giefe, Deutide B. (3. Aufl., Leipz. 1903); 
Hoffmann u. Groth, Deutſche B. (3. Aufl., daſ. 
1902); Fleiſchner, Ojterreichifde VB. (2. Aufl., Brag 
1897); Liidemann, Deutſcher Reichskatechismus 
(Leipz. 1897); Griep, Biirgerfunde (daſ. 1901); Der- 
felbe, Kleine Rechts- und Biirgerfunde (daj. 1902); 
Laur u. BVood, Die Erziehung des Deutſchen zum 
Staatsbiirger (Berl. 1902) und Literatur bei »Fort- 
bilbungsfdulen<. 

Bürgerliche She, ſ. Zivilehe. 

Biürgerliche Ehreurechte, ſ. Ehrenrechte und 


Bürger, S. 620f. 

Bürgerliche , ehedem Inbegriff aller 
Gewerbe, die, wie ie on ig Der Handel, die zünf⸗ 
tigen Gewerbe und die Bierbraueret, nur in den 
Städten auf Grund des Biirgerredhts getrieben wer- 
den fonnten. 

Biirgerlide Redhtsftreitigfeiten (Zivil- 
prozeßſachen), nach den Reichsjuſtizgeſetzen Ddie- 
jenigen Streitigfeiten, die in bas Gebiet der ftreitigen 
Gerichtsbarkeit (f. d.), und gwar vor die Zivilgeridte, 
—— Von ihnen ſind zu unterſcheiden: 1) Die 

elegenheiten der Freiwilligen Gerichtsbarkeit (ſ. d.), 
2) die vor die Strafgerichte gehörenden Strafſachen 
und 3) die im Verwaltungsverfahren oder durch die 
Verwaltungsgeridte gu erledigen find. Soweit eine 
Sache der letziern rt vorliegt, fpridt man von Un- 
gulaffigtett des RechtSweges (f. d.). Der Begriff der 
ürgerlichen Rechtsſtreitigleiten ijt durch die Reichs— 
geſetzgebung nicht näher beſtimmt worden, weil er in 
genauer Weiſe nicht für alle deutſchen Bundesſtaaten 
emeinſam Lag eo werden fonnte. Bezüglich der 
rage, welche Sachen biirgerliche Rechtsſtreitigleiten 
find, entſcheiden in erſter Linie die Reichsgeſetze und, fo- 
weit fie Boridriften nicht enthalten, die 1s, od 
Die in der Zivilprozeßordnung (ſ. d.) und in der Ron- 
furgordnung (jf. b.) geregelten Ungelegenheiten find 
im Sinne der Reichsjuſtizgeſetze durchweg b. R., wenn 
fie aud) an fid) in Das Gebtet der freiwilliqen Gerichts 
barfeit gehoren. 

Biirgerlicer Tod (franj. Mort civile), Verluſt 
der perjinliden Rechtsfahigtett. Das römiſche Recht 
ließ einen folden infolge einer capitis deminutio 
maxima cintreten, d. h. durch Den Verluſt der Frei- 
Heit, Der Den in feindlide Gefangenſchaft Geratenen 
oder gu beſonders ſchwerer Strafe Verurteilten traf. 
Un jene römiſch⸗ rechtlichen Beſtimmungen knüpfte 
das ältere franzöſiſche Recht an. Nach verſchiedenen 
Schwankungen wurde der son se Tod in der Na⸗ 
poleonijden Geſetzgebung als die Folge der Verurtei- 
lung jum Tode, zu lebendlinglider Zwangsarbeit 
und gur Deportation fanttioniert. Die Erbjdaft des 
Verurteilten wurde hiernach eröffnet, gleich als ob 
er nicht nur biirgerlid), fondern aud phyſiſch tot 
wire; feine etwaige Ehe galt als aufgeldjt, er fonnte 
feine andre rechtsgültige Ehe eg fonnte nidt 
vor Geridt auftreten und feine Rechtsgeſchäfte ab- | 
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ndefjen find in neuerer Zeit Milderumgen 
in Diefem _ eingetreten. Das Geſetz vom 31. 
Mai 1854 läßt jedoch fiir die gu lebenslänglicher 
Bwangsarbeit Verurteilten immer nod) die Erwerbs⸗ 
und Teſtierunfähigkeit eintreten. Das Geſetz vom 25. 
März 1873 über die nad) Neufaledonien Deportierten 
enthalt mildere Bejtimmungen. Wus dem franzö— 
ſiſchen Recht war die Nebenſtrafe des biirgerlidjen 
Todes vielfad) auch in die Gejeggebung andrer Lan 
der iibergegangen. Jn Bayern bejtand der biirger- 
lide Tod bis 1848; die preußiſche Verfaſſung vom 
81. San. 1850 erklärt ign in Urt. 10 fiir unftatthaft. 
Gegenwiirtig ijt der biirgerlide Tod allenthatben be- 
feitigt. Das ältere deutidje Recht fannte cine direfte 
BVernidtung der Perjdnlidfeit (consumtio famac) 
in ber Friedlofigteit (f. d.), welde die Folge der 
Oberacht war. Das heutige deutfde Strafredt fennt 
nur nod) gewiſſe — ——— der Rechtsfãhig⸗ 
feit, die infoige jtrafbarer Handlungen eintreten und 
ſich al8 eine Schmälerung der biirgerliden Ehren: 
redte (ſ. d.) Darjtellen. Cine Urt b. T. ijt aud mit 
der Profeßleiſtung, d. h. der Ublequng der vota so- 
lemnia und der dadurch bewirften Wufnabute in cin 
Kloſter (ſ. d.), verbunden. 

Bürgerl Geſetzbuch (Zivilgeſetzbuch), 
Geſetz, welches das Privatrecht (bürgerliches Recht) 
eines Landes mehr oder weniger erſchöpfend behan- 
Delt. Cin ſolches Geſetzbuch it unter anderm der 
franzöſiſche Code civil (Code Napoléon, ſ. Code), der 
aud) ut den Deutiden Rheinlanden bis 1900 galt, ijt 
das preufifde Landrecht (ſ. Landrecht, preupiides), 
das öſterreichiſche allgemeine biirgerlide Geſetzbuch 
({. Oſterreich Kaiſertum, Rechtspflege]), das biirger- 
lidje Gefepbuch fiir dad Königreich Sachſen (fj. Gad- 
fen [Redht8pflege]) und das Biirgerlice Geſetzbuch 
fiir — Reich. fi Rentf 

es Geſeh r das Deutſche Reith 
(Ubfitrjung: B. G. Sy erthchonsamtatnte 
Sym SJ. 1867 beantragte im fonftituierenden Reids- 
tag des Norddeutiden Bundes bei Beratung des Ver- 
falfungsentwourfes der Ubgeordnete Miquel, dem 
Bunde die oe liber dad bürgerliche Recht 
juguweifen. Der Antrag wurde abgelehnt, 1869 aber 
wieder cingebradt und damals mit groper Mehrheit 
angenommen. Gleides geſchah im deutſchen Reids- 
taq 1871/72 und 1873, und —— erging 13. 
Dez. 1873 dads Reichsgeſetz, betreffend die Ubanderung 
Der Nr. 13 des Urt. 4 der Reichsverfaſſung. Auf 
Grund deffen fonnte Der Bundesrat 28. Febr. 1874 
fiinf angejebene Juriſten (die fogen. Vorfommiffion, 
bejtehend aus dem Rat beim ReidSoberhandelsgerict 
Goldjdmidt, dent wiirttembergifden Obertribunal- 
direftor v. Miibel, Dem preupifden Wppellations: 
Se v. Schelling, dem Prajidenten des 
ayriſchen Oberappellationsgeridts v. Neumayr und 
Dem Priijidenten des ſächſiſchen Oberappellations- 
gerichts v. Weber) mit Vorſchlägen über Plan und Me- 
thode der Unsarbeitung des Entiwurfs eines B. G. B. 
betrauen. Diefelbe machte unterm 15. April d. J. in 
i @utadhten dem Bundesrat sy 25 iiber Den 
fan und die Methode bei Aufſtellung des Entwurfes 
eines B. G. B., die im wefentliden unterm 22. Juni 
1874 vom Bundesrat angenommen wurden. Auf 
Vorſchlag de3 Bundesratsausſchuſſes fiir das Dujti;- 
weſen ernannte fodann der Bundesrat 2. Juli 1874 
eine Rommiffion zur Wusarbeitung des Entwurfes 
eines B. G. B. Diefe Kommiſſion beftand aus fol- 
enden Surijten, bes. Praftifern: Pape, Prajident des 
Reichsoberhandelsgerichts; Derſcheid, WUppellations- 


ſchließen. 


624 


gerichtsrat in Rolmar; Gebhard, badifder ego 
rialrat; Johow, preußiſcher Obertribunalsrat; v. Ril- 
bel, wiirttembergifder Obertribunalsdireftor; Kurl⸗ 
baum II, vortragender Rat int preupifden Jujtiz- 
minijterium; Bland, Uppellationsgeridtsrat in Celle; 
v. Weber, Prajident des ſächſiſchen Oberappellations- 
gerichts, und zwei Rechtslehrern: v. Roth in Mün— 
chen lind Bind dheid in Heidelberg. Bon dieſen ſchieden 
Windſcheid 1883 aus, v. Miibel jtarb 1884, v. Weber 
1888, fiir die Der Tübinger Rechtslehrer v. Mandry 
und der vortragende Rat im ſächſiſchen Jujtiymini- 


ſterium Rüger m die Kommiſſion berufen wurden. | 


Die Kommiſſion war alſo derart zuſammengeſetzt, 
dak in ihr einerfeits Wiffenfdaft und Praxis, ander- 
ſeits das gemeine, altpreußiſche, rheinijde und fdnigq- 
lich fachfitehe Recht Vertretung fand. Wim 17. Sept. 
1874 begann die Kommiſſion in Berlin unter Rapes 
Vorſitz ihre Sitzungen. Sie beſchloß, weder cines der 
geltenden Geſetzbücher noc) einen der vorliegenden Ent- 
wiirfe oder Teilentwiirfe (Deutſcher Bund, Bayern, 


Heſſen u. a.) ihren Beratungen ju Grunde ju legen, | 


fondern beauftragte fiinf ihrer Mitglieder, Teilent- 
wiirje ausjuarbeiten fiir 1) den allgemeinen Teil (Geb 
hard), 2) das Redht der Schuldverhaltniffe (v. Kiibel), 


—* Sachenrecht (Johow), 4) das Familienrecht 


se 5) dad Erbredht (v. Schmitt). Da zunächſt 
das — derjeit in Deutſchland geltende biirger- 
liche Recht feſtzuſtellen und 

langte die Rommiffion erft 4. 
der Teilentwiirfe, von denen der zweite (wegen töd— 
lider Krankheit des ⸗Redaltors«) ; ar damals nod 
unvoHendet war, fo dak fiir den feblenden Teil als 
Erſatz der fogen. Dresdener Entwurf, der im Anfang 
der 1860er Jahre von Bundes wegen feſtgeſiellt 
worden war, herangesogen werden mußte. 

Der Redaktionsausſchuß, bejtehend aus dem BVor- 
figenden der Rommiffion, Bape, dem Rommiffions- 
mitgliede v. Weber und den Redaltoren der eingel- 
nen Entwiirfe, begann feine Beratungen (»erſte 
fung«) 4. Oft. 1881 und ſchloß diefelben gegen Ende 
des Jahres 1887. Am 27. Dez. 1887 überreichte 
hierauf der Vorſitzende dem Reidsfangler den Ent— 
wurf erfter Lejung. Hierzu wurden von Hilfs- 
arbeitern auf Grund der Motive gu den Teilentwiirfen 
und der Beratungsprotofolle der Kommiſſion in fiinf 
Banden Motive ausgearbeitet, die jedod) von der 
Kommiſſion nicht gepriift wurden. 

Der Entwurf des Einführungsgeſetzes war in der 
Weife gu jtande gefommen, bah jeder Redaftor die 
auf feinen Teil beaii 
rungsgeſetzes ausarbeitete, wobet fiir den erfranften 
Redaltor des Obligationenredhts der Hilfsarbeiter 
Ege die Unsarbeitung der einſchlägigen Raragraphen 
übernahm. Die Gejamtberatung wurde Anfang 1888 
vorgenommen, der Dann nod) im gleiden Jahre 
die amtliche Verdffentlidung des Cintli 
entwurfes nebjt Motiven folgte. Entwurf und Mo- 


er em war, fo ge— 


lichen Paragraphen des Einfüh⸗ 


hrungsgeſetz⸗ 





1881 zur Beratung 





tive des B. G. B. wurden durch Bundesratsbeſchluß 


vom 31. Jan. 1888 veröffentlicht. Der dabei ausge— 


Bürgerliches Geſetzbuch (für das Deutſche Reich). 


einſtimmenden Charakters gemacht; 0 fam nod 
der ſchwerwiegende Vorwurf, dah die Sprache un- 
ſchön und ſchwer verſtändlich, nod —— aber ge⸗ 
meinverſtändlich fei, was dod) ein unbedingtes Er⸗ 
fordernis eines Geſetzes der Neuzeit fein milffe. In— 
folge dieſer ſchwerwiegenden Ungriffe und ſchonungs⸗ 
lofen Unsftellungen, die teilweije von unfern hervor⸗ 
ragendjten Qurijten ausgeqangen waren, beſchloß Der 
Bundesrat 4. 1890, die unterm 31. Jan. 1888 
vorbehaltene zweite — zu laſſen. Zu 
der neuen Kommiſſion wurden 22 ſtändige, bez. nicht ⸗ 
ſtändige, d. h. nicht zu —— Teilnahme ver⸗ 
pflichtete Mitglieder beſtellt, einige Mitglieder der erjtert 
Kommiſſion, andre Juriſten veridiedenen Berufs, 
Landwwirte, Raufleute, Gewerbtreibende, BollSwirte. 
In diefer gweiten Rommiffion hatte Bland das 
Weneralreferaf, Gebhard das Referat fiber den all- 
gemeinen Tert, der new in die Kommiſſion beruferne 
bayrifde Minifterialrat Jacubesfy dad über Das Recht 
der Schuldverhältniſſe, der gleichfalls new berufene 
vortragende Rat ded preukifden Dultigminijfteriums 
Riingel hatte das Sadenrecht, v. Mandry das Fa- 
milienrecht und Riigers das Erbrecht au vertretert. 
Es ftellte alſo Breujen den Generalreferenten, Die 
qrifern Bundesjtaaten, Preußen, Bayern, Sachſen, 
Wiirttemberg und Baden, je cinen Spegialreferenter. 
Diele zweite Kommiſſion beriet vom Friibjahr 1891 
bis Ende 1895, und swar wurde der erjte Entwurf para. 
grapheniweije Durdberaten, ohne daß dabei die großen 
und leitenden Gejichtspuntte des ganzen Werkes außer 
adt qelajjen wurden. Der ⸗Reichsanzeiger · beridtete 
allwodentlic) tiber DieBeratungen. Auch wurde jeder 
Teilentwurf verdffentlidt, fobald er dDurd die Ge- 
jamtfommijjion vorliufig feſtgeſtellt und durd Die 
Redaftionsfommifjion gefaßt war; die erjte, zweite 
und dritte 1894, die vierte und fiinfte 1895. Der ge— 
famte Entwurf wurde nad endgiiltiger Faffung tm 
Oftober 1895 dem Bundesrat vorgelegt. Jn den 
letzten Tagen de3 gleiden Jahres folgte danad die 
Feſtſtellung und Vorlequng de3 Einführungsgeſetzes 
an den Bundesrat. 

Die Kritit hatte mittlerweile wiederum die ihr ge— 
botene Miglidfeit in fo erfreulidem Mahe benutzt. 
dak allein die Titelaufzählung der wiſſenſchaftlich qe- 
haltenen einſchlägigen Sdriften hierüber 14 grope 
Seiten einer Bibliographie fiillen. 

Der Bundesrat nahm den Entwurf der zweiten 
Kommiſſion mit wenigen, wenn aud nidt unerheb- 
lichen Ubiinderungen 16. Jan. 1896 an, und 17. Jan. 
1896 leqte der Reidhsfangler, Fürſt Hohenlobe, den 
Entwurf eines B. G. B. nebjt ciner Denfidrift von 
396 Seiten im Namen des Kaiſers dem Reidhstage 
zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung vor, dem aim 


25. Jan. der Entwurf eines Einführungsgeſetzes nebyt 


Materialien gu feinem dritten Abſchnitt folgte. Der 
Reidhstag verwies den Entwurf nad der vom 3.— 
6. Febr. 1896 in vier Sigungen —— erſten Be⸗ 
ratung an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern, die 
in 563 Sitzungen zwei Leſungen hielt und bereits 12. 


ſprochene Wunſch allſeitiger Bequtadtung wurde in | Juni Bericht erſtattete. Vom 19.—27. Juni fand tn 


reichem Maß erfiillt, wmfakt dod) die im 
amt erfolgte »Sufammenjtellung der 

Yuferungen gu dem Entwurf eines B. 
Drudbinde. Die Urteile qingen weit auseinander. 
Inſonderheit wurde Dem Entwurfe, der ſpöttiſch auch 


eichsjuſtiz- acht Sipungen die zweite, 30. Juni und 1. Juli die 
—— dritte Leſung im Plenum des Reichstags ſtatt. An 
B.« ſechs letzterm Tag erfolgte hier aud) die Annahme mit 222 


gegen 48 Stimmen, wobei 18 Ubgeordnete fic der Ab⸗ 
ſtimmung enthielten und 94 feblten. Der Bundesrat 


als »fleiner Windſcheid« (7. dD.) bezeichnet wurde, der | erteilte ben in verjdiedenen, wenn aud) nicht gerade 
Vorwurf des Doftrinarigmus, des einſeitig romani: jablreidjen Punkten abgeänderten Entwürfen ſeine 
ſtiſchen, antiſozialen, unmodernen und vor allen mit verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 14. Sulit, Der Kaiſer 
der deutſchen Volts- und Rechtsanſchauung nidt über-⸗ vollzog diejelben 18. Aug. durd) feine Unterſchrift, 


Bürgerliches Geſetzbuch (fiir das Deutſche Reid), 


und fo fonnte da3 B. G. B. in der am 24. Aug. 1896 
in Berlin ausgegebenen Nr. 21 des Reichsgeſetzblat⸗ 
te3 (S. 195— 650) verdffentlidt werden. Nachdem 
fodann auf den mit dem Inhalte de3 B. G. B. in 
Verbindung jtehenden Rechtsgebieten, wie erforder- 
lid), fieben andre Reichsgeſeze nebjt Einführungs- 
gejepen und Ounderte von Landesgeſ 
neu gegeben, teils abgeiindert waren, fonnte endlich, 
wie ¢3 Art. 1 ded Einfiihru eſetzes vorſchreibt, mit 
dem 1. Jan. 1900 das B. G. B. in Kraft treten. Das 
B. G. B. beſteht aus 2385 nag eg , dad Einfiih- 
rungsgeſetz aug 218 Urtifeln. Bei jeiner Schaffung 
wurde grundſätzlich an das bejtehende Recht ange- 
Iniipft, foweit badsjelbe den Bedürfniſſen der Gegen- 
wart ent{predjend anerfannt wurde. Während der 
allgemeine Teil und das Redht der Schuldverhältniſſe 
im wefentliden auf rdmifdredtlider Grumblage be- 
nt, ſtehen das Sa t, dad Familien- und Erb- 
recht fajt durchweg auf deutſchrechtlichem Boden; von 
bejonderm Einfluß auf die Gejtaltung ded Geſetzes 
war das preußiſche Allgemeine Landredjt. Den fozia- 
len Forderungen der Gegenwart ijt vielfach Rechnung 
etragen worden, Treu und Glauben fowie die Riid- 
Pot auf die Verfehrsfitte al8 makgebend anerfannt; 
Rechtsgeſchäfte, die qegen die quten Sitten verſtoßen, 
find fiir nidtig erflart. Der gute Glaube wird, fo- 
weit tunlich, gefdiigt, Der Immobiliarverkehr durch 
Durchführung des Grundbuchſyſtems gefidert. Wis 
geſetzlicher Guͤterſtand ijt der der eheherrlichen Ber- 
waltung und iehung (Verwaltungsgemeinſchaft) 
gewählt, dod) ijt —— Regelung durch Ehe⸗ 
vertrag zuläſſig. Jn perjintider Beziehung ijt die 
Frau als unbeſchränkt geſchäftsfähig erklärt; nad 
dem Tode des Ehemanns ſteht ihr regelmäßig die 
elterliche Gewalt über die minderjährigen ebeliden 
Kinder zu, aud) ijt die Fühigkeit der Frauen zur Über⸗ 
von Vormundſchaft anerfannt. Das unehe—⸗ 

lidje Kind gilt gwar nidjt al8 mit feinem Erzeuger 
verwanbdt, hat aber gegen denfelben, wenn die Bater- 
ſchaft feſtſteht, Anſpruch auf Unterhalt bis gum zurück⸗ 
qelegten 16. Lebensjahr. Das Erbredjt berubt auf 
dem fogen. Barentelfyjtem, dem Ehegatten ift ein 
weitgebendes Erbredt eingeräumt. Die Teſtaments⸗ 
form ijt gegeniiber dem Paige gr Recht wefentlid 
erleidtert. Auf Genauigfeit und Klarheit des Aus—⸗ 
druckes ijt die größte Sorgfalt verwendet worden; in 
Beziehung ant Leichtigleit und Verjtindlidteit der 
Sprade war man nad Tunlidteit bejtrebt, den Wus- 
ſtellungen Rechnung ju tragen, diein diefer Beziehung 
gegen den erjten Entwurf erhoben waren. Das Gejes 
in feiner Geſamtheit muß als eine der Hervorragend- 
jten geſetzgeberiſchen Leijtungen der legten Jahrhun- 
Derte bezetdynet werden und findet in feiner nunmeh⸗ 
rigen Gefjtalt mehr und mehr freundlide Uufnahme. 
Das Hffentlide Recht beriihrt das B. G. B. nur in 
wenigen Buntten, ordnet aber das gejamtte bitrger- 
lidje Recht, foweit dies nidjt in andern Reichsgeſetzen, 
insbeſ. 5. B. im Handelsgeſetzbuch, geſchieht, oder fo- 
weit ¢3 nicht felbjt oder in ſeinem Einführungsgeſetz 
die Ordnung ausdriidlid) den Landesgeſetzen tiber- 
läßt. Letzteres ijt allerdings in grofer Wenge ge- 
ſchehen, fo in den ſämtlichen Urt. 56—152 des Eine 
—— a (mit den befannten Unfangsworten 
Unberührt bleiben<). Ginige dieſer Borjdriften 


teils gang | fiir] 
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pflegen, oder Gegenftinde, die vermige ihres engen 
Zuſammenhanges mit bejondern drtliden und wrt 
ſchaftlichen ltniſſen in den verſchiedenen Gegen⸗ 
den nur verſchieden geordnet fein können. Daher ſind 
noch enſtände der Landesgeſetzgebung: die frü— 
hern Staatsverträge mit dem Ausland, Privat- 
tenrecht (j. d.) Rentengüter, Erbpacht (ſ. d.), ein⸗ 
ſchließlich Büdnerei und Häuslingsweſen, Anerben⸗ 
recht (j. d.), Waſſer⸗ und Mühlenrecht, Deich⸗ und 
Sielrecht, Bergrecht, Regalien, Realgewerbeberechti— 
gu en, Bwangs- und — . d.), Haftung 
taates und der andern öffentlichrechtlichen Ver⸗ 
| bande aud amtlichen Handlungen ihrer Beamten, 
Befoldungs- und Pfriindenwejen, Waldgenoſſenſchaf⸗ 
ten, Schutzpfändung, Pfandleihweſen, Leibgedinge 
{.d.), Staalsſchuldbücher (f. d.), oöffentliche Spartafjen, 
af von Schäden durch Uuflauf oder Wufrubr, 
scr ae Aird Enteignung u. dgl., fogen. Bahn: 
einbeit (f.d.), Bertoppelung, Gemeinheitstetlung, Ab⸗ 
löſung von Dienſtbarkeiten und Reallaſten, gutsherr⸗ 
lich baͤuerliches Verhãltnis, Ktirchen⸗ und ulbau⸗ 
laſt, Kirchenplätze und Begräbnisſtätten, religiöſe Er- 
— der Kinder, Zwangserziehung, Erbfolge von 
körperſchaften oder Anſtalten öffentlichen Rechtens. 
Es ſind ferner wenigſtens im weſentlichen noch Lan⸗ 
desſache das Geſindeweſen, rechtsfähige Vereine mit 
dem Zweck wirtſchaftlichen Geſchäftsbetriebes, Jagd 
und Fiſcherei, das Recht der Toten Hand (ſ. d.). Wud 
find der ———— nach 1896 entzogen: 
Flößerei, Verſicherung und Verlagsvertrag. Begreif⸗ 
licherweiſe übte die völlige Neugeſtaltung des biirger- 
lichen Rechts auf eine Reihe bereits beſtehender Reichs⸗ 
—— erheblichen Einfluß aus. Wn dieſen muß⸗ 
{fr halb Abänderungen vorgenommen und ihre 
reinjtimmung mit dem B. G. B. herbeigefiihrt 
werden. Diefe Yban Derungsgefese ſowie drei völlig 
neue Reichsgeſetze verjteht man gewöhnlich unter der 
Bezeichnun il LAs fa gum Biirgerliden 
Geſetzbuch. Es find dies: 1) Grundbudordnung 
fiir das Deutſche Reich, vom 24. Marg 1897 ; 2) Reids- 
geſetz fiber die Rwangsveriteigerung und Zwangs- 
verwaltung nebjt Einführungsgeſetz, vom 24. Marg 
1897; 3) Reichsgeſetz iiber die Ungelegenheiten der 
freiwiligen Gerichtsbarkeit, vom 17. Mat 1898. Diefe 
drei Reichsgeſetze regeln Waterien, die bisher Gegen- 
jtand ber LandeSgejegqebung waren. De fernern 
nennt man Nebengeſetze gum B. G. B.: 4) Handels- 
geſetzbuch nebſt Cinfithrungsgefeh, vom 10. Mai 
1897; 5) Reichsgeſetz, betrejfend die Anderung de3 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und ber Strafprozeßord⸗ 
nung ; 6) Reichsgefeh, betreffend die Underung —— 
pir aig crear nebjt ——— NRei 
geſetz, betreffend Anderung der Konkursordnung nebſt 

in — bie drei letzten vom 17. Mai 1898, 
Alle * ſetze traten gleichzeitig mit bem B. G. B., 
alfo 1. Jan. 1900, in Rraft. 

[iteratur.] 1) Materialien: Entwurf eines Bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuches, erjte Lefung, Vtotive hierzu 
(Berl. 1888, 5 Bde.); Zufammenjtellung der gut⸗ 
adtliden Außerungen (gefertigt im Reidsjujtizamt, 
6 Bde.); Entwurf eines Einführungsgeſetzes jum 
Bürgerlichen Geſetzbuch, erjte Lefung nebjt Motiven, 
Entwurf eines Biirgerliden Geſetzbuches (daſ. 1888) ; 
sweite Lejung, Protofolle der Kommiſſion für die 





wollen freilich nur Ausführungen und Ergänzungen jweite Lefung, bearbeitet von Udhilles, Gebhard und 
ermoiglidjen, die meijten aber wollen Gegenftinde un- Spahn (daf. 1897 ff.); Entwurf eines Biirgerliden 
rt lafjen, die wefentlid) oder dod) aud) dem df- Geſetzbuches (Reichstagsvorlage), Denkſchrift hierzu; 
fentliden Recht unterliegen und daher durch bejon- Entwurf eines —— zum Bürgerlichen 
dere Geſetze in beiderlei Hinſicht geordnet gu fein Geſetzbuch (Reichstagsvorlage), Bericht der Reichs- 
Meyers Konv.-Lexikon, 6. Aufl., WL Bb. 40 
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tagstommiſſion; ftenographifde Beridjte fiber die 
Verhandlungen des ReidhStages, 9. Legislaturperiode, 
4. Seſſion. Cine Gegeniiberjtellung des erſten und 
jweiten Entwurfs enthalt Rea, Die gweite Lefun 
des Entwurfs eines Biirgerliden Geſetzbuches (Berl. 
1892—95, 2 Bde.). 2) Sammlungen und Be- 
arbeitungen Der Materialien: Haidlen, Das 
Bitrgerliche Geſetzbuch nebjt dem eet ta hy 
mit den Motiven und fonjtigen geſetzgeberiſchen BVor- 
arbeiten (Stuttg. 1897 ff., 5 Bde.); Muqdan, Die 
gejamten Daterialien gum Bürgerlichen Geſetzbuch 
(Berl. 1899 jf.). 3) Shitematiige Darjtellun- 
en: Dernburg, Das biirgerlide Recht des Deut- 
ſchen Reidjes und Preukens (2. Aufl., Halle 1898 ff.) ; 
Endemann, Lehrbuch des biirgerliden Rechts (2. 
Aufl., Berl. ce Enneccerus u. Lehmann, 
Das bürgerliche Recht (2. Uufl., Marb. 1901 ff.); 
Goldmann-Lilienthal, Das Bürgerliche Geſetz— 
bud), ſyſtematiſch dargeftellt (2. Aufl. Berl. 1902); 
Matthiak, Lehrbuch des biirgerliden Rechts (4. 
Aufl., daf. 1900). 4) Rommentare: Hilder (Mind. 
1900 ff.), Rehbein (Berl. 1899 ff.), Blanc (2. Aufl., 
daſ. 1898 ff.), Staudinger (2. Aufl., Mitnd. 1903 ff.). 
Unter den fommentierten Handausgaben ijt vor 
allem dievon Fif her-Henle(5. Aufl. Münch. 1902) 
zu nennen. 5) Tertausgabe gum Bürgerlichen Ge- 
—— und ſeinen ore ar ay von Sager: a) Aus⸗ 
abe fiir das Deutſche Reich, b) fiir das Königreich 
reußen, c) das Königreich Wiirttemberg, d) das 
Königreich Sachſen, e) das Großherzogtum Baden 
(Miind. 1900f.). 6) Zeitſchriften: »Urchiv fiir 
biirgerlidjes Redjt< (Hr8q. von Kohler, Ring und 
Dertmann, Berl.); »Das Recht«, Rundfdhau fiir den 
deutſchen Jurijtenjtand (hrsg. von Soergel, Hannov. 
u. Leips.); »Deutiche Juriſten zeitung « (hr3q. von La- 
band, Staub und Stenglein, Berl.); »Beitrige zur 
Erlduterung de8 deutſchen Rechts- (hrsg. von Raf- 
jow, Riingel und Eccius, daj.). 7) Lerifoqraphi- 
jhe Darjtellungen: Vernhardi, Handworter- 
bud) zum Bilrgerliden Geſetzbuch (3. Aufl., Berl. 
1902); Chriſtiani, aac on Rechtslexikon (2. 
Aufl., daſ. 1901); Dispefer, Alphabetiſch qeordne- 
ter Führer durch das Bürgerliche Geſetzbuch und defjen 
Nebengeſetze (Münch. 1900). 8) Rechtſprechung: 
Die unter Ziffer 6 genannte Zeitſchrift »Das Recht« 
bringt fortlaufend die Rechtsgrundſätze ſämtlicher 
oberſtrichterlichen Entſcheidungen zum Bürgerlichen 
Geſetzbuch und deſſen Nebengeſetzen; eine Zuſammen— 
ſtellung der alljährlich ergehenden oberſtrichterlichen 
Entſcheidungen zum Bürgerlichen Geſetzbuch und fei- 
nen Nebengeſetzen im Anſchluß an die einzelnen Pa— 
ragraphen der betreffenden Geſetze und in der Form 
lurzer Rechtsſätze bietet die ſeit 1901 alljährlich erſchei⸗ 
nende » Rechtipredung« von Soergel (Stuttg. 1901ff.). 
9) Bibliograpbhie: Maas, Bibliographie des biir- 
gerlichen Rechts (Berl. 1899 ff.); Mühlbrecht, Viblio- 
qraphie ded Biirgerliden Geſetzbuchs (daſ. 1898 ff.). 

Bürgerliches Ret, ſ. Zivilrecht und Viirger- 
liches Geſetzbuch. 

Bürgerliche Zeit, die im bürgerlichen Leben 
angewendete Zeitrechnung, im Gegenſatze gu den ver- 
ſchiedenen ajftronomifden Zeiten. Bis gum Ende des 
18. Jahrh. bilbete die wahre eit des betrejfenden 
Ortes, wahre Orts zeit (vgl. Sonnengeit), die b. 8., 
die Durd) die Sonnenuhren angegeben wurde. Nach— 
dem aber gute mechanifde Uhren hergejtellt waren 
und das Bediirfnis nad eratter Reitangabe größer 

eworden war, machte fich die Ungleichheit ber wahren 
Sonnentage ftdrend bemerfbar, und man fing an, das 





Biirgerlides Recht — Biirgermeifter. 


biirgerlide Leben nach der mittlern Gonnenjeit gu 
regeln, die mittlere Orts zeit als b. 8. eingufithren. 
Buerjt geſchah died wm 1780 in Genf, wo der Moment 
des mittlern Mittags durd) einen Schlag an die große 
Glode der Rathedrale verfiindet wurde, kurze Heit 
fpater nahm man aud in England die mittlere Zeit 
an, ferner 1810 in Berlin, 1816 in Paris, 1832 in 
Ritrid. Da aber nur an wenigen Orten die mittlere 
Briszeit mit hinreichender Genauigleit beſtimmt wer⸗ 
den fonnte, führte man in vielen Ländern bald die mitt⸗ 
lere Ortszeit der Hauptſtadt als Landeszeit ein. 
Die — ————— die bei dem geſteigerten Ver- 
fehr die Bielgejtaltigteit der Landeszeiten mit fic 
bradte, gab am Ende des 19. Jahrh. Veranlaſſun 
al8 b. 8. Die Ronengeit (vgl. Einheitszeit) cingutiily. 
ren, die fid) nur um volle Stundenbetriige von der 
Greenwichzeit unterfdeidet; fo be in Deutidland als 
b. Z. feit 1. Upril 1893 die Mitteleuropäiſche Zeit, 
Die genau cine Stunde größer ijt als die Greenwid)- 
zeit. Der biirgerlide Taq beginnt mit Mitternadt 
und wird in zweimal zwölf Stunden eingetetlt, nur 
in Stalien gablt man die Stunden bis 24 durch. 
Viirgermeifter (jriiher Burge meifter, v. mit 
telbodjd. burc, d. h. Stadt), der oberjte Verwaltungs- 
beamte einer ſtädtiſchen, nach neuern Gemeindeord- 
mungen aud einer ländlichen Gemeinde. B. entitanden 
im 13. Jahrh., als die Bewobhner der Stadte durch 
Waffengewalt oder friedliche Ubereinfunft die Vogtei 
weltlider und qeiftlicher Fürſten mehr und mebr be- 
ſchränkten und durch Handel und Gewerbe den Kaiſern 
und LandeSherren immer widtiger wurden. Wit dent 
Recht, einen B. zu wählen, hatten die Stadte ibre Ver- 
fajjung vollendet; fie ftanden dadurch ſelbſtändig da, 
fret vont Einfluß landeSherrlider Behdrden, bis mit 
der Unshildung der Landeshoheit in nenerer Feit die 
Landesregierungen wieder Einſluß gewannen und 
die Stadtriite famt Bürgermeiſtern al8 Unterbehörden 
ſich unterordneten. Dte B. gehen aus freier, in der 
Regel indirefter Wahl der Gemeindeangehörigen her⸗ 
vor; dod fommt es auch vor, daß jie von Der Regie- 
rung ernannt werden, wie in Franfreich die Maires. 
Nach den neuern Gemeindegefesqebungen erfolgt die 
Wahl der B. entweder nur auf eine bejtinumte Reihe 
von Jahren, wie in Preußen (12 Jahre), oder auf 
Lebenszeit, wie in Sachſen, oder es erfolgt, wie in 
Bayern, bei den rechtstundigen Bürgermeiſtern die 
Wiederwahl auf Lebenszeit. Die B. bediirfen der 
ſtaatlichen Beſtätigung. Wo die Gemeinde durd ein 
ein ziges follegiales Organ vertreten wird, ijt der B. 


jim Der Regel dejjen Mitglied und Borjikender; wo 
dagegen die Vemeindevertretung aus zwei Kollegien 


bejteht, ijt er nur Mitglied und Vorjigender der Ge- 
meindebehirde (des Gemeinderats, Stadtrats, Ma- 
qijtrats). Der B. hat die Leitung und Beauffidtigung 
Des ganzen Geſchäftganges der ſtädtiſchen Verwaltung, 
inSbef. Die Verteilung der Geſchäfte unter die Gemeinde⸗ 
beamten, den Borji tim Gemeinderate, die Borbderei- 
tung der Borlagen an die Gemeindeorgane und die 
Ausführung der —— Beſchlüſſe. Er führt ferner 
die unmittelbare Aufſicht und übt die Disziplin über 
die Gemeindebeamten. In den meiſten Staaten iſt 
er zugleich nach gewiſſen Richtungen hin Organ und 
Beauftragter der Staatsgewalt und inſoweit nur von 
der letztern abhängig. Hierher gehört namentlich die 
Handhabung der Ortspolizei ſowie die Beſorgung 
aller ortlichen Geſchäfte der Staatsverwaltung, fiir 
die nicht befondere Behörden beſtellt find. Wo mehrere 
B. vorhanden find, wechſeln fie entweder in der Ge- 
ſchäftsführung ab, oder es ijt der cine bem andern 


VBiirgermeijterei — Burgfriede. 


fibergeordnet, in weldem Fall gewöhnlich der erjtere 
ben Titel Oberbiirgermeijter oder Erjter B. fiihrt. 
Einzelne Lani afjungen räumen aud) den Bitr- 
ermeijtern gewifjer Städte an fid) oder auf Grund 
aubeabecrilives Ernennung einen Sif in der Landes- 
vertretung cin. 

Biirgermeifterei, ein aus mehreren Landgemein- 
den sujammengejegter Verband (in Wejtfalen und der 
Rheinproving, dann in Bayern). Die VB. ſteht unter 
einent gemeinfamen Biirgermeifter, dem die Bür⸗ 
germeiſtereiverſammlung oder die vereinigten Gee 
meindevertretungen als Organe des Verbandes zur 
Seite jtehen. 

BViirgernugen , ſ. Gemeindehaushalt. 

Biirgerredt (lat. Civitas), der Inbegriff der- 
jenigen Befuqniffe, die Dem Biirger als ſolchem zu— 
jtehen. Rach der Gewerbeordnung (§ 13) ijt fiir den 
Gewerbebetrieb dad B. nicht mehr notwendig. Ebenjo 
darf von einem Gewerbtreibenden, wenn er nad 
bret Jahren auf Grund der Gemeindeverfaſſung das 
B. erwerben will, fein Biirgerredtsqeld mehr ge- 
fordert werden. Man unterideidet Staatsbiirger- 
rect (j. Untertan) und Gemeindebiirgerredt 
(j. Biirger, S. 620). Im Deutſchen Reiche ſpricht man 
aud von einem Reigsbiirgerredt im Gegenfage 
gu dent B. der eingelnen Bundesjtaaten (ſ. Reichs- 
angebirigfeit, deutſche), gleidwie in der Schweiz zwi⸗ 
ſchen dem Schweizer B., das allen Ungehirigen der 
Eidgenoſſenſchaft zujteht, und dem Rantonsbiirger- 
recht, in den Vereinigten Staaten zwiſchen Unions- 
und Staat8biirgerredt unterſchieden wird. Auch die 
Beſtimmungen tiber die rechtlide Stellung des Bür— 
gers bezeichnet man als B. (im objeftiven Sinne). Im 
alten Rom war der Ge enjag zwiſchen B. (jus civile) 
und dem allgemeinen Redt (jus gentium) privatredt: 
lich von grofer Bedeutung (ſ. Römiſches Recht). 

Biirgerredtsgeld, ſ. Anzugsgeld. 

Bürgerrolle, |. Bürger, S. 621. 

Biirgerfdaft, Gejamtheit der Biirger einer 
Stadt; m Bremen, Hamburg und Liibed (j. d.) die 
Vollsvertretung. 

Biirgerfdof , veraltete Bezeichnung fiir die von 
dem Biirger einer Gemeinde zu entridtenden Ge- 
meindeabgaben. 

Bürgerſchule (Städtiſche Mittelfadule). Qn 
der ältern Seit waren alle ſtädtiſchen Schulen ent- 
weder als Kirch⸗ und Pfarridulen (deutide Schulen) 
bloke BolfS- oder fogen. lateinijde Schulen. Ein— 
fichtige Padago en des 18. Jahrh. forderten zuerſt 
naddriidlid) Schulen fiir Das Bediirfnis des fleinen 
ſtädtiſchen Bürgerſtandes. Pietijten und Rationalijten 
trafen in dieſer Forderung zuſammen, die befonders 
durd) die Schrift des Paſtors Refewig (7. d.) 3 Ropen- 
Hagen: » Die Erziehung des Viirgers< (Ropenh. 1773) 
populir wurde. Aus mancherlei durd fie angeregten 
Verſuchen gingen ſpäter einerfeits die Hi Hern Viir- 
gerſchulen (fj. b.), d. h. lateinloſe höhere Schulen 


(Realjdulen, f. d.), hervor, anderfeits die Mittel— 


ſchulen (f. d.), d. h. gehobene und über die allge 
meine Sdhulpflict um 1—2 Jahre binausareifende 
ädtiſche Vollsſchulen. ene erbhielten in Breujen 
ſtere Drdnung zuerſt durch die ⸗Vorläufige Inſtruk⸗ 
tion fiir die an ben höhern Bürger- und Realſchulen 
anjuordnenden Entlafjungspriifungen« vom 8. März 


1832, der die ⸗Unterrichtsordnung« vom 6. Oft. 1859 | 
und Die Lehrpline vom 31. März 1882, die vom 6. 


Jan. 1892 und vom 26. Febr. 1900 folgten. Diefe 
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1872. Der einfade Name B. bezeichnet, wo er noch 
in Gebrauch ijt, heute meijt nur Stadt-, d. h. ſtädtiſche 
Vollsſchule. 

Bürgerſprache (lat. burgiloquium, urjpriing- 
lih Birgerbefprehung, VBiirgerverfamm- 
Lung), Rame der Gammlungen von Rechtsſprüchen 
der rn ſtädtiſchen Gericdte, Aufzeichnungen des 
bei bem Schöffenſtuhl einer Stadt tiberhaupt tibliden 
Rechtes der Küren oder Willfiiren, die bald von der 
om re Bürgerſchaft, bald aud) nur vom Rate der 
Stadt und einem Buͤrgerausſchuß ausgingen, gewöhn⸗ 
lid) in Fragen und Untworten geteilt waren und den 
Piirgern ju gewiſſen Zeiten vorgelegt wurden. 

rgeriteig (Fußweg, Trvttoir), der fiir den 
Hupgdngervertehr beftimmte Teil einer ſtädtiſchen 
Strage, f. Fußweg. 

Bürgervereine, ſ. Bilbungsvereine. 

—— en, derjenige Vermögenslomplex, 
namentlich Liegenſchaften, in einer ftadtijden Ge: 
meinbde, der fiir die wirtſchaftlichen Bediirfnijje der 
Biirger, fei es aller, fei e8 eines Teiles von ihnen 
(Nadbar-, Rugungs-, Realgemeinde), dient 
(j. Gemeindehaushalt und Allmande). 

Biirgerwehr, f. Volfsbewaffnung. 

Burgef (ipc. sdrdfges), James, fhott. Orientalijt, 

eb. 1832 in Kirkmahoe (Dumfriesfhire), wurde 1855 
Wrofeifor der Mathematif in Kalfutta, 1861 in Bome 
bay, 1873 Direftor der archäologiſchen Kommiſſion 
fiir Die Brajidentidaft Bombay, 1886 Generaldireftor 
des Urdiological Survey in Indien, ließ fid) 1891 
penfionieren und lebt feitdem in Edinburg. Außer 
einigen meteorologifden und phyfifalijden Schriften 
verdjfentlidte er: »The temples of Shatrunjaya« 
(1869); »The antiquities of Somnath, Girnar and 
Junagar« (1870); »The rock temples of Flephanta« 

1871); »The Cave temples of India« (1876, mit 
Ferguſſon) und andre archäologiſche Brachtwerfe 
Sein Hauptwerf find jedoch die Reports des » Archaco- 
logical Survey of Western Indiac, auf Rojten der 
indiſchen Regierun — wovon bis jetzt 5 Quart- 
bande erjdienen ae . Er leitet aud) die feit 1881 
erſcheinenden Veröffentlichungen de3 » Archaeological 
Survey of Southern India<. Geit 1872 gab B. in 
Bombay die fiir die indiſche Ultertumstunde beſonders 
wichtige Zeitſchrift »Indian Antiquary« heraus, deren 
Redattion er 1884 abgab. 1888 gründete er in Ral- 
tutta im Verein mit mehreren andern Gelehrten dic 
Zeitſchrift »Epigraphia Indica«. 

Burgfrei it, toviel wie Burgbann, ſ. Bann. 

Burgfriede, cine Verabredung unter adligen 
Stammverwandten, wodurd ein Bezirk um die Burg 
herum beſtimmt wurde, der als ju ihr gehirig ange 
fehen werden und wie diefe ſelbſt gemeinſchaftlich blei- 
ben follte; Dann aud) cin folder Bezirk felbjt; aud 
der bejondere rechtlide Schutz, unter dent fic) diefer 


| Begirt, ebenfo wie die Burg felbjt, befand; auc) woh! 


die Sammlung ay ee Verordnungen und Bor- 
icriften, welche die Erhaltung der Ruhg und Sicher- 
heit im Schloß und defjen nächſter Umgebung bezwech 


ten. Die Strafen fiir den Burgfriedensbrug 


waren bart, weil fic) der Herr felbjt durch ihn beleidigt 
fühlte. Go wurde bei Tiitlichfeiten Dem Ubertreter 
die redhte Hand abgehauen; deshalb fah man häuſig 


an den Wegen zu den Burgen und Schlöſſern Tafeln 


aufgeitellt mit der Aufſchrift »~Burgfriede« und Beil 
und Hand daneben gemalt. Heutzutage wird die 
Stirung der Rube in einer Burg oder in einem Re- 


fanden vorbildlide Normen in Preufjen durd) die ſidenzſchloß ledighich nad) allgemeinen Rechtsgrund⸗ 
Falkſchen »Allgemeinen Beſtimmungen« vom 15. Oft. ſätzen bejtraft. 
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Burggraf (lat. Burcgravius, Burgicomes, Prae- 
fectus urbis, aud pie? ete! Burg. 
vogt, Pfleger r.), tm Mittelalter cin Graf, der 
ugleid) Burgvogt, d. h. Stadtfommandant war. Die 
Savegrater. regelmapig Fürſten oder freie Herren, 
trugen ihr Amt von Kaiſer und Reich oder aud von 
ben Biſchöfen gu Lehen; fie —— wenigſtens in 
früherer Zeit, kraft ihres Amtes, dem Stande der 
Edeln und hierdurch dem erſten Stande des Reiches, 
dem (ältern) Reichsfürſtenſtand an, gleichviel ob fie 
reichsunmittelbar waren oder nidt. Ihre Befugniſſe 
waren in den veridiedenen Städten verfdieden ab- 
gegrenzt; dod lag ibnen wohl iiberall die Wahrung 
des Burgfriedens, ‘die Aufſicht über die Fejtungs- 
werfe, die Marftpolizei, Der Oberbefehl tiber die Mi— 
litir- und Polizeimannſchaft des Begirfes ob. Ur- 
{priinglid) war der burggrafſchaftliche Bezirk von der 
ordentlicjen Geridisbarteit Des Warfgrafen oder ded 
Gaugrafen nidt befreit; der B. übte die Gerichtsbar— 
fcit in feinem Sprengel entiveder als Bertreter des 
Grafen aus, oder er vereinigte in feiner Berfon das 
Amt de3 Grafen mit dem des Burggrafen, fo daß eine 
Kolliſion vermieden wurde; {pater erhielten jedoch die 
meijten Reidhs- oder Biſchofsſtädte ihre eigne höhere 
Geridtsbarteit, mit deren Uusiibung alsdann der B. 
betraut ward. Burggraffdaften waren unter andern 
in Ungsburg, Cinttare, Nürnberg, Regensburg, 
Meißen, Magdeburg, Brandenburg. Das Umt des 
Vurggrafen verlor feine Bedeutung fdon im Laufe 
de3 13. Jahrh. Der Titel B. hat fic) in einigen fiirjt- 
liden Familien bis auf den heutigen Tag erhalten. 
So führen die Könige von Preußen den Titel B. von 


Niirnberg. 

Burghaun, Fleden im preuß. Regbez. Kaſſel, 
Kreis Hiinfeld, an der Haune und der Staatsbahn- 
linie Bebra - Franffurt a. M., hat eine evangelijde 
und eine fath. Rirde, Synagoge, Umtsgeridt, Ober- 
förſterei, Bieqelbrenneret und (1900) 1173 Einw. 

——— Stadt und Luftkurort im bayr. 
Regbez. Oberbayern, Bezirksamt Altötting, an der 
Saljacd unweit ihrer Miindung in ben Inn und an der 
Staatsbabhniinie Miihldorf-B., 420 m it. M., hat ein 
altes, jetzt rejtauriertes Bergſchloß mit Sammlungen, 
8fath. Kirden, Gymnaſium, Studienfeminar, biſchöf- 
liches Knabenſeminar, Kapuzinerkloſter mit Knaben⸗ 
ſeminar, Engliſches Fräuleininſtitut, Amtsgericht, 
Forſtamt und (1900) 3148 faſt nur fath. Einwohner. 
— Die —— mit der Grafſchaft kam 1208 an die 
Herzöge von Bayern und war 1255—1505 Reſidenz 
Der Hergzdge von Viederbayern. Cine Pulvererplofion 
legte 1504 die Stadt in Aſche; 1705 hauſten die auf- 
rühreriſchen Bauern in B., furg nachher die Kaiſer⸗ 
lichen, Die es 1742 abermals hart mitnahmen. 
Huber, Gefdidte der Stadt B. (Burghauj. 1862); 
Stubl, B. und feine Umgebung (daf. 1891). 

Vurghers und Antiburghers, ſ. Seceders. 

Burghersdorp, |. Ulbert 2) (Div. d. Rapfolonie), 

Burghorn, Berg, ſ. —— [S. 266. 

Bürgi (aud) Burgi, Byrgi, latiniſiert Byr- 
gius), Jooſt (Juſtus), Verfertiger von Himmels- 
globen und ajtronomifden Inſtrumenten, geb. 28. 
Febr. 1552 gu Lidtenfteiq im Kanton St. Gallen, 
geſt. 31. Jan. 1632 in Kaſſel, war feit 1579 Hofubr- 
macher des Landqrafen Wilhelm IV. von Heſſen, ftellte 
mit Diefem in Kaſſel aftronomifde Beobadtungen an, 
trat 1603 in die Dienfte de3 Kaiſers Rudolf IL. und 
fehrte 1631 nad Kaſſel zurück. Sein berühmteſtes 
Werf war ein mit Silberbled) überzogener Himmels— 
globus, worauf er die Sterne nad feinen eignen 


Burggraf — Burgfmair. 


Beobadjtungen eingetragen hatte. Er erfand einen 
Proportionalsirfel und em — en mga fo- 
wie eee ee Meper die Logarithmen. Wud 
wurbe ihm die Erfindung der eluhr zugeſchrie⸗ 
ben. Er ſchrieb: »Arithmeliſche und geometriſche Pro⸗ 
reß⸗Tabulen· (Prag 1620). Seinen Bericht über das 
riangularinjtrument gab Barmer (1648) beraus. 
B sh hd i dh al8 Mathematifer und 
sci Cinleitung in feine Logarithmen (Dany. 1856) ; 
Wolf, Johannes Kepler und Jooſt B. (Zürich 1872). 
Burgis, Sdriftgattung, |. Bourgeois. 
Burg, 1) fürſtliches, ehemals feſtes Schloß im 
Fürſtenum Reuß a. L., unweit Schleiz, 470 m ii. M., 
auf einem ſteilen Felſen über der Saale gelegen, hat 
ein Amtsgericht und (900) 169 Einw. Sommerfriſche. 
Val. Ulberti, Zur Geſchichte de3 Schloſſes B. (Schleiz 
1879). — 2) Dorf, ſ. Großburgl. 
Burgimair (Burdmair), Hans, Maler und 
Zeichner fiir den Formſchnitt, geb. 1473 in Mugsburg, 
eft. Dafelbjt 1531, Sohn des Malers ThHoman B., 
ernte bei feinem Bater, ging dann ju Martin Sdon- 
auer nad) Rolmar, war nad deffen Lode nod einige 
$e im Elſaß tätig und trat 1498 in die Augsburger 
alergilde. Vorher ſcheint er nad Italien geqangen 
fein, wo die venezianiſche Kunſt einen entfdeiden- 
en Einfluß auf ihn ausübte. Daneben bat er fid 
aber beſonders nad Ditrer gebildet. Raifer Marimi- 
lian I. beſchäftigte thn viel. B. war einer der erjten 
deutſchen Maler, die den Stil der italienijden Renaijf- 
fance in Deutſchland heimiſch machten. Seine frühern 
Bilder zeigen einen derben Geſchmack, unterſetzte Fi- 
guren, wulſtige Gewandung und wenig ſichere Zeich⸗ 
nung, jedoch ein kräftiges Kolorit. Hauptwerke aus 
diefer frithern Periode find die Darjtellungen der drei 
Hauptfirden Roms: Bafilica Gancti Petri (1501), 
San Giovanni in Laterano (1502) und Santa Croce 
(1504), die fiir das Ratharinenflojter gu Augsburg 
emalt wurden (jetzt in Der Galerie dafelbjt). Dem 
rijtus und Maria auf dem Throne darjftellenden 
Ultar von 1507 dajfelbjt, aus dem gleichen Kloſter, 
macht fic) Dagegen ſchon der Einfluß Der Renaijjance 
geltend, der fortan immer ſtärker bervortrat. Bon 
groper Feinheit der Ausführung find zwei Heine Ma- 
onnenbilder im Germaniſchen Muſeum gu Niirn- 
berg von 1509 und 1510 und die beilige Familie von 
1511 im Berliner Muſeum, auf der befonders die 
Landſchaft bemerfenSwert ijt, wie fid B. überhaupt 
um die Unshildung der Landſchaftsmalerei in Deutſch⸗ 
land verdient gemadt bat. Gein Hauptwerf diejer 
jweiten Periode ijt der Ultar mit Chriftus am Kren; 
von 1519 in der Galerie gu Augsburg, der durd tiefe 
Befeelung der Köpfe, kräftige Farbe und Reinheit 


l. der Formen gleich ausgezeichnet ijt. Sehr merkwürdig 


wegen der phantajtijden ſüdlichen Begetation ijt der 
Johannes auf Patmos (1518, in der Pinafothel ju 
Miinden); der Künſtler liek germ im Hintergrund 
feiner Landſchaft Sdyneeberge erglingen, die er von 
den Willen Augsburgs erbliden tonnte. Bon feinen 
ſpätern Gemälden zeigt Ejther vor Uhasver (1528, 
Miindener Binatothef) ig re bag Einfluß. Die 
Schlacht bei Canna (1529, Galerie in Ungsburg) ijt 
befonders wegen der Trachten ded 16. h. als 
Sittenbild intereffant. B. hat auch Portrate und 
Wanddeforationen in Freslo gemalt, die zumeiſt un- 
tergegangen find. Ebenfo widtig wie als Mater ijt 
B. aud) als Zeidner fitr den Holgidnitt geworden; 
feine Tätigkeit fiir dieſen war fehr umfangreid, und 
namentlich entwarf er flir Den Kaiſer Maximilian die 
Holsidnitte gu dem »Weißlunig«, deren Original: 


Burgfundftadt — Burgos. 


tafeln fid) in Graz erhalten haben, dem »Triumph<« 
und ben ⸗Oſterreichiſchen Heiligen«. Bon grofem 
Intereſſe find aud fein ⸗Turnierbuch · in 52 Sitdern 
(hrsg. von J. v. Hefner, Frankf. 1854—56), an dem 
aud) fein —— er Sohn beteiligt war, und ſeine 
Hellduntelidnitte. S. aud Tafel⸗Buchſchmuck I<, 
gig. 1, und Tafel »Heraldit«, Fig. 8. Bgl. Mu- 
ther, H. Burgkmair (⸗Zeitſchrift fiir bildende Kunſt«, 
Bd. 19); Alfred Schmid, Forſchungen über H. B. 
(Mind). 1888). 

Burgkundſtadt, Stadt im bar. Regbez. Ober- 
franten, Bezirksamt Lichtenfel8, am Einfluß des Weiß 
mainflüßchens in den Main und an der Staatsbahn- 
linie Dtiinden-Bamberg-Hof, 280 m ii. Me, hat eine 
fath. Rirde, eine alte Rapelle, Synagoge, cin altes 
Schloß, ein altes Rathaus, Leinens und Baumwoll⸗, 
Rorb- und Sdubwaren-, Senf-, Ejfige und Lifdr- 
fabrifation, Gerberei, Hopfenbandel und (i900) 1454 
meift fath. Einwohner. 

Burglehn, |. *3 

Bürglen, Berg, |. Albis (Berglette). 

Bürglen, 1) Dorf im ſchweizer Kanton Uri (560 
m ii. M), am Eingang des Schächentals, mit (1900) 
1653 Einw. Der Sage nad Geburtsort Tells. — 
2) Dorf im ſchweizer. Ranton Thurgau, Bezirk Wein- 
felden, an der Eijenbabn Romanshorn - Ziirid, mit 
einem alten Schloß, Wollzwirneret und (1900) 1942 
Cinwohnern. 

VBurglengenfeld, irksamtsſtadt im bayr. 
Reghes. Oberpfals, an der Nab und der Staat8bahn- 
linte Haidbof-B., 296 m i. M., hat 4 tath. Kirden, 
Burgruine, MRnabenrettungsanjtalt, Amtsgericht, 
Forjtantt und (1900) 3060 meift fath. Einwohner. — 
B. fam im 13. Jahrh. an Bayern, aber 1507 an Pfalz⸗ 
Neuburg. Yn der Nähe die großartige Maxhütte (ſ. d). 

Burgmüller, Norbert, Komponiſt, geb. 8. Febr. 
1810 in Düſſeldorf, geft. 7. Mai 1836 in Burtſcheid 
bei Aachen, Sohn des ge chãtzten Theaterfapell meijters 
Auguſt Friedrid B., entfaltete nad griindliden 
Kompojitionsjtudien bei Spohr und Hauptmann in 
Raffel eine fitr feine kurze LebenSdauer erſtaunliche 
Produltivitat. Bon feinen faft durchweg wertvollen 
Werten(Symphonien, Claviertonjerte, eine Rhapfodie, 
eine Sonate, Quartette 2.) ijt cine Auswahl erjdie- 
nen. Bon feinen Liedern beridtet unter andern R. 
Sdumann tn feinen » Gefanimelten Sdriften« (Bd. 3) 
mit höchſter — scans as Gein dlterer Bruder, 
Friedrid, geb. 1806 in Regensburg, geſt. 13. Febr. 
1874 ju Beaulieu in Frankreich, war befannt als 
Komponiſt leichter Raviermufit (Kinder - Etiiden). 

Burgörner, Dorf im preuß. Regbez. Merſeburg, 
Gebirgskreis Mansfeld, an der Wipper, hat 2 evan- 

elijche und eine fath. Rirde, Kupferſchieferbergbau, 


ferbiitte, Schwefelſäurefabrilation, Gipsbriide | 
und (1900) 3967 Einw. Schloß und Gut B. gehörten 


Wilhelin v. Humboldt und wurden 1885 von der 
Mansfeldifden Gewerlſchaft gekauft. 

Burgos, ſpan. Proving in Ultfajtilien, grenzt im 
N. an die Provinzen Santander und Vizcaya, im O. 
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ſchöne Anlagen (Espolon). Das hervorragendjte Bau- 
denkmal ijt die ſchöne gotiſche Rathedrale (ſ. Tafel 
»Architektur IX<, Fig. 3) aus dem 13. Jahrh. der in 
den Jahren 1442—58 von dem deutſchen Meijter Jo- 
hann von Köln eine reid) ausgeftattete Faſſade und 
wei 84 m hohe Türme mit durdbrodenen Helmen, 
as 1487 cine prächtig deforierte Rapelle mit den 
Grabmialern de3 Connetable Belasco von Kaſtilien 
und jeiner Gemablin hinzugefügt wurden. Außer an- 
bern Kirchen find der erzbiſchöfliche Balajt, das Rat- 
us und der von Philipp II. gu Ehren de3 erjten 
rafen bon Raftilien, Fernan Gonjalez, errichtete 
Xriumphbogen fehenswerte Bauten. Links am Ar- 
lanzoͤn liegt die große Borjtadt La Vega, im B. die 
Vorſtädte Las Huelgas und Gan Fedro, die der 
Fluß, iiber den drei Briicen fiihren, ſcheidet. Die 
Stadt zählt 900) 31,413 Einw. Erwerbszweige find 
der Woll- und Kiifehandel, die Tuch⸗ und Lederfabri- 
fation. B. ijt Sig eines Generalfapitiing, eines Gou- 
verneurs, eines Erzbiſchofs, eines WUppellations- und 
eines Handelsgerichts, ijt einer der erjten Waffenplätze 
Spanien8, hat eine techniſche Schule, cin Lehrer und 
ein Prieſterſeminar, Mufeum, Vibliothef und mebhrere 
Wobltitigteitsanjtalten. Bei B. liegt die Ubtei Santa 
Maria delas Huelgas, von Ulfons VIIL. geſtiftet, 
deren Äbtiſſin Biſchofsrechte hatte. B. (oder vielmehr 
der benadbarte Fleden Vivar) ijt der Geburtsort des 
fpanifden Nationalhelden Cid (f. d.), deffen Gebeine 
gleid) denen feiner Gemahlin Jimena 1842 aus dem 
nahen Kloſter San Pedro de Cardefia ins Rathaus 
von B. tibertragen wurden; die Stelle ſeines Haufes 
bezeichnen feit 1784 drei Steindenfmiler. Unfern der 
Stadt befindet fic) auch die beriihmte Kartauſe Mi- 
raflores, ebenfalls von Joh. von Rodin, mit den 
Grabmialern König Johanns II. und feiner Gemabhlin 
Iſabella. — B. wurde um 900 an der Stelle der zer⸗ 
jtérten Stadt Cauca (Auca) oder des alten Deobri- 
gula erbaut und die Reſidenz der Grafen und Könige 
von Ultfajtilien. Alfons VI. verlegte den —S 
von Gamonal hierher, und 1574 wurde B. gu einem 
Erzbistum erhoben. Hier fiegten die Franzoſen un- 
ter Soult iiber die Spanier unter Dem Marquis von 
Belveder 10. Nov. 1808. Die dDurd 2000 Franzoſen 
unter General Dubreton verteidigte Sitadelle ward 
durch Wellington 19. Sept. bid 29. Oft. 1812 erfolg- 
los belagert. 

Burgos, Francisco Javier de, fpan. Staats- 
mann und Sdjriftiteller, geb. 22. Oft. 1778 in Mo- 
tril (Provin; Granada), geſt. 1845, ward unter Jo- 
feph Bonaparte Unterprifeft von Wimeria und mußte 
beim Sturz der franzöſiſchen Herrfdaft nad Frant- 
reid) fliehen, wo er ares, Vergil und Horaz itber- 
febte (1820—24, 4 Bde.) und ältere ſpaniſche Werte 
herausgab. 1817 nad) Spanien juriicgefebrt, redi- 
qierte er feit 1819 die Zeitſchrift: »Miscelanea de 
comercio, artes y literaturac, der er 1820 einen 
politifdyen Teil hingufiigte, und ſpäter den »>Impar- 
cial«. 1827 wurde er Intendant beim Sollrate, dann 
Oberfinanjrat und Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 


an Alava und Logroño, im S. an Goria und Sego⸗ ſchaften. Seine Komödie »Las tres iguales« follte 
via, im W. an Valladolid und Palencia und hat ein | dad klaſſiſche ſpaniſche Luſtſpiel verjiingen, ebenfo die 


Ureal von 14,196 qkm (257,8DV2.) mit (1900) 338,828 


Einw. (24aufiqkm). Gie umfaft 12 Geridtsbesirte. | y 


Vurgos, Hauptitadt der gleichnamigen fpan. Bro- 
vinz (j. oben), 851 m it. M., amphitheatralijd an 
einem Hiigel. am rechten Ufer des Arlanzoͤn und an 
per Nordbahn liegend, hat cine verfallene Bitadelle, 
alte Mauern mit Toren, mehrere Hffentlide Plage 
(Die Plaza Mayor mit bem Denkmal Karls III.) und 


o~ 


Stücke: »El baile de Mascara« und »El optimista 
el pesimistac. Am 21. Oft. 1833 von der Regen- 
tin Chrijtine sum Deinijter des Innern ernannt, war 
er organijatorifd tiitiq, unterdriidte die fanatifde 
apojtolijde Urmee und iibernahm ſpäter aud das 
Portefeuille der Finangen. Dem Minijterium Mar- 
tines de la Rofa gehirte er ebenfalls an, dankte jedod 
17. Upril 1836 ab, als er ſich al8 Reaftioniir und 
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Afranceſado aufs heftigſte angegriffen jah. Bont | tel des Hauptidhulbners ergibt; Nadbiirge, foviel 
General Ulava in der Guͤebhardſchen Anleiheſache des wie Ufterbiirge und Riicbiirge, wer fic) fiir die Re- 
Unterſchleifs angeflagt, ward er von der Kammer von greßſchuld des Hauptiduldners ver’ t; Mitbiirgen, 
ihren Sigungen ausgeſchloſſen. Zwar fprac ihn die | d.h. verjdiedene Biirgen fiir cine und diejelbe Schuld. 
Unterſuchungskommiſſion frei (2. Jan. 1837), doc) | Das letztern frither zujtehende beneficium divisionis, 
tehrte B. erjt 1839 nach Spanien zurück, wo er feit- | nad welchem Ddiefelben verlangen fonnten, daß der 
dem guriidgezogen in Granada lebte. Seine »Geſchichte Gläubiger feine Forderung unter den zahlungsfähi⸗ 
der Regierung Iſabellas V.« (Madr. 1800—51, 6 | gen Biirgen teile, hat da’ Bürgerliche Geſetzbuch be- 
Bde.) ijt nicht gum Abſchluß gelangt. eitigt, nad ihm (§ 769) haften mebhrere Biirgen viel- 
Burgoyne (or. borgeum, 1) John, engl. General, | mehr als Gefamtiduldner (ſ. d.). Zu ihrer Giiltig- 
eb. 1722, gejt. 3. Suni 1792, trat 1740 in die Urmee, | feit bedarf die B., enommen, wenn fie fiir Den 
dimpfte im Siebenjabrigen Rriege, während deſſen auf Biirgen cin Handelsgeſchäft iit (Handelsgeſetzbuch, 
jeinen Borjdlag die erjten Regimenter leichter Raval- §$ 358), der ſchriftlichen Form, jedod) fann das auf 
lerie in England gebildet wurden, wurde 1761 ins Grund einer B. freiwillig Geleijtete nicht deswegen 
PRarlament gewählt, 1772 sum Generalmajorernannt | zuriidgefordert werden, weil die B. mangels fdrift- 
und 1774 nad) Umerifa gefdicdt, um General Gage | lider Form ungiiltig gewefen fei. Fiir gewöhnlich haftet 
verſtärklen. 1777 erbielt er als Generalleutnant | der Biirge erjt dann, wenn der Hauptiduldner ver- 
den Befehl über cin Korps, mit dem er von Kanada geblich eingeklagt wurde; wird er trokdent vorher in 
nad) den fiidliden Provingen marſchieren follte, ward | Anſpruch genommen, fo hat er die Einrede der Vor- 
aber bei Saratoga von den Umerifanern eingefdlof- | ausflage, d. h. er farm verlangen, daß der Gläubiger 
jen und mußte 17. Oft. mit 5000 Mann fapitulieren. zuerſt den Hauptſchuldner einklagt, und kann die 





Nach ſeiner Rücklehr ward er heftig angegriffen und 
eines Teiles ſeiner Ämter entfleidet, 1782 aber, als 
die Whigs aur Regierung qelangten, jum Befehls- 
haber der Truppen in Jrland ernannt. 1783, nad 
dem Stury des Miniſteriums, verlor aud B. fein Umt 
wieder. B. war aud) literariſch tätig; feine Dramen, 
darunter »The maid of the oaks« P7785) und » The 
Heiress« (1786), und Gedichte erſchienen geſammelt 
London 1808 in 2 Biinden. Bal. E. B. de Fons | 
blanque, Political and military episodes derived 
from the life and correspondence of the R. H. John | 
B. (Mond. 1875). 

2) Sir John For, engl. General, Sohn de3 vori 
gen, geb. 24. Yuli 1782, geſt. 7. Oft. 1871, trat 1798 
in die Armee, wohnte bid 1807 den Expeditionen nad 
Malta, Sigilien und Agypten bei, diente Dann 1809 
bis 1814 auf der Pyrenaiſchen Halbinjel und leitete 
1813 die Belagerungsarbeiten von Gan Sebajftian. 
1814 ward er nad) Nordamerifa entjendet, wo er an 
der Spige des Geniewejens dem verungliidten Sturm 
auf New Orleans (8. Jan. 1815) benwohnte. 1826 
begleitete er die Urmee des Generals Clinton nad 
Portugal und ward 1831 Direftor der öffentlichen 
Bauten in Yrland. Während feiner vortrefflicjen 
Wirkjamfcit in Irland rückte er 1838 zum General: 
major auf, ward dann 1845 gum Generalin{pefteur 
der Fejtungen und 1850 zum Generalleutnant er- 
nannt. Bor Uusbrud des Krimkrieges verhandelte 
B. in Ronftantinopel mit der titrfifden Regierung 
fiber die ey oi ei Dperationen. Vor Sebajto- 
pol war er Chef des Generaljtabes, wurde jedod im 
März 1855 abberufen. Bon vornberein hatte er den 
Malafow als den Hauptangrijfspuntt bezeichnet; als 
nim die Ridtigteit ſeiner Anſchauung zutage trat, 
wurde er 1856 gum General und Baronet ernannt. 
1865 wurde er Conjtable de3 Towers von London 
und 1868 Generalfeldmarjdall. Bgl. »Life and cor- 
respondance of Sir John B.« (rq. von Wrottesler, 
Yond. 18738, 2 Bde.). Seine militarwiffenjdafttiden 
Aufſätze gab derjelbe 1859 u. d. T.: »Military opi- 
nions of General Sir J. F. B.« beraus. 

Viirgichaft, cin dem Gläubiger gegeniiber abge 
gebenes und von dieſem angenommenes Verſprechen 
einer Perſon (B tir ge), fiir die Erfiillung der Verbind 
lichleit eines Dritten (Schuldner) —— Man 
unterſcheidet verſchiedene Arten von Bürgen. After 
—— (j. d.); Ausfall⸗ oder Schadlosbitrge, wer nur 
jitr Den Unsfall haftet, der fic) bet ungeniiqenden Mit: | 


Zahlung fo lange verweigern, als erjterer nicht gegen 


| Den lestern eine —— — ver⸗ 


ſucht hat, oder das ihm zuſtehende Pfand⸗, bez. Bue 
riidbebaltungs+, Unfedhtungs- oder Unfred 

recht nicht eübt bat. In einer Reihe von Fallen 
Bürgerliches Geſetzbuch, § 773) ijt jedoch dieſe Ein⸗ 
rede ausgeſchloſſen, es fann alfo der Gläubiger fo- 
fort von dem Biirgen Zahlung verlangen, bej. ihn 
einflagen; dieS iſt infonderbheit der Fall, wenn der 
Biirge als »Selbjtidulbner« oder ⸗Selbſtzahler · ſich 
verbiirgt bat. Da die B. atzeſſoriſcher Natur ijt, d. b. 


| nur in Rerbindung mit einer Hauptverbindlichteit in 


die Erſcheinung treten fann, fo ijt fiir die Verpflich⸗ 
tung des Bürgen der jeweilige Beſtand dieſer Haupt- 
verbindlichfeit maßgebend; geht daher 3. B. die Haudt- 
verbindlidjfeit unter, fo gejdyieht Dies aud) mit der 
B., nicht dagegen wird die Verpflidtung der Bür⸗ 
gen dadurch erweitert, daß Der Hauptiduldner nad 
libernahme der B. nod) cin Rechtsgeſchäft abjdjlieft, 


| * B. an Stelle der alten Schuld eine andre Verbind⸗ 


ichkeit übernimmt. Ebenſo ſtehen dem Bürgen alle 
Einreden gu, die der Hauptſchuldner gegen den Glau- 
biger bat, er verliert diefelben aud) dadurch nidt, daß 
der Hauptiduldner auf jie vergichtet. Haben fic) meh⸗ 
rere fiir dieſelbe Verbindlichfeit verbiirgt, fo baftet 
jeder auf das Ganje, es jet denn, daß in Dem Bürg— 
ſchaftsvertrag ausdrücklich Hervorgehoben, dak ſich die 
B. nur auf einen beſtimmten Teilbetrag erſtrecken foll. 
Von Widhtigteit ijt die B., die nur fitr eine beſtimmte 
eit übernommen wurde. Hier wird der Bürge nad 
Ublauf diejer Feit frei, falls der Glaubiger nidt un- 
verzüglich den Hauptiduldner ausflagt und nad Bee 
endigung des Verfahrens dem Bürgen fofort mitteilt, 
dak er ihn in Anſpruch nehmen werde. Dit die Cine 
rede Der Vorausflage ausgeſchloſſen, fo muß der Glau⸗ 
biqer vor Ublauf der Frijt den Biirgen von der be 
abjichtiqten Beanfprudung in Renninis fepen. Hat 
der Viirge fiir den Hauptiduldner bezahlt, jo geht die 
Forderung de3 Gläubigers nebjt allen Rechten, Die gu 
jeiner Sicherung dienten, wie Bfandredt , Vorzugs⸗ 
recht x¢., auf ihn über. Die B. endet mit Erlöſchung 
der Hauptichuld, durd) Befriediqung de3 Glaubigers 
und den bereits erwähnten Wblauf der Friſt, fair die 
ſie übernommen, ferner aud dann, wenn und ſoweit 
der Glaubiger ein mit fener Forderung verbundenes 
Sidherungsrecht aufgibt. Befreiung von der B. fann 
der Biirge endlid) auch dann verlangen, wenn er ſich 
im Auftrag oder als Geſchäftsführer des Hauptiduld- 
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ners verbiirgt hat, wenn fein Btegrel g en diefen durch Kriegddienfte, mute aber, al er den Neffen des Ge- 
Verzug, Vermögensverfall oder — nerals Valieres beim Spiel tödlich verwundet hatte, 
gefährdet oder erſchwert ijt, bez. wenn der Gläu iger flitchten, bildete ſich feit 1762 in Georgenthal in Thii- 
en den Biirgen cin vollſtrecbbares Urteil auf Er- | ringen fiir den Forjtdienjt aus, wurde 1764 Jagd— 
Pitlung erwirft hat. Als Biirge haftet endlid), wer | page am gothaifden Hof und trat 1767 größere Rei- 
einen andern —— im eignen Ramen und auf ſen an. Er ſtudierte dann in Berlin, kaufie 1777 eine 
eigne Rednung einem Dritten Kredit gu geben (Mredit- ——— mit der die Verwaltung des Tegeler 
auftrag). Die bisher üblichen Beſchränkungen der von Forſtreviers bei Berlin verbunden war, richtete einen 
Frauen übernommenen Bürgſchaften ſind nunmehr Samenhandel ein und betrieb namentlich die Einfüh— 
aufgeboben. Cin der B. ähnliches Rechtsgeſchäft ijt | rung fremder Holzarten. Sein »Handbuch der Forjt- 
der Garantievertrag (j. d.). Bon befonderer Bedeus | wiffenfdaft«(Bd. 1: Förſterwiſſenſchaften, Berl. 1788, 
tung ijt endlic die Figen. Bech felbiirgidaft, >. b. | 3. Aufl. 1800; Bd. 2: Höhere Forſtwiſſenſchaften, daf. 
die Erflarung eines Dritten, fiir den Wechſelſchuldner 1796, 3. Uufl. 1805; Einleitung in die Dendrologie, 
zu baften. Dieie Erklärung muß auf dem Wed)fel | daf. 1800, 2. Aufl. 1805), eine in forjtbotanijder Be— 
handſchriftlich durch die Worte als Bürge (per aval) ziehung epodjemadende Leijtung, trug ihm die Bro- 
vermerft werden. Cin folder Biirge, aud Avaliſt * der Forſtwiſſenſchaft in Berlin em (1787). In 
(f. d.) genannt, haftet wedhfelredtlid) auf das Gange, | der Folge wurde er Direftor der Forſtſchule und Ober- 
bas Recht der Vorausklage ſteht ihm nicht zu. forjtmeijter Der Kurmark. Er {dried nod: »Beiträge 
VBurgicheidungen, Dor} im preuf. Reghes Merfe- | sur Erweiterung der Forjtwiffenfdaft« (Berl. 1780) ; 
b Kreis Querfurt, an der Unjtrut, hat eine evang. | »Anleitung zur ſichern Erziehung der einheimijden 
Rirke, ein Schloß der gräflichen Familie von Schu⸗ und fremden Holzarten« (3. Ausg. daf. 1805, 2 Tle.); 
lenburg und 320 Einw. — B. gilt fiir ben Ort, wo | »Berfucdh einer vollſtändigen Gefdidte vorzüglicher 
einjt Scheidingen (Sfidingi), die alte Hauptitadt | Holjarten«<: die Buche (daj. 1783), die einhetmijden 
der thitringijden Könige, ſtand, die aber fdjon 531 | und frembden Cidjenarten (1787— 1800, 2 Bde.). 
von den Franken und Sachſen jerjtirt wurde. Bal.) Wurgftadt, Stadt in der ſächſ. Kreish. Leipzig, 
G. Sh midt, Burgſcheidungen (2. Aufl. Halle 1900). | Amtsh. Rodlig, an der Staatsbahnlinie Leipzig - 
Burg Sali, Schloß im Gropherzogtum Med: | Chemnits, 318 m ii. ML, hat eine evang. Kirche, Amts⸗ 
lenburg⸗Schwerin, fildwejtlid) von Malchin in der 5* Fabrilkation — 
ſogen. —— Schweiz, Beſitztum des Grafen Trikots, Porzellan und (1900) 7016 faſt nur evang. 
Baſſewitz, mit Bibliothek, Antiquitäten- und natur- | Einwohner. Jn der Nähe der Tauraſtein mit Aus— 
hiſtoriſchen Sanunlungen, Barfanlagen und einem ſichtsturm. 
Denfmal Blüchers. Burgſtall (Burgſtal), ſ. Burg, S. 616 u. 617, 
Burgſchmiet, Daniel, Bildgieser, geb. 11. Oft. | und Befejtiqungen, vorgejdhidtlide. — Yn der Jä— 
1796 in Niirnberg, geſt. dafelbft 7. März 1858, trat gerſprache die kleine, laͤngliche Erhabenheit in der 
1807 8 einem Drechſlermeiſter in die here, nad Fährte von Rot-, Dame, Reh- und Schwarzwild, der 
deren Beendigung er mit ſeinem Meijter fiir einen | Ubdrucd der Höhlung der Scale, der durd) das fejte 
Raufmann in Nürnberg Rindertheater mit medani- | Borwartsdriiden der Ballen entfteht (aud Grimmen 
ſchen Figuren fertigte. Nachdem er fid) 1819 als Fa- | genannt). Beim Hirſch tritt der B. bejonders {tart auf. 
brifant mechaniſcher Spieljeuge etabliert, baute erein| Wu , 1) Hober B., Berg in den Stubaier 
Mutomatentheater, mit dem er gwei Jahre lang in Alpen, oberhalb Reujtift, 2613 m hod). — 2) Berge 
Deutidland herumjog, worauf ex fid) unter Reindel ſpitze des Schlern (j. d.). — 8) Berg in —— 
für die Bildhauerkunſt ausbildete. Er erhielt ſodann Hoher Bogen. 
den Auftrag, den bildneriſchen Schmuck für das Wai- Bürgfiein, Dorf in Böhmen, Bezirksh. Böhmiſch— 
ſenhaus ju Nürnberg gu fertigen, dem ſpäter die | Leipa, 3 km ſüdöſtlich von Haida, beſuchte Sommer 
Bildhauerarbeit an der Rangel und am Altar der Jae friſche, Hat ein graflid) Kinſtyſches Schloß mit Part 
fobstirde folgte. 1825 wurde ihm die Musfilhrung und Gruftfapelle, eine Spiegel- und Rahmenfabrik, 
ber Heideloffiden Zeichnung zur Melandthonjtatue | Färberei und (1900) 1074 (als Gemeinde 1803) deutide 
iibertragen, die jo vortrejflid) gelang, daß er Lehrer Einwohner. B. ift der Geburtsort der Bildhauer Jo— 
der Plajtif an der neuerridteten polytednijden Schule | feph und Emanuel Marx und des Archäologen Milo— 
ward. Jun jog er aud) den Erzguß in den Bereich | vec. Dabei der ijolierte Gandfels Cinfiedlerjtcin 
feine3 Wirkens. Zunächſt ward ihm eine Reliefitatue | mit Schloßruine und Höhlen. 
des Fürſtbiſchofs v. Fedjenbad fiir den Dom guBam-| Burgfteinfurt(Steinfurt), Creisftadt im preuß. 
berg nad Heideloffs Zeidnung iibertragen; dann goß Regbez. Münſter, Kreis Steinfurt, am der Ya, Kno— 
er Pic die neue Reſidenz in München zwei folofjale | tenpuntt an der Staatsbahnlinie Münſter-Enſchede, 
Leudter und die Biijte König Marimilians I. Wis Hat 2 evangelifde und eine fath. Rirde, Synagoge, 
ihm Der Guj des von Rauch modellierten Standbil- | Schloß mit Museum, Bibliothef und dem fdonen 
des Ulbrecht Diirers fiir Riirnberg anvertraut ward, | Barf Bagno, Denkmäler von Kaiſer Wilhelm J. 
begab er fid) nach Baris, um fic) bei dem Kunſtgießer und Schorlemer-Alſt, Gymnaſium mit Realflajjen, 
Craſſatiere im Erzguß gu vervollfommnen. Nad | evang. Lehrerinnenfeminar, Unitsgeridt, Sigarren:, 
feiner Riidfehr goß er fiir die polytedynifde Schule gu | Zementwaren- und Sdhubfabrifation, Cijenbiitte, 
Nürnberg zwei Statuen von Diirer und Regiomon: | Baunwwolljpinnerei, VBierbrauerei, Brennerei, Siege 
tanus und 1837—39 das Diirerjtandbild. Die bedeu⸗ leien und (1900) 5200 meiſt evang. Einwohner. B. ijt 
tendjten Werte feiner legten Zeit find die Beethoven- | Hauptort der Graffdaft Steinfurt (j. d.) des Fürſten 
jtatue fiir Bonn (1845), die Statue Kaiſer Karls IV. | ju Bentheim - Steinfurt. 
und bas Radegfymonument fiir Brag, das Luther»; Burgtheater, |. Hofburgtheater. 
denfmal fitr Mobra. Vurgund (Bourgogne), vormalige franj. Pro- 
Vurgsdorf, Friedrich Auguſt Ludwig von, | ving, der sentrale Landſtrich des öſtlichen Frankreich, 
Forjtmann, geb. 23. März 1747 in Leipzig, geft. 18. | der im N. von der Champagne, im W. von Bour- 
Juni 1802 in Berlin, teat fehr jung in franzöſiſche bonnais und Nivernais, tm S. von Lyonnais und 








632 


Dauphing, im O. von Savoyen, der Schweiz und der 
Frande-Comté umſchloſſen ward. Die Proving, be- 
jtebend aus den ehemaligen Landfdaften Auxerrois, 
Montagne, Auxois, Dijonnais, Uutunais, Chalon- 
nai8, Charolais, Maconnais, dem Fiirjtentum Dom- 
bed, der Breffe, dem Bugey, dem Land von Ge 
und Bal Romey, war 25,714 qkm (467 OM.) Pr 
und umfafte die jetzigen Departement Yin, Gadne- 
et- Loire, Cite-d'Or und Yonne. — Der eigentlide 
Burgunder ijt haratterifiert durch Freinut und 
Aufrichtigleit, Beharrlidfeit und Fejtigfeit; er ver- 
bindet Frohjinn und Wik mit einer gewijjen Barfd- 
heit, und fein raubes, ſchneidendes Patois pat gut 
i feinem fatirijden Fon. Die Schriftiteller, deren 

. viele aufzuweiſen hat, zeichnen fid) durch einen 
bilderreidjen,, aber aud oft ſchwülſtigen Stil aus. 

Geſchichte der Vurgunderreide. 

Die Burgunder (Burgundiones), ein germani- 
ſches Volk, Zweig der Vandalen, wohnten urjpriing- 
lich im Gebiete Der Nege und Warthe. Um 250n. Chr. 
jogen fie nad) der obern Weidhfel, wo fie von dem 
Mepidenfinig Faſtida guriidgeworfen wurden, Dann 
jiidwejtwarts, wobei fie 277 von Raifer Rrobus gum 
Frieden —— wurden, und ließen ſich nördlich 
von den Alemannen im Maingebiet nieder. Von hier 


machten fie Einfälle in Gallien und lagen dann mit | 


den Wlemannen lange in Fehde wegen der Grenze 
und des Befipes von Saljquellen. Cine Scar Bur- 

under nahm 406 an bem Bug de3 Radagais nad 
Italien teil, andre braden in Gallien ein. 413 ließen 
jie jidh mit Zujtimmaung der Romer (Yovinus) unter 
ihrem König Gunt(i)ar am linfen Rheinufer swifden 
Lauter und Nahe mieder und qriindeten ein Reich mit 
der Hauptitadt Worms (das Burgunderreid) der 
Nibelungenfage). Um dieſe Zeit traten fie gum aria- 
nifden Glauben iiber, was fie bald in ſcharfen 
Gegenjag ju den Römern bradte. Wis fie ſich 435 
unter Koͤnig Gundidar gegen den römiſchen Statt- 
halter Ustius empodrten, wurden fie 437 zum grofen 
Teil von einer in römiſchen co ha jtehenden Hun⸗ 
nenjdar vernidjtet; Gundidar fiel, und das Bur- 
gunderreich am Wtittelrhein ging gu Grunde (der 
hijtorifde Kern der i rm faa Der Reſt des 
Volfes unter König Gundioch wurde 443 von Wetius 
in Der Sabaudia (Gavoyen) angejiedelt und qriindete 
hier im Rhonegebiet ein neues Burgunderreid, dads 
nad Gundiods Tode 473 unter feine Söhne Gun- 
dDobad, Godegifel und Chilperid) in drei Teile mit 
den Hauptitidten Lyon, Vienne und Genf geteilt 
wurde. Cin vierter Sohn, Godomar, war von Gun- 
dobad ermordet worden, Der aud) Chilperich totete, 
ſich ſeines Unteils bemächtigte und ſchließlich das ganze 
Rhonegebiet bis zum Miltelmeer innehatte. Gode— 
giſel, von Gundobad bedrängt, rief 500 den Franfen- 
könig Chlodovech zu Hilfe, der Gundobad bei Dijon 
ſchlug; aber nach ah Riidfehr wurde Godegiſel in 
Vienne von Gundobad getitet, worauf diejer das 
Reich bis gu feinem Tode (516) in Rube beherrſchte, 
ein Geſetzbuch (lex Gundobada) gab und den Frieden 
zwiſchen Arianern und Ratholifen herjtellte. 507 zog 
er als Bundesgenoſſe Chlodoveds gegen die Weſt— 
qoten. Sieqmund, Gundobads Nadjolger, der gum 
Katholizismus iibertrat, wurde 523 von Chlodo- 
vechs Söhnen befiegt und in Coulmiers bei Orléans 
nuit Gattin und Söhnen lebendig in einen Brunnen 
verjenft. Sein Bruder Godomar fdlug die Franfen 
524 bei Béjéronce zurück, unterlag aber 532 in einer 
zweiten Schlacht bet Uutun, worauf das Burgunder- 
reid) mit Neujtrien vereinigt wurde (533). Dod) be- 





Burgund (das Königreich B.), 


— die Burgunder ftets ihre alten iy en und 
echte. Bei der Teilung de3 fränkiſchen cise 561 
wurde B. ein befonderes Königreich, das, zuerſt 
von Chlotars Sohn Guntram (gejt. 593) beherrſcht, 
bald fitr fid) bejtand, bald wieder mit Reujtrien und 
Auſtraſien veremigt wurde. 

Bei dem Rerfall des frintifden Reiches unter Mari 
dem Dicten lief fic) Graf Bofo (ſ. d.) von Vienne 880 
mit Hilfe de3 Papſtes Johann VIII. und auf An— 
dringen feiner Gemablin Jrmengard, der Todpter 
Kaiſer Ludwigs IL, auf einer Verſammlung der Gro- 
pen 3u Mantala Montaille bei Vienne) gum König 
von $. und ber Brovence ernennen. So entitand das 

isjuranifde — — (nach der Haupt⸗ 
—* Arles auch Arelatiſches Reich), welches das 
Gebiet der Rhone unterhalb Genf bis gum Mittel⸗ 
meer, der untern Gadne und den ſüdöſtlichen Teil 
von Languedoc umfagte. Nad) Bofos Tode (887) 
—— Peine Witwe mit ihrem unmilndigen Sohn, 

udwig, Raifer Karl IT. dem Diden 887 und emp- 
jing von Ddiefem dad Reich als Lehen. Jn demfelben 
Verhältnis jtand B. gu Kaiſer Urnulj. Konig Lud- 
wig wurde 899 aud) König der Langobarden und 901 
von Benedift IV. gum Kaiſer gefrdnt, aber durch 
Berengar von JIvrea geblendet und nad B. zuriid- 
getrieben, wo fiir ihn Graf Hugo von Arles die Regie- 
rung führte und nad Ludwigs Tode 924 den Thron 
beſtieg. — Schon 887 hatte der Welfe Rudolf J. 
MNeffe des Königs Hugo von Frankreich, die Lander 
zwiſchen Dem Yura und den Penninifden Ulpen, aljo 
die Weſtſchweiz und Frande-Comté, gu dem trans- 
juraniſchen oder bodburgunditden Ri nig- 
reid vereinigt, das ebenfalls dem Kaiſer Urnulj 
lebn3pflidtig ward. Unter Rudolfs 1. Gobn Rudolf il. 
(jeit 911) erfoigte nad) der Srinung Hugos von Arles 
um Riniq von Dtalien 930 die Vereinigung der 
iden burgundiſchen Reiche gu dem Ronigreig B., 
das, wie das zisjuraniſche Reich, aud Urelat qe- 
nannt wurde. Unter Konrad dem Friedfertigen (937 
bid 964), der fid) eng an Raifer Otto I. anjdjlof, ttt 
das Reid) durd) Einfiille der Ungarn, Hebden umd 
Raubtriege der Grofen. Rudolf IL. ſchloß mit Kaijer 
Heinrich U., dem Sohn feiner Schweſter Gijela, L006 
einen (1027 mit Raifer Ronrad LL. in Bajel ernewerten) 
Erbvertrag, demjufolge nad feinem Tode B. an das 
Deutide Reich fallen follte. Awar ſuchte nad Ru- 
dolfs Tode (6. Sept. 1032) der burgundiſche Adel den 
Grafen Odo von Champagne, einen Nejjen Rudoljs, 
alg — einzuſetzen; allein Konrad IT. brad) 1033 
dieſen Widerſtand und vereinigte 1034 B. mit 
dem heiligen römiſchen Reich deutſcher Na— 
tion. Zu den Ordnungen, die zur Wahrung der 
innern Sicherheit eingefiibrt wurden, gehört der Got 
tesfriede (j. D.); indeſſen litt dad Land trotzdem häu 
fig Durd) Fehden der Großen. Zwar befeſtigte Fried 
rid) I. den unter Heinrich IV. gelocerten Verband 
mit dem Deutfden Reidy, indem er 1156 die Todter 
des Herzogs Retnhold IIT. von Macon, Beatriz, hei- 
ratete und fic) in Arles krönen liek; aber nachdem 
Rudolf J. von Habsburg fic) 1284 vergeblich bemüht 
hatte, B. beim Reid gu erhalten, gab ein Sohn Al— 
brecht dieſe Politif aus. Zwar ließ ſich Maifer Kari lV. 
nod) cinmal 1364 gu Arles fronen, ailein obne etwas 
Weiteres zur Erhaltung des Landed beim Reid zu 
tun. So gerfiel B. in eine Anzahl fleiner Herrſchaften, 
die im Lauf Der Zeit größtenteils an Frankreich fielen; 
nur die Freiqrafidajt Hochburgund oder Frande- 
Comté (f. d.) blied als ReichSlehen mit Deutfdland 
nod linger in Verbindung. 


Burgund (das Herjzogtum B.). 
Von diefent arelatiſchen Königreich ju unterfdeiden | He 


bee Herzogtum BV. (Bourgogne), das 884 von 
ſos Bruder Ridard von Autun geftiftet wurde. 
Es erjtredte fid) von Chalon-fur-Sadne bis nach Cha- 
tillon an der Seine. Richards Sohn Rudolf beftieg 


929 den Thron von Franfreid; ihm folgte Suge oa | 
iudgard den | 


Weiße. Dadurdh, dak Richards Enfelin 
Bruder Hugo Capets, Heinrid), heiratete, fam das 


Herzogtum an das 3 der Rapetinger, die mit 


König Heinrich3 I. Bruder Robert 1032 eine Linie 
beqriindeten, die erjt 1361 mit Philipp de Rouvres 
erlojd, worauf König Johann von Frankreich, der 
—— Gemahl von 
oulogne, das Land als erledigtes Lehen in Beſitz 
nahm. 1363 belehnte er damit ſeinen Sohn Philipp 
von Valois, der bereits die —5 och⸗ 
burgund von Kaiſer Karl IV. als deutſches Lehen 
erhalten hatte, wodurch wieder der Grund zu einem 
ſelbſtändigen Reid) B. gelegt wurde. PhilippJ. 
Der Kithne(1363—1404) gewann durd feine Heirat 
mit Margarete, der Erbin von Flandern (1369), ein 
didtbevilfertes und durd) Reichtum, Handel und 
bliibende Stadte ausgezeichnetes Gebiet, das bald den 
Sdhwerpuntt de3 newen Reiches bildete. Dazu erwarb er 
nod andre Lerritorien, wie die Graffdaft Charolais 
(1390), durch Rauf. Bei der Geijtestranfheit de3 fran- 
bitten Königs Karl VI. war er als Reichsverweſer 
er eigentlide Regent von Frankreich, fand aber an 
des Königs Bruder, dem Herzog Ludwig von Orléans, 
einen erbitterten —5 Nach Philipps Tod (1404) 
wurde ſein Sohn 
(1404 - 19 Erbe ſeiner Länder und übte an der 
Spite der Partei der Bourguignons einen herrſchen— 


den Einfluß in Frankreich aus. Yn ſtetem Streit | 


mit Den Urmagnafen, deren Führer, den Herzog von 
Oriéan, er 1407 titen lie}, wurde Johann 1419 auf 
der Briide von Montereau, wo er fic) mit dem Dau- 
phir (Rarl VIL.) verſöhnen follte, von deſſen Beglei- 
tern ermordet. Daher trat jein Sohn Philipp I. 
der Gute(1419—67) im Vertrag von Troyes (1421) 
auf die Seite der Englander, bis 1435 zu Arras zwi⸗ 
fchen Philipp und Karl VIL. Friede geſchloſſen wurde, 
worin Der leftere wegen der Ermordung de8 Herzogs 
Johann Wbbitte leijten und das Sommegebiet, Die 
Landjdaften Macon und Auxerre nebjt Ronthieu ab- 
treten fowie auf alle Lehnspflidt und Huldigung des 
Herzogs von VB. verzichten mufte. Philipp erwarb 
ferner Ramur (1429) durd Rauf, erbielt Brabant 
und Limburg (1430) als nächſter Berwandter der 
tinderlos verjtorbenen Herzöge, gewann im Streit 
mit Jakobãa von Brabant deren Grafjdaften Holland, 
Seeland und Hennegau (1436), durd) Vertrag und 
Rauf Luremburg (1443), fo daß das burgundifde 
Reid eine bedeutende Stellung einnahm, zumal es 
eine Menge durd) Handel und bhewerbileis blithender 
Städte beak und der Hof durd) Bradt und Ritter: 
lichfeit vor allen Höfen ſich auszeichnete. Auf Philipp 
den Guten folgte 1467 fein Sohn Karl der Kühne, 
bisher Graf von Charolais. Nachdem er mebrere 
Aufſtände, befonders gu Lüttich, jtreng unterdriictt 
hatte, wurden der Adel wie die Städte in Unteriwiir- 


bilipp3 Mutter Johanna von | 


| recht vor Köln mit Gerwalt wieder einje 


ſich 1479 mit Dem Erzherz 





ohann der Unerfdrodene | 





figteit gehalten; Ludwig XI. von Frantreich, der ftets | 
8 Bde.); Dubois, La Bourgogne depuis son ori- 
ſammenkunft ju Béronne 1468 fejtgehalten und jum 


Unruben in B. zu erregen ſuchte, wurde bei einer Zu— 


Verzicht auf feine Anſprüche gezwungen; die Stadt 
Liittich, die fic) aufs neue erhob, ward 1468 faſt zer- 
jtdrt. Nad dem Tode de8 Herzogs Urnold von Gel- 


Dern und Zütphen (1473) ſetzte ſich Karl durch Gewalt | 
in Den § Diejer Lander. Schon 1469 hatte er vom | 


t 
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* Siegmund von Oſterreich deſſen Beſitzungen 
im hak fiir ein Darlehen von 80,000 Goldguilden 
an fid) gebradt und dort einen tyrannijden Statt- 
halter, Peterv. Hagenbad), eingefest, der infolge eines 
ſiegreichen Aufſtandes der elfajfifden Städte 1474 gu 
Breiſach hingeridtet wurde. Sein Plan aber, vom 
Raifer Friedrid) IT. Lothringen als Lehen und die 
Erhebung ſeines Reides ju einem Königreich ju er- 
langen, wofiir er bem Sohn des Raijers, imilian, 
die d feiner Erbin Waria anbot, fdeiterte an dem 
Widerjtreben des Kaiſers, mit dem Karl 1473 ju Trier 
zuſammenkam; iiberhaupt erweckte er Durd feine hohen 

ntwiirfe iiberall Argwohn, Ciferfudt und Wider- 
jtand. WIS er 1473 den vertriebenen Erzbiſchof Rup- 
wollte, 
traf er vor der Stadt Neuß energifden Widerjtand; 
nad elf Monaten mufte die Belagerung 1475 auf- 
gegeben werden. Run wurde ein Bund gegen Kart 
von Ludwig XI., dem Kaiſer und den Schweizern 
geidilofien. Als Karl, naddem er fic) Lothringens 

emidtigt, gegen die Schweizer fid) wandte, wurde 
er 2. Maͤrz 1476 bei Grandjon, 22. Juni d. J. bei 
Murten geidlagen und fand 5. Jan. 1477 bei Nancy 
den Tod. Seine Erbin Maria von B. bite 
Marimilian von Oſter⸗ 
reid). Indeſſen bemächtigte ich Ludwig XI. des fran- 
zöſiſchen Lehnsherzogtums B., der Freigraffdaft und 
einer Reihe von Stadten in Flandern, Picardie und 


Artois. Ym Frieden von Urras (1482) mupte Frank- 


reid) Flandern und im Frieden von Senlis (1493) 
die Freigrafidaft an Maximilian zurückgeben. Diefer 
jtieh aber nad) Marias 1482 erfolgtem Tod auf BWi- 
derjtand in den burqundijden Provingen, namentlid 
in Flandern, und wurde nur als Vormund feines 
Sohnes Philipp und als Reichsverweſer anerfannt. 
Rad) dem Tode Philipps des Schönen (1506) fiel das 
Land an deſſen minderjihrigen Sohn Karl, der 1519 
nad feiner Wahl jum Raijer (Karl V.) das Herzog⸗ 
tum B. von Franz J. zurückforderte. Defjen Ubtretung 
an Rarl im Frieden von Madrid (1526) wurde 1529 
im Frieden von Cambrai rückgängig gemadt. 1548 
wurden die niederlindijden Brovingen und Hod)- 
burgund, die feit 1512 den Burgundifden Kreis 
(f. d) des Deutichen Reiches bildeten, fajt felbjtindig 
gemadt und ihm bald völlig entfrembdet, tndem der 
Rreis 1555 an die fpanifde Linie der Habsburger fiel 
und durd den Aufſtand der Riederlande jeden Bu- 
ſammenhang verlor. Auch die Frande-Comté wurde 
im Frieden von Nimwegen 1678 von Spanien an 
Frankreich abgetreten, das fomit in den Beſitz von ganz 
B. gelangte. S. die Gejdhichtsfarten von Franfreid 
und Deutfdland. Bal. Deridsweiler, Geſchichte 
der Burgunden bis zu ihrer Cinverleibung ing Frin- 
tiſche Reich (Miinjter 1863); Binding, Geſchichte des 
burgundifd - romaniſchen Konigreichs (Leipz. 1868, 
Bd. 1; mit einem Unhang: »Sprace und Sprach— 
dDenfmaler der Burgunden<, von W. Wadernagel); 
Jahn, Gedichte der Burgundionen und Burgun- 
diens bis zum Ende der erjten Dynajtie (Halle 1874, 
2 Bde.); Hiiffer, Das Berhaltnis des Königreichs 
B. gu Kaiſer und Reich (Paderb. 1874); Barante, 
Histoire des ducs de Bourgogne (8. Aufl., Bar. 1858, 


gine, jusqu’A son entiére réunion à la couronne 
de France (2. Aufl., Rouen 1867); Petit, Histoire 
des ducs de Bourgogne de la race capétienne (bis- 
her 7 Bde., Dijon 1886 —1901); Maag, Die Frei- 
grafſchaft B. in ihren Beziehungen zu der ſchweizeri— 
ſchen Eidgenoſſenſchaft 1477 — 1678 (Siirid) 1891). 
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epee owed ited A deh for. burgonnj’), Lu d wi 
Dergog von, Enkel Ludwigs XIV. von Frantreid, 
geb. 6. Aug. 1682 in Verſailles, geſt. 18. Febr. 1712, 
wurde von dem jtreng fatholifden Herzog von Beau- 
villier und von Fenelon erzogen, der fiir ihn feine 
Fabeln und feinen Telemach ſchrieb, ihn aber bigott 
und unfelbjtindig madte. Obwoht Anhänger eines 
fofortigen ee ae wurde er Dod) 1708 zum 
Weneralijjimus in den Niederlanden ernannt, zerfiel 
jedod) mit dem ihm beigeqebenen Herzog von Vendome 
und verlor wegen feines unkriegeriſchen Weſens und 
der Niederlage von Oudenaarde (11. Juli 1708) die 
Achtung der Urmee. Nach dem Tode feines BVaters 
Dauphin geworden (14. April 1711), ſtarb er plötzlich 
an den Rodteln. Da fein Tod fajt sufammenfiel mit 
dem feiner Gemahlin Wdelaide von Sabohen und ſei— 
ne3 Gohnes, de3 Herzogs von Bretagne, jo wurde 
der Herzog Philipp von Driéans beſchuldigt, Gift an- 
gewendet ju haben. Bal. Hauffonville, La du- 
chease de B. et l'alliance savoyarde sous Louis XIV 
(Par. 1900 — 1901, 2 Bde.). 

Burgunderharz, ſ. Fichtenharz. 

Burgunderhelm, ſ. Helm. 

Burgunder Kanal (Canal de Bourgogne), 
1775 —-1832 bergejtellter Schiffahrtstanal zur Ber- 
bindung der Seine mit der Rhone, beginnt bei La 
Rode am Zuſammenfluß der Yonne und des Ar— 
mancon, folgt dem Lauf ded letztern Fluſſes aufwärts 
und nad Überſchreitung der Cote d'Or dem Lauf der 
Dude abwärts bis Dijon und endigt, 242 km lang, 
bei St. -Qean = de-Losne in der Sasne. 

Burgundernaſe, |. Kupferausſchlag. 

Burgunderpech, ſ. Fichtenharz. 

Burgunderröschen, ſ. Roſe. 

VBurgunderriibe, ſoviel wie Runkelrübe. 

Burgundertaler, ſoviel wie Albertustaler. 

Burgunderweine, dic im Gebirge der Cite d'Or 
wadfenden Weine, im weitern Sinn aud die in 
cinem Teil der Departements Sadne-et-Loire, Yonne 
und Rhone wadfenden, aber geringern Weine. Un— 
verfälſchter Burgunder der guten Lagen (Cote d'Or) 


ijt einer der edel}ten Weine, tief purpurfarben, von | 


deliziöſem Uroma, ſchmalzig, voll Körper, aufer- 
ordentlid) mild über Die acne flieRend, von köſt⸗ 
lidem Wohlgeidmad, in fleinen Quantitäten dem 
Körper fehr zuträglich, fonjt aber gu ſchwer, gu ſehr 
in8 Blut iibergehend. Die bejten Gorten werden 
zwiſchen Dijon und Chalon gejogen. Die Hochge— 
wächſe Burgunds find: Romanée- Conti, Chamber- 
tin, Ridebourg, Clos Vougeot, Romanée St.- Vivant, 
La Tache, Clos St.-Georges, Corton ; sweite » Criis< : 
Clos Prémeau, Muſigny, Clos du Tart, Bonnes 
Mares, Clos a la Roche, 


(Clos bedeutet einen unomauerten Weingarten). Zu 
den weifen Weinen Burgunds gehirt der beriihmtejte 
franzöſiſche Weißwein, Wont Rachet aus dem De- 
partement Cote-d'Dr; er beſitzt einen fehr angeneh- 
men Haſelnußgeſchmack fowie ein Mart und ein Bu- 
fett, die ifm von allen iibrigen Weißweinen ſeines 
Landes unterjdeiden laſſen. Das Departement Yonne 
liefert feine, zarte Weine mit Würze und Blume, die 
int Die zweite Klaſſe rangieren, wie Dannemoine, Ton- 
nerre, Uurerre. Die Weifweine (Vaumorillon, Cha- 
blis) find voll Geijt, Uroma und — Burgun⸗ 
der wird vielfach verfälſcht, geringere Weißweine wer- 
den auf Schaumweine verarbeitet. Produktion: Cõte 
d'Dr 560,000, Niederburgund 950,000, Maconnais 
100,000, Beaujolais 700,000 hl. Bgl. Danguy 


ervilles, Clos Morjat, Clos | 
St.-Nean, La Perriere, fiimtlid) in der Cote d'Or | 
(1713) und Rajtatt (1714) fam der Reſt an Oſter⸗ 





Burgund — Burgwarte. 


und Uubertin, Les grands vins de Bourgogne 
(Dijon 1892). 

Burgundiſche Geſetzbücher, dic unter der Herr⸗ 
ſchaft der burgundijden Könige vor der fränkiſchen 
€Eroberung (534) entitandenen beiden Rechtsſamm⸗ 
{ungen fiir die Burgunder und die im burgundifden 
Reid) lebenden Römer. 1) Die Lex Burgundionum 
(Liber legum Gundobadi, Lex Gundobada, Gom- 
bata), eine amtlide Sammlung burgundijder Kö— 
nigsgeſetze. Ihre Abfaſſung fallt in die Reqierungs- 
zeit des Königs Gundobad (474—516). Die Lex qalt 
nicht nur fiir die Burgunder, fondern fand aud bei 
Rechtshändeln zwiſchen Rimern und Burgundern 
Unwendung. Wud) nad der Cinverleibung Burgunds 
in das fränkiſche Reid) blieb fie als perſönliches Recht 
der Burgunder bis in das 11. Jahr). hinein in Kraft. 
2) Die Lex Romana Burgundionum (aud als Pa- 
pianus bezeichnet) ijt, gleidfalls von König Gundo- 
bad, fiir die in Burgund lebenden Romer nad dem 
BVorbilde der Gundobada erlajfen ; cin praktiſcher Leit- 
faden des römiſchen Rechts, neben dem die römiſchen 
Rechtsquellen, ſpüter insbeſ. in der handliden Faſ⸗ 
jung der Lex Romana Wisigothoram (des fogen. 
Breviarium), ihre Geltung bebielten. Bal. Sdrb- 
Der, Lehrbud) der deutſchen Rechtsgeſchichte (4. Aufl., 
Leipz. 1902). 

Burgundiſche Gewander, Mejornate de3 Or- 
dens vom Goldenen Vlies, wurden im Auftrage Her- 
zog Philipps des Kühnen von Burgund (1363— 
1404) in Plattſtich und in Gobelinmanier über Gold- 
fäden geftict; fie werden in der kaiſerlichen Schatz⸗ 


| fammer in Wien aufbewahrt. 





Burgundiſcher Dialett, ſ. Franzöſiſche Sprache. 

Burgundiſcher Kreis, entſtanden, als 1512 die 
1500 eingeridjteten ſechs Kreiſe Des Reiches auf zehn 
vermehrt wurden; er umfapte die Freigrafſchaft Vur- 
qund und die 17 Provinzen der Riederlande, alfo die 
derjzoqtiimer Brabant, Limburg, Luremtburq und 
Weldern, die Graffdaften Flandern, Wrtois, Hennes 
qau, Holland, Seeland, Namur und Zütphen, die 
Markgrafſchaft Untwerpen und die Herridaften Fries⸗ 
land, Mecheln, Utredt, Overyſſel und Groningen. 
Dieſes Gebiet, habsburgifder Hausbejig, wurde 1548 
mit Uusnahme der Teilnahme am Schutz ded Reides 
nad augen, wogegen das Reich wieder Burgund in 
feinen Schutz nahm, der Oberberrjdaft des Reiches 
entzogen. 1579 rijjen ſich ſieben Provinzen, die nach⸗ 
malige Republif der vereinigten Riederlande, 108, 
wozu Spanien im Weftfalifchen Frieden (1648) nod 
Stiide von Flandern und Brabant abtrat. Der Py— 
rendijde Friede von 1659 und der Aachener Friede 
von 1668 trennten die {pater fogen. franzöſiſchen Nie« 
Derlande ab, der Nimwegener Friede von 1678 Hod- 
burgund und einige niederlindijde Orte; zu Utrecht 


reich. Diefe »djterreichifden Niederlande« fielen im 
Liineviller Frieden (1801) an Franfreich und wurden 
vom Wiener Kongreß durd) die Alte vom 21. Juli 
1814 mit der Republif der vereiniqten Niederlande 
jum Königreich der Niederlande (j. dD.) verbunden. 
Burgundiſches Hen, ſ. Medicago. 
Burgundiſches Krenz, ſ. Andreaskreuz. 
Burgundiſche Tapeten, ſ. Gobelins. 
Burgverlies, |. Burg, S. 617. 
Burgvogt, |. Burggraf. 
Burgwail, ſ. Befeſtigungen, vorgeidhichtlide. 
Burgwalltypus, |. Gefaͤße, vorgeſch chtliche. 
Burgwarte, die Warte einer —* d.), insbeſ. 
Bezeichnung von Warttürmen, die im Mittelalter auf 


Burgwedel — Burke. 


Unhdhen bei Stãdten und Dörfern zur Beobadtun 
herannabender Feinde erbaut wurden. Sie finden fi 
M"goungiocbel (Sto 8), Dor} im preny Begb 
(Grofh-B.), Dorf im preu ez. 
Lüneburg, Kreis Burgdorf, bat eine evang. — 
ein Amtsgericht und (900) 1130 Einw. 
Burhanpur, Stadt in den britijd-ind. Zentral⸗ 
sg linfS an der Tapti, am Fuß der ftarfhefe- 


tigten —— (351,5 m it. M.), 3,2 km von | 


der Great Indian infular-Cijenbahn, hat einen 
von Albar erbauten, jest verfallenen Balajt, eine von 
Aurangzeb erbaute Moſchee und (1801) 32,252 Cinw. 
21,000 Hindu, 8750 Mohammedaner), die feine, mit 

ilberfaiden durchwirkte Baumwollen- und Seiden- 
zeuge ſowie qrobe Baumwollenſtoffe anfertigen. Der 
Handel ijt fett Eröffnung der Cijenbahn febr zurück⸗ 
gegangen. Die um 1400 gegriindete Stadt wurde 
1803 von —— beſetzt, 1860 vom Fürſten von 
Gwalior formlid abgetreten. 

Buri (Burd), Halbinſel mit gleichnamiger Reede, 
‘welche die UnneSleybai de} Noten Meeré3 im S. von 
Maſſaua öſtlich einfaßt. 

Buri, eine Geſtalt der nordiſchen Mythologie, 
Großwater ded Odin, Wili und We (f. Nordiſche 
thologie). 

Buri, Maximilian von, RechtSgelehrter, geb. 
7. März 1825 zu Bildingen im Großherzogtum Si. 
fer, gejt. 20. April 1902 in Wiesbaden, jtudierte in 
Gießen und Heidelberg und widmete fic) hierauf der 
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findung des Mittelbeqriff8, um das fyllonittiide Vers 
fahren zu erleidtern; dann allgemein Hilfsmittel, die 
dem Schiiler das Naddenfen erfparen. 

Burier (Buri), cine von Tacitus als ſueviſcher 
Stanun erwähnte Völkerſchaft zwiſchen Oder, Kare 
pathen und Weidfelquelle. Sie halfen Trajan gegen 
die Dafer und Marf Aurel gegen die benadbarten 
Duaden. S. aud) Boranen. 

Burin (franj., fpr. daring), Grabjtidel; burinic- 
ren, mit Dem Grabjticdel arbeiten; Wappen jtechen. 

Vuriti, ſ. Mauritia. 

Vurjadten, ſ. Buriiten. 

Burkard Walbis, |. Waldis. 

Burke (pr. sir), 1) Edmund, beriihmter engl. 
Seriftiteller, Redner und Staatsmann, geb. 12. Jan. 
1729 in Dublin, geft. 9. Juli 1797, ſtudierte feit 1750 
alte Sprachen, Philofophie und Rechtswiſſenſchaft au 
London. 1756 fdrieb er anonym die » Vindication 
of natural society« im Stil Boltngbrofes, deſſen An⸗ 

riffe auf die Religion perfiflicrend. Dann machte 
ein »Philosophical inquiry into the origin of our 
ideas of the sublime and beautiful« (1757) in Eng: 
land und Deutidland (iiberjest von Garve, 1773) 
Unffehen; das »Annual Register«, das er feit 1758 
herausgab, wurde fiir ibn eine qute Hilfsquelle. 1759 
bi8 1764 war B. Privatjefretir von William Gerard 
Hamilton (j. d.). Darauf ftellte ihn der Marquis von 
Rodingham 1765 als Privatiefretir an. Nod) im 
felben Jahr ward er ins Unterhaus gewählt, wo er 


ſtaatsanwaltſchaftlichen Laufbahn. Er wurde 1879 | durd) feine rednerifde Beqabung bald eine Rolle 


jum Rat am ReidSsgeridt in Leipzig berufen, 1896 
trat er in ben Rubejtand. Er fdhrieb: » Zur at von 
der Teilnahme an dem Berbrechen und der 


fpielte und namentlich bie amerifanijde Stempelatte 
befiimpfte. Als Rodingham aus dem Miniſterium 


giin ſchied, trat B. in Oppofition gegen das Kabinett Pitt 


jtiqung« (Gießen 1860); » Uber Kauſalität und deren | und gab fein »Short account of a late short admi- 
BVerantwortung« (Leipz. 1873); »Wbhandlungen aus | nistration« (1766) heraus. 1769 verteidigte er, al8 
dem Strafredt« (Beiheft gum »Geridtsfaal<, Bd. 29, | Wilkes aus dem Parlament ausgeſtoßen werden follte, 
Shittg. 1878), »Cinheit und Mehrbheit der BVerbreden« | die Unverleslicdfeit des Wabhlredts und ſchrieb 
(ebenda, gum 31. Bd., 1879) und » Die Kaufalitit und | »Thoughts on the cause of the present discon- 


ibre ſtrafrechtlichen Beziehungen · (zum 37. Bd., 1885). 

{ febili (1 Rial, ——— in Tunis, 
— 2 Nusfia von 8 Karub, nad) dem Geſetz vom 3. 
Upril 1872 — 62,6 Centimes. 

Burian, Steppenwind, ſ. Buran. 

Buridu, Stefan, von Rajec, Ajterreidifd- 
ungar. Diplomat, geb. 15. Jan. 1851 in Stampfen 
bei Prefburg, jtudierte in Preßburg und Wien, war 
im diplomatijden Dienſt in Wlerandrien, Bukareſt 
und Belqrad tätig, wurde 1899 Generalfonful in So- 
fia, dann in Stuttgart und ſchließlich auferordent- 
licher Geſandter in Athen. 

Buridan, Jean, franz. Philoſoph, qeb. um 1300 
gu Béthune in Urtois, geſt. nad 1358, Schüler Oc- 
cam8 in Baris und wie diefer Nominaliſt, ward um 
1350 Lehrer ber Philofophie und Theologie dafelbjt, 
foll ſpäter nad) Wien geflohen fei und die Stiftung 
der dortigen Univerjitat veranlaßt haben. Er ſchrieb 
Kommentare zu Ariſtoteles, ferner »Summa de dia- 
lectica« (Bar. 1487) und »Compendium logicae« 
(Bened. 1489). Bekannter als durch feine Schriften 
ijt er Durd Buridans Efel. B. neigte nämlich dem 
Determinismus zu, und um die urjadlofe Willens- 
entideidung als cine Täuſchung darzutun, foll er das 
PBeifpiel vom Ejel qebraudt haben, der zwiſchen zwei 
ganz gleide Heubündel gejtellt, von beiden gleich jtart 
an na werden und fo verhungern müßte. Bon 
TF ifpiel ijt aber in feinen Schriften nidts ju 
finden. Wud) die Efelsbriide (pons asinorum) 
wird auf ie guriidgefiifrt. Man verſteht darunter 
cine Uniweifung, aud fiir Stumpffinnigere, zur Wuf- 





tents (1770), worin er feine Unjichten fiber die eng⸗ 
liſche Verfaſſung niederlegte; der öffentlichen Mei— 
nung ſolle man dadurch größeres Gewicht verleihen, 
daß man die Geheimhaltung der parlamentarijden 
Verhandlungen aufgebe. Die Verſuche, die amerika— 
nifden Kolonien ohne ihre Einwilligung ju bejteuern, 
fanden an B. fortgctegt den entſchiedenften Gegner, 
fo daß ihn 1771 die Kolonie New Porf gu threm 
YUgenten in London ernannte. In dent 1774 neuges 
wablten Barlament ward die enge Verbindung zwi⸗ 
iden ihm und For begründet, die bis zur franzöſi— 
ſchen Revolution dauerte. Um 22. März 1775 legte 
B., um die Zwiſtigkeiten mit den Nolonien beizulegen, 
dem Parlament Refolutionen vor, die aber durch die 
minijterielle Majoritat abgelebnt wurden; ebenſo ers 
folqlos war fein Eintreten fiir eine Milderung der 
Irland betreffenden Gefegqebung. Als Rockingham 
im März 1782 wieder ans Staalsruder trat, wurde 
B. Mitglied des Geheimen Rats und Generaljahl- 
meijter Der Armee; das Cinfommen feines Amtes vers 
fiirgte er uneigenniipig ju gunſten des Schatzes. Da 
das nad) Rodinghams Tode gebildete Miniſterium 
Shelburne in die Unabhängigkeit Amerilas nidt wil- 
ligte, trat B. mit For wieder sur Oppofition, gehirte 
indeS dent 1783 gebildeten Koalitionsminiſterium 
abermals als Generaljahlmeijter an. Als aber die 
von for eingebradte Yndia- Bill verworjen wurdé, 
trat das Miniſterium nod) 1783 ab, und B., feit 1784 
Reftor der Univerſität gu Glasgow, hat feitdem der 
Regierung nicht wieder angehirt. Dagegen bebielt 
er im Barlament cine einflugreide Wirkſamkeit. Cr 
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veranlagte und [eitete 1785 die — des Unter⸗ 
hauſes gegen Warren Haſtings (. d.). Bei Verhand⸗ 


lung des Handelsvertrags mit Frankreich (Januar 
1787) griff er Pitt ſcharf an und bekämpfte 1788 rück⸗ 
ſichtslos deſſen Vorſchläge iiber die Einſetzung einer 
Regentſchaft fiir den franfen Georg IIL. Da die fran- 
— Revolution B. alle Grundlagen eines geord⸗ 
neten Staatsweſens umzuſtürzen ſchien, trennte er 
fich von For und befimpfte im bt, 5 gu diefem 
leidenſchaftlich alles, was von Frantreid) fam, fowohl 
in Reden als aud) in feinem Werk » Reflections on 
the revolution in France« (fond. 1790; deutſch von 
Geng, Berl. 1793, 2 Bde.; 3. Aufl. 1838) und an- 
Dern Flugidriften. Er trat jest zur Regierungspartei 
iiber und nahm 1794 von Georg IIT. cine Benfion 
an. Schon vorber trat er aus dem Barlament und 
30g fic) auf feine Billa Beaconsfield zurück, ſchrieb 
aber aud) da nod) fiir —— des Krieges gegen 
Frankreich die Schrift » Thoughts on a regicide 
peace« (1796). WIS eine Verteidiqung feines politi- 
ſchen Lebens veröffentlichte er 1796 »A letter to a 
noble Lorde, der in furzer Beit 13 YWuflagen erlebte 
(deutſch, Berl. 1796 u. d. T.: »E. Burkes Rechtferti 
gung ſeines politijden LebenS<). Unter den Wus- 
er feiner Werte ijt dieLondoner von 1852 (8 Vde.) 

ejonders ju riihmen. Die legte erſchien 1898 in 
12 Banden, cine Uuswahl 1897, 3 Bde. Seine Re 
den erſchienen geſammelt 1816, 4 Vde., ſeine Briefe, 
Reden rc. über die irifden Ungelegenheiten gab M. 
Yrnold heraus (1881). Bal. J. Prior, Memoir on 
the life and character of E. B. (Qonbd. 1824, 5. Aufl. 
1854, 2 Bde.); Madnight, Life and times of B. 
(Daf. 1850-— 61, 3 Bbde.); J. Morley, Edmund 
B., a historical study (daſ. 1867); Derjelbe, Ed- 
mund B. (2. Aufl. 1888); Robertfon, Letters on 
the life, writings and times of E. B. (Dubl. 1876); 
Schädel, Edmund B. (Leipz. 1898). 

2) William, berüchtigter Mörder, ein Schuh— 
mader ju Edinburg, geb. 1792 in Irland, verfaufte 
1827 die Leiche eines in feinem Hauſe verjtorbenen 
Manned an einen Arzt Knox zu anatomifden Unter- 
fudungen. Durd) den leidjten Gewinn verlodt, er- 
drofjelte er nad und nad mit Hilfe feines Nadbars 
Hare 15 Perjonen, deren Leiden er verfaufte. B. 
wurde 1828 hingeridtet. Burfen (to burke) heißt 
ſeitdem: Heimlid) morden. Bgl. Mac Gregor, His- 
tory of B. and Hare (@lasq. 1884). 

3) Sir John Vernard, engl. Genealog und He- 
ralbdifer, geb. 5. Jan. 1814 in London, gejt. 12. Dez. 
1892 in Dublin, ward 1839 Wdvolat in London. 
1853 wurde er Wappentdnig von Uljter und 1854 
Chrendoftor der Univerjitit Dublin; in demfelben 
Jahr erhielt er die Ritterwiirde. Die widtigiten fei- 
ner jablreiden Werke find: »>Genealogical and he- 
raldic dictionary of the landed gentry « (neue Ausg. 
1891); » Anecdotes of the aristocracy« (neue Ausg. 
1855); »Family romance, episodes in the domestic 
annals of the aristocracy« (3. Aufl. 1861); »The 
book of the orders of knighthood« (1858); »Rise 
of the great families« (neue Ausg. 1882); » Vicissi- 
tudes of families« (neue Ausg. 1883); »The book of 
precedence« (1881); »General armoury of England« 
(1883); »Genealogical and heraldic history of the 
colonial gentry« (1891). Gein Hauptverdienſt beruht 
ih der Fortſetzung de3 von feinem Vater John B. 84 
1848) 1831 begründeten genealogiſchen Whmanads 
»Peerage and baronetage of the British empire. 

4) Robert O'Hara, aujtral. Forſchungsreiſender, 
geb. 1820 zu St. Cleram in der iriſchen Graffdaft 





Bürkel — Burkhardt. 


Galway, geft. 28. Juni 1861, bildete fid) auf der Uta- 
demie von Woolwid, dann in = fiir die mili- 
täriſche Laufbahn aus, worauf er in öſterreichiſche 
Huſarenregiment Radebly eintrat. Rum Rittmeiſter 
vorgeriidt, verließ er 1848 den öſterreichiſchen Dienit 
und febrte nad) Yrland guriid. 1853 als Polijei- 
injpeftor nach Melbourne in Uujtralien verſetzt, wurde 
er 1858 mit der Führung einer großen Expedition 
jur Durdquerung des Rontinents beauftragt. Be- 
— von dem Arzt Wills, dem deutſchen Botaniker 
eder und zwölf andern Weißen nebſt drei Indern 
qe Führung von 24 Reit- und Laſtkamelen, verließ 
. 1860 Melbourne. Bu Menindie am Darling bil- 
dete er ein erjtes Depot, cin zweites am Cooper; er 
jelbjt brad mit Wills und gwei andern Begleitern 
16. Dez. 1860 nach N. auf, qelangte 20. Jan. 1861 
um Garpentariagolf und febrte unter grofen Ent- 
hrungen, denen einer feiner Begleiter erlag, jum 
Cooper juriid, den er verlaffen fand. B. verfuchte 
num, ſüdweſtlich nach Udelaide durchzudringen, mußle 
aber wegen Waffermangels gum Cooper guriidteh- 
ren, wo zuerſt Wills, dann er felbjt den Hungertod 
jtarben, während der tiberfebende Ring bet einem 
Hausen Cingeborner Uufnahme fand, bis er durd 
eine HilfSerpedition nad Melbourne gebracht wurde. 
Die Uberbleibjel von B. und Wills wurden zuerſt 
am Wooper bejtattet, ſpäter aber nach Melbourne 
libergefiihrt, wo man beiden cin Standbild erridtete 
Bgl. Wills, Narrative of a successful exploration 
through the interior of Australia (Lond. 1863). 
Bürkel, Heinrid, Maler, geb. 29. Mai 1802 in 
Pirmaſens, geft. 10. Juni 1869 in Dineen, war 
anfangs Gdjreiber und begab ſich 1821 nad Win 
chen, wo er fic) durch Studien nad) niederländiſchen 
Wenrebildern und nad) der Natur gum Dialer aus- 
bildete. Auch in Stalien, wo er fic) von 1823—32 
aufbielt, wurde er nur von der realijtijden Seite ded 
Lebens angejsogen, wufte jedod feinen Genrebildern 
durch ihre —— * —* oft mit humori⸗ 
ſtiſcher Zugabe, großen Reis gu verleiben. Die 
feiner Gemälde ijt fehr grok. Zunächſt waren es Ge- 
* ſzenen aus dem bayriſchen und Tiroler Alpen⸗ 
land, denen er als ciner der früheſten Genremaler die 
fer Urt bleibende Geltung zu verjdaffen wufte. Seine 
Dorf- und Wirtshausfzenen in ihrer an die Wieder: 
lander erinnernden Derbheit iibertrugen die Richtun 
jener Meijter in die moderne Kunſt. Auch Fubr- un 
Ackersleute in Verlegenheit waren ihm liebe Stoffe. 
Seine Studienreifen in den Alpen wie der preg hes 
Wagenbauer und Dillis fiihrten ibn aud zur 
ſchaftsmalerei. 
Bürkelkopf, Berg, ſ. Silvretta. 
Burkersdorf, 1) Dorf im preuß. Regbez. Bres⸗ 
lau, Landfreis Schweidnitz, mit 320 Cinw. Hier 
erjtiirmte Friedrid) dD. Gr. 21. Juli 1762 das ver- 
ſchanzte Lager der Ofterreider unter Daun .— 2) Dorf 
in Der ſächſ. Kreish. Leipzig, Amtsh. Rodlig, an der 
Staatsbahnlinie Ringenberg-B., hat eine evang. 
Rirche, Stoffhandfidubjabrifation u. (1900) 2824 Einw. 
Burkhardt, Karl Auguſt Hugo, bijtorijder 
Sehriftiteller, geb. 6. Juni 1830 in Jena, jtudierte in 
Verlin und Jena Gefdidte und Philofophie, ward 
zuerſt al8 Ronfervator am Germanifden Muſeum gu 
Nürnberg angeftellt, 1859 zum Ordnen des Sachſen⸗ 
Erneſtiniſchen Gefamtardivs nad Weimar berufen, 
1862 mit der Leitung aud) ded gropherjoglid fad: 
fijchen geheimen Haupt- und Staatsarchivs betraut. 
ſchließlich zum Archivar des Erneſtiniſchen Geſamt⸗ 
archivs und zum großherzoglichen Urdivdirettor er- 


Burkhardtsdorf — Burletta. 


nannt. Außer umfangreiden Urbeiten in Reitidrif- 
ten und Enzyklopädien verdffentlidte er: » Der hijto- 
riſche Hans Kohlhaſe und Heinrid von Kleiſts Michael 
Kohlhas· ( Leipz. 1864); »>Dr.Martin Luthers Brief- 
wechſel · (daſ. 1866); »Goethe und Romponijt Kay⸗ 
fer« ( daſ. 1879); »Urfundenbud der Stadt Urnjtadt« 
i »Bricfe von Goethes Mutter an die Herzogin 

Inna Amalia« (Sdriften der Goethe - Gefellidaft, 
Bd. 1, Weim. 1885); »>Hand- und Adreßbuch der deut- 
ſchen Urdive< (daj. 1887); »>Da8 Repertoire des Wei- 
marifden Theaters unter Goethes Leitung · —— 
1891); »Goethe3 Unterhaltungen mit dem Kanzler 
Friedrich v. Müller« (2. Aufl. Stuttg. 1898) u. a. 

Bu rdtsdorf, Flecen in der ſachſ. Kreis und 
Amtshauptmannſchaft Chemnitz, an der Zwönitz und 
der Staatsbahniinie Chemnitz - Udorf, 403 m it. M., 
hat cine evang. Kirche, Strumpffabrifation, Seiden- 
weberei und (1900) 4193 Cinw. 

Bürklein, Fricdrid, Urditelt, geb. 80. März 
1813 ju Burt in Franfen, geft. 4. Dez. 1872 in Wer⸗ 
ned, bau nad vollendeten — * Studien 
die Münchener Akademie und ward hier bald ſeinem 


Lehrer Gartner der brauchbarſte Gehilfe. Sein her⸗ 


vorragendſtes eignes Werk ijt ber 1847—49 erbaute 
Miingener Bahnhof, in dem er den rontanifden Stil 
den modernen Verhältniſſen und Bedürfniſſen durd 
geotere Leichtigkeit und Feinheit anzupaſſen verfudte. 
ig Marx IL. von Bayern wähnte daraus die Fiabig- 
Feit des Baufiinjtlers gu erfehen, den mittelalterliden 
otiſchen Motiven durd) eine andre Urt von Renaij- 
ance einen neuen Baujtil ju entloden. Bürkleins 
hierauf gerichtete Tätigkeit fam befonders in den Bau- 
ten der von König Max angelegten Maximilianſtraße 
zum Unusdrud. Jedoch entſprach der Erfolg nidt den 
— Bemühungen. 
ürklin, Albert, deutider Politiler, geb. 20. Juni 
1844 in Heidelberg, Sohn des Vollsſchriftſtellers Al⸗ 
bert B. (1816—90), ftudierte 1863 —67 Recht3- und 
Staatswiſſenſchaften, ward 1872 Umtmann in Walds- 
but und 1875 Ober{dulrat (RedhtSreferent) in Karls⸗ 
rube. 1882 fdied er aus dem Staatsdienft, lebte als 
GutSbefiger zu Wadhenheim an der Hardt und wurde 
1890 Sntendant, 1893 Generalintendant de3 Karls⸗ 
ruber Doftheaters. 1875—81 war er Mitglied der 


badifden Sweiten Rammer und 1884—98 national: | 


liberale3 Mitglied des ReidStags, dejjen zweiter Vize- 
prafident er 1893— 95 war. 

Bürkuer, Hugo, Holsfdneider, Kupferſtecher 
und Radierer, geb. 24. Uug. 1818 in Deffau, geſt. 
17. Yan. 1897 in Dresden, widmete fic feit 1837 in 
Diiffeldorf unter —* zwei Jahre der Malerei, bildete 
ſich aber dabei autodidaltiſch zum Holzſchneider aus 
und lieferte treffliche Iluſtrationen gum Nibelungen⸗ 
lied nach Bendemanns und Hübners Zeichnungen. 
Nachdem er ſich bei Unzelmann in Berlin vervoll- 
fomunt hatte, wurde er al8 Lehrer der Holz {dneide- 
funft an die Ufademie zu Dresden berufen. Aus der 
von ihm bier erridteten rylographifden Anſtalt ging 
ein grofer Teil ber Illuſtrationen gu Hebels Gedich⸗ 
ten, gu den Bolls- und Studententiedern, zu einigen 
Jahrgängen der ⸗Spinnſtube«, gu der Cottafden und 
Schnorrſchen »Bilderbibel«, zu Richters und Pletſch' 
Werken, 200 Bildniſſe deutſcher Manner u. a. hervor. 
Er ſuchte dem Holzſchnitt ſeinen eigentümlichen brei- 
ten, kräftigen Charakter in der Art Ditrers gu erhalten. 
Das von ihm herausgegebene Ulte Tejtament Hans 
Holbein’ in 50 Hols{dnitten (Leips. 1850) und Rethels 
Hannibalzug zeigen fein tiefes Cindringen in den Geiſt 
der alten Formſchneidekunſt. Wud als Radierer war 
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er vielfad ans So erjdienen von ihm aufer vielen 
Eingelblattern die Radierungen: » Der Fries im Thron- 
jaal des fdniglidjen Schloſſes in Dresden<, von E. 
Bendemann (Leipy. 1852); »Die Wandgemalde im 
Ball- und Konzertſaal«, nad demfelben (daj. 1859, 
mit Text von J. G. Droyſen); »Die Dresdener Ge- 
nuildeqalerie< , in fleinen Nadbilbungen (daj. 1859), 
und » Bilder aus dem Familienleben<, 14 Radierun- 
gen (daf. 1874). In der legten Beit feines Lebens 
lieferte er auch einige Rupferjtide nad) Gemälden der 
Dresdener Galerie. 

Burleigh Gor.sse, BilliamCecil, Lord, engl. 
Staatsmann, geb. 13. Sept. 1520, gejt. 15. Aug. 
1598, wurde 1547 bei cinem Londoner Gerichtshof 
angejtellt und ins Parlament gewählt. 1548 ernannte 
ihn der Herzog von Somerjet, der Proteftor König 
Eduards VI., gu feinem Sefretir; B. ward dann in 
den Sturg des ogs verwidelt (Dfttober 1549) und 
im Tower cingeferfert, aber ſchon nad) drei Monaten 
freigelafjen und zum Staatsſekretär und Mitgliede des 
Geheimen Rats erhoben. Ynfolge des Planes, Jane 
Grey al8 Nachfolgerin Eduards VI. auf den Thron 
gu erheben, legte B. im Juni feine Winter nieder. 
Maria die Ratholifde betraute ibm 1554 und 1555 
mit diplomatifden Gendungen. Eliſabeth ernannte 
B. gleich nach ihrer Thronbejteiqung 1558 zum Staats- 
ſelretär und 1572 jum Grofjidagmeijter. 40 Jahre 
lang blieb B. der erjte Minijter der Königin, deren vol- 
les Vertrauen er beſaß. Cr ftellte den Brotejtantis- 
mus in England her, bewog die Königin 1568 zur Ge- 
fangenhaltung der um Schutz flehenden Maria Stuart 
und ſetzte (nad) Entdecdung mehrerer papiſtiſcher Ber- 
ſchwörungen) ihre Hinridtung durch. Die auswiirtige 
Politif Elifabeth3, namentlich die Unterjtiigung des 
Aufſtandes der Niederlande und die Bekämpfung der 
fatholifden Rejtauration, mit der Philipp IT. Europa 
bedrohte, wurde wefentlid von ihm bejtimmt. Seine 
innere Verwaltung war nidt minder gefdidt, nament- 
lid) forgte er fiir die Ordnung ded Finanzweſens. 
1571 wurde er von Clifabeth gum Peer und Lord B. 
erhoben. Bon feinem älteſten Sohn, Thomas, ſtammt 
das Haus der Marquis von Exeter, von feinem 
jweiten Sohn, Robert, Staatsfetretir unter Clija- 
beth und Großſchatzmeiſter unter Jakob J., gejt. 1612, 
das der Marquis von Salisbury ab. Val. Na- 
re8, Memoirs of the life and administration of 
William Cecil , Lord B. (fond. 1828 82, 3 Bde.); 
Hume, The great lord B. (daſ. 1896). 

Burlésk (v. ital. burla, Spott, Spa, Scherz) 
heißt diejeniqe Form des gig at ag in wel⸗ 
cher der falſche Anſpruch des vollen und Wid- 
tigen durch den grellen Rontraft des niidternen All— 
tagsurteils als unberechtigt erwieſen und zerſtört wird. 

Das Burleske enthält alſo immer ein Werturteil, aber 
| das oberflächliche des fogen. gefunden Menjdenver- 
ſtandes, nidht das tiefe bes Humor (j.d.); es Gupert ſich 

nicht im komiſchen Erleiden, in der Situationstomif, 
fondern im fomijden Tun und Reden. Der Kontraſt 
wwiſchen widerſinnigem Anſpruch und der dieſen An⸗ 
ſpruch zerſtörenden Außerung iſt bei dem Burlesken 
ſiets groß; daher gehört es zur niedrigen oder drajti- 
ſchen Komik. Gn der Poeſie offenbart ſich das Bur- 
ledte vor allem im Spottgedidt (ital. versi burleschi) 
und im fomifden Drama (daher denn fleine Poſſen 
aud als Burlesten —— werden), daneben in 
der Traveſtie; in der bildenden Kunſt beſonders in 
der Karikatur. Ein klaſſiſches Beifpiel fiir das Bur- 
leSfe ijt die »Batradhomadia< (f. d.). Bal. Poffe. 

Vurletta (ital.), fleines Lujt- und Poſſenſpiel. 
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Burlingame (pr. bdrtinggem, Anſon, amerifan. 
SiaatSmann, geb. 14. Nov. 1820 in Neuberlin (New 
Yorf), geft. 23. Febr. 1870 in Petersburg, nahm an 
den —— Grenzen der Union an Vermeſſungs⸗ 
arbeiten teil und ſchloß mit Indianerſtämmen Ver- 
träge ab, ftudierte Dann Rechtswiffenfdaft und praf- 
tigierte als Advokat in Bojton. 1852 betrat er die 
politiſche Laufbahn und ward in den Staatsjenat von 
Maſſachuſetts gewählt. Als Mitglied der republifa- 
nifcen Partei unterjtiipte er die { Lincolns 1860 
und wurde von Ddiefem 1861 zum amerifaniiden Ge- 
jandten in Wien ernannt, trat jedoch diefe Stelle nidt 
an, fondern ging al8 Gejandter nad China. Hier ge 
wann er dad volljte Zutrauen der chineſiſchen Regie- 
rung und ſchloß feit 1868 in ihvem Namen eine Reihe 
von Verträgen, 3. B. mit der nordamerifanifden 


Union, mit Frankreich, England und Preußen, ab. | gia 


Burlington pc. de, 1) Hauptitadt der Graf- 
ſchaft Des Moines im nordamerifan. Staat Jowa, am 
Miſſiſſippi, Bahnknotenpunkt, mit baptijtiider Uni- 
verfitat, Handelsjdule, Induſtrie und Handel und 
(1900) 23,201 Einw. — 2) Hauptort der Grafſchaft 
Chittenden im nordamerifan. Staat Vermont, am 
Champlainfee und an der Central Vermont - Bahn, 
mit Staatsuniverfitit und Ackerbauſchule, dffentlichen 
Vibliotheten, lebhafter Jndujtrie, Seedampfſchiffahrt, 
Handel und (1900) 18,640 Einw. — 3) Stadt tm der 
— Grafſchaft des nordamerikan. Staates 

ew Jerſey, am Delaware, 16 km oberhalb Phila⸗ 
delphia, mit dem es in Eiſenbahn⸗ und Dampferver 
bindung fteht, bat cin epiffopalijdes College, höhere 
Mädchenſchule, öffentliche Bibliothel, Schuhfabriken, 
lebhaften 
1667 als New Beverley gegründet. 

Burlington Houſe (jpr. borlingen haus), Palaſt in 
London, 1695 erbaut und ſeit 1854 Eigentum der 
Regierung; Sig dev Joyal Society und andrer ge— 
lebrter Gefellfchaften fowie der finigliden Kunſtaka— 
demie, Die Darin ihre jührlichen tellungen abbalt. 

Burlus (Brullus, Burlos), feidter Lagunen— 
ice im Nildelta, öſtlich von Rofette, vom Mitielmeer 
durch cine ſchmale, fandige Landzunge getrennt, aber 
durd) die ſebennytiſche MUndung mit ibm verbun- 
den, 60 km lang, 24 km breit, 112,000 Heftar groß. 
nimmt mebrere Nilkanäle auf und a nad) Dem 
Wajjerjtande bald ſüß, bald brackig. ift febr fifd- 
reid) und dadurch febr cintraglich fiir den Fistus. Das 
Sumpfland im Silden wird fett dem Altertum von 
cinem Damm umſchloſſen. 


Burm., bei Tiernamen Abkürzung fiir H. Bure 


meiſter (7. d.), bei Blangennamen fiir}. Burmann. 

VBurmann, 1) Peter, der ältere, Vhilolog, geb. 
26. Juni 1668 in Utredt, geſt. 31. März 1741 in 
Veiden, ftudierte in Utredt und Leiden bis 1688 die 
Rechte und Humaniora, bereijte Deutſchland und die 
Schweis, war dann in Utrecht Rechtsanwalt und wurde 


andel und (seo) 7392 Eimw. B. ward! 


Burlingame — Burmeiſter. 


von Bentley, Oxf. 1827), »Poetae latini minores⸗ 
(Neiden 1731), Sueton (Amſterd. 1736, 2Bde.), Lucan 
(Meiden 1740). Sonſt nennen wir: »De vectigali 
populi Romani« ( Utrecht 1694, 2. Ausg. 1737) und 
»Sylloge epistolarum« (YUmiterd. 1727, 5 Bde.), fiir 
die Geleh eſchichte widtig. 

2) Peter, der jiingere, Philolog, geb. 13. Oft. 
1714 in Umfjterdam, gejt. 24. Suni 1778 auf feinem 
Landgut Sandhorſt bet Waſſenaer, Neffe des vorigen, 
ftudierte in Utrecht die Rechte und Philologie, ward 
1736 Brofefjor der Beredjamfeit und idjte gu 

anefer, 1742 Brofejjor der Geſchichte und alten 
Spradjen dafelbjt, 1744 der Poejie am Athenäum in 
Amſterdam und wurde 1777 penjioniert. In den Bah- 
nen feine3 Oheims wandelnd, lieferte er bejonders 
Ausgaben des Vergil (Amſterd. 1746), der » Antholo- 
veterum latinorum epigrammatum« (af. 1759 
u. 1775, 2 Bde.), des Urijtophanes (Leider 1760, 
2 Bde.), Clandian (Amſterd. 1760), Properz (voll- 
endet von Santen, Utrecht 1780). 

3) Johann, VBotanifer, ged. 26. Upril 1706 in 
Umfterdam, gejt. dajelbjt 20. Jan. 1779 als Fro 
feſſor Der Botanif, ſchrieb: »Thesaurus zeylanicus« 
Amſterd. 1737); »Rariorum africanarum planta- 
rum decades« (Daf. 1738—39); »Flora malabarica« 
(Daj. 1769); »Index alter in omnes tomos Herbarii 
Amboinensis Rumphii« (1769). 

Vurmanniageen, monofotyle, den Orchideen 
nabejtebende, etwa 60 Yrten umfaſſende Pflangen- 
familie des tropifden Yhnerifa und Aſien, gritne Krau⸗ 

ter oder zarte, gelbliche Humuspflanzen nut fduppen- 
artigen Blittern und regelmafigen Blüten. 
Vurmeifter, Hermann, Naturforider, 15. 
Jan. 1807 in Stralfund, gejt. 2. Mai 1892 m Bue- 
nos Aires, ftudierte 1826 in Greifswald, 1827—29 
in Halle Medizin und Naturwiſſenſchaft, habilitierte 
ſich in Berlin flr Raturwijjenjdaft und erhielt 1837 
eine Profeffur der Zoologie in Halle, wo er aud) geo- 
logiſche Borlefungen hielt. 1848 ward er in die deut⸗ 
ſche Nationalverſammlung gewablt, 1850—52 bereijte 
er Broafilien und 1856 von Montevideo aus den 
Staat Uruguay und den Norden Urgentiniens, er 
überſchritt 1859 die Anden und febrte 1860 fiber Cuba 
nad) Deutſchland zurück. Wher ſchon 1861 fiedelte er 
nad) Buenos Wires itber, wo er als Profeffor und 
Direftor des von ihm erridteten naturbijtorijden 
Muſeums wirfte. 1870 wurde er Kurator der neu⸗ 
begriindeten naturwiſſenſchaftlichen Fakultät an der 
Univerjitat Cordoba, gab aber dieje Stellung bald auf. 
Er ſchrieb: »Grundriß der Naturgefdidtee Berl. 
1833, 10. Yul. 1868); ⸗Zoologiſcher Handatlas« 
(daf. 1835-43; 2. Aufl. von Giebel, 1858-— 60); 
»Handbud) der Entomologie« (Daf. 1832—55, Bd. 1 
bid 5); »Genera insectorume (daj. 1838—46, Heft 1 
bis 10); ⸗»Geſchichte der Schöpfung⸗ (Leips. 1843; 
7. Aufl. 1867, 2. Abdruck 1872); »Die anijation 








1696 Profeſſor der Geſchichte und Beredſamkeit, ſpä- | der Trilobiten« (Berl. 1843); » Die Labyrinthodonten« 
ler Der griechiſchen Sprache und Politif in Utredt, (daf. 1849—60, Teil 1-3); »Der foſſile Gavial von 
1715 Profeſſor der Gefdichte, Beredfamfeit und grie- Boll« (mit d'Alton, Halle, 1854); »Retie nad Braj 
chiſchen Sprade in Leiden. Ohne kritiſches Talent, | tiene (Berl. 1853); »Landſchaftliche Bilder Braj 
aber von umfaſſender Gelehrjamfeit, überlud er ſeine lienS« (Daf. 1853); » Syitematijde Uberficht der Tiere 


Ausgaben lateiniſcher Schriftſteller mit Rompilatio- 
nen, für längere Zeit ein Vorbild holländiſcher Phi— 
lofogen. Er bearbeitete: Phädrus (Amſterd. 1698, 
uletzt Leiden 1748), Horaz (Utrecht 1699 u. 1713), 
¥Ketron (daf. 1709, Amſterd. 1743), Vellejus (Leiden 
1719, 1744 u. 1756, 2 Bde.), Quintilian (daj. 1720, 
2 Ude.), Juſtin (daf. 1722), Valerius Flaccus (daf. 
1724), Ovid (Amſterd. 1727, 4 Bde.; mit Noten 


Braſiliens · (daſ. 1854 —56, Bd. 1—3); Erlãute ⸗ 
rungen zur Faung Brafiliens« (Daf. 1857); »Reije 
burt die a Biata- Staaten« (Halle 1861, 2 Bde.); 
| SPhvyfifalifde Beſchreibung der Argentiniſchen Repue 
bee re a = u. —— 1875 side © die —* 
ichte der Ent ng und geographiſche Sfigze 
| Landes enthaltend); "Die Fofitien Pferde der Pamupas- 
| formation« (daf. 1875). Auch gab er die »Anales 


Burn — Burnet. 


del Museo nacional de Buenos Ayres« (bis 1890: 
3 Bde.) Heraus. 1900 wurde ein Denfmal Bur- 
nieijters (von Yigner) in Buenos Ayres enthüllt. 

Burn pr. bien), Unr08, engl. Schachſpieler, geb. 
81. Deg. 1848 in Hull, erlangte frith eine bedeutende 
Spielſtärke, trat aber erjt 1886 in die große Offent- 
lidpfeit. 1889 errang B. vier Turnierpreife, darunter 
den siweiten in Breslau und den erjten in Amſterdam. 
Seine Spiclweife ijt dberwiegend vorfidtig und zäh, 
feltener läßt er fickh auf gewagte Ungriffe em. B. lebt 
als Kaufmann in Liverpool. 

Burne-Fones (pr. birn dichonn), Edward, engl. 
Mater, geb. 22. Aug. 1833 in Birmingham, geſt. 17. 
Juni 1898 in London, ftudierte anfangs in Orford 
Theovlogie, ging aber, durch Bilder von Roſſetti und 
%. Hunt angeregt, 1855 nad) London, wo er fid) an 
Roſſetti anſchloß und unter defjen Leitung fo rafde 
Fortſchritte madte, Dak er ſchon 1857 mebhrere Kar— 
tons fiir Glasfenſter ausfiibren tonnte. Er ſchloß fic 
ganz der Richtung der fogen. Präraffaeliten (j. d.) an 
und nabin fic) befpnders Botticelli sum Vorbild, in 
Dejjen Art die nteijten ſeiner Bilder biblijden, mytho- 
logiſchen und allegorijden Inhalts gebalten find. 
Unfangs fanden fie heftigen Widerſpruch, der aber 
mehr und mehr verjtummte, bis B. zuletzt eine beget- 
fterte Gemeinde um ſich verſammelte und durd fete 
Werke aud) auf eine groge Sahl jingerer Maler, die 
fogen. Neopräraffaeliten, von Einfluß wurde. Bon 
jetnen durch fein entwideltes Schönheitsgefühl und 
edle, durchgeiſtigte Unffaffung ausgezeichneten Wer- 
fen, Die aber 3. T. unter einer manierierten Zeichnun 
und cinem unverſtändlichen Myſtizismus leiden, fin’ 
Die hervorragendjten: Amor und Rindge, der Gefang 
Der Liebe, die feds Schdpfungstage, der Spiegel der 
Venus (in der Galerie gu Liverpool), die vier Jah— 
resjeiten, Die goldene Treppe, der Stern von Beth- 
fehem, das Feſt des Perſeus im Olymp, der Wein der 
Circe, i | Cophetua und das Bettlermädchen und 
die Zyklen: die heilige Dorothea, St. Georg und der 
Drade, Pygmalion, die Perjeusfage und Dorn: 
röschen. B. hat aud) jablreide Kartons zu Glas— 
fenjtern, Mofaifen rc. und Budillujtrationen gezeich— 
net. Bgl. Malcolm Bell, Sir Edward B., a record 
and review (4. Ausg., Zond. 1898; deutid), Berl. 
1902); »The work of E. B.« (Berl. 1900, Lichidrucke); 
v. Sdhleinig, Burne-Jones (Bielef. 1901). 

Burnell (ivr. bdrned, Urthur C., engl. Orientalijt, 
geb. 1840 ju St. Briavel in Glouceiteribire, qeit. 16. 
Oft. 1882 in London, wo er am King's College ſtu— 
Diert hatte, ging 1860 im Zivildienjt nad Madras, 
war in veridiedenen Gegenden Yndiens als Ridter 
tätig, bercijte 1868—69 Urabien, Ägypten, Nubien 
und die Levante, 1876 Java, um dort die Überreſte 
der Hindufultur ju ftudieren, und fehrte 1881 nad 
England juriic. Unter ſeinen mannigfaden Sdriften 
heben wir nur die »Elements of South Indian pa- 
lacography« (2. Aufl., Wangalur 1879) und »On 
the Aindra school of Sanskrit grammarians« (Daf. 
1875) hervor. Auch Ausgaben indifder Terte, Ab— 
handlungen iiber die Dialette Siidindiens, Kataloge 
von Handfdriften rc. verdffentlichte er. Die Univerjt- 
tat Straßburg ernannte ihn or nad) ifrer Beqriin- 
Dung zum Ebrendoftor der Philofophie. 

Burnes (ipr. sirup, Sir Ulerander, brit. Rei- 
fender, geb. 16. Mai 1805 zu Montrofe in Sdottland, 
geſt. 2. Nov. 1841, ging 1821 als Kadett nad Indien 
und riicte dort fdnell gum zweiten Chef de3 General: 
ſtabes vor. Im Beſitz vorzüglicher Spradfenntnifje, 
wurde er mehrfach in politiſchen Angelegenheiten ver⸗ 
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wendet und 1830 mit einer Miſſion an den Radſcha 
von Lahore betraut. Rad — Erledigung der- 
ſelben erhielt er die Erlaubnis zu einer Reiſe nach 
Zentralaſien und in die noch wenig bekannten Länder 
alch, Kunduz und Bochara. B. reiſte 1832 ab, be: 
gleitet von dem Militärarzt Gerard, der die natur— 
wiſſenſchaftlichen Beobachtungen übernommen hatte, 
und fehrte 1833 über Perſien nach Indien zurück, von 
wo er nach England berufen wurde. 1885 begab er 
ſich wieder nad Indien, wo er, zum Kapitaͤn er—⸗ 
nannt, den Auftrag erhielt, mit den Fürſten von Sind 
und den Souveränen von Kabul, Kandahar und ſte— 
lat ein Offenſiv und Defenſivbündnis gegen Rupland 
und Berjien abzuſchließen. B. erreichte Rabul 20 
Sept. 1837, vermodte aber nicht, Doſt Mohammed 
zur Entlafjung de3 ruſſiſchen Ugenten gu bewegen, 
und ward 24. Yipril 1838 nad Simla zurückberufen. 
Nachdem im September 1839 Sdhah Sudſchah von 
den Englindern in Afghaniſtan eingeſetzt worden 
war, wurde B., ingwifden jum Ritter und Oberijt- 
leutnant ernannt, politijder Agent der engliſchen Re: 
gierung in Kabul und fand hier bei dem Aufſtande 
der Afghanen ſeinen Tod. Er ſchrieb: »Travels into 
Bokhara- (Lond. 1834, 3 Bde.; neue Aufl. 1847; 
deutſch, Weim. 1834—35, 2 Bde.) und »Cabool, being 
a narrative of a journey to and residence in that 
city« (1842; deutſch, Leip3. 1843). Bal. Raye, Lives 
of Indian officers (neue Ausg., Lond. 1889, 2 Bde.). 
Burnet (ipr. ddenet), 1) Gilbert, engl. Theolog 
und Hijtorifer, geb. 18. Sept. 1643 in Edinburg aus 
royaliitifdjem Haufe, gejt. 7. März 1715, ftudierte 
— bereiſte Holland (1664) und ward 1665 
Pfarrer ju Saltoun in Schottland. Seine »Geſpräche 
zwiſchen einem Konformiſten und epee 
(1669) führten ihn im Den Kampf der religidjen Par— 
teien. 1669 als Profeſſor der Theologie nad Glas— 
gow berufen, verteidigte er das Anſehen der Biſchöſe 
egen die Rresbyterianer und die Duldung der Dij- 
enter8 gegen die Epijfopalen, madjte fid) aber bei 
beiden — mißliebig. Seine Verteidigung der 
fouveriinen Macht der ſchottiſchen Krone (gegen Bucha⸗ 
nans berühmtes Werk » De jure regni apud Scotos«) 
erwarb ibm die Gunjt König Karis II., die er aber 
durch Freimut und antipapithiden Cifer bald wieder 
verſcherzte. Nach Niederlegung feines Lehramtes zu 
Glasgow war er 1675 — 84 Kaplan des Master of 
the Rolls in London. Nach der Thronbejteiqung 
Jalobs I. 1685 verließ B., feines Amtes entſetzt, Eng- 
land, bereijte den Rontinent und ward in Holland 
vertrauter Rat Wilhelms von Oranien, fiir den er in 
Flugidriften wirkte. Deshalb in England des Hod- 
verrats angeflagt, lie er fich in Holland naturali- 
fieren. 1688 beqleitete er den Prinzen nad England 
und war nad) dem Siege der Revolution, feit 1689 
Biſchof von Salisbury, vom größten Einfluß. Als er 
aber in einem Hirtenbrief die Herrſchaft Wilhelms OT. 
auf die Eroberung ju griinden wagte, wurde diefer 
auf Befehl de3 Parlaments durch HenflerShand ver- 
brannt. Dennod) wählte ihn der König 1698 zum Er- 
zieher des Herzogs von Glouceſter (geſt. im Juni 1701). 
Seine Hauptwerfe find die »History of the reforma- 
tion of the Church of England« (Yond.1679—1714, 
3 Bde.; befte Uusq., Orford 1865) und die » History 
of my own time« (hr8q. von feinem Sohn Thomas 
B., Lond. 1723 —24, 2 Bde.; neue Ausg. mit den 
unterbdriidten Stellen und Anmerkungen, Orford 
1823, 6 Bde., 1839 wiederholt; hrsg. von Foxcroft, 
1902). Geine fleinern hiſtoriſchen, politijden und 
theologifden Schriften ſind zahlreich. 
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2) John, fchott. Maler und Kupferſtecher, geb. 
20. i 1784 in Fiſher Row bei Edinburg, geft. 
29. Upril 1868 in Stole Newington, erwarb fic, als 
RKupferjteder 1805 nad London gelangt, namentlid 
durd) die Wiedergabe der Hauptwerle jeines Lands- 
mann’ Wiltie Ruf und ging 1813 nad Paris, um 
nad) ben Dieijterwerfen des Louvre gu ftudieren, wor- 
auf er die Raffaelſchen Kartons (damals zu Hampton 
Court) u. a. im Stid) herausqab. WLS Maler ſchuf er 
fleine Genrebilder: die Invaliden von Greenwich, die 
fleinen Vögel, das Brettfpiel rc. 

Burnett or. ddrne), Fluß im britijd-auftral. 
Staat Queensland, entfteht aus Auburn und Ba- 
ramba am Südabhang der Dawesfette und fällt un- 
terhalb Bundaberg, wohin Sdiffe von 500 Ton. ge- 
langen finnen, in den Stillen Ojean. 

urnett (ior. bsrnet), Frances Hodgfon, ameri- 
laniſche Sehriftitellerin, qeb. 24. Nov. 1849 in Man- 
Gejter (England), feit 1865 in Umerifa anſäſſig, wo 
fie fic 1873 mit dem Dr. Quan M. Burnett vermablte. 
Sie errang mit ihrem volfstiimliden Roman aus 
dem Bergiwerfsleben von Lancafhire »That lass o’ 
Lowrie’s« (Rew VYork 1877) einen großen Erfolg, 
dem ihre ſpätern Werle nicht gleidfamen. Wud) von 
ihren Kindererzählungen ijt die erjte: »Little Lord 
Fauntleroy« (1886), die bedeutendjte und mehrfad 
ins Deutfde iiberjest worden. Cine Sammlung ihrer 
Erzählungen erjdien 1889. Seit 1875 wohnt fie in 
Wajhington. Nach Trennung ihrer Ehe verbheiratete 
fie fic) 1900 mit Dem Sehriftiteller Stephen Townsend, 
mit dem fie einige Romane gemeinfam verdffentlidte 
(»Nixie«, »A lady of quality<). 

Burnettifieren, ſ. Hol}. 

Burney (ipr. börnd, 1) Charles, Mufifhiftorifer, 
geb. 7. Upril 1726 in Shrewsbury, geft. 12. April 
1814 in London, beendete feine muſikaliſchen Studien 
in London unter Th. Uug. Urne, befleidete dann in 
London veridiedene Organiftenpoften (1751—60 ju 
Lynn Regis in Norfolf) und ſchrieb mit Erfolg fleine 
Opern fiir Londoner Theater. Seine Bedeutung liegt 
aber in feiner Tätigleit al8 Mtufifhijtorifer, die mit 
gu den Anfängen auf diefem Gebiet gehirt, aber von 
hobent Wert rt. Um Stoff gu einer ausführlichen 
Geſchichte der Muſik gu ſammeln, unternahm er 1770 
cine Reife Durd) Frankreich nad) Ytalien, 1772 eine 
zweite Durd) Flandern, die Niederlande, Deutfdland 
und Holland, deren Refultate zwei Werkfe: »The pre- 
sent state of music in France and Italy« (Lond. 
1771, 2 Bde.) und »The present state of music in 
Germany, etc.« (daſ. 1772—-73; deutſch von Bode, 
Hamb. 1772 —73, 3 Bde.), waren. B. gab aud zuerſt 
die Geſänge der Sirtinifden Rapelle in der Karwoche 
(von Balejtrina, Allegri und Baj) heraus (1784) 
und erdffnete damit die Ära der Wiederbelebung der 
Mufif des 16. Jahrh. Sein Hauptwert ijt die »Gene- 
ral history of music from the earliest ages to the 
present period« (Lond. 1776—89, 4 Bde.; Bd. 1 
deutid) von Eſchenburg, Leipz. 1781). Außerdem 
ſchrieb er gu der 1784 in London veranftalteten Ge- 
dächtnisfeier für Handel cine kurze Lebensgefdidte 
desſelben (deutſch von Efdenburg, Berl. 1785) fowie 
cin Leben Wetajtafios (Lond. 1796, 3 Bde.). Un 
Rompofitionen hinterließ er Gonaten und Konzerte 
fiir Klavier und fiir Violine, Rompofitionen fiir Orgel, 
Mantaten u. a. Burneys Leben beſchrieb feine Todter 
(j. Burney 2). 

2) Frances (nadberige Madame d'Urblay), 
engl. Romanjdriftjtellerin, Todjter des vorigen, geb. 
13. Juni 1752, gejt. 6. Jan. 1840 in Bath, war eine 











Burnett — Burnouf. 


Beitlang Kammerfrau bei der Gemahlin Georgs IIT., 
— 1793 einen franzöſiſchen Emigranten, d'Ar—⸗ 
lay, und ging mit ihm 1802 nach Paris, 1812 
zurück nad England. Ihre aud ins Deutſche fiber- 
ſetzten und nod jest aufgelegten Romane: »Evelina< 
(ond. 1773), »Cecilia« (1782), »Georgina« (1789) 
und »Camilla« (1797) waren ibrer Beit Mode- 
romane und find nod jest als lebendige Darjtellun- 
gen ber — ſozialen Zuſtände in den höhern 
eiſen wertvoll. [ber dad Leben ihres Vaters ver- 
ffentlicjte fie » Memoirs of Dr. B.« (1831, 3 Bbde.). 
Die nad ihrem Tod erſchienenen »Diary and letters 
of Madame d’Arblay« (1846, 7 Bde.; 2. Aufl. 1854) 
bieten manches Intereſſante, dod) wird e3 von De- 
tails fajt erbdriidt; eine dngung bildet Das von 
Mrs. Ellis herausgegqebene »EKarly diary1768—1778« 
(1890, 2 Bde.). — Auch ihre Halbſchweſter Sarah 
Harriet B. verfudte jid in Romanen, objdon mit 
weniger Erfolg. 

Burnham (pr. börnen), Sherburne Wesley, 
Ujtronom, geb. 12. Dez. 1838 in Thetford (Vermont), 
wurde Journalijt, widmete fich Daneben ajtronomijden 
Studien und hat fic) befonders durd die Beobadhtung 
und Entdedung von Doppeljternen anfangs auf fei- 
ner Privat{ternwarte in Chicago, ſpäter auf der Lid- 
Sternwarte in Ralifornien verdient gemadt. 

Buruleh (pr. sien, Stadt (municipal borough) 
und Graffdaft im norbdivejtlidjen England, malerifd 
gelegen am Sujammenflug von Calder und Burn. 

ie Stadt ijt alt, wurde aber erjt infolge der Ent- 
widelung der Baumwwoll- und Wollweberei von Be- 
deutung, fo daß die Einwohnerzahl von 28,700 im 3. 
1861 auf 97,044 im 3. 1901 jtieq. Bon Bauwerfen 
ijt nur eine Rirde aus dem 14. Jahrh. (mit der 
Towneley-Rapelle) erwihnenswert. Außer Webereien 
befinden fid) in B. Mafdinenfabrifen, Eiſen- und 
Meffinggiekereien, Brauereien und in der Umgegend 
widtige Rohlengruben und Steinbrüche. In der 
Mahe liegt Towneley Hall, einjt Sig ded Witer- 
tumsforſchers gleicen Namens. B. gehdrte bis 1888 
gu Lancafbire. 

Burnouf (pr. oarnap, 1) Jean Louis, Bbilolog, 
geb. 14. Sept. 1775 in Urville (Mande), geft. 8. Mat 
1844 in Baris, ward 1808 Hilfslehrer am ycée Char- 
lemagne, Darauf Profeſſor der Rhetorif am Lycée im⸗ 
périal, 1811 an der Normalfdule, 1817 Profeſſor 
der Beredfamfecit am College de France, 1826 Yn- 
{peftor der Univerſität, 1830 Generaljtudiendirettor, 
1836 bei feiner Quieszierung Univerjitatsbibliothefar 
und Mitglied der Ufademie der Gnidriften. Seine 
Schulbücher: »Méthode pour étudier la langue 
grecque« (Par. 1814, zuletzt 1862) und » Méthode 
pour étudier la langue latine<« (1840, 27. Aufl. 
1879), fowie die Auszüge Daraus: »Premiers prin- 
cipes de la grammaire grecque« (zuletzt 1879) und 
»Premiers principes de la grammaire latine« (24. 
Aufl. 1883), wurden lange qebraudt. Wir nennen 
jonjt die UÜberſetzung de3 Tacitus (1827—33, 6 Bde.; 
zuletzt 1881) fowie die Rezenſion und Überſetzung von 
Plinius’ »Panegyricus« (1834, 3. Aufl. 1845). 

2) Eugene, ee ary franj. Orientalijt, 
Sobn des — geb. 12. Aug. 1801 in Paris, geſt. 
daſelbſt 28. Mai 1852, ſtudierte orientaliſche Spra- 
den, ward 1829 an der Normalſchule angeftellt und 
erbielt 1832 als Nachfolger Chézys die Profejjur des 
Sansfrit am College de France, die er bis an feinen 
Tod belleidete. Sett 1832 war er Mitglied der Ala— 
demie Der Inſchriften. Im Verein mit Laffen in 
Bonn unterzoq B. da8 Pali, die heilige Sprache der 


Burns (Robert). 


ſüdlichen Buddhijten, der erjten cingehenden Unter: | 
fudjung in Dem von beiden Gelehrten gufammen 

herausgegebenen »Essai sur le Pali« (Par. 1826), | 
worauf B. allein nod) weitere »Observations gram- | 
maticales« (1827) iiber das Pali folgen lie. 1845 | 
verdjfentlichte er fein ausgezeidynetes Wert »Intro- 
duction Al’histoire du Bouddhisme indiens (2. Aufl. 
1876), dem fpater die Überſetzung des »Lotus de la 
bonne loi« aus dem Sanskrit nadfolgte (nad feinem 
Tode hrq. von Wohl, Rar. 1852). Epochemachend 
fiir das Studium de3 Zendavejta wirtten feine Aus— 
qabe des »Vendidad Sadé« (1829—43) und fein 
»Commentaire sur le Yasna« (1833). Hieran ſchloſ⸗ 
fen fic) nod) »Etudes sur la langue et les textes 
zendes« (1840—50). Einen bedeutenden Fortſchritt 
in der Entzifferung der altperſiſchen Keilinſchriften 
madte B. in jeinem »Mémoire sur deux inscriptions 
cunéiformes« (1836). Endlid hat B. aud Urbeiten 
aus dem Gebicte der brahmanijtijden Sanstritlitera- 
tur veröffentlicht, namentlich cine Wusgqabe und Uber- 
fee ng de3 »Bhigavata Purina« (1840—47, 3 Bde. ; 
Bd. 4 von Hauvette-Besnault 1884). Bgl. Barth é- 
lem Saint-Oilaire, Eugéne B., ses travaux et 
sa correspondance (Par. 1892); Berger, Eugéne 
B. (daf. 1893). 

3) Emile Louis, Philolog, Nejfe von B. 1), geb. 
25. Uug. 1821 in Balognes (Mande), befuchte ea 
1841 die Normalfdule und wurde 1854 Brofeffor der 
alten Literatur zu Nancy, 1867 Direftor an der Ecole 
francaise 3u Athen. Bon hier 1875 abberufen, lebt 
er in Baris. Er veröffentlichte: »> Méthode pour étu- 
dier la langue sanscritee (mit Leupol, Bar. 1859; 
3. Aufl. 1885); »Essai sur le Véda, ou introduction 
& la connaissance de l'Inde- (1863); » Dictionnaire 
classique sanscrit-frangais< (1863—65); »Histoire 
de la littérature grecque« (1869, 2 Bbde.; 2. Aufl. 
1885); »La science des religions« (1872, 4. Aufl. 
1885); »La légende athénienne< (1872); »La my- 
thologie des Japonais« (1875); »La ville et l’Acro- 
pole d'Athénes« (1877); » Mémoires sur]'antiquité« 
(1879); »Le catholicisme contemporain« (1879); 
»Lavie et la pensée, éléments réels de philosophie« | 
(1886); »Les chants de l’Eglise latine: restitution 
de la mesure« (1887). Wud) gab er 1891 eine »Choix 
des lettres d’Eugéne B.« mtt Biographie heraus. 

Burns (jor. boͤrn), 1) Robert, beriihmter fdott. 
Liederdidter, geb. 25. Yan. 1759 in der Grafidaft 
Ayr im —— Schottland, geſt. 21. Juli 1796 
in Dumfries, war der Sohn eines charakterfeſten Pach⸗ 
ters und verlebte eine Jugend voll Arbeit und Armut. 
Durch ſeine Mutter lernte er zuerſt die im Volle le— 
benden Lieder kennen, die in ſeinen eignen den ſchön— 
ſten Widerklang finden ſollten. Die erſten Bücher, die 
nachhaltigen Eindruck auf ihn machten, waren eine 
Lebensbeſchreibung Hannibals und die Geſchichte des 
ſchottiſchen Helden Wallace, die ihn mit glühender 
Vaterlandsliebe erfiillte. Uuch die bedeutend|ten Did- 
ter Englands, befonder3 Pope und Shafefpeare, felbjt 
philojophifde Schriften, wie von Lode und Bayle, 
hatte er im Ulter von 16 Jahren bereitd gelefen. Died 
forderte ifn mehr al8 der Privatſchulunterricht, den 
er bei den dürftigen Verhãltniſſen der Eltern —— 
Bei der Feldarbeit war es, wo ſein dichteriſcher Genius, 
durch die Liebe zu einem Landmädchen geweckt, — 
erjten Flug verjudte: »Handsome Nelle. 19 Jahre 
alt, fam er auf die Schule gu Rirt- Oswald, einem 
Städtchen an der MeereSfiijte, um geometrijde Stu- 
dien 3u treiben; aber dieſe wurden bald durch die Liebe 
unterbroden. Der junge Bauernfinger, gugleid) der 

Meyers RKonv.« Lexifon, 6. Aufl., IL Bd. 
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munterjte Gefellfdafter, erregte die Mufmerffamfeit 
feiner Nachbarn und wurde in einen Strudel ran- 
ſchender Vergnitqungen hineingezogen. Als der Vater 
mit Strenge dagegen cinfdritt, verließ B. das vater- 
lide Haus und erridftete mit cinem Weber einen Flachs⸗ 
handel in Irvine. Wher fein Haus ging in Feuer auf, 
und fein Kredit war dahin. Nach dem Tode des Va— 
ters (1784) fühlte B. die Berpflichtung, die Stütze der 
Familie zu werden, und übernahm mit feinem Bruder 
Gilbert eine fleine Pachtung in Mosgiel bei Maudline, 
wo er viel Fleiß entwidelte, ohne jedod, von Mißern⸗ 
ten heimgeſucht, dem Unglück wehren gu können. Die 
ernitere Hichtung, auf die ibn die — eführt 
hatten, zeigte ſich zugleich in einem geregeltern Leben wie 
in dem frommen Sittenbild »The Cottar's Saturday 
night«, aber auch in ſcharfen Satiren auf die ortho- 
dore Geijtlidjfeit: der Pfarrer, auf den » Holy Willie’s 


| prayer«gemiingt war, verfiel in Triibjinn. Hier, an 


Den Ufern ded Ayr, fand er jene Hodland-Ma 

(Mary Campbell, Milchmädchen auf dem nahen Sahl 
Wtontgomery), der einige feiner yc a Lieder ge⸗ 
widmet find, und der er lebenslang (fie |tarb früh) das 
wärmſte Undenfen bewahrte. Dod) hatte er ſchon vor- 
ber mit einem andern Madchen, der ſchönen Jean Ar⸗ 
mour, ein Verhältnis angefniipft, das bald vor den 
Uugen der Welt cine Rechtfertiqung durch die Ehe er- 
heijdte. B. war dazu bereit geweſen, allein die Ber- 
bindung war von feiten ded jtreng calviniftifden Ba- 
ter8, eines Maurermeiſters, auf Hinderniſſe geſtoßen. 
Schon hatte der verzweifelnde Dichter den Entſchluß 
gefaßt, eine Stellung als Plantagenaufſeher in Ja— 
maifa anzunehmen, als er erfuhr, dak eine Samm⸗ 
{ung von Gedichten, die er auf Subſtription hatte 
druden laſſen, in Edinburg begeijterten Beifall ge- 
funden und ifm einen Reingewinn von 20 Pfd. Stert. 
abgeworfen habe. B. begab ſich nun nad Edinburg, 
wo er eine glänzende Aufnahme fand und, allgemein 
bewunbdert, über ein Jahr verweilte (1786—88). Zu⸗ 
gleich gab er eine 2. Auflage ſeiner Gedichte heraus 
u.d. T.: »Poems chiefly in the Scottish dialect, etc. « 
Edinb. 1787), die ihm 500 Pfd. Sterl. einbradte. 
dlich kehrte er in die ländliche Einfamleit zurück, 
trog pathetiſcher Liebesbriefe an eine Cdinburger Dame 
Clarinda) dod an Jean hangend, die ihm ingwifden 
willinge geboren hatte, und die Der Vater dem gefeier- 
ten Dichter jest nicht länger verjagte. B. pachtele 1789 
eit Gut bet Dumfries, in finer, dod) ungünſtiger 
Lage und verwabhrioftem Zujtande; dazu nahmen ihn 
häufige Befuche und damit verbundene Zerſtreuungen 
ſtark m Anſprach, und fo fam es, dak er ſchon nad 
3a Jahren die Padtung mit großem Verluft auf. 
geben und fic) nad einer andern Stellung umfehen 
mute. Durch Vermittelung de3 Grafen von Gien- 
cairn erbielt er einen Bojten als Zollauffeher, der ihm 
jabrlid 70 Pfd. Sterl. cinbradte, aber begreiflider- 
weife feiner Neiqung wenig zuſagte; dazu famen andre 
Widerwiirtigteiten. Trogdem dichtete B. um dieje Zeit 
viele ſchöne Lieder und ſchrieb politifde Aufſätze fiir 
bie Tagesblätter. Die erjten Ereignijje der franzöſi⸗ 
den Revolution Hatten ihn mächtig ergriffen, aber 
ſeine unumwunden ausgefprodene Gefinnung ju 
gunſten derjelber lich ihm al8 Qafobiner erjdeinen 
und raubte ihm die Gunjt mander vornehmen Gön⸗ 
ner und Freunde. Und) verhebhlte cr nicht feine warme 
Liebe gu der verdriingten Dynajtie der Stuarts. Die 
Strapajen feines Berufs und der reidlide Genuß qei- 
jtiger Getränke, dem er fich im häufigen Verkehr mit 
Wirten immer mehr hingab, untergruben feine 
Gefundheit. Cine gicdtartige Krankheit ndtigte ihn, 
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ſeine Amtstätigleit aufzugeben, und nad) kurzem | ift er einer der Führer der Sozialdemokraten Eng- 
Yufenthalt in einem benadjbarten Seebade ftarb er, | lands, war 1887 bet den Tumulten in London be- 
37 Jahre alt. Während de Leichenbegängniſſes ge — und wurde gu 6 Woden Gefiingnis verurteilt. 
bar feine Frau nod einen Gohn. Die Familie war | 1 wurde er in den Londoner Grafidaftsrat ge- 
fo gut wie ſchuldenfrei und vermodte fic) aud eigner walt; feit 1892 vertritt er ben Londoner Wahlbezirk 
Kraft gu erhalten. Nächſt feinem Grabe ward dem | Batterfea im Unterhaus. 
Dichter ſchon 1815 cin Denkmal gefest. Burnſide (pr. börnßaib), Umbrofius Everett, 
B. didjtete als Lyrifer nur Selbjtempfundencs ; feine | nordamerifan. General, geb. 23. Mai 1824 in Liberty 
Gedichte fpiegeln feine Hoffnungen als Kind, feine | (Qndiana), geſt. 13. Sept. 1881 in Brijtol Rhode 
LiebeSneiqungen als Yingling, jeine trene Unhing- | Island), ward 1847 Urtillerieoffizier. Nad) der erjten 
licfeit an dad Heimatland und an die Freiheit, feine | Schlacht von Bull- Rum 1861 gum Brigadefonuman- 
qcielligen Freuden und fein Murren gegen die polis | deur ernannt, nahm er an der Reorganijation der 
tifchen Mißverhältniſſe. Namentlich in a Dialeft- Potomacarmee unter M'Clellan teil, madte Unfang 
gedidjten flingt es und fingt es wie in echten Vollslie⸗ 1862 eine erfolgreiche Crpedition nad Nordcarolina 
bern, wie er Denn auch unermildlid) wartm Sammeln | und fpielte cine Hauptrolle bei dem Unternehmungen, 
von Volksweiſen aus mündlicher Uberlieferung. Auf | weldje die Verireibung des Generals Lee aus Mary— 
bie englifce Literatur dibte feine frifdye Natitrlichfeit | land begwecticn. Bei Yntietam, 17. Sept. 1862, fiibrte 
einen großen Einfluß aus: W. Scott und Th. Moore, B. den linten Fliigel. Im November iibernahm er 
die Seefdjule, felbjt Byron und Shelley haben von an M'Clellans Stelle den Oberbefehl. Da der Yingrijf 
ihnn gelernt. Balladen ſchrieb er nidt, auger fomi- auf Frederidsburg am Rapahannod im Dezember 1862 
jhe, wie die beriihmte Herengefdidjte »Tam o’ Shan- verun lückte, Ubernahm er im Januar 1863 auf dent 
tere. Seine Briefe und fleinen politifden Schriften | weftliden Schauplag wieder cin untergeordnetes Kom⸗ 
zeigen Reinheit und Leichtigheit des Uusdruds, Man- | mando. Bm Herbjt 1863 nahm er Knoxville cin; feit 
nigfaltigfeit und kraft. Zum Beſten feiner Witwe und | Sommer 1864 kämpfte er unter Grant in Virginia. 
jeiner Kinder veranjtaltete fein Freund Currie eine | Ym Upril 1865 nahm er feinen Abſchied; 1866 —69 
Sammlung feiner Werke (Lond. 1800, 4Bde.), worin war er Gouverneur von Rhode Island. Vgl. Poore, 
jedoch mehrere feiner ausgezeichnetſten Dichtungen Life and publicservices of A.B. B.( Providence 1882). 
feblen, die fic) 3. T. in den {pater von Cromef heraus-) Wurntisland (jpr. odent-cilind), Stadt (municipal 
q ebenen »Relics of Robert B.« (Lond. 1808) vor- burgh) in der ſchott. Grafſchaft Fife, an der Nordfiijte 
finden. Seitdem erſchienen jahlreidje Uusqaben ſei⸗ des Firth of Forth, Granton gegentiber und mit die: 
ner Gedidjte, meiſt mit Biographie und Noten; von fem durch cine Dampffähre verbunden, hat einen treff⸗ 
Gilbert Burns, des Dicjters Bruder (Glasq. 1820, licen Hafen, Ausfuhr von Steinfohlen (meijt naw 
4 Bde.), von Cunningham (Prachtausg., Lond. 1834, Deutfdjland und Danemarf) und 901) 4726 Einw. B. 
8 Bde.), vow Pickering (daſ. 18350 u. 1839, mit neuem | ijt Sif eines deutſchen Vizekonſuls. 3 km nördlich der 
Waterial), vor J. Viacpherfon (Cdinb. 1896), von | Stadt erhebt fic) der 204 m hohe Hiigel Dunearn, 
Henley und Henderfon (mit reichen Quellennadweifen, | mit einem Kreis von Steinbliden bedectt. 
daj. 1896-—97, 4 Bde.). Gedichte und Profa vereinen Burnus (arab.), der aus didtem Wollenſtoff 
R. Chambers (in chronologiſcher Anordnung, neue arbeitete Uberwurf der Beduinen, meijt von weißer 
Ausg. von Wallace, 1896, 4 Bde.) und W. Scott | Farbe, mit einer Kapuze verfehen, die bei Regenwetter 
Douglas (mit Quellennadweis, Rortriiten rc., Edinb. | über den Kopf gezogen wird. Nachahmungen dieſes 
1877—79, 6 Boe.). Deutſche Überſe ungen der | B. in verfdiedenen, namentlid der Schaube ähnlichen 
Gedichte (meijt tm Auswahl) lieferten BH. Kaufmann | Formen waren aud) bei den europadijden Völlern im 
(Stuttg. 1840), Heinwe (Leips. 1859), G. Berg (Daf. | 19. Jahrh. hin und wieder in der Mode. 
1859), K. Bartid (Hildburgh. 1865), U. Laun (3. Uufl,| Buro (Buru, Boeroe), niederländiſchoſtindiſche 
Brent. 1885), E. Ruete (Daj. 1890) u.a. Selbſtändige sur Refidentidaft Umboina gehirende Inſel der Mo- 
Biographien ſchrieben Lodhart (Cdinb. 1828 u. b., | luffen (ſ. Karte »Hinterindien«), unter 3° 10*— 3°54‘ 
zuletzt 1890), Sharp (Lond. 1879), Bladie (1888) | ſüdl. Br. und 126°4’—127° 10° djtl. L., bat mit den 
und Higgins (1893), Ungelier, Robert B., la Rebeninfeln (Umblau) 9710 qkm Fläche. Sie ijt 
vie, les @uvres (Par. 1893, 2 Bde.), eine »Biblio- | längs der Küſte von ungefunden Sümpfen umaeben, 
graphy of B.« James Me Kie(1881). Val. Carlyles im Innern mit Gebirgen erfiillt (Pi von Tomahu 
flaſſiſche Charatterijtifen von B. in den »Essays«, | 2500 m), deren dichte Urwälder viele wertvolle Holz⸗ 
B. 1, und » Heroes and heroworship« ; eta bal arten (Melalenca leucadendron, M. Cajeputi, Tec- 
Robert B., Studien gu feiner didterifden Entwide-  tonia grandis) liefern. Ebenſo mannigfaltig ift die 
lung (Berl. 1899); Molenaar, B.' Beziehungen zur | Tierwelt; der Hirſcheber (Sus babirusa) fommt bier 
Literatur (Erlang. 1899); O. Ritter, Quellenjtubdien | allein in den Wolulfen vor. Das Klima ijt am der 
yu Robert B. (Berl. 1901). Küſte ungefund; auf der Oſtküſte fallen 1610 mm 
2) John, engl. Urbeiterfilhrer, qeb.1858in London Regen im Jahr. Die Bevölkerung (etwa 15,000) be- 
in ärmlichen Verhältniſſen, arbeitete bis 1879 in Fas | jteht meijt aus Heiden, 2— 3000 Mobhammedanern 
brifen, gulegt als Maſchinenbauer. Seine Mußeſtun— | und 200 Chrijten. Hauptausfubrartifel find Kajeputöl 
den verwandte er auf Die Lektüre qefdidtlicher und und getrocknetes Rehfleijd. Katjeli an der Siidojt- 
nationalitonomifder Bilder; fiir die ſozialiſtiſchen fiijte, mit Heiner chriſtlicher Gemeinde, ijt Haruptort. 
Lehren gewann ihn cin Mitarbeiter, der nad dem Wuroty, 1) Julie, Scriftitellerin, geb. 24. Febr. 
Kommuneaufſtand aus Paris gefliidtet war. DieEr- 1804 in Gilgudijdfen an der Memel (jest ruſſiſch), 
jparniffe, die er bei einer einjdbeigen Urbeit in Ufrifa | vermählt feit 1830 mit bem Baumeijter Pfannen- 
qemadt hatte, verwandte er auf eine ſechsmonatige ſchmidt in Dangig, mit dem fie ſpäter nad Brom- 
Reiſe durch Europa. Nachdem er in London vielfad) berg iiberfiedelte, geſt. bafelbjt 19. Febr. 1868, ſchrieb 
als Redner in Urbeiterverjammlungen aufgetreten | zahlreiche Romane und Erzählungen, die fid) durch 
war, bewarb er fid) bereits 1885 um einen Sif im nüchterne Unffaffung, eine die phyſiologiſchen Lebens- 
Unterhaus fiir Nottingham, unterlag aber. Seit 1886 | bedingungen forgfiltiq berückſichtigende Charatter- 
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= Beobadtung ded oſtdeutſchen ticut), geft. dafelbjt 9. März 1879, das zehnte Rind 
ilieus auszeichnen. Ihr bejter Ro- | eines Schubmaders, fam 1827 zu einem Schmied in 


ſchilderung und 
fleinbiirgerliden 
man ijt: ⸗Aus dem Leben eines Glücklichen · ( Königsb. 
1852); ferner nennen wir: »Frauenlos⸗ (daf. 1850), 
»Ein Urjt in einer kleinen Stadt« (2. Aufl., Leipz. 
1855), »Rovellen« (daf. 1853, darunter die Preis- 
novelle »> Das Pfarrhaus in Rothanger<), »Bilder aus 
dem Leben« (Daj. 1854) und den ⸗Verſuch einer Selbjt- 
biograpbie« (Brag 1857). 

2) Karl Auguſt, Chirurg, geb. 10. Nov. 1809 in 
Elbing, geft. 15. April 1874, jtudierte in Königsberg, 
babilitierte fid) daſelbſt 1839 als Brivatbozent, wurde 
1844 außerordentlicher Profeſſor, 1866 ————— 
Generalarzt bei der Armee Manteuffels und 1870 bei 
der Armee des Prinzen Friedrich Karl. Er bildete die 
Schieloperation und die offene Wundbehandlung aus, 
erfand eine neue Methode der Blepharo⸗ und Cheilo⸗ 
plajtif und konſtruierte cin neues Ophthahnometer. 

BVurowiek, Koloniedorf, zur Gemeinde Klein— 
Dombrowfa (j. Dombrowka 2) gehörig, mit (1900 
2652 Cinw. 

Burr, Uaron, amerifan. Staat8mann, geb. 6. 
Febr. 1856 in Newark (New Jerſey), geſt. 14. Sept. 1836 
in Ridmond (New Port), jtudierte Rechtswiſſenſchaft, 
trat 1775 in das Heer, fodjt bei Quebec und befeh- 
ligte in der Schladht von Monmouth 28. Juni 1778 
cine Brigade. Aus Gefundheitsriidjidten fdied er 
1779 aus und nahm 1783 als RedjtSanwalt in New 

ort feinen Gig. 1784 wurde er in die Geſetzgebende 

ammiung gewablt, 1791 BundeSfenator, 1801 
unter Sefferjon Bizepriifident der Union. Von Sdul- 
den bedriingt und von der dffentlidjen Meinung ver- 
urteilt, wandte er ſich nad) bem Wejten, wo er es ver- 
jtand, einflufreidje Manner fiir feine abenteuerliden 
Pline gu gewinnen. Er wollte entweder im Miffif- 
jippital einen unabbingigen Staat griinden oder in 
Mexilo cin Kaiſerreich aufridten; dafiir warb er An⸗ 
hanger und fanrmelte Vorräte auf einer Inſel im Obio. 
Dagegen erließ 27. Rov. 1806 Jefferſon eine Pro- 
flamation. Darauf gingen die Anhänger Burrs aus 
cinanbder, et felbjt wurde verhaftet, indeſſen wegen 
mangelnder Beweiſe freigefproden. 1808 ging er nad 
England und bentiihte ſich vergeblich, die europaifden 
Midhte fiir die —— eines Kaiſerreichs in Me⸗ 
rifo gu gewinnen. 1812 kehrte er nad) Boſton zurück, 
nabm ſeine Udvofatur wieder auf; vermabhlte ſich in 
jeinem 77. Lebensjahr mit der Witwe eines reidjen 
Pflanzers von Santo Domingo, liek fic) jedod) bald 
wieder von ihr fdeiden und jtarb in Armut. Bal. 
Davis, Memoirs of Aaron B. (New Yort 1838, 
2 Bde.); Barton, The life and times of Aaron B. 
(2. Aufl., daf. 1864, 2 Bde.); Tomptins, B.-biblio- 
graphy (Rbilad. 1892). 

tr , joviel wie Kampfläufer. 
, Uldimijt, ſ. Borri. 

BVurriana, Stadt in der fpan. roving Caftellén, 
Bezirk Nules, unfern der Vtittelmeerfiijte, am Rio 
Seco und art ber Eiſenbahn Valencia-Tarragona, mit 
einem Hafer und (1900) 12,962 Cinw., die viel Orangen 
und Melonen, bejonder$ nad) England, ausf‘ihren. 

Viirrig, Dorf im preuß. Regbez. Düſſeldorf, Land- 
kreis Solingen, untweit der Wupper, hat eine fath. 
Sirde und (1900) 2336 Einw. 

Burrillville (ivr. borrilwilh, Stadt in der Grafſchaft 
Providence des nordamerifan. Staates Rhode- 9 
land, an der Providence: und Springfield-Cifenbabn, 
hat lebhafte Induſtrie und (900) 6317 Einw. 

Burritt dor. borrid, Elihu, amerifan. Friedens- 
apoſtel, geb. 8. Dez. 1810 in New Britain (Connec- 
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die Lehre, bildete fic) aber durch Selbſtſtudium weiter. 
Als Sdhriftiteller trat er zuerſt 1842 mit Bearbeitun- 
gen der isländiſchen Sagas auf. Seine *** 
umfaßten auger den ältern und neuern klaſſiſchen 
Sprachen auch die ſemitiſchen, das Portugieſiſche und 
Die meiſten nordeuropäiſchen Dialelte. — Ruf 
verdankte aber der — Grobjdmied (the learned 
blacksmith) jeinen emiibungen um Herjtellung eines 
allgemeinen Weltfriedens. Seit 1840 bereijte er die 
Vereinigten Staaten, allenthalben den Frieden predi- 
gend. Suni 1846 begab er fid) nach England, 

ab bier eine fleine Schrift: »Sparks from the anvil< 
es unten vom Amboß«), heraus und nahm dann an 
den hauptſächlich von ifm in Unregung gebradten 
Friedenskongreſſen gu Briiffel, Paris, Franffurt 
(1850) und London (1851) Unteil. Seine in viele 
Sprachen überſetzten »Dlivenblatter« (»Olive leaves) 
wurden in Millionen Abzügen über ganz Curopa bis 
nad Rußland verbreitet. Nad) Umertta zurückgekehrt, 
veröffentlichte er Hier die »>Thoughts and notes at 
homeand abroad« (Wojton 1854, Yond. 1868), worin 
er feine Reifebeobadjtungen niederlegte. Bgl. North - 
end, Life of Elihu B. (Rew Vort 1879). 

Burroughs (ipc. dress), John, amerifan. Sdrift- 
jteller, geb. 3. Upril 1837 in Rorbury (New Yorf), 
genoß nur eine Landſchulbildung, bildete ſich aber 
ſelbſt weiter und war nacheinander Lehrer, Angeſtell⸗ 
ter im Bundesſchatzamt und zuletzt in einer Bank. 
Seit 1874 lebt er auf einer Obſtfarm zu Eſopus am 
Hudſon der Beobachtung der Natur und der Schrift⸗ 
ſtellerei. Cin Geiſtesverwandter Emerſons und Tho- 
reaus und ein warmer Verehrer Walt Whitmans, 
—— er ſich in ſeinen prächtigen Bildern aus der 

atur ſowie in ſeinen Gedichten durch eine geſunde 
Lebensanſchauung, eine naive Urſprünglichkeit der 
Auffaſſung und warmen, lebendigen Stil aus. Seine 
Hauptwerke ſind: »Notes on Walt Whitman« (1867); 
» Wake-Robin« (1871); » Winter sunshine« (1875); 
» Birds and poets« (1877); »Locusts and wild ho- 
ney« (1879); »Pepacton« (1881); »Fresh fields« 
(1884); »Signs and seasons« (1886); »Sharp eyes« 
(1888); »Indoor studies« (1889); »> Walt Whitman, 
a study« (1897) 2. 

Bursa —— byrsa, »Fell⸗ oder »Schlauch⸗, 
Burfe), im Mittelalter Säckel (Börſe); dann Kaſſe 
zu gemeinſamem Unterhalt, vornehmlich von Schü— 
— endlich die Genoſſenſchaft ſelbſt ſowie deren Haus. 
Namentlich hießen ſo die an den Univerſitäten ver— 
breiteten, teils auf Stiftungen beruhenden, teils von 
Privaten gehaltenen Wohn- und Koſthäuſer fiir Stu- 
denten. Daher aud das deutſche Wort Burj de(f.d.) 
ſowie das frangifijde Bourse (Stipendientajje) und 
Boursier (Stipendiat). 

Bursa Fabricii, Driije an der Kloake der Vogel. 
Bursa mucosa oder synovialis, Schleimbeutel (j. d.). 

Bursaria, ſ. Snfuforien. 

Bursarius (lat.), Säckelmeiſter, 3. B. in einem 
Rlofter ; aud) Genoſſe oder Inwohner einerBursa (j.d.). 

Burſche, Student (namentlich als vollberedhtigtes 
Mitglied einer Verbindung im Gegenfage gum Fuchs, 
3. B. Korpsburſch); dann iiberhaupt foviel wie Jüng⸗ 
ling (Dandwerfs-, Bauernburjd ꝛc.), namentlich jun- 
ger Diener (ſ. Offigierburfden). Das Wort fommt 
vont lat. bursa (f. d.) und ift gu feiner beutigen per- 
ſönlichen Bedeutung durd) ähnliche Begriffswandlung 
gelommen wie die Worte Frauenzimmer, Kamerad 
(f. dieſe Artikel) u. a. 

41* 


644 Burjdheid — 


Burſcheid, Stadt im preuß. Regbez. Diifjeldorf, 
Landfreis Solingen, an der Staatsbabnlinie Born- 
Opladen, befteht aus 84 zerſtreut liegenden Wohn— 
plätzen, hat eine evangelijde und cine fath. Kirche, 
Wollfpinnerei, Woll- und Plüſchweberei, Färberei, 
Siamoiſen-, Schäfte-, Metallwaren> und Rbhren- 
fabrifation und (1900) 6259 meijt evang. Cinwobner. 

Bürſchen, ſ. Birſchen. 

Burſchenſchaft. Unter dem erhebenden Eindruck 
des Befreiungskrieges — Jenaer Studenten, 
deren viele Mitlämpfer dieſes Krieges geweſen waren, 
gegenüber den in überlebten Formen und Händeln, 
vielfach aud) in Roheit befangenen Landsmannſchaf— 
ten 12. Juni 1815 cine allgemeine B. von crijt- 
lich deutſchem Charafter. Dieſe nahm rafd an Zahl 


der Mitglieder fo zu, daß fie die Herrſchaft in der Stu | 


dentenfdajt gewann. Die B. gab m Ehrenhändeln 
Satisfattion mit der Waffe, bekämpfte aber leidtfer- 
tige und rubmredige Ducllfudt. Durd ihren quten 
Einflu auf das Studentenleben erwarb fie bald all- 

emeine Gunjft. Andre Univerfititen folgten. Die von 
Sahn angeregten Turnerfreife ſchloſſen jid) der B. an. 
Mit der Verſtimmung zwiſchen den fiir Einheit und 
Freiheit Deutidlands gliihenden Patrioten und den 
von Metternich beherridjten deutſchen Regierungen 
erwadhte aud) in der B. der —— egen die Po⸗ 
lizeimaßregeln der Regierungen. F Gegenſatz 
trat am Schluß des gy“ in geſetzmäßiger Ord- 
nung jum Andenlen der Reformation und der Leip- 
ziger Schlacht fromm und fröhlich gefeierten Wart- 
burgfejted (j. d.) deutſcher Burfden 18. Oft. 1817 
hervor, indem eine Anzahl unpopulärer Schriften, 
Darunter aud) v. Kamptz' »Roder der Gendannerie<, 
feierlic) auf Anlaß einiger Hitzlöpfe ohne Wiſſen des 
leitenden Ausſchuſſes verbrannt wurde. Die Anzeige 
des Geheimrats v. Kamptz hierüber veranlafte cin- 
gebende Unterjudungen, von denen trotz des im all- 
gemeinen günſtigen Ausganges ſtarkes Mißtrauen bei 
den Regierungen der Großmächte zurückblieb. Die 
Spannung wurde verſchärft durch die am 18. Oft. 
1818 in Sena durch Ubgeordnete von 14 Univerfita- 
ten beſchloſſene Gründung der Ullgemeinen deut- 
ſchen B., die Kataſtrophe perbeigetlibct durch die Er- 
mordung de ruſſiſchen Staatsrats v. Kotzebue (f. d.) 
23. März 1819. K. L. Sand (j.d.) hatte fiir fic) allein 
qebandelt, aber die Unrequng gu feiner Tat aus einem 
unter Karl Follenius’ — ſtehenden Kreis der 
»Schwarzen⸗ oder »Unbedingten« empfangen, der, 
dent größten Teil der B. völlig unbefannt, dod) auf 
deren Boden erwachſen war. Es folgten die befannten 
Beſchlüſſe der qeheimen Miniftertonferens der größern 
deutſchen Staaten in Karlsbad (6.—31. Aug. 1819), 
Die der Bundestag 20. Sept. d. J. fich aneignete, und 
demgemäß tief eingreifende Maßregeln zur Beſchrän⸗ 
fung der Preßfreiheit, Verbot der Studentenverbindun- 
gen und namentlich der 5———— B., Uberwadung 
der Univerſitäten, endlich Einſetzung der Bundeskom⸗ 
miſſion zur Uberwachung und Unterfudung dema— 
gogiſcher Umtriebe in Mainz. Während die zahlreichen 
Unterſuchungen nur wenig für das öffentliche Leben 
Bedeutendes ergaben, griffen ſie und die überſtrengen 
Urteile, mit denen ſie zu enden pflegten, tief in das 
Geſchick vieler tüchtiger und patriotiſch geſinnter jun- 
ger Männer ein. Die Erbitterung wuchs, und alle 
Maßregeln hinderten nicht, daß bald unter anderm 
Namen (⸗Jugendbund« oder ⸗Jünglingsbund« feit 
1821), bald (1827) geradegu als Verband der Allge— 
meinen Deutiden B. der aufgeldjte Verein im ftillen 


wieder sufammentrat. Selbjt allgemeine Buridentage | 
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wurden öfters gehalten. Neuen Anſtoß gab der Sache 
der B. das erregte Jahr 1830; zugleich ſchieden ſich 
aber in jener Zeit nach längern, namentlich in Jena 
ausgetragenen Streitigfciten die Richtungen der Ar— 
minia und der Germania (28. Jan. 1840). Gene 
wollte nur allgemein die Begeiſterung ihrer Mitglie- 
Der fiir Deutiche Cinheit und Freiheit pflegen, wah- 
rend dieſe die Burſchen sur tätigen Teilnahme an allen 
auf dieſes Ziel gerichtelen Bejtrebungen verpjflidtete 
und demgemäß wiederholt politijde Faden bedent- 
licher Art (ſelbſt nad Polen und Franfreid hin) an- 
| tniipfte. Das tiberwiegen diejer politijierenden Rid- 
| tung, die fic) Durch Betetliqung an Vollsverjammiun- 
gen und patriotifden Vereinen fowie am Hambacdher 
| Feit (f. dD.) und am Frankfurter Uttentat (jf. d.) hmd- 
gab, veranlafte in den 1830cr Jahren eine nene Folge 
der Unterſuchungen und Bejtrafungen (vgl. Reuter, 
Ut mine Feftungstid); indes bejtanden an mehreren 
Univerfitdten, namentlich in Jena, die Burſchenſchaf⸗ 
ten, bald vereint, bald in verſchiedene Richtungen ge— 
jpalten, fort und haben fic) bis heute erhalten. Seit 
| 1848, wo die gegen bie Burjdenfdaften verhingten 
| Maregein iiberall aufgehoben wurden, ijt nirgends 
mehr politifd Bedenflides in ihnen hervorgetreten ; 
anbertetts haben fie aber auc) von dem alten Nimbus 
verloren, da bie Pflege patriotiſcher Begeiſterung an 
deutſchen Univerfititen feither und namentlich jeit 1866 
und 1870 gang allgemein al Aufgabe des afadenti- 
ſchen Lebens anerfannt wird. Inzwiſchen hatte fich 
neben Urminen und Germanen als dritter Typus 
Der der Teutonen gebildet, die unter Beibehaltung 
der burſchenſchaftlichen Bringipien mehr das Wejen 
der Landsmannſchaften (ſ. d.) annahmen. Alle dret 
Ridtungen verbanden fic 1874 zur Grindung ber 
Eijenader Ronvention fowie 1881 des Allge— 
meinen Deputierten-Ronvents (A. D.C.) gu 
Gifenad, der gegenwärtig von etwa 50 deutiden 
Buridenfdhaften anerfannt und bejdidt wird. Ein 
Deputierten-Ronvent (D.C.) regelt die gemein- 
jamen Wngelegenheiten der an jeder — Ini- 
verſität nebeneinander bejtebenden Burſchenſcha 
Organ find die »Burſchenſchaftlichen Blätter⸗ . 
lin, feit 1886) und das »Handbud) fiir den Dewt- 
ſchen Burſchenſchafter« (daf. 1890). Den Ramen B_ 
nahmen im Laufe der Beit (befonders feit 1848) auch 
einige andre, fogen. Progrepverbindungen (jf. d.) an, 
die Dem A. D. C. fernjteben. Zu ihnen Die 
fogen. Reformburjdenjdaften, deren 13, feit 1883 
hervorgetreten, fid) gum Ullqemeinen deutſchen 
Vurfdenbunde (A. D. B.) gufammengetan 
— Die mit qropartiger Jubelfeier verbundene 
des Denkmals fiir die alte B. in Jena (1883) und die 
des Burſchenſchaftsdenkmals zu Eiſenach (22. Mai 
1902) befundeten die fortbauernde Bliite der 
B. und die aud) voin Fürſten Bismarck (altem Rorps- 
burſchen) wiederholt ausgeſprochene gerecdhte Unerfen- 
nung thre’ ehrenvollen Yinteils an Portidritten 
der nationalen Sade in Deutidland wihrend des 
19. Jahrh. Fiir die einzelnen Burſchenſchaften, ihre 











Namen, Farben 2. vgl. Studentenverbin 

Val. Rid. u. Rob. Keil, Die Gründung der dent - 
iden B. (Leipz. 1865); Diefelben, Geſchichte des jenaz- 
ſchen Studentenlebens 1548 — 1858 (daf. 1858); 
Pernwerth v. Bärnſtein, Beitrige sur Geſchichte 
u. Literatur des deutſchen Studententums (mit zahl⸗ 
reichen Literaturnachweifen, Würzb. 1882); Bayer, 
Die Entitehung der deutiden B. Berl. 1883); SH mid, 
Das Wejen der B. (4. Ausg., Jena 1890); (G. H. 
Sdhneider,) Die B. Germania zu Jena (daf. 1897) ; 
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end, —2* W. (Berl. u. Leipz. 1902). Lebendige liche Bullen 1458 und 1461 beſtätigt. Nad der Sä— 
ilder und Cindrilde aus den erjten Seiten der B. ge- | fularifierung des Kloſters Bursfelde zur Beit der Re- 
wãhren zahlreiche —— lufzeichnungen, formation wurde dort ein lutheriſcher Titularabt ein— 
wie z. B. auger den unter den betreffenden Stichwör- geſetzt (der Titel ging gu Anfang des 19. Jahrh. ein). 
tern angefiibrten von K. G. v. Raumer, Fri Reu- urfian, Ronrad, Philolog, geb. 14. Nov. 1830 
ter x¢. namentlid) die von Karl v. Hafe (Ideale und | ju Mupiden in Sachſen, geſt. 21. Sept. 1883 in Miin- 
Srrtiimer<), Heinr. Leo (> Wus meiner Jugendzeit«) chen, jtudierte 1847—51 in Leipzig, Dann einen Win⸗ 
u. a. ; desgleichen viele hiſtoriſche Aufſätze in Den oben- | ter in Berlin, bereijte 1852— Geigien, Frankreich, 
genannten ⸗Burſchenſchaftlichen Blattern« und dem Italien und beſonders Griechenland und wurde 1856 
von deren Schriftleitung herausgegebenen »Ardiv«. | Brivatdozent in Leipzig, 1858 außerordentlicher Bro- 
Uber die Schidfale der Jenaer B. aus Unla der | feffor dafelbjt, 1861 in Tilbingen, 1864 ordentlidjer 
Sandjden Tat im J. 1819 ijt 1890 beim Landgeridt Profeffor in Zilrid, 1869 in Nena, 1874 in München. 
Jena ein umjaſſendes Altenmaterial aujgefunden. Seine Hauptwerfe find die »Geographie von Griechen⸗ 
Burfdifos, ſtudentiſch, renommijtijdh, flott, | land« (Leips. 1862—72, 2 Bde.) und die »Gejdichte 
formlos; davon da8 Wort Burſchikoſität. Vgl. der klaſſiſchen Philologie in Deutfdland« (Münch. 
RKiuge, Uber deutſche Studentenſprache (Beilage sur | 1883, 2 Bde.). Auch gab er des Firmicus Maternus 
»Ullgemeinen Seitung« vom 20. Dez. 1892). | »De errore profanarum religionum« (Leip3. 1856) 
Bure, ſ. Bursa. und den Rhetor Seneca (daf. 1857) heraus. Sonjt 
Burséra Triana et Planch., Gattung der Bur- | nennen wir: »Griechifde Kunſt⸗ (in Erſch und Gru- 
ferajeen, Baume mit abwedfelnden, unpaarig gefie- | bers »Allgemeiner Enjzyflopadie«, Seft. 1, Bd. 82, 
derten, gedreiten oder einblitterigen Blittern, Meinen | Leip3. 1864); »Aventicum Helvetiorume (Zürich 
Bliiten in zuſammengeſetzten, oft traubenähnlichen 1867—70); » Der Rhetor Menandros und feine Schrif⸗ 
Riſpen undfugeliger oder ſchief oblonger, ein- bis drei- | ten« (Daj. 1882). Seit 1874 gab er einen »Jahres⸗ 
jteiniger Steinfrudt. Etwa 30 Urten in Mittelamerifa, | bericht über die Fortſchritte der flaffifden Witertums- 
meijttm Merifo. B. tomentosa Engl., mit vier bis flinf- wiſſenſchaft · (Berlin), feit 1879 damit in Verbindung 
paarigen Blittern, in Venezuela u Kolumbien, liefert | cin ae ger Jahrbuch fiir Wltertumsfundec 
das wejtindifde Tafamabat. B.simaruba Sargent, | heraus. Gal. Rid ter, Nefrolog fiir K. B. (Berl. 1884). 
cin 9m bober Baum mit drei- bis fiinfpaarigen fahlen| Burslem (pr. sdrstem), Stadt (municipal borough 
Blattern, ſehr ajtigen Bliitenjtinden, fleinen gelblid)- | im Topfereibezirf Staffordſhires (England), am@rand 
weißen Bliiten und beerenartigen, erbjengrofen Früch⸗ Trunk⸗Kanal, mit (1901) 38,766 Einw. Steingut- und 
ten, in Rolumbien, Venezuela, Panama, Wejtindien | Borgzellanfabriten, Topfereien und Rohlengruben be- 
und Florida, enthält in der Hinde cinen balfamifden ſchäftigen die Mehrzahl der Einwohner. B. hat eine 
Saft, der eingetrodnet in grofen, außen weipliden, Kunſtſchule (in der Wedgwood Memorial Hall) und 
innen griinliden oder gelblidjen Stücken alg Chibou-e | ein Muſeum mit Gemildegalerie (im Wedgwood In— 
harz (Cadiboubary, Gomartqummi, ame- jtitute). Bor der Stadt liegt ein großes Kranfenhaus. 
rifanifdes Elemi) m den Handel kommt. Dies) Wiirftadt, Dorf in der heſſ. — —— 
Harz riecht terpentinartig, friſch aufgebrochen oder Kreis Bensheim, Knotenpunkt der Staatsbahnlinien 
beim Erwärmen kümmelartig und dient zur Firnis- - Worms - Bensheim und Goldftein- Mannheim, hat 
bereitung. B. acuminata W., cin dem vorigen ſehr cine fath. Rirde, Synagoge, Heubandel und (900) 
abnlider Baum auf Puerto Rico und Santo Do- | 4906 Cinw. 
nungo, liefert dag Carannaharz. B. delpechiana| Wiirfte, ſ. Bienen, S. 835. 
Poiss. liejert das ziemlid) ſchwammige und leichte Biirftel (Biirjtling), Fiſch, ſ. Barid. 
merifanijde Linaloehols, aus dem in Merifo (Bro-| Wiirften werden aus Sdweinsborijten, Ziegen:, 
ing Guerrero) ätheriſches Linaloeöl bereitet wird. | Bferde- und Dadshaaren, Reisjtroh, Piaſſava, Stahl- 
—— , difotyle, etwa 320 tropiſche Arten draht, veridiedenem Faſermaterial, aus den Blitten- 
umfajjende Pflangenfamilie aus der Ordnung der ſtänden des tr qa x. Dargeftellt. Die fortierten, 
Terebinthinen, Holspflanjen mit abwedjfelnden, drei- | gereinigten, wohl aud) — Haare oder Borſten 
ãhligen oder unpaarig gefiederten, ſelten einfachen werden auf verſchiedene Weiſe in den aus Holz (Buche, 
lattern, Heinen, 4—53abliqen, meiſt eingejdledti- | Ahorn, Virn-, Pflaunten⸗, Olbaum), Knochen, Elfen—⸗ 
gen Bliiten und Stein- oder Kapfelfrüchten. Das Gee bein rc. beftehenden Riiden gefügt. Bei der Rauh- 
webe der B. durchziehen Selreigänge mit einem aus arbeit werden die durch Aufſtoßen auf den Tijd 
ãtheriſchem Of und Dary gemengten Inhalt (Baljam). | gleidgericteten Borjten rc. biindelweife am Ende mit 
Letzterer findet als Myrrhenharz (aus einigen Warn fejtgebunden, in geſchmolzenes Bed) getaudt, 
Commiphora-Vrten in Urabien und dem Somalland), in die Loder der Rücken gedreht und dann mit der 
BWeihraud (aus der ebendabher ſtammenden Bos- Schere gleich gemadjt. Bet der cingezogqenen Ar— 
wellia Carteri), Elemi (aus der amerifanijden Bur- beit werden die Büſchel tn der Mitte zuſammengebo— 
sera simaruba), Sdweinsbaljam (aus Tetra- gen und dafelbft durch Draht oder Bindfaden fejtge- 
gastris balsamifera von den Antillen) Ranariens | halten. Die ganz durdgebohrten Locher find unten 
harz (aus Canarium commune auf den Moluffen) etwas enger als oben. Wan jtect den Draht oder 
u. a. vielfach techniſche Verwendung. Bindfaden durch ein Loch, legt das Bündel in der 
Bursfelder Kongregation oder Union, cin Witte auf dasſelbe, führt ihn durch dasſelbe Lod) wie— 
Verein von Venediftinerfldjtern in Norddeutſchland, | der zurück, zieht ſtark an und fährt fo fort, bis der 
qeitijtet Durd) Johann Hagen, 1439 —69 Abt des | Linge nad) eine Reihe fertig ijt, worauf man die 
Mojter3 Bu rsfelde (vormalig hannöverſche Klojter- | Enden des fortlaufenden Drabhtes rc. felt ineinander 
domine im Fiirjtentum Gittingen, Amt Münden), ſchlingt, jede Reihe auf einem Bleiblod mit einem Beil 
im Berein mit Joh. Buſch (geſt. um 1480) zur ſtren- (Haumeffer) abbaut. Die Oberjeite des Riidens 
en Beobadtung der Benediftinerregel. Die Burs- | befleidet man oft mit einer dünnen Holgplatte. Bei 
jefder Union, der nad) und nach 75 Klöſter beitraten, | der gedrehten Urbeit ſchiebt man die an beiden 
wurde auf Dem Konzil zu Bafel 1440 und durd päpſt⸗ Enden in gleidje Lange gefdnittenen Borſten als ein 
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Band zwiſchen zwei Driihte und dreht diefe ſchrauben⸗ 
artig zuſammen, fo dak fic) mit bem Draht aud die 
zwiſchen ihm befindliden Borjten gu Drahtbürſten 
winden, die zum Reinigen von Siederohren, Flinten- 
läufen, Bjeifenrobren, Krügen, Flafden, Gläſern re. 
dienen. Die vielfach verwendeten Maſchinen teilen 
die Borſten zunächſt in gleide Bündel von der erfor- 
Derlichen Grofe, falten diefe doppelt, umwickeln ſie an 
der Umbiegung mit Draht und fdrauben fie Dann in 
die Licher des Bilrjtenriidens, worauf die Drahtenden 
in die Wandungen der Lider fo verjenft werden, dah 
ein Suriididrauben oder Herausziehen unmöglich 
wird. Metallbiirften mit Stiiden von Stabl-, 
Meſſingdraht rc. ftatt der Borjten dienen gum Blant- 
biirjten und Brongieren metallener Gegenjtande, jum 
Reinigen der Feilen Kratzbürſten), als Kopfbür— 
jten (Daarbiirften) x. Walzenbürſten tragen 
die Vorjten oder Drähte auf dem Mantel eines Zy⸗ 
linders und dienen in der ——— ꝛc. zum si, We 
und Biirjten. Uber B. und Biirjtmafdinen bei, der 
Uppretur f. Tafel »Uppreturmafdinen«, S. I. Uber 
die B. bei Eleftrifchen Mafdjinen ſ. d. 
Viirftenabsug, cin von dem eingeſchwärzten und 
mit Papier bededten Sdriftfas mit Hilfe einer wei- 
chen, febr didten Bürſte hergejtellter Abzug, dient ge- 
wohnlich zur erjten Rorreftur. Gegenwartig werden 
ee meijt auf ber Budhdruchandpreffe 
und auf Korrefturpreffen hergeftellt. 
Biirftenbinder, 1) Elifabeth, unter dem Na- 
men E. Werner befannte und beliebte Romanfdrift- 
ftellerin, geb. 25. Nov. 1838 in Berlin als die Todh- 
ter eines Kaufmanns, lebt in Meran. Dore meiſt in 
der »Gartenlaubee verdffentlidten Romane (geſam— 
melt Leipz. 1893—96, 10 Bde.; neue Folge 1901 jf.), 
die cin ſicheres Erzählertalent befunden und ſich durch 
große Mannigfaltigteit in der Verfniipfung der Ex: 
cigniffe und Fülle ded Details auszeidjnen, machten 
ihren Namen allgemein befannt. Wir nennen: »>Gar- 
tenlaubenbliitene (Veips. 1872, 3. Mufl. 1887); » Wm 
Altar⸗ (1873, 5. Wufl. 1887); »Gliic auf!« (1874, 
5. Aufl. 1891), das nidjt ohne Grimd als das Bor- 
bild von George Obnets »Hiittenbefiger« bezeichnet 
wurde; »>Gefprengte Feffelne (1875, 4. Aufl. 1887); 
»Vineta« (1877, 4. Aufl. 1891); »Um hohen Breis« 
(1878); ⸗»Frühlingsboten- (1880); »Der Egoiſt« 
(1882); »>Gebannt und erldjt< (1884); »Cin Gotted- 
urteile (1885); »Die Blume de3 Glücks« (1885); 
»Heimatflang« und ⸗Sankt Midael« (1887); »Die 
Ulpenfee« (1889); ⸗Flammenzeichen⸗ (1890); »Ge- 
wagt und gewonnen«, Novellen (1891); » Freie Bahn« 
(1893); » Fata Morgana«(1896); »Herenqold+«(1900). 
2) Ridard, landwirtidaftlider Schriftſteller, geb. 
12. Upril 1840 in Berlin, gejt. 20. Nov. 1894 in 
Braunſchweig, erlernte die Landwirtſchaft in Gräfen— 
dorf bet Jüterbog, jtudierte in Brostau und Berlin, 
wurde 1869 Wanderlehrer des Landwirtſchaftlichen 
Vereins fiir Rheinpreußen, organifierte 1873 das 
landwirtidaftliche Vereinsweſen tm Oberelſaß, wurde 
Generalſekretär des landwirtidaftliden Zentralver- 
eins fiir Braunſchweig und geſchäftsführendes Mit- 
glied ded Vereinsvorſtandes, auc) Lehrer an der ted)- 
nifden Hochſchule und an der Schule fitr 3ucerindu- 
jtrie, 1877 Witglied ded deutſchen Landwirtſchafts- 
rates. Erfchrieb: » Die Landwirtſchaft des Herzogtums 
Braunidiweig « (Braunjdw. 1881); » Die Bucterriibe< 
(3. Aufl. da}. 1896); »Urbarmadung und Berbefje- 
rung bes Bodens« (Berl. 1886); » Feldmiikigqer Spar- 
elbaue (Daj. 1890); aud) redigierte er die Braun: 


chweiger landwirtſchaftliche Zeitung und gab (mit | 
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Stammer) den ⸗Jahresbericht fiber die Erfahrungen 
und Fortidritte auf dem Gefamtgebiete der Landwirt⸗ 
Kate 76 von Pommer) heraus. 
ürſtenkraut, ſ. Carthamus. 

Biirjtling, Hild, Barſc 

Bürſtmaſchine, |. Beilage zu »Uppreture, S. I. 

Bur sztyn (pr. burſchtun), Marttfleden in Galizien, 
Bezirlsh. Rohatyn, an der Gnila Lipa (Nebenfluß des 
Dnijeftr) und der Staatsbahniinie L Czerno⸗ 
witz, hat ein Bezirksgericht, Schloß mit Park, Bier- 
brauerei, Getreidehandel und (1900) 4664 Einw. (zur 
Hilfe Juden). 

Vurtenbad, ſ. Sdertlin von Burtenbad. 

Burton (pr. bsrt'n), 1) John Hill, fdott. Hijto- 
riler und Jurijt, geb. 22. Aug. 1809, gejt. 10. Aug. 
1881, ftudierte in Uberdeen, ward 1831 Advolat in 
Edinburg und beſchäftigte fich mit literarifden Ar— 
beiten. 1854 wurde er jum Gefretiir bei der Gefiing- 
nisbehörde fiir Sdottland und 1877 gum Rommifjar 
diefer Behdrde und gum foniglidjen e iitoriogeaphen 
fiir Schottland ernannt. Geime erjten fcriftitelleri- 
ſchen Urbeiten waren Aufſätze fiir Die »> Westminster 
Reviews; fpiiter lieferte er auch Beitriige fiir die 
»Edinburgh Review« u. »Blackwood’s Magazinec. 
Außerdem verdffentlidte er: »>Manual of the law of 
Scotland« (1839, jahlreidje Uuflagen); >The law of 
bankruptcy« (1845); »Life and correspondence 
of David Humes (1846, 2 Tle.); »Lives of Simon 
Lord Lovatand Duncan Forbes of Culloden« (1847); 
»Manual of political and social economy« (1849) 
und »Emigration« (1851); »Narratives from crimi- 
nal trials in Scotland« (1852, 2 Bde.); »History of 
Scotland from the revolution to the extinction of 
the last Jacobite insurrection« (1853,2Zle.); »The 
book-hunter« (1862; neue Ausg., mit Biographie 


von Burton$ Witwe, 1882; 1900) und »The Scot 
abroad« (1864, 2 Gde.; neue Ausg. 1900), zwei 
Sanunlungen literarijder Stigzen; »The history of 


Scotland from Agricola’s invasion to the revolution 
of 1688< (1867—70, 7 Bde.; 2. Mujl. 1873, 8 Bde.), 
jein Hauptwerf, und endlid) »History of the reign 
of Queen Anne« (1880, 3 Bbde.). 

—— Richard Francis, brit. Reiſender, ged. 
19. Marz 1821 zu Barbamhouſe in Hertford{bire, geſt. 
20. Oft. 1890 in Trieft, trat 1842 als Leutnant in 
die engliſch-oſtindiſche Armee, in Der er mit Auszeich 
nung unter Rapier diente, verlieR fie aber bald wie- 
der, um fic) gang der Erforſchung unbefannter Län 
Der gu widmen. Rad verfdiedenen Reifen in Ojtindien 
und der Herausqabe mehrerer Werke, welde die Auf⸗ 
merffamfeit Der Londoner ——— Geſellſchaft 
auf ihn lenkten, faßte er den Blan, mit Unterſtützung 
der letztern als Muslim verkleidet die heiligen Stit- 
ten von Melka und Medina ſowie das Innere Ara— 
biend gu beſuchen, was ſeit Bu rdt feinem Ridt- 
mohammedaner gelungen war. Nachdem er fich mit 
den religidjen Gebriuden der Mohammedaner ver- 
traut gemacht hatte, ging er 1853 unter dem Namen 
Scheid Abdallah von Suez in einem Pilgerſchiff 
nad) Janbo, von da zu Fup nach Medina und Weffa, 
wo er der Feierlidjfett des Hadſch beiwohnen und an 
der Kaaba beten fonnte. Mit dem Rang eines wirl- 
lihen Hadſchi (Pilgers) befleidet, lehrte B. im Februar 
1854 über Didhidda nad Agypten juriid. Seine 
nächſte Reife galt der Unterſuchung des Gomallandes 
und der Handelsſtadt Harar. Wegen der Feindfeliq- 
feit Der Cingebornen ging er 1854 obne Vegleiter m 
der Tracht eines muslimiſchen Raufmanns nad Ha- 
rar, dad er auch glücklich al8 erjter Europäer erreicte, 
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und von wo er nad) zehntägigem Aufenthalt nad 
Berbera juriidfehrte. Bon Hrer wollte er 1855 mit 
den Leutnant3 Herne, —— und Spele ins In⸗ 
nerve aufbrechen; aber in der Nacht vom 19. April 1855 
ward bas Lager von Räubern fiberfallen, wobei Leut- 
nant Stroyan den Tod fand und die übrigen ver- 
wundet wurden. Nad) fener Genefung ward B. auf 
dem ſtriegsſchauplatz in der Srim verwendet. Um die 
pon den deutſchen Miſſionaren Rrapf, Erhardt und 
Rebmann erfundete Exiſtenz von hohen Schneebergen 
und einem grofen Binnenſee in Ojtafrita zu bejtati- 
gen, gingen B. und Spefe, beide mittlerweile gu Ka— 
pitiinen aufgeriidt, 1856 mit Unterjtiipung ihrer Re- 
gierung von Bombay nad Sanſibar, von wo aus fie 
tm Februar 1858 als die eriten Europäer das djtliche 
Gejtade Des Tanganijifa erreidjten. Die Folgen der 
Reiſebeſchwerden ndtigten B., auf dem Rückwege in 
Unjanjembe zu bleiben, während Spele (j. d.) den 
Victoriaſee entdedte. Gm Wai 1859 flangten die 
Reijenden wieder in England an. Dads nächſte Ziel 
waren die Vereinigten Staaten von Rordamerifa, wo 
B. namentlid) den Mormonen feine Uufmerffamfeit 
juwandte. Darauf begab er fic als britifder Ronful 
nad der Inſel Fernando Lo, von wo aus er Ubbeo- 
tuta beſuchte, mit dem deutſchen Botaniter Mann das 
—— erſtieg und dann in diplomatiſcher 
Miſſion gum, König Gelele von Dahomé ging. 1864 
um Konſul zu Santos in Braſilien ernannt, beſuchte 
die Proving Minas Geraës und den San Fran— 
cigco- Strom und ging 1869 den Barand und Para⸗ 
— aufwärts, gerade als der Vernichtungskampf 
raſiliens, Urgentiniens und Uruguays gegen Para⸗ 
quay geführt wurde. 1869 wurde er nad) Damastus 
al8 Konſul verſetzt, Don wo er während eines zwei⸗ 
jabrigen Wufenthalts mit Thyrwitt Drafe Palmyra 
bejuchte, machte Dann 1872 eine Reife in Das Innere 
Ylands und wurde darauf sunt britifden Konſul in 
Triejt ernannt. 1876 und 1877 unterjudte er im 
Uuftrage des Chedive von ÜÄgypten die alten Gold- 
ntinen im Lande Midian und entdedte die Ruinen vie- 
ler alten Städte. Mit Cameron befudte er 1881—82 
die Goldfiijte. Er fchrieb: »Sindh and the races that 
inhabit the valley of the Indus« (fond. 1850); »Goa 
and the Blue Mountains« —— » Personal narra- 
tive of a pilgrimage to El Medinah and Meccah« 
(1855; 3. Aufl. 1879, 3 Bde.); »First footsteps in 
Eastern Africa, or an exploration of Harar« (1856); 
»The lake regions of Central Africa« (1860, 2 Bde. ; 
in deutſcher Bearbeitung von Karl Andree »For— 
ſchungsreiſen in Urabien und Ojtafrifa«, Leipz. 1861, 
2 Bde.); »The city of the Saints and across the 
Rocky Mountains to California« (1861); »Abeokuta 
and the Cameroon Mountains« (1863, 2 Bbde.); »A 
mission to Gelele, King of Dahomey « (1864, 2 Bde.); 
»Wit and wisdom from Westafrica« (1865); »The 
highlands of Brazil« (1868, 2 Bde.); »Letters from 
the battlefields of Paraguay« (1870); »Zanzibar« 
(1872, 2 Bde.); »Unexplored Syria« (mit Charles 
Drafe, 1872, 2 Vde.); »Proverbia communia syriaca« 
(1872); » Ultima Thule« (1875, 2 Bbde.); » Two trips 
to Gorilla Land and the cataracts of the Congo« 
(1875, 2 Bde.); »Etruscan Bologna« (1876); »Sind 
revisited, notices of the Anglo-indian army« 
(1877); »The gold mines of Midian and the ruined 
Midianite cities« (1878, 2 Bde.); »The land of Mi- 
dian revisited« (1879, 2 Bde.); »To the Goldcoast 
for gold« (mit Cameron, 1882, 2 Bde.); »Book of 
the sword« (1884), eine Geſchichte des Schwertes in 


allen Ländern; »The Jew, the Gypsy, and El Islam« | 
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. von Wilkins, 1898) u. a. Wud) überſetzte er 
Camoens’ »Lufiaden« (1881) und deſſen lyriſche Dich- 
tungen (1884) und ſchrieb cine Viographie des Dich- 
ters (1884) mit Kommentar gu den »Lufiaden«, gad 
eine fiberjegung von »>Taujendundeine Nacht« nad 
den arabij Originalterten und als Fortſetzung 
»Supplemental nights to the book of the Thousand 
nights and a night« (1886—88, 6 Bde.). Cine Ge- 
famt abe feiner Werfe (> Memorial edition<) er: 
ſcheint ſeit 1893. Bgl. Hitdman, R. F. B, his early, 
private and public life (ond. 1887), die von fei: 
ner @attin Iſabel verfaßte Biographie: »Life of 
captain Sir R. F. B.« (1893, 2 Bde.) und Georgiana 
M. Sifted, »The true life of Captain Sir R. F. B.« 
(1896). Geine Gattin Iſabel, geborne Arundel 
de Wardour, gejt. 22. März 1896, die Gefiihrtin 
feiner ſpätern Wanderungen, verdffentlidte auferdem: 
»AEL Arabia, Egypt, India; narrative of travel« 
(1879) und »The inner life of Syria, Palestine and 
the Holy Land« (neue Aufl. 1884). Bal. Willing, 
The romance of Isabel Lady B., story of her life 
(5. Unfl. 1899). 

Burton upon Trent, Stadt (municipal bo- 
rough) und Grafidaft in Staffordſhire (England), 
am ſchiffbaren Trent, hat mehrere moderne Kirchen, 
eine alte Lateinfdjule, bedeutende Alebrauereien (am 
berithmteften Bak, mit 3000 Arbeitern, und Allſopp), 
Böttchereien, Cijenwerke, Keſſelſchmieden und (190 
50,386 Einw. 

Burtſcheid, friiher felbjtindige Stadt, feit 1897 
in Maden (f. d.) ecinverleibt. — Der Ort ijt fon 
1108 nachzuweiſen und erhielt 13838 Stadtredjt. Geine 
Entitehung verdanft er dem Benediftinerflojter B., 
bas der —— Prinz Gregorios, Bruder der Theo⸗ 
phano, ablin Kaiſer Ottos II., 973 hier griindete, 
und das 1222 in ein reichsunmittelbares Cijtercienfer- 
Frauenſtift umgewandelt, 1803 aber fafularifiert 
wurde. Bal. Quix, Hijtorijd-topographijde Be- 
fdreibung ber Stadt B. (Aachen 1832); Derfelbe, 
Geſchichte der ehemaligen Reidsabtei B. (daſ. 1834). 

Buru, Inſel, ſ. Buro. 

Vurudfdird, Stadt in der per]. Proving Luri- 
jtan, in der Landſchaft Silador, 1655 m ii. M., von 
vortreffliden Weiden umgeben, mit einer Abteilung 
perſiſcher Ravallerie, Fabrifation von Baumwollen⸗ 
jeug, Decen, Filghiiten und Teppidjen, 64 Schulen, 
6 großen Mojdeen, 35 Badern, 6 Karawanferaicn 
nA 20,000 ziemlich wohlhabenden Einwohnern. 

Vurun (tiirk., »RNaje«), Borgebirge. 

VBurunduf, ſ. Eichhörnchen. 

Buruten, Volksſtamm, ſ. Kirgiſen. 

Burwanee, ind. Staat, ſ. Barwani. 

Burwood (pr. börwudd), Stadt im britijd-aujtral. 
Staat Neujiidwales, 13 km wejtlid) von Sydney an 
der Grofen Südbahn, mit (1900) 7000 Einw. 

Bury (pr. ber, Stadt (municipal borough) und 
Grafſchaft tm nordwejtliden England, maleriſch auf 
einem Hiigel am Irwell gelegen, 17 km nordweſtlich 
von Mandelter, hat großartige Baunwwoll- und Woll- 
fabrifen, Rattundrudercien, Bieiden, Maſchinenfabri⸗ 
fen, eine Bapiermiihle und (1901) 58,028 Cinw. B., 
das bis 1888 zu Lancafhire gehörte, ijt Geburtsort 
Sir R. Peels, dejfen Denfmal den Marftplagy ziert. 
8 km oberhalb am Irwell liegt dads Dorf Summer- 
feat mit der Fabrif der Herren Grant (»Gebriider 
Cheeryblee in Dicens’ Roman ⸗Nicholas Nickleby · 

Bury (jor. berrd, 1) Charlotte Suzanne Ma- 
rie, engl. Schriftſtellerin, geb. 21. Sumi 1775, geſt. 
1. Upril 1861, Tochter des 5 von Argyll, war 
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zuerſt mit ihrem Better, Oberjt Campbell, vermablt, 
darauf Hofdame der Herjogin von Wales, liber deren 
Privatleben fie ſpäter im »Diary illustrative of the 
times of George IV.« (Lond. 1838, 2 Bde.) ffandalojfe 
Mitteilungen madte, und heiratete 1818 tr zweiter 
Ehe den Geijtliden Coward B. Ihre sahlreiden 


Romane, wie »A marriage in high life« (1836), | 
»The divorced« (1837), »Love« (neue Ausg. 1860), | 


»Family records« (1841) 2., waren dem high life 
entnommen und obne tiefern Wert. 

2) John VBagnal, engl. Hijtorifer, geb. 16. Ott. 
1861 zu Monaghan in Qriand, jtudierte in Dublin 
und Gottingen und wurde am Trinity College in Du- 
blin angejtellt. Außer Aufſätzen gu Bezzenbergers 
»Beitriigen sur Runde der indogermanifden Spra- 
den«, zur »English Historical Review<, jur »Clas- 
sical Review« u. a. ſchrieb er die beifiillig aufgenom⸗ 
ntene » History of the later Roman empire from Ar- 
cadius to Irene« (1889, 2 Bde., mit einer Whhand- 
lung über die ——— Kunſt von ſeiner Gattin) 
und »History of the Roman empire« (1893), » His- 
tory of Greece« (1900). Wud) verdjfentlidte er eine 
Wusgabe von Pindars ijthmifden Oden mit Kom— 
utentar (1892). 

Bury (pr. bard), Blaze de, ſ. Blaze. 

Bury Saint: Edmunds (pr. verri font - odminds), 
Stadt (municipal borough) in ber engl. Grafſchaft 
Wejt-Suffolf, in ſchöner Lage am ſchiffbaren Lark, 
nordwejtlid von Ipswich, hat aver) 16,255 Einw. 
B. bewahrt aus dem Wtittelalter mehrere merkwürdige 
Rirden (St. James und St. Mary aus dem 15. 
Jahrh.) und die Triimmer der beriihmten Abtei, in 

der 870 von den Dänen erfdlagene Konig 
Edmund von Ojtangeln bei cept wurde. B. hat 
bejudjte Rorn- und Viehmiirfte, Brauereien, Fabri- 
fation von Uderbaugeraten, eine von Eduard VI. 
gegründete Lateinfdule und ein Muſeum fiir Wter- 
tiimer und Naturgeſchichte. Jn der Nähe liegen J d- 
worth Houfe (Schloß de3 Marquis von Brijtol) mit 
Fart, Hengrave Hall (im Tudoritil, 1525—38 
erbaut), Barton Hall (mit Gemäldegalerie). 

Bürzel, der Teil am Hinterleib der —* der 
dem Schwanz der Säugetiere entſpricht, aus Wirbeln 
mit Musteln, Drüſen und Fett beſteht und die Schwanz⸗ 
jedern trägt; dann der kurze Schwanz einiger Gauge 
tiere, m Der Digerjprade der Schwanz des Schwarz⸗ 
wildes und des Dachſes. Bürzeldrüſe Oldriife), 
bei Den Vögeln die Driije am B., die eine dlartige 
(beim Wiedehopf fehr iibelriedende) Maſſe sur Ein- 
Dlung des Gefieders liefert und befonders bei den 
Schwimmvögeln ſtark entwidelt ijt. 

Burzelkraut, j. Portulaca. 

Burgenland (ungar. Baresajdg oder Borza 
földje), frudtbare Gebirgslandſchaft im ungar. Ko— 
mitat Rronjtadt (Siebenbiirgen), etwa 1652 qkm 
(20 QM.) grof, hat ihren Namen vom Bad Burzen, 
der fie durchfließt und in die Aluta miindet, und wird 
meiſt von Sadjen bewohnt. Sie war von 1211—25 
im Befig des Deutſchen Ritterordens. Bgl. »Das 


ſächſiſche B.« (hrsg. sur Honterusfeier, Kronſt. 1898). | 


Bufada (Bu-Saadah), Stadt tmalger. Depart. 
Yigier, am Wadi B., 580 m it. ML, mit fdoner 
Quelle und 1300 Dattelpalmen, ampbhitheatralijd an 
cinem Hiigel mit Fort und Kaſerne aufgebaut, hat 
(1901) 5364 Einw., dDarunter 4707 Cingeborne. 

VBufdn, Deltaarm der Wolga, der etwa 44 km 
oberhalb Ujtradan aus der Wolga austritt und, nad- 
dem er die Achtuba aufgenommen hat, in das Kaſpiſche 
Weer fallt. Er ijt 150 km lang, nicht breiter als 60 
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bi8 75 m, bat viele Sandbänle und cin ſchleichendes 
Wafer, das im Sommer oft völlig austrodnet, im 
Frühling aber weit überſtrömt. Aus zahlreichen Rui- 
nen und —— Waffen und Geriiten fdliept 
man, dah die Goldene Horde Der Tataren einjtmals 
hier igre Sige gehabt habe. 

Büsbach, Dorf im preuß. Regbez. und Landfreis 
Vaden, hat eine fath. Rirde, Tudfabrifation, Spin- 
neret, Färberei, Steinbriidje und 900) 6691 Einw. 
Dazu der Fabrifort Miinfterbufd (jf. d.). 

Bus (pr. bis-), Ogier Ghifelin de, Staats 
mann und Gelehrter, natiirlider Sohn von Georg 
Ghifelin, Herrn von B. (Vousbecque imt Depart. 
Nord), geb. 1522 gu Comines in Flandern und von 
Karl V. legitimiert, gejt. 28. Oft. 1592 auf Schloß 
Maillot bet Rouen, ftudierte die Rechte, befudte 1554 
England, verhandelte 1555 mit Sultan Soliman IL. 
gu Amaſia und lebte 1556 — 62 als Gefandter Fer- 
dinands L in Ronjtantinopel. Nad) feiner Riidtebr 
wurbe er —— ber Söhne Maximilians IL, be- 
qleitete 1570 die Ergherzogin Unna nad Madrid und 
fehrte 1571 zurück. Seit 1574 verwaltete er die Giiter 
der Erzherzogin Elijabeth, Witwe des Königs Kari IX. 
Von feinen Schriften find feine Reifebricfe > Itinera 
Constantinopolitanum et Amasianum< (jpdater u. d. 
T.: »Legationis turcicae epistolae IV-, ‘Rar. 1581 
u. 5.), worin er Durd) Darlequng der wirkliden Bu- 
jtinde des osmaniſchen Reiches die Angſt vor den 
Türken vernidten half, und »Epistolae ad Rudol- 
phum If. Imperatorem e Gallia scriptae« (brag. 
porn Houwaert, Lowen 1630) am widtigiten. Seine 
»Siimtlidjen Werke« erſchienen Leiden 1633 und Ba- 
fel 1740. B., von ſcharfem Verjtand und gründlicher 
Vildung, ſammelte qviechifde Manuſkripte (faijerlice 
| Vibliothef in Wien), alte Münzen, Medaillen, grie⸗ 

chiſche Inſchriften; auch entdedte er die Nachkommen 
der Goten in Südrußland, in Angora das Monumen- 
tum Ancyranum und bradte Gewächſe und Tiere 
| nad) Deutidland, von denen mandje, 3. B. der Flieder, 
| die Tulpe, einheimifd) geworden find. Val. Forſter 
und Daniell, Life and letters of Ogier Ghiselin 
| de B. (Lond. 1881, 2 Bde.); Hirfdfeld, Cin deut- 
ſcher Gefandter bei Soliman d. Gr. (in »Rord und 
Süd«, Heft 28, 1884); Biertel, Busbeds Erled- 
ee der Türkei (Gitting. 1902). 
usca, Stadt in der ital. Provinz Cuneo, an der 
Maira und der Cijenbahbn Cuneo-Saluzzo, mit Sei 
denſpinnerei, Weinbau und (1901) ca. 3000 (als Ge 
meinde 9036) Einw. 

Vuscaino-Campo, Alberto, ital. Schriftſteller, 
qeb. 26. Jan. 1826 in Trapani, ftudierte Medizin, 
wanbdte fid) Dann Spradjtudien zu und lebt feit 1863 
in feiner Baterjtadt als Gelehrter. Bon feinen Schrij⸗ 
ten nennen wir: »Vannina d'Ornano«, Trauerjpiel 
(Zrapani 1848); »Del insorgimento siciliano< (Daf. 
1848); »Un saggio di probita e sapienza clericale« 
(Palermo 1861); A cattolicesimo e la chiesa evan- 
gelicae (Trapani 1861); »Versi e prose« (Flor. 
1862); »Studi vari« (Trapani 1867—71, 2 Bde.); 
»Alcuni aneddoti di storia letteraria< (Daj. 1874); 
» Studi di filologiaitaliana« (Palermo 1877); »Ques- 
tioni di critica religiosa« (Trapani 1880); »Seritti 
| di polemica religiosa<« (Ralermo 1889); »Prose 
| varie« (Zrapani 1889); »Studi danteschi« (Ralermo 
1894). 

Buſch, 1) Emil, Induſtrieller, geb. 6. Aug. 1820 
in Berlin, geſt. 1. Wpril 1888, Enfel und Crbe ded 
Predigers Dunder (geſt. 1843), der in Rathenow 
| 1800 bie erſte Fabrif fiir Brillengläſer, Brillenein⸗ 








Bufd (Moris, Wilhelm, Klemens Auguſt). 


fajjungen und Linfen erridtete. B. geſtaltete dic 
ganje Fabritationaweife um und vermebrte die Rabi 
der Branden erheblid. Bu Hauptsweigen der Fabri- 
fation entwidelte fid) allmablich eine ganze Reihe von 


Urtifeln, wie Brillen, Lupen, Mikroſtope, Fernrohre, | 


Opernglajer und photographifde Objette. B. befei- 
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his history, being a diary kept by Dr. Moritz B.«, 
Lond. 1898) folgte die beſſere Deutide (Keipz. 1899, 
3 Bbde.), —— in drei Unterabteilungen: 1)⸗Graf 
Vismard und ſeine Leute während des Krieges mit 
Frankreich 1870/71 bis zur Beſchießung von Paris«; 
2) »>Graf Bismarck und ſeine Leute während des 


tigte die Differenz zwiſchen dem optiſchen und che— | Krieges mit Franfreid) 1870/71 bis zur Rücktehr nad) 


miſchen Brennpuntte der ph 
und fonjtruierte bad Bantoffop für Landſchaften und 
Interieurs mit einem Geſichtsfeld von 90°, das Uni⸗ 
verfaltriplet und ein neues, für alle Zwecke, nament- 
lid) aber fiir Porträtaufnahmen geeiqnetes Objeftiv. 
Die Fabrif (feit 1872 im Beſitz einer Uttiengefell- 
ſchaft) lieferte wiederholt Doppelfeldjtecher fiir die 
deutſche Urmee, aud) fiir fremdländiſche Heered- und 
Marineverwaltungen und neuerdings Prismabinolles 
nad — Porro. 

2) Mori’, Publigijt, geb. 13. Febr. 1821 in 
Dresden, gejt. 16. Nov. 1899 in Leipzig, ftudierte 
Theologie und Philofophie, widmete ſich aber {eit 
1847 der Sehriftitellerei. 1851 wanderte er nad) den 
BVercinigten Staaten aus, fehrte aber [don 1852 ent- 
tãuſcht gurtid. Im Unftrage des Ojterreidifden Lloyd 
reiſte er fpdter im Orient (vgl. jeme »Wanderungen 
zwiſchen Hudfon und Miſſiſſippi-⸗, Stuttg. 1853, 
2 Bode., und »Bilder aus dem Orient«, Trie}t 1862). 
ut Uuftrage ciner Geſellſchaft von Patrioten bereijte 





raphiſchen Objettive | Berlin, Wilhelmſtraße 76 [Denkwürdigkeiten 1871 


bis 1880, Bargin], Schönhauſen, Friedridsruh< ; 
3) »Denfwiirdigteiten aus den Jahren 1880—1893<. 
3B) Wilhelm, Mediziner, geb. 5. Yan. 1826 in 
Marburg, gejt. 24. Nov. 1881 m Bonn, jtudierte feit 
1844 in Berlin, war 1848 im Feldzug in Schleswig 
Kompagniecdirurgus, widmete fic) dann der Chirurgie, 
madte 1849 und 1850 wiſſenſchaftliche Reiſen nad 
England, Franfreid), Spanien, Wigier und Bien, 
unternahm aud vergleicdend-anatomifde Studien 
an ber Geefiijte, babtlitierte fid) 1851 als Brivat- 
dozent in Berlin und ging 1855 als Profeſſor der 
Chirurgie und Direftor der dhirurgijden Klinik nad 
Bonn. In den Krieqen von 1866 und 1870/71 war 
er fonjultierender Generalarjt. Geine Urbeiten bes 
treffen befonders die Mechanif der hirurgifden Krank⸗ 
eiten; fie behandeln unter anderm den Einfluß des 
lentmechanismus bei Entziindungen und Verren- 
fungen, die Mechanif derVrudeinflemmungen, Sdhuj- 
verlepungen xc. Er fdjrieb: ⸗Uber das Gebirn der 


ex 1853 Die Elbherjogtiimer, um deren Sade in | Seladier« (Berl. 1848) ; » Beobadtungen iiber Unato- 


ben »Sdleswig-holjteinijden Briefen« (Leip; 1854, 
2 Bde.) und in zahlreichen Aufſätzen zu vertreten. 
Seit 1856 beteiligte er ſich an der Redattion der 
»Grengboten« und redigierte fie —— 1859— 
1864. Im Dienjte Herzog Friedridjs von Auguſten⸗ 
burg verteidigte er 1864 deſſen Gade von Kiel aus 
in Der Preſſe, bis er ſich überzeugte, dak der Herzog 
dem nationalen Gedanfen fein Opfer bringen wolle, 
und iibernahm 1865 in Leipzig die Redattion der 
»Grengboten« von neuem. 1866 und 1867 betiitigte 
ex ſich als Preßgehilfe in der Umgebung des Frei- 
herrn bv. Hardenberg in Hannover und veröffentlichte: 
»Das Ubergangsjahr in Hannover« (Leip;. 1868). 
$m Januar 1870 in das Vreßbureau de3 Auswär— 
tigen Amtes ju Berlin berufen, begleitete er Vismard 
in den Krieg, iibernahm 1873 die Redaftion ded 
»Hannoverfden Kuriers«, ficdelte 1878 nad Berlin 
und endlich 1891 nad) Leipzig über. Crit diefer letzten 
Heit, wo B. freier Schriftjteller war, gehören feine 
vielgelefenen Bücher an, in denen er, durch feine enge 
Berührung mit Bismarck in den Augen der Marie 
ausgezeichnet, viel zu erzählen weiß, wenn aud) feine 
Fähigleiten entidieden nidjt ausreidhten, um dem 
Volt als wirklider Dolmetich des Kanzlers gu dienen. 
Das erjte hierher ge — Bud war ⸗Graf Bismarck 
und ſeine Leute während des Krieges mit Frankreich. 
Nach Tagebuchblättern« (Leipz. 1878, 2Bde.; 7. Aufl. 
1889 u. 1890), dem »Reue Tagebuchsblätter« (daſ. 
1879) und »lUnjer Reichslanzler, Studien ju einem 
Charalterbilde« (daf. 1884, 2 Bde. ; billige Uusg. 1888) 
folgten. Sofort nad) Vismards Tod veröffentlichte 
ex tm »Berliner Lofalanjeiger< des Kanzlers Ent- 
laſſungsgeſuch vom 18, März 1890. Schnell folgte 
dann eine fleine Schrift: »Bismard und fein Werf, 


Beiträge sur innern Gejdidte der legten Jahre bis | in feinem Geburtsort, ſeit 1898 in Mechtshauſen. 


| 





mie und Entwidelung einiger wirbellofen Seetiere« 
(Daf. 1851); »Chirurgiſche Beobadtungen, gefammelt 
in Der Klinik ju Berlin« (daf. 1854) und »Lehrbuch 
der Chirurgies (Daf. 1857—70, 3 Bde.). 

4) Wilhelm, Zeidner und Didter, geb. 15. April 
1882 in Wiedenjahl (Hannover), beſuchte, urjpriing- 
lich zum Ingenieur bejtimmt, vier Jahre fang die 

olytechniſche Schule in Hannover, dann aber die 

fademien von Diiffeldorf, Untiwerpen und München. 
1859 zeichnete er fiir die ⸗Fliegenden Blatter« feine 
erjten Vilderbogen, die er aud) jelbjt mit Verſen ver- 
jah. Später folgten: »Das Rabennejt«, » Die beiden 
Enten<, »Das naturgeldictlide Wiphabet«, » Die 
böſen Buben von Korinth« x. Den Glangpuntt bil- 
deten gu Anfang der 6Oer Jahre: »Max und Moritz« 
und »Hans Hucebein, der Ungliidsrabe<«. In wei- 
tejten Kreiſen befannt wurde B. aber erjt durd) feine 
polemiſch⸗ ſatiriſchen, gegen die fatholifde Rirde ge— 
richteten Bilderbiider: » Der Heil. Antonius von Rae 
dua« (1870), » Die fromme Helene< (1871) und » Pater 
Filucius⸗ (1873), die in mehr als hunderttauſend 
Exemplaren verbreitet find. Spriihender sa und 
beißende Satire verbinden fid) Darin mit der Fähig— 
feit, Durd) bloke Umriſſe Charaftere und Situationen 
meiſterhaft ju farifieren. Dieſe Vorzüge zeichnen aud) 
ſeine ſpätern humoriſtiſchen Bilderbücher (⸗Der Ge— 
burtstag«, ⸗»Der Haarbeutel⸗, »Dideldum⸗, »Herr 
und Frau Knopp«, »Bilder zu Jobſiade« u. a.) aus. 
Nur geriet er als Zeidner julest in Formloſigkeit. 
Die »VBilderbogen« erjdienen gejammelt München 
1875, ein Teil jeiner fpatern Bücher als »W. Buſch— 
Ulbume (9. Wufl., daſ. 1902). Er hat aud ernjte 
Gedichte ohne Illuſtrationen verfaft, die u. d. T.: 
eStritif des Herzens« erjdienen. B. lebte lange — 
Bal. 


1896« (Leips. 1898); als abjdliefende Zujammen- Daelen, Uber Wilhelm B. (Diijfeld. 1886); G. Her- 
fajjung alles dejjen, was er fiber feine Beziehun- mann, Wilh. B. (Berl. 1902). 


en ju Bismarck und tiber feine innere und äußere 


5) Klemens Auguſt, deutider Diplomat, geb. 


olitif zu fagen hatte, gab er kurz vor feinem Lode 20. Mai 1834 in Köln, gejt. 25. Nov. 1895 in Bern, 
»Tagebudjblatter« heraus. Einer mangelhaften eng: | jtudierte neben Staats- und Rechtswiſſenſchaft orien- 
liſchen Uusgabe (» Bismarck. Some secret pages of | talijdje Spradjen, war ſeit 1861 Uttacdé, dann erjter 
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Dragoman der prenkifden Gefandtidaft in Konſtan⸗ 
tinopel, wurde 1872 als Legationsrat und Konſul 
der deutſchen Botſchaft in Petersburg beigegeben und 
1874 vortragender Rat im Wuswiirtigen Amte. 1877 
Geſchäftsträger in Ronftantinopel, nahm er 1878 als 
Sefretir am Berliner Kongreß teil und verwaltete 
1879 einige Monate das deutſche Generalfonjulat in 
Pelt. 1881 zum Unterſtaatsſekretär de3 Auswärtigen 
Amtes berufen, leijtete er als Vertreter des Staats- 
fefretars bei verſchiedenen Anläſſen (Rongofonferen; 
U. a.) große Dienjte, ward 1885 Gefandter in Bula- 
reft, 1888 in Stodholm und 1892 in Bern. 

6) Friedrid), Mediziner, geb. 9. Sep 
Cibing, jtudierte ſeit 1862 in Jena, Königsberg und 
Berlin, wurde 1867 WUifijtent an der chirurgiſchen 
Klinik in Berlin, habilitierte ſich 1869 als Privat: 
dozent fiir Chirurgie, wurde 1875 außerordentlicher 
Profeffor und 1884 Direftor ded an der Berliner 
Univerſität erridteten zahnärztlichen Inſtituts. B. 
arbeitete über Fettembolie und Tuberkuloſe der Uder- 
haut, über das Wach3tum der Knochen unter nor- 
malen und franfhaften Verhiltnifjen. Für Ziemfjens 
»Handbud) der allgemeinen Therapies bearbeitete er 
die »Wilgemeine Crtraftion der Zähne⸗ (2. Aufl., 
Berl. 1899); aud) ſchrieb er »Die Orthopidie, Gym- 
najtif und Maffage« (Leipz. 1883). 

7) Wilhelm, Gelcdidtsforidver, geb. 18. Febr. 
1861 in Bonn, Sohn von B. 3), ſtudierte Geſchichte, 
habilitierte fid) 1886 in Leipzig, ward 1890 a 
ordentlider Brofefjor und 1893 al8 ordentlider Pro⸗ 
feffor an Die techniſche Hochſchule in Dresden, 1894 
an Die Univerjitit Freiburg i. Br. und 1896 nad 
Tilbingen berufen. Cr fried: » Drei Jahre englifder 
Vermittelungspolitif, 1518-—1521« (Bonn «884); 
»Kardinal Woljey und die engliſch-kaiſerliche Allianz⸗ 
(Daf. 1886); »Der Urjprung der Eheſcheidung Konig 
HeinridhS VIII. « (im —— chen Taſchenbuche, 1889) 
und »Der Sturz des Kardinals Wolſey im Schei— 
dungshandel König Heinrichs VIII.« (ebenda 1880); 
»England unter den Tudors« (Bd. 1: König Hein⸗ 
rid) VII., Stuttg. 1892); »Die Berliner Marztage 
von 1848« (Lcip3. 1899). 

8) Hermann von dem, f. Bufde. 

Bilſch, Johann Georg, Publiziſt und Handels- 
ſchriftſteller, geb. 8. Jan. 1728 in Ultenmedingen bei 
Liineburg, get. 5. Aug. 1800 in Hamburg, ftudierte 
in Gottingen und ward 1756 Brofeffor der Mathe- 
matif am Gymnajium zu Hamburg, wo er zugleich 
der bon ihm 1767 geqriindeten Handelsafademie vor- 
ftand. B. machte fid) befonders durch die von ihm 
ins Leben gerufenen gemeinniigigen Unjtalten und 
grofartigen Verbeſſerungen im Yrmen-, Hypothefen-, 
Stredit- und Verſicherungsweſen x. um die Stadt 
Hamburg fehr verdient, die ihm deshalb ein Denfmal 
erridjtete. Bon feinen zahlreichen Schriften find her- 
vorzuheben: » Ubhandlungen von dem wahren Grunde 
des Wechſelrechts⸗ (Hamb. 1770); »Enzyflopadie der 
hiſtoriſchen, philofopbhifden und mathematijden Wif- | 
fenjchaften« (2. Aufl., Daf. 1795, 2 Bde.); »Schriften 
liber Staatswirtidaft und — (Daf. 1800, 3 
Bde.) ; »~Pandlungsbibliothet« (mit Ebeling, daj. 1784 | 
bis 1797, 3 Bde.); »Lehrbud) der gejamten Handels- 
wifjenfdaft« (Wtona 1796— 98, 3 Bde.); »Vom 
Weldumlaufe (2. Unfl., daf. 1800, 2 Bde.), fein 
Hauptwerk; »Du droit des gens maritime considéré 
comme l'objet d'un traité de commerce 4 annexer 


t. 1844 in | Deg 


Buſchhuhn. 


lide Schriften fiber Banken und Münzweſen« (neue 
Ausg., Hamb. 1824), »Sämtliche Schriften« (Bwidau 
1818—16, 16 Bbde.), »Samtlicde Schriften fiber Hand- 
lung« (Hamb. 1824—27, 8 Boe.). Bal. Nolding, 
Johann Georg B. (Hamb. 1801). 

Buſchammeru (Emberiza), ſ. Ammern. 

Bu , Ruinen, ſ. Utica. 

Buſche, Hermann van dem (Hermannus 
Buſchius Pafiphilus), Humanijt, geb. 1468 auf 
Saffenburg in Weftfalen aus ritterlidem Geſchlecht, 

eft. im Upril 1534 in Diilmen, widmete fich unter 
dolf v. angen in Münſter und unter Alexander 
ius in Deventer, feit 1484 in Heidelberg und Tü— 
bingen den Wiſſenſchaften, hielt fid) 1486—91 in 
Italien auf, lebte Dann in Münſter, lehrte 1494 in 
Köln Humaniora und durchreiſte darauf mehrere 
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al8 humaniſtiſcher Wanderlehrer. Jn Leipzig Hielt ex 
fich 1508—1507 auf und fehrte 1508 nach Rdin zuriid, 
wo er nad anfinglidem Schwanlen ſchließlich fiir 
Reuchlin entidieden Partei nahm. Der Reformation 
ſchloß er fic) jofort an und war mit Hutten eng be- 
freunbdet. 1527 ward er Brofefjor der klaſſiſchen Rite 
ratur an ber neugegritndeten Univerſität Marburg. 
Er ijt Der Klaſſiler des deutſchen Humanismus; feine 
Drei Bilder: »Epigrammes, die Satire gegen den 
Roftoder Profeffor Tilemann Heuerling »Oestrum« 
(Leip3. 1507) und befonders »Vallum humanitatis« 
(Köln 1518 u. ö.; zuletzt von Burckhard, Franff. a. M. 
1719 u. 1745), dnb eine vortreffliche Verteidigung 
der humaniſtiſchen Studien. Bgl. Lieffem, H. van 
dem B., fein Leben und feine Sdjriften (Köln 1884— 
1887, 4 Programme). 

Büſchel (Fasciculus), achſelſtändiger Blitenftand 
mit —* Hauptachſe. 

Büſchelboden, Haarſiebgewebe fiir Brauerei- 
zwecke mit 65 Offnungen auf 1 qem. 

Biüſchelkiemer (Lophobranchii), Unterordnung 
der Knochenfiſche (jf. Fiſche), von auffallender Körper⸗ 
geſtalt (Seepferddjen), mit gepanzerter Haut, röhren⸗ 
förmig verlängerter Schnauze, oft flojjentofem 
Schwanz, büſchelförmigen Kiemen und ſehr engen 
Kiemenſpalten. Bei einigen ijt der Körper langge— 
ſtreckt (Seenadel, Syngnathus), bei andern geradezu 
abenteuerlich geformt, fo beim Algenfiſch (Phyllo- 
pteryx), der durch die lappenförmigen Körperanhänge 
und ſeine Fürbung ſowie aud durch die LebenSwere 
zwiſchen Algen von dieſen nur ſchwer zu unterſcheiden 
iſt. Die Mannden befeſtigen die vont Weibchen ge— 
legten Eier an ihrer Bauchfläche oder in einer Taſche 
am Bauch und tragen fie fo lange umber, bis dic 
Jungen ausfdlitpfen. 

Viifdelfranfheit (Hirner, Sträußchem), ver- 
meintliche Rranfheit der Urbeitsbienen, bei der jie auf 
Dem Kopf ein elaſtiſches Hirnden, Sträußchen oder 
Büſchelchen tragen. Dieſe Büſchel find die Klebfäden 
der Pollenmaſſe der Orchideen, die beim Beſuch der 
Blüten durch die Bienen an deren Kopf ankleben. 
Sie fallen nad dem Vertrocknen von ſelbſt ab. 

Büſchelkraut, |. Desmodium. 

Büſchelpflanzen, ſ. Pflanzung. 

Bhileelfdioamn Sehve}eltopf | Agaricus 

Bufcheliter |. ga: 

Buidfalke If Wiirger. 

Buſchhauſen, Dorf im preuß. Regbez. Düſſel⸗ 
dorf, Kreis Ruhrort, hat (1900) 4253 Einw. 





& celui de pacification entre la France et l'Alle- 
magne (Rar. 1796; deutid): »> Dad Völkerſeerecht«, 
Hamb. 1501) u. a. Geſammelt erfdienen feine »Samt: , 


Buſchholzbetrieb, |. Ausſchlagwald. 
Buſchhoruweſpe, ſ. Blattwefpen. 
Buſchhuhn, ſ. Wallnijter. 


Bujdhieren — Buſchmänner. 


Buſchieren, mit dem Vorſtehhund im Hol; Haſen, 
Raninden, Hiihner oder Schnepfen auffucen. 
Biifding, 1) Unton Friedrid, bahnbr 
Geograph, geb. 27. Sept. 1724 zu Stadthagen in 
Schaumburg - Lippe, geſt. 22. Mat 1793 in Berlin, 
ftubierte in e —* und hielt ſeit 1743 Bor- 
leſungen über altte 
1748 eine Hauslehrerſtelle bei dem Sohn des däni— 
ſchen Geheimrats v. Lynar an und begann 1750 ſeine 
große Erdbeſchreibung, die er 1754 vollendete. Als 
außerordentlicher Profeſſor der Philoſophie und Ad⸗ 
juntt der theologiſchen Fafultit nad Göttingen be- 
rufen, beiratete er bier 1755 Chriftiane Dilthey, 
eine faijerlid) gefrinte Dichterin und Ehrenmitglie 
Der Gittinger gelehrten Gefellfdaft, wurde 1759 zum 
orbdentlidjen Brofejjor der Philojophie ernannt, folgte 
aber 1761 einem Ruf nad) Petersburg als Pfarrer 
Der Dortigen lutherifden Gemeinde. Nachdem er 1765 
feine Entlafjung.genommen hatte, wurde er 1766 als 
Direftor des Gynmafiums am Grauen Kloſter und 
Dbertonjijtorialrat nad) Berlin berufen. Unter jeinen 
theologijden, —S— hiſtoriſch· geographiſchen 
und biographiſchen Schriften ſteht die »Neue Erd⸗ 
beſchreibung (Hamb. 1754—92 u. b., IITle. wovon 
die 10 erjten Europa —— der 11. Teil: Aſien, 
von B. unvollendet blieb) als grundlegender Verſuch 
einer wiſſenſchaftlichen Behandlung der politiſch⸗ſtati⸗ 
ſtiſchen Geographie obenan. Viel ſchwächer iſt die phy⸗ 
ſilaliſche Seite ausgefallen. Außerdem find gu nen- 
nen: » Magazin fiir Hijtoriographie und Geograpbie« 
(Hamb. 1767—93, 25 Bde.); »Beitriige zur Lebens- 
geſchichte merfwilrdiger Berfonen« (daſ. 1783—89, 
6 Bde.); »Neueſte Gefchidjte der evangelifden Bril- 
derfonfejjionen in Bolen« (Halle 1784—87, 3 Bde.); 
»Grundriß gu einer Hiftorie der Bhilofophie« (Berl. 
1772—74, 2 Tle.); »Widhentlide Nachrichten von 
neuen Landfarten und Büchern« (Daj. 1773—87). 
2) Johann Guftan, ein um die altdentfde Lite- 
ratur jowie um Die deutſche Kunſt und Ultertums- 
kunde verdienter Sdpriftiteller, Sohn des vorigen, 
geb. 19. Sept. 1783 in Berlin, geft. 4. Mai 1829 in 
Breslau, ftudierte in Halle und Erlangen die Rechte 
und wurde 1806 Referendar bei der Regierung in 
Berlin. 1810 erbielt er den Wuftrag, die fifulari- 
fierten Klöſter Schlejiens gu bereiſen, um die darin 
verborgenen wiſſenſchaftlichen und Runjtidiige ans 
Richt gu ziehen. Er wurde 1811 Urdivar in Breslau, 
habilitierte fic) 1816 an der dortigen Univerſität und 
erbielt 1817 eine außerordentliche und 1823 die or- 
dentlide Profeſſur der Altertumswiſſenſchaften. Von 
jeinen Publifationen find gu erwähnen: ⸗Deutſche 
Gedichte des ViittelalterS< (Verl. 1808—25, 3 Tle.), 
»Sammlung deutſcher VollSlieder< (mit Melodien, 
daſ. 1807), „Buch der Liebe⸗ (daſ. 1809, Bd. 1, 
»Triſtan und Iſolde«, »Fierrabras« xc. enthaltend), 
ſämtlich in Gemeinſchaft mit H. v. d. Hagen heraus- 
egeben; »Wufeum fiir altdeutjde Literatur und 
Kunſt« (mit v. dD. Hagen und Docen, daj. 1809—11, 
3 Hefte); »Grundriß zur Geſchichte der deutſchen 
Poeſie⸗ (nit v. d. Hagen, daſ. 1812); ⸗Erzählungen, 
Dichtungen, Faſtnachtsſpiele und Schwänke des Mit 
telalterS« (Bresl. 1814, 3 Bde.); »Ritterzeit und 
Ritterwefen« (Leipz. 1823, 2 Bde.). 
Buſchir (Abuſchehr), bedeutendfter Hafen Per- 
ſiens, in der Proving Farjijtan, auf einer fandigen 
Halbinfel am Perſiſchen Golf, mit jtarf beſuchter Reede, 
Woll- und Waffenfabrifen, wicdtigem Handel und 
etwa 15,000 Einw., unter ihnen viele Uraber und 
armenifde Chrijten. Von europäiſchen Mächten find 


tamentlide Exegefe, nahm aber 
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vertreten: Grokbritannien durd einen politijden Re- 
fidenten (nebjt einem Kriegsſchiff und 55 Soldaten), 
freid), Deutſchland (Vizekonſul feit 1897), Hol: 
land, Tiirfei. Bon der Cinfubr (1899: 18,3 Will. 
Mt.) entfällt die Halfte (8,5 Will.) auf England 
(namentlid) Schirtings), 4,5 Mill. auf Indien (Tee, 
Reis, Indigo, Ruder); das Deutide Reich fiihrte cin 
1896 fiir 500, 1897: 31,690, 1898: 156,560 Wf. Dic 
Ausfuhr (1899: 10,6 Mill.) befteht aus Opium, Perl⸗ 
mutter, Teppichen. In der wüſten — von B. 
—* Hitze von Mai bis November unerträglich. Im 

iege mit Perſien eroberten die Englander Ende 1856 
B. und die Ynfel Kerak (Charaf) und hielten fie bis 

um Pariſer Frieden (1857) beſetzt. Im nahen Dorf 

iſchehr Ruinen (nut Keilinſchriften), in denen 1876 
Andreas und Stol —— veranſtalteten. 

Buſchiri, arab. Aufſtündiſcher, ſiellte ſich im Auguſt 
1888 an die Spitze des Aufruhrs in Deutſch⸗Oſtafrika, 
wurde 8. Mai 1889 durch Wiſſmann bei Bagamoyo 
— zerſtörte Mpapua, verbündete fic) mit den 

jiti, wurde aber von neuem mehrmals befiegt, ge- 
—— enommen und 14. Dez. in Pangani gebentt. 
—* „ſJ. Serval. 

Buſchklepper, ein Jäger, meiſt Wilddieb, der 
ohne Hund im Buſchwerk und Vorholz das Wild zu 
erlegen ſucht; dann aud) ſoviel wie Strauchdieb, 
Räuber. 

Buſchmaum (engl. Bushman), eine in Auſtralien 
übliche Bezeichnung fiir cinen im Buſche, d. h. in dem 
nicht von Uderbauern, fondern nur von Viehzüchtern 
bewobhnten Teil bes Landes, Lebenden. 

Buſchmann, JohannKarl Eduard, Linquijt, 
Mitarbeiter der Brilder v. Humboldt, geb. 14. Febr. 
1805 in Magdeburg, geft. 21. Upril 1880 in Berlin, 
ftubierte feit 1823 dafelbjt, {pater in Gottingen Phi— 
lologie und ging 1827 als Erzieher auf ein Jahr nad 
, das er wiederholt durchſtreifte. Nad) feiner 
Riidfehr wurde er 1832 Bibliothefar an der finig- 
lichen Bibliothef in Berlin; 1851 wurde er sum Mit- 

liedDe Der Ufademie der Wiſſenſchaften gewaͤhlt. Auf 
eine UnfangSarbeiten itber das franzöſiſche Verbum 
(2. Uufl., Berl. 1833) und die englijde Ausſprache 
(Daf. 1832) folgten feine durd W. v. Humboldts Un- 
terfuchungen angeregten Urbeiten iiber den malaiijd- 
pol nefiicoen Sprachjtamm und ſpäter, feit 1853, feine 
zahlreichen Werke über die Sprachen Nord- und WMit- 
telamerifas. Rad) dem Tode BW. v. Hunrboldts fam 
B. gu U. v. Humboldt in cin ähnliches Verhaltnis 
wie ju defjen Der und unterjtiigte ifm von 1839 
an in allen feinen Yrbeiten. 

VBufdhmanner, Volt im ſüdweſtlichen Ufrifa (i. 
Tafel »Afrilkaniſche Völler Te, Fig. LO u. 11), wahr- 
ſcheinlich die Urbewohner des Landes, die fich felbjt 
Saan (San) oder Saqua (Singular Masfulinum 
Sap, Femininum Sas), die. ⸗Seßhaften« nennen, 
bei Den Raffern aber Uba-tua, bei den Bajuto Ba- 
roa (»Bogenmanner«), bei den Betſchuanen Ma- 
fautu beigen. Der Name B.(Bosjemans, »Wald- 
menjden«) ward ihnen von den holländiſchen Ko— 
lonijten geqeben. Die Wohnſitze diejes zwiſchen Hot- 
tentotten und Betſchuanen fadeiactin cingefprengten 
Vollkes erjtrecten fich vom Atlantiſchen Ozean bis 23." 
bjtl. L. und vom 20.—30.° fiidl. Br. Dod) wohnen fie 
itberall nur hordenweiſe in den ödeſten Landjtridjen, 
fajt in beſtändiger feindlider Beriihrung mut ihren 
Nachbarn, von denen fie gebest und vernidtet wer- 
den. Gie find bager, flein (bis 144 cm groß) und 
häßlich, fonft aber körperlich —— aͤußerſt ge- 
wandt und der unglaublichſten Anſtrengung fähig. 
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Ihre Farbe wedjelt — Hellgelb und Dunkel⸗ fie in Auſtralien und Tasmania. Die Buſchratte 
braun. Das furge Wollhaar ijt ſchwarz. Sie find | (H. setosus J7/.), 40cm lang mit 25cm langem, 4. T. 
triige, rob, grauſam, rauf- und raubjiidtig ; bod —* nacktem Schwanz, lockerm, ſchwach glänzendem Pelz, 
nen fic) die Frauen durch Keuſchheit aus, und die | ijt oberſeits dunkelbraun, unterſeils ſchmutzigweiß. 
ndrdliden Stämme ftehen weit iiber den fiidlicjen. | liebt mit Büſchen beſtandenes Gelände, nabrt fid 
Sie gehen gang nadt, tragen nur auf dem Riiden von Snollen, Wurjeln und Kräutern und ridtet oft 
ein kleines Fell, leben in Hdblen, Felsfpalten, ausge- empfindlidjen Schaden an. Die Fortpflanjung erfolgt 
höhlten Umeifenhaufen oder in zerbrechlidjen Hiltten | drei- oder viermal im Jahr. Das Fleifd) gleicht etwa 


aus Matten und bauen hidftens etwas wilden Hanf 
jum Raudjen. Sonſt find ihnen Uderbau wie Bieh- 
sucht fremd. In der Rot nähren fie ſich von Umeifen- 
eiern, Heufdreden, wildem Honig und Swiebein. 
Wilde Tiere fangen fie in Gruben, durch giftiges 
Waſſer xc. Bei ihren Raubanfillen bedienen fie 4 
faſt ausſchließlich Der Bogen und vergifteter, ſchnell 
tötender Pfeile. Früher waren fie der Schrecken der 


Grengbegirfe und nod in neuerer eit von Koloniſten 


wie Hottentotten gefiirdtet. Alle Bemühnungen, die 
B. gu ziviliſieren, find an ihrem Freiheitstriebe ge- 
ſcheitert. Nur jung gefangen, find eingelne treue und 
niiplide Hirten geworden und haben fic) für gute 
Behandlung dankbar gejeigt. Sie haben eine unbe- 
jtimmte Vorſtellung von emem höchſten Weſen und 
eine nod) unbejtimmtere von Mein und Dein. S. auch 
Tafel »>Geriite der Naturvilfer Le, Fig.5, und »Kunſt 
der Naturvilfer I<, Fig. 13 u. 14. Die Sprade 
der B. zerfällt in mehrere untereinander fehr —* 
differierende Dialefte (Baroa, Khuai u. a.) und ſtellt 
einen der fogen. niedrigen Sprachtypen dar. Sabl- 
worter gibt es mur fiir eins bis drei. Yn grammati- 
jen Formen ſcheinen fajt mur Bezeichnungen des 
Genitivs und der Mehrzahl vorhanden ju fein, weld 
letztere durch Wiederholung des Wortes ausgedrückt 
wird. Am bezeichnendſten ſind die Schnalzlaute, die 
faſt in jedem Wort vorkommen. Man unterſcheidet 
ſechs Arten derſelben; fie ſcheinen im Buſchmänni— 
iden heimiſch und erſt von da aus in das Hottentot- 
tiſche eingedrungen ju fein. Durd) Bleeks Forfdun- 
gen (jf. Bleek 2) ijt nebjt der Sprache auch die mert- 
wiirdige Mythologie und Tierfabel der B. näher be- 
famnt geworden (vgl. aud F. Mül ler, Grundriß der 
Spradwiffenfdaft, 4. Bd., Wien 1888). Bei Beginn 
der Rapanfiedelung fanden fich die B. ſüdlich bis gu 
Ribeefstajtel unter dem Namen Gonqua, und die 
jeltjamen Zeichnungen an den Wänden in ibren Höh— 
len findet man in fajt jedem Teil der Kolonie. Gegen- 
wartig bat fic ire abl infolge der Vernichtungs⸗ 
friege der Rolonijten gegen fie ſehr verringert, und die 
forttdyreitenbe Kultur in Siidafrifa arbeitet emſig an 
ihrem gänzlichen Untergang. — Uber die B. Uujtra- 
lien3 ſ. Bujdmann. 

VBufdmannsland, Hodjebene (1140 m) in der 
britijd)-afrifan. Kaptolonie, umfaßt den Nordoſten 
von Klein⸗Namaland und den Norden der Diſtrikte 
Calvinia und Carnarvon. Das fajt ganz wajjerlofe 
Gebiet bedeckt fid) nach reichlidem Regen mit Vege— 
tation und wird dann von nomadifjierenden Buren, 
Roranna, Nama und Buſchmännern durdjogen. 

Buſchmeiſter, ſ. Rautenſchlange. 

Buſchobſt, ſ. Obſtbau. 

Buſchratte (Känguruhratte, Hypsiprymnus 
Ti.), Gattung der Känguruhs, Beuteltiere von der 
Gripe des Hajen mit einem verhältnismäßig kürzern 
Schwanz als die Kinguruhs, kleinen, runden Obren 
und langen Nägeln an den Mittelzehen der Vorder- 
lieder. Sie bauen ein didwandiges Grasneſt in einer 
gegrabenen Höhlung im Boden und liegen darin den 
Tag iiber verborgen; nadts gehen fie nad Futter 
aus, dag in Gras und Wurzeln bejteht. Man findet 














dem des wilden Ranindens. 
Buſchſchlüpfer (Troglodytidae), Familie der 


Sperlingsvigel (j. d.). 
Buſchſpinne, ſ. Vogeljpinne. 
Buſcht, ſ. Papier. 
Buſchtechrad (pr. buſchtje, Marktflecken in Böhmen. 


Bezirksh. Kladno, an der Buſchtehrader Bahn, bat 
ein faiferlidjes Schlof (von 1700) mit fchiner Rapelle, 
Vierbrauerei, Steinfohlengruben (Kladno⸗Buſchte⸗ 
hrader Flözzug, 1901 Ertrag 22,8 Mill. metr. Ztr.) 
und (1900) 3510 tſchech. Einwohner. Die Buf dte- 
hrader Cifenbahn umfapt die Linie Prag-Komo— 
tau-€ger nebjt mehreren Sweiglinien, zuſammen 
422 km. B. hieß bis 1880 Buglow und ijt ſeitdem 
nad dem Schloß benannt. 

Buſchtruthuhn, ſ. Wallnijter. 

Busdorf, Dorf im preuß. Regbez. und Kreis 
Schleswig, hat eine evang. Kirche, Privatirrenpilege- 
anjtalt und (900) 577 Einw. 

fe (Deringsbiife, boll. Buis), zweimaſtiges 
Fahrzeug fiir den Heringsfang. 

Buselaphus, Elenantilope, ſ. Untilopen, S.578. 

Vufembaum, Hermann, befannter jefuitijder 


| Moraltheolog, geb. 1600 in Notteln (Weſtfalen), lehrte 


feit 1640 in Rodin Moral und wurde fpater Reftor 
des Jejuitenfollegiums in Miinjter, wo er 31. Jan. 
1668 jtarb. In der Schrift »Medulla theologiae mo- 
ralis« (wabricdeinlid) 1650; zuletzt Rom 1844, Neu⸗ 
drude Tournay 1848 und 1876, 2 Bde.) behandeite 
er Die Grundjiige Der jeſuitiſchen Moral in bequemer 
UÜberſicht. Als Damiens’ Mordverſuch auf Ludwig XV. 
den Jeſuiten zur Laſt gelegt und die Unflage, dak 
der Orden Mord und Aufruhr im Dienjt feiner Zwecke 
gutheiße, aus Bufembaums Lehrbuch bewiejen wurde, 
ließ das Barlament gu Toulouje dasſelbe öffentlich 
verbrennen, und die Superioren der Gejellidaft ver- 
leugneten es. Der italieniſche Jeſuit Zaccaria iiber- 
nabm feine Verteidiqung. Den von U. Ballerini 
beqonnenen Kommentar vollendete Palmieri (2. Aufl., 
Prati 1893—94, 4 Boe.). 

Buſen (Sinus), die Vertiefung zwiſchen den beiden 
weiblicjen Brüſten (jf. d.), auch die legtern felbjt; in 
der bibliſchen Ausdrucksweiſe häufig foviel wie Weib; 
im deutſchen Recht ijt B. (busme, Geburt, Schoß) Be- 
zeichnung fiir die eheliche Deſzendenz, Aſzendenz oder 
die Verwandten überhaupt, dann Herz, der Sitz von 
Gefühlen, Leidenſchaften und Begierden. Daher Bu- 
ſenbrief, bie Urkunde, welche die Verwandtſchaft 
beweiſt. Vgl. Stobbe-Lehmann, Handbuch des 
deuticen Privatredts, Bd. 5, S. 68 (2. Mufl., Berl. 
1885). 

Buſendorf, Stadt im deutſchen Bezirk Lothringen, 
Kreis Bolden, an der Ried und an der Eiſenbahn Die 
denhofen-Teterden, hat eine fath. Kirche, Synagoge, 
Umtsgeridt, Oberfirjterei, Walzengießerei, Hand- 
ſchuhfabrik und (1900) 1699 Einw. 

Buſento, Flüßchen in der ital. Proving Cofenza, 
ent{pringt am Donte o und miindet bei Co— 
jenga in den Crati (j. d.). Ym Bette des B. ijt dad 
— Grab des Weſtgotenkönigs Alarich 

uféra, ſ. Bozra. [(j. d.). 


Buſhel — Busley. 


Bufhel vr. bifoed, Hohlmaß der Linder englifder 
Surges ju ‘V/s Quarter = 8 Gallons. Bis 1826 hatte 
der Windejterbujhel von 2150,42 engl. Kubifjoll 
(== 35,2812 Lit.) fiir Mehlhändler und Farmer amt- 
liche Geltung, bejteht aud in einigen Rolonien und 
den Vereinigten Staaten von Nordamerifa (hier — 
35,242 2.) i Recht; man nimmt in New Pork den 
— m 


bujbel qehauft 2814,9 ubifzoll oder um 26,994 Proz. 
mehr alS bet gejtridenem Maß enthalt. Der jest 
* fiir Das britiſche Reid iy JImperialbufhel — 
2218,19 engliſche Rubifzoll, bez. 36,34766 L. Yom ent- 
ſprechen im Handel '/2 Hundrediweight Weizenmehl, 
4 Peds zu 14 Pfd. geſtoßenes Sal; und 65 Pfund 
Uvoirdupois engliſches Sal; in Stiiden. 

Bujfhranger (pr. buſchrendſcher), in Vujtralien üb⸗ 
lider Uusdrud fiir Straßenräuber, die im Bufh, d. h. 
in den Weidedijtriften, ihr Weſen treiben ; Bujdflepper. 

Vufi, Heine dalmatinijde Inſel, ſüdweſtlich von 
Liffa, bis 240 m hod, hat mehrere Grotten, darunter 
die Blaue Grotte, ähnlich jener auf Capri, und 160 
Cinw., die Weinbau und Fiſcherei betreiben. Bal. 
Beder, Die Blaue Grotte von B. (> Mitteilungen 
der Geographifden Geſellſchaft zu Wien⸗, 1885). 

Bufi, Giovanni, ital. Maler, ſ. Cariani. 

Vufilla, Todter des Fiirjten Roger von Sizilien, 
feit 1097 Gemablin bes Königs Koloman von Un- 
garn, jtarb 1102. 

Büſing, Otto, deutider Rolitifer, * 28. März 
1837 zu Schwerin i. Dt., ftudierte die Rechte, ließ ſich 
1861 al8 RechtSanwalt in Roſtock nieder, wurde dort 
Senator, fiedelte aber 1871 nad) Schwerin iiber, wo 
er als Rechtsanwalt und Banfdireftor tätig ijt; er er- 
bielt Den Titel eines Geheimen Finanzrats. 1871, 1878, 
1887 und bei den ſpätern Wahlen wurde er in Wis- 
mar jum — a ty sare gage ewablt, ſchloß fic) 
der nationalliberalen Partei an und wurde von dieſer 
14. Nov. 1900 zum sweiten Visepriifidenten des Reidhs- 
tags gewählt. 

Bufiris, Name mehrerer altägypt. Stadte; der 
Name ijt aus dem digypt. Per-lifire, > Haus ded Ofiris«, 
entitanden. Das befanntejte war das inmitten des 
Delta gelegene B., Hauptitadt eines Gaues und eine 
Der wichtigſten Rultusitiitten de3 Ofiris. Auch ein 
ery abl wurde bier verehrt, den man ſpäter fiir 
das Riidgrat de3 Ofiris hielt. Jn B. lag ein groper 
Tempel der Iſis, die hier den Ofiris beſtattet haben 
foll; jet Ubufir. — Gin zweites B. lag bei den 
Pyramiden von * amt linfen Nilufer; das heutige 
danad) genannte Dorf Ubufir mit den Byramiden 
der Könige der 5. Dynajtie liegt etwas weiter ſüdlich. 

Vufiris, nad Diodor Statthalter des Ofiris in 
den Grenggebieten von Phdnifien, oder auch ein my⸗ 


thiſcher dgyptifdher Konig, der gewöhnlich als ein Beit 

Derielbe foll Theben erbaut | 
haben und cin Sohn de3 Pojeidon, von dem ja alle | 
Unbolde abjtanumen mußten, qewefen fein. Als einjt | 


genofie des Herafles gilt. 


Agypten neun Jahre lang unfrudtbar war, riet ein 
cypriſcher geile dem König B., zur Ubwendung 
des fibelS alljährlich dem Zeus einen Fremden gu 
ſchlachten, und der König begann mit dem Wahrſager 
felbft. Als Herafles se qypten fam, follte aud er 
geopfert werden; er riß fic) indeſſen los und erſchlug 
den König, deſſen Sohn, den Herold und die Opfer- 
Diener. Euripides (in einem Satyrdrama), Epichar— 
mos und Mnefimados ftellten B. lomiſch dar. Iſo— 
frate3 ſchrieb eine Sdhubrede auf B., der wohl als 
Verfdrperung des ägyptiſchen, von den Grieden viel 


Weizen — 60 und Mais — 56 Pfd. 
voirdupois an, wabrend der um '/s2 größere Kohlen⸗ 
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| erwaibnten Fremdenhaſſes aufzufaſſen ijt. Den Ygyp- 
tern war die Gejtalt des B. unbefannt. 
Buff, 1) Stadt in Galizien, Bezirksh. Ramionta, 
an der Mundung des Beltew in den Bug, ijt Sig 
eines Bezirlsgerichts, hat 6 Vorſtädte, die durd mehr 
al8 80 Brücken mit der Stadt verbunden find, ein 
Schloß, Rejte alter Befeſtigungen, Bierbrauerei und 
(1900) 6785 polnifde und ruthen. Einwohner. — 2) 
(Bustije Iſtotſchniki) Beſuchtes Schwefelbad in 
Ruſſiſch⸗ Polen, Gouv. Kielce, 52 km von der Stadt 
Kielce ; Badeſaiſon vom 20. Mai bis 20. Sept. Der 
ungefähr 1 km entfernte Fleden B. hat 1673 Ein. 

Su , Umt im norweg. Stift Chrijtiania, 
14,997 qkm (2723 OW.) grog mit (900) 112,608 
Einw. (7 auf 1 qkm), umfaßt die Landſchaften Nu- 
medal, Sigdal, Hallingdal, die Halbinfel Huſum 
und Die wegen ihrer Anmut berithmte Hiiqelland- 
ſchaft Ringerife (i. Den frudtbarjten und be- 
vilfertiten Teil des Amtes bildet die Bogtei B. 
die nad dem alten Hof B. benannt ijt. Hauptſtadt 
ijt Drammen. 

Buflajew, Fedor Jwanowitf dh, ruff. Sprad- 
forider, geb. 13. Upril 1818 im Gouv. Penſa, geft. 
31. Juli 1899 in Lublin bei Mosfau, war bis 1881 
Profeſſor der ruſſiſchen Philologie und vergleichenden 
Spradforjdung an der Mosfauer Univerſität. Die 
Ubertragung der Ergebnifje der allgemeinen Sprad- 
vergleidung auf das Ruſſiſche und die Erweiterung 
unjrer Kenntnis der altern ruſſiſchen Vollsliteratur 
find feine Berdienjte. Gein Hauptwerk ijt die »Hijto- 
rifhe Grammatik der ruffijden Spradje« (1858). 
Seinen Nefrolog ſchrieb U. Pypin im September: 
heft der Zeitſchrift » Wiestnik Ewropy« (1899). 

Busley, Karl, Technifer, geb. 7. Oft. 1850 in 
Neujtrelig, erlernte Schloſſerei und Maſchinenbau, 
ftubdierte ſeit 1871 auf der Gewerbeafadentic in Ber- 
lin, legte 1874 die Diplompriifung als Sdiffsmafdi- 
neningenicur ab, trat in bie faierliche Marine ein, 
wurde 1875 Marineingenieur in Miel, 1879 Lehrer 
an der Marinealademie und Marineſchule dajelbjt, 
wurde 1890 zum Brofeffor ernannt und trat 1896 
al8 Bevollmadtigter bei den F. Schichauſchen Werfen 
in Elbing und Dangig ein. B. war auf vielen Welt- 
induftrieausftellungen als Juror on und ijt feit 
1899 geſchäftsführender Borjipender der befonderd 
unter jeiner Mitwirlung gegriindeten Sdchiffbauted- 
niſchen Gefellfchaft. Unter feiner Mitarbett wurde 
1882 die erjte internationale Segelreqatta veranjtaltet, 
die den Grund ju der heutigen »Sicler Wodhe« legte, 
deren Leitung in feinen Handen —* 1887 gehoͤrte 
B. zu den Gründern des Marine-Regatta-Vereins, 
aus Dem 1891 der Kaiſerliche Jachtklub entſtand, deſ⸗ 
ſen Vorſtand er beſtändig angehört hat. 1888 wurde 
auf ſein Betreiben der deutſche Seglerverband ins 
Leben gerufen. 1900 wurde B. Vorſihender des deut- 





ſchen Vereins fiir Luftſchiffahrt in Berlin und grün— 
dete 1903 den deutſchen Luftſchifferverband. 1898 
gehörte B. gu den eifrigſten Vorklämpfern fiir die Er— 
richtung eines deutſchen Flottenvereins, in deſſen Pri- 
ſidium er ſeither ſitzt. Er ſchrieb: »Die Meerwaſſer⸗ 
deſtillierapparate der kaiſerlichen Marine· (Berl. 1380); 
»Die Schiffsmaſchine« (3. Aufl., Kiel 1891, 2 Bde., 
aud) ruſſiſch und engliſch); »Die Verwendung fliif- 
figer Heizſtoffe fiir Schiffskeſſel- (Berl. 1887); »Die 
Entwidelung der Schiffsmaſchine in den letzten Jahr⸗ 
zehnten« (3. Aufl., Daf. 1892); »Die neuern Schnell⸗ 
Dampfer« (2. Aufl., Riel 1893); »Die Entwidelung 
de3 Norddeutſchen Lloyd und der Hamburg-Ymerifa- 
niſchen Paketfahrt U-G.« (mit Haad, Berl. 1893); 
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> Die jiingften Bejtrebungen und Erfolge des deut- 
ſchen Schijfbaucs« (Berl. 1895); » Die Waſſerrohrkeſſel 
der Dampfſchiffe⸗ (Daf. 1896); »Die gefundbeitliden 
Einrichtungen der modernen Dampfidiffe«(daj.1897); 
»Der Kampf um den afiatifden Handel« (2. Aufl., 
daj. 1898) ; » Die modernen Unterfeeboote« (Daf. 1899). 

BVufolt, Georg, Geſchichtsforſcher, geb. 13. Nov. 
1850 in Keppurren bei Ynjterburg, ſtudierte Geſchichte 
und Philoſophie, errang 1875 mit einer Ubhandiung: 
»Die Grundgiige der Erfenntnistheorie und Meta- 
phyjif Spinvjas« (Verl.) einen Preis, bereijte 1875 
bis 1876 Italien und Griedenland, habilitierte ſich 
1878 in — thers filr alte Geſchichte, ward 1879 als 
aujerordentlider Grofeffor nad) Kiel berufen, wurde 
dort 1881 orbdentlidjer Profeſſor und folgte 1897 einem 
Rufe nad) Gottingen. Er ſchrieb: »Der zweite atheni- 
jhe Bund« (Leip;. 1875); »Die Lafedaimonier und 
ihre Bundesgenoſſen« (daj. 1878, Bd. 1); ⸗Forſchun⸗ 
gen zur griechiſchen Geſchichte ⸗ (Bresl. 1880, Bd. 1); 
TSrledhihe Geſchichte bis zur Schlacht bei Chaironeia« 
(Gotha 1885—97, Bd. 1—3,1; Bd. 1 u. 2m 2. Aufl. 
189395); »Die qriechifden Staats- und Rechts- 
altertiimer« (2. Unjl., Miind. 1892, in J. Millers 
Handbuch der klaſſiſchen Altertumswiſſenſchaft · ) u.a. 

Vufoni, Ferruccio Benvenuto, Klavierſpie— 
fer, geb. 1. Upril 1866 in Empoli bei Florenz, von 
utiitterlicher Seite deutſcher Abſtammung, Sdiiler BW. 
Mayers (W. U. Remy) in Graz, erregte als faum 
Bwangigiahriger Unffehen durch feine freien Impro⸗ 
vifationen ſowie durch feine fraftvollen Snterpretatio- 
nen der letzten Gonaten Beethovens. %. wirtte 1888 
bis 1890 als Lehrer am Konfervatorium ju Helfing- 
ſors fowie, nadjdem er 1890 bei der erjten Konkurrenz 
ut den Rubinſteinpreis gejiegt, gu Dtosfau und wei- 
ter zu Bojton und lebt feit 1894 in Berlin. B. ijt nicht 
nur als Pianiſt bedeutend, fondern aud) als Rompo- 
nijt bemerfenSwert (Lujtipielouvertiire, Ronjertitiid 
fiir Mavier und Orcheſter, Violinkonzert, eine fym- 
phonifde Dichtung, zwei Streidquartette, Bariatio- 
nen mit —— fiir Klavier, Klavier-Etüden, Lie⸗ 
der x¢.). Auch gab er Bachs »Wohltemperiertes Kla⸗ 
viere mit Unmerfungen und einer Unweifung zur 
Ravieriibertragung von Orgelwerken heraus. 

Buk, Dorf, ſ. Vous. 

Bunk, 1) Franz Joſeph, Ritter von, ultra- 
nontaner Bolitifer, geb. 23. März 1803 in Zell am 
Harmersbach, geft. 1. Febr. 1878 in Freiburg, ftu- 
dierte Bhilofophie, Medizin und die Rechte und ha- 
bilitierte fid) 1824 in Freiburg, wo er 1833 aufer- 
ordentlider und 1836 orbdentlider Profeſſor fiir 
Redts- und Staatswifjenfdaft wurde. Wis Mitglied 
der badifden Rweiten Kammer (feit 1837) ft er 
im Gegenſatze gu feinen friihern liberalen Grundſätzen 
auf feiten der ftreng kirchlichen Bartei und wurde, 1848 
von einem weſtfäliſchen Bezirk in das Franffurter 
Parliament gewabit, Fuͤhrer der cae Fea 
montanen Ridting. 1863 in den öſterreichiſchen Rit- 
terjtand erhoben, ward er 1873 wieder in die badifce 
Ubgeordnetenfanumer, 1874 in den Reichstag gewählt 
und trat dort in das Zentrum ein. Literarijd vers 
(rat er die völlige Trennung von Sirde und Staat, 
jtiffete viele fatholifdje Bereine und wurde 1848 Prii- 
jident der gu Maing tagenden Pius-Vereine, er be- 
jiirwortete die Errichtung fatholijder Univerſitäten 
und ciferte fiir den Defuttenorden. Er ſchrieb unter 
anbdernt: »Geſchichte der Staat8wiffenfdaft< (Rarlsr. 
1839, 2 Bde.); »lrtundliche Geſchichte des Nationals 


und Territorialfirdentums in der fatholifden Kirche m 


Bujolt — Buſſarde. 


Erzbiſchof von Canterbury< (Mainz 1856); »Djter- 
reichs Umbau in Rirde und Staat« (Wien 1862, 
Bd. 1). Uns feinem Nachlaß erfdien »Winfrid- Bo- 
nifacius< (Graz 1880). 

2) Ernft, um die Miffionsfadje verdienter prot. 
Theolog, geb. 15. Febr. 1843 in Tennifen (Bajel- 
land), 1870 Bfarrer in Lenf, 1875 in Zofingen, 1879 
in Bafel und 1880 in Glarus. Zur Durchführung 
der in feiner Schrift: »Die drijtlide Miffion, ibre 
pringipielle Beredtiqung und praktiſche Durdjfiih- 
rung « (Leiden 1876) niedergelegten Grundjage wurde 
1884 ber Ullgemeine evangelijd-proteftantiide Miſ⸗ 
jionSverein (ſ. d.) qeqriindet, dem B. bis 1893 vor- 
jtand. Auch als Alpenkenner madjte B. fich durch 
mebhrere Schriften befannt. 

Vuffa (Bofa), bei den Tataren cine Urt Bier, 
aus Gerjte und Hirfe bereitet. 

Buffaco, Verg in der portug. Proving Beira, an 
der Grenge der Dijtrifte Coimbra und Uveiro, 547 m 
ii. M., mit ehemaligem, 1268 gegriindetem Karme⸗ 
literflojter, herrlichen, parfartigen Waldern, Land- 
häuſern und redt gutem Gajthaus. Wm Nordweſt— 
fuß der Badeort Lugo, an der Eiſenbahn Figueira 
da Foz- Villar Formojfo, mit warmen Ouellen (27°). 
— Um B. 27. Sept. 1810 Sieg der Englander und 
——— unter Wellington über die Franzoſen 
unter Maſſena. 

Buſſang, Stadt in der afrifan. Landſchaft Boru 
ging (Die ſelbſt aud B. genannt wird), rechts ant 

iger, deffen Schiffbarkeit bier durch Stromſchnellen 
unterbrodjen wird, in denen 1806 Mungo Barf er- 
tran, zählt 10—12,000 Einw. 

Buffang (or. oa-), Flecken im franz. Depart. der 
Bogefen, Urrond. Remiremont, am Urſprung der 
Mofel und an der Oſtbahn maleriſch qeleqen, 625 m 
ii. M., mit Seidenjpinnerci, Weberei, Brettſägen und 
(1901) 1216 Ginw., bat einen Cijenfiuerling (12°), 
von deſſen Wafer jährlich ca. 1 Mill. Flaſchen ver- 
fandt werden. Es [eijtet befonders bei Wagen-, Le- 
ber- und Unterleibsbeſchwerden gute Dienſte. 

Vuffarde (Buteoninae), Unterfamilie der Falken 
(Falconidae), mittelgroße Raubvigel mit dicem, brei⸗ 
tem, flachem Ropf, furzem, gefriimmtem Schnabel 
ohne Zahn, fangen —— mittellangem Schwanz, 

iemlich hohen Läufen, kurzen, ſchwachen Zehen und 
— ſcharf gefriinunten Krallen. Die B. bewohnen 
kleine Waldungen und jagen auf benachbarten Fel⸗ 
dern; fie fliegen langſam, ſind ziemlich triage, nähren 
ſich von Maufer, Cala en, Inſelten, Wiirmern, 
Yas, aud) von Pflanzenſtoffen und find im allgemei— 
nen viel mehr lid) als ſchädlich. Der Raud- 
fußbuſſard (Sdneeaar, Archibuteo lagopus 
Briinn.), 65 cm lang, 150 em breit, bat bis gu den 
Zehen befiederte Raute: ſein Gefieder wechſelt in Der 
rbung ungemein ab und ijt weiß, gelblichweiß, rot⸗ 
qrau, — und braun. Er lebt in Norwe⸗ 
en, Nordrußland, Sibirien, auch in Amerila, hor⸗ 
tet nur ausnahmsweiſe ſüdlicher, weilt bei uns vom 
Oktober bis April und geht mur ſelten bis Südeuropa. 
Er nährt fid) von Maujen, Lemmingen, Amphibien, 
aud Feldhithnern, Tauben und jungen Hafen. Sebr 
gern raubt er dem Jäger die Beute. Er nijtet auf 
äumen, aud) auf bem Boden und legt (dfters ſogar 
zweimal) vier weiße, rötlich gewöllie Eier. Der 
Mäuſebuſſard (Mauſer, Rüttelweih, Wald— 
geier, Bußaar, Buteo buteo L., ſ. Tafel »>Raub- 
a vig. 9), 56 cm lang, 125 cm breit, ijt gleid- 
Big ſchwarzbraun, auf dem Schwanz gebandert, 


Deutſchlands · ¶ Schaffh. 1851); »Der heilige Thomas, | andre find gelblichweiß mit bunflern Schwingen und 


Bußbrüder Jeſu 


Schwanzfedern, auf der Bruſt gefleckt, auf dem 
Schwanz gebändert. Er bewohnt Standinavien, Weſt⸗ 
und Mitteleuropa, öſtlich bis zur Weichſel, weilt in 
Norddeutſchland vom März bis Oftober, überwintert 
aber in Suddeutſchland und lebt paarweiſe in Wäl⸗ 
dern, die mit Feld und Wieſen wechſeln. Er hält ſich 
rüttelnd oft längere Zeit über cin und derſelben 
Stelle, beſchreibt hoch in der Luft Kreiſe und ſitzt auf 
Bäumen und Steinen ſtundenlang zuſammenge— 
fauert, auf Mäuſe, Ratten, Hamſter, Kreuzottern, 
Amphibien, Schnecken, Heuſchrecken und Regenwür⸗ 
mer lauernd. Bisweilen fängt er auch Rehkälber, 
Haſen, junge Feld- und Haushühner. Er miaut wie 
cine Rage Guſe, ſoviel wie Katze, daher der Name 


Chriſti — Buße. 
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werden, die ebenſo wie die Strafen für läßliche Sün⸗ 
ben in freiwilliger uͤbernahme der vom Prieſter auf⸗ 
erlegten Leiſtungen abgebüßt werden können. Unter 
ſolchen Vorausſetzungen war es freilich naheliegend, 
daß die von der Ki auferlegten Strafen auch von 
Der Kirche erlaſſen oder durch andre der Kirche an- 
nehmbare Leiftungen (qute Werke) ausgegliden und 
erſetzt, ja von andern Perſonen und für andre fiber- 
nommen werden fonnten. Daher jene Veräußer— 
lidhung des Bubwefens, als deren Extreme der Wb- 
laßhandel und die Geißelbrüderſchaften erſcheinen, die 
ſich aber wicht minder in den Biiperorden, den Buf: 
biichern, Buftalern x. darjtellt. Dah die Apologie 
der Uugsburgifden Konfeſſion (1530) die B. nod als 


Bujjard). Sein Nejt baut ex Ende April auf hohen ein Saframent neben Taufe und Abendmahl behan- 


Baumen und tent 3—4 griinlidweife, braun gefleckte 
Gier, die das Weibdhen allein ausbriitet. Schlan— 
qenbuffard, ſ. Schlangenadler. Wefpenbuffard 
(Bienenfalte), ſ. Weihen. 
VBulbriider Jeſu Chrifti, ſ. Sacbriider. 
VBukbiider Gußordnungen, Beichtbücher, 
fat. Libri poenitentiales), Anweiſungen fiir Prieſter 
und Beidtviter über Verwaltung der Beidte, insbef. 
tiber die fiir eingelne Siinden aufjuerlegenden Buh 
fibungen. Die abendlindijden B. griinden fic auf 
Dent dem Theodorus von Canterbury (gett 690) zu⸗ 
geſchriebenen Bußkanon fowie auf die angeblid 
vont Beda (f.d.) und von Egbert von Port (geft. 767) 
herriibrenden Ponitentialien. Dads im 8. Jahrh. 
entjtandene » Poenitentiale romanum« fudte Grund- 
jage von allgemeinerer firdlidjer Bedeutung aufzu⸗ 
jtellen. Bol. Wafferfdleben, Die Bugordmingen 
der abendlindifden Kirche (Halle 1851); ng ro 
Die B. und die Bußdisziplin der Kirche (Maing 1883), 
dazu al8 2. Bd: »Die B. und das fanonifde Buß⸗ 
verfahren« (Dilfjeld. 1898). 
Bukding, ſ. Ding. zucht). 
Buſidis ziplin, ſoviel wie Bußzucht (ſ. Kirchen— 
Bue, eigentlich Erſatz, Entſchaͤdigung. Schon 
diefe mittelalterlidje Überſetzung ded tatemnif hen Wor- 
te poenitentia (des —*æ metanoia, dD. §. · Sin⸗ 
neSanderung«) weijt auf weitgehende BVerfladung 
und Berupertidung eines dem Chrijtentum von 
Haus aus eignen und unentbehrliden Begriffs hin 
(f. Belehrung). Das religidje Verhaltnis mute erjt 
als cin gefeplid) formutiertes Rechtsverhältnis und 
die Siinde lediglich als Stdrung deSfelben gefabt fein, 
che dieſe Stérung als durch bejtinumte Leiſtungen 
oder Enthehrungen ausgleidbar, die Siinde al8 ab- 
büßbar gelten fonnte. Die evangelifche Kirche bebielt 
daber gwar das einmal in den firdliden Spradge- 
braud) aufgenommene Wort bei, aber in dent Sime 
der neuteftamentliden »>Sinnesinderung.«, als ein in 
Siindenerfenntni3, Reue und ernjtlidem Willen, mit 
der Siinde gu bredhen, bejtehendes Selbſtgericht, wäh— 
rend die fatholifde Rirde den Begriff der B. jo be- 
ſtimmt, dak er die Zerfnirfdung des Herzens (con- 
tritio cordis), das Befenntnis ded Mundes (confes- 
sio oris) vor Dem Priejter und die Genugtuung (sa- 
tisfactio operis), tibernahme gewiffer Strafen zur 
Ubbiifung (poenae canonicae), in ſich beqreift. Diefe 
drei Stücke bilden feit dent 11. Jahrh. bas Gaframent 
der B. feiner Materie nad, während die Form des- 
felben nad) dem Beſchluß de Konzils von Floren; 
1439 in den Worten des Priejters: »Ego te absolvo« 
bejtebt. Dabei herrſcht die von den Viltorinern Hugo 
und Richard im 12. Jahrh. ebildete Theorie, dah 
die ewigen Strafen, die alle Todfiinden verdienen, 
durd) prieſterliche Ubfolution in geitlidje verwandelt 


delt, panat mit ber Modififation zuſammen, die das 
römiſche Bußſakrament in der lutherifden Beidte 
(f.d.) fand. Als rein innerlide Sade gwar, aber doch 
in unnatürlich forcierter Weiſe wurde die B. von den 
Pietijten und Methodijten betont und geiibt (f. Buje 
fampf). 
Ym Strafredt verjteht man unter B. die Gee 
nugtuung, auf die im Strafverfabren ju gunften des 
durch cine ftrafbare Handlung Verletzten erfarnt 
wird. Dieſes Recht auf Genugtuung ijt ein höchſt 
perſönliches Recht ded Verlesten. Zur Zahlung der 
B. fann nur der Titer verurteilt werden. Stirbt er 
jedoch nad) Eintritt der RechtSfraft des auf Zahlung 
einer B. lautenden Urteils, fo wird das Urteil in den 
Nachlaß vollitredt. Cine folde B. wird nur auf be- 
fondern Antrag de3 Verletzten suerfannt. Diejer Un- 
trag ift in Brivatflagejaden mit der Privatflage ju 
verbinden und in denjenigen Fallen, in denen die 
Staatsanwaltidaft mit der öffentlichen Klage vor- 
eht, vor dem Verletzten mittels einer Nebenflage gu 
tellen. Der Verlegte muh fid) gu diefem Swed der 
Hffentlidben Klage des Staatsanwalts als Nebenkläger 
anfdjliefen. Die Verurteilung gu einer B. fest vor- 
aus, dah der Beſchuldigte überhaupt in cine Strafe 
genommen wurde. Ym entgegengejesten Falle gilt 
aud) der Untrag auf Zuerfennung einer B. fiir er- 
ledigt. Hat dad Geridt es abgelehnt, auf eine B. zu 
erfennen, jo bleibt dem Verlegten die Geltendmachung 
ſeines vermeintlichen Schadenerſatzanſpruchs im 
Wege des bürgerlichen Rechtsſtreites übrig. (Vgl. 
Bürgerliches Geſetzbuch, § 823 ff. lunerlaubte Hand⸗ 
lungen].) Hat der Verletzte cine B. zuerkannt erhal⸗ 
ten, ſo kann er weitere Entſchädigungsanſprüche mit⸗ 
tels einer Rivilflage nicht geltend machen. Das deut⸗ 
ſche sh fy ftatuiert eine foldje B. nur fitr 
alle Fille der Rirperverlegung und bei Beleidiqun- 
gen, wenn diefe nadteilige Folgen fiir die Vermi- 
enSverbiltniffe, ben Erwerb oder das Forttommen 
des Beleidigten mit fic) bringen. Wher auch bei Cine 
riffert in Das Urheberrecht, dad Recht des Marfen- 
uses und das Patentredt ift bie B. zugelaſſen. 
Ihr Maximum betragt bei Verlepungen des ‘Batent- 
rechts, des Warenzeichenrechts und des Gebrauchs- 
muſterrechts und bei Verurteilungen wegen unlautern 
Wettbewerbes 10,000 M., in allen fonjtigen Fallen 
6000 Mf. Val. Deutſches Strafgejegbud, § 186— 
188, 231, 340; Deutiche Strafprozeßordnung, § 414 
bis 446, 495; Reichsgeſetze von 1876, betrejfend das 
Urheberrecht an Werfen der bildenden Miinjte (§ 16), 
betreffend ben Schutz der apa ang ($ 9) und 
betreffend das Urheberredt an jtern und Model- 
len (§ 14); Reichspatentgeſetz von 1891 (§ 36); Ge- 
brauchsmuſtergeſetz von 1891 (§ 11); Warenbezeich⸗ 
nungsgejes von 1894 (§ 18); Geſetz gegen den un 
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fautern Wettbewerb von 1896 ($14) und Reichsgeſetz, 
betrejfend das Urheberrecht an Werfen der Literatur 
und Tonfunjt, von 1901 (§ 40). Auch die Landed- 
gefesqebung kann auf dem ihr zugeteilten Gebiete B. 
julajjen. Im weiteften Umfange verwendet übrigens 
das Bürgerliche Gejegbud den Begriff der B. im 
§ 847, indem es dem an feinem Körper oder an fei- 
ner Geſundheit oder Freiheit Geſchädigten und der 
Frauensperſon, an der ein Verbreden oder 0 a 
wider die Sittlichfeit veriibt worden, oder die Durd 
Hinterlijt, Drohung oder unter Mißbrauch eines Wb- 
hängigkeitsverhältniſſes gur außerehelichen Beiwoh- 
nung beftimmt wurde, aud) wegen de Schadens, der 
nicht Vermögensſchaden ijt, eine billige Entſchädigung 
in Geld qewahrt. Vgl. Strauß, Die B. des deutſchen 
Strafredhts und der Erſatz des nidtvermigensredt- 
lichen Schadens im Biirgerlidhen Geſetzbuch (Freib. 
1901). 


Buſſe, 1) Friedrich, Reeder, qeb. 24. Mai 1835 | 


in Sibeffe bei Hildesheim, geft. 31. Dez. 1898 in Ber- 
lin, erlernte in Geeftemitnde die Schiffszimmerei und 
jubr 1865—66 al8 Schiffszimmermann auf deutiden 
und englifden Segelſchiffen. 1868 begriindete er in 
Geejtemiinde eine Fiſchhandlung, mußte aber, um 
Ware zu haben, die Fiſcherei auf der Wefer und Geefte 
felbjt erlernen und betreiben, bis es ihm gelang, Fin- 


lenwärder, Norderneyer und Helgolinder Fifder ju | 


bewegen, ibre Fänge nad) Geejtemiinde zu bringen. 
1879 legte er in Donnern cine Anſtalt fiir künſtliche 
Fiſchzucht an, in der er amerilaniſche Forellencier und 
Karpfen erbriltete und züchtete. 1884 ſchickte er den 


erjten deutſchen Fiſchdampfer, die Sagitta, die guerjt | 


— dann Grundſchleppnetzfiſcherei betrieb, 
in Gee und legte damit den Grundſtein zu der jepi- 
gen Bliite Geejtentiinde3s und der deutſchen Seefiſche— 
rei. Auf feinem zweiten Dampfer wurden die ver- 
ſchiedenſten Verſuche zur Verbefferung der Hochſee— 
ſiſcherei, wie dad Fiſchen bei elektriſchem unterſeeiſchen 
Licht, Erprobung verſchiedener Netzarten und Ein— 


führung der Scherbretter gemacht. 1885 legte er eine 
Netzmacherei an, und bis 1891 verfiiqte femme Reede⸗ 


vei tiber vier Fiſchdampfer. Als fic) die Notwendig- 
feit herausſtellte, neben der nicht mehr ausreidenden 
Nordfee neue Fiſchgründe aufzujuden, da fandte B. 
einen feiner Dampfer in die isländiſchen Gewäſſer 
und wies den deutſchen Hodjecfifdern den neuen Weg. 

2) Karl, Dichter und Schriftiteller, geb. 12. Nov. 
1872 ju Lindenjtadt- Birnbaum in Pojen, ftudierte 
in Berlin Literaturgeſchichte, Geſchichte und Philoſo— 
phie und lebt dafelbjt. Geinen Ruf madte er fid 
durch Die »Gedichte · ( Großenhain 1892, 5. Aufl. 1902) 
und die »Neuen Gedidjte< (Stuttg. 1895, 2. Aufl. 
1901), in denen er als ein felbjtindiger und geſchmack 


voller Lyrifer von der Schule Theodor Storms und 


Martin Greifs auftrat, und denen er neue Lieder 


und Gedidjte u. d. T.: »Vagabunden« (daf. 1901). 


folgen lie}. Außerdem veröffentlichte er die Novel- 
len: »Träume« (Leipz. 1895), »Die häßliche Witla 
(Brest. 1897), » Die Schiller von Rolajewo« (Stuttg. 
1900); die Romane: »Ich wei es nidt« (Großenh. 
1892), » Jugendſtürme· (Stuttg. 1896) und »Höhen⸗ 
frojt« (Berl. 1897, 3 Bde.); die trefflide Unthologie: 
»Neuere deutide Lyrit<« (Halle 1895, mit literarge- 
ſchichtlicher Einleitung) und die »Gefdicte der deut- 


iden Dichtung im 19. Jahrhundert« (Berl. 1901). | 


Buffen (aud Sh wabenberg), ifoliert ftehender 
Berg im wiirttemberg. Donaukreis, öſtlich von Ried- 
lingen, 757m it. M., mit Ausſicht bis an den Boden: 
jee und die Schweizer Alpen. — Die Romer Hatten 


Buſſe — Buſſole. 


hier ein Kaſtell, auf deſſen Ruinen ſich ſpäter zwei 
Burgen erhoben. Hier war auch der Stammſitz des 
Bertholdſchen Grafengeſchlechts (ſchon 724). Später 
brachte Rudolf von Habsburg die Herrſchaft am ſch, 
und 1806 fam fie an Wiirttemberg. Bgl. Bud, Der 
B. und feine Umgebung (Sigmaring. 1868). 

BViiferorden, Gejamtbezeidhnung religidjer Ge- 
nofjenfdaften, deren Mitglieder entweder fich ju 
Werfen der Bue in außergewöhnlich ftrenger Weiſe 
verpflidjten oder gefallenen Perſonen Zuflucht und 
Anleitung zur Buße — Solche B. ſind: die 
Tertiarier (f. d.), die Bußbrüder Jeſu Chriſti (ſ. Sach⸗ 
brüder), die Frauen vom guten Hirten (jf. d.), der 
Orden von der Bue der Heil. Magdalena (ſ. Mag: 
dalenerinnen) u. a. 

Büßerſchnee, cine in den fiidliden Unden Süd⸗ 
amerifas vorfommende Schneebildung. Webt fraf- 
tiger Wind dort iiber eine Schneefläche, fo bildet er 
Furden wie das Meer im Strandfand; ändert er 
jeine Richtung, fo entitehen durch Querfurdung ein- 
zelne Schneekegel bis fiber Reiterhihe. Die Gonne 
ſchmilzt Die Oberfläche teilweife; es bleiben bizarre 
Situlen ſtehen, die tim Mondſchein menſchenähnlich 
ausjeben, wie Biiger, die Der Erlöſung barren. Bol. 
Güßfeldt, Reije im den Unde von Chile und Ar— 
gentinien (Berl. 1888); Hauthal in den Veröffent⸗ 
lidungen der Deutiden Alademiſchen Vereinigung 
ju Buenos Wires, Bd. 1 (Buenos Aires, o. F.). 

Bußgänge, ſ. Vittginge. 

Bufſftampf, der nad der Populartheologie des 
PVietismus und des Methodismus in einen beſtimmt 
nachweisbaren Zeitverlauf fallende, mit heftigen in⸗ 
nern Erregungen verbundene und nach einem gemij- 
jen Programm fid) vollsiehende Bruch zwiſchen Geijt 
und Fleiſch (Röm. 7) oder »>Durdbrucd der Gnadec. 

Vuffanon, in der ältern fatholijdhen Kirche die 
Summe von Vorfdriften iiber die Wiederaufnahme 
der Gefallenen. S. Bußbücher. 

VBuffapitel, die in den Ordensſtatuten beftimmten 
Verjammlungen aller Konventualen cines Kloſters 
oder aller Glieder cines OrdenStapitels, um vor den 
Obern ihre Fehler gu beichten (Kapitelbeichte) und cine 
Buje dafitr gu übernehmen. 

Biifling , die weiblidhe Hanfpflange. 

Vuffole (v. ital. bussola, »Biidsden<), Inſtru⸗ 
ment mit Magnetnadel, dient als Winlelmeßinſtrument 














Selbmetferduatfote. 


| u. Orientierungsmittel in der Vermeſſungskunſt. Die 
Feldmeſſerbuſſole (Fernrohrbufjole, f. Ub- 
bildung) befteht aus einer fladen, runden Kapſel G mit 


Bufjone 


Glasdedel, in deren Mitte die Magnetnadel fiber einem 
Gradfreis frei ſchwingt. Nord- und Siidridjtung der 
Nadel find am Gradfreis mit N und S bezeichnet, 
parallel dazu ift neben der B. ein Fernrohr J befejtigt. 
Das ganze Inſtrument lapt fic) auf einem Stativ 
horijontal aufjtellen und in borijontaler Ridtung 
drehen. Viſiert man ein Objeft durd das Fernrohr 
an, fo muß die Nadel um den Winkel »ausſchlagen ⸗ 
(von N abweiden), um den die Bifierlinie pom Me— 
ridian abweidjt. Da der Nordpol der Nadel als In— 
Der dient, gegen den die Cinteilung ded Kreiſes bewegt 
wird, fo muß die —— von Oſten und Weſten 
entgegengeſetzt Der wirfliden Lage ausgeführt werden, 
ebenſo iſt auch der Teilkreis nicht von links nach rechts, 
ſondern von rechts nad links mit wachſender Beziffe⸗ 
rung — Die Nordſpitze der Nadel zeigt 
dann Winkel an, den die Viſierlinie mit dem 
magnetiſchen Meridian in der Zählrichtung NOs W 
einſchließt. Die B. fann immer nur genäherte Werte 
geben, fiir genaue Mejfungen ijt cin Theodolit vor- 
zuziehen, der häufig mit emer B. den wird 
(Maqnettheodoltt); in untiberjidtlidem Terrain, 
unter der Erde ijt fie oft einziges Meßmittel. Um 
Karten, Weßtiſche in die ridjtige Drehung zum Me- 
ridian ju bringen, braudjt man Orientierbuſſo— 
len, die oft in fdymalen Rajten der Radel nur we- 
—— Schwingungen geſtatten. 
uffone, Francesco, ſ. Carmagnola. 

Bußſordnungen, ſ. Bußbücher. 

Bufpſalmen, die ſieben Pſalmen: 6, 82 (nad 
der Zahlung der Vulgala 31), 38 (37), 51 (50), 102 
(101), 130 (129), 143 (142), in denen fich Der Buf 
ſchmerz am ergreifenditen ausſpricht, und von denen, 
namentlid) vom Miserere (51) und De profundis 
(130), in der fatholifden Rirdhe häufig ein feelforger- 
licher und liturgifder Gebraud) gemadt wird. 

Vufftationen (Buggrade, Gradus, Stationes 
poenitentiae) heißen in der alten Kirche Des Orients 
die Stufen, welde die arg, lr rr (jf. Bann) 
vor ihrer Wiederaufnahme durchſchreiten muften. 
Man unterfcdhied demnach unter den Büßern die Flen- 
tes (Weinende), Audientes (Hbrende), Substrati oder 
Genuflectentes ({tnieende) und Consistentes (Ste- 
hende). Die erſtern hatten im Vorhof der Rirde 
ihren Platz, die zweiten im Narther hinter den Rate- 
Gumenen, die dritten im Schiff der Kirche, während 
Die vierten mit den Gliubigen dem Gottedsdienjt bis 
zur Kommunion beiwohnen durften. Ym Wbendland 
—— die B. feinen Eingang gefunden gu haben. 

Vuftage (Faft-, Buß⸗ undBVettage), dem Got- 
teSdienjt gewidmete Tage mit dem befondern Zwechk, 
die Rirdengemeinden auf ihre fittlidjen Notſtände auf⸗ 
merffam ju maden. Wan unterfdjeidet auferordent- 
liche, fiir befondere Fille angeordnete B. (dies suppli- 
cationum) und fejtitehende, jährlich wiederfehrende 
(dies rogationum). Als fejtitehende Bußzeit fannte 
die Rirdhe anfinglid nur die Udvents- und die öſter— 
liche Faftengeit, famen die vier Duatemberfajt- 
tage (j. Quatember). In Preufen (feit 1893) und 
allen mittel- und norddeutſchen evangelifden Landes⸗ 
firdhen, mit Ausnahme der beiden Medlenburg und 
Reup a. L., ijt der Mittwod) vor dem letzten Pini: 
tatisjonntag als — ey ig in Heſſen der 
Palmfonntag, in Baden der leste Trinitatisjonntag, 
in Bayern und Wiirttemberg der Sonntag Ynvokavit. 
Sachſen hat swei Bußtage, die Mittwode vor Ofuli 
und vor bem leften Trinitatisjonntag. 

Buf’ u. Sombartd Motor, j. Gastraftmafdine. 

Vuffurmanen , ſ. Bajfurmanen. 

Meyers Ronv.+Leriton, 6. Aufl., ML Bb. 
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Bufiy - Rabutin (pr. vifi-raditing, Roger, Graf 
von, fran. Sehriftiteller, geb. 13. April 1618 gu 
| Epiry im Nivernais, geft. 9. April 1693 in Autun, 
zeichnete fic früh durch glänzenden Wig und geijtreide 
Epigramme, aud) als Krieger während der Fronde 
i Tapferfeit aus; aber feine Anmaßung und 
Spottjudt, die ihn felbjt die höchſten Perſonen nicht 
ſchonen lich, brachte ibn 1665, einen Monat nad fener 
Aufnahme in die Ufademie, in die Bajtille, die er nad 
einem Jahr nur verließ, wm mit ftrenger Verbannung 
auf feine burgundijden Güter bejtraft zu werden. 
Dieſe Strafe hatte er fid) durch feine » Histoire amou- 
reuse des Gaules« gugejogen, die, ſchon linger aus- 
zugsweiſe befannt, 1666 juerjt in Liittich gedruckt 
wurde. Es werden Ddarin die galanter Abenteuer 
einiger vornehmen Damen de8 Hofes in geiſtreicher 
und pifanter Weife erzählt und eine Menge von Per⸗ 
fonen mit malizidjer Genauigleit und Rüchſichtsloſig⸗ 
feit gefdildert. Das Bud) hat zahlreiche Uuflagen er- 
lebt, gulest von Boiteau (Par. 1856—76, 4 Bde.), 
von $oitevin (daf. 1857, 2 Bde.) und mit Einleitung 
von Sainte-Beuve (1868, 2 Bde.). Vergeblich fudte 
B. Ludwig XIV. zur Unfhebung der Strafe zu ver: 
mögen; mur ju furgem Unfenthalt in Baris erbiclt er 
die Erlaubnis. Außer einigen Poejien und fleinern 
Sehriften find am widtigiten feine interefjanten »Mé- 
moires« (Par. 1696, 2 Bde. ; hr3q. von Lalanne, daf. 
1857, 2 Bde.) und feine * ſorgfältig verfaßten, 
oft aufgelegten »Lettres« (daſ. 1697—1709, 4 Bbde.; 
bejte Ausg. von Lalanne, 1858—59, 5 Bde.) legtere 
onders wertvoll durd die große Bahl bedeutender 
Perjinlidfeiten, an die fie geridtet find (an Frau 
v. Sévigné, feine Coufine, allein 150). 

Bufzucht, ſ. Kirchenzucht. 

Vuftamante, Unajtafio, Präſident von Mexilo, 
geb. 27. Juli 1780 in Diquilpan (Miduacan), gejt. 
6. Febr. 1853 in Queretaro, Sohn eined Pflanzers, 
jtudierte Medizin, trat aber 1808 in die Miliz von 
San Luis Potofi ein und wurde 1812 Oberjt. Unter 
Sturbide (j. d.) ftieg er gum Feldmarſchall auf und 
wurde nad) befjen Tobe Fiihrer der Föderaliſten. Wis 
folcher leitete er den Wufitand qeqen Guerrero 1829. 
Urn 22. Des. bemächtigte er fig erifo3, zwang den 
Priifidenten sur Niederlegung ſeines Amtes und wurde 
1. Jan. 1830 felbjt jum Prifidenten erwählt. Er 
bildete gwar cin Mernifterium aus Parteigenoſſen, ge 
wann aber feine Popularität und hatte fait —— 
mit Aufſtãnden ju kãmpfen. Anfangs ſiegreich, war 
B. im Oktober 1832 bei Puebla geſchlagen und trat 
den Prijidentenftuhl an Pedraza ab. Erſt nach dem 
Sturz de3 an Pedrazas Stelle qetretenen Santa Una 
kehrte er im Upril 1836 nad) Merito zurück und ward 
25. Febr. 1837 wieder gum Prafidenten gewablt. 
Dod hatte er ftets teils mit den Parteien und der Fi— 
nangnot, teils mit äußern Berlegenheiten, befon- 
der8 den Verwidelungen mit Franfreid, zu kämpfen. 
1839 mußte B. abermals flichen und ward 30. Sept. 
1841 we Abdankung gezwungen, worauf er wieder 
nad Curopa ging. % lebte jeitdem abwedfelnd in 
London, Rom und Paris, tehrte nad Santa Unas 
Sturz 1845 zwar nad) Umerifa zurück, fpiclte aber 
feine politifde Rolle mehr. 

Vuftamit, Mineral, talfreidje Abart de3 Rhodo- 
nits (j. Augit, S. 114). 

Büfte (ital. Busto, »Brujthild<), plaſtiſches Kunſt⸗ 
wert in vollrunder Urbeit, dad cinen menſchlichen Kopf 
mit einem Teil der Brujt (Daher der Name) darijtellt, 
unmittelbar auf einer runden, viers oder mebhredigen 
| Bafis ruht, wodurd es fic) von der Herme unter- 

42 








658 


fdeidet, und aus Marmor, Gips, Metall, Holz, Ton, 
Wachs oder einer andern bildjamen Majje verfertigt 
ijt. Die Kunftform der B. tritt in rdmifder Zeit an 
Stelle der in der griedijden Kunſt allein üblich ge 
wefenen Herme (jf. d.). Damals fdon fami als felte- 
nere Ubart die B. mit ganjem, auf einen runden Fup 
geſetzten Oberfirper auf, eine Form, die die Floren- 
tiner Plaſtik im 15. Jabrh. mit und ohne BVerwen- 
dung des Fußes wieder aufnahm. Wan fann Por- 
trat- und Idealbüſten unterfdeiden. Während 
die erjtern das Brujtbild einer beſtimmten Perſon 
geben, find die legtern vom Künſtler erfundene indi- 
viduelle Bilbungen idealen Charafters. ud) bei 
ihnen pflegt der Künſtler wirflich exijtierende Perſonen 
al8 Modelle gu qebraudjen, denen er einen feiner Idee 
entfpredjenden Susbrud gibt. Bedeutendes haben in 
der Schipfung von Biijten namentlid die Rdmer ge- 
leiſtet, die bereits in der Form des Fußes und feiner 
Verbindung mit dem Bruſtſtück große Mannigfaltig- 
feit erreidjt haben. Die Uhnenbilder der Romer (ima- 
gines) batten nidt Biijtenform, fondern waren aus 
Wachs fiber dem Leben geformte Masten (cerae). 
Die Benennung der uns zahlreich iiberfommenen 
Piljten wie der Bortriite iiberhaupt bildet als Ilono⸗ 
graphic einen Teil Der Ultertumswifjenfdaft. Bgl. 

urlitt, Verſuch über die Büſtenkunde (Magded. 
1800); Bisconti, Iconographie grecque (2. Aufl., 
Par. 1811, 3 Bde.) und lconographie romaine (2. 
Aufl., daf. 1817—33, 4 Bde.); Bernoulli, Rö— 
mifde Ikonographie (Stuttg. 1882—94, 4 Bbde.). 
In Begug auf die Mannigfaltigkeit der Büſtenab⸗ 
ſchlüſſe wurden die Romer durd) die Künſtler der 
Barod- und Rolokozeit iibertroffen, nad deren Vor- 
bild bie modernen Bildhauer in originellen und phan- 
taftifden Biljtendilbungen nod weiter geqangen find, 
in Deutſchland und Ojterreich befonders die Bertreter 
der malerijden Richtung in der Plajtit. Frangofen, 
Saliener und Spanier famen ju nod feltjamern 
Bildungen, indem fie Marmorbüſten fdufen, die durd 
die unbearbeitet gelaſſenen untern Teile den Cindrud 
von Brudjtiiden ganzer Statuen madjen. 

BViijte BVolivars, Orden der, veneguel. Orden, 
qejtiftet 11. März 1854 in Caracas vom Präſidenten 
der Republif, Monagas, gu Ehren der Verdienjte 
Bolivars um Vefreiung von der fpanifden Herrſchaft. 
Die an blauem Band auf der Brut, willfiirlid aud 
am Halſe getragene Defloration bejteht in einer Me- 
daille mit 16 grdpern und 16 fleinern Strahlen, dem 
Bilde Bolivars in der Mitte, umgeben von einem 
blauen Reifen, mit der Inſchrift »>Simon Bolivare, 
wabrend fic) auf Der Rückſeite das Wappen der Re- 
publif befindet (j. Tafel »Orden I1«, Fig. 11). 

Bufti, Ug ojtino, genannt Bam baja, ital. Bild- 
hauer, geb. um 1480 im Maildndijden, gejt. 1548, 
bielt id in feinen erjten Werfen nod an den ge 
mãßigten Stil der Frührenaiſſance, verfiel aber {pater 
in Die Uusartungen der Hodrenaijfance aur Manie- 
viertheit. Sein Hauptivert, das ihm 1515 von Franz I. 
von Frankreich iibertragene, aber nidjt vollendete 
Wrabbdenfinal des Gajton de Foix, ijt jetzt in verſchie⸗ 
denen Stiiden bier und da zerſtreut, der Hauptteil 
bejindet fic) in Der Brera ju Mailand. Die Statue 
des Feldherrn ijt von großer Schönheit. Dafelbjt ijt 
nod) ein anmutiges kleines Grabdenfmal des Lancino 
Curgio. Außerdem beſitzt Mailand das Grabmal des 
Kardinals Marino Carracciolo im Chorumgang des 
Doms und das Epitaph des Ehepaares Barri in 
Santa Maria Yncoronata. Auch an den zahlreichen 
Bildwerken der Certoja bei Pavia arbeitete B. 
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Buſto Urfigio, Stadt in der ital. Provinz Mai- 
land, Kreis Gallarate, an den Cifenbabniinien Mai- 
fand- Quino und ee ee hat cine ſchöne 
Ruppelfirde, Santa Maria, mit Ultarblatt von Gau- 
Dengio Ferrari, eine techniſche Schule, Baumwollwebe⸗ 
rei und (1901) ca. 12,000 (alé Gemeinde 19,673) Einw. 

Buftrophedon(gried., »odjfenwendig«), Furchen⸗ 
ſchrift, alte Schreibweiſe der Griedhen und Stalifer, 
bei der die Zeilen, qleid) den Ochſen beim Pflügen, 
einmal von der Redten gur Linfen, dann von der 
Linfen zur Rechten gehen. Dieje Manier gu ſchreiben 
bildete Die Mitteljtufe swifden der von den Phönilern 
iiberfomumenen linfsliufiqen und der ſpätern rechts- 
läufigen Schrift. 

ustuarii (lat.), {. Sladiatoren. 

Buſuluk, Areisjtadt im ruff. Gouv. Samara, 
am Zuſammenfluß des Fluſſes B. und der Samara 
und an der Orenburger Eiſenbahn, mit 5 Rivden, 7 
Sdulen, 3 Jahrmarften, auf denen Waren fiir 15 
Mill. WE. augefithrt werden, und (1897) 14,471 Einw., 
meijt Koſalen und Tataren, die Uderbau, Bienenzucht, 
Viehzucht und Holghandel unterhalten. Im Kreife 
B. bejfinden fid) große Staatsforjten, die cine Fläche 
von fiber 65,000 Heftar bededen. 

Viifum, Kirchſpiel im preuß. go Sahleswig, 
Kreis Norderdithmarjden, an der Nordſee und der 
Staatsbahnlinie Weddinghujen-B., hat eine evang. 
Rirde, Seebad, Hafen und (seo) 2250 (als Dorf 
1148) Cinw. 

Butane C.H,,, Kohlenwaſſerſtoffe der Wthan- 
reife. Normales Butan (Primares Butan, . 
Diathyl) CH,.CH,.CH,.CH, findet fic) int ameri- 
fanifden Erdöl, in den Dejtillationsproduften der 
Rannelfohle und entiteht aus Jodäthyl und Rink bei 
160°. Sekundäres Butan (Qfobutan, Tri- 
methylmethan) CH,CH(CH,), entſteht aus Iſo— 
butyljodid und Aluminiumedlorid bet 120°. Bede 
B. find bei gewöhnlicher Temperatur farblofe Gaje; 
ju Flüſſigleüen verdidjtet, ſiedet erjteres bei +1°, 
letzteres bet — 45°. 

Vutanol, ſ. Butylalfohol. 

VButanoldifaure, ſoviel wie Apfelſäure. 

Vutanfaure, ſ. Butterfiure. 

Buta Paleng, Flup in der dilen. Provinz Chi⸗ 
{foé, entipringt in den YUnden und miindet in den 
@olf von Corcovado. Wn jeinen frudtbaren Ufern 
Ucerbaufolonien. 

Vutaneng, ſ. Bubui. 

Vute (pr. djav, Inſel an der Weſtküſte Sdhottlands, 

u Buteſhire gehirig, im Firth of Clyde, tm RN. und 
W. Durd) eine enge Strafe (Kyles von VB.) vom 
Feſtland getrennt, ijt 122 qkm (2,2 OW.) groß und 
hat (1891) 11,735 Einw., von denen 983 der galijden 
Sprade nod) mächtig find. Gie ijt ein maleriſches 
Hiigelland, durch eine fandige Ebene in zwei Haljten 
— von denen die ſüdliche mit Dem 246 m hohen 

arrod) Head endet. Uderbau, Viehzucht und Fiſch⸗ 
fang jind Die stay a en. Hauptſtadt it 
Rothejay. VB. ijt die Heimat der Stuarts. Bgl. He- 
wiſon, The isle of B. in the olden time (Lond. 
1894 — 95, 2 Bde.). 

Bute (pr. sa, John Stuart, Graf von, brit. 
Staatsmann, geb. 26. Mai 1713 aus einem ſchottiſchen 
Geſchlechte, das von einem natiirliden Sohn Konig 
Roberts IL. abjtammte, gejt. 10. Mar; 1792, ward 
1737 in’ Barlament gewählt und bielt ſich zur Op- 
pofition. Nicht wieder gewahlt, zog er fid) auf die 
ihm gehörige Inſel B., eine der Hebriden, juriid. 
1745 ging er nad) London, wurde Giinjtling de3 
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Pringen Friedrid) von Wale3 und nad) deſſen Tod | der vier Hofämter, gewöhnlich mit einem Grofen des 
Erzieher de3 nadmaligen Königs Georg IIT. Rad) Reiches befest. 
deſſen Thronbeſteigung 1760 wurde B. Mitglied des ButiFe (franz. Boutique), Bude, Marit-, Meß—⸗ 
Geheimen Rates und entfernte alle Perſonen, die fei- | bude; Butter (vulgir Budifer, franz. Bouti- 
nen ehrgeizigen Plänen im Wege ftanden, aus der | quier, fpr. butitje), Schenkwirt. 
Nähe bes Königs. B. wurde im März 1761 Staats- Wutjadingerland (das »Land buten der Jade«, 
jefretir und übernahm nad dem Sturz Pitts im OF | d. h. jenfeit der Dade), Marſchlandſchaft in Olden- 
tober die Leitung des Minijteriums. Den im Dezem⸗ burg, umfaft den nördlichſten Teil des Großherzog- 
ber 1761 ablaufenden Subfidienvertrag mit Friedrich | tums gwifden der Jade und der Wefermiindung, tt 
bd. Gr. ernenerte er nidt, fondern ſchloß 3. Rov. 1762 | etwa 22 km lang und 4—7 km breit und hat einen 
den Prailiminarfrieden ju Fontainebleau mit Frank⸗ | dem Wderbau, bejonders aber der Pferde- und Rind- 
reid), nahm aber {don 8. Upril 1763 feine i viehzucht febr qiinftigen Boden. Hauptort ijt die Stadt 
B. lebte feitdem auf jeinem Schloß Lutton in Berl | Brake, der Sig de3 Amtsgerichts Butjadingen ijt 
ſhire, mit wiſſenſchaftlichen, insbeſ. botaniſchen Stu- | Cllwiirden. Das Land ijt qeqen die Nordjee nach drei 
dien beſchäftigt. Fiir die Königin von England ver- | Seiten hin durch Deiche geſchützt, wurde aber 1717, 
fafste er ein — über die britiſche Flora: »Bo- | 1786 und 1792 durch Hochfluten verheert. — Den al- 
tanical tables«, 9 prachtvoll ausgejtattete Quart: | tejten nachweisbaren Bewohnern, den Chauten, folg- 
bande, von denen nur 12 Eremplare qedrudt wurden. | ten die Friefer, die Dem Franfenreid) unterlagen. 
Butéa Rorb., Gattung der Leguminoſen, Bäume Später beherrſchten die Stedinger, dann die Grafen 
oder fletternde, filjige Sträucher mit dreizähligen von Oldenburg das Land, bis es ſich befreite und mit 
Blattern, großen, gelben oder roten Bliiten in dict | Friesland cine Republif bildete. Dieſe Verbindung 
gebüſchelten Ahren, Trauben oder Rifpen und im | ldfte fid) wieder, 1420 wurde der Erzbiſchof von Bree 
untern Teil flacen, häutigen, cinfamigen Hiilfen. | men, 1454 Graf Wrid von Ojtfriesiand mit B. be- 
3 Arten in Borders und Hinterindien. B. frondosa | lehnt; die Bevdlferung webrte fich gegen dieſe Landes— 
Rorb. (Dhat, Palafa), ein 12—15 m hober Baum | herren, unterlang aber 1514 Johann XIV. von Ol- 
in Ojtindien und Birma mit rundliden Blattern und | denburg. Nad) dem Ausſterben des oldenburgijden 
hodroten, mit bodgelbem und filberglingendem | Grafenhaufed fiel das Land 1667 an die Demfelben 
Flaum fdattierten Bliiten in fuplangen, hangenden | Haus entitammende Linie Holſtein-Plön und 1676 
Trauben. Der blutrote, ſtark zuſammenziehende Saft, | an Dänemark, ward aber 1773 von diefem gegen Teile 
der aus der verletzten Rinde fließt, bildet nad) dem | des yn Holjtein wieder an Oldenburg abgetreten. 
Erhärten an der Luft das BVuteagummi (oftins | Bgl. Frieſen. Pmeifter. 
dDifdesRino, Palaſa-,Pulastino). DieSamen|! Butler (engl., fpr. böttler), Kellermeiſter, Haushof- 
liefern das wurmwidrige Moodoogabl und die Buttler cpr. odteler),1) Hauptort der Grafſchaft Bates 
Rinde eine grobe Faſer, die wie Werg benugt wird. im nordamerifan. Staat Miſſouri, an der Miſſouri— 
Die Lackſchildlaus erzeugt durch ihre Stide auf dem | Pacificbahn, mit Kohlengruben und (1900) 3158 Einw. 














Baum Stodlad. —2)Hauptort der gleichnamigen Grafidaft im nord- 
Vutenland, Außendeichsland, ſ. Deich. amerifan. Staat $ennfylvanien, im Oldijtrift, an 
Vutentief , ſ. Binnentief. einer Zweiglinie der pennjylvanifden Bahn, hat eine 
Butéo, Bujjard; Buteoninae (Bujjarde, f. d.), | hdbere Schule, Induſtrien und (i900) 10,853 Einw. 

Unterfamilie der Faller, ſ. Raubvögel. Butler pr. böttler), 1) (Buttler) Balter, Une 
Wu-ter, foviel wie Mariatherejientaler. jtifter Der Ermordung Wallenjteins, qeb. wm 1600 





Butera, Stadt in der ital. Proving; Caltaniffetta | als Sohn Peter von Roscrea, aus dem Geſchlechte der 
— — Kreis Terranova, auf einer Anhöhe über | Butler oder Schenken von Irland, ſtand als Gemeiner 
dem Fluß Manfria und an der Eiſenbahnlinie Sira- | in faijerliden, ſpäter in Wallenſteins Dienjten und 
cuja- Licata gelegen, mit einem Kaſtell normanni- | jtieg hier bis zum Oberjten eines Dragonerregiments 
ſchen Urfprungs, einer Schwefelgrube und (1901) 6934 | auf. 1631 fiel er gu Franffurt a. O. in ſchwediſche 
Cinw. B. gibt einer der vornehmiten fizilijden Fami- | Gefangenfdaft, aus der er fic) losfaufte. B., den 
lien den Fuͤrſtentitel. Wallenjtein auf feiner Fludt von Pilſen gegen Eger 

Butes, in der qried. Sage Sohn des Königs | (Februar 1634) zur Begleitung gezwungen hatte, ver- 
Pandion von Uttifa, Prieſter der Uthene und des Po- | ſtändigte fic) dann in Eger auf die vom Raifer gegen 
feidon, Stammvater der Gefdledter der Butaden und | Wallenftein erlajjene Udhtserflarung mit Gordon, 
Eteobutaden, aus denen die Priejtcrinnen der Uthene | LeSlic, Dem Hauptmann Deverour u. a. und bewirfte 
Polias genommen wurden. — Ein andrer B., Sohn | mit ibnen 25. Febr. 1634 deſſen Ermordung. Er und 
des Teleon, Urqonaut, fprang, durch den Geſang der | feine Genoſſen lichen dann eme Rechtfertigungsſchrift 
Sirenen verlodt, inS Meer, wurde aber von Wpbhro- | ihrer Handlungsweiſe erideinen. Der Kaiſer erhob 
dite nad) Sizilien gerettet, wo er mit ihr den Eryr | ibn in den Grafenitand, ernannte ifn zum General⸗ 
zeugte. major und überhäufte ihn mit Auszeichnungen und 

Butefhire (fpr. bjutſchtr), ſchott. Graffdaft, aus den | Dotationen. B. focht nod in der Schlacht bei Nörd— 
Inſeln Bute, Urran, Groß Cumbrae (ſämtlich im | lingen (7. Sept. 1634), eroberte dann Aurach und 
Ciydebufen) beftehend, hat ein Ureal von 583 qkm | andre Städte und Raftelle, ftarb aber fdjon 25. Dez. 
(10,6 OM) mit av01) 18,786 Einw., wovon 13891) | bet Schorndorf in Sdwaben. Der Enfel einer feiner 
29 nur Gäliſch und 3482 Gäliſch und Engliſch ſpra- Briider pflangte das Geſchlecht fort, das in den Gra- 
chen. Hauptitadt ijt Rothefay auf Bute. a Reid, | fen Buttler von Clonebough, genannt Haim- 





History of the county of B. (Gla8qow 1864), haufen, in Bayern nod befteht. Bgl. Carve, Iti- 
Vuthroton, antife Stadt, ſ. Butrinto. nerarium cum historia facti Butleri ete. (Bd. 1 u. 2, 
Buthus, ſ. Sforpione. sary peer Bd. 8, Speyer 1646). 
Buticularius (0. mittellat. buticula, »Flafde<),| 2) 


amuel, engl. Didter, geb. 3. Febr. 1612 in 

aud) Pincerna (princeps pincernarum) genannt, der | Strensham —S als Sohn eines Farmers, 

oberſte Schente, Erzſchenke; am fränkiſchen Hof eines | geſt. 1680 in London, erhielt ſeine wiſſenſchaftliche 
42* 
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Bildung an der Kathedralfdule gu Worceſter und auf 
Der Univerſität gu Cambridge und ward Schreiber bet 
einem Friedensridter. Nachdem er eine Seitlang im 
Haus der Gräfin Clifabeth von Kent verweilt und de- 
ren qute Bibliothet benutzt hatte, trat er in die Dienjte 
de3 Sir Samuel Lute, eines Cromuvell iden Offiziers 
und fanatijden Buritaners, bei dem reliqidje und po- 
litiſche Seften ihr Wefen trieben. Dor Gebaren gei- 
frelte er im fomifdjen Epos »Hudibras« (Teil 1 u. 2, 
Lond. 1663—64 ; Teil 3, 1678; Prachtausg. von Grey, | 
mit Rupfern von Hogarth, Cambridge 1744, zuletzt 

1869; deutſch von Bodmer 1765, Soltau 1798, Eije- 
lein 1845). Das Gedidjt, offenbar eine Nachahmung 
des » Don OQuichotec, ſchildert die Ubenteuer des pres- 
byterianifden Ritters Hudibras und feines Rnappen | 
Ralph, die das Land durdsiehen, um alle mbgliden | 
Ubel zu vertilgen, allein als Heuchler und Schmarohzer, 





Butlerow — VBiitow. 


das Trimethylfarbinol, den erjten tertifiren Allohol. 
deſſen Begiehungen gu den fefunddren und primaren 
Ulfoholen er in flared Licht ſetzte. Dann durchforſchte 
er Die Iſomerieverhältniſſe der Kohlenwaſſerſtoffe und 
ihrer Derivate, und zum grogen Teil auf feinen Un— 
terjudjungen beruben die heutigen Theorien über die 
Utomverfettung und die Struftur dhemifder Verbin- 
dungen. Seine Unfdhauungen itber das Syitem der 
Kohlenjtoffverbindungen legte er in feinem ⸗Lehrbuch 
der organifden Chemte« (deutſche Ausg., Leipz. 1868) 
nieder. WIS Anhänger des Spiritismus fdrieb er 
neben fleinern Wbhandlungen: »Pſychiſche Studien«. 
Jn Rafan wurde ihm cin final errichtet. 
Vutluv, ficiner Kran an jeder Seite ded Schiffs 
bugs sum Feſthalten de3 Fochalſes. 
to, ägypt. Gittin, die in der Stadt Butos 


| (aud) B., nordöſtlich von Sais) verehrt wurde. Der 


Die fie find, iiberall nur Schläge ernten. Leider bridt | Name B., der eigentlich ägypt. Wo lautete, gebt auf 
das von Wis fprudelnde Werk unvollendet ab, ver- | cine Verwedfelung mit dem Namen der Stadt B., 
Dient aber aud) in dieſer Gejtalt als Reit- und Sitten- | d. h. Per-Wto, »> Haus der (Gdttin) Wto«, zurück. Da- 
fpiegel grobes Lob. Auch die übrigen Gedidte But- | durch, dak die Stadt B. in vorgeſchichtlicher Zeit die 
lers find fatirifd). Marl IT. las femme Werke mit leb- | Refideng des unteriigyptijchen Reiches war, tft die 
haftem Intereſſe und lief ihm 300 Pfund auszahlen. Gittin B. gur Schutzgöttin Unteriiqyptens geworden 
Uber weder dieſes Geſchenk nod) feme Verheiratung (fj. Elfab). Sie wurde als cine Schlange dargejtellt, 
mit einer reidjen Witwe, deren Vermögen durch Spe- | welche die unteriigyptijdje Krone auf dem Kopfe trigt; 
fulationen verloren ging, ſchützte Den Dichter vor | fo erjdeint fie auch tiber Dem König ſchwebend, ibn 


Mot. 40 er nad feinem Tode ward ihm ein Denk: | 
mal in der Weſtminſterabtei erridtet. Eime Musgabe | 
feiner ſämtlichen Werle verdffentlidte Thyer u. d. T.: | 
»Genuine remains in prose and verse« (Lond. 1759, 
2 Bde.); die »Poetical works« allein wurden öfter 
oe eben, julept in der » Aldine edition«, mit 
eben und Unmerfungen, von R. B. Johnſon (daf. 
1893, 2 Bde.). Val. Borberger, Butlers »Hudi- 
bras« (Leip3. 1876); B. Harder, Die Reime im »Hu- 
dibras« ( Königsb. 1900). 
3) Benjamin Frantflin, amerifan. General, geb. 
5. Nov. 1818 in Deerfield (New Hampfhire), geft. 
11. Jan. 1893 in Wafhington, ftudierte erjt Theo- 
logie, Dann Jura und praftigzierte feit 1841 als Wd- 
vofat. Beim Wusbrud) des Sezeſſionskrieges trat er 
in die Unionsarmee und eroberte tm Auguſt 1861 das 
Fort Hatteras. Im Wai 1862 unternahin cr mit dem 
Admiral Farragut die Expedition gegen Rew Orleans, 
nad deſſen Einnahme er dafelbjt die Stelle eines Gou- 
verneurs befleidete. 1864 wurde er nach Fort Monroe 
in Ojtvirginia geididt. Dort nahm er tm Mai 1864 
am Einfluß des Uppomattor in den James River 
Stellung und bot damit Grant eine vorteilhafte Bafis 
fiir feine ——— gegen Richmond. Nach der 
Unterwerfung des Südens war er für ſtrenge Maf- 


mit ihren ausgebreiteten Flügeln beſchützend; dod) er⸗ 
ſcheint B. aud) in menſchlicher Geſtalt. Das Ichneu⸗ 
mon und die Spitzmaus waren ihr —* Nach dem 
von den Griechen ergaiblten Mythus ſoll B. den jungen 
Horus (Apollo), der von Iſis auf der ſchwimmenden 
Inſel Chemmis geboren war, in den Sümpfen auf⸗ 
gezogen haben. en der Ähnlichleit dieſer Gage 
mit Der Geburt des Upollo auf der Inſel Delos wurde 
B. von den Griedjen mit der Leto identijiziert. 

Vutomazeen, monoflotyle Pflanzenfamilie aus 
der Ordnung der Helobiae mit — Yirten. 

Butémus umbellatus L. GWaſſerlieſch, 
Sdhwanenblume, Bafferviole, Blumenbinfe), 
Staude aus der Familie der Butomazeen mit unter- 
irdiidem Stod, langen grundjtindigen, ſchmalen 
Blattern, blattlofem, nari cae Schaft und einfader 
Bliitendolde, mit qroken, rdtliden Blumen, findetſich 
in Waſſergräben, Flüſſen und Teiden im gemäßigten 
Europa und Aſien. Aus den Blittern verjertigt man 
Körbe und Matten. Die Wurzeln werden von Kal- 
miiden, Ojtjafen und andern benadbarten Völlern 
als Nahrungsmittel benugt. Ihr Mehl foll ein treff⸗ 
liches Brot hefern. Jn Gartenbaffins wird der Waſ⸗ 
ſerlieſch als Zierpflanze fultiviert. 

Buton (Butung), niederländiſch-oftind. Inſel— 


regeln gegen die Sezeſſioniſten und nahm unter Grants | gruppe im SD. von Celebes (ſ. Karte »Hinterindien ⸗) 
Präſidentſchaft an dem Syſtem der Korruption Wn- | unter 4° 2450 42° ſüdl. Br. und 122° 832 123* 
teil. 1877 ftellte ex fic) an die Spihe der ſogen Green- | 15‘ vſti. L., 8800 qkm mit 100,000 Tinw. Die In⸗ 
bad-Bartei und bewarb fid) wiederholt vergeblich um ſeln find hod, dod nicht gebirgig, mit reicher Bege- 
die Präſidentſchaft. Er veröffentlichte: »Autobio- ‘tation bededtt, wenig erforſcht. Die wenig tultivier- 
graphy and personal reminiscences of General B. | ten, 3. T. mohammedaniſchen Einwohner (Matafja- 


F. B.« (Bojton 1892). Val. Bland, Life of general 
B. (Daf. 1879); Smith, From Chattanooga to Pe- 
terburg under Generals Grant and B. (daſ. 1893). 

4) James B., Herzog von Ormonde, f. Or- 
monde. 

Butlerow, Alexander von, Chemifer, geb. 
6. Sept. (25. Aug.) 1828 zu Tſchiſtopol im Gouv. 
Rajan, geſt. 17. (5.) Aug. 1886 in Biarritz, ſtudierte 
in Rajan, lehrte daſelbſt ſeit 1851 und wurde 1868 Pro⸗ 
feſſor der organiſchen Chemie in Petersburg. Seine Un⸗ 
terſuchungen betreffen beſonders die Kohlenwaſſerſtoffe 
und Alkohole der Fettlkörpergruppe. Er entdeckte 1864 


ren, Bugi) waren ehedem als Geerdiuber — 
Die Hauptinſel B. (4226 qkm), die die fahrbare Bu⸗ 
tonſtraße von der Ynfel Muna trennt, ftebt unter 
einem eingebornen Fürſten, der zur niederlandifden 
Regierung im Verhaltnis eines —— enoſſen ſteht. 
B. wird zum niederländiſchen Gouv. gered): 
net; ein ntederlaindijder Unterrefident wohnt im Fort 
Didangan- Rata am Südende der Inſel. 

Viitow, Kreisjtadt im preuk. Regbez. Köslin, an 
der Bütow, Knotenpuntt der S abniinien Soll: 
briid-B. u.B.-Berent, 115m ü. Me, hat 2 evangeliſche 


| und cine fath. Rirde, Synagoge, altes Schloß, evang. 


(Zam Artikel Bufter.} 


Butterfabrikation. 

















Seit 1877 benutzt man zum Scheiden der Milch | 7 Lit. Milch fait und in ihrer untern Hiilfte yon 
in Rahm und Magermilch die Zentrifugalkraft. Mit | einem eisernen Mantel gg umgeben ist, der durch 
einer damaligen Lefeldtschen Zentrifage konnte man | die Wand D gestiitzt wird. Der Antrieb der senk- 
100 kg Milch in etwa einer Stunde bei 30° ebenso | rechten, das Gefib A tragenden Welle | erfolgt durch 
stark entrahmen, wie bei Anwendung des Holstein- | die Schnurscheibe k. Die Milch passiert zuerst den 
sehen Aufrahmungsverfahrens in 36 Standen, also | Jénssonsschen Vorwirmer. Sie gelangt aus dem Voll- 
bis auf einen Fettgehalt der Magermileh von etwa | milehbassin durch den Hahn H vermittelst des Schwim- 


0,6 Proz, Heute entrahmt eine Zentrifage 100 kg 


Milch in 3 Minuten bei 30° bis auf einen Fettgehalt 
von 0,15 Proz. Und dabei kostet eine neue Zentri- 


me il 





1. De Lavals Separator mit Vorwirmer. 


fuge kaum mehr als eine alte. Die Altesten und be- 
kanntesten Zentrifagen fiir Maschinenbetrieb sind 
die von Lefeldt, von Nielsen au. Petersen, spiiter 
Burmeister u. Wain und yon de Laval. Zu ihnen 
kamen noch 1888 die Balance-Zentrifugen und 1890) 
die Alfaseparatoren. Von den Zentrifugen dieser 
fiinf Systeme, die auch jetzt noch in Deutschland vor- 
wiegend gebraucht werden, haben die Alfaseparatoren 
wohl die weiteste Verbreitung gefunden. Man baut 
Zentrifagen fiir Hand-, Gipel-, Dampf- and Dampf- 
torbinenbetrieb., 

De Lavals Separator, die erste ununterbrochen 
arbeitende Zentrifuge, die in Deutschland bekannt 
wurde, besteht aus der stihlernen Zentrifugentrom- 
mel A (Fig. 1), die bei 30) em gréftem Durchmesser 


Meyers Konv.- Lexikon, G. Aufl , Beilag~ 


| mers sr in das Gefib h, liuft durch dessen Rohr i 
nach dem Boden des doppelwandigen Vorwiirmers 
= fillt den innern topfartigen Raum tan. Das 

untere Ende des Rohres i ist mit Offnangen versehen, 
| die dureh entsprechende Schlitze oe mit der am Vor- 

wiirmerboden befestigten Hiilse korrespondieren und 

durch Drehen des Gefiibes h zur Regulierung des 
Milehzuflusses mehr oder weniger geschlossen wer- 
den kénnen. Der Raum w wird mit Wasser gefiillt, 
in welches durch das Rohr o Dampf geleitet wird, 
Kondensationswasser tritt durch o' aus. Die Mileh 
| flieit nach Fiillung von t langsam üher die Wand 


a 








2. Alfaseparator, 


yon w herab und wird durch den Blechdeckel v auf- 
' gefangen und durch dessen Trichter u in die Separa- 
tortrommel gefiihrt. Sie fliebt zundchst in den Becher 
a und aus diesem durch das seitliche Rohr in die 
Trommeél, wo sie durch die Blechwand bl gezwangen 
wird, die Drehung der Trommel! mitzumachen. In 
(der Trommel wird die Mileh in Magermilch und 
| Rahm zerlegt, und letzterer flieit bei d tiber den 
| Rand des Trommelhalses in den aus tihereinander 
gesetzten Blechtellern gebildeten Kranz C, am durch 
das seitliche Rohr r abzuflieben. Die Magermilch 
wird dureh das bis fast zum Umfang der Trommel 
reichende Rohr b abgeleitet, gelangt durch die Off- 
nung ¢ in den ebenfalls durch Blechteller gebildeten 
. Ring B und tritt durch das Rohr r' aus. DieSchraube 


Butterfabrikation. 














f reguliort die Grife der — e — damit das | die — zwei Pfosten eingehiingt ist und nach 


Mengenverhiiltnis zwischen Magermilch und Rahm. 


Entfernung eines Stiftes umgekippt werden kann. 


Die Welle | sitzt auf der eigentlichen Triebwelle in | In einer Offnung des Deckels steckt ein Thermometer. 


der Holzbiichse m, die Triebwelle endet mit einesa | 
Stift in der antern Biichne n, an deren Unterseite sich 
eine Schraube s zur He- 
bang der Triebwelle be- 
findet. Die Niipfe p u. 
p'dienen zarAufnahme 


os erat 


— 


ein Zihlwerk. Die Se- 
paratoren wurden im 
Laufe der Zeit sehr be- 
deutend verbessert und 
erhielten eine Finfach- 
heit der Konstruktion, 
wie sie weitergehend 
kaum gedacht werden 
kann. —- Eine auber- 


seiner Leistungsfiihig- 
keit hat der Separator 
durch eine Erfindung 
Bechtolsheims — erfah- 
ren, die darin besteht, 
dab in die Trommel 
eine Anzahl vonTellern 
eingesetzt wird (Fig. 2 
Alfuseparator). 
Milch flieit von dem antern Teil der Trommel nach 
oben und passiert dabei die Zwischenriiume zwischen 
den Blechtellern in bestiindigem Strom von innen 
nach auben und wieder yon auben nach innen, wo- 
darch eine viel schnellere Entrahmung stattfindet. 
Auch diese Zentrifugen wurden wesentlich verbessert, 
besonders = durch 
cine bessere Zulei- 
tune der Milch, 
durch 
rung des Raumes 
flir die Ablagerung 
des Zentrifugen- 
schlummes u.durch 
Linrichtungen,wel- 
che die Si- 
cherheit des 
Personals 
withrend des Be- 
triebserhdéhen.Zum 
direkten Dampfbe- 
oveb hat de Laval 
das Gestell der Zen- 
trifnge mit einer 
Hampfturbine ver- 
bunden(#%q.3),and 
es geniigt, um sie 
in Betrich zusetzen, 
den Hahn der Dampfleitung aufzudrehen. 





4, Holstein. Butterfab. 












4. ViktoriabutterfaG, 


Die zum Battern dienenden Butterfisser bestehen | 


aus einem Gefib, in dem der Rahim auf verschiedene 
Weise in Bewegung gesetzt wird. Man unterscheidet 
Stobbutterfisser mit stehendem Fab und auf und ab 
cehendem Stéber, Schlagbutterfiisser mit horizontaler 


uder vertikaler, mit Schligern versehener Welle und | 


Roll- oder Wiegenbutterfisxser, bei denen die ganze 
Tonne oder der Kasten mit dem Rahm in Bewegang 
gesetzt wird. Von den Schlaybutlerfiissern besteht 
z. B. das holsteinische Butterfab (Fig. 3) aus einer 
etwas konischen, nach unten sich erweiternden Tonne, 





von Schmierd). 21 ist) 
_ beliebig gelést und wiederhergestellt werden. An der 


ordentliche Steigerang — 





Die | 


Vergribe- | 








Die vertikale Holzwelle steht mit der vertikalen 
Triebstange vermittelst einer verschiebbaren Hülse 
in leicht zu lisender Verbindung. Die Triebstange 
besitzt ein Zahnrad, das in ein zweites Zahnrad der- 
durch Treibriemen zu bewegenden horizontalen Welle 
eingreift, Durch Verschiebung dieses zweiten Zahn- 
rades kann die Verbindung desselben mit dem ersten 


vertikalen Holzwellesitzt ein einfacher Fligelrahmen, 
wihrend 2—4 Schlagleisten an der innern Wand des 
Fasses ein wenig schriig stehen, so dab sich der obere 
Teil dem rotierenden Fliigelrahmen entgegenneigt. 
Zuden Rollbutterfiissern gehdrt das Viktoriabutter- 
fab (Fig. 4). Es besitzt keine Schliiger, sondern 
wirkt dadurech, dai der Rahm bei der 
rotierenden, resp, schau- 
kelnden Bewegung des 
Passes sehr stark gegen 
die Winde des 
Passes ge- 


schlagen wird, 









5S Keutinuierliche Battermaschine, 


Man hat auch versucht, die Butterung unmittelbar 
mit der Rahmabscheidung zu verbinden., Bei de Lavals 
Butterseparator (#7. 5) liiuft der Rahm aus der Zen- 
trifuge auf den aus einer Reihe von hohlen Tellern 
bestehenden Kiihler und gelangt von diesem mit 
etwa 16" darch ein gebogenes Rohr in die aus einem 
doppelwandigen Zylinder bestehende wagerechte 
Buttermaschine, deren Schligerwerk durch Schnar- 
betrieb von der Spindel der Separatortrommel aus 
in Bewegung gesetzt wird und 3600 Umdrehungen 
in 1 Minute macht. Bei Johanbons Butterertraktor 
wird der Rahm an der Stelle im Innern der Zentri- 
fugentrommel, an der er sich abscheidet, verbuttert; 
ihnlich ist der Butterakkumulator von Wahlin, bei 
dem der Rahm aber aus der Zentrifagentrommel 
direkt in einen auf derselben angebrachten Akku- 
mulator steigt. Dies geschieht auch bei dem Radia- 
tor von Salenius, der aber mit Kihlvorrichtungen 
verschen ist, um die pasteurisierte Milch in der Zen- 
trifugentrommel abzukiihlen und schlieflich auf die 
geeignete Butterungstemperatur zu bringen. Diese 
Apparate ermiglichen, véllig siben Rahm za verbut- 
tern und geben eine der Menge nach, aber nicht in 


_ der Qualitit , befriedigende Ausbeute. 


Butrinto — Butter. 


Schullehrerſeminar, Provingialfiedenanjtalt , Umt3- 

ericht, Reichsbanknebenſtelle, —— und Ma⸗ 
chinenfabrilation, Wollſpinnerei, Dampfmabhl- und 
Schneidemüũhlen, Dampfmollerei, Bierbrauerei und 
(1900) 6487 meiſt evang. Einwohner. — B., zuerſt 1346 
urfunbdlid) erwãhnt, gehörte bis 1460 dem Deutſchen 
Orden, dann den pommerjden Herzögen als polni- 
ſches Lehen und fam 1657 an Brandenburg. 

VButrinto, Ort im türk. Bilajet Janina, am Siid- 
ende des Sees Livari, Korfu gegeniiber, Sig eines 
—— Biſchofs, mit 2000 Einw. Dabei die 

uinen der alten Stadt Buthroton. Bis 1797 ge- | 
hörte B. der Republif Venedig, wurde dann von den 
— fpater von den Ruſſen und Türken erobert. 

Bütſchli, Otto, Zoolog, geb. 3. Mai 1848 in 
Frankfurt a. M2, ftudierte am Bolytednifum in Karls- 
rube und in Heidelberg, widmete fic) Dann der Zoo— 
logie, arbeitete 1869 bei Leudart in Leipzig, Habili- 
tierte fic) 1876 an der techniſchen Hochſchule in Karls⸗ 
rube und wurde 1878 Profeſſor der Zoologie in Hei- 
delberg. B. arbeitete über Entwidelungsge|didte der 
Inſelten, Würmer und Gajtropoden, lieferte aud ana: 
tomifd-fyjtematifde Urbeiten fiber Nematoden und 
andre Wiirmer und in feinen »>Studien iiber die Rell- 
teilung, die erjten pyaar wre = 2 der Cizelle 
und die Konjugation der Ynfuforien« (Mbhandlungen 
der Senckenbergſchen Geſellſchaft, Frankf. 1876) die 
Grundlage unfrer heutigen Kenntnijje der Rern- und 
Hellteilung. Er deutete die Befrudtungs- und Kopu⸗ 
lationSerjdheinungen als eine Berjiingung der Belle, 
befonders ihres Rerne3. Dem Erotoplasma fdrieb er 
die Struftur eines mifroftopifd feinen Schaumes ju, 
und an künſtlich Dargejtellten Schäumen beobadtete 
ec Bewegungen, die mit den ambboiden des Broto- | 
plasmas grope Ahnlichleit haben. 1890 fudyte er nach⸗ 
zuweiſen, daß die Balterien einen Kern beſitzen, wel⸗ 
cher Die Hauptmaſſe des Körpers bildet. Seine neuern | 
Urbeiten behandeln die mifroffopijde Struftur quell: 
barer und nidtquellbarer Rolloide, den feinern Bau 
der Sphirofrijtalle und Krijtalle, die Quellung fiinit- 
lider Stärlekörner u. a., die Möglichkeit der phyfifa- 
liſch⸗ chemiſchen Erklärung der Lebenserſcheinungen. 
Er ſchriebr⸗Protozoen« (Bd. 1 der 2. Aufl. von Bronns 
»Klaſſen und Ordnungen des Tierreichs«, Leipz. 1880 
bis 1889); »Unterſuchungen über mifroffopifde 
Schäume und das Protoplasmas (daj. 1892); »Wei- 
tere Unsfithrungen itber den Bau der Cyanophyzeen 
und Batterien« (daf. 1896); ⸗Unterſuchungen über 
Strufturen« (daj. 1898); »Unterfuchungen tiber Mi- 
froftrufturen des erjtarrten Schwefels« (daf. 1900); 
sUnterjudungen iiber die Mikroſtruktur künſtlicher 
und natiirlider Kieſelſäuregallerten« (Heidelb. 1900) ; 
»Medhanismus und Vitalismus« (Leip. 1901); »Un- 
terjudjungen fiber Amyloſe⸗ (Heidelb. 1903). 

Butſchowitz, Stadt in Mähren, Besirfsh. Wi- 
ſchau, an der Littawa und der Linie Briinn - Vlara- 
paß der Oſterreichiſch-⸗Ungariſchen Staatseiſenbahn, 
hat ein Bezirksgericht, ein fürſtlich Liechtenſteinſches 
Schloß aus dem 16. Jahrh. Malzfabrik, Dampfſäge 
und (1900) 3204 meiſt tſchech. Einwohner. 

Butt (Butte), Fiſch, ſ. Schollen. 

Butt, ein Biermaß in England von '/2 Tun oder 
2 Hogsheads, = 108 alte Gallons; fiir Wein — 126 
Wallons, foviel wie Pipe. 

Butt, Jſaak, irifder Politifer, qeb. 6. Sept. 1813, 
qejt. 5. Mai 1879, jtudierte die Redte und Staats- 
wiffenfdaften und wurde 1836 Profefjor der Natio— 
nalifonomie gu Dublin. Daneben war er lange Her- 
ausgeber des »Dublin University Magazine« und 
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wirtte feit 1838 aud) al8 Sachwalter. 1848 verteidigte 
er Smith O’Brien, der ded Aufſtandes angeflagt war, 
und 1865 die angeflagten Fenier. Seit 1852 war er 
Mitglied des Unterhaufes. B. war der Begriinder und 
erjte Führer der irifdjen Home-rulers (j. d.), ſtand 
aber den extremen Grundſätzen der jiingern Mitglie- 
der der Bartei, die nad) feinem Tode herrſchend wur- 
den, fern. B. veröffentlichte auger verfdiedenen Flug: 
ſchriften iiber iriſche Verhältniſſe etme » History of the 
kingdom of Italy« (Yond. 1860, 2 Bde.); »Chapters 
of college romances (Daj. 1863) u. a. 

Vutte, —— der Grafſchaft Silverbow im 
nordamerikan. Staate Montana, durch reiche Gold-, 
Silber- und Kupferlager ſeit 1875 Mittelpunkt eines 
großartigen Bergbaues, mit 8 Schmelzwerken und 
(1900) 30,470 Einw. Die Mineralausbeute von 1881 
bis 1894 wird auf 243 Mill. Doll. veranfdlagt, die 
Förderung der Schmelzwerle 1900 auf5,687,089 Doll. 

B l, ſ. Baulebung. 

Büttel, ehedem ſoviel wie Gerichtsbote, Häſcher. 

Buttelglas, Sobigias, f. Glas. 

Vuttelftedt, Stadt im Großherzogtum Sachſen⸗ 
Weimar, Verwaltungsbegirt Upolda, an der Scher⸗ 
fonde, 197 m it. M., Rnotenpuntt der Eiſenbahn— 
linien Weimar -Rajtenberg und B.-Großrudeſtedt, 
hat eine evang. Kirche und (1900) 886 Cinw. 

VButten (HKagebutten), die Friichte der Roſen 
und des Weißdorns. 

BViittenpapier (Handpapier), das aus ciner 
mit Rapierjtoff gefiillten Biitte mittels der Form ge- 
ſchöpfte Rapier, ſ. Rapier. m 

Viittenwafferfalle, ſ. Allerheiligen 1). 

Butter Ghicryu Tafel »Butterfabrifation« mit 
Tert), dad Fett der Milch, das in diefer in äußerſt 
feiner BVerteilung in Form ſehr fleiner Kügelchen ent- 
halten ijt. Reines Butterfett beſteht zu 91— 92 Pro}. 
aus einem Gemifd) von Stearin, Palmitin, Olein. 
Den Rejt bilden andre Fette, die beim Rangiqwerden 
fliichtige Fettſäuren (Cifighiure, Butterſäure, Ka— 
pron⸗ Kapryl⸗, Kaprinſaure 2.) liefern, denen der 
üble Geſchmack verdorbener B. zuzuſchreiben iſt. B. 
enthält alſo bedeutend mehr flüchtige fette Säuren als 
andre Fette. Gewöhnliche B. (Marlktware) enthält 
auger Fett wechſelnde Mengen von Milchbeſtandtei⸗ 
len, nämlich Milchzucker, Käſeſtoff und Salze. Je 
vollſtändiger dieſe Stoffe durch Waſchen und Kneten 
oder durch Schmelzen der B. entfernt werden, um ſo 
haltbarer wird dieſelbe. Spezifiſches Gewicht des But⸗ 
terfettes bei 100°: 0,365 - 0,868. Es ſchmilzt bei 31 
bi8 84° und erjtarrt bei 19—24° je nad der Jah- 
resjeit, bem Futter und der Yndividualitit der Kühe. 
Winterbutter enthalt etwas mehr Stearin und Pal— 
mitin al8 Gonmmerbutter und ijt dDaber härter und 
ſchwerer ſchmelzbar. Der Farbjtoff ijt vom Futter 
abbiingig, das aud) den Geſchmack beeinflujt; indes 
bedingen aud) die oben erwähnten Wildbejtandieile 
wefentlid) den eigenartigen Gejdmad der B. 

Die Bereitung der B. erfordert die größte Sorg- 
falt und Gauberfeit, weil B. ungemein leicht fremd- 
artigen Geruch und Geſchmack annimmt und die bejte 
friſche Milch durch fehr qeringe Mengen verdorbener, 
fermentartiq wirfender Wild fofort nadteilige Ver— 
änderung erleidet. Hierauf ijt beim Bau und bei 
der erin rey fe Arbeitsräume (Mildfammer, 
Mildleller) Rüchſicht zu nehmen. Die Abſcheidung 
der B. aus ganzer ſüßer Milch gelingt nicht in befrie— 
digender Weiſe. Die direlte Verbutterung ganzer ge— 
ſäuerter Milch hat beſonders für kleine Wirtſchaften 
manche Vorteile, aber auch Nachteile, unter denen die 
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ſchwierigere Verwertung der geſäuerten Buttermild | 
eitaus in Den meiften Gillen | 
wird die zu verbutternde Mild) zunächſt in einen fett- | Rahm mit 17—18 
reichen Teil, den Rahm(SGahne, Sd mand, Kern, | 


in erjter Linie fteht. 


Flott, Obers x.), und einen fettarmen, die Ma— 
germild, gefdieden. Dies gefdieht nad dem alten, 
vielfad) ausgebildeten (hollindijden, holſteiniſchen, 
Swarbiden) Verfahren durd) rubiges Stehen der 
Mild, in der dad ſpezifiſch leichtere Fett an der Ober- 
fläche ſich ſammelt. Haupterfordernis ijt genaue Cin- 
haltung der Temperatur (12—15°), damit die Mild 
mindejtens 36 Stunden ſüß bleibt, weil nur dann eine 
jeine und baltbare B. aus dem Rahm gewonnen wird, 
wenn derſelbe völlig ſüß von der ſüßen Mild abge- 
nommen wird. Das alte Aufrahmungsverfahren lie- 
ferte bei cinem muittlern Fettgebalte der Mild von 
3,4 Broz. aus 100 kg Mild 3,3 kg B. mit 84 Broy, 
Fettgehalt. Die dabei gewonnene Viagermild enthielt 
0,64 Proz. Fett. Dad alte Verfahren ijt jest wenig- 
jten3 im Grofbetrieb erſetzt durch Die Benutzung der 
Sentrifugal-(Sdleuder-) fraft, unter deren Cin- 
fluß die ſpezifiſch ſchwerere Löſung von Milchzucker, 
Käſeſtoff und Salzen ſich von dem ſprzfſ leichtern 
Fett ſehr vollfommen trennen läßt. Etwaige in der 
Milch enthaltene feſte Verunreinigungen ſammeln 
ſich als die ſchwerſten Teile an dem aͤußerſten Umfang 
Der bewegten Milchmaſſe, d. h. am Innenrande der 
Trommel, dann folgt nach innen die entfettete Milch 
(Magermilch mit 0,15—-0,20 Proz. Fett), und der 
innerjte Raum wird von dem Rahm eingenommen. 
1859 benutzte Fuchs in Karlsruhe die Jentrifugal- 
maſchine zur Unterſuchung der Mild). 1864 konſtruierte 
Prandtl in Bayern cine Milchſchleuder, aber erjt 1876 

clang es Lefeldt in Schöningen, cine brauchbare 

entrifuge herzuſtellen. 

Die Lefeldtſche Zentrifuge (Lertfig. 1) beſteht 
aus ciner Trommel, die fic) auf einer vertifalen Welle 
mit einer 
Geſchwin⸗ 
digkeit von 
800-1000 
Touren in 
einer Mi⸗ 
nute um 
ihre Achſe 
dreht. Die 
Pfeile zei⸗ 

en den 
—E 
Milch und 
den Abfluß 
der Ma— 

ermilch u. 
des Rahmes. Bei beſtändigem Zufluß friſcher Milch 
erhält man etwa 0,80 derſelben als Magermilch. Cine 
Umfangsgeſchwindigkeit der Trommel von 6—7000 m 
und cine Milchtemperatur von 35° gibt die beſten Re- 
jultate. Das Sentrifugalverfahren gewährt volle Si- 
cherheit Des Betriebes, es gejtattet, die Entrahmung 
ag. weit (90 — 94 Pro3.) gu treiben, gibt villig 
ſüßen Rahm und ſüße Magermild, fehr hohe Butter: 
ausbeute und reinigt die Mild von allen Schmutz— 
teilen, die fich als Zentrifugenſchlamm abjdeiden. Bur 
Erhaltung der fermen Beſchaffenheit des auf der Zen— 
trifuge gqewonnenen Rahmes und zur KRonfervierun 
der Magermilch müſſen dieſelben ſofort und möglichſt 
acne gekühlt werden. Unter Umſtänden iſt es 
vortetibaft, vorher zu paſteuriſieren, um die das Ber- 
Derben herbeifiibrenden Wifroorganismen zu töten. 





Lefelotide Sentrifuge. 


Fig. 1. 





Butter (Bereitung). 


Der Rahm Gilt im Der Regel 11—24 Pro}. Fett. 
Die Gewinnung —*— B. —— am leichteſten aus 
03. Diinnerer Rahm mit 8 
15 Broz. Fett geht als Raffeerahm, folder mit 
mehr al8 15 Proj. al Sdlagrahm. Ym Rahm 
find die Butterfiigelden nod) voneinander ifoliert, 
beim Buttern aber, das im wefentliden darauf be- 
rubt, den Rahm im vole he 8 anbaltender Er⸗ 
—— auszuſetzen, ballen fie ſich plötzlich zuſam⸗ 
men und bilden größere Klümpchen, die zuſammen- 
efnetet die B. bilden. Dies Zuſammenballen der 
utterfiigelden erflart fid) am emfadjten, wenn man 
annimmt, daß diefelben dad Fett urſprünglich im Zu⸗ 
ftande der Überſchmelzung enthalten, d. 6. in einem 
Rujtand, in dem es bei einer Temperatur weit unter 
dem Schmelzpunkt — bleibt. Die Erjdiitterung 
bewirft, daß Das Fett in den normalen Zujtand iiber- 
ebt, d. . erjtarrt, worauf die Butterfiigelden dann 
— zuſammenkleben. 

Man kann ſüßen Rahm verbuttern, dod geht der 
Prozeß leichter von ſtatten, und man erhilt größere 
Ausbeute, wenn der Rahm angeſäuert ijt, fei es durch 
Stehenlajjen (18—24 Stunden), fei es durch Zuſatz 
von Säureweckern (faure Buttermilch vom legten 
Buttern, beſſer geſäuerte Mild, die unter beſondern 
Vorſichtsmaßregeln aufgejtellt wurde). Die Säue⸗ 
rung de3 Rahmes erfolgt unter der Einwirkung von 
Balterien, die aus der Luft, durch die Geriite rx. in 
den Rahm gelangen und Milchſäure bilden. Gewijfe 
Batterien fonnen aber unerwiinidte Prozeſſe einlei⸗ 
ten und Butterfebler verantaffen. Man hat deshalb 
bie Batterien quter Rahmfiuerung in Reinfulturen 
gezogen, die Dem Rahm sugefebt werden. B. aus fau- 
rem Rahm ift im allgemetnen dauerhafter als folde 
aus ſüßem. Siifer Rahm wird bei 11—15°, gefaiuer- 
ter bei 12—20° verbuttert. Niemals wird die im 
Rahm enthaltene B. vollftindig gewonnen, ein Teil 
derjelben (bei Rahmverbutterung 2—4 Proj. des 
Fettgehaltes der Milch) bleibt in der Buttermild 
zurück. Die gewonnene B. enthalt nod) 16—22 Pro5. 

uttermild) medanijd eingefdlofjen und wird, um 
fie von Diefer gu befreien, gefnetet, mit Waſſer gewa— 
ſchen und gefalzen. In der Regel, beſonders in Rord- 
deutſchland, England, Holland x., fest man 3—5 
Prog. und nur der ſehr lange aufjubewahrenden B. 
10 Bro}, Salz gu. Knetet man dann nad 12 —24 
Stunden abermals, fo wird die Buttermild viel voll- 
jtiindiger befeitigt als ohne das Salz. 

Reinlicher und viel energijder als die Hand wirken 
Butterfnetmafdinen. Lefeldts Rnetmajdine 
(Textfig. 2) bejteht aus cinem auf eijernem Godel 
rubenden biljernen Teller, der in der Mitte etwas 
erhaben und mit einem bd en Rand umgeben ijt. 
Diefer Teller wird durd) Yahnradiibertragung von 
einer Riemenfdjeibe aus oder durd eine Kurbel mit- 
tel$ Handbetrieb in Drehung verſetzt, wobei die höl⸗ 
zerne, mit Rillen verſehene Walze auf dem Tiſch ſich 
in entgegengeſetzter Richtung dreht. Die am Umfang 
des Tellers durch zwei Robren abjliejende Butter- 
mild fammelt man in einem Gefäß. Üüber die übri— 
= bei der Butterbercitung benugten Gerdte und 

aſchinen f. die beifolgende Tafel. 

Häufig wird die B. mit Orlean gefärbt, indem man 
eine Ldfung des Orleanfarbjtoffes mn fettem Ol (But⸗ 
terfarbe, Orantia, Carottin) ſchon der Milch 
oder dem Rahm im Butterfaß zuſetzt. Auch mit Möh⸗ 
ren, Ringelblumen (Merliton) und andern Farbſtof⸗ 
fen wurde B. frither gefürbt. Zur Konſervierung der 
B. wird ſtatt des reinen Kochſalzes auch ein Gemiſch 


Butterahorn — Butterblume. 


von foldem mit Salpeter und Zucker angewendet. | 
Andre Ronfervierungsmittel, wie Borar, Borſäure, 
Ulaun, Salizhlfiure, Metaphosphorjdiure(Butyro- 
foter), find verwerflid), da gute, rationell bereitete, 
geiatyene B. ihrer nidjt bedarf. Die fiir die überſeeiſche 
usfubr bejtimmte, meijt aus ſüßem Rahm dargeftellte 
B. wird in luftdicht verſchloſſenen Blechbüchſen ver: 
pact und kommt als präſervierte B. in den Han- 
Del. Sehr empfehlenswert ijt zur Erhöhung der Halt- 
Barfeit der B. das Bafteurifieren des Rahmes, 
wãährend das Sterilifieren der B. einen Kochgeſchmack 
verleiht. Um die B. fiir die Küche und Backſtube lain- 
ere Zeit gu fonfervieren, ſchlägt man fie mit Salz 
tn Fäſſer und Steingutnapfe (Fahbutter) ein oder 
femel3t fie bei 40°, ſchäunit gut ab, läßt fie geſchmol⸗ 
en 6 Stunden rubig ſtehen und gießt fie bann durch 
einwand in gut gereinigte Tiphe Der Verluſt be- 

triigt etwa 20 Proj. Die geſchmolzene B. (Sah mal;, | 


| 


} 


| 








Fig. 2 Lefeldts Butter{netmafdine. 


663 


Teilen nidjt weniger als 80 Teile Fett, in ungefalje- 
nem Sujtand nidjt mehr als 18, in geſalzenem nicht 
mehr al8 16 Xeile Waſſer enthalten dar}. Uber die 
Ermittelung des Berechnungsinder ſ. Refrattometer. 
Lait man B. in Wtheralfohol und titriert mit Natron- 
lauge, fo ergibt fic) Der Gebalt an freien Fettfiuren 
in rangiger B. Zum Nachweis fremder Fette in der 
B. eignet fic) befonders die Beftimmung der fliidti- 
en Settiauren und der Verſeifungszahl (val. Fette). 
br häufig (etwa 13—17 Bro;. aller Buttererjzeu- 
tellen) fommen in B. Tuberfelbazillen vor, 
pervitbrend aus der Mild) perlſüchtiger KAUhe. Bon 
rößerer Bedeutung ijt die Faljdung dec B. mit 
njtbutter, bie aber vom Chemifer leicht nachgewie 
fen werden fann. 

Der Verbraud an B. ijt am größten in den zen- 
tralen und ndrdliden Lindern, minder bedeutend in 
den fiidlicjen, in Denen Ol häufig an ihre Stelle tritt. 
Die in den Tropen fabrizierte B. ijt meijtens fliiffig. 
In Yndien und im ganjen Orient heift fie Ghi und 
bildet in vielen Gegenden einen bedeutenden Handels- 
artifel. Die größten Butterfonjumenten der Erde find 
die Araber. 

Die meijte und feinjte B. fiir den Welthandel fie- 
fern Frankreich, Dänemark, Schweden, Finnland und 
Holland. Wud) Ojterreid), Oberitalien und Deutfd- 
land (Schleswig -Holftein, Medlenburg, Ojtpreufen, 
Ojtfriesland rc.) führen viel B. aus, und der Haupt- 
fonjument namentlic fiir hochfeine Ware ijt England, 
während die überſeeiſchen Lander mit weniger feiner B. 
fic) begnügen. Derartige B. liefern aud) Rordamerifa 
und Kanada in großen Maſſen auf den Weltmartt. 

die Erfin dung der. ijt nichts befannt; wo 
im Altertum B. erwahnt wird, bleibt es ungewif, ob 
der Stoff mit unfrer heutigen B. identifd ijt. Jeden- 
falls find weder Grieden nod) Romer Erjinder der 
Vutterbereitung, vielmehr dürften erſtere Durd) Sfy- 
then, Thrafer und Phrygier, die Rdmer vorzugsweiſe 
durch bie Germanen mit der B. befannt geworden 


Butterſchmalz, Rindſchmalz, Sd mal z-, | fein. Auch wurde die B. bei ihnen wohl hauptſächlich 
Schmelzbutter, Flößbutter) halt fic) etwa ein als Salbe und Urjneimittel benugt. Im Norden von 
Jahr unverändert. Durch Schmelzen bei 40°, Miſchen Europa ſcheint die B. vor Uusbreitung des Chrijten- 
mit erwärmter Milch oder Rahm im erwärmten But: | tums felten gewefen gu fein. Literatur f. Mild. 
terfaß und Ausbuttern bei 16° foll man die gejdjmol-| Butterahorn, ſ. Caryocar. 

gene B. fiir den Tiſchgebrauch geeignet maden fine | ¢ (Butterfiuredthylather) 
nen. — gut ausgearbeitete, unverfälſchte C. H. O.O. HU, entſteht beim Erwärmen von Butter: 
B. enthält: ſãure mit abſolutem Allohol und konzentrierter Schwe⸗ 


Wafer. . . G6 —16 Proj, im Durchſchnitt 12 Proz. felſäure, bildet eine farbloſe Fliijfigteit vom ſpez. Gew. 
Rett. . . . BO —91 «ss , 86,7 « 0,90, riecht namentlich in Der Verdiinnung angenehm 
Rife... . O4— Lae = 2 Lis « | ananasartiq, löſt fic) wenig in Wafer, leicht in Ulfo- 
_ Mildjuder .  O3— 11 = * ‘ hol und Äther, fiedet bei 120°. Für techniſche Zwecke 
Minecalfioffe. D,i— Ose" » : O18 © {aft man Yohannisbrot wie zur Bereitung von But: 


Der Waſſergehalt betriigt bei gefaljener B. 12,5—13 | terjdiure vergiiren und deftilliert es mit Aikohol und 
Proz. bet ſtark qefalzener Dauerbutter 9,5 Proz. Das | Schwefelfiiure. Auch verfeift man Butter mit Ratron- 
ſpezifiſche Gewicht der ungeſalzenen B. ijt 0,04, das lauge und deftilliert die Seife mit Ulfohol und Schwe— 


Der geſalzenen 0,95. Uber Ber fal dungen der B. | felfaure. Died Präparat dient sur Darjtellung von 


ijt viel mehr gefproden und geſchrieben worden, als 
den tatfidliden Verhältniſſen entipridt. Das Farben 
der B. fann nidt als Verfälſchung angejehen werden 
und ijt harmlos, wenn, wie fajt ausſchließlich geſchieht, 
unfdadlide Farbjtoffe benugt werden. Den Gebalt 
der B. an Nidtfett entdedt man durch Schmelzen der 
B. in einem Glaszylinder mit Teilung und Quirlen 
oder Schleudern des Gefäßes, bid fic) alle fremden 
Beſtandteile unter der klaren B. abgefest haben, deren 
Menge an der Teilung abgelefen werden fann. uf 
Grind des —* vom 15. Suni 1897, betreffend 
den Berfehr mit B., Käſe, Schmalz und deren Erjag- 
mitten, hat der Bundesrat beſtimmt, dak B. in 100 


Fruchtäthern und filnjtlidem Rum. Cine Löſung des 
techniſchen Butterathers in Ulfohol fommt als Una: 
nasäther oder B. in den Handel. Butterfaure- 
amyläther C,H,0,.C,H,,, aus Butterfiure und 
Umpylaltohol mit fongentrierter Schwefelſäure gewon- 
nen, ijt leidjt löslich in Alkohol, nicht in Waſſer, riedt 
in Verdiinnung ananasartig, ſpez. Ger. 0,882, fiedet 
bei 178° und dient gur Herjtellung von künſtlichem 
Rum und Arrak, aud) zu künſtlichen Fruchtſäften. 

Butterbaum, ſ. Llipe, Combretum und Penta- 
desma. 

Vutterblume, populiire Benennung mebrerer 
gelb bliibender Wieſenpflanzen, denen man, wenn fic 
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ſich unter der GraSfiitterung befinden, die gelbe Fär⸗ 
bung der Butter zuſchreibt, bejonders Ranunculus- 
Urten, Caltha palustris, Leontodon taraxacum, 
Trollius europaeus u. a. 

Vutterbrief, vom Papſt oder von einem fatholi- 
ſchen Biſchof ausgeſtellter Schein, wodurd) man Er- 
laubniserhilt, in den Fajten Butter oder etwas andres 
als Faſtenſpeiſe zu eſſen. 


Buttergelb Dimethylamidoazobenzoh, f. |i 


Helianthin. 

Butterine, ſ. Kunſtbutter. 

ebs, ſ. Flußkrebs. 

Butterkühler, |. Kiihitriige. 

Butterland, landähnliche Nebelbant auf See. 

Buttermilch, die Fliifjigfeit, die nad dem Aus— 
buttern im Butterfaß zurückbleibt, ijt dickflüſſig, vom 

- Gew. 1,032—1,035, enthilt, abgefehen von But- 

terfliimpdjen, etwa 0,2—0,8 Pro}. Fett, 3,5 Prog. Käſe⸗ 


Butterbriefy — Buttmann. 


Uther, ijt unldslid) in Salzwaſſer, fiedet bei 163°, er⸗ 
tarrt bei —19°, brennt mit blauer Flamme. Bei der 

eutralifation mit Bafen bildet fie meijt triftallifter- 
bare Salze (Butyrate), die troden geruchlos find, 
feudjt aber nach B. riechen, in Wafer und Ulfohol 
ſich ldfen und, troden auf Waſſer geworfen, rotieren. 
Iſobutterſäure (Dimethyleſſigſäure, Me- 
thylpropanſäure) (CH,),.CH.COOH findet ſich 
————————— in Der Wurzel von Arnica montana, 
in Romijd-Ramillendl x. Sie entſteht bei Oxydation 
von Iſobutylalkohol. ihrer Darjtellung lat man 
Johannisbrot mit Waſſer unter beſtändiger Neutra- 
lifation der entjtehenden Gaure mit Sdlammfreide 
bei 20—30° giiren, deftilliert mit verdiinnter Schwe⸗ 
felſäure, neutralifiert bas Dejtillat mit Goda, ver- 
dampft und bdeftilliert Den aus butterjaurem Natron 
bejtebenden Riidjtand abermals mit Schwefelſäure. 
Sobutterfiure ijt der normalen B. ähnlich, ſpez. Gew. 


ftoff, 4 Bros. Milchzuder und 0,7 Prog. Mineraljtoffe | 0,049 bei 20°, fiedet bei 155°, löſt fid) in 5 Teilen Waſ⸗ 
wie frifde Milch oder, falls fie fauer ijt, am Stelle | fer bei 20° und bildet leidjter lösliche Salze. B. dient 
eines Teiles des Milchzuckers freie Milchſäure. Sie ijt zur Darjtellung von Fruchtäthern. 

ein angenehm ſäuerliches, kühlendes und ſehr nahr⸗ Butterſäureäther, ſ. Butteräther. 


haftes Getränk, ruft aber bei manchen Leuten Magen- 
beſchwerden hervor. Man trinkt fie auch als diateti- 


Butterſäuregärung, ſ. Gärung. 
Butterſäurepilz, der die Butterſaͤuregärung her⸗ 


ſches und leicht abführendes Mittel; ſie dient ferner beiführende Bazillus. 


zur Schweinemaſt, zur Bereitung von Kafe (Butter⸗ 
milchkäſe), gum Bleichen, gum Befeſtigen der Farben 
beim Rattundrud oder Farbendrud x. 
Buttermilcherz, ſ. Horners. 
Butternußzbaum, ſ. Walnußbaum. 
—— ſ. Caryocar. 
aben für die Erlaubnis, in den Faſten Butter oder 
—* etwas andres als Faſtenſpeiſe eſſen zu dürfen. 
{. Butterbrief. 
erpil;, ſ. Boletus. [sicyos. 
Butter pits (enql., > Butterferne<), ſ. Acantho- 
Vutterrefraftometer , ſ. Refraftometer. 
Butterfaure C,H,O,. Normale B. (Uthyl- 
effigfdure, Butanfaure, Girungsbutter- 
faure) CH,(CH,),.CO,H findet fic) als Butterfaure- 
herylither mm den Friidjten von Heracleum gigan- 
teum, als Oftylither in denen von Pastinaca sativa, 
dann im Schweiß, in der Fleijdfliiffigteit, zuweilen 
im Magen- und Dickdarminhalt und in dem übel— 
riedjenden Safte, den viele Laufkäfer aus einer Driife 
am After ausfprigen. An Glyzerin gebunden (als 
Butyrin) kommt fie in der Butter vor, beim Ran- 
zigwerden der Butter wird dieſe Verbindung zerſetzt, 
und deshalb riecht alte Butter ftarf nad B. Sie ent- 
jteht bei Orydation des Butylalfohols, bei Garungs- 
prozeſſen (die Durd) Batterien herbeigeführte Butter- 
jauregdrung) aus Zucker, Stärke, Glyzerin und Mild: 
faurehalzen (Daher im Gauerfraut, in fauren Gurfen), 
jie bildet fic) aud) bei trockner Dejtillation (daher im 
Doljeffig und Tabakſaft), bei Verweſung und Oxy— 
dation von Ciweipfirpern (Daher in Ackererde, Moraſt, 
Diinger, Jauche, im Flußwaſſer und in manden Mi- 
neralwäſſern). Sur Darjtellung läßt man eine Lö— 
jung von Rohrzucker und Weinfaure mit faulem Rafe, 
faurer Milch und Rreide bei B3O—35° gären. Es bil- 
Det fic) zuerſt milchfaurer Ralf und aus dieſem unter 


tterpfennige, in der fatholifden Rirde Geld- | 


Peery wy gee 9 ſ. Butterfaiure. 

Vutterfeife, aus Butter mit Ugnatron bereitete 

Seife, dient zur Bereitung von Butterdther (ſ. d.). 
Vuttervogel, vol [stiimlicde Bezeichnung der Tage 


| jdmetterlinge, beſonders der Weiglinge. 


Butterwoche (ruſſ. Mas lenisza), die erjte Woche 
der adjtwidigen Ojterfajten der griechiſch- ruſſiſchen 
Rirde, der Rarneval der Rujjen, fo genannt, weil 
guar der Genuß de3 Fleiſches verboten, aber der von 

tter, Mild und Ciern nod erlaubt ijt. 

Butterwurzel, ſ. Pinguicula. 

Büttgen, Dorf im preuß. Regbez. Düſſeldorf, 
Kreis Neuß, an der Staatsbahnlinie Rheydt-Neuß, 
hat 2 kath. Kirchen und (1900) 2899 Einw. 

Buttlar, Eva von, geb. 1670 zu Eſchwege in 


Heſſen, geſt. mad) 1717, führte in Eiſenach als Hof- 





| Dame 10 Jahre lang ei weltlidjes Leben, trennte ſich 
1697 von ibrem Mann und jtiftete 1702 zu Allendorf 
a. dD. Werra eine philadelphifdhe Gozietiit, deren Kern 
auger ihr ein Theolog Winter, ein Mediziner Appen⸗ 
feller und awei Fraulein v. Rallenberg bildeten. Hier 
ſchlugen chiliaſtiſche Schwarmerei und die myiyſtiſche 
Lehre von der geijtlidjen Ehe in Unzucht und Gottes- 
lajterung um. Bon Allendorf ausgewiefen, ging die 
Geſellſchaft 1704 in Wittgenſteiniſches Gebiet, trat in 
Köln zur fatholijden Kirche über, beqann aber das 
alte Wejen von neuent in Lüde bei Pyrmont, trennte 
fic) Dann, gu ſchwerer Strafe verurteilt, und löſte ſich 
in Altona auf. Vgl. Keller, Die Bultlarſche Rotte 
| (»Beitidrift fiir die hijtorifdje Theologie<, 1845). 
ttmann (urjpriinglid Boudemont), Phi— 
lipp, geb. 5. Dez. 1764 in Franffurt a. M., geſt. 
21. Juni 1829 in Berlin, ftudierte feit 1782 in Gat- 
tingen unter Heyne, wurde 1787 Erzieher beim Erb- 
pringen von Dejjau, 1789 diätariſcher Hilfsarbeiter 
und 1796 Sekretär an der foniglidjen Bibliothet zu 
| Berlin, 1800 daneben Profeffor am Yoadimsthal- 








Entwidelung von Kohlenſäure und Waſſerſtoff butter- | jen Gymmafium, 1806 Mitglied der Wlademie der 


jaurer Ralf. Aus letzterm bereitet man butterjaures 
Natron und dejtilliert es mit Schwefelſäure. B. bil- 
det eine farbloje, blige Flüſſigkeit vom fpes. Gew. 0,9587 
bei 20°, riecht der Eſſigſäure ähnlich, bei geringem 
Gehalt an Ammoniakt widerlicd) ſchweißartig, ſchmeckt 
jtart fauer, Agend, miſcht fich mit Waſſer, Allohol und 


Wiſſenſchaften, leqte nun 1808 fein Sdulamt nieder 
und wurde 1811 Bibliothefar. Geine Hauptwerke 
ſind: »Griechiſche Grammatif« (Berl. 1792, 22. Aufl. 
1869) und Der Auszug daraus: »Griechiſche Schul⸗ 
qrammatif« (Daf. 1816, 17. Aufl. 1875); »Leriloqus, 
oder Beiträge zur griechiſchen Worterfldrung, haupt- 


Biittner — Butzbach. 


ſächlich für Homer und Heſiod« (Bd. 1, daſ. 1818, 
4. Uujl. 1865; Bd. 2, 1825, 2. Uufl. 1860); »Yus- 
führliche griechiſche Sprachlehre⸗ (Gd. 1, daj. 1819, 
2. Unjl. 1830; Bd. 2, 1825—-27; 2. Uufl., mit Bu- 
jagen von Lobed, 1839); »>Wythologus, oder gefam- 
melte Abhandlungen über die Sagen de3 VUltertums« 
(Daj. 1828 —29, 2 Bde.). Auch gab er heraus: den 
4. Band de3 Spaldingiden Quintilian (Leipz. 1816), 
Die von Mai aufgefundenen Sdolien zur »Odyſſee«⸗ 


(Berl. 1821), »Platonis dialogi IV- (mit Biejter, | 


Daf. 1822, 5. Uufl. 1830), Sophofles’ »Bhiloftetes« 
(daj. 1822), Aratos »Phaenomenas (daſ. 1826) und 
bejorgte die Neubearbeitung der Spalding{den » Mi- 


diana« des Demojthenes (Daf. 1823, 5. Aufl. 1864) | 


fowie die erjten beiden Bände von Heindorfs »Pla- 
tonis dialogi selecti« (bdaj. 1827—-29). Bon 1803— 
1812 redigierte er die »>Haude-Spenerfde Zeitung«, 
von 1807—10 mit Wolf das »Muſeum der WUlter- 
tumswijjenfdjaft«. 
Bittner, ſ. Böttcher. 
Büttner, 1) Karl Gotthilf, Miſſionar und 
Sprachforſcher, qeb. 24. Dez. 1848 gu — —————— 
eſt. 14. Dez. 1893 in Berlin, jtudierte in Königs— 
bere Theologie, war 1870—72 Lehrer am Miffions- 


haus in Barmen, wirfte 1872—80 unter den Herero | 


im Damaraland und leitete während diefer Bett das 


Seminar fiir eingeborne Lehrer zu Otyimbingue. Seit | 
1880 als Pfarrer gu Wormbditt in Oſtpreußen titig, | 


wurde er 1885 als Reichslommiſſar abermals nad) 


Sildwejtafrifa gejandt, war dann von 1886 —-89 Ine | 


—— der Oſtafrikaniſchen Miſſionsgeſellſchaft in 
in (deren »Nachrichten· er 1887 begründete und 
bis 1889 herausgab) und wurde im Oftober 1887 
zum Lehrer des Suaheli am Seminar fiir orientalifde 
Spradjen dafelbjt ernannt. Außer verjdiedenen Auf⸗ 


ſãtzen in Zeitſchriften verdffentlicte er: »>Spradfiihrer | 


fiir Reifende im Damaraland« (Gonderausgqabe aus 
Der von ihm 1887—90 herausgegebenen »geitſchrift 
fiir afrilaniſche Sprachen«, Berl. 1888); »Hilfsbiid- 
fein fiir Den erjten Unterricht in der Guabelifprade« 
(2. Aufl., Leipz. 1891); »Warterbuch der Suaheli- 
jprade« (Berl. 1891); »Sammulung von arabijd) ge- 
ſchriebenen Suabheli-Sadriftitiiden« (daj. 1891); »An⸗ 
thologie aus der Guabeli-Literatur«, »Lieder und 
Geſchichten der Suahelt« (Daj. 1893) u. a. 

2) Ridard, Ufrifareifender, qeb. 28. Sept. 1858 
in Brandenburg a. d. Havel, ſtudierte Naturwiffen- 
ſchaften in Berlin, beteiligte fic) 1884 —86 an der von 
Der Deutidh-Ufrifanifden Geſellſchaft ausgeſandten 
Rongo-Erpedition unter Schulze, Kund, Tappenbed 
und Wolf und drang über Gan Salvador nad) Raj: 
fongo am Suango vor, von dort nad) Riballa ant 


Kongo. 1890 iibernahm er die Leitung der Station | 


BVismardsburg in Togoland, tehrte 1891 nad) Deutſch⸗ 

fand zurück und lebt gegenwärtig als Oberlehrer in 

Berlin. Er fdrieb: »Reijen im Kongoland« (Leip. 
Viittneriazeen, ſ. Sterfuliajeen. Pine 
Vuttons (engl., for. stt’ns, »Knoſpen«), ſ. 


carpus. 
Buttitadt, Stadt im Großherzogtum Sadjen- | 


Weimar, Verwaltungsbezirk Upolda, Knotenpuntt der 
Staatsbahnlinie Straupfurt-Grokberingen und der 
Eiſenbahn Weimar-Rajtenberg, hat cine evang. Kirche, 
Anmtsgericht, bedeutende Pferdenrarfte und (1900) 2647 

Butung, Inſel, ſ. Buton. Einw. 

Puturiin, ree witſch, ariege Ge 
ſteller, geb. 1790 in Petersburg, geſt. 21. Oft. 1849 
auf jeinem Gut bei Petersburg, trat 1808 in ein Hu- 
jarenregiment, machte, teilweiſe im Generaljtab, dic 


Ario- | 
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Feldzüge von 1809 und 1812 mit, wurde 1823 rufft- 
ſcher Kommiſſar bei der franzöſiſchen Armee in Spa- 
nien, war im Türkenkrieg von 1829 Generalquartier- 
meijter der ruſſiſchen Armee, ſpäter Senator und Chef 
der faijerlidjen Bibliothet und des geheimen Urdivs. 
Er fdrieb: »Relation de la campagne en Italie 
1799« (Petersb. 1810); »Tableau de la campagne 
de 1813 en Allemagne« (anonym, 3. Aufl., Bar. 
1820); »Précis des événements militaires de la der- 
niére guerre en Espagnes (Petersb. 1817); in rujji- 
ſcher Sprache: »Geſchichte des Cinfalls Napoleons in 
Rufland« (1820; franj., Par. 1824, 2 Bde.), die 
| unvollendete »Geſchichte der Feldziige Der Rufjen im 
18. Jahrhundert · (1820, Ubt. 1, 4 Bde.) und »Ge- 
ſchichte der politifdjen Wirren in Rußland ju Unfang 
de 17. Sabrhunderts« (1839—46, 3 Bde.). 

Buturlinowka (aud Petrowſkoje), Fleden im 
| ruff. Gouv. Woronefh, Kreis Bobrow, an der Djjereda 
Gum Don), an der Hauptitrake nad) Saratow, mit 
| mehreren Kirchen, bedeutender Lederindujtrie und ca. 
| 22,000 Einw. 
| WutHl C.H,, einwertige Wtomgruppe, die fiir die 
| Butylverbindungen charatterijtijd) ijt. 
| Buthlalfohol C.H,,0, Uifohol aus der Fett- 
ſäurereihe, der als farblofe Flüſſigkeit in vier Iſo— 
meren auftritt. Normaler B. (Propylfarbinol, 
1= Butanol) CH,.(CH,),.CH,OH entiteht aus Bu- 
tyraldehyd durch Reduftion und aus Glyzerin durch 

—— ſiedet bei 116,8°, gibt bei Ory- 
dation normale Butterfiure. Sekun därer B. (Bu— 
tylenhydrat, — pot bat bie 4 2=Bu- 
tanol) CH,.CH,.CHOH.CH,, fiedet bei 99°, gibt bei 
Oxydation Methylathylfeton, dann Eſſigſäure. Iſo— 
butylalkohol (Garungsbutylalfobol, Iſo— 
propylkarbinol, Methyl -2- PBropanol - 1) 
CH.(CH,),.CH,OH, im Fuſelol aus Rartoffetn, fiedet 
bei 108,4°, gibt bet Orydation Iſobutterſäure, Eſſig— 
faure, Kohlenſäure, Uceton. Tertiarer B. (Trime- 
thylkarbinol, Dimethylathanol) (CH,),COH 
findet fic) im käuflichen Djobutylalfohol, entiteht aus 
Ucetyldlorid und Sinkmethyl, jiedet bei 83°, gibt bei 
Orydation Uceton, Rohlenfaure und Eſſigſäure. 

utijſchloxal C,H,Cl,0 od.CH,.CHCLCCI,.CHO 
entjteht bet Cinwirfung von Chlor auf Aldehyd, bildet 
cine farbloje, blige Flüſſigkeit, fiedet bet 165° und 
verbindet fic) mit Waſſer gu Butyldloralpydrat 
C,H,Cl,O.H,O. Dieſes bildet farblofe Krijtalle von 
heidelbeerartigem Geruch, ſchmeckt brennend, löſt fid 
ſchwer in Waſſer, leicht in Alkohol und ther, ſchmilzt 
bet 78° und gibt mit Alkalien Ameiſenſäure und Di— 
dlorpropylen. B. wird gegen Neuralgien der Kopf. 
und Gefidtsnerven benust. 

VButylenhydrat, ſ. Butylalfohol. 

VButyrate, Butterſäureſalze, 3. B. Natriumbuty- 
rat, butterjaures Natron. 

Butyrometer, Inſtrument jur Beſtimmung des 
Fettgehalts der Wild. 

Butyrum (lat.), Butter; B. antimonii oder sti- 
bii, Spießglanzbutter, ſ. Wntimondlorid; B. cacao, 
Nafaobutter; B. nucistae, Muskatnußöl; B. zinci, 
Sinfbutter, ſ. Zinlchlorid. 

Butzbach, Stadt in der heſſ. Provinz Oberheſſen, 
Kreis Friedberg, an der Staatsbahnlinie Niederwal- 
gern-Frankfurt a. M, ijt teilweije nod) mit Mauern 
| und Tiirmen umgeben, hat 2 evangelijcde und eine 

tath. Kirche, Schloß, Strafanjtalt, Realjdjule, Amts— 
gericht, 2 Oberfirjtereien, Fabrilation landwirtidaft- 
licher Maſchinen, Fairberei, Gerberei, Leimfiederei, 
Farbenfabrikation, Bierbrauerei und (1900) mit der 
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@arnifon (cin Ynfanteriebataillon Rr. 168) 3940 
meijt evang. Einwohner. Yn der Nähe Rejte rdmi- 
ſcher Befeſtigungen. B. erbhielt 1340 Stadtredt. 
Vuge, Nuſcha, Schauſpielerin, geb. 22. Febr. 
1860 in Berlin, erbielt ihre Bildung in München 
unter der Leitung ihrer Mutter und betrat ſchon mit 
14 —— in Augsburg die Bühne. Nachdem ſie 
eine Zeitlang in Bozen, Innsbruck, Laibach und Wien 
tätig geweſen, engagierte fie Auguſt Förſter an das 
Stadttheater zu Leipzig, wo fie den richtigen Boden 
fiir die Entfaltung ihres Talents fand. Gie jeid)- 
nete fic) ebenſowohl in humoriſtiſchen wie in Prt 
mentalen Rollen aus, verfudte 


Bor 
theater in 
erjte Liebhaberinnen und j 
Von 1888—93 gehirte de 


rund traten. 1882 ging fie gum Hof- 
ieSbaden iiber, wo fie feds Jahre lang 
endliche Heldinnen fpielte. 


folge erjiclte. 1898 übernahm fie die Direftion des 
Neuen Theaters in Berlin, die fie bid 1901 fiihrte. 
1902 wurde fie an dad finiglide Schaufpielhaus en- 


agiert. Mit befonderer Virtuofitat weif fie den fein⸗ 
umoriſtiſchen Konverjationston gu beherriden. Ihre 


uptroflen find: Minna von Barnhelm, Porzia 
(»Raufmann von Venedig<),Claire(» Hiittenbefiger«), 
Magda (»Heimat«), Udelheidb Rune (>Journali- 
Rene) Thalia (Fitgers »Here«) und Beatrice (> Viel 

rt um Nichts«). 

Butzen (Putzen), unregelmäßige Erzanhäufun— 
gen, ſ. Erzlagerſtätten. 

——— runde, bis 15 em im Durchmeſſer 
—— Scheibe aus meiſt grünem Glas, auf beiden 

iten in der Mitte mit einer Erhöhung (Bugen) 
und meijt erhöhtem Rande. Mittels efaung wur⸗ 
den die Butzenſcheiben im 15. und 16. orb. ie 
Fenjterverglajungen jujammengefest. Sie find 
neuerer Zeit in verfdicdenen Farben, aud) mit Re- 
liefpreffung wieder in die Mode gefommen. 

Bunker (Bucer), Martin, einer der oberdeut- 
ſchen Rirdenreformatoren, i. 11. Nov. 1491 zu 
Sehlettftadt im Elſaß, geft. 28. Febr. 1551 in Cam- 
bridge (England), trat in feinem 15. Jahr in den 
Dominifanerorden, ftudierte feit 1517 auf der Uni- 
verfitiit es und Hebraifd, Theologie, 
Philofophie und Rhetorif und wurde durch Luthers 
perfinlice Bekanntſchaft 1518 und Erasmus’ Schrif⸗ 
ten der Reformation gewonnen. Er verließ den Orden 
1521 und wurde Hofprediger des Rurfiirjten Friedrich 
von der Pfalz, 1522 Pfarrer bei Sickingen in Land. 
ſtuhl, 1523 in Strakburg. Neben der Cinfiihrung 
der Reformation widmete er den Verſuchen sur Her- 
ftellung einer Union zwiſchen Lutheranern und Re- 
formierten eine unermildliche Tatigteit. Unfangs bei 
den Disputationen ju Bern 1528 und Marburg 1529 


mehr Bwingli zugewandt, zeigte er fid in den folgen- Auſterlitz den linten Fliigel bildete und 


aber aud) in tras 
gine und Charatterrollen, die ſpäter mod) mehr in 


t Berliner Theater an, 
wo fie bejonders als Charatterdarftellerin grofe Er⸗ 





Bube — Burin. 


folgreidjen Widerſtand. Da er das UAugsburger In⸗ 
tertm (j. d.) guriidwies, mußte er Strap vers 
laſſen umd ging im April 1549, vom Erabiidof Cran- 
mer berufen, nad England. Seine umfaffende, aber 
mit groper Befdheidenheit verbundene Gelehrjantteit 
fand bier allgemeine Unerfernung. Wn einer Ge- 
jamtausqabe —— zahlreichen Schriften fehlt es nod. 
Den Briefwechſel Landgraf Philipps des Großmütigen 
von Heſſen mit B. qab Leng (Leipz. 1880—91, Bode.) 
heraus. Val. Baum, Capito —J— B. (Elberf 1860); 


|W. Erichſon, Martin B. (Straßb. 1891). 


Bitrtfleth, Kirchſpiel im preuß. Regbez. Stade, 
Kreis Kehdingen, hat eine evang. Kirche und avow 
Butzkopf, ſ. Delphine. [2235 Einw. 
Butzkow, ehemaliger Name von Bufdtehrad (f.d.). 
Viisow, Stadt in Medlenburg-Sadwerin, am Zu⸗ 
fammenflug der Warnow und Rebel, Rnotenpuntt 
der Staatsbabniinien Liibed-Strasburg u. Schwaan⸗ 
B., hat 2 evang. Rirden, Synagoge, altes Schloß 
(ehemals Reſidenz der Biſchöfe von Schwerin), ſchönes 
Rathaus, Realgymnaſium, Zentralgefängnis, Umts- 
—— 
Ofenfabrik, Bierbrauerei, Getreidehandel, Dampf⸗ 
ſchiffahrt nad Roſtock und A000 5549 Einw. Yn der 
Nähe die Landesſtrafanſtalt Dreibergen. — Ber 
ſcheint ſeit dem 14. Jahrh. als Stadt und iſt Geburts- 
ort des Mineralogen E. G. Karſten. Herzog Friedrich 
alg 1760 bier eine Univerſität, Der er bis 1780 
a8 Schloß einräumte, die jedoch 1789 wieder auf⸗ 
gehoben und mit der von Roſtock vereinigt wurde. 
(fran}., fpr. bikwett’, » Trinfftiibdyen«), Er- 
ſchungszimmer tm Theater, auf Bahnhöfen x.; 
uUvetter (pr. biho’ti), Wirt eines ſolchen. 
inn fleine, ca. 30 Arten umfaffende, in 
der gemäßigten und fubtropijden Bone auftretende 
bifotyle Pflanzenfamilie von unficerer fyftematifder 
Stellung, Holspflangen mit imm en Blattern 
und getrennt geſchlechtlichen, regelmäßigen Blüten. 
Am belannteſten iſt der Buchsbaum (Buxus sem- 
pervirens) in Südeuropa, Nordafrika und Aſien, der 
das beſte Material zu — liefert. 
baum, ſ. Buxus. 
höwden, Friedrid Wilhelm, Graf von, 
ruff. Feldherr, geb. 14. Sept. 1750 in Magnusdal 
auf der Inſel Mohn bei Ofet, geſt. 23. Aug. 1811 auf 
Schloß Lohde in Eſthland, met ih fic) 1790 in Finn⸗ 
land gegen die Schweden und 1792—94 im polnifden 
Krieg aus und wurde 1795 von Katharina IL. yum 
@ouverneur von Warſchau, 1796 vom Zaren Paul J. 
jum Militdirqouverneur in Petersburg ernannt und 
1797 in den Grafenjiand erhoben, fiel aber in Un: 
gnade und lebte cine Seitlang in Deutſchland, bis er 
von Alexander I. juriidberufen und mit dem General: 
ouvernement der Ojfjecprovingen betraut wurde. 
805 fommanbdierte er Dad 2. ruſiſche Rorps, das bei 


—— das 


den Verhandlungen, die mit der Wittenberger Con- Zurückweichen des rechten Flügels gum Rückzuge ge⸗ 
er an der —*— 


cordia 1536 abſchloſſen, der Lutherſchen Anſicht zu— 
gänglich. Zwar wieſen die Schweizer die Vereinigung 
zurück, dafür gelang es ihm, in Gemeinſchaft mit dem 
Landgrafen Philipp von Heſſen, mit dem er intime 
Beziehungen und einen eifrigen Briefwechſel unter— 
hielt, wenigſtens die deutſchen proteſtantiſchen Stände 
zu einer Achtung gebietenden Macht 


ſchließen. In dieſem Geiſte wirkte er bei den Reli— 


gionsgeſprächen zu Hagenau 1540, zu Regensburg Wurzeln des 
bln ge⸗ | ver, ſchmeckt bitter, ijt ſchwer löslich in Waſſer leidter 


1541 und 1546. Als er 1542 im Erzſtift 
meinſam mit Melanchthon der Reformation Bahn 
zu brechen ſuchte, leiſtete ihm der dortige Klerus er— 


| 
| 





ndtigt wurde. Sin Herbit 1806 fta 

cines Korps in Ojtpreujen und mußte nad) dem 
Treffen bei Pultuſt das Oberkommando an Bennigſen 
abtreten, erbielt es aber nad) der Schacht bei Eylau 
wieder. 1808 drang er in Finnland cin und eroberte 
das Land binnen zehn Monaten. Rach dem Friedens- 


—— ſchluß nahm er ſeinen Abſchied. 


Buxin C,,H,,NO,, Allaloid aus Blättern und 
uchsbaunis, bildet ein farbloſes Pul⸗ 


in Wifohol und Ather und gibt nut Säuren kriſtalli 
fierbare Salje. 


Burtehude — Buxus. 


Buztehude, Stadt im preuß. Regbez. Stade, Kreis 
Sort, an der ſchiffbaren Ejte und der Staatsbahnlinie 
Parburg-Surhaven, hat eine gotifde evang. Kirche 
mit weithin ſichtbarem Turm, eine Real- und eine 
Baugewerfidule, Amtsgericht, Nebengollamt I, Han- 
delstammer, Leder, Farben-, Leim- und Seifenfabri- 
fation, Bierbrauerci, eine Dampfmühle, Schiffahrt 
und (1900) 83654 Einw. — B. erbielt 1273 Stadtredt, 
trat tm 14, Jahrh. der Hanſa bei und fam 1648 an 
Schweden, 1746 an Hannover. 

Buxtehude, Dietricd, Organift, eb. 1637 in 
Heljingor, gejt. 9. Mai 1707 in Liibect, Schiller feines 
ebenjalls als Organijt wirfenden Vaters, wurde 1668 
Organijt an der Marientirde in Lübeck. Die lange 
ſich großer Berühmtheit erfreuenden Liibeder ⸗Abend⸗ 
mujtfen« (Kirchenkonzerte) wurden 1673 durch B. 
ins Leben gerufen. Belannt iſt, wie ſelbſt Sebaſtian 
Bach ſchon als gereifter Künſtler eine Reiſe nach Lü— 
bed unternahm, um mit B. in onlichen BVerfehr 
gu treten. Cine Unjahl Werte Burtehudes erjdien 
in neuen Ausgaben durd Dehn, Korner und Com- 
mer (in »Musica sacra«, Bd. 1) und durch Spitta, 
Der die nod) vorhandenen Orgelfompofitionen des 
Meijters in 2 Banden (Leipz. 1876—78) veröffent⸗ 
lidte. Sieben Rammerjonaten (fiir Bioline, Gambe 
und Cembalo) erjdienen als Op. 1 in Hamburg 1696 
im Drud. Cine Auswahl der in groper Zahl gu Lü⸗ 
bed und Upſala erhaltenen Rantaten von B. gab Me. 
Seijfert alg Bd. 13 der »Denfmiiler deutſcher Ton- 
funit« beraus. 

Buxton (pr. sss’), Stadt und Badeort in Derby- 
fhire(Cngland), an der Quelle des Wye, 335 m ii. M., 
mit jtarf bejuchten, ſchon Den Römern befannten, 
28° warmen WVtineralquellen, die bejonders gegen 
Rbheumatismus benutzt werden, einem gum Andenken 
an das Jubiläum der Rinigin Vittoria erbauten 
Stadthaus, großem Hofpital und «oo 10,181 Einw. 
In der an Naturſchönheiten reiden Umgebung ijt 
vornehmlich Poole's Höhle, eine 275 m lange 
Tropfſteinhöhle, in welder der Wye entfpringt, ju 
bemerfen. 

Burton (or. vsdse'n), Sir Thomas Fowell, geb. 
1. Upril 1786 in Effer, geſt. 19. Febr. 1845, ſtudierte 
und trat 1808 als Letlhaber in ein Londoner Braue- 
oy ape Durd feine Schwägerin Elifabeth Fry 
(jf. d.) auf das Los der Urmen hingewiefen, gründete 
er fiir Die Weber von Spitalfields einen Hilfsverein 
und regte durd) feine Schrift »>Enquiry, whether 
crime and misery are produced or prevented by 
our present system of prison discipline« (Lond. 
1818) die Bildung der Geſellſchaft fiir Verbeſſerung 
Der Gefängniszucht und bedeutende Reformen im Ge- 
rp reeks an. 1818 ins Parlament gewabit, ward 
et Wwilberforces Nadfolger in der Ugitation fiir die 
Freilaſſung der Reger, erwirkte 1823 den Beſchluß, 
Dah die Sflaverei allmählich abjufdaffen fei, und 
ie endlich die Befreiung der Reger durd. 1837 
{died B. aus dem Parlament, blieb aber der Sache 
Der Reger getreu, obwoh! er in feiner Sdrift »The 
African slave trade and its remedy« (Lond. 1839; 
Deutid) von Julius, Leipz. 1841) die Unmöglichkeit, 
dem Sflavenhandel durd 4 
einräumen mußte. Dagegen fudte er fein Siel durch 
Förderung der Bivilifation Ufrifas zu erreidjen; da- 
fiir wirfte feine Zeitſchrift »>The African Coloniser<. 
Cine daraufhin gegritndete Rigererpedition ſchlu 
Dod) fehl. 1840 wurde B. gum Baronet ernannt. 
»Memoirs and correspondence of Sir Thomas F 





ufficht sur Gee gu jteuern, | 





je- das Burin. 


l. 
* | Ebenholz fehr geſchätzt; es diente gu Werkzeugen, 
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Buxtorf, 1) Johann, geb. 25. Dex. 1564 gu 
Ramen in Weftfalen, geſt. 13. Sept. 1629 in Bajel, 
einer der Begriinder der hebriiijden und beſonders 
der chaldäiſchen Studien in Deutſchland, ftudierte gu 
Marburg, Herborn, Heidelberg, Basel und Genf, ward 
1591 Brofeffor der hebräiſchen Sprade in Bajel und 
tarb —* an der Peſt. Aus regem geiſtigen Ver— 
ehr mit jüdiſchen Gelehrten erwuchs Meiſter⸗ 
ſchaft im Hebräiſchen und Rabbiniſchen, der wir un— 
ter andern die ⸗Biblia hebraica rabbinica« (Baſel 
1618—19, 4 Bde.), »Tiberias seu commentarius 
massorethicus« (Daj. 1620, 1655) und fein »>Lexicon 
hebraicum et chaldaicum« (daj. 1607) verdanfen. 
Vgl. Kautzſch, Johannes B. der ältere (Baſel 1879). 

2) Johann, ebenfalls Orientalijt, Sohn des vo- 
rigen, geb. 13. Aug. 1599 in Basel, gejt. dafelbjt 16. 
Aug. 1664, folgte jeinem Vater 1630 auf dem Lehr- 
ftubl der hebräiſchen Sprache. Er gab heraus des 
Maimonides » More ha-nebuchime (Baſel 1629), dann 
aus dem Nachlaſſe feines Baters das »Lexicon chal- 
daicum, talmudicum et rabbinicum< (daſ. 1639; 
mit Ergänzungen hrsg. von B. Fiſcher, Leips. 1866 
bis 1874, 2 Bde.) und die »Concordantiae bibliorum 
hebraicorum« (Bafel 1632; neu bearbettet von Bar, 
Berl. 1862—63). Außer Mbhandlungen und Über— 
febungen veröffentlichte er ferner ein »Lexicon chal- 
daicum et syriacum« (Baſel 1622). — Sein Gobn 
Jakob B., geb. 4. Sept. 1645, war Nachfolger feines 
Vaters auf dem hebräiſchen Lehrituhl und jtarb 4. April 
1704. Geine Handſchriften, meijt liberfegungen rab- 
biniſcher Schriften, fliegen auf der Bajeler Biblio: 
thet. — Diefem folgte Rin Nejfe Johann B., geb. 
8. Jan. 1663, gejt. 19. Juni 1732, in der hebraifden 
Profeſſur. 

Buxus L. Guchsbaum, Buxbaum) Gattung 
der Buxazeen, kleine Sträucher, bisweilen baumartig 
mit gegenſtändigen, ganzrandigen, lederartigen, im- 
mergriinen Blattern, —— Bliitenfdpfden 
oder Uhren mit endjtdindigen weibliden Blüten und 
ſchwarzen Samen in dreihirnigen, dreifächerigen, 
eiförmigen Kapſeln; 19 Arten. B. sempervirens L. 
(ehter Budsbaum), im atlantijden Curopa und 
im Mittelmeergebiet, ein 4—10 m hober, fehr langſam 
wachſender Straud) mit vierfantigen Aſten und lang- 
lidjen, furzgeftielten Blattern. Die ſtrauch⸗ oder baum- 
artige Form des echten Buchsbaums (B. arborescens) 
wächſt befonders im Orient, in Nordafrifa, Siideuropa 
und in den Ländern am Sdwarjen Veer und wird 
in mehreren, auch buntblitterigen Formen als Zier— 
pflanze hiltiviert, die gwergartige Form (B. suffruti- 
cosa) dient namentlid gu Einfaſſungen. Beide ver- 
tragen den Schnitt ſehr gut. Das ungemein fefte, 
ſchwere, außerordentlich dichte, gleichmäßige und ſchön 
gelbe Holz wird zu Drechſler⸗ und geſchnitzten Urti- 
eln und ju muſikaliſchen Inſtrumenten, das orien- 
taliſche Holz der ſtärkern Stämme (Abassia), das be- 
ſonders aus Abchaſien, Kleinaſien und Perſien in den 
Handel kommt, als Material für den Holzſchnitt be— 
nutzt. Wejtindifdes — ——————— ſtammt 
von Aspidosperma Vargasii und dient als Erſatz ded 
echten Buchsbaumholzes. Chinabuds jtammt 
pon der aujtralifden Aurantiazee Murraya exotica, 
auſtraliſches Buchsbaumholz von mebhreren 
Pittosporum-Urten. Früher wurden Hol; und Blat- 
ter arzneilich benugt. Die Rinde enthalt ein Witaloid, 
Das Buchsbaumholz war fdon im 
Ultertum als nordifdes und abendländiſches 


well B.« (neue Ausg. Cond. 1872; deutſch, Berl.1853). | mufitalifden Inſtrumenten, Schmuckkäſtchen, Gitter- 
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bildern xc. Die ſpätern Romer benutzten Budsbaum 
ju Einfaſſungen von Güngen und Beeten und ſchnit⸗ 
ten die Sträücher ju mannigfaden Gejtalten, Tier- 
bildern und Budjtaben gu. B. balearica Willd., 
auf den Balearifden Inſeln und im ſüdlichen Spa- 
nien, ein pyramidenförmig wadfender, bis 25 m hoher 
Straud) mit 4 cm langen Blattern, gedeiht bet uns 
nur im Salthaus. B. microphylla Sieb. et Zucc., in 
Japan, liefert wertvolles Hol). 


Buhyapart, in Liberia cin als Geld dienendes | 
Stic Baunwollenzeug, mit Kaurimuſcheln bedectt. | 


Buys - Ballot (jpr. dais-tatoy, Chrijtoph Hein- 


rid) Diedrid), Meteorolog, geb. 10. Oft. 1817 gu | 


Mdtingen in der Proving Zeeland, geſt. 3. Febr. 1890 
in Utrecht, ftudierte daſelbſt, wurde 1844 Leftor der 
phyjitalijden Chemie an der Univerfitit, 1847 Bro- 
fejjor der Mathematik, 1870 Profejjor der Experi- 
mentalphyfif und war 1854—87 Diveftor des meteo- 
rologifden Inſtituls dajelbjt. Er war ein Hauptver- 
treter der neuen Ridjtung in der Meteorologie, ſchuf 
1860 in den Riederlanden das erjte europaifde Sturm- 
warnungsfyjtem undveranlafte die Beqriindung eines 
Amtes fiir maritime Meteorologie, dem die Samm— 
{ung und Berarbeitung der zahlreichen auf holländi— 
ſchen Kriegd- und Handelsſchiffen gemadten Beobad- 
tungen fibertragen wurde. Geſtũgt auf ſeine Unter- 
juchungen iiber den Gang der Luftdrucverminde- 
rungen (Deprefjionen) über cin Gebiet der Erde, dehnte 
cr dad Geſetz der Stiirme allgemein auf alle Winde 
aus (Buys-Ballotidhes Gefeg). Um die Welt- 
gegend, aus der ein ftarfer Wind zu erwarten ijt, aud 
a größere Entfernung den Schiffen mitteilen ju 
fonnen, erfann er das Aëroklinoſkop und fiihrte 
es in die Praxis cin. Weſentliche Verdienſte erwarb 
er fic) Durd) die Förderung internationaler Gleich- 
formigfeit bet meteorologijden Beobadtungen. Cr 


Buyapart — Bylandt-Rbeidt. 


und Baden gegen Frauentrankheiten, Magen-, Darm- 
und Blafenteiden bernugt werden. Zur Romergeit lag 
ier Der Ort Centum putei. Bgl. Hirfdfeld, Der 

rort B. (Budap. 1883). 

Buzot (pr. cap), Francois Léonard Nicolas, 
Mitglied der Gironde, geb. 1760 in Evreur, ward 
Advolat, 1789 gum Deputierten gewahlt, 1790 BVize- 
| prafident des peinlichen Gerichts zu Baris. Im Ron- 
‘vent Unbhinger der Gironde und des Royalismus 
und Moderanti$mus angeflagt, entfam er im Juni 
1793 in die Normandie, wo er vergeblid) bas Calva- 
dos gum Aufſtand aufzureizen fudte. Er flüchtete 
darauf nad) der Gironde und vergiftete fic); femme 
Leiche wurde bei St.-Emilion neben der Pétions ge- 
funden. Geine Anhänger hießen Buzotiſten. 

Buzud, Stadt in Bosnien, ſ. Brod 2). 

Buzyges (»der Sticranjpanner<), ein alter atti- 
ſcher Heros, der zuerſt Sticre an den Phi —— 
und gepflügt haben ſollte, Erfinder des Ackerbaues 
und erſter —** Stammvater bes prieſterlichen 
Geſchlechts der Buzygen. 

Buzzard Bay cpr. boſerd ba), ſ. New Bedford. 

Vworana(Borani), Stamm der Galla in Nord⸗ 
ojtafrita, der das Gebiet vom Dſchubbfluß bis jum 
87.° öſtl. L. bewohnt und in die Ya im NW., die mur 
Hirten find, und die Yul, die auch Uderbau treiben, 
zerfallt; beide find fehr kriegeriſch. Die B. find feit 
1624 durch Bater Lobo befannt, Genaueres über fie 
beridjtete 1884 Miffionar Wakefield. 

Byblis, im griechiſchen Mythus Todter des Mi- 
letos, erbing fic, von unbeswinglider Liebesglut zu 
ihrem Bruder Kaunos vergehrt, an einer Eide. Uns 
ihren Tränen entſtand die Quelle B. in Karien. 
Byblos, griech. Benennung der Papyrusjtaude, 
. Cyperus. 

yjblos (hebr. Gebal), uralte Stadt in Phöni— 





ſchrieb: »Schets cener physiologie« (Utredt 1849); | fien, swifden Berytos und Tripolis, am Meer, Sis 
»Changements périodiques de la température« des Udonisfultus. B., defen Bliite vor die von Sidon 
(daſ. 1847); »Eenige regelen van weerverandering | fallt, hatte eiqne, den Perjern tributpflidtigqe Herrſcher 
in Nederland« (daf. 1860); »Suggestions on a uni- | und gehörte in der Diadodenjeit bald zu Agypten, 
form system of meteorological observations« (daj. bald gu Syrien. Später Sig eines Biſchofs, wurde 
1872 —73); aud) gab er bas Jahrbuch des meteorolo- | es 1103 von den Rreusfahrern, 1188 von Saladin, 
giſchen Inſtituts (40 Bände) und die » Archives Néer- | dann wieder von den Franken und endlid) vor den 
andaises des sciences exactes et naturelles« heraus. | Tiirfen genonmien. Dept Dſchebẽl mit umfang- 
Buzancçais pr. odjangha), Stadt im franz. Depart. reichen Nekropolen. 


Indre, Urrond. Chateaurour, am Yndre und an der 
OridanSbabn, mit Fabrifation von Nußöl und (1901) | 
3503 Cinw. 

Buzanchy (pr. dijangs), Dorf im franz. Depart. 
Urdennen, Urrond. Vouziers, an der Lofalbahn Cha- 
tillon ⸗· B., mit Schloß, cinem merhwiirdiqen, Mofdec 
genannten Gebäude, einem Denfmal des Generals 
Chanzy und (1901) 721 Cimv.; hier 27. Aug. 1870 
Sieg der 24. (ſächſiſchen) Kavalleriebrigade iiber die 
franzöſiſche Ravalleriedivijion Brahaut. 

Buzau (Bu zeu), Kreisſtadt in Rumänien, am 
gleichnamigen Fluß (ſ. Bodza), Knotenpunlt an der 
Staatsbahnlinie Roman-Verciorova, Sitz eines Bi— 
ſchofs und eines Tribunals, hat 6 Kirchen, cin Semi— 
nar, ein Gymnafiunt und (1899) 21,561 Einw. 

Buzenval (pr. oitjangwa), Schloß im Weidbild von 
Paris, zwiſchen St.-Cloud und Rueil, in dejjen Um— 
qebung 19. Jan. 1871 in der Schlacht am Mont Valé- 
rien (j. dD.) gekämpft wurde. 

Buzer, Martin, ſ. Buber. 

Buziqaͤs (pr. buſſaſch, Badeort im ungar. Romitat 
Temes, 132 m ii. M., mit (1901) 2852 Cinw., an zwei 


Lofalbahnen qelegen, mit Bezirlsgericht und feit Ro. | 


mergeiten befannten Cijenfauerlingen, die zum Trinten 


Bychow, Stadt, ſ. Staryj- Bydhow. 

BydgQoseE (ipr. virgostg), ſ. Bromberg. 

| BVyfang, Bauerjdaft im preuk. Regbez. Düſſel⸗ 
“dor, Landfreis Eſſen, hat Steinfohlenbergbau und 
(1900) 2353 Einw. 

| Byggwir (Bey qg wir), in der nord. Mythologie 
ein Diener des Freyr, dem auch feine Gattin Veyla 
diente. Zur Deutung der Namen vgl. Sievers in 
den ⸗Beitrãgen zur — der deutſchen Sprache 
und Literature, Bd. 18, S. 583 ff. 

Byke (engl., fpr. bait), ein leichtes, wenig ſchönes, 
vierraderiges amerifanifdes Gefährt mit niedrigem 
Wagentajten fiir Wettfabrten. 

Byian, Ort im tiirf. Wilajet Ronia in Mteinafien, 
bei Dem am 29. Juli 1832 die Tiirfen von den Agyp— 
tern unter Ibrahim Paſcha geidlagen wurden. 

Vylandt-Rheidt, Wrtur Maximilian 
Wdrian, Graf, djterreid). Krieqsminijter, geb.5. Mai 
1821, gejt. 21. Febr. 1891 in Wien, machte 1849 den 
italieniſchen Feldzug mit, wurde Generalmajor und 
Vorfipender ded technifd)-adminijtrativen Militär⸗ 
fomitee’, 1875 Feldmarſchallleutnant und war Witte 
1876 bis Unfang 1888 Reichskriegsminiſter. Als fol- 
cher reorganifierte er das öſterreichiſche Heer. 





Bylaws — Byrne. 


Bylaws (engl., for. smacs; die Ubleitung vom 
angelſächſ. bye, »Ortſchaft ⸗, aljo » eſetz«, ijt be- 
jtritten), in England Bezeichnung für Uusfiihrungs- 
verordnungen zu Gejefen, dann fiir Ortsjtatuten und 
Polizeiverordnungen, die fic) auf eine einzelne Orts- 
qemeinde, Kirchſpielsgemeinde oder auf gewiſſe Kör—⸗ 
perſchaften beziehen. Auch heißen die Ortsſtatuten der 


engliſchen Freimaurerlogen B. Bgl. Lumley, Essay | 


on B. (Lond. 1877). 

Vy lbrief , ſ. Beilbrief. 

ByHlinen (Byliny), Bezeichnung der Heldenlieder 
Der großruſſiſchen Vollspoeſie, die fid) von uralter 
Beit her bis auf den heutigen Tag in der Phantaſie 
und tm Munde der untern rufigder Volksklaſſen. 
namentlich in den nördlichen Gouvernements Olonetz 
und Archangel, erhalten hat. Die älteſte umfangreichere 
Aufzeichnung der außerordentlich zahlreichen Lieder, 
Rhapſodien, die teils aus vergangenen Jahrhunderten 
überliefert, teils in Anlehnung an die Formen und 
den Ton der ältern Lieder an ſpätere Ereigniſſe (z. B. 
die Taten und Kämpfe Peters d. Gr.) angeknüpft 
worden ſind, 603 im 18. Jahrh. durch einen ge 
wiſſen Kirſcha Danilow und wurde 1818 von Kalaj⸗ 
dowitſch rer (teilweije ins Deutſche über⸗ 
tragen in dem Buche ⸗Fürſt Wladimir und' deſſen 
Tafelrunde«, Leip;. 1819, anonym). Das Werf, das 
eigentlid) der Welt den bisher ungeahnten reiden 
Shag der ruſſiſchen Volkspoeſie erſchloß, ijt die Samm⸗ 
lung von Rybnifow (Mosfau, Petersb. und Petro- 
fawodjt 1861—67, 4 Bde.). Weitere bedentende 
Sammlungen veranjtalteten Rirejewffij (Most. 1868 
bis 1874, 10 Ligqn.), Hilferding (⸗Onega- B.«, Pe- 
ter8burg 1873), Tidonrawow und Miller (⸗Ruſſiſche 
B.<, f. 1894), Iſtomin (⸗Lieder de3 ruffifden 
Vollks«, Petersb. 1894), Sobolewffij (⸗Großruſ—⸗ 
ſiſche Vollslieder«, daſ. 1895 — 1900, 6 Bde.). Die 
Bylina, die einzelne Rhapſodie, hat ſtets eine be- 
jtimmte Versform, der Vortragende oder Sanger fiigt 
Der Handlung oft neue Züge hinzu oder verändert 
Die Folge derjelben, Hilt ſich aber — an die über⸗ 
lieferte ſchreibung der Helden und gibt die Reden 
der Bogatyri (ſo heißen die Helden) getreulich wieder. 
Man verſucht die Maſſe der epiſchen Lieder zu be— 
ſtimmten Zyklen zu gruppieren, unterſcheidet einen 
Zyklus, der die älteſten ruſſiſchen Nationalhelden, wie 
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| gum Bizeadmiral befördert, entſetzte er 1706 Barce⸗ 
lona, wurde 1708 Admiral der Blauen Flagge, ver- 
eitelte Den Einfall des Prätendenten in Schoöttland, 
wurde 1709 Lord der Admiralität und 1710 Admiral 
der Weißen Flaqge. Für Plymouth trat er ins Bar- 
lament und ward 1717 Baronet. 1718—20 verentelte 
er, befonders dDurd den Sieg bei Rap Paſſaro (31. Juli 
1718), die Unternehmungen de3 Kardinals Wiberoni 
auf Sizilien und gwang den König von Spanien zur 
Annahme der Bedingungen der Quadrupelallianz. 
1721 erhob ihn Georg I. gum Beer mit dem Titel Bis- 
count Torrington und Baron von Southill; Georg I. 
ernannte ifn gum erjten Lord der Wdmiralitat. 

2) John, brit. Udmiral, Gohn des vorigen, geb. 
1704, geft. 14. März 1757, wurde 1745 Ronteradmi- 
ral, 1747 Vijeadmiral und 1756 Udmiral der Blauen 
Flagge. Wis B. bet dem Verfuch, die von den Fran— 
geen bis auf das Fort St. Philipp befegte Inſel 
| enorca ju befreien, 20. Mai 1756 von dem Wdmi- 
ral de la Galiſſonniere geſchlagen ward, wurde er vor 
ein Kriegsgericht gejtellt, zum Lode verurteilt und 14. 

März 1757 erſchoſſen. tiber diefen Urteilsfprud ent- 
ſpann ſich eine lehbafte Bolemif. 
| Bynkershock (pr. daintersgup, Cornelis van, 
holland. Redjtsgelehrter, geb. 29. Mai 1673 im Mid⸗ 
delburg (Seeland), gejt. 16. April 1743 im Haag, 
vorzüglich im Felde der fogen. eleganten oder kritiſchen 
Rechtswiſſenſchaft hervorragend, wurde 1703 Wit- 

lied des Rates von Holland und Weſtfriesland, 1724 
Wrajibent des Grofen Rated der Staaten von Hol- 
land und Geeland. Seine DHauptidriften find: »De 
dominio maris« (1703), »Observationes juris Ro- 
mani« (4 Biicher, Leiden 1710, und »Libri posterio- 
res«, daſ. 1733), »Tractatus de foro legatorum« 
(daſ. 1721), »Quaestiones juris publici« (daf. 1737, 
2 Tle.), »Quaestiones juris privatie (nad feinem 
Lode, daj. 1744). Cine Gejamtausqabe bejorgte Bb. 
Vicat (Köln 1761, aud Leiden 1767, 2 Bde.). Bal. 
Numan, Corn. van B. (Leiden 1869). 

Byr, Robert, Pjeudonym, f. Bayer 5). 

Byrd (Bird), Billiam, engl. Romponijt, qed. 
1543 in London, geft. 4. Juli 1623 dafelbjt, war 
1563-—72 Organijt der Rathedrale gu Lincoln, da- 
neben aber feit 1569 Mitglied der königlichen Rapelle, 
von 1575 an aud mit Dem Titel eines Organijten 











Spjatogor, Mifula u. a., feiert, einen »Zyklus von derfelben, dod) ohne deſſen Funttionen, bis gu feinem 
Nowgorod«, einen »Zyllus von Wosfauc x. Ym Tode. 1575 erhielten B. und Tallis (f. d.) für allei- 
Mittelpuntte des Ganjen aber ftehen die Gefiinge, nigen Drud und Verfauf von Muſikalien ein Patent, 
welche die Glanzzeit Wladimirs d. Gr., ſeines Hofes zu deſſen alleiniger Befiger nach Tallis Tode (1585) B. 
Siew zum Hiniergrund und den Bauernſohn Ilja wurde. Byrds meiſt im eignen Verlag erſchienene 
von Murom (Ilja Muromez, ſ. d.) zum Helden kirchlichen Kompoſitionen (Mefien, Motetten, Pſal⸗ 
haben, der erjt im 30. Lebensjahr feine Rraft fennen men, Gradualien) und Madrigalen ftehen durdaus 
lernt und von da an Taten verridtet, die alle mehr | auf der Höhe der Zeit und find denjeniqen eines Pa— 
oder weniger an das Wunder jtreifen. Ilja und die lejtrina und Laſſo ebenbiirtig. Uber B. gehört aud 
Helden, die mit ihm dem Kiewſchen Zyllus angebiren: zu den Schdpfern einer kunſtmäßigen Jnjtrumental- 
Dobrynja Rifititidh, Aljoſcha Popowitſch u.a., bilden mufif durch feine in Handſchriften und Druden (Par- 
die ⸗Wladimirſche Tafelrunde<. Bal. Rambaud, | thenia 1611) erhaltenen Virginal- (Klavier⸗) Rompo- 
La Russie épique (Bar. 1876); Wollner, Unter- fitionen. Cine fiinfitimmige Meſſe Byrds gab E. F. 


fudungen über die VolfSepif der Grofrujjen (Leipz. 
1879). 

Byung (er. bing, 1) George B., Viscount Tor— 
rington, brit. Seeheld, geb. 27. Jan. 1663 gu BWrot- 
ham in Kent, gejt. 17. Jan. 1733, feit 1678 im See— 
dienſt, wirfte 1688 als Leutnant eifriq und erfolgreid 


fiir Den Anſchluß der Flotte an den Bringen von Ora: | 


nien und wurde gum Kapitän, 1703 zum Ronterad- 
miral ernannt. Widtige Dienfte leijtete B. im Spa- 
nifden Erbfolgetrieg, insbeſ. 1704 bei ber Eroberung 
@ibraltars und in 


Schlacht von Malaga. 1705 | 


wo! a neu — F 

(Byrgius), Jooſt, ſ. Bürgi. 

Byrne Nii Frau William Pitt, geborne 
Bust, engl. Schriftitellerin, Witwe eines Profeſſors 
am Trinity College zu Cambridge, geft. im Upril 1894, 
ſchrieb feit 1854 vielgelefene Romane von gründlicher 
literariſcher und künſileriſcher Bildung wie jorgfiiltiger 
ſozialer Beobadhtung und Charakteriſtil. Ihr erjtes 
Werf war: >A glance behind the grilles of religious 
' houses in Frances (1855). Unter den nadfolqenden 
erfreuten fic) bejonders »Flemish interiors« (1856) 
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und »Realities of Paris life« (1859) allgemeinen 
Beifalls. 

Byron (yvr. bairn), 1) John, brit. Seefahrer, geb. 
8. Rov. 1723 in Newſtead Abbey, geft. 10. Upril 1786 
in London, litt bei Der Weltumfegelung unter Lord 
Anſon 1741 an der Weſtküſte von Patagonien Schiff⸗ 
brud), fiel in fpanifdje Kriegsgefangenſchaft und fehrte 
erjt 1746 nad) Europa juriid. Im SKriege gegen 
Frantreid) (1755 — 68) zeichnete ſich B. als Flotten- 
führer aus. 1764 unternahm erim Auftrag Georgs III. 
eine Entdeckungsreiſe in die Südſee, fand mehrere Yn- 
ſeln daſelbſt auf und fehrte 1766 iiber Batavia und 
das Rap nad) England juriid. 1779 erbhielt er als 
Bizeadmiral wahrend de3 amerifanifden Krieges cin 
Kommando in Weftindien. Er fdrieb: » Voyage round 
the world in the years 1738—1746« (Lond. 1766; 
deutſch, Frankf. 1769). 

2) George Noel Gordon, Lord, der größte 
engl. Didjter des 19. Jahrh., Enfel ded vorigen, geb. 
22. Yan. 1788 in London, geſt. 19. Upril 1824 in 
Miffolunghi, war durch feine Mutter, Miß Gordon, 
mit dem ſchottiſchen Aönigshaus verwandt. Sein Ba- 
ter, Kapitän in der foniglichen Garde, der »tolle Jack⸗ 
genannt, verſchwendete in furjem fajt das ganze Ver— 
mtdgen feiner Frau, verließ fie und ftarb 1791 in Ba- 
lenciennes. Byrons Mutter, eine Frau von leiden- 
ſchaftlicher Heftigheit, zog fic) 1790 nad) Aberdeen gu- 
riid, um der Erziehung ihres Sohnes gu leben. Hier 
befudte B. die Grammar-Sdool, wurde aud) einmal, 
adt Jahre alt, zur Stärkung feiner Geſundheit in die 
Hodlande gefdidt. Während der ungebundene Wuf- 
enthalt in der Herrlicfeit der ſchottiſchen Berge ihn an 
Leib und Seele friiftigte, übte der ſchnelle Wechſel von 
ängſtlicher Obhut und voller Ungebundenheit einen 
nadteiligen Einfluß auf ſeinen Charafter aus, injo- 
fern Cigenjinn und Ubermut in ibm gewedt wurden. 
Sugleid 
turjdinbeit, Der aus feinen Dichtungen widerflingt. 


Byron (Seefahrer; Dichter). 


— Die Reiſe führte ihn durch Portugal und 
panien nach Malta und Albanien, von wo aus er 
einen großen Teil von Griechenland und die Küſte 
von Kleinaſien bereiſte. Er beſuchte Konſtantinopel, 
durchſchwamm in 1 Stunde 10 Minuten den Helles⸗ 
pont und fehrte nad einem längern Aufenthalt in 
Uthen im Juli 1811 ins Vaterland zurück. Hier ere 
ſchienen im folgenden Sabre die beiden erjten Gefinge 
jeine3 »>Childe Harold«, die feine Reiſe bis Griechen- 
land fdildern und Wertherſche Sentimentalitat mit 
dem romantijden Glanjye von Walter Scotts Epen 
vereinen. Sie madjten thn gum Abgotte der fafbio- 
nabeln Welt Englands. Diejen Ruhm jteigerte eine 
Reihe von Romanzen, die 3. T. nod) Friidte der 
Reije waren: »The Giaure, »The bride of Abydos« 
(1813), »The Corsair«, »Lara« (1814), »The siege 
of Corinth« (1815), »Parisina< (1816). Geine Ent- 
tiufdjung an Napoleon drückte fid) nach deſſen Ab⸗ 
danfung in der berühmten »Ode to Napoleon Buo- 
naparte« aus und feine Bewunderung fiir Tb. 
Moores »Irish melodies« in ben, »Hebrew melo- 
dies« (1815). Geine Ehe mit Unna Dfabella Mil— 
bante, der einzigen Tochter de3 Sir Ralph Milbanke 
(2. Jan. 1815), war bei der großen chiedenheit 
ihrer Naturen nicht glücklich und wurde auch durch 
die Geburt einer Tochter, Ada, nicht defeat jo dak 
e8 bald gu formlider Scheidbung fam. B. mit feiner 
»umgekehrten Heudjelei« gab fic) gern nod ſchlechter 
und abnormer, al8 er war, wabrend feine Frau fiir 
Theologic und Mathematif veranlagt war. Die df- 
fentlide Meinung nahm jtitrmifd gegen ihn Partei 
(iiber die fogen. Enthiillungen, die Wrs. Beedher= 
Stowe 1869 itber dieje Trennung angeblich aus Dent 
Munde der Lady B. verdjfentlicte, f. unten). B. ver⸗ 
lief Daber (25. Upril 1816) gum zweitenmal Enq- 
land mit der Ubfidjt, es nie wiederzufehen. Er zog 


aber erwachte aud) jener Sinn fiir wilde Na- | durch Belgien und den Rhein entlang in die Sdpweis 


und lief jid) im Juni 1816 an den Ufern de3 Gen- 


Im Witer von zehn Jahren erbte B. durd) den Tod | fer Sees in der Villa Diodati nieder, wo der Verkehr 
jeine3 Onkels William (1798) die Lord{daft, wurde | mit dem Dichter Shelley und defjen Gattin begann. 
unter die Vormundjdaft feines Großoheims, des | Mit ihm fegelte er oft auf dem See; der Einfluß zeigt 
Wrafen von Carlisle, qebradjt und bejog nad) einem | fic) im dritten Gejang von »Childe Harold« (1816). 
fiirgern Uufenthalt in London, wo man vergeblid die | Mit Hobhouſe unternahm er einen Ausflug ins Ber- 


Heilung feines Klumpfußes verfudt hatte, die Schule 
e — Hier ſchrieb er ſeine erſten elegiſchen 
e. 


| 


ner Oberiand, dejjen Reflex im »Manfred« zu erfen- 
nen ijt, feinem erjten Dramenartigen Werfe (1817). 


Dann bezog er die Univerfitét Cambridge | Trübe Erlebniſſe, der »Prometheus< des Äſchylos, 
(Trinity College), wo er bereits den Utheijten heraus- | Goethes ⸗Fauſt⸗ und der Unblic des Hodgebirgeds 


tehrte. Jn Anlehnung an Gray, Burns, Offian und 
die alten Balladen ſchrieb er die Jugendgedidte: 
» Hours of idleness« (Mewarf 1807), die wegen eini- 
ger arijtofratifder Sonderlidfeiten den Zorn der 
»Edinburgh Reviews herausforderten. cinbar 
unbefiimmert lebte er dann auf feinem Stanunfig, 
der Abtei Newftead, und in der Hauptitadt; eine der 
Damen, mit denen er fic damals umtrieb, führte er 
in Pagenverfleidung bei fid); in nächtlichen Mönchs⸗ 
fejten lebte er Walter Scotts Epen nad. Plötzlich 
qab er eine qeharnifdte, fein rethoriſches Talent zu⸗ 
erjt glänzend befundende Satire (»English bards and 
Scotch reviewers<, 1809, in vier Auflagen gedruct) 
gegen die unter Jeffreys Leitung ftehende »Edin- 
burgh Review« heraus, geifelte alle Romantifer und 
jtellte fid) auf Den Standpunkt der ſcheinbar iiber- 
wundenen Klaſſiziſten. Zur felben Zeit mitndig ge- 
worden, iibernahm er die Verwaltung feiner Stamm- 
güter, nahm feinen Sif im Oberhaus ein und verließ 
dann im Juni 1809 London, um mit feinem Freund 
Hobhouſe (vgl. Hobhoufe, Journey through Al- 
bania, Yond. 1814, zuletzt 1855) in’ Ausland zu 





madhten ibn jetzt reif und tief. Das zeigt fid) auch in 
dem am Genfer See entitandenen » Prisoner of Chil- 
lon« (1816). Im Herbjt d. J. zog er nad) Italien 
und lie fid) nad) einem Abſtecher nad) Rom in Ve— 
nedig nieder, bis gegen Ende 1819. Bon feinen hier 
entitandenen Schöpfungen find die widtigiten: der 
vierte Gefang des »Childe Harold«, Der mit Dem 
dritten das vollendete Werk zu dem gedankenreichſten 
des Dichters macht; »The lament of Tasso< ; die fdjt- 
lide Burledte »Beppo< im Stil ded Pulci (1817); die 
»Ode on Venice« und »Mazeppa<« (1818); aud) der 
Entwurf und die erjten Geſänge des »>Don Juanc, fei- 
nes genialjten Werkes, fallen in jene Reit. Hier ergriff 
ihn die Liebe gur ſchönen Tereja Guiceiolt, geborne 
Grafin Gamba, der er nad Ravenna folgte und 
Jahre des Glückes verdanfte. Von 1819 ab zogen ibn 
aber die Grafen Gamba in die revolutionaire Bewe- 
gung der Carbonari, die damals dDurd gan; Italien 
die Batrioten zufammenfiihrte. Wud bradte der 
6Ojabrige Graf Guiccioli, der anfangs nichts dag 

hatte, Dak feine 16jaibrige Frau vie der Seibel 
ihres Landes bediente, Die Sache vor den Bapit, der 


Byron (Dichter). 


die Trennung der Grijin von ihrem Gemahl geftat- 
tete unter der gee daß fie unter ihres Baters 
Dad leben follte. ihr der Graf die Wahl ftellte 
zwiſchen Riidfehr gu ihm und dem Kloſter, und da 
gugleid) das ungliidlidje Ende der Revolution tiber 
die Gamba die Lrojtription verhängte, begab ſich B. 
im Herbſt 1821 nad Piſa, wo die beiden Gamba und 
die Griijin bereits ihre Bohmung aufgefdlagen hat- 
ten. Rod) in Ravenna waren entitanden die » Pro- 
phecy of Dante«, die Dramen: »Marino Falieric, 
»The two Foscari«, »Sardanapalus« und »Cain< 
und einige weitere Geſäͤnge des ⸗ Don Juan«. Sn Piſa 
befdriintte ſich Byrons taglidher Umgang auf die Fa- 
milie Gamba, den Dichter Shelley und Leigh Hunt, 
mit dem er da8 Journal »The Liberal« berausgab. 
Aber aud) bier follte er ſich häuslicher Ruhe nidt 
lange erfreuen. Reibungen mit der öſterreichiſchen 
Polizei Hatten sur Folge, dah er nod im Sommer 
1822 die Stadt verlies und mit den Gamba nach Ge- 
nua fiberfiedelte. Zuvor vollzog er nod) cine Freun- 
despflicht, indem er den Leichnam des im Juli d. J. 
auf einer Spazierfahrt zwiſchen Livorno und Lerici 
ertrunfenen Shelley auf einem Holzſtoß verbrennen 
lief. Sein Uufenthalt in Genua (vom Tok 1822 
bis gum Sommer 1823) zeitigte das Myſterium 
»Heaven and earth«, das Goethe gewidmete Räu— 
berdrama »Werner«, die miflungene Fauſtnach— 
abmung »The deformed transformed« und die Fort- 
fefung des »Don Juan« bis gum 16. Gefang, endlid) 
das erotifde Idyll >The island«. Müde feines un- 
airs jiellofen Lebens, beſchloß B., feine Rrafte dem 
Freiheilslampf der Hellenen gu widmen, deren Ro- 
mitee ihn — zum Mitglied gewählt hatte, 
und beſtieg Ende Juli 1823 gu Livorno das engliſche 
Schiff Hertules, das ihn und mehrere Freunde (dar- 
unter den jungen Grafen Gamba) nad) Rephallinia 
führte. Außer vielen Waffen bradte B. einen bedeu- 
tenden Borrat an Geld und Medifamenten mit. Seine 
Untunft ward mit Jubel begrüßt, doch liek er fich in 
feinerlei Berpjlidtungen gegen irgend eine Bartei ein, 
fondern fniipfte unmittelbar mit Der Regierung Ber- 
handlungen an. Um vor allem das ſchwer bedrohte 
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wie ein Donnerſchlag durd die Welt; gan; Griedjen- 
fand trauerte um ibn 21 Tage. Sein Herz wurde in 
einer filbernen Kapſel in einem ihm geweihten Mau- 
joleunt i Miffolunghi aufbewahrt, ging aber bei dem 
legten Verſuch der Bejagung, ſich durchzuſchlagen 
22. April 1826), verloren. Seine Leidje fiihrte Graf 

ietro Gamba nad) England, wo fie, da ihr die Geijt- 
lichfeit cin Begräbnis m der Wejtminjterabtei ver- 
weigerte, in der Dorftirche von Hucknall bei Newſtead 
Abbey beigeſetzt wurde. Seine von Thorwaldſen 1817 
in Rom Gefertigte (figende) Statue bejindet fid) gu 
Cambridge (in Bibliothef des Trinity College); 
andre Standbilder wurden ifm in Miſſolunghi und 
1881 in London errichtet. 

Byrons auferordentlice —— fand weder in 
England nod) überhaupt in ſeinem Zeitalter ent- 
ſprechende Aufgaben und jtellte fic) daher falfde, an 
deren Löſung er die größte Leidenfdaft und das zar— 
teſte Gefiihl, die ſinnigſte Detailarbeit und riejen- 
hafte Gewalt fepte. Treitſchle hat daher (»Geſam⸗ 
melte Aufſätze ⸗) mit Recht das Negative feiner Wirk⸗ 
famfeit betont. Er ſehnte fid) nad) der Schönheit, 
fand fie aber daheim verfannt, in den flaffijden Län— 
dern qefnedjtet und durch die Heilige Allianz am ge- 
fährlichſten bedrobt, fo dak er mit Pathos und Spott 
gegen alle Madhthaber gu Felde og. Getäuſchter Idea⸗ 
lismus tried thn zum Weltſchmerz, über den er ſich 
im »Don Juane nur gu einem humoriſtiſchen Appell 
an die Natur erhob. Seine Werte, Verſe ſowohl als 
Briefe, wurden herausgegeben von Th. Moore (Lond. 
1832—33, 17 Bde., u.d.); fehr vermehrte Neuausgabe 
von Coleridge und Prothero (London bei Murrah, 
1898 jf.). Die Gedichte allein, mit biographijdent Kom⸗ 
mentar, find in einer bequemen einbandigen Ausgabe 
von Wurray vereint. Cine kritiſche Ausgabe beqann 
Rodi bing (Siege of Corinth«, »Prisoner of Chillone, 
Weim. 1893-—96). Zablreid find die Schulausgaben 
einzelner Dichtungen. Wus den deutfden Uber- 
febungen feien Lig eae die von Böttger 
(8. Yue, Leipz. 1901), Gildemeiſter (4. Aufl. Berl. 
1888, 6 Bde.), U. Schröter (Stuttg. 1901, 2 Bde.). 

Bgl. Dallas, Recollections of the life of Lord 


Miſſolunghi gu retten, riiftete er zwei ioniſche Schiffe B. (Lond. 1824); C. Gordon, Life and genius of 
aus und jtellte fid 5. Jan. 1824 felbjt dort ein, wo | Lord B., 1808-—1814 (daf. 1824); ©. Brydges, 


er alg Retter aus tiefjter Not 


begrüßt wurde. fiir | Letters on the character of Lord B. (daſ. 1824); 


den Abſchluß der englifden Unlethe und die Konſti- Th. Med win, Conversations of Lord B. (daj. 1824, 
tuicrung der Geſellſchaft der englifdjen Philhellenen neue, vermehrte Aufl. 1898; deutjd) von UW. v.d. Line 
war er raſtlos tätig; die Hiirte der türkiſchen wie der den, 3. Aufl., Leips. 1900); Marquis de Salvo, Lord 
—— Striegfiihrung ſuchte er durch Beiſpiele von B.en Italie et en Gréce, etc. (Lond. 1825); Gamba, 

äßigung und Großmut zu mildern und, wenn aud | Narrative of Lord Byron's last journey to Greece 


mit geringem Erfolg, die Zwiſtigleiten ber Grieden 
gu befeitiqen. Die cifrigite Gorge aber widmete er 
frieqerijdjen Unternebmungen. €r hatte vom 1. Jan. 
1824 an eine Scar von 500 Sulioten in Sold ge- 
nommen, an deren Spite er das Schloß von Lepanto, 
die eingige Feftung des weſtlichen Griedhenland, die 
nod in Der Getwalt der Türlen war, gu erobern ge- 
dachte; 2500 Griedhen und eine Batterie der englifden 
Philhellenen follten ihn unterjtiigen. Inzwiſchen ver- 
qeudeten die griechiſchen Streiter die Heit mit un- 
niigen Streitigfeiten, und fogar in Miſſolunghi und 
unter Byrons Brigade bracen Uneinigfeit und Meu- 
terei aus, die Des Dichter reigbare3 Gemüt mehr an- 
qriffen, al8 fein Körper ertragen fonnte. Er befam 
zu wiederholten Malen Fieberanfälle und wurde 
durch die drgtlidjen Mittel nod) mehr geſchwächt. 
Raum hergeftellt, zog er fid) auf einem Spagierritt 
eine Erfiltung gu, die nad) zehn Tagen feinem Leben 
cin Ende madte. Die Runde von femem Tode drang 





(Daf. 1825); Barry, The last days of Lord B. (Daf. 
1828); Leigh Hunt, Lord B. and some of his con- 
temporaries (Daf. 1828); Willingen, Memoir on 
the affairs of Greece (daj. 1831); fiber Th. Moore 
j. oben; Rennedy, Conversations on religion with 
Lord B. (daj. 1830); Lady Bleffington, Con- 
versations with Lord B. (daf. 1834, neue Ausg. 
1894; dazu Bliimel, Byrons Unterhaltungen mut 
der Lady VBleffington, kritiſch unterjudt, Leipz. 
1900); Trelawney, Recollections of the last days 
of B. (Lond. 1858; dann erweitert als »Records of 
Shelley, B., ete.<«, 1878, neue Ausg. 1887); Grii- 
jin Guiccioli, My recollections of Lord B. (engl. 
von Jerningham, daf. 1868, 2 Bde.; mehr begetitert 
als juverlijjig); Gmiles, Memoir of J. Murray 
(Daf. 1891, 2 Bde.). Biographien des Dichters 
qaben Lafe (ond. 1827), John Galt (2. Uufl. 1830), 
Yrmitrong (1846), Nichol (1879), Jeaffreſon (» Real 


| Lord B.«, 1883); von Deutiden: Eberty (2. Aufl., 
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Leipz. 1879, 2 Bde.), Elze (3. Aufl. Berl. 1886; in | 
engl. berfefung. Lond. 1872), Engel (3. Ausg., 
Berl. 1884), R. Ydlermann (Heidelb. 1901), Koeppel 
(Berl. 1902). Die Memoiren Byrons wurden vow | 
Erben derfelben, Thomas Moore, aus Familienriic: | 
fichten vernidtet. Gute Charafterijtifen find vorhan: | 
den von Goethe (vgl. »>Goethe-Jahrbud<, Bd. 20, S. 
Bff., 1899), Tucermann (»Charafterbilder englijder | 
Dicdhter«, Marburg 1857), Macaulay (»Essayse, 
Bd. 1), Matthew Wrnold (»Selections from B.«) und 
v. Treitſchke (»Hijtorifche und politifde Aufſätze«). 
Vogl. aud J.C. Ron, Some disputed points in By- 
ron’s biography (Leip;.1893); Sing heimer, Goethe | 
und B. (Heidelb. 1894); Rraeger, Der Byronjde | 
Heldentypus (Berl. 1898). 
Der Lordstitel Byrons ging auf feinen Better 
George Anſon B., geb. 8. März 1789, über, der | 
1862 gum Admiral ernannt wurde und 1868 ftarb. 
Ihm folgte dejjen altejter Sohn, George Unfon B., 
eb. 30. Juli 1818, und diefem, der am 29. Nov. 1870 
inderlos jtarb, fein Neffe George Frederid Wil- 
liam, Der jepige Lord B., geb. 1855. — Byrons 
Battin, Lady Unita Afabella (f. oben), geb. 17. 
Mai 1792 in London, brachte den Reſt ihred Lebens 
in Zurückgezogenheit mit poorer Love qrofarti- 
arn Wohltatiqtcit zu und ftarb 16. Mai 1860. Auf 
rund vertraulider Mitteilungen, die Lady B. in 
ihrer legten Lebenszeit madte, trat nad) dem Ere | 
deinen der »Erinnerungen« der Grafin Guiccioli (7. | 
oben) die amerikaniſche Schriftitellerin Beedher-Stowwe | 
—— 2) 1869 in »Macmillan’s Magazine« mit 
thiillungen iiber die angeblid) wirflice Urſache 
der Byronidhen Eheſcheidung (»The true story of 
Lady Byron's life«) hervor, die ungeheures Auf— 
fehen erregten. Danach hätte diefelbe in der Ent- 
Dedung der Lady VB. ibren Grund gehabt, daß ifr 
Gemahl in einem blutſchänderiſchen acl mit fei- 
ner verbeirateten Halbſchweſter Auguſta gejtanden 
habe. Die völlige Grundloſigkeit der Anklage hat ſich 
aber bald herausgeſtellt. Der wirkliche Vorgang iſt 
jetzt aus den intimſten Briefen der Hauptperſonen 
in Murrays Neuausgabe zu entnehmen. B. war 
kein Muſter von ehelicher Treue und Verträglichkeit, 
manche Londoner Damen ſeiner Zeit aber nahmen es 
mit ihrer Ehre noch —— genau. Lady B., die 
anfangs gerade geqeniiber Byrons Halbſchweſter am 
meijten ibe Her; erſchloß, verzweifelte daran, ihren 
Gatten zu erziehen, und gefiel ſich ſpäter gu ihrer eig— 
nen Rechtfertigung in maßloſer Anſchwärzung ſeines 
Weſens. — Die einzige Tochter der Lady und des 
Dichters, Auguſta Uda, geb. 10. Dez. 1815, war | 
jeit 1835 mit William, Graf von Lovelace, vermählt 
und ging der Diutter bereits 27. Nov. 1852 im Tove | 
voraus. Ihr Gemahl William, Earl of Love- 
lace, ftarb 29. Dez. 1893 in London, 88 Jahre alt. 
Bon ihren Söhnen hat der ältere, Byron Noel, 
Viscount Odham, geb. 12. März 1836, naddent | 
ex Furze Zeit in der Marine gedient und beim Tode 
jeiner Großmutter, Lady B., aud die Baronie Went- 
worth geerbt hatte, das Leben cined Ubenteurers und 
Sonderlings gefiibrt, bis er als freiwilliger gemeiner 
Urbeiter auf einer Londoner Schiffswerft 1. Sept. 1862 
jtarb. Der gweite Sohn, Ralph Gordon Noel 
Wilbante, geb. 2. Juli 1839, folgte feinem Bruder 
bet deſſen Tode als Lord Wentworth. — Die Gräfin 
Guiccioli ftarb als Marquife de Boiffy im März 1873 
gu Floren}. 
8) Henry James, engl. Scriftiteller und Schau—⸗ 
fpicler, geb. 1834 in Mandhefter, gejt. 12. Wpril 1884 








— Byfjus. 


in London, erbielt als der Sohn cines englijden Kon⸗ 
ſuls cine gute agi betitigte ſich frühzeitig als 
Schriftſteller in Seitidriften, verdffentlidte einen Ro- 
man: »Paid in full«, und führte mehrere Sabre die 
Leitung des Wipblattes »Fune. Aber feine Erfolge 
beruhen auf ſeinen Lujtfpielen und Poſſen, die ſich 


ſtets durch treffende Wortſpiele —— Er ſchrieb 


viele, und manche haben große Beliebtheit erlangt. 
So wurde »Our boys« auf dem Udelphi-Theater mehr 


als 1400 mal gegeben, ein nod) nie vorber dageweſe⸗ 


ner Erfolg. Bu ſeinen legten Stücken gehören: »The 
upper crust«, »The light fantastic«, »A fool and 
his money«. Als Schaufpieler trat er guerjt 1869 
im Globe-Theater ju London auf; fpiter war er Mit- 
glied ded Middletemple « Theaters. 

BWyronftrafe, der wejtlide der beiden Meeres 
fanile ——* den Inſeln Neuhannover und Reu- 
medlenburg ded Bismarck⸗ Archipels, von dem öſt— 
lidern, Der Steffenjtrake, durd) die Inſeln Mau— 
foleum, Neuwerk u. a. geſchieden. Inſelchen und 
Riff erſchweren die —— 

yrsonima Rich., Gattung der Malpighiazeen, 
bi 20 m hohe Bäume, Sträucher, feltener Lianen 
mit gegenſtändigen, einfaden Blittern und ſchönen 
endjtindigen Bliitentrauben und Steinfriidten. Etwa 
90 Urten von Sildbrafilien und Bolivia bis Merito 
und auf den Bahamas. B.verbascifolia Dec., Strauch 
in Brafilien und Guayana, mit filjigen Blättern, get- 
ben Blitten und qriinliden, behaarten, genießbaren 
Früchten (Morocy, Mureila, franz. Moureiller). 
Hol; und Rinde werden argneilid) benugt. B. spicata 
Dec., cin Baum mit grauer Rinde, gelben, fleinen, 
woblriedhenden Blüten und ebenfolden genießbaren 
Früchten in Stidamerifa und tindien. Holz und 
Rinde werden gum Gerben und Färben (Mururi- 
rinde) angewendet. 

Byſſazeen (Byſſusflechten, Byssacei), ſoviel 
wie Fadenflechten, ſ. Flechten. 

Vyffolith, Mineral, ſoviel wie Amiant, ſ. Aſbeſt. 

Byssus, ehemals eine Pilzgattung, welche die jte- 
rilen Mycelfäden und Floden verfdiedencr Pilzgrup⸗ 
pen umfafte. 

Byfſſus Mufdelfeide, Mufdelfaden, Mu- 
fchelbart), ein Bündel biegſamer Hiden, die viele 
Muſcheln aus einer Driife am Fuß abjondern und 
zur Befeſtigung verwenden. Bei unſern Flußmuſcheln 
ijt die Pyylusoriife rudimentiir, bei vielen Meeres 
muſcheln wenig entwickelt; ftart ausgebildet ijt fie da- 
geqen bei der Miesmuſchel, Rieſenmuſchel, Stect- 
muſchel rc. Die Faden bleiben unter Wafer flebrig 
und weid), werden jedod an der Luft ziemlich bart 
und 34h. Bei der Stecdnrufdel (jf. d.) gleidjen fie an 
Feinheit und Glanz der ungeswirnten’ Seide, find 
3—8 cm lang, braun, gelblid, olivenfarben, ſchwarz. 
aud) wohl bldulid) und verfdjieden lang. Muſchel⸗ 
feide (vorzüglich die feinen Faden der Pinna nobilis) 
wurde fdon tm Ultertum und wird auch jest nod in 
Italien (Tarent, Palermo, Lucca) und im fiidliden 
Frankreich gum Weben und Striden benugt. Man 
jtellt aus zwei oder drei Faden qewafdenem, getrod- 
netem und gekämmtem B. mit einem Faden Seide cin 
Gefpinjt ber, Das mit Zitronenfaft gerieben und mit 
heißen Cijen geqlittet wird. Handſchuhe, Striinrpfe re. 
aus B. find dauerhaft und warm. 

Byffus, durdidimmernde Gewebe verſchiedener 
Feinheit aus weißen und —— Leinenfiden. 
Die qribere Sorte diente in Ober- und Unterigypten 
ur Pharaonengeit als Umhüllung der Mumien. Die 
Prinite und teuerjte Sorte, an dem Purpur 
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———— wurde aus den 
einpflanze gewebt, die nur im Delta Agyptens wuchs; 
fie war im flaffifden Altertum und in den früheſien 
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— Fäden einer kriegsgeſchichtlichen Abteilung des ruſſiſchen General⸗ 


ſtabs ſowie einen Teil der ⸗Vollſtändigen Sammlung 
ruſſiſcher Chronifen<. Selbſt widmete er ſich beſon— 


chriſtlichen Zeiten ſehr geſucht und bekannt unter der ders der Periode Peters d. Gr. und gab unter anderm 


Bezeichnung: alexandriniſcher B.; ihr ſtand an Fein- 
heit und der ſyriſche B. nahe, der in der Nähe 
von Antiochien gewebt und durch Karawanen auf 
orientaliſchen Maͤrlten abgeſetzt wurde. Die Zartheit 
dieſer feinſten Art des B. führte zur Bezeichnung li- 


nea nebula oder opus araneum; er wurde vorzugs⸗ | 
) | ruffifchen Miffion dafelbjt eine griindlide Kenntnis 


weife zur Umbiillung des Hauptes (sudarium, suaire’ 
hoher Verſtorbener benugt, weil die Züge derfelben 
nod hindurchſchimmerten. Diefer Eigenſchaften wegen 
fand der B. dann überhaupt als Kopfhülle oder leichtes 
Obergewand Aufnahme; die Sitte verbot ¢3 aber bald, 
ihn F Unterkleidung gu tragen. Je mehr die Kul⸗ 
tur und Induſtrie nad) den Kreuzzügen an Wusdeh- 
nung gewannen, aud) die indifden und perfifden 
Baumwollenſtoffe Cingang fanden, deſto feltener 
wurde der B., bis er im 15. Jahrh. überhaupt nicht 
mehr erfdjeint. Val. F. Bod, Geſchichte der liturgi- 
{hen Gewänder des Mittelalters (Bonn 1859, Bd. 1, 
S. 329, 896); Derfelbe, Die tertilen Byſſusreliquien 
des chrijtliden Whendlandes x. (Maden 1895); U. 
Braulit, Altägyptiſche Gewebe (Stuttg. 1900). 
Byſſusflechte, foviel wie Fadenfledte, ſ. Flechten. 
Byſtritz vr. iftrfgig), Stadt in Mahren, Bezirksh. 
Neuſtadil, hat eine ſchöne Pfarrfirde, ein Bezirks— 
gericht, Tuchweberei, Bierbraueret und (1900) 2777 
tide). Einwohner. Jn der Nähe ein Eiſenwerk. 
firdm, Johann Niklas, ſchwed. Bildhauer, 
qeb. 18. Deg. 1783 zu Philipſtad in Schweden, gett. 
11. Marz 1848 in Rom, genoß zu Stodholm bei dem 
Bildhauer Sergell den erjten Unterridt und ging dann 
nad Rom, wo er unter anderm cine trunfene Bacchan⸗ 
tin in Marmor ausfiihrte. 1816 fehrte B. nad Stod- 
holm zurück, beqab ſich jedoch bald wieder nad Rom, 
wo er mehrere Figuren fiir den König ſchuf. Bon 
1829—35 war er wieder in Stodholm anſäſſig, wm 
die Wltardeforation fiir die Domfirdhe von Linköping 
auszuführen. 1835 ging er abermals nad Rom, wo 
er bid gu feinem Tode blieb. B. zeichnete ſich nament⸗ 
fic) in der Darftellung itppiger Grazie und Lebens- 


friſche aus, und daher werden feine weibliden und 


Kinderfiguren befonders geſchätzt. Sein Stil lehnt 


fic), wie der feines Lehrers Sergell, mit Zugrunde⸗ 
| Jahr); Rondafoff, Histoire de l'art byzantin con- 


fequng der Natur an die Untife an. Bor feinen zahl⸗ 
reichen Werfen find nod cin beraufdter Umor, Be- 
nus im Begriff ins Bad gu fteigen, Upollon als Zi— 
therſchläger, die Harmonia mit Hymen und Amor, 
die foloffalen Marmorjtatuen der Könige Karl X. bis 
Karl XIV., Venus und Umor, Linné in einem Bud 
lefend und Gujtav Udolf gu erwähnen. 

Bytotwnit (jor. saitaunit), nach dem Fundort By- 
toton in Kanada benanntes Mineral, f. Feldfpat. 

Bytſchkow, Afanaſſij Feodorowitſch, ruff. 
Hiſtoriker, geb. 1818 in Fredrilshamn aus einem 
alten ruffifden — ———— geſt. 15. April 1899, 
wurde 1840 bei der Archäographiſchen Kommiſſion, 
1844 an ber kaiſerlichen öffentlichen Bibliothel zu St. 
Petersburg angeſtellt und 1882 zu ihrem Direktor 
ernannt. Er war Präſident der hiſtoriſchen Abteilung 
der Alademie der Wiſſenſchaften, Mitglied des Reichs- 








eine Sammlung von Briefen und Sdriften Peters 
d. Gr. (1872 ff.) und Ratharinas IT. (1873) heraus. 

Vytidurin (als Mind Jakinf, d. h. Hya- 
cinth), einer der erjten Sinologen Rublands, geb. 
1778, gejt. 23. Mai 1853, erwarb ſich wahrend feined 
vieljabrigen Uufenthalts in China an der Spike der 


des Chineſiſchen und lieferte feit 1828 eine Reihe von 
Seriften über China, die ee Tibet rc. meiſt 
aus chineſiſchen Quellen, als deren widtiqite wir 
nennen: » Bemerfungen fiber die Mongolei« (Betersb. 
1828); »>Befdreibung von Tibet« (daj. 1828); »Be- 
ſchreibung der Dfungarei und ded öſtlichen Turfijtan« 
(daſ. 1829, 3 Bde.); »China, feine Cinwohner, Sit- 
ten, Gebriiude und Aufklärung« (daſ. 1840); »Sta- 
tiſtiſche Beſchreibung Chinas« (daſ. 1841) u. a. Wud 
verfapte er cine ⸗Grammatil der chineſiſchen Sprache«⸗ 
(PeterSb. 1838), ein ⸗»Chineſiſch⸗ ruſſiſches Wörter⸗ 
budj« und in Gemeinfdaft mit einem andern Mit— 
liede der Pefinger Miſſion, Leontjewffi, eine »Ge- 
chichte Der Mandfduren bis gu ihrem Eintritt in 
China«. Yn Verein mit dem Archimandriten Daniel 
Sybillow gab er endlich eine »Beſchreibung der wejt- 
id von China gelegenen Reidje« heraus. 

Byturus, ſ. Speckläfer. 

Byzautiner, die Geſchichtſchreiber, die ſeit dem 
5. Jahrh. n. Chr. die Geſchichte des byzantiniſchen 
Reiches (895—1453) ſchrieben; ſ. Byzantiniſche Lites 
ratur. 

Byzautiniſche Kunſt, diejenige Richtung der 
Kunſt, die ſich ſeit der Begründung des oſtrömiſchen 
Reiches in Konſtantinopel entwickelte und von da über 
den Orient, ſpäter aud) z. T. über das Abendland 
verbreitete. Näheres ſ. in den Urtifeln »Urdhiteftur<, 
S. 718, »Bildhauerfunft«, S. 866, und »Malerei«. 
Nad der Eroberung RNonjtantinopels durd die Tür— 
fen verſchwand aud) die b. K., deren Bliitezeit ſchon 
im 12. Jahrh. überſchritten war. Dod) wird die von 
bejtinunten Regeln geleitete byzantiniſche Kunſtübung 
(Proben davon auf Tafel »Ornamente II«, Fig. 2 
bi8 5, 88 u.39) nod ps gg ara a den Uthosflojtern 
fortgefebt. Bgl. Bayet, L’art byzantin (Par., ohne 


sidéré dans les miniatures (Daj. 1886—91, 2 Bde.); 
Brodhaus, Die Kunſt in den Athosklöſtern (Leipz. 
1891); Holgpinger, Die — und byzanti⸗ 
niſche Baukunſt (Stuttg. 1899); Errard, L'art by- 
santin (mit Text von Gayet, Par. 1901 ff., 4 Bde.). 

Byzautiniſche Literatur. Dic b. L. umfaßt 
das Schrifttum der Griedjen von Ronjtantin d. Gr. 
(324) bis gum Untergang de8 byjantinifden Reiches 
(1453); man pflegt jedod) die Beit bis Juſtinian (527) 
al8 bie Beriode des Unterganges der Untife und der 
Neubildung byzantiniſchen Wefens nod) der altgrie- 
chiſchen Literatur zuzuweiſen (f. Griechiſche Literatur). 
Die b. L. entbehrt nidt fo völlig der Cigenart, wie 
meiſt angenommen wird, wenn fie aud) im wejent- 
licen antife Tradition fortjest und an antife Formen 
ſich anlehnt. Gie ijt vorwiegend gelebrter Natur; 


rates und mehrinals mit der Stellvertretung de3 Mis | Daher nimmt die Altertumswiſſenſchaft einen breiten 


nifters fiir Bolfsaufflarung betraut, baburd einfluß⸗ 
reich auf den Gebieten des höhern Schulweſens, der 


Univerſitäten und des geiſtigen Lebens in Rußland. Kenntnis der Untife lebendig erhalten. 


Raum ein; durch Exzerpte und Kompilationen, Lehr- 
bücher, Sdholien, Lerifa haben die Byzantiner die 
Selbjt in den 


Er leitete unter anderm die Ausgabe des »Shornik«, | Zeiten de3 Tiefſtandes ijt bas Antereffe ant Witertum 
Die Verdffentlidungen des Synodalardiv3 und der | in Männern wie Photios und Urethas (9. Jahrb.) 


Meyers Ronv.+Lerifon, 6. Aufl. IL Bb. 
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rege geblieben; im 10. Jahrh. erridtete Kaiſer Kon— 
—— VIL. Porphyrogennetos (945 — 959), der 
elbſt hiſtoriſcher und politiſcher Schriftſteller war, 
Kommiſſionen von Gelehrten, die für die verſchie— 
denen Wiſſenſchaften Enzyklopädien zuſammenzuſtel⸗ 
len hatten; demſelben ——* gehört das große 
enzyklopädiſche Lexilon des Suidas an. So fam es 
in den folgenden Jahrhunderten zu einem Wieder- 
aufleben der flaffifden Studien, die durch Männer 
wie Pjellos (11. Jahrh.), Tzetzes, Euſtathios, Gregor 
pon Rorinth (12. Jahrh.), Planuded (14. Jahrh.) aufs 
eifrigite betrieben wurden; an dieſe Gelehrten fdjlie- 
fen ſich in ununterbrocener Folge jene Griechen wie 
Theodoros von Gaja, Lasfaris, Muſurus an, welde 
die Epoche des »>Humanismuse im Weſten einleiten. 


Byzantiniſche Literatur — Byzantiniſche Münzen. 


welche die Vollsſprache als Ausdruckſsmittel wählte 
. Neugriechiſche Literatur); dieſer Zweig des fre 
tinifden Schrifttums beſchränkte fic fretlich auf Lehr⸗ 
und Rlagegedidte, epifde und romantifde Didtun- 
qn (Ritterromane), Vollsbücher; in der iellen 

iteratur herrſchte auc) weiterhin die archaiſierende 
Spradform unbeftritten, fo bei den Hijtoritern, bez. 
Polybijtoren Georgios Ufropolites und ree ne: 
(13. Jahrh.), Ritephoros Gregoras und Raijer Jo— 
Hannes VI. Kantaluzenos (14. Jahrh.), Laonifos 
Chalfondyle3 und Georgios Phrantzes (15. Jahrh.), 
die den Untergang des byzantiniſchen und die Erridy- 
tung des türkiſchen Reiches in Curopa fdildern. Die 
riechiſche Schriftitellerei der folgenden Jahrhunderte 
bi8 gur Erhebung der Grieden) muß als em Wus- 


Ganj neue Uufgaben jtellte der byzantiniſchen Gelehr- | läufer der byzantiniſchen Literatur betradtet werden, 
famfeit dad Chrijtentum, und fo nimmt die theologifce | foweit 8 fid) nicht um die Produtte der Vollsſprache 


Literatur ebenfalls cinen grofen Raum ein. Diese iſt 
zunächſt Fortbildung der Rirdenvater, verbindet ſich 
aber mit der antifen Philoſophie und erreidt in Dem 
Uriftotelifer und Theologen Johannes von Damas. 
fo8 (8. Jahrh.) und in Pſellos ihren philofophifden 
Hdbhepuntt ; feit Dem 11. Jahrh. wird die theologifde 
Schriftitellerei durch Die Bolemif mit den »Lateinern« 
neu belebt. Reid) entivictelt ijt ferner die Geſchicht— 
ſchreibung, die entweder unter Nachahmung von 
Darjtellungsweife und Spradje der antifen Vorbilder 
— oder kompilatoriſch in pinot eaten 
lider Sprache und mit befonderer Beriicfidhtiqung 
der Kirchengeſchichte die allgemeine Weltgeſchichte be- 
handelt; Bertreter der letztern find die »Chronijtens, 
d. h. die Verfaſſer von Weltdronifen, wie Johannes 
Malalas (6. Jahrh.), Georgios Syntellos, Theopha- 
nes, Rifephoros und Georgios Monachos (8. Jahrh.), 
Johannes ae (11. Jabrh.), Johannes Zonaras 
(12. Jahrh.), Michael Giyfas (12. Nahrh.). Ym Vor- 
Dergrund ftehen jedod die Hijtorifer, die Zeitgeſchichte 
oder einen Ausſchnitt aus der Geſchichte behandeln. 
Redhnet man Gefdicdtidreiber de3 5. Jahrh., wie Euna⸗ 
pins, Rojimos, Briffos, nod nicht zur byzantiniſchen 
Miteratur, fo gehören als erjte hierher aus der friihby- 
—— Beit (bis zum Tode des Heraklios 640) Bro- 
op, Agathias, Petros Patrikios, Menander Proteltor 
und Theophylaktos; nach den beiden darauf folgenden 
Jahrhunderten, die eine Zeit der literariſchen Ver— 
ödung bezeichnen, bereitet ſich tm 9. Jahrh. eine neue 
Belebung der Literatur vor, die ſich beſonders in der 
polyhiſtoriſchen Tätigkeit des Patriarchen Photios 
verkörpert, von Konſtantin VIL. aus dem makedo— 
niſchen Haufe (f. oben) weiter befirdert ward und Ge- 
ididtidreiber wie Joſeph Genefios, den Fortſetzer 
de Theophanes und Leo Diatonos aufiweift. Wit 
Dem vielfeitigen Midacl Pfellos, er ijt Staatsmann, 
Philoſoph, Philolog und Hiftorifer, beginnt im 11. 
Jahrh. ein Aufſchwung der byzantiniſchen Schrift— 
ſtellerei (Michael Attaleiates u. a.), der im 12. Jahrh. 
den Höhepunkt in den Geſchichtswerken des Nilephoros 
Bryennios, der Anna Komnena, des Johannes Kin— 
namos, Niketas Akominatos erreicht. Dieſe Periode 
iſt auch durch ihre ſprachliche Tendenz von der 
ältern Entwickelung verſchieden; denn während bis 
zum 10. Jahrh. der geſprochenen Sprache mehr und 
mehr Konzeſſionen gemacht wurden, ſuchte man mit 
dem Wiederaufleben der klaſſiſchen Studien in Byzanz 
auch die Schriftſprache wieder der antiken Form zu 
nähern, und ſo erweiterte ſich die Kluft zwiſchen der 
lebenden und der Bücherſprache immer mehr. Im 
12. Jahrh. begann daher aud) als Reaktion gegen 
dieſe Strömung die »vulgärgriechiſche« Literatur, 








handelt. 

Die Poeſie der Byzantiner hat mur in der lirch⸗ 
lichen Dichtung wirklich Bedeutendes aufzuweiſen; ibr 
Hauptvertreter ijt der Hymnendidter Romanos, der 
ins 6. Jahrh. gefest wird. Nach Johannes von Da- 
masfos und Kosmas von Jeruſalem (7. Jahrb.) wird 
jedoch nichts Cigenartiges mehr geidaffen. In der 
weltliden Dichtung fpielt das Lob- und Lehrgedidt 
eine große Rolle, fo bei Georgios Piſides (7. Jahrh.), 
die ſentenzenhafte und epigrammatiſche Didtung iſt 
burd) die Didterin Rafia (9. Jahrh.), ferner durch 
Johannes Geometres (10. Jahrh.), Chriftophoros 
von Mithlene und Johannes Mauropus (11. Jahrh.) 
vertreten. Das einjige Drama eines unbefannten 
Verfaſſers, der »Xprords xadoywr« aus dem 11. oder 
12. Jahrh., verdient faum diefe Bezeichnung; es ijt 
ein Cento aus Reminiszengen der antifen odie. 
Yin mannigfaltighten ijt die Tätigkeit des Theodoros 
Prodromos (aud Ptodoprodromps, » Bettel-Prodro- 
mos«, genannt), falls e3 fid) nicht um mehrere Per- 
ſönlichleiten gleichen Namens handelt ; er ijt Berfaffer 
eine3 langen Romans in Verſen fowie von Spott-, 
Lob- und Bettelgedicdhten und —— in eini⸗ 
gen Gedichten bedient er ſich der Vulgärſprache und 

ehört ſomit zugleich zu den früheſten Vertretern der 
— —— Val. Rrumbader, Geſchichte der 
oe Literatur (2. Uufl., Mind. 1897); 
liber die weitere Forſchung auf diefem Gebiete berich- 
tet Rrumbadher in der von ihm herausgegebenen · By⸗ 
antinifden Seitidrift« (Peib feit 1892). Für die 
Beit von 1453—1821 vgl. Sathas, Neohellenike 
philologia (Uther 1868), und Legrand, Bibliogra- 
phie hellénique, ou description raisonnée des ouvra- 
ges publiés par des Grecs au 15. et 16. siéclese« 
(Par. 1885, 2 Bde.) und »Bibliographie, etc., an 
17. siécle« (Daf. 1894, 3 Bde.). Die erjte Sammlung 
byzantiniſcher Geſchichtſchreiber: »Historiae Byzan- 
tinae scriptores«, erfdien in Baris (1648—1711, 
39 Boe.; nachgedruckt Venedig 1722 ff. in 28 Bdr.), 
eine neue: »Corpus scriptorum historiae Byzanti- 
nae«, veranjtaltet von der Berliner Alademie der 
Wiffenfdhaften, in Bonn (1828—1897 in 60 Bdn.). 

Byzautiniſche Miingen (“Byjantiner), dre 
Münzen der Kaijer de8 oftronr. Reiches (395-1453), 
beqinnen mit dem Raifer Urcadius und zeigen zuerſt 
Bildnis und Umſchrift in lateinifder Sprade, auf der 
Riidfeite meijt cine Vittoria und die Umſchrift: » VIC- 
TORIA AVGVSTI« oder »AVGVSTORVM<, bei 
den fehr vorwiegenden Goldſtücken die ſchon ſeit Kon⸗ 
jtantin übliche Wertbezeichnung: CON. OB., d.h. nach 
konſtantinopolitaniſchem Fup 72 (OB ijt das griechiſche 
Zahlzeichen für 72) Stück aus bem Pfunde. Der Stil 
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dieſer Münzen ijt ſchlecht und wird allmabhlic immer | Zeit gum Biel gelept haben. Die nod) junge Wiſſen⸗ 


geſchmackloſer und rober; in ſpäterer Zeit erjdeinen 
die Brujtbilder und ganjen Figuren von Raifern, 
Chriſti und der Heiligen faſt mur von vorn, in rober 
idnung, mit Kronen, gemujterten Gewändern, 
en x. tiberladen. Die Sprache ijt in ſpäterer 

Beit ein Gemiſch von Griechifd und Lateinifd oder 
aud griechiſch allein, aber mit gang verderbten Buch⸗ 
ftaben gefdrieben. Rückſeite der nuttelalterliden By- 
— iſt ſehr häufig die —— mit ſeinen 
amensinitialen JC (»Jesus Christos«) oder Mono⸗ 
—— in griechiſchen Buchſtaben (X und P). Die 
oldmünzen waren trotz des ſchwankenden Metall— 
gehalts eine Hauptverkehrsmünze des Mittelalters 
Byzantiner, Besants d'or, wie man aud andre Gold⸗ 
jtiice fibertragen nannte). Der hiſtoriſche Wert der 
byjantinifden Münzen beſteht in der Fülle der darauf 
genannten Herrider, ihrer Gemahlinnen, Mitreqenten 
und Bringer, den mannigfadhen Darjtellungen der 
Deiligen; auch fpradlid nb fie Durd) ihre Bers- 
inj@riften wichtig, die bisweilen fogar poetijden Wert 
haben. Hiſtoriſch ſehr merkwürdig find die gang im 
Stil der byzantiniſchen Münzen geprägten jeltenen 


Mi 
tz t Defpoten von Epirus und Theſſalien. Bal. 
dhel, Doctrina numorum veterum, Bd. 6 (Wien 
1798); Sauley, Essai de classification des suites 
monétaires byzantines (1836); Sabatier, De- 
scription des monnaies byzantines (Bar. 1862, 2 
Bde. mit 70 Tafeln). 
Byzantiniſcher Banftil bildet im —— 
jum romanijden Stil, mit dem er den Rundbogen 
emeinfam bat, zentrale, meijt freisfirmige und balb- 
reisformige Raume und Raumfomplere, die er mit 
Ruppeln oder Halbfuppeln überdeckt, waihrend der ro- 
manifde, aus dem altchriſtlichen entwidelte Bauſtil 
rechteckige Grundriſſe —— und fie durch Rreuz- 
gewölbe ſchließt. S. Tafel »Architeltur VI. und »Bau- 
ſtile I<, BiG. 7. 
Byzantiniſche Seidenftoffmufter, ſ. Weben. 
Byzantiniſ Reich, ſ. Oſtrömiſches Reich. 


* lleiner mit den Kaiſern verwandier Dynaſten, 


tinismus, byzantin. Weſen, durch maß-⸗ 


loſen Luxus und Strebertum hervorgerufene Sitten- 
verderbnis, insbeſ. auch kompliziertes Zeremonienwe⸗ 
ſen an Höfen und unwürdige Kriecherei und Schmei— 
chelei fürſtlichen oder ſonſt hochgeſtellten Perſonen ge- 
genüber. S. Titel. 

Byzautimiſtik, die Disziplin der philologifd - bi- 
ſtoriſchen Wiſſenſchaften, deren Bertreter fid) die Er- 
forfdjung des ſprachlichen, literarijden, künſtleriſchen, 
ſozialen, politiſchen und religiöſen Daſeins der in das 
weite Gefäß von Byzanz aufgenommenen Völker vom 
Ausgang des Altertums bis an die Schwelle der neuern 


ſchaft bat tn den letzten Jahren einen großen, ju- 
kunftsreichen Aufſchwung genommen, um den fid) in 
Deutſchland vornehmlic Karl Krumbacher (j. d.) ver- 
dient gemadt bat. Hauptorgan ijt die von Krum—⸗ 
bacher feit 1892 her eqebene ⸗Byzantiniſche Zeit 


ſchrift · (vgl. Byzantinijde Literatur). 








ution (Byzanz, das ſpätere Ronjtanti- 
nopel), Stadt auf der Weſtſeite des Thraliſchen Bos- 
porvs, von den Megarern 667 v. Chr. an Stelle der 
thrafifden »>Burg des Byzas· gegriindete Rolonie, 
als deren ſpätere Unfiedler nod Korinther, Milefier 
und Biotier genannt werden. Die Stadt bliihte durd 
den vortreffliden Hafen und die Bebherrjdung des 
ndelsverfehrs nad dem Bontos raſch auf. Als 
areios jeinen Sfythenjzug unternahm, geriet B. (515) 
unter perfijde Herrfdaft. Wegen ihrer Teilnahme 
am ionifden Uufitand vertrieben, gründeten die Cin- 
wohner Mejembria am Schwarzen Meer. 478 wurde 
B. den Ferjfern von Pauſanias abgenommen und 
ſchloß fid) Dem Wthenijden Bund an. Nad ihrem 
Siege bei Ägospotamoi fchidten die Spartaner Kiear— 
dos als Harmoften nad B. Mit der Wiederher- 
jtellung des Uthenifden Bundes (378) trat B. wie- 
der pe athenijde Seite. Doch erjdeint B. 357 un- 
ter den Geqnern Wthens im Bundesgenojffentrieg und 
erlangte 355 villige Gelbjtindigfeit. Cin Angriff 
Philipps von Maledonien ward 340 fiegreid) abge- 
ſchlagen. Nach Alexanders d. Gr. Tode behauptete 
bie Stadt wieder ihre — ———— obgleich von 
den Seleuliden und 279 von den Galliern bedrängt. 
Ihr Handel und Reichtum erreichte damals die höchſte 
Blüte. In den Kriegen — Philipp VI. von Male⸗ 
donien, Antiochos von Syrien und Perſeus ſtand B. 
auf der Seite Der Römer und wurde daher von dieſen 
rückſichtsvoll behandelt. Wis Freie Stadt qehirte B. 
teil gur thrafijden, teils gur bithynifden Provinz. 
Einen Hauptſtoß erlitt bie Stadt als fie 196 n. Chr. 
infolge ihrer Parteinahme fiir Pescennius Niger von 
Septimius Severus nad dreijähriger Belagerung 


| erobert und größtenteils zerſtört ward; dod) erbielt fie 


bald die frühern Privilegien zurück. Bon Nonjtantin 
d. Gr. wurde B. 11. Mai 330 al8 Ronjtantino- 
polis sur Dauptitadt des römiſchen Reides erhoben. 
Vol. Kreger, Das Griindungsjahr Konjtantinopels 
(im »Hermes<, 1901). Weiteres f. Konjtantinopel. 

Bz., im Urtilleriewefen Ablürzung fiir Brenn- 
jlinder (f. Biindungen). 

Bzura (pr. sjara, Fluß in Polen, entipringt nord- 
öſtlich von Lodz, durchfließt in nordöſtlicher Haupt- 
ridjtung cine 155 km lange fumpfige Niederung, die 
öſtliche Fortſetzung der Obras und Rartebriice, und 
mündet Wyszogrod gegeniiber in die Weichſel. 


C. 


Mrtifel, bie unter EC vermift werden, ſiehe unter Re(Abln flatt Coln rc.) oder Z (Benfur ſtatt Cenfur, Sivil ſtatt Civil ꝛc.). 


© (ce), ¢, lat. C, e, der dritte Buchſtabe unſers 
Alphabets. tak aad die romanijden Boller wie die 
alten Rimer fajt ausſchließlich, die Englander vor- 
herrſchend das c zur Bezeichnung des jtimmlofen gut⸗ 
turalen Verſchlußlautes anwenbden, ijt in der Entwide- 
lung der deutſchen Sdhrift diefes Seiden immer mehr 
hinter f juriidgetreten und bat fic) faſt mur nod in 
den Doppelzeidjen ch, ſch und ch und in Frembwirtern 
erhalten. Gelbft in den leftern wird es mehr und 





mehr durd f und 3 verdrängt; während nod im 
18. Jahrh. ein Granumatifer die jest allgemein herr- 
ſchende Schreibung Akten als cin Kuriojum anführt, 
madt die auf den Beſchlüſſen der Berliner »Ortho- 
graphifden Ronferenz< von 1901 fußende neue 
deutſche Rechtſchreibung der deutſchen Lautbezeichnung 
(t und z ſtatt c) weitgehende —— Aus⸗ 
geſprochen wird dad deutſche e in Der Regel vor a, o, 


u und vor Ronjonanten wie k, vor ¢, t, y, ä, ii, ö wie 
43* 


676 


ts. Diefer Gebraud ſtammt ohne Zweifel aus den} ¢ : 
romanifden Spraden, von denen das Franzöſiſche »mit Seite, mit dem fogen. atademij 


(ebenfo das Englifde) das e vor den palatalen Vota- 
len wie 6, das Jalieniſche wie tsch, das Spanifde wie 
ds oder wie gelijpeltes s (th) ausſpricht. Im Latein 
wurde e nod) iiberall wie k gefproden, 3. B. circus 
al8 kirkus; die Ausſprache als tsch oder ts, s vor pa- 
latalem Bofal fann erjt mehrere Jahrhunderte nad 
Chrijti Geburt aufgekommen fein. Alle ſlawiſchen 
Valfer, die cin c anwenden, gebrauden es als Zeichen 
fiir ts, bas böhmiſche und froatifd-flowenijde ¢ wird, 
wie aud) das polnijde cz, wie tsch gefproden. C be- 
zeichnete bei Den Römern in der älteſten Zeit ſowohl 
k al3 aud) g; den letztern Wert behielt e3 in den Ab⸗ 
fiirzungen C. (fiir Gajus) und Cn. (fiir Gnejus) bei. 
Wbfirgungen. 

C ald römiſches Zahlzeichen bedcutet centum, 100; als 
Ablurzung fteht es allgemein fiir Gajus, fonft auf rémi- 
iden Inſchriften aud) fiir Condidit, Curavit, Claudius, 
Caesar, Consul, Calendae u. a.; umgekehrt o fiir Gaja 
(Braut), Gajus (Briutigam); bet Abſtimmungen bedeutete 
C auf den Stimmtijeldjen: condemno, ich verdamme. — 
Gegenwärtig bedeutet C auf den deutidhen Reichsmünzen 
(wie auf den preußiſchen feit 1866) bie Münzſtätte Frant- 
furt a. M., auf öſterreichiſchen Muünzen Prag, anf neuern 
frangdfijden Lille, auf dent Gewidtsjtiden Senti- 
qramm. Qn der Chemie ijt C das Heiden fiir 1 Atom 
Kohlenſtoff (Carboneum); bei Temperatiurangaben fteht 
e8 fiir Zentigrad oder Celjiud; in Handelsbiidern bedcu- 
tet es Kapital, Kurant oder Konto; auf franzöſiſchen Kurs⸗ 
jettelu: cléture (j. Kurs); im Militärweſen ſoviel wie 
Stonftruttion bei Gejdiigen 2., 5. B. C/73: Ronftruftion 
von 1873. 

C in der Phyſik und Cleftrotednit fiir Coulomb, elet- 
triſche Maßeinheit. 

C., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen fiir G. Cuvier. 

c. (oder —— currentis, des laufenden, gegenwärtigen 
Jahres oder Monats). 

ec. (aud) ct., cent.), Mbtiirgung fiir Centime, Centefimo 
und Centado. 

c., in der Mufif = con (ce. b. = con basso, mit dem 
Bah), ~ = = C- f. == cantus firmus), oder = 
capo (d. c, = da capo). 

C. A. L. == Club — italiano. 

C. B., 1) = Companion of the order of the Bath, 
Mitglied des Bathordens; 2) — Korpsburſche. 

Cc. C., in England = County Council (j. d.) oder = 
County Court (f. b.). 

C. C. C. = Constitutio criminalis Carolina (j. Hals⸗ 
gerichtsordnung). 

C. E. = Civil engineer (engl.), Zivilingenieur. 





C G S.= Sentimeters Gramm = Setunde, ſ. Maßſyſtem, 


abjolutes. 

C. I. E. = Companion of the order of the Indian 
— Mitglied des Ordens des Indiſchen Reiches. 

.J. = Chief Justice (engl.), Oberrichter. 

C. K., bei botanijden Namen fiir Kart Rod (f. d.). 

c. L. = citato loco (lat.), am angefiihrten Ort. 

C. L. C. = Roburger Landsmannjdafter = Convent. 

C+M +B (in fatholijden Landern am Dreilönigs— 
tag als Vejdiwdrungsiormel mit Streide an die Türen ge— 
ſchrieben) = Rajpar, Meldior, VBalthajar (jf. Drei Könige). 

C. M. G. = Companion of the order of St. Michael 
and St. George, Mitglied des St. Michaels- und St. 
Weorgsordens. 

C. O. D., im Gandel = cash (collect) on delivery 
(engl.), Zahlung bei Lieferung. 

6. P pps agi 

C. R. = compte rendu; in der Teleqraphie (aus accusé 
de réception) = Empfangsanzeige besablt. 

C. R. M. = Candidatus reverendi ministerii, Bre- 
digtamtstandidat. 


C. S. I. = Companion of the Star of India, Mitglied | 


des Ordens vom Indiſchen Stern. 
C. SS. R. — Congregationis Sanctissimi Redemp- 
toris, (Dtitglicd) des Heil. Redemptoriftenordens, 





O — Caballero. 


bei n (ſtudent.) = cum tem 
c. t., bei Beitangaben Bering saa 


C. V. bei naturwiſſenſchaftlichen Namen fiir G. Cuvier 
und Adille Valenciennes (. dieje Artifel). 

C, in der Mu fif der Name eines der fieben Stamm - 
tine, nad) moderner Oftavenordnung der erjte, nad 
älterer der dritte (ſ. Buchſtabentonſchrift). C ijt einer 
von den Budjtaben, die feit Erjindung der Noten- 
linien (10. Jahrh.) als Sdliijjel fiir Die Bedeutung 
der Linien benugt wurden. Der e⸗Schlüſſel zeigt die 
Lage des cingeftridenen c auf der Linie an, auj die 
er geſetzt ijt (ogl. Schlüſſel). In Dtalien, Spanien, 
Frankreich rc. heißt Der Ton jest cinfad) ut oder do 
(j. d.). ©, C find Taltvorzeichnungen (jf. d.), dad C 
ijt cigentlid cin Halbfreis. 

Ca, in der Chemie fiir 1 Atom Calcium. 

ca., Ubfiirzung fiir circa (lat.), ungefabr. 

Gaacati, DeartementBbauytort in der argentin. 
Proving Corrientes, swijden den Lagunen Walaya 
und Yberan, hat lebbaften Handel mit Sdweinen, 
Branntwein, Tabat, Orangen und (1890) 8000 Einw. 

Cab (engl., fpr. mo), —— Cabriolet, 
—— leichter, zweirãderiger Wagen mit beweg⸗ 
lichem Verdeck und hinten herausgebautem Kutſcher⸗ 
jig; jetzt eine vierräderige, vierſitzige Droſchle. 

Cab., bei Vogelnamen Ablürzung fiir J. L. Ca— 
banis (j. d. 2). 

Cabaletta (ital., wohl verderbt aus Cavatinetta), 
foviel wie fleine Urie, Liedchen. 

Gaballeria (pr. -valjecia), friihere3 Feldmaß in 
Rajtilien gu 60 Fanegas — 38,637 Heltar; in Bene- 
zuela, Rolumbien, Ecuador — 38,646 Heltar; in We- 
rifo Ee 4 Suerte3 = 42,795 Heftar, ebenjo oder zu 
64 Manjanas — 44,72 Heltar in WMittelamerifa, m 
@uatemala — 45,2 Hettar; in Cuba 243 Celemines 
de tierra — 13,411 Heftar; in Haiti 10 Carreaur — 
12,926 Heftar; in Chile das Ouadrat von 108 Toe⸗ 
jas = 13,403 Heftar. 

Caballero (jpan., fpr. avaljéro, v. lat. caballus), 
Ritter, Kavalier. 

Caballero (jpr. «vaijéro), 1) Fernan (mit dem wah- 
ren Namen Cecilia de Urrom), fpan. Novellijtin, 
geb. 1797 gu Morges in der Schweiz, geſt. 7. April 
1877 in Gevilla, Todter de Deutiden Nifolaus 
Böhl von Faber (j. d.) und einer Spanterin, erbielt 
F erſte Erziehung in Deutſchland, folgte 1813 ibrem 

ater nach Spanien, wo derſelbe ein Handelshaus 
beſaß, und vermählte ſich dort mit A. Planells. Später 
(1822) heiratete fie den Marquis v. Urco-Hermofo 
und, naddem aud diefer 1835 gejtorben, den Wdvo- 
faten Urrom in Sevilla, wo fte fettdem lebte. Als 
Schriftſtellerin war fie zuerjt 1849 mit dem Roman 
»La Gaviota« aufgetreten, Dem in den nächſten Jah⸗ 
ren »La familia Alvareda«, »>Un veranoen Bornos<, 
»Clemencia<«, »Lagrimas«, »Eliac, »Pobre Dolo- 
res«, » Lucas Garcia u.a. fowie verjdiedene Same - 
lungen fleinerer Erzählungen (»Cuentos«, »>Cuadros 
de costumbres«, Relaciones« etc.) folgten, die ins⸗ 
gejamt augerordentlidjes und gerechtes Auſſehen er- 
regten. C. ijt dadurch die Schopferin dDe3 modernen 
realiſtiſchen Romans, befonders der Dorfgeſchichte, tn 
Spanien geworden, deffen Natur und BollSleben fie 


“mit ae a Wahrheit und Lebendigkeit 
darzuſtellen wufte. 


bei verfolgte fie jedoch eine 
jtreng fatholifde und extrem ftonjervative Ridtung 
und legte Den Spaniern das Fejthalten an der alten 
Sitte und dem alten Glauben dringend ans Hers. 
Auch die erjte Sammlung fpanifder Vollsmärchen 
und Bolfslieder verdant man ihr: »Cuentos y poe- 


Artikel, die unter © vermigt werden, find unter t ober Z nachzuſchlagen. 


Caballo, Cerro — Cabanis. 


sias populares andaluces« (Sevilla 1859), nächſt 
anbdern folflorijtijden Bublifationen. Rad ihrem 
Tod erſchienen nod): »Cuentos, adivinos, oraciones 
y refranes populares é infantiles« (adr. 1877), 
»Cuadros de costumbres« (Valencia 1878 u. b.; neuer⸗ 
dings 1887) fowie Novelletten, verbunden mit einer 
furjen Biographie, als »Ultimas producciones<. 
Ihre Werfe »>Obras Completas« fiillen 13 Bände 
(Madr. 1860 — 61); den erjten begleitet cin Lebens⸗ 
abriß von H. M. Aſenſio. Die hauptſächlichſten Werke 
ſtehen aud) in der Brockhausſchen »Coleccion de au- 
tores espafioles«; deutſche uberſetzungen beforgten 
Lenicke, Clarus und Hedwig Wolf (Paderb. 1859—64, 
17 Bode.), »Andaluſiſche Novellen« H. Müller (in 
Meyers »VolfSbiidern<). Vol. A. Morel-Fatio, 
F. C. d'aprés sa correspondance avec Antoine de 
Latour (Bar. 1901). 

2) Don Fermin Ugojto de, ſpan. Schriftſteller, 
qeb. 7. Juli 1800 in Barajas de Melo (Proving 


Cuenca), gejt. 17. Juni 1876 in Madrid, jtudierte | 


Rechtswiſſenſchaft, Geſchichte, Geographie und Litera- 
tur, lief ſich als Advokat in Madrid nieder, mußte 
aber ſeiner liberalen Geſinnung wegen unter Ferdi- 
nand VIL. die Hauptitadt verlaſſen. Nad) deſſen Sturz 
juriidgefehrt, qriindete er 1833 die liberale Zeitung 
»Eco del Comercio« und erbielt eine Profeſſur der 
Geographic und Gejdidte an der Univerſität zu Ma— 
brid. Spiter war er zweimal WMinijter des Innern 
und wurde 1870 jum Mitgliede der Geſchichtsalademie, 
1875 jum Prajidenten der Madrider Geographijden 
Gefelljdajt ernannt. Hauptiwerfe: »El dique critico 
contra el torrente« (1827—29); »Nomenclatura 
geogrifica de Espafia« (1834); » Fisonomia natural 
politica de los diputados & Cortes« (1836); »El 
gobierno y las Cortes del Estatuto« (1837); » Peri- 
cia geografica de Cervantes« (1840); »Interroga- 
torio para la descripcion de los pueblos« (1841); 
» Diccionario manual geogrifico de Espaiia« (1844); 
»Sinopsis geograficae (1848) und »Conquenses 
ilustres« (1875, 4 Bode.). 

Caballo, Cerro (pc. tawatjo), Berg in der fpani- 
fdjen Sicrra Nevada (j. d.). 

Caballus —— Kabalh, Pferd. 

Cabal-Minifterium, Miniſterium des Königs 
Karl II. von England, genannt nach dem aus den 
Anfangsbuchſtaben der Namen der Mitglieder (Clif— 
ford, Aſhley, Bucingham, Arlington und Lauder- 
Dale) gebildeten YWfrojtidon Cabal (»Rabale<). Die 
Minijter, die feit 1670 die politifche und lirchliche Frei- 
heit Englands bedrohten, muften 1674 auf die For- 
derung des Parlaments zurücktreten. 

Gabaiiad (jpr. wanjas), 1) gebirgiges Departement 
der mittelamerifan. Hepublif Galvador, mit (1887) 


34,679 Einw. Hauptort ijt Senjuntepeque mit 6270 | 


Cinw., die vortreffliden Jndigo bauen. — 2) Haupt- 
ort des gleichnamigen Dijtrifts auf Cuba, weſtlich von 
Havana, an bergumſchloſſener, tiefer Hafenbudht, mit 
1200 Einw. 
Gabane, fran}. Blupfabrjeug mit Bretterdad. 
GCabanel (pr. nem, Ulerandre, franz. Maler, 
qeb. 28. Sept. 1823 in Montpellier, gejt. 23. Jan. 


der Schule Davids in Verbindung und hielt ſich in 
feinen erjten Bildern: der Tod des Moſes (1852), 
der Heil. Ludwig (1855) u. a., nod) durdjaus an die 
ftrengen alademiſchen Regetn. Der modernen Empfin- 
dungsweiſe naberte er fid) in Dem Bilde: die Witwe 
des Papellmeiiters, die mit ihren Rindern den Kangen 
Der Orgel lauſcht, auf der die dltejte Todjter die Werke 








| 


: | ders Die »Drnithol 
1889 in Baris, jtand durch feinen Lehrer Bicot mit | 
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des Berjtorbenen ju fpielen ſcheint (1859). Durd)- 
greifenden Erfolg errang jedoch ©. erjt, als er ju my- 
—— Stoffen und damit zur Darſtellung des 

ackten überging. Jn der roſigen Behandlung des 
Fleiſches und in der üppigen Linienführung ſchloß er 
ſich dabei an die Werle Bouchers und andrer Meiſter 
des Rokoko an. Yn ſeinem erſten Bilde der Art, der 
vom Faun entführten Nymphe (1861), ijt das Kolo⸗ 
rit noch etwas kräftiger; in ſeiner Geburt der Venus 
(1863), die als ſein Hauptiverf gilt, ijt ber Ton da— 

egen matt und weidlid). Jn derjelben rt find aud 
feine religidfen Bilder gebalten, wie * B. die Vertrei⸗ 
bung aus dem Paradies, die C. im Auftrag des Kö— 
nigs von Bayern für das Maximilianeum in Mün— 
den malte. Die anmutige deforative Wirkung feiner 
Malweiſe verwertete C. bei der Uusmalung des Hotels 
Emile Péreives und dem Triumph der Flora (cinem 
folojjalen Decdenbild fiir einen Plafond des Louvre). 
Sein Tod der Francesca da Rimini und des Paolo 
Malatejta (im Lurembourg) zeichnet ſich urd) cine bei 
C. ungewöhnliche Energie der Auffaſſung aus. Wud 
als Porträtmaler war C. febr beliebt, namentlich bei 
der vornehmen Damenwelt, da er es verjtand, den 
DHerzoginnen, Gräfinnen und Marquiſen durd) fein 
gedämpftes Nolorit cin intereſſantes und diſtinguier— 
ted Wusfehen gu geben und allen Launen der Mode 
in der Wiedergabe der Toilette mit geſchicktem Pinſel 
ju folgen. Sein letztes größeres Werf waren Szenen 
aus dem Leben des Heil. Ludwig fiir das Bantheon. 
Wis Profeffor an der le des beaux-arts bat er 
durch feine Lehrtätigleit einen großen Einfluß geübt. 

Cabanholz (Cam-wood), Baphia. 

Cabanis (pc. nis), 1) Pierre Jean George, 
Arzt und Philofoph, geb. 5. Yumi 1757 in Cosnac, 
qejt. 5. Mai 1808 bei Meulan, jtudierte in Baris Hu- 
maniora, ging 1773 al Privatfetretir nad Warſchau, 
widmete fic) feit 1775 gu Baris der Medizin und prat- 
tigierte alS Arzt in Auteuil. Die Revolution zählte 
ibn yu ihren Unhangern, und Mirabeau, dem er das 
Material fiir feine Reden über öffentliche Erziehung 
lieferte, verfdied in feinen Yrmen. Er fdrieb: »Jour- 
nal de la maladie et dela mort de Mirabeau< (1791). 
1794 wurde er Profeſſor der Klinik an der medijini- 
jden Schule gu Paris, Mitglied des Rates der Fünf— 
hundert und des Erhaltungsjenats. Sein Hauptwerk 
ijt »Rapports du physique et du moral de l’homme« 
(Bar. 1802, 2 Bde.; neue Ausg. 1866; deutſch von 
Jalob, Halle 1804, 2 Bde.). Cine Ausgabe feiner 
Werfe erſchien gu Paris 1823—25 in 5 Banden. Bal. 


Fred. Dubois, Examen des doctrines de C., Gall 


et Broussais (Rar. 1842, 2 Bde.); Guillois, Le 
salon de Madame Helvétius. C. et les idéologues 
(daſ. 1894). 

2) Jean Louis, Ornitholog, geb. 8. Mar; 1816 
in Berlin, jtudierte dafelbjt feit 1835, ging 1839 nad) 
Nord- und Siidcarolina, fehrte 1841 mit reichen 
Sanunlungen zurück und wurde Uffijtent, 1849 erjter 
Rujtos -bei der ornithologijden Sammlung des 300- 
logifden Mufeums. Seit 1891 lebt er im Ruheſtand 
in Friedridshagen bei Berlin. C.’ Urbeiten, befon- 
iſchen Notizen⸗, bahnten ein na- 
tiirlidjes Syjtem in der Ornithologie an, das feitdem 
von den bedeutendjten Ornithologen aller Lander an- 
genommen und fortgebildet worden ijt. Näher aus- 


geführt wurde es von ©. im »Museum Heineanum< 


(Dalberjt. 1855—63, 4 Tle.), worin zugleich viele neue 
Arten beſchrieben wurden. Er bearbeitete die Vögel fiir 
Tſchudis » Fauna peruanas (1846), für Schomburgks 
»Reifen in Guayana« (1848) und fiir v. d. Deckens 


Artifel, die unter © vermift werden, find unter MR oder Z nachjufdlagen. 
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»Reifen in Oftafrifa« (1869). 1853 —— er das 
» Journal fiir Ornithologie⸗, das die Anregung gab 


der 1868 gegründeten den Ornithologiſ 
& : evlin, bene Oenevaticteeaie | C. ijt. 


ellidhaft ju B é vetar 
banons, im ſüdöſtlichen Frankreich nicht fel- 
tene Steinhaujer mit gewolbten Deen auf einem ee 
lindriſchen Unterbau, mit gang niedriger Titr, in die 
man nur friedend gelangen fann. Ste reichen bid in 
die neolithifde Beit zurück, werden aber heute nod) bon 
den Hirten als Unterfunftsraum benutzt. 

Cabaret (franj., fpr. ra), Schente, Kneipe, in Paris 
insbeſ. ſolche, wo Ddeflamatorifde und mufitalijde 
Vorträge gehalten werden, die Vorbilder fiir ähnliche 
Unternehmungenin Deutidland (Buntes Brett, 


| Daft verurteilt, floh er nad 


ets 


Cabanons — Cabezon. 


Praxis fuspendiert, wandte er fich nad) Paris, be- 
teiliqte fic) dDafelbft lebbaft am Rarbonarismus und 
—* Mitglied des oberſten Ausſchuſſes dieſer ge— 
heimen Geſellſchaft. Wn der Julirevolution nahm er 
tätigen Anteil. 1831 tm Depart. Cõote⸗d'Or in die 
Rammer gewählt, gehörte er bier der äußerſten Linken 
an. €r ſchrieb cine ⸗Geſchichte der Revolution von 
1830« (Bar. 1832) und griindete in Baris das ra- 
difale Sonntagsblatt »Le Populaires. Wegen eines 
Vrtifels in Demfelben im na — gu zweijũhriger 

ondon und griff von 
dort in Flugſchriften die franzöſiſche —— 


an. Infolge der Amneſtie von 1839 nach 


zurückgelehrt, ſchrieb er Die ⸗Histoire populaire de 


brett! ꝛꝛc.). Dann —— C. GKabarett) aud ein | la révolution francaise de 1789 à 1830« (Par. 1840, 


Raffeebrett oder cine fücherweiſe abgeteilte Schüſſel fiir 
Kompotte, zu einem Rreis zuſammengeſtellt; Schüſ⸗ 
feln auf adda oder metallenem Unterſatz fiir kal⸗ 
tes ; tüch (jh wedifdhe Schüſſel). 

Gabarrus (pr. cis), Francois, Graf von, 
jpan. Miniſter und Gejandter, geb. 1752 in Bayonne, 

eft. 27. Upril 1810 in Sevilla, widmete fid), zu Tou— 
ouſe gebildet, dem Kaufmannsſtand. Auf feinen Vor- 
ſchlag ward ein verzinsliches iergeld (Vales) in 
paige gal 1781 die San Carlos - Bank erridtet 
und 17 
qriindet. ©. trat darauf als Staatsrat ins Finan;- 
minijterium, fand aber an dem unfähigen Finanz⸗ 
miniſter Serena einen Feind, der ihn 1. Juli 1790 
in jtrenge Haft nehmen lie). Erſt 1794 freigelajjen, 
ward er mit einem Gefdenf von 6 Will. Realen ent- 
ſchädigt und jum Generaldireftor der finigliden Fa- 
brifen ernannt. €r iibte feitdem bis 1799 auf Godoy 
Einfluß ju gunſten einer —— innern Politik 
aus, 1797 und 1798 wohnte er als bevollmächtigter 
Minijter Spanien3 den Kongreſſen ju Lille und Ra— 
tatt bei. Nach der Ubdanfung Karis IV. 1808 fehrte 

nad) Spanien juriid, erbielt unter Ferdinand VIL 
das Portefeuille der Finanzen und begleitete dieſen 
nad Bayonne. Rad der O tion Spanien’ durd) 
die Franjofen trat er auf deren Seite und blieb unter 
Joſeph Minifter und Direftor der San Carlos-Bant. 

Cabat (ipr. 44, Nicolaus Louis, franz. Maler, 

eb. 24. Dez. 1812 in Paris, gejt. dajelbjt 13. Mar; 

893, Schüler von Camille Flers, war einer der Mit- 
begründer der naturalijtifden miter pode wwe vi 
Nadhdem er Frankreid) jum Bwed von Naturjtudien 
durdjtreift und dann einige Zeit in Italien ſich auf- 
— brachte er ſeine Richtung 1833 zuerſt zur 

nſchauung. Der Gegenſtand war ihm untergeordnet, 
ebenſo Formenſchönheit, dafür verwendete er ſeine 
Kraft auf die Wiedergabe des unmittelbaren Natur- 
eindrucks. Seine —8 find überwiegend den Fluß— 
gebieten ſeiner Heimat entnommen, dod) lieferte ihm 
aud) Italien dankbare Aufgaben. 

Cabcart (engl., fpr. tabbtart), zweiräderiger ein⸗ 
ſpänniger Selbſtfahrer für Damen. Der Groom ſitzt 
neben Der Dame. 

Cabellio, Stadt, ſ. Cavaillon. 

Cabern, ſ. Farbige. 

Cabeſtanh, ſ Guilhem de Cabeſtanh. 

Cabet (jpr. 2H, Etienne, franz. Kommuniſt, geb. 
2. Jan. 1788 in Dijon, geſt. 9. Nov. 1856 in St. 
Louis, jtudierte Pädagogik und war eine Zeitlang 
Gymnaſiallehrer. Spater jtudierte er Medizin, end- 
lid) Die Rechte und ließ fich in feiner Vaterſtadt als 
Advolat nieder. Nad) der Reftauration ſchloß er fid 
den radifalen Republifanern an. Wegen Teilnahme 
an politijdjen Demonjtrationen mehrmals von der 

Artikel, bie unter C vermift werden 


eine Handel3fompagnie der Philippinen ge- 


3 Bde.; 2. Aufl. 1845 —47, 5 Bde.). In England 
war er Durd das Studium der Schriften von Morus, 
Campanella, Morelly, Buonarroti xc. jum Kommu⸗ 
niſten geworden. Seine kommuniſtiſchen Ideen, die 
er nur auf friedlichem Wege verwirklict wiffen wollte, 
entiwicelte er in Der romanhaften Reiſebeſchreibung 
» Voyage en Icarie, roman philosophique et social « 
(Par. 1842, 5. Unfl. 1848; deutſch von Hippler-Ever- 
bed, daj. 1848; neue Ausg., Leip. 1894). Bn der- 
jelben führte er Das Beifpiel einer großen Nation, die 
in Gütergemeinſchaft lebt, der Welt vor (über den In— 
halt ſ. Kommunismus). Er qriindete kommuniſtiſche 
Vereine und fand zahlreiche Inbanger, die fic) »>com- 
munistes icariens« nannten. 1847 beſchloß er, mit 
feinen Anhängern nad) Teras auszuwandern, um 
dort cine kommuniſtiſche Kolonie zu gründen. Im 
Februar 1848 wanderten bereits 69 Ilarier dahin aus, 
doch mußten ſie ſich nach erfolgloſen Verſuchen und 
ſchweren Leiden nad New Orleans zurückziehen. Nad 
dent die Pariſer Juniſchlacht die Hoffrung von C., in 
Frankreich ſeine Ideen verwirfliden zu fonnen, ver 
eitelt hatte, ſchifften ſich gegen 400 Ilarier nad Ame— 
rila ein, denen C. im Dezember nachfolgte. Er fand 
in Dem von den Mormonen verlaſſenen Nauvoo (Illi⸗ 
nois) einen giinftiqen Niederlaffungsort. Inzwiſchen 
von mißvergnügten Genojjen in Baris wegen Be- 
trugs an dem zuſammengeſchoſſenen Bermögen von 
mehr als 200,000 Frank verflagt und vom Zucht 
polizeigericht der Seine während feiner Whwefenheit 
30. Sept. 1849 zu zweijähriger Haft und fünfjähri⸗ 
gem Berluft de3 Biirgerredts verurtetlt, fehrte C. 
nad Frankreich zurück und bradte feine Sade vor 
das VUppellationsgericht, das ihn 26. Juli 1851 fret 
jprad. Nady dem Staatsitreid) vom 2. Deg. 1851 
tebrte er nad) Nauvoo zurück und übernahm bier An 
fang 1856, dDurd) neue Ankömmlinge unterſtützt, die 
Diftatur. Dies führte zu einer Spaltuna. Durd einen 
Aufſtand geſtürzt und mit 180 Wnbhangern ausge 
ſtoößen, wandte tid) ©. nad) St. Louis in Miſſouri, 
wo er bald dDarauf ftarb. Bon 1843—48 hatte er 
außer jablreichen Flugſchriften einen » Almanach ica- 
rien« herausgegeben. Bal. L. v. Stein, Der So- 
zialisnius und Kommunismus des Heutiqen Frank 
reich (2. Aufl., Leipz. 1847); Shaw, JIaria (Ge 
ichichte der ikariſchen Niederlaſſungen, deutſch, Stuttg. 
1886); Laur, E. C. und der itariſche Kommunismus 
(dal. 1844); Bonnaud, C.etson oeuvre (Par. 1900). 
Cabezon, Don YUntonio de, fpan. Orgelfont- 
pont, qeb. 30. War, 1510 in Santander, gejt. da 
felbjt 26. Wat 1566 als Hofcembalift Philipps U., 
war cin ausgezeichneter Tonfeger, deffen 1578 zu 
Wadrid gedruckte »Obras de musica para tecla arpa 
y Vihuelac neuerdings von F. Pedrella herausgegeben 
wurden (> Hispaniae schola musica sacrac, Bd. 7). 
§ oder SB nachsufdlagen. 


, find’ unter 


Cabilbo — Cabral. 679 


Gabilbo (jpan.), Domlapitel; Ratsjaal, Rats | die Küſte von Labrador, etwa unter 56-—-57° nördl. 
verſammlung, Senat, befonders in Sildamerifa. Br.) und nahm es für England in Beſitz. Im Auguit 
Gabillinum, |. Chalon-fur-Sadne. d. J. langte er wieder in Brijtol an in der feſten Uber- 
Gabincet, ſ. Rabinett. eugung, »das Land ded Grofdans« auf wejtlidem 
Cabinet noir (franj., for. -nd niar, »ſchwar eqe gefunden zu haben. Auf einer zweiten Fahrt, 
Rabinett«), Ynjtitut unter Ludwig XIV., dazu be- | 1498, landete er vermutlid) auf Neufundland und 
jtimmt, der Regierung Einblick in die Geheimnijfe der | folgte der Ojttiijte des Nontinents bis vielleicht nad 
Privatkorreſpondenz gu verſchaffen. Man bewerfftel- | Florida. 
ligte bier das Grdhren und Wiederverjdliejen der} 2) Sebajtiano, Sohn des vorigen, geb. 1472 in 
Briefe fo geſchickt, daß die Empfiinger nichts davon be | Venedig, gejt. um 1557 in London, begleitete feinen 
mertten. Während der Revolution aufgehoben, ward | Vater auf deſſen zweiter Entdeckungsreiſe, trat dann 
dad Ynftitut von Napoleon J. neu organifiert und | 1512 in fpanijde Dienjte und wurde 1516 von Hein- 
bejtand unter den Bourbonen bis in die legten Yabre | rid) VIII. nad) England guriicberufen. Zur Auf— 
der Rejtauration. l. König, Geſchichte de3 C. n. | fudjung einer nordweftliden Durdfabrt fegelte er 1517 
Frankreichs (Leip;. 1895). von Brijtol aus und entdedte die Strake und Bai, 

Cable (engl., for. tet), foviel wie Rabellinge. die jest Den Namen Hudſons tragen. Bon Karl V. 

Gable (pr. moO, George Wajhington, ame- | nad Spanien berufen und als Piloto mayor ange: 
rifan. Schriftſteller, geb. 12. Oft. 1844 in New Or- | jtellt, unternahm er in deffen Uuftrag von 1526—30 
leans, verließ friih die Schule, um der Erniibrer der | eine Reife nad) Siidamerifa, die ihn nad der Magel- 
de3 Baters beraubten Familie zu werden, fimpfte im lanſtraße, in den La Plata und der brajilifden Küſte 
pie im Heere der Verbiindeten und wurde | entlang fiihrte. 1548 fehrte er wieder nad England 
nad bem Friedensſchluß Zivilingenieur. Seine Bei- | juriid. Die von ihm felbjt niedergeſchriebene Reife- 
beſchreibung hat fidj-nicht erhalten, wohl aber eine 

Weltfarte, auf der er feine Reifen verzeichnete. Val. 

Biddle, Memoir of Sebastian Cabot (Lond. 1831); 

— Les navigateurs terre-neuviens Jean 

et Sébastien Cabot (daf. 1869); Nidolls, Life, 

adventures and discoveries of Sebastian Cabot 
(daj. 1869); v. Hellwald, Sebaftian Cabot (Berl. 
1871); Harriffe, Jean et Sébastien Cabot (Rar. 
1882; engl., ond. 1896); Derfelbe, The discovery of 
North America by John C. (3. Ausg., daf. 1897); 
Weare, Cabot's discovery of North America (daſ. 
1897); — u. Wilſon, John and Sebast. O. 
(daſ. 1898); Winſhip, C. bibliography (daſ. 1900). 

Cabots, rohes Baumwollentud, fiir die Türkei 
und die Levante beftimmt. 

Cabourg (ipr. -bar), Dorf und Seebadeort im fran}. 
Depart. Calvados, Urrond. Caen, unfern der Mün— 
dung der Dives in den Kanal, an der Weſtbahn, mit 
ſchönem Rafino und (901) 1544 Cinw. 

Cabra, Besirfshauptitadt in der fpan. Proving 
Cordoba, am Fluß C. (zum Yenil) und an der Cifen- 
bahn Puente Jenil-Linares, hat Reſte eines alten 
Schloſfes, Kollegium, vorzüglichen Wein- und Olbau 
und (1900) 13,127 Einw. 

Cabral, 1) (aud Cabrera) Pedro Ulvare;, 
der Entdeder Brafilien3, geb. um 1460, gejt. um 
1526, ſtammte aus einer edlen portugiefifden Familie 
und wurde vom König Emanuel nad) Vasco de Ga- 
mas Riidfehr gum Wdmiral einer gweiten nad In— 
dien beftimmten Flotte von 13 Fahrzeugen mit 1200 
Mann ernannt. Naddem er 9. März 1500 von Liſſa— 
bon abgefegelt war, wanbdte er fid) von den Rapver- 
l Den | ejten und erblictte 22. April die Küſte von 
John, beriihmter Seefahrer, Zeitgenoſſe des Kolum- | Brafilien, die er 27. Upril bei Porto Sequro betrat 
bus und Entdecer des nordamerifanifden Fejtlandes, | und al8 Terra da Santa Cru; fitr Portugal in Beſitz 
qeb. um 1425 in Gemua, gejt. 1498, fiedelte nad) Bee | nahm. Wuf der nad Ojtindien geridjteten Fabhrt 
nedig iiber, von wo ihn Seabdccintioiers 1477 | hatte die Flotte durch viele Stürme gu leiden, und 
nad) Briftol in England führten, das ihm zur zweiten mit der Halfte der Schiffe ging aud) der beriihmte 
Heimat wurde. Die Schiffahrtsverbindungen Brijtols | Bartholoméiaus Diag zu Grunde. Mit dem Reſt ſegelte 
mit Island veranlaften ihn gu Fahrten nad R. und | C. nad) Mofambit, von welder Inſel ex zuerſt eine 
B., wobei er, fon von 1490 an, bejtrebt war, einen ehendere Runde gab, ging hierauf nad Kalilut, be- 
Seeweg nach Kathai (China) gu finden. Bu einer Pook dieſe Stadt wegen einer erlittenen Beleidiqung, 
neuen Reiſe verlieh ihm Konig Heinrich VIL. durd ein | ſchloß Handelsvertrage mit den Fürſten von Kotſchin 
Patent vom 5. März 1496 das HandelSmonopol in| und Kananor und lief 1502 mit reidjen Ladungen 
Den gu entdedenden Landern. Ym Mai 1497 Fegelte er | wieder in Lijfabon ein. Bei den ſpätern Seeunter- 
mit vier Schiffen ab, entdedte im Juni 1497, alfo vor ——— wird Cabrals Name nicht mehr genannt. 
Kolumbus, dad anterilkaniſche Feſtland (wahrſcheinlich Seine Reiſen finden ſich beſchrieben in Ramuſios 

Artikel, bie unter © vermift werden, find unter HF oder Z nachuſchlagen. 


trige fiir die »Picayune« in New Orleans und die 
im »Scribner’s Monthly« (jest »Century«) verdffent- 
lidten, fein empfundenen und feffelnd gefdriebenen 
Sfigzen und Erzählungen aus dem Rreolenleben er: 
offneten der Velletrijtif ein damals nod) unbebauted 
Feld und veranlaften ihn, fic) der Literatur gu wid- 
men. Seine Hauptwerfe find: »Old Creole days< 
(1879); » The Grandissimes< (1880) ; » Madame Del- 
phine« (1881); »Dr. Sevier« (1883); »The Creoles 
of Louisiana« (1884); »The silent south« (1885); 
» Bonaventure« (1887); »Strange stories from Loui- 
siana< (1889); »The negro question« (1890); »The 
Cavalier« (1901) 2. 
, Cabo (jpan.), Borgebirge, Rap. 

ens (pr. tabojHjing), Demofratifde Partei 
in Paris 1411, nad ihrem Führer, dem Fleifder- 
qefellen Cabodje, benannt, führte in der Hauptſtadt 
cine Schreckensherrſchaft und ſchloß fic) Den Bourgui⸗ 
gnons an, wurde aber 1413 von den Urmagnacs ge- 
jtiirgt. Bgl. Coville, Les C. (Par. 1888). 
bodjon (franj., fpr. tabojdong), f. Mugeliger 
tt 








~ . 


‘abo Frio, Kap im brajil. Staat Rio de Janeiro, 
ebildet durch den ſteilen Ubfall eines 394 m * 
—— — das ein enger Kanal vom Feſtland 
trennt. Dieſer den größten Schiffen Schutz gewäh— 
rende und als Kriegshafen dienende Kanal wird von 
den nach Rio fahrenden Dampfern benutzt und iſt 
durch einen Leuchtturm kenntlich. Im Hintergrunde 
an der Uraruamd-Lagune liegt bas 1575 gegründete 
Stadtdhen C., mit quiem Hafen, Hofpital, großen 
Salinen, aber dnufertt ungejund. 
Gaboto (Cabot, Gaboto), 1) Giovanni oder 
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»Navigazioni e viaggi« (Gened. 1563, 3 Bde.; neuer 
Ubdrud 1835). 

2) Marquis de ThHomar, f. Cojta Cabral. 

Gabréra, cine der Balearen, 14 km fiidlid) von 
Mallorca, 20 qkm (0,4 OM.) grog, unangebaut, hat 
cinen guten Hafen und diente während Unab- 
hangigfeitstrieges (1808 —13) zur Unfnahme fran: 
zöſiſcher Gefangener. 

Gabréra, Don Ramon C., Graf von Mo- 
rella, General der fpanifden Rarlijtenpartei, geb. 
81. Aug. 1810 in Tortoſa, geſt. 24. Mai 1877 ju 
Wentworth in England, jtudierte Theologie und er- 
hielt 1831 die niedern Weihen, trat aber 1834 in cin 
tarliſtiſches Norps. Bon unfdeinbarer Gejtalt, ver- 
ſtand »der Student von Tortoja« es wunderbar, feine 
Banden gu beherriden; leidenſchaftlich und wild, 

eigte er fich der Hoffamarilla gegeniiber unabhängig; 

iv Die Legitimitdt kämpfend, dadte er doch über Re- 
ligion und Politif verjtindig und gemäßigt. Seit 
1835 fiibrte er cin Sarlijtenforps in Uragon als 
fiihner, aber graujamer Parteigänger. Bei Rancon 
gelchlagen und vertwundet, lebte er eine Zeitlang ver- 

* trat aber Unfang 1837 wieder hervor, drang 
im März bis nad Valencia und Cuenca vor, ſchlug 
die Crijtinos 18. Febr. 1837 bei Buñol und 19. März 
bei Buryasot unweit Valencia und ftand 12. Sept. 
vor den Toren Madrids. Uuf Don Carlos’ Befehl 
trat er jedod) den Rückzug an. Für die Eroberung 
von Worella im Januar 1839 ernannte ihn Don 
Carlos zum Grafen von Morella und Generalleut- 
nant. €r gewann nod) mehrere Borteile über die 
Crijtinos, jah fid) aber durch Marotos Ubfall (im 
Auguſt 1839) in die äußerſte Not verſetzt. Trotzdem 
führte Der wildenergiſche Mann den Krieg auf eigne 
Fauſt fort, bis Espartero ihn ndtigte, 6. Juli 1840 
auf franzöſiſches Gebiet überzutreten. Als Don Car- 
los ju gunſten ſeines Sohnes, des Grafen von Mon- 
temolin, der Krone entſagte, wurde C. deſſen ver- 
trauteſter Ratgeber und floh mit ihm im September 
1846 nach England; und als die Februarrevolution 
neue Hoffnungen erweckte, landete C. im Juni in 
Spanien und erhob die karliſtiſche Fahne, mußte aber, 
nad einem Treffen bei Paſteral (27. Jan. 1849) 
ſchwer verwundet, nach Frankreich fliehen. Er ging 
wieder nach London, wo er die reiche Miß Richards 
heiratete. Seitdem beteiligte er ſich an den farlijtijden 
Umtrieben nicht mehr und erlklärte fic) mit der neuen 
Invaſion 1871 nicht einverjtanden. Bol. Rahden, 
&., Erinnerungen aus dem ſpaniſchen VBiirgerfrieg 
(Frankf. 1840); Derfelbe, Aus Spanien’ Biirgerfrieg 
(Berl. 1851); Rosbella, Historia de C. y de la 
guerra civil, etc. (Madrid 1844). 

Gabriel, linter Nebenfluß de3 Jucar in der fpan. 
Provinz Cuenca, entipringt an der Muela de San 
Suan und bat 200 km Lange. 

Cabris, Fluß, ſ. Cher. 

Caburets, ſ. Farbige. 

Cabiina, dauerhafte Faſer aus den Blättern von 
Agave tuberosa, dient ju Seilerwaren, Gurten x. 

Cacadores (portug.; jpan. Cazadores), »Jäger«, 
volfstiimlice Fußtruppe in Portugal und Spanien. 

Catal ‘ivr. tidatioat, Hauptitadt des Kreiſes Rudnit 
(j. dD.) im Königreich Serbien, rechts an der Vtoraiwa, 
mit Rirdhe, Gymnaſium und (1896) 3767 Einw. Hier 
1806 und 1815 Siege der Serben tiber die Tiirfen. 

Cacalia L. (Bejtwur3), Gattung Der Kompo—⸗ 
ſiten, Kräuter, ſeltener Halbſträucher, Sträucher oder 
baumartige Pflanzen mit abwechſelnden Blättern und 
oft in reichblütigen Ebenſträußen geſtellten Blüten— 


Cabrera — Caceini. 


körbchen. Etwa 40, meiſt nord- und mittelamerila⸗ 
niſche Arten, wenige in Nordoſtaſien. Bon C. pro- 
cumbens L. benutzen die Chineſen die Blatter als Ge- 
miife. Mehrere Urten, wie C. alpina Z. (Adenostyles 
alpina Cass., Ulpenpejtwur;), 60 cm hod, mit 
zahlreichen rotliden Blitten, auf den Alpen und im 
Schwarzwald, werden als Zierpflanzen hultiviert. 

Cacapon (Grofer und Kleiner C.), parallele 
Nebenjliifje des Potomac vom WUlleqhanygebirge, mit 
Eiſen⸗ und Kohlenlagern an den Ufern. 

Cacitum non est pictum (lat.), »geſch 
ijt nicht gemalt«. 

Caccabis , Steinhubn. 

GCaccdmo, Stadt in der ital. Proving Palermo 
(Sijilien), Kreis Termini-Jmerefe, unrweit des Monte 
San Calogero, hat cin normänniſches Rajtell, Bein- 
und Siipbolgbau, Udat-, Jafpis- und Beryllgruben 

und (1901) 11,274 Einw. 

Caccianiga (pr. tattiga-), Untonio, ital. Sdrijt- 

—* geb. 30. Suni 1823 in Treviſo, ſtudierte in 
adua und begriindete 1848 in Mailand das humo- 
rijtifche Blatt »Lo Spirito follettos. Nad der Revo- 
lution verbannt, lebte er beſonders in Baris, wo er 
den Roman »II Proscritto« (1853) fd@rieb. Zurück⸗ 
— wurde er Podeſta von Treviſo, Präfelt von 
ine und Parlamentsmitglied, zog ſich dann aber 
auf ſeine Villa bei Trevijo guriid. Außer agrono- 
mifden Werken verdjfentlidjte er weitere Romane, 
i B.: »Il dolce far niente« (1869), »I vampiri e 
‘incubo« (1869), »Il bacio della contessa Savina« 
(1875), »Villa Ortensia« (1876), »Sotto i ligustri« 
— »I convento« (1883), »La famiglia Boni- 
azio« (1886), »Lettere d'un marito alla moglie 
morta« (1897), die fid) Durd) Leidhtigheit des Stils 
und volfstiimlide Darjtellung auszeichnen, weiter: 
»Brava gentee, gejammelte Aufſätze, und >Feste e 
funeralic (1889). 1870-74 gab er den »Almanacco 
d'un eremita« heraus. 

Cacciatori delle Alpi (pr. tatiga., f. Ulpenjager. 

Caccini (pr. tatigio, Giulio, Romponift, ged. um 
1550 in Rom, daher aud) Giulio Romano genannt, 

eft. Unfang (beerdigt 10.) Dey. 1618 in Floren; 
fond von 1565 an als stg im Dienfie des Hofes 
ju Florenz und wurde hier Mitglied jenes Kreiſes tm 
Vardijden Hauſe, der fid) die Wiederbelebung des 
antifen Dtujifdramas zur Aufgabe madte. Dod 
haben meuere Forſchungen ergeben, dak nidt C., fon- 
dern Peri (j. d.) das Hauptverdienjt um die Erjin- 
dung ded rezitativiſchen Stils zukommt. Der Beifall, 
den Beri »>Euridice« fand, veranlaßte C., denjelben 
Lert teilweiſe gleichfalls zu lomponieren; ja er zwang 
ſeine Schüler, bei der Feſtaufführung zur Hodjeit 
Marias de Medici mit Heinrich IV. von Frankreich, 
jtatt Derjenigen Peris einige feiner Urien zu ſingen. 
Dod) geriet feine (1600 gedrudte) Rompofition in 
Vergeſſenheit (einen Neudrud beforgte 1881 Robert 
| Citner), während die Peri oft wiederbholt, aud 1608 
in neuer Auflage gedruct wurde. C. war nidt eigent- 
lich zum Dramatijden Komponiſten veranlagt, wohl 
aber ijt er vielleicht Der Schöpfer des arioſen Kunſt⸗ 
eſangs, indem er die ſeiner Zeit in Aufnahme ge— 
ommiene Manier des folorierten Geſangs kunſtgemaß 
verwertete. Seine »Nuove musiche- (Flor. 1602) 
bilden den Ausgangspunkt des eigentlichen Bel canto 
und geben in ihrer Vorrede die erite rationelle Geſang⸗ 
ſchule. Von ſonſtigen Rompofitionen Caccinis find 
ju erwähnen: » Nove arie« (1608), »Fuggilotio mu- 
sicale« (1613) und cinige Sologefange in dem iibri- 
| gen von Beri fomponierten » Rapimento di Cefalo« 














Artitel, bie unter © vermifit werden, find unter §€ oder Z nachzuſchlagen 


Caceres — Ciicilienvereine. 


(1600). — Bon Caccinis Tidtern war Septimia 
eine geſchätzte Sängerin und Francesca (genannt 
La Cecdina) Siingerin, Malerin und Komponiſtin 
(2 Ballettopern und ein Bud Kantaten). 

Caceres, jpan. Provinz, ndrdlider Teil von Ejtre- 
mabura, grenjt im N. an die Brovingen Salamanca 
und Yvila, im O. an Toledo, im S. an Badajo;, im 
W. an Portugal, hat cin Ureal von 19,863 qkm 
(361 OM.) mit (1.900) 362,164 Einw. (18 auf 1 qkm) 
und umfaßt 13 Gerichtsbezirle. 

Caceres, Hauptitadt —— ſpan. Bro- 
ving (. oben), 471 m it. M., an den Eiſenbahnen 
Urroyo-C. und C.- Merida gelegen, bejteht aus der 
hodgelegenen Altſtadt mit alten Mauern, Türmen 
und Toren und der am Abhang liegenden Neujtadt, 
hat eine gotifde Haupttirde, mehrere alte Schlöſſer, 
ein Snjftituto und (1900) 16,933 Cimw., die Gerberei, 
Tudjabrifation, Korkſchneiderei, Miillerei und Woll- 
handel treiben. In der Nahe Malffteinbriiche. C. ijt 
Sif eines Gouverneurs u. eines Uppellationsgeridts. 
— €. wurde 74 v. Chr. von den Rimern geqriin- 
det und erfielt den Namen Castra Caecilia, aus dem 
der jetzige Name . entitanden ijt. Hier ſchlugen 7. 
April 1706 die Berbiindeten die Nadhut des Herzogs 
von Berwid. 

Gacereds, Undrés Uvelino, Prajident von 
Peru, geb. 12. Upril 1831 in Huanta, ſtudierte die 
Rechte und ſchloß fid) 1852 dem Wufjtand Cajtillas 
an, der ihn jum Militärattaché in Baris ernannte. 
Nad jeiner Riicfehr ward er Udjutant Prados. Im 
Kriege mit Chile nahm er an den Schlachten von 
- Dolores und Tacna teil und erbielt von Pierola eine 
Divijion, mit der er 14. Yan. 1881 bei Lima von 
den Chilenen befiegt wurde. rea ~ ex nod — 
Niederlagen erlitt, zog ex endlich im März 1885 dod 
ſiegreich tn Lima em und ward im Dezember d. J. 
gum Präſidenten gewählt. Nach Ublauf feiner Wmts- 
a folgte ihm gwar 1890 Bermudez in der Präſi— 

entſchaft und ©. ging als Gejandter nad England, 
dod) als jener 1894 jtarb, > C. ſeine Wiederwahl 
durch, wurde aber ſchon im März 1895 von Pierola 
wieder geſtürzt. 

Cachar, britiſch-ind. Diſtrilt, ſ. Katſchar. 

Cachenez (franz., fpr. taſch'ne, » Naſenverſtecker«), 
ſeidene Halstücher in den verſchiedenſten Ausführun— 
gett, mit etwa 60 Fäden auf 1 cm. 

Cacheo (pr. tojgew, portug. Fort und Handels- 
faftorei in Seneqambien, am Fluß C., 15 km vom 
Meer, unter 12° 17/ nördl. Br., mit 15,000 Einw., 
worunter ſehr wenige Bortugiejen; 1588 gegründet. 

Cachet (franj., fpr. taſcha), Petſchaft, Siegel, Ge- 
ar 7 Stentpel. 

achetero (fpan., fpr. tatſch⸗), ſ. Stiergefedhte. 

Cachi, Nevado de (jor. tarjgv, Kette mit Schnee⸗ 

gipfel in Urgentinien, auf der Grenge gegen Chile, 


Cachieren, |. Kaſchieren. 


Bahia, am ſchiffbaren Paraguaſſu, durch Eiſenbahn 
mit Amaro und Feira de Santa Anna verbunden, hat 
roße Zigarren- und Zigarrenliſtenfabriken, große 
Fabatniebeciagen, Ausfuhr von Baumwolle, Sigar- 
ren, Rajfee, Früchten und (1800) 48,352 Einw. — 
2) (Sao Jodo da ©.) Stadt im braſil. Staat Rio 
Grande do Sul, bei den Stromſchnellen des bis hier- 
her von Danrpfern befahrenen Jacuhy, widtiger 
Handelsplagy fiir Porto Wlegre, mit 4500 Einw. 
Cacholong (Kaſcholong), Mineral, ſ. Opal. 
Cachondẽé (franz., fpr. taſchongde), ſ. Kachonde. 
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Cachot (fran}., fpr. 440), Verlies, finſteres (unter⸗ 
irdiſches) Gefüngnis, einzelne Helle; in der franzöſi— 
ſchen Militärſprache ſoviel wie Ytrenger Arreſt. 

Cachou (jran}., ſptr. 4a) foviel wie Katechu; auch 
qereinigter Lafrifen mit Buder und Anisöl; zu dün— 
nen Stengeln ausgerollt und in fleine Stiide jerbro- 

chen; dient al8 Hujtenmittel. C. aromatisé, Raumittel, 
das den Atem woblriedend machen foll. 

Cachon de Laval, ſ. Schwefelfarbſtoffe. 

Cachucha (jpan., fpr. -tigariga), neuerer, ſehr qra- 

idjer ſpaniſcher Tanz von üppigem Charatter, mit 
egleitung von Stajtagnetten und der Melodie eines 
fpanijden Bolfsliedes, wird von Ciner Perjon ge— 
tant; gelangte Durd Fanny Elßler gur Berühmtheit. 
cilia, Heilige, gilt feit dem 15. Jahrh. als 
Schutzpatronin der Kirchenmuſik und Erfinderin der 
Orgel. Dor Leben ijt fagenhaft. Cine römiſche Jung- 
frau aus edlem Geſchlecht, foll fie, betmlic) Chrijtin 
geworden, aud) ihren Brautigam, Valerian, fiir den 
neuen Glauben und eine jungfräuliche Ehe gewonnen 
haben und (ungewiß wann, wahrſcheinlich 16. Se; t. 
229 oder 230) hingerichtet worden fein. Ihren in den 
Ratafomben des Calirtus an der Bia Uppia bejtat- 
teten Leichnam bat Papſt Paſchalis I. 821 in die ihr 
geweibte Rirde in Rom überführt, wo er, 1590 bei 
einem Umbau wieder aufgefunden, jeBt unter Dem 
agen beigeſetzt ijt. Ihr Gedächtnistag, der 22. 
dov., ward vielerorts durch Muſikaufführungen ge- 
feiert; 1739 fomponierte fiir ibn Handel die »fieme 
Sacilienode«. Val. F. Loops, Die heil. C., im »Da- 
— 1895, G. 108f., 123f. — Qn der bildenden 
nit ijt C. befonders ſeit dem Aufſchwung der Kirchen⸗ 
muſit im 16. Jahrb. häufig Gegenſtand der Dar— 
ſtellung geweſen. An der Spitze ſteht das klaſſiſche 
Gemiilde Raffaels (Pinafothef in Bologna), mit dem 
bie Halbfiqur der orgelſpielenden C. von Dolci (Dres- 
dener Galerie) an Popularitit wetteifert. Außerdem 
ſind die Darſtellungen von Domenichino (Louvre in 
Paris) und Rubens (Berliner Muſeum) und die Mar- 
morfiqur von Maderna (j. Tafel > Bildhauerfunjt X., 
dig. 6) gu_nennen. Die Uttribute der Heil. C. find 
auger der Palme der Martyrerin Orgel, Violoncello 
oder Harfe. 

Gacilia Metella, Grabmal der, ein runder, 
29,5 m im Durchmeſſer haltender, mit Travertin- 
quadern befleideter Turm an der Bia Uppia dicht bei 
Rom. Laut Inſchrift ijt er das Grabmal einer C., 
Todter de3 Cacilius Creticus (j. Metellus) und Ge- 
mablin eines Crajjus, jedod) nicht des Triumvirs. 
Der Stierfdadel (j. Bufranion) tragende Warmor- 
fries (Daher die volfstiimlide Bezeichnung des Grab- 
mals als Capo di bove) rührt nod) aus dem Alter⸗ 
tum ber, wabrend der Zinnenkranz über dem einfaden 
Kranzgeſims im Mittelalter aufgefest wurde, wo das 





Bauwerk als Verteidiqungsturm der Barone diente. 
unter 24° 55‘ ſüdl. Br., 6000 m bod) mit 4320 m | 
[hohem Paß. 
Cadhoeira (pc. tajguira), 1) Stadt im brajil. Staat | 


Der unter Paul LIL. gefundene Marmorjarg der Ver— 
jtorbenen ſteht jest im Hof des Palaſtes Farnefe. 
Gacilianns, Biſchof von Karthago, ſ. Donatijten. 
Gacilienvereine, Name von Vereiniqungen 408 
Pflege firdlidjer Muſik, nad) der Heil. Cacilia (j. d.). 
Son Palejtrina griindete in Rom einen » Verein der 
heil. Cacilia<, den Gregor XIII. als Brüderſchaft be- 
ſtätigte und Pins CX. in Unerfennung feiner im Lauf 
der Jahrhunderte erworbenen qroken Verdienſte 1847 
zu einer Akademie umgeftaltete. Der Londoner Cä—⸗ 
cilienverein (Caecilian Society) wurde 1785 geqriindet 
und machte fic) bis 1861 durch Aufführung von Ora- 
torien (befonders von Handel und Haydn) verdient. 
Der » Cacilienverein für alle Lander deutider Zunge«, 





Wrtifel, die unter EC vermift werden, find unter FH oder Z nachzuſchlagen. 
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1867 von Fr. Witt in Regensburg gegriindet, 1870 
durd) päpſtliches Breve bejtitigt, erlangte eine befon- 
dere Bedeutung durd feine Bemithungen um die 
Wiederbelebung der polyphonen Kirchenmuſik der 
Paleftrina-Epode. Organ desfelben find die ⸗Flie⸗ 
genden Blitter fiir katholiſche Kirchenmuſik«, jest re- 
Digiert von F. X. Haberl. Weltlide Gefangvereine 
nennen fid) wohl aud C., wenn fie fpegiell den a cap- 
pella· Chorgeſang pflegen. 

Cãcilius, von Kalealte auf Sizilien, griech. Rhe- 
tor, war im Anfang des 1. Jahrh. n. Chr. in Rom 
wie fein Freund Dionys von Halikarnaß befonders 
tatig, die attifden Reden als Stilmuſter zur Geltung 
ju bringen, und ijt als einer Der Begründer des fogen. 
Attizismus gu betradten. Bon feinen Schriften ijt 
nichts Vollſtändiges erhalten: auf der Schrift über 
den Stildjarafter der zehn Redner beruht hauptſäch— 
lich die pfeudoplutardifde ⸗Von den zehn Rednerne ; 
von der Sdbrift »Uber das Erhabene im Stil« gibt 
bejonders Runde die teils } gegen fie geridjtete, teils fie 


ergãnzende gleichbetitelte Schrift des fogen. Longinos. | he 
Gacilin ot 


Stating, rim. Romddiendidter, ein 
geborner Gallier aus Oberitalien, fam wahrſcheinlich 
um 194 v. Chr. als ———— nach Rom und 
ſtarb um 167. ©. bearbeitete beſonders Stücke ded 
WMenander, und wenn er aud) weit hinter feinem Vor- 
bild zurückblieb, wurde er dod) ju den erjten BVertre- 
tern ſeines Fades gerednet. Wir befigen nur Frag⸗ 
mente von etwa 40 Komödien (in Ribbecks »Comi- 
corum roman. fragm.<, 3. Aufl., Leipz. 1897). 

Gacina, 1) Uulus Severus, rim. Feldherr, 
war im J. 6 n. Chr. Statthalter von Möſien, von 
wo aus er einen Aufſtand der Pannonier niederjdlug, 
in den Jahren 14 und 15 Unterfeldherr des Germa- 
nicud (f.d.) in Deutſchland, berühmt namentlich durd 
jeinen von Urminius bedriingten, faltbliitiq dDurd- 
geführten Rückzug aus Deutfdland im J. 15. 

2) Uulus Ulienus, Legat in Germanien, be- 
jtinnnte mit C. Fabius Valens den Statthalter BVitel- 
lius, Der vom Heere gum Kaiſer ausgerufen war, die 
Wiirde angunehmen, 30g in feinem Wuftrag itber die 
Alpen nad Stalien gegen Galba, wendete jich, nad: 
dem diefer geſtürzt war, aud gegen Otho und befiegte 
ign jufammen mit Fabius Balens bei Bedriacum 
(zwiſchen Cremona und Mantua) 69 n. Chr. Wegen 
* ung an einer Verſchwörung wurde er von 

pa 


—— 

io cavAllo (ital., fpr. tatſcho), Stutenmilchläſe, 
in Form von Flafden, Birnen, Pferdchen und Rei- 
tern, befonders in der römiſchen Campagna bereitet. 

Caecitas (lat.), die Blindheit. 

Gaconda, ſ. Ratonda. 

Gacongp, ſ. Katongo. 

Cactus, Pflanjengattung, j. Kalteen. 

Caectbus Ager, ſumpfige Ebene in Latium, am 
See von Fundi, unfern von Tarracina, beim jetzigen 
Cajali di Vetere, beriihmt durd den von Horas und 
Wartial hodgepricjenen Wein (Cacuber), deſſen 
Hebe, abweichend von aller Unalogie, in dieſer funtp- 
jigen und niedrigen Gegend wuds. 

Caen8, im rim. Mythus cin feuerfpeiender Riefe, 
Sohn des Vulfan, ſtahl dem Herfules, als er mit den 
Rindern de3 Geryon am Tiber rajtete, einen Teil der- 
jelben und 30g fie rückwärts an den Schwänzen in 
jeine Höhle am Fuß des Uventin, deren Cingang er 
mit einem riefigen Felfen veridlok. Dem Herfules 
verriet endlid) das Vriillen der Tiere bas Verited; er 
öffnete die Höhle und erſchlug C. mit der Keule. Bum 


, dem er fic) bald ergeben hatte, im J. 79 


Cäcilius — Cabdéac. 


Gedächtnis der Tat weihte Herfules die Ara maxima 
(zwiſchen Palatin und Uventin). 
Cadahalſo (Cadalfo), José de, ſpan. Didter, 
eb. 8, Ott. 1741 in Cadiz aus adligem nordjpanijden 
eſchlecht, geſt. 27. Febr. 1782, ward in Paris er- 
jogen und machte fid) Dann auf Reifen mit fremden 
Spraden und Literaturen vertraut. Nad feiner Rück⸗ 
febr trat er (1762) in’ Militar, ftieg bis zur Wiirde 
eines Oberjten, fudjte aber aller Orten, wobin ihn fein 
Beruf fiihrte, feine Kenntniſſe gu vervolljtindigen und 
fetste ſich mit den bedeutendſten Geijtern jener Zeit, 
wie Moratin, Igleſias, Yriarte, Jovellanos u. a., 
in Verbindung. Er wurde bei der Belagerung von 
@Wibraltar durd eine Bombe getdtet. Seine befannte- 
jten Werte find: die Tragödie »Sancho Garcia<«(1771), 
cin ſchwaches Stück in jtreng ——— Geſchmach; 
»Los eruditos & la violeta« (»>Die Gelehrten nad 
der Mode«), eine Satire auf ſeichte Vielwijjerei, in 
Proſa (1772); die Gedichte »Los ocios de mi juven- 
tud« (1773), die er unter dem Namen J. Vasque; 
rausgab, und die Rovellen »Noches lugubres« 
(1817). Eine Auswahl aus feinen Satiren, Rovellen 
und anafreontifden Dichtungen enthalt Wolfs »Flo- 
resta«. Rach feinem Tod erfdienen »Cartas mar- 
ruecas« (Madr. 1793 u. b.), eine Nadahmung der 
» Lettres persanes« de3 Montesquieu, dod) mebr lite- 
rarifden und fatirifden Inhalts (im 13. Bd. der 
»Bibl. de Aut. Espafioles«, deren 61. Bd. feine ly- 
riſchen Gedichte enthalt). Die befte Ausgabe feiner 
Werle, mit Lebensbefdreibung des Verfaſſers von 
Navarrete, erjdien in 3 Banden (Madr. 1818 u. ö.). 
Ausgewähltes zu Barcelona 1885; » Obras ineditas«< 
Paris 1894. 

Gaba Mojfto (Cade mojfto), Alvife da, Erfor— 
{der der Weſtküſte von Ufrifa, geb. um 1432 in Ve— 
nedig, geft. um 1511, machte mehrere Handelsreijen 
im Deittellandifden und Utlantifden Meer, Dann 1455 
fitr den Ynfanten Heinrid eine Entdeckungsreiſe nad 
den Ranarifden Inſeln und dem Griinen Vorgebirge 
bis an die Miindung de3 Gambia. Auf einer zweiten 
Reife 1456 mit Unt. Ufodimare entdedte er 25. Juni 
die Inſeln des Griinen Borgebirges und feqelte von 
dort sum Caſamanze und Rio Grande. Rach dem 
Tobe Heinrichs fehrte C. nad) Benedig zurück. Die 
von ihm felbjt verfaßte Bejdreibung ſeiner Reife: 
El libro de la prima navigazione per oceano a le 
terre de’ Nigri della Bassa Ethiopia« (Vicen za 1507, 
Mail. 1519), erfdhien deutid) von Jobſt Ruchamer 
u. d. T.: »New unbefanihe landte und cin new weldte 
in furg verganger zeythe erfunden« (Nurnb. 1508). 

Cadaverin, |. Gentamethilendiamin. 

Caddo (Caddoe), zu den Rani (j. d.) gehöriger 
Yndianerjtamm im nordamerifan. Staat Louifiana. 

Gade (pr. &), Jad, ein Irländer (nad) andern 
John Uylemere), wird ein ſonſt unbefannter Mann 
qenannt, der 1450 unter dem Namen John Morti- 


‘mer, »Hauptmann von Kent«, als angeblider Ub- 


fommlung des legten Grafen von Mard an die Spite 
eines VolfZaufftandes gegen Konig Heinrich VI. trat. 
Er drang 3. Juli in London ein und machte ſich jum 
Herrn der Stadt, wurde aber 5. Juli 1450 von der 
Unhingern de8 Konig’ vertrieben, 6. Juli zwar be— 
qnadigt, aber wegen neuer Gewalttaten verfolgt und 
12. Juli ſchwer verwundet gefangen. Während des 
Transportes nach London —* er. Bgl. Kriehn, 
The English rising of 1450 (Straßb. 1892). 
Cadédac, Dorf im franz. Depart. Oberpyreniien, 
Yrrond. Bagneres-de-Vigorre, an der Nejte d'Aure, 
mit (1901) 268 Einw. und vier Sdhwefelquellen (15,6"). 


Urtifel, bie unter © vermift werden, find unter WM oder He nachzuſchlagen. 


Cadeau — Cadiz. 


Cadeau Gran. for. bd), Gefdjent. 

Gadenabbia, Dorf in der ital. Proving Como, 
in berrlicher Lage am weſtlichen Ufer de3 Comerſees, 
Bellagio gegeniiber, Dampferitation und fehr bejud)- 
ter klimatiſ 
iiber €., Erlang. 1873). In der Nähe die Villa 
Carlotta, Cigentum des Herjogs von Sachſen⸗ 
Meiningen, mit pradjtvollem Bart und hervorragen- 
den Runjtwerfen (Wleranderjzug von Thorwaldjen, 
Marmorwerfe von Canova u. a.). 

Cadence (fran}., fpr. -singh’), Tonfall, ſ. Kadenz; 
C. trompeuse, f. Trugidlup. 

et (ipr. -b'n®, Fleden im franj. Depart. 
BVaucluje, Urrond. Apt, an der Mittelmeerbahn, un- 
fern Der Durance, hat Sdlofruinen, cine Rirde aus 
dem 14. Jahrh. mit einem antifen, als Taufſtein be- 
nuften Beden, Seiden t, Olfabrifation und 
(1901) 2344 Einw. ©. ift Geburtsort des Romponijten 
Felicien David. 

Cadenette (franj.), Be —— für eine am 
Ende des 18. Jahrh. in Frankreich iiblidje Haartracht, 
bei der die Hinterhaare in zwei Zöpfe geflochten und 
auf beiden Seiten des Kopfes unter der Kopfbedeckung 
aufgebunden wurden. 

as (jpr. tadéras), Gian Frederic, Dichter in 
der Mtundart de3 Oberengadins (j. Rätoromaniſch), 
qeb. 1830 in Modena in einer Schweizer Familie, get. 
25. Nov. 1891 in Gamaden, gab außer einigen Ko— 
möõdien (»Farmacist<, 1864; »Patiiflac, 1866) und 
Novellen lyriſche Gedidte (>Rimas«, Chur 1865; 
» Nouvas rimas«, daf.1879; »Fluors alpinas«, 1883; 
» Sorrirs e larmas«, 1887) heraus, deren Fnnigheit und 
Friſche ihm den erjten Platz unter den Didtern Rä— 
tiens zuweiſt. Mehrere davon find ind Deutſche itber- 
fest (von A. v. Flugi, G. Hartmann, Raden). 

Cadereyta Fiménes, Stadt im merifan. Staat 
Nuevo Leon, am Rio Gan Yuan und an der Bahn 
Monterey - Tampico, mit (1895) 17,001 Cinw. 

Cadet de Vang (pr. may wo), Untoine Alexis, 
Chemifer und Landwirt, geb. 13. Sept. 1743 in Paris, 
gejt. 29. Juni 1828 in Nogent-le3-Vierges, war Upo- 
thefer, qriindete das »Journal de Paris« und lebte 
Dann als Landwirt. Unter der Republif war er In— 
fpeftor der Wohlfahrtspolizei in Paris, ſpäter In— 
jpeftor des Hojfpitals Val de Grace, feit 1803 einer 
der Hauptredafteure de3 » Journal d’économie rurale 
et domestique« und des »Cours complet d’agricul- 
ture pratique<. Erlehrte dad Herabbiegen der Zweige 
zur Vefirderung der Frudtbildung, fonjtruierte einen 
Milchmeſſer und empfahl die Dampfwäſche. Von feinen 
Sehriften (meiſt in3 Deutfdje iibertragen) find hervor- 
zubeben: »Observations sur les fosses d’aisance< 
(Bar. 1778); »Avis sur les moyens de diminuer 
l'insalubrité des habitations aprés les inondations« 
(2. Mujl. 1802); »>Mémoire sur la gélatine des os et 
son application a l'économie alimentaire« (1803). 

Cadets rauchende Fliiffigfeit, ſ. Kalodyl. 

Cadi, Sierra del, Berggruppe der Ojtpyreniien, 
f. Pyrenäen. 

Gabdiaticde Turbine, |. Waſſerrad. 

Cadieöl, ſ. Kaddigöl. 

Cadillac, 1) qer. -vijat) Stadt im franz. Depart. 
Gironde, Urrond. Bordeaur, rechts an der Garonne 
und an der Lofalbahn Bordeaur-C., hat alte Stadt: 
mauern, cin Schloß aus dem 16. Jahrh. (jest Zucht⸗ 
haus fiir Weiber), ein Yrrenhaus, Weinbau, einen 
Flußhafen und aver 2099 Cinw. — 2) Stadt im 
W. Miciqans, Graffdaft Wexford, am Clamſee, mit 
Sägemühlen, Mafdinenbau und (1900) 5997 Einw. 


r Rurort (ogl. Thomas, Mitteilungen | i 
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Cadinen C,,H,,, cin Se&quiterpen, dads fid in 
vielen atherifdjen Hien findet, bildet eine farblofe 
Flüſſigleit, fiedet bei 272°, polarijiert nad links, bildet 
ein gut friftallifierendes Dichlorhydrat und farbt fic, 
in 7 gelöſt, durch konzentrierte Schwefelſäure 
grünlich, dann blau und rot. 

Cadiot qpx., Noemi, franz. Schriftſtellerin, ſ. 


— 

adi, ſpan. Provinz, grenzt im N. an die Pro— 
vinzen Huelva und Sevilla, im O. an Malaga, im 
S. und W. an das Meer (Straße von Gibraltar und 
Golf von C.), umfaßt den ſüdlichſten Teil ded friihern 
Königreichs Undalujien, zugleich Spanien3 und de3 
europdifden Feſtlandes und hat mit dem Territorium 
des gegenüber lieqenden Ceuta (VU frifa) ein Ureal von 
7342 qkm (131,5 OM.) mit 900) 452,659 Einw. (62 
auf 1 qkm). Die Proving umfaßt 13 Gerichtsbezirke. 

Gadig, Hauptitadt der gleichnamigen fpan. Bro. 
ving (jf. oben), als Feſtung und Seebhafen eine der 
widtigiten Städte Spaniens, liegt am Golf von C. 
de3 Utlantijden Ozeans auf dem nördlichſten Fels- 
plateau einer 10 km langen Landjunge, ded Ausläu⸗ 
fers der Inſel Leon, die ein ſchmaler Meeresarm, der 
St. Petrifanal, von dem Fejtlande trennt. Die zwi— 
ſchen der i und dem Feſtlande gelegene Bai 

erfallt durch C. geqeniiberlieqenden Landvor⸗ 
prung Trocadero in zwei Teile, nördlich die Bai von 
C. und ſüdlich die von Puntales (ſ. den Plan, S. 684). 
C. iſt Feſtung erſten Ranges und wird von einem Wall 
mit Baſtionen und durch die detachierten Werke der 
Cortadura San Fernando auf der Landzunge im S. 
und des Forts San Sebaſtian im W. verteidigt. Die 
Einfahrt in die Bai von Puntales ſchützen die Forts 
Ganta Catalina, Matagorda und Puntales. Mit 
dem Fejtland ijt C. durch die befeſtigte Briide Puente 
Suazo (nebjt der Cifenbahnbriide) verbunden. Auf 
der Inſel Leon liegt Gan Fernando (f. d.) mit dem 
Seearfenal La Carraca. 

C. ijt mit Uusnahme ded älteſten Teiles (1596 brann- 
ten die Engländer es faft gänzlich nieder) regelmapig 
gebaut, hat wenige Plage (Conjtitucién, Mina, Ca- 
jtelar u. a.), eine Allee (Wlameda) und einen Park 
(Parque Genoves). Die faubern Haufer tragen glatte 
Dächer und fleine Umſchautürme (Miradores). Be— 
merkenswerte Gebäude find: die alte (1597) und die 
neue (1722—1838) Rathedrale mit quien Gemilden; 
das friihere Rapusinerflofter Gan Francisco (jest 
Yrrenhaus) mit Gemalden von Murillo; die aus— 
ſichtsreiche Torre de Vigia (der Siqnalturm); das 
Stadthaus mit fehenswerter Portritgalerie; das Zoll- 
gebäude und die zweigetürmte —* San Yofé auf 
| ent Iſthmus, an deſſen fladem Strand fid) befudhte 

Seebader befinden. Der im Fort San Sebaftian fte- 
| hende Leudtturm ijt wahrend des Krieges mit Umerifa 
abgebroden und durd) cin proviſoriſches Leuchtfeuer 
erſetzt. Das Klima ijt feuchtwarm, der Sommer heiß, 
nur der Friihling wegen der Seewinde angenehm; 
die Sterblichfeit itt ro. Das Trinkwaſſer muß von 
Puerto de Santa Maria herbeigeidhafft werden und 
wird in pordfen Tonfriigen aufbewahrt. Die Zahl 
der Cinwohner (Gaditanos genannt) betrug 1900: 
69,382. Die Induſtrie, die erſt neuerdings einigen 
Aufſchwung ninunt, ijt durd eine Tabalfabrif, zwei 
Schiffswerften (zusammen 2000 Urbeiter), Kunftuſch⸗ 
ferei, Erzeugung von Juwelierwaren, Handjduben, 
Fächern, eine, Spielfarten, Baumivollen- und Hanf⸗ 

eweben, Spirituofen rc. vertreten. Bedeutend find die 
Seefaljqewinnung auf der Landzunge fildlid) von der 
| Stadt und der Fang von Seefifden und andern See- 








Urtitel, bie unter © vermift werden, find unter HW oder Z nachzuſchlagen. 
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tieren (Ertrag 1901: 38,127 metr. Ztr. im Wert von 
2 Mill. Pefetas). Infolge de3 Verluſtes der fpanifden 
Rolonien und des allgemeinen Niederganges des fpa- 
nijden Handeld, 3. T. auch wegen des Aufſchwunges 
von Sevilla, ijt der Handel von C. ſehr juriidgegan- 
gen. Wegen junchmender Verjandung der Bait tt nur 
ihr nördlicher Teil fiir große Schiffe benubbar; in den 
eigentlichen Hafen im O. der Stadt gelangen nur fleine 
Fahrzeuge mit Fifden und andern Lebensmitteln fiir 
die — Den Außenhandel beſorgten 1900: 
840 eine und 1045 auslaufende Schiffe mit 672,986, 
bez. 934,766 Ton. Der Wert der Einfuhr (Holz, Faß⸗ 
dauben, Maſchinen, Steinfobhlen ꝛc.) betrug 17,2, jener 
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der Ausfuhr (Wein: 20,5 Mill. Lit, davon 4.3 Mill. 
L. Jerezwein, Weinſtein, Olivendl, Cliven, Seefaly, 
Branntivein re.) 28,8 Mill. Peſetas. Auf den Küſten 
handel (Cinfuhr: 39,4, Ausfuhr: 17.4 Mill. Bejetas) 
lommen 4323 cine und 1711 auslaufende Schiffe. 
C. hat regelmäßige Dampferverbindung nut den be 
Deutenditen Hater Spaniens, mit Liſſabon, Havre, 
Vondon, Bremen, Hamburg, Sibraltar, Walta, Tan 
ger, den Häſen an der Weſtküſte Marollos, Santa 
Eruz auf Tenerijfa und Weſtindien, Cin unterſeeiſches 
Mabel geht von C. über die Ranarifden Inſeln nach 
St. Lous am Senegal. Yor Unterrichtsanſtalten qibt 
es in C. ein chirurgiſch-mediziniſches Inſtitut, eme 
nautiſche, eine Kunſt und cure Handelsſchule, cin 
geographiſch ſtatiſtiſches Inſtitut, cin Prieſterſeminar; 





auſerdem Hat ©. Akademien der ſchönen Künſte Cat | 
Gemäldeſammlung) wird der Wiſſenſchaften, ein Wu 
ſcum von Altertümern Gait phönitiſchen Gräberfun— 


Artikel, die unter @& vermift werden, 


Cadmia. 

den), 3 öffentliche Bibliothefen, 4 Theater und eine 
pone tSarena. C. ijt Der Sif deS Gouverneurs, 
cined Biſchofs, eines Seedepartements und vieler aus⸗ 


wartiqer Konſulate (Darunter eines deutſchen). 
Gejdhidte. Die Stadt C. (phinif. Gadir, »Fe- 
ſtung«, griech Gadeira, lat. es) wurde von den 
Phonilern um 1100 v. Chr. geqriindet und fant nach 
dem erjten Puniſchen Kriege ur den Beſitz der Kartha- 
ger, denen fie im zweiten Puniſchen Kriege 206 von 
den Römern entrijjen ward. In der Paifergeit hieß 
fie Augusta Julia Urbs Gaditana. C. war von jeber 
cine widhtige Handelsitadt, reid) und beböllert; doch 
aud) iippig und fittenlos. Den Weſtgoten, die in der 
Volferwanderung C.cinnahmen, 
wurde Die Stadt 711 durch die 
Araber entrijfen und erjt 1262 
von den Spantern wiedererobert. 
C. hob fic) feitdbem und war als 
Hauptitapelplag des überſeei⸗ 
ſchen Handels und als Hafen der 
ſpaniſchen Silberflotle widhtiq. 
1596 aber wurde es von den 
Englindern unter Ejjer, Howard 
und Raleigh gepliindert und ver- 
brannt, 1800 von den Englin- 
dern bombardiert. Dann hatte 
hier die fpanifde Zentraljunta 
wihrend des Unabhängigkeits⸗ 
kriegs bis zur Rü i⸗ 
nands VIL. ihren Sitz; bier ward 
aud die neue Ronjtitution 18. 
und 20. März 1812 beſchworen 
und gg Bom 6. Febr. 
1810 bis 25. Aug. 1812 wurde 
©. von den Franzoſen verqeblich 
belagert. Ym 1. Jan. 1820 ent- 
porten fid) auf der Inſel Leon 
die nad) Umerifa zur Unter- 
britdung der dortigen Revolu- 
tion beſtimmten Requnenter, was 
die ſpaniſche Revolution veran- 
lafte. Nachdem der Herzog von 
Ungouléme als Befehlshaber der 
franzöſiſchen Invaſionsarmee 
23. Mai 1823 Madrid in ſeine 
Wewalt gebradt, führten Die 
Cortes die fonigliche Familie 14. 
Suni nad C. Win 24. Duni 
jtand der franzöſiſche General 
Bordeſoulle vor der Stadt, aber 
erjt 31. Aug. nahmen die Frar- 
jofen den Trocadero und das Fort San Luis mit 
Sturm, worauf cin wirffames Bombardement be- 
qann. Nad) der Eroberung des Forts Pedro (20. 
Sept.) lojten die Cortes fid) auf, worauf die Stadt 
3. Dt. den Franzoſen die Tore Sffnete. Wud wäh— 
rend Der ſpätern Biirgerfriege war C. mehrmals 
Schauplatz erbitterter Minupfe fowie 17. Sept. 1868 
der Ausgangspunkt der Revolution, die der Bour- 
bonenherridaft in Spanien cin Ende madte. 1873, 
nad) Proklamierung der Foderativrepublif von feiten 
der fonstituierenden Cortes, bemächtigten fid) Me ſo— 
zialiſtiſchen Intranſigentes der Stadt, fonnten aber 
dic Truppen nicht jum Abfall bringen. General Ba- 
via machte dem Wufitand bald ein Ende. Val. de Ca - 


itro, Historia de C. (Cadiz 1858). 


Cadmia, im Altertum der Valmet, benannt nad 
Kadmus, dem Gründer Thebens, der die Griechen mit 


dieſem Wineral befannt gemacht haben foll; C. forna- 


find unter $€ ober J nachsufdlagen. 
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cum, Ofenbrud), Gichtſchwamm (jf. d.); C. fossilis, | verneur in Rom. 1873 erbielt er da8 Kommando in 


Walmei. 


Turin, ſchied aber 1877 aus dem Dienjt: Lange Beit 


Cadmium, j.admium; C. bromatum, Kadmium: | Mitglied der Deputiertentammer, gehörte C. feit 1871 
bromid; C. chloratum, Radmiumdlorid; C.jodatum, | dem Genat an. Cr fdrieb: »La liberazione di Roma 
RKadmiuntjodid; C. oxydatum, Kadmiumoryd; C.sul- | nel 1870 ed il plebiscitoe (Rom 1889). 


furatum, Kadmiumſulfuret; C. sulfuricum, ſchwefel⸗ 
ſaures Radmium. 

Cadogan (Catogan, fran}j., for. -ging), eine un- 
ter Der Regentidaft Philipps von Orléans am fran- 
zöſiſchen Hof aufgefommene und nad einem Lord 
Cadogan benannte Art, das Haupthaar der Ullonge- 
periide gufammenjubinden und ant Hinterfopf zu be- 
jejtigen (vgl. Perücke). — Cadoganfanne hieß in 
Der erjten Hälfte des 19. Jahrh. in England eine im 
Innern mit einer Röhre verjehene Teefanne, die nad | 
einem indiſchen Original im Beſitz einer Frau Cado- 
gant angefertigt war. 

Cadogan, George Henry, Graf, engl. Staats- 
mann, geb. 12. Mai 1840 in Durham, ftudierte gu 
Orford, war 1873 fonjervatives Mitglied des Unter- 
—— fiir Bath, 1875 — 78 Unterſtaatsſekretär im 

iegsminiſterium, 1878—80 Unterſtaatsſelretär im 
Kolonialminiſterium, 1886—92 Geheimſiegelbewah⸗ 
rer in Lord Salisburys zweitem Miniſterium und 
vom Juni 1895 bis zum Juli 1902 in Salisburys 
drittem Kabinett Vizekönig von Irland. 

Cadore, Ort, ſ. Pieve di Cadore. 

Cadore, Herzog von, ſ. Champagny. 

Gaborna, 1) Carlo, Graf, ital. Staatsmann, 

eb. 8. Dez. 1809 in Fallanja, f 2. Dez. 1891 in 

om, ftudierte die Rechte und fic id 1838 in Cafale 
als Udvofat nieder. 1848 wurde er in die fardinifde 
Kammer gewählt und trat als Unterridtsminijter in 
das Rabinett Gioberti ein. 1849 begleitete er Marl 
Albert in den Krieg gegen Ojterreid) und verbandelte 
nad) der Niederlage bet Novara den Waffenſtillſtand. 
DHierauf vom Miniſterium zuriicgetreten, ftellte er fic) 
an die Spige der Partei Cavours in der Rammer 
und war 1857—58 deren Prajident. Geit 1858 Se- 
nator, tibernahm er 1859 wieder das Unterridts- 
miniſterium und wurde nad) dem Frieden von Villa- 
franca Mitglied des StaatSrats. Nachdem er 1865 
nad) dem Septemberaufruhr in Turin Prafeft gewor⸗ 
den war, trat er 1868 als Miniſter de3 Innern in das 
Kabinett Menabrea cin und unterdriidte die Unruben | 
in Der Romagna. 1869—75 war er italienifder Bote | 
fdafter in London und wurde nad feiner Riidfehr 
zum Präſidenten des Staatsrats ernannt. C. fdjrieb 
zahlreiche politifche und biftorifd -politijde Ubbhand- 
lungen, Die Beitrage sur »Nouova Antologia« unter 
der Chiffer »Un Exministro«. Aus fetnem Nachlaß 
erſchien: »Stato, diritto e religione« (1893). 

2) Raffacle, Graf, ital. General, Bruder des 
vorigen, geb. 9. Febr. 1815 in Mailand, gejt. 6. Febr. 
1897 in Turin, nahm 1848 als Major im ſardiniſchen 
Heer an dem Kriege gegen Ojterreid) teil und —* 
ſich dann nach Algier, wo er dem Generalſtab des 
Generals Saint-Arnaud als Genieoffizier beigegeben 
wurde; auch am Krimkrieg nahm er teil. 1860 über— 
trug ibm die proviſoriſche Regierung Tosfanas das 
ſtriegsminiſterium. 1861 gum Generalleutnant be- 
fordert, unterdrückte C. im September 1866 den Auf— 
jtand im Balermitanifden, 1869 die Mabhliteuerre- 
volte in ben Warfen. Am 11. Sept. 1870 rückte er 
mit den italienifden Truppen in den Rirdenjtaat ein 
und nahm 20. Sept. Rom mit Ausnahme der Leonini⸗ 





Gadoudal (jpr. tadudalh, Georges, Haupt der 
Chouans im frany. Revolutionstrieg, geb. 1. Jan. 
1771 in Bred bei Auray (Morbihan), geft. 25. Juni 
1804, ſchloß fic), tolllühn und von rieſenhafter Ge- 
jtalt, 1793 der Erhebung der Royalijten in der Ven— 
dée und in der Bretagne an. 1794 gefangen, entfam 
er und ſchwang fich nad) der mißglückten Landung auf 
Duiberon (Juli 1795) zum Chef der Uuflehnung der 
Niederbretagne empor. Erſt als ſich nad) den Rieder- 
lagen bei Granddantp und Hennebon (Ganuar 1800) 
fajt ſämtliche Hauptlinge unterworfen Hatten, ſchloß 
aud) ©. 9. Febr. cinen Bertrag mit General Brune 
und entlief jeine Truppen. Der Crjte Konſul qewann 
die Fiihrer der Chouans fiir fidj; nur C. blieb feſt 
und begab fid) nach London, wo er von dem Grafen 
von Yrtois zum Generalleutnant ernannt ward. Er 
entwarf mit Urtois und andern bourbonijden Prin- 
jen einen Blan, Bonaparte ju tdten. C. begab fid) 
im Auguſt 1803 heimlich nad Paris, wohin thm Pi- 
degru und andre Mitwifjer folgten. Die Verſchwö— 
rung wurde aber entdedt, C. 9. März 1804 verbhaftet 
und nebjt elf Milverſchwornen bhingeridtet. Nad 
Der Reftauration wurde die Familie Cadoudals ge- 
abdelt. Bgl. Georges de C. (Neffe), Georges C. et 
la chouannerie (Yar. 1887). 

Cadre (franj., fpr. de’, v. lat. quadrum, »Rah- 
mene), militérijd) der Dauernde Beſtand der Truppe 
an Berufsfoldaten, namentlich an Offizieren und Un- 
teroffizieren, denen Die Ausbildung der Cingejtellten 
obliegt, und an linger dienenden Mannſchaften, alſo 
der Rahmen, in den fiir den Kriegsfall die Reſerven 2. 
cingereiht werden. Beim Cadreſyſtem halt ein 
Deer im Frieden nur ſchwache Cadres dauernd bei 
den Fahnen (Cadreheer, vgl. Heer), beſteht aljo der 
Hauptmaſſe nach aus nur fur; gedienten Leuten, wie 
in den fflandinavifden Staaten und in Gerbien. 

Cadregeſetz, {. Frankreich (Heerwejen). 

. Cadremandver (Cadreiibungen), taktiſche 
UbungSreifen, die von Offizieren ohne Truppen im 
Gelände ausgeführt werden. Sie follen sur Truppen- 
führung im Felde vorbereiten, ſind in Frantreid), 
Italien und öſterreich eingeführt und entſprechen 
den Ubungsritten und Generalſtabsübungsreiſen in 
Deutidland. 

Cabdrefyftem, ſ. Cadre. 

Caduceati (sc. nummi, fat.), rom. Münzen mit 
dem Sdhlangenjtab des Merfur, ſowohl Raijermiingen 
als aud) Diingen griechiſcher Stadte; fie fonumen in 
jedem Metall vor, gehiren aber qe den Geltenbeiten. 

Caducéns (lat., gried). Kerykeion), der Hermes: 
ftab, d. h. Der vorn mit zwei verſchlungenen und nut 
Den Köpfen einander zugelehrten Sdlangen verjebene 
Stab, das gewöhnlichſte Vttribut Des Hermes oder 
Merfur (Caducifer). Neben diefer durch die aus- 
gebildete Runjt jtereotyp gewordenen Form gibt es 
aber eine ältere (auf Bafenbildern erhaltenc), die tm 
wejentlichen der Wünſchelrute der deutiden Sage ent- 
ſpricht: eine cinfadje Gerte, die vorn in cine gum 
Knoten verfdlungene — ausgeht. Auch die Be— 
deutung des C. war inſofern dieſelbe, als dieſer gleich⸗ 
falls fiir eine Bauberrute galt, die alles, was ſie be— 


ſchen Stadt, die er auf Bitte ded Papjtes zwei Tage | riihre, in Gold und Überflüß verwandle. Bei Homer 

ſpäter beſetzte. Bis zur Einverleibung des Kirchen- | wird namentlid) die einſchläfernde Gewalt des C. her— 

jtaated in das Königreich Italien blieb C. als Gou- | vorgehoben, oder wie Hermes die Seelen dev Ver— 
Mrtifel, die unter E vermift werden, find unter ſt oder Z nachzuſchlagen. 


686 


jtorbenen damit hinter fich herziehe, um fie gur Unter- 
welt gu bringen; aud) wird er in verjdiedenen Er- 
zählungen gu magifdhen Ber- 
wanbdlungen benugt. Vorzüg⸗ 
lich aber Diente der C. als He- 
roldsjtab, db. 5. als Symbol 
des friedliden, auf herfomm- 
lichem Rechte der Boller beru- 
henden Verkehrs, in welder Be- 
deutung er feit alter Beit das 
Abzeichen aller Herolde war und 
{pater ſelbſt auf die Raufmann- 
ſchaft als deren Symbol iiber- 
ging. Geine antiten Hauptfor⸗ 
men 


geigen die Ubbildungen. — 
Meifter mit dbem C., Beiname des Malers Ya- 
copo be’ Barbari (jf. d.). 


Cadticum, ſ. Kaduzität. 

Caburci, Volk im aquitan. Gallien, ſ. Kadurker. 

Cadurcum, Stadt, ſ. Cahors. 

Cadus (lat., griech. Kados, ⸗Krug«), bei den Rd- 
mern ein griferes irdenes Gefäß flüſſige und 
trockne Dinge, beſonders Wein; dem Inhalt sot gleich 
dem griechiſchen Metrétes (39,39 Mit.) und darum 
meift benutzt bei Maßbezeichnung griechiſcher Weine. 
Die römiſche Umphora, das fpejielle Maß fiir italifde 
Weine, madt zwei Drittel von ihm aus. 

Gaedmon (Ceadmon), f. Kadmon. 

Caen (pr. ting), Hauptitadt des franz. Depart. Cal- 
vabos, liegt 14 km vom Meer in einem reizenden 
Tal am Zujammenfluk des Odon und der Orne, die 
einen fiir Schiffe von 5 m —— fahrbaren, vom 
Außenhafen Ouiſtreham bis in die Stadt fiihren- 
den Kanal fpeijt, und ijt Rnotenpuntt der Wejtbahn. 
Sie befipt mehrere freie Plage, regelmäßige Strafen, 
einen guten Hafen mit Rais, fine Unlagen und 
einen Rennplag. Unter den 15 Kirchen zeichnen fid 
die romanijden ehemaligen Kloſterkirchen des Heil. 
Stephan mit gwei hohen Tiirmen und der heiligen 


Caduceus. 


Dreifaltigleit mit drei vieredigen Tilrmen, beide 1066 | 


gegriindet, erjtere von Wilhelm dem Eroberer, lestere | 
von dejjen Gemabhlin Mathilde, mit den Grabmalern 
der Stifter, Dann die St. Petersfirde mit ſchönem 
Turm aus. Bemerfenswerte Gebäude find ferner: 
das alte fejte Schloß Wilhelms ded Eroberer3, das 
ehemalige Stephansflofter (jest Lyzeum), das ſchöne 
ehemalige Hotel d'Ecoville (jest Birfe) und das 1 km 
Oftlid) von der Stadt geleqene Schloß aus dem 11. 
Jahrh. (Maifon des Gendarmes). Auch beſitzt die 
Stadt zahlreiche interejfante Brivathaiufer aus dem 
WMittelalter, eine Statue Ludwigs XIV. und Dent: 
miler von Malherbe, Auber, Laplace und Elie de 
Beaumont. Die Sahl der Einwohner beträgt (1901) 
43,201 (al8 Gemeinde 44,794), die Fabrifatton von 
Spitzen, Wirk- und Webwaren, Handfdubhen, Ma— 


Caducum — Gaétani. 


der Wiffenfdaften und Künſte und die Société des 
Antiquaires mit reidemt Mufeum), ein Taubjtum- 
meninftitut, ein Yrrenhaus und eine Strafanjtalt (in 
dem naben Beaulier). C. iſt Sig des Prafetten, eines 
Uppellhofs und eines Handelsgeridts. — C., lat. 
Cadomum, eine Griindung Wilhelms de3 Eroberers, 
war bie Hauptftadt der ni ormandie; aud) biel- 
ten bier die alten Herzöge von der Normandie häufig 
Hof. Als Banfapfel zwiſchen Franjofen und Eng- 
ländern wurde €. mehrmals belagert und war 1417 
bis 1450 in der Gewalt der Englinder. Während 
diejer Zeit wurde die Univerſität (1436) von König 
Heinrid VI. geqriindet. Zur Beit der franzöſiſchen 
Revolution, nad dem Sturz der Girondijten (1793), 
wurde vom General Wimpffen von C. aus ein Auf⸗ 
ftand gegen bie Jakobiner verjudt. Bgl. Bont, His- 
toire de la ville de C. (Caen 1865, 2 Bde.); Carel, 
Histoire de la ville de C. depuis Philippe-Auguste 
—— Charles IX (daf. 1886) und sous Charles IX, 
enri [II et Henri IV (da. 1887); Robillard be 
Beaurepaire, C. illustré (daſ. 1896). hae 

Caen: Stein, juraffifder, oolithijder Kallſtein 
von Caen in der Normandie, weich und wetterbejtan- 
dig, wird vielfad) zu Sfulpturen verwendet. 

Gaer (Car, tymrifd, fpr. tar), foviel wie Fejtung. 

Ca bin, ſ. Cannarthenfhire. 

Caerleon (pr. tarii-en), Stadt in Monmouthſhire 
(England), am Ust, 3 km von Newport, mit asvop 
1367 Einw. Es ift das Iska Silurum der Romer. 
Die Überreſte eines römiſchen Umphitheaters halt das 
Volk fiir — Arturs Tafelrunde. Im Lokalmu⸗ 
ſeum römiſche Altertümer. 

Caermarthen, Stadt, ſ. Carmarthen. 

Caernarvon, Stadt, ſ. Carnarvon. 

Caerphilly (pr. tapay, Stadt in Glamorganſhire 
(Wales), 11 km nördlich von Cardiff, mit intereſſan⸗ 
ter Burgruine, Kohlengruben, Cifenwerfen, Wollen- 


warenfabrifation und (1901) 15,835 Cinw. 


Caerwent (ir. tr), Dorf in Monmouthibire 
(England), wejtlid) von Chepjtow, bas Venta Silu- 
ram der Römer. 

Cacrwye (fpr. taruis, Caer-ar- Wy 8), altes Dorf 
im engl. Fürſtentum Wales, Grafidaft Flint, mit 
1500 Ginw., berithmt als die alte Sänger- und Harf⸗ 
nerheimat Britanniens. Hier wurden vor alters die 
Eiſteddfods gehalten, ein Fejt, auf dem die Barden 
von Wales um den Preis der Dichtkunſt und Muſik 
wetteiferten. Seit den Zeiten der Königin Clifabeth 
war dieſe Feier eingegangen; erjt 1798 tauchte fie 
wieder auf. Auch in jüngſter Zeit (1892 in Rbyl, 
1893 in Pontypridd) find wieder Cijteddfods abge- 
halten worden. 

Caéttani, 1)Midhelangelo, Herzog vonSer- 
moneta, ital. Dante- Forder, geb. 20. März 1804 
in Rom, gejt. dafelbjt 12. Dez. 1882, ftudierte Philo⸗ 
logie und Kunjtwiffenfdaft, war viele Jahre Haupt- 


ſchinen ꝛc., Schiffbau, Seefifderei und Yujternfan 

ſowie Handel mit Vieh, Gefliigel x. treiben. Yn © mann der Vigilt in Rom, 1848 Polizeiminiſter Pius TX, 
liefen 1900: 1192 Schiffe mit 247,472 Ton. ein; zur itberreidte Dem Konig Vittor Emanuel das Plebiszit 
Ausfuhr fommet befonders Cifeners. Mit Havre, Diine des rimifden Volles und trat in das italienifde Bar- 
firden und Newhaven fteht die Stadt durch regel-| lament. Seit 1865 war er völlig erblindet. Er ver- 
mäßige Dampfſchiffahrt in Verbindung. C. hat drei | dffentlidte fiber Dante: »Della dottrina che si as- 
Fakultäten, eine mediziniſche Vorbereitungsidule, ein | conde nell’ ottavo e nono canto dell’ Inferno« (Rom 
Lyzeum, ein Lehrer= und Lehrerinnenjeminar, eine | 1852); »La materia della Divina Commedias« (daf. 
hydrographiſche, cine Zeichen- und eine Baufdule, | 1865); »Tre chiose nella Divina Commedias (daj. 
ein Wujiffonfervatorium, ein naturbhijtorijdes Ka- 1876) u. a. C. hat ſich aud) als Bildhauer verſucht. 
binett, einen botanifden Garten, eine Bibliothef von | 2) Onorato, Hergog von Sermoneta, Fiirit 
60,000 Banden, eine Bildergalerie mit Gemiilden von | von Teano, Gobn des vorigen, geb. 18. Jan. 1842, 
Ferugino, Undrea del Sarto, Raffael, Rubens r. und ſtudierte Die Rechte, widmete fid) aber vorzugsweiſe 
viele gelehrte Gefellidjaften (darunter eine Utademie | geographifden und arddologifden Studien und ward 

Urtifel, bie unter & vermifit werden, find unter ſt oder Z nadyufdlagen. 








Caf — Cagliari. 


1871 in die Deputiertentammer gewählt, deren Vize- 
priijident er 1894 wurde. 1890 —92 war er Biirger- 
meijter von Rom. Wm 10. Marz 1896 trat er als 
Minijter de3 Auswärtigen ins Kabinett Rudini ein, 
nahm aber fdjon im Juli feine Entlafjung. Im No— 
vember 1900 wurde er zum Genator ernannt. . 

Caf, Telegrammabkuͤrzung, ſ. Cif. 

Cafaro, — Staatsmann des 12. Jahrh. geſt. 
1166, ſchrieb eine Geſchichte ſeiner Vaterſtadt von 
1100—63, bie, von Genueſer Stadtſchreibern bis 1294 
fortgeſetzt, cine Hauptquelle fiir die Geſchichte Genuas 
ijt. Uusgaben in den »Monumenta Germ. Histor.«, 
Bd. 18, und in den »Fonti per la storia d'Italia⸗, 
Bd. 11; auszugsweife überſetzt von W. Arndt und 
G. Grandaur (2. Aufl., Leipz. 1897). 

Café (franj.), Kaffee, Kaffeehaus; Cafetier (fpr. 
taj’tie), Kaffeewirt. 

Café-chantant (fran}., fpr. ſchangtang, in Frank 
reid) üblicher Café-concert), Tingeltangel, »Brettl<; 
vql. Cabaret. 

Caffagiolo (pr. fadfgolo), Ort bei Floreng, in dem 
um 1500—1550 jest von den Sammlern ſehr geſchãtzte 
Majolikaſchüſſeln nach dem Muſter der Fabrif in 
Faẽenza angefertigt wurden, die an den Rändern mit 
ornamentalem Schmuck im Charatter der italienifden 
Frührenaiſſance verfehen und in den Mittelfeldern 
meijt mit weibliden Köpfen geſchmückt find. Dore 
Marke ijt gewöhnlich das Wappen der Medici. S. 
Tafel »Keramife, Fig. 7. Val. Urgnani, Le cera- 
miche e maioliche faentine (Faënza 1889). 

Caffarelli, Palazzo, Palaſt auf dem fapitolini- 
ſchen Diige! in Rom (j. d.), Sig der deutſchen Bot- 
ſchaft und Cigentum des Deutſchen Reiches. 

Caffi, Sppolito, Cavaliere, ital. Maler, geb. 
1814 in Belluno, ftudierte auf der Ufadenrie gu Be. 
nedig und ging dann mit einem Preis nad Rom, wo 
er Baudenkmäler aufnahm. Er bereijte ſpäter gang 
Italien und führte dort an vielen Orten Wandmale- 
reien aus, 1843 aud) Griechenland und die Levante. 
In weitern Kreiſen wurde er 1855 durd) die Barifer 
Weltausjtellung befannt, wo feine Karnevalsſzene auf 
der Piazetta ju Venedig mit eigentiimlider, glingen- 
der Lichtwirkung (einer Spegialitat des Künſtlers) aus- 
eee war; cr mufte fie mehr als 40mal wiederholen. 

on andern Bildern find gu nennen: Banorama von 
Rom vom Monte Mario aus, Landenge von Sue 
leste Stunde des Karnevals in Rom. Seine Sor. 
nung, cinen Seejieg der Italiener verberrliden ju 
fonnen, fiibrte ifn an Bord des Kriegsſchiffes Re 
d'Italia, mit dem er bei Liſſa 20. Juli 1866 feinen 


Untergang fand. 

Califo (Cafifone), alted — Olmak mit 
libertragung auf Gewidt; in Balermo 17,193 Lit. = 
15,868 kg, in Mefjina 96 misure — 10,91 kg. Fer— 
ner (Caffifo) auf Malta: Barile — 20446 L, 
mit Olivendl durchſchnittlich 17,761 kg Gewidt. 
Zugleich der ital. Ausdruck fiir das tunefijde Ka fis. 

fiifo (Cafuzo), ſ. Farbige. 

Cagli pr. tauji, Stadt in der ital. Proving Peſaro 
e lirbino, Rrei3 Urbino, am Burano und an der 
Eiſenbahn Fabriano-lrbino, Biſchofſitz, Hat ein 
Gymnaſium, eine Rirde San Domenico, wut inter- 
efjantem Freskobild von Raffaels Vater, Seidenindu- 
jtrie und (1901) ca. 3300 (al8 Gemeinde 11,927) Einw. 

Cagliari (pr. tatje-), ital. Provinz, die den fiid- 
lidjen Teil der Inſel Sardinien umfaßt, 13,481 qkm 
(244,9 OW.) groß, mit 901) 486,767 Cinw. (36 auf 
1 qkm). Die Proving umfaßt die Kreife C., Igleſias, 
Lanuſei und Orijtano (ſ. Gardinien). 


Artifel, bie unter © vermifit werden, 
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—— Haupiſtadt der ——— ital. Pro⸗ 
ving (. oben), liegt an dem weiten, in die Südküſte 
der Inſel Sardinien einfdneidenden Golf von C., 
— zwei Strandſeen, an der Eiſenbahn C.Golfo 
egli Aranci und mehreren Sekundärbahnen. Die 
mit Wällen umgebene, amphitheatraliſch anſteigende 
Stadt zerfällt in vier Teile: Caſtello, der höchſte 
Teil, 90 m it. M.; Marina, an dem durch Forts 
—— Hafen; Stampace, zwiſchen Caſtello und 
rina, gegen W., das Viertel der Reichen, und die 
mit ſchönen Promenaden gesierte Villa Nuova gegen 
O. Die Straßen find meijt eng. Hervorragende Bau- 
werte find: die 1312 erbaute, wiederbolt rejtaurierte 
Rathedrale, neben der C. nod) 37 Kirchen zählt, dads 
königliche Schloß (um 1217 erbaut), das Stadthaus, 
der Palaſt de3 Grafen Boyl, das ehemalige Münz— 
aie x. Seit 1860 beſitzt C. cin Denkmal Kart 
yeliz’ I. Die widtigiten Bildungsanjtalten find: dic 
Univerſität mit drei Falultäten (1626 gejtiftet, 1764 
erneuert, 1896 mit 233 Studierenden), ein erzbiſchöf⸗ 
liches Seminar, cin Lyzeum, 2 Gymnafien, ein tech⸗ 
niſches Inſtitut mit Gewerbefdule, cine Weinbau- 
und eine nautijde Schule, cine techniſche Schule, eine 
öffentliche Bibliothef von 22,000 Banden, ein na- 
turhiſtoriſches und ein archäologiſches Muſeum. Die 
Einwohner, (1901) ca. 50,000, im Gemeindegebiet 
53,747 an der Zahl, betreiben etwas Induſtrie (Fa- 
brifation von Eiſenbahnmaterial, Maſchinen, Woll- 
mützen, Leder, Tabak.) upd lebhaften Handel, insbeſ. 
Unsfuhr von Getreide, Oljaat, Wein, Vieh, Kafe, 
Häuten, Fiſchen, Salz (in den ergiebigen Seefalinen 
von ©. gewonnen), Erjzen x. C. hat Dampferverbin- 
dung mit Porto Torres, Genua, Neapel, Palermo. 
Ym Hafen liefen 1900: 1334 Handelsfdiffe von 
424,252 Ton. ein und 1319 von 422,833 T. aus. 
Die Warenbewegung umfafte in der Cine und Wus- 
fubr gujammen 313,011 T. Die Stadt ijt Sig des 
Prafetten, eines Erzbiſchofs, eines Uppellhofs, eines 
ndel8geridt3, cines deutiden Konſuls und des 
ilitärlommandos einer Territorialdivijion. 
€., von den Alten Caralis genannt, ſtammt aus 
ber Reit der karthagiſchen Herrſchaft über Sarbdinien, 
die mit der Eroberung durd) die Romer 238 v. Chr. 
endete. Bon der römiſchen Stadt haben fic) unter 
anbdern cin Umpbhitheater und eine Bijterne mit unter: 
irbdifden, auf Pfeilern rubenden Gewölben erhalten. 
Nad) 455 eroberten die Bandalen die Ynfel; 484 
—— der Biſchof von C. einem vandaliſchen Konzil 
in Karthago bei. 535 eroberte Beliſar, 551 der Ojt- 
gote Totila C.; doch fiel die Stadt nad dem Unter: 
gang de3 Ojtqotenreiches bis gum Ende des 7. Jahrh. 
an Byzanz zurück. Qn den nächſten Jahrhunderten 
ward C. wiederholt von den Sarazenen ſchwer —— 
eſucht, bis Die Piſaner und Genueſen 1016 ihrer Herr⸗ 
chaft cin Ende machten. Seitdem war C. der Haupt—⸗ 
ort eines der vier Bezirke Sardiniens, an deren Spitze 
Könige oder Richter ſtanden, bald von Genua, bald 
von Piſa mehr oder minder abhängig. C. ftand zu— 
left unter den Pifanern, denen es 1329 durd) die 
Uragonier entriffen wurde. Die Stadt fpielte auf den 
fardinijden Stindeverfanmmlungen, die bier feit 1355 
abgehalten wurden, cine Hauptrolle. Jn der See- 
ſchlacht bei C. (29. Aug. 1353) wurden die Genueſen 
von den Flotten der Venezianer und Uragonier ge- 
fdlagen. Wm 13. Aug. 1708 wurde C. durch eme 
engliſche Flotte bombardiert. Nachdem im Frieden 
von Utrecht 1713 Sarbdinien an Ojterreid) abgetreten 
worden war, nahmen 1717 die Spanier C. ein, das 
aber 1720 mit der Inſel an das Haus Savoyen fil. 
find unter § ober Z nacdyufdlagen. 


688 Caglioftro 


Caglioftro cpr. tatjso, Alexander, Graf von, 
cigentlid) Jofeph Balfamo, UAbenteurer des 18. 
Jahrh., geb. 8. Juni 1743, geft. 28. Aug. 1795 im 
Fort Gan Leone bei Urbino, trat früh in ein Se— 
minar 3u Palermo, dann inein Kloſter zu Caltagirone, 
wo er as medizinifde, chemifde und pharmazeutiſche 
Renntnijje aneiqnete. Wus dem Kloſter gewiefen, 
fiibrte er in Ralermo ein wüſtes Leber, bis er, der 
Polizei verdadtig qeworden, fide) 1769 nad Griedhen- 
fand, Ägypten und Borderafien auf Reiſen begad. 
Auf Malta ftellte er fid) dem Ordensgroßmeiſter als 
Graf C. vor und fdmeidelte deffen aldimiftifden 
Neigungen, fo daß er durch feine Empfehlungen in 
Rom und Neapel Zutritt in die erjten Häuſer erbielt. 
In Rom Heiratete er die Todter eines Giirtlers, Lo- 
renja Feliciani, deren Schönheit und Gewandtheit er 
zur Ausführung feiner Schwindeleien benugte. Mit 
ihr reijte er 1771 nad London, von da nad Baris, 
und während Lorenza mit ihren Reizen wudherte, ver- 
faufte iby Gemahl verjiingende Lebenstinfturen, Uni- 
verjalefjengen, Schönheitswaſſer, trieb Goldmacherei, 
beſchwor Geiſter und gewann bedeutende Summen. 
Nach einem Ausflug nach den Niederlanden und 
Deutſchland tauchte er in Palermo wieder auf, wo 
ihn aber nur die Gunſt eines ſiziliſchen Prinzen dem 
Kerker entriß. Er begab ſich nun über Malta, Neapel 
und Marſeille nach Spanien, wo er namentlich in 
Barcelona, Valencia und Cadiz ſein Weſen trieb. Bei 
einem zweiten Aufenthalt in London in den Frei- 
ntaurerorden —— bewegte er ſich in den 
höchſten Kreiſen und ſpielte, namentlich von den Frauen 
vergöttert, eine glänzende Rolle. Er erfand ein eignes 
maureriſches Syſtem, dad er als ägyptiſche Maurerei 
bezeichnete, gab ſich für einen Sendboten des Elias 
oder Großlophta, ſpäter für letztern ſelbſt aus, leitete 
ſein Daſein von der Liebe eines Engels gu einem ir⸗ 
diſchen Weib her und wollte gefandt fein, um die Gläu— 
bigen durch phyfijde und moralifde Wiedergeburt gu 
hdherer Volllommenheit gu fiihren. Vom Haag begab 
er fic) liber Leipzig und Berlin, wo er wenig Untlang 
fand, 1779 nach Mitau in Kurland, wo er eine Reit- 
fang alles bezauberte und jelbjt die Grafin Eliſa von der 
Rede fiir ſich gewann. Wud) in Frankfurt a. ML und 
Strafburg, wobhin er fich über Petersburg und War- 
ſchau begab, wurde er glänzend aufgenonimen. 1783 
ging er nad Frankreich, griindete in Lyon eine Loge 
oe feinem Syſtem und fam 1785 nad Karis, wo 
er mit dem Kardinal von Rohan, der ihn in Strakburg 
lennen gelernt hatte, wieder gufammentraf. Wllein er 
ward hier in die befannte Halsbandgefdidte verwicelt , 
in die Baſtille qefest und im Mai 1786 aus Frantreid) 
verbannt. Rad) kurzem Wufenthalt in England, der 
Schweiz und Oberitalien, lebte er in Rom anfangs 
urückgezogen, begann aber bald fiir die ägyptiſche 

aureret jit wirfen und wurde infolgedeffen 27. De}. 
1789 auf die Engelsburg in Haft gebradt. Die In— 
quifition verurteilte ihn wegen Regeret gum Tobe. 
Pius VI. verwandelte aber 1791 die Todesſtrafe in 
lebenslinglide Haft. Lorenza ward in ein Strafflofter 
gebradt. C. war ein Mann von Vegabung, Menſchen⸗ 
fenntnis und Gewandtheit, aber ohne wiſſenſchaftliche 
Kenntniſſe. Bal. »C. in Warfdau, oder Tagebud x., 
von einem Augenzeugen· (a. d. Franz. von J. F. Bers 
tud), Königsb. 1786); »Nachricht von des beriid- 
tigten ©. Aufenthalt in Mitau, von Eliſe von der 
Rede« (Verl. 1787); »Compendio della vita e delle 
gesti di Giuseppe Balsamo denominato il conte 
C., eee.« (Mom 1791; deutſch von Jagemann, Weim. 


— Cabij. 

Menſchen, Bd. 1 (Leipz. 1850); Sierfe, Schwärmer 
und Sdwindler gu Ende des 18. Jahrhunderts (dai. 
1875). Die »Mémoires pour servir à l'histoire du 
comte de C.« (Par. 1785) find erdichtet. 

Cagnacci (fpr. tanjattigi, eigentlich Canlaffi), 
Guido, ital. Mater, geb. 1601 in Sant’ Arcangelo 
bei Rimini, geſt. 1681 in Wien, lernte bei Guido Reni 
iu Bologna, deffen Manier er fic) aneignete. Bon 
den meijten feiner Mitidiiler unterfcheidet er fic) vor- 
teilhaft durch feine forgfamere Ausführung und ge— 
diegenere3 Rolorit. Er fam ſpäter nad Venedig, wo 
er Hofmaler Raifer Leopolds J. wurde, und von da 
nad) Wien. Seine Hauptbilder, biblifden und my- 
thologijden Inhalts, befonders mit Frauengejtalten, 
findet man in den Galerien von Wien, München, 
Dresden. 

Cagnano Varano (pr. tanj-), Stadt in der ital. 
Provinz Foggia, Kreis Gan Severo, fiidlid) vom 
Strandjee von Barano, hat_(iv01) 4515 Einw., die 
Uder- und BWeinbau fowie Olgewinnung betreiben. 

Cagniardbelle (pr. tanjar-), |. Gebliije. 

Gaguola (pr. tanjo-), Luigi, Marquis, ital. 
Urdhiteft, geb. 9. Juni 1762 in Mailand, geſt. 14, Wug. 
1833 in —— wandte ſich dem Studium der Ar⸗ 
chiteltur im Collegium Clementinum in Rom zu. Er 
gehört gu den Wiedererweckern der klaſſiſchen Archi— 
teftur im Geiſte Palladios. Seine Hauptwerke find 
die Villa Zurla in Creniasco mit ſchönem ioniſchen 
Perijtyl, der Triumphbogen am Tefjiner Tor und 
der herrlidje Simplonbogen (Arco della Pace) in 
Maitland. ; 

Caguoli (pr. tanjold, Undrea, Ujtronom, ged. 
29. Sept. 1743 auf Bante, geft. 6. Aug. 1816 in 
Verona, war Direftor der Sternwarte in Maitland, 
1802—1807 Profeffor an der Kriegsſchule in Modena, 
lieferte einen auf eigne Beobadtungen gegriindeten 
Sternfatalog. 

Cagovts (irr. -g5, Agots, Capins), in den Py— 
render, beſonders Béarn, lebende Yndividuen mit 

ewiſſen, durch Generationen hindurd vererbten 
Bigentitmtiditeiten an Händen, Füßen und Haaren. 
Es ſcheint fid) dabei um eine durch Vererbung allmäh⸗ 
lich abgeſchwächte Guiartige) Form des Ausſatzes zu 
handeln. Das Volk hilt dte C. fiir die Degenerierten 
Nachkommen eingewanderter Goten (caas goth — 
Gotenhund), dod) entbehrt diefe Annahme jeglicher 
Vegriindung (f. Bariavilfer). Bal. Michel, Histoire 
des races maudites de la France et de ]'Espagne 
(Bar. 1847, 2 Bde.); Rodas, Les Parias de France 
et d'Espagne, C. et Bohémiens (Daf. 1887). — Das 
Wort Cagot wurde gum allgemeinen Scheltwort mit 
der befondern Bedeutung Ducmiufer, Heudler; Ca - 
goteri¢, Heuchelei, Scheinheiligheit: 

Caguare, {. Ameiſenfreſſer. 

er (jpr. kaͤher oder tic), Stadt in der iriſchen 
Grafſchaft — in ſchöner Lage am Suir, mit 
altem Schloß (jest Militärdepot), kath. College und 
is91) 2046 Einw., unter denen viele Qudafer. 

Cahier (fran}., fpr. taje), Heft zu ſchriftlichen Auf⸗ 
zeichnungen; ehemals aud) foviel wie Denkſchrift, Cin« 
qabe einer Körperſchaft an den Regenten, auch ſchrift 
liche Aufträge der Wählerſchaften der drei Stande an 
bie Ubgeordneten gu den Generaljtinden, bejonders 
qe denen de3 Jahres 1789. Bol. Wahi, Studien zur 

orgeſchichte der franzöſiſchen Revolution (Tilbing. 
1901). 

Cahiz (Cais), alte3 fpan. Getreidemaß: in Ka— 
jtilien 12 Fanegas — 666 Lit., in Valencia 201, 


1791); Bülau, Gebheime Geſchichten und rätſelhafte in Wlicande 249,3, in Cadiz 654,5 Lit., in Uruguay 
Mrtifel, bie unter © vermifit werden, find unter KF oder J nacjufdlagen. 


Cahors — Gaillié, 


'/y Tonelada = 514,77 Lit. Cahizada die ungleiche 
Mache fiir Ausſaat eines C.; in Valencia fajt 50 Ur. 

Cahors (pr. 11.0x), Hauptitadt de3 franz. Depart. 
Lot, auf einer vom Lot gebuldeten Halbinjel, Knoten⸗ 
punft an der Oridansbahn, jerfallt in die Oberjtadt 
mit fteilen und krummen Strafen und in die regel- 
mãßige Unterjtadt, hat 3 Briiden (darunter die Ba- 
lentrébriide mit drei hohen, vierectigen Tiirmen), eine 
{done romanijde Rathedrale mit zwei Ruppeln (aus 
dem 12. und 13. Jahrh.), Reſte cines Schloſſes des 
Papſtes Johann XXII. und zählt (1901) 12,641 Cinw., 
die Töpferei, Gerberei, Schafwollindujtrie, Handel 
mit Triiffeln, Niijjen und Nußöl, imsbef. aber mit 
Wein (jf. Cahorsweine) treiben. C. hat ein Lyzeum, 
ein theologifded, ein Lehrer und Lehrerinnenfeminar, 
eine Bibliothe? von 16,000 Banden und eine Gewerbe- 
fammer; es ijt Sig des Prafetten, eines Biſchofs ſowie 
eines Handelsgeridts. Die 1321 von Papſt Jo— 
hann XXII. geftiftete Univerfitit wurde 1751 mit 
der von Touloufe vereinigt. C. ijt die Baterftadt ded 
Papſtes Johann XXII. de3 Dichters Clement Marot 
und des Staatsmanns Léon Gambetta, dem bier 1884 
cin Denfmal errictet wurde. Wud) Beſſieres und 
J. Murat find hier Denkmäler qefest worden. — Zur 
Beit der Romer hieß die Stadt Divona, ſpäter Cadur- 
eum; nod find bei der wajjerreiden Felfenquelle 
Fontaine des Chartreux Rejte von römiſchen Badern 
ee de Diane qenannt) vorhanden, und in der 

ibe finden fic) Tritmmer eines rimifden Umpbhi- 
theaters. ©. hat jeinen Ramen von dem gallijden 
Stamm der Cadurci (Radurfer), war die Hauptitadt 
von Quercy und gehörte 1360—1428 den Englin- 
dern. Im Mittelalter war es Hauptſitz der fiidfran- 
zöſiſchen Geldwechſler (Cahorsini, in Deutſchland Ca- 
wertiden oder Kauderwelſche genannt). 

Ga cine (ipr. tt-vr-), Die beften Pontacweine, 
dunfelrot, in der Jugend von großer Lieblichfeit, ſpäter 
fiir den sh ſehr wobltatig. Den erjten Rang 
nimmt der omme ein, von funfelnder, dDunfler 


Farbe, hoher Geijtigteit, viel Wrom und von lonzen⸗ 
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Derosne (1780— 1846) eine Fabrif, fonftruierte einen 
Dejtillationsapparat, der allgemeine Ynwendung ge- 
funden bat, wandte fid) dann der Zuckerinduſtrie, 
Rüben- und Weinfultur gu und baute aud) fiir dieſe 
zweckmäßige Upparate und Mafdinen, wie Bafuum- 
pfannen rc. ferner Werkzeugmaſchinen, Lofomobilen x. 
Während der Belagerung von Paris 1870/71 jtellte er 
300 Getreidemiihlen * und lieferte gleichzeitig Ge- 
ſchütze, Geſchoſſe, Kanonenboote x. Er hatte aud 
Werfititten in Briiffel, Amſterdam, Denain und 
Douai, Ugenturen in Cuba, den Untillen x. Val. 
Dureau, Jean Francois C. (Par. 1872). 
Gaile (pr. taj), NicolasLouis dela, f. Lacaille. 
Cailletet (pr. tat, Louis Paul, PHvfiter, ged. 
im September 1832 in Chatillon-fur-Seine, jtudierte 
in Baris, übernahm die Leitung der Eiſenwerke feines 
Vaters und verdffentlidjte Unterfudjungen über die 
metallurgijden Prozeſſe. 1877 gelang ihm die Vers 
flüſſigung der fogen. permanenten Gaje durd) ſehr 
boben Drud und jtarfe Ablühlung. 
Cailliaud (pr. to), Frédéric, franz. Reijender, 
get: 1787 in Nantes, geſt. dafelbjt 1869, erlernte die 
oldſchmiedelunſt und reijte 1815 über Belgien, Hol- 
land, Stalien und onjtantinopel nad Wierandria. 
Dort erhielt er den Uuftrag, den mineralifchen Reich— 
tum Äghptens gu unterfudjen, und entdedte die ſchon 
im UWtertum ausgebeuteten Gmaragdgruben am 
Dſchebel Zubara. Rach kurzem Uufenthalt in Frant- 
reid) begab er fid) 1819 mit dem Marineoffizier Le- 
torzec aufs neue nad Aqypten, bereijte die Dafe Siwah, 
die infolge feines Berichts 1820 von Agypten in Befis 
genommen wurde, und begleitete 1821 und 1822 
Kriegszug Ibrahim Paſchas nad Senaar und 
Fazogl. Seit Oftober 1822 wieder in Franfreid, 
wurde ©. 1827 jum Konſervator des naturhijtorijden 
Muſeums in femer Vaterjtadt ernannt. Außer eini- 
— naturgeſchichtlichen, namentlich lonchyliologiſchen 
rbeiten veröffentlichte er: »Voyage A loasis de 
Thebes, etc. « (hrsg. von Jomard, Par. 1822, 2Bde.); 
» Voyage a Méroé, au Fleuve Blane, etc.« (1826— 


trierter Siifigfeit. Diefem folgen nad) der Be | 1827, 4 Bde. mit Wtlas); »Voyage a l'oasis de 


Cahors 
€. Haut 
rote Weine. 

Cahours (pr. ax), Auguſte Undré Thomas, 
Chentifer, geb. 2. Oft. 1813 in Paris, geſt. dafelbjt 
17. März 1891, war Profeſſor an der Zentraljdule, 
€raminator an der —— Schule daſelbſt und 
Münzwardein. Er arbeitete über den Amyhlalkohol, 
die ätheriſchen Ole, über Thioamide und Thivalfohole, 
fiber Unethol, Rhenetol und Phosphorbaſen xc. ; auch 
lehrte er die Uniwendung des Lhosphorfuperdlorids 

ur Darjtellung organijder Chlorverbindungen. Er 
—* : »Chimie inorganique« (4. Aufl. 1878, 3Bde.); 
»Chimie organiques (3. Wufl. 1874, 3 Bde.) u. lieferte 
mit Hofinann den klaſſiſchen Bericht über die chemiſche 
Induſtrie auf der Weltausftellung in Baris 1867. 


— Conjtant, C. Duroc, 
ion, ©. Barnac und einige andre blaf- 


qkm groß mit 2000 Einw., geographijd zu den Ba- 
hamainſeln, aber adiminijtrativ mit den Turfsinjeln 
(j. d.) gu Jamaifa gehirig und von einem Kommiſſar 
des Dortigen Statthalters verwaltet. Haupterwerbs⸗ 
quellen find —— — und Schwammfiſche⸗ 
tei. Die Ausfuhr betrug 1898: 24,811, die Einfuhr 
27,069 Pfd. Sterl., der Schiffsverfehr 243,107 Ton. 
Gail (pr. top), Jean Francois, Induſtrieller, 
eb. 2. Febr. 1804 gu Chef-Boutonne im Depart. 
ur-Sevred, geft.22. Mai 1871 bei Ruffec, fam 1822 
nad Paris, begriindete mit dem Apotheler Charles 
Meyers Nonv. + Lerifon, 6. Aufl., IL Bd. 


| 


C. Marquére, | Syouah« (hrsg. von Jomard, 1828) ; » Recherches sur 


les arts et métiers, les usages de la vie civile et 
domestique des anciens peuples de l'Egypte, de la 
Nubie et de l’Ethiopie« (1831— 37, 2 Bbe.). 
Caillié cpr. taj, René, franz. Reijender, geb. 
1799 ju Mauzé in Pottou als Sohn eines Bäckers, 
gejt. 1838 bei aris, ging, 15 Sabre alt, sur See und 
madte zwei Reijen nad Senegambien. Um den von 
der Geographiſchen Geſellſchaft su Paris ausgefepten 
Preis von 10,000 Frank fiir denjenigen Retjenden, 
der bis Timbuftu vordringen wiirde, zu erringen, 
erlernte ©. die arabiſche Spradje, nahm dann mauri- 
ide Kleidung an und gab fic fiir cinen WAquypter aus, 
den Die Franzoſen als Kind während der franzöſiſchen 
Expedition entführt hitten. Mit einem fleinen Ber- 


meee von 2000 Fr. ging er 18. April 1827 von 
Caicosinfelu, britijd-wejtind. Jnfelgruppe, 550 | 


RKafondy in Sierra Leone ab, zog gu Fuß durd) gänz— 
lid) unbefannte Lander und gelangte nad) großen 
Miihen und Befchwerden 20. April 1828 nad) Tim— 
buftu, das er aber bereits 4. Mai wieder verlajjen 
mute, um fid) einer Rarawane nad) Maroffo anjzue 
ſchließen. Uber Tanger, das er 7. Uug. erveichte, tebrte 
C. nad) Paris juriid, wo ihm die Geographijde Ge- 
fellfdaft den Preis von 10,000 Fr. guerfannte. Seine 
Reijebemerfungen wurden von dem Geographen Jo— 
mard u. d. T.: »Journal d'un voyage A Temboctou et 
& Jenné« (Par. 1830, 3 Bde.) herausgegeben. Seine 
Biographie ſchrieb Goepp (mit Cordier, Bar. 1885). 
44 
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Caimaninfein, ſ. —— 

Gain (pr. taing, Auguſte Nicolas, franz. Bild⸗ 
Hauer, geb. 16. Nov. 1822 in Paris, geft. dafelbjt 7. Mug. 
1894, erlernte anfang8 das Tifdlerhandwert, fam 
dadurch zur Holsidnigerci, wurde Schüler von Rude 
und Guionnet und begann fdjon als folder ſich aus⸗ 
ſchließlich der Bildnerei der Tiere gu widmen, worin 
er es febr bald gu qrofer Naturwahrheit und dharafter- 
voller Darjtellung bradte. Jn der Ausſtellung von 
1846 trat er guerjt mit ciner fleinen Gruppe von 
Hiinflingen oh bie ihr Neft gegen cine Ratte vertei- 
digen, und blied in feinen zunachſt folgenden Urbeiten 
bet den fleinern Tieren, ging dann aber allmabhlid 
au Den großen eee liber und ſchuf einen Udler, 
Der feine Beute verteidigt (1852); einen Adler, der 
einen Geier jagt (1857); einen Falfen auf der Kanin⸗ 
chenjagd. Zuletzt wandte er ſich gu den Darſtellungen 
der größten Raubtiere, die er ſowohl in rubigen Zu— 
jtiinden als in bewegten Kampfſzenen meijterhaft und 
mit monumentaler Auffaſſung ſchilderte. Dahin ge- 
hören: ein Löwe im Garten des Lurembourg (1874), 
Der häusliche Zwiſt eines Lowen und ciner Lowin um 
einen Eber (1875), cine Tigerfamilie (1876), ein dra- 
ntatifder Kampf zwiſchen zwei Tigern und ein Stier 
fiir die Fontaine am Trocadéro (1878), cin Rhinozeros 
von Tigern angegriffen, ein Löwe, der ein Krofodil 
iiberwaltigt, und ein Udler, der mit Geiern um einen 
toten Biren kämpft. 1879 vollendete er die brongene 
— des Herzogs Karl von Braunſchweig für 

enf. 

Caiucawurzel, ſ. Chiococca. 

Caine (pr. ter), Thomas Henry Hall, gewöhn⸗ 
lid nur Hall ©. — engl. Schriftſteller, geb. 
14. Mai 1853 in Runcorn (Cheſhire), ſtammt von 
Vaters Seite von der Inſel Man, die er in Bor- 
trägen und bem angiehenden Buche » The little Manx 


nation« (1891) verberrlidt hat. Sehr früh litera: | 


riſch taitig unter dem Einfluß Dante Gabriel Roffettis, 
lebte er mit ihm bid gu deſſen Tode zuſammen und 
widmete ihm »Recollections« (1881). Wud) mit Bilfie 
Collins und Bladmore trat er in freundfdaftlide Ver- 
bindung. Er bereifte Jriand und Marokko, wo er 
Stoff ju feinen Romanen fammelte. Diefe find: »The 
shadow of a crime« (1885, oft aufgelegt), »Ason of 
Hagar« (1887), »The Deemster, aromance from the 
isle of Man« (1887 u. ö.), »Bondman, a new saga« 
(1890), »The Scape-goat« (1891, 2 Bde.) eine er- 
—— Geſchichte aus Maroffo, und ⸗Capt'n Davy’s 

oneymoons (1892), ⸗-The Manx man« (1874), »The 


Christian« (1897, defjen 1. Auflage von 50,000 | 
Eremplaren in einem Monat verqriffen war). Auch 


»Sonnets of three centuries« (1882) hat C. heraus- 
gegeben. WIS Biihnendidter verfudte er ſich in Ge— 
meinfdaft mit Wilfon Barrett in »Benmy-Chreec, 
dann felbjtindig auf Jrvings Uufforderung mit dem 
Drama »Mahomet« (wegen Einfpruds indijder Mo- 
hammedaner nidt — C. lebt zurüchgezogen 
in der Seegegend Nordenglands. Vgl. Kenyon, 
Hall C., the man and the novelist (Lond. 1901). 
Ca ira (franj., fpr. fated, »¢3 wird gehen«), fran. 
Revolutionslied von 1789, mit dem Refrain »Ah! ga 
ira, ca ira, ga ira! Les aristocrates A la lanterne!« 
Der Text jtammt von cinem Straßenſänger, Ladré, die 
Melodie (urfpr. ein Tanz, der fogen. Carillon natio- 
nal) von Bécourt, Trommelfdliger der Grofen Oper. 
Das Lied wurde 1797 vom Direftorium verboten. 
Cairina, ſ. Enten. 
_ Cairn (jpr. tim, Carn), megalithijde Denfmiler 
in England mit einem platten Stein auf der Spipe, 


Mrtitel, die unter E vermift werden, 
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—— aus der Steinzeit und wahrſcheinlich von 
ex vorkeltiſchen Urbevöllerung. Bgl. Steinhaufen. 
irnes (fpr. tims), John Elliot, engl. Natio— 
naldfonom, geb. 26. Dez. 1823 in Caſtle a 
(Irland), gejt. 7. Juli 1875 in Bladheath bei 
don, war anfinglid) in der Brauerei feines Vaters 
parr — t, widmete fic) aber fett 1848 an der Uni- 
verjitét Dublin bem Studium der Rechte, wurde da- 
ſelbſt 1857 Brofeffor fiir Nationaldfonomie, 1859 
Profefjor der Rechte am Queen's College zu Galway, 
1866 am Univerſity College in London. C. gilt als 
der bedeutendjte Seiler John Stuart Mills, deſſen 
Lehren er weiter entwidelte in den Sdriften: »The 
character and logical method of political economy« 
(2. Aufl., Lond. 1875); »Essays in political eco- 
nomy« (1873); »Political essays · (1873) und »Some 
leading principles of political economy« (1874, 
neue Ausg. 1883). Außerdem ſchrieb er: »The Slave 
Power, its character, career and probable designs« 
(1862); » University education in Ireland« (1866). 

Cairngorm (jpr. tärngorm, »blaue Berge«), eine 
nad dem Berge C. (1248 m) benannte Gruppe des 
Grampiangebirges (ſ. d.) in Sdottland, in welder 
der Dee vor Wberdeen und einige Zuflüſſe der S 
entipringen. Ben Wacdhui (1809 m) ijt ihr bochiter 
Gipfel, und Lod) Avon (762 m) und andre fleine 
Seen liegen in ihren Schluchten. 

Cairns (pr. tims), Hugh Mac Calmont, Graf, 
engl. Staat8mann, geb. im Dezember 1819, geit. 
2. Upril 1885, ward Rechtsanwalt m London und 1852 
von der fonfervativen Partei ind Parlament gewablt. 
1856 wurde er gum foniglidjen Rat, 1858 zum Soli- 
citor general, 1866 erjt gum Attorney general, dann 
gum Lord Justice of Appeal ernannt, 23. Febr. 
1867 als Baron C. of Garmoyle gum Peer erhoben 
und im Februar 1868 Lord- angler, cin Amt, das 
er bis gum Rildtritte Disraclis (Dezember 1868) und 
abermals in dejjen zweitem Kabinett (Februar 1874 
bis Upril 1880) befleidete. Im September 1878 wurde 
er gum Viscount Garmoyle und Grafen C. erhoben. 
Bgl. »Brief memoirs, etc.« (Cond. 1885). 

Gairns Muir of Dengh cor. tins mjur Sw dja), 
Berg in Kirkeudbrightſhire (Sdottland), 792 m hod. 

iro, 1) (ipr. taro), Hauptitadt der Grafidaft Wer- 
ander in Illinois, am Zuſammenfluß de3 Miſſiſſippi 
und Ohio, Bahninotenpunft und Da ion, 
durch Dämme gegen 1 chwemmungen, die 68 1858 
faft ganz zerſtörten, geſchützt, bat ſtarle Verfrachtung 
von Getreide und (1900) 12,566 Einw. — 2) Stadt 
in Uqypten, f. Rairo. ‘ 

Cairdli, Benedetto, ital. Staatsmann, geb. 28. 
Yan. 1825 in Pavia, gejt. 8. Ung. 1889 in Reapel, 
nahm 1848 am Mailänder Aufſtand und am Kriege 
gegen Oſterreich teil und ward, naddem er 1859 umter 

aribalbi gelämpft hatte, 1860 ind italieniſche Par⸗ 
lament gewiblt. Er begleitete Garibaldi nad Sigilien 
und ward beim Sturm auf Palermo verwunbdet. 1864 
legte er mit Garibaldi fein Ubgeordnetenmandat nie⸗ 
der, wurde aber bald wieder gewählt und übernahm 
die Führung der Linfen. WS er 1878 gum Priijiden- 
ten Der Rammer gewählt wurde, trat das Minijterium 
Depretis zurück, und C. bildete cin neues Kabinett, 
in dem er die Leitung ded Auswärtigen übernahm. 
Als er 17. Nov. 1878 in Neapel bet dem Wttentat 
Paffanantes den deg. Boren ju fdiigen fudte, 
wurde er verwundet. Trotz der hierdurd) erlangten 
Popularitét ward er im Dezember von den rivalifie- 
renden Barteihauptern Depretis, Crispi und Nicotera 
geſtürzt. Im Juli 1879 trat er wieder an die Spige 
find unter § ober Z nachzuſchlagen. 


Caisse — Cajnite. 


des Miniſteriums und de3 Auswärtigen Umtes. Er | 
fiihrte die Ubjdaffung der Mabhliteuer und ded 
Zwangskurſes durch, wurde gwar infolge der franzö— 
ſiſchen Expedition nad Tunis im Mai 1881 geftiirst, 
blieb jedod) bid gu feinem Tode der Filhrer einer 
@ruppe der radifalen Partei. 

Caisse (fran}., fpr. taf’), Rajten, Kaſſe; C. d’amor- 
tissement, Schuldentilgungstaſſe; C. des emprunts, 
Leihlaſſe; C. d'épargne, Sparfajje; C. d’escompte, 
Distontofafje; C. des retraites pour la vieillesse, 
in Franfreid) 1850 gegriindete, 1886 reorganifierte 
Vltersverforgungstajje; C. des dépdts et consigna- 
tions, franjdfijde, 1816 gegritndete Kaffe fiir Ber- 
wahrung binterlegter Gummen, fiir die Der Glaubiger 
die Unnahme verweigert, unbefannt oder abwefend 
ijt, oder fiir die fein Recht nur cin bedingted ijt oder 
nod) nicht geltend gemacht werden fann. C. générale 
d'é et de retraite, belgifde, 1865 beqriinbdete 
und ſtaatlich garantierte Spar-, Benfions- und Lebend- 
verfidjerungsfafje. — C. aud) foviel wie Trommel; 
C. roulante, Rolltrommel. 

Caisson (franj., fpr. taféng), Kaſten ohne Boden 
aus Cijen oder Holz, mitteld dejfen man bei Griin- 
dbungen unter Waſſer bis gum tragfibigen Bau- 
grund binabdringt, und worin das GrundDmauerwerk 
may wird F Grundbau und Felsſprengung). 

iſſonkran ſ. Luftdruck. 

Caiftor (pc. mis), Dorf, ſ. Norwich 1). 

(fpr. tethnep), Die nordöſtlichſte Grafſchaft 
Schottlands, grengt egen W. an die Graffdaft Su— 
therland, auf andern Seiten an die See und um- 
faßt 1844 qkm (33,5 OM.) mit von 33,859 Cinw. 
(18 auf 1 qkm). Haupiſtadt ijt Wid. 

Gaivano, Stadt in der ital. Proving Neapel, 
Kreis Cajoria, mit Neapel durd) Dampfitrakenbahn 
verbunden, hat cin finiglides Schloß und avon 
12,264 Cinw., die Ralfbrennerci, Glasfabrifation und 
Fahbinderet betreiben. 

Gaiz, Napoleone, ital. Philolog, geb. 17. Aug. 
1845 in Bozzolo (Mantua), gejt. dafelbft 22. Oft. 
1882, ftudierte zu Cremona und Pifa, war 1869-—73 
Lehrer der flatfiiden Spraden und Literaturen am 
Lyzeum gu Parma und feitdem Profefjor fiir roma- 
nije Spraden am Inſtitut der höhern Studien in 
Florenz. Bon feinen zahlreichen Werfen nennen wir: 
:Saggio sulla storia della lingua e dei dialetti 
d'Italiac (Parma 1872); »Alterazioni generali 
della lingua italiana« (Rom 1875); »Ciullo d’Al- 
camo e gli imitatori delle romanze e pastorelle 
provenzali e francesi« (flor. 1875); »Sulla lingua 
del contrasto« (Hom 1876); »Sul pronome italiano« 
(daſ. 1874); »Studi di etimologia italiana e ro- 
manza« (lor. 1878); »Sull’ etimologia spagnuola« 
(Ront 1879) und fein Hauptiwerf: »Le origini della 
lingua poetica italiana« (Flor. 1880). Bgl. »In Me- 
moria di Napoleone C.« (Flor. 1886). 

_ Saja, Wurfwaffe der Germanen, vielleidht ähnlich 
dem Bumerang (jf. d.). 

Cajabamba (jor. tada-), hãufig aud) Riobamba 
enannt, Hauptitadt der Provinz Chimborajo der 
lidamerifan. Republif Ecuador, auf der diirren Hoch—⸗ 

ebene von Topi, 2890 m ii. M. am Oſtfuß des Chim- 
borajo, hat ſchöne Rirden, 5 Klöſter, cin Colegio, ein 
Hofpital, neben wenigen Privatgebduden die einzigen 
Rejte der 1533 gegründeten, 1797 durd) ein furdt- 
bares Erdbeben jerjtirten Stadt Riobamba, wobei 
30,000 Menfden umfamen. C. zählt jetzt 12,000 
Cinw., die Sadleinwand, wollene Handſchuhe und 
Decken Herjtellen. 





Mrtifel, bie unter & vermift werden, 
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Cajalith, fiinitlide Steinmaffe aus Magnefia- 
—— (gebrannter Magneſit mit Chlormagneſium), 

ient gu Tiſchplatten ꝛc. 

Cajamarca (jpr. tacha⸗, Departement der fiidame- 
rifan. Republif Peri, an der Grenge gegen Ccuador, 
32,482 qkm mit (1896) 442,412 Einw. Das hodjge- 
legene Departement wird von der Küſtenkordillere 
durchzogen, erjeugt Mais, Weizen, Kartoffeln, Tabak. 
Der Viehftand betragt 50,000 Pferde, 100,000 Rin- 
der, 160,000 Schafe =. sr ir 3 Dill. kg Wolle). 
Die Induſtrie liefert Woll- und Baunuwwollgewebe, 
Strohhüte, Goldarbeiterwaren. Der —— 
hat in neueſter seit jugenommen; aud) Kupfer, Eiſen 
und Roble find vorhanden. — Die gleidnamige 
——— liegt 2736 m ii. M., in einer fruchtbaren 

bene amt Rio Crignejas (Nebenfluß de3 Amazonas), 
ijt durch Eiſenbahn mit Pacasmayu am Stillen Ozean 
verbunden, hat cine Hauptfirde mit reider Urditet- 
tur, Rathaus (Cabildo), höhere Schule, Gefiingnis 
(in dem Pizarro 1532 den Inka Utahualpa gefangen 
bielt) umd (889) 12,000 Cinw., die gute Stahlwaren 
(Waffen, Pferdeqebijje), Strohhüte, Wollen- und 
Baumwollenſtoffe liefern. C. ijt oe eines deutſchen 
Konſuls. 5 km djtlid) liegt das Dorf Baio del Inca 
mit gashaltiger Sdhwefelquelle (54°), in deren 4 m 
weitem Tridter Utahualpas goldener Thron verſenkt 
fein foll, und bei der er einen Palaſt hatte. Die dor- 
tigen Ruinen einer terraffenformig angelegten Stadt 
follen alter fein al8 die Inkazeit. 

— Anne Charlotte di, f. Leffler. 

‘ajanus Spr., Gattung der Leguminoſen mit der 
eingigen Urt C. indicus Spr. (Ratjangftraud, in- 
difdher Bohnenftraud, Kongoerbſe, Dhal, 
Urhur, Ungolaerbfe), cin aufredhter Strauch mit 
dreizihligen, ſeidig behaarten Blittern, achfelſtändigen 
Bliitentrauben, gelben Bliiten und lincalijden, zuſam⸗ 
mengedriidten, didjt behaarten, vielſamigen Hülſen, 
wahrſcheinlich in Ufrifa heimiſch, wird in allen Tro— 
penlindern als Gemilfepflanje fultiviert. Man bereitet 
aus den unreifen Hiiljen Salat und genießt die Sa- 
men grün und getrodnet, fie dienen aud als Geflü— 
gelfutter und die jungen Triebe als Vichfutter. 

Gajéta (Caicta), Stadt, ſ. Gaeta. 

Gajetan, 1) €., eigentlich Jakob (oder mit dem 
Rlofternamen Thomas de Vio von Gaéta), ge- 
lehrter Ranonijt und Sdolajtifer, geb. 20. Febr. 1469 
in Gaéta, geſt. 9. Aug. 1534 in Rom, Dominifaner, 
lehrte Theologie gu Brescia, Bavia und Rom. 1508 
wurde er General der Dominifaner, 1517 Kardinal, 
erbielt 1519 das Bistum Gaẽëta und ging 1523 als 
Legat nad Ungarn. C. ijt befannt teils durch feinen 
vergebliden BVerjud, 1518 gu Uugsburg Luther zum 
Widerruf zu bewegen, teils durch eine die Beredti- 
qung des Wortſinnes anerfermende und hin und wie- 
Der Dom Geiſte der Kritif angewehte Erflarung vieler 
biblijdher Schriften. Seine »Opera omnia« erjdienen 


zu Lyon 1639, 5 Boe. Val. Schillbach, De vita 


ac scriptis Thomae de Vio Cajetani (Weim. 1881); 
Coffio, Il cardinale Gaetano e la riforma (Cividale 
1902). 

2) Der Heilige (Gaetano da Thiene), ged. 
1480 in Vicenza, geft. 1547 in Neapel, ſtudierte die 
Rechte und wurde Protonotar beim Papſt Julius II. 
Mit Caraffa, Biſchof von Theate, idee er 1524 den 
Theatinerorden (f. d.). Heilig geſprochen wurde er 
von Clemens X. Gein Todestag, der 7. Unguit, ijt 
fein, Gedenftag. 

juite (pr. iſchajnizey, Stadt in Bosnien, Kreis 
Sarajevo, mit (1895) 1741 mohammedanijden und 
find unter & ober Z nacdgufdlagen. 44* 


692 


riechiſch- oriental. Einwohnern, fehenSwerter Mo- | 
* Wallfahrtskirche und Bezirksamt. 

Cajon (Caron, fpr. kachon, »Kaſten, Rorb«), Erz⸗ 
maf in Chile, = 64 Quintales gu 46 kg. 

Cajuela (jpan., fpr. tachuela, »Körbchen«), mittel- 
amerifan. Maß fiir Feldfrüchte, — 2,22 Lit. 

Cajus (bejfer Gajus, aber abgelürzt ftets C.), 
rim. Vorname. Man gebraudte C. aud) zur ſtellver⸗ 
tretenden Bezeichnung de3 Namens (3. B. in der Fore | 
mel der Frau bei Schließung der Che: » Ubi tu Gaius, 
ego Gaia⸗, »Wo du Gajus, bin id) Gajac) und die 

amen ©. und Sempronius wie wir A und B, um 
zwei beliebige, in eine gewiſſe Beziehung zueinander 
geſetzte Perſonen zu bezeichnen. 

Cajus, ſ. Gajus. 

Cakchiquel (pr. tattſchiteh, zu den Maha gehöriger 
Indianerſtamm tm Innern der zentralamerikan. Ree | 
publif Guatemala. Die C. fpielten vor Ankunft der 
Spanier cine große Rolle. Val. Brinton, The An- 
nals of the Cakchiquels (Philad. 1885). 

Cakes (engl., fpr. ets), ſ. Bistuit. 

Cakile Girtn. (Meerfenf), Gattung der Krugi- 
feren, einjährige, äſtige Kräuter mit flerdigen, ge- 
zahnten bis geſiederten Blättern, weißen oder blaß 
roſenroten, traubig geordneten Blüten und markigen, 
zweiſamigen Schöichen. Vier Arten an den Küſten 
Der Alten und Neuen Welt. C. maritima Scop. wurde 
früher gegen Sforbut, als harntreibendes und Ab⸗ 
fiihrmittel benugt. C. americana Nutt. wird in glei⸗ 
cher Weije nod) jest gebraucht. dhismus. 

kjamuni (pr. pati), Name Buddhas, ſ. Bud⸗ 
£ (ipr. sat, Mehrzahl Caldw), poln. Bezeichnung 
des Bolles bis 1849 in Rongrefpolen und 1837—57 
in Rrafau, = ‘iz Stopa, = 12 Linii oder 24 mm. 

Cal. , Ubfiirjung fiir Calendae (f. d.); auc fiir 
den nordamerifanijden Staat Ralifornien; Cal und 
cal, in der Phyſik und Technik Abkürzung fiir Kalo- 
rie, Warmeeinheit. 

Cala, Calafiifte, ſ. Scherm. 

Calãbabalſam, ſ. Calophyllum. 

Calabar, Fluß, ſ. Kalabar. 





Cajon — Calais. 


ſchnürter weißer Blütenſcheide. Man kennt etwa — 


Arten im tropiſchen Giidamerifa. C. bicolor 


(j. Tafel »Wrazeene, Fig. 4), im Gebiete des Amazo— 
nas, bat pfeilformige Blatter mit großem rötlichen 
Hled in der Mitte. Bon diejer Urt, von C. pictura- 
tum C. Koch u. a. ſtammen die zahlreichen buntblat- 
terigen Caladien, die als Zierpflanjen in Barmbau- 
jern qezogen werden. Im entiwidelten Zuſtand bal- 
ten fie bet quter Pflege einige Beit im Zimmer ans. 
Rnollen und Bliitter tind ſcharf, werden aber Durd 
Roden mild und ſchmachhaft, und man fultiviert da- 
ber in der Heimat mande Arten als — 

Calagurris, im Altertum Stadt der Vaslonen 
in Hispauia Tarraconensis, am Iberus, deren Be— 


wohner, vom Legaten Afranius belagert, aus Hun- 


ger Weiber und Kinder ſchlachteten und verzehrten. 
Die Eroberung und Zerſtörung von C. beendete den 
Sertorianiſchen Krieg. C. als römiſches M izipium 
den Beinamen Nassica führend, ijt Quintilians Ge- 
burt8ort. Set Calahorra (ſ. d.). 

Calahonda, Hajen, ſ. Viotril. 

Calahorra, Besirfshauptitadt in der fpan. Bro- 
ving Logroiio, in frudtbarer Gegend, am Cidacos 
und der Eiſenbahn Cajtejsn-Bilbao, mit alter Rathe- 
Drale und (1900) 9475 Einw. — C. ijt das Calagur- 
ris (f. D.) Der Ulten und jeit dem 5. Jahrh. Biſchofsſitz 

Calais, 1) (pr. 14 Seejtadt im frang. Depart. Pas⸗ 
de- Calais, Urrond. Boulogne, liegt in einer Entfer- 
nung von 37 km Dover geqeniiber, nahe der ſchmäl⸗ 
ſten Stelle des Kanals (Pas de C.), an dem hier miin: 
denden SchijfahrtSfanal von C. (von der Ua nad © 





TS | 
Calabafie, dic Fruchtſchale von Crescentia Cu- | 


jete; ſ. Crescentia. 


Calabozo0, Stadt im Staate Miranda der fiid- f 


amerifan. Republif Venejsuela, am Rio Guarico, 103m 


it. M., in heifer, haufigen überſchwemmungen aus- | ; 


geſetzter Gegend, mit (1890) 6000 Cinw. — Hier fiegte Pe F 
— 1821 Bolivar über den ſpaniſchen General 
orre. SS 


Calabreſe, cigentlid Mattia Preti, genannt 
il €., ital. Mater, geb. 24. Febr. 1613 zu Taverna in 
Ralabrien, gejt. 13. Jan. 1699 auf Malta, bildete fid 
zu Rom, dann in Cento nad) Guercino, bejudte Ve— 
nedig, bielt fid) in Bologna auf und fam 1657 nad 
Rom zurück, wo er in der Kirche Sant’ Andrea della 
Balle arbeitete. Hierauf wurde er vom Großmeiſter 
P. Lascari nad) Malta berufen, unt die KRathedrale 
mit Wandmalereien gu ſchmücken. Nach Neapel zu— 
rückgekehrt, lieferte er hier zahlreiche Arbeiten und war 
Dann wieder bis zu feinem Tod in Malta titig. 
Seine Gemiilde find im Stil der neapolitanifden 
Naturalijten gehalten. 

Calabria, j.Xalabrien. C. citeriore, C. ulte- 
riore Lund I, friiberer Name der ital. Provinzen 
Coſenza, Reggio di Calabria und Catanzaro. 

Caladium Vent. et Spreng., Gattung der Ara— 
zeen, Knollengewächſe nuit oft ſchoͤn gefärb⸗ 
tern ſchild⸗ und pfeilförmigen, am Grunde geöhrten 
Blättern und langgeſtielter, röhrenförmiger, einge— 


Artikel, bie unter © vermift werden, 
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Lageplan von Calats. 


mit Abzweigung nad Guines und Ardres), ijt Kno⸗ 
tenpunft an der Nordbahn und bildet mit der neuen, 
die ganze Stadt einſchließenden Umwallung, der Zi- 
tadelle und vier detadierten Forts nebjt vier Batte- 
rien eine Feftung erjten Ranges. Die Stadt beſteht 
aus zwei, gegenivirtiq durch den Binnenhafen ge- 
trennten Teilen, der frither allein von den Fejtungs- 
werten umfdloffenen Ultjtadt mit engen Strafen und 
einigen ältern Gebiiuden, meiſt von Hamifdem Cha- 
rafter, und dem fiidlid) davon entitandenen , weſent⸗ 
lid) Der Induſtrie dienenden edehnten Stabdtteil 
St.- Pierre (bis 1885 felbjtindige Gemeinde). Die 
wichtigſten Bauwerfe find: die Hauptfirdhe Notre 
Dame, aus dem 15. Jahrh., mit ſchönem Hocaltar, 
die moderne Kirche St.-Bierre, das alte Rathaus mit 
find unter ſt ober Z nachzuſchlagen. 


Calamagrostis 


dem Belfried und dem danebenjtehenden alten Wart: 
turm (guet), das Hotel de Guiſe. Die Einwohner- 
zahl &" ©. betrug 1901: 54,727 (al8 Gemeinde 
59,745). Diefelben betreiben lebhafte Induſtrie, na- 
mentlid) in Baumwwollen- u. Seidentiill (1840 Stiible, 
—— Probduftionswwert ca. 120 Mill. Frank, 16,300 

rbeiter, meijt Frauen); ferner Fabrifation von Te- 
leqraphentabefn und Telephondrihten, Fahrrädern, 
Untomobilen, Zuder, Zwiebad, Vierbrauerei x. ; auch 
Schiffbau, Herings- und ſonſtige Fiſcherei ijt bedeu- 
tend. Der Hafen, der durd) einen von gwei Dammen 
cingefagien Ranal zugänglich ijt, umfaßt mebhrere 
Baſſins, darunter den Vorhafen, zwei Flutbaſſins 
(bassin de l'Ouest und bassin Carnot) und den die 
Altſtadt ſüdlich abſchließenden Binnenhafen. C. ſteht 
im lebhaſteſten Verlehr mit England, insbeſ. mit 
Dover und London; nad) Dover fahren täglich 3—4 
Dampfer, und die Zabhl der von England nad Frant- 
reid) und umgelehrt Überfahrenden beträgt jährlich 
zuſammen über 300,000, die der angekommenen 
Schiffe 1900: 2131 mit 818,803 Ton. Schafwolle, 
Seiden: und Baumwollenwaren, Hol;, Eiſenerz, Roh- 
fen find die wichtigſten Einfubrartifel, Seiden-, Wol⸗ 
fen- und Baumwollenwaren, Garne, Wein, Zucer, 
Metallwaren rx. die wichtigſten Ausfuhrgegenſtände. 
Der Außenhandel hatte 1901 einen Wert von i, 





Mill. Front (Cinfuhr 123 Mill, Ausfuhr 212 Mill, 
int Spejialhandel 54, bez. 143 Mill.). C. ijt auch wid)- 
tig alg Warenentrepot, hat ein Handelsgericht und | 
cine Handelsfammer, ein College, cine Handels- und 
Induſtrieſchule, ein ſtarl beſuchtes Seebad und ijt Si 
mebrerer Ronfulate fremder Staaten, darunter aud) 
eines deutſchen Vizelonſuls. Bon C. führen unter: 
ſeeiſche Teleqraphenfabel nad) Dover und nad) Jüt— 
fand. — Wande halten © fiir den Portus Itius, 
von wo aus Cijar nad Britannien überfuhr; dod) | 
ijt Das der weſtlich gelegene, jebt verfandete Hafen von 
Wiſſant. Jm Mittelalter gehörte der Ort sur Graf— 
ſchaft Boulogne und hief bis ins 13. Jahrh. Scalus. | 
Rad der Schladt von Crecy belagerte Eduard IIL. | 
1346 ©. und eroberte es 14. Aug. 1347. ©. blieb im | 
Beſitz Englands bis 8. Jan. 1558, wo Franz von 
@uije die Stadt nahm. Geitdem erhielt das Gebiet | 
der Stadt (Calaisis) oder die alte Grafidaft Oye 
nebjt der angrenjzenden Graffdaft Guines den Na- 
men Pays reconquis und bildete eine eigne Unter: | 
jtatthalterjdaft der Picardie. Auf der Hohe von C. 
ward 29. Yuli 1588 die fpanifde Urmada jerjtreut. 
Bei C. ward 21. Oft. 1639 die ſpaniſche Silberflotte 
durd) Tromp fajt vernidtet. 

2) Gpr. tauis) Stadt in der Grafſchaft Wafhington 





de8 nordamerifan. Staates Maine, am St.- Croix 
Grenzfluß gegen Neubraunſchweig), in dent die Flut 
bis Hierher Dringt, hat ein grojes Stadthaus, Sige: | 
mühlen, Eiſengießereien, hitisweriten, eine Flotte 
von 10,000 Ton. und (i900) 7655 Cinw. 
Calamagrostis Roth (Reith-,Rohr-, Feder- 
gras), Gattung der Gramineen, mehrjährige, haufig 
rohrartige Grater, bei Denen die Rifpen im allgemei- 
nen denen der Gattung Agrostis ähnlich, die begrann— 
ten Grasibrdjen aber grifer find. Uber 130 Arten 
in den gemäßigten und falten Sonen, aud) auf den | 
Hodgebirgen der Tropen. C. Epigeos Roth (Wand- | 
rohrgras), O6 — m hod, mit knäuelförmig ge- | 


; 


— Calamianes. 


Calamaridae, ſ. Zwergſchlangen. 

Calamãta, beſſere Kranzfeigen, ſ. Ficus. 

Calamatta, Luigi, ital. Kupferſtecher, geb. 12. 
Juni 1802 in Civitavecchia, geſt. 8. März 1869 in 
Mailand, befuchte feit 1822 die Kupferitederidule in 
Paris, wo er nach beendigten Studien anfangs Werte 
moderner Weijter ftad, wie von Ingres (Geliibde 
Ludwigs XIII.), Ury Scheffer (Francesca da Rimini) 
u. a., Daneben verjdiedene Porträte, worunter das 
Blatt nad) der Totenmasfe Napoleons I. am befann- 
teften ijt. Später wandte er fich aud) ältern italieni- 
{chen Meijtern gu und verdffentlidte die Viſion des 
Hejefiel, die Madonnen della Sedia und da Foligno 
nad Raffael, die Mona Lifa nach Leonardo da Vinci 
(1835) u. a. 1837 gum Profeſſor der Kupferſtecher⸗ 
ſchule gu Brüſſel ernannt, gab er 1851 eine Samm— 
{ung der beriihmten Manner Velgiens in Stichen her- 
aus, daneben nod andre Blitter nad) belgijden Mei- 
ftern (wie Madou, Stevens). Nach Erridtung des Kö— 
nigreichs Stalien wurde er al Profeſſor der Kupfer— 
ftecherfchule an die Mailänder Ufademie berufen. C. 
gehört gu den beften Kupferſtechern der neuern Beit. 

Galambac, {. Uloehol;. 

Calame (pr. tam), Ulerandre, ſchweizer. Maler, 
geb. 28. Mai 1810 als Sohn eines gefdicten Mar— 
morarbeiters in Vevey, geſt. 19. März 1864 in Men- 
tone, trat mit 15 Jahren in cin Bankgeſchäft ein, 
mufte aber, als fein Vater bald darauf ftarb, gur Er— 
haltung feiner Mutter einen Nebenerwerb in der Ko— 
lorierung von ſchweizeriſchen Anſichten ſuchen. 1829 
ermiglidjte es ihm fein Brotherr, der Banfier Dio- 
Dati, bei Dem Landfdhaftsmaler heh Unterridt zu 
nehmen, und nad) wenigen Monaten beſchloß er, fic) 
gars der Kunſt gu widmen. Seit 1835 begann er die 

lusjtellungen von Paris und Berlin mit feinen 
ſchweizeriſchen Alpen⸗ und Waldlandſchaften zu be- 
ſchicken, die fic) ſchnell, beſonders in Deutſchland, 
großen Beifall erwarben, obwohl C. mehr Zeichner 
al Koloriſt war. 1842 ging er nad) Baris und jtellte 
hier cinen Montblanc, die Jungfrau, den Brienser 
See, den Monte Roja und Wont Cervin aus. 1844 
begab er fid) nad) Dtalien und bradjte aus Rom und 
Neapel zahlreiche Bilder mit, darunter die Ruinen 
von Pajtum (im ſtädtiſchen Mufeum ju Leipzig). Er 
cigte Darin, daß er aud) dic italienifche Natur in ihrer 
igentiimlidfeit aufzufaſſen vermodte; aber fein 
Spezialgebiet blieb dod) die Alpenlandſchaft in allen 
ihren Erfdeinungsformen und Stimmungen, die er 
mit groger Naturtrene, wenn aud) mit einer gewijjen 
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, Glatte, zur Darjtellung zu bringen wußte. Der Han- 


deckfall, der VBierwaldjtitterfee, Eichen im Sturm 
(im ftadtifden Muſeum zu Leipzig), der Waldſtrom 
. der Dresdener Galerie), die Darjtellung der vier 

ahres- und Tageszeiten in vier Landidaften find 
feine künſtleriſch wertvollſten Schöpfungen. Noch po- 
pulärer als durch dieſe größern Werke wurde C. durch 
Lithographien und Radierungen, namentlich durch 18 
Studien von Lauterbrunnen und Meiringen und 24 
Blaͤtter Ulpeniiberginge, die in Frankreich, England 
und Deutſchland — fanden und lange 
Zeit als Vorlagen für den Zeichenunterricht dienten. 
Bal. E. Rambert, Alex. C., sa vie et son cuvre 
(Jar. 1884). 

Calamianes, ju den Philippinen gehörige In— 


ſtellten Grasährchen in den hand- bid fußlangen | felpruppe im Ojtindifden Archipel, unter 12° nördl. 

Rifpen, auf ärmlichem Gand, befonders auf Wald- | Br., zwiſchen Palawan und Mindoro, umfapt die 

ſchlägen, gibt hartes, wenig nabrhaftes Futter; ebenfo | größern Inſeln Linafapan, Varragon oder Calamian 

C. lanceolata Roth (Teidrohrqras), 1 m hod, | und Bufuanga, die fleinen Coron Pequeña, Sloé und 

auf austrodnenden Mooren und Leiden. | die Cuyos⸗Inſeln, gufammen 1600qkm. Die Inſeln 
Artikel, bie unter © vermifit werden, find unter t oder Z nachzuſchlagen. 
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find teilweije bergig (bis 657 m), febr fruchtbar, aber 
ungefund. Hauptprodufte find Rofospalmen, Reis, 
arte, Buderrobr, Tabak, Indigo, Honig, Sdildtri- 
ten, Perlenmuſcheln, indiſche Vogelneſter, Schweine, 
Hühner, Seefiſche. Eiſen und Gold werden gefun— 
den. Hauptort iſt Culiang an der Nordküſte. Die 
Gruppe bildet mit dem nördlichen Teil (1542 qkm) 
von Palawan die Proving C., 3452 qkm mit (1887) 
14,291 Einw. ohne die nichtgezählten Cingebornen. 
Die Bevölkerung bejteht aus Lagalen, Malaien, Chi- 
neſen, Miſchlingen (Vifaja) und wenigen Spaniern. 


— Galas. 





Der Ucterbau ijt unbedeutend, der Fiſchfang Haupt | 


erwerb. Hauptort und Sig der Behdrden ijt der un- 
ejunde Hafenplatz Taitat an der Nordoſtküſte von 
—J5 mit 1000 Einw. 


Calamin, foviel wie Galmei, ſ. Kieſelzinkerz und 


Calamintha, ſ. Satureia. [Sinfipat. 

Calamistrum (lat.), Borridjtung zur Erleidte: 
rung des Spinnens an den Beinen der Spinnen; bei 
den alten Rimern das Brenneifen zum Kräuſeln der 
Haare; Schnörkelei. 

Calamites , ſ. Equiſetinen. 

Calamopora, f. Xorallen. 

Calamotta, Inſel an der dalmatin. Küſte, nord- 
weſtlich von der Budt von Gravofa, 2,5 qkm groß, 
mit (1900) 210 Einw., die hauptſächlich Fiſcherei be- 
treiben. 

Calamus (lat.), die Robhrfeder, deren man fid 
im Ultertum gum Sdreiben auf Papyrus und Per- 

ament bediente (die bejte Sorte tam aus Ägypten); 
ie ift nod) jeBt im Orient tiblid) (arab. Relam). C. 
Dei, Feder Gottes, nennt man die Verfaſſer der bi- 
bliſchen Schriften in der Uuffaffung, dak fie nur un- 
mittelbar von Gott Cingeqebenes geſchrieben haben. 

Calamus L.(Rotang, Rottang), Gattung der 
Palmen, hodfletternde, felten aufredte Palmen mit 


bis 150 m langen, fdwaden, glatten, glänzenden, 





eringelten Stengeln, gefiederten Blattern mit jtadje- | 


igen Stielen, Rippen oder Fiedern und bei einigen 


in cinen peitidenformigen, ddrnig gejtadelten Une | 


hang fid) verlingernden Blattitielen (j. C. adspersus 
auf Tafel »Palmen IV«, Fig. 5). Mittels diejer Or- 


qane befejtigen fich die flimmenden Balmen zwiſchen 


andern Pflanzen, erreiden fo trotz des ſchwachen 
Stengels bedeutende Höhen und bilder oft undurd)- 
dringliche Gefledte. Die Blitten find polygam, mon- 
Hztich oder diöziſch und ftehen auf ſchlanken Aſten 
des zweizeilig wiederholt verzweigten Kolbens, der oft 
in eine lange Geigel ausliuft. Die haſelnußgroße 
Frucht gleicht einem umgefehrten Tannenjapfen, ijt 
braun, rot oder gelblich, Tuppig und eins, bisweilen 
zweiſamig. Etwa 200 Urter im indijden Floren: 
reich, am jablreichjten auf Malaffa, den Sundainfeln 
und vielleidht Neuguinea, finden fic) auch nod) im 
tropijdjen Auſtralien, eine Art in Afrika. C. Draco 
Willd. (Daemonorops Draco Bl., Dradhenblut- 
palm e) iiberranft auf Sumatra und den Malaiiſchen 
Inſeln die Bäume und liefert wahrſcheinlich die wei- 
hen und braunen Manila-Dradenrohre. Die 
Früchte find etwas größer als Kirſchen, zur Zeit der 
Reife mit einem roten Harz bededt und liefern das 
Dradenblut. C. Rotang L., C. radentum Lour., C. 
Royleanus Griff, C. equestris Willd. (f. Tafel ⸗In⸗ 
dujtriepflanjen I<, Fig. 5) und andre weithin 
wudernde Arten auf dem Rontinent und auf den 
Inſeln liefern dad Spanifde Rohr, C. Scipionum 
Lour. die Malakkaröhrchen. Befonders hart ift 
C, montanus And., im Dimalaja bis 2000 m Meeres- 
höhe; aus ihren Stimmen baut man Hängebrücken 


Artitel, bie unter EC vermifit werden, 





und benubt fie aud) gu Tauen, Möbeln xc. Die jun- 
gen Sprojfe vieler Urten werden roh und gefodt qe- 
geſſen, die fauren Früchte einiger Urten wie Zama=- 
rinbden benutzt. Die Calamusarten bilden cine Bierde 
der Palmenhäuſer, aber fie find ziemlich empfindlich 
und als Zimmerpfla laum ju erbalten. 

Calanca, Val, em rechtsſeitiges, 25 km langes 
Nebental des Balle Mefocco in Graubiinden, diefem 
parallel, aber enger, fludtenartig, von der Calan= 
caSca durchfloffen, mit 11 Gemeinden und (1900) 1444 
italienifdjen und fath. Einwohnern. Hod fiber dem 
Eingang, bei Santa Maria, die Ruine des Ra fte 113 C. 

Calanda, Kaltberg zwiſchen Ragaz und Chur in 
der Gruppe Der Sardona (j. d.), 2808 m iL M. 

Calando (ital.), in der Muſik foviel wie abnef- 
mend an Tonitart und Tempo. 

Calandra, der Kornwurm. 

Calandra, Giovanni Battifta, ital. Mofaif- 
arbeiter, geb. 1586 in Vercelli, geſt. 1644 oder 1648, 
forderte Die Moſaikmalerei in künſtleriſcher und tech- 
nifdjer Beziehung, in lesterer namentlich durch die 
Erfindung eines beſſern Kittes. Die Feuchtigleit in 
der Beterstirche beſtimmte Urban VILL und Inno— 
ceng X., Durd) E. viele Malereien in muſiviſcher Ar— 
beit ausführen i lajjen, 3. B. die vier Rirdenviter, 
den Erzengel Michael den Draden mit Füßen tre- 
tend, die Upoftel Retrus und ‘Paulus x. 

Calanbdrelli, Ulerander, Vildhauer, geb.9. Mai 
1834 in Berlin, Sohn des 1832 aus Rom berufenen 
Edelſteinſchneiders Giovanni ©. (f. Tafel »Gem- 
mene, Fig. 27), befudte feit 1848 die Berliner Kunſt⸗ 
atademtie und arbeitete ſpäter bei den Bildhauern 
Danfberg, Drate und Fifder bis 1864. Nachdem er 
mit Wadsmobdellen fiir Silberarbeiten begonnen, ſchuf 
er in der Statue de3 Generals York gu dem Denfmal 
Friedrich Wilhelms IIL. fiir Köln, deſſen Bollendung 
©. nad Bläſers Tod iibertragen worden war, fein 
erjte3 Werk auf dem Gebiete der Monumentalplaitif, 
auf dem er fish fortan mit Borliebe bewegte. In der 
nächſten Zeit folqten das auf den däniſchen Krieg be- 
zügliche Relief ant Siegesdenfmal in Berlin: Auszug 
der Truppen und Erftiirmung der Dilppeler Sdhan- 
zen; der Nunjtgedante, cine Treppenwangenfigur fiir 
die Berliner Nationalgalerie; eine ftehende Figur von 
P. v. Cornelius fiir die Borballe des Ulten Mu— 
ſeums; ein Srieqerdenfmal fiir den fiinften Dijtrift 
in Berlin und cine foloffale Reiterſtatue Friedrich 
Wilhelms IV. fiir die Freitreppe der Berliner Natio 


‘nalgalerie. Jn den [890er Jahren entitanden das 


Denhnal Kaiſer Wilhelms I. fiir Bromberg, das des 


Kurfürſten Friedrich L. von Brandenburg fiir Frie- 


jad, die Gruppe des Kurfürſten Friedrid) IT. fiir die 
Siegesallee in Berlin (1898), ein Standbild Karls 


d. Gr. fiir Osnabriid und die allegorifden Geſtalten 


der Wiffenfdaft und Kunſt für das preußiſche Abge— 
ordnetenbaus in Berlin. 

Calandrone, in Stalien cin flitenartiges Blas 
injtrument der Landleute. 

Galan, der Nashornvogel. 

Calape, amerifan. Ragout von Schildkrötenfleiſch 

Calas (pr. 148), Jean, ein Opfer de3 Religions- 
haſſes, geb. 19. Marz 1698 als Protejtant in Laca 
parede bei Chartres, geft. 9. März 1762, lebte in Tou— 
loufe als Raufmann. Am 13. Oft. 1761 wurde fein 
älteſter Sohn im Magazin erhängt gefunden; er war 
jeit einiger Zeit ſchwermütig gewefen, da er aber an 
geblich fatholijd geworden war oder es dod) werden 
wollte, wurde der Vater befdhuldigt, ibn aus Reli 
gionshaß ermorbdet zu haben. Die ganze Familie 
find unter $ oder Z nachzuſchlagen. 


Calajanja — Galcar. 


wurde darauf ge geldatich emgesogen. Bergeblich be- 
teuerte ©. feine Tinfdutb, das P Hovlament erflairte 2 
des Mordes ti rt und verurteilte ibn gum Tode 
durchs Rad. Sein Vermögen wurde eingesogen; die 
Kinder bradhte man in cin Mofter. Die Witwe 
mit einem der Sohne nad Genf. Voltaire nahm #3 
der Sade an, bradte den Prozeß durd) feine Schrift 
»Sur la tolérance à cause de la mort de Jean C.« 
vor die Ojffentlidfeit und bewirkte fo cine Revifion. 
1765 erflarten König und Rat C. und feine Familie 
fiir unfduldig und — legterer ihre eingezogenen 
G@iiter guriid. Bg — J. C. et sa famille 
(2. Wut, Par. Stroy: d. Her, Voltaire und die 
Feangatiice StrafredtSpfleqe (Stuttg. 1887). 
—— ne cacy iarijten. 
Calaſcibetta (pr. talajgi-), Stadt in der ital. Pro⸗ 
ving Caltanifjetta (Sizilien), Kreis Piazza Armerina, 
malerijd) 478 m bod) auf einem Bergtegel, Cajtro- 
giovanni — gelegen, zwiſchen welchen beiden 
* traße und Eiſenbahn durch einen Engpaß 
tſizilien in das Innere eindringen, hat (1901) 
inw., die Getreide und Olbau owie Seiden: 
ucht treiben. 
lata (ital.), alter fpanijder und ital. Tang von 
rubiger Bewegung in geradem Talt (Reiqen). Cin 
Drucwert von Petrucci( 1508)enthalt nen Raoanen 
»Calate a la Spagnuola« und »Calate alaItaliana<. 
Galatafimi, Stadt in der ital. Proving Trapani 
(Sigilien), Kreis Alcamo, in frudtbarer G jen, mit 
einem maurifden Rajtell und (1901) 11,426 
der Nähe die Ruinen von Segefta. — Bei c. —* | 
Garibaldi den erjten Sieg fiber die Neapolitaner unter 


Landi 15. Mai 1860. 

Calatayud, Bezirlsha — in der — Pro⸗ 
vinz Saragoſſa, 522 m it. in rauber, frudyt- 
barer Gegend an der Miindung des Diloca in den 
Jaloͤn, am Fup cines Berges (mit vielen Höhlen— 
wohnungen) und an ber Gitenbabn Madrid - Sara- 

ofja gelegen, Hat mehrere Kirchen, maurijde Be- 
—9— ein Theater, eine Urena für Stier⸗ 
gefedite und (1900) 11,526 Einw., bie Seiden⸗ w 

ederfabrifation fowie Getreide-, Objt- und —— 
Hanfbau treiben. C. wurde von dem Emir Ayub 
daher der Name Schloß Ayubs) erbaut. 8 km öſtlich 
lag der römiſche Ort Bilbilis, die Vaterſtadt Martials. J 

Calathium, das Bliitentdrbden, ſ. Bliitenftand. | 

Calatrava, chemaliges fejtes Schloß in der fpan. | 
Froving Ciudad Real, Stiftungsort des Calatrava: | 
ordens (j.d.), jetzt fajt gang verſchwunden. Der Name 
ift in bem frudtbaren Dijtritt des Campo de C am 
Fluß Jabalon (mit erlojdenen Vultanen und Mine- 
ralquellen) erhalten (Hauptort Almagro). 

Calatrava, Sofé Maria, fpan. Staatsmann, 
geb. 26. Febr. 178 —— in Eſtremadura, geſt. 
24. Jan. 1846 in Madrid, ward in Badajoz 1805 
Advolat. Bei der Erhebung Spaniens gegen Napo- 
leon I. 1808 ward er Mitglied der Junta von Ejtre- 
mabdura und 1810 der allgemeinen Junta auf Isla 
de Leon. Bon Ferdinand VII. 1814 nad Melilla 
verbannt, verlebte er 6 Jahre im Exil. 1820 zurück⸗ 

erufen, ward er in die neuen Corte3 gewählt, 1823 
in Sevilla Minijter bes Innern und bald darauf der 
ey Hauptſächlich fein Werk war die Abführung 

des —e nad) Sevilla und Cadiz. Von Hier fob 
€. nad) England. Nach der Jultrevolution 1830. 
wurde C. Mitglied der dirigierenden Junta zu Bayonne, | 
30g fid) aber, als Minas Unternehmen miflungen 
war, nad Bordeaur zurück. 1834 gurtidgerufen, | 


9028 
ra 











wurde er nad Erneuerung der BVerfaffung von 1812 
Urtifel, ble unter © vermift werden, 
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im Auguſt 1886 Prifident de3 Minijteriums, mußte 
aber ſchon im Auguſt 1837 zurücktreten. Spiiter wurde 
ex gum Senator ernannt. 
den, fpan.Ritterorden, geſtiftet 1158 
von Sando IIL, Kinig von Kaftilien, zur Berteidi- 
gung des S Schioffes Calatrava (f. d.) gegen die Mau- 
ren. 1197 eroberten die Mauren das SdloR mit 
großen Berlujten für die Ritter, deren Rejt nad Sal- 
vatierra gog, wober der Orden eine Zeitlang den Na- 
men Orden von Galvatierra fiihrte. 1212 rächten fic 
die Ritter bei Las Navas de Toloſa und fehrten nad 
Calatrava zurück, von wo fie jedod) bald nad einem 
neuen Drt Gatatrava zogen, den fie in Der Nähe qriin- 
deten. Bur pee nig $: r bie Dienjte, die ber Orden 
ſpäter den Rinigen bei Belämpfung der Mauren 
leijtete, erbielt er grofe Bejigungen und dadurd) eine 
bedeutende Macht. 1498 wurde die Udminijtration 
des Ordens durd eine Bulle Innocenz' VILL. Ferdi- 
nand dem Katholiſchen —— und Hadrian VI. 
verband bie Großmeiſterwürde der Orden von Alcan⸗ 
tara, Calatrava und Santiago für immer mit der 
—— Krone. Fortan war die Ernennung der 
tter rc. eine Gnadenſache des Königs zur Belohnung 
des Adels. Anfangs das Ciſtercienſerhabit tragend, 
wurden die Ritter 1397 davon entbunden und trugen 
fortan einen weißen Waffenrock, ein —— Skapulier, 
eine ſchwarze Kapuze und einen Pilgerkragen. Das 
Ordenskleid —* in einem weißen Mantel mit rotem 
Lilienkreuz auf der linken Seite, das Ordenszeichen 


In in einem hängenden Rhombus aus Gold mit dem 


roten —— an ponceaurotem Bande. Der Orden 
—* außer bem @ roßmeiſter drei Wilrdentriiger: Co- 
| mendador mayor, Llavero mayor(Gdliifjelbewahrer) 
und Obrero (Kixdenpfleger), ferner Comendadores, 
Caballeros profesos und non profesos, d. h. die bas 
Ordensgelübde abgelegt und nidt abgelegt haben. 

Cãlatur (lat., v.caelum, »>Grabjtidel<), die Bild- 
nerei in Metall, die durd ie Kunſt des Ziſelierens 
ihre höchſte voüendung erlangte, bei den Griechen 
Toreutif (j. d.) genannt. 

Calavẽerasſchãdel, cin im —— ter⸗ 
tiären Kies bet Altaville in Kalifornien 1866 ju- 
ſammen mit Mörſern, Mühlen, Pfeilſpitzen ꝛc. aus 
Stein 40 m unter der Oberfläche gefundenes Schädel⸗ 
fragment, das mit andern menjdliden Knodenrejten 
in Dem Bement des Kieſes eingebettet la * Das Schä⸗ 
delfragment galt nad dem Zeugnis Whitneys jahr- 

§ntelang als Beweis für die Exiſtenz de3 Menſchen zur 
—— Holmes hat aber im ⸗American Anthro- 
pologist· (1899) den Nachweis erbracht, daß dieſer 
Fund nur modernen Urſprungs ſein kann: durch Zu⸗ 
fall ate bei Urbeiten in den Minen die Rnoden- 
rejte und Werkseuge von Indianern der Jetztzeit von 
une in die goldfiifrenden Schichten gelangt fein. 

Calbiico, fleiner Hafen im fiidlidjten Teil der 
dilen. Provinz Llanquibue, an der Nordweſtküſte des 
Golfes von Uncud und am Fuße des Bulfans Purar- 
raque, unter 41° 50’ fiidl. Br., mit 890) 2500 Einw. 

‘aleaire grossier (jpr.taltar’ groſſſe, Grobfalf), 
alttertidre Ublagerung des Parifer Vedens, j. Tertiär⸗ 


formation 
— ae at.), geal ſ. Fup. 
Calcar, 1) ejt von, Maler, geb. um 


1460 in Haarlem, ae daſelbſt 1519, war zwiſchen 
1505 und 1508 in Ralfar (Serzogtum Reve) tätig, 
wo er in der Mifolaifirde den Hauptaltar mit 20 Dar- 
jtellungen aus der Heiligen Geſchichte ſchmückte. 

2) Johannes Stephan von, Maler, geb. um 
1499 in Ralfar, geſt. 1546 in Neapel, lernte anfangs 
find unter $F ober Z nadyufdlagen. 
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in Dorbdredt und wurde ſpäter Schitler Tizians in 
Venedig, wohin er fic) um 1536 begeben hatte. Er 
ſchloß ſich in feinen Vildnijjen eng an die Venezianer, 
ſpäter aud) an Raffael an. Zwei beglaubigte Bild- 
nijje beſitzen das Louvre in Paris und die Berliner 
Walerie. 

Calearia (lat.), Ralf; C. acetica, effighaurer Ralf; 
C. carbonica, foblenfaurer Ralf; C. chlorata, hypo- 
chlorosa, oxymuriatica, blorfalf; C. extincta hy- 
drica, gelifdter Ralf, Calciumbydroryd; C. hydro- 
chlorata, muriatica, €hlorcalcium ; C. phosphorica, 
phosphorjaurer Nalf; C. soluta, —5* von gelöſch⸗ 
tem Ralf in Waſſer, Kallwaſſer; C. sulfurata, Kalk⸗ 
ſchwefelleber; C. sulfurica, ſchwefelſaurer Ralf, Gips; 
C. sulfurica usta, gebrannter Gips; C. usta, viva, 
gebrannter Ralf, Caleiumoxyd. 

Galcaria, ſ. Tadcajter. 

Caleedla, |. Rorallpolypen. 

Caleeolaria L. (Rantoffelblume), Gattung 
der Sfrofulariageen, Kräuter, Sträucher oder Halb- 
ſträucher mit gegenjtindigen Blattern und gelben, 
weifen oder roten, verfdiedenartig gezeichneten, ein- 
zeln oder in —— Blütenſtänden ſtehenden Blüten, 
bei denen die Oberlippe ſehr klein, die Unterlippe groß 
und aufgeblaſen ijt. 134 Arten meiſt auf den Anden 
Siidamterifas, in Peru, Chile, einzelne bis Merifo, 
2in Neufecland. Die reidlich bliihenden Kalceolarien 
werden in vielen Arten, Barietiten und Hybriden 
(befonder3 von C. corymbosa R. P., C. crenatiflora 
Car. und C. arachnoidea Grah.) bei un8 als Rier- 
pflangen fultiviert und zeichnen fich durch die pracht⸗ 
volle Färbung der Bliiten aus. Man sieht die frau- 
tigen Yrten in Töpfen und benugt die ftraudigen 
(bejonder$ Barietiten von C. rugosa R. P.) gum 
Auspflanzen (f. Tafel »Gartenpflanzen I<, fig. 5). 

Calceolajfdhiefer, zur mittlern Ubteilung der De- 
vonijden Formation Ai d.) gehörige Schichten. 

Caleéus (lat.), der wie die Toga zur öffentlichen 
Tracht des römiſchen Biirgers gehirende, bis fiber 
die Knöchel reidjende geſchloſſene Schuh. Es gab, je 
nad) den Rangjtufen, verſchiedene Urten , die fic jedoch 
nicht genau feſtſtellen laſſen. 

Calchaqui (pr. tattigaty, ausgeſtorbener Indianer⸗ 
ſtamm Südamerilas, der in den argentiniſchen Pro— 
vinzen Tueuman und Catamarca lebte und allein 
unter allen fiidamerifanifden Indianern Bauten aus 
bebauenen Steinen auffiibrte. 

GCalcidum, ſ. Feuerlöſchmittel, hemifde. 

Calcinatio (lat.), Berfalfung, ſ. Kalzination. 

Calcio (ital., jpr. taltigo, »>Fufitok<), Urt Ballfpiel, 
in Stalien bei Freudenfejten iiblid), wobei die Spieler 
den Ball mit dem Fuß fortitopen. 

Caleiphyr, cine Abart von Marmor (jf. d.). 

Calcispongiae(Kalt{dhwamme), ſ.Schwämme. 

Galcit, Viineral, foviel wie Ralffpat. 

Calcium Ca, Metall, findet fic) nicht gediegen in 
der Natur, aber viele feiner Salze (Ral ft alze) ge 
Hiren ju den verbreitetiten Körpern der Erdrinde. 
Robhlenjaurer Ralf bildet den Ralfitein, Marmor, 
Kreide ꝛc., ſchwefelſaurer Ralf bildet den Gips und 
Unhydrit, phosphoriaurer Ralf den Upatit und Phos 
phorit, fiejeljaurer Ralf ijt ein Bejtandteil vieler Mi- 
neralien, Fluorcalcium findet fic als Plublpat, Chlor⸗ 
calcium in Mineralwäſſern. Die meiſten Ouell- und 
Flußwäſſer enthalten Kalkſalze gelöſt, auch das Meer 
ijt reid) an Kalkſalzen, und in allen Pflanzen und 
Lieren find fie weit verbreitet. Phosphorjaurer Kalk 
bildet die Knochen, fohlenfaurer Ralf die KRorallen, 
Sdynecen-, Muſchel-⸗, Cierfdalen, den Banger der 


Urtifel, bie unter © vermift werden, 





Calcaria — Calciumchlorid. 


Krebſe und Stachelhäuter x. Man erhält C. durd 
Erhigen von Yodcalcium mit Natrium; aud durch 
Eleftrolyfe aus Yod- oder Chlorcalcium. Es ijt fil- 
berweiß, jtart glänzend, mit bafigem, etwas fornigem 
Brud, Utomgewidt — 40,1, ſpez. Gew. 1,554 (1,85), 
von der Héirte des Kalkſpats, hämmerbar, ſchmilzt bei 
760°, halt fid) an trockner Luft ziemlich qut, orydiert 
fic) aber fdjnell in feuchter Luft und zerſetzt Waſſer 
unter ſtürmiſcher Wafjerjtoffentwidelung; von ver- 
diinnten Säuren wird es leidt geldjt, von fongen- 
trierter Schwefeljaiure faunt, von rauchender Salpeter- 
ſäure gar nidt angegriffen. Mit Waſſerſtoff bildet 
es bei Rotglut Calctumbhydriir CaH,, das durch 
Waſſer heftig zerſetzt wird. Jn der Rotglut verbrennt 
e3 an der Luft mit gelbem Licht. Benn Erhitzen in 
Stichſtoff bildet «3 Stidftoffcalcium in gelbbrau- 
nen Rrijtallen, die mit Waſſer Ralfhydrat und Ammo⸗ 
nial bilden. Könnte C. billig Hergejtellt werden, fo 
wire es leidjt, aud dem Stichſtoff der Atmoſphäre 
Ammonial gu gewinnen. Es ijt zweiwertig, und fein 
Oryd ijt der statt CaO. C. wurde guerjt 1808 von 
Davy durd Eleltrolyſe dargeſtellt. 

Calcium carbonicum praecipitatam, gefallter 
tohlenſaurer Ralf, chloratum, Calciumdlorid, Chlor⸗ 
calcium; C.oxydatum, Calciumoryd, gebrannter und 
ungeldjdter Ralf; C. oxydatum hydratum, Calcium: 
hydroryd, geldfdter Ralf; C. phosphoricum, phos- 
——— Kall; C. sulfuratum, Calciumfulfuret, 
Sehwefelcalcium; C. sulfuricum, ſchwefelſaurer alt, 
@ip3; C. sulfuricum ustum, gebrannter Gip3. 

Galciumacetat, eſſigſaurer Kalf. 

Calciumbifulfit, jaurer ſchwefligſaurer Ralf. 

Calciumborat, borjaurer Ralf. 

Calciummdlorid (Chlorcalcium) CaCl, jindet 
fic) tm Meerwaſſer und in vielen Mineralwajjern, 
bildet mit Chlormagnejium das Mineral Tachydrit, 
mit pho8phorjaurem Ralf den Upatit und entſteht 
beim Bebhandeln von fohlenfaurem Ralf mit Sal;- 
faure. Als Nebenproduft erhält man C. bei Darjtel- 
lung von Roblenjaure, Goda (nad dem WUmmonial- 
verfahren), dlorjaurem Sali, Ammoniak (aus Sal: 
miaf) x¢., bei Berarbeitung der eae y wh 
ſtände. Es ijt farblos, ſchmeckt bitterlich ſcharf, frijtal- 
lifiert aus fehr fongentrierter Ldjung mit 6 Molefiiten 
Kriſtallwaſſer, ijt äußerſt zerfließlich, löſt fich in Waſſer 
unter beträchtlicher Temperaturerniedrigung und gibt, 
mit Schnee bei O° gemifdt, eine Malte von 48°. Die 
Krijtalle ſchmelzen bei 29° und verlieren leicht 4 Mo» 
lefiile Kriſtallwaſſer. Died waſſerärmere C. dient in 
Form einer lodern Maſſe, die man in Röhren füllt 
(Chlorcalciumrdbren), gum Frodnen der Gaje. 
Durch weiteres Erhigen erhaltenes wafjerfreies C. 
erjtarrt nad dem Schmelzen m einer weißen, durch⸗ 
ſcheinenden Maſſe (geſchmolzenes C.), die fic in 
Wafer unter ftarfer Wairmeentwidelung löſt und al- 
kaliſch reagiert, weil fic) beim Schmelzen etwas Salz ⸗ 
ſäure verfliichtigt und Calciumoryd gebildet bat. 
Das geſchmolzene C. ijt ebenfalls ſehr hygroſtopiſch 
und dient befonders jum Entwäſſern von Flüſſig- 
feiten. 100 Teile Warjer ldfen bei 10°: 63,35 Teile, 
bei 40°: 120,48 Zeile, bet 60°: 138,39 Teile. 10 Teile 
Ulfohol lifen 7 Teile C. Eine Ldjung von . 

50 Teilen C. in 100 Teilen Waffer fiedet bei 112 Grad 


100 * = 100 s * Py *« 18 -« 
200 . : = 100 ⸗ > 1 ⸗ 
825 s « « 100 ⸗ * > 180 


Solche Löſungen dienen als Bader, um Biifigteiten 
längere Beit gleichmäßig gu erhipen. Man benugt 
C. aud) zur Ronfervicrung der Steine, die zuerſt mit 
find unter & oder 3 nachzuſchlagen. 


Calciumfluorid — Calciumfulfurete. 


Wafferglas-, dann mit Chlorcalciumlifung getrantt 
werden und dadurd einen feft haftenden Uberzug von 
Kallſililat erhalten. Anjtride mit Ralfmild und 
Chlorcalctum madden Holgwert ſchwer entzündlich. 
Lojungen von C. find jum Befprengen der Straßen 
empfoblen worden, weil das C. bejtindig aus der 
Luft Feuchtigleit angieht und daher den Staub unter- 
Ddriidt. Ferner dient C. zur Darjtellung von Stein- 
biiblergelb und, da es Stärkemehl löſt, als Uppretur- 
mittel, tn Alizarin⸗ u. Sucerfabrifen, sur Darjtellung 
von Chlorbaryum, Annaline (fein verteilter Gips), 
als Zuſatz ju Dungmitteln, gu Kältemiſchungen x. 

Calciumfluorid (Fl uorcalcium) CaF, findet 
fich in der Natur als Flubipat, in den Knochen, im 
Zahnſchmelz, in geringer Menge in manden Mineral⸗ 
wäſſern. Uus löslichen Caleiumſalzen wirdes durch eine 
lösliche Fluorverbindung gallertartig gefällt, kriſtalli⸗ 
niſch erbalt man es beim Schmelzen von Fluornatrium 
mit Chlorcalcium. Es ijt farblios, in Waſſer faum 
LH8lich, leichter in klonzentrierter Salzſäure, ſchmilzt im 
Porzellanofen, bildet beim Schmelzen mit Calcium: 
oder Baryumſulfat leidt ein Email und mit fonjen- 
trierter Schwefelſäure eine dide, Elebrige Flüſſigkeit, 
Die bei 40° Fluorwaſſerſtoff entwidelt. Bgl. Flußſpat. 

port ener nestor Calciumbydroryd, ſ. Ralf. 

GCalciumhydrojfulfid, ſ. Calciumfulfurete. 

Galciumbydrogyd, ſ. salt. 

Galciumfarbid CaC, entiteht beim Erhigen von 
Ralf mit Kohle durch den eleftrijchen —— 
Die dazu benutzten Ofen find ſehr verſchieden fon- 
ſtruiert, im allgemeinen demjenigen ähnlich, in dem 
Aluminium nad) dem Héroultiden Verfahren gewon⸗ 
nen wird. Man baut auch hochofenähnliche Ofen für 
kontinuierlichen Betrieb. Cin Ofen, der ſich in Bit- 
terfeld, Neuhauſen und Rheinfelden bewährt hat, 
beſitzt einen mit ſehr feuerfeſtem Material ausgeflei- 
Deten und unten durch eine Rohlenplatte, die als Elet- 
trode funftioniert, abgeſchloſſenen Tridter. Jn lep- 
term ſitzt in mäßigem Wbjtand ein gweiter Tridter, 
und durd) deſſen untere Offnung gebt die zweite Elef- 
trode, die aus einem mächtigen Roblenblod befteht 
und vom i umgeben ijt. Durd den Raum 
zwiſchen beiden Trichtern ſchlägt die Kohlenoxyd⸗ 

amme hinaus, während der weißglühende Teil der 
Eleltroden von der Luft abgeſchoſſen ijt. Pietet erhitzt 
das Gemenge von Ralf und Kohle durch Gebläſe— 
flammen auf 2400° und dann weiter durch Eleftri- 
itat. Auch hat man Brifetts aus einer innigen Mi- 
— von Kalk und Kohle in einen von Feuerun 
zügen —— bis zur Weißglut erhitzten Scha⸗ 
mottefana —— und dann — Robleneleftro- 
den zuſammengeſchmolzen. Das entwickelte Kohlenoxyd 
wird abgeleitet und zur Heizung benutzt. Ob Gleich⸗ 
ſtrom oder Wechſelſtrom zur Verwendung kommt, iſt 
gleichgültig, da es ſich nicht um Eleltrolyſe, ſondern 
lediglich um Erzeugung ſehr hoher Temperatur han- 
delt. C. bildet —— eriftalle, dad techniſche Brodutt 
ijt kriſtalliniſch, hart, braunrot, undurdjidtig, vom 
ſpez. Gew. 2,3, unlöslich in allen gewdhnliden Ldjungs- 
mitteln und verbrennt beim Crbigen in —— 
unter ſtarler Lichtentwiclelung ju kohlenſaurem Rall. 
Mit Chlor gibt C. bei 245° Kohle und Calciumchlorid; 
in trodnem Chorwaſſerſtoff verbrennt es unter Ent- 
widelung bon Waſſerſtoff, mit Schwefel bildet es bei 
500° unter Ergliihen Schwefelcalcium und Schwefel⸗ 
fohlenjtoff und mit Phosphor Phosphorcalcium. Bei 
höherer Tentperatur als Rotglut verbindet fic) C. mit 
Eiſen, während die meijten iibrigen Metalle ohne Ein— 
wirfung find. Wn feuchter Luft zerſetzt ſich C. unter 
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BVeriinderung der Farbe und Entiwidelung penetran- 
ten Knoblaudgerudes. Beim Übergießen mit Waſſer 
entividelt es ftiirmifd) Ucetylen nad der Gleichung 
CaC, +2H,O—C,H,+Ca(OH),. Bei nicht su hoher 
Temperatur und bei Gegenwart von Waſſerdampf 
bildet es mit Stickſtoff Cyanmetall. C. reduziert die 
meijten Metalloryde unter Bildung von Calcium: 
legicrungen. Beun Erhitzen von C. mit Magneſium 
an der Luft entiteben Calciumoryd, Kohlenſaäure und 
Stidjtoffmagnejium; der Rüchſtand entwidelt beim 
Ubergiejen mit WafferUmmoniat. Ähnlich verbalten 
ſich Zink, Cijen, Kupfer. C. dient hauptſächlich zur 
Darjtellung von Ucetylen, aud) ijt es zur Reduftion 
von Weta — ** und zur Metallraffination 
empfohlen worden. Es wurde zuerſt 1862 von Woh. 
ler Dargejtellt, Böhm meldete 1891 das erjte ‘Patent 
auf Derjtellung von ©. durch Elektrizität an. Bal. 
Ahrens, Die Metallfarbide und ihre Verwendung 
(Stuttg. 1896); Banaotovi¢, Das C und Ucetylen 
(eipy. 1897); Pellifjier, Praktiſches Handbuch der 
cetylenbeleudtung und Calciuntfarbidfabrifation 
(Berl. 1897); de Berrodit, Le carbure de calcium 
et l’acétyléne (Par. 1897); Lie betanz, C.undUce- 
tylen, ihr Wefen rc. (Leip3. 1897); » Zeitidrift fiir Cal- 
ciumfarbidfabrifation und Ucetylendeleud hung (Berl. 
jeit 1897). 
Galciumfarbonat, kohlenſaurer Ralf. 
Calciumorthopiumbat, ſ. Bleijuperoryd. 
Calciumozyd, ſoviel wie Kall, gebrannter Ralf, 
ungeldjdter Ralf; Calciumorydhyodrat, foviel 
| wie Nalfpydrat, WUptall, gelöſchter Ralf; ſ. Kalk. 
Calciumphosphat, phosphorjaurer Ralf. 
Galeiumjaccharat, Zuckerlall. 
Caleiumſalze, foviel wie Kalfjalje, f. Calcium. 
Calciumfilifat, fiejelfaurer Ralf. 
Calciumfulfat, ſchwefelſaurer Kall. 
—— — hodrat j. Calciumfulfurete. 
Calciumyulfit, ſchwefligſaurer Kalk. 
Calciumfulfurete, Berdbindungen von Calcium 
mit Schwefel. Cinfad-Sdwefelcalcium (Cal- 
ciumfulfid) CaS entiteht beim Glithen von Ralf in 
Schwefelwaſſerſtoff oder von ſchwefelſaurem Ralf in 
Waſſerſtoff oder mit Kohle, bildet eine farblofe, erdige, 
in Wajjer unlösliche Maſſe und leudtet im Dunfeln 
nad Vejtrahlung durch Gonnenlidt. Cin foldes 
Praparat bereitete Canton 1768 durch Gliihen von 
ebrannten Yujternfdalen (fobhlenjaurer Ralf) mit 
chwefel (daber Cantons Phosphor), und cin 
ähnliches Präparat erhalt man durd Glühen von ge- 
brannten Auſternſchalen mit Realgar (Sdwefelarjen, 
Ojanns Leudtitein). Im elektriſchen Ofen ijt es 
ſchmelzbar und frijtallijiert Dann in kubiſchen Krijtal- 
len. In feudjter Luft wird es durch die Rohlenfaure 
zerfest, unter Entwidelung von Schwefelwaſſerſtoff 
bildet fic) unterjdwefligiaurer Ralf, der unter Ab— 
ſcheidung von Schwefel in ſchwefelſauren Ralf über— 
geht. Mit Waſſer gibt Schwefelcalcium Wgtalt und 
Calciumbydrofulfid (Calciumfulfhydrat) 
CaSH,S; dies entiteht aud bei Cinwirtung von Schwe⸗ 
felwaſſerſtoff auf Ätzkalt und findet ſich Daher im Gas- 
falf; es wirft höchſt ätzend und dient gum Enthaaren 
der Felle. Kocht man Ätzkalk mit Raher und Schwe⸗ 
fel, fo entſteht cine gelbrote Ldjung von Fiinffad- 
SHwefelcatcium CaS,. die nod) Schwefel löſt und 
mit Säuren, unter Abſcheidung von fehr fein verteil- 
tem hellgelben Schwefel (Schwefelmilch), Scpwefel- 
waſſerſtoff entwickelt. Sie dient als Antichlor und zur 
Darſtellung von Schwefelmilch. Glüht man Kalt oder 








Artilel, bie unter Cevermißt werden, find unter Kt oder J nachzuſchlagen. 
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jteht eine grauweiße, —— oder rötliche Maſſe, die 
ſchwefelſaurem Kalk mehrere Sulfurete des Cal⸗ 
ciums(Ca8,, CaS,, CaS,, CaS,) enthãlt und als Kalk⸗ 
fd wefelleber (Hepar sulfuris calcareum, Calca- 
ria sulfurata) ju Bädern benutzt wird. Die Soda- 
rückſtände enthalten Calciumfulfurete, aus denen man 
einen grofen Teil bes Schwefel3 wiedergewinnt. 

Ca , Dorf in der belg. Proving Ojtflandern, 
Urrond. Dendermonde, unweit der Schelde, mit Lein- 
—— und (1900) 5448 Einw. 

Caleu 2 h (engl.), ein namentlid in Nord- 
amerifa im {ern} predjbetrieh gebräuchlicher Upparat, 
ber von den Beamten der Vermittelungsimter zu An— 
fang und Ende cines Geſprächs mit Per Sand beta: 
tigt wird und dabei die Geſprächsdauer auf cin ein- 
——— apterblattden mat nein 

Caleiilus ({at.), Stein, 3. B. gum Spiel, ju Wb- 
ſtimmungen (f. Talful), sum Rechnen re. ; daber Error 
in calculo, Redynungsfehler. C Minervae, Stein der 
Minerva, d. h. die bet Stimmengleichheit gu jemandes 
gunſten den Ausſchlag gebende Stimme, von dem 
weißen freifpredjenden Stein hergenommen, den Mi- 
nerva (Uthena) im Ureopag fiir den Muttermörder 

es einlegte, als gleichviel ſchwarze (verurteilende) 
und weiße (freifpredjende) Steine abgegeben waren. — 
C. bedeutet ſteiniges Ronfrement, daber C. salivalis, 
Speidheljtein; C. vesicalis, Blaſenſtein, r. 

Caleutta, ſ. Kalkutta. 

Calda, bei den alten Romern mit heißem Waſſer 
gemiſchter Würzwein. 

Galbani, Leopoldo Warc-Untonio, Ana— 
tom, geb. 21. Nov. 1725 in Bologna, geft. 24. Des. 
1813, wurde 1755 Profeffor der Medizin in Bologna, 
jpdter in BVenedig und in Badua. Er fdrieb: »Un— 
terfudjungen tiber die Yrritabilitit< (Bologna 1757), 
Lehrbiider über Pathologie (Radua 1772), Phyfio- 
logie (daſ. 1773), Unatomie (Vened. 1787) und Se- 
nuotif (Badua 1808). Sein twerk find die mit 
feinem Neffen Floriano — — »Icones 
anatomicae« (Vened, 1801— 14, 4 Bde; neue Aufl. 
1823) nebjt der »Explicatio iconum anatomicarum« 
(daf. 1802 —14, 5 Bde.). 

Caldara, 1) Untonio, KRomponijt, geb. 1670 in 
Venedig, geft. 28. Dez. 1736 in Wien, feit 1716 Vize- 
fapellmeijter am Hofe Karls VI., in deſſen Dienften 
er bereits gejtanden hatte, als derjelbe nod) König von 
Spanien war. ©. ijt weniger durch feine zahlreichen 
(66) Opern und (29) Oratorien als durd) gediegene 
kirchliche Rompofitionen (Meffen, Motetten) bemer- 
tenSwert. Cin 16ſtimmiges »Crucifixus« qab 1840 
Tefdyner neu heraus. 

2) Polidoro, ital. Valier, j. Caravaggio 1). 

Caldarium (lat.), in den alten rim. Bidern bas 





Sinner fiir Die warmen Bader, Schwitzbad (f. Bad, 


S. 241); auch foviel wie Warmbhaus oder Treibhaus ; 
j. Gewächshäuſer. 

Caldas — warme Quellen· ) Name 
zahlreicher Badeorte in Spanien und grees Dic 

anntejten find: 1) ©. de Eftrad (Caldetas), 
Flecken in der fpan. Provinz Barcelona, Bezirk Ma- 
tard, am Mittelmeer und der Küſtenbahn Barcelona- 
Portbou, mit Reften eines alten Sdlofjes, Mineral⸗ 
quellen 68) und (1900) 678 Einw. — 2) ©. be 
Mombuy, Stadtin der fpan. Proving Barcelona, Be— 
zirk Granollérs, in [hiner Gebirgsgegend an der Eiſen⸗ 
bahnlinie Mollet-C., mit (1900) 3474 Cinw.und Sdwe- 
jelquellen von 30 —70° ee Badeeinrichtungen find 
die beften in gan; Spanien). —- 8) ©. de Reyes, 

Metifel, bie unter © vermift werden, 


Calden — Calderon. 
ie mit Schwefel bei Abſchluß der Luft, fo ent- | Begi 


rts abdt in der fpan. Proving Pontevedra, 
am Fluß Umia, hat Mineralquellen dig qut 
tete Bader und (1900) 7505 Cinw. 
da Rainha, vielbefudjter Badeort im portug. Di- 
itt Leiria (Proving ta), an der Eiſenbahn 
ffabon-Fiqueira ba Foz, mit ſchwefelhaltigen Quel⸗ 
len (84°), qut cingeridjteter, bereits 1485 q * 
deter Badeanftalt, grofem Hofpital, diner Ri 
und (1900) 4639 Einw., die Tonwaren herjtelfen.— 
5) C. do Gerez, Badeort im portug. Dijtrift Braga 
(Proving Entre Douro e Minho), in einem Tal der 
Serra do Gerez, an cinem Zufluß des Cavado, mit 
warmen Quellen (63°), — 6) ©. de Cuntis, jf. Cun⸗ 
tis. — 7) ©. be Mondique, ſ. Mondique. — 8) € 
de Vizella, f. Vizella. — 9) Dijtriftshauptort im 
brafil. Staat Minas Geraës, durd) Cifenbahn mit 
Santos verbunden, mit 8000 Einw. In der Nähe 
Goldwäſchereien und heife, beſuchte Schwefelquellen. 
Calder, Orte in Schottland, ſ. Mid Calder und 
Weſt Calder. [fane). 
Calbdéra (jpan.), Keſſeltal (jf. Barranco und Bul- 
Caldéra, Hafenjtadt in der chilen. Broving Uta» 
cama, an der Ingelsbai, mit dem 82 km entferntten 
Copiapd durd Cijenbahn verbunden, in öder Sand- 
eqend, aber mit fiderm, durch zwei Molen geſchüttem 
—* und (1885) 2129 Einw. Die Ausfuhr beſteht 
aus Kupfer, Silbers und andern Erzen, die Einfuhr 
aus Kohlen, Eiſen, Riegelfteinen und Maſchinen 
Caldéron, 1) Redro ©. de la Barca Henao 
y Riaño, der größte dramatifde Dichter der Spa- 
nier, war al8 Sprößling einer altadligen ajturifden 
Familie 17. Jan. 1600 in Madrid qeboren und ſtarb 
25. Mai 1681. Jn ſeinem 9. Jahr wurde er einem 
Jefuitenfollegium übergeben und bezog dann im 13. 
Jahr die hohe Schule von Salamanca, wo er ſich jue 
riſtiſchen, phtlofophijden und mathematijden Studien 
widmete, gegen den Wunid der frommen Mutter, die 
ihn Dem Prtefterjtande weihen wollte. Daneben lag 
er aud) der Ausbildung feines poetifchen Talents ob. 
Sdjon in feinem 14. Jahr fonnte er die erjte Frudt 
desfelben, ſein Schaufpiel »El carro del cielo«, ver- 
öffentlichen. 1619 nad) Madrid guriictgefehrt, betei⸗ 
ligte er jich an einem öffentlichen Dicdhterwettitreit bei 
der Seliqipredung des Heil. Iſidorus (1620), um 
blanfe Münze gu gewinnen, hatte Erfolg, fand am 
dortigen Hof madtige Freunde, verließ denfelben aber 
1625 wieder, unt feinem kriegeriſchen Hang nachzu⸗ 
geben, und folgte den Fahnen des Königs 10 Jahre 
lang, namentlich in Mailand und in den Riederian- 
dent, ohne fich befondern Heldenruf su erwerben. ‘Bbi- 
lipp TV. rief ihm 1635 an den Hof purtid, tibertrug 
ihm die Leitung feines Theaters im Luſtſchloß Buen- 
Retiro fowie die Anordnung aller foniglichen Feſte 
und Vujtbarteiten und erbob ibn 1637 jum Ritter des 
Orden$ von Santiago. Von ihm beauftragt, für die 
finiqlidhe Biihne ein dramatiſches Werk zu liefern, 
idrieb ©. dads Sdaufpiel »Certamen de amor y ce- 
los«, cilte dann gu dem Heer der ſpaniſchen Ritterorden 
nad Ratalonien und erntete jetzt auc friegerifden 
Ruhm. Der König tiberhaufte ihn nun mit Auszeich— 
nungen wie mit künſtleriſchen Aufträgen fiir Balaft 
und Kirche, ſetzte ihm eine hohe Penſion aus und ließ 
ſeine Dramen und Autos mit möglichſtem Vomp auf- 
führen. Daß C. damals oder früher ſich in allerlei 
Liebeshändel einließ, in einem Eiferſuchtslampf eine 
Wunde an der linken Schläfe davontrug und auch bei 
der Probeaufführung eines ſeiner Stücke in einer Rau⸗ 
ferei verwundet ward, erzählt er ſelbſt in einer auto- 
biographifdjen, leider nur halb erhaltenen Romanze. 
find unter & ober & nachjufelagen. 


Calderon (Pedro C. de fa Barra). 


In feinent 50. Jahr bemächtigte ſich des einjt fo lebend- 
froben Didters ein Hang jum Myſtizismus; er trat 
1651 in den geijtliden Stand und erbielt 1653 pom 
Konig eine der Kaplanſtellen an der erzbiſchöflichen 
mew Toledo, die er auch beibehielt, als ibn Phi⸗ 
lipp IV., unt ibn in der Rabe zu haben, 1663 zum 
Kaplan an der königlichen Hoffapelle zu Madrid er- 
nannte. Sdon ebe C. dffentlich in den geiftlidjen Stand 
getreten war, hatte fid) feine poetiſche Tiitigteit über⸗ 
wiegend den Autos sacramentales (j. Auto) zuge- 


wenbdet; von jetzt an widmete er ſich ausſchließlich die⸗ 
fer dem ſpaniſ Zeitgeiſt entſprechenden Dichtgat⸗ 
tung und leiſtete darin in der Tat Ausgezeichneles. 


Schneller als ſein weltlicher Dichterruf verbreitete ſich 
fein Ruhm als Schöpfer herrlicher geiſtlicher Schau- 
ſpiele über ganz Spanien: von allen erſten Städten 
des Reiches, Madrid, Toledo, Sevilla, Granada u. a., 
wurde er mit Aufträgen fiberhiuft. 1663 zugleich 
Mitglied der Brüderſchaft von San Pedro ju daabrib, 
wurde er einige Jahre ſpäter sum Capellan-Mayor 
derſelben ernannt, und dieſe Cre erfreute ihn fo, daß 
er dem frommen Berein fein ganged nicht geringes 
Vermigen vermadte. Seine Aſche rubte über andert- 
halb Jahrhunderte in der Kirche Gan Salvador ju 
Madrid; 1841 wurde diefelbe nad) dem Kirchhof ded 
Kloſters San Nicolas vor dem Utochator übergeführt. 
Cine (figenbe) Bronzeſtatue des Didjters von Figue⸗ 
ra8 wurde 1880 auf dem St. Annenplatz gu Madrid 
feierlich enthiillt. 

C. ijt ohne Sweifel das glänzendſte poetiſche Genie, 
das der Katholizismus hervorgebradt hat, und zwar, 
obwohl vorzugsweiſe »fatholijdher Didter«, von er- 
ſtaunlicher BVielfeitigteit. Seine Werke find fehr zahl— 
reid) (mehr als 200), aber weder in ftreng chronolo⸗ 
giſcher Folge nod rein und volljtindig erhalten. Sie 
jerfallen in Autos sacramentales (3.8. »La cena 
de Baltasar« und »La vida es suefio«, deutſch von 
Braunfels und v. Diepenbrod); Wunderfomddien 
(aim berilhmteften das in febr jungen Jahren verfafte 
»La devocion de la cruz« und »El magico prodi- 
gioso«); tragiſche Schaufpiele (3. B. »El alcalde de 
Zalamea<, »El principe constante«, »La nifia de 
Gomez Arias«); Ronverfationsjtiide (wie »Dicha y 
desdicha del nombre«, »La dama duende«, »Gufr- 
date del agua mansac); mythologifde Feſtſpiele 
(. B. »Eco y Narciso«, »El mayor encanto amore); 
Ritterſpektakelſtücke (3. B. »La puente de Mantible«, 
»En esta vida todo es verdad y todo mentira«); 
hijtorifde Schaufpiele (> Hija del aire«, »Afectos de 
odio y amore u. a.); romantifde Schaufpiele verſchie⸗ 
dener Oualitat, worunter da3 weltberiibmte »>La vida 
es sucilo« (»>Das Leben ein Traume) ju zählen ijt. 
Was den poetiſchen Wert betrifft, fo offenbaren fic in 
Calderons dramatijder Behandlungsweiſe der Stoffe 
ebenfoviel künſtleriſche Ubfichtlicdhfeit des beredynenden 
Berjtandes, dent die Phantafie bei aller ihrer Fiille 
untergeordnet ift, wie tiefe Weltanſchauung und Er- 
hebung de3 Gemiits bid sur duferiten Grenze der Welt 
der Erjdheinungen. Er iibertrifft ſeine Vorginger durd 
den pfydologifd-ethifden Gehalt feiner Dramen, durch 
die harmoniſche Gliederung ihrer Sjenerie und durd) 
den edlen, bid aufs äußerſie gefeilten Uusdrud. Um 
Meuheit hat er fic) wenig bekümmert, dagegen beherrſcht 
er mit Sicherheit den einmal gewählten Gegenftand 
und faßt in der befondern Tatfadhe ſtets das Abbild 
allgemeiner Gefege auf. Seine Lieblingsbilber fehren 
—— oft wieder, gewinnen aber immer neuen Reiz 

urd andre Bufammenftellung. Der geijtiqe Gehalt 
der Dramatifden Werke Calderons ijt natiirlid) un- 


699 


gleid). Wahrend mehreren, wie » Die Todter der Luft, 
>Das Leben ein Traum, »Die Undadht gum Rreuj<, 
»Der wundertitige Magqus«, »Der ftandhafte Priny«, 
der wunderbarfte Rauber innewohnt, felbjt wo das 
von ibm gepflegte fatholifd)-romantifdje Ideal ſittlich 
und religids unfer Gefühl nidjt befriedigt (wie im 
»Arzt fener Ebree und »Ridjter von Salameac), er- 
miiden andre durch rhetorifierende Dogmatik. Auch 
pe in den religidfen Dramen die majfenhaften Al⸗ 
eqorien und Perjonifitationen abjtratter Begriffe, dic 
C. handelnd auftreten lift. Nicht wenige im höhern 
Ulter parent weltlide Schaufpiele zeugen von falter 
Unluſt am Leben; mande Jugendwerfe miffallen we- 
gen Uberladung mit Bilderfdymud und durd Brunt 
es Ausdrucks (estilo culto). C. felbjt leqte in ſeinem 
Ulter das meijte Gewicht auf feine Autos und jeigte 
gegen feine weltlicden Stiide um fo mehr Gleidgilltiq: 
eit, je mehr man fie bid zur Unfenntlidfeit entitellte 
und ibm Fremdes unteridob. Wis nachweisbar edt 
bejiben wir von C. 108 Sdaufpiele (Comedias) und 
73 Autos sacramentales nebjt den dazugehörigen 
Loas, wiihrend von ſeinen 100 ſcherzhaften Sainetes 
nur Wwenige vorhanden find. Sein legtes Stiid, im 
81. Jahr gefdjrieben, war »Hado y divisa de Leonido 
y Marfisa«. Lieder, Gonette, Romanzen und andre 
fleine Gedidjte find gum größten Teil ungedructt ge- 
blieben. Was davon aufzutreiben war, hat de Caftro 
»Poesias de C.<, Cadiz 1848) herausgegeben; ein 
ndden neu aufgefundener Gedidte erfdjien u. d. T.: 
»Poesias ineditas« (Madr. 1881, im 71. Bd. der Bi- 
blioteca universal, und 1886). 
Die erjte Sammlung feiner Dramen, von feinem 
Bruder beforgt Madr. 1640-—74), gedieh nur bis 
jum vierten Band. Vollftindigere Musgaben der 
Comedias lfieferten Yuan de Bera Taſſis (Madr. 
1685 —94, 9 Bde.), Fern. de Upontes (daf. 1760-— 
1763, 11 Bde.), J. G. Keil (Leip;. 1827—30, 4 Bde.), 
am bejten Hartzenbuſch in der Biblioteca de Aut. 
Espafl. in 4 Banden (Bd. 7, 9, 12, 14, Madr. 1848 — 
1852, enthaltend 123 Comedias und 16 fleine Biihnen- 
ſtücke nebjt 15 lyriſchen Gedichte) und Garcia Ramon 
Far. 1882—83). Die Uutos, die als Cigentum der 
tadt Madrid lange nicht gedruct werden durften, 
erfdienen zu Madrid 1717 in 6 Banden, {pater von 
Apontes ries a ge » Autos sacramentales ale- 
goricos y historiales del Phenix de los poetas, etc.« 
(daj. 1759 — 60, 6 Bde.). Cinen vorzüglichen kriti— 
ſchen Text des »Magico prodigioso<« veröffentlichte 
Worel-Fatio (Heilbr. 1877); auch die Krenlelſchen 
fommentierten Ausgaben des » Principe constante«, 
» Vida es suefio«, »Magico prodigioso« und » Alcalde 
de Zalameac (Leipz. 1881-—87, 3 Bde.) find empfeb- 
lenSwert, desgleichen die franzöſiſchen Ubertragungen 
»Drames religieux« von Leo Rouanet. Deutſche 
berſetzungen Calderonſcher Dramen lieferten A. 
B. v. Schlegel »Spaniſches Theater«, Berl. 1803— 
1809, 2Tle., 5 Stiicde enthaltend), Gries (daſ. 1815— 
1829, 7 Bde.; 2. Ausg. 1840, 8 Bde.), v. d. Mals- 
burg (Leipz. 1819-—25, 6 Bde.), Martin (daf. 1844, 
3 Tle.) und M. Rapp (> Spanijdes Theater, Bd. 6, 
Hilbburgh. 1870). Die geiſtlichen Schauſpiele itber- 
trugen J. v. Eichendorff (Stuttg. 1846—53, 2 Bde.), 
Lorinfer (> Geiftlide Feitipicle<, 2. Uusg., Regensb. 
1882—87, 18 Bde.; »Größte Dramen religidjen Jn: 
halts⸗, Freiburg 1875—76, 3 Bde.) und im Wn 
ſchluß an letztere Paſch: »Ausgewählte Schauſpiele, 
um erſtenmal überſetzte (daſ. 1891—96, 7 Bde.). 
as Verdienſt, die deulſchen Bühnen dem Genius 
Calderons gedffnet gu haben, gebührt Goethe, der an 


t 
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dem fpanifden Dramatifer lebhaften und dauernden 
Anteil nahm, ſowie Sdlegel. Schon 1811 ging in 
Weimar »Der jtandhafte Prinz⸗ über die Biihne; 
1816 wurde dasfelbe Stiid in Berlin aufgefiihrt. Jn 
Wien wurde bereits 1668 das Drama »Ulles geben 
und nidjt3 geben« gefpielt. In der gweiten Hälfle ded 
18. Jahrh. madte man verfdiedene neue Anläufe. 
Später bradjte Welt (Schreyvogel) » Das Leben ein 
Traume« (gedrudt 1867) nad) der Griesſchen Über— 
fegung in bühnenmäßige Form und zur Auffüh— 


Caldetas — Calembour. 


riscos« (Daf. 1838), ein ſchãtzbarer Verſuch über die 
Niteratur der Moristen (»Literatura de los Moris- 
cos«), ein pla Werk über die Eroberung und 
den Berlujt Portugal’: »Conquista y perdida de 
Portugal« (1885, 2 Bde.) und befonders die geijt- 
reichen »Escenas andaluzas« (daſ. 1836, newe Ausg. 
1883). Cine Uuswabhl feiner Werke findet ſich in 
Ochoas » Apuntes para una biblioteca de escritores 
espafioles contemporaneos«, Dd. 1 (Bar. 1840). 
Cine ————— erſchien in der »Coleccion de 


rung. Im allgemeinen blied jedod) der Verſuch, C. escritores castellanos« (1888, 4 Bde.). Seine Bio- 


auf der deutiden Bühne eingubiirgern, trog aller | 
Farbenpracht feiner Gebilde ohne nadbaltigen Er- | 


folg, was gum größten Teil in dem ängſtlichen Feft- 
balten an originalen, dem Deutſchen nie mund⸗ 
qerecht zu machenden Form, mehr als in dem frembd- 
artigen und widerjtrebenden Geijte, der die Stilde er- 
fiillt, feinen Grund hat. Neuerdings ſcheint ein freieres 
Umgehen mit den ———— beſſere Reſultate gut ere 
zielen. Drei Stiide: ⸗Das Leben cin Traum«, »Der 
ſtandhafte Bringe und ⸗Der Alcalde von Zalamea«, 
gehören jum Repertoire aller beſſern Bühnen. — Die 
erjte hk bie? Ahi von ©. fdyrieb fein Herausgeber 
und Freund Bera Tajfjis (abgedruct vor dem erjten 
Teil der Komödien fowie in mehreren ſpätern Wus- 
— Gut über ihn urteilten außer Goethe und 
- B. v. Schlegel (⸗Vorleſungen über dramatiſche 
Kunſt und Literatur«, Bd. 3) namentlich Valentin 
Schmidt, der einen philologijden Kommentar entwarf 
(Wiener Yahrbiider der Literature, Bd. 17—19, 
1822), §r. v. Schad (Geſchichte der dramatifden 
Literatur in Spanien«, Bd. 3), deffen unparteiiſche 
Biirdigung Calderons Verhiltnis zu feinen Vorgin- 
gern und Mitlebenden aufhellt, K. Immermann 
(»Deutide Pandora⸗, Bd. 3), Fr. v. Rawmer (»Hi- 
ſtoriſches Taſchenbuch⸗, 1842), Mein (⸗Geſchichte des 
Dramas«, Bd. 11, Leipz. 1874) und Schäffer (> Ge. 
ſchichte des ſpaniſchen Nationaldramas«, daf. 1890). 
l. Fr. W. Schmidt, Die Schauſpiele Calderons 
Elberf. 1857); Trench (Erzbiſchof von Dublin), 
Essay on the life and genius of C. (2. Aufl., Lond. 
1880); Fajtenrath, Calderon (Leipz. 1881); Der- 
ſelbe, ©. in Spanien (daf. 1882); Dorer, Die Cal- 
Dderon-Literatur in Deutidland (daſ. 1881; fortgeſetzt 
in Den ⸗Beiträgen zur Calderon - Literature, Dresd. 
1884); Putman, Studien overC. en zijne geschrif- 
ten (Utrecht 1880); Ungel Laffo dela Vega, C.de 
la Barca. Estudios de las obras, etc. (Madr. 1885); 
Pelayo, C. y su teatro (daſ. 1881); U. Morel. 
Fatio, Calderon (Par. 1881); Giinthner, C. und 
jeine Werke (Freiburg 1888, 2 Bde.). 
2) Don Serafin Eftébanes, neuerer fpan. 
Schriftſteller, geb. 1801 in Malaga, gejt. 5. Febr. 
1867, {tudierte bie Rechte in Granada, wurde 1822 


dafelbjt Profeſſor der Poeſie und Rhetorif und des | 


Griechiſchen. 1830 liek er fid) in Madrid nieder, gab 
fic) Dem Studium des Arabiſchen und der ältern ſpa— 
niſchen Literatur hin, ſammelte ſeltene Bücher, bejon- 
ders handſchriftliche und gedruckte Cancioneros und 
Romanceros, förderte ſtrebſame Orientaliſten durch 
Unterricht, ging mit dem ſpaniſchen Expeditionsforps 
nad Stalien, das 1849 den Papjt qegen die italieniſche 
Revoliition fdiigen follte, um fic) dann wieder gu 
jtiller Urbeit zurüctzuziehen. Seine fojtbare Biblio- 
thef wurde vom Staat fiir die Nationalbibliothet in 
Wadrid angefauft. Von feinen Werfen find zu nen- 
nen: Die »Poesias«, die er unter Dem Decnamen El 
Solitario herausgab (Madr. 1833 u. 1840, 2 Bde. ; 
neuejte Aufl. 1888), die Novelle »Cristianos y Mo- 








raphie ſchrieb Der Neffe und Sdhiiler des Dichters, 
er Staatsmann Cdnovas del Cajtillo (»El So- 
litario y su tiempo. Biografia de Don Serafino 
Estébanez C.<, Madr. 1883, 2 Bde.). 

3) Philip Hermogenes, engl. Maler, geb. 1833 
in Poitiers als Sohn eines fpaniiden Flidtlings, 
geſt. 1. Mai 1898 in London, fam 1846 nad England, 
wo er bei Leigh ftudierte, und ging 1851 nad Baris, 
wo er fic) an Picot anjdlog. Gein »gebrochenes Ge- 
lübde · (1857) gewann ihm durd) die findſamleit 
der Darſtellung die Neigung des engliſchen Publifums, 
die er fid) auch durch feine zunächſt folgenden Werke 
(die Tochter des Gefiingniswarters, franzöſiſche Land- 
leute ihr geſtohlenes sind wiederjindend, die Frei— 
—— Gefangener, die Werbung, nad der Schladt, 

ie englijde Gejandtidaft in Paris am Wbend des 
Vartholomiustages, der junge Hautlet) gu erhalten 


wußte. 1867 wurde C. Mitglied der Londoner Alka— 


demie, und im gleichen Jahr erbielt er für des Siegers 
Heimfehr als der cingige der yee Riinjtler auf 
der Rarifer Weltausſtellung eine Medaille erfter Klaſſe, 
die 1878 wiederholt wurde. Von feinen ſpätern Schöp⸗ 
fungen find die Königin der Turniere, La gloire de 
Dijon, eine Mutter mit ihren Gdhnen an der Leiche 
des gefallenen Gatten, Katharina von Lothringen den 
Jacques Clément gum Morde Heinrichs UL. auf⸗ 
reizend und Uphrodite die hervorragendjten. 
Idetad, ſ. Caldas 1). 

Caldiero, Dorf in der ital. Provinz Verona, Di- 
jtrift San Bonifacio, an der Cifenbahn Verona-Ve— 
nedig, hat warme, fdon den Rimern (unter dem 
Namen Caldarium) befannte Schwefelquellen (28°) 
und (1901) ca. 1000, al8 Gemeinde 2572 Einw. — 
Hier fiegten 12. Nov. 1796 die Oſterreicher unter Al— 
vincgy liber Bonaparte und 29.— 31. Olt. 1805 wie- 
derum unter Erzherzog Karl über Majjena. 

Caldo (Caldomarmor), ſ. Marmor. 

Caldonazzo, Dorf in Südtirol, Bezirksh. Borgo, 
im Bal Sugana und an der Eiſenbahn Trient-Tezze 

elegen, mit (1900) 2010 ital. Einwohnern. 2km nodrd- 
id) liegt 449 m ii. M. der ſchöne, 540 Heftar grope, 
19 mtiefeSee von C., deſſen Abfluß die Brenta bildet. 

Calecons (franj., fpr. tail’iing), Unterhoſen. 

Caledon (prc. rau’, 1) Nebenfluß de3 Oranije- 
fluffed (f. d.). — 2) Divifion in der britijd- afrifan. 
Rapfolonie, an der Südweſtküſte, 4589 qkm mit (sep 
12,192 Einw., worunter 5820 Weiße und 6372 Far- 
bige. Das von mehreren VBergriiden und vom Son- 
derendefluß durchzogene Land eignet fich sur Biehzucht. 
Die gleichnamige Hauptſtadt hat eine Miſſionsſta— 
tion, heiße Bader, ſtark beſuchte Woll- und Pferde—⸗ 
märkte und aso 1279 Einw. 

Caledonia, Land, ſ. Kaledonien. 

Calembour (fran}., joc. Aangbur), ſinnreiches Spiel 
mit Wortern von gleidjem oder ähnlichem Laut, 
aber ungleicjer Bedeutung. Das Wort ſtammt nad 
cinigen von einem Barijer Upothefer, namens Ca- 
lembourg, ber, der zu Anfang des 18. Jahrh. lebte 
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und durd feinen Reichtum an dergleiden Wien Auf⸗ 
fehen erregte, nach andern von dem Ort Calembourg 
bei Diedenhofen oder aud) von einem wejtfilijden 
Grafen Calemberg, der durch feblerhafte Ausſprache 
des Franzöſiſchen am Hofe Ludwigs XV. die drollig- 
ften Verwedfelungen gum Vorſchein brachte. Philarete 
Chasles bradte das Wort mit dem deutſchen Volls— 
bud) vom »Pfajfen von Kalenberg« in Verbindung. 
Rad Darmejtetter kommt es vom pejorativen calem 
(= ſchlecht) und bourde (= Flauſe). Frangofen und 
€nglinder waren bisher am qliidlidjten im C.: un- 
ter erjtern gelangte namentlic) der Marquis de Bievre 
(fj. d.) Darin gu grofem Ruf. Wis 3. B. Laha 
»Brames« auf der Bühne durdfielen, während Bie- 
pres »Séducteur« gut aufgenommen wurde, fagte er: 
» Quand leSéducteur réussit, les bras me tombent«. 
Die deutide Sprade hielt man lange Beit folcher Ge- 
fenfigteit nidt fiir fabig, bis endlich Saphir, Ottinger, 
Glaßbrenner und namentlich die Berliner Komifer 
ibren Reichtum an dergleiden — dartaten. 
Im Deutſchen klingt der Ausdrud Kalauer, der 
eine beſonders gewdhnlide Sorte von Witzen bezeich— 
net, an C. an. Rat Lardey, Les joueurs de mots 
(Par. 1867); Derjelbe, L’esprit de tout le monde 
(daj. 1892 —98, 2 Tle.); La Pointe und Le Gai, 
Dictionnaire des Calembours et des jeux de mots 
(daj. 1884). 

Calendae (lat.), bei ben Rimern jeder erfte Mo— 
natstag. Der Name wird abgeleitet von calare (»ru- 
fen«), weil am erjten Monatstag das Volk auf das 
Rapitol zur Curia Calabra zujammenberufen wurde, 
um vom Bontifer die Zahl der Monatstage gu ver- 
nehmen. Der Name blieb, obgleid) dieſer Gebraud 
aufhörte. Bgl. Ad calendas graecas. 

Calendeau (franz., fpr. tatangdd), das Weihnadts- 
feuer, Der Sulblod; ſ. Sonnenfejtfeuer. 

Calendula L. (Ringelblume), Gattung der 
Rompojiten, einjahrige oder ausdaucrnde Kräuter 
oder Halbſträucher mit abwedjelnden ganzrandigen 
Blättern und grofen, gelben Blumen. CEtwa 15 
Arten, befonders in den Mittelmeerländern. C. offi- 
cinalis L.(Goldblume, Totenblume), Sommer: 
gewächs im Sildeuropa und dem Orient, verwildert 
in Wujtralien und Japan, bei und fehr häufig in 
Dorfgärten, kommt in mehreren Varietäten und gee 
fiillt vor. Sie wird fdjon bei Bergil als Caltha lu- 
teola erwähnt und dient bei uns feit Dem Mittelalter 
gum Graber: und Leichenſchmuck. Rraut und Bliiten 
(Gilfentraut) riechen balſamiſch-harzig, ſchmecken 
bitterlich, ſchwach ſalzig und wurden früher arzneilich 
benutzt. Die getrockneien Strahlenblütchen dienen ihrer 
ſchönen Farbe wegen gu Räucherpulvern, zur Verfal- 
ſchung des Safrans und der Urnifabliiten, aud berei- 
tet man daraus ein Butterfarbemittel Merliton). 

Calentira (jpan.), mit Dirnhautentziindung und 
ftarfer Gebirnajfettion verlaufendes Fieber bei See- 
leuten in tropijchenGewaffern ; C. amarilla, Gelbfieber. 

Galengoli, Giuſeppe, ital. Lujtipieldidter, ged. 
1815 in Floreny, hatte lange gu fampfen, bis es ihm 
(1852) gelang, fein Erſtlingswerk: »Ricerca d'un 
marito«, zur Aufführung zu bringen, Dem nun eine 
lange Reihe meijt einaftiger Komddien folgte, dar- 
unter: »Due padri all’ antica« (1853); »Commedia 
© tragedia« (1854); »Le donne invidiose« (1855); 
»Il vecchio celibe e la serva« (1856); »Il sotto- 
scala« (1863); »La spada di Damocle«, »Padre 
Zappata<, »L’appigionasi« (1876); »Un ricatto« 
(1878); »La via di mezzo«, »Le confidenze inno- 
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ralterzeichnung und fdlagfertiger, nie gemeiner Wig 
zeichnen die Stiide aus. Für die Jugend ſchrieb er 
die trefflidjen »Dialoghi e commedie per fanciulle« 
(1874). 

Gales, Stadt, ſ. Calvi Rijorta. 

GCalefting , ſ. Cdlejtius. 

Calgary, Hauptort des Dijtrifts Ulberta in Ka— 
nada, am Zufammenfluk de3 Bow und Elbow River 
und an der kanadiſchen Pacijicbahn, mit aso1) 8876 
Cinwobhnern. 

Calhoun (pr. wa-5an), John Caldwell, nord- 
amerifan. Staatsmann, geb. 18. März 1782 im Di- 
a Ubbeville (Siidcarolina), gejt. 31. März 1850 in 

fhington, von ivijden Eltern abſtammend, ward 
1807 Advolat in Whbeville, wurde 1807 in die Le- 
gi8latur von Sildcarolina und 1811 in den Kongreß 
ewiblt, wo er als Führer der RriegSpartei Bor- 
tender des Ausſchuſſes fiir die auswartigen Unge- 
legenbeiten wurde. Der Tarif von 1816, der die ſüd⸗ 
34 Staaten begünſtigte, war fein Werf. 1817 
wurde er von Monroe sum Kriegsminiſter ernannt, 
und nad) deſſen Rücktritt (1824) erhielt er das Unit 
eines Bizeprafidenten, das er auch unter den Priifi- 
denten Adams und Jackſon bebielt. Wis aber die 
Nord- und Weftitaaten 1828 ein neues Tarifgeſetz 
mit hohen Schutzzöllen durchſetzten, das den Gnter- 
efjen der freihändleriſch geſinnten Giidjtaaten wider- 
jtritt und Präſident Jadjon dagegen fein Veto ein: 
legte, reijte ©. nad) Sitdcarolina und veranlapte die 
beriidhtigten Nullifikationsbeſchlüſſe, wonach jeder 
Staat der Union beredtigt fein follte, Ufte der Bun- 
deSregierung fiir ungiiltig gu erfliren, die auf Miß— 
braud) der ihr von den angeblid) ſouveränen Cinjel- 
ene dDelegierten Gewalt berubten. Da dieſe Be- 
chlüſſe aud) von Virginia, Georgia und Alabama 
angenommen wurden, ſchien der Viirgerfrieg unver- 
meidlid). Präſident Jadjon erließ jedoch eine Prokla⸗ 
mation gegen die Nullififation und fendete Truppen 
nad) Siidcarolina, bewog aber gugleid) durch Mil— 
derung des Tarifs die vier Staaten zur Nadhgiebigteit. 
C. leqte fein Anit als Vizepräſident nieder, wurde 
bald darauf wieder in den Senat gewählt und blied 
fortan der eifrigſte Berteidiger der Intereſſen der 
Siidjtaaten und der Sflaveret. 1838 hielt er eine be- 
rühmte Rede gegen den Wbolitionismus. 1841 vom 
Prajidenten Tyler zum Staatsfetretir ernannt, be- 
wirfte er Die Unnezion von Teras und half den Krieg 
geqen Merifo ſchüren. Als danach zwiſchen den Nord- 
und Südſtaaten ein Streit entitand wegen der Or- 
qanifierung des gewonnenen Landes, forderte C., ob- 
wohl durd) Kranfheit gebroden, im Genat fiir den 
Silden geradezu die Trennung von der Union. Cine 
zweite, weit Drohendere Rede arbeitete er ſchriftlich 
aus und lief fie verlefen. Er war cin ſtaatsmänni— 
{ches Genie, in feinem Brivatleben fleckenlos. Geine 
Werle wurden herausgegeben von Cralle (Mew York 
1853—54, 6 Bde.). Bal. v. Holjt, John C. C. (Bo- 
fton 1882) ; Elliott, Die Staatslebre J. €. Calhouns 
(eip;. 1902). 

Gali (Santiago de ©), 1556 —— Stadt 
und wichtigſter Ort im Staate Cauca der fiidamerifan. 
Republif RKolumbien, am iiberbriidten Rio C., der 
unterhalb in den Rio Cauca miindet, 1014 m. it. Me, 
hat mebhrere alte Rirden, höhere Sdyule (friiher Rio- 
jter), Hofpital und (1870) 12,743 Cinw. 

aelia, j. Bier, S. 847. 
Caͤliari, Baolo, Maler, ſ. Beronefe. 
Caliban (entitanden aus »>Rannibal« durd Bud) 


centi« (1879) u. a. Theatralifdes Geſchick, gute Cha- | ftabenumdrehung), in Shaleſpeares »>Sturme dad 
Artikel, die unter EC vermipt werden, find unter {& oder Z nadyufdlagen. 


702 


Gegenſtück von Uriel (f. d.), cin unförmliches Mittel- 
ding zwiſchen Menſch und Meerfalb, voll niedriger 
Genußſucht und gefabrlider Uufrubrgedanfen gegen 
jeinen edlen Bändiger, den Zauberer Proſpero. 

Caliban (jpr. bang), Pſeudonym, ſ. Bergerat. 

Galice, Heinridh, Baron, ofterreidhifh-amgar. 
Diplomat, geb. 31. März 1831, ftudierte in Wien die 
Rechte und abfolvierte von 1855 an die nautifde 
Schule in Trieſt, betrat 1857 die diplomatifde Lauf- 
babn, die ihn nad) Ronftantinopel, Liverpool, China 
und Japan, 1874 als Generalfonful nad Bufarejt 
und danad als auferordentliden Gefandten nad 
Ronjtantinopel fiihrte, wo er feit 1880 als Botſchafter 
ununterbrodjen tätig ijt. Er gilt als ciner der tiid- 
tigſten Renner der tiirfifden Kerbiltniife. 

fiche (pr. Aitſche), Der unreine, natürlich vor- 
fonumende Chilijalpeter. 

Calicot (franj., fpr. -to), ſ. Ralifo. Nad) einer 
gleichnamigen Perjon in dem Scribeſchen Stiid »Le 
combat des Montagues« ijt died Wort im Franzö— 
jifden cin Spitzname geworden, entipredend unferm 
> aden{dwengel«. 

Calicut, Stadt, ſ. Ralifat. 

Calidius, Marcus, rim. Redner und Haupt- 
vertreter Der neu-attijden Ridtung, im politifden 
Leben feit 49 v. Chr. Anhänger Cäſars. Die Brud- 
jtiide feiner Reden bei H. Meyer in den »>Fragmenta 
oratorum romanorume (2. Aufl., Bitrid) 1842). 

California, ſ. Ralifornien. 

Californiahol;, ſ. — 

Caliga (lat.), der bis über Die Knöchel reichende, 
mit Nägeln beſchlagene Soldatenſtiefel der römiſchen 
Kaiſerzeit; auch Name der kleinen Stiefel, die dem 
Biſchof beim Meßopfer angelegt werden. C. hispa- 
nica, fpanijder Stiefel, ein Folterwerkzeug. 

Caligneau (fpr. talinja), joviel wie Calendean (f.d.). 

Caligila, Gajus (Qulius) Cafar Auguſtus 
Germanicus, rdm. Kaijer 37—41 n. Chr., jiingfter 
Sohn des Germanicus und der Ugrippina, geb. 31. 
Aug. 12 n. Chr., geft. 24. Jan. 41, wurde von feinem 
Bater an den Rhein mitgenommen, wo er von den 
Soldaten —* der Kleinheit ſeiner Soldatenſtiefel 
(caliga, ſ. d.) Den Beinamen C. erhielt. Der Grauſam⸗ 
feit Sejans entging er durch Schmeichelei, womit er 
ſich dem Belieben des Kaiſers Tiberius anbequemte, 
und wurde von dieſem mit Übergehung ſeines leib— 
lichen Enlels (Tiberius) gum Nachfolger beſtimmt. 
Rach des Kaiſers Tode beſlieg er, unterſtützt von dem 
Mörder Macro und als Sprößling des Germanicus 
von dem Bolte mit Jubel begrüßt, den Thron und 
hob mehrere der driidendjten Cinridtungen ſeines 
Vorgingers auf; als er aber, im adjten Monat feiner 
Regierung ſchwer erfrantt, nad feiner Geneſung die 
iebbafteiten Huldigungen empfing, trat eine villige 
Veränderung cin. Er hielt alles fiir erlaubt, was 
ihin beliebte, und fo igen nun Sdwelgereien, Aus⸗ 
idhweifungen, Erprejfungen, Graufamfetten mit einer 
Schanilofigteit, daß man fie urd) die Unnahme einer 
völligen Geiſtesſtörung erklären gu müſſen geglaubt 
hat. Dabei get er ſich Darin, ſich als Gott verehren 
ju laſſen und alles Ehrwiirdige nit Füßen zu treten. 
Seine Kriegszüge, mit gewaltigen Zuriijtungen begon- 
nen, verliefen ohne allen Erfolg, fo der im J. 39 
gegen die Chatten und, nachdem er den Winter 89/40 
in Lyon zugebracht hatte, der im J. 40 gegen Britan- 
mien, auf dem er diesfeit des Meeres Halt madte. Nad 
inehreren erfolglofen Verſchwörungen, die er auf das 
grauſamſte beftrafte, fiel er der Privatrache eines Tri- 
bunen dev Pratorianer, Caffius Chärea, zum Opfer. 


Urtifel, bie unter © vermift werden, 
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Calina, cine bis gu 30° Höhe reichende fommer- 
lide Trübung der Utmofphire Spaniens nad Art 
des Höhenrauches. Sie wird mechaniſch durd) Staub- 
teilchen, Die Durd) den über den ftarf erbigten und 
ftaubigen Ebenen aufjteigenden Luftjtrom mit em- 
— en werden, folie optifd) durch die erhitzte 

ft felbjt erzeugt und verſchwindet erſt mit Beginn 
der Herbjtregen. 

Galifaya, j. Chinarinden und Cinchona. 

Califtoga, Ort in Ralifornien, Grafidaft Napa, 
im obern Mapatal, mit heißen Sdwefelquellen und 
690 Einw. Unfern cin verjteinerter Wald. 

Calinus Antipater, L., rim. Geidichtichreiber, 
um 120 v. Chr., lief zuerſt, dem bisherigen Gebraudh 
entgegen, die gange ltere römiſche Gefchidte beiſeite 
und befdriintte fic) auf die Darjtellung eines Zeit- 
abjdnittes der Vergangenheit, ded zweiten Puniſchen 
Krieges ; aud) bradte er das rhetoriſche Element durch 
frei erfundene Reden ftarf zur Geltung. Sammlung 
der Bruchſtücke bei Keter, »Historicorum roman. 


— (Leipz. 1883). —— 
altus Anurelidnus, rim. Arzt, aus Sicca in 
Numidien, verfafte im 5. Jahrh. n. Chr. cine bei dem 
Verluſt de3 Originals ſehr wertvolle tiberjegung von 
des Soranos Werf iiber die afuten und chroniſchen 
Rranfheiten (Celeres oder acutae passiones, 3 Bii- 
cher, und Tardae oder chronicae passiones, 5 Biidher; 
hr8q. von Amman, Amſterd. 1709) und cinen Abriß 
der gefamten Medizin in Fragen und Antworten 
»Medicinales responsiones<), von dem anjebniiche 

eile erhalten find (hr3q. von Roſe, »Anecdota graeca 
et graeco-latinac, Bd. 2). Er ijt die Hauptquelle 
fiir die Lehren der Methoditer. 

Caelius mons, Der ſüdöſtlichſte von den fieben 
Hiigeln Roms, im N. vom Esquilinus, im NW. vom 
Palatinus, im SW. vom UAventinus begrenzt und 
am wenigſten durch Bauwerke ausgezeichnet. 

Cälius Rufus, Marcus, rdm. Redner, geb. 
um 82 v. Chr., ein Mann von großer VBeqabung, 
aber fittenlofem Lebenswandel. Urjpriinglic Anhän⸗ 
ger der Optimatenpartei, ſchloß er fich beim Ausbruch 
des Biirgertriegs an Cäſar an, glaubte fic) aber von 
ihm guriidgefept und erregte Unruben, in denen er 
48 v. Chr. bei Thurit feinen Tod fand. CErhalten 
find von ihm 17 in bijtorifder Hinſicht wichtige Briefe 
an Cicero, die dad achte Bud) ber Sammlung » Ad fa- 
miliares« bilden (j. Cicero). 

Calix (lat.), Reld. 

Galigtiner, Sefte, ſ. Kalixtiner. 

Caliztus, Name von vier Papften. 1) C. 1. (eiqent- 
lid) Calliftus), Bifdhof von Rom, 217-— 222, foll 
nad der Mitteilung feines Gegners Hippolytus (7. d.) 
Sflave eines chriſtlichen Beamten gewejen, dann in 
unehrenhafte Geldgefdifte verwidelt und nadmals 
wegen Stirung des jüdiſchen Gottesdienſtes zur 
Zwangsarbeit in den Bergwerlen Sardiniens ver- 
urteilt worden ſein. Später wurde er unter dem Bi— 
ſchof Zephyrinus mit der Leitung der römiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit betraut und nach deſſen Tode ſelbſt Biſchof. 
Mit Hippolytus lag er wegen der Trinitãtslehre ſowie 
wegen einer von * verfiigten Milderung der kirch⸗ 
liden Bußdisziplin im Streit. Rad ihm ſind die be- 
riifmten Calirtus-Ratafomben (f. d.) bei Rom be- 
nannt. Bgl. Dillinger, Hippolyius und Kallijtus 
(Regensb. 1853). 

2) C.IL., vorber Guido, Sohn des Grafen Wilhelm 
von Burgund, wurde 1088 bifdhof von Vienne 
und 2. Febr. 1119 in Cluny von den Kardinalen, die 
mit Gelajius I. Rom verlaffen atten, jum Papft 
find unter @ ober § nachzuſchlagen. 


Calixtus — Gallcot. 


— Er kehrte 1120 nach Rom zurück und zwang 
en Gegenpapjt Burdinus (Gregor VILL) 1121 gum 
Verzicht. Den mit den deutiden Kaiſern lange ge- 
fiibrten Qnvejtiturjtreit legte er Durd) dad Borner 
Konkordat (1122) bei. ©. ftarb 13. oder 14. Deg. 
1124. Bal. Robert: Etude sur les actes du pape 
Calixte If (ar. 1874), Bullaire du pape Calixte I 
(daf. 1891) und Histoire du pape C. II (daf. 1891); 
Maurer, Papſt C. I. (Mind. 1886—89, 2 Bde.). 

3) ©. (IIL), frither Johann Ubt von Strumi, ſpä⸗ 
ter Kardinalbiſchof von Wibano, der dritte en⸗ 
papft, den die Partei Friedrichs J. I168 gegen Wler- 
ander III. aufſtellte, aber 1177 im Frieden von Ve— 
iy © ie lajjen mufte. Er verzidjtete 1178, ward 
von Wlerander IIT. begnadigt zum Reftor von 
Benevent beſtellt. 

4) ©. IIL. (IV.), vorber Ulfonjo de Borgia, geb. 31. 
Dez. 1378 zu Jativa bei Valencia in Spanien, geft. 
6. Aug. 1458, war lange Rat des Königs Alfonſo V. 
von Uragonien, wurde 1429 Biſchof von Valencia, 
1444 Rarbdinal und 8. April 1455 jum Bapjt erhoben. 
Er ließ gegen die Türken bas Kreuz predigen und 
ſchickte felbjt Galeeren gegen fie aus, beides ohne 
dauernden Erfolg. Der deutſche und der franzöſiſche 
Klerus appellierten wegen feiner Geldforderungen an 
ein allgemeines Rongil. Mit Uragonien geriet er in 
Streit iiber dad von ihm als päpſtliches Lehen bean- 
fprudjte Reapel, als deſſen Thronfolger er Alfonſos 
unebeliden Sohn, Ferrante, nidt anecfernen wollte. 
Seinen Ruf hat C. durd Nepotismus befledt; durch 
ihn fam das Geſchlecht der Borgia (jf. d.) im Kirchen⸗ 
jtaat empor. 

Galiztus, Georg, lutheriſcher Thevlog, eigent- 
lid Callifen, geb. 14. Deg. 1586 gu Medelbye in 
Schleswig, qeft. 19. März 1656, ftudierte in Helmitedt 
Philoſophie und Theologie und ward nad) längern 
Reiſen 1614 als Profeffor der Theologie nad Helm- 
jtedt berufen, wo er faft ein halbes Jahrhundert lang 
tätig war. Im Gegenſatze zur lutherifden Orthodorie 
drang er auf eine mildere —5 der konfeſſionellen 
Unterſcheidungslehren, fand in dem übereinſtimmen⸗ 
den Lehrbegriff der erſten fünf Jahrhunderte die 
Grundlage für eine Wiedervereinigung der chriſtlichen 
Kirchen und begründete cine geſunde bibliſche Theo- 
logie; auch verſuchte er eine ſelbſtändige Behandlung 
der chriſtlichen Moral in ihrer Trennung von der 


Dogmatif. Von den Katholiken als ihr Kdharffinnigfter 


Wegner geadtet, wurde er von den Lutheranern 
Kryptocalvinismus und wegen feiner Bemiihungen, 
bei Dem Religionsgefpraid gu Thorn (1645) zwiſchen 
den lutherifden und reformierten Theologen zu ver: 
mitteln, des Synkretismus (f. d.) begichtigt. Sein 
Dogmatifdes —— iſt niedergelegt in Der »>Epitome 
theologiae<« (GoSlar 1619) und in vielen Streit- 
ſchriften. Bgl. Gak, Georg C. und der Syntretis- 
mus (Bresl. 1846); Henle, Georg C. und feine Zeit 
(Galle 1853-— 60, 2 Boe.). 

Galiztus -Katafomben, ſ. Katafomben. 

Call, Guido, Freiherr gu Rofenburg und 
Rulmbad, öſterreich. Diplomat und Minijter, ged. 
6. Sept. 1849, war 1872——94 im diplomatifden Dienſt 
in Teheran, Konjtantinopel und Berlin tätig un 
wurde 1895 als auferordentlider Gefandter mit der 
Leitung de3 Generalfonfulat3 in Sofia betraut. Ym 
Minijterium Körber tibernahm er 19. Jan. 1900 das 
Portefeuille des Handelsminijters. 

Calla L. (Sdlangentraut, Drachenwurz), 
Gattung der Urazeen, mit der einzigen Urt C. palus- 


tris Z. (Kalla, SGumpffdlangenfraut, roter 
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Waſſerpfeffer), eime gegen 30 cm hohe, ſchöne 
Sumpfpflange mit kriechen dem Wurzelſtock, geftielten, 
großen, fajt hersfirmigen, augelpigten Blittern, blu- 
menartigen, innen wethen Bliitenjdeiden und roten 
Beeren, wächſt in Siimpfen und auf naffen BWiejen 
des ndrdliden Europa, in Sibirien und Nordamerifa. 
Die Wurzel ſchmeckt anfangs fade, dann ſehr heftig 
brennend, wurde fonjt gegen Schlangenbiß angewen- 
det. Der fcharfe Stoff ijt fliichtiq, und man benugt da- 
her das Mehl der Wurzel in Lappland und Schweden, 
mit —— emiſcht, sur Brotbereitung. Die Bee⸗ 
ren find giftig. Uber C. aethiopica ſ. Zantedeschia. 

Gallabra, Rartengliidsipicl fiir 2—3 Perjonen, 
wabrideinlich aus Ralabrien jtammend, wie der Name 
anbeutet. Seder erhalt 3 Blatter, und 5 werden offen 
auf den Tiſch gelegt. Die Karten gelten von 1-—-10 
nad Augen, der Bube gilt 11, Dame 12, König 13. 
Es fommt darauf an, mit einem Blatt aus der Peer 
von den offenen Karten fo viel Mugen wegzunehmen, 
wie das Hanbdblatt hat; wer dies nicht fann, muß ein 
Blatt aus der Hand auf den Tiſch legen. Das Spiel 
ijt aus, wenn alle Tifdblatter genommen find oder 
ein Spieler unter Bweien 6, unter Dreien 8 Karten 
in der Hand —— Die Mehrzahl der Blatter entſcheidet 
naémlid den Gewinn. In glücklichem Fall fann ein 
Spiel fofort beendet fein. Wenn 3. B. auf dem Tiſch 
König, Dame, 10, 3, 1 liegen und der erjte Spieler 
einen König bat, dann raubt dieſer alles (13, 124-1, 
10 +8). 

Callan (jr. titer), Stadt im W. der iriſchen Graf- 
{daft Rilfenny, mit (se: 1973 Einw. 

Gallao (pr. taljao), Haupthafen der fiidamerifan. 
Republif Peru, mit dem 14 km nordöſtlich gelegenen 
Lima durd) Eiſenbahn verbunden, unter 12° 4° ſüdl. 
Br., im Halbfreis an der Bai von C., die, im S. 
durch cine langgeftredte Halbinfel beqrengt und durch 
die Inſeln Gan Lorenzo und Front geld t, eine 
der ſicherſten Reeden der Welt bildet (7. Plainden 
bei »Limac). C. hat meijt enge Straßen und als her- 
vorragendjte3 Bauwerl eine Feitung —— la 
Independencia), ferner das Zollhaus (ehemals Caſtillo 
del Real Filipe) mit 31 koloſſalen Magazinen, 3 fa- 
tholifde und eine prot. Rirche (mit Sdule), 2 Hofpiti- 
ler, ein Theater, ijt Sis des Präfelten und eines deut- 
ſchen Konſuls und hat (soe) 48,118 Einw. (grofen- 
teils Farbige, aber auch viele de Kaufleute), die 

uderjiederet, Sägemühlen, Eiſengießerei betreiben. 
er von gewaltigen Molen eingeſchloſſene Binnen- 
hafen ijt zugleich Kriegshafen. Cingefiihrt werden 
Leinen · und wollenwaren, Kohle, Weizen, Hol}, 
Reis; ausgeführt Silber, Blei, Erz, Häule, Koka, 
Zucker, Knochen. — Als Ciudad de los Reyes am 
äußerſten Ende der Halbinſel gegründet, wurde dic 
Stadt 1630 durd) cin Erdbeben zerſtört, Dann weiter 
öſtlich angelegt, 28. Oft. 1746 durch eine Flutwelle 
vernidtet u 7 zweiten Male wieder aufgebaut. 
Im Befreiungstriege gegen die Spanier erfodten die 
Chilenen hier 5. Nov. 1820 einen Sieg; aber erjt 22. 
Yan. 1826 wurde es von den Spaniern geräumt. Im 
Krieg zwiſchen Peru und Chile mute ſich C. 17. Jan. 
1881 an die Chilenen ergeben, welde die Fejtung 
ſchleiften. — Die Proving C. (Provincia constitu- 
cional de C.) begreift die Stadt C. mit ihrer nächſten 
Umgebung; im ganjen 37 qkm. . 
Went (fpr. taoits:), Auguſt Wall, engl. Maler, 
geo. 20. Febr. 1779 in Renjington, geſt. dafelbjt 25. 
Rov. 1844, bildete fid) nad) Pouffin und Cuyp und 
führte nad) diefen Vorbildern treffliche Landſchaften 
und Seeftiide aus. Der Tower von der Waſſerſeile 


Urtifel, bie unter E vermifit werden, find unter MR oder Z nachzuſchlagen. 
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(1821), cine Unfidht von Trient (1831) und eine hol- 
ländiſche Küſte, an der Fiſcherweiber mit einigen Man- 
nern ftehen, begriindeten feinen Ruf. Geine Land- 
ſchaften nad italieniſchen, englifden, belgifden und 
deutſchen Motiven find immer durch carafterijtijde 
Figuren belebt. Befonders qut gelangen ihm Schleich⸗ 
handler. Seine Färbung ijt friſch glangend und beiter 
unter Bevorzugung eines feinen Silbertons. C. war 
Mitglied der finigliden Ufademie. Bgl. Dafforne, 
Pictures by Sir A.W. C. (Lond. 1875, mit Biograpbie). 

Calle (ital.; ſpan., fpr. tatje), Straße, Gaſſe. 

Calle-Calle (jpr. touje, Fluß in der hilen. Proving 
Valdivia, durchfließt die Seen Lacas, Panquipulli und 
Riñihue und miindet, 140 km lang, wovon 100 km 
ſchiffbar, unterbalb Valdivia in den Stillen Ozean. 

Gallet (pr. 1D, Untoine Francois, franj. Ma- 
ler, geb. 1741 in Baris, gejt. daſelbſt 1823, erbielt 1764 
fiir Das Gemalde Kleobis und Viton den qrofen rimi- 
ſchen Breis und wurde 1780 durd) cin Deckengemälde: 
der Friihling, das in der Urt Bouchers ausgeführt it, 
Mitglied der Alademie. Von feinen iibrigen Geſchichts 
und allegorifdjen Gemälden und Bildniſſen find die vier 
Jahreszeiten (Louvre), das Portrait Ludwigs XVI. 
(1789), dad durd) den Stich von Bervic weite Verbrei- 
tung fand, der Opfertod des Marcus Curtius (1799) 
und die Paſtellbilder: Cingug Napoleons I. in War 
ſchau und Uchilles bei den Töchtern des Lyfomedes 
hervorzuheben. 

Calliãno, Dorf in Suüdtirol, Bezirlsh. Rovereto, 
am linken Ufer der Etſch und an der Südbahnlinie 
Ala⸗-Kufſtein, mit (1900) 921 ital. Einwohnern, die 
Seidenraupenjudt und Weinbau betreiben; hiſtoriſch 


merfwilrdig dDurd) die Siege der Ojterreicher iiber die | vielen feiner Darjtellungen a 


Venezianer 9. Aug. 1487 und Bonaparted iiber die 
Ojterreidjer 4. Sept. 1796. In der Nähe das Felfen- 
ſchloß Beſeno (Pijein), ehedem Grengfejtung gegen 
die Benezianer. 





| 


Calle — Gallot. 


China und Japan und wird in etwa 60 gefiilltere 
formen in wohl 700 Farbenvarietiten als beden- 
tendſte einjährige Gartenpflanje fultiviert. Sie kam 
Ende de3 18. Jahrh. durd den Jeſuiten d'Incarville 
aus China nad Franfreid. 

Calliſtus, ſ. Calirtus 1). 

Callitriche (rote —— ſ. Meerkatze. 

Callitris Vent. (Sandaratbaum), Gattung der 

RKoniferen (Nupreffineen), Gehölze mit zwei⸗, drei-, 
aud) vierzähligen Blattquirlen und ſchuppen⸗, felte- 
ner nadelfirmigen Blattern. Etwa 15 Urten in WUfrifa, 
Auſtralien, Neufaledonien. C. quadrivalvis Vent. 
(Thuja articulata Vahl) ſ. Tafel »3ndujtriepflan- 
en I«, iq. 1. C. Preissii Miq., in den Wiiften Wu 
tralienS, liefert cin Dem Sandarak ähnliches Harz, 
aud ſehr geſchätztes Nutzholz; ebenfo C. verrucosa 
R. Br., im größten Teil Auſtraliens. C. juniperoi- 
des Schrad. (Juniperus capensis Lam.), in Siid- 
afrifa, 12 m hod), mit ſpitzem Gipfel, ijt Der Ceder- 
boom der Buren. 

Callositas (lat.), die Schwiele. 

Callot (ine. 0), Jacques, franj. Zeidner, Kupfer⸗ 
jtedjer und Radierer, geb. 1592 in Nancy, gejt. 28. 
März 1635 in Paris, geigte friih einen Drang nad 
fiin{tlerijdjem Schaffen, der im Utelier de3 Glasmalers 
Claude Henviet am Hoflager von Rancy Nabrung 
fand. Da der Vater, Wappenherold von Lothrin- 
gen und Bar, ihn fiir cin Staatsamt bejtinumt hatte, 
entfloh C., faum 12 Jahre alt, dem Vaterhaus und 
ſchloß fic) einer Zigeunerbande an, die nad Stalien 
509. Die Eindriide, die die abenteucrliden Geſtalten 
und ifr Leben auf C. madten, haben ſich fpater in 

eprigt, insbef.in den 
vier Blittern der Bohémiens. In Florenz verließ er 
die Bande. Ein Offizier nahm fic) des Knaben an, 
iibergab ihn dem Federzeichner Remigio Canta-Gal- 
lina, der ifm befonders die Radiernadel beherrſchen 


Calligénum L., Gattung der Polygonazeen, lehrte, und ftattete ibn aud) mit Reifegeld nad Rone 


jtarf versweigte Straudjer mit hin und her gebogenen 
Zweigen und fleinen linearen oder pfriemenformigen 
Blattern. 20 Urten in trocnen und fandigen Gegen- 
den Nordafrifas, Südrußlands, Wejt- und Mittel- 
aſiens, zeigen ausgepriigten Charafter von Steppen- 
und Wiijtenpflangen. C. comosum L’ Hér. ſ. Tafel 
»Biijtenpflanjen«, Fig. 4; C. Pterococcus L’ Her. f. 
Tafel » Steppenpflanjen«, Fig. 1. Bon C. polygonoi- 
des L’ Hér., in den Einöden ſüdlich von Lahore, in 
Virmenien und Berjien, werden die roten, duftenden 
Bliiten, die fleijchiq wie Erdbeeren und fehr zucker— 
reich find, mit Mehl gemiſcht als Gemiife genet en. 

Callimorpha, {. Bir (Bärſpinner), ©. 361. 

Callidépsis, j. Coreopsis. 

Callipsittacus (Ny mpbhe), ſ. Rapageien. 

Callistemon Brown, Gattung der rtajeen, 
Baume oder Striuder mit wedjeljtindigen, ſteifen, 
ſchmalen, immergriinen Blattern, von den Zweigen 
durdwadfenen, walzigen Bliitendbren, aus den Blü— 
ten lang herausjtehenden Staubgefäßen und drei- bis 
fiinffaderigen, vieljamigen Kapſeln. Elf Arten in 
Wujtralien, vor denen mehrere als Zierpflanjen in 
Gewächshäuſern und Simmern fultiviert werden. C. 
angustifolius DC. {. Tafel »>Schaugebilde<, Fig. 8; 
C. salignus DC. liefert cin der härteſten Rupholjer 
Auſtraliens. 

Callistephus Cass. (Aſter), Gattung der Rom- 
pojiten mit Der eingigen Urt C. (Aster) chinensis 
Cass. (hinefifde Aſter), die fid von unjern Aſtern 
durch die ftarfer faubblattartig entwidelten äußern 
Hüllblätter und den Pappus unterſcheidet, wächſt in 








Artilel, bie unter © vermift werden, 


aus. Dort traf er Kaufleute aus Nancy, die ibn zur 
Heimlehr bewogen. Uber erjt nad) zwei Jahren ſchickte 
ihn der Vater endlich gur Erlernung der Malerei nad 
Rom. ©. fiiblte jedod) bald einen jtirfern Beruf zum 
Kupferſtecher und wurde daher ein Schiller von Philipp 
Thomafjin aus Troyes. 18 Blatter, die er ungefibr 
bis gum 20. Lebensjahr vollendete, zeugen von rajder 
Uusbildung feines Talents. Hierauf ging er nad 
Florenz, wo ihm Großherzog Cofimo I. einen Jahr⸗ 

ehalt, freie Wohnung und andre Borteile verſchaffte. 
9 ſeinen beſten Leiſtungen aus dieſer Zeit gehören: 
cine Madonna nad A. del Sarto; Stiche, Schlach⸗ 
ten und Siege der Medici darjtellend, und die ſieben 
Todfiinden nad Bernardino Poccetti. Ciner raſchen 
felbjtandigen Broduftion guliebe griff C. jetzt zur Ra- 
diernadel und 3u der Ätzkunſt. Die pradtvollen Rit- 
terfpiele, Turniere, Karuſſelle xc. am Hofe von Floren; 
veranlagten die Entitehung von vier Blittern Hoj- 
fefte und ſechs Blattern Schauſpiele und Ballette, denen 
vier Blatter Sdiffe und Galeeren des Herjogs, ein 
Stizzenbuch fiir Ta 9 Maler und mehrere größere 
Werke, wie der Mord der unfdhuldigen Minder, der 
Markt vor der Kirche der Madonna dell’ Imprunata 
(Reffe von Florenz genannt), die Verſuchung des 
heil. Untonius r., folgten. Rad) Cofimos TL. Kobe 
febrte €. nad) Nancy zurück und fand dort bei Herzog 
Heinrid freundlidjen Empfang. Von der großen Jahl 
Blatter aus diefer Zeit find die 892 Heiligenbilder, 
ein Martyrologium fiir den Kardinal Ridelieu, die 
Paſſion in zwei verſchiedenen Reihenfolgen, Rapricen- 
und Masfendarjtellungen, befonders aber das große 
find unter ſt oder | nachgufdlagen. 


Callous Pulver — Calocera. 


Rarufjell und die Strafe, in der es vorging (zehn 
Blatter), hervorzuheben. Jn feinen fpatern Urbeiten 
wird ein erbeblider Fortidritt im Gebraud der Ra- 
diernadel und eine häufigere Berbindung der Nadel 
mit dem Grabjtidel fichtbar. Werke dieſer Art find 
jeine Bettler, Zigeuner x., ferner 18 große und.7 
ficine Blatter: »Miséres de la guerre, die zu feinen 

uptwerfen gehören, feine Bhantajien x. Für die 

tatthalterin der ſpaniſchen Niederlande, Iſabella, 
ſtach er die Belagerung von Breda; Ludwig XIII. 
berief ihn an ſeinen Hof und übertrug ihm die Dar- 
ftellung der Befreiung der Inſel Ré und der Erobe- 
rung von La Rodjelle. Wis aber der König 1633 
Rancy eroberte und das Herjzogtum dem frangofifden 
Reich einverteibte, bat C., der vom König aufgefor- 
Dert worden war, die Croberung von Nancy darjzu- 
jtellen, ihn als Lothringer mit jo entehrenden Auf— 
trãgen 3u verfdonen. Zu feinem patriotijden Gram 
geſellten fid) auch nod) Körperleiden, denen er früh— 


zeitig erlag. Callots Kunſtſtreben war lediglich der 
treuen Uuffajimg der Natur zugewendet. Dieſe fudte 
er wiederzugeben, wie er fie fand und um ſich fab, 


aber ebenjo durch überraſchende Wahrheit und Innig⸗ 
feit zur Kunſt erhoben. Darum find aud diejenigen 
feiner Schöpfungen, die der Heiligen Gefdidte an- 
ehören, von geringermt Kunſtwert als diejenigen, die 
a auf dem profanen Gebiet bewegen. Seine Stärlke 
lag aud) in der gewandten Bewältigung der Maſſen. 
Friſch und eigentiinilich ijt er immer, ſowohl in feinen 
Phantajien als in feinen aus dem Leben genommenen 
Darjtellungen. Die Sahl feiner Blatter beträgt weit 
fiber 1000. Cin Verzeichnis gibt €. Meaume, Re- 
cherches sur la vie et les ouvrages de J. C. (Nancy 
1860, 2 Bde.). Bgl. aud) Thauſing, Le livre d'es- 
quisses de J. C. dans la collection Albertine a 
Vienne (Wien 1881), und die VBiographien von Du- 
maſt (Nancy 1875), W. Houffaye (Par. 1875), Ba- 
don (daj. 1886), Boud ot (daf. 1890) und Kinkel, 
in Dohmes »>Runjt und Künſtler«. 

Gallons Pulver, Schießpulverſurrogat aus 
lorfaurem Kali und Auripigment. 

Callovien (ips. -vjing), foviel wie Kelloway, obere 
Abteilung der mittlern Yuraformation (jf. d.). 

Calliina Salish. (Heidefraut, Befenheide, 
Bejenfraut), Gattung der Erifajzeen, mit der ein: 
zigen Urt C. vulgaris Salish. (Erica vulgaris L., 
qemeines Heidekraut, Jmmerfdintraut), 
niedriger, veriijtelter Strauch mit faum 2 mm langen, 

egenſtändig vierreihigen Blattern und nidenden, auf 

urjen Stielden ftehenden, lilafarbigen, felten weißen, 
an lurzen Rweigen endjtindigen Bliiten und vierfäche⸗ 
riger Rapjel, wächſt wm gebirgigen und nördlichen 
Europa, zumal im Wejten, und bedectt, gefelliq wach⸗ 
fend, in VerbindDung mit Vaccinium- und Erica-Urten 
groke Landjtreden. In den Ulpen geht es bis 2000 m, 
nördlich bid gur Halbinjel Kola und dem Gamojeden- 
land, öſtlich bid gum Ural, ſüdlich Dis zu den Azoren 
(2000 m), Portugal, Rorjifa, Mittelitalien, Griedjen- 
land. Als Seltenheit wächſt es am atlantifden Ge- 
jtade Nordamerifas; überall bedarf es der Feuchtig— 
feit ber Luft. Die Blüten gewähren gutes Bienen- 
futter. Aus den Zweigen werden Vejen verfertigt, aud 
benutzt man Heidefraut yur Stren und als Brenn- 
material. Das Heidetraut gedeiht auf magerjtem Bo- 
den und bereitet ihn fiir anfprudsvollere Pflanzen 
vor, bei Forſtkulturen kann e3 durch Überwachſen und 
Verdämmen junger Pflanzen ſchädlich werden. 


Callus (lat., »>Schwiele«), die fic) neu bildende | 


Knochenmaſſe, durd) welche die Heilung von Knodjen- 
Meyers Ronv.+ Lezifon, 6. Mufl., UL Vb. 
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briidjen (f. d.) bewirft wird. Callös nennt man aud 
ein al8 Abſchluß von pons ZEA. hh entitehen- 
bes derbes, fehniges, narbiges Gewebe. In der Bo- 
tanif nennt man C. eine harte, wulſtige Crhabenheit 
an Blattern, Samen, Beeren xc., Dann das aus dem 
Kambium hervorgehende ſchwammige Gewebe an der 
Schnittfläche von Stedlingen weichholziger Pflanzen, 
das vor der Bildung von Wurzeln erzeugt wird, und 
die an den Giebplatten in den Siebröhren hiberer 
Pflanzen auftretende Auflagerung (ſ. Leitungs- 
qewebe). 

Calmet (jor. ma), Auguſtin, gelehrter Benedit- 
tiner, geb. 1672 ju Mesnil- la Horgne bei Commerc 
in Lothringen, geft. 25. Oft. 1757 in Paris, war 
1698 Lehrer zu Movyen-Moutier, 1704 Subprior ju 
Miniter im Eljak, 1718 Abt in Nancy, 1728 Abt 
von Genones in Lothringen. Gein » Dictionnaire 
historique et critique, etc., de la Bible« (Par. 1722 
bis 1728, 4 Bde.; 4. Aufl. 1845—46), das älteſte 
der fogen. Bibellexifa, wurde ins Englijde, Hollan- 
diſche und Deutfde (von Glicner, Lieqn. 1751—54, 
4 Bbe.) überſetzt. Er verfajte nocd: »La Sainte Bible 
en latin et en francais avec un commentaire littéral 
et critique« (Bar. 1707—16, 23 Bde.) und » Histoire 
ecclésiastique et civile dela Lorraine« (Nancy 1728, 
3 Bde.). Val. Digot, Notice biographique et lit- 
téraire sur dom A. C, (Mancy 1861). 

Calmon (pr. -ming), Marc Untoine, franz. Bo- 
litifer, geb. 3. März 1815 in Tamnies (Dordogne), 

ejt. 13. Oft. 1890 in Paris, ward 1836 Wuditeur 

im Staat8rat, 1842 Maitre de requétes, legte aber 
nad) bem Staatsſtreich 1852 feine Stelle nieder. Seit- 

dem lebte er nur feinen wiffenfdaftliden Studien über 
eis eas 1872 wurde er Dtitglied der Alademie. 
| Sein Freund Thiers, deſſen Reden er ſpäter heraus- 
| qab, ernannte ibn 1871 gum Unterſtaatsſekretär im 
Minifterium des Ynnern, dann zum Seinepriifetten. 
| Nad) Thiers’ Sturz trat C. 1873 aud) zurück und 
ward sum Mitgliede der Nationalverjammilung ge 
wablt, wo er fid) dem linken Zentrum anſchloß. Bon 
der Nationalverjammilung jum lebenslänglichen Mit- 
qliede des Senats erwählt, gehörte er in dieſem gu den 
Führern der Linfen. Er ſchrieb: »Les impdts avant 
1798« (1865); » William Pitt, étude financiére et 
parlementairee (1865); »Histoire parlementaire 
des finances dela Restauration« (1868—70, 2 Bde.) ; 
»Etude des finances de l’Angleterre depuis la ré- 
forme de Robert Peel jusqu’en 1869« (1870); »His- 
toire parlementaire des finances de la monarchie 
de Juillet« (Ud. 1—38, 1895 —97; fortgefegt von 
Calmon-Maiſon, Bd. 4, 1899). 

Calne (pr. tin), Stadt (municipal borough) in 
Wiltfhire (England), 10 km ſüdöſtlich von Chippen- 
ham, mit ftattlider Rirde, Schweineſchlächterei und 
(1901) 3456 Einw. 3 km ſüdweſtlich lieqt Bowood, 
der Landſitz des Marquis von Landsdowne, und 
5 km entfernt dieLandsdownejaiule auf einer Anhöhe. 

Calo (ital.), aud) Decalo, Abgang, BVerlujt, den 
das Material bei einem techniſchen mgejtaltungs- 
prozeß oder beim Transport durd) Auslaufen, Ein— 
trodnen 2¢. erleidet. C. di peso, Mangel an Gewidt; 
C. di prezzo, Abſchlag im Preis. Bgl. Kalieren. 

Calocéra Fr.(Dirfdi(dwammaden), Gattung 
aus der Drdnung der Hymenomyzeten, Fleinere, aut 
Holz wadjende Pilze mit fnorpelig-gallertiqem, 
jdliipferigem, troden hornigem, einfadjem oder ver- 
jweigtem, ziemlich zylindriſchem Fruchtlörper. Von 
den etwa zehn sel 7 Arten ijt C. viscosa Fr. 
| (Hirnling, f. Tafel »Pilze H., Fig. 10) 3 em hoch, 

45 
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gabelig⸗ äſtig, dottergelb, mit fteifen, zähen Äſten, 
auf faulendem vag 4 Nadelwaldern midt felten. 
Galomdrde, Francisco Tadeo, Herzog 
von Ganta Sjabel, Graf von Ulmeida, fpan. 
Staatémann, geb. 1775 gu Villela in Uragonien, geft. 
1842 in Toulouje, ftudierte die Rechte und wurde im 
Juſtizminiſterium angeftellt. 1808 folgte C. der Zen⸗ 
traljunta von Aranjuez nad Sevilla und Cadiz, war 
aber nach der Riidfehr Ferdinands VIL. der erſte, der 
in Valencia Dem unumſchränkten Konig huldigte, wo- 
fiir er jum Beamten bei der Rolonialverwaltung 
ernannt wurde. Bei der Wiederherjtellung der Kon— 
jtitution 1820 bot er fic) wieder den Liberalen an, 
wurde aber zurückgewieſen. Go ging er abermals zu 
den Apoſtoliſchen iiber und wurde als gefügiges Wert- 
zeug der Reaftion im Juni 1824 gum —— * 
ernannt. Acht Jahre lang gingen nun die wichtigſten 
Staatsgeſchäfte durch ſeine Hände, während die Gunſt 
des Königs ihm eine Macht verlieh, die er zur ſcho— 
nungsloſen Verfolgung der Liberalen benutzte, ſuchte 
ſich aber gleichzeitig auch der Gunſt des Don Carlos 
im voraus ju idern. WIS im September 1832 
Ferdinand . von einem fo beftigen Gichtanfall 
betroffen ward, daß er fiir tot galt, begrüßte C. den 
Infanten Don Carlos als König und vermochte den 
franfen Monarden zur Herjtellung ded falifden Ge- 
ſetzes. Der wiedergenefene König erflairte aber die 
Umänderung feines Tejtaments 31. Dez. 1832 fiir er- 
ſchlichen, und C. wurde auf feine Güter in Uragonien 
verbannt, von wo er nad Frankreich entflob. 
foune (jpr. 4onn), Charles Ulerandre de, 
franj. Finangminijter, geb. 20. Jan. 1734 in Douai, 
get. 80. Ott. 1802, wurde Udvofat in Urtois, dann 
eralprofurator in feiner Baterjtadt, Maitre des 
requétes und Sntendant. 1783 wurde er zum Ge- 
neralfontrolleur des Schatzes (Finangminijter) be- 
forbdert. Geijtreich, aber frivol, fuchte er den zerrütte⸗ 
ten Finanzen des Staates durch Glanz und Verſchwen⸗ 
dung Kredit zu verſchaffen, —— aber vollends 
zu Grunde. Die Schuldenmaſſe vermehrte ſich um 
400 Mill. Fr., die Steuerlaſt jährlich um 21, das jähr⸗ 
liche Defizit ftieq auf 198 Mill. Fr. Als C. vor dem 
Staatsbantrott ſtand, fegte er im Februar 1787 die 
—— der Notabeln durch, welche die Beſteue⸗ 
rung des Adels und der Geiſtlichkeit beſchließen und 
dadurch neue reiche Einnahmequellen eröffnen ſollten. 
Indes dieſe nahmen die ſchlechte Verwaltung Calon⸗ 
nes zum Vorwande, jede Reform abzulehnen; C., 
aud) von Marie Untoinette befiimpft, mußte in die 
Verbannung gehen und heiratete in London eine 60+ 
jährige reiche Englinderin, die feinem eiqnen Ber- 
mögen wieder aufhalf. Er wurde der einflußreichſte 
Ratgeber des emigrierten Grafen von Artois, den er 
gegen Die Königin und deren Gemabhl, Ludwig XVL., 
aufzuſtacheln ſuchte. Bon Bonaparte erhielt er 1802 
die Erlaubnis zur Riidfehr nad Paris. Bon feinen 
Sehriften hat nur das »Tableau de l'Europe en no- 
vembre 1795« Intereſſe. 
Calopeltis , Astulapſchlange, f. Nattern. 
Calophyluml.(S@inblatt,Gummiapfel), 
Gattung der Guttiferen, Baume mit lederartigen 
Blättern, fleinen, polygamifden Bliiten in Trau- 
ben oder Rifpen und nicht aufipringenden Stein- 
früchten. Etwa 55 tropiſche Arten, bis auf 4 in Der 
Alten Welt. C. Inophyllum Z., mittelgrofer Baum 
mit febr grofen Blattern, lodern, wenigbliitigen 
Trauben und higeligen Friidten, Küſtenbaum von 
Afrika durch Oftindien bis Polynefien. Die weifen, 
woblriedjenden Blüten find als Parfüm fehr geſchätzt. 





Calomarde — Calovius. 


Uus den durdhjdnittenen Friidten wird der Ma- 
rienbalfam gewonnen, aus der Rinde das ojt- 
indifde Tacamahaca. Das Hol; ift als Rughol; 
febr geſchätzt. C. Tacamahaca Willd. ijt ein dem 
vorigen ähnlicher Baum mit langgejtielten elliptiſchen 
Blattern und laingliden Früchten, auf Madagastar 
und den Wastarenen, liefert ben qriinen oder Ma- 
rienbalfam und bourbonifdes Tacamabaca. 
C. Calaba Jacq., in Wejtindien und Guayana, wird 
19 m bod), liefert Bauholz und aus der Rinde ange- 
nehm aromatijden, dunfelgriinen Calababalfam, 
der als Heilmittel benugt wird. Die Friidte find 
—— ſie enthalten nur Einen Samen, aus dem 
rennöl gepreßt wird. 

Calopténus, ſ. Heuſchreden. 

Calor (lat.), Wanne. 

Calorifére (franj., fpr. 4%’, »Warmetriger<), 
Luftheisungsofen, ſ. Deigung. 

Caloséma, Puppenräuber (Käfer). 

Calothamnus Labill., Gattung der Myrtazeen. 
Baume und Sträucher mit bleibenden, meijt nadel- 
artigen Blattern und fcdarladroten Bliiten in walzi- 
gen YWhren. Bon den etwa 23 weſtauſtraliſchen Arten 
werden mebrere in Ralthaiufern und Zimmern als 
Zierpflanzen fultiviert. 

Calotropis R. Brown(Rieltrone), Gattung der 
Asklepiadazeen, hohe Stauden, Sträucher oder fleine 
Baume, mit breiten, kurzgeſtielten oder gegen{tindigen 
fipenden Blattern und anſehnlichen, pod griinliden, 
innen purpurfarbenen Bliiten in verzweigten Dol- 
dentrauben. Drei Urten in den Tropen Ujiens und 
Ufrifas. C. gigantea R. Br.(Asclepias gigantea L., 
Mudar, Ut, Yerfum), 5 m hober, in Vorderindien, 
auf dem Malaiiſchen Urdipel bis Südchina heimijder, 
aud häufig angebauter Straud mit unterjeits weiß⸗ 
filzigen Blattern und gerudlojen Bliiten, enthalt in 
allen Teilen eine ſcharfe, bittere, opiumartig riedende 
Mild und wird in der Heimat arzneilich benutzt. Die 
Rinde der Wurzel wurde als Bredmittel und gegen 
Ausſatz empfohlen. Die fehr feine Gamenwwolle (ve - 

etabilifde Seide) dient als Koljtermaterial, auc 

t man ſie mit Baunuvolle gemiſcht verjponnen und 
auf Bapier verarbeitet; aus Rinde gewinnt man 
febr fejte Gefpinitfafern. C. procera R. Br. (Of dur, 
Aſchur der Uraber), ein dem vorigenähnlicher Straud, 
von Genegqambien bis Hinterindien, cine charalteri⸗ 
ſtiſche Wüſtenpflanze, mit fpipern Blattern, wird aud 
ähnlich verwertet. Zweige werden dem Hirſebier und 
dem Bier aus Penicillaria hirsuta im Sudan und 
in Rordofan zugeſetzt. Die Blätter ſollen in Perſien 
einen zuckerartigen Stoff (Ocharzucker) ausſchwitzen. 
Die großen gelben Früchte vom Anſehen großer Quit⸗ 
ten und Zitronen zerplatzen beim Anfaſſen und ſtreuen 
einen trodnen, f cnbfocmigen Inhalt aus. Dieje 
Früchte find die Sodomsapfel, von denen ſchon 
der jüdiſche a Yofephus im 1. Jahrh. n. Chr. 
beridhtet, Day fie gum warnenden Undenfen an die 
verbrannten Städie Aſche enthalten. Bal. See gen, 
Reiſen durd Syrien, Paläſtina rc. (Berl. 1854—55). 

Calotte (franz.), ſ. Ralotte. 

Calottin (franj., fpr. -tiing), |. Ralottijten. 

Calovius (Ralau), Abraham, luther. Theolog, 
geb. 16. Upril 1612 zu Mobhrungen in Ojtpreupen, 
gejt. 28. Febr. 1686 in Wittenberg, war 1637 außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor gu Königsberg, ging 1643 als 
Prediger nad Danzig und 1650 als Generaljuperin- 
tendent und Profejjor nach Wittenberg. Er ijt der 
klaſſiſche Repräſentant des zelotiſchen Luthertums de3 
17. Jahrh. Beſonders erbittert bekämpfte er die von 


Artikel, bie unter © vermifit werden, find unter TW oder Z nachzuſchlagen. 
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ihm als Synkretismus bezeichneten Unionsbejtre- 
bungen des Georg Calirtus (ſ. d.), gegen den er den 
»Consensus repetitus fidei vere lutheranae« 1664 
verfaßte. Bedeutender find jeine gang im ſcholaſtiſchen 
Geijt gearbeiteten Werke: »Systema locorum theo- 
logicorum« (Wittenb. 1655—77, 12 Bde.); » Historia 
syncretistica« (Daf. 1682) und »Biblia illustrata« 
(Sranff. 1672 —76, 4 Bde.). 

Calow, j. Cal. 

Calpe, j. Kalpe. 

Calprenéde, Didter, ſ. La Calprenéde. 

Calpurnia , Cijard letzte Gemablin feit 59, war 
eine Todter ded LV. Calpurnius Piſo, der 68 v. Chr. 
Konſul war. Nad der Ermordung ibres Gemabls, 
Den fie, durch Geriichte iiber die Verſchwörung beun: | 
rubigt, vergeblidh gu warnen gefudt hatte, ftellte fie 
fic) unter Den Schutz des IW. Untonius und tibergab 
ihm Cajars Geld und Fapiere. 

Calpurnius Beftia, Lucius, trat 121 v. Chr. 
al8 Bolfstribun gegen Gajus Gracdus (ſ. d.) auf, 
wurde 111 als Rony 
gegen Jugurtha beauftragt, ließ fic) aber von Que | 
gurtha bejtedhen und ſchloß mit im einen ungiiniti- | 
gen jrieden. Unf Untrag des Tribuns Gajus Ma- 
milius in Unterfudung gezogen, wurde er nebjt an- 
Dern Ariſtokraten verurteilt. Infolge des Variſchen 
Geſetzes gegen die Urheber des Bundesgenoſſenkrieges 
ging er tm J. 90 freiwillig in Die Verbannung. 

lpurnius Siciiius, Titus, rim. Didter, 
verfaßte Witte des 1. Jahrh. n. Chr. im Wnfang der 
Regierung des Nero fieben bufolifdeGedidte (eclogae) , 
in jtrenger metriſcher Tedjnif, aber ohne Geift und 
voll ferviler Geſinnung gegen den Herrſcher. Selbjt 
ein ziemlich unfelbjtindiger und fibertreibender Nach⸗ 
abmer des Theofrit und il, ift er ausgepliindert 
worden von Nemeſianus (jf. d.). Neuere aben 
von Bährens (in »Poetae latini minores<«, Bd. 3, 
Leip;. 1881) und Sdenfl (Prag 1885). Bgl. M. 
Haupt, De bucolicis carminibus Calpurnii et Ne- 
mesiani (»>Opuscula<«, Bd. 1, Leipz. 1875). 

Galtabellotta, Stadt in der ital. Proving Gir- | 
qenti (Sigilien), Kreis Sciacca, am Küſtenfluß C. | 
ey Verdura), 650 m it. M., malerifd um ein altes | 

aſtell gelegen, hat eine Kirche aus normänniſcher 
Zeit, Obſtbau, Handel mit getrockneten Feigen, Töpfer— 


warenerzeugung und (1901) 7214 Einw. Südöſtlich 
davon der Ort Sant' Anna an Stelle des alten 
Triokala. 


Caltagirone (pr. Aſchirdne), Kreishauptſtadt in der 
ital. Provinz Catania (Sizilien), auf zwei durch eine 
Brücke verbundenen Höhen (628 m) an der Eiſenbahn 
Catania-€., in fruchtbarer Gegend gelegen, ijt Bi- 
ſchofſitz, hat ein altes Rajtell, Pattligne Ratdite, ein 
Lyzeum, ein Gymnaſium, eine techniſche und eine 
Uderbaufdule und voi) 44,879 Einw., unter deren 
Induſtrieerzeugniſſen befonders farbige Statuetten 
gu nennen find. Die Stadt ijt faragenifchen Urfprungs. 

Caltaniffetta, ital. Proving in Sizilien, im 8 
von der Provinz Girgenti, im N. von Palermo, im 
O. von Catania und Siracuſa, im S. vom Meer be— 

renzt, 3273 qkm (59,4 DW.) groß, mit (1901) 329,449 
Sinto. (100 auf 1 qkm), zerfällt in die Kreiſe: C., 
Piazza Urmerina und Terranova di Sicilia. 

Caltaniffetta, Hauptitadt der gleichnamigen ital. 
Proving (j. oben), liegt auf emer frudtbaren Hod- 
ebene (570 m it. Dt.) weſtlich vom Salfotal, an den 
Gijenbahnen Catania-Girgenti und Palermo-Licata, 
ijt regelmifig und gut gebaut, Sis des Präfelten 
und eines Bijdhofs, hat ein altes Schloß, eine Ka⸗ 





Mrtitel, die unter € vermift werden, 


ul mit der a ia des Krieges | 
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thedrale mit bemerfenSwerten Fresfen, ein ſchönes 
Theater, einen öffentlichen Garten, ein biſchöfliches 
Seminar, ein Lyzeum und Gymnafiun, eine tedjni- 
ſche und eine Bergbauſchule, Topferwarenfabrifation, 
bejudjte Jahrmärkte und (i901) ca. 35,000 (als Ge- 
meinde 43,303) Einw. Jn der Umgebung von C. 
finden fic) Schwefelgruben und Mineralquellen. 3km 
öſtlich liegt die Badia di Santo Spirito, ein normiin- 
niſcher, 1153 von Graf Roger erridjteter Bau; wei- 
terbin (5 km öſtlich) findet fid) in der Ebene Terra 
pilata ein Schlanmvullan. 

Caltavuturo, Flecken in der ital. Proving Palermo 
(Sigilien), Kreis Termini⸗Imereſe, mit Ruinen einer 
alten Rirdye auf fteilem Felfen, ſarazeniſchen Fejtungs- 
werfen, reichem Getreidebau und (1901) 56753 Einw. 

Caltha L., Gattung der Ranunkulazeen, aus- 
dauernde Kräuter mit ungeteilten, breiten, glangen- 
den Blittern, grofen Blüten und mehrjamigen Balg: 
kapſeln. Etwa 10 Arten in Siimpfen und auf Wieſen 
der auertropifden nirdliden Halbfugel und 6— 8 
Arten im fiidlichen außertropiſchen Gebiet. C. palustris 
LAMuh-,Butter-,DottersFetthlume Sad mir- 
gel), mit rundlichen, herzförmigen, geferbten Blättern, 
goldgelben Bliiten, in Europa (befonders Norddeutfd)- 
land), Weſtaſien und Nordamerifa, enthalt in der 
Wurzel Schärfe und gilt als qutes Viehfutter. Die jun- 
gen Bliitenfnofpen werden wie Kapern eingemadt. 

Galuire: et - Cuivre (jor. talllir-e- thir), Fleclen im 
franz. Depart. Rhone, Arrond. Lyon, an der Gadne 
und der Lyoner Bahn, mit einem Fort, Metallgieperei, 
Tonwarenfabrifation und (set) 10,597 Einw. 

Calumet (franj., fpr. -tima), Schalmei, dann die 
Hriedenspfeife (ſ. d.) der Indianer. 

Calumet (joc. aujumet, Laurium), Stadt im 
nordamerifan. Staat Michigan, Grafidaft Houghton, 
mit einer der reidjjten Kupfergruben der Welt, die 
friiber jährlich 13,000 Ton. Erg lieferte, mit (1900) 
5643 ECinw. 

Calumet River cpr. talljumet riwwer), ſchiffbarer 


Fluß in den nordamerifan. Staaten Yndiana und 


Illinois, miindet bei Siiddicago in den Midiganjee 
und bildet einen Teil des Hafens von Chicago. 
Calumnia (lat.), Berleumdung; Calumniator, 
Verleumder, falſcher Ankläger; ſ. Beleidigung. 
Calurus, ſ. Pfauentrogon. 
Caelus, bei den Römern dem griechiſchen Uranos 
nachgebildete Perſonifilation des Himmels. 
Calvados (jpr. vo), Departement im nordweſtl. 
Frankreich, bildet zwiſchen dem Miindungsbufen der 
Seine und der Viremiindung ein 55 — 70 km land⸗ 
einwärts fic) erjtredendes Rechteck, das ndrdlich vom 
Kanal (La Mande), im iibrigen von den Departements 
Cure, Orne und Manche umſchloſſen wird. Es umfaft 
die zur ehemaligen Normandie gehörigen Landſchaften 
Belin, Bocage, Campagne de Caen, Auge und Lieu- 
vit, hat einen Flächeninhalt von 5692 qkm (103 OM.), 
(1901) 410,178 Einw. (72 auf 1 qkm) und jerfallt in 
die ſechs WUrrondijjements: Caen, Bayeur, Falaife, 
Liſieux, Bont-1'Evéeque und Bire. Hauptitadt ijt 
Caen. Bal. Hippeau, Dictionnaire topographique 
du département du C, (Bar. 1883). 

* Calvaert (jr. wart, eigentlic Caluwaert), Dio— 
nyfius, genannt Diontfio Fiammingo, mieder- 
lind. Maler, geb. um 1540 in Antwerpen, geft. 17. 
Mir; 1619 in Bologna, trat 1556 bei Chrijt. van 
den Duedborne in Antwerpen in die Lehre, ging dann 
nad Bologna, wo er fic) unter Prosp. Fontana und 
L. Sabbatini und nad dem Vordbild von Correggio, 
Parmegiano und Tibaldi in der Fiqurenmalerei aus- 
find unter § oder J nachzuſchlagen. 45* 
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bildete. Nadhdent er längere Zeit aud) in Rom ftudiert 
hatte, fehrte er nad) Bologna juriid und qriindete 
hier cine Schule, in der unter andern Guido Reni, 
Albani, Domenichino ihre Studien begannen. C. hatte 
aus feiner Heimat cin gediegenes Nolorit und eine 
forgfame Naturauffajfung mutgebradt, die auf feine 
Schiiler günſtig cinwirften. Freilich war er dabei 
nicht ue von manieriftijdem Weſen. Als die Carracci 
ihve Ufademie in Bologna erridteten, begann Cal- 
vaerts Stern zu erbleidjen, und feine Schüler ver- 
lichen ihm. Abgeſehen von feinen grofen Vildern, von 
denen bejonders St. Michael in der Kirde San Ketro- 
niv, das Feqfeuer in der Kirche alle Grazie, das Para- 
died in der Kirche ai Servi zu Bologna hervorzuheben 
find, fanden namentlid) feine Eleinen, auf Kupfer ge- 
malten gierlidjen Bilder feiner Zeit großen Beifall. 

Galvaire (pr. talwar), Benediftinerinnen 
vom Calvarienberge, Bénédictines de Notre- 
Dame du C., eine 1617 von der Herzogin Untoinette 
von Orléans gejtifteter und von Gregor XV. beſtä- 
tigter beſchaulicher Orden, in dem die Vorſchriften des 
hetl. Benedift und des Heil. Franz verſchmolzen er- 
fdeinen. Kleidung: brauner Rod, ſchwarzes, fehr 
breites Sfapulier, , i Mantel. 

Calvaria (lat.), der Hirnſchädel; Schädelſtätte, 
daher Ralvarienberg (jf. d.). 

Calverlety (jpr. Adwerk), Stadt im Weſtbezirk von 
Yortfhire (England), an der Wire (zur Ouſe), nord- 
bjtlid) von Bradford, mit 901) 2678 Cinw. 

Calverley (ipr. tadwert, Charles Stuart, engl. 

Schriftſteller, geb. 22. Dex. 1831 in —— (Wor⸗ 
ceſterſhire) als Sohn des Geiſtlichen H. Blayds, geſt. 
17. Febr. 1884, ſtudierte in Harrow, Oxford und 
Cambridge, wo er Fellow wurde. Wig und Form: 
talent erwarben ifm einen bedeutenden Ruf, den zahl⸗ 
loſe Unefdoten nod) immer erhalten. Seine » Verses 
and translations« (1862) erlebten 1888 bie elfte Aus⸗ 
gabe. Es folgten »Translations into English Latin« 
(1866), »Theocritus in English verse« (1869) und 
»Fly leaves« (1871). Geine ſämtlichen Werke erfdie- 
nen 1888 (neue ak 1901, mit Biographie von 
Sendall). Calverleys Gedichte gehoren ju den genial- 
ten Dom modernen vers de société; in glingender 
Form vertritt er wie fein andrer den Geijt der eng: 
liſchen Studentenfchaft. Seine »Literary remains« 
gab 1885 Sendall heraus (neue Uusg. 1896). 

Calvert (pr. auwert oder tadtwert), Stadt im nord- 
amerifan. Staate Tera, Grafſchaft Robertfon, an 
der teran. Zentralbahn, unfern des Brazos River, mit 
Baumwoll- und Getreidehandel und (900) 3322 Cinw. 

Calvert (pr. tauwert), 1) George Henry, ame: 
rifan. Schriftſteller, geb. 2. Jan. 1803 in Baltimore, 
geſt. 29. Mai 1889, jtudierte im Harvard College au 
Cambridge und in Gottingen, war lange Jahre Re- 
dafteur des »Baltimore American« und Iebte feit 
1843 al8 Qiterat in Newport. Seine Überſetzung des 
» Don Carlos« (1836) und des Briefwechſels zwiſchen 
Goethe und Schiller (1845) fowie feine Biographien 
von Goethe (1872), Rubens (1876), Charlotte von 
Stein (1877) xc. find bei weitem beachtenswerter als 
feine zahlreichen Originalwerke. 

2) Grace, Chemiker, geb. 1819 in London, geſt. 
24. Oft. 1873, ſtudierte in Rouen und Paris, wurde 
1846 Profeffor an der Royal Ynititution, ſpäter an 
der Medizinſchule in Manchefter. Er forderte das In— 
terefje fiir Chemic unter den Fabrifanten und fiihrte 
jelbjt induftrielle Untagen aus. Er arbeitete über 
Unilin, Teerfarben und andre Farbjtoffe und brachte 
Karbolſäure als desinfizierendes Mittel gu billigen 


Mrtifel, die unter © vermift werden, 
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Kreifen in den Handel. Ex lieferte ferner wichtige Ar⸗ 
beiten fiber Wetalllegierungen, den Puddelprozeß. 
fiber den Einfluß der Gallus: und Gerbſäure auf Ge- 
jpinftfafern, über die Benugung der ſchwefligen Säure 
in Der Bucerfabrifation, über Darjtellung von dlor- 
jaurem ali mittels Kalls und die Entſchwefelung der 
Kohle durch Kochſalz. Ex ſchrieb: » Lectures on coal- 
tar colours« (Mancheſt. 1863) und » Dyeing and ca- 
lico printing« (fond. 1875). 

Calvi, befejtiqte Scejtadt an der Nordiweftfitite der 
frang. Infel Korjifa, Hauptort eines Urrondiffements, 
an der Lofalbahn Ponte Leccia-C., mit dem Fort Mu⸗ 
jello, gutem, aber wenig belebtem Hafen, College und 
(1901) 1998 Einw., die Seefifcherei und Wusfubr von 
Holz, Wein, Ol, Südfrüchten, Wachs, Biegenfellen 
treiben. Die Stadt war lange Zeit Hauptitiige der 
qenuefifden Herrſchaft und wurde wiederholt, nament- 
lid) 1553, Don den Franjofen vergeblich belagert, da- 

egen von den Englindern 1794 nad) längerer Be— 
agerung erobert. 

Calvi, Felice, Graf, ital. Gefdhidtsforider, 
geb. 16. Dex. 1822 in Mailand, gejt. 24. April 1901, 
machte ausgedehnte Reijen pure fajt ganz Europa 
und half 1871 die Societa Storica Lombarda in WMai- 
land begriinden, deren Ehrenpräſident er zuletzt war. 
Außer mehreren Romanen ſchrieb er: »Di Ausonio 
Franco e della filosofia contemporanea« (2. Aufl., 
Mail. 1887); »Vicende del Monte di Pieta di Mi- 
lano« (1871); »Il Patriziato Milanese secondo nuovi 
documenti« (1876); »Curiosita storiche del secolo 
decimottavo. Corrispondenze secrete di grandi 
personaggi« (1878); »Bianca Maria Sforza Vis- 
conti, regina dei Romani« (1888); »Storia del cas- 
tello di Milano« (2. Muff. 1894). Sein Hauptwerk, 
an dem auc) andre Gelehrte mitwirtten, ijt: »Fami- 
glie notabili Milanesi« (1875 — 87, 4 Bbde.). 

Calvin, Johannes(Jean Caulvin oderCau. 
vin), der Reformator und kirchliche Dittator zu Genf, 
geb. 10. Yuli 1509 zu Noyon in der Picardie, geſt. 
27. Mai 1564. Bon feinem Vater Gérard, Rrofu- 
reur-fistal und biſchöflichem Sefretar, zum geiſtlichen 
Stande bejtimmt, wurde er im College La Marde, 
{pater in dem College Montaigu zu Paris unterridtet. 
Unf Wunſch feines Vater, der ibm zur Erleichterun 
jeiner Studien zwei Pfriinden veridafft hatte, wandte 
er fid) 1529 in Orléans, dann in Bourges dem Rechts⸗ 
ſtudium gu. Hier lernte er bei Dem Humaniſten Wol- 
mar die griechiſche Sprade. Nach dem Tode de3 Ba- 
terS (1531) ging er, um humaniſtiſche Studien zu 
treiben, nad) Baris, wo er 1532 das Werk Senecas 
vor der Gnade herausgab und fic) mit theologifden 
Fragen cingehend zu beſchäftigen und der reformas 
torijden Auffaſſung des Chrijtentums naiber zu treten 
beqann. 1533 arbeitete er fiir feinen Freund, den 
Reftor der Pariſer Univerfitit Cop, jene an Aller- 
heiligen vor König Franz gehaltene Rede aus, die 
wegen Darin vorgetragener evangelifder Lehren den 
BVortragenden zur Fludt ndtigte. Wber aud C. felbjt 
mupte 1535 nad Baſel flüchten. Hier qab er 1536 
fein mehrmals, zuletzt 1559 umgearbeitetes Meijter- 
wert: »Unterweiſung in der chriſtlichen Religion< (»In- 
stitutio religionis christianae«), heraus, mit einer 
die franzöſiſchen Reformierten gegen den Vorwurf des 
ey es verteidigenden Widmung an den König. 
Dieſes Werk enthalt tn lidtvoller Darſtellung ein voll: 
jtindiges Syſtem des chriſtlichen Glaubens, gegritndet 
auf das proteſtantiſche Pringip, dak die Heiltge Schrift 
die alleinige Quelle hriftlider Wahrheit fei. Abwei— 
dend von Luther, ftatuierte C. im Abendmahl einen 
find unter % ober Z nachzuſchlagen 


Calvin (Johannes). 


geiitigen Genuß des Leibes Chrijti durch den Glau— 
in der Lehre von der Gnade und dem freien Willen 
nahm er eine abſolute — — der Gläu⸗ 
bigen zur Seligleit, der Ungläubigen zur Verdamm— 
nis (Prädeſtinationslehre) an, und in Anſehung der 
firdlicden Gebräuche drang er auf gänzliche Abſchaf— 
fung aller nicht ausdrücklich in der Heiligen Schrift be— 
ründeten Zeremonien. 
Von Baſel begab ſich C. 1536 an den Hof der Her- 
5 in Renata von Ferrara, mufte aber von da fliehen, 
a nodmals ſeine Vaterjtadt und gedachte fic 
Dauernd in Straßburg oder Bajel niederzulaſſen. 
Wuf diejer Reije (im Auguſt 1536) fam er durd 
Genf, wo die neue Lehre nad langem Kampf feit 
einem Jahr durd einen Regierungsbeſchluß form: 
lich eingefiihrt war. Der — Wilhelm Farel 
(f. d.) Lud C. ein, in Genf fein Gehilfe gu werden. | 
Nad) anfinglider Weigerung nahm C. die Stelle als 
Prediger und Lehrer der Theologie in Genf an und | 
widmete fid) feinem Amt mit der angejtrengteften 
Tatigkeit. Er lehrte auf der Rangel und dem Katheder, | 
ridtete in den benadjbarten Gegenden das Rirden- | 
wefen ein, ſchlichtete Streitigfeiten, ſchrieb aufer vielen | 
andern Sdriften einen großen und einen kleinen Ra- 
techismus und verfodt in häufigen Disputationen 
feine Meinungen gegen — Angriff mit Hartnäckig⸗ 
keit und überlegenem Geiſt. Sein Anhang beſtand 
vorzugsweiſe aus eingewanderten franzöſiſchen Pro⸗ 
teſtanten; dieſen ſtand cin beträchtlicher Teil der ein— 
gebornen Genfer als ſogen. Libertiner entgegen, denen 
die Lehre Calvins zu herb war, und die als Freunde 
der Schweizer die freiere Richtung Zwinglis vorge— 
zogen batten. Wis 1538 C. und Farel ihren Gegnern 
das Abendmahl verweigerten, wurden ſie aus Genf 
verbannt. C. begab ſich über Baſel nach Straßburg, 
wo er theologiſche Vorleſungen hielt und eine fran- 
zöſiſch⸗ reformierte Gemeinde gründete. Durch Teil- 
nahme am Frankfurter Reidstag 1539 und an den 
Religionsgefpraden ju Worms 1540 und Regens- 
burg 1541 trat er mit Melanchthon in freundſchaftliche 
Beziehungen. Dabei waren aber feine Blice fort- 
wabhrend nad Genf geridtet, wofelbjt feine Unhanger 
die Oberhand im Rat erlangt hatten. Im Mat 1541 
erfolgte die feierliche 8uriicberufung, und im Septem- 
ber fam ©. in Genf wieder an, unt dem Rate fogleid 
feinen Blan zur Verbefferung der Kirchendisziplin vor- 
gulegen, der ohne Widerjprnd angenommen wurde. 
Dieſer Verordnung gemäß ſollten von den Predigern 
in Vorſchlag zu bringende, von der Gemeinde zu be— 
ſtätigende Älteſte beſtellt werden, deren zwölf in Ge— 
meinſchaft mit ſechs Predigern die oberſte kirchliche 
Behörde, das Konſiſtorium, bildeten. Dieſes hatte das 
Recht, Geſetze gu geben ſowie Verächter des Gottes- 
dienſtes, ſittenloſe Perſonen und Verbreiter heterodoxer 
Meinungen ohne Rückſicht auf ihren Stand zur Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen und der weltlichen Obrigkeit zur Be— 
ſtrafung ju übergeben. Hierdurch hauptſächlich drückte 
C. der fer Reformation einen theokratiſchen Cha⸗ 
rafter auf. Sede, auch die beſcheidenſte Oppoſition 
egen feine Anſichten wurde unterdriict und die Taten, 
lenen und Worte eines jeden Bewohners von Genf 
jtreng itberwadjt. Allein 1542 —46 wurden 58 Ber- 
jonen hingeridtet, 76 verbannt. Theatralifde Uuf- 
fiihrungen und Tänze wurden unterfagt. Auch die 
Taufe auf andre als biblijde Vornamen und ſogar 
das —* deutſch⸗ ſchweizeriſcher Trachten wurde ver⸗ 
boten. Mit gleicher Strenge wurden Schriften und 
Meinungen, die das geiſtliche Tribunal verdammte, 
gerichtet. Wegen Widerſpruchs gegen Calvins Prä— 
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deſtinationslehre wurde 1551 Bolſee (ſ. d.) aus Genf 
verbannt. Das berühmteſte Beiſpiel aber von Calving 
Glaubensdefpotismus ijt die Hinridtung des Spaniers 
Servet (f. d.) wegen heterodorer Anſicht über die Tri- 
nität 1553. Dieler Prozeß fallt iibriqens den Vor— 
urteilen des ganzen Seitalters zur Laſt; aud dic 
Lutheraner, fogar Melandthon, haben die Hinridtun 

cine Eat der Geredtigteit qenannt. Calving wabrbaft 
unermepliche Tätigleit erhielt Durd die 1559 von ihm 
bewirlte Stiftung einer theologijden Alademie in Genf, 
Der erjten reformierten Univerſität, einen neuen be- 
Deutenden Zuwachs. Wus diefer Pflanzſchule, an der 
unter andern Theodor Beja (j. d.) lehrte, gingen die 
kühnen und qeijtvollen Männer hervor, welde die 


reformierte Lehre den fommenden Gefdlechtern be- 


wahrten und in andre Linder, 3. T. in weite Ferne 
trugen. 1549 ſchon hatte fic) ©. mit den Zürichern 
(Consensus Tigurinus) iiber die Ubendmabhlslehre 
geeinigt. Dieje Vereinbarung fand die Sujtimmung 
Der übrigen evangelijden Kirchen der Schweiz, ere 
regte aber ben Sorn der Lutheraner, als deren Wort- 
flibrer Wejtphal und Heßhuſius in eine erbitterte Po- 
lemif nuit ©. gerieten. Calvin’ ſchwächlicher Rorper 
erlag endlich en Unjtrengungen und zunehmender 
Kränklichkeit. Seine Gattin (er hatte 1539 in Straf- 
burg Idelette de Bure, verwitwete Stirder, geheiratet) 
war 1549, fein eingiger Sohn nod) friiber geftorben. 

Calving bleide und magere Geſichtszüge mit dem 
langen, ſchlichten Bart waren die eines frinfliden 
Mannes; aus der hohen, reinen Stirn und aus den 
ernjt und ſcharf blidenden Mugen aber fprad ein ge- 
lehrter, feiner, fejter Geijt. Seine Uneigennützigleit 
ijt vielfach bewundert worden. Er predigte beinahe 
täglich, Hielt wöchentlich drei theologifde Rollegien, 
verfiumte feine Sigung des Konſiſtoriums, leitete die 
Verhandlungen der Bredigergefellidaft, erließ jurijti- 
ſche und theologiſche Gutachten, führte die widtigiten 
politijdjen Verbandlungen, verfafte feine gediegenen 
Werle, Darunter die vortreffliden VBibelfonrmentare, 
und neben dieſem allen erjtredte ſich fein Briefwechſel 
nad allen Landern Curopas. Auer feinen qedrucd: 
ten Werfen bewabhren die Genfer und Züricher Viblio- 
thefen als Zeugniſſe feiner Tätigkeit an 3000 hand- 
ſchriftliche bane ia Wbhandlungen rc. Wn Kenntnis 

‘ 


tteratur, an Darſtellungsgabe und 


liberlegen. Unter feinen Werken (Gejamtausgqabe von 
Braun, Reuß und Cunif im »Corpus Reformato- 


rams, Braunſchw. u. Berl. 1863-—1900, 59 Boe.) 
find die »Institutio religionis christianae« (Gonder- 


ausg. von Tholucd, 2. Aufl., daf. 1846; deutfd von 
Spies, Wiesb. 1887) und die »Commentarii in libros 
N. T.« (Tholuf, 4. Wufl., Berl. 1864, 4 Bde.) fiir die 
theologtiche Wiſſenſchaft von bleibender Bedeutung. 
Bon ©. riihrt aud) die Verbefferung der franzöſiſchen 
Bibel (nad Olivetans Uberjegung) her. Sein Leben 
bejdrieben: von feindlider Seite Bolfec (jf. d.), von 
befreundeter Th. Be za (Genf 1575; neue frang. Be- 
arbeitung von Franklin, daſ. 1864). Aus den neuern 
Viographien find die von E. Stähelin, J. Calvin 
(Elberf. 1863, 2 Bde.), F. Kampſchulte, J. C, 


ſeine Kirche und fein Staat in Genf (Bd. 1, Leip3. 


1869; Bd. 2, hrsg. von Gig, daſ. 1899, nod) unvoll- 
endet) und das grok angelegte Werk von E. Dou- 
mergue, Jean C. Les hommes et les choses de son 
temps (Bd. 1, Lauj. 1899), hervorjubeben. Bgl. auch 
Choify, L’Ktat chrétien calviniste à Genéve (Par. 
1902). Ausführliche Bibliographie bis 1900 im 59. 
Bande der Werke (j. oben). 

find unter t oder Z nachzuſchlagen. 
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Calvinia, Dijtrift der britiſch afrilan. Kapkolonie, 
im weftlidjen Teil derfelben, 61,598 qkm grok mit 
(1891) 12,213 Einw. (5047 Weiße, 6725 Farbige), ift 
im ©. ebirgig. im N. Steppe und reidt bis zum 
Oranjefluß tr Hauptort ©. im S. zählt ason 
688 Einw. 

Calvinismns, die Lehre Calvins (ſ. d.); Cal— 
viniften, feine Anhänger. 

Calvi Rifdrta, Dorf in der ital. Proving Ca- 
ferta, Biſchofſitz (mit Teano), mit alter Rathedrale und 
(1901) 8308 Einw. Un diefer Stelle ftand das alte 
aufonifde Cales, beriihmt durd) feine Weinberge, 
deren Erzeugnis (vinum Calenum) Horaz lobt. Rod 
jeugen Ruinen eines Umphitheaters und eines Mer- 
furtentpel8 von der alten Stadt. — Hier 9. Dez. 1798 
Sieg der Franzoſen über die Neapolitaner und 11. Jan. 
1799 Abſchluß eines Vertrags zwiſchen beiden. 

Calvifins —— RKalwig), Sethus, Kom— 
—— und Muſikſchriftſieller, qeb. 21. Febr. 1556 zu 
Gorjdleben in Thiiringen, gejt. 24. Nov. 1615 in 
Leipzig, erwarb fid) als — — zu Franlen⸗ 
hauſen und Magdeburg die Mittel zum Beſuch der 
Univerſitäten Helmſtedt Ca und Leipsig (1580), 
wurde 1581 in Leipzig Vtufifdirettor an der Pau— 
linerfirde, 1582 Rantor zu Sdulpforta und 1594 
Rantor an der Thomasfdule in Leipzig. C. war ein 
qediegener Tonjeger (Auserleſene teutide Lieder«, 
1603; »Bicinia«, 1612; Pſalm 150 yu 12 Stim 
men, eine Sammlung lutherijder Chorale, vierjtim- 
mige Bearbeitungen der Pjalmenmelodien Cornelius 
Beers u.a.) und als Theoretifer hodjangefehen (» Me- 
lopoeia, sive melodiae condendae ratio« (€rfurt 
1582 [1592]); »Exercitationes musicae< (Leip;.1600 
bis 1611); »Compendium musicae practicae« (dai. 
1594, 1602; 3. Aufl. u. dD. T.: »>Musicae artis prae- 
cepta, ete.«, Jena 1612). Auf mathematijd-drono- 
logijdem und fpradlidjem Gebiete ſchrieb er: »Opus 
chronologicum« (1605); » Formula calendarii novi« 
(1613); »Elenchus calendarii Gregoriani« (1613); 
» Thesaurus latini sermonis« (1614), »Enchiridion 
lexici latino-germanici« u.a. Bgl. K. Benndorf, 
S. C. als Mujiftheoretifer (Leipz. 1894). 

Calvities (lat.), Kahlköpfigleit. 

Calvo, Carlos, vilferredtlider Schriftitelfer, 


Poe 


* 1824 in Buenos Aires, gejt24 Mai 1693 in | 


ri8, trat 1860 in den diplomatijden Dienſt und 
war {pater Gefandter der Urgentinijden Republif in 
Berlin. Er madte fich befonders durd) das Werk »Le 
droit international théorique et pratique« (5. Aufl., 
Par. 1896, 6 Bde.) einen Namen. Außerdem ſchrieb 
er: »Recueil complet des traités etc. de tous les 
Etats de l'Amérique latine« (1862— 69, 11 Bde.; 
aud in fpanijder Sprache herausgegeben); » Annales 
Listoriques de la révolution de |'Amérique latine« 
(1864~~75, 5 Bde.); »Manuel de droit internatio- 
nal public et privé« (2. Ausg., Bar. 1882); »Dic- 
tionnaire de droit international public et privé« 
(daj. 1885, 2 Bde.); » Dictionnaire manuel de diplo- 
matie et de droit international public et privé« 
(Bar. u. Berl. 1885) und verſchiedene villerrechtlide 
Ubhandlungen. C. ijt Mitbeqriinder des Institut de 
droit international. 

Calx (lat.), Ralf; C. extincta, gelifdter Ralf; C. 
viva, gebrannter Ralf. 

Calycanthus L. (Gewiirjitraud), einzige 
Gattung der Kalykanthazeen, Sträucher mit gegen- 
jtandigen, ungetetlten Blattern und in den Blattwin- 
fein eingeln fichenden, Dunfelbraunen, großen Bliiten, 
die an heißen Tagen, befonders abends, angenchm 

Urtifel, bie unter © vermifft werden 
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** Bon den vier Urten werden C. florida L. 

| (Carolina Allspice) in ben fiidlidern Staaten Nord- 
amerifas, mit argneilid) benugter Rinde und giftigen 
Früchten; C. occidentalis Hook et Arn., an der Wejt- 
fiifte Nordamerifas, mit tibelriedjenden Bliiten, und 
C. praecox L. (Chimonanthus fragrans Lindi.) mit 
langettfirmigen Blattern und eingeln jtehenden gelb- 
lichweißen, innen roten, fehr woblriedhenden Blitten, 
die vor den Blattern erjdeinen, in Qapan und bet 
uns al8 Zierſträucher hultiviert. 

Calycozoa(Bederquallen), Gruppen der Ufa- 

er f. Medujen. 
alyméne, ſ. Trilobiten. 

Calyptra, die Mütze der Laubmoofe, ſ. Moofe. 

Calystegia Sepium, ſ. Convolvulus. 

Calyx (at), Reld ; ſ. Bliite. 

Camaco, Längenmaß auf den Joniſchen Inſeln, 

entipridt Dem engl. Rod von 5'/s Yards — 5,029 m. 

Camadra, Val, ſ. Brenno. 

GCamaien (franj., for. 48), erbaben oder vertiejt 

efdjnittener Onyx, Sardonyr ꝛc., wobei die verſchie⸗ 
| Den gefarbten Lagen des Steines zur bildliden Dar- 
jtellung benutzt ſind (vgl. Ramee); dann WMalereien 
von einerlet Farbe, wie grau in grau, oder braun in 
braun, oder auch folde, die mit einer Farbe auf cinen 
{Grund von einer andern Farbe gemalt find (fran3. 
en camaieu). €rjtere nannte man aud) Cirage oder 
Grifaille, je naddem die Grundfarbe braun oder grau 
war. Jest ijt nur nod) der Name Grijaille fir 

rau in * ausgeführte Tuſchzeichnungen oder Ol⸗ 

izzen üblich. Auch führen die ähnlich behandelten 
Handzeichnungen und Holzſchnitte, in Deutſchland zu⸗ 
meiſt Helldunkelblätter (Clair-obscur-Sdnitte) 
genannt, den Namen C. Jene Malereien hatten ihre 
—— Blütezeit in Italien im 16. Jahrh. wo 
Maturino, Pol. da Caravaggio u. a. die Häuſer da- 
mit ſchmückten; dod) fpielten fie nod) bis zum Ende 
des Rofofo eine große Rolle und find aud) tn der Ge- 
enwart wieder iiblich. Wud) jene Manier des Form - 
ſchnittes (Wedtlin, Burgimair, Ugo da Carpi, Un- 
lonio ba Trento, Undreani, Jegher u. a.) bat ibre 
| Bliite im 16. und 17. Jahrh. 

Camail (franj., fpr. tamaj, v. ital. camaglio), 
foviel wie Humerale oder bei den Biſchöfen Mozetta, 
ein pon ben Biſchöfen und Domberren getragener 
leidjter, bis zum Ellbogen reichender, vorn zugeknopf⸗ 
ter Sdhulterfragen mit Kapuze, von ſchwarzer oder 
violetter Seide oder Wolle; auch der Hals eines Pan⸗ 

erhemdes; aud) ein fleiner, eleqanter, wenig über die 
Taille herabreidender Damenmantel mit und obne 
Armlöðcher; die Helmdede auf Wappen. 

Camajore, Stadt in der ital. Brovin; Lucca, in 
der Ebene ſüdlich der Upuanifden Wlpen, am Flüß— 
den C., hat Ringmauern, eine Rirde aus dem 13. 
und einen Triumphbogen aus dem 16. Jahrh., Bul- 

vermiiblen, Ralf- und Ziegelbrennerei und (1901) ca. 
3500, als Gemeinde 18,685 Einw. 

Camaldodli (Campus Malduli), Kloſter im der 
ital. Proving Arezzo (Losfana), 828 m it. M. in wald- 
reicher Gegend des Etrusfifden Apennin ſüdöſtlich 
vom Monte Falterona gelegen, Mutterflojter des Or- 
denS Der Ramaldulenfer. Rod höher ndrdlid 
liegt die Cinfiedelei J1 Sacro Eremo, wo der hei— 
lige Romuald, der Stifter des Ramaldulenferordens, 
1012 feine erjte Belle baute. Die ehemals reiche Bi- 
bliothef wurde wabrend der franzöſiſchen Beit 1808 
verſchleudert. Gegenwärtig ijt C wegen jeiner berr- 
lichen GebirgSnatur als Sommerfriſche (mit Hotels 
und Baijferheilanitalt) eingeridtet. — ©. ijt aud 
, find unter § ober § nachzuſchlagen. 
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Name mehrerer andrer Klöſter in Italien, darunter 
des 450 m it. M. nordiwejtlid) von Neapel gelegenen 
Kloſters, das 1585 fiir Die Benediftinerminde der 
sweifen Reform« gegriindet, dann fiir den Kamal⸗ 
dulenferorden erweitert wurde und wegen feiner präch⸗ 
tigen Uusfidt viel befucht wird; dann des an der 
Siidjeite des Veſuvs auf einem Cruptivfegel gelegenen, 
1604 erbauten Kloſters. 

Gamand, Stadt im Depart. Urequipa der fiid- 
amerifan. Republif Beru, am Fluß Wages, der 10 km 
unterhalb ing Stille Meer fällt, hat cine höhere Schule, 
Hofpital, Rucer- und Olivenbau und (1889) 6000 Einw. 

Gamaracum, antifer Name für Cambrai. 

Camargo, 1) Stadt im merifan. Staat Tamau- 
lipas, an der Mundung des Pesquerto in den Rio 
Grande und der Eiſenbahn Mier-Watamoros, mit 
(1895) 6815 Einw. — 2) (Cinti) Hauptitadt des De- 
partement3 Chuquifaca in Bolivia, am Rio Cinti, 
160 km ſüdlich von Chuquifaca, hat Weinbau, Brannt- 
weinbrenneret und (1886) 1246 Einw. 

Gamargo, Marie Unne Cuppis de, fran. 
Tänzerin, geb. 15. Upril 1710 in Brüſſel aus alt- 
adliger Familie, gejt. 20. Upril 1770 in Paris, ward 
berett3 1726 an der Groken Oper ju Paris engagiert 
und bald allgemein bewundert. Sie bejudjte 1743 
aud England. 1750 wurde fie penjioniert. Voltaire 
gehörte gu den glühendſten Verehrern ihrer Kunſt. 

Camargue, La (jpr. -margh’), Inſel des Rhonedelta 
im franz. Depart. Rhonemiindungen, wird von ben 
beiden DHauptmiindungsarnten der Rhone eingeſchloſ⸗ 
fen und bat einen Fladeninbalt von etwa 750 qkm 
mit febr geringer jtindiger Bevöllerung. Das ledig- 
lich head fumpfige, von Laden und toten 
Flußarmen durchſchnittene, fait baumloſe Land 
iſt zwar durch Eindeichungen gegen überſchwemmun—⸗ 
gen geſchützt und fo ftellenweije in fettes Marſchland 
verwandelt; aber 3. T. ijt es mit Salz durchtränkt, 
See . ein Fieberherd, jtaubig im Sommer, halb unter 

jjer im Winter, fo dak nur 15,000 Heftar im nörd⸗ 
liden Teil angebaut find und Weizen, Gerjte, aud 
Wein hervorbringen, während fonjt große Herden 
von Sdafen, aber nur im Winter, aud) Pferde und 
halbwilde Ochſen und Biiffel auf den Sumpfflächen 
weiden. Namentlich gegen die Riijten hin, wo die 
Strandfeen (dbarunter der BValcarés) 210 qkm ein: 
nehmen, ift der Boden trotz der Herjtellung eines 
45 km ory Dammes gegen das Meer und der aus- 
gefiibrten Entwajferungsarbeiten nod vielfad) mo- 
raftig. Dieſer Teil ijt die Heimat me ag Waſſer⸗ 
vögel. Der ſüdweſtlichſte Teil der C. heißt ſpeziell 
Petite C., der fiidHftlicdjte Teil Jle Du Plan du 
Bourg. Die ot asieeraae ar Ortidaft auf der 
Inſel fi Saintes - Maries -de-la Mer (ſ. d.). Bal. 
Leger, La C., étude agricole (Par. 1875). 
marifla (jpan., fpr. -rija, Kämmerchen, Rabi- 
nett<), feit Ferdinand VIL. von Spanien Name fiir 
eine Günſtlin rtei, Die in Der unmittelbaren Um— 
gebung des Herrjders fid) befindet und auf diejen 
einen fiir ben Staat verderbliden Einfluß ausiibt. 

Gamarina, im Ultertum Stadt auf der Siidfiijte 
Sigiliend, an der Miindung ded Hipparis (jest Fiume 
Cammarana, wo unbedeutende Ruinen), 
wurde 599 v. Chr. von Syralus gegriindet, 552 aber 
wegen bes Verſuchs, fid fetb tain ig gu maden, von 
ihm gerjtirt. Durd) neue Unfiedelungen von Gela 
aus (495 und 461) erbob fic gwar die Stadt wieder 
al Bliite, fant aber ſeit 405 in den Kämpfen der 

arthager und ſpäter der Rimer, bis es 258 von 
letztern gerjtort wurde. 


Camarophoria, ſ. Urinfiifer. 

Camarosaurus, ſ. Dinojaurier. 

Camduro (ital.), die rotjamtene Papſtmütze. 

Cambacéres (pr. tangdageris), Jean Jacques 
Régis de, Herzog von Parma und Erzkanzler ded 
franzöſiſchen Reiches unter Napoleon I., geb. 18. Ott. 
1753 in Wontpellier, geft. 5. März 1824 in Paris, 
wurde 1772 Steuerrat und 1791 Präſident des Kri— 
minalgeridts. 1792 in den Ronvent gewählt, trat er 
hier mit Mapiqung auf. Dabei war er fiir Organi- 
fation der Rechtspflege tatig. Auf feinen Vorſchlag 
vom 10. März 1793 wurde der Wohlfahrtsausſchuß 
gebildet. Durd) fein »Projet de Code civil et dis- 
cours préliminaire«, da8 als Grundlage gum fpatern 
Code Napoléon Diente, madte er ſich verdient. Als 
Mitglied des Wohlfahrtsausſchuſſes befdleunigte er 
bie —— mit Preußen und Spanien. Als 
Mitglied des Rates der Fünfhundert widmete er ſich 
vornehmlich geſetzgeberiſchen Arbeiten. Nad Sieyes 
Eintritt in das Direltorium wurde er Juſtizminiſter, 
nad) dem Staatsſtreich vom 18. Brumaire von Bona- 
parte gum Zweiten Konſul und nad Napoleons I. 
Thronbejteiqung sum Ergtangler ded Reidjes und 1808 
gum Herzog von Karma ernannt. Verdienſte erwarb 
er fic) fortwährend um die Entwidelung des franji- 
ſiſchen Rechts und die Redaftion des Code Napoléon. 
Den Kaiſer fudte er von dem ruffifden Feldzug und 
anbern gewagten Unternehmungen juriidjubalten. 
1813 ward C. Präſident des Regentidaftsrats. Wäh— 
rend der Hundert Tage übernahm er das Dujtiz- 
minijterium und das Präſidium der Pairsfammer. 
Nad der gweiten Rejtauration fehrte er nad Paris 
zurück, bis er als angeblider Königsmörder 1816 des 

ndes verwiejen ward. Er hielt ſich in Briiffel und 
Umfterdam auf, bis er 13. Mai 1818 in alle biirger- 
liden und politijden Rechte wieder eingeſetzt ward; 
jeitdem lebte er zurückgezogen in Baris. C. ſchrieb 
nod; »Code frangais, ou Collection par ordre de 
matiéres de lois de la république« (daf. 1797). — 
Sein Titel ging auf einen Neffen, Marie Jean 
Pierre Hubert de C., iiber, der unter dem zweiten 
Raijerreid) Großzeremonienmeiſter war. 

Cambalbhol;, ſ. Baphia. 

Cambarhfu, ein ausgehöhlter Palmholzſtamm 
von 1 m Lange gum Beidengeben bei den Catugqui- 
naru⸗ Indianern tm Gebiete des Untagonenjtroms. Der 
C. wird in einem verjdloffenen Häuschen, in einer 
mit Holzſtücken x. angefiillten Grube aufgeitellt. 
Wird gegen den mittlern Hohlraum des aus der 
Grube herausragenden Stamnes, deffen oberer und 
unterer Teil mit Sand, Lederjtiiden u. dgl. angefiillt 
find, mit einem Klöppel gefdlagen, fo find die Seiden 
bis 1,5 km weit und nur innerhalb Der Cambaryfu- 
häuſer gu hören. 

Cambay (Khambat), Hauptſtadt ded britiſch— 
ind. Tributärſtaats C. (906 qkm mit (901) 75,122 
Einw., meift Hindu) in der Proving Gudſcharat der 
Prifidentidaft Bombay, unter 22° 19’ nördl. Br. 
und 72° 40/ djtl. L., an der Dtiindung de$ Wahi in 
den 130 km —— 40 km breiten, aber durch die 
einnuindenden Flüſſe ftetiq feidter werdenden Golf 
von ©., mit (s91) 31,390 Einw. (20,952 Hindu, 
7466 Mohanunedaner, 2825 Dſchaina). Die jest ver- 
fallene Stadt zählte frither 200,000 Einw., bemerfend- 
wert find nur nod) der Palaſt des Nawab und die 

roße, 1325 erbaute Mofdee. Der Handel geht durd 
erfandung des Hafens guriid. Dod ijt C. nod be- 
rühmt durch WUdhat-, Rarneol- und Onyxſchleifereien. 
— ©. geriet Unfang des 8. Jahrh. in die Gewalt der 


MArtitel, bie unter © vermifit werden, find unter &K oder J nacdjufdlagen. 
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Part, die hierher zuerſt von Perfien famen, bald da- 
nad im die der Hindu und feit 1297 in die der Mo— 
hammedaner. Unter den Herridern von Gudfdarat 
gelangte die Stadt gu hoher Bliite und entzog fic) 
aud) der ripprpanens bid fie im Frieden von 
Baſſein 1818 als Tributarjtaat an England fam. 
Cambert (pr. tangbdr), Robert, franz. Romponift, 
geb. um 1628 in Baris, gejt. 1677 in London, bil- 
Dete fic) unter Leitung Chambonnieres’ (jf. d.) im Kla⸗ 
vierjpiel aus, wurde dann Organijt an der Kirche 
St.Honoré und 1666 aud —— der Hofmuſil 
Der Königin-⸗Mutter (Anna von Oſterreich). C. ijt der 
eigentliche Begründer der franzöſiſchen Nationaloper. 
Nachdem er durch die Kompoſition von dramatiſchen 
Dichtungen Pierre Perrins die Aufmerkſamkeit auf 
ſich gezogen (1659 »La pastorale«, 1661 -Ariane«, 
beide zu Iſſy im Hauſe des Generalpadters La Haye), 
erlangte er 1669 mit Perrin ein Privilegium, »in 
gang Frankreich Opernafademien nad) Art der ita- 
lienijden zu veranftalten<, und 1671 eröffneten beide 
die Académie de musique (nod) heute der offisielle 
Name der ‘Barijer fogen. Groen Oper) mit der Oper 
»Pomones. Der glänzende Erfolg de3 Unternehmens 
gab aber Lully, der ſchon feit 1653 Hoffomponijt und 
ujifintendant war, Anlaß, die fofortige übertra— 
gung de3 ‘Patents auf jeine Perjon zu beantragen, 
Die bereits 1672 erfolgte. So fam ſchon Camberts 
1672 gejdriebene Oper »Les peines et les plaisirs 
de l'amour« nicht mehr zur Aufführung, und C. ging 
nad London, wo er nad) einiger Zeit von Karl I. 
jum Rapellmeijter ernannt wurde. Bal. Nuitter | 
und Thoinan, Les origines de l’opéra frangais | 
(Bar. 1886). 
Camberwell (jpr. amber), cin Verwaltungsbegirt | 
(metropolitan borough) von London, ſüdlich von | 
Southwarf und Bermondfey, mit (1901) 259,339 | 
Einw. (wovon im Stadtteil C. elbjt 90,404), Die zahl⸗ 
reidjen Deutiden haben dort eine Kirche. S. die Plane | 
beim Yrtifel »London«. 
Cambiafo, Luca, ital. Maler, Sohn de3 Malers 





Cambert — Cambrai. 


fee3, wo er im September 1879 die erjte Station der 
Internationalen Uffogiation griindete und bis 1882 
verweilte. Er veröffentlichte: »Rapports sur les 
marches de la premiére expédition de |’ Association 
internationale« (1879). Bgl. Wauters, Le capi- 
taine C. (Brilffel 1880). 
Cambing, portug. Gundainfel, f. Rambing. 
Cambio (ital.), Tauſch, Geldwechſel; Lettera di 
c., Wedfelbrief; C. proprio, Solawedfel; Cam bi o- 
fonto, Wechſelrechnung, Wedjelfonto; Cambift 
(ital. cambista), veraltet, ſoviel wie Wedhfler, Bantier. 
Cambio, Urnolfo di, ſ. Urnolfo di Cambio. 
Cambio marittimo (ital.), der Bodmereibrief. 
Cambium (Kambium), ſ. Bilbungsgemebe. 
GCamboja (Cambogia), ſ. Kambodſcha. 
Cambo: led- Bains (fpr. tangdo-Ad-ding), Badeort 
im franz. Depart. Niederpyrenden, Urrond. Bayonne, 
auf einer Anhöhe an der Rive und der Südbahn, mit 
(1901) 1405 Einw., hat eine Schiwefelcalciumaquelle von 
23°, die gegen chroniſche Bronditis, Luftrdhren- 
latarrhe u. dgl. gebraudt wird, und cine Eiſenquelle 
von 16°. 
Cambon (fpr. tangbsng), 1) Peter Jofeph, Mit- 
lied des franz. Nationalfonvents, qeb. 17. Sumi 1754 
in Montpellier, geſt. 15. Febr. 1820 in Brüſſel, war 
Fabrilant, als er gum Deputierten in die Geſetzgebende 
BVerfammlung und fodann in den Ronvent gewabit 
ward. Er beſchäftigte fid) hier vorzugsweiſe mit dem 
Finanzweſen und veranlaßte die Berdffentlichung der 
Staatsſchulden fowie die Vermehrung der Uffignaten. 
Seit Upril 1793 Mitglied des Wohlfahrtsausſchuſſes, 
trat er bier den Exzeſſen der Barijer Seftionen ent- 
gegen, verteidigte 19. Upril die Girondijten und deckte 
tm März 1794 das Raubjyftem der Terrorijten und 
die Verfdleuderung der öffentlichen Gelder durch die 
Kommiſſare ſchonungslos auf. Auch leqte er 24. Aug. 
1793 das grofe Bud) der öffentlichen Schuld an. 
RobeSpierre miffilliq und 8. Thermidor von ihm 
auf die Udhtungalijte geſetzt, entfejjelte C. die Oppo- 
jition gegen den Diftator. Dagegen warj er fid als 


Giovanni C., geb. 18. Oft. 1527 in Moneglia bei | Verteidiger der angeflagten Ausſchußmitglieder, Bil- 
Genua, gejt. unt 1585 in Madrid, begann bet feinem laud-Varennes, Collot d'Herbois u. a., auf und ward 
Vater die erjten Studien, zeichnete fid) ſchon früh deshalb von Tallien als mitfduldig angeflagt (April 
durch techniſche Fertigleit und Frudtbarfeit an Ydeen | 1795). Er entging der Verhaftun can organifierte 
aus und brachte ſpäter in Rom durd eifrige Studien den jafobinifden Aufſtand vom 1. Prairial (20. Mai 
nad) Raffael und Midelangelo fein Talent zur Reife. | 1795). Nach deſſen Scheitern hielt ſich C. auf einen 
Daneben beeinflugten ihn aud) die gefallige Unmut | Landgut bei Montpellier auf. 1815 in die Kammer 
und das Rolorit Correggios. Geine Auffaſſung ijt | gewahlt, ward er nad) der zweiten Reftauration als 
naiv realijtijd, fein Wusdrud — Sein beſtes 804 Königsmörder verbannt. 
ijt eine große Grablegung (in Gan Carignano zu) 2) Pierre Paul, franz. Diplomat, geb. 1840 
Genua). Jn ſpätern Jahren verfiel C. in eine flüch- in Baris, wurde Advokat und im November 1870 
tige Manier. 1583 wurde er von Philipp IL. nad) Kabinettschef des Seinepriifetten J. Ferry. Seit 1871 
Spanien beriufen, um nach Cajtellos Tode die Wand- war er Generalfefretir mehrerer Brafefturen und 
gemalde des Escorial gu vollenden. Außerhalb Ge- | jelber Präfelkt, 1882 Minijterrefident in Tunis, 1886 
nuas befinden ſich Gemälde von ihm hauptſächlich in Botfchafter in Madrid, 1891 in Ronjtantinopel, 1898 
Spanien und in Neapel ; das Berliner Museum beſitzt in London. — Sein jiingerer Bruder, Jules Mar- 
Die anmutige Gruppe einer Caritas. tin C., geb. 1846, wurde 1882 Brifeft und madte 
Cambiata (ital.), in Der Muſilk foviel wie Weehfel- | ſich als Generalgouverneur von Ulgerien (1891—97) 
note (f. d.). | Durch fein Cinfdhreiten gegen finanzielle Ausbeutungen 
Gambier (jpr. tangdje), Ern jt, belg. Ufrifareijender, | bemerfbar. 1897 wurde er als Boiſchafter nach Waſh— 
eb. 1844 in Uth, widmete fid) der militäriſchen Lauf- ington, 1898 nad) Madrid gefandt. Bgl. Guyot, 
abu, ward Generaljtabsadjutant und begleitete 1877 | L'euvre de M. Jules C. La politique radicale so- 
als Geograph die erjte Expedition der Jnternationalen cialiste en Algérie (Bar. 1897). 
ajrifanijden Aſſoziation, die unter Kapitän Crespel| Camborue (jpr. timmbom), Stadt in der engl. 
von Sanfibar aus nad) Junerafrifa abgehen follte. | Grafidaft Cornwall, nordweſtlich von Falmouth, mit 
Nachdem Crespel 1878 in Sanfibar gejtorben, tiber- | Bergbaufdule, Bergbau auf Kupfer und Zinn und 
nahm ©. felbjt die Leitung und gelangte von Ba | (1901) 14,726 Cinw. 
qamoyo unter ſehr fdwierigen Perhaitniffen über = Cambrai (fpr. tangirt), ehemals reidSunmittel- 
Unjamweſi nad Karema am Ojtufer des Tanganjita- | bares Bistum im burgundifden Kreis, wurde um 
Yrtitel, bie unter © vermifit werden, find unter KF oder Z nachzuſchlagen. 
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600 burd) Verlegung des Biſchofſitzes von Arras | Leopold IT. zu liberalen Zugeſtändniſſen und zur Auf— 


nad C. begriindet. Sein geiſtlicher Sprengel gehörte 
gum Erzbistum Reims. Sein fürſtliches Gebiet be- 
}tand aus der Grafidaft C., die gu Unfang des 11. 
Jahrh. den Biſchöfen als Reichslehen übertragen 
wurde. 1556 ward das Bistum ju einem Erzbistum 
erhoben und im Frieden von Nimwegen 1678 an 
Frankreich abgetreten. Val. Hoeres, Das Bistum 
. 1092-1191 (Qeip3. 1882). 
Cambrai (jor. tangori, deutſch Rambry 
DifjementShauptitadt und Fejtung erjter 
fran3. Depart. Nord, an der Schelde und am Kanal 
von St.-Duentin, Knotenpunft an der Nordbahn, iſt 
durch eine bajtionierte Umwallung, cine ſtarle Zita— 
delle und mehrere Vorwerte befeſtigt, hat eine ſchöne 
Ejplanade zwiſchen Stadt und Bitadelle, cine nad 
Dem Brand von 1859 wieder aufgebaute Rathedrale 


mit Denfmal Fénelons (von David d'Angers), ein | 


ſchönes Rathaus, einen erzbiſchöflichen Palaſt und 
(1901) 18,415 (al Gemeinde 26,586) Einw. C. beſitzt 
viele Fabrifen für Batiſt, Linon, Gaze (cambrais 
oder Rambrifs, f. d.), Tüll und Baumwollenſpitzen, 
ferner Zuder- und Geifenfabrifen, Brauereien, Ger- 
bereien xc. Der Handel mit diefen Fabrifaten fowwie 
mit Getreide, Hopfen, Vieh, Lein ijt bedeutend. Die 
Stadt ijt Sik eines Erzbiſchofs und eines Handels- 
erichts, hat eine Bibliothet (40,000 Bände und 1250 
didriften), ein College, ein thevlogijdes Semi- 
nar, eine Muſik- und eine Zeichenfdule, ein Theater 
und ein Mufeum fiir Ultertiimer. C. ijt Geburtsort 
des Generals Dumouriez, de3 Bildhauers Frande- 
ville x2. — €. war das Camaracum Der Alten, cine 
Stadt der Nervier in Gallia belgica. Zur römiſchen 
Kolonie erhoben, wurde e8 bald cine der vornehmiten 
Städte Gallien’. Der Ufurpator Maximus jzerjtirte 
€. 370; ſpäter wurde es von den Bandalen und Ula- 
nent erobert. Durd) den Vertrag von Verduy 843 
fiel es an Lothar J., durd) den von Merfen 870 an 
Karl den Kahlen; dod) fam es 880 an Ojtfranten, im 
befondern an Lothringen. 925—1677 bat C. dauernd 
gum Deutfden Reiche gehört. Inzwiſchen war C. und 
fein Gebiet (Cambréjis) eine Grafſchaft geworden, 
bie nad) dem Ausſterben der Grafen der beuttdie Konig 
Heinrid J. den Biſchöfen von C. verlich. 1595 wurde 
die Stadt von den Spaniern erobert, 1677 von den 
Franzoſen genommen und im Frieden von Nimwegen 
an Frankreich abgetreten. Bon den Englindern 25. 
Juni 1815 erjtiirmt, war C. die erfte franzöſiſche Stadt, 
die Ludwiq XVIII. wieder empjing. Dann war C. 
bis 1818 das Hauptquartier Wellingtons. Berühmt 
ijt C. durch die Liga von C., die Ludwig XII. von 
Frantreid) 10. Dez. 1508 mit dem Kaiſer Maximilian, 
Ferdinand dem Katholiſchen von Uragonien und Papjt 
Julius IL. zur Demütigung Venedigs ſchloß, fowie 
durch den »Damenfrieden«, den am 5. Aug. 1529 


Spanien durch Margarete, Statthalterin der Nieder- 


lande, Karls V. Tante, mit Frantreid) durch Luije 


| 


| 











von Savoyen, Mutter Franz' J. ſchloß. Val. Bouly, | 


Histoire de C. et du Cambrésis (Cambrai 1843, 2 
Bode.); Léclufelle, Histoire de C. depuis 1789 


(daf. 1874 —75, 2 Bde.); Diedmenyer, Die Stadt | ind; 
| ihre Geſamtzahl ijt etwa 400. 3) Doctores, Magistri 


E., verfaſſungsgeſchichtliche Unterſuchungen (Bielef. 
1890); Reinecke, Geſchichte der Stadt C. (bis 1227; 
Marburg 1896). 
Gambraié (Toiles de Cambrai), ſ. Rambrif. 
Cambray -Digny (pr. tangbra-vinji), Luigi Gu- 
qlielmo,Graf von, ital. Staatsmann, geb. 8. Upril 
1820 in Florenz, jtudierte in Baris und Piſa, tebrte 


gebung der öſterreichiſchen Allianz yu bewegqen. 1859 
war ©. Mitglied der fonftituierenden Verſammlung 
Tosfanas, wurde 1868 zum Senator des neuen Kö— 
nigreichs Italien ernannt, nad) der Verlegung der 
Rejiden; nad Floren; Biirgermeijter dieſer Stadt 
und war vom Oftober 1867 bis gum Dezember 1869 


| Finangminijter im Kabinett Menabrea. Umi die zer— 
rütteten Finanzen wieder in Ordnung zu bringen, 
Arron⸗ 


Date int | 


fete er im Januar 1868 in der Ubgeordnetenfammer 
eine Reihe widtiger, wenn aud) wenig populärer 
Maßregeln, Cinfiibrung der Mahliteuer, des Tabat- 
monopols, Vermehrung der Grund- und Stempel: 
jteuern u. a., durch. Er lebt in Florenz. 
Cambrefines (Cambrafines), feine levantifde 
und bengalijde Leinwand, den Cambrais ähnlich. 
Cambria, alter Name fiir Wales, aus Cymry 
forrumpiert; davon abgeleitet Cambrian Mountains 
(Kambriſches Gebirge) für die Berge von Wales (ſ. d.) 
und Cambrian Rocks, die in Nordwales weitver- 
breitete Kambriſche Formation. 
Cambric (engl., fpr. tembrit), ſ. Kambril. 
Cambridge (ivr. tembridſch, 1) berühmte Univerſi 
tãtsſtadt (municipal horough) Englands in der nach 
ihr benannten Grafſchaft (ſ. Cambridgeſhire), auf bei: 
den Seiten des ſchiffbaren Cam, über den zwölf 
Brücken führen, bietet, obwohl weniger von der Na— 
tur begitnſtigt als ihre Rivalin Oxford, mit ihren 
ſtattlichen Bauten, herrlichen Spielplätzen, teilweiſe 
engen Straßen, prächtigen alten Bäumen und den 
zahlreichen Ruderbooten auf ihrem Fluß ein angiehen: 
des Bild. C. zählte 1901: 38,393 (mit der Vorſtadt 
Chejterton zuſammen 47,970) Einw. Der Ruhm der 
Stadt beruht auf ihrer Univerjitiit, die auf cine von 
Siegbert, dem Konig der Ojtangeln, 630 hier gegrün— 
dete Schule zurückgeführt wird, deren älteſte vorhan— 
dene Stiftungsurfunde von 1229 aber erjt aus der 
Regierungszeit Heinrichs IIT. ſtammt. Die bis in die 
jüngſte Zeit geltende Verfajfung ſtammt aus der Zeit 
Glisabetbs und ijt nenerdings (namentlich durch dic 
Statuten von 1858, das —— völliger Reli⸗ 
gionsfreiheit 1871 und die Universities of Oxford 
and Cambridge Act von 1877, bejtitigt 1882) in 
freifinnigem Geijt entwidelt worden. Die Univer- 
ſität wird demnach gebildet aus 17 Studienanjtalten 
(Colleges, eine heißt Hall), deren jede Die Rechte einer 
Rorporation genießt und nad ibren eignen Gejegen 
reqiert wird; dazu kommen einige fogen. non-colle- 
giate-students, bie, häufig alter und weniger wohl: 
habend als die meiſten Studenten, feinem College an- 
gehören und unter Aufſicht eines Censor ſtehen. Es 
ſind neuerdings nod ein ſogen. Hostel (Privatanftalt), 
das Selwyn College, dret ausſchließlich theologifche 
Colleges fowwie zwei qroke Colleges fiir Damen (Gir- 
ton und Newnham College), deren Beſuch feit 1881 
aud zur Ablegung der höchſten Prüfungen beredtigt, 
entjtanden. Die Ungebhirigen eines College find: 
1) Der Reftor (Master, Provost oder President), der 
von 2) den Fellows gewählt wird, die felbjt aus den 


Reihen der Graduierten hervorgehen und im Genuß 





von feſten Einnahmen aus dem Stiftungsfonds find; 


und Baccalaurei, die früher dem College als Studen- 
ten angebirten. 4) Die Studenten (Undergradua- 


| tes), Die wiederum in vier Klaſſen gerfallen, nämlich 


Fellow Commoners (einige meijt ältere Studenten, 
Denen eS gejtattet ijt, am Tid) der Fellows ju ſpeiſen). 
Scholars (die im Genuf von oft redt betradtlicjen 


1845 nad) Florenz zurück und ſuchte den Großherzog | Stipendien xc. find), Pensioners (die fiir Koſt und 
Artikel, die unter C vermifft werden, find unter (F oder FH nachuſchlagen. 
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Wohnung 2. zahlen und die iiberwiegende Mehrjzahl 
der Studierenden ausmaden) und Sizars (arme Stu- 
denten, die Koſt od. dgl. billiger haben). Im erjten 
Jahr heist Der Student freshman, im zweiten junior 
soph, im dritten senior soph. dance der beſſern 
bleiben ein vierte3 Jahr auf der Univerſität, nur fel- 
ten länger. Die Studenten wohnen aus Raumman- 
gel nur etiva zur Hälfte in ihrem College, in dem fid 
aud) der gemeinſchaftliche Speiſeſaal (hall) befindet. 
Die iibrigen und die feinem College angehörigen 
Studenten (1903: 101) wohnen in Brivatwohnun- 

en. So bejteht denn die Univerſität aus (1903) 13,424 
MRitgliedern, von denen 6972 Dottoren und Magijter 
und Mitglieder bes Senats find, aber nur gum klein— 
ſten Teil in C. wohnen, und 2878 Studenten oder 
Undergraduates. Daju kommen itber 300 Studen- 
tinnen. Jedes College hat feine Tutors u. Lecturers, 
und die Vorlefungen der auferhalb dieſes College 
jtehenden 102 Univerſitätsdozenten (44 University 
Professors, 14 Readers und 44 University Lecturers) 
werden fajt mur bon Er beſucht, die ſich einem 
befondern Fad) widmen. Die oberjte Behirde der 
vom Staate völlig unabbangigen, aud nicht von ibm 
finangiell unterjtiiften Univeryitit ijt ber Senat, aus 
dejjen Mitte cin Ausſchuß (Council) von 16 Mitglie- 
dern durch Wahl hervorgeht, an deſſen Spife der Vize⸗ 
fangler fteht, und obne deſſen Bewilligung Vorlagen 
dem Senat nidt gemadt werden finnen. Die Haupt- 
beamten find: der Rangler; der Vizekanzler (der mit 
den Sex viri ein eso a shay fiir die graduier- 
ten Univerſitätsmitglieder bildet); der High Steward 
(Oberrichter fiir Kriminalſachen) und der Deputy High 
Steward (von dieſen vier ijt nur der Vizelanzler in C. 
anfafjig, dieandern drei Ymter werden hervorragenden 
Edelleuten als —— übertragen); ferner der 
Commissary als Richter für Zivilſachen; ein Public 
Orator ober bffentlider Redner; cin Oberbibliothekar; 
cin Registrary (Urdivar); 2 Proctors ohne und 4 Pro- 
Proctors mit Disziplinargewalt. Etwas den deutſchen 
Fakultäten genau Entipredendes hat man in C. nicht, 
vielmehr werden die cingelnen Studienzweige durch 
Sonderausſchüſſe unter dem Vorſitz des oder eines 
Fachprofeſſors vertreten. Man nennt dieſe Ausſchüſſe 
die Special Boards of Studies. Wugenblidlich befigt 
die Univerſität die folgenden gwilf Special Boards: 
Divinity, Law, Medicine und (an Gtelle der deut- 
{chen philofophijdyen Fatultit) Classics, Oriental Stu- 
dies, Medieval and Modern Languages, History and 
Archaeology, Moral Science (d. h. Philoſophie und 
Bolfswirtidafisiehve), Music, Mathematics, Physics 
and Chemistry, Biology and Geology. Daju fom- 
men nod) Boards fiir Agricultural Studies, Indian 
Civil Service Studies fowie Committees fiir Geo- 
graphy und fiir Haussa. Seder Special Board ent- 
ſendet einen Bertreter in die oberſte Studienbehirde, 
den General Board of Studies. Ehe cin Student in 
C. immatrifuliert werden fann, mu er, falls nidt 
gewiſſe Zeugniſſe ihn ganz oder teilweije befreien, 


cine ausſchließlich ſchriftliche Univerſitäts Aufnahme- 
ie ick Das | 


priifung (the previous examination) 
neben hat jedes College nod cine befondere Uufnahme:- 
priifung. Die miedern Univerjitatswiirden (B. A. 2.) 
werden nad) Ublequng von Prüfungen verliehen, wo- 
bet es Bedingung ijt, dak der Kandidat (questioner) 
neun terms (deren drei auf das Jahr gehen) an der 
Univerjitit verbracht hat. Studenten, die von einer 
mit C. im Martell jtehenden (affiliated) Univerfitit 
fommen, fonnen fid) nad Ablauf von 6 terms zur 
Priifung melden. Neu ijt aud) die Einrichtung, nad 


Urtitel, bie unter © vermift werden, 





Cambridge (englijde Univerſitätsſtadt). 


der fogen. advanced students nad Ablauf von zwei 
Jahren auf Grund einer Difjertation den Grad 
eines B. A. erlangen finnen. Cinem großen Teil der 
Studierenden, den fogen. Poll men (von of -roddoi, 
»die vielen«), die fic) nicht auf einen wiſſenſchaftlichen 
Lebensberuf vorbereiten wollen, ermöglichen zwei 
leichtere Examina (cine »>general« und eine »special« 
examination) die Erwerbung de3 Titels Bachelor of 
Arts (B.A.); eine jept gleich zahlreiche und weit tüch⸗ 
tigere Rlajje von Studenten, die Honour men, die 
emit Ebren« (with honours) promoviert ju wer— 
den wilniden, müſſen fic) einem ——— ramen 
(Tripos Examination) unterwerfen. ch Ublauf 
einer weitern Friſt von drei Jahren, die indes nidt 
auf der Univerſität verbracht gu werden braucht, fin- 
nen Bachelors fic) durch Zahlung einer Gebühr ohne 
Priifung den Grad cines Wagijters, Master of Arts 
(M. A.) und ſpäter, ohne jede Prüfung, aber nur auf 
Wrund hervorragender wiſſenſchaftlicher Werke, den 
eines Doftors erwerben. Die Magistri und Doctores 
bilden den afademijden Senat. Golange fie ibren 
jabrliden Beitrag zahlen, bleiben fie Vtitglieder der 
Univerjitit. Wan ‘olagt die Einnahmen famtlicer 
Colleges auf mindejtens 317,795 Pfd. Sterl. an, und 
fie verfiigen iiber 312 geijtlidhe Pfriinden im Werte 
vor 136,000 Pfd. Sterl. jaibrlid. Das grbpte College 
befitt ein bedeutenderes B en als Die Liniverjitat 
felbjt (dieſe 1903 nur 63,733 Pfd. Sterl.). Sm Bar- 
lament wird die Univerfitit durch zwei Mitglieder ver⸗ 
treten. Bon der Univerſität als folder abhangig find: 
das 1722— 30 erbaute Senatshaus nebjt der 1842 
erweiterten Bibliothef (ca. 600,000 Biinde, darunter 
2150 Inkunabeln, und 8000 Handjidriften); das von 
Lord Figwilliam 1816 geftiftete Muſeum in klaſſiſchem 
Gebdude (von Bafevi), mit Gemaldejammlung, Sfulp- 
turengalerie und Bibliothek; das antiquarijde, geo- 
logiſche, naturgeſchichtliche und anatomifde Mufeum; 
die Sternwarte; die Druckerei (Pitt Press) und der 
botanijde Garten. Bon den Colleges ijt das 1257 
qeftiftete Beterhoufe das älteſte, das 1800 gejtiftete 
Downing College das jüngſte. am berühmteſten aber 
ſind Trinity und St. John's Colleges. Erſteres wurde 
1546 von Heinrid VILL. gejtiftet, zählte Bacon, Rew- 
ton, Bentley, Dryden und Byron ju feinen Schülern. 
und feine von Wren 1676 erbaute Bibliothek ijt nächſt 
derjenigen der Univerſität die wertvollfte (j. Tafel 
»Bibliothekgebäude II«, Fig. 3). Es ijt die reichjte 
Anſtalt in C., mit emer Jabreseinnahme von 91,291 
Pfd. Sterl. St. John’s College, 1511 von der Mut⸗ 
ter Heinrichs VIL. gejtiftet, zeichnet fick) aus durch die 
von &. Scott 1869 vollendete re Rapelle. In 
ihm jtubdierte Wordsworth. Ring's College (1441 von 
Heinrid) VI. gejtiftet) beſitzt in fetner gotiſchen Rapelle 
(1446-—1515 erbaut) das ſchönſte Bauwerk der Art 
in England. Gonville and Caius (pr. Hp College, 
1348 von Gonville gejtiftet und 1558 von John Kaye 
(Caius) erweitert, bejteht aus drei in italienifdem Ge- 
ſchmack erbauten Höfen; ibm gebirte unter andern 
Harvey an. In Chriſt's College, 1466 gejtiftet, jtu- 
Dierte J. Wtilton, und ein angeblid) von ibm 1633 
— * Maulbeerbaum wird noch gezeigt. 

orpus Chriſti College enthalt eine wertvolle Samm⸗ 
lung angelſächſiſcher Handſchriften. 

An ſonſtigen Bildungsanſtalten in C. verdienen 
Erwähnung: die in Verbind mit dem 1863 er⸗ 
bauten Addenbrooke's —— ftebende mediziniſche 
Schule, ein Lehrerinnenſeminar und 2 Lateinſchulen. 
Unter den Kirchen iſt die 1101 von den Tempelherren 
erbaute runde Heilige Grabfirde (Round Church) 
find unter oder Z nachzuſchlagen. 
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die älteſte, Die 1478 —1519 erbaute gotijde Marien- 
firdje (Great St. Mary’s) die geräumigſte und ſchönſte. 
Bon ſtädtiſchen Gebaiuden find das neue Rathaus am 
Markt und die Getreidebörſe die bedeutenditen. Endlid 
muß der zahlreichen und prächtigen Spielplätze der 
Studenten (Parker’s Piece und Fenner’s Ground), 
Der Boothiujer der Ruderflubs am Cam fowie der 
afademifdjen Lefehalle (Union Society) Erwähnung 
geideben. — C. ijt eine der älteſten Stadte des Reidhes, 
ba Camboritum der Ulten, eine Stadt der Ycener im 
rdmifden Britannien. Seit der angelfidfijden Heit 
hieß die Stadt nad) dem damaligen = at des Fluſſes 
am (Granta) Grantebrigge, Grantbridge. Bgl. 
» Statutes of the University of C. and for the Colle- 
ges therein« ; »Ordinances of the University of C.«; 
»Cambridge University Calendar« (jährlich); »The 
Student's Handbook to the University and Colleges 
of Cambridge<« ; Willis und Clart, The architec- 
tural history of the University of C. (1889, 4Bde.); 
J. BW. Clark, C., historical and descriptive notes 
(5. Uufl. 1902); Derjelbe, A concise guide to the 
town and University of C. (1902); 3. Bak Mul. 
linger, History of the University of C. (1888); 
J. D. Utfinfon, C., described and illustrated 
(1897); Donald Mac Ulijter, Advanced study and 
research in the University of C. (1896); ©. Leh— 
mann, Harry Fludyer in C. (überſetzt von K. Breul 
in Reclams Univerfal - Bibliothek). 

2) Stadt in der Grafidaft Middleſex de3 nord- 
amerifan. Staate3 Majjadufetts, am Charledflup, 
Bojton gegeniiber, mit dem es mebhrere Briiden ver- 
binden, hat ſchöne öffentliche Gebäude, Privathäu— 
fer und Garten und (1900) 91,886 Einw., darunter 


30,466 im Wusland Geborne. Yn 782 gewerbliden | 
Unjtalten jtellten 1900: 12,986 Urbeiter Waren im | 


Werte von 39,164,018 Doll. her. Wm bedeutend- 
jten waren 18 Giegereien und Mafdinenbauanjtal- 
ten (1591 Urbeiter, PBroduftionswert 3,503,036 
Doll.), 6 Fabrifen muſikaliſcher Inſtrumente, 5 Sei- 
fenfiedercien. Das fteucrpflidtige Cigentum betrug 
94,465,930, die ſtädtiſche Schuld 3,592,934 Doll. Die 
Stadt wurde 1631 unter dem Namen Rewtown ge- 
qriindet. Beriihmt ijt C. als Sig der Harvard- 
Univerfitat, die 1636 durd ein BVermadtnis von 
Sohn Harvard —— wurde. Unter den 18 groß⸗ 
artigen Univerſitaͤtsgebäuden, die mit den ſie um— 
gebenden Garten und Höfen 14 Heltar bedecken, find 
Die hervorragendſten Memorial Hall, ein 94 m lan- 
ger, 35 m breiter, gu Ehren der im Sezeffionstriege 
efallenen Angehörigen der Univerfitat erridteter 
u, Univerfity Hall mit Rapelle, Lefezinuner und 
Speijefilen, Gore Hall mit der Bibliothef (676,900 
Bande), Majjadufetts Hall, Divinity Hall und Hol- 
den Chapel. Zur Univerſität gehören ein zoologiſches 
und biologifdes fowie ein mineralogifdes Vtujeum, 
ein botanijder Garten und Herbarium, eine Stern: 
warte, das Peabody Muſeum fiir amerifanijde Ur- 
daologie und Ethnographic, eine Druderei u. a. Die 
Univerſität hat eine mediziniſche, jurijtijde und theo- 
logifde Schule, cine Sdhule fiir Aabubeittunde, eine 
folde für Tierärzte, eine polytednijde und eine Uder- 
baufdule, ein chemiſches und phyjifalijdes Labora- 
torium. Wud) bejtehen drei Colleges fiir Damen. 
Dozenten gab e3 1901: 483, Studierende 5124. Es 
beſteht völlige Lehrfreiheit, feit 1869 aud) Lernfrei- 
Hert. Das Univerjititsvermigen beläuft fid) auf 
18,119,538, die Jahreseinnahme auf 2,871,882 Doll. 
Val. Higginfon, OldC. (New Port 1899); Thayer, 
An historical sketch of Harvard University (Cam- 


Urtifel, bie unter EC vermifit werden, 
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bridge 1891); Hill, Harvard College, by an Oxo- 
nian (Rew Yorf 1895); Buſh, History of higher 
education in Massachusetts (Wafbingt. 1891). — 
8) Hauptitadt der Grafſchaft Dordejter tm nordame- 
rifan. Staat Maryland, am Choptauf, hat Dampf- 
ſchiffverbindung mit Baltimore, Uusfubr von Fiſchen 
und Wujtern und (1900) 6747 Einw. — 4) Hauptitadt 
der Graffdaft Guernfey im nordamerifan. Staat 
Ohio, an der Catsfillbahn, mit (1900) 8241 Einw. und 
naben Kohlengruben. 
mbridge (jpr. tembridf), 1) Adolphus Fre- 
berid, gh df €., Graf von Tipperary, 
Baron von Culloden, jiingiter Sohn König 
Georgs IIT., geb. 24. Febr. 1774, gejt. 8. Juli 1850, 
trat jung in die Urmee und jtudierte in Göttingen. 
Im Feldjug von 1793 wurde er 8. Sept. bei einem 
Gefecht vor ber Schladt bei Hondschoote gefangen, 
aber bald befreit. 1801 erbhielt er die Reerswiirde und 
den Titel Herzog von C. 1803 itbernahm er den 
Oberbefehl in Hannover gegen die Franjojen, trat 
ibn aber, al8 von London hemmende Befehle kamen, 
an den General v. Wallmoden ab. Im Oftober 1816 
wurde er Generaljtatthalter pon Hannover; 1831— 
1837 war er bier Vizelönig. Er fiihrte 1833 das von 
Wilhelm IV. verliehene neue Grundgeſetz ein und ge- 
wann durch leutfelige Milde wie durch die Begünſti— 
ung der ey 9 und der Wiffenfdaft die Liebe des 
olfe3. Aus feiner Ehe mit der Prinzeſſin Wuguite 
von Heſſen⸗Kaſſel, geb. 25. Juli 1797, gejt. 6. April 
1889, hinterließ er auger einem Sohn (j. unten) zwei 
Töchter: Uuguite, geb. 19. Juli 1822, vermahlt 28. 
Juni 1843 mit Großherzog Friedrid) Wilhelm von 
Medlenburg - Strelif, und ia Adelaide, geb. 27. 
Nov. 1833, gejt. 27. Olt. 1897, vermählt 12. Juni 
1866 mit Franz, Herjog von Ted, Sohn des Herzogs 
UWlerander von Wilrttemberg , gejt. 1900. 

2) George Frederid William Charles, Her- 
0g Von, Sohn des vorigen, geb. 26. März 1819 in 
yannover, erbte nad dem Tode ſeines Baters deſſen 

Titel und Sik im Oberhaus, ward 1854 General: 
feutnant, erbielt da8 Kommando der 1. Division in 
dem nad) der Krim beſtimmten englijden Heer unter 
Lord Raglan und madte die Schlachten an der Alma 
und bei Inkjerman fowie die Kämpfe vor Sebajtopol 
mit; dod) fehrte er vor Beendigung des Krieges we- 
gen geſchwächter Gefundheit nad England zurück. 
1856 gum General ernannt, war er feitdem bis 1. Nov. 
1895 Oberbefehlshaber der engliſchen Armee; 1862 
ward er jum Feldmarſchall befordert. C. ſchaffte die 
Priigelftrafe tm Heer ab, erleichterte die Feldaus— 
ritjtung der Truppen, fteigerte ihre Uusbildung im 
leichten Dienjt, wozu permanente Lager erridtet 
wurden, und fiihrte Prüfungen fiir die Ojfiziere cin. 
1871 willigte er nad) langem Widerjtreben cin, die 
Käuflichleit der Offiziersftellen abjujdajfen. C. war 
morganatijd vermablt mit Luifa Farebrother, ge- 
nannt Fitzgeorge (geb. 1815, gejt. 1890), deren Kin— 
der letztern Namen filhren. 

Cambridgegolf (pc. tembribſch), tiefer Einſchnitt 
des Timormeers in die Nordfiijte von Weftaujtralien, 
unter 28° Sjtl. L. Bor der Cinfahrt liegt die Lacrojje-, 
tiefer hinein die Wdolphusinjel, amt Siidende der Ort 
Wyndham. Ym Ojtufer mitndet der Ordfluß. 

ambridgefhire (jpr. kembridſch⸗ſchir; abgekürzt 
Cambs), engl. Graffdaft, grenzt im I. an Lincoln, 
im ©. an Norfolf und Suffolf, im S. an Ejjer und 
Hertford, im W.an Bedford, Huntington und North- 
ampton (Bezirk von Peterborough) und hat 2124 qkm 
(38,6 QM.) Flächeninhalt mit (1901) 190,687 (als Ver— 
find unter § ober J nachzuſchlagen. 
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waltungsbezirk 120,634) Einw. (89 auf 1 qkm). Der 
ndrdlide Teil pon C. bildet als Isle of Ely (f. d.) 
einen befondern Verwaltungsbezirf. Hauptitadt ijt 
Cambridge. Val. Conybeare, History of C. (Lond. 
1897). 

Cambridgewalge, Ucerwalje, ſ. Walze. 

Cambrium, ſ. Kambrijde Formation. 

Gambronne (jpr. tangbronn), ‘Pierre Jacques 
Etienne, Graf von, frany. General, geb. 26. De3. 
1770 in St.-Sébajtien bei Nantes, geft. 5. März 1842, 
Diente feit 1792 im Heer und zeichnete fic) 1799 bei 
Zürich aus. Als Oberſt machte er die Kriege von 
1806 —13 mit, ging 1814 mit Napoleon nad Elba 
und fehrte mit hm im März 1815 nad Frankreich 
guriid. Napoleon ernannte ifn zum Generalleut- 
nant, Grafen und Bair. Bei Waterloo befehliqte er 
eine Diviſion der alten Garde und foll die Worte ge- 
fprodjen haben: »La garde meurt et ne se rend 
as!« (⸗ Die Garde ftirbt, aber ergibt fic) nicht«), ae 
weifel patriotijde Erfindung. Ebenjo wird die Zu- 
rückweiſung der tibergabe dDurd das Wort: »Merde!« 
(Sd ....¢!) nicht €., fondern dem General Michel 
zugeſchrieben, der gleid) Darauf einer feindlidjen Kugel 
erlag. Vielmehr gab fic) C. qefangen und wurde nad 
England gebradt. Ludwig XVIII. ernannte ihn zum 
Feldmarſchall und 1820 zum Rommandanten von 
Lille; 1824 30g fic C. auf cin Dorf bei Nantes zurück. 

Cambs, ſ. Cambridgeſhire. 

Cambujos (pr. -bigos), ſ. Farbige. 

Cambuslang (pr. tammbssting, Stadt in Lanark⸗ 
fhire (Sdottland), am Clyde, 5 kim ſüdöſtlich von 
Glasgow, aus zahlreichen Dörfern bejtehend, mit Koh— 
lenqruben, Weberei, Uderbau und (1891) 8323 Einw. 

Tamden (fpr. timmd’n), Name mehrerer Städte in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerifa: 1) Haupt- 
ftadt der gleichnamigen Grafidaft in New seriey, am 
Delaware, Philadelphia gegenüber, mit dem es durch 
mehrere Dampffähren in Verbindung ſteht, Endſta— 
tion zahlreicher Eiſenbahnen, hat große Schiffswerften, 
Docks, Maſchinenfabriken, Eiſengießereien, Glashüt⸗ 
ten, chemiſche Fabriken und (900) 75,935 Einw. — 
2) Haupiſtadt der Grafſchaft Kerſhaw in Siidcarolina, 
am von bier ab ſchiffbaren Wateree und an der Siid- 
carolinabahn, mit Baunuvoll- und ig cine” cot 
und (1900) 2441 Einw. Hier 16. Uug. 1780 Nieder⸗ 
lage Der Republifaner unter Gates durd die Englander 
unter Cornwallis. — 3) Stadt in Maine, Grafidaft 
Knox, an der Benobjcotbai, hat zwei qute Häfen, Un- 
ferjdmieden, Bumpene und Wollzeugfabrifen, grofe 
Ralfbrennereien und (1900) 2825 Einw. — 4) Haupt: 
ftadt der Grafſchaft Waſhita im Staat Arkanſas, am 
ſchiffbaren Waſhitafluß, mit ftarfem Baumiwoll- und 
Holzhandel und (1900) 2840 Einw. 

Camden (pr. timmo’'n), Wil Liam, engl. Ultertums- 
und Gejdichtsforjder, qeb. 2. Mai 1551, gejt. 9. Nov. 
1623, bezog 1566 Die Univerſität Orford, wurde 1575 
Lehrer, 1593 Reftor an der Weſtminſterſchule zu Lon- 
Don und 1597 Wappenfinig der Königin Clifabeth. 
Man ehrte fei Andenken durd cin Denfmal in der 
Wejtminjterabtei. Gein Hauptwerk ijt: » Britannia, 
sive florentissimorum regnorum Angliae, Scotiae, 
Hiberniae et insularum adjacentium ex intima an- 
tiquitate chorographica descriptioe (Lond. 1586, 
mit Kupfern und Karten; 6. Aufl. 1607; ins Engliſche 
liberfegt und erweitert von Gough, dai. 1806, 4 Bde., 
u. 6.). Ferner jind bemerfenswert: »Remains of a 
greater work concerning Britain« (Yond. 1605; 
neue Ausg. von der Camden- Society, 1870), eine | 
Sammlung von Fraqmenten fiber die Sitten und | 











Urtitel, die unter C vermift werden, 


Cambridgewalke — Camellia. 


Gebräuche der alten Briten und Sachſen, und die 
»Annales rerum anglicarum et hibernicarum reg- 
nante Elisabetha« (daj. 1615—27, 2 Bode.; bejte 
Ausgabe von Th. Hearne, Oxf. 1717, 3 Bde. ; wieder: 
bolt ins Englifde überſetzt). Auch beſchrieb er die 
Monumente der Weſtminſterabtei (»Reges, reginae, 
nobiles etc.«, 1600 u. 6.) und gab eine Sammlung 
von Hijtorifern: Aſſer, Walfingbam, de la More. 
Wambrenis 2x. (Franff. 1603), beraus. Sein Haus 
zu — 5 — t in Kent, das altertümliche Camden 
Houle, war ſeit 1871 Wohn- und zuletzt Sterbehaus 
Napoleons III. (j. Chislehurſt). Rad) C. benennt 
ſich die 1338 gegründete Camden Society fiir Ver— 
öffentlichung alter hiſtoriſcher und literariſcher Schrift- 
denlmäler. 

Camelidae (Ra mele), Familie der Hujtiere (j.0.). 

Camelina Crantz. (Dotter, Leindotter, 
Sq mal), Gattung der iferen, einjaibrige trau- 
ter, mit pfeilfirmigen obern Blattern, flemen, traubig 
geordneten gelben Blitten und etwas aufgeblafenen 
Schötchen. Acht Urten im Mittelmeergebiet, in Mittel- 
europa und Mittelaſien. C. sativa Crantz. (Flachs⸗ 
Dotter, Dotter), in Europa und Nordajien, 0,s— 
1m bod, mit gangrandigen Blattern, fajt birnfir: 
migen Schötchen und länglichen dottergelben, ſehr 
fletnen Gamen, bisweilen aud C. dentata Craniz. 
(Rapsd otter), mit budtig geqabnten oder fiederſpal⸗ 
tigen Blattern, baut man als Olpflange beſonders in 
Belgien, den Riederlanden und Siiddeutidland. Die 
Pilange ijt fiderer als Sommerraps und Sommer⸗ 
riibjen und wird gern gebaut, wenn der Winterraps 
ju Grunde ging. Dagegen faugt fie den Boden ftarfer 
aus und ijt weniger eintraglid. Man erntet von 
1 Heftar 21,6— 43 Neujcheffel nebjt 1566—2350 ke 
Stroh; ein Neuſcheffel wiegt durchſchnittlich 30,04 kg. 
Das Stroh gibt redjt gutes Schaffutter. Das aus 
dem Samen gewonnene Ol (Leindotterdl, deut- 
ſches Sefambl, Ausbeute 28 Pro3.) ijt —— faſt 

eruch⸗ und geſchmacklos, von 0,925 ſpez. er⸗ 
tarrt bei —19°, wird leicht ranzig; dient als Speiſeöl 
und zur Geifenfabrifation. 

Camellia L. (Ramellie, Ramelie), Gruppe 
der Gattung Thea aus der Familie ber Theazeen, be- 
nannt nad dem Sefuiten G. J. Camellus, der 1639 
auf den Philippinen Pflanzen ſammelte. Die Rame- 
lien find ber Teeſtaude ähnliche Strauder im Hima- 
laja, in Rotfdindina, China und Japan, auc auf 
den Inſeln. Die priidjtigite Urt tft: C. japonica L. 
(japanifdhe Kamelie, japanifde Rofe), ein 
12—15 m hober Strauch mit etrunden, lederartigen, 
immergriinen, glänzenden, geſägten, am Rande 
mebr oder minder juriidgebogenen Blattern und reid. 
lid) erſcheinenden, endftdndigen, ſtielloſen, großen 
roten Blüten, die ſich leicht fiillen, wird in Japan in 
Heden und Zäunen, in China als Zierpflanze an- 
en Aus den braunen Gamen wird Ol gepreft. 
Die Kamelic, eine der beliebtejten Zierpflanzen, die 
bei forgfiltiger Bflege aud im Zimmer gedeiht, wurde 
1739 von Lord Petre nad) Curopa gebradt und mit 
den gegen Ende de3 18. Jahrh. eingeführten dinefi- 
ſchen Arten vielfad) gefreust. Wan Pat mebrere hun⸗ 
dert prachtvolle Barietiten in Wei, rofenrot und 
weiß qejtreifte, gefprenfelte und gefledte. Die Rame- 
lien bliihen in Gewächshäuſern von Februar bis April, 
dod) bringt man viele Sorten durch Untreiben ſchon 
im Oftober und November zur Bliite. Gn Rorditalien 
und Sildfrantreich gedeihen fie im Freien. C. sassan- 
qua Nois, fleiner, garter, weichhaarig und mit fleinern 
Blumen, in China und Japan, wo die getrodneten 
find unter §& oder § nachuſchlagen. 


Camelopardalis — Camera obscura. 


Blatter ihres angenehmen Geruches wegen vielfach dem 
Tee beigemengt, aud) fiir ſich allein als Tee benugt 
werden; mit einer Ubfodung derjelben wafden dte 
Yapanerinnen ihr Haar; aus dem Gamen gewinnt 
man woblriedendes OL C. reticulata Pierre, mit 
breiten Blattern und grofen Bliiten, aus China ſtam⸗ 
mend und reich bliibend; C. Kissi Wall, mit ftarf 
wohlriechenden Bliiten, wird in Nepal als Teefurrogat 
benugt und liefert gutes OL. l. Reider, Kultur 
der Ujaleen, Kaftus, Kamellien und Calla (Ulm 1834) ; 
Berleje, Iconographie du genre C. (2. Aufl., Par. 
1840— 43, mit 100 folorierten Tafeln; der Lert 
deutſch, Berl. 1838); Cotta, Camelliographica (Tu- 
rin 1843); »Die Kamellie⸗ (> Blumen- und Zierpflan- 
gen«, Deft 14, Leipz. 1878). 

Camelopardalis ({at.), die Giraffe. 

Camelopardalus (lat.), Sternbild, ſ. —* 

Camelot (fran}., fpr. tamm'lo), ſ. Kamelott. — 
Paris marktſchreieriſche Straßenhändler, beſonders 
die Ausſchreier von Zeitungen. 

Camembert (pr. tamangbar), cin fetter Weichkäſe, 
benannt nad dem Dorf C. im frang. Depart. 

Caménae, ſ. Ramenen. 

Cament, ſ. Zement. 

Caméo (Camméo), Kamee. 

Caméra (lat.), Gemach, Rammer, befonders der 
Ort, wo man das Privatvermigen eines Fürſten auf- 
bewahrte, und die Behirde, die es veriwaltete (j. Ram- 
mer); aud) Bezeichnung von Bebhdrden, 3. B. C. im- 
perialis, dad ReichSfanimergeridt; C. apostolica, die 
papftlide Rentfammer; da c. (ital.), in der Mufit 
efile die Rammer«< (vgl. Kammermuſil). 

Caméra clara (lat.), ſ. Camera obscura. 

Camerailia (lat.), ſ. Kameralwiſſenſchaft. 

Caméra lucida (lat., »helle Kammer«), Bor- 
ridtung gum Abzeichnen von Gegenftiinden nach der 
Ratur, benannt als Gegenſtück der gu demfelben Swed 
verwendbaren ⸗dunkeln Rammer« (Camera obscura, 
f. d.). Die von Wollajton 1809 angegebene C. (Fig. 
1) bejteht aus cinent vierſeitigen Glagjtiid a b c d, das 
bei b einen redten, bei d einen ftumpfen Winkel von 
135° bat. Cin von dem 
Gegenjtand kommender 
Lichtſtrahl x, der auf die 
Vorderflãche bc des Glas⸗ 
ſtückes trifft und in das 
felbe eindringt, wird zu⸗ 
erſt an der Fläche c d, 
dann an d a vollſtändig 
zurückgeworfen und ge- 
langt, nachdem er aus der 
Slade ab, nahe der Kante 
a, ausgetreten ijt, von 
unten, in der Ridhtung 
der punttierten Linie fom: 
mend, in das Uuge. In— 
Dem Ddiefes, an der Rante 
a vorbei, auf das zur Auf⸗ 
nahme der Zeichnung be- 
jtimmte Bapierblatt fo 
nad) abwärts blict, dah 
die Hälfte des Sehloches 
pp von dem Glasftiide verdect wird, nimmt es das 
Bild bes Gegenjtandes wahr, als wire es auf dem 
Fapierblatt entworfen. Man fann daber die Umriſſe 
des Bildes mit der gleichzeitig gefehenen Bleiſtiftſpitze 
leit nachzeichnen. Denfelben Dienſt leijtet ein von 
Sömmerring 1808 angegebener fleiner Stahlſpiegel 
(Simmerrings Spiegelchen), der bei ad unter 

Urtifel, bie unter © vermift werden 


° 





Sig. 1. Bollaftons Camera 
lucida. 
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| einem Winkel vor etwa 45° aufgejtellt, bie vom Ge- 
enjtand fommenden Strablen (x) bei p in das Auge 
| jendet, während dieſes neben dem Spiegeldjen vorbet 
nad der zeichnenden Bleiſtiftſpitze bhdt. Zum Zeid 
nen der durch das Mifroffop erzeugten Bilder hat 
Nobert eine C. fonjtruiert, die fo auf das Ofular 
geſetzt wird, daß die Mitte des durch eine diinne Glas- 
platte a b (Fig. 2) bededten Rohres gerade über die 
Mitte des Ofulars zu jtehen fommt. Stellt man nun 
das Prisma 
dcf, da8 um 
die in der 
Zeichnung 
durch einen 
Punkt ange⸗ 
deutete Achſe 
drehbar iſt, 
ſo, daß die 
Lichtſtrahlen 
von dem ne⸗ 
ben das Mi⸗ 








Roberts Camera lucida. \ 


Wig. 2. 


Orne. | froffop geleqten Blatt Papier auf dem durd) den Pfeil 


angedenteten Wegen ins Auge gelangen, fo fieht man 
das Bild des Bapiers und der Bleijtiftipipe an der- 
felben Stelle, an Der man die unter Dem Mikroſtkop 
liegenden Gegenſtände erblidt, und fann deren Um— 
rifje leicht nachziehen. Cine ähnliche Vorrichtung hat 
Abbe konſtruiert. Auch das Sömmerringſche pie⸗ 
gelchen kann gum Nachzeichnen von Milroſtopbildern 
verwendet werden. 
Camérae nuntii, ſ. Kammerboten. 
Caméra obsciira (lat., »finſtere Rammer«), eine 
von Erasmus Reinhold in Wittenberg 1540 zur Be- 
obadtung einer Sonnenfinjternis erfundene optijde 
Vorridtung, bejteht aus einem dunfeln Raum, in den 
die von den äußern Gegenjtinden —— Licht⸗ 
ſtrahlen durch eine einzige ſehr kleine Offnung gelan— 
gen, von der fie divergierend auf einer gegenitber- 

ſtehenden Fläche fich ausbreiten und ein matt erleud- 
tetes, umgelehrtes Bild de3 äußern Gegenſtandes in 
natürlichen Farben erzeugen. Das Bild erſcheint um 
ſo ſchärfer, aber auch um ſo lichtſchwächer, je kleiner 
die Offnung ijt. Größere Schärfe und Helligkeit er— 
zielt man bei Anwendung einer Sammellinſe, die nach 

orta (1558) in die erweiterte Offnung eingeſetzt wird. 
Auch hier erhilt man ein verfehrted Bild, wenn man 
nicht binter die Linfe ein großes rechtwinkelig geſchlif⸗ 
fenes Glasprisma fest. Hoole fonjtruierte 1679 eine 
transportable C. zum Nachzeichnen der optifden Bil- 
der. Sie bejteht aus einem dunfeln 
Rajten (ſ. Ubbildung), in deffen 
Vorderwand cine in ein Rohr m 
gefaßte Ronverlinje verfdiebbar 









Camera obscura. 


eingeſetzt ijt. Bon einem äußern entfernten Gegen|tande 
wiirde die Linje ein umgekehrtes verfleinertes Bild 
zunächſt auf der Hinterwand des Kaſtens entwerfen. 
Durd einen unter einem Winkel von 45° zur Achſe der 
Linfe geneigten ebenen Spiegel fann man aber die 
Strahlen entweder nad) oben auf eine in die Dede 
des Kajtens eingejeste matte Glastafel ab, die durch 
, find unter &F oder Z nachzuſchlagen. 
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den — Dedel.b cvor fremdem Licht geſchützt 
wird (Camera clara), oder nad unten auf ein mit 
weißem Papier überzogenes Brett lenfen, wo nun das 
Bild in aufredter Ste ng erfdeint und bei letzterer 
Cinridtung mit einem Bleiſtift nachgezeichnet werden 
kann. Diefe diltern Formen der C. —— durch die 
Bewegtheit ihrer niedlichen Bilder beluſtigende Unter⸗ 
haltung und erſchienen früher nicht ſelten auf Jahr⸗ 
märkten ꝛc. Man fann aud die Strahlen durch ein 
rechtwinleliges Prisma, das mit der Linſe ein einziges 
Glasſtück bildet, nach unten auf eine weiße Tifchplatte 
lenken, die fic) in einer Dunfeln Kammer von folder 
Gripe befindet, daß fic) mehrere Beobachter darin auf- 
halten fonnen. Beim Drehen und Neigen de3 Prismas 
erjdeinen verjdiedene Teile der äußern Landſchaft auf 
dem Tijd. Jn vervollfommter Form bildet die C. das 
widtigite Werlzeug des Photographen, der ihre ver- 
gangliden Bilder dauernd fejthalt (vgl. Bhotographie). 
Camerarius (lat., »Sanrmerer<), Aufſeher ded 
Schatzes der fraintijden Könige, Vorſteher der päpſt⸗ 
lichen Schatzlammer, überhaupt Bezeichnung eines 
Vermögensverwalters, z. B. bei Dom⸗ und Ruralfapi- 
teln; in Schottland at ein umberreifender Ge- 
ridts- und Polijeivifitator. Jn Klöſtern wird der 
Zeugmeiſter C. genannt. 
merarius, 1) Joadim, cigentliG Lieb hard, 
gewöhnlich aber Kam mermeifter (latin. C.) genannt 
(nad dem in Der Familie erblichen Umt eines biſchöf⸗ 
liden Rimmerer8), Humanijt, geb. 12. Upril 1500 
in Bamberg, gejt. 17. Upril 1574 in Leipzig, ftudierte 
feit 1513 in Leipzig, feit 1518 in Erfurt und ging 
1521 nach Wittenberg, wo er mit Melandthon Freund- 
ſchaft ſchloß. Nach —— Aufenthalt in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt ſowie größern Reiſen nach Baſel zu Erasmus 
(1524) und nach Preußen (1525) wurde er 1526 
Direftor und Lehrer des Griechiſchen an der hohen 
Sdulee zu Riirnberg ; 1530 Ubgeordneter Niirnbergs 





Camerarius — Cameron. 


opuscula botanici argumenti« gab Milan heraus 
(Braq 1797). 
Cameriére (ital.), Rammerdiencr, Kellner. 
Camerino, Kreishauptitadt in der ital. Proving 
Macerata, liegt 658 m it. M., zwiſchen den Flüſſen 
Chienti und Potenza, ijt Sig eines Erzbiſchofs, hat 
cine 1832 nad einem Erdbeben umgebaute Rathedrale 
(angeblid) an der Stelle eines Jupitertempels), einen 
erzbiſchöflichen und cinen Herzogspalaſt, em 1503 
von Cefare Borgia erridjtetes Kaſtell (Rocca), cin 
Denfnal Girtus’ V., cine 1727 geqriindete »freie« 
Univerſität (mit zwei Fakultäten und 1896: 213 Hö— 
rern), cin Lyzeum, ein Gymnaſium, eit tedynifdes 
Inſtitut, Seideninduftrie und (1901) ca. 4500 (als Ge- 
meinde 12,542) Cinw. — Das alte Camerinum war 
ein widtiger Platz in Umbrien an der picenifden 
Grenze. Mittelalter war C. eine Mark des Her- 
zogtums Spoleto (ſ. die Gefdidtstarte I bet »Ita⸗ 
liene). Um die Mitte de3 13. Jahrh. fam es unter die 
Herridaft der Barani, von denen Yobann Maria 
1515 vom Bapit Leo X. den Herzogstitel erhielt, Dann 
burd Erbſchaft an die Herzöge von Urbino, denen es 
1589 der Papſt Paul IL. entriß. Das Bistum in 
©. wurde 1787 in ein Erzbistum verwandelt. 
Camerlengo (C. di Santa Romana Chiesa, ital, 
» Kimmerling, lat. Camerarius), am päpſtlichen Hof 
ber Kardinal, der den Schatz ju verivalten bat und 
ber sur Zeit des Beſtehens des Kirchenſtaates der Juſti; 
vorjtand, aud) bet emer Erlediqung des papjtliden 
Stubles die interimijtijde Regierung führte. 
Cameron, Hauptitadt der Grafidaft Milam im 
nordamerifan. Staate Teras, an einem redtsjeitigen 
Nebenfluß de3 Brazos und einer Bahnkreuzung, mit 
Baumuvoll- und Rornhandel und (veo) 3341 Einw. 
Cameron, 1) Simon, amerifan. Politifer, geb. 
8. Mir, 1799 in Bennfylvanien, geft. 26. Juni 1889 
in Rew Port, ward 1816 Buchdructer su Harrisburg, 


beim ReidStag in Augsburg, hatte er großen Unteil dann an einer Zeitung in Washington befdaftiqt und 
an der Ubfajjung der Augsburgiſchen Konfeſſion. Seit | 1832 Inſpeltor in Weſt Point, wo er ſich dem Stu- 
1535 begriindete er in Tuübingen die klafſtſchen Stu | dium des Bank- und Eiſenbahnweſens widmete. 1845 


Dien, 1641 nad Leipzig berufen, führte er aud) bier 
die Reorganijation der Univerjitat glänzend durch. 
1555 ging er nochmals als Deputierter gum Reids- 
tag nad ugsburg und begleitete Melandthon sum 
eal a Sa tin Nürnberg fowie aud) 1556 auf 
Den Reidstag ju Regensburg. Maximilian IL. berief 
ihn 1568 gu den Cinigungsverhandlungen der drijt- 
lichen Ronfeffionen nach Wien. C. war nidt bloß em 
ausgezeichneter Univerſitätslehrer, fondern aud) der 
bedeutendite ag rng Deutjdlands im 16. Jahrh. 
Dies beweijen feine überſetzungen aus dem Griedi- 
ſchen, feine zahlreichen Ausgaben und Kommentare 
griechiſcher und lateiniſcher Schriftfteller, fo des Plau— 
tus, feine Beiträge zur griechiſchen und lateinijden 
Grammatik und gu den Sitertiimern. Sonjt nennen 
wir Die Biographien des Cobanus Heſſus (Leip. 1553), 
des Fürſten Georg von Unbalt (daſ. 1555) und Me- 
landthons (daſ. 1566; neue Ausg. von Strobel, Halle 
1777) und eine Sammlung von Briefen Melandthons 
(Leip. 1569). Seine »Epistolae familiares« erjdjie- 
nen Franffurt 1583 —95, 3 Bde. 

2) Rudolf Jakob, Mediziner und Votaniter, geb. 
12. Febr. 1665 in Tiibingen, get. daſelbſt 11. Sept. 
1721, bereijte 1685-87 einen grofen Teil Europas 
und wurde 1687 Profeſſor der Medizin und Direttor 
des botanijden Gartens in Titbingen. ©. legte mit 
jeinen Crperimenten den Grund zur Serualtheorie der 
Pflanzen im der »Epistola de sexu plantarum 
(Tübing. 1694, neue Ausg. 1749). »R. J. Camerarii 





wurde er von Pennſylvanien gum Senator erwabit 
und ward bald einer der Führer der republifanifden 
Partei. Nad dem Ausbruch des Biirgerfrieges 1861 
ward er bom Prifidenten Lincoln zum a, 5 
ernannt, mufte aber bald guriictreten, Da die Mehr: 
Heit des Kongreſſes mit feiner Abſicht, fofort die Neger- 
fflaven gu emangipieren und ju bewaffnen, nidt em- 
verjtanden war. Durd) feine ſchroff republifanijde 
Gejinnung und feine Begünſtigung der immer mehr 
um fid) qreifenden Korruption in der Partei madte 
er fich fiir andre Ymter unmöglich. Cr unterftiigte 
Grants sweimalige Prafidentenwahl 1868 und 1872 
und betrieb auc ſeine dritte Randidatur, aber erfolglos. 

2) Verney Lovett, beriihmter Ufrifaretjender, 
geb. 1. Juli 1844 gu Radipole in Dorſetſhire, geſt. 
27. März 1894 bei ee ee ee trat mit 
13 Qabren in die englijde Warine, verfdaffte fid 
durch Reifen im Mittelmeer, nad Wejtindien und nad 
dem Roten Meere nautijde und ſprachliche Renntnijje 
und wurde 1872 von Sir Bartle Frere gum Führer 
der Expedition auserjehen, die dem von Stanley wie- 
der aufgefundenen Reijenden Livingftone newe Hilfs- 
mittel zuführen follte. Wm 18. Wars 1873 verließ 
C. mit Dillon und Murphy Sanjibar und erreidte 
4. Uug. Labora, wo er mit der Leiche —— 
die von deſſen Dienern zurückgebracht wurde, zu— 
fammentraf. Während mun Murphy mit der Rüch 
führung der Leiche betraut wurde, drang C. mit Du- 
lon weiter vor. Letzterer erſchoß ſich jedoch in einem 


Artikel, bie unter E vermifit werden, find unter *# ober J nachzuſchlagen. 


Cameronianer — Camöes. 


Unfall von Delirium. C. felbjt erreicdhte 1874 den 
Tanganjitafee, den er fajt ganz umfdiffte und als den 
DHOuellice des Kongo anfprad. Um 20. Mai brad er 
wieder von Udſchidſchi auf, um quer dDurd den Konti⸗ 
nent zum Utlantifden Ozean zu gelangen. Im Auguſt 
erreidjte er Nyangwe am Longo, ging dann ſüdwarts 
um Lomami und gelangte nad) Kilemba, der Haupt- 
abt von Urua. Bon hier madte C. cinen Abſtecher 
nad) SD. und entdectte Den Rafjali- oder Kikondſcha— 
fee, 30q dann durch Lunda, Lobale und Bihé nad 
Der Weijttitite, die er 7. Nov. 1875 bei Ratumbella, 
nördlich von Benquella, erreichte. Bei diejer Durd- 
querung Afrilas hat C. zahlreiche Buntte ajtrono- 
miſch beſtimmt und faft 4000 Höhenbeſtimmungen ge- 
madt. Bon den Londoner und Pariſer Geoqraphi- 
ſchen Geſellſchaften mit der großen goldenen Medaille 
ausgezeichnet, wohnte C. 1876 dem von König Leo- 
a in Brüſſel zuſammenberufenen Kongreß der 
frilareiſenden bet. 1878—79 bereiſte er Cypern und 
das Euphrat - Tigrisgebiet, um die Möglichkeit einer 
Cifendahnverbindung zwiſchen Jndien und dem Mit⸗ 


telmeer ju unterjuden, 1882 beſuchte er mit Burton | 


(j. d. 2) Die Goldfiijte. Er ſchrieb aufer veridiedenen 
Jugendſchriften: » Across Africa« (Lond. 1876, neue 
Ausg. 1888; deutch, Leipz. 1877, 2 Bde.); »Our fu- 
ture highway« (1880, 2 Bde.) und mit Burton »To 
the Gold Coast for gold« (Lond. 1882, 2 Bde.). 

Gamerontaner (Cargilliten), in offizieller 
Selbjtheseichnung »reformierte Presbyterianer«, eine 
nur nod febr unbedeutende ſchottiſche Rirdenpartei, 
die den Presbyterianismus fiir die einzige gottlich 
vorgeſchriebene Verfaſſungsform halten. Ihre Stifter 
waren Richard Cameron (geſt. 1680 in dem Gefechte 
mit den Truppen Karls II. zu Aird's Mok) und Donald 
Cargill (geb. 1610, enthauptet 1681), radifale Geg- 
ner Der Monardie als Quelle der Kirchenfälſchung. 

Gamerun, ſ. Kamerun. 

Cameésto (ital.), einſpãnniges Fuhrwerk in Neapel. 

Cametd, Stadt im brafil. Staate Gräo Bard, am 
Totantins, 65 km oberhalb dejjen Miindung, ur- 
jpriinglid) Rapujinermiffion, mit 5000 Einw., Han- 
del mit Rafao, Rautidul und Braſilnüſſen. 

Camillus, Marcus Furius, der zweite Griin- 
ber Roms, eroberte 396 v. Chr. die Stadt Veji nad) 
geonitbriger, vielfach von der Gage ausgeſchmückter 

elagerung ; aud) Falerii bradjte er, namentlich durch 
feinen bei Auslieferung der Kinder der Falister be- 
wiefenen Edelmut, zur Unterwerfung. Wegen un— 
geredjter Berteilung der vejentiſchen Beute angeflagt, 
wabrideinlid aber wegen feiner arijtofratijden Hal- 
tung wurde er vom Bolle verurteilt und ging in die 
Verbannung, aus der er, gum Diftator ernannt, nad 
Der Seritirung Roms durch die Gallier zurücklehrte, 
um nad) Der Sage in dem Yugenblid, wo die Be- 
fagung des Rapitols deren Abzug erfaufen wollte, 
dem Brennus (j. D.) Die Beute abzunehmen und ibn 
aus Rom gu vertreiben. Wis dann die Plebejer, die 
Mühe des Reubaues ſcheuend, die Uberjiedelung nad) 
Veji beabſichtigten, bradte er fie davon ab und ſetzte 
es Durd), dak die Stadt auf der alten Stelle wieder 
aufgebaut wurde. Endlich erwarbd er fich nod) dadurd 
Verdienjte um Rom, dah er, die Notwendigfeit, den 
Plebejern mehr Rechte einzuräumen, anerkennend, 
367 Die Annahme der Liciniſchen Geſetze (ſ. d.) 
vermittelte. Er ſtarb 365 v. Chr. 

Camillus , Camilla (lat.) bei den Römern ein 
—— noch Eltern beſitzendes männliches oder 
weibliches Kind, das bei Kulthandlungen Prieſtern 
oder Prieſterinnen aufwartete. 
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Caminha (pr. taminja), Stadt im portug. Dijtrift 
Vianna (Proving Entre Douro e Minho), an der 
Miindung de3 Minho und der Cijenbahn Porto-Ba- 
lenga gelegen, bat cine Kirche aus dem 16. Jahrh., 
ein Stadthaus mit (rimifdem) Glodenturm, emen 
fleinen Hafen, Salinen, Schiffbau umd (1900) 2682 
Cinw. Südweſtlich von C. das die Minhomündung 
beberridende Ynfelfort Inſua. 

Camisards (franj., fpr. Jar), ſ. Ramifarden. 

Camisia (imittellat.), Hemd, insbef. das weiße 
Chorhemd (jf. d.) der fatholijden Geiſtlichen. 

Cammarata, Fleden in der ital. Provinz Gir- 
genti (Sizilien), Kreis Bivona, am Fuß des ausſichts⸗ 
reidhen Monte C. (1576 m) und an der Cijenbahn 
Palernwo- Porto Entpedocle, mit (1901) 6495 Einw. 

Camméo (ital.), Ramee. 

Camocim (pr. fim), Hafenftadt im brafil. Staat 
Geard, an der Muindung des Curiabi, durd Cijen- 
babn mit Granja und Sobral verbunden. 

Camões (jpr. tamsifg), Luiz de, oder genaucr 
Luiz Baz de C., der eingige portug. Didter von 
Weltruf, der größte Epiter der Neuzeit und zugleich 
einer der hervorragendjten Lyrifer aller Zeiten, war 
aller Wabhrideinlicfeit nad 1525 (oder 1524) in 
Coimbra geboren und jtarb 10. Juni 1580. Gein 
Vater, der cavalleiro-fidalgo Simao Bag de C., 
der als Yndienfahrer ein bewegtes Leben Hinter fich 
hatte und dem Anſcheine nad bald nad der Geburt 
ſeines einzigen Kindes fdiffbriidig bet Goa ſtarb, 
entſtammte einem adligen galieiſchen Geſchlechte, das 
im 14. Jahrh. nad) Portugal übergeſiedelt und, von 
ben portugiejifden Herrjdern mit Wiirden und Ehren 
überhäuft, ſpäter aber verarmt und berabgefommien 
war. Seine Mutter Donna Anna de Macedo ftanmite 
aus Santarem. Geine Rindheit und Jugend fdeint 
C. in Coimbra verbradt gu haben (an den Ufern des 
Mondegofluffes, den feine friiheiten Lieder oft und 
innig preijen), und swar unter der Obhut eines Oheims, 
Bento de C., der die cinflujreide Stellung eines Or- 
| benS generals und Univerſitätskanzlers einnahm. Des 
Dichters Name ſteht nicht in den Lijten der 1537 nad 
Coimbra verlegten und im humaniſtiſchen Sinne re- 
formierten Hochſchule: dod) bat er feine ftaunens- 
werte klaſſiſche Bildung und fein lateiniſches, italieni- 
ſches, ſpaniſches und portugiefifdjes Wiſſen wohl nur 
bei geregelten Studien erwerben finnen. Cine jarte 
Neigung ju einer Coimbraner Schönen begeitterte 
fdon damals fein Didtertalent ju formvollendeten 
Kanzonen in italienifder Manier. Yn den 40er Jah: 
ren (1542-46) lebte €. ju Lijfabon in den Wdels- 
und Hoftreifen, beglückt von Fiirjten- und Frauen- 
gunſt, die ihin eine reiche Fülle von ſcherzenden und 
ernjten — — entlockte, jenen reizen⸗ 
den leichtfüßigen Redondilhas, die fein »Buch der 
Niedere (Cancioneiro) ausmaden. Eimer Hofdame 
und Sdupbefohlenen der Königin widmete er feit 
Rarfreitag 1544 leidenſchaftliche Liebe. Dieje Donna 
| Catharina de Utaide, die Ratercia feiner Dich— 
tungen, ſcheint die Neigung des armen, amt- und 
wiirdelofen, aber genialen Didjters erwidert und fei- 
nen überſchäumenden Stolz und Frohmut gu unbe— 
dachten Worten und kecken Taten hingeriſſen zu haben, 
bie gegen die Hofetilette verſtießen, die Dame kom— 
promittierten, die Ataides reizten und Neider und 
Nebenbuhler zu Anklagen bewogen. Sicher ijt, daß 
C. die Gunſt der Königin verlor und verwieſen ward, 
vielleicht einmal, vielleicht oöfter, noch vor 1550. Er 
trauert, der Hauptſtadt und der Geliebten fern, zuerſt 
in der Landſchaft Ribatejo, ſehnſüchtige Elegien und 





Artikel, die unter Cevermißt werden, find unter Ktoder Z nadyfdlagen. 
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Sonette an den Hof fendend; dann greift er unmutig 
zum Schwert, kämpft zwei Jahre in Ujfrifa (zwiſchen 
1547 und 1553), wird in cinem Geegefedjte unfern 
Ceutas durd) cin ot einer Ranonenfugel 
verwundet und des rechten Auges beraubt. Auf Grund 
eines mutmaßlichen, 1647 nod befannten, dann aber 
verfdollenen Altenſtückes nimmt man gemeinbin an, 
der Dichter habe fid) unmittelbar nad) der Rückehr, 
int Frithjahr 1550, sur Andienfahrt einzeichnen laſſen; 
der Plan aber fei damals nidjt gur Ausführung ge— 
fommen. Neuere Boridung erflart jenes Aktenſtück 
fiir erfunden, legt die Heimfehr ſpäter und begriindet 
fie mit Der Hoffnung auf Gnade und einen Hivil- 
pojten. eft fteht, daß das vergeblide Hoffen und 
Harren und die gezwungene Ausſchließung aus den 
feingebildeten Sotturijen thn auf Abwege bradte. Ein 
Streit mit einem Hofbeamten, Gonzalo Borges, bei 
dem ©. den Gegner verwundete, 30g ihm Gefängnis 
zu (vom Wai 1552 bis 7. März 1553). Freigelajfen 
ward er nur unter der Bedingung, mit dem nächſten 
Geſchwader als feines Königs Wasfenmann nad * 
dien gu geben. Nach Verlauf zweier Wochen, 26. März, 
verließ F das Vaterland als einfacher Soldat, mit 
einem Jahresſold von 9000 Reis. Teile ſeines Helden⸗ 
gedichtes nahm er bereits mit ſich, doch ijt das Mär— 
chen, daß er fein Epos im Rerfer begann, angeregt 
durd) das Erjdeinen des Werkes »>Da Asia« von ¢ 
de Barros (j. d.), entfdieden abzuweiſen. Rach feds 
Wonaten fdwerer Not und Gefahr erreicdte er Goa 
(September 1553). 16 Jahre lang führte C. nun auf 
aſiatiſchem Boden ein buntes, wedfelreides Leben. 
Heldentaten, die der Geſchichtsforſcher verzeichnen 
niüßte, vollbradte er nidt. Ordnungsmipig nahm 
er im November 1553 teil an einem Seezuge des Vize⸗ 
lönigs gegen Chembe, im nadjten Frühjahr an einem 
Unternehmen gegen den Rorjaren Safar, der das 
Arabiſche und Rote Meer unfider madte. Er über— 
winterte am Rap Gardafui und verblieb dann zu— 
nächſt in Goa, deſſen Sitten und Unfitten ifm fo 
ſcharfe Satiren entlodten, daß er aud bier in Handel 
und Swijtiqfeiten geriet. Cin wobhlwollender Bize- 
fonig jandte ihn, nad Ublauf der dreijährigen obli- 
gatoriſchen Dienjtzeit, im März 1556 in eintriglicer 
Siviljtellung nad) Macao, das er jedod) erjt 1558 
nad lingerm Wufenthalt auf Malaffa und den Mo- 
luffen erreidjte. Hier findet er Muße zur —— 

des Nationalepos (bis Ende des 6. Geſanges). me 
dauerte das relativ gliidlide Stilleben nidt lange. 
&. wurde als VBeamter jtraffallig befunden, des Umtes 


enthoben und nad) Goa juriicbeordert. Auf der | 


Riidjahrt litt er Schiffbruch an der Mündung ded 


Mefong (Kambodſcha) und rettete auger dem nadten | 


Leben nidts als das Lujiadenmanuffript, das er 
ſchwimmend durd) die Wogen trug. Nach kurzer Raft 
unter den Buddhijten gelangt er tiber Walatfa, wo 
er der Weliebten Tod erfihrt, nad) Goa, neuer Ber- 
haftung entgegen (1560). Dort wechſeln Gunjt und 
Ungunjt: der Verdadt der Veruntreuung wird falſch 
befunden; der Didter findet lohnende Beſchäftigung, 
vergeudet im Uberniut ſchnell das Gewonnene, kommt 
in Schuldhaft, ninunt nod) einmal teil an einem 
Rriegszuge gegen den Samorim von Salifut und 
vollendet fein Goa. Sehnjudt nad Portugal, das 
er in Goa-Vabel wie fein verlornes Zion preijt, und 
der Wunjd, feinen Heldengefang dem Baterland ju 
sel treibt thn ſchließlich von Qndien fort. Qn 
Moſambik halten Mangel und Elend ihn zwei Jahre 
fejt. Er legt die Leste Hand an die National-Epopie; 
ordnet und fopiert feine lyriſchen Gedichte, ſeinen 





Artifel, bie unter © vermift werden, 
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»Parnasso«. Durd) die Grofmut einiger Freunde, 
beſonders des ReidhShijtoriographen Diogo do Couto, 
wird ihm die Weiterreife ermöglicht (1569). Nad 
17jabrigen Irrfahrten betritt er 7. Upril 1570 wieder 
den vaterlindijden Boden. Hochgeſtellte Gönner ver- 
mitteln die Widmung und oe fiir Die Herausgabe 
der »Luſiaden« (jf. unten). Am 12. März 1572 be- 
ann das Nationalepos feine Wanderung durd) die 
Wet König Sebaftian verlieh C. »wegen femer Kriegs⸗ 
taten und ee erdienjte als Schriftſteller⸗ einen 
Wnadenfold von 15 Milrets fiir drei Sabre, der fpater 
auf weitere Frijt bewilligt und nad jeinem Tod, auf 
Befehl Philipps II. aud) feiner greiſen Mutter bis an 
ihr Lebensende ausgezahlt wurde. Bon einen wei- 
tern materiellen Erfolge de3 Werkes verlautet midts: 
während C.’ Lebzeiten ward cine zweite Auflage nidt 
nötig (eine der giwei Uusgaben, die man mut Dem 
Datum 1572 fennt, ijt eine ſpätere Fälſchung). Des 
Dichters letzte Periode umfaßt trübe Jabre, in denen 
er Weniges dichtete. Die Niederlage von Wicacer- 
Quebir (1578) brad fein Her;. Wis Philipps ſpani⸗ 
{dhe Truppen in Portugal einzogen, ſtarb C., vermut- 
lid) hingerafft von der herrſchenden Pejtfeuche. Bei- 
eſetzt wurde er fang und flangle3 in Der St. Annen⸗ 
irdje, ohne jedes Mertzeichen. Als man 1854 nad 
den Gebeinen fudjte, waren fie nidjt ficher gu finden: 
—— mit allen py Die ausgegraben wur⸗ 
en, beftattete man fie gu Belem, im Pantheon König 
Emanuels, gegenüber der Aſchenurne Vasco da Ga- 
mas. Ein Standbild (von Bajtos) erridtete man ihm 
1867 in Liffabon. Sein 800 jabriger TodeStag ward 
1880 fejtlid) begangen. 

C. bildet den großen Schlußſtein der Bliitezeit der 
portugiefifden Poeſie. Was nad) ihm in dichteriſchen 
Verſuchen geleijtet wurde, ijt tm gliidlidern Fall 
Nachklang der glangenden a gy oe a Seinen 
Weltruhm danft er jeinem Epos. tdeckt aud) der 
jtrenge Runjftridjter Darin manches Fehl 3. B. 
die Verquidung der griechiſchen Mythologie mit der 
drijtliden, fo belebt dod) cin echt dichterifder und 
wahrhaft epijder Geijt die ganze Unsfilhrung, und 
die Darin fid) ausfpredjende Baterlandsliebe, Emp⸗ 
fänglichkeit fiir kühne nationale Veftrebungen fowie die 
vollendete Sprache und der begaubernde Wobhlflang der 
ſchön gebauten Ditavas geben dem Werke im Origmal 
einen unwiderſtehlichen Reiz. C. nannte fein Gedicht 
»Os Lusiadas« (die Luſiaden, ſ. d.), weil eS Die poe⸗ 
tiſche Verherrlichung nicht eines eingelnen Helden, fon: 
Dern Der Nation ijt. Im Veittelpuntte der Ereigniſſe 
ſteht die Umſchiffung Afrikas durch Baseo da Gama 
und die erſte Begründung portugieſiſchen Berkehrs mit 
Indien; in epiſodiſchen Crzählungen aber werden die 

angen dltern Gejdice Bortugals verherrlidt und in 
Form begeijterier Prophezeiungen auc) die fpatern 
Entdedungen und Groftaten der Bortugiefen in In⸗ 
bier. Unter den Cpijoden, die dad’ Ganze beleben, 
find die beriihmitejten die Erzählung vom Tode der 
Ines de Cajtro (dritter Geſang) und die Erſcheinung 
deS Rieſen Adamaſtor, des verfdrperten Naps der 
Stiirme. Daneben bridht das perjintiche Gefühl des 
Didjters an zahlreichen Stellen mit Macht hervor, 
und dieſe männlich-kräftigen lyriſchen Ergüſſe, meiſt 
in ſchwermütigent Tone gehalten, erhöhen den Reiz 
des Gedichtes. Wodurch ſich aber dasſelbe am wee 
ſentlichſten von jedem andern Epos unterſcheidet, das 
ijt die Kraft und Wahrheit ſeiner Naturſchilderun— 
gen, vor allem die Schilderung des Weltmeeres. Die 
Luſiaden⸗ find nad Humboldts Ausſpruch (⸗Kos- 
mos«, 2. Teil) das »maritime Epos«, das die ganze 
find unter t ober Z nachzuſchlagen. 


Camogast — 


majeſtätiſche Gripe ded ozeaniſchen Meeres fpiegelt, ja 
deſſen eigentlide Handlung nidt der Kampf zwiſchen 
Portugiejen und Indern, fondern der Rampf mit 
dem Weltmeer ijt und der Sieg über dejjen furdtbare 
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| Berderbtes unter das echte Gut geſchoben. Eine mujter- 
gilltige kritiſche Ausgabe gibt es nod) nicht. Wud be- 
}tgen wir von C. dret Romddien (» Die Umphitryo- 
| nen , *inig Seleufuse und »Die Liebe de3 Philo- 


Gewalt. Das Gedicht bejteht aus zehn Geſängen, die demo«), die meijt mit den übrigen fleinern Dichtun- 
gufammen 1102 achtzeilige Stanzen (oitavas rimas) | gen u. d. T.: » Ri de Luis de C.« (Liſſab. 1593) 
mit fajt burdigingig weibliden Reimen, im ganjen | abgedrudt find. Gefamtausqaben der Werke des 
aljo 8816 Retlen, enthalten. | ©. erjdienen in Baris 1759 (3 Bde.), Liſſabon 1772, 

Die erjte Ausgabe erſchien zu Liſſabon 1572; ſpä- 1779—80, 1782—83 (3 Bde.). Yn Deutfdland ſehr 
tere widtige Wusgaben: 1597, 1607, 1609, 1633, verbreitet ijt die von Barreto-Feio und Monteiro 
1651; mit Biographie und Jnterpretationen von (Hamb. 1834, 3 Bde.); die volljtindigite ijt die ded 
Correia (1613); mit den — jedes Gefanges | Bisconde de Juromenha (mit Biographie des Did): 
von Barreto (1669). Cinen Kommentar in fpanifder | ters, Liffab. 1860-—71, 6 Bde.), während fich die von 
Sprache licferte der Polyhijtor und Didter Manoel | Theophilo Braga in der » Biblioteca da actualidade« 


de Faria e Soufa (Madr. 1639, 2 Bde.); eine Aus⸗ 

abe mit Unmerfungen Ferreira (Neap. 1731, 2 Tle.; 
ont 1732), mit Sllujtrationen der Morgado de Ma— 
theus zu Paris 1817. Neuere Ausgaben erfdienen 
gu Coimbra 1800, 2 Bde., von J. M. de Souja Bo- 
telho (Bar. 1817 u. 1819, febr forreft, aber felten); 
mit Noten von Fonfeca (daf. 1846), von Coelho 
(Lijjab. 1880). Cine Lurusausgabe ijt die von Viel 
(Porto 1880). Ein Fafjimile der erjten erſchien 1900 
in Lifjabon. — Im ganzen zählt man gegen 100 Wus- 
gaben und ca. 45 Uberfegungen des Gedichtes in 
13 frembde Sprachen, darunter eine ind Lateinifde 
von Zhomé de Faria (Wien 1622). Ans Spanifde 
wurde es iiberfeft von Tapia (Salamanca 1580), 
Caldera (Alcalaͤ 
1591), Lamberto Gil (1818); in’ Stalienifde von 


Paggi (Liffab. 1658, Turin 1772), Nervi (1814), Bric⸗ 
colani (1826), Berlotti (1862); ins Frangodjijde von | 


Duperron be Caftera (Par. 1735), d'Hermilly und 
Labarpe (daſ. 1776), Fournier und Deſſaules (in 
Proja, 1825; neue Uusg. 1847), Millié (1825), Ragon 
(1842), Auberi (1844), Ulbert (1859), Usevedo (1870), 
Garel (1889), Hippeau (1890) 2¢.; ins Englifde von 
Fanſhaw (1655), Mickle (1775, neue Ausg. 1877), 
Mitchell (1854), Uubertin (1878), Duff (1880), Bur- 
ton (1881) u. a. Außerdem liegen Uberjesungen ind 
Schwedijde, Däniſche (Lundbye), Polniſche, Bohmi- 
ſche (Pichla), Ruſſiſche ona ad und Ungarifde 
(Gyula) vor. Yn deutſcher Ubertragung wurden 
bie »Lufiaden« zuerſt bruchſtückweiſe durch Meinhardt 
(it Den »Gelehrten —— —— Braunſchweigi⸗ 
ſchen by 1762) w endorff (in Bertuds 
» Magazin ſpaniſchen und portugicjijden Litera- 
tur«) befannt. Bolljtandige —— brachten 
dann Heiſe (in Proſa, Hamb. 1807, 2 Bde.), Kuhn 
und Winkler (Leipz. 1807; umgearbeitet von R. v. 
Belzig, Stuttg. 1886), Donner (Leip. 1833, 3. Muff. 
1869) und Bood-VUrfofjy (daj. 1854), beide im Bers- 
maf de3 Originals; ferner Citner (Hildburgh. 1869) 
in reimlojen Jamben, Wollheim da Fonſeca (Leip3. 
1880) und W. Stord (Paderb. 1880). 

&. war auperdem ein großer Lyriker, größer und 
mannigfaltiger alg Dante, Taſſo und Shafefpeare in 
ihren Gonetten. Seine Berfe vereinen alle Süßigleit 
des innigiten Genuſſes mit einer hinreißenden Schwer⸗ 
mut, ſtrengen Ernſt mit der anmutigſten Kindlichleit 
und dies alles in Der Reinheit des einfachſten und ſpre⸗ 
chendſten Ausdruckes. Die ⸗Rimas« umfaſſen heute 
356 Sonette, 22 Kanzonen, 15 Idylle, 27 Elegien, 
12 Oden, 8 Oftaven, 6 Gertinen und 150 Lieder. 
Cin Gefamtmanuftript hinterließ C. nicht: allmählich 
hat man die eingelnen Stiide gefammelt (1595; 1598; 
1616; 1666—69; 1685; 1860; 1873; 1880), und nod 


heute entdedt man Ungedrudtes in Handfdjrifter. ded | 


16. Jahrh.; bod hat man viel Unechtes und viel ſtark 
Meyers RKonv.«Lezifon, 6. Wufl., I. Bd. 


Henares 1580), Garces (Madr. | 


(Porto 1874, 3 Bde.) beforgte durd) Handlicdfeit und 
billigen Preis auszeichnet. Cine vorzügliche Über— 
ſetzung der gejamten Werke C.’ mit gediegenem Nom- 
mentar verdjfentlidte W. St ord (Paderb. 1874—84, 
6 Bde.), der auch das bejte kritiſche Werk fiber fein 
Leben ſchrieb: » Luis’ de Camoens Leben« (daf. 1890; 
portugiejifdh, mit Unmerfungen von C. Micdaclis 
de Vasconcelos, Liffab. 1896). Val. John Udam- 
jon, Memoirs of the life and writings of L. de C. 
(Qond. 1820, 2 Bde.); Braga, Historia deC. (Porto 
1873 —75, 3 Bde.); Reinhardijtittner, C., der 
Singer der Lujiaden (Leip3. 1877); Lamarre, C. 
et les Lusiades (Bar. 1878); Robert Uné-Lalle- 
mant, Luis de C. (eips. 1879); Caftelto-Branco, 
Luiz de C. (Porto 1880); Latino Coelho, Luiz de 
C. (Liffab. 1880); R. F. Burton, C., his life and 
his Lusiads (Lond. 1881). Gebr verdienjtvoll find 
die »Bibliographia Camonianae von Th. <5 
Liffab. 1880) und das gleidnamige Werk von J. de 

asconcellos (Porto 1880). — ©. ijt mehrfad gum 
Gegenftand von Dichtungen gemadt worden, fo von 
Ulmeida- Garrett in einem epijden Gedidt (Par. 
1825), von Campos in einem Hijtorijden Roman 
(1897), von Lied in feiner befannten Novelle »Tod 
des Dichter$«, von Wd. Stern in einem Roman (1890) 
und R. Bunge (Roman in Verjen, 1892). Fr. Halu 
ſowie neuerdings &. Jardim und Zapata haben das 


Schickſal des Didhters dramatiſch behandelt. Cine 
Oper: »Camoens«, von Farina ward 1857 in Pa- 
Dua aufgefiihrt. ‘ 

Camogask, ſ. Campovaijto. 


Camogheé, Berg im ſchweizer. Kanton Tefjin, 
7 km ſüdſüdöſtlich von Bellinzona, 2226 m hod, das 
Haupt ciner der drei teſſiniſchen Voralpengruppen (|. 
Tamaro und Generofo), zwiſchen dem Teffin und dem 
Luganer See ausgebreitet, von den Ratijden Wlpen 
burd) den Paß von Gan Yorio getrennt. 

Camogli (pr. - ony, Flecen in der ital. Proviny 
Wenua, am Feljenufer der Riviera di Levante und an 
der Eiſenbahn Genua-Pija gelegen, hat eine nauti- 
fhe Schule und (1901) ca. 5000 (al8 Gemeinde 7553) 
Cinw., die Schiffabrt und Fiſcherei betreiben. 

Camonica, Val, Tal des obern Oglio in der 
ital. Proving Brejcia, sieht fic) in ſüdweſtlicher Rid- 
tung mit fdymaler Goble zwiſchen hohen Rändern bis 
jum Iſeoſee hin. Durd) das Tal fiihrt die Straße 
liber Den Tonalepa nad) Tirol. Es hat in 52 Ge- 
meinden (1901) 65,537 Einw., die beſonders —*— 
Bergbau, Marmor - und Schiefergewinnung, Cijen- 
induſtrie und Seidenraupenzucht betreiben. Hauptort 
ijt Breno. — Das Bal C. ſtand lange unter mailän⸗ 
diſcher Herrſchaft, bis es fid) 1426 an BVenedig ergab. 
Im 16. Jahrb. war es ein Sanfapfel swijden Bene- 
dig, Frantreid) und Spanien, wurde aber julept den 
Venezianern wieder abgetreten. 
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Camorra, geheime Verbindung im vormaligen 
Königreich Neapel, deren Zweck auf Gelbgeminn durch 
Erpreſſungen bei allen Geſchäften und in allen Stin- 
den hinauslief. Die Erhebung einer Steuer von allen 
in Reapel eingehenden Lebensmitteln hatten die Cae | 
morrifti förmlich organifiert. Reidjen Gewinn mad- 
ten fie als Schmuggler, aber aud) gu Verbrechen lie 
jen fie fic) in Sold nehmen. Ihre feſte Organijation, 
welde die Mitglieder zu ewiger Verſchwiegenheit, zu 
treuer gegenfeitiger Unterſtützung und jum Geborfam 
egen Die Führer verpflidtete, qab ihnen große Macht. 
gerdinand IT. pon Neapel duldete die ©. aus politi- 
{den Griinden. Fran; I. verfoigte fie und liek alle 
der Polizei bekannten Mitglieder deportieren, Gari- 
baldi fand daber bei der Nevolutionierung Unterita- 
liens an der ©. Unterſtützung. BVergeblich ſuchte die 
neue Regierung die ©. tm Polizeidienſt nugbar gu 
machen: fie wurde zur Parteigängerin der Bourbonen 
und bereitete dDurd) Befdrderung de3 Brigantentums 
der Regierung Vitor Emanuels große Schwieriglei⸗ 
ten. Nad) Unterdriicdung der bourbonijden Umtriebe 
bemiidtigte fic) die C. in Neapel der ſtädtiſchen Ver— 
waltung und beutete fie gu ihrem Vorteil aus; erjt in 
neueſter Heit gelang es ibre Herrſchaft liber bie Stadt- 
verwaltung gu erfdiittern. Bal. Monnier, La C., 
notizie storiche (flor. 1863); Umilta, C. et Mafia 
(Neuchatel 1878); Ulongi, La C. (Turin 1890). 

Campagna (ital., fpr. -pannia), Feld, Land, Ge- 
filde, f. Campagna di Roma. 

Campagna (pr. «pannja), Kreishauptſtadt in der 
ital. Broving Salerno, Biſchofſitz, mit (i901) ca. 6800 
(alg Gemeinde 8927) Einw., die Ol-, Wein⸗ und Objt- 
bau fowie Holzhandel treiben. 

Campagna (jpr. -pannjo, Girolamo, genannt 
da Vergna, ital. Bilbhauer, geb. 1552 in Verona, 
Schüler und Gebilfe des Daneſe Cattaneo, ſchmückte 
Padua, peer und Verona mit feinen Werfen und 
jtarb bald, nachdem er 1623 in Venedig die Zeichnun⸗ 
qn gu dem Grabmal des Paolo Sarpi geliefert hatte. 

t war einer der wenigen Vildhauer jener Beit, die 
jich cine naive LiebenSwiirdigfeit bewahrt batten. Seine 
Hauptwerfe find: die bronzene Hodjaltargruppe in 
San Giorgio Maggiore (Chriftus auf ciner von den 
Evangelijten getragenen Weltfugel), Chrijtus am 
Rreug mit den Heiligen Marfus und Franjzistus auf 
dem Hodjaltar in San Redentore, die Heiligen Rodus, 
Johannes der Täufer, Sebajtian und zwei Propheten 
in der Scuola di San Rocco, die Grabjiqur de3 Dogen 
Cicogna in der Defuitentirde, ſämtlich gu Venedig. 

Campagna di Roma (pc. -pannja), Landſtrich in 
Wittelitalien, Proving Rom, begreift im engern Sinn 
(Agro romano) die Umgebung von Rom (jf. Karte 
»Umgebung von Rome) oder den Unterlauf des Tiber 
nebjt Dem des Unio und wird in diefem Sinn öſtlich 
vom Albaner- und Sabinergebirge, im R. vom So- 
racte und den vulfanifden Bergen von Tolfa bis 
Civitavecchia, im W. von der Meeresfiifte beqrengt. | 
Im weitern Ginn redynet man zur ©. nod die ¢, | 
die zwiſchen Den Ulbaner und Bolster Bergen und 
dem Meer bis nad) Terracina verlaiuft. Yn bieler Wus- 











Camorra — Campagna di Roma. 


Liberdelta ſchließen fid Diluvial- und Alluvialbildun⸗ 
gen an. Der Tiber ſchlängelt fic) in cinem breitert, 
—— Tal hindurch. In die Ränder desſelben 
find Seitentiler eingeſchnitten, und viele kleine Tuff- 
hiigel (darunter bie tieben Hiigel Roms) find im Tal 
ſelbſt ijoliert ftehen geblieben. Die C. ijt ein wellen- 
firmiges Land, von jablreiden, in den verſchiedenſten 
Ridtungen laufenden Hiigelfetten durchzogen, mit 
xrſiörten Wafferleitungen, Grabmalern und ander 
aurejten bededt. Sie tit feineSwegs waſſerarm und 
unfrudtbar; dod) herrjden in der heißen Jahreszeit 
Malariafieber, die das frudtbare Land im Sommer 
fajt unbewobnbar maden. Nur wenige Scenfen 
(Djterien), Hirtenwohnungen (häufi rape 
geridtete alte Baurefte), Babnwa: ufer und 
hife unterbredjen die unabjehbare Cindde, auf der 
vereingelt halbwilde Rinderherden, von Hirten zu 
Pferde bewacht, weiden. In den faltern Monaten 
gewinnt die C. mehr Leben; nad den erſten Regen- 
güſſen ſchießt im Oftober fdnell das iippigite Gras 
bervor. Dann fommen aus den Abruzzen und vom 
Hodland Umbriens und der Sabina zahlreiche Schaf⸗ 
herden in diefe Ebene herab. 1887 zählte man in der 
C. 19,355 Rinder und Biiffel, 211,924 Sdafe, 7500 
Pferde, 2600 Eſel und Maultiere und 12,600 Siegen. 
Jn den legten Jahren hat der Anbau ſichtliche Fort- 
ſchritte gemacht, und zwar ebenfalls unter Heranzie⸗ 
hung von Arbeitern aus den umliegenden Provinzen. 
Gegenwartig find etwa 95,000 Heftar Uderiand, 12,000 
Heftar Wiejen, 54,000 Heltar Weiden, 2500 Heftar 
Reber und andre Anpflanzungen; 40,000 Heftar find 
durd) Hod): und Bufdwald, 1143 Heftar durd Waſ⸗ 
ferfladen und Sumpfland eingenommen. 113 Erie 
vatperfonen bejigen tin ganjen 128,600 Heltar, wor- 
unter Latifundien von 4—5000 Heftar und darüber; 
75,000 Heftar qehiren der Rirde und frommen Stif- 
tungen. Der Heltar bringt im Durchſchnitt 24 Lire 
Reingewinn. Cinen Teil der ſüdlichen C. nehmen die 
BPontinifden Siimpfe (j.d.) cin, die von der Küſte 
bei Nettuno bis nad Terracina reidhen. Die C. war 
jur Seit Der Romer von Villen und Garten erfüllt; 
in Den erjten Seiten der Republif ftanden bier aud 
Städte, wie Gabii, Fidenä, Veji, ungzhlige kleine Ort- 
ſchaften aber bis tief ind Mittelalter hinein. Die Ber- 
wüſtungen der C., im 5.—8. Jahrh. durch Goten, 
Bandalen und Langobarden, ſpäter nod) durch die 
Normannen und Sarajenen, fowie die Biirgerfriege 
der Barone entvdlferten die Landjdaft. Wile YWnijtren- 


gungen der fpdtern Päpſte vermodten fie nicht wieder 
| ju heben. Seit 1870 find 
| fern worden, um die C. wieder urbar und bewobnbar 
zu maden. Das Vonifizierungsgefes von 1883 blieb 


zahlreiche Projekte entwor- 


wirkungslos; dasjenige von 1903 ſucht die Initiative 
der Grundbeſitzer durch ſtaatliche Beihilfe und durch 


paca Soe Expropriierung in die Richtung des 


intenjiven Unbaues, der Viehjudt und der Noloni- 
jierung ju lenken. Erſte Bedingung iit Requlierun 

Der Waſſerläufe, Entfumpfung und hinitliche Beivdj- 
ferung. Die Cufalyptuspflangungen haben den ge— 
hofften Schutz gegen das Fieber nicht gewahrt. Val. 


dehnung Hat die Landſchaft eine Länge von 150 km, | Weftphal, Die römiſche Kampagne topographiid 
cine größte Breite von 50 km und eine Fläche von und antiquarijd dDargejtellt (Berl. 1829); Gregoro- 
ca. 3000 qkm, tm engern Ginn (Agro romano) ein vius, Vateiniide Sommer (5. Aufl., Leipz. 1889); 
Yireal von 2040 qkm. Der Boden, unjweifelhaft ein F. Giordano, Cenni sulle condizioni fisieo-econo- 
chemaliger Meeresgrund, ijt qrokenteils von Tujf, miche di Roma e suo territorio (Rom 1874); Man- 
den die hier tatig gewejenen fubmarinen Vulfane dar- | tovani, Descrizione geologica della C. (2. Aufl., 
libergebreitet haben, bededt. Von den Böſchungen des Turin 1884); Gombart, Die römiſche Campagna 
vulfanifden Ulbanergebirges find ausgedehnte Lava» | (Leip;. 1888); Tomaffetti, Della C. Romana nel 
ſtröme in die C. herabgeſtrömt; an der Küſte und am | medio evo (Rom 1900); Fidera, Il risanamento 
Mrtifel, bie unter € vermift werden, find unter §& oder § nacdpufelagen. 
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Rom und die Campagna (in »Mevers Reiſebüchern«). moires de Mad. C. (Poitiers 1886); Chabaud, Les 
Campagne (jranj., fpr. tangpannj’), ſ. Kampagne. | précurseurs du féminisme (Daj. 1901). 
Campagnuola (pc. -pinjota), 1) Domenico, ttal.| Campana, Dijtriftshauptort der argentin. Bro- 

Maler und Kupferſtecher in der erjten Hälfte des 16. | ving Buenos Wires, an der Bahn Buenos Wires-Ro- 

Jahrh., wahrideinlich in Padua geboren, wetteiferte | fario, mit (1890) 5000 Cinw., die Handel mit gefror- 

mit Tizian gu Padua in ben Fresfen der Scuola del | nem Fleiſch und Branntwein treiben. 

Santo, wo beide Vorginge aus dem Leben des Heil.| Campatia (pc. pani), Pedro, Maler ſpaniſcher 

Untonius malten, und in ben Fresfen der Scuola | Herfunft, in den Riederlanden Peeter de Kempe— 

del Carmine dajelbjt. C. zeigt fic) barin als tiidtiger | neer genannt, geb. um 1490 in Briifjel, geſt. dafelbjt 

Riinjtler der venezianiſchen Schule. Minder bedeutend | 1580, ging um 1530 nad) Stalien, wo er fic) nad 

ijt er als Kupferſtecher, da feine Blatter mit geringem | Raffacl und Midelangelo bildete, und wendete ſich 

techmiſchen Geſchick ausgeführt find. Bor 14 Num- ſpäter nad) Sevilla, wo er ſchon 1538 anſäſſig war, 

mern, die man von ihm fennt, tragen 10 die Jabres- | Cordoba und andern Städten Undalujiens. Seit 1562 

zahl 1517 und eine ———— des Heiligen Geiſtes) war er wieder in Brüſſel tätig. C. vereinigte die Ma— 

1518. Von Sar in Tizians Art behandelten Seid | nier der Raffaeliden Schule mit feiner friiheiten mie- 

nungen, die Landfdaften mit Fiquren darjtellen, find | derländiſchen Erziehung. Bon ihm haben fic) zu Se- 

villa noch mehrere Werke erhalten, darunter eine Kreuz⸗ 
abnabme in der großen Sakriſtei des Domes, in der 
die —— ed von Marcanton geſtochenen 


verſchiedene geſtochen. 
2) Giulio, ital. Kupferſtecher und Maler, geb. in 
Padua 1478, gejt. nad 1513, Schüler Giovanni Bel- 


linis, 8 merfiviirdig wegen ſeiner Stiche, bei denen Kompoſition Raffaels entlehnt ijt, ferner die Gemälde 
er die Punktierung zur Erzielung der Schatten an⸗ | in der Mariscallapelle daſelbſt, der Altar der Kirche 
wenbdete. . Sant’ Unna in Triana, einer Vorſtadt Sevillas, der 


den Kampf des Heil. Georg mit dem Draden und Vor- 
gainge aus dem Leben der Maria darjtellt. 
mpanella, Thomas (eigentlid) Giovan 
Domenico), cin als Philofoph hervorragender ital. 
Mind, geb. 5. Sept. 1568 zu Stilo in Kalabrien, 
geft. 21. Mai 1639, ward in feinem 15. Sabre Do- 
minifanermind. Durd) eine Sdrift: »Philosophia 
sensibus demonstrata<« (Meap. 1590), worin er Te- 
leſius, den Bekämpfer de3 Urijtoteles, verteidigte, 
madhte er fid) den Anhängern ded lestern jo verhaft, 
daß er aus feiner Heimat fliehen mute. Der Bauberei 
Campaldino, Schlacht bei, ſ. Poppi. —— wurde er, als er nach längerm Aufenthalt 
Campan (Campaner Marmor), ſ. Marmor. inRom, Florenz, Venedig, Padua und Bologna 1599 
in ſeine Vaterſtadt zurückkehrte, aud) in politiſcher Hine 
ſicht verdächtigt, ſo daß ihn die ſpaniſche Regierung 
wegen eines beabſichtigten Majeſtãtsverbrechens in den 
Kerker werfen ließ, in Dem er 26 Jahre lang ſchmach⸗ 
tete. Siebenmal auf die Folter gebracht, jedes Um— 
ganges und anfänglich ſelbſt aller Lektüre beraubt, 
verfaßte er im Gefangnis über 40 3. T. verloren ge— 
angene Schriften, bis er endlich auf Verwendung des 
—*8 Urban VIII. in Rom interniert und drei Jahre 
ipdter (1629) mit einem Jahrgehalt freigeqeben wurde. 
Auch in Rom vor den Spantern ſich nicht ſicher füh— 


olf (or. -pinjol), Bartolommeo, Vio- 

liniſt und Romponijt, geb. 10. Sept. 1751 in Cento, 
get. 6. Nov. 1827 ju Neuſtrelitz, erbielt feine Uus- 
ildung in Italien, zuletzt von Nardini, und wirkte 
fodann mit Unterbredjungen durch Ronjertreifen als 
Rongertmeijter ded Fürſtbiſchofs von Freiſing (1777), 
des Hergogs von Kurland in Dresden (1780) und am 
Gewandhaufe ju Leipziq (1797—1818), von wo er 
al8 Hoffapellmeijter nad) Strelig berufen wurde. C. 
nimmt unter den Biolinfomponijten eine hochachtbare 
Stellung ein (Gonaten, Konzerte, Duos, Quartette ꝛc.). 


Campan (pc. tangping), Fleden im franz. Depart. 
Oberpyrenden, Urrond. Bagneres de Vigorre, 668 m 
ii. M., in dem reizenden, vont Udour durdfloffenen 
Campantal, das dDurd Sean Pauls Roman »Das 
Rampanertal< verherrlidt worden ijt, mit Marmor⸗ 
briichen und (1901) 649 (als Gemeinde 2697) Einw. 

Campan (fpr. tangping), Jeanne Lonife Hen- 
riette, geborne Gene jt, Dienerin der Königin Maric 
Untoinette, geb. 6. Oft. 1752 in Paris, geſt. 16. Mai 
1822 in Mantes, ward 1766 Borleferin der Töchter 
Ludwigs XV. und feit 1770 Marie Untoinettes in- 
nige Bertraute. Sie heiratete den Sohn des Kabinett: | lend, ging er nad) Paris, wo Ludwig XIII. und Rt- 
fefretiirs der —— und ward ihre erſte Kammer: chelieu ihn gütig aufnahmen. Lebensmüde zog er ſich 
frau. Rad) dem Untergang der königlichen Familie zuletzt in etn Kloſter ſeines Ordens daſelbſt zurück. 
lebte fie zu Combertin in fiimmertiden Umitinden. | Der Tod überraſchte ihn, ehe ex die Sammlung fei- 
Rach dem Sturz Robespierres fehrte fie nach Baris ner Werke vollendet hatte; nur die vier erjten Bande 
zurück und gründete eine Penſion fiir Mädchen in | (Par. 1630) waren erſchienen. Außer dem angefiibr- 
St.-Germain. Bonaparte beauftragte nad feiner | ten Wert erwähnen wir nod) von ifm: »De sensu 
Thronbejteigung Frau C. mit der Cinridtung der | rerum et magia« ( Frankf. 1620; 2. Wufl., Bar. 1636); 
von ihm gegriindeten Erziehungsanſtalt fiir Töchter, » Universalis philosophiae seu metaphysicarum re- 
Schwejtern und Verwandte ber Mit lieder Der Ehren: | rum juxta propria dogmata partes IT« (Bar. 1638); 
legion zu Ecouen, die nad) der Rejtauration aufge- | »Civitas solis« (Frantf. 1623 ; deutſch: > Der Sonnen⸗ 
boben ward. Ihre »>Mémoires sur la vie privée de | jtaat«, von Weſſely, Münch. 1900); »Atheismus 
la reine Marie-Antoinette« (Bar. 1823, julest hr3q. | triumphatus s. contra antichristianismum<« (Rom 
von Mad. Carette 1891; deutſch, Brest. 1827) geben | 1631). Der Ratholizisnus und Papismus werden 
ein lebendiges, wenn aud) parteiifdes Gemiilde des | vertreten in »Monarchia Messiae« (Wir 1633) und 
Hoflebens zur Heit Marie Untoinettens. Sie ſchrieb in »Della liberta e della felice suggezzione allo 
aud: »De l’éducation«, ferner Briefe sweier jungen | stato ecclesiastico< (daſ. 1633), wodurd er ſich die 
Freundinnen, cin »Journal anecdotique« (1824; | Gunjt de3 rimifden Stubled fiderte. Bon ſeinen Ge- 
deutſch, Stuttg. 1827) und » Correspondance inédite | didjten beforgte Tobias Udami eine Ausgabe u. d. T.: 
avec la reine Hortense<« (1835, 2 Bde.). Ihre Schrif- | »Scelta d’alcune poesie filosofiche de Settimontana 
ten fiber Ergiehung erſchienen ju Paris 1823 in2 Bin | Squilla« (Frankf. 1622; neue Ausg. von Orelli, Lar 
den. Bal. Bonneville de Marfangy, Mad. C. | gano 1834), woraus Herder in der > Wdrajtea« (Bd. 3) 
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delle campagne italiane (Mail. 1897); Gfell Fels, | A Ecouen (Par. 1879); Flammermont, Les mé- 
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Stiide in’ Deutſche überſetzt hat. Über feine eignen 
Schriften gibt C. Nachricht in »De propriis libris et 
recta ratione studendi syntagmas (bejte Ausg. von 
Naudé, Par. 1643). Seine Thevlogie war die des 
Thomas von Uquino, feine Naturphilofophie von Te- 
leſius, feine Logif von Lullus beeinflußt; mur in der 
praftijden Philoſophie bewegte er fic) freier. Der 
Theolog follte fic) fo wenig auf Naturgejese wie der 
Phyſiler fic) auf die Bibel berufen. Grundlage aller 


Erfenntnis ijt die Wahrnehmung (sentire est scire) | 


und der Glaube. Aus erjterer entfteht in wiſſenſchaft⸗ 
lider Urbeit die Philofophie, aus lesterm die Theo- 


logie. Die Metaphyjif umfaßt die Urgriinde aller 


Dinge, das Seiende (ens) und das Nichis (non-ens), 
und deren Eigenſchaften: potentia, sapientia und 
amor. Das Gewiſſeſte ijt ihm die ciqne Exiſtenz; die- 
fer Sag finbdet fic) mit Beweifen Campanella fiir das 
Daſein Gottes {pater bei Descartes wieder. In Cam- 
panellas »Sonnenjtaat<, der der ⸗Republik Platons· 
nachgebildet ijt, ſteht an der Spige ein Metaphyfifus 
(mit dem Namen Gonne), dem die drei Reprafentan- 
ten der Potentia, Sapientia und de3 Wmor zur Hand 
geben. Mit Campanellas univerfalijtifder Natur und 
monardijtijder Staatsanſicht ſtimmte aud feine Bor- 
liebe fiir Die päpſtliche Univerjalfirde und fpanifde 
Weltmonardie fowie feine —— gegen die Re- 
formation Luthers gufammen. Cine neue Uusgabe 
jeiner »Opere« beforgte A. d'Ancona (Turin 1854). 
Bal. Rirner und Siber, Thomas C. (Sulzb. 1826); 
Tröbſt, Der Sonnenjtaat des C. (Weimar 1860); 
Berti, La vita e le opere di T. C. (Rom 1878); 
Wimabile, Fra Tomm. C. e la sua congiura, i suoi 

rocessi, ecc. — 1882, 3 Bde.); Sigwart, 
—** C. und ſeine politiſchen Ideen (> Kleine Schrif- 
ten«, Bd. 1, Freib. 1889); Felici, Le dottrine filo- 
sofico-religiose di Toma C. (auriano 1895); 
v. Kozlowſki, Die Erfenntnislehre Campanellas 
(Leip3. 1897). 

Campanella, Punta della, ſteiles Vorgebirge 
ant fiidliden Cingang in den Golf von Neapel, mit 
dem die Halbinfel von Gorrent (Capri geqeniiber) 
endigt, fogenannt von einer Glode, die geliutet wurde, 
wenn Seeräuber nabten. Im Ultertum ftand hier ein 
Tempel der Minerva, wonad es Promontorium Mi- 
nervae bie}. 

Campanha (jpr. tampanja), Stadt im S. des brafil. 
Staates Minas Geracs, unweit der Eiſenbahn Rio 
de Daneiro-Tre3 Coracdes und der alfalijd-muria- 
tiſchen Quellen Agoas Virtuozas, Mittelpuntt groper 
Viehzuchtbezirke, mit 6000 Einw. 

Campania, ſ. Rampanien. 

Campanile (ital.), cingeln ftehender Glodenturm 


bei einer Rirde, findet fid) als charakteriſtiſches Merk⸗ 


mal zuerſt bet den —— Baſiliken, dann auch 
in Der italieniſchen Frührenaiſſance und reid) ent- 
wickelt in der ruſſiſchen Kirchenbaukunſt. 
Campanũla L. (Glockenblume), Gattung der 
Kampanulazeen, ausdauernde oder einjährige ſräu— 
ter, ſelten halbſtrauchig, mit meiſt blauen, gloden-, 
ſelten trichter⸗ oder rapper en, meijt traubig, rifpig, 
ährig oder in Köpfen angeordneten Bliiten und löche⸗ 
rig ſich dffnenden Kapſeln. Etwa 230 Arten in den 
emäßigten Klimaten der ndrdliden Erdhälfte, be- 
onders zahlreich in den öſtlichen Mittelmeerlandern, 
weniger im arftijden Gebiet. C. rapunculoides L., 
deren unterirdiſcher Stengel Den Boden quedenarti 
durchzieht, wächſt als Untraut in Deutfdland u 
im Naspigebiet. Bon den einjahrigen wird C. 
culum L. (Frauenfpiegel) in * 





Campanella, Punta della — Campbell. 


als Zierpflanze kultiviert. Von den zweijährigen kul⸗ 
tiviert man ebenſo C. Medium L. (Marietten-, 
Marienveilden), aus Siideuropa, mit langliden, 
behaarten Blattern, groben blauen, aud) rojaroten 
und weifen, traubig oder rijpig angeordneten Biiiter, 
nicht felten mit mehreren Kronen, auc) fronenartigent 
Reld) und efbarer Wurzel; C. pyramidalis L., in 
Oberitalien, Kroatien, Dalmatien, am Mittelmeer, 
1—4 m bod, mit kurzen Äſten, blauen oder weifer, 
eine febr qroke, prächtige, ftrauffirmige, pyramida— 
lifdh-fonifde Riſpe bildenden Bliiten. Bon den aus 
dauernden Arten cignet fid) C. caespitosa Scop., ra- 
jenartig, mit traubigen, armbliltigen Blütenſtünden 
und bellblauen Blumen, in den Alpen, Wpenninen, 
Rarpathen, aur Verfdinerung fiinjtlider Felfenpar- 
tien und gu infaffungen; ebenfo C. pusilla Hanke, 
in europäiſchen Gebirgen, cine jehr niedrige Zierpflanze 
mit glodenformigen, bellblauen, iiberhan Biu- 
men. C. persicifolia Z., mit wenigen, aber fdinen, 
großen blauen Bliiten, in faft gang Curopa, Sibirien, 
wird aud als Zierpflanze * C. Rapunculus L., 
bier und ba in europlllitven idern bis jum Ural 
und in Rordafrifa, zweijährig, mit fleifdiger und 
woblfdmedender Wurzel, wird m Frantreid und Eng - 
land als Gemiifepflanje fultiviert, ebenfo C. glauca 
Thunb. (Rofto), cin Halbftrand in Japan. 

Campanila Halleri, ſ. Auge (der Fijde). 

Campanularia, ſ. Dydromedujen. 

Camparbon (pr. tangparding, Emile, frang. 
Schriftiteller, geb. 18. Juli 1834 in Paris, Zdqling und 
ſpäter Urchivar der Ecole des chartes, widmete fich 
bejonder8 der Durchforſchung der Uften des 18. Jahrh. 
und der Revolutions zeit. verdjfentlidjte: »His- 
toire du tribunal révolutionnaire de Paris« (1861, 
2 Bde.; neue Uusg. 1866); »Marie Antoinette a la 
Conciergerie, piéces originales conservées« (1862, 
2. Aufl. 1867); »Marie Antoinette et le proces du 
collier« (1863); »Madame de Pompadour et la cour 
de Louis XV« (1867); »Documents inédits sur 
J. B. Poquelin Moli@re« (1871); »Nouvelles piéces 
sur Moliére etc.« (1876); »Les spectacles de la 
foire« (1877, 2 Bde.); »Les Comédiens du roi de la 
troupe francaise pendant les deux derniers siécles« 
(1878); »Les Comédiens du roi de la troupe ita- 
lienne« (1880, 2 Bde.); »Un artiste oublié, J. B. 
Massé, peintre de Louis XV« (1880); »Voltaire, 
documents inédits« (1880); »Les prodigalités d'an 
fermier général, complément au ,Mémoire‘ de Me. 
d'Epinay« (1882); »L'Académie royale de musique 
au XVIII. siéclee (1884, 2 Bde.); »Liste des mem- 
bres de la noblesse impériale« (1889). Wit E. Bou. 
taric hat er die »>Mémoires de Frédéric II, roi de 
Prusse« herausgegeben (1866, 2 Bde.). 

Campbell (jpr. Ummbeh, Jnfel im GO. von Neu— 
jeeland und zu dieſem fers, unter 52° 34° ſũdl. 
Br. und 169° 12’ Hjtl. &., 184 qkm grok, bis 457 m 
hod, mit dem Hafen Perjeverance an der Oſtküſte 
Die nur zeitweilig von Walfiſch und Seehundfaingern 
beſuchte Inſel diente 1874 als Beobadtungsjtation 
flix Den Venusdurdgang. 

Campbell (pr. tammbeD, 1) Gir Urdhibald, brit. 
General, geb. 12. Marz 1769, gejt. 6. Oft. 1843, teat 
1787 in die Urmee, diente bis 1801 in Indien, feit 
1808 auf der Pyreniiifden Halbinjel, ward 1814 
Oberjt, 1821 Regimentslommandeur und un 
1824—26 die Birmanen. Der König verlieh ibm da. 
fiir 1831 den BaronetStitel. Seit 1825 Generalmajor, 
jeit 1838 Generalleutnant, war C. 1831—37 Statt. 


reren Varietiten | halter und Befehlshaber der Truppen in Neu-Braun- 


Artitel, die unter C vernift werden, find unter t oder Z nachzuſchlagen. 


Campbell- Bannerman — Campbeltown. 


ſchweig. — Sein eingiger Sohn, Sir John C., fiel 
als Generalmajor 18. Suni 1855 vor jtopol. 

2) Thomas, engl. Didter, geb. 27. Juli 1777 in 
Glasgow, gejt. 15. Juni 1844 in Boulogne, ftudierte 
in Glasgow die Rechte und hielt fic) dann einige Beit 
in Dem maleriſchen und cine dichteriſche Phantaſie an- 
regenden Arghllſhire auf, woher jeine Familie ſtammte. 

ier entitand das Gedicht »Love and madness<. In 

dinburg veröffentlichte er 1799 das Werk, das ihn 
beriihbmt madte: »The pleasures of hope« (neuejte 
Ausg. 1874; deutfd) von Ladmann, Hamb. 1838); 
mit ſeiner melodidjen Spradje und edlen Begeijterun 
für Bolen erlangte es fdon im erjten Jahr vier Wut 
lagen. Er begab fic) nach Deutjdland, wo er Klop⸗ 
ftod befudte und bis München fam. Die Sdladt 
von Hobenlinden (1800) beſchrieb er in einer Elegie, 
ald hatte er fie geſehen. Jn Hamburg entitand 1801 
jein beriibmtes Lied » Ye mariners of England«. Wis 
er auf Der Heimfahrt nad) England in Kopenhagen 
die Vorbereitungen gum Vombardement jah, ſchrieb 
er die Kriegsode »The battle of the Baltic«. Er lief 
fid) Dann in Sydenham bei London nieder und ver- 
Djfentlidte die poetijde Erzählung »Gertrude of 
Wyoming, a Pennsylvanian tale« (1809, neue Ausg. 
1862), mit der jedod) feine Dichterfraft legtenmal 
voll aufleudjtete. Seine fpiitern Gedidte waren un⸗ 
tergeordneter Natur; die bejten, darunter die von 
Freiligrath überſetzte Bhantajie »The last mane, ent- 
halt das 1820 von ihm begriindete und bis 1830 ge- 
leitete »New monthly magazine«. Rad) ciner sweiten 
Reije nad) Deutidland (1818) verdffentlidte er feine 
»Specimens of the British poets « (1819—21,7 Bde. ; 
2. Aufl. 1844), eine mit kritiſchen und biographiſchen 
Unmerfungen begleitete Auswahl englifder Dichtun- 
qen. 1820 bielt er in der Survey Inſtitution Bor: | 
lejungen iiber Boejie, und 1825 entwarf er den Blan | 
gur Londoner Univerſität. Die Hochſchule feiner Va— 
terjtadt erwählte ijn 1827 und in den beiden folgen- 
den Jahren Lae ihrem Lord-Reftor. Cine Reije nach 
Algier gab Anlaß ju den »Letters from the South« 
(Lond. 1837, 2 Bde.; 2. Wufl. u. d. T.: »A poet's 
residence in Algiers«, 1845, 2 Bbde.); ihnen folgten 
die biographijden Werke: »Life of Mrs. Siddons« 
(1837, 2 Bde.), »Life of Petrarch« (1841, 2 Bde.; 
2. Aufl. 1843), »Frederick the Great, his court 
and times« (1843, 4 Bde.). C. fand in der Wejt- 
minjterabtei fein Grab. Geine Dichtungen, die von 
Goethe, W. Scott und af “ye gum Bejten gezählt 
wurden, was die —— iteratur hervorgebracht, 
erſchienen u. d. T.: »Poetical works« mehrmals ge: | 
ſammielt, fo von Gilbert, von Hill (zuletzt 1875, mit 
Biographie von Ullingham), Rojjetti u.a. Bgl. Beat- 
tie, Campbell’s life and letters (2. Aufl., Lond. 
1850, 3 Bde.) und Redding, Memoirs of C. (daſ. 
1859, 2 Bde.). 

8) Sohn, Lord, brit. Rechtsgelehrter und Staats- 
mann, geb. 15. Sept. 1779 in Springfield bei Cupar 
in der ſchottiſchen Grafſchaft Fife, gejt. 23. Juni 1861 
in London, war dafelbjt längere Heit als Beridt- 
erjtatter fiir das »Morning Chronicle«, Gadpwalter 
und Schriftſteller tätig. 1822 wurde er ins Barla- 
ment gewablt, wo er, aus Überzeugung den Whigs 
gugetan, bei Distuffionen über Rechtsverhaltnifje em 
einflußreiches Wort fiihrte. Bereits unter Canning 
(1827) gum King's Counjel ernannt, wurde er unter 
Grey (1832) Generaljisfal (Solicitor general) und | 
im Februar 1834 Generalanwalt (Attorney general). 
1841 ward €. gum Lord-Rangler von Irland mit | 








der PeerSwiirde ernannt, mujte aber nad) einigen | 
Mrtifel, bie unter © vermift werden, 


pur, erjtiirmte un März 1858 Ya 
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Boden einem toryiſtiſchen Nachfolger weiden. Bei 
der Refonjtituierung des Whigminijteriums 1846 er- 
F er den Poſten eines Kanzlers des Herzogtums 

ancaſter mit einem Sitz im Kabinett. 1850 ward 
er gum Amt eines Lord-Oberrichters der Queen's 
Bend, 1859 jum Kanzler von England befördert. 
Er ſchrieb: »Lives of the Lord Chancellors« (Lond. 
1845—47, 7 Bde.; 8. Aufl. 1873) und »Lives of the 
Chief-Justices of England« (daj. 1849-—57, 3 Bde. ; 
3. Aufl. 1874, 4 Boe.) Nach feinen autobiographi- 
ſchen Aufzeichnungen gab feine Todter, Mrs. Hard« 
cajtle, heraus: »Lord Chancellor C., his life and 
letters« (Lond. 1881, 2 Bde.). 

4) Sir Colin, Lord Clyde, brit. General, geb. 
20. Oft. 1792 in Glasgow als Sohn eines Handiver- 
fers, gejt. 14. Aug. 1863, trat 1808 in die Armee 
und Diente bis 1813 hauptſächlich in Spanien. Er 
ward 1841 Oberjt, diente 1842 im Kriege gegen China, 
1848 und 1849 in dem gegen die Cifh. 1851 und 
1852 führte er dad wichtige Rommando im Pejda- 
warbesirf gegen Die unrubigen Gebirgsjtimme. Im 
Juni 1854 = Generalmajor befirdert, befehligte 
er im Rrimfrieg die Hodlanderbrigade, mit der er 
21. Sept. an der Alma den Sieg entſchied. Ebenſo 
zeichnete er fid) bei Balaflawa (25. Oft.) aus. Im 
Juni 1856 gum Generalleutnant, im September gum 
Weneralinfpeftor der Ynfanterie befdrdert, erhielt er 
beim Ausbruch des indifden Aufſtandes den Ober: 
befehl. Er ſchlug die Sepoys 6. Dey. 1857 bei Khan— 

—* und ſchlug 
im Lauf des Jahres 1858 den Aufſtand nieder, wofür 
er zum General ernannt und mit dem Titel Lord 
Clyde zur Peerswürde erhoben wurde. Im Juli 
1860 kehrte er nad) England zurück und wurde im 
November 1862 gum Feldmarfdall ernannt. Bgl. 
Shadwell, The life of Colin C. (Cond. 1881, 2 
Bde.); UW. Forbes, Colin C., Lord Clyde (daf. 1895). 

5) John Francis of Jslay, ſchott. Gelehrter, 
geb. 29, Dey. 1822, gejt. 17. Febr. 1885 in Cannes, 
ſtudierte in ton und Edinburg und trat friih in den 
Staatsdienjt ein. Er war vorwiegend Samnuer. Seine 


Hauptwerke find: »Popular tales of the West High- 
lands« (1860-—62, neue Ausg. 1890-—93, 4 Ude.); 


»Frost and Fire, natural engines< (2. Aufl. 1867, 
2 Bde.). Seit 1872 gab er mebhrere gäliſche Texte 
(»Leabhair na Feinne<) heraus. 

Campbell-Vannerman(jpc.tammbel),Sir Henry, 
engl. StaatSmann, geb. 1836 gu Relvinjide in Schott: 
land, jtudierte, wurde 1868 ins Unterhaus gewählt 
und ſchloß fic) der liberalen Barteian. C. war Finanz⸗ 
ſelretär im Kriegsminiſterium 1871—74 und 1880— 
1882, Sekretär in der Admiralität 1882—84, Ober- 
jefretir fiir Irland 1884—85 und Kriegsminiſter von 
Februar bis Auguſt 1886 und abermals vom Auguſt 
1892 bis gum Juni 1895; damals erfolqte der Sturz 
der liberalen Regierung infolge der lebhaften Angriffe 
gegen feine Verwaltung. Seit Februar 1899 leitet 
C. die liberale Bartei im Unterhaus. 1901 befimpfte 
er die fiidafrifanifde Bolitif der Regierung und jprad) 
ſich für Zugeſtändniſſe an die Buren aus, deren jtaat- 
liche Selbſtändigleit freilid) aud) er bejeitigt wiſſen 
wollte; mit Lord Roſebery geriet er dariiber in einen 
gewijjen Gegenſatz. 

Campbelliten, Sefte, ſ. Baptijten, S. 358. 

Campbeltown (pr. timmbeltin), 1) Hafenjtadt 
(royal burgh) in der ſchott. Grafſchaft Urgyll, an einer 
malerifden Bai, nahe am Siidende der Halbinfel Rin- 
tyre (j. d.), bat beriihmte Whistybrennerei, Herings- 
fifdherei und (1901) 5285, als Parlamentsfleden 8234 
find unter &R oder RH nadjufdlagen. 
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Einw. Zum Hafen gehören (1901) 29 Seefchijfe und 390 
Fiſcherboote. 1901 liefen 1021 Schiffe (Davon 1010 
Küſtenfahrer) von 104,352 Ton. ein. C. ijt Sig eines 
deutſchen Nonfularagenten. — 2) S. Fayetteville. 
Gampe, 1) Joadim HeinrigG (von), pbhilan- 
thropijder Pädagog und Sdriftiteller, geb. 29. Juni 
1746 in Deenſen bei Holgminden, geft. 22. Oft. 1818 
in Braunſchweig, ftudierte feit 1765 in Helmitedt und 
Halle Theologie, lebte feit 1769 als Ergieher im Hume 
boldtſchen Haufe gu Berlin und Tegel, erbielt 1773 
cine Feldpredigeritelle in Potsdam, war 1774---75 
Lehrer der Briider Wilhelm umd Wlerander v. Hum- 
boldt, Dann Prediger in Potsdam. Ergriffen von 
Bafedows Idee einer philanthropifden 
Schulweſens, folgte er 1776 dem Ruf nad Deſſau 
als Edufationsrat und Lehrer am dortigen Philan- 
thropin, deſſen al “ee er 1777 iibernabm. Die An— 
jtalt hob fid) unter C.; Dod) bewogen ihn Streitigfeiten 
mit Baſedow ſchon im Herbjt 1777, Deſſau gu verlaſſen 
und in Billwerder bet Hamburg felbjt et kleineres 
Erziehungsinjtitut gu gritnden. Hier entitanden ſeine 
erjten berithmten Jugendſchriften. 1783 trat er feine 
Unjtalt an Trapp ab und fiedelte mit vier te 
nad) Xrittau in Holftein tiber. Von da jog C. 1786 
nad) Braunfdweig, wo er nad dem Wunſch ded Her- 
zogs Karl Wilhelm Ferdinand eine zeitgemäße Re- 
organijation des Sdhulwejens durdfiihren follte. Der 
Herzog ernannte ifn 1787 zum Ranonifus, ſpäter 
(1805) zum Dechanten des Stiftes St. Cyriaci. Uber 
die Reform fcheiterte am Widerſpruch der kirchlichen 
und ſtändiſchen Körperſchaften; C. gqritndete mim 
(1787) die braunfdweigifde Schulbudbandlung und 
eDrucerei und lebte ſeildem ganz der Schriftſtellerei, 
{pater befonders der Ausarbeitung feines »Worter 
buds Der deutſchen Sprache- und ded » Wirterbuchs 
der Erflirung und Verdeulſchung der unfrer Sprache 
—— fremden Ausdrücke- (Braunſchw. 
1801, 2. Aufl. 1813). über cine Reiſe nad Paris in 
VBegleitung W. v. Humboldts 1789 verdffentlichte er, 
hingerijjen von den Ideen der Revolution, begeifterte 
Vriefe, was ihm viele Ungriffe zuzog. Warme Liebe 


jur Jugend, verbunden mit jtreng fittlicer, rationa- | 


lijtijd) Frommer Geſinnung, mit der Gabe beredter 
Darjtellung und mit gleichmäßig witrdevoller Hal- 
tung, machte ihn jum erfolgreichen Ergieher, zum gern 
qelejenen Schriftiteller und in weiten Sreifen zum Ge⸗ 
genſtand hober perſönlicher Verehrung. Sein niidter- 
ner, nur dem Nützlichen zugewandter Sinn ſchadete 
ihm bei der Mitwelt weniger als bei der Nadwelt. 
Seine »Sämtlichen Rinder- und Dugendfdriften« 
(37 Bdchn.; 4. Aufl. Braunſchw. 1832) haben ihrer 
Beit weite Verbreitung und viel Nachahmung gefun- 


den. Die befannteften, nod) bis heute immer wieder | 


nent aufgelegten find: »Robinſon Crufoe der jiingere« 


(115. Aufl. Braunfdw. 1890) und die »Geſchichte der 
Entdeching von Amerika« (26. Aufl., daf. 1881). Bon | 


bedeutendem Einfluß auf thre Zeit waren aud) Campes 


theoretijdhe, padagogifde und populär-paränetiſche 


Schriften, befonders: »>Theophron oder der erfahrene 
Ratgeber fiir die unerfabrene Jugend« (1783, 2 Tle. ; 
11. Uufl. 1843; new bearbeitet von Krauſe, Berl. 1873) 
und »Väterlicher Rat an meine Tochter< (1789, 10. 
Aufl. 1832) fowie die unvollendete » Schulensyflopa- 
diex« und das von 1785— 91 als »Revijion des ge- 
jamten Erziehungsweſens« in 15 Banden erfdienene 
Sammelwerk, das auger Beiträgen namhafter deut- 
ſcher Schulmänner auch Uberfegungen auslindifder 
Schriften enthalt. Campes philofophifde Schriften, 
wie: »Philoſophiſche Geſpräche fiber die unmittelbare 


Mrtifel, die unter © vermift werden, 


eform ded | 


Campe. 


Belanntmadung der Religion und über einige unzu⸗ 
längliche Beweisarten derjelben« (Berl. 1773), »Die 
Empfindungs- und Erfenntnistraft der menſchlichen 
Seele⸗ (Letp3. 1776), »Über Empfindjamfeit und 
Empfindelei« (Hamb. 1779), »Kleine Seelentehre fiir 
Rinder« (daf. 1780; 9. Uufl., Braunfdw. 1830), » Wo- 
rig, cin Beitrag gur Erfahrungsfeelenfunde< (Daf. 
1789) u.a., vertreten ben Standpuntt der fogen. Auf⸗ 
flérung. Um —— der deutſchen Sprache in 
redlichem Patriotismus bemüht, elte C. der 
tiefern ſprachgeſchichtlichen Einſicht. Doch bleibt ſein 
roßes »Wörierbuch der deutſchen Sprache⸗ (Braun- 
chweig 1807—12, 5 Bde.) eine beachtenswerte Lei- 
jtung. Bal. Hallier, J. H. Campes Leben und Wir- 
fen (2. Aufl. Soejt 1862); Leyſer, Joad. Heinr. C. 
| (2. Unfl., Braunſchw. 1896, 2 Bde.); Caffan, J. H. C. 
Langenſalza 1889, 2 Bde.); Lge, J. H. C. als Pa- 
dagog (Leipz. 1890). Die Campeſche Buchhandlung 
ging an den Gatten feiner einzigen Todter, Fr. Vie 
weg (jf. d.), über. 

2) Auguſt, Budbhindler, Neffe des vorigen, geb. 
28. Kebr. 1773 im Deenfen, geſt. 22. Oft. 1836 in 
Hamburg, lernte in feines Oheims Schulbuchhand⸗ 
lung Das Gefdhaft und gritndete 1800 mit ſeinem Bra- 
der Friedrich (j. unten) eine Buchhandlung in Ham- 

burg, übernahm aber furs darauf die Leitung der 
Buchhandlung ſeines Schwiegervaters Hoffmann, die, 
1781 gegründet, nunmehr unter der Firma »Hoff- 
mann u. Campec ihre bereits bedeutenden Geſchäfite 
immer mehr ausdehnte und namentlid im deutſchen, 
franzöſiſchen und englifden Sortiment viel letjtete. 
1828 trat er dieſe Handlung an feinen Bruder Julius 
ab, behielt ſich jedoch ſämtlichen Verlag vor, der aber 
1851 an F. A. Brockhaus überging. — Seine geiſtig 
begabte Gattin Eliſabeth, geborne Hoffmann, 
geb. 12. Juni 1786, geſt. 27. Febr. 1873, nahm an 
den politijden Ungelegenbeiten lebhaften Anteil und 
war aud) mehrfad (anonym) als Schriftitellerin tatig. 
Sie verdjfentlidjte unter anderm: »Zur Erinnerung 
an F. L. W. Mevyer, den Biographen Schröders« 
Graunſchw. 1847, 2 Bde.). 
| _ 8) Friedrid, Bruder de3 vorigen, geb. 1777 in 
Deenſen, geft. 1846 in Nürnberg, erlernte ebenfalls 
in Braunjdweig den Budbandel, jtudierte dann in 
Köonigsberg und etablierte ftdh mit dem vorigen 1800 
in Hamburg. Spater gab er diefe Geſchäftsverbindung 
auf und qriindete eine große Buch- und Kunjthand- 
lung in Nurnberg. Er bradte den gefunfenen Riirn- 
berger Bilder- und Landfartenhandel im neuen 
Schwung und faufte viele wertvolle Gemälde auf, die 
teilweife noc) jest cine Bierde Mitrnbergs find. Auch 
eine Druckerei bradte er an ſich. 1825 gab er den 
Hauptanſtoß sur Stiftung de3 Börſenvereins der deut- 
ſchen Buchhändler, deſſen erſter Borjteher er wurde. 
Er ſchrieb: Reliquien vow Albrecht Diirer« (Riirnd. 
1827) und cin »Waterlerifon« (daj. 1833). 

4) Julius, Bruder der vorigen, geb. 18. Febr. 
1792, qeit. 14. Nov. 1867, erlernte bei feinem Bruder 
Auguſt den Buchhandel und iibernahm, naddem er 
unter den Liigowfden Jägern den deutſchen Be- 
freiungstrieg mitgelämpft, ſodann aud) eme mehr 
jährige Reife durch Italien unternonmien hatte, 1823 
die Sortimentsbudbandiung » Hoffmann u. Campe«, 
mit der er in der Folge einen jtarfen Verlag vereinigte. 
Die Werke der erjten belletrijtijd-politif fatiriicen 
Talente, eines Heine, Wienbarg, Gugfow, Borne, 
Anaſt. Grin, Hoffmann von Fallersleben ꝛc., fanden 
an ibm einen Berleger; felbjt Drohungen und Maj; 
regeln von benadbarten Regierungen, wie 1841 das 
find unter §% ober Z nachzuſchlagen. 





Campeador 


Verbot Preußens gegen den gefamten Hoffmann- 
Campefden Verlag x., vermodten C. nidt einju- 
ſchüchtern. Daneben erſchienen aud) wiſſenſchaftliche 
Werke unter ſeiner Firma. Nad ſeinem Tode ging 
die Firma an feinen Sohn Julius C. (geb. 18. Febr. 
1846) über, der Verlag und Sortiment trennte und 
nur erjtern felbjt fortfiihrte, waihrend » Hoffmann u. C. 
Sortiment< in andre Hinde iiberging. 

5) Aſche Burdhard mari Keruinkak von, 
braunſchweig. Miniſter, geb. 9. Oft. 1803 zu Widenfen 
im Herjogtum Braunfdweig, geft. 14. Oft. 1874, 
ſtand ſeit 1827 mit furjer Unterbrechung (1849—51), 
wo er privatijierte, im Juſtizdienſt, zuletzt als Rreis- 
gericdtsdirettor in Holyminden, trat 1856 als Chef 
des Sujtigdepartements in das Winifterium, wurde 
bald deſſen Vorſitzender, übernahm aud) das Uus- 
wartige und ward 1862 jum Staatsminijter ernannt. 
Geſchickt überwand er die ſchwierige Lage des Jahres 
1866 und wurde 1867 Bundesratsbevollmadtigter. 

Campeador (jpan.), Kämpfer, ⸗Kämpe«, Held, 
insbeſ. Beiname des Cid (f. d.). 

Campedhe (ior. -petige), merifan. Staat, im SB. 
der Halbinfel Yucatan (j. Karte » Merifo<), 46,855 qkm 
und (1900) 84,281 Einw. (grofenteils Maya-Yndianer) 
umfajjend, ijt vorwiegend —— Flachland, bloß 
im Innern treten einzelne Hügelzüge auf. Die von 
Sandbänken begleitete, 356 km lange Flachküſte be— 
ſitzt einen guten Hafen nur in der Laguna de Termi— 
nos, der die Inſel Carmen vorgelagert ijt und der 
die Flüſſe Candelaria und Ufumacinta gujtrdmen. 
Die Landwirtidaft liefert Mais, Zuder, Sifalhanf, 
Tabak, Pfeffer und Reis, die ausgedehnten Waldun- 
ee find reich an Rupe und Farbhoͤlzern und Drogen, 

od bat die Ausfuhr von Kampeſcheholz ſehr abge- 
nomen. Der Staat wird eingeteilt in die Dijtritte 
€. und Carmen. mew af Sake: ijt Carmen (jf. d.). 
— Die Hauptitadt © (San Francisco de C.), 
an der Campedebai des Golfes von Merifo, ijt 
regelmäßig gebaut, mit Mauern umgeben, rubt auf 
unterirdijden Gewölben aus der Indianerzeit, hat 
Bitadelle, Hauptjollamt, Univerſität mit dret Falul- 
titen und Muſeum, Steuermannsfdule, Lyzeum, 
Hofpital, Theater und (ges) 16,647 Einw. Der ver- 
ſandete Hafen läßt nur Schiffe von weniger als 3 m 
xiefgang zu. Trogdem hat man eine Schiffswerft der 
Republif angelegt. Die Jnduftrie liefert Mobel, Palm⸗ 
blatthüte und Sigarren; der Handel ijt unbedeutend. 
Die Umgegend liefert Reis, Zucker, Marmor und Sal. 
— G. wurde 1540 geqriindet, aber 1659 von den Eng- 
landern, 1678 und 1685 von Geeriiubern erobert. 

Campedhehols, ſ. Kampeſcheholz. 

Campeggi (pr. ·ꝓeddſchy, Loren zo, Kardinal, geb. 
1474, geſt. 19. Juli 1539, ſtudierte die Rechte und 
wurde Profeifor, trat aber nad) dem Tode feiner 
Gattin in den geijtliden Stand und wurde von Papſt 
Julius I. 1512 gum Biſchof von Feltre ernannt. 
Yeo X. erhob ihn 1517 gum Kardinal, und Clemens VIL 


verlich ibm 1523 das Bistum Bologna, auf das er | 


aber 1525 verzidjtete. 1524 gab ihm Heinrich VILL. 
von England, gu dem er 1519 als päpſtlicher Legat 


geſandt worden war, das Bistum Salisbury, das er | 


1534 verlor. Darauf wurde er Biſchof von Wibano, 


1535 von Paleſtrina und 1537 von der Sabina. 1524 | 
war er papjtlider Legat auf dem Nurnberger Reids- | 


tag, wo er die Forderungen der Deutfden nad einer 
Kirchenreform entidieden abwies, während er nad 
Schluß des Reidstags einige deutſche Fürſten fiir 
feſten Anſchluß an den Papſt gewann. Cine neue 
* Miffion des Kardinal’ nad) England (1528) wegen 


Artikel, bie unter © vermipt werden, 
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ber von Heinrich VILL. angejtrebten Eheſcheidung war 
erfolglos. Rad) der Krönung Karls V. zu Bologna 
beglettete er Den Kaiſer 1580 auf den Reichstag gu 
Uugsburg, wo er ibn zur Unnadgiebigheit gegen die 
Protejtanten antrieb. 1534 wirlte er elfrig. ft dic 
Wahl Pauls IL. — Sein Neffe Thomas C., geft. 
| 1564, folgte ihm al8 Bifdof von Feltre, nahm als 
papjtlider Nungius am Wormſer Religionsgeſpräch 
1540 teil und war in der erjten Zeit ded Trienter Kon: 
zils päpſtlicher Legat. 

Campello, Graf Enrico von, mit Savareſe 
Begründer der »italieniſch⸗katholiſchen Kirche in Rom, 
geb. daſelbſt 1831, ſeit 1868 Kanonikus von St. Pe— 
ter in Rom, legte aber, durch die Unfeblbarfeitserfli- 
rung verjtimmt, fein Amt 1881 nieder, um ſich der 
altfatholijden Bewegung anzuſchließen und befonders 
in Umbrien fiir die fatholifde Reformpartei gu wirlen. 
Bgl. Robertfon, Graf C. und die fatholifche Reform 
in Stalien (deutſch, Halle 1900) und Yirt. »Stalienifd- 
fatholifde Rirde«. 

Campement (franj., fpr. tangy’ming), Dad Lagern 
von Truppen unter freiem Himmel in Biwal, in Zel⸗ 
ten oder Hiltten (famtpieren). 

Campenon (jpr. tangp'néng), Sean Baptiſte Ma- 
vie Edouard, franz. Kriegsminijter, geb. 4. Mai 
| 1819 in Tonnerre, gejt. 16. März 1891, ward 1846 

Kapitän im Generaljtab, verweigerte feine Mitwir- 
tung beim Staatsjtretd) vom 2. De}. 1851 und wurde 
al8 Reorganifator der Urmee de3 Beis nad Tunis 
gefendet. Rac feiner Riidfehr nahm er am Krimtrieg 
und am Feldzug in Stalien 1859 teil und ging als 
Generaljtabsoffijier nach China. 1870 wurde er als 
Oberjt und Generaljtabsdef der Ravalleriedivifion 
Legrand im 4. Urmeeforps 16. Uug. bei Vionville 
verwundet. Nady der Kapitulation von Meg ging C. 
als Kriegsgefangener nad) Maden. Seit 1880 Divi- 
fiondgeneral, befleidete C. 1881— 86 wiederholt das 
Amt Kriegsminiſters, wobei er ſich um die Reor— 
ganiſation der Feſtungsartillerie verdient machte. 

Camper, Peter, Mediziner, geb. 11. Mai 1722 
in Leiden, gejt. 7. Upril 1789 im Haag, ſtudierte in 
Leiden, ward 1750 Profeſſor in Franefer, 1755 in 
Amſterdam und 1763 in Groningen. Geit 1773 pri- 
vatifierte er in Franefer, wurde 1787 Mitglied des 
StaatSrate3 und fiedelte nad) dem Haag iiber. Er 
ſchrieb: »Demonstrationes anatomico-pathalogicae« 
(Haag 1760—62, 2 Tle.); »De claudicatione« (Gro- 
ningen 1763); »Dissertatio de callo ossium« (daſ. 
1765); »Description d'un éléphante mfle« (Rar. 
1802). Cine Sammlung feiner Schriften erſchien Pa- 
ris 1803, 3 Bande nebjt Utlas. C. ſuchte die Schön— 
heit der menſchlichen Gejichtsform auf beſtimmte Prin- 
gipien zurückzuführen und —— hierzu den nach 
ihm benannten Geſichtswinkel. Auch erwarb er ſich 
ein Hauptverdienſt durch ſeine anatomiſchen und oſteo⸗ 
logiſchen Zeichnungen. 

mperdotwn qqor. ümperdaun), Viscount Dun⸗ 
can of, engl. Admiral, ſ. Duncan 1). 

GCamperio, Manfredo, ital. Reijender und Han- 
delSgeograph, geb. 1826 in Mailand, gejt. 29. Deg. 
1899 in RNeapel, beteiligte fid) 1843 und 1844 an den 
| Uufitinden in Stalien, wurde infolgedeijen verhaftet 

und 1848 nad) Mailand gebradt. Sier von den Ita⸗ 
lienern befreit, kämpfte er gegen Ofterreid), nahm, 
1849 verwundet, feinen Abſchied und ging, nachdem 
er die Türkei bereiſt hatte, nach Auſtralien. 1859 und 
1866 focht er in Stalien als Ravalleriefapitiin gegen 
Ojterreich und nahm 1867 abermals feinen Abſchied, 
um nad Ägypten gu gehen, wo er die Urbeiten am 
find unter & oder J nadgufdhlagen. 
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Suegzfanal befidtigte. Nad) feiner Riidfehr beſchäf⸗ 
tigten ihn vornehmlid) handelsgeographifde Fragen. 
Als Delegierter mehrerer Handelsfammern und der 
Direftion der ſüdlichen italieniſchen Cifenbahnen zur 
Erdffnung de3 Suezlanals entjandt, befubr er den Ril 
bis Uffudn und ging von da nad Ojtindien, Cey- 
fon und Sava. Nach Stalien guriidgefehrt, wurde er 
bald in’ Parlament gewahlt und qriindete 1876 die 
Zeitſchrift »Esploratoree und die Gejellfdaft fiir die 
fommergielle Erforſchung Afrilas. Jn deren Wuftrag 
bereijte er 1879—81 Tunis, Tripolis und Bengafi; 
aud) beſuchte er dreimal die Rolonie Erythria. Außer 
jablreidjen Aufſätzen ſchrieb er: »Da Assab a Do- 
galic (Wail. 1887) und »L'Eritrea nel XX secolo« 
(daf. 1899). 

Camperſcher Geſichtswinkel, ſ. Schädel. 

Camphauſen, 1) Ludolf, preuß. Staatsmann, 
ged. 10. Jan. 1803 zu Hünshoven im Regbez. Maden, 
qejt. 3. Dez. 1890 in Köln, begqriindete 1826 mit fei- 
nem dltern Bruder, Unguit, in Köln ein Handlungs- 
und Banfhaus, forderte die rheinifde Dampfidlepp- 
ſchiffahrt und den Bau von ECifenbahnen, ward Mit- 
glied des Stadtrates und der Handelslammer und 
1838 Präſident der letztern. 1842 wurde er in den 
rheiniſchen Provingiallandtag, 1847 als Liberaler in 
den Bereinigten Landtag gewählt, wo er den perio- 
diſchen Zuſammentritt diefer Verſammlung bean- 
tragte. Seit Februar 1848 Mitglied des Vereinigten 


ſtändiſchen Ausſchuſſes, übernahm er, bei Hofe wohl: | 


qelitten, nad) dem Riidtritte des Grafen Urnim-Boit- 
senburg 29. März 1848 den Vorjig in dem von ihm 
qebildeten neuen Vinijterium, nabm aber, als der 
von ifm ee Verfaſſungsentwurf in der Natio- 
nalverfammiung feinen Beifall fand, 20. Juni feine 
Entlafjung. Die Wufforderung des Reichsverwefers, 
im Juli 1848 in das Reichsminiſterium eingutreten, 
lehnte er ab, ging als Bevollmadtigter Preußens bei 
der deutiden Zentralgewalt nad Franffurt, um bier 
gegen die Demofratijden Tendengen der Mehrheit cine 
erſtändigung mit Der ſpezifiſ 

anjubabnen. —* die Kaiſeridee und die Reichs— 
verfaſſung veranlaßte C. eine gemeinſchaftliche Er— 
dlärung von 31 Regierungen, war Urheber der preu— 
ßiſchen Sirfularnote vom 23. Yan. 1849, welde die 
Erridtung eines engern Bundesſtaats unter Leitun 

Preußens verhief, trat aber Ende Upril 1849 zurü 

In der preußiſchen Erjten Rammer von 1849 — 50 
verſuchte er nochmals cine vermitteinde Politif und 
verterdigte aud) im BVolfshaus zu Crfurt 1850 die 
Annahme der Verfaſſung en bloc. Rach feinem Aus— 
tritt aus dem Staatsdienit trat C. in feine friihere 
Stellung als Ujjocié des Bankhauſes A. u. L. Camp- 
hauſen, 1868 in das Privatleben zurück und beſchäf— 
tiqte fid) auf feiner Brivatjternwarte gu Riingsdorf 


bet Bonn mit ajtrophyfitalijden Studien. Er ſchrieb: 


»Uber Erweiterung des Douwesfden Problems, 
Uber die Theorie der Zylinderlinfe in Verbindung 
mit einem geradfidjtigen Prisma« und »UÜber Ver— 
wendung des Objektivprismas in Verbindung mit dem 
Spaltfpeftroffop zur Beobachtung desSonnenrandes<. 
Val. Caspary, Ludolf Camphaujens Leben nad 
ſeinem handſchriftlichen Nachlaß (Stuttg. 1902). 

2) Otto von, preuß. Finanzminiſter, Bruder des 
vorigen, geb. 21. Ott. 1812 in Hünshoven, geſt. 18. Mai 
1896 in Berlin, jtudierte die Redjte, trat im Herbjt 
1834 in den Staatédienjt und beſchäftigte fid) vor- 
jugsweife mit Handels- und Finanzfragen. Seit 1837 
Regierungsaſſeſſor in Magdeburg, Koblenz und Trier, 
1844 Regierungsrat in Trier, ward er 1845 als vor: 


Mrtifel, bie unter E vermift werden, 


preußiſchen Partei dem 


Camperſcher Geſichtswinkel — Camphauſen. 


tragender Rat in das Finanzminiſterium berufen, wo 
er die Grundſteuerangelegenheiten übernahm und den 
1847 dem Vereinigten Landtag vorgelegten Geſetzent⸗ 
wurf über die Einkommenſteuer i WIS Wit- 

lied der Zweiten Rammer von 1849 und 1850—52 
owie des Erfurter Vollshauſes von 1850 ſchloß er 
ſich der gemäßigt liberalen Partei an, wurde 1854 
Präſident der Seehandlung und 26. Oft. 1869, als der 
Staatshaushalt 5 Mill. Defizit aufwies, Finanzmini- 
jter. Seine Steuerreform und die Berminderung der 
Schuldentilgung durd Unuvandlung der4/eprog. und 
ber 4proz. Staatsjduld in cine gleichmäßige 4/2pro3. 
Rentenſchuld — Defizit. Die sriegsent- 
A und der Ertrag der induſtriellen 





etabliſſements führten C. nach dem Krieg einen 
fluß an Geldmitteln gu, bie er gur von 
Staatsſchulden und Steuererlafjen e. So wure 


den auf feinen Vorſchlag 1872 die Mabhl- und Sdladt- 
teuer al StaatSjteuer aufgehoben und die Mlajjen- 
teuer fontingentiert, ferner anjehnlide Summen 
rhihung der Beamtengehalte und gu öffentli 

Bauten bewilligt. Nad dem Rücktritt Roons ward 
er 9. Nov. 1873 BVigepriifident des preußiſchen Staats 
minifteritums und nahm während der wiederbolten 
Veurlaubungen Bismards eine bedeutende Stellung 
ein. Als die überſchüſſe im Staatshaushalt verſchwan⸗ 
den, wurde C. als Freihändler und wegen ſeiner Be- 
qiinjtigung groper finanzieller Unternehmungen von 
Ugrartern und Schutzzöllnern fite den wirtſchaftlichen 
Miedergang verantwortlid gemadt, verlor aud Bis- 
mards Bertrauen, als diefer fic) feiner neuen Soll- 
und Wirtidaftspolitif zuwendete, und bat aus Anlaß 
der Tabaffteuer um feine Entlaſſung, die er 23. März 
1878 erbielt. Mur als Witglied des Herrenhaujes 
nahm €. nod) am politijden Leben teil und wurde 
| (tury vor feinem Tode) 18. Jan. 1896 unter Ber- 
leihung des Schwarzen Udlerordens geadelt. 

| 8) Withetm, Mater, geb. 8. Febr. 1818 in Düſſel⸗ 
dorf, gejt. dafelbjt 18. Juni 1885, trat 1834, nad- 
ex tm Zeichnen von Wilfred Rethel unterridhtet 
worden war, in die Düſſeldorfer Alademie ein, wo er 
unter Sohns Leitung arbeitete. Die Ubleijtung feiner 
militäriſchen Dienjizeit bet den Huſaren flößte thm die 
Liebe fiir dad Roß und das Reiterleben ein, und nad- 
dem er Aufnahme in die Meiſterklaſſe der Alademie 
gefunden, in Der er bid 1850 blieb, verfudjte er ſich 
gundchit in Kampf. und Schlachtſzenen aus dem 17. 
und 18. Jahrh., Gefechten aus der Zeit Cromwells, 
ded Dreißigjährigen Krieges und der rei Schleſiſchen 
Kriege. Cin wejentlicher Fortſchritt gab fid in ſeinen 
Bildern aus Friedrids d. Gr. Zeit tund. Aus der 
großen Zahl der Bilder feiner erjten Zeit jind bervor- 
zuheben: Tilly auf der Flucht ber Breitenfeld (1841); 
Prinz Eugen bet Belqrad (1842); Cromwmellide Rei- 
ter, Den herannabhenden Feind beobadtend (1846); 
Graf Heinrid) gu Solms in der Schladt bei Neerwin- 
den (1846); Puritaner, gefangene Ravaliere trans- 
portierend (1847); Szene auf einem von Cromwell⸗ 
iden Soldaten erjtiirmten Schloßhof (1848); Karl I. 
auf der Flucht aus der Schlacht bei Worcefter (1849); 
Gujtav Adolfs Dantgebet nad) dem Siege bei Vreiten- 
feld (1851); Kart I. in der Schlacht bei Naſeby; Puri⸗ 
taner auf der Morgenwacht (1852). Hieran reihen 
fic) ſeine Arbeiten aus der Beit Friedrichs d. Gr. und 
der Befreiungstriege, die Reiterportrate von Seydlitz 
(bet Roßbach) und Sieten aus dem Buſch, dann Keith 
(bei Hochfird)), Schwerin (bei Prag), der Alte Deſſauer 
(bei Kejjelsdorf) und Pring Heinrich. Diefen Portra- 
ten folgten Friedrid) IL. und das Dragonerregiument 
find unter $F ober § nachzuſchlagen. 
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Bayreuth bei Hohenfriedderg ; die Reiterportriite Blü⸗ 
ders und Gneijenaus; der Choral von Leuthen ; Fried⸗ 
rid) IT. am Garge Schwerins; die Parade vor Fried⸗ 
rich IT. bei Potsdam (1863); Blüchers Rheiniiberqang 
bei Raub am RNeujabrsmorgen 1814 2. Rach feiner 
Riidlehr aus dem Sdleswig-holiteinijden Kriege von 
1864 malte ©. die Erſtürmung der nae sae Schanze 
Rr. 2, den Ubergang nad altfen, bie Begrüßung des 
Sronprinjen und des Bringen Friedrid Karl nad 
dem t (in Der Rationalgaterie zu Berlin). 1866 
folgte er einige Zeit dem Hauptquartier ded Rronprin- 
jen in Böhmen und malte dann die Eroberung einer 
Standarte durd) das 10. Dragonerregiment, König 
Wilhelm bei stonigariip dem Kronpringen den Orden 
pour le mérite verleibend, das Zuſammentreffen des 
Mronpringen und des Prinzen Friedrid Karl auf der 
Hdbe bei Chlum und viele fleinere Bilder. Den Hihe- 
puntt ſeiner Leijtungen erreidjte C. in einigen iiber- 
lebensgroßen Reiterportriiten. Friedrich d. Gr. auf 
einem Schimmel, mit Seydlitz, Zieten und dem Prin⸗ 
jen Heinrid) voranfprengend (1870) und der Große 
Kurfürſt auf einem Schecken mit dem alten Derjflin- 
qer (1871) waren die erjten dieſer trefflicjen Bilder 
(im fonigliden Schloſſe gu Berlin); daran ſchloſſen 
jid): Raijer Wilhelm J. auf einem trabenden Fuchs, 
mit Roon, Bismard und Moltfe über ein Schlachtfeld 
reitend (1872, im ſtãädtiſchen Muſeum gu Köln) und ein 
andres Bild ded Kaiſers auf einem galoppierenden 
Braunen mit Moltfe fiir jenen felbjt (1873). Bon 
feinen fibrigen Bildern aus diefer Seit find nod) die 
Begegnung de3 Fiirjten Vismard mit Napoleon III. 
und der Steqeseingug der Truppen in Berlin hervor- 
gubeben. Wud) als Portritmaler und als Zeichner 
humoriſtiſcher und ernſter Illuſtrationen fiir Stein- 
drud und Holzſchnitt leijtete C. Verdienſtliches. Ebenſo 
trat er als Bete mit Erfolg auf. Seine vielen 
t 


Gedidte und piele fiir die Fejte im Diiffeldorfer 
Künſtlerverein »Walfajten« und feine im mittelalter- 
lidjen Stil verfate Chronik des Vereins find zwar 
nut in engern Kreiſen befannt geworden, fein Tage- 
bud) aus dem ſchleswig / holſteiniſchen Feldzug aber ijt 
u. d. T.: »Der Maler auf dem SRriegsfeld« (Leipz. 
1865) mit zahlreichen Silujtrationen un Buchhandel 
erſchienen. Jn einem Wandgemälde in Wadsfarben 
fiir Die Herriderhalle des Zeughaufes: die Huldiqung 
Friedrichs IL. in Breslau, verſuchte er fid — im 
monumentalen Stil. 

Camphéra Nees (Rampferbaum), Gruppe der 
Laurajeengattung Cinnamomum, mit wenigen Yirten 
in Ojtajien. Uber die wichtigſte Art Cinnamomum 
camphora Nees et Kberm. |. Lert zur Tafel ⸗Arznei⸗ 
pflanjen Ie. Bon C. glandulifera Nees in Nepal wird 
die Rinde daſelbſt wie Saffafras gebraudt, er liefert 
wie aud C. parthenoxylon Meissn. auf Gumatra 
und Java Kampfer. S. Kampfer. 

mphuyfem (pr. tamp-peu-), 1) Dir! Rafels3, 
niederländ. Didter, geb. 1586 in Gorindem, get. 
9. Juli 1627 gu Dokkum in Friesland, ftudierte in 
Leiden Theologie, wurde zuerſt Lehrer, ſpäter (1616) 
Prediger in dem Dorfe Bleuten bei Utrecht, als Ar— 
minianer aber aus feinem Amt vertrieben und (1619) 
verbannt; er führte nun ein unjteted Leben, bis er gu 
Doffum in Friesland ein Aſyl * Seine Gedichte 
»Stichtelijke rijmen« (Hoorn 1625, ſpäter vermehrt 
und mebr als 80mal neu herausgegeben), zum großen 
Teil erbaulider Natur, zeichnen fic) urd) innere Wahr⸗ 
heit aus und find einfad) und friiftig gebalten. Fer— 





auf die 
Malerei unter Giulio C. und ftudierte {pater in Man- 
tua bei Sppolito Cofta. Er wußte fi Tizians Ma— 





ner verfapte er cine »Uitbreyding over de Psalmen 


Davids« (Amſterd. 1630) und drei Teile »Theologi- | 
Urtifel, bie unter © vermift werden, 
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sche wercken«< (baj. 1640). Sein Lebensbild ſchrieb 
3. € Kindermann —— 1852, 2 Bde.). 
2) Raphael, niederland. Maler, Neffe des vorigen, 
geb. 1598 in Gorfum, war in Amſterdam tatig, wo 
er 1657 ftarb. Er hat meift Mondſcheinlandſchaften 
gemalt. Swei befinden fic) in ber Dresdener Galerie. 
8) Govaert, niederlind. Maler, Bruder des vo- 
rigen, geb. 1623 in Gortum, gejt. 1672 in Amſterdam, 
malte Landjdaften mit Vieh und Ynterieurs von 
Rinderjtillen und Bauernhidfen. Bilder von ihm be- 
finden fid) in den Mufeen von Briijjel, Petersburg 
(Eremitage) und Riel. 
Campi, ital. Künſtlerfamilie, die in ber Mitte und 
ge en das Ende de8 16. Jahrb. gu Cremona lebte und 
elbjt zahlreiche Werke hinterlieh. Galeazzo, geb. 
1475 in Cremona, geſt. 1536, args unter — uß 
Boccaccinos. Bedeutender ſind ſeine drei Söhne: 
Giulio, Antonio und Vincenzo. Giulio, der älteſte, 
um 1500 geboren, geſt. 1572, war ſchon 1522 Schüler 
Giulio Romanos, damals in Mantua, erlernte von 
diefem auger der Malerei aud Plaſtil und Baukunſt. 
Hervorragend ijt ein Hochaltar von 1527inSant'Ubon- 
dio 3u Cremona, Maria mit den heiligen Rittern Celfo 
und Ragaro, voll vene zianiſcher Farbenſchnheit. Sem 
Bruder Untonio, Maler und Urditeft, daneben aud 
Bildhauer und Kupferſtecher, Cremonefe genannt, 
geſt. nad) 1591, war ein gewandter Nachahmer Correg: 
gio’. Er gab cine (bfter aufgelegte) Chronif fener Va⸗ 
terjtadt: »Cremona fidelissima citta illustrata etc.«, 
heraus. Der dritte Bruder, Vincenzo, gejt. 1591, 
war ein bejtinbdiger Gefährte fener Briider, denen er 
im Rolorit faft gleichkommt, jedod) in der Zeichnun 
nadjteht. Zu Cremona fieht man von feiner Han 
vier Darjtellungen der Abnahme vom Kreuz. Viele 
feiner Rabinettitiide waren auf Schiefer gemalt. — 


Bernardino, Maler gu Cremona, vielleidt ein Ver- 
wandter der vorigen, Sohn eines Goldſchmiedes, Pie⸗ 


tro ©, gr. 1522, gejt. um 1590, ie fid) anfangs 


oldjdmiedefunjt, widmete jid) nadber der 


nier fo gu eigen gu maden, daß man felten die Ropien 
von den Originalen unterjdeiden fonnte. Die meiſten 
jeiner Werke bejinden fic) in Cremona. Sofonisba 
Unguisciola war feine Schülerin. Wis Sdhriftiteller 
trat C. auf mit einem Werf: »Parer sulla pittura« 
(1584). 

Campiglia Marittima (pr. -pitia), Fleden in der 
ital. Provinz Piſa, Kreis Volterra, an der Cifenbahn 


Piſa-⸗Rom (Abzweigung nad Piombino), mit Schloß⸗ 


tuine, alter Rirde, etrusliſchen Gräbern, Bergbau auf 
Blei, Eiſen und Kupfer, Marmorbriiden und (1901) 
ca. 4000 (als Gemeinde 7823) Cinw. 

Campiglio (jpr. ꝓiljo, Santa Maria di G), 
tlimatiſcher Nurort in Siidtirol, f. Pinzolo. 

Campiiia (jpan., fpr. -pinja), Ebene. 

Campinas (Sao Carlos de ©), Stadt im 
brajil. Staat Sao Paulo, durd Cifenbahn mit Sao 
Paulo verbunden. Sine öffentliche Bauten, Pri- 
vathaufer und Garten, wirtſchaftliche Verſuchsſtation 
mit meteorologifder Station, Pferdebahn und 12,000 
Einw., worunter viele Deutſche. Die frudtbare Um- 
gebung erzeugt viel Rajfee und Zucker. 

Campine (flim. Kempen oder Rempentand), 
Lanbdriiden im N. und RO. der belg. Provinzen Ynt- 
werpen und Limburg und im GS. der miederlind. Bro- 
ving Brabant und teilweije auc) Limburg, sieht ſich 
Ojtlid) bis gegen Die Maas und ijt 5. T. von siefern- 
waldungen, meift aber von weiten Heideflächen bedect, 
find unter t ober Z nachzuſchlagen. 
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in denen oajenartig vereingelteOrtidaften auftauden. 
Die C. ijt 4000—4500 qkm grok und fteigt faſt bis 
100 m an. Gie wird von der Demer, Groen und 
Kleinen Nethe durchzogen, die zum Gebiete der Schelde 

ehiren. Man hat durd fiberriefelung weite Streden 
WBieienland erjielt und einen großen anal (Canal 
de la ©.) mit vielen Seitenfandlen hindurdgefiibrt. 
Die verhaltnismafig dünne Bevdlferung ijt fajt aus- 
ſchließlich flämiſch. Hauptorte in der belgifden C. 
jind Turnhout, Lierre und Gheel. 

Campinerhuhn, ſ. Hubn. 

Campio, ſ. Champion. 

Campion (pr. ampjin), Thomas, engl. Arzt, 
Dichter und Muſiler, geb. in Witham (Grafſchaft Cffer) 
zwiſchen 1570 und 1580, geft. 1. März 1619 in Lon- 

on, ftudierte Medizin auf einer Univerſität des Kon— 
tinentS und trat 1595 mit »Poemata« fervor, d. h. 
mit lateiniſchen Elegien und Epigrammen (2. Aufl. 
1619). Jn Ddie literariſche Kritik qriff er ein mit »Ob- 
servations on the art of English poesie« (1602), 
worin er nad antifem Vtujter gegen den Reim, aber 
zugleich mit quter RKenntnis engliſcher Spradverhilt- 
niſſe gegen die Herameter und Daftylen fich ausfpridt 
Dann ſchrieb er Maskenſpiele, befonders fiir Hoffejte, 
und vier » Books of ayrs« (1610 u. 1612), in denen 
ſowohl Terte als Melodien von ihm find. Der Reis 
feiner Lieder bejteht in ihrer Sangbarfeit; es ijt feine 
Buchpoeſie. Bullens Gejamtausgabe feiner » Works« 
pa 1889) bat ihn neuerdings wieder weitern 
eifen liebgemadt. Geine »Lyric poems« vereinte 
E. Rhys u einent köſtlichen Bindden (Lond. 1896). 

Campi Raudii, ſ. Raudiſche Felder. 

Campitetlo, Dorf in Siidtirol, ſ. Faffatal. 

Campo (ital., fpan. 2¢.), Feld, Grundſtück, ebene 
Gegend, Lager, Schladtfeld. 

ampo, Bal di, ſ. Brenno und Maggia. 

Campoamor, Ramon de C. yCampooforio, 
einer der beliebtejten, frudjtbarjten und einflußreich⸗ 
jten ſpan. Dichter der Neuzeit, geb. 1817 in Navia, 
aus einer alten ajturifden Familie, gelt. 12. Febr. 
1901, ftudierte zuerſt Medizin in Madrid, widmete 


fi) aber bald gang der ſchönen Literatur. Jn den | 


jpanijdjen Cortes glänzte er durch Beredſamkleit und 
bradte e3 bis gum StaatSrat; um feiner literarifden 
Verdienſte willen wurde er Mitglied der königlichen 
Alademie. Seine früheſten poetiſchen Werke find: die 
Epopöe »Colone (Madr. 1853, neue Aufl. 1888); 
»Fabulas morales y politicas« (1842, 9. Aufl. 1866); 
»Ayes delalma« (1842); »Ternezas y flores« (1858) 


und das chaotiſche » Drama Universal« (1860). Mehr 


aber als alle dieſe lenften feine »Doloras« (1856, 
17. Aufl. 1886 ; Auswahl deutid von Mager, Münch. 
1901) die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ihn; fie 
fanden vielfad) Nachahmung, aber aud) heftigen Wi- 
derjprud. Cine neue Folge bradte das Jahr 1890. 
Mehrere dramatijde Urbetten fanden Anklang. Cs 
folgten Rovellen und Novelletten in Verſen, 3. B. 
»Los buenos y los sabios«, »Los grandes proble- 
mas«, »E] tren express«, »El quinto no matar«, 
»La Calumniac. Geſammelt erfdienen fie in veridie- 
denen Serien u. d. T.: »Pequefios Poemas« (1879, 
1886, 1887) und als »Nuevos Pequefios Poemas« 
(1887) und »Nuevos Poemas« (1892). Die »Humo- 
radas« (3. Aufl. 1890) ſchließen ſich ihnen an. Spa- 
ter folgte Der »Licenciado Torralba« (1892, Bd. 56 


‘ 


der » Bibliotheca selectac). Außerdem verdffentlicdte 


Campinerhubn — Campo Formio. 


| »Polemicas con la democracia« (1862), »Lo abso- 
luto· (1865), jein philoſophiſches Glaubensbefenntnis, 
»El idealismo« (1883), »La Metafisica y la Poetica« 
(1901) und cine »Poetica« (1883 u. 1890), Die fei- 
nen Unfidten fiber die Reimfunft Unsdrud verleiht. 
Seine gejammelten fleinern lyriſchen Schöpfungen. 
» Obras poéticas«, erlebten mebrere Auflagen (zuletzt 
1900, 2 Bde.); cine Auswahl erfdien Madrid 1879, 
dann Leipzig 1885. Das Cigenartigite, was C. ge 
ſchaffen, find die »Doloras«, »Humoradas< und » Pe- 
quefios Poemas«. Er bezeichnet mit dieſem cigens 
von ihm erfundenen Namen, feiner Anſicht nad, gang 
neue lyrifde Gedidtgattungen. Die der Fabel nabe- 
jtehende fentimentale »Dolora«, meiſt eine leicht hin⸗ 
seg oom Szene aus dem Menſchenleben, foll trog 
rer Kürze einen moralphilofophifden Lehrſatz ent- 
halten, oder, wie der Dichter fagt, eine tran, 
tale Wahrheit. Die »>Humoradas« (oft nur Vierzei 
| oder Zweizeiler) find fondenfierte Doloras, bd. h. ge 
reimte Uphori8men. Die »Pequefios Poemas« find 
hingegen erweiterte Doloras, bald Differtation, bald 
Novelle. Der Gedanfenreidtum, die knappe Form, 
der ſchlichte Ausdruck geben allen diefen Tendenzdich⸗ 
tungen ein vom Rationaljtil abmeidendes —— 
Campoamors »Obras Completas«< erſchienen in Ma⸗ 
drid 1901 ff. (bisher 5 Bde.). 

Campobaſſo, ital. Provinz, aud (als Landſchaft) 
Moliſe genannt, im N. von der Provinz Chieti, im 
NW. von Aquila, im SW. von Caſerta, im S. von 
Benevento, tm SO. von Foggia und im NO. vom 
Udriatifden Meer —** 4381 qkm (79,5 QM) 

rok, mit (1901) 390,873 Cinw. (89 auf 1 qkm), wm 
Pat einen Teil des alten Samnium und zerfällt in 
drei Kreiſe: C., Yfernia, Larino. 

Campobaffo, Hauptitadt der —— ital. 
Proving (jf. oben), lieqt 730 m it. im Reapolita- 
nifden Yipennin am Ojtabbang de3 Monte verde, an 
den Eiſenbahnen Benevento-Termoli und C.- Fier: 
nia, hat mehrere Rirden, ein Gymnaſiallyzeum, ein 
Cheater und (1901) 15,046 Cinw., die gute Meſſer und 
Scheren herjtellen. 

Campobello, hobe, bewaldete Inſel in der Bajja: 
maquoddybai von Neubraunſchweig, 2500 Heftar 
groß, mit 1200 Einw., worunter 300 Yndianer, die 
Fiſcherei treiben und geräucherte Geringe ausfiibren. 

Campobello di Licata, Stadt in der ital. Pro 
ving Girgenti (Sijilien), an der Eiſenbahn Canicatti- 
Xicata, mit Weins, Ole und Getreidebau, Schwefel⸗ 
gruben und (1901) 11,771 Einw. 

Gampobello di Mazzara, Flecen in der ital. 
Proving Trapani (Sigilien), Kreis Mazzara del Ballo, 
an der Cifenbahn Balermo-Trapani, mit (1901) 9101 
Einw., die Handel mit Wein, Oliven und Getreide 
treiben. Unweit berithmte Steinbriice. 
Campobellogelb, ſ. Naphthole. 
| Campodidae, ſ. Thyſanuren. 
| Gampo Formio (Campoformido), Dorf im 
| Der ital. Rroviny Udine, Dijtrift Udine, mit einer Ba- 
| pierfabrif und (901) ca. 900 (als Gemeinde 2722) 
Einw., ijt befannt durch den am 17. Oft. 1797 
| Pajfferiano bei Udine untergeidneten, aber von 
| datierten Frieden goiidyen Djterreid) und der fran- 
zöſiſchen Nepublif. Die Friedensunterhindler waren 

der General Bonaparte und der Graf von Cobenzl. 





| Die Haupthedingungen, vielfad anders als die ded 


Vorfriedens von Leoben (18. April), waren die fol- 


©. eine Anzahl projaifder, politifder und polemifder, | qenden: Ojterreid) trat die Niederlande, Wailand, 


bejonders philofophifder Schriften, wie: » Filosofia 


odena und Mantua ab und erbielt von dem vene- 


de las leyes« (1846), »El personalismo< (1850), zianiſchen Gebiet Iſtrien, Dalmatien und das links 
Artitel, die unter © vermifit werden, find unter MW oder J nachuſchlagen. 


Campo longo — Campovajto. 


von der Etſch liegende Land mit ber Stadt Venedi 
wogegen Frankreich die Beſitzungen Venedigs in Ul- 
banien und die Donifden Inſeln befam. In gebei- 
men Artileln verfprac Kaiſer Franz I., bei dem Frie— 
den mit bem Deutſchen Reich die Abtretung ded linfen 
Rbheinufers von Bajel bis Undernad an Frankreich 
qu erwirfern und dieſem feinerjeits bas Fricktal und 
die Grafſchaft Falfenjtein gu überlaſſen, wogegen 
Oſterreich das Erzbistum Salzburg und von Bayern 
Das Land rechts vom Inn erhalten follte. Der Her- 
30q von Modena follte mit dem Breisgau, die Reids- 
jtinde (auger Breufen), die auf der linken Rheinjeite 
Verluſte an Franfreid erlitten, in Deutidland ent- 
ſchãdigt werden. 

Campo longp, ſ. Kimpolung 2). 

Campo Maior (jpr. tampumajor), 1) Stadt im 
portug. Dijtrift Bortalegre( Proving Ulemtejo), Feftung 
jweiten Ranges, 6 kmvon der fpanifden Grenje, mit 
mebhreren Kirchen und (1900) 5895 Einw., die Wein- 
bau und Wollhandel betreiben. — 2) Stadt in Bra- 
jilien, j. Ouireramobim. 

Campomaneds, Pedro Rodriguez, Grafvon, 
ſpan. Staatsmann, geb. 1. Juli 1728 zu Santa Eu— 
lalia de Sorriba in Aſturien, geſt. 3. Febr. 1802, 
trieb ſchon als Knabe pbilotopbitdhe und linguijtifde 
Studien, wandte fic) aber ſpäter dem Rechtsſtudium 
au und widmete fid) befonders dem Studium der 

ittel, durch Die Spanien ohne Überſtürzung zu euro- 
pãiſcher Kultur erhoben werden fonne. Karl IIL. er- 
nannte ihn 1762 zum Fistal des hohen Rates von 
Kajtilien, und {pater ward er gum Vorſitzenden dieſer 
Behirde ernannt. Gleichzeitig war er Direftor der 
Ufademie der Gejdichte und führte die Geſchäfte der 
forigliden Kammer, bis er 1791 von Karl IV. gum 
Staatsrat erhoben wurde. Auf feinen Vorſchlaͤgen 
beruht die Mehrzahl der Reformen, die Kart LIT. vor- 
nahm. Sein »Tratado de la regalia de la amorti- 
zacion etc.« (Madr. 1765, neue Wusq. 1821), worin 
er der ſpaniſchen Regierung das Recht zuſprach, die 
Veräußerung zur Toten Hand ju beſchränken, rief 
-cinen Kampf mit der römiſchen Kurie hervor. Jn fei- 
nent »Discurso sobre el fomento de la industria 
populare (Madr. 1774; deutid) von Göriz, Stuttg. 
1778) lieferte €. da8 erjte ſpaniſche Werk über Natio- 
naldfonomie und fnilpfte daran praftifd die Griin- 
dung patriotiſcher Geſellſchaften zur Belebung der 
Induſtrie. Sein »Discurso sobre la educacion po- 
pular de los artesanos y su fomentoe (Madr. 1775 
bis 1777, 6 Bode.) bekämpfte vorzüglich das in Spa- 
nien eingewurgelte Vorurteil gegen Runjt- und Hand- 
arbeiten. Refultate ſeiner Bemuͤhungen waren nament⸗ 
lich Die Koloniſation der Sierra Morena, die Befrei— 
ung des amerikaniſchen Handels, die freie Einfuhr ge- 
wijjer Rohjtoffe, die Errichtung einer Nationalbant x. 
Bon der Volfsergziehung wandte C. fein Auge auf die 
Schulbildung und insbef. auf Verbejjerung der Lehr: 
biicher. VIS Unerfennung erbielt er 1780 vom Konig 
den Titel de Caftilla, wurde aber endlich durch den 
Grafen von Floridablanca feines Einfluſſes beraubt 
und widmete fid) mun ausſchließlich der Literatur. 

Camponotus, die Roßameiſe, ſ. Ameiſen, S. 419. 

Campori, 1) Cefare, Mardefe, ital. Hijtorifer, 
geb. 11. Ung. 1814 in Modena, gejt. 6. Sept. 1880 
in Mailand, verdffentlidte neben den Dramen »Bar- 
barossa Ariadeno« und »Ezzelino da Romano« 
(1851) zahlreiche Monographien aus der Geſchichte 
Modenas und als fein Hauptwerf: »Raimondo Mon- 
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»Memorie patrie, storiche e biografiche« (Modena 
1882). 

2) Giufeppe, ital. Kunſtſchriftſteller und Hijtori- 
fer, geb. 17. Jan. 1821 in Modena, gejt. 19. Juli 
1887 dafelbft, jtudierte im Collegio di San Carlo fei- 
ner Baterjtadt und widmete fic) dann der Urfunden- 
forfdung auf dem Gebiete der Geſchichte und Kunſt⸗ 
geſchichte ſeines engern Heimatlandes. Seine bedeu- 
tendjten Schriften find: »Gli artisti italiani e stra- 
nieri negli stati Estensi< (Modena 1855); » Lettere 
artistiche inedite« (Daj. 1866); »Una vittima della 
storia« (daf. 1866, der erjte Rettungsverjuc zu gun: 
jten der Lucrezia Borgia); »Notizie storiche edartis- 
tiche della maiolica e della porzellana di Ferrara 
nei secoli XV e XVI«; »Memorie biografiche degli 
scultori, architetti, pittori ec. nativi di Carrara ec.« 
(daf. 1873); »Carteggio Galileiano« (1881); »Tor- 
quato Tasso e gli Estensi« (daj. 1883); »Luigi, Lu- 
crezia e Leonora d'Este« (mit U. Solari, Tur. 1887). 

Campos (jpan. u. portug., ⸗Felder«), die fiid- 
amerifanijden Grasjteppen, ſ. Brafilien (S. 333). — 
Im Handel Bezeichnung fiir gewifje fiidameritanifde 
Rinderhaute (ſ. d.). 

Campos, 1) Stadt auf der fpan. Inſel Mallorca 
(Balearen), Bezirl Manacor, mit (i900) 4611 Einw., 
die fid) mit Salzgewinnung beſchäftigen; im S. da- 
von die Mineralquellen von Gan Juan, an der Küſte 
cin unbedeutender Hafen (Puerto de C.).— 2) (Frither 
Sao Salvador) Eiſenbahn- und Dampfidijfs- 
fnotenpuntt im brafil. Staat Rio de Janeiro, am 
Parahyba do Sul, 60 km oberhalb dejjen Viiindung 
ins Meer, hat 12 Rirden, Hofpital mit Findelhaus, 
mehrere höhere Schulen, Theater und (1890) 78,036 
Cinw., aur Hälfte Reger. Pferdebahnen durchziehen 
die eleftrifd beleudjtete Stadt. Durd die nahen Siimpfe 
fiibrt ein Ranal zum Hafen Macaré. Die fruchtbare, 
dicht bevilferte Umgegend, die Campos dos Goya- 
tacazes, liefert zur Ausfuhr viel Zucker (den bejten 
Brajiliens), Kaffee, Reis und Baumwolle. 

Campo santo (ital., »beiliges Feld«), die ital. 
Bezeichnung für Friedhof, bejonders fiir die Grab- 
jtiitte ausgeseichneter Dinner, die von einer nach 
außen gejdlojjenen, nad) innen aber durch Arkaden 
—— Halle umgeben ijt. Der berühmteſte C. 

findet fic) in Piſa neben dem Dom (um 1283 voll- 
endet; ſ. Bifa). Andre neuere Campi santi in Stalien 
git es in Bologna, Neapel, Genua und Maitland. 

ie Ubjicht Friedrich Wilhelms IV. von Preußen, in 
Verlin im Anſchluß an den Neubau cines Doms einen 
C. zu errichten, ift nicht verwirflidht worden. Einem 
©. gleicht aud) der neue, von Gartner 1844—49 aus- 
geführte Friedhof gu München. 

Campos Salles, Manoel Ferra; de, Präſi— 
dent der Vereinigten Staaten von Brajilien, ged. 1846 
in Campinas (Sao Paulo), ſtudierte die Rechtswijjen- 
ſchaft, ſchloß fic) der republifanijden Bartet an und 
trat, 1885 sum Deputierten gewählt, fiir Abſchaffung 
der Sflaverei cin, die er auf feinen Giitern fofort be- 
feitigte, An der Entthronung des Raifers Pedro LL 
(1889) nahm er tätigen Wntetl und wurde nad der- 
felben yum Juſtizminiſter ernannt. Später wurde er 
Senator, dann Gouverneur de3 Staates Sao Paulo, 
wo er 1893 dem Aufſtand entgegentrat. 1898 wurde 
er jum Präſidenten Der Republif erwählt und trat 
15. Nov. fei Amt an. 

Campovafto (deutſch Camogasf), Dorf im 
ſchweizer. Nanton Graubiinden, Bezirk Maloja, am 


tecuccoli, i suoi tempi e la sua famiglia« (flor. | Uusgang des Val Chamuera, 1701 m ii. M., gegen⸗ 
1878). Cine Sammlung feiner Schriften erjdien als | über Ponte im Engadin, hat mit Ponte (1900) 244 Einw. 
Mrtifel, bie unter EC vermipt werden, find unter ſt oder Z nachzuſchlagen. 
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Campra (pr. tang), Undré, Romponijt, geb. 
4. Dej. 1660 gu Wir in der Provence, geſt. 29. Juli 
1744 in Verſailles, befleidete 1679—94 nadeinander 
die Rapellmeijterjtellen an den Mathedralen gu Tou- 
fon, Urles und Toulouſe, * ſich darauf nach 
Faris, wirkte hier anfangs als Direftor der Rir- 
denmufif des Jefuitenfollegiums, dann (bis 1700) 
an der Rirde Notre Dame und widmete ſich in der 
Folge ausſchließlich ber Opernfompofition. Der glän— 
gende Erfolg feiner Opern, von denen er die erjten: 
»L’Europe galante« (1697) und »Le carneval de 
Venise«, feiner halbgeijtliden Stellung wegen unter 
dem Namen feines Bruders Nofeph aufs Theater 
brachte, verſchaffte ihm die Ernemmmg jum finig- 
liden Rapellmeijter (1722), eine Penjion und die 
Stelle als Mtujifdireftor und Komponiſt des Pringen 
von Conti. Außer den genannten fdrieb er nod) 17 
Opern (»Aréthusec, »Tancrédec, »>Télémaque« 1c.), 
zahlreiche Divertiffements fiir den Hof, drei Gamm- 
lungen Rantaten, fiinf Sammlungen Motetten, aud 
Meſſen u. a. C. ijt der eingige dramatifde Komponiſt, 
Der während des langen aa von Lullys Tode 
bis gum Auftreten Rameaus (1678—1732) einen 
nambaften Erfolg an der Parijer Groen Oper er- 
Be fonnte. 

mpfie Fells cpr. ramppn, ſ. Lennox Hills. 

Campsis Lour., Gattung der Bignoniageen, mit 
Wurzeln fletternde Sträucher mit gefiederten Blattern, 
tridjterfirmigen Bliiten in endjtindigen, kreuzgegen⸗ 
jtinbdigen Rijpen und verliingerten Früchten. Bon 
Dent zwei Urten wächſt C. (Tecoma, Bignonia) radi- 
cans Seem. mit ſcharlachroten Bliiten in den Vereinig- 
ten Staaten von Illinois bis Florida und C. (Te- 
coma, Bignonia) grandiflora K. Sch. mit größern 
—— Blüten in Japan. Beide werden als Zier⸗ 
ſträucher bei uns an warmen Mauern angepflanzt. 

Campsor (lat.), Wechſler. 

Camptonit, cin dem Rerjantit (ſ. d.) ähnliches 
Ganggejtein, vorwaltend Plagioflas und Hornblende, 
ent atzeſſoriſch Ungit, Biotit und Otivin. 

ptonotus, ſ. Dinojaurier. 

Campus (lat.), Fläche, Feld, Uder; bejonders eine 
unbebaute Ebene vor oder in einer Stadt, au Leibes⸗ 


und Waffeniibungen (ſ. Lager) und Vollsverſamm⸗ 
et. C. Martius, Marsfeld, ein dem | 
Wars geweihter, ju Wajfeniibungen beſtimmter Platz 


lungen geei 


im alten Rom (j.d.); bei den Franken foviel wie März— 
feld (f. b.). 

Campveere, Stadt, ſ. Veere. 

Camp volant (franj., fpr. tang wolang, »fliegendes 


Lager«), cin Korps, weldjes, Das Land durchziehend, 


bald bier, bald dort den Feind beunrubiat. 

Camulodiiuum (Colonia C.), ſ. Coldejter. 

Camum, f. Bier, S. 847. 

Camus (pr. ani), Urmand Gafton, fran. 
RechtSgelehrter und Revolutionär, geb. 2. April 1740 
in Paris, geft. 2. Nov. 1804, ftudierte die Rechte, ward 
®eneraladvofat der franzöſiſchen Geijtlicteit im Bar- 
lament, dann Rat de8 RKurfiirjten von Trier und des 


Fürſten von Salmt- Salm. 1789 gum Whgeordneten | 


des dritten Standes in die Generaljtaaten gewählt, 


leqte er im Ballhaus als einer der erjten den Cid auf 


Feſthalten an den fonjtitutionellen Uufgaben ab, ſetzte 
die Abſchaffung der papjtliden Unnatengelder und die 
Einziehung der Dem Papſt gehörigen Grafſchaft Venaij- 
jin durch und veranlaßte als Archivar der Konſtituie⸗ 
renden Verſammlung die Veröffentlichung des ſogen. 
roten Buches, worin die Ausgaben des Hofes — 
waren. Nad) der Flucht klagte er den König ſowie La— 


Urtifel, bie unter E vermift werden, 





ſpãter in flachem 
von Nordweſt⸗ Texas und Oflahoma fließt und im In⸗ 








Campra — Canale. 


fayette und Bailly als Verräter an, forderte die Unter⸗ 
dritdung aller Orden und Korporationen mit Geburts- 
redjten und beantragte 18. Oft. 1792 die Verſetzung 
der Miniſter wegen BVerrats und Beruntreuung in 
Unflageftand und den Verfauf der Gilter der Emi- 
ranten und der Klöſter. Ym Dezember als militari- 
der Uberwadungsfommijjar nad Belgien gejandt, 
jchidte er im Prozeß des Königs fein Urteil ſchriftlich 
ein, Das anf Tod ohne Wufidub und Uppellation 
lautete. Ym März 1793 beauftragt, Dumouries zu 
entwaffnen, ward er mit feinen vier Rollegen von 
diefem gefangen genommen, 3. April an die Djter- 
reider auSqeliefert, gu Maajtridt, — König⸗ 
grätz und Olmütz in —* — und 25. Dez. 1795 
gegen die Tochter Ludwigs XVI. (ſpätere Herzogin von 

ngouléme) ausgewedjelt. Danach im Rate der Fünf⸗ 
hundert und feit 23. Yan. 1796 deſſen Präſident, trat 
er, al8 der Royalismus darin die Mehrheit erbielt 
(Sommer 1797), aus und widmete fid) als Mitglied 
des Nationalinjtituts und als Nationalardivar aus- 


— wiſſenſchaftlichen Arbeiten. Seinen Grund⸗ 
ä 


treu, ſtimmte er gegen Bonapartes lebensläng⸗ 
liches Konſulat. Bon ſeinen Schriften nennen wir: 
» Lettres sur la profession d'avocat« (Par. 1772; 5. 
Ausg. 1832, 2 Bde.); feine Uberfesung der » Histoire 
des animaux d’Aristote« (daf. 1783, 2 Bde.) ; »Code 
judiciaire, ou Recueil des décrets de l'Assemblée 
nationale et constituante sur l'ordre judiciaire<« 
(daf. 1792, 4 Bde.); » Voyage dans les départements 
nouvellement réunis« (Daj. 1803, 2 Bde.). 

Camwood (jp. fimmwurd), j. Baphia. 

Cana, älteres Klaftermaß de3 öſtlichen Spanien 
von 8 Balmos; in Barcelona — 1,555, in Tarragona 
= 1,560, auf Mallorca — 1,564 m. 

Caña (jpan., for. tanja), Rohr, Zuckerrohr; geijtiges 
Getränk, der Vorlauf von Rum (aus Zuderrobr). 

Canada, in Portugal und Brajilien fritheres Maz 
für Fliffigteiten, 12 Almude — 4 Cuartilhos: ami- 
lid 1,413, aber im Handel 1,396, in Oporto — 2,113 
Lit.; in Pernambuco bis Juni 1873 gu 6,056 und 
in Bahia gewöhnlich gu 7,57 ſtatt 7,2 L. gerednet, in 
der Pipa mit Rum 72 und mit Sirup 100; in Goa 
= 8371 &, 4 tm Canbdil. 

Ganada (Dominion of C.), ſ. Kanada. 

Canadian River (jor. tinsdiin riwwer), Fluß in 
Norbdamerifa, der in den Culebra Mountains von Rew 
Merico entipringt, zuerſt durd) enge Cañonſchluchten, 
tte durch die wiiftenbajte Prärie 


Dianerterritorium in den Yirfanjas mündet, vor- 
er nod von links durch ſeine ⸗North Forke verjtirtt. 

Canabdol, der flüchtigſte Bejtandteil ded fanadijden 
Erdöls, ſ. Erdöl 

Canaigre (fran}., fpr. tanige’), ſ. Rumex. 

GCanaille (franj., fpr. -ndj’, -ndtje), »Hundepad<, 
Lumpenpachk; aud) veriidtliche Bezeichnung einer ein⸗ 
zelnen Perſon; jemand en canaille bebandeln, 
wegwerfend, verächtlich behandein; canaillds, nie- 
derträchtig, ſpitzbübiſch. 

Canal bu Midi, ſ. Midi. 

Canale (Kanal), Bezeichnung der von den In— 
ſeln des dalmatinifden Urdipels gebildeten Mecres- 
a des Adriatiſchen Meeres. 

Sanale, 1) Michele Giuſeppe, ital. Hijtorifer, 
geb. 23. Dez. 1808 in Genua, geſt. daſelbſt 4. Sumi 
1890, ftubierte die Rechte und erbielt die Profeſſur 
der Geſchichte und Geographie an der Polytednijden 
Schule Genuas. Nachdem er fic in feiner Jugend 
der hiſtoriſchen Tragödie und dem hiſtoriſchen Roman 
find unter # ober § nacdauidlagen. 


Canaletto — Cancale, 


—— wandte er ſich ſpäter ganz dem Studium 
Geſchichte zu und war 1858 der tgründer 
der Liguriſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Ge— 
ſchichte. Sein Hauptwerk ijt die ⸗Storia della repub- 
blica di Genova« (Bd. 1— 4, Flor. 1858—64; Bd. 5, 
Genua 1874, bis 1550 reichend). Außerdem ſchrieb 
er: »Della Crimea e dei suoi dominatori dalle sue 
origini fino al trattato di Parigi< (1856, 3 Bde.); 
> La vita ed i viaggi di Cristoforo Colombo« (Flor. 
1863); »Storia del commercio, dei viaggi, delle sco- 
perte e carte nautiche deg! Italiani« (Genua 1866) ; 
»Storia della origine e grandezza italiana della real 
casa di Savoia« (1868, 2 Bde.); »Tentativo dei na- 
vigatori e scopritori genovesi per riuscire all’ India« 
(Genua 1882). 

2) Untonio, Maler, ſ. Canaletto 1). 

Ganaletto, 1) ciqentlif’ Untonio da Canal 
oder Canale, ital. Maler, geb. 18. Ott. 1697 in 
Venedig, geit. dafelbjt 20. Mug. 1768, lernte bei fei- 
nem Bater Bernardo da Canal und bei Carlevaris 
(1665 bis ca. 1731) und ging dann nad Rom, wo 
er antife Ruinen malte. Nad feiner Riidfehr warf 
er fid) auf die Darjtellung der maleriſchen Projpette 
jeiner Baterjtadt, worin er fic) durch die Kraft der 
Behandlung, Klarheit der Farbe und Richtigleit der 
Zeichnung einen Ramen veridaffte. Er ſteht neben 
Tiepolo, der feine Bilder mit Figuren auszuſtatten 
pflegte, als der letzte große venezianiſche Künſtler da. 
Er reiſte zweimal nach London. Von ſeinen Schülern 
haben Fr. Guardi (ſ. d.) und namentlich fein Neffe 
B. Bellotto (j. unten 2) den größten Ruf erlangt. 
Eine Anzahl jeiner Profpefte wurden von A. Vijen- 
tini gejtodjen und u. d. T.: »Urbis Venetiarum pro- 
spectus celebriores« herausgegeben. ©. felbjt hat 
aud) mehrere vortrefflide Radierungen geliefert. Bgl. 
Moureau, Antonio Canal dit le C. (Par. 1894). 

2) Cigentlih# Bernardo Vellotto, ital. Maler, 
Schiller und Neffe des vorigen, geb. 30. Jan. 1720 
in Venedig, gejt. 17. Oft. 1780 in Warſchau, arbeitete 
dafelbjt, in Rom, Mailand, London, München, na- 
mentlich aber in Dresden und Warjdau. Seine zahl⸗ 


reichen Stadt- und Landſchaftsproſpelte und Urdi- | 


tefturbilder, deren Motive den genannten Städten 
entlehnt find (24 Unfidten von Dresden, Pirna und 
Ronigitein in Lichtdrucen, hr8g. von O. Ridter, 
Dresd. 1894), zeichnen fich durd) ridtige Zeichnung 
und durch fraftige Beleudtung aus, leiden jedod) an 
einer gewiſſen £ abipertieataioes Routine. Werke 
von ibm, die oft unter Dem Ramen Canaled gehen, 
fommen häufig vor, am meijten in der Dresdener 
Galerie. Er hat auch zahlreiche Proſpekte radiert, die 
| gu den Seltenheiten gehören. Bgl. Rud. 

ever, Die beiden C. (Dresd. 1878). 

Canalis (lat.), anal, ag C. cruralis, Sden- 
felfanal, und C. inguinalis, Leijtenfanal; C. lacry- 


malis, Tränengang; C. semicircularis, Bogengang | 


(j. Obr) 2. 
Canandaigua (pr. tinnendégwa, Hauptort der Graf⸗ 
ſchaft Ontario des nordamerifan. Staates Rew Yorf, 


am nördl. Ende de3 Seed C., hat cine hihere Schule, | 


Lebrerinnenfeminar, Irrenhaus u. (900) 6151 Cinw. 

Gananéa, Hafenjtadt im brajil. Staat Sao Paulo, 
auf einer Inſel de3 Mar pequeno. Dabei die 1862 
mit Schweizern gegriindete Rolonie C., denen Ir— 
lander und Staltener folgten. 

Cananga Rumph., Gattung der Unonajeen, 
Baume mit großen Bliiten in 2—4bliitigen, achfel- 
ſtändigen Blütenſtänden und geftielten, ſchwach cin- 
geidniicten Friidten. Drei Urten im ojtafiatijden, 
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| malatifden Gebiet und im tropifden Oſtauſtralien. 
C. odorata Hook. fil. et Thoms. wächſt bejonders auf 
den Philippinen und wird dort und im ite ſüd⸗ 





lichen Aſien viel kultiviert wegen der wohlriechenden 
Blüten, aus denen man auf Luzon und Java das 
Mang⸗Mangöl und das Canangaöl (höher fieden- 
des Deſtillat) darſtellt. Die getrockneten Blüten (Mo⸗ 
foi) werden von Samoa zur Oldeſtillation eingeführt 
und liefern ein OL, das von dem aus frifden Blitten 
etwas abweicht. 

Gananore, Stadt, ſ. Rananor. 

Gaiiar, Proving in Ecuador, ſ. Azogues o Cañar. 

Cafiar (pr. tanjar), Ort in der Proving Cuenca der 
jiidamerifan. Republif Ecuador, am Fuk des 4424 m 
| open Paſſes von Azuay, fiber den die Inlaſtraße 
führte. In der Nabe Ruinen von Ynlabauten fowie 
| Gold- und Silbergruben. 

Canara, Landjdaft, ſ. Ranara. 

Ganaria, 1) Val C., Gebirgstal im ſchweizer. 
Ranton Teffin, miindet unterhalb Wirolo von linfs in 
| das vom Teſſin durchfloſſene Livinental. — 2) Inſel, 





ſ. Gran Canaria. 
Ganarie (fran}., fpr. <i), ein zur Beit Qudwigs XIV. 
| beliebter Tang in */ee oder %/s-Lalt, der als fdynelljte 
Urt der Gique bezeichnet wird. 

Ganarin, ſ. nfulfid. 

Canaris, j. Kuͤhlkrüge. 

Canarium L. (Ranariennuf), — der 
Burſerazeen, Hohe Baume mit großen, wechſelſtän⸗ 
digen, unpaarig efiederten Blattern, fleinen oder 
großen Bliiten in Rifpen aus locern oder zuſammen⸗ 
gezogenen, oft in Schrauben oder Wideln ausgehen- 

| Den Dichajien und eifdrmigen oder elliptijden Stein- 
früchten. Etwa 80 meiſt tropifd-afiatifde, wenig 
afrifanifde Baume. C.commune L., in Hinterindien, 
auf Sava und Celebes, =o ganz Indien angepflan;t, 
beſitzt nußartig ſchmedende Samen (Ranarien- 
nüſſe), die roh oder geröſtet als Gemilfe und gum 
Xee gegefjen werden. n fertigt aud ſchmachaftes 
Brot daraus fowie Speife- und Brenndbl. Der Stamm 
liefert Ranarienbarg fiir Fadeln und Schiffbau 
jowie Brennholz. C. rostratum Zipp. auf den Mo— 
{uffen,, auch C. legitimum Mig. ebendafelbjt und C. 
strictum Roxb. in Ojtindien liefern ſchwarzes Dam- 
marahar;, C. bengalense Roxb. in Gilhet den oft- 
indifdhen Ropal, eßbare Früchte und, wie C. pani- 
— Benth., ſehr geſchätztes Holz (Colophan- 
holz) 
Canavaccio ſital., fpr. watſcho), ſ. Kanevas. 
Canavalia Adans.(Ranavalie,Rrimpbobne), 
Gattung der Leguminoſen, windende oder niederlie- 
gende Kräuter mit gefiederten, dreizähligen Blattern 
und purpurroten oder weiflichen, anſehnlichen Bliiten 
in adjeljtindigen Trauben. Von den zwölf Urten in 
den warmern Gebieten beider Hemiſphären tragt C. 
ladiata Dec. in Oftindien, im tropifden Afrila, 
Rerito, Brajilien und BWejtindien ſpannenlange Hiil- 
jen mit jablreiden grofen, platter, roten Bohnen, 
die in Ojtindien vor ber Reife genoſſen werden. Die 
Reger in Jamaika Age oe dieC. an, weil fie qlauben, 
| Dak fie vor Raub und Diebjtabhl ſchütze. Die unreifen 
Bohnen von C. ensiformis Dec., in Wejtindien, im 
allen Tropenländern verbreitet, dienen als Gemüſe. 
| Die reifen Bohnen von C. obtusifolia Dec. in allen 
| Xropentiindern find giftig und enthalten Rathartin. 
Eancale (pr. tangtaw), Stadt im franz. Depart. 
Ille⸗et⸗Vilaine, Urrond. St.-Malo, an der Weftfiijte 
der Bai von Mont-St.-Midel gelegen, durch ein Fort 
und eine Batterie befejtigt, hat einen Hafen (a Houlv), 








Artitel, die unter © vermift werden, find unter ſt oder Z nachzuſchlagen. 
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Seebader, beriihmte Auſternzucht, Seefiſcherei, Sdiff- 
bau und (1901) 3730 (al8 Gemeinde 6549) Einw. — 
1758 madten die Englinder bier eine erfolglofe Lan- 
bung; im Mai 1779 zerſtörten fie unter Wallace die 
hier liegenden franzöſiſchen Schiffe. 

GCancan (jpr. tongtang, aud) Chahut), aus Ulgier 
ſtammender franj. Tang, dem Kontertanz ähnlich, aber 
mit allerlei mutivilligen, ind Unanjtindige und Un— 
züchtige ausartenden Ubweidungen in Touren, Ge- 
bärden und Stellungen. Cancaneur (fpr. ndr), Can- 
cantinger; cancanieren, den ©. tanzen, fic) un- 
anjtandig gebirden. [ler. 

Cancellaria (lat.), Ranglei; Cancellarius, Kanz⸗ 

Cancelleria (pr. tantige-), Palazzo della, be- 
rühmter Friibrenaijjancepalajt in Rom (jf. d.). 

Cancer, Sternbild, ſ. ſtrebs. 

Cancer (lat.), Krebs, insbeſ. der Tafdhenfrebs (jf. 
Krabben); in der Heilfunde foviel wie Krebsgeſchwür; 
C. aquaticus, der Wajferfrebs (Noma). 

Cancion, das Lied der Spanier, bejtehend aus 
trochaiſchen Achtſilbern. Die Altejten und einfachſten 
zühlen nur fiinf Zeilen: cin eingeiliges Thema, das 
Motto (mote), das ein Spridjwort oder eine fprid)- 
wortartige Sentenz ijt, und eine viergeilige Wendun 
oder Bolte, deren 1. und 4. (oder 2. und 4.) Reile au 
den Grundvers reimen, fo gwar, dak die letzte eine 
nahezu wörtliche Wiederholung desfelben und das 
gange Liedchen nichts als eine Paraphraſe gu dem Ge- 
danfen des mote darftellt (a + abba oder a + baba). 
Da jedod) ein fo knappes Motto von nur 8 Silben und 
eine fo kurze Bolte feine freie Entfaltung von Geijt 
und Wig zuläßt, nahm man bald die vierzeilige C. 
jelber gum Thema und interpretierte den num in 4 
Zeilen niedergelegten Gedanken in weitern 8, deren 4 
erjte Den Gedanfenfeim entwickeln, während die letzten 
4 innerlid) und äußerlich gum Thema guriidfehren. 
Diefe Gedidtart, die üblichſte von allen, bejteht alſo 
im ganjen aus 12 Zeilen (abba-+ cddcabba). Dod 
gibt es erweiterte Ubarten. 

Gancionéro (jpan.; portug. Cancionciro, 
Liederbuch«) bezeichnet heute jede Sammlung ly- 
rijder Gedichte von einem oder mehreren, befannten 
oder unbefannten, kunſtmäßigen oder volfstitmliden 
Verfafjern, fiber einen bejtinunten Gegenjtand oder 
iiber eine bunte Reihe verfdiedenartiger Motive. Wir 
unterjdeiden Cancioneros palacianos, generales, 
particulares, especiales und populares. 1) Die wid 
tigjten, denen man jenen Namen gab, find die hö— 
jijden (palacianos). Gie enthalten die Brodufte 
geſchloſſener, poetiſcher Geſellſchaften, die im Mittel⸗ 
alter an den Fürſtenhöfen der Pyrenäiſchen Halb- 
infel bejtanden, und tragen daher einen gemeinfamen 
fonverfationellen Charafter. Das früheſte diefer hö— 
ſiſchen Liederbiidher, die in ihrer Gangheit ein voll- 
jtindiges abgerundetes Bild nicht nur von der Didht- 
funjt, fondern auc) von dem gefelligen Leben und 
Treiben eines beſtimmten Hoftreijes geben, ift portu- 
gieſiſch-galiciſch und umfaßt an 2000 Lieder von gegen 
300 Troubadouren aus allen Gauen der Halbinjel, 
die ſich um Den Dichter und Konig Dom Diniz (1279— 
1325) und feine Borfahren (von 1200 an) fdarten. 
Wan gibt ihm daher den Namen »Cancioneiro del rei 
Dom Dinis«. Die zweite Liederfammiung aus diefer 
Kategorie ſtammt vom Hofe der — chen Könige 
Alfons V., Johann IL. und Emanuel. Nad dem 
Sammler wird jie »Cancioneiro geral de Resende« 
genannt (Liffab. 1516; neuer Ubdrud von Kaußler, 
Stuttg. 1850—51, 8 Bode.). Das altejte kaſtiliſche 
höfiſche Liederbuch »Cancioneiro de Baena« (brsq. 


Cancan — Cancionero. 


von Gayangos und Pidal, Madr. 1851, und von Fr. 
Midel, Leipz. 1852) fteht zeitlich zwiſchen den vori- 
en. €8 enthalt bie Brodufte der poctijden Gejell- 
Patt am Hofe der idee: Johann I., Heinrich TI. 
und befonders Johann IL. (etwa 1868—1406) in ga⸗ 
liciſcher und vorwiegend {don in kaſtiliſcher Mundart. 
Vom aragoniſchen Hofe Ferdinands J. und ſeines 
Sohnes Alfons V. (von Neapel) exiſtieren zwei Lieder⸗ 
bücher in kataloniſcher Sprache handſchriftlich als 
Cangoner d’amor auf der Pariſer Nationalbibliothet 
und auf der Univerfitdtsbibliothef gu Saragoſſa (jf. 
Ratalanijde Literatur). Bon den Sangern, die den 
leptgenannten Monardjen von Uragon nad Stalien 
begleiteten, haben fid) in fajtilijder, aragoneſiſcher, 
fatalonifder und italienifder Sunge andre Samm- 
lungen erhalten, von denen die widtigern der »C. de 
Lope de Stufliga (Madr. 1873), »C. de Modenac, 
»C. Rennert« (Erlang. 1895) find. 2) Allmaählich 
drang die Kunjtpoefie in immer weitere Kreiſe. Lieb⸗ 
haber begannen immer haufiger dhnlideS em 
anjulegen, beſchränkten fich aber dabei weder auf einen 
bejtimmt begrengten poetifden Kreis nod) auf eine eine 
heitliche Periode, fondern nahmen Ultes und Neues 
ohne ſtrenge Gonderung auf. So entitanden zahl⸗ 
reidje größere und fleinere Boefiealbums: ein eignes 
ju beſitzen, war und blieb in Spanien und Portugal 
bis um die Mitte des 17. Jahrh. gang und qibe. Die 
meijten mögen verloren fein. Viele find handſchriftlich 
vorhanden. Unter Ferdinand und Iſabella, alſo in 
der gweiten Hälfte de3 15. Jahrh., hatte man beqonnen, 
derartige Miſchſammlungen gu druden unter dent be« 
eichnenden Titel »>C. general«. Der frithejte(von Quan 
———— be Conſtantina) führt den Titel 
Uamado Guirnalda esmaltada de galanes y elo- 
quentes dezires de diversos autores« und erſchien 
ohne are von Ort und Zeit wahrſcheinlich nod 
gu Ende ded 15. Jahrh. Im 16. Jahrh. weitergefiibrt 
und vermehrt von F. del Caftillo, erſchien der C. 
general 3u Valencia 1511 und nod) ſechsmal in Folio⸗ 
ausgaben ſpaniſcher Druder (1514, 1517, 1520, 1527, 
1535 u. 1540) fowie zweimal ju Antwerpen in Oftav- 
biinden (1557 u. 1573). Die ſpätern vier miſchen 
unter Die altfpanifden Weifen (Canciones, Villan- 
cicos, Romances, Glossas etc.) in Kurgzeilen bereits 
Erzeugniſſe der italienifdjen Schule (Sonette, Ofta- 
vert 2¢.). Vollſtändig ijt die Neuausgabe der »Socie- 
dad de Bibliofilos Andaluces« 1882 in 2 Bän— 
Den. Damit war der einheitlide Charafter gänzlich 
aufgelojt. Um die Mitte des 16. Jahrh. ward der 
Titel C. aufgegeben und individuelle Bezeichnungen 
wie »Vergel de amores«, »Jardin de Amadorese, 
»Danza de galanes<, »Laberinto amoroso<¢ , »Flo- 
res de ilustres Poetas« wurden gewählt. 3) Un Lie⸗ 
Derbiidhern mit Werfen eines einzelnen Berfafjers iſt 
tein Mangel: Yuan def Encina, Montemayor, Urrea 
gaben ihren eignen Gedichtſammlungen dieſen Namen, 
und aud) fiir Die Werle von Wena, Santillana, Go- 
mez Manrique, Alvarez Gato, Montoro wird der 
Litel C. gewählt. 4) Bon Sammilungen verjdiedener 
Runijtlieder mehrerer Dichter iiber qleiche oder abn- 
lide Gegenſtände jind erwabnenswert eim »C. de 
Nuestra Sefiora«, ein »C, Vita Christi< umd der »C. 
de obras de burlas« (Balencia 1519; neue ™ 
Lond. 1841). 5) Cancioneros populares, d. h. Volks. 
liederfanuntungen, bat man erſt neuerdings, ſeitdem 
das Studium der Vollskunde in Bliite ſteht, veran- 
jtaltet. Portugal befipt den feinen, dant Th. Bragas 
(f. d.) Eifer; desgleichen foldhe mit Muſik: »Cancio- 
neiro de musicas populares« (Porto 1895). Spa. 


Urtifel, bie unter C vermifit werden, find unter #F ober Z nachzuſchlagen. 
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nien bat deren mehrere, von Lafuente Ulcantara, | 


Segarra, Rodrigue; Warin. 6) Einen alten muſi⸗ 
faliiden €. mit 460 Liedern und Melodien veröffent⸗ 
lichte Barbieri: »C. musical de los siglos XV y 
XVI« (Madr. 1890). 7) Nadahmungen der höfi— 
ſchen Liederbiicher find die afademifden, die das 17. 
Jahrh. zeitigte. 8) Gang uneigentlich und ſchief heißen 
dltere Romanjenjammiungen »C. de Romances« (f. 
Romancero). Val. Bellermann, Die alten Lieder- 
bücher der B iefen (Berl. 1840); F. Diez, Uber 
die erjte portugiclifde K * und Hofpoeſie (Bonn 
1863); F. Wolf, über die Liederbücher der Spanier 
(Anhang zu Ticknors »Geſchichte der ſpaniſchen Lite- 
rature, Leipz. 1852); Derſelbe, Studien sur Geſchichte 
der ſpaniſchen und portugiefifdhen RNationalliteratur 
(Berl. 1852); Duran, Romancero general, Bd. 2 
(Madr. 1851); Muffafia, Bibliografia dei Cancio- 
neros Spagnuoli (Wien 1900). 

Cancricat (lat., »frebjt<«, d. 6. wird rückwärts 
elefen), im der Muſil Unweifung bei fogen. Krebs- 
non8, als Rontrapuntft die Hauptitimme rückwärts 

abgulefen. Bgl. anon. 

nerin, Georg (Jegor Franzowitſch), 
Graf, ruff. Staat&mann, geb. 8. Des. 1774 in Hanau 
al8 Sohn des Durd) feine »>Grundgiige der Berge und 
Salzwerkskunde⸗ (17738—91, 13 Boe) befannten, 
1784 nad Staraja Ruffa (Gouv. Nowgorod) berufe- 


nen Salinendireftors Fran; Ludwig C. (geb. 1738, | 


ejt. 1816), geft. 21. Sept. 1845 in Pawlowſt bei 
Betersbur , ftudierte 1790—94 in Giehen und Mar⸗ 
burg die Redte, trat al’ Regierungsrat in anbalt- 
bernburgifde Dienſte und ſchrieb den phantajtijden 
Roman: »Dagobert, Geſchichte aus dem jepigen Frei- 
—— (Ultona 1796). 1796 gin 
land wurde 1812 infolge eines Wertes fiber die 
Verpflegung der Urmeen gum Generalintendanten 
der 
lider aftiver Urmeen ernannt. Trog vielfacher Un- 
feindung der altruffifden Partei madte ihn Weran- 
der I. 1823 gum Finanzminiſter. Jn 21 Jahren 
bradte er gwar Ordmung in das zerrüttete Fimanj- 
wefen, hinderte aber zugleich durch Ubertreibung des 
Prohibitivfyjtems die wirt\daftlide Entwidelung 
Ruplands. Zudem betradtete er die Staatsinduftrie 
al8 dad befte Mittel, dem Staate Geld gu gewinnen, 
und gebraudte die Machtmittel des Staates, um die 
Ronfurren; der Privatindujtrie und de3 Privatfredits 
niedergubalten, wahrend anderfeits die von ifm be- 

tinjtigten Unternefimungen, namentlich Ranal- und 
Began, Verjicherungsgefellfdhaften, aud) wiſſen⸗ 
ſchaftliche Expeditionen, nachhaltig unterſtützt wurden. 
Er verfaßte mehrere Bücher über ſtaatswiſſenſchaft— 
liche Fragen. Seine »Reifetagebiicher 1840-—1845« 
wurden vom Grafen Keyferling (1865, 2 Bde.) heraus- 
gegeben. Bgl. ⸗Im Ural und Ultai. Briefwechſel 
zwiſchen Wer. v. Humboldt und Graf G. von C.« 
(Leip3. 1869); fiber feine Finanjverwaltung: A. 
Schmidt, in der »Ruſſiſchen Revue⸗, Bd. 7, 1875. 

Cancrinus versus (lat.), j. Balindrom. 

Cand., Ubtiirjumg fiir Candidatus, Standidat 
(f. d.), 3. B. Cand. phil. (philologiae), Kandidat der 
Philologie; Cand. min. oder rev. min. (reverendi 
ministerii), Bredigtamtsfandidat. 

Gandarin (Rondoribn, boll. Condrijen), 
curopaifder Name eines chineſiſchen (Fen) und japa- 
nifden (Fung, Pu) Gewidhts und Rechnungsmünze 
von 10 Käſch. 

GCanbdeifh, ind. Dijtrift, ſ. Kandeſch. 

Candéla (lat.), Wachs⸗, Talgkerze. 


er nach Ruß⸗ 


tarmee, 1813 gum Generalintendanten ſämt⸗ 
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Ganbdela, 1) Stadt in der ital. Proving Foggia; 
Kreis Bovino, an der Eifenbahn Foggia - Potenza, 
bat Wein- und Olbau und (901) 6649 Cinw. — 2) 
Stadtan —— des merifan. Staates Coahuila, 
nabe der Bahn Monterey-Laredo, mit naben Kupfer⸗ 
gruben und gegen 4000 Einw. 

Gandia, 1) ital. Name der Inſel Kreta (f. d.). — 
2) (ital.; griech. Meqalofajtron oder Hiraflion) 
Proving hauptitadt der Inſel Kreta, an der Nordküſte 
gelegen, bat einen va verjanbdeten) Hafen, Refte 
alter venezianifder Befeitiqungen, 14 Moſcheen, 2 qrie 
chiſche un aaracenee te , cin Kapuzinerkloſter, 
Seifenfiedereien, aufbliibendDen Handel (Ausfuhr von 
Dlivendl, Wein, Rofinen, Jobannisbrot und Fellen; 
Schiffsverfehr 1901: 1338 Schiffe von 209,865 Ton.), 
(1900) 22,331 Einw. und iſt Sit eines griechiſchen Erz⸗ 
biſchofs ſowie eines deutſchen Vizekonſuls. — C., 4 km 
von der Stelle des alten Knoſos (ſ. d.) entfernt, wurde 
im 9. Jahrh. von den Arabern angelegt, fam ſpäter 
in den Beſitz der Grieden, dann der Venezianer und 
wurde 1669 von den Tiirfen erobert. Bal. Vigge, 
Der Kampf um C. 1667 — 1669 (Berl. 1899). 

Candidatus (lat.), in Rom Bezeichnung der Bee 
werber um die Ehrenftellen (Quäſtur, Volfstribunat, 
Wdilitdt, Prätur, Ronjulat), die fid) durd) eine glin- 
zend weiße Toga (toga candida) bemerflich zu machen 
pflegten. Ihre Bemiihungen um die Stimmen der 
Wahler beqannen, wenigitens im lesten Jahrhundert 
der Republif, gewöhnlich ſchon im Borjahr vor der 
cigentliden Wahl (3. B. fiir das Jahr 63 v. Chr. ſchon 
65). Sie gingen bet den Wahlern umber (ſ. Ambitus), 
um fie um ihre Stimmen ju bitten, driidten ihnen 
die Hinde (prensare) und bedienten fic), um fie an- 
reden zu finnen, gemieteter Ramennenner (nomen- 
clatores). Darauf hatten fie ſich bei dem die Wahl 
leitenden Magijtrat gu melden (profiteri) und, wenn 
diefer eS annabm, an den dret Marfttagen vor der 
Wahl dem Bolle vorjujtellen. Sie erfolgte in den 
Renturiat- oder Tributfomitien (ſ. Romitien), und 
gwar feit cinem Geſetz des Jahres 139 durch ſchrift⸗ 
liche Ubjtimmung auf wachsüberzogenen Täfelchen. 
Seit Tiberius meldeten fic) die Bewerber bei den 
RKaifern, in deren Hände die Wahl der Behörden ge- 
leqt war. In weiterm Sinn wird das Wort vor je- 
dent Bewerber um irgend ein Amt oder Redjt ge- 
braudht (f. Ranbdidat). 

Candide (fran}., fpr. tangdd’), der Held von Vol- 
taires philofophijdem Roman »Candide, ou l'opti- 
misme«, worin Leibniz’ Lehre, daß diefe Welt die beſte 
aller denfbaren Welten fei, perfifliert wird. 

Candido (Candid), Reter, eigentlich de Witte, 
niederländ. Maler und Bildhauer, geb. wm 1548 in 
Brügge, geſt. 1628 in Miinchen, tam frühzeitig mit 
feinen Eltern nad Floren, foll dort bei Bajari gelernt 
haben und nahm den Ramen C. (⸗Weiß«) an, den 
er fortan beibebielt. 1586 wurde er von Herzog Wil- 
helm V. von Bayern nad München berufen, wo er 
eine reidje Tatigfeit alg Maler, Heidner, Deforateur 
und Bildhauer entfaltete. 1602 wurde er Hofmaler 
des Herjog3 Maximilian. Seine Tätigkeit als Bild- 

hauer erſtreckte fic) zumeiſt auf die Unfertiqung von 
Entwürfen gu Denkmälern und deforativen Arbeiten, 
die von Hans Krumper in Er; gegoſſen wurden. Die 
hervorragendjten find: zwei Portale und cine Ma— 
donna an der Borderfeite der alten Reſidenz, der 
Brunnen mit der Statue Ottos von Wittelsbacd tm 
vordern Hofe dajelbjt, das Grabdenkmal Kaifer Lud— 
wigs in der Frauenfirde und die Madonna auf der 
| Marienfiule in Minden. C. hat ferner jahlreiche 














Urtifel, bie unter € vermifit werden, find unter t oder FH nadjuidlagen. 
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Wand- und Deckengemälde in der Münchener Reſidenz 
und im Schloß gu Schleißheim und Ultarbilder fiir 
Kirchen gemalt, unter denen die Himmelfahrt Mariä 
in der Frauenfirde gu München das bedentendjte ift. 
Val. Rée, Peter Candid (Bamb. 1885). 

Ganbic, afrifan. See, f. Fittri. 

Canbdil, das Randi in Goa ju 1/14 alten Bahar, 
20 Maos — 220,32 kg enthaltend, wiegt fiir Taue 
und Rofosfdhalen rc. 4 portug. Ouintaes — 235 kg; 
als Trodenmafs '/20 Cuntbo = 20 Curos ju 16 Rac- 
tid = 493,33 Lit., für Fliiffigteiten 2 Almudes gu 2 
Canadas = 33,485 L. 

GCanbdlenufbaum, ſ. Aleurites. 

Ganbolle (pr. tangdow), Unguitin Byrame de, 
jf. De Candolle. 

Candbolleageen (Sty lidiazeen), difotyle Pflan⸗ 
zenfamilie aus der Ordnung der Rampamiulinen, etwa 
100 meiſt in Uuftralien einheimijde Kräuter und 
Halbjtriuder mit ungeteilten Blattern und meijt zy⸗ 

omorphen Bliiten, die ſich durch zwei mit dem Grif- 
i verwadjene Staubgefäße, eine fogen. Geſchlechts⸗ 
dule (gynostemium) auszeichnen. 

Canby (engl.), oftindijdhes Gewidt, f. Randi. 

Gandy, Stadt, ſ. Kandi. 

Ganea, Stadt, j. Chania. 

Canella, Pflanjengattung, ſ. Winterana. 

nelle, j. Bismardbraun. 

Caũelones (fpr. tanjelones), Departement der fiid- 
amerifan. Republif Uruguay, 4752 qkm mit 85,000 
Einw. bat jtarfen Landbau (Mais, Weizen, Kartoffeln) 
und Schafzucht. —x ijt Guadalupe (ſ. d.). 

Canelos (San Jojé de), Rantonshauptort der 
Proving Oriente der fiidbamerifan. Republit or, 
am Ojtabbang der Ojtfordillere, nur von Indianern 
(Sivaro) bewohnt, die mit Waſchgold, Raneel, Pal- 
menwachs, Ropal u. a. handeln. 

Canens (die »Singende<), nad) römiſcher Gage 
eine ſchöne Nymphe mit wundervoller Stimme, Gattin 
des Laurenterfinigs Picus. Wis diefen Kirke auf der 
Jagd erblictte und in Begierde nad ibm entbrannte, 
lodte fie ibn in Ebergejtalt von feinen Gefährten fort 
und verwandelte ifn, da er ihr, feiner Gattin treu, 
widerjtand, in einen Specht. Sechs Tage und Nächte 
irrte €., ihn fudend, umber, bis fie am Tiberufer er- 
ſchöpft niederjanf und nad) einem legten leiſen Gefang 
ſich in Luft auflijte. 

Canepin (fran}., fpr. tann’ping), weißgares Schaf⸗ 
oder Biegenleder, »Hiihnerleder< (Handſchuhleder). 

Canes venatiei (lat.), Sternbild, ſ. Jagdhunde. 

Ganet (jpr. nt), Seebad, ſ. Perpignan. 

Gafiete (jpr. tanjéte), 1) Stadt im peruan. Depart. 
Lima, im frudtbaren Tal des Fluffes C., deffen 
Waſſer gropartige Leitungen aus der Inlazeit iiber die 
Helder verteilen, mit Zuckerbau und Rucerraffinerie, 
lebhaftem Handel mit Mais, Friidten und Fiſchen 
und (1889) 3500 Cinw. Cine Eiſenbahn verbindet C. 
mit ſeinem am Stillen Meere gelegenen Hafen Cerro 
azul. In der Nahe die Rumen einer Inkafeſtung. — 
2) Hauptort des gleidnamigen Departements (3500 
qkm mit (1885) 28,577 Einw.) der dilen. Proving 


YUrauco, am Wejtabfall der Rordillere von RNahuel- | 
buta gelegen, mit (sas) 1918 Einw. Schon 1557 | 
— wurde C. 1602 von den Araulanern gänz⸗ 
li 


p pecttoet und erft 1868 wieder aufgebaut. 
fiete (jpr. tanjéte), Manuel, fpan. Schriftſteller, 
eb. 6. Aug. 1822 in Sevilla, gejt. 4. Nov. 1891, 
ſtudierte in Cadiz, war lange Zeit Beamter im Mi- 
niſterium des Innern, ſpäter Sefretiir des General- 
rats fiir Sffentlide Wobltitigteit und Kammerherr 


Mrtitel, die unter © vermigt werden, 








Candie — Canidae. 


des Königs Wifons XI. Geit 1858 Mitglied der 
fpan. Ufadentie, wurde er 1880 auch in die Alademie 
Der ſchönen Künſte erwählt. Wis Verfaſſer lyriſcher 
»Poesias« (1859) und mehrerer Komodien ijt er ge- 
ſchätzt. Auf dem Gebiete der dramatijden Kritil 

wirtte er befonders von 1845—55 eine wobltatige 
Reform des Theater3, das unter dem iiberjdweng- 
liden Romantizismus und der abgeſchmackten Reak- 
tion dagegen volljtindig verfallen war. Gpater 
wandte er jic) Dem Studium der Anfänge de3 fpant- 
ſchen Theaters gu und leijtete auf diejem Felde der 
Literaturgeſchichte durd forgfaltige kritiſche Veröffent⸗ 
lichungen bedeutende Dienſte. Hierher gehören z. B.: 
»Farsas y eglogas de Lucas Fernandez« (1867) 
und »La tragedia llamada Josefinac (1870), »Te- 
atro Completo de Juan del Encinas (1893). €twa 
30 bi8 Dabin unbelannte Sdhrijtiteller vom Ende des 
15. und Anfang des 16. Jahrh. find durd ibn der 
Bergeſſenheit entzogen worden tm »Teatro espaiiol 
del siglo XVI.« (1884). Auch gab er »Escritores 
espafioles 6 hispano-americanos« (1884) heraus. 

GCanevaro, Felice Rapoleone, Graf, ital 
Udiniral, geb. 7. Juli 1838, trat 1855 in die fardi- 
nijde Marine ein, zeichnele fid) waihrend des Krieges 
von 1866 aus und wurde als Kapitän gur See zum 
Mitgliede der Deputiertenfammer gewählt. 1887 
wurde er zum Ronteradntiral befordert, 1896 zum 
Senator ernannt. 1895 und 1896 war er als Bij 
admiral Rommanbdant de} Marinedepartements 
nedig, erbielt bann ben Befehl de3 altiven Geſchwaders 
und leitete feit dem Februar 1897 als rangiltefter 
Admiral die Operationen der Großmächte bet Kreta. 
Im Kabinett Pellour war er vom 29. Suni 1898 bis 
jum Mai 1899 Minijter de3 Äußern. 

Canevas (fran}.), ſ. Kanevas. 

GCanfieldit, Mineral, ſ. Urgyrodit. 

Canga-Arguelleds (pr. -qosties), Joſé, fpan. 
Staatsmann, geb. 1770 in Ujturien, gejt. 1843, trat 
1812 in die Cortes und ſchwang fic bald — Fuhrer 
der Konſtitutionellen auf, weshalb ihn Ferdinand VIL. 
1814 nad Peñiscola in Valencia verbannte. 1816 
guriidberufen, erbielt er eine Anſtellung ju Valencia, 
1820 aber, nad der Wiederheritellung der Ronjtitu- 
tion von 1812, das Lortefenille der Finanjen. Er ver- 
bffentlidte iiber die {panifden Finanzen die umfang- 
reiche »Memoria sobre el credito publicoe (Madr. 
1820). WIS der König bei den Cortes fich über die 
Schwäche der Erefutive beflagte, nahm C. 1. Mary 
1821 mit dem Minſterium feine Entlaffung. Jn den 
Cortes von 1822 jiand er auf der Seite Der Gemad- 
figten. Rad) der ophe von 1823 floh er nad 
England, von wo er 1829 juriidfebrte. Später trat 
er wieder in Die Cortes, wo er feinen liberalen Grund- 
fapen treu blieb. Geine »Elementos de la ciencia 
de haciendac (ond. 1825) waren Borliufer feines 
umfangreidjen Werfes »Diccionario de hacienda« 
(baf. 1827—28, 5 Bbde.). 

Cango, Stalaftitenbohle in den Bwartebergen 
der Napfolonie, 1824 von G. Thomfon entdedtt. 

Ganicatti, Stadt in der ital. Provinz Girgenti 
(Sigilien), an der Eiſenbahnlinie Catania - Girgenti 
(mit Ubsweigung nad) Licata), mit einer technijden 
Schule, Wem-, Ol- und Sildfriidtebau, Sdwefel- 
gruben und (1901) 24,564 Einw. 

Canicila (lat.), der Hundsſtern, Sirius (jf. d.), 
der hellſte Stern (a) im Sternbilde de3 Grogen Hun- 
des, aud) als C. rubra, »der rote Hund«, bezeichnet. 

Caniculares diés (lat.), die Hundstage (j. d.). 

Canidae (Gunde), Familie der Raubtiere (j. d.). 
find unter t ober § nachzuſchlagen. 
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Ganidius, Publius C. Craffus, 43 v. Chr. Un- | Bonapartes, welder von Pius VIL. 1814 den Titel 
terfeldberr ded Lepidus in Gallien, dann in Urmenien | eines Fiirjten von C. erbielt, und 901) 3012 Einw. 


und Raufajien der des Untonius (37 und 36), nad 
Defjen Tod er 31 v. Chr. von Oftavian hingeridtet 
wurde. 


Canigon (pc. -g@, 2785 m hoher Berg der Pyre- | 


näen im franj. Depart. Ojtpyreniien, zwiſchen den 
Flüſſen Tet und Ted), tragt auf der 24 qm großen 
Plattform cine Hiitte und wird vom Badeort Vernet 
aus in 6 Stunden bejtiegen. Im NW. liegen die Rui- 
nen der im 11. Jahrh. qeqriindeten Ubtei St. Martin 
du C. Bal. Vidal, Guide du touriste a Vernet et 
dans les vallées du C. (Perpignan 1882). 

Canin, Monte, 2610 m hoher, ſchneebedeckter 
Berg in der nad ihm benannten Gruppe der Juli— 
ſchen (Raibler) Ulpen, fällt öſtlich zum Iſonzotal ab. 

Canina, Luigi, Ritter, ital. Architelt und 
Altertumsforſcher, 
Piemont, geſt. 17. Oft. 1856 in Florenz, war Pro— 
fejjor der Architeltur an der Ufademice gu Turin, als 
er feine erjte bedeutende Urbeit iiber die antife Bau- 
funjt u. d. T.: »L'architettura antica descritta e 
dimostrata coi monumenti« (2. Aufl., Rom 1844) 
veriffentlidte. Seitdem meijt als Architekt in Rom 
lebend, bearbeitete er die Topographie ded alten Rom 
in mebreren durch die ſpätere Forſchung veralteten 
Werfen. 1839 wurde C. die Leitung der Nachgrabun— 


gen von Tusculum iibertragen, deren Frudt die | 


»Descrizione dell’ antico Tusculo< (Rom 1841) war. 
Sein nod) jest wertvolles Hauptwerk ijt: »Gli edifizi 


di Roma« (Hom 1849—52, 2 Bde. Tert und 2 Bde. | 
Tafeln). Val. Raggi, Della vita e delle opere di | 


Luigi ©. (1857). 

Cinina, Stadt in Latium, öſtlich von Rom, aber 
von ungewiſſer Lage, deren König Ucron den erjten 
Krieg gegen den neugegriindeten rimifden Staat 
führle. Nach feiner Beſiegung zogen fanitlide Ein- 
wohner nad Rom. 

Canini, Marco Antonio, ital. Publiziſt, Phi— 
lolog und Dichter, geb. 1822 in Venedig, geſt. 1889, 
jtudterte die Rechte in Padua, mute aber wegen po- 
litiſcher Umtriebe nad) Tosfana fliidten, wo er ein 
Wert: »Pio IX e I'Italia«, herausgab. 1849 verließ 
er Stalien, bereijte den Orient und verdffentlidjte 1852 
zu Athen die Gedichte: »Mente, fantasia e cuores. 
Auch ſchrieb er Broſchüren in griedhijder und ruma- 
nijder Spradje. Aus Bukareſt ausgewieſen, lebte er 
im Stalien alg Journaliſt, wurde 1862 von Rattazzi 
al politijder Ugent in den Orient geſchickt und be- 
ſchrieb Dann feine Wanderungen und Erlebniffe fran- 
zöſiſch in » Vingt ans d’exil«. Gein »Dizionario eti- 
mologico de’ vocaboli italiani derivati dal Greco« 
(Tur. 1865) verwicelte ihn in eine heftige Fehde mit 
Wscoli. 1866 kämpfte ec unter Garibaldi und lebte 
dann bis 1873 in Franfreid. 1876 agitierte er fiir 
die Serben, dann madte er als Zeitungskorreſpondent 
im ruſſiſchen Lager den Feldzug mit. E38 erfdienen 
inzwiſchen »Giorgio il monaco e Leila« (Flor. 1872) 
und die leidenfdhaftliden »Sonetti« (Tur. 1873), fer- 


ner »Odi saffichee (Hom 1879), die Brofjaepijtel »A | 


Umberto re d'Italia« (daſ. 1879), »La questione 
dell’ Epiro« (daſ. 1879), »La verita sulla questione 
degli Israeliti in Rumaniasc (Daj. 1879), die Gedichte 


»Amore e dolores (Zur. 1879), »Etudes étymolo- | 


giques« (daf. 1882) und die Überſetzung von Liebes—⸗ 
gong »Il libro dell’ amore« (Bened. 1885 — 89, 
5 Bde.). 

Canino, Städtichen in derital. Provinz Rom, Kreis 


Biterbo, hat cine Kirche mit dem Denfmal Lucian | 


Meyers Konv.= Leriton, 6. Mufl., III. Bo. 





eb. 23. Oft. 1795 au Cafale in| 





| (Halle 1892); Kröß, Der felige P. C. in 


Cantino, Fiirjt von, ſ. Bonaparte 2), S. 194. 

Ganiramin, foviel wie Brucin. 

Canis (lat.), Hund, aud) als Sternbild. 

Canifius, Beter, cigentlidh De Hondt, Jeſuit. 
geb. 8. Mai 1521 in Nimiwegen, trat 1543 zu Köln 


als der erjte in Deutidland in den Qefuitenorden, 


deſſen erjter Brovingial für Oberdeutſchland und Ojter- 
reid) er von 1556—69 war. Er wirfte ſeit 1549 
als Univerfititslehrer in Ingolſtadt, feit 1552 als 
Hofprediger, jzeitweife (1555) zugleich als Verwalter 
des Bistums, in Wien und wohnte dem KLongil ven 
Trient bei. 1580 gründete er das Ordensfollegium 
——— in ber Schweiz, wo er 21. Deg. 1597 ſtarb. 
wirfte mit großem Erfolg fiir die Uusbreitung des 
Ordens und fiir Unterdritdung der Reformation be- 
fonder8 in Köln, Bayern und ſterreich. Weitver- 
breitet und immer wieder aufgelegt find feine Rate 
chismen, ein griperer: »Summa doctrinae chris- 
tianae, s. Catechismus major« (Wien 1554, 2. Aufl. 
1567), und ein fleinerer: »Institutiones christianae 
pietatis, s. Parvus catechismus catholicoram« 
(Wugsb. 1561, zugleich auch deutſch); was man jept 
Catechismus Canisii minor nennt, ijt Davon nur cin 
Auszug. »Epistulae et Acta P. Canisii werden von 
Braunsberger herausgegeben (bisher 3 Bde., Freib. 
1896—1901). ©. wurde 1864 lelig gefproden Taq: 
27. Upril. Leo XIII. feierte thn in der Engyflifa »Mi- 
litantis Ecclesiae« vom 1. Aug. 1897 als den wahren 
praeceptor Germaniae. * ieß, Der ſelige P. C. 
Freib. 1865); Drews, P. C., der erſte deutſche Jeſuit 
Oſterreich 
Wien 1898); Krüger, Petrus C. in Geſchichte und 
egende (Gießen 1898). — Sein Reffe Heinrid T., 
elehrter Ranonijt, Sammler ſchätzbarer hiſtoriſcher 
enkmäler, geb. 1562 in Nimwegen, ſtarb als Pro 
feſſor 2. Sept. 1610 in Ingolſtadt. Seine »Summa 
juris canonici« (Ingolſt. 1599) wurde oft gedruckt. 

Canijinsverein, fathol. Vereiniqung yum Schutz 
ber religidjen Erziehung der Jugend, acifte 1879 
mit Dem Sig in Maing. 

Canities (lat.), das Ergrauen. 

Canis, Friedrid Rudolfludwig, Freiherr 
von, preuß. Diplomat und deutidher Dichter, geb. 
27. Nov. 1654 in Berlin, geſt. dafelbjt 16. Mug. 1699, 
jtudierte in Leiden und Leipzig die Rechte, bereifte 
dann Stalien, Frantreid), England und Holland, 
wurde 1677 Rammerjunfer am Berliner Hof und 1680 
Legationsrat. Unter Friedrich) I. ward er 1697 Ge- 
beimer Staat8rat und dann Wirklicher Geheimer Rat, 
durd) ben Kaiſer wurde er 1698 in den Reichsfrei— 
herrenſtand erhoben. C.' Gedichte, von Boileaus nüch⸗ 
terner Korrektheit beeinflußt und von dem Schwulſt 
der zweiten ſchleſiſchen Schule abgewandt, erſchienen 
erſt ein Jahr nad ſeinem Tod (1700) ohne den Na— 
men ded Berfafjers, Herausgeqeben von J. Lange 
u. d. T.: »Nebenſtunden unteridiedener Gedichte⸗ (1. 
Ausg. mit dem Ramen des Verfaſſers 1719; voll— 
ſtändige Ausgabe mit der Biographie C.’ und hiſto— 
riſchen Erfiirumgen von U. König, Leipz. u. Berl. 1727 ; 
cine Auswahl von L. Fulda in Kürſchners ⸗Deutſcher 
National -Literatur«, Bd. 39). Val. Varnhagen 
von Enſe, Biographiſche Denfmale, Bd. 4; Lug, C. 
und fein Berhalinis gu dem franzöſiſchen Klaſſizis 
mus 2. (Neuſtadt a. Hardt 1887). 

Canitz und Dallwitz, Karl Wilhelm Ernſt, 
Freiherr von, preuß. General, geb. 17. Nov. 1787 
in Raffel, geſt. 25. April 1850 in Berlin, ftudierte dic 
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Redte, trat 1806 in preußiſche Kriegsdienſte, focht 
1807 in Gdlefien und Preußen, madhte in Yorks 
Generalſtab den Feldzug von 1812 und 1813, als preu- 
pifcher Generalftabsoffizier Tettenborns Zug nad 
Hamburg mit. Wahrend des Waffenjtilljtandes in das 
Yorfide Korps guriidgetreten, ward er 1813 Haupt- 
mann und 1816 Major, 1821 Wdjutant des Pringen 
Bilhelm, Bruders Friedrid) Wilhelms III. und Leh- 
rer an der allgemeinen Kriegsſchule in Berlin. Jn 
diplomatifden Geſchäften ging er 1828 nach Konſtan⸗ 
tinopel, wurde 1829 Rommandeur des 1. Hufaren- 
regiment in Danzig, 1831 während des polnifden 
Aufſtandes preußiſcher Kommiſſar im ruſſiſchen Haupt. 
quartier, wirfte ſeit 1833 als Geſandter am kurheſſi— 
ſchen und hannöverſchen, ſeit 1841 am Wiener Hofe. 
Religids und politifd) dem Könige geijtesverwandt, 
wurde er 1845 als Biilows Nadfolger Minijter des 
Uuswirtigen, hatte aber in der äußern Politif wenig 
Glück, da er fic) Dem ruſſiſch- öſterreichiſchen Einfluß 
nidt —— fonnte. Ym 18. März 1848 nahm C. 
mit Dem Miniſterium ————— ſeine Entlaſſung, 
ward Diviſionslommandeur in Düſſeldorf, erhielt 
aber im Mai 1849 vom Miniſterium Brandenburg 
den Auftrag, in Wien die Zuſtimmung zu dem von 
Preußen geplanten engern Bundesſtaat zu erwirken. 
Er ijt ber Verfaſſer der »Betrachtungen eines Laien 
iiber die neue Beirachtungsweiſe der Coangelien durch 
D. F. Strauß« (Gdtting. 1837). Aus feinem Nachlaß 
erjdienen: »De8 Freiherrn K. E. W. von C. u. D., 
foniglid) preußiſchen Generalleutnants ꝛc., Denkſchrif⸗ 
ten« (Berl. 1888, 2 Bde.). 

Gaulaffi, Guido, Maler, ſ. Cagnacci. 

Canna L. (Blumenrohr), einzige Gattung der 
Kannazeen, prächtige, bis 3m hohe Stauden mit meijt 
{notigen, kriechenden Wurzelſtöcken, fehr großen, ein- 


jadjen, zweizeilig geordneten, oft ſehr din gefarbten | 
VBlattern, giemlid) großen, meijt roten oder gelben | 
| Reft rettete fid) Barro nad) Venuſia. Hannibal, der 


Blüten in abrenformigen oder widelig irene 
fepten Bliitenjtinden und wargiger, dreifaderiger 
RKapfel. Ctwa 25 Urten im tropifden und fubtropi- 
ſchen Umerifa, von denen viele nebjt zahlreichen Hy- 
briden und Barietiten als Zierpflangen (ſ. Tafel » Bier- 


pflangen IT<, fig. 13) fultiviert werden. Im Garten 
gedeihen fie befonders in ſehr nabrhafter, locerer Erde 


auf einer nteterjtarfen Unterlage von Pferdemiſt und 
bei reichlicher Bewäſſerung. Die Wurzeljtide miijjen 
froftfret iiberwintert werden. Bon ©. indica Ait, 
aus Ojt> und Wejtindien, ſeit 1570 in Europa eins 
geführt, wird der fleifdige Wurzeljtod in Amerika 
aud) argneilid) benugt. Uus dem Wurzelſtock der weſt⸗ 
indifden C. edulis Edi. (Adeira in Peru), die tn 
Brajilien, Venezuela, auf Martinique, Guadeloupe, 
Réunion, in Auſtralien x. häufig hiltiviert wird, be- 
reitet man das wejtindifde Urrowroot (Toloman, 
Urrowroot von Queensland, f. Urrowroot), 
aud) C. paniculata R. et P., in Peru, C. Achiras 
Gill. in Chile, C. coccinea Ait., in Wejtindien, liefern 
Stärkemehl. Bon mandjen Urten wird der Wurgel- 
jtod als Gemüſe gegefjen, und die ſchwarzen Samen 
dienen mehrfad als Berlen. 

Canna, friiheres Klaftermaß Staliens: in Gera 
fiir Gewebe 10 Palmi — 248,083 cm, fiir Fladen (Ca- 
nella, C. grofja) 12 und fiir Bordati aus Baumwolle 
(€. piccola) 9 Palmi; die C. Tosfanas fiir den Ber- 
lehr enthielt 4 Braccia — 233,45 cm, als Feldmaß 
(Perdja) 1 Braccio mehr. Im Kirchenſtaat begriffen 
die ©. mercantile 8, die C. arditettonica 10 und die 
C. d’ara (fiir den Ultar) 9 verfdiedene Palmi und 


entfpradjen = 199,19, be3. 223,42 und 112,5cm. Nea⸗ 
Mrtifel, bie unter EC vermift werden, 
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pel unterſchied eine alte, für den Handel dienende C. 
von 8 und eine neue von 10 Palmi — 210,936 und 
264,55 cm ; die figilijdje hatte 8 Palmi — 206,478 cm. 

Canna, Bajaltinjel, eine der Hebriden an der Weſt⸗ 
fitjte Sdottlands, Graffdaft Argyll, wejtlid) von 
Rum, nur 15 qkm a grok mit (891) 30 fath. Bewoh- 
nern. Auf ihr der befannte Rompaberg, welder 
die Magnetnadel um ein Viertel des Kreisbogens nad 
W. ablentt. 

Canna, Stadt im alten Upulien, am rechten Ufer 
des Uufidus (jest Ofanto) unweit von deſſen Mün⸗ 
dung in das Adriatiſche Meer; jetzt nur nod durch 
Trümmer norddjtlid vom heutigen Canofa di Puglia 
(jf. d.) fenntlid). Beriihmt wurde es durch die furdt- 
bare Riederlage, welde die Romer unter ihren 
Konſuln L. Amilius Paullus und C. Terentius Barro 
dburd) Hannibal 2. Uug. 216 v. Chr. hier erlitten. 
Rach der vorjidtigen Kriegführung de3 Diftators Du. 
Fabius Maximus hatte der Senat fiir das Jahr 216 
ein fiihneres Vorgehen beſchloſſen und ein Heer von 
80,000 Mann Fupvolf und 6000 Reitern aufgebradt, 
dem Hannibal nur 40,000 Mann ju Fuß und 10,000 
gu Pferd entgegenijtellen fonnte. Das Römerheer ſuchte 
das punijde auf und lagerte fid) ihm gegenüber auf 
dent redjten Ufer des Aufidus. Varro ließ ſich an dem 
Tage, wo er den Oberbefehl führte, auf das linfe Ufer 
loden, wo die ben Römern überlegene feindlide Rei- 
terei fic) freier bewegen fonnte ; die des linten Fliigels 
warf daher bald die fo gegeniiberjtehenden riimijden 
Reiter und fodann, Kehrt madend, vom Rücken her 
aud) die ded linfen (römiſchen) Fliigels. Das römiſche 
Fußvolk war ingiwifden in das Zentrum des abjidt- 
lid) zurückweichenden punijden Heeres cingedrungen, 
wurde aber bier von den Flanker und vom Rücken 
her eingeſchloſſen und niedergemetzelt. 70,000 Dann 
wurden nad Polybios getitet, worunter der Ronjul 
Amilius Paulus, 10,000 gefangen; nuit einent Eleinen 


nur 8000 Mann verloren hatte, gewann durd) feinen 
Sieg zahlreiche Städte Unteritaliens, namentlich Ca- 
pua, wagte aber nidjt, Rom felbjt anjugreifen. Bgl. 
Stitrenburg, De Romanorum cladibus Trasu- 
menna et Cannensi (Leipz. 1833); ferner die Schul⸗ 
progranune von GSolbiffy (Weim. 1888), Wilms 
(Hamb. 1895), Schwab (Mind). 1898) und die Dif: 
jertation von fried (Leipz. 1898). 

GCannabid, 1) Chrijtian, Komponiſt und Diri- 
gent, geb. 1731 in Mannheim, geft. 22. Febr. 1798 
in Franffurt a. M. (auf einer Reiſe), Schiiler von 
Job. Stamig, wurde ſchon 1747 Mitglied des fur- 
fürſtlichen Orchefters in Mannheim, 1759 Konzert⸗ 
meijter und 1775 Kapellmeiſter und fiedelte bei der 
Verlequng von Karl Theodors Hof nad) München 
(1778) mit dem Orcheſter dorthin iiber, wo er bis 
zu feinem Tod in gleidher Stellung wirtte. Canna- 

iS hijtorijdhe Bedeu liegt in jeinen Sympho⸗ 
nien, welche die moderne Orcheſterbehandlung aus- 
bilden und gu Haydn und Mozart überleiten. 

Johann Ginther Friedrid, geogr. Schrift⸗ 
fteller, geb. 21. Upril 1777 in Gondershaujen, geſt. 
dajelbjt 2. —— ſtudierte in Jena Theologie, 
ward 1807 Rektor an der Stadtſchule gu Greußen, 
1819 Pfarrer gu Niederböſa und 1835 gu Bendeleben 
und lebte feit 1848 in Sondershauſen. Weitverbreitet 
war jein »Lehrbud) der Geographie · ( Sondersh. 1816; 
18. Aufl., bearbeitet von Ortel, Weim. 1871—75, 
2 Bde.) und feine »Kleine Schulgeographie⸗ (1818). 
Uuerdem bearbeitete er Teile »Volljtandigen 
Handbuchs der Erdbefdreibung< (Weim. 1819—2V7, 
find unter ſt oder Z nachzuſchlagen. 
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23 Bde.) und ben 6. und 23. Band der »Neuejien 
Lander: und Vilferfunde< Co 1821 u. 1827); ferner 
»Statijtijd)- geographiſche Bejdreibung des König⸗ 
reichs Preußen⸗ (Dresd. 1827—28, 6 Bde.; neue 
Ausg. 1835); »Statijtifde Beſchreibung des König⸗ 
reichs Württemberg · (daj. 1828, 2 Bde.); »Neuejtes 
Wemialde von Franfreid)« (daf. 1831— 82, 2 Bde.); 
»Neueſtes Gemalde des europäiſchen Rußland und 
des Königreichs Polen« (daf. 1833, 2 Bde.); das 
~pilfsbud beim Unterricht in der Geographie⸗ ( Eisl. 


qer Pitts 1794 in’ Parlament. Pitt ernannte ihn 
1796 gum Unterſtaatsſekretär fiir die auswärtigen 
Ungelegenheiten; aukerdem wurde er durch feine Mit⸗ 
arbeiterſchaft an der Reitidrift »The Anti-Jacobin, 
or Weekly Examiner« cine pth a Stütze der Po⸗ 
litif Pitts. 1801 mit dieſem aus dem Amte geſchie— 
den, übernahm C. in Pitts zweiter Verwaltung 1804 
bis 1806 bas Schatzamt der Flotte, trat nad) dem 
Tode feines Gönners in die Oppofition zurück und 
wurde 1807 in dem Rabinett des Herzogs von Port- 
land pong“ des Auswärtigen. Das Bombarde- 
ment von Ropenhagen, die Wegnahme der däniſchen 
Flotte und das 1809 mit der fpanijden Junta ge- 
ſchloſſene Biindnis waren fein Werf. Am Herbjte 
d. J. entgweite er fid) mit Dem Rriegsminifter Lord 


1833 —38, 3 Bde.; 2. Aufl. 1844) und den »Leit- 
faden gum methodijden Unterridt in der Geographie« 
(2. Aufl., daf. 1836). 
bin und Cannabinon, narfotijde Brii- 
parate aus indijdem Hanf, die als ſchlafmachende 
Wittel empfohlen wurden, aber wenig, höchſtens nod | Cajtlereagh * der von dieſem angeordneten Ex- 
bei Ujthma, angewendet werden. pedition nad Walderen; die Folge eines Duells, in 
Cannabina, der Hänfling. dem C. verwundet wurde, war der Austritt beider 
Gannabinol , ſ. Haſchiſch. aus dem Miniſterium. Nachdem er 1814 als Gefand- 
Cannabis , Pflanzengattung, ſ. Hanf. ter gu Liffabon fungiert hatte, trat er 1816 als Prä⸗ 
Gaunaftarfe, ſ. Arrowroot und Canna. fident des indijden Rontrollamtes in’ Miniſterium 
Canne (fran}., fpr. tan’), ehemaliges Längenmaß | ein, verlie aber 1820 wegen des Ehebruchsprozeſſes 
von verfdiedener Größe; in Marjeille — 8 Pans gu | gegen Königin Raroline, mit der er befreundet war, 
9 Pouces — 2,0127 m. gland und legte nach feiner Riidfehr fein Amt nie- 
Cannelas (franj., fpr. tann'ta), überzuckerter Zimt. der. 1822 nahm er den Poſten eines Generalqouver- 
Cannelé (jran}.), lang- oder quergefurdtes Ge- | neurs von Indien an; allein eben im Begriff absu- 
webe aus Seide, Wolle, Baumwolle rc., bei dem 2—6 | reifen, erbielt er nad) Dem Selbjtmorde Cajtlereaghs 
Kettenfäden nebeneinander gleich- aufs neue das Portefeuille des Uuswartigen. C. er- 


binden oder 2—6 Schüſſe in ein wies fich ald ein entidiedener Geqner der damals auf 
Leinwandfach fallen (j. Ubbildung). | dem Feftlande herrjdenden abjolutijtifden Tendenjzen 
Canecti. Cannelon (franj., fpr. tann’téng), | und leitete aud) in der Heimat den Hbergang su einer 
cine geriefte Käſe- oder Bacform; | liberalern Politif ein. Er begiinitigte ufitand 


cin paſtetenähnliches Gebid mit verjdjiedenartiger 
Füllung (Cannelons von Tours). 

Cannes (pr. tam), Stadt im frang. Depart. See⸗ 
alpen, YWrrond. Grafje, an der Reede von C., dem 
norddjtliden Teile des Golfe de la Napoule des Mit- 
telmeeres, Rnotenpuntt an der Mittelmeerbahn, ijt 
infolge feiner gegen W. und NW. gefdiigten, gegen 
S. offenen Lage am Meere, feines milden, —8* dieſer Mächte und Frankreichs in Ausſicht, die ſpäter 
ßigen Klimas und ſeiner herrlichen Umgebung einer durch die Schlacht von Navarino die Befreiung Grie— 
der beſuchteſten klimatiſchen Kurorte. Die mittlere chenlands herbeiführte. Inzwiſchen war C. im Fe— 
Temperatur des Winters iſt 10,25°, des Frühlings bruar 1827 an die pa des Minijteriums getreten, 
18,4°, ded Herbjtes 13,9°; die Bahl der Regentage | in das aud) Führer der Whigs, wie Lord Lansdowne, 
im Jahre betriigt etwa 70. Die Stadt hat etne qo- | aufgenommen wurden. C. leitete nod) die Aufhebun 
tifche Kirche, Chicketines. ein neues Stadthaus | der britiſchen Korngeſetze ein und erklärte fic se 
(mit Mufeum), viele Hotels und Billen, {chine An- für die Emangipation der Ratholiten. Seine Gejund- 
lagen, Darunter die den Mittelpunft der Stadt bil- | heit erlag aber den itbermifigen Unjtrenqungen und 
denden Wildes de la Liberté, eine qute Wafferleitung, | den Ungriffen der Tories, die thn als einen Abtrün— 
Seebäder, einen fleinen Hafen, ijt Sif eines Handel3- —* betrachteten. C. wurde in der Weſtminſterabtei 
gerichts und zählt (901) 25,971 (als Gemeinde 30,420) | neben Pitt beigeſetzt. Das Parlament bewilligte fei- 
Sinw., die Parfümerien und Seife erjeugen und leb- | ner vermigenslojen Witwe, der die Peerswürde ver- 
haften Handel mit dieſen PBroduften — mit Gare | liehen ward, im Januar 1828 eine jährliche Penſion. 
dellen und Anſchovis, Ol und Siidfriichten treiben. | Bgl. »Speeches and memoirs of George C.« (Lond. 
Nördlich von C. liegt in einem Olivenwalde das Dorf | 1845, 6 Bde.); R. Bell, Life of C.(daf. 1846); Sta- 
Le Cannet, mit Fabrifation von Ol und Eſſenzen, pleton, C. and his times (Orf. 1859); Hill, Life 
mehreren Billen und Hotels und (1901) 2257 Cinw. | of George C. (Qond. 1887); Marriot, George C. 
&. gegenüber liegen die Qerinifden Inſeln (j.d.). | and his times (daf. 1903). Mehrere von Cannings 
C. und Untibes trennt der Golf Jouan, wo Rapo= | Gedichten und profaifden Aufſätzen aus dem » Micro- 
leon I. nad) der Riidfehr von Elba 1. März 1815 | cosm« und »Anti-Jacobin« jtehen in Redes »Me- 
landete. Vgl. Valcourt, C.und fein Mima (Criang. | moirs of the life of G. C.« (Lond. 1828, 2 Bbde.). 
1869); Buttura, L’hiver aC. et au Cannet (Par. | Seine »Official Correspondence< gab Stapleton her- 
1882); Gfell Fels, Die Riviera (in »>Mevers Reife- | aus (Lond. 1887, 2 Bde.). 
biidern<); Garbdou, Histoire de C. (Bar. 1894).| 2) Charles John, Graf, Sohn des vorigen, qeb. 

GCauning, 1) George, brit. Staatsmann, geb. | 14. Dez. 1812, geft. 27. Juni 1862 in London, fam 
11. April 1770 in London, geft. 8. Ung. 1827, ver- | 1836 in das Unterhaus, erbte aber ſchon 1837 die 
waifte früh und ward von feinem Obheim, einem Ban: | PeerSwiirde feiner Mutter und trat als Viscount C. 
fier in London, erjogen. Er ftudierte, lief ſich als ins Oberhaus. Unter Peel war er von 1841—46 
Redjtanwalt in London nieder und fam als Anhän⸗ Unterſtaatsſekretär der auswärtigen Ungelegenheiten, 

Mirtifel, bie unter C vermift werden, find unter &K oder Z nachzuſchlagen. 47* 


der ſpaniſchen Kolonien in Siidamerifa, vereitelte 
1827 eine abſolutiſtiſche Erhebung in Portugal und 
erqriff Partei fiir den griechiſchen Aufſtand. Durch 
das Petersburger Protofoll vom 4. Upril 1826 ver⸗ 
banden ſich Rupland und England ju einer fiir Gries 
denland giinjtigen BVermittelung, und der Londoner 
Vertrag vom 6. Juli 1827 nahm die Yntervention 
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dann einige Monate Oberfommiffar der Walder und 
Forſten. Ym Dezember 1852 ward er im Minijterium 
Aberdeen Generalpoftmeijter, und 1856 wurde er 
unter Balmerfton gum Generalqouverneur von In— 
dien ernannt. Er trat dem indifden Aufſtand (1857) 
mit Umfidt und mit Mäßigung entgegen und harrte 
trof des unverdienten Tadels, den Lord Ellenborough 
ihm wegen feines Einfdreitens in Audh (f. d.) erteilte, 
auf feinem Poſten aus. Wm 1. Sept. 1858 ging die 
Herrjdaft über Britiſch-Indien von der Oſtindiſchen 
RKompagnie an die Krone itber, und C. wurde der erjte 
Vizekönig von Yndien. 1859 wurde er gum Grafen 
©. erhoben. Bal. Cunningham, Earl C. (in den 
»Rulers of India«, Yond. 1891). 

8) Sir Stratford, engl. Diplomat, ſ. Stratford | 
de Redcliffe, Viscount. 

Gauniggaro, 1) Stanislao, Chemifer, geb. 
16. Juli 1820 in Palermo, ſtudierte dafelbjt Medizin | 
und Naturwiffenfdaft, dann in Pifa Chemie, wurde 
1848 in das fizilijche Parlament gewählt, 1852 Pro- 
feſſor in Wleffandria, 1857 in Genua, 1860 in Pa— 
lermo, 1870 in Rom und 1871 Senator. C. lieferte 
ſcharfe Definitionen von Atom- und Molefularge- 
wicht und benugte zuerſt die Dantpfdidten chemifder 
Verbindungen zur Beſtimmung der Molehularge- 
widte foie die Ubleitung der Utomgewidte aus der 
ſpezifiſchen Wärme. Er entdecte den Bensylalfohol, 
benugte Das Cyanamid zur Syntbhefe und arbeitete 
liber Das Gantonin. Er ſchrieb: >L’emancipazione 
della ragione ed il nesso fra tutti i rami dello sci- 
bile quali effetti del metodo delle scienze fisiche« 
(Mail. 1865); »Sunto di un corso di filosofia chi- 
mica, e nota sulle condensazioni di vapore« (Rom 
1880); »Relazione sulle analisi di alcune acque 
potabili« ( daſ. 1882); »Sulla vita e sulle opere di 
Raffaele Piriac (Turin 1883). Gein ⸗Abriß eines 
ee der theoretiſchen Chemie« (1858, deutſch 
von Wtiolati, hrsg. von L. ig erſchien in Djt- 
walds »Stlaffifern der exaften Wifjenfdaften< (Ir. 
30, Leip3. 1891). 

2) Tommafo, ital. Dichter, Vetter des vorigen, 
* 17. Aug. 1838 in Meſſina, ſtudierte 1354 — 58 

iteratur und Philoſophie, widmete ſich darauf aus- 

ſchließlich Der Dichtlunſt, reiſte viel und lebt jest in 
jeiner Baterjtadt. Seine Gedidte »In solitudine« 
(1877—-80, 2 Bde.), »Tramonti« (1892), »Cinis« 
(1894), » Vox rerum« (1900) zeigen überſchäumende 
Phantaſie, aber oft zu freie Metrif und Form. C. 
dichtete mehrjad aud) franzöſiſch (»La voir!«, 1862; 
>Epines et roses«, 1884). 

Cannobio, Flecken in der ital. Provinz Novara, 
Kreis Pallanza, am wejtliden Ufer des “ago Mag: 
qiore, am Wusgang der reigenden Valle Canno- 
bina, hat eine Kirche della Bieta mit febenswertem 
Ultarbild von Gaud, Ferrari und (1901) ca. 2100 (als 
Gemeinde 3023) Cinw., die Seiden und Baum- 
wolljpinnerct betreiben. Dabei weſtlich cine Waſſer— 
heilanjtalt (ehemalige Abtei), ſüdlich cin Löwendenk— 
mal zur Erinnerung an die Verteidigung von C. ge— 
gen die öſterreichiſche Flottille 1859 und die Villa 
Waffimo d'Azeglios. 

Cannod, Stadt in Stajfordfhire (England), nabhe | 
der C. Chafe genannten Heide, mit Kohlengruben 
und (1901) 23,992 Cinww. 











chitelt, geb. 19. März 1601 in Granada, gejt. daſelbſt 
8. Oft. 1667, war in der Baukunſt ſeines Baters, in 
der Vildhauerfunjt Juan Martinez Montañez' und 
in Der Malerei Francisco Padjecos und Juan be 
Urtifel, die unter © vermift werden, 
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ſtillos Schüler und hatte ſchon im 24. Jahr Ausge⸗ 
zeichnetes geleijtet, als er fic) infolge eines Bwei- 
fantpfe3 von Granada nad Madrid begab, wo er 
gum Oberauffeher aller fonigliden Gebäude und gum 
Hofmaler ded Konig’ ernannt wurde. WIS in einer 
Unterſuchung wegen der Ermordung jeincr Gattin 
der Berdadt auf ihn fiel, entfloh er nad Valencia in 
ein Rartiuferflojter, febrte aber bald nad Madrid 
zurück und ftellte fid) Dem Gericht freiwilliq mit dem 
ſtolzen Troſtſpruch: »Excellens in arte non debet 
moric. Wan unterwarf ibn der Folter, von der man 
jedod) aus Achtung fiir fei Talent den rechten Arm 
ausſchloß; aber alle Martern fonnten ibm fein Ge- 


ſtändnis abpreffen. Als der König davon Sunde er- 


hielt, fdenfte er Dem Riinjtler femme Gnade wieder 


und ernannte ibn 1658 gum Racionero (geiſtlichen 


Rejidenten) von Granada, wo C. bis zu feinem Tode 
blieb. Obgleich C. nie in Italien geweſen war, hatte 
er fic) doch nad antifen Mujtern gebildet. Die mei— 
jten ſeiner durchweg religidjen Gemälde, die emen 
jtrengen, aber anmutsvollen Stil zeigen, beſitzt Se- 
villa; andre befinden fic im Pradomujeum zu Madrid, 
in der Rathedrale gu Malaga (Madonna del Rofario), 
in Der Dresdener (Wpojtel Paulus) und in der Ber- 
liner Galerie (Heil. Agnes). 

GCanobus, ſ. Ranobos. 

Canogenefis, ſ. Kainogeneſis. 

Cäãnomyzeten, cine fleine Gruppe niederer, chlo⸗ 
rophyllfreier Organismen, die im Habitus gewiſſen 
Algen naheſtehen. Sie leben ſaprophytiſch in Baum- 
flüſſen oder in Rellern und Höhlen. 

Canon, Johann (eigentlih Johann von 
Strafdiripla), Maler, geb. 13. März 1829 in Bien. 
geſt. Dafelbjt 12. Sept. 1885, ward von Jugend auf 
zum Soldaten erjogen, widmete fid) aber Daneben der 
Malerei unter Waldmiiller und dem Einfluſſe Rahls 
1848—55 Diente er al8 Riiraffierleutnant, wandte ſich 
aber nad) dem Tode feines Vaters ganz der Malerei 
gu. Der Verkauf feiner Bilder gewährte ihm die Mit: 
tel, Studienreifen nad) Stalien, Frankreich, England 
und dem Orient auszufiihren. 1860—62 lebte er in 
Karlsruhe und fiedelte Dann nad Stuttgart und von 
da nad) Wien über. Bon feinen hiſtoriſchen und 
Genrebildern und feinen deforativen Walercien find 
die bedeutendjten: Cromwell vor der Leide Karls J. 
afrikaniſche Lowenjagd, Flamingojagd, BWaffenhand- 
ler, Erdenqliid, der moderne Diogenes, Fiſchmarkt, 
Bajadere, Loge des Johannes (Hofmaufeum in Bien) rc. 
Der Sdhwerpuntt feiner künſtleriſchen Tätigleit lag 
jedoch in der Portritmalerei, wobei er ſich eng an 
Tizian, Rubens und van Dyd anſchloß. Den Mangel 
an Driginalitét fudte er durd) Bornehmbeit der Auf⸗ 
jajjung gu erſetzen, weshalb er der begiinjtigte Bild- 
nismaler der Ariſtolratie war. 

Cation City (pr. tinnjen git, Hauptitadt der Graf- 
ſchaft Fremont im nordamerifan. Staate Colorado, 
amt VWustritte ded Arkanſas aus der grokartigen Ero- 
ſionsſchlucht ⸗Royal Gorge«, mit Mineralquellen, Jn- 
dujtrie in Mafdinen, Senn u. (1900) 3775 Cinw. 

Canonicae virgines, }. Ranonifjinnen. 

Canonici, f. anonifer. 

Canonicus (lat.), in der alten rim. Kirche nad 
Cinfiihrung de3 Choralgefanges der Vorſänger, der 


| Die Regel oder Melodie (canon) genau fermen mußte 
Cano, Ulonfo, fpan. Maler, Bildhauer und Wr: | 


Cations (jpan., fpr. tanjons, »>RIHren<), in Nord: 
amerifa Name der tiefeingefdnittenen Flußbetten mit 
fajt fenfredten Uferwanden, wie dergletden an vielen 
Puntten der Erde vorfommen, 3. B. im Jura und in 


Ga- | den UWlpen, wo fie Rlaufen, Cluſes, Rlammen 


find unter & oder B nadpufdlagen. 


Canopus - 


oder Tobe! genannt werden. Am grogartigften und 
merhwiirdigiten treten dieſe Erofionstiler m Teras 
und befonders in New Merico, am wejtliden Colo- 
rado und feinen Duellfliijfen auf dem hohen Plateau | 
swifdjen den Rody Mountains und der Sierra Re: | 
vada auf. Das längſte ijt dort der fogen. Große Cation | 
de3 Colorado, 383 km lang und mit 800-—1300 m 
hoben, fajt fenfrect aufiteigendDen Wanden (ſ. Tafel 
»Talbildungen I<, Fig. 1 u. 2). Jeder der C. hat Sei- 
tencañons, und dieſe haben wiederum Seitenſchluch⸗ 
ten. Die Uferwiinde bejtehen jum größten Teil aus 
horijontalen oder wenig geneigten Sandſteinſchichten, 
unter denen an einigen Stellen Granit hervortritt. 
Auch die Lößgebiete Chinas (f. LHR) find von ähn— 
lichen Schluchten durchzogen. C. in kleinem Maßſtabe 
jind das Unnatal, die Landgrafenjdludt und die 
Drachenſchlucht bei Cifenad). 

Ganodpus, Stern erjter Grife (a) im ſüdlichen 
Sternbilde des Schiffes Urgo, ijt auf der Nordhalb- 
fugel nur im fiidlichiten Europa ſichtbar. 

Canofa di Puglia (jvc. putia), Stadt in der ital. 
Proving Vari, Kreis Barletta, auf einem Hiigel unfern 
des Ofanto und an der Eiſenbahn Barletta-—Spina;- 
jola, bat eine gotiſche Hauptfirde (1101 geqriindet) 
mit der Grabfapelle Bohemunds I. (geſt. 1111) und 
cin verfallenes Rajtell (1270 von Sari I. erbaut). 
Mus dent Ultertunt ſtammen ein Triumphbogen, Rejte 
eines Umphitheaters u. a. Die Stadt zählt avon 
24,169 Einw., die Wein und Olbau und Weinſtein— 
fabrifation betreiben. — C. ijt das alte Canusium, 
einft eine anfebnlide Handelsjtadt, die nad) der 
Schlacht von Canna (7. d.) die Trümmer der rdmifden 
Yirmee aufnahm, aber um Bundesgenoſſenkrieg um 
ihren Wohlſtand fam. 

Ganoffa, verfallene, auf ſteilem Felſen gelegene 
Burg in der ital. Proving Reggio nell’ Emilia, ge- 
hörte cinem Gefdplechte, das im 11. Jahrh. in den Se. 
fig der Mark Tuscien gelangte, und wurde berithmt | 
durch die Buße ded Kaiſers Heinrid IV. vor Papſt 
—— der ſich dorthin zur Markgräfin Mathilde 
begeben hatte, 25.—28. Jan. 1077. Nach dem Tode 
der Mathilde teilte C. die Geſchicke ihrer Erbſchaft; das 
dort haufende Adelsgeſchlecht fam alfo im 13. Jahrh. 
unter papjtlidje Lehnshoheit. 1255 wurde die Burg 
von den Biirgern von Reggio zerſtört. Val. Ferrettt, 
C.; studi e ricerche (2. Yufl., Turin 1884). — Bis- 
mards Ausſpruch im Reichstag 14. Mai 1872: »Nach 
€. gehen wir nicht!« wurde zum gefliigelten Wort. 

nova, Untonio, ital. Bildhauer, geb. 1. Nov. 
1757 gu Poffagno im Trevifanijden, gejt. 13. lug. 
1822 in Venedig, trat mit 14 Sabren au dem Bild- 
hauer Torretti in die Lehre, mit Dem er zwei Jahre 
{pater nad) Benedig ging. Nach deſſen Tode (1773) 
arbeitete er bei G. Ferrari weiter, wurde aber durch 
das Studium der Untife mehr gefirdert, deſſen erite 
Frucht die Gruppen Orpheus und Eurydice und Dä— 
dalos und Ilaros (1779) waren. Der Berfauf der 
legtern ermöglichte C. die Reiſe nach Rom, wo er fid) | 
vollig in das Studium der Untife verjenfte und bald 
cine Gruppe des Thefeus als Befiegers des Minotau⸗ 
rus fdjuf, die bet dem Damaligen tiefen Stande der 
Kunſt infolge des Einfluſſes der Berniniſchen Schule 
als Umlehr gu einer reinern Stilauffaſſung mit Freu—⸗ 
den begrüßt wurde. Nach dieſem Erfolg erhielt C. 
den Uuftrag, dem Papſt Clemens XIV. Ganganelli | 
ett Grabmal in Ganti Upojtoli gu erridjten, und 
nad) deſſen siemens Mog, wurde thm die Aus⸗ 
führung des Grabdenfmals Clemens’ XIII. fiir die 
PeterSlirde fibertragen, womit er feinen Ruf als 











Urtifel, die unter © vermift werden, 
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Monumentalbildner nod mehr befeitiqte und in der 
Gunſt feiner Landsleute fo jtieg, daß jie ihn mit den 

riften Meijtern der Alten vergliden und feine Ar— 
eiten neben den Denkmälern des Altertums im va— 
tifanifchen Muſeum aufitellten. In feinem Perſeus 
Om Vatifanmufeum ju Rom) meinte man vollen 
——— den von den Franzoſen geraubten Apollo 
vom Belvedere zu haben. In den —* 1798 und 
1799 bereiſte €. Ojterreidh und Preußen, und 1802 
rief ihn Napoleon L nad) Baris, wo ibn die Ufa: 
demie Der Künſte als Mitglied aufmahm. 1815 fam 
&., vom Papſt abgefandt, sum sweitenmal nad Ba- 
rig, um die reflantierten Kunſtſchätze abzuholen. Bei 
feiner Riidfehr verlieh ihm der Papjt den Titel eines 
Prafetten der ſchönen Künſte, ernannte ihn zum Mar⸗ 
quis von Ischia mit einem jährlichen Ehrengehalt 
von 1000 rimifden Talern und liek feinen Namen 
in das goldene Bud) des Kapitols eintragen. C. zeich⸗ 
nete fid) Durd) liebenswürdigen Charafter und unbe- 
grenzten Wohltatigteitsjinn aus. Jn dem Tempel, 
den er in Poſſagno qriindete, einer Rotunde, deren 
Front dem Parthenon gu then nadgebildet ijt, op- 
ferte er der Religion, dem BVaterland und der Kunſt 
die Früchte feiner ſämtlichen Urbeiten. Die Beran: 
lajjung ju dieſem Bau war die Weigerung der Kar— 
dindle, eine von ihm in folojjaler Größe verfertigte 
Statue der Religion mit Kreuz und Sdild in einer 
Rirde Roms aufftellen gu lafjen. In Venedig, wo 
C. feine legten Lebensjahre zubrachte, wurde ibm in 
der Kirche ai Frari ein Denfmal gejegt, das er ſelbſt 
fiir Tizian entworfen hatte. C. hat ſich aud) im der 
Malerei mit Glück verfucdt. Er lebte in der antifen 


- Canova. 


Poeſie als dem Element, das feiner Neigung zum 


Weichen und Zierlichen reidjen Stoff bot, und deshalb 
find feine religidjen Schöpfungen jeine ſchwächſten, 


wenngleich ex dDurd) feine malerifde Begabung bei 


feinen Grabdenfmalern, von denen nod das der Erz⸗ 
hergogin Marie Chrijtine in der Uuguitinertirde ju 


| Wien (f. Tafel »>Bildhauerfunjt X«, Fig. 8), das Vor- 


bild ſeines eignen, hervorzuheben ijt, den Vangel 
an tieferer Empfindung ju verbergen wußte. Unter 
den übrigen Werken Canovas ſind noch zu erwähnen: 
Amor, fic) über Pſyche beugend (Hauptwerk, im Louvre 
zu Paris und in der Villa Carlotta am Comerſee); 

enus und Adonis, in Neapel; Amor und Pſyche, 
ſtehend; Hebe, die Nektarſchenlende, in der Berliner 
Nationalgalerie (auf derſelben Tafel, Fig. 3); Herkules, 
den Lyfas an einen Felſen ſchleudernd (iim Palazzo 
Torlonia ju Rom); die fiegende Venus (Porträt der 
Fürſtin Pauline Borgheje, qeborne Bonaparte, die 
er aud) nactt, auf einem Rubhebett lieqend, daritellte, 
in der Villa Borghefe); Venus, aus dem Bade fom- 
mend, der Mediceifden ähnlich (im Palazzo Pitti zu 
Florenz); Die dret Gragien, reizende Geytalten von 
anmutigen, fliiffiq runden Formen; Baris (in dev 
Glyptothel ju Miinden); Alfieris Denfmal mit der 
trauernden Italia, in der Heiligenfreusfirde zu Flo- 
renz; Das Denfmal Volpatos, in der Apoſtellirche ju 
Rom; dic Bildjaule Pius’ VI, in der St. Peterstirde 
zu Rom; Bronzeſtatue Napoleons L. im Brerapalajt 
zu Mailand; Thefeus im Kampf mit dem Minotau— 
rus (im Hofmuſeum gu Wien, ſ. diefelbe Tafel, Fig. 2). 
&. gebiibrt das Berdienjt, die Budhauerfunjt wieder 
auf das Studium der Antile gelenft und ibr damit 
einen neuen Weg gezeigt ju haben. Seine Begabung 
wurgelte freilich weniger in energiſcher Kraft der Cha- 
ratteriftif als in Der Darjtellung jarter Frauenſchön— 
heit, die oft in das Elegante und Süßliche verfallt. 
Cin volljtindiges Verzeichnis von Canovas Werten 
find unter § oder § nadjujdlagen. 
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enthalten die »Notizie intorno alla vita di Antonio 
C.« von A. Paravia (Rom 1823). Val. aud Quatre⸗ 
mére de Ouincy, C. et ses ouvrages (Par. 1834). 
Viographien Canovas haben geliefert Cicognara 
(BVened. 1823), Miffirini (rato 1824, 4 Bde.), 
Rofini (Pija 1825) und UW. G. Mey er (Bielef. 1898). 
Seine » Memorie< wurden herausgegeben von A. d'Eſte 
(Flor. 1865). Gejtoden wurden fetne Werke von La- 
jinio (mit Befdreibung von der Gräfin d'Albrizzi, 
Piſa 1821—25, 5 Bde.), von Heinr. Moſes in Lon- 
don (1828, 3 Bde., mit 137 Rupfern), A. Reveil in 
Paris (1823, 100 Blatter). 

Caͤnovas del Caftillo (pr. tajitio), Untonio, 
fpan. Staatsmann und Hijtorifer, geb. 8. Febr. 1826 
in Malaga, 8. Aug. 1897 in dem Badeorte Santa 
Uqueda von einem ttalienifden Unardijten ermordet, 
madhte fich als Dichter befannt und erbhielt wegen fei- 
ner hijtorijden und belletriſtiſchen Schriften einen Sif 
in der Ufademie. 1851 übernahm er die Redaftion 
der fonfervativen Zeitung »Patriac, ward 1854 Mit⸗ 
lied der Cortes, war 1860—64 wiederholt Miniſter 
unter Der Herrfdaft der liberalen Union, und trat an 
die Spite Der Partei, die nad) Ubdankung der Königin 
Iſabella (1870) bie jiingere bourbonifde Linie auf 
den ſpaniſchen Thron zurückführen wollte, was im 
Dezember 1874 endlich glückte. Alfons XII. ernannte 
C. sum Minijterprajidenten. Er bradhte 30. Juni 1876 
die neue Berfafjung ju ftande, welde die Anſprüche 
des Klerus befriedigte, ohne die liberalen —— 
a ju ——— und ſtrebte vor allem danach, 
dem Lande nach den zerſtörenden Bürgerkriegen Ruhe 
zu verſchaffen. Der Mehrheit in den Kammern war 
C. ſicher; er überwarf ſich aber mit dem König, indem 
er ſich weigerte, die Tochter des Königs zur Prinzeſſin 
von Aſturien ernennen zu laſſen. So trat C. im März 
1881 zum zweitenmal zurück. Er war ſeitdem Führer 
der konſervativen Partei in den Cortes. 1884 wurde 
er wieder Minijterprifident, gab aber nach dem Tode 
des Königs Wifons XII. feine Entlaffumg. Wm 26. 
Dey. 1888 ward C. Prafident der Cortes und ſchloß 
fic) 1890 im Namen der fonfervativen Partei der For- 
derung des allgemeinen Stimmrechts an. Nach der 
—— des Miniſteriums Sagaſta wurde er von 
der Regentin Maria Chriſtine mit der Bildung eines 
neuen Rabinetts beauftragt (6. Juli 1890), welded 
das allgemeine Stimmrecht durchführte, gugleid aber 
aud gum Sytem ded Schutzzolles überging. Durch 
Uneinigfeit in ſeiner eignen Partei wurde er im De- 
zember 1892 sum Rücktritt genötigt, wurde aber ſchon 
1895 wieder an die Spite der Geſchhäfte berufen. Dod) 
tonnte er weder den Aufſtand in Cuba und auf den 
Philippinen beendigen, nod) die inmern Sdhwierigtei- 
ten bewiiltigen. Bon feinen Schriften find hervorgu- 
heben: »Estudios literarios« (Madr. 1868, 2 Bde.), 
» Historia del dominio austriaco en Espafia« (1869), 
cine Biographie ded Dichter Serafin Eſtebanez Cal- 
deron, ſeines Oheims (daj. 1883, 2 Bde.), » Problemas 
contemporaneos« (Daf. 1884, 2 Bde.) und » Estudios 
del reinado de Felipe IV.« (daf. 1888—90, 3 Bde.). 
Auch leitete er Die Redaftion der » Historia general 
de Espafia«. Bgl. B. C. Creux, Antonio C., sa car- 
riére, ses euvres, sa fin (Bar. 1898); Bons, Canovas 
del Castillo (Madr. 1901). 

Canquoinfdhe PBafte (Chlorzinfpajte), Mi- 
ſchung aus Zinfdlorid und Alteewurzelpulver, aud 
mit Untimondlorid, dient als Atzmittel. 

_ Canrobert (jpr. tang-cok), Francois Certain, 
jrang. Marfdall, geb. 27. Juni 1809 in St.-Ceré (Lot), 
geſt. 28. Jan. 1895 in Baris, zeichnete fich feit 1835 


Canovas del Caftillh — Cant. 


in Ulgerien vielfad aus. 1850 als Brigadegeneral 
nad Paris berufen, ward er Udjutant bed Bring. Bra 
fidenten. Beim Staatsſtreich 1851 wirkte er mit, jtellte 
in Baris die Rube her und wurde 1852 zum Divifions- 
general befirdert. Sm Srimfrieg fommanbdierte er 
zuerſt unter Saint-Yrnaud und wurde nad deſſen 
— Oberbefehlshaber, legte aber, da er, ein verwe- 
gen tapferer, aber nur mittelmäßiger General, feine 
entſcheidenden Erfolge erringen fornte, im Mai 1855 
diefe Stelle nieder, um Pelijjier Blak gu machen, und 
übernahm wieder das Rommando des 1. Korps. Ym 
18. März 1856 ward er Marfdall. Im italienijden 
Kriege 1859 befehligte er das 3. Urmeeforps. 1870 
iibernabm er das Kommando des 6. Korps der Rhein: 
armee und kämpfte 16. Aug. bei Bionville und 18. 
Ung. bei St.-Privat. In Meg eingefdlofjen und bei 
der Rapitulation mit gefangen, begab er fid) nad 
Raffel gum Raifer und fehrte erjt nad) dem Friedens 
ſchluß nad) Frantreid) zurück. Er war bid zum Tode 
des faiferlichen Bringen einer der Fiihrer der bona- 
partijtijden Partei. Seit 1879 war er Mitglied des 
Senats. Seine Biographie ſchrieben Martin (2. Aufl. 
Par. 1895), Grandin (daf. 1895) und Ba pjt (daj. 
1898—1902, Bd. 1 u. 2). 

Ganfo (Gut of €., »Tor von C.«), 1,6 km breite 
Meerenge, weldje die Cape Breton-Jnfel von Reu- 
jdottland trennt und die Chedabuctobai mit der St. 
Georgebai und dem St. L bufen verbindet. 

Canftatt, Rar! Friedrid), Mediginer, ged. 11. 
Juli 1807 in Regensburg, geft. 10. März 1850 in 
Erlangen, ſtudierte in Wien, pourg und Heidel- 
berg und fiefs fich 1831 in Regensburg als Arzt nie 
der. 1832 ſtudierte er in Barts die Cholera, erward 
fid) Dann durch — Behandlung derſelben in 
Brüſſel großen Ruf und errichtete ein Choleraſpital 
in Houlay. 1837 kehrte er nad) Regensburg zurüch 
ward aber 1838 als Gerichtsarzt und Mitglied des 
Medizinalausſchuſſes nach Ansbach verſetzt und 1843 
al8 Brofeffor der medizinifden Klinik und Direftor 
des Rranfenhaufes se Erlangen berufen. Außer 
Monographien iiber Cholera, Brightide Krankheit und 
RKranfheiten de3 Greiſenalters ſchrieb er: »Die ſpezielle 
Pathologie und Therapie vom flinijden Standpuntt 
aus bearbeitet« (Erlang. 1841—42, 4 Bde.; 3. Aufl. 
von Herod, 1854—56, 3 Bde.); auch beqritndete er 
den höchſt verdienſtlichen ⸗ Jahresbericht iiber die Fort: 
fchritte der gefamten Medizine (daſ. 1842 ff, Würzb. 
1852 ff., fpdter in Berlin von Virdow, jest von 
Waldever u. Posner herausgegeben). 

Ganftein, Rarl Hildebrand, Freiherr von, 
Stifter der nach ihm genannten Vibelanjtalt zu Halle, 
geb. 4. Aug. 1667 gu Lindenberg in der Mart, get 
19. Aug. 1719, ward 1689 Kammerjunker des Sur. 
fiirjten von Brandenburg und tat vor feiner Erfran- 
fung, die ihn in’ Privatleben zurückrief, Kriegsdienjte 
in den Miederlanden. Sein Name lebt fort in der von 
ihm 1710 durch Beitriige begriinbdeten, bei ſeinem Tode 
tejtamentarifd dotierten und mit ben Franckeſchen 
Stiftungen verbundenen Canjteinfdhen Bibel: 
anjtalt, welde die Unfgabe —* die Bibel für den 
moöglichſt geringen Preis herzuſtellen und zu verbrei⸗ 
ten. Die erſte Ausgabe des Neuen Teſtaments erſchien 
1712 zum Preis von 2 Grofden, die ganze Bibel 1713 
fiir 9 Grojden. Bal. Plath, K. H. Freiherr v. C. 
(Halle 1861), fowie die Schriften von Bertram (daf. 
1863) und Schürmann (bdaf. 1898). 

Cant (engl.), Rotwelfh, Jargon; dann foviel wie 
ſcheinheiliges Wejen, Heucelei. Vgl. Baumann. 
Londinismen. Slang und C. (Berl. 1887). 


MArtifel, die unter © vermiftt werden, find unter M oder J nadufdlagen. 


Cantabile — 


Cantabile (ital., »gefangartig<), als muſikaliſche 
Vortragsbezeichnung ungefaibr gleidbedeutend mit 
con espressione (ausdrudsvoll). 

Cantabri, Bolt, ſ. Rantabrer. 

Cantacuzino, Georg C., rumin. Staatsmann, 
eb. 1845 in Plojefti, gejt. 21. Des. 1898, widmete 
& in Baris mathematijden Studien, trat nach fei- 

ner Riidfehr nad) Rumanien in das politijde Leben 
und ſchloß ſich Der nationalliberalen Partei unter Bra- 
tianu an, der ihn 1877 al8 Generalfefretir in das 
Finanzminiſterium berief. 1879 wurde er jum Gene- 
ralbireftor der Staatsmonopole und 1883 der Staats: 
bahnen ernannt. Nach dem Riidtritt Bratianus legte 
er 1888 aud) fein Unt nieder, lief fich in Die Rammer 
wiblen und übernahm die Redaftion der national- 
liberalen Zeitung »Vointa Nationala«. Sturdza be- 
rief ihn 1897 in fein liberales Rabinett als Finan}: 
minijter, und Durd) Sparfamtfeit wußte er die Mehr⸗ 
bedürfniſſe des Staates ohne Unteibe gu befriedigen. 

Cantagallo, Stidtden im brajil. Staat Rio de 
Janeiro, mit qrogen Kaffeeplantagen und 3000 Einw., 
worunter viele Deutſche. 





Cantal (ips. tangtaw, cin gu den Bergen der Uuvergne 
gehöriger Vergitod, deſſen vullaniſches Gerüſt ſich auf 
der Grundlage des Urgebirges zu 1858 m Höhe (Plomb | 
du ©.) erhebt, und das mut ſeinen Eruptivprodutften | 
eine Fläche von 600 qkm bededt. Die Weſtſeite ijt tief | 
gefurcht und gut bewaldet, die trodnere Djtfeite we- | 
niger angegriffen und ziemlich fal. Der größte Teil | 
der Gewajjer wendet fic) mittels des ot und der Dor: | 
dogne der Garonne ju, nur der Wlagnon fließt jum | 
Ullier. Sein Tal und das der entgegengejebt fließenden 
Cere zerteilen den ganzen Stoc in zwei ——— in der 
ſüdlichen erhebt ſich der plateauförmige Plomb du C. 

Cantal (fpr. tangta, Departement un Innern des 
fiidlichen Franfreid, benannt nad dem gleichnamigen 
Gebirge, grenzt nördlich an das Depart. Puy-de- Dime, 
oſtlich an Oberloire, ſüdöſtlich an Logere, ſüdlich an 
Aveyron, weſtlich an Lot und Correze, umfaßt 5775 
qkm (105 OW), mit (1901) 230,511 Gin. (noc nicht 
40 auf 1 qkm), und — in die Arrondiſſements 
Aurillae, Mauriac, Murat und St.Flour. Haupt⸗ 
ſtadt iſt Aurillae. Bgl. Deribier Du Chätelet, 
Dictionnaire statistique et historique du départ. | 
du C. (Aurillac 1851—58, 5 Bde.); Wm, Diction- 
naire topographique du départ. C. (Bar. 1897); 
Boule und Farges, Le C. (daſ. 1898). 

Gantaliver, |. Cantilever. 

Cantani, Urnoldo, Mediziner, geb. 15. Febr. 
1837 zu Hainsbad in Böhmen, gejt. 1. Mai 1893 in 
Neapel, jtudierte in Brag, wurde 1864 Profeſſor der 
Pharmafologie und Torifologie in Pavia, 1867 Di: | 
reftor der mediginifden Klinik in Mailand, 1868 der 
Klinik in Reapel. Er war Mitglied des oberjten Un: 
terridjtSrats und des oberjten Sanitätsrats in Rom 
und jeit 1889 Senator des Königreichs. C. arbeitete 
liber Malaria, Cholera, Typhus, Tuberfulofe, auch | 
liber Die Stojfwedjelfrantheiten, ſpeziell die Zuder- 
harnrubr. Befonderes Verdienſt erwarb er ſich um 
die Einfiihrung der deutſchen Medizin in Stalien. Er 
ſchrieb: » Manuale di materia medica e terapeutica« 
(Mail. 1865 —77, 2 Bde.); »Manuale di farmaco- 
logia clinica< (2. Aufl., daf. 1885-—90, 5 Bde.); 
>Spegielle Pathologie und Therapie der Stoffwechſel⸗ 
franfbheiten« (deutſch von Hahn, Berl. 1873 —84, 4 
Bode.) ; » Zur Behandlung des Choleraanfalls« ( deutſch 
von Fränkel, 3. Aufl., Leipz. 1884) u. a. 

Caͤutara (jpan., oStruge,Urroba mayor), altes 





laſtiliſches Weinmag gu 4 Cuartillas von 2 Azumbres; 


Urtifel, bie unter © vermift werden, 
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in Malaga — 16,06 Lit. Als Cantaro im öſtlichen 
Spanien = 10—12 L, wurde dieſes Maß im fpani- 
ſchen Wejtindien praftifd) — 15,44 und in Peru — 
16,17 L. geredjnet. 

Gantarin, friiherer Bentner Rumäniens von 44 
Ofen = 56,111 kg, ijt Dem neuen Cantarulu von 
‘ho Tonela — 100 kg gewichen. 

Cantaro (ital.), friiheres Rentnermah an den 
Küſten des öſtlichen Mittelmeeres (ſ. Rantar), meiftens 
100 Rotoli verjdhiedener Schwere begreifend. Bis 1847 
hielt der C. in Genta 6 Rubbi — 47,65 kg, auf Gar: 
dinien handelsgebriiudlid 40 kg; bis 1861 in Tos. 
fana (€. comune) 150 Libbre gu 339,542 g; bis 1870 
in Rom (C. groffo) 160 Libbre von 339,072 g; in 
Sizilien (Cantajo, Quintale) = 79,342 kg; auf Malta 
(Guintale) = 79,379 kg jtatt 79,15 gerechnet; in Grie- 
chenland = 56,32 kg; auf Candia bis 1874 gu 44 
Dfen — 52,706 kg. Bn Neapel 1840 Cantaio piccolo 
= 82,076 kg und Cantaio groſſo für Speiſeöl — 
89,1 kg. Wuperdem als Maß für Flijffigtetten foviel 
wie Cantara. 

Cantata (ital.), Gefangjtiid, ſ. Rantate. 

Cantate (lat., »finget<), der vierte Sonntag nad 
Ditern, nad) den Unfangsworten des 98. Pjalms: 
C. Domino ete., mit denen an ihm die Meſſe beqinnt. 

Cantatorium (lat.), das Refponforienbud) beim 
römiſch⸗ klatholiſchen Gottesdienft. 

Cantatrice (ital., fpr. -tritige, oder fran}., fpr. tangta- 
trig’), Siingerin, bejonders Opernfangerin. 

Cantefable, ſ. Wucaffin. 

Gantelew (jor. tange'td), Hleden im franz. Depart. 
Miederjeine, Urrond. Rouen, am redten Seineufer, 


Canterbury. 


hat ein ſchönes Schloß aus dem 17. Jahrh., Jndujtrie 


in Wolle, Mafdinen und Chemifalien, Pflaumen— 
handel und (1901) 8572 Einw. Zum Gemeindegebiet 
gehört Dieppedalle mit Hafen an der Seine. 

Cante Perdriz (pr. tangt’ perdcd, beriihmter Rot- 
wein ded Languedoc, von Beaucaire im Depart. Gard. 

Canter (engL., ipr. fannter, urfpriinglid) Canterbury 
gallop, Handgalopp), in der Turfiprade lang: 
jamer, abgefitrster Galopp. Im C. gewonnen, fo- 
viel wie leicht gewonnen. Daber » Wuffanterne (j. d.). 

Canterbury (fpr. tinnterderi, Das rim. Durover- 
num, neulat. Cantuaria), Stadt (city) und Graj- 
ſchaft im ſüdöſtlichen England, liegt höchſt malerifd 
am Stour und gewährt mit ihren meijt engen Stra- 
fen, Spitzdächern, Giebelfenjtern und hölzernen Bal- 
fonen ein altertümliches Anſehen. C. hat 4 Bor- 
ſtädte, 11 Kirchen, cin fchines neues Rathaus (Guild- 
hall), Muſeum, eine Miſſionsanſtalt (St. Augustin’s 
College, urſprünglich ein vom heil. Uuguitin geqriin- 
detes Kloſter) und eine Korn⸗ und Hopfenbörſe. Bon 
den ſechs alten Toren der Stadt ijt nur nod) eins, 
das 1374—81 erbaute Wejtgate, erhalten. Unter den 
Kirchen find die St. Martinsfirde als die älteſte (mit 
demt angebliden Taufitein König Cthelberts), die 
St. Dunjtansfirde (aus dem 14. Jahrh.), die Kirchen 
St. Croß und St. George und befonders die RKathe- 
drale hervorzuheben. Legtere ijt in Form eines erz— 
biſchöflichen Doppelkreuzes erbaut und hat eine Lange 
von 159 m, in thren zwei Querfdiffen eine Breite 
von 48 und 40 m. Der älteſte Teil ijt die um 1070 
erbaute Krypte. 1174 wurde fajt die ganze Oberfirde 
durd) einen Brand zerſtört und das Chor bis 1184 
unter Leitung Wilhelms von Sens und feines Nad): 
folgers William »the Englishman< im gotijden Stil 
erbaut. Die öſtlich daranjtofende Trinity Chapel 
wurde 1220, Langſchiff und weſtliches Querſchiff 1420 
und der 71,3 m Bobe mittlere Turm erjt 1495 voll- 
find unter $ oder J nachzuſchlagen. 
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endet; die an einen der wejtliden Tiirme angebaute 
Vorhalle ijt von 1517. An einem Ultar diefer Kirche 
wurde 1170 Thomas Vedet ermordet, deſſen fojtbarer, 
lingjt veridjwundener Schrein bis gur Reformation 
das Biel Taujender von Wallfabrern war. Das 
Innere enthalt wertvolle alte Glasmalereien und 
utehrere Denkmäler (darunter Heinrids IV. und des 
Schwarzen Pringen). C. ift Sig eines Erzbiſchofs, 
der den König frint und der erjte Keer des Reiches 
ijt, meift aber gu London im Lambethpalajt wohnt, 
hat (1901) 24,868 Cinw. und treibt lebbaften Handel 
ntit Rorn, Wolle und Hopfen. Wuperhalb der Stadt 
liegt ein künſtlicher Hügel mit einem Obelisten, dem 
Dane John (donjon? dungeon?), der cine berrlide 
Ausſicht gewährt. Die 520 m lange Terraſſe auf der 
alten Stadtmauer dient als Promenade. CE. gebirte 
bid 1888 jur Grafſchaft Kent. — C. ijt auf der Stelle 
de3 rdmifden Durovernum erridtet. Jn angelfaid- 
fildjer Zeit Cantwarabyrig genannt, wurde es unter 
König Ethelbert (563 —616) Hauptitadt des König⸗ 
reichs Rent und nad dem Übertritie der Angelſachſen 
um Cbrijtentum Sig des Erzbiſchof-Primas von 
Sngland. Bgl. Stanley, Historical memorials ot 
C. (10. Uufl., Lond. 1883); Jenkins, Diocesan 
history of C. (daf. 1880). 

Canterbury Tales (jpr. 2s), Titel einer beriihm- 
ter —— Geoffrey Chaucer (j. d.). 

Canth, Minna, geborne Johnſſon, finniſche 
Schriftſtellerin, geb. 1844 in Tammerfors als Tochter 
eines Arbeiteraufſehers, geſt. 1900 in Kuopio, wo fie 
ſeit dem Tode ihres Gatten (1879), des Seminarlehrers 


warengeſchäft ernährte. Jn den Zeitſchriften ihres 
Mannes veröffentlichte fie Novellen, gab ſich aber un- 
ter dDem Eindrud der erjten Theaterauffiibrung, der 
fie beiwobnte, ihrer gropen Begabung fiir das Drama 
hin und ſchrieb erfolgreiche Stiide aus bem Bauern- 
leben, wie: »Einbruchsdiebſtahl⸗ (1882), »Wuf Roi- 
nilahof · (1883) und, angeregt durch Brandes’ Ur- 
beiten, die ſozialen Dramen: »Die Urbeiterfrau« 
(1885), »lngliidstinder« (1883) und » Die Pfarrers⸗ 
jamiliee. Mud) in ihren Romanen: »Arme Leute<, 
»Hanna<, »>Blinde Klippen«, »Sylvi« u. a., erſcheint 


fie als Tendengdichterin und Gefelljdhaftsreformatorin | 


der finnifden Literatur. Durd) befonders ungiinjtige 


| 





Canterbury Tales — Canton. 


2,6—5cm breit, wie der Stiel feinfilzig, hellrot braum- 
gelb, mit ebenfo gefärbten, dichten unjeln und blaf 
orangefarbenem Fleiſch. Er wächſt im Sommer und 
Herbſt in Nadelwaldern und ijt giftig. 

Cantharidae , Blaſenkäfer. 

Cantharis , Rantharide, Spanijde Fliege. 

Canthocamptus, cine im ſüßen Waſſer haufige 
Gattung der Ruderfüßer (f. d.). 

Canticum (lat., »Lied<) begeichnet im römiſchen 
Drama im Gegenfage gu diverbium, der bloß ge- 
jprodenen Dialogſzene, jede unter Flötenbegleitung 
vorgetragene melodramatijde, regitativifde oder wirt: 
lich gefungene Partie, im engern Sinn cine int wed) 
elnden Rhythmen fomponierte rie (monodia), deren 

ext von einem Ginger binter der Bühne geſungen 
wurde, während der Schaujpieler den —8 nur 
pantomimiſch ausdrückte. — C. canticdrum (»Lied 
der Lieder«) ijt in der lateiniſchen Bibelüberſetzung 
Titel de3 von Luther fo genannten »Hohenliedes« im 
Alten Teftament. In der fatholifdhen Kirche heißen 


Cantica majora die drei fogen. evangeliſchen (neu⸗ 


teſtamentariſchen) Lobgeſänge: das C. Mariae oder 


da’ » Magnificat (fj. d.), das C. Zachariae: » Bene- 


' dictuse (j. d) und dad C. Simeonis: »Nunc dimittis 





Verhältniſſe gehemmt, hat fich ihre qeniale Begabung 


nist voll entfalten finnen; dennoch ijt fie cine der 
friſcheſten und aufgeflartejten unter den nordijden 
Schriftſtellerinnen. 

Cantharellus Adans. (Rantharelle), Pilzgat— 
tung aus der Ordnung der Hymenomyhzeten, mit 
fleiſchigen, hutformigen Frudjttragern, Deven Unter- 


zum —E—— 
aud Cantica Davi 


servum tuum<. Die ſieben Cantica minora find dem 
Ulten Teftament entnommen. Die Cantica gehören 
, und die Pſalmen jelbjt werden 
is genannt. 

Cantiléna (ital.), P Santilene und Ranjone. 
Cantilever (Cantaliver, engl. fpr. tanntiliwer, fannti. 


fiwer), Dor|pringender Traiger, Ausleger; ſ. Briide, 
H. §. Canth, ihre große Familie durd ein Wollen: | 


S. 479. 

Gantire (jr. tintaic), Halbinfel, ſ. Kintyre. 

Cantium, 1) lat. Name der engl. Landſchaft Rent, 
nad dem britifden Volke der Cantii. — 2) BVorgebirge 
ebendort, das heutige North Foreland. 

Canto (ital.), Gefang. Bel c., der ſchöne (funit- 
mäßige, virtuofe) Gejang. Bgl. Cantus. 

Canton, Stadt in China, f. Kanton. 

Canton (pc. tinnt'n), 1) Hauptitadt der Graficaft 
Start im nordamerifan. Staat Ohio, am Nimiſhillen 
Ereef, widtiger Bahninotenpuntt, mit dem St. Bin- 
cent's College, Wollwebereien, Eiſengießereien, Uder- 
baumafdinenfabrifen und (1900) 30,667 Einw. (viele 
Deutjde). In der Nähe Rohlentager und Kalfitem- 
briiche. — 2) Stadt in der Grajfidaft Fulton ded 
nordanterifan. Staates Illinois, Babnfnotenpuntt, 
inmitten eines frudtbaren und fohlenreiden Dijtrifts, 
mit 900) 6564 Einw. — 3) Stadt in der Grafidaft 
Norfolf de3 nordamerifan. Staates Majjachufetts, an 
der Bojton- Providence - Bahn, hat Baunuvoll- und 


Wollfabriken und (900) 4584 Einw. 


jeite nut niedern, vom Stiel gegen den Hutrand aus: | 


jtrablenden, gabcliq vergweigten Runzeln —* iſt. 
C.cibarius Fr. (eh barerFalten{dwamm, Eier— 
ſchwamm, Pfifferling, Rötling, Rehgeif, 
Wehiden, f. Tafel »Pilze Le, Fig. 5), mit ſüßlichem 


Gerud) und ſchwach pfefferartigem Geſchmack, ijt gang | 


Dottergelb, fettiq anzufühlen, hat einen 2,6—-5 cm 


2,6—8 cm breiten, zuerſt gewölbten, {pater tridter- 
artig emporgeridjteten, an den Randern faltigen und 
niedergebogenen, fablen Hut fortſetzt; das Fleiſch ijt 
wei. Er wächſt im Sommer und Herbjt herden- 
weife in Qaub- und Radelwaldern und gilt als ge 
funde, wohlſchmeckende Nahrung. C.aurantiacus iy. 
(orangefarbener Faltenſchwamm, f. Tafel 


Canton (pr. tinnt’'n), John, Naturforjder, geb. 


31. Juli 1718 in Stroud (Glouceſterſhire), geſt. 17. 





» Bilge II-, Fig. 1) iſt dem vorigen ähnlich, aber nicht | 


jettig angufiiblen,. der Stiel rot braungelb, der Hut 


— 1772 in London, ward 1738 Lehrer und 1742 
Direttor einer Privatanſtalt in London. C. erfand ein 
Elektrometer und eine Methode, künſtliche Magnete 
ohne natürliche darzuſtellen (A method of making 


artificial magnets without the use of natural ones«, 
hohen Sticl, der ſich nad oben allmählich in den meijt | 


1751), bejtinunte die Menge der in Leidener Flaſchen 

ejammelten Cleftrigitét und erfannte 1762 die Zu— 
Pimmenbefidbarteit des Waſſers. Durch feine »Elec- 
trical experiments, with an attempt to account for 
their several phenomena (1753) zeigte er gleichzei⸗ 
tig mit Franklin, daß fich einige Wolfen pofitiv, andre 
negativ eleftrijd verhalten, und 1754 bewies er, dah 
mande Körper ſich pofitiv oder negativ cleftrijd ver- 
halten, je nachdem fie mit dem einen oder Dem andern 


Körper gerieben werden. 1759 erſchien fein »Attempt 
Urtifel, die unter E vermift werden, find unter HT oder J nacdguidlagen. 


Cantoni — 


to account for the regular diurnal variation of | 
the horizontal magnetic needle, etc.« und 1761 der 
Beridt über feine Beobadtungen des Venusdurd- 
gauge? vom 6. Juni d. J. 
utöni, Carlo, Philoſoph, geb. 1840 gu Gro- 
pello in der Proving Pavia, fludierte in Turin Rechts⸗ 
wiſſenſchaft und Philoſophie, dann feit 1865 in Ber- 
lin unter Trendelenburg, in Gottingen unter Loge, 
wurde 1866 Brofeffor am Lyzeum Cavour in Turin, 
jpater in Mailand tätig und 1878 Profeſſor der Philo⸗ 
ſophie in Pavia. In jeiner philofophijden Richtung 
neigt er ju Rant. Ex fdrieb unter anderm: »G. Bat- 
tista Vico, studii, virth e comparazione« (Turin 
1867); »Corse elementare di filosofia« (Mail. 1870; 
10. Aufl. 1896, 3 Bde.); »>Emanuele Kant« (daſ. 
1879 —84, 3 Bde.). 
Cantons Phosphor, ſ. Calciumfulfurete. 
Cantor, 1) Morig, Mathematifer, geb. 23. Aug. 
1829 in Mannheint, jtudierte in Heidelberg, Gittin- 
gen und Berlin, babilitierte ſich 1853 als Privat- 
Dogent an der Univerſität Heidelberg und wurde 1863 
zum auperordentlidjen, 1877 zum Honorarprofejjor 
ernannt. Sein Hauptwerk find ſeine bid 1758 rei- 
denden »Borlejungen fiber Gefdidte der Mathe— 
matife, in 3 Banden (Leipz. 1880—98; 2. Aufl. 
1894 —1901). Außerdem fdrieb er » Politijde Urith- 
metife (2. Aufl., Leipz. 1903), aud) bearbeitete er dic 
meijten Mathematifer in der »Allgemeinen deutiden 
Biographiec und war 1859 —1901 Mitherausgeber 
der — fiir Mathematik und Phyſik«. 
2) Georg, Mathematifer, geb. 3. März 1845 in 
St. Petersburg, feit 1879 ordentlider Profeſſor in 
Halle. Ex ijt der Begriinder der Mannigfaltigteitsiehre | 
(Grundlagen einer allgemeinen Mannigfaltigteits- | 
lebre<, Leips. 1883), und von ihm ſtammt der Begriff | 
der Mächtigleit und der transfiniten Zabhlen. 
Ganth, Ceſare, ital. Gelehrter und Schriftiteller, | 
geb. 8. Dez. 1807 gu Brivio im Mailindijden, geſt. 
11. März 1895 in Mailand, widmete fic) dem qeijt- 
lichen Stande, trat aber nod) vor —— der Weihen 
aus dem Seminar, bekleidete verſchiedene Lehrerſtellen 
und zog bereits 1825 durch die Dichtung: »Algiso, 
o la lega lombarda« (neue Ausg., Mail. 1870) und 
durch die »Storia di Como« (Daj. 1829) die Aufmerk⸗ 
jamfeit auf fic). Dann fdrieb er iiber Manzoni, By: 
ron, Bictor Hugo, die deutſche Literatur und Parini. 
Mit Eifer betrieb er auc) hijtorijde Studien, jog fic) 
mit feinen »Ragionamenti sulla storia lombarda 
nel secolo XVII.« (Mail. 1832 —33) eine gerichtliche 
BVerfolgung zu, wurde eingeferfert und ſchrieb im 
Gefangnid feinen beliebter Noman »Margherita 
Pusterla« (daf. 1838; deutſch von Fink, Stuttg. 1872). 
Wud) faßte er Damals fdon den ‘Blan feiner groß an- 
elegten »Storia universale«. Die Veröffentlichung 
es begann 1836 ju Turin und wuchs aut 
35 Bande an. Es ijt das einzige Werk diejer Art in 
der italienifden Literatur und trug jeinem Verfaſſer 
Vermögen und Unabbhingigfeit em. Später folgte 
eine weniger gut aufgenommene »Storia degli Ita- 
liani« (Zurin 1854, 6 Bde.; 4. Aufl. 1892, 4 Bde.); 
eine »Storia dei cent’ anni 1750— 1850« (Flor. 
1864); »Gli eretici in Italia« (Turin 1866 — 68, 3 
Bode.); »Italiani illustri, ritratti« (Mail. 1870-—72, 
3 Bde.); »Caratteri storici« (daf. 1882) x. Außer⸗ 
dem verdffentlidjte C. weitverbreitete Volls ⸗ und Ju⸗ 
gendſchriften, wie die »Letture giovanili«, »Il gio- | 
vinetto dirizzato alla bonta«, >I] galantuomo.«, »I] | 
portafoglio di un operajo«, »Buon senso e buon | 
cuores, alle in vielen Auflagen erfdienen. Groß ijt | 











Mrtifel, bie unter E vermifit werden, 
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endlich die Bahl feiner kleinern hiſtoriſchen und literar- 
hiſtoriſchen Urbeiten, Darunter »Saggi sulla lettera- 
tura tedesca«. Trot vieler Verfolqungen feitens der 
öſterreichiſchen Regierung blieb Canths politijde Ge- 
—— eine ſehr geméipigte Seine Weltgeſchichte iſt 
in klerilalem Geiſt geſchrieben, wie es von einem Jün⸗ 

er der Schule Manzonis, dem er ein literariſches 
Denkmal 7— Manzoni; reminiscenze«, Mail. 1883, 
2 Bode.) geſetzt hat, nicht anders zu erwarten war, und 
fein politiſches Ideal erhob fic) nicht fiber die Idee 
eines italienijden Staatenbundes mit Einſchluß Ojter- 
reichs und des Papſtes. Auch hat er in feinem Werf 
itber Parini (»>L’abate Parini e la Lombardia nel se- 
colo passato«, Wail. 1854, neue Ausg. 1891) die djter- 
reichiſche Verwaltung in den italientiden Provinzen 

eradezu günſtig beurteilt. Seine Bedeutung als 
Schriftſteller bleibt indeſſen unbejtritten. Bgl. Ma z— 
joni, Atti dell’ Accademia della Crusca (flor. 1899). 

Gantuaria, neulat. Name fiir Canterbury. 

Cantus (lat., ital. Canto), Gefang, Melodie, da- 
her die vorzugsweiſe melodiefiihrende Stimme, der 
Sopran (discantus). Melodies oder Hauptſtimme war 
bis ins 16. Jahrh. der Tenor, da demfelben der C. 
firmus, das häufig dem Gregorianijden Gejang (C. 
planus) entrommene Thema (oder aud ein Volfslied) 
zugeteilt wurde, gegen das Die iibrigen Stimmen be- 
wegte Rontrapuntte ausführten (C. figuratus). Seit 
dem 16. Jahrh. tritt neben dem alten Namen Dis- 
cantus vielfach der abgetiirste C. als Bezeichnung der 
Sopranjtimme auf. Sql. Solmifation. 

Cañuelas (or. tanjuélas), Dijtriftshauptort in der 
argent. Proving Buenos Wires, an der Buenos Uires- 
Wejtern- Cifenbahn, mit seo) 8000 Cinw. 

Canule (franz., fpr. ir), ſ. Raniile. 

Canulejus, Gajus, rim. Bolfstribun, jtellte 


| 445 v. Chr. den Untrag, dak redtsqiiltige Ehen zwi— 


iden Batriziern und Plebejern geftattet fei follten; 
sugleid) wurde von neun Tribunen beantragt, daß es 
dem Volt freijtehen folle, die Ronfuln aus den Batri- 
ziern oder aus den Plebejern zu wählen. In den 
erjten Untrag willigten die Patrizier nad) heftigem 
Kampf, dem zweiten widerjtanden fie, bis fie in Der 
Hauptſache nadgeben mußten und nur fo viel erreid- 
ten, daß an Stelle der Konſuln Kriegstribunen nit 
allen fonjularifdjen Redten gewählt werden follten 
und ju dieſem Amte den Plebejern der Zutritt frei 
ſtände. Diefem Zwiſchenzuſtand ward erjt durd) die 
Liciniſchen Geſetze (7. d.) ein Ende gemadt. 

Canuſium, Stadt, ſ. Canofa di Puglia. 

Canvaf, in England und befonders in den Ver- 
einigten Staaten die ciner Wahl vorausgehende Be- 
werbung, Randidatur. 

Canzone, Canzonetta, ſ. Ranjone. 

Caedma, jf. Rojtpilye. 

Gaorle, Dorf in der ital. Proving Venedig, Dijtritt 
Portogruaro, in ungefunder Lagunengegend, an der 
Mündung der Livenja ins Wdriatifde Weer, mit flei- 
nem Hafen, Fiſcherei und ager) ca. 1000 (als Ge- 
meinde 8576) Cinw. C. war Biſchofſitz (bis 1818). 

Capaccio qpr. -pattido), Stadt in der ital. Provinz 
Salerno, Kreis Campagna, 8 km vom Tyrrheniſchen 
Meer, an der Cijenbahn Battipaglia- Cajtrocucco, 
Biſchofſitz, mit (901) ca. 2200 (als Gemeinde 4242) 
Einw. Bon C. nahm der Aquädult des alten Päſtum 
(j. dD.) feinen Ausgang. 

CapanunGri, Fleden in der ital. Proving Lucca, 
mit (1901) ca. 3000 (in dent ausgedehnten Gemeinde- 
gebiet 48,217) Einw., die Seidengewinming, Zwirn⸗ 
und Papierfabrifation betreiben. 
find unter oder Z nadsufdlagen. 
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GCapaffo, Bartolomeo, ital. Geſchichtſchreiber, 
geb. 22. Febr. 1815 in Neapel, geſt. dafelbjt 3. Marg | dinal, geb. 5. Febr. 1824 in 


Capecelatro di —— Alfonſo, Kar⸗ 


arſeille aus einer nea⸗ 


1900, ſtudierte Geſchichte und ward 1882 Direftor politaniſchen Adelsfamilie, trat in den Orden der 


des Staatsarchivs zu Neapel. Auch war er Vorjigen- 
Der der dortigen fonigliden Deputation für vaterlin- 
diſche Geſchichte und Hauptbeqriinder ded Archivio 
storico per le provincie Napoletane. Wufer jabl- 
reichen Zeitſchriftaufſätzen, zumeiſt über neapolitani- 
ſche Geſchichte, ſchrieb er: »Memorie storiche della 
chiesa Sorrentina« (Reap. 1854); »Il Tasso e la sua 
famiglia a Sorrento« (daf. 1866); »Historia diplo- 
matica regniSiculi inde ab a. 1250 ad a. 1266< (daſ. 
1874); »Monumenta ad Neapolitani ducatus his- 
toriam pertinentia« (daf. 1881, 2 Bde.); »Le fonti 
della storia delle provincie Napoletane dal 568 al 
1500« (brsq. von Wajtrojanni, daj. 1902) u. a. 

Capatdrida, Stadt tm Staate Falcén der fiid- 
anterifan. Republif Venezuela, am Golf von BVene- 
zuela, mit (891) 3606 Einw. 

Capdolh, ſ. Bons de Capdolh. 

Cape (engl., for. ep), Rap; aud: RKragenmantel, 
furjer (Damen-) Umhang (in England bejonders von 
Poligijten — 

Capeadores (jpan.), die den Stier mit dem Man- 
tel (capa) nedenden Stierkämpfer; ſ. Stiergefedte. 

Cape Breton (Cape Breton Island, for. tep 
brett’n ailfnd), groRe, gur fanad. Proving Neufdottland 
geforige Ynfel, wird vom 46.° ndrdl. Br. und 63.° 
wejtl. L. mitten durchſchnitten, vom Feftlande durd 
die 34 km lange und 1,6 km breite Canfoenge (jf. d.) 
qetrennt, während die 77 km breite Cabotſtraße (durch 
das fleine Ciland St. Paul, mit Leuchtturm, in zwei 
ungleice Arme geſchieden) fic) zwiſchen die Jnfel und 
Neufundland legt. Die Inſel fpringt ſüdöſtlich im 
Rap Breton ju 69° 40’ weſtl. L. (45° 67’ nördl. Br.) 
vor, ijt 160km lang, 135 km breit und hat 8094 qkm 
Fläche mit (1891) 78,240 Einw. einſchließlich der Kü— 
jteninjel Wadame u. a. aber 11,200 qkm mit 891) 
92,639 Cinw., mehr als die Hälfte Schotten, cin Sie- 
bentel Wfadier, dann Irländer, Englander und 500 
Mikmakindianer. Die Küſten find Feit, im ©. reich 
—— im W. einformig. Cin tiefer Fjord (Bras 
D'Or), der fic) im Innern gu einem großen Beden 
erweitert, ſchneidet die Inſel 9 in zwei Hälften, von 
denen die kleinere öſtliche, mit milderm Klima, die be— 
wohntere ijt, während die höhere weſtliche (bis 424 m) 
eine rauhe Wildnis iſt. Die Inſel hat ausgedehnte 
Waldungen, große Eiſenerzlager. Bold, Gips, Salz, 
Schiefer, Kalf, Marmor, Granit, Petroleum, nament- 
lid) aber Steinkohlen (im O.). Die ſehr ergiebige See— 
fiſcherei beſchäftigt über 7000 Menſchen. Wichtig iſt 
aud) der Schiffbau. Produfte des Ackerbaues ſind 
Hafer, Gerſte, Kartoffeln; auch die Pferde- u. Schaf— 
zucht iſt nennenswert. Eine 175 km lange Eiſenbahn 
geht von Point Tupper an der Canſoenge (von wo 
eine Dampffähre nach Port Mulgrave auf dem Feſt— 
land führt) über Louisburg, der frühern Haupiſtadt 
an der Oſtküſte, nad) der jetzigen Hauptſtadt Sydney, 
bei der Einfahrt zum Bras d'Or, mit avon 9909 
Einw. und grofen Kohlengruben. Die Inſel zerfallt 
in vier Grafichaften und fendet zwei Mitglieder in 
das Ubgeordnetenhaus von Neufdottland. Val. B ou- 
rinot, Historical and descriptive account of C. 
(Montreal 1892). — C. feit 1712 eine Beſitzung der 
Sranjofen (als Fle Royale), fam 1758 durd Er— 
oberung an England, bildete eine befondere Kolonie, 
wurde aber 1820 mit Neuſchottland vereinigt. Bal. 
Brown, History of the island of C. (Qond. 1869); 
Derjelbe, Coal fields of C. (daf. 1871). 








Dratorianer, ward 1878 Vizebibliothefar des heiligen 
Stubles, 1880 Erzbiſchof von Capua und 1885 Rar 
dinal. Er ſchrieb: »Storia di Santa Caterina e del 
Papato del suo tempo< (1856; 4. Uufl., Siena 1878; 
deutſch, Würzb. 1874); »Storia di San Pier Damiano 
e del suo tempo« (3. Aufl., Flor. 1863); »La vita 
di Gest Cristo« (Reap. 1862 u. 6.); »Vita di San 
Filippo Neri« (2. Aufl. daſ. 1884; deutſch von Lager, 
Freiburg 1886); »La dottrina cattolicac (2. Aufl., 
Siena 1879, 3 Bde.); »Newman e la religione cat- 
tolica in Inghilterra<« (Meap. 1859, 2Bde.); »Scritti 
vari, religiosi e sociali« (3. Aufl., Mail. 1873); 
»Prose sacre e morali« (Giena 1884). 

Cape Coaft Cajtle cpr. tep toſt tof, Niederlajjung 
der Englander an der Goldfiijte in Weftafrifa, mit 
drei von eingebornen Truppen unter —— Offi⸗ 
—— bemannten Forts (Macarthy, William, mit 

euchtturm, und Bictoria). Daneben die faſt aus 
ſchließlich von Fanti bewohnte Stadt mit 11,614 
Einw. — C. war unter dem Namen Cabo Corfo eine 
der erjten Faltoreien der Portugieſen an diefer Küſte, 
fiel aber 1641 an die Hollander, die e3 1665 an die 
Englander verloren. Seit 1672 war C. im Befig 
mehrerer britifd)-afrifanijder Rompagnien, wurde 
1844 von Der britijden Regierung iibernommen und 
war Sif des Gouverneurs der Woldfiijte, bis dieſer 
1875 nad) Chrijtiansborg verlegt wurde. 

Cape Cod (fpr. te tovd), die leudjtturmtragende 
Nordſpitze ciner von Diinen befesten, hafenformigen 
Halbinfel im nordamerifan. Staat Maffachufetts, 
welde Die 35 km breite, nad RN. offene Cape Cod- 
Bai umſchließt und in ihrer gangen Lange von einer 
Eiſenbahn durchzogen ijt. Siidlid) von dem Rap der 
widtige Nothafen ‘Provincetown. 

Cape Divifion (pr. ep viwitg'w), Dijtrift der britiſch · 
afrifan. Rapfolonie an der Südweſtküſte, 1707 qkm 
grok mit (1891) 91,114 Einw. (48,464 Weiße, 1332 

anti, 47,378 Hottentotten u. a.). Hauptitadt it 
Kapſtadt (f. d.). 

r (ipe. fp fir), ore Landjpipe auj 
der nordcarolin. Riifteninfel Smith Asland, vor der 
Miindung de8 Cape Fear River und unter 33° 52’ 
nördl. Br. und 77° 59‘ wejtl. L. 

Cape Fear River, 360 km langer Fluß im 
nordamerifan. Staat Nordcarolina, entyteht aus der 
Bereinigung des Haw und Deep River, iſt von Fayette- 
ville ab ſchiffbar (192 km) und miindet unterbalb 
Wilmington in den Utlantifden Ozean. 

gue (fpr. tapfigh?), Baptijte Honoré Ray: 
mond, franj. Sdpriftiteller, geb. 1802 in Marjeille, 
geſt. 23. Des. 1872, beſuchte fit 1821 die Ecole des 
chartes und redigierte dann die royaliſtiſche »>Quo- 
tidiennec. Die Redaltion des ofjiziellen » Messager 
des Chambres«, die ihm Martignac ilbertragen, ver: 
lor er Durd) die Julirevolution und widmete fic mum 
ausſchließlich ſchriftſtelleriſcher Tütigkeit. C. war Hi- 
jtorifer, Untiquar, Politifer und nod viel mehr ro- 
mantifder Didter. Seine sahlreiden Werke find zwar 
meift mit Benugung archivaliſchen Materials gearbei- 
tet, ermangeln aber der Griindlicdfeit und ſtehen unter 
der Herrſchaft der politifden Tagesmeinung. Bu 
nennen find: » Histoire de Philippe-Auguste< (1829; 
3. Aufl. 1842, 2 Bde.), die relativ nod) den meiſten 
Wert hat; » Histoire de la Restauration et des causes 
qui ont amené la chute de la branche ainée des 
Bourbons« (3. Aufl. 1842, 4 Bde.); »La Ligue- 
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(3. Aufl. 1843); »Richelieu, Mazarin et la Fronde« 
(2. Aufl. 1844, 2 Bde.); »Louis XIV, son gouver- 
nement et ses relations diplomatiques avec |’Eu- 
rope« (1834— 38, 6 Bbde.; 2. Aufl. 1844, 2 Bde.); 
»Philippe d'Orléans, régent de France« (1838, 
2 Bde.); »L'Europe depuis l’avénement de Louis- 
Philippe« (2. Aufl. 1847, 10 Bde.); »Le congrés de 
Vienne dans ses rapports avec la circonstance ac- 
tuellee (1847; deutſch, Grimma 1847); »Histoire 
des grandes opérations financiéres« (1855-— 58, 
4 Bde.); »Les reines de la main gauche« (1858— 
1864, 15 Bde.); »Les reines de la main droite« 
(1856 — 64, 6 Bode.). 
Gape Girardeau (jpr. tep faicardo), Stadt in der 
leichnamigen Grafidaft des Staates Miffouri, am 
Weitufer des Miſſiſſippi, 200 km unterbalb St. Louis, 
mit Dem St. Vincent's College und (1900) 4815 Cinw. 
Cape Hock (jpr. tp), ſ. Rapweine. 
Capella (lat., »>Ziege«), Stern erjter Größe (a) im 
Sternbilde des Fuhrmanns. — Rad) Eratoſthenes 
wurde die Siege Der Umalthea, die den jungen } 
jaugte, und deren undurchdringliches Fell dieſer ſpäter 
al Schild benutzte (vgl. ÄAgis), unter die Sterne verfegt. 
Gapella, 1) rim. Scriftiteller, ſ. Martianus. 
2) Galeazzo Flavio Capra, aud nur Ga- 
leazzo genannt, ausgezeichneter Schriftſteller und 
Staatsmann, geb. 7. Mai 1487 in Mailand, geſt. 
23. Febr. 1537, war Miniſter und diplomatiſcher Agent 
Franz Sforzas. Er ſchrieb: »De rebus nuper in te. 
lia gestis et de bello Mediolanensi pro restitutione 
Francisci Sfortiae I. ab anno 1521 usque ad an- 
num 1530« (Bened. 1532 u. b.; ital. von Fr. Phi⸗ 
lippopoli, Daj. 1539), fortgefest in Dem »Liber de 
bello Mussiano« (juerjt in Puteanis » Historia Cis- 
alpina«); ferner » Viennae Austriae a Sultano Soli- 
mano obsessae historia« (Augsb. 1530). Italieniſch 
ſchrieb er: »L’Antropologia« (Bened. 1531 u. 1539). 
Capellen, Godard, Baron van der, holland. 
Staatsmann, geb. 15. Dez. 1778 in Utrecht, geit. 
10. Upril 1848, ward 1808 Landdrojt in Ojtfriesland 
und darauf Minijter de3 Innern und Staatsrat. 
Wilhelm J. ernannte ihn gum Rolonialminijter und 
fanbdte in bei der Vereinigung Belgien’ mit Holland 
al8 außerordentlichen Staatsjefretiir nad) Brüſſel. 
1815 iibernahm C. die niederländiſchen Nolonien von 
den Englindern und ward Generalgouverneur in 
Batavia, wo er die erneuerte niederlandifde Herr- 
fchaft mit Geſchick leitete. 1825 auriidberufen, lebte er 
ſpäter auf feinem Landſitze bei Utrecht und am Hofe. 
Gapellen van de Poll, Joan Derf van der, 
niederlind. Staat8mann, geb. 2. Nov. 1741 in Tiel, 
gejt. 6. Juni 1784, eins der Häupter der Batrioten- 
parte, wollte cine Urt amerifanifcher Ronjtitution fitr 
Die Republif und Anſchluß an Franfreid). [. de 
Beaufort, Brieven van en aan J. D. van der C. 
(Utredjt 1879). 
Capellini, Giovanni, Geolog und Paläontolog, 
eb. 23. Mug. 1833 in Spezia, ftudierte feit 1855 in 
Rita und wurde 1860 Profeſſor in Genua, ſpäter in 
Bologna. Schon damals wies er auf die Widhtigfeit 
ber prähiſtoriſchen Forſchungen hin, die Geſchichte 
und Urddologie mit der Geologie und Paläontologie 
in Einflang bringen follten. Wn Bologna gründete 
er cin geologifdes Mufeum; 1865 rief er als Präſi⸗ 
bent der italienifden Naturforſcherverſammlung in 
Spezia den internationalen Kongreß fiir Anthro— 
pologie und prähiſtoriſche Urdiologie ins Leben. 
Capello, 1) Dermenegildo Auguſto de, por- 
tug. Ufrifareifender, geb. 1839 in Liffabon, trat 1858 
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in die Marine ein, nahm 1860 an einer Expedition 
in Ungola teil und erforſchte 1877—79 mit feinem 
Landsmann Yvens den Kwangolauf. Nod) erfolg: 
veidjer war feine ebenfalls mit Ivens 1885 unternom- 
mene Durdquerung Siidafrifas von Moſſamedes brs 
Moſambik, die — bie großenteils nod unbekann⸗ 
ten Quellgebiete des Kongo, Sambeſi, Lualaba und 
Luapula führte. Er veröffentlichte mit Jvens: »De 
Benguella 4s terras de Jacca« (Liſſab. 1881, 2Bde.) 
und » De Angola & Contra-Costa« (Daj. 1886, 2 Bde.). 

2) Bianca, f. Cappello. 

Cape May (pr. tep md, Landfpigke und Badeort 
in der gleidnamigen Grafidaft des nordamerifan. 
Staated New Yerjey, an der Mündung der Delaware: 
bai, von Philadelphia aus im Gommer vielbefudht 
und mit ihm durch Cifenbahn fowie durd) Dampfer- 
linien verbunden (1900: 2257 Einw.). 

Cape Nome (pr. tap nom), Borgebirge der Weſt— 
fiijte des amerifan. Territoriums Ulasfa, am Norton- 
fund des Beringmeeres, unter 64° ndrdl. Br. und 
165° wejtl. 2. Bon ihm erftredt ſich nordweſtwärts 
das 1898 entdedte Cape Nomegoldgebiet mit beden- 
tenden Goldjeifen am Meeresjtrand und in den Tälern 
des Snafe- und Nome River. Bereits 1899 entitanden 

ier die Orte Unvif City an der Gnafemitndung und 
ome City (f. d.) an Der Nomemiindung. 

Cape Race (ipr. ep rep), ſüdlichſter Punkt der Halb- 
infel Avalon (j. d.), mit Leuchtturm. 

Capern, Edward, engl Vollsdidter, qeb. 21. Jan. 
1819 in Tiverton (Devonfhire), get. 4. Juni 1891 
in Braunton, wo er feit 1885 lebte. Er war viele 
Sabre Landbrieftrager gu Bideford in Devonjhire 
Daher the rural postman of Bideford genannt). 

eine von W. S. Landor —— » Poems« 
(1856) wie die Darauf folgenden » Ballads and songs« 
(1858) zeichnen fic) durch frifdjen und warmen Ton 
des Gefiihls und leidten, oft ſchwungvollen Versbau 
aus. Später erjdienen nod: » Wayside warbles« 
(1865) und »Sungleams and shadows« (1881). 

Capeftang, Flecken im franz. Depart. Hérault, 
Urrond. Beers, ndrdlid) von gleichnamigen, 
arpa bi Uustrodnung unterzogenen See, am 

nal du Midi, mit alten Mauern, Rejten einer Rö— 
merbriide, Branntweinbrennereien u.1901)3819Cinw. 

Gapet, ſ. Hugo Capet und Rapetinger. 

Cape Town (jpr. te taun), f. Kapſtadt. 

Cap Haitien (jor. tap aitjang, Hafenjtadt an der 
Nordküſte von Haiti, Sig eines deutſchen Konſuls, 
mit 15 km flanger Eiſenbahn ins Innere, ftarfer 
Rajfeeausfuhr und etwa 20,000 Einw. Die Stadt 
war ehemals als Cap Francais Hauptitadt der 
franzöſiſchen Rolonie u. enthielt viele ſchöne öffentliche 
Gebaude, wurde 1795 von den Regern niedergebrannt, 
vom Kaiſer Chrijtoph teilweife wieder aufgebaut und 
al8 Cap Henri gu feiner Hauptitadt gemacht. 

Capillitium , ſ. Myromyzeten und Bovista. 

Gaping (jor. taping), ſ. Cagots. 

Capio (lat.), da8 Nehmen; C. longa possessione, 
das Nehmen durd langen —* Erſitzung; C. mor- 
tis causa, jede vom Tod eines Dritten abhingig ge- 
machte Erwerbung; C. pignoris, Pfändung. 

Capiftranus, Johannes, Franjisfaner und 
Kreuzprediger, geb. 24. Juni_1386 gu Capijtrano im 
Neapolitanifden, geſt. 23. Ott. 1456, Sohn eines 
Kriegsmannes, war anfangs Juriſt, trat aber in fei- 
nem 30. Jahr in den Franjisfanerorden ein. Sein 
Gifer fiir die Kirche empfahl ihn den Päpſten Mar- 
tin V., Eugen IV. und Feliz V., in deren Auftrag er 
feit 1426 ald Legat und Ynquifitor gegen die hareti- 


Artikel, bie unter € vermift werden, find unter §& ober J nachzuſchlagen. 
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ſche Richtung feines Orden, die vornehmlic in Neapel 
und dem Rirdenftaat verbreiteten Fratizellen, tätig 
war; pualeidh ftiftete er mit Bernhardin von Siena 
den Nebenzweig de Franzisfancrordens von der 
jtrengen Obſervanz. 1451 ſchickte ihn Nifolaus V. 
al8 Leqaten und Bupprediger ſowie als Kämpfer gegen 
den Huffitismus nad) Deutſchland, wo er, obwohl jeme 
lateiniſchen Reden dem Bolle mur verdolmetſcht wur- 
den, tiefen Cindrud madte. Nad) Böhmen liek ihn 
gwar Georg Podiebrad nidt fommen, in Mähren 
aber befehrte er viele Huffiten. In Schleſien wiitete 
cx gegen die Duden; auc) nad) Polen dehnte ex feine 
Wirklamfeit aus. Vergebens blieb feine Kreugpredigt 

egen die Türken auf dem Franffurter und Neu- 
fa ter Reidjstag von 1454. Zwei Jahre fpater trug 
er durch cin von ihm gefammeltes ſtarkes Kreuzheer 
weſentlich zur Rettung des von den Türken belager- 
ten Belgrad bei, jtarb aber bald darauf in Ujlak. Sat 
Müller, Des Frangisfaners Joh. C. Miſſion unter | 
den Huſſiten (Leipz. 1867); ©. Jacob, Johannes | 
von Capiftrano (Bresl. 19038, 1. Teil). 

Capita (lat.), Mehrzahl von Caput (f. d.), 4. B. 
C. papaveris, Mohnköpfe, die Rapjeln des Mohns. 

Capita aut navia(lat., »Ripfe oder Schiff<), bei 
den Romern ein Glücksſpiel, benannt nach dem Gepriige 
deS alten Kupferas (Doppelfopf de3 Janus einer-, 
Schiff anderjetts), wobei die Seite, auf die cine in die 
pa — a fiel, Gewinn oder Berluft 
entidied (> Bild oder — franz. croix ou pile). 

Capitaine (franj.), ſ. Rapitin; C. d’armes, Ram- 
merunteroffigier bei Fußtruppen (ſ. Kammer); in der 
franzöſiſchen Marine handhabt der C. d’armes unter 
dem Befehl des dienjttuenden Offiziers die Polizei an 
Bord und fiihrt die Aufſicht tiber die Waffen. 

Capitana, im Wittelalter bie Wdmiralsgaleere. 

Gapitanata, ital. Proving, f. Foggia. 

Capitani, im Mittelalter in Stalien die größern 
Lehnsleute der Biſchöfe, welche die Gerich tsbarteit aus: 
iibten; in Griechenland die Unfiihrer der Miliz, der 
Palifaren und Mlephthen, deren Wiirde erblich war. 

Capitano (ital., »Hauptmann«), Theaterjiqur, 
entftanden aus de8 Plautus (» Miles gloriosus<) und 
Terenz Raufbolden und Maulhelden, die befonders in 
Italien und Spanien jtehend wurde. Der Matamoro, 
I’racassa, Cocodrillo und Spavento (oder Spaventa) 
und des Gryphius Hauptmann ⸗»Daradiridatumta— 
rides find Ubarten. Immer tit der C. ein Uuslinder, 
in Stalien cin Spanier, in Frankreich ein Staliener, 
und das Brablerijd-Liiqnerijde ijt fein Charakterzug. 
Sein Koſtüm ijt ſehr verſchieden; cin iiberlanger ol 
nifder Stoßdegen und cin großer Sdnurrbart feh— 
len nie, weite Stiefel und ungeheure Sporen felten. 
Reuerdings haben ihn nod) Wolf in der -Prezioſa« 
und Bauernfeld in dem »DMufifus von Uugsburg< | 
auf die Bretter gebradt. Val. Skaramuz. 

Capitatio ({fat., von caput, »Ropf<), im alten Rom | 
cine hauptſächlich auf den Grundbeſitz gelegte Abgabe; 
oud) ſoviel wie Kopfſteuer. Eine ſolche C. (Capitation), 
die iibrigens aud) die Leiſtungsfähigkeit berückſich- 
tigte, wurde auch 1695 in Frankreich eingefiihrt. 
; E (Kapitai), Landſchaft in Weſtafrika, 
.Koba. 

Capite censi (⸗jnach dem Kopf Geſchätzte-) und 
Proletarii, in der röõmiſchen Verfaſſung des Servius 
Tullius die rimifchen Biirger, deren Vermögen we- 
niger als 1500 Us betrug; ohne politifde Bedeutung, 
waren fie frei von Steuern und (bis auf Marius) 
auch vom Kriegsdienſt. Uber die Veränderungen, dic 
im Laufe der Beit hinſichtlich der C. und Proletarier 
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und des Verhältniſſes beider zueinander eintraten, f. 
Proletarii. 

Capitis deminutio (lat.), bei ben Römern die- 
jenige Veränderung, die eine Perfor in ihrer biirger- 
lichen Rechtsfähigkeit erlitt. Dort war die volle Rechts. 
—— des Menſchen durch das Vorhandenſein dreier 

igenſchaften bedingt. Es waren dies die drei Haupt- 
jtufen (status) der Perſönlichkeit: libertas, civitas, 
familia (Freiheit, romiſches Biirgerredt, Familien- 
jtand, d. h. die Stellung tm altrimifden Ugnations- 
verbande). Die Rechtsfähigleit, die dieſe Status ge- 
wibrten, wurde als das caput de3 römiſchen —— 
und jede Minderung oder Veränderung derſelben, 
jedes Heraustreten aus dem darauf berubenden Rechts⸗ 
freig, al8 C. d. bezeichnet. Dabei wurden, jener drei- 
fachen Ubjtufung des Perjonenjtandes ent{predend, 
auch drei Grade C. d. unterſchieden: 1) Der Ber- 
lujt der Freiheit (libertas), der namentlich durch 
Kriegsgefangenfdaft und durch Verurteilumg gum 
Tod eintrat, jog den gänzlichen Verlujt der bürger— 
lichen Rechtsfähigleit nad jich (C. d. maxima). 2) Die 
Winderung der biirgerlidjen Rechtsfühigkeit, die durch 
den Verlujt der Zivität (infolge Wuswanderung und 
gewiſſer Strafen, 3. B. der Deportation) eintrat, wurde 
alg C. d. media begeidnet. 3) Die C. d. minima end- 
lid) wurde durd) das Heraustreten aus dem bisherigen 
agnatifden Familienverband herbeigefiibrt. So wich⸗ 
tig dieje Unteridjeidung und die Lehre von der C. d. 
im rodmifden Necht geweſen ijt, für das moderne 
Rechtsleben, in Dent jeder Menſch, auch der Fremde, 
als Redhtsfubjeft betradtet wird und der enſatz 
zwiſchen Freien und Unfreien vollſtändig verfdwun- 
den iſt, hat fie nur nod) hiſtoriſche Bedeutung. Bel. 
Krüger, Gefchidte der C. d. (Bd. 1, Bres. 1887). 

Capito (Kid pfel), Wolfgang, Reformator, ged. 
1478 gu Hagenau im Elſaß, gejt. um November 1541, 
—— gu Freiburg i. Br. erſt Medizin, dann die 

echte, endlid) Theologie, ward 1512 Propjt der Be- 
nebdiftinerabtet in Brudfal und 1515 Prediger und 
Profefjor der Theologie in Bajel; hier wandte er ſich 
infolge feiner qriedijden und hebräiſchen Studien 
von der Scholattt ab und widmete fic, befonders in 
eregetifdjen Vorlefungen, vor allem der Erforidung 
und Lehre der chriſtlichen Wahrheit. Luthers Auf—⸗ 
treten fand feinen Beifall, dennoch trat er 1519 in 
die Dienjte des Kurfürſten Wlbredt von Maing. In— 
des feit 1523 Bropjt bei St. Thomas in Stragburg, 
entſchied er fich endgültig fiir die Reformation. Er war 
mit Buger Verfajjer der »Confessio Tetrapolitana< 
und nabm teil an der Berner Synode 1532 jowie an 
der Wittenberger Ronfordia 1536. Bgl. J. BW. Baum, 
C. und Buger (Elberf. 1860); U. Baum, Magijtrat 
und Reformation in Stragburg (Straßb. 1887). 

Capitolinus, 1) Julius, rim. Gejdhicdtidreiber, 
verfabte um 300 n. Chr. eine Anzahl m der Samm⸗ 
lung der »Scriptores historiae Augustae« (f.D.) ent: 
haltener Raijerbiographien. 

2) Manlius, Manlius. 

Capitolinus mons, ciner der fieben Hügel des 
alten Rom (j. d.), mit dem Rapitol (7. d.). 

Capitdlo (ital.), in der ital. Literatur ein Gedicht 
ſcherzhaften, ſatiriſchen, auc ſchlüpferigen Inhalts in 
terze rime, namentlich im 16. Jahrh. beliebt. 

Capitonidae, ſ. Bartvigel. 

Capitalaria, {. Rapitularien. 

Capitéilum (lat.), »fleiner Ropfe, Rapitel; das 
Blittenfopfden (ſ. Bliitenjtand, S. 93). 

Capmany » de Montpalan, Wntonio de, 
fpan. Sprad)- und Ultertumsforfder, geb. 24. Mow. 
find unter & ober Z nachzuſchlagen. 


Cap Martin 


1742 in Barcelona, geft. 14. Nov. 1813 im Cadiz, 
machte Den Feldzug von 1762 egen Portugal mit, 
fiibrte, nachdem er 1770 dem Militärdienſt entjagt 
hatte, als Kommiſſar eine Kolonie fatalonijder Sant 
werfer und Gartner nad) der Sierra Morena, wurde 
in Der Folge Mitglied der finiglidjen Wademie der 
Geſchichte und 1790 deren ſtändiger Gefretir. Bei 
Bejesung der Reſidenz durch dads Frangiftidie Inva⸗ 
ſionsheer 1808 flüchtete er als Patriot nach Sevilla 


z 


und jpielte wãhrend des Befreiungstrieqes eine glän⸗ 
ende und cinflupreiche Rolle. C. verdjfentlichte eine | 
eihe hiſtoriſcher und nationalifonomijder Werke, | 


g 


3. B. »Cuestiones criticas sobre varios puntos de 
historia economica politica y militar« und »Con- 
sulado del Mar« (1791). Gein Ruhm beruht vor- 
züglich auf feinen philologifd -literarijden Werfen, 
ut denen er gegen die Gallizismen und fiir abjolute 
Reinheit der Nationalſprache fiimpft: » Filosofia de 
la elocuenciac (Madr. 1777; verbejjerte Aufl., Ge- 
rona 1826 u. b.; am bejten im 25, Bande der » Bibl. 
de Aut. Espafioles«) und »Teatro histérico-critico 
de la elocuencia castellana« (Madr. 1786—94, 5 
Bde.), wieder abgedruct u. d. T.: »Tesoro de prosa- 
dores espafioles< (Bar. 1841, 5 Bde.). Insbeſondere 
machte er fic) um Die vergleichende und lerifalifde 
Darjtellung der ſpaniſchen und franzöſiſchen Sprache 
verdient. Seine Sdjriften gelten als Dtujter des echt 
kaſtiliſchen Stiles. 

Cap Martin (jor. tap marting, BVorgebirge bei 
Roquebrune im frany. Depart. Seealpen, am Wiittel- 
ländiſchen Meer zwiſchen Wentone u. Monaco, an der 
Linie Rigza- Mentone der Paris-Lyon-DMittelmeer- 
bahn, in den 1890er Jahren entitandener Winterfurort. 

Capo (ital.), Kopf, Haupt; Chef, Vorjtand. 

Capo bi Monte, Schlok bet Neapel, in deffen 
Part ſich die erjte, von Karl LIT. geqriindete Porgellan- 
fabrif befand. Danad wird das von 1732—1806 
dort und fpdter in Reapel fabrizierte, anfangs dem 
japanijden Eierſchalenporzellan ähnliche, fpater mit 
Malereien und farbigen Reliefs (Korallen, Mufdeln, 
Pflanzen) deforierte Porzellan benannt, defjen Marfen 
die bourbonijde Lilie, fpiiter N (Neapel) und R F 
(Real Fabbrica) unter einer Krone waren. 

Capodiftria, Stadt in der öſterreich. Markgraf—⸗ 
ſchaft Iſtrien, liegt malerifd an ciner Bucht des Golfs 
von Trieſt auf emer Inſel, die durch Steindämme 
mit Dem Feſtland verbunden ijt, Station der Eiſen— 
bahn Triejt-Parenjo, hat eine ſchöne Kathedrale, cin 
gotiſches Rathaus und cine Loggia, Theater, Waffer- 
leitung und (1900) 8230 (als Gemeinde 10,806) größ⸗ 
tentcils ital. Einwohner, die Landwirtidaft, Fiſcherei 
und Subereitung von Fijden, Schiffbau und Handel 
mit Wein, Ol und Seeſalz, das in den nahen Salinen 


gewonnen wird, betreiben. Sm Hafen find 1900: | 


2341 Schiffe mit 101,815 Ton. eingelaufen. ©. ijt 


Sift ciner Bezirkshauptmannſchaft und eines Bezirks-⸗ 


gerichts fowie des Ronfathedralfapitels fiir bas Bis- 
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| punft ber Bahn auf den Monte Generojo (7. d.), mit 
| 68 361 Einw. 
Caporal (franj.), Korporal; Bezeichnung fiir den 
franzöſiſchen Regietabaf. Le petit C., Spigname 
Napoleons I. 
| Gaporali, Ceſare, burledst-fatirijdher Dichter, 
| Nachahmer Bernis, geb. 21. Juni 1531 in Perugia, 
gejt. 1601 in Cajtightone bet Perugia, war Gouver- 
neur von Atri und lebte zuletzt unter Dem Schutz des 
Marcheſe della Cornia. Seine: »Capitoli«, der » Viag- 
gio al Parnaso<, die » Vita di Mecenate« (12 Biicher, 
cine Berjpottung der neuern literariſchen Gunſtbezei⸗ 
gungen) u. a. Rab oft recht breit, ſeicht und platt, 
igen aber leidjte und natiirliche Verjififation. Boll- 
—* Ausgabe: »Rime di Cesare C.« (Perugia 
1770). Bgl. Bin etti, Vita e opere di C. C.im 
»Favilla« (Perugia 1897). 

Caporioni (ital.), die BezirfSvorjteher in der 
Stadt Rom zur Zeit der päpſtlichen Herrjchaft. 

Capot (fran3., for. -pa), Uberrod oder Reqenmantel 
mit Kapuze, auch legtere allein (Capote); als Wdjeftiv 
im Kartenſpiel foviel wie matſch (faputt). 

Capotasto (ital., forrumpiert Rapodajter, fo- 
viel mie »>Hauptbund«), bei Saiteninjtrumenten mit 
Griffbrett das obere Ende des Griffbrettes; bet der 
Witarre eine Rammer, die dicht am Wirbelfopf auf 
die Saiten gefest wird und diefelben um einen Halb- 
ton verfiir3t; beim Bianoforte der ſtarke Metallſtab, 
der im Distant über dem Steg liegt und den Flingen- 
den Teil der Saiten am vordern Ende abjugrengen 
bejtimmt ijt. 

Cappa (Capa, lat.), weite3 mittelalterlides Ge- 
wand mit Stragen und Kapuze, dad als Reijefleid 
biente; Dann insbef. Das mantelartige Kleid der Or- 
densgeijtliden, mit weiter ÄArmeln und gewöhnlich 
nuit einer Kapuze (Kutte), bei den Chorherren meijt 
von bodroter Seide mit weiter Rapuze und mit einer 
langen Schleppe ausgejtattet, die iiber Den Arm ge- 
hängt wird (C. magna). 

Capparis L. (Rapernjtraud), Gattung der 
RKapparidagcen, unbewehrte oder dornige, fable, weid- 
haarige oder ſchuppige Baume oder Straiuder, nidt 
jelten fletternd, bisiweilen mit blattartigen oder dor- 
nigen Nebenbliittern (Hafenfletterer), mit cinfadjen 
Blattern, achſelſtändigen Bliiten und vieljamigen 
beerenartigen Früchten. Mehr als 150 Yrten in den 
tropijden, fubtropijden und wairmern Gegenden bei- 
der Halbfugeln, in Nordamerifa fehlend. C. spinosa 
L. (gemeiner Rapernftraud), cin ſehr formen- 
reider, 1 m hoher Straud) mit rundliden, glatten 
Blattern, weißen Bliiten und eirunder Frucht, wächſt 
in Siideuropa und Nordafrifa, wird in Südfrankreich 
fultiviert und liefert Die als Klichengewürz benugten 
Rapern (Rappern). Died find die pfejferforn- bis 
erbjengrojen BliitenInojpen, die man mit gejaljenent 
Effig uͤbergießt und nad) ihrer Gripe fortiert. Die 
meiſien und bejten Kapern kommen aus Sildfrantreid) 


— Capparis. 











tum Zriejt-C., hat cin Obergymnajium, cine Lehrer⸗ in den Handel. Cate Kapern bejipen auf den Kelch— 
bilbungsanjtalt, Bibliothef und eine Strafanjtalt | blattern weiße Fede, hervorgebradt durd) befondere, 
(600 Stréflinge). — ©. hieß im Wltertum Justino- mit kriſtalliniſchem Rutin gefiillte Sellen. Berfal- 
polis, fam dann unter die Herridjaft der Patriarden | ſchungen find vorgefonumen mit Blütenknoſpen der 
pon Vquileja und 1278 unter die Der Venezianer, die | Kapuzinerkreſſe (Tropaeolum), des Beſenſtrauches 
jie 3ur Hauptitadt von Djtrien erhoben (Daher der | (Cytisus scoparius), der Gumpfdotterblume (Cal- 
jebige Name). tha palustris) 2. Die fleijdigen, 5cm langen Früchte 
o dD’ Sitrias, Staatsmänner Griechenlands, des Kapernſtrauches fommen, in Eſſig eingelegt, als 

ſ. Kapo d'Iſtrias. Cornichons de Caprier in den Handel. C. decidua 
Capolago, Dorf im ſchweizer. Kanton effin, | Pax (ſ. Tafel »>Wiijtenpflangen«, Fig. 5), mit eßbaren 
Bezirk Mendrifio, am Südende des rg nerd Sees Früchten, wächſt im arabiſch-ägyptiſchen Wüſtengebiet 
(j. d.), Station der Gotthardbahn und Yusgangs- | und reicht bis Oſtindien. C. coriacea Busch. (Si- 

Urtifel, die unter C© vermigt werden, find unter FT oder § nadgufdlagen. 
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mulo) in Peru trigt etwa 2cm lange, langlidjrunde, 
oben zugeſpitzte, gejtielte, braune Früchte mit in Mus 
cingebetteten, —— Samen. Die Früchte wer- 
den gegen Epilepſie und Hyſterie benutzt. 


Cappel — Caprara. 


tten, wurden von einem Fieberanfall, nicht durch 
ift, raſch hinweggerafft. Die Geſchichte Biancas 
ijt wiederholt romantiſch behandelt worden. Bal. 
Saltini, Della morte di Francesco de’ Medici e 


Cappel (ivr. mpe, Louis, ausgezeidjneter He- | di Bianca C. (flor. 1863). 


braijt und Sritifer, geb. 15. Oft. 1585 in St.- Elier 


bei Sedan, ftudierte 1 London und Saumur, wo er | 14. Sept. 1792 in Floren;, 
1633 Prediger und Profefjor der Theologie wurde | 1876, Sprößling eines alten 


Capponi, Gino, Mardefe, ital. Gelehrter, geb. 
eft. daſelbſt 3. Febr. 


ſchlechts, das ſchon 


und 18. Juni 1658 ftarb. C. ijt einer von den wenigen im 14. Jahrh. in Florenz eine politiſche Rolle ſpielte, 


Männern des 17. Jahrh., die in der Beurteilung 
bibliſcher Bücher mit vorurteilsfreier Kritikl zu Werke | 


ibeltextes zweifelnd, wies er beiſpielsweiſe in ſeinem 
»Arcanum punctationis revelatum- (Leiden 1624) 
nad, daß die Vokaljeichen erjt nad) Vollendung de3 
re pa Talmuds erfunden feien. Sein Haupt- 
wert ijt: »Critica sacra, sive de variis, quae in sa- 
cris V. T. libris occurrunt, lectionibus libri VI- 
(Par. 1650; von Vogel u. Scharfenberg, Halle 1775— 
1786, 3 Bde.), wogegen J. Burtorf in feiner » Anti- 
criticac (Bafel 1653) die Unfehlbarkeit bes Textes 


Lid in die Punkte verteidiqte. Bal. Sdnedermann, | 


Die RNontroverje des Ludovicus Capellus mit den 
Burtorfen über das Ulter der hebraifden Punktation 
(Leip3. 1879). 

€ e, San van de, holland. Maler und 
Radierer, geb. 1625 in Amſterdam, wo er 1653 das 
Biirgerredt erlangte, geſt. daſelbſt im Degentber 1679. 
Er war ein Schüler des Simon de Vlieger und malte 
faft ausſchließlich Seeftiide bet rubigem Wetter und 
mit reicher Staffage. Sie zeichnen fid) durch feine 
Beleuchtung mit auf dem Waſſer ſchimmerndem Son⸗ 
nenlicht aus. Hauptbilder beſitzen die Londoner Na- 
tionalgalerie, das Hofmuſeum in Wien, die Münche— 
ner Pinakothek und das Berliner Muſeum. Er hat 
aud) rabdiert. 

Cappello (Capello), Bianca, Benegianerin, 
ged. 1648, floh 1563 mit ihrem Geliebten, dem Flo— 
rentiner Pietro Bonaventuri, nad) Florenz. Bona- 
venturi beqab fich bier in den Schutz de3 Erbpringen 
Hrancesco von Medici und legte deſſen heftiqer Liebe 
ju Bianca, die nun feine Gattin geworden, fein Hin- 
dernis in ben Weg. Francesco hielt, da eben feine 
Bermiahlung mit der Erzherzogin Johanna von Ojter- 
reid) bevorjtand, fein Einverſtändnis mit Bianca qe: 
heim und lief Bonaventurt 1570 ermorden. Die 
Buhlerin wufte Francesco, der am 21. Upril 1574 
jeinem Bater auf dem Thron folgte, immer mehr an 
fic) gu feſſeln, zumal feit fie ifm, der von der Erz— 
herjogin nur Töchter hatte, einen untergejdobenen 
Stnaben, der auf den Ramen Antonio de’ Medici ge- 
tauft wurde, als ihr Rind dDarbradte. Nac dem Tode 
Johannas wurde fie 5. Juni 1578 mit dem Grof- 

rzog heimlich getraut und nabm als Erzieherin der 

rinjeffinnen in der Refideng Wohnung. Nachdem 
König Philipp von Spanien ſeine Zuſtimmung ge- 
geben und die Republif Benedig Bianca zur Todjter 
von Gan Marco erflirt hatte, wurde 12. Oft. 1579 
die Vermählung feierlic) wiederholt, und Bianca übte 
feitdem auf ihren Gemahl einen großen Einfluß aus. 
Da fie ihren untergeſchobenen Sohn nicht sur Thron- 
folge bringen fonnte, fo wünſchte fie fic) und ihren 
Gemahl mit dem Kardinal Ferdinand von Medici 
als nächſtem Thronerben auszuſöhnen und veran- 
ftaltete Daher 1587 auf dem Luſtſchloß Poggio a Ca- 
jano eine Sufammenfunft. Rad) wenigen Tagen 
jtarben hier der Großherzog und feine Gemabhlin 19., 
bej. 20. Oft. 1587: Francesco wie Bianca, die durd 
Arzneien und Didtfebler ihre Gefundheit untergraben 


gingen. Un dem —— Urſprung des hebräiſchen 


bildete ſich durch Studien und Reiſen und lebte faſt 
lediglich den Wiſſenſchaften und humanen Beſtrebun⸗ 
gen, erblindete aber früh. Im Sommer 1848 trat 
er an die Spitze der toskaniſchen Regierung, nahm 
aber, wegen ſeiner Mäßigung von den Radifalen ver- 
dächtigt, ſchon nad) 40 Tagen feine Entlajjung. Nach 
der Umwälzung von 1859 war er cinige Monate 
iifident der Consulta di stato, dann Witglied der 
onjtituierenden Verſammlung von Tosfana. Biftor 
Emanuel ernannte ihn jum Ehrenpräſidenten ded 
Jnjtituts der höhern Studien und zum Mitgliede des 
Genats8; 1862 wurde er Vorſitzender der hijtorifden 
Kommiſſion für Tosfana, Umbrien und die Marten. 
C. verdjfentlichte hijtorijde Urbeiten in Dem von ibm 
ntitbegriindeten » Archivio storico italiano« und gab 
Wollettas »Storia del reame di Napoli«, die » Docu- 
menti di storia italiana<« (flor. 1836—37) u. a. 
heraus. Sein Hauptwerf ijt die »Storia della repub- 
blica di Firenze« (Flor. 1875, 2 Bde.; deutid von 
Diltidfe, Leips. 1877), die freilich in ihrem ältern Teil 
nidt ſtreng fritifd ijt. Geine »Scritti editi ed ine- 
ditie gab Tabarrini (Flor. 1877, 2 Bde.), feine »Let- 
tere« Carrareji (daj. 1882—90, 6 Bde.) heraus. 
Seine Biographie ſchrieben Montazio (Tur. 1872), 
Tabarrini (Flor. 1879) u. U.v.Reumont (>Gino 
C., ein Beit- und Lebensbild<, Gotha 1880). 

Cappoguin (pr. tippdtvinn), Stadt in der iriſchen 
Grafſchaft Waterford, am Blacdwater, mit Waggon: 
fabrif und 1500 Einw. Dabei das 1830 geqriindete 
Trappijtenflojter Mount Melleray. 

Capra (lat.), Biege, aud) foviel wie Capella (7. d.). 

Capraja, Inſel tm Ligurijden Meer, zur ital. 
roving Genua gehörig, 30 km djtlid) von Korſikas 
Nordſpitze, erhebt fic) tm Monte Caftello zu 447 m 
Höhe, hat 19,53 qkm Fläche und caver) 560 Einw., 
meijt Fifder und Matrofen. Der wenig produttive 
Felſenboden liefert außer Steinen etwas Getreide und 
Wein. Der gleidmamige Hauptort an der Oſtſeite 
der Inſel hat einen befejtiqten Hafen mit Leuchtturm. 
Bei den Römern hieß die Inſel —— bei den 
Griechen Agilon (»æFiegeninſel«). Sie gehörte ſtets 
ju Genua, deſſen Sdhicjale fie geteilt hat. Vgl. Cio- 
nini, L’isola di C., cenni storici (Bija 1891). 

Gaprara(Capraja), Inſel im Adriatiſchen Meer, 
ſ. Tremiti. 

Gaprara, 1) Aneas Sylvius, Graf von, 
faiferlider Generalfeldbmarjdall, geb. 1631 in Bo- 
logna, gejt. 3. Febr. 1701, diente unter dent ibm ver- 
wandten Wrafen Montecuccoli in den Feldzügen gegen 
bie Tiirfen und Franzoſen, nahm 1683 teil am Ent- 
fage Wiens, 1684 an der Belagerung Ofens. 1685 
nabm er die Feſtung Neuhäuſel mit Sturm, 1686 
brang er bis an dic Grenzen von Siebenbiirgen vor, 
1691 befebliqte er am Rhein und 1694 wieder in 
Ungarn (Peterwardein). WS Bigzepriijident des Hof- 
kriegsrates jabite er gu den Gegnern des Bringen 
Eugen von Savoyen. 

2) Jobann Baptift, Kardinal und Erzbiſchof 
von Wailand, Verwandter ded vorigen, geb. 29. Mar 
1733, gejt. 21. Juni 1810, ward 1758 Bijeleqat von 


Urtitel, die unter © vermift werden, find unter t ober Z nachzuſchlagen 


Gapraria — Capriccio. 


Ravenna und wurde ſpäter nad Köln, Luzern und 
Wien geidicdt, wo er überall die Ynterefjen des rö— 
mifden Stubles mit reformatorifden gene: =a 
friedlid) in Cinflang gu bringen wußte. Pius VI. 
ernannte ibn 1792 gum Kardinal, 1800 gum Bifdof 
von Jeſi und nad) Abſchluß de3 Konkordats mit der 
franzöſiſchen Republif gum Legaten bei ihr (im Sep- 
tember 1801). Seit 1802 Erzbiſchof von Mailand, 
weibte er 1805 den Kaiſer Napoleon J. gum Köni 





von Stalien, ward Senator des Königreichs umd gab 
als papjtlider —* in Paris ſeine Suiting zu 
dem neuen Napoleoniſchen Katechismus. 


Capraria, Jniel, ſ. Capraja. 
rola, Flecken in der ital. Proving Rom, | 

Kreis Viterbo, im Ciminijden Gebirge gelegen, hat 
ein beriihmtes, von Vignola um 1547-—59 erbautes, 
fünfeckiges Renaiſſanceſchloß — — 
Eigentum der Erben von Franz IL von Neapel) 
(1901) 5538 Einw. Bal. Sdhiner, Das Farneſeſchloß 
im Ciminijden Walde (Rom 1886). 

Caprellidae (Zieqgenfrebjfe), Familie der 
Ringelfrebje (ſ. d.). 

Capredlus, das Reb. 

Gaprera ——— eine der Bucinariſchen 

ſeln, zum Kreis Tempio der ital. Provinz Saſſari 
gehörig, liegt 2km von der Nordküſte Sardiniens, dite | 
lid) von der Nadhbarinjel La Maddalena, ijt 15,7qkm 
grog, feljig und fal, bat avon etwa 100 Einw. und 
war früher die Heimat vieler wilder Zieqen und Kanin⸗ 
chen, wober jie ihren Namen fiibrt. Die Inſel ward 
in neuerer Beit befannt als der gewöhnliche Wufent- 
halt Garibaldis, der auf ihr 2. Juni 1882 — Bal. 
slorio-Sartori, L’isola di C. (Neapel 1888). 

Capri, Inſel im Tyrrheniſchen Meer, sur ital. 
Proving Neapel, Kreis Cajtellammare, gehorig, am 
ſüdlichen Abſchluß des Golfed von Nea- 
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riefigen Felstlippen der Faraglioni bei der Punta 
Tragara, vor allem aber die an der Nordfiijte der 
Inſel gelegene, 1826 von A. Kopiſch wieder entdeckte 
Blaue Grotte (Grotta azzurra), 2 km vom Lan- 
dungsplatz entfernt. Eine Offnung von 1/s m Breite 
und Höhe gejtattet bei rubiger fleinen Booten 
den Cingang; die Höhle felbit ijt 56 m lang, 30 m 
breit, 6—9 m hod, das Waſſer 15m tief. Die hintern 
Wände find mit Tropfſtein befleidet. Die reigende 
Farbenwirkung berubt darauf, daß das Licht durd 
cine große unterſeeiſche Offnung auf den Grimd der 
Grotte fallt und dann, durch das Wafer refleftiert, 
die Wölbung mit blauem Licht überſtrömt. Alle in 
das Waſſer getaudten Gegenftinde glänzen wie Sil- 
ber. Die Inſel enthält nod) mehrere andre Grotten, 
unter denen an der fiidliden Seite der Inſel die 
Grotta verde hervorjubeben ijt. — C., das Capreae 
der Ulten, foll — von griechiſchen Teleboern be⸗ 
wohnt geweſen fein; ſpäter war es Eigentum der Stadt 
Neapolis, und griechiſche Sprache und Sitte erhiel- 
ten ſich dort bis in die Kaiſerzeit. Auguſtus bewohnte 
die Inſel vorübergehend, Tiberius in den letzten zehn 
Jahren ſeines Le dauernd; er ſchmückte ſie mit 
zwölf Villen. Yn ſpäterer Zeit wechſelten fie mehr- 
fad) thre Herren. 1286 entriß König Jakobs ſiziliſche 
Flotte fie den Unjou, und 1808 vertrieb General 
Lamarque die Englinder, die fie im Namen des fizi- 
lijdjen Königs 1806 beſetzt hatten, aus C. Bgl. Gre- 
gorovius, Die Inſel C. (2. Aufl. Leipz. 1885); 
Shiner, Capri. Natur, Volfstum, Geſchichte rc. (Wien 
1892); Canale, Storia dell’ isola diC. (Neap. 1887); 
BWeidardt, Das Schloß des Tiberius und andre 
Rimerbauten auf C (Leip;. 1900); Proel fh, Deutſch⸗ 
Capri in Kunſt, Didtung, Leben (Oldenb. 1901). 
Capriccio (ital., fpr. -prittigo, franj. Caprice, 





pel (f. Textlãrichen und » Karte der Um- 
gebung von Neapel«), 6 km weſtlich 
vom Vorgebirge Punta della Campa- 
nella gelegen, bat eine Fluide von 10,4 
qkm und (1901) 6206 Einw. Die In— 
jel ijt gebirgig, bat ſchroff abfallende, 
meijt ungugdnglice Felfentiijten und 
erbebt ſich in dem ausſichtsreichen 
Monte Solaro, den das von den Eng- 
lanbdern erbaute verfallene Fort Bruto 
front, 585 m ii. Mt. Der Boden lie- 
fert tngfflidven Wein (namentlich wei- 
pen), Ol und Südfrüchte. Bur Heit der 
Wanderung (im Friihjahr und Herbjt) 
fallen zahlreiche Wachteln ein, von de- 
nen 40-—70,000 mit Negen gefangen 
werden. Auch der Fijdfang an be 
Riljte ijt bedeutend. Das Klima ijt fehr 


wild und gefund. Die einzigen Ort- 
idjaften fins das Stiibtcjen im öſt⸗ 








Pde Calaty 
aor ae 








Karte ber Ynfel Capri 





licen Teile der Inſel, Bijdoffig, mit mehreren Ho- | -Laune, Grille<), in der bildenden Kunſt eine Zeich— 


tel und, einſchließlich des Landeplafes Warina, (1901) 
4114 Einw., und das weſtlich, 268 m ü. M. gelegene 
Unacapri, ju dem neben einer ſteilen Felfentreppe 
von 536 Stufen jept ein bequemer Fahrweg empor- 
ſührt. Die Inſel enthalt nod) zahlreiche antife Baurejte 
von den Villen des Uugujtus und Tiberius, insbej. 
von der Billa Jovis auf der Ojtipibe. Hier befindet 
fid) aud) der jogen. Salto di Tiberio, eine 240 m zum 
Meer abfallende Felswand, von der Tiberius angeb- 
lich feine Opfer herabjtiirgen liek. Südlich Davon liegt 
cine Mithrasgrotte. enswerte Naturbildbungen 
find der Arco naturale, ein prächtiges Felfentor, die 





Urtifel, die unter © vermift werden, 


nung, Radierung oder cin Gemälde von wunderlider 
Erjindung und ffigzenhafter Ausführung. — Als 
Name eines Tonjtiides bezeichnet C. nicht eine be 
jtimmte Form, fondern deutet nur an, dak es rhyth- 
miſch pifant und reid) an originellen, überraſchenden 
Wendungen ijt oder fid) durch eigenſinniges Fejt- 
halten an ciner Notenfigur auszeichnet. Früher be- 
jeidjnete man aud) humorijtijdye Gefangsfompojitio- 
nen als Capricci (z. B. G. Croces »Triacca musicale« 
von 1595). A.c. al8 Vortragsbezeichnung etwa foviel 
wie ad libitum (nad) Belieben, mit freiem, pointier- 
tem Bortrag); capriccioso, launenhaft, nad Laune. 
find unter § oder Z nachzuſchlagen. 
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Gapricornfanal, breite, ndrdlid) vom Wende⸗ 
kreis des Steinbodes (engl. capricorn) gelegene und 
danach benannte Meerestirage an der DOjttiijte von 
Oucensland, zwiſchen der aus vielen Inſelchen und 
Riffen beftehenden Capricorngruppe und dem 
Siidende (Swainriff) de3 Groen Barrierriffes. 

Capricornus (lat.), Sternbild, ſ. Steinbod. 

Caprifolium (lat.), Geifblatt, ſ. Lonicera. 

Caprimulgus (lat.), Sieqenmelfer (ſ. d.); Ca- 
primulgidae (Siegenmelfer), eme Familie der Segler 

Caprina, j. Wufdein. [(f. D.). 

Caprino (C. Veronese), Dijtrittshauptort in der 
ital. Broving Verona, an der Lofalbahn Verona-C., 
nit (1901) ca. 900 (als Gemeinde 6378) Cinw. 

Gaprivi, Georg Leo, Graf von, deutſcher 
Reidstangler, geb. 24. Febr. 1831 in Berlin, gejt. 
6. Febr. 1899 in Sfyren bei Kroſſen, trat 1849 ins 
Heer, wurde 1866 in den Groen Generalſtab verfept 
und gum Major befirdert, machte im Stab des Ober- 
fommandos der Erjten Armee den Krieg mit, fam dann 
jum Generaljtab de3 Gardeforps und befleidete wäh— 
rend bes Krieges 1870/71 als Oberjtleutnant die Stel- 
lung des Chefs des Veneraljtabs des 10. Rorps. 1872 
als Oberjt mit der Leitung einer Ubteilung im Kriegs- 
minijterium beauftragt, ward der 1877 Generalmajor. 
Im Dezember 1882 zum Generalleutnant ernannt, 
libernahm er im März 1883 nad) Stoſch' Riidtritt die 
Leitung der Udmiralitdt unter Beförderung zum Vize⸗ 
admiral. Um das Torpedowefen und die taktiſche 





Capricornfanal — Captatio. 


hat C. bursa pastoris Monch rofettenformig geftellte, 
ungeteilte ober fiederjpaltige Wurzelblätter und drei- 
edtige, ausgerandete Schötchen. Es ijt aus Europa in 
alle Gebiete verjdleppt, wächſt als Unkraut auf den 
Feldern, ſchmeckt etwas ſcharf bitterlid und war friiher 
al8 Heilmittel im Gebrauch. Es ijt wahrideinticd das 
Thlaspi des Hippofrate3 und Diostorides. 
Capsicum L. (Beipbeere, fpanifdher Pfef— 
fer), Gattung der Golanajeen, eins oder mehrjabrige 
Kräuter, feltener am Grind verholzend, mit wedjel- 
oder gegenjtindigen, gejtielten, ungeteilten, ganzran⸗ 
digen Blattern, eingelnen, weißen, radformigen Blü— 
ten und wenig faftigen oder faftlofen, fugeligen oder 
verlingerten, vielfamigen Beeren. Ctwa 30 Yirten in 
Mittel- und Siidamerifa, cine in Japan. Viele Arten 
werden in den tropifdjen und fubtropijden Gebicten 
der ganzen Erde fultiviert und find häufig verwildert. 
C. annuum L. (fj. Tafel »>Gewiirspflangen«) liefert 
in den Friidten ſpaniſchen, indianifden, bra- 
filifden, tiirfifden, Taſchen- oder Schoten- 
pfeffer, Baprifa. Gie find im friſchen Zuſtande 
geruchlos, geben getrodnet und jerrieben einen eigen: 
tümlich riechenden, fehr ſcharfen, heftiges Riefen er- 
regenden Staub, ſchmecken hrennend und nachhaltig 
ſcharf und enthalten fettes Ol (faſt ausſchließlich in 
den Samen), einen ſcharf riechenden und ſchmeckenden 
fampferartigen Körper, bejonders in den Schalen 
(Capjicin), und das harzige Capjicumrot in den Scha- 
len. Die Friichte wirfen ſcharf und kräftig reigend 


5 


Ausbildung der Kriegsmarine erwarb er fid) Ver- | auf die VerdauungSorgane, erregen in grofen 
Dienjte, wurde aber 1888 bei der Neugejtaltung der 


Marinebehdrden feines Amtes entbunden und jum 


fonumandierenden General de3 10. Urmeeforps in| 


Hannover ernannt. 
berief ihn der Kaiſer 30. März 1890 sum Reichskanzler 
und preußiſchen Vtinijterprijidenten. C. ergielte mit 
der Erneuerung de Dreibundes und dem Abſchluß 
der Handelsvertriige 1891 cinen bedeutenden Erfolg, 
worauf er 18. De. in Den Grafenjtand erhoben wurde. 
Als 1892 ber Zedlitzſche Vollsſchulgeſetzentwurf, fiir 
den C. entidieden eingetreten war, fiel, trat er als preu- 
ßiſcher Miniſterpräſident zurück und blieb bloß preußi— 
ſcher Miniſter des Auswärtigen. 1893 ſetzte er im 
Reichstag die Militärvorlage durch, erfubr aber ſeit dem 
Abſchluß des Handelsvertrags mit Rußland ſeitens 
der konſervativen Agrarier heftige Angriffe und erhielt 
wegen Meinungsverſchiedenheiten über das ⸗Umſturz⸗ 


geſetze 26. Olt. 1894 die Entlaſſung. Cr lebte ſtill in | 


Styren und lehnte die Anregung, Denkwürdigkeiten 
aufzuzeichnen, ab. Die »Reden des Grafen von C. 
1883-—1893« mit Biographie gab R. Arndt heraus 
(Berl. 1894). Bgl. Schreck, Reichslanzler Graf L. 
v. ©. (Diifjeld. 1891); Schneidewin, Das politijde 
Syjtem des Reichslanzlers Grafen von C. ( Danz. 1884). 

Caprotina, Beiname der Juno (ſ. d.) bei den 
Römern. Ihr gu Ehren wurden 7. Juli die nonae 


caprotinae gefetert, bet denen die Sflavinnen eine | 


Mad dem Rücktritt Bismards | 





Hauptrolle ſpielten. Die durch die qallifde Nieder- | 
wurde in Deutidland in der Mitte ded 16. Jahrh 


lage erſchöpften Romer wurden nad der Gage von 
thren Nachbarn mit der Forderung der Wusticferung 


aller Frauen und Madchen bedriingt. Statt diefer be: | 


qaben fic) die Sflavinnen als Römerinnen verfleidet 
ins feindlidje Lager, madten die Feinde trunfen und 
gaben dann von einem wilden Feigenbaum (caprifi- 
cus) den Römern ein Aeidyen gum Uberfall. 
Capsella DC. (Tajdelfraut, Hirtentäſch— 
lein), Gattung der Kruziferen, einjährige Kräuter 
mit ungetetlten oder fiedertetliqen Blattern und weißen 
Bitten. Von den vier Yirten in den gemäßigten Bonen 


Urtifel, bie unter C vermift werden, 


Entzündungen und wirfen auf die Haut rötend und 
Blayen ziehend. Wan benutzt fie als ftarfes Gewürz, 
befonders in warmern Laindern, in England, Ungarn, 
Nordamerifa, Ojtindien gu Suppen, Gaucen, Sa— 
laten, gu Den Wired Pidles rc., auch als Heilmittel 
bei Lihmungen der Bunge und der Mundhohle, bei 


torpiden Zuſtänden de3 Darmfanals und der Ber- 


Dauung, bei Migräne, in Ungarn als Hausimittel 

egen Wedhfelfieber 2. Mißbräuchlicherweiſe werden 
a oft sur Schärfung des Eſſigs, Branntweins x. 
angewendet. Manche Varietiten, wie C. tetragonum 
Mull., haben jo wenig Schärfe, dak die Friidte rob 
oder eingemadt genoſſen werden fonnen, wabhrend 
andre, wie C. luteum Lam., die Stammform en 
Schärfe nod) iibertreffen. Auch von kleinfrüchtigen 
Yrten, wie C. brasilianum Clus. (je nad) der Frucht⸗ 
form: Oliven:, Kirſchen-, Beerenpfeffer) C. fastigia- 
tum Bl., C. frutescens L., C. baccatam J.., werden 
Die Friidjte gu Baprifa vermabhlen. Sie fommen fpe- 
jiell als Cayenne- oder Guineapfeffer, Gold- 
pepper, Chilli (in Effig eingemadt) in den Han- 
del. Die gemahlenen Friidte werden rar verfalj@t, 
al8 amerifanifder (Cayenne-) Pfeffer iit aber 
aud das Pulver eines aus Mehl und Paprifapulver 
bereiteten Gebids im Handel (Repperpot). Auch 
das Currypowder enthalt vorzüglich Raprifa. Der 
ſpaniſche Pfeffer wird zuerſt 1494 von dem Arzt 
Ehanca, einem Bealeiter de3 Kolumbus, t; er 


befannt, aber jdon 1585 in grofer Menge bei Briinn 
in Mähren und in Ungarn angebaut. Gegenwärtig 
fultiviert man mebrere Arten aud al8 Zierpflangen. 
Val. Fingerhuth, Monographia generis Capsici 


| (Diiffetd. 1832). 


Capsidae (Blindwanjen), f. Wanzen. 

Capsala (lat.), Rapfel; inbe}. Wrzneifapfel (f. d.). 

Captatio (lat.), da8 eifrige Tradten, Hajden nad 
etwas; C. benevolentiae, Gunjteridleidhung; Rede- 
wendung, durd die Der Medner fid) die Gunjt des 
find unter & oder Z nadyuidhiagen. 


Capua — Caquetd. 


Hörers ju erwerben fudt; C. verborum, das Haden 
nad (fdonen) Worten, Phrafenjagd. Bgl. Kaptatoriſch. 

Capita, Stadt und Feſtung in der ital. Proving 
Caferta, linfS am Bolturno, an der Cijenbahn Rom- 
Reapel, Sig eines Erzbiſchofs, hat 18 Kirchen (dar- 
unter Die Rathedrale, eine gan; modernifierte dreifdif- 
jige Bafilifa aus dem 11. Jahrh. mit antifen Granit- 
jautlen im Borbof und ciner te), ein UAltertums- 
mufeum (Museo Campano), cin Gymnaſiallyzeum, ein 
VUrtillerielaboratorium und (1901) 14,285 Einw., die 
lebbaften Handel treiben. — Das alte C., die üppige 
Hauptitadt Rampaniens, a ve 4 km öſtlich von der 
jepigen Stadt bei Ganta Maria Capua Vetere 


(f. d.), am Fuß ded Berges Tifata in wohltultivierter | 


end, und war beriifmt durch feine entiwidelte In— 


Dujtrie und feinen bliihenden Handel fowie durch feine | 


Fechterſchulen. Bon der alten Stadt find, abgefehen 
von Brudjtiiden eines Triumphbogens, hauptſächlich 
nod) Rejte des Amphitheaters (zwei Bogen, drei Kor— 
ridore und Teile der Urena mit unterirdijden Ge- 
wilben und Gingen) erhalten, das, an Größe Dem 
Koloſſeum in Rom nabhe fommend, bei einer Langen- 
achſe von 170m, einer Breite von 140 m und einer Hohe 
pon 46 m 60,000 Berjonen fate. Die 4 km nord- 
Ditlid) vom Heutigen C. liegende altchriſtliche Bafilifa 
Sant’ Ungelo in Formis (11. Jahrh.) befindet fic 
an der Stelle des beriihmten Tempels der Diana Ti- 
fatina und enthält nod) antife Säulen. In den Gri- 
bern der Umgegend wurden zahlreiche antife Vaſen 
und Terralotlen aufgefunden. 

Geſchichte. C. ward durd) die Frudtbarfeit des 
Landes und Handelstatigfeit die erjte Stadt Kampa⸗ 
niens, geriet aber um 420 v. Chr. m die Gewalt der 
Sammiten und begab fic) beim Ausbruch de3 römiſch⸗ 
famnitijden Rrieges in rimifden Schutz. Nad) der 


Schlacht bei Cannd 216 fiel es von Rom ab und nah | 


Hannibal auf (deffen Soldaten nad) unbegriindeter 
ilberlieferung bier verweidlidten, weshalb der Name 
C. fiir eine Stiitte der Verweichlichung ſprichwörtlich 
wurde), ward aber 211 von den Romern wieder unter: 
worfen. Es verlor feine Gemeindeverfajjung und 
—— erſt wieder zur Blüte, als Cäſar hier eine 


onie von 20,000 römiſchen Veteranen anſiedelte. 


Während der Böllerwanderung wurde die Stadt mehr⸗ 
mals verwiljtet; fie 
Benevent, fpater zu Salerno, ward aber 840 von den 
Sarazenen zerſtört. Die neue Stadt C. wurde 856 
etwa 4 km von der Stätte der alten geqriindet. Jn 
der zweiten Halfte des 9. Jahrh. wurde C. Hauptitadt 
einer felbjtindigen Grafidajt, ſpäter eines Fürſten⸗ 


tums (jf. die ⸗Karte gur Gefdidte Italiens I<), dad | 


1058 von den Rormannen erobert wurde und {eit 
dem 12. Jahrh. zum fizilijdhen Königreich gehörte. 
Der laiſerliche General Daun beſetzte 3. Juli 1707; 
am 24, Nov. 1734 fam es an Spanien zurück. Im 
Januar 1799 bejesten die Franzoſen die Stadt, deren 
ſich im Juli Nelfon bemächtigte. Am 3. Nov. 1860 
ergab jid) ©. an Garibaldi. Bgl. Belod, Kampanien 


(2. ak Bresl. 1890); Stroffolini, La contea | 
(af 


di C. erta 1885, 2 Bde.); Perla, C. vetere 
(Capua 1887). 

Capua der Geifter, nad Grillparzers »Abſchied 
von Wien« (1843) ſprichwörtlich gewordene Bezeich⸗ 
nung fiir Wien (ogl. Capua, Gefdidjte). 

GCapuana, Luigi, ital. Didter und Schriftiteller, 
geb. 27. Mai 1839 zu Mineo (Sijilien), veröffentlichte 
in feiner Jugend ein Gedidt »Garibaldi« und (unter 


dem Pfeudonym Faunus) eine Sonettenfammlung | 


»Vanitatum vanitas« und lief fid) 1864 in Floren; 
Meyers Konv.< erifon, 6. Aufl., UL Bo. 


— dann zum Fürſtentum 
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| al8 Yournalijt und Theaterfritifer nieder. Eine Aus— 
| wabl feiner Artilel ijt »Il teatro italiano contempo- 
raneo« (Palermo 1872). Geit 1868 lebte er in Mi— 
_ neo; 1877 ging er wieder als Journalijt nach Mai- 
land. Seitdem fdrieb er viele Novellen, darunter: 
»Profili di donne« (1877), »Homo« (1883, vermehrt 
| 1888), »>Fumando«(1889), »>Leappassionate<(1893), 
| »Le paesane« (1894), »Il braccialetto« (1897); »Le 
nuove paesane« (1898), »Animeanudo« (1900), »Il 
Decameroncino« (1901), ⸗Il Benefattore« (1901); 
» Delitto ideale« (1902); die naturalijtijden Romane: 
»Giacinta« (1879) und » Profumo« (1890); »Un ba- 
' cio, ed altri racconti« (1881) und bie reigenden Mar- 
den: »C’era una volta« (1882), >I] regno delle fatee 
(1883) u. a. Nod) find gu nennen feine »Saggi cri- 
ticic, die »Studi sulla letteratura contemporanea« 
(Catania 1879 — 87, 3 Bde.), die literarijde Satire 
»I paralipomeni al Lucifero di M. Rapisardic , die 
»Semiritmi« (Mail. 1888), die Kritifen » Libri e tea- 
tro« (Catania 1892), »Gli ismi contemporanei« ( daſ. 
1898), wie das Werf über Sigilien »L’isola del sole« 
(daf. 1898) und »Cronache letterarie« (1899). 

Capuchon (franj., fpr. -pajéng, lat. Caputium), 
foviel wie Rapuze; aud) Damenmantel mit Kappe. 

Capus (jor. taplig), Wi fred, franz. Biihnendidter 
und Romanjdriftiteller, qeb. 1858 in Vir, war an- 
fangs Ingenieur, wandte fid) aber bald der Literatur 
und dem Journalismus zu. Seine etwas niidjternen 
realiftijden Romane »Qui perd gagne« (1890), » Faux 
Départ« (1891), »Années d’Aventures« (1895) fan- 
ben anfangs wenig Beachtung, dagegen batte er 
qrogen Erfolg mit feinen wigigen politijden Satiren 
in furjzer Dialogform, die er feit 1893 regelmäßig im 
»Figaro« erſcheinen ließ. Auf der Bühne debiitierte 
er 1894 mit »Brignol et sa Filles, worin ſeine Ten⸗ 
denz, Das Leben leicht zu nehmen und die Febler der 
Mitmenſchen nachſichtig zu beurteilen, bereits ftarf 
hervortritt. »Rosine« (1897) vertritt die gleiche Moral 
in ernſter und »La Bourse ou la Vie« (1900) in 
heiterer Form. Durch »La Veine« 90) ele ſich 
C. in die erſte Reihe der Pariſer Bühnendichter. »La 
Petite Fonctionnaire- (1901) und nod) mehr »Les 
deux Ecoles« (1902), wo die Schule der Verzeihung 
liber die der wine bay arlene befejtigten feinen 
Ruhm als geijtvoller Lujtfpieldicter. 

Caput (lat., Mehrzahl Capita), Ropf, Haupt; 
Haupiſtück, Kapitel (Abteilung eines Buches); C. 
jejunii, Anfang der Faſten, d. h. der Aſchermittwoch. 
C. Medusae, ſ. Cirsomphalus; C. obstipum, Schief- 
hals; C. succedaneum, Kopfgeſchwulſt bei Neugebor- 
nen. Capita proponenda, Geſetzesvorlagen; in capita, 
nad) Köpfen verteilt (bei Erbjdaften); per capita, 
nad) Köpfen gerechnet. 

Caput mortium (lat., »toter Kopf⸗), bei den 
alten Chemifern der trodne Riidjtand von der Er- 
hitzung namentlich mineralogifder Produlte in Dejtit- 
lationsgefiifen, namentlic) das rote Cifenoryd (Kol— 
fothar), das bei Bereitung der Nordhäuſer Schwefel- 
ſäure aus Cijenvitriol in der Retorte zurückbleibt. 

(jvr. tapawérn), Badeort im franz. Depart. 
Oberpyrenidien, Arrond. Bagnéres-de-Bigorre, 603 m 
ii. M., an der Südbahn, mit falfhaltigen Salinen- 
quellen (24°), Kaſino und (i901) 760 Einw. 

Caque (fran}., fpr. tar ; engl. cag und cade), Tonn- 
chen mit 500 Heringen oder 1000 Gardellen; auc 
Pulvertönnchen, Talgbutte. Japura. 

Caqueta (pc. tateta, Nebenfluß des Amazonas, ſ. 

Caqueta (pr. totes), Territorium des Staates 
Cauea der ſüdamerilan. Republik Kolumbien (ſ. Karte 

48 
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» Berure.c), grengt im O. an Venezuela und Brafilien 
(mit teilweife nod) unbejtimmter Grenje), im S. an 
ru und Ecuador, 527,000 qkm mit (1881) 5854 zivi⸗ 
lifierten Einwohnern und 50,000 wilden Sndianern. 
Das von ausgedehnten Waldungen und Weidejtriden 
erfiillte Gebiet ijt faſt durchweg eben; nur an der Weſt⸗ 
grenje ziehen fid) die Oftfordilleren hin, von denen 
der Kio Napo (Grenzfluß gegen Ecuador), Joa, Gua- 
abero (Guaviare), ſämtlich mit zahlreichen Strom- 
ſchnellen, abfließen. Oauptort ijt Mocoa (jf. d.). 

Caqueng (jor. tatd), ſ. Pariavöller. 

Caͤqueza (jpr. tatepa), Departementshauptitadt im 
Staat Cundinamarca der fiidamerifan. Republi Ro- 
tumbien, 40 km fiiddjtlid) von Bogotd, 1683 m 
ii. M., mit as7) 6710 Einw. 

Garabane, Fort, ſ. Kaſamanze. 

Carabéla, ſ. Karavelle. 

Carabella, klein gemuſtertes Möbelripsgewebe, 
in der Kette ein doppelter Wollenfaden und ein feiner 
Baumwollenfaden abwechſelnd, im Schuß ein ftarfer 
und ein feiner Baumwollenſchußfaden. 

Carabineer (Carbineer, engl., fpr. -nir), Rarabi- 
mier (f. d.). 

Garabobo, Staat der fiidamerifan. Republif Be- 
nezuela (ſ. Rarte » Pert ꝛ⁊c.«), am Karibiſchen Meer, 
7782 qkm grof mit (1894) 210,665 Einw. Der nörd⸗ 
liche Teil an der Küſte ijt pepirgia. der ſüdliche, na- 
mentlid) Die Ebene von Valencia, in die der grofe 
Valenciaſee heriibergreift, eben und frudjtbar. Das 
Klima ijt heiß und an der Küſte ungejund. Haupt- 
beſchäftigungen find Raffee-, Kalao⸗ und Zuckerbau 
und Handel, der durch die Eiſenbahn vom Hajen 
Puerto Cabello zur Hauptitadt Valencia gefirdert 
wird. — Der Staat trigt feinen Namen nad) dem 
Dorf C., 15 km ſüdweſtlich von Valencia, wo Bo- 
livar 1814 und 1821 über die Spanier fiegte. 

Carabus, Lauffifer; Carabidae (Lauftäfer), Fa- 
milie aus der Ordnung der Käfer; f. Lauftifer. 

Caracalla (lat.), in der römiſchen Kaiſerzeit eine 
jugleid) ben Oberkörper bededende Kapuze; dann der 
von dem danach benannten Kaiſer C. betm Heer ein- 
gefiibrte, bis auf die Knöchel reidhende Kapuzenmantel. 

Caracalla (cigentlid M. Uurelius Untoni- 
nus Baffianus}, rim. Raifer, 





eb. 4. Upril 188 | 


in Lyon als der älteſte Sohn des Kaifers Septimius | 


Severus und der Julia Donna, geft. 8. April 217, 
wurde nad) dem Namen eines — Uberwurfs, 
den er mit Vorliebe trug, C. genannt. 196 von feinem 
Vater zum Cäſar, 198 gum Auguſtus erhoben, begann 
er nad) dem Lode des Vaters, 217 feine Regierung 
damit, daß er, unfähig, fid) eine Beſchränkung ge 
fallen ju laſſen, ſeinen Bruder Geta, der nad) der 
Bejtimmung des Vaters mit ihm die Herrfdaft teilen 


| 





' 


| 


Caqueur — Garaccioli. 


(214). WIS er indes im Frühjahr 217 zu einem zwei⸗ 
ten Feldzuge gegen die Parther aufgebroden war, 
wurde er vor Carré auf Unjtiften des prätoriſchen 
Priifetten Macrinus (jf. d.) ermordet. Unter feinen 
römiſchen Bauten find die mit —— Werlen der 
Kunſt geſchmückten Thermen (Thermae Caracallae) 
vor der Porta Capena, deren Rejte gu den bedeutend- 
jten Ruinen Roms gehören, beriihmt (j. Tafel »Wr- 
diteftur V«, Fig. 10), aud) der auf dem Forum nod 
jtehende Triumphbogen des Severus. Unter feinen 
Bildniſſen zeichnet fic) eine Büſte in Neapel aus. 
Caracas (Bahia C.), Bai des Stillen Ozeans 
an der Küſte der fiidamerifan. Republif Ecuador, unter 
0° 35¢ ſüdl. Br., an der Miindung der Flüſſe Chones 


und Toſagua, 10 m tief, bildet einen ſichern Hafen. 


Caracas, Hauptitadt der fiidamerifan. Republif 


| Beneguela und des Bundesdiſtrikts, unter 10° 31 


nördl. Br., 67° 3’ weftl. L., 603 m it. M., am Rio 
Guaire und am Fuk des Monte Uvila (2632 m), 
durch Eiſenbahn mit feinem 10 km nördlich gelege 
nen Hafen La Guaira verbunden, hat ein gemapigtes 
Rima, breite, rechtwintelig ſich ſcchneidende Stragen 
und Blige mit Denfmalern von Volivar, dem nod 
cin beſonderes Pantheon gewidmet ijt, Wafbhington, 
Guzman Blanco, eine ſchwerfällige Rathedrale, welde 
die Erdbeben veridont haben, die Annalirche (cine 
Bafilifa), die Ralaite des Präſidenten (> gelbes Hause) 
und de8 Wetropoliten, Regierungsqebaude, Univer- 
ſität, grope Schladtereien, aber aud) viele yeep 2 
Häuſer aus ungebranntem Lehm. Die mit be- 
leudhtete, von Pferdebahnen durchſchnittene und mit 
Wajferleitung verfehene Stadt hatte 1891: 72,429 
Einw., die TBpferci, abrifation von Seife und Lid- 
ten, Sigarren und Tabat, namentlid aber ftarfern 
Seehandel mit Landesproduften (bejondersnadh Ham- 
burg) betreiben. ©. ijt Sig der Regierung, des Na- 
tionalfongreffes, deS Bundesgeridtshofes, der Ver⸗ 
treter Der auswärtigen Mächte, auch eines deutichen 
Gefandten und Ronjuls. Crivibnenswert find cin 
Yrmenhaus, 4 Kranfenhiufer, cin Waijenhaus und 
Hffentliche Bader. Neben der Univerfitit (mit Biblio 
thef) qibt es cine Kunſtalademie, mediziniſche, recht 
wiſſenſchaftliche und mathematiſche Kollegien, poly- 
techniſche und Handwerkerſchule, Briejter- und Lehrer⸗ 
ſeminar, zahlreiche oöffentliche Schulen, zwei Theater, 
ein Nationalmuſeum mit naturhiſtoriſchen und anti⸗ 
quariſchen Sammlungen, 21 Zeitungen und Reit- 
ſchriften. — Kolumbus entdeckte die Kſte Don &. 
1498; dod blieb ſie wäͤhrend der Welſeriſchen Statt- 
halterſchaft in Veneguela (j. d.) unberückſichtigt. Cine 
Stadt entitand dort erjt um 1570. Später war ©. 

auptitadt eines fpanijden Seneralfapitanats und 
Sit} de3 Gouverneurs. Im Unabhängigkeitstrieg 


jollte, in den Armen feiner Mutter ermordete und | wurde die Stadt 29. Juli 1811 und wiederum, nad» 
mit ibm feine Anhänger (angeblid 20,000), unter | dem fie durch Bolivar befreit worden, 1814 von den 


ihren aud ben Rechtsgelehrten 
durch finangielle Griinde, verlieh er 212 dad römiſche 
Biirgerredt allen freien Bewohnern, denen er fo die 
Reichslaſten mit aufbiirdete. Wie fein Vater friege- 
rifd) gejinnt, jtiigte er feine Herrſchaft auf das Heer, 
das er auf Soften der itbrigen Untertanen bereiderte 
und mit weitgehenden Freiheiten ausſtattete. So trat 
er 213 Den feine ganje Regierung ausfiillenden Bug 
durd die Provingen an, naddem er feiner Mutter 
die a eg | iibergeben, ftellte am Rhein nad Be- 
ſiegung Der Alemannen die Nedarlinie wieder Her, 
tänipfte an der Donau und begab ſich von da nach 
dem Oſten, wo er in oft liderlider Nachäffung die 
Blane Wleranders de8 Großen auszufithren fudte 





inianus. Beſtimmt | Spaniern genommen. 1821 erfolgte ihre abermalige 


Befreiung, und C. bildete vor da an cinen Beſtandteil 
des Freijtaates Kolumbien, bis es 17. Nov. 1831 bei 
der Griindung der Nepublif Venezuela deren Haupt 
ftadt wurde. Die Stadt hatte wiederholt durd Erd- 
beben 3u leiden, namentlich Durch) das vom 26. Mary 
1812, wovon ler. v. Humboldt cine Beſchreibung 
gegeben Hat, und erneut 29. OFt. L900. 

Caracci (or. -cartigd, ital. Waler, j. Carracct. 

Caraccioli (pv. -cittiold, cine der Alteften Udels- 
familien Neapels, griedifchen Urfprungs. Der Be 
—— ihres Anſehens war Gianni C. ſeit 1415 

ünſtling der Königin Johanna E., die thn zum 
Connetable, Herzog von Vicenza, Grafen von Ave 


Artikel, bie unter © vermift werden, find unter @ oder Z nachzuſchlagen. 


Caraco — Carapa. 


fino x. erhob; er wurde 1432 getitet. — Marino 
G., geb. 1468, Brotonotar Leos X., ward 1518 nad 
Deutidland gejandt, um Luther’ Uuslieferung von 
Friedrich Dem Weifen gu verlangen; er trat dann in 
die Dienjte Karls V. und vermittelte 1520 den Frie⸗ 
den mit Dem Herzog von Mailand, wurde Kardinal 
und jtarb 1538 als faiferlidjer Statthalter von Mai— 
land. — Sein Sohn Galeaz 30, geb. 1517, geſt. 1586, 
trat, von Valdes beeinflupt, gum Protejtantismus 
fiber und lebte mm Genf bei Calvin. — In den Me— 
moiren des 18. Jahrh. vielgenannt ijt Domenico 
€., geb. 1711, neapolitan. Gejandter in Baris, Schön⸗ 
und Freigeijt, geſt. 1789 als Vizekönig von Sigilien. 
— Francesco C., neapolitan. Udmiral, fomman- 





dierte 1793 vor Toulon, trat 1798 in die Dienjte der | 


Parthenopeifdhen Republif und wurde 1799 auf Be- 
fehl des Udmirals Nelfon am Maftbaum eines feiner 
Schiffe aufgehentt. Die Familie C. teilt fic gegen: 
wartig in die zwei Hauptzweige: Torella und Uvellino. 

Caraco (franj., aud) Casaquin), eine in der zwei⸗ 
ten Hälfte des 18. Jahrh. von Frauen auf der Straße 


und tm Hauje getragene Sdofjade, die immer von | 


anbdrer Farbe fein mute al3 der Rod. 

Cara cognatio ({at.), Betri Stublfejt (22. Febr.), 
an dem fic cine segura bare heidniſche Sitte erhalten 
hatte, Speiſen auf die Griiber der BVerjtorbenen ju 
tragen und ju opfern. 

Garacolee , Vergbaujtadt im gleidmamigen Di- 
ftrift des dilen. Territoriums Untofagajta, 2865 m 
it. M., mit Untofagajta durd Gijenbabn verbunbden, 
bat (sas) 2279 Einw. 

Garacuru, j. Chicarot. 

Caradocſaudfſtein, Schichtengruppe der untern 
Abteilung der Siluriſchen Formation (ſ. d.) in Eng: 
land (fo _genannt nad) Caer Caradoc in Shropfhire, 
wo die Schichten gut und 1200 engl. Fuß mächtig 
entwickelt find). 

Garaboffo, ital. Goldſchmied, f. Foppa. 

Garaffa, neapolitan. Adelsgeſchlecht. Merkwürdig 
find: Olivieri, geb. 1430, geft. 1511, 1458 Er, 
biſchof von Neapel, 1467 Kardinal, eroberte 1472 als 
Wdmiral einer vom Papſt Sirtus IV. gegen die Tür— 
ken ausgerüſteten Flotte den Hafen von Satalia an 
Der Riijte von Raramanien und Smyrna. — Gio- 
vanni Pietro ward 1555 als Paul IV. (ſ. d.) Papſt. 
— Carlo, Kardinal, Neffe de3 Papſtes Baul IV., 
* 1519, aus der erloſchenen Linie der C. von Mad- 

aloni (vgl. Reumont, Die C. von Maddaloni, 
Perl. 1851, 2 Bde.), fodt unter dem Herzog von 
Parma in den Riederlanden, trat in den Maltefer- 
orden und wurde von feinem Obeim jum Kardinal 
ernannt. Die thm und feinen Briidern sugeiprode- 
nen Güter der Familie Colonna mufte C. nad einem 
unglitdlichen Kriege gwifden Philipp I. von Spanien 
und dem Bapft 1557 wieder herausgeben. 1559 wur- 
den die allgemein verhaften Briider C. geſtürzt und 
aus Rom verbannt; Pius IV. madte ihnen den Pro— 
zeß und lie 1560 den Kardinal und drei andre C. 
binridten. Bgl. G. Duruy, Le Cardinal Carlo C. 
(Bar. 1883). —-- Untonio C., geb. 1538, gejt. 1591, 
wurbe unter Pius V. Kardinal und ſpäter Bibliothe— 
far Gregors XII. Er ſammelte die päpſtlichen De- 
fretalen und beforgte eine verbeſſerte Ausgabe der 
Septuaginta (Rom 1587; lat. von Flaminius Nobi- 
lin, daſ. 1588). — Geronimo, Mtardefe von 
Montenegro, geb. 1564, geſt. 1623, diente jeit 1587 
in den Niederlanden und zeichnete fic) 1597 bei der 
Eroberung von Umiens aus, fodt dann in Italien 
(€Cinnahme von Vercelli 1617), wurde darauf in den 
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Dienft des Kaiſers übernommen ‘und gegen Gabr. 
Bethlen gefandt, geriet aber bei Gidding m die un: 
qiinjtigfte Lage, aus der ihn der am 18. Rov. 1623 
abgeſchloſſene Waffenſtillſtand befreite. In den fpa- 
niſchen Dienſt zurückgekehrt, ward er Generalfapitin 
von Uragonien. — Carlo, päpſtlicher Diplomat und 
Sehriftiteller, ward 1616 Bijdof von Averſa und 
1621 Nunzius am Hof des Kaiſers, wo er bis 1628 
die Seele der im Rampf gegen bie Reformation er- 
qriffenen Maßregeln war. jtarb 1644 in Averſa. 
Seine »>Commentarii de Germania sacra restaurata« 
(zuerſt Köln 1630) find eine Duelle fiir die Gefdhichte 
des Deeifigiidrigen RKrieges. Val. Unthieny, Der 
pãpſtliche Nunzius Karl C. (Berl. 1869). — Unto- 
nio, Graf von C., geb. in Neapel, gejt. 9. Mar; 
1693 in Wien, ward 1665 öſterreichiſcher Kämmerer, 
1672 Oberjt eines Ravallerieregiments, 1683 Geſand⸗ 
ter in Warjdau und 1685 Kommandant von Ober- 
ungarn, wo er 1687 Erlau den Türken wegnahm. 
Er ftand 1687 an der Spite des nach Eperies dele- 

ierten Gerichts über Töldlys —— und machte 

ch durch Grauſamkeit und Erpreſſung außerordent⸗ 
lich verhaßt. Auf die Bitten der Ungarn ward C. 
endlich abberufen, blieb aber in der Gunſt des Kaiſers, 
nahm 1688 acs und erhielt den Oberbefehl in 
Siebenbürgen, wo er in ſtronſtadt mit derſelben Grau⸗ 
ſamkeit wutete. 

Caragana Lam. Karagane, Erbſenſtrauch), 
Gattung der Leguminoſen, Bäume oder Sträucher, 
ſelten —— Gewächſe, mit paarig gefiederten, oft 

ebilfdelten Blattern, bisweilen mit ftedenden Neben- 

lattern, meiſt gelben Blitten, eingeln oder in lang: 
Qeftielten wenigblütigen Dolden, und ftielrunden oder 
aufgedunfenen Hülſen. Etwa 20 Arten in Mittelafien 
und China. C. arborescens L. (groke Raragane, 
bbls hid fchiner Zierſtrauch mit 6— 10paarigen, 
ron, eg Blättchen, oft harten, bisweilen etwas jte- 
chenden Nebenblattern und gebiifdelten gelben Blii- 
ten, wird 2,5—3,5 m hod, wächſt ſehr bufdig, leidet 
nie durch den Frojt und eignet fic) aud gu Hecken. 
Er ift in Sibirien umd der Mandſchurei heimiſch, wo 
die Samen gegeſſen und als Futter fiir Gefliigel (Tau- 
benerbfen) Bert werden; aud) das Hol; ijt brauch⸗ 
bar. C. digitata Lam. (C. frutescens Dec.) in Gi- 
birien und China, mit einzeln ſtehenden gelben Blü⸗ 
ten, C. jubata Pall., in Sibirien, mit weißen, und 
C. Chamlagu Lam., in Norddina, mit gelben und 
roten Bliiten, u.a. werden als Zierſträucher fultiviert. 

Garagate, ſ. Crin végétal. 

Caraglio (pr. -dtjo), Flecden in der ital. Provinz 
Cuneo, an der Grana und der Dampfitrakenbahn 


/Cuneo-Dronero, mit altem Raftell, Setdenfpinne- 


reien und (1901) ca. 3000 (als Gemeinde 5799) Einw. 

Caraglio (jr. «tio, Caralio und Caralius), 
Giovanni Jacopo, ital. Kupferjteder, Stein- und 
Medaillenſchneider, geb. um 1500 in Parma, geſt. da» 
ſelbſt 1570, bildete fid) in Rom nach Mark Ynton. 
Spater gab er den Kupferſtich auf, um ſich dem Stein- 
und Medaillenfdynitt zu widmen. 1539 trat er als Archi⸗ 
teft in die Dienjte des Königs Siegmund von Polen. 
Spiiter fam er nad) Parma zurück. Caraglios Stiche 
nad Roſſi, Barmegianino, Brimaticcio, Raffael u. a. 
zeigen trog tiidtiger Zeichnung bereis eine Auflöſung 
deS ftrengen Stiles Mark Antons. 

Caraiurs, j. Chicarot. 

Caraungaharz, |. Bursera. 

Carapa Aubl. Gattung der Meliagcen, prächtige 
Baume mit meiſt unpaarig gefiederten Blättern, klei⸗ 
nen Blüten in großen verzweigten Rifpen und grofer 
find unter t oder F nadufdlagen. 48* 
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holziger, ſechs- bis zwölfſamiger Rapfel. Bier Arten 
in den Tropen der Ulten und der Neuen Welt. C. 
guianensis Aubl., in Guayana, Venezuela, Brafilien 
und Wejtindien (?), mit 1 m langen Bléattern, weif- 
lichen Bliiten und nußgroßen, abgeplatteten Gamen, 
licfert aus dieſen das butterartige, nidjt unangenehm 
riedjende, ſehr bittere —86 (Undirobadl), 
mit dem die Yndianer den Körper beſchmieren, um 
ſich gegen Inſektenſtiche gu ſchützen; aud) dient das 
Ol gegen Hautfranfheiten der Dausticre, gegen Un- 
qeaiefer, als Brenndl und zur Seifenfabrifation. Je 
nad) der Temperatur und dem Grade der Preffung, 
der man die Samen ausfept, erhält man verjdiedene 
Produfte, die bei 10-— 23°, nach einigen Beridten 
erjt bei 40—650° ſchmelzen. C. procera Dec., ein großer 
Baum auf den Kariben, in Guinea, im tropifden 
Wejtafrita, hat jehr lange, hängende WUjte, lange Blat- 
ter und ſchwarzrote Samen. Dieſe liefern das butter- 
artige Tulucunadl (Talliconahil), das bei 
40 —60° ſchmilzt. Das Hol; fommt als Railcedra- 
hol; in Den Handel. 

Carapella, Fluß in der ital. Proving Foggia, 
entfpringt im Reapolitanifden Upennin und miindet 
nad) 100 km langem auf in den Golf von Man- 

Carassius, die Karauſche. [ Fredonia. 

Caratäcus, König der Siluren in Britannien, 
Sohn des in Camulodunum refidierenden Königs Cu- 
nobellinus aus dem Stamme der Catuvellauni, erbielt 
mit feinent Bruder Togodumnus die Herrſchaft tiber 
die Boduner ſüdlich von der Themfe, wurde 43 n. Chr. 
von U. Plautius gefdlagen, erhob fic) 51 gegen das 
römiſche Joch, wurde aber von dem Proprator P. 
Ojtorius Scapula befiegt, von Cartimandua, der ri- 
uterfreundlidjen Königin der VBriganten (f. d.), gu der 
er fich gefliidtet hatte, ausgeliefert und nad) Rom ge- 
führt, aber vom Raijer Claudius beqnadigt. Befannt 
ijt fein Uusfprud): »Weshalb begehrt ihr, die ihr fo 
viel euer Eigen nennt, nad unjern Hiitten?<« Cr 
blieb Bundesqenofje der Römer und ftarb im J. 54. 

Garaufine, M. Wurelius Valerius, rim. 
Feldherr, von Geburt ein Menapier, zeichnete ſich ge- 
qen die feerdiuberijden Franfen und Sachſen aus, 
cmporte fic), Durd) Den Urgwohn des Kaiſers Mari- 
mian gereizt, 286 n. Chr. in Britannien und erklärte 
ſich Hier gum Auguſtus, wurde aber 293 durd) Berrat 
jeine3 Praefectus praetorio Allectus ermordet. 

GCaravaca, Besir[Shauptiiadt in der fpan. Bro- 
ving Murcia, am gleidnamigen Nebenfluß des Se- 
qura, mit altem Schloß, ſchöner Rirde, Jaſpisbrü— 
den, Eiſen- und Kupferhämmexrn, Fabrifation von 
Sdofolade, Papier, Leder und Ol und (1900) 15,846 
Cinwohnern. 

Caravaggio (jpr. wabdſcho), Stadt in der ital. Bro- 
ving Bergamo, Kreis Treviglio, an der Eiſenbahn 
Vergamo-Cremona, mit einer 1575 von Tibaldi ent- 
worfenen Wallfahrtsfirde, Seidenindujtrie, Hutfabri- 
fation und (1901) ca. 6500 (als Gemeinde 8786) Einw. 
— Hier fiegten 15. Sept. 1448 die Mailander unter 
Sforza über die Venezianer. 

Caravaggio (jpr. wadbſcho), 1) Polidoro (eigent- 
lid) Caldara), ttal. Maler, ged. um 1495 im Cara- 
vaggio bei Bergamo, fant in feinem 18. Soke nad) | 
Hom, wo er vor Raffaels Sdiilern, die an den Fresko— 
malereien im Batifan arbeiteter, alS Handlanger | 
befdhaftiqt wurde und aud bald an einem Schüler 
Raffaels, Maturino, einen Freund und Lehrer fand. 
Er eignete fic) durch eifriges Studium der Antile 
cinen großen Stil in der Zeichnung an; da aber fein 
Kolorit nod) wenig Reis beſaß, fiibrte ex mit feinent | 





Artifel, bie unter © vermift werden, 
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Freund gemeinſchaftlich Faffadenmalereien römiſcher 
Häuſer qrau in grau im Anſchluß an antife Reliefs 
aus; dod) find von dieſen Werken nur nod wenige in 
fehr beſchädigtem Zuſtand erhalten. Nad) der Erobe: 
rung Roms 1527 wandte fid C. nad Neapel und nad 
langerm Unfenthalt dajelbjt nad Meffina, wo er zahl⸗ 
er Aufträge gu Rirdenbildern erbielt. Er ſchloß 
ſich jebt der naturalijtijden Richtung an, die er oft 
ins Gemeine iibertrieb. Sein Hauptbild ijt eine Stren}. 
tragung Chrijti im Mufeum ju Neapel. C. wurde 
1543 in Mefjina von feinem Diener ermordet. 
inemanth ok eate act isa aarmeecen 

rigbigenannt), ital. Maler, geb. 1569in Cara io, 
gejt. 1609 in Porto Ercole, pet ſich erjt in Berber 
dann in Rom auf, wo er eine Zeitlang der Cebit 
des Malers Giujeppe d'Urpino war. Im Gegenjage 
gu den Manierijten und den Wfademifern wandte er 

& dem Studium der Ratur zu und verband damit 
eine fraftige Farbe und ——— Modellierung. Im 
Anfang war ſeine Malerei noch in gewiſſem Ginne 
gent mit der Beit aber ſuchte er nach iiberrafden- 

Effekten. Mit befonderm Gliid matte er Genre 

figuren, Zrinfer, Spieler, Zigeuner u. dgl., meiſt in 
Halbfiquren und in lebensgröoßem Mapitab. Wm 
wenigiten geniigt feine robe Naturnachahmung fiir 
firdlidje und miythologijde Gegenſtände, die ſchon zu 
feiner Zeit beftigen Widerfprud fanden. Trogdem 
war feine Runjt von weitgreifendem Einfluß, nicht 
blo auf die Staliener, fondern aud auf Franzoſen 
Spanier, Niederlinder und Deutfde, weil fie wieder 
auf die Natur hinwies. So ward C. das Haupt der 
naturaliftijden Schule, die zu den Carraccijten in 
einen ftarfen Gegen{ag trat. Caravaggios leidenſchaft⸗ 
lider Charatter entſprach ganz feiner diljtern WMalerei. 
Infolge eines Totſchlags entwid er aus Rom, fam 
nad) Reapel, Malta und Sizilien, überall als WMaler 
tãtig; nad) Neapel zurückgekehrt, wurde er meuchleriſch 
verwundet, ſchiffte ſich nach Rom etn, ſtarb aber unter 
i of in Porto Ercole. Die befannteften feiner Werte 
find die Grablequng Chrijti im Batifan und die fal- 
ſchen Spieler (früher in der Galerie Sciarra in Rom). 
In der Nationalgalerie zu London befindet fid 
Ehrijtus mit den Jüngern in Emmaus, tm Louvre 
ju Paris der Tod der Maria (Hauptiwerf) und das 
pradtvolle Bildnis de3 Grofmeijters A. v. Bigna- 
court, im Hofmufeum zu Wien das Roſenkranzfeſt, 
im Berliner Mujeum Amor als Herricher und der 
iiberwundene Amor, in Dresden dic falſchen Spieler. 
Es ijt viel nach ihm geſtochen worden. 

Caravellas (jpr. -wéajas), Stadt von 4000 Cinw. 
mit vorgiiglidem Hafen im braſil. Staat Babia, am 
Flug €., 8 km oberhalb deſſen Mündung durd 
Eiſenbahn mit dent fruchtbaren Hinterlande, dard 
natiirlidje Kanäle mit den Meinen Hafen Villa Vicoſa 
und Sao Joſé verbunden. Ausfuhr von Kaffee, o- 
fosnitijen, Fiſchen und Tran. 

Garaya, ſ. Briillaffe. 

Carayon (pr. xajong, Uuguite, franz. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 31. März 1813 in Saumur, gejt. 15. 
Wai 1874 in Poitiers, ward Jeſuit und erwarb fid 
durd) Unterfudjungen fiber die Gefdidte feimes Or 
dens cinen geadteter Namen. Seine Hauptwerte 
jind: »Documents inédits concernant la compagnie 
de Jésus« (1863—86, 23 Bde.); »Bibliographie his- 
torique de la compagnie de Jésus« (1864), ein Ra- 
talog aller auf die Geſchichte Der Jeſuifen vom Ur 
jprung des Ordens art bezüglichen Werke; »Premiéres 
missions des Jésuites au Canada« (1864); »Ban- 
nissement des Jésuites de la Louisiane« (1865); 
find unter §% oder J nachsufehlagen. 


Caray; — 


par Louis XIV« (1865); »Prisons du marquis de 
Pombal, ministre du portugal« (1865), ein Tages 
bud) von 1759—77 enthaltend, und »Notes histo- 
riques sur les parlements et les Jésuites au XVIII. 
siécle« (1867). 

Caraz, Hauptitadt der Provinz Huaylas (Depart. 
Ancachs) in Peru, am Rio Huaraz, 2337 m it. M., 
an der Eiſenbahn von Chimbote nad Huaraz, bat 
(ase9) 8500 Cinw. 

Carballo (pr. avatjo), Begirfshauptitadt in der 
fpan. Proving Coruiia, mit Schwefelquellen (29— 
34°) und (1900) 13,082 Cinw. 

Carbasus (lat., v. ind. karpisa, ⸗Baumwolle«), 
ein feines, urſprünglich baumwollenes Gewebe( Muſſe⸗ 
lin), ſpäter gewöhnlich aus Flachs, bei den alten Rö— 
mern zur Frauenfleidbung verwendet. 

Carbo (lat.), Role; C. animalis, carnis, Tier- 
foble, Fleiſchlohle; C. ligni pulveratus, pulverijierte 
yar pene 

arbonado, foviel wie Rarbonat, ſ. Diamant. 

Garbonara di Vari, Flecen in der ital. Pro— 
ving Bari, nit Weinbau, Olgewinnung, Teigwaren- 
fabrifation und (1901) 7784 Cinw. 

GCarbonari (»RKdhler<), Rame einer geheimen po- 
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Verbindung löſte fid auf. Dagegen bildete fic) unter 
den Republifanern cine neue Charbonnerie démo- 
cratique, die ihre Formen aus der alten Carbonaria 
—— Die Grundſätze diefer neuen Charbonnerie, 
von Teſte in dem »Projet d'une constitution répu- 
blicaine« entiwicelt, find Babeufs Ideen von einer 
abſoluten Gleichheit, die Tejte jedod nur fo weit ver- 
jolgte, al er an die Möglichkeit ihrer baldigen Ver— 
wirflidung glaubte. An der Spitze der Verbindung 
jtand Buonarroti (j.d.2), cin friiherer Mitverfdwor- 
ner Babeufs; nächſt ihm waren Tejte und d'Argenſon 
Leiter. Das Streben diejer Männer, alles von Paris 
anbinaig zu machen, trug dazu bei, daß ſich italieniſche 
Flüchtlinge, Magzini u. a., von der Geſellſchaft 103- 
ſagten, um das junge Italien (ſ. Junges Europa) 
zu gründen. Nod) 1841 wurde in Südfrankreich cine 
als reformierte Carbonaria bezeichnete Ber: 
bindung entdedt. Bgl. »Denkfdriften fiber die ge— 
heimen Gefellichafterr im mittagliden Stalien und 
inSbef. fiber die C.« (von S. Bartholdy, Stuttg. 
1822); Greco, Il tentativo dei Carbonari di Cala- 
bria citeriore nel 1813 (Coſenza 1866). 
Carbondale (jpr.-ve, 1) Stadt in Penn{ylvanien, 
Grafſchaft Lacdawanna, nabe den Duellen ded Lacka⸗ 
wanna, mit fath. höherer Schule, Rohlengruben und 


Carcano, 


litijdhen Gefellidaft in Italien, die in der Beit der (1900) 13,536 Einw. — 2) Stadt in Illinois, Graf- 
franzöſiſchen Herrſchaft über Neapel entjtand und | {daft Jadjfon, Bahntnotenpuntt, mit Lehrerjeminar, 
mit Dem Freimaurerbund zuſammenhing, von dem | Handel in Baunnwolle, Tabak, Holz, Objt und (1900) 


fie manche Formen ihrer Organijation entlehnte. Ihr 
Ritual war vom Kohlenbrennen hergenommen. Reis | 
nigung des Waldes von Wolfen, d. h. Kampf gegen 
Tyrannei, war die Grundlage ihrer Syntbole. 
einander nannten ſich die Meitglieder »gqute Vettern«. 
Der Verfammlungsort hieß »piitte« (baracca), die 
diupere Umgebung »Wald«, das Bnnere der Hiitte 
»Stoblenverfauf< (vendita), der Verein fimtlider Hilt 
ten einer Proving eine »>Republife. Ahr Ziel war die 
Begriindung nationaler Unabbhingigfeit und frei- 
finniger Staat&formen. Jn Neapel zählten fie viele 
Laujende von Mitgliedern und fpielten bei der Revo- 
lution von 1820 etne Rolle. Seit der Reftauration 
der Bourbonen Hatten fid) auc in Frankreich sahl- 
reidhe geheime Geſellſchaften gebildet, die fic) mit den 
G. verbriiderten. Wis nad) der Riederlage der Revo- 
lution in Italien ſämtliche Regierungen die Teilnahme 
an der BVerbindung der C. als Hodjverrat verpinten, 
wurde Baris der Mittelpunkt der Charbonnerie, 
die nun einen vorberridend franzöſiſchen Charafter 
annahm. Cine Venta zählte höchſtens 20 »bons cou- | 
sins«, wie fid) auch in Frankreich die Cingeweihten 
nannten, im Gegenfage ju den Nichtearbonari, den | 
spagani«. Die Ubgeordneten von 20 Venten bildeten | 
eine Sentralventa, die durch cinen Deputierten mit | 
der hohen Venta ihrer — oder ihres Departe⸗ 
ments in Verbindung ſiand. Eine höchſte Venta zu 
Paris ließ durch Boten den hohen Venten ihre Be— 
fehle zulommen. Die Verbindung zwiſchen den ein- 
einen Vereinen wurde nur durch mündlichen Ver— 
ehr unterhallen; in der Regel fannte jeder Carbonaro 
nur die Mitglieder feiner Venta. Der Bruch des 
Geheimniſſes follte mit dem Lode bejtraft werden. 
Seit ihrer Verpflanzung nad Franfreid) bis jum 
Ende des frangoiidh-fpantiden Strieges war die Char- 
bonnerie ſehr tatig und hatte aud) unter dem Militar 
Verbindungen. Rach dem Siege der Rejtauration in 
Spanien beſchränkte fich die — auf eine re⸗ 
volutionãre Bearbeitung des Geiſtes Der Nation; nad 
der Julirevolution ſchloſſen ſich viele einflußreiche 
Mitglieder der neuen Regierung an, und die frühere 











Urtitel, bie unter © vermift werden, 


3318 Einw. 
Carbonéum, Kohlenſtoff; C. sulfuratum, Sdwe- 


' felfoblenjtoff; C. trichloratum, Roblenjtojfjesqui- 
nter- | dlori 


lorid. 

Carbonianum edictum, cin Abſchnitt des pri- 
torifden Edilts (ſ. d.), Demgufolge ein Unmiindiger, 
dem die Cigenfdaft eines Kindes des Crblaffers be- 
ſtritten wurde, verlangen fonnte, dag bis gu feiner 
Miindigheit der Erbſchaftsprozeß aufgeſchoben und 
ihm gegen Sicherheitsleijtung der Beſitz der väter— 
lidjen Erbſchaft gewahrt wurde. Cinen ähnlichen 
Schutz bietet im heutigen Rechte die Crteitung eines 
Erbſcheins (jf. d.) durch das Nachlaßgericht. 

Carbonicus (lat.), toblenfiurebaltig, kohlenſauer. 

Carhuncũlus (lat.), ſ. Karbunkel; auch ſoviel wie 
Korund. 

Carcagente (jpr. hente), Stadt in der ſpan. Pro—⸗ 
ving Valencia, Bezirk Wicira, in einer fruchtbaren, 
von den Bewäſſerungskanälen des Jucar durd- 
zogenen Chene, Snotenpuntt an der Cijenbahn Va— 
lencia⸗ Almanſa, mit maurifden Tiirmen und C900) 
12,262 Cinw., die Orangenbau, Seidengewinnung 
und Tudfabrifation betreiben. 

Carcano, 1) Giulio, ital. Dichter, geb. 7. Ung. 
1812 in Mailand, of 30. Aug. 1884 in Strefa, ſtu⸗ 
dDierte Die Redte in Pavia und trat ſchon 1834 mit 
der poetijden Erzählung »Ida della Torre« bervor. 
Uugerordentliden Erfolg erntete die ſchwungvolle 
und jart empfundene Erzählung »Angiola Maria« 
(1839; deutſch von Langen, Leipz. 1843), die den 
Familienroman in Stalien begriindete. Wud) die 
Lyrik Carcanos erwarb fic) mit den » Prime poesie« 
bald datauf Unerfermung. Die »Racconti semplici« 
(1843) ſetzten feine Sdhilderungen häuslichen Lebens 
fort. 1844 erbielt er das Umit eines zweiten Bibliv- 
thefar3 an der Brera gu Mailand. Durd feine Be: 
teiligung ant Mailinder Aufſtand von 1848 fom- 
promittiert, nahm er eine —** in der Schweiz 
Aufenthalt. Der Roman »Damiano, storia d'una 
povera famiglia« (1851) {prad) wenig an; dagegen 
fanden die »Dodici novelle« (1856), wieder den ent» 
find unter t ober 3} nachzuſchlagen. 


758 


ſchiedenſten Beifall. Run betrat C. mit »Spartaco« 
(1857), » Ardoino« (1860) und» Valentina« das dra⸗ 
matijde Gebiet. Grifern Dank aber zollte man ihm 
fiir feine aif “is en Shaleſpeareſcher Dramen 
Geſamtausgabe Wail. 1374 - 82, 12 Bde.). 1859 

wurde C. Sekretär und Profeſſor an der Alademie 

der ſchönen Künſte gu Mailand; aud andre Ehren- 

amter wurden im itbertragen nebft der Würde eines 

Senators des Königreichs. Er verdffentlidte nod: 

»Racconti campagnuoli« (1869); »Poesie edite ed 

inedite« (1861—70, 2 Bde.); »Memorie di grandi« 

(1870, 2 Bde.); » Racconti popolari« (1871); »Gabrio 

é Camilla storia milanese< (1874); »Poesie varie« 

(1875); »Carlo Barbiano di Belgiojoso« (1882). 

Auch als Yournalijt war C. auf äſthetiſchem, kritiſchem 

und hiſtoriſchem Gebiet —* tätig. Nach ſeinem 

Tod erſchienen »Lettere alla famiglia e agli amici, 

1827— 1854« (Mail. 1887) und die »Opere com- 

plete« ( daſ. 1392 96, 10 Bde.). 

2) Paolo, ital. Politiker, geb. 24. Jan. 1843 in 
Como, wurde Udvolat, beteiligte fid) unter Garibaldi 
an den italienifden Freiheitsfimpfen und wurde 
1867 bei Mentana veriwundet. 1881 wurde er in die 

tiertenfammer gewählt, wo er fic) der radifalen 
Partei anſchloß. Im März 1889 war er unter Seis- 
mit-Doda eine Zeitlang Unterſtaatsſekretär im Finanz⸗ 
ninijterium, vom Juni 1898 bis gum Mai 1899 war 
er Finangminifter im Kabinett des Generals Pellour, 
pom Juni 1900 bis gum Februar 1901 Landwirt- 
ſchaftsminiſter im Rabinett Saracco und ift feitdem 
Finanzminiſter im Kabinett Zanardelli. 

Carcaffonne (pr. -fonn), Hauptitadt des fran. 
Depart. Uude und Feftung dritten Ranges, liegt 103 m 
ii. M. an der Uude, am Canal du Midi und tft Kno— 
tenpuntt an der Südbahn. Die Stadt wird durd) den 
Fluß in die alte und finjtere Cité oder Oberjtadt, mit 
altem Staftell, doppelter Umwallung, zahlreichen 
Tiirmen aus dem 6.— 14. Jahrh. (rejtauriert von 
Viollet le Duc) und der Kirche St.-Nagaire aus dem 
11. Jahrh., und in die Unterſtadt geteilt, die von 
Boulevards (an Stelle alter Feftungsmauern) um- 

eben ift und regelmäßige Straßen, einen Platz mit 
Springbrunnen, die Kathedrale St. -Midel und die | 
Kirche St.-Vincent, beide aus dem 14. Jahrh., die 





Präfeltur und das —— ein Denkmal des 
Dichters A. Chenier, Markthallen und einen Hafen 
umfaßt. Die beiden Stadtteile ſind durch zwei Brücken 
(cine aus dem 13. Jahrh.) verbunden. Die Cinwoh- 
ner, deren Zahl (1901) 27,522 betriigt, treiben vor- 
nehmlich Tuchfabrifation und bedeutenden Handel 
mit Getreide und Wein. C. ijt Sig ded Prafetten 
und eines Biſchofs fowie eines Handelsgerichts und 
Fat ein Lyzeum, ein theologijdes, ein Lehrer- und 
Lehrerinnenfeminar, cin Muſeum, ein phyfitalifdes 
Kabinett und cine Bibliothef von 22,000 Banden. — 
C. ijt das Carcaso der Ulten, das, von Teftofagen 
bewobhnt, in Gallia Narbonensis lag. Gdon um 
300 n. Chr. ward es Biſchofſitz und fiel fpater als 
dad übrige Gallien in die Gewalt der Weftgoten. Bei 
C. fchlug deren König Reccared 589 die Franken; die 
Goten bhielten fic) im Beſitz der Stadt, die Dann 724 
bi3 759 den fpanifden Sarazenen gehörte, bis Pippin 
der Kurze gang Septimanien unterwarf und mit dem 
Frankenreich vereinigte. Ym 9. Jahrh. wurde C. Sig 
von Grafen und BVijegrafen (Vicomten); der erjte 
befannte war 970 Yrnald. Wis deffen Stamm um 
1060 mit Raimund ausjtarb, fam die Graffdaft an 
die Grafen von Barcelona und durch diefe, mit Aus— 
nahme der Stadt C., als Lehen an den Grafen von 





Artikel, bie unter © vermift werden, 


Carcafjonne — Cardanijder Ring. 


Beéziers. Ludwig VIII. entriß die Stadt 1226 den 
UWlbigenfern, und 1247 iibergab fie der letzte Graf 
von i, Rainumd von Trincavel, an Ludwig IX., 
der fie befeftigen lief. Bgl. Cros-Mayrevtelle, 
Histoire du comté et de la vicomté de C. (1846); 
BViollet le Duc, La cité deC. (Par. 1858); Fédie, 
Histoire de C. (Carcajjonne 1888); Jourdanne, 
C. (Daf. 1901). 

reaffonnes (jpr. ſonn), leidjte franz. Tuche, 
Fabrifat von Carcafjonne, die viel in den Orient, nach 
Ufrifa und Weftindien geben. 

Carcavellos (pr. wesj4), Dorf im portug. Dijtrift 
Liffabon (Ejtremadura), wejtlid von Liſſabon, an der 
Eiſenbahn nad) Cascaes, mit (1900) 533 Einw.; lie- 
fert berithmten ſüßen Wein (ſ. Portugieſiſche Weine). 

Carcer (lat.), ſ. Karger. 

Carcerarius (lat.), Rerfermeijter. 

Carcéres (lat., Mehrzahl von carcer), im rim. 

irkus die Bellen, in denen die Gefpanne bis jum 
inn der Fahrt hielten; aud) die Schranken; bei 
afademifden Disputationen ber Bereich, innerhalb 
deſſen die ordentliden Disputatoren fipen, im Gegen- 
fage gu den Bubdrern (corona), aus denen außer⸗ 
ordentlide Disputanten auftreten formen ; Daher intra 
und extra carceres disputieren. 

—— ae PIR, ſ. Mamertinijdes Ge- 

career | Sais. ‘mom 

Carchesium, {. Snfuforien. 

Cardhi (pr. tig), Hochlandproving der fitdamerifan. 
Republif Ecuador, jest 36,000 Einw.; Hauptitadt 
Tucan (jf. d.). [Boologie). 

Garcinologie (qried.), Krebsfunde (Swweig ber 

CarcinOdma ({at., Carcinom), ſ. Rrebs; C. as- 
bolicum, Sorin gertes , C. medullare, Marf- 
ſchwamm; C. recti, Majtbarmfrebs; C. ventriculi, 
Magenfrebs rc. 

Carcinus, ſ. Krabben. 

Cardamine L(Schaumkraut, Wieſenkreſſe, 
Gauchblume), Gattung der iferen, meiſt aus⸗ 
dauernde, fable Kräuter mit meiſt fiederſchnittigen 
Blättern, Blütentrauben mit weißen oder lilafarbenen 
Blumen und linealiſchen Schoten. Etwa 60 Arten, 
meiſt in ben nördlichen Gebieten. C. amara L. (Bit- 
terfreffe, fälſchlich Brunnenfreffe) wadit an 
Biden und Griiben in Mitteleuropa und Nordaſien 
und bat ziemlich grofe weiße Bliiten mit blauen oder 
violetten, ſpäter ſchwärzlichen Staubbeuteln. Das 
Kraut wird wie Brunnenkreſſe benutzt. C. pratensis 
L. (qemeine Wiefentreffe), mit blak lilafarbenen 
Blüten, in Europa, Sibirien, Nordamerifa, häufig 
auf feuchten Wieſen. Ofters hiingt am Stengel Schaum 
von der Schaumzikade, Daher der deutſche Name. Kraut 
und Bliiten ſchmecken etwas widerlich, bitterlich ſcharf 
Uber Cardamine resedifolia ſ. Erdfriidtler. 

Cardamémun, f. Rardamom. 

Cardanifche Formel, |. Cardano und Gleichung. 

GCardanifder Ring, von Cardano angegebene 
Art der Aufhängung eines Körpers, der an gewiſſen 
Bewegungen nicht teilnehmen fol. Cin freisrunder 
Ring dreht fic) an zwei diametral entgegengefesten 
Puntten in Stiften, die an einem Geſtell befeſtigt jmd. 
Un zwei andern diametral entgegengeſetzten Buntten 
desfelben Ringed, deren Verbindungslinie die der eriten 
beiden Punkte redhtwinkelig ſchneidet, hängt der Kör— 
per, der vor der Teilnahme an der Bewegung des Ge- 
jtelles gefdiigt werden foll, und gwar jo, daß fein 
Sdwerpuntt —*— tief unter den Mufhangepunt- 
ten liegt. Man benutzt den Cardaniſchen Ring na- 
find unter t ober | nachzuſchlagen. 
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mentlid) auf Schiffer gum Aufhängen der Lampen, 
Chronometer, Barometer, de3 Kompaſſes x. 

Gardano (latinijiert Cardanus), Geronymo, 
Mathematifer, Arzt und Philofoph, geb. 24. Sept. 
1501 in Pavia, gejt. 21. Sept. 1576 in Rom, jtudierte 

u Pavia und Padua, lebte dann in Sacco unweit 
Pavia und ging 1534 als Brofejjor der Mathematit 
nad Mailand, wo er fid) al8 Lehrer der Heillunde 
und praftifder Arzt großen Ruhm erwarb. 1547 
hielt er mediziniſche Vorleſungen in Pavia, 1552 ging 
er nad) Sdhottland, um den Erzbiſchof Hamilton argt- 
lich zu behandeln; 1559 wurde er Brofefjor der Me— 
digin in Pavia, 1562 in Bologna. 1570 ward er 
infolge einer unbegriindeten Unflage feds Monate 
efangen gebalten, und feitdem lebte er in Rom als 
ſionär des Papſtes. Seine mathematifden Haupt- 
werte find: »Practica arithmeticae generalis« (Wail. 
1539); »Ars magna arithmeticae« (Riirnb. 1540); 
»Artis magnae sive de regulis Algebrae liber unus« 
(Mail. 1545), worin die beriihmte Cardanijde For- 
mel fiir die Auflöſung der Gleichungen dritten Gra- 
des (|. Gleichung) enthalten ijt, und »>Opus novum de 
proportionibus numerorume (Baſel 1545). Als Arzt 
jteht C. ziemlich felbjtindig und frei von den Feſſeln 
de3 Galenijden Syjtems da. Seine naturwijjenjdaft- 
lichen und philoſophiſchen Leiftungen enthalten zwei 
Schriften: »De subtilitate« (Nurnb. 1550 u. b., 21 
Biider) und »De rerum varietate« (Bafel 1557, 
17 Biicher). Jn der Ausgabe feiner Werle von Spon 
(Lyon 1663, 10 Bde.) feblt die »>Metoposcopia 800 
faciei humanae iconibus complexae (Bar. 1658). 

Garbdéa, rim. Gittin, ſ. Carna. 

Cardenas, Hafenjtadt an der Nordfiljte von Cuba, 
120 km öſtlich von Havana, feit 1844 dem frembden 
Handel gedffnet, mit Denfmal de3 Kolumbus, bedeu- 
tender Hucerausfubr und (1899) 21,940 Cinw. 

Cardi, Lodovico, Maler, ſ. Cigoli. 

Cardia, das Herj, der Magenmund. 

Cardiaca (qried).), herajtirfende Mittel. 

Cardialgia, Magentrampf. 

Cardiff, Stadt (municipal borough) und Graf- 
jdaft in Siidwales, 3 km oberhalb der Mündung 
des Taff in den Kanal von Brijtol, mit einem rejtau- 
rierten Slog, in dem Robert von der Normandie, 
Wilhelms des Eroberers älteſter Sohn, 28 Jahre ge- 
fangen jak, und das jest Sig ded Marquis von Bute 
ijt, und (1901) 164,420 Einw. Wm Anfang des 19. 
Jahrh. hatte es nur 2000 Einw., aber infolge der 
——— Kohlengruben und iu 
im obern Tafftal meg die Cinwohnerjahl raſch. Der 
Verlehr wird durd) die unterhalb der Stadt gelege- 
nen Bute-Dods (5 Baſſins), die zuſammen cine Waj- 
ferflade von 63 Heftar bieten und infolge des regel- 
mapigen Steigens der Flut aud) den größten Schiffen 
zugänglich find, die fleinern Penarth-Docks und die 
neuen Barry>Dods (11 km ſüdweſtlich von C.) ge 

ördert. C. beſaß 1901: 291 Seeſchiffe von 288,340 

on. Gehalt. In demfelben Jahre liefen 14,695 
Schiffe Darunter 10,298 RKiijtenfahrer) von 9,290,785 
T. ein, 14,602 (8020 Küſtenfahrer) von 9,498,557 T. 
aus; es wurden 1900 fiir 4,180,358 Pfd. Sterl. Waren 
vom Ausland eingefiibrt (befonders Getreide, Holz 
und Eiſenerz) und fiir 13,595,313 Pfd. Steril. britifde 
Produfte dorthin verſchifft, darunter 13,876,156 T. 
Steinfoble und Kols im Werte von 13,125,114 Pfd. 
Sterl. Wm lebhafteften ijt ber Verfehr mit Amerika, 


das Muſeum ded Naturgejdidtliden Verein und 
bie Freibibliothel. C. ijt Sig eines deutſchen Non- 
ſuls. Roath und Canton find Vorſtädte. Bis 1888 
gehörte C. zu Glamorganjbire. 

Cardigan, Hauptitadt (municipal borough) von 
Cardiganſhire (Wales), an der Miindung des Teifi, 
mit Hafen fiir Sdijfe von 400 Ton., Lachs- und 
Hering sfijderei, Ziegeleien, Töpfereien, Majdinen. 
bau und (1901) 3511 Einw. In der Umgegend dic 
Ruinen der UWbtei St. Dogmael’s und von Cil- 
gerran Cajtle. 

Cardiganjhire (pr. tardiginjgtx), Graffdaft im S. 
ded engl. Fürſtentums Wales, erjtredt fid) lings der 
Cardiganbai des Iriſchen Meeres vom Dovey tm N 
bis gum Teifi im S., wird begrengt von Merioneth-, 
Montgomery-, Radnor-, Brednod-, Carmarthen- 
und Bembrofefhire und hat ein Ureal von 1794 qkm 
(32,6 OW.) mit av01) 60,237 Cinw. (33 auf 1 qkm), 
wovon 95 Proz. nod) Welſch verjtehen. Hauptitadt 
ijt Cardigan, der volfreichjte Ort jedoch Aberyſtwith. 

Cardiidae , Herzmuſcheln. 

Cardinal, Troubadour, ſ. Peire Cardinal. 

Cardinalia , Kardinalzahlen, ſ. Numeralia. 

Cardinalis , der Kardinal (Vogel). 

Cardinal von Widdern, Georg, Militärſchrift— 
fteller, geb. 12. Upril 1841 gu Wolljtein in Pofen, 
trat 1859 im die Armee, madjte die Feldzüge von 
1866 und 1870/71 mit, war 1874—79 Lehrer an der 
RKriegsidule gu Mes, 1882—87 Kommandeur der 
Kriegsſchule gu Neiße und lebt, 1890 verabſchiedet, als 
Oberjt a. D. in Berlin. Er fdrieb: »Der Rhein und 
bie Rheinfeldzüge⸗ (Gerl. 1869), mit der Ergänzung: 
»Belgien, Nordfranfreid), der Niederrhein und Hol- 
land als Kriegsfeld« (Daj. 1870); »Strategiſche Ra- 
valleriemandver« ¶ 2. Aufl. Gera 1881); » Die ruſſiſchen 
Ravalleriedivijionen und die Urmecoperationen im 
ia 1877—1878« (Berl. 1878), ein grund- 
legendes für die militäriſche Darjtellung des 
letzten orientaliſchen Rrieges ; ⸗ Handbuch fiir Truppen⸗ 
on und Stabsbdienjt« (Gera 1881, 4 Tle.; er- 
dien in 4. Aufl. u. d. T.: »Heeresbewegqungen und 
Märſche«, 1. Teil 1891; 2. Teil: »Verfolgungen, Riid- 
lige, — sine 1891); »Das Nadhtgefedt im 
Rib und Fe — (3. Aufl., Berl. 1894); 
»Das Gefedt an Flupiibergangen und der Kampf an 
Fluplinien« (daf. 1890—91, 2 Tle.); »Der Greny- 
detachementskrieg und die Ravallerie-Unternehmungen 
in FeindeSland während der Mobilmadung« (daf. 
1892); »Der fleine Rrieq und der Etappendienjt« 
(2. Aufl., daf. 1899, 3 Tle.); »Die Streifforps im 
deutſchen Befreiungstrieg 1813« (daj. 1899); »Der 
Krieg an den riicwartigen Verbindungen der deut- 
ſchen Heere 1870/7 1« (daf. 1893-—99, 5 Tle.); »Kri⸗ 
tiſche Tage« (daj. 1897—-1900); »Berwendung und 
Führung der Ravallerie 1870« (daſ. 1903). 

qardiola Muſcheln. 

Carditaſchichten, Schichtengruppe der obern 
Triasformation (jf. d.) in den Alpen. 

Cardium, Herzmuſchel (ſ. d.). 

Cardo (lat.), Tiirangel, Angelpunkt, um den ſich 
etwas dreht; dDaber aud foviel wie Hauptſache. 

Carbon, ſ. Cereus. 

Cardona, Stadt in der fpan. Proving Barcelona, 
Bezirt Berga, rechts am Cardoner, hat ein jtart be- 
fejtigtes Rajtell und (1900) 3855 Cin. 2 km öſtlich 


Rußland, Frantreid, Spanien, der Tiirfei und Auſtra- von der Stadt liegt der beriihmte Steinfalgberg von 


lien. Unter den Bildungsanjtalten verdienen Erwah- | C., cin 80 m hober Felſen von 5 km yong Prong 
nung das 1882 gegritndete College, cine Kunſtſchule, nabe aus gang reinem Salz bejtehend, dejjen 


äch⸗ 


Artilel, bie unter © vermift werden, find unter HM oder Zenachzuſchlagen. 
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tigteit auf 300 Dill. chm geſchätzt wird. — C. (Udura) 
war {don den Ulten wegen der Salzfelſen wohlbe— 
fannt. Im WMittelalter bildete es eine Grengfeftung 
gegen die Mauren und wurde im 14. Jabrh. mt 
dem uniliegenden Gebiet zur Graffdaft erhoben, die 
ſpäter in den Beſitz der Herzöge von Medinaceli fant. 
Carducci (pr. -riteigd, Giofue, ital. Dichter 
(Pſeudonym Enotrio Romano), geb. 27. Juli 
1836 in Baldicajtello bei Pietrajanta im Tostanifden, 
wuchs in der pijanifden Maremma auf, wo fein Vater 
al8 Arzt lebte, und empfing hier tiefe Natureindriide, 
bie ſchon den Knaben gu didterifden Verſuchen an- 
reqten. Seine fpiitere Jugendzeit verlebte er in Flo— 
renz, ftudierte Philologie und promovierte in Pija. 
Seit 1860 ijt er Profeſſor der italieniſchen Literatur 
an der Univerſität zu Bologna. Schon friih trat er 
mit fleinen literarbiftorifden Urbeiten und der lyriſchen 
Sammlung »Rime« (San Miniato 1857) auf. Kräf⸗ 
tiger fam die Eigenart des Dichters in »Levia gra- 
via« (Bologna 1868) und » Decennalia< (Flor. 1871) 
um Unsdrud. Hier verrät er fid als cin Didter von 
t itener Stilbnbeit und Driginalitat des Gedantens. Un⸗ 
ewöhnlichen Erfolg hatte feine 1863 gefdriebene 
g mute: »>Inno a Satanac, die er 1865 unter feinem 
Pjeudonym zur Verteilung an Freunde drucen lief. 
Der verneinende Geijt, die »rebellione«, die »forza 
vindice della ragiones , wird Darin in ergreifender 
Sprache als die tretbende Kraft de3 Menſchenlebens und 
der Weltgeſchichte, als der Genius geijtiger Unabhin- 
igleit, als Pringip alles Fortſchrittes gefeiert. Das 
ejamtbild des genialen Dichters geben die » Poesie di 
Enotrio Romanos (Flor. 1871), die auch das früher 
Erjdienene umfaffen, und denen die » Nuove poesie« 
(mola 1878), die »Giambi ed epodi« (daj. 1882) 
und die »Rime nuovee (Daf. 1887) folgten. Cardue— 
cis Vorliebe fiir die altrömiſche Vergangenheit bradte 
ibn Darauf, die Horaziſchen Odenjtrophen in feinen 
»Odi barbare« (Bologna 1877), den »Nuove odi 
barbare« (daf. 1882) und » Terze odi barbare« (daſ. 
1889) ju erneuern. Die eigenartige Rhythmil diefer 
Gedichte Hat gu lebhaften Erdrterungen Anlaß ge 
geben. Cine Auswahl feiner Gedichte überſetzte B. Ja— 
cobjon (mit Cinleitung von K. Hillebrand, Leip. 
1880). Die »realijtijdhe Schule⸗ in Italien erfennt 
©. als ihren Meijter an; doch ragt er iiber fie dadurch 
hinaus, dak er nichts Kranfhaftes an fich hat und fid 
fern von allem Trivialen halt. Der kühne, feurige Poet 
ijt nebenbei cin geduldiger und unermiidlider Ur- 
beiter auf dem Feld italieniſcher Philologie und Lite- 
raturgeſchichte. Er verdjfentlidte eine lange Reihe 


Studien, Abhandlungen und Rommentare (Darunter | 
einen ju Petrarcas moralijden und politijden Did: | 


tungen, Livorno 1876) und gab cine große Anzahl 
italieniſcher Literaturdenkmäler neu beraus. Wud) 
veröffentlichte er die Briefe Guerrazzis (Livorno 1882). 
Neuere Verdffentlichungen find: »C. Garibaldi; versi 
é prose« (Bologna 1882); »Confessioni e battaglie« 
(Rom 1882—84, 3 Serien); » Conversazioni critiche« 
(Daj. 1884); » Vite e ritratti« (Daf. 1885); »I libro 
delle prefazioni« (Citta di Cajtello 1888), »Storia 
del ,Giorno‘ di G. Parini« (Bologna 1892), »Rime 
e ritmi« (daf. 1899) und »Studi su G. Parini« (daſ. 
1903). Cine Geſamtausgabe feiner Werke erjdeint feit 
1889 in Bologna (bis 1903: 13 Bde.); ſämtliche Ge- 
dichte u. d. T.: »Poesie di Giosué C. 1850 —1900¢ 
(2. Muyl., Daf. 1902). 1890 wurde C. gum Senator 
Des Königreichs Italien ernannt. Vgl. Chiarini, 
G. C., Impressioni e ricordi (Bologna 1901); Chee- 
dia, Poeti, prosatori e filosofi (Caferta 1900); 


Urtifel, bie unter EC vermift werden, 


— Gare. 


pe tba: be Saggio di bibliografia carducciana 
(»Rivista d'Italia⸗ Bd. 4, 1901). 

Carbduco(Carducci), 1) Bartolommen, ital. 
Maler, geb. 1560 in Floreny, geſt. 1608 in Madrid, 
jtudierte in Rom bei F. Zucchero und folgte diefem 
nad) Spanien, wo er unter Philipp IIT. in hohem An⸗ 
ſehen ftand. Hauptwerte Cardudjos find: die Stig: 
matifation ded heil. Franziskus (Kloſter des Heil. 
Hieronyinus), die Abnahme vom Rreuze (San Felipe 
el Real in Madrid), die Unbetung der Könige (Al— 
lazar zu Segovia). 

2) Vicente, Bruder und Schüler des vorigen, geo. 
1578 in Florenz, geft. 1638 in Madrid, war mit die- 

fem nad Spanien ——— half bei der Verzierung 
| der Rapelle im Palaft gu Madrid und trat 1608 als 
| Hofmaler in feines Bruders Stelle cin. Er entfaltete 
eine auperorbdentlich reidje Titigteit. Bon 1626—30 
führte er 3. B. 54 Szenen aus der Legende des Heil. 
Bruno im Kloſter El Paular aus. Bilder dieſes 
Sd@nellmalers fommen fehr * in Spanien vor. 
C. wirkte durch feine Schule ſtark auf die ſpaniſche 
Kunſt. Er fdrieb: »Dialogos de la pintura, ete.« 
(Madr. 1633; neue Uusq., daſ. 1830). 

Carduélis, der Sti lig 

Cardtius L. (Dijtel), Gattung der Kompoſiten. 
ein= und mehrjährige ſtachelige Kräuter mit meijt 
herablaufenden, budjtig gezahnten oder fiederjpaltiqen 
Plattern, meijt purpurroten, felten weißen oder geib⸗ 
lichen Bliitenfipfen, rihrigen Zwitterblüten umd am 
Grunde ringfirmig zuſammenhängenden und abfal: 
lenden Pappusborjten. Etwa 80 Virten nebjt vielen 
Bajtarden von den Kanaren und Curopa bis 
meijt im Mittelmeergebiet. C. nutans L. (Bifam- 
diſtel, Efelsdijftel), mit äſtigem Stengel, unter: 
ſeils gottigen, tief fiederfpaltigen Blittern, einzeln 
jtehenden, nidenden, meijt roten, ftarf nad) Biſam 
duftenden Bliitenfdpfen, in Europa, Nordafrifa, Si- 
birien, in Nordamerifa eingefdleppt, ijt ein gutes 
| Futter für Efel und gibt in den jungen Blattern und 
Sprojjen ein fdimadhaftes Gemilfe. 

Cardwell, Coward, Lord, engl. Staatsmann, 
geb. 24. Jul. 1813 in Liverpool, gejt. 15. Febr. 1886, 
wurde 1838 Rechtsanwalt in London und 1842 in 
das Unterhaus gewählt. Er ſchloß fic) hier Robert 
Peel an und war unter diefem 1845—46 Sekretär 
des Schatzamtes. Peel ernannte ihn ju feinem Tefta- 
mentsvollſtreclker und übertrug ifm die Berdjjent- 
lichung feiner politifden Denfwiirdigteiten (> Memoirs 
of the Right Hon. Sir Rob. Peele, Qond. 1856—57, 
2 Bde.). Im Minijterium Wberdeen wurde C. im 
Dejember 1852 Prifident des Handelsamtes und ſetzte 
1854 die Rauffahrteiafte durch, welde die Grundlage 
der engliſchen Geſetzgebung fiir die Handelsmarine 
geblieben ijt. 1855 aus dem Miniſterium gefchieden, 

wurde C. im Juni 1859 unter Rujjell und Balmer: 

jton Oberfetretir fiir Irland, 1861 Rangler des Her 
zogtums Lancajter. Bon 1864—66 leitete C. unter 
Balmerjton das Portefeuille der Rolonien und wurd< 
1868 im Dtinifterium Gladjtone Kriegsminiſter. 1871 
ſetzte er die lange erjtrebte Reorganijation der eng: 
liſchen Urmee Durch, wodurd) die Riuflidfeit der OF- 
fizierſtellen abgefdafft und andre dringende Reformen 
herbeiqefiibrt wurden. Im Februar 1874 ward C. 
beim Riicttritte des Minijteriums als Viscount C. in3 
Oberhaus berufen. 

Cardy, ſ. Cynara. 

Gare (frither Agylla, phonif. »die runde<, ge- 
nannt), eine der Zwölfſtädte im ſüdlichen Etrurien. 
| Sein Wohlſtand griindete fid) neben Getreide- und 
find unter § ober J nachzuſchlagen 








Caréme 


Weinbau namentlid auf Handel. Am Meer befah es 
cine griechiſche fowie eine farthagifde Faltorei, jene 
Byrgi (jest San Severa) mit beriihmtemt Tempel der 
Cileithyia, diefe in römiſcher Zeit Punicum (etzt 
Ganta Marinella) genannt. 353 v. Chr. von den 
Romern, gegen die fid) C. mit andern etruskiſchen 
Städten erhoben hatte, unterworfen, mußte es die 
Hälfte feines Gebietes abtreten und befam dad rö— 
miſche Biirgerredt ohne Wahl- und Ehrenredte; 8 
mußte alle Laſten der rimifden Biirger tragen, ohne 
deren Redte zu rile Dieje Form der Untertiinig- 
feit wird Daher häufig ald Cäritiſches Recht be- 
zeichnet. C. verlor mit der Zeit feinen Wohlſtand und 
blieb unbedentend. Erſt in der Kaiſerzeit gelangte es 
wieder ju einiger Bliite urd) feine Warmbéder, die 
unter dem Namen Bagni del Saffo noc jest im 
Gebrauch find. Geit dem 4. Jahrh. hatte es feine 
eignen Biſchöfe und verjiel erjt tm 13. Jahrh. gänz— 
lid. Jetzt fteht Cerveteri (aus Caere vetus ent- 
ſtanden), ein malerifd) am Berghang gelegenes Dorf 





i 


bei Cerveteri (Care). 


Grab der Tarquinier 


mit cinem Palaſt der Ruspoli, an Stelle de3 alten C. 
Denijelben nordweſtlich gegeniiber, auf dem Hügel 
La Banditaccia, wurde 1536 die äußerſt merfwiirdige 
Nefropolis der alten Tyrrhenerjtadt aufgefunden. 
Sie enthalt Reihen von Grablammern in niedern 
elfen, jelten iiber 4 m hod, ohne architeltoniſche 
Faſſaden, dem etrustijdhen Wohnhaus nadgebildet 


— Garey. 761 
Carenage (jor. nig, Hafen der Inſel Saint-Bar- 
théltemy (j. d.). 


Carentan (pr. -cangting, Stadt iin franz. Depart. 
Mande, Urrond St.Lö, liegt an der Taute und ant 
Kanal von der Vire ur Taute, nahe dem Meer, Kno— 
tenpunft ander Weſtbahn, hat einen Hafen, Reſte eines 
Schloſſes und alter Befejtiqungen, eine Rirde aus 
dem 15. Jabrh., cin College, Fifcherci, Gerberci, Handel 
mit Bieh, Gefliigel, Ciern, Butter u. 1.901) 3500 Einw. 

Carentia (lat., Saren3), Entbehrung; annus 
carentiae, Jahr, fiir dad einem Bfriindner oder Be- 
amten ſein Einkommen gang oder 3. T. entzogen 
wird. Bgl. Karenzzeit. 

Garette, foviel wie Schildpatt. 

Carex L. (Riedgras, Segge), Batting der 
Cyperazeen, qrasartige Kräuter, bald von dict rafen- 
artigem Wuds, bald mit friedjenden, oft fehr ver- 
dijtelten oder Ausläufer treibenden Rhizomen. Die 
fnotenlofen, marfigen blithenden Halme find mehr 
oder minder dreifantig, abwärts an den Kanten meiſt 
rauh, felbjt ſchneidend wie die grasähnlichen, dreizeilig 
{tehenden Blatter. Die Bliiten find getrennten Ge- 
ſchiechts und in Ähren verjdieden angeordnet. Die 
Frucht ijt ein dreifantiges, vom Schlauch umhülltes 
Nüßchen. Mehr als 500 Urten, meijt in den gemä— 
pigten Stridjen beider Halbkugeln, aud) in der art- 
tijden Region und im alpinen Gebiet, in den Tropen 
vorwiegend auf Gebirgen. Die Riedgräſer wadfen 
auf morajtigen (jauren) Wiefen und geben fiir die 
Tiere meijt ungenichbares (ſaures) Gras. Cinige 
Urten mit kriechenden Wurzeln dienen sur Befeſtigung 
jandigen und fumpjigen Bodens, wie befonders C. 
arenaria L. (Sandriedqras, Gandfeqge, rote 
Ouede, deutſche Saffapariltle), auf den Diinen 
der Nord- und Oſtſee, in England, Finnland, Island, 
dann aud in trodnem Gand bis in das Innere Nord⸗ 
deutſchlands. Der graugelblide Wurzelſtock riedt 
ſchwach gewürzig, ijt getrodnet geruchios, fdmedi 
ſchwach ſüßlich⸗bitterlich, enthilt viel Starfemehl und 
wurde friiber als —— — diuretiſches Mittel 
benutzt. C. brizoides L. (Alpengras, Seegras, 
Waldhaar, Raſch), in Süd- und Südweſtdeutſch⸗ 
land ſtellenweiſe ſehr häuſig, mit dünnem, äſtigent, 
kriechendem, einzelne Halme treibendem Wurzelſtock 
und ſchmalen, ſchlaffen Blattern, auf feuchtem, hi- 
mofent, kräftigem Boden in Mittel- und Riederwal- 





und mit häuslicher bequemer Cinridtung, meift ein | dungen, wird als Poljtermaterial benugt und zu 
groper Zentralraunt, auf den fid) Nebenkammern djf- | diejem Zweck nach dem Trodnen mit einfaden Ma: 
nen, nut Steinbinfen fiir die Toten 9 Der drei ſchinen in Geile gedreht. 


Seiten, die Deden mit fladhen Giebelu. Wertwiirdig 


Garey (pr. ard, 1) Henry, engl. Didter und 


befonders das Grab der Tarquinier (vgl. Abbildungh Muſiker, qeb. unt 1696 in London, Lge 4. Oft. 1743, 


und die Grotta dei Bajfirilievi. Ym iibrigen ijt von lebte als 
| 1720 cine sweite Sammlung von » Poems« erjdjeinen ; 


den Mauern und Bauwerfen der alten Stadt wenig 
vorhanden. 1. Dennis, Cities and cemeteries 
of Etruria (2. Aufl. Lond. 1878). 

Caréme (franj.), Fajtenyeit, beſonders der Faſt⸗ 
nadtsdienstag ; aud) Titel fiir cine Folge von Fajten- 
predigten, 3. B. Le Petit C. und Le Grand C., be- 
riifmte Sammlungen von Fajtenpredigten Maſſil— 
long (j. d.), die fiir Ludwig XV. beſtimmt waren. 

Garéme, Maric Untoine, Kochkünſtler und 
Schriftſteller, geb. 8. Juni 1784 in Paris, gejt. dafetbjt 
12. Jan. 1883; ſchrieb: »Le patissier pittoresque« 
(4. Unfl. 1842); »Le maitre d’hotel francais« (2. Aufl. 
1842, 2 Bde.); »Le pAtissier royal parisien« (1828, 
neue Ausg. 1879); »L’art de la cuisine francaise 
aux XIX. siéclee (1833, 5 Bde.) u. a. Cine hervor⸗ 
ragende Rolle jpielte C. auf dem Wiener Kongreß. 

‘arena (mittellat.), j. Narene. 


Artikel, die unter © vermift werden, 


fiflebrer dafelbjt und lies 1713 eine erjte, 


aujerdem ſchrieb er Opernterte und eine Anzahl von 


| Farcen, wie: »The contrivances« (1715), »Hanging 


and marriages (1722) u. a, die qejammelt als » Dra- 
matic works« (1743) erjdienen. Yin befannteften 
wurde C., ald ihm fein Sohn dag engliſche National: 
| lied »God save the kings (ſ. d.) zuſchrieb, nad Chry- 
ſander mit Recht, nad) Chappell (» Popular music, 
II, 691) und Cuntmings » Musical times« (1878) mit 
Unredt. C. hat auferdem viele Lieder, Balladen und 
Rantaten (3. B. »Sally in ourvalley«), auc) Zwiſchen⸗ 
ſpiele fomponiert, unter weld) legtern befonders fein 
»Nancy, or the parting lovers«, da’ im Gpanifden 
Erbfolgetrieq den Enthuſiasmus der Soldaten und 
Watroſen erregte, großen Beifall fand. C. führte ein 
vergnügtes, ungeordnetes Leben, das er angeblich 
durch Selbjtmord beſchloß. Cine Sammlung feiner 
find unter & ober Z nacjujalagen. 





762 


Lieder und Balladen erſchien u. d. T.: »The musical 
century« (Lond. 1737—40, 2 Bde.). Val. Grove, 
Dictionary of music. 

2) William, engl. Mijfionar und Orientalijt, geb. 
12. Uug. 1761 in Paulersbury (Northamptonſhire), 
geit. 9. Juni 1834, fam gu einem Schuhmacher in die 
Lehre, beſchäftigte fic) aber, Durd) die Kongregationa- 
lijten madtig angeregt, nebenber eifrig mit theologi- 
ſchen Studien und wurde endlich in emer Dijfenter- 
gemeinde Prediger. 1793 ging er, von einer Baptijten- 
miffionsgejellidaft unterſtützt, nad) Ralhitta, erlangte 
hier eine gründliche Kenntnis de3 Sanskrit und Ben- 

ali, ſetzte aud) ſeine Miſſionsarbeiten eifrig fort und 
iberfepte die Bibel in das Bengali. Mit andern Mif- 
fionaren wandte er fic) 1800 nad) Serampur bei Ral- 
futta, wo er eine Buchdruckerei gritndete und 1806 
feine » Sanstrit-Wrammatif« fowie mit J. Marfhman 
zwei Bücher des grofen Heldengedidts »RAmayanac 
in Fert und Überſeßung (1806 —10) verdffentlidte. 
Zugleich organifierte und leitete er cine Unftalt fiir 

—* der Bibel in die verſchiedenen Dialekte 
Indiens, die im wenigen Jahren 32 Überſetzungen, 
darunter 25 von thm allein gemadte, herausgab. 
Dabei fand C. nod Beit, außer fleinern (landwirt⸗ 


idjaftlidyen, geographifdhen und finguiftifdjen) Serif 


ten cine »Bengali mar« (1805) und ein ben- 
galiſches Lexilon (1825 —27, 3 Bde.) heraussugeben, 
den Druc des tibetijden Lexilons des Miſſionars 





Schröder gu leiten und die erſte birmanijde Gram- | 
ntatif (1814) gu ſchreiben. Gleichzeitig wirfte er als 


Profeffor des 
in Ralfutta und nahm nod wenige Jahre vor feinem 
Tobde tätigen Unteil an der Erridtung und Leitung 
des Kollegiums von Serampur fiir 
Söhne von Europdern in Yndien. Sein »Memoir« 
erjdien 1836 in London. Sein Leben beſchrieben G. 
Smith (Lond. 1834, neue Ausg. 1887) und Cul- 
ro (daf. 1881). 

3) Henry Charles, amerifan. Nationalifonom, 
geb. 15. Des. 1793 in Philadelphia, geft. 13. OF. 1879, 
Sohn des Arlinders Matthew t (geb. 1760 in 
Dublin, gejt. 1839), der infolge politijder BVerfol- 

ungen dahin ausgewandert war und 1791 dort ein 
rlagsgeſchäft — Nachdem C. 1814 Teil- 
haber an dieſem Geſchäft geworden war, trat er 1821 
an die Spitze desſelben und machte ſich um den Buch— 
handel durch Einführung der Verlagsauktionen (trade 
sales) verdient, die weſentlich dazu beigetragen haben, 
einen ſtarken Abſatz von Büchern in den Vereinigten 
Staaten ju ſchaffen. 1835 zog er ſich von den Ge— 
ſchäften zurück, verwendete fein großes ae zu 
indujtriellen Unternehbmungen und widmete fic) bis 
zu ſeinem Tode ſchriftſtelleriſchen Urbeiten, die nur 
durd) Reijen, befonders nad) England und dem euro- 
päiſchen RNontinent (1857), unterbrodjen wurden. 
Hierbet gelangte er zu Anſchauungen, die gu denen 
der engliſchen Schule in ſchroffem Gegenſatz ftanden. 
Urjpriinglich Freihändler, wird er nun eifriger Schutz⸗ 
zöllner und fordert fiir Induſtrie und Landwirtidaft 
Schutz gegen fremde Konkurrenz als Mittel zur Er— 
zielung einer günſtigen Handelsbilany. Qn feiner 
erjten größern Arbeit: »Essay on the rate of wages« 
(Philad. 1835), befampft er die Lehren Ricardos. Die 
in derſelben niedergeleqten deen wurden weiter ver- 
arbeitet in dem nun folgenden Hauptwerf, den » Prin- 
ciples of political economy« (Pbhilad. 1837—40, 
3 Bde.; deutſch von Wdler, 2. Aufl., Wien 1870), wo- 
rin C. feine Anſchauungen über den Wertbeqriff, nad 
denen der Wert gleich den Koſten der Wiederheritel- 
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ziehung der 


Carey — Carga. 


lung ijt, über die vollswirtſchaftliche Verteilung und 
liber die fogen. Intereſſenharmonie entwidelte. Nun 
folgte cine BVerteidiqung der Bantfreiheit in »The 
credit system in France, Great Britain and the 
United States« (Cond. 1838) und » Answer to the 
questions: what constitutes currency? what are 
the causes of unsteadiness of the currency? and 
what is the remedy ?« (Pbilad. 1840). Jn dem Wert 
»The past, the present and the future« ($bilad. 
1848) bekämpft E. an der Hand hijtorijder Rad wei- 
fungen die Unnahme, als ob die Ugrifultur guerjt 
auf demjenigen Boden begonnen habe, den wir heute 
al8 den bejten anſprechen, während er in der Schrift 
»The harmony of interests« (Mew Y)ort 1851) das 
Schutzzollſyſtem durd die zwiſchen Landwirtſchaft 
und Induſtrie beſtehende Solidaritat begründet. Das 
bedeutendſte von allen Werken Careys ſind ſeine 
Principles of social science« ( Philad. 1858— 60. 
8 Bde.; deutſch von Adler, Münch. 1863—64, 3 Bde.). 
Von demſelben erſchienen zwei Auszüge in deutſcher 
Sprache u. d. T.: »Lehrbuch der VolfSwirtichafts- 
lehre und Sozialwiſſenſchaft· (Münch. 1866), and 
» Sozialifonomie« (Berl. 1866). Die in dem genann⸗ 
ten Werf verſuchte Widerlequng der Ricardofden 
Rententheorie ijt als mißglückt gu betradten, da C. 
fid) vorjiiglich nur gegen Ricardos Hypotheje der 
hijtorijden Entwidelung der Grundrente wendet, den 
eigentlichen Rerngedanten jener Theorie, day Boden 
verfdiedener Qualitit und Lage — Ertrãge 
abwerfen, aber unbeachtet Lift. Die Malthusſche Be- 
vilferungstheorie ſucht C. nit der Annahme zu ent- 
kräften, mit wadfender Bevdlferung und fteigender 
Kultur ertveitere fic) aud) der Spielraum fitr Die Er⸗ 
zeugung von Unterhaltsmitteln, fo dak nie cine Uber⸗ 
völterung entitehen fonne. &. war wobl ein origi 
neller Denfer, doch ijt die Unnahme, als ob er eme 
Umwälzung in der Nationaldfonomie herbeigeführt 
habe, cine Ubertreibung. Seine Urbeiten lajjen in 
Be ug auf Exaftheit und Wiffenfchaftlichfeit viel zu 
wiinjden iibrig. Von fonjtiqen Sdriften Careys jind 
nod) ju nennen: »Letters on international copy- 
right« (1853, 2. Aufl. 1868); »The French and 
American tariffs compared<« (Philad. 1861); »Re 
view of the decade 1857—1867<« (daſ. 1867); »Con- 
traction or expansion? Repudiation or resump- 
tion?« (Daf. 1866); »How protection, increase of 
public and private revenues, and national inde- 
pendence march hand in hand togethers (Daj. 1869); 
»Shall we have peace« (Daf. 1869; deutſch u. d. T. 
»Beldumlauf und Schutzſyſtem⸗, Peſt 1870); »Inter- 
national copyright question« (Pbilad. 1872); »The 
unity of law« (Daj. 1873; deutſch von Stbpel, Berl 
1878). Geſammelt erjchienen » Miscellaneous works« 
(Philad. 1869). Val. Diibring, Careys Unuwaljung 
der Volfswirtidastslehre (Miind. 1865); Derjelbe, 
Die Verfleinerer Careys rc. (Bredl. 1867); WU. Lange, 
J. St. Mills Anſichten iiber die fogiale Frage edb 
angebliche Umwaljung der Sozialwiſſenſchaft durch 
C. (Duisb. 1866); Elder, A memoir of C. (Philad. 
1880); Jenks, Henry C. C als Nationaldfonom 
(Jena 1885). 

Carga, in jpan. Ländern eine fleine Laft, nament⸗ 
lid) auf Wtaultieren, aber vor Einführung der metri- 
ſchen Make und teilweije nod) jegt: a) als Hohlmaß 
an der fpanifden Südoſtküſte gwifden 120 und 178 
Lit., in Merifo fiir Getreide 2 Fanegas — 181,«3 L., 
in Yucatan 1 Fanega Yucateca — 60,566 L., nod) fiir 
Getreide auf Candia — 152,3 L.; b) alS Gewidt auf 
den Balearen und in Valencia früher 120 —154 kg; 


Mrtitel, die unter © vermifit werden, find unter K oder J nachzuſchlagen. 
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c) uſancemãßiges Handelsgewidt in Merifo, meijtens 
400 Libras — 184,025 kg, fiir Tabaf und Honig 3 
HOuintales — 138,019 kg, in Venezuela — 115 kg, 
in Columbia meijtens = 10 fajtilijde Urrobas, in 
Peru frither — 2 Bultos corrientes gu 8 foldjen Ar⸗ 
robas, aber fiir Reis nad) Vertrag — 172,535 kg, in 
Eile — 150 oder aud 300 Libras zu 460 g. 

Gargabdeur, ſ. Rargo. 

————— — (oe 

argo (engl.), Ladung, Schiffsla 34 o. 

— (fpr. tard, Rerahes), Stadt im — 
Depart. Finistere, Arrond. Chateaulin, auf einer Un- 
höhe awifden dem Aven und dem Kanal von Nantes 
nach Brejt, Knotenpunkt mehrerer Schmalſpurbahnen, 
wit 2 Rirden und (1901) 3308 Cinw. — C. ijt Ge- 
burtSort ded »erſten franzöſiſchen Grenadiers · La- 
tour d'Auvergne, dem 1841 eine Bronzeſtatue (von 
Marochetti) daſelbſt errichtet ward. 

Garideo, Stadt im Staat Bermudez der ſüdame⸗ 
rifan. Republif Venezuela, 7 km oberhalb der Mun—⸗ 
dung des Rio C. in den gleidnamigen Golf. Sein 
Hafen ijt Puerto Sucre. 

Cariamidae , familie der Watvigel (j. d). 

Gariati, Fleden in der ital. Proving Cofenja, 
Rreis Roffano, auf einer Anhöhe am Joniſchen Meer 
und an der Eiſenbahn Metaponto-Reggio, Biſchofſitz, 
mit einem Seminar und (1901) ca. 2300 (al8 Gemeinde 
4084) Einw., die OL, Seide und Manna erjeugen. 

Gariboea, ſ. Farbige. 

Cariboo (pc. tircituy), Goldbergbaurevier in Bri- 
tif) - Columbia, 53° nördl. Br., dftlid vom Frafer. 

Carica L. (Melonenbaum), Gattung der Ka— 
rifageen, Baume mit leidjtem, ſchwammigem Hol}, ge- 
drangten, langgeftielten, handfirmigen Blittern, mo- 
nöziſchen, adhfeljtindigen Bliiten, von denen die miinn- 
lichen in angen Trauben ftehen, und fleiſchigen Beeren. 
21 Urten im tropifden und fubtropifden Amerika. 
C. Papaya L. (j. Tafel »Urgneipflangen I<, Fig. 8). 

Carica —— »Laft«), eine Saumtierlaſt, jo in 
Nizza — 4 Seftieri, meijt — 160 Lit., fitr Flüſſig— 
feiten — 94,35 L.,; bid 1869 in Venedig als Leidht- 
— 4 Centinaia — 120,402 kg. — Carico, ein 

f fiir Schwefel von Galizzi auf Sizilien, 118 Ro- 

Caricae , eigen. toli — 93,623 kg. 

Carico (ital., » aft, Cadung<), }. Carica u. Margo. 

Carididae (Garneelen), Familie der Rrebfe (f.d.). 

Caries (lat.), ſ. Rnodenfrak und Zahnfiule. 

Carignan (jpc. -cinjing), Stadt im franj. Depart. 
Urdennen, Urrond. Sedan, nahe der — Grenze, 
an der Chiers und der Oſtbahn, hat Reſte alter Be— 
feſtigungen, Wollſpinnerei, Eiſenhämmer und (1901) 
1970 Einw. — C. kommt als Präfeltenreſidenz Epu- 
sum ſchon im 4. Jahrh. vor und hieß ſeit dem 11. 
Jahrh. Mois. 1662 zum Herzogtum erhoben und 
ciner Seitenlinie des Hauſes Savoyen verliehen, er- 
hielt es von dieſer den Namen C. 

Carignano (jpr. -rinjino), Stadt in der ital. Pro— 
ving Turin, 18 km fiidlid) von Turin, am Po, an der 
Dampfitrakenbahu Turin-Saluzzo, in frudtbarer 
Gegend, mit Hiibfden Rirden und (1901) ca. 4300 
(alg Gemeinde 7129) Einw. — C. fiel 1418 an die 
Grafen von Gavoyen. Rarl Emanuel L von Sa- 
voyen verlieh den Titel eines Fiirjten von C. ſeinem 
jüngſten Sohn, Thomas Fran}, geft. 22. Jan. 1656 
(dem Grofvater de3 Bringer Cugen), dem Stamm— 
pater ber jetzt in Italien regierenden Linie Sa— 


— — an. 
—— 5106 m hoher Vulkan in der ſüd⸗ 
amerifan. Republif Ecuador, nordöſtlich vom Chim- 
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borazo, foll 1698 bei einem Erdbeben zuſammen— 
geſtürzt fein. 

Carillon (franj., fpr. tarijong), Gloctenjpiel (j. d.); 
aud) foviel wie Stablipielwert (f. Spielubr). 

Carina (lat., »>Schijfsfiel<), in der Botanif eine 
lahnförmige Bildung eines Bliiten- oder Frudtteils, 
als Teil der Schmetterlingsbliite das Schiffchen (ſ. Le- 
guntinofen). 

Carinaria , Gattung der Kielfüßer (j. Schnecken). 

Carinaria mediterranéa, ſ. Meeresfauna. 

Carinatae (>Geficlte<), Ubteilung der Vogel, 
umfaßt alle Bigel bis auf die Straußvogel und einige 
anbre (j. Vögel). 

CNA (jpr. -injéna), Stadt in der ſpan. Provinz 
Saragofja, Bezirk Daroca, an der Eiſenbahn Sara: 
gofja-€., mit alten Mauern, ſchönem Glodenturm 
(Rejt des ehemaligen Kaſtells) und (gee) 3427 Einw., 
erzeugt vortreffliden Wein (Garnada). 

Carine noctia, Steinfau;, ſ. Eulen. 

Carini, Stadt in der ital. Proving Palermo (Si- 
jilien), am der oe ake Balermo-Trapani, mit 
einem alten gotijden Rajtell und (1901) 13,931 Einw. 
6 km nördlich lag das antife Hykkara. 

Garinus, M. Wurelius, rim. Kaiſer, ward von 
feinem Vater Carus 282 n. Chr. gum Cafar und bald 
dDarauf jum png atte ernannt und wahrend fei- 
nes parthijden Feldzugs mit dem Grenzſchutz Gal- 
lien betraut. Nachdem fein Bater 283 — und 
ſein Bruder Numerianus 284 ermordet worden war, 
raffte er ſich aus ſeinem üppigen Leben auf und ſchlug 
den in Chalfedon gum Kaiſer erhobenen Diofletian 
285 am Fluß Margus (Morawa) in Möſien, wurde 
aber hinterber von einem feiner Tribunen ermorbdet. 

Garipe, Dorf im Staat Berm der fiidame- 
rifan. Republif Venezuela, 780 m ii. M., friiber Si 
des Kapitels der aragonifden Kapuziner, mit n 
ftehender grovartiges Rirde und verfallenem Kloſter. 
In der Mahe die beriihmte, von Humboldt beſchrie— 
bene Guadarohdhle, benannt nad einer in unge- 
heuern Sdjaren darin hauſenden Riegenmelferart (jf. 
®uadaro). 

Carisbrooke (jor. tarisbviit), Dorf, j. Newport 2). 

Carissime (lat.), Teuerjter. 

Gariffimi, Giacomo, beriihmter ital. Rompo- 
nijt, geb. gegen 1604 im Marino bei Rom, gejt. 12. 
San. 1674 in Rom, wurde 1620 Kapellmeijter in 
Uffiji und iibernahm 1628 die gleiche Stellung an 
der Upollinaristirdhe in Rom. C. war hochangeſehen 
als Lehrer (J. K. Kerll, J. Ph. Krieger, Charpentier 
u. a. ſuchten bei ihm ihre Ausbildung) und nimmt 
hiſtoriſch cine bedeutſame Stellung ein als einer der 
Hauptfirderer des monodifden Stils, befonders in 
den Formen der Rantate und des Oratoriums (Hi- 
jtorie). Ym Dru erſchienen zwei Bilder 2—4 jtim- 
ntiger Motetten (1664 u. 1667) und cin Bud) » Arie da 
camera« (1667); dod) find 26 Oratorien handſchrift⸗ 
lid) erhalten, von denen vier (»>Jephta<«, »Judicium 
Salomonis«, »Baltazar« und »Jonas«) Chryſander 
im gweiten Bande der »Denfmiiler der Tonfunjt« her- 
ausgegeben hat. Eine Unieitung zur Singlunſt (» Ars 
cantandi<) hat fic) ineiner alten deutſchen überſetzung 
(Wugsb. 1696) erhalten. Val. M. Brenet, Les ora- 
torios de C. (Par. 1898). 

Caristia, {. Feralia. 

Carita (ital.), eigentlid) Nächſten- oder Chrijten- 
liebe, Barmbergigheit; in der bildenden Kunſt ted)- 
niſcher Ausdruck fiir Darjtellungen der Mutterliebe. 
VIS folde kommt die C. zuerſt meijt als einzelne alle- 
goriſche Figur vor; ſpäler erſcheint fie ausſchließlich 
find unter & ober $3 nachzuſchlagen. 
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al8 Gruppenbild, al8 ernjte, holde Mutter, die ihre 
Kinder nährt und liebevoll befdirmt. So hat die C. 
Andrea del Sartos einen Knaben an der Bruſt, ein 
anbdrer labt fic) an Früchten, die fie ihm reicht, und 
ein dritter ſchlummert unter ihren Uugen. Die Re- 
naifjance hat diefen Stoff mit Borliebe behandelt. Bon 
neuern Darjtellungen find die von Kaulbach, Corne- 
lius (in einem Rarton fiir den Campo fanto in Berlin) 
und die ded Franjofen Dubois (ſ. Tafel » Bilbhauer- 
funjt XVII-, Fig. 10) am meiften befannt geworden. 

Caritatis —— (lat., Gnadenbeder), die 
Spende von Wein ꝛc., welde die Mönche gum Ge- 
dächtnis ihrer Stifter und Wohltäter genoſſen. 

Garit Etlar, Pſeudonym, ſ. Brosböll. 

Carl, 1) Philipp, Aſtronom und Phyſiker, geb. 
19. Juni 1837 in Neuſtadt a. d. Aiſch, geſi. 24. Jan. 
1891, jtudierte feit 1856 in München, habilitierte fid 
1861 Ddafelbjt als Brivatdojent, gründete 1865 cine 
phyſikaliſch⸗ techniſche Anſtalt zur Herjtellung phyfi- 
kaliſcher Inſtrumente und wurde 1869 Profeſſor der 
Phyſik an den bayrifden Militärbildungsanſtalten. 
C. ſchrieb: »Die Pringipien der aftronomifden Yn- 
jtrumentenfunde« (Leipz. 1863); »Repertorium der 
Rometenajtronomies (Vtiind. 1864) und redigierte 
1865—82 bad » Repertorium fiir Experimentalphyfit« 
und die beiden erjten Jahrgänge der 1879 gegriin- 
deten ⸗¶Zeitſchrift für angewandte Elektrizitätslehre«. 

2) Karl, Pſeudonym, ſ. Bernbrunn. 

Garlén, 1) Glygare⸗C.) Emilie, geborne 
Smith, ſchwed. Romanfdriftitellerin, geb. 8. Aug. 
1807 in Strömſtad, gejt. 5. Febr. 1892 in Stodholm, 
heiratete, 20 Jahre alt, den Arzt UW. Flygare in 
Smiland, nach deffen Tod fie, angeregt Durd die Er- 
folge ihrer Landsmannin F. Brenver, Yih der Sdhrift- 
ftelleret guwandte. 1838 erſchien anonym ibr erjter 
Roman: »Waldemar Riein«, 1839 »Der Reprijen- 
tant« und · Guſtav Lindorme, 1840 » Der Profeffor« 
und »>Die Milchbrüder«. Rach Stodholm übergeſie— 
Delt, heiratete die jetzt ſchon berühmte Verfafferin den 
Dichter Joh. Gabr. C. Jn raſcher Folge erſchienen 
Romane und Rovellen, von denen die belicbteften 
»Die Rofe von Tiſtelö⸗ (1842), »Der Einſiedler auf 
der Johannisflippe< (1846) und » Cine Nacht am Bul- 
larjee« (1847) find. Die Trauer um den Berluſt ihres 
einzigen Sobnes, Eduard Flyqare (gejt. 1852), 
der ſich als Schriftfteller bereits einen Namen gemadft, 
unterbrad) ihre literariſche Tatiqheit fiir mehrere Jahre; 
erjt 1859 erjchien der bejte ihrer Romane: »Cin Han- 
Delshaus in Den Schären« (»Ett handelshus i skir- 
girdens), deſſen Friſche und Humor ibre ſpätern 
Werfe nidt erreichen. C. nimmt in der fchwedifden 
Literatur eine ähnliche Stellung ein wie Marlitt in 
Der Deutiden. Ihre ⸗Geſammelten Romane erſchie— 
nen in 31 Banden (Stockh. 1869—75), in deutider 
Uberfepung in 72 Banden (5. Aufl., Stuttg. 1893). 
Val. B. Schöl dſtröm, Emilie Flygare-C., en lef- 
nadsteckning (Stodh. 1888). — Ihr aweiter Gatte, 
Joh. Habriel Carlén, geb. 9. Juli 1814 in Weſt— 
qotland, gejt. 6. Juli 1875, ijt als Dichter (»>Samlade 
dikter«, 1870) undals Herausgeber juriſtiſcher Hand- 
bücher, Der Engyflopadic: »Svenska familjeboken« 
(1850 — 52) und der Familienbibliothef »Läsning 
vid husliga hiirden« (1860) bervorgetreten. 

2) Roja, ſchwed. Romanidriftitellerin, Tochter der 
vorigen, geb. 9. Mai 1836 im Pajtorat von Hogfiter 


in Dalsland, gejt. 12. Febr. 1883, verbradte ihre | 
Jugend in cinem einjamen, hidjt romantifden Ge: | 
| her, mit ftacjeligen, meijt fiederfpaltigen Blättern. 


birgsdorf, das fie fpater in Dem Roman » Hodjeit auf 
Braͤnna« (1863) angiehend ſchilderte, und beiratete 





Caritatis poculum — Carlina, 


1856 ben Begirfsridter R. Carlén. Sie Hat gabl- 
reiche Romane gefdrieben, von denen der bejte »>Der 
Sohn des Zigeuners« (1866) ijt. Die meijten erſchie⸗ 
nen auch in deutſchen Uberjepungen. 

Carlentini, Stadt, ſ. Lentini. 

Carleton (jpr. tacit’), William, irländ. Sdrift- 
jteller, geb. 1794 zu Prillist in der Grafſchaft Tyrone 
als Der Sohn eines Landmann, gejt. 30. Jan. 1869 
in Dublin, fam in feinem 17. Jahr in ein Erziehungs- 
injtitut in Glajlough. Cine Bilgerreife nad) Qough 
Derg, dem fogen. Fegfeuer ded Heil. Patrid, veran- 
late ibm gu ſeinem erjten cma“ Verjud. 1848 
ging er infolge ber revolutiondren Creignijje auf meh⸗ 
rere Jahre nad Umerifa. Seine in zahlreichen Unflagen 
erjdienenen »Traits and stories of the Irish pea- 
santry< (Dublin 1830, 2 Bde.) erhielten durd Neu⸗ 
heit bes Inhalts und Friſche der Schreibart den Bei- 
fall der Kritik und ded Publikums; ebenfo cine Fort- 
fepung (1832). Jn feinem Roman »Fardorougha 
the miser« (1839), Der Gejdjidjte eines armen Teu⸗ 
fels, artet Der Humor mitunter aus. Später gab C. 
cine Sammlung von Erzählungen (1841, 3 Bde.) 
heraus, von denen die launige Stizze »The misfor- 
tunes of Barney Branagon« fogteidy ein Liebling 
des Publitums wurde. Die Erzahlung » Valentine 
ligiblen eo —— aa ‘Behe —— —* re: 
igidjen Sweden, da fie zur Befdrderung der Ugita- 
tion fiir Yostrenmung Islands und zur Rerteibigung 
der latholiſchen Geijtlidteit bejtimmt war. Es folg: 
ten; »Rody the rover« (1845); »The black prophet, 
ein erfdpiitterndes Gemälde der irifden Hungersnot 
von 1846 (1847; deutſch von Gerjtider, Leip;. 1848, 
2 Bde.); »The clarionet« (1852); »Red Hall« (1852, 
3 Bde.); »The evil eye« (1860); »The double pro- 
phecy« (1862)u.a. Sach feinem Tod erſchienen nod: 
»The fair of Emyvale and the master and scholar«, 
Erzählungen (1870) und »Farm ballads« (1873). 
Immer wufte C. die Leiden und Freuden feiner Lands- 
leute lebendig und — darzuſtellen. Bal. 
O'Donoghue, The life of William C. (mit Carle 
tons Selbitbiograpbie, Briefen r., Lond. 1896, 2Bde.). 

Carleton Place (pr. tactt'n pep), Stadt in Kanada, 
Proving Ontario, am lanad. Miffiffippi, mit Gage- 
miiblen, Holzhandel und (1901) 4059 Einw. 

tli, Giovanni Rinaldo, Graf von, ital. 
Gelehrter, nad feiner Gemabhlin aud C.-Rubbi ge- 
nannt, geb. 11. Upril 1720 in Capo d'dIſtria, gejt. 
22. Febr. 1795, ward 1741 Lehrer der Aſtronomie 
und der Seewifjenidaften in Venedig. Seit 1749 ver. 
waltete er feine Wiiter in Iſtrien, widmete ſich aber 
aud) antiquarijden und namentlid) numismatiſchen 
Forſchungen. 1765 wurde er Präſident des Molle- 
—— für Staatswirtſchaft und Handel ſowie des 
berſtudienrats zu Mailand. Kaiſer Joſeph ernannte 
ibn 1769 gum Geheimen Staatsrat und 1771 gum 


Präſidenten des Finanjlollegiums. Carlis Haupt- 


idriften find: »Della moneta, e dell’ istituzione 
delle zecche d'Italia-(Bened. 1754—60, 3 Bde, 
u. b.); »Della antichita italiche« (Mail. 1788—91, 
5 Bde.; neue Aufl. 1793); »Storia di Verona fino 
al 1517« (Verona 1796, 7 Bde.). Cine Geſamtaus⸗ 


gabe feiner Werke erfdien in Mailand 1784 — 94 in 


18 Banden und enthalt aud feine »Lettere ameri- 
cane« (3uerjt Cosmopoli, d. h. Floren, 1780, 2 Bde. ; 
deutid) von Hennig, Gera 1785). 

Carlina ZL. EEberwurz), Gattung der Rompo- 
jiten, jtengellofe oder aufredjte Kräuter, ſeltener Stran- 


großen, einzeln endſtändigen oder Doldenrifpen bil- 
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Carlingford —- 


denden Bliitenfipfen, deren innere Hülllelchblätter 
weiß, gelb oder rojenrot, linger als die iibrigen find 
und einen fternformigen Ring um die grofen Bliiten 
bilden. Diefe Hiillfeldpblitter find fehr hygroſtopiſch, 
fie umſchließen die Bliiten bei feuchtem Wetter und bie- 
gen fic) bei trocknem zurück. 17 Arten in Europa, Nord- 
afrila, Wejt- u. Mittelajien. C.acaulis L.(Gonnen-, 
WBWetterdijtel, englifde Dijtel, Karlsdiſteh, 
ſ. Tafel »Schutzeinrichtungen I<, Fig. 12, mit gang 
furgem, einbliitigem Stengel, rofettenartig auf der 
Erde ausgebreiteten Blaittern und Bliiten von 8— 
10 cm Durchmeſſer mit filbergliingenden Hiillfeld- 
blittern, wächſt in Mitteleuropa, * auf Kalk⸗ 
boden. Die Pfahl el riecht eigentümlich aromatiſch, 
ſchmeckt ſüßlich, ſcharf aromatiſch, enthält ätheriſches 
ol, Zucker, Inulin und Harz und wurde arzneilich 
benutzt. Karl d. Gr. befahl ihren Unbau, und im 
Mittelalter fabelte man, ein Engel habe fie dem Kai— 
jer Karl d. Gr. als das wabhre Heilmittel gegen die 
bse im Traum gezeigt, Daher Der Name Carlina, 

xlsdiſtel; geqenwartig wird fie faum nod) benutzt. 

Carlingford, fleine Seejtadt in der iriſchen Graf- 
ſchaft Louth, an der Carlingford Lough genann- 
ten Bai, nut Seebädern, ftarfer Auſternfiſcherei und 
(is91) 514 Cinw. 

Carlingford, ChidefterSamuclPartfinfon 
Fortescuc, Lord, brit. Staatsmann, geb. 18. Jan. 
1823, geft. 29. Jar. 1898 in Marjeille, wurde 1847 ins 
Unterhaus gewablt und ſchloß fic) der liberalen Par- 
tei an. 1854 jum Lord im Schatzamt ernannt, war 
er 1857-— 58 und 1859 -— 65 Unlerſtaatsſekretär fiir 
die Rolonien unter Palmerjton und Oberſekretär fitr | 
Irland unter Rujjell vom November 1865 bis jum | 
Juni 1866. Jn Gladjtones erjtem Minijterium war | 
©. von 1868—70 Oberfefretér für Irland und feit 
Dezember 1870 Prajident des Handelsamts. 1874 
wurde er nod) vor Dem Rücktritt Gladjtones als Baron 
C. in dad Oberhaus berufen. Yn Gladjtones zweitem 
RKabinett ward er im Upril 1881 Geheimfiegelbewahrer 
und 1883 zugleich Vizepräſident des Gehermen Rates, 
trat aber im Suni 1885 mit dem Miniſterium zurück. 

Carlini, Francesco, Ujtronom, geb. 8. Jan. 
1783 in Mailand, gejt. 29. Aug. 1862 in Croddo, 
ward 1833 Direftor der Sternwarte in Maitland, be- 
redjnete Sonnentafeln (1832), unternahm mit Plana 
die Uusarbcitung einer vollftindigen Theorie der 
Mondbewegung und bejtinumte die Didtigfeit der 
Erde aus den auf der Südſeite der Alpen beobadhteten 
jtarfen Lofalattraftionen. 

Garlino, mebhrere ältere Münzen Italiens: a) feit 
17565 eine fardinijde Gold dmünze im Werte von bei- 
nahe 40 Wt. jowie feit 1786 eine piemonteſiſche und fa- 
voyiſche von anfangs 115,22 Mk.; den C. der fardini- 
ſchen Provinzen — 16,053 g bei 891 Taujendjtel Fein- 
gehalt, ſetzte 1861 cin Defret auf 50 Lire italiane feſt. 
b) Die papftlide Silbermünze C., cin alter) 
Groſſo und benannt nad Karl von Unjou, entbielt 
unt 1270: 2,649 g reines Silber, wurde Dann bei 3,189 ¢ 
Feingehalt = 10 Soldi gejest und 1352 —1476 bet | 
4,8 g in 2 Groſſi gu 5 Soldi oder Volognini geteilt. | 
Er begeidjnete darauf 7'/2 Soldi, feit 1523: 1/4 Tejtone 
und fam in der Mifdung von 958 auf 666 Taujend- 
teile —— jo daß er 1550—91 nur für 41,400 Pfen⸗ 
nig Silberwert beſaß; weiter verſchlechtert und ſeit 
1748 eine Scheidemtiinge, wog der C. um 1770 wäh— 
rend ciner jcitweiligen Verbeſſerung 3,69 g halbfein. 
c) In Neapel wurde der C. 1818 als '/2 Tard Aus⸗ 
gang8puntt der Silberwihrung = 10 Grani bei %o | 
jein = 84,415 Pfennig (der Talerwahrung). | 
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Carlitte, Pic de. 765 
Garlino, ital. Schauſpieler, ſ. Bertinazzi. 
Carlisle (pc. tartaw, 1) Hauptitadt (municipal 

borough) der engl. Grafſchaft Cumberland, auf einer 

Unhihe am Eden, inmitten eines fruchtbaren Land- 

ftridje3, Der auch reid) an Kohlen und Eiſen ijt. Bon 

Dffentliden Gebãuden verdienen —— die im 

11. und 12. Jahrh. im frühengliſchen Stil erbaute 

Kathedrale, das alte Schloß (jest Kaſerne), die neuen 

Geridtshife (von Smirfe) und die Lateinfdjule. C. 

hatte 1901; 45,478 Cinw. Die Induſtrie liefert na- 

mentlid) Baumwollenzeuge (Gingans, tarierte Stojfe). 

Hiite und Leder. Ein Kanal und cine Cijenbahn ver- 

binden C. mit dem 16km entfernten Port C. am Solway 

Firth. In den Hafen liefen 1901: 617 Seeſchiffe von 

110,939 Ton. Gebalt ein. — C. ijt das Luguvallium 

der Romer am Wejtende der von Hadrian erbauten 

Schutzmauer (ſ. Hadrianswall). Unter den Yngel- 

ſachſen wurde e3 680 als Caer-leol (»Stadt am Wall«) 

befejtiqt; Dod) fiel es bald darauf in die Gewalt der 

Sdhotten, die e3 mit den Englindern abwedjelnd bis 

zur Beit Heinrichs VIL. beſaßen. 1645 ergab ſich die 

Stadt den Parlamentstruppen, und 1745 fiel fie in 

die Gewalt der Parteiginger des Pritendenten. Bald 

darauf wurde fie vom Herzog von Cumberland wie- 
oak ge pera und ihre Befejtiqungen 3. T. geſchleift. 

Val. Creighton, Carlisle (in der Ganmilung » His- 

toric towns<, Yond. 1889). — 2) Hauptitadt der 

Graffdaft Cumberland in Pennfylvanien, 30 km 

wejtlid von Harrisburg, mit dem methodijtifden 

Didinjon College (1783 gejtiftet), einer Indianer⸗ 

ſchule, nahen Sdywefelthermen und (900) 9626 Cinw. 

Carlisle (pr. taciaw, 1) Frederid Howard, 
Graf, engl. Staatsmann, geb. 28. Mai 1748, get. 
4. Gept. 1825, ward 1777 Gebheimrat und Schatz⸗ 
meijter des fnigliden Haufes, unterhandelte 1778 
vergeblich mit den Rolonien von RNordamerifa, wurde 
1779 erjter Kommiſſar des HandelSamtes und war 
1780—82 Bijefdnig von Irland. Aus diefem Pojten 
durd) Den Herzog von Portland verdriingt, ſchloß er 
fic) Der Oppofition von Pitt an. Sannen tein 1801 
erfdienenen »Tragedies and poems« wurde er von 
jeinem Reffen und Miindel, Lord Byron, mit dem er 
ſich entgweit hatte, in dejjen Satire »English bards 
and Scotch reviewers« angegriffen. 

2) George Howard, Graf, Sohn ded vorigen, 

eb, 17. Sept. 1773, gejt. 7. Olt. 1848, trat 1795 ins 

Warlament, wurde 1806 im indijden Umt angejtellt 

und zum Mitgliede des Geheimen Rates ernannt. 

1827— 28 war er im Minijterium Canning Giegel- 

bewahrer. 1830 wurde er Mitglied des Miniſteriums 

Grey ohne Portefeuille und iibernahm 1834 auf lurze 

Beit wieder das Amt des Siegelbewabhrers. 

3) George William#rederidHoward, Graf 
(1825— 48 Lord Morpeth), Sohn des vorigen, 
qeb. 18. April 1802, gejt. 5. Dez. 1864, wurde 1826 
ins Unterbaus gewählt und war im Miniſterium Mel- 
bourne 1835—41 Oberfefretir fiir Jriand. 1846 
ward er gum Oberkommiſſar der Wilder und Forjten 
ernannt und war von 1850—52 Rangler des Herzog⸗ 
tums Lancajter. Nad dem Sturz des Minijteriums 
Ruſſell machte er 1853 und 1854 eme Reije nad) Grie- 
Genland und der Türkei; vgl. fein »Diary in Tur- 
kish and Greek waters« (Lond. 1854). Unter Bal- 
merjton war er 1855 —58 und 1859 — 64 Vizekönig 
von Irland. Seine Gedichte und Reden find von Gas- 
fin herausgegeben (Dublin 1866); eine Auswahl der 


Gedichte allein beforgten feine Schweſtern (1869). 


Carlitte, Pie de, 2921 m hoher Berg der Pyre- 
niien, im fran. Depart. Oſtpyrenäen, mit den Quellen 
find unter & oder Z nadgufdlagen. 
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der Tet und mehreren kleinen Seen, wird von Porté 

oder Escaldas aus bejtieqen. 
Garloforte, Stadt. + Gan Pietro. 


Carloforte — Garlfon. 


Landtagsmitglied vertrat er 1830 bei Beratung der 
neuen BVerfafjung das Intereſſe der UdelSarijtofratie, 
feit bem erjten fonjtitutionellen Landtag (1833) war 


Carlopago (froat. Carlobag), tinigliche Frei- | er bis 1843 Bertreter des Hauſes Schinburg in der 


ſtadt im froatifd-flawon. Romitat Lifa -§ 
eniiber der Inſel Bago, am Adriatifden Meer, in 
abler , felfiger gf ines chery bene mit Hafen, 
Küſtenſchiffahrt, Weinhandel, Vegirkgerict und (1901) 
737 (als Gemeinde 3991) froat. Einwohnern. 

Carlopago, Pſeudonym fiir Karl Ziegler (j.d.). 

Carlos, |. Karl. 

Carlosorden, kaiſerlich mezifan. Orden, gejtiftet 
von Raifer Maximilian und feiner Gemahlin 10. April 
1865 zur Belohmung von BVerdienften der Frauen auf 
Dem Felbe der chriſtlichen Demut und Barmherzigkeit, 
in zwei Klaſſen: Großkreuzen und fleinen Kreuzen. 
Deforation ein lateiniſches, grün emailliertes Kreuz, 
eingelaſſen in ein weißes Kreuz, vorn auf dem Quer⸗ 
balfen »Aumilitas«, hinten »San Carlos«; wird an 


gewäſſertem, farmefinrotem Band getragen. Der ©. | 


erlofd mit Dem Tode Marimilians. 
Carlotta, Villa, j. Cadenabbia. 


| 





Carlow (jpr. tarlo), Graffdaft iim Innern der iri⸗ 


iden Proving Leinjter, von den Grafidaften Wer- 
ford, Widlow, Kildare, Queens und Kilkenny um- 
eben, umfaßt 896 qkm (16,2 OM.) mit (1901) 37,723 
imp. (42 auf 1 km), wovon 88,5 Pro}. fatholifd find. 

Carlow (jpr. tario), Hauptftadt der gleidnamigen 
iriſchen Grafidaft (ſ. oben), am fdiffbaren Barrow, 
ijt Sig des katholiſchen Biſchofs von Kildare, hat ein 
tatholifces (St. Batrid’s) College, eine ſchöne Kathe— 
drale, eine Schloßruine (12. Jahrh.), Produftenhandel 
und (1891) 6619 Einw. 

Carlowitz, cin in Sachſen feit dem 14. Jahrh. 
anſäſſiges Adelsgeſchlecht, deffen Glieder Lehnsleute 
der Burggrafen von Dohna (j. d.) waren, jest aud 
in Ofterreidh und Preußen verbreitet. Widtig find: 

1) Chriftoph, geb. 13. Dex. 1507 in Hermsdorf, 
geft. 8. Jan. 1578 gu Rothenhaus in Bohmen, hu- 
maniftifd gebildeter Staatsmann, Rat der Herzöge 
Georg und Moris von Gadjen. Wis Amtmann in 
Leipzig leitete er 1543 die Safularifation der Klöſter 
und Heorganifation der Univerſität. Seit 1541 vtel- 
fac) als Diplomat tatig, führte er 1546 die geheimen 
Unterhandlungen mit Dem Raifer, 1552 die in Paſſau. 
Ferdinand I. ernannte ifn 1557 gum Oberhauptmann 
in Joadimsthal; gleichzeitig Diente C. nod) Dem Kur⸗ 
flirjten Auguſt als Gebeimrat. Bgl. v. Langenn, 
Chrijtoph v. C. (Leipz. 1854). 

2) Georg, Obeim des vorigen, geb. wm 1471, 
geſt. 2. Mai 1550, Georgs des Bärtigen von Sadjen 
vertrautejter Rat. Wie diefer der Reformation * 
neigt, wurde er nach deſſen Tod entlaſſen, kam aber 
doch wieder an den Hof und beſaß unter Moritz neben 
ſeinem Neffen Chrijtoph (ſ. oben) weſentlichen Einfluß. 

3HansGeorg, ſächſ. Miniſter, geb. 11. Dez. 1772 
in Großhartmannsdorf bei Freiberg, geſt. 18. März 


1840, wurde 1795 Amtshauptmann, trat 1805 in. 


das Geheime Finangzfollegium zu Dresden ein, wurde 
1821 Bundestagsgefandter und 1827 Mitglied des 
Geheimratsfolleqiums. Den BVerhandlungen jur 
Gründung des 
1828) prafidierte er, war an der Uusarbeitung des 
ſächſiſchen Staatsgrundgeſetzes beteiligt, wurde 1831 
Winijter ohne Portefeuille, tibernabm 1834 das In— 
nere, 1836 Kultus und Unterridft. 

4) Ulbert, Sohn de vorigen, ſächſ. Staatsmann, 
geb. 1. April 1802 gu Freiberg, geft. 9. Aug. 1874 in 
Rog dhenbroda, trat 1824 in den Staatsdienſt. Als 


itteldeutſchen Handelsvereins (Raffel | 








va, ge⸗ Erſten Rammer, deren Visepriifident er 1839, lebens- 


längliches Mitglied und Prafident 1845 wurde. 1846 
bid 1848 war er Juſtizminiſter, wurde 1849 wieder 
in die Erjte Rammer gewählt, fied aber bald aus, da 
er gegenüber Beuſt die Aufrechterhaltung des Bünd⸗ 
niſſes mit Preußen vom 26. Mai 1849 nicht durch⸗ 
ſetzen konnte. Von Preußen in den Verwaltungsrat 
der Union berufen, nahm er am Erfurter Parlament 
teil, 30g fic) nad) deſſen Vertagung zurück, kämpfte 
aber 1853—55, vom Kreis Gorlis, wo er ſich ange- 
fauft hatte, in das Abgeordnetenhaus entfandt, mit 
gegen das Miniſterium Manteuffel. 1859 aufs neve 
jum UWbgeordneten gewählt, verfiindete er 20. Upril 
1860 unter allgemeinem Beifall die Meinung des 
Volles fiber den Bundestag. Auch am fonftituteren- 
den Reichstag nahm er nod teil, 30g fich aber dann 
zurück. Bährend feiner wedfelvollen Laufbahn be- 
wies C. ſtets deutidnationale Gejinnung. 

Carlſon, UFredrit Ferdinand, ſchwed. 
Staatsmann und Geſchichtſchreiber, geb. 18. Juni 
1811 in Upland, geſt. 18. Mary 1887 in Stocholm. 
feit 1835 Dozent, jeit 1849 ordentlicder Profeſſor der 
Geſchichte in Upjaia, 1837—46 Lehrer des jetzigen 
Königs Osfar I., erwarb fic als Kultusminiſter 
(1863—70 u. 1875—78) um die Reorganifation 
ſchwediſchen Hodfdul- und allgemeinen Unterridts- 
weſens hohe BVerdienfte. Wud) im Reichstag, defjen 
Mitglied er 1853—66 und 1873 —87 als einer der 
Führer der freihändleriſchen Liberalen war, verfodkt 
er feine pädagogiſchen Anſichten, die er bereits 1843 
in der Broſchuͤre »Om svenska elementarliéroverken 
och deras forbiittring« niedergelegt hatte. Außer 
feinem fiir Die Heeren-Ukertſche Sammlung verfaf- 
ten Hauptwerf, der formell guten, aber dfters ober: 
flächlichen »Geſchichte Schwedens< (von 1654—1706 
reidend, Gotha 1855-—87, 3 Bode. ; ſchwediſch, Sto. 
1855—87, 7 Bde.), feien erwahnt: »Om fredsunder- 
handlingarna 4ren1709—1718< (Stodh.1857); »>Om 
den svenska statstirvaltningens firiindrade skick 
under konung Karl XI.’s regering« (1860); »Be- 
riittelse om riksdagen 1680<« (1860); »>Om Sveriges 
inflytande pi konungavalet i Polen 1704« (1861). 
In den »Ubhandlungene der ſchwediſchen Alademie. 
der er feit 1859 angehorte, veröffentlichte er unter an- 
berm: »Karl XII.'s tig mot Ryssland« (1885). 

2) Ernft, Sohn des vorigen, ſchwed. Politifer und 
Hijtorifer, geb. 14. März 1854 in Stodbholm, wo er 
jeit 1878 al’ Lehrer, bes. Urchivaffijtent beſchäftigt 
war, lebt feit 1880 als Gymnaſialoberlehrer in Go- 
tenburg. 1890—93 befleidete er cine Geſchichtspro⸗ 
feffur an der dortigen neu gegriindeten Univerfitat. 
In ber Bweiten Reichstagskammer, der er feit 1897 
angebort, fpielt er al8 Führer der freihändleriſchen 
Linfsliberalen und Mitgriinder der » Liberalen Samm⸗ 
lungSpartei« eine cinflujreide Rolle. Außer der Diſ⸗ 
fertation »Om Karl XIJ.’s vistelse i Sachsen 1706— 
1707« (Stodh. 1877) veröffentlichte C. in mehreren 
ſchwediſchen und auslindijden Zeitidriften zahlreiche 
Ubhandlungen, fo: »Sverige och Preussen 1701— 
1709« (1880); »Sverige pA kongressen i Wien 
1814—1815« (1883); » Karl XII. och kejsaren 1707« 
(1897); »Slaget vid Poltava och dess krigshisto- 
riska firutsiittningar« (1897); »Die Kriegführung 
Rarls XIL gegen Rußland 1707 —1709« (1900). 
werner edierte er die »Cigenbindigen Briefe König 


Artikel, bie unter C vermift werden, find unter & oder ZJ nachzuſchlagen. 
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Karls XII. « (deutidh von Mevius, Berl. 1894; ſchwed. 
Ausgabe, Stodh. 1893) und »Kapten Jefferyes bret 
till engelska regeringen 1711—1715« Etochh. 
1897). Jn das padagogijde Gebiet gehdren feine 
»Skolgeografi« (Stodh. 1887, 4. Uufl. 1894), » Liiro- 
verksfragan« (1890) und » Det higre skolviisendet 
i Norge och Danmark« (Daf. 1899). 

Garlton (pr. tori’, Stadt in Nottinghamſhire 
England), unweit de3 Trent, mit Strumpfwirkerei, 
Spigenfabrifation und (1901) 10,041 Einw. 

Carludoviea R. et P., Gattung der Cyflanthe- 

jeer, Blattfronen tragende Biifde mit kurzem Holz⸗ 
ſtamm oder friedendem Rhizom oder lang fletternde 
Lianen mit nabe der Spite loder ftehenden, großen, 
gefalteten, tief eingeſchnittenen Blittern, aufrechten 
oder ſeitlich — Blütenkolben und vielſamigen 
Beeren. 34 Arten im tropijden Umerifa. C. palmata 
R.et P. vom weſtlichen Braſilien und Peru bis Mittel⸗ 
amerifa, ijt ſtammlos und triigt auf 2—4 m hohen 
Biattitielen iiber 1,25 m breite, fächerförmig geteilte 
Blatter. Die jungen, nod) nidt entfalteten Blatter 
liefern das Material (Bombanaffa,BVombonara) 
fiir Die echten Guayaquil- oder Panamabiite. 

Carlufe (pr. tartam, Stadt in Lanarkſhire (Sdott- 
land), 8 km nordiwejtlid von Lanarf, mit Roblen- 

und Gijengruben und (1s91) 4116 Einw. 

Cariyle (pr. tart, Thomas, engl. Hiftorifer, 

ged. 4. Deg. 1795 in Ecclefecdhan in der ſchottiſchen 
afſchaft Dumfries als der Sohn eines Pachters, 
ejt. 5. Febr. 1881 in Qondon. Er bezog ſchon 1809 
ie Univerſität Edinburg und jtubiecte Wathematit, 
Philofophie und alte Spradjen. 1814 verließ er Edin- 
burg, gewann juerjt alg Schullehrer, dann (feit 1818 
wieder in Edinburg) durch literarifde Lohnarbeiten 
feinent Unterhalt und fonnte erjt feit 1822, nachdem 
er eine reidlid) bezahlte Stellung als Brivatlehrer 
erhalten batte, fic jorglofer eignen Studien widmen. 
Nachdem er fid) 1826 mit Jane Welsh (geb. 14. Juli 
1801) verheiratet hatte, lebte er feit 1828 auf dem fei- 
ner Frau gehörigen Pachtgut Craigenputtod bei Dum- 
frie3 umd feit 1834 in Chelfea bei Gabon Seon jeit 
1822 hatte er fid) vornehmlich mit der neuern deut- 


i 
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ſchen Literatur bejdiftigt, und niemand hat mehr als 


C. dazu beigetragen, ihre Renntnis den Englindern 
zu vermitteln. Im Beitraum weniger Jahre brachte 
er eine Überſetzung von Goethes » Wilhelm Meijter< 
(Edinb. 1825, 3 Bde.), cine Biographie Schillers (Lond. 
1825) und eine Auswahl von iiberfesungen aus 
Goethe, Fouqué, Tied, faus, Sean Sect Hoff- 
mann u. a. mit fritifden und biographijden Einlei— 
tungen u. d. T.: »German romances« ( Edinb. 1827, 
4 Bde.) jowie eine große Anzahl kleinerer Aufſätze 
über Werner, Novalis, den Briefwechſel Goethes mit 
Schiller, Heine, das Nibelungenlied ꝛc. die ſpäter mit 
andern in der Sammlung ſeiner »Critical and mis- 
cellaneous essays⸗ (neue Ausg. 1893, 8 Bode.) ver⸗ 
einigt wurden. Durch den »Meiſter« war C. zu Goethe 
in Beziehungen getreten; ein Briefwechſel zwiſchen bei⸗ 
den ward angelnüpft, Goethe ſelbſt leitete die 1830 in 
Frankfurt erfdienene deutſche Überſetzung der Schiller- 
Viographie ein, und der englifde Gelehrte blieb fein 
lebenlang ein begeifterter Verehrer des Weimarer Dich⸗ 
terfiirjten. Die nächſte größere Schrift Carlyles, zu⸗ 
erjt in ⸗ r’s Magazine« (1833 — 34) veridffent- 
Licht, fiihrt den wunderlidjen Titel: »Sartor resartus, 
or life and opinions of Herr Teufelsdroeckh« (deutſch 
von Th. Fifder, 2. Aufl. Leip;. 1903); offenbar unter 
dem Einfluß Jean Pauls entitanden, fpiegelt fie 3. T. 
feine eigne geijtige Entwidelung wider, enthalt aber 





Artifel, die unter © vermifit werden, 
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aud) eine ſcharfe Satire auf die geſellſchaftlichen Zu— 
jtinde Englands. Größere Wirhing hatte dad erjte 
umfangreidhe hiſtoriſche Werk Carlyles, feine Geſchichte 
der franzöſiſchen Revolution (>The French revolu- 
tion, a history<, 1837, 8 Bde.; deutſch von Fedder- 
fen- Erman, 4. Aufl., Leipz. 1897, 3 Tle., und von 
Daufalif und Kweſt, Halle 1898 — 99, 2 Bode.), die 
freilic), wie der 1839 erjdhienene Eſſay über den »Char- 
tismus· (f.d.), in Der Form vielfach barod, einen ein- 
jeitigen Maßſtab an die Betradjtung der Dinge legt. 
1837—40 bielt C. in Qondon mehrere Vortragszyflen, 
von denen eine Serie, die Vorträge iiber > Helden, Hel- 
denverehrung und Heldentum in der Gefdidte« (»On 
heroes, heroworship and the heroic in history<, 
1846; deutid von Neuberg, 3. Wujl., Berl. 1898, und 
von Bremer, Leip;. 1895), gedruckt wurde. Wus die- 
fen Vorträgen erfernnt man deutlid) die Damalige ge 
ſchichtsphiloſophiſche Anſchauung Carlyles. Er ftellt 
darin fiinf Typen des Heldentums auf: den Propheten 
(Mohammed), den Dichter (Dante und Shakefpeare), 
den Prieſter (Luther und Knox), den Schriftſteller 
(Johnſon, Rouſſeau, Burns), den Herrſcher (Crom: 
well und Napoleon), und aller Fortidritt in der Ge- 
ſchichte ift ibm durch die Wirkjamfeit der gottheqnade: 
ten bedingt. Geine » Lectures in the history 
of literature« aus dem J. 1838 wurden 1892 ver- 
öffentlicht. 1845 erſchien das bedeutendſte hiſtoriſche 
Werk Carlyles, »Letters and speeches of Oliver 
Cromwell« (1845, 5 Bde.), das gum erjtenmal die 
ganze Größe des puritanijden Staatsmannes fennen 

elebrt bat. Minder hervorragend ijt die Gefdichte 

riedrichs I. (»The history of Friedrich II. called 
Frederick the Great«, 1858-— 65, 6 Bde.; deutſch 
von Neuberg u. Ulthaus, Berl. 1858—69); die Wun: 
Derlichfeiten des Stils überwuchern bier beinahe dic 
malerifde Darjtellung. Bu den bejten in ——— 
Sprache geſchriebenen Biographien gehört »The life 
of John Sterling« (1851; deutſch von A. Schmidt, 
Leipz. 1903); die letzten hiſtoriſchen Arbeiten, die C. 
veröffentlicht hat, ſind Eſſays über die ältere Geſchichte 
Norwegens und John Knox (>The early kings of 
Norway and an essay on the portraits of John 
Knox«, 1875). Inzwiſchen hatte C., der alle Zeit, un- 
bekümmert um berridende Strinumgen und popu- 
lire Rihtungen, rückhaltlos mit feiner Meinung her- 
vortrat, fic) wiederholt mit politiſchen Fragen beſchäf— 
tigt. Gein Buch >The past and the present« (1843; 
deutſch von Th. Fiſcher, Leipz. 1903) und feine »Lat- 
terday-pamphlets« (1850) treten den herrjdenden 
atomiſtiſchen Anſchauungen in Nationalbtonomie und 
Politik kühn w. nachdriiclich entgegen. 1867 bekämpfte 
er unter dem feltjamen Titel: »Shooting Niagara — 
and after?« die Ugitation fiir dDemofratifde Parla— 
ment8reform; 1871 trat er in feinen » Letters on the 
war between Germany and France« gegen Die in 
England herridende Strömung entidieden fiir das 
Recht Deutſchlands gegen —— ein; endlich ver- 
öffentlichte er während der orientaliſchen Wirren eine 
Streitſchrift zu gunſten Rußlands (der gewöhnlich 
Gladſtone zugeſchriebene Ausdruck »the unspeakable 
Turk« rührt von ©. her). Ohne jemals im gewöhn— 
lichen Sinne des Wortes populär zu fein, hat doch fein 
neuerer Schriftſteller auf die Literatur, vielleicht auf die 
ganze geiſtige Entwickelung ſeines Vaterlandes ſo ſehr 
eingewirkt wie C., und wenigſtens in ſeinem höhern 
Alter wurde der Kreis geiſtig hochſtehender Männer, 
die ihn verehrten, größer und größer. 1865 ward er 
als Nachfolger Gladſtones gegen Disraeli zum Rektor 
der Univerſität Edinburg erwählt; 1874 erhielt er den 
find unter te oder Z nachzuſchlagen. 
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Orden pour le mérite ; als er 1875 feinen 80. Geburt3- 
tag feierte, bradjten ihm die hervorragendjten Manner 
Englands und Deutidlands den Boll ihrer Bewun- 
derung dar. Cine Gejamtausgabe der Werke Carlyles 
eridien in 387 Banden (Lond. 1872—74); {eine lite- 
rarijden Sugendarbeiten ſammielte Crockett (1897). 
Unthologien aus feinen Sdriften find herausgegeben 
von Ballantyne (1870), von Barrel (New Port 1876), 
von Williamfon (1879). Cine deutſche Ausgabe aus- 
gewählter Sdriften beforgte sregidymar (Leipz. 1855 
bis 1856, 6 Bde.), eine deutſche überſetzung feiner 
»>Sozialpolitijden Schriften- Pfannfude (mit Cin- 
leitung von Henfel, Gitting. 1895—98, 3 Bde.), dann 
Bremer und Seliger (Leipz. 1902, 2 Bde.). Ferner er- 
jdienen nod) cin bisher unbefannt gebliebenes Werk: 
» Historical sketches on notable persons and events 
in the reigns of James I. and Charles L.« (Lond. 1898, 
4. Aufl. 1901), und » Letters to his youngest sister« 


Carmagnola 


(hrsg. von Copeland, daj. 1899). Aus ſeinem Nach⸗ 
laf qab J. A. Froude »Reminiscences« heraus (1881, | 


2 Bde.). Seine Briefe aus den Jahren 1821—36 gab 
Norton heraus (1886 — 89, 4 Bde.), ebenfo feinen 


Bricfwedfel mit Emerjon (1883, 2 Bde.) und mit | 


Goethe (1887; deutide Uusg., Berl. 1887). Derfelbe 
veröffentlichte · Reminiscences« von C. (1887, 2 Bde. ; 
deutſch Don Yager: »Lebenserinnerungen<, Bd. 1, 
Witting. 1897 ; Bd. 2: »> Jane Welfh C.<, 1900); feine 
Briefe an Varnhagen von Enfe gab in Überſehung 
Preuß heraus (Berl. 1892). Aus der grofen Zahl der 
Schriften über C. heben wir hervor: H 00d, Thomas 
C. philosophic thinker (ond. 1875); Shepherd, 
Memoirs of the life and writings of Thomas C. (daf. 
1881, 2 Bde.); Froude, Th. C., a history of the 
first forty years of his life (Daf. 1882, 2 Bde.) und 
Life in London (daf. 1884, 2 Bde. ; newe Ausg. 1890; 
deutſch von Fiſcher, Gotha 1886); Maffon, C. per- 
sonally and in his writings (ond. 1885); Larfin, 
C., and the open secret of his life (Daf. 1886); von 
deutſchen Schriften: Fiſcher, Thomas C. CLeipz. 
1881); OSwald, Thomas C., ein Lebensbild und 
Woldfirner aus feinen Werken (daf. 1882); Flügel, 
T. Carlyles religidfe und ſittliche Entwidelung und 
Weltanfdauung (daf. 1887); v. Sdulje-Gaver- 
nif, Carlyles Welt- und Geſellſchaftsanſchauung (2. 
Mufl., Berl. 1897); Henfel, Thomas C. (2. Aufl., 
Stuttg. 1902). 

Carmagnola (pr. -manjola), Stadt in der ital. Bro- 
ving Turin, an den Eiſenbahnlinien Turin-Gavona 
und Turin-Cuneo, hat Rejte ehemaliger Befeſtigun— 
gen, mehrere gotiſche Kirchen, ein Lyzeal⸗Gymnaſium, 
cine techniſche Schule und vo) ca. 3700 (als Gemeinde 
11,788) Einw., dic Seideninduſtrie, Seilerei und Han- 


del betretben. C. ijt Geburtsort des Feldherrn Car: | 


magnola (f. d.); aud) der franzöſiſche Vollsgeſang 


Carmagnole (f. D.) hat nad) der Stadt den Namen. | 


Carmaguola (pr. -manjota), eigentlich Francesco 
di Bartolommeo Bujfone, Condottiere, geb. um 
1390 als Sohn eines Bauern in Carmagnola bei Sa: 
{u330, Diente unter Facino Cane, Herrn von Aleſſän— 
dria, der bie Regentſchaft von Mailand an fic) geriſſen 
hatte. Nach deſſen Tode (1412) ging er gu Filippo 
Maria Visconti, nunmehr Herjog von Mailand, über 
und fampfte unter thm 1414 und 1415. Als Beloh— 
nung fiir die Cinnahme von Aleſſandria erbielt er die 
Grafſchaft Cajtelnuovo und des Herjogs natiirlide 
Tochter Untonia zur Frau. Jn den nächſten Jahren 
bradte er Cremona, Bergamo, Piacenga, Brejcia, 
Parma, Genua u. a. unter die Herridaft des Herzogs 
und verdrängte die Cidgenoffen aus Bellinzona. Beim 


— Carmen. 


Herzog verleumbet, ging er 1425 gu den Venezianern 
liber, eroberte al8 General der von dieſen gu ftande 
—— Liga 1426 Breſcia, ſchlug den Herzog 1427 

i Maccalo am Oglio, nahm 1428 Bergamo und 
einen Teil de3 Gebiets pon Cremona und erbielt dar- 
auf von Mailand feine Giiter und feine gefangen ge- 
haltene Familie zurück. Der unglückliche Verlauf eines 
neuen Feldzugs 1431 hatte sur Folge, dah C. nad 
Venedig gelodt, verbaftet und, nachdem ihm durd die 
Folter das Geftiindnis des Verrats abgepreßt war, 
5. Marz 1432 enthauptet wurde. Sein tragifdes Ende 
ijt vielfad) behandelt worden, am — in 
Aleſſandro Manzonis Trauerſpiel »I conte di C.« 
(1820). Bgl. Battiſtella, I conte C., studio sto- 
rico (Genua 1889). 

Carmagnole (franz., for. «nanjo”), Name eines 
Volfsgejanges aus der franzöſiſchen Revolutions seit, 
ber mit den Worten anfing: »Madama Véto avait 
promis« und in jeder Strophe mit dem Refrain ſchloß: 
»Dansons la Carmagnole! Vive le son du canon!« 
Gewif ijt, daß die C. 1792 (wie es heift, bei Gelegen- 
beit der Einnahme der Stadt Carmagnole in Piemont) 
auffam und lange eit mit dem befannten »Ca ira!« 
' rivalifierte. Beide Gefange wurden von den Militar: 
' mufifen al8 Märſche und von den Ordejtermufiten 

wihrend der Bwifdenafte im Theater —* und 
hielten ſich neben der Marſeillaiſe und dem »Chant 

du départ« bis gum 18. Brumaire 1799. Bonaparte, 

der in Stalien und Aqypten mit dem »>Ca ira!«, der 
O. und der Marjeillaije die Franzoſen zum Siege ge- 
| fiibrt hatte, verwarj diefe Revolutionslicder, nachdem 
er Ronful geworden. — Der Name C. ging bald iiber 
auf ein Kamiſol mit kurzen Schößen und fajt ohne 
Stragen, das während der Revolution Tradt der nie- 
bern Vollsklaſſe war, und diente ſchließlich aud) zur 
—— der überſpannteſten Mitglieder des Jako 
binerfiubs, die jene Tradt (daher aud) Jafobinerjade) 
al8 populares Roftiim annabhinen. 

Carmarthen (Cacrmarthem, beibes fpr. tars 
maregen), Hauptitadt (municipal borough) von Car- 
marthenfhire in Wales, 15 km oberhalb der Miindung 
des Towy, auf dem fleinere Schijfe bis zu den Mais 
der Stadt gelangen. C. hat eine gotiſche Pfarrkirche 
(14. Jahrh.), Denkmäler der Generale Picton und 
Nott, ve1) 9935 Einw. und ijt eine bliihende Stadt, 
mit Binns und Cifenwerfen in der Umgegend, Lachs 
fijderci und lebbaftem Handel. Es ijt Sig eines theo- 
logijden College der Presbyterianer, eines unita- 
riſchen College, einer Lateinſchule (1576 gegriindet) 
und eines Gehrerfeminars. Dabei Ubergwilly mit 
Palaſt de Biſchofs von St. Davids. — C. ijt das 
römiſche Maridunum. Der Gage nad ijt es Geburts- 
ort des Rauberers Merlin (480). 

Carmarthenfhire (wel Cacrfyrddin),Graf- 
jdhaft im fiidlidjen Wales, liegt zwiſchen Kembrofe- 
und Glamorgan{hire an der Carmarthenbai des Ka— 
nals von Brijtol und grenzt im Innern an Cardi- 
qanfhire und Brecdnodjbire. Sie hat cin UWreal von 
2405 qkm (43,7 OV.) mit avon 135,325 Einw. (56 
auf 1 qkm). Haupiſtadt ijt Carmarthen, die größte 
Stadt ijt Llanelly. 

Carmang (fpr. -mo), Fleden im franz. Depart. Tarn, 
Arrond. Albi, am Cérou und an der Sildbabn, bat 
ein modernes Schloß, ausgedehnte Steinfoblenmerte 
(Broduftion fiber '/2 Mill. Ton.), Glasfabrifation 

und (1901) 8992 Einw. 
Carmen (Mehrzahl Carmina, lat.), Gedicht, be- 
jonders Gelegenheits-, Feftgedidt; C. saeculare, Ge- 
| Dicht gut einer hundertjährigen Dubelfeier. 








Urtifel, bie unter © vermifit werden, find unter ſt oder Z nachuſchlagen. 
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Carmen, Stadt im merifan. Staat Campeche, auf | (»>Carmina burana selecta«, Würzb. 1879) und von 
einer Inſel Der Laguna de Terminos, mit gutem Ha- | Laijtner (»>Golias«, Stuttg. 1879). Bgl. Hubatſch, 
fen, jtarter Musfubr von Blauholz, Gelbholz, Maha- | Die lateinijden Bagantentieder des Mittelalters (Gör⸗ 
gont und (1895) 5767 Einw. lif 1870). 
Carmen be Aréco, Dijtriftshauptort in dber| Carminativa (lat.), blibhungtreibende Mittel 
argentin. Proving Buenos Aires, nordweftlid) von | (j. Blabungen). 
Lujdin, mit seo) 3311 Einw. Carmine, Pietro, ital. Politifer, geb. 13. Nov. 
tmen de Patagones, Stadt in der argentin. | 1841 in Camparada, ftudierte das Ingenieurweſen 
Provinz Buenos Vires, linfs am 300 m breiten Rio | und wurde 1882 in die Deputiertentammer gewählt, 
Regro, 28 km oberhalb deſſen Miindung, mit Zoll- | wo er fich der von Colombo gefiibrten liberal-fonjer- 
haus, cinigem Riijtenhandel und (s90) 2795 Cinw. | vativen Gruppe anſchloß. Vom März bis Juli 1896 
Carmen Sylva, Dicdtername der Königin Elifa: | war er unter di Rudini Minijter der Poſten und 
beth von Rumiinien (f. Elifabeth). Telegraphen, vom Mai 1899 bis Juni 1900 unter 
GCarmenta (Carmentis), römiſche Göttin der Rellour Finangminijter. Er verdjjentlidte in der 
Weisjagung und der Geburt, urfpriinglic wohl Ouell- | ~Nuova Antologiac WUuffige fiber Cijenbahnfragen. 
nymphe, der das von den Frauen 11. und 15. Jan.| Carmona, Bezirkshaupiſtadt in der ſpan. Provin 
gefeierte Feit der Carmentalia qewidmet war. Yn | Sevilla, an der Cijenbahn Sevilla-C.-Guadaio;, pa 
der Nähe der nad ihr genannten Porta Carmentalis | einer Anhöhe gelegen, mit Ruinen eines mauriſchen 
befand fic) ihr uralter Ultar. Spätere Sage madte Schloſſes, mehreren Rirdjen (der Turm von San Pe- 
fie = Witter oder Gattin des Evander (jf. d.). dro iſt der Giralda nadgebildet), einem Muſeum (mit 
rmentalis porta, cin Tor der Servianifden | vorgejdicdtliden und römiſchen Ultertiimern) und 
Mauer Roms, zwiſchen dem Tiber und dem Kapitol. | (veo) 17,215 Einw., die Wein und Olproduttion 
Durd den rechten Bogen desjelben zogen 477 v. Chr. | treiben. In der Nähe wurden Grabjtitten vom rö— 
bie Fabier in den Kampf gegen Veji, in dem alle um- | mifden Carmo aufgefunden. 
famen, weshalb derfelbe Portascelerata genannt und| Carmoutelle (pr. -mongtir), Qouis Carrogis, 
als unbeilbringend vermieden ward. genannt C., franz. Didjter, geb. 15. Mug. 1717 in 
Garmer, Johann Heinrid Rafimir, Graf ri8, Borlejer und Fejtordner de3 Herzogs von Or- 
von, preug. Minijter, geb. 29. Dez. 1721 in Kreuz⸗ leéans, gejt. dafelbjt 26. Dez. 1806, verdantte feine 
nad, gejt. 23. Mai 1801 in Riigen, ftudierte 1739— literariſche Berithmtheit vorzugsweiſe feinen »Pro- 
1743 die Redhte, trat 1749 in den preufijden Staats- | verbes dramatiques<« (Par. 1768 —81, 8 Bde.; 1822, 
dienjt und wurde 1750 Regierungsrat in Oppein, 4 Bde.; in Auswahl überſetzt von Baudiſſin, Leipz. 
1751 Direftor und 1763 Brajident der Regierung in | 1875), ſchnell hingeworfenen Skizzen in lebhafter und 
Breslau und 1768 Juſtizminiſter und Chefprafident | wigiger Sprache, die von guter Beobadjtung zeugen. 
ſãämtlicher Regierungen in Schleſien. Ex ſchuf 1770 | Außerdem find von ihm: »ThéAtre de campagne« 
das landivirtidaftlicje Kreditſyſtem in Sdlefien und | (Bar. 1775, 4 Bde.) und »Pidces inédites« (daj. 1825, 
qriindete Die Ofonomijd)-Patriotifche Sozietät. 1779 3 Bde.), von Frau v. Genlis veröffentlicht. 
gum Groffangler und oberjten Qujtigminijterernannt, | Carn, foviel wie Cairn. 
vollendete er die Reform des Juſtizweſens 1781—94| Carna, bei den Römern die Schutzgöttin der ine 
mit Hilfe von Guare3. Das 1791 vollendete allge- | nern Lebensorgane, daber man anibrem Fejt, 1. Juni, 
meine preußiſche Geſetzbuch erbielt durch die Befannt: | kräftige Speijen, wie Bohnenbrei mit Sped, aß und 
madung vom 1. Juli 1794 als »Allgemeines Land- | ihr opferte. Sie wurde {pater vermiſcht mit Cardea 
recht · ‘Gefegestcatt C., feit 1791 Freiherr, wurde | (von cardo, »Titrangel«), Bejdiigerin der Türen, 
darauf jum Vorſitzenden der Geſetzlommiſſion und | die mit dem Weißdorn böſen Zauber abhalt, nament« 
fonighiden Kommiſſar bei den pommerſchen, oft- und | lich die Den Rindern das Blut ausſaugenden Strigen. 
weſtpreußiſchen Landſchaften, die er nad) dem Muſter Urjpriinglid) cine männerſcheue Nymphe, follte fie 
der ſchleſiſchen umgeſtaltete, ernannt und 1798 in den | von Janus für ihre Gunjt das Amt und den Weif- 
G@rafenjtand verfegt. Er zog fic) nun auf fein Gut | dorn erhalten haben. 
Ri bei Gubrau zurück. Seine Familie ijt nod | Carnac, Ort im franz. Depart. Morbihan, Urrond. 
im Beſitz der von ihm 1801 gejtifteten fdlefijden Ma- | Lorient, unfern der Bai von Quiberon, mit einer inter- 
jorate Borne-Griinthal-Panjstau-Lamsfeld u. Rützen. effanten Kirche (von 1639), Auſternzucht, Seebad und 
Carmina burana, Titel einer Sammlung größ⸗ (1901) 646 (als Gemeinde 3125) Einw., ijt merfwiirdig 
tenteils lateinifcher, Daneben aber aud) deutſcher und | durd) die Pierres levées de C., elf Reihen unbehaue- 
lateiniſch⸗ deutſcher Lieder, die fahrende Rerifer, fogen. | ner Steine (Menhirs), zuſammen nod) iiber 1000, 
Goliarden (f. d.) oder Baganten (f. d.), des 12. | die, parallel geordnet, fid) 1500 m weit von O. nad 
und 13. Jahrb. zu Verfaffern haben, und deren Hand- | W. hinziehen. Der größte erbhebt fic 6 m über der 
ſchrift (jest in München) fich einſt im Beſitz der Ubtei | Erde, die meijten ruben, gleid) umgefehrten Regeln, 
Benedittbeuern bejand (daher der Name). Die Ge- | mit dem ſchmälern Ende in der Erde. Südlich davon 
dichte find grijtenteils in modernen Rhythmen mit | befindet fic) ein Hügel mit der Kapelle des Heil. Mi— 
Endreimen wie die firdliden Hymnen abgefaßt und chael und alter Begräbnisſtätte mit vielen Funden 
dem Inhalt nach teils geijtlid)-polemifder Richtung | aus der Steingeit. Val. Galles, Rapport sur les 
oder geiftlidje Spiele, teils Trinf-, Natur-, Liebes- | fouilles du Mont St.-Michel (Vannes 1862). 
lieder, Gnomen x¢., oft derb weltlid) und frivol, dann | Carnall, Rudolf von, Bergmann, geb. 9. Febr. 
wieder voller Frömmigleit und zarteſter Empfindung. | 1804 in Glag, gejt. 17. Nov. 1874 in Breslau, ſtu— 
Die Sammlung verdffentlidjte Schmeller (2. Wufl., | dierte 1893— 24 in Berlin, ward beim Bergamt ju 
Bresl. 1883); Nachträge dazu gab W. Meyer in den | Tarnowits und 1830 bei der Friedridsqrube in Sdle- 
> Fragmenta Burana (⸗Feſtſchrift zum 150jährigen | fien beſchäftigt und leitete hier Den Betrieb des fis- 
Bejtehen der Gittinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaf- kaliſchen Blei- und Silberberqwerfs und der dDamals 
ten⸗, Berl. 1901). Eine Auswahl erſchien in über⸗ | in der Entwidelung begriffenen Galmeiberqwerte mit 
fefung in den Werfen von Perniwerth von Barnitein | qrofem Erfolg. Er hielt aud) Vortriige an der Berg: 
Meyers Ronv.- Lerifon, 6. Aufl., ML Bo. 49 
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ſchule zu Tarnowif und gab 1843—47 allein, ſpäter 
in Verbindung mit Krug v. Ridda ein »>Bergmanni- 
ſches Tafchenbud)« Heraus. 1844 ward er als Ober- 
bergamt8afjefjor nad Bonn verſetzt, aber ſchon 1847 
nad) Berlin berufen und 1854 zum Geheimen Ober- 
bergrat und vortragenden Rat im Handelsminifte- 
rium ernannt. Seiner Tätigleit entitanunt die Grund- 
lage der heutiqen bergrechtlichen Stellung der Berg- 
werfsindujtrie und Der Knappſchaftsordnungen. 1848 
beqriindete er mit L. v. Bud und den Gebriidern 
Roſe die Deutſche Geologiſche Geſellſchaft, auch las er 
1849 —55 an Der Univerſität über Bergbaukunde und 
ſchuf 1853 die ⸗-Zeitſchrift für Berg-, Hütten- und 
Salinenwefen<. 1855—61 war er Berghauptmann 
und Direftor des Oberbergamtes in Vreslau, wo 
unter feiner Leitung der oberſchleſiſche Bergbau un- 
geabnten Aufſchwung nabm. C. veranlaßte die Griin- 
Dung des Schleſiſchen Vereins fiir Berg- und Hütten⸗ 
wefen und leitete Die Redaftion des Jahrbuches dieſes 
Vereins und einer Wochenſchrift. 1857 verdffentlicte 
er cine geognoſtiſche Karte Oberſchleſiens. 

Caruallit, Mineral, waſſerhaltiges Doppelchlorid | 
von Kalium und Magneſium, KCl. MgCl, + 6H,0 | 
(mit 26,8 KCl, 34,2 MgCl,), friftallijiert thombijd) 
in —— ausſehenden Formen und findet ſich be- 
ſonders derb in großkörnigen Aggregaten; an ſich farb⸗ 
los oder lichtgelb, erſcheint er zuweilen durch Ein— 
ſchluß zahlreicher kleiner Schitppden von Eiſenglim⸗ 
mer rot; Harte 1—2, ſpez. Gew. 1,6. In feuchter 
Luft wird er matt und zerfließt ſchließlich. C. findet ſich 
mit Steinſalz zuſammen bei Maman in Perfien und 
bei Kalucz in Galizien, hauptſächlich aber in grofer 
Menge in den Abraumſalzen (7. d.) der Norddeutſchen 
Steinfjalslager. Er wird auf Kaliſalze verarbeitet. 

Garnap, Dorf, j. Karnap. 

Carnarvon, wajjerlofer, mur zur Schafzucht geeig- 
neter Dijtrift im mittlern Teil der britifch-afeitan, Rap- 
folonie, grenzt im RN. an den Oranjefluk, 31,258 qkm 
nit (1801) 9128 Einw. (3733 Weiße, 1052 Bantu, 
4343 Hottentotten). Der Hauptort C. (Schietfontein) 
hat cine Mijjionsjtation und ase.) 925 Einw. 

Carnarvon (Cacrnarvon, beides fpr. tarndrwen), 
Hauptitadt (municipal borough) von Carnarvon: | 
fhire (Wales), in ſchöner Lage an der Menaijtrafe, | 
mit (1901) 9760 Eimw., ijt von Mauern umgeben und | 
hat cin umfangreiches Schloß aus der Zeit Cduards I. | 
und Cduards IT. (lesterer foll hier geboren fein). 
Bun Hafen gehören 139 Seejdiffe von 14,734 Ton. 
und 33 Fiſcherboote. 1901 liefen 1611 Schiffe (dar- 
unter 1582 Miijtenfabrer) von 118,157 T. ein. Der 
Handel ijt unbedeutend (Ausfuhr britiſcher Pro 
Dufte, ausſchließlich Dachſchiefer, 1900: 117,997 Pfd. 
Sterl.). C. hat cin Lehrerjeminar und zwei Lateine | 
ſchulen. Es ijt cin belicbtes Seebad und Tourijten. 
quartier. In der Nähe Reſte der römiſchen Wnfiede- | 
lung Segontium. 

arnarvon, Henry Howard Molyneur 
Herbert, Graf von, geb. 24. Juni 1831, geft. 28. 
Suni 1890, brit. Staatsmann, ſchloß fic) im Ober- | 
haus der fonjervativen Partei an und ward 1858 | 
von Derby jum Unterſtaatsſekretär im Rolonialamt 
ernannt. Er bereijte 1860 den Drient (vgl. fein Buch 
»The Druses of Mount Lebanon<«, Yond. 1860), 
ward 1866 im dritten Miniſterium Derby Miniſter 
der Nolonien, nahm indes ſchon 2. März 1867 feine | 
Entlajjung, trat aber im Februar 1874 von neuem | 
als Nolomalminijter in das Minijterium Disraeli ein 
und war nantentlich fiir die Union der Rapfolonien 
und die Annexion von Transvaal titig. Mit Dis- 
Mrtitel, die unter © vermift werden, 
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Carnallit — Carnegie. 


raelis Drientpolitif nicht einverjtanden und ein Gegner 
jeder bewajfneten Intervention gu gunſten der Türkei, 
nahm €. mit Lord Derby im Juni 1878 feine Ent- 
laſſung. Bom Juni 1885 bis zum Januar 1886 war 
er Bizefonig von Irland. Er verdjfentlicdte nod : »>Re- 
miniscences of Athen and the Moreac (fond. 1869). 
Carnarvonfhire (jpr. tarnarw’nfetir, welſch Arfomn). 
Grafſchaft im nordweſtlichen Teil von Wales, auf drei 
Seiten vom Meer umgeben, durd die Menaiſtraße 
von Angleſey getrennt und im R. von Denbigh- und 
Merionethſhire beqrengt, der gebirgigite und male- 
riſchſte Teil von Wales, in dejfen Mitte der Srrowden 
(j. d.) liegt, umfakt 1495 qkm (27,1 OW.) mit cree1 
126,835 Einw. (87 auf 1 qkm). Haupiſtadt iſt Car- 
Garnat, |. Fleiſch. [narvon. 
GCarnauba , foviel wie Copernicia cerifera. 
Garné, Louis Marcien, Graf von, frang 
Publigijt, qeb. 17. Febr. 1804 in Quimper, geſt. da⸗ 
jelbjt 12. Febr. 1876, betrat die diplomatijde Louf- 
bahn und wurde 1839 in die Deputiertenfanumer ge 


wählt, wo er eine bald liberale, bald ultranrontane 


Haltunq annabm. 1847 trat er al8 Borjtand des 
Handelsdepartements in das Minijterium des Vius- 
wartigen. Nach der Februarrevolution zog er fid 
vom Offentlicjen eben guriid. 1863 wurde er jum 
Mitgliede der Ufademie gewählt. Von jeinen zahl- 
reiden Werlen nennen wir: »Vues sur l'histoire 
contemporaine« (Bar. 1833); »Des intéréts nou- 
veaux en Europe depuis la révolution de 18304 
(1838, 2 Bde.); »Du gouvernement représentatif en 
France et en Angleterre« (1841); » Etudes sur les 
fondateurs de l’unité nationale en France« (1848, 
2 Bde. ; 2. Aufl. 1856; deutſch, Leip3. 1859); »> Etudes 
sur l'histoire du gouvernement représentatif en 
France 1789—1848« (1855, 2 Bbde.); »Un drame 
sous la Terreur« (1856); »L’Europe et le second 
Empire« (1865); »Les états de Bretagne et l'ad- 
ministration jusqu'en 1789« (1868, 2. Muff. 1875, 
2 Bde.); »Souvenirs de ma jeunesse au temps de la 
Restauration«(1872).—Gein Sohn 2 ou is begleitete 
1866—68 Die frangdjijche Expedition nad dem We 
fhong in Hinterindien; feinen Bericht (> Voyage en 
Indo-Chine et dans l’empire chinois«, 1872) qab 
nad feinem Tode (1870) der Vater heraus. — Cin 
Neffe von C., Jules de C., qeb. 1835 in Meériet, it 
als Publizift und Romanſchriftſteller aufgetreten mit 
» Pécheurs et pécheresses «( 1862); » Unjeune homme 
chauve« (1863); »Cours et sens«, Novellen (1868); 
»Charlotte Duval« (1874); » Marguerite de Kera- 
dec« (1876); »Aprés la faute« (1880) 1. 

Carnegie (vr. tarneai ober tarnégi), Fleclen im Benn 
fylvanien, Grafſchaft Allegheny, weſtlich von Bitte 
burg, mit zahlreichen Kohlengruben, Hochöfen und 
(1900) 7330 Einw. 

Carnegie, Andrew, amerifanijder Großindu 
itrieller, geb. 25. Nov. 1837 in Dunferniline bei Edin 
burg, fam 1848 nad) YUmerifa, arbeitete als Hafpel- 
junge in einer Baumwollſpinnerei Pittsburgs und 
ſpäter als Laufburſche in einem Teleqraphenburean. 
Er erlernte hier das Teleqraphicren, wurde Teleqra 
pbijt in Pittsburg, dann bei der Pennſywwanier Eiſen 
bahngefellfdhaft und Sefretir von Thomas A. Scott, 
der Damals Superintendent der Pennſylpanerbahn 
war. Als diejfer Präſident der Geſellſchaft wurde, ex 
nannte man ©. zum Superintendent. Dit Scott nal 
er die Einführung der von Woodraff erfundenen 
Schlafwagen in die Hand, und als Teilnehmer legte ex 
den Grund ju feinem ſpätern Reichtum. 1861 wurde 
er von Scott mit der Leitung der Militäreiſenbahnen 
find unter @ ober F nadguidlagen. 


Carne pura 


und -Teleqraphen betraut. Bald darauf faufte er mit 
andern cine Farm in Pennfylvanien, wo eine Olquelle 
erbohrt wurde, die in einem Jahr einen Ertrag von 
1 Mill. Doll. lieferte. Er gründete nun in Pittsburg 
eine Gefellidaft sum Bau eiſerner Cijenbahnbriiden 
und baute die erjte eiſerne Briide iiber den Obio. 
Dann faufte er die Homejtead-Stahlwerfe, fiihrte das 
Befjemern ein und erridtete bis 1888 fieben Stabhl- 
werfe, die jest alle in Der Carnegie Steel Co. lim. be- 
griffen find. Dieſe Gejelljchaft vermag monatlid 
140,000 Ton. Roheifen und 100,000 T. Stahlguß- 
ftiide gu produgicren; die Homefteadwerfe liefern die 
Panzerplatten fiir die Flotte der Vereinigten Staaten. 
Die Sahl der beſchäftigten Arbeiter betriigt 25,000, 
der innere Betrieb der Werte erfordert 100 Lokomoti⸗ 
ven. 1899 trat €. in Den Ruhejtand. Seine Stiftun- 
gen fiir philanthropijde Zwecle, zur Förderung von 
Runjt und Wiſſenſchaft überſteigen angeblich den Wert 
von 200 Will. Doll. C. ſchrieb außer einigen Reife- 
fehriften: »> Triumphant democracy « (1885) und >The | 
empire of business« (1902). Bgl. Widerfon, An- 
drew C., the man and his work (New Y)orf 1903). 

Carne pura, ſ. Fleiſchmehl. 

Garnéri, Barthbolomaius, Ritter von, 
Sehriftiteller, geb. 3. Nov. 1821 zu Trient und in 
Wien erzogen, lie} fid) 1857 auf dem Gute Wildhaus 
in Steiermart nieder, wurde 1861 in den fteiermarti- | 
ſchen Landtag, 1870 in das öſterreichiſche Abgeord⸗ 
netenhaus gewählt, denen er bis 1890 als ein bervor- 
ragendes Witglied der Liberalen angehirte, und lebt | 
jest in Marburg a. Dr. Auer Gedicdhten, Aufſätzen 
und politijden Broſchüren ſchrieb er: »Sittlichkeit 
und Darwinismus< (Wien 1871); »Gefühl, Bewußt⸗ 
fein, Wille« (daſ. 1876); » Der Menſch als Selbſtzweck⸗ 
(Daj. 1877); »Grundlequng der Ethif« (daf. 1881); | 
»Entwidelung und Glückſeligkeit⸗ (daf. 1886); »Der 
ntoderne Menſch. Berfuche fiber Lebensführung« 
(Bonn 1890, 7. Aufl. 1902); »>Cmpfindung und Be- 
wußtſein· (daf. 1893), Schriften, in denen er fich als 
efleftifder Unhinger Darwins und Feuerbachs er- 
weijt. Wud) überſetzte er Dantes »Göttliche Rombdie« 
(Halle 1901). 

Carnefedhi (pr. Aeav, Bietro, ital. Martyrer, 

eb. 1508 in Florenz, wurde unter Clemens VIL. 

rotonotar, trat zu Reapel in den Kreis der um Yuan 
de Valdez (f.d.) ſich ſammelnden reformatoriſchen Gei- 
jter, wie ſpäter in Benedig, Frantreid) und Padua. 
Er wurde 1. Oft. 1567 zu Rom enthauptet. Bal. 
L. Witte, Peter C. (Halle 1883); Agoſtini, P. C. 
e il movimento Valdesiano (Flor. 1899). 

Carnet (franj., for. -na), taufmänniſches Noti;-, 

Carni, Voll, ſ. Karner. Taſchenbuch. 

Carnifex (Carnufex, lat.), bei den Rdmern der | 
Scharfrichter, der die Hinridjtung (gewöhnlich Kreuzi⸗ 
qung) der verurteilten Sflaven und Fremden gu voll- 
ziehen hatte, wabrend römiſche Biirger vom Liftor 
—— wurden. 

arniprivium (Carnisprivium, lat., »Fleijdent- 
ziehung«,aud Herrenfajten, Bfaffenfajtnadt), 
mittelalterlidje Bezeichnung de3 Sonntag’ Quinqua⸗ 
gefima (Eſtomihi), weil an ihm das Fajten fiir den 
Klerus begann. 

Carnis delicta (lat., »fleiſchliche Vergehen«), 
ſ. Sittlicjfeitsverbredjen. 

Carnivora (lat., »>Fleijdfreffer<), Ordnung der 
Säugetiere, foviel wie Raudtiere (f. d.). 

Carnot (jor. «no), 1) Lazare Nicolas Mar- 








querite, Graf, fran3. Staat8mann, — 13. Mai 
1753 in Rolay (Cbte-d'Or), geſt. 3. Aug. 1823 in 


Artitel, bie unter € vermift werden, 
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Magdeburg, trat in das Ingenieurkorps und ver- 
öffentlichte Gedanfen zur beſſern Verteidiqung feiter 
Plage. Beim Ausbruch der Revolution Kapitan, 
wurde er 1791 in die Geſetzgebende Verſammlun 

und den Rationalfonvent qewablt. Pflichttreu, redlig 
und beharrlich, wenn aud äußerlich falt und einſeitig, 
widmete er feine qange Kraft dem Dienjte der Republif 
und ſtimmte mit den Jafobinern, weil fie allein die 
nötige Tattraft fiir die Fortfiihrung des Rrieges be- 
ſaßen. C. befam 1793 als Mitglied des Wohlfahrts— 
ausſchuſſes die Leitung des Kriegsweſens in Die Hand. 
Von jest an organifierte er die Mushebung und Yus- 
rüſtung von 14 Armeen (levée en masse) und ent- 
warf die Operationspliine. Auch als Witglied ded 
Direftoriums war C. die Seele der militarijden Ope- 
rationen. Dennod wurde er als Royalijt verdachtigt 
und fliidjtete, alg Barras’ Geqner 4. Sept. 1797 aur 
Deportation verurteilt, nad Genf, Augsburg und 
Niirnberg. Hier verfaßte er dic »Réponse de L. N. 
M. C. etc. au rapport fait sur sa conjuration du 18 
fructidor an V au conseil des Cing Cents par Bail- 
leul, au nom d'une commission spéciale« (Lond. 
1799), weldje Die gegen ibn wegen royaliſtiſcher Um— 
triebe erhobene Unflage ſchlagend widerlegte. Nach 
Dem Staatsjtreid) des 18. Brumaire (9. Nov. 1799) 


vom Erjten Ronful Bonaparte zurückgerufen, wurde C. 


Direftor des Rriegsmaterials und un Mai 1800 an 
Berthiers Stelle Kriegsminiſter. 1801 nahm er den 
Abſchied und ward 1802 sum Mitgliede des Tribunats 
ernannt. Unbeugſam verharrte er bei feinen republifa- 
niſchen Grundjipen. Erjt7 Jahre ſpäter erbielt er eine 
Penſion von 10,000 Frank. 1814 bot er Napoleon feine 
Dienjte an und ward sum Gouverneur von Antwerpen 
ernannt, bas er gegen die Englinder bis nad dem 
Sturz des Maijers behauptete. Bon Ludwig XVII. 
falt empfangen, jog er fid) zurück, verfaßte jedoch cine 
Denkſchrift: >» Mémoire adressé au roien juillet 18144. 


Napoleon ernannte ibn nach feiner Rückkehr von Elba 


sum Minifter des Innern und zum Grafen. Nac 
Der Schlacht bei Waterloo befimpfte er vergeblich 


Napoleons Abdankung und entiloh nad Magdeburg, 
wo er in tiller Zurückgezogenheit den Wiſſenſchaften 


und der Erziehung feiner Söhne lebte. Auf Beſchluß 


der franzöſiſchen Kammer wurden 1889 feine Gebeine 


von Magdeburg nad Paris in das Pantheon über— 
geführt. Als Schriftſteller war C. im hijtorijd-poli- 
tiſchen und im mathematiſch⸗ militäriſchen Fad, aufer- 
dem als Dichter titig. Zu nennen find: »Eloge de 
Vauban< (Lyon 1783); »Essai sur les machines en 
générale (Daf. 1784, nene Aufl. 1810); »Cuvres 
mathématiques« (Baſel 1796); »Réflexions sur la 
métaphysique du calcul infinitésimal« (Bar. 1797, 
4, Aufl. 1860; deutid von Hauff, Frankf. a. Mi. 1880); 
»Traité de la corrélation de figures de géométrie« 
(1801); »>Géométrie de position« (1801; deutſch von 
Schuhmader, Witona 1808 —10, 2 Tle.); »De la 
défense des places fortes« (1809, 3 Bde.; 3. Aufl. 
1812; deutſch von Brejjendorf, Stuttg. 1820), dazu: 
»Mémoire sur la fortification primitive, pourservir 
de suite au traité de la défense des places fortes« 
(1823). Auch ſchrieb er ein komiſches Heldengedicht: 
»>Don Quichote« (Leipz. 1820). Seine Memoiren 
wurden von feinem Sohn Hippolyte herausgegeben 
(Par. 1861--64, 2 Bde.; neue Ausg. 1893). Bal. 
»Correspondance de Napoléon Buonaparte avec 
le comte C., pendant les centjours« (Bar. 1819); 
» Correspondance générale de C.« (hrsg. von Chara: 
vay, daf. 1892 97, Bd. 1—3); Urago, Biographie 
de C. (daf. 1850); Bicaud, C., lorganisateur de 
find unter & ober § nachzuſchlagen. 49* 
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la victoire (Rar. 1885); Bonnal, C., d’aprés les 
archives nationales (daj. 1888); Bauwermans, 
Napoléon et C. (Briijj. 1888); Fink, C., fein Leben 
und jeine Werke (Tiibing. 1894). 

2) Nicolas Léonard Sadi, Sohn des vorigen, 
geb. 1. Suni 1796 in Baris, gejt. dajelbjt 24. Aug. 
1832, trat 1814 in das Genicforps, wurde aber feiner 
politiſchen Geſinnung wegen erjt 1826 zum Kapitin 
befirdert und nahm 1828 feinen Ubfdied. Jn feinen 
»Réflexions sur la puissance motrice du feu et sur 
les machines propres 4 développer cette puissance« 
(Par. 1824; deutſch von Ojterwald, Leip;. 1892) wies 
er nad, daß Die in Der Dampfingfdine —— Ar⸗ 
beit der Menge der aus dem Keſſel in Den Konden— 
jator iiberflieyenden Warme proportional ijt, und 
daß die Wärme iiberhaupt nur Uvbeit leijten fonne 
bei Dem Ubergang von einem warmern ju einent faltern 
Körper (Carnotſcher Sag, von Claujius modifi- 
jiert, zweiterhauptſatz der mechaniſchen Warmetheorie). 

8) Lazare Hippolyte, franz. Publigit und 
Staatsmann, Bruder des vorigen, geb. 6. April 1801 
in St.-Omer, gejt. 17. März 1888, lebte mit dem 
Vater fieben Jahre in Magdeburg, wo er deutide 
Sprache und Literatur ſtudierte. 1823 nad Frant- 
reid) guriidgefehrt, ward er Udvofat und verfodt als 
Redafteur mehrerer Jeitungen radifale, anfangs fo- 
gar fosialijtijde Grundſätze. Seit 1839 wiederbolt 
m die eordnetenfammer gewählt, ſaß er bier auf 
der äußerſten Linfen und befannte ſich 1847 in der 
Schrift »Les radicaux et la charte« offen als Repu- 
blifaner. Nad) der Februarrevolution wurde C. fiir 
furje Beit Minijter des öffentlichen Unterridts und 
ded Rultus. Cine Redtfertiqung feiner Verwaltung 
veridjffentlidjte er u. dD. T.: »Le ministére de l'in- 
struction publique et des cultes depuis le 24 fé- 
vrier jusqu’au 5 juillet« (Par. 1848). In der Na- 
tionalverjanunting ſchloß er ſich der republifanijden 
Linfen an. Nady dem Staatsjtreid) vom 2. Dex. 1851 
wurde er gwar in den Gefesqebenden Körper gewählt, 
aber wegen Verweigerung des —— nicht 
zugelaſſen. Erſt 1864 trat er, nachdem er den Cid 
geleijtet, in die Verſammlung ein und gehörte dort 
der Oppojition an. Nad) dem Sturz des Kaiſerreichs 
4. Sept. 1870 ward er Maire in Paris und bei den 
Wahlen 1871 in die Nationalverjammiung gewabdit, 
in Der er mit Der äußerſten Linfen jtimmte. 1876 
ward er Mitglied des Senats. Unter feinen Sdriften 
jind nod zu nennen: »Exposé de la doctrine saint- 
simoniennee (Par. 1830); »Lazare Hoche< (daf. 
1874) u. a. Außer Den Memoiren feines Baters ver: 
öffentlichte er auc) dic »Mémoires de H. Grégoire, 
ancien évéque de Blois« (Bar. 1837, 2 Bde.) und 
» Mémoires de Bertrand Barére« (Daj. 1842, 4 Bbde.). 
Val. Lefebre-Pontalis, Sur la vie et les tra- 
vaux de Hippolyte C. (»Séances de l'Académie des 
sciences mor. et polit.«, Ud. 35). 

4) Marie Francois Sadi, franj. Staatsmann, 
geb. 11. Aug. 1837 in Limoges, gejt. 25. unt 1894 
in Lyon, älieſter Sohi des vorigen, ward Ingenieur 
in Unnecy. Gambetta iibertrug ihm Ende 1870 die 
Organijation der nationalen Verteidiqung in der 
Normandie. Am 8. Febr. 1871 ward er Viitglied der 
Rationalverjammlung, 1876 Deputierter. Jn beiden 
Verſammlungen ſchloß er fic) der republifanifden 
Linfen an. 1878 erbielt er den Poſten emes Unter: 
ſtaatsſekretärs im Miniſterium der öffentlichen Ar— 
beiten und übernahm 1k80—S82 das Portefeuille dieſes 
Minijteriums. Vom April 1885 bis Dezember 1886 
warder Finangminijter. Am 3, Dez. 1887, nach Grevys 





Carnotide Batterie — Caro. 


Riicttritt, zum Prafidenten gewählt, hielt ſich C.inner- 
halb der fonjtitutionellen Sdranfen, war fiir die Ber- 
ſöhnung der republifanifden Parteien tãtig und ver⸗ 
trat die Republif auf Reijen und bei Feſtlichleiten 
gewandt. Bei einem Bejud der Gewerbeausjtellung 
in Lyon 24. Juni 1894 wurde er von einem ttalient- 
iden Anarchiſten Caferio durd einen Doldjtid 
todlid) verwundet. Seine Leide wurde im Pantheon 
neben feinent Grofpater beigelest. Som wurden 1895 
bis 1897 in Fontainebleau, Annecy und Limoges 
Denkmäler erridtet. Bgl. ſeine —— von 
Barbou und von Py (beide Par. 1888) ſowie M. 
Dreyfous, Les trois C. 1789—1894 (daj. 1895). 

Garnotiche Batterie, ſ. Mörſer. 

Carnoticher Kreisprogef, ſ. Drudfurven. 

Carnotider Sat, ſ. Carnot 2). 

Garnotville (vc. acnowill), Militirpojten in der 
franzöſiſch -weſtafrikan. Rolonie Dabomé, am linken 
Ufer des Fluſſes Ofe, umgeben von 700— 800 m 
hohen Bergen, unter 8° 50’ nördl. Br., 1895 gegrün⸗ 
Det, liegt inmitten einer gefunden und feusht ren 
Landidaft, war Uusgangspuntt der Expeditionen von 
Toutée, Decoeur, Baud u. a. nad) Borgu. 

Garnuintum, alte felt. Stadt in Bannonien, an 
der Donan, ein fiir den Handel mit Germanien und 
militäriſch höchſt widtig gelegener Ort, das gewöhn⸗ 
liche Winterquartier der romijden Truppen und Sta- 
tion der Donauflottille. Bon hier aus unternahm 
Mart Murel, der drei Jahre in C. zubrachte und da- 
felbjt einen Teil feiner Selbſtgeſpräche ſchrieb, feine 
Biige gegen die Marfomannen; hier wurde 
zum Raijer ausgerufen. Durd die Ungarn fand C. 
jeinen Untergang, naddem es fdon im 4. Jahrh. 
einmal von Germanen jerjtirt worden war. Bau- 
rejte finden fid) zwiſchen Betronell und Hainburg 
(djtlid) von Wien), eine Sanumlung von Ausgrabun⸗ 
gen im Muſeum gu Deutid-Witenburg. Bgl. Kubi- 
t{del, Führer Durd C. (3. Uufl., Wien 1894); Liſt, 
Der Wiederaufbau von C. (daf. 1900); »Beridte des 
Vereins C. in Wien« (feit 1892). 

Carniites, Volk, j. Karnuten. 

Caro (lat.), Fleiſch; C. luxurians, wildes Fleiſch; 
C. citri, Sitronat. 

Caro (ital.), lied, teuer; C. mio, mein Teurer. 

Garo, 1) Unnibale, beriihmter ital. Sdrift- 
jteller und Dichter, geb. 1507 gu Cittanuova in der 
Mart Ancona, geft. 1566 in Rom, war anfangs Er- 
sicher Der Kinder des reidjen Florentiners Luigi Gaddi; 
ſpäter nabm ibn deſſen Bruder, der Kardinal Gio- 


vanni Gaddi, als Sefretar mit nad) Rom und ver: 


half ihm gu mebreren Pfründen, die es ihm ermidg: 
lidjten, forgenfrei feinen Studien ju leben. Nach des 
Rardinals Tode trat er (1543) in die Dienjte Pier 
Luigi Farnefes, der zwei Jahre darauf Herzog von 
Parma und Piacenza wurde. Nad) defjen Ermor- 
bung nahm ibn zuerſt der Kardinal Ranuccio, fpater 
der Rardinal Aleſſandro Farneje als Sefretar in ſeine 
Dienjte. C. gehdrte gu den ausgescidnetiten italic: 
niſchen Didtern und Profaijten. Bei feinen Lebgeiten 
erjcienen von ihm nur zwei humoriſtiſche Schriften. 
der Ronumentar gu einem Capitolo Moljas: »Com- 
mento di ser Agresto da Ficaruolo sopra la prima 
ficata del P. Siceo« und die »Diceria de’ nasi« (beide 
Rom 1539). Seine übrigen Werke wurden erjt nad 
jeinem Tode gedrudt. Wm beriihmtejten waren die 
tiberfegung der » Yneides in reimlojen Verſen (Vened. 
1581; neue Ausg., Flor. 1890) und die »Rime« 
(Bened. 1569 u. d.). Sein Quitipiel » Gli Straccioni« 
(Bened. 1582 u. 6.) zeichnet ſich durch lomiſche Kraft 


Urtitel, die unter © vermift werden, find unter & oder J nachzuſchlagen. 


Caroba — Garolina, 


und vortreffliche Sprache aus. Muſter finer Proſa 
und eleganten Stil find feine Briefe, in vier Samm⸗ 
lungen erfdienen: »Lettere familiari« (Bened. 1572 
bi 1575 u. ö.); »Lettere scritte a nome del card. 
A. Farnese« ( Padua 1765, 3 Bde.; beide Samm⸗ 
lungen vereinigt, daſ. 1764—65, 6 Bde.; Mail. 1807, 
6 Bde.). »Lettere«, herausgegeben von G. B. To- 
mitano (Bened. 1791) und von P. Mazzuchelli (Mail. 
1827-29, 3 Bde.). Außerdem hat man von C. nod 
cinige efungen aus dem Griedifdjen. Cine Ge- 
jamtanusgabe feiner Werke erjdien in den »Classici 
italiani« (Wail. 1806, 8 Bde.); cine andre Ausgabe 
veranjtaltete Umico (Flor. 186-4), und » Prose inedite« 
verdffentlidte Cugnoni (Ymola 1872). Bgl. Mon: 
daini, I criteri estetici e opera poetica di Anni- 
bale C. (Zurin 1897). 

2) Elme, franj. Philofoph und Schriftſteller, geb. 
4. März 1826 in Poitiers, gejt. 13. Yuli 1887 in 
Faris, lehrte Philofophie an Lyzeen, wurde 1864 
Brofejjor an der Sorbonne und 1874 Mitglied der 
Académie frangaise. Gein philoſophiſcher Stand- 
punft war jtarf von B. Coufin beeinflußt und der 
cines gedampften, aber, wenn es opportun erfdien, 
aud) ftrengen Spiritualismus. Seine fchriftitellerifche 
Laufbahn begann mit dent Werle »Saint Dominique 
et les dominicains« (1853; deutſch, Reqensb. 1854) 
und mit einer » Vie de Pie IX«. Dann folgten: »Le 
Mysticisme au XVIII. siécle« (1852—-54), eine Dar- 
jtcllung der Lehre des Myſtikers Saint-Martin; 
»L'idée de Dieu et ses nouveaux critiques« (jein 
— Werf, 1864, zuletzt 1889); »La philosophie 
de Goethe« (1866, 2. Aufl. 1880); »La matérialisme 
ct la science« (1868, 4. Aufl. 1883); »Problémes 
de morale sociale« (1876); »Le pessimisme au 
XIX. siécle« (1878, zuletzt 1889) und viele Beiträge 
fiir Zeitſchriften, die 3. T. geſammelt erſchienen als 
»Ktudes morales sur le temps présent« (1855, 4. 
Aufl. 1879), »Nouvelles études« (1869, 2. Aufl. 
1879), »Mélanges et portraits« (1888, 2 Bde.), 
> Poétes et romanciers« (1888) und » Variétés lit- 
téraires< (1889). Bailleron hat in dem Lujtfpiel »Le 
monde ov l'on s'ennuie« dic Geſtalt des ſüßlichen 
Philoſophen und Salonhelden C. gezeichnet. — Seine 
Frau Pauline Caffin, geb. 1835, hat unter dem 
Pieudonym PF. Albane verjdiedene Romane ge- 
ſchrieben: »Le péché de Madeleines (1864, neue 
Ausg. 1872); »Histoire de Souci« (1868, 3. Aufl. 
1890); »Fruits amers« (1892) u. a. 

3) Jakob, deutſcher Geſchichtſchreiber, qeb. 2. Febr. 
1836 in Gnejen von jiidijden Eltern, jeste, durch 
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Pappe, mit allerlet Teufelsgeſtalten, welche die von 
der Inquiſition zum Feuertode Verurteilten während 
des Yutodafé trugen; vgl. Sanbenito. 

Carola, Rinigin von Sachſen, f. Wibert 5). 

Carola: Hafen, ſ. Bula. 

Carolath (C€.-Beuthen), Mediatfiiritentum im 
preuß. Regbez. Liegnitz, Kreis Freijtadt, dem gleid)- 
namtigen —2* chlecht gehörig, umfaßt ein Gebiet 
von 250 gkm (4,54 OW.) mit 15,000 Einw. Der 
Hauptort, das gleidnamige Dorf, die Reſidenz des 
Fürſten, an der Oder, hat cin Schloß, eine ſchöne 
evang. Bfarrfirde, Dampfmahl- und Olmiible und 
900 meijt evang. Einwohner. — Die Herridaften C. 
und Beuthen wurden um 1550 von der alten ſchle— 
fijden WUdelsfamilie Shinaid erworben und 1601 
vom König von Böhmen zum WMajorat erhoben. 
Georg von Shinai erhielt 1616 den Freiherren- 
titel. Johann Georg von Shinai wurde 1700 
jum Reichsgrafen, Johann Karl I. (geſt. 1763) 
aber 1741 von Friedrid) d. Gr. jum Fiirjten von 
€.-Beuthen erhoben und 1753 bejtinunt, dah der 
Fürſtenſtand auf die ganze Deſzendenz ausgedehnt 
werden und die NRadgebornen Die Namen »Prinzen 
und Prinjeffinnen von Schönaich-C.« fiihren follten. 
Der erjte Nadfolger von Johann Karl war defjen 
altejter Sohn, Johann Karl I. Friedrid, preu- 
ßiſcher Generalleutnant der Kavallerie. Sein Enfel 
war Fürſt Deinrid Karl Wilhelm, geb. 29. Nov. 
1783, preujifder General der Ravallerie, Mitglied 
des Staatsrates und feit 1854 erblidjes Mitglied des 
preupijden Herrenhaufes, dem durd) Kabinettsorder 
vom 22. Oft. 1861 für fid) und alle folgenden Fa- 
milienbaiupter der Titel > Durchlaudt« verliehen ward. 
Sut folgte 1864 fein Großneffe, Fürſt Karl, Graf 
ju Schdnaid und Freiherr ju Beuthen, geb. 14. Febr. 
1845, 1871—81 und 1887 — 90 Reichstagsmitglied. 
Defjen jiingerer Bruder ijt der Pring Heinrich ju 
Schönaich-C., qed. 24. Upril 1852 in Amtitz, Kreis 
Wuben, erblidjes Mitglied des Herrenhaufes, Standes- 
und Wajoratsherr auf Amtitz, aud) Befiger der Herr— 
fchaft Starzeddel in Brandenburg, 1877—90 Landrat 
in Guben, rit 1881 Mitglied des Reidjstages. Glieder 
der Familie beſitzen außerdem nod) das Majorat 
Mellendorf im ſchleſiſchen Kreis Reichenbach und die 
Herrſchaft Saabor un ſchleſiſchen Kreis Griinberg. 
Bal. Klopſch, Geſchichte des Geſchlechts von Sdin- 
aich (Glogau 1347 56, 4 Hefte). 

Carold'or, rumin. Goldſtück von 2Lei(Frank). 

Carole (franz., fpr. xxolli, vom mittellat. carola), 
ehemals der Reihen- und Rundtanz, bei dem die Tan- 


feine Schrift > Das Interregnum Polens im J. 1586« | zenden, fic) bei den Händen haltend, cinen Kreis bil- 


(Gotha 1861) befannt geworden, die von Röpell fiir 
die Heeren⸗Ukertſche Sanimlung begonnene ⸗-Geſchichte 


deten und mehr herumgingen, als eigentlich tanzten. 
Die Liedchen, die man dabei ſang, hießen ebenalls 


Polens< (daj. 1865—88, Bd. 2—5) fort. C. unter- | Caroles oder Chansons de carole. Auch in England 
nahm 1862 eine Forjdungsreife nad) Galizien und | nannte man anfangs ähnliche Täünze und Tanglieder 
Südrußland, habilitierte ſich 1863 in Jena, wurde | Carols; erjt ſpäter gebrauchte man das Wort fiir qeijt- 


Dort aujperordentlider Profeſſor und folgte 1868 | lidje Jubelgeſänge (3. B. Christmas carols). Ebenſo 
cinem Rufe nad Breslau. Er ſchrieb unter anderm: hieß in Atalien dieje Tanzweiſe la Carola, unter wel- 
Leſſing und Swift, Studien fiber Nathan den Weifen« | hem Namen fie ſchon bei Boccaccio erwähnt wird. 


(Jena 1869); »Ratharina I. von Rugland« (Brest. 
1876); »YWus der Kanzlei Kaiſer Siegmunds« (Wien 
1879) und gab heraus »Liber cancellariae Stanislai 
Cioleke, ein Formelbuch der polnifden Königslanzlei 





Carolina, abgefiirst fiir Constitutio criminalis 
Caroli, Kaiſer Karls V. Halsgerichtsordnung (ſ. d.). 
Carolina, Landſchaft im öſtlichen Teil der Ver— 
einigten Staaten von Nordamerifa, wurde ſchon 1497 


aus der Heit der huffitiiden Bewegung (Wien 1871— | von Sebajtian Cabot entdect, aber erjt 1512 von 


Cardba, ſ. Jacaranda. 


[1874, 2 Bde.). | dem ſpaniſchen Statthalter Ponce de Leon im Namen 


Carobe di Giuda (ital., fpr. dichuda, »Judas-Kaiſer Karls V. als Teil von Florida in Beſitz ge- 


faroben<), f. Pistacia. 


nommen. Nachdem mehrere Nolonijationsverjude 


Carocha (portug., foc. -rofa; fpan. Cordza), eine | der Spanier miflungen waren, festen fic) die Fran- 
Hohe, zylinderförmige Ketzermütze aus Papier oder | zoſen 1562 dajelbjt fejt und nannten es ju Chren 
Urtifel, bie unter E vermifit werden, find unter t oder Z nachzuſchlagen. 
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ibres ig Karl TX. C., wurden indeffen von den 
Spaniern bald wieder vertrieben, worauf das Land 
ohne Niederlaſſung blieb, bis König Karl II. von 
England 24. März 1660 alles Land zwiſchen 34 und 
36° nördl. Br. an acht Briten verlich. Diefe fiihrten 
nun Pflanzer aus Virginia dahin und qriindeten den 
Ort Wibemarle. 1729 nahm die britiſche Regierung 
ihr Verleihungspatent gegen Zahlung einer Entſchä— 
digung von 17,500 Pfd. Sterl. zurück und teilte das 
Land in zwei Kolonien, Nord- und Siidcarolina. 
Volfsmenge und Wohlſtand nahmen hier fo zu, dah 
beide Kolonien 1769 fic) unter den erjten mit gegen 
bie Regierung des Mutterlandes auflehnen und nad 
dem Siege der Revolution als beſondere Staaten in 
die Union ecintreten fonnten. S. Nordcarolina 
und Siidcarolina. 

Carolina, La, Bejirfshauptitadt in der fpan. 
Provinz Jaén, am Siidabhang der Sierra Morena, 
mit Bleigruben, Seidenweberei und (1900) 9756 Cinw., 
ijt Die wichtigſte Der unter Sart III. (1769) daſelbſt 

eqriindeten ſchwäbiſchen Nolonien. Nordöſtlich das 
Schlachtfeld von Navas de Tolofa (j. d.). 

Carolina allspice (engl., fpr. ad1-fipaig), ſ. Caly- 
canthus. 

Carolina resolutio, Ratent ded Königs Nari III. 
(Raifer Karl VI.) vom 21. März 1731, regelte die 
firdlichen Verhältniſſe der ungariſchen Protejtanten. 

Carolini Libri, ſ. Karoliniſche Bücher. 

Caroldsfeld, Schnorr von, ſ. Schnorr. 

Gardlus (C.-Dollar, C.-Piajter), der ältere 
fpanifde oder Siulenpiafter (f. d.), befonders 
der unter Karl IT. und Karl IV. geprigte, vor 1772 
= 4,918, nad dem Geſetz von 1772 — 4,3079 Mt. 
(Gold: Silber = 15'/2:1). Diefe Piajter find meiſt 


Carolina, La 


nad Afrita, Ojftindien umd Oftafien anusgewandert, | 


wo fie C., aud Altkopftaler genannt werden. Am 
beliebtejten ijt der mit Dem Gepriige »Carolus IIII.«, 
den die Uraber Ubuarba (Vater der vier) nennen; 
in Ubeffinien, Rordofan und gang Nordafrifa wurden 
lange Seit nur ſolche genommen. Jn Amoy, Futidou 


und den Seidendijtriften bildete der C. fajt die eingige | 


Kurantmünze und befak als Sdhanghaidoltar vor 
1860 oft cinen Uberwert von 10—40 Proz., weshalb 
viele €.- Dollars von Privaten heimlich nachgemuͤnzt 
wurden. In der neuern Beit verfidwinden die C. 
immer mehr gegenitber den mexikaniſchen Piaſtern, 
von denen gleich jenen 720 Stück zu 1000 Taels ge— 
rechnet werden, obſchon 652 mexikaniſche nur 642 
.-Dollar qleic fein follen. — C. hie arch eine gegen 
Ende des 15. Jahrh. in Frantreid entitandene Sil- 
bermünze — 10 Deniers. 

Cardlus Magnus (lat.), Karl der Groje. 

Carondelet (jpr. -congr'ta), ehemals ein ärmliches 
Franzoſendorf im nordamerifan. Staat Miſſouri, jest 
als Siid- St. Louis Borjtadt von St. Louis (ſ. d.). 

Caroni, rechter Nebenfluß de3 Orinoco in Bene- 
juela, ent{pringt auf der Sierra Pacaraima nabe der 


brajilifchen Grenje, bildet, nad) N. flichend, die Weſt 
— des Territoriums Mruari, nimmt links den | 


Saraqua auf und miindet bei San Felix. 

Garora, alte Stadt, 1572 von den Spaniern ge— 
qriindet, im Staate Lara in Venezuela, 350 m it. dh. 
amt tio Morere, mit assy 7953 Einw., die Bferde, 
WMaultiere, Ejel x. züchten und Handel mit Gummi 
und Leder treiben. 

Caroſche Saure, ſ. Sulfomonoperfiure. 

Carotis, die Kopfſchlagader, ſ. Narotiden. 

Carouge (jprc. ruſch), Stadt im ſchweizer. Nanton 
Genf, 386 m i. M., 2 km fiidlid) von der Haupt 


— Garpaccio. 


jtadt, linfs an der Urve, auf dem von Gardinien an 
Genf (1816) iiberlaffenen Gebiet, hat Cijenindujtrie, 
Mafchinenfabrifation und (i900) 7421 Einw. 

Garove, Friedrich Wilhelm, deutſcher philo- 

fophifder und freifinniger katholiſcher Schriftſteller, 

eb. 20. Juni 1789 in Koblenz, geit. 18. März 1852 
in Heidelberg, feit 1815 Heqels Sdiiler in Heidelberg, 
folgte diefem 1818 nad) Berlin, habilitierte ſich im 
Herbjt 1819 als Privatdogent in Breslau, wurde bei 
Der Regierung wegen feiner Beziehungen zur Bur- 
ſchenſchaft mißliebig, beteiligte fic) 1848 an den Ber- 
handlungen des Borparlaments fowie 1849 an denen 
ded Friedensfongrejjes gu Paris, dejjen VBizeprafident 
er war. Abgeſehen von —— hat ſich C. 
als philoſophiſcher Schriftſteller durch ſeine Beurühun⸗ 
gen um eine —— WMenſchheitsreligion⸗ und 
Die Ausſöhnung der Philoſophie mit der Kirche, des 
Katholizismus mit dem Proteſtantismus belannt qe- 
macht. Die hauptſächlichſten der hierauf bezüglichen 
Schriften Carovés find: »Über alleinjeliqmachende 
Kirche⸗ (Frankf. 1826, 2 Bde. ; 2. Aufl. Hanau 1835); 
»Was Heift romijd) -fatholiidye Kirche?« (2. Aufl. 
Altenb. 1847). Außerdem veröffentlichte er: ⸗Neo 
rama, Beiträge zur Literatur, Philoſophie und Ge— 
ſchichte ⸗ (Seipz. 1838, 3 Bde.). 

Garp, Petrache, rumän. Staalsmann, geb. 29. 
Juni 1837 in Jaſſy, ward in Berlin erzogen, ſtudierte 
big 1862 in Bonn Staatswiſſenſchaften, beteiligte ſich 
am Sturze Cujas und trat nad der Thronbejtetqung 
des Fiirjten Karl in den diplomatifden Dienjt. Sn 
der Rammer gehörte er gu den Geqnern Bratianus. 
1870 war er Miniſter de3 Uuswartiqen. Mit den 
Konſervativen jerfiel er weqen der Unterridtsreform, 
die ©. als Majorescus Nachfolger 1876 verſuchte. 
und gründete Die Partei der Junimiſten. Als deren 
Haupt trat er 1890 in das Miniſterium RNofetti und 
übernahm 1892 in dem Catargius bas Bortefeuille 
des Handels, Uderbaueds und der Domänen, um die 
Agrarreform durchzuführen, trat jedod) tm Oftober 
1895 zurück. Am 20. Juli 1900 tibernahm er wie: 
der die Finanzen und die Leitung des Minijteriums, 
um durch Steuerreformen dem Defizit cin Ende zu 

machen; aber im Februar 1901 fdeiterten ſeine Plane 
| aufs neue am Widerjtande der Konfervativen. 
Carp. bei naturwiſſenſchaftl. Namen Ablũrzung 
für W. B. Carpenter (jf. d. 2). 

Carpaccio (pr. pattigo), Bittore, ital. Maler 
der venezianiſchen Schule, geb. um 1450 vermutlich 
in Capodijtria, lebte nod) 1522. Er ſcheint cin Schiiler 
der Bivarini und Gentile Bellinis gernefen zu fein, 
deren Einfluß feine Bilder zeigen. Vis erjter unter 
den ältern Venegianern verjtand er es, das erzählende 
WMoment in der Malerei zur Geltung zu bringen 
(neun Bilder aus dem Leber der Heil. i ula in der 

Alademie zu Venedig; Geſchichten des Heil. Georg und 
des heil Hieronymus in San Giorgio degli Schia— 
vont 2.). Dabet find feine Bewequngen mannia: 

faltig, und namentlich feine geſchickte Darjtellung ar: 
dhiteftonifder und landſchaftlicher Hintergründe feſſelt 
den Beſchauer. Andre Hauptwerke von ihm find: das 
DHodaltargemiilde in Gan Vitale (1514), dad Mahl 
von Emmaus in Gan Salvatore, die Krönung der 
Sungfrau Waria in San Giovanni ¢ Paolo und die 

Darſtellung Chrifti im Tempel in der Akademie zu 

| Venedig, und ein Genrebild im Muſeo Correr daſelbſt. 
| Er ijt aud) in den Galerien von Berlin, Paris, Mai— 
land, Ferrara vertreten. Bgl. Molmenti, 1 C.e 
il Tiepolo (Mail. 1885); Derjelbe, C., som temps et 





| son @uvre (BVenedig 1893). 


Mrtifel, bie unter C vermifit werden, find unter t oder Z nachzuſchlagen. 


Carpeaur — Carpentras. 


Sarpeaug (pr. vo), Jean Baptijte, frang. Bild⸗ 
bauer, geb. 14. Mai 1827 in Valenciennes, gejt. 12. 
Oft. 1875 in Courbevoie bei Karis, lernte, naddem 
er eine ——— für die Kunſtinduſtrie an— 
gefertigt, bei Rude und Duret und erhielt 1854 den 
römiſchen Preis. Die Früchte ſeines Aufenthalts in 
Rom waren der 1858 ausgeſtellte neapolitaniſche 


Fiſcherknabe, in dem die künſtleriſchen Grundſätze fet | 


ner Lehrmeiſter mod) durch ein feines Naturjtudium 
eriveitert und geliutert find, und La palombella, dic 





Büſte einer jungen Gabinerin. Nac) einem furjen | 
| Vict prisons« (Grijtol 1872). Außerdem hat Miß C. 


Uufenthalt in Valenciennes ging er nad Rom zurück 
und ſchuf bier die Gruppe des von feinen vier Soͤhnen 
und Enfeln umgebdenen Ugolino nad) Dante, die, 
durchaus naturaliſtiſch und maleriſch qehalten, ju den 
damals geltenden Geſetzen der Plaſtik in vollen Wider- 
ſpruch trat (Bronzeguß im Tuileriengarten ju Paris). 
1862 nad) Paris jurticgetehrt, fudte er das Ungeſtüm 
feiner naturalijtifcen Tendenz yu mildern, was ihm 
bejonders in Dem Mädchen nut der Muſchel (1864), 
der Statue ded faiferlidjen Prinzen (1866) und den 
deforativen Urbeiten fiir den Florapavillon des Louvre 
qelang. Sein Hauptiwerf, die Gruppe de3 Tanges an 
Der Faſſade des Erdgeſchoſſes der Neuen Oper in 
Paris (j. Tafel Bildhauerkunſt XVII-, Fig. 15), in 
dem fic) die Lehensfülle, die Dramatifde Kraft, aber 
aud) die wilde Uppigkeit jeiner Bhantafie am ſtärkſten 
ojfenbaren, gab die Veraniajjung ju einer beftiqen 
Folemif, die durch alle dem Regime des Kaiſers Na— 
poleon feindlicjen Elemente genahrt wurde. Als eine 
Folge dieſes Streites wurde cin Uttentat angefehen, 
das in der Nacht vom 27. zum 2s. * 1869 gegen 
die Gruppe dadurch ausgeführt ward, daß eine ruch— 
loſe Hand eine Flaſche Tinte gegen ſie ſchleuderte. 
Die Flecke konnten jedoch entfernt werden. Bon C.“ 
ſpätern Werlen find die bedeutendſten: die Fontäne 
der vier Weltteile im Luxembourggarten, die Statue 
Watteaus und die Büſte von UW. Dumas dem jiingern. 
Bal. €.Chesneau, Lestatuaire J. B.C. (Bar. 1879). 
Carpe diem (lat.), »Pflücke den Tage, d. h. beute 
den Taq aus, Sprud) aus Horas (Oden I, 11, 8). 
Carpellum, Fruchtblatt; ſ. Bliite, S. 87. 
Carpenedolo, Flecken in der ital. Proving Bre- 
fcia, aim Chiefe, mit Seidenindujtrie und — 5662 
Einw. Hier Sieg der Franjofen iiber die Oſterreicher 
im Januar 1797. 
Carpentaria, Golf von, Veerbujen an der 
Nordfiijte von Uujtralien (ſ. Karte -Auſtralien«), von 
N. nad) S. 780 km lang, bis 675 km breit, zwiſchen 


10°40*-—17°30* fitdl. Br. und 135°30*— 142° dftl.&., | 
begrenst von Queensland und Sitdaujtralien, nimmt 
den Mitchell, Flinders, Leichhardt, Ulbert, Roper auf, 


hat im ©. und S. flache und ſchlammige, im W. aber 
höhere Ufer mit Baien (Limumen Bight, Bluemud-, Ca- 
ledon-, Melvillebai) und Inſeln, wie Bentinckinſeln, 
Wellesleyinfeln, Sir Edward Pellews⸗Gruppe, Groote 
Eylandt. Der Golf wurde 1644 von Tasman ent: 
deckt und gu Ehren Pieter Carpenters, de3 General- 
qouverneurs von Niederländiſch-⸗Indien, benannt. 
Carpenter (jpr. tar), 1) Mary, engl. Bhilanthro- 
pin und Scriftitellerin, qeb. 3. <*> 1807 in Exeter, 
geſt. 14. Juni 1877 in Brijtol, Todter eines Geijt- 
lidjen, widmete fic) {chon friih Der Rettung und Beſſe— 
rung verwahrlojter Rinder und ijt bis gu ihrem Tode 
mit großem Cifer fiir Reform der Strafanttalten und 
des Gefiingniswefens titiq geweſen. Wud) bat fie 
felbjt mehrere Befjerungsanjtalten nad neuer Norm 
i nee fo das Redlodge Girl's Reformatory in 
rijtol. Auf die ridjtiqe Behandlung befonders junger 
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Verbrecher lenfte fie die allgemeine Aufmerkſamkeit 
durch eine Reihe von Sdriften, unter denen vorzugs— 
weife gu nennen find: »Morning and evening me- 
ditations« (1842, 5. Uufl. 1869); »Reformatory 
schools for children« (1851); »Juvenile delinquents, 
their condition and treatment« (1853); »The claims 


_ of ragged schools to pecuniary aid from the annual 


Parliamentary Grant for educational purposes« 
(1859); »Our convicts« (1864, 2 Bde.); »Reforma- 
tory prison discipline as developed by the Right 
Honourable Sir Walter Crofton in the Irish con- 


viele Vorlejungen über dieje und verwandte Gegen— 
ſtände vor Der National Association for the promo- 
tion of social science gebalten. Nachdem fie 1866 
die »Last days in England of the Rajah Ramma- 
hun Roy« verdffentlidt, unternahm fie 1867 ju phil. 
anthropijfden Zwecken cine Reife nad) Indien, deren 
literariſche Ergebniſſe fie in »Addresses to the Hin- 
doos« (1867), »Suggestions on prison discipline 
and female education in India« (1867) und »Six 
months in India« (1868, 2 Bde.) niederlegte. Nadd- 
ber hat fie Indien zum Swed der Firderung weib- 
lider Uusbildung nod) dreimal beſucht (1868 -- 69, 
1870—71 und 1875—76) und Die Ergebniſſe dieſer 
Reiſen in Briefen an den damaligen Staatsſekretär 
fiir Indien, Salisbury, zuſammengefaßt. Sie ſtiftete 
die National India Association, deren Swed die 
innere Ausgleichung der nationalen Gegenſätze zwi— 
ſchen England und Indien ſowie die Foͤrderung in- 
diſcher Kulturbeſtrebungen war, und wirkte fiir Straf⸗ 
anſtaltsreform auch auf dent internationalen Gefäng⸗ 
niskongreß gu London 1872. Vgl. J. E. Carpenter, 
The life and work of M. C. (2. Aufl. Lond. 1881). 
2) William Benjamin, Phyſiolog, Bruder der 
vorigen, geb. 29. Oft. 1813 in Exeter, gejt. 19. Nov. 
1885 in London, jtudierte in London und Edinburg 
Medizin, liek ſich in Exeter als Arzt nieder, ging aber 
1843 nad London und ward 1847 Eraminator fiir 
Phyfiologie und vergleidjende Anatomie an der Uni- 
verſität in London, 1849 Profeſſor der geridtlicen 
Medizin am Univerjity College und war 1856-—78 
Regijtrator an der Univerfitat. C. machte feit 1868 
emeinſchaftlich mit Wyville Thomſon Tieffeefor- 
oceans auf von der Regicrung gejtellten Schiffen, 
durd) weldje die zoologiſchen und geologijden An— 
fichien mehrfach modifiziert wurden. Die Berichte iiber 
dieſe Expeditionen finden fid) in den »Proceedings«< 
der Royal Society. Außerdem fdrieb C.: » Principles 
of general and comparative physiology« (1839), 
die 1854 in 9. Aufl. als » Principles of comparative 
physiology« u. »Principles of general physiology« 
erfchienen jind; » Vegetable physiology and botany« 
(1844); »Principles of human physiology« (1846, 
9. Aufl. 1882); >On the use and abuse of alcoholic 
liquors« (1850); »Manual of physiology« (1846, 
4. Aufl. 1865); »The microscope and its revelations « 
(1856, 8. Aufl. 1901); »Indroduction to the study 
of Foraminifera« (Ray Society); »Zoology and in- 
stincts of animals« (1857, 2 Bde.); » Physiology of 
temperance and total abstinence« (1871); »Prin- 
ciples of mental physiology« (6. Uujl. 1891); »Na- 
ture and man« (1888) xc. Gegen den Spiritualismus 
ſchrieb er: > Mesmerism and spiritualism historically 
considered« (1877) u. a. 
Garpenterbremje, ſ. Bremfen, S. 386. 
Carpentrads (pr. tarpangtra), Arrondiſſements— 
hauptitadt im frang. Depart. Vaueluſe, ſüdlich vom 
Mont Ventour, am Auzon und an der Weittelmeer- 
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bahn, bat eine qotifde ehemalige Rathedrale, cin Col- 
—* cine Bibliothek von 25,000 Banden und 1200 

nujfripten und cin Muſeum mit Ultertiimern (dar- 
unter cin berühmtes Relief). Sehenswert find aud: 
der Dujtijpalajt mit den Reften eines römiſchen 
Triumphbogens, die mittelalterliden Stadtmauern 
mit Dem fdonen Tor von Orange, die Wafferleitung 
(aus dem 18. Jahrh.) und das Hötel-Dieu, vor dem 
jich Das Denkmal des Stifter, Malachie d'anguimbert, 
Biſchofs von C., erhebt. Die Einwohner (1901: 8119 
an Sahl, darunter tiber 2000 Quden) betreiben Sei- 
denſpinnerei, Färberei, Hutfabrifation fowie ſtarken 
Handel. C. iſt Vaterſtadt von Raspail und Naquet. 
— ©. ijt das Carpentoracte der Alten. Seit dem 
5. Jahrh. bis 1805 war es Biſchofſitz, ferner Haupt- 
ftadt der Grafſchaft Benaiffin und als foldje häufig 
Der Aufenthaltsort der Päpſte von Avignon. 

Carpentum (lat.), bei Den Römern cin bedectter, 
——— zweiſpänniger Staatswagen, deſſen 

nutzung in der Stadt den römiſchen Frauen als 
Belohnung fiir ihre nad) der Einnahme von Veji (386 
v. Chr.) bewiefene patriotifde Freigebigleit zuerlannt 
worden war; dod verloren fie dieſes Vorrecht durch 
Cäſar, und es durften fic) de3 C. in der Stadt nur 
weibliche Mitglieder des Kaiſerhauſes mit Genehmi- 
guns des Senats bedienen. C. funebre, foviel wie 

—— Karpetaner. 

Carpetani, altes Bolt in Hispania citerior, ſ. 

Carpet-bagger (von carpet-bag, »Reijetajde), 
in Nordamerifa Sdwindelbanfier, insbef. Bolitifer 
und Ybenteurer, die nad) der Unterwerfung der Siid- 
taaten im Biirgertrieg (1861—-63) aus dem Norden 

hin famen, fic) der Staatsämter bemächtigten und 
fie rückſichtslos ausbeuteten, bis Hayes 1877 ihrem 
Unweſen ein Ende machte. Daher heißen Carpet- 
bag-Sdulbden die von den Siidjtaaten nad) dem 
Bürgerkrieg aufgenommenen Sdhulden, die bis 1871 
auf 291,626,015 Doll. angewadjen waren. 

Carpette (franj.), grobes, gejtreiftes Packtuch. 

Carpi, 1) Stadt in der ital. Proving Modena, an 
den Cijenbahnen Mantua-Modena und Reggio-C., 
Biſchofſitz, hat cine Nathedrale, cine Kirde, San Ric- 
cold, und ein Schloß, ſämtlich im Stil Bramanted, 
Die beiden erjten vielleicht nach Plänen Peruzzis er- 
baut, cin Seminar, Gynmafium, eine techniſche Schule 
und (1901) ca. 8000 (als Gemeinde 22,932) Cinw., 
die Seidenbau und Handel treiben. C. war friiher 
Hauptitadt des Fiirjtentums der Familie Pio, fam 
im 16. Jahrh. an Ferrara, 1796 an Modena. Bal. 
Semper u. a., Carpi, cin Fürſtenſitz der Renaiſſance 
(Dresd. 1882, mit 27 Tafeln). — 2) Dorf in der 
ital. Proving Verona, Dijtrift Leqnago, an der Etſch, 
mit (1901) 1462 Einw. Hier fiegte Bring Eugen 9. 
uli 1701 über die oe unter Tejjé. 

Carpi, Ugo da, ital. Holzſchneider, Sohn des 
Pfaljgrafen und Notars Aſtolfo da Panico, geb. um 
1455 in Carpi, geſt. 20. Juli 1523 in Rom, hielt fid 
lange in Venedig auf, wo er ſich 1516 cin Privilegium 
auf cite von ihm neubenannte Art Des Clair-objcur- 
ſchnitts geben lie}; 1518 war er in Rom. C. hat mit 
Verjtindnis fiir jtarfe maleriſche Wirkungen Beid- 
nungen Rajfacls, Parniegianos u. a. wiedergegeben. 
Er gilt als Erjinder des Helldunfelfdnitts im drei 
Platten, und er felbjt fpridjt in einer Cingabe an den 
Senat von Venedig von feiner angeblichen Erfindung, 
die er aber den Deutſchen abgefehen hatte. 

Carpidium, Frudtblatt; ſ. Bliite, S. 87. 

Garpini, Viovanni Piano (Jean du Plan 
Carpin), ital. Heijender des Miittelalters, qeb. um 


| 











Carpentum — Carpzov. 


1200 in Pian dei Carpini bei Perugia in Umbrien 
Todesjahr unbelannt), war Schüler Franz' von 

ſſiſi ging 1222 als Miſſionar nad Tunis und 1225 
nad) Spanien und leitete 1245—47 nad dem Emfall 
der Mongolen in Europa eine Geſandtſchaft des Papites 
Innocenz IV. zum Chan Batu in Kaptidak. C. 50g 
durd) Bdhmen und Sdlejien fiber Riew zu Batu- 
Chan an den Ufer der Wolga und weiter durd 
Turfijtan gum Grofdan in Ravaforum. Rach feiner 
Rücktehr wurde er Erzbiſchof von Untivari in Dal- 
matien; ſpäter ſcheint er jid) der Dtiffionstatigteit im 
Norden gewidmet und das Evangelium in Bdshmen, 
Ungarn, Norwegen und Dänemark gepredigt 3u haben. 
Er ſchrieb: » Liber Tartarorum< und » Historia Mon- 
golorum« (hrsg. von d'Avezac in »>Relation des 
Mongols ou Tartares«, Bar. 1838; dasſelbe als 4. 
Band ded »Recueil de voyages et de mémoires«, 
daf. 1839). 

Carpinus, — | Hornbaunt. 

Carpione, Giulio, ital. Maler, geb. 1611 in 
Benedig, gejt. 1674 in Verona, war Sdiiler von 
Barotari und malte cine Grobe Zahl von mytbholo- 
gifdien, allegoriſchen und Genrebildern tm Stile der 

nierijten. Die Dresdener Galerie bejigt von ibm 
Latona, die Bauern in Fröſche verwandelnd, Roronis 
in eine Krähe verwandelt, Ariadne von Bacdus ent- 
dedt und ein Bacdanal, das Hofmujeum in Wien 
cin Baechusfeſt und die Nymphe Liriope bei Teirejias 
nad) Ovids Metamorphofen. 

Carpocapsa, j. Wickler. 

Carpodacus, der Rarmingimpel. 

Carpodinus R. Br., Gattung der Upocynajeen, 
Lianen und aufredjte Kräuter oder Sträucher mit 
kreuzgegenſtändigen, ſehr felten wirteligen, fdmaten, 
lederartigen Blattern, adjeljtandigen, didjten, wenig 
bliitigen Riſpen und beerenartigen Friidten. Elf Arten 
im tropijden Wejtafrifa, von denen einige (wie C. 
lanceolata K. Sch., eine aufredjte Staude der Cam: 
pine am obern Rongo?) aus den friedenden, etwa 
— Burjeljticen Wurzelkautſchuk liefern. 

arpogonium, ſ. Karpogon. 

—— atza (Fruchtfrefſer), Gruppe der Beu⸗ 
teltiere (ſ. d. S. 785). 

Carpophorum (lat.), ſ. Frucht. 

Carpus (lat.-qried.), Handwurzel, das Fauſti⸗ 
gelent (j. Hand). 

Carpjov, Name ciner im Gebicte der juriſtiſchen 
und theologiſchen Wiſſenſchaft ausgezeichneten, die 
einſtige Allianz beider Wiſſenſchaften und ihre Früchte 
typiid vertretenden Familie, die urfpriinglid) aus 
Spanien (Carpezana) ftanunte, aber ſchon 1282 im 
Beſitz ded brandenburgijden Gutes C. unweit Trem: 


men war. Stammvater der Gelehrten diejes Namens 


in Deutidland ijt Simon C., um die Mitte des 16. 
Jahrh. Biirgermeijter in der Neujtadt Brandenburg. 
Sein Soon Soadim v. ©. zeichnete fic) im Dreißig 
jabrigen Krieg aus und ſtarb als Generalfeldseng- 
meijter des Königs von Dänemart 1628 in Giiidjtadt. 
Dejjen Bruder Benedikt C., geb. 22. Oft. 1565 in 
Brandenburg, feit 1595 Profejjor der Rechte gu Wit⸗ 


| tenberg, ftarb 26. Nov. 1624. Sein Sohn Bene ditt 


&., geb. 27. Mai 1595 in Wittenberg, wurde 1645 
Profefjor der Rechte in Leipzig, 1653 turfaiddfrider 
Geheimral in Dresden, von wo er jedoch {pater wieder 
nad Leipzig guriicfehrte; jtarb 30. Yug. 1666. C. 
hat (nad) dem »Thesaurus rer. publ.«, IV, 816) bet 
20,000 Todesurteilen, meiſt in Herenprozefjen, mit 
gewirtt. Dabei rühmte er ſich, die Bibel 53nral gang 
durchgeleſen gu haben. Seine Sdriften haben einſt 


Artitel, die unter C vermift werden, find unter WM oder H nachzuſchlagen. 


Carr. — Garracci. 


einen außerordentlichen Einfluß auf die Rechtspflege 
ausgeitbt. Zugleich ijt er Durch jeine »>Jurisprudentia 
ecclesiasticac (Leip3. 1649) cin Hauptbeqriinder des 
Epijfopalfyitems geworden. Sein Bruder Johann 
Benedift C., geb. 22. Juni 1607 in Rochlig, feit 
1633 Bajtor in Meujelwig, ſtarb als Profeſſor der 
Theologie 22. Oft. 1657 in Leipzig. Er begriindete 
Die Disziplin der Symbolif durd jem nachgelaſſenes 
Werf »Isagoge in libros ecclesiarum Lutheranarum 
symbolicos etc.« (Leipz. 1665). Drei feiner Söhne 
machten fic) einen Namen: Johann Benedift C., 
Theolog und Orientalijt, geb. 24. April 1639 in Leip. 
gig, Ward 1662 Brediger dafelbjt, 1668 Profeſſor der 
orientalijden Spraden und jeit 1684 der Theologie, 
jtarb 23. März 1699, madhte ſich Durd) feinen Kampf 
gegen die Pietijter und hauptſächlich dadurd) be- 
fannt, daß er Die Collegia philobiblica unterdrückte; 
Auguſt Venedift C., ged. 2. Nov. 1644 in Leipsig, 
ftarb dajelbjt als Profeſſor der Rechte 4. März 1708, 
ſchrieb über Zivilredht; Samuel BenediftC., Theo- 
log, geb. 17. Jan. 1647 in Leipzig, ward 1671 Bro- 
feſſor der Dicdhtfunjt in Wittenberg, 1674 Hofprediger, 
1692 Oberhofprediger zu Dresden; ftarb dafelbjt 31. 
Aug. 1707. Sein Sohn Johann Gottlieb C., 
der gelehrtejte unter den Theologen aus diejer Familie, 
geb. 20. Sept. 1679 in Dresden, beſuchte als Reije- 
prediger des polniſch⸗ ſächſiſchen Gefandten England 


und Holland, wurde 1719 Profeſſor der orientaliſchen 
Spraden in Leipzig, 1730 Superintendent ju Liibed; | diejer Seite hin bejonders 
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ten Rivalitat der alten Maler die junge Künſtlerſchaft 
—— in ihr Atelier zu locen und fie durch gründ⸗ 
liche Unterweiſung auszubilden. Die C. wieſen auf 
die großen alten Meiſter hin, wobei fie ſich beſtrebten, 
ihre Vorzüge gu verbinden. Trotz dieſes Eklektizis 
mus war Lodovico ein tüchtiger Maler; ſorgſames 
Studium, kräftige Farbe und oft eine überraſchende 
Feinheit des Gefühlsausdrucks find ſeine Eigenſchaf⸗ 
ten. Freilich arbeitete er mit derbern Effelten als die 

roßen Alten, und die —— Richtung des 17. 
Jahrh. ijt gum großen Teil auf ihn zurüchzuführen. 
Die meiſten ſeiner Gemälde, in Ol und Fresko, finden 
ſich noch in —“ (darunter ſieben große Freslen 
im Kloſter San Michele in Bosco). Sein letztes Bild 
war die Verlündigung Mariä im Dom zu Bologna; 
der Gram fiber einen Daran ju fpat entdecten Fehler 
foll ihm den Tod gebradt haben. Bgl. Bolognini— 
YWmorini, Le vite di Lodovico, Agostino, Anni- 
bale ed altri dei C. (Bologna 1840); Janitfdet 
in Dohmes ⸗Kunſt und Riinjtler« (Leipz. 1879). 

2) Ugojtino, Maler und Kupferſtecher, geb. 16. 
Wug. 1557 in Bologna, gejt. 22. Mar; 1602 in Parma, 
war zum Goldſchmied bejtimmt, widmete fic) dann 
aber der Walerei, dic er unter Fontana erlernte, wor: 
auf er fic) durch Reiſen in die Lombardei und Bene- 
dig weiter ausbildete. Dabei verſäumte er aber aud 
dad Studium der Wiſſenſchaften und der Dichtkunſt 
nidt, fo daß feine Lehrtatiqtcit in der Alademie nad 

ib eltend machte. Als die 


jtarb 7. Upril 1767. Gegen Ridard Simon und Cle- | Kartäuſer in Bologna feinem Bilde: die Ronmmunion 


ricus ſchrieb er als Anwalt der Ynjpiration feine 
»Introductio in libros canonicos bibliorum Veteris 
Testamenti omnes« (eip;. 1721) und »Critica 
sacra Veteris Testamenti« (daſ. 1728). — Fried— 
ric) Benedift C., Entel des Oberhofpredigers Sa— 
muel Benedift C. und Sohn des 1739 als Kreisamt⸗ 
mann 3u Wittenberg verjtorbenen Johann VBenedift 
&., geb. 21. Ott. 1702 in Zittau, jtarb als Profeſſor 
des Ratur: und Voilferred)ts 1744 in Wittenberg. — 
Johann Venedift C., Sohn des gleidmamigen, 
1670 gebornen Leipziger Hofpitalpredigers und auper- 
ordentlicen Brofejjors der hebräiſchen Spradje und 
Entel bes 1699 verjtorbenen Profeſſors der Theologie, 
Joh. Benedift C., geb. 20. Mai 1720 in Leipzig, 
wurde 1747 Profejjor der Philoſophie dafelbjt, 1748 
Profeijor der griechiſchen Sprache und 1749 aud der 
Theologie su Helmjtedt, 1759 Wbt zu Königslutter; 
jtarb 28. April 1803, nachdem er die angeerbte Ortho- 
Dorie und lateiniſche Gelehrjamfecit der Borfahren bis 
ins 19. Jahrhundert herein erhalten hatte. 

Carr., bei Bilangennamen Abkürzung fiir Elie 
Whel Carriere, geb. 1818 3u May en Multien, 
feit 1866 Redafteur der »Revue horticole« in Baris, 

ejt. 17. Ung. 1896, Dendrolog. »Roniferen« (2. 
Stuit 1867); »La vigne« (1865); »Production et fi- 
xation des variétés« (1865). 


Garraca, La, jpan. Seearjenal, ſ. San Fernando. | 


Carracci (Caracci, fpr. -atiwi), ital. Malerfamilie 
aus Bologna, die Häupter der bis ins 18. Jahrb. 
—— — Schule der bologneſiſchen Eklektiler. 

1) Lodovico, geb. 21. April 1555 in Bologna, 
geſt. daſelbſt 13. Nov. 1619, der Gründer der Schule, 
widmete ſich erjt in feiner Vaterjtadt, dann in Vene— 
dig, Florenz, Parma und Mantua gründlichen Stu- 
dien nad) Tizian, Tintoretto, A. del Sarto, Correg- 

io u.a. Rac) Bologna zurückgekehrt, ftiftete er mit 
Stara Vettern Ugojtino und Annibale C. die Acca- 
demia degli Incamminati (» der auf den rechten Weg 
Gebradten«), und es gelang ihnen, trog der erbitter- 
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ded Heil. Hieronymus (jest in der Pinalothel dafelbjt), 
den Vorzug vor den Leijtungen der Meitbewerber, 
worunter jein Bruder Unnibale, jufpraden, foll ign 
Diefer aus Eiferſucht beredet haben, fic) ausſchließlich 
dem Stic) ju widmen. Spater malte C. gemeinſchaft- 
lich mit Dent Bruder an dea Fresten des Kal. Farneſe 
in Rom; der Ciferfiidtige foll ihn bier wieder von der 
Urbeit verdrangt haben, als Ugojtinos Urbeiten befjer 

ejielen als die feinigen. Gebrodenen Herzens begab 
He C. gum Herzog Ranuccio nad Parma, den er 
zweimal portritierte. Im Palazzo del Giardino malte 
er fiir ben Fürſten nod) die Fresfen der himmliſchen, 
der irdifden und der käuflichen Liebe, die er bis auf 
eine Figur vollendet hatte, als ihn der Tod wegraffte. 
Seine Hauptbedeutung liegt auf dem Gebicte des 
Rupferjtides. Im Ynrhlusy an den Niederländer E. 
Cort gewann er eine grijere Freiheit und Mannig- 
faltigteit in den Stridlagen, als alle Frühern batten, 
und zeichnete dabei in fejter und auf groke Wirkung 
— Art mit ſtarker Betonung des Maleriſchen. 

ie Zahl ſeiner Blatter beträgt etwa 270; fie find z. T. 
nad ſeinen eignen Erfindungen, z. T. nad) italieni- 
ſchen Meiſtern des 16. Jahrh. ausgeführt. 

3) Annibale, Bruder des vorigen, geb. 3. Nov. 
1560 in Bologna, gejt. 14. oder 15. Juli 1609 in Rom, 
erlernte die Malerei unter Lodovico ©. Sn Parma, 
wo er von 1580 an 3 Jahre lang veriweilte, ſtudierte 
er Correggio, dann in Venedig Tizian, Tintoretto 
und Paolo BVeronefe. Nad Bol zurückgekehrt, 
entfaltete er bier eine große Tätigkeit, malte in Fresko 
mit Lodovieo und Agoſtino in den Paläſten Fava, 
Magnani, in Kirchen rc. und ſchuf zugleid viele Ot- 
gemalde. Bon dem Kardinal Farnefe nad Rom be- 
rufen (1600), führte er in deſſen Palaſt mythologiſche 
Freslen aus, wobei er fic) Midelangelos Sirtina- 
fresten gum Borbild nahm, durd) edle Kompoſition, 
gediegene Zeichnung und prächtiges Rolorit fein Haupt: 
wert. Durd) Studien nad Raffael und Midelangelo 
hatte er fich einen größern Stil angeeignet. Acht Jahre 
find unter § oder Z nadyuidlagen. 


— 
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lang arbeitete er mit Hilfe ſeines Bruders und ſeiner 
Schiller an dicjen Fresfen. Der niedrige Preis von 
500 Sfubdi fiir die Urbeit foll C. in Schwermut und 
Kranfheit geſtürzt haben, der er in Rom erlag. Er 
fand feine Srabeinatte im Pantheon an der Seite Raf- 
facl8. Gemalde von ihm finden ſich zahlreich in Bo- 


logna, Rom, Neapel, Paris, London, Dresden, Ber- | 


lin, Wien u. a. O. Obwohl er nidt fo qebildet war 
wie fein Bruder, hat er den größten Gintius auf die 
Eklektilerſchule durch die Kühnheit und Siderheit fei 
ner Zeichnung und durd fein an Correggio erinnern: 


des Rolorit gewonnen. Es ijt nad) ihm ſehr viel ge | 
jtodjen worden, namentlid) aud) nad feinen zahlreich Er 


vortommenden Zeichnungen. S. Guillain radierte 
unter Beihilfe Algardis die Ausrufer von Bologna: 





Le arti di Bologna, in 78 Blättern (Rom 1646, fpatere | 
| in einem tiefen Bergtefjel der Upuanijden Wlpen. Die 


ook 1740); diefelben auc) G. M. Mitelli (Bologna 
1660). 


Die Galerie Farnefe ijt oft erjdienen (von | 
C. Cefio, P. Uquila u, a.), aukerdem: Elementi del | : 
ausgezeichnete Gebsiude, wie die Rirden Sant’ Un: 


disegno di A. UC. intagliate da Poilly, 30 Blitter. 
4 Antonio Marziale, Maler, natiirlider Sohn 
Agoſtino Carraccis, geb. 1583 in Venedig, gejt. 1618 
in Rom, lernte bei femem Bater und bei Annibale in 
Rom, begab fic) dann mit Sijto Rofa nad Bologna, 
von ba aber bald wieder nad) Rom, wo er die durch 
Unnibales Tod veriwaijte Schule der C. wieder & 
weden wollte. Die metjten feiner Fresfen und Ol- 
bilder befinden fic) in Rom, eine Darjtellung der 
Sintflut im Louvre ju Karis. 
Garrageen (Knorpeltang, irlaindifdes 
Moos, Perlmoos, Fucus crispus), die getrocdnete 
Alge Chondrus crispus Stackh. (Sphaerococcus cris- 
pus Ag.) und (jum geringern Teil) Gigartina mam- 
millosas Ag., aus der Ordnung der Rottange (Flori- 
deen). Das Gewächs entiteht aus einer flemen, am 
Geſtein befeſtigten Scheibe, teilt fid) nad oben wie- 
derholt in Aſte und bildet cin gang flaches oder am 
Rande wellig krauſes Laub; int friſchen Zujtand ijt 
es gallertartig, ſchwarzrot oder gelblich bis violettrot 
oder grünlich, nad) Dem Trodnen und Bleidjen an der 
Sonne hornartig, durchſcheinend, gelblid. Es wächſt 
an den nordatlantifden Küſten bis gu den Usoren 
und wird an der Weſt⸗ und Rordoittitte Irlands, an 
der Südweſtküſte Sdhottlands und an der Küſte von 
Maſſachuſetts geſammelt. Jn faltem Waffer quillt es 
ju feinem urſprünglichen Umfang auf und nimmt 
Deutlidjen Seeqerud) an; fodjt man es mit 20-— 30 
Teilen Waſſer, fo erftarrt die Wbfodjung nad) dem 
Erfalten zu einer bitterlidjen Gallerte. Es enthalt 
im wejentliden WUlgenfdleim, 16 Prog. Mineraljtoffe, 


wenig Brom und Jod. Man benust es in feiner | 


Heintat als Nahrungsmittel, feit 1831 aud in der 
Medizin als einhiillendes, ſchwach nährendes Mittel 
in Form von Gallerte, bei Abmagerung Lungenkran— 
fer, bet Katarrhen der Luftwege und des Darmfanals. 
In Der Technik dient es, gu Gallerte zerkocht, zu We— 
berſchlichte, Uppretur, in Der Zcugdruderei, zum Klä— 


ren von Bier und Honig, als Farbengrund fiir War: | 


morpapier, bei Heritellung von Stroh: und Filz— 
bitten. — Ojtindijdes ©. foviel wie Ugar- gar 
(f. d.) von WMafaffar. 

Carraͤnza, Bartolomé de, Dominifaner, be- 
fannt als Opfer der Anquifition, geb. 1503 gu Mi— 
randa in Navarra, geft. 2. Wai 1576 in Rom, madte 
ſich als Profeſſor der Theologie in Valladolid einen 
jo berühmten Namen, dah ihn Marl V. 1546 u. 1551 
als theologijden Sadwverjtindigen auf das Triden- 
tiner Konzil entfandte. 1557 erbielt er dad Ergbis- 
tum Toledo. Auf Grund jeiner »Comentarios sobre 





berühniten Lehrers Carmignani. 


Carrageen — Carratraca. 


el catecismo cristiano« (Untwerp. 1558) bejdul- 
digten ihn feine ner Weldior Cano, der gelehrte 
Provingial der ſpaniſchen Dominifaner, und der Groß⸗ 
inquifitor Ferdinand de Valdes, Erzbiſchof von Se- 
villa, protejtantijder Grundfaige. 1559 verbhaftet, 
appellierte ex nad) Rom, wohin er erjt nad) achtjäh⸗ 
riger Gefangenſchaft abgelicfert wurde, um wettere 
9 Jahre in den Kerfern der Engelsburg gu ſchmach⸗ 
ten. Erſt 1576 wurde er von Gregor XIII. zum Wi- 
derruf und ju fünfjähriger Einſchließung verurteilt, 
iiberlebte aber dieſe Wendung ſeines Schidſals nur 
um wenige Tage. Val. Laugwitz, Bartholomé C., 
iio von Toledo (Rempten 1870). 
rrara, porjellanartiges Gejdirr, ſ. Tonwaren. 
Carrara, Stadt in der ital. Rroving Mafja e Car- 
rara, liegt 7 km vom Liqurijden Meer am Carrione 


durd) ihre Warmorbriide berühmte Stadt ijt felbit 
großenteils aus Marmor erbaut und hat mebrere 


Drea (aus Dem 13. Sabrh., mit Sfulpturen) umd Wa- 
donna delle Gragie und das ehemalige Schloß (aus 
dem 16. Jahrh.) mit einer Bildhauerafademie und 


Kunſtſammlung. Die Stadt zählt 901) ca. 15,000 


(als Gemeinde 42,097) Einw. und hat cine Handels- 
fammer, ein Gymnaſium, eine tedhnifde Schule umd 
auger der WUfademie cine Spesialfdule fiir Die Ge- 
winnung und Bearbeitung de3 Marmors. Viele aus- 
wärtige Künſtler lafjen bier die Vlarmorblide punt- 
tieren oder ganz ausfiibren. Faſt die ganze mann 
lide Bevöllerung ijt befchaftiqt mit bem Brechen, Be- 
arbeiten und Transportieren des bald feinen weißen 
(ftatuarifden), bald ſchwarz, gelb und grünlich ge- 
äderten farrarifden Marmors, der, fet 2000 
Jahren befannt, in alle Lander verjdict wird und 
ſich al8 der bejte gu Bildhauerarbeiten bewährt. Je 
Heller, weifer und feiner, um fo peer ift Der War- 
ntor; vom ftatuarifden wird das Kubikmeter mit 300 
bis 1700 Frank bezahlt. Yn etwa 400 Briiden ſind 
10,000 Urbeiter bejdaftigt. Die Ausbeute an weißem 
und farbigem armor betraigt 2 Mill. Ton., die 
Ausfuhr fiber den Hafen von Woenza (f. d.), mit 
dem C. durch Cifenbahn verbunden iit, jabrlic ca. 
70,000 T. Marmorblide und Platten mt Werte von 
5,5 Will. Lire. Die Romer fannten die Warmor- 
brüche unter Dem Namen Lapidicinae Lunenses. C. 
ijt Sig eines deutſchen Nonfularagenten und Geburts- 
ort mehrerer Vildhauer, darunter P. Tenerani, dann 
de3 Staatsmannes Roffi. Lewterm fowie der Groh, 
herjogin Waria Beatrice und Garibaldi find bier 
Denkmäler erridtet worden. 

Garrara, Francesco, ital. Rriminalijt, ged. 
18. Sept. 1805 in Lueca, geſt. daſelbſt 15. Jan. 1888, 
ward zuerſt Udvofat, dann in Piſa Nachfolger feines 
Seine widtigite 
Arbeit ijt bas »Programma del corso di diritto cri- 
minale« (1. Abt., 8. Mufl., Flor. 1897, 2 Bde.; 2. 
Abt. in 7 Bdn., ebenfalls zahlreiche Auflagen). 
Nächſtdem find feine »>Opuscoli di diritto criminale« 
(Prato u. Lucca 1874 —77 u. b., 7 Bde.) fowie die 
»Pensieri sul progetto di codice penale italiano< 
(4. Uusg., Lucca 1878) und die »Lineamenti di pra- 
tica legislativa penale« (Turin 1882) 3u erwiibnen. 

Carraͤscos, Buſchbeſtände in den Savannen ded 
fiibamerifanijden Tropenqebietes. 

Garratraca, Flecken in der ſpan. Provinz Ma— 
laga, Bezirk Campillos, in gebirgiger Gegend, mit 
ſchwefel- und arſenhaltigen Mineralquellen (18°), 
ſtark beſuchter Badeanſtalt und (900) 1462 Einw. 


Artitel, bie unter & vermifft werden, find unter & oder Z nachzuſchlagen. 


Carré — Garrid a Rede. 779 


Carré (fran3.), ſ. Karree. | obne bedeutenden Erfolg als Improviſator verjudt 
; Carré, Midel, franz. Bühnendichter, qeb. 1819 | hatte, wurde er 1830 Projeiioe Der Philoſophie zu 
in Paris, geft. 27. Juni 1872 in Urgenteuil bei Paris, | Padua und gab hier ſeine »Poesie« (Padua 1832) 
verband ſich, nachdem er einige Stiice, Die Komödie heraus, die femen Ruf begriindeten. Bon 1833 —42 
»Scaramouche et Pascariel« , die Bhantafie »Faust | rediqierte er die literariſche Zeitidrift »Il Gondoliere« 
et Marguerite< u.a., jur Aufführung gebracht hatte, | zu Venedig und lie dort feine »Prose e poesie« 
mit andern ju gemeinjamer Arbeit und lieferte na- oad 4 Bde.), feine poetiſche Biographie von fieben 
mentlid) mit Jules Barbier (f. d.) eine Reihe von | ezianerinnen: »L’anello di sette gemme« (1838), 
Dramen, Baudevilles und Opernterten, von denen | und jeine »Apologhi« (1841) erfdeinen. 1844 wurde 


einjelne große Erfolge batten. Wir nennen aufer | 
den bei Barbier angefiihrten: »Les Saisons« (1855); | 
» Van Dyck a Londres« (mit Narrey, 1848); »Jobin | 
et Nanette« (mit Battu, 1849); »Le Tourbillong | 
(mit Deslandes, 1866). [Ligurien. | 
Garréa Potentia, fat. Name von Carri: m 
Carreau (franj.), ſ. Raro. 
Carrefour (fran}., fpr. tare’far, v. fat. quadrifar- | 
cum, »viergabeliq«), Kreuzweg; Straßenecke. 
Carrel (fpr. tare, Armand, franz. perp g diy 
8. Mai 1800 in Rouen, geft. 24. Juli 1836 in Paris, 
wurde 1819 Leutnant, trat 1823 3u Barcelona in das 
Freiforps Minas und wurde von den franzöſiſchen 
Truppen in Spanien efangen genommen. Jad) ein: 
jabriger Gefangenchatt freigqelajjen, ging er nad Pa⸗ 
ri8 und verband ſich mit Mignet und Thiers 1830 
gur Herausgabe des »Nationale, der bald an der 
Spige aller Oppojitionsjournale ftand. Nad) der 
Julirevolution wurde er erjter Redafteur diefer Zei— 
tung. €r bielt feine republifanifden Grundſätze un- 
ter UnfeindDungen und Verfolgungen fejt. Wud) nad 
dem ungliidliden Ausgang der republifanijden | 
————— im April 1834 verfocht C. kühn die | 
Freiheiten der Nation. In einem Duell mit Emile de 
Girardin ſchwer verwundet, ſtarb er nach 2 Tagen. 
Seine »(Euvres politiques et littéraires« qaben Lit⸗ 
tré und Paulin heraus (Par. 1857—58, 5 Bde.). 
Carrelage (fran3., fpr. tarr'tafa’), Pflaſter von | 
Steinplatten. 
Carreiio (pr. -rénjo), 1) Don Juan G. de Mi- | 
randa, fpan. Maler, geb. 25. März 1614 gu Aviles | 
in Ujturien, grit im September 1685 in Madrid, war | 
ein Schiiler des Pedro de las Cuevas und des Bar- 
tolomé Roman in Madrid und bildete fic) Dann wei- 





er Profeſſor der Literatur an der techniſchen Schule 
zu Benedig und etwas ſpäter Direktor des Muſeo Cor- 
rer. C. gehört zu den beſten neuern italieniſchen Dich— 
tern. Er hat i mit Glück befonders im Idyll und 
in der Ballade verfudt und große Sorgfalt auf die 
Korrektheit und a | Der Form verwendet. C. 
war aud) ein fleifiger und verdienjtvoller Literarbijto- 
rifer, Dem man cine Reihe Ausgaben älterer italieni- 
ſcher Dichter und ſchätzbare >Saggi sulla vita e sulle 
opere di C. Goldoni« (Vened. 1824, 3 Bde.) verdant. 
Mit Federici gab er das »Dizionario di conversa- 
zione e letteratura« ( Vened. 1837—-40) heraus. Bal. 
Bianchini, Luigi C. fra lettere ad amici (Verona 
1900); Gantorio, LuigiC., I: Lavita(Rom 1900). 

Garréra, Valentino, ital, Didter, geb. 19. Dey. 
1834 in Turin, lebt in feiner Baterjtadt nur feinem 
didterifden Beruf. Er trat 1859 zuerſt hervor mit 
dem Drama »II Lotto<, ſchrieb Dann »Don Girella< 
(1862), die phantaſtiſchen Dramen: »L'incubo« und 
»Il conte Orazio<, das Spridwortjpiel »Chi s’aiuta 
Dio l'aiuta-, die allegoriſche Komödie »Concordiac, 
die Poſſe Una notte passa presto«, das ſoziale 
Drama »O l’una o l'altra⸗, das Gittenlujtipiel »La 
Dote« und 1870 die vollstümliche Komödie » La qua- 
derna di Nanni«, womit er zuerſt einen aujjerordent- 
lichen Erfolg errang. Geitdem bradjte jedes Jahr eine 
Neuheit; unt einige der bejten zu nennen: »La guar- 
dia borghese fiammingas« (1871); »ABC« (1873); 


| »>Unavvocato dell’ avvenire« (1874); »Galateo nuo- 


vissimo« (1875), welded Stück ihm die Verleihung 
des Ritterranges eintrug; »Scarabocchio< (1876); 
»Il danaro del comune« (1879); »Il celebre Tam- 
berlinie (1880); »Gli ultimi giorni del Goldoni« 
1881); »>La mamma del vescovo« (1884); »La filoso- 


‘ter nad Velasquez, Rubens und van Dyd zum Por: | fiadi Giannina « (1885); »Nervosa« (1887) u.a. Bon 
tratmaler aus. Er war vorzugsweiſe in Madrid tätig, fonftiqen Werfen find die »Cronaca della difesa del 
wo er Hofmaler und Kammerdiener König saris II. Lago Maggiore nel 1859« und die Reiſeſchilderun— 


wurde. Außer zahlreichen Porträten hat er aud) my | 
thologifde Wandmalereien und Hijtorienbilder reli: | 
gtdfen Inhalts geſchaffen. 
2) Tereſa, Klavierſpielerin, geb. 22. Dez. 1853 in | 
Caracas als Todter des Finanzminijters von Bee | 
nejuela, erbielt ihre Ausbildung zunächſt bei L. Gott- 
fdhalf in Rew Pork, dann von H. Matthias in Paris, 
wo jie 1867 fonjertierte, und verheiratete fid) mit dem | 
Geiger Emile Sauret, mit dem fie zahlreiche Kunſt⸗ 
reifen unternahin. Rad) Trennung der Ebe trat fie | 
im November 1889 mit größtem Erfolg in Berlin auf 
und fand danach aud in Deutidland durd die natura: | 
liſtiſche Eigenart und Bielfeitiqteit ihrer Künſtlerſchaft 
wie durch großartige Technif Unerfennung. 1892— 
1895 war jie die Gattin Cugen d'Alberts. 
: rrér, Luigi, ital. Dichter, qeb. 12. Febr. 1801 
in Venedig, geft. dafelbjt 23. Dex. 1850, ſtudierte in 
Padua die Rechte, wandte fic aber bald ausſchließlich 
der ſchönen Literatur ju. Seine erjten Dichtungen 
gehörten der romantijden Ridtung an; dann beſchäf— 
tigte er fic) namentlid) mit Schiller. Unbemittelt, 
mute er fic) feinen Lebensunterhalt als Lehrer und 
Rorreftor verdienen. Nachdem er fid) einige Jahre 








MUrtifel, bie unter © vermift werden, 


en »Per laghi ed Alpi« (1861) ju erwähnen. Ge- 
—J————— der drämatiſchen Dichtungen Carreras 


| erfdienen 1887 gu Mailand und 1889 zu Turin. — 


Gin Bruder von ibm, Ouintino C., geb. 19. De}. 
1842 in Turin, Beamter dajelbjt, hat ſich ebenfalls 
durch dramatiſche Arbeiten (3. T. in piemontefifdem 
Dialeft, wie: »I pensionarj d’ monst Neirot<, »El 
Lunes<, »GI' impegnus« 2¢.) einen Ramen gemadt. 


| Die piemontefijdyen Dichtungen erſchienen ge ammelt 


im »Teatro in dialetto piemontese« (Turin 1886, 
2 Bode.). 

Carrhã, ſ. Karrhä. 

Carri (ital.), die Spiele und Späße, die man ju 
Rom von alters her wahrend des Rarnevals auf von 
Ochſen gezogenen v0 auffiibrte. Sie wurden aud 
Giudate —*8 e⸗) genannt, weil hauptſächlich 
die Juden darin bitter verhöhnt wurden. 

Carrick (jvc. tice), der ſüdliche Teil von Ayrſhire 
(Sdhottland). 

Garric a Rede (pr. tarri¢ & viv), Felſeninſel an 
der Nordfiijte der iriſchen Grafſchaft Untrim, nahe 
beim Giant's Caufeway, durd cme Seilbriide nut 
der Küſte verbunden. 
find unter & oder Z nachzuſchlagen. 


780 
Ga 8 (fpr. tirridforgds), Stadt in der iri- 
ſchen Grafſchaft Antrim, an der Belfaft Lough ge- 


nannten Bai, nordöſtlich von Belfajt, mit altent Fel- 
fenfajtell am Weer (1178 von Hugues de Lancy er- 
baut, jest Zeughaus), einem fleinen Hafen und See- 
bad, Baunwwolliweberei, Fifderci und casei) 8923 
Einw. Dabei Steinfalsqruben. 

Carri on Shannon (pr. jsanndn), Hauptitadt 
der iriſchen Grafſchaft Leitrim, mit Geridtshof, Zucht⸗ 
haus, Broduftenhandel und 1400 Einw. 

Carrick on Suir (jr. (oar), Stadt in der iriſchen 
Brafidaft Tipperary, am ſchiffbaren Suir, mit einem 
alten Sdlof, Handel mit Landesproduften und (1891) 
5608 Einw. 

Carrier (pr. tors), Jean Baptifte, Mitglied des 
fran3. Rationalfonvents, geb. 1756 in Yolai bei Auril⸗ 
fac in der Auvergne, gejt. 16. Dex. 1794, war Bros 
furator, ald er 1792 zum Mitgliede des Konvents ge- 
wählt ward. Hier ſchloß er lid) der Bergpartei an 
und gehirte su ihren wiltendjten Fanatilern, den He- 
bertijten. Am berüchtigſten madhte er fid) als Rom: 
miffar ded Ronvents in Nantes (1793). Auf feinen 
Vorſchlag wurden die — * in Maſſe hingerich⸗ 
tet, meijt fo, daß man fie auf Barken, deren Boden 
durch cine Klappe geöffnet werden fonnte, in den Fluß 
ſetzte. Diefe Erſäufungen nannte C. Noyades, Bai- 
guades, Déportations verticales oder Mariages répu- 
blicains. Außerdem fanden majfenhafte Erſchießun— 

en ftatt. Während feiner viermonatigen Tatigfeit 
Pollen fo 16,000 Menfden ums Leben gebradt wor- 
den fein. Nach Robespierres Sturz wurde C. mit 
weien feiner Helfershelfer guillotimert. Bgl. Graf 
Fleury, Un grand terroriste, C. A Nantes (2. Aufl., 
Par. 1901); Lalli¢, J. B. C., représentant du Can- 
tal A la Convention (daj. 1901). 

Garritra, Roſalba, Malerin, geb. 7. Oft. 1675 
in Venedig, gejt. dafelbjt 15. April 1757, Schiilerin 
von Diamantini und Balejtra, gewann einen bedeu- 
tenden Ruhm durd ihre eleqanten, aber oberfladliden 
Paftellbildniffe, die fie 3 Munderten fiir Fiirjten und 
vornehme Herren malte. Cine grofe Anzahl davon 
(157) nebjt religidfen Darjtellungen in Paſtell beſitzt 
die Dresdener Galerie. Sie war aud in Berfailles 
und Wien tatiq. 

Carrier -Bellenfe (pr. tariz-beldp), Wilbert Er- 
nejt, franz. Bildhauer, geb. 12. Juni 1824 in Aniſy⸗ 
fe> Chateau (Wisne), geſt. 3. Juni 1887 in Faris, 
Schüler von David d'Vingers, war anfangs gendtigt, 
ſeine agg abe in den Dienjt der Kunjtindujtrie 
jut ftellen, und * gefördert durch cine leicht ſchaf⸗ 
fende Phantaſie, zahlreiche Modelle fiir die Bronze— 
warenfabrikation. Nebenher führte er eine Reihe von 
Marmorarbeiten und Terrakottabüſten aus, die fo 
fette Eleganz mit naturalijtifd)analerifder Auffaſſung 
verbinden. Die Bacdhantin an der Herme (1863), Un- 
qclifa am Feljen (1866), die den Heinen Heiland empor: 
bebende Madonna (1867, in der Rirde St. - Vincent 
de Raul in Garis), die int Schatten der Fittide des 
Adlers ſchlummernde Hebe (1869, im Louvre), die ver- 
laſſene Pſyche (1872) find feine Hauptwerfe. Außer— 
dem fduf er cine große Anzahl von Portratbiijten in 
Marmor, Bronze und Terrafotta, die qleichfalls völlig 
maleriſch behandelt, aber von höchſter Lebendigkeit des 
Ausdrucks find. Cine Madonna bradte ihm die Ehren- 
utedaille des Salons cin. Bulegt war er Direftor der 
RKunjtarbeiten an der Porzellanmanufattur in Sevres. 
Eine Sammlung feiner > Deforativen Statuetten< (al: 
legoriſche und mythologifde Fiquren, Amoretten xc., 
25 phototypifde Tafeln) erſchien 1891 in Berlin. 


Carridfergus — Carrijal bajo. 


Carriere, Moxiz, philofoph. Schriftſteller, geb. 

5. März 1817 gu Griedel im Großherzogtum Hejjen, 
gcit. 19. Jan. 1895 in Miinden, jtudierte in Giegen, 
dttingen und Berlin, habilitierte fid), naddem er 
einige Jahre auf Reijen in Italien zugebradt, fiir 
Pbilofophie in Gießen, ward 1849 auperordentlider 
Profeſſor dafelbjt und 1853 als Brofejjor an die Uni⸗ 
verfitat Miindjen berufen. Carrieres früheſte Schriften 
jeigen nod jtart Hegels Einfluß, 3. B. »Die Religion 
tn threm Begriff, ihrer weltgeididtliden Entwidelung 
und Bollendung« (Weilburg 1841); fpater gehörte 
ler mit J. G. 3 Ch. H. Beike, J. U. Birth u. a. 
u den Begriindern einer theijtijden Weltanſchauung, 
ie die Gegenſätze des Deismus und Pantheismus 
gu iiberwinden —22 In deren Geiſt ſind ſeine 
Hauptſchriften: »Die philoſophiſche Weltanſchauung 
der Reformationszeit⸗ (Stuttg. 1847; 2. Aufl. Leip; 
1887), »Religidje Reden und Betradhtungen fiir das 
deutide Volf von cinem deutſchen Philofophen< (daſ. 
1850, anonym; 2. Aufl. 1856), »Aſthetik· (daf. 1859, 
2 Bde.; 3. Aufl. 1884) und » Die Runjt im Zuſam— 
menbang der Rulturentwidelung und die Ideale der 
Menſchheit · (daj. 1863 —74, 5 Bde.; 3. Uull. 1876 
bis 1886), abgefaßt. Außerdem ſchrieb er: » Der Köl⸗ 
ner Dom als freie deutfde Rirde« (Stuttg. 1843); 
»Abãlard und Helvijee (daf. 1843; 2. Aufl. Gießen 
1853); »Die Poeſie. Aor Weſen und ihre Formen< 
(Leips. 1854; 2. Aufl. 1884); »> Deutide Geijteshelden 
im Etjaj« (Miind). 1871); » Die fittlide Weltordnung · 
(Leip3. 1877, 2. Aufl. 1891), eine dad Ganze feiner 
ethifd -religidjen Weltanidauung zuſammenfaſſende 
Darjtellung; »Jeſus Chrijtus und die Wiſſenſchaft der 
Gegenwart« (daf. 1888, 2. Wufl. 1889); »Lebensbil- 
der«(DdDaj.1890). Als Dichter ijt er mit einer feiner Frau, 
einer Todter von J. v. Liebig, gewidmeten Sammiung 
u. d. T.: »Agnes. Liebeslieder und Gedanfendicdtun- 
en« (Leip; 1883) aufgetreten. Seine · Geſammelten 
Serfe« erfdienen in 14 Banden (Leipz. 1886—94). 

Garriére, Botanifer, ſ. Carr. 

Garricrindianer (Takullies), Indianerſtamm 
der Athabasken im nordweſtlichen Amerila, im Quell⸗ 
gebiete des Fraſerfluſſes. 

Carril, Stadt in der ſpan. Provinz Kontevedra, 
Bezirk Cambados, an der Miindung des Ulla im die 
Ria de Urofa und an der Eiſenbahn Santiago-C., bat 
cinen guten Hafen, Sdijfbau, einigen Handel und 
(1900) 2303 Einw. 

Carrington, Ridhard Chrijtopbher, Ujtronom, 
geb. 26. Mai 1826 in Cheljea, geft. 27. Nov. 1875, 
war anfangs Theolog, baute 1852 cine Privatitern- 
warte in Redhill, 1865 cine größere tm Fleden Churt 
bei Farnham. Er lieferte einen Zirfumpolaritern 
fataloq: »Catalogue of 3735 circumpolar stars, ob- 
served at Redhill« (Qond. 1857) und ſchrieb: » Obser- 
vations of the solar spots« (1864). 

Carrion de los Condes, Bejirfshauptitadt in 
der fpan. Proving Kalencia, links am Carrion (der 
an der Peña Prieta entipringt und nad 180 km lan⸗ 
gem Lauf bei Dueñas in den Pifuerga meiindet), mit 
ſchönen Rirden, Weinbau und (1900) 3318 Einw. 

Carrizal bajo (pr. bao), Hafenplag in der chilen. 
Provin; Atacama, mit großen Kupferſchmelzen und 
Ausfuhr von Kupfer und Silbererjen aus den Gru- 
ben von Cerro Blanco bei Yerbabuena, wohin eine 
Cijenbahn fiihrt. Dod ijt der Ort, der das waſſerarme 
Hinterland mit aus Seewaſſer dejtilliertem Trinkwaj- 
jer verjorgt, infolge des Sinfens der Rupferpreife int 
Riederqang und hatte mit dem nahen C. alto (sss 
| nur nod) 2562 Einw. 











Artitel, bie unter Cevermißt werden, find unter KM oder J nachzuſchlagen. 


Carroccio 


Carroceio (ital., fpr. rétigo, mittellat. carrocium), 
mittelalterlicer Fahnenwagen der italieniſchen Stidte, 
von Stieren gesogen, galt gleichzeitig als Hauptquar- 
tier, vom dem Befehle, Signale x. ausgingen. Be- 
fonders berühmt ijt der mailindijde C., vom Erg: 
biſchof Uribert 1038 zur Unfeuerung der Stadter er- 
fonnen, als Stonrad II. die Stadt belagern lie}. Jn 
Der Witte des C. war ein rotbemalter Baum, an der 
—* ein goldener Apfel, aufgepflanzt, an dem die 
Stadtfahne befeſtigt war. Der C., von Geiſtlichen 
und bewahrten Streitern geleitet, bildete ein ‘Balla- 
dium, deſſen Berlujt als ſchmachvoll galt, dennod 
ging der mailaindijde C. 1287 in der Schlacht von 

rtenuova verloren. 

Carrollton, nirdlide Villenvorjtadt von New 
Orleans (j. d.), mit dem es durch Strakenbahn ver - 
bunden ijt. 

Carron, 1) Fluß in Sdottland, entfpringt in den 
Campſie Fells und mündet bei Grangemouth in den 
worth. — 2) Dorf in Stirlingjhire (Schottland), bei 
Falkirk, am Carron, mit (s91) 1208 Cinw. und 
1760 angelegter Cijenhiitte, der die »Rarronaden« 





ihren Namen verdanfen. 

Carriica (lat.), vierviideriger Reijewagen der ſtai⸗ 
ſerzeit, feit dem 3. Jahrh. der —— hochge⸗ 
ſtellter Perſonen aud) in der Stadt. Auf C. geht das 
heutige ⸗Karoſſe⸗ zurück. [tormo. 

Carrucei (pr. -rittigv, Giacomo, Maler, ſ. Bon- 

Carshalton (pr. tars-yadr'n), Stadt in der engl. 
Grafidaft Surrey, am Wandle (zur Themfe), mit 
alter gotiſcher Rirde, Cijenwerfen, Papierfabrifen 
und (1901) 6745 Cinw. 

Carſo, ital. Name fiir den Karſt (ſ. d.). 

Garjoli, Stadt in der ital. Provinz Uquila, Kreis 
Avezzano, an der Cijenbahn Rom -Cajtellammare 
Wdriatico, mit alter Burg, Stadthaus und cavep 
ca. 1600 (als Gemeinde 6641) Einw. Jn der Nähe 
Spuren vom alten Carseoli. 

Carjon City (or. targ’n pittd, Hauptitadt des nord- 
amerifan. Staates Nevada, Grafſchaft Ormsby, am 
Djthange der Sierra Revada, 1400 m ii. M. und nabhe 
dem Carjonflup, im Silbergrubenbezirk Wafhoe, mut 
Stampfwerten, Staatsgefiingnis und (bei abnehmen- 
Der Bevölkerung) (1900) 2100 Einw. 

Carftens, Us mus Jakob, Maler und Zeidmer, 
geb. 10. Mai 1754 in St. Jürgen bei Schleswig, geſt. 
25. Mai 1798 in Rom, wurde durch den Unblic der 
Gemälde von Juriaen Ovens, einem Sdiiler Rem— 
brandts, im Dom zu Sdlesiwig fiir die Kunſt begei- 
jtert. Da jedoc nad) dem Tode Tine Eltern fein Erb- 
teil nidjt gum Studium der Kunſt ausreidte, mußte 
er auf fiinf Jahre als Lehrling in cine Weinhandlung 
ju Edernforde eintreten. Nad) beendigter Lehrgeit | 

ing er 1776 nad Ropenhagen und begann bier ſeine 
Studien auf eigne Hand, da ihm das atademiſche 
Treiben nicht zuſagte. Die Gipsſammlung bot ihm 
mehr Anleitung als der Unterricht der Profeſſoren, 
wenn er aud zum Swed des Erlangens eines Reife- 
jtipendiums die Ufademie bejudte. Wegen Aufleh— 
nung gegen die Profefforen von der Wfademie aus- 
geidlojjen, arbeitete er dann fiir ſich, um durch Bild- 
niszeichnungen den Unterhalt und die Mittel zu einer 
Reite nad Italien gu erlangen. Da aber ſein Geld 
nur bid Oberitalien reidte, fehrte er iiber die Schweiz 
nad) Deutſchland zurück und erwarb fic) nun in Lü— 
bect fiinf Jahre lang jeinen Unterhalt mit Bortra- 
tieren, troy feiner Geintlidsteit und Diirftigfeit jede 
Muße sum RKomponieren benugend. Jn diejer Lage 
lernte ibn fein fpaterer Biograph, L. Fernow, tennen, 





Artikel, die unter E vermift werden, 
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und auf Empfehlung de3 Vaters von Overbed, Biir- 
germeiſters ju Lübeck, erbielt C. die Mittel sur Reife 
nad Berlin. Wud hier lebte er wihrend eines Wufent- 
halts von zwei Jahren in armfeligen Verhältniſſen, 
bis ihm eine große Rompofition : der Sturz der Engel, 
eine mit Sorgfalt ausgefiibrte Federzeichnung, eme 
Profeſſur an der Wfademie, vom Miniſter v. Heini 
den Auftrag zur Deforation eines Gaales und — 
zwei Jahre einen Gehalt von je 450 Tr. zu einer 
Reife nad Rom eintrug, wo er 1792 anfam. Er 
wählte Vtichelangelo und Raffael gu feinen Vorbil— 
dern, neigte fid) aber fpater mehr zu dem legtern. In 
Rom erregte der Kunſtſchlendrian ſeiner Landsleute 
ſeinen derben Tadel, und dieſer rief dagegen auf ihrer 
Seite Feindſchaft und abſprechendes Urteil über feine 
Leijtungen hervor. Dejto ehrenvollern Beifall zollten 
ihm rimijde und andre Künſtler. Cine Kunſtaus— 
jtellung eigner Werfe im April 1795, gu der er dad 
Bubtitem urd) cine öffentliche Anzeige eingeladen 
hatte, fiel fiir den Künſtler fiber alle Erwartungen 
günſtig aus. Dagegen geriet er mit der Berliner Ala— 
demie, die feine Ructkehr verlangte, in Differengen, da 
er erflirte, deren a nidt nadfommen ju 
finnen, indem er nur in Rom feine weitere Ausbil— 
dung gu bewirfen vermige. Died fiihrte zum Brud 
unter peinlichen Korreſpondenzen, in Denen er zur 
Riidsablung der —— Penſion angehalten ward. 
Indes ſchuf der Künſtler eifrig, jedoch ohne materiel⸗ 
len Erfolg, weiter, bis ihn im äußerſten Elend der 
Tod ereilte. Während das Hauptverdienſt der meiſten 
damaligen Kunſtwerle in Vermeidung einzelner Feh- 
ler und in ſorgfältiger Ausführung einzelner Teile 
nad dem Modell und Gliedermann bejtand, zeidjne- 
ten fic) C." Werke durch geijtvolle Auffaſſung des dar- 

ejtellten ey ree und Durd) die Geſamtlompo⸗ 
—* aus. Die Olmalerei Hat er ju ſpãät begonnen, 
unt etwas Bedeutendes darin gu donde ju bringen. 
Daher fann er nur nad) feinen Zeichnungen und 
Uquarellen beurteilt werden. In ibnen offenbart fid 
ein ſtark entwidelter Sinn fiir Stil und Schönheit in 
der Art, wie Damals die antife Runjt aufgefaßt wurde. 
Seine Bedeutung beruht vornehnilich darin, dah er 
auf Thorwaldjen und — Gleichſtrebende cingewirtt 
hat. Einen größern Einfluß auf die Kunſt ſeiner Zeit 
hat er nicht geübt, weil ſeine Zeichnungen erſt in neue⸗ 
rer Zeit durch Reprodultionen allgemein befannt ge— 
worden find. Die meijten feiner Stoffe ſchöpfte C. 
aus Homer, Pindar, Sophofles, Aſchylos, Shaleſpeare 
und Oſſian. Seine Hauptwerke find: die Sdladt dex 
Kentauren und Lapithen, die Überfahrt des Megapen- 
thes, das Gajtmahl Batons, die Nacht mit ihren Rin« 
dern, Das Traumoratel des Amphiaraos, die ſingen— 
den Parzen und der Argonautenzyklus, der nad C.“ 
Tod, von ſeinem Freund J. Kod) gejtodyen, 1799 er- 
ſchienen tit. Die meijten Zeichnungen von C. beſitzen 
Weimar, Ropenhagen und die Nationalgalerie in Ver. 
lin. Bgl. L. Fernow, Leben des Künſtlers A. J. C. 
(Leip. 1806; neue Ausg. von Riegel, Hannov. 1867); 
R. Schine, Beitrige sur Lebensgeldichte des Ma- 
ler3 ©. (Leipz. 1866); YW. Sad, A. J. C.' Jugend⸗ 
und Lehrjahre (Halle 1881). Die Mehrzahl feiner 
Zeichnungen ijt von W. Miller u. a. gejtodyen und 
in 2. Auflage von Riegel in 2 Banden (Leipz. 1869 
u. 1874) herausgegeben worden. Cin dritter Band 
(Leipz. 1884) enthalt die 24 Blatter des Urgonauten- 
jugs, teils von den Platten der Kochſchen Stiche ge- 
drudt, teils in Lichtdrucken danad. 

Carta (ital.), Bapier; c. bianca, Blanfett (j. d.); 

c. bollata, Stempelpapier; c. rigata (franj. papier 
find unter § oder Z nadjufdlagen. 
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rayé), Patronenpapier fiir die Weberet; c. partita, 
j. Chartepartie. — 
Cartagena, 1) Bezirkshauptſtadt in der ſpan. Pro⸗ 
ving Murcia, Kriegshafen und Feſtung erſten Ranges, 
liegt an der Nordjeite einer 6 qkm großen, von felſigen 
Hodbhen eingeſchloſſenen Bai, die ſüdlich urd einen7 m 
breiten Kanal mit dem Meere zuſammenhängt und 
cinen der bejten Häfen des Mittelmeeres bildet, am 
Fuß einer tablen, mit Ruinen cines alten Kaſtells ge- 
trinten Anhöhe, an der Eiſenbahn E.-Chindilla. Cin 
Fejtungswall mit Vajtionen, einige Forts und meh: 
rere Batterien untgeben dic Stadt. Vor dent dred) zwei 


Cartagena. 


verbundene Bleibergwertsdi von La inion 

(f. dD.) und ——— sierra sre Menor. — C. 

wurde bon farthagi berm 

228 v. Chr. als Carthago nova angelegt. oe Stadt 

wurde der Hauptwaffenplay der Karthager und er- 
b el tote eee erie —— bes 
andels wiſchen Afrika und Spanien. 

C. durch Scipio der rdmijden daft unterworfen 

und war Hauptitadt der römiſchen ny ye 

citerior bid zur Beit ded Auguſtus, der die 

unter Dem Namen Colonia Victrix Julia sur Kolonie 

erhob. Den Stiirmen der Bolferwan 


Dämme gefperrien und von zwei hochgelegenen Forts | endlich die bliihende Stadt umd vermodyte ſich 
Galeras und San Julian) beherrſchten Eingang des nur langſam wieder — Im Februar 1844 
Hafens liegt dic Inſel Escombreras. Ym SW. von erhob fic) C. in den Wirren de3 evfrieges und 
bei dem hen einer 
neuen Reaftion i 
mut Ulicante geqen die Re⸗ 
gierung. 1873 i 
ten fic) die föderaliſtiſchen 
Intranſigenten Cartage- 
nasundunternabmen von 
ier aus cine gewaltfame 
ropaganda unter Dem 
General Contreras. Die 
Belagerung durd dte ſpa⸗ 


niſchen Regierun 
pen ue im Sugur, 
und alg Domingues 11. 
cyan. 1874 bad Fort Uta. 
laya genommen hatte, 
flüchtete fich Die revolutio⸗ 
naire Junta auf der Fre 
gatte Numancia mad Al⸗ 
qier; die Stadt ergab fid 
12. Jan. 1874. | 
2) (Frũher C. de Las 
Indias uptitadt de} 
Staate3 Bolivar der ſüd⸗ 
amerifan. Republif Ko— 
lumbien, auf ener fandi- 
en Landzunge an der 
Sorboitfiiite Golfs 
von Darien und durch eine 
Brücke mit der auf emer 
G beſindet ſich das Arſenal mit ausgedehnten Dods, | Inſel liegenden, von Indianern bewohnten Vorſtadt 
Magayinen, Seilerwerlſtätten, Torpedofabrik re. und | Keremani verbunden. C. ijt eingeengt durch die 
im S. eit neuerdings fiir Handelszwede hergeſtellter alten, arsgedchnten Fejtungswerte, hat enge Stray 
Nai. E. hat cine verfallens Nathedrale (13. Qabrh.), | nut hohen Haufern, ijt aber gut qebaut und beſitzt 
ein Stadihaus mit mauriſchem Portikus und cinigen niehrere Rirchen und Klöſter, cin Regierungsgebäude, 
Allertümern, cit Militärhoſpital, ein Theater, eme | ein Colegio (mit drei Fakultäten und Sdyrifahrts- 
Stiergefechtsarena, Seebader und zählt Quo VY,87L ſchule), Prieſterſeminar, Theater und Krankenhaus. 
Eſnw. Va. gibt es Segeltuch, Tau, Vapier-, Glas-— | Ex iit Sig eines deutſchen Vizelonſuls und hatte 1886 
und Tomvarenfabrttert, Eſpartoflechtereien. Wihlen | wieder 20,000 Einw. Der durch zwei Forts geidhiigte 
und Schnelzhütten. C. unterhalt regelmäßige Damp: Hafen, der lange der bedeutendſte Hafenplag Kolum⸗ 
ferberbindung mut den qrohern ſpaniſchen Häfen, mit | iets war, ijt geräumig und ſicher, verodete aber feit 
Marſeille ud Oran. Den Außenhandel bejorgten | Wnlage des Freihaſens von Sabanilla (jf. d.) immer 
LOH SOE ete. HOY auslaufende Schiffe mit 316627, | mehr: 1890 betrug die Ausfuhr (Rinder und Rods 
bey. 421,7742 Ton. Der Wert der Einfuhr (Noble, | haute, Schmuckhölzer, Steinnüſſe, Edelmetalle, Tar 
Holy, Maſchinen, Stoditieb, Webt, Gewebe sc.) betrug bat), zumeiit nad) Nordamerifa und Deutfdtand, 
155, dee der Ausfuhr ſilberhaltiges und reines Wet, | 2,528,514 Peſos. Mit Honda ant obern Magdalenen- 
Zilber, fort, Srien awd Veargarnery, Eſſparto und: ſtrom beſtehl Dampfſchiffahrt fowie — 
Züdſrüchten 5 WL Peſetas. Hierzu konmit ned) nach Calamar. — 1533 gründete Pedro de Heredia 
Peſetas Ginfubr und Franz Drafe ervberte und verbrannte es 1585; em 
fis Whale, Unsfuhr. E. hat eine Schiffahrteſchule und | Angriff der Engländer unter Vernon (1741) wurde 
Yt Sus cines Biſchofs, cines Wilitarqouverncurs, dagegen zurückgeſchlagen. Din Befretungstrieg erlag 
eines Marinekommandanten und einiger auswärtiger ; © dem ſpaniſchen General Morillo 1815 nad tapte- 
Monjulate darunter eines deutſchen. Lytlie wom! rer Gegenwehr durch Hunger, wurde aber fiinf Sabre 
Dey Start liegt dev mit ihr durch Tampfſtraßenbahn ſpäter von der fpanifden Herrſchaft wieder befreit. 
Urtitel, bie unter © vermift werden, find unter KF oder | nadjufdlagen. 








Legevlan von Cartagena (Zpanien). 





ber Mitten bonded mit 8 Mill. 


Cartago — Garton. 


Cartago, 1) Proving der mittelamerifan. Republif 
Cojtarica, mut (388) 24,309 Einw., die Raffeebau und 
Viehzucht betreiben. — Die gleidnamigeHauptitadt, 
1417 m ti. M., auf einer Hochebene im GS. des jtets 
raudenden Bulfans Iraqzu (3417 m) und an der 
Bahn Puerto Limon-Punta Arenas, hat mebrere, 
meijt verfallene Rirden, das Colegio San Luis, eine 
Kaſerne und gegen 10,000 Einw. 1522 gegriinbdet, 
und friiher groper, bat C. durch Erdbeben (1723, 
1825, 1841) ſchwer gelitten und ſich nicht wieder da- 
von erbolt. Rabe der Badeort Uquascalientes. — 2) 
Stadt im Staat Cauca der fiidamerifan. Republif 
Rolumbien, 1540 gegqriindet, am Rio Viejo, der unter- 
balb in den Rio Cauca mündet, 940 m it. M., hat 
(1870) 7696 Eimww., die Rafao, Tabal und Kaffee bauen. 

Carta rigata, j. Carta. 

Carte (fran}., for. tart’), Rarte, Blatt; c. blanche, 
»weiße Karte⸗, Blanfett (f. d.), unbeſchränkte Boll 
madt; c. de visite, Bejudstarte; A la c., »nad) der 
Speiſelarte« (ejjen). 

Garteja, im Ultertum Stadt der Bajtuler in His- 
pania Baetica, unfern der Strake von Gibraltar, von 
den Phönilern geqriindet, 171 v. Chr. von 4000 Wb- 
fommilingen römiſcher Soldaten und fpanijder Wei- 
ber folonifiert. Sm —— war C. Flottenſtation 
des Cnejus Pompejus. Heute Ruinen El Rocadillo 
bei Algeciras. 

Car tel est notre bon plaisir, ſ. Tel est notre 
bon plaisir. 

Gartellier (or. -teajo, Bierre, franz. Bildhauer, 
geb. 2. Dex. 1757 in Baris, geft. baiel bit 12. Suni 
1831, war kurze Beit Schüler von C. A. Bridan und 
bildete fic) dann auf eigne Hand. Unter ſeinen zahl⸗ 
reiden Werfen, die fich zumeiſt in einem ftrengen, 
etwas niidjternen, antififierenden Stile bewegen, ind 
die Porträtſtatuen und Dentmiler die hervorragend- 
ſten (Napoleon I. als Geſetzgeber fim Muſeum 3u 
Verjailles], Kaiſerin Yofephine, Ludwig XV. [in 
Reims], General Pideqru [in Verjailles), VUrijtides, | 
Bergniaud). Für die Koloönnade ded Louvre, den 
Triumphbogen auf dem Karuſſellplatz und die Faf- 
jade ded Invalidenhotels hat er cine Reihe von Re- 
lief8 und allegoriſchen Figuren geſchaffen. Er war 
der Lehrer von Rude, Dumont, Lemaire u. a. 

Garter, Henry Vandhke, Naturforjder, ent- 
deckte als indiſcher Militärarzt die Natur des Madura- 
fußes und ſchrieb: »>On Mycetoma, or the fungus 
disease of India« (ond. 1874); »Peyerian ulcer- 
lesion of the smal! intestines« (1887); »Spirillum 
fever, synonym of Famine as seen in India« (1882). 

Carteret, 1) (jpr. tartéret), BHilip, brit. Seefahrer 
und Entdecungsreijender, gejt. 1796, ſegelte 22. Aug. 
1766 mit Wallis in deſſen Expedition zur Erforſchung 
der Siidjce von Plymouth ab, blieb jedoch in der Ma: 
galhãesſtraße mit jeinem weniger ſegeltüchtigen Schiffe 
zurück und ſetzte jeine Reiſe allein fort. Cr entdecte | 
2. Juli 1767 die Pitcairninfel, jtreifte den nod unbe- 
riihrten fiidfiden Rand der Tuamotu und den Santa 
Cruz: Urdipel, entdectte die Carteret und die Go- 
werinjel, fand den Georgsfanal zwiſchen Neubritan- 
rien und Neuirland und entdeckte auf der Fahrt nad 
den Philippinen, die er 28. Oft. 1767 erveidte, die | 
Admiralitätsinſeln. Am 20. Febr. 1769 landete er 
wieder in England. Bol. Hawes worth, Discove- 
ries in the Southern hemisphere (Lond. 1773). 

2) (pr. tartr® Untoine Ulfred Défiré, ſchwei⸗ 
get. Staatsmann und Sdriftiteller, geb. 1813in Genf, 

eft. 31. Jan. 1889, nabm feit 1841 als eins der 
fiupter der Radifalen Unteil an den politifden Be- 








Mrtifel, die unter © vermift werden, 
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wegqungen, war 1847 Genfer Tagiagungsgefandter, 
1848 und 1849 Mitglied des ſchweizeriſchen Stiinde- 
rate3 und 1851 —53 des Genfer Staatsrated. Nad- 
dem infolge der oppofitionellen Stellung, die er inner: 
halb der radifalen Bartei gegen James Fazy einnahm, 
feine Bedeutung feit 1853 bedeutend gejunfen war, 
trat er nad) Fazys Stury wieder an die Spike der 
Radifalen, wurde 1869 in den ſchweizeriſchen National: 
rat und 1870 wieder in Den Wenfer Staatsrat gewählt. 
Wis deſſen Haupt madte ſich C. durch Befimpfung 
der ultramontanen Prätenſionen Mernrillods fowie 
als Erziehungsdireftor um die Erridtung der Genfer 
Hodidule verdient. C. ſchrieb anmutige »Fabeln< 
(2. Uujl., Bar. 1873) und den Roman » Deux amis« 
(Genf 1872, 2 Bde.). 

Garteretinfelu, Gruppe von neun ju den deut- 
iden Salomoninjein gehdrigen Koralleninſeln im ND. 
von Bufa, 30 qkm gre. [ querrt. 

Garteromaco, Niccold, Pfeudonym, ſ. Forti- 

Cartersville (prc. tacterswit), Hauptort der Graf- 
ſchaft Bartow im nordamerifan. Staat Georgia, hat 
Bergbau anf Gold, Kupfer rc. und aveo) 3135 Einw. 

Cartéfijde Teufel, |. Karteſianiſche Teufel. 

Gartefings , Philofoph, ſ. Descartes. 

Carthage (jvc. tarihidich Hauptitadt der Grafidaft 
Jasper im nordamerifan. Staat Miſſouri, Bahn- 
fnotenpuntt, mit reidjen Blei- und Zinfgruben, Woll- 
fabrifen, Marmor- und Kalkbrüchen und (1900) 9416 
Einw. — Hier 5. Juli 1861 Sieg Sighs fiber die 
Ronfdderierten. 

Carthamus Tourn. (¥ irberdi tel), Gattung der 
Rompofiten, dijtelartige Kräuter mit abwedjfelnden, 
ſtachelig gezahnten oder gelappten Blättern und ein- 
zeln endſtändigen oder fajt doldenrifpigen Köpfen, die 
nur ribrige gelbe, purpurne oder blaue Switterbliiten 
enthalten, und mit fantigen Früchten. Etwa 20 Ar- 
ter von den Ranarijden Inſeln bis Ojtindien und 
Ubeffinien, meijt im Weittelmeergebiet. C. tinctorius 
L. (Saflor, Baſtard- oder wilder Safran 
Biirjtenfraut), f. Tafel -Farbpflanzen«, Fig. 7. 

Gartier (jr. 41, Jacques, franz. Seefabhrer, 
Entdeder des St. Lorenzſtromes, geb. Ende 1491 in 
St.-Malo, geft. 1. Sept. 1557, jegelte, vom König 
Franz I. von Franfreid) mit der Erforſchung der 
wejtliden Halbfugel beauftragt, 20. April 1534 mit 
zwei Schiffen von St.Malo ab und gelangte an die 
Küſte von Labrador, von der er im Namen Frank: 
reichs Beſitz nahm. Auf einer zweiten Expedition, die 
er im Mai 1535 mit zwei Schiffen unternahm, fuhr er 
den St. Lorenzſtrom hinauf, fam 2. Oft. zu einer 
Indianeranſiedelung, Hochelaga, der er Den Ramen 
Mont Royal (Montreal) qab, und traf im Yuli 1536 
wieder in der Heimat ein, wo er vergeblid) auf die 
Widhtigheit der von ihm entdedten Gegenden aufmert- 
jam madjte. Auf einer dritten Expedition (1540 — 
1542) beſuchte er wieder Hodelaga, mußte aber wegen 
Mangels an Lebensmittein bald heimfehren und lebte 
ſeitdem juriidgesogen in St.-Malo. Bal. Joilon 
des Longrais, JacquesC., documents nouveaux 


| (Bar. 1888). 


Cartilago (lat.), Knorpel (jf. d.). 

Cartmel, Stadt in dem Furnek genannten Teile 
von Lancafhire (England), mit ciner berühmten Wb- 
teifirde in —— (von 1188) und (1901) 6270 
Einw. Yn der Nähe Holfer Hall, der Landfit des 
Herzogs von Devonshire, mit Gemäldeſammlung. 

Carton, Sdlof, ſ. Maynooth. 

Carton (jpr. tong), Florent, franz. Schauſpieler 
und Didter, ſ. Dancourt. 
find unter $F oder Z nachzuſchlagen 
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Cartouche (jpr. -tiio), Louis Dominique, | 
Gauner, geb. 1693 in Paris, gejt. 27. Nov. 1721, | 
wurde Anführer einer zahlreiden Bande in und wn 
Paris, fiber die er defpotifde Gewalt ausiibte; Dieb- 
table und Mordtaten übte er mit immer jteiqender 

heit aus. Kühn trogte er der Polizei, von ge- 
heimen Freunden allenthalben unterjtiigt, bis er end- 
lid) 6. Oft. 1721 in einer Schenfe ergriffen wurde. 
Auf der Folter nannte er weder feinen Nanten nod 
Berbreden oder ——— Das Parlament ver⸗ 
urteilte ihn gum Tode durch das Rad. Maler, Kupfer⸗ 
ſtecher, Bänlelſänger wetteiferten, ſeinen Namen zu 
verewigen. Noch während des Prozeſſes brachten ibn 
Legrand und Riccoboni auf die Bühne. Val. »> Neuer 
Pitaval«, Bd. 13 (Leipz. 1848); Maurice, C., his- 
toire authentique (Bar. 1859). 

Car Trusts (engl., fpr. tar trößte), in Den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Rordamerifa Geſellſchaften, welde | 
bie Beſchaffung von Betriebsmitteln (inbef. Eiſen- 
babnivagen [cars], Daher der Name) fiir neu geqriin- | 
dete Cijenbahnunternehmungen iibernehmen. Sie be- | 
— Diefe bis gu einer bejtinumten Summe in bar, | 

en Rejt in monatliden Raten, meijt in der Form | 
von hod) verjinslidjen Schuldfdeinen, die cine ge⸗ 
judjte Kapitalanlage bilden. 

Cartujano, ſpan. Didter, ſ. Badilla. | 

Cartwright (ipc. tart-rait), 1) John, engl. Rubli- 
gift, geb. 28. Sept. 1740 in Northampton, gejt. 23. 
Sept. 1824, trat in den Seedienjt und fehrte 1770. 
nad England zurück. Seit 1775 wirlte er in Flug- 
ſchriften fiir die amerifanifde Unabhängigkeit und fiir 
rabdifale Reform der Verfaſſung und Geſetzgebung in 
England felbjt. 1780 qriindete C. mit John Jebb, | 
Granville Sharpe x. die Society for Constitutional 
Information (Gejellidaft fiir fonftitutionelle Beleh- 
rung); die franzöſiſche Revolution gab ibm Veranlaſ⸗ 
jung, in Dem »Commonwealth in danger« (1795) | 
jeine radifalen politijden Meinungen zu entwideln. 
Seit 1805 lebte C. in London, wo er feine politifde | 
Wirkjamfcit trog wiederholter Unfedtungen cifrig | 
fortſetzte. Bgl. »The life and correspondence of Ma- | 
jor C.« (ond. 1826, 2 Bde.). | 

2) Cdomund, Medhanifer, Bruder des vorigen, geb. | 
24. Upril 1743 ju Marsham in Nottinghamfbire, geſt. | 
30, Oft. 1823 in Hajtings, ftudierte in Orford Theo- 


Cartouche — Carus. 


tigen, in Notfillen durch rieſige Muskelkraft unter- 
jtiigten Einfluß zu üben. Bgl. jee »>Autobiography< 
(>The backwoods preacher« 1856 ; neue Ausg. Lond. 
1890) und »Fifty years as a presiding elder« (br3q. 
von Hooper, Cincinnati 1871). 

Garularing, Michael, Ratriard von Konſtan⸗ 
tinopel feit 1043, fiibrte 1054 durch feine Angriffe 
auf die von den griechiſchen verichiedenen Rultyitten 
der römiſchen Kirche und durch feine Weig , den 
Titel »allgemeiner Patriard< abjulegen, den Bruch 
zwiſchen der römiſchen und der griechiſchen Kirche her- 
bei. Er jtarb 1059 in der Verbannung. 

Caeruléus (lat.), dunkelblau, ſchwarzblau. 

Carum L(Kümmeſh, Gattung der Umbelliferen, 
eins oder mehrjährige, meiſt fable Rrauter mit mebr- 
fach fiederteiligen Blaͤttern, meiſt ſchmalen, oft in borit- 
lide Zipfel getcilten Fiedern, fleinen oder feblenden 
Hiillen, weißen oder rdtliden Blüten und länglicher 
Frucht. 22 Arten vom atlantijden Florengebiet 
bird) Europa, Sibirien bis Indien und Nordamerifa. 

ber die wichtigſte Art, C. carvi, ſ. Kümmel; fiber 
C. Bulbocastanum f. Bunium. Son C. Gairdneri 
Bnth. et Hook., C. Kelloggii A, Gr. u. a. in Sali- 
fornien werden die gebüſchelten, knollig verdidten 
Wurzeln von den Indianern gegefjen. C. Ajowan 
Bent. et Hook., Ptychotis Ajowan DC., eine ein⸗ 
jabrige djtiqe Pflanze mit mehrfach gefiederten Vlat 
tern, fajt fadenfirmigen lesten Abſchnitten und febr 
ae pr dent Kümmel ähnlichen, muy etwas flemern, 
ſtark riechenden Früchten, wächſt in Agypten, Berjien, 
Afghaniſtan und wird in Oſtindien tultiviert Die 
UAjowanfriidte liefern bei Dejtillation mit Wafer 
5—6 Proj. diberiides Ol (Ajowandh, das aus 
gefprocen thymianartig riedt, 45—55 Proz. Thymol 
enthalt und auf dieſes verarbeitet wird. Der Rejt des 
Ols bejteht aus Cymol und cinem Terpen und kommt 
al8 Seifenparfiim (Thymen) in den Handel, wird 
aud) auf Cymol verarbeitet. Dic abdejtilliertem Sa» 
men bilden ein vorzügliches Wajtfutter mit 15 —L7 
Proz. Protein und 25 —32 Pros. Fett. 

Carunciila, Fleiſchwärzchen; C. lacrymalis, 
Scleimbdriife am innern Yugenwinfel; Carunculae 
myrtiformes, ſ. Raruntfel. 

Cartpano, Hafenitadt im Staat Bermudez der 
| fiidamerifan. Republif Venezuela, an dev Nordfiljie 


logie, war 1785 —96 Pfarrer in Doncajter, dann in der Halbinjel Paria, in frudtbarer Umgebung , die 
Goadley Merewood (Leiceſterſhire und Prabendarius viel Rafao und Zucker erzeugt; ijt Sif eines deutichen 
in Lincoln. Später lebte er in London. C. erfand Bizefonfuls. In der Nahe Silber « umd Bleigruben, 


1786 den medanifden Webjtuhl, den er 1787 und 
1788 weiter vervollfommte. Er qriindete 1787 eine | 
Weberet zu Doncafter und arbeitete dafelbjt mit 20 
medanijden Stithlen, die er feit 1789 durch Dampf be- 
trieb, dod) ging die Fabrif 1793 ein. 1789 fonjtruierte 
C. eine Flachsbrechmaſchine und 1790 eine Flachs— 
eon, ets er bemühte fid) auch, cine direft wire | 
fende Dampfmafdine gu fonjtruieren, erfand eine 

Maſchine, die, von zwei Menſchen getreten, bedeutende 
Lajten fdynell fortſchafft, und beſchäftigle fic) mit der 
Bewegung von Wagen und Sdiffen durch Dampf. 
Durdy die Ballade »Armyne and Elvira« erwarb er 
fic) literariſchen Ruf. 

3) Peter, Methodijten-Wanderprediger der Ver: 
cinigten Staaten Nordamerifas, geb. 1. Sept. 1785 
in Amherſt County (Virginia), geſt. 25. Sept. 1872 
in Pleajant Plains (Allinois), fiihrte in feiner Jugend 
cin wildes YUbenteurerleben in Kentucky, von dem er 
ſich 1801 befehrte, um bald nachher als Wanderpredi- 
ger und Tentperensler, kurze Zeit aber aud als Mit 
glied der Staatslegislatur von Illinois einen mäch 





Urtifel, die unter EC vermifit werden, 


(1883) 12,389 Einw. 

Carus (lat.), lieb, teuer. 

Carus, M. Murelius, rim. Kaiſer vor illyri⸗ 
ſcher (?) Hertunft, war unter Raifer Probus Oberſter 
der Leibwache und wurde 282 von den Soldaten in 
Ratien zum Kaiſer erhoben; Probus jtarb hur; da- 
nad. Nachdem er feine Sihne Carinus und Nume- 
rianus gu Cafaren ernannt und die Sarmaten und 
Duaden gedemiitigt hatte, zog er mit Numerianus 
gegen die Berjer, unterwarf Meſopotamien und er- 
oberte Kteſiphon. Aber ſchon 283 fand er, ſiegreich 
iiber den Tigris vorgedrungen, in feinem Belt einen 
pligliden Tod. 

Carns, 1) Karl Gujtav, Medisiner, geb. 3. San. 
1789 in Leipzig, geſt. 28. Jult 1869 in Dresden, ſtu⸗ 
dierte in Leipzig, Habilitierte fid) 1811 als Brivat- 
dozent und ging 1814 al8 Profefjor der Entbindungs- 
tunft und Direftor der geburtshilflichen Klinil nad 
Dresden. Seit 1862 war er Prafident der laiſerlichen 
Leopoldinifd -Rarolinifden Alademie. Er fdried 
aufer Lehrbiidern der BZootomie, Gynifologie, 
find unter #F oder J nachzuſchlagen. 
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Phyfiologie und vergleidenden Anatomie: »>BVon den | 3. Mufl., Turin 1897) und die »Storia del regno di 
dufern Lebensbedingungen der weiff- und faltbliiti- | Carlo Emanuele III- (daf. 1859) waren die Urſache, 
gen Tiere⸗ (Leip;. 1824); »llber den Blutfreislauf | dak C. 1859 von Cavour als Generaljettretir im aus- 
Der Inſelten · (daſ. 1827); »Vorleſungen fiber Pfy- | wartigen Minijterium angeftellt ward. 1860 und 1861 
chologie« (daf. 1831); »Briefe fiber die Landſchafts⸗ fag er im Parlament und war 1862—69 italienifder 
malerci« (daf. 1831, 2. Uusg. 1835); ⸗Zwölf Briefe | Gejandter im Haag; 1869 wurde er zum Mitgliede 
iiber das Erbdleben« (Stuttg. 1841); »Grundzüge | des Staatsrats und 1889 gum Senator ernannt. C. 
einer neuen und wiſſenſchaftlich begriindeten Kranid- | ijt Hiftoriograph des fdnigliden Hauſes, Diveftor der 
ſtopie⸗ (daf. 1841); »Wtlas der Rranioffopic« (Leipz. kböniglichen Privatbibliothef und Prajident der hijto- 
1843 —45, Heft 1 u. 2); ⸗Uber Grund und Bedeu- riſchen Deputation fiir Sardinien und Piemont. Bon 
tung der verſchiedenen Formen der Hand bei ver: | feinen Schriften erwähnen wir nod: »Storia della 
fchiedenen Perjonens (Stuttg. 1846); »Pſyche, zur diplomazia della casa di Savoia« (Turin 1875—80, 
Entwickelungsgeſchichte der Betes (Pforsh. 1846; | 4 Bde.); »Il conte Umberto I (Biancamano) ed il 
3. Aufl., Stuttg. 1860), dem alsbald »Phyſis, sur | re Ardoino« (2. Aufl., Rom 1888); »Regesta comi- 
Geſchichte des leiblichen Lebens« (daſ. 1851) folgte; tum Sabaudiae« (daſ. 1889); »Storia della corte 
»Symbolik der menſchlichen Gejtalt« (Leipz. 1853, | di Savoia durante la rivoluzione e l'impero fran- 
2. Aufl. 1858); »Broportionslehre der menjdliden cese« (Turin 1892, 2 Bde.); »Storia di Pinerolo« 
Geftalt< (daf. 1854); »Über LebensSmagnetismuse | (Pinerolo 1893); »Bibliografia Carlo- Albertina« 
(Daf. 1857); »Natur und Idee⸗ (Wien 1861); »Die | (Turin 1899). 
Lebensfunjt nad den Inſchriften des Tempels zu Carvajal (pr. wagad, 1) Quan de, ein fitten- 
Delphic (Dresd. 1863); »Reuer Atlas der Kranio- | ftrenger, pflidteifriger Spanier, feit 1446 Kardinal, 
ffopies (2. Aufl., Leipz. 1864); »Über die typifch ge- | Legat der Päpſte Eugen IV. und Nilolaus V. bei den 
wordenen Ubbildungen menfdhlider Kopfformen« | Unterhandlungen, durch die das Konzil von Bafel 
(Jena 1863); »BVergleidende Piydologie oder Ge- | lahmgelegt wurde, ward 1440 in diefer Angelegenheit 
ſchichte der Seele in der Reihenfolge der Tierwelt« | zum erjtenmal nad Deutſchland geſchickt und vollendete 
(Wien 1866) ; »Betradtungen und Gedanfen vor aus- | 1448 bas Werk des Wneas Sylvius (f. Pius II.), in- 
erwählten Bildern der Dresdener Galeries (Dresd. | demt er mit Kaiſer Friedrich I. das Wiener Konkordat 
1867); »Lebenserinnerungen und Denhwiirdigfeiten« abſchloß. Später forderte C. namentlich die Bejtrebun- 
(Leip3. 1865—66, 4 Bde.). Seinem freundfdaftlichen | gen Caliztus’ III. einen Kreuzzug gegen die Tiirten 
Verkehr mit Goethe entfprangen die Schriften: » Goethe. zu ftande gu bringen, und ftarb 6. Des. 1469 in Rom. 
Bu deſſen naberm BVerjtindnis< (Leipz. 1843); »Briefe| 2) ThomasJoſé Gonjale;, jpan. Staatsmann, 
fiber Gocthes Faujt« (Heft 1, daf. 1835); »Moethe und | geb. 21. Dez. 1753 in Sevilla, gejt. 9. Nov. 1834, 
feine Bedeutung fiir diefe und die fiinftige Zeit⸗ (Feſt- machte fic) im Verwaltungsfadh und in der Philologie 
rede, Dresd. 1849), dem fic) cin größeres Buch unter | literarifd) befannt, wurde 1790 Offizial in dem Finanz⸗ 
demfelben Titel (Wien 1863) anſchloß, x. Auch ald | fefretariat, 1795 Yntendant der in der Sierra Morena 
Künſtler hat C. im Felde der Landſchaftsmalerei Aus- und in Undalufien neuangelegten Kolonien, zog ſich 
gezeichnetes geleiſtet. aber 1807 nach Sevilla zurück. Bei der Eryebung 
2) Julius Vitor, Zoolog, geb. 25. Mug. 1823 | gegen Napoleon I. trat er 1809 als Yntendant in das 
in Leipzig, geft. dajelbjt 10. Mars 1903, jtudierte feit J——— ward 1812 Präſident der Finanzjunta 
1841 in Leipzig Medigin, ward 1849 Ronfervator de3 | und 1813 Staatsſekretär des Finangminijtertums. 
vergleidend -anatomifden Muſeums in Orford, ha- | Wegen Erridtung einer Lehrtanjel fiir fonjtitutio- 
bifitierte fid) 1851 in Leipzig und wurde hier 1853 | nelles Recht 1815 in Sevilla interniert, lebte er feinen 
Profeſſor der vergleidenden Ynatomie und Direftor | Studien, bis ihn die Revolution vor 1820 auf feinen 
der gootomifden Sammlung; 1873 und 1874 hielt er | frühern Boften guriicrief. Die Gegenrevolution von 
art der Univerjitit Edinburg Vorleſungen fiber Zoo⸗ 1823 vertrieb ihn wiederum auf 4 Jahre aus Madrid, 
logie in Vertretung von Wyville Thomfon. C. ſchrieb: wohin er erft 1827 zurücklehren durfte. 1833 wurde 
Zur nähern Kenntnis des Generationswechſels ler Mitglied des oberjten Kriegsrats und 1834 des 
(Leipz. 1849); »Syftem der tierifden ern sg | Rats von Spanien und Yndien, bald darauf zum 
(daf. 1853); »Icones zootomicae« (daf. 1857); »tiber | Brocer (Bair) des Reiches ernannt. Als Schriftſteller 
die Wertbejtimmung zoologiſcher Merfmale« (daf. | erwarb ſich C. Ruf durd feine metriſche Überſetzung 
1854); ⸗»Über die Leptofephaliden« (daf. 1861); | der poetiſchen Bücher der Bibel (>Los salmos<, Ba- 
»Handbuch der Soologie« (mit Gerjtiider, daf. 1863 | lencia 1819, 5 Bde., u. ö.; »Los libros poeticos de 
bis 1875, 2 Bde.); »Geſchichte der Zoologie« (Miind. | la Santa Biblia«, daſ. 1827, 6 Bde.). Seine »Opus- 
1871); »Prodromus faunae mediterraneae« (daſ. culos ineditos en prosay verso< erfdienen zu Madrid 
1885— 93, 2 Bde.) ; augerdem gab er mit Engelmann | 1847 in 13 Banden. 
die »Bibliotheca zoologica« (Leip3. 1861, 2 Bde.)| Carvalho cpr. «wat, Jozé da Silva, portug. 
und feit 1878 den »Zoologifden Unjeiger« heraus und | Minijter, geb. 19. Des. 1782 in Dianteiras (Proving 
überſetzte Lewes’ »Phyſiologie⸗ (daj. 1860), deſſen | Beira), geſt. 7. Sept. 1856, erbhielt, wegen feiner frei- 
»MArijtoteles< (daf. 1866) fowie Darwins Sdriften. | jinnigen Richtung zurüchkgeſetzt, erjt 1810 eine Anſtel⸗ 
Carutti di Cantogno (pr. -tonnjo), Domenico, | lung als Ridter. Wis 24. Aug. 1820 die Revolution 
Baron, ital. Hijtorifer, geb. 26. Nov. 1821 in Cue | in Oporto ausbrad, ward C Mitglied und Sefretir 
miana bei Turin, ſtudierte die Redjte, Geidichte und | der proviforifden Junta und 1821 Mitglied der Re- 
Literatur. Nachdem er in jungen Jahren Romane qentidaft. Johann VI. erhob C. 1821 sum Juſtiz— 
und Dramen gefdrieben, inate er fid) der = minijter, in welder Stellung er bis zur Gegenrevolu- 

















und Gefdidjte ju. Seine Aufſätze: »Il Piemonte | tion 1823 blieb. Dann floh C. nad England. Als 

come potenza italiana nel sistema politico d’Eu- | der neue Rinig Dom Pedro 1826 die tonttitutionelle 

Charte geqeben, fehrte C. nad Portugal zurück, mußte 

(1852, neue Aufl. 1861) machten Aufſehen. Seine | aber nad) dem Staatsſtreich Dom Miguels (1828) 

»Storia del regno di Vittorio Amedeo II- (1856; | wieder nad) England flieben. Nad) Dom Pedros 
Meyers Ronv.- Leziton, 6. Aufl, IL. Bd. 50 


ropa« (1849) und » Dei principii del governo libero« 
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Rücktehr nach Europa gewann ihn C. in Cherbourg 

1831 fiir die Befreiung Portugals, wurde Mitglied 

des Vormundidaftsrats fiir die Königin und nad 

der Landung in Portugal Direftor der Sivilverwal- 

tung bei der Urmee und Präſident des Tribunals der 

Juſtiz und des Krieges. Im Dezember 1832 itber- 
nahm er das Finanzminiſterium. Cr bewirfte damit 

bie Befreiung Portugals von Dom Vtiquel. Wis 

Finanzminiſter madjte er fid) Durd cine Reihe von 

Reformen fehr verdient und ftellte Den Staatstredit 

wieder her. Als die Revolution vom 10. Sept. 1836 | 
u guniten der Ronftitution von 1820 ibn wieder | 
—* zog er ſich von den öffentlichen Angelegenheiten 
zurůck, beteiligte ſich aber bei der unglücklichen Gegen⸗ 
revolution vom 3. Rov. 1836. Obgleich verleumdet 
und bedroht, bielt €. in Portugal aus, war an der 
Herjtellung der Pedrijtijden Charte durd) die Empö— 

rung ju Oporto 1842 beteiligt und trat wieder in den 

Staatsrat. 

Carver (jpr. irwer), Jonathan, Reifender, geb. 
1732 in Stillwater (New Yor), geft. 31. Jan. 1780 
in London, nahm bis 1763 an den Feldzügen der Eng- 
lander teil, die Das Schidjal Kanadas entichieden, be- 
reijte 1766—68 bas Innere Nordamerifas bis zu den 
Unthonyfillen des Miffijjippi und wandte fid dann 
nad London, wo er die Bejdreibung feiner über 
5200 km umfajjenden Reife u. d. T.: » Travels through 
the interior parts of North America« (Lond. 1774, 
8. Uufl. 1779) verdffentlidte. Bgl. Gregory, Jo- 
nathan C., his travels, etc. (Milwaufee 1896). 

Carvin (ir. tarwing), Stadt im Sg Depart. Pas⸗ 
de-Calais, YUrrond. Béthune, an der Nordbahn, mit 
rpg eat aye Eiſengießerei, Fabrifation von 

1, Branntwem, Vier xc. und (1901) 7002 Einw. 

Cary (jor. tied), Ulice, amerifan. Didterin, geb. 
26. Upril 1820 in Miami Valley bei Cincinnati, geſt. 
12. Febr. 1871 in New York, war die Berfafferm 
mebrerer Bande anmutiger Lyrif und anfpredjender | 
Erzählungen und Reifeiditderungen, vor denen wir | 
nennen: »Clovernook papers« (1850-53, 2 Ele.) 
und »The Clovernook children« (1854); »Hagar, 
a story of today« (1852); » Lyra, and other poems« 
(1853); » Pictures of country life« (1859); »Lyrics 
and hymns« (1866). — Much ihre Schweſter BH bbe, 
geb. 4. Sept. 1824, gejt. 31. Juli 1871 in Newport, 
war cine beqabte Didterin. Das Haus der Schwe- 
jtern war wabrend ihres Uufenthalts in Rew Port 
der Sammelpuntt der Riinjtler- und Literatenwelt. 
Cine Sammlung der Dichtungen beider erfdien in 
Boſton 1882 und 1887. Bgl. Umes, Memorials of 
Alice and Phoebe C. (Rew Y)orf 1873). 

Carya Nutt.(Didorynuf), Gattung der Juglan- 
dazeen, Hohe Baume mit unpaarig gefiederten Blat- 
tern, meiſt ju drei ftehenden männlichen und end- 
ſtändigen weibliden Ähren und vierflappiger Stein- 
frudjt, die cine ungenießbare, fleiſchige Hülle und eine 
meiſt wobhlidmedende Nuß enthalt. Won den etwa zehn 
Arten in Nordamerifa find mehrere ſtattliche Wald- 
bäume, deren zähes, ſchweres Hol; (Hidorybhols) 
vielfache Verwendung, namentlich in der Möbeltiſch 
lerei, findet. C. olivaeformis Marsh., ein 25 m hoher 
Baum in Teras, Miſſouri, Louijiana, mit 46 cm 
langen, gefiederten Blattern und langlid vierfantigen 
Früchten mit ziemlid) harter Nußſchale. Die Friidte 
(Gekannüſſe, Illinoisnüſſe), deren Kern fehr 
ſchmackhaft ijt, bilden einen bedeutenden Handelsartifel 
und fommen aud) nad) Europa. Das daraus gewon- 
nene Ol wird in Umerifa in der Medizin und Haus- 
Haltung wie unfer Nußöl gebraucht. C. alba Mill. | 


Artikel, die unter © vermift werden, 


Garver — Caryophyllus aromaticus. 


(weiße Hickory), cin 25—30 m hoher Baum int 
atlantiſchen Nordamerifa bis Kanada, mit bis 52 cm 
langen Blittern und ziemlich großen, tugeligen Friid- 
ten (Didorynuf) und febr didem, in vier Klappen 
jerfallendem Steintern, liefert febr gutes Nutzholz. 
C, tomentosa Nutt., im öſtlichen Nordamerifa bis 
Stanada, Georgia und Kentudy, mit 3-4 paarigen 
rauwolligen Blittern, trägt Friidte, die wegen ded 
hwierig herauszubefommenden, aber wohlſchmecken⸗ 
den Kerns Vexriernüſſe (Mockernuts) genannt 
werden. Bon C. porcina Nutt. im atlantijden Nord. 
amerifa bienen bie Früchte al8 Schweinefutter, und 
das Hols ijt bejonders geſchätzt. Die Hidoryarten 
wadjen Ps raſch und jind zur Unpflangung bei uns 
ju empfehlen. 

‘aryocar L.(Mandelahorn), Gattung der ſta— 
ryofarageen, gewaltige Baume, felten Striucher, mit 
inumergriinen, fingectormtig dreiteiligen Blattern, end- 
ſtändigen traubigen Bliitenjtinden und Stei 
ten mit 3—4 cinjamigen Steinfernen. Behn Arten 
im tropijden Yimerifa. C. butyrosam Willd. (Pekea 
butyrosa Aubil., Butteraborn), Waldbaum in 
@uayana und Brajilien, der aud angepflangt wird, 

at weiße Bliiten und —— walnußgroß 

—* mit gelbem, butterartigem Fleiſch und nieren 
formigen, borjtigen Nüſſen mut ſüßem, febr fdymad- 
haftem Rern (Pekeanüſſe); das rotlide, harte Hol; 
dient gum Schiffbau. C. glabrum Pers., mit biihnerei- 
großen Früchten mit griinlidem, fiihem Mus, das 
wie Butter zergeht, und ſehr barten, boritigen Nüſſen 
mit ſchmackhaftem, ölreichem Kern, findet ſich in den 
Wäldern Guayanas und wird aud angepflanzt. C. 
amygdaliferum Cav., mit gritnlidgelben Bliiten, 
5 cm langen griinen, gefledten Friidten mit nieren- 
firmigen Nüſſen, wadjt in den Waldern von Ganta 
Fe de Bogota. Die Nüſſe (Almendras de Chacha- 
poyas) find wegen ihres jehr woblidmedenden Kerns 
ſehr beliebt. C. nuciferum Z., ein bober Baum in 
Guayana, nit purpurroten Bliiten und groken Früch 
ten, deren Nüſſe ölreiche, ſchmackhafte Rerne enthalten 
(Souari, Butternüſſe, Suwarownüſſe); ſein 
hartes, feſtes Holz dient als Bauholz und zu Kähnen. 

Caryophyllaeus, ſ. Bandwürmer, S. 328. 

Caryophylli, Gewiirjnelfen. 

Oaryophyllus aromaticus L. (Jambosa Ca- 
ryophyllus Ndz.,Gewiirjnelfenbaum),em Baum 


aus der Myrtazeengattung Jambosa, der die Gewürz⸗ 
nelfen liefert, ſ. Tafel »Gewiirgpflangenc, Fig. 1. Der 
Gewiirgnelfenbaum fdeint auf den Moluften, vielleicht 


auf Mafian, heimifd) gu fein. Dest wird er auf Yim- 
boina, Réunion, Mauritius, Madagasfar, Walalta 
(Penang), hauptſächlich aber auf Sanjibar und Bemba 
tultiviert. Die Gejamtprodultion wird auf 1 Mill. kg 

eſchätzt (davon vier Fünftel von Sanſibar u. Bemba), 

od) werden außerdem grofe Quantitäten im den 
Heimatslindern auf ätheriſches Ol verarbeitet, und 
bisweilen tommen folde ihres O13 beraubte Reifen 
in Den Handel. Gute Nelfen müſſen beim Driiden 
mit Dem Nagel reichlich O1 Hervortreten laffen. Dic 
wohlfeilen Bliitenjtiele der Nelfen (Mellen ftiele, 
Nelkenholz, Fusti) fdmeden fraftiq aromatifad, 
enthalten 5—6 Bro}. ätheriſches OL und werden ge: 
wöhnlich gemablen den als Pulver in den Handel ju 
bringenden Gewürznellen beigemiſcht, aud) bereitet 
man daraus ätheriſches OL. Die dict zylindriſchen oder 
baudig- feulenformigen, einfiderigen, einfamigen, 
nod vom Kelch gefrinten, 2,5 cm langen, qraubraunen 
Früchte fommen als Mutternelfen (Anthophylli) 
im den Handel. Sie ſchmecken bei weitem weniger 
find unter #@ oder B nadsufedhlagen. 


Caryopsis — Caſale Monferrato. 


aromatifd als die Nellenſtiele. Man benugt Gewürz⸗ 
nelfen als Gewürz, gu Barfitmerien und Lifdren, arz⸗ 
neilich als mild adjtringicrendes, die Titigteit des 
Rervens und Gefäßſyſtems anregendes Mittel, ard 
gu Babhntintturen, Mundwaffern, Krauterfijjen, aro- 
matifden Bädern x. Die Vlutternelfen dienen ju 
aberglaiubijden Zweclken, als ſympathetiſches Mittel rc. ; 
in Den Tropen werden fie in Zucker eingemadt. Veit | 
ihrem Pulver fälſcht man das Gewwiirynelfenpulver. 
Gerwiirgnelfen werden bereits in der chineſiſchen, indi- 
ſchen und Sangtritliteratur erwähnt, nicht aber in der 
äghptiſchen und hebräiſchen. Plinius fennt das in- 
diſche garyophyllon, Kaiſer Konſtantin ſandte um 315 
an den Biſchof Silveſter auch Gewürznellen, und Ros: | 
mas erwähnt 545, dak fie aus China und Ceylon 
jtammen. Trallianus und die griechiſchen Arzte des 
6. und 7. Jahrh. benugten die Damals in Rom febr | 
fess Relfen, und im Vtittelalter waren fie | 





eſchãtzt. Den Gewiirjnelfenbaum erwahnt Marco , 
Solo (1272) in einem Lande Caidu, dads vermutlic | 
im Stromgebiete des Irawadi gu ſuchen iſt. Nach der 
VBejipnahme der Moluffen durch die Portugiejen 1524 | 
famen die Relfen reidlidjer nad Curopa, und feit 
1599 monopolifierten Die Holländer die Kultur und 
den Handel mit diejem Gewürz durd) alle Harten 
ihrer Handelspolitif. Sie vernidteten iiberall, auger 
auf Umboina, die Baume, verboten allen Handel mit 
andern Bilfern und iiberlieferten die iibriqbleibenden 
Vorräte den Flammen, damit das Gewiir; nicht im 
Preiſe falle. Auf Amboina felbjt wurde die Zahl der | 
Baume auf 500,000 begrenzt. 1769 gelang es dem 
franjofijden Jntendanten von Réunion und Ile⸗de⸗ 
France, Poivre, den Nelfenbaum dorthin gu verpflan- 
en. Auch in Cayenne pflangte man feit 1779 den 
um an, ebenfo auf Martinique, St.-Bineent, Do- 
mingo, Trinidad. Neuerlich hat fic) die Kultur des- 
felben noc) weiter ausgebreitet und ijt befonders auf 
Sanjibar feit 1830 ſehr bedeutend geworden. 
_Caryopsis (gried.), foviel wie Schalfrüchtchen 
(j. Frucht). 

Caryota L. (Brennpalme), Gattung der Pal— 
men, Baume mit oft ſehr hohem, ringförmig genarb- 
tem Stanim, doppelt gefiederten Blittern nut feilfir- 
migen, ſchief ausgezackten Seqmenten und nidenden 
Bliitenfolben, deren Whren oft in Büſcheln herabhän⸗ 

en, einhäuſigen Blüten und runden rötlichen Beeren. 
ie Bltitenfolben erjdeinen zuerſt in den Achſeln der 
jüngſten, dann der ältern Blitter, zuletzt in denen 
der abgeſtorbenen Blattideiden, und wenn der lepte 
Rolben am Fuß des Stammes erſcheint, ſtirbt die oft 
mãchtige Pflanze ab. Neun Arten von Ceylon, dem 
Malaiiſchen Archipel bis Neuguinea und der tropiſchen 
Nordküſte Auſtraliens. C. urens L. (j. Tafel ⸗Pal—⸗ 
men Ie, Fig. 1), in Bengalen, Malabar, Ujjam, ein 
15 m bober Baum mit 6 m langen und 4 m breiten 
Wedein. Aus den Blatthiillenfajern (Crin végétal 
{gue Keil], Black fibre, Kittul) fertigt man Stride, 
riten, Befen, Körbe, Hiite ꝛc.; auch dienen fie sum 
Poljtern. Das ſehr fejte Hol; dient als Zimmer⸗ und 
Nutzholz. Der aus dem angejdnittenen unentwidel- 
ten mannliden Bliitenfolben fliekende Saft wird auf 
Palmwein u. Palmguder (Jaggery), das mehlhaltige 
Mart alter Stämme auf Griige und Brot verarbeitet. 
Die jungen Blatttriebe werden als Kohl genoſſen. 
Das Fleiſch der Früchte ſchmeckt brennend, fajt ätzend 
fdjarf. Mehrere Urten lajjen fich im Simmer fultivieren. 

Casa (lat., ital. u. fpan.), Diitte, Haus, auch im 
Sinne von Geſchlecht; C. santa, das heilige Haus der 
Jungfrau Maria zu Loreto. 

Urtifel, bie unter € vermift werden, 
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Gafa, Giovanni della, ital. Schriftiteller, geb. 
28. Juni 1503 in Floreny, gejt. 14. Nov. 1556 in Rom, 
widmete fid) in Bologna und Florenz der ſchönen Lie 
teratur und der Rechtswiſſenſchaft und begab fid) dann 
nad) Rom. 1538 wurde er ecg ig 99 und fdon 
1544 Ergbifdof von Benevent. Bon 1544—50 war 
er Nunzius Pauls IIL in BVenedig, um die Republif 
ju bewegen, dent Biindnis des Kapjtes, der Schweiser 
und Heinrids IT. gegen Karl V. beizutreten. Er ſchrieb 
zu dieſem Swed zwei berühmte Reden. Bon Papſft 
—8 III. etwas vernachläſſigt, lebte er in Venedi 
den Wiſſenſchaften und der Dichtkunſt. Erjt Paul TV. 
berief ihn wieder nad Rom und ernannte ihn jum 
Staatsſekretär. C. gehdrt wegen der Reinheit und 
Eleganz feines Stils gu den vorzüglichſten italienifden 
Frojaitern. Sein berühmteſtes, aber recht diirftiqes 
Wert ijt Der »Galateoe (Bened. 1558 u. b.), cin 
Lehrbuch des geſellſchaftlichen Unjtandes. Diefem 
idlie&t jid) Das weit bedeutendere »Degli uffici co- 
muni tra gli amici superiori ed inferiori« an, ur- 
ſprünglich lateiniſch geſchrieben, ſpäter von C. felbjt 
ins Jialieniſche überſetzt. Seine verſchiedenen Reden 
zeichnen ſich durch forrefte Sprache und Empfindung 
aus. In ſeinen lyriſchen Gedichten erſetzte er die eine 
tönige Weichlichkeit der Petrardijten durch eine ge— 
wiſſe Würde und Strenge des Ausdrucks. Seine la— 
teiniſchen Gedichte und proſaiſchen Schriften ahmen die 
Alten aufs glücklichſte nach. Geſamtausgaben ſeiner 
Werle erſchienen Florenz 1707, 3 Bde. (mit Biogra- 
phie; Bened. 1752, 3 Bde. ; Mail. 1806, 4 Bde., u.d.). 

Cajfablanca (arab. Dar ef Beida), Hafenjtadt 
in der marotfan. Proving Sdawia, am Atlantiſchen 
Ojean, inunfrudtbarer Gegend, hat eine offene Rede, 
ijt Sitz eines deutſchen BVerufsfonfuls und hat 8500 
Einw. (6600 Mauren, 1800 Yuden, 100 Curopéer). 
Der Handel ijt in den Handen von Deutfden, Eng- 
landern und Franjofen. Die Uusfubr (Gerjte, Boh— 
nen, Ridererbjen, Wolle, Mais, Riegenfelle) wertete 
1891: 5,696,960, die Einfubr (Baunuvolle, Zucker, 
Tee) 10,513,875 ME; die Schiffahrt betrug 1898; 
283,547 Ton. C. wurde Unfang des 16. Jahrh. von 
den Portugiefen an Stelle des alten Anfa geqriindet. 

Cafacalénda, Flecen in der ital. Probinz Cam- 
pobajjo, Kreis Larino, an der Eiſenbahn Benevent- 
Termoli, mit Weinbau und (901) 6975 Cinw. 

Caja Langa, Ortlicfeit in der Nahe von Capua 
(jo genannt nach) ihrem Bejiger), merfiviirdig durch 
die amt 20. Mat 1815 hier abgeſchloſſene Konvention, 
ipfolge deren Reapel nad) der Niederlage Murats den 
Ojterreidern tibergeben wurde und der öſterreichiſche 
General Biandi den Titel Herzog von C. erbielt. 

Casale (ital.), Borwerf, Gutshof, Meierei, auc 
Mame der Nebenortidaften größerer italienifder 
Stadte, die sur Hauptitadt mitgerednet wurden. 

Caſale Monferrato, Kreishauptitadt in der ital. 
Proving lejjandria, rechts am Po, über den Hier 
eine eiſerne Brücke fiihrt, Rnotenpuntt der Cijenbabn- 
linien Ujti-WMortara, Uleffandria - Vercelli und C.- 
Chivajjo fowie mehrerer Dampfitrafenbahnen, bat 
eine 1107 vollendete romanijde Rathedrale, cine Re- 
naijjancefirde (San Domenico), ein Stadthaus, einen 
Ubrturm, ein Theater, ſchöne Privatpaläſte, cin Denk- 
mal des Staatsmannes Vanja, ein Lyzeum und Gym- 
naſium, ein techniſches Inſtitut, cin geiſtliches Semi- 
nar, zahlreiche WoHltitigteitsanjtalten und (1901) ca. 
19,000 (als Gemeinde 31,793) Einw., die namentlid 
Ralf und Sementfabrifation (1800 Yrbeiter), dann 
abrifation von Mafdinen, Wirhwaren, Likör und 
Runjtdiinger betreiben. C. ijt Sig eines Biſchofs und 
find unter & oder J nachzuſchlagen. 50* 
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eines Uppellhofs. Es ift als erjter Po-Ubergang unter- 
halb Turin von ſtrategiſcher Widtigheit und numer, 
wie nod) heute, als Fejtung bedeutend geweſen. — 
Die Stadt jtand im Mittelalter lange unter den Bi- 


ſchöfen von Vercelli, wurde aber ſpäter Cigentum und 


Reſidenz der Marfgrafen von Wontferrat (jf. d.). 
1369— 1404 war fie in Den Händen der Visconti von 
Wailand, wurde aber dann von den Markgrafen zu— 
riidgewonnen, fiel 1559 an die Gonzaga von Man- 
tua und 1708 endgiiltig an Gavoyen. Bal. DeConti, 
Notizie storiche della citta di C. (Cajale 1838—42, 
11 Bde). 


Cajale Puſterlengo, Flecen in der ital. Brovin; | 


Mailand, Kreis Lodi, Rnotenpuntt der Cijenbahnen 
Maitland - Piacenza und Pavia-Mantua, hat Rejte 
eines alten Rajtells, bedeutenden Käſehandel (Par- 
mefan) und (901) 6316 Einw. 

Cajaligriin, ſehr bejtindige pl Farbe, fait 
reines Chromoryd, wird beer liiben von rotem 
dhromjauren Kali mit Gips und Wustoden der Maſſe 
mit febr verdiinnter Salzſäure erhalten. 

Cafali8, Eugene, geb. 1812 in Orthes (Nieder- 
pyrenden), geit. 9. März 1891 in Baris, wirte {eit 
1836 alg Miſſionar von der Société des missions 
évangéliques unter Den Baſuto in Siidafrifa; 1859 
bis 1885 war er Direftor dieſer Geſellſchaft. Er ſchrieb: 
»Etudes sur la langue sechuana« (ar. 1841); 
»Les Bassoutos, ou 28 années de séjour et d'obser- 
vations au sud de l'Afrique« (1860); »Mes souve- 
nirs« (1883) und redigierte 1857—80 das » Journal 
des missions évangéliques<. 

Cajalmaggiore (ivr. -madfgore), Kreishauptſtadt 
in der ital. Proving Cremona, am Po, gegen deff 
Yustreten die Stadt durd) Damme gefdiigt ijt, an der 
Eiſenbahn Brejcia-Parma, hat einen ſchoͤnen Haupt- 
play mit dem Stadthaus, ein Gymmafiunt, eine Bi- 
blivthef, ein Theater und (1901) ca. 3800 (als Ge- 
meinde 16,373) Einw., die Ziegel⸗ und Wlasfabrifation 
fowie Handel betreiben. — Francesco Sforja bejiegte 
hier 1448 die venezianiſche Flottille. 

Selalnueve, |. Cittanova. 

Caesalpinia L., Gattung der Lequminojen, fleine 
Baume oder große Sträucher, bisweilen hod fietternd, 


ten Blüten in einzelnen achſelſtändigen oder an der 
Spibe der Zweige rijpig angeordneten Trauben und 
fladen oder aufgedunjenen Hiilfen. Etwa 40 Arten 
in Den wärmern Teilen beider Erdhalften. C. bra- 


siliensis Sw., ein 6—7 m hoher Baum auf den Wn: | 


tillen und wabrideinlid) aud) in Brafilien, mit ge- 
fiederten Blattern und furggejtielten gelben Bliiten in 
fajt rijpigen Trauben, liefert das Vrafilienho! ; 

echinata Lam., liefert das Bernambufhol; (7. & jel 
»Farbpflanzen«, Big. 1). Undre Urten Rothol; jtam- 
men von C. crista Z. und C. bijuga Sw., in Weſt— 
indien. C. coriaria W. (j. Tafel »>Gerbmaterialien lie- 
fernde Bilangen<, Fig. 8) liefert gerbſtoffreiche Hülſen 
(Dividivi, Libidibi). C. Nuga Ait,, ein kleiner Straud 
Ojtindiens, wuchert befonders am Strand, in Büſchen 
und gefahrdet durd) feine im Gras friedenden, dor— 
nigen Sweige Kleider und Haut der Voriibergehenden 
(Daher bei den ältern Votanifern Nugae silvarum). 
C. Sappan L. (Sappanbolsbaum, indifdes 
Rothols), ein 9—12 m Hoher Baum mit dornigen 
Bweigen, von Vorderindien bis zum Malaiifchen Ar— 
chipel, liefert das Sappanholz, das wie die iibrigen 
genannten Holger sum Farben und als Nutzholz ver- 
wendet wird. Es fam unter der Benennung Lignum 
presillum ſchon 3u Unfang de3 14. Jahrh. vor. C. bre- 


C. | 





Cafale Pufterlengo — Cajanova. 


vifolia Benth. ocarpum brev. Phil.), ein 
Straud in Chile (Proving Coquimbo) mit langen, un- 
geteilten Zweigen, fleinen gefiederten Blattern, großen 
aOR Bliiten und dicen, furgen Friidten ( ro- 

ila), die fid) mit einer harzigen adjtringierenden Sub- 
jtang bedecen und gum Gerben benugt werden. 

Gajalpiniageen (Cijalpinioideen), Unter- 
familie Der Legumtinojen (jf. d.). 

Gafalpinus, ſ. Cefalpini. 

Gajaltrinita, Stadt, ſ. Trinitapoli. 

Caja „ſ. Kaſamanze. 

Caſam la qpr. nittſchola), Dorf auf der ital. 
Inſel Ischia, im RN. des Monte Epomeo gelegen, mit 
(1901) 3592 Einw., wegen feiner alfalifden Sodsfaly- 
thermen (Oauptquelle »>Gurgitello« bis zu 70”) febr 
bejucht, wurde durch den furdtbaren Erditof 28. Juli 
1883 fajt gänzlich zerſtört. 

Cafanare, djtlider Teil des Depart. Bovacd (fF. d.) 
der fiidbamerifan. Republif Rolumbien, Hftlid von der 
Ojttordillere gelegen, ein von zahlreichen Flüſſen 
durddijogene®, äufigen Überſchwemmungen ausgejeg- 
tes Tiefland, zwiſchen Rio Meta im S. und Arauca 
im N. und vom Metazufluß C. mitten durchfloſſen. 
53,000 qkm groß mit 30,000 Einw., worunter 8000 
wilde Indianer. Die ſeßhafte Bevilferung im BW. 
baut Mais, Kalao, Bananen x. 

Gafandva, 1) Giovanni, ital. Maler, geb. 1722 
in Benedig aus einer Schauſpielerfamilie, geft. 10. 
Dez. 1795 in Dresden, fam jung dorthin und lernte 
unter L. de Sylveſtre und Dietrich die Maleret. 1752 
reijte er mit Meng nad) Rom und bildete ſich zum 
tüchtigen Künſtler, dejjen Unterridt si nu 
gelifa Rauffmann und Windelmann genojjen. Lesterm 
zeichnete er alle ‘Platten gu feinen »>Monumenti an- 
tichic«. 1764 wurde er als Brofejjor und Direftor 
der Ufademie nad Dresden berufen. 

2) Viovanni Jac. de Seingalt, ital. Aben— 
teurer, Bruder des vorigen, geb. 2. Upril 1725 in 
Venedig, geft. 4. Juni 1798 auf Schloß Dur, trat 
1740 in den geiſtlichen Stand, empfing die niedern 
Weihen, ſtudierte dann in Padua die Rechte und kehrte 
nad) Venedig zurück, wurde hier wegen toller Streiche 


gefangen gejept und fand, nad) einigen Tagen frei— 
mit Doppelt gefiederten Blattern und gelben oder ro- 


gelaſſen, nad) manchen Rreug- und Querzügen in Nea- 
pel bei dem Rardinal Ucquaviva ein Unterfonunen 


als Sekretär. Darauf nabm er venezianiſche Kriegs 
dienſte und begleitete 1743 den Geſandten Veniero 


nad Ronjtantinopel. Hier fand er gute Mufnabme, 
widerjtand aber ber Aufforderung, Muſelman gat wer- 
den und cine Gläubige ju heiraten, und begab fich nn 
Herbſt 1743 nad Korfu, wo er juerjt eine glänzende 
Molle fpielte, Dann aber durd fein ausfdweifendes 
Leben alle Udtung verlor. Lief verfduldet reijte er 
1745 nach) BVenedig zurück, erbielt ben Ubfdied und 
fpielte die —* im Theater St.Samuel. Dann ge- 
wann er die Gunjt des Senators Bragadino, dem er 
das Leben rettete, und ward von ihm adoptiert. Allein 
feine Ubenteuerlujt trieb ibn aus Benedig fort, Wai- 
land, Mantua, Cefena und Parma wu Traum bdie 
Tummelplätze jemer Leidenfdjaften. 1750—52 lebte 
ex in Paris und ging dann über Dresden, Prag und 
Wien nad — wo er zu bem franzõ ſiſchen 
Botſchafter Graf de Bernis in trat und 
zügellos lebte, bis ihn die Staatsinquiſition 1755 ver⸗ 
Daten ließ und zu 5 Jahren Gefingnis in den Vici: 
fammern verurteilte. Nachdem er 1. Nov. 1756 anus 
dem Gefaingnis entiprungen war, ging et 1757 naw 
Paris, wo er, von Bernis zum Lotteciedireftor ge- 
madt, durch Finanzgeſchäfte Unfehen und Reichtum 


Mrtifel, bie unter E vermift werden, find unter t oder Z nachzuſchlagen. 
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ewann fowie mit den angejehenjten Männern und 
. des Tages in Verfehrtrat. Im Degember 1759 
unternabut er eine neue groke Ubenteurerfahrt über 
die Riederlande nad Siiddeutfdland und der Schweiz, 
wo er Haller und Voltaire beſuchte, dann durch Ga- 
voyen, Sildfranfreid) und Oberitalien nad Flo 
wo man ifn auswies, nad) Rom, wo ihm der Papit 
den Orden vom Goldnen Sporn verlieh, und nad 
Neapel. Von hier fehrte er nad) längerm Wufenthalt 
fiber Rom und Turin 1761 nad Paris zurück, lebte 
in den nächſten Jahren bald in Baris, bald in Siid- 
deutidland, Stalien, London, lente 1764 in Berlin 
cine ihm von König Friedrid) IT. angebotene Erzieher⸗ 
ftelle im Radettentorps ab und begab fid) fiber Riga 
nad) Petersburg und Warſchau. Vier lernte er den 
— —————— lennen; aber ein Piſtolenduell mit 
dein Kronmarſchall Branicki zwang ihn, Polen zu 
verlaſſen. Nach kurzem Aufenthalt in Dresden reitte 
er nad) Wien und, da ihm hier die Sittenpolizei ein 
fingered Verweilen unterfagte, nad Paris, wo ibn 
eine Lettre de cachet gur etligiten Flucht nad Spa- 
nien 1767 ndtigte. Auch von Wadrid nach merfiwitr- 
digen Ubenteucrn ausgewiefen, begab er fid) 1769 iiber 
Montpellier nad) Aix, wo er Cagliojtro tennen lernte. 
Mit einem neuen Uufenthalt in Stalien ſchließen feine 
Memoiren 1774. C. trat darauf in Venedig in den 
Dienjt der Staatsinquifitoren als Polijeiagent, bis 
ibn die Beleidigung feines alten Gönners, des Patri- 
ziers Grimani, durd) eine ſatiriſche Schrift 1782 
zwang, Benedig ju verlajjen. 1785 nabm ihn der 
böhmiſche Graf Waldjtein, der ihn in Paris fennen 
—— hatte, mit ſich auf fein Schloß Dur; hier lebte 

- mehr als zwölf Jahre als —— und widmete 
ſich literariſcher Beſchäftigung. ine »Mémoires 
écrits par lui-mémee erfdienen Leipzig 1826—38, 
12 Bde. (neuefte Ausg., Par. 1885, 8 Bde.), ſchon 
vorger in deutider Bearbeitung von Schütz (Leip;. 
1822 — 28, 12 Bbde.), vollſtändig überſetzt von Bubl 
(Berl. 1850—51, 18 Bde.). Sie find dramatijd, qut 
erzählt und mit philofopbhifden Reflerionen erfiillt. 
Zwar ſchmälert der Cynismus, mit dem C. ſeine Lie- 
beSabentener erzählt, ihren Wert; dod) bleiben fie fiir 
die Kulturgeſchichte feiner Zeit widtig. Bon Caja- 
novos übrigen Schriften (darunter eme ital. Uber- 
fepung der »Ilias« in Oftaven, Vened. 1778) nennen 
wir nur: »Histoire de ma fuite des prisons de la 
république de Venise qu'on appelle les Plombs« 
(Leip. 1788; Neudruck Bordeaur 1884; deutſch un- 
ter andern in Reclams Univerjal-Bibliothef) ; »Icosa- 
méron, ou histoire d'Edouard et d’Elisabeth, qui 
passérent quatre-vingt ans chez les Megamicres« 
(daſ. 1788—1800, 5 Bde.); »Solution du probléme 
déliaque démontrée« (Dresd. 1790). Mehrere un- 
—— Schriften und Tauſende von Briefen an ihn 

efinden ſich nod) im Schloſſe zu Dur. Bgl. Bart— 
Hold, Die geſchichtlichen Perſönlichkeiten in Cafano- 
vas Memoiren (Berl. 1846, 2 Bde.); Baſchet in 
Dem Gammelwerf »Le livre« (Par. 1880); D'Un- 
cona inbder »Nuova Antologia« (1882); Ottmann, 
Jacob C. (Stuttg. 1900, mit Bibliographie). 

3) Francesco, Maler, Bruder der beiden vorigen, 
geb. 1730 in London, get. 8. Juli 1805 bei Wien, 
widmete fid) in Paris der Pferde- und namentlid) der 
Schlachtenmalerei, worin er fid) Bourguignon und 
Wouwerman gum Mujter nahm. Durch Diderots 
ftrenge Sritit aus Paris vertrieben, begab er ſich nad 
Dresden, wo ihm ein großes Gemalde, dag er fiir die 
Galerie verfertigte, viele Beſtellungen verſchaffte, {pa- 
ter nad) Wien. Hier malte er unter anderm fiir die | 





Artifel, bie unter CE vermift werden, 
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Raiferin Katharina IT. die Siege der Ruſſen über die 
Türken. Das Hofmufeum in Wien beſitzt ein Rei- 
tertreffen, die Liechtenſteinſche Galerie ein Reiterbild 
Peters d. Gr. Seine Schlachtengemälde fanden befon- 
ders in England Beifall. 

Caesar (ungewijjen Urſprungs), urſprünglich Fa- 
milienname eines Zweiges de3 altrdmifden Geſchlechts 
der Qulier, dann Ebrenname der römiſchen Kaiſer 
und Thronfolger. Oftavian als Adoptivſohn Julius 
Cäſars und nad) ihm feine Defzendenten führten ibn 
als Familiennamen, nad) dem Wusjterben der Fa- 
milie (mit Caligula) wurde er von den Raifern auger 
Imperator und Augustus als Titel gebraudt und 
erbiclt als foldjer in der Regel ſeine Stelle zwiſchen 
Imperator und dem perfintiden Namen. Seit Ha- 
drian (117—138) Diente der Titel (dem perſönlichen 
Namen gewöhnlich nachgeſtellt) aud) zur Bezeichnung 
derer, Die Don den Kaiſern gu ihren Nachfolgern be- 
ftimmt oder (feit Diofletian, 284 — 305) unter Lei- 
tung der Augusti zur Verwaltung des Reiches heran- 
gezogen wurden. Unter den oſtrömiſchen Kaiſern 
nahmen die Cafaren die zweite Stelle nach dem Kai— 
fer cin, bid ins 11. Jahrh., wo Wlerios Romnenos 
zwiſchen Raifer undC. cine neue, höher ſtehende Würde 
unter Dem Namen Sebastokrator einſchob. Bal. Kaiſer. 

Gafar, Gajus Julius, einer der größten Feld- 

und Staatsmänner Roms und aller — 
get. 12. Juli 100 v. Chr. als Sohn des C. Julius 
- (geft. 84) und der feingebildeten Uurelia (geſt. 15. 
März 44), entitammte einem altpatrigifden Geſchlecht, 
dad feinen Urſprung auf den Trojaner Aneas zurüchk— 
führte. Unter feinen Lehrern werden die Rhetoren 
M. Untonius Gnipho und Apollonius (Molo) von 
Rhodos genannt. Golange Sulla lebte, der in dem 
singing »mehr als einen Marius« fab, ihn als def- 
fen Verwandten verfolgte und fid) mur durch drin- 
— Fürbitten an im Verwandten bejtimmen 
ieh, Die verhängte Acht nidt gu volljtreden, hielt C. 
fid) von Rom entfernt und tat Kriegsdienſte in Wien. 
Nad) Sullas Lode (78) in die Haupt}tadt suriicigefehrt, 
fuchte er fid) durch Unflagen von Gullanern befannt 
zu maden, verlief Rom aber noch einmal, um fid 
bei Dem Rhetor Upollonius auf Rhodos in der Be- 
redjamfeit weiter — Mit dem Jahr ſeiner 
— Rückkehr (73) —— ſeine politiſche Tätigkeit, 
ie er zunächſt in den Dienſt andrer, namentlich des 
Pompejus, ſtellte, gleichzeitig darauf bedacht, fic) durch 
grenzenloſe Freigebigteit die Gunſt des Volfes gu er— 
werben und deſſen Macht durch Beſeitigung der ful- 
laniſchen Einrichtungen wiederherzuſtellen. 68 ver⸗ 
waltete er die Quäſtur im jenſeitigen Spanien, wurde 
65 Ädil, 63 Oberpontifer. Bet der Catilinariſchen 
Verſchwörung hielt er fid) vorjidtig im Hintergrunde; 
Dod) ſuchte er in der entidjeidenden ——3* 
Todesurteil von den Häuptern abzuwenden. Nach 
der Prätur (62), während der das Volk gegenüber 
dem Groll des Senats ſeine Partei nahm, ging er in 
das jenſeitige Spanien als Provinz und bezahlte von 
dort aus ſeine Schulden (etwa 30 Mill. Dem 
Triumph für einige militäriſche Erfolge entſagte er, 
als er im Juni 60 nad Italien guriicgefebrt war, 
um fid) um da8 Ronfulat bewerben ju finnen. Eben- 
dDamals war Pompejus nad) langiähriger Abweſen— 
Heit wieder in Stalien erfdienen; da er bei dem Se- 
nat die Beftitiqung der von ihm im Orient getrojfe- 
nen Cinridtungen und die gewünſchte Belohnung 
feiner Soldaten nicht durchſetzen fonnte, fo verband 
ex fid) mit C. und Craffus yu dem erften Trium— 
virat 60. C., daraufbin fiir 59 gum Konſul ge- 
find unter t oder Z nachzuſchlagen. 
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wählt, febte unter Beiſeiteſchiebung des auf Betrieb 
der Optimaten gewahlten Umtsgenojjen M. Vibulus 
eine Ucerverteilung an 20,000 armere Bürger durd, 
gewann den Ritterjtand durch Erlaſſung eines Drit- 
tel3 der Zollpacht, erfüllte die Wünſche des PBompejus 
und lief fid) vom Volk das zisalpiniſche Gallien nebjt 
Myricum auf fiinf Jahre als Proving anweiſen, 
wozu der Senat nod) das transalpinijde Gallien 
fiigte. Nachdem er fodann in Rom feine Stelling 
wabhrend feiner Abweſenheit gefidert und durch Clo- 
Dius feine gefihrlidjten Gegner, Cicero und Cato, 
aus Rom entfernt hatte, begab er fic) 58 in feine 
Provin;, vollendete wahrend feiner achtjährigen Statt- 
halteridjaft (58-—50) die Eroberung Galliend und 
ſchuf fid) ein durchaus ergebenes und kriegsgeübtes 
ae Im erſten Jahre fdlug er die Helvetier, die 
id) in Dent nod freien Gallien anſiedeln wollten, bei 
Vibracte (in der Nähe von Autun), und im Elſaß 
bei Mülhauſen den ſueviſchen Fürſten Arioviſt, der 
ſich nach Unterwerfung der Äduer im Gebiete der Se— 
quaner feſtgeſetzt hatte und ſich als Herrn von Gal- 
lien anſah. Dieſe Erfolge erweiterten den römiſchen 
Einfluß bis an die Seine; die noch Widerſtand lei— 
ſtenden Belgen und Aremoriler wurden 57 und 56 
Defies ebenfo die aquitaniſchen Völkerſchaften. Um 
die Grenzen gu ſichern, überſchritt er 55 und 53 den 
Rhein und febte 55 und 54 nad) Britannien iiber. 
Nachdem er fodann 52 einen von dem tapfern und 
umſichtigen ——— Vercingetorix (jf. d.) 
geleiteten allgemeinen Aufſtand der Völler Galliens 
nicht ohne Wechſelfälle niedergeſchlagen hatte (die 
Hauptkämpfe fanden bei Gergovia und Aleſia ftatt), 
war die Unterwerfung Galliens ſo feſt begründet, daß 
in den Jahren 51 und 50 nur noch wenig zu tun 
war und dieſe Provinz von da an raſch römiſches 
Weſen und römiſche Einrichtungen annahm. 

In Rom war unterdes Pompejus mehr und mehr 
von den Optimaten angefeindet worden und ſah ſich 
daher (56) genötigt, aufs neue die Hilfe Cäſars in 
Anſpruch zu nehmen. Daher wurde auf einer Bue 
fjammenfunft ju Luca die Verbindung zwiſchen C., 
Pompejus und Craſſus erneuert; die lestern beiden 
follten 55 Ronfuln werden, wozu C. die ihm zur 
Verfiiqung ftehenden Mittel in Bewequng fepte, wäh— 
rend ihm jelbjt feine Statthalterjdaft auf weitere fünf 
Jahre verlingert werden follte. Der Widerſpruch der 
Gegner eriwies fic) machtlos. Der Tod der feit 59 
mit Pompejus vermahlten Todter Cafars, Julia, 
(54) und Der des Craſſus (53) loderten indes das 
Band zwiſchen C. und Pompejus. Um die Macht des 
Nebenbublers ſich nidt iiber den Kopf wachſen ju 
laſſen, näherte fid) Bompejus wieder dem Senat und 


wurde von ihm zum alleinigen Konſul de3 Jahres | 


52 gemacht. C. bewarb fich jeinerfcits um das Kon— 
fulat des Jahres 48, weil er mur dadurch auf Beſtä— 
tiqung feiner Verfügungen in Gallien hoffen fonnte, 





Cäſar (Julius). 


d. h. ber Würfel fet geworfen), den Krieg (Qanuar 
49). In zwei ten war er Herr von Italien; 
Pompejus fliichtete mit feinen Truppen nad Epirus. 
Ehe C. aber dieſen verfolgte, wandte er fid) (April 
49), naddem er fic) in Rom de3 Staatsſchatzes be 
midtigt hatte, nach der Proving des Pompejus, Spa: 
nien, zwang deſſen Legaten L. Afranius und We. Pe— 
trejus bei Ilerda, den M. Varro im jenſeitigen Spa- 
mien zur Ergebung und eroberte auf Dem Rückweg 
aud WMaffilia nad hartnidiger BVerteidigung. So— 
dann lief er fich in Rom gum Konſul ernennen und 
brad nun mit fechs Legionen, denen fpaiter Marcus 
Untonius nod) vier guplibrte, gegen Pompejus auf, 
der cine bedeutende Streittraft (9 Legionen, 7000 
Reiter und eine Flotie von 500 Gegeln) an Der epi- 
rotiſchen Küſte verfammelt hatte. Der Kampf war 
anfang8 fiir C. ungünſtig: er mußte feine Stellung 
bei Dyrrhadium aufgeben und 30g nad) Thejjalien 
ab. Dorthin folgte ihm Pompejus, und es fam 9. 
Yug. 48 zur Schlacht bei Bharjalos; trog ihrer Uber- 
macht (etwa 45,000 gegen 20,000 Mann) wurden die 
Pompejaner durch Cajars iiberlegene Kriegskunſt völ⸗ 
lig geſchlagen. Pompejus floh und wurde in Aghp— 
ten ermorbdet. ©. folgte ihm dabin, entidied die Erd- 
ftreitigteiten zwiſchen dem König Ptolemãos Diony- 
ſos und deſſen Schweſter Kleopatra zu gunſten der 
letztern, veranlaßte dadurch einen — und kam 
mit ſeiner geringen Truppenmacht in perſönliche Le- 
bensgefahr. Erſt als ihm im März 47 Mithradates 
————— ilfsvöller aus Aſien zuführte, be- 
wältigte er den Aufſtand (Alexandriniſcher 
Krieg). Alexandria ergab ſich; der König Ptole 
mäos Dionyſos fiel im Kampf, und Kleopatra, de 
ren Reize C. gewonnen batten, ward mit ihrem jiin: 
ern elfjährigen Bruder vermählt und in die Herr: 
chaft eingeſeßzt. 

Erſt im Juni 47 verließ C. Agypten. Nachdem er 
den Übergriffen des bosporaniſchen Königs Bharna- 
les durch den sig, ei Bela (2. Uug. 47) raſch ein 
Biel geſetzt hatte (» Veni, vidi, vicic, »Ich fam, fab 
und jiegte«), fehrte er nach Rom zurück, wo ihm wãh⸗ 
rend feiner Ubwefenheit nad) Be — des Pompe⸗ 
jus die Diftatur auf ein Jahr, die tribuniziſche Ge- 
walt fiir immer fowie das Recht iiber Krieg und Frie- 
den verlichen worden war. Im nächſten Jahre (40) 
ſchlug er die Pompejaner, die fich in Afrika gefam- 
melt batten, bei Thapjus (Wfrifanifder Krieg), 
feierte Dann in Rom glanjende Triumphe, gewann 
das Volk durch Fejte, Spiele und Geſchenke, jpendete 
den Soldaten reiche Belohnungen, vollendete den Bau 
des Forum Caesaris und machte im J. 45 (17. März) 
durch den Sieg bei Munda im ſüdlichen Spanien dem 
bewaffneten Widerjtande der Pompejaniſchen Parte: 


nad) versveifeltent Kampf ein vdlliges Ende. Damit 
war ©. Herr des römiſchen Reiches. Wenn ihm auch 
der Titel Konig feblte, fo beſaß er doch die höchſte 


und ſuchte gleidscitig um die Erlaubnis nad, bis zu 


feinem YWmitsantritt in Der Proving bleiben und fid 


abwejend bewerben ju dürfen. Den Optimaten aber | 


fam es Darauf an, ihn außer Verbindung mit feinem 
Deere gu fepen; Vermittelungen blieben ohne Erfolg. 
So wurde nad langen Zögerungen in den erjien 
Tagen des Jahres 49 der Beſchluß im Senat gefapt, 
dak ©. fofort fein Heer entlafjen oder fiir einen Feind 
des Staates angejehen werden follte. über ſeine Pro— 
vinjen wurde anderweitig verfiigt, Bompejus der 
DOberbefehl übergeben. Daraufhin beqann C. durd 
Uberjdreitung des Rubico, der die Grenze feiner 
Proving bildete (Daher der Uusruf: »Jacta alea estoc, 


Macht. Man beeilte ſich, ihn mit Ehren und Befug— 
nifjen zu überhäufen: nachdem er ſchon 46 jum Dif- 
tator auf zehn Sabre ernannt und al’ Praefectus 
morum mit der zenſoriſchen Gewalt befleidet worden 
war, wurde nun die Diftatur auf femme Lebenszeit 
ausgedehnt und ihm der Titel Imperator verlichen 
mit Dem Recht, ihn auf feine Nachkommen gu ver 
erben; im Tempel des Quirinus wurde ihm eme 
Statue al Gott erridtet, der Monat Quintilis nad 
ibm Julius genannt x. Er benugte jedoch ſeine 
Macht nicht gu einer —— Umgeſialtung des 
Staatsweſens, ſondern begniigte ſich, urd) eine Reibe 
von einzelnen Maßregeln zur Verbeſſerung der poli 


MArtifel, bie unter © vermipt werden, find unter MK oder J nachzuſchlagen. 


Caesar ad Rubiconem — Cäſarea. 


tijden und — Zuſtände vorliufig in Rom Rube 
herjujtellen. erließ Gefege gegen den Lurus, ver- 
prot feine Beteranen mit Landereien, bradte das 

roletariat in Rolonien unter, milderte das Schuld⸗ 
recht, beftrafte Umtsverfauf, Beſtechung, Ehebruch, 
Aufruhr, forgte fiir milde Berwaltung der Provin- 
yen, befdriinfte Den Wucher der Rapitalijten, lie} 

urd den alerandrinifden Maihematifer Gofigenes 
den Ralender verbeffern u. dal. 

Py er im allgemeinen feine frühern Gegner 
(3. B. Cicero) hochherzig behandelte, mußte doch ſchon 
die Tatfache, daß alle alt in feiner Hand lag, die 
ans Regieren gewöhnten Optimaten aufbringen. Kast 
fam, dag er nicht fo, wie ſie es wünſchten, die repu- 
blifanijden Formen beobadhtete und die Wbfidt zu 
Begen ſchien, fic) Das Diadem aufs Haupt gu fepen. 

in Bug gegen die Parther follte, wie man meinte, 
Gelegenheit gat Ubertrogueng der Königswürde geben. 
Ullein ehe dies geſchah, 
en ifn, metft von frithern Parteigängern, von 
en viele bon ibm mit Wobhltaten überhäuft wor- 


Den waren; an der Spige ftanden die Bratoren M. (2. Wufl., Gotha 1862); Fröhlich, 


ildete fich eine Berfdworung | 
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—* biographiſcher Einleitung, 3. Aufl., daſ. 1866).) 
Inter den Bildniſſen ded C. nennen wir den far— 
neſiſchen Ideallopf in Neapel und die Panzerſtatue im 
Konſervatorenpalaſt zu Rom, außerdem eine Baſalt⸗ 
büſte und cine Togajtatue, beide in Berlin. (S. aud 
Tafel »Münzen I<, Big. 5.) Bgl. Drumann, Ge. 
ſchichte Roms, Bd. 3; KR. Peter, Gefchichte Roms, 
Bd. 2; Mommſen, Römiſche Gefdhidte, Bd. 3; 
YH ne, Römiſche Geſchichte, Vd. 6 ff.; Napoleon IIL, 
Histoire de Jules César (Bar. 1865—66, 2 Bde.; 
deutih, Wien 1866); Stoffel. Histoire de Jules 
César: Guerre civile (Sar. 1888, 2 Bde.) und Guerre 
de César et d'Arioviste etc. (Daj. 1891); Fowler, 
Julius Caesar and the Roman imperial system 
(ond. 1892); DeLorme, C. und feine Zeitgenoſſen 
(deutſch, Leip;. 1874); Matſcheg, Cesare ed il suo 
tempo (2. Wuyl., Flor. 1874); v. Göler, Cäſars Gal- 
lifcher Krieg und Teile feines Biirgerfriegs (2. Uufl., 
Freiburg 1880, 2 Bde.); Judeich, C im Orient. 


Ereigniſſe vom 9. Aug. 48 bis Oftober 47 (Leipz. 


1885); Riijt ow, Heerwefen und rep sepa —— 
Kriegsweſen 


Brutus und C. Caſſius Longinus. Noch war man | Cäſars (Zür. 1890, 3 Tle.). 


zu Anfang 44 über Zeit und der Tat nicht einig, 


Caesar ad Rubicénem, lat. Spridwort: »Cã⸗ 


al8 die Berufung des Senatd auf die Iden de3 Mary | far am Rubico«, d. h. vor einer wichtigen Entſchei— 
44 (15. März) in die Rurie des Pompejus, um iiber | 


die —— des — außerhalb Italiens 
zu beſchließen, die Entſcheidung gab. Wit 23 Wun- 
den ſank C. an der Statue des Pompejus nieder, wie 
erzählt wird, widerſtandslos, als er aud) den Brutus 
unter feinen Mördern erblictte. 

©. war nidt blog ein groper Feldherr, der feine 
friegerifdjen Blane mit Mut und Entſchloſſenheit, Be- 
fonnenbeit und Kunſt auszuführen, alle Hinderniffe 
rajd) und fidjer gu iiberwiltigen wußte. Er war aud 
ein großer Staat8mann, der fid) unter den ſchwierig⸗ 
jten Berhaltnijjen, jeinen glühenden Ehrgeiz jederzeit 
beherrſchend, mit eiferner Willensfraft zu * erſten 
Stelle im Staat erhob und dann ſeine unumſchränkte 
Macht benutzte, um den zerrütteten Staat weiſe, mild 
und verſöhnlich — beruhigen und zahlreiche Mißſtände 
zu beſeitigen. Sein Geiſt umfaßte alle Zweige des 
menſchlichen Wiſſens und war für alle Intereſſen 
empfänglich. Er war ein ——— Redner und 
ſchriftſtelleriſch auf mehreren Gebieten tätig, ſogar 
wãhrend ſeiner Feldzüge; auf einem Alpenuͤbergang 
verfaßte er eine (verlorne) grammatiſche Schrift 
»De analogia« (Unterſuchungen über die lateiniſche 
Sprache). Einen dauernden Namen hat er ſich als 
Schriftſteller durch ſeine Geſchichte der erſten ſieben 
Jahre des Galliſchen Krieges und die des Bürgerkrie— 
—— zum Alexandriniſchen gemacht, die er ſelbſt 
Denkwürdigkeiten (commentarii) nennt und nur als 
Stojf fiir einen fiinftigen Geſchichtſchreiber angefehen 
wiſſen wollte, die aber mit Recht ſchon von den Witen 
allgemein als Muſter einer einfachen, laren und fad 
gemäßen Darjtellung gerühmt werden. (Die Kom- 
mentarien find gum erjtenmal herausgegeben worden 
in Rom 1469, in der neuern Beit, meiſt zuſammen mit 
Der Fortſetzung des Gallifdjen Krieges von A. Hirtins 
und den Rommentarien des Wlerandrinijden, Wfri- 
fanifden und Spanijden Rrieges von ungewiſſen 
Verfaſſern, am beſten von Oudendorp [Leiden 1737], 
Ripperdey Leipz. 1847], Diibner (Par. 1867], Kra— 
ner [16. Aufl. des »>bellum Gallicum« von Ditten- 
berger, Berl. 1898; 10. Aufl. des »bellum civile« 
von Hofmann, daf. 1890) und Kübler Leipz. 1893— 
1897]. Neuere deutſche Uberſetzungen von Baum— 





, ant 


dung, foviel wie Herfules am Scheideweg, im Gegen- 
fage gu C. citra Rubiconem (»Cafar diesſeit Des Ru—⸗ 
bico<), womit man andeuten will, dak jemand einen 
entideidenden Schritt getan habe (vgl. Cajar, S. 790). 

Casarea, ſ. Enten. 

Cajaréa (Raifareia), Name mehrerer widtiger 
Städte des Ultertums: 1) Hauptitadt von Nappado- 
fien, friiher Mazaka genannt, am Nordfuß des Ur- 

äos in der Landſchaft Rilifia. Tigranes führte ihre 
inwohner nad) dem neugegriindeten Tiqranoferta 
liber, doch fehrte cin Teil {pater guritd. Kaiſer Clau- 
dius gab ber Stadt den Namen C. Unter Valerian 
wurde fie von Sapor erobert und verbeert. Seit 371 
n. Chr. Hauptitadt pon Cappadocia prima, erbielt 
fie durch Juſtinian neue Befeſtigungen. Ruinen Zor⸗ 
zot ſüdlich vom heutigen Raifart (f. d.). — 2) C. 
Palaestina (friiber Straton8 Turm), Stadt in 
Palijtina, am Meer, swifden Yoppe und dem Kar— 
melgebirge, wurde vom König Herodes 24—13 v. Chr. 
vergrößert und dem Auguſtus zu Ehren C. qenannt. 
Er umgab fie mit Mauern, ſchmückte fie mit Paläſten 
und einem Tempel des Auguſtus und legte einen 
ausgezeichneten Hafen an. So wurde C. eine der 
größten Stadte Judäas und Sig der römiſchen Statt- 
halter. Befpajian, bier gum Kaiſer ausgerufen, er- 
hob die Stadt zur Rolonie. Bon den Kreusfahrern 
1101 unter Balduin im Sturm genommen, wobei 
der Gral (f. d.) erbeutet wurde, von Saladin erobert, 
von Ludwig IX. wieder genommen und befeitigt, 
wurde fie 1265 von Sultan Bibars zerſtört. Dept 
RKaifdrije. — 3) C. Paneas, Stadt in Palajtina, 
am ſüdlichen Fuße des Hermon, von Auguſtus dem 
Herodes iibergeben, vom Tetrarden Pbhilippus er- 
weitert, Daher aud) C. Philippi qenannt, war Zeuge 
mehrerer Begebenheiten im Leben Jeſu und von 
Kampfſpielen, in denen Titus Yuden mit wilden Tie- 
ren kämpfen lie. Sn der Nahe in einer (früher dem 
Pan geweihten) Höhle eine der Quellen des Jordan. 
Heute Banias mit Trümmern einer ftarten Felfen- 
burg. — 4) C. Mauretaniae, dad heutige Scherſchel 
ittelmeer in Wgerien, rea phönikiſch⸗ 
karthagiſche Kolonie, namens Jol. Bon den Numi— 
diern eingenommen, ward es die Hauptitadt eines 


ſtark neue Ausg., Stuttg. 1854], Köchly und Rüſtow eingebornen Königs, Boccchus, blieb dann aber un— 
Mrtitel, bie unter Cevermißt werden, find unter RK oder | nachzuſchlagen. 


792 Cajaregis — Gafati. 


bedeutend bid zur Zeit Jubas IL, der, von Auguſtus | vizenmeijter war. Gauptiverte: der »Dialogus mira- 
zum aay von Mauretanien eingeſetzt, den Ort un- | culorum« (hr8g. von Strange, Köln 1851, 2 Bde-; 
ter dent Namen C. gu feiner Hauptitadt erhob. 42 | Inder 1857; in Auswahl deutfd von A. Raufmann, 
n. Chr. wurde C. dem rimifden Reid) einverleibt als | 2 Tle., daſ. 1888—92), eine kulturgeſchichtlich wichtige 
Hauptitadt der nach ihm benannten Proving Maure- | geijtlide Unekdotenfammlung, und ſeine Fortiepung : 
tania Caesariensis. — 5) Dauptitadt von Pijidien, | »VIII libri miracalorum« (nur 3 Bücher erhalten, 
j. Untiodia 2). — 6) Inſel, ſ. Jerſey. hr8g. von Meijter, Freib. 1901). Bal. Raufmann, 
Cajarégi8, Joſeph Maria Laurentius von, C. von Heifterbad (2. Aufl., Köln 1862). 

Rechtsgelehrter, geb. 8. Aug. 1670 in Genua, lehrte Caesar non supra grammaticos (lat.), »Dder 
dort die Rechte, ward ſpäter Wuditor der Rota von Kaiſer (jteht) nicht iiber den Granimatifern< , fpridh- 
Siena, fodann der Rota von Floreng, wo er 9. Yug. | wörtliche Redensart, die Daber rühren foll, daß cin 
1737 jtarb. ©. gehört zu den Begriindern einer felb- deutſcher Kaiſer (nad —— Siegmund) das Wort 
ſtändigen Literatur des Handelsrechts. Seine Haupt-⸗ schisma als Femininum gebraucht und befohlen habe, 
werfe jind die »Discursus legales de commercios | ¢8 als foldjed fernerhin anjufeben. 

(Flor. 1718—29, 3 Bode.) und Il consolato del 5 bea ud, ſ. Beauvais. 

mares. Cine zweite Ausgabe feiner Werke erjdien| Cafarpfabichen (Serpfaiblung en), Dindernis- 


Benedig 1740 in 4 Banden. mittel, dict nebencinander in den Erdboden geftectte, 
Gajarentum, j. Cäſarismus. oben zugeſpitzte Holzpfähle, wie jie Cajar bei Der Be- 


Cajaréopapismns (lat., Cifareopapat), dad | lagerung von Wlefia angewendet haben foll. 
Eingreifen der weltlidjerr Macht in geijtlide Redte,| Caſas, Bartolommeo de las, f. Las Caſas. 
namentlich der Kaiſer und Könige in die vielumfaſ- Caſas grandes (jpan., »große Häuſer«), Ruinen 
fenden Rechtsanſprüche der Hicrardie; dann die Ver: | einer prabhijtorifden Stadt im Tale des in den Gila 
einigung der höchſten weltlidjen mit der höchſten geijt- | fliefenden San Pedro, im NRO. von Tucfon im nord- 
lichen Macht, wie fie in der proteftantifchen Rirde und | amerifan. Staat Urijona. Mauerrejte von 15 m Hõhe 
in der griechiſch⸗ ruſſiſchen Kirche durchgeführt iſt. und 1,5 m Dicke aus Luftziegeln, Wachttürme und 

Cajares, Stadt in der fpan. Proving Medlaga, | iiber 4 m hohe Erdhügel (Mounds) ziehen ſich meilen- 
Bezirk Cjtepona, in der Sierra Bermeja, 7 km vont | weit hin. Die Trümmer wurden zuerſt 1697 von den 
Mittelmeer gelegen, mit Kupfergruben, Marmor- | Priejtern Mange und Kino (Kühn) gefehen und von 
briiden und (1900) 5702 Einw. In der Nähe je ein | erjterm befchrieben. Wud) die Ruinen der nad) der 
Schwefel- und Magnefiumbad (Fuente Santa). Tradition von den Aztelen auf ihrem Zuge nad Ana— 

Cäſarewitſch (rufj.), der ruſſiſche Thronfolger; | huac erridjteten Bauten im mexilaniſchen Staat Chi- 
Cajaréwa, Kaiſerin; Cafarewna, die Gemablin | huabua, 200 km ſüdweſtlich von El Paſo, werden fo 
des Grojfitriten - Thronfolgers. genannt. 

Cajarion, Sohn der Kleopatra von Julius Cafar,| Cafati, 1) Gabrio, Graf, ital. Staatsmann, 
geb. 47 v. Chr., von Octavianus nad ihrem Tode | geb. 2. Aug. 1798 in Mailand, geſt. daſelbſt 16. Nov. 
hingerichtet. 1873, war 1837—48 Podeſta von Mailand, erwirfte 

Cajarismus (lat. Cifarentum), dadjenige po- | fiir die italieniſche Nationalitit mehrfache Zugejtind- 
litiſche Syſtem, dad auf der theoretifden Grumdlage | nijfe, wurde 20. März 1848 zum Prajidenten der pro: 
ber Volksſouveränität eine der cäſariſchen Gewalt der | viforijden Regierung ernannt und wirtte fiir die Ber- 
antifen Römerzeit ähnliche Madthaberfdaft an die | einigung mit ‘Biemont. Bom 27. Juli bis 23. Mug. 
Stelle der modernen fonjtitutionellen Monardie gu | d. J. war er Prafident des Fufionsminijteriums in 
ſetzen ſucht. Das neuejte Beijpiel des C. war das | Turin. Nach der Riederlage von Novara blieb er in 
zweite franzöſiſche Raiferveidh Napoleons II. Der | Piemont, wurde 1853 Senator, war vom Juli 1859 
cäſariſtiſchen Regierungsweije eigen ijt die Riidjidht | bis Januar 1860 unter Lamarmora UnterricdhtSmini- 
auf Voltsgunjt und die Unlehnung an den vierten jter und fpiiter 4 Jahre lang Priijident des Senats. 
Stand, dejjen Intereſſen gefirdert werden, um ein| 2)Gaetano, ital. Wfrifarcijender, geb. im Septem- 
Gegengewidt gegen die parlamentarifd gefinnte | ber 1838 in Lesmo bei Monga, gejt. 7. Mar; 1902 m 
Bourgeoijie zu haben. Der C. ſtützt ſich wejentlid | Como, madte die Belbgiige pon 1859 und 1866 mit, 
auf Soldatenmadyt (Militarismus) und fann fich jum zeichnete fic) Dann durch Unterdriidung de3 Rauber- 
Cafareopapismus (jf. d.) erheben, wenn er die | unweſens in Silditalien aus und nahm 1879 als Ka— 
abjolute weltlide und geijtlidje Gewalt in einer Per: | pitän der Berſaglieri feinen Abſchied. Im Auftrag der 
fon vereinigt, Mailänder Handelsgeographijden Gefellfdaft ging 

Cafarius, der erjte Monat im Kalender der Aſia- er nad) dem Sudan, zog von Chartum den obern 
ner, vom 24. Sept. bis 23. Okt. Ril hinauf, erreichte Mefhra er Ref und bejudte das 

Cäſarius, 1) (C. von Nazianz) Bruder Gre- | Stromgebiet ded Uelle, wo cr 1881 dem deutſchen 

ors von Nazianz, ausgeseidnet alg Naturforfder, | Reifenden Junter ** 1883 traf C. in Lado 
— Arzt und WUpologet des Chrijtentums | zum erjtenmal mit Emin Paſcha jujammen, ging 
am ofe des Conjtantius und Gulian; ftarb 368. Dann wieder zum elle juriid, wurde aber Durd den 

2) Vijdhof von Arles (503-—43), ijt von Bedeutung | Mahdi-ufitand gendtigt, bei Emin eine Zuflucht gu 
als Brediger und Griinder von Mönchs- und None ſuchen und mit dieſem fid) von Lado nad Hadelai gue 
nenflijtern, fiir die er cine vielgebraudte Regel ſchuf, riidjuzichen. Mitte Mai 1886 ſandte —— zum 
ſowie durch ſeine erfolgreiche Parteinahme für den König Kabrega von Unyoro, um die Verbindung durch 
Auguſtinismus auf der Synode von Orange 529. | Uganda nad Sanſibar ju eröffnen. Auf die Nachricht 
Bal. Arnold, C. von Urelate (Leipz. 1894); Mal- | von dem AUnviiden der Stanley-Crpedition wurde C. 
nory, St. Césaire, évéque d'Arles (Par. 1894). | Unfang 1888 mit feinen Gefabrten von dem miß— 

3) (C. von Heiſterbach) geiftlider Schriftiteller | trauiſchen Kabrega gefangen genommen und mit dem 
und Gejdichtichreiber, geb. unt 1170 in oder bei Köln, Tode bedroht; dod) gelang es thm, nad den ſchwerſten 
qejt. unt 1240 im Cijtercienferflofter Heijterbad) bei | Mißhandlungen unter Verluft feiner Tagebiider nad 
Königswinter, wo er ſeit 1199 Mond), fpater No- | Wadelai zu entfliehen, von wo er 1889 mit Emin und 

Urtitel, die unter C vermift werden, find unter MR oder Z nachzuſchlagen. 
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Stanley nad der Oſtküſte aufbrad. Bn die Heimat 
zurückgekehrt, ſchrieb C. »Dieci anni in Equatoria 
e ritorno con Emin Paschae (Mail. 1891, 2 Bde.; 
deutſch von Reinhardjtittner, Bamberg 1891). 
Gafaubon (jor. -fovsng), Iſaae, Philotog, geb. 


1894), »La Volonté du Bonheur« (1895) und das 
aufpiel »Stella« (1902). C. gibt feit 1902 dic 
Zeitſchrift »Les Tablettes théAtrales« beraus. 
Cafelli, Giovanni, Ubbate, Phyfiter, ged. 
25. Mai 1815 in Siena, gejt. 8. Oft. 1891 in Floren. 
wurde 1849 wegen feiner politifden Titigfeit aus 
Parma ausgewiefen, ging wieder nad Florenz und 
arbeitete nun beſonders über Cleftrisitat und Wag 
netismus. 1854 begriindete er Das Journal »La Ri- 
creazionee gur Verbreitung phyjifalijder Kenntniſſe 
im Bolf, und 1855 fonftruierte er cinen Kopiertele— 
raphen, der, weſentlich vervollfommt, 1865 zwiſchen 
Baris und * und Baris und Havre ſowie aud in 


18. Febr. 1559 in Genf, geft. 12. Juli 1614in London, 
ftudterte 1578 in Genf, ward 1582 Lehrer des Grie- | 
chiſchen daſelbſt, verheiratete fic) 1585 mit einer Tod- 
ter von H. Stephanus, nahm 1596 eine Profeffur zu 
Montpellier an, ging 1599 auf Cinladung des Königs 
Heinrid) IV. nad Karis, wurde 1604 Bibliothefar 
des Königs und lebte, der Anfechtungen als Refor- 
mierter mũde, feit 1608 in England. Zon feinen zahl⸗ 
reichen Schriften nennen wir: »Animadversionum in | Rufland in Latigheit gefept wurde. 1865 baute C. 
Athenaci Deipnosophistas libri XV« (Lyon 1600; | auf Koſten ded Gatiers Rapoteon IIT. einen cleftrijdjen 
zuletzt von Schafer, Leipz. 1796-—1843, 3 Bde.), den | Motor. 1863 trat er in den geijtliden Stand. 
Stommmentar ju den »Scriptores historiae Augustae« | Gafentino, Tal des obern Arno in der ital. Bro- 
(Bar. 1603 u. 1620), »De satyrica Graecorum poesi | ving Arezzo, sieht fic) zwiſchen dent Etruskiſchen Apen 
et Romanorum satira libri II- (daſ. 1605; zuletzt 
von Rambad, Halle 1774), »De libertate eccle- 
siastica« (unvollendet, Genf 1607) und »Exercita- 
tiones de rebus sacris et ecclesiasticis« (Vonbd. 1614) 
ſowie die ausgeseidneten Uusgaben des Strabon, 
Polyãnos, Urijtoteles, Theophrajt, Utheniios und Po- 
lybios, des jiingern Plinius, Upulejus, Gueton und 
jius. Seine Briefe, von Gronov gefammelt (Haag 
1638 u. 5.), gab am bejten Ulmeloveen (Rotterd. 
1709, mit Biographie) heraus. Bgl. Ruſſel, Ephe- 
merides J. Casaubonii (Drf. 1850, 2 Bde.); Pat- 
tifon, Isaac C. (2. Aufl. daj. 1892); Hr. Hoff— 
mann, Iſaac ©. (im »Hijtorifden Taſchenbuch«, 
Leipz. 1880); Nazelle, IsaacC., sa vie et son temps 
(Bar. 1897). 
Casea, j. Erythrophloeum. 
Cascade Range, ſ. Kasfadengebirge. 
Caseaes (pr. tofHtaifg), Hafenort im — Di- 
ſtrilt Lijiabon (Provinz Ejtremadura), an der Cijen- 
bahn Lijjabon-C., mit fleinem Hafen, gut beſuchtem 
Seebad und (1900) 3745 Cinw. 
Cascalho pc. -taujo), cin Diamanten führendes 
eiſenſchüſſiges Nonglomerat in Brafilien. 
Cascara sagrada, ſ. Rhamnus. 
Cascarinhas (ipr. -cinjas), ſ. Sambaquis. 
Cascavella, |. Klapperſchlange. 
Cajeina (pr. tajgina), Ort in der ital. Proving 
Pija, am Yrno und der Eiſenbahn Floreng - Piſa, 
mit Mauern und Tiirmen und (i901) ca. 3000 (als 
Gemeinde 25,504) Einw. Hier wurden 28. Juli 
1364 die Soldner Piſas durd) die Florentiner unter 
Galeotto Malatejta gejdlagen. 
Cajeine (jpr. tajdine, »Meierei<), Name des Stadt- 
parts von Florenz (j. d.). 
Casco (jpan.), der Schiffsrumpf; bei der See— 
verjidyerung das Seeſchiff mit Einſchluß allen Zube— 
hors, wie Segel, Unter, Tauwerf x. Bgl. Eberli, 
Die engliide ©. Police (Hamb. 1891). 
Casceos, j. Farbige. 
Cafe (pr. tap), Jules Ridard, franz. Roman: 
und Biihnendidter, geb. 1856 in Sens (Yonne), be- 
gründete jeinen Ruf mit der riihrenden Dorfgeſchichte 
» Petite Zette« (1884), befejtiqte ibn mit dem tragi- 
fden Roman »La Fille des Blanchard« (1886), der 
1893 mit Erfolg auf die Bühne des Odéon gebradt 
wurde. »Bonnet Rouge« (1887) war als politijder 
Roman weniger gelungen. Die Pfydologie eines 
Ehezwiſtes wurde in »Jeune Ménage« (1890) fein 
entwidelt. Als Drama fand der gleide Stoff u. d. T.: 
»La Vassale« (1897) grogen Erfolg in der Comedie 
Francaije. Bu nennen find ferner: »L’Etranger< 
Mrtifel, die unter © vernift werden, 


nin und dem Pratomagno 36 kin weit gegen SO. 
und bildet mit feinem Walderjdmud, feinem Waffer- 
reichtum und den malerifden alten Städtchen, welde 
die Hobe frien, eine reizende, ſchon von Dante gefeierte 
Landjdhaft. Gegenwärtig wird das Tal von der Eijen- 
babn Arezzo⸗Stia durchzogen und ijt ein vielbejudter 
Sommeraufenthalt. Bgl. Beni, Guida illustrata 
del Casentino (flor. 1889). 

Caséogomme (fran}.), f. Rafein. 

Caférta, ital. Proving, als Landfdaft Terra di 
Lavoro genannt, grengt tm N. an die Proving Aquila, 
im NW. an Rom, tm BW. an das Tyrrheniſche Meer, 
im S. an die Proving Neapel, im O. an die Provin- 

en Uvellino und Benevent, im WO. an Campobaſſo, 

t 5268 qkm (95,7 OWL) mit vow 805,345 Cinw. 
(153 auf 1 qkm) und jerfallt in die Kreiſe: C., Gaeta, 
Nola, Piedimonte d'Vilife, Gora. Bgl. Schoener, 
Im Giidlicen Nampanien (Leipz. 1898). 

Gaferta, Hauptitadt der gleidnamigen ital. Pro- 
ving (ſ. oben), 22 km ndrdlid) von Neapel, Knoten— 
puntt der Eiſenbahnlinien Rom-Neapel und Reapel- 
Foggia, ijt berühmt durd das pridjtige königliche 
Schloß, deffen Bau 1752 von Konig Karl III. unter 
Leitung des Urdhiteften Vanvitelli (dem in C. 1879 
ein Denfmal erridtet wurde) begonnen worden ijt 
Es hat die Form eines länglichen Viereds von 253 m 
Linge, 187 m Breite und 41 m Höhe, enthalt eine 
Halle von 64 Marmorjaiulen, die das Gebäude im 
einer Linge von 165 m durchſchneidet, 4 Höfe, ein 
ſtattliches — reppenbaus, eine reid) ausgeſtattete Ka⸗ 
pelle, prachtvolle Säle mit zahlreichen Kunſtwerlen 
und cin Theater. Zu dem großen Park (mit reichem 
Pflanzenwuchs und BWafjerwerfen) wird das Waſſer 
durd) cine 40 km lange Leitung vom Monte Taburno 
hergeleitet, die bei Maddaloni das Tal mittels einer 
madtigen Briide mit drei Bogenreihen von 58,5 m 
Höhe, Ponti della Valle genannt, überſchreitet. C. 

ählt (1901) ca. 18,000 (als Gemeinde 32,709) Cinw., 
bei t ein Gymnajium, eine tedynifde, cine landwirt- 
chat iche und eine Unteroffizierjdule, ein tedynifdes 
Inſtitut und ijt Sig des Präfelten, eines Biſchofs und 
einer Handelsfanrmer. Das 8 km norddjtlich gelegene 
C. Vecdia, geqenwartig gan; herabgefonunen, war 
ehedem Hauptort einer Graffdaft, die 1749 von der 
Familie Cactani an das bourbonifde Haus verfauft 
wurde. Auf die neue Stadt C., die = durch die An⸗ 
lage des königlichen Schloſſes entſtand, wurden vom 
alten ©. der Rane und das Bistum, von Capua die 
Provingbehirden iibertragen. 

Caferta, Ridhard von, aus cinem neapolitan. 
Grafengeſchlecht, unterſtützte Kaiſer Friedrich II. 1243 
find unter t ober 3} nachzuſchlagen. 
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bei der —— Belagerung von Viterbo, entdeckte 
1246 die Adelsverſchwoͤrung gegen den Kaiſer und 
wurde Gemahl einer natürlichen Tochter Friedrichs. 
Beim Beginn des Kampfes zwiſchen Manfred und 
Karl von Anjou ließ er die Päſſe von Ceperano un- 
beſetzt, verließ bei Benevent 1266 mit ſeinen Truppen 
das Schlachtfeld, huldigte Karl, ſtarb aber noch vor 
März 1267. 

Caſes, Emanuel Auguſte Dieudonné, Graf 
de las C., ſ. Las Caſes. 

Cash (engl., ſpr. taſch, Kaſſe, bares Geld; auch eine 
dhinefifche Dtiinge (f. Käſch). C. account oder C. credit, 
die von ſchottiſchen Banken ihren Munden gegebene 
€Erlaubnis, fiir cinen beſtimmten Betrag in ihnen 
paffender Beit und Gumme auf fie Wedhfel gu siehen. 

Cafhawagummi (or. tjpa0-), ſ. Anacardium. 

Cafhel (pr. tijad, Stadt in der irifden Grafſchaft 
—— 4 an den Abhängen des ifoliert lie- 
genden Cafhelfelfens gele en, deſſen Gipfel die 
malerifdhen Ruinen der St. Patrickstathedrale (13. 
Jahrh.), der Cormac’s Kapelle, eines Rundturms und 
ded Palajtes der Könige von Munſter frinen, bat 
nur (1891) 8216 Cinw. Sig des fatholifden Ergbi- 
ſchofs von ©. ijt Thurles. 

Casier judiciaire (fran}., ſor. taſſe faivipjar’), fo- 
viel wie Strafregifter (ſ. d.). 

Gafilinum, im Altertum Stadt in Nampanien, 
am Bolturnus, widtig als Ubergangspunkt der Appi⸗ 
ſchen Straße über den Fluß. Die Stadt wurde tm 
Punifden Krieg arg mitgenommen und lag ſchon zu 
Plinius’ Zeit in Ruinen. Wuf ihrer Statte wur 
856 n. Chr. das heutige Capua gegriindet. 

Cafimir-Peérier, ſ. Périer. 

Casino (ital.), ſ. Rafino. 

Gafinum, Stadt in Latium (Gebiet der Bolster), 
in frudtbarer Gegend, von den Rimern den Samni— 
tern 312 v. Chr. abgenommen und folonifiert, {pater 
Munizipium. Auf der Burg, wo ſich jest dad Bene- 
diftinerflofter Monte Caffino (f. d.) erhebt, ftand ein 
Tempel des Upollo. Einen Teil der alten, wahrſchein— 
lid) im 6. Jahrh. von den Langobarden jerjtdrten 
Stadt bededt das heutige Caffino (f. d.); ſüdlich da- 
von glaubt man am Fiume Rapido die Refte von 
Barros prächtigem Landhaus gu erfennen. Am Wejt- 
ufer cin qut erhaltenes Amphitheater. 

Cafium Cs, Witalimetall, begleitet das Rubidium 
im Lithionglinuner, Petalit, Triphyllin und Feldſpat, 
in Pottafde, im Carnallit und in Salzſolen und Mi- 
neralwiffern (Nauheim, Diirfheim, Murquelle in 
Baden, Frankenhauſen). Meiſt überwiegt die Menge 
des Rubidiums, nur in der Sole von Nauheim, aus 
der man Cäſiumſalze vorteilhaft darjtellt, ijt C. in 
viel größerer Menge als Rubidium enthalten, und das 
Mineral Pollux enthalt 34 Proz. Cäſiumoxyd. Das 
Utomgewidht des Cajiums ijt 133. Metalliſches C. wird 
durch Deftillation von Cajiumbhydroryd mit Maqne- 
fiumfeile im Waſſerſtoffſtrom gewonnen, ijt filber- 
weiß, ſehr weid) und dehnbar, ſpez. Gew. 1,88, ſchmilzt 
bei 26,5°, entzündet fic) an der Luft und verhält ſich 
int übrigen wie die andern Wifalimetalle. Es ift dads 
elettropofitivite aller Metalle. Seine Verbindungen 
qleidjen mit wenigen YWusnahmen denen des Rubi- 
diums, die Salze haben ein fehr hohes ſpezifiſches Ge- 
wicht, find leichter löslich, die Doppelfalje ſchwerer 
löslich als die Rubidiumſalze. Das Spektrum enthält 
zwei charakteriſtiſche blaue Linien. C. wurde 1860 von 
Kirchhoff und Bunſen durch Spektralanalyſe entdectt, 
das Metall 1881 durch Setterberg abgeſchieden. 

Cafius, Mons (jest Dſchebel ef Akra, oder 


Urtifel, die unter E vermift werden. 
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kahle «), eit 1628 m hoher, unmittelbar vom 
Meere fteil auffteigender Berg in Nordfyrien mit um⸗ 
faffender Ausſicht, awifden Ulerandrette und Ladifie 

elegen. Die Griechen und Romer verehrten hier den 
Bens Kaſios (Jupiter Cafius). Kaiſer Hadrian bejtieg, 
natürlich vergeblid), den Berg, um das Schauſpiel zu 
genießen, von bier während der vierten Nachtwache 
im ©. den Tag, im W. die Nacht gu fehen. 

Gafius, ſ. Blacu. 

Cafius Bafius, rim. Didter und Grammatifer, 
79 n. Chr. beim Veſuvausbruch umgetommen, Freund 
des Didjters Perjius, deſſen Satiren er herausgab, 
feiner eit als Lyrifer geſchätzt, ijt der Verfaſſer emer 
tc Schrift: »De metris«, von der bedeutende 

berrefte erhalten find (hrsg. von Keil in Den » Gram- 
matici latini⸗, Bd. 6). 

Caslau (tied. Caslav, for. tioas-), Stadt in 
Bihmen, 263 m ii. M., in fruchtbarer Chene, Knoten⸗ 
puntt an der Ofterreidifdyen Nordweſtbahn, Sig einer 
pil gerry sree einer Finanzbezirlsdirektion 
und eines Bezirlsgerichts, hat eine Dechanteifirde mit 
hohem Turm, eine neug evang. Kirche, etn ſchönes 
Rathaus, ein Denfmal Zizkas, ein Obergymnajium, 
eine tichechifche evang. Lebrerbildungsanjtalt, Muſeum 

ater, Zucker⸗, Sivitus. und $repbefefabrifation, 
Pierbrauerei und 900) mit der Garnijon 9174 iſchech. 
Einwohner. Nördlich davon liegt das Schlachtfeld 
von Ch otufig (f. d.). 

Caslon (or. pin, William, der »Vater der 
englifden Schriftgießer · geb. um 1692 zu Hale’ 
Owen in Shropihire, gejt. 23. Jan. 1766 in London, 

ründete feinen Ruf durch den Schnitt arabiſcher 
und koptiſcher Alphabete und ſchuf dann die engliſche 
lateiniſche Schrift gu den Formen um, wie fie j 
wieder {eit ha pet der 1860er Jahre unter Dem nicht 
gutreffenden Namen der Medidvalidriften Mode ge— 
worden find, naddem diefe Caslonfiden Typen um 
1780 durd die von Basferville cingefithrten verdrangt 
worden waren. 

Coforia, RKreishauptitadt in der ital. Brovin; 
Neapel, an der Eifenbahn Neapel-Fogqgia, hat meh 
rere Rirden, Wein- und Objtbau, Stublfabrifation 
und (1901) 12,905 Einw. 

Afoflow (jpr. tſchaßoßloff), ſ. Czafoflow. 

Casp., bei naturwiffenfdaftl. Namen Abkürzung 
fiir Robert Cafpary (j. d.). 

Caspari, 1) Kart Baul, gelebrter Exeget und 
Rirdenbijtorifer, geb. 8. Febr. 1814 in Deſſau— geſt. 
11. Upril 1892 in Chrijtiania, Sohn jüdiſcher Eltern, 
jtudierte in Leipzig, trat 1838 gum Chrijtentunt über, 
ſetzte ſeine Studien in Bertin fort, lebte darauf langere 
Reit in Leipzig und folgte 1847 einem Ruf als Lehrer 
und Fakultatsmitglied an die Univerjitat su Chrijtia- 
nia, wo er 1857 gum Profeſſor der Theologie ernannt 
wurde. Erbegriindete feinen Ruf als Orientalijt durd 
jeine »Grammatica arabica« (Leipz. 1844— 48; 5. 
Aufl. von U. Miller, als »Arabijde Grammatik«, 
Halle 1887); als Uusleger de3 Ulten Tejtaments durd 
feinen Kommentar iiber den Propheten Obadja (Leip;. 
1842) und andre exegetiſche und hiſtoriſche Schriften, 
al8 Doqmenhijtorifer durch feine Schriften: ⸗Quellen 
zur Geſchichte des Tauffymbols und der Glaubens: 
reqel« (Chrijtiania 1866—75, 3 Bde.), »Wite Quellen 
sur Geſchichte des Tauffymbols« (daj. 1875), » Vite 
und neue Duellen zur Geſchichte des Tauffymbols und 
der Glaubensregel« (daj. 1879), ⸗Kirchenhiſtoriſche 
Unefdota« (daf. 1883) und »Briefe, Wbhandiungen 
und Bredigten aus den zwei legten Jahrhunderten 
de8 firdliden Ultertums« (daf. 1890). Seit 1857 gab 
find unter & ober Z nachuſchlagen. 
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er die »Theologisk Tidsskrift for den evangelisk- 
lutherske Kirke i Norge« heraus. 

2) Otto, philojoph. Schriftiteller, geb. 24. Mai 
1841 in Berlin, ſeit 1869 Privatdozent, feit 1877 
auferordentlider Profeſſor der Philoſophie in Heidel- 
berg, jest emeritiert. Durd Leibniy, Herbart und 
Voge angcregt, hat C. in feinen Sebriften: »Leibniz' 
Vhiloſophie, beleuchtet vom Geſichtspunkte der phyſi⸗ 
taliſchen Grundbegriffe von Rraft und Stoff« (Leips. 
1870), »Die Urgeidichte der Menſchheit« (daf. 1873; 
2. Aufl. 1877, 2 Boe.), »Das Erfenntnisproblem« 
(Bresl. 1881), » Der Zuſammenhang der Dinge« (daf. 
1881) fowie in der von ihm cine Seitlang mit heraus 
gegebenen Zeitſchrift »Rosmos« die 
Der Ebilojophic, insbef. der Erfenntnislehre, mit der 
ntodernen Naturwiſſenſchaft (Darwinismus und Un- 
thropologic) ins Auge gefaßt und huldigt felbjt einem 
tritiiden Empirismus. 

Cajfparijon, Eduard, ſchwed. Politifer, geb. 21. 
Muli 1827 in Stodholm, geft. 1. Febr. 1899, jtudierte 
feit 1845 in Upjala, 1849—51 am landwirtidaftliden 
Inſtitut zu Ultung, war feit 1848 aud) Offizier, ver- 
lies aber ſchon 1854 den aftiven Dienft und widmete 
fic) der Bewirtſchaftung feiner Befigungen in der 
Landeshauptmannſchaft Upfala, wo er ſich durch feine 
landiwirtidaftlicden Fachlenntniſſe bald einen Ruf er- 
warb. Seit 1867 Mitglied des Reichstags, feit 1896 
Vizeprajident der Erjten Rammer, gehirte er zu den 
ſchutzzöllneriſchen Hochfonfervativen, die er Ende der 
1880er Jahre sum Siege fiihrte. Seine Berdienjte 
unt Die wirtidaftlide, fosziale und fulturelle Hebung 
Schwedens wurden aud von den Gegenparteien an- 
erfannt. Cine Sammlung feiner Reichstagsreden und 
politijden Aufſätze erfchien 1898. 

Caspary, Robert, Botanifer, geb. 29. Jan. 
1818 in Königsberg, gejt. daſelbſt 18. Sept. 1887, 
ſtudierte hier Theologie und Bbilofophie, dann in 
Bonn Naturgeſchichte, habilitierte fid) 1848 in Bonn, 


1851 in Berlin und 1856 wieder in Bonn und wurde | 


1859 Brofefjor der Botanif und Direftor des botani- 
fchen Gartens in Königsberg, wo er 1862 den Preu— 
ßiſchen botaniſchen Verein gründete und befonders fiir 
planmiapige Feſtſtellung der geograpbifden BVerbrei- 
tung der Pflanzen tätig war. Auch lieferte er viele 
Urbeiten fiber Wafferpflanjen. 

Caspe, Vesirfshauptitadt in der fpan. Proving 
Saragoſſa, an der Viinding de3 Guadalope in den 
Ebro und an der Eiſenbahn Barcelona-C.-Saragofja, 
mit einem Schloß, Weins u. Olbau, Gerberei, Brannt- 
weinbrenneret, Schwefelbad und (1900) 7735 Einw. 

Gasper, Johann Ludwig, Mediginer, geb. 11. 
März 1796 in Berlin, geſt. 24. Febr. 1864, ftudierte 
in Berlin, Gottingen und Halle, habilitierte jt 1820 
in Berlin und wurde hier 1825 aukerordentlider Bro- 
fefjor, 1834 Mitglied der wiſſenſchaftlichen Deputation 
fiir Das Medizinalwefen im Minijterium, 1839 ordent- 
licher Profeſſor, 1841 Gerichtsarzt von Berlin und 
Direftor der praftijden Unterridtsanftalt fiir Staats- 
arjneifunde. ©. ſchrieb: »Beitrage zur mediziniſchen 
Statijtif und Staatsarjneifunde« (Berl. 1825 --35, 2 
Boe.), der erjte Verſuch gur Begriindung einer medi- 
ziniſchen Statijtif, fiir die er fpdter namentlich durch 
feine » Denfwiirdigleiten fiir mediziniſche Statijtif und 
Staatsarjneifundes (daſ. 1846) hervorragende Auto— 
ritdt wurde, ferner fein klaſſiſches Hauptwerf: » Brake 
tiſches Handbuch der gerichtlidjen Medizin« (daſ. 1856 
bis 1858, 2 Bde.; 8. Aufl. von Liman, 1889); »Rli- 
niſche Novellen sur geridtliden Medizin (daſ. 1863); 
»Gerichtliche Leichenöffnungen« (Daj. 1851 uw. 1853). 
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Mit Ruſt redigierte er das »Kritiſche Repertorium für 
die geſamte Heilfunde« (Berl. 182d ff. Bd. 5ff.), jpa- 
ter allein die ⸗Wochenſchrift fiir die geſamte Heilfunde« 
(daf. 1838 —51) und die » Bierteljabrsfdrift fiir ge. 
richtliche und öffentliche Medizin« (1852— 60). 

Caspia Porta, ſ. Kaſpiſche Pforte. 

Casqueiros, |. Sambaquis. 

Cases (ipr. ip), Qewis, amerifan. Staatsmann, 
qeb. 9. Oft. 1782 in Ereter (New Hampfhire), geſt. 
17. Juni 1866 in Detroit, ſtudierte die Rechte, trat 
1802 als Anwalt auf und ward 4 Jahre ſpäter in 
die Legislatur des Staates gewählt. Nad) dem Kriege 
gegen England von 1812 wurde er Gouverneur des 
Lerritoriums Midigan. Hier ſchloß er mit den India⸗ 
nern vorteilhafte Verträge tiber Landabtretungen ab. 
| 1831 wurde er vom Prajidenten Jadjon sum Kriegs- 
| minijter ernannt, 1835 ging er als außerordentlicher 

Gefandter nad Baris und febrte erjt 1843 nach 
Amerika zuriid, wo er 1845 in den Genat gewählt 
wurde. Für die Prajidentenwahl von den Demofra- 
ten aufgejtellt, unterlag er gegen den Whig Taylor. 
Seitdem tat er fid) im Kongreß durd fein Einſtehen 
für bie Sildjtaaten hervor. Sin März 1857 ward C. 
Staatsfetretir in Budanans Kabinett; dod gab er im 
Dezember 1860 fein Amt auf und zog fic) nad) De- 
trott zurück. Während des bald darauf ausbredenden 
Krieges war feine Haltung unionstreu. Unter feinen 
Schriften find hervorzuheben die »Inquiries respec- 
ting the history, traditions, language, etc., of the 
Indians living within the United States« (Detroit 
1823). Bal. Smith, Life and times of Lewis C. 
(New Port 1856); Me. Laughlin, Life of General 
L. C. (Bojton 1891). 

Casa., bei Pflanzennamen Abkürzung fiir A. H. 
G. Caſſini, Juriſt, geb. 9. Mai 1781 in Paris, geſt. 
daſelbſt 16. April 1832. Synanthereen. 

Cassa (ital.), Kaſſe; in c., bar vorrätig; per c. 
zahlen, mit barem Gelde gablen. Gef daft per c., 
Kaſſageſchäft, das fofort erfiillbare Tagesgeſchäft (vgl. 
Börſe, S. 243). Unter netto c. wird der Preis ohne 
jeden Abzug verjtanden (vgl. Kaffe). — Jn der Mujif 
joviel wie Trommel, gran c., große Trommel. 

Cassa, cine Baumrinde, ſ. Erythrophloeum. 

Caffaguac (pr. taſſanjach, 1) Udolphe Granier 
de, frang. Bublizijt, geb. 12. Mug. 1806 in Uvéron 
Bergelle (Gers), gejt. 31. Jan. 1880 auf ſeinem Schloß 
Coulomé (Gers), madhte fic) feit 1832 in Karis in 
Reitungen verjdiedenjter Richtung durch zügelloſe 
—— bemerflidh. Bor 1848 bezahlter Verteidi⸗ 
ger der ridansjden Dynajtie, flop er ſich nach ihrem 
Sturz dem aufgehenden Geſtirn Napoleons an und 
wurde leidenſchaftlicher Bonapartijt. Bon 1852—70 
ſaß er im Geſetzgebenden Körper, in dem er der Gruppe 
der fogen. Yrtadier angehörte, und war Redafteur 
veridiedener Zeitungen, namentlic) des »Pays<. Ge- 
häſſige Bolemif, ultrafonfervative und abjolutijtijde 
Grundſätze, Prozeſſe und Duelle madten ihn befannt. 
Nad Napoleons Sturz gab er 1871 zuerſt das » Payse 
weiter heraus, griindete Dann »L’Ordre« und nahm 
an den bonapartijtijden Intrigen hervorragenden An⸗ 
teil. 1876 wurde er zum Milgliede der Deputierten- 
fanuner gewablt. Außer feinen journalijtifden Ar— 
beiten hat ©. auch geſchichtliche Werke veröffentlicht: 
» Histoire des classes ouvriéres et des classes bour- 
geoises« (1837), »Histoire des classes nobles et des 
classes anoblies« (1840), »Histoire des causes de 
la Révolution francaisee (1850, 4 Bde.; 2. Aufl. 
1856, 3 Bde.), »Histoire du Directoire« (juerjt im 
Feuilleton des »Constitutionnel« ; Budausgabe 1851 
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bis 1863, 3 Bde.), » Histoire de la chute du roi Louis 
Philippe, etc.« (1857, 2 Bde.), » Histoire des Giron- 
dins et des massacres de septembre« (1860, 2Bde.; 
2. Unfl. 1862), » Histoire des origines de la langue 
frangaise« (1872) und » Histoire populaire de |’em- 
pereur Napoléon III« (1875), lauter febr lebendig ge- 
idriebene Urbeiten, die aber Parteilidfeit und man- 
gelhafte Ouellenforfdung verraten. Auch gwei Ro- 
mane lieferte ©.: »Danaé« (1840) und »La reine 
des prairies« (1845, 2. Aufl. 1859), fowie cine Be- 
jdjretbung feiner »Voyage aux Antilles francaises, 
anglaises, etc.« (1844, 2 Bde.) und »Souvenirs du 
second Empire« (1879—82, 3 Bde.). Cine Samm- 
{ung feiner literarijden Kritiken erſchien u. d. T.: 
>Portraits littéraires« (Par. 1852). 

2) Paul Udolphe Marie Profper Granier 
de, franz. Politifer, Sohn des vorigen, geb. 2. De}. 
1843, hatte alS Redafteur des vom Bater 1866 ge- 
gründeten »Pays< mebrere ffandalije Duelle. 1870 

eriet er bei Sedan in Gefangenſchaft und wurde in 
84 interniert. Nach Frankreich zurückgelehrt, wirkte 
er ſeit 1872 als Redafteur des »Pays« kühn fiir die 
Thronerhebung des laiſerlichen Prinzen. 1876 in die 
Deputiertenlammer gewählt, erregte er Aufſehen durch 
die Beleidigungen, mit denen er republifanijde Red- 
ner unterbrad, und die ihm wiederholte Riigen, ja 
zeitweiligen Ausſchluß aus der Kammer zuzogen. 1877 
riet er in ſeinem Journal offen gum Staatsſtreich. 
Der Tod des kaiſerlichen Prinzen 1879 ſtörte ſeine 
Vemiihungen. Seitdem verlor er, trotz lärmenden 
Auftretens in der Kammer und der Preſſe und tro 
ſeines Hetzens gegen Deutſchland, alle Wichtigleit. Die 
Niederlage des von ihm unterſtützten Boulangismus 
hatte zur Folge, daß er 1893 nicht wieder jum Depu⸗ 
tierten gewablt wurde. Später fant er wieder in die 
Rammer, aber bei den Wahlen 1902 fiel er durch. Er 
ſchrieb: »Empire et royauté« (1873), «Histoire de 
la troiziéme République« (1875) u. a. 

Caſſai, afrifan. Fup, ſ. Kaſſai. 

Caffandrino, Maske des rimifden Marionetten- 
theaters; der italieniſche Philiſter. 

Gaffano, 1) (C. al Yonio) Stadt in der ital. 
Proving Coſenza, Kreis Caftrovillari, an der Eiſen⸗ 
bahn Sibari-Cofensa, malerifd) zwiſchen Wein-, Ol- 
und Maulbeerpflanjungen gelegen, Sig eines Biſchofs, 
mit hodgelegener Burg, wefelbadern und (1901) 
8706 Einw. — 2) (C. DW dda) Flecen in der ital. 
Proving Mailand, an der Adda und der Eiſenbahn 
Mailand-Venedig, hat Burgruinen, Seidenfpinne- 
reien und (1901) ca. 4000 (al3 Gemeinde 8782) Cinw. 
Hier wurde Brin Cugen 16. Aug. 1705 von den 
Franzoſen unter Vendome und 27. Wpril 1799 Mo- 
reait bon den Ojterreidhern und Ruffen unter Suwo⸗ 
row befiegt. — 3) (C. delle Murge) Fleden in der 
ital. Proving Bari, Kreis Ultamura, mit Olpreſſen 
und (1901) 6115 Einw. Jn der Nahe eine Stalattiten- 

Caffarip, ſ. Kaſareep. grotte. 

Caſſava, ſ. Kaſſawa. 

Caſſel (jpr. tafe, Stadt im franz. Depart. Nord, 
Yrrond. Hajebroud, an der Nordbahn, auf dem 157 m 
hohen, ifolierten Montcaffel gele en, mit weitem Blick 
auf die flandrifde Ebene und die Nordſee, hat ein altes 
Schloß, ein ſchönes ehemaliges Stadthaus, das Hotel 
de la noble cour de C. (etnjt Sip der Stinde von 
Hlandern), ein College, ein archäologiſches Muſeum, 
Fabrifation von Ol und hydraulifdem Kall, Gerberei 
und (1901) 1955 Cinw. — C., das alte Castellum 
Morinorum, ijt alg Rampfplag von 1071, 1328, 1677 
und 1814 und als Geburtsort Vandammes befannt. 


Caſſai — Cassia. 


Gaffel, 1) David, jiid. Gelebrter, geb. 7. März 
1818 in Glogau, gejt. 22. Jan. 1893 in Berlin, ſtu⸗ 
dierte in Breslau und Berlin jüdiſche Theologie, war 
1846 —79 Direftor der Nauenſchen Waifen - Ergie- 
—— nebenbei Lehrer an dent israelitiſchen 

hrerfeminar und feit 1872 Dozent an der Lebran- 
jtalt fiir die Wiſſenſchaft des Sudentums zu Berlin. 
Außer fleinern zerjtreuten Urbeiten und Wusgaben 
älterer jüdiſcher Schriftiteller (3. B. ⸗Das Bud) Ru- 
fari des R. Jehuda Halevi«, mit Überſetzung, 2. Aufl., 
Leipz. 1869, und das Bud) Meor Enajim von Roſſi, 
ſ. d verdjfentlidte er :» Sabbat-Stunden«, Reden über 
die 5 Bilder Mof. (Berl. 1868); »Hebraijdh-deutjdes 
Worterbud< (6. Aufl. Bresl. 1898); »Gejdichte der 
ũdiſchen Literatur (Berl. 1872—73, 1. Ubt., 2Bde.); 
»Leitfaden fiir den Unterricht in der jiidifden Geſchichte 
und Literatur« (8. Uufl., Frankf. 1890); »>Lehrbud 
der jüdiſchen Geſchichte und Literatur« (Leipz. 1879; 
2. Ausg., Frankf. 1896). 

2) Paulus Stephanus (friiher Selig), Gelebr- 
ter, Bruder des vorigen, geb. 27. Febr. 1821 in Glo- 

au, gejt. 23. Dez. 1892 in Friedenau bei Berlin, 
frubjeste in Berlin, führte 1851—56 die Redaftion 
der »Erfurter Reitungs und erbhielt, naddem er 1855 
um evangeliſchen Glauben tibergetreten war, eine 
Pibliothetaritetle in Erfurt. Seit 1859 in Berlin an- 
faffig, 1866 — 67 Mitglied des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes, wirtte er 1868—91 als Brediger an der 
Chriftustirde daſelbſt. Er verdffentlidte cine große 
Anzahl religions- und fulturgefdidtlider, bejonders 
fymbolifder Ubhandlungen (teilweife geſammelt u. 
d. T.: »Vom Wege nad Damastus, apologetifde Ab⸗ 
handlungen«, Gotha 1872; »YUus Literatur und Sym⸗ 
bolif«, Leips. 1884; »> Aus Literatur und Geſchichte⸗, 
daj. 1885), Gedidte, auc) einige Dramen, und fudte 
wabhrend mehrerer Jahrzehnte durch feine wiſſenſchaft⸗ 
lid)-populiren Bortrige, von denen ein Teil (wie die 
»Deutfden Redene, Berl. 1871, 2 Tle.) ebenfalls im 
Drud erjdien, oa die Volksbildung zu wirfen. Der 
1. (und einzige) Band ſeiner ⸗Geſammelten Schrij⸗ 
ten« erſchien in den ⸗· Jahrbüchern der finiglichen Ala⸗ 
demic der Wiſſenſchaften · gu Erfurt von 1892; ebenda 
1893 cin Nefrolog auf C. und Verzeichnis feiner 
Schriften von Tettau. 

Caſſelmannus Griin, griine Farbe, die fid) beim 
Vermiſchen fiedender Lifungen von Kupfervitriol und 
effigfaurem Ratron ausfdeidet, beſteht aus bajifd 
eſſigſaurem und baſiſch ſchwefelſaurem Kupfer, iit 
feurig grün, dem Schweinfurtergrün wenig nad 
ſtehend und wird wie dieſes benutzt. 

Caſſequere, von Serpa Pinto entdeckter, tultur- 
lich tiefſtſtehender Vollsſtamm in Siidafrifa, zwiſchen 
dem Kubango und Kuando, von intenſiv weißer Haut⸗ 
farbe, mit Negerhaar, vorſtehenden Backenknochen und 
lleinen, ſchief geſtellten Augen. 

Caſſerole, ſ. Kaſſerolle. 

Casse-téte (franj., fpr. taf’-tat', »Ropfiprenger<), 
cin ſchwerer, jtarf zu Kopf fteiqender Wein. 

Caſſettõone, ſ. Kaſſette. 

Cassia L. (Raffie), Gattung der Leguminoſen, 
Bäume, Sträucher oder Kräuter mit paarig gefieder- 
ten Blattern, gelben Bliiten, ju 1—3 achſelſtändig 
oder in oft rifpiq anqeordneten Trauben und ſtilrun⸗ 
den oder flac) sufanunengedritdten, aud geflitgelten, 
eine und viclfidjerigen, bisweilen mit Frudtbret ge- 
fiillten, viclfamigen Hülſen. Etwa 880 Urten in den 
warmern Gegenden beider Erdhalften, befonders in 
Amerika, nidjt in Europa. C. Absus L. (Chidim- 
faffie, Chidonpflange), einjähriges Qraut im 
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den Tropen der Alten Welt, mit sweipaarigen Blat- 
tern, gelben, rot gedderten Bliiten, ſchwertförmigen, 
drüſigen Hiilfen und aromatifd riedenden, bittern, 
ſchwarzbraunen Samen, die als Cichon, Chidim- 
jame in Ugypten, am Senegal und in der Türkei 
egen ägyptiſche UugenentsiindDung benugt werden. 
). Fistula ZL. (Röhrenkaſſie), im tropijden Ufien 
heimiſcher, dort, in UWfrifa und Umerifa huiltivierter, 
oft verwilderter Baum mit 45 cm langen Blittern, 
bangenden, bis 60 cm langen Bliitentrauben mit 
großen goldgelben, woblriedjenden Bliiten und 30— 
60 cm langen, ca. 2 cm diden, ftabfirmigen, ſchwarz⸗ 
braunen, mehrfaiderigen Früchten, die mit ſüßlichem 
Mus erfiillt find und in jedem Fach cinen platten, 
qlingend gelben Samen enthalten. Das Mus (Röh— 
ren-,Purgier-oder Fiſettkaſſie, Caffiamarf) 
wird als Abführmittel und zu Tabakſaucen benutzt. 
Es enthalt 60—70 Pros. Zucker, etwas Gerbfiure und 
Farbſtoff. Die Rinde des Baumes dient zum Gerben 
und Färben. Um wichtigſten find die im tropifden 
Afrika heimiſchen Arten, die Sennesblitter liefern, 
bejonders C. acutifolia Delile (C. lenitiva Bisch., 
j. Tafel »UArjneipflanjen I<, Fig. 6) und C. angusti- 
folia Vahl, jtraucdartig, 2 m hod, mit ſchmal langett- 
formigen, aus breiter Bafis allmablid) nad oben 
verſchmälerten, gefpiften, im Alter fablen Blättchen, 
an Der oftafrifanijden Riijte von Mojambif bis gum 
Somalland, an den fern und auf den Inſeln ded 
Roten Meeres, auch in Urabien, im nordweſtlichen 
Indien, fultiviert in Siidindien. Val. Martius, 
Verjud ciner Monographie der Sennesblitter (Leipz. 
1857); Bata, Monographie der Kaſſiengruppe 
Senna (Prag 1866). C. occidentalis L., ein 1m hober 
Straud, in allen Tropengegenden verbreitet, liefert 
in den eiförmigen, feitlid) abgefladten, etwas zuge⸗ 
ſpitzten, fahl graugelben Samen (Fedeqojofamen) 
cin Rajfecjurrogat (Neger-, SGuddn- und Mog: 
dadfaffee), ebenfo C. sericea Sw., in Brafilien, 
Wittelamerifa, Mexiko, Wejtindien. Jn Wejtindien 
und Wejtafrifa benugt man die Wurzelrinde der er- 
jtern als Fiebermittel. C. siamea Lam., in Border- 
indien und dem Malaiiſchen Urdipel, auch nad dem 
tropiſchen Umerifa eingefiihrt, wird als Sdatten- 
pflanze in Raffeeplantagen fultiviert. Die Wurzelrinde 
von C. hirsuta L. fil. wird geqen Wechſelfieber und 
jum Betiuben der Fiſche benugt. C. alata L., deren 
litter wie Sennesblatter, aber etwas ftharf aroma- 
tiſch ſchmeclen und Chryſophanſäure enthalten, wächſt 
in Weſtindien und iſt von dort aus weitverbreitet. 
Blatter und Blüten werden gegen Hauttrankheiten 
benutzt. Bon C. Tora L. in Djtajien werden die Sa— 
men, die vielleicht Emodin enthalten, gegen Uugen- 
franfheiten bemugt. 
—* ſ. Rhafi- und Dſchaintiaberge. 
Caffiabliiten (Raffienblitten), ſ. Acacia. 
Cassia caryophyllata (Nelfenjimt), f. Sy- 
zygium; C. cinnamomea, C. lignea und C. vera, 


f. Sunt. 
Gafftaner Schichten, Schidtengruppe der obern 
Triasformation (j. d.) in den Alpen. 
fianns, Johannes, der eigentliche Begritn- 
der des Semipelagianismus (jf. d.), geb. um 360 in 
Sfythien, weilte lingere Feit in einem sites ju Beth- 
lehem und unter den YUsfeten der Agyptifden Wüſte, 
wurde durch Johannes Chryſoſtomos ju Ronjtan- 
tinopel zum Diafon geweiht und fam nad kurzem 
Ylufenthalt in Rom 415 als Briefter nad Maſſilia, 
wo er um 435 ftarb. Er begriindete das Kloſterleben 
int Der Provence nad der gemilderten Regel des Pa- 
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chomius (j. d.), die er in feinen Sdriften: »De insti- 
tutis coenobiorum« und »Collationes patrum⸗ ver- 
trat. Jn andern Schriften tritt er als Petdimpfer des 
Rejtorianismus (f. d.) und Urheber de3 Semipelagia: 
nismus auf. Ausgabe feiner Werke von Petidenig 
(Wien 1886—88, 2 Bde.). Bal. $24, Lehre J. E. 
von Natur und Gnade (Freib. t. Br. 1895). 

Caffianus Vaffus, ſ. Geoponici. 

Caſſiaöl, ſ. Zimtil. 

Caſſiariude, ſ. Zimit. 

Cassia Via, rim. Heerſtraße von unbelannter 
Entitehungsseit, führte von Rom durch Etrurien nad 
Urretium, Florentia und Luca. 

Cassicus, ſ. Beuteljtar. 

Cassine L., Gattung der Celaſtrazeen, Sträucher 
oder kleine Baume mit gegen- oder wedfeljtindigen, 
lederigen, ganzrandigen, gelerbten oder gejagten Blät⸗ 
tern, fleinen weifen oder griinliden Bliiten in adjel- 
ſtändigen, dichaſiſch vergweigten Blütenſtänden und 
fugeligen oder ovalen Steinfriidten. Etwa 35 Arten 
am Rap, auf Madagastar, tn Ojtafien, im tropiſchen 
Siidamerifa, in Wejtindien und Uujtralien. C. cro- 
cea O. Ktze. (Elaeodendron croceum Ktze., Oroco- 
xylon excelsum DC., hober Safranbolsbaum), 
am Sap, liefert {chines Farbbhol; (Bois d'or, Saf— 
franbout), die Rinde dient gegen Schlangenbiß. 

Cassinet (franj., fpr. nd), ſ. Raffinett. 

Caffini, 1) Giovanni Domenico, Ujtronom, 

eb. 8. Juni 1625 in Perinaldo bei Nigga, geft. 14. 
pt. 1712, ftudierte in Genua und Bologna, wurde 
1650 Brofefjor der Ujtronomie in Bologna und ent: 
deckte bier Die Rotation de3 Jupiter, rs und der 
Venus. 1669 ging er als Diveftor der neuerbauten 
Sternwarte nad) aris, entdectte 1671, 1672 und 
1684 die Saturntrabanten Japetus, Rhea, Dione 
und Tethys, ferner 1675 die nad) ihm benannte Tei- 
{ung ded Saturnringes und beobadtete febr eifrig 
das Zodiafaltidt. 1672 veranlafte er die Entiendung 
ciner Expedition nad Cayenne zur Beobadtung des 
Mars und beredhnete aus diejen Beobadhtungen einen 
Wert der Sonnenparallare, der mur is ſeines Be- 
trages größer ijt als der wirkliche Wert. 1693 lieferte 
er cine genaue Bearbeitung der Jupitertrabanten. 
1683 begann C., unterjtiigt von Maraldi und Labire, 
eine Meridianmefjung von der Nordgrenze Frant- 
reichs bis zu den Pyreniien (»De la méridienne de 
l'observatoire royale de Paris, prolongée jusqu’aux 
Pyrénées«, Bar. 1701). Geine »Opera astronomica< 
erſchienen Rom 1866. Caffinis Selbjtbiographie gab 
fein Urenfel ©. de Thury in den » Mémoires pour 
servir a l'histoire des sciences« (1810) heraus. 

2) Jacques, Ujtronom und Poyfifer, Gohn des 
vorigen, geb. 18. Febr. 1677 in Paris, geft. 16. Upril 
1756 car feinent Gute Thury bei Clermont, Rad: 
folger feines Bater3 an der Sternwarte gu Paris, 
fiihrte die von feinem Vater begonnene franzöſiſche 
Gradmejfung fort und unterfudte als einer der erjten 
bie Cigenbewegung der Sterne. Er ſchrieb: »De la 
grandeur et de la figure de la terre« (Bar. 1720); 
Eléments d'astronomie et tables astronomiques« 
(daj. 1740, 2 Boe.). 

3) Céfar Francois C. de Thury, Sohn ded 
vorigen, geb. 17. Juni 1714 in Paris, geſt. daſelbſt 
4. Sept. 1784, Nadfolger feines Vaters an der Stern: 
warte, veranlakte 1733 die große trigonometrifche 
Vermeſſung Frantreidhs, die erjt von ſeinem Sohn 
Jean Dontinique, Graf von (geb. 30. Juni 1748 in 
Paris, geft. 18. Oft. 1845), vollendet wurde, und deren 
Refultat als »Carte topographique de la France« 


Urtifel, bie unter © vermift werden, find unter HM oder § nachzuſchlagen. 
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Cajfinijhe Kurve — Cajfius. 


(Bar. 1744—93, 180 Blatter im Maßſtab von | Nadhfolger, teils im eignen Namen als Präfelt erlajjen 


1 : 86,400) erſchien. 

4) U. H. G., Botanifer, ſ. »>Cass.« 

Caſſiniſche Rurve (Caſſinoide), benannt nad 
dem Ujtronomen Domenico Caffini, cine ebene Kurve 
vierter Ordnung, die ju zwei feften Punkten F und 
G, ihren Brennpuntten, in folder Beziehung ſteht, 
dah fiir jeden Bunt P der Kurve das Produft der 
beiden Abſtände PF und PG einen bejtinunten Wert 
k* bat, der fiir 
alle Punkte der 
Rurve derfelbe 
ift. Setzt man 
den Abſtand 
FG der Brenn- 
puntte gleich 
Ze und ijt k 
ficiner als e, fo 
bejteht die C. K. 
aus zwei Ova- 
len um die 

Brennpuntte 
(aa der Fiqur). Dit k — a, fo hat man cine Rurve 
von der Geftalt einer liegenden CO, die Lemnis- 
fate bb. Sitk > e aber fleiner als \/3, fo bat man 
die Gejtalt cc; ijt ke /-2, die Gejtalt dd. Bgl. 
Loria, Spezielle ebene Rurven (Leipz. 1902). Rur- 
ven diefer Art treten bei den farbigen Figuren auf, 
die optiſch zweiachſige Krijtalle im Polarijationsappa- 
rat zeigen. 

Gaffino (ehemals SanGermano), Stadt in der 
ital. Provinz Caferta, Kreis Sora, am Rapido und 
an der Eiſenbahn Rom-NReapel gelegen, hat eine Kirche 
nit Dedengemilden von Luca Wiordano, eine Burg: 
ruine, Refte der alten Volsferjtadt Casinum (darunter 
cin qut erhaltenes Amphitheater) und (901) ca. 7000 
(als Gemeinde 13,473) Einw. Hod oberhalb der Stadt 
a pe berühnite Kloſter Monte C. (jf. d.). 

ffioburh (pr. borry, Schloß, ſ. Watford. 

Caffioddrns, Flavius Magnus Uurelius 
€. Senator, hoher Staatsbeamter unter der Goten- 
herrfdaft in Stalien und frudtbarer Schriftſteller, 

eb. um 480, get. um 5680 n. Chr., aus angejehener 
Familie Die Gunjt, in der fein Vater bei Theode- 
rid) geſtanden, iibertrug fic) auf den Sohn Senator 
(fo war fein Rufname), der vermöge feiner Buver- 
laffigteit und ſtaatsmänniſchen Gewandtheit unter 
Theoderich und feinen Nadfolgern die hichjten Wiir- 
den befleidete (un 507 Quäſtor, Ronful 514, feit 633 
praefectus praetorio) und fajt 40 Jahre lang in der 
Staatsverwaltung erfolgreid) tätig war, namentlid 
als Geheimſchreiber Theoderids. Wie er ſtets die 
Verfdhnung der rimijden Bevilferung mit der Goten- 
herrſchaft angeftrebt, fo ging beim Cinfall Velijars 
in Stalien fein Bemühen dahin, die Staliener vom 
Abfall zurückzuhalten. Wahrſcheinlich nach dem Sturge 
ded Vitigis (540) zog ev ſich in das von ibm bei Sey- 
lacium (Squillace) in Ralabrien geftiftete Kloſter Bi- 
varium (BVivarefe) gurtic. Hier beforderte er eine ge- 
lehrte Tätigleit der Monde, insbeſ. das Abſchreiben 
von Schriflen der Alten. Aus der Feit ſeiner öffent— 
lichen Wirkſamkeit beſitzen wir von thm »Chronicac, 
einen — Abriß der Weltgeſchichte von Adam 
bis 519 n. Chr., mit der vollſtändigſten aus dem 
Altertum erhaltenen römiſchen Konſulnliſte als Haupt- 
bejtandteil (hrdg. von Mommſen, Berl. 1894), und die 
» Variarum (epistolarum) libri XI1<, eine fiir die Beit- 





Cafjinifde Aurve. 


geſchichte wichtige Sammlung von Reffripten, von511 | € 


bis 537, die er teils im Namen Theoderichs und feiner 


hatte, nebjt einer Samumlung von Formularen ju Er- 
nennungsdekreten (hr8g. von Mommſen, Berl. 1894); 
feine Gedichte der Goten in 12 Biidern ijt nur m 
dem Auszuge des Yordanis (j. d.) erhalten. In feiner 
Buriidgesogenbeit verfajte er außer theologifden 
Schriften zur Belehrung fiir feine Monde wm 544 
eine Urt Enzyklopädie in 2 Biichern, die im Mittel- 
alter häufig benugten »Institutiones divinarum et 
humanarum litterarum« (cine Cinfiihrung im das 
theologijde Studium und ein Abriß der ſieben freien 
Riinjte), eine Sdrift: »De animac, und nod) im 93. 
Jahre eine Rompilation: »De orthographia« (in 
Reils »Grammatici lat.«<, Bd. 6). Gefamtausqabe 
jeiner Schriften in Mignes »Patrologiae cursus<, 
Bd. 69 u. 70. Er wird als Heiliger verebrt; Taq: 
17. Marz. Bal. Thorbede, C., ein Beitrag zur Ge: 
{dyichte Der Bilferwanderung (Heidelb. 1867); Franz, 
C., ein Beitrag sur Geſchichte der theologiſchen Lite- 
ratur (Bresl. 1872). 

Gajfiope, j. Rajfiepeia. 

Caſſiopẽja, Sternbild de3 ndrdliden Himmels, 
ausgezeichnet durch fünf Sterne, drei von zweiter und 

wei von dritter Größe, die ein unregelmäßiges W 
bitben (vgl. Tafel »Firfterne« mit Tertbeilage). Am 
11. Nov. 1572 entdedte Tycho Brahe in der C. einen 
neuen Stern, der an Helligteit die Venus in ihrem 
größten Glang übertraf und nad 17 Monaten wie 
Der dem bloken Auge verjdwand. Benannt ijt das 
Sternbild nad Kaſſiepeia, der Gemabhlin der Repheus 
(j. Raffiepeia 2). 

Gaffiquiare (Cafiquiare, fpr. tore), Fluß im 
jiidlichen Benezuela, der fid) vom Orinofo 300 km 
von deſſen Quelle als 400 km flanger, 262 m breiter 
und 10 m tiefer Fluß trennt und ein Drittel des Ore 
nofowafjers Dem Rio Negro, rechtem Nebenfluß des 
Umazjonas, gufiihrt. 

Caffis (franz, ive. ffi), aus der Frucht der ſchwar⸗ 
zen Johannisbeere bereiteter Litdr, der in Frankreich 
von Damen uit Vorliebe getrunten wird. 

Caſſis (jpr. si, im UWltertum Carsicis Portus), 
Stadt im franz. Depart. Rhonentiindungen, Yirrond. 
Marjeille, am Mittelmeer und an der Mitlelmeerbahn. 
mit einem Rajtell, vorgiiglidem Weinbau, Stem: 
briichen, Bementfabrifation, Seefijderei, Handel mit 
Wein, Rapern, Ol und Sildfriidten, bat einen Hafen 
und (1901) 1472 Einw. Yn der Nähe mehrere Grotten. 

Cassiterides insũlae (lat.), die »Zinninſeln⸗ 
der Ulten, wobher die Phöniler Zinn holten. Es iit 
darunter der Südweſten Englands gu verjtehen. Exit 
römiſche Unkenntnis bat den Namen auf die Scilly: 
inſeln (antif Silurum Insulae), die durchaus feine 
Metallgruben enthalten, fibertragen. 

Caitins, 1) Spurius ©. Biscellinus, Ur— 
beber des erjten rdm. et fiegte als Konſul 
502 fiber die Sabiner und ſchloß während ſeines 

weiten Konſulats 493 ein beide Teile gleichſtellendes 
Simbnis mit den Latinern. Wis er aber in ſeinem 
dritten Ronfulat (486) den Untrag ftellte, Den Ble- 
bejern Unteil an neuerworbenem, von den Patriziern 
in Beſitz genommenem Gemeindeland zuzugeſtehen, 
wurde er nach Ablauf ſeines Amtes (485) vor den 
Kuriatkomitien wegen Strebens nad der Königsherrt⸗ 
ſchaft angeflagt und vom Tarpejiſchen Felſen hinad- 
sefticst nad) andern von dem eignen Bater getitet. 

2) Gajus C. Longinus, Mitglied der Veridwo- 
rung gegen Cäſar, war 53 v. Chr. Qudjtor des M. 
rajjus in Syrien, rettete nad) deſſen Riederlage die 
Überreſte des römiſchen Heeres und ſchlug 52 und 51 


Artilel, die unter E vermifit werden, find unter M oder Z nachzuſchlagen. 
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die Einfiille der Parther in römiſches Gebiet guriid. * mit Figuren in Santa Maria degli Angeli zu 
| 


Rad Rom juriidgefehrt, *— einer Anklage 
auf Erpreſſung nur durch die aligen Wirren, 
ſchloß ſich 49 als Vollstribun der Senatspartei an 
und ſchlug als pompejanifder Flottenbefehlshaber 
bei Sizilien einen Teil der Cajarianifden Flotte. Nad 
der Schladt bei Pharſalos ergab er fid) Cajar, wurde 
beqnadigt und jum Legaten ernannt. Obwohl Cafar 
ihm miftraute, tibertrug er ibm 44 aud die Prätur; 
aber weil der an Jahren jiingere Brutus die ſtädtiſche 
Pratur erbielt, fühlte fic) C. guriidgefest und wurde 
aud dadurch zur Verſchwörung gegen Cafar ver- 
anlaßt. Nad dejjen Crmordung bielt er fic) erjt einige 
Monate augerhalb Roms in Stalien auf, dann begab 
er fid) nach der thm nod) von Cajar zugewieſenen Pro- 
ving Syrien, vereinigte ſich dort mit Brutus (ſ. d. 2) 
und zog mit ihm nad) Wafedonien. Bei Philippi 
durd die Geſchicklichkeit des Antonius zur Schlacht 
genötigt, wurde C. geſchlagen; infolge eines Miß— 
verſtändniſſes glaubte er aud) Brutus befiegt, der 
unterdes dad Lager Oftavians erobert hatte, und lie} 
fich von einem Freigelajjenen tdten, von feinem Freund 
als Der »letzte Rdmer« beweint. 

3) Huintus C. Longinus, Brudersfohn von 
€. 2), ging als Quäſtor de3 Pompejus 54 v. Chr. nad 

panien, machte fic) aber bier Durch Raubſucht und 

dirte verhaßt. 49 jtand er als BolfStribun auf Ca- 
jars Seite; er fiibrte deffen Gace bei Den Senats- 
verhandlungen in den erjten oe 7 des Jahres, floh 
6. Jan. mit M. Untonius gu Cafar und begleitete 
ibn nadber nad) Spanien. Hier von Cäſar gum 
Statthalter des jenfeitigen Spanien gemadt, mußte 
er wegen Der durd) jeine Erprefjungen erregten Er- 
bitterung der igen arses und felbft feiner Soldaten 
die Proving 47 verlaffen. Wuf der Rildreife nad 








Rom fand er an der Ebromiindung durd Schiffbruch | 


den Tod. 


4) © Parmenſis (nad feinem Geburtgort | 


Farma), einer von Cäſars Mördern und 43 als 
Flottenführer fitr Brutus und Caffius an der Küſte 
von Aſien tätig. Nach der Schlacht bet Philippi ſchloß 
er ſich mit ſeinen Schiffen Sextus Pompejus, dann 
Antonius an und wurde, als er von Altion nach 
Athen geflohen war, (31) auf Befehl des Oktavian, 
den er durch Schmähſchriften beleidigt hatte, hin— 

erichtet. Er war aud) Dichter und ſchrieb (nicht er- 


tene) Tragödien, Satiren, Elegien u. a. 
5) €. Severus, bedeutender Redner jur Beit ded 


Auguſtus, wurde wegen fener maflojen Schmäh— 
fcbriften gegen vornehme Männer und Frauen 7 n.Chr. 
nad Kreta, Dann nad der Inſel Seriphos verbannt, 
wo er 32 n. Chr. im tiefften Elend ſtarb. 

6) ©. Avidius, f. Avidius. 

athens Goldpurpur, ſ. Goldpurpur. 

Cajfivelaunus, brit. König ndrdlid) von der 
Theme, leijtete 54 v. Chr. als Oberanfiibrer der ver⸗ 
einigten Stamme den Romern gefdidten Widerjtand, 
fonnte aber weder Cäſars Ubergang über die Themfe 
hindern, noch fein awifden Waldern und Siimpfen 





ie an befejtigtes Lager (Londinium ?) behaupten. | 


dem aud) etn Ungriff auf das römiſche Sdiffs- 
lager mißglückt war, unterwarf er fic) und ertaufte 
durd) Geifein und Tribut die Räumung Britanniens. 
Caffu, j. Katechu. 
Caftagno (px. siannjo), Undrea del, ital. Maler, 
geb. 1390 in Dtugello, geft. 19. Aug. 1457 in Florenz, 
realijtifder Nachahmer der Natur von ſtrengem Stil, 


orenz und dafelbjt im ‘Balajt des Podeſta die Hin- 
richtung der gegen bie Mediceer Verſchwornen, wovon 
aber midjt viel erhalten ijt; die Galerie ded Palazzo 
Pitti bejigt von ihm ein Portrait und eine Madonna 
mit Heiligen. Nad einer Künſtlerſage ijt er in den 
ungeredten Verdadt gefommen, den Domenico Ve- 
neziano ermordet gu haben, um in den Beſitz ſeines 
Gebeimnijjed der Olmalerei gu gelangen. 

Caftagnola (jpr. -panjola), Dorf im ſchweizer. Kan⸗ 
ton Teſſin, in herrlicder Lage am Luganer See, mit 
(1900) 1079 Cinw. 

Cajtaldi, Bamfilo, angeblider Erjinder de3 
Buddruds mit bewegliden Lettern, geb. 1398 ju 
Feltre in der Proving Belluno, griindete dafelbjt eine 
Schule der ſchönen Wiſſenſchaften, die viele Fremde, 
auch aus Deutſchland, dahin zog. Auf dieſem Wege 
ſoll 1454 Gutenberg oder Fauſt Kenntnis von Caſtal⸗ 
did Erfindung erlangt haben, wie dies Bernardi, 
Volſecchi u. a. Anfang der 60er Jahre des 19. Jahrb. 
behaupteten, fid) Dabet auf eine ungedrudte, gegen das 
Ende de3 17. Jabrh. von dem Franziskaner Cam: 
bruzzi niedergeſchriebene Geſchichte von Feltre ftiigend, 
in welder der fraglide Deutjde Faujto Comesburgo 
genannt wird. Ende 1880 — im Staatsarchiv 
i Mailand aufgefundenen Urfunden gufolge ware 

. 1472 vom Herzog Galezzo Maria Sforza ald 
Xehrer ded Buchdruds an dejjen Hof berufen worden, 
hatte aud) von diefem ein Privilegium zur —— 
einer Buchdruckerei in Mailand erhalten. Auf Antrie 
Bernardis wurde C. 1868 ein Denkmal zu Feltre 

eſetzt. Vgl. Bernardi, Zanghellini u. Val— 
ecdi, Intorno a P. C. da Feltre e alla invenzione 
dei caratteri mobili (Mail. 1866); Fornari, P. C. 
Maestro dal stampo o l'invenzione dei caratteri 
mobili (daj. 1880); Fumagalli, La questione di 
P. C. (daf. 1891). 

Caſtaldo, Johann, kaiſerl. Feldherr, geb. um 
1500 im Neapolitaniſchen, geit 1562 in Mailand, 
diente unter Karl V. und Ferdinand J. und nabm an 
der Schlacht von Pavia (1525), an der Verteidigun 
Wiens (1529) und am Sdmalfaldifden Kriege teil. 
1551 ging er im Wuftrag Ferdinands nad Sieben- 
biirgen, um dies Fiirjtentum von Martinugzi (f. d.) 
gu übernehmen, den er ſchließlich als angebliden Ber- 
räter 17. Deg. 1551 in Alvincz ermorden und feiner 
aa berauben liek. Die Stande verurteilten 1553 
fein Vorgehen und riefen 1556 den Fiirjten Johann 
—— Zapolya auf den Thron zurück, während 
C. Siebenbiirgen räumen mußte. 

Caftalla (pr. auja), Stadt in der fpan. Proving 
Alicante, Bezirk Jijona, am Fuk eines mit einer 
maurifden Burg gefrinten Hiigels, am gleidnamigen 
Küſtenfluß, in dem fruchtbaren Taibecen »Hoya 
de C.« gelegen, hat Branntweinbrennerei, Gandalen- 
flechteret, Leinweberet und (1900) 4235 Einw. 

Castanéa Tourn., Gattung der Fagazeen, Baume 
und Striuder mit großen, abwedfelnden, an den 
Bweigen sweizeiligen, qangrandigen oder dornig ge- 
—* Blättern, an aufrechten Kätzchen ſtehenden 
mannlichen und einzeln oder gu drei an beſondern 
oder am Grunde der oberwärts männlichen Kätzchen 
im gemeinſchaftlichen Fruchtbecher ſtehenden weib- 
lichen Blüten und zwei oder drei glatten, auf der 
einen Seite fonveren, auf der andern flachen Früchten 
in borjtiger Frudthiille. Etwa 30 Urten. C. vulgaris 
Lam. (eter Raftanienbaum, Käſtenbaum, 


dod) oft ungenauer Zeichnung und juweilen gemei- | Maronenbaum), ein fddner, großer Baum, der 
nem Ausdruck in den Geſichtern, malte mehrere Kru⸗ foloffale Dimenjionen erreicht (Najtanienbaum des 
Artikel, bie unter © vermifit werden, find unter HM ober BH nachyufdlagen. 
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Atna: 60 m Umfang), bat länglich- lanzettliche, fta- 
chelſpitzig geſägte, qlangende Blatter und grofe, kurz 
und plötzlich ugervigte, braune, matt glänzende 
Früchte. Der ea Rp ift in Den Mittelmeer⸗ 
ländern heimiſch, wächſt in Südeuropa bis Ungarn, 
auch in Südweſtdeutſchland, reift jenſeit des 50.° 
nördl. Br. die chte nicht mehr, wächſt auch in 
Nordindien, Japan und im öſtlichen Nordamerila, 
wird bei uns auch als Siergehols angepflan3t. Das 
Hols ijt ſchön weiß oder Hellbraun, ſehr feinfaferig, 
höchſt geſchmeidig, weich und leidt und gilt als un- 
gemein dauerhajt. Jn Franfreid und England dient 


es zum Land- und Sdiffbau, aud) als Tiſchler- und 


Drechſlerholz und in Weingegenden ju Fäſſern; das 
Wurzelholz gibt fehr geſchätzte Mafern. Die Friidte 
(Rajtanien, Maronen, vielleicht nad der Stadt 
Kaftana in Theffatien benannt) find ſüßlich, mehlig 
und kommen aus Qtalien, Frankreich und Tirol in 
den Handel. Die Rheinpfalz, die Bergſtraße, Naſſau rc. 
liefern fleinere Rajtanien. Bei uns dienen fie, ge- 
rijtet oder gelodt, als Delifatefje, in Italien und 
Frankreich aber bilden fie cin Volfsnahrungsmittel 
und geben aud) trefflide Viehmaſt. Sie enthalten: 
39,82 Waſſer, 3,80 ſtickſtoffhaltige Subſtanz, 2,49 Fett, 
43,71 Starfe x¢., 8,09 Faſer, 2,09 Mineraljtoffe. Man 
mu fie troden und vorfidtig aufbewabhren, da fie 
leicht ſchimmeln und von Wiirmern angegangen wer- 
den, aud im Frühjahr leidt teimen. C. pumila L. 
(Chincapin), in Nordamerifa, und C. argentea 
D.C., auf Java, liefern ebenfalls eßbare Friidte. 
Castanopsis Spach.(E{dhenfaftanic), —— 
der Fagazeen, Baume mit ganzrandigen Blättern un 
in beſondern Kätzchen oder einzeln ſtehenden weibli— 
den Blüten. C. chrysophylla Hook. (qoldblatte- 
rige €Cidentaftanie), 50 mhoher Baum mit unter: 
ſeils odergelben, lanjettlichen, lederartigen Blattern, 
wächſt von Oregon bis Ralifornien und trägt ehbare 
Früchte. Bei uns wird er als Zierbaum gepflangt. 
Caftatios (pr. ſtannjos), Francisco Xavier, 
Herjogvon Bailén, Graf von. yUragones, 
fpan. General, geb. 22. Upril 1756 in Biscaya, geft. 
24. Sept. 1852, bildete fic) in Preußen militäriſch 
aus. Rad Spanien guriidgefehrt, zeichnete er fid) 
1794 in Der Armee von Navarra aus und wurde 1798 
Generalleutnant, mußte aber, von Godoys Hak ver: 
folgt, in die Verbannung gehen. 1808 zwang er als 
Oberbefehishaber der Yrmee von Undalufien den 
franzöſiſchen General Dupont de l'Etang bei Bailen 
jur Rapitulation (Juli 1808). Er drang darauf bis 
um €bro vor, wurde aber 23. Nov. von Lannes bei 
Audela geldilagen und daraufhin abgefept. Erjt 1811 
ward er unter Wellingtons Oberbefehl an die Spige 
des 4. ſpaniſchen Urmecforps gejtellt und trug zum 
Siege bei Vittoria bei. Unter Ferdinand VIL. ward 
cr eralfapitin von Katalonien. 1825 wurde er 
in den Staatsrat berufen, ſpäter gum Präſidenten 
des Rates von sag iy und 1833 jum Branden von 
Spanien mit dem Titel Herzog von Bailen« erhoben. 
Rad) Ferdinands VIL. Tod lebte er zurückgezogen, 
bis er nad) Esparteros Sturz 1843 zum Vormunde 
der Königin, 1845 zum Senator erwählt wurde. 
Castanospermum Cunn. (Bohnenbaum), 
Gattung der Leguminoſen, Hohe Baume mit unpaarig 


— Blattern, gelben Blüten in kurzen Trau: | 


Castanopsis — Caftelbudno, 


ähnlich fdymeden. Man vermahlt fie aud gu Brot- 
mehl, aus dem Stärlemehl gewonnen werden fann. 

ftafegua (pr. -fenja), Pfarrdorf im ſchweizer. 
Kanton Graubiinden, Bezirk Maloja, 690 m it. We, 
an der Mera, am Ausgang des Bergell (7. d.), ſchwei⸗ 
eriſche Zoll- und Pojtitation, mit (900) 241 italtenifd 
———— Einwohnern. Meteorologiſche Station. 

Cafteggio (pc. ſtedbſcho), Flecken in der ital. Pro⸗ 
ving Pavia, Kreis Voghera, an der Eiſenbahn Aleſſan⸗ 
dria-Piacenga, mit Sdywefelquellen und (1901) 4565 
Cinw. — C. ijt das antife Clastidium, wo Der ri- 
mifde Ronful M. Marcellus den König der Relten, 
Birdumarus, 222 befiegte und totete. 

Caftel, ſ. Kaſtel. 

Caſtelaͤr, Emilio, ſpan. Politifer und Schrift— 
ſteller, geb. 17. Sept. 1832 in Cadiz, geſt. 25. Mai 
1899 in Murcia, ftudierte Redhtawitieridatt, dann 
—— und Literatur. Als Schriftſteller trat C 
6 auf dem Gebiete der Novelliſtik, ſpäter auf dem 
der Politik auf, ſchrieb für demokratiſche Blatter, 
wurde dann Profeſſor der Geſchichte und der Philo 
fophie an der Univerfitat Madrid, wo er glänzende 
Bortrige hielt. 1864 griindete er bas Blatt »La De- 
mocraciac. Später verteidigte er aud) in Den Cortes 
enthufiaftifd feine republifanifden Grindfage. Seine 
heftigen Angriffe auf die Regierung batten 1865 feine 
Suspenfion zur Folge, undals er ſich an dem Militar: 
aufitand 22. Juni 1866 in Madrid beteiligte, wurde 
er in contumaciam jum Tode verurteilt. Die Sep- 
temberrevolution von 1868 rief ihn aus der Berban- 
nung juriid. Zum Wbgeordneten fiir die konſtituie— 
renden Cortes gewählt, bekämpfte er jede Art von 
Monarchie, verteidigte die Foderativrepublif und ver- 
langte Religionsfretheit. Nad der Ubdanfiung Ama— 
deus’ im Februar 1873 bildete Cajtelars Freund Fi— 
gueras cine neue Regierung, in der C. das Uuswartige 
itbernahm. Wber die Desorganijation des Heeres 
hatte bald eine villige Unardie zur Folge, fo daß C. 
der am 26. Uug. gum Priifidenten der Cortes ge: 
wählt wurde, nun die nationale Cinbeit als unerlaäß⸗ 
lich forderte. Er wurde hierauf 7. Sept. zum Braji- 
denten der Exefutivgewalt mit augerordentlichen dil⸗ 
tatorifden Bollmadten gewählt, die er energifd an- 
wendete. Er fdjeute fid) nicht, allen feinen fritber 
tundgegebenen fdderativen Unfidten zuwiderzuhan⸗ 
deln. Er wurde daber von allen Republifanern fiir 
einen Ubtriinnigen gebalten und legte Deshalb 1874 
fein Amt nieder. Erjt unter Alfons XII. ließ er ſich 
wieder in die Cortes wählen, in denen er gemafigt 
republifanifde Grundſätze vertrat und die Union der 
romanijden Völker befiirwortete. Bon ſeinen zabl- 
reidhen Schriften erwähnen wir: »La civilisazion en 
los cinco primeros siglos del cristianismo< (2. Auil., 
Madrid 1865); »Cuestiones politicas y sociales< 
(1870, 3 Bde.); »Discursos parlamentarios< (1871, 
3 Bbde.); »Discursos politicos« (1873); »Historia 
del movimiento republicano en Europa« (1874, 
2 Bde.); » Vida de Byron« (1873); »Estudios histé- 
ricos sobre la edad media« (1875); »Cartas sobre 
politica europea« (1875, 2 Bde.); »Recuerdos de 
Italia« ( deutſch von Schanz: »>Crinnerungen an Ita⸗ 
lien«, Leip;. 1876). Seine Biographie ſchrieb San- 
he; be Real (Madr. 1874). Bal. Sandoval, 
Emilio C., coup d’oeil sur sa vie (Bar. 1886); 


en und aufgedunfjener lederartig holziger Hülſe. G. Hannay, Don Emilio C. (Qond. 1896); Gonzalez 


australe Cunn. (auftralifder Rajtanienbaum), 
im fubtropifchen Auſtralien, liefert die Moreton 
baintiffe (neuhollandifde Kaſtanien), die 
ſchwach gerdjtet gegeſſen werden und den Rajtanien 





YUraco, C. su vida y su muerte (Madr. 1900); 

Morayta, Juventud de C. (daf. 1901). 
Caftelbudno, Stadt in derital. Provinz Balermo 

(Sigilien), Kreis Cefali, an der Eiſenbahn Weijina- 


Art fel, bie unter E vermift werden, find unter & oder Z nachyufdlagen. 


Cafteldelfino — Caftelld 


Palerno, mit cinem Rajtell, ehemaligem Beneditti- 
nerflojter mit wertvoller Bibliothet und 901) 10,734 
€inwohnern. 

Cafteldelfino (franz. Chateau- Dauphin), Dorf 
in der ital. Provinz Cuneo, Kreis Saluzzo, am Siid- 
fuß des Monte Bifo, im Tal der Baraita (zum Po), 
1283 m it. M., mit 901) 1027 Einw.; im Mittelalter 
ein oft umſtrittener befeftigter Plag. 

Caſtel di Sangro, Stadt in der ital. Provin; 
Uquila, Kreis Solmona, an der Eiſenbahn Solmona- 
Iſernia, in wilder Gebirgsgegend am —— mit 
alter Burg, Mauern und Türnien, Teppichfabrilation 
und (1901) 5823 Einw. 

Gajtel Durante, j. Urbania. 

Caftelein, Matthijs de, niederlind. Didter, 

eb. 1485 in Bamele (Oudenaarde), get. dafelbjt 1550, 
cit 1508 Briejter und ſpäter Diafon der Pfarrkirche 
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Das nach C. benannte fränkiſche Dynaſtengeſchlecht 
* 11. Jahrh. Dei gratia) ward 1168 mit dem Oberſt⸗ 
chenkenamte des Hochſtifts Würzburg belehnt; ſeit 
1205 führten ſeine Glieder den Grafentitel. Das Ge- 
ſchlecht iſt ſomit das älteſte Grafengeſchlecht Bayerns. 
Wolfgang I. (oct. 5. Juli 1546) kam 1528 in den 
Ulleinbefig der Graffdaft. Sein Sohn Ronrad I. 
führte 1546 das evangelifde Befenntnis in Riiden- 
haujen, nad) dem Religionsfrieden in der ganzen 
Grafidaft cin. 1597 tetlte fid) dad Gefdhledt in die 
Linien C. Remlingen und C.-Riidenhaufen, die 
am 7. §ebr. 1803 mit Friedrid) Ludwig Karl Chrijtian 
erloſch; ihr Landesanteil fiel an die Remlinger Haupt- 
linie: die Briider Albrecht Friedrid) Karl und Chri- 
jtian Friedrich, die Ahnherren der beiden heute nod 
bliibenden Linien C.-Cajtell u.C.Riidenhaufen. 
1806 wurde das Haus mediatifiert und fein Beſitz der 


von Bamele, feit 1530 Notarius apostolicus, war | Krone Bayern einverleibt; die Haupter des ſtandes— 

Faltor der Rhetoriferfanuner »Het Kersouwken« und | herrliden Hauſes C. fiihrten das Prädikat »Er- 

» Pax Vobiscume in Dudenaarde und machte fic) zum laucht«, bis 12. ——— ig a Luitpold die 
in 


anerfannten iat Car und Mujter aller niederlin- | Haupter der beiden 
urd jeine »Const van Réthoriken« | laudjt« in den erbliden Fiirjtenjtand nad dem Rechte 


diſchen Rhetorifer 
(gefdrieben 1548, juerjt hrsg. Gent 1555 und ſpäter 

ters). Bon feinen 116 Dramen find nur zwei heraus- 
gegeben, nämlich das von ihm fiir ben Genter Preis- 

nupf vom 1539 verfagte Sinnſpiel und die »Historie 
van Pyramus en Thisbe«. Wuferdem ſchrieb er: 
»Balladen van Doornyckee (Gent 1571) und melo- 
dDidfe, obgleid) von Fremdwirtern entijtellte »Diversche 
Liedeken« (daj. 1574). 

Gaftelfiddrdo, Flecen in der ital. Broving An— 
cona, auf einer Unhdhe swifden Aspio und Muſone 
grlegen mit einem Sajtell und (1901) ca. 1100 (als 

reinde 7002) Einw. Hier Gefedt 18. Sept. 1860, 
in bem die päpſtlichen Truppen unter Lamoriciere 
von den Piemonteſen unter Cialdini befiegt wurden. 

Caftelfranco, 1)(C. Veneto) Dijtriftshauptitadt 
in der ital. Proving Trevifo, ant Muſone, Kreuzungs⸗ 
puntt der Eiſenbahnen Vicenza⸗Treviſo und Padua- 
Montebelluna, hat alte Befeſtigungswerke, eine Kirche 
uit berühmtem Altarwerk von Giorgione, Seidenrau- 
pengucht, Majdinenfabrif, Eijengicherei und (1901) ca. 
4000 (al8 Gemeinde 12,551) Einw. Hier fieqten die 
Franzoſen unter Saint-Cyr iiber die —— un⸗ 
ter Bring Rohan 24. Nov. 1805. — 2) (C. dell’ Emi- 
lia) Stadt in der ital. Proving Bologna, an der 
Eiſenbahn Piacenza- Bologna und der Via Wmilia, 
hat cine Zündhölzchen- und eine Bapierfabrif, ein 

thaus und (1901) ca. 2000 (alg Gemeinde 13,500) 
inw.; gilt fiir das antife Forum Gallorum, wo Qir- 
tius 43 v. Chr. den Antonius ſchlug. 

Gaftel Gandblfo, Fleden in der ital. Proving; 
Rot, in reigender Lage über dem Wejtufer des Albaner⸗ 
fee3 und an der Eiſenbahn Rom-Ulbano, mit einem 
papftliden Luſtſchloß (amter Papſt Urban VII. nad 
Plãnen Madernas erbaut), einer hübſchen Kirche (1661 
pon Bernini erbaut) und (1901) 2316Cinw. Jn der Nähe 
“— die Villen Barberini, Ludovifi, Torlonia u. a. 

fteljalong (pc. taſtell· ſchaln), Stadt im franz. De- 
part. Lot-et-Garonne, Urrond. Nérac, an der vance 
und der Südbahn, mit Sdlopruinen, Fabrifation 
von Chemifalien, Kerzen, Teer ꝛc. Handel, 2 eijen- 
Haltigen OQuellen und (1901) 2624 ECinw. 

Caftell, Dorf im bayr. Regbez. Unterfranten, Be 
zirklsamt Gerolshofen, Hauptort der bis 1803 reids- 
unmittelbaren Graffdaft €., am Steigerwald, hat 
cine evang. Rirde, ein fürſtliches Reſidenzſchloß, Burg- 
ruine, Mmeralquelle, Objt- und Weinbau und (1900) 
624 Cinw. Dazu die Rettungsanjtalt Trautberg.— 

Meyers Konvy.«Lerifon, 6 Aufl, ILL. Bd, 





ien mit Dem Pradifat »Durd- 
der Primogenitur erhob. Das iingite Hausgeſetz da- 
tiert pom 14. Juni 1861. Bgl. Wittmann, Mo- 
numenta Castellana, Urfundenbud) 1057 — 1546 
(Miind. 1890); Fr. Stein, Geſchichte der Grafen 
und Herren ju C. (bis 1528) (Schweinf. 1892). 
ftellammare, 1) (C. di Sta bia) Kreishaupt- 
jtadt in der ital. Proving Neapel, an der Südoſtbucht 
des Golfes von Neapel, an der Eiſenbahn Torre An—⸗ 
nunjiata-Graqnano, ijt Biſchofſitz, hat Ruinen eines 
Kajtells, eine techniſche Schule, ein Theater, cinen 
quten, durch Batterien geſchützten Hafen, in dem 1900; 
1099 Schiffe mit 74,069 Ton. eingelaufen find, be- 
deutende Induſtrie, insbeſ. cin königliches Arſenal 
(fiir den Bau von Kriegsſchiffen, mit 2000 Arbeitern) 
nebjt Taufabrit, cine Gijentoniteuttionganitalt, Fa⸗ 
brifen fiir Teigwaren, Ol, Konſerven, Spiritus, Kalk, 
Baumwollwebereien ꝛc. anſehnlichen Handel und (1901) 
ca. 22,000 (als Gemeinde 32,841) Cinw. C. ijt we- 
gen feiner berrliden Lage, des kühlen, gefunden Ri 
mas und Der in der Nahe befindliden Gauerbrunnen 
und Sdhwefelquellen fowie wegen der Seebäder im 
Sommer viel beſucht. Südlich oberhalb der Stadt 
liegt dad königliche Luſtſchloß Ouififana mit ſchö— 
nem Barf. Nod) weiter ſüdlich erhebt fich der ausfidts- 
reidje Monte Sant’ Ungelo (1493 m). Eine herrlide 
Riijtenjtrake führt von ©. nad) Sorrent. ©. ijt auf 
den Xriimmern des alten Stabiae (j. d.) erbaut und 
verdantt ſeine Entitehung zunächſt Friedrich IT., der 
cin »Rajtell am Meere erbauen liek. Bal. Coſenza, 
Stabia, memorie storiche ed archeologiche (Cajtel- 
fammare 1890). — 2) (€. Del Golfo) Hafenjtadt in 
der ital. Rroving Trapani (Sizilien), Rreis Uleamo, 
ant gleidnamigen Golf und der Eiſenbahn Palermo- 
Trapani, mit (1901) 19,957 Einw., die Shunfifdhfang 
und Handel mit Getreide, Wein und Ol treiben. C. 
ijt ber Hafen de3 alten Segesta (Emporium Segestae), 
deſſen Ruinen landeinwarts unweit Calatafimi lieqen. 
— 8) (C. Udriatico) Gemeinde in der ital. Broving 
Teramo, Kreis Penne, an der Veindung der Pescara 
ind Udriatifde Meer und an den Eiſenbahnlinien Un- 


cona⸗Foggia und C.-Solmona, hat (son in 5 Ort- 
ſchaften * Vittorio Emanuele) 8846 Einw. 
ftellamonte, Flecken in der ital. Provinz Tu- 


rin, Kreis Jvrea, an der Cijenbahn Turin-Cuorgne, 
hat ein alte3 Schloß, Gymnafium, techniſche Schule, 
Weinbau, Töpfereien, Seidenfpinnerei und (1901) ca. 
2200 (als Gemeinde 6190) Cinw. 
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Caſtellãua, Stadt in der ital. Proving Bari, an 
der Eiſenbahn Bari-Putignano, mit Baumwollfpin- 
nerei, Olprefjen und (901) 11,057 Einw. 

Caftellane(jpr. tan’ ,lat.Salinae),YUrronbdiffement3- 
hauptitadt im franz. Depart. Niederalpen, 723 m ii. M., 
am Berdon, mit alten Befejtiquugswerfen, College, 
Tudfabritation, Handel mit getrocdneten Friidten 
und (1901) 1011 Einw. Dabei Saljquellen und auf 
einemt 120 m hohen Felfen eine Kapelle mit Ausſicht. 

Caftellanéta, Stadt in der ital. Proving Lecce, 
Kreis Tarent, an der Eiſenbahn Bari-Tarent, Biſchof⸗ 
fib, bat Objt- und Olivenbau und (1901) 10,196 Einw. 

Gaftellaras (Caſtellas, Caftéu), in den 
Seealpen häufige, durch hohe und ſtarke cyflopifde 
Mauern gefiderte Plage auf Bergnaſen und Bor- 
fpriingen. Sie haben der liguriſchen Urbevöllerung 
von der neolithifden Zeit bis auf die Rdmer als Bu- 
fluchtsort gedient. 

Caftelli, Ignaz Franz, Didter, geb. 6. Mai 
1781 in Wien, geft. dafelbft 5. Febr. 1862, ſtudierte 
die Rechte, widmete fic) aber bald der literarifden Ta- 
tigteit, erregte 1809 Aufſehen durd) fein »SriegSlied 
fiir die öſterreichiſche Armee⸗, das bald in aller 
war, wurde von der Regierung durch Entfendung 
nad Ungarn vor RNadjtellungen der Franjofen ge- 
rettet, war 1811—14 Hojftheaterdidter des Kärntner⸗ 
tor-Zheaters, bereifte 1815 Frankreich, 1819 und 1822 
Süddeutſchland und Oberitalien, lebte feitdem teils 
in Wien, teils auf feinem Landhaus bei Lilienfeld 
und madjte 1848 nod einmal durch mebrere politifde 
Hlugidriften von fid) reden. C. war der »lebte Ver- 
treter der alten Wiener Gſpaßigleit · Wuf der Bilhne 
hat ſich von feinen gablreiden, einſt febr gern ge- 
febenen Luftfpielen und ſpezifiſch wieneriſchen Poſſen 
nichts mehr erhalten. Zu erwahnen find das eine Zeit⸗ 
lang (feit 1829) allerorten gegebene Drama »Die 
Waife und der Mörder« und eine nidt ungliidlicde 
Traveſtie der Schidjalstragidien Müllners und Hou- 
walds: »Der Schickſalsſtrumpf«. Die beften feiner 
Erzeugniſſe diirften die »Gedichte in niederdfterreidi- 
ſcher dart« (Wien 1828) fein, womit er die öſter⸗ 
reichiſche Dialettpoefie (Seidl, Stelghamer, Ralten- 
brunner) anregte. Cine volljtindige Sammlung fei- 
ner Gedidte erjdien in 6 Bänden (Berl. 1835), eine 
Ausgabe feiner Werke in ftrenger Uuswahl zu Wien 
1844 in 16 Banden (2. Aufl. 1848; dazu neue Folge, 
daf. 1858, 6 Bde.). Auch gab er ein ⸗Wörterbuch der 
Mundart in Ojterreid) unter der Enns« (Wien 1847) 
heraus fowie ⸗Memoiren meines Lebens. Gefunde- 
ne3 und Empfundencd« (daf. 1861, 4 Bde.). 

Gaftelliéri (flaw. Stari grad, »alte Burg<), an- 
ſcheinend vorgefdidtlide, dem Nurhags und Talayo- 
ten (f. d.) ähnliche Bauwerfe in Aitrien, beſonders im 
Bezirk Ulbona. Die C., meijt auf künſtlich geebneten 
Verggipfeln, befteher aus Titrmen und Ringmauern, 
die aus Steinen ohne Mörtel aufgeführt find. Bol. 
Burton, Note sopra i castellieri o rovine prehis- 
toriche della penisola Istriana (Capo d'Iſtria 1877). 

Caftellto (Chatillon), Sebajtian, hbumanifti- 
ſcher Theolog, geb. 1515 in St. Martin du Fresne 
bei Genf, gejt. 23. Dez. 1563 in Basel, ward auf Cal- 
vin’ Empfehlung 1541 als Reftor an die Genfer 
Sdule berufen. Mit dem ftarren Glaubenszwang 
de3 Calvinfden Syſtems gerfallen (C. wagte es, das 
»Hohelied« fiir ein erotifdes Gedicht zu halten), flüch— 
tete er 1544 nad) Baſel, wo er 1551 feine elegante 
lateinifde Bibelüberſetzung verdjfentlidte und 1552 
Braelics per — l.Mähly, 
S. Caſtellio( 


Caſtellana — Caſtelnau. 


Caftello Branco (fpr. taſchtello, Hauptſtadt des 
mae Dijtritts der portug. Proving Bera, 
472 m it. M., an der Eiſenbahn Ubrantes - rda. 


mit alten Mauern und Türmen, einem verfallenen 
Rajtell, Biſchofspalaſt, neuer Haupttirde, einem Ly- 
eum, Wein-, Ol» und Korfhandel und (1900) 7292 
inw. ©. ijt Biſchofſitz. 
Cajftello- Branco, Camillo, feit 1885 Bis- 
conde dDeCorreia-Botelho, portug. Sdhriftiteller, 
eb. 16. März 1826 in Liffabon, war zuletzt erblin- 
Be endete durch Selbftmord 6. Juni 1890 in Gan 
Miguel de Seide (Minho), wo er lange Jahre zurück 
gezogen feinen Studien und literarifden Beſchäfti— 
qungen gelebt hatte. ©. ijt der frudjtbarjte und zu⸗ 
tei nationaljte unter den modernen Romandichtern 
ortugals. Bu den gelefenjten von feinen Citten- 
romanen, die mehr als 100 Bande fiillen, gehören: 
»Amor de perdiciio« (1862 u. d.), »Amor de salva- 
¢lio« (1864 u. b.), »Livro de consolagio«, »Scenas 
contemporaneas«, »Q Retrato de Ricardina<, 
»Agulha em Palheiro«, »Queda d'um anjo<«, »A 
Brasileira de Prazins«, »A Doida do Candal« x. 


Dd | Unter den bijtorijden ragen »O Judeu< und » Paco 


de Ninies« bervor. Unter feinen Gedidten behaup⸗ 
tet Die »Um livro« (1854) betitelte Sammlung die 
erjte Stelle; unter feinen Dramen, die übrigens femen 
Biihnenerfolg batten, find »Espinhos e flores<, 
»Abengoadas | «, »Agostinho de Ceuta, 
»O morgado de Fafe« hervorjubeben. Wud) wert 
volle literarhiſtoriſche Studien iiber Gil Bicente, Sa 
de Miranda, Camdes, Fr. Manoel de Mello u. a. hat 
©. verdffentlidt. Bgl. Romero Ortiz, La litera- 
tura portuguesa en el siglo XIX. dr. 1870); 
Pimentel, O Romance de um Romancista (Lijjab. 
1890—92) ;$. Marques, Bibliographia illi 
(1894); Zh. Braga, Modernas Ideias na Littera- 
tura Portugueza (Porto 1892). 

Caftello de Vide (jor. tojgtets), Stadt im Dijtrift 
Portalegre der portug. Proving Alemtejo, 603 m ii. M. 
an ber Eiſenbahn Liffabon-Balencia de Alcantara 
gelegen, mit verfallenem Raftell, Blindenanjtalt, Kran: 
enbaus, Ol» und Getreidebau, Viehzucht und (190) 
5132 Einw. 

Caſtellon de la Plana (pr. -tetjow, ſpan. Pro- 
ving, das nördliche Drittel des chemaligen Königreichs 
Valencia, grenzt im R. an die Proving Tarragona, 
im W. an Teruel, im S. an Valencia, im. mit gerad- 
liniger Küſte ohne alle Cinbudtungen an das Weer 
und hat einen Fladhenraum von6465 qkm (117 OM.) 
mit (1900) 310,828 Cinw. (48 auf 1 qkm). Die Bro- 
— neun Gerichtsbezirke. 

ſtellsn be la Plana, Hauptitadt der gleich 
namigen fpan. Proving (ſ. oben), liegt inmitten der 
frudjtbaren, vom Mijares durch zahlreiche, griften- 
teilS von den Mauren herriihrende Randle bewäſſer⸗ 
ten Ebene (la Plana), nabe dem Meer, an der Eijen- 
bahn Valencia-Xarragona, bat eine Kirche nrit fchdnen 
Gemãlden (von Ribalta) u. emem 46 m hohen Sl oden- 
turm, ein Inſtitut, eine Normalſchule und i900 29,904 
Einw., die Leinen, Hanfgewebe und GSeilerwaren, 
Rortpropfen, Buder, Papier erzeugen und Handel mit 
Bein und Siidfriidten betreiben. C. ijt Sig cines 
@ouverneurs. Hafenort ijt Grao de Cajtellon. 


Caſtello Sant’ (pr. anndfeeto), ſ. Engels: 
Caſtelmenardo, ſ. Filadelfia. burg. 
Caftelmusehio (pr. «mistio), Hafenort auf der oðſter⸗ 


reichiſchen Inſel Veglia (f. d.). 
Caftelnan (pr. nw), Franci8, Graf von, fran;. 


aj. 1862); Buiſſon, 8.C. (Bar. 1892). | Reifender und Naturforfder, geb. 1812 in London. 


Wrtifel, die unter © vermift werden, find unter Kt oder Z nadyufdlagen. 


Caftelnaudary — Caſti. 


geit. 4. Febr. 1880 in Melbourne, bereiite 1837—41 
as damals nod wenig befannte fanadijde Seengebiet 
fowie die Bereinigten Staaten und Merifo und unter- 
nahm 1843—47 mit Eugene d'Oſery, der unterwegs 
von Indianern getdtet wurde, dem Arzt und Botani- 
ter A. Weddell und dem Naturforjder Deville im Auf⸗ 
trag der franzöſiſchen Regierung cine Expedition durd 
das fiquatoriale Siidamerifa. Bon Rio de Janeiro 
ging ©. nad) Goyaz, dann zum obern Paraguay und 
von da iiber Potoſi nad) Lima und fehrte Dann über 
Cusco zum Ucayali und diefem und dem Amazonas 
abwiirts folgendD nad Bard guriid. C. war ſpäter 
franzöſiſcher Nonful in Bahia, dann langere Zeit in 
Der Kapſtadt, von wo er nad) der Weftfiijte Urabiens 
reijte, Darauf Ronful in Singapur und 1862 General: 
fonful in Melbourne. Die Refultate feiner Reiſe durch 
Siidamerifa enthalt das umfangreide Werk: »Expé- 
dition dans les parties centrales de l'Amérique du 
Sud, etc.< (6 Bande Reijebefdreibung, Par. 1850— 
1851, und 9 Bande geographijden und naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inhalts, 1852-61). 

Caſtelnaudary (jpr. no⸗, Urrondijjementshaupt- 
ſtadt im franz. Depart. Aude, auf einer Anhöhe über 
dem Canal du Midi, der hier ein großes Hafenbecken 
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conti« (1878), »Alla finestra« (1876), »La contes- 
sina« (1881), »Sorrisi e lagrime« (1882), »Remi- 
niscenze e fantasie« (1886), »In balia del vento« 
(1893), »Sulla laguna« (1899), »Natalia ed altri 
racconti« (1899) 2¢. 

Cajtelunodvo di Garjagnana (pc. fanjano),Kreis- 
hauptitadt in der ital. Broving Maſſa e Carrara und 
Hauptort der Landfdaft Garfaqgnana, am Serdio, 
nit Gymnajium, Bibliothef und (901) ca, 2000 (als 
Gemeinde 4745) Einw. 

Caftel San Giovanni (pr. dfhow-, Fleden in 
der ital. Proving Piacenza, an der Eiſenbahn Vlej- 
jandria- Piacenza und der Bia Ämilia, mit Gynmna- 
ſium und (1901) ca. 4300 (al8 Gemeinde 9422) Einw. 
Hier bejiegten 17.—19. Yumi 1799 die Ofterreicher 
und Ruſſen unter Melas und Suworow die Fran- 
zoſen unter Macdonald. 

ftel San Pietro dell’ Emilia, Flecken in 
der ital. Provinz Bologna, Kreis Imola, am Sillaro, 
an der Eiſenbahn Bologna-Wncona und an der hier 
mit YUrfaden verjehenen, von der Dampfitrakenbahn 
Bologna-Jmola befabrenen Via Wmilia, hat ein altes 
Schloß, ſalz- und eifenhaltige Mineralquellen und 
(1901) ca. 3200 (als Gemeinde 13,474) Cinw. C. 


bildet, Snotenpunft an der Südbahn, hat ein College, | wurde im 13. Jahrb. vor den Bologneſen als Gren}: 


ein Handelsgeridt, eine Bibliothef und cv01) 8006 
Cimw., die Fabrifation von Tonwaren, qrobem Tud, 
Schiffbau und Handel mit Bauholz, Getreide und 
Meh! betreiben. — C. war das Sostomagus der Rö— 


| read gegen die Florentiner erbaut. 


ef Sardo, Stadt in der ital. Provinz Sajjari 
(Sardinien), auf einem Vorgebirge des Golfes von 
Aſinara, Biſchofſitz, mit einem Safen, Korallenfiſche⸗ 


mer, eine der älteſten Städte des ſüdlichen Gallien, | ret und 901) 2376 Einw. 


wurde im 5. Jahrh. von den Weſtgoten zerſtört und 


Caftelfarrafin (jvr. farrafing, lat. Castrum Cer- 


unter Dem Namen Castrum novam Arianorum (wor: | rucium),Yrrondifjementshauptitadt im franz. Depart. 
aus der jegige Name entitanden ijt) wieder aufgebaut. | Tarn-et-Garonne, am Seitenfanal der Garonne und 


Es wurde dann die 


uptitadt der Grafidaft Laura: | an der Siidbahn, mit einer Kirche aus dem 13. Jahrh., 


gais. Hier lieferten fic im Whigenfertrieg Raimund | Rejten von Stadtmauern, College, großem Hiitten- 
von Toulouje und Simon von Montfort 1212 eine | werk, Getreidehaydel und (1901) 4004 (als Gemeinde 


blutige Schladt. 1355 vom Schwarzen Prinzen ver- | 7858) 


brannt, wurde C. 1366 wieder aufgebaut. Yin 1. Sept. 
1632 erlitt bei ©. der Herzog von Orléans durd die 
fonigliden Truppen unter Marjdhall Schomberg eine 
ſchimpfliche Niederlage. 

Caſtelnau⸗Montratier pr. toftetind - mongtratje, 


Stadt im frang. Depart. Lot, Arrond. Cahors, auf | 


einem Hiigel an der Lutte geleqen, mit Rejten alter 
Pefeltiqungen, vortrefflichen Weinbart und (1901) 793 
(alg Gemeinde 2930) Einw. 


Cinw. 

Cafteltermini, Stadt in der ital. Proving Gir- 
enti (Sigilien), Kreis Bivona, hod) gelegen, hat eine 
chine Hauptfirche (mit zwei Bildern von Velayques), 

— ruben und (1901) 12,938 Einw. 

Ga lvetére, f. Caulonia. 

Gaftelvetrano, Stadt in der ital. Provinz Tra- 
pani (Sizilien), Kreis Mazzara del Ballo, an der 
Eiſenbahn Palermo-Trapant, mit Gymnaſium, Mu—⸗ 


ſeum (Funde von Selinunt), Ol- und Weinbau, We— 


Caſtelnusvo (ferbotroat. Erceqnovi), Stadt in| berei und (isoh 24,449 Einw. Südlich von C. die 
Dalmatien, Bezirksh. Cattaro, an der Bai von Topla gropartigen Ruinen von Selinunt. 


des Golfes (Bocde) von Cattaro und an der Cijen- 
babn Usfoplje-Zelenifa gelegen, von dem 1538 er- 
bauten fort Spagnuolo iiberragt, bat ein Bezirks— 
gericht, ein Bajilianerflojter (Savina) und 900) 1484 
(alg Gemeinde 8412) meiſt ferbofroat. Einwohner. 
Hjtlich das Seelazarett Meljine. 
Gafteluusvo, Enrico, ital. Schriftiteler, 


politijden Tageblattes »LaStampac< und wurde 1872 


al8 Brofefjor an die königliche Handelsſchule in Ve⸗ 


nedig berufen. Hier veröffentlichte er cin Bändchen 
Erjahlungen und zugleich in der » Perseveranza< den 
Roman: »I] quaderno della zia«, der allqemeinen 
Anklang fand. Ihm folgten die Romane: »La casa 
bianca< (1873), »Vittorina« (1874), »Lauretta<« 
(1876), »Il professor Romualdo« (1878), »Nella 
lotta« (1880), »Dal primo piano alla soffitta< (1883), 
» Due convinzioni« (1885), »Troppo amata« (1893), 
» Nella bottega del cambiavalute« (1895), »Tl fallo 
di una donna onesta« (1897), »I coniugi Varedo« 


eb. 
1839 in Florenz, übernahm 1870 die Redaftion ded | 





Ga Verduzan (jpr. werdiſangh, Badeort im 
fran3. Depart. Gers, Yrrond. Condom, ander Uuloue, 


| hat Drei Schwefel- und Eifenquellen (23—25°), Mar: 


morbrüche und (1901) 319 Einw. Dabei Ruinen eines 


alten Schlofjes Der Tempetherren. 


Caftéu, ſ. Cajtellaras. 

Caſti, Giambattifta, ital. Didter, geb. 1721 
in Montefiascone, geſt. 6. Febr. 1803 in Paris, ftu- 
Dierte dort im Seminar und wurde Lehrer an der- 
jelben Unjtalt und Nanonifus an der Rathedrale. 
Nach Rom iibergefiedelt, wurde er Mitglied der Ar— 
cadia und lernte danach in Floreny 1764 Joſeph IT. 
fermen, der ifm mit fic) nad) Wien nahm und fehr 
—— C. reiſte viel und begleitete mehrere kai⸗ 
ſerliche Geſandtſchaften nach Petersburg, Berlin und 
Madrid. Als Hofdichter verfaßte er Vie lomiſchen 
Melodramen: »Re Teodoro<, »La grotta di Tro- 
fonio« und »>La congiura di Catilina«. Wegen der 
erft 1803 gedruckten Satire auf Katharina IT. : »Poema 
tartaro«, mußte er Wien verlaffen und lief fic in 


(1899) und eine Reihe von Novellen: »Nuovi rac- Florenz nieder. Um feine »Animali parlanti«, eine 


MUrtifel, bie unter C vermift werden, find unter @ oder Z nachzuſchlagen. 
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Upologie der franzöſiſchen Revolution in Sejtinen, 
worin die ganje menſchliche Gefellfchaft unter der 
Geftalt von Tieren dargeftellt wird, sum Dru ju 
bringen, begab fic) der ruͤſtige Greis 1798 nach Paris. 
Seine beiden Hauptwerfe es die 48 ſchlüpfrigen, 
aber wifigen und launigen »Novelle galanti« (Par. 
1793; vermebhrt, daf. 1804, 3 Bde., u. ö.) und die ere 


Cajtiglione — Caftillejo. 


| la8 geworbden, die Mai unter den Palimpjejten der 
Umbrofianifden Bibliothet 1817 entdect hatte. Sein 
Leben hat Bion delli (Mail. 1856) beidrieben. 
Gaftiglion Fiorentino (jor. -tiljom, Flecten in 
der ital. Proving Arezzo, an der Eiſenbahn Florenz- 
Rom, von Ringmauern unigeben, hat mehrere Kirchen 
mit guten Gemilden, Baumwollweberei und (1901) 


wahnten »Animali parlanti« (Daf. 1802, 3 Bde., u.b.; | ca. 2100 (als Gemeinde 13,393) Cinw. 
deutid) von Stiegler, Aachen 1843, 2 Bde.). Caſtis  Caftil- Blaze vc. -blaſ), ſ. Blaze. 
fibrige poetifdje Werte, unter denen nod feine ana-| Gafſtilho px. -itiw, Untonio Feliciano, portug. 
treontiſchen Lieder fowie feine 216 ſcherzhaften Sonette | Didter, geb. 26. Jan. 1800 in Lijjabon, gejt. daſelbſt 
oI tre Giulj« gu nennen find, erjdienen als »Opere | 17. Sunt 1875, erblindete im ſechſten Jahr mfolge 
varie« (Bija 1821, 6 Bde., u. d.); alle Werke: »Opere | der Blattern fat gänzlich, ftudierte tropdem in Coim- 
dell’ abbate Giovanni Battista C.« (Bar. 1837). | bra Rechtswiſſen att mit nod) größerm Cifer aber 
Bgl. Piermattei, Giambattista C. (Turin 1902). Naturfunde und ſchöne Literatur und madte fich gleich 
Caſtiglione (jr. -titjone), 1) (C. Delle Stiviere) | mit feiner erjten bufolifden Dichtung: »Cartas de 
Dijtriftshauptitadt in der ital. Proving Mantua, an | Echo e Narcisso«, die cr nod) als Student verdjfent- 
der Dampfitrajenbahn Breſcia - Mantua, hat ein | lidte, einen gefeierten Namen. Cin Yimt, das ibm 
Schloß, ein Gymnafium, eine tednifde Schule, Seis | König Johann VI. zur Belohnung ſeines wifjen- 
deninduftrie und (1901) ca. 3500 (als Gemeinde 5967) | idaftlidjen Eifers verlichen hatte, wurde {pater auf- 
Einw., fam 1339 unter die Visconti von Mailand | ehboben; unter Dom Miquels Herrjdaft mußte er 
und wurde 1404 von einer Linie der Gonzaga ere —2* Nach längerm Aufenthalt auf der Roren 
worben, unter denen es der Hauptort eines Fuͤrſten- kehrte er nad Liſſabon zurück, ward Mitglied der 
tums war. Die Linie der Fürſten von C. ſtarb 18319 | Wtademie der Wiſſenſchaften ſowie Gencralfonmniijar 
aus, hatte aber auf ihr Land ſchon 1773 gegen eine des Volfsunterridts und zum Vicomte erhoben. Bon 
Geldabjindung gu gunſten Oſterreichs vergichtet. Bei Originaldidtungen erfdienen nod: »A Primavera< 
©. 5. Ung. 1796 Sieg Bonapartes und Augereaus | (Gedidtjammlung, 2. Wufl., Lijjab. 1837); » Amor 
Gerzogs von C.) über die Oiterreidher unter Wurmſer. e Melancolia, ou a novissima Heloisa« (Coimbra 
— 2) (©. di Sicilia) Stadt in der ital. Proving | 1828), beide idylliſchen Geijtes und in den von den 
Catania, Kreis Ucireale, am UWleantara, nbrdlid vom | portugiefifden »Urtadiern« mit Vorliebe verwendeten 
Atna, hat ein Kajtell, Unbau von Bein, Siidfriidten, | einfachen Weifen; »A noite do castello« (Lijjab. 1836) 
Haſelnüſſen und (1901) 12,998 Einw. und »Ciumes do Bardo« (1838), in denen er ſich der 
Caftiglione (pr. -titjone), 1) Baldafarre, Graf romantifden Schule anſchloß, um jedoch ſchnell wieder 
von, ital. Staatsmann und Schriftſteller, geb. 6. De. | sur artadiſchen Geidmadsridjtung zurüchzukehren in 


1478 ju Gafatico im Mantuanijden, geſt. 7. Febr. 
1529 in Toledo, war 1506 Gelandter bes Herzogs 
Guidobaldo di Montefeltro von Urbino bei Hein— 
rich VIL. von England und 1507 bei Ludwig XI. 


von Frankreich. Den —— Guidobaldos, Fran⸗ 


cesco Maria della Rovere, begleitete er auf feinen 
Feldzügen, war dann Gefandter in Rom, erft fiir 
Uvbino, dann fiir Mantua, wurde von Clemens VII. 
jum Protonotar ernannt und 1525 als Gefandter 
nad Spanien gefdidt. Nad der Pliinderung Roms 
1527 fiel C. bei Dem Papjt in Ungnade, dagegen über⸗ 
häufte ibn Karl V. mit Gunſtbezeigungen. Gein 

uptwerf ijt Der »Libro del cortegiano«, eine in 

ſprächsform abgefapte feine Darjtellung des Ideals 
eines Hofmannes (Vened. 1528; neueſte Uusg., Mail. 
1890). Cajtigliones »Lettere« (Padua 1769—71, 
2 Boe.) geben Aufſchluß über zeitgenöſſiſche Ereig- 
nifje. Cine Gefanttausgabe feiner »>Opere volgari e 
latine« erjdien 1733 in Badua. 

2) Giovanni Benedetto, genannt il Gre« 
chetto, ital. Maler und Radierer, * 1616 in Genua, 
gejt. 1670 in Mantua, Sdiiler Paggis, G. Undrea 
de Ferraris und van Dyes, bildete ſich nod tn Rom, 
Slorens, Parma und Venedig und trat fodann in die 
Dienjte des Herjogs Karl J. zu Mantua. C. hat feinen 
Ruf als Maler durch ſeine Tierdarjtellungen erlangt. 
Belannt ijt er auch alg Radicrer, wobei er Rembrandt 
nadjuahmen fudte. Man zählt über 70 Radierungen 
von ihm. 

3) Carlo Ottavio, Graf, ital. Spradforjder, 
geb. 1784 in Mailand, gejt. 10. April 1849 in Genua, 
lieferte wertvolle Beitrage zur orientaliſchen Münz— 
funde und Altertumsforſchung. Win befannteften in 
Deutidjland ijt C. jedod) Durd) die Herausqabe von 
Bruchſtücken dev gotiſchen Vibeliiberjegung des Ulfi— 


| »Excavacoes poeticas« (daſ. 1844), » Mil e um mys- 
terios« (Daf. 1845) und jeter letzten Gedichtſammlung 
20 Outono« (daf. 1865). Caſtilhos Poeſien zeichnen 
ſich durch elegifdjen Wohllaut, Gefiihisinnigfeit und 
befonders zartſinnige Naturfdilderungen aus. Wud 
als Uberfeper, z. B. der »Metamorphoſen · (1841) und 
>yajten« (1859) ded Ovid, der »>Georgica< ded Ver⸗ 
gil (1865), war er tätig. Cinige Lujtipiele Molieres 
und Perrot⸗Duniesnils »Camoes« nationalifierte er 
in freien Nadbildungen; bei Goethes »Faujt< und 
Shakefpeares »>Sommernadtstraum< gelang es ibm 
nicht, dasſelbe Riel gu erreichen. Seine Biograpbie 
verdffentlicte fein Sohn Qulio de C. (> Memorias 
de C.«, Liſſab. 1881— 1903). Bgl. aud Braga, 
Historia do romantismo em Portugal (Liſſab. 1880). 
Caftilla (pr. «fi, ſpan. Name fiir Kaſtilien. 
Caftilla qr. iija, Ramon, peruan. Staats 
mann, geb. 80. Aug. 1797 in Tarapaca, geſt. 25. Mai 
1867 in Arica, cin Mejtize, zeichnete ſich im Be— 
freiungstampf gegen Spanien aus, befebliqte in der 
Schlacht bet Yungay (20. Jan. 1839) die Reiterci 
und wurde hierauf Finanzminiſter. Nachdem er 1841 
bi8 1844 im Exil gefebt, ſtürzte er 19. April 1844 
den Diftator Vivanco und war 1845—51 Prafident 
von Peru. Er regierte umfidtig und nabm Reformen 
vor, unter anderm die Abſchaffung der Stlaverei 
1854 jtellte er fic) an die Spitze des Aufſtandes gegen 
Edenique und ward abermals Prajident. Naddem 
er cine neue Verfajjung verfiindet hatte, leqte er 1862 
fein Amt nieder. Bei einem neuen Verſuch, die Re- 
| gierung art fid) gu reifen, ereilte ibn der Tod. 
Galtilleio (ipr. aljedo), Crijtéval de, geb. um 
1490 in Ciudad Rodrigo, gejt. 12. Juni 1556 im 
Wien, der letzte Repriijentant der altipaniiden Hof: 
poeſie, fam, faum 15 Sabre alt, als Page an den Hof 





Artilel, die unter C vermift werden, find unter &K oder Z nachzuſchlagen. 


Cajtillo — Cajtlereagh. 


Des nadmaligen Kaiſers Ferdinand J. wurde deſſen 
Gefretiir und folgte ibm 1531 nach Deutidland. C. 
belãmpfte den flajfijditalienifden Stil in der Boefie, 
Defjen Nachahmung durd) Boscan und Garcilajo den 
nationalen ju verdriingen begann. Seine Gedidte 
inaltipanijden Redondillas zeugen von außergewöhn⸗ 
lider Spradgewandtheit ſowie techniſcher Fertigteit 
in Der Berjijifation und befunden einen echt dichte— 
riſchen Geijt, dejjen Clement das Satiriſche ijt. Lange 
furjierten jie nur handſchriftlich und in fliegenden 
Blittern. Aus Furdt vor der geiſtlichen Zenfur 
wagte man nidt, den feden »Dialogo de las con- 
diciones de las mugeres« (1546 als pliego suelto; 
1900 als Bd. 39 der »Biblioteca Universal<), den 
»Sermon de Amore fowie die ovidifde » Historia de 
Piramo y Tisbe« ju druden. Um in Budform ju 
erſcheinen, mußten fie auf Befehl der Inquiſition 
durch Auslaſſung anjtipiger Stellen gereinigt werden 
(juerjt zu Madrid 1573 ; in Ramon Fernandez’ Samm⸗ 
lung, Bd. 12 u. 13, daſ. 1792; zuletzt und am voll 
ſtändigſten im Bd. 32 der »Biblioteca de Autores 
Espaiioles«, daj. 1854). Bon der äußerſt frivolen 
»Comedia Constanza find nur Brud)jtiide befannt. 

Caſtillo (pr. -jitjo), Ort in der mittelamerifan. 
Republif Nicaragua, am San Juan, Sammelſtelle 
von Rautidul (von Castilloa elastica), das itber 
Grehtown veridifft wird. 

Caftillo (pr. -filjo), 1) Diego Enrique; de, 
Kaplan Heinrids IV. von Kajtilien, geb. in Segovia. 
Seine Chronif erzählt die Begebenheiten der Regie- 
rung Heinrichs LV. (1454—74) in einem fajt trodnen 
Stil; jie erfdjien in der von der königlichen Alademie 
der Geſchichte veranjtalteten Sammlung der fpanijden 
Chronifen (Madr. 1787) und neuerdings in Bd. 70 von 
Rivadeneyras »Biblioteca de Autores Espafiolese. 

2) Fernando de Leony, ſpan. Staatsmann, 
geb. 1842 auf den Ranarijden Jnjeln, gelangte 1868 
im die Staatsverwaltung und wurde 1872 Unter: 
ftaatsfefretiir im Minijterium der Rolonien. Unter 
Der Republif bekämpfte er die Radifalen im Barla- 
ment und verteidigte als liberaler Monarchiſt die fon- 
ftitutionellen Brinjipien gegen Canovas. Sagaſta 
Ubertrug ihm daher 1886 das Miniſterium des In— 
nern und ernannte ibn 1887 zum Botſchafter in Paris. 

3) Vernal, ſpan. Hijtoriter, ſ. Diaz del Cajtillo. 

Castill6a Cervant. (Ulebaum), Gattung der 
Morazeen, Milchſaft fiihrende hohe Bäume mit kurz— 

eſtielten, ganzrandigen oder gezahnten Blättern, 
—* ju mehreren in den Blattacdjeln ſtehenden Re— 
geptalein der männlichen und einjeln jtebenden der 
weiblidjen Bliiten, bei der Reife fleiſchiger Bliiten- 
hülle. Swei oder drei Arten in Mittelamerifa und 
auf Guba. C. elastica Cervant. (Dolquabhith, f. 
Tafel »Kautſchukpflanzen Ie, Fig. 4. 

Caſtillon (C.et Capitourlan, fpr. -ftijong), Stadt 
im fran. Depart. Gironde, Urrond. Libourne, an 
der Dordogne und an der Orléansbahn, mit bedeu— 
tendem Wein- und Zwiebelbau, Brettiigen, einem 
Hafen und (1901) 2910 Einw. — Hier fiegte 13. Juni 
1453 Karl VIL. von Franfreid) iiber die Englander 
unter Talbot, der mit feinem Sohne fiel; ein Obelist 
erinnert an die Schlacht. 

Cast-iron (engl., fpr. tift-air'n), Gußeiſen. 

Castitas ({at., Kaſtität), Biidtigheit, Keuſchheit; 
c. Violata, verlepte Keuſchheit. 

Caſtize, |. Farbige. 

Castle (engl., jor. tapt), Burg, Schloß. 

Caftlebar (jpr. toptdax), Hauptort der iriſchen Graf. 
ſchaft Mayo, an einem See, mit aso, 8558 Cinw. 
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Caftlecary (pr. upuicd, Weiler in Stirlingſhire 
(Scottland), 10 km fiidwejtlid) von Falfirf, mit 
tiberrejten römiſcher Bauten. 

Cajtle Donington (pc. tot ddnningtin), Markl— 
fleden in —— (England), 15 km nordöſtlich 
von Aſhby de la Youd, mit alter Rirde und (901 
6226 Einw. Donington Part war frither Sit 
des Marquis von Hajtings. 

Gaftleford (pr. topijicd), Stadt im Weſtbezirk von 
VYorlſhire (England), am ire, unterhalb defjen Ver— 
einigung mit dem Calder, hat Glashiitten und Tipfe- 
reien und (1901) 17,382 Einw. 

Caftle Howard (pr. tapl hau-erd), ſ. Malton. 
ao (jpe. tapl-tain), ſ. Dampfſchiffahrt (Tert- 

age). 

Caftlemaine (pr. topr'men), Stadt im britijd-auftral. 
Staat Victoria, an der Cifenbahn Melbourne-Echuca, 
hat ein Obergeridt, Gefingnis, Hoſpital, ſchönes 
Stadthaus, Handwerferinjtitut mit Bibliothef von 
8000 Banden, große Wollfabrif, Brauereien, Ger- 
bereien, Theater, Gas- und Wafferleitung und civ00) 
5100 Einw. Die nabhen, friiher weit ergiebigern 
Goldgribereien beſchäftigten 1900: 5121 Wenfdjen. 

Cajftlereagh (irr. topic], Henry Robert Ste- 
wart, Marquis vonLondonderry, engl. Staats. 
mann, geb. 18. Juni 1769, geſt. 13. Aug. 1822, ſtu⸗ 
dierte, wurde 1793 Mitglied ded iriſchen Parlaments 
und unter Dem Bizekönig Lord Camden, ſeinem Ver— 
wandten, Oberſekretär für Irland. Er half Pitts 
Unterdrückungsſyſtem gegen ſeine Landsleute dDurd)- 
führen und trug dazu bei, die Union Irlands mit 
England durchzuſetzen. Danach trat er 1801 in das 
| englijde Barlament ein, wurde 1802 Chef des in- 
diſchen Rontrollamts und 1805 Minijter des Rriege3 

und der Rolonien im Miniſterium Pitt, trat nad 
| Deffen Tode (1806) gwar ab, übernahm aber fdon 
| 1807 in Bortlands Kabinett wieder das Sriegsmini- 
jtertum. Die von ihm veranjtaltete verfehlte Expe— 
dition nad) Walderen fiibrte 21. Sept. 1809 zum 
Zweilampf swijden C. und Canning und jum Aus— 
tritt beider aus dem Miniſterium. 1812 zum Minijtec 
de3 Auswärtigen berufen, entwidelte er cine außer⸗ 
ordentlide Tatigteit jum Sturz Napoleons. Gein 
Haß gegen alles aus der franzöſiſchen Revolution 
Hervorgegangene, fein Cifer fiir die Legitimität und 
feine Unfenntnis feſtländiſcher Verhältniſſe verwidel- 
ten ©. oft in Widerfpriide. Wuf dem Wiener Kon— 
greß lief ex fich ſchließlich von Talleyrand und Metter- 
nid) ing Sclepptau nehmen und ſchloß 3. Jan. 1815 
| mit Diefen ein Bündnis gegen Preujen und Rupland, 
| das erſteres gum Verzicht auf die Hälfte Sachſens 
nötigte, während legteres Bolen erbielt. Nad) der 
| Riidfehr Napoleons bot C. gwar alles zu deſſen aber- 
maligem Sturz auf, verhinderte aber die preußiſchen, 
auf eme Dauernde Schwächung Frankreichs geridteten 
Abſichten. Nach dem Frieden bewegte ſich tag aus: 
| wiirtige Politik im Fahrwaſſer der durd) die Heilige 
Villian; angebabnten Reaftion. Unpopular madte 
ex fic) auch durch feine Nadhgiebigleit gegen den König 
beim Prozeß der Königin Karoline und durch die 
harten Maßregeln, mit denen er der Unjufriedenheit 
Der niedern Stände entgegentrat. Darob verfiel er in 
eine innere Aufregung, in der er iiberall Feinde und 
BVerfolger erblicte, bis er, im Begriff, gum Kongreß 
von Verona ju reifen, feinem Leben ein Ende madte. 
| Seine »Correspondence, despatches and other pa- 
pers« gab fein Bruder Gb. BW. Vane, Marquis von 
Londonderry, heraus (Lond. 1847—53, 12 Bde.; 
deutſch bearbeitet von Franlenberg, Hamb. 1853— 
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1854, 5 Bde.). Bal. Ulifon, Lives of Lord C. and 
Sir Ch. Stewart (Lond. 1861, 3 Bde.). 

Caftleton (pr. tapi’, 1) Städtchen im wildejten 
Teil des Peak (j. d.) von Derbyfhire in England, hat 
Wileigruben und (1891) 2013 Einw. Dabei Refte des 
von Peveril erbauten Peaklſchloſſes und die Peal— 
höhle; etwas weiter die Speedwellhdhle und die Blue 
John-Mine, zu der man durd einen fenfredhten Schacht 
gelangt, beide mit Mrijtallbildbungen. — 2) Fabrif- 
jtadt in Lancaſhire (England), nahe bei Roddale, 
mit (1891) 4857 Einw. 

ftletotwn (jpr. tafltaun), Seeftadt auf der engl. 
Inſel Man, an der Siidfiijte, mit höherer Schule, 
altem Schloß (jest Gefiingnis) und casos) 2160 Einw. 

Caftietown Bearhaven (jpc. kaßltaun bér-héw'n, 
Hafenjtadt in der iriſchen Grafſchaft Cork, an der 
Nordfiijte der Bantrybai, gegenüber der Inſel Bear, 
mit 1300 Einw. 

Castor , Biber. 

Caſtor, Stern zweiter Größe (a) in den Zwillin⸗ 
qen, bildet ein Doppelfternfyjtem von zwei Sternen 
dritter Größe in einer Dijtany von 5” mit einer Um— 
laufszeit von ca. 1000 Jahren. Durch die ftarfe Ver- 
ainderung des Poſitionswinkels dieſes Syſtems er- 
fannte YW. Herſchel zuerſt die phyſiſche Natur der 
Doppelfterne (ogl. Firſterne). 

Caſtor, engl. Dorf, ſ. Peterborough 1). 

Castoréum, foviel wie Bibergeil. 

Castoridae (Biber), Familie der Ragetiere (j.d.). 

Castor-oil(engl.,» Biberdl<), foviel wieRizinusol. 

Gaftortapeten, ſoviel wie Velourstapeten, ſ. Ta⸗ 

Castra (lat.), ſ. Castrum. | peten. 

Gaftrén, Matthias Wlerander, beriihmter 
Linguijt, geb. 2. Dez. 1813 zu Tervola im nördlichen 
Finnland, gejt. 7. Mai 1852 in Helfingfors, machte 
feine Studien gu Uledborg und Helfingfors und ha— 
bilitierte ſich 1839 in letzterer Stadt als Dozent. Nad): 
dem er, um die Vollsmundarten ju ftudieren, bereits 
1839 eine Wanderung durd) die Hden Gegenden des 
jinnifden Lappland, 1840 eine zweite durch Rarelien 
unternommen, ftellte er 1841—44 nod) umfaſſendere 
Forſchungen in diefer Richtung unter den finnifden, 
ruffifhen und norwegifden Lappen wie unter den 
europäiſchen und afiatijd -fibiriiden Samojeden an. 
Nod widhtiger Durd) ihre wiffenfdaftliden Refultate 
war die große Expedition, auf der er 1845 —49 im 
Auftrag der Petershurger Ufademie und der Univers 
jitit gu Heljingfors das gefamte Sibirien von ben 
Grengen Chinas bis gum Cismeer in ethnographifder 
und linguiſtiſcher Hinficht Durchforidte. 1851 wurde 
ihm die neue Profeſſur fiir finnifde Sprade und Li- 
teratur gu Helfingfors übertragen. Bon C. felbjt ver- 
ffentlicht wurden: »>Elementa grammaticae Syrjae- 
nae« und »De nominum declinatione in lingua Syr- 
jaena< (Heljingf. 1844); ⸗Vom Einfluß des Wtyents 
in der lapplindijden Sprade« (ſchwed., Betersb. 
1845); »Elementa grammaticae Tscheremissae< 
(Nuopio 1845); »BVerfuch einer ojtjatifden Sprachlehre 
nebjt kurzem Wörterverzeichnis« (2. Aufl., Petersb. 
1858) und »De affixis personalibus linguarum Al- 
taicarume (Helfingf. 1850). Aus ſeinem Nadlah 
gab Schiefner im Auftrag der Petersburger Ufademie 
heraus: »Reifeerinnerungen aus den Jahren 1838 — 
1844« (‘Betersb. 1853) und Reiſeberichte und Briefe 
aus den Jahren 1845 —-1849« (daſ. 1856); ferner 
Vorleſungen iiber finnifche Mythologie (deutſch von 
Schiefner, daf. 1853); »Cthnologifde Vorleſungen 
liber die altaijden Völler⸗ (deutſch von demſelben, 
1857), -Wbhandlungen und afademifche Differtatio- 
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nen« (1858; deutſch von dentfelben, 1862); » Tillfal- 
liga uppsatser« (mit Cajtréns Biographie, 1870). 
Von linguiftijden Urbeiten erſchienen nod): »>Verjud) 
einer fotbalijden und karagaſſiſchen Spradlebre< 
(1857); »Grammatif ber famojedijden Sprachen«⸗ 
(1854, Wörterverzeichniſſe dazu 1855); »Lunquiijde 
Spradlehre« (1856); »Berjuch einer burjatijden 
Spradlehre< (1857); »BVerjuch einer jenifei-ojtjatijden 
und fottijden Spradlehre« (1858). 

Castrense peculium, ſ. Befulium. 

Gaftres (fpr. afte), Arvondijjementshauptitadt im 
fran3. Depart. Tarn, in einem reigenden Tal am ſchiff⸗ 
baren Ugout, Snotenpuntt an der Südbahn, bat eine 
ehemalige Kathedrale, mebrere fatholijde und evang. 
Rirden, ein ſchönes Stadthaus, zablreiche öffentliche 
Brunnen, die durd einen in den Felfen gehauenen 
Aquãdult gefpeift werden, cin College, cine Urtillerie- 
ſchule, ein Handelsgeridt, cine Bibliothef und (190n 
22,671 (al8 Gemeinde 27,308) Cinw., die betradt- 
lide Fabrifen fiir Tuch, Pergament, Papier, Kupfer- 
waren x. fowie anfehnliden Handel betreiben. 
©. verdantt feinen Urfprung einer bier errichteten 
Benedittinerabtei (647) und war jdon im 12. Jahrh. 
eine bedeutende Stadt. 1356 wurde es felbjt Graf- 
ſchaft und fiel 1519 unter Franz I. an die Krone. 
Nachdem C. die reforntierte Religion angenommen 

und fid eine Art republifanifder Reriaii ung gegeben 
hatte, mute es fid) 1629 Ludwig XIII. ergeben. 

Caftries (jpr. taſtrd, Marfktfleden im frany. Depart. 
Hérault, Arrond. Montpellier, an der Cadoule und 
er Lyoner Bahn, mit einem Schloß, Stembriiden, 
Olfabrifation und (1901) 1209 Einw. — C. ijt Geburts- 
ort des ehemaligen franzöſiſchen Warinemintiters 
de Cajtries, nad) dem die gleidnamige Bai im ruſſi— 
ſchen Amurgebiet von ihrem Entdeder Lapéroufe 1787 
benannt ijt, fowie des Naturforfders Coijte. 

Caſtries (jpr. taſtris, Bort C.), Hauptitadt und 
wichtige Flotten|tation der brit. Untilleninjel Santa 
| Lucia, an der wohlgeſchützten Bai von Carenage, mit 
ſtarten Befeftiqungen, einer deutiden Ronjularagen- 
tur und c901) 7901 Einw. 
| Caftrimbuium, ſ. Marino. 

Caftro, Hauptitadt des — Departe⸗ 
ments (5000 qkm mit (1885) 35,020 Einw.) tn Der 
dilen. Broving Chiloé, an einer Budt an der Oitliijte 
der Inſel, mit (885) 1262 Cinw. 

Gaftro, 1) Snes de, Geliebte des Jnfanten Dom 
Pedro von Portugal, fam als Hofdame Conjtanjas, 
der Gemahlin Dom Pedros, 1328 an den portugie- 
ſiſchen Hof. Nod) gu Lebzeiten Conſtanzas jtand der 
Pring mit Ines in einem Liebesverhaltnis ; nach ibrem 
Tode (1345) ſcheint er fich heimlich mit Ines vermabhit 
u haben, die ihm vier Kinder gebar. Da aber fein 
Sater, Konig Alfons IV., cine andre Heirat feines 
| Sohnes wünſchte und Pedro fic) deſſen jtandhaft wei- 
| gerte, wurde Ines 1355 vor den Augen des Königs 
im Rlofter Santa Clara zu Coimbra von drei boben 
Wiirdentraigern des Reidhes ermordet. Im Schmerz 
darüber erhob Dom Pedro das Schwert gegen ſeinen 
Vater, dod) verfihnten fic beide wieder. Nad Al— 
fons’ IV. Tode 1357 fliichteten die Mörder nad Ka— 
jtilien, wurden aber ausgeliefert und zwei Davon bine 

eridtet. Dann verfammelte Pedro die Groen des 
eiches, ſchwur, dak Ines feine angetraute Gemablin 
— und lief fie in der fonigliden Gruft beiſetzen. 
ie Geſchichte der Ines haben mehrere Dichter bear: 
beitet: Der Bortugicje Gomes, der Hollander Frig, die 
Deutſchen Graf von Soden und Murad Efendi. Qn 
| CamBes’ »>Lufiaden« (1572) bildet die Geſchichte ibrer 
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Liebe eine der herrlidjten Epiſoden. Cine Kritik der 
Yned-Tragddien hat Wittich feiner Überſetzung des 
Trauerjpiels von Gomes (Leipz. 1841) beigefiigt. Bgl. 
Raumer im »Hiftorifden Taſchenbuch⸗ 1851. 

2) Joao de, portug. Feldherr und Seefabrer, 
geb. 7. Febr. 1500 in Liffabon, geft. 6. Juni 1548, 
madte cinen Feldzug nad Tanger mit und folgte 
Raijer Karl V. nad Tunis. Sein in nautiſcher Hin— 
ſicht febr widtiger »Roteiro<, cine Befdreibung des 
Roten Meeres (Hrsg. von Nuñez de Carvalho Par. 
1833], Rdpfe [Oporto 1843] und Undrade Corvo 
[Liffab. 1882}), it die Frudt feiner Teilnahme an 
einer Expedition (1540) dbabin. 1545 begab fid C. 
als Statthalter nach Ojtindien, wo er fic) durch feine 
heldenmiitige Verteidigung Dius grofen Ruhm er- 
warb. Während er den Landerbejig der Portugieſen 
* erweitern und guaterd die gejuntene altritterliche 

üchtigleit feiner Landsleute ju Heben fudte, über— 
rafdte ihn inOrmus der Tod. Bgl. Undrada, Vida 
de Dom Jotio de C. (Liſſab. 1651). 

3) Guillen de C.y Bellvis, fpan. Theaterdidter 
aus Balencia, geb. 1569, geft. 1631 in Madrid, von 
adligem Geſchlecht, zeichnete fid) als Mitglied der 
ſchöngeiſtigen Alademie der ⸗Nächtlichen (1591—94) 
durch Gedichte und (ungedruckle, dod erhaltene) Proſa⸗ 
ſchriften aus; fiedelte nad) 1602 nad Madrid über, 
wo Lope de a die nationale Biihne geſchaffen, 
ward von dem Bijefdniq von Reapel und den Her- 
dgen von Ofjuna und Olivares beſchützt, Dod) entzog 
* trutziger, abenteuerlicher Sinn ihm die Gunſt die- 
jer Grogen. Zeitweiſe wohnte er in Neapel. Er mußte 
zuletzt vom Crtrag jeiner Bühnenſtücke leben und foll 
arm und in Elend geftorben fein. Als Dranatifer 
gehörte er zur Schule Lopes, mit dem er befreundet 
war. Wie diefer ſuchte er dem Nationalgeſchmack ge— 
recht gu werden, ſowohl in der Wahl feiner Stoffe als 
aud) durch Berwertung beliebter Vollsromanzen: »El 
Conde Alarcos«, »Conde Dirlos«, »Montesinos«, 
»Don Quixote«, »El Curioso impertinente« (nad 
den Werfen de3 Cervantes). Gein dramatifdes Ta- 
lent war bedeutend, dod) befriedigt die Löſung in eini- 
gen Stiiden nidt, die Selbjterlebtes zu berichten ſchei⸗ 
nen, wie >Los malcasados de Valenciac und >El 
Renegado arrepentidos. Das Drama, das ibm am 
meijten Ruhm eingetragen, handelt von den » Jugend- 
taten des Cid«, »Las mocedades del Cid«. Es liegt 
Corneilles »Cid« gu Grunde, dem das Hauptmotiv, 
Jimenas Kampf swifden Neigung sum Mörder ihres 
Bater3 und der Pflicht, diefen gu rächen, fon von 
dem fpanifden Dichter geboten ward. Von Cajtros 
Schauſpielen find 24 in gwei von ihm felbjt heraus- 

ebenen, iiberaus feltenen Banden vorhanden (Bas 
lencia 1618, 1621 u. 1625). Andre ftehen zerſtreut 
in verfdjiedenen Sammlungen; einige (5) find abge- 
drudt im 43. Bande der » Bibl. de Aut. Espaii.«, dDar- 
unter die beiden Teile des Ciddramas, das ſpäter von 
Lemcke (1856) und im 48. Bande de3 Leipziger Co- 
leccion de Aut. Espaii. fowie cingeln von W. Foer- 
jter (Bonn 1878) und neuerdings von EC. Mérimée 
(1. Teil, Touloufe 1890) herausgegeben ward; das 
qewaltige Sdaujpiel »La tragedia por los celos« 
erfdjien in der Coleccion de libros espaiioles naros 
® curiosos, Bd. 12, »Ingratitad por amor« in einer 
rom asses pa von Rennert (Philadelphia 1899). Bgl. 
Yord Holland, Some account on the life and writ- 
ings of Lope de Vega and Guilhem de C. (Lond. 
1806) und E. Mérimée in der genannten Ausgabe 
der »>Mocedades del Cid«. 

4) Cipriano, Prafident von Venezuela, geb. 1863, 
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angeblid zuerſt Maultiertreiber, ſpäter Plantagen- 
befiper in San Untonio, wo er im Yuli 1899 die 
Fahne des Aufſtandes erhob. Mit einem fleinen, aber 
durd) fteten Zuzug wadjenden Heere rückte er lang- 
fam gegen Caracas beran, wo, als er 20. Ot. vor der 
Stadt anlangte, Präſident General Undrade abdantte. 
Caftros Herrjdaft war ein reined Gewaltregiment und 
wurde deshalb faſt ununterbroden durch Aufſtände 
rata sb deren er meift nur mit grofer Mühe durch 
Graujamleit gegen die Maffen oder durch Beſtechung 
der Führer Herr wurde. Diefe Aufſtände verwidelten 
ibn wiederholt in Differengen mit fremden Mächten, 
die im Winter 1902/1903 gu einem bewaffneten Cin- 
ſchreiten von feiten Deutfdlands und Englands fiibr- 
ten (f. Venezuela). 

5) Giovanni be, f. De Cajtro. 

Gajtro del Rio, Begirfshauptitadt in der ſpan. 
Provinz Cordoba, am —— mit Wollmanufal⸗ 
turen, Salinen, Ralfftein- und Gipsbrüchen und (1900) 
11,821 Einw. 

Caftrogiovanni (ipc. ſchow·), Stadt in der ital. 
Proving Caltanifjetta (Sizilien), Kreis Piazza Arme⸗ 
rina, an der Eiſenbahn Balermo-Catania, auf einem 
997 m hohen Bergfegel, gegenüber Calajcibetta ge 
legen, bat cine 1310 erbaute Rollegiatfirde, zwei alte 
Fejtungstiirme, ein techniſches Inſtitut, eine Biblio- 
thef, ein Muſeum, Schwefel⸗ und Salgproduftion und 
(1901) 25,826 Einw. — C. fteht auf der Stelle des 
alten Enna (jf. d.). Unweit davon liegt der Gee Per- 
qufa, an den fic) der Mythus von der Entführung 
der Brojerpina durch Pluto knüpft. 

Caſtro Marim (jpr. tafgtrd-maring), Stadt im Di- 
ſtrilt Faro der portug. Proving Wlgarve, an der Gua- 
diana, gegenitber der fpanifden Stadt Wyamonte, 
ehedem Sip des Chriftusordens, mit verfallenen 

tungSwerten, {diner Rirde, Salinen, Fiſcherei 
und (1900) 8948 Einw. 

Gaftroreale, Kreishauptſtadt in der ital. Proving 
Meffina (Sizilien), 7 km von der Nordfiijte, 400 m 
ii. M., unweit der Eiſenbahn Meffina - Termini, hat 
eine Rirde mit guten Gemälden, eine ſchwefelhaltige 
Quelle von 32,5° mit Badeanjftalt, ein Gymnafium, 
Wein- und Olbau und (1901) ca. 4000 (als Gemeinde 
10,304) Einw. 

Caftro-lUrdialed, Bezirlshauptſtadt in der fpan. 
Proving Santander, an der Eiſenbahn Traslaviiia- 
Gan Julian de Musques, auf einer ins Meer vor- 
{pringenden Felſenzunge, mit fejtem Kaſtell, Iing- 
mauern, alter Rirdje und (1900) 14,191 Einw., die 
Weinbau, Fiſcherei und Ausfuhr von Eiſenerz und 
Konſerven treiben. 

Caftrovillari, Kreishauptitadt in der ital. Bro- 
ving Coſenza, am Coſeile, hat ein Kajtell aus der Nor⸗ 
mannengeit, Weinbau, Handel und (1901) 9138 Cinw. 

Caftruccio Cajftracani (pr. ſtruttſcho), aus dem 
Haus Untelminelli, Herzog von Lucca, geb. 29. März 
1281 in Cajtruccio bei Lucca, geſt. 3. Sept. 1328, 
timpfte, aus der Heimat verbannt, 1303 als Sildner- 
führer im Dienjte Philipps LV. von Frantreid) in 
Flandern, dann in der Lombardei und Venetien und 
feit 1313 unter dem ghibelliniſchen Herrn von Piſa, 
Uguecione, in Tosfana. Bom verdanfte Uguccione 
haupiſächlich die —— Luccas 1314; C. hatte 
Anteil an deſſen Sieg bei Montecatini über die Flo— 
rentiner 1315 und trat die Erbſchaft an, als Ugue— 
ciones Herrſchaft in Lucca 1316 geittryt wurde. An⸗ 
fang3 ein Anhänger Friedridjs von ojterreid), der 
ihn 1320 gum Reichsvifar fiir Lucca und einen Teil 
Tostanas ernannte, ſchloß C. fid) nad der Mühl— 
find unter §F ober J} nadjufdlagen. 
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dorfer Schlacht an Ludwig den Bayern an, bradte 
23. Sept. 1325 den Florentinern eine blutige Nie- 
derlage bei Altopascio bei, leiftete Ludwig 1327 auf 
feinem Zuge nad Stalien widtige Dienjte und ward 
11. Nov. sum Herjog der Gebiete von Lucca, Pijtoja, 
Volterra und Luni ernannt. 1328 nahm er etgen- 
mächtig Piſa in Beſitz, erhielt gwar von Ludwig das 
Reichsvilariat auch dafür verliehen, ſcheint aber dod 
in cin gefpannteres Verhiltnis zum Raifer geraten 
gu fein, Der nad) ſeinem Tode — Söhnen den 
größten Teil des väterlichen Beſitzes Iu vite, 
ungeſchichtlich ijt feine Biographie, die chiavelli 
zugeſchrieben wird. Bgl. Wint ler, ©. Herzog von 

ucca (Berl. 1897). 

Castrum (lat.), Schloß, Burg; Kriegslager, be- 
fonders in der Mehrzahl castra (j. Lager); auc) Name 
vonalten Ortidhaften, weil aus römiſchen Standlagern 
oft folde entitanden, 3. B. Castera Vetera (Fürſten⸗ 
berg bet Xanten), Castrum Minervae (Cajtro) 2. 

‘astrum doloris (lat.), ſ. Ratafalt. 

Cast-steel (engl., fpr. tape-peit), Gußſtahl. 

Caftua (jerbofroat. Raftav), Stadt in der djter- 
reich. Markgrafſchaft Iſtrien Bezirksh. Bolosca, 377 m 
ii. M., nördlich vom Ouarnerobujen, hat Ringmauern 

nd Titrme, cine römiſche Wafferleitung, Wein und 
Stban und (1900) 576 (als Gemeinde 17,968) ferbo- 
froat. Einwohner. 

Caftuéra, Bezirkshauptſtadt in der fpan. Proving 
Badajo3, in der - La Serena, an der Eiſen 
Madrid-Badajo; gelegen, mit Weinbau, Schafzucht, 
Weberei, Bergbau auf Vlei, Kupfer, Cifen und (1900) 
6322 Einw. 

Caftiilo, Hauptitadt der Oretaner in Hispania 
Tarraconensis, am obern Bätis. Die Einwohner be- 
arbeiteten die reidhen Silberminen in der ndrdlid vom 
Batis hingiehenden Bergfette (Saltus Castulonensis) 
und gruben auf Blei. Unter den Mauern der Stadt 
wurde B. Scipio 212 v. Chr. geſchlagen und getitet, 
bald darauf aud fein Bruder Gnäus. Scipio Ufri- 
canus raidjte 206 dieſe Niederlagen durch Verwüſtung 
der Stadt. Dest Cazlona. 

Caestus (lat.), der um Unterarme und Hinde bis 
zur Mitte der Finger gewidelte lederne Schlagriemen 
der Faujtlimpfer; Uthleten legten um die Hände nod 
Streifen gehirteten, ſcharfen Leders, das mit Nägeln 
und bleiernen Budeln beſetzt war. 

Casu (lat.), durch Rufall. 

Casualia (lat.), f. Rafuatien. 

Casuarina Rumph (Reulenbaum), eingige 
Wattung der Kaſuarinazeen, mit etwa 20 gripten- 
teil aujtralijden Urten, auch auf den Gundainfeln, 
Meufaledonien, auf den Masfarenen rx. Bäume oder 
Striiuder von der Tracht der Schadhtelbalme mit 
quirliger Verzweigung, meijt quirliq angeordneten, 
idhuppenartigen, zu einer Scheide —— Bliittern, 
männlichen Blüten in mg cay ren, weib- 
lider in kurzen Köpfchen. Die Kafuarinen bilden 
große Walder und liefern ein fehr hartes rotes Hol; 
(Rind-, Ochſenfleiſchholz). Das Holz von C. 
suberosa Willd. dient wegen feiner Leichtigfeit gum 
Dachdecken und wird auch wegen feiner Zähigkeit und 
Dauerhaftiqteit fehr geſchätzt. C. equisetifolia Forst. 
(Sumpfeide, ſ. Ubbitdung), mit 15—20 m hohem 
und 60—-70cm dicdem Stamm, auf den Siidfecinfeln, 
bem Indiſchen Urchipel, auf Réunion, in Yndien und 
Ojtafrifa, Hat cine adjtringierend wirfende Rinde 
(Filaorinde), die als Arzneimittel, jum Gerben 
und Farben benugt wird. Das harte, ſchwere, aud) 
in Waſſer dauerhafte Hols (Cifenh ols) ijt ſchwer zu 

: Artifel, die unter © vermifit werden 


Castrum — Casus. 


ſpalten und gu fdneiden. Die Fidfdiinjulamer, die 
alle andern Speiſen mit den Fingern gum Munde 
führten, bedienten fic) bei ihren fannibalifden Mahl⸗ 
zeiten befonderer Gabeln aus Rafuarinenbol;, und 
dieſe Gabeln, die oft eigne und obſzöne Ramen fiibr- 
ten, erbten von Generation zu Generation. Wud 





Casuarina equisetifolia. 
a Zweig mit minnliden Blüten und Fridten, b Stid bes 
minnliden Blitenftandes, c weiblider Blitenftand, d Sweigitit 


andre Urten liefern Nutzholz. Bon manden Arten 
benutzt man die Zweige als Siebfuter, aud pflanzt 
man fie sur Bindung bes Flugſandes an. 

Casuarius, Rafuar(j.d.); Casuaridae (Rafuare), 
eine Familie Der Straußvögel (j. d.). 

Casila ae ſ. Rafel. 

Gafir, |. Bajur. 

Casus (lat.), Fall, Vorfall, Begebenheit, Zufall. 
C. belli, Kriegsfall, in weldem ein Staat ſich ver- 
anlaft fieht, an einen andern den Krieg zu erfldren; 
c. conscientiae, Gewiſſensfall (ſ. Kaſuiſtih); c. dabi- 
lis, ei gegebener, angenammener Fall; c. fatalis, 
Schickſals- Ungliidsfall; c. foederis, Bilndnisfail, 
der (einem Vertrag zufolge) cinen Bund gum gemein: 
ſamen Handeln veranlakt; c. fortuitus oder impro- 
visus, ein unvorbergefehener Fall; c. invitabilis, ein 
unvermeidlicer Fall; c. insolitus, ein ungewõhnlicher 
fall; c. in terminis, ein mit dem vorlieqenden gany 
iibereinjtimmender fall; c. merus, ein remer Zufall; 
c. necessitatis, Notfall; c. providentiae, cin von der 
Vorjehung veranlafter Fall; c. reservatus, Borbe- 
haltungsfall, ein ſolches se von bem, außer in 
Todesgefahr, nur die eigentlidjen Inhaber der fird- 
lichen Surisdiftion, der Papſt oder der Biſchof oder 
der Ordensgeneral, abjolvieren fonnen, 5. B. ſchwere 
Todfiinden (atrociora et graviora crimina); c. soli- 
tus, ein gewöhnlicher Fall; c. tragicus, ein trauriger 
fall; casu, durd) Zufall, zufällig; casu substrato, 
in praesenti, in hoc, in nostro casu, im vorliegenden 
Fall; in casum, auf den Fall; in casum casiis, auf den 
Fall des Falled, d. h. des Cintretens qewiffer Eon: 
tualitaten. — In der Rechtswiſſenſ ebt man 
unter C. einen Nachteil, Der unverſchuldeterweiſe cin- 
tritt (vgl. Zufall). Für ihn gelten die Redtsregein: 
find unter t oder Z nachyufdlagen. 


Cat. — 


c. a nullo praestatur, fiir ben Sufall bat niemand 
eingujteben; casum sentit dominus, den zufälligen 
Schaden hat der Cigentiimer, Beſitzer der betroffenen 
Sache zu tragen. — C. in der Grammatif, ſ. Kaſus. 

Cat., bei naturwiſſenſchaftl. Ramen Abkürzung 
fitr M. Cates by (f. d.). 

Catabilum (lat.), im alten Rom ein großer Poſt⸗ 
bof mit Stallungen, wo auch die aus dem Orient fom- 
menden Waren abgeladen wurden; im Mittelalter cin 
Stall, wo auf öffentliche Koſten fiir den Hffentliden 


Dienjt Lajttiere jtanden, alſo foviel wie Pojtitation. 


Catacadhi (ivr. tatigi), Stadt in der Proving Imba⸗ 
bura Der fiidamerifan. Republif Ecuador, am Fuh des 
4966 m boben Bulfans von C. mit iiber 4000 Cinw. 

Gatalani, Ungelica, Opernfiingerin, geb. im 
Oftober 1779 in Sinigaglia unweit Ancona, geft. 13. 
Suni 1849 als Opfer der Cholera in Baris, debiitierte 
1795 in Benedig und fang zunächſt an den bedeu- 
tendjten Biibnen Staliens, 1801— 1806 in Lifjabon, 
wo fie fid) mit bem franzöſiſchen Gefandtidaftsattacdhé 
v. Valabregue vermählte. Obgleid) ihre augerordent- 
lichen Stimmmittel (Roloraturfopran) und ibre bo- 
Heitsvolle Erſcheinung von Anfang an das gebte Auf⸗ 
ſehen ees hatten, fo datiert doch ihr Weltruf feit 
ibrem Erſcheinen in London, wobin fie ſich 1806 fiber 
Paris wandte. Jn Paris war fie nurin Konzerten auf- 
getreten und hatte eine EngagementSofferte Napoleons 
abgelehnt. Erjt nad) des Kaiſers Sturge 1814 trat fiein 
Paris auf und itbernahm die Direftion des Theatre 
italien, ging wabhrend der Hundert ny abermals 
Napoleon aus dem Wege, gab aber 1817 die Direftion 
auf und begann mim ein unrubiges Wanderleben, 
das ihr Ruhm und Reichtum brachte und 1827 in 
Berlin feinen Endpunft fand. Gie lebte ſpäter teils 
auf ihrer pathens bet Florenz, wo fie aud) cine Ge- 
ſangsſchule ftiftete, in Der fie jungen Madden unent- 
—— Unterricht erteilte, teils zu Paris. Von 

harafter edel und großmütig, ließ fie die in ihrer 
Künſterlaufbahn erworbenen Schätze größtenteils 
Bedürftigen zu gute fommen. 

Catalauniſche Felder, ſ. Katalauner. 

Catalecta, irrtiimlice, aber traditionelle Bezeich⸗ 
nung (jtatt catalepton = xara dexrdy, ⸗Kleinigkei⸗ 
ten«) einer feit alters Bergil (f. d.) zugeſchriebenen 
Sammlung von 14 fleinen Gedichten. 

Catalpa Scop. (Catalpabaum, Trompeten- 
baum), Gattung der Bignoniazeen, Baume oder 
Striiucer mit langgeftielten, herz- oder eiförmigen 
Blättern, weißen, gelblichen oder dunfelroten Bliiten 
in endjtandigen iter und langen, linealijden, faft 


ftielrumden Kapſeln. Secs Yirten in Oftafien, Nord- | 


amerifa und Weftindien. C. bignonioides Walt. 
(Zigarrenbaum), aus den djtliden Bereinigten 
Staaten, einer unſrer ſchönſten Blütenbäume oder 


Sträucher, fehr ſchnellwüchſig, wird 16 m hod, hat | 


große hersfirmige Blitter und große weife, inwendig 
purpurrot punttierte und gelb gefledte Blumen in 
oft fublangen Rifpen. Die widerlich riechende und 
bitter fdmedende Wurzel foll giftig fein. Das Hol; 
ijt ſehr Dauerhaft. Harter ijt C. Kaempferi S. et Z. 
(japanifder Trompetenbaum), dem vorigen 
ungemein ähnlich, nur etwas kleiner bleibend und 
namentlich mit weit fleinern Bliiten. Bon C. lon- 
— Swartz (Antilleneiche), im Weſtindien, 
ildet die Rinde ein wichtiges Gerbmaterial. 

Cataluũa (pr. -hinja), ſpan. Name fiir Katalonien. 

Catamarans, ſ. Brander. 
Gatamarca, Provinz der Argentin. Republif, 
zwiſchen 26—80° 10‘ fildl. Br. umd 65° 5’—69° 20° 
Artikel, bie unter EC vermift werden 
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weſtl. L., qrengt im RN. und W. an Chile und umfaft 
90,644 qkm mit (1899) 97,000 Einw. Yn der Hjt- 
grenye ziehen fic) die Unden hin, unter den weiter 
ftlid) parallel mit ihnen giehenden Retten find die 
Sierra Gulumpaja, de Umbato und de Uconquija 
(4650 m) ju nennen. Sie ſchließen Tiler ein, dic 
3.2. Don falgigen Lagunen (Salinas de Pipinco u. a.) 
erfiillt oder dDitrre Campos find, wie das von Undal- 
gala, 3. T. fic) aber auch durch große Fruchtbarkeit 
auszeichnen, wie die von C., Tinogajta, Copacabana 
und Caldaqui, von denen das lepte befonders reid) 
an Wein ijt. Die Flüſſe verjiegen gum großen Teil 
in den wüſten Ebenen, werden aud durch Bewäſſe 
rung der Stulturen aufgebraudt. Bon dem großen 
Mineralreidhtum (Gold, Silber, Blei, Kupfer, Mala- 
dit, Eifen, Graphit, Ralf, Mlaun, Raolin) wird nur 
etwas Kupfererz gefirdert; Salz qewinnt man aus 
den Laqunen. Unter Kultur befanden fic) 1889: 
44,638 Heftar; vornehmlid) baut man Lupinen, dann 
Mais und Weizen; die Weinberge nahmen 1948 Heltar 
ein. Der Viehjtand betrug 1888: 56,054 Pferde, 
89,402 Efel und Maulefel, 239,834 Rinder, 152,432 
Schafe, 190,806 Ziegen, 10,962 Schweine und 500 
Lamas. Die Induſtrie erjtredt ſich auf Ziegeleien 
und Brennereien, Gerbereien, Mahlmühlen, Kalk: 
brennerei, Kupfergießerei. Die Hausinduſtrie erzeugt 
Gewebe von Wolle, Vigogne und Baumwolle fiir 
ben Lokalbedarf. Die Provinz zerfällt in 15 Depar- 
tement8. Die Verfaſſung datiert vom 7. Juni 1883. 
Der Gouverneur wird auf 3 Jahre gewählt; der Se- 
nat bejteht aus 10, das Haus der Ubgeordneten aus 
20 Mitgliedern. Die Ridjter werden von den Kam: 
mern ernannt. Die Eiſenbahn Cordoba-Rioja durd- 
fdneidet den ſüdlichſten Teil; von ihr zweigt fic) bei 
| Recreo eine Linie nach Tucumdn ab, welde die ganye 
Oſtgrenze begleitet. Die 1683 gegriinbele Haupt. 
| ftadt ©. (Gan Fernando deC.), am Rio del Balle 
und an der Bahn Cordoba-Rioja, hat ſchöne Kirche, 
höhere Schule mit Bibliothef, Lehrer- umd Lehrerinnen- 
| jeminar, Hofpital, Waifenbaus und (1895) 9000 Einw. 
Catamitus, altlat. Name des Ganymedes (j. d.). 
Gatdua (Catina, gried. Ratane, jetzt Cata- 
nia), im Ultertum ioniſche Stadt in Sigilien, ant 
ſüdoöſtlichen Fuß des tna, in aukerordentlid) frudt- 
| barer Gegend, wurde bald nad) 730 v. Chr. von Chal- 
lidiern geqriinbdet und erbob fic) raſch gu Selbftindig- 
_teit und ohlſtand. Boriibergehend (476—461) wa: 
die Wegführung der Cinwohner durd) Hieron von 
Syrafus. Yn der Folge famen die Uthener auf kurze 
get in den Bejig von C., und dann bemidtigte fic 
Dionyfios der ältere von Syrakus der Stadt durch 
Berrat. Legterer verlor hier 394 cine Seeſchlacht gegen 
| Die Rarthager. 263 unterwarf fic) C. den Römern. 
Die Stadt war auch nod in fpdterer Zeit bliihend und 
gewann befonders unter Auguſtus, der hier römiſche 
Reteranen anfiedelte, neuen Yufidiwung. Bon den 
Ausbrüchen des Ätna hatte fie ftets viel gu leiden (7. 
Catania, S. 810). 

Catania, ital. Provinz in Sizilien, grenzt ndrd- 
lid an die Proving Meffina, wejthid an Palermo und 
Caltaniffetta, ſüdlich an Siracuſa und öſtlich an das 
Joniſche Meer, hat 4966 qkm (90,2 -) mit (1901) 
703,598 Einw. (162 auf 1 qkm) und pram in Die 
Kreiſe Ucireale, Caltagirone, C. und Nicoſia. 

Catania, Hauptitadt der gleicynamigen ital. Pro— 
ving (ſ. oben), aim ſüdöſtlichen Fuß des Wtna, am 
Joniſchen Meer und an den Eijenbahnilinien Meffina— 
Vicocca u. C.-Bronte-Ripojto gelegen, ijt die ſchönſte 
und nad) Balermo die volkreichſte Stadt Sigiliens. 
, find unter ſt ober Z nachzuſchlagen. 


Catania. 
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Die breiten, geraden Strafen, worunter die Via Ste- 
jicoro-Etnea und der diefelbe fentrecht burdidneidende 
Corſo Vittorio Emanuele, find mit Lava gepflaftert. 
Unter den Plätzen zeichnen fid) aus: der Domplatz 
mit bem Clefantenbrunnen von 1736 (ein antifer, 
aus Lava gehauener Elefant, der einen doyptiicien 
Obelisten trigt), die Piazza Stelicoro (nad Dem Dich- 
ter Stefichoros, der in ©. 556 v. Chr. ftarb, benannt) 
mit dem Denfmal Bellinis, u. a., dann der fine 
Hffentlidje Garten Villa Bellini. Unter den Gebaiuden 
jind febenSwert: die Rathedrale (1075 von Roger ge- 
qriindet), durd) die Erdbeben von 1169 und 1693 
teilweije zerſtört, Die Kirche San Carcere mit Plarmor- 
portal aus dem 11. Jahrh., das Caftel Urjino, 1232 
unter {Friedrich I. erbaut, und das ehemaliqe Bene- 
diftinerflojter Gan Nicola, cin nad) dem ECrdbeben 
von 1693 erridteter Koloſſalbau mit Kirche (beriihmte 
Orgel), Mufeum (Gemälde und Altertümer) und Bi- 
bliothef. Die Stadt zählt (1901) ca. 120,000 (als Ge- 
meinde 149,295) Einw., die Induſtrie und Handel 
betreiben. €8 gibt eine Labatfabrif, bedeutende 
Sd wefelraffinerien, Fabrifen fiir Seife, Zündhölzchen, 
Teigwaren, Zitroneneſſenz, Lakritzenſaft, Randiten, 
Leder, Möbel und Wagen; aud) werden Artilel aus 
Bernjtein, Lava u. dgl. verfertiqt. Der Warenvertehr, 
der fic) zur See 1900 auf 519,960 Ton. belief, wm- 
faßt in Der Einfuhr (16,9 Mill. Lire): Getreide, Haute 
und Leder, Steinfoblen, Baumwollens und Wollen- 
waren, Hol3, Cifen; in der Ausfuhr (28 Mill. Lire): 
Schwefel, Ugrumen, Mandeln, Hafelniiffe, Wein, Süß⸗ 
holsfaft u. a. Der Hafen, der 1669 durd) Lavaſtröme 
verſchüttet wurde, ijt nicht tief genug, übrigens jest 
durd einen großen Molo erweitert worden. 1900 find 
in dDemfelben 3349 Schiffe mit 1,245,954 Ton. ein: 
und 3345 Sdjiffe mit 1,246,526 T. ausgelaufen. C. 
beſitzt cine Univerjitit (1434 geqriindet), eine Stern- 
warte, ein Seminar, ein Lyzeum, ein Gymnajium, ein 
lechniſches Inſtitut, eine techniſche Schule, eine Kunſt⸗ 
qewerbe-, cine Schiffahrts- und eine Weinbauſchule, 
cin Theater, ijt Sig cines Erzbiſchofs, einer Prifettur, 
eines WUppellhofs, eines Handelstribunals, emer Han- 
delskammer und eines deutſchen Vizekonſuls. Bon C. 
geben die meijten Utnabejteiqungen aus. Im Bin- 
ter ijt €. als klimatiſcher Rurort ſehr beſucht, 
wofiir es fic) Durd feine milde, hinlänglich feuchte 
Temperatur (Winter-Mittel 11,5°) vorzüglich cignet. 
Val. dariiber Joris, C. als Flimatifder Winterfur- 
ort (Wien 1873), und Veraguth (Stuttg. 1878); 
⸗Guida da C,« (6. Unfl., Catania 1891). 

C. liegt an der Stelle der alten, gang mit Lava be- 


dectten Stadt Catana (j. d.), von der fic) Rejte eines 


roßen Untphitheaters und eines Theaters, eines 
Deums und andrer Bauten erhalten haben. 254 
n. Chr. wandte bei einem Ausbruch des Vulkans der 
Sage nad) nur die wundervolle Madt der unlängſt 
geſtorbenen beil. Ugatha das Verderben von C. ab. 
Aber 1169 zerſtörte cin Erdbeben fajt die ganze Stadt. 
1669 drang cin Lavaſtrom itber die Mauern der Stadt, 
ein andrer fiillte Den Canale del Duca. Das Erdbeben 
von 1693 und der Uusbrud de3 Atna 1819 ridteten 
wieder Serjtorungen an. Die Geſchichte des neuen C. 
beginnt 1071 mut der BVertreibung der Garazenen 
durd) Den Normannenfiirjten Roger I. 1197 wurden 
die aufftindifden Sizilier vor C. von dem Heere 
Raifer Heinrichs VI. geſchlagen, worauf die Stadt 
qrofenteils zerſtört wurde. Die aragoneſiſchen Herr- 
der Siziliens refidierten oft bier; Kaiſer Karl V. ver- 
größerte die Stadt und erteilte ihr viele Privilegien. 
Sql. Clarenja, Storia di C. (Catania 1833, 4Bde.). 
Artitel, bie unter E vermift werden 


Catanzaro — Catawba. 


Catanzaro, ital. Provinz, aud Calabria ulte- 
riore II genannt, grenzt im N. an die Provinz Co- 
ſenza, im S. an Reggio di Calabria, im O. an das 
Joniſche und im W. an das Tyrrhenifde Meer, um⸗ 
faßt 5258 qkm (95,5 OW?) mit 901) 498,791 Einw. 
(95 auf 1 qkm) und zerfällt in die Rreife C., Cotrone, 
Monteleone und Ricajtro. 

Gatanjaro, Hauptitadt der gleidmantigen ital. 
Proving (|. oben), auf einer Anhöhe, 9 km vom Golf 
von Squillace, an der Eiſenbahn S. Eufemia-C. 
Marina (bem Hafenplag der Stadt), bat Ituinen 
eines von Robert Guiscard gegriindeten Schloſſes 
— herrlicher Ausſicht), ein techniſches Inſtitut, ein 

yzeum, cine techniſche und eine Uderbaujdule, ein 
Seminar, cine wifjenfdaftlide Ufademic, ein Kunſt⸗ 
und Ultertumsmufeum, cin Theater, Seideninduftrie, 
Handel mit Wein, Käſe, Seide und Ol und (2901) ca. 
22,000 (al Gemeinde 31,824) Einw. Die Stadt ijt 
wi des Präfekten, eines Biſchofs, eines Appellhofs 
und eines deutſchen Vizekonſuls. Sie wurde 963 von 
Nilephoros Phokas zum Schutz gegen die Sarazenen 
* gt. zerwangen. 
taphracti, Familie der Knochenfiſche, ſ. 

Cataphyllum, Niederblatt, ſ. Blatt, S. 28. 

Cataplasma (griech.), Breiumſchlag; Cataplas- 
mes instantanés (fran3.), ſ. Babung. 

Cataracta (qried.), der Graue Star. 

Catargiu, Lascar, rumin. Minijter, geb. im Ro- 
vember 1823 in der Moldau, gejt. 11. Upril 1899 in 
Bularejt, war unter Michael Stourdza Präfekt, 1859 
Thronfandidat, beteiligte fid) 1866 bei dem Sturz de3 
Fürſten Wlerander Cuja (j. Wlerander 15) und iiber- 
nabm 23. Febr. 1866 nebjt dem General Golesco und 
dem Oberjten Haralambi die proviforijdhe Regierung. 
WIS Karl von Hobhengollern 24. Mai die Reqierung 
von Rumiinien antrat, übernahm C. die Brajident« 
ſchaft und das Innere; dieſes Rabinett lijte ſich now 
1866 auf. Un Stelle Ghitas bildete C. 24. Mary cin 
fonfervatives Miniſterium, das fich bis 1876 behaup- 
tete; er jtand feitbem im Genat an der Spite der 
fonjervativen Partei. 1888 wurde er Brajident des 
Senats, bildete im Upril 1889 ein liberal - fonferva- 
tives Minijterium, das fic) bis gum November hielt, 
trat im Mai 1891 als Minijter des Annern in das 
Kabinett Floreseu ein und vereinigte jid) Ende 1891 
nuit Den Dunimiften zur Bildung einer neuen Regie 
rung, in der er Den Vorſitz und das Innere über— 
nahm, trat aber im Oftober 1895 zurüch 

atarrhbini (griech, Schmalnaſen), Familie 
der Uffen (jf. d., S. 128). 

Catarrbinie (qriech.), Schmalnaſigkeit, als Renn: 

| zeichen der Menſchenraſſen. 
Catarrhus, Katarrh; C. aestivas, Heufieber; C. 
| Suffocativus, Lungenddem. 
| Catafauqua, Flecken in Bennjylvanien, Grafſchaft 
Lehigh, am Lehighfluß, hat Schmelzhütten, Walzwerke, 
| Majfdinenbau, Weberei und (900) 3963 Cinw. 
| Gatawha (GroferG., for. tataaba), Fluß in Nord⸗ 
amerifa, entfpringt am Gwananoapak der Blauen 
Kette von Nordcarolina, heißt nad) Aufnahme ded 
Fiſhing und Wateree Creef in Siidcarolina Wateree 
und bildet dann mit dem Congaree den Santee, der 
nad 240 km langem ſchiffbaren Lauf in zwei Armen 
in den Utlantifden Ozean miindet. Der C. ijt 400, 
der Wateree 160 km lang; Dampfer geben in erjterm 
bis Columbia, in legterm bis Camden. Yan obern 
C. wächſt die amerikaniſche Catawbarebe. 

Catawba, nordamerikan. Indianerſtamm der Da⸗ 

kota in Nord- und Südearolina, ſtanden früher an 
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, find unter § oder Z nachzuſchlagen. 
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der Spige eines aus 20 oder mehr Stämmen be- | Bilder, von denen die Nationalgalerie in London das 
jtehenden Bundes und unternahmen weite Rriegs- | befte, einen vor der Madonna fnieenden Ritter, beſitzt, 
jlige, jeft mur nod) gegen 120 Seelen ftarf. Bgl. | find feine Portrate. Ym Hofmufeum ju Wien be- 
GWatfdet, Grammatical sketch of the C. language | finbdet fid) das eines Domberrn, in der Berliner Gas 


(Rew Port 1900). lerie Das Des Grafen Raimund Fugger. 
Catboat (engl., for. tatibot), Schwertboot; ſ. Se-| Catenaria, Kettenlinie (j. d.). 
geliport. Catenipora, ſ. Xorallen. 


Cateh (pr. tattig, »Haſchen ·), eine ſpezifiſch engl. Catesby (pr. stay, Marcus, Naturforjder, geb. 
Kompofitionsgattung, eine Art Huge fiir Singjtimmen | 1680 in London, geft. daſelbſt 23. Dej. 1749; bereijte 
mit fomifdjen Tert und alleriei Schwierigleiten der Nordamerila; ſchrieb: » Natural history of Carolina, 
Ausführung, die das Singen Derfelben gu einer ſchwe- Florida and the Bahama Islands< (3. Aufl., Yond. 
ren Kunjt maden (Serteilung des Tertes, ja der Worte | 1771, 2 Bde.); »Hortus britano-americanus« 
nes —— —— = —2 * —— —— ys gle ss —— 
ungen von Catches find: » Pammelia« (1609), »Deu- qut (engl., fpr. tattgött, »Darmfaite«), Unter⸗ 
teromeliac (1609) und »Melismata« (1611). Die binbdungefiden: aus dem Darm veridiedener Tiere, 
sy —— yh genug Je ~ iv. oa 1761 bejtebt —— aus —— bereitet, —— Liſter 
in London ein C.-Club zur Pflege dieſer eigentüm⸗ bet der Wundbehandlung eingeführt. an benutzt 
lichen Kunſtform, die gegen Ende des 18. Jahrh. in | durch Behandlung mit ublimatloning ierilifiertes 
oe. Webbe und Callcott ihre Hauptvertreter fand. | C. gur Unterdbindung der Blutgefäße und bisweilen 

tchup (jor. rittindp), ſ. Sauce. zur Naht und ergielt Den Vorteil, daß es tm Körper 
I Cateau, Le (jor. is tao, Cateau⸗Cambréſis), durch Aufſaugung verſchwindet und nicht beſonders 
Seta haa en 

elle, tno nft an der Nordbabn, mit einem ‘atha Forsk., Gattun aftrageen mit der 
Stadthaus aus der Renaifjancezeit, einem College, | eingigen Urt C. edulis — (Rath) a bis 3 m 
Mafchinen-, Zucer- und Olfabriten, Woll- und Baume: | hober, ftarker Strauch, von Abeffinien bis zum Sap, 
wolljpinnereien und Webereien x. und (1901) 10,341 | vielfach fultiviert, aud) in Urabien, mit langen, roten 
Einw. — Hier 2. und 3. Upril 1559 Friedensvertrag | Bweigen, lanjettliden, 5 cm langen, geferbten, leder- 
—— Lape - vn und Gpanien. ©. ijt —— —— nat lag pane fleinen weißen 
Geburtsort arjdall8 Mortier, dem 1838 eine | Bliiten, eine der widtigiten Kulturpflangen Urabiens, 
Bronjejtatue erridtet ward. Bal. de Ruble, Le) wird in Jemen “itis ae auf dem Didebel Saber 
traité de C. (Bar. 1889); Cloe3, Etude historique | der Bliitter halber tultiviert, die als anregendes und 
= ~ C.-Cambrésis avant et pendant la Révolution leicht —— Mittel einen bedeutenden Handels⸗ 
(Le Cateau 1895). artikel bilden. Wan entlaubt dreijihrige Stedlinge 

Catéja (lat.), ſchwere Wurfleule der Gallier und | bis auf die Endknoſpen, fammelt die im —** abe 
Deutfden, hatte die Linge einer Elle, war ftarf mit | fic) entwidelnden jungen Äſtchen als Kath moubar- 


i 


Nägeln beſchlagen und an einem Riemen befejtigt, | reh und im zweiten Jahr dad beffere Kath methani, 





mittels Defjen fie der Streiter nad) dem Wurf wieder | das zart und nußartig ſchmeckt. Das Kath wirkt ſtart 
an fic) jog. erregend, erfrifdend, den Schlaf verſcheuchend, ohne 
Gatel (prc. tate, 1) Charles Simon, franj. üble Folgen hervorjurufen. Es vertritt in Arabien 
Komponiſt, qeb. 10. Juni 1773 in Wigle (Depart. | die Rofa der Peruaner. Die Bliitter ſcheinen fein Kaf⸗ 
Orne), geft. 29. Nov. 1830 in Paris, fam jung nad | fein gu enthalten. Das Rath wird zuerſt von Karſten 
Paris, jtudierte dort Klavierſpiel bei Gobert und Rom: | Niebuhr und Forsfal 1775 erwähnt. Bal. Beitter, 
pofition bei Gojjec, wurde 1787 Lehrer an der fdnige | Unterfudungen der C. edulis (StraRb. 1900). 
lichen Mufifidhule, 1795 Rompofitionslehrer am neu-| Cathartinae, ſ. Rondor. 
begriindeten Ronjervatorium, von 1810 an aud Ju-| Catheart, Dijtrift im öſtlichen Teil der britiſch— 
jpeftor der Unjtalt, 50g fic) aber nad 1814 ins Pri- | afritfan. Kaptolonie, 2577 qkm mit (1891) 6879 Einw. 
vatleben zurück. Sen »Traité de l'harmonie< (Sar. | (2118 BWeife, 4809 Bantu), durch den Kei 2c. wohl⸗ 
1796; franz. u. deutſch, Leipz. 1831) ftand langere | bewafferte frudtbare Berglandſchaft. Der Haupt- 
Zeit in Frankreich in Unfehen. Wis Komponiſt fam | ort C., an der Cifenbahn Eaſt London-Wliwal North, 
er über Udjtungserfolge nidt hinaus (Opern [»Sé- | hat cso.) 599 Einw. 
miramis« , 1802], Kammermuſik 2.). Bgl. Carles,| Catheart, 1) William Shaw, Graf, brit. Ge- 
C. Etude biographique et critique (Caen 1895). | neral, geb. 17. Sept. 1755, geft. 16. Suni 1843, jtu- 
2) Franz, WMaler, Bruder des vorigen, geb. 22. | dierte in Glasgow, ward 1776 Advokat in Edinburg, 
Febr. 1778 in Berlin, geft. 19. Dez. 1856 in Rom, | trat aber 1777 in die Armee und jeichnete fid) im 
war urſprünglich Holgbildhauer, widmete ſich dann amerifanijden Revolutionstrieq aus. 1788 ward er 
der Malerei und lebte feit 1809 in Rom. Er malte | gum Reprajentativpeer fiir Schottland gewählt. Im 
Hijtorien-, Genre-, namentlicd aber Landſchaftsbilder, Rriege gegen Franfreid) avancierte er 1790 sum Ober- 
denen er auch feinen Ruf verdantt. Er legte befondern | ften und 1794 zum Generalmajor. Naddem er 8. Jan. 
Wert auf perſpeltiviſche Wirkung und war beftrebt, | 1795 den Franjofen das Treffen bei Biiven geliefert 
den ſonnigen Slang der italienifden Gegenden, itber- | hatte, ernannte ihn Georg IT. 1801 jum General: 
haupt Lidtwirtungen getreu wiedergzugeben. Seine | leutnant und 1803 gum Oberbefehishaber in Irland. 
Landſchaften ſchließen fich an die ftilijtijde Ridhtung an. | 1805-1806 befebligte C. die engliſchen Truppen in 
Caténa (lat.), Rette; Catenae ecclesiae oder pa- Norddeutfdland und 1807 die Candungstruppen bei 
trum, ſ. Exegetiſche Sammlungen. der Expedition nach Kopenhagen, wofür er durch die 
Catena, Vincenzo di Biagio, genannt C., Erhebung zum britiſchen Peer mit dem Titel Viscount 
ital. Maler, geb. um 1470 in Treviſo, geſt. 1531 in | C. belohnt wurde. 1812 zum General befördert, wurde 
BVenedig, war feit 1495 im Ratsjaal des Dogenpalajtes | er gum Geſandten in Rußland ernannt und madte 
in Benedig tätig, wo er fic) nad) Giov. Bellini und | an der Seite des Kaiſers Wlerander die Feldjiige von 
Wiorgione bildete. Bedeutender als feine religidfen | 1813 und 1814 mit. Am 18. Juni 1814 wurde er zum 
MArtifel, die unter © vermift werden, find unter HM oder JR nadjufdlagen. 





812 Cathedra — Gatinat. 


Grafen C. ernannt. Geit der Reformbill von 1832 | 68 Prätor, darauf Statthalter in Wfrifa. Da er im- 
30g er fid) vom dffentliden Leben zurück. folge Der von der Proving erhobenen Anklage —— 
2) Sir George, Sohn des vorigen, geb. 12. Mai Erpreſſungen ſich nicht um das Konſulat — 
1794, geſt. 5. Nov. 1854, trat 1810 in die Armee, konnte, verband er ſich, von Ehrgeiz getrieben und 
begleitete ſeinen Vater 1812 nad) Rußland und wohnte | von Schulden gedrückt, mit jungen mnern aus 
an dejjen Seite den Feldzügen von 1813—14 bei; | allen Ständen, die unter geordneten Verhältniſſen 
vgl. feine »Commentaries on the war in Russia and | feine Uusjidjten Hatten, um nad Ermordung der 
Germany in 1812 and 1813« (Mond. 1850). Er Konſuln das Ronfulat an fic) gu reifen und die 
war 1815 Wdjutant Wellingtons und begleitete ihn | Oligardie gu ſtürzen. Jedoch —— der Anſchlag 


jum Kongreß nad Aachen. Seit 1828 als Regiments⸗ 
fommandeur in verſchiedenen Kolonien tätig, zeichnete 
ev ſich 1837 bei der Niederwerfung des kanadiſchen 
Aufſtandes aus und wurde 1851 zum Generalmajor 


ſowohl 1. San. als 3. Febr. 65, und fiir das Konfulat 
auf 63 wurde ibm Cicero vorgejogen. Nun verdop- 
pelte er feine Ynftrengungen: die Verſchwörung 
dehnte fich iiber ganz Stalien aus. Indeſſen wurde 


befördert. 1852 wurde er Gouverneur des Kaplandes, 
wo er Die fonjtitutionelle Verfaſſung ins Leben rief, 
und zwang 1853 die Kaffern zur Unterwerfung. Bgl. | im Senat zur Rede; als C. tropig erwiderte, ermãch 
»Correspondence of Lieut. Gen. Sir George C., re- | tigte Der Senat die Ronfuln zu Ausnahmemaßregeln. 
lative to his military operations in Kaffraria< (Lond. | Tropdem gab C. die Bewerbung um das Ronjulat 
1856). Im Krimfrieg erbielt er als Generalleutnant | nicht auf, fiel aber wieder durch und entſchloß ſich nun 
das Kommando der 4. Divijion und fiel in der Schladt | zum offenen Kriege. Nachdem er daher m Der Nacht 
bei Snferman. vom 6. jum 7. Nov. die Mitverfdwornen von den ae: 
Cathedra (qricc.-lat.), Seſſel, Lehnſtuhl, Rathe- | troffenen Maßregeln in Kenntnis geſetzt und einen 
der; aud) Biſchoſſitz. C. Petri, der Stuhl Petri oder —— — —— en Cicero gemacht hatte, 
der päpſtliche Stuhl. verließ er Rom und bega v4 ju feinem Deere nad 
Gathelinean (jor. totvtind), Jacques, Häuptling Etrurien. Der Genat erflirte thn nun förmlich in 
der Vendéer, geb. 5. Jan. 1759 in Pin-en-Mauge, | die Udht. Auf Betreiben Ciceros wurden femme in Rom 
ejt. 11. ae 1793 in St.-Florent, beim Wusbruch | guriidgebliebenen Genofjen (der Prätor Cornelius 
er Revolution Fubrmann, jtellte fid, voll warmer Lentulus, Cethequs u. a.) durch ſchriftliche Dokumente 
Begetjterung fiir Chron und Altar (»der Heilige von überführt, fodann im Genat verhört; als thre Schuld 
Unjous), im Friihjahr 1793 an die Spitze widerſpen- ſich ergab, wurden nad der am 5. Dez. tm Senat ge- 
ftiger Refruten in der Vendée und errang 10. März | haltenen Beratung die fiinf Hauptfiibrer zum Tode 
1793 zwei Siege. Indes hat er nie den Oberbefehl | verurteilt und im Gefängnis erdrojjelt. C. verjudte 
liber Die gejamten Aufſtändiſchen gefithrt, wie man | nad) Gallien ju entfommen, fab fid) aber Durd das 
dies bisher nad) den von dem Pfarrer Cantiteau ge- | ihm den Weg verlegende Heer des Konſuls Antonius 
ſchmiedeten Uttenftiiden qeqlaubt hat. Bei dem Sturm | zum Kampf gendtigt und fiel bei Pijtoria mit fajt 
auf Nantes wurde er 29. Juni 1793 tddlich verwundet. | allen feinen Leuten, worauf der Uufitand vollends 
Cin Standbild wurde ihm 1902 in der Nähe von Un- unterdrückt wurde. Die Geſchichte der Catilinariſchen 
gers ervidtet. Bgl. Port, La légende de C. (Par. Verſchwörung ijt von Sallujt in feinem »Bellum Ca- 
1893) ; nicht widerlegt Durd) die Gegen{djrift des Whbé  tilinae« dargejtellt worden. Bgl. Hagen, Catilina 
Boffard, Questions Vendéennes, C. généralissime (Königsb. 1854); Wirz, Catilinas und Ciceros Be 
de la grande armée catholique et royale (daj. 1893). werbung unt das Ronfulat fiir das Jahr 63 (Zürich 
GCathrein, Viktor, ftath. Moralphilojoph und | 1864); John, Die Entitehungsgefdidte der Catiti- 
So;ialpolitifer, pe 8. Mai 1845 zu Brig im Ranton | narifden Verſchwörung (Leip;. 1876). 
Wallis, feit 1863 Mitglied des Jeſuitenordens, 1877) Catilinarifde Exiſtenzen, Bezeichnung fiir 
Priejter, wurde 1882 Profeſſor der Moralphilojophie Perſonen, die qleid) dem Romer Catilina (j. d.) nichts 
in Blyenbed, dann in Craeten und wirkt jest als fol- zu verlieren haben und darum alle3 wagen. 
cher 3 Valfenberg (Limburg) in Holland. Jn den) Catina, Stadt, j. Catana. 
Erganjungsheften zu den »Stimmen aus Maria- Catinat (jvr..nd, Nicolas, Marjdall von Frank: 
Laad< erjdhienen von ihm: »Die engliſche Verfaſ- reich, ged. 1. Sept. 1637 in Paris, geft. 25. Febr. 1712 
jung< (1881), »Die Uufgaben der Staatsgewalt und auf ſeinem Gute St.-Gratien bei St.-Denis, anfangs 
ihre Grenjen« (1882), »Die Sittenlehre de Darwi- Yurijt, trat ins Heer und zeichnete fic) bet der Belage- 


Cicero von dem Vorhaben Catilinas jtets insgeheim 
in Kenntnis gefest und jtellte ibn daher 21. 63 





nismus« (1885), »Sritif der Ethif H. Spencerds« 
(1885), »Religion und Morale (1900); außerdem 
ſchrieb er: »Moralphilofophie. (1890 —91, 2 Bde.; 
3. Aufl. 1899); »Philosophia moralis in usum scho- 
larum« (4. Aufl. 1902); > Der Sozialismus« (7. Uufl. 
1898); »Das Privateigentum und feine Geqner« 
(3. Aufl. 1896); »Rirde und Bolfsidule mit befon- 
Derer Berückſichtigung Preußens« (1896); »Durd 
Atheismus zum Anarchismus« (2. Aufl. 1900) ; »Redht, 
Naturredt und pojitives Redht« (1901); > Die Frauen- 
frage⸗ (1901); »>Glauben und Wiſſen⸗ (1903), famt- 
lich in Freiburg t. Br. erfdienen. 

Gatilina, L. Sergius, der Unjtifter der nad 
ifm benannten Verſchwörung in Rom, geb. um 108 
v. Chr. aus patriziſcher Familie, get. im Februar 62. 
Seine Jugend bradte er in Ausſchweifungen zu und 
tat fic) bet den Broftriptionen Sullas 82 durd) Hab- 
ſucht und Graufamfeit hervor. Er wurde 77 Quäſtor, 

Mrtifel, bie unter © vermift werden 


rung von Lille 1667 aus. Er wohnte den Feldzügen 
von 1672—76 bei und ward 1681 zum Feldmarſchall 
befirdert, 1686 gegen die Waldenſer im füdlichen 
Frankreich gejdidt und madte 1689 al’ General: 
leutnant die Belagerung von Philippsburg mit. Den 
mit dem Kaiſer und nut Spanien verbiindeten Her- 
30g von Savoyen fdlug er 18. Juni 1690 bei Staj 
farda und eroberte den größten Teil Piemonts. 1693 
fiir feinen Sieg über Piemontefen und Raijerliche ba 
Marfaglia (Oftober 1693) zum Marſchall von Frank: 
reid) ernannt, vermittelte er 29. Ylug. 1696 den Frie- 
den ju Turin. Im Beginn des Spanijden Erbfolge 
frieg3 wurde ihm 1701 der Oberbefehl über die ita- 
lieniſche Armee im Mailindijden iibertragen. Wm 
9. Juli 1701 vom Pringen Eugen bei Capri geſchla 
gen, verlor er das Kommando, befehligte 1702 aber 
wieder im Elſaß. Wegen feiner Uneigennützigkeit 
und feines Freimutes war er bei Volf und Armee 
, find unter §% oder J nadguidlagen. 





Catingas 


populdr, am Hof aber nidjt beliebt. Seine Memoiren 
wurden 1819 ju Paris in 3 Banden verdffentlicdt. 

{. Eréqui, Mémoires pour servir a la vie de 
Nicolas de C. (Par. 1775); Eman. de Broglie, 
C., Vvhomme et la vie (Daj. 1902). 

Gat 8, regengrüne Wilder des fiidamerifan. 
Tropengebiets, ſ. Brafilien, S. 333. 

Cat Js land (yr. itt ailtind), eine der brit. Bahama: 
inſeln (Wejtindien), 556 qkm grog, frudtbar, mit 
Weiden und 2400 Cinw. Mande halten fie fiir das 
San Salvador des KRolumbus. 

Gatlin (or. rhtttin), George, amerifan. Reifender, 
Maler und Yndianerforjder , geb. 26. Juli 1796 in 
Willesbarre (Pennjylvanien), geſt. 23. Dez. 1872 in 
Jerſey City, war zwei Jahre lang Wdvofat und wandte 
fic bann der WMalerei gu. Bon emer Geſandtſchaft der 
Siourindianer angezogen, befudte er 1832-—40 zahl⸗ 
reidje Jndianerftimme Nordameritas (am Miffouri, in 
Florida, Urfanjas rc. bis gum fernen Nordweſten). 
Seine reichen Sammlungen ftellte er in London und 
Paris aus. Auf einer neuen qrofen Reife (1852—_ 
1855) befudte er befonders den Weften des Nontinents, | 
von Batagonien bid Ulasta. Er veröffentlichte: ⸗Let- 
ters and notes on the manners, customs and condi- | 
tions of the North American Indians«(mit 300 Stabl- 
ſtichen, New York 1841, 2 Bde.; neue Ausg. 1876; | 
deutſch von Berghaus u. d. T.: »Die Jndianer Nord- 
amerilas x.«, Briijjel 1848); »The North American 
Indian hunting portfolio« (25 Tafeln, Lond. 1844); 
»Life amongst the Indians« (neue a 1889); 
» Last rambles in the Rocky Mountains and Andes« 
(1867, neue Uusq. 1877). Seine Yndianerbilder | 
haben im der Catlin- Galerie de3 Nationalmuſeums 
in BWafhington cine Stitte gefunden. 

Cato, angeblider Verfaſſer einer ſchon gegen 
Ende des 4. Jahrh. n. Chr. befannten Sammlung | 
pon 164 lateiniſchen Spriidjen in je zwei Herametern 
im vier Biidern —— dicta ad filium, früher 
fälſchlich benannt Dionysii Catonis disticha de mo- | 











ribus), die das ganze Mittelalter hindurd als Lehr- | | 


bud) und in Uberfegungen cine große Rolle gejpielt | 
hat. Neuere WUusgaben von Bährens (in »Poetae | 
Jatini minores«, Bd. 3, Leipz. 1881) und Remethy 
(2. Aufl. Budap. 1895); die erjte deutſche Uberfesung | 
von Notfer (int 10. Jahrb.) ; neuere von Franke (Leip3. 
1838). Bgl. Rarnde, Der deutſche C. (Seipz. 1852). | 
Cato, 1) M. Porcius, ſpäter gum Unterfdied 
von feinem Urenfel Cato 2), Priscus und Maior (der | 
dltere), aud) von feiner jtrengen Verwaltung der Zenſur 
Censorius genannt, geb. 234 v. Chr. in Tusculum, 
ejt. 149, verlebte feine Jugend unter ländlichen Be- 
—E die ſeinen Sinn früh auf jene altrömiſche 
Mannhaftigkeit, Mäßigkeit und Einfalt hinlenkten, 
worin er ſein ganzes Leben hindurch die Grundpfeiler 
eines tüchtigen Gemeinweſens erfannte. 217 trat er 
in Heer ein und wohnte 209 der Eroberung Tarents, | 
207 dem Sieg am Metaurus über Hasdrubal bei; 
ſchon vor Erreidjung des ManneBalters war feine 
Bruft mit Rarben bededt. Zugleich bildete er ſich zum 
Redner aus und betrat dann die Ämterlaufbahn; 204 
wurde er Scipios Quäſtor in Sizilien, 199 Adil, 198 
Pritor in der Proving Sardinien und endlid, ob- 
qleid) er einer bisher unbefannten Familie angebhorte, 
195 Ronful und danad Prokonſul in Spanien, wo 
er, wie er gejagt bat, mehr Stadte erobert, als Tage 
jugebradt bat. 191 entſchied er als Legat im Kriege | 
gegen Untiodus von Syrien durd) nächtliche Uber- 
Hergung des Ota die Schlacht in den Thermophylen. 
Befannter aber ijt C. durch ſeine Tatigfeit in den in- 
Artifel, bie unter CE vermift werden, 
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nern Verhältniſſen Roms, namentlid während feiner 
Renfur, die er 184 mit feinem Freund L. Valerius 
Flaceus befleidete. Er baute mit Staatsgeldern die 
erjte Bafilifa in Rom und vermehrte die Staatsein- 
fiinfte, reinigte ftreng Genat und Ritteridaft von un- 
wiirdigen WMitgliedern und trat dem auffonunenden 
— entgegen, ſelbſt ein Römer der guten alten Zeit, 
einfach, ſtreng gegen ſich ſelbſt, ein trefflicher Haus- 
vater und Ofonont, ein tüchtiger Landmann, ſcharf 
und derb, von gefundem, aber fraftigem Wig, jtarr 
und zäh, auch in jeiner Tätigleit vor Geridt, vor dem 
er mehr als vierzigmal erfdeinen mute, um ſich ju 
verteidigen (jtets nit Erfolg), nod) Sfter unt anjufla- 
gen, Daber cin Feind alles frembden Weſens, fo daß er 
155 die Entfermung ciner qriedhifden, aus Philoſophen 
beftehenden Geſandtſchaft betrieb, weil er von ihr einen 
übeln Einfluß auf die römiſchen Sitten flirdtete, ein 
Rites der durch die Scipionen vertretenen neuen 
Ridtung. Jn der äußern Politif ijt er befannt durch 
cine ftets wiederbolte Forderung der Zerſtörung 
Karthagos (»Ceterum censeo, Carthaginem esse 
delendam«), die er nidt mehr erlebte. Bis an 
fein Lebensende qeijtiq tätig (er foll nod) als Greis 
Griechiſch gelernt haben), behandelte er in feinen 
»Origines« ¶ Urſprungsgeſchichten ·) annalijtijd die 
Geſchichte Roms und Jialiens, mit befonderer Beriid- 
ſichtigung der Urgeſchichte (Daher der Titel), bis 149. 
Außerdem gab er feine Reden heraus und verfafte 
andre projaifde Werke (Sammlung ber Fragmente 
der verlornen Werke von Jordan, Leip;. 1860), aud 
eine (wahrſcheinlich jedod) nur in einer überarbeitung) 
erbaltene Sdyrift: »De agriculturas (» Uber die Ganb- 
wirtidaft«, hrsg. von Keil, daf. 1884) und ijt fo der 
Begriinder der rdmifden Profa geworden. Vgl. Jä— 
ger, M. PB. Cato (Giitersloh 1892); Kurth, Caton 
lancien (Liittich 1872). — Sein alterer Sohn, Mar - 
cus Borcins, nach feiner Mutter Licinia Licinia- 
nus genannt, zeichnete ſich in Der Schlacht bei Pydna 
gegen Perfeus aus und madte fic) durd) juriſtiſche 
riften befannt; die »Catoniana regula« (jf. d.) in 
den Bandeften ſtammt von ifm. 153 wurde er zum 
Prator gewählt, jtarb aber, ehe er gur Verwaltung 
de Amtes gelangte, 152. 
2)M. Porcius, gewöhnlich Uticenfis oder der 
jlingere genannt, Urenkel des Cato 1), geb. 95 v. Chr., 
ejt. im Upril 46, ward früh Waife undim Haufe feines 
heims Livius Drujus erjogen. Ym J. 72 diente er 
gegen Spartacus, 67 als Kriegstribun in Mafedonien. 
Nachdem er fid) darauf durch philofophifde und rhe- 
torijde Studien vorbereitet hatte, wurde er 65 Quä⸗ 
jtor und lief fid) 63 zum Bolfstribun wählen, wn 
dem Werkzeug des Pompejus, C. Metellus Nepos, 
entgegentreten zu fonnen. Als foldjer ſtimmte er im 
Senat fiir Hinrichtung der Catilinarier, widerſetzte 
fic) Den Chrenbeseiqungen fiir Rompejus und kämpfte 
gegen die verbundene Macht des Rompejus und Cafar, 
weshalb ihn Cäſar durch einen diplomatijden Auf—⸗ 
trag von Ron entfernte. Zurückgekehrt, nahm er als 
Führer ded Senats den Widerjtand gegen die Trium— 
virn von neuem auf und lehnte fogar, als er 54 Bra- 
tor qewefen war, die Statthalteridaft ab, um in Rom 
bleiben gu können. Ruerjt war ſeine Politif dahin 
geqangen, Pompejus und Cafar voneinander ju tren- 
nen; allmählich aber erfannte er in dem legtern den 
gefährlichen Feind der Freiheit und erflirte fid 49 
entidieden gegen ibn. Daher mute er bei Cäſars An—⸗ 
riiden fliehen und ging zunächſt nad Sijilien, das er 
aber gegen C. Curio nicht behaupten fonnte, von da 
ju Bompejus.. Die undanfbare Zuriidjepung, die er 
find unter § oder Z nachzuſchlagen. 
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in deſſen Lager wegen feiner rückſichtsloſen Vertretung 
der Freiheit erfubr, madte ihn nicht irre. Er fepte 
nad der Entideidung von Pharſalos, der er nidht bei- 
gewohnt hatte, in Afrika mit den entfonunenen Pom⸗ 
pejanern den Kampf fiir die Republif fort und iiber- 
nahm die Verteidigung der Stadt Utica. Rad) der 
Niederlage bei Thapfus (6, April 46) überzeugt, dak 
jeine Partei nicht mehr gu halten war, entſchloß er 
fich zu freiwilligem Lode. Die Republif war fein Ideal, 
und die Zertrümmerung diefes Jdeals, fiir dad er ſtets 
feine Strafte gwar fur; — ehrlich eingeſetzt 
hatte, fonnte er nicht überleben. WIS Redner wird er 
von Cicero geriihmt. Das einzige Schriftliche, was 
von ifm auf uns gefommen ijt, ijt ein Brief an Ci- 
cero. Von feiner erjten Frau, Utilia, hatte er zwei 
Kinder: die berühmte Borcia, die Gattin des M. 
Brutus, an republitanijder Gejinnung und Gitten- 
reinheit das Ebenbild des Baters, und einen Sohn, 
M. Porcius C., der feinen Vater in Utica vergeb- 
lid) vom Selbſtmord abjubalten fudjte, dann (ob- 
wobl von Cäſar yee gu Brutus ging und bei 
Philippi den Tod fand. Mit ihm ſcheint das Porciſche 
Geſchlecht erlofden ju fein. Bgl. Bartmann, Le- 
ben des ©. von Utica (Zürich 1859); Gerlad, Mar- 
cu8 Porcius C. der Lrg (Bafel 1866). 

Catoblepas, das Gnu; f. Yntilopen, S. 578. 

Catocala, Ordensband (Sdmetterling). 

Gatodje (Cabo C., fpr. -tige), nordöſtliche Qand- 
ſpitze Der mexilan. —— Yucatan, unter 21° 33° 
nördl. Br. Dabei der gleidnamige fleine Hafenort. 

Catodon, fottwal (j. d.); Catodontidae (Pott: 
wale), Familie ber Zahnwale (jf. Wale). 

Gatogan, ſ. Cadogan. 

Catoniana regila (lat.), eine nad Cato Licinia- 
nus benannte Bejtimmung, i gh e cin Vermächt⸗ 
nis (legatum), das wegen feines — nicht gülti 
—— ſein würde, wenn der Erblaſſer ſofort nad 

ejjen Erridtung gejtorben ware, unwirkſam bleibt, 
aud) wenn der Grund der Ungültigkeit vor Dem Tode 
des Erblaffers weggefallen ijt. Das Bürgerliche Ge- 
ſetzbuch ſteht auf dem ent egengelepien tandpuntft, 
indem jetzt mur ein gur Bet des Erbfall8 nod vor- 
liegender Grund der Ungiiltigfeit die Unwirkſamkeit 
des Vermächtniſſes bewirkt (§ 2171). 

Catonifd, in der Weiſe eines Cato (ſ. d. 1), d. h. 
eined jtrengen Sittenrichters; catonifieren, den 
Wato fpielen. 

Gatorce (Mineral de), Hauptort eines Dijtrifts 
(70,162 Einw.) im merifan. Staat San Luis Potoſi, 
2678 m it. M., mit Hiittenwerfen und Silbergruben, 
die von 1773 bis zur Revolution jahrlid an 4 Dull. 
Peſos Silber lieferten, und (1895) 9547 Einw. 

Cats, Jatob, niederlind. Didter, geb. 10. Nov. 
1577 zu Brouwershaven in Zeeland, gejt. 12. Sept. 
1660 auf Sorgvliet, ftudierte Rechtswiſſenſchaft in 
Leiden und Orléans und lief fic) als Rechtsverſtän— 
diger im Haag, ſpäter in Middelburg nieder. Cinen 
Ruf nad) Leiden als Profeffor der Rechte ſchlug er 
aus und iibernahm 1621 die Stelle eines Penſionärs 
(Syndifus) gu Middelburg, 1623 dasjelbe Amt gu 
Dorbdredjt. 1625 gum Kurator der Univerfitdt Leiden 
ernannt, ging et 1627 als Gejandter nad) England, 
wurde 1636 Ratspenſionär von Holland und 1648 
Großſiegelbewahrer. Beim Ende der »groote Ver- 
gaderings, 27. Sept. 1651, legte er fein Amt nieder, 
war abermals Gejandter in England, zog fic) aber 
1652 von allen dffentlidjen Geſchaͤften zurück und lebte 
auf ſeinem Landgut Zorgovliet zwiſchen Scheveningen 
und dem Haag. In jeinem Geburt8ort hat man ihm 

Urtifel, bie unter © vermifit werden 
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1829 cin Standbild erridtet. Seine Gedidjte verbin⸗ 
den mit Leidhtigteit in der Verſifilation ein gliidlides 
Treffen de3 Vollstons, mit einer nicht allgu ftrengen 
Moral kirchliche Frimmigfeit und find deshalb trog 
einer —— Breite ungemein beliebt geworden. 
»Das Buch des Vaters C.« (»Het boek van Vader 
O.«), wie die Hollander feine Werke nennen, war nod 
fiber cin Jahrhundert nad feinem Tod in den Fami- 
lien vom alten Schrot und Rorn neben der Vibe! ein 
Hausbud). Seine bejten Werke find: »Sinne en Min- 
nebeelden« (Middelb. 1618; 3. T. in deutſcher Liber: 
fepung von J. H. Umman, Zuͤrich 1657, und in eng: 
lijder von R. Pigot, Lond. 1860), » Maechdenplicht« 
(Dtiddelb. 1618; deutſch von C. C. Cuno, Augsb. 1707 
u. 1723; franj., Bar. 1830 u. 1886), »Selfstryt« 
(Middelb. 1620; engl., Lond. 1680), »Houwelyck« 
(Middelb. 1625; däniſch von S. Terdeljen, Kopenh. 
1675), »Spiegel van den ouden en nieuwen tydt« 
(Haag 1632), »Trouringh« (Dordr. 1637; 3. T. la⸗ 
teinijd) überſetzt von Kaſp. Barläus und Corn. Boyus: 
»Faces Augustae<, daj. 1653, Leid. 1656) x. ©.’ 
ſämtliche Werke erfchienen guerjt in Unijterdam 1655, 
fpiiter öfters, nocd) 1790 von R. Feith, 1828 von Wit- 
fen Geysbeek, 1862 von van Bloten, 1880 von Wol⸗ 
terinf. In deutſcher Uberjegung erjdienen fie gefam- 
melt 1710—13, 8 Bde. Die Uusgabe von 1700 ent⸗ 
halt sum erjtenmal ©.’ poetifde yeah aac die 
er in feinem 82. Sabre fdjrieb. Neuere Biograpbien 
verdfjentlidten: G. Derudder, Un podte néerlan- 
dais. C., sa vie et ses wuvres (Daag 1899), und 
G. — 1902). 

Catsill (Raatstill), Hauptort der Graffchaft 
Green im nordamerifan. Staat Rew Port, am Djt- 
fue der Catstill Mountains und an der Mündung 
des Catstillflujjes in Den Hudfon, mit (1900) 5484 Ein 
wobhnern. 

Catstill Mountains (Cat stills), ein gu dem 
Appalachiſchen Syjtem — nordamerikan. Ge⸗ 
birge zwiſchen dem Quelllauf des Delaware und dem 
mittlern Hudſon, das durch die Haupt⸗ und Seiten⸗ 
tãler des Schoharie⸗, Eſopus⸗ und Catskill⸗Creel ge⸗ 
gliedert iſt und im Slide Montain 1282 m, im Hun- 
ters Montain 1231 m erreicht. Maleriſche Schluch⸗ 
ten, Waſſerfälle (Naaterstill-, Haines-Falle u. a.) und 
{diner Wald machen es gu einem der beliebtejten Aus⸗ 
flugsziele fiir die Bewohner von Rew Port, Phila- 
delphia 2. 

Catt, Heinrid Alexander de, franz. Sdwei- 
jer, geb. 14. Juni 1725 in Morges, gejt. 23. Nov. 
1795 in Potsdam, ward im März 1758 Vorleſer Fried- 
richs dD. Gr., —— ihn von da an während des 
Siebenjährigen Krieges und führte bis gum Juli 1760 
täglich forg filtiq Buch iiber alle Bem en ded 
Kinigs und feine Geſpräche mit ihm. 1780 frel C. in 
Ungnade. Nad Friedridjs IL. Tod arbeitete er aus 
führliche, aber in den Cingelheiten nicht authentifde 
Denfwiirdigleiten (» Mémoires<) iiber feine Geſprãche 
mit Dem Konig aus. Die Tagebiicher wie die Mé- 
moires, beide in franzöſiſcher Sprache geſchrieben, 
wurden als 22. Band der »Publifationen aus dem 
finiglic&) preußiſchen Staatsardiv< ( Leipz. 1884) von 
R. Koſer verdffentlidt; beide erſchienen im zwei deut- 
ſchen tiberfepungen (daj. 1885). 

Gattajo, Schloß, ſ. Battaglia. 

Gattanéo, 1) Danefe, ital. Bildhauer, Urchitett 
und Dichter, geb. 1509 in Colonnata bet Carrara, 

ejt. 1578 in Padua, Schüler Sanſovinos, näherte 
tc) bereits dem Baroditil, wie das Grabmal de3 Dogen 
Loredano in Gan Giovanni e Paolo zu Venedig be- 


, find unter § ober Z nachzuſchlagen. 
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weijt. Reiner in den Formen ijt ein Ultar in der Kirche 
Canta Unajtajia gu Verona. Er war aud an den 
plajtifdben Urbeiten fiir die Bibliothef und die Münze 
in BVenedig beteiligt und fdrieb: »L'amore di Mar- 
fisac, Gedidt in 24 Geſängen. 

2) Carlo, ital. Schriftiteller, geb. 1801, geſt. 5. 
gebr. 1869, widmete ſich der publiziſtiſchen Tatigheit 
und qriindete 1837 die angefehene Monatsſchrift » Il 
Politecnico«, in Der er auf die praftijde Verwertung 
Der Spefulation und der wifjenfdaftliden Forſchung 
drang. In der Politif vertrat C. den Gedanfen eines 
italienijden Staatenbundes, dem aud) die unter djter- 
reichiſcher Herrſchaft jtehenden Provinzen fich anſchlie⸗ 
ßen könnten. Als aber die Revolution von 1848 in 
Mailand losbrach, wirkte er in ihrem Sinn und wurde 
Präſident des Kriegsausſchuſſes. Nad) der Nieder⸗ 
werfung der Revolution floh C. in die Schweiz, wo 
er eine »Storia della revoluzione del 1848« ſchrieb. 
Rad feiner Riidtehr nahm er den »Politecnico« wie 
Der auf (1860), blieb indes Republitaner und hielt 
an den föderaliſtiſchen Ideen feft, fiir die er auch in fei- 
nem »Archivio triennale delle cose d'Italia« (1850 
bis 1855, 3 Bde.) gewirkt hatte. Wis Garibaldi Sizilien 
und Reapel befreit hatte, berief er C. zu fich; dieſer 
aber wollte die Uutonomie der befreiten —— 
aufrecht erhalten wiſſen. Mehrfache Wahlen ins italie⸗ 
niſche Parlament lehnte er ab, weil er den Eid auf die 
monarchiſche Verfaſſung nicht leiſten wollte. Samm— 
lungen ſeiner Schriften ſind: ⸗Aleuni scritti di Carlo 
C.«, »Scritti scelti editi ed inediti di Carlo O.« 
(Mail. 1846, 3 Bode.), »Opere edite ed ineditec 
(lor. 1881— 92, 7 Bde.), »Scritti politici ed epis- 
tolario« ( daſ. 1892—1901, 3 Bde.) und »Scritti sto- 
rici, letterari, linguistici, economici« (Wail. 1898). 
—* Banoni, Carlo C. nella vita e nelle opere 
(Hom 1898). 

Cattaro (jerbotroat. K ot or), Stadt in Dalmatien, 
liegt im Hintergrunde der.B oc de di C. (ſ. d) am Fuß 
des Lovéen (1759 m), nabe der montenegrinifden 
Grenze. Starke Feſtungswerke ſchützen die Stadt gegen 
die Golfjeite, im Riiden erhebt fic) das 260 m hod 
gelegene Fort San Giovanni, weiter ſüdlich und ſüd⸗ 
wejtlid) liegen die Forts Trinita, Verma; und Go- 
razda. ©. bat eine Kathedrale mit swei Glocentilr- 
men, cine alte Rollegiatfirde und mit der Garnijon 
(1900) 3021 (al8 Gemeinde 5418) meijt ferbofroat. 
Einwohner, die hauptſächlich Handel mit Montenegro, 
wohin cine 1881 vollendete Fahrſtraße führt, betrei- 
ben. In dem trefflichen Hafen, der auch als Kriegs— 
hafen dient, find 1900: 1337 Schiffe mit 372,092 
Ton. eingelaufen. Die Stadt ijt Sig einer Bezirks 
hauptmannjdaft, eines Kreisgerichts, eines Haupt- 
— eines Kriegshafen⸗ und Brigadekomman⸗ 

os, eines latholiſchen und griechiſchen Biſchofs und 
hat ein Franjistanerflofter, em Oberghmnaſium, eine 
nautifde Schule und ein Urtilleriedepot. — C., viel- 
leicht Das rimifde Acruvium, bildete im Wittelalter 
eine jelbjtindige Republif, unterwarf fic) 1420 frei- 
willig der Republif Venedig, fam durd) den Frieden 
von Campo Formio (1797) an ſterreich, Durd) den 
Frieden von Preßburg (1805) an das Königreich Ita⸗ 
lien, ward 1810 mit den illyriſchen Provinzen dem 
—— Kaiſerreich einverleibt und 1814 wieder 
an Ojterreid) zurückgegeben. 1563 und 1667 wurde 
es durch Erdbeben fait zerſtört. Bei den Aufſtänden 
1869 und 1881 in Süddalmatien bildete C. einen mi- 
litäriſchen Stützpunkt der Ojterreidjer. Bgl. Ver ba- 
nid, Gefdichte Der Bocche di C. gy pee 1889). 

Cattimelibocus (neulat.), |. 
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Cattleya Lindl., Gattung der Ordideen, pracht⸗ 
volle Gewächſe im tropiſchen Umerifa, auf Baiumen 
und Felſen wachſend, mit fteifen, fonfiftenten Blattern 
und eingeln ftebenden oder traubig geordneten, ſchön 
gefarbten Bliiten, deren ſehr grope, lapuzenförmige, 
an den Rändern wellig gekräuſelte Lippe nach oben 
gerichtet ijt. Bon den etwa 20 Arten find die ſchönſten: 
C. crispa Lindl., mit weißen Blüten und zugeſpitzter, 
inwenbdig purpurroter Lippe; C. labiata Lindi., mit 
großen, zart rofenroten Bliiten und purpurrot gezeich⸗ 
neter Lippe, eine Der pradtvolljten Ordjideen, die ſehr 
lange blüht. C. Skinneri Lindl. (j. Tafel ⸗Zimmer⸗ 
pflangen I<, Fig. 5), mit rojaroten Bliiten mit zu- 
fammengerollter, vorn flader, ausgerandeter, innen 
fchwefelgelber Lippe. C. Trianae var. purpurata, ſ. 
Tafel -Ordideen I<, Fig. 7. Die C.-Urten blühen 
leicht und laſſen fic) felbjt im Zimmer fultivieren. 

CattHlica, Dorf in der ital. Proving Forli, Kreis 
Rinrini, gur Gemeinde San Giovanni in Marignano 
gepori , nabe dem Adriatiſchen Meer an der Eifen- 

hn Bologna-Yncona gelegen, Hat einen Hafen 
und (1901) 3531 Einw. — Ynfolge einer Bodenfen- 
tung wurde bier die rémifde Stadt Conca vom Mere 
verjdlungen. : 

Gattolica Gracléa, Stadt in der ital. Provinz 
Wirgenti (Sizilien), auf einer Unhibhe über dem Pla- 
tani, mit Galj- und Schwefelbergbau und «oon 
8067 Einw. 

Gatty (engl.), oſtaſiatiſches Gewicht, ſ. Ratti. 

Gatualda, Gotone, ſ. Catwalda. 

Catullus, Gajus Valerius, rim. Didter, um 
84-54 v. Chr., geb. in Verona, aus begiiterter Fa- 
milie, fam jung nad Rom und lebte hier im Verkehr 
mit angefehenen Männern, wie Hortenjius, Cornelius 
Repos, Cicero u. a. Dads Unglück ſeines Lebens war 
Die von ihm unter dem Namen Lesbia befumgene Clo- 
dia, Die ebenfo ſchöne wie laſterhafte Schweſter des 
beriidhtigten Clodius und Gattin des Metellus Celer, 
die er nod) liebte, al er fie ſchon veradten gelernt 
und aufgegeben hatte. Wm politiſchen Leben betei- 
ligte er ſich nicht. Dod) griff er Bompejus und Cafar, 
den Gaſtfreund feines Vaters, und defjen liederlichen 
Giinjtling Mamurra aufs heftigite an, fudte aber 
fpaiter Ausſöhnung mit Cäſar, die ihm großmütig ge- 
währt wurde. Wir beſitzen von ibm n 116 Gedicrte 
in einer Derart geordneten Sammlung, dak die qri- 
fern, 61—68, in Der Dtitte fiehen und einerjeits von 
den Fleinern in iambijden und lyriſchen Maen, an- 
derſeits von den ti in elegifdem Maß ein- 

eſchloſſen find. Teils beziehen fie fich auf das wech⸗ 
Prine Verhaltnis zu Lesbia, teils find fie an Freunde 
geridjtet, teils boshafte Epiqramme, andre, namentlich 
die qripern, find nad alerandrifden Muſtern gedic- 
tet, wie Das Epyllion von der Hochzeit des Peleus und 
der Thetis und die Bearbeitung der verlornen Clegie 
des Kallimachos: »> Das Haar der Verenife«, die Elegie 
an Uttius. C. ijt ein hochbegabter Didter und un- 
jtreitig der größte römiſche Lyrifer. Ein Mann von 
jtarfen Empfindungen in Liebe und Hah, gibt er diefer 
fret von der den römiſchen Dichtern anhaftenden 
Rhetorif den unmittelbarjten Uusdrud in einer der 
augenblidliden Stimnning fic) wunderbar anpafjen: 
den Sprade. Auch wo er fremde Manier nachahmt, 
jeigt fic) Dod) immer der eigne Geijt. Neuere Aus— 
qa ben von Lachmann (3. Aufl. Berl. 1874), Schwabe 
(Wiehen 1866 u. Berl. 1886), Ellis (2. Aufl, Orf.1878 ; 
Kommentar, 2. Aufl., daſ. 1889), Haupt (mit Tibull 
und Broper;, 5. Aufl. Leipz. 1885), L. Miller (daſ. 


atencllenbogen. | 1878), Bährens (2. Aufl., daſ. 1893, Rommentar1885), 


Wrtifel, die unter C vermifit werden, find unter ſt oder J} nachzuſchlagen. 
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Rieſe (daf. 1884), Schmidt (daf. 1887). Überſetzun— 
qen von Th. Heyſe (2. Aufl. Berl. 1889), —3 
und Teuffel (Stuttg. 1862), Preſſel (3. Aufl., 1. 
1891), Wejtphal (> Catulls Gedichte in ihrem geſchicht⸗ 
liden Rufammenhang überſetzt und erliutert«, 2. 
Aufl., Brest. 1870; »Bud) der Lieder«, Leipz. 1884) 
una. Bgl. Ribbed, C. eine literarhiſtoriſche Skizze 
(Riel 1863). 

Gatilus, 1) €. Lutatius, aus einem alten, 
wahrſcheinlich plebejifden Geſchlecht, Bejieger der Kar⸗ 
thager im erjten Puniſchen Krieg, ward als Konful 
242. Chr. nad) Sigilien qefandt und trug, unterſtützt 
von feinem Prätor O. Haterius Falto, bei Uguija, 
einer der YUgdifden Inſeln, einen Seefieg fiber den 
Rarthager Hanno davon, durd) den der Srieg been- 
digt wurde. 

2) Ou. Lutatins, Kollege des Marius in defjen 
drittem Ronfulat (102 v. Chr.) und tm Kampf gegen 
die Cimbern und Teutonen. Während Marius bei 
qua Sertid (Wiz) die Macht der Teutonen vernid- 
tete, mute €., der die Cimbern von Oberitalien ab- 
halten ſollte, über Den Bo zurückweichen; erjt im fol- 

enden Jahr, in dem er alg Brofonjul neben dem 
onſul Marius befebhligte, ſiegte er mit ihm itber jene 
bei Vercelli auf dem Naudiſchen Feld. Nachdem er 
im Bundesgenojjentrieg noch einmal einen Oberbefebl 
fibernonmmen, wurde er als eifriger Optimat und per- 
fonlicer Feind des Marius 87 von diejem sur Hin- 
ridjtung beſtimmt und gab fid) felbjt den Tod. Er 
erwarb fid) durd) feine griedjifche Bildung und ſeinen 
reinen Geſchmack aud als Redner, Dichter und Sdrift- 
jteller cinen Ramen und fdrieb unter anderm eine 
Geſchichte feines Konſulats in Xenophons Manier; 
erhalten von ibm find nur einige Epigramme. Bal. 
Bittner, Porcius Licinus und der literarifdhe Kreis 
de3 O. L. C. (Leipz. 1893). 
3) Ou. Lutatius, Sohn des vorigen, Freund 


Sullas, bejiegte 78 v. Chr. als Konſul jeinen Rolle: | 


gen M. Umilius Lepidus, der an der Spige der Volls 
partei die pelgiry Sullas ſtürzen wollte und 
mit einem Heer aus Etrurien geaen Rom jog, am 
ons Wilvius und bei Coja. Cin Hauptfiihrer der 
Senatspartei, durd) Mäßigung ſich auszeichnend, ftarb 
Catus , Rage. [er 61 v. Chr. 
{da (Catual da), edler Gotone, wurde von 
Marbod, dem Marfomannenfinig, vertrieben, lehrte 
aber 18/19 n. Chr. zurück und gewann durd Bejtedung 
ten Königſitz und die Burg mit den Schätzen Mars 
bods. Dicjer floh su den Rdmern. Dod auch C. wurde 
durd) die Hermunduren unter Vibilius vertrieben, be- 
gad fic) gu Den Rimern und erbhielt Forum Julium 
Srejus) gum Wufenthalt angewiefen. 
Caͤuca, 1) gripter Nebenfluß des Magdalenen- 


ſtroms in der fiidamerifan. Republif Nolumbien, | 


1090 km lang, entipringt in der Zentrallordillere 
aus der Laguna de Santiago bei Popayan, von wo 
er zwiſchen funtpfigen oder bewaldeten Ufern rubig 
egen N. ftrdmt; von Cali bid Cartago ſchiffbar, be- 
Rat er von da ab bis gegen Untioguia ein enges 
Durdbrudstal, wird bei Antioquia wieder —* 
und mündet bei Tacaloa. 
2) Departement der ſüdamerikan. Republik Rolum- 
bien mit Der Hauptitadt Bopayan (j. Karte » Perure.«), 


Son im W. an den Stillen Ojean, im N. an das | 


art. Banamd und den Golf von Darien, im O. an 
die Departements Bolivar, Untiogquia und Tolima, 
int S. an Ecuador, 139,800 qkm, mit dem ihm guge- 
teilten Territorium Caquetd (f.d.) aber 668,800 qkm 
grok. Die natiirlidjen Hilfsquellen jind wegen der 


Catulus — Caucus. 


orographijden und klimatiſchen Berjdiedenheiten 
ſehr mannigfaltig, aber nod) wenig entwidelt. Nur 
60,000 qkm find fultiviert. Der nordlide Teil, das 
Gebiet des Utrato, ijt waldreides Hiigelland; fiid- 
lid) davon erjtredt fid) die Dicht bewaldete, auf weite 
Streden fajt unbewohnte Riijtenebene, Den Kern bil- 
den die gwifden der Weſt⸗ und Sentralfordillere ein⸗ 
geidlofjenen, vom obern Rio C. und dem Patia ent- 
wiijjerten Hodebenen, die fid) gum Anbau europäi⸗ 
iden Getreides vorzüglich cignen, während in den 
Tälern Mais, Kaffee, Rafao und Zuckerrohr trefflich 
edeiben. Weiter öſtlich jteigt man herab in das Tief- 
and der Llanos im Territorium Caquetd. Die Wal- 
der find reid) an Kautſchul, Sajfjaparille, Banille und 
Chinarinde. Bedeutend ijt der Reichtum an Minera⸗ 
lien (Gold, Platin, Silber, Cifen und Steinfobhle). Die 
Zahl der Einwohner betrug 1881: 621,000, obne die 
50,000 wilden Indianer im Territorium Caquetd. 
Der Mehrzahl nad find fie Jndianer; nur im W. find 
Neger und Mtulatten zahlreich. Hauptbeſchäftigung 
find Uderbau und Viehzucht. Die Induſtrie beſchränii 
ſich faſt eingig auf Herjtellung grober Baumwollen⸗ 
jtoffe. Eine Cijenbahn von Buenaventura foll land- 
einwarts bis Cali fiihren. 
Cauchemar (fran. for. toſch mar), Alp, Alpdrücken. 
Cauchy (or. toſch, Uuguſtin Louis, Mathema⸗ 
tifer, geb. 21. Aug. 1789 in Paris, geſt. 23. Mai 1857 
in Sceaux, war guerjt Lehrer an der polytechniſchen 
Sdule, nad) der Yulirevolution in Prag Lehrer des 
Herzogs von Bordeaux, gab dann im Parifer Ordens⸗ 
haus der Jefuiten mathematijden Unterridt und ward 
1848 Profeſſor der mathematifden Ujtronomie an der 
Parifer Univerjitit. C. war einer der erjten, die eine 
wirtlid) ftrenge Begründung der höhern Mathematit 
erjtrebten. Seine tiberaus jablreidjen Urbeiten haben 
alle Gebiete Der Mathematif und der mathematijden 
Phyſik ungemein gefordert. Namentlich ijt er der Be- 
qriinder der Heutigen Theorie der Funftionen einer 
fompleren Veränderlichen. Er fdjrieb: »Cours d’ana- 
lyse de I’Ecole polytechnique« (Rar. 1821; deutjd 
von Huljer, Königsb. 1828; von Itzigſohn, Bert. 
| 1887); »Lecons sur les applications du caleul in- 
| finitésimal & la géométrie< (1826—28, 2 Bode.; 
deutſch von Schnuſe, Braunſchw. 1840; Zuſãtze 1846); 
| »>Exercices de mathématiques« (1826—30); »Noa- 
_ Veaux Exercices« (1835—386); »Lecons sur le cal- 
cul différentiel< (1829; neu bearbeitet von Moiqno, 
1840; deutſch von Schnuſe, Braunjdw.1836 ; Zujage 
1846); »Exercices d’analyse et de physique mathé- 
| matique« (1840—47, 4 Bde.). Cine auf 26 Bande 
berednete Geſamtausgabe feiner Werke (Durd die Pa— 
| rifer Alkademie) erſcheint feit 1882. Bgl. Baljon, La 
vie et les travaux du baron C. (Bar. 1868, 2 Bde.). 
Caucus (pr. taotia), bedeutet in Umerifa und aud 
in England die Vereiniqung politijd Gleichgeſinnter, 
um fid) fiber die Uufitellung von Kandidaten fiir die 
Hffentlichen Winter gu cinigen und Parteiangelegen- 
heiten gu erwägen, die einer ſpätern Verjammlung 
zur formellen Erledigung unterbreitet werden follen. 
Das Wort ijt wahrideintich aus Calkers’ oder Cau- 
kers’ meeting verdorben. Im Wirz 1770 entitand 
in Bojton wiederholt blutiger Streit zwiſchen Solda- 
ten und Seilern oder Reepſchlägern, wobei legtere den 
kürzern gogen. Unter anderm vereinigten fich die Reep- 
ſchläger mut den Ralfaterern (calkers), und in ibren 
Verjammlungen wurden die ſtärkſten Beſchlüſſe gegen 
das britifdje Gouvernement angenonumen. Die To— 
ries nannten dieſe Verſammlungen ſpöttiſch Gaukers 
meetings, woraus mit der Zeit C. wurde. Das 





Artikel, bie unter © vermifft werden, find unter & oder Z nachzuſchlagen. 


Cauda — Caulaincourt. 


Emporkommen der C. hat ſich in Nordamerifa gu einem 
Syſtem entwidelt, wonach die Randidaten fiir die po- 
litiſchen ÄAmter von den Parteiführern bejtimmt und 
den Wählern aufgedriingt werden. Neuerdings be- 
linjtigten die Radifalen in England das Caucus- 
yſtem. Bal. Lawton, The American Caucus 
system (New Port 1885). 

Cauda (lat.), Schwanz; C. equina, Pferdeſchwanz, 
Die aus dem Ende des Riidenmarfs entipringenden 
Rerven (j. Rückenmark). 

Caudata (Sdhwanjlurde), Ordnung der Am— 
phibien, ſ. Schwanzlurche. 

GCaudebee qpr. twv'bet), 1) (C.-en-Caur) Stadt 
im franz. Depart. Riederfeine, Urrond. Pivetot, am 
rechten Ufer der Seine, an der Wejtbahn, hat cine 
ſchöne gotiſche Kirche (15. Jahrh.) mit wertvollen Gias- 
gemalden, ein Mufeum, einen fleinen Hafen, Gerbe- 
rei, Fiſcherei, Schijfabrt und 901) 2416 Cinw. — 2) 
(G.-1¢3-Elbeuf) Stadt im franz. Depart. Rieder- 
jetne, Urrond. Rouen, am linfen Ufer der Seine und 
an der Wejtbahn, induſtrieller Vorort von Elbeuf, 
mit Tudmanufaftur und (1901) 9751 Einw. 

Caudéran (jpr. todering), Flecten im franz. Depart. 
Gironde, weſtlicher Vorort von Bordeaux, mit Fabri- 


fen fiir Schofolade und Chemifatien, Weinhandel und | 


(1901) 11,548 Einw. 
Caudex ({at.), Baumſtamm, Strunf; f. Sproß. 
Caudium, im Ultertum Stadt der Sammiten (jept 
Monteſarchio), an der Via Appia, fiidweftlid) von 
Benevent, beriihmt wegen der Umzingelung der Rö— 
mer durd die Samniten. Nachdem die römiſchen Heere 
unter ihren Konjuln im zweiten Sammiterfrieg (321 
v. Chr.) durd den Kaudiniſchen Bak (Furculae Cau- 
dinae) in den Talfefjel von C. marjdiert waren, um 
nad Luceria zu gelangen, fahen fie den Pak vor fic) 
eſchloſſen und, als ſie Kehrt madten, auch jenen. Die 
erjudye, ſich durchzuſchlagen, mißglückten; fo mußten 
die Konſuln ſich den Bedingungen des feindlichen 
Feldherrn Gavius Pontius fügen, daß das ſamniti— 


ſche Gebiet geräumt wiirde und das gefangene Heer | 


ohne Wajfen durd das Joch ginge. In Rom ward 
indes der Berirag fiir ungiiltig erflart; die Samniten 
aber wiejen die zur Siihne ausgelieferten Ronfuin ju: 
riid und waren großherzig genug, ihre 600 Geiſeln 
die Wortbriidigheit der Romer nidt biigen gu laſſen. 
Bal. Niffen tm »Rbeinijden Mufeume, Bd. 25, 
S. 4ff.; Stiirenburg, Zu den Schladtfeldern am 
Trafimenijden See und in den Kaudiniſchen Päſſen 
(mit arte, Leipz. 1889). 
udry (jpr. todri), Induſtrieort im franz. Depart. 
Nord, Urrond. Cambrai, notenpunft an der Rord- 
babn, mit bedeutender Fabrifation von Tiill, Wollen- 
waren, Mafdinen, Zucker rc. und (1901) 9817 Einw. 
Caner, 1) Emil, Bildhauer, geb. 29. Nov. 1800 
in Dresden, gejt. 4. Uug. 1867 in Kreuznach, trat in 
Rauchs Atelier zu Berlin, dann 1824 in das von 
Haller gu Miinden und wendete fic) 1825 von dort 
nad Bonn, wo er Univerſitätszeichenlehrer wurde. 
1829 ſiedelte er nad) Dresden iiber, wo ihm die Rejtau- 
ration der Untifen des Muſeums tibertragen wurde; 
aud) ſchuf er bier drei Koloſſalſtatuen fiir das Rolle- 
gialgebdiude in Schwerin. 1832 folgte er einem Rufe 
nad Kreuznach als Seichentehrer am Gymnajium. 
Hier entitanden feine Hauptwerle: Sidingen, Hutten, 
Karl V., Melandthon, Berlidingen, dann die weit- 
verbreiteten Darjtellungen aus den Marden: »Aſchen⸗ 
bridel«, »Rotkäppchen« x. 
Naivitat und edle Formengebung jind den bejjern 
jeiner Werke eigen. 
Meyers Konv.=Lerifon, 6. Aufl., UI. Bo. 
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2) Karl, Bildhauer, Sohn des vorigen, geb. 14. 
Febr. 1828 in Bonn, gejt. 17. April 1885 in Kreuznach. 
lernte bei feinem Sater, dann in Berlin bei A. Wolff 
und feit 1848 in Rom; aud) bejudhte er mehrmals Lon⸗ 
don, wo er die Sfulpturen des Parthenon ftudierte. 
Außer dem Modell gum Schillerjtandbild in Mann— 
beim bat er befonders Fiquren nad antifen Motiven, 
Idealfiguren, Porträtſtaluen und Büſten geſchaffen. 

Die Berliner Nationalgalerie beſitzt von ihm die Mar— 
morſtatue einer Hexe. Nach dem Tode ſeines Vaters 
führte er anfangs in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder 
Robert, dann allein dad Utelier des Vaters in Kreuz— 
nad fort. — Seine Söhne Robert, Hugo, Lud- 
wig und Emil, ebenfalls Bildhauer, haben nad 
dem Entwurf de3 Vaters das 1889 enthiillte Hutten- 
Sidingen-Denfmal auf der Ebernburg bei Kreugnad 
geidiafren. Ludwig C., geb. 28. Mai 1866 in Kreuz⸗ 
nad, von 1887—88 Schüler der Berliner Ufadenue 
und {pater von R. Begas, hat aud) die Gruppe ded 
Raijers Karl IV. fiir die Siegesallee in Berlin (1899), 
einen Brunnen mit einem fic) das Schwert umgür— 
tenden griechiſchen Rrieger fiir St. Johann a. d. Saar 
| (1902) und die lebenSvolle Gruppe: Durjt (j. Tafel 
| »Bildhauerfunjt XIX«, Fig. 5) geſchaffen. 

3) Robert, Bildhauer, Bruder von Karl C. (ſ. oben), 

get. 13. Febr. 1831 in Dresden, geft. 2. UWpril 1893 in 

afjel, ſchwankte zuerſt zwiſchen Bildhaucrei und Ma— 
lerei, welch pa i ex ſich in Düſſeldorf anzueignen 
ſuchte, 1856 aber wieder aufgab, worauf er noch in 
demfelben Jahre nad) Rom ging. Seit 1858 lebte er 
in Kreuznach, wo er im Atelier feines Vaters titig 
war. 1883 fiedelte er nach Rom über, und 1888 nahm 
er feinen Wohnſitz in Kaſſel. C. hat ſich befonders 
durch feine lieblichen Märchendarſtellungen und Ulle- 

orien: Dornrdsden, Sdneewittdhen, Lorelei, und 
Jeine Schöpfungen nad Did)tern: Hermann und Doro- 
thea, Baul und Virginie, Undine, die Quelle, befannt 
gemadt. 

Caulaincourt (pr. tolingtir), Urmand Uugu- 
jtin Louis, Graf von, Hergog von Vicenza, 
franz. Staatsmann, geb. 9. Dez. 1772 in Caulain- 
court (Wisne), gejt. 19. Febr. 1827 in Paris, trat 1787 
in3 Heer und geidynete fic) int Feldzuge von 1800 als 
Oberjt aus. Nad) Ulerander3 J. Thronbeſteigung 
wurde er nad) Petersburg geididt und nad) feiner 
Riidfehr dritter Wdjutant des Erjten Ronjuls. Nach 
Napoleons Kaiſerkrönung ward er 1805 gum Divi- 
fionSgeneral und gum Herzog von Vicenza ernannt. 
Als Udjutant und Großſtallmeiſter war C. ſeitdem fajt 
bejtindig in der nächſten Umgebung Napoleons L.; 
1807 wurde er gum Gejandten in Petersburg ernannt, 
aber auf feine Bitte 1811 zur Urmee zurückverſetzt, 
| bet der er den Feldzug nad) Rupland nutmadte. Er 
‘ward pundit wegen feiner wiederholten Oppofition 
gegen des Kaiſers Maßregeln von den Geſchäften fern 
| gebalten. 1813 jedod) wurde C. mit der diplomatiſch⸗ 

politiſchen Korreſpondenz beauftragt, ſchloß den Waf⸗ 
fenſtillſtand zu Poiſchwitz ab und wohnte dem Kon— 
greß gu Prag, ſodann 1814 als Miniſter des Muswar- 
tigen dem Kongreß von Chatillon bet. Er vertrat bis 
ulegt die Intereſſen Napoleons und fete es durch, 
af} diefem wenigſtens Elba blieb. ährend der 
Hundert Tage war ©. abermals Miniſter des Aus— 
wärtigen. Nad) dem zweiten Einzug Ludwigs XVIII. 
durfte er zwar in Frankreich bleiben, verlor aber 1815 
ſeine Pariswürde. Verfolgt von den Ultraroyaliſten, 
er ſich auf ſein Landgut zurück. Seine Memoiren 
erſchienen 1837—40 u. d. T.: »Souvenirs du duc de 
Vicencee.— Sein altejter Sohn war unter dem zwei⸗ 
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ten Raiferreidh Senator. Ein jiingerer Bruder, Graf | 
Auguſtin Jean Gabriel be C., geb. 1777, fiel | 
alg Divifionsgeneral in ber Schlacht bei Borodino | 
7. Sept. 1812. 

Caulfield cpr. cacips), Stadt im britiſch⸗ auſtral. 
Staat Victoria, 10 km ſüdöſtlich von Melbourne, mit 
dem es durch Cifenbahn verbunden ijt, mit vorgiig: | 
lidem Rennplag und 1900) 8700 Cinw. 

Caulis (lat.), Stengel (ſ. Sprop). 

Caulonia, Stadt in der ital. Provinz Reggio di 
Calabria, Kreis Gerace, auf einer Anhöhe iiber dem 
Alaro gelegen, an der Eiſenbahn Metaponto-Reggio, 
mit (1901) ca. 4800 (als Gemeinde 9186) Einw. — 
C. hieß frither Caftelvetere und führt den gegen- 
wartigen Ramen nad dent antifen Kaulonia, das 
7 km öſtlich Davon an der Meeresküſte lag. 

Cauloptéris L. H., eine vorweltlide Farngat- 
tung von giweifelbafter Verwandtidaft, die in mehre- 
ren Yirten vom Devon bis zur Kreide vorkommt (jf. 
Tafel »Steinfohlenflora«, Fig. 1). 

Cauls (Caulr, fpr. op), Salomon be, f. Caus. | 

Caumaſee, ſ. Flims. 

Caumont (fpr.tomsng, Urciffe de, franz. Archäo⸗ 
fog, geb. 28. Ung. 1802 in Bayeur, gett. 16. Upril | 
1873 in Caen, war der Griinder des Studiums der | 
nationalen Archäologie in Frantreid). Sein »Cours 
d'antiquités monumentales« (1831—43, 6 Bde. mit | 
Atlas) ift Die erjte wiffenfdaftlide Bearbeitung des 
monumentalen Dittelalters. Den Mittelpunft fiir 
dieſe Wiſſenſchaft gründete C. 1834 durch die Errid- 
tung der Société frangaise d’archéologie pour la 
conservation des monuments nationaux, Die jährlich 
Rongreffe abhielt und ihre Forfdungen in dem von 
&. bis 1872 redigierten » Bulletin monumental< ver⸗ 
offentlichte. Außerdem verbffentlichte er: » Abécédaire, 
ou Rudiments d’archéologie« (Bd. 1: » Architecture 
religieuse«, 5. Wufl. 1867; Bd. 2: »Architecture 
civileet militaire«, 3. Aufl. 1869; 8d.3: »Ere gallo- 
romaine«, 1862). 








Caulfielb — Causa expressa. 


Upparat (feine Mafdine) gum Heben von Waſſer mit- 
tel8 Dampfdruckes beſchrieb, hat Urago die Erjindung 
der Dampfmafdine fiir C. in Unfprud genommen. 
€. hat mit Sadtenntnis dargelegt, wie man fic) der 
elaſtiſchen Kraft des Waſſer e8 gur Konſtruktion 
einer Wafjerhebemafdine gu bedienen habe. Er grün⸗ 
dete ſeinen Upparat auf das Pringip bes Heronsbal- 
le, und ficher ijt, daß fein Brojeft die Hauptveran: 
taffeng oe manden der nächſtfolgenden Crfindungen 
war. ©. ſchrieb nod): »La perspective avec la rai- 
son des ombres et miroirs« (Yond. 1612); »Instita- 
tion harmonique« (Frankf. 1615); »Hortus Palati- 
nus< (Heidelb. 1620); »>La pratique et la demon- 
stration des horloges solaires« (Bar. 1624). — Gm 
Verwandter von C., Iſaac de C. aus Dieppe, eben- 
falls Baumeifter und Yngenieur, ſchrieb: » Nouvelle 
invention de lever l'eau plus haut que sa source< 
(ond. 1644). 

Causa (lat.), Grund, Urſache, Veranlaſſung; im 
römiſchen und gemeinen Rect etn Wort von febr ver- 
ſchiedener —— In Bezug auf Sachen ver 

teht man dort im allgemeinen darunter die Beſchaf⸗ 
enheit und juriſtiſche Eigentümlichleit einer Sache. 
Dahin gehören auf der einen Seite alle Laſten, die 
mit der Sache verbunden ſind, auf der andern aber 


auch alle Vorteile, die fie mit ſich bringt (c. rei, c. omnis). 


In Bezug auf Rechtsgeſchäfte bezeichnet C. namentlich 
den Rechtszweck, der dadurch erreicht werden foll, z. B. 
den Zwech, zu ſchenlen, zu erfüllen, zu kreditieren, eine 
Mitgift zu beſtellen (c. donandi, solvendi, credendi, 
dotis constituendae). Jedoch kommt C. in Bezug 
auf Rechtsgeſchäfte auc) in der ————— Ne⸗ 
benbeſtimmung · des Inhalts vor, daß die Wirkungen 
eines Geſchäftes rückgängig gemacht werden ſollen, 
falls ein als vorhanden geſetzter oder cin als zukünftig 
gedadjter Umſtand nicht vorhanden ijt oder nicht ein⸗ 
tritt (pgl. Condictio). C. bedeutet ferner foviel wie 
Prozeßſache, Rechtsſache, daber 3. B. c. appellabilis, 
cine Rechtsjade, in der man an cin höheres Gericht 


Caupolicdu, Divifion des bolivian. Depart. Beni, | Berufung einlegen fann ; c. civilis, bürgerliche Rechts- 
nur bewobhnt im fiidliden Teil, wahrend der Norden | fache im Gegenjage gu c. criminalis —— in 
von dichten Wäldern bedeckt ijt, hat Goldbergwerle andern Verbindungen kommt C. in der Bedeutung 
und 24,500 Einw. Hauptort ijt Upolobamba. von Grund, Urſache vor, 3. B. c. efficiens, wirfende 

Cauquenes (fpr. ta-utines), 1) Haupiſtadt der chilen. | Urjade; c. finalis, Endurjadje; c. justa litigandi, 
Proving Maule, am gleicnamigen Nebenfluß des Rio gerechte Urſache gum Streit (Prozeß); c. mortis, Todes- 
Maule, 154m i. M., mit (1805) 8574 Cinw. — 2) Dorf | urfade. Pia c., milde Stiftung (ſ. Milde Stiftumgen). 
und Bahnſtation in der dilen. Proving Coldagua,| Causa cognita (lat.), nad) Unterſuchung der 
565 m it. M., am Flu €., 89 km von Santiago | Sade; Gegenſatz: c. incognita, ohne folde. 
entfernt. 18 km öſtlich, 804 m i. M., das roman | Causae cognitio ({at.), die vom Ridter vorge- 
tiſche, vielbejudhte, {chin eingeridjtete Bad mit hlor- | nommene Unterfudung, Priifung und Erdrterung 
und ſchwefelſauren Thermen. einer Sache. Dann tiberhaupt die von einer dazu be: 

Caͤura, linter Nebenfluß des Orinoco, entipringt | rufenen Perſon oder Körperſchaft vorgenommene Un— 
auf der Sierra Pacaraima, durchzieht in nordlicher terſuchung einer Angelegenheit. 
Richtung das Territorium C. und miindet bei Puerto Causae efficientes (lat.), in der neuern Welt⸗ 
Guzman Blanco. | anidaunng bie medhanijden Urjaden der Natur- 

rium, ſ. Coria. erſcheinungen im Gegenſatze zu den vorherbedachten 

Caus (Caur, Cauls, for. wp, Mondekaus), Zwecken entſprechenden Endurfaden (causae fina- 
Galomon de, Ingenieur, geb. 1576 (wahrſcheinlich les) der teleologiſchen Weltanſchauung. 
in Dieppe), geſt. 27. Febr. 1626 in Baris, verlieh als, Causi expressa oder adjecta 
Proteſtant fein Vaterland und lebte um 1612 inEnge | Zivilprozeh: eine dinglide Klage auf einen beſtimm⸗ 
land, 1614 — 20 als Baumeijter und Ingenieur des | ter Crwerbsqrund ſtützen. ch römiſchem Recht 
Kurflirſten Friedrich V. von der Pfalz in Heidelberg, | hatte nämlich ber Mager die Wahl, ob er ſich bloß auf 
wo ev einen Teil des Schloſſes evbaute und die Gar- fein dinglides Recht berufen oder den Erwerbsgrund 
tenanlagen ſchuf. Später fehrte er nad) Franfreid) angeben wollte. Je nachdem er bas eine oder dad 
zurück. Auf Grund feines Werkes »Les raisons des andre tat, war die Wirkung der redtStraftiqen Gu 
forces mouvantes avec diverses machines, etc.« jdeidung verfdieden. Ob nad) der deutiden Sivil- 
(Frankf. 1615; deutſch u. d. T.: »Von gewaltfamen  prozehordnung der Enverbsqrund angegeben werden 
Bewegungen, Beidreibung etlider ſowohl niiglicher sn 9 ijt beftritten, weil bya eo des iffs Rlage- 
als lujtiger Maſchinen⸗, daſ. 1615), worin C. einen grund (f. d.) verſchiedene Unfidjten bejteben. 

Mrtifel, bie unter € verinifft werden, find unter t oder Z nachzuſchlagen. 


heißt tm 


Causae finales — Cavaignac. 


Causae finales, {. Causae efficientes. 

Causae majores oder graviores (lat.), im fa- 
tholifden Kirchenrecht alle widtigern Ungelegenheiten, 
itber die der Papjt in erjter und letzter oder dod) in 
legter Inſtanz gu entideider hat; tm Gegenſatze gu 
den causae minores, den minder widtigen Gadjen, 
die von der Provinzialſynode entidieden werden. 

Causarum —— (at.), Anwalt. 

Cause célébre (franj., fpr. top felddr’), merkwür⸗ 
diger Rechtsfall, Uuffehen erregender Prozeß 2. 

Causerie (franj., fpr. topri), Blauderei, ammutige, 


leichte Unterhaltung; Causeur, Blauderer, Schwiiger; | der 


Causeuse, Schwätzerin; aud fleines Sofa. 

Causeway (engl., fpr. tacpwe), erhöhter (chauſſier⸗ 
ter) Weg, Crottoir; Untegeplag fiir Booteam Flußufer. 

Gaufiade (fpr. topad’), Stadt im franz. Depart. 
Tarn-et-Garonne, Urrond. Montauban, an der Lere 
und der Orléansbahn, mit ſchönem Glodenturm, in- 
terejjanten Haufern aus dem 14. Sabrh., Fabrifation 
von Strobbiiten, Handel mit Getreide, Triiffeln und 
Sedervieh und vey 3017 Einw. 

Caufies (fpr. top’, v. lat. calx), Hochflãchen, gu denen 
fid) die Cevennen im SW. verbreitern, in den fran}. 
Departements Uveyron und Lozere. Sie beftehen aus 
fajt horizontalen Sdidten Suratalf, haben eine mitt- 
lere Hdhe von 900 m, find waſſerlos, weil die Meteor⸗ 
wajjer von dem pordfen Stein aufgejogen werden, 
darum arm an Vegetation, namentlich ohne Baume, 
und dünn bevilfert, aber der Weideplatz der Schaf⸗ 
herden, die den berühmten Roquefortläſe liefern. 
Durd 200 — 300 m tief eingefdnittene Schluchten, 
deren Grund waſſerreiche Flüſſe bilden, wird die ganze 
Ralfplatte in mehrere Stücke zerſchnitten, dad — 
Cauſſe von Largac, dann zwiſchen den Schluchten 
des Tarn und der Dourbie und Yonte die Canfje 
Noire, weiter ndrdlich, von den Erojionsidluchten der 
Flüſſe Tarn, Tarnon und Jonte fajt abgeſchloſſen, 
die Cauffe Méjan und zwiſchen Tarn und Lot die 
Cauſſe de Sauveterre. Val. Martel, Les Cévennes 
et la région des C. (ar. 1894). 

n Be Perceval (pr. roping d5 perfwaw), 1) 
Jean Jacques Untoine, franj. Orientalijt, qeb. 
24. Juni 1759 in Montdbidier, fett 1782 Brojetior 
de3 Urabifden am College de France, gejt. 29. Juli 
1835, fibertrug aus dem Arabiſchen die » Histoire de 
la Sicile«, nad) Noweiri (Par. 1802), ferner einen 
Teil von > Eaufendundeiner Radt« (daf. 1806, 9 Bde.) 
und gab augerdem die Mafamen de8 Hariri (Par. 1819) 
fowie die Fabeln des Lolman (1819) u. a. heraus. 
2)Urmand Pierre, Sohn des vorigen, ebenfalls 
befannter franz. Orientalijt, geb. 11. Yan. 1795 in 
Paris, bie daſelbſt 15. Yan. 1871, bereijte feit 1817 
die afiatijde Titrtei und wurde 1821 gum Lehrer 
des Bulgar-Urabijden an der Schule der orientali- 
fdjen Sprachen gu Baris, darauf 1833 gum Profefjor 
der arabifden Sprade und Literatur am College de 
France ernannt. Sein Hauptwert ijt der ausgezeich⸗ 
nete »Essai sur l'histoire des Arabes avant l’Isla- 
misme« (Par. 1847-48, 3 Bde.). Friihere Publi- 
fationen von ifm find bie »>Grammaire arabe-vul- 
gaire« (1824, 4. Aufl. 1858) und, aus dem Nachlaß 
von Ellious Bocthor (gejt. 1821), das »Dictionnaire 
francais-arabe« (1828, 2 Bde.; 4. Wufl. 1869). 

Causticum ([at.), Atzmittel (ſ. d.); C. lunare, 
veralteter Name fiir Höllenſtein; C. Landolfi, Ätz⸗ 
pafta aus Chlorzink, Chlorbrom und Chlorantimon. 

Cautéla (lat.), Borfidt, Umſicht; ſ. Rautel. 

Cauterets (jor. torr®, berühmtes Byrendenbad im 
frang. Depart. Oberpyreniien, WUrrond. Argeles, an 


Artitel, bie unter © vermift werden, find unter MW oder Z nachzuſchlagen. 
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ber Siidbahn, im tief eingejdnittenen Tal des Gave 
de €. Der modern gebaute Ort y 925 m it. We. 
und beberbergt auger (901) 1182 Cinw. alljährlich 
nahezu 16,000 Rurgifte. Die Sdwefelquellen von C. 
(24 von 24—56°, am widtigiten die Cäſarquelle, 
48°) find bie ergiebigften Der Pyrenäen (1,6 Weill. 
Rit. in 24 Stunden); fie liegen in gwei Gruppen im 
D. und GS. von ©. weit auseinander, fo dak neun 
Badehäuſer erridtet werden mußten. Die Ouellen 
gleiden fat denen von Bagneres-de-Ludon, wirfen 
aber milder, weniger aufregend. Man benugt die Bä⸗ 
befonders bei rheumatijden Uffeftionen, Frauen: 
franfheiten, Strofeln, Hautleiden x. Das Klima ijt 
feucht und nebelig, und die Morgen und Abende find 
oft fehr falt. Die ——— ijt reich an ſchönen Ge- 
birgSpartien. 1. Monet, Les eaux thermales 
euses de ©. (5. Aufl., Bar. 1878); Senac- 
— Les eaux sulfureuses de C. (daſ. 1884). 
uteria (gried.), Atzmittel. 

Cauterium antimoniale , Untimondlorid. 

Cautin, Proving der Republif Chile, zwiſchen den 
Frovingen WMalleco und Valdivia, 8100 qkm grok, 
mit (1895) 78,221 Einw. Die Ojthalfte wird erfiillt 
von den Under mit dem Vulfan Llaimas (3010 m), 
von denen der trop feiner Barre fitr Seeſchiffe fabr- 
bare Fluß C. und der Toltén abfließen. Das 3. T. 
fer fruchtbare Land führt Weigen aus; Fortfiihrung 
der Eijenbahn von Concepcién durd C. ijt geplant. 
Hauptitadt ijt Temuco (jf. d.). 

Cautio (lat., Siderung, Siderungsver- 
ſprechen) wurde im rdmifden und gemeinen Redte 
Die Sicherſtellung fiir Hinftige Durchführung eines 
Rechts, bez. fiir künftige Erfagleijtung fiir den Fall 
jeiner Verletzung genannt. Die Zahl der C. war cine 
jebr große, cine — gewährte Anſprüchen, die an 
und fiir ſich nicht klagbar waren, Klagbarkeit, andre 
wiederum verliehen llagbaren —2 einen wei⸗ 
tern Klagegrund und eine ag Sicherheit. Un 
ihre Stelle jimd im Bürgerlichen Geſetzbuche die Vor- 
ſchriften über Sicherheitsleiſtung (ſ. d.) getreten. 

Cauvery, Fluß, ſ. Kaweri. 

Caux (Pays de C., fpr. pest do to), franz. Land⸗ 
ſchaft in der Normandie, gegenwärtig zum Depart. 
Niederſeine —5 — zwiſchen der Seine und dem Meer. 

Caux, Salomon de, ſ. Caus. 

Cav., Ablürzung: 1) bei Tiernamen fiir Filippo 
Cavolini (j. d.); — 2) bei Pflanzennamen fiir A. 
J. Cavanilles (jf. d.). 

Cava dei Tirreni, Stadt in der ital. Provinz 
Salerno, in einem frudtbaren Talbecken an der Eiſen⸗ 
bahn Reapel-Salerno, Biſchofſitz, hat eine Kathe— 
drale, Teiqwarenfabrifation, Weberet und (1901) ca. 
7000 (als Gemeinde 23,68 1) Cinw. Siidwejtlicd davon 
die im 11. Jahrh. gegründete Benediftinerabtei Ganta 
Trinita della Cava, mit alter Kirche, reichem Archiv 
und Bibliothet. 

Cavadp, Küſtenfluß in der portug. Proving Entre 
Douro e Minho, entſpringt am Pico de Larouco, 
nimmt linfS den Rabagdo, rechts den Homem auf 
und mündet nad) 120 km langem Lauf bet Ejpozende 
in ben Utlantifden Ozean. 

Cava do Viriato, ſ. Vizeu. 

Cavage (franj., fpr. «vafg’), Cintellern, Cinlage- 
rung von Waren in Keller; auch der Lohn dafür. 

vagnole (fpr. tawanjot’), Glücksſpiel, ſ. Biribi. 

Cavaiguac (jpr. tawanjach), 1) Jean Baptifte, 
frang. General, geb. 176% — in der Gascogne, 

eſt. 24. März 1829 in ſſel, war 1789 Advolat 
beiti Parlament gu Toulouse und wurde 1792 in den 
52* 
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Konvent gewählt, wo er ju der gemäßigten Linfen 
gebirte. Um 13. Vendémiaire (5. Oft. 1795) befehligte 
er unter Bonaparte die Konventstruppen und half 
den Uufftand der Seftionen niederfdmettern. Wäh— 
rend des Direftoriums war er Mitglied des Rates der 
*iinfhundert. 1806 von Yofeph Napoleon als Do- 
miinenverwalter nad Neapel berufen, wurde er unter 
Murat Staatsrat. Durd das Amneſtiegeſetz vont 12. 
San. 1816 fah ſich C. als Königsmörder gendtigt, 
nad) Brüſſel auszuwandern. 

2) Louis Eugene, franz. General, Sohn ded 
vorigen, geb. 15. Oft. 1802 in Baris, geft. 28. Oft. 
1857 auf dem Landgute Ournes (Sarthe), befudte 
die höhere Militärſchule zu Wes. 1827 nahm er an 
der Expedition nach Griechenland teil und ward Haupt: 
mann. Wegen Teilnahme an republifanifden Gefell- 
ſchaften ſchickte ihn die Juliregierung 1832 nad Ul- 

evien, wo er fid) 1836 bei der Cinnabme von Tlem- 
en und aud) fonjt durch Umſicht, Ausdauer, Mut und 
Organijationstalent ausgeidnete. Wm 15. März 
1840 jtiirmte er Scherſchel und bielt den Platz zehn 
Woden gegen eine Ubermadt. Cr wurde 1847 dou. 
verneur von Oran, nad) der Februarrevolution Divi- 
—— und Generalgouverneur von Algerien. 
Mad) dem Attentat vom 15. Mai gegen die National⸗ 
verſammlung iibernahm er das Peieg8minifterium. 
Bur ——— des Aufſtandes vom 23. Juni 
iibertrug ihm die Nationalverjammlung einſtimmi 
die Militdrdiftatur. Naddem er in viertigigent Ramp 
den Aufſtand niedergeworfen, wurde er von der Na— 
tionalverjantmlung jum Chef der Exekutivgewalt er- 
nannt. €r jftellte nun Ordnung und Rube in gang 
Frankreich her, unterlag aber bei der Prajidentenwahl 
10. Dez. 1848 dem Prinzen Napoleon. Er gehörte 
fortan zu den gemäßiglen Republifanern in der Ge- 
ſetzgebenden Verſammlung. Nach dem Staatsitreidhe 
hielt er ſich vom politiſchen Leben fern. Er ſchrieb: 
»De la régence d'Alger, notes sur l'occupation- 
(Par. 1839). Bgl. W. Desdhamps, Eugéne C, 
(Bar. 1870, 2 Bde.); »Les deux généraux C., souve- 
nirs et correspondance, 1808-——1848« (Daj. 1898). 

3) Godefroy, frang. BPolitifer, Gohn des vorigen, 
geb. 21. Mai 1853 in Paris, 30g ſchon als Sdhiiler 
Die Aufmerkſamkeit auf fic), indem er 1867 bei einer 
öffentlichen Preisverteilung fich weigerte, den ihm gu- 
erfannten Preis aus der Hand ded faijerlidjen Brin: 
zen anzunehmen. 1870 nahm er als Freivilliger am 
Kriege teil, ftudierte fodann die Rechte und wurde 
Requetenmeijter im StaatSrat. 1882 wurde er zum 
Deputierten gewahlt und gehirte gu den gemäßigten 
Mepublifanern. 1885 war er unter Briſſon Unter: 
jtantsfefretar im RriegSminijterium und übernahm 
1892 fiir einige Monate das Portefeuille der Marine, 
1895-— 96 fowie 1898 Kriegsminiſter, ftellte er ſich 
in Der Dreyfusfade auf die Seite der Fälſcher. Er 
ſchrieb: »La formation de la Prusse contemporaine« 
(Rar. 1891 u. 1898, 2 Bde.) und gab die Lebenserin- 
nerungen feiner Großmutter, der Frau des Generals 
Jean VBaptijte C. (qejt. 1829), heraus u. d. T.: »Mé- 
moires d'une inconnues (daſ. 1894). 

Cavaillé-Col (pr. tawajé-tom, Wriftide, Orgel- 


Cavaillé-Col — Cavalcajelle. 


.B. die Unwendung gejonderter Windfajten mit ver- 
Pte Wind|tirke fiir die tiefere, mrittlere und hdhere 
Partie der Maviatur, die iiberblajenden Fldten (flites 
octaviantes) 2. Er ſchrieb: »>Etudes expérimentaux 
sur les tuyaux d’orgue« (Berichte der Académie des 
sciences, 1849); »De l'orgue et deson architecture< 
(in ber »Revue générale de l’architecture des tra- 
yaux publics«, 1856) und »Projet d’orgue monu- 
mental pour la basilique de St.-Pierre de Rome« 
(Briifjel 1875). 

Cavaillon (pr. tawajing), Stadt im franz. Depart. 
Vauclufe, Urrond. Uviqnon, in frudtbarer Ebene, 

wifdjen Der Durance und dem Coulon, an der Qyoner 

abn, hat eine Rathedrale von 1251 mit nioderner 
Faſſade, cin ſchönes Stadthaus und (1901) 5786 (als 
Memeinde 9850) Cimv., die berühmte Melonen, Ge- 
miife und Wein bauen und Geidenvaupensudt, Fa⸗ 
brikation von Konſerven, Strohhüten, Leder und 
Handel mit dieſen Produften betreiben. — C. ijt das 
alte Cabellio, cine Stadt der Ravaren. Ein rdmi- 
{der Triumphbogen ijt noc teilweije erhalten. 

Cavalcanti, 1) Guido, ital. Didter, Sproß 
eines alten florentinifdjen Haujes, geb. um 1255, geft. 
27. oder 28. Aug. 1300 in Floren; an den Folgen 
eines Fiebers, das er fich, wegen hervorragender Teil- 
nahme an cinem Bitrgerfrieg auf einige Beit nad 
dem ungrfunden Sarjana verbannt, dort zugezogen 
hatte. C. war ein intimer Freund Dantes, ibm 
die » Vita nuovac zueignete, und nad) Dante der bedeu⸗ 
tendſte Dichter der neuen Florentiner Schule. Geine 
Gedichte (Gonette, Balladen und Kanzonen) find viel- 
fad) von itberrajdender Gefiihisticfe und größtem 
Sartjinn. Andre zeichnen fic) Durch Gedanfentiefe aus. 
Sebr berühmt ijt jeine ſchwer verjtindliche, unpoetiſche 
Kanzone iiber die Natur der Liebe: » Donna mi priegac, 
die ihrer Dunkelheit wegen oft erflart wurde. “Sat 
Goldſchmidt, Die Doktrin der Liebe bei den italic 
niſchen Lyrifern ded 13. Jahrhunderts (Bresl. 1889). 
Bei feinen Zeitgenofjen ftand C. im Ruf eines Unban: 

er$ Der Cpifureifden Philofophie und eines Utheijten. 

eſte Ausgabe feiner Gedidte von Ercole, Guido 
C. e le sue rime (Livorno 1885). Bal. Salvadori, 
La poesia giovanile di Guido C. (Rom 1895). 

2)Giovanni, ital. Geſchichtſchreiber aus edlem flo- 
rentinijden Geſchlecht, ſaß 1429 — 30 (vielleiht bs 
1440) aus uns unbefannten Gründen im Gefängnis 
und ſchrieb in 14 Büchern eine fiir ihre Zeit verdienft- 
volle Gefdidte von Florenz (>Istorie fiorentine<) 
von 1420—52 und einen »Trattato di politicac. 
Seine Schriften find herausgegeben von Polidoni 
(Flor. 1838; Auszug Daraus daſ. 1867). 

3) Vartolommeon, Florentiner, geb. im Dftober 
1508, gejt. 9. Dez. 1562, kämpfte als Jüngling gegen 
die Medici, verließ die Heimat, als 1537 Coſimo den 
Chron bejtieg, und lebte wahriceinlic einige Zeit in 
Ferrara, bejudjte darauf Frankreich und begab ſich 
ſpäter nad Rom, wo ihn Papft Paul IL. mit wichtigen 
Miſſionen betraute. Seine »Rettorica< (Bened. 1559) 
iit cin Lehrbuch der Rbhetorif nad Ariſtoteliſchen 
Grunbdfigen. Die »Trattati sopra gli ottimi reg- 
gimenti delle reppubliche antiche e moderne< 


bauer, geb. 4. Febr. 1811 in Montpellier, geft. 12. | (Vened. 1555, 1574) find aud) in die »Classici ita- 
Oft. 1899 in Paris, entjtammite einer alten Orgelbauer- | liani« (Mail. 1805) aufgenommen worden. Bel. 


familie, fant 1833 nad) Paris, baute hier die neue | »Lettere de Bartolommeo C.< (Bolog 


Orgel fiir St.-Denis, in der er zuerſt Barfers pneu- 


na 1869). 
Cavalcajfelle, Giovanni Battijta, ital. Muni: 


matijden Hebel anbradte, dann die berühmten Werke ſchriftſteller, geb. 22. Jan. 1820 in Leqnago, geft. 31. 


ju St.-Sulpice, Ste.-Madeleine und fehr viele andre | Oft. 1897 in 


om, beſuchte die Alademie gu edig 


in Paris und der Provinz ſowie in Beigien ꝛc. Der um die Malerei gu erlernen, empfand aber mehr Rer- 
Orgelbau verdant C. bedeutende Berbefjerungen, jo | qung zu kunſthiftoriſchen Studien. 1846 bradte er 
Artikel, bie unter © vermift werden, find unter RM oder Z nadjuledlagen. 
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ldngere Zeit in Miindjen gu und lernte 1847 im Poft- 
wagen gwifden Hamm und Minden ſeinen fpatern 
Freund und Mitarbeiter J. A. Crowe (jf. d.) kennen, 
mit dem er dann wieder in Berlin zuſammentraf. 
Nachdem C. nod) einige Zeit in Deutfdland verweilt, 
fehrte er nad) Stalien zurück, wo er fid) 1848 an der 
Revolution beteiligte. In Cremona von den Oſter⸗ 
reidjern gefangen genommen und gum Lode verur- 
teilt, entging er der Erſchießung nur durd einen gliid: 
liden Zufall. Yn Rom teilte er die Gefabren der 
Belagerung Oudinots. Sodann aus Stalien verbannt, 
ging er dDurd) Franfreid) nach England. Yn Faris 
traf er gufallig wieder mit Crowe — mit dem 
er nach London ging, wo beide — bie »Early 
Flemish painters« —— ährend Crowe in der 
Türkei (1853—56) verweilte, beſuchte C. Spanien. 
1856 wohnten beide wieder zuſammen in London. 
1858 kehrte C. nad) Italien zurück und traf Crowe 
erſt 1861 in Leipzig wieder, wo dad gemeinſame Werf, 
die »History of painting in Italy«, in Ungrijf ge- 
nommen wurde. Uber feine gemeinſchaftliche litera- 
riſche Tatigteit mit lesterm f. Crowe. C. ſchrieb allein: 
»Sul pit autentico ritratto di Dante« (flor. 1865) 
und »Sulla conservazione dei monumenti ed og- 
getti di belle arti e sulle riforme dell’ insegnamento 
academico« (Rom 1875). Er war julegt Inſpektor 
Der KRunjtangelegenheiten im Minijterium der öffent⸗ 
lichen —— 

Cavaleſe, Marktflecken in Südtirol, Hauptort des 
Fleimſer Tales, 985 m ii. M., am Aviſio, Sig einer 
Bezirlshauptmannſchaft und eines Bezirksgerichts, 
bejudjte Sommerfriſche, bat eine gotiſche Pfarrkirche 
mitromanijdem Portal, cin Frangistanerfl ojter, Gips- 
brennerei, Holzhandel und (1900) mit der Garnijon 
2852 ital. Einwohner. [valier. 

Cavalier (franj., fpr. tawaljé), Reiter, Ritter, ſ. Ka— 

Cavbalier (pr. tawaljt), Jean, Unfiihrer der Ka- 
mifarden (jf. d.). 

Cavaliére (ital., abgefiir3t Cav.), Ritter, Ordend- 
ritter; C. servente (»Dienender Ritter«), Frauen- 
beqleiter nad) italienijdem Gebraud, Cicisbeo. 

Gavalizre, Emilio del, ital. Romponijt, geb. 
um 1550 in Rom, gejt. 11. März 1602 in Florenj 
als Generalinfpeftor der Künſte und der Künſtler. 
Er gehirt gu dem Kreis jener Kiinjtler und Kunſt⸗ 
freunde in Florenz, weldje die Wir ng des antifen 
Dramas durd) die Mittel der neuern Muſik wieder- 
herguftellen und gu diefem Swed namentlid) den Cin- 

elgeſang in einer Weiſe auszubilden ſuchten, die zwi— 
— bewegter Rezitation und wirklicher Melodie die 
Mitte hielt. Seine Buhnenſpiele⸗Il Satiro« und »La 
disperazione di Fileno« (aufgefiihrt gu Florenz 1590) 
jowie »Il giuoco della cieca« (1595) vermodten 
gwar die Anſprüche des genannten Kreiſes nicht im 
qleidjen Maße gu befriedigen wie die Urbeiten feiner 
Heitgenoffen Beri und Caccini, denen er die Chre 
tiberlafjen mute, als Schöpfer der modernen Oper 
bezeichnet zu werden; Dagegen bat er mit feinem 1600 
gu Rom aufgefiihrten geiſtlichen Muſildranig-La rap- 


presentazione di anima e di corpo« das Dratorium | 


«i. dD.) ind Leben gerufen. 

Cavaliérement (fran}., fpr. tawaljar’mang), fava: 
liermãßig; auf junkerhafte Weife; leidjthin und riid- 
ſichtslos 

Cavaliẽri, Francesco Bonaventura, Je— 
ſuit, Mathematifer und Aſtronom, geb. 1598 in Bo— 
logna, gejt. dafelbjt 3. Dez. 1647, ftudierte in Piſa und 
wurde 1629 Profeſſor gu Bologna. Bei Unterfudun- 
gen fiber die Beſtimmung der von frummen Linien 
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und gefriimmten Flächen eingeſchloſſenen Riume fam 
er gu dem Begriff der »unteilbaren Elemente«, indem 
er den Gah aufitellte, da 3. B. die Linie nidt aus 
einer unjdibligen Menge von Puntten, fondern aus 
unteilbaren Linienelementen bejtebe. Er fdjrieb: » Geo- 
metria indivisibilium continuorum nova quadam 
ratione promota« (1635, 1653), ein Werf, deſſen Er- 
ideinen beftigen Streit hervorrief (vgl. F. UW. Mül— 
ler, Das Problem der Rontinuitat in Mathematif 
und Mechanif, Marb. 1886); »Trigonometria plana 
et sphaerica, linearis et logarithmica« (Bologna 
1635); »Exercitationes geometricae« (Daf. 1647), 
worin er juerjt die Brennweiten der Glaslinfen be- 
ſtimmen lebrt. 

Cavalla, Stadt, j. Rawala. [légers. 

Cavalleggieri (ital., fpr. wallebſcheri), ſ. Chevau- 

Cavalleria (ital.), Rittertum, Ritterlicfeit. 

Cavallermaggiore (jpr. mabſchore), Stadt in der 
ital. Proving Cuneo, Kreis Saluzzo, an der Maira, 
Knotenpuntt der Eiſenbahnlinien Turin-Cimeo und 
Uleffandria-Saluggo, war ehemals befejtigt und bat 
(1901) ca. 83000 (ald Gemeinde 4926) Cinw. 

Cavalli, 1) Francesco (cigentlid) Caletti- 
Bruni), ital. Romponijt, geb. um 1600 in Crema, 
geſt. 14. Jan. 1676 in Benedig, trat 1617 in die da- 
mals unter Monteverdes Leitung ftehende Ganger- 
fapelle der Marfustirde ein, wurde 1640 Organijt an 
der zweiten, 1665 an der erjten Orgel dajelbjt und 
1668 Rapellmeijter. Wuf dem von Monteverde ge- 
leqten Grunde weiterbauend, hat C. zur Uusbildung 
des dramatifden Stils beigetragen und ijt neben M. 
U. Ceſti der namhafteſte Opernfomponijt um die 
Mitte des 17. Jahrh. Die Geſamtzahl feiner Opern 
beliiuft fic) auf 42 (die erjte: »Teti e Peleo«, 1639, 
die legte: »Coriolanoe, 1669), unter denen nament- 
lich der gur Vermählungsfeier Ludwigs XIV. in Pa— 
rid 1660 aufgefiihrte »Serse« (Xerres) beriihmt ge- 
worden ijt. Gein »Giasone« (Jaſon) wurde neuer- 
dings von Rob. Citner herausgegeben. Cin Band 
Musiche sacre (Motetten, 1656) von C. enthalt aud 
ſechs 2—12jtimmige Gonaten. Bgl. H. Kregid- 
mar, Die venezianiſche Oper und die Werke Cavallis 
und Ceſtis (in der »Vierteljahrs\dhrift fiir Muſikwiſ— 
ſenſchaft · Leip3. 1892). 

2) Giovanni, Militiridriftiteller, geb. 3. Juli 
1808 in Novara, get. 23. Dez. 1879, verbefjerte als 
piemontejijder Urtillericoffizier das Briiden- und be- 
ſonders das YUrtilleriematerial, ging 1847 nad) Schwe⸗ 
den gur Ubderwadung der Herjtellung piemonteſiſcher 
Geldtige in ber Gieferei des Baron Wabhrendorif 
(Ufen) und veranlafte dieſen, ſeinen qlatten Hinter- 
lader, der einen dem ſpätern preußiſchen ähnlichen 
Kolbenverſchluß hatte, mit Zügen gu verjehen. In 
Turin gab C. dann durd) weitere Verjuche zunächſt 
die Grundlage gu dem 1860 Hier eingeführten Syjtem 
La Hitte und fonftruierte den erjten Keilverſchluß fiir 
Hinterlader. Er wurde 1865 gum Kommandanten 
der Militärakademie ernannt und trat 1879 in den 
Rubhejtand. Er fdrieb unter anderm: »Mémoire sur 
les canons se chargeant par la culasse, sur les ca- 
nons rayés etc.« Bar. 1849); »Apergu sur les ca- 
nons rayés se chargeant par la bouche et par la 
culasse, et sur les perfectionnements a apporter a 
l'art de la guerre en 1861« (Turin 1862); »> Mémoire 
sur les éclatements remarquables des canons en 
Belgique, de 1857 A 1858, et ailleurs à cause des 
poudres brisantes« (Daj. 1868). 

Cavallo (Callo), 1) frithere piemontef. Silber- 
münze von Grofdengripe mit einem Pferd im Ge- 


Artikel, bie unter © vermift werden, find unter @ oder | nachzuſchlagen. 
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prige, fpiiter neapolitanifde Kupfermiinge mit einem 
Kreuz zwiſchen des Pferded Beinen, daher C. da 
Croce, anfangs — 1 Soldo, dann ‘/12 Grano = '/4 
Pfennig; 2) Heinfte Rechnungsſtufe im neapoli- 
taniſchen Geldwefen vor 1818 (Picciolo auf der Inſel 
Sizilien), 1200 ältere und 1000 neuere im Ducato. 
Hotti, Felice, ital. Didter, geb. 6. Nov. 

1842 in Mailand, gefallen im Duell 6. März 1898 
in Rom, ſchrieb ſchon als zwölfjähriger Knabe Verfe 
gegen die Deutſchen, verfahte Unfang 1860 das Biid- 
ein »Germania e Italiac und nahm obne BVorwifjen 
der Seinen unter Garibaldi am Striege teil. Danach be- 
kämpfte er in verſchiedenen Blittern der Oppofition 
Die italienifde — und wurde wiederholt zu 
Gefängnis verurteilt. ch die »Poesie politiche⸗ 
wurden fofort nad ihrem Erſcheinen beſchlagnahmt. 
Seit 1871 (er verlor in diefem Jahr einen geliebten 
Bruder) wandte er fid) dem Drama ju. Seine » Pez- 
zenti< madten in Mailand großes Uuffehen ; es folq- 
ten: »Guido«, »Agnese diGonzaga« und » Alcibiade« 
(1874), dad er gegen feine Stritifer in Der Broſchüre 
»Alcibiade, la critica e il secolo di Pericle« glin- 
gend verteidigte; ferner »Manzoni«, »>Emmanueles 
>I Messeni« (1875), »La sposa di Menecle«, » 
cantico dei cantici« (1882, 21. Aufl. 1892; deutſch 
von &. Fulba: »Das Hobhelied<, Berl. 1896), »Lea« 
w.a. 1873 zum ParlamentSmitglied gewählt, gab er 
gu ſtürmiſchen Szenen immer neuen Anlaß, bis er 
1879 fein Mandat niederlegte; wiedergewählt, blieb 
ev aber tro wiederholter Niederlequngen (1885 und 
1888) bis gu feinem Tod im Parlament, worin er 
diefelben republifanifden und irredentiftijden Un- 
ſchauungen vertrat wie im »Secoloc. Weitere Ver- 
Dffentlidungen von C. find: »Poesiee (1872) und 
»Anticaglie« (1879), die »Storia dell’ insurrezione 
di Roma nel 1867« (Mail. 1870) und »Della pro- 
prieta letteraria ed artistica<« (Daf. 1871). Gefam- 
melte Werfe »>Opere« in 8 Banden (Mail. 1881—8s). 
Bgl. bie anonyme Biographie: » Felice C. nella vita 
e nelle opere« (Mail. 1898); De Mohr, Felice C. 
La vita e le opere (Daj. o. J.). 
Cavan (pr. tawwin), Grafſchaft in der iriſchen Pro⸗ 
ving Uljter, liegt zwiſchen den Grafidaften Ferma- 
nagh, Monaghan, Meath, Weſtmeath, Longford und 
Reitrim und umfaßt 1932 qkm (35,1 OW?) mit (1901) 
97,368 Einw. (50 auf 1 qkm), davon 81 Proz. Ka- 
tholifen. 
Cavan (pr. Growin), Hauptitadt der gleidmamigen 
iriſchen Graffdaft (ſ. oben), in deren frudtbarjtem 
Teil fie liegt, ijt Sig des katholiſchen und des prote- 
ftantijden Bifdofs von Kilmore, hat eine Latein- 
ſchule, ein fatholijdes College (St. Patrick's) und 
(1891) 2968 Einw. 
Cavanilles (pr. -nitjes), 1) Untonio Joſé, Bo- 
tanifer, geb. 16. Yan. 1745 in Valencia, geft. 4. Mai 
1804 in Madrid, war anfangs Geiſtlicher, ftudierte 
feit 1777 in Baris Botanif, durchforſchte dann die 
fpanifde Flora und wurde 1801 Direftor des bota- 
nifden Gartens gu Madrid. Er ſchrieb: »Icones et 
descriptiones plantarum Hispaniae< (Madr. 1791 
bi8 1801, 6 Bde.); »Observaciones sobre la historia 
natural, geografia, agricultura del reyno de Va- 
lencias (daſ. 1795—97, 2 Bde.). Seit 1800 gab er mit 
Prouſt ju Madrid naturhiſtoriſche Annalen heraus. 
2) Antonio, fpan. Geſchichtſchreiber, geb. 1805 in 


Cavallotti — Cavendiſh. 


mis hijos«, eine Sammlung von wiſſenſchaftlichen 

und literartiden Notizen aller Urt; eine Arbeit fiber 

a8 »Fuero de Madrid« und »Dialogos politicos e 

literfrios« (Madr. 1858). Gein Hauptwerk aber ijt 

die » Historia de Espafiac (Madr. 1860—64, 5 Bde., 
bis Philipp I. reicjend). 

Cavares , Bolt, ſ. Ravaren. 
ére, Fleden in der ital. Provi 
dig, Diftrift Chioggia, an beiden Ufern der 


Bene- 
2 ic, in 
fumpfiger Gegend, bat (1901) ca. 4000 (al8 Gemeinde 
16,384) Einw. 

Cavita, Cavatina (ital.), ſ. Ravatine. 

Cavazzola, Baolo, eigentlid Morando, ital 
Maler, geb. 1486 in Verona, geſt. dafelbjt 1522, war 
Schüler des Domenico Morone und ausſchließlich m 
feiner Vaterſtadt als Kirchen und Bildnismaler tatig. 
Bu Sa frithejten Arbeiten gehören die Wandbilder 
der Vertiindigung und der Taufe Chrijti in San Ra- 

ro ¢ Gelfo. Seinen Stil in voller Reife zeigen vier 

ildDer mit —* uren von Heiligen, fünf Szenen 
aus der Paſſion Chriſti und die Fußwaſchung der 
Apoſtel im Muſeum zu Verona, wo ſich von ihm auch 
eine Madonna in der Glorie mit Heiligen, ſein Haupt- 
wert, befindet. In legterm zeigt fid) bereits der Ein⸗ 
fluß Raffacis, mehr nod in feinen Bildnifjen, von 
denen die Dresdener Galerie cin männliches, durch 
Gripe der Auffaſſung und Kraft der malerifden Dar- 
jtellung ausgezeichnetes befigt. In EC. erreichte die 
veroneſiſche —8* ihren Höhepunkt. 

Cavéa, im altröm. Theater der Zuſchauerraum, 
f. Theater. 

Cavéat (lat., er bitte fidh<), Bezeichnung fiir eine 
gericdtlide Verwarnung; Klauſel, die tn Patentrecht 
eingelner Lander den Borbehalt ciner künftigen Ber- 
bejjerung gejtattet. 


Caveau (jpr. tawo), Keller; Lofal in Baris, wo fid 
feit 1729 eine Gruppe von Sehriftitellern traf (wie 
Collé, Crébillon der jiingere, Biron). Belannter ijt 
der C. moderne 1806 —15, an deſſen Spite Desau— 

iers ftand, und wo aud Béranger verfehrte. Mud 
ihr literariſches “7% hieß »Le Caveau«, 

Cave canem (lat., »hüte dic) vor Dem Hunde<), 
Inſchrift an der Tür oder auf der Schwelle altrdmi- 
fer Häuſer, wm vor dem dabinter an der Kette lie: 
genden Haushunde zu warnen. 

Cavelier (jpr.tawijo, Pierre Jules, franz. Bild- 
Hauer, geb. 30. Uug. 1814 in Paris, geſt. dafelbjt 
28. Jan. 1894, bildete fid) unter David d'Angers und 
erbielt 1842 fiir einen Diomedes mit dem Palladium 
den grofen Preis fiir Rom, wo er fiinf Sabre lang 
ftudierte. In den erjten Jahren nad fener Heimfehr 
entjtanden die Erzſtatue eines olympifden Siegers 
im Wettlauf und eine Marmorjtatue der ſchlafenden 
Penelope. Unter feinen folgenden Bildwerfen find 
eine Statue der Wahrheit (1853), die mit der durch 
Adel ber Formen ausgezeichneten Mutter der Grac- 
den ins Muſeum des Lurembourg fam, die Statue 
des Cvangelijten Matthäus am Hauptportal von 
Notre Dame, das Grabdenfmal des Erzbiſchofs Ujfre 
in derfelben Rirde, die Porträtſtatue de3 Philoſophen 
Pascal im Turm St.-Qacqued la Boucherie und die 
Statue Napoleon I. als Gefegqeber im Neuen Louvre 
bervorjzubeben. 

Cavendish (pc. thww'ndifg od. tinndifg), 1) (C von 


Trimley) Sir Thomas (bei den ; —— 


Coruña, get. 2. Yan. 1864, lie® fich 1825 in Madrid | wöhnlich Candifh qenannt), engl. abrer, geb. 
alg Advokat nieder, ward 1831 Syndifus und 1841 | um 1555 in der Grafſchaft Suffolf, geft. 1592, * 
an den Hof, wo er 


als ordentliches Mitglied in die königliche Alademie dierte in Cambridge, ging dann 
der Geſchichte aufgenommen. Er ſchrieb: »El libro de | im Spiel fajt fein ganzes ane 


Hgen vergeudete, und 


Artifel, bie unter C vermift werden, find unter &W ober | nacdyufdhlagen. 


Caverna — Cavour. 


ritjtete nun 1586 drei Raper{diffe aus. Nachdem C. 
die —** Amerilas umſegelt hatte, brandſchatzte 
ex die ſpaniſchen Städte an der chileniſchen und perua- 
niſchen Küſte und faperte gegen 20 ſpaniſche Schiffe 
mit fojtbarer Ladung. Rad vollbradter Weltumfeg- 
lung langte er. 9. Sept. 1588 gliidlich im Hafen von 
Plymouth an. Dod ſchon nad) wenigen Jahren war 
bie reiche Beute verſchwendet. Aufs neue brad) des- 
balb ©. 26. Aug. 1591 mit fünf Sdiffen auf, deren 
eines der beriihmte Bolarfahrer John Davis (f. d.) 
befebligte, ſegelte, brennend und fengend, Die Küſte 
Brajiliens entlang, erreidte aud) die Magalhaes- 
ſtraße, die er aber des ſtürmiſchen Wetters —* 
nicht zu durchfahren vermochte, und fand auf 
Rückreiſe ſeinen Tod. 

2) Henry, Chemifer, geb. 10. Oft. 1731 in Nizza, 
Sohn des Lords Charles C. (ſ. Devonfhire), lebte als 
Privatgelehrter und ſtarb 24, Febr. 1810 in London. 
Er erfannte 1766 Kohlenſäure und Waſſerſtoff als 
eigentitmlide Gaje, bejtimmte deren ſpezifiſches Ge- 
wicht, entdedte dad Knallgas und jtellte feyt, daß beim 
Berbrennen von race a ein den verſchwundenen 
Gafen gleides Gewidt Waſſer entjteht. Er ermittelte 
aud) die Mengen Waſſerſtoff, die gleiche Mengen ver- 
fchiedener Metalle beim übergießen mit Schwefelſäure 
entwideln, und gab die erjten Begriffe von der che— 
mifden iwalenz. Wud) beftinunte er das Abſorp⸗ 
tionsvermigen von Wajjer, Wifobol und Ol fiir 
Kohlenſäure. Er fand (1783—88) die fonjtante Bu- 
fammenjepung der atmoſphäriſchen Luft und unter- 
judjte Die Beriinderungen, weldje die Luft erleidet, 
wenn andre Körper in ihr verbrennen. Er erfannte, 
daß nur organifde Gubjtanjen bei der Verbrennung 
Roblenjiure liefern, daß fich bei Verbindung von 
Stidjtofforyd mit Sauerſtoff falpetrige Säure und 
beim Durchſchlagen eleftrijder Funken durd Luft 
Salpeterfiure bildet, blieb aber trogdem der phlogt- 
ſtiſchen Theorie treu. 1798 beſtimmte er die mittlere 
Dichtigleit der Erdfugel und lieferte auc) mathema- 
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Arſenale aus der eit der Silbertransporte von Ame⸗ 
rifa nad) Spanien, Docs, bedeutenden Handel und 
gegen 10,000 Einw. — In der Budt von C. ver: 
nidtete der nordamerifanijde Udmiral Dewey 1. Mai 
1898 bas ſpaniſche Geſchwader unter Montojo3. 

Cavo, Monte, ſ. Ulbanergebirge. 

Gavolini, Filippo, Raturforicer, eb. 1756 in 
Reapel, geft. dajelbjt 15. März 1810 als Profeſſor 
der Hoologie, ſchrieb: » Memorie per servire alla sto- 
ria de’ polipi marini« (Neapel 1785; deutſch von 
Sprengel, Nürnb. 1813); »Memoria sulla genera- 


| zione dei pesci e dei granchi« (Neap. 1787; deutſch 
| von Zimmermann, Berl. 1792); »Zosterae oceanicae 


Linnaei anthesis« (Neap. 1792); » Phucagrostidium 
Theophrasti anthesis« (Daf. 1792). 

Cavour (jpr. aviic), Flecen in der ital. Provinz 
Turin, Kreis Pinerolo, am Fuß eines Hilgels, any 
dem das alte Caburrum und ſpäter ein feſtes Schloß 
jtand, an ber Dampfitrakenbahn Pinerolo-—Saluazo, 
bat Seidenjpinnerei und (1901) ca. 1900 (als Gemeinde 
6817) Einw. 

Cavour (jpr. wie), Graf Camillo Benfo di, 
ital. Staat8mann, geb. 10. Aug. 1810 in Turin, geſt. 
6. Juni 1861, befuchte die Militdrafademie gu Turin 
und wurde 1826 Genieleutnant. Dod) nahm er 1831 
feinen Abſchied, widmete fic) Dem Studium der Na- 
tionaldfonomie und der Bewirtſchaftung eines Land⸗ 
gutes und reifte wiederbolt nad) England und Frant- 
reid). Das fonjtitutionelle Syjtem Englands ward 
das Ideal feiner Politif. Jnfolge der Reformbewegun: 
gen von 1846 begriindete er 1847 mit Cefare Balbo 
u. a. die Beitichrift »Il Risorgimento«, fiir die er 
namentlid nationalifonomifde Urtifel ſchrieb. Durd 
die Verfiindigung der fardinijden Verfaſſung vom 
5. März 1848 wurde fein lebbafter Wunſch und ein 
von ihm im Dezember 1847 gemachter Vorſchlag er- 
fiillt. In der Rammer, in der er erjt allmählich eine 
bedeutendere Rednergabe entwidelte, vertrat er einen 
gemapigten Liberalismus und erflarte ſich gegen alle 


tifche und aſtronomiſche Urbeiten. Seine »Electrical | revolutiondren Ausſchreitungen einerfeits, gegen die 


researches« (1771—81) wurden von Clerf Marwell 
herausgegeben (Cambridge 1879), Bgl. Wiljon, 
Life of Henry C. (ond. 1852). 

3) William, Herzog von Rewweajtle, ſ. Neweaſtle. 

Caverna (lat.), ſ. Raverne. 

Cavernitis, Entzundung der Schwellforper des 
Penis infolge geſchwüriger Proselie von der Harn- 
röhre her oder nad) Verwundungen. 

Cavernoma, in den innern Organen und im 
Unterhautzellgewebe vorlommende Neubildung, be- 
fteht aus einem elajtifden Ballenwerk mit blutgefiill- 
ten Maſchenräumen. 

Cavia, Meerjdweinden. 

Cavicornia (lat., »Hohlhörner«), f. Horntiere. 

Caviidae (Meerjdhweinden), Familie der Nage- 
tiere (7. d.). 

Cavini (Cavinius), Giovanni, ital. Stempel- 
ſchneider, geb. 1499 in Padua, gejt. 1570, hat fic) be- 
fonders durch treue Nachahmung antifer Münzen be- 
fannt gemacht. Die Antikenhändler wußten ſeinen 
Münzen auch ein altes Ausſehen zu geben und ſie als 
echte gu verlaufen, daher man alle unechten antifen 
Münzen ſchlechthin Paduaner nannte. Auch als Cdel- 
ſteinſchneider wird C. rühmlich erwähnt. 

Cavite, Hauptitadt der gleichnamigen Provinz 
(1384 qkm mit (1899) 132,567 Ginw.) auf der Inſel 
Luzon der Philippinen, an der Bai von Manila auf 
einer Landjunge, 15 km ſüdweſtlich von der Stadt 








Mißbräuche der firdliden Gewalt und der geiſtlichen 
Geridjtsbarfeit anderſeits. Demgemäß unterjtiigte er 
1849 das Miniſterium d'Azeglio, im Dem er 1850 
das Portefenille des Handels und der Marine und 
im Upril 1851 dad der Finangen übernahm. Er ſchuf 
Ordnung in den Finanjen, ſchloß Handelsvertrage 
mit auswärtigen Staaten, forgte fiir ——— 
Straßen und Eiſenbahnen, hob die Marine, für die er 
Spezia als Hauptkriegshafen beſtimmte, und gewann 
mehr und mehr Ginglup auf die gange Regierung. 
Vis er ſich aber nach dem Staatsjtreid) Napoleons in 
Frankreich dem linfen Zentrum unter Rattazzi näherte, 
um Die flerifalen Revolutiondre zurückzudrängen, ge- 
riet er in Gegenſatz ju andern WMitgliedern des Rabi- 
nett, befonders zu d'Azeglio, und fab fic) dDaber im 
Mai 1852 zum Rücktritt veranlakt. Dod) ſchon tm 
November d. J. wurde er aus Paris, wo er Rapo- 
leon IIT. zuerſt fennen lernte, zurückberufen. Er über— 
nahm in dem von ihm gebildeten Kabinett neben dem 
Prafidium die Finangen, Handel und Landwirtfdaft; 
voriibergehend leitete er aud) das Departement des 
Auswärtigen und des Innern. Von der Mehrheit 
der Kammer unterſtützt, befolgte er eine liberale Po— 
litif nach den Grundſätzen der Verfaſſung von 1848, 
geriet dabei in Feindſchaft zum Klerus, ſetzte aber trotz 
der Drohungen des Papites mit Rirdenjtrafen ein 
von Rattazzi, ſeinem Juſtizminiſter, eingebradtes 
Geſetz wegen der Aufhebung einer Anzahl von Klö— 


Manila, hat Feſtungswerke, großartige, jest verfallene ſtern und der Einziehung ihrer Güter durch und ent— 
Mrtifel, die unter Cevermißt werden, find unter t ober Z nachzuſchlagen. 
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09 den religidjfen Rirperjdaften bas Monopol des 
Interridts. Schon 1854 trug er fic) mit dem Ge- 
danfen, durch den Anſchluß an die Weſtmächte im 
Rrimfriege dad legte Ziel feiner politifden Gedanfen, 
die Befretung und Cinigung Staliens, angubahnen. 
Zufolge de8 am 10. Jan. 1855 abefdlofjenen Biind- 
nijjes fandte er ein Korps von 15,000 Wann unter 
Lamarmora nad der Krim; und nad) Beendigung 
deS Krieges bradjte er auf Dem Pariſer Kongreß 1856 
trotz Oſterreich die »italieniſche Frage zur Verhand- 
lung und legte die Mißſtände der militäriſchen Offu- 
pation italieniſcher Staaten ſowie die Schwäche der 
Regierungen jener Staaten, beſonders der des Papſtes, 
dar. Es fam ihm darauf an, Oſterreich zu iſolieren 
und ſich den Beiſtand Frankreichs zu ſichern. Eine 
Zeitlang hatte es zwar den Anſchein, als ob das 
Uttentat Orſinis gegen Napoleon (14. Jan. 1858) 
einen Bruch de3 Kaiſers mit feinen italienifden Freun- 
Den Herbeifiibren follte; aber C. beſchwichtigte den 
Zorn Napoleons durd ein Geſetz gegen den politijden 
Mord, das er im Frühjahr durchſetzte. Im Juli 1858 
_ er mit Napoleon eine Zuſammenkunft zu Plom- 
ieres, wo die franzöſiſch-ſardiniſche Allianz, die Er- 
werbung Oberitaliens fiir Gardinien und die Ab— 
tretung von Gavoven und Nizza an Frankreich ver- 
abredet wurden. Napoleon begann den diplomatifden 
Feldzug gegen Ojterreic) mit dem Neujahrsempfang 
1. Jan. 1859, dem die italieniſche Thronrede vom 
10. Yan. 1859 folgte, in der Viltor Emanuel auf den 
Schmerzensſchrei Staliens« hören gu müſſen erflarte. 
Siterreids und Sardinien begannen ſofort ju rüſten; 
die englijden und ruffifden Vermittelungsvorſchläge 
ſcheiterten; 23. Upril überreichte ein öſterreichiſcher 
Offijier in Turin ein Ultimatum; 29. pril riidten 
Die Ofterreidher in Pientont ein. 
Der Krieg nahm einen fiir die Verbiindeten giin- 
tigen Berlauf. Um fo iiberrafdender traf C. die 
adridt von dem Abſchluß derFriedenspriiliminarien 
von Billafranca (11. Yuli 1859). Er gab 13. Juli 
jeine Entlaffung ein und war aufs tiefſte verbittert. 
Bald aber ſchöpfte er neue Hoffnung. Zunächſt wirtte 
ex im Verein mit feinen politijden Freunden auf die 
friedliche, dDurd) Volksabſtimmungen gu bewwirfende 
Annexion von Mittel- und Siiditalien hin. Im Ja— 
nuar 1860 iibernahm er auc) wieder Das Winijte- 
rium. Obne Rückſicht auf die Beſtinmungen des 
Züricher Frieden3 genehmigte er den durch Bolks- 
abſtimmung befdlojjenen Anſchluß Parmas, Mo— 
denas, Tosfanas und der Romagna an Sardinien 
und beſchwichtigte Frankreich durd die Whtretung von 
Savoyen und Nizza. Die Unternehmung Garibaldis 
gegen Sigilien unterjtiigte er mittelbar und lief, als 
die neapolitanijde Urmee ant Volturno nod) Wider: 
jtand leiftete, ſardiniſche Truppen in den Kirchenſtaat 
einriicen, weldje Die Marfen und Umbrien durd) den 
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Cavourkanal — Caxias. 


—3— Tod wurde von ganz Italien tief betrauert. 
. war der größte Staatsmann Italiens ſeit Jabr- 
hunderten; mit Recht feiern Denkmäler in allen grö— 
fern Städten des Landes in ihm den Schöpfer der 
nationalen Cinigung. Cine Gejamtausgqabe der 
»Scritti del conte di C.« begann Zanidelli (Bologna 
1892, Bd. 1 u. 2. Sein »Diario inedito« mit auto 
biographiſchen Aufzeichnungen veröffentlichte Berti 
(Rom 1888). Die »Discorsi parlamentari del conte 
Camillo di C.« gab Maffari heraus (Turin 1863 j7., 
12 Bde.); »Lettere edite ed inedite del conte C. 
1821—1861« veröffentlichte L. Chiala (daſ. 1883— 
1887, 6 Bde.; deutfd), Leip;. 1884 ff.), bisher un- 
befannte Briefe Cavours an d'Azeglio aus den Jahren 
1852—61 Biandi (1885); andre Briefſammlungen 
gaben A. Bert (Turin 1889), der Graf Rigra (daj. 
1894) und E. Mayor (daj. 1895) heraus. 1. Die 
Biographien Cavours von Maſſari (Turin 1873; 
deut}d), Leipz. 1874 und Jena 1874), Mazade Bar. 
1877) und Berti (Rom 1886) fowie Treitſchke, 
Cavour (in »Hijtorifde und politiſche Uuffage<, neue 
Folge, Leipz. 1870, Bd. 1); F. X. Kraus, Cavour 
(Maing 1902). 

Cavourfanal, großer Bewäſſerungslanal in Pie 
mont, der vom Po bei Chivajjo absweigt, zahlreiche 
Flüſſe, Darunter die Dora Baltea und Seſia, iiber- 
ſchreitet und, 82,3km lang, bei Galliate in Den Ticino 
miindet; er wurde 1863—65 fiir 44,4 Dill. Lire 


hergeſtellt. 

— faodir), Dorf in Schottland, 8km von 
Nairn, mit (891) 1026 Einw. und cinem Schloß aus 
dem 15. Jahrh., an Stelle desjenigen gebaut, in dem 
Macbeth den König Duncan ermordet haben joll. 
Unfern der Lod of the Clans, cin fleiner See unt 
Pfahlbauten (Crannoges). 

Cawney (Cawny, fpr. tadni), ojtind. Feldmaß. 
ſ. Kahni. 

Catwnpore (vr. taanpar), Stadt, ſ. Khanpur. 

8 (jpr. taſchias), 1) (C. Das Aldeas Altas) 
Stadt im braſil. Staat Maranhäo, am ſchiffbaren 
Itapicuru, hat ein Theater, anſehnlichen Reis- und 
Baunuvollbau und 10,000 Cinw. — 2) Rolonie im 
brajil. Staat Rio Grande do Sul, 1875 gegründet, mit 
(1884) 13,680 Cinw., meijt Lombarden und Weljdtiro- 
ler, die Getreide u. Wein bauen und Viehzucht tretben. 

Caxias (jpr. tajsias), Quis Alvez de Lima, Her- 
30g von, brajil. Marjdall, geb. 1803 in Rio de Ja- 
neiro, gejt. 8. Mai 1880, wurde Offigier, trat zur 
Verwaltung iiber, war nadjeinander Prajident ver: 
jdiedener Provingen und wurde 1851 Oberbefehis- 
haber der braſiliſchen Armee im Kriege mit Dent ar- 
— Diktator Roſas, den er durch den Sieg 

ei Monte Caceros zur Flucht zwang. Bei ſeiner 
Rücklehr erhielt er vom Kaiſer den Rang eines Mar: 
ſchalls und den Titel Marquis. In dem Kriege, den 


Sieg bei Cajtetfidardo (18. Sept. 1860) eroberten und | Brafilien gegen die Republif Raragquay führte, erbielt 


Den Rejt des fiidliden Königreichs befegten, das nun 
aud) mit Sardinien vereinigt wurde. Yim 14. März 
1861 krönte ©. fein Werk Durch von dent erjten italie- 
nifden Parlament beſchloſſene Prollamierung Viltor 
Emanuels zum König von Italien. Nur Rom und 
Venedig fehlten dent neuen Reiche nocd). Über die 
römiſche Frage ſprach ſich C. 25. und 27. März im 
Parlament aus; er erfannte an, daß Hom die Haupt— 
jtadt Staliens fein müſſe, boffte aber, dad die Riel 
auf dem Wege friedlicer Uuseinanderfegung mit dem 
Papft erreidht werde, und mahnte zu Geduld und 


€. 1866 den Oberbefehl fiber die brajilijde Land- 
und Seemacht, darauf 1868 das Kommando iiber 
ſämtliche Streitfrajte ber verbiindeten Staaten, das 
bisher der argentinifde Präſident Mitre innegebabt 
hatte. Rad) langen Kämpfen wurde die Feſtung 
Humaita sur Kapitulation (5. Aug. 1868) gezwungen. 
Dem juriidgehenden Lopes folgte C, verdrangte ihn 
im Dezember aus Villeta und beſetzte im Januar 1869 
Yjuncion, die Hauptitadt des Vandes. Trotzdem 
wurde G., gum Herzog erhoben, des Oberbefebls ent- 
fest und der Graf von Cu, Schwiegerſohn des Kaiſers 


Mäßigung. Er vertraute auf den Sieg des Grund- | von Brafilien, damit betraut. 1875—78 jtand er an 
ſatzes: > Freie Kirche im freien Staat«. Gein friih- | der Spige eines fonjervativen Minijteriums. 
Mrtitel, bie unter © vermifit werden, find unter &W oder FH nadsufalagen. 
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Caxton (jor. Mase'n), William, erjter Buddrucer 
Englands, geb. um 1421 in der Grafſchaft Kent, geſt. 
1491, ging al8 Raufmann bald nad) 1441 auf den 
Rontinent, wo er fid) meijt in Holland und Flandern 
aufbielt, und lebte feit 1450 in Briigge. 1464 ver- 
bandelte er als Bertreter Englands iiber einen Han- 
delsvertrag mit Philipp dem Guten von Burgund. 
Mad) 1468 erjdeint er im Gefolge Margaretes, der 
Gemabhlin Karls de3 Riihnen, und iiberfeste auf deren 
Veranlaſſung feit 1469 den »Recueil des histoires 
de Troyes« von Raoul le Fevre ins Englijde. Er 
erlernte dann die Budhdruderfunjt gu Köln und druckte 
nod) auf dem Kontinent fein Werk. 1476 begriindete 
er eine Drucderei bei der Wejtminjterabtei, in der er 
befonders Ausgaben älterer Dichtwerke dructe. Auch 
erwarb er ſich große Verdienſte um die Entwickelung 
ber engliſchen Schriftſprache als Überſetzer aus dem 
srangojifden, Lateinifden und Flämiſchen. 1820 
wurde ifm in der St. Margaretsfirde (Weſtminſter) 
ein Denfmal geſetzt. l. Blades, The life and 
typography of William C. (ond. 1861—63, 2 Bde.); 
Derfelbe, Biography and typography of W. C. (daſ. 
1877, 2. Aufl. 1882); Brice, Fac-similes illustrat- 
ing the labours of W. C. at Westminster, etc. (Daj. 
1897); Dziatzko, Warum C. Buchdrucker wurde (in 
der »>Sammilung bibliothelswijjenfdaftlider Urbei- 
ten<, Leip3. 1896). 

Cay (px. =), amerifan. Benennung von Riffen, die 
wenig iiber dem Meeresfpiegel auftaucen; häufig im 
Wolf von Merifo. 

Gap, ſ. Rollſchwanzaffe. 

Cahyabocaholz, ſ. Amboinamaſer. 

Cayambe (C. Ureu, aud Cerro Blanco), 
ſchneebedeckter Vulkan der Ojtfordillere von Ecuador, 
jajt unter dem Äquator, 5840 m hod), mit Ruinen 
eine3 Tempels und alter Inlabefeſtigungen. 

Cayapo, Indianerſtamm in Rentralbrajilien, gu 
den Gesvöllern (j. d.) gehörig. 

Cayas negras, ſ. Serenaea. 

Gay: Da, ſ. Bruguiera. J 

Cayenne (jpr. tajenn), Kartenſpiel, ſ. Whiſt. 

Cahenne (pr. iajenn, Inſel an der Kuſte von Fran⸗ 
zöſiſch ⸗ Guayana, im NW. durch den Fluß C., im 
SB. und S. durch den Tour de l'Isle vom Feſtland 
getrennt, 11 km lang, 8 km breit, 420 qkm gro, ijt 
unt N. Hiigelig, im S. niedrig, hat eine Regenseit von 
adt Monaten (November bis Juni). — Die Franzoſen 
nahmen guerjt 1604 Beſitz von der Inſel, verließen 
fie aber 1654 wieder, worauf die Englinder fie be- 
ſetzten, bid fie 1664 von den Indianern vertrieben 
wurden. 1676 nahmen die Hollander C. cin, 1677 
wieder die Frangojen, in deren Beſitz es ſeitdem ver- 
blieben ijt. Seit 1852 dient €. als Deportationsort 
fiir Striflinge. 

Gayenne (pr. tajenn’), Hauptitadt von Franzöſiſch⸗ 
Guayana in Siidamerifa, auf der Nordweſtſeite der 
Sunjel C und an der Miindung des Fluſſes C. in 

Den Allantiſchen Ozean, unter 4° 56’ nördl. Br. und 
52° 18’ wejtl. L., iit auf der Seeſeite dDurd cin Fort 
und Batterien, auf der Landfeite dDurd) Siimpfe und 
Wald gedect und zerfallt in die unregelmäßig qebaute 
Altſtadt mit dem Gouvernementshaus und die von 
Der vorigen durch die Place d'Armes getrennte Neu- 
ſtadt mit ſchöner Rirde, großen Rafernen, Militär— 
und Zivilhoſpital, Alllimatiſationsgarten, geiſtlichem 
College und einer Bank, ijt Si 
oberiten Gerichtshofs, eines apoftotiicen ifars, einer 


Handelsfammer und bat 10,000 Cinw., worunter 


etwa cin Zehntel Deportierte. Der wenig fidjere Hafen, 


der Regierung, ded | 
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in dem fic) fajt der gange Uuslandsverfehr der Ko— 
lonie fongentriert, ijt nur Schiffen bis gu 500 Ton. 
zugänglich. S. Guayana. 

Hennepfeffer, ſ. Capsicum. 

Cayes, Aug (Les Cayes, fpr. o ober ta ta), Stadt 
an der Siidwejtfiijte von Haiti, Sig eines deutiden 
Konſuls, mit einem durd) die vorliegende Isle de Ia 
Vache gebildeten guten Hafen, einem Sdijfsverfehr 
von (1900) 370,000 Ton. jtarfer Uusfubr von Kaffee, 
Blauhols x. (1900 fiir 2,9 Mill. ME.) und asso) 
30,000 Cinw. 

Cavheuz:fur-Mer (pr. tad ple max), Flecken im 
franz. Depart. Gomme, Yrrond. Ubbeville, am Ra- 
nal und an der Lofalbahn pe rege BT bat eine 
Rirde aus dem 13. Jahrh., befudte Seebader, See- 
fiſcherei, Seiler- und Cijenwarenfabrifation und (901) 
3019 Einw. 

Cayley dor. eo, Urtur, Mathematifer, geb. 
16. Ung. 1821 gu Richmond in der Graffdaft Sur— 
rey, gejt. 26. Jan. 1895 in Cambridge, jtudierte in 
London und Cantbridge und erbielt 1863 eine Bro- 
fejjur in Cambridge. & arbeitete beſonders auf dem 
Gebicte der Geometrie und der Hdhern Algebra und 
ijt einer Der Begriinder der modernen Jnvarianten- 
theorie. Seine jabhlreidjen Wbhandlungen bat die 
Univerſität Cambridge von 1889—99 in 13 Banden 
alg » Collected mathematical papers« herausgegeben. 

Caylus (jor. raids), Unne Claude Philippe de 
Tubieres Graf von, franz. Archäolog, geb. 31. 
Ott. 1692 in Paris, geſt. daſelbſt 5. Sept. 1765, diente 
im Spanijden Erbfolgetrieg, widmete ſich aber nad) 
dem Rajtatter Frieden ben Wifientdhaften, bejonbders 
der Ultertumstunde. Cr bereijte Italien, Griechen⸗ 
land und die kleinaſiatiſche Küſte und lebte, nachdem 
er 1717 mit reidjen Sammlungen juriidgefehrt war, 
in Baris. 1731 wurde er in die Ufadentie der Walerei 
und Gfulptur und 1742 in die der Inſchriften und 
ſchönen Wijfenfdaften aufgenommen; in beiden Klaſ— 
jen ftiftete er einen Preis. Obwohl C. das eigentliche 
Weſen der antiferr Welt nidt fo tief erfaßt hat wie 
Leffing und Windelmann, hat er dod) durch feine 
Sammelwerfe der dDamaligen Wiſſenſchaft manden 
Dienjt geleijtet. Sein Hauptwerf ijt: »Recueil d'an- 
tiquités égyptiennes, étrusques, grecques, romaines 
et gaules« (Par. 1752—67, 7 Bde.; deutſch von 
Panzer, Niirnb. 1766), wozu er die Platten felbjt 
ätzte. Seine belletrijtijdjen riften, Darunter Die 
»Contes orientaux« (deutid), Leipz. 1781), find in 
den »(Euvres badines« (hrsg. von Garnier, Bar. 
1788, 12 Bde.) enthalten. Cine Auswahl Hleinerer 
Stiide gab Uzanne heraus (>Facéties du comte de 
C.«, 1879). Bgl. »> Mémoires et réflexions du comte 
de C.« (Par. 1874); »Correspondance inédite du 
comte de C. avec le P. Paciaudi, théatin, 1757— 
1765« (hrsg. von Nijard, daf. 1877, 2 Bde.); Ni— 
jard, Le comte de C. (daſ. 1877); Rodeblave, 
Essai sur le comte de C. (daf. 1890). — Seine 
Mutter Marthe Marguerite de Villette, Mar- 
quife de C., geb. 1673 im Poitou, gejt. 15. Upril 
1729, war eine Bierde des Hofes Ludwigs XIV. und 
ijt Verfajjerin des interefjanten Buches » Mes souve- 
nirs« (hrsg. von Boltaire, Par. 1770, von Raunié 
1881 und von Goury 1883). 

Cayman’ (jpr. temens, Caimansinfeln), brit. 
Jnfelgruppe ſüdlich von Cuba, beſteht aus Groß— 
und Slein-Cayman und Cayman Brac. Gr o f - 
Cayman, unter 19° 22’ nördl. Br., 30 km lang, 
ijt flad), bewaldet (Mahagoni, Reder, Farbhölzer) 
und hat gefundes Klima. Die Bewohner treiben 


Artitel, die unter € vermift werden, find unter MR oder H nadgulhlagen. 
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Landbau, Viehzucht, namentlich aber Schildfroten- 
fang und Lotjengewerbe. Hauptort iſt Georgetown. 
Die beiden andern Ynfeln liegen 120 km nordöſtlich 
davon. Von der 2400 Köpfe jtarfen weifen Bevdlfe- 
rung bewobhnen 32 Slein-Cayman, 60 Cayman Brac. 

yor, Landjdaft an der Küſte der franz. Kolonie 
Senegal in Nordwejtafrifa, ein flaches und fandiges 
Gelände, dad namentlid) Hirfe und Mais, Erdnüſſe, 
Baumwolle und Yndigo hervorbringt. Die Cin- 
wo ner find Wolof, im R. Mohammedaner, im S. 
Fetifdanbeter. Die Landſchaft zerfällt in einen flei- 
nern nodrdliden Teil (territoire annexé) und cinen 
größern ſüdlichen (territoire protégé), legterer unter 
Dem ehemaligen Herrjder de3 ganzen C. 

Cayuga, Bndianerjtamm, ſ. Jrofefen. 

Cazadores, ſ. Cacadores. 

Cazales (pr. 4alds), Jacques Untoine Marie 
de; frang. Bolitifer, geb. 1. Febr. 1752 in Grenade 
an der Garonne, gejt. 24. Nov. 1805 in Engalin 
(Gers), diente al8 Dragonerhauptmann, fam 1789 
als Deputierter de Udels in die Konſtituierende Ver- 
ſammlung, ſtimmte fiir gleide Verteilung der Abga⸗ 
ben und ſchlug vor, der Adel ſolle auf ſeine Brivile- 

ien freiwillig verzichten. Danach aber wurde er der 

ührer Der monardijd-fonfervativen Rechten. Nach 
der Flucht ded Königs 1791 ging er nad) Koblenz, 
pon wo er aber ausgewiejen wurde, da er den Emi— 
granten nod gu liberal war, und nad) dem Feldzu 
von 1792 nach England. Als der ProzeßLudwigs XVI. 
begann, bat er umfonjt um die Erlaubnis, den König 
verteidigen ju dürfen. 1803 nad) Frankreich juriid- 
—— ſchlug er alle Anerbietungen Napoleons aus. 

cine »Discours et opinions« erſchienen 1821. 

Cazalla de la Sierra (pr. tajatja), Bezirkshaupt⸗ 
jtadt in der fpan. Provinz Sevilla, am Siidabbang | 
der Sierra Morena, an der Eiſenbahn Sevilla-Me- 
rida, mit Bergbau, Weinbau, bedeutender Brannt- 
weinbrennerei und (1900) 7782 Cinw. 

Cazamanca, f. Kaſamanze. 

Fazlona, ſ. Caſtulo. 
zma (jpr. tihas-), Fluß in Kroatien-Slawonien, 
entſpringt im Komitat Belovar und mündet unweit 
Siſſet links in die Lonja, einen Nebenfluß der Save. 

Cazorla, Besirtshauptitadt in der fpan, Proving 
Yaén, mit Salinen umd (1900) 7936 Einw. Oſilich da- 
von erbebtfid die Sierra deC., ein wald- und waffer- 
reicher Gebirgszug (der Mons Argentarius der Rö— 
mer), Der vom Dem unweit entipringenden Guadal- 
quivir umflofjen wird. 

Cazotte (pr. fort), Jacques, franz. humorijtifder 
Erzähler, geb. 17. Oft. 1719 in Dijon, gejt. 25. Sept. 
1792, wurde 1741 bei der Marineverwaltung angeftellt 
und al8 Kontrolleur nad Martinique gefandt. Nad 
feiner Rückkehr lebte er al3 Brivatmann, trat zur Sefte | 
der Wartinijten iiber und wurde 10. Wug. 1792 ge- 
fangen gejest. Der Mut feiner Todter vermodte ibm 
nur fiir wenige Tage das Leben gu frijten; er wurde | 
quillotiniert. Beriihmt wurde er durd) das Schlum— 
merlied (> Tout au bean milien des Ardennese), das 
er fiir die Amme de3 Herjzogs von Burgund didtete, 
und das in gang Franfreich gefungen wurde. Diefer 
Erfolg wurde noch iibertrojfen durch den feiner beiden 
Hauptiwerfe: »Olliviere (Rar. 1762, 2 Bde.), eines 
in Arioſts Manier gefdricbenen Rittergedichts, und 








»>Le diable amoureux« (Daf. 1772), eines Wardens 
in ſpaniſchem Gewand, das wegen feiner witzigen, le 
bendigen Darjtellung einen Leferfreis bis in die neuefte 
Beit bewahrt hat. Seine Gewandtheit im Verfemaden 
bewtes er dadurch, daß er in einer Nacht einen jiebenten 

Artitel, bie unter © vermifit werden, 


Cayor — Geard. 


Gejang zu Boltaires »Guerre civile de Genéve« 
didjtete, und gwar fo genau in Voltaires Manier, dak 
ex gang Paris tiufdte. Von feinen übrigen Schrif- 
ten find ju erwähnen die mit Hilfe ded arabiſchen 
Mönches Dom Chavis gedidteten arabijden War- 

en, cine ———— »Tauſendundeine Nacht · 
(Band 37—40 des »Cabinet des Fées«). Die u. d. T. 
»La prophétie de C.<« erſchienene Schrift ift em Wat 
Laharpes. Die vollſtändigſte Ausgabe fetner Werke 
ijt: »(Zavres badines et morales, historiques et 
philosophiques de C.« (1816—17, 4 Bde.); eine 
Auswahl beforgte Uzanne 1880. 

Caguéla, im altipan. Theater der am ãäußerſten 
Ende der amphitheatralifden Sipe geleqene, den 
Frauen angewiejene Raum. 

Cajunguele, Gemäß im portug. Niederguinea, 
1/4 Ereque = 14 Mit. 

chm, amtlice Abkürzung fiir ubifmeter. 

ecm, —— heartened? Kubifzentimeter ; in 
der chemifchen Literatur findet ſich panfiger noch ce. 

Cd, in der Chemie Seiden fiir 1 Utom Kadmium. 

edm, amtl. Abkürzung fiir Rubifdezimeter (Liter). 

C dur (ital. Do [Ut] maggiore, fran3. Ut majeur, 
engl. C major), foviel wie C mit großer Terz. Der 
C dur-Wfford = ce g. Uber die C dur-Tonart ohne 
Vorzeichen (Dur -Grundftala) ſ. Tonart. 

Ce, in der Chemie Zeichen fiir 1 Utom Cer. 

Ddmon, ſ. Kädmon. 

Ceau⸗Vermũdez, JuanAuguſtin, ſpan. Kunſl⸗ 
ſchriftſteller, geb. 17. Sept. 1749 Gijon in Ujturien, 
geſt. 3. Deg. 1829 in Madrid, lebte anfangs zu Se- 
villa, wo er eine Kunftafademie griindete, ward 1790 
beauftragt, das Archiv fitr die indiſchen Wngelegen- 
eg in Sevilla gu ordnen, und dann jum ar 

ei Dem Rat von Yndien in Madrid ernannt, welde 
Stelle er aber verlor, als fein Freund Jovellauos 
verbannt ward. Geitdbem widmete er fid) in Sevilla 
wieder ardivalifden Urbeiten. Seine Hauptwerfe 
jind: »Diccionario de los profesores de las bellas 
artes en Espafia<« (Madr. 1800, 6 Bde.); »Carta 
sobre el estilo y gusto en la pintura de la escuela 
sevillana< (Cadiz; 1806); » Noticias de los arquitec- 
tos y arquitectura de Espaiia« (Madr. 1829, 4 Bde). 

Ceanéthus L. (Sedelblume), Gattung der 
Rhamnazeen, Striiucher oder fleine Baume mit meiſt 
wedjelftindigen, einfaden, ganzen Blittern, end- 
oder blattwinfeljtindiqen Bliitenrifpen mit weißen, 
ritlidjen oder blauen Bliiten und dreifamigen Beeren. 
36 Urten in Nordamerifa. C. americanus L. (R ot- 
wurzeh, ein ſchöner, bis 1m hoher Strauch mit 
eiformigen, Foigigen, dDreirippigen Blittern und zier- 
lichen weißen Bliiten in linglicen Rifpen, in Rord- 
amerifa, von Ontario bis Manitoba, Teras, Florida. 
Die dice, rote Wurgel dient gum Rotfairben; ein Auf— 
gui der Blatter ijt der Tee von New Jerfey 

ieſe und andre Urten werden bei uns als Zierſträu 
cher fultiviert. 

Ceara (Ciara), brafil. Staat, an der Nordfitite, 


zwiſchen 2° 45’—7° 11¢ fildl. Br. und 36° 45°—41° 
15! weft. &., 104,250 qkm 


grok mit (1890) 805,687 
Einw., meijt Jndianer und Miſchlinge. Das Land 
jteigt von der niedrigen Küſte jtufenweife bis sur 
Serra Urari (900 m) und Serra Grande an der Weft: 
grenze und breitet fidh im Innern zu Hochebenen ans, 
auf denen fic eingelne, teild felſige, teils aber aud 
ſchön bewaldete Retten von geringer Wusdehnung, 
die Serras Boticario, do Machado, do Camara, er 
heben. Es laſſen fic) drei Regionen unterfdheiden: ein 
außerhalb der Diinenregion fulturfabhiger Kuſtenſtrich. 
find unter §% oder | nadgujdlagen. 


Ceara scraps — Gecilienfrone. 


ein frudtbared, waldiges Bergland und die trockne 
nr ag (Gertéio), Die nur in ber Regengeit reiche 
iden darbietet. Der einzige bedeutende Fluß ijt 
Der 600 km lange Saquaribe, der 25 km von feiner 
a he wobin Ebbe und Flut reichen, ſchiffbar 
pa und bei Uracaty einen quten Hafen hat. Das 
ima ijt febr hei, und qrobe Diirren richten furdt- 
bare — i genügendem Regen 
indes die Fruch eit ſehr groß. Im Hügelland un 
in den Flußtälern werden namentlich Baumwolle, 
Kaffee, Zuckerrohr und Tabat gebaut; im Innern ijt 
die Zucht von Rindern, Pferden und Schafen von 
Bedeutung. Die Induſtrie liefert Käſe, Lichte, Seife, 
Branntwein, Schnupftabak, Strohhüte und Matten. 
Eiſenbahnen verbinden die Hauptſtadt C. mit Batu- 
rite (110 km) und Camocim mit Sobral (129 km). 
Die Hauptitadt C. Mova Bragancgade C., nad 
einem 1611 erridteten Fort Fortaleza da Bra- 
ganca), in fandiger — hat breite Straßen, 
mehrere mit tropiſchen Bäunien bepflanzte Plage, 
eine Kathedrale, —— — Krankenhaus, 
Waiſenhaus, Lyzeum und Gewerbeſchule, ijt Sig eines 
Deutiden Konſuls und hat (1892) 25,000 Cinw. Der 
Hafen ijt mur eine durd ein Riff geſchützte Reede, die 
fortidreitend verfandet, dod) ijt Die Uusfubr von 
Baumwolle, Kaffee, Ruder und Häuten bedeutend. 

Ceara scraps, ſ. Kautſchuk. 

Gebabdilla, |. Schoenocaulon. 

Gebel, cine in England im 17. Jahrh. (3. B. bei 
Purcell) —— zeichnung für die ſchneller 
bewegte Art der Gavotte (4/s Taft mit Auftakt). 

Gebes , gried). Philofoph, f. Kebes. S. 128). 

Cebidae (Breitnafen), Familie der Affen (ſ. d., 

Gebolléra (pr. viewoljera), La, 1) (Sierra C.)Berg: 
gruppe im Iberiſchen Gebirge (j.d.). — 2) (Cerro de 
La ©.) Berggipfel tm Kajtilijden Scheidegebirge (j.d.). 

Ceborũuco, 2170m hoher Bulfanim merifan. Ter⸗ 
ritorium Tepic, am untern Rio Grande de Santiago, 
1870 u. 1875 mit ftarfen Aſche- und Lavaausbriiden. 

Cebu, ju den Philippinen (ſ. d.) gehörige, bis zu 
800 m ſich erhebende Inſel, jamt den Rebeninfein 
5— 6000 qkm mit etwa 500,000 Einw. Die Ernte 
(jabrlicer Wert etwa 5,5 Mill. Mk.) bejteht haupt- 
ſächlich aus Manilahanf, Zucker und Reis; die Vieh- 
zucht ijt ebenfalls bedeutend. Die Bewohner ftehen 
auch in der Bildung auf hoher Stufe (62 Schulen). — 
Die gleidmamige Hauptitadt, auf der Oſtküſte, mit 
(1900) 35,243 Emuw., ijt Sik eines Biſchofs und eines 
Deutiden Vizelonſuls. 

Gebu, Fluß in Maroffo, ſ. Sebu. 

Cebus, Rollſchwanzaffe. 

Ceccano (fpr. tHecino), Stadt in der ital. Proving 
Rom, Kreis Frofinone, redjts ant Sacco und an der 
Eiſenbahn Rom-Reapel, maleriſch an einem Verge 
hange gelegen, an deſſen Fup dad alte Fabrateria 
lag, mit Weine und Olbau und (vor) 9942 Einw. 

Secchi (pr. iſchetth, 1) Giammaria, ital. Qujt- 
fpieldichter, geb. 15. März 1518 in Florenz, geſt. da- 


felbjt 28. Oft. 1587, war urjpriinglich Rechtsqelehrter, | 
widmete aber feine Mußeſtunden der Dichtkunſt und 


ſchuf vorzüglich geſchriebene, lebenswahre Lujtipiele. 
Von ſeinen zahlloſen Stücken ſind nicht viele gedruckt, 
zehn Komödien bereits im Laufe des 16. Jahrh. zu—⸗ 
erſt einzeln —— Vened. 1550 u. 1585). Unter 
Diefen, teils Nadhahmungen des Plautus und Tereny, 
find >I] Martello«, »La Schiava«, »La Dote« und 
»L’Assiuoloe gu nennen (neue Ausg. Vail. 1883). 


Weitere Stiide 3. B. von G. Milanefi (Flor. 1856, | 
2 Bde.). C. ſchrieb auch geijtlide Sdhaujpiele: »La | 


1896), feine Reifebefchreibungen, wie de ane 
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morte del re Acab« (1559) 1c. Bgl. Rocdi, Drammi 
spirituali inediti di Giammaria C. (j¥lor. 1895— 
1900, 2 Bde.), und die Parodie der Petrarca- on- 
mentare »Lezione di Maestro Bartolino sopra il 
sonetto del Berni: Passere e beccafichi« (Daj. 1583, 
neu Bologna 1868). Bgl. Camerini, Profili lette- 
rari (Flox. 1870). 

2) Untonio, ital. Wfrifareifender, qeb. 28. Jan. 
1849 in Bejaro, gejt. 26. Nov. 1896, ſchloß fic 1876 
der Expedition Untinoris nad) Sdoa an und brad 
von dort mit feinem Landsmann Chiarini auf, um 
iiber Raffa nad) dem Victoriafee vorzudringen. Wber 
{don im Lande der Ghera, ſüdlich von Schoa, wurden 
fie auf Befehl der Königin gefenges genommen. Cbia- 
tint erlag in Sialla den Leiden der Gefangen{daft, 
C. wurde durd) Bianchis Vermittelung nad einigen 
Monaten befreit. Ym Auftrag der italienifden Re— 

ierung begleitete er 1885 die erjte Expedition nad 
affaua und durdforjdte dann die Guabeli-Bena- 
dirfiijte, worauf er zum italienifden Generalkonſul 
in Uden ernannt wurde. Seit 1894 Generalfonful 
in Sanſibar, wurde C. al8 Leiter einer fleinen For— 
—— bei Mogdiſchu an der Benadirküſte 
von Somal überfallen und mit mehreren ſeiner Beglei⸗ 
ter getötet. ©. ſchrieb: »Da Zeila alle frontiere del 
Caffa« (Rom 1886, 3 Bde. ; im — deutſch, Leipz. 
1888); »L'Abissinia settentrionale« (Mail. 1887). 

Cech (ior. tie), Svatoplut, tidech. Dichter, geb. 
21. Febr. 1846 in Oftiedef (Böhmen), jtudiertein Prag 
die Rechte, war Redafteur de3 »Pokrok«, fpéiter Mit- 
redafteur des Svétozor<, dann des »Lumir« (1873— 
1876), feit 1879 der »>Kvdty« und in den Swifden- 
zeiten al praktiſcher Juriſt a Nachdem er mit klei⸗ 
nern Gedidten und Novellen debiitiert hatte, erwies 
er feine bedeutende epifde Anlage Durd die Didhtun- 
gen »Die Xraume« (1872) und »Die Adamiten« 

1873; beide zuſammen fowie »Der Sturm«, »Der 

ngel« und fleiner Gedichte 1874 u. d. T.: »Gedidjte« 
——— Als⸗Neue Sammlung in Verſe ge- 
brachter Arbeiten⸗ (Prag 1880, 3. Aufl. 1886) reihten 
ſich »Der Tſcherkeſſe⸗, »Curopa<, »Yan Rijtac, «Im 
Schatten der Linde«, »Der Handſchar« ꝛc., Gedidte, 
bie bereits 1875 —79 in Seitidriften erfdienen wa- 
ren, wiirdig diefen an. Bon Cechs neuern Erzeug⸗ 
niſſen find bervorzubeben: »Bdclav 3 Diichalovice 
(1882, 4. Muff. 1896), ⸗Dagmar⸗ (1883—85, 3. Aufl. 
1895), »Slavia« (1884, 3. Aufl. 1895), die (lyri 
ſchen) »Morgenlieder« (Jitini pisné«, 1887, 3. Aufl. 
1895) x. C. ijt gurgeit der befanntefte und beliebteſte 
tſchechiſche Dichter, zugleich aber wegen feiner gefdid- 
ten, wigigen und humoriſtiſchen Schreibweije der 
beliebtejte Erzibler der Gegenwart. Bu nennen find 
feine »Erzählungen, UrabeSfen und Humoresfen< 
(1878— 80,4 Tle.), die bumorijtijden Romane »Der 
Unjterblicdfeitsfandidat« (1884), »Herrm Broutefs 
Ausflug in das 15. Jahrhundert« it Aufl. 1889), 
»Herrn Broutefs Uusflug nad dem Monde (3. Aufl. 


aus dem Orient« (1885), und gablreidje andre Hu- 
moresfen, Skizzen und Satiren. Einzelnes ijt in Re- 
clams Univerjal - Bibliothel überſetzt. Vgl. J. Gut- 
nar, S. Ceds Leben und Werfe (Wien 1898). 
Cech und Lech, zwei Briider u. angeblice Stamm⸗ 


väter der Böhmen (Tſchechen), refp. Polen (Ledhen). 
i 


Cechen, Cechiſch, |. Tihedyen, Tidhechijeh. 
Gecidien, foviel wie Pflanzengallen (j. Gallen). 
Cecidomyia, ſ. Gallmiiden. 

Cecil (pr. pep, William, f. Burleigh. 
Geciltenfrone, Berg, ſ. Nordfjord. 


Mrtifel, bie unter EC vermifit werden, find unter @ oder J nachzuſchlagen. 
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SCecina (pr. ipetigina), Fluß in Mittelitalien, 74 km 
lang, entfpringt in der Gebirgsgruppe Le Cornate in 
der Proving Groſſeto, durchfließt das Borſäuregebiet 
der Proving Pifa und miindet bei C. ins Ligurijde 
Meer. Der Ort C. (Kroving 38 ſKtreis Volterra) 
ijt Rnotenpuntt der Eiſenbahnen Piſa-Rom und C.- 
Volterra, hat ein Cifenwerf und (1901) ca. 2000 (al8 
Gemeinde 9595) Einw. 

Cecðõ ni (ivr. tide), Ricarda, Schriftſtellerin, ſ. Ouch. 

Ceeropia L. (Trompetenbaum, Nanonen- 
baum), Gattung der Morazeen, Milchſaft fiihrende 
Baume mit hohem, geringeltem Stamm, gefächertem 
Mart, wechſelſtändigen, großen, tief eingeſchnittenen, 
unterſeits oft weißfilzigen Blättern und unanſehn— 
lichen Blüten in dichten zylindriſchen Scheinähren. 
30—40 Arten im tropiſchen Amerika. C. peltata L. 
(C. adenopus Miq., Jmbauba:,Umbauba:,Urm- 
leudjterbaum), 9—12 m hod, mit von dreiedigen 
Blattnarben gefledtem Stamm, der auf kurzen, ſtelzen⸗ 
artigen Luftwurzeln fteht, ſehr wenigen, aber gropen, 
ſchildförmigen, —— bis neunlappigen, unten weiß⸗ 
filzigen Blattern, auf Jamaila in Bergwäldern, aud 
im den lichten Gebiijden der Gavannen, liefert wie 
aud C. palmata Willd. in Nordbrafilien und Gua- 
yana Kautſchuk. Die faiuerlid-fiiken Früchte werden 
gegefjen. Die Rinde dient gum Gerben, der Baſt gu 
Striden. Die hohlen Stämme braudt man als Unter: 
lagen der Flöße, weil fie fehr leicht find, aud gu Blas- 
J——— das leichte Holz benutzten die Eingebor⸗ 
nen gum Feuermachen durch Reiben. Uber feine Be— 
ziehungen zu den Ameiſen ſ. Ameiſenpflanzen. 

Cecropis, ſ. Schwalbe. 

Cecrops, ſ. Kekrops. 

Cedar Creek (pr. gree nH, Name verſchiedener 
nordamerifanijder Fliijje; insbef. ein Nebenfluß des 
Shenandoah, befannt durd) die Niederlage der Kon— 
fdderierten unter Early 19. Oft. 1864 durch Sheridan, 
und ein Nebenfluß des James, beide in Birginien 
und lepterer in der Grafſchaft Rodbridge mit einer 
beriifmten Naturbrücke. 

Sedar Falls (pr. giver fao1s), Stadt im nordameri- 
fan. Staat Jowa, Grafidaft Blad Hawf, an den 
Fällen des Red Cedar River (fj. Cedar Rapids), mit 
abrifen und (1900) 6319 Einw. 

Cedar Mountains (pr. fider mating), Gebirgs- 
as in Der britijd)-afrifan. Rapfolonie, zwiſchen der 

rogen Rarroo im ©. und dem Tale de3 Olifant- 
we im B., im Sneeuw Nop 1930 m hod. 

bar Rapids (ipr. fiver rappids), Stadt im nord- 
amevifan. Staat Sowa, Grafidaft Linn, am Red 
Cedar River, deſſen Fille die Triebfraft fiir zahl— 
reiche Fabrifen liefern, hat große Schweineſchlaͤchte— 
reien, ein College und (1900) 25,656 Cin. 

Cede majori! (lat.), weiche Dem Mächtigern! 

Cedent, j. Zedent. 

Ceder, ſ. Seder und Cedrus. 

Ceder., bei Liernamen Abkürzung fiir Rarl Wilh. 
v. Cederhjelm (ruſſiſcher Entomolog). 

Cederſchiöld, Guſtaf, qelehrter Sfandinavijt, 
geb. 25. Suni 1849 in Stocholm, jtudierte in Qund 
und Ropenhagen, habilitierte fid) 1875 in Lund und 
wurde 1893 Profeſf or der nordiſchen Sprachen an der 
Hochſchule zu Gotenburg. C. hat ſich beſonders durch 
ſorgfältige Ausgaben altnordiſcher Texte verdient ge— 
macht, unter denen feine »Fornségur Sudrlanda« 
(Lund 1877 — 84) hervorzuheben find. Yn der Re- 
daftion des großen Worterbuched der ſchwediſchen Aka— 





Gecina — Cedrus. 


Sprache und Literatur veranlaßt ward(»Om svenskan 
som skriftsprik«, Gotenb. 1897, 2. Aufl. 1902; »>Om 
Erikskrinikan«, daf. 1899). Populären Inhalts 
find bie Aufſätze >Om kvinnosprak och andra im- 
nen« (Lund 1900). Durd —— Schriften 
hat er weſentlich zur Hebung und Reformierung des 
Unterrichts in Der Mutterſprache beigetragen. 

Gedieren, ſ. Zedieren. 

Cédille (franj., fpr. peri’), das Hatdhen, das unter 
c getingt wird, wenn es vor a, 0, u wie ß lauten foll, 
3. B. 


, lecon, regu. 

Gebral, Hauptort des Bergbaubezirks Catorce im 
merifan. Staat Gan Lins Potoſi, mit Silberredul- 
tionSwerfen und (1895) 6333 Einw. 

Cedreéla L. (Zedrobaum), Gattung der Melia- 

een, groge Baume mit immergriinen, gefiederten 
littern, fleinen, glodenférmigen Blüten wt anjebn- 
lichen, achfel- oder endjtindigen Rijpen und vieljami- 
en, lederigen oder holzigen Kapſeln. Neun Arten in 
merifa. Bon C. odorata L., in Wejtindien und 
@uayana, dient bas rötliche, leichte, weiche, fehr voll- 
fommen fpaltbare Hols (Jedrelaholz, Riqarren: 
tijten-, Budertfiftenhol3, ſpaniſches Zedern— 
holz, Acajou femelle), das {pater wohlriechend wird, 


gu Indianerkähnen, Möbeln und Zigarrenfijten. 
Gedreleen, Unterfamilie der Meliazeen (7. d.). 
Gedrén, ſ. Zedernöl. 


Gebdriret, ſ. Cörulignon. 

Cedrium, nad Plinius Zedernharz, nad andern 
Holzeſſig, deffer ſich die Agypter gum Einbalfamieren 
bedient zu haben ſcheinen. 

Cedrus Lk. (Zeder), Gattung der Noniferen, 
immergriine Biume mit vieldjtiger Krone und nadel- 
—— Blättern, die wie bei der Lärche in größerer 

nzahl am Ende verkürzter Zweige ſtehen. An den 
Langtrieben ſtehen die Nadeln ſpiralig zerſtreut. Die 
Bliiten ſtehen einzeln am Ende der Kurztriebe, die 
weibliden wachſen gu einem zienilich großen, eirunden 
oder breit länglichen, im zweiten oder dritten Sabre 
reifenden Zapfen aus. Die Samen find gefliigelt. 3 
Yrten. C. Deodara Loudon (Dimalajajeder), ein 
50 m bober, pyramidenfirmiger Baum, mit febr un- 
qleid langen Nadeln und 8—10 cm langen Zapfen, 
wächſt auf dem Himalaja in 1500—3900 m Hobe, 
aud) in Belutidijtan und Ufghanijtan, wird von den 
Hindu heilig gehalten (Dev foviel wie Gottes- 
baum) und findet fid) daher häufig in der Nabe der 
Tempel und Wohnungen angepflanzt. Das harzige. 
dauerhafte Hol; wird ju Grund- und BWafferbauten 
benugt. Seit 1822 in England cingefiihrt, gedeibt 
der Baum in mehreren Barictiten in Barfen, aud 
in Franfreid) und am Rhein vortrefflid. C. Libani 
Barrel (Libanonjeder), ein 40m hoher Baum mit 
ſchirmförmiger Krone, oft bid an die Bais des Stam- 
mes herabgehenden, weitgreifenden Yjtex, meiſt 
dunfelgriinen, eta 8 cm langen Nadeln und eiläng⸗ 
liden, etwa 9 cm fangen Zapfen, bildet im kilikiſchen 
Taurus zwiſchen 1300 und 2100 m Weereshdbe 
große Walder, aud) auf andern Gebirgen Kleinaſiens 
und auf Cypern, gedeiht nod) in Frantreid umd vor- 
züglich in England, aud am Rhein, verlangt aber in 
Norddeutfdhland gefdiigten Standort und tm Winter 
Bededung. Auf dem Libanon bejteht der beilige Sa- 
lomonShain nahe bei Ehden nur nod aus ca. 400 
Stimmen und bejigt 13 Stämme von etwa 11 m Um⸗ 
fang, deren Alter man auf 2—3000 Jahre ſchätzt 
Sehr wahrideintid ijt aber C. Libani keineswegs der 


demie nant er bedeutenden Anteil, wodurd) er aud) beriihmte Baum des Ultertums, denn das Hol; ijt 
gueingehbenden Studien iiber die alt- undneufdwedifde leicht, hell und weich und befigt nidt die Dauerbaftig- 
Urtifel, bie unter © vermift werden, find unter W oder | nadsufdlagen. 


Cedula — Gelano. 


feit, Die dem Hedernhols zugeſchrieben wurde (nal. 
Reder). Letzteres gebraudjte man ſeines guten Ge- 
ruches wegen aud) jum Räuchern. Koſtbare Dinge, 
bejonders Biider, bewahrte man in Käſtchen von 
Sedernbolp oder beſtrich fie mit Sederndl, um fie vor 

urmfraß ju fidjern; Daher die Redensart: Cedro 
digna opera. Die Holzſpäne dienten — Einbalſa⸗ 
mieren der Leichname. In den Apotheken führte man 
das Zedernholz unter dem Namen Lignum Cedri s. 
Lignum cedrinum. Das Har; (Cedrium, Resina 
Cedri) ijt durchſichtig, gelb, zerreiblich, wohlriechend 
und Diente friiher als Heilmittel fowie sum Einbalſa— 
mieren der Leichname; aus dem Hol; gewonnenes 
ãtheriſches OL (Bederns1, Oleum Cedni) ijt bräun⸗ 
lichgelb und riedjt febrangenehm. Bisweilen ſchwitzen 
Die Blatter einen mannaartigen, ſüßen Stoff, die 
Redernmanna (Manna cedrina), aus. C. atlan- 
tica Manetti (Utlaszeder), ein 40 m hoher Baum 
mit pyramibdaler Srone, meijt blaugriinen oder filber- 
grauen, fteifern Blittern als bei der vorigen und 5 
bis 6 cm langen Zapfen, widjt auf den Gebirgen 
Nordafrifas. 

Cedala (lat.), Zettel; insbeſ. nannte man friiher 
(14.—17. Jahrb.) Cedulae die den Briefer (als Nad- 
ſchrift) beigefiigten Zettel (vgl. Brief, S. 413). 

Gédule (franj., for. peri’), Zettel, Handidrift, auch 
Lagerſchein (j. dD.) in Belgien, Holland, Ungarn; in 
Frankreich aud) die Schuldſcheine von Hypothefen- 

Gefalonia, |. Rephallinia. [injtituten. 

Sefalx (pr. tine), Lreishauptitadt in der ital. Pro⸗ 
ving Palermo (Sizilien), unter einem mächtigen, 376 m 
hoben Borgebirge, das Reſte de3 alten Cephaloe- 
dium und Ruinen von Vefejtiqungen aus der Nor- 
mannenjeit trigt, an der Cifenbahn Palermo - Mej- 
fina, ijt Biſchofſitz, hat eine ſchöne Rathedrale aus 
Dem 12. Yahrh. (mit Mofaifen), Gynmafium und 
Seminar, Hafen, Marmorgewinnung, Fiſcherei, Han- 
Del mit OL, Manna, Sardellen xc. und (90 13,273 
Einw. Bgl. Salvo di Pietragangjili, C., lasua 
origine e 1 suoi monumenti (Palermo 1888). 

Ceglie Meſſapica (vr. tigetje, Stadt in der ital. 
Provin; Lecce, Kreis Brindiji, hat Steinbriide, Han- 
Del mit Agrumen, Olivendl und Wein und (190 
16,867 Einw. 

Ceiba Gartn. (Ceibabaum), Gattung der Bom⸗ 
bafazeen, ſehr große Baume mit gefingerten Blattern, 
— großen oder ſtattlichen, einzeln oder gehäuft 
ſtehenden Blüten, die außen oft mit weicher Wolle 
bededt ſind, und lederartiger, fünftlappig aufſpringen⸗ 
Der Kapſfel, in der die Samen in reichlicher Wolle ge- 
bettet find. Neun Arten meijt im heißen Wmerifa. 
C. pentandra Géirtn. (Eriodendron anfractuosum | 
D. C., Bollbaum, Vaumwollbaum), f. Tafel | 
·Faſerpflanzen IT«. 

einture (fran}., fpr. pingtile’), Gürtel, eibbinde. 

elakovſkij (pr. tichtlatoffſty, IIFrantiſek Ladi⸗ 
flan, tſchech. Dichter und Philolog, qeb. 7. März 1799 | 
in Strafonig, geſt. 5. br Bear in Brag, Sohn eines | 
Bimmermanns, beſuchte das Gymnaſium in Budweis 
und Piſek, ftudierte 1817—21 in Prag und Linj 
Philojophie, war dann Erzieher und erward fid, in 
bedriingten Verhältniſſen lebend, feinen Unterhalt 
durch Korrefturen und Uberfesungen, redigierte 1834 
Die »Prazské Noviny« und gab die »Cesk& Véela« 
(Tſchechiſche Biene⸗) heraus, erhielt dann im folgen- 
den Jahr einen Lehritubl fiir iſchechiſche Sprache an 











' 





der Prager Univerfitit, den er jedoch infolge feiner | 
nad) Beendigung des polnifden Aufſtandes in einer | 
Beitung ausgefprodenen Sympathien fiir die Bolen | 


Urtifel, die unter € vermift werden, 
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bald wieder verlor, und wurde 1842 al8 Profeſſor 
der ſlawiſchen Philologie nad) Breslau berufen. Seit 
1849 Ddogierte er dann denfelben Gegenjtand an der 
Prager Univerjitét. ©. begann feine literariſche 
Saufbabn 1822 mit der Herausgabe einer Sammlung 
Gedichte (>Smisené basnd<) und der »Slawiſchen 
Volkslieder« (1. Bd. 1822, 2. Bd. 1825, 3. Bd. 1829). 
Seine berühmt qewordenen poetijden Hauptwertefind: 
»Widerhall ruſſiſcher VollSlieder« (Prag 1829), dem 
ſich Der > Widerhall böhmiſcher Vollslieder« (daſ. 1840) 
ebenbiirtig anſchloß, fowie »Die Zentifolie« (»>Rize 
stolisté<, daj. 1840), ein Zyklus von Liebesliedern, 


philoſophiſch⸗ didaltiſchen und politifden Gedichten. Er 


überſetzte aud) Herder (> Blitter der Borzeit<), Goethe 
(Die Gefdwijter<), Walter Scott (>The lady of the 
lake«) u. a. und übte auf feine Zeitgenoſſen einen all- 
feitig anregenden Einflu aus. Bon feinen linguifti- 
ſchen und literarhiſtoriſchen Urbeiten ift außer ver- 
idiedenen sum Studium der flawifden Sprachen von 
ihm erfdienenen Hilfsmitteln die Sammlung flawi- 
ſcher Sprichwörter (» Mudroslovi narodaslovanského 
V prislovich«, Prag 1852) zu nennen. Ein Jahr nad 
jeinem Tode wurden auch feine »Borlejungen fiber 
die vergleidende flawijdhe Grantmatif< herausgegeben, 
1871—77 {eine ⸗Poetiſchen Werle ⸗· (38 Bde.) und 1877 
jeine »Vorleſungen über die Unfiinge der Kultur und 
Literatur der flawifden Grammatik«. 

2) Qadislaus, Botanifer, geb. 29. Nov. 1834 in 
Prag, gejt. daſelbſt 26. Nov. 1902, ftudierte in Prag 
feit 1853, machte befonders morphologifde Studien 
und durchforſchte die einheimifde Flora. 1858 wurde 
er Lehrer am Obergymnafium gu Komotau, 1860 
Kuſtos der botanif Ubteilung am Böhmiſchen 
Mufeum in Prag. 1866 habilitierte er fid) am Prager 
Polytednifum, 1871 wurde er Profeffor an der Uni— 
verſität Dafelbjt und 1882 an Der tſchechiſchen Hoch— 
ſchule. Er arbeitete fiber die Deutung der Staub- 
gefie, die Samenfnojpen, die Frudtiduppen der 

bietineen wc. und ſchrieb: »Prodromus der Flora 
von Bihmen« (Prag 1867—81, 4 Tle.); »BVerglei- 
chende Darjtellung der Blacenten in den Fruchtknoten 
der Phanerogamen« (dgj. 1876). 

Celafowits (tidedh. Celafovice, fpr. tige-), Stadt 
in Bihmen, Bezirksh. Rarolinenthal, am linfen Ufer 
der Elbe, an der Oſterreichiſchen Nordweſtbahn und 
der Lotalbahn Brandeis-C., hat eine alte Burg (Ce- 
lafow), eine Bierbraucrei, Kunſtmühle, Rorbfledterei 
und (1900) 2197 iſchech. Einwobhner. 

Gelandinebaum, |. Macleya. 

Celano (jpr.tige, Stadt in der ital. Proving Uquila, 
Kreis Avezzano, an der Cifenbahn Cajtellammare- 
Adriatico-Rom, mit altent Kaſtell, 3 Kirchen (aus 
der Seit Karls IT.) und (1901) 9725 Einw. Die Stadt 
ward 1223 von Friedrid) IL. nach ihrem Abfall —E 
ſtört und fonnte ſich ſeitdem nie wieder erholen. Der 
Celano- oder Fucinofee (der Lacus Fucinus der 
Witen) fag 4 km fiidlic) von C., zuletzt etwa 157 qkm 
bededend, in 656 m Hobe. Seine Tiefe erreichte nur 
23 m, wedfelte aber beſtändig, da ihm em fonjtanter 
Abfluß feblte. Bald ſchrumpfte er ein, bald dehnte er 
jie) aus und überſchwemmte ſeine Umgebung. Go 
qing die alte Stadt Warruvium ju Grunde. Sugleid 
———— die Ufer, und Malaria ſuchte die Un- 
wobner heim. Died veranlafte den Kaiſer Claudius, 
mittelS eines Tunnels durd) den Monte Salviano, 
an dem 30,000 Yrbeiter 11 Sabre lang (44—54 
n. Ebr.) arbeiteten, den See teilweife gum Liris abzu⸗ 
lajjen. Bald verjtopite fic jedoch der Kanal wieder; 
Trajan und Hadrian vermodten ihn nur fiir kurze 
find unter § ober Z nachzuſchlagen. 
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Reit wiederherzuſtellen; nod weniger gelangen ſpätere 

erſuche, bis eit Torlonia 1855—69 einen neuen 
Kanal gum Liri (bei Capijtrello) graben lief, der den 
gangen See bis auf einen fleinen in der Mitte zurück⸗ 
qebliebenen Gumpf troden gelegt bat. Die Urbeit 
hat 35 Mill. Frank gefojtet ; der Kanal hat cine Lange 
pon 6302 m und ijt 21 m breit, 145 qkm Land find 
der Landwirtidaft qewonnen. Val. Briſſe u. Ro- 
trou, Desséchement du Lac Fucino (Rom 1876); 
»Carta idrografica d'Italia: Liri-Garigliano. Pa- 
Judi Pontine e Fucino-, bearbeitet von Boni (Rom 
1895); Haffert, Der Fuciner See einft und jest (im 
»Globus«, 1897). 

Gelano, Thomas von, geijtlider Dichter, f. 
Thomas von Celano. 

Gelaftrageen (Spindeljtriuder), Ddifotyle, 
etwa 320 Urten enthaltende Pylangenfamilie aus der 
Ordnung der Frangulinen, Sträucher mit einfaden 

oder qgefiederten Blittern und re- 
\ elma higen, vier · oder fünfzähligen 

liiten (j. Ubbildung), mit polſter⸗ 
formigem Disfus. Die Samen 
werden bisweilen, 3. B. bei Evony- 
mus, von einem auffallend gefiirb- 
ten Gamenmantel umgeben. Die 

C. bewohnen zum gripten Teil die 

fubtropijden Klimate und werden 

gegen die Bole hin feltener, den 

alten Bonen feblen fie gänzlich. 

In Deutfdland ijt nur die Gattung Evonymus cin- 
heintijd. Foſſile Urten Don Evonymus und Celastrus 
find aus Tertiärſchichten befdrieben worden. 

Celastrus ZL. (Baummirder, Baumwiir- 
ger), Gattung der Celaſtrazeen, vorwiegend win- 
bende, unbewehrte Strauder mit abwedjeluden, gan- 
aen immergriinen Blattern, unjdeinbaren weißen 
Bliiten in Trauben oder Riſpen und runden oder 
länglichen, lederigen Kapſeln. Etwa 27 Arten in Oſt⸗ 
indien und China, aud in Japan, auf den Gunda- 
infeln, Philippinnen und in Auſtralien, je cine Urt 
in Nord. und Giidamerifa. C. scandens L., eine 
der ſchönſten Lianen mit breit elliptijden, zugeſpitzten 
Blattern, 8em hohen Blütenſtänden und orangeroten 
Früchten, deren zurückgeſchlagene Klappen die roten, 
gu einer Kugel vereinigten Samen zeigen. Dieſe aus 
den mittlern und dftliden Staaten RNordamerifas 
ee Pflange wird bei uns in Garten fultiviert. 
In Der Heimat umfdlingt fie die didjten Baume und 
erjtict fie. Die Rinde wirlt bredjenerregend. 

Celata (ital., fpr. tide), ſ. Radfett. 

Gelation (lat.), Verberqung, —— 

Gelaya (or. fe), Diſtriktshauptſtadt im merifan. 
Staat Guanajuato, 1830 m ii. M., am Rio Laja, 
mit jdiner Plaza, Karmelitertirdhe, hiherer Sdule, 
Gerberei, Fabrifation von beriihmten Satteln und 
Gefdirr, Baumwoll- und Wollfabrifen und (ses) 
21,245 Cinw. 

Gelébed (bei den — im S. Tanah— 
Mangkaſſar, Tanah-Bugis, im R. Menado, 
im nordöſtlichſten Teil Minabaffa), eine der Gro- 
pen Sundainſeln, gu Niederländiſch-Oſtindien gehörig 
(fj. Karte »Hinterindien«), zwiſchen 1° 45’ nördl. bis 
5° 37 ſüdl. Br. und 118° 49° bis 125° 6’ öſtl. L., 
wird im BW. durd) die Mafaffarjtrake von Borneo, 
ta S. durd) die Flores- und Gundajee von Sum— 
bawa und Ceram, im ©. durd) die Moluklenſtraße 
von den Moluffen getrennt, im N. von der Celebes- 
jee bejpiilt, umfaßt mit den zugehörigen Inſeln und 
Inſelgruppen 201,957 qkm mit 2 Mill. Einw., wo- 





BWlite von Evo- 
nymus. 
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von auf die Inſel C. allein 179,416 qkm und 14s Mill 
Einw. fommen. C. bejteht weſentlich aus vier großen 
Landzungen, weldje, die cine gegen S., die andre 
gegen ., die Dritte gegen NO., die vierte gegen I. 
und dann, S-firmig fic friimmend, nad) O. und NO. 
jtreidjend, von einem nidjt umfangreiden Kern aus 
laufen und drei tiefe Golfe bilben, Den von Domini 
oder Gorontalozwiſchen den beiden norddjtlicden Land- 
jungen, in der Mitte den von Tomori, und den Golf 
von Boni (Sewa), der die beiden ſüdlichen Halbinſeln 
trennt. Die zugehörigen In ſeln find febr zahlreich, 
im N. die Talaut- und Gangirinfeln, im O. die Dem 
Sultan von Ternate gehörigen Gula- und Banggai- 
infein, im Golf von Tomini die Togianinjeln, an 
der Siidoftfpige Wowoni, Buton, Wuna, Kabaena, 
an der Siidjpige Die Inſel Galeyer (Salajar). Die 
—— werden von vier auseinander laufenden 

ebirgszügen durchzogen, an deren Ränder ſich eini⸗ 

es Tiefland anſchließt. Sie erheben ſich im Lompo- 

ttang auf der ſüdlichen Landzunge zu 3070, im 
Tulala am Golf von Tomori gu 2600, im vulfani- 
ſchen Ralabat an der Spige der nordöſtlichen Halb- 
tnfel au 2030 m. Cin Teil des Tieflandes ijt Wald— 
und Buſchdickicht, em anbdrer eine reid) angebaute und 
dict bewohnte Feldflur. Vor allen übrigen Inſeln 
des Urdipels genießt C. nod) den Vorteil eines reichen. 
von der Waldung abgejonderten Weidelandes. Die 
Flüſſe find infolge der eigentiinliden Gejtaltung 
der Inſel flein, aud) die bedeutendjten (Sadang, Solo) 
nur kurze Streden fabrbar. Der 60 km lange, 38 km 
breite Poſſoſee im gentralen Hodland fliekt durch den 

leidynantigen luk in den Golf von Tomini, der 
sees mt der fiidliden Halbinjel durch den Tien⸗ 
rana in den Golf von Boni ab. : 

Der geologifde Bau von C. ijt neuerdings etwas 
beſſer befannt geworden. Granit und palaͤozoiſche 
Schiefer und Sandjteine, leptere ftart gefaltet, bilden 
das Stelett der Inſel; tertiäre und quartdre Bildungen 
erfiillen die Buchten zwiſchen den Höhenzügen und 
die Miijtengegenden. Die ndrdlide Halbinſel ijt in 
ihrem Hjtliden Teil (Minahaſſa) reid an vulfanijden 
Gejteinen (Undejite und zugehörige Tuffe); auch er- 
hebt fic) dort cine Reihe teilweije nod titiger Vullane 
(Ralabat 2030, Goputan 1827, Tolon 1592), die 
fic) auf die ndrdlid) vorliegenden Gangirinfeln mit 
den nod) tatigen Bulfanen Zagulanda und Gunun 
Upi fortiegen. Damit zuſammen hängen häufige un 
heftige Erdbeben. Im SW. der Minahaſſa treten tre- 
tazeiſche und tertiäre Sedimente auf, leptere (Shum 
mulitenfalf) find aud in Malaſſar nachgewieſen. Der 
Mineralreidhtum von C. ijt bedeutend. Kupfer 
fommt an verfdiedenen Orten vor; die Bewohner 
des Nordens verarbeiten es gu Gegenjtinden ded 
Haushalts und des Lurus; Zinn ijt oo friibern 
Nadhridten nidt hiujig, ebenfowenig Eiſenerz, wor- 
aus brtlic) trefflide Schwerter und Dolche geſchmiedet 
werden; Gold ijt ebenfalls verhaltnismafig felten ; im 
MN. finden fich ungeheure Mengen von Schwefel (heige 
DOuellen), ndrdlid) von Malaſſar auch gute (tertiare) 
Braunfohlen. Das Klima ijt trog der dquatorialen 
Lage nidt unertraglicd, da die Hie Durd) die betradt- 
liche Bodenerhebung und die Gliederung der Inſel 
weſentlich gemildert wird. Un der Sildfiijte berrjdt 
der Siidojtmonfun mit ſchöneni, trodnem Wetter von 
Mai bis Oftober, von Oftober der Nordwejtmonfun 
mit Regen, an den Nordküſten in den erjtern Mo— 
naten der regenreide Sildwejtmonfun, in den letztern 
der Nordoſtpaſſat. Besiiglid der Pflangenwelt hat 
©. mit den übrigen Sundainſeln als Mittelpuntt ded 


Urtitel, bie unter © vermift werden, find unter ſt oder § nachzuſchlagen. 
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indijden Monfungebiets einen gemeinfamen Bege- 
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ur Mitte der Inſel und dann nordiwarts bis Rap 


tationSdaratter (vgl. Borneo). Die zwifden Borneo ndi an der Nordfiljte geht, augerdem die Saleyer 


und ©. fich bingi Malaſſarſtraße bildet teine 
ausgefprodene TrennungSlinic zwiſchen den Floren⸗ 
— Oſtindiens und Auſtraliens. Dennoch zeigt 

3. T. ſchon nähere Verwandtſchaft mit den Moluf 
fen und Neuguinea, wie es ſich J B. mit der Muskat⸗ 
nuß (Myristica moschata) an die Gewürzinſeln an⸗ 
lehnt. Im übrigen herrſcht in den tropiſchen Gebirgs⸗ 
wãldern Reichtum an Palmen, unter denen die Fücher⸗ 
palme (Corypha Gebanga), die Betelnußpalme (Areca 
Catechu) und die Sagopalmen (Metroxylon Rum- 
phii und M. Sagus). Daneben bilden Zwerg- und 
Rotangpalmen (Calamus Rotang), Sytadeen, Ban- 
daneen und Bambufe charafterijtijde Waldbeſtände. 
Unter den Ddifotylen Laubhölzern ragen hervor die 
Dipterofarpeen, a €Ebenazeen und unter den 
Rupuliferen bejondere Ubteilungen von Eichen. Die 
Wurantiageen find ſtark vertreten. Citrus medica und 
C. Aurantium baben indiſche Heimat. Die Ga 
Ficus erreidt eine probe Mannigfaltigteit und ijt 
ebenſoſehr mit dem indijdjen Kultus (Ficus religiosa) 
wie mit der modernen Qndujtrie (Kautſchuk) ver- 
wadjen. Bu den in der Trodengeit entblitterten 
Baumen gehirt der al Bauholz widtige Tiefhaum 
(die Verbenazee Tectona grandis). Bon cigentliden | 
Sulturpflangen find Reis, Mais, Kaffee und Katao, | 
Indigo, Maniof, Bananen, Zuckerrohr und vorzüg⸗ 
licher Tabal hervorjzuheben. Mit feiner Tierwelt 
gehört ©. bereits sur aujtralijden Region, und zwar 
pu papuanifden oder auſtromalaiiſchen Subregion ; 

od) findet cine Vermiſchung orientaliſcher und aujtra- 
liſcher Tierwelt fiatt. Den auſtraliſchen Charakter be- 
zeugt das Borhandenjein der Beuteltiergattung Pha- 
Jangista oder Cuscus, den orientalifden die Wifen, 
Ragen und Hirſche, die allerdings 3. T. durch den 
Menſchen eingeführt fein können; Charaltertiere pon 
©. find der Hirſcheber (Babirussa alfurus) und Anoa 
depressicornis, eine eigentilmlice Rinderart. Die 
Bdgel geigen nod) mehr die Miſchung orientalijder 
und aujtralijder Formen. Bezüglich der Fiſche ijt 
bemerfenswert, dak die auf Borneo nod) in 23 Gat- 
tungen vertretene, der aujtralifden Region jedoch feh- 
fende Familie Der Rarpfen auf C. fid) bereits nidt 
mehr findet. Yn den Küſten von ©. wird Trepang 
(Holothurien) gewonnen. 

Die Bevblterung ijt, bis auf eingelne Poſten von 
Europäern und Chinejfen, malaiijden Stammes (jf. 
Lafel Aſiatiſche Vilfer II., Fig. 6). Als Urbewohner 
betradjtet man bie Ulfuren (jf. d.), die mit den Dajak 
auf Borneo den Gebrauch der Pfablbauten fowie die 
Gitte des Ropfabjdneidens teilten, jest aber als Plan- 
tagenarbeiter und Goldaten fic) braudjbar eriveijen. 
Gin nicht unbetridttider Teil, befonder$ auf Mina- 
haſſa, bat bas Chrijtentum angenommen. Sin SW. 
wohnen die gleidfalls malaiiſchen, 320,000 Köpfe 
ftarfen Matajfaren, im Mittelpuntte der Siidwejt- 
fpipe u. im W. der Südoſtſpitze 680,000 Buginefen. 
Aus der Vermiſchung mit ihnen und eingewanderten 
Malaien find wahrſcheinlich die Badſcho oder Orang- 
faut bervorgegangen. Die beiden erjten haben eine 
Menge von Staaten g det und Den Islam an- 
qenommen, während die Badſcho, die ihr ganzes Leber 
auf dem Meer gubringen, Heiden geblieben find. 

Verwaltung. Wdminijtrativ zerfällt C. in zwei 
ganz voneinander getrennte Teile: 1) dad Gouver- 
nement ©. und Zubehör, das den fiidliden und 
wejtlicjen Teil der Inſel C. umfaßt, begrenzt durch 
cine Linie, die vom Golf von Tomori weftwarts bis 





Mrtifel, bie unter C vermift werden, 


an ber Südſpitze und die Inſeln Buton, Wuna, Ka— 
baéna u. a. an der Siidojtipige fowie Sumbawa und 
den weſtlichen Teil von Flores, gujantmen 128,478 qkm 
mit (1895) 1,448,800 Einw., wovon auf die unmittel- 
baren Bejigsungen 6778 qkm mit 377,262 Cimv., auf 
die Schutz und unabhängigen Staaten 121,700 qkm 
mit 1,071,538 Einw. entfallen. Hauptitadt ijt Ma- 
fajjar mit 4895) 17,318 Einw. 2) Die Refident- 
ſchaft Menado, bejtehend aus der nbrdlidjen und 
einem Teil der mittlern Halbinfel, den Inſeln im 
Golf von Tomini (Togian u. a.) und den Sangir- 
und Talautinfeln, zuſammen 57,436 qkm mit (1895) 
549,200 Einw., wovon auf die Ubteilung Minahaſſa 
7119 qkm mit 301,329 Cinw., auf die Abteilung 
@orontalo 60,317 gkm mit 247,800 Einw. fommen. 
uptitadt ijt Menado mit ass) 8996 Cinw. Cin 
cil bes öſtlichen C., die gatinfeln (2900 qkm mit 
9000 Einw.) und die Sulainjeln (6400 qkm mit 6730 
Einw.), jufammen 32,000 qkm mit 30,000 Cinw., 
ehören zur Rejidentidaft Ternate. Wis Haupt- 
itze europäiſcher Handelstitigfeit find Mafafjar (jeit 
1847 Freihafen), Menado und Rema ju nennen. 
Widtigite Uusfubrartifel find: Kaffee (der von Me- 
nado gut dem bejten Java gleich), Kokosöl und Kokos⸗ 
nitfje, Reis, Mustatniijje, Baunwwolle, Rafao, Guano, 
Rattunftoffe; zur Cinfubr fonumen befonders Baum: 
wollengeuge aus Europa und andre europäiſche und 
chineſiſche Lurus- und Bediirfnisartifel. Um die Er- 
forjdung von ©. haben fid) neuerdings ganz befon- 
ders die Brüder Sarafin verdient qemad)t (j. unten). 
Von Europäern ließen fic zuerſt Portugieſen auf 
C. wieder. Sie gründeten 1525 gu Makaſſar ein Fort, 
muften aber ſpäter den Holländern weichen, die ſich 
1660 Durd einen Handelsvertrag mit dem König von 
Makaſſar gu Herren des Plages madten und ihre 
Herrſchaft immer mehr befejtigten. Geitdem ijt, be- 
fonders infolge wiederbolter Sriege der Hollander 
mit eingelnen Staaten von C. (1819, 1824—25 und 
1856) jowie ihrer zwei Expeditionen gegen Boni( 1859), 
©. teils unmittelbares, teils mittelbares Befigtum der 
Niederlande geworden. Val. Friedmann, Die ojt- 
aſiatiſche —2 Bd. 2 (Leip;. 1869); Lahure, 
Indes orientales. L’ile de Célébes (Brüſſel 1879); 
Hidjon, A naturalist in North Celebes (Lond. 
1889); Bajtian, Yndonefien, Bd. 4: Borneo und 
©. (Berl. 1889); P. u. F. SGarafin, Materialien zur 
Naturgeſchichte der Inſel C. (Wiesbad. 1898—1901, 
Bd. 1—4); F. u. €. Rinne, Kaſani, Ramari. Cine 
Celebesfahrt (Hannov. 1900). 
‘élébre (fran}., fpr. helabr'), beriihmt, feierlic. 
fe Rula (pr. iſchele⸗, »Schadelturin<, ſ. Niſch. 
Celemin, friiheres ſpan. Getreidemas, ſ. Almude; 
ferner Flächenmaß, Vis der Fanega — 4 Cuartillos 
de tierra oder 5,366 Ur, in Peru und Chile 439 Ejta- 
Dales == 4,941 Yr. Z 
Celéres (lat, die »Schnellen<), nach der rim. Uber- 
lieferung Name der 300 vornehmen jungen Män— 
ner, Die, je 100 aus jeder Rittercenturie, die Leibwache 
der römiſchen Könige bildeten. Yor Anführer hieß 
Tribunus celerum. 
Gelerifére, |. Belocifere. 
Gelefia (pr. tive), Emanuele, ital. Hijtorifer, geb. 
8. Ung. 1821 in Finale, geſt. 29. Nov. 1889 in Berna, 
widmete fid) frith der Poefie und Politif, nahin an 
den Kämpfen von 1848—49 Ynteil und wurde Wd- 
vofat in Genua, wo er {pater Bibliothefar und Pro— 
feffor der italienifden Literatur an der Univeriitiit 


find unter &@ oder J nachzuſchlagen. 
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ward und kommunale Ämter bekleidete. Von ſeinen 
Werfen ſind gu nennen: »Storia della rivoluzione di 
Genova« (1848—49); »Storie genovesi del secolo 
XVIII« (1855); »La congiura del conte Fiesco« 
(1865); »Istoria dellajuniversita di Genova« ; »Dell’ 
antichissimo idioma de’ Liguri« ; »Portie vie strate 
dell’ antica Liguria«; »Storia della letteratura in 
Italia nei secoli barbari« (1882-—83, 2 Bde.). 
Geleftina, Titel eines fpan. dramatiſchen Proſa— 
romans in 21 Uften, deſſen Hauptfiqur eine fittenlofe 
Rupplerin mit Namen C. ijt; daher typijder Name 
fiir jeqliche Rupplerin; mit ironiſcher Abſichtlichkeit oft 
Scelejtina gefdrieben, als fame das Wort vom lat. 
scelus = Berbredjen. S. Rojas und Cota. Die C. 
erjdjien zuerſt vor 1500 u. d. T.: »Comedia de Ca- 
listo y Melibeac, erbielt aber erjt einige Sabre {pater 
durd) Umarbeitung und Erweiterung ihre heutige 
Gejtalt (Sevilla 1502) und den Titel » Tragicomedia«. 
Das geniale Werk ijt ſeitdem fehr oft gedructt (3. B. 
1822 u. 1846 im 3. Bande der » Biblioteca de auto- 
res espafioles« ; neuefte Ausg. von Krapf, Vigo 1900, 
und Fyoulde Delbose, Madr. 1900) und aud) ſchon frith 
in andre Spradjen überſetzt worden, von K. Barthius 
ſogar ins Lateinijde (Franff. 1624), ins Franzöſiſche 
1578 von J. de Lavardin und von Germond de La- 
vigne (Par. 1841), ins Deutide von E. v. Bülow 
——— ins Engliſche von James Mabbe (1631; 
neue Ausg. von Kelly, 1894). Jn Spanien erhielt die 
C., wie alle Romane von populärem Schnitt und 
nationalem Geift, eine lange Reihe von Fortſetzungen 
und Nachahmungen. Einen zweiten Teil ſchrieb 
lieiano de Silva (Vened. 1536, Neudruck 1874 als 


Bd. 9 der »Libros raros 6 curiosos«); einen dritten 


lieferte Gaspar Gomes (1559); cinen vierten Sando 
de Muiion u. d. T.: »Comedia de Lis4ndro y Ro- 
selia« (1542; im3. Bande der erwahnten Sammlung, 
1872); eine fiinfte Komödie ijt die »Selvagia« (1554 
u. 1873); cine ſechſte die Luis Hurtado zugeſchrie— 
bene »Policiana« (1547). Jn Berſe gebradt ward 
der erjte Ut pon D. Pedro de Urrea (1513; im 
2. Band der »Biblioteca de escritores aragoneses«<, 
1879), die ganzen 21 von Juan Sedeiio (1540). 
Val. F. Wolf, Studien sur Geſchichte der ſpaniſchen 
und portugiejijden Rationalliteratur (Berl. 1859) 
und »>Revue Hispanique« , Bd. 7 (1900). 

Geléus, ſ. Keleos. 

Gélibataire (franz., fpr. +8’), ein im Zölibat Le- 
bender, Hageſtolz. 

Gélimene (pc. felimiw), Molieres »Mifanthrop« 
entnommene Bezeichnung fiir eine geiſtreiche Kolette. 
io, Monte cpr. tise, ſ. Caelius mons, 

Gelje, flowen. Name von Gilli (f. d.). 

Cella (lat.), Kammer, Borratsfammer, Gerad 
(Daher das deutſche Belle); insbef. der gewöhnlich 
von oben erleuctete Hauptteil der Tempel der alten 
Vilfer, wo das Gitterbild jtand, dad eigentliche Tem- 
pelhaus, vor dem ſich die Vorhalle (pronaos) und 
inter dem fic) oft eine Hinterhalle (opisthodomos) 
befand; ſ. Tempel. 

Cellamare (pr. tite), Untonio Giudica, 
Herzog von Giovinazzo, Fiirft von, geb. 1657 
in Neapel, geſt. 16. Mai 1733 in Sevilla, nahm wäh— 
rénd des Spaniſchen Erbfolgetriegs ſpaniſche Kriegs— 
Dienjte, ward nach der Schladt von Luzzara Mar— 
ſchall und geriet 1707 in kaiſerliche Gefangenjdaft, 
aus Der er erjt 1712 befreit wurde. Er betrat nun 
Die Diplomatijde Laufbahn und ging 1715 als Ge- 
jandter nad) Baris. Hier war er die Seele der Ver- 
jhworung, welde die Erhebung Philipps V. von 


— Gelle. 


Spanien gum Regenten wihrend der Minderjährig— 
feit Ludwigs XV. anjtrebte, dod vom Kardinal Du- 
bois 1718 entdect wurde; C. ward ftet und ũber 
die franzöſiſche Grenze gebradt. Bgl. Vatouts Ro- 
man »La conspiration deC., épisode dela Régence« 
(Par. 1833, 2 Bde.) und Martens, Causes célébres 
du droit des gens (2. Wufl., Leipz. 1861). 

Cellarius (lat.), im alten Rom der Sflave, der 
bie Aufſicht fiber die Vorratslammer hatte (Miiden- 
und Kellermeiſter). 

Cellarius (cigentlid) Reller), Chriftoph, Ge- 
lebrter und Sdulmann, geb. 22. Nov, 1638 in Sdmal- 
falden, gejt. 4. Suni 1707 in Halle, ftudierte 1656— 
1663 in Jena und Giehen und ward 1667 Lehrer am 
Gymnaſium ju Weifenfels, 1673 Reftor zu Weimar, 
1676 zu Seif, 1688 gu Merjeburg, 1693 Profeſſor 
der Geſchichte und Beredfamfeit an der —— 
deten Univerſität in Halle. C. hat nicht —34 urch 
ſeine Lehrtätigleit, ſondern auch durch ſeine zahlreichen 
Ausgaben laleiniſcher Schriftſteller und ſeine Lehr⸗ 
bücher viel zur Hebung der klaſſiſchen Studien bei- 
—— on letztern nennen wir: »Antibarbarus 

atinus s. de latinitate mediae et infimae actatis< 

(Beis 1677, zuletzt Celle 1765) und »Orthographia 
latina« (Halle 1700, zuletzt Ultenb. 1768). Befonders 
hat C. das Studiunt der Geſchichte und Geographic 
neu belebt, namentlic) durch die oft wiederbolten Kom⸗ 
pendien »Historia antiqua« (Sei 1685), » Historia 
/medii aevi« (Daf. 1688), »Historia nova<« (Halle 
1696), »Geographiaantiquac (Seif 1686) und » Geo- 
graphia nova« (Daf. 1687) ſowie durd) die ſorgfäl⸗ 
tige »Notitia orbis antiqui< (Leips. 1701—1706, 
2 Bde.; zuletzt daſ. 1773). Seine »Dissertationes 
academicae« gab Wald heraus (mit Biographie, Leipʒ 
1712). Bgl. Keil, De Chr. Cellarii vita et studiis 
(Programm, Halle 1875). 

Gelle (veraltet Belle), Stadt (Stadttreis) im 
| preuß. Regbez. Limeburg, am Cinfluk der Fufe und 
Lachte tn die ſchiffbare Aller und an der Staatsbabhn- 
linie Lehrte-Harburg, 38 m it. M., hat ein Schloß (von 
1485), in Dem die Königin Karoline Mathilde von Da- 
nemart nach ibrer Verbannung von 1772—75 lebte. 
5 evangelifde und 1 fath. Rirde, unter jenen die Stadt- 
| firche mit der Gruft der celleſchen Herzöge, cine Syn- 
agoge, cin Oberlandesgeridjtsgebaude (mit Bibhio- 

thet von 60,000 Banden und wertvollen Handjdrifien 
| bed »Sadhfenipiegels«) und cin Landfdaftshaus. Die 
Zahl der ——— belãuft ſich aboo mit der Gar⸗ 
niſon (ein Infanterieregiment Nr. 77 und eine Wh 
teilung Feldartillerie Nr. 46) auf 19,883 Seelen. 
Darunter 1463 Ratholifen und 93 Juden. Die In— 
dujtrie liefert Wollengarn, Zigarren, Schirme, Iſolier⸗ 
mortel, phyjifalijde Inſtruniente, Cates, a 
Leder, Portefeuillewaren, Filter, Mafdinen 2. ; fer- 
ner gibt es Wachsbleichen, Handelsgirtnercien, Dampf⸗ 
ſägemühlen und Ziegelbrennerei. Der Handel ijt leb- 
bat in —— onig, Wachs und Preißelbeeren. 
C. hat ein Gymnaſium, eine Realſchule, Waiſenhaus. 
Muſeum, Landgeſtüt, Hebammenlehranſtalt und eine 
Strafanſtalt und ijt Sig eines Oberlandesgerichts. 
eines Amtsgerichts, eines ——— des Land⸗ 
ratsamts fiir den Landkreis C., einer ReichSbantk- 
nebenſtelle und eines Ritterſchaftlichen Kreditbereins 
In der Nähe die Dörfer Lachen dorf an der Ladte, 
mit großer Papierfabrik, und Wietze an der Biege, 
mit Erdölquellen. C. ijt Geburtsort des Dichters 
Ernſt Schulze (1789) und des Landwirts Thaer (1752). 
Bum Oberlandesgeridtsbezirl C. gehören die 
neun Landgeridte gu Uurid), Detmold, Gottingen, 











MArtifel, die unter C vermift werden, find unter KR oder Z nadjufdlagen. 


Cellini — Celosia. 


Hannover, Hildedheim, — Osnabrück, Stade 
und Verden. — Die jetzige Stadt C. (urſprünglich 
Reu-C.) wurde 1292 von 09 Otto dem Strengen 
1 km von dem jest nur nod) cin Dorf bildenden Ul ten- 
celle angelegt und erbielt 1294 braunſchweigiſches 
Stadiredht. Seit dem 14. Jahrh. bis 1705 war C. 
Reſidenz der Herzöge von BVraunfdweig - Liineburg 
Gellejher Linie. 1757 ward es von den Franjofen 
unter Richelieu befegt und die Vorſtädte niederge- 
brannt. Die befonders im 16. Jahrh. angelegten Be- 
feitiqungen wurden nad) dem Siebenjährigen Striege 
bejeitigt. Sm Hausvertrag von C. (3. 
wurde die Unteilbarfeit des Fiirjtentums Litneburg 


feſtgeſetzt. Der Friede von C., 5. Febr. 1679, ers | 


flarte den Beitritt Schwedens zum Frieden von Rim- 


3. 1610) | 
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uweiſen (jest im Louvre gu Paris). Obwoht ifm 
rat I. febr gewogen war und ibm das Schloß Le 
Petit Resle aekchent ben foll, mufte er Dod) 1545 
den Yntrigen feiner Geqner weiden. Bom Herzog 
Cofimo I. in Hloreng freundlich aufgenommen, fer- 
tigte er fiir dDiefen 1550 die Statue de3 Perſeus mit 
dem Medufenhaupt, cing feiner bejten Werke in Erg, 
jetzt in der Loggia de’ Langi zu Floren (ſ. Tafel »>Bild- 
hauerkunſt X«, Fig. 7). Hier verfudte er fic) auch in 
Marmor und arbeitete cine Gruppe: Upollon und Hya- 
cinth, und eine Statue des Narciſſus. Jn den lesten 
Jahren feines Lebens, von denen feine Selbjtbiographie 
idweigt, lebte €. mit der Gukern Welt mehr in Frie- 
den und trat 1558 felbjt in den geiſtlichen Stand, den 
er aber bald wieder verließ, um nod) im 60. Jahr zu 


wegen; es erbielt gegen Ubtretung des Umtes The- | heiraten. Ex hinterließ bei ſeinem Tode zwei Töchier 


dinghauſen und der 
tum Bremen und dads 
Val. Dehning, Geſchichte der Stadt C. (Celle 1891). 
Gellini (pr. tiget-), Benvenuto, ital. Goldidmied 
und Bildhauer, 4 
des Urdhiteften Giovanni C., geſt. dafelbjt 13. Febr. 
1571, follte ſich der Muſik widmen, zeigte aber mehr 
Neigung fiir die Plaſtik und fam in feinem 13. Jabr 
gu dem Goldidmied Michelangelo di Biviano, ſpäter 
zu Marciano in die Lehre, führte aber bald wegen 
feiner Raufluft, fener Unvertriglidfeit und feines 
rajtlofen Ehrgeizes ein unjtetes Wanderleben zwiſchen 
Floren; und Rom, wo er 1523 längern Aufenthalt 
nahm. Clemens VIL. nahm ihn wegen feiner doppel- 
ten Fähigleit als Goldfdmied und Muſikus in feine 
Dienjte. Jn diejer Zeit übte fid) C. aud im Stabhl- 
ſtempelſchneiden, in der Treibarbeit, im Tauſchieren 
und in der Ktunſt ded Emaillierend. 1527 unter- 
brachen die kriegeriſchen Borfaille in Rom feine Künſtler⸗ 
titigteit; der og von Bourbon, der die Stadt 
pliindern lief, foll nad Cellinis Behauptung, zu dej- 
jen Charattereigenfdaften auch groke Prahſſucht ge 
hörte, durd) fetne Biichfenfugel und der Pring von 
Oranien durd einen fener Kanonenſchüſſe —— 
ſein. Dann hielt ſich C. bald in Florenz, bald in 
Mantua, bald wieder in Rom auf, vor wo er, eines 
Mordes mit Unredt verdächtigt, auf kurze Zeit nad 
Neapel floh, bis Clemens VIL. ihn wieder aufnahm. 
Deffen Nadfolger Paul IV. jtellte ibn als Stempel- 
ſchneider bei ber Münze an. Cine zweite Flucht (nad) 
Florenz) hatte einen wirkliden Mord, den er an einem 
ihm femdliden Mailänder Goldjdmied beqangen, 
gum Grunde. C. wurde num Münzmeiſter de3 Her- 
zogs Ulerander gu Florenz und vollendete hier eine 
eihe trefflider Miingen und Medaillen, bis ihn der 
Papſft durd einen Ablaßbrief wiedergewann. 1537 
ging ©. nad Frankreich an den Hof Frans’ L. kehrte 
aber aus Heimweh bald wieder nach Rom zurück, wo 
er der Entwendung von Edelmetall aus dem piipjt- 
Lichen Shag angeflagt und gu lebenslinglider Haft 
verurteilt, jed rs Fürſprache des Rardinals Yp- 
polito d’Ejte nad 2 Jahren freiqelafjen wurde. Der- 
felbe Kardinal foll ihn aud zur Modellierung des be- 
rühmten Salzgefäßes, dad er {pater fiir König Franz I. 
von Frankreich in Gold ausfithrte, und dad jest cine 
Zierde der königlichen Schatzlammer in Wien ijt (ſ. 
Tafel »Goldidnriedetunjte, Fig. 8), veranlajt haben. 
1540 ging ©. wieder nad) Frankreich, wo er im Dienſte 
Ded Konig’ bis 1545 tätig war. Bon feinen dort aus- 
efiihrten Urbeiten ijt nur mit Siderbeit das koloſſale 
onjerelief einer lieqenden, von Tieren umgebenen 
nadten Frauengejtalt, der fogen. Nymphe von Fon- 
tainebleau, fitr das dortige Schloß bejtimmt, nad- 

Meyers Ronv.«erifon, 6. Aufl, UI. Bo. 


| 
| 





tei Dirverden das Herzog- | und einen Sohn. Bon feinen Urbeiten in Silber und 
tentum Berden juriid. Gold ijt wegen der Rojtbarkeit des Stoffes wenig auf 


uns gefommen; die grofe Mehrzahl dev ihm jue 
geſchriebenen ijt unecht. Im Escorial ijt ein lebens- 


b. 3. Nov. 1500 in Floreng als Sohn großes Kruzifix in Marmor von vortrefflider Urbeit, 


vermutlich dasjenige, das der Großherzog Cofimo er- 
hielt, und das letzte Werk, deſſen C. in feiner Biographie 
—— In keiner ſeiner Schöpfungen iſt Cellinis 
iſt ſo kräftig ausgeprägt wie in ſeiner Selbjtbio- 
raphie, mit Der uns Deutſche zuerſt Goethe durch 
eine ————— machte (1803). Sie erſchien 
in zahlreichen Ausgaben (zuerſt 1728; ſpäter von 
Taſſi: »Vita ed opere«, Flor. 1729; von Choulant, 
Leips. 1833— 85, 3 Bde.; von Guajti, Flor. 1891; 
von —* Mail. 1900) und Überſetzungen bis in die 
neueſte Reit. Diefe Lebensbefdhreibung ijt ebenfo aus- 
—5 durch die heitere Unbefangenheit, mit der 
ſeine Tugenden wie ſeine Schwächen darſtellt, wie 
durch die Lebendigleit und Natürlichkeit der Sprade, 
leidet aber auch ſtark durch die Prahlerei des Autors. 
Seine »Trattati dell’ oreficeria e della scultura« 
erfdienen 1568. Sie wurden neu von Milaneſi her- 
ausgegeben (Flor. 1856), überſetzt von Brinkmann 
(Leipz. 1867). Bgl. W. v. Reumont, Cellinis lepte 
Lebensjahre, in Raumers » Hijtorifdem Taſchenbuch«, 
1847; Derjelbe, Beiträge zur italieniſchen Geſchichte, 
Bd. 3 (Berl. 1854); J. Urneth, Studien iiber B. C. 
(Wien 1859); E. Plon, B.C., orfévre, medailleur, 
sculpteur (Par. 1882, Nachtrag 1884); Mabel- 
lini, Delle rime di B. C. (Flor. 1885); Molinier, 
B. C. (Bar. 1894). 

Celliõten (lat.), cine Urt Geijtlide in der griedi- 
iden Rirde, die in der Nähe der Klöſter wobhnen, 
deren Gotteddienjt mit beiwohnen, aber, freier ald die 
Monde, fid) von ihrer Hinde Urbeit ernähren. Bal. 
Anachoreten. 

Cello (pr. tigetlo), foviel wie Violoncello; Cellijt, 
Cellofpieler, Bioloncellijt. 

Cellaila (lat.), foviel wie Belle, Pflanzenzelle. 

Cellular, Celluloid, Cellulofe 2c., ſ. Zell... 

Celman, pad EA Juarez, Prajident der Ur- 
gentiniſchen Republif, qeb. 29. Sept. 1844 in Cor- 
doba, ftudierte die Redte, ward 1877 Minijter, fpater 
Gouverneur de3 Staates Cordoba und befiimpfte den 
Einfluß des Klerus. Als Schwager des Priifidenten 
Roca ward er 13. Juni 1886 auf 6 Jabre sum Prä⸗ 
fidenten gewählt, machte fic) jedoch durch ſelbſtſüchtige 
Ausbeutung ſeiner Amtsgewalt ſo verhaßt, daß er 
1890 zur Abdankung gezwungen wurde. 

Celosia L.(Hahnenfamm), Gattung der Uma- 
rantazeen, Kräuter oder Halbjtraiuder mit abwedfeln- 
den, gangen, fablen Blittern und kleinen eingelnen 
oder knäuelig gehäuften Blüten in einfachen oder ver⸗ 
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sweigten Ähren mit ſchön gefarbtem, trockenhäutigem, 
pon brei efarbten, trodenhiutigen Deckblätichen um- 


ebenem Perigon. Etwa 35 rten, befonders in den 

ropen. C. argentea L., in allen Tropentinbdern, 
hat in Ähren ftehende filberweife Bliiten. Eine Ub- 
art, bei der die Blütenſtände durd) Verbänderung in 
Habnenfanumibniiche Gebilde umgewandelt find (C. 
cristata der Gartner, ſ. Tafel »>Bartenpflangen I<, 
Fig. 7), wird mit pyramidalifder Ähre, mit feder- 
fraufemt und mit faltiq-fraufem, fehr verſchieden ge 
firbtem Ramm hultiviert. Bon C. trigyna L. und 
C. anthelminthica Aschers., in Ubeffinien und Nu— 
bien, Dienen Blitter und Bliiten gegen den Bandwurm. 

Gelovec, flowen. Name von Klagenfurt (f. d.). 

Gelfins, 1) Olof (Olaus), Naturforjdher und 
Theolog, geb. 19. Juli 1670 in Upfala, geft. dafelbjt 
24. Sunt 1756 als Profeſſor der ea und Dom- 
propjt, beqriindete mit Dem Erzbiſchof Benzelius und 
dent jiingern Rudbec die Sozietät der Wiſſenſchaften 
in Upfala und erwarb fic) durch die Unterftiigung des 
nod unbefannten Linné große Verdienfte. Er ſchrieb: 
—————— (Upſala 1745—47 ; Amſterd. 1748, 
2Tle.). 

2) Unders, Aſtronom, Reffe des vorigen, geb. 27. 
Nov. 1701 in Upfala, geſt. 25. Upril 1744, wurde 
1730 Profejjor der Aſtronomie in Upfala, trat in 
Yaris mit den dortigen Aſtronomen behufs Beſtim— 
mung der Gejtalt der Erde in eter ry Hoes trug 
wefentlid) dazu bei, dak die franzöſiſche Regierung 
ihm und Maupertuis 1736 die Meffung eines Meri- 
dianbogens gwifden Torned und dem Dorf Pello in 
Wejtbottnien auftrug (ogl. Gradmeffungen). 1740 
wurde er Direftor der von ihm erbauten, reich aus- 
geſtatteten Sternwarte in Upjala. C. beſchäftigte fid 
aud) mit Der Meſſung der Intenſität des Lidhtes, mit 
dem Nordlidte, der Theorie der Jupiterfatelliten und 
mit der Größenbeſtimmung de8 altrömiſchen Fußes. 
Er war titig fiir die Cinfiihrung des gregorianiſchen 
Kalender und madte als einer der erjten auf die 
Senfung des Meeresfpiegels an der nördlichen ſchwe⸗ 
diſchen Riijte aufmerffiam. Yn der Urbeit »UÜber die 
Wärmemeſſung« (1742) ſchlug er eine hundertteilige 
Thernwmeterffala vor, bei der die Hahlung vom Siede- 
punft nad dem Gefrierpuntt hinläuft, während die 
jebt iiblidje fogen. Celfiusfde oder Rentefimal- 
jfala mit umgefehrter Zühlung 1750 von dem Stod- 
holmer Ufademifer Strömer vorgefdlagen ward. 

8) Olof von, Sohn von C. 1), ſchwed. Geſchicht⸗ 
ſchreiber und Dichter, geb. 26. Dex. 1716, geft. 15. 
Febr. 1794, ward in feiner Geburtsſtadt tpiata 1742 
Dojent, 1747 Profeſſor der Gefdjichte, 1744 aud) Vize⸗ 
bibliothefar. Geit 1753 Brediger in Stodholm, ward 
cv 1756 geadelt, 1777 Biſchof ju Lund und 1786 
Mitglied der neugegriindeten ſchwediſchen Utademie. 
Außer der »Bibliothecae Upsalensis historia« (Upj. | 
1745) ſchrieb er die durch Quellenjtudium und Darftel- 
lung ausqeseidneten Werte: »>Konung Gustaf I.'s his- 
torias (Stoch.1746——53, 2 Bde. ; 3. Uufl., Lund 1792; 
deutſch, Ropenh. 1749-53); »Konung Erik XIV.'s 
historia« (Stodh. 1774; 2. Uufl., Lund 1795; deutſch 
von Miller, Flensb. u. Leipz. 1777; frangdfifd von 
Genct, Bar. 1777); »Svea rikes kyrkohistoria« (die 
Seit bis 1022 umfajjend, Stodh. u. Lund 1767—92, 
3 Bde.). 1742 gab er die »Tidningar om the lar- 
das arbeten«, die erjte wiſſenſchaftliche Zeitſchrift 
in ſchwediſcher Spradje, heraus. tiberhaupt verfodt 
er Die Gleidjberedjtiqung des Schwediſchen mit dem 
Lateinifden, fo in der Rede »Tal om smak uti den 
Svenska si bundna som obundna viiltaligheten« 

Artikel, die unter C vermift werden, 


Gelovec — Geltes. 


(1768). Seine eignen ſchwediſchen Didjtungen ent- 
behren der Originalitdt; beſſer find feine Uberfepungen 
mebrerer Pſalmen fowie einiger Bilder von Homer 
und Bergil. 

Gelfus, 1) einer der fogen. Dreißig Tyrannen, 
Gegenfaifer de3 Gallienus in der Proving Wirica, 
ſchon nad) fieben Tagen ermordet. 

2) Uulus Cornelius, rim. Schriftiteller, lebte 
in der erjten Hälfte ded 1. Jahrh. n. Chr. (unter Ti⸗ 
berius bis Mero) und verfaßte eine Engyflopadic, in 
der er Landwirtſchaft, Medizin, Rhetorif, Philoſophie 
und Srieg8wefen behandelte. CErhalten find davon 
nur die adjt Bilder: »>De medicinas, worin aus den 
bejtehenden ärztlichen —— das Brauchbarſte 
und Haltbarſte mit geſundem Urteil ausgeleſen und 
zugleich die einzelnen Lehren der Medizin in ſyſtema⸗ 
tijden Zuſammenhang gebracht find; beſonders wert⸗ 
voll ſind die chirurgiſchen Abſchnitte. Herausgegeben 
von Renzi (Neapel 1851— 52, 2 Bde.), Daremberg 
(eipj. 1859); uberſetzt von Ritter (Stuttg. 1840) 
und Scheller (Braunſchw. 1846); lateinijder Tert 
mit franzöſiſcher ſetzung, Rommentar und Ab⸗ 
bilbungen von Bddrenes (Par. 1875). Die Frag: 
mente von C.“ ey Schriften in RiffelS »Wono- 
qraphie über C.« (Gießen 1844). 

8) C., efleftifcher Philoſoph und Freund Lufians, 
idrieb um 178 in feinem »>Wabhren Wort« die erjte 
beadtenswerte Polemif gegen das Chrijtentinn, von 
der uns in der Gegenianrit des Origenes >Contra 
Celsum« —— * ziemlich bedeutende Fragmente 
erhalten find. Er greift das Chrijtentium an wegen 
jeiner blinden Glaubigteit bei innerer Parteiſpaltung. 
wegen jeines anthropomorphijtiiden Gottesbeqrins 
bei piritualiftiféyer Sad wirmerei, wegen ſeines Schuld⸗ 
bewußtſeins bei weltveradtendem Hodmut und wegen 
ſeines philofophifd nicht haltbaren Erldjungsbegrisfs. 
Verſuche gur Wiederherjtellung der Schrift lieferten 
Keim (>C.’ wahres Wort«, Fir. 1873), Uubé (>His- 
toire des persécutions<«, Par. 1878) und Wuth 
(»Der Kampf des Heidnijden Philojophen C. gegen 
das Chrijtentum<, Maing 1899). 

Gelt (Nelt), Urt ober Beil aus vorhiſtoriſcher Zeit, 
ſ. Steingeit und Metallgeit. 

Gelten, Volksſtamm, ſ. Kelten. 

Gelteds (griech. Uberjegung des eigentlichen Na⸗ 
mens Bidel), Ronrad, —2*2 und lat. Dichter, 
geb. 1. Febr. 1459 in Wipfeld bei Schweinfurt, geit. 
4. Febr. 1508 in Wien, entlief feinem Bater, der ibn 
jum Winger beftimmt hatte, und ſtudierte feit 1477 
in Köln, feit 1484 unter Ugricola in Heidelberg. Rad 
deſſen Tobe (1485) führte er das Wanderleben der 
Humanijten; er lehrte in Erfurt, Rojtod, Leipsziq, wo 
er 1486 feine erjte Schrift, die »Ars versificandi et 
carminum«, ju allgemeiner Bewunderung verdjjent- 
lichte, reijte Dann nad Stalien, wo durch die Plato- 
nije Ufademie des Pomponius Latus in Rom wobl 
der Gedanfe gur Stiftung ähnlicher Geſellſchaften in 
ihm entitand, und wurde nad feiner Riidfehr 1487 auf 
dem ReidhStag gu Niirnberg von Kaiſer Friedrich I. 
mit Dem Dicterlorbeer gefront; er war der erjte Dent 
fche, Dem dieſe Ehre gu teil wurde. Um Oftern 1489 
fam er nad) Rrafau und ftiftete dort die Sodalitas 
litteraria Vistulana. Hierauf beſuchte er Brag, Ol⸗ 
mütz, Ofen, Wien, Regensburg, Niirnberg, Tübingen. 
Heidelberg, Maing, tiberall die Freunde des Huma- 
nisms vereinigend. Yn Ofen beqriindete er die Soda- 
litas litteraria Hungarorum, die wahrſcheinlich 1494 
bei der Verlegung nad Wien zur Sodalitas Danu- 
biana wurde, in Maing 1491 die Sodalitas Rhenana 
find unter § oder Z nadsufdlagen. 


Celtiberer — Cenci. 


(nad) ihm aud) Celtica genannt). 1492—97 lehrte 
er in Ingolſtadt, allerdings mit mehrfachen Unter- 
bredjungen. Seit 1497 wirfte er hauptſächlich in Wien, 
wobm thn Maximilian I. als Profeſſor der Dichtkunſt 
und Beredfamfeit berufen hatte. Er veranjtaltete hier 
die erjten theatralijden Borjtellungen am Hof. Als 
der Raijer 1502 das Collegium poetarum et mathe- 
maticorum einſetzte, wurde er der Vorſteher desfelben 
mit dem Rechte der Dichterkrönung. Als Lehrer hat 
C. eine planmapigere Lehrmethode eingefithrt, den 
Wusdrud des Lateinifden wieder gereinigt, das Stu- 
dium Der klaſſiſchen Sehriftiteller, befonders der qrie- 
dhifden, gehoben, den Anbau der Realwiſſenſchaften, 
von denen er beſonders Gefdidte und Topographic 


pilegte, befirdert. WIS lateiniſcher Dichter übertraf Ki 


er alle jeine Vorganger in Deutidland; er ſchrieb 
Oden (»Odarum libri [V«, Straßb. 1513), Elegien | 
(*Amorum libri [V«, Riirmb. 1502), Epigramme | 
(Fünf Bücher Cpigrammes, Hrsg. von Hartfelder, 
Berl. 1881), dramatiſche Gedichte und das unvoll- 
endete Epos »Theodoriceis«. Als Forſcher bat er im 
Kloſter St. Emmeran gu Regensburg die Werke der 
Ronne Hroswitha von Gandersheim aufgefunden | 
und zuerſt herausgegeben (Nürnb. 1501; über Die | 
Hinfalligfcit de3 von Ujdhbad erhobenen Vorwurfs 
Der Fälſchung ſ. Aſchbach), ebenjo im Kloſter Ebrach | 
in Franfen das Gedidt »Ligurinus sive de rebus 
gestis Friderici primi imperatoris libri X« (Wugsb. 
1507 ; der auch hier gegen die Edhtheit hervorgetretene 
Zweifel ijt durd) Pannenborg und Gajton Paris 





widerlegt), endlid) die berithmte Reijefarte des rimi- | beiden 


ſchen Reiches, die er Ronrad Peutinger überließ (Daher 
Tabula Peutingeriana). Wis Borarbeiten ju der 
von ibm beabjidtigten »Germania illustrata« er- 
inen »Germania generalis« und fein einziges bi 

ſtoriſches Werk in Broja: »De origine, situ, moribus 
et institutis Norimbergae libellus«. Seine Uusgaben 
klaſſiſcher Schriftiteller find veraltet. Bal. Klüpfel, 
De vita et scriptis Conradi Celtis (Freiburg 1827, 
2Bde.); Ruith, Leben und Wirken des K. C(Würzb. 
1852); Uf dhbad, Die friihern Wanderjahre des 
RK. C. (Sitzungsberichte der Wiener Utademie, 1868); 
belle er, Der Humanijt C. als Lehrer (> Neue 
Jahrbücher für Philologie und Padagogif«, Bd. 
128, 1883); Hartmann, Ronrad C. in Wiirnberg 
(Riirnb. 1889). 

Geltiberer, Boil, ſ. Reltiberer. 

Geltidoideen , Unterfamilic der Ulmazeen. 

Celtis Tournef. (Riirgelbaum), Gattung der 
Ulmazeen, Baume oder Sträucher, bisweilen dornig, 
mit abwedfelnden, ganzen, gejtielten, geſügten, rauben, | 
bisweilen Dauernden Blittern, unfdeinbaren, eingeln | 
oder in Büſcheln ftehenden Blüten und fleifdarmer | 
Steinfrudt. Etwa 60 Urten in den heifer und gemii- 
fsigten Bonen. C. australis L, ein Baum mit in eine 
Lange Spitze ausgesogenen Blittern, einjelnen griin- 
lichweifen Bliiten und ſchwarzen Früchten von der 
Gripe einer fleinen Kirſche, erreicht ein hohes Ulter und 
riefige Dimenjionen und ijt an der ganjen Küſte des 
Mittelmeeres, bis Iſtrien und Tirol, auf den Azoren 
und Ranaren heimiſch. Wus den honigartig ſchmecken— 
Den Friidten foll man ſüßen Wein bereiten. Das Hol; 
(Triefter Hols) ijt gah, ſchwer ſpaltbar, faſt fo hart 
wie Budsbaum und wird, wie jon im Altertum 
(libyfder Lotus), gu Fldten, Bildhauerarbeiten, 
Deichſeln, Peitſchenſtielen rc. verarbeitet. Die Samen 
enthalten fettes Ol. Der Baum gedeiht aud) in Rord- 
deutſchland und wird in yo sree auf terrafjiertem 
Land jur Befejtiqung des Erdreides und als Stütze 


Mrtifel, bie unter € vermift werden, 
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fiir Weinreben angepflanzt. Wud) andre Urten aus 
Oſtaſien, Raufafien x. und der in Nordamerifa fehr 
verbreitete C. occidentalis L., mit nidt wohlſchmecken⸗ 
den Frildten, deffen Holz ähnlich wie das des vorigen 
benutzt wird, werden als Zierſträucher fultiviert. 

Cembal d'amour (fran}., for. pangdall damur), cine 
von Gottfried Silbermann fonjtruierte Art des Cla- 
vicembalo mit Saiten von doppelter Linge, die qenau 
in ber Mitte durd) einen Steg geteilt wurden, fo dak 
beide Halften denfelben Ton gaben (leicht bebend). 

Cembalo (ital., for. tigem-), Cymbal, Schellen⸗ 
tromme! (Tamburin); friiher Ubfiirzung fiir Clavi- 
cembalo (f. Mlavier). 

— Lond., Gruppe der Gattung Pinus, ſ. 

cr. 
Gembra (or. tig), Marftfleden in Siidtirol, Be- 
irlsh. Xrient, in dem hiernach benannten Tal des 
vifio gelegen, bat cine Kirche mit quien Gemälden, 
cin Bezirlsgericht, Seidenraupengudt, Weinbau und 
(1900) 1694 ital. Einwohner. 

Gemenélum (Cimies), ſ. Nigga. 

Cement, ſ. Sement. 

Cena (aud) Coena, lat.), das Mahl, die Mahlzeii. 
C. domini (C. dominica, »> Mahl des Herrn«), joviel 
wie Abendmahl; aud) Griindonnerstag als der Ge- 
dächtnistag desfelben. 

Gendbum (Genabum), Stadt, ſ. Ori¢ans. 

Génacle pc. penatr), gefellige Vereinigung fran- 

fiicher Dichter der romantifden Ridtung, 1828 in 
se beqriindet. Dagu gebhdrten Victor Hugo, die 
i Deschamps, Brizeux, Th. Gautier, Sainte- 
Beuve u.a. Ihre literariſchen Anſichten famen in 
der »Muse francaise<« gum Ausdruck. 

Cenacilum (Coenaculum, Cinafel, tat.), 
Speifesimmer (wie nod jest in Klöſtern und WUlum- 
naten; in Jeruſalem der angebliche Abendmahlsſaal 
in einem alten Gebäude at dem Berge Zion). Da 
es bei den Römern ſchon zur Beit der Republif Sitte 
ward, im Oberjtod zu fpeifen, fo bedeutete C. bet ihnen 
aud) geradezu oberes Stockwerk und, weil bier ver- 
mietet ju werden pflegte, Mietwohnung. 

Ci (fpr. tidénntigd, Beatrice, geb. 12. Febr. 
1577 als Todter eines rimijden Edelmannes, Fran- 
ce8co C., wuchs inmitten greulider Sittenverderb- 
ni8 auf. Ihr Vater war ein leidenfdaftlider, roher 
Gefelle, der feine zügelloſen Kinder und namentlid 
Beatrice, angeblich wegen eines Liebeshandels, hart 
behanbelte; ſpäter ward behauptet, daß er fie aud) zur 
Blutſchande habe verleiten wollen, was gwar nicht 
bewiefen, aber aud) nicht widerleqt worden ijt. Bea- 
trice bang im Bunde mit ihrer Stiefmutter Lucrezia 
und ihrem dltejten Bruder, Giacomo, einen Banditen, 
Der ben Vater auf Schloß Petrella in Neapel im Schlaf 
erdolchte (1598). Beatrice wurde gefoltert und 11. 
Sept. 1599 nebjt Lucrezia enthauptet, Giacomo mit 
einer Reule erſchlagen; nur der jüngſte Bruder, Ber- 
nardo, blieb am Leben. Die Güter der Familie 309 
Papſt Clemens VIII. der das Urteil hatte volljtrecen 
lajjen, cin. Der Stoff ward von —— in einem 
Drama (deutſch von Strodtmann, Hildburgh. 1866), 
von Guerrazzi in einem Roman (deutſch, Hamb. 
1858, 2 Bde.) behandelt. Bgl. Scolari, Beatrice 
C., causa criminale del secolo XVI (Dtail. 1855); 
Dalbono, Storia di Beatrice C. e de’ suoi tempi 
(Meapel 1864); Torrigiani, Clemente VIII. e il 
rocesso criminale della Beatrice C. (lor. 1872); 
ertolotti, Francesco C. elasua famiglia (2. Aufl., 
daſ. 1879); gegen deffen Auffaſſung Labruzzi in 
der »Nuova Antologia«, 1879, Bd. 14; endlid) cinen 
find unter # ober J} nadgufdlagen. 53* 
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Aufſatz Bertolottis in der »Rivista Europeac, | 


Bd. 15, S. 234ff. Das angeblide Bild der Beatrice | 


Gendal — Gent. 


fehen von dem 197 v. Chr. durch C. Cornelius ge- 
dämpften Uufftande waren diefe C. ftets trene Bun- 


im Palaſt Barberini au Rom ijt cine weiblide Mo- | deSgenoffen der Romer. Der in Gallien verblicbene 


delljtudie von Guido Reni oder Guercino. 

Gendal (Sandal, Zindel), feines ind. Leinen- 
gewebe, urſprünglich im Handel Gindon genannt. 

Cendré (franj., fpr. pang-), — 

Cendres bleues (jpr. bangbr' 618), ſ. Bergblau. 

Cendrillon (franj., fpr. pangdrijing), Aſchenbrödel. 

Gendrinfteine, ſ. Steine, fiinjtlice. 

Ceneda (pr. tige-), Stadt, ſ. Vittorio. 

Genere (Monte C., for. tise), cin mit Kaſtanien 
bewaldeter Bergriiden im Siidteil ded ſchweizer. Kan⸗ 
ton3 Teffin, verbindet die beiden voralpinen — ke 

pert de3 Monte Tamaro und des Camoghé. Uber 
ihn führt die Poſtſtraße (höchſter Bunft 553 m) und 
in einent Tunnel von 1,673 km Lange feit 1882 die 
Eiſenbahn von Bellinzona nad Lugano. 

Cenis, Mont (fpr. mong feni, ital. Monte Cenisio, 
lat. Mons Geminus), beriihmter, 2098 m bober Bah 
Der Wejtalpen, der die Grajifden von den Kottiſchen 
Alpen trennt, liegt an der Grenge von Frankreich und 


Ntalien, swifdyen den Tälern des Ure und der Dora | 


Riparia. r den Pah ſcheint ſchon in alter Zeit | 
ein Weg gefiihrt gu haben, den Catinat 1691 fiir | 
Geſchütze gangbar gemadt hat. Die gegenwärtige 
Kunſtſtraße von Lans-le-Bourg fiber den Paß nad 
Suſa liek 1802—10 Napoleon I. bauen. Unter der 
Banhobe (1930 m i. D., auf italieniſcher Seite) be- 
findet fid) cin im 9. Jahrb. von Ludwig dem Frommen 
we Benediftinerhofpi; und ein kleiner See, 
5 jen Gewäſſer durch die Cenife zur Dora Riparia 
herabjtiirzen. Seit der Erdjfnung de3 Mont Cenis- 
Tunnels wird der Pak wenig benugt. Das grof- 
artige Unternehmen einer Durdbohrung des Gebirgs- 
ſtockes vermitteljt eines Cifenbabntunnels wurde 
B1. Uug. 1857 zuerſt von Stalien (Garbdinien) allein 
in Angriff genommen, feit 1862 beteiligte ſich auc 
Frankreich Daran, und 26. Dez. 1870 trafen beide 
Durdjtidhe aufeinander; die Erdffnung de3 Tunnels 
erfolgte 17. Sept. 1871. Derfelbe durchſchneidet das 
Gebirge 22 km wejtlid) vom Wont C. unter dem 
Col de Fréjus von der Station Modane in Sa- 
voyen bis Bardonecdia in Piemont und hat eine 
Lange von 13,05 km. Der Kulminationspuntt (in 
der Witte de3 Tunnels) liegt 1294 m ii. M. und 
1650 m unter dem Scheitel ded Gebirges; nad S. gu 
fällt die Tunnelfohle um 3m, nad N. um 164 m. 
Die Eigenwärme des Felfens beträgt in der Mitte 
de3 Tunnels 295°. Die Gefamtfojten des Durd- 
bruches betrugen 75 Mill. Frank. Die Mont Cenis- 
Eiſenbahn umfaßt aufer dem großen Tunnel nod 
37 fleinere nebſt andern Sunjtbauten und ijt ſowohl 
auf franzöſiſcher als auf italienifder Seite durch 
Forts geſchützt. Sie ijt als die Hauptverbindun 
linie zwiſchen Franfreid) und Italien und als Glied 
der ſogen. Überlandroute von London über Paris 
und Lyon nad Brindiſi fiir den Weltverfehr von der 
größten Widtigheit. Vgl. Schanz, Der Mont Cenis- 
Lunnel (Wien 1872); »Der Mont C.« (Zür. 1887). 
Cenogenéfis , |. Entwickelungsgeſchichte. 
Cenoman, Cénomanien (pr. fenomanjing), un- 
terjte Stufe der obern Streideformation, f. d. 
Genomanen (Cenomanni), cin Drittel ded fel- 
tiſchen Volfes der Yulerfer (ſ. d.), wanderten gum 
größten Teil aus ihren Sitzen zwiſchen Loire und 
Seine um 400 v. Chr. nad) Stalien aus und beſetzten 
Die Hjtliche Halfte des transpadaniſchen Gallien mit 
den Orten Brejcia, Verona und Cremona. Abge— 


Mrtitel, die unter © vermift werden, 


Rejt wohnte um Le Mans (im Depart. Sarthe). 
Cenotaphium (lat.), ſ. Renotapbion. 
Censitus (Censilis homo, Censuarius, Censualis, 

Cenfit, lat.), Zinsmann, Zinspflichtiger, Giltmann, 

der Grundhörige, der Dem Grundherrn Ring abit; 

Steuerpjlictiger. 

Cens6res (lat.), ſ. Zenſoren. 

Genforinus, rim. Grammatifer, verfaßte 238 
n. Chr. zum Geburtstag eines Gönners die Sdbrift: 
»De die natalic, worin er nad ältern Ouellen von 
dem Einfluß der Gejtirne auf die Geburt des Men— 
iden, den Lebendftufen und verfdiedenen Arten der 
Reiteinteilung handelt und manche wertvolle hiſtoriſche 
und dronologijde Notizen gibt. Neuere Ausgaben 
von Jahn (Berl. 1845) und Hultſch (Leip3. 1867). 

Censtira ecclesiastica(lat.), die tirdinde Straf- 
gewalt, vermige deren cin Bifdof Bergeben gegen 
Die Kirche unterjuchen und, bis gu erfolqter Bue, be 
jtrafen fann; die Strafe umfaßt Suterditt, Suspen: 
jion und Exfommumifation. Censurae oder poenae 
medicinales heißen im Rirdenredjte die Straf- und 
Zuchtmittel, die zum Zweck der Beſſerung de3 Schul- 
digen ausgeſprochen werden (f. Benfur). 

Census (lat.), ſ. Zenſus. C. hereditarius, Wb- 
ſchoß; C. immigrationis, Unjugsgeld (j. d.). 

Gent (v. lat. centum, »Hundertjtel<): a) Jn 
den Niederlanden feit 1816 eme Nupfermiinge, 
“Yioo Gulden; es gibt aud) balbe und fiir Djtindien 
2'/a Cent-Stiide. Jn den Vereinigten Staaten von 
Nordamerifa — "100 Dollar, wie der halbe C. in 
Bronje (1796 —1857 in Rupfer, dann bis 1864 in 
Nickel) ausgepriigt, aud) in Kanada feit 1861. b) In 
verjdiedenen Landern wird der (ſpaniſche) Piajter, die 
Rupie oder cine fonjtige Einheit, wie am Rhein vor- 
mals der Taler, bei Rechnungen in 100 C. eingeteilt, 
dieſer Ausdruck aud als Wb jung amtlic beft . 
der Teiljtiide qebraudt. c) Ehemaliges Feld mak m 
Belgien von 100 drtlid) verfdiedenen Ouadratriten, 
— etwa 8 Ur. d) Grand C., ehemaliges franzöſiſches 
Bauholzmaß, 100 Balfen gu 3 Parijer Kübitkfuß 
== 10,283 cbm. 

Gent (lat. centena), Hundertſchaft, in urgerma- 
nifder Zeit cine Ubteifung von 100 Heermannern, 
cin perjontidjer Verband, hervorgegangen aus der 
taltiſchen Gliederung de3 Heered, bald aud als Grund 
lage filr bie Regelung de3 Geridtsdienjtes verwendet; 
die ©. wurde erjt in fedintifdher eit ein geographiſcher 
Begriff (Hundertſchaftsbezirk); der Gau zerfiel in eine 
Anzahl folder Bezirle; die Merowinger machten die 
Hundertſchaften fiir jeden in ihrem Bezirk vorfom- 
menden Diebjtahl verantwortlid) und ſchufen damit 
aus ihnen Boligei- und Ha Sbezirfe. Vorſtand 
der ©. war der Centgraf oder Centenarius oder 
Humro; er war urfpriinglidh Vollsbeamter ud 
hatte neben der militdrijden auch ridterliche und 
polizeiliche Zuſtändigkeit; al jedod unter dem Rarv- 
lingern eine jtrenge Einteilung der Grafidaften in 
fleinere Bezirke, fogen. Vifarien, durchgeführt wurde 
und die C. infolge diefer Neuorganijation im deni 
Begriff der Vitarie, der Centenarius in dem des Bi- 
farius aufging, wurde der Centenar in die Stellung 
eines griiflidjen Unterbeamten herabgedrückt; er war 
ald folder HilfSorgan de3 Grafen bet der Aufbietung 
des Heeres, bet der Cintreibung der Abgaben und 
—— als Beiſitzer im gräflichen Gericht; daneben 
ſtand ifm in kleinern Gaden, d. h. in den Fallen, 
find unter Kt ober Z nachzuſchlagen. 


Centaine — Centiloquium. 


wo es fid) nidjt um Leben, Freiheit und Grundeigen- 
tum bandelte, eine ſelbſtändige Gerichtsbarkeit gu; er 
war befugt, jeden freien unter peti ay einer 
Bue fiir den Fall de3 Uusbleibens vor fein Geridt 
gu laden. Dieſe aus der Gaueinteilung hervorge- 
gangene Gerichtsverfafſung erbielt fic, wie die Gau— 
verfaſſung felbjt, wabrend der ganjen farolingifden 
Beit. Bald danad jedod wurde fie erfdiittert, als 
zunächſt die Biſchöfe fiir ihre biſchöflichen Sipe und 
andre ihrer Kirche gehörige Güter und nad) und nad 
aud) weltlide Fürſten ihre Beſitzungen durd erlangte 
Immunität und Exemtion der Geridtsbarfeit der 
Gaugrafen ju entziehen wußten, und mit der Ent- 
widelung und völligen Musbildung der Landeshoheit 
im 12. und 13. abeb. wurde ibr gänzlicher Berfall 
herbeigeführt. Der Uusdrud C. wurde jedod als 
leichbedeutend mit Geridjtsbarfeit tiberhaupt beibe- 
batten, und namentlicd —* man mit hoher 
(centena sublimis) den Blutbann, die eigentliche 
Rriminalgeridtsbarfeit. Auch legte man dem Wus- 
dbrud Centgeridt oft nod cine engere Bedeutung 
bei und nannte diejenigen oat Geridte fo, 
welde die Rriminalgeridtsbarteit felbjtiindig, d. h. 
in volliger Unabbangigfeit von der landesherrlichen 
Geridtsgewalt auszuüben Hatten. Daher Centherr, 
der Bejiger eines Gutes, mit dem die Kriminaljuris- 
diftion verbunden war; centbar (auf Berfonen und 
Sachen begogen), foviel wie einem beſtimmten Sri- 
minalgeridjt untergeben oder unterworfen, daher cent- 
bare Leute, centbare Grundjtiide (Gegenjag: cent- 
frei); Centdienjte, Dienjtleijtungen, welde die 
centbaren Untertanen fiir dad Centgeridt ju ver- 
richten batten, % B. Wachen u. dgl.; Centgetreide, 
eine Ubgabe an Getreide, 3. B. Hafer, Korn ꝛc., welche 
die Centuntergebenen an den Gentherrn oder Cent - 
richter (Centgrafen, Center [f. oben]) bier und 
da entridten mußten; Centſchöppen, die Beifjiger 
eines Centgeridts; Centfall, foviel wie Kriminal- 
fall, Krimmalvergehen, Verbrechen; Centfojten, 
foviel wie Kriminalfojten, der Uufwand, den die Ver— 
waltung der CentgeridjtSbarfeit erforderte; Cent- 
pflidt, Centfolge, die Verbindlicdfeit, der zufolge 
man fid) vor einem bejtinunten Geridt zu jtellen 
hatte; aud) heißt Centpflicdt die Huldigung, welde 
bie centbaren Untertanen dem Centherrn ju leiſten 
tten. Bgl. Brunner, Deutſche echtsgeſchichte, 

dD. 1, S. 116ff.; Bd. 2, S. 146ff., 174ff. (Leipz. 
1887). 

Gentaine (jpc. fangtin’, Grand cent), alte3 Salz⸗ 
— Nordweſten Frankreichs, — 100 Setiers. 

tal (jpr. henntelh), amerifan. — des Leicht⸗ 
— = 100 engl. Handelspfund = */23 Hun- 
redweights — 45,350 kg. 

Gentaur (Centaurus), großes Sternbild am fiid- | 
fidjen Himmel, enthalt zwei Sterne erjter und zwei 
zweiter Größe. Der hellſte Stern derfelben (a) ijt der 
unferm Sonnenſyſtem nächſte Stern; ſeine Parallare | 
betragt nad Gill und Elfin 0,8”, wonad feine Ent⸗ 
fermung von der Erde ungefähr 265,000 Erdbahn⸗ 
halbmeſſer fein wiirde; das Licht braudht vier Jahre, 
unt dieſe Entferming zurückzulegen; vgl. Tafel ⸗Fix⸗ 
jterne«< mit Tertbeilage. 

Centauréa L. (Flodenblume), Gattung der 
Rompojiten, Kräuter, feltener Halbſträucher mit gan- 
gem oder fiederteiligen Blattern, einzeln endjtandigen 
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cyanus L. (Rornflodenblume, Rornblume, 
Tremfe, Chane), Sommergewids aus Sisilien 
und wahrſcheinlich mit dem Getreide ſchon zur Pfahl⸗ 
baugeit verbreitet, wird mit mannigfad gefirbten 
Bliiten als Zierpflange in Garten fultiviert. Die Rand- 
bliiten benugt man al8 ſchmückenden Zuſatz zu Räu— 
derpulvern. Wud) C. montana L. (Vergfloden- 


blume), mit größern, Himmelblauen, in der Mitte 


purpurrotliden Bliiten, auf Kalfbergen und Gebirgs- 
wiefen, C. atropurpurea Waldst. et Kit., 2 m hod 
und dariiber, mit zahlreichen Varietäten, werden als 
Rierpflangen fultiviert. C. Calcitrapa Z. (Calcitrapa 
Hippophaestum Gértn.), mit bla purpurroten oder 
weißen Bliiten und bitter ſchmeckenden Blattern, dic 
mit den Bliiten guweilen als Fiebermittel gebraucht 
werden, fajt iiberall in Deutſchland C. moschata L. 
(Vifamflodenblume, Moſchusblume), mit gro- 
hen weißen oder lilaroten Bliiten mit ſchwachem Bi- 
famgeruch, ſtammt aus dem Orient und Griedentand. 
Bon C. Behen L. (Behenflodenblume, Riiben- 
dijtel, am Euphrat, wird die bittere, etwas ſcharfe 
BWurgel (weipe Behenwurzel, Widerſtoßwur— 
jel, GliedDweidwuryzel) im Orient gegen Gift und 
al$ Errequngsmittel angewendet. — 
tultiviert man C. macrocephala Willd. (j. Tafel »Rier- 
pflangen I<, Hig. 12), mit 90 cm hohem Stengel und 

oldgelben Blütenköpfen von 9 cm Durchmeſſer. Wis 
— auf Raſen kultiviert man C. ragusina 
L. (C. candidissima hort.) aus Dalmatien, mit fein 
verſchlitztem, blendend weißem Laub. 

Centauréa benedicta L., {. Cnicus. 

Gentauren , ſ. Rentauren. 

Gentavo (Centejimo), Rechnungsmünze meh⸗ 
rerer amerikan. Staaten, 100 im Peſo, Sol oder Boli⸗ 
viano, aud) der Papierwährung. Meiſt wird der C. 
in Kupfer, Bronze oder Nidellegierung gepriigt. 

Gentenaar, der Hollind. Zentner vor 1816, = 
100 Amſterdamer Ponden von 494,0004 g, auf Cu- 
rajjao nod) im Gebraud, in Transvaal — 49,304 kg. 

ntenaring (lat.), j. Cent. 

Centerville (pc. pénnterwi, Hauptitadt der Graf- 
jdaft Uppanoofe im nordamerifan. Staat Jowa, an 
der Rod Ysland-Bahn, mit Rohlengruben, Fabrifen 
und (1900) 5256 Einw. 

Gentefimal (»hundertteilig«), ſ. Zenteſimal. 

Centefimo, in Stalien Brongemiinge, —"/100 Lira, 
jo auch in Teſſin gebeifjen, wird aud) fiir Yioo andrer 
Maßeinheiten, ähnlich wie anderswo Cent, gebraucht. 
S. aud Centavo. 

Centetes, der Borjtenigel (f.d.); Centetidae, Fa- 
milie der Inſektenfreſſer (j. d.). 

Centfall, Centfrei, ſ. : 

Cent-gardes (jpr. fang-gar’, Dundertqarden), 
Leibwade franz. Herrider, nad) ihrer Wajfe, ciner 
Hellebarde, aud) Becs de corbin (»Rabenſchnäbel«) 

enannt. Ludwig XI. erridjtete 1474 die C. aus 100 
Sdelleuten, von denen jeder zwei Urders jtellen mußte. 
Letztere bildeten die »petite garde du roi«, {pater die 
»garde du corpse. Die C. wurden 1727 von Lud- 
wig XV. aufgeldjt, von Napoleon IIT. 1854 wieder 
erridjtet und auf 200 Mann vermehrt und bejtanden 
bi8 1870. Sie trugen himmelblaue Roller, Küraß, 
Stahlhelm mit wallendem Roßſchweif, Pallaſch und 

Karabiner. 
———— Centgetreide, Ceutgraf, Ceut⸗ 

t 


oder Doldenriſpen bildenden Blütenköpfen und meiſt herr, ſ 


tahlen und glatten, etwas zuſammengedrückten Achä— 
nen. Etwa 470 Arten, meiſt im Mittelmeergebiete, 
dem übrigen Europa und im gemäßigten Aſien. C. 


Fenti ..., {. Zenti... 
Centiloquium (lat.), cine Sammlung von 100 


| Sentengen, Weinungen, Ausſprüchen. Am befannte- 
Urtiftel, bie unter © vermift werden, 


find unter & ober Z nacdyufdlagen. 
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ften find: das C. des Hermes mit 100 ajtrologijden | 


Sätzen in lateinifder Sprade, von manden mehre— 
ren gelehrten Urabern, von andern dem Hermes Tris- 
megijtos (f. d.) zugeſchrieben; Das C. Des Ptole- 
maogs, cine ähnliche aſtrologiſche Sprudjammlung. 
Gentimanen (lat.), ſ. Hefatoncheiren. 


Centimanen — Central Falls City. 


hat eine techniſche Schule, ein gotiſches Rathaus, cine 
Statue ded hier gebornen Malers Barbieri (genannt 
@uercino), der mehrere Kirchen der Stadt mit ſeinen 
Gemialden ſchmückte, und (901) ca. 5000 (als Ge- 
meinde 19,118) Einw. 

Cento (lat.), eigentlich ein aus Lappen zuſammen⸗ 


Gentime (franj., fpr. pangtim’), Der 100. Teil des | geflictes Kleid, Dann cin aus Cinjelverien oder Vers 


rant, = 0,81 Pfennig, in Frankreich, Belgien, Lurem- 
burg und ber Schweiz, deren deutſcher Tetl dafür Rap- 
ee ant: wird aus Bronze, in Belgien aus Kupfer ge- 
pragt. Mit Franf — 100 C. mußte in Frankreich {eit 
Witte 1796 gerechnet werden, welche Cinteilung in 10 
Deécimes ju 10 C. ſchon 1793 beſtätigt war. Die dortige 
Stiidelung madte folgende Phaſen durch: in Silber 
1803 — 48 zu 50 (ent)predjend aud) 25) ©. = 2,5 g 
ſchwer, 900 Taufendftel fein, 1807—45 ju 10 ©. = 
2 g, 200 Taufendjtel, 1848—64 gu 20 C. = 1 g, 900 
Taujendjtel, feit 1864 3u 50 (aud 20) C. — 25 g, 
835 Taujenditel; in Kupfer 1796—1803 gu 10 (aud) 
2 und 1) ©. = 20 g, bis 1852 gu 6 C. = 10 g; in 
Bronze feit 1852 zu 10 (aud 6, 2 und 1) €. = 10g. 

Centimes additionnels (jpr. fangtim-{-addifjonnét), 
ſ. Geineindehaushalt. 

Géntimo, der 100. Teil der ſpan. Geldeinheit: 
rad) 1848 des Real und fitr fic) nicht gepragt, von 
Ende 1864 ab als C. de eScudo cine Rupfermiinge — 
2,103 deutſche Pfennig ; feit Ende 1870 als C. de pe- 
feta von Bronze gleich dem franz. Centime, in Peru 
1857—63 = '/100 Peſo, in Bolivia foviel wie Centavo. 

Centinajo (ital., fpr. tigen-), vor Einfithrung des 
metriſchen Syftems der Zentner in verfdiedenen Ge- 
wid)tsmafen: gu Triejt bis 1858, 10 im Migliajo — 
100 Funti (Wiener Pfund); ju Venedig bis 1869 — 
100 Libbre ſowohl des leichten als des ſchweren Ge- 
widts; 32 Rom (Cantaro piccolo) = 100 Libbre von 


339,073 g; auf den Jonif Inſeln (aud) Talanto | 


genannt) = 100 ſchwere Pfund Uvoirdupois. 
Cent-jours (jpr. fang-fgar), ſ. Hundert ae 
Centlivre (jor. pentliwwer), Sufanne, engl. Schau⸗ 
fpiclerin und dramatiſche Didterin, geb. 1667 in der 
Grafidaft Lincoln, geft. 1. Dex. 1723, entlief, früh 
verwaiſt, der harten Stiefmutter feffelte eine Zeitlang 
das Intereſſe eines Studenten zu Cambridge und 
ſchloß dann, 16 Jahre alt, mit einem angejehenen 
Mann eine Heirat (?), die aber nur ein Jahr dauerte. 
Durd Not gedrängt, ſchrieb fie 1700 ihr erſtes Traner- 
fpicl: »The perjured husband or the adventures of 
Venicec, das mit Beifall aufgefiihrt wurde, und ging 
dann felbjt zum Theater, ohne jedod) Bedeutendes ju 
leiſten. WIS geiſtreiche Frau ſtand fie mit Steele, Rowe, 
Farquhar u. a. in freundfdhaftlider Verbindung. Von 
ihren Dramatifden Werken (Lond. 1761, 2 Bde. ; neue 
Ausg. 1872, 4 Bde.) haben fid) einige bis in die neuere 
Beit auf dem Repertoire erhalten, 3. B. »The busy 
body« (deutſch von Jünger u. d. T.: >Er mengt ſich in 
alles«). Lebhaftigteit der Handlung, Situationswit 
und komiſche Züge zeichnen ihre Stiide aus; Origina- 
litat, Sprache und Charafteriftit lafjen dagegen viel 
zu wünſchen iibrig; aud) ermangeln fie aller Dezenz. 
Gentnar, bis 1849 Gewidht in Bolen ju 4 Ka— 
mieni von 25 Funtéw — 40,55 kg. 
Gentner (Centenarius), foviel wie Centridter, 
Centgraf, ſ. Cent. 
Centuer, deutſche Gewichtsgröße, ſ. Zentner. 
Cent nouvelles nouvelles, ſ. Ya Galle. 
Cento (pr. tigennto), Kreishauptitadt in der ital. 
Proving Ferrara, am Reno und an dem jum Po di 
Bolano fiihrenden Kanal von C. fowie an der 
Dampfitrajenbahu Bologna-C., Sig cines Biſchofs, 











teilen befannter Dichter (bei den Griedjen befonders 
Homer, bei den Römern Vergil) mit veraindertem 
halt zuſammengeſetztes Gedicht. Namentlich ver- 
faßten Chriſten religiöſe Gedichte dieſer Art, um ſo 
die heidniſchen Worte gleichſam zu veredeln. So gibt 
es aus byzantiniſcher Zeit aus Homeriſchen Verſen 
zuſammengeſetzte bibliſche Geſchichten feat. Athenais 
und einen aus 2610Euripideiſchen Verſen gufammen: 
geflickten »Leidenden Chriſtus« (»Chris tus patienus«, 
ee von Brambs, Leip;. 1885). Aus BVergilijden 
erjen bejteht 3. B. die heilige Geſchichte Der Proba 
(Faltonia), um 350 n. Chr. (hr8q. von Schenkl in 
»Poetae latini christiani minores<«, Wien 1887), 
eine Tragddie »>Medea« de$ Hojidius Geta und Auſo 
niud’ beriidtigter »C. nuptialis«. Wihrend des Mit: 
telalter3 und der neuern Seit wurde die Centopoefie 


mit nidt geringerm Fleiß gepflegt. Metellus, ein 
Mind gu Tegernſee tm 12. Jahrh., benubte Bergils 
Eflogen und Horaz' Oden gu Crbauungsliedern ju 


Ehren des Heil. Ouirinus (»Quirinaliac, hrsg. von 
Basnage, Amſterd. 1725); Lälius Capilupus (1535) 
ſchrieb nad) Vergil cin Gedidt über dad verderbte 
Leben der Mönche; Etienne de Pleure befang Chrijti 
Taten in Vergilijden Verſen (»>Sacra Aeneis«, Bar. 
1618) u. a. Cine Sammlung religidjer Centonen 
aus Verſen ded Petrarca enthalt des Minoriten H. 
Maripetro »Petrarca spirituale« (Vened. 1536). Bal. 
Borgen, De centonibus homericis et virgilianis 
(Ropenh. 1828); Hafenbalg, De centonibus vir- 
gilianis (Putbus 1846); Delepicrre, Tableau de 
la littérature du Centon (Lond. 1875, 2 Bde.). — 
In der Muſitk ijt C. foviel wie Flidoper oder eine 
andre grifere, aus Brudjtiiden andrer Werke zu— 
fammengefegte Rompofition (Centone, Pajticcio). 
Wud) das YUntiphonar Gregors d. Gr., das eine Samm: 
hung der in den verſchiedenen Kirchen Staliens ibliden 
Bejange war, wird im Mittelalter C. qenannt. 

Cento novelle antiche (pr. tigento nowetle antite, 
»Il Novellino«), im zwei Faſſungen itbertiefert: 
Sammlung altitalienijder Novellen aus dem 13. 
Sahrh. Der i de3 gum erjtenmal (Bologna 
1525; Neudrud, Wail. 1825) gedructen Buches ijt 
unbefannt. Cine willfitrliche liberarbeitung ijt Bor: 
ghinis oft neugedrudte Ausgabe (Flor. 1572). Die 
hundert alten Novellen ſchöpfen ihren mannigfacen 
Stoff teils ans fdriftliden Quellen, teils aus der 
miindliden Uberlieferung. Die oft nur qan; fur; 

efaßten Erzählungen jind gleichwohl reid) an dra 
tifdben Zügen ſcharfer Lebensbeobadhtung. Die No 
vellijten und Komddiendichter der Renaiffance ſchöpf— 
ten vielfacd) aus dem alten Novellenbud. Die erwer- 
terte Faffung wurde soap Madge von Biagi (Flor. 
1880). Bgl. D'Ancona, Studi di critica e storia 
letteraria (Bologna 1880). 

Centorbi (pr. ti4), Stadt, f. Centuripe. 

Centovalli (pr. iſch⸗, ſ. Maggia, Balle. 

Gentral..., ſ. 3entral... 

Central City (pc. penntrel pitt, Hauptort der 
Grafſchaft Gilpin im nordamerifan. Staat Colorado, 
2500 m ti. M. mit Goldgruben und (1900) 3114 Einw 

Central Falls City cor. penneret ſadis gitth, Stadt 
im nordamerifan. Staat Rhode Island, Grafſchaft 


Artikel, bie unter © vermifft werden, find unter t oder Z nachzuſchlagen. 


Centralia — Gephalonen. 839 


Providence, Bahnfrotenpuntt mit (1900) 18,167 Einw., | lid erbrechtlichen, Recht ſprach. Die C. wurden ur- 
gu beiden Seiten des Seefont (Bladjtone) und durch | fpriinglic) nad Tribus gewählt, je 3 aus einer Tri- 
ieftarfen Waſſerkräfte diejes Stromes mit vielfeitiger | bus, alfo aus den 35 Tribus 105. In der Kaiſerzeit 
Induſtrie. ſtieg ihre Zahl auf 180. Den Vorſitz führten geweſene 
Gentralia, Stadt im nordamerifan. Staat Illi— | Quãſtoren, feit Uugquitus die Decemviri litibus judi- 
noid, Grafidaft Marion, Bahnknotenpunkt, mit Eiſen- candis; der Vorſteher des ganzen Gerichtshofes war 
bahnwerkſtätten, Kohlengruben, Fabrifen und (i900) ein Prätor. Die C. bildeten 4 Consilia (Senate), die 
6721 Einw. | eingeln ober vereinigt ridjteten. Unter den Kaiſern 


Central - Labor: Union (jpr. pénntret - Rdic-jiinidn), | 
die Vereiniqung der Gewerffdaftsvereine und Zweig⸗ 
vereine Des Ordens der Knights of Labor oder » Ritter 
ber Urbeit« (7. dD.) in Rew Port. 

Central Time (engl., fpr. pénntret taim), die Cin- 
heitszeit der dritten Hjtlichen Stundenjone Nordame- 
rifas, 7 Stunden weniger al8 die Greenwider Beit. 
Jn Chicago gilt C. T. 

Centranthus DC. (Spornblume), Gattung 
der Valerianazeen, Kräuter oder Halbſträucher mit ge 
—— und fiederſpaltigen Blättern, trugdoldigen 

lütenſtänden und weißen oder roten Blüten. Etwa 
zwölf Arten im Mittelmeergebiet. C. ruber DC. (Va- 
leriana rubra L.), mit roten, aud) weißen Blüten, C. 
angustifolius DC., mit bellrofenroten, woblrieden- 
den Bliiten, und C. macrosiphon Boiss. , einjährig, 
mit Dunfel rofenroten oder weien Bliiten, werden als 
Gartengierpflanjen fultiviert. 

Centre (fran}., fpr. fangtr’), ittelpuntt, Zentrum. 

Centre, Canal du (pr. tanall df fangte), Kanal im 
mittlern Frankreich, verbindet mit Hilfe der Flüſſe 
Dheune und Bourbince die Sadine bei Chalon mit 
der Loire bei Digoin und ftellt fomit eine Schiffahrts- 
linie gwifden Dem Osean und dem Mittelmeer her. 
Er hat 82 Sdleufen, cine Lange von 116 km und ijt 
feit 1793 dem Verkehr tibergeben. 

Centreville (pr. jennterwiw’), Dorf im nordamerifan. | 
Staat Virginia, Graffdaft Fairfar, 43 km wefjtlic | 
von Wafhington, ijt durch die Gefechte befannt (⸗ zweite 
Schlacht von Bull Run« [j. d.]), die hier Ende Auguſt 
1862 jtattfjanden und fiir die Bundesarmee unter 
Pope ſehr ungliidlid ausfielen. 

Gentri..., |. 3entri... 

Ceutrolepidazeen, monofotyle, etwa 30 Arten 
umfaſſende, meiſt im wärmern Auſtralien einheimiſche 
Pflanzenfamilie aus der Ordnung der Farinoſen, von 
dent Reſtionazeen durch ihre ſehr reduzierten, in widel- 
artige Blütenſtände zuſammengeſtellien und von zahl⸗ 
reichen Deckblättern umgebenen Blüten unterſchieden, 
meiſt Sumpfpflanzen. Bal. Hieronymus, Beiträge 
zur Kenntnis der C. (Halle 1873). 

Gentronen, Volk, ſ. Ceutronen. 

Centroséma (Zentroſom), f. Zelle. 

Centrospermae( Zentroſpermen), Ubteilung 
der dikotylen Pflanzen, charatterijiert durch einfüche 
rige Fruchtknoten mit einer zentral- und grundſtän— 
digen, ein- oder vieleiigen Placenta, meiſt krautige, 
bisweilen blumenblattloſe, meiſt mit Kelch und Krone 
verſehene Gewächſe mit einem oder zwei Staubblatt- 
freijen und 2--5 ju einem oberjtindigen Fruchtkno⸗ 
ten verwachſenen Frudtblittern. Die Whteilung une | 
faßt die Familien der Polygonazeen, Chenopodiajeen, | 
Amarantazeen, Phytolatfaseen, Nyftaginiageen, Say | 
ryophyllaseen, Aizogzeen, Portulatazeen, Baſellazeen. 

Centrotas, ſ. Ziladen. 

Ceutrum, ſ. Zentrum. 

Centrum gravitatis (lat.), der Schwerpunkt. 

Centum (lat.), hundert. | 

Centumviri (lat., Sentumvirn, »Hundert- 
méanners), ftehendes Ridterfolleqium im alten Rom, | 
das im Ramen des Volfes in Zivilprozejjen, nament- | 





Mrtifel, die unter E vermigt werden, 


wuds die Bedeutung der Centumviralgeridte, die 
nad) dem Uufhdren der Vollsgerichte den Rednern faſt 
allein Gelegenbeit boten, gu qlingen. Bgl. Zumpt, 
Uber Urfprung, Form und Bedeutung ded Centum: 
viralgeridts (Berl. 1838); Sdneider, De origine 
centumviralis judicii (Rojtod 1855); v. Reller- 
Wad, Römiſcher Zivilprozeß (6. Aufl. Leipz. 1883). 
Centuncalus (lat.), bei den Römern der aus 
bunten Flicken zuſammengeſetzte Rod, der in den Mi— 
men getragen wurde. 
Centaplum (lat.), da8 Hundertfade; centu- 
plieren, verhundertfaden, verhundertfaltigen. 
Centurio (lat.), Hauptmann oder Befehlshaber 
einer römiſchen Zenturie (jf. d.). Bal. ion. 
Genturipe (Centorbi, for. tigen-), Stadt in der 
ital. Proving Catania (Sizilien), Kreis Nicofia, auf 
ſteiler Höhe (703 m) über dem Tal des Salfo, ſüd 
weſtlich vom Ytna, mit Sdwefelberqbau und (1901) 
11,311 Einw. — €., das alte Kentoripa, wovon fic 
rs erhalten haben, war einer der Hauptſitze der 
Sikuler und auch unter römiſcher Herrjdaft ein be 
deutender Ort. Seit Auguſtus geriet es in Berfall. 
Centweight (engl., fpr. pénnt-net, abgefiirgt: cwt.), 
foviel wie Hundredweight, der Hentner in Ländern 
englifder Runge, = 50,8024 kg. den Vereinigten 


| Staaten benugt man ftatt feiner das Cental ( d.) 


beim Leidhtgewidt, aud) meijtens auf Samaifa. 

Georld, »Freie«, ſ. Angelſachſen, S. 515. 

Cépe (franj., fpr. pap’), |. Boletus. 

Cephalaa (qriec.), andauernder, cingewurgelter 
Kopfſchmerz. 

halalgia (griech.), Kopfſchmerz. 

Cephalanthus L. (Ropfblume), Gattung der 
Rubiageen, Sträucher mit gegenftindigen oder wir- 
teligen, ganzen Blättern und adjel- oder endjtindi- 

en, einzeln oder riſpig qeordneten, —— 
lütentöpfchen. Bon den ſechs meiſt amerikaniſchen 
Arten wird C. occidentalis L., ein 2 m hoher Strauch 
mit gelblidweifen Bliiten, bei uns als Zierpflanje 

Cephalaspis, ſ. Fiſche. | tultiviert. 

Cepbhalinder Mangen-Breitenindezx), j. 
Schade. 

Cephalocẽle (qried.), aus der Schãdelhöhle aus- 
getretene Bruchgeſchwülſte des Sdhadelinhalts, an- 

eboren oder nach Bildung einer Liide im Schädel— 
ad durch Entzündung oder Verlegung erworben. 

Cephaloceréus Pfeiff., Gattung der Rafteen, 
aufredte, ſäulenförmige, gerippte Stämme mit be: 
haarten oder nur filzigen, jtadjeligen Ureolen. Bon 
den vier meijt mexilaniſchen Arten ijt C. senilis A. Sch. 
(Greifenhaupt, f. Tafel ⸗Kalteen«, Fig. 17) dicht 
mit gewundenen weigen Haaren bededt, er wächſt 
wohl nur in Merifo. 

Sephalograph (qried., »Schadelgeidner<), von 
Hartwig angegebene Vorridtung jum Abnehmen von 
Schadelfonturen. 

Cephalometrie (qried.), ſ. Schädel. 

Cephalonen (griech.), Schädel mit einem aujer- 
gewöhnlich großen Binnenraum, der indefjen nicht 
pathologifd) bedingt ijt, fondern innerhalb normaler 
Grenzwerte liegt. 
find unter § ober J} nachzuſchlagen. 
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Cephalonia, ſ. Rephallinia. 


Cephalophora (gricd)., »Ropftriger«), ſoviel wie | 


Schnecen (f. d.). 

Cephalopoden , ſ. Tinten{dneden. 

Cephalotaxus 8S. et Zuc.(Ropfeibe, Schein— 
cibe), Gattung der Roniferen, fleine, fer in die Breite 
wadjende Baume in Japan und China, die bei uns 
meiſt nur Strauder bilden, mit ausdauernden, linien- 
forntigen, in der Regel zweireihigen Blattern, in flei- 
nen Koͤpfchen ftehenden sade in fleinen Zäpf⸗ 
chen ftehenden weiblidjen Bliiten und violettbrauner, 
erjt im zweiten Jahre reifender Steinfrudt, die eine 
braune Nuß einſchließt. Vier Urten in Japan u. China, 
vielleidht nur Barietiiten einer Urt. C. pedunculata 
S. et Zucc, (kurzblätterige Gdeineibe), cin 
Baum oder Straud in Japan und China, 6—8 m 
hod), bei und niedriger, mit ſehr ausgebreiteten Äſten, 
zweireihigen Zweigen und 5 cm langen, oberjeits 
dunfelgriinen Blattern, wird als Zierſtrauch kultiviert, 
bedarf aber in Norddeutidland wahrend des Winters 
eines Schutzes. 

Cephalothorag (gried)., »Ropfbrujt<), bei man- 
den Krebjen und Spinnen der aus dem Ropf und 
mehreren, oft nidt mehr erfennbaren Brujtringen 
gebildete Körperteil, der eine den Ringen entſprechende 
Sahl von Glicdmaenpaaren trigt. 

Gephalothryptor (qricd).), geburtshilflides Jn- 
jtrument zur Extraftion des Stinde3 am Kopf nad 
vorausgeqangener Unbohrung des Kopfes (ſ. Rranio- 

(us, |. Rephalos. [tomtie). 

Cepheus (aud Andromedae pater), Sternbild 
des ndrDdlidjen Himmels, enthalt finf Sterne von 3. 
Gripe fowie den röteſten Stern ant gangen Himmel 
(#), ate Granatftern (vgl. Tafel »Fixjterne 
mit Lertbeilage). Seinen Namen führt es nad C. 
(Repheus), Konig der Uthiopier, Gemahl der Maffie- 
peia und Bater der Wndromeda. 

Cephiffus, Fluß, ſ. Kephijos. 

phus, ſ. Holzweſpen. 
ie⸗ See (ivr. tſchepitſch), ſ. Arſa. 

Cepolidae, ſ. Bandfiſche. 

Ceprãno (ivr. tie), Stadt in der ital. Proving 
Rom, Kreis Frojinone, am Liri und an der Cijenbahn 
Rom-Reapel, mit (1901) ca. 2500 (als Gemeinde 6185) 
Cinw.; dabei Reſte ded alten Fregellae. 

Gér (Cerium) Ce, Metall, findet fic) neben an- 
dern feltenen Metallen(Cermetalle) im Cerit (Ce- 
rerit), aus dem man es guerjt dargeftellt hat, und in 
andern feltenen norwegifden und grönländiſchen Di- 
neralien, wie Gadolinit, Lanthanit, Orthit, Yttrocerit, 
Monazit, Eurenit, Pyrodlor, und wird aus ameri- 
fanijdem Monazitſand dargejtellt. Das aus dem 
Chlorid durd Natrium — C. ijt eiſengrau, 
ſehr dehnbar, ſo weich wie Blei, lebhaft glänzend, 
läuft an der Luft an, Atomgewicht 140, ſpez. Gew. 
6,73, verbrennt bei Glühhitze zu Ceroxyd CeO, und 
löſt ſich in Salzſäure und verdünnter Salpeterſäure. 
Die Cerſalze, die ſich meiſt vom Cerfesquioryd 
Ce,O, ableiten, ſind leicht löslich, kriſtalliſierbar, ſchwach 
amethyjtrot, reagieren ſauer und ſchmeclken zuſammen⸗ 
ziehend ſüß. Sie liefern Anilinſchwarz, das ſchöner 
und billiger ſein ſoll als das mit Vanadin dargeſtellte. 
Ceroſulfat Ce,(SO,), bildet mit Natriumſulfat ein 
ſchwer lösliches Doppelſalz, das in fongentrierter Na- 
triumfulfatlojung fajt unlöslich tft. OTalſaures C., 
weiß, in Waſſer unldslich, benutzt man bei Dyspepſie, 
Magenframpf, chroniſchem Erbrechen und Durdfall, 
Seefranfheit ꝛc. Certrioryd CeO, ijt orangebraun. 





Cephalonia — Cerastes. 


Auerlichts benutzt. C. wurde 1803 gleidjeitiq von 
Riaproth in Berlin und Berzelius und Hijinger in 
Stodholm entdect. 

Cera (lat.), Wachs; C. alba, weißes, gebleidtes 
Wachs; C. flava, gelbe3, rohes Wads; C. japonica, 
Japanwachs. 

ini (jor. tide), Giulio, eS qeb. 17. 
März 1844 in Mailand, geft. dajelbjt 24. Jult 1894, 
nahm an den Garibaldijden Kämpfen in Sigilien teil, 
jtudierte Dann Medizin in Pavia, Geidelb und 
Leipzig und wurde 1873 Profefjor der Poyirotogie 
in Genua. Geit 1882 lebte er in Mailand nur nod 
feinen Studien. C. lieferte fehr widtige Urbeiten über 
die Funttion des Herzens, iiber den Tod durch Er- 
trinfen und durch Cindringen von Luft in die Benen. 
Auch erfand er cin automatiſches Blochſyſtem fiir Eiſen⸗ 
babnen. Er ſchrieb: »Meiofardie und Aurofardie< 
(Heidelb. 1869); »Der Mechanismus der halbmond- 
formigen Hergflappen« (Leip3. 1872); mebhrere Yee 
beiten über den Kreislauf des Blutes und » A propo- 
sito dei due Globi Mercatoriani 1541 e 15514 (un- 
vollendet). 

Ceram (Serang), die größte Inſel der ſüdlichen 
Moluffen, unter 3—4° fiidl. Br. und 127° 58’—131° 
öſtl. L., hat mit den Fleinen Nebeninjeln 17,152 qkm, 
gehört gur niederländiſchen Refidentidaft Umboina 
und zerfällt in Großeeram im ©. und Huwamo-: 
hel im W., beide durd die flade Landenge von Ta— 
nuno verbunden (j. Karte »Hinterindien«). Cine (nicht 
vulfanifde) Gebirgstette sieht von W. nad O. und 
erhebt fid) im Nuſſaheli gu 2500 m. Die ganze Inſel 
tragt üppigſte Vegetation. Der Regenjall ijt ſehr 
reichlid), auf der Rordfiijte 2150, auf der Siidtiiite 
2970 mm. Die Wilder liefern vortrefflide Holzarten; 
Sago- und Kofospalmen fowie der Gewiirgnelfenbaum 
wadjen wild; an der Küſte werden Reis, Tabak und 
Rafav gebaut. Die Fauna jeidnet ſich durch Bagel 
(Rajuar) und Ynjetten aus; grifere Säugetiere, na- 
mentlid) Uffen, feblen. Die 67,000 Bewobner find 
im Innern Wifuren, von alter Roheit und fast obne 
BVerbindung mit den Europäern, an der Küſte gebil- 
detere (nohammedaniſche oder drijtliche) Malaien. 
Die eingelnen Dörfer ft unter cignen Stammes- 

diuptern und befehden ſich häufig. Hauptorte find 

Ipaputeh an der Siid- und Gawaai an der Nord- 
tiijte, legteres mit Eleiner miederlindijder Garnijon. 
Bgl. KR. Martin, Reifen in den Molulfen, 2. Lief. 
(Meiden 1902). 

Gerambyciden (Cerambyx), ſ. Bodfafer. 

Gerauo, il (jpr. tig-), Maler, ſ. Crespi 1). 

Geraphanien (lat.-qrieh., Cerophanien), 
durchſcheinende Bilder aus Wads, die auf einer Glas 
ſcheibe aus einer etwa 2 mm jtarfen Schicht von farb- 
loſem oder gefirbtem, mit etwas Terpentindl zuſam⸗ 
mengeſchmolzenem Wachs mit Hilfe von Griffeln her- 
geſtellt werden. Helle und dunkle Partien werden durch 
verſchiedene Dicken der Wachsſchicht hervorgebradt. 
Von dem fertigen Bilde fann man einen Gipsabguß 
und von dieſem wieder einen Wachsabguß machen. Die 
dunkelſten Schatten erzielt man durch Auftragen von 
mehr Wachs auf die urſprüngliche Schicht. 

raſin (v. lat. cerasus) C,H,,0,, der in Waſſer 
nur aufquellende Teil ded Kirſchgummis, ein Kall⸗ 
fal der Metarabinſäure, wahrend der lösliche Teil 
des Gummis mit dem arabifden Gummi iiberein- 
jtimmt. Beim Kochen mit geringen Mengen von Yl- 
falien foll C. löslich werden. 

Gerafine, ſ. Edtrot. 


Ceroxyd wird zur Herjtellung der Gliihfirper des | Cerastes, die Hornviper, ſ. Ottern. 
Mrtitel, bie unter © vermift werden, find unter HM oder | nadgufdlagen. 


Cerastium — 


Cerastium L. (Horntraut), Gattung der Ra: 
—— meiſt niedrige, liegende, ein⸗ oder mehr⸗ 
jabrigeRrauter mit ſchmalen, ganzen, gegenſtändigen 
Blattern, weißen Bliiten in endſtãndigen, dichotomiſch 
gegabelten Cymen und häufig — Kapſeln 
(Daher der Rame). Zahlreiche Arten, größtenteils in 
der ndrdliden gemäßigten Erdhälfte. C. tomento- 
sum L. (Sdneefraut, Rraiutlein Batientia), 
mit länglichen, filjigen Blättern und milchweißen 
Bliiten, ausdauernd, am Mittelmeer, wird bei uns 
in Garten fultiviert, wo es filberglingenden Rafen 
bildet und, wie das nod) glänzendere C. Biebersteinii 
DC. aud ju Cinfaffungen dient. 

Cerasus L., Kirſchbaum (j. d.). 

Geradfuds, Stadt, ſ. Keraſus. 

Gerate (lat.), talgartige Salben in Formvon Tãfel⸗ 
den. Ceratum Cetacei (weife Lippenpomade) 
beſteht aus 2 Teilen Wachs, 2 Teilen Walrat und 3 
Teilen Mandelil; Ceratum Cetacei rubrum (rote 
Lippenpomade) aus 60 Teilen weißem Wachs, 
10 Teilen Walrat, 90 Leilen rot gefiirbtem Mandelöl, 
1 Feil VBergamottH und 1 Teil — Ceratum 
Aeruginis(C. viride, griine3 Wads,Griinfpan- 
cerat) aus 12 Teilen gelbem Wachs, 6 Teilen Fichten⸗ 
harz, 4 Teilen Terpentin und 1 Teil feinjtem Griin- 
fpanpulver, dient gegen Hiihneraugen, und die Land- 
feute benugen ¢3 gum Färben ihrer Ernteembleme. 
C. Myristicae, foviel wie Mustatbalſam. Einfaches 
Cerat(Ceratfal be), foviel wie Wachsſalbe, j.Salben. 

Geratitenfdicten, Ceratiten fiibrende Malt: 
ſchichten in dem obern Muſchellalk(ſ. Triasformation). 

Ceratites , ſ. Ammoniten. 

Ceratium Schrank, Gattung der Dinoflagellaten, 
durch die qepangerte Rorperdede und den Beſitz langer 
Fortſätze ausgezeichnet; mehrere Arten leben an der 
Oberflache der Gewäſſer, treten hier in groken Men- 

en auf und find daher widtig fiir die Ernährung der 
Sidhe. C. hirundinella, f. Tafel »Siijwajjerfauna I<. 

Ceratochloa pendila, {. Bromus. 

Ceratodus Forsteri Krefft. (Teebine, Djel- 
Leh, früher verwed)jelt mit dem Barramundififd, 
Osteoglossum Leichhardti, einem Knochenfiſch), cin 
1870 entdecter Lurchfiſch im Burnett und Mary Ri- 
ver in Ducensland, gleicht in der allgemeinen Körper⸗ 
form (j. Tafel ⸗Auſtraliſche Faunac, Fig. 16), in der 

taltung der vier flofjenartigen Extremitäten, deren 
Shaft beſchuppt ijt, der ib aie RKiemendffnung 
und im Bau der Rafe, die wie bei den höhern Tieren 
als Doppelrihre in den Mund einmündet, den Lurd- 
fiiden, fteht aber den Ganoiden ebenfo nabe, die in 
Der Vorwelt außerordentlich sahlreid) vorhanden wa- 
ren und als die Urväter unſrer erjt viel ſpäter auf- 
tretenden Knochenfiſche gu betradten find. C. leitet 
nun von dieſen Ganviden gu den Lurchfiſchen, die als 
rwahres Übergangsglied zu den Amphibien erſcheinen. 
Das Tier wird 2 m lang, ijt mit großen, zykloiden 
Schuppen bededt, benugt vorwiegend die Lunge zur 
RMefpiration und nährt fic) von den Larven der Krebſe, 
von Biirmern ꝛc, die es mit den Pflanzen, an denen 
fie ſitzen, verfdlingt. Es legt feine Cier eingeln zwi— 
{den BWafjerpflangen, fie find von einer Hiille um- 
geben, die im Waſſer gallertartig aufquillt. Zwei Wo⸗ 
chen nad) dem Ausſchlüpfen der Embryonen entwickeln 
fich die vordern, ſechs Wochen {pater dic hintern Floſſen. 


Das Fleiſch ijt genießbar. Qn friihern geologijden | 


Perivden war C. in Curopa, Ufrifa, Ojtindien, Nord- 
amerifa und Wuftralien verbreitet. 

Ceratonia L., Gattung der Leguminoſen, mit der 
einzigen Art C. siliqua Z.(Raroben-, Jobannis- 


Ceratophyllazeen. 841 
brot-, Bodshornbaum, Ulgarova), einem 6— 
10 m boben, —— Baum mit sweis bis drei- 
paarig gefiederten Blättern, cirunden, lederartigen 
Blättchen, roten Bliiten in kurzen, aufredten, achſel⸗ 
ſtändigen Trauben, die oft aus altem Hol; hervorbre- 
chen, und teils männliche, teils weiblide oder zwitte⸗ 
rige Bliiten tragen, und hingenden, bis 25 cm langen, 
— en Hülſen mit rotbraunen Samen. 
r ſtammt vielleicht aus Kleinaſien und ijt jetzt na- 
mentlich in den öſtlichen Mittelmeerländern, aber auch 
weſtlich bis Portugal weit verbreitet, oft verwildert 
und in mehreren Varietäten kultiviert. Das Holz iſt 
hart, ſchön geadert und zu Schreinerarbeiten braud- 
bar. Rinde und Blätter dienen zum Gerben. Die 
fleiſchigen Hülſen ſind das Johannisbrot (wovon 
ſich Johannes der Tüufer in der Wüſte ernährt haben 
ſoll, Soodbrot, Randiol, Rarob, Karoben, 
Karuben, Siliqua dulcis). Gie find friſch berb und 
ungeniefbar; man erntet fie unreif und legt fie an 
die Sonne, wo fie Dann einen eigentiinliden Prozeß 
durdmaden. Das ſüßlich riechende und ſchmeckende 
Fruchtfleiſch der Handelsware enthalt iiber 50 Pro}. 
Buder und Gummi, 4 Bro}. ſtickſtoffhaltige Subjtan- 
gen, 0,3 Proj. Fett, gegen 25 Prog. Zellſtoff und Pek⸗ 
tin, 1,3 Prog. Butterfaiure, 3 Prog. Aſche und 7 Pro}. 
Wajjer. Johannisbrot dient der drmern Bevöllerung 
zur Nahrung, aud) bereitet man daraus einen Sirup 
(befonders auf Cypern: Raftanhonig) und einen 
Branntwein. Jn einigen Landern ant Veittelmeer 
werden Pferde und Stallvieh grofenteils mit Johan⸗ 
nisbrot gefiittert, in England benutzt man es als Maſt⸗ 
futter.  liefert bei pafjendDer Garung bedeutende 
Mengen Butterfiure, fo daß es gur Gewinmung der 
Siiure und des Butterithers benugt wird. Wud dient 
Johannisbrot gur Bereitung von Tabaffaucen, als 
Bejtandteil des Brujttees, der gerijtete Game als 
Palfeciurrogat. Der Johannisbrotbaum gedeiht auf 
Diirrjtem Land und ijt deshalb im nordafrifanifd- 
franzöſiſchen Rolonialgebiet reichlich angepflanzt wor- 
den, auch als Alleebaum. Im alten Griechenland 
wuchs der Baum nicht, aber die Früchte lamen, fiilfd- 
lid Agyptifde Feigen genannt, aus dem Orient 
auf den Markt. Jn Paläſtina bildeten die »>keratia< 
(benannt nad) der an der Spige Hornartig getriimme- 
ten Hiilfe) ſchon im Ultertunt eine gemeine Speife und 
ein Viehfutter, wie die Barabel vom verlornen Sohn 
lehrt, wo unter den »>Trebern« der Lutherjden Ubder- 
ſetzung Johannisbrot (keration) zu verjtehen ijt. Viel⸗ 
leicht galt der Johannisbrotbaum bei den Römern als 
Symbol der Reinheit, da der Oberprieſter des Jupi— 
ter gebalten war, feine Haare und Nägelabſchnitte 
unter Demjelben gu begraben. Der Name des fleinen 
Wold- und Diamantengewidts, des Karats, wird von 
Dem Samen des Yohannisbrots abgeleitet, und nod 
in neuejter Zeit dienten die Samen in Fezzan als Ge- 
wicht. Schwerlich ijt der Baum fdon zur Beit der 
Römer nad Europa gefonunen, vielmehr ſcheinen die 
Araber die verloren gegangene Kultur desſelben wie— 
der aufgenommen oder dod) der vorbandenen ihre 
jebige Uusbreitung gegeben gu haben. 
ratophyllazeen (Dirnerblatter), difotyle 
Pflanzenfamilie aus der Ordnung der Polycarpicae, 
Wafferpflangen mit quirlſtändigen, fein zerteilten Blat- 
tern und ecinbaufigen, inden Achſeln der Blatter fipen- 
den unfdeinbaren, eingeſchlechtigen Bliiten. Die Fa- 
milie enthalt nur die Gattung Ceratophyllum, mit 
drei Urten. C.submersum L.(Hornblatt, Baffer- 
zinken), mit zierlich gerteilten, quirljtindigen Blat- 
| tern, wird in Deutidland in Simmeraquarien fulti- 








Urtifel, die unter © vermift werden, find unter & oder J nachzuſchlagen. 


842 Ceratopfiden - 


viert. Friidte mit hornartigen Fortſätzen von Cera- 
tophyllum werden in Quartärſchichten gefunden. 

Geratopfiden, |. Dinojaurier. 

Ceratospongiae, Dornidwamme, ſ. Schwämme. 

Ceratum, j. Serate. 

Cerbéra L.(Sdellenbaum), Gattung der Ypo- 
cynazeen, mildende Baume und Straiuder mit ſpi— 
ralig gejtellten Blattern, groken weifen Blüten in 
kreuzgegenſtändigen Rifpen und cin- bis zweiſamiger 
Steinfrucdt. Ctwa fiinf Urten von Vorderindien bis 
Neufaledonien. Bon C. Manghas Z. (C. Odollam 
Gértn., Manghasbaum, Mildhols, Herz— 
baum), einem oft 10 m hohen, mannsdicken Baume 
mit hängenden Aſten und weißen, jasminduftenden 
Bliiten, in Salzſfümpfen an der Riifte von Madagas- 
far und Vorderindien bis China, Rordwejtaujtralien 
und den pacififden Inſeln, dienen Rinde und Blätter 
als Ubfiihrmittel, und aus den bredjenerregenden, 
betiubend-giftigen Samen preßt man Brenndl. Das 
Hols ijt jehr weich. Der Milchſaft liefert eine ſchwarze 
Maſſe, die mande Cigenfdaften von Kautſchuk und 
@uttaperda bejigt. C. Tanghin, f. Tanghinia; C. 
Ahovai, f. Thevetia. 

Gerbérus, j. Kerberos. 

Gercina, zwei Inſeln an der afrifan. Küſte, in der 
Rleinen Syrte, befannt dadurd, dak C. Marius, durch 
Sulla aus Rom vertrieben, den Winter 88—87 v. Chr. 
ſich dort aufbielt. Heute Rerfena. 

Cercis L. ——— Judaslinde, Ju— 
denbaum), Gattung der Leguminoſen, Sträucher 
und Bäume mit einfachen, ganzrandigen oder aus- 
gerandet zweilappigen Blittern, die erjt nad) den ro- 
ten, in kurzen gebiljdelten Trauben ftehenden Bliiten 
fid) entwideln. Fünf Urten in Giideuropa, Mittel- 
aſien, Japan und Nordamerifa. C. Siliquastrum Z., 
ein mäßig hoher Baum mit nierenformigen Blittern, 
ſchönen roten oder weißen Bliiten, die oft aus altem 
Hol; hervorbreden, und rötlichen Hillfen (falſches 
Jobannisbrot) mit linfenformigen Samen, wächſt 
in Siideuropa und im Orient, gedeiht aber aud bei 
uns und bildet mit feinen im März oder April er- 
ſcheinenden Bliiten eins unfrer reizendſten Gehölze. 
Die ſcharf ſchmeckenden Blütenknoſpen werden in Effig 


eingelegt und wie Kapern, die Blüten als Salat ge: | 


nojfjen, das grün und ſchwarz geäderte Hols (Cercis- 
b ol) dient zu Tifehlerarbeiten. Die Tiirfen pflanzen 
den Baum auf ibre Totendider. Wn diefem Baum foll 
jit) Judas Iſchariot erhängt haben. C. canadensis 
L., in Virginia und Kanada, dem vorigen fehr ähn— 
lich, liefert feſtes, grün geadertes Nutzholz und wird 
ebenfalls als Ziergehölz angepflanst. 

‘ercle (fran3., fpr. fert’), Birtel, Kreis; vorneh- 
ner Gejelljdhaftstreis; beſonders die Hofgeſellſchaft; 
C. halten, »Munde halten«. 

Cercolabina (Baumſtachelſchweine), Unter: 
familie der Stachelſchweine, ſ. Nagetiere. 

Cercoménas Dujj., Flagellatengattung aus der 
Familie der Monadinen, leben frei oder parafitifd. 
C. intestinalis Lambi. (ſ. Tafel ⸗Protozoen I<, Fig. 
la), birnformig, 0,007-—0,016 mm fang, binten 3u- 
ge{pibt und in einen Schwanzfaden verlaingert, am 


vordern Ende mit langer Geifel, lebt gelegentlid im 


Darm des Menfden, fo bei intenfiven 
Cholera und Typhus. 
Cercopithecus , Meerfage. 
Cercopithecus-Obr, j. Darwinſches Obr. 
Cercospora Fres. (Sdhweiffpore), Bilje, die 
alS Nonidiengujtinde in die Entwidelungsreibe von 
Pyrenonipjzeten (jf. Pilze) gehören und z. T. den Kul⸗ 


iarrhöen, 


Artikel, die unter © vermift werden, 


- Cerebrofpinalfliiffigteit. 


turpflangen fchadlid werden. C. beticola Sacc. bildet 
auf den Blättern der Runfelriibe oberjeits bräunlich 
weifgraue, unterfeits afdgraue Flede mit dunflerm 
Rand und ricdtet oft ſehr großen Sdaden an. Sur 
Befimpfung mug man die Blatter abpfliiden und 
verbrennen. Andre Yirten leben auf Sellerie, Refeda, 
BVeilden, Spargel, Maiblümchen, Kirſch- und Pfirſich 
baum, Weinjtod rc. 
ttes (fpr. fertott’), frang. Dorf, 6 km nördlich 
von Orleéans, an der Cijenbahn ; bier kämpfte 4. De}. 
1870 dad 9. deutſche Rorps mit der franj. Loirearmee. 
Gerda, de fa, fpan. Udelsfamilic, gegründet von 
Hernando de la C. dltejtem Sohn Ulfons’ X., o- 
nigs von Kaſtilien, ©. — von einem Haarbii- 
{del (cerda, fpan., foviel wie Bferdehaar), den er auf 
der Schulter hatte; er beiratete 1269 eine Tochter 
Ludwigs IX. und ftarb auf einem Feldjuge gegen die 
Mauren 1275. Seinen Söhnen Fernando und Al- 
fonjo de la C. entriß 1284 der jiingere Bruder, 
Sando IV., die i tas Gewalt. Sie entjagten 
endlich gegen jabrlide Einkünfte von 500,000 Wara- 
vedis dem Thron, und WUlfonfo ging nad Frankreich 
qu Boittpp dem Schönen. Von ibm jtammt das Haus 
edDina-Gidonia. Gein filtefter Sobn, Louis 
de la C., zeichnete fic) in den Kriegen Philipps de3 
Sdinen gegen England aus, ward Wdmiral, kämpfte 
fiegreidy gegen England und ward 1344 vom Papit 
gum Fürſten der Ranarifden Inſeln ernannt. 
Cerdagne (fpr. -ramy, ſpan. Cerda tia), Landſchaft 
in den bftliden Pyrenden, fpanifderfeits gu den Pro- 
vingen Gerona und Lerida (mit der Hauptitadt Puig- 
cerda), frangififderfeits gum Depart. Ojtpyreniien 
(mit Dem Hauptort Mont⸗Louis) gehörend. — C war 
in alten Seiten Wohnfig der Cerretaner, die ſich 
durd ihre Schweinezucht auszeichneten. Cajar erteilte 
ibnen das rimijde Biirgerredt, und Auguſtus er- 
weiterte ihr Gebiet bid jum Lande der Basfonen. 
Spiter ward die C. mit der Grafſchaft Barcelona ver- 
einigt. Der nordpyrendijde Teil der C. fam mit der 
Grafidaft Roufjillon im Pyrenäiſchen Frieden 1659 
Ceréa, j. Bier, S. 847. an Frankreich 
Gerealia (Ceréris ludi), die zu Ehren der Ceres 
(j. D.) gefeierten Spiele und Fejte. 
lin, ein Bejtandteil der Samenſchale der 
| Getreidefdrner, der Die dunkle Färbung des Brotes 
| bewirfen foll. 
| Gerealis (Ceriali3), Ou. Petilius, rim. 
Feldherr, ſchloß fid) dem Kaiſer Vefpafian an, führte 
| den Oberbefehl gegen Civilis und feine aufftindijden 
| Bataver und bejiegte dieje nad lingern Kämpfen 
| (70 n. Chr.), fpater Statthalter in Britannien. 
| Certawachs, ſ. Copernicia. 

Cerebellum (lat.), das Kleinhirn (. Gebirn). 
| Gerebral, auf das Gehirn (cerebrum) bezüglich 
| Cerebralaffettion, Gebhirnleiden; Cerebratir: 
ritation, reigbare Schwäche der Gebirnnerven; 
Cerebraltumor, Gehirngeſchwulſt. 

Cerebrales, eine Klaſſe von Lauten, ſ. Lautlehre 
Cerebrãlſyſtem (lat.), der Teil des geſamten 
Nervenſyſtems, der das Gehirn und die von ihm aus 
gehenden Nerven begreift, bildet mit bem Spinal— 
ſyſtem (Rückenmart und die von ihm ausgehenden 
Nerven) das Cerebrof pinalfyftent. 
Gerebropathie, Gebirnieiden. 
Cerebrojpinalfliiffigteit, die zwiſchen den Hirn⸗ 
und Riidenmarfshaiuten einerſeits und Dem Gehirn 
und Riidenmarf ſelbſt fowie die in den Hirnhöhlen 
und im Sentralfanal des Rückenmarls befindüche 
Flüſſigkeit; ſ. Gerdfe Fliiffigteiten. 
find unter & ober Z nachzuſchlagen. 








Cerebrofpinalmeningitis — Cereus. 


Serebrojpinalmeningitis, |. Gehirnhautent⸗ 
zündung. ©. der Bferde, f. Bornafche Kranfheit. 

Gerebrojpinalfyftem , ſ. Cerebralfyftem. 

Cerébrum (lat.), das Gebirn (f. d.). 

Ceremoniale Romanérum (lat.), Befdrei- 
bung des am péapjtliden Hof üblichen Zeremoniells, 
vom pipjtliden Seremonienmeijter Auguſt Patricius 
Ficcolan auf Befehl Innocenz' VIL. (1484— 92) 

onie, ſ. Seremonie. verfaßt. 

Cereoli (lat.), ſ. Arzneiſtäbchen. 

Ceréopsis , ſ. Gänſe. 

Ceres, Dijtritt in der britifd-afrifan. Kapkolonie, 
nordöſtlich von Kapſtadt, 10,025 qkm grok mit (1891) 
5962 Cinw. (2496 Weißen, 3425 Hottentotten), die 
Getreide und Wein bauen. Der Hauptort C. am 
Bredefluk, auf dem Mitchellpaß, hat eine Miſſions⸗ 
ftation und (1891) 1758 Einw. 

Gereds, bei den Römern eine der griechiſchen De- 
meter nadgebildete Berfonijifation des Getreided. 
Der 496 v. Chr. bei einer Hungersnot auf Anord— 
nung der Sibyllinifden Bücher m Rom eingefiihrte, 
allmahlich über Stalien verbreitete Kult war fo grie- 
chiſch, daß der 493 am Abhang des Uventin geweihte 
Tempel nach griechiſcher Weife und von griechiſchen 
Künſtlern aufgefiihrt und der Dienft der Gittin von 
italiſchen Griechinnen in griechiſcher Sprache und mit 
völliger Anlehnung an die Gage der Demeter und 
Der mit Der italifdhen Libera gleichgeſetzten Perſephone 
verfehen wurde. Die Göttin wurde vorzugsweiſe von 
den Plebejern verehrt. Aor Tempel ftand unter der 
Aufſicht der plebejifden Udilen, die als Aufſeher des 
Sornmarftes bet dDemfelben ihr Amtslokal hatten; die 
von ibnen auferlegten Strafgelder fielen dem Heilig- 
tum 3u, ebenfo —— erer, die ſich gegen plebe⸗ 
jiſche Beamte vergangen hatten. An den Feſtſpielen 
der ©. (ludi Cereris oder Cerealia), die ſpäter vom 
12.—-19. Upril und gwar gleichfalls von den Ädilen 

egeben wurden, bewirteten fic) die Plebejer gegen: 
eitig, wie an den Megalefien (j. d.) vom 4.—10. 
April die Patrizier. Cin andres Jahresfeſt wurde im 
Auguſt zur Feier der ate pow, der C. und 
Proſerpina von den Frauen begangen, die in weißer 
Stleidung der Gottin die Erjtlinge der Früchte dar- 
bradten. Dazu fam nod) feit 191 v. Chr. ein gleid- 
falls auf Anordnung der Sibyllinifden Bücher ein- 
gefiihrtes Fajten der C. (jejunium Cereris), urfpriing- 
lich alle fiinf Sabre, ſpäter jihrlid) am 4. Oft. Uber 
die bildlichen Darjtellungen der C. ſ. Demeter. 

Gerefin (Cerojin, Cerin, Erdwads, Mine: 
ralwads, Ojocerotin, fiinjtlides Wads), 
ein paraffinartiges Gemiſch von Kohlenwaſſerſtoffen, 
wird aus Ozokerit dargeſtellt, indem man dieſen durch 
Schmelzen und Abſetzen reinigt, das Produkt der frak⸗ 
tionierten Deſtillation unterwirft (wobei etwa 4 Bro}. 
Benzin, 26 Proz. Keroſin, 7 Proz. Schmieröl und 
56 Proz. C. gewonnen werden) und das abgepreßte 
Paraffin mit Schwefelſäure behandelt. Meiſt wird 
aber der Ozokerit nur durch Erwärmen mit Schwefel⸗ 
ſäure und Behandeln mit Entfärbungspulver (Rüch 
tände der Blutlaugenfabrifation) gereinigt. C. ijt 

ent Bienenwachs ähnlich, farb- und geruchlos, ver⸗ 
ändert ſich nod nicht bei 250° und ſchmilzt bei 62— | 
80°. Dan benugt es ju Wachslerzen, Wachszünd— 
hölzchen, in der Rartiinecie und Pharmazie als Er- 
fag des Bienenwachſes, zur Uppretur leinener und 
baumwwollener Stoffe, in Der Wäſchemanufaktur und 
beſonders in Militarwerfftitten. Die jährliche Pro— 
duftion war bis auf 80,000 dz geftieqen, ijt aber in- 
folge cines neuen öſterreichiſchen Berggeſetzes auf 





Urtitel, die unter E vermift werden, 
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80,000 dz gefunten, dafiir find zahlreiche Surrogate 
aufgetaudt, und e3 kommen als ©. Fabritate in den 
Handel, die gar fein C. enthalten. 

Gercfio, 1. Luganer Gee. 

Séretiipc. per) Urrondijjementshauptitadt im franz. 
Depart. Ojipyrenien, am Nordabhang der Monts 
Alberes, nahe dem Tech, über den ndrdlid) der Stadt 
eine kühne Brücke mit einem Bogen fiihrt, an der 
Siidbabn, ijt mit alten Mauern und Tiirmen um- 
geben, bat eine Rirde mit ſchönem Portal, einen Mar— 
morbrunnen, Stipjelfabrifation, Wein- und Objtbau 
und (1901) 3049 Einw. — Ym 20. Upril 1793 ſchlug 
Ricardes hier die Franzoſen und 30. April 1794 Du- 
gommier die Spanier unter Dem Grafen de la Union. 

Ceréus Mill. et Haw. (Fadeldijtel, Schlan— 
genfadeldijtel, Säulenkaktus), Gattung der 
Ratteen, Gewächſe mit aufredjten, durch Dickenwachs 
tum zuweilen mächtigen, oft aber aud) ſchmächtig 
bleibenden und dann mittels Haftwurzeln an Bäu— 
men oder Felſen emporjteigenden, meijt fantigen oder 
gerippten, bis 9 oder 10 m hohen, felten reichlich ver- 
aweigten, meijt ftadeligen Stdmmen. Die oft 20 cm 
langen Bliiten treten ſtets aus den Stachelbiindeln 
oder den deren Stellen vertretenen Rerben hervor. 
Die Blumentrone Hat 5—30 cm im Durchmeſſer, ijt 
weiß oder gelblichweiß, aud) prächtig karmin-, feuer- 
oder roſenrot und hält ſich teils mehrere Tage, ohne 
ſich zu ſchließen, teils nur eine Nacht oder nur einige 
Stunden des Mittags; fie iſt meiſt geruchlos, biswei⸗ 
len von ſtarkem, durchdringendem Mohigerud Mehr 
al3 100 Urten, meijt in Mexilo, aber auch auf den 
Untillen, in Brafilien und Urgentinien; in dden Land- 
ſtrichen, wo andre Vegetation feblt, treten ihre 3. T. 
mächtigen Formen dharafterijtifd hervor. C. gigan- 
teus m. (f. Tafel »Mafteen«, Fig. 12), wird 20m 
hod), einige Fup dic, Hat weiflide Blitten von 10-- 
13 cm Durdymefjer, die oft ungemein reichlich erſchei⸗ 
nen, und grofe Früchte, die ein Hauptnahrungsmittel 
der Kalifornier bilden, mit deren Ernte fie beſondere 
Hejtlichteiten verbinden; die Stämme liefern ein leich— 
tes, zähes Nutzholz. Ähnlich find C. gemmatus Zuce. 
(Fig. 11) und C. pecten aboriginum Mart. (Car- 
don, Hed o, Fig. 23) in Merifo. C. fimbriatus Dec., 
aufrecht, adtfantig, mit langen weißen Stadeln, ro- 
fenroten Bliiten und rundliden, glänzend roten Früch— 
tern mit ftadjeligen Wargen und feuerrotem Fleijd, die 
angenehm ſäuerlich ſchmecken und in Wejtindien fehr 
häufig gegeffen werden, wihrend der brennende Gajt 
des Stengels gegen Hauttranfheiten, aud) innerlid 
als Urgneimittel angewendet wird. C. flagelliformis 
Mill. (Sdlangen-, Peitidhenfattus, Fig. 1), 
mit hängenden oder friedenden, dünnen, ſchlanken 
AÄſten, kurzen Stacheln, roten, bid 8cm langen Bliiten 
und fugeligen, dunkel purpurrdtliden, mit boritigen 
Knötchen befegten Früchten von pflaumenähnlichem 
Geſchmack, iſt in Mexiko, wohl auch in Weſtindien 
heimiſch, wird ſehr häufig im Zimmer gezogen, auch 
hat man Baſtarde mit andern Kalteen erzeugt. C. 
grandiflorus Haw. (Königin der Nacht, Fig. 15), 
beliebte Zierpflanze, aus Merifo und den Untillen, nuit 
fantigem, äſtigem Stamm, entwidelt pradtvolle, ftart 
nad) Banille duftende Bliiten von 16—20 cm Durd)- 


meſſer, mit goldgelben äußern und ſchneeweißen in- 


nern Blumenblittern, die ſich abends Sffnen und bis 
jum Morgen dauern, triigt orangegelbe, ſäuerlich 
ſchmeckende Früchte; der ſcharfe Saft des Stammes 
und der Äſte dient in der Heimat gegen Waſſerſucht 
und Würmer und als äußeres Reizmiltel. Ein Fluid- 
ertraft aus den Bliiten und Stempelabjdnitten wird 
find unter § oder Z nachzuſchlagen. 
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bei Hergtranfheiten benutzt. C. triangularis Haw., 
mit faft aufredjtem, wurgelndem Stanm und febr 
großen, weißen, am Abend fid) dffnenden Bliiten, auf 
den Antillen, Rariben und in Merifo, fteigt an Fel- 
jen und Baumen hod) hinauf, indem er fic) mit den 
Wurzeln der zahlreichen Äſte fefthalt, und wird aud 
Sar an Häuſern gesogen. Die roten, unbewebrten 
Früchie von der Gripe eines Gänſeeies find wobl- 
ſchmeckend und in Wejtindien ſehr beliebt. C. spe- 
ciosus K. Sch. Dec., mit ziemlich aufredjtem Stamm, 
großen roten Biiiten, die 3—4 Tage geöffnet blei- 


ben, und eigroßen, gelblidgriinen, wobl{dmedenden | Or} 


Früchten, ftammt aus Mexilo, läßt ſich leicht fulti- 
vieren, blüht häufig und ijt als Zimmerpflanze in 
vielen Barietiten und —— ſehr verbreitet. 

(cerevisia, beſſer cervisia, lat. urjpriing- 
lich galliſch), Bier; auf C., burjditos foviel wie auf 
(hrenwort ; —— eipmütze der Stu⸗ 
denten ohne Schirm, mit den Verbindungsfarben; 
Cereviſius, in der Burſchenſprache ſoviel wie Gam- 
brinuS (j. d.). 

Cerezo, Mateo, fpan. Maler, geb. 1635 in Bur- 
gos, geſt. 1675 in Madrid, wurde Sdhitler feines Ba- 
ters teo und de3 Suan Carreiio de Miranda in 
Madrid und bildete fich weiter nad Murillo und van 
Dy aus. Er war bejonders in Madrid, voriiber- 
gebend aud) in Burgos, Valladolid und Valencia 
titig. Seine tief ndenen Undadtsbilder finden 
ſich in den Kirchen der genannten Stidte, eine bil- 
jende Magdalena im Muſeum gu Madrid, eine Ecce 
homo in der LandeSgalerie zu Beit und ein Chrijtus 
am Kreuz in der Berliner Galerie. 

Gerialis, rim. Feldberr, ſ. Cerealis. 

Ceriguola (jpr. tigecinjota), Stadt in der ital. Pro- 
bing Boogie, auf emer Anhöhe, 7 km vom Ofanto, 
an iſenbahn Foggia- Barletta, Biſchofſitz, mit 
Steinbriiden, Olprejjen, Fakbinderei, einer Uderbau- 


nier unter Gonfalvo da Cordova 28. Upril 1503 über 
die Frangofen unter Nemours. 

Gerigo (ivr. tig), ital. Name ber Inſel Ky— 
thera (f. D.). | 

Gerin, cin Bejtandteil des Korls und dann foviel 
wie Phellylalfobol, ſ. Kork; aud) der in Wlfohol 153- 
lide Teil des Bienenwachſes und dann foviel wie 
—— ſ. Wachs; auch ſoviel wie Cereſin und 


t. 

Cerinthe L. (Wadsblume), Gattung der Bor- 
raginagecn, ein- oder mehrjährige Kräuter mit faftigen 
Stengeln, herz- oder pfeilförmig ftengelumfajjenden 
Bittern, die nrit weißen, wachsähnlichen Wärzchen 
bejtreut find, röhrig glodenfirmigen, gelben Blüten 
in cinfeitigen, beblatterten Wideln und eiförmigen, 
fnodjenharten Nußchen. Bon den feds oder fieben 
Yirten in Mitteleuropa und im Mittelmeergebiet wer- 
den mehrere al8 Zierpflanzen fultiviert. 

Gerinthuds (Kerinth os), Hriftlidjer Gnoſtiker, 
jiingerer Zeitgenoſſe ded epheſiniſchen Johannes, lehrte 
die Verſchiedenheit de höchſten Gottes vom Welt- 
ſchöpfer, und dak fich mit dem Menſchen Jeſus erjt in 
der Taufe der gittlidye Geijt vereimigt habe. Sein 
—— Chiliasmus (f.d.) und Judaismus ijt Er⸗ 
ſindung ſpäterer Quellen. 

Cerise (fran}., fpr. fri), die Kirſche; kirſchrot. 

Gerit, Mineral, wajjerhaltiges Silitat von Cer, 
Vanthan und Didyin, mit etwas Calcium und Eiſen, 


felten in rhombiſchen Kriſtallen, meiſt derb in fein- 











Ceropegia. 


diamant: bid fettglingend, fantendurd{deinend, Harte 
5,5, ſpez. Gew. 4,9—5. 
ſchichten, Schidjtengruppe der Tertiar- 

formation, gumal im Wainger Wiener Beden. 

Cerithium , {. Sdneden. 

Cerium, ſ. Cer. 

Gerfarien, ſ. Leberegel. 

Gertuica, ſ. Zirtnig. 

Gerlier (pr. pert, |. Erlad. 

Serna (pr. tiger-), linfer Nebenflu der Donau, 
entfpringt in Ruminien und miindet in Ungarn bei 


ova. 
Gernavoda, Stadt, |. Tſchernawoda. 


iy (ipr. fern), Stadt, ſ. Sennheim. 
ierung, |. Zernierung. 
bog, {. Tidernebog. 


its (iſchech. Cernovice, fpr. tig-), Stadt 
in Böhmen, pirtsh. Pilgram, hat ein Schloß mit 
Park, Spiritusbrennerei, Mühlen und (1900) 2082 
tſchech. Einwohner. 

Ceruuschi (or. tigenis, Enrico, Rationaldfo- 
nom, geb. 1821 in Mailand, gejt. 12. Mai 1896 in 
Mentone, nahm als eifriger Waribaldianer an den 
Bewegungen von 1848 und 1849 teil und begab fid, 
nadbdem er ein Jahr lang in Civitavecchia und in der 
Engelsburg gefangen geſeſſen, 1850 nad Baris, wo 
er, zuerſt bet ain pater am Crédit mobilier be- 
idaintigt, fic) durch Beteiliqung an indujtriellen Unter- 
nehmungen ein großes en erwarb und zu 
einem der drei Direltoren der Pariſer Bank empor- 
ſchwang. Nachdem er fic) von den Geſchäften guriid- 

ezogen, bereijte er 1871—73 ÄAgypten, China und 
8* 1876 England, 1877 die Vereinigten Staaten 
und hielt dort Vorträge über ökonomiſche Fragen. 
Er ſchrieb: »>Réponse A une accusation portée par 
Mr. de. Cavour« (1861), » Mécanique de l'’échange< 


| (1855), »Contre Je billet de banque, déposition et 
ſchule und (1901) 34,195 Cinw. — Hier fiegten die Spa⸗ 


notes« (1866), »Illusions des sociétés coopératives< 
(1866), »Discours« (1871). Später wirfte er febr 
cifrig fiir cine durch Vertrag einzuführende allgemeine 
Doppelwahrung (Bimetallismus) und ſchrieb dar- 
iiber: »Or et argent« (1874); »La question moné- 
taire en Alle e« (1875); »Silver vindicated« 
(1876); »Mr. Michel Chevalier et le bimétallisme< 
(1876); »La diplomatie monétaire en 1878< (1878); 
> Bimétallisme en Angleterre< (1879); »Le bimétal- 
lisme & quinze et demi« (deutſch, Berl. 1881); »Ana- 
tomie de la monnaie<« (1886); »Le pair bimétal- 
lique« (1888) u. a. 
Cerographie(Kerographie, gried.), ein Drud- 
verfabren, bei Dem eine Kupferplatte mit einer Wachs 
ſchicht überzogen wird, auf die man eine Zeichnung 
oder Photographie überträgt, worauf die Linien bis 


zur Tiefe der Platte eingeſchnitten, Schrift aber ver- 
| mittelft Buddrudlettern cingedriidt wird. Von diefer 


Platte werden fiir ben Drud galvanoplaftijde Rti- 
ſchees hergejtellt. Man benugt die C. befonders in 
Amerika zur Herjtellung von Plainen und Landfarten. 
Ein ähnliches Verfahren ijt die —* rapbie (f. d.). 
Geroma, die Wadshaut am ———— 
Ceropegia L. (Leuchterbaum), Gattung der 
Asklepiadazeen, aufredte, felten blattloje, meiſt be 
blitterte, haufiger windende Stauden oder Halb- 


ſträucher, nidt ſelten aus fnolliger Grundachſe, mit 


ſchmalen oder öfter breitern, frautigen, ſeltener fleiſchi⸗ 


L gen Blättern, verlängerten rdhrenformigen, baufig am 
ſindet fic) nur bet Riddarhytta in Schweden, ſehr 


runde fugelfirmig erweiterten Blüten in arm: oder 


reichblutigen einadjeligen Büſcheln oder geſtielten 
fornigen Aggregaten, braun bis dunkel rötlichgrau, Dolden und glatten, ſtielrunden Follileln. 80 Arten 
Artitel, bie unter Cevermißt werden, find unter Feoder H nachyufdlagen. 


Cerophanien 


vomt weſtlichen durch das tropifde und ſüdliche Ufrifa, 
liber Urabien bis China und Aujtralien. C. Sander- 
sonii Desne. (j. Tafel »Fliegen- und Sdynedenblu- 
men«, Jig. 10) aus Natal wird in Warmhäuſern kul⸗ 
tiviert. C. candelabrum L. (ebenda, Fig. 2), eine 
pridtige Pflanze der Malabarküſte, ſchlingt fid) um 
Baume und läuft, lebendige Girlanden bilbend, von 
einem zum andern. Die roten und gelben Blüten find 
in jablreide hangende Dolden vereinigt, aber auf- 
warts eaves und erinnern an die Lidhte eines Arm⸗ 
leudters. Bon einigen abefjinifden Arten, wie C. 
abyssinica A. Rich. und C. vignaldiana A. Rich., 
werden Die gefodten Snollen, von indifden die Blat- 
ter gegeſſen. Bgl. —— 

Cerophanien, ſ. Ceraphanien. 

Ceroplaͤſtit (qried.), ſ. Wachsbildnerei. 

Ceroſin, ſoviel wie Cereſin. 

Gerotin, |. lalfobol. 

Gerotinfaure C,,H,,0, findet fid im Bienen- 
wads, als Cerotinjaurecerylither im cinefifden 
Wachs, im Wollſchweiß, entiteht aus Paraffin und ver- 
diinnter Salpeterjaure, bildet frijtallinifde Körner, 
ſchmilzt bet 78° und ijt dejtillierbar. 

Ceroxylon H. B. Kth., Gattung der Palmen, 
Hobe Baume mit ſehr langen, ſäulenförmigen Stim- 
men, fiederfpaltigen Blattern, polygamijden oder 
monðziſchen Blüten und fleinen, einjamigen Beeren. 
Fünf Urten der Bergregion in den Unden von Ko— 
Iumbien und Ecuador. C. andicola H. B. Kth. 
(Undenpalme, Badspalme), f. Tafel »Fett und 
Ol liefernde Pflanzen⸗, Fig. 4. 

Cerquozzi (ivr. tiger), Midel eae ital. 
Maler, geb. 2. Febr. 1602 in Rom, geft. dajelbjt 6. April 
1660, Schüler de3 Cavaliere d'Urpino, malte in Pieter 
de Laars Geſchmack Darijtellungen de3 Lebens und 
Treibens Der italienifden niedern Bolfstlafjen. Be- 
fonders gewann er aber als Schlachtenmaler Ruf, 
was ibm den Beinamen delle battaglie eintrug. 
Außerdem malte er Blumen- und Frudtitiide un 
hiſtoriſche Bilder, die ihm aber wenig qelangen. Seine 
Gemiilde find auferhalb Staliens nicht häufig, dod) 
befiben dad Louvre in Paris und die Galerie in Berlin 
Hauptwerfe von ibm. S. Bambocciaden. 

ner, Bolt, ſ. Cerdagne. 

Gerréto Sannita (jr. tigerr-), Kreishaupiſtadt in 

der ital. Broving Benevent, auf einer Anhöhe am Ti- 


ferno, Biſchofſitz, mit ſchöner Rathedrale, Wein- und 


Olbau, Fabrifation von Eiſenwaren und (1901) 5338 
Cinwohnern. 

Gerretti (jor. tig), Quigi, ital. Dichter, geb. 1. Nov. 
1738 in Modena, gejt. 5. Mar; 1808 in Ravia, wurde 
1764 Profeſſor der Geſchichte und der Beredſamkeit 
und unter der Sisalpinifden Republif Mitglied der 
Kommiſſion fiir den dffentliden Unterridt und Ge- 
fandter in Parma. 1799 zur Fludt qendtigt, tehrte 
er zurück, al8 Napoleon I. die ——e errſchaft 
in —8* befeſtigt hatte. 1804 übernahm er die Pro⸗ 
feſſur der Beredjamteit ju Bavia. Seine »Poesie e 
prose scelte« gaben Pedroni (Mail. 1812, 2 Bde.) 
und Rojini iia 1813) heraus; ferner erjdienen 
»Poesie di L. C.« (Pavia 1810 u.b.) und zwei Brief- 
fammlungen (Mail. 1830 u. 1836). Seine der flaj- 
ſiſchen Ridtung angehdrenden Gedichte verfallen bf- 
ter ins Bhrafenhafte. Bgl. Carducci, Lirici del 
secolo XVIII (flor. 1871). 

Gerrito (pr. tig, Fanny (cigentlid Francesca), 
ital. Tainjerin, —— 11. März 1821 in Neapel, debü— 
tierte 1835 auf Dem Carlotheater, trat dann auf allen 
größern Bühnen Ftaliens mit fteigendem Beifall auf 


Mrtifel, bie unter EC vermift werden, 
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und begab ſich darauf nad Wien, wo fie swei Jahre am 
Karntnertor - Theater tätig war. Bor 1840—45 er- 
ſchien fie in jeder Saifon in London, wo fie zugleich 
mit Fanny Elpler, der Taglioni und Grifi tangte. Ihre 
Stärke rs in der Darjtellung des Naiven, des Necki⸗ 
ſchen und Lieblichen. Geit 1845 trat fie abwedjelnd in 
Deutſchland, Stalien, London und Karis auf. Ber- 
heiratet war fie mit bem Biolinfpieler Gaint-Léon 
(j. d.), trennte ſich aber 1850 von ihm und zog fic 
Darauf von der Bühne zurück. Sie lebt in Paſſh. 
| erro (jpan.), Hiigel, Berg, daher (bejonders in 
| Siidamerifa) oft mit Ramen von Bergen, Päſſen r. 
verbunden. 

Gerro Azul (pr. afi, Hafenort in Bern, f. Ca- 

Gerro Blanco, ſ. Cayanbe. [iiete 1). 

Cerro de Paseo, Hauptitadt de3 peruan. Depart. 
| Junin und widtiger Bergwerksort, liegt 4352 m ti. M. 

am nördlichen Ende der Hodebene von Bombén, 
| 820 km nordöſtlich von Lima, mit dem es durd Bahn 
verbunden ijt, in der, unfrudtbarer Gegend, mit 
unfreunbdlichem, faltem Klima, aber weltberühmt durd 
feine reichen Silberminen, die 1630 durd cinen In— 
Dianer entdedt wurden. Ihr Gefamtertrag wird auf 
2400 Mill Me. geſchätzt. C. ijt Sig eines = und 
eines Handelsgerichts und hatte cises) 14,000 Einw., 
meijt Indianer und Mejtigen (7. Tafel »Amerilani⸗ 
ſche Bolter Ie, Sig. 8), aber and viele Europäer. 

Cerro Gordo, cin Bergpaß in Merifo, auf der 
Straße von Veracruz nad) der Hauptitadt; hier ward 
18. April 1847 der merifanijde General Santa Ana 
durch den nordamerifanijden General Scott befieqt. 

Cerro Largo, Departement von Uruguay, von 
Brafilien durd den Lagoa Mirim und Rio Jaquario 
qetrennt, gut bewäſſert und bewaldct, 14,929 qkm 
mit 3600 faft ausſchließlich Viehzucht treibenden Ein- 
wohnern. Die 1796 gegriindete hat ptitadt €. oder 
Melo, am Tacuart, hat über 5000 Cinw. 

Sertaldo (jpr. tig), Flecken in der ital. Proving 
Florenz, Kreis San Miniato, an der Eiſenbahn Em- 
—— — mit einem alten Schloß, dem Wohnhaus 
Boccaccios und (1901) ca. 3000 (als Gemeinde 9120) 
Einwohnern. 

Certamen (lat.), Wettjtreit; in Schulen Probe- 
arbeit, die über ben Klaſſenplatz entſcheidet (ſ. Zertieren). 
Certa res, ſ. Teſtament. 

Certepartie, ſ. Chartepartie. 

Certhia, Baumläufer (j. d.); Certhiidae (Baum⸗ 
läufer), Familie der Sperlingsvögel (ſ. d.). 

Certifñeat de visite (franz.), in Frankreich dad 
amtlicde, auf Grund vorberiger Unterſuchung aus- 
geſtellte Zeugnis über die Seetiichtigtcit eines Schiffes. 
Ral. Schiffssertifitat. 

Sertofa (pr. tig, Name von Kloſtergebãuden de3 
Kartäuſerordens in Stalien, fo bei Florenz (f. d.), 
Pavia wc. Die C. di Ravia, 8km ndrdlid von Pavia 
an der Eiſenbahn nad) Maitland gelegen, wurde 1396 
von Giovanni Galeazzo Visconti geqriindet, 1402 von 
Rartiufern bezogen, 1782 als Kloſter aufgehoben, 
1843 alg folded wiederhergeftellt. Infolge der all. 
gemeinen Mlojteraufhebung ijt das Gebãude zum Ra- 
tionaldenfinal geworbden. Die Kirche bildet mit ihrer 
1473—99 ausgefiibrten Faſſade und dem priidtigen 
Hauptportal ems der ſchönſten Werke der Früh— 
renaijjance. Das Innere ijt dreiſchiffig, 77 m lang, 
54 m breit und reich an Schätzen der Bildhauerei und 
Walerei, Darunter die prepares von Borgognone, 
Mariä Hinunelfahrt von Undrea Solari, eine Ma- 
donna von B. Luini, das marmorne Grabdentmal 
Gal. Visconti3, die Grabmiler von Lodovico Moro 
find unter t ober Z nadgufdlagen. 
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und deſſen Gemablin Beatrice d'Eſte u. a. Die Mofter- 
rãume enthalten ſchöne Kreuzgünge, einen Brunnen 
mit Reliefs x. Bal. Beltrami, La C. di Pavia 
(2. Uufl., Mail. 1899, mit 45 Tafeln). 


Gertofafibel, ſ. Fibeln. 

—— — — (fpr. tſch), aus drei- oder vier⸗ 
ecligen Stücken zuſammiengeſe tes Elfenbeinmoſaik 
orientaliſchen Charafters, wird beſonders in Mailand 
zum Schmuck von Möbeln aus Nußbaum- oder 
ſchwarz poliertem Holz angefertigt. 

Geriimen (lat.), das Ohrenſchmalz; ceruminöðs, 
dem Ohrenſchmalz ähnlich. 

Cerussa, ſoviel wie Bleiweiß. 

Ceruſſit (Bleiſpat, Bleikarbonat, Weiß— 
bleierz), Mineral, kohlenſaures Blei PhCO, mit 
77,4 Prog. Blei, häufig in ſäulenförmigen, tafelarti- 
gen oder pyramidalen rhombiſchen Rriftallen, einzeln 
aufgewadjen oder zu Gruppen verbunden, aud) fein- 
firnig und erdig (Vleierde), farblos, wei}, qrau, 
qelb, braun, ſchwarz, felten grün oder rot, mit Dia- 
mantglang, durchſichtig bid durdfdjeinend, Harte 
3—B,5, ſpez. Gew. 6,4—6,6. C. ift cin wichtiges Bleiers 
und findet fic, meiſt mit Bleiglanz und aus diejem 
entſtanden, auf Grslagerititten tebr verbreitet; jhine 
Rrijtalle befonders bet Ems, Mies und Ptibram in 
Böhmen rx. 

Cervant., bei Eflanjennamen Abkürzung fiir 
Vicente Cervantes, geb. 1759; gejt. 26. Juli 1829 
als Brofejjor in Merifo; mexilaniſche Pflanzen. 

Cervantes Saavedra (pr. famédra), Miquel de, 
beriihutter fpan. Dichter, geb. Unfang Oftober 1547 
in Weald de Henares aus altadligem galiciſchen Ge— 
ſchlecht, geſt. 23. Upril 1616 in Madrid, ftudierte 
wei Sabre in Salamanca, fodann um 1568 in Ma— 
drid anfangs Theologie, ſpäter aus Neiqung die ſchö— 
nen Wifjenfdaften. Wus Verdruß fiber die geringe 
Teilnahme, die feine erſten dichteriſchen Verſuche fan- 
den, ging er 1569 nad Stalien, wurde hier aus Not 
Kammerdiener des Kardinals Giulio Uquaviva in 
Rom, nahm 1570 Dienfte bei den fpanifd)-neapolita- 
niſchen Truppen im Kriege gegen die Türken und afri- 
fanifden Korſaren und fampfte mit qroker Tapferfeit 
in der Schlacht von Lepanto (7. Oft. 1571), wo er 
drei Schußwunden erbielt, durch deren cine er die linfe 
Hand verlor und der linfe Arm dauernd gelähmt 
wurde. Nachdem er bis Mai 1574 in Sardinien ge- 
jtanden, begab er fid) ber Genua zum Heer des Don 
Suan d'Wuftria in der Lombardei und fehrte mit 
jenem in Dem beriihmten dritten flandrifden Regi- 
ment ded Lope de Fiqueroa nad Sizilien guriid. 
Suni 1575 nahm er in Neapel Urlaub zur Heimreife 
nad Spanien, ward aber unterwegs 26. Sept. 1575 
von algicrifdyen Seerãubern anfgegriffen und nad 
Algier in die Gefangenfdaft geſchleppt, in der er, zu⸗ 
erſt als Sflave des grauſamen Uli Mami, fodann des 
venesianifden Reneqaten Haffan Paſcha, der ſich vom 
Rudertnedht zum Dei von Algier emporgejdwungen 
hatte, fünf Jahre zubrachte. Mehrere ebenſo verwegene 
wie abenteuerliche Verſuche, ſich und ſeine Leidens 
gefährten durch die Flucht zu befreien, ſcheiterten, 
worauf er den kühnen Plan —* ſich mittels einer 
Sklavenverſchwörung in den Beſitz von Algier gu 
ſetzen. Berraten, wurde er in Feſſeln geleqt, dod 
jwang feine Kühnheit felbjt den Mauren Achtung und 
Schonung feiner Perſon ab. Endlid) 19. Sept. 1580 
von feinen naidjten BVerwandten (Mutter und Sdwe- 
iter) fowie einigen Freunden losgekauft, fehrte C. nach 
Spanien juriid, trat nodymals in fein alted Regiment 
cit und nradjte Die Expeditionen gegen Portugal und 


Certoſafibel — Cervantes Saavedra, 


nad) den Azoren mit, die Philipp I. den Gehorjam 
verweigerten, und wurde Ende 1583 fiir immer der 
Heimat und den Muſen zurückgegeben. Bald darauf 
vermählte er fid) mit D. Catalina de Palacios Sa» 
lagar aus einer angefebenen, aber armen Familie in 
Egsquivias. Da er nun auf Erwerb denfen mute, 
ſchrieb er nod) in den Flitterwoden ſeinen Schafer: 
roman »Galatea« (Madr. 1584) und wandte jid 
dann der dramatijden Didhtung zu, die damals in 
ihren Unfiingen war. Von den 20—-30 Dramen die- 
fer Beit, im alten Stile des Cueva, Argenſola und 
Virues, wurden mande mit Beifall aufgenommen; 
dod) find nur zwei davon erhalten: »Los tratos de 
Argel«, ein Gemiilde der Leidenszeit in Wigier, umd 
das heroiſche Schauſpiel vom Untergang der Stadt 
»Numancia«, das nod) Goethe mit Bewunderung 
erfiillt hat —— erſt 1784). Dann verließ er gegen 
cine Fleine Unftellung in Sevilla die Stellung eines 
Viihnendidters und verfakte wahrſcheinlich hier jene 
Reibe von »vorbildliden« oder »Muiternovellen<, 
worin er bas Treiben und die Lajter dieſer Stadt fo 
trefflid) zeichnet. Mit dem Tode Philipps IT. ver- 
ſchwindet er aus Sevilla, und wir feben ibn einige 
Sabre ſpäter (1603) in Valladolid wieder auftauchen, 
wohin ibn das Hoflager Philipps III. führte. In 
dieſe Zeit (1598-—1603) muß eine amtliche Reiſe als 
Steuereinzieher durch die bde Provinz La Mancha 
und ſeine Gefangennahme in dem Städtchen Yrga- 
maſilla fallen, in deſſen Kerlermauern er jeinen >» Don 
Quijote< begonnen haben foll, dies Bud fiir Weiſe 
und fiir Manner. über den Grund der Gefangen- 
nahme ijt nichts Sicheres befannt; ja es jteht nicht 
cinmal fejt, daß Die unjterblide Geſchichte vom jin: 
reiden Gunter aus der Mancha hier beqonnen ward, 
da ©. aud) in Sevilla und in Valladolid, gleichfalls 
aus unbefannten Urſachen, von furjer Freiheitsbe⸗ 
raubung betroffen ward. Rur das wijjen wir, dak 
1605 der erjte Teil des Romans im Druc erjdien, 
und dak dad unvergleichliche Buch fofort großen An⸗ 
Hang fand. Fünf Ausgaben im erjten abr (zwei 
in Madrid, zwei in Liſſabon, eine in Valencia) ſind 
ein unbeftreitbarer Erfolg. Auch dramatijde Bear: 
beitungen, Gedicdte, llufionen blieben cbenjowenig 
aus wie Kritif, Satire, Barodien und Verleumdungen. 
Auf den zweiten Teil lie C. volle zehn Jahre warten: 
erjt als 1614 ein Uragonier unter dem Bjeudonym 
Ulonfo Fernande; de Uvellaneda cine geſchmackloſe 
Fortſetzung des »Don Quijote« veröffentlicht hatte 
(abgedruckt in der » Bib]. de Aut. Espafioles«, 8d. 17), 
vollendete und dDrudte C. den zweiten Teil feines Mei- 
fterwerfes (1616). Er fteht dem erjten an fatirijder 
Kraft nad, itbertrifft ibn aber an philoſophiſchem 
Geijt. In der Zwiſchenzeit war C. jedoch keineswegs 
miifig gewejen. Eine widtige verbejjerte Neuausgabe 
des erjten »Don Quijotee liek er 1608 driuden, be 
forgte bie Herausgabe feiner Novellen (1613), ſchrieb 
die »>Reife nad dem Rarnak, cine Satire in Terzinen«, 
in Der er fein dichteriſches Glaubensbefenntnis nieder⸗ 
qeleqt und die zeitgenöſſiſchen Poeten je nach ihrem 
Werte mit großem Wobhwollen lobt oder milde tadelt 
(> Viaje del Parnaso«, 1614, neu 1879). Auch verfafte 
er, ſich neidlo’ vor dem dramatifden Genius Lopes 
beugend und ihm folgend, eine Reihe von Romödien 
und fleinen Zwiſchenſpielen voll Laune und Wig. 
Das letzte Werk, an das er Hand legte, ijt der Roman 
von den »Leiden des Perfiles und der Sigismunda⸗ 
(1616). Seit 1606 lebte er mit wenigen Unterbrechun⸗ 
gen in Madrid. Seine Ziige verewigte in einem Bor 
trait ber Maler Yaurequi. Seine Biijte (won Don 


Mrtitel, die unter CE vermift werden, find unter KW ober H nachzuſchlagen. 


Cervantes Saavedra — Cervarafeft. 


Antonio Sola) wurde 1835 an dem von ihm bewohn⸗ 
ten Haus in der Calle de Cervantes (Ede der Calle 
de Leon) zu Madrid aufgeftellt. Seit bem 260. Jah— 
restage ſeiner Geburt feiert man in Spanien alljdbr- 
lid) ern Cervantesfeſt. 

Was die Werle ded C. betrifft, fo find unter den 
bereits genannten zwölf Novellen (»Novelas ejem- 
plares«) fiinf hervorzuheben: »>Der freche Neugieriges, 
Den er in den »Don Quijote« verwebt bat; »Rinco- 


nete und Gortadillo<, ein ſtark aufgetragenes, aber | 


wahres Geniilde von fevillanijden Gaunern; »Die 
Macht des Blutes«, das interefjantejte und am bejten 


ausgeführte Stiid; ferner ⸗Das Zwiegeſpräch zweier 


Hunde«, eine ra Kritif voll Philofophie und 
Munterfeit; und »Die Meine Sigeunerin«, die Dem 


deutſchen Publikum durch Webers Tondidtung » Pre: | 


siofas beſonders vertraut ijt. Sie tragen, dem reidjen 
Boden des Vollscharalters entſproſſen, die ganze Fille 
echt ſpaniſcher Lebendigleit und Anmut an ſich, wo- 
durch fie noch heute unerreicht find. Eine dreisehnte, 
etwas beifle Novelle, »Die falſche Tante«, ward {pater 
aufgefunden und wird ſeit 1819 mit den übrigen ge- 
druct. Zahlloſe Nenausgaben und Überſetzungen 
geugen bon der unverivelfliden Friſche diefer Erzäh— 
lungen (vgl. Apraiz, Estudio sobre las Novelas de 
C., Madr. 1901). Bon den acht Dramen im Lopefden 
Stil find »El gallardo Espafiol« und »Los bafios 
de Argel« die gelefenjten (erjte Ausg., Madr. 1615, 
»Ocho Comedias y ocho Entremeses« ; Reuausgabe 


als »'Teatro Completo« 1899, Bd. 198 u. 199 der 
Bibl. Clasica). Höher geſchätzt als die grofen Dra- | 


men waren die adjt fleinern, »>Entremeses« genann⸗ 
ten Stiice, die fic) vielfach durch phantaftijde Ronit 


bei oft draſtiſcher Ratiirlichfeit aus zeichnen. Die »Tra- 
bajos de Persiles y Sigismunda« find ein langer, | 


mit Wbenteuert iiberladener Noman, der fiir uns, 
objdon ibn der Dichter ſelbſt fiir feine bejte Schipfung 


hielt, nur nod) literarhiftorijdes Intereſſe hat. Aud der | 


obne den verheißenen zweiten Teil gebliebene Schäfer⸗ 
roman, »Galateac, ijt ein ſchwer genießbares, fpani- 
ſchen und italienifden Muſtern nachgebildetes Bro- 
Duft , deſſen Hauptwert in den darein verwebten lyri- 
fchen Gedichten befteht (Neuausqabe 1883). Dagegen 
ijt ©.’ Hauptwerf: »El ingenioso hidalgo Don Qui- 
jote de la Mancha«, ein europäiſches Bud geworden 
und wird es bleiben, folange die Luft an finnreider 
Erfindung, lebendiger Darjtellung, poetijder 


| 





Wahr⸗ 


Heit und echtem Humor fortbeſteht. Es ijt zunächſt 


eine gegen den Unſinn der Ritterromane gerichtete 
und dieſe vernichtende Satire, dann ein ironiſches 
Spiegelbild des abenteuerlich ſtolzen, hodhflieqenden 
— * Nationalgeiſtes und in noch höherm 


Sinn eine großartige Allegorie, welche die —*— 


zwiſchen Geiſt und 
Poeſie und Proſa 
und konſequente Charakterzeichnung, umverſiegliche 
Urfpriinglidfeit und tiefhumoriſtiſ 
aus dem edelften und ntitleidigiten Gemiit entfprin- 

end, die raſcheſte Auffaſſung des fomifden Elements 


aterie, Ideal und Wir 


—* auf der Nachtſeite menſchlicher Erſcheinungen 
und wiederum cin ſtets durchſcheinendes Gefühl von | 


echter und rechter Menſchlichkleit und Liebe offenbaren 
ſich hier auf das innigſte, verbunden mit dem höchſten 
Zauber der Darſtellung, in einer der edelſten Spra- 
chen, deren ſich je ein Bolf bediente, voll Wiirde und 
Naivität. »Don Quijote« war der erjte eigentlidye 
Roman und ijt zugleich einer der vollendetiten, ein 
Buch fiir alle Zetten und Völler und gehört zu den 
am häufigſten gedrudten und am meiften tiberfepten 


ichleit, 
& Darjtellung bringt. Treffende | 


Lebensanfidt, | 





Vrtifel, bie unter © vermift werden, 
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der Weltliteratur. Jn den Jahren 1605—1857 wur- 
den erwieſenermaßen von dem Roman in Spanien 
jelbjt nidjt weniger als 400 Ausgaben veranjtaltet; 
von Überſetzungen erſchienen 200 ins Englijde, 168 
ins Franzöſiſche, 96 ins Italieniſche, 80 ins Portu- 

ieſiſche, 70 ind Deutſche, 13 ins Schwediſche, 8 ins 

olniſche, 6 ns Däniſche, 2 ins Ruſſiſche und 1 ins 
Lateinifde. In den letzten 80 Jahren haben ſich die 
Ubdriide de3 Originals und feiner libertraqungen und 
Bearbeitungen natürlich nod betraidtlid) vermehrt. 
Außer einer Prachtausgabe (Madr. 1780, 4 Bde.) 
und der von Pellicer (daj. 1798, 9 Bde.) find als die 
bejten neuern ala ope au nennen die der Akade⸗ 
mie mit Dem Leben Dichters von Navarrete (daſ. 
1819, 5 Bbe.), die mit dem volljtindigen Ronmmentar 
von Clemencin (daf. 1833—39, 6 Bde.), die von Hart- 
—— (im Kellergefängnis von Argamaſilla de 

Iba gedruckt, 1863, 4 Bde.), die von L. Ramon 
Maines (mit Unmerfungen, Cadiz 1875, 2 Bde.) und 
die fritiide von Fismaurice Kelly und J. Ormsby 
(Lond. 1896). Cine Reproduftion der erjten Ausgabe 
veranjtaltete Lope; Fabra (Barcelona 1872, 2 Bde.). 
Eine gute Handausgabe ijt die in Brodhaus’ »Colec- 
cion de aut. espafioles« (1882, 2 Bde.) erjdienene. 
Wefamtausgqaben von C.’ Werken erfdienen ju 
Madrid 1808—1805(16 Bde.), ohne dieNonddien und 
ohne die » Reife nach dem Parnaß· (Daf. 1820, 11 Bde.). 
Einen Wiederabdrud ſämtlicher Werte ohne die Ko— 
mödien enthalten aud) die »Coleccion de los mejores 
aut. espaii.« (Bar. 1840—41), Rivadeneyras » Bibl. 
de aut. espafioles« (Madr. 1853, Bd. 1) und Fib- 
maurice Kellys Ausgabe der »Complete Works« 
(Lond. 1901). Cine Unswahl gab Ag. Garcia de Ar⸗ 
rieta Heraus (Par. 1826—32, 10 Bde.); einen Band 
unverijfentlidjter Werke (» Varias obras inéditas de 
C.«) Udolfo de Caftro (Madr. 1874). Vql. Gallardo, 
Ensayo de una Biblioteca espafiola, Ud. 1 (S. 1246 
bis 1404). Unter den deutſchen Uberſetzungen des 
»>Don Quijote« find hervorzuheben die pon Bertuch 
(Meip3. 1780, 6 Bde.), Tied (Berl. 1799— 1801, 4 Boe. ; 
3. Aufl. 1853, 2 Bde. ; mit den Zeichnungen von Doré, 
daj. 1875), Soltau (Königsb. 1800, 6 Bde. ; 2. Aufl., 
Leipz. 1837, 4 Bde.), Zoller (Hildburgh. 1867, 2 Bde.), 
Braunfels (Stuttg. 1884, 4 Bde.), E. v. Wolzogen 
(Berl. 1884). Der Roman » Perfiles und Sigismunda« 
wurde von Butenfdin (Heidelb. 1798; Leipz. 1837, 
2Bbde.), die ⸗Zwiſchenſpiele⸗ von H. Kurs (Hildburgh. 
1867) verdeutfdt. Eine Uberfegung ſämtlicher Ro— 


/ mane und Novellen lieferten Förſter Quedlinb. 1825, 


12 Bde.), Keller und Notter (Stuttg. 1840-42, 10 
Bde.); in Uuswahl Baumſtark (Regensb. 1868, 2 
Bde.). Val. E. Chasles, Michel de C., sa vie, son 
temps, son wuvre (2. Yufl., Bar. 1866); B. Imé. 
rimée, La vie et l'œuvre de C. (daf. 1877); Dias 
de Benjumea, La verdad sobre el Don Quijote 
(Madr.1878);L. Ramon Maines, Vida de C.Cadiz 
1878); Baumſtark, Cervantes Saavedra (Freiburg 
1875); U. J. Duffield, Don Quixote, his critics 
and his commentators, and minor works (Lond. 
1881); Ufenfio, C. y sus obras (Madr. 1902); B. 
Paſtor, Documentos Cervantinos (1897); & Rius, 
C., Bibliogr. Critica (1900); R. Marin, Cervantes 
estudié en Sevilla (1900); Gigm. Ke Ly, Life of Mi- 
guel de C. (1892); Dorer, C. und feine Werke nad 
deutſchen Urteilen (mit Bibliographie, Leip;. 1881). 

—— (fpr. tſcherwara), ein mit Mufsfigen, 
Masferaden, Kampfſzenen xc. ausgejtattetes Maifeſt 
der deutſchen Künſtler in Rom, wobei man nad den 
Cervaragrotten in der Campagna hinauszieht. 
find unter & oder B nadjufdlagen. 
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Gerbvéena (Rriwina), Ort in Bulgarien, Kreis 
Ruſtſchuk, an der Miindung der Yantra in die Donau. 
Hier 7. Sept. 1810 Sieg der Ruſſen unter Ramenffy 
iiber die Turklen unter dem Serastier Kuſchanz Uli. 

CNY (fpr. tidérweni), Vaclav Frantifel(d.h. 
Wenzel Franz), Ynftrumentenmader, geb. 1819 gu 
Dubetſch in Boomer, get. 19. Jan. 1896 in König⸗ 
qrig, wo er eine Fabrif fiir Bledblasinjtrumente 
begriindete, die fic) gu der erjten der Welt entwicelte. 
C. fonjtruierte eine Ungahl verfdieden geformter 
Rontrabafinitrumente fiir die Harmoniemufit (Ror- 
non 1844, Rontrabaf!, Bhonifon, Baroryton, Gub- 
fontrabafs), erfand 1846 die Tonwechſelmaſchine, 1873 
die Walzenmaſchine (beides Berbefferungen der ge— 
bräuchlichen Bentile) x. Auch eine Glodengieherei 
ijt mit Dem Etablijfement verbunden. 

Cervera, 1) Begir'shauptitadt in der fpan. Pro- 
ving Lérida, am gleichnamigen Fluß (Nebenfluß des 
Segre), an der Eiſenbahn Barcelona-SGaragojfa, hat 
eine gotiſche Pfarrfirde, Fabrifation von hydrau- 
liſchent Ralf und Av00) 4350 Einw. Die 1717 von 
Lerida hierher verlegte Univerfitit wurde ſpäter mit 
der von Barcelona vereinigt. Jn C. vermablte fid 
1469 Ferdinand von AUragonien mit Dfabella von 
Kajtilien. Hier 5. Sept. 1810 Sieg Macdonalds über 
bie Spanier. — 2) C. del Maeſtre, Stadt in der 
ſpan. Provinz Cajtelléin, Besir? San Mateo, am Seco 
de Benicarld, hat eine Burqruine, Marmorbriide und 
(1900) 2523 Einw. — 8) C. Del Rio Alhama, Be- 
zirfshauptitadt in der fpan. ‘Proving Logroño, am 
Alhama, mit Sdhwefelquellen (15°) und (1900) 5930 
Cinw. — 4) C. de Pifuerga, Begirfshauptitadt in 
der fpan. Proving Balencia, am obern Pifuerga, mit 
Rupfer- und Galmeiqruben und (1900) 1155 Einw. 

Cervera h Topéete, Pascual, fpan. Admiral, 
geb. 18. Febr. 1839, geichnete fic) in Cuba, in Ufrifa 


und im Rarlijtenfrieg aus und wurbe beim Uusbrud | 
Ded Krieges mit den Vereinigten Staaten 1898 gunt | 


Befehlshaber des bei den Kanariſchen Ynfeln zuſam— 


mengezogenen Geſchwaders ernannt. Veit diefem fubr | 
er nad) Guba, mujte aber, von der iiberlegenen ame: | 
rifanijden Flotte bedroht, in den Hafen Santiago de | 


Cuba einlaufen. C. ſuchte 3. Juli auf Befehl des 
Generalgouverneurs von Cuba, Marfdall Blanco, 
aus Dem Sat ae Hafen auszulaufen, wurde aber 
von den Amerikanern iiberfallen und gefangen ge- 
nommen. Rady dem Friedensſchluß wurde er vor ein 
Kriegsgericht geftellt, aber freigeſprochen. 

Gerveteri (jvc. iſcherwe⸗, Dorf in der ital. Provinz 
Ron, Kreis Civitavecdia, mit (1901) ca. 800 (als Ge- 
meinde 2337) Einw., fteht an der Stelle der alten 
Etrusferjtadt Care (jf. d.). 

Cervia (pr. ticherwia), Stadt in der ital. Brovin; 
Ravenna, nahe dem WUdriatijden Meer, an der Eifen 
bahn Ravenna- Rimini, durd einen 890 m langen 
Kanal uit einem fleinen Sechafen verbunden, Biſchof 
fis, mit Nathedrale, grokem Stadthaus und (1901) ca. 
2000 (als Gemeinde 7942) Cinw. Ym BW. von der Stadt 
lieqen die 264 Heftar umfajjenden Galinen von ©. 

Cervicapra, Hirſchziegenantilope, f. Antilopen, 
GS. 577. 


Cervidae (Hirde), Familie der Ouftiere (f. d.). 


Cervignano (fpr. tiderwinjino), Marktflecken im 
öſterreichiſch⸗ illyr. Küſtenland, Bezirksh. Gradisca, 
an Der ſchiffbaren Auſſa, die unterhalb mittels eines 


Kanals durch den Strandjce von Marano geleitet ijt. 


und bei Portobujo in das Udriatijde Meer mündet, 
an der Eiſenbahn Monfalcone-C. (mit Anſchluß nad 


Cervena — Ceſari. 


und Zementfabrik, einen Hafen und (1900) 2457 ital. 
Einwohner. 

Gervifal (lat.), den Nacken (cervix) betreffend. 

Gervin, Mont (pr. mong ferwing), ſ. Matterhorn. 

Cervix (lat.), der Raden; C. uteri, Hals der Ge- 
barnuutter. 

Gervolle, Urnold von, Bandenführer, qenannt 
der Ergpriefter (Archiprétre), weil er, obgleid 
Ritter und verheiratet, den Nießbrauch ciner Pfründe 
in Bernia hatte, war aus Perigord gebiirtiq und 
diente bem König Johann gegen die Englander. Rah 
der Schlacht von Poitiers (1356) zog er mit feinen 
Sildnerbanden (Routiers) nad Siidfranfreid, plin- 
dDerte die Provence und gwang den Papſt Jnnoceny VL 
in Uvignon zur Zahlung einer Summe. Konig 
Karl V. nahm ihn 1359 in feinen Dienjt, um andre 
Sildnerfdaren (die Tard-venus) zu zerſtreuen. Spa- 
ter verwiijtete er Burgund und Lothringen und fiel 
1365 mit 40,000 Mann im Elſaß ein, um dann gegen 
die Tiirfen zu giehen, wurde aber vom deutiden Saver 
Karl IV. auriidgewiefen. C. ftarb 1366. ; 

Cervalus, Muntjak, ſ. Hirſch. 

Cervus, Hirſch; cornu cervi, Hirſchhorn. 

Gerhlalfobol (Cerotin) C,,H,,O findet ſich im 
chineſiſchen Wachs als Cerotinjaurecerylather, aud 
im Wollfdweif, ijt wachsartig, kriſtalliniſch, ſchmilzt 
bei 79°, deftilliert, gibt beim Schmelzen mit Nalibydrat 
Cerotinjaiure. 

Ces (ital. Do bemolle, fran3. Ut bémol, engl. C 
flat), das durch p erniedrigte c. 

Ces., bei Pflanzennamen Abkürzung fiir Baron 
Vincenzo Cefati (j. d.). 

-Gefalpini (ivr. tide, Cifalpinus), Andrea 
Philojoph, Botaniter und Mediziner, qeb. 1519 gu 
Arezzo in Tosfana, get 23. Febr. 1603 in Rom, 
jtudierte gu Piſa, ward Lehrer und Wuffeber ded bo 
taniſchen Gartens dafelbjt und, ſchon bejabrt, Leib- 
arzt des Papſtes Clemens VIII. Er fdrieb: »De 
plantis libri XVI« (Flor. 1583, nit Appendix; Rom 
1603) und eröffnete eine neue Epodje in der Botanil. 
indent er liber Die ne shite tag Pflanzen 
hinausging und das Allgemeine aus Einzelnen. 
das prinzipiell Wichtige aus dem ſinnlich Gegebenen 
—— ſuchte. Durch arijtoteliid-philojo- 
phiſche Deduttionen gelangte er zu dem Sag, daß die 
Pringipien der natiirliden Cinteilung der Pflanzen 
von den Frultijifationsorganen herzunehmen ſeien. 
Sein Syſtem enthalt infolgedejjen cine Reibe höchſt 
unnatiirlider Gruppen. In ſeinen »Quaestionnm 
medicarum libri Il« (Bened. 1598— 1604) beſchrieb 
er Den Umlauf des Blute3, namentlid den Heinen 
Kreislauf desfelben durch die Lungen, ohne indes Den 
Ubertritt ded Blutes aus den Arierien in die Benen 
zu fennen. Bgl. Fuds, A. Cefalpinus (Marburg 
1798); Rirdner, Die Entdedung de3 Blutkreislaufs 
(Berl. 1878). 

—2 Carlo de, ſ. De Ceſare. 

Cefari (pr. tise, 1) Aleſſandro, eigentlich Ce⸗ 
jati, genannt Greco, ital. Gemmenjdneider und 
Wedailleur, ftamnute aus einer mailändiſchen Familie 
und blühte um 1550. Bon feinen Werken werden 
hauptſächlich der Kopf de3 frangojifden Königs Hein⸗ 
rid) IT. auf einem Karneol. eine Schaumünze auf Papft 
Paul IL., von der Michelangelo fagte, daß die Kune 
bier ihren Hdhepuntt erreidht habe, cine Medaille auf 
Julius IIIL, auf die Familie Farneje und der Cameo 











des Pholion gerühmt. 





2) Antonio, gewöhnlich Pater Antonio ge— 


Portogruaro-Venedig), hat ein Bezirksgericht, Stärle⸗ nannt, ital. Philolog, geb. 16. Jan. 1760 in Verona, 
Urtitel, die unter E vermifst werden, find unter MR oder J nachzuſchlagen. 


Gejarini — Cessante causa cessat effectus. 


it. 1. Oft. 1828 in Ravenna, geidynete fich aus als 

edner, Kritiler, Dichter, Biograph und überſetzer 
umd ward von den meiſten wiſſenſchaftlichen Gefell- 
ſchaften Italiens gum Mitglied ernannt. Bon feinen 
Sehriften nennen wir das » Vocabolario della Crusca« 
(Berona 1806-—11, 7 Bde.), »Novelle« (erjte voll- 
ſtändige Ausgabe, daf. 1815), »Prose scelte« (neue 
Ausg. Turin 1873) und »Bellezze della Commedia 
di Dante« (Serona 1819, 4 Bbde.). Ausgezeichnet 
find feine Uberfegungen aus Horas, Terenz und Ci- 
cero. Bgl. »Lettere di A. C.« (Flor. 1845, mit Biogr.). 

3) Giufeppe, ital. Maler, ſ. Urpino. 

Sefarini (pr. tite), Giuliano, geb. 1389, geſt. 
10. Nov. 1444, feit 1423 Kardinal, predigte 1430 als 
püpftlicher Legat in Deutſchland das Kreuz gegen die 
Huffiten, madjte 1431 die Schladt bei Taus mit, wo 
Das Kreuzheer geidlagen wurde, führte als Legat der 
Papite Martin V. und Eugen IV., fein gebildet und 
diplomatifd gemãßigt, den Vorſitz auf dem am 23. 
Juli 1431 erdffneten Konzil gu Bafel und riet dem 
Papſt Eugen IV. fowie dem dongil u verſöhnlichen 
Maßregeln, verließ aber, da feine Ratſchläge nidts 
frudteten, Bafel 1438. Er war hierauf 1439 bei dem 
vergeblichen Verſuch einer Wiedervereinigung der 
römiſchen und griechiſchen Kirche tatig, half 1443 einen 
Kreuzzug gegen die Tiirfen ins Werk ſetzen, bewog 
Wladijlaw IL. von Polen und Ungarn, den Frieden 
von Szegedin gu brechen, und fand nad) der Schlacht 
bei Warna auf der Fludht feinen Tod. 

Sefarotti (pc. tise), Meldiorre, berithmter ital. 
Didter und Gelehrter, geb. 15. Mai 1730 in Padua, 
geſt. 3. Rov. 1808 auf feinem Landgut Salvaggiano, 
erbielt ſehr jung den Lehrſtuhl der Rhetorif am Se- 
minar ju Padua, folgte aber 1760 einem Ruf als 
Lehrer in das Patrizierhaus Grimani nad) Venedig, 
wo er feine see nebjt zwei Abhandlungen: »So- 
pra l’origine ed i progressi dell’ arte poetica« und 
»Sopra il diletto della tragediac, dDrucen lief. Hier 
lernte er den ſoeben erjdjienenen »Dffian« fennen 
und veröffentlichte cine ausgezeichnete italieniſche Uber- 
—* in reimloſen en (Padua 1763, 2 Bde.; 
volljtandiger 1772, 4 Bde.), die der italienifdjen 
Poeſie neucs Leben einhaudte. Befonders bewun- 
derte man die Harmonie ded Versbaues. 1768 erbielt 
C. die Profeffur der griechifdyen und hebräiſchen 
Spradye zu Padua und ward 1779 bejtiindiger Sefre- 
tir an der Utademie der Wiſſenſchaften und Künſte. 
Hier verfaßte er auch feine gang verfehlte berfetzung 
Der »Ilias · (Padua 1786—94, 10 Bde.). Der »Corso 
ragionato della letteratura greca« (1781) blieb un: 
vollendet. Unf Veranlaſſung feiner Ufademie ſchrieb 
ev Den vortrejfliden »Saggio sulla filosofia delle 
lingue« (Padua 1785), als Mitglied der Arcadia ju 
Rom das »Ragionamento sulla filosofia del gusto⸗ 
und im Wuftrag der republifanifden Regierung den 


»Saggio sugli studi«, die »Istruzione d'un citta- | Wert 
telli meno istruiti« und den »Patrio- | 


dino a suoi 
tismo illuminato«. Napoleon L. verlieh ihm einen 
Jahrgehalt, wofitr fic) ihm C. durd fein Gedicht » Pro- 
sige Nac dankbar erwies. Außer den oben genann- 
ten 


des Demoſthenes, eine Reihe verſchiedener fleiner Wb- 
handlungen, cine Ungahl Gedidte und cine reide 
Sammlung von Briefen. Der große Ruhm, defjen 
©. bei Lebjeiten genoß, Hat fid) gwar nicht erhalten, 
immerbin aber gebirte er gu den um die Wiſſenſchaf⸗ 
ten verdientejten Dtinnern feiner Nation. Die Ge- 
famtausgabe feiner Werke (»Opere di M. C.«) erſchien 
Meyers Ronv.=Lexifon, 6. Mufl., ML. Bd. 


en bat man von ihm nod eine, gleicdfalls | 
mit weitliufigem Kommentar begleitete Uberfegung | 
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in Pifa und Floren; 1800—1813 (40 Bde.), »Opere 
scelte« (mit Leben) WMailand 1820, 4 Bde., »Prose 
edite ed inedite« Bologna 1882 (1 Band). Bal. 
Ulemanni, Un filosofo delle lettere (Turin 1894). 

Sefati (pr. tige), Vincen zo, Baron, Botanifer, 
geb. 1807, geſt. als Brofeffor und Direftor des bota- 
niſchen Gartens in Neapel 13. Febr. 1883, fdrieb: 
»Stirpes italicae rariores vel novae« (Mail. 1840, 
3 Bbde.); »Compendio della flora italiana« (mit 
Pafferini und Gibelli, daf. 1869—70). 

Ceſena (pr. tige-), Lreishauptitadt in der ital. Pro⸗ 
ving Forli, am Savio und an der Eiſenbahn Bologna- 
Yncona, hat einen Dom mit ſchönen Bildhauerarbei- 
ten, cin anſehnliches Stadthaus mit der Statue Bapit 
Pius’ VI. (der wie fein Nadfolger Pius VIL. in C. ge- 
boren ijt), eine Bibliothet (von Malatejta Novello 1452 
gegriindet) mit wertvollen Handidriften, cine Ge— 
maldefammiung und ein Denkmal des 1787 in C. ge 
jtorbenen Bathologen Bufalini. Die Bahl der Ein— 
wo ner betrigt (901) ca. 13,000, im Gemeindegebiet 
42,240; ihre Erwerbsquellen find: Wein-, Hanf- und 
Gemiifebau, Seiden{pinnerei, Schwefelberqbau, Zünd⸗ 
hdlgdhenfabrifation x. C. ijt Bifdoffig und hat ein 
—— Gymnaſium, techniſche und Ackerbauſchule 
und Seminar. Auf einem Hügel vor der Stadt ſteht 
die ſchöne Kirche Madonna del Monte. — C. bei den 
Alten Caesena, gehörte im Mittelalter zum Exarchat 
von Ravenna, wurde durch den Kardinal Albornoz 
(j.d.) für Den Kirchenſtaat erworben und 1378 an das 
Haus Malatejta verliehen, fiel aber 1466 an die Päpſte 
jurtid. Während der Aufſtände von 1831, 1832 und 
1859 war C. ein Hauptherd de3 Widerjtandes gegen 
die firdlidje Herridaft. Bal. Baggeri, Storia di C. 
fino ai tempi di Cesare Borgia (Cefena 1891). 

fh Dub cpr. tig), Stadt, ſ. Böhmiſch-Aicha. 
fh Les, ſ. Bihmerwald, S. 159. 

Cesuola (pr. ges), Quigi Palma di, Graf, 
ital. Urddolog, geb. 29. Juli 1832 bei Turin als Sohn 
des Grafen Ularino Palma di C., eines eifrigen 
Philhellenen, trat in die italieniſche Urmee cin, focht 
in der Krim und ging 1860 nad) den Bereinigten 
Staaten von Nordamerifa, wo er fic) im Rriege gegen 
die Sildjtaaten auszeichnete. 1869 wurde er ameri- 
fanifder Konſul auf der Inſel C und unter⸗ 
nahm an verſchiedenen Stellen archäologiſche Unter- 
judungen und Radgrabungen, die vom reichſten Er— 
—— waren. Seine —— bejtehen aus Tau⸗ 
— von großen und kleinen Statuen, Lampen, 

fen, etwa 100 Inſchriften, zahlreichen goldenen 
Sdmudjaden ꝛc., die, von hoher Bedeutung als 
Denkmiiler der älteſten Kunſt, 1872 in New Port als 
Cesnola⸗Sammlung cyprifder Ultertiimer< aufge- 
jtellt wurden. C., der 1873 nad) Cypern juriidtehrte, 
jegte die Nadgrabungen mit Erfolg fort und ver- 
öffentlichte die Ergebniſſe feiner Forſchungen in den 
en: »Cyprus, its ancient cities, tombs and 
temples« (Lond. 1877; deutſch, Jena 1879), »His- 
tory, treasures and antiquities of Salamis« (1882, 
2. Aufl. 1884) und »A descriptive atlas of the C. 
Collection of Cypriote antiquities in the Metropo- 
litan Museum of Art, New York« (New VYort 1895). 
Er ijt jept Direftor des Metropolitan-Mujeums in 
New Port. Val. Newton, Theantiquities of Cyprus, 
discovered by L. Palma di C. (fond. 1873). 

Geffalten (Cifalien, Seiſſalien, lat.), fehler— 
haft geprägte, aud) gerfdnittene Münzſtücke. 

Cessante causa cessat effectus, lat. Sprid)- 
wort: Beim Aufhören (Wegfall) der Urſache hirt aud 
die Wirkung auf. 
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Cessatio a divinis (lat.), Cinjtellung ded dffent- 
lichen Gottesdienſtes, eine Dem Interdilt (f. d.) ähn⸗ 
lide Maßregel, angeordnet von den firdliden Obern 
gum Zeichen der Trauer über eine ſchwere, der Kirche 
zugefügte Unbill (3. B. durd) BlutvergieRen in der 
Rirde) und zugleich als Mittel, die Schuldigen zur 
Siihne gu vermigen. 

Cessio bonérum (lat.), im römiſchen Redte die 
von dem jablungsunfibigen Schuldner vorgenom- 
mene Whtretung ded Vermögens an feine Gläubiger. 
Durch dieſe freiwillige Bermdgensabtretung wurde 
der Schuldner vor gewiſſen Nadteilen bewahrt, die 
fonjt mit der gerichtlichen Einweiſung der Glaubiger 
in fein Vermigen(missio in bona) verbunden waren. 
Yn Deuticland war die C. nod) in neuerer Beit fo- 
wohl nad gemeinem Recht als in den Gebieten des 
franzöſiſchen Rechts, wo fie cession de biens genannt 
wurde, gejtattet. Jn Preußen hat fie ſchon das All— 
gemeine Landredt befeitigt. Durch das Cinfiihrungs- 
geſetz zur Deutſchen Konkursordnung (§ 4) wurden 
alle auf die »Rechtswohltat der Güterabtretung« be- 
züglichen Landesgeſetze ay Jn ſterreich 
traten die Voridriften fiber die Abtretung der Gilter 
nad Artikel I des Cinfubrgejeges vom 25. Dez. 1868 
gleichfalls mit Cinfiibrung der Konkursordnung 
auger Rraft. 

Geffion (lat.), ſ. Zeſſion. 

Cession de biens, ſ. Cessio bonorum. 

Geffoli8, Jacobus be, ein Predigermind, 
fdrieb um 1300 ein »Liber de moribus hominum et 
officiis nobilium super ludo Scacorum< , von eini- 
gen Uufgabenfammlungen des 13. Jahrh. abgefehen, 

ie älteſte abendländiſche Quelle iiber das alte Zwei— 
ſchach. Zahlreiche Manuffripte und Dructe in ver- 
ſchiedenen Spradjen verbreiteten ſpäter dieje Schrift; 
befonders zu erwãhnen der Londoner Drud von 1474, 
Der wobl der erjte in England mit Metall her⸗ 
—— iſt. Die neueſte Überſetzung des C. gab Heyde- 

and v. d. Laſa in der »Schachzeitung«, 1870. 

Ceſti (pr. tio), Marcantonio, einer der bedeu- 
tendjten Dpernfomponijten de3 17. Jahrh., geb. um 
1620 in Arezzo, geſt. 1669 in Venedig, Sdhiiler von 
Cariffimi in Rom, wurde 1646 Rirdentapell meijter in 
Florenz, 1660 Tenorfinger in der päpſtlichen Napelle, 
jeit 1666 Vizelapellmeiſter Naifer Leopolds I. in Wien. 
C. nahm die von Cariffimi ausgebildete Rantaten- 
form (Wechſel von Regitativ und ariofem Gefang) in 
die Oper auf. Unter feinen zwölf Opern find die be- 
riihmtejten »La Dori, o lo schiavo regio« (1661, 
neu hrsg. von R. Eitner) und »Il pomo d’oro< (1667, 
ue ermählung Kaiſer Leopolds I., neu brag. von 

. Udler). Mush find einige »Arie da camera« von 
©. auf un’ gefommen. 


Geftins, Gajus, Sohn eines Lucius C. aus der | Felfen und 


Publiliiden Tribus, Prätor, Tribun und Mitglied 
des Kollegiums der fieben Epulonen, wahrſcheinlich 
derſelbe römiſche Ritter, den Cicero als Bankier und 
Steuerpachter in Ufien erwahnt. Jn fier reich ge- 
worden, beftimmte C. einen großen Teil feiner Reid- 
titmer ju Dem Grabmal, dad als die Byramide des 
€., nod any erhalten, in Rom dict bet der Porta 
San Paolo (im Wltertum Porta Ostiensis) 3. T. ins 
nerhalb, 3. T. auferhalb der Uurelianifden Mauer 
jteht. Das Monument, an jeder Seite 30 m bret, 
auf einem Unterbau von Travertin, im Kern von 
Gupwerf, außen mit diden Warmorplatten belegt, 
jteigt 37 m auf, ein Reuge der Ruhmſucht eines rei- 
chen Römers jener dgyptijierenden Beit. 1633 ward 
der jebige Bugang gu der von Ziegeln tonjtruierten 





Cessatio a divinis — Cetewayo. 


Grablammer durdgebrodjen (der alte ijt bis jest nod 
nicht aufgefunden); fie ijt nur 6 m lang, 4 m breit 
und 56m bod. Die Dede ijt ein Tonnengewdibe; und 
die Wiinde find mit Stud überzogen; von der Wale. 
rei find nur nod vier Siegesgöltinnen, Deren jede 
einen Strang halt, fichtbar. Galaeiften an der Süd⸗ 
wejt- und Nordojtfeite außen geben Aufſchluß fiber 
die Bedeutung de3 Grabmals, da8 in 330 Tagen er: 
baut worden ijt. Bei der Unusgrabung des untern 
Teiles der Pyramide durd Papſt Wlerander VIL. fand 
man in einzelnen Brudjtiiden die beiden Mannor: 
ſäulen, die ee vor der Pyramide jtehen. — Wn der 
Weſtſeite der amibe (innerhalb Der Stadtmauer) 
befinden fic) die Friedhöfe der Proteftanten, pon denen 
der Fleinere und ältere unter andern das Grab des 
Malers Carjtens, der größere und ſchönere neue (1825 
erdffnet) die Grabmaler des Dichters Shelley (geit. 
1822), ded Sohnes von Goethe (geſt. 1830), des Bild- 
hauers Gibjon, de3 Maler3 Chr. Reinhart, der Ur: 
chãologen © Braun und W. Hengen, des Malers E. 
Dreber, ded Urdhiteften G. Semper u. a. enthalt. 

C'est la guerre! (franj., fpr. zã la gir’), »das ijt 
der Rrieg«, im Kriege gilt Kriegsgebrauch. 

Cestodes , ſ. Bandwiirmer. 

Geftoua, Badeort, ſ. itia. 

Geftractonten , ſ. Haijijde. 

Cestrum L. Gammerſtrauch), Gattung der 
Solanajeen, Striiucher oder fleine Baume mit wechſel 
—— ganzen, meiſt übelriechenden, immergriinen 

lãttern, wohlriechenden Blüten in Trugdolden und 
ſaftigen, wenigſamigen Beeren. Etwa 140 Arten im 
tropiſchen und ſuptropiſchen Umerifa. Die Blatter 
von C. laurifolium L’ Hérit. follen ſehr ig Rien 
und von den Eingebornen Py Vergiften der Pfei 
benugt werden. Saft ſchwarzblauen Beeren 
von C. tinctorium Jacq. gibt eine blaue, fajt unger: 
jtérbare Tinte, die in Cardcas bet Uusfertiqung amt: 
lider Schreiben benutzt wird. Mehrere Urien werden 
in Umerifa arzneilich benugt, andre bei uns als Rier- 
pflanjen fultiviert. 

C'est tout comme chez nous, fran3. Sprich⸗ 
wort: »Es ijt ganz wie bei uns<. 

Cestus Venéris (Venusgürteh, ſ. Rippen- 


quallen. 

Cetacéa, foviel tie Wale (j. d.). 

Cetacéum, foviel wie Walrat. 

Cete (die echten Wale), f. Wale. 

Ceterach Willd. (Milzfarn), Farngattung der 
Polypodiazeen, mit feitenftandigen, linealen, umbe- 
ſchleierten Fruchthaufen. C. officinaram Willd. 
(tleine Hirſchzunge), mit 8— 20 cm langen, tief 
jiederteiligen, unterfeits ſilberweiß bejdhuppten We- 
dein auf kurzen, befduppten Stielen, findet fich an 
auern in Siid- und Wejteuropa, befon- 
ders um das Mittelmeer, and in Siid- und Wejt- 
deutſchland und wurde friiher argneilid) benutzt. 

Cetéris paribus (lat.), dad iibrige als gleich ge- 
fest, unter iibrigens gleidjen Umftinden. 

Cetérum censéo (lat, vollitiinbdig : ceterum cen- 
seo, Carthaginem esse delendam, Dd. b. »iibrigens 
halte id) dafür, daß Rarthago zerſtört werden mugRe), 
jtehender Schlußſatz der Senatsreden des ältern Cato 
(f. d. 1), —— —— —— etwas, * man 
als etwas dringen twendiges ſtets —XR 

Getewayo (Ret fdhwayo), Sulufonig, Sobn ded 
Königs Umgande (Panda, geft. 1872), folgte diefem 
ſchon 1857, erlangte die Herrſchaft über Das gange 
Sululand mit Hilfe der Engliinder, geriet aber 1879 
mit dieſen in Streit, vernichtete 22. Jan. eine eng: 


Urtitel, bie unter © vermift werden, find unter § oder FH nadyufdlagen. 


Cetin — Cette. 


liſche Ubteilung bet Iſandhlwana (Iſandula), ward 
4. Juli bei Ulundi befiegt und 28. Aug. gefangen. 1883 
von den Englindern in cinen Teil feines Königreichs 
wieder cingejest, wurde er bald von feinen Unters 


tanen vertrieben und ſtarb 8. Febr. 1884 in Ejhowe. | 


—— Watratfett, ſ. Walrat. 

A (jpr. iſch⸗ Küſtenfluß in Dalmatien, ent⸗ 
ſpringt am Fuße der Dinariſchen Alpen, bildet bei 
Sinj ein ſumpfiges Becken, durchbricht bei Duare das 
Küſtengebirge mit großartigen Waſſerfällen und 
mündet, 115 km lang, bei Almiſſa tn das Adria— 
tijche Meer. 

Getina, Gutierre de, fpan. Lyrifer aus der 
Schule des Garcilafo, geb. um 1510 in Sevilla, geſt. 
Dafelbjt 1560, widmete ſich Dem Kriegsdienſt, kämpfte 
bet Pavia, in Tunis und in Flandern und erwarb 
ſich Durd) Tapferfeit wie durch fein Didtertalent die 
Gunſt de3 Fürſten von Ascoli, dem er verjchiedene 
Gedichte widmete. Nachdem er aud) in Merifo gewe- 
jer, febhrte er in feine Baterjtadt zurück. Bon jeinen 
meijt in italienijden Formen gefdriebenen Wedidten, 
die fid) Durd) Sartheit und anmutige Natiirlichfeit 
auszeichnen, waren friiber nur ta befannt; erjt 
1854 wurde cine grdpere Zahl von A. de Caftro ge 
fammelt und in Band 32 der » Biblioteca de Autores 
Espafioles« veröffentlicht. Broben davon jind tiber- 
jest in F. W. Hoffmanns » Bliiten fpanijder Poefie« 
(3. Aufl., Magdeb. 1856). Cine vorzügliche Ausgabe 
alles Gedrudten und handjdjriftlid) Erhaltenen be- 
jorgte J. Hazañas y la Rua: »Obras de G. de C.« 
(Sevilla 1895, 2 Bde.), mit erfchipfender Cinleitung. 
Bal. P. Lopez, Un Petrarchista Spagnuolo (1896) 

Getinje, aufblühende Hauptitadt von Montene⸗ 
qro, mit Cattaro und dem Birmenlande durd) eine 
Kunſtſtraße verbunden, 660 m il. M., in einem 6 km 
langen, 1 km breiten Rarjtpolje, bejteht aus einem 
1478 gejtifteten Kloſter, das am Fuß cines jteilen, 
von einem Turm fiberragten Berges liegt, der frühern 
aa ay | des Fiirjten (Bigliardo), jest die Minijte- 
rien und das vierflafjige Gymnaſium enthaltend, den 


neuen Paläſten des Fürſten und des Erbpringen, | 


cinem Gefaingnis, Spital, Bulvermagazin, Madden- 
injtitut, Theater mit Bibliothef und Muſeum, Pojt- 
und Telegraphenamt, Fernſprecheinrichtung, einer 


Buchdrucerei, einer neuen Kaſerne, mehreren neuen | 


Geſandtſchaftsgebäuden, einem Hotel mit anjdliejen- 
dem Part und zählt see) 2920 Cinw. C. ijt Sig des 
Urdhimandriten und der fremden Gefandtidaften. Uuf 
dem naben Orlovo KrS das neue Grabdenfmal Pe- 
ter3 I. Cine von der Objovica fommende Wafferlei- 
tung liefert gutes Trinfwafjer. 

Getinfaure, ſ. Palmitinſäure. 

Cetiſche Alpen, ſ. Alpen, S. 364. 

briga, ſ. Setubal. 

Cotonia, Goldlãfer. 

Cetraria Ach.(Sduppenfledte), Strauchflech— 
ten aus der Ordnung der heteromeren Disfolicdenen, 
mit bandartig fladem, äſtigem oder unre —— 

rſchlitztem, beiderſeits berindetem 
—8* örmigen, ſchief an den Rand des Thallus an⸗ 

ewachſenen Apothecien mit einwärts gebogenem 

Rande. Die Urten wachſen an Baumftimmen oder 
an der Erde, vorzugsweiſe in Gebirgen. C. islandica 
Ach, (Broden-, Lungens, Purgiermoos, Is— 
ländiſches Moos, Tartienfledte, Rispal, ſ. 
Tafel »Fledten I<, Fig. 3), mit Mrorpeligem, aufred- 
tem, 2,5—10 cm langem, lappig vielteiligem, gewim- 
pertem, blattartig flachem Thallus, grau- oder braun- 
grünlich, fajtanienbraun, mandmal blutrot geflect, 


Mrtifel, die unter E vermift werden, 
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unterjeits weißlich, mit braunen Upothecien, häufig 
in Nord- und Mitteleuropa, bejonders in Berg wal- 
dern zwiſchen Heidefraut, wo oft ganze Strecken da- 
von bededtt find; fie ijt faft gerudlos, ſchleimig, ſchnieckt 
ftart bitter und wirft einbiillend, nährend und tonijd. 
Die Wirkung beruht auf dem Gebalt an Cetrarfaure 
und Flechtenſtärle (Kiche nin); aus legterer bejtehen 
die in Warmem Wafer gallertartig aufquellenden und 
ſich mit Sod blau fairbenden Sellmembranen dieſer 
Flechte. Isländiſches Moos wird fajt nur nod als 
Hausmittel bei Abmagerung, dronifder Diarrhöe rc. 
| als Ubfodung, die beim Erkalten gallertartig erjtarrt, 
angewendet. Durch Behandeln mit sabes al lau- 
warmer — —— Auswaſchen kann man 
die Flechte entbittern. Auf JIsland, wo die Flechte 
beſonders kräftig wächſt, genießt man ſie in Milch, 
— Se in } eae ot mit Mehl; aud) dient 
ie sur Müſtung der Schweine. 

F hatin ag Cetrarſäure. 

Cetrãro qqpt. tig, Flecken in der ital. Proving Co- 
ſenza, Kreis Paola, am Tyrrhenifden Meer und der 
Eijenbahn Battipaglia- Santa Eufemia, mit Hafen, 
Fiſcherei und (1901) ca. 2800 (Gemeinde 6995) Einw. 

Getrarjaure (Cetrarin, Moosbitter, Fled- 
tenbitter) C,,H,,O, findet fic) im Jslandifden 
Moos (Cetraria islandica) und fann ibm durch 
fodenden Alkohol unter Zuſatz von kohlenſaurem 
Rali entzogen werden. Die aus diefemt Auszug durch 
Salzſäure gefällte C. bildet farbloſe Kriſtalle, ſchmeckt 
ſehr bitter und iſt ſchwer löslich in Waſſer, leicht in 
fodjendem Alkohol. Man hat fie gegen Wechſelfieber 
benutzt, aud) ijt fie an der tonifden Wirlung des Is 
landijden Mooſes beteiligt. 

Sette cpr. fete), Stadt im franz. Depart. Hérault, 
Urrond. Montpellier, Feſtung dritten Ranges, am 
Fuß ded Mont St.-Clair (180 m), auf der ſchmalen 
Landzunge zwiſchen dem Ctang-de-Thau und dem 
WMittelmeer, an der Ausmündung des gleidnamigen, 
aus jenem Strandfee ind Meer Page Kanal, 
Rnotenpuntt der Südbahn und der Baris-Mittelmecr- 
babn. Die Stadt ijt nad) Marſeille der widtigite 
Handelsplagy an der franzöſiſchen Mittelmeerfiijte und 
hat einen ficjern, unter Ludwig XIV. gefdaffenen, 
jeither wefjentlid) vergriferten Hafen, der gegenwir- 
tig aus einer durch einen Wellenbredher Detdhiigten 
Reede, cinem Vorhafen, einem alten und einem neuen 
Baffin nebjt mehreren Ranallinien, zuſammen 45 Het- 
tar grok, mit einer Kailänge von 7480 m, beſteht. Der- 
felbe ijt mit Marfeille, Korſika, Algier und den widtig- 
jten Hafen Italiens, Spanien’ und Siidamerifas in 
regelmafigen Dampfidiffabrtsverfehr und durch den 
oben ertwdbnten Kanal von C. ſowie die anjdliejen- 
den Kanäle ded Etangs und du Midi einerjeits mit 
der Rhone, anderjeits mit der Garonne verbunden. 
Er hatte 1901 einen Verlehr von 1751 eingelaufenen 
und 2026 ausgelaufenen Schijfen mit 1,057,927, be3. 
1,268,523 Ton. Der größte Verfehr findet mit den 
fpanifden, algerifdjen, öſterreichiſchen, italienijden 
und den frangofifden Hiifen jtatt. Die Cinfubr hatte 
1901 im Gpegialhandel cinen Wert von 88,6 Mill., 
die Unsfuhr von 30,5 Mill. Fr. Hauptgegenjtand der 
Ein- und Ausfuhr ijt Wein; außerdem werden Holz, 
Getreide, Mehl, Objt, Häute, Pech, Schwefel, Petro- 
leum eingefiibrt, Salz, Seife, Chemifalien, Cijen u. a. 
ausgefiihrt. Die Bewobhner, (1901) 32,828 an der Bahl, 
bejdpiftigen fic) auferdem mit Zubereitung (Ber: 
ſchneiden) der cingefiibrien Weime und Weintabrita. 
tion (Jeres, Madeira, Port rc. aus franzöſiſchen und 
ſpaniſchen Weinen mit Alkoholzuſatz), mit Litdrberei- 
find unter t oder Z nachzuſchlagen. 54 * 














852 


tung, Faßbinderei, Schiffbau, Seeſalzgewinnung, 
Fiſcherei (beſonders Stockfiſch), Einſalzen von Fir 
ſchen x. C. iſt Sig eines Handels- und Seegerichts, 
einer Handelslammer und Börſe fowie zahlreicher 
Konſulate fremder Staaten, hat eine hydrographiſche 
und eine Schiffahrtsſchule, ein College, cin natur- 
hijtorijdes und Antiquitätenmuſeum, einen botani- 
{den Garten, eine zoologiſche Station und befudte 
Seebiider. — C. jtammt aus der Römerzeit und ijt 
nad dem Mont St.-Clair (Mons Setius) benannt. 
Erſt 1666 wurde von Colbert die Stadt unter Lei- 
tung des Jngenieurs Riquet angelegt. 1710 wurde 
das Rajtell von einer englijd-niederlandijden Flotte 
eingenoumien. 
tus, Sternbild, ſ. Walfifd. 

falfobol (Seradecylalfohol, Athal 
C,,H,,0 findet fid) als Palmitinſäurecetyläther (Ce- 
tin) im Walrat, in der Talgdriije der Gänſe and Enten, 
bildet farb- und gejdmadlofe Blattdhen, löſt fid in 
AUlfohol und Äther, ſchmilzt bei 49,5°, fiedet bei 340°, 
ijt flüchtig, gibt bet Orydation Palmitinfaure. 

Setyitinre, j. Ralmitinjaure. 

Geulen, 1) (ir. tien, Collen) Qudolf van, Ma- 
thematifer, geb. 28. Jan. 1540 in Hildesheim, geft. 
BL. Deg. 1610 in Leiden, lebte abwechſelnd in Livland, 
Untwerpen, Delft als Lehrer der Mathematif und als 
Profeſſor der Kriegsbaukunſt in Leiden. Er berednete 
die nad ihm benannte Kreisumfangszahl 2 (Ludolf- 
fee Zahl, ſ. Kreis) auf 35 Dezimalſtellen genau und 
ſchrieb: » Van de circkel« (Delft 1596); »De arith- 
metische en geometrische fondamenten« (Leiden 
1616, lat. von Gnellius). 

2) Cornelis Janffens van, niederiiind. Ma- 
ler, ged. im Oftober 1593 in London, gejt. um 1664 in 
Aniſterdam oder Utredt, war von 1618—43 als Por- 
tratmaler in England tatig, wo er ſich unter dem Ein— 
flup van Dycks gebildet hatte, und ging 1643 nad 
Holland, wo er anfangs in Middelburg, dannim Haag 
und befonders in Aniſterdam arbeitete. Geine Bild- 
nifje zeichnen fic) Durd) eine an van Dye erinnernde 
Eleganz der Auffaſſung aus, werden aber durd) einen 
unangenehmen graugriinen Ton in ihrer a: 
becintradtigt. Seine Hauptwerfe find: Rarl I. un 
fein Gefolge (im Bucinghampalajt ju London), ein 
Gruppenbild des Haager Magijtrats (im Wemeinde- 
mufeum des Haag) und ein Schützenſtück (Schützen⸗ 

us gu Middelburg). Cingelbildnifje von ihm be- 
ipen Dic Mujeen und Galerien zu Rotterdam, Utredt, 
Lille, Dresden, Braunſchweig, Aachen u. a. 

Geuta (pr. djeauta), ſtark befeſtigte Hafenſtadt und 
Hauptort der ſpan. Preſidios (ſ. d.) in Maroffo, auf 
einer Halbinjel am Mittelmeer, Gibraltar gegeniiber, 
ijt Sig eines Biſchofs, eines Militirtribunals und der 
Hivilverwaltung, hat eine Rathedrale, zwei Klöſter, 
eit Hofpital und (1887) 10,744 Einw. (Spanier, Mau- 
ren, Reger, Mulatten und Yuden). Die als Depor- 
tationsort benupte Stadt liegt an der Stelle des alten 
Abila (ciner Der Säulen des Herkules) und der ein 
wenig weiter landeinwärts gelegenen römiſchen Ro- 
lonie Ad septem fratres (» 3u den fieben Brüdern«), 
fieben von N. her erfermbarer Hiigel, deren bedeu⸗ 
tendjte heute Almina und Udo heifen. Auf dem letz⸗ 
tern haben die Spanier ein Fort erridtet; auf dem 
Abhang des erjtern und einiger Nachbarhügel liegt 
inntitten ſchöner Garten die neue Stadt, wahrend em 
alterer Teil auf dem fdmalen, niedrigen Nacen der 
Halbinſel erbaut ijt. Der durd swei Landungsbriiden 
gebildete Hafer mit Leudjthurm gewährt gegen Nord- 
oſt⸗ und Nordweſtwinde geringen Schutz amd ijt wenig 


Artitel, die unter © vermift werden, 
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befucht. — €. war unter den Urabern, die feinen rö⸗ 
mifden Namen in Sebtah umformten, Lagerplag 
fiir ben Handel awifchen der Levante, Ufrifa und Ita⸗ 
lien; Raufleute aus Marfeille und Genua hatien dort 
ihre Rontore. Die Uraber felbjt verfertiqten Baum: 
wollen- u. Seidenwaren fowie Cifendraht u. betricben 
den Rorallenfang ; aud) wurde in C. die erjte Bapier- 
fabrif des Ofjidents von einem Uraber, der dieſe In⸗ 
duſtrie in China erlernt hatte, errichtet. Später fam 
die Stadt an die Hamuditen, dann an die Almora⸗ 
vider; 1415 wurde fie Durd) Johann L. von Bortu- 

al erobert, naddent aud) die Genuefen einmal fury 
Beit hier geherrſcht batten. 1580 fiel €. mit Portugal 
an Spanien, bei dem es auch im Frieden von 1640 blieb. 
Vergeblich belagerten die Maroftaner die Stadt 1694— 
1720 und 1732 (unter dem Renegaten Ripperda): C. 
wurde ftets tapfer verteidigt und ijt nod) jetzt Das be- 
Deutendjte der vier Prefidtos der Spanier in UWfrifa. 

Ceutorhynchus, Berborgenriijler. 

Ceutronen (Ceutrones, nidt Centrones), Bolf in 
den Poeninifden und Grajifden Wlpen (Savoyen), 
das 58 v. Chr. Cãſar am Vordringen ju hindern judte, 
erhielten unter Claudius das ius Latii; ihre Stadte 
waren Axima (Wirme) und Darantafia (Tarantaije). 
Durd ihr Gebiet ging die Heerſtraße von Aoſta über 
den Kleinen St. Bernhard nad) Lyon. 

Ceva (jor. ijchewa), Stadt in der ital Provinz Cu- 
neo, Kreis Mondovi, am Tanaro und an den Eijen- 
bahnlinien Turin-Gavona und €.-Ormea, hat Rejte 
alter Feſtungswerle, cin Gymnajium, eine techniſche 
Sdule, Weinbau, Seidengewinnung, Käſefabrikation 
und (1901) ca. 3800 (Gemeinde 5140) Einw. — C.(Ceba) 
war fdon unter den Rimern durch feinen Kafe be- 
riihmt. Friiber Hauptort einer Marfgrafidaft, wurde 
die Stadt 1543 von den Franzoſen erfolglos belagert, 
1636 von Bring Mori sccm lier! genommen, aber 
1639 von dem Marcheſe Pianegza wiedererobert. Um 
16. Upril 1796 nahm es Uugereau famt dem Lager 
der Piemontefen ein, die fid) Dann 19. April unter 
Colli tapfer ſchlugen. Vom 24.—31. Mai 1799 wurde 
&. von Groudy vergeblid) belagert, 1800 aber von 
den Franjofen genommen. 

a (pr. tſchewa) Tommafo, Mathematifer und 
Dichter, geb. 20. Dez. 1648 in Mailand, geit. daſelbſt 
3. Febr. 1737, trat 1663 in den Qefuitenorden und 
lebrte in mehreren Rollegien desfelben. In feiner 
Schrift »De natura gravium« (Mail. 1669) verbrei- 
tete er guerjt Die Newtonfde Gravitationslebre in Ita⸗ 
lien, aud) erfand er ein Inſtrument zur Dreiteilung 
des Winlels (1695). Als Dichter bejang er in feinem 
»Puer Jesus« bie Kindheitsgeſchichte des Erlöſers in 
romantijd-epifdem Stil (Marl. 1699 ; hrsg. von 
ner, Dilling. 1842; deutſch von J. D. Multer, Magded. 
1821, und von Beitelrod, Dilling. 1842); dancben 
madjte fein Gedicht »Philosophia nova-antiqua< 
—92 Aufſehen. Sein Bruder Giovanni € hat 
id) al8 Mathematifer nod belannter gemadt. 

GCevadin, ſ. Beratrin. 

Sevallos (jpr. dvfewstjos), Pedro, fpan. Staats. 
mann, geb. 1761 in Gantanbder, geſt. 29. Mai 1838 
in Sevilla, war guerjt Geianbtidvartajetretie gu Liſſa⸗ 
bon und wurbe {pater Dtinijter des Auswärtigen. 
Gegen Napoleon I. hielt er gu der Partei des Pringen 
von Ufturien und war in Bahonne Zeuge der Auf⸗ 
tritte, bie Spanien um feine Selbſtändigleit bradten. 
Im Intereſſe der Unabhangigteitspartet ging er dar- 
auf nad London. Hier gab er 1808 Me berühmte 
Schrift tiber dad Verf Napoleons gegen die fpa- 
niſche Regentenfamilte in Bayonne heraus. Nach der 
find unter t ober Z nadjufdlagen. 
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Rücklehr Ferdinands VIT. wufte C. fic) bei diefem un: | fpringt, und der Mézenc, weftlid) daneben (1754 m). 
entbehrlich gu madjen. Als er aber die Heirat des | Die letzte bedeutende Erhebung gegen N. bildet der 
Königs mit der Prinzeſſin von Portugal widerviet, | Mont Pilat (1434 m). Während die eigentlichen Verge 
ward er ins Gril gefdidt. Später ins Minijterium | de3 Vivarais aus Granit und kriſtalliniſchen Schiefern 
zurückberufen, wurde er zuerſt Gefandter in Neapel, | beftehen, find diefe im S., von mächtigen Bulfanen 
Dann in Bhen, 1820 aber wieder entlaffen. durdbroden, die wildefte und raubejte Partie der C., 
Gevedale, Monte (jpr. tigem-, Zufall{pige), | mit nacten Gipfeln und engen Schluchten. Bom Ger- 
dritthöchſter Berg der Ortleralpen (ſ. d.), im höchſten bier de Jone driingen fic) die ebenfalls vulfanifden 
feiner Drei Gipfel 3774 m i. M., Ausſichtspunkt erjten | Coironberge (1061 m) ſüdöſtlich gegen die Rhone 
Ranges, wird von Gulden über die Schaubach- und | vor, während fic) weſtlich zwiſchen Loire und Allier 
Halleſche Hiitte, vom Martelltal iiber die Zufallhiitte | die Berge von Velay (1423 m) anſchließen, cin faltes, 
und vor Pejo tiber die Cevedalebiitte erjtiegen. Nord- | unfrudtbares Plateau. Nordwiirts der Senle des 
öſtlich fentt ſich der Bufallferner jum Martelltal herab. | Gier fept ſich der Höhenzug zwiſchen Loire einerſeits, 
Der nordweftlich gelegene Cevedalepa (3271 m) | Rhone und Sadne anderjetts weiter fort, erjt al3 
bildet die kürzeſte Berbindung de3 Martell: und For- | Berge von Lyonnais (937 m), die nod aus Gra- 
notals. nit und metamorphifdent Gejtein zuſammengeſetzt 
Gevennen (Cévennes, im Altertum Cebenna, | find, dann als Berge von Beaujolais (1012 m) 
Gebenna oder Cemmenus Mons), Gebirg8fette im) und Charolais (774 m), die aus juraffifdem 
jiidliden und mittlern Frankreich, die den ſüdöſt- Kallſtein bejtehen. Die Berge von Charolais, der 
lidhen Rand de8 franzöſiſchen Hentralplateaus bildet | ndrdlicdjte Teil der ganjen Gebirgstette, endigen an 
und fid) von SW. nad) RO. von der Einſenkung von der Einfenfung von L peapnite Die C. fallen 
Cajtelnaudary (Col de Raurouge), durd) weldye der jum Rhone- und Sadnetal jowie gegen die Langues 
Canal du Midi in einer Höhe von 189 m gefiihrt ijt, | docebene in kurzen, fteilen Abſätzen ab, während fie 
bis jur Senke von Longpendu, die vom Canal du | von BW. und NW. mehr als der gehobene Rand des 
Centre in einer Hie von 309 m durchſchnitten wird, | sentralen Plateaus von Frankreich erjdeinen. Die 
500 km weit ausdehnt. Die C. bilden die Wafjer- | Siidojt- und Oſtabhänge der C. enthalten infolgedeffen 
ſcheide zwiſchen dem Utlantifden Ozean (Loire und | nur tiefe und trodne Taler, in denen Regen ——— 
Garonne) und dem Mittelmeer (Rhone). Die be | aber in heftigen Güſſen fällt und die Hige durch die 
deutendſten * die in den C. entſpringen, ſind: Strahlenbrechung an den ſchroffen Felſen noch erhöht 
Loire, Allier, Lot, Tarn (mit Aveyron, Jonte, wird. Auf der entgegengeſetzten Seite iſt dagegen der 
Dourbie, Sorgue und Ugout), die sum Gebiete des | Regen ungleich häufiger, aber aud) die Wärme weit 
Ultantijden Ozeans —*** und Doux, Erieux, Ar⸗ geringer, und in manchen Gegenden (in Velay) bleibt 
deche, Ceze, Gard, Vidourle, Hérault und Orb, welche der Schnee in 1460 m Höhe 6—7 Monate liegen. 
der Rhone und dem Mittelmeer gufliefen. Man un- Weſtlich von der Gebirgajeite gibt e3 vorwiegend Wald, 
terſcheidet zwei Hauptteile: die fiidlidjen und die | Weide, Feld, durchaus mitteleuropäiſche Vegetation; 
nordliden C., die dDurd den Einſchnitt des Gier, | djtlid) findet man Pflanjungen von Oliven, Maul- 
die Verbind der Tiler der Rhone und der Loire, | beeren, Wein, Kaſtanien und diirftigere, aber aroma- 
geidjieden werden. Die fiidlicjen C., die faſt durch- tiſche Bertreter der Mediterranflora, dagegen wenig 
weg aus Urgebirgsmafjen, ausgenommen die Bafalt- | Feld und fajt feine Weide. Hauptbeſchaͤftigung der 
durchbrüche im ndrdliden Teil und die juraffifde | Bewohner ijt Uderbau, Objt- (namentlich Kajtanien-) 
Partie in den Caujfes und Garriquesbergen be- | und Weinbau, Bieh-, insbeſ. Schafzucht, Seiden- 
ſtehen, ſetzen ſich aus ig oy Bergleiten zuſammen: | raupengudt, Rohlenbergbau, Steinbrudbetrieb, Gei- 
Zunächſt erhebt fid) an der Senfe von Cajtelnaudary | denjpinneret, Papierfabrifation. Widtige Jndujtrie- 
die Montagne Noire (f. d.), die im Pic de Nore zentren find die Senfen des Gier (St. Etienne rc.) und 
1210 m Hdbbe erreicht. Hieran ſchließen fic) gwifden | von Longpendu (Creufot ꝛc.). Die C. werden von acht 
den Tälern de3 Ugout, Jaur und Orb die Espi- | Cijenbabniinien in der Richtung von W. nad O. und 
noufeberge an, bis 1126 m bod. Parallel mit den- | von gwei Linien in der Richtung von S. nad N. durd)- 
jelben ziehen fich swifden den Talern de3 Ugout und | kreuzt. Vgl. R. L. Stevenfon, Travels with a don- 
Tarn die Berge von Lacaune (1266 m) hin. Das | key in the Cevennes (Lond. 1879); Martel, Les 
Syſtem fest fic) djtlich jenfeit de3 Tales des Orb in den | Cévennes et la Région des Causses (3. Aufl., Par. 
Garriquesbergen fort, die im Roc blanc 943 m | 1891); Border, Le Pays des Camisards (daf. 1894). 
erreidjen und ald ſüdliche Abzweigung da8 E8can-| Gevennenfrieg, ſ. Ramijarden. 
Dorquegebirge(704m)entienden, undgehtndrdlid) | Ceylanit, Viineral, ſ. Spinel. 
vom Zale de3 Hérault in die C. im engern Ginne mit} Ceylon (in Sansfrit nad) dem Beinamen de3 
dem Mont Aigoual (1567 m) tiber, denen fic) Haupt: | arifden CEroberers Ginghala [»Lbwenwohnorte] 
ſächlich gegen 8 die merfwiirdige Jurafaltplatte der | oder Tamraparni, woher das griechiſche Tapro- 
Cauffes (jf. d.) und nod) weiter weftlid) dad Lé- | bane, bei den Eingebornen Lantadiva, arabiſch 
vezougebirge (1157 m) angliedern. Die maffigite | Serendib), britifde Inſel im Indiſchen Ojean, an 
Erhebung des ganzen Syjtems ijt der weſtöſtlich jtrei- | Der Südſpitze von Borderindien, von dem * durch 
chende Rücken der Lozereberge (Pic de Finiels, den Golf von Manaar und die 93 km breite Palfs- 
1702 m), an die fid) in nordwejtlider Richtung ſtraße getrennt wird, zwiſchen 5°55‘—9" 51‘ nördl. Br. 
die plateauartige Erhebung der Margerideberge| und 79° 41’—81° 54’ öſtl. L., von N. nad S.445 km 
(Mont de Randon 1554 m) und norddjtlid) das Pla- | lang, 160 — 235 km breit und 65,610 qkm grof (i. 
teau von Tanargue(1519m) anſchließen. Das legte | das Kärtchen). C. bildete einſt einen Teil des Konti— 
@lied der fiidlicen C. bilden die Berge von Viva- nents. Jetzt sieht ſich, wo Inſel und Fejtland fic 
rais, die fid) von den Quellen ded Valier bis zur | am meijten nabern, nod die fogen. Adamsbrücke 
Sente de Gierfluffes hingiehen. Ihre mittlere Hohe | (f. d.) hin. Faſt das ganje ndrdlidje Drittel der Inſel 
betriigt etwa 1200 m; ihre bedeutendjten Spigen find | ijt cine prächtig bewaldete Ebene; ein breiter Giirtel 
dev Gerbier be Jone (1551 m), an dem die Loire ent- | von Tiefland umgibt das Bergland auc im fildliden 
Mrtifel, bie unter © vermift werden, find unter ſt oder F nachzuſchlagen. 
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Teil, das in Ausläufern bis sur Sild- und Hjttiijte | Bu Kolombo ijt die mrittlere Jabrestemperatur 27.4%, 
reidjt und bei einer Lange von 95--103, einer Breite | kälteſter Monat der Januar mit 26,5°, wirnifter der 
von 75—90 km, im Durdjdnitt 650 m hod, rund | April mit 28,6°, mittlere Jabresertreme 32,8 ut. 20,6". 
9000 qkm bededt. Auf der innern, 220 qkm großen | Die Ebenen an der Oſtküſte jind troden. Regenmengen: 
Hochebene Neura Ellya erheber ſich zahlreiche Gipfel, Kolombo Jahr 2240, Mat 350, Februar 40 mm; 
Darunter der 2241 m hohe Udamspif (jf. d.), der Per Neura Ellya Jahr 2510, Juni 410, Februar 50; Bat- 
drotallagalla (2538 m), der Kirigallpolla (2380 m), ticaloa Jahr 1480, Dezember 360, Juli 20 mm. €. 
der Totapolla (2353 m). Zwiſchen den Bergen deh-  befigt die reiche Tropenflora Vorderindiens und it 
nen fic) ſchöne und fruchtbare Taler aus. Die Nord- die Urheimat der Zimtbaume (Cinnamomum 
filjte, vor Deren Nordende zahlloſe Heine qriine Inſeln nicum), der Piper-Wrten (Chavica Roxbarghii) und 
lieqen, und die mit Rofospalmen bededte Weſtküſte ſind vieler Kukurbitazeen, während zahlreiche Multur- 
flac, die Siid- und Oſtküſte fteil und felſig; hier bietet gewächſe andrer Lander zugleich eine frudjtbare Stätte 
der vorzügliche Hafen von Trinfomali Raum und gefunden haben. Ceylons Tierwelt bildet einen 
Schutz fiir die größte Flotte. Die zahlreiden Flüſſe vil der orientalifden Region, und zwar der 
| Subregion, die außer C. ſelbſt nod) den ſüdlichen Teil 
ee. a Pres ae, |, | der porderindifden Halbinfel umfaßt. Der im orien- 


—e⸗ | taliſchen Faunengebict weitverbreitete Tiger 








wahrideinlid) ausgerottet, der Ranther ijt. = 
den, der Vippenbar (Ursus labiatus) ijt ein * 
| tier Der gad tn Der Elefant ijt wild und g 
| vorhanden und fpielt als Laſt und Reittier ee 
widtige Rolle. Bon Reptilien ijt die Familie der 
Schildſchwänze (Uropeltidae) der Subregion ei 
von Amphibien die intereffante Blindwithle (chthyo- 
phis glutinosus). Die Inſeltenwelt Ceylons ſteht der 
malaiijden Subregion nabe. Die Miijten merden 
manchmal von der indifden Seekuh (Halicore) befudt, 
im Wolf von Manaar wird Perlenfiſcherei geübt. 
/ Die Bevilferung, die 1823 nur 750,000 See- 
len betrug, ftieq bis 1901 auf 3,576,990, darunter 
| 2,334,817 Singbalefen, 952,237 Tamulen, 224,719 
Mauren (Nachkommen arabifder Ubenteurer), 23,312 
Curajier, 11,207 Malaien, 9583 Europder und 21,115 
Yraber, Afghanen, Weddabh (7. Tafel » Wfiatiidhe Völ⸗ 
| fer II⸗ Fig. 12), Chinefen, gefangene Buren (ca. 5000) 
u a. Die Curafier, hier Burghers genannt, find Wiſch 
linge von Hollandern, wenger von Vortugieſen oder 
Enqlindern mit Singbalejinnen und tir Euro⸗ 
päern, Die Tonangebenden. Die Singhaleſen 6 
Tafel »Aſiatiſche Bolter II«, Fig. 13) ſind ans der 
Vermiſchung der urjpriingliden Drawida mit den 
vont Fejtland cingewanderten Hindu hervorgegan- 
gen, wie ihre mit indifden Elementen reid) durchſetzte 
Sprade, das Elu, deutlich beweiſt (Weiteres f. Sin 
qhalefijd). Ste find mittelgroß (1.6—1,7 m), mit 
feinen und regelmäßigen Zügen und hübſch gebaut, 
namentlich Die Frauen oft überraſchend ſchön. Die 
| Hautfarbe wechſelt von Hellbraun oder Olivenfarbe 
find mur zur Regenzeit waſſerreich, der bedeutendfte | bis nts Schwarze; die Mugen find bisweilen lichtbraum, 
Tt der Mahavili Manga, $50 kin fang und zur Halfte | das Haar faſt immer ſchwarz, lang und feidig. P 
ſchiſſbar. C. beſteht im ſeiner Pauptmaſſe aus archäi- gamie iit ſelten. Wan heiratet früh, ohne viel Feier⸗ 
ſchen Geſteinen, nur it den ausgedehnten flachen Land⸗ lichkeiten, und trennt ſich leicht wieder. Einfache Rete 
ſtrichen in YM. herrſchen quartäre Bildungen (Meeres- dung (Jacke, Schürze und Mütze aus Muſſelin), faſt 
ſand, Madreporenkall tc.) vor. Unter den Wineral nur vegetabiliſche Nahrung (ſtarke Getränke werden 
ſchätzen minut Grapbit als Lager im Gneis die erjte aus religiöſen Gründen dffentlich gemieden), Wohnung 
Stelle cin; wichtig find aud) Eiſenerze, berühmt die m Hiitten (oft bod auf Baumen). Die Toten werden 
Lager von Edelitenren (Saphir, Rubin, Zirkon, Spt | beerdigt. Das Kaſtenweſen ijt hier nie ausgebildet 
nell, Granat, Turmalin, Mawenauge wv.), die, den geweſen. Herrſchende Reliqion ijt der BuddHis- 
archäiſchen Geſteinen entſtammend, voriwieqend im) nus, wabrend die Tamulen meijt Berebrer Suvas 
Schwemmlande dev Hliiife qetunden werden. Salz, aus find, de Wauren Mohammedaner. Die Cinfii 
der Lagunen gewonnen und Regierungsmonopol, des Buddhismus fallt in das Ende des 4. Jahrh. 
gibt einen Ertrag vor 9,000 Bp. Sterl, jabhrlidy. |v. Chr; core qlangvolle Briejterfdaft ſteht den reichen 
as Klima Ceylons vt gleichmäſiger und fiir den Tempeln und Klöſtern vor, dod) ijt aud bier die wre 
Eurobäer angenehmer als das Indiens. Im nord ſprüngliche Lehre Buddhas verloven qeqangen. 1891 
lichſten Teil, dem Diſtrikt von Dſchaffna herrſcht Dürre; zählte man 1,877,043 Buddbijten, 615,932 Siwa- 
bet Trinkomali ijt Der Regenfall häufig, aber leicht, anbeter, 211,995 Mohammiedaner, 302,127 Chriften 
und im Innern bedürfen die Helder der Bewdiferung; Bon lestern find zwei Drittel Singhaleſen, ein Drittel 
im =. fallen auf dev Weitfeite Heftiqe Regen zur Zeit Tamulen. Die latholifde Religion wurde ſchon feit 
der Monſune pri, Wai und Oftvber, November). 1505 durd) die Portugiefen verbreitet; die Katholiken 
Yrtitel, bie unter EC vermift werden, find unter FW oder J nadjujdlagen. 
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Ceylonmoos — Cb. 


haben jebt einen Ergbifdof, von Rolombo, und 2 Bi- 
ſchöfe, von Dſchaffna und Kandi. Die Inſel bildet 
Die Diözeſe des anglifanifden Biſchofs von Kolombo, 
die Arbeit der protejtantijden Kirche beſorgen meiſt 
die Miffionen (4 englifde und eine amerifanifde mit 
112 Stationen). Die heiligen und klaſſiſchen Schriften 
der buddhiſtiſchen Singbalejen find im der gelehrten 
— ca abgefaßt. Cifenjtift und die Blatter der 

alipot- oder Schirmpalme haben jept der Feder und 
dem Papier weiden müſſen. Die alten heiligen Werke 
jind libertragungen aus dem Sanskrit; die neuere Li- 
teratur pflegt in bervorragender Weife die Dichtlunſt 
und liefert zahlreiche Schriften des taglidjen Bedürf— 
nijjes, vorzügliche linguiſtiſche und lerifographijde 
VUrbeiten fowie ethnographifde Stiggen. Für Volts- 
bildung forgen (1900) 500 Regierungsfdulen mit 
48,642 Sdiilern, 1328 ftaatlich unterjtiipte Sdhulen 
mit 120,751, 2089 Privatſchulen mit 38,88 1 Sdbiilern. 
Es bejtehen 11 höhere Schulen, augerdem Uderbau- 
und Jndujtriefdulen. Das Royal College bereitet 
unt Beſuch englijder Univerfititen vor, ein techni— 
—* College wurde 1893 begründet. Es erſcheinen 
16 Zeitungen und Zeitſchriflen, darunter 6 in den 
Spraden der Cingebornen. Hauptbeſchäftigung ift 
Uderbau. Mit Reis, der mit Friidten, Fifden und 
Gemilje die Hauptnahrung der Eingebornen bildet, 
jimd (1898) 753,872 Acres bejtellt. Wis Handelspflanje 
nahm früher Kaffee den erjten Plag ein, bis die Ser- 
jtdrungen der Hemileia vastatrix die Pflanzungen 
empfindlid) ſchädigten (jest etwa 19,000 Acres). Yn 
jeine Stelle ijt jest Tee getreten, deffen Kultur ſchnell 

uninumt (424,856 Acres); 1900 wurde fiir 53,7 Dill. 
Rubel ausgefiihrt, während die Kaffeeausfuhr auf 
594,000 Rubel ſank. Wugerdem find von Bedeutung: 
Kalao, Chinarinde, Tabak, Zimt (Regierungsmono- 
pol), Baumwolle, Kokosöl. Der Viehjtand betrug 
1899 : 4599 Pferde, 1,357,800 Rinder, 84,215 Sdhafe, 
163,987 Ziegen, 89,474 Schweine. Die Perlenfiſcherei, 
ehemals fo ergiebig, ijt jest im Sinfen. Die Induſtrie 
ijt unbedeutend, anſehnlich aber und fdjnell wachſend 
tro verſchiedener Rrijen der Handel; 1900 betrug 
die Einfuhr (Reis, Nohlen, Baumwollenwaren, ge: 
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| diſchen Gewäſſern, fiir das gleichfalls befejtiqte Ko— 
lombo u.a. Münzen, Mahe und Gewidte find 
| Die englifden. Jedoch werden die Bolle in Rupien er- 
| hoben; dieſe indiſche Münze wird hier nicht in Annas, 
ſondern in 100 Cents geteilt, und es laufen auch 
mexilaniſche Dollars um. Landeserzeugniſſe mißt 
man häufig mit einheimiſchen Größen: dem Amo— 
mam von 8 Parrah ju 24 Sihr = 2,034 hl, dem Lea- 
quer von 75 Welt = 5,678 hl, dem Randi oder Bahar 
von verfdiedenem Gewidt je nad der Ware. — 
Hauptitadt und Sig der Regierung ijt Rolonrbo (jf. d.). 
Sdon die Grieden und Romer fannten das an 
Edeljteinen und Gewürzen reide, von ihnen Tapro- 
bane genannte C. Die Inſel wurde feit 543 v. Chr. 
von Fürſten beherridt, die aus Nordindien ſtamm- 
ten; Die erjte —— Mahawanio (wonach auch 
das große metriſche Geſchichtswerk der Singhaleſen 
enannt wurde). Bis 1815 herrſchten im ganzen 165 
B iiviten. 307 n. Chr. wurde die Lehre des Buddha 
in ©. eingefiibrt, und unter ibrer Herridaft gedieh die 
Inſel febr. Von hier aus verbreiteten fid im 5. Jahrb. 
Buddhismus und indijde Kultur nad Hinterindien. 
Im 8. Jahrh. ließen ſich mohammedaniſche Uraber 
auf ©. nieder. Seit 1505 begannen die Portugieſen 
einen regelmäßigen Verlehr mit C., machten ſich aber 
bei den Eingebornen ſo verhaßt, daß der König endlich 
die Holländer zu Hilfe rief. Die Portugieſen wurden 
1632—58 verdrängt, und an ihrer Stelle beſetzten die 
Hollander das Küſtenland. Im Kriege zwiſchen Eng- 
land und Holland wurde C. von den Englandern be- 
fest und 1802 im Frieden von Amiens förmlich an 
jie abgetreten; 1815 wurde die gange Inſel nad) Beſei⸗ 
tiqung des cingebornen Fürſten Cigentum der Briten. 
Bgl. Blue Book of C. (»Annual Report«); Ten- 
nent, Ceylon (5. Uufl., ond. 1860); v. Ranfonnet, 
C., Sfiszen feiner Bewohner, feines Tier- und Pflan—⸗ 
jenlebens (Braunſchw. 1868, Pradjtwerk); »C.: gene- 
ral description of theisland« (vom Rapt. Sudlin q, 
| Lond. 1876, 2 Bde.); Haedel, Indiſche Reiſebriefe 
| 3. Aufl., Berl. 1893); Sarafin, Die Weddas von 
C. (Wiesbad. 1893); Cave, The ruined cities of C. 
(Lond. 1897 ; deutich von Anna, Gräfin v. Sed: »Bau⸗ 





ſalzener Fiſch, Spivituojen, Wein x.) 122,339,758, | denkmäler aus altejter Beit in C.«, Berl. 1901); Der- 
die Uusfubr (Tee, Zumt, Kokosöl und Kokosnüſſe, felbe, Golden Tips, a description of C. and its great 
Kaffee, Graphit, Chinarinde rc.) 108,926,257 Rupien. | tea-industry (Lond. 1901); Emil Schmidt, Ceylon 
Deutſchland war daran mit 2,053,930, bes. 4,751,798 | (Berl. 1897); Derjelbe im 2. Bande von Helmolts 


Rupien beteiligt. Haupthafen ijt Kolombo, den feds 
Dampferlinien, darunter der Norddeutſche und der | 
jterreidifd - lingarifde Lloyd, anlaufen; 1901 be- | 
trug der Schiffsverfehr 7,666,448 Ton. Die Hafen- | 
anlagen werden jest fehr erweitert. Bier engliſche 
Banfen haben ihren Sig auf C. Die Cifenbahnen | 
agp 1900 eine Linge von 480 km, weitere 340 km 
ind geplant oder im Bau; die Telegraphenlinien 
Hatten 2300 km Linge; 1900 bejtanden 312 Pojt- 
und Telegrapheniimter; 320 km Telephondrahte und 
270 km Kanäle. Die Landjtragen find gut erhalten. 
Dem Gouverneur, der von der Königin ernannt wird, | 
jteht ein Rabinett aus 5 und ein Gejepgebender Rat 
aus 17 Mitgliedern gur Seite. Cingeteilt wird die 
Inſel in 9 Provingen (Nord,, Süd⸗, Ojt-, Weſt⸗, 
Nordweſt-, Zentral-, Nordjentral-Proving, Upa, 
Sabaragamuva). Die Cinnahmen der Kolonie be- 
en 1900; 27,325,930, die Uusgaben 25,521,988, 
die Ojfentlide Schuld 3,239,585 Rupien und 3,419,451 
Pfd. Sterl. Cine engliſche Truppenabteilung (Infan— 
terie, Urtillerie, Genie), 2982 Mann ſtark, bildet die 
Garnifonen fiir dad {tart befeſtigte Trinfomali, Haupt- 
jtation der englifden Flotte (15 Dampfer) in den in⸗ 








Urtifel, die unter © vermift werden, 


»Weltgeſchichte« (Leipz. 1902); W. Geiger, Tagebud- 
blatter und Reifeerinnerungen (Wiesb. 1897); van 
der Wa, Ile de C, (Köwen 1898); Bougas, Deux 
mois 4 C. (Lyon 1898); Fergujon, The C. Hand- 
book (Nolombo 1901); Leclerq, Séjour dans l'isle 
de C. (Briiff. 1901); Laffen, Indiſche Ultertums- 
funde (2. Aufl., Leipz. 1867 ff.). 

Ceylonmoos, ſ. Sphacrococeus und Agar⸗Agar. 

Cezimbra (vr. heſimbra), Stadt im portug. Diſtrikt 


Liſſabon (Proving Eſtremadura), am Fup einer ſchroff 


abfallenden Unhdhe, an der Bai von Setubal des At⸗ 
lantiſchen Meeres, mit fleinem Fiſcherhafen, Fiſchfang 
und (1900) 9066 Einw. 

ef. (cfr.), Ubfiirjung fiir confer (j. d.). 

CGS, Ubfiirzung für Bentimeter-Granmi-Sefunde, 
j. Maßſyſtem, abjolutes. 

Ch, c& (lat. Ch, ch) driict im Deutfden zwei ver- 
ſchiedene ſtimmloſe Reibelaute aus, den palatalen hin- 
ter palatalen BVofalen, 3. B. th, Bled, Dicer, 
den velaren hinter andern Vofalen, 3. B. Dad, dod, 
Kuchen. Geſchichtlich betrachtet, find beide hochdeutſche 
Laute meijt durd) Lautverſchiebung (f. d.) aus älterm 
t entitanden, das die iibrigen germaniſchen Spradjen 
find unter & ober J nadjufdlagen. 


856 Chabaneau 


nod) bewahrt haben (val. 5. B. ich mit dem gotifden 
ik, die Silbe chen mit dem plattdentiden fen). Die- 
fed germanijdje f ijt feinerfeits Durd) Lautverſchiebung 
aus älterm g entitanden (vgl das gotifde ik mit dem 
lateinifdjen ego). Das franzöſiſche ch ijt wie ſch, dad 
englijde und ſpaniſche wie Nay, dad italieniſche wie f 
zu jpreden. Im Lateinijden wurde ch gebraudt, 
um den der lateinifden Sprache fremden Laut des 
griechiſchen x gu umfdpreiben. 

Chabanoan (jpr. joadans), Camille, hervorragen- 
der Renner des Provengalijden, geb. 4. März 1831 | 
in Nontron (Dordogne), jeit 1879 PBrofeffor in Mont- 
pellier, gab zahlreiche altprovenjalifde Texte (die mei- 
jten in Der »Revue des langues romanes«) heraus 
und verdffentlidjte aukerdem eine » Histoire et théo- 
rie de la conjugaison francaise« (Par. 1868, 2. Aufl. 
1879), cine »>Grammaire limousine« (daſ. 1876) und 
»Biographies des troubadours« (im 10. Bande der 
»Histoire générale de Languedoc«, 1885). 

Ghabariorinde, ſ. Bowdichia. 

Chabarowff (bis 1895 Chabarowfa), Haupt- 
ftadt des Bezirks C. (früher Sofijft, 122,257 qkm 
mit [1897] 27,269 Einw.), zugleich Sis des General- 
gouverneurs de3 Generalgouvernements Amur, unter 
48° 28’ nördl. Br. auf dent 139 m hobhen Ufer des hier 
8 km breiten Umur, bei feiner Vereinigung mit dem 
Uſſuri, und an der Uffuribahn (C.-Wladiwojtok), hat 
eine Temperatur von + 20,1° (Juli) bis — 21,00 (Ja⸗ 
nuar), tt ſehr regelmäßig auf drei Hügeln erbaut, 
bejteht fajt ganz aus Holzhäuſern, hat 2 ruffifche Rir- 
den, chineſiſchen Tempel im Chinejenviertel, Stadt- 
garten mit Denkmal de3 Grafen Murawiew, Kadet- 
tenfdhule, Eiſenbahnſchule, Mädchengymnaſium, je 
eine Staat3fdjule fiir Snaben und Madden, ethno- 
grapbiidhes Mufeum mit Bibliothel, Wochenzeitung, 

bteilung der Reichsbank, Cijengiekerei der Krone, 
2 Schijffswerften und (1897) 14,932 Einw., davon 4000 
Chinejen, viele Roreaner u. a. Im Sommer ift der 
Handel durch zahlreiche Dampfer auf dem Amur (bis 
Strjetenſt und Nikolajewſt) und dem Uſſuri (bis gum 
Chanfafee) fehr belebt, namentlicd fiir Pelzwerk (25— 
30,000 Sobelfelle). Der Ort wurde 1858 als Militär⸗ 
pojten geqriindet, 1881 gur Stadt erhoben und war 
1880—88 an Stelle von Nilolajewſt Sig der Regie 








iar der Küſtenprovinz. 
haba (fpr. jada), Francois, franz. “apptotog 
geb. 2. Jan. 1817 in Briancon, geſt. 17. Mai 1882 
in Berfailles, wurde fiir den Raufmannsftand aus- | 
gebildet und trat 1831 in ein HandelShaus ju Nantes 
ein. Er hatte fid) nebenbei anſehnliche Spradfennt- 
nijje erworben und wandte fid), 1848 nad) Chalon | 
liberjiedefnd, 1851 dem Studium der Hieroglyphen 
u. Schon nad) wenigen Jahren verbjfentlidte er 
fein erjte3 Werf: »D'une inscription historique du 
régne de Séti I« (1856), eine widtige Abhandlun 
liber Die Unsbeutung der nubifden Goldminen dur 
die alter Ägypter. Weiterhin erfdienen von im: 
»Mémoire sur l'inscription d'Ibsamboul- (1859); 
»Le papyrus magique Harris« (1861) und »Mé- 
langes égyptologiques« (1862—73, 3 Gerien), eine 
Folge von agyptologijden Ubhandlungen, die fid 
durch die Darin angewendete analytifde Methode aus- 
zeichnen. Sorgfältig durchforſchte er dann alle Do- 
fumente, die fid) auf die Hykſoszeit beziehen; ebenfo 
jtudierte er die authentifden agyptifden Nachrichten, 
um die Grenze der hijtorifden und vorhiſtoriſchen 
Beiten genau zu bejtimmen. Die hierauf bezüglichen 
Werle find: »Les pasteurs en Egypte« (1868); »Re- 
cherches pour servir a l'histoire de la XIX. dyna- 
Urtitel, bie unter © vermifit werden, 


— Chablis. 


stie et spécialement A celle des temps de l'Exode« 
(1873) und »Ktudes sur l’antiquité historique 
d’aprés les sources égyptiennes, etc.« (2. Wufl. 
1873). Bon andern Verdffentlidungen von C. find 
hervorgubeben: »Voyage d'un Egyptien en Syrie, 
en Phénicie, etc., au quatorziéme siécle avant notre 
ére« (1866, Die Unalyfe eines Papyrus de3 Britiſchen 
Mufeums), woran fid die herbe Zuriidweifung einer 
von Brugid geitbten Kritik ſchließt: »Réponse a la 
critique« (1868); »L’inscription hiéroglyphique de 
Rosette« (1867) und zahlreiche Mufjage in Fachzeit⸗ 


ſchriften. Wud) mit vorgeſchichtlichen Forjdungen be- 


ſchäftigle er ſich Bon 1874—77 gab ©. eine Heit 
ſchrift: »L'Egyptologie«, beraus. Seine fleinern Yuf- 
ſätze wurden gefammelt herausgegeben von G. Wa- 
jpero: »(Euvres diverses« (mit biographijder Cin- 
leitung, in der »Bibliothéque égyptologique< , bis 
jebt 2 Bde., Par. 1899-1903). 
Chabafit, Mineral aus der Gruppe der Zeolithe. 
wafjerbaltiges Raltnatriumtonerdejilifat, (Ca, Na,) 
Al, 8i,0,, + 6H,0, friftallifiert in rhomboedrijden, 
gewöhnlich zu Druſen gehiuften Kriſtallen, ijt farb- 
los oder weiß, ſelten rötlich oder gelblich, durchſichtig 
oder durchſcheinend, glasglingend; Harte 445, ſpeʒ 
Gew. 2,1. C. findet ſich auf Erzgängen (Undreas- 
berg), in den Blajenraumen von Bafait und Bbhono- 
lith (BdhHmen, Schottland, Farber 2.), von Porphy- 
rit und Welaphyr (Nahetal, Faffatalr.), in den Hohl- 
räumen des Granits (Strieqau, Baveno) und als 
gan; neue Bildung in den Duellen von Plombieres 
und Lureuil. Phakolith ijt mit dem C. identiſch 
oder dod) ihm nabe verwandt. 
Chabb, ſ. Uleppobeule. 
bertsol (Oleum contra Taeniam Chaberti), 
Dejtillat aus 1 Teil Hirſchhornöl mit 3 Teilen Ter— 
pentindl, riecht und ſchmeckt widerlid), wurde friiber 


gegen den Bandwurm angewendet. 

bind (jor. ſchabãng), angeblidje Baftarde zwi⸗ 
ſchen Ziegen und Scafen in bile, die bauptfadptics 
ihres Felles wegen gealichtet werden. Die C. ſind 


fortpflanjungsfabiq und werden niemals aus Kreu⸗ 
gungen erhalten. Neuere Berjude, Biegenbide mit 
Sdafen, Widder mit Ziegen, Chapinbdde mit Sdha- 
fen, weiblidhe C. mit Ziegen- und Schafböcken zu 
kreuzen, lieferten leine Früchte. Wan will deshalb de 
©. fiir eine befondere Spielart von Schafen erflairen, 
was aber im Hinblid auf die völlige Unfruchtbarkeit 
ihrer Verbindung mit den gewöhnlichen Schafen Chi⸗ 
les auch nicht — 

Chabir (arab.), Karawanenführer in Afrila. 

Chablais (fpr. ſchabich, Landſchaft in Gavonen, 
nördlich an den Genfer See ſtoßend, 820 qkm groj 
mit 62,211 Einw., bildet jept das Urrond. Thonon 
des franzöſiſchen Depart. Oberfavoyen (jf. d.). —- €., 
von den gallijden Ulobrogern bewohnt, hieß unter 
den Römern Provincia equestris, ſpäter Ager cabal- 
licus, weil mehrere Stutereien bier waren, und ge- 
hörte tm Dittelalter gum ——o Burgund. Mai- 
jer Ronrad IT. madte C. dem Grafen Humbert mit 
den weiken Handen gum Gejdent, deſſen Nachfol 
ji Grafen, {pater Herzoge von C. nannten, Es 
Savoyen 1416 felbjt cin Herjogtum wurde. 1792 
von Frankreich in tz genommen, ward © 1814 
an Garbdinien ju egeben, zugleich aber nebſt Fau⸗ 
cigny für neutral erflart. 1860 fam C. mit Savoyen 
wieder an Frankreich. 

ble, Ve (ipe. t ſchab), ſchweizer. Ort, ſ. Bagnes 

Chablis (pr. foam, Stadt tm franj. Depart. 
Yonne, Urrond. Uugerre, am Serein und an der Lo- 
find unter @ ober Z nadgufdlagen. 


Chaboras — Chaconne. 
lalbahn Larodje · l Isle gelegen, mit mehreren alten 


Rirden (aus dem 12. und $3. Jahrh.) und asv01 2266 


Einw., die ausgeseichneten weiken Bur under⸗ 


wein (Vin de C.) bauen. Derſelbe beſitzt Geiſt, ohne 
ſtark zu berauſchen, Körper, Feinheit und ee 
Geruch, auch behält er jein durchſichtiges Wei. Die 
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cine beſtimmte Abfindungsſumme zahlt. Yn der neuern 
Heit wurde das Wort C. gebraudt, um cine Berbin- 
dung zu bezeichnen, die Wiiter angufaufen beswedte, 
um das mit dem Großgrundbeſitz verbundene Wahl⸗ 
recht fiir Qandtag und Reichsrat in Oſterreich gu cr- 
werben, ein von der tſchechiſchen und von der deutſchen 


beften Lagen find: Clo8, Bouguerot, Grenouille, Partei befonders 1867-71 angewendetes Mittel. 


Montmaire, Lys und Baur - Défirs. 


Chabur (jo aud aſſyriſch; hebr. Chabor, bei 


borad, Fluß, ſ. Chabur. | Ptolemius Chaboras), linfer, bei Circefium ein— 
bos, japan. Zwerghühner (Bantams; ſ. Hubn). , miindender Nebenfluß de3 Cuphrat. Seine zahlrei— 
bot (pr. ſchabo), Francois, franz. Revoluy chen Quellſtröme entfpringen im Mons Maſius (Tur 
tionsmann, geb. 1759 zu St.-Genies-Dol in Rouerque, | Ubdin), ndrdlich von der mefopotamijden Stadt Ras 


5. Upril 1794 guillotiniert, ward in Rodez Kapuziner, 
führte aber einen unfittliden Lebenswandel. Der | 
Revolution ſchloß er fic) an, legte fein Mönchsgewand 

ab und verbeiratete fic) mit der Schweſter eines Ban: | 


fiers. 1791 ward er in die Geſetzgebende Berſamm— 


—* und 1792 in den Konvent gewählt. Jim Klub 
der Cordeliers hieß er der wiitende Mind. Bor ihm 
rithrt Der Name Montagnards, Männer vom Berg, 
für die auf den höchſten Bänken ſitzende Partei der | 
Linlen her; auf feinen Vorſchlag ward die Kathedrale 
Notre>Dame in den Tempel der Vernunft verwan- 
delt. Seine ſchamloſe Berciderung bei der Unflifung 
der Oſtindiſchen Rompagnie wurde einer der Unflage: | 
puntte Robespierred gegen die Dantonijten, mit de- 
nen €. vom Ronvent verurteilt wurde. Vgl. Chaumette. 
Chabotte (franj., fpr. ſchabotr), ſ. Hammer. 
Chabriad, athen. Feldherr, ging, naddem er ſchon 
in Thrafien und auf griechifdem Boden Proben jfei- 
ner Tiidtigteit abgelegt, 388 v. Chr. nach Cypern, 
um den König Euagoras gegen die Perfer gu unter- 
ſtützen, diente cine Zeitlang in Ägypten gegen die 
Perjer, wurde, als 378 Athen fic) nut Theben gegen 
Sparta verband, den von Ageſilaos bedriingten The- 
banern zu Hilfe gefdidt und bewog durd) cine neue 





el ‘Win. Seit 165 n. Chr. bildete er die Grenye ded 
römiſchen Mefopotamien. Bei Xenophon (»YUnaba- 
fis< I, 4, 19) wird er Araxes genannt. 

Chacabuco (jor. iſcha⸗, 1) Stadt in der fiidameri- 
kaniſchen Republif Chile, 81 km nordöſtlich von Gan- 
tiago. Hier jiegte 12. Febr. 1817 San Martin, Gene- 
ral der Argentiniſchen Republif, über die Spanier. — 
2) —— in der argentin. Provinz Buenos 
Aires, in weiter Ebene, an der Bahn Buenos Aires— 
Billa de Mercedes, mit (1890) 4000 Einw. 

Chacham (hebr., »Weifer«), während des zweiten 
jüdiſchen Staatslebens Bezeichnung des dritten Bor- 
jigenden des Synedrion (f.d.), jest bei Gemeinden 
mit ſpaniſchem Ritus und in der Türkei foviel wie 
Rabbiner. C.⸗Baſchi, der Grofrabbiner von Kon: 
ftantinopel, das geiſtliche Oberhaupt aller in der Tiir- 
fei wobnenden Juden. 

Chachani (pc. tigatigani), 6096 m hoher Berg in 
Peru, nördlich von Urequipa, mit 5075 m hoher me- 
teorologijder Station (jcit 1894). 

Chachapoyas (pc. tigatigapojas), ſehr herunterge · 
fontmene, 1536 von Pizarro gegriindete Hauptitadt 
des peruan. Depart. Amazonas, 2323 m it. ML, un— 
ter 6° 8° ſüdl. Br., am Tunguragua, Nebenfluß des 


Kampfweiſe (indem er die Soldaten fic) auf ein Knie Maraiion, ijt Bijdoffig, mit Rathedrale, geiſtlichem 
miederlajjen und mit vorgehaltenem Schild und gefaill- Seminar, Hofpital und css) 6000 Einw. Nahebei 
tem Speer den Feind erwarten lick) Ageſilaos zum heiße Qucllen von hohem Ruf, weiter das Dorf Oue- 
Rückzug. Nod) berithmter wurde C. durd) den Seejieg, | lap mit einer Nefropole von gewaltigem Umfang. 
den er 376 bei Naxos über die Spartaner davontritg. | CO (pr. tihato), 1) Gebiet in Bolivia, Paraguay 
Auch in den nächſten Jahren war C. im Dienjte der und Vrgentinien, ſ. Gran Chaco. — 2) Gouverne- 
Uthener und ded Aighptiiden Königs Tacos als Feld- | ment im nördlichen Teil der Urgentinifden Republit, 
a meiſt ſiegreich iätig, bis er im Bundesgenoſſen- 124,834 (nad) Trognip 138,120) qkm mit (1895) 
ieg 357 an der Spige einer athenijdhen Flotte beim 10,280 Einw., durdaus flad, im N. begrengt vont 
Binge auf die Inſel Chios feinen Tod fand. Rio Teuco und Bermejo, im O. vom Paraguay, der 
habrier (jpr. ſchabrie) Uleris Emanuel, fran. jene aufnimmt. Cine Anzahl telegraphiſch mitein- 
DOpernfomponijt, qeb. 18. März 1841 in Umbert (PBuy- | ander verbumdener Forts ijt vom Fort Arias bis gum 
de> Dime), gejt. 13. Sept. 1894 in Paris, lebte von Fort Madero am Bermejo angelegt worden, cine 
1856 ab in Baris, trat 1862 als Beamter in das Mi- Eiſenbahn von San Crijtobal (Ganta Fé) nad) Pre- 


niſterium des Innern ein, nahm aber 1877 feine Ent: 
lajjung und wandte fic) vollitindig der Muſil zu. Er 
bradte 1877 in Paris eine dreiaktige Dper: »L' Etoile, 
— Aufführung, der nach längerer Zeit ein Einakter, 

ie Orcheſterrhapſodie »Espaiia« (1884), und cine 
lyriſche Szene für Sopran mit Frauendor: »La So- 
lamite« (1888), folgten. Sein aud in Deutſchland 
befannt gewordenes Hauptwerf, die groke Oper 
»>Gwendolines, wurde 1886 zum erſtenmal in Briif- 
fel, die fomifdje Oper »Le roi malgré lui« im fol- 
genden Jahre zu Paris und eine neue große Oper: | 
»Brifeis<, 1898 dafelbjt aufgefiihrt. C. war ein Un- 
hanger der Theorien Wagqners. 

@habrus (v. hebr. chabrusa), Geſellſchaft, Ber- 
einigung; aud) der Gewinnanteil aus emem gemein- 
ſchaftlich mit mehreren unternommenen Geſchäft; in 
den tſchechiſchen Gegenden Böhmens die Vereinigung 
mehrerer gu dem Bwed, bei einer Feilbietung jeden 
Nichtbeteiligten in die Höhe zu treiben, wenn er nidt 





Urtitel, die unter E vermift werden, 


fidencia Roca ijt im Bau. Unter Kultur waren 1888: 
3613 Heftar (Mais, dann Zuckerrohr rc.); die Bieh- 
zucht ijt in ſchneller Zunahme. Cinteifung in fiinf 
Departement. Hauptort ijt Refijtencia (ſ. d.). 
Chaconne (fran;., fpr. fGatonn’; ital. Ciaccéna), 
urfpriinglid) wohl ein italienijder Tanz, aber ſchon 
im 17. Jahrh. (Tarq. Merula 1637) ein Jnjtrumen: 
taljtiid im Dreivierteltaft, von mapiger Bewegung, 
mit der Eigentümlichkeit, daß, wie bei Der Paſſacaglia 


(fj. dD.) ein kurzes, melodiſch einfach gebildetes rhyth-. 


miſch ſtark martiertes Bakthema bejtandig wiederholt 


wird (Ostinato), während die Oberſtimmen über jeder 
Wiederholung desfelben immer neue Bariationen 


(Couplets) ausfithren. Zur Abwechſelung wird 
mitunter auch der Baß felbjt variiert oder das Thema 
in die Oberjtimmen gelegt. Berühmte Muſter folder 
Tonjtiide lieferten J. S. Bach in feiner D moll-Go- 
nate fiir Bioline allein und Händel in feiner G dur- 
Chaconne mit 62 Bariationen fiir Klavier. 

find unter § ober Z nachzuſchlagen. 
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Chacoruac (pr. jgatornad), Jean, Ujtronom, qeb. 
21. Juni 1823 in Lyon, gejt. dafelbjt 6. Sept. 1873, 
anfangs Saufmann, dann Ujtronom an der Stern- 
warte in Marjeille und Paris; lieferte wichtige Eflip- 
tifalfarten (Bar. 1854 —63) und entbdedte ſechs Pla⸗ 
netoiden. 

Chacta (Chahta), Indianerſtamm, ſ. Tſchokta. 


Chacornae — Chaignet. 


und Bulgarien aus Pferde- und Eſelshäuten bereitet. 
Man verwendet das hinterite Rückenſtück gleich aber 
dem Schwanz, weidt es ein, enthaart und entfleiſcht 
e8, {pannt es in Rahmen, legt es nod feucht mit der 
Fleiſchſeite nad) unten auf den Boden, bejtreut e3 mit 
den bharten Samen einer Melde (Wlabuta, Chenopo- 
dium album), bededt es mit fil; und tritt die Sa- 


Chacun a son.gondt (fran}., fpr. ſchatõng a fong gi), | men in die weide Haut. Schabt man nun nad dem 


jeder nad feinem Geſchmack, Gefallen. 
Cha 


Trocknen alle auf der Fleiſchſeite hervorſtehenden Er- 


Dderton (jor. timaddert’n), Stadt in Lancafhire höhungen, die den Cindriicen der Samen entſprechen, 


(England), Borort von Oldham, am Irk und dem | fort und legt die Felle wieder in Waſſer, fo quellen 
Rodejterfanal, mit Baunuvollmanufattur, dhemi- | die nicht geſchwächten Stellen viel ſtärker als die ab- 


ſchen und Mafdinenfabrifen, Rohlengruben und (1901) 
24,892 Cinw. 

Chadidfda (Chadiga), erjte Gemabhlin Mo- 
hammeds, hatte als reiche Kaufmannswitwe den 
jugendliden Mohanimed fiir ihr Geſchäft gewonnen 
und beiratete ifn um 595, obwohl 15 Jahre alter. 
Sie ward feine treue Gefährtin und erjte Gläubige. 
Zwei Sihne aus diejer Che ftarben früh; Töchter er- 
wuchſen ihnen vier, dDarunter Fatima (jf. d.). Sie 
jtarb um 619. 

Chadfhi-Dere, Fejtung, ſ. Owidiopol. 

Chadjura, dic jibir. Weißtanne (Abies sibirica), 
j. Tanne. 

Chafadſchi, arab. Philolog, f. Hariri. 

Chaferinasinfels (ipr. tiga-, Rafarani), Gruppe 
von drei Eilanden an der Nordküſte von Maroklo, fiid- 
öſtlich von Melilla, feit 1848 im Beſitz der Spanier. 

MY (jpr. fbannji), Stadt im frang. Depart. 
Sadne-et-Loire, Urrond. Chalon, an der Dheune, 
am Canal du Centre, Knotenpunkt der Eiſenbahn 
Paris-Lyon, hat quten Weinbau, Steinbriide, wid- 
tigen Handel und (1901) 4311 Einw. 

Chagosardipel (jor. tiga), brit. Jnfelgruppe im 
Indiſchen Ozean, zwiſchen 4° 44’—7° 39’ fiidl. Br. 
und 70° 55‘—72° 52’ bjtl. L., 450 km fiidlid) der 
Malediven, befteht aus der Diego Garcia, Trois 
Freres (Eagle), den Cosmolidoinjeln, 110 qkm groß 
mit etwa 1000 Einw., davon (1891) 700 auf Diego 
Warcia, einer fteilen halbmondförmigen NKorallen- 
mauer, die drei Fleine Inſeln und eine 1 km breite 
Laqune wie einen nattirliden Hafen (mit Cinfahrt 
auf der Nordweſtſeite) umſchließt. Die Inſeln find 
rei) an Kokospalmen (jährliche Ausfuhr von Kokosöl 
von Diego Gareia 480,600 Lit.) und an Schildkröten. 
Die Lage von Diego Garcia halbwegs zwiſchen Aden 
und Rap Leeuwin hat die Erridtung von zwei gro- 
fen Nohlendepots veranlaßt. Auf dem von —— 
ſen entdeckten Archipel gründeten im J. 1791 Franzoſen 
aus Ile⸗ de⸗France Niederlaſſungen, die ſpäter (als De- 
pendenz von Mauritius) in engliſchen Beſitz kamen. 

Chagres (pr. tiga), Fluß auf der Landenge von 
Panama, ent{pringt auf der Riiftentordillere Gan 
Blas, ijt wegen zahlreicher Waſſerfälle nur auf eine 
kurze Stree ſchiffbar und miindet ing Raribijde 
Weer. Seinem Unterlauf folgt die Banamabahn, 
aud) der Panamakanal follte diefe Strede benugen. 
Un feiner Mündung liegt die gleidqnamige Stadt im 
Depart. Panama der fiidamerifanijden Republif Ko— 
lumbien, in heifer, ungefunder Gegend, vor Erdjf- 
nung der Panamabahn (1855) ein belebter, jest jtil- 
ler Hafen. 

Chagrin (fran}., jpr. (ageing), nagender Kummer, 
Gram; haqrinieren, kränken, betriiben. 

Chagrin (jrany., fpr. ſchagrͤng; v. türk. oder peri. 
sagri, Pferde⸗ Rücken), ftarfes Leder mit eigentiim- 
lidjen Erhöhungen auf der Oberflaide, wird m Ruß— 
land (Aſtrachan), Perſien, Kleinaſien, Ronjtantinopel 


geſchabten und bilden das Korn des Chagrins. Die 
Felle bringt man in ſaure Schwellbeize und dann in 
Lohbrühe, dod gerbt man fie aud) mit Alaun und 
Kochſalz und farbt fie meijt grin. Cates C., Das un 
Morgenland ju Mefjer- und Säbelſcheiden, Pferde 
zeug rc. dient, fommt faum nod im Handel vor, man 
ahmt es feit 1834 durch Preſſen von feudtem lob- 
— Leder zwiſchen gravierten Kupferwalzen nad. 
hnulich wird aud) gu Büchereinbänden beſtimmtes 
Chagrinpapier und Chagrinleinwand herge- 
jtellt. — Man nennt C. (Chagrain) auc) etn feide- 
nes Gewebe, dad im Mujter Upnlidteit mit dem Cha- 
qrinleder beſitzt, fein getiipjelten Taft und ein band- 
artiges Gemebe mit Einſchlag aus weidem Gefpinit. 
ualgummi (Magqueygummi), von einer 
fiidamerifanijden Paya (Bromeliazee) ſtammendes 
Gummi, bildet Bruchſtücke von Hohlzylindern, auc 
fnollenfirmige und ftalaftitifdje Maſſen, ijt faſt farb- 
los, topasgelb bis braunſchwarz, oft glasbell und 
dann in Waffer löslich, während die Dunflern Sorten 
an Waſſer wenig abgeben und eine wejentlid ans 
Bafjorin bejtehende Gallerte, die wenig flebt, aber 
nad) dem Trocknen jtarf bindet, hinterlajjen. 

Chahut (franj., for. oat), ſ. Cancan. 

—— in der arab. Geſchichte berühmte Feſtung 
der Juden im gleichnamigen vulkaniſchen Diſtrikt 
von Hidſchaz, ſechs Stationen nordöſtlich von Medina. 
In den erſten Feldzügen Mohammeds hatte ſich die 

eſamte Judenſchaft der Umgegend mit ihren Schagen 
— geflüchtet und ergab ſich erſt nach hartnäckiger 
Gegenwehr an Ali. Die quellen- und dattelreiche, 
aber ungeſunde Daſe zählt in Drei Dörfern 1200 Cinw., 
meijt Reger, die als Rauber, Reger und Zauberer 
berüchtigt jind. ©. ift feit 1874 türkiſch und Sig eines 
Mudirs. 

Chaiber (Khaibar, Khyber), Rak zwiſchen der 
britiſch- ind. Provinz Pandſchab und Afghaniſtan. 
beginnt auf indiſcher Seite bei dem Fort Dſchamrud 
(501 m), wobin Eiſenbahn von Peſchawar, iiber- 
jdjreitet in vielfaden Windungen das Gebirge bis ju 
1011 m und endet bei Daffa (421 m) im Tal des 
Rabul. Er ijt 53 km lang und ijt auf afghaniſcher 
Seite durch das 1878 im Kriege von den Engländern 

enommene ort Wli Masdſchid (730 m), auf imdi- 
cher Seite noc) weit jtirfer befeftiqt. Bal. RK. War- 
burton, Eighteen years in the Khyber, 1879-— 
1898 (Lond. 1900). 

ifa, Stadt, ſ. Haifa. 

ignet (jpr. jini), Unthelme Edouard, 
franz. Philoſoph und Philolog, geb. 9. Sept. 1819 in 
Baris, madte feine Studien am Brytaneum ju La 
Fleche, ward 1839 Repetent dajelbjt und wirkt feit 
1863 als Profeſſor der alten Literatur an der Fakul- 
tat 3u Poitiers. Bon feinen Schriften verdienen Er— 
wihnung: »De la psychologie de Platon« (1863); 
»La vie de Socrate« (1869); »La vie et les écrits 
de Platon« (1871, von der Alademie gefrdnt) ; » Pytha- 


Artikel, bie unter E vermift werden, find unter & oder Z nachzuſchlagen. 


Chailar — Chalatenango. 


gore et la philosophie pythagoricienne« (1873; 
2. Aufl. 1875, 2 Bde.); »Essai sur la psychologie 
d’Aristote« (1884); »Histoire de la psychologie 
des Grecs« (1888 —93, Bd. 1—5) und »La Rhéto- 
rique et son histoire« (1888). 

GChailar, Fluß in der nordöſtlichen Mongolei, 
entjpringt alg Ruldur am Weſtabhang des Groen 
Chingan und vereinigt fic) mit dem Abfluß des Sees 
Dalainor jum Urgun (jf. Umur), deſſen Hauptquelle 
er bildet. 

Shailar, widtiger Handelsplag im nordwejtliden 
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Osman Pajdas und der Schwäche deS Sultans. Wis 
diefer im Juli 1879 einen neu ausgearbeiteten Reform: 
plan ablebnte, nabm ©. feine Entlaſſung. 

Ghairpur, ſ. Khairpur. 

Chaise (franz., fpr. joar), Sitz, Stuhl; zwei⸗ oder 
vierräderiger Wagen mit Verdeck. C.-longue (pr. ſchaf⸗ 
longah, »langer Stubl«), Art Sofa mit ſchiefer Lehne 
an einer der kurzen Seiten. 

Chaiſe cpr. ſqaſ), alte frang. Goldmünze, bis 1350 
aud) Masse genannt (c. d’or mit Dem König auf go— 
tiſchem Throne): um 1230 und ſpäter 8,562 g ſchwer 





Teil der Proving Holungfiang der chineſiſchen Man— | bei voller Feinheit — 25 Gols tournovis, 1270—85 
dſchurei, in Der weiten Niederung des Yben gol, dicht halb ath ek he'd dann bis 1350 ein Stück von 


oberbalb feiner Miindung in den breiten Chailar gol, 
bejteht aus einent mit einer Lehmmauer umgebenen 
Rechte, deffen Inneres eine einzige Strake mit 50 
gleidartig gebauten Lehmhäuſern auf jeder Seite ent- 
Halt. Die 600 chineſiſchen Einwohner (teilweife nur 
int Sommer) find Raufleute aus Dolonnor, Tſitſichar 
und der Proving Sdanfi, die das Tranſitgeſchäft in 
Tee fiir die ruſſiſchen Raufleutein Ralgan und Dolon- 
nor fibernehmen. ©. ijt Sip der Berwaltungsbehir- 
den fiir den wejtliden Teil von Holungtiang. 

Chailles (franj., fpr. gay), nup- bis fopfgrofe 
Ralffnollen (Ronfretionen von fiefeligem Kallſtein) 
im obern Jura (terrain a chailles) ded franzöſiſch— 
ſchweizeriſchen Juragebirges. 

Chain (engl., fpr. tigen, »Kette⸗, aud) Surveyor's 
oder Gunter's C.), Meßlette, — 4 Rods (Ruten), ein- 
geteilt in 100 Linfs = 20,116 m. 

Chaine (franj., fpr. joan’), Kette; eine 
Reihe ausgejtellter Poſten, angejtellter Urbeiter rc. ; 
in der Tanglunjt eine Tour, wobei die Tänzer den 
Tangerinnen und diefe umgefehrt im Fortidreiten fic 
wedjelfeitiq die Hand geben 2c. 

Ghaireddin, tiirf. Seeriiuber, ſ. Barbarojja 2). 

GShaireddin (franz. Schreibweiſe Rhereddin) 
Paſcha, tiirt. Staatsmann, geboren um 1820 in 
Rautajien von tiderteififden Eltern, gejt. 30. Jan. 
1890 in Ronjtantinopel, fam, als Knabe in die Sfla- 


8,207 g, 990 Taujendjtel fein, geqen Ende ded 14. 
Jahrh. und ſpäter (zeitweiſe Royal qenannt) 6,223 g, 
958 Taufendjtel fein — 40 Sols tournois im Werte 
von 16,63 We. 

Chaije-Dien, La (pr. jod7-rjd), Ort im franz. De- 
part. Oberloire, Urrond. Brioude, 1200 m ii. We, 
mit (1901) 1378 Einw. Bon der dortigen beriihmten 
Venediftinerabtet (1043 gegründet) ijt befonders die 
pradjtvolle Rirde im gotiſchen Stil (von Clemens VI. 
ſeit 1344 erbaut) wobl erbalten. 

Chaityas, ſ. Hihlentempel. 

Chaizx (jv«. (6%, bei Pflanjernmamen fiir D. Chaix, 
qeb. 1731 in Mont-Wurour in dem Dauphine, jtarb als 





—— | 








Pfarrer in Baur bei Gap 1800. Flora des Dauphin. 
@hafan (mongol., ⸗Fürſt, Naijer«), Titel der 


— mongoliſcher Abkunft, dann auch der nicht— 


mongoliſchen Herrſcher Perſiens und der Türkei. Cha- 
tani, kaiſerlich. Aus C. ſoll durch lautliche Ab— 
ſchwächung Chan (j. d.) entſtanden fein. 

Chaki Khaki), großer Salzſee im ruſſ. Gouv. 
Aſtrachan, Kreis Jenotajewſt, liegt mitten in der Kal— 
mücken- oder Wolgaſteppe und ijt von mehreren an— 
dern Salz⸗ und Bilterſalzſeen umgeben. Yn der Nähe 
ſprudeln heiße Quellen. Ym Sommer trocknet der 
See fajt bis gum Grund aus, fo daß Dann das Sal; 
in ungeheuern Quantitäten blopliegt (ſ. Garpa). 

GChafri-Orden, königlich ſiameſ. Orden, gejtiftet 


verei verfauft, in den Beſitz eines tunefifden hohen | 21. Upril 1882 von König Chulalongforn zur Er— 
Beamten, der ihm eine vortrefflide Erziehung gu teil | innerung an den Griinder der Dynajtie, General 
werden lie und dann die Freiheit fdenfte. E. trat | Chafri. Der Orden wird nur an Mitglieder des kö— 


in das tunefifde Heer ein und wurde Wdjutant von 
Ahmed Bei, den er 1846 nad) Paris begleitete. 1852 
bis 1855 vertrat er Tunis am Hofe Napoleons IIT. 
in Paris, wo er ſich die franzöſiſche Sprache und 
europiifde Rultur aneiguete. Er ward bald sum 
Marineminijter, dann jum Priijidenten de3 Hohen 
Rat3 von Tunis befdrdert, war 1872 Priijident der 
internationalen Kommiſſion, welche die finangiellen 
Berhiltniffe von Tunis ordnen follte, und wurde 
1873 erjter Minijter. Nachdem er Tunis durch den 


niglichen Haujes, 30 männliche und 16 weibliche, ver- 
tichen. Die erjtern tragen die Ordensfette um den 
Hals, den Stern auf der Brujt und das fleinere Cha- 
tri iiber die rechte Schulter an cinem gelben Bande, 
die weibliden Ordensinhaberinnen den Stern an ſei— 
denem Band um den Hals. Deforation: goldenes Me— 
daillon mit einem emaillierten Reifen und fiamefiider 
Inſchrift (>Treue, Loyalitét und Patriotismus<), 
rings umgeben von Lorbeerblittern, aus denen der 


Dreizack hervorragt. Der Stern hat eine ähnliche 


Ferman vom 23. Ott. 1871 wieder ray me dem titre | Form, mur gehen von den Lorbeevblattern filberne 


liſchen Reid) verbunden und unter die Oberhobheit des 
Sultans gejtellt hatte, ging er an die Reform der 


BVerwaltung und Redhtspflege (val. feine »Réformes | 


Flammen aus. 
Chalais (jpr. ſchala), ſ. Meudon. 
Chaland (franj., fpr. ſchalangh, der Kunde eines 





nécessaires aux Etats musulmans«, unter feiner | Raufmanns, Ubnehmer; Chalandije, die Kundſchaft. 
Leitung überſetzt, Bar. 1868). Dod entzweite er ſich Chal'at (eigentlich Chil'at, arab.), Reid, Chren- 
Dariiber mit Dem Bei und nahm QO. Juli 1877 feine kleid als Geſchenk, womit die Fiirjten Perjiens und 
Entlaffung. Nad kurzem Wufenthalt in Frankreich Veittelafiens igre Beamten auszeichnen. Yn Kerjien 
ward er 1878 vom Sultan nad) Ronjtantinopel be- | befteht der C. aus einem langen, weiten Obertleid im 
rufen, wm bier bei der beabjidtigten Reform des tiir- | Wert von 300—2000 M., in Mittelafien aus einem 
tijden Finangwejens bebhilflid) gu fein. Wim 4. Deg. | weiten, langärmeligen Oberfleid aus bunter Seide 
1878 ernannte ihn der Sultan zum Großweſir; aber | oder Tuch. Cine volljtindige C. ſchließt oft Waffen 
ate Bemilhungen Chairedding, durd) Sparjamfeit rc. | oder ein Pferd in ſich. Die C. wird aud) von der 
eine geordnete Berwaltung und Rechtſprechung her- ruſſiſchen Regierung an Cingeborne verliehen. 

jujtellen, fcheiterten an der unbeilbaren Verderbnis Chalatenango (pr. tiga-), Departement im WW. 
der hohen tirfifden Bureautratie, dem Wideritand | der mittelamerifan. Republif Salvador, mit (ss7) 

Artitel, die unter E vermifit werden, find unter t oder Z nachzuſchlagen. 
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Chalaja — Chalco. 


53,839 Einw. Die gleidnamige Hauptitadt, mit; Tempel und Oratel de3 Upollon, von Dareios bis 


großem Jahrmarkt (Indigo, Vieh), hat 6000 Einw. 
Chalagza (qried.), das Hagelforn; Hagelfled, ein 


' 
' 


jum Beloponnefijden Krieg widtige perſiſche Gren;- 
1 tune, dann abwechſelnd tm Beſitz der Athener und 


Teil —— remus —— Gi). | Spartaner. Durch Teſtament Nikomedes' LIT. fiel jie 


Chalazogame tung (Chalazogqamie), 
eine Vefrudjtungsart bei gewijjen Bliitenpflanjen, 
bei der der Pollenfdlaud nicht durch die Vtifropyle, 
fondern von dem Chalagaende her in die Gamenan- 
lage eindringt. Früher nahm man an, daß die ch. B. 
cin charalteriſtiſches Merfmal der Kaſuarinazeen fei, 
die man al3 Chalajogamen den übrigen Bliitenpflan- 
zen (Borogamen) gegenüberſtellte. Brides findet ſich 
ch. B. auch in andern Pflanzenfamilien, z. B. bei Be- 
tula, Alnus, Corylus, Juglans. 

Chalcedon, Mineral, nad der gleichnamigen 
Stadt in Kleinaſien benannt, bejteht aus mifrofrijtalli- 
niſcher Kieſelſäure (Hornjtein, Jaſpis), gemengt mit 
etwas amorpher Kieſelſäure (Opal), und bildet mei- 
ſtens rundlice, nieren- oder tropfiteinformige Maſſen, 
die in Blafenraumen oder fpaltenartiqen Hdhlungen 
der Gefteine, wabhrideinlid immer aus wäſſeriger 
Löſung, abgefdieden find. Wuch tritt er in Platten, 
pers ve. in Pfeudomorphofen nad Flußſpat ꝛc., 
als Berjteinerungsmaterial von Sdneden und Mu— 
fcheln fowie als Gerölle auf. Der C. ijt farblo3 oder 
weiß (fogen. weifer Rarneol), häufig gelblic, bläu— 


lid) oder griinlic) oder durch Eiſenoxyd rot gefiirbt, | 


auch gejtreift und gefleckt, halbdurdjidtig (orienta- 
liſcher €.) bis undurdfidtig (okzidentaliſcher 
©.), matt oder ſchimmernd, vont ſpez. Gew. 2,58—2,66. 


Die ſchwärzlichen umd rötlichen Chalcedone, wie fie 
ir ce find meiſt künſtlich ge⸗ 


zur Verarbeitung 
farbt (jf. Achat). Wis Varietäten vom C. unterſcheidet 
man bei dem — — efärbten, ſogen. einfachen 
C.: Karneol (at., »fleiſchfarben«) 


Verjteinerungsmittel von Stämmen, im Rotliegenden 
und Buntfandjtein, auch als Gefdiebe fehr verbreitet 


(Oberjtein, Indien xc.); gu Kameen, als Ringftein, | 


au Statuetten ꝛc. benutzt. Blutrot ijt der Rarneol 
vom alten Stein (mannlider Rarneol), hell- 
rot der weiblide Rarneol, fajtanienbraun der 


Sarbder. Gritne Chalcedone find der Chryfopras | 
Nebenaugen auf dem Scheitel, breiten, aderlojen Bor- 


(j. d.) und das Plasma (jf. d.), auch der Heliotrop 
(Blutjafpis, orientalifdher Dafpis), ein 
Plasma mit roten Punften (Einſchlüſſen von Eifen- 
oryd), aus Ojtindien, Bucharei rc., zu Ringſteinen fehr 


haufig verſchliffen (ſ. Tafel »Cdeljteines, Fig. 21); blau | 


ijt der Saphirin. Stephansftein ift weiker C. mit 


oder Garda, | 
ein durch Eiſenoxyd roter C., in Mandeliteinen, als | 








blutroten Flecken. Gebanderter € find der Achat(ſ. d.) 


und der Onyr (jf. d.) oder Rameenftein mit den 
alg Sardonyr und Chalcedonyr unterfdiedenen 


Ubarten. Moda- oder Moffajtein, Moosadat, 


Baunitein, Baumadat nennt man bellen C., 


in dem ſchwarze Dendriten, von Manganoryd ber: | 


riihrend, moos⸗ oder baumförmige Zeichnungen bil: 
den; frither von Urabien bezogen, kommen fie jest 
vielfad) aus Colorado und Golifornien. Enhydros 
(qried., ⸗»Waſſer enthaltend«) oder Waſſerſteine 
nennt man Wandeln von C. aus Bafalt von den Monti 
Verici fiidlid) von Vicenza und aus Uruguay, die 
cine wäſſerige Lofung eingeſchloſſen enthalten, deren 
Volumen fich in trodner Luft vermindert, durd Ein: 
tauden der Mandeln in Waſſer aber allmählich erhöht, 
zum Beweis, daß die dünne Schale von C. pords ijt. 

Chalcédon ( 
Bithynien, am Cingang in den Bosporus, Byzanz 
gegeniiber, 674 v. Chr. von den Megarern angelegt, 
war eine bliibende Handelsjtadt mit einem berilp 





ried. Raldhedon), Stadt im alten 


74 v. Chr. an die Rimer. Später wurde fie von 
Mithradates erjtiirmt und unter Valerian von Sty- 
thenſchwärmen heimgefudt. Hier befieqte awd 18. 
Sept. 323 n. Chr. Kaiſer Ronjtantin den Licinins 
und nahin ibn gefangen. 451 tagte in ©. die beriihmte 
vierte dtumenifde Kirchenverſammlung, die das fogen. 
Chaleedoniſche Glaubensbefenntnis — d.) feſtſtellte 
und dem Patriarchen von Konſtantinopel gleiche e 
mit dem Biſchof in Rom einräumte. 616 wurde die 
Stadt vom Perſer Chosroes und ſpäter wieder von 
den OSmanen zerſtört, welde die Steine gum Bau 
von Mofdeen in Ronjtantinopel verwendeten. Dept 
ijt €. (von den Türken Radifdi genannt) Sig emes 
Erzbiſchofs, mit je einer fatholijcden, griechiſchen und 
armenijden Rirde, 3 Sdulen und ca. 30,000 Einw. 
Chalcedoniſches Glaubensbefenntnid (lat. 
Symbolum Chalcedonense), die Formel, die Das 451 
ju Chalcedon in Bithynien verjammelte vierte Stu- 
meniſche Konzil gur Beilegung der nejtorianifd-euty- 
chianiſchen Streitigteiten vereinbarte. Sie berubt teils 
auf dem ephejinijden Unionsſymbol von 433, teil 
auf dem Brief des rimifden Biſchofs Leo I. an den 
byjantinijden Patriarchen Flavian von 448 und 
jtellt, ähnlich wie das Nicäiſche Symbol, unter der 
Nee des Glaubensgeheinmijjes einfach die fich wider- 
jpredjenden Beſtimmungen nebeneinander: die innigfte 
Verbindung der gdttliden und der menſchlichen Sta: 
tur Chrijti in Ciner Perſon einerfeits, das gejonderte, 
unvermiſchte Leben beider Naturen anderjeits. 
Chalcedongement, cine Mijdung aus gebrann- 
tem Chalcedon mit Ralfbrei und weißem Gand, ijt 
glangend wei, gefdliffenem Marmor ähnlich. 
Chalda (Khalta), Gruppe der Ojtmongolen, 
im N. der Wiijte Gobi, nebjt den Schara die reinjten 
Vertreter der mongolifden Raſſe. S. Mongolen. 
Chaleidier (Bteromalinen, Sdhenfelwef- 
pen, Chalcididae Wes(w.), Familie der Hautfliigter, 
meijt fer fleine Inſelten mit kurzen, gebrochenen Fiih- 
lern, kurzen Tajtern, linglid-ovalen Nesaugen und 


Derfliigeln, metallifdy —— ong A ae pa a 
Körper und vor der Leibesfpige am Baud entiprin- 
ender Legerdhre. Die fehr zahlreichen Arten, die 
ehr häufig an verjdiedenen Körperteilen mit den 
merfwiirdigiten plajtifden Auszeichnungen verfehen 
find, leben vom Gr bis zur Buppe als Paraſiten 
mande aud in Barafiten andrer Inſelten. Die Gat- 
tung Pteromalus Swed. enthilt geqen 300 inlan- 
diſche Urten, die in Rinden- und Holstifern, Gall- 
weſpen, Sdild- und Blattliufen, Flieqenmaden und 
Sdmetterlingspuppen fid entwideln. Die Rauh- 
fliigelwefpe (P. puparum Siwed.), 3 mm 1 
grünlich erjfarben, an Fühlerſchaft und Beinen blaß⸗ 
gelb, legt thre Eier in die Buppe von Tagidhmetter- 
leak. See Sommer erfolgt die Entwidelung in vier 
Woden, in iiberwinternden Puppen bleiben auch die 
Wejpen bis gum Frühjahr. Hierher gebdrt auch die 
Feigenweſpe (Blastophaga), f. d. 
leo (jpr. tſchal⸗), Dijtriftshauptitadt in Staat 
Merifo, 2286 m it. M., im SH. der Hauptitadt, am 
Ditende des gleidnantigen, von einem iffabrts. 
fanal durchſchnittenen ſeichten Sees, mit gegen 4000 
Einw., verjorgt, wie zur Zeit der Ustefen, von feinen 
ſchwimmenden Girten« (Chinampas) die Hauptſtadt 


miten | mit Friidten, Gemüſe und Blumen. 


Yrtitel, bie unter © vermifit werden, find unter TX oder Z nachzuſchlagen. 


Chalcophanes — Gbalbdron. 
des Xerres war, foll die Ujtrologie nad Griedenland 


Chaleophanes, {. Bootſchwanz. 
Chaleophéra, ſ. Bradtfifer. 
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| gebracht haben, wo fie, wie Cicero beridtet, bereits 


gern bp sag yea pee Chaldaioi, fat. Chal- | um 400 v. Chr. febr beliebt war. 


daci, afjyr. Kaldu, hebr. Kasdim). Da8 Alte Tejta- 
ment nennt feit Jeremias die Bewohner von Babylon 
und Babylonien KRasdim, »Chaldder<, und »Land der 


Ehaldier« Babylonien. Gemãß den Reilinfdriften | 


bie Raldu (Chaldder) ein Bolf, das, mit der älteſten 
femitifden Bevöllerung Babyloniens nächſt verwandt, 
etwa um den Anfang des 1. vorchriſtlichen Jahr— 
tauſends von Südbabylonien aus ganz Babylonien 
überſchwemmte, zwiſchen die daſelbſt ſeßhaften Be— 
wohner ſich eindrängte, große und kleine Jieder- 
lafjungen griindete und mit nimmer rajtender Ener- 
gic bejtrebt war, fid) zum alleinigen Herrn des Lan- 
3 zu madjen. Das Volf war in viele Stämme ge- 
teilt, deren mächtigſter und cinflupreidjter »das Haus 
Jalins war, wohnend im fogen. Meerland, im fiid- 
lichſten Babylonien am Perſiſchen Meerbujen. Der 
bedeutendjte Chaldäerfürſt aſſyriſcher Zeit, Merodad- 
baladan (II.) gehirte diefem Haufe Jakins an. Des 
Landed und Volfed Kaldu geſchieht zuerſt 879 ju Aſur⸗ 
nazirpals Zeit kurze Erwaͤhnung, und weiter unter 
Salmanaſſar II. (851), während deſſen Regierung 
die Chaldäer bereits durch ganz Babylonien bin, fo- 
av bis iiber Babylon hinaus, fic) verbreitet batten. 
inter Tiglathpilefer II. (745—727) gelang e3 dem 
»König« von Bit-Amullan, namens Ukin ger (der 
Chingit des Ptolemäiſchen Kanons), fid) zum Konig 
von Babylon gu madjen (731—729). Befonders hart- 
nadige Rimpfe Hatten Gargon und Ganberib mit 
Merodadjbaladan IL. gu bejtehen, der als ⸗König des 
Meeres« 731 Tiglathpilefer I. feine Huldiqung dar- 
gebradt, Dann aber von 721—710 den Thron aby 
ions an fid) gerijjen hatte. Bon den Elamiten unter- 
ſtützt, bereiteten die Chaldäer den affyrifden Königen 
unausgelept die ernſteſten Sdpwierigteiten. Berbalt- 
nismäßige Rube herrjdte unter Ujarhaddon (681— 
669), aber ſchon unter Ufurbanipal finden wir ſämt⸗ 
lidje Chaldäerſtämme als Bundesgenoſſen von Aſur⸗ 
banipals feindlidem Bruder Gamas-fum-utin (ſ. 
Ufurbanipal). Dem Chaldaer Nabopolafjar gelan 
es endlid, ganz Babylonien als unabbhingiges Reid) 
an die Chaldder zu bringen (um 625), und als 606 
Rinive fiel, ward das neubabylonijde oder chaldäiſche 
Reich Aſſyriens Nadfolger in der Weltherrfidaft. Das 
chaldäiſche Reid), das außer Babylonien aud) Meſo— 
potamien und Syrien umfaßte und feinen höchſten 
Glanz unter Nabopolafjars Sohn und Radfolger, 
Mebufadnezar, dem Sieger von Karfemifd (605), er- 
reichte, fand bereits 538 durch den — — Kyros 
ſein Ende. Die chaldäiſchen Könige waren: Nabo— 
polaffar(625—604), deſſen Sohn Nebukadnezar 
(604—561), deſſen Sohn Evil⸗-Merodach (561— 
559), ſ. diefe Urtifel. Der legtere wurde 559 von fei- 
nem Sdwager Reriglifjar (559-—556) ermordet, dem 
556 fein Sohn Labofoardad folgte, der nad) neun- 
monatiger Regierung dad Opfer einer Verſchwörung 
wurde. Der lefte König war Nabonetos (655— 
538, ſ. d.). Bal. Belfazar. Über den weitern Verlauf 
der Geſchichte Chaldda-Babyloniens ſ. Babylonien. 
Da Badylonien von uralters her Heimat und Haupt- 
ſitz der Ujtronomie und Ujtrologie gewejen war und 
aud) nad) dem Unt 
ches zunächſt blieb, jo fmbden wir im Bud Daniel 


(Dan. 2, 2 u. 6.) und bei den Klaſſikern (Curtis, | 


Strabon, Diodorus Siculus) »>Chaldaer« im Sinne 
von Ujtrologen, Sterndeutern, ee. gebraucht. 
Cin chaldäiſcher Aſtrolog, Oſthanes, der im Gefolge 


Mrtifel, die unter C vermift werden 


ang des neubabylonifden Rei- | 


Chalbaifde Chriften (Chaldäer), cine Reli- 
qionspartei in Vorderaſien, die aus den Nachkommen 
derjenigen Neſtorianer (j. d.) beſteht, die fic) mit der 
römiſch⸗ latholiſchen Rirde vereinigt, aber wie die 
librigen unierten orientalifden Kirchen viele ihrer 
orientalifden Gebriiuche beibehalten haben. 

Chaldaijdhe Periode (aud Halleyſche Pe— 
riode), die Periode Saros, die nad) Suidas chal- 
däiſchen Urſprungs iſt: ſie umfaßt einen Zeitraum 
von 6685 Tagen oder von 18 julianiſchen Jahren 
(3 8651/4 Tagen) und 11 Tagen, gleich 223 fyno- 
diſchen Monaten; fie diente zur Beſtimmung der 
Sonnen> und Mondfinjternifje, die nach Verlauf die- 
fer Seit in der nimliden Ordnung und Größe wie- 
——— 

Chaldãiſche Sprache und Literatur. Die 
chaldäiſche Sprade, d. b. der nachhebräiſche Dialekt 
Paläſtinas, gehirt dem ſemitiſchen Sprachſtamm (jf. 
Semiten) an und verdanft ihren Namen der irrigen 
Unnahme, die Yuden hatten fie nad der babyloni- 
ſchen Gefangenicdaft aus Chaldada in ihre Heimat 
verpflan3t. a Wirklichleit ijt fie ein älteres Weft- 
aramäiſch, das etwa zur Beit Alexanders d. Gr. 
an bie Stelle des Hebraijden getreten ijt, aber [don 
qu ben Zeiten des aſſyriſchen Reiches in einem großen 
Xeil Vorderajiens geherridt hat. Die Literatur 
beginnt mit mehreren Abſchnitten des Ulten Tejta- 
ments (E8ra 4, 8—6, 18; 7, 12—26; Daniel 2, 4— 
7,28; Yer. 10, 11). Eine etwas jiingere Spradform 
reprijentieren die Targums, d.h. die Unfdreibungen 


= | der Schriftitellen, durch die von fpradfundigen Dian- 


nern Der Damals des Hebräiſchen nidt mehr madti- 
gen jüdiſchen Gemeinde der Vibelvortrag erläutert zu 
werden pflegte. Die wichtigſten Targiims, der »On- 
felos« zum Pentatendh und der »Yonathan« gu den 
Propheten, gelangten im 4. Jahrb. n. Chr. gum Ab⸗ 
ſchluß. Jünger und wohl in Galiläa entjtanden find 
die fogen. jerufalemifden Targims, der jerufalemifce 
Talmud ¢. d.) und einige Midraſchwerle. Auch einige 
chriſtliche Werke des 5. Jahrh. find »sdhaldaijd« ge- 
idrieben. Nahe verwandt ijt auch bie famaritaniide 
Mundart, in der eine Uberjesung des Pentateuch ab- 
gefaßt iſt. In der mohammedaniſchen Epode wurde 
die chaldäiſche Sprache durch die arabiſche verdrängt, 
dod) hat fie auf die geſamte ſpätere hebräiſche Lite- 
ratur nod ſtark cingewirtt. Die befanntejten Worter- 
biicher find dasjenige der beiden Buxtorf (Basel 1639; 
neu hr8g. von Fiſcher und Gelbe, Leip;. 1866 —70), 
das »Chalddijdhe Worterbud« von J. Levy (2. Uusg., 
Leipz. 1876, 2 Tle.), das »Neuhebräiſche und dhal- 
däiſche Wirterbud« von J. Levy, mit Beitragen von 
Fleiſcher (Daf. 1876— 89, 4 Bde.) und das >Yra- 
ndifd)-neuhebraifde Wörterbuch⸗ von Dalman unter 
| Mitwirfung von Scarf (Frankf. a. Ve. 1897). Gram: 
| matifen —2** Kautzſch (⸗Grammatik des Biblijd- 
Aramãiſchen⸗, Leipz. 1884), Marti (Kurzgefaßte 


Grammatik der bibtitch-aramdifdyen Spradje«, Berl. 


1896), Strac (»Granmatif des bibliſchen Aramäiſch«, 
8. Aufl., Leipz. 1901) und Dalman (»Granimatif des 
jüdiſch paläſtinenſiſchen Aramäiſch⸗, daſ. 1894; dazu 
»UAramadifde Dialektproben⸗, daſ. 1896). Bgl. auc 
Kautzſch, Die Uramaismen im Alten Tejtament 
(Halle 1902, Teil 1). 

Chaldron (jor. tigaddrin, Chalder, Chaudron), 
‘engl. Kornmaß ju 4 Ouarters, 1826 auf 1163,157 Lit. 
beſtimmt, bis 1836 in London 4 Bats — 36 gehäufte 





, find unter t ober § nachzuſchlagen. 
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Rohlenbufhels enthaltend. Der Londoner C. gilt nod 
in den Vereinigten Staaten, gehiuft = 1308 Lit. fiir 
Steinfohlen, wogegen 1 C. Unthragit 30 Bufhels gu 
80 Pfund AUvoirdupois — 1088,62 kg beqreift. Seit 
1836 wird Kohle im Britifden Reid) nur nad Ge- 
widt verfauft und der Londoner ©. zu 24, der New- 
cajtler ju 53 Centweights gerednet. Unterfanada 
1 ©. Steinfohle = 1,5 englijde Tons. 

Chalet (franj., for. frat), Sennhiitte, Schweizer⸗ 
haus; aud fleine Billa in Form eines folden. 

Chaleurs (Baie des C., fpr. vi da fealér), Bai an 
ber Wejtfeite des St. Lorenzbuſens, awifden der Gaspé: 
halbinfel und Neubraunfdweig, mit den Häfen und 
Fiſcherorten Bathurſt, Carleton, Dalhoufie. 

Chalfont Saint Giles cpr. iſchaufent pent ofHails), 
Dorf in der engl. Grafidaft Budingham, 16 km 
ndrdlid von Windsor, mit dem Haus (jest Muſeum), 
in bem Milton fein »Verlornes Paradies« ſchrieb. 

Chalga, dhinej. Stadt, ſ. Kalgan. 

Chalicodoma, die Mörtelbiene. 

Chalid (Chaled) ibn ef Walid, aus dem 
Stamm Koreiſch, trug hauptſächlich zur Niederlage 
Mohammeds am Berg Ohod 625 bei, trat jedoch um 
629 ju ihm über und wurde der größte Feldherr des 

eſamten Islam. Schon Mohammed verlieh ihm 
ür ſeine Erfolge den Namen Saifallah (⸗Schwert 
Gottes«). Nad des Propheten Tode unterdrückte er 
den Aufſtand des Muſailima, beſiegte 688 die Perſer 
in der »Kettenſchlacht · nahm 635 Damastus, ſchlug 
636 das byzantiniſche Heer am Jarmuk (Hieromax) 
und eroberte Paläſtina und Syrien. Er ſtarb 642. 

Chalifat, Chalifen, ſ. Kalifat, Kalifen. 

Chalifofis (griech, Kalk⸗, Riefellunge), Ver— 
änderung der Lungen, die auf Ablagerung von ein⸗ 
geatmetem Ralf oder Kieſelſtaub beruht. 

Chalil (hebr.), althebraijcdhes Blasinſtrument, von 
Luther als Pfeife oder Flite überſetzt. 

Chalil (C. ibn Ishah), arab. Jurijt, ſ. Urabijde 
Xiteratur, S. 661. 

Ghalil er Rahman, arabijder Name der Stadt 


Hebron (f. d.). 

© ha (bebr.), f. Leviratsehe. 

Chalfanthit, Wineral, foviel wie Rupfervitriol. 

Chalkfeien (griech.), Feſt su Ehren der Uthene (ſ. d.). 

Chalfelephantin (griech.), aus Erz und Elfen: 
bein bejtehend. 

Chalfi (⸗Erzinſel⸗, türk. Hejbeli ada), eine der 
tiirfijdhen Prinzeninſeln (Demonefi), im Marmara- 
meer, bat eine Handel3- und eine Marinejdule, ein 
Kloſter der Heiligen Dreieinigteit mit griedijdh-theo- 
logiſcher Schule und 3000 Einw. 

Chalkidios, neuplatoniſcher Philoſoph in der 
erſten Hälfte des 4. Jahrh. n. Chr., hinterließ eine la— 
teiniſche Uberſetzung von Platons »Timäos« nebſt 
einem Kommentar darüber: »Interpretatio latina 
partis prioris Timaei Platonis et commentarius in 
eundem« (3uerjt Bar. 1520; dann von J. Meurjius, 
Leiden 1617; zuletzt von Wrobel, Leipz. 1876). 

Chalkidiſche DHalbinfel (Challidite), nad 
Heutigem Spradjgebraud) die gebirgige, wald- und 
wajjerreide Halbinjel im türk. Sandſchak Salonifi, 
Die swifden den Wolfen von Galonifi und Rendina 
(Orfani) mit dret fingerfdrmigen, durch Briiche ent- 


jtandenen, jteilen, feljigen Uusliufern: Rajfandra | 


(im Witertum Pallene, nit den Städten Olynth und 
Fotidia), Lon qos (Sithonia) und Hagion Oros 
(Akte) weit ins Agäiſche Meer vorfpringt und durd 
dent langgeſtreckten Beſchikſee nebſt dem Aiwaſtiſee fajt 
ganz vom Feſtland losgelöſt wird (ſ. Karte ⸗Griechen⸗ 


Artikel, bie unter Chevermißt werden, 





Chalet — Chaltis. 


land«). Die Ulten bezeidneten als C. H. nur das 
Gebict der Kolonien von Challis, d. h. Sithonia und 
cinige Nadjbargebiete. WIS Fortſetzung der theffali 
ſchen Gebirge bejteht die C. H. hauptiadlid ang tn: 
jtallinifdjen Gchiefern und Warmoren, die im B 
von Neogenſchollen begleitet werden und in den me 
tallreichen Gebirgen Choritatji (1190 m) und Cholo- 
mon (1040 m) Eiſenerze und filberhaltigen Bleighan; 
führen. Die feit alters hodjberiihmte C. H. wird jest 
burdaus von Grieder bewohnt und war im Alier 
tum mit Ausnahme des doriſchen Potiddia von ion 
ſchen Pflanzſtüdten befest. Das Wahrzeichen der Chal: 
fidijdjen Halbinfel, das weithin im Ardhipel ſichtbart 
Hagion Oros (thos, 1935 m), ijt der Sig eines fart 
felbjtindiqen Mönchsſtaates (ſ. Athos). 

Ghaltt , alte, nod) heute unter demfelben Namen 
beſtehende Hauptitadt der Inſel Eubda, an dew 
ſchmälſten Punfte des Sundes Curipos gelegen und 
feit 411 v. Chr. durch eine ftart befejtigte Dammbriite 
mit Dem gegeniiberliegenden Feſtland verbunden. Si 
hatte 50, ſpäter 70 Stadien (12,5 km) im Umfang 
war weitliufig gebaut, reid) an Garten, trefflid oe 
—— zu Handel wie zu Ackerbau (in der Lelantiſchen 
Ebene) und beſaß eine ſehr zahlreiche Bevöllerung 
die auf der See einen ausgebreiteten Handel, beſon 
ders mit ihren trefflichen Fabrilaten in Cijen undEs, 
betrieb. Bemerlenswert ijt die Menge chalfidiider 
Kolonien auf den Inſeln und Küſten des Mittelmeeres, 
namentlicd in Mafedonien, wo fie den drei Halbinjeln 
Fallene, Sithonia und Utte nebjt der nördlichen Um— 
gegend ihren Namen (Chalfidite) gaben, dann in Kam 
panien (Cumã), in Siiditalien (Rhegium) und auf 
Sigilien (Catana, Raros, Leontini, Tauromenium tt). 
Jn C. wurde vornehmlich Apollon verebrt. Der Red 
ner Iſäos und der Didjter Lyfophron waren zu C 
geboren, und Ariſtoteles ftarb daſelbſt. Der Sage 
nad fdon vor dem Trojanifden Kriege von Uthenert 
unter Bandoros, des Eredjtheus Sohn, gegründet 
ward die Stadt ſpäter durch attiſche Jonier unter 
Rothos erweitert. Jn ältern Zeiten ward fie vor det 
Urijtotratie der Ritter (Gippobotii) beherrſcht. 56 
v. Ebr. verband ſich C. mit Theben und Sparta, um 
ben vertriebenen Udel nad Athen zurüchzuführen 
erlag aber der Macht Uthens, das den Landbeyip von 
€. unter 4000 athenifde Unfiedler verteilte. 445 aa 
porte fid) die Stadt gegen then, wurde jedoch als 
bald nebjt der ganzen Inſel von Perikles wieder unter’ 
worfen. Nad Uthens Demiitigung im Pelopounen 
ſchen Rriege ward C. auf kurze Beit wieder frei. Det 
ſtrategiſch höchſt widtig qelegenen Stadt (fie galt neben 
Demetrias und Korinth als einer der drei Schlüſel 
von Hellas<) bemiidtigten fid) dann nacheinander 
wieder Uthen, Mafedonien, Untiodos von ee 
Mithradates, endlid) die Rimer. — Das jepige C. (™ 
Mittelalter Gurip 08, gried). Egripo, ttal. Kegro’ 
ponte), sur Türkenzeit als Meerengen- und Brüden 
jtadt —— Flottenſtation, ijt von mächtigen vent 
jlanifdjen Wauern umgeben, überragt von 
die jest meiſt al chriſtliche Kirchen dienen, im Junern 
mit ſchmutzigen, engen Gajfen und hohen, —* 
mäßig gebauten Sine Das oft von Erd 
heimgeſuchte C. beſitzt faſt feine Reſie aus dem Wier 
tum, bat mebrere grofe Borjtadte, 2 Hafen, ein Gye 
naſium, eine niedere theologijde Schule, ijt Hab: 
jtadt de3 Nomos Eubda, Sig eines Erzbiſchofs be! 
Garnmanufaktur und zählt see) 8661 (Genin 
15,989) Einw. Um die Meerenge von C. ju verde 
tern, ijt das mitten in ihr jtebende Brücenlaſtell ab 
gebrodjen worden. 
find unter ſt ober Z nachzuſchlagen. 


Chalfochemigraphie — 


Chalmers. 863 


Chalfochemigraphie (qried.), cin Verfahren zur | Hier Sieg der republifanifden Truppen fiber die Ben- 


— von auf der Buchdruchpreſſe druckbaren 
Platten. Cine Zinfplatte wird weiß qrundiert, in 
Diefen Grund die Zeichnung verlehrt radiert, bod) fo, 
daß Die Platte nur freigelegt, nicht eingefdnitten wird. 
Die fertige Zeichnung ſchützt man durd Übergießen 
~~ | Up altlifung und legt fie in Waſſer, wo der 

erldstiche Grund ſich abbebt und die Beidnung 


im —* zurückläßt, die man jetzt ätzt, bis ſie fic) | 


binreichend erhaben jeigt. 
Der Chenrigraphie (Wien 1883). 

Chalfographie (qriech.), die Kupferſtecherkunſt. 

ChalfondHies (Chalfofondyles), 1) Laont- 
fos, byzantin. Geſchichtſchreiber, geb. in Uthen, lebte 
um 1450 in Griechenland. Er ſchrieb eine Geſchichte 
der Entwidelung des türliſchen und des Unterganges 
Des byzantiniſchen Reiches (1298 —1463) in 10 Bii- 
chern. Ausgaben von Fabrotus (Par. 1650, Bened. 
1729) und von J. Belfer (Bonn 1843). 

2) Demetrios, griech. Grammatiter, Bruder des 
porigen, geb. um 1428 in Athen, geft. 1511 in Mai- 


land, ging 1450 als Lehrer der griechifdyen Sprache | 


nad Stalien und wurde 1479 von Lorenzo Medici 
nad Florenz, 1492 von Ludwig Sforza nach Mai— 
land berufen. Seine Sprachlehre »Erotemata« et 
1493, Bar. 1525, Bafel 1546) übertrifft die Des Ch 
joloras an Bollitindigteit und die Gazas an Cinfad- 
Heit. Aud bef — er Die erjten Drude des Homer 
(Flor. 1488, 2 Bde.), Iſokrates (Mail. 1493) und 
Suibas (Daj. 1499). [ mer. 

Chalfophyilit, Mineral, foviel wie Kupferglim- 

Chalfopyrit, Mineral, foviel wie Kupferfies. 

Chalfojin, Wineral , joviel wie Kupferglanz. 

Chalfotricit, Mineral, ſ. Rotfupferer;. 

Cha lfotypic (qried).), ein der Chaltochemigraphie 
(i.d.) ähnliches Verfahren (1850 von Heims in Berlin 
erfunden) jur Derjtellung durch Atzung von auf der 
Buchdruckhreſſe druckbaren Kliſchees; man benugt eine 
Kupfer⸗ oder Meſſingplatte ſtatt der Zinkplatte. — 
C. heißt auch ein photographiſches Drudverfabren i in 
Halbtommanier (Kornmanier) fiir die Buchdruck · 

preſſe, das in ähnlicher Weiſe durchgeführt wird wie 





| 


déer unter Charette 12. Upril 1793. 
Challemel-Laconr (jpr. ſchall mell⸗ latur) Baul Ure 
mand, frang. Bolitifer, ged. 19. Wai 1827 in Uvran- 
eft. 26. Oft. 1896 in Baris, hielt Vortriige über 
833 ward aber nach dem 2. Dez. 1851 ſeiner 
freiheitlichen Anſichten wegen verbannt. Nach drei— 
jabriger Abweſenheit zurückgekehrt, wirkte er als Mit- 
arbeiter verfdiedener Zeitſchriften (3. B. des » Tempse), 


Bal. Toifel, Handbud) | wurde dann wiihrend des Krieges 1870/71 von Gam- 


betta gum Priifeften in Lyon ernannt und 1872 in 
die Rationalverjammlung gewählt, wo er, gewandt 
und wiffenfdaftlid gebildet, fiir Die ——— 
und antiflerifale Sache kämpfte. 1876 Senator, wurde 
er 1879 gum Botſchafter der franzöſiſchen es ye 
in Bern und 1880 in London ernannt. Rad dem 
—— Gambettas übernahm er 1883 im Miniſterium 

das Portefeuille des Auswärtigen und ver- 
widelte durch die Ablehnung des Bourréefden Ver- 
trags Frankreich in den Krieg mit China, nahm aber 
ſchon im November feine Entlajfung. Gegen die Bou: 
langijten trat er mit Feftiqfeit auf und wurde im März 
1893 jum Präſidenten des Senats, in demfelben Mo- 
nat aud) zum Mitgliede der Alademie gewählt. Er 
war zugleich einer der beſten Renner der deutſchen 
*| Bbhilojophie. Er ſchrieb u. d. T.: » Philosophie indivi- 
dualiste« eine Studie itber Wilh. v. Humboldt (Par. 
1864), —“ H. Ritters »Gejdidjte der neuern 

Pbilofophie« (Daf. 1861, 3 Bde.) ins Franzöſiſche und 
gab die »>(uvres complétes« der Madame d'Epinay 
(1870) beraus. Seine »(uvres oratoires« veröffent⸗ 
lichte 3. Reinad (Par. 1897). 

Challenger (fpr. tſchaͤlendſcher, »Herausforderer<), 
Name einer engl. Rorvette, die 1872—76 die bis 
jest bedeutendſte wiff enjdhaftliche mavitinte Expedition 
madhte; ſ. Maritime wiſſenſchaftliche Expeditionen. 

Ehalmers (fpr. tichadmers oder tſchãllmers, I)George, 
ſchott. Hijtorifer, geb. 1742, geſt. 31. Mai 1825, jtu- 
Dierte Die Redte, ließ fid) Dann in Baltimore als An— 
walt nieder, fehrte nach Dem Ausbruch der amerifa- 
niſchen Revolution nad England zurück und ward 
1786 beim Minifterium des Handels und der Rolo- 


bie Rlitide Heliograviire fiir Tiefdrud, nur dafi das | nien angeftellt. Von C.’ zahlreichen Sdriften, von 
Kliſchee hochgeätzt wird. Bereits Mit hatte 1880 ver- | denen viele aud) Tagesfragen behandelten, find von 


—* ſein 
auch zur 


wenden (Kuprotypie). Später wurde die C. ma⸗ 
mentlich von Sommer in Wien, Röſe in Berlin, 


Roeloffzen u. Hübner in Amſterdam u. a. ausgear- 
beitet und verwendet. 

Chalkoxylographie (gried.), eine von Sieglin- 
Der in Wien 1837 befannt gemadte Methode, die 
Rupferiteder- mit der Holzſchneidekunſt fo zu verbin- 
den, day Uquatintatine treu wiedergegeben erjdeinen, 
ijt Durd die photomedanijden Verfahren verdriingt. 

ſtũs (qried).), cine athen. Rupfermiinge, = '/s 
Dbol, von der nod) feine Eremplare nachgewieſen find, 
deren Exiſtenz aber inſchriftlich bezeugt iſt. 

Challa (hebr., ⸗Kuchen«), die Teighebe, die als 
erjte3 von jedem Teig abgenommen und dem Prieſter 
gegeben werden mußte (4. Moſ. 15, 21). Noch heute 
wird die C. von frommen jüdiſchen Frauen mit einem 
Segensfprud) vom Teig abgebrodjen (»Challaneh- 
men«) und im Feuer verbrannt. 

Challand (pr. jgatting), Stadt im franz. Depart. 
Vendée, Urrond. Sables -d'DOlonne, an der Staats- 
babnlinie Rante3-La Rode-fur-Yon, mit Fiiderei, 
@ipsbrennerei, Handel und (1901) 2109 (als Gemeinde 
5508) Cinw. Unfern ein iiber 4 m hoher Menbir. 


Mrtifel, die unter © vermift werden, 





— —— Heliographie) allgemeinerm Intereſſe: »Political annals of the 
rzeugung von Buchdruckkliſchees zu ver- present united colonies« (Lond. 1780); 


On the 
comparative strength of Great Britain during the 
present and four preceding reigns« (daf. 1782 u. 
1786; deutſch von Heinze, Berl. 1786); »Collection 
of treatises between Great Britain and other po- 
wers« (Lond. 1790, 2 Bde.); »Caledonia, or an ac- 
count, historical and topographical, of North Bri- 
tain« (Daf. 1807 ff. 4 Bde.), ein gründliches Werk 
liber die ältere Geſchichte Schottlands. Auch ſchrieb 
er eine Anzahl von Biographien, unter denen die der 
Maria Stuart (Lond. 1818, 2Bde.; deutſch, Halberſt. 
1824) die wertvollite ijt. 

2) Ulerander, Biograph und Kritifer, geb. 29. 
März 1759 in Aberdeen, geſt. 10. Dez. 1834, ward 
nad) Beendigung feiner klaſſiſchen und mediginiſchen 
Studien in y sae fiir die periodifde Preſſe gewon- 
nen und machte bald durd) die kritiſche Scharfe jeiner 
Urtifel und im Kampfe zwiſchen England und feinen 
amerifanifden Rolonien durch ſeine Parteinahme fiir 
ſeine Landsleute Aufſehen. Sein Hauptwerk war die 
Neubearbeitung des zuerſt 1761 in 11 Banden erſchie— 
nenen »General biographical di¢tionary« (Lond. 
1812-—17, 32 Bde.), von deffen mehr als 9000 Ar⸗ 
tifeln etwa 6000 von ibm ſelbſt geſchrieben wurden. 
find unter $€ oder 3 nadygujdlagen. 


864 


Bon der langen Reihe feiner Schriften erwahnen wir 
nod: »The British essayists with prefaces histori- 
cal and biographical« (Lond. 1803, 45 Bde.); » His- 
tory of the university of Oxford« (Daf. 1810, 2 Bde.) 


und »British poets from Chaucer to Cowper« (Daj. | 


1810, 21 Bde.). Auch gab C. viele englifde Rational- 
werle, 3. B. diejenigen Shafefpeares, S. Johnſons, 
Popes, Bolingbrofes, Gibbons u. a., neu heraus. 
3) Thomas, Theolog und Kanzelredner, Stifter 
der freien presbyterianifden Kirche Schottlands, geb. 
17. März 1780 in Ojt- Unjtruther (Graffdaft Fife), 
geſt. 30. Mai 1847, ftudierte 1795—98 in St. An— 
Drews Theologie, Mathematif, Raturphilojophie und 
Chemie und wurde 1803 Prediger gu Kilmany, 1815 


zu Glasgow, 1823 Profejjor der Moralphiloſophie 


u St. Undrews, 1828 der Theologie gu Cdinburg. 
Bon feinem frithern Rationalismus war er 1810 gu 
einem fupernaturalijtifden Standpunft übergegan— 
qen, feine durch Spradje und Gebalt ausgezeichneten 
Rredigten bebielten aber ſtets eine Ridjtung auf das 
Sittlishe. Nicht minder —— bemuͤhte er fic) um 
Ausbildung und Wiederbelebung des firdliden Dia- 
konats durd) die Organifation einer gemeindliden 
Yirmenpflege in ber Johannisgemeinde ju Glasgow 
und Durd) Bermebrung der Kirchen. Als die General: 
Aſſembly das vergeſſene Vetoredjt der Familienhaup- 
ter gegen cinen bom Patron prijentierten Pfarrer 
ecneuerte und der Staat durd) Strafandrobung die 


Ordination ded fo Zuritdgewiefenen erzwingen wollte, | 


war ©, unter denen, die 1843 aus der Staatsfirde 
austraten und die freie Kirche Schottlands bildeten. 
Er hatte den Vorſitz auf der erjten Aſſembly und 
wirfte alg Pastor primarius Der neuen Kirche cifrig 
fiir ibre Organifation bis an feinen Tod. Seine 
nationaldfonomifden und apologetifden Schriften 
find gejammelt in 25 Banden (neue Ausg., Lond. 
1849) nebjt 9 Banden hinterlafjener Schriften; eine 
Auswahl in 12 Banden beforgte Hanna (Cdinb. 1854 
bis 1857). —* Hanna, Memoirs of the life and 
writings of Th. C. (3. Aufl., Edinb. 1878, 2 Bde.); 
die Biographien von Ramjay (3. Uufl., Lond. 1866), 
Fraſer (daf. 1881), Dodds (daj. 1892), Oliphant 
(2. Unfl., daf. 1893). S. Schottiſche Kirche. 

4) James, geb. 1782 in Urbroath (Sdpottland), 
geſt. 1853 in Dundee, trat in friiher Jugend in die 


Wudbandlung eines Bruders in Dundee cin, die er 
{pater übernahm und gu bhober Blüte bradte, und 


erjand die Briefmarke in ihrer jebigen Gejtalt. Gein 
Sohn Patric erbracte in 29 Flugidriften den Be- 
weis, dak fein Bater und nicht Rowland Hill der Er- 
jinder der aufflebbaren Briefmarte fei. 

fon, ſ. Rafd. 

fonnais (jpr. ſchalonnd), ſ. Chalon-fur-Sadne. 

Chalonnes- fur-Loire (pr. ſchalonn'⸗ pilr-{iar’), 
Stadt im franz. Depart. Maine-et-Loire, Urrond. 
Angers, am Zujammenflup des Layon und des Louet, 
cines Armes der Loire, und an der Staatsbahnlinie 
La Poſſonniere-Niort, mit (1901) 2219 (als Gemeinde 
4465) Einw., die Fiſchfang und Sdiffabrt, Nalfbren: 
nerei, Rergenfabrifation und Weinbau treiben. Yn 
der Nähe finden fick) Steinfohlengruben. Die Stadt 
ijt reid) an Reften aus der gallordmijden eit; dabei 
cine Sdlofruine. 

Chalons-fur-Marne (jr. ſchalong⸗ fiir-marw’), 
Hauptitadt des frang. Depart. Marne, an der Marne 
und dem Marne-Rheinkanal, Xnotenpuntt der Ojt- 
bahn, in einer anmutigen Ebene der Champagne, hat 
gerade und reinlidje Strafen, hübſche Anlagen (Jard), 
cine ſchöne Kathedrale, St.-Etienne, aus dem 13. Jahrb. 


Chalon — Chalon-ſur-Saöne. 


| und eine Rirde Notre Dame, 1158—1322 im Über— 
angsſtil erbaut, mit zwei ſpitzen Türmen und ſchönen 
lasgemälden; ſonſtige bemerfenSwerte Bauwerfe 
find dad Briifetturgebaude und das Stadthaus (von 
1771). Die Stadt sahit avoh 26,540 Einw. Erwerds- 
quellen find vorzüglich Fabrifation von —— 
wein (große Kellereien), Leder, Schuhwaren, Wirt: 
und Seilerwaren ſowie Handel nit Getreide, Bolle x. 
C. ijt Sig eines Prifetten, eines Bifdofs, des Gene- 
ralfommandos de 6. Urmeeforp3, eines Handels 
gerichts und hat eine Kunſtgewerbeſchule, ein College, 
ein grofied Seminar, Bildungsanſtalten fiir Lebrer 
und Lebrerinnen, cine Bibliothef von 30,000 Banden, 
cin Urdiv, cine Uderbau- und Gewerbekammer, cin 
Irrenhaus und andre Wohltätigkeitsanſtalten. — C. 
war unter Dem Namen Catalaunum oder Durocata- 
launum die Stadt der Ratalaunen und eine der vor 
—— Städte von Gallia belgica. In ihrer Rabe 
bejiegte Raifer Uurelianus den Uſurpator Tetricus 
273 n. Chr., während die Schlacht auf den Ratalau- 
nijden Feldern, in der das Heer Uttilas 451 von den 
Romern unter Uetius und den Weſtgoten unter Theo 
derich überwunden ward, genauer bei Troyes jtatt- 
fand. 643, 931 und 947 ward bie Stadt erobert und 
veriwiljtet. Sie ftand unter dem Biſchof von C. 1589 
verlegte Heinrid) IV. das Parlament von Karis nod 
€. Um 6. Febr. 1814 eroberten die Preufen unter 
Vorck die Stadt. Das Lagervon C., von Napoleon II. 
1856 zunächſt als Übungslager fiir die franzöſiſche 
Armee erridjtet, wurde 1857 gum erftenmal bezogen 
(vgl. ESpitallier, Les origines du Camp de C., 
Par. 1895). Hierher ogen ſich itm Auguſt 1870 nad 
Dem Ubmarjd Canroberts nad Mes und den Siegen 
der Deutfden bei Weißenburg und Worth die Trim 
mer der Urmee Mac Mahons und ded Korps de Fail’ 
lys guriid, und aus ifnen und dent neugebildeten 
12. Korps organifierte Mac Mahon während der 
Schlachten bei Mey die ⸗Armee von Ce, mit der et 
feit 21. Ung. den Rug ausfiihrte, der mit der Kapitu⸗ 
lation von Gedan endete. Bgl. Barbat, Histoire 
de la ville de C. (Chalons 1854—60); Barthélemy 
Histoire de la ville de C. (2. Aufl., Daj. 1888). 
Chalon-fur-Sadne (pr. jhaling-pile-fow’), Arron⸗ 
diffement3hauptitadt im franz. Depart. Sadne-ct-Lorre, 
am redjten Ufer der Sadne, auf der Dampfſchiffe nad 
Lyon verfehren, an der Mündung des Canal du Centre, 
Snotenpunft der Lyoner Bahn, hat ſchöne Kats, 
mehrere Rirden (darunter die priidhtige St. Vincent 
lirche von 1386—1440), cinen modernen Juſtizpalaſ 
und cin Denkmal des Chemifers Niepce. über den 
Fluß führt zur Vorſtadt St.-Laurent etme Steinbrüde 
| (1418—1508 erbaut) mit fiinf Bogen. Die Zabl der 
Bewohner beträgt 901) 28,197. Die Induſtrie um 
faßt insbef. Eiſen- und Kupfergießerei, Maſchinen⸗ 
und Schiffbau, Fabrifation von Glas, Ziegeln, Hüten. 
| Chemifalien x. Der bedeutende Handel erjtredt ſich 
auf Wein, Spirituofen, Getreide, Mehl, Hol;, Leder, 
Steinkohlen und Cijen. C. ijt Sig eines ts 
gerichts und bat ein College, cine S eichenidule en 
Bibliothek, cine Gemalde- und Antiquitätenſammlung 
und mebrere wiſſenſchaftliche Gefellichaften. — Zut 
| Beit Cäſars war C. als Cabillonum eine Stadt det 
Aduer, die unter römiſcher Herridaft sur Blüte a 
langte. Der Heil. Marcellus und der Heil. Valerianus 
jtarben hier 179 ben Miirtyrertod. Im 4. Jaded. 
‘wurde cin Bistum hier gegründet, das zur Heit det 
Revolution aufgehoben wurde: Später bemächtigten 
| fid) die Burgunder der Stadt. Ym 8. Jahrh. wurde 
C. von den Sarazenen gepliindert. Im 10. Jahrh 











MArtifel, bie unter © vermift werden, find unter t ober J nachzuſchlagen. 


Chaloffe — Chamaecyparis. 


bildete es mit ſeinem Gebiete die burgundijde Lehns- 

rafidaft Ehalonnais und bebielt feine eiqnen 

rafen, bid es 1267 durch Tauſch gegen Senlis und 
andre Landereien an und fam. 1477 fiel ©. 
an die franzöſiſche Krone. Bal. J. Chevrier, C. pit- 
toresque et démoli (Par. 1883); Chaumont, His- 
toire de C. (Chalon-jur-Gabne 1886); U. Robert, 
Philibert de Chalon, prince d'Orange (Bar. 1902). 

Shaloffe (jvc. oat), pigs Landſchaft in der Gas⸗ 
cogne, jest der ſüdöſtliche Teil des Depart. Landes. 
Hauptitadt war St.-Sever. 

Cha lotais (pc. jgalstd), Louis René de Cara- 
DdDeuc de la, Generalprofurator, geb. 6. März 1701 
in RenneS, gejt. 12. Juli 1785, trug durch feine gwei dem 
Parlament vorgeleqten »Comptes rendus des consti- 
tutions des Jésuites« —— 1761 und Mai 
1762, oft gedruct) viel zur Vertreibung der Jeſuiten 
aus Frankreich bei und jtellte in feinem »Essai d'édu- 
cation nationale, ou plan d’études pour lajeunesse« 
(Genf 1763, deutid von Schlözer) der jeſuiliſchen Er⸗ 
ziehungsweiſe eine naturgemage entgegen. Als er 
aber den Stenrervorlagen des Minijteriums opponierte, 
ward er im Dezember 1765 mit feinem Sohn qefangen 
geſetzt und darauf nad Saintes verwiejen. Crit 1775 


Durfte er ſein Amt wieder antreten. Boltaire ver: | 


teidigte erfolgreid) €.’ Unſchuld. Die Akten de3 Bro- 
zeſſes erjdienen u. d. T.: »Procés instruit extra- 


ordinairement contre M.de Caradeuc de la C.«(1767). | 


Bgl. Pocquet, Le duc d'Aiguillon et la C. (Par. 
1901—1902, 3 Bde.). 

Ghalotte, joviel wie Schalotte, ſ. Laud. 

Ghaltel (ivr. tigate, titiger Bulfan unter 49° 8’ 
ſüdl. Br., am Wejtufer ded Chacabuco, 2170 m 
hod), in der argentinifden Provinz Santa Cruz. 

Chalwet (arab., »Cinjamteit, abgejondertes sim 
mer), der innerjte, nad) außen villig abgeſchloſſene 
Teil der mohammedanijden Wohnungen, aud) die 
Badezelle, in der gewijje Körperteile gefärbt und ra- 
fiert werden ; Dann aud) die Abgeſchloſſenheit der Der- 
wijde. Am Libanon ijt ©. (chalwe) das Bethaus 
dec Druſen. 

Chalweti (> Cinjiedler, Vertrauter«), Ungehirige 
de3 1397 von Scheid) Omar Chalweti (beqraben ju 
Raijarieh in Kleinafien) begriindeten Derwiſchordens 
der Chalwetis. Sie leben (mehr als alle andern Der- 
wijdje) in der Einſamkeit, Enthaltjamfeit und Kaſteiung. 


liy, Gewebe mit feidener Rette und Cinfdlag | 


aus Kammgarn, dem Wollenmuffelin ähnlich. 
Chalybaus, Heinrid Moritz, Philoſoph, geb. 

3. Juli 1796 gu Pfaffroda im ſächſiſchen Erzgebirge, 

geſt. 22. Sept. 1862 in Dresden, war zuerſt Haus- 


lehrer in Wien, dann Lehrer an der Kreuzſchule zu 
Dresden, an der Fiirjtenfdule gu Meißen und an der | 


Ritterafademie gu Dresden, von wo er 1839 an die 
Univerfitdt Riel berufen, 1852 aber feiner deutſch— 
nationalen Geſinnung halber mit neun feiner Rolle: 
qen von der däniſchen Regierung feines Lehramtes 
enthoben wurde. Geine aus Borlejungen entitandene 
geſchmackvolle »Hijtorijde Entwidelung der fpefula- 
tiven Philoſophie von Rant bis Hegel« (Dresd. 1837, 
5. Uufl. 1860) beqriindete feinen Ruf und wurde 
aweimal ins Englijdhe (von Tulf, Lond. 1854, und 
von Edersheim, 1860) überſetzt. Außerdem ſchrieb 
ex im Sinn eines theiftifden Ekleltizismus unter an- 
Derm: »Syjtem der fpefulativen Ethif« (fein Haupt: 
werf, eips. 1850, 2 Bde.) ; »Fundamentalphilojophie« 
(Daf. 1861) u. a. 

Chalyber (ſpäter Chal däer genannt), ein durd 
feine bis heute dort erhaltene Cijenbearbeitung be- 

Meyers ſonv.⸗Lexikon, 6. Mufl., UL Bb. 


865 


rühmtes Bolf des Ultertums, das an der Nordfiijte 
von Kleinaſien ditlid) Der Miindung des Iris wohnte. 
Schon Äſchylos pried das Eiſen diefer C. (daber das 
griechiſche Wort chalyps, Stahl). 

ChalHbon, qricd). Name von zwei Stidten in 
Syrien: 1) das heutige Halbdin (agypt. und affyr. 
Chiles, bebr. Chelbin), 20 km nordwejtlid von 
Damastus, friih beriihmt durch feinen Wein, der auf 
die Tafel der Perjerfinige nad) Suſa fam und in 
dapptiiden Inſchriften Tutmes’ IIL, in aſſyriſchen 

ebufadnejars, bei Hejefiel und bei Strabon als vor- 
aiigtich epriejen wird. — 2) Das heutige Uleppo({.d.). 

halybopegae, eiſenhaltige Mineralwäſſer, 
Stahlwäſſer. 

Chalybs (griech.), der Stahl, abgeleitet von den 
bergbaufundigen Chalybern (j.d.). Chalybeata, eiſen⸗ 
(»jtabl«-)haltige bg ‘erst 

lypit, cin Kohlenſtoffeiſen Fe,C, findet fid 
in manden Cifenmeteoriten. : 

Cham, 1) Bezirlsamtsſtadt im bayr. Regbez. Ober- 
pfalz, zwiſchen dem Bayrifden und Oberpfaͤlzer Wald, 
386 m it. M., unweit der Miindung ded Flujfes 
C. (Chamb) in den Regen, Knotenpunkt der Staat3- 
bahnlinie Schnelldorf⸗Furth i. W. und andrer Linien, 
hat 5 fatholijde und cine evang. Rirdhe, Synagoge, 


Priparandenanftalt, Landwirtſchaftsſchule, Redemp- 
torijtenflojter, Waifenhaus, Umtsgeridt, Forjtamt, 
öbel · und Holz⸗ 


Granitwerke, Spiegelglasſchleiferei, 
wollfabrifation, Dampfidgemibten, Pierbraueret, 
Handel mit Holz und Holzwaren, Getreide- und Vieh- 
miarfte und (i900) 4074 meiſt fath. Einwohner. C. wird 
ſchon 976 genannt und war ehedem ot eiqner Mark⸗ 
| qrafen, die 1106 ausitarben, worauf ©. an Scheyern 

—* und fo ſpäter an Bayern fam. C. ijt Geburtsort 
des franzöſiſchen Marfdalls Ludner. Vgl. Lukas, 
Geſchichte der Stadt C. (Landsh. 1862). — 2) Dorf 

im ſchweizer. Ranton Zug, am Nordende des Zuger 
| Sees gelegen, an dev Cijenbahn Bug-Lujern, mit 
| (1900) 8021 Cinw., einer BRapierfabrif und der Fabrif 
der weltbefannten Anglo⸗Swiß Condenjed Milf Com- 


pany. Jn der —* eine Baumwollſpinnerei. 

Sham, Sohn Noahs, jf. Ham. 

Mt (jpr. tamm), eigentlich Amedée de No¥, 
franz. Karilaturenzeichner, geb. 26. Jan. 1819 in 
| Paris, gejt. dafelbit 6. Sept. 1879, Sohn des Grafen 
Nog, war erjt Schüler Raul Delarodes, dann Char- 
lets und widmete ſich bejonders der grotesfen Zeich— 
nung. Geine erjten Rarifaturen erſchienen 1842. 
Seitdem pflegte er die kleinern Ereignifje de3 Tages 
dem Publifum in fliichtigen Bildern vorzuführen und 
lieferte fiir Almanache, namenttic fiir den » Almanac 
prophétiquee , fiir das »Musée Philipon«, insbeſ. 
aber fiir Den »Charivari«, zahlreiche komiſche Zeich⸗ 
nungen, Sfigzen, Szenen und Revuen, die ſpäter 
meiſt als Albums gejammelt wurden. Vogl. Ribeyre, 
C., sa vie et son wuvre (Par. 1885). 

Cham., bei natunvijjen{daftl. Namen Abkürzung 
fiir U. von Chamiffo (jf. d.). 

Chama, ſ. Gienmujdel. 

Chamaecyparis Spach, (KLebensbaumzy— 
prefje), Gattung der Roniferen, Baume mit deutlich 
zuſammengedrückten, vierfantiqen Zweigen, an ver- 
idiedenen Rusges einhaufigqen Bliiten, im erjten Jahr 
reifenden Zapfen von 6— 10 mm Durchmeſſer und breit 
oder femal zweiflügeligen Samen. C. sphaeroidea 

-(weike Bebe: Nebacaupreste) ob beber 

aum mit pyramidaler Krone, bei uns meijt viel 

niedriger, wächſt in den Sümpfen des öſtlichen Nord- 

amerita vont ſüdlichen Kanada bis Carolina, wurde 
55 
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1736 in Europa eingefiibrt. Das Hol; ijt leicht und 
fehr dauerhaft. Eine zierliche, künſtlich fizierte Jugend- 
fornt mit linienformigen, zugeſpitzten Blattern und 
zwei bläulichen Längsbinden auf deren Unterfeite ijt 
©. ericoides Carr, (Retinospora ericoides Zucc.), 
bie mebhrere Dieter hoc) wird und 1843 aus Japan 
eingefiihrt wurde. C. Lawsoniana Parl. (Cupressus 
Lawsoniana Murr., Jnqwertanne, ſ. Tafel »Roni- 
feren Ie, Hig. 2), ein über 30 m hoher, pridtiger 
Baum mit iiberhingendem Gipfeltrieb, zuſammen— 
gedriidten, nach Art von Thuja fiederig geftellten Zwei⸗ 
gen, in Ralijornien und Oregon, nabhe der Küſte, 
wurde 1856 in Europa eingefiihrt. Das Hols; ijt gel 
lid), fejt, Dauerbhaft, woblriedend und wird als Tube 
hol; febr gefdaigt. C. nutkaensis Spach, (Thujopsis 





Chamaecyparis pisifera, Sweig mit Sapfen. 
a Sweigftid, b Same, c Jugendform C. pisifera squarrosa. 


borealis hort., Sittazypreſſe), ein 30—40m hoher 
Baum von pyramidalem Wuchs, wächſt im wejtliden 
Nordamerifa an der Nutfabudht, auf den Inſeln, im 
Riljtengebirge von Britifd-Columbia, im Rastaden- 
gebirge und auf Sitfa, wurde 1850 in Europa ein: 
gefiibrt. Das Holy ijt leicht, fehr dauerhaft und von 
angenehmem Gerud. C. pisifera Sieb, et Zucc. (Re- 
tinospera pisifera Sieb. et Zucc., Sawara der Ja⸗ 
paner, ſ. Ubbild. und Tafel »Soniferen I<, Fig. 9), 
ein Baum von 30 m Hibhe mit pyramidaler Krone, 
in Japan zwiſchen 30—38° nördl. Br., wird dort aud 
forſtlich angebaut, fam 1861 nad) Europa. Sehr gier- 
lich ijt die künſtlich fixierte Jugendform C. squarrosa 
S. et Z.(Retinospora squarrosa S, et Z.), mit linea- 
len, oberſeits blaugriinen, unterjeits ſilberweißen 
Blittern. Cine reigende Ubergangsform zwiſchen C. 
pisifera und C. squarrosa ijt C. pisifera plumosa hort. 
(j. Tafel »Roniferen I<, Fig. 3), bei der beiderlei Zweig⸗ 
bildungen vorlommen; C. obtusa Sieb. et Zuce. (Reti- 
nospora obtusa S. et Z.,Sonnengypreffe, Hinoki 
der Japaner), cin 40 m hoher Baum mit breiter, oben 
ſpitz fegelformiger Krone, wächſt in Japan als Wald- 

Artitel, bie unter C vermißt werden 


Chamade — Cbhamaleon. 


baum ntit der —— Art und wurde 1861 in Europa 
eingefiibrt. Der Baum hat in Japan hohe forjtfide 
Bedeutung, das Hols ijt ſchwach gelblid), fein- und 
eradfaſ erig, febr sah und findet vielfadhe —— 
Bie Rinde dient gum Daddecen, der Bajt zu Strid: 
leitern. Bon diefer und der vorigen Art sieht man in 
Japan Zwergtopferemplare, die bei emem Alter vou 
100 Sabren nur 0,4—0,8 m bod werden. Alle Yirien 
werden bei uns als Ziergehölze in mehreren Barie- 
tãten fultiviert und gedeiben befonders auf etwas fri⸗ 
ſchem, nahrhaftem Boden. 
Chamade franz.), ſ. Schamade. 
Chamaedoréa Willd. (Berqpal me), Gattung 
der Palmen, 6—9 m hohe Gewächſe mit rohrarti 
Stamm, oft Uusliufer treibend, gefiederten, 
angen Blittern, didgifden, in ſchwach verzweigten 
pa jtebenden, oft woblriedenden Blüten und 
roten oder ſchwarzen, fleinen Beeren. Etwa 60 Arten 
in Merifo, Mittelamerifa, Brafilien, Peru, Bolivia, 
bilden gewöhnlich in den Waldern dichtes Unterholz 
Nore Bliiten, folange fie nod) in ben Scheiden ein 
geſchloſſen ſind, werden befonders in Merifo als Ge 
müſe (Tepejilote) genofjen, und aus den robrarti- 
en Stimmen baut man in Neugranada Brücken 
r viele Virter werden in unfern Gewächshäuſern 
tultiviert, und mand, wie C. elegans Mart., C. Er- 
nesti Augusti Wendl., C. elatior hort. (j. Zaie! 
»Palmen 1V«<, fig. 4), C. graminifolia Wendl., C. 
lunata Lich, und Hybriden (j. Tafel »Blattpflan- 
gen Ie, Fig. 6), eignen fid aud zur Zimmerfultur. 
Chama 8, j. Veronica. 
© di fie (griech), Flachſchãdeligkeit, eine 
Beſchaffenheit bes Schaͤdels, bei welder der Längen⸗ 
Hobheninder unter 70 liegt. 
Chamafondte (griech), »niedrige Form der 
Uugenhihle<, Bezeichnung fiir Schãdel, an denen der 





Ungenhdhleninder bis zu 80 reiddt. 
| hamäleon, Sternbild ded fiidlichen Himmel; 
ſ. Tafel ⸗Firſterne⸗ mit Tertbeilage. 

Ghamaléon (Chamaeleon Daud., hierzu Tafel 
»Chamiileon«), Cidechjengattung aus der Familie der 
Chamileons (Chamaeleontidae), Zier mit hobem, 
jeitlic) ftart gufammengedriidtem Körper, ſchneidig 
bogiger Riidenfirite, tantigem Kopf, febr burzem Hails, 
magern Beinen, fiinf Rehen, von denen je zwei und drei 
miteinander verwadjen find und ſich gegenüberſtehen. 
fraftigem, aufrollbarem Schwanz und chagrinartiger 
Haut. Die grofen Augen werden von ftarfen Lidern 
fapjelartig umſchloſſen, fo daß nur fiir Die Bupille eme 
Offnung bleibt, und find unabhängig voneinander 
beweglid. Die Bunge fann blitzſchnell 10 cm und 
mehr vorgefdnellt werden, ijt an der Spige tnopf- 
formig verdickt und klebrig. Die Haut zeigt einen eigen⸗ 
tümlichen, vom Lichtreiz abhängigen, aber aud der 
Willfiir des Tieres unterworfenen Farbenwechſel, der 
durch wechfelndeWusbreitung und Lagerung zweier der. 
ſchiedener Pigmentſchichten unter der diinnen Oberhaul 
hervorgebradt wird. Die obere Schicht ijt hellgelblia, 
die tiefer lieqende Duntelbraun bis ſchwarz. Die Gar 
tung — ca. 55 weſentlich auf Afrila bejdprintte 
Urten. Das gemeineC. (C. vulgaris Daud., ſ. Tafel), 
25—30 em lang, findet fid) in Sildfpanien, Rord 
afrifa, in Borbderafien, auf Cypern, Samos, Chios. 
lebt gewöhnlich in Heinern Geſellſchaften auf Sax 
men und Sträuchern, figt ** unbeweglich und 
harrt auf Inſekten, Spinnen, Aſſeln, die es durch Her 
vorſchnellen der ——— ewöhnlich ſehr ruhig 
iſt das C. doch blaͤſt fic) Dann auf, wobei c 





durchſcheinend wird, ziſcht und ſucht zu beißen. CF 
, find unter & oder Z nachzuſchlagen. 
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Chamaleongelh — Chamoeriain. 867 
fann ſehr lange hungern, weniger lange dürſten. gegeſſen. Die länglichen, bräunlichgelben, ungenieß⸗ 


Früher glaubte man, Tier könne beliebig ſeinem 
Korper die Farbe des Gegenſtandes, auf dem es qe 
rabe fipe, geben; indes vermag es nur eine gewiſſe 
Reihe von —— anzunehmen. In der Regel ſieht 
das Tier grünlich aus, und in dem Farbenwechſel, 
der ſtets allmählich, nie auf einmal vor ſich geht, er— 
ſcheinen die Ubergänge von Bronze durd | Ibgriin 
bis Blaugriin und die Schattierungen und lbergange 
jeder Dicjer Farben durd) Grau, Schwarz, Bek 
—— Roſtbraun, Violett, Blaugrau, außer⸗ 
dem noch Schillerfarben. Alle Farbenveränderungen 
—— mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit. Das 
eibchen legt etwa 80 Eier in cine Grube, die es ſorg— 
fältig mit Erde füllt und mit Blättern rc. bedeckt. In 
der Gefangenſchaft dauert es nur bei beſonders guter 
Pflege (gleichmãßige Temperatur von 27-—35°, Luft⸗ 
feuchtigleit, reichiiche Nahrung und Trinfgelegenbeit) 
aus, am bejten in Gewächshäuſern. In Spanien 
findet man es nicht felten in der Stube jum Weg- 
fangen der läſtigen Fliegen. Man halt es fiir das 
Tinidemeth der Bibel (3. Moſ. 11, 30). 

Chamaleongelb, ſ. Primulin. 

Chamaeléon minerale ({at.), ſ. Manganſäure. 

Chamaenerium Spach. , Gattung der Onagra- 

geen, Stauden mit eleganten roten, felten weißen 
Bliiten. Etwa vier Arien in den gemäßigten und 
warnten Bonen von Europa, Aſien, Umerifa und 
Ufrifa. C. (Epilobiam) angustifolium Scop. (Wei- 
denröschen, Feuerkraut, St Untoniusfraut), 
in Nordeuropa und Nordafien, 1—1,5 m hod, mit 
purpurroten Bliiten in fangen Endtrauben, erjdeint 
namentlid auf Waldblößen oft in ſehr didtem Stand 
und fann in forjtliden Kulturen gu einem läſtigen 
Unfraut werden. €8 wird aud als Zierpflanze ful- 
tiviert. Die Wurzeln und jungen Triebe ißt man im 
nirbdliden Europa wie Spargel und in Kamtſchatka 
das ganje Kraut als Gemiife. Die Gamenwwolle hat 
man vielfad, jedod) ohne wefentliden Erfolg, tech— 
nijd ju benutzen gejudt; in den Polarländern madt 
man — ochte daraus. Die Blätter werden be- 
ſonders in Rußland unter verſchiedenen Namen (ku⸗ 
riliſcher Tee x.) als Surrogat und zur Verfälſchung 
des chineſiſchen Tees benutzt. 

Chamaepeuce, ſ. Cirsium. 

Chamaprofopie (griech.), Breitgeſichtigkeit, Be— 
ſchaffenheit des Schädels, bet welder der Hihen-Brei- 
tern - Gefidtsinder bis zu 90 reidt. 

Chamaerops L. (3wergpalme), Gattung der 
Balmen, niedrige, buſchig verzweigte und kurze Stamme 
bildende mit ———— lattſtielen, 
fteifen, fächerförmigen Blättern, achſelſtändigen Blü— 
tenriſpen mit gelben monðziſchen oder diöziſchen Blii- 
term und meijt einfamigen, olivenfirmigen Beeren. 
Zwei Urten. C. humilis L. (fj. Tafel »$almen [V«, 

iq. 3), die eingige europdijde Balmenart, erreidt 
Bet Nigga die nördliche Grenze der Verbreitung der | 
Palmen, wächſt im wejtliden Mittelmeergebiet, be- 
ſonders in Undalufien, Ulgerien, Vtaroffv, und be- 
Dect wüſte Strecen als dichtes, faft ſtammloſes, ſchwer 
auszurottendes Gejtriipp. Aus den graugrünen 
ſtarren Blättern macht man Beſen, — Hüte 
und Hüttendächer, aus gebleichten Blättern künſtliche 
Geflechte; die Faſern der Blätter dienen zu Seilen, 
kommen als Surrogat ded Roßhaars (crin végétal 
3- T.) in den Handel und laſſen ſich, mit Kamelhaar 
gemiſcht, verſpinnen (Reltdeden); auc) benust man 
Die Pflanze zur Papierfabrifation. Die jungen Blatter 
werden in Stalien und Spanien als Gemiife oder Salat 
Artikel, bie unter E vermift werden, 











aren Beeren wer ur Cognacfabrifation benugt. 
Jn Garten erreicdt biefe Palme cine Stammbiihe von 
6m. Wud an den Grabern der mohammedaniſchen 
Heiligen in Rordafrifa wird die Bwergpalme mit 

utent Stamm fultiviert. Gie ijt eme febr danfbare 
— — C.excelsa Thunb., ſ. Trachycarpus. 

Chamaven (Chamavi), german. Bolf am Nieder⸗ 
rhein (pater: Gau Hamaland um Deventer; f. Karte 
»Germanien 2.<), — 98 n. Chr. das Land der 
Brufterer (jf. d.) cin. Die C. gehirten gu dem Bunde 
der Cherusfer gegen die Romer, fpater sum Franfen- 
bund; Qulian trieb ibren König Nebisgaſt über den 
Rhein guriid; gegen Ende des 4. Jahrh. verwiijtete 
Urbogajt ibr Gebret. 

Chambellan (franj., fpr. ſchangbelläng; mittellat. 
Cambellanus), Rammerberr. Den Titel C. ordinaire 
du roi filbrte frither Der Oberridter von Baris. 

Chamberlain (engl., fpr. tſchemberlen), Kammer⸗ 
herr; Lord C. (Oberfammerberr), Borjteher des fb- 
nigliden Hofitaates in England. 

‘Sham fain (jpc. tigembérfen), 1) Sir Neville 
Bowles, brit. General, geb. 10. Jan. 1820 in Rio de 
Janeiro, gejt. 18. Febr. 1902 in London, trat 1837 
in Die inbitche Armee, machte den erjten Krieg gegen 
Afghaniſtan, 1849 den Beldjug im Pandſchab mit. 
Wahrend des indijden Aufſtandes fungierte C., gum 
Oberjten befordert, alg Generaladjutant der bengali- 
ſchen Urmee u. wurde beint Musfall aus Dehli 18. Juli 
1855 verwundet. Er zeichnete ſich dann in den Aümpfen 
gegen die Bergſtämme aus, ward 1872 Generalleut⸗ 
nant, 1875 Mitglied des Regierungsrats und Befehls- 
haber der Armee von Madras (bis 1881). 1878 wurde 
er gum General, 1900 gum Feldmarſchall ernannt. 

2) Jofeph, engl. Staatsmann, geb. 8. Juli 1836 
in Camberwell (Siidlondon), war in feined Baters 
Fabrifen ju London u. Birmingham tätig, betrat aber 
1874 nad) dem Tode des Baters die politijdhe Lauf- 
bahn. Jn Birmingham gelangte er ſchon frilh wegen 
jeiner radifalen Geſinnungen und jeiner Beredjam- 
feit au Bedeutung; feit 1869 war er Mitglied ded 
Stadtrats und 1874—76 Bilrgermeijter der Stadt. 
Er wirfte fiir Entitaatlichung der Kirche und frie 
lice Cinfiibrung bed Schulzwanges und ded Laien- 
unterrichts ſowohl ſchriftſtelleriſch in der ⸗ Fortnightly 
Review« als in ber Schulbehörde ſeiner Vaterſtadt 
als Präſident der Nationalen Erziehungsliga. Im 
Juni 1876 ward er ins Unterhaus gewähltk und wurde 
bier bald einer der Führer der radifalen Bartei. Im 
Upril 1880 wurde er als Priifident de3 Handelsamts 
in Gladjtones Minijteriumt berufen. Hier vertrat er 
die am meijten nach linfs gehenden Anſchauungen und 
verlangte insbef. dieWufhebung der Zwangsmaßregeln 
gegen Stand. Im Juni 1885 trat er mit Gladjtone 
von ſeinem —— übernahm zwar im Januar 
1886 im neuen Miniſterium Gladſtone das Lofalver- 
waltungsamt, legte e8 aber ſchon im März nieder. 
Infolge der Homerulepliine Gladſtones trennte er ſich 
von Ddiefem und wurde nebert Lord Hartington (Her⸗ 
30g von Devonfhire) Führer der Bartei der liberalen 
Unionijten, die das Miniſterium Gladjtone ſtürzten 
und die fonjervative Regicrung Lord Salisburys un- 
hy se Im Juni 1895 febte er nach dem Sturz 
des Minijteriums Rofebery durch, daß die Führer der 
liberalen Unionijten fic entſchloſſen, was fie früher 
wiederholt abgelebnt batten, mit dem Ronjervativen 
zuſammen eine neue Regierung ju bilden, und trat 
jelbjt al Rolonialminijter in das dritte Rabinett Sa- 
li8bury ein, in Dem er den größten Einfluß gewann. 
find unter @ ober | nadjufdlagen. 55* 
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Chamberlen — Chambers, 


Von Jameſons Einfall in das Gebiet der fiidafrifa- | ausfdloh. Im folgenden Jahre wurde C. sum Nit 


nifden Republif erflarte er, feine Kenntnis gehabt gu 
haben, fudjte aber nachher die gefangenen Aufſtändi— 
ſchen möglichſt gu ſchützen und leitete 1897 die Vers 
handlungen des zur Aufklärung über die Vorgeſchichte 
des Einfalls niedergeſetzten parlamentariſchen Unter- 
ſuchungsausſchuſſes in auffalliger Weife. Seine Po— 
litif ging auf einen möglichſt engen Zuſammenſchluß 
aller britifden Rolonien hinaus; dieſem Zwecke dien- 
ten auch im Gommer 1897 und im Sommer 1902 die 
von ibm geleiteten Konferenzen der Premierminijter 
der größern Nolonien, die ſich A a 6Ojabrigen Re- 
gierungsjubiläum der Königin Viktoria und zur Krö⸗ 
nung des Königs Eduard in London eingefunden 
batten. Weſentlich feine Politif war es aud, die im 
Herbſt 1899 den Ausbruch de3 Burenfrieges hervor- 
rief, in deſſen Verlauf er die villige Unterwerfung der 
beiden Burenrepublifen als das unabinderlide Seo. 

ramm der englifden Regierung aufſtellte und feine 


nnabme durd das Minijterium ergwang. Die rt 
der von ihm geleiteten Rriegfiihrung joq ihm ben 
Hak von el a anz Europa ju. Rad Beendiqung 


ded Krieges bereijte er im Anfang ded Jahres 1903 
die eroberten Burenlinder. Chamberlains »Speeches« 
gab 1895 Lucy heraus; feine »Foreign and colo- 
nial speeches« erſchienen in emer autorijierten Aus⸗ 
abe 1897. Bgl. Filon, Jos. C. et le socialisme 
"Etat (»>Revue des Deux Mondes«, 1889), und die 
Biographien von Jeyes (Lond. 1896), Viallate 
(Par. 1899), Marris (Lond. 1900) und Pedder 
(Daj. 1902). — Sein Gohn John Auſten C., ged. 
1863, {tubierte in Cambridge, Baris u. Berlin, wurde 
1892 ing, “ad des Unterhaujes, im Juni 1895 zum 
Lord der Admiralität und im November 1900 zum 
Finanzſekretär des Schatzamts ernannt. 

8) Houjton Stewart, Sdriftiteller, geb. 9. Sept. 
1855 in Portsmouth alg Sohn de3 Admirals William 
Charles C., ftudierte, vorgebildet auf dem faiferlidjen 
Lyzeum gu Verjailles, in Genf Naturwiſſenſchaften, 
dancben Mufif, und vollendete feine Stubien in Wien, 
wo er fid) an der Univerfitit als Brivatdozent der 
Philofophie habilitierte. Cr machte ſich al begeifter- 
ter Anhänger Ridard Wagners befannt durd) die ge- 
haltvollen Bücher: »>Das Drama Ridard Wagqners< 
— 1892), die reichilluſtrierte Biographie Richard 

Bagner«(Miind.1896 ; franz. Überſezung, daf. 1900), 
» Dic erſten 20 Jahre der Bayreuther Biibnenfejtipicle« 
aa 1896). Shnen folgte das gefdidtsphilofophifde 
Werk »>Das neunjzehnte Yahrhundert«, von dem bis- 
her der 1. Band: »Die Grundlagen des neungehnten 
Jahrhunderts« (Miind. 1899; 4. Wufl. 1903, 2 Bde.), 
erſchienen ijt, und »>Parfifal-Marden« (drei Dichtun- 
gen, daſ. 1900). 

Chamberlen (pr. tipem-), Peter, der Sohn eines 
aus Frankreich nad) England ——— Hu⸗ 
genotten, war 1598 Mitglied der Barber Surgeons 
Company in London und jtarb 1631 als Chirurg der 
Kimigin ju Downe in Kent. Er erfand cine Geburts- 
gange, die 200 Jahre in der Familie als Geheimnis 
bewahrt wurde. Bol. Uveling, The Chamberlens 
and the midwifery forceps (ond. 1882). 

Chambers (fpr. iſchembers), 1) Ephraim, enal. 
Enzyklopädiſt, qeb. um 1680—85 gu Kendal in Weſt⸗ 
moreland, gejt. 15. Mai 1740 bei Aslington, Heraus- 
geber und groptenteils aud) Verfaſſer ened der erjten 
enzyllopädiſchen Worterbiider der Künſte und Wiſſen⸗ 
jchaften, das al’ »Cyclopaedia, or universal dictio- 
nary of arts and sciences« juerjt 1728 ju London 
in 2 Banden erfdien und Geographie und Geſchichte 


Urtitel, bie unter C vermift werden, 


giiede ber Royal Society ernannt. Die 5. Auflage def 

es erjdien 1746, nut der fiebenten erſchienen = 
Supplementbinbde, ſpäter wurde das Bud) von Rees 
ertweitert ———— (1786, 5 Bde.). Außerdem 
hatte C. an dem _»Literary Magazine« teil und an 
der abgettt ten Überſetzung der Memoiren der Ala— 
demic iffenfdjaften gu Baris: »Philosophical 
history and memoirs of the Royal Academy ofScien- 
ces at Paris« (1742, 5 Bde.). In Unbetradt der 
Schwierigkeiten, die C. damals bei der alphabettiden 
Zuſammenſtellung aller Gegenſtände des menſchlichen 
Wiſſens gu überwinden hatte, iſt fein Verdienſt mat 
seeing Specie = 

2) Sir Billiam, engl. Architekt und Gartentiin 
ler, aus altſchottiſchem Geſchlecht, geb. um 1726 in 
Stodholm, gejt. 8. März 1796 in London, fam 1728 
nad) England, wo er in Ripon (Yorffhire) erjogen 
wurde. Mit 16 Jahren trat er m den Dienit 
Sd wedifd-Ojtindifden Rompagnie und fam fo nod 
China. Hier ſtudierte er die chineſiſche Bau- und Gar- 
tenfunjt und ward nad) jeiner Heimlehr fiir lange Jet 
in beiden Tonangeber in England. Er betiitigte ſeine 
eigentiimlice Geſchmacksrichtung in der Umgeltaltung 
der finigliden Garten von Rew. Die Zeitgenoſſen 
erhoben allerdings ihre Stimme gegen den · Pagoden⸗ 
geidhmade, aber der Hof begiinitigte ihn, und die be 
rühmteſten Ufademien Europas ernannten C. zu ihrem 
Mitglied. Er wurde im Poetenwinkel der Weſtmin⸗ 
jterabtei beigefest. C.' literarijdje und Sunitpradt 
werfe find: » Designs for Chinese buildings« (Lon). 
1757; fran3., Par. 1776); »Plans, elevations, se 
tions and perspectives of the garden and building 
of Kew in Surrey« (daf. 1763, 2. Aufl. 1769); »Dix 
sertation on oriental gardening « (daf. 1772; deuti@ 
von S. F. Ewald, Gotha 1775); »Treatise on the 
decorative part of architecture< (3. Aufl. Lond. 
1791). Das bedeutendjte Bauwertk C.' ijt das Somer 
Houle in London. > 

8) Billiam, ſchott. Budhandler und Sariftitellet 

eb. 16. Upril 1800 in Peebles, geſt. 20. Mai 188, 
—— 1819 einen Buchhandel in Edinburg, go 
dete 1832 das »Chambers’ Edinburgh Toursale als 
Pionier engliſcher Vollsbildung, die durch wohlfeile. 
dem Barteitreiben fern — Zeitſchriften geförder 
werden ſollte. Bon diejer Zeit an verband ſich C. mt 
jeinem Bruder Robert (ſ. unter). In der Nabe vor 
Peebles griindete er 1859 die volfstitmlide »Cham- 
bers Institution« (mit Bibliothef, Mujeum, Bilder 

alerie und Bortragshalle), die ex in dex Folge seme 
terjtadt zum Geſchent madte. Seine {patern Batt 
find: »Things as they are in America« (1853), mt 
che3 Buch gegenüber Dickens günſtige Anſichten üder 
die Vereinigten Staaten mit Extolg entwidelte; »Ame 
rican slavery and colour<« (1859); »History of Pee 
blesshiree (1864); »France, its history and revel 
tions« (1871); »Memoir of Robert Chambers« (1872, 
14. Aufl. 1892) und eine ſchottiſche Novelle: »Aile 
Gilroy« (1872). 

4) Robert, Bruder des vorigen, geb. 10. Juli 18" 
in Peebles, geſt. 17. Marz 1871, widmete i 
jenem dem Buchhandel in Edinburg und ‘ 
lichte: » Traditions of Edinburgh «< (1824, neue Wu: 
1868); »Popular rhymes of Scotland« (1826, ne 
Ausg. 1892); » Picture of Scotland« (1827, 2 Bre’ 
»History of the rebellions in Scotland and life e 
James L« (1828—30, 5 Bbde.; neue Ausg. 189! 
Dann gab er heraus: »Scottish ballads and soug* 
(3 Bde.) und das »Biographical dictionary of eun 
find unter & ober Z nadqujdlagen. 
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nent Scotchmen< (1832—35, 4 Bbde.). Dad »Jour- 
nal« feined Bruders William forderte er durch Bei- 
trage, und beide verbanden fic) Dann zu — 
Tätigkeit. Spätere Publilationen von C. find: »On 
ancient sea margins« (1848); die Reiſeſchilderun 
» Tracings of Iceland and the Faroe Islands« (1855 
und die Hijtorifd - archäologiſchen eal rary 
» Domestic annals of Scotland« (1858—61, 3 Bde.) 
und » Book of days« (1862—63, 2 Bde.). Außerdem 
gab er die Werfe von Robert Burns mit vorzüglicher 

iographie des Didhters (1857, 4 Bde.) neu heraus. 
C. gilt aud für den Verfaſſer des Buches »The vesti- 
ges of creation« (anonym 1844, 12. Aufl. 1884), 
dad, ein Vorliujer pon Darwins » Origin of species«, 
fiir Die Unnahme der Entwidelungslehre die Bahn 
einigermafen ebnete und von Vogt (2. Uufl., Braun- 
ſchweig 1858) ins Deutſche überſetzt wurde. 

Die von beiden Briidern — noch jetzt be⸗ 
ſtehende Verlagshandlung William and Robert 
C. in ——— London verfolgt den beſtimmten 
Zweck, in Verbindung mit zahlreichen Mitarbeitern 
allgemeine Bildung und Veredelung des Vollscharalk⸗ 
ters anjujtreben durch das Mittel wohlfeiler Zeitſchrif⸗ 
ten und Sammelwerke. Außer dem »Journal« ver⸗ 
Hffentlichte die Firma unter vielem andern die vortreff⸗ 
liche »Cyclopaedia of English literature« (4. Aufl. 


1888, 2Bde.) und »Chambers’ Encyclopaediac, eine | | 


Radbildung der deutſchen Ronverjationslerifa (neue 
Wusg. 1888—92, 10 Bde.). 
mberdburg (jpr. tichem⸗, Hauptitadt der Graf- 
ſchaft Franflin in Pennſylvanien, 1764 am Conecv- 
cheaque Creel (Nebenfluß des Potomac) gegriindet, 
mit College, ftarfer Induſtrie, Getreidehandel und 
(1900) 8864 Cinw. 
Chambertin (pr. shangdertiing), |. Burgunderweine. 
ChambéEry (jpr. joang-), friiher Hauptitadt ded Her- 
zogtums, gegeniviirtig ded frang. Depart. Gavoyen, 
an der aie und der Ulbane, zwiſchen Garten und 
Landhaiujern in einem weiter, von Bergen umfriing- 
ten Tal (269 m ii. M.), Knotenpunkt an der Eiſenbahn 
von Lyon nad Turin. Unter den Gebäuden ſind her: 
vorjubeben: die fleine gotiſche Rathedrale (aus Dem 
14. und 15. Jahrh.), dad Stadthaus, der moderne 
Juſtizpalaſt (vor demfelben das Denkmal de3 Juriſten 
Favre), das Theater, die Kaſerne und das alte, zu 
Anfang des 19. Jahrh. reſtaurierte Schloß mit ſchö— 
ner Kapelle. Inmitten der Boulevards erhebt ſich der 
Elefantenbrunnen zu Ehren des Generals de Boigne, 
der ſein Vermögen der Stadt vermachte. 1892 wurde 
in ©. ein Denfmal der Vereinigung Gavoyens mit 
Frankreich (1792) erridtet. ©. zählt 901) 20,705 
Cinw., die fic) befonders mit Fabrifation von Seiden- 
gaze und Seidenjtritmpfen, Tud, Handjduben, Pa— 
pier x., mit Weinbau, Steinfohlengewinmung und 
Handel beſchäftigen. C. ijt Sig eines Erzbiſchofs, 
eines Priifeften, emes Uppellhofs und Handelsgeridts; 
auferdem beſitzt es ein großes Seminar, ein Lyzeum, 
ein Lehrerſeminar, cine Mufiffdule, ein Taubſtummen⸗ 
inſtitut, ein Kunſt⸗, ein Altertumsmuſeum, Gemälde— 
galerie, cine Bibliothek mit 25,000 Banden, einen bo- 


tanijden Garten mit Naturalienfabinett, eine Ufade- | 


mie 2c. Erwahnenswerte Puntte der Umgebung find 
bie Sdhwefelquellen von Challes (10,5°) und das 
Durd) Roufjeau beriihmte Landhaus Les Charmet- 
tes. — ©. wird zuerſt 1029 als Camberiacum in 
Urkunden erwahnt. Um 1232 erbaute Graf Thomas 
das Schloß von C., worauf die Stadt zur Hauptitadt 
von Savoyen erflirt wurde. C. gerict wiederholt in 
die Gewalt der Franzoſen, die ¢3 aber ſchließlich räum— 
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ten. 1730 ließ fich der Extinig Viltor Amadeus I. 
von Sardinien bier nieder. Bon 1792—1814 war 


C. unter franzöſiſcher Herridaft der Hauptort de3 De- 
partement3 Montblanc. Im zweiten Parifer Frieden 


vom 20. Rov. 1815 fam C. an Gardinien guriid; 
1860 ward es mit Savoyen von neuent an Frankreich 


abqetreten. 

Stanticoren, Mont (fpr. mong fhangdtréng), Berg 
in den Kottiſchen Ulpen an der franzöſiſch⸗italieniſchen 
Grenze, 3400 m hod), ijt 1878 das erjte Mal bejtiegen 
worden. 

Chambon - Fengerolled, Le (jpr. ſchangbongfoſch 
ro’), Stadt im frang. Depart. Loire, Urrond. St.- 
Etienne, an der Lyoner Bahn, hat ein altes Schloß, 
Rohlengruben, Cijen- und Stablwerfe, Fabrifation 
von Sieineifenwaren, Seidengewinnung und (iv01) 
7130 (al8 Gemeinde 11,528) Cinw. 

Chambonniéred (irr. ſchangbonniär), Jacques 
Champion, genannt de, frang. Klavierſpieler, ciner 
Organijtenfamilie entjtammend, Kanumertlavecinijt 
Ludwigs XIV., ijt der Ultmeijter des franzöſiſchen 
Klavierſpiels, Lehrer von d'Anglebert, dem altern 
Couperins und Le Begues. Zwei Bilder Klavierſtücke 
erſchienen in Baris 1670. 

Chambord (pc. ſchangbor), berühmtes Schloß im 
franz. Depart. Loir-et-Cher, Urrond. Blois, das » Ber: 
ailles der Touraines genannt, liegt in der Mitte eines 
5400 Heftar großen, von Mauern umgebenen Parkes, 
der 5 Meiercien und 14 Teide einſchließt. Das Schlojy, 
ein ſchöner Renaijjancebau, ijt 156m lang und 117 m 
breit, wird von vier runden, 19,5 m im Durchmeſſer 
baltenden Türmen flanfiert und macht mit ſeinen zahl⸗ 
reiden Tiirmadjen, Ertern, Giebeln und Schornſteinen 
einen phantaftijden Eindruck. Es enthält 440 Zim— 
mer und Säle mit hiſtoriſchen Porträten, eine ſchöne 
Kapelle mit Oratorium und cine funjtvoll konſtruierte 
Wendeltreppe mit Doppelfpirale. Der Bau des Schloſ⸗ 
fe3 ward 1526 von Franj I. beqonnen. Das Sdlof 
blieb geitweilige Reſidenz der Könige von Frankreich 
bid auf Ludwig XV., der es dem Marſchall von Sachſen 
jum Geſchenk madte. Auch der Polenfdnig Stanis- 
laus Leſzezynſti wohnte mehrere Jahre hier. 1809 
jdenfte e3 Napoleon I. dem General Berthier, von 
deſſen Witwe es 1821 eine Geſellſchaft Legitimiften 
fiir 15/4 Mill. Frank erjtand und dem Herzog von 
Bordeaux verehrte, der fic) ſpäter hiernad) Graf von 
C. (fj. unten) nannte. Nach jeinem Tode (1883) ging 
dad Schloß auf die herzogliche Linie Barma fiber. Am 
9. Dez. 1870 fand bei C. ein Gefecht zwiſchen Heſſen 
und Franjofenjtatt. Vgl.LaSauffaye, Le chateau 
deC, (8. Mufl., Bar. 1859); Desbois, C. Notice sur 
les travaux de restauration 1882—1894 (Daj. 1895). 

Chambord (jvc. ſchangbor), Heinrid Karl Fer- 
dinand Marie Dicudonné von Urtois, Her- 
30g von Bordeaur, Graf von, geb. 29. Sept. 
1820 in Paris als Sohn de3 am 13. Febr. 1820 er- 
mordeten Herzogs Karl Ferdinand von Verry, gejt. 
24. Ung. 1883 in Frohsdorf, erhielt den Titel eines 
Dergogs von Bordeaur. Da feine Geburt den Fort: 
bejtand der — Dynaſtie ſicherte (vgl. die Text— 

beilage gum Art. ⸗Bourbon«, S. I), ward er als 
sein von Gott geidenttes Wunderkind« gefeiert; ein 
Verein von Legitimijten ſchenkte ihm 1. Mai 1821 die 
| Domine C. Nad) der Julirevolution mußte C. nad 
Prag gebradht werden, wo man ihn int Sinne des 
Ultramontanismus und Abſolutismus erzog. Rach 
Karls X. Tode (6. Nov. 1836) wurde C. von den Le: 
gitimiſten als der rechtmäßige König Heinvid) V. an— 
| gefeben. Er reijte, ſtürzte 1841 mut dem Pferde fo, 





| 


Urtifel, bie unter © vermifit werden, find unter & oder FE nachzuſchlagen. 
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daß er einen hinfenden Gang bebielt, ließ fich in Görz 
nieder und nahm nad dem Tode des Herzogs von 
Ungouléme den Titel eines Grafen von C. an. Das 
Vermögen von 5 Mill. Franf, das ihm der 0g 
von Blacas bhinterlajjen, erlaubte ihm eine fiirjtlide 
Hofhaltung. Am 16. Nov. 1846 vermabhlte er ſich mit 
der Pringeffin Maria Therefia von Modena 
(geb. 14. Juli 1817, gejt. 25. März 1856 in Görz) 
und nahm feinen Wufenthalt in Frohsdorf bei Wien. 
Die Che blieb kinderlos. Sowohl nad der Februar- 
revolution al8 nad) dem Sturz des zweiten Raifer- 


reichs 1870 verſuchte die legitimiftifde Partei C. als | 


Heinrich V. auf den Thron ju erheben. Beide Male 
ſcheiterte der Verſuch, 1873 an der Weigerung des 
Grafen, die Trifolore anjtatt des weißen Lilienbanners 
angunehnien und fic) auf eine Verfafjung im voraus 
gu verpflidjten. Da er auf die eignen Fähigleiten ge— 
ringes Bertrauen ſetzte und an ſeinen flerifal-abjolu- 
tijtijden uͤberzeugungen ehrlich fejthielt, zog er das 
Leben eines reiden Landedelmanns den Gefabren des 
franzöſiſchen Thrones vor. Seine Thronanfpriiche 
gingen auf die Orléans über. Bgl. Nettement, 

enri de France (Bar. 1872), und feine Biographien 
von Rouvion und Landrodie (daj. 1884) und 
Dubosc de Pe8quidour (daf. 1887). 

Chambre (franj., fpr. ſchangbr), Kammer, Rimmer; 
Gerichtshof. C.des députés, Haus der Ubgeordneten; 
C. des pairs, Dberhaus, erjte Rammer; C. de com- 
merce, Handelsfanmer. 

Chambre ardente Frany fpr. ſchangbr arbingt’, 
»glühende Kammer«), in Frankreich zu verfdiedenen 
Zeiten ein außerordentlicher Gerichtshof, ſo genannt 
wahrſcheinlich wegen der harten Strafe (gewöhnlich 
Feuertod), die von ihm verhängt wurde. Insbeſondere 
hießen ſo die außerordentlichen Inquiſitionstribunale, 
die von Franz J. (1535) zur Verfolgung der Prote- 
jtanten niedergeſetzt wurden und als zweite —2 
der Inquiſitionstribunale galten. Die vom Papſt er- 
nannten Mitglieder hießen Spitrhunde des Herrn 
(domini canes), ſuchten Regereien und Rewer auf und 
injtruierten die Prozeſſe, während die C. den letzten 
Urteilsjprud) und die Vollziehung der Strafe iiber- 
nahm. Wuch unter Heinvid) I. war die C. ſehr tätig 
in Der Verfolqung der Kegerei. Unter Ludwig XIV. 
wurde abermals eine C. erridtet, um in betreff der 
Geriidte von Vergiftungsfaillen, die nad dem 
der Marquife de Brinvillters in Umlauf kamen, ftrenge 
Unterfudjung anjujtellen. Diefe Cour des poisons 
bejtand jedod) nur 3 Jahre (1677—80), brachte viele 
Perjonen aus den oberjten Klaſſen der Geſellſchaft, 
g- B. Den Marſchall von Lurembourg, voribre Schran⸗ 
fen und endigte mit der Hinrichtung der vermeintliden 
Bauberin Boijin. Bgl. Wei, La Chambre ardente 
(Bar. 1889). 

Chambre garnie (franj., fpr. ſchangbr garni), mi- 
bliertes Zimmer gum Vermicten; Chambregarnift, 
PBewohner eines folden; ſüddeutſch: ⸗Zimmerherr«. 

Chambre introuvable (franj., fpr. ſchangbr' ang: 
teumabl’, »unfindbare Kammer«, d. h. wie fie ſich fo 
feicht nicht wiederjindet), Name der 1815 — 16 in 
Frankreich tagenden Zweiten Rammer, die ſich durd 
unbedingte Gefügigkeit gegen das erſte realtionäre 
Miniſterrum der Reſtauration auszeichnete; von Lud- 
wig XVIII. bald nach ſeinem Einzug in Paris aus 
Spott gegeben. 

Chambres syndicales (fpr. ſchängbr' hängditäll), 
j. Syndifalfammern. 

Chambrey (jor. jsangbra), Dorf im deutidjen Be- 


zirk Lothringen, Kreis Chateau-Galings, Knotenpuntt | 


ode | 


| geb. 1796 im London, get. 1. 
als Kadett in den Seedienſt, zeichnete fic im Mitte 





Chambre — Chamiſſo. 


der Eiſenbahn Saaralben-C. und der Linie Rancy-C 
der franzöſiſchen Oſtbahn, hat eine fath. Kirche, em 
Nebenzollamt I, eine Saline und (1900) 759 Cinw. 
Chambrier (jor. ſchangbrich, Wlice de, Dichterin, 
j. Franzöſiſche Literatur in der Schweiz. 
Chameroy : Wage (pc. joam’raa), ſ. Wage. 
amfort (fpr. ſchangfor), Sébajtien Rod, eigent 
lid Nicolas, nannte ſich ſpäter C., franz. Schrift 
ſteller, geboren als natürliches Rind 1741 bei Cler- 
mont in der Auvergne, geſt. 13. April 1794, diente 
der Revolution zuerſt aufs eifrigſte (der Ruf ⸗Krieg 
den Paläſten, Friede den Hütten!« rührt von ihm 
ber), arbeitete mit Sieyes und Mirabeau, wurde un⸗ 
ter Roland Bibliothefar, dann angeklagt und eingelet⸗ 
fert und ſtarb infolge eines Selbjtmorbdverjuds. © 
war beriihmt durch jeine geijtreiche Ronveriation umd 
jeinen faujtijden Humor, dod) ließen ihn ſeine rant 
hafte Empfindlichkeit, fein Stolz und fein geradezu 
cynifder Menjdenha oft über das Ziel hinaus⸗ 
ſchießen. Durch feine Erfolge in die vornehme Se 
felljdaft getragen (vier hohe Damen liebten thn zu 
leicher Beit), bate er ſchon mit 40 Jahren Geiſt und 
brper volljtindig erſchöpft. 1781 wurde er Mitglied 
der Ufademie. Bon feinen Werken ijt die Tragödie 
»Mustapha et Zéangir« (1777) voll riihrender Sy 
nen, fonjt mittelmapig. Bon feinen iibrigen Werlen 
erwähnen wir al’ das bejte die nad) feinem Tod & 
ſchienenen »Pensées, maximes, anecdotes, dialo- 
es« (1803, neue Ausg. 1860; deutſch, Leips. 1797). 
Seine »(Euvres« gaben Ginguené (1795, 4 Bde) 
und Auguis (1824— 25, 5 Bde.) heraus, eine Aus 
waht Lejcure (1879, 2 Bde.). Bgl. ⸗Zeitſchrift fir 
neufranzöſiſche Sprache⸗, Bd. 5 (Oppeln 1885); R 
Pelliffon, C., étude sur sa vie, etc. (Rar. 1895). 
Chami, |. Coriaria. 
Chamidae, Familie der Muſcheln (7. d.). 
Chamier (pc. ſchamie), 1) Daniel, veformierter 
fran3. Theolog, geb. 1565 in der Dauphine, feit 1612 
Broteiioe ju Montauban, fiel bei der Belagerung 
dieſer Stadt 17. Ot. 1621 auf den Willen. ents 
ſchloſſener Berteidiger feiner Kirche, wobnte er als 
Priifident den meijten Nationalfynoden und Verhand⸗ 
lungen bei. Seine Werke find durchgehends polemiſch 
am bedeutendjten »>Panstratiae catholicae corpus< 
(Genf 1626 jf.) und »Corpus theologicums ( 
1653). Bgl. Read, Daniel C. (Bar. 1858). 
2) (for. demir) Frederid, engl. Romanidwiftiteller, 
ob. 1870, trat 1809 


meer und in Wejtindien aus, trat aber 1833 ald Sto 
pitiin zurück und wurde Friedensrichter su Waltham 
in Eſſer. Hier ſchrieb er feine zahlreichen, mit Beijal 
aufgenommenen Seeromane, von denen wir alé die 
bedeutendern nennen: > Life of a sailor< (1832), »Tbe 
Arethusa« (1837), »Jack Adams« (1838), »Tom 
Bowline« (1839), »Tresor Hastings« (1841), »Pa* 
sion and principles« (1842) u. a. Einen Beitrag zut 
Geſchichte gab er als Augenzeuge in der Schrift Be 
view of the French revolution of 1848« (1849): 
Chamiffo cpr. joamigay, Udelbert vow (eigen! 
lid) Louis Charles Udelaide de), namhaftet 
deutſcher Lyrifer, zugleich Naturforjder, geb. 30. Jan 
1781 auf dem Sigh Boncourt in der Champagrs 
eft. 21. Aug. 1838 in Berlin, wanderte 17:90 mit ſeinen 
Fltern aus und fam, nadjdem er mancherlei Elend & 
duldet hatte, endlid) nad) Preußen, wo er 1796 vage da 
Königin ward und 1798 unter Friedrid) Wilhelm Il. 
in cin Jnfanterieregiment der Befagung Berlins teat 
WIS feine Eltern fpater nach Franfreid) szuriidfehrie. 


Artikel, die unter © vermifit werden, find unter t oder Z nachzuſchlagen. 
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blieb er in Berlin. Seine Liebe sur Poefie fiihrte ihn 
ier mit Varnhagen v. Enje, Theremin, Higig, de la 
tte-Fougué uw. a. zuſammen, mit denen er aud 
{pater bet riiumlider Trennung durd gemeinſchaftliche 
—— eines poetiſchen Taſchenbuchs im Verkehr 
blieb. Mit Eifer widmete er fic) den verſäumten Ju⸗ 
—— namentlich dem Studium der griechiſchen 
prache und der Naturforſchung. Bei der Übergabe 


qreifende Balladen und pradtvolle Reflerionsgedichte 
in Terzinen, dDarunter »>Salas y Gomez⸗ (vgl. Tar- 
del, Aduellen gu Chamijjos Gedidten, Graudenz 
1896; Derjelbe, Studien zur Lyrif Chamiſſos, Brem. 
1908). Rindliche Reinheit des Charatters, das Stre- 
ben nad) volfstiimlider Cinfadheit, dabei mande 
Unyeiden der fremden Hertunft in Sprade und In⸗ 
halt (vgl. das Gedicht »Schloß Boncourt<) verleihen 
Chamiſſos formfdinen Gedidten unvergingliden 
Reiz. Sein hinterlajjenes Spiel von »Fortunati 
Glückſäckel und Wunſchhütlein« verdffentlidte aus 
der Handſchrift zuerſt Ropmann (Stuttg. 1895). Seine 
»Geſammelten Werfe< wurden von Hibig heraus- 
gegeben Se Aufl., Berl. 1874, 4 Bde.); neuere Aus⸗ 
gaben bejorgten H. Kurz (Hildburgh. 1869, 2 Bde.), 
pefetiel (Berl. 1879, 2 Bde.), M. Kody (Stuttg. 1898, 
4 Bde.) und U. Bartels (Leip;. 1899, 4 Bde.). Bal. 


melns an bie ig 1806 war ©. einer der 
fiziere, Die an dem Berrate des preußiſchen Rom- 

mandanten feinen Teil batten. Cntriijtet nahm er 
feine Entlafjung aus dem Militärdienſt und ging mit 
der Uusficht auf eine Profeſſur am Gymnayium ju 
RNapoléonville in fein Baterland zurück. Dieſe Aus— 
ficht ging nidjt in Erfüllung, dDagegen gelangte er in 
den Streis der Frau v. Staél gu Coppet, wo ſich feine 
Neigung fiir die Raturwilfentchatter, insbeſ. fiir die 
Botanif, entidied. Im Herbjt 1812 wieder nad Verlin | Higig, Leben und Briefe von Udelbert v. C. (2. Wu 
gurtidgetehrt, fing er erjt eigentlich bad afademijde | 1842, Bd. 5 u. 6 der »Gefammelten Werker); Cha- 
Studium an, wurde aber hier während der Freiheits- | bozy, Uber das Jugendleben Udelberts v. C. Münch. 
friege, in denen er weder mit feinen Freunden gegen | 1879); Fulda, C. und feine Beit (Leipz. 1881); 
fein Vaterland nod) mit dem Baterland gegen die Lentzner, C. (Lond. 1893, engl.); Brun, Adel- 
Freunde kämpfen fonnte, von zwieſpältigen Gefiihlen | bert de C. de Boncourt (Lyon 1896); J. Schapler, 
gepeinigt. 1815 nahm er mit Freuden den Untrag | Der Humor bei C. (Deutfd)- Krone 1897). 
an, alg Naturforſcher der Brigg Rurif den ruffijden mimurabi, ſ. Hammurabi. 
Kapitän O. v. Kotzebue (des Dichters Sohn) auf einer MIS (jpr. ſchamna, Peaux de c.), ſämiſchgares 
Weltumfegelung ju begleiten. Seine ganze Reifegefell- | Gemfen-, Bod, Bieqen> und Sdafleder; daher aud 
ſchaft aber, vor allen der Kapitän, jtellten Dem wiſſen- eine ins Iſabell und Rotliche fallende Farbe. 
ſchaftlichen Swed der Unternehmung und Chamiſſos | Chamoiſit (Chamofit), Mineral, ſ. Chlorit. 
Gifer fiir denſelben alle erdenfliden Schwierigfeiten |- Chamomilla, Ramille, ſ. Matricaria. 
in Den Weg. Dazu teilte man feine Beridte, ohne| Chamonix (jor. joamini, aud) Le Prieuré ge- 
nur mit ihm bieritber fic) gu veritindigen, in dem | nannt), Dorf im franz. Depart. Oberjavoyen, Urrond. 
Kotzebueſchen Werk iiber die Expedition jo mangel- | Bonneville, 1050 m it. M., an der Arve, mit einer 
Haft mit, daß es C. ſchwer wurde, feine Ehre gu retten. | ehemaligen, 1070 gegründeten Venediftinerabtei, Ubr- 
Geine »Reije um die Welt<, beftehend aus einem | macherei, Gerberet und (1901) 797 (als Gemeinde 2729) 
»Zagebud)< und »Bemerfungen und Unfidten«, er- | Einw. Das hiernach benannte obere Tal der Arve 
ſchien dann volljtindig 1836 in Band 1—2 der »Ge- | exjtrectt fid) vom Col de Balme (2204 m) 22 km lang 
fammelten e«. Im Oftober 1818 nad) Berlin | in fiidwejtlider Ridtung, ijt durchſchnittlich 1.5 km 
guriidgetehrt, erbielt er eine Anſtellung als Kuſtos breit und wird im S. durd das gewaltige Maſſiv des 
am botanijden Inſtitut, verheiratete ig und wurde | Pontblanc (4810 m), im N. durch die Bergfette der 
einige Sabre fpater gum Vorjteher der königlichen Aiguilles Rouges und des Brévent begrenzt. Gewal- 
Herbarien befirdert. Die Alademie der Wiſſenſchaften tige Gletider, dDarunter der Glacier du Geant, im Un- 
ecnannte ibn 1835 gu ihrem Mitglied. Am 29. Oft. | terlauf Mer de Glace und Glacier de3 Bois genannt, 
1888 wurde fein Denfmal (von Moſer) auf dem Mon: | der Glacier des Boſſons und de l'Argentiere, fenten 
bijouplagy in Berlin enthiillt. C. verfaßte mehrere ſich ins Tal hinab. Nod) im 18. Jahrh. war diefes 
naturwifjen{daftlide Schriften (gl. DuBois-Rey- | Tal fajt unbefannt. Die Engliinder Bocode und 
mond, Udelbert v. C. als Naturforider, Berl. 1889) | Windham wagten fic) 1741 zuerſt hinein; der wiffen- 
und ein Werf iiber die hawaiifde Sprache (Leipz. 1837). | ſchaftliche Entdeder de Tales aber war der Genfer 
Bon feinen Gedidten (23. Uujl., Berl. 1886) erſchienen Naturforjder H. B. de Sauffure, der 1787 den Mont- 
Die erjten in Dem von ihm und Varnhagen heraugs- | blanc als einer der erjten erjtieq und durch feine Be— 
eqebenen »Mufenalmanad« (daſ. 1804 —1806). ſchreibung die Tourijten in a entlegenen Ulpen- 
Sein geijtvolles Werk: »Peter Schlemihl«, die Ge- | winkel lockte. Sowohl Saujjure als dem Führer 
ſchichte eines Mannes, der feinen Schatten verloren | Balmat, dem erjten Erjteiger des Montblanc (1786), 
hat, worin C. feine eigne Unruhe und Ziellofigteit | find in C. Denkmäler erridjtet worden. Gegenwiirtig 
haratterijierte, wurde 1813 in der tritbjten Stimmung | ijt €. ein Hauptreijegiel der Alpenfreunde und Aus— 
eidjrieben, 1814 von Fr. de la Motte-Fouqué in gangspunkt fiir die Befteigung des Montblanc fowie 

ruc geqeben und ijt in fajt alle europaijden Spra- Pie eine Reiheandrer intereffanter Uusfliige, darunter 
chen itberfest worden (vgl. J. Schapler, Chamifjos | das Mer de Glace mit den beiden dariiberliegenden 
Peter Sdlemibl«, Deutſch-Krone 1893). C., der | Überſichtspunkten WMontanvert und Le Chapeau, der 
mit Gaudy cine Auswahl von Bérangers »Liedern« Boſſongletſcher mit fener Cishdhle und die gegen- 
(Leip;. 1838, neue Wusg. 1873) iiberjeste und feit | über der Wontblancfette geleqenen Wusfidtspuntte 
1832, 3uerjt mit Schwab, dann mit Gaudy den von | La Flégere (1806 m) und Brévent (2525 m). Das 
YL Wendt begriindeten »Muſenalmanach« herausqab, | Tal enthalt fine Wieſen und liefert etwas Gerjte 
hat fic) auf allen Gebieten der Lyrif in gleidem Mak | und Hafer, Rartoffeln, Flachs, ſchlechtes Objt, aber 
ausgezeichnet. Der Rartheit feiner Vieder, darunter | ausgezeichneten Honig, ferner vortrefflidje Butter und 
die romantifd-innigen Zyflen »Frauentiebe und -Le- | Rife. Bon Sallanches fiihrt eine Straße durch das 
ben« (illujtriert von Thumann, 27. Aufl., Leipz. Tal und iiber den Col de Montets (1445 m) nad 
1898) und »Lebenslieder umd -Bilder« (illujtriert | Wallis (Martigny und Vernayas). Der Col de Balme 
von demſelben, 13. Uufl., daf. 1895), vereinigte er ers | wird auf einem Saumweg überſchritten. Das Tal 
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enthalt zwei Gemeinden, C. (mit den Ortidaften C. hat Rreideboden und ijt wegen ihrer Branntwein- 
c) 


und Argentiere) und Les Houches, mit zuſammen 
4798 Einw. Bal. Cereſole, C. und der Montblanc 
(Zür. 1888); Perrin, Histoire de la vallée et du 
prieuré de C. (Chambéry 1887); E. Whymper, A 
guide to C. (7. Aufl., Qond. 1902). 

Chamorro (pr. ita), Die Bewohner der Marianen. 

Chamos, Gott der Moabiter, ſ. Kemoſch. 

Chamofit (Chamoifit), Mineral, ſ. Chlorit. 

Chamotte (fran3.), |. Schamotte. 

Champ (fran}., fpr. joing), Feld; c. de bataille, 
Schlachtfeld, Walftatt; «. de mai, Maifeld; c. de 
mars, Märzfeld; C. de Mars, Warsfeld, und Champs- 
Elysées, die Elyſäiſchen Felder in Paris (ſ. d.). 

Champagne (pr. jgangpannj’), 1) Landſchaft und 
ehemaliqe Proving in Frankreich, nördlich von Bel- 

ier, öſtlich Don Lothringen und Franche-Comté, 
—X von Burgund und weſtlich von Ile-de⸗France 
und Oridanais begrenzt (ſ. die Geſchichtskarte —F 
> Franfreid)<), umfaßte etwa 25,900 qkm (470 OW.) 
mit 1,200,000 Einw. und ward bei der neuen Ein- 
teilung in die Departements Marne, Obermarne, 
Aube und Urdennen zerteilt, wiihrend fleinere Stiide 
an die Departements Yonne, Wisne, Seine-et-Marne 
und Maas iibergingen. Man unteridied als Haupt- 
teile: Nie dercha mpagne mit den Diſtrikten eigent⸗ 
liche C. (Troyes), Vallage (Joinville), Baffigny (Van- 
qres) und Sénonais (Sens), Oberdhampagne 
mit den Diftriften Rémois (Reims), Perthois (Vitry), 
Rethelois (Rethel), Fiirjtentum Sedan (Sedan) und 
die Brie Champenvife (Meaur). Der Often umd 
die Mitte des Landes, die fogen. C. pouilleufe 
(laufige €.), find durchgängig unfrudtbhar; dagegen 
ijt der weftlidje Teil der C. fehr fruchtbar und didft 
bevilfert. Die Bewohner (Champenois) find ein 
ftarfer, friegerifdher, naiver, aber aud) bosbhafter 
Menſchenſchlag, deffen Schwerfalligfeit und raubhes 
Weſen an die germanijde Abſtammung erinnern. 
Bei den iibrigen Franzoſen ftehen fie im Ruf der 
Dummbeit. — Die €. hat ihren Namen von campus 
(»Bladland<). Vor dem Cinfall der Römer war fie 
von den galliſchen Stämmen der Remer, Trifafjen, 
Melden, Lingonen und Sennonen bewohnt, bildete 
in Der Römerzeit einen Teil pon Gallia Lugdunensis 
und Belgica und wurde in der Bolferwanderung 
teilS von den Franken, teils von den Burgundern 
beſetzt. Bei der Teilung des fränkiſchen Reiches unter 
Chlodwigs Sihne fam fie jum Königreich Muftrafien 
und wurde von 570—714 von Herzögen regiert. 
Diejen folgten feit 943 unter franzöſiſcher Oberlehns⸗ 
hobeit erbliche Pfalzgrafen. Durd) die Vermählung 
Philipps IV. mit Johanna, der Erbin des Königreichs 
Navarra, der C. und Brie, fam die €. 1284 an Masses 
reid) und ward mit dieſem 1361 auf immer vereiniqt. 
Während des Gelbjuge von 1792 war die djtlide, im 
Feldzug von 1814 die wejtlide C. vorzüglich der 
Kriegsſchauplatz. Bgl. Debercy, Recherches sur 
la C. (Troyes 1832); d'Arbois de Jubainville, 
Histoire des ducs et des comtes de C. (Par. 1859— 
1869, 7 Bde.); Poinſignon, Histoire générale de 


la C. (Chalons-fur-Marne, 2. Aufl. 1898, 3 Bde.). — | 
2) Franz. Landſchaft im S. der untern Loire, von 
} _respondant« und verfodt die Unterrichtsfreiheit vom 


den Flüſſen Cher und Indre in ihrem Unterlauf be: 
renzt, ijt im nordweſtlichen Teil (in Der Touraine) 
chtbar und gut angebaut, im ſüdöſtlichen (in Nie: 
erberry) unfrudjtbar, wafferarm und wird meiſt als 
Weideland benugt. Der Name ijt ſchon im 17. Jahrh. 
uüblich. — 8) Landfdaft im franz. Depart. Charente, 


zwiſchen der Charente und ihrem linfen Zufluß Ré, | 





| 





fabrifation beriifmt (val. 

Champagne (jor. jpangpanny), 1) Pedro, Mater, 
ſ. Campaiia. — 2) PHilippe de, ſ. Champaigne. 

Champaguerweine, die in der ehemaligen 
roving Champagne, namentlid) in dem jegigen 
Depart. Marne, wadfenden weißen und roten Weine, 
von denen erjtere gum qropen Teil auf Schaumweine 
(Chantpagner im gewobhnliden Sinne) verarbeitet 
werden. Die nichtſchäumenden C. gehören in 

uten Jahren teilweiſe gu den Hochgewächſen, es find 
—* feine, trodne Weine von eigqentiimlicem Aroma 
und Wohlgeſchmack. Der bejte Wein der Champagne 
wächſt auf der vorzugsweiſe —— genannten 
Hiigelreihe bei Reims, an deren Fup da3 Dorf Sil- 
lery liegt. Der Sillery sec nonmousseux ijt, wenn 
gut bebanbdelt, cin fehr feiner Wein, erreicht aber feine 
vollfommene Uusbildung erjt nad) 8—10 Jahren. 
Undre beriihmte Lagen der Montagne find: Berzenay, 
Bouzy, Verzy, St.-Basle, Mailly, Ludes. Der Mou 
tagne jtehen im Broduft etwas nad) die Hiigel der 
Marne-Ufer und die von ihnen geſchützten Talflächen 
Hier erzeugen Weine erjten Ranges: Uy, Mareuil, 
Dish, Hautvillers, Chatillon, Cpernay, Rierry, Mouſſ 
Uber den mouffierenden Champagner 
ſ. Schaumwein. 

Champagnole (jor. feangpanjow), Stadt im frany. 
Depart. Jura, Urrond. Poliqny, 545 m it. M., am 
Fuß de3 Mont Rivel, am Ain und der Lyoner Babu, 
nad dem Brande 1798 neu erdaut, hat bedeutende 
Cijenwerfe, Brettſägen und (1901) 3677 Einw. 

mpaguh (fpr. fHangpanji), 1) Jean Baptiſte 
Nompere de, Herzog vonCadore, frang. Staats 
mann, geb. 4. Uug. 1756 zu Roanne in Fores, geit. 
8. Juli 1834 in Baris, trat 1774 in die Marine, 
zeichnete fic) im amerifanifden Krieg aus und wurde 
1782 Linienfdiffstapitin. 1789 gum Deputierten 
gewählt, ſchloß ex fid) als einer der erjten Dem Ddritten 
Stand an und tat fic) durch Beredſamleit und ge 
mäßigt freijinnige Grundſätze bervor. Nach dem 18 
Bruntiaire ernannte ihn der Erjte Konſul zum Staats 
rat im Warinedepartement. Im Juli 1801 ging C 
als Mefandter nad) Wien, ward 1804 zum Mimſier 
des Innern, 1807 gum Minijter ded Auswärtigen 
ernannt. Bon Napoleon ward er 1808 zum Herzog 
von Cadore erhoben. Die Verhandlungen über den 
Wiener Frieden 1809 und fiber die Bermahlung mit 
einer öſterreichiſchen Erzherzogin gingen durch ſeine 
Hand. 1811 verlor C. das Portefeuille des Wuswar- 
tigen, erbielt aber die Yntendantur der Krondomanen 
und ward Senator. Während des ruſſiſchen ely! 
fungierte er als Staatsfetretir bei der Kaijerin ¢ 
Luije. Nad) Napoleons I. Riidfehr von Elba wurk 
er zum Bair ernannt. C. hinterließ vier Söhne, von 
denen der altefte, der Herzog von Cadore (geſt. 1870), 
als Diplomat, die beiden jiingjten als Deputierte 
unter Dem Kaiſerreich cine Rolle fpielten. 

2) Francois Jofeph Marie Théréfe Nom: 
pere de (gewöhnlich Graf Franz de C. qenannt), 
franz. Publizijt, sweiter Sohn des vorigen, geb. 10. 
Sept. 1804 in Wien, geft. 4. Mai 1882 in Paris, wer 
Mitarbeiter am »Ami de la religion« und am »Cor- 


flerifalen Standpunft aus. Mehrere Aufſätze erſchie 
nen aud fiir fid, 3. B.: »Un mot d'un catholique: 
(1844); »Du projet de loi sur la liberté d’enseigne- 
ment« (1847); »De la propriété« (1849); »Du Ger- 
manisme et du Christianisme« (1850); » La charite 
chrétienne dans les premiers siécles de |'Eglise« 
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(1854); »De la critique contémporaine« (1864); 
»Le chemin de la vérité« (2. Aufl. 1874) u. a. Gem 
Hauptwert ijt die » Histoire des Césars< (1841—43, 
4 Bde.; 2. Uufl. 1853), deren Fortſetzungen unter 
den Titeln: »Les Antonins« (1863, 3 Wde.; 2. Aufl. 
1866) und »Les Césars du III. siécle« (1870 u. ö., 
B Bde.) erfdienen. C. gehörte mit zu den Griindern 
Der »Revue contemporaine« und wurde 1869 Mit- 
glied der franzöſiſchen Alademie. 

Champaign (ipc. ſcampen), Stadt in der gleichna⸗ 
migen Graffdaft ded nordamerifan. Staates Illinois, 
hat ein Frauenſeminar, Fabrifen x. (1900) 9098 Einw. 

Champaigue (fpr. fsangvanny, Champagne), 
Philippe de, frany. Maler, geb. 26. Mai 1602 in 
Brüſſel, geſt. 12. —* 1674 in Paris, kam 1621 nach 
Paris, wo er unter Duchesne im Luxembourgpalaſt 
tãtig war. Durch deſſen Eiferſucht vertrieben, begab 
ev ſich 1627 wieder nach Brüſſel, wurde aber von der 
Königin Maria von Medicis zuriidgerufen, die ihn gu 
ihrem erjten Hofmaler ernannte. Ex wurde fpaiter Mit 
gic’. dann Profeffor und zuletzt Reftor der Alademie. 

13 Ve Brun —— Ruhm verdunkelte, zog ſich 
dieſer nach Port Royal zurück, wo die Geneſung ſeiner 
Tochter, einer Nonne, zu dem berühmten Gemälde 
Veranlaſſung gab, das die Schweſter Suſanne mit 
der Mutter Agnes im Gebet vorſtellt (1662, im Louvre). 
Es fehlte ibm an Erfindungskraft und Rompofitions- 
gabe, aber er beſaß alles, wad ein tüchtiges Studium 
verleiben fann. Pouſſins Einfluß auf ihn ijt erfenn- 
bar, dod) war ©. gu fehr Niederländer, um ihn nidt 
in der Farbe und aud) in der Tiefe der Empfindung 
gu tibertrejfen. Am hervorragendjten ijt C. als Por: 
tratmaler. Sein eignes Bildnis, von Edelind gejto- 
chen, befindet fic) im Louvre, ebenda der Apoſtel Phi- 
lippus, ein Ubendmahl, Gefdhidten aus dem Leben 


der Heiligen Gervajius und Brotafius, das Portrit | 
von Ridelieu; in der faiferlidjen Galerie gu Wien: | 


Adam und Eva, den Tod WUbels beweinend (1656). 
Bal. Gazier, Philippe et Jean-Baptiste C. (Par. 
1893). 


Champanbert (jor. ſchanghobär, C.-aur-B oi8), 
Dorf im fram. Depart. Marne, ſüdöſtlich von Vitry, 
mit (1901) 281 Einw. befannt durch die Riederlage der 
ruffijden Divifion Olfuwiew 10. Febr. 1814 gegen die 
Franzoſen unter Marmont und Rey; Olfuwiew ver- 
lor 2400 Mann und wurde ſelbſt qefangen genommen. 

mpdu He (jpr. fcoang du⸗ SH oh fe 1d), |. Hohwald. 

Champeno ie (pr. jHangp’naa), Bewohner der Cham 
pagne (j. D.). 

mpẽrico (ipr. tigam-), Seejtadt der mittelame- 
rifan. Republif Guatemala, am Stillen Osean, mit 
offener Reede, Bahn nad Quezaltenango, Wusfubr 
von Staffee, Kautſchuk, Häuten und 1500 Einw. 

Champeéry (jor. jangp-), Luftturort, ſ. Illiez. 

Champfleury (pr. jGangfldr), mit dem wahren Na 
men Jules Fleury-Huſſon, franz. Schriftſteller, 
ge. 10. Gept. 1821 in Laon, gc 7. Dez. 1889 in 

evres, veröffentlichte 1847 die Geſchichte des »Chien- 
Caillouc, nad) Hugo cin Meiſterſtück realiſtiſcher Dar: 
ftellung, übernahm darauf die Leitung des Théatre 
des Funambules und ſchrieb fiir dieſes eine Menge 
grotester Pantomimen. Seine eigne Jugend jdilderte 
er in den »Confessions de Sylvius« (1849) und in 
den »Aventures de Mariette« (1856) und erregte 
Aufſehen durch die »Bourgeois de Molinchart« 
(1855), ein ſatiriſches Gemälde des Spießbürgertums 
in der Provinz. In den genannten Werlen, wie na— 
mentlich auc) in »Les excentriques« (1852) und in 

»Les amis de Ja nature« (1859), bewährte er fich als 
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Hauptvertreter der realiſtiſchen Sdule. Unter feinen 
fpdtern Romanen find »Les demoiselles Touran- 
geau« (1864), »>La Pasquettee (1876) und »La pe- 
tite rose« (1877) bemerfenswert. Außerdem fried 
er: »Histoire générale de la caricature« (1865 — 
1885, 5 Bde.), mit einem Ergãnzungsband: »Musée 
secret de la caricature« (1888); »Histoire des 
faiences patriotiques sous la Révolution« (1866); 
»La comédie académique« (1867); »Histoire de 
l'imagerie populaire« (1869, 3. Aufl. 1886); »Les 
vignettes romantiques. Histoire de la littérature 
| et de l'art 1825—1840« (1883) u.a. Bgl. Trou: 
| bat, Jules C. (Par. 1900). 

Champignon (fpr. ſchampinjong, Feldblitter- 
jdwamm, UWngerling, Weidling, Herren- 
pilz, Trüſchling, Brachpilz, Gugemufe, Aga- 
ricus campestris L., ſ. Tafel »Pilze Ie, Fig. 13), 
Pil; aus der Gattung Agaricus, bejigt einen zentral⸗ 

ejtielten weißfleiſchigen Hut, der anfangs halbfugelig, 
pater ausgebreitet flad gewölbt und bis ju 10 cm 
breit wird. Die Oberfeite ijt troden, etwas feitenartig 
oder kleinſchuppig, rein weiß, gelblid) bis bräunlich. 
Die Unterfeite des Hutes ijt anfangs durd eine gwi- 
jen Hutrand und Stiel ausgeſpannte weiße Haut 
verdectt, ſpäter frei werdend, zeigt fie fich mit blaß roſen⸗ 
roten, braunrot werdenden Lamellen bededt. Der 
weiße Stiel ijt maffiv, zylindriſch, bid 5 em lang und 
2,5cm did. Der Pils riecht und ſchmeckt charakteriſtiſch 
—— Er wächſt in Grasgärten, auf Viehweiden 
und gediingten Feldern, aud) m Waldern in Europa, 
| Nordafrifa, Ufien, Nordamerifa. Eine befonders aro- 
matiſche Varietät wird vielfach in Stillen, Kellern, 
Gewächshäuſern tultiviert. Jn Frankreich benugt man 
einen Teil der Ratafomben und unterirdijde Stein: 
brüche gur Kultur. Zur Anlegung folder Kulturen 
bringt man nicht zu alte (fauflide) Champignon- 
brutfteine, d.b. trocne Siegel aus Pferde- und Kuh—⸗ 
miſt mit etwas Gartenerde, die mit dem Mycelium de3 
| Champignons durd)wadjen find, in Beete von ſtroh⸗ 
freiem Pferdemijt, die bet gleichmäßiger Temperatur 
von mindejtens 10° gebalten und nach 3—4 Wodjen ca. 
lem hod mit reiner fandiger Erde bededt werden. Die 
nad etwa 7—8 Wochen hervoriretenden Frudtldrper 
werden an der Stielbafis mit dem Meffer abgeſchnil— 
ten. Wenn nad einigen Wodjen der Ertrag nadlaj', 
werden neue Beete angelegt. abi genoſſen bildet 
der C. cin geſundes, wohlidmedendes Nahrungsmittel, 
und in der feinern Riiche ijt er als Würze und Bei- 
lage (aux Champignons) unentbebrlid. Cin vorzüg— 
liches Wiirgnrittel fiir Guppen und Saucen ijt der aus 
friſchen Champigqnons bereitete Crtraft (Soja). Der C. 
kommt aud) getrocdnet und gepulvert in den Handel, 
dod) ijt dieſem Fabrifat gegenüber Vorſicht geboten. 
Unter der Bezeichnung é werden häufig aud) einige 
dem Agaricus campestris nidjtverwandte Speiſe— 
pilze mit verjtanden. Agaricus sylvaticus Schaeff. 
(Walddampignon) bat einen diinnen, mit braunen, 
| faferigen Schuppen beſetzten, bis 10 cm breiten Hut 
mit qraurdtlicdhen, braun werdenden Lamellen. Der 
Stiel ijt weißlich, gleidpdic, Hohl. A. pratensis Schaeff. 
hat einen weißlich aſchgrauen, glatten oder kleinſchup— 
| pigen Hut mit ſchmalen, am Stiel abgerundeten afd): 
grauen, fpdter braunen Lamellen. Der Stiel ijt voll 
‘und an der Baſis verdidt. A. arvensis Schaeff. 
(Sdhafdhampigqnon) hat einen weißfleiſchigen, an- 
fangs flodigq-mebligen, fpater fablen, glatten oder 
riſſigen, gelbjlocigen Out, der bis zu 30 cm und dar- 
über im Durchmeſſer erreidt. Die Lamellen find 
| anfangs weißrötlich, {pater braun, jum Rande hin 
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verbreitert. Die Höhlung des diden, derben Stieles 
ijt mit flodigem Wart erfiillt. Alle drei Urten ſtehen 
an Sdmadhaftigfeit und deshalb an Wert hinter dem 
edjten ©. weit guriid. Bgl. Wendifd, Die Cham- 
pignontultur in ihrem ganjen Umfange (2. Aufl., 
Berl. 1897); Sdiiler, Die Champignonzucht als 
landwirtſchaftlicher Nebenbetrieb (Franff. a. 8 1898); 
Griin, Der C. und feine Kultur (Crfurt 1899). 

mpigniy (jpr. fhangpinj), Fleden im fran}. 
Depart. Seine, Urrond. Sceaur, 14 km öſtlich von 
Paris, am linfen Ufer der Marne, über die eine 
Briice fiihrt, an der Ojt- und der Giirtelbahn gelegen, 
mit einem ju den Pariſer Feftungswerken gehirigen 
Fort, Denfmal zur Erinnerung an die Kämpfe zwi— 
ſchen Der Rarijer Armee und dem deutiden Einſchlie— 
pungsheer 30. Nov. und 2. Deg. 1870 (f. Villiers), 
einer Kirche aus dem 13. Jahrh., Kalköfen, Gemüſe— 
bau, Fabrifation von Schmuckſachen und Tiſchler— 
waren und (1901) 6655 Cinw. 

Champion (franj., for. fhangpjéng, Dom mittelfat. 
campio, »Miimpe<), im Mittelalter ein Kämpfer, der 
bei gerichtlichen Zweiklämpfen (Ordalien, Gottesurtei- 
fen) geqen Lohn die Stelle eines der Beteiligten ver- 
trat. Die Champions waren unebrenhaft, durd ein 
Kleid von Leder und beſtimmte Waffen gelennzeichnet 
und durften nicht zu Pferde kämpfen. Sie erſcheinen 
ſchon zur Zeit Karls d. Gr. Später hieß C. ein Rit- 
ter, der filr irgendD einen Nampfunfibigen, bejonders 
fiir eine Dame, in die Sdhranfen trat, und in i 
land gab es, wahrſcheinlich feit Ricard II., einen C. 
des Koͤnigs, der bei jeder Krönung alle die heraus- 
forderte, die den König nicht als gefepliden Sou— 
veriin anerfennen wiirden. — Beim Sport heißt C. 
(engl, fpr. thampjin) Der Sieger, der die » Meijterfdaft« 
(championship) in den bedeutendjten Weitlämpfen 
erworben bat, und der nun als Vorkämpfer einer 
Partei gilt. 

Championnet (pr. jhangpjsn, Yean Etienne, 
franz. General, geb. 1762 in Valence, geſt. 9. Yan. 
1800 in Untibes, ging nad) einer wilden Jugend 1781 
unter die wallonijden Garden, zeichnete fid) 1793 bei 
—— der Weißenburger Linien und bei dem 
Einfall in die Pfalz aus, wurde Ende 1793 Divi— 
fionsgeneral in der Gambre- und Maasarmee und 
inte Dann an den Operationen am Niederrhein und 
in Franfen bis 1797 Unteil. 1798 ſchlug er die in den 
Kirchenſtaat eingefallenen Neapolitaner trot deren qe- 
waltiger Überzahl, riidte unter blutigen Kämpfen mit 
den Lazzaroni 25. Jan. 1799 in Neapel ein und pro- 
klamierte die Barthenopeijche Republif. Ehrgeiziq und 
wohlgeſinnt, trat er der — igleit ſeiner Soldaten 
und den Räubereien der franzöſiſchen Zivillommiſſare 
entgegen und ſuchte die neue — zu organiſieren, 
ward aber wegen eigenmächtigen Verfahrens abgeſetzt 
und nach Grenoble — 1799 befreit, erhielt er 
das Kommando der Alpenarmee und nach dem Tode 
Jouberts den Oberbefehl in Italien, wurde aber von 
den Ruſſen und Oſterreichern im September 1799 bei 
Foſſano und Savigliano geſchlagen und nahm ſeine 
Entlaſſung. Jur Auguſt 1891 wurde ihm ein Denkmal 
in Untibes erridtet. Val. Chateauneuf, Vie de C. 
(Par. 1806); Saint-Albin, C., ou les campagnes 
de Hollande, de Rome et de Naples (Daj. 1860). 

Champlain (pr. oangpling, Samuel de, franz. 
Seefahrer und erjter Gouverneur von Kanada, qeb. 
1567 ju Brouage in Saintonge, geſt. 25. Des. 1635 
in Quebec, machte 1600 eine Reiſe nad Wejtindien 
und von 1603 an mehrere Reifen nad Neufrankreich 
(Nanada), auf denen er die Entdedungen Cartiers 


Champigny — Cbhampollion. 


(f. b.) vervolljtiinbdigte und 1608 Onuebec qriindete. 
€r ſchrieb unter anderm »Voyages et découvertes 
faites en la Nouvelle France depuis 1615—1618& 

. 1627, neuer Ubdrud 1830). Cine volljtindige 

usgabe feiner Sdjriften gab Laverdiere heraus (2. 
Ausg., Quebec 1870, 6 Tle). Bgl. Gravier, Vie 
de Samuel C. (Par. 1900). 

Champlainjce (for. ſchamplend, See in den Ber 
einigten Staaten von Rordamerifa (ſ. Marte »Ber- 
einigte Staaten« Pe ah zwiſchen 44 und 
45° nördl. Br., auf der Grenge zwiſchen Vermont und 
New Yort, mit feinem nördlichen Ende nad Kanada 
eingreifend, 177 km lang, ijt 0,4—24 km breit und 
1982 qkm groß. Sein Waſſerſpiegel liegt jest mur 
28 m it. M., muß aber nach den alten Strandlinien 
eine Vieereshihe von 90 —122 m gehabt haben. Seine 
Tiefe beträgt im ndrdlichen Teil 90 —180 m, im fii» 
lidjen, Der durd) cinen natiirliden anal in den 
Georgelee tibergeht, 33—45 m. Die Ufer find beion 
ders tm BW. feljig und ſteil. Bon feinen vielen Inſeln 
find die größten Nord- und Südhero, La Motte und 
Pleajant. Er ijt fiſchreich und bildet eine qute Schiff⸗ 
fahrtsſtraße, friert aber im Winter meiſt fo feit zu— 
bak er mit den ſchwerſten Schlitten befabren werden 
fann. Durch den Ridjelien (jf. d.) fließt er nad) dem 
St. Lorengjtrom ab, und der 104 km lange Cham 
plainfanal verbindet ifn mit dem Hudjon. De 
—— Orte an ſeinem Oſtufer ſind Burlington 
und St. Albans, am Weſtufer Plattsburgh. Seinen 
Namen empfing der See von Samuel Champlain, 
der ihn 1608 entdeckte. — Der See war der Shaw 
play zweier Seegefechte zwiſchen der Amerilauern 
und Engländern: 12. Oft. 1776 fiegten diefe, 11. Sept 
1814 die Nordamerifaner. 

Champleve (franj., joc. ſchang⸗ lewe), ſ. Emailmalere. 

Champlitte (jor. ſchangolitt', C.-et-le-¥rélot), 
Stadt im frang. Depart. Oberjaine, YUrrond. Grad, 
am Salon und an der Ojtbahn, hat ein ſchönes Schloß 
(aus dem 16. Jahrh.), Rejte alter Befeſtigungen und 
(1901) 2075 Einw. . 

Same ing und Champ fed), j. Djenpas. 

mpmedsle (fpr. ſchangmate, Maric de, geborne 
Desmares, — Schauſpielerin, geb. 1644 in 
Rouen, geſt. 15. März 1698 in Auteuil bet Kars, 
trat quent auf dem Theater ihrer Vaterſtadt auf, ſo⸗ 
dann, nachdem fie fic) 1667 mit dent Schauipieler C 
verheiratet, 1669 auf dem Maraistheater zu Varis 
und ward 1670 von dem Hotel de Bourgogne enga⸗ 
giert. Ihre ſchauſpieleriſchen Erfolge verdantie ſie 
vorzüglich Racine, der fie im tragifden Fad unter 
ridjtete und in ein intimes Verhältnis gu ibe teat 
Ihre geijtreide Unterhaltumg, nod) mehr thre Sor 
heit madten ifr Haus gum Gammelplag vieler de 
rithmter Männer jener Rit — Yor Gatte Charles 
Chevillet de C. gefiel mehr in komiſchen als in tr 
giſchen Rollen, ſchrieb einige in jener Zeit großen Etjolg 
erziclende Theaterſtücke (»ThéAtre de C.<, Bar. 1742, 
2 Bde.) und jtarb 22. Aug. 1701. 

Champollion (pr. fgangpotljing), 1) Jean Jace 
ques C.-Figeac, franj. Witertumsforider, gee 
5. Oft. 1778 m Figeac (Lot), geft. 9. Wai 1867 m 
Paris, wurde nad) Beendigung femer Studien Biblio 
thefar, dann Profeſſor des Gricchifden su Grenoble. 
1828 fam er al8 Ronfervator der Manujtripte an de 
königliche Bibliothet gu Baris und ward 1848 Br 
bliothefar in Fontainebleau. Zugleich beflerdete « 
cine ‘Brofeffur an der Ecole des chartes. ©. ver 
öffentlichte zuerſt eine Reihe von Schriften über det 
miſche Ultertiimer, wendete fid) aber ſpäter, angered! 


Urtitel, bie unter © vermifit werden, find unter FW oder | nachzuſchlagen. 


Champoton — Chancellorgville. 


durd) feinen Bruder, vorzugsweiſe der Agyptifden 
Ultertumshinde und gwar den griechiſchen Dotumen- 
ten in Ägypten gu. Ein Ergebnis feiner Studien 
waren die »Annales des ides« (Par. 1819; 
»Supplément«, 1821), die vom Inſtitut gefrént wur- 
den, und denen fpiter die Werke »L’ te an- 


cienne et moderne« (1840) und »L’écriture démo- | 


tique égyptiennes (1843) foigten. Außerdem ver- 
djfentlidjte C.: »Traité élémentaire d’archéologie< 
(2. Uufl. 1843, 2 Bde.); »Histoire des peuples 
anciens et modernes, l'Asie centrale, l'Inde et la 
Chine« (1857); »Le palais de Fontainebleau, ses 
origines, son histoire artistique et politique« 
(1867); »Documents paléographique relatifs a 
l'histoire des beaux-arts et des belles-lettres pen- 
dant le moyen-dge« (1868). Rad Handfdriften 
und Originalzeichnungen der königlichen Bibliothef 
gab er Heraus: »Les tournois du roi René« (1827 
bi 1828); »Ystoire de li Normant et Chronique de 
Robert Guiscart, par Aimé, moine du Mont Cassin« 
(1835) fowie »>Chartes latines sur papyrus du VI. 
siécle« (1837). 

2) Jean Francois, le jeune (der jiingere), fran. 


Gelehrter, Vegriinder der Ugyptologie, Bruder des 
vorigen, geb. 23. Dez. 1790 m Figeac, gc 4, März 
1832 in renoble, be- 


ris, erbielt jeine Bildung in 
gab fic) sur Fortſetzung feiner bier Soca ägyp⸗ 
tologifden Studien 1807 nad Baris und wurde 1809 
Profefjor der Geſchichte an der Univerjitat zu Grenoble. 
Schon hatte er durd) fein Wert »L' Egypte sous les 
Pharons« (Bar. 1814, 3 Bde.) den Grund gu feinem 
ſchriftſtelleriſchen Ruf gelegt, als er 1815 al’ Bona- 
partift feines Lehramtes entfept wurde. 1817 febrte er 
nad Grenoble zurück und erbhielt von neuem eine Pro⸗ 
fejjur, dod) wurde er 1821 von neuem aus ſeinem Amt 
entfernt und wandte fid) nad Baris, wo er auf Grund 
der igm1822 gegliidten Entzifferung der Hieroglyphen 
pom — den Auftrag erhielt, —— — 
und, nachdem er 1826 Konſervator der ägyptiſchen 
Sammlungen geworden war, 1828 —30 in Begleitung 
von Zeichnern und Urditetten Ägypten gu bereifen. 
Nach feiner Riidfehr 1830 etfolgte femme Yufnahme in 


die Ulademie der Inſchriften, und 1831 ward für ibn | 


ein dighptifder Lehrſtuhl am College de France gegriin- 
det. Seine reiden Sammlungen felbjt gu verwerten 
und gu derdjfentliden, war ihm nidt vergönnt. Außer 
dent Erwihnten ſchrieb C.: »De l'écriture hiéra- 
tique des anciens Egyptiens« (Grenoble 1821); 
»Lettre & M. Dacier, relative à l'alphabet des 
hiéroglyphes phonétiques« (Bar. 1822) und »Pré- 
cis du systéme hiéroglyphique des anciens Egyp- 
tiens« (Daj. 1824, 2. Aufl. 1828), worin er bewies, Dak 
die Hieroglyphen 3. T. phonetiſche oder alphabetiſche 
Zeichen ſeien; »Panthéon égyptien« (1823), mit Ab⸗ 
bildbungen dgyptifcher Gottheiten aus den Papyrus- 
rollen und Bemerfungen iiber deren äghptiſche Be- 
nennungen; »Lettres à M. le duc de Blacas rela- 
tives au musée royal égyptien de Turin« (1824— 
1826, 2 Bde.). Rach Champollions Tod erfdienen: 
»Lettres écrites d’Egypte et de Nubie« (1833, neue 
Ausg. 1867; deutſch, Quedlinb. 1835), Seine hinter- 
laſſenen Manujtripte fiillten iiber 2000 Seiten und 
wurden fiir 50,000 Frank von der fonigliden Biblio- 
thef gu Baris angefauft. Bis jest find davon erſchie— 
nen: >Grammaire égyptienne< (1836-—41, 3 Bde.) 
und »>Monuments de |'Egypte et de la Nubie d’aprés 
les dessins exécutés sur les lieux sous la direction 
de C.« (18385—45, 5 Bde.); » Dictionnaire égyptien 
en écriture hiéroglyphique« (1842-44); endlich die 
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»Monuments de l'Egypte et de la Nubie, notices 
descriptives conformes aux manuscrits autographes 
rédigés sur les lieux« (1844), deren Herausgabe 
{pater unter der Leitung de Rouges fortgejegt und be- 
endigt wurde, Bgl. Mimé Champollion-Figeac 
| (Sobn von. 1, geb. 1813 in Grenoble, geſt. 20. Deir; 
1894, ebenfalls Ultertums- und Gefdhichtsforider), 
| Les deux C., leur vie et leurs cuvres (Grenoble 
| 1887). Uber Champollions Stellung in der Geſchichte 
feines Fades ſ. Hieroglyphen. 

Champoton (ipc. tigam-), Hafenort im merifan. 
Staat Campede, an der Miindung des gleichnami— 

en Fluſſes in die Campechebai, mit 1500 Cinw. 
In Der Nähe bedeutende Ruinen einer alten Stadt der 
Toltelen, die dem fpanifden Entdecler Hernandes de 
Cordova 1517 eine ſchwere Niederlage beibradten, 
| Francisco de Montejo aber ſpäter freamdlid) aufnah- 

men und bei der Unterwerfung des Landes unter- 

jtiigten. Cortes erfodt hier einen entfdeidenden Sieg 
| fiber die Truppen Montezumas. 
Champs-Elysées (fpr. ſchang⸗ ſeliſe), ſ. Baris. 

Chamfin (Ramfin, arab., »fiinfziqe), cin in 
Vgypten aus S. wehender heifer, trocner Wiijtenwind 
(j. Samunt), der am häufigſten in den 50 Tagen auf: 
tritt, Die der Sriiblings — leiche folgen. 
Selten erſcheint er ſchon im Februar und endet immer 
‘im Juni. Yn Kairo webht der C. in mancden Jahren 
viermal, an andern Orten an 16—20, durchſchnitt⸗ 
lid) an 11 Tagen. Er fiindigt fic) an durch driicende 
Schwüle und finfenden Luftdrud. Während feines 
Wehens bedeckt fich der Himmel mit dünnem, nebel- 
artigem Sdleier, die Sonne erfdeint matt und glang- 
los, die Luft zuweilen ſchmutzig rotgelb, das Thermo- 
meter fteigt ſchnell (in Rairo bis 43°), und die Feud)- 
tigfeit finft tart. Gewöhnlich beginnt der C. einige 
Stunden nad Sonnenaufgang, erreidt feine größte 
Heftigleit in den erſten Nachmittagsſtunden und hort 
um die Zeit des Gonnenunterganges auf. 

Chan (mongol., »Fiirjt«), Titel der fleinern Fiir- 
fter im mohammedaniſchen Wien feit den WMongolen, 
aud) der höhern Beamten und vornehmen Familien 
in Berjien, in legterm Fall ungefähr dem türkiſchen 
Paſcha entipredend. Chanlif oder (nad) europäi— 
ſcher Wortbildung) Chanat, foviel wie Fiirjtentum. 

Chan (perj., »Haus«), Benennung der Gajthife 
(Herbergen) und Karawanferaien im Orient, bejon- 
ders in der Türkei (Dan), aud) der großen ſteinernen 
Kaufhäuſer in den Stidten. Chandſchi, Gajtwirt, 
Auffſeher eines Chans. 

Chaiiaral (pr. tiganj-), Hauptort des Depart. C, 
—— qkm mit 55,583 Einw.) der chilen. Provinz 

tacama, an der Bai von C. mit kleinem gejdiig- 
ten Hafen, Wusgangspunft von Bahnen nad) den 
Kupfergruben von Las Unimas und Salado, großen 
Kupferſchmelzen, bedeutender Ausfuhr vow Kupfer, 
Gold, Silber und Blet und (ses) 2613 Cinw. 
Chaktarcillo pr. tipanjarjitjo), Stadt in Chile, f. 
Juan Godoi. 

Chañarſtrauch, ſ. Gourliea. 

Chance (franz. fpr. gangs’), Glück, Glücksfall; die 
Möglichkeit oder Wahrſcheinlichkeit des Gelingens einer 
Spefulation rc. ; cine Urt Wilrfelfpiel (nit Ungabe der 
er re die gewinnen follen); ſ. aud) Roulette. 

hancelier (franj., fpr. ſchanghtje; engl. Chancel- 
lor, fpr. tiangelir), Mangler. 

Ehancellorsville (pv. iſchanßeldrswill), Ort im nord- 
amerifan. Staat Virginia, Grafjdaft Spott{ylvania, 
20 km weſtlich von Fredericksburg. Hier wurde 2.— 
4. Mai 1863 der Unionsgeneral Hooker von dent 
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Heerfiihrer der Konföderierten, Lee, gefdlagen. Uud) | nellen Geſetze und ſchloß fic) der ultramontanen Par 
6. Mai 1864 kämpfte Lee hier gegen Grant; die un⸗ tei an. Ende 1875 wurde er Senator auf Lebensyit. 
entidiedene Schlacht wird als »Schlacht in der Wild- | Val. Graf d'Antioche, Changarnier (Bar. 189). 
nis« bezeichnet. Change (franj., for. joangta’), Wedel, Taujd; 
Chanchito (jor. iſchantſchito, Hero, Heros Giinth.), Wechſelbank; in der Jägerſprache Fabrtenwedjel ; in 
Gattung der Knochenfiſche aus der Familie der Chro- C. geben oder nehmen, ſoviel wie taujden (. Ba: 
miden, Fiſche mit elliptiſchem, ſeitlich zuſammenge⸗ rattieren); Changement, Vertaujdung, Wedjel, 
briidtem Körper, ———— Riicenfloffe mit | Underung. 
zahlreichen Stacheln, kürzerer Ufterflofje mit dret oder; Changeant (franj., for. ſchangſchäng), Gewebe von 
mehr Stadeln und abgerundeter Schwanzfloſſe. Uber Seide, Wolle und andern Garnen, deren Sette von 
5O Urten in Flüſſen und Seen Siid- und Mittelame- | andrer Farbe als der Einſchlag ijt, wodurd) je nod 
rifas. Der ©. (H. facetus Jenyns, ſ. Tafel »Uqua- | dem Lidhtrefler ein ſchillerndes Farbenſpiel entjteht — 
rium IT«, Fig. 3), bis 16 cm lang, griin- oder braun: | C. ijt aud Handelsbezeichnung fiir den Labrador (j.d.). 
elb, mit ſchwarzer, zebraähnlicher, ſehr ftart wed)-| Changgaigebirge, Gebirgszug im der dine). Mon: 
— Streifung, bewohnt Südbraſilien und Argen- golei, der nördlich vom ſüdlichen Altai und parallel 
tinien, iſt ſehr lebhaft und kampfluſtig und nährt ſich mit ihm, ſüdlich vom —— nad) SD. gegen 
von fleinen Zieren. Das Weibchen heftet die Cier ein- | die Wiijte Gobi hingieht. Bom Nordoftabbang flichen 
eln an Pflanzen und Steine und bewadt fie nad der | Selenga und Te3, vom Siidwejtabhang, an dem be 
efrudjtung mit dem Männchen. Der C. zählt feit Handelsjtadt Uliaffutai liegt, der Dſapchyn ab. 
1894 zu den dankbarſten Uquariengudtjijden. Bal.| Changieren (franj., fpr. ſchangſch⸗), ſeln, tau 
Bade, Der C. (Berl. 1897). iden, veraindern; in der Reittunjt das Übergehen vou 
Seba er a Stadt, ſ. Tidandarnagar. einer Hand auf die andre, 3. B. das diagonale Pas: 
andia (fpr. tidandia, oder Edandia), Berg: | fieren der Reitbahn oder das Übergehen vom Rechts 
bauort im Depart. Cauca der fiidamerifan. Republi jum LinfSgalopp. ’ 
Kolumbien, am Rio Cauca, mit ergicbigen Silber-| Chania (Canea), befeftiqte Hauptitadt der Iwiel 
gruben oberhalb Marmato. | Rreta, auf deren Nordfiljte, mit (1900) 20,972 Emp. 
Chandler (pr. tiginndter), Ridhard, engl. Urdhao- | hat einen Hafen mit Molo, Dos und Arſenal, be 
log, geb. 1738 gu Elfon im Hampfhire, geſt. 1810 als | deutenden Handel (Cinfuby 6 Mill, Musfubr 3 Mil 
Reftor zu Tilehurjt in Berkſhire, ftudierte gu Oxford | Frank) und ijt Sig des Oberkommiſſars und cine? 
und bewährte frühzeitig feine antiquarifden Rennt- —— Metropoliten. Die Umgegend iſt reid an 
niſſe durch Herausgabe der Arundeliſchen Marmor⸗ Olivenbäumen. — Die Proving C. hat 76,354 Ci, 
tafel: »Marmora Oxoniensia« (DOrf. 1763). Bon der , davon 60,542 Griedjen. ; 
Gefellfdaft der Dilettanti beauftragt, im Orient yu} ChankAh (perj.), Name der Derwiſchllöſter in 
forjden und gu fammeln, bereijte er 1764 mit dem | Mittelafien, in der Tiirfei Tefieh, Tekke genannt 
VUrditeften Revett und dem Maler Pars Yonien, Wt: | (ſ. Derwifd). ; 
tifa, Urgolis und Elis und fam 1766 mit einer rei-| Chanfafee (Chintafee, Rengtafee, Hanbat 
den Uusbeute nach England zurück. Früchte diefer | Hanka), See auf der Grenge des oſtſibir. Küſtenge 
Reife waren feine »Ionian antiquities« (Cond. 1769 | biets und Chinas, 4381 qkm gro, wovon 1499 i 
bis 1800, 2 Bde.) und » History of [lium or Troy, etc.« | China gehdren, ijt 80 km lang, 60 km breit, im der 
(Daf. 1802). Seine Reiſebeſchreibung erfdien unter | Mitte 7—8 m tief, mit —— Ufern. Er ijt vom 
den Titeln: »Travels in Asia Minore (Ogf. 1775) April bid Ende Ottober befahrbar. Er empfängt dea 
und »Travels in Grece« (daſ. 1776; beide neu hrsg. bis 40 km von feiner Mundung fiir fleine Dampier 
von Churton 1835, 2 Bde.). befafrbaren Le fu undentfendet gum Uſſuri den Sun 
Chandos (pr. tigannddss), Marquis von, engl. | gatid, auf dem Dampfer bis Chabarowſt geben. 
Udelstitel, ſ. Buctingham 4). Channing (jvc. tiginn), 1) William Ellers 
—— ſ. Handſchar. amerifan. Geijtlicher und Schriftſteller, der ⸗Apoſtel 
angarnier (pr. ſchanggarnje), Nicolas Anne | der Unitarier, geb. 7. Upril 1780 in Newport (Rdode 
Théodule, franz. General, geb. 26. Upril 1793 in Island), gett 2. Oft. 1842 in Bennington (Vermont), 
Yutun, geft. 14. —* 1877 in Verſailles, ging als | ſtudierte Medizin, dann Theologie auf der Harvard 
Kapitiin 1830 nad Ulgerien, wo er, 18 apee lang | Univerfitit und war feit 1803 Brediger in Bolton 
fajt alle Gefedte der franzöſiſchen Armee mitmadend, | und anerfannter Wortfiihrer des Unitarismus. du 
wm Divifionsgeneral emporjtieg. Er ward in Paris | eminent fittlidhe Richtung feines Geiſtes betiitigte ſih 
berbefehishaber der 1. Militdrdivifion und verbhin- | bis zu feinem Tode durch beredte und erfolgreide Be 
berte 29. Jan. 1849 fowie 13. Quni die Schilderbe- | kämpfung aller fogialen und religidfen Mißſtände, na 
bung der Republifaner und —— Allgemein mentlich * Sklaverei (»On slavery«, Boſton 188 
galt er fiir das Schwert der monarchiſchen Parlei und ſowie durch geiſtvolle Vertretung der Rechte der Ja 
gwar der Orléans. Wegen feiner Oppofition gegen | dividualitét auf allen Gebieten des innern und duper 
en Prinz⸗ Präſidenten L. Napoleon wurde er im Ya- | Lebens. In England erfreute fich C. einer nicht ge 
nuar 1851 des Dberbefehls iiber die Barifer Truppen | ringern Popularität als im eignen Baterland; * 
entjegt und in der Nacht vor dem Staatsijtreid) des | Deutidland hat ihn befonders Bunjen befannt ge 
2. Dex. verhaftet und aus Frantreid) verbannt; er | macht. Cine Gefamtausgabe feiner Werte erſchien 
lebte bis 3ur Amneſtie in Medheln. Im Kriege von | kurz vor feinem Tode (Bofton 1841, 5 Bde.), woj* 
1870/71 mit der Urmee Bazaines in Mes gefangen, | 1872 als 6. Band eine Auswahl feiner Predigten 
wurde er nad) dem Frieden Mitglied des Kriegsge- (>The perfect life) hingufam (neue Ausg. 1889) 
richts, weldes das Berhalten si st Generale ju In deutidher Uberfepung erſchien eine Auswahl ver 
unterfudjen hatte, und in die Nationalverſammlung Sydow und Schulze (Leipz. 1850 —53, 15 Bie} 
gewtt wo er ſich an die Orléanijten anſchloß. An | Seine Korreſpondenz mit dec Schriftſtellerin Lue 
em Verſuch, die Monardie herzuſiellen, beteiligte er | Witin (f. d.) wurde von Frau Le Breton (Lond. 1874 
ſich 1873 mit Cifer, bekämpfte 1875 die fonjtitutio- | herausgegeben. Bgl. »Memoir of W. E. C.« (new 
Urtifel, bie unter EC vermifit werden, find unter HF oder Z nachzuſchlagen. 
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Ausg., Bojton 1876, 2 Bde.); Réfumat, C., sa vie 
et ses ceuvres (3. Uufl., Bar. 1873); W. H. Chan- 
ning (Reffe), Life of W.E.C. (Bojton 1849, 3 Bde. ; 
neue Ausg. 1880). 

2) Billiam Henry, Neffe des vorigen, geb. 1810 
in Maſſachuſetts, geſt. 1884, war gleicdfalls Unita- 
rierprediger und Schriftſteller und ijt der Verfaſſer 
einer Biographie feines Onkels und der »>Memoirs of 
Margaret ere. 

8) Billiam Ellery, Sohn von C. 1), geb. 1818 
in Bojton, ein Lyrifer und Eſſayiſt von hervor- 
ragender Yndividualitét, fympathifterte mit den Be- 
ftrebungen der Tranj{yendentalijten von Concord und 
ijt der aſſer der Gedidtjammlungen »Poems« 
* (1843 u. 1847) fowie der Monographie »Thoreau: 
Poet naturalist« (Wojton 1873). 


Chanoinesse (fran}., fpr. {ganiianep’), Stiftsdame; 


f. Ranonifjinnen. 

Chaenoméles, ſ. Ouittenbaum. 

Ghanftaja Stawka (⸗Zelt de3 Chan<), Haupt- 
ort der Rirgijen der Bulejewſchen Horde (ſ. d.), 80 km 
norddjtlid von Zarew, hat eine ruſſiſche Kirche, eine 
Moſchee, groke Jahrmärkte und soo) 1242 Einw. 
Der Ort wurde 1826 von Didangin-Chan gegriindet. 

Chanson (franz., for. fSanghéng), urſprünglich jedes 
ſingbare Gedicht epider oder lyriſcher Gattung ; jept 
in Der Regel ein leichtes, fingbared Lied, dad die Liebe, 
den Wein, das Baterland oder Gegenjtinde der Po- 
litif behandelt. Geſchãätzte Sammlungen find: Lerour 
de Lincy, Recueil de chants historiques français 
(Par. 1841, 2 Bde.), Dumerfan und Séqur, Chan- 
sons nationales et populaires de France (Daj. 1866, 
2 Bde.). Die älteſten Chansons find die Chansons de 
geste, ——— der nationalen Heldenſage (Karls⸗ 
ſage), die im Mittelalter von den Spielleuten (jong- 
leurs) vorgetragen wurden (vgl. Léon Gautier, Les 
Epopées francaises, Bar. 1878—97, 5 Bde.), und 
die Chansons d’histoire oder Chansons à toile (weil 
beim Weben oder Stiden gejungen), BolkSlieder in 
ftreng epifder Form, die eine einfache Liebesgeſchichte 
erzãhlen. Diefe find herausgegeben von Bartſch (⸗Alt⸗ 
franzöſiſche R u. Bajtourellen«, Leip;. 1870); 
fiberjegt von Demijelben (> Wite franzöſiſche Volls⸗ 
liedDer<, Heidelb. 1882) und beſſer von Paul fe (im 
» Magazin fiir die Literatur<, 1885). Bal. Gröber, 
Die altfranzöſiſchen Romangen (Riir. 1872); Pas- 


qué und v. Bamberg, Uuf den Spuren ded fran: | 


Hfifchen Volfsliedes (Franff. a. WM. 1899); J. Ulric, 
——* Vollslieder (Leipz. 1899). — C. balladée, 
foviel wie Virelai (j. d.); C. royale, foviel wie Chant 
royal (j. b.). Uber C. alg Mufifftiid ſ. Rangone. 

Chansonnette (franj., fpr. ), —S 


oft fälſchlich ſtatt Chanſonnettenſängerin (franz. chan- 
teuse, chansonniére). 

Chant (fran}., for. ſchang), Geſang; C. du départ, 
Nationalhymne während der erjten franzöſiſchen Re- 
volution, 1794 von Marie Joſeph Chénier (ſ. d.) ge- 
didtet und von Mehul fomponiert. 

Chantage (franj., for. fhangtatg’), Fiſchfang, wo- 
bei großer Larm gemacht wird, um die Fiſche ins Re 
gu treiben; Dann Verſuch der Gelderpreffung dur 
die —— jemand bloßzuſtellen. 

(fpr. ſchangtalh, Jeanne Françoiſe Fré— 
myot de, geb. 28. Jan. 1572 in Dijon, gcit 13. De3. 
1641 in Moulin, unterjtellte fid) nach der Ermordung 
ihres Gatten, de3 Barons von Rabutin-C., der See- 
lenführung de3 Franz von Saled (j. d.) und ftiftete 
auf deſſen Unregung 1610 in Annecy den Heim- 


** fomifdjen oder frivolen Inhalts. Ym Deutſchen 
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ſuchungsorden (jf. d.)) Clemens XII. ſprach fie 1767 
heilig: Lag: 21. Aug. Ihre Werke erſchienen u. d. T.: 
»Sainte J. Fr. Fr. de C., sa vie et ses uvres- (Bar. 
187479, 7 Bde.). Val. Bougaud, Histoire de 
la sainte C. (12. Aufl., Bar. 1893, 2 Bde.; deutch, 
Freiburg 1872, 2 Bde.). 

Chantant ( «, fox. fhangtang), fingend, mit Ge- 
jang verbunden; als Hauptwort (das C.) foviel wie 

é-chantant. 

Chantelange (jor. jgangr op), Regis, franz. Hijto- 
rifer, geb. 23. März 1821 in Montbrijjon (Loire), 

ejt. 3. Yan. 1888 in Baris; fdrieb: »Le pére de La 
Ohaise , confesseur de Louis XIV« (Par. 1859); 
» Marie Stuart, son procés et son exécution« (1876, 
von der Ufademie preisgefrint); »Le cardinal de 
Retz et l'affaire du chapeau« (1878, 2 Bde.) und 
»Le cardinal de Retz et ses missions diplomati- 
ques & Romec (1879, beide Werke ebenfalls preis- 
gefrint); »Louis XIV et Marie Mancini« (1880); 
»Louis XVII, son enfance, sa prison et sa mort au 
Temple« (1884); »Portraits historiques« (2. Aufl. 
1886) und gab die Memoiren Comines’ (1881) heraus. 

Chantelle (jpr. jgangtir), Stadt im franz. Depart. 
Ullier, Urrond. Gannat, an der Lofalbahn Barennes- 
Marcillat, hat eine alte Ubtei mit Kirche aus dem 13. 
Jahrh., Weinhandel und (901) 1500 Einw. Bon dem 
alten, durch Franz I. jerjtirten Schloß des Conné- 
table von Bourbon find nod) Ruinen übrig. 
| Chantenay (fpr. jgangt’nd), Stadt im frang. Depart. 
Niederloire, Urrond. Nantes, an der Loire und der 

Oridansbabhn, weftlider Borort von Nantes, hat Saif. 
bau, Eiſenwerke, Fabrifation von Konſerven, Ol und 
Runjtdiinger, Steinbriide und (901) 18,809 Einw. 

Chantepie de la Sauſſahye (pc. ſchangt pi d'ld fopd”), 
Pierre Daniel, Theolog, geb. 9. Upril 1848 in 
Leeuwarden, ftudierte in Utredt, Bonn und Tiibin- 
gen, wurde 1878 Profefjor an der Univerfitat in Am⸗ 
jterdam und 1899 in Leiden. Sein bedeutendſtes Werk 
ijt Das »Lehrbud) der — — eſchichte (Freiburg 
| 1887—89, 2 Bde.), das unter Mitwirkung von Spe- 

zialgelehrten 1897 in zweiter ——— Außer⸗ 
dem ſchrieb er: »Zekerheid en Twijfel<« (Haarlem 
1893), »Geschiedenis van den godsdienst der Ger- 
manene (daj. 1900) und »Germanic mythology« 
| (Bojton 1900). 
Chanteur (franj., fpr. {gangtér), Stinger; Chan- 
teuse, Gangerin. 

Chantilly (or. joangtij), Stadt im frang. Depart. 
Dife, Urrond. Senlis, am Gaume des 2100 Heftar 
großen Walde3 von C., an der Nonette, Knotenpunkt 
an der Rordbahn, mit Knopf. und Nadelfabrifation, 
Wollſpinnerei u. Drucerei (die einſt bliihende Spitzen⸗ 
induſtrie hat aufgehört, j. Tafel »Spigen I<, Fig. 4) 
und (1901) 4565 Einw. C. ijt berühmt durd fein Schloß, 
das ehemals die Reſidenz der Familien Montmorency 
und Condé bildete, gum größern Teil aber während 
der Revolution gerjtirt wurde. Der Herzog von Au⸗ 
male, dem ¢3 1872 zufiel, lie} e8 1876 — 85 reſtau⸗ 
| rieren und hinterließ es 1897 Dem Inſtitut de France. 
Das Schloß, vor dem ſich ein Denfmal von inne de 
/Montmorency erhebt, ijt von Baſſins und fdinen 
| Parfanlagen umgeben und enthalt prächtige Säle, 
| wertvolle Gemälde und andre Kunſtſchätze ſowie eine 

Vibliothet. Zum Schloſſe gehört ein groper Marjtall 
| aus dem 18. Jahrh. und cine Rennbahn'’, auf der 
jährlich acht Pferderennen — werden. C. iſt 
Geburtsort des Herzogs von Enghien. Val. Gruyer, 
La peinture au chiteau de C. (Par. 1895); Comieſſe 
de Cfindamp, C. 1485 -—-1897 (daj. 1903). 
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Chantonnay (fpr. ſchangtonch, Fleden im franz. 
Depart. Vendée, Urrond. La Roche-fur-Yon, an der 
Staatsbahn Tours-Les Sables d Dionne, mit einem 
alten Schloß, Steinfohlenbergbau und (1901) 2108 
(als Gemeinde 4093) Einw. — Hier ſchlugen im Juli 
1793 die Republifaner die Vendéer und 5. Sept. die 
BVendéer den General Marceau. 

Chantrety (pc. tigiuntrd, Francis, engl. Bild- 
Hauer, geb. 7. Upril 1781 zu Jordanthorpe in der 
Grafidaft Derby, geſt. 25. Nov. 1842 in London, 
entlief, urjpriinglid) gum Kaufmann bejtimmt, der 
Lehre und fam, nachdem er feit 1804 Porträüte mo- 
delliert hatte, Durch cine vorteilbafte Heirat 1809 in 
bie Lage, cine Bildhauerwerfftatt gu erridten. Nach— 
dem er 1810 ſiegreich um die Statue Georgs IIT. fitr 
die City fonfurriert, beqriindete er 1817 durd) die 
Gruppe der ſchlafenden Minder fiir die Rathedrale von 
Lichfield feinen Ruhm. Seitdem war er unermiidlid 
titig, und gwar mit foldem Erfolg, dak er cin BVer- 
migen von 150,000 Pfd. Sterl. hinterlies, das er der 
Ufademie zum Ankauf von Kunſtwerken vermadte. 
Von feinen Werken befigt London die Statuen von 
Sir J. Banks (1827, Britiſches Mufeum), Sir John 
Malcolm (1837, Weſtminſterabtei), W. Pitt (Hanover 
Square), George VI. (Trafalgar Square), des Her- 

og8 von Wellington (vor der Börſe). Bgl. Jones, 
Sir Francis C. (ond. 1849); »Memorials of C.« 
(bai. 1851). 

Chant royal (fpr. ſchang riaja, aud) Chanson 
royale genannt, Ubart der altfrang. Ballade (j. d.), 
die befonders fiir erhabene Gegenſtände verwendet 
und int langen (meift zehnſilbigen) Verſen und langen 
(meiſt elfzeiligen) Strophen (gewöhnlich fünf) gedichtet 
wurde. Der C. war vom 14.—16. Jahrh. im Gebrauch. 

Chanuffa (hebr., »Tempelweihec), adhttigiges 
geſchichtliches Dankfeſt der Y8raeliten, das vom 5. 
Kislew (Dezember) an gum Andenken an die Siege 
der Maftabser über die Syrer unter Untiodus Epi- 
phanes, die Wiedererlangung der Religionsfreiheit 
und Reucinweihung des durch Götzendienſt entheilig- 
ten Tempel (164 v. Chr.) gefeiert wird. Mit der 
Feier diejes Feſtes ijt auf Grund einer alten Gage 
der Braud verbunden, Lidter angugiinden, am erjten 
bend eins und an den folgenden je eins mehr. 

Chanum (Chany, titrf.), ſ. Hanum. 

Chanute (jpr. tiginjat), Stadt im SO. de3 nord- 
amerikan. Staate3 Kanſas, Grafſchaft Neofho, rechts 
vom Neoſho River, Bahnknotenpunkt mit Kohlen⸗ 
bergbau und (1900) 4208 Einw. 

Chanyfow, Nikolas von, ruff. Orientalijt und 
Reijender, qeb. 24. Oft. 1819 im Gouv. Kaluga, geft. 
3. Nov. 1878 in Rambouillet bei Paris, wurde im 
Lyzeum von Zarſtoje Selo erjogen, fam frühzeitig 
in den Orient, nahm 1839—40 an dem ungliidliden 
Feldzug Berowsfis gegen Chiwa teil und lernte als 
ruſſiſcher Konſul Perſien, Bodara und Afghaniſtan 
fennen. Er lieferte cine Beſchreibung des Chanats 
Bodara (ruſſ., Petersb. 1843; engl. von be Bode, 
ond. 1845); » Mémoire sur la partie méridionale de 
l'Asie centrale« (Bar. 1863); » Etudes sur] 'instruc- 
tion publique en Russie« (daf. 1865); »Mémoire 
sur l’ethnographie de la Perse« (Daf. 1866). 

Chanzy (jor. joing, Untoine Eugene Ulfred, 
fran3. General, geb. 18. März 1823 in Nouart (Ar— 
Dennen), get. 4. Jan. 1883 in Chalons, diente feit 
1843 fajt immer in Ufrifa; 1859 madhte er den ita- 
lieniſchen Feldzug mit, zeichnete fich bei Solferino aus 
und ward der ſyriſchen Expedition beigegeben. Die 
Regierung der nationalen Verteidiqung ernannte ihn 
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| 22. Oft. 1870 gum DivifionSgeneral, 2. Rov. gum 
Kommandanten de3 16. Korps in der Loirearmer 
unter General Wurelle. Wis nach dem Verluſt von 
Orléans die Loirearmee in zwei Heeresforper geteitt 
wurde, erhielt C. 9. Dex. bas Oberkommando iter 
die zweite Loirearmee, an deren Spige er 7.—10. Dey. 
bei Beaugency dem Großherzog von Medlenbu 
hartnidigen Widerjtand leijtete. Darauf zog et fid 
nad) Le Mans — um ſeine Armee zu reorgani⸗ 
fieren, und wollte Anfang Januar 1871 mit 5 Korpẽ 
(150,000 Mann) gum Entfag von Paris nach Weſten 
vordringen. Uber er wurde von Bring Friedrid Karl 
juriidgedriingt und mute, nad) den verluſtreichen 
—** vont 11. und 12. Jan., Le Mans räumen 
und auf Laval zurückweichen. Trotzdem fudte er die 
Nationalverfammiung im Februar zur Fortſetzung 
| des Krieges angufeuern. 1873 wurde C. sum Gene: 
ralgouverneur von Ulgerien ernannt und tm Februar 
1879 als Botſchafter nad) Petersburg verſetzt 188! 
zurückberufen, erbielt er das Kommando des 6. Korpi 
in Chãlons. Er ſchrieb: »>La deuxiéme armée dela 
Loire« (Par. 1871, 9. Aufl. 1888; deutſch, Hannov. 
1873). Gein Leben beſchrieben unter andern: fein 
ehemaliger Ordonnangoffizier Grandin (Par. 18%) 
und Billefrande (daf. 1890). - 
aouer (Chavnes), eins der drei Hauptvdlter 
irus, illyriſchen Stammes, beherrſchte frühet 
bas ganze Land, bewohnte aber in hiſtoriſchen Jeiten 
nur den Küſtenſtrich vom Thyamisfluß (jept Kala⸗ 
mas) bid gu dem Ufroferaunijden Vorgebirge. 
Teil de3 Volkes ſaß in after Feit an der Ojitiifte des 
ſpätern Lufanien und Bruttiums. ; 
Chaos (griech.), bei Hefiod der leere, unermeplice 
Raum, der vor allen Dingen war; bei den Spatern 
Die formlofe Urmafje, welche die rohen Stoffe bet 
fiinftigen Weltbildung in fic) trug. Die ioniſchen Bi: 
lofophen nahmen entiweder das Wafjer (Thales) oder 
die Luft (Anaximenes) oder das Feuer (Herallit) füt 
das mit Unbegrenztheit nnd ewiger Bewegungstaty 
teit begabte Urweſen an und ſcheinen von der Ider 
eines allumfafjenden Elements ausgegangen zu ſein 
So erhielt €. bei den Philoſophen die Bedeutung de? 
WS. Spridwortlich bedeutet C. cine ordmingéloye, 


von 


verwirrte Maffe, Gemengfel, Gewirr 2. 


Shave e, ſ. Selenotypie. 
apadas (fpr. tioa-, aud) Ita baba, »Platt: 
berg«), in Brafilien Name der mur wenig über das 


Niveau der großen Hodebenen hervortretenden Erd 
ſchwellen, nut ſteilen Abfällen und tief eingeſchnittenen 
engen Flußtälern. Da das Pflanzenleben infolge der 
Duͤrre den größern Teil des Jahres über abſtirdt, ſo 
werden fie auch Sertãos (»Wüſten«) genannt. 
hapala (pr. iſda Ort im mexitan. Staate I 
lisco, unter 18° nördl. Br., und danach benannter Se, 
90 kin lang, 20 km breit, 3600 qkm grof, von vul: 
tanijden Bergen umgeben, bis 10 m tief, fiſchreich 
und im R. vom Rio Grande de Santiago durchſtröm 
Chaparrald (ir. soa), Graslandfdaften mu 
Dornjtrdiudern in Teras und Merifo. 
Chapbdenil, |. Bons de Capdoih. eo 
Chapeau (franj., or. ups), Hut; aud) foviel we 
Herr, im Gegenfage zur Dame, befonders beim Tan}; 
c. d'honneur, Tangordner, im gewöhnlichen Sprad 
gebraud aud) irontid auf Begleiter junger unverde⸗ 
rateter Damen bei Ballen angewendet (vgl. Chaperon)- 
C. claque (>Mlappbhuts), cin von Gibus in Baris er 
fundener Zylinderbut, der fic) durch einen Medan? 
mus flad gujammenflappen und ebenjo wieder ane 
fpannen lapt (im Frangofifden heißt ein folder OH 
, find unter & oder § nadsufdlagen. 


Chapel — Chapman - Beutel. 879 


meijt c. bas, wabrend ein c. A claque [nidt c. claque] | geb. 6. Juni 1825 in Undelys (Cure), gejt. 30. Jan. 
ein awei- oder dreiſpitziger zuſammendrückbarer Hutijt). 1891 in Baris, wurde Schüler der Ecole des beaux- 
I (engl., fpr. tiddppet), Rapelle; in England | arts und des Geſchichtsmalers Drolling in Paris, 

jede Rirde, die einer Diffidentengemeinde gebirt. folgte aber nidt dejjen alademiſcher Richtung, fondern 
Chapelain (pr. jgay'ting, Jean, franz. Dichter, | widmete fic), unterſtützt durch eine leidte, gefällige 
geb. 5. Dez. 1595 in Paris, gejt. dafelbjt 22. Febr. Technik, der fofetten Boudoirmalerei im Sinne Wat- 
1674, zog durch feine Borrede gu Marinis »Adone« | teaus und Bouchers. Wuf das wobhlgelungene Bild- 
die Aufmerkſamleit Richelieus auf fid), der ihn mit | nis feiner Schweſter folgten mehrere andre Bildniſſe 
der Einrichtung der Ufademie beauftragte, fid) aud) und angiehende, graziöſe Genrebilder, b B. die Sei- 
jeiner Feder zur Feilung eiqner Broduftionen be- | fenblajen (Muſeum des Lurembourg), das Lottoſpiel 
Diente. C. war jet das Orafel aller franzöſiſchen (Mujeum von Rouen), die Geburt der Venus, die 
Didter. Die Theorie der drei Einheiten wird auf ibn Turteltauben, die gerbrodjene Lyra u. a., in denen 
uriictgefiibrt. Er verfaßte 1635 die »Sentiments de | fich die ſüßliche und ſinnliche Seite feines Talent3 aus- 
Fisesieais sur le Cide. Sein Ruhm fant indefen | jpridt. Befonders beliebt waren femme weiblichen Bild- 
mit der Verdjfentlidung der erjten zwölf Gejange nifje, in denen er die eigentümliche Gragie und Ele- 
feines epiſchen Gedichts »La Pucelle d'Orléans« | gany der Franzöſinnen —— darzuſtellen wußte. 
(1656), woran er 20 Jahre lang gearbeitet hatte. 2)ypr. tichapplin) Henry, brit-Staatsmann, geb. 1840, 
Die Erwartung war fo hod geſpannt geweſen, daß in ſtudierte, wurde 1868 ins Unterhaus gewählt und 1885 
18 Monaten feds Auflagen erſchienen; aber der lang: | in Lord Salisburys erſtem Miniſterium gum Kanzler 
weilige Inhalt, der hölzerne Stil, der Mangel jeder | ded Herzogtums Lancaſter ernannt. 1886, als Salis- 
dichteriſchen Eigenſchaft ließen im Verein mit den bury mieder gur Regierung qelangte, lehnte er das 
beifenden Cpigrammen und der vernidtenden Kritif | ihm angebotene Amt eines Präſidenten des Lokal- 
Boileaus und feiner Freunde (°C. décoiffé« und | verwaltungsamtes ab, weil mit demjelben fein Sif 
»Métamorphose de la perruque de C. en cométec, | im Rabinett verbunden war, 1889 bis Auguſt 1892 
1664) dads Wert und den Didter bald in Vergeſſen⸗ | hatte er das neugeſchaffene Uderbauminijterum inne. 








heit geraten. Die zwölf lepten Geſänge find erjt 1757 


in Genf und 1882 in Orléans erjdienen. Chapelains 
Briefe find von Tamijey de Larroque in der »Collec- 


tion de documents inédits« (1880—83, 2 Bde.) 


herausgegeben. Bgl. W. Fabre, C. et nos deux pre- 


miéresacadémies (‘Bar. 1890) ; Derjelbe, Les ennemis | 


de C. (Daf. 1897); Mii hlan, Jean C. (Leipz. 1893). 

Chapelet (fran;., fpr. jaya), Der Roſenkranz als 
Gebetſchnur. 

Chapelgorris (jpan., jvc. tich⸗ »>Rothiite<), leicht⸗ 
bewaffnete irreguläre baskiſche Truppen, Anhänger 
der Criſtinos im ſpaniſchen ee 

Chapel Hill cor. tisavpe, Ort in Nordcarolina, 
Grafſchaft Drange, 40 km nordwejtlid von Raleigh, 
mit ber Staatsuniverfitét und (1900) 1099 Einw. 

Chapelle (fran3., ſpr. joapar), Rapelle. C. ardente, 
jf. Ratafalt. 

Chapelle (pr. sapar, eigentlid) Claude Emma- 
nuel Lhuillier), franz. Dichter, geb. 1626 in La 
Chapelle bei Paris, geft. im September 1686 in Paris, 
war Der natiirlide Sobn eines reidjen Manned, Dem 
er cine vortreffliche Erziehung und ein großes Ber- 
mõgen derdanfte, und mit Racine, Moliere, Boileau 
befrenundet. Außer einigen mäßigen Gedidten hat C. 
mit Bacha umont eine angiehende Reijeidilderung 
verfaRt: »Voyage en Provence et en Languedoc« 
(16638, neuejte Aufl. 1874). Beider Werke zuſammen 
erjdienen im Haag 1755; die bejte Wusgabe in Pa— 
Tis 1854. 

GChaperon (franj., fpr. ſchap rong), Schweiflappe, 
Die Kopf und Hals bedeckte, wurde im Mittelalter von 
beiden Gejdledjtern getragen, verlor fic) {pater und 
hinterließ nur den Mönchskappen und Doftorhiiten 
ibre Form. C. heißt aud) cine ältere Perſon sum 
Schutz und Geleit einer jungen Dame, Ehrendame; 
daher haperonieren, eine junge Dame als C. be- 
gleiten, bemuttern. C. rouge, Rotfippden. 

ben tay ({pan., fpr. tid), neu angefommene 
europiijde Cinwanderer im ehemaligen ſpaniſchen 
Amerila, tm Gegenjage gu den in Umerita gebornen, 
von Europäern abjtammenbden Kreolen (criollos). 

Chapitre (franj., fpr. joapitr’), Kapitel; dhapi- 
trieren, abfanjeln, einem den Text lefen. 











dritten Miniſterium Salisbury war er Vtitglied 
des Rabinetts und Prafident des Lofalverwaltungs- 
amte3 pom Juni 1895 bis zum November 1900. C. 
ijt Schwiegerjohn ded dritten Herzogs von Sutherland. 
Mt (jvc. tebappmiin), 1) George, engl. Dra- 
matifer, geb. 1559 (?) gu Hitdin in Grafſchaft 
Hertford, geſt. 12. Mai 1634, ſtudierte zu Oxford und 
Cambridge beſonders die alten Sprachen und gewann 
in London die Freundſchaft Marlowes, Ben Jonſons 
und fjer’. Er war cin Mann von ehriviirdigem Aus⸗ 
jeben, arm und mit dem Gefiihl, gu wenig anerfannt 
i fern. Am widtigiten ijt unter jeinen Werfen feine 
po der »Slia8« (1598—1611) in 14filbigen 
und der ⸗Odyſſee⸗ (1614) in 1Ofilbigen Verſen (beide 
neu hrsg. bon Hooper, 1857), direft nad dem Grie- 
chijchen, die in Der Gefdhichte Der englifden Literatur 
einen hoben Rang einnimmt ; aud) iibertrug er Hefiod, 
die »Batradhomyomadie«, Hymnen, Epigrammeu. a. 
Unter feinen Dramen (im ganjen 18) find die Trauer⸗ 
fpiele: »Bussy d’Ambois«, »The conspiracy of the 
Duke of Byron« und »Alphonsus, emperor of Ger- 
many< (neu brea. pon Elze, Leipz. 1867), ferner die 
biirgerliden Luſtſpiele: »>Eastward Ho!« (mit Jon- 
fon und Marſton, 1605) und bejonders » All fools 
but the fool« bervorgubeben. Cin Neudrud feiner 
»Plays« erjdien London 1873, cine Gejamtausqabe 
jeiner Werke von Shepherd (daj. 1873—75, 8 Bde.), 
mit kritiſchem Eſſay von Swinburne (legterer aud 
beſonders, 1875). 

2) James, l. Ufrifareifender, geſt. 1872 in 
Neugriqualand (Wfrifa), fam zu Anfang der 1840er 
Jahre als Händler nad Natal, von wo aus er Han« 
dels⸗ und Jagdreiſen nad) der Transvaalrepublif 
und den Belſchuanenländern unternahm, bejuchte feit 
1852 wiederbholt den Ngamiſee, entdeckte die großen 
Salspfannen, in denen jid) dejjen Abfluß, der Suga, 
verliert, und ging 1861—62 von der Walfiſchbai mit 
Thomas Baines (jf. d.) gum Ngamiſee und den Bik— 
toriafallen des Gambefi. Er jdrieb: »Travels in the 
interior of South Africa« (Yond. 1868, 2 Bde.). 

Chapman-BVeutel (jvc. tiaippmin, lange, ſchmale 
Beutel aus Kautſchuk, die, mit Cis oder mit Wafer 
von verfdiedencr Temperatur gefiillt, gu Heilzwe 
längs der Wirbelſäule angelegt werden. 


Mrtitel, bie unter EC vermifit werden , find unter B oder | nadyufdlagen. 


Chaplin, 1) (pr. jgapting Charles, franz. Maler, 
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Chapmaun, Fredrif Henrik von, ſchwed. Bize- 
admiral, geb.9. Sept. 1721 in Gotenburg, geſt. 19. Mug. 
1808 in Karlskrona, jdhrieb das berithmte Werk » 
about ships«, worin —— die Theorie auf den Schiff⸗ 
bau angewendet wurde. 

(frang., fpr. fbapp’), ſ. Garn und Geide. 

(jpr. ſchapp, 1) Ignace Urbain Jean, 

Neffe ded Ujtronomen Chappe d' Auteroche, geb. 1760 
in Rouen, gejt. 26. Jan. 1829 in Paris, ftudierte die 
Rechte, wurde Beamter beim Finangwefen und Depu- 
tierter des Sarthedepartements in der Geſetzgebenden 
Verſammlung. Er nahm teil an den Unternehmun—⸗ 
en ſeines Bruders und war 1805—23 Direftor der 
rifer Teleqgraphen. Er ſchrieb: »Histoire de la té- 
légraphie« (Par. 1824, 8 Bde.; neue Ausg. 1840). 

2) Claude, Bruder des vorigen, geb. 1763 in 
Briilon-le- Maine (Sarthe), geft. 23. an. 1805 in 
Paris, war Geijtlidher, beſchäftigte fic) viel mit Ex- 
perimentalphyjif und fonjtruierte 1792 einen optifden 
Telegraphen, der 1793 zwiſchen Paris und Lille aus- 
geführt wurde. Die Regierung erridjtete eine telegra- 
phiſche Udminiftration, die aus C. und zweien feiner 
Brüder bejtand, und baute viele Linien vorwiegend 
fiir militäriſche Bwede und 3. T. von betridtlider 
Uusdehnung. C. war nicht Erjinder des optiſchen 
Telegraphen, denn einen foldjen hatte fdyon 1684 Ro- 
bert Hote angegeben. 1893 wurde ihm in Baris ein 
Dental (von Damés) erridtet. 
L’euvre de Claude C. (Bar. 1893). 

Chaptal (jvc. jeapta, Jean Untoine Claude, 
Grafvon Chanteloup, Staatsmann und Chemi- 
fer, geb. 4. Suni 1756 in —— (Lozere), geft. 30. 
Juli 1832 in Paris, ftudierte dafelbjt, lebte dann als 
Arzt und Lehrer der Chemie in Montpellier, wurde 
1793 Leiter der Salpeterfabrif in Grenoble, wo er die 
Fabrilation des Salpeters vereinfadte, erbielt eine 
BVerwaltungsitelle im Depart. Hérault und wurde 
Profefjor der Chenrie in Montpellier. C. firderte die 
fabrifation von Sdwefelfiure, Ulaun und Soda, 
ſührte die Türkiſchrotfärberei in Frankreich ein und 
gab cin Weinverbejjerungsverfahren an. 1798 ward 
cr Mitglied des Ynjtituts, 1799 Staatérat und 1800 
Minijter des Innern. Als folder bemiihte er fid um 
die Hebung der Induſtrie, begriindete bie Handels- 
geſetzgebung und vermehrte die Börſen, forgte fiir die 
avbeitenden Klaſſen, beutete die Fortſchritte Englands 
im Maſchinenweſen aus und erridtete in Compiegne 
die erjte Kunſt · und Gewerbeſchule. Die großen Samm⸗ 
lungen des Konſervatoriums fiir Künſte und Gewerbe 
öffnete er für den Unterricht induſtrieller Bürger. 
Er of ot rage aud den Bau neuer Straken, Briiden 
und Randle und begriindete die freie Flußſchiffahrt. 
Ebenſo rief C. die äghptiſche Nonuniffion ins Dajein 
und war titiq fiir die Errichtung und Uusbildung 
wiſſenſchaftlicher Lehranjtalten. 1804 erhielt er feine 
—— ward indes ſchon 1805 zum Mitgliede 
des Erhaltungsſenats berufen und 1811 geadelt. 
Während der Hundert Tage war er Staatsminiſter 
und Direftor des Handels und der Manufakturen. 
Nad der Rejtauration trat er ind Brivatleben zurück, 
ward aber 1819 in die Pairskammer berufen. Er 
ſchrieb: »Essai sur le perfectionnement des arts 
chimiques en France« (1800); »Eléments de chi- 
mie« (4. Aufl. 1803, 3 Bde.); »Chimie appliquée 
aux arts« (1807, 4 Bbe.; 2. Aufl. 1827, 5 Bde. ; deutſch 
von Hermbjtadt, Berl. 1808) und »Chimie appliquée 
i lagriculture« (1823, 2 Bde. ; 2. Aufl. 1829; deutſch 
von Cijenbad, mit Unhang von Sdiibler, Stuttg. 
1824); »De l'industrie frangaise< (1829, 2 Bde.). | 

Urtifel, bie unter © vermifit werden, 


{. Gautier, 





Chapmann — Charddjd. 


Chaptalifieren cpr. jGap-), dad von Chaptal (. d) 
— Verfahren der Weinverbeſſerung, ſ. Bem. 
hapter-house (engl, (pr. tiappter-haus), Kapitel- 
haus, ein vier- oder mebrediger Anbau an englijde 
Rathedralen, in dem fic) das Domfapitel ju feinen 
Sifungen gu verſammeln pflegte. ; 
(fr. ſchaphh, Henri Midel Untoine, 
franz. Bildhauer, geb. 29. Sept. 1833 in Lemeée (Seine: 
et-WMarne), geft. 20. April 1891 in Paris, bildete fid 
dafelbjt alg Schüler der Bildhauer Pradier und Du- 
ret und des Malers Cogniet aus und trug 1855 den 
grofen Preis fiir Rom davon. Seine Bildwerle, 
meijt —— oder mythologifden Inhalts, zeigen 
poetiſche Auffaſſung, lebensvollen Ausdrud und eme 
überaus feine führung. Zu den beſten gehören: 
Merkur, der den Heroldsſiab erfindet (1863), die 
tnieende Jeanne d'Virc in Domremy (beide im Lurem- 
bourg-Mufeum), der Säemann (1865), die Berwand- 
{ung Der Klytia in cine Gonnenblume (1867), die rev 
a Statue der Jugend fiir das Denfmal des Malers 
eqnault, die Perjonfifation de3 Gedanlens fiir dad 
Grabmal der Gräfin d'Ugoult (Daniel Stern), das 
Grabmal des Erzbiſchofs Dupanloup und das Denl⸗ 
mal des Dichters Flaubert. Für das T us 
des Tribunal de commerce fduf er die Statue der 
Medhanit, fiir die Hauptfajjade der Großen Oper de 
der Rantate, fiir ben Juſtizpalaſt die Statue des W- 
vofaten und fiir die Stadt Sens die Statue 
des Künſtlers Sean Coufin (1880). 1875 und 1877 
erbielt er die Ehrenmedaille des Salons, und 1880 
wurde er Mitglied des Inſtituts. Bgl. O. Fidiere, 
C., 8a vie et son ceuvre Oe lob — 
Chapultepec (or. tig), Schloß mit pradtvoller 
Ausſicht didjt bei WMerifo, mit dem es durd eine 
ſchöne Allee verbunden ijt. 1785 an der Stelle eine’ 
Palajtes Montezumas als Refideng der ſpaniſchen 
Vizeldnige erridtet, von Kaijer Maximilian verjdo 
nert; jegt Kadettenanſtalt. ; 
Chara A. Br., Gattung der Urmleudhteralgen ()- 
Wigen) mit 67 rten im Sif: und Brackwaſſer alle 
Weltteile. Die zarten, regelmäßig quirlijtigen Arter 
wachſen gefellig in ftehendem und bewegtem Bayer 
und bedecken oft als ausgedehnter Rafen den Grim’, 
der in Fiſchteichen gute Schlupfwinkel fiir die Brut 
liefert. Die qemeinjten Urten find C. foetida A. Br., 
C. fragili . und C. hispida L. C. ceratophylla 
Wallr. (Mie, THiirs), in Europa und Perper, 
tritt ftellenweife im Süß⸗ oder Brackwaſſer mayer 
haft auf und wird als Diinger auf fandigem, falfarment 
Boden verwendet. Bon C. crinita Wallr. fommen 
in Deutidland und Standinavien nur weiblide Flaw 
zen vor, die aber trotzdem ihre Oofporen jur - 
bringen (Parthenogenefi3). Wegen der Raubigtet 
ihrer mit foblenfaurem Ralf infrujtierten Tetle wer 
ben die Charazeen wie Schachtelhalm jum Sdeuerm 
zinnerner Geraite verwendet. 
Charaeas, ſ. Culen (Sdmetterlinge). 
Charaban (frany, char à bancs, fpr. {coarabing) 
offener, leichter Wagen mit mehreren Bänlen in det 
Langsridtung. : 
Character indelebilis ({at.), in der fatholiidet 
Kirche dad unauslöſchliche geijtlide Merkmal, dad a 
der Taufe, Firmung und Priejterweihe der Seel 
gleichjam aufgepragt wird. 
@harabe (fran3.), ſ. Scharade. . 
Charadrius, Regenpfeifer (j. d.); Charadriidse 
(Laufer), Familie ber Watvögel (f.d.). 
Charadfdh (arab.), in der Titrtei der Tribut, der 
die chriſtlichen Bafallenjtaaten an den Sultan zahlten: 
find unter § ober § nadgufdlagen. 


Charaf — Charafterdrama. 


aud) das Ropfgeld, da8 alle nidtmohammedanifden 
Untertanen des Sultans (Raja) entridten mußten, 
und wovon einjelne nur infolge bejonderer Ronven- 
tionen befreit waren. Dieſer C. ift durch den Hatti- 
ſcherif vom 18. Febr. 1856 abgeſchafft worden; an 
feine Stelle trat die Steuer fiir Vefreiung vom Mili- 
tardienjt (Bedel), die von der männlichen Bevilfe- 
rung anjgebradt wird. In Ägypten heist Charag 
(Sharda) die Grundjteuer (jf. Agypten, S. 190). 
Gharaf (Charedſch), Inſel im Perſiſchen Meer⸗ 
bufen, 55 km von Buſchir, mit gutem Anlerplatz, 
Datteln, Perlenfiſcherei und etwa 1000 Einw. Die 
Perlen von C. gehören zu den ſchönſten, ſind aber bei 
der Tiefe des Waſſers ſchwer — erreichen. ©. war 
1838 —41 und 1856 von den —— beſetzt. 
Charakter (griech.), urſprünglich ein eingegrabe⸗ 
nes oder eingeprägtes Zeichen Kennzeichen), dann 
int allgemeinen das bleibende Gepräge, die dauernde, 
in allen einzelnen Außerungsformen und Wirkungen 
hervortretende Cigentiimlidfeit eines Dinges, die dad- 
jelbe von andern unterfdeidet. Go fpridjt man von 
dem C. ciner Landſchaft, cines Gebäudes, eines Stof- 
fe3 (qleichbedeutend mit der »RNatur« desfelben). Im 
bejondern dient das Wort aber zur Bezeichnung der 
Eigenart cines wollenden Wejens, wie fie in jeinen 
Handlungen hervortritt. Wie das Verhalten eines 
Raturfirpers cinerjeits durch die wedfelnden äußern 
Umſtände, in denen er fid) jeweilig befindet, ander- 
feits Durch die Dauernde eigne Natur desfelben bedingt 
ijt, fo läßt fic) auch erwarten, daß auf die Handlun- 
gen eines Menjden neben den wechſelnden Beran- 
lafjungen auch dad innere Weſen (Die Jndividualitiit) 
des Handelnden cinen Einfluß ausiibt; in diefem wie 
in jenem Falle wird dieſer Einfluß durch eine gewiſſe, 
in allen einzelnen Betãtigungen hervortretende Gleich⸗ 
förmigkeit ſich verraten. Während aber alle Natur- 
forper einer und derſelben Art unter denſelben Um— 
ſtänden regelmäßig auch dieſelben Wirkungen aus— 
üben, ijt das Verhalten verſchiedener menſchlicher In— 
dividuen ſowohl als auch desſelben Individuums in 
derſelben Lage nicht immer dasſelbe, es haben alſo 
jene einen generellen und fonjtanten, dieſe einen 
inDivibuellen und veranderliden C. So ſehr 
Daher aud) fowoh! allgemeine Griinde als die Erfah- 
rung gegen die Anſicht ded Indeterminismus (jf. d.) 
fprechen, fo ijt dod) Die Forderung des Determinismus 
(f. d.), daß bet Kenntnis der gegebenen dufern Um— 
ſtände und des Charafters eines Menſchen fic fein 
Verhalten im voraus müſſe angeben lajjen (gerade 
fo wie etwa der Chemifer durd femme Kenntnis der Na- 
tur der Stoffe befähigt ijt, die Wirkungen derſelben fiir 
jeDen bejtimniten Fall vorauszuſagen), nur in fehr be- 
ſchränktem Umfange praktiſch au erfiillen. Der Grund 
liegt darin, daß das Seelenwejen eines Menſchen (im 
Unterſchied von dem Wefen cines chemiſchen Atoms) 
ein ſich Entwidelndes ijt, in Dem alle vergqangenen 
Erlebniſſe Spuren zurücklaſſen; der C. eines Men: 
fchen ijt das Ergebnis aus feiner gangen Vergangen- 
it in Verbindung mit gewiſſen, die Grundlage der 
ntwidelung bildenden angebornen Unlagen (Natu- 
rell, Temperament, f. d.). Beim Rinde fpricht man 
Daher gwar von einent Raturell (bes. Temperament), 
aber nod) nidt von einem C. der fid) erſt noch bilden 
wird und erjt im reifen Ulter naturgema yu einem 
ewijjen Abſchluß in feiner Entwidelung gelangt, fo 
ß weiterhin im allgemeinen nur ausnahmsweiſe 
(infolge tief erregender Erlebnijje oder franfhafter 
Stodrungen) sore, DeSfelben ftattfinden. Nicht 
jeder natiirlid) entitandene €. entipridt nun aber den 
Meyers Konv.⸗-Lexikon, 6. Mufl., II. Bd. 
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Unforderungen, die man an einen vol{fommenen 
(idealen) ©. jtellt; daber ijt die Charafterbildung eine 
der wichtigſten Aufgaben der Erziehung, insbe}. der 
Selbjterziehung. Bon einem vollendeten C. wird vor 
allen Dingen cine gewiſſe ECinheitlidhfeit und Ge- 
ſchloſſenheit verlangt; der entwidelte Menſch foll cine 
ausgeprigte Perjinlichfeit zeigen, in deren einzelnen 
Handlungen uns eine gewiſſe Folgerichtigteit, ein auf 
beſtimmte Ziele beharrlich geridhtetes Wollen entgegen- 
tritt, er Darf nidjt, Dem Suge des Augenblicks folgend, 
heute fo, morgen fo fid) entſcheiden, ſondern das Ge- 
fe der eiqnen Natur muß mächtiger in ihm fein als 
der Antrieb Der dugern Umſtände. Yn vielen Fallen _ 
wird mit dem Worte C. fpesiell der ideal-vollfonumene 
©. gemeint (3. B. in dem Ausdruck: C. bejigen), in 
demfelben Sinne bezeichnet die Sprade den Wangel 
jedes den einzelnen Willensiuferungen zu Grunde 
liegenden und fie beherridenden Pringips als Cha- 
rafterlofiqteit, waibrend man von Widerjpriiden 
im ©. eines Menſchen redet, wenn fic) mehrere, mit- 
einander unvereinbare Prinzipien dieſer Art nad): 
weiſen lafjen. Der charaftervolle Menſch braudht fic 
librigens des Geſetzes feiner ry oe Natur (feines Chae 
rafters alſo) nicht unbedingt bewußt gu fem; je nade 
dem er Dies ijt (alfo nad einem flar erfannten und 
fonfequent fejtgebaltenen Prinzip handelt) oder nicht, 
fann man von einem refleftierenden oder von 
einem naiven ©. reden; die Homerijden Helden bil- 
ben Beijpiele der leptern, die meijten Helden Schillers 
Beiſpiele der erjtern Art. Auch ijt gu betonen, dak 
ein (in formaler Hinfidht) vollfommener C. deswegen 
nidt notwendig ein fittlider fein mug, während 
wahre Sittlidfeit ohne C. nicht denkbar ijt. Der C. 
bildet ſozuſagen die Form, die je nad) der Beſchaffen⸗ 
Heit Des den Willen leitenden Pringips ebenfoqut mit 
einem fittliden wie mit einem unfittliden Inhalt ers 
fiillt werden fann; und die Herrjdjaft, die der Wol- 
lende iiber fein Wollen befigt, die innere Konſequenz 
und Folgeridtigteit, die dem ausgebildeten C. inne— 
wohnt, fann aud) dann nod) ein (äſthetiſches) In— 
terejje, ja, wenn fie in feltenem Grad auftritt, Bee 
wunderung einflößen, wenn die verfolgten Swede 
(wie bei Richard III. Karl Moor u.a.) von dent fitt- 
lichen lrteil verworfen werden. Der von Rant und 
Schopenhauer gemadte Unterfdicd zwiſchen einem 
empirifden und cinemintelligibeln C. von des 
nen Der erjtere dem Menſchen in feiner zeitlichen Er— 
ſcheinung, der andre demfelben als einem iiberjinn- 
lichen Aien zukomme, beruht gänzlich auf metas 
phyſiſchen Vorausſetzungen, und die beſonders von 
Schopenhauer betonte Unveränderlichkeit des wahren 
(intelligibeln) Charafters bei allen (nur die Eridei- 
nungsform betreffenden) Umbildungen des empiri- 
jdjen bedeutet eine Leugnung aller fittlichen Entwide- 
lung. Bgl. Baumann, Uber Willens- und Cha- 
rafterbilbung (Berl. 1897). — Dur ajthetifden 
Sinn ijt €. foviel wie Stil (f.d.); im Drama, Epos, 
Roman heißen die Perſonen, weil fie Trager eines 
Charafters find oder fein follen, Charaftere. 
Charafter, ſoviel wie Titel, Rang. Bei Vers 
leihung eines militäriſchen Charafters erhält der Be- 
— Titel, Abzeichen und Rechte des Ranges, ohne 
beſondere Befugniſſe und Pflichten zu übernehmen. 
Charakterdrama, cin Drama, das fein Schwer— 
ewicht nicht auf die —— & der Begebenheiten, 
—— auf die Darſtellung der Charaktere legt. Dem 
tragiſchen C. (3.8. » Lear, »Hanilet«, »Fauſt· ) ſteht das 
Fabeldrama, dem komiſchen (z. B.»Der Miſanthrop«, 
»Der Geizige«) die Situationskomödie gegenüber. 
56 
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Charaftére (qried.), im allgemeinen Zeiden, dic 
fiir Gegenitiinde ciner Wiſſenſchaft, 3. B. von Apo— 
thefern, Wathematifern ꝛc., gebraucht werden; im 
Handel Bijfern, Budjtaben oder fonjtige Zeichen, der- 
gleidjen man ſich befonders bei Waren auf Preiszet⸗ 
teln bedient, um fic) und Vertrauten den genaueſten 
Preis gu bezeichnen. Meiſt wählt man Worte, die zehn 
voneinander verſchiedene Buchſtaben enthalten, 3. B. 
Rheinftrom, um fo cin Seiden fiir die Zahlen 1—10 
gu gewinnen. Uli gemeine C. nannte man Schrift— 
zeichen, vermittelſt derer man ſich allen fultivierten 
Völkern verſtändlich machen wollte. Seit Leibniz, der 
zuerſt Dergleidjen verjudte, haben viele über Fide 
Schriftzeichen nadgefonnen, indem fie fortwabrend 
die Tatſache im Auge bebhielten, dak man auf dem 
ges Teil der Erde die Beiden 1, 2, 3 xc. verjteht. 

ql. Paſigraphie. 

Charafterifieren, die Merfmale eines Objets 
angeben, es jdhildern, ferngeichnen; harafterifiert, 
gelennzeichnet, aud) foviel wie mit cinem Ebrentitel, 
einer Würde befleidet. 

Charafteriftif, fennjcidnende, vor allem die 
wefentlichen Unterjdeidungsmerfmale eines Segen- 
ftandes heraushebende Darjtellung ; Verleihung eines 
Charatters; in der Withetif die kuünſtleriſche Heraus⸗ 
hebung der bedeutfamen, den Cindrud vor allem be- 
ſtimmenden Merfmale; anderjeits jede von Erfol 
gefrinte Bemilhung, ein Kunſtwerk charatterijtij 
(j. dD.) gu geftalten. — Bei eleftrifden Mafdinen eine 
RKurve, welde die Beziehung zwiſchen der eleftromo- 
torifden Straft und der durch eingefdaltete Wider- 
ſtände geänderten Strom|tirte einer Dynamomafdine 
bei gleichbleibender Umdrehungszahl gibt. Diedufere 
©. erhãlt man, wenn man die eleftromotorifde Kraft 
im Unfer durch die an den Klemmſchrauben der Ma- 
fdjine herrſchende erjest. Die C. zeigt, daß von einer 
gewiſſen Stromjtirfe an die ddicomsoriee Rraft 
weniger raſch wie jene zunimmt, weil dad Cijen ded 
Felbmagnets immer mehr mit Magnetismus fic fat- 
tigt, läßt aud außerdem Schlüſſe auf die zweckmäßigſte 
Bauart der Maſchine ziehen. Wud) andre Bexiehun- 
gen zwiſchen zwei, die Wirfungsweife der Maſchine 

edingenden, verdnderliden Gripen laſſen fid) fo dar- 
ſtellen. — €. oder Nenngiffer eines Logarithmus 
(j. d.) ijt Die vor Dem Komma jtehende ganze Zahl im 
—— e zu dem auf das Komma folgenden Dezi— 
malbruch, der Mantiffe. 

Charakteriſtiſch im allgemeinſten Sinne ijt das, 
was einen Gegenſtand kennzeichnet und von andern 
unterſcheidet; im äſthetiſchen Sinne bildet das Cha- 
rakteriſtiſche den Gegenſatz zu dem Schönen im engern 
Sinne des Wortes (f. Schön); es entſteht durch die 
künſtleriſche — der weſentlichen und be- 
zeichnenden Eigenſchaften der Dinge, einerlei, ob dieſe 
wohlgefällig ſind oder nicht, während das Schöne 
allein bei denjenigen Gegenſtänden zu finden iſt, die 
fo find, wie fie ſein follen, und die infolgedeſſen 
wohlgefällig wirten. Die BVorliebe fiir das Charatte- 
rijtijche oder Schine hängt mit der äſthetiſchen Grund- 
anidauung des Didters oder Künſtlers zuſammen 
und fpiegelt fich daher bedeutſam im innern Stil (ſ. d.): 
während der charafterijtifche (realijtifde oder in grö— 
berer Form naturalijtijde) Stil treue Ubbilder ded 


freten Lebenserfdeinungen zu binden. Beide Stil- 
arten ſind beredtigt und pflegen miteinander in der 
geſchichtlichen Entwidelung der Künſte abzuwechſeln. 


1. 











Charaftere -— Charcot. 


Charaftermasfen, Koſtüme, welde die Meidung 

ewiſſer Stände oder Perſönlichleiten darjtellen, m 

enſatze ju den Bhantajiemasten. 

harakterrollen, in der Schauſpielkunſt die Kol: 
len, bei denen es hauptſächlich auf die ftreng durd- 
geführte Darjtellung individueller Cigentiimlidtat 
abgeſehen ijt, im Gegenfage gu Rollen, die nur die all: 
—— Eigenheit ihrer Gattung zur Anſchauung 
ringen oder nur rhetoriſchen 3 dienen. Der 
Dichter hat folden Rollen zumeiſt cine bejondere Aus 
Dehnung gegeben und durd) ihre genaue Ausarbei 
tung die —* ju ihrer Geſtaltung und Durchfüh 
rung vorgezeichnet. Bgl. Charafterdrama. 
Gharatteritiid, j. Charafterdrama. 

Charald (pc. tiga), Stadt im Staat Santander 
der fiidamerifan. Republif Rolumbien, in frudtbarer 
Gegend maleriſch gelegen, 1443 m it. M., bat Gerberes, 
Tdpferei, Baumwollweberei und (1870) 8026 Env. 

ran, Stadt, j. Karrhä. 

Charas , ſ. Haſchiſch. 

Charavay (jor. harawd), Jacques, franz Bud: 
handler und Bibliograph, geb. 8. Aug. 1809 in Lyon, 
oct 23. Upril 1867 Patent Race bei oe 
pflegte vornehmlich den Uutographenhandel in ſeinen 
1846 von Lyon nad Baris verlegten Geſchäft und 
begriindete 1862 die Monatsfdrift »L’ Amateur d ad 
tographes«. — Gein Bruder Gabriel €, ged. 7. 
Uug. 1818, geft. 22. Mai 1879, zuerſt Journali, 
nabm fpiiter an feinen Urbeiten teil und griindete 1864 
die Reitidrift »>Imprimerie< , 1866 die »Revue des 
autographes«, bie gegenivirtig von Gabriels Sohn 
Eugene (geb. 31. Jult 1858) herandgegeden wird.— 
Jacques’ Sohn, Martin Etienne E. geb. 17. Apul 
1848, befannt als Herausgeber murjtergiiltiger Aulo 

raphenfataloge, fest den » Amateur d'autographes« 
* gründete und redigierte die »Revue des docu- 
ments historiques« (1874-81) und gab unter ow 

rm die »Lettres de Louis XI, roi de France (1 
J. Baejen, 1882—1900, 7 Bde.), die Protololle der 
Assemblée électorale von Baris 1790 —91 (18%) 
und die » Correspondance générale de Carnote (16% 
bis 1897, 3 Bde.) Heraus. Auch ſchrieb ex: »A- de 
Vigny et Ch. Baudelaire, candidats a l'Académ 
frangaise« (1879) u. a. 

—— (Characeae), ſ. Algen, S. 317. 
Charbonnerie (fran}., fpr. ſcharboumri), |. Carbo 
nati 


Charcas (pr. tigar-), Hauptort eines Minenrevier’ 
im merifan. Staat San Luis Rotofi, 2124 m i. R. 
an der Bahn Laredo-Merito, mit 4000 Einw 

Charcot (pr. foarte), Jean Martin, Medymes 

eb. 29. Nov. 1825 in Paris, geſt. 16. Mug. 1893 ™ 
an (Nievre), ſtudierte in Paris, wurde 1862 NF 
an der Salpẽtriere, die er durch feine Borlefungen # 
neuer Beriihmtbeit bradte. 1873 wurde C. Proje 
der pathologiſchen Anatomie am der mediziniſchen e 
kultãt von Haris und 1882 Profeſſor fiir Minit de 
Nerventranfheiten. Seine weſentlichen Verdienſte he 
gen auf dem Gebiete der pathologiſchen Anatomie de⸗ 
RNervenfyitems; er lieferte fiir eine Reihe von Nerven 
tranfheiten (die multiple Stlerofe, die Seitenſtrang 
fflervje) die genauere Kenntnis der anatom 


Grundiage und förderte mefentlid die Diagnoiitit « 
Lebens erjtrebt, will der idealiſtiſche Stil veredelte | 
Neuſchöpfungen nach den Gefegen der ſchaffenden Na- 
tur Darbieten, ohne fich an die Eingelbeiten der fon: | 


Rerventrantheiten. Ex zeigte, daß es fic) bei 
jtevie leineswegs immer um ein wirres Dw 

von Symptomen handelt, und wies nad, daß me" 
hier ebenfo wie bei organifdjen Stranfheiten oft ga" 
Feftgefdbtoffene Krankheitsbilder antrifft. Auch lieferr 
er Unterfudungen über die Hyſtero⸗Epilepſie, übet 


ber Du 
inander 


Artitel, die unter C vermifit werden, find unter MR oder J nachzuſchlagen. 


Charcotide Krijtalle — Cbharenton-le-Pont. 


itterlähmung und Rückenmarksſchwindſucht, fiber 
nfheiten im Greifenalter, fiber Leberfranfheiten, 
Hypnotismus und Metallotherapie. C. ſchrieb: »Le- 
cons cliniques sur les maladies des vieillards et les 
maladies chroniques« (2. Aufl. 1874; 2. Serie, hr8q. 
von Boudard, 1869 ff.); »Lecons sur les maladies 
du systéme nerveux faites à la Salpétridre« (3. Aufl. 


1880—84, 8 Bde.; deutſch von Feber, Stuttg. 1874— | der T 


1878); »Localisations dans les maladies du cerveau 
et de la moelle épiniére« (1880; deutid), Stuttg. 
1878— 81); »Lecons du Mardi a la Salpétriére< 
(1889 — 90, 2 Bde.). Seine gefammelten Werke er- 
fcheinen feit 1886. Much war er Mitredafteur der » Ar- 
chives de physiologie normale et pathologique« 
(jeit 1868), Der » Archives de neurologie« (feit 1880), 
» Revue de médecine« (feit 1878), » Nouvelle Icono- 
graphie de la Salpétriére« (feit 1888) und der » Ar- 
chives de médecine expérimentale« (feit 1889). 
Charcotide Kriftalle, farbloje, feine, lang: 
ejtredte, prigmatijde Rrijtalle von 0,01 — 0,02 mm 
Bange, quellen in Glyzerin und löſen fich ſchwer in 
heißem Wafjer, in Säuren und Wifalien, nicht in Al— 
fohol und Uther. Sie finden fic) nad) Charcot im 
Blut und Knodenmarf Leufimifder, im Wuswurf 
der Aſthmatiler, bei Bronchitis, Rajenpolypen, Car- 
cinomen x. Die Reizung der Endfafern des Vagus 
in der VBrondialfdleinthaut durd dieſe Krijtalle ver- 
urjadt nad Leyden refleftorijden Rrampf der Mus⸗ 
leln in den feinern Brondien. Bgl. Spermin. 

Charcutier (franj., fpr. {eartarje), Schweineſchlãch⸗ 
ter. Metzger; Charcuterie, Metzgerei. 

Chard (pr. tſcacd), Stadt (municipal borough) in 
der engl. Grafſchaft Somerſet, an der Grenge von 
Devonſhire, mit (1901) 4437 Einw., hat zwei Cifen- 
qgiefereien, berühmte Spigenfabrifation und eine La- 
leinſchule. 6 km davon Ford Ubbey, ein ehemali- 
ges Cijtercienjerflojter aus dem 12. Jahrh., mit fdi- 
ner Sapelle. 

Chardin (or. joarding), 1) Jean, franj. Reifender, 
. 26. Nov. 1643 in Paris, geſt. 1713 bei London, 


on eines Juweliers, ging 1665 nach Djtindien, unt | 
en, Wo er, | 


Diamanten einjufaufen, dann nad P 
um fonigliden Kaufmann ernannt, feds Sabre in 

spahan blieb. Mit reichen hijtorifden und antiqua- 
riſchen Sammlungen fam er 1670 in fein Baterland 
uriid, verweilte aber von 1671—81 wieder in Ber- 


ter gefdlagen und als bevollmächtigter Dtinijter und 
Agent der Englifd -Ojtindifden Kompagnie nad 
Holland gejandt wurde. Später fehrte er nad) Eng 














land juriid. Er verijfentlidte: »>Le couronnement | 


de Soleiman III, roi de Perse, etc.« (Bar. 1671) 
und »Journal du yoyage en Perse et aux Indes 
orientales« (Amſterd. 1686, mit Zeichnungen von 
Grelot; neue Ausg. von L. Langles, ‘Bar. 1811). 
2) Jean Baptijte Siméon, franz. Maler, geb. 
1698 in Paris, geft. dafelbjt 1779, widmete fic) der 
Malerei bei Cazes und Noel Coypel, wurde aber mehr 
durch das Studium der Niederländer gefirdert, in 
Deren Urt er anfangs Blumenjtiide und Stilleben 
mit toten Tieren, Fruͤchten, Geraten (etwa 20 davon 
imt Louvre) und feit 1733 aud Genrebilder von gro- 
per Raturwabhrheit, hauptſächlich Kücheninterieurs 
mit Köchinnen, matte. Es gelang ihm, in der Kraft 
und dem Sdhmel; des Rolorits die hollandifden Ma— 
fer ju erreidjen und Daneben feine nationale Cigen- 
tũmlichkleit zu wahren. Seine Hauptwerke find: die 
Briefſieglerin von 1733 (Berlin, königliches Schloß), 


Artilel, bie unter E€ vermift werden, 
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die vom Markt heimfehrende Frau von 1738 und 1739 
(in Berlin und int Louvre gu Baris), das Rarten- 
haus, das Olfläſchchen, der Bratipiek, das Tiſchgebet 
(Louvre), Mutter und Rind und die Köchin (Wien, 
Galerie Liedtenjtein). C. hat aud) Bildniſſe gemalt. 

1. Normand, J. B. Siméon C. (Par. 1901). 

Chardſchie (richtiger Charidfdije, arab.), in 
lirfet das Minijterium der dupern Ungelegen- 
heiten, mit vollem Ramen Nafaret-i-Umur-i- 
Charidfdije, an dejjen Spite der Minijter C. Nã—⸗ 
firi fteht; C. Müſteſchari, Staatsſekretär im Mi— 
niſterium des Außern. 
area, Caſſius, Mörder Caligulas (f. d.). 
C red{ „Inſel, ſ. Eharat. 

Charemon, 1) tragiſcher Dichter zu Athen um 
380 v. Chr., ſchrieb Stücke, die ſich durch maleriſchen 
Stil auszeichneten, aber ſich mehr zur Lektüre als zur 
Aufführung eigneten. Wir beſitzen davon nur ein— 
zelne Bruchſtücke (geſammelt in Nauds »'Tragicorum 
graecorum enta<«, 2. Mufl., Leip;. 1889). 

2) Stoiſcher Naturphilojoph des 1. Jahrh. n. Chr., 
erjt Bibliothefar im Serapistempel ju Wlerondria, 
dann in Gemeinfdaft mit dent Peripatetifer Wleran- 
der bon Vigi Lehrer Neros, zuletzt in Wlerandria. Jn 
ſeiner ägyptiſchen Gefdhichte erflirte er die Witter 
—— in ftoifd -allegorifder Weiſe als Sonne, 

d, Gejtirne x. Die Bruchjtiide feiner Schriften 
jtehen in Wtiillers »Fragmenta historicorum grae- 
corum<, Bd. 3 (‘Bar. 1869). 

Charente (fpr. jHardnge’), Fluß in weſtlichen Frank⸗ 
reid), entipringt in einer Hdhe von 323 m bei dem 
Dorf Chéronnac in den Limoufinbergen (Depart. 
Obervienne), wendet fic) anfangs nad NW., dann 
nad) SW., gulept nad) NW., wird bei Montiqnac 
fchijfbar, von Tonnay-Charente an aud fiir Secishiife 
zugänglich und milndet nad) einem Laufe von 375 km 
der Intel Oleron gegeniiber in den Utlantifden Ozean. 
Er befrudtet durch Überſchwenmungen ſeine Ufer⸗ 
landſchaften und nimmt links die Tardoire, Touvre 
und Seugne, rechts die Boutonne auf. Der Fluß, bei 
den Rdmern Carantonus genannt, gibt den Depar⸗ 
tements C. und Niederdarente (f. d.) den Namen. 

Charente, Departement im weſtlichen Frankreich, 
benannt nad) dem Fluſſe C. (f. oben), gebildet aus 
der alten Proving; Ungoumois und Teilen der Lands 


ſchaften Saintonge, Boitou und Marche, ijt begrenzt 
emt und Yndien und wandte fic) nach feiner Rückkehr 
nad) London, wo er vom König Karl IT. gum Rit | 


von den Departements der beiden Sevres und Vienne 
im N., Obervienne und Dordogne im O. und Mies 
dercharente im W. und umfaßt 6972 qgkm (108 OM.) 
mit (1901) 350,305 Einw. (58 auf 1 qkm). Cingeteilt 
ijt Das Departement in fiinf Urrondijjements: An— 
ouléme, Barbezieux, Cognac, Confolens und Rujfec; 
pauptitadt ijt Ungouléme. — Das Land ftand friiher 
unter eignen —*8 fam 1380 an das Haus Orléans 
und mit deſſen Thronbejteiqung an die franzöſiſche 
Strone. Val. Coquand, Description physique, géo- 
logique, ete., du départ. de la C. (Bar. 1859-—62, 
2 Bde.); Qievre, Exploration archéologique du 
départ. de la C. (Ungoulénte 1881). 
Charenton: le-PBont (pr. jearangting -15 - pdng), 
Stadt im franj. Depart. Seine, Yrrond. Sceaur, 2km 
ſüdöſtlich von Paris, an der Mündung der Marne in 


| Die Seine und an der Lyoner Bahn, ſüdlich vom Wald 


von Vincennes, mit Eiſenbahnbrücke über die Marne, 
Flußhafen, bedentendem Wein: und Holzhandel, Bor- 
jellan: u. Siegelfabrifation, Mühlen und (1901) 17,980 
into, Jenſeit der Marne, in der Gemeinde Maijons- 
Alfort, liegt das Fort C. und öſtlich, zu St.-Maurice 
gehörig, die berithmte Jrrenanjtalt von C. 

find unter & oder Z nachzuſchlagen. 56* 


884 
Charenga, Wendenburg, ſ. Gar3. 
red, 1) athen. Feldherr, ftand mit einem Söld⸗ 
nerheer tm Cherfones, um Bbilipp von Mafedonien 
gu beobadjten, als ihn 357 die Uthener zum Bundes⸗ 
enofjentrieg zurückriefen. Seinen Mitfeldherrn Cha- 
rias verlor er vor Chins durch den Tod; die an dejjen 
Stelle nachgeſchickten Yphitrates und Timotheos be- 
feitigte er durch cine verleumderiſche Anklage. Go im 
alleinigen Beſitz des Oberbefehls, lich er ſeine Streit 
kräfte, um fic fiir fie Sold gu verfdhaffen, dem vom 
Perjerfinig abgefallenen Satrapen Artabazos, wurde 
aber auf die Drohungen des Königs bin nad Uthen zu⸗ 
riidgerufen. Sur Rettung des von Philipp von Mate- 
donten bedringten Olynth fam er zu fpat (348), be- 
febligte 338 bet Charoneia das atheniſche Heer, ftellte 
fic) 332 in den Dienjt der Perſer und jtarb um 324, 
in Wthen wae feiner Tapferfeit belicbt, aber ungu- 
verlajjig und bet den Bundesgenofjen wegen feiner 
Erprefjungen verhaft. 

2) Griesh. Bildhauer, von Lindos auf Rhodos ge— 
biirtig, Schüler des Lyfippos, lebte um 324 v. Chr. 
und verfertigte den 70 Ellen (105 Fuh) hohen Koloß 
des Sonnengottes auf Rhodos, eines der jieben Wun⸗ 
derwerle der alten Welt. Die Statue bejtand wabhr- 
fdheinlid) aus mehreren Gupjtiiden, und ihren Kern 
bildeten gemauerte große Werfftiide. Wie der Koloß 
ausſah, wiſſen wir nicht; die befannte Figur mit den 

ejpreizten Beinen, durch die Schijfe fahren, ijt reine 
Rhantalie, die guerjt in Den Biederlanden (Martin 
Sgr vee im 16. Jahrh. aufgetaudt zu fein fdeint. 

t Koloß wurde fdon 56 Jahre nad feiner Uuf- 

ftellung durch ein Erdbeben oberhalb der Kniee ab— 
ebroden. Plinius nennt die Trümmer gähnende 
Schlünde. 

Charedm (Chorasmien), älterer Name des 
heutigen Chanats Chiwa (f. d.). 

Charette (jpr. ſchareit), Uthanafe, Baron de, 
fran}. Legitimijt, geb. 1828 aus ciner Familie, der 
aud) ©. de la Contrie (j. unten) angehörte, trat in die 
pipjtlide Armee ein. Wis Oberſt eines aus inter- 
nationalem Adel gebildeten Regiments madte er 18. 
Sept. 1860 die Schlacht von Cajtelfidardo mit. Nad 
der Beſetzung Roms durch die Italiener (1870) febrte 
er nad) Frankreich zurück, bildete aus papjtliden Bua- 
ven und andern Die »Legion der Freiwilligen des 
Wejtens<, ſchloß ſich an die Loirearmee an und zeich— 
nete fid) 9. Rov. bei Coulmiers aus. Bei Loigny 
2. Dez. verwundet, rettete er ſich über die Loire und 
begab ſich nach Bourges. Nad) Abſchluß des Waffen— 
ftilljtandes zog er fic) gang in’ Privatleben guriid. 

Charette de la Contrie (jor. ſcharett dd la tongtrd, 
Francois Uthanafe, Fiihver der Bendéer, qed. 
17. Upril 1763 in Couffé bei Uncenis, geſt. 26. März 
1796, ward 1789 Schiffsleutnant, verließ aber Frant: 
reid) und ging nad) Koblenz. Nad) der Bretagne 
guriidgefehrt, lebte er cine Beitlang auf feinem 
Schloß Fonteclaufe. Bon den Royalijten des untern 
Poitou 1793 zum Führer erwählt, erlitt er zwar durd 
den republifanijden General Boulard mehrere Rieder» 
lagen, madjte fic) aber durch den Sieg bei Torfou 
(19. Sept.) zum Herrn der untern Vendée und ward 
durd) Sengen, Brennen und Morden ein Schrecken 
der Republifaner. Er ſchloß dann 18. Febr. 1795 
mit Dem Nonvent in La Jaunais Frieden. Weil aber 
Weneral Hoche mehrere Vendéerhaupter verhaften lief, 
brad) ©. die Verhandlungen ab und nahm, von Lud- 
wig XVIIT. sum Generalleutnant ernannt, im Suni 


1795 den Krieg wieder auf. Indes die verheißene der Ravallerie vom 


Charenza — Chargenpferde. 


und nun verlief fich fein Heer bis auf wenige hundert 
mn. Bon Hodje mit 45,000 Mann umftellt, wurde 
er verwundet, gefangen und in Nantes erſchoſſen. Bal. 
Le Bouviers, Vie du général C. (Mantes 1825); 
Bittard des Portes, C. et la guerre de Vende 
(Par. 1902). 
Charette: Wagonette (fran. fpr. §4-), offencr, 
vierraderiger, weniger vornehmer als praftifder, da 
her auf dem Lande verbreiteter Mutfdyierwagen mit 
2 Sigen ju je 2 Plätzen; die C. wird von hinten be 
cha tag, ſ. Rarfreitag. {itiegen. 

Charge (franj., tor. ſcharfh), militäriſche Dienſt⸗ 
jtellung, es gibt Offizier- und Unteroffizierchatge, 
Deren jede wieder Unterabteilungen hat, daher Char: 
ierter jeder, der iiber Dem Gemeinen ftebt. In der 
aftif ber Ungriff Der Ravallerie mit bianter Bai. 
davon ——— (j. Choh); bei Infanterie und 
Urtillerie ijt C. foviel wie Salve. — In der Tee! 
ift C. foviel wie Lajt, Ladung, Beſchickung (f. Beſchiden 
— Beim Schauſpiel Rolle, die, ohne Hauptrolle a 
fein, Dod) einen beſtimmt ausgepragten, ftart aufge 
tragenen Charatter, meijt nad der fomijden Sate, 
hat. — Jn der Maler- und Dichtkunſt dad überladene 
meift bis gum Komiſchen Übertriebene im Ausdrud 

Charge (jpc. ſcharich, die Sig leidhte »Lafte, friiber 
83 Ouintaur = 146,85 kg, in Marfeille 4 mines don 
2 panaux fiir Weizen 160 Lit., fiir Hafer 240 Lit., fiir 
Gerjte und Hülſenfrucht 100 kg; in Untwerpen friiber 
4 Duintaur — 188,062 kg. 

Charge d'affaires (franj., fpr. fatge tad) 
Geſchäftsträger (f. d.). ; 
Charge, C1 (Khargah, »die duferec), Oaſen 
sug in ber Libyfdhen Wüſie, zur ägyptiſchen Provin; 
(Mudirieh) Siut gehörig, 150 km lang, 20 km brett 
75 m it. M., unter 25° nördl. Br. und 30° 40" dtl 
L., ift von 450 m boben, in Stufen aufſteigenden 
Kreidetaltfelfen umgeben, beſitzt gegen 150 Bueller, 
darunter mehrere warme (30 — 36°C.) und ftart eiſen 
haltige. Der Hauptreidjtum der Oafe beſteht in 65,00 
Dattelpatmen. Das Kulturland betrigt Heute 83 
Heftar, muß aber frither weit größer geweſen fer. 
wie die gablreidjen aus altägyptiſcher, griechiſcher, ⸗ 
miſcher und chriſtlicher Zeit jtanrmenden Ruinen be 
weifen. Unter ihnen ijt am bemerfenswertejten der 
Tempel von Hibe, 50 m lang und 20 m breit, mit 
überreichem Schmuck farbiger Hieroglyphenbildwrtte. 
Er wurde von Dareios dem thebaijden Ammon ct 
baut und befindet fid) bei dem griften, insbeſ. EC 
enannten Ort mit sem 4539 Einw. Andre Orie 
ind Genna mit 432, Bulak nit 838 und Berys mt 
1411 Einw. Der ganze Oaſenkomplex, den ſchon 16%) 
Poncet befuchte, zähli 1g07 7220 Cinw., die araliid 
fpredjen. Die Oafe ftebt unter einem Gouvernat 
und zahlt an die dgyptijde Regierung jährlich 39,0 
Frank Abgabe. 

Chargenupferde, sum »dienjtliden Gebtaud · 
überwieſene Pferde der Oberleutnants und Leutnaut 
(und überzähligen Rittmeiſter) der Kavallerie und 
reitenden Ärtillerie, der höhern Adjutanten, det den 
Generalſtab aggregierten Hauptleute, Oberleutnant⸗ 
und Leutnants, wenn fie aus Kavallerie oder reiten 
der Urtillerie hervorgegangen find x. Die ©, ae 
den zwei Jahre im Dienſt befindliden Remonten as? 
ewablt, geben nad vier Jahren in den Beſiß de 
ffiziers fiber. Bum Rennen wm Geldpreife dir 
E. nicht verwendet werden; ihr Geldwert ijt auf 6 
Ml. feſtgeſetzt. In ſterreich erhalten die Offiiere 

Oberjtleutnant, bei der Feldarn⸗ 


Unterjtiigung durch den Grafen Urtois blieb aus, | lerie vom Hauptmann abwarts C. 
Mrtifel, die unter E vermiftt werden, find unter &# ober | nachzuſchlagen. 


Chargeurs Réunis — Chariton. 


Chargeurs Réunis ((pr. jgarfgir-reiind, ſ. Dampf- 
Wa peralecen, |. Gharge nub Shergi 
rg , |. Charge und Chargiernng. 
—55 —* wie Sturmſchritti. 
Ghargierter, cin mit einem Amt oder Würde 
Befleidcter, bei Studentenforps Senior rc., militäriſch 
f. Charge. 
erung, die Gejamtheit der gum Laden und 
Ubfeuern einer Feuerwaffe nötigen Verrichtungen 
(Chargiergriffe); Feldchargierung, die fiir 
Krieg bereitzuhaltende Munitionsmenge. 
ribert J., fränk. König aus dem Hauſe der 
Merowinger, der älteſte von den vier Söhnen Chlo- 
thars I. (gejt. 561), verband fic, als Chilperid J. das 
ganze Reid) begehrte, mit ſeinen Briidern Guntram 
und Sigbert und erzwang fo eine Teilung, bei der 
ihm Uquitanien und Paris jujiclen. Wegen feines 
unkeuſchen Lebens, namentlic) wegen Verfiihrung 
einer Rlofterjungfrau, traf ihn von feiten des Biſchofs 
Germanus des Heiligen von Paris der Bann. Er 
ftarb 567 ohne männliche Erben. — C. IL, Sohn 
bhlothars IL, regierte 628 — 631 fiber Uquitanien. 
Chã ridſchiten, ſ. Islãm und Ralifen. 
Charillos (Charilãos), König von Sparta, 
Sohn des ſpartaniſchen Königs Polydeltes, Neffe und 
Mündel des Lykurgos, deſſen Staatsreform um 880 
v. Chr. in ſeine Regierungszeit fiel. Seine Stellung 
egenüber der neuen 2 iſt unſicher, ebenſo 
—— Kriegstaten gegen Argos und Tegea. 
Chariotee (engl. for. tiharjoti), ein vierräderiger 
Luruswagen mit Kutſcherſitz und Bedientenbrett Pir 


zwei Perſonen. 

SHaris (gried.), Anmut; Gottin der Unmut, f. 
Chariten. 

Chariſius, Flavius Soſipäter, rim. Gram- 
matifer, verfagte um 400 n. Chr. eine »Ars gramma- 
tica« in fiinf lüclenhaft erbaltenen Biidern, eine Zu⸗ 
fammenjtellung von Exzerpten aus ältern Gramma: 
tifern (befonder3 Julius Romanus und Palimon), 
aber wertvoll durch zahlreiche Sitate aus der ältern 
Viteratur. Hauptausgabe von Keil (»Grammatici 
latini«, Bd. 1, Leip3. 1857). 

Sharisma (qried.), Gabe, Gnadengeſchenk, Gei- 
jteSgabe, ein paulinifder Begriff. Charismatifde 
Organifation, Name fiir die urfpriingliche drijt- 
liche Gejelljdaftsverfajjung, weil Darin jtatt geord- 
neter Amter die individuelle Begabung Kultus und 
Berfaſſung bedingte. 

Charisterium (gricd.), milde Beijteuer, die 
Biſchöfe in dringender Not von Kirchen erheben. 

Charitas (Caritas, lat.), Mitleid, Mildtätigkeit, 
Barmbersigheit, bejonders Krankenpflege; auch perfo- 
nifiziert als Gegenjtand der bildenden Kunſt (ſ. Ca- 
rita); charitativ, acs dale ie aaah 
jtantiv), foviel wie milde Gabe. 

Gharitasverband fiir das fatholifde 
Deutſchland, Vereinigung jum Zwecke der Förde— 
rung der Werke der Radjtentiebe, durch engen Zu— 
ſammenſchluß aller auf dent Gebicte der fatholifden 


Charitas titigen Kräfte, gejtiftet 1897 mit dem Sig | 


in Freiburg i. Br. 

Charitativfubfidien (Subsidia caritativa, lat.), 
Liebesſteuern, Ubgaben, die nad) fanonifdem Redt 
von den Biſchöfen unter Zuſtimmung ihrer Kapitel 
in Fallen der Not allen nicht gang unvermigenden 
Benefiziaten ihrer Didsefen auferlegt werden durften; 
heutgutage finden fic) davon in Deutfdland nur nod) 
qeringe Sberreite in der Form jtindiger Abgaben der 
Benefiziaten. S. Gubfidien. 
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Charité (jran}., fpr. ſcha⸗), foviel wie Charitas (f.d.); 
Offentlides Rranfenhaus (Paris, Berlin). 
té, La (jpr. ſcha⸗), Stadt im franz. Depart. 
Nievre, Urrond. Cosne, an der Loire, iiber die cine 
{chine Brücke fiihrt, und der Lyoner Bahn, mit alter 
romanijder Ubteifirde Ste.-Croir (von 1107), Rejten 
alter Stadtmauern, einer Yrrenanjtalt, bedeutendem 
Holz und Eijenbandel und c901) 4784 Einw. C. 
bildete in den Religionsfriegen des 16. Jahrb. cinen 
Stiippuntt der Protejtanten. 
hariten (griech, Charites, ſchlecht: Charitin- 
nen, lat.Gratiae, Grazien), die Gottinnen der Un- 
mut und alled deſſen, was der Natur und dem Men— 
ſchenleben Reiz und Schmuck verleift. Hejiod nennt 
jie Töchter des Reus und der Ofeanin ECurynome mit 
Namen Aglaia (»Glanj«, die jiingfte, die Gemahlin 
des Hephajtos), Euphrofyne (Frohſinn«) und 
Thalia (»die Bliibender). Nach andern ftammen 
fie von Helios und Agle (»Glang«). Jn then und 





Die Chariten (sdrei Grazien«). Nelief des kapitoliniſchen 
Mufeums in Rom.) 


Sparta fannte man nur zwei C., dort Auxo(⸗Wachs⸗ 
tumbefirderin«) und Hegemone (⸗Führerin«), bier 
Kleta (>Sdhall«) und Phaenna (⸗Schimmer«) ge 
nannt. Nicht ſowohl das ſinnliche Leben ijt ihr Gebret, 
als die geijtigern Genüſſe, Muſik, Tangy, Kunſt, Poejie 
und Beredjamfcit, die durch fie erjt die rechte Weihe 
empfingen, fo dak ein Dichter erflart, er wolle feine 
Uphrodite, ein andrer, er wolle feine Mujen ohne die 
C. Spiiterer, mehr refleftierender Beit galten fie aud 
al8 Sinnbilder des Wohltuns, des danfbaren Hin- 
nehmens und Bergeltens. Uralt war ihr Kult in dem 
böotiſchen Ordomenos, wo fie unter Dem Bilde von 
drei ſchwarzen, vom Himmel gefallenen Steinen ver- 
ehrt wurden; mit ihrem Feit (Charitejia) waren nidt- 
lidhe Myſterien und muſiſche Wettkämpfe verbunden. 
Die ältere Kunſt ftellte fie langgewandet dar; der nackte 
Typus wurde erjt feit der hellenijtijden Zeit allge- 
mein. Bejtimmte Attribute feblen den C. meiſtens, nur 
ijt fiir fie Dad gegenfeitige ſich Anfaſſen und Umarmen 
charatterijtijd (vgl. Ubbildung). Diefem Typus, den 
aud) Canova feinem beriihmten Werf qegeben, geist 
die herrliche Gruppe in der Libreria gu Siena. Bal. 
RKraufe, Die Muſen, Gragien, Horen (Halle 1871); 
| Robert, De Gratiis atticis (Berl. 1877). 
Chariton, griech. Erotifer, aus Uphrodijias in 
Phrygien, um 100 n. Chr., ijt der pfeudonyme Ver- 
faſſer eines in die Beit des Peloponneſiſchen Krieges 





Urtifel, bie unter © vermift werden, find unter MK ober J nadgufdlagen. 
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verlegten, gewiſſermaßen hiſtoriſchen Romans in adt 
Büchern von den abenteuerlichen Schickſalen de3 Cha- 
reas und der Rallirhoe von Syralus, in eintiniger 
Sprade. Wusgabe in den »Erotici graeci« pon Hir- 
ſchig (Bar. 1856) und Herder (Leipz. 1859). 

Charivari (frang., fpr. fas), cine ſchon 1337 vor- 
fommende Wortbildung von unbeftimmter Ubjtam- 
mung (mittellat. chalvaricum, carivarium), foviel wie 
buntes Durdeinander, Straßenlärm, Katzenmuſik r., 
im Mittelalter, namentlich in Frankreich, üblich zur 
Verhöhnung von Perſonen, beſonders von Witwen, die 
ſich, entgegen der von Tacitus erwähnten altgermani— 
ſchen Sitte des ledigen Wittums, jum zweiten- und 
drittenmal oder in ungleichem Alter verheirateten und 
ſich durch cin Löſegeld freikaufen mußten. Verwandt 
mit dem altfranzöſiſchen Brauch iſt das in Altbayern 
fibliche Haberfeldtreiben (ſ. d.). Neuerdings, nach— 
dem das Odium von der Wiederverheiratung der 
Witwen geſchwunden, nennt man in Frankreich den 
Polterabend C. LeC.« war der Titel eines Pariſer 
politiſchen Witzblattes, das namentlich in der ſpätern 
Zeit Ludwig Philipps eine bedeutende Rolle ſpielte. 

Charizim, ſoviel wie Chiwa (ſ. d.). 

Charkow (ſer. qartoff, früher die Slobodiſche 
Utkraine), Gouvernement im europ. Rußland, bildet 
einen Teil von Kleinrußland und grenzt im N. an die 
Gouvernements Kurſt und Woroneſh, im O. an das 
Land der Doniſchen Koſaken, im S. an Jekaterinoſlaw, 
im W. an Poltawa, mit einem real von 54,495 qkm 
(989,7 OM). Das Land ijt ein mäßiges Hochplateau 
von 100—150 m mittlerer Höhe nut Steilabfillen 
an den Flüſſen und vielen Einſchnitten oder Erd- | 
ſchluchten (Balla oder Bujeraf qenannt). Flüſſe find: | 
Der Dones, die Worffla, Sula, * Wir und der Pſiol. 
Im Friihjabr überſchwemmen dieſe Flüſſe das Land 
weithin und machen es durch ihren Schlamm frudt- 
bar. Das Klima iſt gemäßigt, aber unbeſtändig, die 
Jahrestemperatur 6,2°, der Winter oft ſehr ſtreng, 
der Sommer hei}. Die Einwohner, an Zabhl as97 
2,509,811 (46 auf 1 qkm), befteben der Hauptmaſſe 
nad aus Rieinruffen und Rofafen, außerdem aus 
Großruſſen, der qriechifden Kirche angehörigen Kal— 
mücken, Deutſchen, Juden und Zigeunern. Die 
ſtädtiſche Bevölkerung macht nur 15 as. der Ge- 
famtbevilterung aus. Ackerbau und Viehzucht find 
die Haupterwerbssweige. Man baut fehr viel Getreide 
aller Art, darunter aud) Mais, Buchweizen und Hirfe ; 
außerdem viel Sucerriiben (1899: 1,170,271 Ton.), 
Tabat, Gemüſe und Objt. Bom Gefamtareal fom: 
men 57,2 Broz. auf Uderland, 23,9 Proz. auf Gras- 
land; 11 Proj. find von Wald bededt, und 4,7 Broz. 
ftellen unproduftives Land dar. Bon befonderer Be- 
Deutung ijt die Pferdezucht, die in 53 Gejtiiten (unter 
dieſen ragen die Bjelowodſtiſchen hervor) vortreffliche 
Reitpferde fiir das Militär liefert, und die Schafzucht, 
die C. zum erjten Wollmarft Rußlands gemacht hat. 
Das Gouvernement zählte 1891: 312,000 Pferde, 
570,000 Stiid Rindvieh, 953,000 Sdhafe, 286,000 
Schweine. Auch bedeutende Bienenzucht fowie Seiden: 
bau werden betrieben. Der Fiſchfang iit unbedeutend. 
Der Vergbau ijt ganz unbedeutend; widtiger ijt die 
Salzgewinnung, die 1897: 54,1 Mill. kg erqab. Die 
Induſtrie ijt feit Den legten Jahrzehnten in bedeuten- 
dem Wachſen begriffen; man zählte 1893: 381 Fa- 
brifen mit 84 Will. We. Jabresproduftion. Um an- 
ſehnlichſten ift die Ritbenzucerfabrifation, die 28 Eta- 
blijjements umfaßt, die 1899-—1900: 1,096,859 Ton. 
(A L000 kg) Riiben verarbeiteten, aus denen 10,65 Broz 
oder 118,4 Mill. kg Bucer gewonnen wurden. Außer 

MArtifel die unter € vermift werden, 
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dem gibt es zahlreiche Wollwäſchereien, Bier- und 
Metbrauereien, Branntiweinbrennereien, iegelbren: 
nereien und in neueſter Zeit cine anſehnliche feramiide 
Induſtrie. Der Handel ijt auger in der Hauptitadi 
wenig entividelt, obwohl bas Gouvernement von den 
großen Cijenbabntinien, die Moskau mit den Hajen 
des Schwarzen und Aſowſchen Meeres verbinden, 
durchſchnitten wird. Es finden etwa 600 Jahrmarthie 
ſtatt, auf denen vornehmlich Haute, Wolle, Vied, be 
ſonders Pferde, Leder-, Seiden⸗, Wollen⸗ und Bau 
wollenwaren, ſodann Pelz⸗, Holz⸗, Eiſen ⸗ und Stahl 
waren x. umgeſetzt werden. Das Gouvernement C 
erfallt im die elf Kreife: Udhtyrfa, Bogoduchow, C. 
Isſum, Kupjanſt, Lebedin, Smijew, Sumy, Starod- 
jelff, Walli und Woltſchanſt. J 
Charkow, Haupiſtadt des gleichnamigen ru}. 
Gouvernements (f. oben), liegt in einer Hiigeligen, 
teilweije fumpfigen Gegend, — und an den 
Flüſſen Charkow, Lopan und Netjeſch, die in die tlda 
(Rebenflu des Dones) fallen, und ijt Knotenpunt 
der Eifenbahnen Surjt-C.-Sebajtopol und C.- Xe 
folajew. Sie hat 2 griechifde Klöſter, 18 Minden 
(worunter cine ſchöne Rathedrale), 2 Theater, ane 
Börſe, cin Muſeum fiir Kunſt und Gewerbe und #9 
170,682 Einw. C. ijt der Haupt- und BVorort der 
ſüdruſſiſchen Montanindujtrie und Mittelpuntt det 
ruffifden Wollhandels. Für legtern find namentlid 
die vier groken jährlichen Mejjen von Bedeutung 
deren widtigite, Die Rrefdhtichenftijde (vom 18. Jan 
bis Mitte Februar), einen Umſatz von ca. 60 Wi 
Rubel erreicht. Als Bankplag ſteht C. in Südrußland 
an erjter Stelle. C. ijt der Sig des Gouverneurs, def 
10. Wrmeetorpsfommandos und eines —— 
Erzbiſchofs, hat eine 1804 von Kaiſer Alexander J 
gegründeie Univerſität (1899 mit 1398 Studierenden 
die mit Sternwarte, Bibliothel, botaniſchem Garten x. 
verſehen ift, ein theologiſches Seminar, ein techniſchet 
Ynjtitut (500 Studierende), eine Romanersidule, dee 
Gymnaſien, eine Real-, eine Kreisfdule, eine Tee 
arzneifdule, mebrere Waifenhiufer und Hoipitiiler, 
das Friuleinitift der Raiferin Maria, zwei Mädchen 
gymnaſien und mebrere gelebrte —— Etwe 
7 km von ©. befindet ſich feit 1854 eine land 
ſchaftliche Lehranftalt. — E. wurde 1653 von Sat 
Alexei Michailowitſch angelegt und 1780 bei Erndy 
tung ded Gouvernements C. sur Hauptitadt desſelben 
erhoben. “Se 
Stavane 'é j. Upfelbaum (Rofendpjel), & 
rlatan, ſ. Sdarlatan. (612. 
Charlemagne (franj., fpr. fcari’mannj), fren) 
Name fiir Karl den Großen (lat. Carolus Magues)- 
Charlemont (ivr. jsart'méng), Außenfort der H 
jtung Givet (f. d.) im franz. Depart. Ardennen, auf 
einem 215 m hohen Felfen am linten Ufer der Wao, 
mit Raum fiir 6000 Mann, wurde 1555 von Sarl ¥. 
erbaut und {pater durd) Bauban befejtigt, 
Charlemont cor. {hari’ming), Hugo, djterreid 
Mater, geb. 18. März 1850 zu Jamnitz in Mähren 
war anfangs Beamter, widmete fic) aber feit 1873 
der Kunſt auf der Wiener Utademie, wo er beſonder 
ben Unterricht des Landſchaftsmalers E. v. Lichten 
fel8 genoß, und bildete fic) dann weiter bei ſeinen 
Bruder, dem Bildnis- und Genremaler Eduard & 
(qeb. 1848), und unter dem Einfluß Matarts. Cir 
eiſe nad) Holland beſtärkte ihn im feiner Ridtuns 
auf rein foloriftifde Wirtung, die er feitdem in Land 
ſchaften, Qnterieurs, Stilleben und Tierjtiiden « 
probt hat. Qn der Wiedergabe der Einzelheiten t 
Kleinmaler von groper Genauigleit, verbdindet er” 
find unter & oder Z nachzuſchlagen 


Charleroi — Charlet. 


mit ein Streben nach friftiger, ticfer Stimmung des 
Rolorits. Er hat auch igre corps und radiert. 

Gharleroi, 1) Fleden im W. des nordamerifan. 
Staates Pennfylvanien, Grafidaft Washington, mit 


Rohlenbergbau und Glasindujtrie und 5930 Cinw. — | 

2) S. Charleroy. 
Charleroy (Charleroi, for. jparfraa), Hauptitadt 

eines Urrondijfements in der belg. Brovi egau, 


am linken Ufer der Sambre und an der Vereinigung 
der Eiſenbahnlinien nach Brüſſel, Mons, Maubeuge, 
Chimay, Mésieres, Namur, Haſſelt, Lowen, 2km von 
dem — nad Brüſſel führenden Kanal, 
zerfällt in die Vorſtadt, die Oberſtadt, die Unterſtadt und 
Entre-deux-villes, beide lestere Durd cine maffive 
Briide über die Sambre verbunden. Die Fejtungs- 
werfe, welde die Oberjtadt umgaben, bat man jeit 
1866 in Bromenaden verwandelt. C. zählt (900) 
24,460 Einw. Bedcutend ijt die durch die ergiebigen 
Steinfohlengruben der Umgegend hervorgerufene In⸗ 
dujtrie, vornehmlich Erzeugung von Mafdinen, Glas⸗ 
und Cifenwaren (Sdienenjdrauben, Bolzen, Hafen- 
nãägel xc.), ſowie der Handel mit Eiſen, Steinfohlen, 
Bieh und den Produften der Induſtrie. C. hat ein 
Uthendium, eine Gewerbefdule und cin archäologi⸗ 
ſches und mineralogijdes Mujeum. Etwa 1 km von 
der Stadt liegt Couillet (fj. d.); andre Orte mit 
——— und Eiſeninduſtrie, wie —* Jumet, 
Chãtelet, Montignies ꝛc., befinden ſich in der Nähe. 
Die Bevölkerung ijt in der Umgebung von C. fo dicht 
gedriingt, daß etwa 2000 Einw. auf 1 qkm entfal- 
fen. Bei dem Ort Wifeau, 12 km von C. entfernt, 
find 1875 Überreſte einer römiſchen Billa mit unter- 
irdiſchen ny Tecan ausgeqraben worden. — C., 
uripriinglid Charnoy, cine der jüngſten belgijden 
Stadte, 1666 von den Spaniern angelegt, befejtigt 
und nad König Karl IT. benannt, 1667—-68 im Beft 
Ludwigs XIV., der durd) Bauban die Befeſtigungen 
vollenden lie, ward aud) in den ſpätern Rriegen 
Franfreids mit Spanien und Ojterreich wiederbholt 
belagert und erobert, da es die Sambrelinie dedt. Ym 
25. i 1794 fam der Platz nad 5 Belagerun 
in die Hände der franzöſiſchen Republik. Die hierau 
eſchleiften Feſtungswerle wurden feit 1815 wieder- 
berg, in neuefter Zeit aber endgiiltig befeitigt. 
vled (jor. jgarl), Jacques Ulerandre Cé- 
far, Phyſiler, geb. 12. Nov. 1746 in —— pelt 
7. Upril 1822, trieb in feiner Jugend Muſik, Malerei 
und Mecanif, erbielt eine Stellung im Finangmini- 
fterium, widmete fid) dann, angeregt durch Franfling 
VUrbeiten, yea + und hielt ee ne 
Als 1783 die Gebriider Montgoljier mit dem Ge- 
danken der Luftſchifferei hervorgetreten waren, wandte 
fic) €. fofort diefem rp aad gu, und fdon im 
Auguſt 1783 lie} er auf dem Marsfeld bei Paris einen 
mit Waſſerſtoff qefiillten Ballon (Charliere) fteigen. 
Die erjte größere Luftreiſe machte C. mit Robert 3. Dez. 
1783 von den Tuilerien aus. C. wurde Profeſſor 
der Phyſil in Paris, erfand ein thermometrijdes Hy- 
drometer und verbefjerte Den Gravefandiden Helio- 
ftat. 1804 wurde er Mitglied des Inſtituts und ſpäter 
Wibliothefar desfelben. 
Sharleston (pr. tigartae’'n), 1) Hauptitadt der gleich⸗ 
namigen Grafidaft und widtigite Sees und Handels- 
ſtadt nordamerifan. Staates Suüdcarolina, unter 
33° 47 nördl. Br. und 79° 57 weſtl. L., auf einer 
Halbinſel zwiſchen den Flüſſen Aſhley und Cooper, die 
bier in eine 11 km lange und etwa 3 km breite Bai 
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ijt durch groke Seedämme (Jetties) auf 7,8 m vertieft 
worden. Die auf niedrigem Boden gebaute Stadt ijt 
öfters Sturmfluten ausgeſetzt. Sie ijt regelmäßig an- 
gelegt, mit den —— ——— Broad⸗, King⸗ 
und Meeting Street. Die hervorragendſten Gebäude 
ſind das Zollhaus, das Stadthaus, die 1752 erbaute 
Michaelskirche (unter den über 40 Kirchen allein nen- 
nenswert), das Poſtamt, die Gerichtshöfe, das Polizei— 

ebãude, große Markthalle und das Stadtgefängnis. 

ine Meſee Anlage (Battery) liegt am Hafen. C. 
hatte 1870: 48,956, 1890: 54,995 und 1900: 55,807 
Einw. Kunjtdiingerfabrifation (aus phosphorjaurem 
Mergel), Holzſägerei, Mafchinenbau, Getreide- und 
Reismiilleret jind Hauptgewerbe. 1900 beſtanden 
364 gewerblice Unjtalten mit 5027 Urbeitern, die 
Waren im Werte von 9,562,387 Doll. heritellten. 
Bur Unsfubr (1900: 7,151,720 Doll) tommen: Baum⸗ 
wolle, Bhosphat, Terpentin, Harz, Reis, Bauholz u. a. 
Die Einfuhr betrug 1900 nur 1,124,671 Doll., der 
Schijfsverfehr 147,652 Ton. Die Handelsflotte der 
Stadt zählte 1890: 140 Copel von 3155 Ton. 
und 84 Dampfer von 6221 T. Den Handel mit dem 
Innern der Union vermittein drei Eiſenbahnen, den 
Stadtverfehr 32 km Strakenbahnen. C. ijt Sif eines 
deutiden Konſuls, hat ein großes Waijenhaus, ein 
1788 gegründetes College mit Bibliothe® und Mu— 
jeunt, eine mediziniſche Schule, Stadtbibliothel, Thea- 
ter xc. Das fteuerpflidtige Cigentum betrug 1900; 
17,509,901, die ſtädtiſche Schuld 3,798,200 Doll. Yur 
31. Uug. 1886 wurde C. durd ein ſchweres Erdbeben 
verheert. — C. ijt eine Der älteſten Städte der Union. 
Die erjte Unjiedelung fand 1672 ſtatt; 1783 wurde 
©. gur City erhoben; 1779 beſetzten die Englander 
die Stadt, gaben fie aber im folgenden Jahre wieder 
auf. Wm 12. April 1861 erdffneten die Konföderier⸗ 


§ | ten bier die Feindſeligleiten, indem fie Fort Sumter 


beſchoſſen, das fic) am 14. ergab. Sie fantmelten hier 
Rrieqsvorriite an, teilweije durch »>Blocdadebreder< 
pian me Die 1863 von den Unionijten zur See ges 
madten Ungriffe wurden zurückgeſchlagen; darauf 
begann im Auguſt das Bombardement der Stadt, die 
fic 17. Febr. 1865 erqab. — 2) Hauptitadt des nord- 
anterifan. Staates Wejtvirginia, am fdiffbaren Ka— 
nawha, 100 km oberbalb dejjen Miindung in den 
Ohio, in frudtbarem Tal, in dem aud) Steinfohlen, 
Gijen und Saljquellen vorfommen, mit (900) 11,099 
Einw. — 3) Hauptort der Grafſchaft Coles im nord- 
anterifan. Staat Illinois, hat eine mediziniſche Hod)- 
ſchule und (1900) 5488 Einw. 

Charlestown (pr. tſcharlstaun), 1) Stadt im nord. 
amerifan. Staat Majjadufetts, bildet feit 1874 einen 
Teil von Bofton (f. db. 2). — 2) Hauptort der Graf- 
ſchaft Sefferion im nordamerifan. Staat Wejtvirginia, 
mit (1900) 2392 Einw. Hier wurde 2. Dex. 1859 der 
Ubolitionijt John Brown (ſ. d. 5) hingeridjtet. — 
3) Hauptort der britijd-wejtind. Inſel Nevis (7. d.). 

ChHarlet (pr. part), Nicolas Touffaint, franz. 
Maler und Zeidner, geb. 20. Dex. 1792 in Baris, 
geit. Dafelbjt 30. Dex. 1845, war unter dem Kaiſerreich 
Schreiber, verlor aber unter der Reftauration feine 
Stelle und ftudierte nun in dem Wtelier des Malers 
Bros. Er began mit Darjtellungen aus dem Sol: 
datenleben, wobet es ihm gelang en Grenadier der 
Beit Napoleons in pacender Wahrheit hingujtellen. 
Sein Grenadier von Waterloo und feine Epijoden aus 
dem rufjifden Feldzuge waren epodemadend. Sein 
eigentlidjes Feld war jedod die humoriſtiſche Dare 


miinden. Die Cinfahrt wird durd) die Forts Mo ul - | jtellung von Figuren aus dem Leben feiner Zeit (Stra- 
trie, Sumter und Caftle Pinckey verteidigt und | penjungen, Marktweiber, Urbeiter, Portiers x). Da- 
Mrtifel, die unter € vermift werden, find unter HF oder J nachzuſchlagen. 
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durch ſchuf er ſich allmählich ein eignes Genre, worin 
ihn niemand von den Zeitgenoſſen erreichte. Seine 
Kompoſitionen ſind frei von Übertreibung, voll Geiſt 
und Naivität, Meiſterſtücke des fatiriichen 98 

Die Unterjdriften fo treffend, daß manche Dramatifde 
Autoren die Grundidee ihrer Stiide von C. entlehnt 
haben. Seine Zeichnungen und Lithographien find 
jehr zahlreich. Bon ſeinen Gemiilden jind cine Epi- 
jode aus dem ruſſiſchen Feldzug (Muſeum gu BVer- 
jaille3), Moreaus übergang tiber den Rhein (Muſeum 
ju Lyon), cin Zug von Verwundeten (Muſeum von 
Bordeaux) und cin Grenadier der Garde (im Louvre) 
bejonders Hervorragend. Bgl. Dayot, C. et son 
ceuvre (Bar. 1893). 

Charleville (pr. jaact' wit), Stadt im frany. Depart. 
Urdennen, Arrond. Mézieres, an der Maas, mit dem 
— — Meézieres Durch eine Brücke ver- 

unden, bat eine neue Rirde (feit 1863), ein Denfmal 
sur Erinnerung an die im Sriege 1870/71 Gefallenen, 
ein Lyzeum, ein Lehrer- und cin Lehrerinnenjeminar, 
eine Bibliothef (23,000 Bande und 400 Manu/jfripte), 
ein Tribunal und cin Handelsgeridt, eine Gewerbe— 
kammer, einen Flußhafen und (i901) 18,745 Einw., 
die fic) mit Fabrifation von Waffen, Nägeln und an- 
Dern Wetallwaren, Gerberet und Zucterfabrifation 
beſchäftigen. Die Stadt wurde 1606 von Karl von 
Gonzaga gegriindet. 

Charltére (franj., fpr. ſcharliͤr'), nad J. UW. C. 
Charles (j. d.) benannter Luftballon; ſ. Luftidiffahrt. 

Charlieu (ior. jeartid), Stadt im franz. Depart. 
Loire, Arrond. Roanne, am Gornin und an der Lyoner 
Bahn, mit Rejten einer alten Benediftinerabtei, Sei- 
den- und Baumwollweberei und (901) 5016 Einw. 

Charlotte, Mehlſpeiſe, ſ. Scharlotte. 

Charlotte (pr. ſcharlot, 1) Hauptitadt der Graf- 
ſchaft Mecklenburg im nordamerifan. Staat Nord- 
carolina, 210 km weſtſüdweſtlich von Raleigh, Bahn- 
frotenpuntt nuit Goldbergbau, Maſchinen und Baum- 
wollfabriten, Handel in Baumwwolle und 1900) 18,091 
Cinw. — 2) Hauptort der Graffdaft Eaton in Mi- 
digan, mit höherer Schule, Fabrifen und (1900) 4092 
Cinwobhnern. 

Charlotte, 1) C. Elifabeth, Herzogin von Or- 
léans, ſ. Elijabeth Charlotte. 

2) C. Chrijtine, Tochter des Herzogs Ludwig Ru- 
dolf von Braunjdweig-Wolfenbiittel, geb. 28. Aug. 
1694, ward 1712 an den ruffifden Groffiirjten Alexis 
Petrowitſch, Sohn Peters J., vermählt und ftarb, 
von ihrem Gemabhl ſchlecht behandelt, 2. Nov. 1715, 


nachdem fie einen Sohn geboren hatte, der 1727 als | 


Peter I. den Thron bejtieg. Unbegriindet ijt die Sage, 
daß fie jich fiir tot habe ausgeben laſſen, nach Rord- 
amerifa entfloben fei, bier einen Franjofen, dD’ Muban, 
qeheiratet habe und 1770 in Brüſſel geftorben fei; 
dDieje wurde von Ajchoffe in ciner Novelle behandelt 
und von Charl. Bird «Pfeiffer gu einem Operntert 
verarbeitet (»Santa Chiara<), den Herzog Ernjt von 
Sachſen-Koburg fontponierte. Val. »Die Kronprin- 
zeſſin C. von Rupland. Rad) ihren nod ungedructten 

riefen 1707 —1715« (von Guerrier, Bonn 1875). 

3) (Carlotta) Joadhime Therefe von Bour— 
bon, Todjter Karis IV. von Spanien, geb. 25. Aug. 
1775, qejt. 7. Jan. 1830, ward 1790 mit dem portu- 
gieſiſchen Infanten Johann vermählt; die Trennung 
erfolgte 1805. Wegen Teilnahme an einer Verſchwö— 
rung gegen ihren Gatten wurde fie nach Quelus ver- 
bannt, folgte ihm aber 1807 dennoch nad Brajilien 
und hielt in Rio de Janeiro Hof, als Mittelpunkt der 
Oppojition gegen dejjen Regierung. Als nad) der Re- 


ipes, und | 








Charleville — Charlottenburg. 


volution in Oporto Johann VL, feit 1816 König, mit 
der Annahme der RLonjtitution sauderte, fehrte C1820) 
nad Portugal zurück, um felbjt die höchſte Gewalt 
entgegenzunehmen, fand fic) aber getãuſcht und wurde 
nun mit ihrem Gohn Dom Miquel die Seele der ab- 
folutijtijden Partei. Lewterer mußte nad blutigem 
Biirgerfrieg das Land verlaffen, und C. wurde in ein 
Kloſier verwiefen. Auch des Königs Tod (10. Mar; 
1826) brachte fie nicht A ibrem Ziele. Zwar fab fie 
* si Liebling Dom Miguel im Februar 1828 dic 
eqentidaft iibernebmen, erbielt aber felbjt femen 
Anteil daran. 
4) Marie C., Kaiſerin von Mexiko, ged. 7. 
Juni 1840, Todter des Königs Leopold L. von Bel: 
ien, vermählte fich 27. Juli 1857 mit dem Erzherzog 
arimilian von Ojterreich und folgte 1864 ihrem Ge⸗ 
mahl nad) Merifo. Sie trat bei jeder Gelegenbeit fiir 
das neue Kaifertum ein und reijte, als Der Widerſtand 
der Mexifaner wuchs und die Franzoſen Anjtalten 
trafen, das Land su räumen, 1866 nad Europa, um 
ihrem Gemahl die franzöſiſche Hilfe dauernd gu ſichern 
Bon Rapoleon —— begab ſich C. nach Rom, 
um den Papſt gum Abſchluß eines Konkordats zu ver 
mögen, das den mexilaniſchen Klerus gewänne und 
auf die Seite des Kaiſers zöge. Bevor eine Entſchei 
dung hierüber getroffen war, verfiel C. in Irrſinn und 
wurde im Juli 1867 nach Belgien gebracht, wo ſie in 
dem Schloß Bouchoute, in der Nahe von Brüſſel, lebt. 
Charlotte Amalia, Hauptitadt der wejtind. Inſel 
St. Thomas, mit Dodds und Kohlendepots fiir die weit 
indifden Dampferlinien und 12,000 Einw. 
Charlottenbrunn, Fleden, Lufttur- und Barde- 
ort im preuß. Regbez. Breslau, Kreis Waldenburg, 
im Waldenburger Gebirge in einem von Tannenwal- 
dungen wnfdlofjenen, nur nad) SSD. offenen Tal 
und an der Staatsbahnlinie Kohlfurt-Glatz, 476— 
544 m it. M., hat eine evang. Rirde, cine Molfentur: 
anjtalt, Leinweberei, Fabrifation von Lobe und 
(1900) 1475 Eimw. Unter den Mineralquellen ijt die 


| Cherefienquelle cin alfalijd-erdiger Cifenfaiuerting, 
der gegen Satarrhe der Wtmungsorgane, Herzkranl 


heiten, Blutarmut und Rervenleiden empfoblen wird 


Die Umgegend de3 Ortes bietet eine große Wenge der 


anmutigjten Spaziergänge, darunter der Karlshain 
mit vielen Denkmaͤlern und Ausſichtspunkten. Yn der 
Nähe Rohlenbergwerle und die Porzellanfabrit So- 
phienau. Bgl. Engels, Der Himatifde Kurort © 
(Wiijtegiersdorf 1877). 
Charlottenburg (hierzu der Stadtplan mit Re 
ifterblatt), Stadt (Stadtfreis) im preuk. Regdes. 
otsdam, weftlid bet Berlin, 33—37 m ii. M., liegt 
an der Spree und an der Ber- 
liner Stadt- und Ringbahn fo- 
wie an der Berliner Hodbahn 
(bier Untergrundbahn). Unter 
den Straßen find die Berliner 
Strafe, der 53 m breite Kurfür⸗ 
jtendamm, vom Zoologiſchen 
Garten bis Halenjee, die Schloß⸗ 
jtraje, Kantſtraße und viele ele- 
ante Rebenjtraken, unter den 
lagen der Wittenberg-, Sa- 
vigny: u. Auguſte⸗ Viltoriaplatz 
bemertenswert. Bon Gebiuden 
ijt befonders dad finiglide Schloß, dem die Stadt ihr 
ntjtehen verdantt, hervorragend. Es enthalt einen 
Mittelbau von Sdliiter und zwei Seitenfliige! und cine 
hobe Kuppel von J. F. v. Eoſander, wurde 1696 von 
dent Kurfürſten, nadmaligem König Friedrich J. fir 





Bappen vox 
Ebarlottenbure 


MArtitel, bie unter © vermifit werden, find unter M oder H nadgufdlagen. 


(Zum Artikel Charlottenburg.) 


Namen-Register zum ,Plan von Charlottenburg‘. 


Die Buchstaben und Zahlen zwischen den Linien | K2 | bezeichnen die Quadrate des Planes, die Buchstaben in Hegen- 


der Schrift (W) desiohen « sich auf die Berliner Postberirke, die einen ‘Teil Charlottenburgs mit umfassen. 

















Meyers Konv.- Lexikon, 


Achenbachbriicke ....... E2 
Achenbachstrabe W...... BA 
Ahornaliee .......-0..4. A2,3 
Ahornplatz .........4. A3 
Abornstrabe Wo... 6... F4 
Akazienallee ...... cece A2 
Alt-Moabit NW........ EFI 
Altonaer Strabe........ EF2 
Amerikanische Kirche ... . r4 
Amitsgericht........... | BUSA 
Amtsgerichtsplatz ....... BC+ 
Ansbacher Strabe W..... EFr4 
Arminiusplatz NW, eer El 
Arndtdenkmal ...... . , AS 
‘Artilleriepriifungskommission EA 
Artillerie- u. Ingenieurschule 
Augsburger Strabe W.... EF+ 
Augustagsmnasium .... . b2 
Auguste Viktoria-Platz ... EA 
‘Ausstellung f. Arbeiterschutz b2 
Bachstrabe W.......-. — 
13 Di; 
Bad... 2.1 e+e eee eee hl pg. po 
Bahnhof Bollevue....... F2 
— Charlottenburg ...... C4 
— Eichkamp.........! At 
— Halensee......2...- BC4 
— Jungfernheide....... °° C1 
— Savignyplatz..... eee D4 
— Tiergarten........, 3 
— Westend.......... B2 
— Zoologischer Garten... F3 
Bahnhofstrabe ......... B4 
Bandelstrabe NW.......') Fi 
Ibarackenlazarett........ A2 
Bayreuther Strabe W ... Fr4 
Begrabnisplatz, Alter... . hz 
— Neuer.......... ‘ Al 
Bellevue-Allee......... F2 
Belvedere .......... Pa BCL 
Berlichingenstrabe NW ... DI 
Berliner Strabe ..... ~.. C-E3 
— Wasserwerke ....... A2 
BeuGelstrabe NW....... El 
Birkenallee .........8. A3 
Birkenstrabe NW....... Fl 
Bismarckstrabe. ..... 7+. CD38 
Bleibtreustrabe........./) D3,4 
Bornstedter Strabe ...... B4 
Branitzer Platz. ........ A2 
Brauhofstrabe ....... a c2 
Bredowstrabe NW...... . El 
Bremer Strabe NW...... El 
Briickenallee NW....... F2 
Buchenstrabe W........ F4 
Bugenhagenstrabe NW... . EFI 
Bilowstrabe W......... ~~ F4 
Burggrafenstrabe W......) F4 
Calvinstrabe NW . ‘ Fl,2 
Carmerstrabe,...... * DS 
Cauerstrabe . D2 
Charlottenburger ‘Britcke. 3 
— Chaussee.......... EF2, 3 
— Eiswerke.......... cbdi1 
dos NN — +++ | C-EQ3 
Charlottenhof.......... EF2 
Chemische Fabrik. .... cl 
Christstrabe. .......... B2 
Claudiusstrabe YW. a6 F2 
Corneliasbriicke ........ F3 
Cornelinsstrabe We... ... F3 
Courbiérestrabe W...... F4+ 
Cuxhavener Strabe NW. . . E2 
Dankelmannstrabe....... 82,3 
Derfflingerstrabe W...... F4 
Der grobe Weg ........ EF3 
Dirnbergstrabe W.. r4 
Dovebriicke.........-+. be 
Dovestrabe .. 2. ue ees ' pe 
Dreysestraie NW......+., Fl 











Ebereschenallee ... 2... . A2,3 
Eichenallee ........ eae A2 
Eisenacher Strabe W.. .. F4 
Eislebener Strabe W..... EF4 
Elektrizititswerk, stddtisches D2 
Elisabethstrabe......... 82,3 
Emdener Strabe NW... . . El 
Emser Strabe W....... IM 
Englische Strafe........ E2,3 
Eschenallee........-. -| A2Z,3 
Exerzierplatz.......... | ABS,4 
Fasanenallee ..... : F3 
Fasanenstrabe 30-98 Ww ‘ E3, 4 
Fasaneriebricke ....... FE 
Flensburger Strabe NW. EF2 
BlohA esc ceseetocene c2 
Franklinstrabo ........-. DE2 
Fraunhoferstrabe ....... D2 
Friedbergstrabe ........ BC4 
Friedhof. ...........-. B4; D2 
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Charlottenbof — Charnay. 
feine zweite Gemablin Sophie Charlotte in der Nahe | 


des Dorfes Lieven (Liigow) erbaut, zunächſt Lie gen- 
burg, nad) dem Tode Sophie Charlottens aber C. 
benannt. Yn das Schloß ſchließt fic) ein geräumiger, 
von der Spree begrenzter Barf mit einem großen Oran⸗ 
geriehaus, einem Theater und dem 1810 nad Sdin- 
felS Entwurf erbauten, ſpäter erweiterten Mauſoleum 
(von Heſſe), das die Grabdenfmiiler der Königin Luiſe 
(j. Tafel » Bildhauerfunjt XIII-, Fig. 4) und Friedrid) 
Wilhelms IL, von Rauch 1812 und 1846 in weißem 
Marmor ausgefiihrt, fowie des Kaiſers Wilhelm J. 
und der Raijerin Auguſta (von Ende, feit 1894) ent- 
ae In einer Urne tit dort aud) das Her; Friedrid) 
zilhelms IV. beigefest. In der Nähe des Schloſſes 
befindet jid) der ehemalige Bark der ftiengefelljdaft 
Flora mit ſchönem Palmenhaus. Yn gottesdienjtliden 
Gebduden bejist die Stadt 4 evang. Kirchen (dDarunter 
Die Kaiſer Wilhelm Gedächtniskirche, ſ. Berlin, S. 695) 
und die Xrimtatisfirde, cine fath. Kirche und eine 
Synagoge. Sonjt find hervorzuheben: die phyfifalifd- 
techniſche ReichSanjtalt, das Generalfommando ded 3. 
Armeelorps, die Hochſchulen fiir bildende Riinjte und 
Muſik (1902 erdjfnet), das Romanifde Haus, das 
Biirgerhaus, das neue Rathaus (1903 im Bau) ꝛc., die 
ſchönen Villen im Stadtteil We jtend und im ſüdöſt⸗ 
licen Stadtgebict. An Denfmiilern find ein Reiter- 
ftandbild des Kaiſers Friedrich III. und ein Denfmal 
fiir den verjtorbenen Prinzen Albrecht 1902 im Bau. 
&. hat (1900) mit der Garnifon (ein Garde-Grenadier- 
regiment Nr. 3) 189,305 Cinw. (1880 erjt 30,483 
€inw.), darunter 20,797 Ratholiten und 9701 Juden. 
Die bedeutende Induſtrie umfaßt: Eiſengießerei und 
Maſchinenfabrikation, Telegraphenbau und Eleftro- 
technik (Sienten3 u. Halsfe), Fabrifation von Ton- 
waren, Glas, Porjellan (königliche Porzellanmanu⸗ 
faftur), Bapier und Bappe, Chemifalien, Farbwaren, 
Spivitusapparaten, farbigem Leder, Zidorie, Glyze— 
rin, Balmferndl, Wagen, Degimalwagen, Runijt- 
möbeln x.; C. hat ferner eine Holsimpragnierungs- 
und eine Holsbearbeitungsanjtalt, chemiſche und 
Dampfwäſcherei, cin Röhrenwalzwerk, Wiphaltwerfe, 
Färberei, Drucerci, Bleiderei, cine Anſtalt fiir Chro- 
molithographie, Bierbrauerei xc. 1900 bejtanden bier 
207 Fabrifen mit 16,261 Urbeitern, wovon auf die 
Metall- und Majdinenindujtrie 55 Betriebe mit 
10,616 Yrbeitern entfielen. 19 eleftrifde Bahnlinien 
Dienen dem Verfehr in der Stadt, mit Berlin und der 
Linigegend. Yn Kunjt-, Bilbungs- und andern 
Anſtalten find vorhanden: das fonigl. Inſtitut fiir 
Glasmalerei, die techniſche Hodidule (im Sommer 
1902 von 3141 Studierenden und 973 Hojpitanten 
Bejucht), 3 Gymnaſien, ein Realgymnaſium, eine Ober: 
real- u. eine Realjdhule, cine Kunſtgewerbe- u. eine 
Handwerteridule, zahlreiche milde Stiftungen (Kaiſer 
Friedrich-Andenlen, Kaiſerin Augujta- Stiftung, 
Wilhelmjtift ꝛc.), ein Waifenhaus, mehrere Jrren- 
und Nervenheilanjtalten rc. C. ijt Sig der phyjifalifd- 
tednifden Reidsanjtalt und eines UnitSgerichts (die 
Srridtung eines Landgeridts wird vorbereitet); die 
ſtädtiſchen Behörden zählen 22 Magijtratsmitglieder 
und 72 Stadtverordnete. Die ſtädtiſchen Einnahmen 
Beliefen jich 1900 auf 37,4, die Ausgaben auf 36,1 Mill. 
ME. Die Kämmereiſchuld betrug 43,6, das Vermigen 
61,1, das Stiftungsvermigen 1,7 Will. MF. — C. 
wurde 1705 von Friedrich I. geqriindet und erbielt 
1721 Stadtredt, hat aber erjt jeit 1870 einen gewal- 
tigen Aufſchwung genommen. Bgl. F. Schultz, 
Ghronit von ©. (Charlottenb. 1888). 
Charlottenhof, Schloß, ſ. Potsdam. 


Artifel, die unter © vermift werden, 
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Charlottenhbhle, Tropfiteinhihle beim Dorfe 
Hürben im wiirttemberg. Jagittreis, Oberanit Heiden- 
heim, 1893 entdedt, ijt 510 m fang. 

CharlottenIund, Schloß, ſ. Kopenhagen. 

Charlottedville (pc. joartstewi), Hauptſtadt der 
Grafichaft Albemarle im nordamerifan. Staat Bir- 
ginia, 110 km nordwejtlich von Richmond, mit der 
1822 von Jefferſon begriindeten Staatsuniverfitit, 
Sternwarte, Weinfelteret und (1900) 6449 Einw. Nabe 
Monticello, die einftige Beſitzung Jefferſons, mit 
dejjen Grab. 

Charlottetown (pc. ſcharlotiaun), Hauptitadt der 
fanad. Pring Edward-Inſel, am fjordartigen Hills- 
borough River, der einen fichern Hafen bildet, mit 
ſchönem Regierungs- und Gerichtsgebäude, Utademie, 
Vateinjdule, Irrenhaus, Hijtorijder Geſellſchaft, 
Cijengiefereien, Wollmanufatturen, einer Werft, Fi— 
ſcherei, lebbaftem Handel und Schiffahrt und (901 
12,080 Einw. 

Chariton Rings (jor. tigactem, Stadt in Glou- 
cejterfbire (England), 3 km ſüdöſtlich von Chelten: 
ham, mit prächtiger gotiſcher Rirde (14. Jahrb.) und 
(1901) 8806 Einw. 

Charmant, charmieren, |. Scharmant x. 

Charmes (jor. farm’), Stadt im frang. Depart. 
Vogeſen, Urrond. Mirecourt, an der Mofel, über die 
eine {done Brücke fiihrt, Knotenpuntt an der Oſtbahn, 
hat cine gotiſche Rirde, Fabrifation von Eiſenwaren, 
Holshandel und asoh 3696 Cinw. 

Charmetted , Les (jpr. 14 joarmetv), ſ. Chambéryy 

Charmeur (fran}., fpr. ſcharmör), bejaubernd Lie- 
benswiirdiger. 

Charmey (jor. jharma), ſ. Jauntal. 

Charmides, varnehmer Uthener, Sohn des Glau- 
fon, Vetter und Miindel des Kritias, philofophifd ge- 
bildeter Anhänger der oligardifden Partei, war zur 
Beit ber Dreißig Tyrannen einer der zehn Vorſteher 
des Piräeus und fiel mit Kritias am Kephiſos im 
Kampfe gegen WUthens Befreier. Platon benannte nad 
C. einen feiner Dialoge. 

Charmoy (jr. jgarmia), Francois Bernard, 
Drientalijt, geb. 14. Mai 1793 in Sulz im obern El— 
ſaß, geſt. Anfang 1869 in Moujte (Depart. Drdme), 
lebte jeit 1810 in Baris, übernahm (durch Silv. de 
Sacy empfohlen) 1817 in St. Petersburg die Pro: 
feſſur des Perſiſchen und Türkiſchen, fehrte 1835 nad 
Frankreich zurück und beforgte bier die Ubertragung 
der in perſiſcher Sprache abgefakten Geſchichte der 
Kurden von Sderefeddin, einem kurdiſchen Fiirjten 
(»Chéref-Nameh, ou Fastes de la nation kourde«, 
Betersb. 1868 —75, 4 Bde.). 

Charmpfitranud, |. Nitraria. 

arnacẽ (pr. ſcharnaße), De, franz. Schriftſteller, 
ſ. Agoult. 

Charnay (jvc. jarnd), Déjiré, franz. Reiſender, 
geb. 2. Mai 1828 in Fleurie (Rhone), bereijte 1857 
bis 1861 im Wuftrag des franzöſiſchen Unterridts- 
ntinijters Merifo, 1863 Madagastar, 1867—70 Nord- 
amerifa, 1875 Siidamerifa, 1878 Java und Yujtra- 
lien. 1880 übernahm er die Leitung einer unter dem ge- 
meinjdaftliden —— Der nordamerikaniſchen Union 
und der franzöſiſchen Regierung gebildeten Expedition 
nach den altmexilaniſchen Ruinenſtätten, deren Koſten 
der reiche Umerifaner Lorillard trug. 1886 unternahm 
er cine neue Reife nad Yucatan. ©. fdrieb: »Le Me- 
xique, souvenirs et impressions de yoyage« (Par. 
1863); »Les anciennes villes du nouveau monde« 
(Daj. 1885); » Une princesse indienne avant la con- 
quéte« (Roman, 1888). 
find unter & oder Z nachzuſchlagen. 
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Charnwood Foret (ivr. tſcharnwudd forrep), ein frit 
her bewaldeter Höhenzug in Leicefterfhire (England), 
im Bardon Hill 260 m hod). 

Chaerocampa, {. Oleanderſchwärmer. 

Charolais(Ch arollais, fpr. foarv14), franz. Land⸗ 
ſchaft in Burgund, mit der Hauptſtadt Charolles (f.d.). 
Die hiernad benannten Berge von C. (774 m) find 
der nördlichſte Höhenzug der Cevennen (jf. d.). Rei- 
ches Weideland bedeckt die qranitijden Hoͤhen, Wein- 
— die untern, aus Jurakalk beſtehenden Gehänge. 

harolais-Raſſe, ſ. Rind. 

Charolles qxr.ſcharoll), Arrondiſſementshauptſtadt 
im franz. Depart. Sadne-et-Loire, am Zuſammenfluß 
der Semence und Yrconce und an der Lyoner Bahn, 
hat ein HandelSgeridt, cin College, eine Bibliothek, 
Fabrikation von Fayence, Drainrdhren und Chemi- 
falien, Handel mit Holz, Wein und Vieh und a9 
3343 Cinw. Uber der Stadt die Trümmer de3 alten 
Schloſſes von C. — Der Ort war ehedem die Haupt- 
hoe der alten Landſchaft Charolais, die im 9. 
Jahrh. zur Grafſchaft erhoben wurde und 1390 an 
Burgund fiel. Mit der burgundifden Erbſchaft fam 
fie im 15. Jahrh. an die Habsburger und war unter 
Ludwig XIV. ein Zantapfel swifden Spanien und 
Frankreich. Im Widerfprud mit dem Pyrendifden 
Frieden (1659) verlieh fie Ludwig XIV. an das Haus 
Condé; 1771 fiel fie an die frangofifde Krone. 

Charon, im griech. Mythus Sohn de3 Erebos und 
der Nyx, der greiſe Fährmann der Unterwwelt, der die 





Charon, Hermes Pſychopompos und eine Verſtor— 
bene (Bafenbild in Miinden). 


Schatten der beerdigten Toten über die Flüſſe der 
Unterwelt fegt, wofiir er einen Dem Toten in den 
Mund geftedten Oboloserhiilt. In der Keunſt erfdjeint 
C. als ein finjterer, grämlicher Ulter in dunfelm Schif⸗ 
ferfittel (vgl. Abbildung). Die Etrusker ftellten fic 
ihren Charun als eine Urt von Wiirger dar, von 
ſchrecklichem Außern und mit einem großen Doppel- 
hammer, bald in der Schlacht mordend, bald die To- 
ten in die Unterwelt geleitend oder Wache an der Grab- 
tiir haltend. WIS Todesdämon lebt Charos oder 
Charontas nod in den Liedern der Neugriechen 
fort: bald ſchießt er als ſchwarzer Vogel auf jein Opfer 
wieder, bald fiihrt er als fliegender Reiter die Scharen 
der Verjtorbenen durch die Liifte weg. Val. Wafer, 
Sharon, Charun, Charos (Berl. 1898); S. Roceo, 
Il mito di Caronte nell’ arte e nella letteratura 
(Turin 1897). — Charoneia hießen Eingänge in 
die Unterwelt. 

Charondas, qebiirtig aus Katane, angeblidh Schi⸗ 
ler bes Eythagoras, gab im 6. Jahrh. v. Chr. feiner 


Urtifel, bie unter EC vermift werden, 


Charnwood Foreft — Charojt. 


Vaterſtadt und andern dhalfidijden Kolonien in Yta- 
lien und Sizilien Gefege, die fic) auf das gefamte df: 
ee und häusliche Leben bezogen und eine ſtreng 
ittliche Geiſtes und Charafterbildung bezweckten. Sie 
jtanden in grofem Anſehen und wurden fogar von 
der Stadt Mazaka in Kappadolien angenommen. ede 
Anderung der Geſetze ſoll C. dadurch erſchwert haben, 
daß er feſtſetzte, wer einen Geſetzvorſchlag mache, ſolle 
mit einem Strick um den Hals erſcheinen, um ſofort 
erdroſſelt zu werden, wenn fein Vorſchlag durdbfiele. 
ase cect Ag i fiber feine Perſon fehlen. 

@haroncia, |. Charon. 

Charoncia, wwejtlidjte Stadt im alten Böotien, 
ſüdlich vom Kephiſos, in einer frudtbaren Ebene am 
Petradosberg, der die Ufropolis trug, geleqen, war 
zur Beit des Peloponnefifden Krieges den Ordhome: 
niern zinspflichtig, machte fic) aber ſpäter frei. Sie 

alt nod) zur Römerzeit für eine anſehnliche Stadt. 
Die Einwobhner bereiteten damals vortreffliche Heil 
falben und Rarfiimerien. C. ijt berühmt durch die 
bier erfodjtenen Siege Philipps von Mafedonien über 
bas Heer der Uthener und Thebaner (Auguſt 338 
v. Chr.) und Sullas über die Heerfithrer des Mithra⸗ 
dates (86 v. Chr.) und als Geburtsort des Geſchicht⸗ 
ſchreibers Plutarch. Der iiber dem Grab der Thebaner 
aufgeridtete foloffale Marmorliwe ward 1880 mit 
den Gebeinen von 260 Gefallenen ausgegraben. Rui 
nen der diten Stadt bei dem jetzigen Raprena: bie 
Ufropolis mit vierecdigen Titrmen, ein Felfentheater, 
Felſengräber ꝛxc. Vgl. Rromayer, Antike Schlacht⸗ 
felder in Griechenland, Bd. 1 (Berl. 1902). 

Chaerophyllum L. Gälbertropf), Gattung 
der Umbelliferen, ein- oder mehrjährige, zuweilen 
fnollige Kräuter mit hohem Stengel, mehrfach fieder⸗ 
teiligen Blättern mit breiten Abſchnitten, vielſtrahli⸗ 
gen zuſanmmengeſetzten, häufig ftart polygamiſchen 

olden mit wenigen fruchtbaren Blüten, ohne oder 
mit wenigblitteriger, hinfälliger Haupthülle, vielblat- 
terigen Hiillden, weißen, feltener blak rofenroten Bli- 
ten und länglichen, feitlic) gufammengedriidten, un: 

eſchnäbelten Früchten. 36 Arten von Europa bis 

ittelajien, eine in Nordamerifa. C. hirsatam L. 
(raubbaariger Railberfropf), mit unten raub- 
haarigem Stengel, aufgeblafenen und gewintperten 
Plattidheiden, weifen oder rötlichen Bliiten, Charat- 
terpflanze der Bergbäche in Mittel- und Siideuropa, 
ijt et gutes Futterfraut. C. bulbosum L. (fnolli- 
ger Ralberfropf), zweijährig, mit knolliger Wurzel, 
mannshohem, unter den Gelenfen gefdwollenem, un: 
ten riidwarts fury raubbaarigem, dfters rotgefledtem, 
oben kahlem, —— tengel, in lineale Zipfel 
erſchnittenen Blattern und weißen Blüten, wächſt an 

gen, Waldrändern, Ufern und wird wegen ſeiner 
tnouigen, ſtärlemehlreichen Wurzel (Körbelrübe) 
kultiviert. Dieſe wird 8—10cm lang, daumendichk und 
gibt, geröſtet oder gekocht, cin ſehr ſchmachhaftes Ge- 
müſe, darf aber erſt im November genoſſen werden. 

Charoft (pc. jars), Armand Joſeph de Be— 
thune, Herzog von, Abkömmling Sullys, in der 
Revolutionszeit eingelerfert, am 9. Thermidor befreit, 
dann als » Wohltiter und Vater der leidenden Menſch⸗ 
heit« gefeiert, geb. 1. Juli 1728 in Verſailles, geit. 
27. Oft. 1800 in Paris (angeftedt vom Pockengift 
beim Bejud der Taubjtummenanftalt), wurde Offi 
zier und diente mit Auszeichnung tm Siebenjabrigen 
Rriege. Nad dent Friedensſchluß zog er fic auf ſeine 
@iiter in der gi 3 guriid und forgte freigebig 
für die Urmen der Ümgegend, = Schulunterrich 
und Ackerbau, ſtiftete — ilfslaſſen, Kinder⸗ 
find unter Kt oder J nachzuſchlagen. 


Charp. — Charque. 


bewabhranjtalten und drang in zwei Provingialver- 
fammiungen und in Der Rotabelnverfammiung auf 

erechtere Verteilung der Staatslajten. Während der 
Soredensherridatt wurde er ſechs Monate gefangen 
gebalten und erjt durch die Revolution vom 9. Ther- 
midor befreit. Hierauf zog er fich wieder auf fein 
Gut Meillant zurück. Das Cherdepartement verdantt 


ihm die Einführung ded Lein-, Rrapp-, Rhabarber: | i 


und Tabalbaues, rationellere Zucht der Bienen, 
Schafe und Pferde und den Manal vom Bee d'VUllier 
in Den Cher. €. war auch Stifter und tätiges Mit 
glied zahlreicher wohltätiger und gemeinniigiger Ver⸗ 
eine und cine Seitlang nad dem 18. Brumaire Di- 
ftriftsmaire in Yaris. Bon ihm erjdienen ein »Ré- 
sumé des vues et des premiers travaux« (Bar. 1799), 
» Vues générales sur l’organisation de l'instruction 
rurale« (1795) fowie cine Reibe Denfidriften fiber 
volfswirtidaftlide Fragen, auc) ein Worterbud) der 
Vollsſprache auf feinen Beſitzungen. 

Charp., bei Tiernamen WUbfiirzung fiir Touj- 
faint v. Gharpentier (jf. d. 4). 

ha ier (for. iGarpangtiz), 1) Mare Untoine, 
franz. Komponiſt, geb. 1634 in Paris, gejt. 24. Febr. 
1704 daſelbſt, machte feine Studien unter Cariſſimi 
in Rom und war dann Kapellmeijter am Yefuiten- 
a 3u Baris, — an der Ste.-€ lle daſelbſt. 
©. ſchrieb zwei Opern und einige Muſiken (Ouver⸗ 
türen, Ballette, Chore) gu Dramen Corneilles, Mo— 
litres u. a., ijt aber viel bedeutender als Kirchenkom⸗ 
ponijt. Die Pariſer Rationalbibliothef verwahrt von 
ihm 18 Oratorien (> Die Verleugnung Betri« wurde 


meuerdings von der Schola cantorum de St.-Gervais | 


aufgefiihrt), ferner 8 Mejjen, mehr als 30 Pſalmen 
mit Ordejter u. a. 

2) Francois Philippe, Mechaniter, geb. 3. Oft. 
1784 in Blois, gejt. daſelbſt 22. Juli 1817, erlernte 
in Baris die Kupferjtedherfunjt und erfand die ge- 
tujdte Manier im Rupferaigen, verfaufte aber fein 
Geheimnis dem Grafen Caylus. Die altejten Stiche 
in Tuſchmanier von ihm find: Perſeus und Undro- 
meda, nad) Banloo; Enthauptung des Johannes, 
nad) Guercino; eine alte Spinnerin, cin Schäfer, das 
italienifche Konzert, das Rinderbacdhanal, nad Jan 
be Witt, u. a. Er fonjtruierte auch kräftige Brenn- 
fpiegel, vervollfommte die Laternen der Leuchttiirme 


und Kriegsſchiffe, erfand Feueriprigen, Maschinen | 


gum Ranonenbohren, gum Gravieren von Zeichnun— 
gen fiir Spigenfabrifen, sum gleichzeitigen Sdyneiden 
miehrerer Platten auf cinmal und jum gleidseitigen 
Bohren von feds Flintenrobhren. Fiir legtere erhielt er 
Das Direftorium des Atelier de perfectionnement. 

8) Johann Friedridh Wilhelm Touffaint 
von, Ge 
1788 in Dresden, geft. 27. Juli 1805 in Freiberg, 
Ftudierte in Leipsig, wurde 1766 Lehrer der Mathe- 


muatif an der Vergatademie ju Freiberg und widmete | 


Fic nun dem Studium der Bergwerkswiſſenſchaften. 
1773 wurde er Vergfommiffionsrat und Oberberg- 
amtsajfjejjor und 1784 Diveftor ded Wlaunwerkes ju 
Schwemſal. Er legte das Amalgamierwerk in Fret- 
Berg an, erwarb fi um den wiſſenſchaftlichen Betrieb 
DeS Bergbaues grofe Berdienjte und forderte die 
geognoſtiſche Unterſuchung des Landes. Cr ſchrieb: 
»Mineralogiſche Geographie der kurſächſiſchen Lande⸗ 
(Leip;. 1778); ⸗·Beobachtungen über die Lagerſtätten 
Der Erze, hauptſächlich aus den ſächſiſchen Gebirgen« 
(Daf. 1799); »Beitrage gur geognojtifden Kenntnis 
DeS Riefengebirges ſchleſiſchen Anteils⸗ (daf. 1804). 

4) Toutfaint von, Sohn des vorigen, Berg: 


nojt und Bergbaufundiger, geb. 24. Juni | 
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mann und Entomolog, qeb. 22. Rov. 1779 in Frei- 
berg, geft. 4. März 1847 in Brieg, ftudierte in Frei- 
berg, feit 1797 in Leipzig Rechlswiſſenſchaft, trat 
1802 als Bergſekretãr in preußiſche Dienjte und wurde 
1810 Oberbergrat gu Breslau, 1828 Vizeberghaupt⸗ 
mann von Sdlefien, 1830 Direftor des wejtfalijden 
Bergamts in Dortnumd und 1835 Berghauptmann 
in —— Neben mineralogiſchen und das Berg: 
wejen betreffenden Studien beſchäftigte er ſich auch 
mit entomologijden Unterſuchungen, die er durch 
feine »Horae entomologicae« (Bresl. 1825, mit 9 
Tafeln Ubbild.), »Libellulinae europaeae< (Leip. 
1840) und »Orthoptera« (daf. 1841—43, 10 Hefte) 
jowie durd) die Veranjtaltung ciner neuen Ausgabe 
von Es Werfen: »Die europäiſchen Sdmetter- 
linge« (Erlang. 1829—39, 6 Bde. nebjt Supplement) 
»Die ausländiſchen Sdmetterlinge« (daj. 1830, 
16 Hefte) firderte. 

5) Johann G. F. Geognoft, Bruder des vorigen, 
eb. 7. Dez. 1786 in Freiberg, geit. 2. Sept. 1855 in 
Wer im Waadtland, war Direftor der Saline dafelbjt 
und Profejjor der Geologic in Lauſanne. Er ſchrieb: 
»Essai sur la constitution géognostique des Pyré- 
nées« (Par. 1823); »Sur la cause probable du trans- 
port des blocs erratiques de la Suisse« (Daf. 1835); 
»Essai sur les glaciers et sur le terrain erratique 

du bassin du Rhéne« (Laujanne 1841). 

6) Gervais, Pariſer Buchhändler, geb. 2. Juli 
1805, gejt. 14. Juli 1871, befonders befannt durd 
die von ibm feit 1838 herausgegebene » Bibliothéque 
C.«, enthaltend franzöſiſche und (in guten Überſetzun⸗ 
gen) ausländiſche Klaſſiler. Rad) dieſen raſch ju 
—— Verbreitung gelangten Büchern wurde die 

ezeichnung »Formal C.« für ein bequemes Buch— 
format (in 18°, —— Oftav und Duodez) allge- 
mein. ©. begriindete und redigierte aud) das »Maga- 
sin de librairie«, aus dem fpater Die » Revue natio- 
nale« hervorging. —- Sein Sohn Georges C. geb. 
1846, welder der »Bibliothéque C.« nod) qripere 
BVerbreitung gab, indem er moderne Romane (Hola re.) 
jowie populärwiſſenſchaftliche Werke in dieſelbe auf— 
nahm und ibr eine »Petite Bibliothéque C.« (in 
32itel-Format), eine »Nouvelle Collection« mit mo⸗ 
ralijder Tenden; u. a. an die Seite ftellte, nahm 1890 
Eugene Fasquelle als Teilhaber in die Firma auf, 
deren alleiniger Beſitzer der letzigenannte ſeit 1896 ijt. 

7) Guftave, franz. Romponift, geb. 25. Juni 1860 
in Dieuze (Lothringen), erbhielt feine Uusbildung an 
den Konfervatorien zu Lille und Paris (Maffont, 
Waſſenet) und errang 1887 den großen Kompoſitions⸗ 
preid. C. wandelte als Didter und Romponijt mo- 
Dernjte Bahnen und ijt fogen. Impreſſioniſt. Bon 
jeinen Werfen (Ordefterjuiten, Chorfymphonie »La 
vie du poétes xc.) wurde das Mufifdrama »Luije« 
(1898) aud) in Deutſchland befannt. 

Charpie (franj., fpr. ſcharpi), ſ. Sharpie. 
Charput, fejte Stadt im afiatijd-tiirt. Wilajet 

Wa'amuret iil Aziz, liegt 1270 m hoch auf einem eine 
| fruchtbare Hodjebene beherrſchenden Hügel nuit male- 
riſchen Burgruinen, hat eine uralte Rirde nebjt Ja— 
| tobitenflofter mit fojtbaren Handjdriften, ein von 
| amerifanifden Dtiffionaren geqriindetes Armeniſches 
| Rolleg und zählt 20,000 Einw., voriviegend Tiirfen. 
Wegen der militäriſch wichtigen = ijt C. Mittel⸗ 
puntt eines ſtarken Truppenlommandos unter einem 

Paſcha, der in dem 6 km ſüdweſtlich entfernten Re- 

gierungsfip Jeni-C. oder Megere (j. d.) refidiert. 
Charque (jpan., fpr. tigarte), durch Trodnen an 
der Luft fonferviertes Fleiſch (ſ. d.). 








MUrtitel, bie unter E vermifft werden, find unter t oder Z nadpufdlagen. 
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Charras (pr. ſcara, Jean Baptijte Adolphe, 
frang. Militärſchriftſteller, geb.7. Jan. 1810 zu Pfalz⸗ 
burg im Lothringen, geſt. 23. Jan. 1865 in Baſel, 
führte im Juli 1830 eme Sturmfolonne der Barifer 
Aufſtändiſchen, trat dann in die Urtilleries und In— 
genieurſchule gu Mes, wurde aber 1833 entlaſſen. 
Kurz darauf dod) gunt Artillerieoffizier ernannt, tat 
er fid) in Ulgier hervor. Am 7. Upril 1848 wurde 
ev von der proviforifden Regierung sum Unterjtaats- 
ſelkretär im Rriegsminijterium ernannt, a die Dis- 

iplin ſtreng aufredt und half, von der Rationalver- 
—— zum Generalſtabschef im ey or 
rium Cavaiqnacs, defjen Portefeuille er furze Heit 
proviforijd innegehabt, ernannt, den Juniaufſtand 
unterdriiden. Nad) Ludwig Bonapartes Wahl zum 
Priifidenten ſchied C. aus. Bei dem Staatsſtreich 2. 
De}. 1851 verhaftet, wurde er aus der Urmeelijte ge- 
jtridjen und verbannt. Er begab fic) nad) Belgien, 
dann nad dent Haag; 1858 verniiblte er ſich mit 
einer Enfelin der durch) Goethes ⸗»Werther« berühm⸗ 
ten Charlotte Buff und lebte fpdter in Bafel. J 
Exil ſchrieb er: »Histoire de la campagne de 1815. 
Waterloo« (Briifjel 1858, 2 Bde.; 6. Aufl., Par. 
1869; deutſch, Dresd. 1858), worin er mit fiberqroker 
Schärfe die Fehler Napoleons I. nachzuweiſen ſuchte. 
Unvollendet erjdien nad feinem Tode: » Histoire de 
la guerre de 1813 en Allemagnes (Leip3. 1866; 2. 
Aufl., Par. 1870; deutſch, Leipz. 1867). 

ére (pz. {oacide’), Jfabelle Thuyll van, 
Mad. Saint-Hyacinthe de, frans. Schriftitelle- 
rin, geb. 1740 in Utrecht, geſt. 25. Des. 1805 in Colom- 
bier, ſtammte aus einer reidjen holländiſchen Familie, 
lebte in ihrer Jugend am Hof des Erbjtatthalters, 
heiratete 1767, ihrem Stand und ihrer Familie ent- 
fagend, Herrn de C., den Hofmeijter ihres Bruders, 
und lief fic) mit ihm auf einem Landgut unfern Neu- 
chãtel nieder. Gie verfaßte cine Reihe von Schriften 
(Romane, Dramen ꝛc), die fic) ſämtlich durch geijt- 
volle Darjtellung und fittlich ernjte Haltung auszeich⸗ 
nen und meiſt aud ind Deutſche (von Huber) überſetzt 
find. Wir nennen davon: die » Lettres neuchiteloi- 
ses« (1784, 1833); »Les trois femmes« (1798); die 
Dramen: »L’émigré« (1793), »Le Toi et le Vous, 
»Sir Walter Finck« (1807) u. a. Ihre »(Euvres« 
erjdienen in drei Banden (Genf 1801). Uber ihre 
Freundſchaft mit Benj. Conftant handelt Sainte: 
Beuve in »Derniers portraits« (1852). Bgl. Godet 
in Der »Revue des Deux Mondes«, 1. Suni 1891. 

Charron (fpr. ſcharongh, Pierre, franz. Nangel- 
redner und Schriftſteller, geb. 1541 in Baris, geſt. 
dajelbjt 16. Nov. 1603, war erjt Advolkat, {pater OOF 
prediger der Königin Margareta von Navarra, dann 
Kanonikus zu Cahors, gulegt zu Condom, erwarb fid 
einen Ramen als Prediger und Volemiler gegen die 
Reformierten. Als Upologet des fatholijden Chrijten- 
{ums hat er fic) Durd) fem Buch von den »Trois vé- 
rités« (Bordeaux 1593, Rar. 1594) befannt gemadt, 
wabrend ihm dad Bud) » De la vraie sagesse« (Bar. 
1601) den Vorwurf des Utheismus und den Bei- 
nanten eines »Batriarden der jtarfen Geijter« zuzog. 

Charta (Chartila, lat.; Xaprys, griech.), bei den 
Grieden und Römern urjpriinglich der aus Dem Mark 
der Papyrusftaude angefertiqte Schreibſtoff; bei den 
Römern ſpäter aud fiir Bud) gebraudt. Endlich 
verftand man darunter aud) alles, worauf etwas ge- 
ſchrieben oder gezeidynet war. In dieſer Bedeutung 
it Das Wort auch in die deutſche Spradye überge ary a 
(Narte, Befudstarte, Spielfarte, Landfarte). Bei den 
alten Römern gab es ſchon nad) Qualität und Wert 








Charras — Chartepartie. 


verſchiedene Papierarten, die man nach bedeutenden 
Perſonen, Fiirjten, Fabriken, Städten rc. nannte, ;.¥. 
C. Augusta (frither hieratica genannt), C. Claudia, 
C. Livia, C. amphitheatrica (nad der beim Umpbe- 
theater in Wlerandria belegenen Fabrif), C. Fanniana, 
C. Saitica (nad der Stadt Sais), C. Taeniotica (nad 
einer bei Wlerandria gelegenen Landjzunge). Die ¢. 
emporetica, die ſchmalſte und ſchlechteſte Sorte, von 
RKaufleuten gu Tüten benugt, war zum Schreiben un⸗ 
brauchbar. Im Mittelalter hieß C. Urkunde und io 
heißt nod) heute die große Pariſer Archivſchule Beole 
des chartes. Die Diplomatif (f. d.) befdyrantt aber 
den Ausdruck C. auf die dispofitive Urfunde im be 
genfage sur Beweisurkunde (Notitia). Auch bijtorid 
verband jid) mit bem Worte C. ein neuer Begriff, der 
der Verfafjung, der fich ableitete von der fogen. Magna 
C. (f. d.) Der Engländer. Yn Rüchſicht auf dieſe ſowe 
auf die Charte constitutionnelle Ludwigs XVIII. 
von Frankreich — man das Wort Charte 
für geſchriebene Verfaſſungsgeſetze überhaupt, wofüt 
aber in der Folge das Wort Konſtitution gebräud 
lidjer geworden ijt. Jn Portugal waren merfwit- 
digerweiſe beide Worte die Lofungen entgegengejeptet 
Rarteien, indem die 1826 von Dom Pedro verliehene 
BVerfajjung von der franzöſiſchen Partei den Ramen 
Charte erbielt, die Cortesverfajjung von 1821 aber 
Ronjtitution betitelt war. Jn England nannten de 
Radifalreformer 1838 ihr Programm Charte, dahet 
der Name Chartijten (ſ. Chartismus). 
Charta (lat.), Bapier; C. cerata, Wadspapwr; 
C. nitrata, Salpeterpapier; C. resinosa, antirliet- 
matica, antarthritica, Gidtpapier; C. sinapisata, 
Senfpapier. eh. 
Charta partita (C. indentata, [at.), cine in 
Mittelatter, bejonders m England, als nod) die Siege! 
felten waren, gebräuchliche geteilte Urfunde, aud 
Chirographum (»Handfdrift<«) genannt. Bon zwe 
oder mebreren Barteien erbielt jede ein gleichlautendes 
Exemplar (c. paricola) des rechtstriftigen Schrif 
jtiides. Sämtliche Eremplare waren aber urſprüng 
lid) auf Ein Blatt geſchrieben, an deſſen oberitem el 
cin Wort (meijt Chirographum), das Wiphabet, em 
Denkfprud) oder Ahniides ſtand. Wurden nun die 
eingelnen Exemplare abgeſchnitten. fo wurde aud daé 
ganze Wort oder der Sprud) in gerader Linie (dann 
c. p.) oder im Zichzack (dann c. indentata) durd 
ſchniiten; bei fpaterer Ineinanderfügung der Tele 
zeigte fid) Dann die Edtheit oder Verfälſchung dee 
 driftitindes. 
Charte (franj., for. jgart’), ſ. Charta. 
rtie (Certepartie, ital. Carta par 
tita, franz. Charte partie, Police d'affrétement, 
engl. Charter-party), im Seefrachtgeſchäft eine Ur 
funtde, Durd) die zwiſchen dem Befradter, d. h. dem 
Ubfender der Waren, und dem Verfrachter, d. b. dem 
Fradtunternehmer, cin BVertrag über die Mietung 
bez. Zurverfiiqungftellung entweder eines ganzen 
Schiffes (Volldyarterung) oder eines verhiltnismas 
gen Teiles ates ars lle eines bejtinumt be 
zeichneten Raumes desſe (Raumedarterung) o> 
qeidjlofjen wird. Diejer Chartevertrag, deſſen & 
ridjtung don jeder Rartei gefordert werden fann, wir? 
gewöhnlich in drei Exemplaren ausgeftellt, eines de 
alt der Schiffer (Berfradter), zwei dex Abſender ber 
ren (Befradter), wm das eine davon dem Emp: 
finger der Waren zuzuſenden. Zur Bolljtindigi: 
der C. gehört die Benennung des Schiffes umd fener 
Flagge, Tonnengebalt desielben, Rame des Befrad 
ter8 und Sdhiffers, Ort der Befradtung und Loſchun 


Urtifel, die unter € vermigt werden, find unter M oder H nadsufdlagen. 
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j. d.), Verzeichnis der geladenen Giiter nad Zabl, | (Roebud, Jofeph Hume, O'Connell u.a.). Der Name 
widt und Marten der Kolli, Ungabe der bedungenen | C. riihrt daher, daß die Partei 1838 nad einer gegen 
Fracht, der — der Liegegelder (ſ. d) und | weitere Zugeſtändniſſe gerichteten Erklärung Lord 
der —— (j.d.). Obwohl die ſchriftliche Abfaſſung John —8 ihr Programm in die Form eines Ge— 
Der ©. durch § 557 des deutſchen Handelsgeſetzbuches —— (Bill) faßte, die O'Connell als Charte 
vorgeidrieben, halt die Praxis dod) aud) miindlidjen g olfscharte im Gegenfage sur Magna Charta Rinig 
Abſchluß fiir giiltig. Die Bezeichnung C. (carta par- | Johanns) bezeichnete und die fofort von den demo: 
tita = getrennted Papier) jtammt daber, daß friiher | kratiſchen Vereinen des Landes als Progranim an: 
mehrere Eremplare des Vertrags auf einen Bogen | genommen wurde. Die Hauptpuntte der Charte, die 
geſchrieben und dann durch gezackten Schnitt qetrennt | aus 39 Artikeln bejtand, waren: allgemeines Stimm- 
wurden, um durch ihr Uneinanderpafien die Zu⸗ recht der Manner vom 2l. Jahr, geheime Wbjtim- 
fantmengeborigfeit jofort fejtitellen zu können. mung, jabrlide Neuwahl des —EDE— Ubjdhaf- 
Harter (engl., fpr. iſchärter), Gnadenbrief, Ur- fung des paſſiven Wahlzenſus, Bermigensqualififa- 
funbde; the Great C., ſ. Magna Charta. tion 3u wahlender Mitglieder, Diäten, gleichmäßige 
Chartered Company (jor. tjcharter'd), ſ. Britifd- | Wahlbezirke (nad Kopfzahl). Undre waren: Einfii 
Südafrilaniſche Gefellfdaft. rung der Einfommenjteuer, Abſchaffung der neuen Ur- 
Chartern (engl., for. tigar-), privilegieren, bevor- | mengeſetze, Verminderung der Lajten, Fabrifgefewe xc. 
rechten; aud) eit Schiff verfradten oder mieten (f. | Das Haupt ded C. wurde jest und blieb während der 
Chartepartie). anjen Bewegung O'Connor (f.d.). Die energifde 
Charters Towers (jpc. tipacters tauers), Stadt im | Ugitation der Chartijten fiir die Wiedereinführung 
britijd-aujtral. Staat Queensland, 132 km fiidwejt- | des 1834 aufgehobenen EClijabethiden Urmengefepes 
lid) von dem Hafen Townsville, mit dent es durd | und die Zehnitundenbewegung führten dem C. dic 
Eiſenbahn verbunden ijt, bat einen Gerichtshof, Hofpi- | Urbeiter in großen Mafjen ju. S abtreiche Beiticgeiften 
tal, Gewerbefdule mit Bibliothef, Cifengieherei, 7 | mit großem Abſatz entjtanden, von denen da8 Organ 
Stirden (eine lutherifde) und (1900) 5000 Cimw. Die | O'Connors (»Northern Star<) das populiirjte war, 
Stadt verdanft ihre Entſtehung (1872) den aufer- | ungeheure Volfsverjanmlungen wurden überall ab- 
ordentlich reiden Goldgqruben in ihrer Nahe, auf | gehalten, und eine Maffenpetition an das Parlament 


denen 1900: 23,290 Menſchen lebten. um Einfiihrung der Charte wurde vorbereitet. Die 
Charterung J Chartepartie Chartiſten fpalteten ſich aber ſofort in zwei Parteien, 
partie. in die Der phyſiſchen Gewalt unter O'Connor, Ste- 


rtebertrag 
Ebasties (jpe. ſchartjzey, Ulain, beriihmter franz. phens u. a. und die der moralifden Gewalt unter 
Sehriftiteller, geb. um 1390 in Bayeur (Normandie), | Lovett. Der Gegenjag der Parteien fam gum heftigen 
geſt. wahrſcheinlich 1429, war Sefretiir Karls VI. und | Ausbruch in dem am 4. Febr. 1839 in London zu— 
Karls VIL. Pbilofophiich qebildet, wufte erfeineGedan- | ſammengetretenen »nationalen Ronvente der Char- 
fen in flarer, edler Sprache wiederjugeben ; feine Verſe tijten, der als Urbeiterparlament neben dem Paria: 
eigen eine fiir jene Zeit ungewöhnliche rhythmifde | ment tagte. O'Connor und feine Partei fiegten fiber 
Sollendung, find aber ſehr cintinig. Sein »Bréviaire | die Bartet der moralijden Gewalt. Die Verjanun- 
des nobles«, eine Unjtand3lehre fiir junge Edelleute, | fungen der Chartijten nahmen einen bedrobhliden 
in der Form von Balladen, wurde damals fehr hod | Charafter an, fie wurden abends und nadts gehalten, 
geſchätzt; die» Belle dame sans merci« (1426) rief eine | man fam bewwaffnet zu ihnen und predigte offen die 
ganze Literatur hervor. Das Unglück feines Bater- | Rebellion. Wis das Barlament es 12. Juli 1839 ab- 
landed begeijterte ihn auch 3u tief empfundenen Ge- | lente, die Betition, die 1,280,000 Unterſchriften er- 
dDidten (»Le livre des quatre dames«, nad) der | balten batte, in Erwägung gu ziehen, fam es zu blu— 
Schlacht bei Azincourt, 1415; »Le lay de paix<) und | tigen Zuſammenſtößen, namentlid 15. Juli tn Bir— 
au einigen profaifden Schriften, meijt in lateinifder | mingham, dem damaligen Hauptfig der siping es 
Sprade. Die Geſchichte Karls VI. und Karis VIL. | zu einem Aufſtand, bei dem iiber 30 Hiujer in Brand 
wird ihm fälſchlich zugeſchrieben. Cine Ausgabe feiner | qeftedt wurden, der aber bald unterdriidt ward. Die 
Werke beforgte Duchesne (Par. 1617). Val. Delau- | Regierung ging energifd gegen die Führer vor, gegen 
navy, Etude sur C. (Bar. 1876); Joret-Deselo- | 380 wurden im Lande pechartet und mit wenigen Aus⸗ 
fieres, Alain C. (4. Uufl., daf. 1899). Der Vicomte | nahmen zu Gefaingnis von 1 Monat bid gu 2 Yahren 
De Borelli madte ihn zum Helden eines Theaterſtückes. verurteilt. Der’ Berjud der Chartijten, 3. Nov. 1839 
Chartismns prc. tigar), der Name fiir eine Ur- | die Gefangenen in Newport zu befreien, mißglückte. 
Beiterbewequng in England in den 1830er und 1840er | Zu Anfang 1840 fchien die Bewegung gu Ende, 
Ssahren, deren Zwed war, die Staatsgewalt in die | dod) wurden 20. Juli d. J. alle Ortsvereine gu einer 
Hände der arbeitenden Klaſſen zu bringen, um dann | qrofen Wffociation, » Nationale Chartijtenafjociation 
Medhts- und Wirtidaftsordnung im Intereſſe der Ur- | von Grobritannien«, vereinigt. In ihr gelangte zu— 





Beiter ju ändern. Nachdem die Reform Act von 1832 nächſt die gemäßigte Partei ans Ruder. Es wurde 
zwar das Wahlrecht erweitert, nicht aber gu gunſten beſchloſſen, nur friedliche und fonjtitutionelle Mittet 
Der untern Klaſſe geändert hatte, und als aud) im | anguwenden, um die Charte gum Landesgeſetz zu 
reformicrten Barlament die radifalen Mitglieder mit | machen. Cine neue Betition, angeblid) mit 3,300,000 
ihren Berjuden, eine Vertretung der Urbeiter im | Unterfdriften, wurde dem Parlament überreicht, aber 
Parlament und fiir eine weitere Ausdehnung de3 | gleichfalls verworfen. Das hatte zur Folge, daß die 
Stimmrechts herbeisufiihren, ſtets in einer verſchwin⸗ radifale Bartei der Chartijten wieder die Oberhand 
Denden Minorität blieber, wurde 1837 in London | befam. Die Haupttitiqfeit der Chartijten bejtand jest 
cin Arbeiterverein, bie Working men’s Association, | langere Beit darin, Streif$ ju veranlaffen, um For— 
gegriindet, um fiir eine Neuordnung der Gefellidaft | derungen gegen die Fabrifanten durchzuſetzen. Dod) 
im Urbeiterintereffe gu agitieren. Der Verein, geleitet | waren die Erfolge meijt gering. Nod) einmal gciqte 
von Lovett, gritndete Provinzialvereine und trat in| fid) eine ftarfe Chartijtenbewequng 1848, als die 
BVerbindung mit den radifalen Barlamentsmitgliedern | Februarrevolution die Ghartiftentreige matig erregte. 
Mrtifel, bie unter E vermift werden, find unter WM oder Z nachzuſchlagen. 
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Die Fithrer, O'Connor vor allen, forderten die Maffen 
offen zur Revolution auf und vertraten jest aud) ent- 
ſchieden republifanijde Ideen. Zunächſt follte eine 
nuit zahlreichen Unterſchriften bededte Petition fiir die 
Charte an das Parlament geridtet und nad einer 
grofen Bolfsverjammiung 10. Upril in Prozeſſion 
ins Barlament getragen werden. WIS aber die Re- 
gierung energiſche Vorfehrungen traf, um den Zug 
zu verhindern, ſcheute O'Connor vor dem unvermeid- 
lichen: blutigen Zuſammenſtoß zurück. Der Zug un- 
terblich, die Petition, die nad) der UngabeO' Connors 
von 5,700,000 Berfonen (tatſächlich waren es faum 
ein Drittel) unterjdrieben fein follte, wurde nun in 
cfeslidjer Weije dem Parlament überreicht. Diefe 
Retition war bie leste Tat der Chartijten. O'Con- 
nors Cinfluk auf die Maſſen war durd) feinen Riid- 
zug gebroden, der C. hörte auf, ein Gegenſtand des 
—E zu ſein, und verlor mehr und mehr an 
Bedeutung; O'Connor ſelbſt ſtarb im Irrenhaus, 
eine Chartiſtenpartei beſteht heute nicht mehr. Vgl. 
Carlyle, On Chartism (Lond. 1839); Ludlow und 
Jones, Progress of the working class 1832— 1867 
(daf. 1867); &. Brentano, Die englifde Chartijten- 
bewegung (Preußiſche Yahrbiider«, 1874); Gam- 
mage, History of the Chartist movement 1837— 
1854 (Reweajtle on Tyne 1894); Tildsley, Die 
Entitehung u. die Stonomifden Grundſätze der Char- 
tijtenbewegung (Jena 1898). 
Chartophylaz (griech.), Urtundenbewahrer. 
Chartres (vr. parte’), Hauptitadt ded franz Depart. 
Eure-et-Qoir, an der Cure, Knotenpunkt der Wejt- 
bahn und mebhrerer Staatsbabniinien, ijt von Boule 
vards an Stelle der frithern Befeſtigungen umgeben. 
Auf dem höchſten Punkte der Stadt fteht die fiinf- 
idhiffige gotiſche Nathedrale (1020 gegriindet, 1194— 
1260 nad cinem Brande neu aufgebaut), 134 m 
lang, im Chor 46 m breit, das Hauptidiff 36,5 m 
hod, mit swei herrlichen, 106 und 115 m hohen Tiir- 
men, impofanter Faſſade mit drei Toren und zahl— 
lofen Statuen, int Innern einfader, aber mit ſchö— 
nen Glasmalereien aus dem 13. Jahrh. (fj. Tafel 
»@lasmalerei«, Fig. 8); fie enthalt cine Rapelle der 
wundertitiqen Madonna (Vierge du Pilier) und eine 
Krypte, in der qleidjfalls die Madonna (Notre Dame 
ſous Terre) verchrt wird (vgl. Bulteau, La cathé- 
drale de C., 2. Aufl., Chartres 1902). Bon den übri— 
en Gebäuden find erwähnenswert: die alte Ubtei- 
irche St.Pierre (12. Jahrh., mit berühmten Email: 
arbeiten), das Stadthaus (17. Jahrh., enthaltend das 
Muſeum und die Bibliothef), die Porte Guillaume 
(14. Jahrh.), ehemals zur Befeſtigung der Stadt ge- 
hirend, das Theater (von 1861) und mebhrere inter: 
cffante Häuſer aus dent Mittelalter. C. zählt cson 


nen und Wirfwaren, dann Verecitung von beriihmten 


Chartophylar — Chartum. 


notum. Erſt im 12. Jahrh. fommt die Stadt unter 
ihrem jepigen Ramen vor. Sie war frühzeitig Bi- 
ſchofſitz und im Mittelalter die Hauptitadt der Land⸗ 
ſchaft Beauce. Heinrich IV. eroberte fie 1591 und 
ließ fic) bier 1594 frinen. — Die Grafidaft © 
beftand feit Dem 10. Yahrh., und die Grafen von C— 
beſaßen aud) Blois und die Champagne. 1218 ward 
fie Durd) Heirat Cigentum des Grafen Walter von 
Avesnes und dann Hugo’ von Chatillon, deſſen Nad- 
fommen fie 1286 an Konig Philipp den Schönen ver: 
fauften. Franz I. erhob fie 1528 gum Herzoqtum, und 
feitdem war fie cine Upanage finiglider ‘Bringen und 
Pringeffinnen, feit Ludwig XIV. der Herzöge von 
Oridans. Bgl. L’Epinois, Histoire de C. (Chartres 
1854—58, 2 Bde.); Soudet, Histoire du diocése 
et de la ville de C. (daſ. 1873—76, 4 Bde.). 
Chartres (jvc. ſchartr), Herzog von, Titel jünge⸗ 
rer Pringen de3 Hauſes Oridans (f.d. und die Stamm: 
tafel der Bourbonen beim Art. »>Bourbon<). Jetziger 
Triiger ijt der gweite Sohn des 1842 verjtorbenen 
Herzogs von Orléans, Bruder des Grafen von Karis, 
Robert, Herzog von C., geb. 9. Nov. 1840 in Baris. 
Chartreufe (pc. ſcharirsß), cin aus Gemiifen und 
Wurzelwerk bereitetes Gericht mit Trüffeln, Krebs— 
ſchwanzen, Hühnerfilets, wird mit feinent Ragout in 
einer Form gebacken und als Vorſpeiſe gereicht. Auch 
ein Kräuterlilör, der urſprünglich nur don den Mön⸗ 
chen der Grande Chartreuſe bei Grenoble fabriziert 
wurde (f. Den ay ye Artikel). 
Chartreuſe, La Grande (jor. ſchartroör, Die große 
Rartaufe), dad älteſte Mofter des Kartäuſerordens 
ſ. Kartäuſer), int franzöſiſchen Depart. Vere, Arrond. 
renoble (Gemeinde St. » Pierre - de - Chartreuje), in 
enger Taljdludt gelegen, von Waldern und den 
ſteil abfallenden Felswiinden de3 Grand Som (2033 m) 
umgeben, ein großer Bau aus dem 15.—17. Jabrd. 
mit Kirche und Bibliothel. 2 km davon bejfindet fid 
cine 1820 rejtaurierte Rapelle, angeblid an der Stelle 
der Einfiedelei des Heil. Bruno. Die Mönche der C. 
bereiten (in dem benadbarten Orte Fourvoirie) den 
unter dent Ramen C. befannten und beliebten (qri- 
nen, gelben und weißen) Kräuterlikör fowie andre 
diätetiſche Mittel. — Rad) der C. ijt die umliegende 
waldreiche Berggruppe der franzöſiſchen Kalkalpen (i. 
Alpen, S. 363) nördlich vom Iſeretal benannt, die 
ſich im Bie de Chamechaude zu 2087 m erhebt. 
Chartularia (Chartaria, aud) Diplomataria, 
lat.), Die Ropialbiicher der Klöſter und Stifter, wort 
die Urfunden itber Schenkungen, Verträge, Käufe x. 
in Abſchrift —— ſind. Um den Beſitzſtand der 
Klöſter und Stifter gu ſichern und einen Überblick über 
ihn ju ermöglichen, verordneten die Päpfte fdjon vor 
demt 10. Jahrh. die Unlage von Chartularien. Sie find 
fiir die Geſchichtsforſchung von wejentlicher Bedeutung. 
Chartum (Khartum), Hauptitadt des Agupt. 


Rebhiihnerpajteten und Lebkuchen fowie lebhaften | Sudan, am linfen Ufer de3 Blauen Rils, nahe an 
Handel mit Getreide, Vieh, Wolle rc. betreiben. Die | deſſen Zuſammenfluß mit dem Weißen Nil, unter 15° 
Stadt ijt Sig des Priifeften, eines Bifdhofs und eines | 37/ ndrdl. Br. und 32° 40’ öſtl. L., 335 m i. M, 
Handelsgeridjts und hat cin Lyzeum, ein biſchöfliches mit einer nadmittags durdfdnittlid 39° oft 45° 
Seminar, Vildungsanjftalten fiir Lehrer und Lehre: | überſteigenden Temperatur, inmitten fabler Ebenen 
rinnen, cine Bibliothek (80,000 Bande und 900 Mas | war vor der Einnahme durd) die Mahdijter (1884) 
nuſtripte), einen botaniiden Garten, ein Mufeum | Mittelpuntt de3 gefamten Handels von Nordoftafrite. 
(Memalde, Altertümer, Waffen r.). C. ijt Geburtsort | Die von Erdwallen umgebene Stadt bejtand meiſt 
von Mathurin Reqnier, der Revolutionsmianner Brif- aus Lehmhäuſern und hatte enge, krumme und ſchmut⸗ 
jot und Pétion fowie des Generals Marceau, dem zige Gajjen; aus Riegeln erbaut waren nur bed 
1851 Hier cine Bronzeſtatue erridjtet wurde. — C. | jtattlide Haus des Gouverneurs am Ril, mit großen 
hieß zur Romerjeit Autricum und war Hauptort der | und fdinen Garten, die widtigern Amtsgebäude, 
Narnuten (Carnutes) in Gallia Lugdunensis; daher Ronfulate, Wiffionen und Rirden. Die fdpmale 
der Name Carnutum civitas, im Mittelalter Car- | Strafe lings de3 Nils war durd eingeramumte Pfahe 
Urtitel, die unter E vermift werden, find unter HT ober  nadsufdlagen. 


22,959 Cinw., die Gerberei, Fabrifation von Maſchi— | 


Charvati — Chasles. 


en Auswaſchung gejidert; den Fluß entlang zogen 
ao Villen, Garten und Kulturen bis gum Ras-el- 
Chartum, wo beide Strime fic) vereinigen. Die auf 


50,000 Seelen geſchätzte, ſehr gemiſchte Bevöllerung 
beſtand zur — aus Europãern, Türken, Urabern, 


Kopten und ägyptiſchen Handwerfern, zur andern 
Halfte aus om cp der verſchiedenſten Stämme 
Sunerafrifas, die 3. T. hierher als Sflaven gebracht 
wurden. Die Stadt, die während der Mabhdijtenherr- 
ſchaft in Triimmern gelegen hatte und dDurd das neu 
angelegte Omdurman ertebt ward, ijt nad) der Riid- 
eroberung durch die englijd)-agyptijden Truppen 
(1898) wieder zur Hauptitadt gemadt worden. Für 
Den Sirdar wurde ein Palaſt erricdtet, ganze Reihen 
von Regierungsgebäuden befinden ſich im Bau. — 
&. hat ſich unt 1820 aus dem Lager entwidelt, das 
Mehemed Alis Generale auf der Landjzunge awifden 
den beiden Flüſſen aufidlugen, und um das ſich die 
Cingebornen des Handels wegen bald anjiedelten. 
Rad dem Sturz des alten Handelszentrums Sdendi 
vereinigte jid) in C. der gejamte Handel des Oſtſudãn 
mit Clfendein, Gummi, Tamarinden, Straupfedern 
und Sflaven nad) dem Roten Meer und Kairo. Der 
Blaue Nil war erfiillt von größern und fleinern 
Barlen; jelbjt Dampfboote anferten hier. Unter 
Ssmail Pajdha wurde C. Hauptitadt des äghptiſchen 
Sudan und Sig de3 Generalgouverneurs, fiel aber 
26. Jan. 1885 in die Hinde der Mahdiſten, nachdem 
Gordon (j. d.), Der Dabei fein Ende fand, es feit 12. 
Mair; 1884 tapfer verteidigt hatte. 

Charvati, Dorf beim alten Mylenä (ſ. d.). 

Charwar (Kk alwar), Großgewicht in Perſien, hat 
100 Täbrizer Mönn gu 2,044 kg; bei den faufafijden 
Tataren 50 und fiir rohes Petroleum 40 Batman. 

Charworde, |. Karwoche. 

Charybdaea Rastonii, j. Meeresfauna. 

Charybdis, im griech. Mythus cin der Sfylla 
(f. d.) gegeniiberliegender furdtbarer Meeresſtrudel 
in Der Weerenge von Sizilien. 

Cha ſan (hebr.), Borbeter einer jüdiſchen Gemeinde. 

Chaſaren (Chazaren), alttürtiſches Volk, zuerſt 

if dem Schwarzen und Kajpijden Weer an- 
ae unterwarfen die Wolgabulgaren und eroberten 
die Krim und Riew. Die flawifden Poljänen, Sewer- 
janen, Radimitiden und Wjätitſchen erfannten in der 
Folgezeit ihre Oberhoheit an. Ahr Reich erjtredte fid 
imt 9. Jahrh. vom Jaif bis jum Dnjepr und Bug, 
vom Sajpijee, Kaulaſus und Sdwarjen Meer bis 

ur mittlern Wolga und Ofa. Un der Spige ftand 

* Chafan (der im 8. Jahrh. gum Judentum über⸗ 
trat), dem ein Beg als Oberbefehlshaber zur Seite 
ftand. Das Heer bejtand aus mohammedanijden 
Söldnern (Larja) und Miliz. Die C. trieben lebhaften 
Handel bis nad Indien. Ihre Hauptitidte waren 
Itil (Aſtrachan) und Semender. Gegen die Petſche— 
regen griindeten fie die Fejtung Sarfel oder Belaja 
Wed. Swijitoflaw ſchlug die ¢. 965, eroberte Sar⸗ 
fel, pliinderte Stil und Semender und brach die Macht 
ber C., die 50 Jahre ſpäter völlig vom politifden 
Schauplatz verſchwanden. Rejte des Volkes follen 
nach einigen die Raraiten (Narain) im ſüdlichen Ruj- 
Land und den vormals polnifden Ländern fein. Bgl. 
Frähn, Veteres memoriae Chasarorum (Petersb. 
1822); Harfavy in der »Ruffijden Revues, 1875 
und 1877. 

Chascomus (pr. 4H), Dijtriftshauptort in der 
argentin. Proving Buenos Wires, 114 km fiidlid) der 
Hauptitadt, an der Siidbahn, bei fiſchreichen Teichen, 
utit Dojpital und asss) 2000 Cinw. 


Mrtitel, die unter E vermift werden, 
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Chaſe (pc. iaep, 1) Salmon Portland, ame- 
rifan. Staatsmann, geb. 13. Jan. 1808 zu Cornifh 
(Mew Hampfbire), gejt. 7. Mai 1873, betrieb in Cin- 
cinnati die Advolatur. Durch entflohene Slaven 
vielfach als Unwalt in Anſpruch genommen, ward er 
bald Vorkämpfer fiir die Rechte der Sflaven. 1851 
wurde er gum Mitgliede de3 Senats, 1855 und 1857 
gum Gouverneur de3 Staate$ Ohio erwählt. Als Lin- 
coln 4. März 1861 fein Amt antrat, iibertrug er C. 
das Finanzminiſterium. Boreilig ging er von der 
Gold⸗ —— über und verlor vollends 
das Vertrauen der Finanzwelt, als er das unfundierte 
pay dap in —— Maß vermehrte. So trat 
er im Auguſt 1864 von der Finanzverwaltung zurück 
und wurde jum oberjten Ridter des hichiten Ge— 
ridjtShofs der Vereinigten Staaten ernannt. Geine 
Biographie fried U. B. Hart: »Life of Salmon 
P. C.« (in Der Sammlung »American statesmen., 
Bojton 1899). 

2) William, amerifan. Maler, geb. 1. Nov. 1849 
in Franklin Township (Indiana), beqann ſeine fiinjt- 
leriſche Laufbahn 1868 bei dem Bildnismaler B. F. 
Hayes in Yndianapolis und ging 1869 nad New 
Port, wo er bei J. O. Caton weiterjtudierte. Seit 
1871 in St. Louis anſäſſig, matte er dort eine Beit- 
lang Blumens und Frudtitiide, qing aber 1872 nad 
Minden, wo er auf der Ufadentie Schüler von Kart 
Piloty und Ferd. Wagner wurde. Von dort aus bes 
fudjte er Venedig und fhudierte insbeſ. die Malereien 
Lintorettos. Seine hervorragendjten Werte find die 
Vildnijje der Kinder ſeines Lehrers Piloty, die vor- 
nehme Witwe, der zerbrochene Krug, die uneriwarteten 
Cindringlinge, der Hofnarr, der Aufbruch zum Kitt, 
der Lehrjunge und der verwundete Wilddieb. 1878 
febrte er in die Vereinigten Staaten zurück. 

Sonnrat (Chaffidder), ſ. Chaffidim. 

Chasksi (bulgar. Chastown), Stadt in Ojt- 
rumelien, 186 m ii. M., an der Straße Wdrianopel- 
Philippopel, ſüdlich der Mariga, mit (1900)14,928 Einw. 

Chasles (pr. jaar), 1) Michel, Mathematifer 
und Phyſiler, geb. 15. Nov. 1793 in Epernon, geſt. 
12. Dez. 1880 in Paris, beſuchte 1812— 14 die poly- 
techniſche Schule daſelbſt, lebte dann in Chartres als 
Wedjelagent, erhielt dort 1825 eine Profeſſur, ging 
1841 ald Profejjor der Geodäſie und Mafdinenfunde 
an die polytechniſche Schule nad) Baris und wurde 
1846 Brofejjor der höhern Geometrie an der Fakultit 
der Wiſſenſchaften. C. hat fiir die ſynthetiſche Geo- 
metrie Großes geleijtet und eine Reihe ſchwieriger ana- 
lytiſcher Probleme auf geometrijdem Wege gelöſt. Er 
erregte 1867 großes Aufſehen durd) die Veröffent— 
lidhung angeblider Manuftripte Rascals, aus denen 


hervorging, daß Diejer und nicht Newton das Gravi- 


tationsgejets entdeckt habe; er mute aber 1869 be- 
fennen, dak er fic) von einem Handſchriftenfälſcher 
hatte betriigen laffen. Crfdrieb: » Apercu historique 
sur l’origine et le développement des méthodes en 
géometrie« (Briifjel 1837; 3. Wufl., ‘Bar. 1889; 
deutid) von Sohncke, Halle 1839); »Traité de géo- 
metrie supérieure« (Bar. 1852, 2. Aufl. 1880; deutſch 
von Schnuſe, Braunjdw. 1856); »Traité des sec- 
tions coniques« (Par. 1865, Bd. 1); » Rapport sur 
les progrés de la géometrie« (daſ. 1871). 

2) Philaréte, fran. Rritifer, geb. 8. Oft. 1798 
in Mainvilliers bei Chartres, gejt. 18. Juli 1873 in 
Benedig, ward von feinem Bater, einem alten Jako— 
biner, nad) Rouffeaufden Adeen erzogen und fam im 
Ulter von 15 Jahren in die Lehre gu einem Buch— 
druder, cinem eifrigen Dafobiner, mit dem er nach 
find unter & oder 3 nachzuſchlagen. 
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der Reftauration verhaftet wurde. Wuf Verwendung | Legion bildete. Bgl. v. Schlözer, Chafot. Zur Ge 
Chateaubriands freigelafjen, ging er nad) England, ſchichte Friedrichs dD. Gr. und feiner Zeit (Berl. 1856); 
wo er in ciner Buddrucerei bejdaftigt war und fid) | Gaederg, Friedrid) dD. Gr. und General C. (Brem. 
cine gründliche Renntnis der englijden Literatur er- | 1893). 
warb. Rad) einem fiebenjaibrigen Mufenthalt in Eng-| Chaffa (arab.), Name der Leibgarde des Sultans, 
land (1819— 26) veriveilte er kurze Zeit in Deutid) | auc) der Garderegimenter. 
land (die Frucht dieſes Uufenthalts war eine freilich Chaffa C (fpr. ſchafſanjach, Charles Marie 
zienilich mangelhafte Überſetzung des Jean Paulſchen Edouard, Chirurg, geb. 1805in Nantes, geft. 26. Aug. 
»Titan<) und fehrte hierauf nad) Frankreich zurück, 1879 in Verjailles, wurde 1835 Proſektor und Pro- 
wo er fic) durch feine pes 2 liber die englijde Lite- | fesseur aggrégé der Falultät und Arzt Des Bentral- 
ratur in Der »Revue encyclopédique« bald befannt | bureaus der Hofpitiler in Paris. C. erfand die un- 
ntadjte. 1824 wurde fein »Discours sur la vie et blutige Operationsmethode des CEcrajements und 
les ouvrages de Jacques Auguste de Thou« (Bar. | bradjte die Drainage ju allgemeiner Anwendung in 
1824) und 4 Sabre fpdter fein »Tableau de la lit- | der Chirurgie. Er ſchrieb: »Etudes d’Anatomie et 
térature francaise depuis le commencement du de pathologie chirurgicale« (Bar. 1851, 2 Bde.); 
XVL. siécle jusqu’en 1610« (daf. 1828) zugleich mit | »Traité de l’écrasement linéaire« (1856); »Lecons 
Saint-Mare Girardins Wrbeit von der Yfademie ge- | sur la trachéotomie<« (1855); »Clinique chirurgi- 
frint. 1837 wurde C. gum Bibliothefar an der Bi- | cale« (1854—58); »Traité pratique de la suppura- 
bliothéque Mazarine und 1841 jum Profeſſor der tion et du drainage chirurgical« (1859, 2 Bode.); 
nordifden Spraden und Literaturen am College de | »Traité clinique et pratique des opérations chirur- 
France ernannt, weldje Stelle er bis an feinen Tod | gicales« (1861, 2 Bde.); »De l’empoissonnement 
befleidete. ©. war ein —— fruchtbarer Schrift- du sang par matiéres organiques« (1873). 
jteller. Außer mehreren Gefdidtswerfen: »>Révolu- Chattato Jurt, Hauptort des gleidnamigen Be: 
tion d'Angleterre; Charles I, sa cour, son peuple | zirks (6371 qkm mit (1897) 69,230 Einw., meiſt Ru 
et son parlement« (1844; Deutid), Mainz 1845), | myfen und Nogaier) des Terefgebicts im rujj. Gene 
»Olivier Cromwell, sa vie privée, ses discours pu- | ralgouvernement Raufajus, am Jarakſu, bat etme 
blics, sa correspondance particuliére« (1847) u. a., | Rirde, 2 Synagogen, als Garnijon cin Infanterie⸗ 
ſchrieb er Romane, Novellen, Erzählungen von allen | regiment und (1897) 1700 Einw. 
Farben, Sittenfdhilderungen, Reijebilder, hauptſächlich Chasse (fran}., fpr. ſchaff), Jagd; aud) ein Billard- 
aber (fiir das »Journal des Débats«, die »Revue de | fpiel mit 15 Balen. 
Paris«, »Revue des Deux Mondes« 1c.) literarijde | Chassé (franj., fpr. ſchaſſe), Tanzpas, mit dent 
Ubhandlungen und Feuilletons, die durchgängig qetit- | man redhts oder links ſchreitet; C. croisé, das gleich 
reid) gefdjrieben find, aber mit allzu deutlicher Abſicht zeitige Schaffieren gweier Tanzpartner nad entgegen- 
cuf geſuchte Wendungen, Raradoren, Uberrajdungen geſetzter Richtung (ſ. Chaffieren). 
aller Urt ausgehen. Die wichtigſten dieſer Wuffage | fié (ipr. fo), David, Baron, nicderlind. 
qab ©. u. d. £.: »>Ktudes de littérature comparée«, | General, geb. 18. März 1765 zu Tiel, gejt. 2. Wat 
fpiiter »>(uvres« (1847-77), geſammelt heraus. 1849 in Breda, trat 1775 in hollandijche Rrieqsdienite. 
Chasmogame Blüten, ſ. Bliitenbejtiubung, | floh nach der Unterdriidung der Ratrivtenpartei (1787) 
Chasmus, Gähnkrampf. [S. 92. | nad) Frankreich und fehrte erjt 1795 mit Pichegtu 
Chafua (cigentl, Chafine, arabifd - türk., nad Holland zurück. Er madte 1796 den Feldjug 
»Schatz«), die faijerlide Schatzlammer gu Konſtanti⸗ | in Deutidland mit, zeichnete fic) 1799 bet der englijch 
nopel; aud) die Kaſſe des türkiſchen Finangnrinifters ; ruſſiſchen Landung in Nordholland aus und ward 
Chajine-i-dhaffe, die Bivillijte des Sultans; ſ. 1806 Generalmajor. 1808—13 im ſpaniſchen Rrieg 
aud) Chaſnadãr. erwarb er fich als hollandijder und franzöſiſcher Oe 
Chafuadar (vulg. Hafnadar, arabiſch-perſ.), giet wegen feiner Borliebe fiir Bajonettangrijfe dex 
Schatzmeiſter im Palajt des Sultans ; ſpeziell Scag: | Ramen General Bajonett, von Ludwig Bonaparte 
meijter ded faijerliden Hares; ehemals befleidete | 1809 den Baronstitel. Wm 27. Febr. 1814 kämpfte 
einer Der Eunuchen dieſes Amt, Heute eine dltere | er als Divijionsgencral bei Bar-jur-Wube. Nach dem 
Shlavin; vgl. Hafnadãr-Kadyn. Frieden madte er als Generalleutnant der nicder- 
Chafot (pr. ſchaſo) Iſaak Franz Eqmont, Graf | landijden Armee die Schladt von Waterloo mit. In 
von, geb. 18. Febr. 1716 gu Caen in der Normandie, | der belgijden Revolution nannte man ibn viel wegen 
qeit. 24. Aug. 1797 in Lübeck, jtand im einent fran: | jeines Bombardements von Untiwerpen (27. Oft. 1830) 
zöſiſchen Infanterieregiment 1734 am Oberrhein, floh | und der hartnäckigen Verteidiqung der Zitadelle (Ende 
wegen eines Duells zur deutiden Urmee und madte | 1832). Den Franzoſen als friegsgefangen in bie 
die Befanntfdaft des damaligen Kronpringen, nad | Hinde gefallen, fehrte er nad dem Präliminarver⸗ 
maligen Königs Friedrid) IL. pon Preußen, der ihn | trag vom 12. Mai 1833 in fein Baterland zurück Er 
im preußiſche Dienjte zog und Freundjdaft mit ihm | lebte feitbem in Tiel und trat 1840 in den Rubejtand. 
ſchloß. Bei Hohenfriedeberg zeichnete er fic) als Major |  Chaffeki, urſprünglich Name der in unmittelbarer 
der Vayreuth-Dragoner aus, verfderste die Gunſt Mahe de3 Sultans Bedtenjteten, ſpäter Name der Lieb⸗ 
des Königs, ward 1752 entlaffen, aber dod) auf Fried- lingsfrau (Favoritin) des Sultans. 
richs I. Empfehlung nod) Rommandant von Liibed. Shaiieloup: Laubat (jpr. foaff'iu-tobd), 1) Fran 
— Sein gweiter Sohn, Graf Ludwig Auguſt cois, Marquis de, franz. General, geb. 18. Ung. 
Friedrich Adolf von C., geb. 10. Ot. 1763, geft. | 1754 in St.-Sornin bei Marennes (Niedercharente), 
13. Jan. 1813 in Pſtow, trat 1780 ins Heer, ward | geft. 10. Oft. 1833, wurde 1774 Leutnant beim Geme 
1804 Fliiqeladjutant Friedrid) Wilhelms III. und | forp3, ſchloß fid), 1789 Oberſt, der Revolution an 
nahm am Rrieq 1807 teil. Wis Sill 1809 fein Re- | und wirkte mit Erfolg als Geniedhef in vielen Feld 
giment weafiihrte, war C. Kommandant von Berlin | zügen. 1799 rettete er im Schwarzwald Moreavs 
und erbielt infolge jenes Borfalls den Wbfdjied. 1812 | Korps. Nad) der Schlacht von Marengo belagerte er 
ging er nad) Rußland, wo er die ruſſiſch-deutſche PeSchiera und befejtigte Chateau-BVieur, Leqnage, 
Urtitel, die unter EC vermift werden, find unter Kt oder Z nachzuſchlagen. 
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Peschiera, Mantua und Aleſſandria. Auch ſchrieb 
er: »Essai sur quelques parties des fortifications 
et de l'artillerie« (Wail. 1811); »Mémoires sur l’ar- 
tillerie<«. In den Kriegen 1806, 1809 und 1812 be- 
febligte er das Genicforps und fiibrte zahlreiche Be- 
lagerungen und Reubefeftiqungen aus. Im April 
1813 zum Genator ernannt, trat er 1814 zu Qud- 
wig XVIII. iiber, ward gum Marquis und Bair er- 
nannt und verteidigte in Der Bairsfamumer die fonjti- 
tutionellen Grundſatze. Jn den legten Jahren erblin- 
Dete er. 

2)Jujtin Napoléon Samuel Profper, Graf 
von, älteſter Sobn de3 vorigen, geb. 29. März 1805 
zu Aleſſandria in Piemont, gejt. 29. März 1873 in 
Berjailles, diente der Rejtauration als Requeten- 
meijter, ward1837 Kammermitglied und ſpãäter Staats. 
rat. 1849 in die Geſetzgebende Verſammlung gewablt, 
unterjtiigte ex Die Politik des Präſidenten und ver- 
waltete 1851 eine Seitlang das Marineminijterium. 
Rad) dem Rapoleonijden Staatstreich trat er als 
Regierungstandidat in den Gejesgebenden Körper. 
C. fibernahm im März 1859 das KRolonial- und Ma- 
rinentinifterium und verivaltete es bis 1867. Ym J. 
1869 wurde er als Präſident des Staatsrates mit 
der Ausarbeitung des Senatsfonjults beauftragt, das 
Frankreich eine wahrhaft parlamentarifde Regie: 
rungsform geben follte. 1871 erbielt er einen Sitz 
in der Rationalverfammlung und nahm feinen Platz 








im rehten Zentrum. Lange Beit war C. Präſident 


Der Geographiſchen Gefellidaft in Baris und ver- 
öffentlichte Schriften iiber Geographie und Marine: 
angelegenbeiten. 

Shaiie- Marée (fpr. ſchaß⸗ mare), fleiner franzöſiſcher 
Dreimaſter, der in jedem Maſt ein Luggerſegel und 
darüber ein Toppſegel führt. 

Gentes (v. fran3. chasser), ſ. Sdaffen. 

Chaffepot (or. ſchaſſfpo), Untoine Alphonſe, 
Erjinder, geb. 4. März 1833, legte als Beamter der 
Waffenfabrit St.-Thomas in Paris, in der er vorber 
Arbeiter war, 1863 das Modell eines Hinterladege- 
wehrs vor. Dieſes, ſpäter nad) Vorbild des Riind- 
nadelgewehrs verbejjert, wurde als »fusil modéle 
1866< fiir die Infanterie und leichte Navallerie ein— 
geführt. Es zeigte in Schloßmechanismus, Ratrone rc. 

erbeſſerungen gegen das Zündnadelgewehr, beſon— 


bers war es dieſem aber durch dad Fleinere Kaliber 


(11 gegen 14 mm) iiberlegen; 1874 erbielt es Metall- 
patronen und wurde nad Syjtem Gras umgeändert. 
Val. »Das Chaffepotgewehr und die Chaffepottattit 
Der Franzoſen« (Darmſt. 1868). 

Chafferal (jor. ſchaffrall, deutſch Gejtler), Berg: 
riicen des Schweizer Jura, fteiqt von dem Bieler 
See über den mit zahlreichen Dorfern und griinen 
Matten bedectten Deffenberg gu 1609 m it. M. empor. 
Von Viel fiihrt cine Fahrſtraße fajt bis zum Gipfel, 
von dem man eine umfafjende Ausſicht genieft. 

Chaſſeriau (pr. oaferis), Theodor, franz. Ma- 


fer, geb. 1819 in San Domingo, gejt. 1856 in Baris, | 
jtubdierte in Baris unter Ingres, madte 1840 eine | 
Reiſe nad Stalien, wo er eine Neigung fiir die arta: | 


Difde Landfdaft idealen Stils faRte, und wandte fic 
Dann der mythologifden, allegorijden und religidfen 
Wralerei zu. Seine erjten Werke: Venus Anadyomene, 
Die gefefjelte Undromeda und die gefangenen Troja- 
nerinnen und die Wandgemalde in der Kirche St.- 
Merri (1843, zwei Darjtellungen aus der Geſchichte 
Der heil. Maria von Agypten), zeigen den klaſſiziſtiſchen 
Stil von Ingres, aber mit dem Beſtreben, dieſen Stil 
mit Dem Kolorit der Romantiker zu verbinden. Die- 
Meyers Ronv. «Lexifon, 6. Aufl., III. Bod. 


ſes Bejtreben trat nocd ftirfer in dem Hauptivert 
jeines Leben hervor, den mit heigem Ol auf die Wand 
gemalten allegorijden Darjtellungen (Krieg, Friede, 
Handel, Geſetz, Gerechtigkeit rc.) im Treppenhaufe des 
Rechnungshofes in Paris (1844--48, während ded 
Wufitandes der Rommune 1871 durd) Brand jerjtirt 
und nur nod) in geringen Uberrejten vorhanden). 
In diejen Wandgemilden erfdeint er als ein Vor— 
laufer Der monumentalen Hellmalerei, die Durd Pu— 
vis be Chavannes ihre weitere Uusbildung erfabren 
hat. Cine Reiſe nach dem Orient beſtimmie ihn, fid 
nod enger an die Romantifer, befonder3 an Delacroix, 
anjufdliejen. Bon feinen tibrigen Gemälden find 
nod hervorzubeben : Urabifde Retter, nach dem Kampf 
ihre Toten fortidleppend; arabiſche Hiuptlinge, ſich 
zum Kampfe reizend; Judenſabbat in Ronjtantine; 
—— eines Harems; Macbeth und die Heren; Te- 
pidarium in Pompeji (1853) und die keuſche Suſanne 
(beide im Louvre xu Baris). Bal. Bouvenne, 
Théodore C., souvenirs et indiscrétions (Par., o. J.); 
Valbert-Chevillard, Un peintre romantique, 
Théodore ©. (daf. 1893). 

Chafferon (jor. ſchaffrong), cin juraſſiſcher Berg: 
riiden des ſchweizer. Rantons Waadt, 11 km nord: 
wejtlid) von Yverdon am Neuchiteler See, 1587 m 
hod, mit bedeutender Fernjidt. 

Chasseurs (fran}., for. ſchaſſör), franzöſiſche und 
belgiſche Jiĩger; C. & pied, Fubtruppen, C. a cheval, 
Reiter, C. d'Afrique, afrifanijde Jager (anit arabiſchen 
Pferden beritten), find Truppengattungen in Frank: 
reid) (f. d., Heerwefen). C. famen zuerſt 1741 als 
Scharfſchützen (Rarabiniers) ju Pferd vor, 1779 
wurden fie zu Regimentern formiert, die C. d'Afrique 
wurden 1831 fiir den Dienjt in Ufrifa errichtet. 

Chaffidim (hebr., »Fromme«, aud Chaſſidäer 
qenannt), im allgemeinen alle Juden, die fic) der ge: 
ſetzlichen Frömmigkeit befleißigen, im Gegenſatze zum 
Heidentum, Chriſtentum und der lauen Religiofität 
ihrer Beit. So iſt aus den C., die während der fyri: 
{den Religionsverfolgurg den jiidifc)-nationalen Geift 
friiftigten und die hasmonäiſche Erhebung vorberei- 
teten (1. Makk. 2, 42; 7, 13), fowobl der Eſſääsmus 
als der Phariſäismus hervorgegangen. C. nannten 
ſich ſpäter die Mitglieder einer myſtiſch-kabbaliſtiſchen 


Selte des Israel Baal Schem (d. h. Wundertiiter), 








abgekürzt Beſcht (daher Befdtianer), der, um 
1740 3u Miedziboz in Podolien geboren, als Prophet 
und Wundertiiter auftrat und bald als Heiliger ver- 
ebrt wurde. Er nahm den Titel Zaddik (Frommer«) 
an, hatte angeblich Viſionen, übte Wunderfuren, er- 
warb fid) zum Schaden der Kultur und des geiſtigen 
Fortſchritts unter den Juden der ſlawiſchen Linder 
einen großen Kreis von Gliubigen, denen er, im 
Gegenſatze zu den frühern Kabbalijten, heitere Lebens- 
freude al8 gottgefilligen Wandel vorſchrieb, fie aus 
fröhlicher, meijt durd) den Genuß geiſtiger Getränke 
und körperliche Bewegungen, wie Springen und 
Händellatſchen, erzeugter Stimmung beten lehrte, 
auch Waſchungen und bejondere Kleidung anempfahl. 
Die Ausſprüche des Zaddik haben unbedingte Auto— 
rität. Bei Beſchts Tode (1760) zählten fie bereits 


40,000 Köpfe, und fie nahmen zu, als Dob Beer (Be- 


rujd) in Mizricz es nod) beſſer als Beſcht verjtand, 
die abergläubiſche Menge auszubeuten. Beſchts drei 
Enfel, der genannte Beer aus Mizricz, Rabbi Mendet 
aus Przemyſl, Rabbi Maltid) aus Lazantſch, teilten 


ſich in feine Herrſchaft, —— die Sekte in viele 


kleine Gemeinſchaften zerfiel, von denen jede ihrem 
Zaddik gegenüber zu unbedingtem Gehorſam ver— 
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pflidjtet ijt. Gie hielten burch ihre Neucrungen, die 
Verfpottung ded rabbinijden Schrifttums, ihre 5 8 
rijdhen Schriften, ihre Selbſtſucht und Geldgier die 
Entwidelung de3 Judentums in Polen, Ungarn, Ga- 
lizien und den Donaulandern fehr zurück und wurden 
mit Ret von talmudifden Autoritäten, wie R. Elia 
aus Wilna, befehdet. Cin Zweig der C. find die nad 
ihrem Stifter Uhron Karlin (ein Stadtden bei Pinff) 
qcnannten Rarliner. 

Chaffteren (jr. i6-, franz. chasser), beim Tang 
mit furjen Schritten gleitend fid) in gerader Linie 
fortbewegen. 

Ghalhignite cine Gruppe der Meteorſteine (7. d.). 

C er, Johann Gabriel, Marquis von, 
öſterreich. General, geb. 22. Jan. 1763 auf dem Schloß 
Mulbais im Hennegau, geft.7. Mai 1825 in Venedig, 
wurde auf der Ingenieuralademie zu Wien gebildet, 
fodjt 1792—93 in den Niederlanden gegen die Fran- 
zoſen, leitete 1794 die Verteidiqung ber te tung Maing, 
wurde 1795—96 als Grengfommiffar in Bolen ver- 
wendet und übernahm nad dem Frieden von Campo 
Formio im Namen Ojterreids die venezianiſchen Pro- 
vingen. 1799 leijtete er als Generalquartiermeijter 
ausgezeichnete Dienfte und trug bei Caſſano (27. 
April) und an der Trebbia (17.—19. Juni) gum Siege 
bet. 1808 ſchuf er Romorn ju cinem Hauptwaffenplag 
um, wurde 1809 als Felbmarfdallleutnant Romman- 





deur ded 8. Armeelorps und zur Unteritiipung des | 
ſeau. Die Nadridt von dem Tode feiner Mutier 


Tiroler Uufftandes nad) Tirol geſchickt; Napoleon be- 
zeichnete ifn als »chef des brigands«. Sulegt mute 
ec vor der Übermacht weiden und og ſich nad Un- 
garn zurück. Erſt 1813 focht er wieder an der Spitze 
ciner Grenadierdivijion bei Dresden. Nach der Schlacht 
von Kulm wurde er Feldzeugmeiſter und Gouverneur 
von Therefienftadt, dann Kommandant in Dresden 
und nad der Organijation des Lombardifd-Venegia- 
nifden Königreichs Gouverneur in Venedig. Er war 
cin begeijterter Soldat und wurde 14mal verwundet. 

Chaftellain (Ch itelain, bdeives fpr. ſchat'lung), 
Georges, flandr. Gefdhidtidreiber, geb. um 1405 in 
Aloſt, geſt. iu Febr. oder März 1475 in Valenciennes, 
machte im Auftrag Philipps de3 Guten Reijen nad 


Frankreich, Spanien, Italien u. England, erbielt gum | 


Lohne feiner treuen Dienjte den Hijtoriographen- und 
Ratstitel und ſtand auc) bei Karl dem Kühnen in hohem 
Unfehen. Seine nur in Brudjtiiden erhaltene »Chro- 
nique des ducs de Bourgognes, die von 1419—70 
reidjt, feine zahlreichen kleinern Urbeiten in Proſa und 
Verjen ſowie das ihm falfchlich zugeſchriebene »Livre 
des faits de Jacques de Lalaing« hat Kervyn de Let- 
tenbove (Briijj. 1863—66, 8 Bde.) herausgegeben. 

Ghajuarier (Chasuarii), german. Bolf, den Cha- 
maven (f. dD.) benachbart (an der Haje?); werden von 
cinigen mit den Chattuarii (und Attuarii) identijigiert, 
die als Abkömmlinge der Katten eine Zuſammenfaſ— 
jung der Bataver und Ranninefaten feien. GS. Karte 
»Germanien x.« 

Chatamlicht dor. tigtuimo, Signallidt, dad je 


nad der Entfernung, auf die es fidjtbar fein foll, 


durd) Cinblajen von Holsfohlenpulver, Harz (8 —6 
englijde Meilen) oder cinem Gemenge von Harz und 
Magnefiunrpulver (fiir größte Entfernungen) in eine 
Flamme erhalten wird; wurde guerjt 1868 von den 
Englandern gu teleqraphijden Zwecken im abefjini- 
ſchen Krieg angewendet. 

Chatanga, Küſtenfluß im ruſſiſch-ſibir. Gouv. 





Chaffieren — Chateaubriand. 


waja, redjt8 den Bopiga| und fallt, 740 km — in 
den 260 km langen Chatangabuſen des Nrd— 
lichen Eismeers. 

Chatank, britiſch- ind. Gewicht, ſ. Chittak. 

Chateau (franz., fpr. ſchato), Schloß. Burg; Cha- 
teaux en Espagne (fpr. -ain-efpannj’), » Schloijer in 
Spanien«, foviel wie Luftidliffer. 

Chateanbriand (ivr. joatobrijing, Francois 
René (nidht Uuguite), Vicomte de, berithmter 
fran3. Schriftſteller und Staat8mann, geb. 4. Sept. 
1768 zu St. Malo in der Bretagne, gejt. 4. Juli 1848 
in Paris, ſtammte aus altadliger Familie, beſuchte die 
Colleges gu Dol, Dinan, Renne3 und wurde erjt zum 
Seedienjt, bann gum geiftliden Stand bejtimmt, trat 
ſchließlich aber als Leutnant in das Regiment Na: 
varra. Nach dem Tode feines Vaters (1786) ging er 
nad Paris, trat in Verbindung mit Parny, Ginguens, 
Le Brun, Chamfort u.a., unter deren Einfluß er Frei⸗ 
denfer wurde, und ſchiffte fic) 1791, um Die nordweſt⸗ 
lide Durchfahrt aufzufinden, nad) Nordamerifa em, 
wo er fiinf Monate blieb. Buriidgefehrt, trat er 
nad) feiner ſchleunigen Vermählung mit einer reiden 
Erbin in das Enugqrantenheer, wurde bei Thion— 
ville verwundet und floh 1793 nad London, wo er in 
großer Not lebte. Hier entſtand fein »Essai sur les 
révolutions, etc.« (Mond. 1797, 2 Bde.), ein un 
reifes Gemiſch von Vorurteilen, religidjen Zweifeln 
und philofophifden Betrachtungen nad J. J. Rouj- 


1798) bewirfte im ihm eine Umkehr zum pofitiven 

hrijtentum. In dieſer — verfaßte er ſein 
» Génie du christianisme< (1802, 5 Bde., u. d.; deutſch 
von Sdneller, Freiburg 1856—57), eine glangende 
Upologie des Chrijtentums, die weder hijtorijd nod 
dogmatiſch, fondern lediglich poetiſch und Ajthetiid ijt; 
fie erfubr vielfache Angriffe, aud) von theologiider 
Seite, und wurde von der Rirde auf den Inder ge 
jest. Ein Jahr vorbher hatte er im »Mercuare de 
France« daraus die Epifode »Atala« veröffentlicht 
welche die majeſtätiſche Schönheit der amerifantiden 
Natur mit der herben, entiaqungsvollen Strenge des 
ec eee vereiniqte und gwar mit folder Bradt 
und lippigfeit ber Diftion, daß alle Welt entzückt war. 
Ahnlichen beth hatte »René, ou les effets des pas- 


sions«, cine Epijode, die C. erjt 1807 aus dem Haupt 


wert loslöſte, cine Art chriftliden Werthers mit By- 
ronfdem Weltichiner; und Faujtider Genußſucht, das 
Wbbild der Perjinlichfeit des Autors felbit. Den 
Schluß gu »René« bilden »Les Natchez«, die 1825 
im Druck erſchienen. Wis C. 1800 nad Frankreidh 
zurückkehrte, ſchloß er fic) ernjtlid) dem Konſulat an 
und ging 1803 als Gejandter nad) Rom; dod) ward 
er dieſer Stellung bald überdrüſſig, und der am Her- 
30g von Engbien (1804) veriibte Juſtizmord bot thm 
Die erwünſchte Gelegenheit, jein Amt niederzulegen 
1806 trat er feine befannte Reije nach dem Orient an; 


er bejudjte Griechenland, Balajtina, Ufrifa und Spa- 
nien. Früchte Derjelben waren das große religidie 


Epos in Proſa: »Les Martyrs« (1809, 2 Bde. ; deutid 
von Feſenmair, Münch. 1864), an Dem er feit 1802 
arbeitete, fodann bag »Itinéraire de Paris à Jérasa- 
lem« (1811, 3 Bde.; deutid) von Hafler, Freiburg 
1817), Scilderungen der Ortlidfeiten, auf denen de 
»Martyrs« fic) abjpiclen, beides WMeijterwerte foro 
fältiger Ausführung und harmonijden Stils. 1811 
wurde C. in die Ufademie gewählt an die Stelle M 


Jeniſſeiſt, entipringt unter dem Polartreis aus drei | J. Chéniers, des Revolutionars und ſcharfen Kritiler 

Seen, empfängt lints den Cheta (an der Miindung | jeines »Génie du christianisme<«, Da er aber ſtat 

das ruſſiſche Dorf Cha tan ſtko je), Bolachna und No: | der üblichen Lobrede eine höchſt abfiillige Beurteitung 
Artikel, bie unter © vermigt werden, find unter Ktoder Z nachzuſchlagen. 


Chateaubriant — Cbhateaudun. 


feineS Vorgängers vorlegte, fo verbot der Kaiſer, die 
Rede ju halten. ©. tritt num in Oppofition ju Na— 
poleon und wird cine politiide Perſönlichkeit. Sein 
Hake macht fic) am ſchärfſten geltend in dem unwürdi⸗ 
gen Pamphlet »De Buonaparte, des Bourbons etc.«, 
das 1814 nad dem Sturze des Kaiſers erſchien und 
fiir Ludwig XVIII. -eine Urmee wert« geweſen ijt. 
Während der Hundert Tage wurde er Minijter, dann 
Bair von Frankreich; als folder ſaß er auf der äußer⸗ 
ften Rechten und war royaliſtiſcher als der König 
felbjt, wie feine Schriften: »Reflexions politiques« 


(1814) und » De la monarchie selon la charte« (1816) | 


beweijen. Seine Unbeſonnenheit erregte den beftigiten 
Unwillen des Königs; erjt feine » Mémoires , lettres 


et piéces authentiques touchant la vie et la mort | 


du duc de Berri« (1820) bradjten cine Berjdhnung 
e ftande. ©. wurde 1820 Gefandter in Berlin, dann 

inijter, Gejandter in London, Bevollmächtigter auf 
dem Rongreh zu Verona und 28. Des. 1822 





Winifter 


des Auswärtigen und als folder Haupturheber ded | 


jpanijden Rrieges, Der dieſes unglückliche Land harter 


als je in Feſſeln ſchlug. Seine unermeßliche Citelfeit | 


brachte ibn jedod) bald in Differenzen mit BVillele; er 


wurde ungnädigſt entlaffen, trat aus Wut in die libe⸗ 


rale Oppofition und bekämpfte al8 Bair mit allen 
Mitteln der entfejjelten Preſſe die Villelejchen Inſti— 
tutionen. €r fdhrieb nun in dem »Journal des Dé- 
bats« feine glänzenden Urtifel fiir Preßfreiheit und 
gegen die Zenſur, fiir die Wiederbherjtellung Grieden- 
lands (» Note sur la Gréce<) 2c. und nahm unter dem 
liberalen Miniſterium Wartiqnac 1828 den Gefandt- 
fchaftspojten in Rom an, den er aber 1829 niederlegte, 
als der Herzog von Poliqnac Minijter wurde. Mit 
der Qulirevolution, an der er feinen Unteil nabm, 
trat er in Die Dritte Periode feines politifden Wirkens : 
er verweigerte dem Biirgertinig den Eid der Treue, 





ſchied aus der Rairstammer und blieb den Bourbo- | 
vormals eine Baronie, die dent Haus Laval, ſpäter 


nen tren, unterbielt aber gu gleicher Zeit Berbindun- 
qen nuit Den Republifanern, befonders mit Carrel und 

anger. Die legten bedeutenden Wftionen feines 
Lebens waren feine Reiſen im Intereſſe der Bourbo- 
nen (1831 nad Brag, 1843 nad Belgrave Square) ; 
Die übrige Heit blieb er rubig in der Ubbaye-aur-VBois, 
mit Der Ubfajjung feiner Memoiren beſchäftigt, in der 


Rabe {einer Freundin Mad. Récamier, der er 2O Jahre | 


lang treu geblieben ijt, und in deren Salon er der 
Wittelpuntt und Ubgott des jungen Frantreid) war. 
Er wurde iiber einem Felsvor{prung (fe Grand: Be) 
bei St.- Malo beqraben; in der Stadt lies ihm die 
Réation ein Denfmal erridjten (von Millet). Bon ſei— 
nen Werfen find nod zu nennen: »Les aventures du 
dernier des Abencérages« (1826), die Erzählung 


eines Ubenteuers in der Ulhambra auf feiner Reije | 


Durd Spanien, vielleidt fein vollendetites Werf (mit 
» Atala« und »René<« fiberfegt von M. v. Andechs, 
Hildburgh. 1866); »>Etudes ou discours historiques« 
(1831, 4 Bde.); » Voyages en Amérique, en France 
et en Italie« (1827, 2 Bde.); »Essai sur la littéra- 
ture anglaise« (1836, 2 Bde.); eine Überſetzung von 
Wiltons » Paradise lost« (1836); » Mémoires d’outre- 
tombes, an denen er 1811-—33 gejdyrieben hat. We- 
em Der vielen perſönlichen Unjpiclungen, die das 
Qgert enthielt, follte es erjt lange nad) feinem Tode 
verbdffentlidht werden; aber die Geldnot, in der fich C. 
immer befand, zwang ibn, das Manuſtript wm einen 
hohen Preis zu verfaufen, und nod bevor er die Uugen 
eſchloſſen, begann der Berleger den Ubdrud als 
Feuilleton in der »Presse«, Dann in 12 Banden (1849 
bis 1850). Die Enttiujdung war allgemein; man 


Mrtitel, die unter © vermift werden, find unter KR oder | nachzuſchlagen. 
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fand einen Wujt von Wideripriiden und falſchen Be- 
hauptungen und drgerte fic) über die lächerliche Citel- 
feit des Autors und über die ungeredjten Urteile; dod 
verleugnet fic) Chateaubriands geijtvolle Art feined- 
wegs. Cin Meijter der Sprade, cin Dichter durch 
jeinen Reichtum an ſchöpferiſcher Bhantafie, obwohl 
er fajt nur in Proſa geidrieben und vieles aus ältern 
Reiſebeſchreibungen entlehnt hat, ſteht er mit Recht an 
der Spipe des 19. Jahrhunderts. Er ijt zugleich Bor. 


kämpfer und oberjtes Haupt der Romantif in Frank⸗ 


reich. Richt gu vergeſſen ijt, daß ihm fiir die litera- 
rijden Werle Fontanes, fiir die politijden der altere 
Bertin als Berater zur Seite ftanden. Unter den jahl- 
reichen Ausgaben jeer »(Euvres complétes« find 
die von C. felbjt beforgte (1826 —31, 31 Bde.) und 
die von Sainte-Beuve (1859—61, 12 Bde.) hervor- 
zubeben; eine deutſche Geſamtausgabe erfdien in 66 
Banden (Freiburg i. Br. 1827—2sK). Die einzelnen 
Werke find oft aufgelegt worden, 3.°B. »Atala« 1862, 
mit Zeichnungen von G. Dord; die »Mémoires« 1856 
(in 8 Bon.), 1898—1900 (von Bird, in 6Bdn.). Bal. 
Villemain, C., sa vie, ses écrits (Par. 1858, 2 Bde.); 
Sainte-Beuve, C. et son groupe littéraire sous 
empire (daf. 1860, 2 Bde., 3. Aufl. 1873); de Leſ— 
cure, C. (Daj. 1892); Bailhes, C., sa femme et ses 
amis (Mord. 1896); Maurel, Essai sur C. (Par. 
1898); G. Bertrin, Lasincérité religieuse de C. (daſ. 
1899); Biré, Les derniéres annés de C., 1830 — 1848 
(Daf. 1902); Lady Blennerhaffett, €. (Mainz 1902). 

Chateaubriant (pr. jaatobrijang), Urrondijfements. 
hauptitadt im franz. Depart. Riederloire, an der Chere, 
Rnotenpuntt der Wejt> und Orléansbahn, hat eine 
romanijde Kirche, St.-Jean de Béré, von 1114, cin 
Schloß (in dem die Maitreffe Franz' J. Frangista von 
soir, Gräfin von C., 1537 jtarb), Eiſengießerei, Fa- 
brifen von Sucerwaren und Majdinen, Handel mit 
Getreide, Bieh rc. und (1901) 6175 Cinw. — C. war 


demt Haus Bourbon: Condé gehirte. Wm 27. Juni 
1551 erließ bier König Heinrich I. fein Religions- 
edift gegen die Heformierten. 

Chateanbrun (jpr. jatobrong), ſ. Franzöſiſche Lite 
ratur (18. Sabrb.). 

Chateau: Chinon (pr. ſchato⸗ ſchinongy, Arrondiſſe⸗ 
mentshauptitadt im fran3. Depart. Nievre, auf emer 
Anhöhe fiber der Yonne und an der Lyoner Bahn, 
mit untfangreiden Schloßruinen, Seugfabrifen, Ger- 
beret, Handel mit Landesproduften und (1901) 2267 
Einwohnern. delfino. 

Chãtean-Dauphin ip. ſchato⸗ dofangh, ſ. Caſtel⸗ 

Chãtean⸗ d'Oleron (pr. ſchato⸗bolerongh, ſ. Oleron. 
, Chatean-d’' Hex (jor. ſchato⸗bẽ lnicht 03), deutſch 
Oj dh), Besirfshauptort des Pays d'en Haut im ſchwei⸗ 
zeriſchen Nanton Waadt, 960 m hod, an der Saane, 
ntit (1900) 3183 Einw.; als Luftturort berithmt. 

Chatean: du-Loir (pr. joatd-da- war), Stadt im 
fran3. Depart. Sarthe, Yirrond. St.-Calais, nahe dem 
Voir, an der Staats und der Orléansbahn, mit 
ciner gotifden Rirde, Lein- und Baumwollweberei, 
Branntweinbrennerei, Steinbriiden, Wein- und Objt- 
bau und (901) 3792 Einw. 

Ateaudun (jpr. ſchatodöngh, Wrrondifjement3- 
hauptſtadt im franz. Depart. Cure-et-Loir, in reizen⸗ 
der Lage am Loir, an der Orléans: und der Staats- 
bahn, hat ein altes Schloß der Grafen von Dunvis 
mit Wartturm aus dem 12.— 15. Jahrh. (7. Tafel 
»Drnamente [T«, Fig. 23), mehrere Rirden aus dent 
12.—15. Jahrh. ein College, eine Bibliothek (20,000 
Bande), Fabrifation von Mafdinen und Wolldedert, 
57* 
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Chateau d'Yquem — Chateau: Thierry. 


Handel mit Vieh, Wolle, Getreide, Hanf xc. und (1901) | Wisne, mit Trümmern eines alten Schloffes und (rey 


6524 Cinw. — C. brannte wiederholt, insbef. 1723, 
ab. Am 18. Oft. 1870 fiegte bei C. die 22. preußiſche 
Divijion unter v. Wittich fiber franzöſiſcheFranctireurs 
unter Lipowffy. Die auch von Cinwohnern verteidigte 
Stadt wurde nad der Cinnahme in Brand geſteckt. 

Chatean d' Vquem qyr. Hato vitim), ſ. Bordeaux⸗ 
weine. 

Chateau - Gontier (jpr. faatd-gongtio, Arrondiſſe⸗ 
mentshauptitadt im franz. Depart. Viayenne, an der 
ſchiffbaren Mayenne, Knotenpuntt an der Wejtbahn, 
hat cine Rirde, St.-Yean, aus dem 11. Jahrh., cin 
College, cine Vibliothel, ein Muſeum, Wollſpinnerei, 
Fabrikation von Leinwand und Serge, Ol rc. und (190) 
7080 Einw. Unmittelbar bei C. zwei cijenhaltiqe Mi— 
neralquellen von 7°. — Hier 26. Oft. 1793 Steg der 
Vendéer iiber die Republitaner. 

Chateau - Lafitte (pr. ſchato⸗ lafitr), Domine im 
fran3. Depart. Gironde, Arrond. Lesparre, Gemeinde 
Pautllac, mit 70 Heftar Weinbergen, die den hiernad 
benannten, gu den beſten Medocjorten zählenden Wein 
liefern, wurde 1868 von Rothſchild um 4,5 Mill. 
rant gefauft. 

Chateau-Landon (fpr. sGatd-langdéng), Städtchen 
im franj. Depart. Seine-et-Marne, Urrond. Fontaine: 
bleau, am Fuſain und der Lofalbahn Montereau-C., 
mit der Kirche Notre Dame (11.—14. Jabhrh.), Rejten 
andrer mittelalterlider Kirchen und eines Schloſſes, 
Steinbriiden und (1901) 1706 Einw. 

Chateaulin (jpr. jgatoling), Urrondijjementshaupt- 
ftadt im frang. Depart. Finistere, an der Wulne und 
der Orléansbahn, hat einen fiir Seeſchiffe zugänglichen 
Hafen (Kort Launay), Lachsfiſcherei, Handel mit Vieh, 
Geflügel, Butter, Getreide rc. u. 901) 2786 Einw. Jn 
der Nahe Schieferbrüche und eine eiſenhaltige Quelle. 

Chateau-Margang (pr. jato-margo), ſ. Marg 

Chateaunenf (jpr. jgatondip, 1) (C.-fur-Charente) 
Stadt im frang. Depart. Charente, Urrond. Cognac, 
an der Charente, Knotenpuntt zweier Staatsbahn- 
linien, mit einer im 12.—15. Jahrh. erbauten Rirde, 
Schlopruinen, Wollfpinnerei, Zeug⸗ u. Hutfabritation, 
Steinbriiden, Handel mit Wein und Branntwein und 
(1901) 1932 Einw. — 2) Stadt im franz. Depart. Fi- 
nistere, Urrond. Chateaulin, an der Aulne, mit einer 
durch Shilpturen ausgeseidneten Kapelle, Schloß— 
ruinen, Schieferbrüchen, Bienenzucht und avon 1417 
Einw. — 3) Badeort im franz. Depart. Puy⸗de⸗Dome, 
Arrond. Riom, an der Sioule, mit den Ruinen eines 
alten Schloſſes, Steindenkmälern aus der Keltenzeit 
und (1901) 91 (als Gemeinde 873) Einw. C. beſitzt 
22 Wtineralquellen (Sauerlinge) von 15—37° Tem- 
peratur, Die bejonders erregend und harntreibend 


wirfen. — 4) (C.⸗en⸗Thimerais) Flecken im frang. | 


Depart. Cure-et-Loir, Urrond. Dreur, nahe dem 
Wald — Namens, an der Weſtbahn, mit (vo. 
1326 Einw. Sieg der Deutiden 18. Nov. 1870. — 

5) (C.-fur-Loire) Stadt im franz. Depart. Loiret, 
Yirrond, Orléans, an der Loire und der Oriéansbahn, 
hat Sdlofruinen, eine Rirde mit ſchönen Grabdent- 
mälern, Maſchinen- und Weineffigfabrifation und 


rgaur. | 





1225 Einw. — C. ftamunt aus der Römerzeit, wurde 
unt 1300 Hauptort ciner Grafidaft, 1561 eines Fir 
jtentums und — ſpäter Dem Kardinal Mazari 
Chãteau⸗-Nenard (jpc. ſchatorönar), 1) (C.⸗Pro⸗ 
vence) Stadt im franz. Depart. Rhonemiindungen, 
YUrrond. Arles, nahe der Durance, an der Wittel meer: 
babn, mit zwei alten Tiirmen (Rejten eines Schloſſes 
der Grafen von Provence), Maulbeerpflangungen und 
(1901) 3576 (als Gemeinde 7398) Eimw. — 2) Siads 
im frang. Depart. Loiret, Yirrond. Montargis, an der 
Lyoner Bahn, hat Schloßruinen, cine Rirde aus dem 
11. Jahrh., Tucdfabrifation und (i901) 1272 Einw. 
Chateaurenaule (pc. jgatorins), Stadt im franj. 
Depart. Jndre-ct-Loire, Arrond. Tours, an der Vrenne, 
der Oridans- und der Staatsbahn, hat Schloßruinen, 
Gerbereien, Fabrifation von Leim und Drainage 
röhren, Getreidehandel und (1901) 3861 Cimp. 
Chateauronz (pc. jgatorw), Hauptitadt des fran; 
Depart. Yndre, im weiten Tal de3 Indre, an der Or- 
leansbahn und um den Ofigel qebaut, der Das Schloß 
Chateau-Raoul (jest Prafettur) tragt, mit dem gegen: 
liberliegenden altern Fleden Déols (7. dD.) durch zwe 
Briiden verbunden, hat 4 Rirden und C901) 23,738 
Cinw., die Fabrifation von ordindren Tudjen (1400 
Yrbeiter), Tabak (1800 Arbeiter), Leder, Ackerbau 
werfzeugen, Bier und Handel mit Bolle, Getreid., 
Cijen, Schafen, Wein rc. betreiben. C. hat em Ly 
zeum, Lebrer- und Lehrerinnenjentinar, cin Wufeum, 
eine Bibliothek von 20,000 Banden und ijt Sig des 
Priifetten, eines Handelsgerichts und einer Gewerbe 
fammer. — ©. wurde vom Prinzen Raoul von Deols 
geqriindet, Der 950 bier das erwähnte Schloß baute, 
und vom Rdnig Ludwig XIII. zu gunſten Heinrich 
von Bourbon ju einem Herzogtum erhoben, das Lud- 
wig XV. ſeiner Maitrejje Marie Anne de Mailly, Her- 
zogin von ©. (geft. 1744), verlieh. C. ijt Geburts- 
ort Des Marſchalls Bertrand, dem 1853 eine Statue 
(von Rude) erridtet ward. Bal. Fauconneaur- 
Dufresne, Histoire de Déols et de C. (Chat. 1873). 
Chatean : Saling (jpr. ſchato· halang, Salzburg). 
Kreisſtadt int deutichen Bezirk Lothringen, an der 
Kleinen Seille und der Cifenbahn Saaralben-Cham 
brey, hat eine fath. Rirde, Synagoge, fath. Lebrerin 
nenjeminar, landwirtjdaftlide Winterſchule, Marts 
gericht, Oberfirjterct, Ziegelbrennerei, Solquellen. 
Sodafabrif und 1900) 2217 meijt fath. Eimwobner. 
Chateau: Thierry (jor. ſchato⸗tierrd, Yrrondifj: 
mentshaupttadt im frang. Depart. Wisne, amphithea 


traliſch am rechten Ufer der Marne geleqen, Knoten 


puntft an der Oſtbahn, überragt von den Ruinen eines 
alten Schloſſes, hat 2 Rirden, cin College, Museum, 
Fabrifation mathematifder und muſikaliſcher Inſtru— 
mente, Gewinnung von Pflaſter- und Mühlſteinen. 
Handel mit Vieh, Holz, Wolle, Getreide, Wein re. und 
(1901) 6712 Einw. Eine ſchöne Briide von drei Bogen 
führt zur Borjtadt Marne. Die Stadt ijt Geburtsor: 


des Fabeldidters Lafontaine (>Maison de Lafon- 


(1901) 2841 Einw. C., 1428 von den Englandern er: | 


obert, wurde 1429 durd) die Jungfrau von Orléans 
befreit. — 6)(C.-fur-Garthe,ehemals Seronnes) 
Stadt im franz. Depart. Maine-et-Lvire, Arrond. 
Seqré, an der Sarthe, mit Reften eines Schloſſes, 
das Gottfried Plantagenet 1131 erbaute, und (iver) 
1099 Einw. 

Chaãteau⸗Porcien cpr. joato-porpiing), Stadt im 
franj. Depart. Ardennen, Urrond. Rethel, an der 


| taine« von 1559), Dem bier cin Denfmal errichtet ijt. — 


Das Schlof wurde 720 fiir Theuderich IV. (Thierrd. 
Daber der Name der Stadt) vom Hausmeier Mar! 


‘Martell erbaut; hier wohnten die Grafen von Ger 


mandois und von der Champagne, Heinrich IT. , der 
Dergog von Wlencon, Ludwig VIIL und die Herjoae 
von Bouillon. Bon König Karl VI. ward © zut 
Pairie und von Karl IX. 1566 gum Herjogtum erbe 
ben. Am 12. Febr. 1814 ſchlug bier Napoleon L. de 
Preußen und Rufjen unter Gaden. Bgl. Pocquet 
Histoire de C. (Bar. 1839). 


Artifel, bie unter © vermift werden, find unter t oder J} nachzuſchlagen. 


Chateau -Ville- Vieille — Chatham. 


GShatean - Ville: Vieille (pr. ſchats wil wid), Ge- 
micinde tm franz. Depart. Oberalpen, Arrond. Brian- 
con, am Guil (jur Durance), bejteht aus der Fleinen 
Feſtung Chateau Oueyras (1340 m ii. M.) und dem 
Dorf Ville- Vieille mit 901) 367 Einw. 

@hatel (pr. joateM, 1) Jean, Pariſer Jeſuiten⸗ 
ZOqling, geb. 1575, madte, um ein laſterhaftes Leben 
durch cine gottgefillige Tat gu filhnen, 27. Dez. 1594 
einen miflungenen Mordverfud auf Heinrid) IV. von 
Frankreich und wurde gevierteilt. 

2) Ferdinand Francois, frang. Rirchenrefor- 
miter, geb. 1795 in Gannat (Ullier), geſt. 13. Febr. 1857 
in Faris, feit 1818 Prieſter, machte ſich ſeit 1823 als 
Feldprediger bei der königlichen Garde in Baris durch 
freifinnige Predigten bemerflid. Nad) der Julirevo- 
lution 1830 forderte er Reformen in Rultus und 
Berfaſſung, Mnfhebung der Ohrenbeidhte, Geftattung 


Der Prieſterehe x. und ridtete einen Gottesdienjt der | 


> Eglise unitaire frangaise« ein. 1842 ſchloß die Bo- 
lizei Die Tempel der neuen Kirche; cin neues Unter: 
or ge nach der Februarrevolution endigte fdyon 1850 
nidt 
code de l'humanité, ou l'humanité ramené a la con- 
naissance du vrai Dieu et au véritable socialisme« 
(Bar. 1838) betitelte Bud hervorzuheben, worin er 
Dogmatik und Moral auf naturalijtijde Pringipien 
urũctzuführen judte. Bgl. Holzapfel in der » Heit 
chrift fiir hiſtoriſche Theologies, 1844. 
telain (jpr. jgat’tang), 


lücklicher. Unter feinen Schriften ijt das »Le | 
| Broduften (aud) Spargel) ijt anfehnlid. C. hat ein 
College, eine Börſe und ijt Sig eines Handel 
es bildete ehemals mit der Umgegend die 





| 
| 


eorges, f. Chajtellain. | fiir den Connéta 
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Shatelguyon (fpr. jGatell-gijong), Badeort im fran}. 
Depart. Buy-de-Dome, Arrond. Rion, mit (25) war- 
men, foblenfiaurehaltigen Cifenquellen (meijt 82 bis 
36°), 2 Badeanjftalten, Schloßruinen und (1901) 1470 
Einwohnern. 

Chãtelineau (prc. ſchat lind), Fleclen in der belg. 
Proving Hennegau, Arrond. Charleroy, an derSambre, 
Chãtelet geqeniiber, Knotenpunlt an der Staatsbahn⸗ 
linie Braine-le-Comte-Namur, mit Steinfohlen- 
gruben, großen Maſchinenbauanſtalten, Hochöfen 
und (1900) 13,154 Einw. 

Chatellerault (pr. ſchatalro), Urrondijjements- 
hauptitadt im franz. Depart. Vienne, an der Hier 
ſchiffbar werdenden Vienne, an der Orléans. und der 
Staatsbahn, durd eine 144 m lange fteinerne Brücke 
mit Der Borjtadt Chateauneuf verbunden, hat mehrere 
Rirden (Darunter die 1863 reftaurierte Rirde St.- 
Jacques aus dem 11. Jahrb.) und 1901) 19,005 Einw. 
C. befist eine 1815 erridtete, 1886—90 vergrößerte 
jtaatliche Waffenfabrif (bis 5400 Arbeiter), Fabrifen 
fiir Mefferidnried- und Stahlkurzwaren, Majdinen, 
Wagen, Hite 2x. Der Handel mit landwirtidaftlicden 


erichts; 
[ izegraf⸗ 
ſchaft Ehatelleraudois, deren Dynaſten mm 14. 
Jahrh. ausjtarben, und fant ſpäter an das Haus 
Bourbon. re Franz I. erhob fie —— Herzogtum 

le Franz von Bourbon; 1538 ward 


Chatelaine (franʒ. jpr. ſchat lan), Kaſtellanin; auc) jie wieder mit Der Krone vereinigt, ging aber unter 
cin aus jablreidjen vergierten Metallgliedern zuſam⸗ Heinrid) IIT. an das Haus La Trémouille über. Bal. 
mengeſetzter Frauengiirtel, der feit dem friihen Mit- Lalanne, Histoire de C. (Chatellerault 1859). 
telalter bis gum Ende de3 16. Jahrh. qetragen wurde) Chatel Saint-Denis (jpr. ſchatell ping-ddnd, Pfarr⸗ 
und neuerdings wieder in Uufnahme gefommen ijt. dorf im ſchweizer. Nanton Freiburg, Bezirk Veveyſe, 
Daran wurden Gebetbiicher, Schlüſſel, Fader, Toi- an der Veveyſe, 814 m it. M., mit (1900) 2506 fath. 


Icttengeriite u. dal. befejtigt. 
ldon ({pr. ſchatelldong, Badeort im franj. De- 


part. Puy-de-Dome, Arrond. Thiers, 300 m ii. M., | 


mit (1901) 1191 Eimw., bat em Schloß aus dem 12. 
Jahrh. und vier lohlenſäurereiche Etfenquellen von 
13°, deren Wajjer aud) viel verfendet wird. 
Chatelet (jor. ſchatiã, aus dem lat. castellum ge⸗ 
bildet), Name der zwei Türme, durd) die dads alte 


Paris befejtiqt war, als es ſich noch auf den Umfang | 


der alten Stadt, der Cité, befdriinfte. Der fleinere, 


nad der Stadt gu gelegene Turm hie Petit-C., der 


groper und dltere, nad) dem Felde gu gelegene Grand- 
. Später in das Schloß des Grafen von Karis um- 
qewandelt, war der Girand-C. Sig aller fonigliden 
Gerichte der Stadt und Graffdaft Paris; daber nannte 
nian {pdter diefen Gerichtshof felbjt C., deſſen Geſchäfte 
Durd) fiinf Amtsverweſer (lieutenants) geleitet wur- 
Den. Einer davon, der Lieutenant général de la 
police, war feit Ludwig XIV. einer der mächtigſten 





Staatsbeamten. Alle Stellen an diefem Geridtshof | 


waren käuflich. Die Gerichtsſchreiber (clercs) der C. 
bildeten, wie die des Pariſer Parlaments, eine eigne 
Körperſchaft, die ebenfalls den Namen Baſoche (7. d.) 
fiibrte. — Rad) dem C. ijt in Baris ein Platz und cin 
Theater (befonders fiir Feerien und Ausſtattungs— 
{tiide, von Davioud erbaut und 1862 eröffnet) benannt. 

Shatelet cpr. qari, Stadt in der belg. Provinz 
Hennegau, Arrond. Charleroy, an der Gambre, Cha- 
telineau gegeniiber, an der Staatsbabniinie Char- 
leroy -Givet, mit Steinbriiden, Steinfohlengruben, 
Topfercien, Knabenmittelſchule, Gewerbe- u. Handels 


ſchule und (900) 12,105 Einw. Bal. Darras, His- | 


toire de la ville de C. (Charleroy 1898 —99, 2 Bde.). 
Chatelet, Marquife du, ſ. Du Chitelet. 





Einwohnern. 

Chãtenois cpr. ſcharnaa), Ort, ſ. Keſtenholz. 

Chaetétes , ſ. Korallen. 

Chatham (pr. tigate), 1) Stadt (municipal bo- 
rough) in der engl. Grafſchaft Rent, am Medway, 
der 17 km unterhalb, bei Sheerneß, in die Nordjee 
mündet. ©. hat (901) 40,753 Einw. und hängt mit 
Rochejter (ſ. d.) zuſammen; nordöſtlich liegen die Vor- 
ſtädte Old- und New Brompton und Gillingham. Es 
verdantt feine Bedeutung lediglich ſeinem qrofartigen 
Seearfenal, das 1588 von der Königin Clifabeth ge- 
qriindet wurde. Seine Dods, die neuerdings durch 
AÄnlage von drei großen Baſſins erweitert find, haben 
cine Wafjerflade von 200 Heftar, können die größten 
Pangeridiffe aufnehmen und find von Werftitten 


und Magaginen umgeben, die Bau und Ausrüſtung 


von Kriegsſchiffen ermöglichen. Außer Rajernen, Mi— 
litärkrankenhäuſern und einer Ingenieurſchule hat C. 
noch ein Zuchthaus (für 2000 Gefangene), ferner 
Denkmäler des Generals Gordon und des Leutnants 
Waghorn, Förderers der Überlandroute. Die Stadt 
wird durch vorgeſchobene Forts verteidigt, ſo daß das 
Eindringen einer feindlichen Flotte, wie es 1667 unter 
dem hollaͤndiſchen Admiral de Ruyter ſtattfand, kaum 
nod) möglich fein dürfte. — 2) Stadt im W. der Pro— 
ving Ontario in Kanada, an der ſchiffbaren Themſe 
und Great Wejternbahn, hat lebhaften Handel und 
(1891) 9052 Einw., darunter an 2000 ſeinerzeit aus den 
Bereinigten Staaten geflohene Schwarze. — 3) Hafen- 
jtadt der Proving Neubraunfdweig im Kanada, an 
der Mündung de3 Miramidi in die Miramichibai, ijt 
Sifts eines fatholifden Biſchofs und eines deutfden 
Ronjuls, mit Schiffbau, Auſtern und Hummernfang, 
Holshandel und (1se1) 5000 Einw. 


Artikel, bie unter C vermift werden, find unter ſt ober Z nachzuſchlagen. 
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Chatham (ipc. iſcãtidnd, William Pitt, Graf 
von, ſ. Pitt. . 


Chathaminfelt cpr. tioattim), zu Neuſeeland ge- 
hirige Inſelgruppe, 660 km öſtlich von demfelben, 
unter 44° ſüdl. Br. und 175° 20’ wejtl. Lange, 971 
qkm mit (1896) 433 Einw., worunter 179 Maori und 
20 Moriori, die Ureinwohner der Gruppe. Sie befteht 
aus der Hauptinfel Chatham oder Waretauri 
rat qkm) mit dem großen Salzſee Tewanga, der 

ittinfel oder Rangihbaute (16,6 qkm), Ran- 

atira und einer Unjahl Cilande und Riffe. Die 
Peli haben mur niedrige Erhebungen aus friftalli- 





niſchen und filurifden Schiefern ſowie tertiären Ralf. 


Chatham — Chattel- Mortgages. 


gelegen, mit alter Abtei (jetzt Amtsgebäude), Burg: 
ruine, Fabrikation von Flanell, gefdperten Stoffen 
und fiinjtlidem Diinger, Handel mit Schafen und 
(1901) 1330 Einw. — 6) (frither €.-1e8-Baqneur) 
Dorf im frany. Depart. Seine, Urrond. Sceaur, ſüd 
wejtlid) bon ‘Baris, mit einem jtarfen, feit 1870 neu 
erbauten Fort, Steinbriiden, Genriifebau und avon 
3353 Einw. Auf der Höhe von C. warf 19. Sept. 
1870 der bayriſche General v. Hartmann das 14. fran: 
zöſiſche Korps unter Ducrot zurück. 

Chatillon, 1) altes franz. Adelsgeſchlecht in Or- 
(éanais, benannt nad jeinem Schloß m C.-fur-Loimg 
(jf. oben 2). Ahm gehört die Familie Coligny (j. 2) 


ſteinen, alle durchſetzt von jüngern vulfanijden Ge- | an, von der Odet de C. gewöhnlich der Kardinal von 


jteinen. Flora und Fauna find neuſeeländiſch; bemer: | 
fenSwert find eine Fiederpalme (Kentia sapida), die 
fiidlichite auf der ſüdlichen Halbfugel, und fünf der | 
Inſel —— Landvögel; Eulenpapagei und 
Kiwi ſollen im 19. Jahrh. ausgeſtorben ſein. Das 
Klima iſt weit kälter als das Neuſeelands. Die Be— 
wohner treiben Rindvieh⸗ und Schafzucht zur Ber- 
ſorgung der Walfänger ꝛc. Die Gruppe wurde 1791 
von Broughton entdeckt, daher aud) Broughton— 
inſeln genannt. Bgl. Bruno Weiß, 50 Jahre auf 
Chatham Ysland (Berl. 1900), 

Chatib (arab.), Titel des Predigers an einer Mo- 
ſchee, Der die Chutbe (jf. d.) au fpreden hat. 

Chaetiféra , Gruppe der Sterniviirmer (j. d.). 

Chatillon pr. joatijong, 1)(C.-fur- Jn dre) Stadt 
im franz. Depart. Indre, Arrond. Chateaurour, an 
Der Indre und der Oridansbahn, hat cine Rirde ans 
dem 11. Jahrh., Schloßruinen, Metallindujtrie, Ger⸗ 
berei und (1901) 2280 Einw.— 2) (C.-Coliqny, frii- 
her E.-fur-Loing) Stadt im franz. Depart. Loiret, 
Yrrond. Montargis, am Loing und dem Loingfanal, 
hat eine Rirde aus dem 16. Jahrh., Rejte des Schloj- 
je3 Coligny, Denfmaler des Wdmirals Coligny und 
des Phyſikers Becquerel (beide hier geboren) und (i901) 








1684 Einw. — 3) (C.-fur-Loire) Stadt im franz. 


Depart. Loiret, Urrond. Gien, an der Lyoner Bahn, | 


mit Rejten der Stadtmauer, Warmorbriiden und 


(190%) 2201 Einw. — 4) (C.-fur-Seine) Urrondije | 


jementShauptitadt im frang. Depart. Cite-d'Or, an 
der Seine, der Oſtbahn und Lyoner Bahn, enthält an 
Bauwerken: die Kirchen St.-Borles (10. Jahrh., mit 
intereffanten Stulpturen und Fresfen) und St.-Nico- 
las (12. Jahrh.), das Hoſpiz St.- Pierre (ehemalige 
Abtei Notre Dame) und auf einem Felfen die Rejte 
eines alten Schloſſes ſowie Das neue, von dem in C. 
gebornen Marſchall Marmont angelegte Schloß mit 
qrofem Bart. Jn der Nahe entipringt die waſſerreiche 
Fontäne Douir. C. hat ein Handelsgeridt, ein Cols 
lege, eine Zeichenſchule, eine Bibliothet (mit Muſeum 

allorömiſcher Ultertiimer) und (1901) 4622 Cinuw., die 
vabrifation von Cijenquywaren, Schwärze xc. und 





Handel mit Eiſen, Hols, Wolle und Lithographiejtei- 
nen betreiben. Sn. fand vom 4. Febr. bis 19. März 


1814 ein Kongreß ftatt, auf dem die alliierten Mächte 


mit Napoleon I. erfolglos iiber den Frieden unter: 
handelten (vgl. Fournier, Der Kongreß von C., 
Wien 1900). Am 19. Nov. 1870 wurden hier das 
deutiche Landiwehrbataillon Unna und zwei Schwa— 
dronen des 5. Refervehujarenreqiments von franzö— 
ſiſchen Freiſcharen angeqriffen und mußten ſich mit 
einem Verluſt von 120 Wann und 70 Pferden auf | 
Chateau-Vilain zurückziehen. Vgl. Lapéroufe, His- | 
toire de C. (Chatillon 1837). — 5) (C.-fur-Sevre) | 
Städtchen im franz. Depart. Deux - Sevres, Arrond. 
Breſſuire, am Quin, 7 km von der Sevre-Nantaiſe 





Mrtifel, bie unter © vermift werden, 


C. genannt wurde. — 2) Franz. Ritter, ſ. Rainald 
von Chatillon. 

Chaetoderma, Gattung der Solenogajtren (j.d.). 

Chaton (franj., fpr. ſchatoͤng), aus Gold- oder Sil- 
berblech gebildeter Kaſten, in den Edelſteine gefaßt 
werden. Der Gegenjag ijt a jour- Fafjung. 

Chatopoden (Vorjtenwiirmer), Srunpe der 
Ringelwiirmer (jf. d.). 

Chaton (pr. oat, Fleden im franz. Depart. Seine: 
et-Dije, Urrond. Verfailles, beliebter Uusfiugsort der 
Pariſer, am linten Ufer der Seine, iiber die eine ſchöne 
Brücke fiihrt, und an der Wejtbahn, bat cin Schloß 
zahlreiche Villen, Gartenbau und avop 3886 Einw 

Chatoulle, faljde Schreibweife für Schatulle ({.d.). 

Chatre, La (pr. jgate’), Urrondijjementshauptitadt 
im franj. Depart. Indre, an ber Yndre und der Or- 
leansbahn, mit romaniſcher Rirde, altem Schloßturm 
(jebt Gefiingnis), Denfmal der George Sand, emem 
College, Fabrifation von Wollen+ und Lederwaren, 
Handel und (1901) 4095 Einw. 

Shatrian (jpr. ſchatriangh, ſ. Erdmann - Chatrian 

Chatsworth (jpr. tipatrsasrep), pradtvoller Landis 
des Herzogs von Devonjhire in Derbyſhire (England), 
unweit Batewell, am Derwent, 1688—1706 nad dem 
Entwurf Wrens im ionijden Stil neuerbaut. Das 
Schloß ſteht inmitten grofartiger Barfanlagen und 
enthalt reiche Kunſtſchätze (Gemälde, Handzeichnum 
gen, Skulpturen, Holzſchnitzereien). Das ãchs 
haus ijt eine Schöpfung Joſeph Paxtons (ſ. d.). Die 
Waſſerkünſte, mit 80 m hohem Waſſerſtrahl, fteben 
denen gu Verfailles nicht viel nad. 

Chattahoodhee (jvc. iſchattahutſch, Flufy in Nord 
anterifa, entquillt ber Blauen Rette der Appalachen im 
nördlichen Georgia, fließt als ſchnellenreicher Strom 
bis Wejtpoint fiidwejtlid) und auf der Grenze von 
Georgia und Alabama ſüdlich, nimmt bet ſeinem Ein 
tritt mt das Staatsgebiet von Florida den Flint auf 
und heißt von da Mppaladicola (jf. d.). Schiffbat 
ijt Der C. bis zu feinen Fallen bei Columbus, 576 km 
von der Mündung in den Golf von Merifo und 
357 km von feiner BVereiniqung mit dent Flint. 

Chattanooga (jpr. tihattaniigi), Hauptjtadt der 
Grafſchaft Hamilton int nordamerifan. Staat Ten: 
nefice, an dent fdiffbaren Tennejjee und am Chida- 
maga (7. d.), hat eine ſogen. Univerſität, Hochöfen. 


Eiſengießereien, Walzwerke, Handel in Holz, Kobler, 


Eiſen und (1900) 30,154 Einw. Das ſteuerpflichtige 
Eigentum betrug 1900: 14,250,000, Die fradtiide 
Schuld 831,000 Doll. — Hier fiegten 22.— 25. Nov. 
1863 die Unionstruppen unter Grant, Sherman un? 
Thomas iiber die Ronfiderierten unter Bragg. Bel. 
Smith, From C. to Petersburg under General: 
Grant and Butler (Bojt. 1893). 

Chattel-Mortgages (enql., jor. tſchãttl· morrgedta 
Verpfändung beweglider Habe, in den Vereinigten 
find unter §% oder Z nadpifdlagen. 


Chatten — Chaucer. 


Staaten das Pfandredt am bewegliden Cigentum, 
das im Gegenjage sum deutſchen Rechte fajt ſtets in 
einer wirflidjen, wenn aud) bedingten Übertragu 
(conveyance) von Cigentum bejteht; Bedingung itt 
Die Bezahlung ciner Sunune, die der Bfandgeber oder 
Pfandſchuldner (mortgager) dem Pfandnehmer oder 
Pfandgliubiger (mortgagee) ſchuldet. Wird dieſe Be- 
Dingung nicht erjiillt, fo ijt Der Pfan laubiger ohne 
weiteres Cigentiimer des in beweglidem Eigentum 
(goods, chattels, personal property) bejtebenden 
Bands, und die ſchuldige Summe gilt als Rauf- 
preis hierfitr. 

Ghatten, german. Boll, ſ. Katten. 

id (jpr. tibatteris), Stadt in der engl. Graf- 
fchajt Jsle of Ely (Cambridgefhire), im Bezirk der 
Fens, mit 1901) 4711 Ein. 

Chatterton (pr. tipatert’n), Thomas, engl. Dich⸗ 
ter, geb. 20. Nov. 1752 in Brijtol als Sohn eines 
armen Küſters, gejt. 25. Aug. 1770, beſuchte die Ur- 
menjdule von Colston und Porieb, elf Jahre alt, be- 
reits cine Satire auf cinen Methodijten, der feines 
Vorteils halber feine Gemeinde verlajjen hatte. Mit 
dem 14, Jahr trat er als Schreiber in Den Dienſt eines 


Advolaten in Brijtol und bradte bald darauf alte Ge- 
Dichte zum Vorjdein, die, nad feiner Behauptung | 


von einem Mond des 15. Jahrh. namens Rowley, 
verfaßt, grokes Aufſehen erregten. Diefe enthielten 
ein Feſtgedicht auf die Einweihung einer Briice, die 
Fragmente eines Traucrjpiels,» Aella«, und balladen- 


artige Rompojitionen fiber Begebenheiten der nor: | 


männiſchen Eroberung. Jn der Hoffnung, vont rei- 
den Untiquar Sir Horace Walpole unterjtiipt zu wer- 
Den, fandte ihm ©. einige ſolche »altee Schriften, und 
ſchon wollte Walpole fie drucken laſſen, al thn Gray 
und Majon auf die Fälſchung aufmerfiam madten. 
Dept lie Walpole den feltjamen Knaben ohne Unt 
wort, was ihm ſpäter bittere Vorwürfe bradte; denn 
&., von ſeinem Pringipal entlajjen, ging nad London 
und madte, in ſeinem Stol; verlegt, dazu von Hun: 
F und Elend gepeinigt, bald darauf, noch nicht 18 





ahre alt, ſeinem Leben durch Gift ein Ende. Er⸗ 
ſtaunlich ijt nidt allein das Talent, mit dent der. 


Stnabe die Sprache und Ausdrucksweiſe, ja die äußere 


Gejtalt einer frühern Zeit nachbildete, fondern nod | 


mehr fein Gedanfenreidjtum und feine poctijde Kraft. 
Was er in moderner Form ſchrieb, ijt dagegen meiſt 
mittelmapgig. Vollſtändige Ausgaben jeiner Werke er- 
ſchienen ju London 18038 von Southey, der wie alle 
Dichter der Seefdhule von C. hod) dadjte, Dann 1842 
(2 Bde.) und 1875 (2 Bde.). Für die Cchtheit der Ge- 
Didte Rowleys trat James Bryant auf in dem Werk 
» Observations upon the poems of Th. Rowley« 
(Lond. 1781, 2 Bde.). Das tragiſche Ende des Dich 


ters lieferte U. de Viqny den Stoff gu feinem Drama 


» Chatterton« (1837). Bgl. jeine Lebensbeſchreibun⸗ 


en von Davies (Lond. 1806), Dir (daj. 1837), 
Spilion (daj. 1869), Maſſon (1874, 2. Aufl. 1899), 


Piittmann (mit tiberjepungen, Barmen 1840, 2. 


Woe.), Helene Ridter (Wren 1900); dazu Georges, 


New facts relating to the C. family (Lond. 1883). | 


Chatterton-compound (jor. tipattert’n-tompaund), 
Miſchung aus Guttapercha, Holzteer und Harz, dient 
als Siolterbiille fiir eleltriſche Kabel. 

Chattifcerif, ſ. Hattijderif. 

Chattuarier, german. Bolf, ſ. Chajuarier. 

Chaucer (ivr. tigadp'D, Geoffrey, »der Vater der 
neuengliſchen Dicdhtfunjt«, geb. um 1340 in London 





| feiner 
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Wefen im Haushalte de Prinzen Lionel lernen, in 
dem er 1357 als Bage bezeugt tit, machte 1359 einen 
Feldzug gegen Franfreid) mit, wobei er in Gefangen- 
ſchaft gertet, und fam dann als Kammerjunker (valet) 
ju König Eduard III. der ihm fiir feine Dienſte 1367 
eine Penſion von 30 We. verlich. Bn dieſe Jugend- 
periode fällt vielleidjt eine Uberſetzung ded »Roman 
de la rose«, einer allegorijden Schilderung der Liebe, 
halb patbetijd und balb ſatiriſch, die feine friibejten 
eignen Dichtungen ſtark beeinflugt hat. Gein erjted 

tt, defjen Entſtehungszeit wir genau fennen, ijt 
das » Buc von der pgin«, gejdrieben, um den 
— Sohn von Lancafter über den Verluſt feiner 
erjten Gemablin (1369) zu tridjten. Als Muſter ſchweb⸗ 
ten ihm eine Elegie von Madault und Ovids »Ver— 
wandlungen« vor, in Einjelbeiten aud) der Roſen— 
roman. ode madte dann in feinem Leben und 
Didten eine Reije nad) Genua, die er 1372 in diplo- 
matijder Sendung unternahm. Die Werke von Dante, 
Petrarca und Boccaccio wurden ihm jest betannt. 
Der Gedanlkenſchwung und die Kunſt der italienifden 
Hriibrenaijjance ftrimten durd feine —— 


pet in die englijde Literatur. Das zeigte ſich n 


einer Rücklehr in der »Legende von der Heil. Cäcilia«, 
in deren Cinleitung der Lobgejang Dantes auf die 
Mutter Gottes 3. T. aufgenommen ijt; in dem Ro- 
man »Troilus und Chrifeidec, der auf Boccaccios 
»Filostrato« berubt, die pathetijde Liebesgeſchichte 
des Stalieners aber ins Humorijtijche wendet und den 
hilfreidjen Pandarus jum faunijden Ruppler ent⸗ 
widelt; und in dem »Parlament der Vögel ·, cinem 
Huldigungsgedidt auf die Hodgeit ded jungen Kö— 
nigs Ridard IT. und der deutſchen Kaiſerstochter Anna 
von Bihmen 1382. Daneben entitanden Überſetzun⸗ 
gen ernſter Betrachtungswerke ſowie der »Consolatio 
philosophiae- von Boëthius. Wher aud launigen 


dumor entwickelte er in der » lage des Mars«, worin 


er einen Sfandal im Hauſe des Herzogs von Lan- 
cajter 1379 au dejjen Spaß befang. Deutlic) wed) 
jelten gwei Stimmungen in ihm: eine mittelalterlid 
fromme und eine antif freie. Perſönlich befand er 
ſich im dieſer Zeit in giinjtigen Verhältniſſen; 1374 
war er verheiratet mit einer frühern Hofdame im 
Haus Lancajter, die vom Herzog Johann cine Pen- 
jton bezog; ihm wurden Vertrauensamter als Vor— 
mund und als Gefandter in widtigen Gendungen 
(1378 nochmals nad) Stalien) zugewieſen; überdies 
fungierte er feit 1374 als Zolleinnehmer tm Hafen von 
London, wobei er freilid) mehr zu ſchreiben hatte, als 
ſich nuit feiner Natur- und Biicherliebhaberei vertrug. 
Das flagte er 1383/84 der Königin in der tiefjinnigen 
Ullegorie »Haus der Famac, die den Einfluß der 
»Divina Commediac« am meijten verrät und nod tm 
18. Jahrh. durch Pope cine Modernifierung erfubr. 
In der Tat ward ibm 1385 erlaubt, fic) im Amt 
einen BVertreter gu halten, und hiermit begann feine 
dritte Beriode, in der fic) fein Schaffensdrang an 
große Rahmenerjzahlungen wagte, die leider unvoll- 
endet blieben. Die cine ijt die ⸗Legende von guten 
Frauene, d.h. von Méartyrerinnen der Liebe aus dem 
Ultertum, die er mit Rüchſicht auf feine fonigliche 
Gönnerin 1385 gu didjten begann, weil fie ed sibel 
vermertte, daß er namentlid) tm »Troilus« und in 
uͤberſehung de3 »Roman de la rose« von den 
ejdrieben hatte. Die andre find 
ſchichten«, fein Hauptwerf. Sie 


Frauen refpeftlos 
die »Canterbury - 


find ungefaibr 30 Bilgern der verjdiedenjten Stände 
als Sohn eines Weinhiindlers, gejt. 25. Oft. 1400, | 


und Temperamente in den Mund gelegt, die ſich auf 


erhielt eine gute klaſſiſche Bildung, konnte höfiſches einer Pilgerfahrt nad) Canterbury trejfen und auf 
Mrtitel, bie unter © vermift werden, find unter F oder | nadsufdlagen. 
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qule Urt die Zeit kürzen. Cin Prolog fchildert die 
igenart diejer Pilger mit einer köſtlichen Beobad)- 
tungsgabe, mit einer edt englijden Miſchung von 
Realismus und Humor, die bis Shaleſpeare untiber- 
troffen blieb, um dann im neuenglifden Roman wie- 
der eine Auferſtehung zu feiern. Die Geſchichten felbjt 
find Erzählern verſchiedener Stände und Charaftere 
in den Mund gelegt: das gejtattete gegeniiber dem 
»Decamerone«, deſſen filtive Erzähler gleichförmig 
ſind, einen großen Fortſchritt der Charakteriſtik. Die 
Stoffe hat — mit einer reichen Kenntnis der roma- 
niſchen Novellen- und Schwankliteratur zuſammen⸗ 
getragen, z. B. die Griſeldisgeſchichte aus Petrarca, 
die ſchwärmeriſche Liebe des Palamon und Arcitas 
fiir cine und dieſelbe Dame aus der »Teseide« des 
Boccaccio, mehrere derbe Rüpelgeſchichten aus fran- 
zöſiſchen Fabliaur. Die Reformbewegung Wiclifs 
macht fich fiihlbar in der ſarkaſtiſchen Ausmalung de3 
Bettelminds, Ablaßkrämers, Nonnenpriejters und 
Biittels vom geijtliden Gericht, fowie auch in den 
warm ausgefiihrten Bildern cines edlen Pfarrers 
und wahrhaft frommen Ackersmannes. Dak er dies 
Werk nidt vollendete, hängt wohl mit allerlei triiben 
€Erlebnijjen in fpitern Jahren zuſammen. Nachdem 
ec 1386 als Whgeordneter fiir Rent ins Parlament 
cingetveten war, ſchwankte fein Sdhifflein un Sturn 
dev Barteien. Er verlor Stellung und Cintiinfte, ge 
wann neue, fam in nod) ſchlimmere Berlegenheiten. 
Einmal fandte er Dem König cin Gedicht über feine 
»Leere Birje«. Er nahm lebhaften Unteil am Nieder- | 
gang Richards IL. und warnte ibn mit dem Gedicht 
»Bejtindigteit«. Wis jid) 1399 endlid) Der Sohn des | 
Herzogs Johann als Heinvid) IV. auf den Thron | 
ſchwang, Huldigte thm C. in begreiflider Weife, und 
fofort wied ifm der neue König eine Penfion von 20 | 
Pfd. Sterl. an. Der Dichter kaufte ein Haus hinter 

der Weſtminſterabtei, ſtarb aber bald darauf und fand 

jeine Ruheſtätte in der Kirche, die feitdent das ‘Bane | 
theon der enqlifden Geiſtesgrößen geworden ijt. Cine | 
große Schule eiferte thm nad, nahm die von ihm ein: | 
gefiibrten fünffüßigen Verſe an fowie den damit gue | 
— eamine ber Stil, der einen refleftierenden Zug 








bald mit Erhabenheit, bald mit einem feinen double | 
entendre verbindet, und pflangte jeine Runjt emfig 
fort bis zur Beit Spenfers und Shafefpeares. Auch 
auf die Sntwidelung der neuengliſchen Schriftiprade 
hat er weſentlich mit eingewirkt. 

Chaucers Werke find in vielen Handſchriften erhal- 
ten. Schon der erſte Buchdruder Englands, Carton, 
hat cine Ausgabe der »Canterbury Geichidyten« vers 
anjtaltet. Gefamtausgaben beforgten zuerſt 
Thynne 1532, Stowe 1561, Speght 1598 (revidiert 
1602). Im 18. Jahrb. lieferte Tyrwhitt einen ver- 
hältnismäßig vorzüglichen Lert der »Canterbury- 
Geidichten« famt gelebrten Forſchungen tiber Chau- 
cers Leben, feine Sprache, Wetrif und Ouellen (1775 
big 1778). Qn den 6Oer Jahren des 19. Jahrh. 
wandte fid) das öffentliche Intereſſe in England leb- 
_ bafter auf ibn; der Abdruck, den Morris von ſämt— 
lichen Dichtungen Chaucers 1866 veranjtaltete, er— 
fubr wiederholte Wuflagen; namentlich aber ſchuf 
Frederic Furnivall in der Chaucer Society 1867 
cin Sentrunt diefer Studien, beqann die Mitteilung 
aller wertvollen Handidriften und alten Drude und 
nahm aud) Beitrage von fontinentalen Gelehrten in 
die Schriften Der Gejellidhaft auf. Die Ergebniſſe 
folder Urbeit find in Sfeats großer Ausgabe fiir die 
Clarendon Press« (Orford 1894, 6 Bde. ; dazu ein 
7. Bd. nuit Dichtungen aus Chaucers Schule, daj. 1897) 

Urtifel, bie unter © vermigt werden, 





Chauci — Chaudet. 


epee a Bequeme Handausgaben in 1 
nd boten Sfeat, The student's C. (Oxford 1895), 
und Bollard in der »Globe edition« (Lond. 1898). 
gu nennen ijt nod) cine recht lesbare Biograpbie des 
Didters v. Ward in der Sammlung »>English men 
of letters« (ond. 1879). Yn Deutidland erſchienen 
zuerſt Teiliiberjegungen von Kannegießer (Swidau 
1827) und Fiedler (Deſſau 1844). Dann gab R. 
Pauli eine vortrefflide Stizze in feinen »>Bildern aus 
Wltengland« (Gotha 1860), Hergberg cine vortreff⸗ 
liche überſetzung der »>Canterburhy-Gefdidten< (Hild- 
burghaujen 1866), Kißner eine Schilderung ſeiner 
Beziehung zur italienijden Literatur (Bonn 1867). 
Am meijten aber hat bei uns ten Brink fiir C. ge 
tan: er iibertrug in den »>Chaucer-Studien« (Miinijter 
1870) auf ihn Die ſtrenge Methode literarhijtorijder 
Rritif; er ſchrieb »Chaucers Sprache und Berstunit< 
(Straßb. 1884) und widmete ihm im zweiten Bande 
ſeiner »Geſchichte der englijden Literatur< (Daj. 1889, 
2. Aufl. 1899) cine ausfiihrlide und gediegene Dare 
jtellung. Zen Brink, John Lod und Zupiga haben 
aud) begonnen, feine Didjtungen in kritiſch gereinig⸗ 
ter Form nad alten Handſchriften heraus zugeben 
Rleinere Schriften fiber ihn findet man in Pauls 
Grundriß der germaniſchen — , Bd. 2. 
S. 672— 683 (Straßb. 1892) und jedes Sabr im 
Jahresbericht fiir germanijde Philologie-⸗ zuſam⸗ 
mengeſtellt. Neuere Überſetßungen find — 
von John Koch: »Ausgewählte kleinere Dichtungen 
Chaucers· (Leipz. 1880), und von A. v. Düring: 
Chaucers Werke⸗ (Strakb. 1883—86, 3 Bde., ent⸗ 
haltend »Das Haus der Fama<, »Die Legende von 
guten Frauen«, » Das Parlament der Vdgel« und die 
» Canterbury » Gefdidten«). 

Chauci, Bolf, ſ. Chaufen. 

Chaudeau (franj., fpr. fod), Sauce aus Bein, 
Eiſchnee, Cidotter und Zucer, mit Zitronenfaft; wird 
ju Mehifpeifen ferviert, dient aud) als Getrant. 

Chaudesaignues (ipr. ſchod'ſagh), nach ibren heißen 
Mineralquellen benannte Stadt im franj. Depart. 
Cantal, Urrond. St.-Flour, in enger Gebirgsſchlucht 
der Aubraelette, an einem Zufluß der Truyere, 650m 
fi. M. mit dem alten Schloß Couffour und «ison 1163 
Cinw. Die Thermen von C., ſchon den Rdmern als 
Calentes aquae befannt, haben eine Temperatur von 
57—81,5°, enthalten fohlenjaures Natron und etwas 
Jod und Brom, liefern in 24 Stunden 9749 hl Waſſer 
(Die heißeſte, Gource du Bar, allein 4850 hl) und 
werden befonders bei Gicht und dronijden Rheu—⸗ 
matismen angewendet. Wud) eine falte Eiſenquelle 
und zwei eifenbaltige Natronfiuerlinge entſpringen 
in Der Nahe. 

Chandet (vr. jsors), Untoine Denis, fran. 
Bildhauer, geb. 31. März 1763 in Paris, geſt. dajelbit 
19. Upril 1810, trug im 21. Jahr bei der Wtademric 
den erjten Preis davon, lebte dann eine Zeitlang im 
Rom, wo er fid) dem Studium rimifder Bildwerte 
widmete, und wurde ſpäter Brofeffor an der Ufadenrie 
in Paris. Seine erjte größere Urbeit war ein Retief 
unter Dem Periſtyl des Pantheons, einen jterbenden 
Krieger darjtellend, den Der Genius des Ruhmes un- 
terjtiigt. Jn raſcher Folge ſchuf er darauf die Statue 
Napoleons I., die im Gaal des Geſetzgebenden Ror 
pers aufgejtellt wurde; die Statue des Cincinnatus 
fiir Den Saal des Senats, die Biijten Sébajtien Bour- 
dons, Belijars, Malesherbes’, Denons, Fourcrods, 
des Nardinals Maury, Sabatier und Leroys. Seme 
Runjtweife ſchloß fid) an die alademiſche Richtung in 
der Art des Malers David an. Seine ammutiqiten 
find unter & oder J nadsufdlagen. 


Chaudfontaine - 


Chauſeyinſeln. 
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Werke find: die Statue eines jungen Mädchens, das | jten feiner Gedidte find nad Sainte-Beuve: »Fon- 


fiber eine —— 
—— in Erſtaunen gerät, die des jungen 
riſſus, Amor und der Schmetterling und er | 
Hut Phorbas mit dem kleinen Odipus (lestere beiden 
im Louvre). Er war der bevorjugte Bildhauer Na— 
poleons I. | 

ShHhaudfontaine ivr. jHofongtiw), beſuchter Bade- 
ort in der belg. Proving und dem Arrond. Liittich, 
im Lal der Vesdre und an der Staatsbahnlinie Lüt⸗ 
tic) — Verviers, mit warmen Ouellen (32°), Stein- 
brüchen, Wolljpinnerei und (1900) 1826 Einw. 

Chaudiere (pr. jqovjie), rechtsſeitiger Nebenfluß 
des Lorenzſtromes, in der fanad. Proving Quebec, aus 
dein See Megantic, 200 km fang und nahe feiner 
Miindung oberhalb Quebec mit 30 m boben, 
ſchonen Chaudiérefallen. — Chaudierefille, d. b. 
Rejjelfalle, hat auch der Ottawa (jf. d.) fowie der in | 
den St. Johns Late mriindende Chomoudjouan (der 
obere Saguenay). 

Chaudordy (jor. go-), Jean Baptiſte Alexan— 
dre Damaze, Graf von, geb. 1825, gejt. 26. März 
1899 in Baris, widmete fic) dent diplomatifden Dienst 
und wurde 1868 Direftor im Minijterium ded Uus- 
wärtigen. Die Republif vom 4. Sept. 1870 gab ibn | 
Jules Favre in der Verwaltung des VMinifteriums 
ded Auswärtigen der Delegation von Tours, ſpäter 
Bordeaur, bei. Wm 8. Febr. 1871 in die National- 
verjammilung gewählt, nabm er feinen Sig auf der | 
Rechten. 1873 wurde er Botfdafter in Bern und 1874 
in Madrid. Nachdem er 1876—77 als franzöſiſcher 
Bevollmadtigter bei der Konferenz der Mächte in Non- 
jtantinopel ein Biindnis mit Rupgland hatte herbei- 
führen wollen, ward er 1878 wegen ultramontaner 
Wejinnung von feinem Poſten in Madrid abberufen. 

—E— (fpr. tſchaadrn), ſ. Chaldron. 

uffeur (franj., fpr. ſchofor), Heizer, jetzt insbeſ. 
Fuhrer (Waſchiniſt) eines Automobils. S. auch Cla- 
queurs. 

Chauken (Chauci), german. BVolf öſtlich von den 
Frieſen an der Nordſeeküſte zwiſchen Ems und Elbe, 
unterwarf fid) 5 n. Chr. dem Drufus. Dod) unter 
Raifer Clauding fiihrten die Römer (41 P. Gabinius 
Secundus, 47 Domitius Corbulo) Krieg gegen die 
©. ; aud ſchloſſen fich diefe Dem Aufſtande der Bataver 
unter Civilis an. Rad 400 verſchwindet ihr Name. 
S. Karte »>Germanien xc. « 

Chauliac (pr. ſcholiaca, Guy von (Guido de 
Cauliaco), Chirurg, geb. fur; vor 1300 zu Cauliaco 
in Der Auvergne, ftudierte gu Touloufe und Mont: 
pellier, Bologna und Paris und prattijierte Dann in 
Lyon und bet den Päpſten in Avignon. Sein »For- 
mulare« (aud) »Chirurgia parva« genannt) und »In- 
ventarium s. Collectorium artis chirurgicalis me- 
dicinae« ({paiter »Chirurgia magnac) enthalten eine | 
Fülle eigner Erfahrung und felbjtindiger Unter: 
judungen und jtanden mehrere Jahrhunderte in 
Anſehen. Hiſtoriſch widtig ijt die Bejdjreibung des 
Schwarzen Todes von 1348, befonders interejjant 
Die Mitteilung iiber die Anwendung narfotijder Cin- 
atmungen bet ſchmerzhaften Operationen. 

SChaulien (pr. (oats), Guillaume Amfrye de, | 
franz. Didter, geb. 1639 in Fontenay-en- Verin 
(Cure), gejt. 27. Wi 1720 in Paris, wurde Lehrer 
und Freund der jungen Prinzen von Vendöme (der 
Sohne Heinridhs IV. und der Gabrielle d'Eſtrées) im 
Palais du Temple, aber aud) ibe Mitſchuldiger in 
Ausſchweifungen. Von ihnen erbielt er Sinefuren, | 
die ihm 30,000 Livres jährlich einbradten. Die ſchön⸗ 


} 





Yrtifel, bie unter EC vermift werden, 


‘tums vor. Befon 


die fic) unter ihren Handen tenay«, »Laretraite<, »>Monportrait«, »>Lagoutte<, 


La morte. Bis ins Hobe Ulter, trok Gicht und 
Blindheit, bewabhrte er feine Liebe gu Welle. Launay 
und befang fie in feinen jartejten und anmutigſten 
Viedern. Die »(Euvres de C.« erjchienen Bar. 1750 
(2 Bde.) und 1823; »Lettres inéditese von C. gab 
der Marquis de Béranger heraus (Daf. 1850). 
Chaumette (pr. ſchometi), Pierre Gaspard, 
franz. Revolutionsmann, geb. 24. Mai 1763 in Nevers, 


qejt. 13. Upril 1794, diente als Schiffsjunge und war 
beim Ausbruch der Revolution Schreiber in Faris. 


1792 Proturator der Parijer Gemeinde, nannte er ſich 
Anaxagoras«. Er ſchloß fich Den Hébertijten an und 
hebte Den Pariſer Pdbel auf die Gemäßigten. Die Er- 
ridjtung des Revolutionstribunals, das Geſetz wegen 
des Maximums fowie das gegen die Verdadtigen, die 
Feſte Der Vernunft x. wurden grofenteils von ibm 
veranlapt ; er {ching foger die Aufhebung alles Cigen- 

r3 ſchwärmte er fiir den Rultus 
der Gottin der Vernunft, der er aud) die Kirche Notre- 


| Dame einräumen und dabei Kunſtwerle in den Kirchen 
zerſchlagen ließ (vg 


l. Chabot). Wis Robespierre mit 
den —— zerfiel, wurde C. mit dieſen guillotiniert. 

Chaumiére (franj., fpr. ſchomſar'), Strohhütte, 
ländliche Hiitte in einem Barf. Grande-Chaumieére, 
beriihintes Vergniiqungstofal der Pariſer Halbwelt. 

Chaumont (jpr.jgoméng), ein Bergrücken des Neuen: 
burger Yura (1172 m bod), nördlich von Neuchatel, 
mit Kurhaus und umfaſſender Ausſicht. In feinen 
untern Stufen ſind Brüche eines trefflichen gelben 
Bauſteins (Neokom). 

Chaumont-en-Baffiguy (pr. jomsng-ang-baffinjd, 
Hauptitadt des frany. Depart. Obermarne, auf einer 
Höhe (324 m it. WM.) zwiſchen der Marne und Suize 
und an der Ojtbahn, die das Tal der Suize mit einent 
600 m langen impofanten Viadult überſchreitet, hat 
4 Rirden (darunter die ſchöne Rirde St.-Jean Bap- 
tijte aus dent 13.—15. Jahrh., mit weithin fidtharen 
Türmen, wertvollen Gemälden und Sfulpturen), cin 
anſehnliches Stadthaus, vor dem fic) das Standbild 
Lebons, eines der Erfinder der Gasbeleudtung, erhebt, 
cin neues Präfekturgebäude, cinen Dujtizpalajt, cin 
Handelsgericht, ein Lyzeumt, Seminare fiir Lehrer und 
Vehrerinnen, eine Bibliothe’ von 40,000 Banden, ein 
Muſeum und (1901) 14,089 Einw., die Handſchuhe und 
Meſſer verfertiqen und etwas Handel betreiben. In 
der Nähe find Cifengruben. C. war ehedem Beſitztum 
der Grafen von Champagne, von deren Schloß in C. 
nod der Turm Hautefeurlle übrig ijt. — Hier wurde 
1. März 1814 ein Ulliangvertrag zwiſchen Ojterreich, 
Rupland, England und Preußen auf 20 Jahre ge— 
ſchloſſen, um —— von der Herrſchaft Napolons J. 
ju befreien. Vgl. E. Jolibois, Histoire de la ville 
de C. (€haum. 1856). 

Chaunh (or. ſchonh, Stadt im frang. Depart. Wisne, 
Wrrond. Laon, an der Oiſe, die hier ſchiffbar wird, 
ant Seitenfanal der Dije und an der Nordbahn, hat ein 
Handelsgericht, ein grote Etabliſſement zur Schlei⸗ 
ferei des in St.-Gobain erzeugten Spiegelglaſes, 
Zuckerfabrilation, Eiſen- und Kupfergießerei, bedeu- 
tenden Handel und (1901) 10,268 Einw. 

Chaus, der Sumpfluchs, ſ. Lauds. 

Chauſeyinſeln pr. (oft), Gruppe fleiner Felfen- 
inſeln an der Küſte des franj. Depart. Manche, 9 km 
nordweſtlich von Granville, mit aufgelaffenem Fort, 
Leudtturm und Ruinen einer Ubtet auf der Haupt- 
infel Grand-Ble. Die Bewohner (ca. 100) betreiben 
Granitbrüche und Seejijderei. 
find unter @ oder Z nadjufdhlagen. 
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Chauffee — Chaves. 


Chauffee (franj., fpr. ſcho⸗), cine Straße, deren | rauben, waſſerarmen Hochtal (feit 1887 Waſſerlei⸗ 


Fahrbahn mit Heingefdlagenen Steinen oder Mies 
hergeſtellt ijt, f. Strakenbau. 
te: sae ſ. Wegegeld. 

Chauffure (franz., fpr. oopile’), Schuhzeug, Fuß— 
befleidDung. 

Chautauqua (jor. jGatdotw, Hauptort der gleich— 
namigen Graffdaft im W. de3 Staated New Port, 
berithmt als Ausgangspunkt der auf Verbreitung 
höherer Volfsbildung geridteten Bewegung (» Uni- 
versity Extension«) mit vielbefudjten Vortragszyklen 
während des Sommers, gablreiden Zweigveranſtal⸗ 
tungen in den verfdiedenjten Gegenden der Union 
und 8590 Einw. Dabei der qleidbenannte, 28 km 
lange und 2—5 km breite Gee, der 224 m tiber dem 
nur 10 km entfernten Eriefee und 394 m it. M. liegt 
und nad dem Alleghany (Ohio) abjlieft. 

Chauvean - Lagarde (jpr. fqows-tagard), Claude 


Francois de, fran3. Wdvofat, geb. 21. Jan. 1756 | 


in Chartres, geft. 28. Febr. 1841, madhte fic) während 
der Revolutionszeit als Advokat durd die Verteidiqung 
der Königin Warie Wntoinette und der Pringefjin 


Elijabeth, Charlotte Cordays, Brifjots, Mirandas, 
Den er vom Tode rettete, und des Abbé Brottier be- | 


fannt, wurde verbaftet und nur durd den Sturz 
Robespierreds gerettet. Napoleon I. ernannte ibn 1806 
jum Wdvotaten beim Staatsrat. 1814 von Lud— 
wig XVIII. geadelt, führte ©. während der Hundert 
Tage die Sade de3 Generals Bonnaire, über die er 
1816 einen »Exposé simple et fidéle de la conduite 
du général Bonnaire« verdffentlidte. Die freien Far- 
bigen auf Martinique vertrat er 1826 gemeinfdaft- 
lich mit Iſambert. 1828 wurde er Rat am Rajfations- 
hof. Bon jeinen Schriften ijt hervorzuheben: » Notice 
historique sur le proces de Marie Antoinette et de 
Mime. Elisabeth« (Bar. 1816). 

Chauvelin (pr. jaow'sdng, Bernard Francois, 
Marquis von, franz. Staatsmann, geb. 29. Nov. 
1766, gejt. 9. Upril 1832, Enkel ded 1762 verjtorbenen 
Miniſters Fleurys, Germain Louis de C., Sohn 
des Marſchalls Francois Claude de C., wurde 
Offizier, huldigte aber der Revolution und wurde 1792 


zum Gefandten in London ernannt, fam jedod) 1793 | 


nad Baris zurück. Den Schrecdensmannern verdadtig, 


| 








ſaß er bis 27. Juli 1794 im Gefiingnis. Ende 1799 


zum Mitgliede des Tribunats ernannt, befiimpfte er 
Die Uberqriffe des Konſulats, namentlid) die Errich— 
tung Der Ehrenlegion. Bonaparte entfernte ihn dabher 
und machte ihn erjt 1803 gum Präfekten des Departe- 
ments Lys. 1812 ging C. als Generalintendant nad 
Katalonien. Nach der Rejtauration in die Deputier- 


tentammer gewählt, vertrat er Die Rechte und Freihei- | 


ten der Nation gegen die ultraroyaliſtiſche Realtion. 
Chauve-souris (franj., fpr. {dw'fuci), Fleder⸗ 
maus; Dann Art Masfenanjug, dunfler Domino mit 
Kapuze und ſchwarzer, ganzer Maste. 
hauviniemus (franj., fpr. ſchow⸗), eitle, ſäbel— 
raſſelnde Vaterlandsliebe. Zurückgeführt wird das 
Wort auf die Figur eines alten Grenadiers, namens 
Chauvin, die in den Flugſchriften, Zeichnungen re. 
regelmäßig wiederfehrte, die fiir Napoleon I. nad 
deſſen Riidfehr von Elba Stimmung maden follten. 
Neue Verbreitung erhielt das Wort durd) Théod. und 
Hipp. Cogniards Lujtipiel »La cocarde tricolore« 
(jum erjtenmal aufgefiibrt 19. Marz 1831 in den 
Folies⸗Dramatiques zu Baris), worin ein bramarba: 
fierender Refrut, namens Chauvin, auftritt. 
Chang: de - Fonds, La (ipr. ſchodſongh, Vejirfs- 
Hauptort im ſchweizer. Nanton Neuenburg, in cinem 





tung mit trefflidem Trinfwaffer) 992 m it. M. ge— 
legen, Station der Bahnlinien Neuchiitel-~Locle-~Mor- 
teau, Soncebo3-C. und mehrerer Kleinbahnen, hat 
mehrere Kirchen, palaſtähnliche Gebäude (Theater, 
Kaſino, Spital ec.), eine Uhrmacherſchule, Gymnaſium 
und (1900) 36,015 Einw. Hier und in Le Locle wurde 
die Ubrenindujtrie um 1705 durch Jean Ricard, emen 
Schmied aus dem Quradorf La Gagne, begriindet 
und gewann durd) Pierre Droz, den ertiger von 
Automaten, weitern Aufſchwung. Wud) Chronometer 
und andre fiinftlide Uhrwerke werden verfertiqt. Die 
Ubrenproduftion von C., Le Locle und Umgebung 
betriigt jährlich ca. 300,000 Stiid im Wert von 32— 
36 Will. Frant. [roja. 

Chaux métallique (jpr. ſcho metauir), ſ. Robalt- 

Chavanne (pr. ſchawann), Dofeph, geograpd. 
Schriftſteller und Reijender, geb. 7. Wug. 1846 in 
Graz, gejt. 7. Dex. 1902 in Buenos Wires, ſtudierte 
in ray und Graz, beretite 1867—69 WMittel- und 
Nordamerifa, Maroffo und die algerifde Gabara, 
1884-—85 den untern Kongo und wanderte 18838 
nad Yrgentinien aus. Hauptwerke: » Die Tempera: 
turverbaltnijje von Ofterreid)-Ungarn< (Wien 1871); 
»Beitrige zur Klimatologie von Ojterretd-Ungarn< 
(baj. 1872); »Die Sabaras< (daf. 1878); »Wfqhani- 
jtan« (daſ. 1878); »Afrita im Licht unjrer Tage< 
(Daj. 1881); » Die mittlere Hohe Ufrifas« (daj. 1881); 
»Afrikas Ströme und Flüſſe⸗ (Daj. 1883); »Jan 
Mayen und die öſterreichiſche arktiſche Beobadtungs- 
jtation« (daf. 1884). Auch gab er cine ⸗Phyſilaliſche 
Wandfarte von Afrika« in 4 Blattern (2. Aufl. Wien 
1882) und die 7. Auflage von Balbis -Allgemeiner 
Erdbeſchreibung« (daj. 1882 ff.) heraus. 

Chavannes (jpr. ſchawann), Wlerandre Céjar, 
Theolog, ged. 80. Juli 1731 in Montreur, gejt. 2. Mai 
1800 in Lauſanne, war 1759—66 Pfarrer in Basel, 
dann Profefjor der Theologie in Laujanne und wurde 
durch feine »Anthropologie abrégée« (Laujanne 
1788) Begriinder der Unthropologie. 

Chaves (pr. Hawes), Stadt im portug. Dijtrift 
Villa Real (Provin3 Traz os Montes), 10 km vou 
der ſpaniſchen Grenze, im frucdtbaren Tal des Ta— 
mega, liber den cine Rimerbriide aus der Heit Tra— 
jans (154 m lang mit 16 Bogen) fiibrt, bat eme ro- 
maniſche Rirde, ein altes Kaſtell, verfallene Fejtungs- 
werfe und (1900) 6463 Einw., die lebbaften Handel 
betreiben. C. hat faljhaltige beige Quellen (71°, de 
Aquae Flaviae der Romer). 

Chaves (pr. joiwets), Emanuel de Silveyra 
Pinto deFonfeca, Graf vonUmarante, Mar- 
quis von, portug. Staat8mann, geboren ju Billa 
real, gejt. 7. Dtir; 1830, fodt 1809—14 mit Aus 
zeichnung, befampfte ſpäter (1823) die fonjtitutionelie 
Bartei und erhob 23. Febr. 1823 ju Villareal die 


Fahne der Revolution zum Sturz der Konjtitution. 


Jn Chaves fich feſtſetzend, bildete er cine Art Regie 
rung unter dem Erzbiſchof von Braga und ſammelte 
ein fleines Heer, mit dem er bet Santa Barbara fregte 
Nachdem Dom Miguel zum abjoluten König ausge 
rufen worden, jog ©. in Lijjabon ein und wurde 
jum Marquis von C. erhoben. Wis aber (1826) Dom 
Miguel weiden mupte, rief ihn C. zu Villareal até 
abjoluten König aus und erridtete eine Regierungs- 
junta ju Taveira. Dod) verlor er das auen 


ſeiner Scharen und wurde nach Irun verwieſen. Wis 


Dom Pedro nachher ſeinen Bruder Dom Miquel ju 
jeinent Stellverteter ernannt batte, wirfte ©. wieder 
cifrig fiir dejfen Erhebung jum abjoluten König. Am 


Mrtifel, die unter © vermift werden, find unter HF oder Z nadhjujdlagen. 


Chawadjda — Cheiranthus. 


Hof Dom Miguels aber mit Undant belohnt, verfiel 
er in WMelancholie. 

Chawadſcha (perj., »Handelsherr, Kaufmann«), 
in Agypten und Syrien Bezeichnung der einheimifden 
Richtmuslims und der Europäer. Wit diefem Worte 
ijt türtiſch Chodſcha (Hodſcha) identiſch, nur dah 
die Tiirfen damit einen Lehrer, namentlich geiſtlichen, 
bezeichnen. 

@hapyote (jpr. tſchajote), ſ. Sechium. 

Chaywurzel (Chayaver), ſ. Oldenlandia. 

gal (jor. foafa, Pierre Emanuel Féliz, 
Baron de, belg. Militar, geb. 1808 gu Tarbes (Süd— 
franfreid), gejt. 25. Jan. 1892 in Pau, Sobn eines in 
Belgien verjtorbenen frühern Ronventmitgliedes, an: 
fangs Naufmann in Briijjel, 1830 Teilnehmer an 
Der belgiſchen Erhebung gegen Holland, ward ſpäter 
@eneralintendant der Armee und 1847 Generalleut: | 
nant. 1847-50 und feit 1859 liberaler Kriegsmini⸗ 
fter im Sabinett Rogier (j. d.), erwarb er fid) durch 
Reorganijakion des Heeres fowie durch Umwandlung 
Wntwerpens in cine der jtirfiten Fejtungen Curopas 
bleibende Verdienjte, ward aber Ende 1866 infolge 
eines DuellS mit einem Wbgeordneten gum Rücktritt 
endtigt. 1870 Befehlshaber der gum Sdug der 

giiden Grenzen aufgebotenen Truppen, feit 1874 
Oberbefehishaber in einem der beiden Militärbezirle 
Belgiens, nahm er bald darauf feinen Ubjdied. 1860 
ward er in ben Freiherrenjtand erhoben. 

Chazaren, j. Chajaren. 

fled : fur: Lyon (jpr. joafar file-tidng), Stadt 
im fran;. Depart. Loire, Arrond. Montbrijon, an der 
Lyoner Bahn, mit bedeutender Hutfabrifation, Sei- 
Denwweberei und (1901) 4664 Einw. 

Chajzi-Chriftos, Unfiihrer des ſerbiſch⸗bulgariſch⸗ 
thrakiſchen Hilfskorps im griechifden Freiheiistrieg, 
geb. 1783 in Belgrad, geſt. 1853 in Uthen, fiegte 
unter Nifetara bet Dervenafi über Dramali Paſcha, 
tämpfte 1822 in Phthiotis, geriet mit dem Erzbiſchof 
Gregor von Methone bei Pylos in türkiſche Gefangen- 
ſchaft, wurde aber von J. Kapo d'Iſtrias befreit. | 
Unter A. Rapo d'Iſtrias kämpfte er dann fiegreich in | 
Naupaftos und unter D. Ypſilantis inTheben. Konig 
Otto ernannte ibn jum Statthalter von Vrfadien, | 





fpater zu feinem Wdjutanten. 
Chazua, ſ. Chajna. 
Chazor (Hazor, »Hof<), Name mehrerer Städte 
in Paläſtina, wovon bemerkenswert: C. im Stamm 
Naphtali, tm N. des Landes, bis auf Debora kanga— | 
nitifde Kdnigsitadt, von Salomo befeftigt, vom affy: | 
riſchen König Tiglathpilejer erobert. C. lag wahr— | 
ſcheinlich auf dem heute Tell Chureibe genannten 
oted, unweit Redes, der jtrategijd) wichtig war, weil 
er den Übergang über den Jordan unterhalb des 
Hulehjees und die Ebene ſüdlich davon beberridte. 
Cheadle und Gatley (jpr. iſchidl, gate, Stadt- | 
gemeinde in Chefhire (England), ſüdlich von Stod: | 
port, bat ein Geneſungsheim, ein literarijdes In— 
jtitut, Baunuwollindujtrie und (vo1) 10,807 Cir. | 
Cheboygan (pr. tichibeugen), Hauptort der Graj- 
ſchaft C. im nordamerifan. Staat Michigan, am Rord- 
wejtende Des Huronenfees, der hier den Fluß C. auf: | 
ninunt, mit Gages und Getreidemithlen und (1900) 
6489 Einw. | 
Chebra kadiſcha (chaldaijcd-hebr., »heilige Ge⸗ 


fellidajt«), eine in fajt jeder jidifden Gemeinde be⸗ 


907 


Check (engl., for. tſchech), ſ. Sched. — Auch joviel 
wie Hemmnis, Hindernis. Malthus bezeichnete als 
preventive checks Die Hemmniſſe, die einer Vermeh— 
rung ber Bevdlferung vorbeugen, als repressive 
checks Diejenigen, die eine bereits vorbandene Bevöl⸗ 
ferung ju vermindern ſtreben. 

DAT (ticedder), Dorf in Gomerjetfhire (Eng- 
land), am Fuß der Mendip Hills (ſ. d.), die hier 3 
Kallſteinfelſen (C. Cliffs) bilden, mit zwei Tropfſtein⸗ 
höhlen und berühmter Käſefabrikation. 

Cheder (hebr.), Simmer, dann vor der Emanzi— 
pation der Juden aud) Schule und Schulzimmer fiir 
den erjten Unterridt im Hebräiſchen. 

Chedive (Chidiv, perj., »Herr, Fürſt«), der of- 
fizielle Titel des Vizelönigs von Agypten, der 1845 
dem Bali Mehemed Wii von der Pforte verliehen 
wurde. Mehemed Wli hat diejen Titel niemals ge- 
braucht, da er feiner Eigenliebe nidt geniigte; erjt 
Ismail Pafda nahm thn 1867 an. 

Cheefoo, j. Tſchifu. 

Cheer (engl., ſot. tigix), Jubel⸗, Freuden⸗, Hochruf. 

Chef (frany., fpr. ſcheff, v. lat. eaput),· Haupt⸗, Vor⸗ 
ſteher, im deutſchen Heer der Rommandeur einer Kom— 
pagnie, Esladron, Batterie, außerdem der Inhaber 
der oberſten Stelle bei Truppen oder Behörden. E. 
der Armee, bez. Marine (gewöhnlich der Monarch, bez. 
Kriegsherr), des Generalſtabes der Armee, des Wn: 
ralſtabes, der Abteilungen im Kriegsminiſterium, des 

roßen Generalſtabes, * Artillerieprüfungslommiſ⸗ 
ton, ded Militär-, bez. Marinekabinetts. Ferner hat 
jedes Armeekorps einen C. des Generalſtabes, ebenſo 
die Generalinipeftionen der Fußartillerie und des 
Pionier= und Yngenieurforps. Letzteres ijt mit den 
Feſtungen einen t unterjtellt, desgleiden das Mi⸗ 
littrveitinftitut, die Landgendarmerie ꝛc. Sum ©. (in 
Djterreid) Jn haber) eines Regiments werden fiirjt- 
lide Berjonen oder verDdiente erale ernannt, Die 
dann die Uniform Ddiejes Regiments tragen. — Bei 
den deutſchen Schugtruppen iibernimmt der Trup- 
penkommandeur mitunter aud) die Verwaltung einer 
Station und heist Dann Stations def. 

Chefafat- Orden, joviel wie Niſchan-⸗i⸗Scheflat⸗ 
Orden, f. Nifchan. 

Chefargt, Sanitätsoffizier, an der Spige von 


| Friedens- und Kriegslazaretten, mit Dissziplinargewalt 


iiber Das militäriſche, ärztliche und Verwaltungsper- 
jonal des Lagaretts. | Meijterwert. 

Chef d'œuvre (fran}., fpr. ja ddwr’), Dauptrert, 

Cheiat (engl. Tikal), in Birma ‘00 Pehtha — 
4 Math, das Gewidt ciner gejtempelten Silberjtange 
von 16,556 g, wurde im Handel bis herab zu Fein— 
Heit zugelaſſen. 

Cheilangioffopie (qried.), von Hueter angege- 
bene Methode zur mifroffopifden Beobachtung des 
Blutfreislaufes in der Lippenjdleimbaut des Wen) den. 

Cheilitis (qriecd.), Lippenentgiindung. 

Cheilon (Chilon), einer der jieben Weiſen Grie- 
chenlands, aus Laledämon, wo er Ephoros geweſen 
ſein foll. Man legte ihm als Wablipruc) bald »Lerne 
did) felbjt kennen⸗, bald »In nichts gu viel« bei. 

Cheiloplajtif (Chiloplaftit, griech.), Bildung 
neuer Lippen (j. Lippenbildung). 

Cheiloſchiſis (qriec.), die Hafenfdarte. 

Cheimatobia, Frojtidmetterling, ſ. Spanner. 

Cheiranthus R. Brown (Lad, Goldlach, Wat: 


jtehende religidje Genoſſenſchaft sur Beſtattung der | tung der Kruziferen, zweijährige oder ausdauernde 
Toten nad vorgeſchriebenem Ritus wie auch zur Ure | Kräuter oder Halbjtraucher mut einfachen, lanjett- 
mens und Sranfenpflege. Für C. fagt man in Süd— förmigen oder lincalen Blattern, in angen Trauben 
deutidland meijt Kippe (Gefjellidaft). ſtehenden gelben oder orangeroten Bliiten und linea: 


Mrtitel, bie unter EC vermift werden, find unter ſt ober Z nachzuſchlagen. 
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liſchen, vierfantigen oder vom Riicen flachen Schöt— 
den. Etwa 10 Arten, befonders im Mittelmeergebiet, 
aud) in Nordamerifa und im Himalaja. C. cheiri L. 
—J—— Goldlack, gelbe Viole, Lackviole, 


braunen und violetten Blitten, wächſt an ſteinigen 
Stellen und alten Mauern in Siid- und Weſteuropa 
und bliiht faft den gangen Sommer hindurch. Die bitter 
und frejjenartig jdymedenden Bliiten wurden friiher 
argneilid) benugt. Man fultiviert viele Varietäten 
mit verſchieden gefärbten, aud) gefiillten Blüten. Im 
Altertum war Goldlack cine beliebte Zierpflanze, und 
neben den dunkeln Veilchen (Viola) werden ſtets aud 
die Hellen, farbigen (Levloje und Goldlad) genannt. 

Gheiron (Chiron), bet Homer der get tejte der 
Rentauren, Sohn de3 Kronos und der Ofecanide Phi— 
Iyra, von der Nymphe Chariflo Vater der Enders, 
der Gattin der Matos und Mutter des Wias und Pe— 
leus. Urſprünglich bewohnte er eine Höhle des Pelion ; 
als aber die Kentauren durch die Lapithen vom Pelion 
vertrieben waren, hauſte er auf dem Vorgebirge Malea 
in Lafonien. Seinen Enkel Peleus rettete er aus den 
Hãnden der Rentauren, lehrte ihn die Thetis begwingen 
und ridtete in feiner HOHle die Hochzeit aus. Die Sage 
macht ihm gum ris a0 und Lchrineijter der berühm⸗ 
tejten Heroen, wie des Uftdion, Kaſtor und Polydeules 
und feines Urenlels Udhilleus. Befonders hebt fic feine 
Verdienſte um die — Wunden, namentlich 
um Erforſchung der Heilkräfte der Pflanzen hervor; 
Asllepios galt als fein Schüler. Als ihn fein Gaſt— 
frend Herafles bei der Verfolqung der zu ihm nad 
Malea fliidjtenden Rentauren verjehentlic) mit cinem 
feiner Giftpfeile traf, verzichtete er, um fterben gu 
founen, auf feine Unſterblichkeit zu gunſten des Bro- 
metheus. in Bild ward als Schüutze unter die Ge— 
jtirne verfegt. Dargejtellt wird C. von der antifen 
Runjt gern als Lehrer ded Udhilleus im Leierjpiel 
(Wandbilder in Pompeii). 

Cheiropadte (qried., Chiropadie, »>Sdhulung 
der Hand«), Handfertigfeitsunterridt. Val. Ru p fer- 
ſchmid, Theoretijd-prattifde Unieitung zur Erler- 
nung und Uusbildung einer vollfonrmenen Finger- 
und Handfertiqheit (Berl. 1897). 

Cheiroptéra (Chiroptera), ſ. Handflügler. 

Cheiroſpaͤsmus (griech.), der Schreibkrampf. 

irotonie (griech.), das Aufheben der Hände, 
in Den griechiſchen Vollsverſammlungen die gebräuch⸗ 
liche Art der Abſtimmung. 

Chekenblãtter, ſ. Eugenia. 

Cheky (Schetih, tiirk. Gewicht, ſ. Tſcheki. 

Chelae (lat.), Scheren, insbeſ. der Krebſe, Skor— 

Chelath, Stadt, ſ. Achlat. [pione ⁊c. 

Chelcickij (pr. geteiaigth, Petr, böhm. Denker und 
Schriftſteller der Huffitifdjen Periode, geb. um 1390, 

ejt. um 1460, trat 1419—20 in Brag als Geqner 
Taboriten auf und liek fid) Dann in feinem Ge: 
burtsort Cheltice nieder, wo er, obwohl ohne gelehrte 
Bildung, cine Reihe von Traftaten und Streitſchrif⸗ 
ten verfafte, im denen er gegen die Unwendung jeg: 
lidher Gewalt in Glaubensjaden protejtierte und un- 
ter Verwerfung alles ftaatliden und firdliden Zwan⸗ 
ges dem wahren Wefen des Chrijtentums, als auf 
voller Gleichheit und Briiderlidfeit, auf der Liebe gum 
Nächſten und gegenfettiger Duldung berubend, das 
Wort redete. Die widhtigiten feiner (in tſchechiſcher 
Sprade abgefajten) Schriften find die »Pojtille< 
(verfajst unt 1435, gedrudt 1522 u. b.) und das » Reg 
des Glaubens« (qejdyrieben unt 1450, gedrudt 1521). 
Seine Lehren fanden, namentlid) nad) der Niederlage 


elbveigelein), mit wohlriechenden, gelben, aud | 














Cheiron — Chelius, 


der Taboriten, zahlreiche Anhänger und bildeten die 
Grundlage der Kunwalder Vereinigung (1453), aus 
der die Boͤhhmiſche Briidergemeinde hervorging. * 
F. Schulz, Petr C. (tſchech, Brag 1882); Goll 
Peter C. und feine Lehre (daj. 1882). 

fem, ſ. Agave. 

lerythrin, ſ. Chelidonin. 

Chelicéren (Chelicerae, v. griech. chélé, das Ge- 
jpaltene, »Schere, Zange«), das erjte Gliedmaßenpaar 
der Spinnentiere. 

Chelidonaria, ſ. Sdwalbe. 

Chelidoniae Insilae (Sdwalbeninfeln), 
im Wltertum Name von fünf Felfeneilanden, Dem 
Heiligen Vorgebirge (jegt Kap Chelidonta, 
Schelidan Burnu) in Lyfien geqeniiber. 

Chelidonin C,,H,,NO,, cin Allaloid, das ſich 
im Schöllkraut (Chelidonium majus) neben zwei 
ifomeren UWitaloiden a und 4 Homodelidonin 
C,,H,,NO,, Brotopin C,,H,,NO, und Chelery- 
thrin C,,H,,NO, findet, bildet farb- und geruchlote 


| Kriftalle mit 1 Molekül Kriſtallwaſſer, ſchmeckt bitter, 


löſt fich ſchwer in Ulfohol, nidt in Waſſer und Uther, 
bildet mit Sauren Salje und ijt ſchwach giftiq. Chel- 
erytbhrin(Chelin, Sanquinarin, $yrrh opin) 
fommt aud) in der Wurzel von Sanguinaria cana- 
densis, in Glaucium luteum, Bocconia frutescens 
und Escholtzia californica vor, bildet feine, farb- 
loſe Kriſtalle mit 1 Moletiil Kriſtallwaſſer, ijt unlöslich 
in Waffer, löslich in Alkohol und Äther, ſchmecktt bren- 
nend fdarf und bildet orangerote Salje. Es ijt nar: 
fotifd) giftiq, fein Staub erregt heftiqes Nieſen. Außer⸗ 
dem enthalt Schöllkraut nod Chelidonfaure 
C,H,0, oder CH.CO.CH.COC(COOH),, farbloje, ver 
witternde, in heißem Waſſer leidt lösliche Rrijtalle, 
ſchmilzt bet 220° unter Zerſetzun bildet farbloje neu- 
trale und gelbe baſiſche Salze und zerfällt beim Roden 


mit Wlalien in Uceton und Oraljdiure. 


Chelidonisma (griech.), Schwalbenlied, Name 
alter Volkslieder auf die Riidfehr der Schwalben, die 
bei den alten Griechen (namentlich auf Rhodos) herum⸗ 
jiehende Rinder vor den Tiiren fangen, worauf fie 
mit Efwaren bejdentt wurden. Diefe Sitte bat jid 


bis Heute in Griechenland erhalten. 


Chelidénium L. (Schöllkrauh), Gattung ber 
Papaverazeen, mit der eingigen rt C. majus L. 
(Shwalbenfraut, Gilbfraut, Warzenkraut. 
Schöll- oder Gold wurys), eine garte, bis 1 m hobe 
Staubde mit verjweigtem, behaartem Stengel, abwwed- 
ſelnden gefiederten Blattern und budtig gelappten. 
oberjeits hell⸗, unterfeits blaulidgriinen Blättchen 
Die gelben Bliiten ftehen in einfachen Dolden, die 
Rapfel ijt lang, ſchotenförmig, — Es wadit 
in Europa und Nordaſien und ijt in Nordamerifa 
cingewandert. Die Pflanze enthalt ſcharfen, rotqelben 
Milchſaft, dem fie den bittern, brennenden Geſchmad 
verdanft. Der widerlide Geruch veridwindet bern 
Trodnen fajt volljtindig. Bal. Chelidonin. C. wird 
feit Dem Altertum, gegenwärtig aber faum noch ary 
neilid) angewendet. r Milchſaft wirkt in Meinen 
Gaben reizend, in größern Gaben narkotiſch-ſcharf 
Er wird zum Vertreiben der Warzen, auch gegen 
Sommerſproſſen und Hautausſchläge benutzt. 

Chelifer , Bücherſtorpion. 

Cheltus, Maximilian Joſeph von, Medisi- 
ner, geb. 16. Jan. 1794 in Mannheim, geit. 17. Bug. 
1876 in Heidelberg, jtudierte in Mannheim und Ger 
delberg, ward 1813 Hofpitalarst in Ingolſtadt und 
qing 1817 als auferordentlidjer Profeſſor der Chit⸗ 
urgie nad) Heidelberg, wo er 1819 zum ordentlichen 


Urtifel, bie unter E vermift werden, find unter t ober J nachzuſchlagen. 


Chelles — Cheltenham. 


Profeſſor ernannt wurde und die dhirurgijd-ophthal- 
miatriſche Rlinif errichtete. 1864 leqte er fein Lebr- 
amt nieder, und 1865 wurde ibm der erbliche Adel 
verlieben. Er ſchrieb: »Handbud der Chirurgie« 
(Heidelb. 1822; 8. Aufl. 1858, 2 Bde.); »HPandbud 
Der Augenheillunde⸗ (Stuttg. 1839-—44); ⸗Uber die 
Heilung der Blafenfdeidenfijteln Durch Rauterijation« 
—8 1845); »Zur Lehre von den Staphylomen 
Des Auges« (Daj. 1858). Wud) gab er feit 1835 mit 
Puchelt und Nägeli die »Mediziniſchen Annalen« 
heraus. — Sein Sohn Franz, geb. 6. Sept. 1822 in | 
Heidelberg, gejt. 4. Sunt 1899 m Ahrweiler, ebenfalls 
Chirurg, war bis 1873 Profeffor in Heidelberg, lebte 
Dann in Dresden und leitete feit 1877 eine Beivat: | 
Flinif fiir chirurgifde und Frauenfranfheiten in Hei- 
Delberg. Ex ſchrieb: » Uber die Amputation im Fuß— 
gelent« (Heidelb. 1846); ⸗Uber das Staphylom der | 
Spornbaut« (daſ. 1847). 

EShelles (ivr. jou, Flecken im franz. Depart. 
Seine: et>Marne, Urrond. Meaur, an der Marne 
und Der Djtbahn, mit einer Rirde aus dem 13. Jahrh., 
Rejten einer alten Ubtei, einem feit 1870 erbauten 
Fort der Gupern Pariſer Befeſtigungslinie und (1901 
3719 Cinw. — C. war merowingifdhe Königsreſi— 
dens; Chilperich J. wurde hier 584 ermordet. Der 





Nãhe ſiegreiches Gefecht des 12. Korps (Sachfen) gegen 
Die Franzoſen unter Trodju (21. Dey. 1870). 
265* Stadt, ſ. Cholm 1). 
elmberg, ſ. Leſchnitz. 

Chelmos, Kallgebirge im gried. Nomos Achaja, 
2355 m hod (nad Philippſon viel höher), im Alter⸗ 
tum Aroania mit Der beriihmten Styr-Schlucht. 

Chelmsford (jpr. timemmifird), Hauptitadt (muni- 
cipal borough) der engl. Grafſchaft Ejjer, am ſchiff⸗ 
baren Chelmer, mit Grafidaftshalle, gotiſcher Rirde | 
(tetlweije 15. Jabrh.), Muſeum und Laleinſchule, leb⸗ 
haftem Handel mit Vieh und Korn, Fabrifation land- 
wirtidaftlider Maſchinen und elektriſcher Wpparate | 
und (901) 12,580 Cin. 

Chelmsford (pr. tiqemmifird), 1) Frederid The- | 
figer, Cord, brit. Staat8mann, geb. 15. Juli 1794, | 
gejt. 5. Oft. 1878, diente in der Marine, wandte fic | 
Dann dent Studium der Rechte gu, ward im Februar | 
1844 Mitglied des Unterhaujes und unter Peel 1844 | 
Solicitor general, 1845 Attorney general. Nad Peels | 
Riidtritt war er im Parlament eme Hauptitiige der | 
Tories. Bei der Bildung de3 Minijteriums Derby | 
iibernabm er abermals vom Februar bis gum De: | 
zember 1853 das Amt eines Attorney general. 1858. 
ward er im zweiten Minijterium Derby zum Lord: 
Rangler und jum Peer mit dem Titel Baron C. er— 
nannt, trat aber im Quni 1859 zurück. In Lord 
Derbys dritter Verwaltung begleitete er vom Juli 
1866 bis zum Februar 1868 denjelben Poſten. 

2) FrederidUugquitus Thejiger, Lord, Sohn 
des vorigen, geb. 31. Mai 1827, betrat die militäriſche 
Laufbahn und diente längere Zeit als Oberjt und) 
Generaladjutant in Yndien. Zum Generalmajor be- 
fordert, wurde er 1878 zum jtellvertretenden Gouver: | 
neur des Kaplandes ernannt und iibernahm beim 
Ausbruch des Sulufriegs den Oberbefehl; wejentlid 
durch eigne Sduld zog er ſich die ſchwere Niederlage | 
bei Sfandhlwana (22. Jan. 1879) zu. Darauf ent- 
zog ihm das Miniſterium den Oberbefehl ; doch bebielt | 
C. unter Woljelery die Fiihrung de3 Hauptforps und 
erfodt 3. Juli einen Sieg über Cetewayo, der die An— 
tnüpfung ernjthafter Friedensverhandlungen ermög⸗ 
lichte. ©. wurde 1882 Generalleutnant, 1888 General | 
und trat 1893 in den Rubejtand. 
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Chelone L. (Schildblume), Gattung der Skro⸗ 
fulariazeen, ausdauernde, boble, fable Kräuter mit 
gegenitandigen Blattern, ſchönen, in Ahren oder Rijpen 
353 lüten und zweifächeriger, vielſamiger 
Kapſel. Bon den vier Arten in Nordamerifa wird 
befonders C. barbata Cav., aus Mexilo, mit roten 
Blütchen, als Sierpflange tultiviert. 

Chelone (Chelonia), ſ. Sdildtriten. 

Chelone (> Schildtrite<), im griech. Mythus cine 
Jungfrau, die, weil fie allein von allen Gottern und 
Menſchen bei Zeus’ und Heras Hochzeit gu Hauſe 


| blieb, von Hermes in cine Sdildfrdte verwandelt 
und verurteilt ward, ihr Haus ftets auf dem Riiden 


zu tragen. — &. hie aud) eine äginetiſche und pelo- 
ponneſiſche Silbermiinge mit dem Gepriige eincr 
Schildfrite. 

Chelonia, ſoviel wie Schildfriten; Cheloniadae, 
Seeſchildkröten, ſ. Schildtriten. 

Cheloniarier (Cheloniariae), Familie aus der 
Ordnung der Schmetlterlinge (jf. d.). 

Chelſea (pr. iqeupi, 1) ein [tadtijdher Verwaltungs:- 
bezirk von London, zwiſchen Wejtminjter und Renjing- 
ton, an der Themſe (j. Stadtplan und Plan der Um— 
gebung von London), mit dem von Karl II. 1682 

eqriindeten Invalidenhaus (C. Hospital), nad) dem 
Bian von Chr. Wren erbaut, mit 16 Hettar grokem 
Warten. Es wohnen in demfelben 540 Ynvaliden, 
aber auerdem beziehen nod 84,000 ehemalige Gol: 
daten durch Vermittelung der Anſtalt ihren Rube- 
gebalt alg Out-Pensioners. Außerdem bejinden fid) 
in ©. die 1801 vom Herzog von York geqriindete 
Erziehungsanjtalt fiir 550 verwaijte Soldatenfinder 
(Military Asylum), große Rafernen, eine jehenswerle 
alte Rirde (St. Lufe'’s aus dem 14. und 17. Jahrh.), 
2 Lehrerjeminare (St. Mark's und Whitland) und der 
1673 angelegte Garten der Apotheterinnung mit Dent: 
mal Sir Hans Sloanes. Langs der jegt eingedämm - 
ten Themſe zieht fid) der Cheyne Wall hin, wo Tho- 
mas Morus wobhnte. An einer Seitengajje ftarb 1881 
Tbh. Carlisle, deſſen Denkmal (von Bohm) in der an 
die Themfe grenzenden Gartenanlage ſteht. C. bat 
(1901) 73,842 Cinw. — C. war bis 1784 Sig einer 
vom Hof und der Urijtofratie viel beſchäftigten Por— 
zellanmanufaltur, deren Anfänge in das Ende 
Des 17. Jahrhunderts zurückgehen. Zuerſt wurden 
chineſiſche Muſter, ſpäter Sevres und Meigen nad- 
geahmt, aber in geringerer Vollfommenheit. Das Chel- 
jeaporjellan ijt glasartig, oft jtart durchſcheinend und 
ſehr zerbrechlich. Charafterijtifd fiir die Erzeugniſſe 
der Manufattur, die namentlich von englijden Samm⸗ 
fern mit fehr hohen Breijen bezahlt werden, ijt aud 
als bevorzugte Farbe cin glänzendes, tiefes Roſenrot. 
Die Fabrikation wurde mit denſelben Formen und 
Modellen ſeit 1784 in Derby fortgeſetzt, weshalb die 
Erzeugniſſe auch als Derby-C. bezeichnet werden. 
Bal. — e, Bow, Chelsea and Derby Porce- 
lain (Yond. 1898). — 2) Stadt in Miajjachufetts, 


Grafſchaft Suifolf, von Ojt-Bojton (j. Bojton 2) 


durd den C. Creef, von Charlestown durch den My— 
jtic River getrennt, nuit beiden Orten durd Cifenbahu 
verbunden, bat ein ſchönes Stadthaus, Parinehojpi- 
tal, Fabrifen fiir Gummiwaren, Nähmaſchinen, Biir- 
jten 2c. und (1900) 34,072 Einw. 

Cheltenham pr. tioettnim), Stadt (municipal 
borough) und Badeort in Gloucejterfhire (England), 
norddjtlid von Gloucefter, am Fuß der Cotswold: 
hiigel, feines milden Klimas halber viel von ehemali- 
gen indifden Beamten als Wohnſitz gewählt, hat avon 


| 49,439 und mit feiner Vorjtadt Charlton Rings 53,245 
Mrtifel, bie unter © vermift werden, 


find unter & ober Z nachzuſchlagen. 
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Einw. (1801 erft 3076). Außer ſchönen Untagen, einem 
Rurfaal, Winterqarten und Trinfhallen bei den Rod)- 
falz, Schwefel, Cifen und Ralf enthaltenden Quellen 
hat die Stadt ein College, Lateinfdule, Kunſtſchule, 
cin Lehrere und ein Lehrerinnenfeminar x. Bei Sto- 
well Barf, dem Sdlof des Lords Eldon, 14km von 
C., wurden 1864 cine römiſche Billa und die Grund- 
mauern von zwei Tempeln entdedt. 

ChHelva (pr. tisétwa), Bezirkshauptſtadt in der fpan. 
Proving Valencia, mit 897) 4814 Cinw., die Seiden- 
raupenzucht, Olivens und Weinbau treiben. In der 
Nähe tiberrefte ciner römiſchen Wafferleitung. 

Chelydae (Lurchſchil dkröten), ſ. Schildkröten. 

Chelys (griech. »Schildfrite«), im Altertum Be⸗ 
zeichnung der Lyra, im 16. und 17. Jahrh. der Laute. 

Chem, ägypt. Gottheit, ſ. Min. 

Chem., bei Tiernamen Ablürzung fiir Johann 
Picronymus Chemnitz (f. d.). 

Chemiatrie (J atrode mic), alte Schule der Me- 
dizin, die alle franfhaften Vorgänge int menſchlichen 
Körper auf hemifde Prozeſſe zurückführen wollte. Bgl. 
Chemie (S. 912) und Medizin. 

Chemie, die Wiſſenſchaft von der ftoffliden Ver— 
ſchiedenheit der Körper; fie Lert, aus weldjen einfadern 
Stoffen die Körper bejtehen, wie ſie in dieſe ſtofflich ver- 
ſchiedenen Beſtandteile zerlegt, zerſetzt, geſchieden (daher 
Scheidekunſt) und wie fie aus denſelben zuſammen⸗ 
gelest werden können. Wenn der — Schwefel 
an der Luft mit blauer Flamme verbrennt, verbreitet 
er erſtickenden Geruch und hinterläßt keinen Rückſtand. 
Eiſen roſtet an der Luft und verwandelt ſich allmäh— 
lich vollſtändig in Roſt, der nichts mehr von den das 
Metall charalteriſierenden Eigenſchaften erkennen läßt. 
In verdünnter Schwefelſäure löſt ſich Eiſen unter Ent— 
widelung eines brennbaren Gaſes, und beim Verdamp⸗ 
fen der grünen Löſung bleibt ein grünes Salz juriid. 
Bei dieſen chemiſchen — ändert ſich die 
ſtoffliche Natur der Körper, und die Produkte, die 
Hhemifden Verbindungen, lafjen auf den erjten 
Blick nicht ihre Abſtammung erraten. Beim Roften, 
beim Glühen des Eiſens an der Luft beobadtet man 
cine erheblide Gewichtszunahme, dad Eiſen hat fid 
mit einem andern Stojfe, dem Sauerſtoff der Luft, 
auf Grund der hemifdhen Verwandtfdhaft (f.d.) 
dhemtifd) verbunden, aber die Rartifeldjen der entitan- 
denen Produfte laſſen aud) unter der ſtärkſten Ver— 
— niemals ungleichartige Teilchen erkennen. 

dicht nur das Eiſen, ſondern aud) der Körper, mit 
dem es ſich verband, hat alle ſeine Eigenſchaften ein⸗ 
gebüßt, und es iſt ein volllommen gleichartiger neuer 
Körper entſtanden. Wenn man Kallſtein mit Säure 
übergießt, ſo brauſt er lebhaft auf, und es entweicht 
cin ſäuerlich riechendes Gas. Durch ſtarkes Glühen 
erleidet der Kalkſtein einen bedeutenden Gewichtsver⸗ 
luſt, der gebrannte Ralf brauſt nicht mehr beim Über— 
giehen mit Säure, und wir ſchließen, daß beim Er- 
hitzen jenes ſäuerlich riechende Gas ſich von Dem Ralfe 
getrennt hat. Hier fand eine chemiſche Zerſetzung 
ſtatt, der Kalkſtein lieferte ein Gas und einen neuen 
Körper, der fic) beim Übergießen mit Wafer fehr ftart 
erhigt und gu vollfommen trodnem Bulver zerfällt. 
Dies Pulver wiegt wieder bedeutend mehr als der ge- 
brannte Ralf, der letztere hat ſich beim Löſchen chemiſch 
nuit Dem Wajjer verbunden, und durch fein nod fo 
ſcharfes Trodnen ijt dad chemiſch gebundene Waſſer 
auszutreiben. Dagegen entweicht es alsbald, der gee 
löſchte Kalt wird zerſet, wenn man gasförmige Kohlen⸗ 
faure auf denſelben cinwirfen lift; im einem geeigne— 
ten Upparat ijt das durch die Kohlenſäure ausgetrie- 











Chelva — Chemie. 


bene Wafer leicht fidjtbar zu machen, und das zurüch 
bleibende Pulver braujt wieder beim Übergießen mit 
Säuren, ¢8 ift reqenerierter Kallſtein. 

Die petelp ry | von Borgingen, wie bie geſchil⸗ 
derten, bildet Die Uufgabe der C. Die analytifde 
C. ermittelt die qualitative Zuſammenſetzung der 
Körper und beftimmt die Mengenverhiltnifie der ge 
—— Beſtandteile (quantitative Unalyfe, ſ. 

nalyſe). Ihre Reſultate werden durch die jynthe- 
tiſche ©. beſtätigt, die ſich mit der Herſtellung chemi⸗ 
ſcher Verbindungen beſchäftigt. Es ijt gelungen. zabl⸗ 
reiche Mineralien und ſehr viele der durch den Lebens- 
prozeß der Pflanzen und Tiere gebildeten chemiſchen 
Verbindungen künſtlich zu erzeugen; unvergleichlich 
größer aber ijt bie Zahl ſolcher Verbindungen, die erit 
durch das chemiſche Experiment befannt geworden find 
und niemals in der Natur vorfommen, weil die Be 
dingungen zu ihrer Entftehung dort nidt gegeben find. 
Während die fpegielle, prattifde oder Erpert- 
mentaldemie dieBerbindungen der Elemente, ihre 
Cigen{daften, ihre nähere Zuſammenſetzung, ibre Ron- 
jtitution oder Strultur erforjdt, hat die theoretifde 
oderall gemeineG, das Muffuden de3 Gemeiniamen, 
des Geſetzmäßigen in tatſächlich feitgeitellten Erſchei— 
nungen, die Erfenntais des Zuſammenhanges ver- 
ſchiedener Erſcheinungen zur Uufgabe. Sie zerfällt 
in hemifde Statil, die den einheitliden Körper, 
alſo die Unficdten fiber Den Bau der WMaterie, die 
Molefulars und Utomauffajfung, die Konjtitutions- 
beſtimmung binauf bid zur Ermittelung der Ronfiqu- 
ration bebandelt, und in chemiſche Dynamif, die 
ber gegenſeitigen Verwandlung mebhrerer Körper ge 
widmet ijt, alto der chemijden Untwandlung, der de- 
miſchen Verwandtſchaft, der Realtionsgeſchwindigkeit 
und dem chemiſchen Gleichgewicht. Cine dritte Abtei⸗ 
lung befpridt die Beziehungen zwiſchen Eigenſchaften 
und Zuſammenſetzung der Körper. Die phyſita— 
liſche C. unterſucht die Erſcheinungen, die auf dem 
Grenzgebiet zwiſchen Phyſik und C. liegen, die Bezie⸗ 
hungen zwiſchen chemiſchen und phyſilaliſchen Eigen⸗ 
ſchaflen der Körper, die Thermoche mie beſchäftigt 
fic) mit den Wärmevorgängen bei chemiſchen Prozeſ- 
fen und die Eleftrodemte mit den durd den elef- 
triſchen Strom erzeugten dhemifden Unuwandlungen. 

Der auf alltägliche Beobadtung bajierte Gegenſatz 
zwiſchen belebten und toten Körpern führte anc zu 
einer Cinteilung der fpeziellen €. m organijde und 
unorganifde. Letztere ijt die Mineraldhemie, fie 
handelt von den Eigenſchaften der die Mineralien, die 
toten Rirper, zuſammenſetzenden Stoffe, von deren 
Berbindungen und Zerſetzungen, während die orga- 
niſche C. ‘ig nit den Stojfen beſchäftigt, aus denen 
Pflanzen und Tiere bejteben, die aljo als Produkte 
des Sioffwechſels in Pflanzen und Tieren gu betrach⸗ 
ten find. Kompliziertheit der chemiſchen Vorgänge 
in den Organismen entzog diefelben lange Zeit und 
entgieht fie gum groken Fei aud nod heute dem 
vollfommenen Berjtindnis, und died fiibrte zu der 
Unnahme, dah die Elemente in den lebenden Orga- 
ni8men andern Gefegen gehorden als in Der unbe- 
lebten Natur: man fprad von einer Lebensfraft, 
welde die Verbindungen und Serjepungen modii- 
jiere, und betradjtete ben Tod als den Sieg Ded Chee 
mismus fiber die Lebensfraft. Die unter der Here 
ſchaft dieſer Lebenstraft entitehenden Verbindungen 
hielt man deShalb auc) fiir gang ciqentiimlide und 
nahm alg felbjtverftindlid an, daß fte außerhalb des 
Organismus nicht herguftellen feien. Nam ſetzte aber 
Wahler 1828 den Harnjtoff aus den Elementen zu⸗ 


Artitel, bie unter C vermift werden, find unter FF oder Z nacdhsufdlagen. 


Chemie Gegriffserllärung, 


fanimen, und feitdem find fehr zahlreiche organifde 
Berbindungen, Fflangen- und Tierjtoffe, aus unor- 

anifden Körpern durch Syntheje qewonnen worden. 
Sarmtliche Beftandteile der Pflanzen und Tiere bis auf 
Das Waffer und die als Ujche beim Verbrennen zurück⸗ 
bicibenden bejtehenaus Verbindungen des Kohlenſtoffs 
nit Waſſerſtoff u. Sauerjtoff, und emige enthalten aud 
Stickſtoff; aber es gibt aud) Verbindungen des Koh— 
lenſtoffs, die außerhalb der Organismen vorfommen, 
und von den überaus jablreiden im chemiſchen La— 
boratorium dargeftellien Verbindungen des Kohlen— 
jtoffes fommt die große Mehrzahl niemals in lebenden 
Organismen vor. Wan hat daber die Cinteilung in 
organijde und unorganijde C. im obigen Sinn all- 
gemein aufgegeben, behandelt aber die Rohlenjtoff- 
verbindungen, die fo ungemein jablreid) find und 
vielfad “esi Ba Erjdeinungen darbieten, fiir fid 
(wobei man die C.derKohlenſtoffverbindungen 
noch immer organiſche C. im Gegenſatze zur C. der 
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| die wirffamen Beftandteile abgefdieden und in diefen 
viel guverliffiqere Urgneimittel hergeſtellt, als die 
Kräuter und inden mit ibrem wechſelnden Gehalt 
fein fonnten (pharmageutifde C.). Sie hat aber 
aud) gan3 neue Heilnrittel entDdedt, die heute 3. T. die 
widtigiten Dienfte leiften. Die durch das Mikroſkop 
ermiglidte Erforſchung des feinjten Baues der Or— 
—— mußte lange auf Unterſcheidung der ſtoff⸗ 
ichen Verſchiedenheit der ſichtbar —— morpho⸗ 
tiſchen Teile verzichten, bis die Mifrodemie die 
Reagenzien auffand, die, gu dem mifroffopifden Prä— 
parat hinzugefügt, charalteriſtiſche Färbungen hervor- 
bringen. Auch die Geſtalt und die Gruppierung mi— 
kroſtopiſcher Kriſtalle boten Gelegenheit zur Unter— 
ſcheidung minimaler Mengen verſchiedener Körper. 
Mit großem Erfolg wurde die Mikrochemie für die 
milroſtkopiſche Erforſchung der Geſteine ausgebildet. 
— Die Technik, die ſo * auf die roheſte Empirie 
angewieſen war, hat durch die ted nif he. eine ganz 


reine und angewandte ©. ꝛc.). 





andern Elemente, der anorganijden C., nennt), und | neue Gejtalt gewonnen. Hier kommen in Vetradt die 
an ihrem Studium hat die C. einige ihrer größten chemiſche Gropindujtrie (Darjtellung von Säuren, 
Fortſchritte gemacht. Die neuen Theorien find zunächſt Soda, Fottajde, vielen Salzen, Chlortalf r.), die 


{pesiell fiir Die Kohlenſtoffverbindungen ausgebildet 
te erjt fpdter auf die fogen. anorganifde ¢ ange 
wenDdet worden. 

Der reinen C., die ſich lediglic&h der Erforjdung 
der chemiſchen Verhältniſſe der Clemente und ihrer 
BVerbindungen widmet, jteht die angewandte C. 
gegeniiber, welde die bet andern Disziplinen in Be- 
tract fommenden chemiſchen Berhaltnifje fennen lehrt. 
Die C. tritt als Hilfswiſſenſchaft fehr vieler andern 
Wiſſenſchaften auf, und fajt alle verdanfen ihr einen 
qrofen Teil ihrer —— Die C. lehrt die Zuſam— 
nienſetzung der Mineralien und ihre Wandlungen 


Hüttenchemie (Gewinnung der Metalle und man— 
cher Metallpräparate), die Farbenchemie, Nah— 
rungsmitteldemte x. Es gibt kaum nod einen 
Zweig der Tedjnif, dev, foweit bet demſelben chemiſche 
Unuwandlung von Stoffen in Betracht kommt, der 
C. entraten finnte. Die Fabrifate der chemiſchen Groß⸗ 
induftrie werden meift mit Angabe ihres Gehalts auf 
den Markt gebracht, und der Konſument erhalt dadurd 
eine Sicherheit, die auf feine andre Weife gu erreiden 
iſt (Pandelsdemic). Nur durch öffentlich geübte 
chemiſch⸗ analytiſche Uberwachung der Waren fann der 

Verfälſchung wirkſam vorgebeugt werden. Die C. 





durd) die in den Gejteinen verlaufenden chemiſchen weijt genau den oft durd künſtliche Mittel verdedten 
Prozeſſe (mineralogifde C). Yn der Geologie wahren Wert der Handelsartifel nad) und entlarvt 
datiert eine neue Epode von jener Zeit, wo man an- | den Schwindel, der fid) befonders im Geheimmittel⸗ 


jing, bei der Deutung geologiider a die 
E. ju Rate gu ziehen (geologiſche C). Und nidt 
blo mit unjerm Erdkörper hat fic) die C. in folder 
Weiſe befchaftiqt, jie wurde durd) die Speftralana- 
Lyfe (f. d.) aud) befähigt, ferne Weltforper und die 
ebelflede gu unterſuchen, und hat in dieſer Anwen— 
dung auf die Ujtronomie eine ganz neue Wiſſenſchaft 
riindet. Die Pflanzenchemie lehrt die Bejtand- 
teile der Pflanzen fennen, erforjdt deven Bildung und 
Umwandlung in der Pflanze und gewährt uns damit 
cine Borjtellung vom Leben diejer Organismen. Da- 


weſen breit madt. Hier beginnt auch bas Gebiet der 
gerichtlichen ©, die das Verbreden verfolgt, durch 
den Nachweis von Gift, Blut, Sperma rc. ein Corpus 
delicti von hoher Beweistraft ſchafft, die Fälſchung 
von Urkunden dartut oder durch die Enthiillung der 
wahren Bejdaffenheit einer Ware u. dgl. den Streit 
ſchlichtet. 

Der Chemiler bedarf zu ſeinen Arbeiten eines ziem— 
lich umfangreichen Apparats. Derſelbe beſteht größ— 
tenteils aus Glas-, Porzellan- oder Metallgeräten 
und enthält Becher und Schalen, Zylinder, Trichter, 





bei kommen aud) dads Verhältnis der Pflanze gum Kochflaſchen, Retorten, Kolben, gerade und gebogene 
Boden und die C. des letztern in Betracht, und fo ent- Röhren, 3. T. mit angeblafenen Kugeln, graduterte 
ſteht die Ugrifulturdemie, deren Ergebnijje als Röhren und folche, die mit abjorbierenden Stoffen 


eine der wejentlidjten Grundlagen der modernen ra: 
tionellen Landwirtſchaft gelten können. Die Tier- 
chemie verfolgt ähnliche Swede im Tierreich, fie be- 
fabigt den Landwirt, feine Haustiere rationell zu er- 
nabren, um den gripten Ertrag an Fleiſch, Fett, 
Mild) x. gu ergielen; aber fie jtellt fick) auch höhere 
Wufgaben und fudt vor allent die Erſcheinungen des 
Vebens gu deuten, auf chemiſche Verhältniſſe, foweit 


(Chlorcalcium rc.) gefiillt find, dann Gafometer, Aſpi⸗ 
ratoren, Luftpumpen, Papinianifde Töpfe, Tiegel, 
Schmelz- und Giihdfen von verfdiedener Form, 
Sand-, Waffer-, Wetalls und Luftbader, Trodden- 
apparate, Heigvorridtungen, das Lötrohr, Zangen, 
Mörſer r., vor allem aber die Wage, durch die in 
die Unterjudungen Sicherheit gebracht und viele Ver- 
hältniſſe überhaupt erjt ertennbar werden, Das che— 


folde dabei in Frage fommen, zurückzuführen. Die mifde Laboratorium (jf. Laboratorium) bietet 


jo durch die phyſiologiſche C. gewonnene Erfennt: | 
ni8 wird dann die Baſis der Diatetif und der Heil- 
funde fiir Menſchen und Tiere, denn aud) die frant- 
haften Vorgänge bilden ein Objeft der Forſchung 
(pathbologt{de €.), und indem man die chemiſche 


Gelegenheit sur bequemen und möglichſt volllomme— 
nent —— der Experimente und enthält alle 
Vorrichtungen, die dieſe erleichtern und Schutz vor 
giftigen Gaſen, Dämpfen rc. gewähren. 

Geſchichte der Chemie. 





Natur dieſer Vorgänge erkennt, ergibt ſich in vielen 
Fällen zugleich das Mittel, durch das ſie bekämpft 
werden können. Die C. hat der Heilfunde reinere 
Urgneimittel geliefert, fie hat aus den Pflanzenſtoffen 


Artikel, bie unter EC vermift werden, 


(Hierqu die Portrattafeln »Chemifer Lu. Le.) 
Zweifellos find chemiſche Prozeſſe gu irgend welden 
Sweden bei allen Kulturvöllern ſchon ſehr früh aus— 
geführt worden, aber in Ägypten ſcheint man zuerſt 
find unter ſt ober Z nadjufdlagen. 
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chemiſche Tatfaden zuſammengeſtellt und chemiſche 
Unterſuchungen in ſolcher Weiſe ausgeführt zu haben, 
daß von einer Wiſſenſchaft die Rede fein fonnte. Die 
Ubleitung des Wortes C. ijt unfider. Im Arabiſchen 
bezeichnet al-Rimija ein flüſſiges Mittel zur Metall. 
verwandlung und ijt vom griechiſchen Xvpeca oder 
Xnueia abjuleiten. Nad) dem arabiſchen Hijtorifer 
Ibn chaldiin (qeft. 1405) ijt Die Wiſſenſchaft der Ki- 
mijã Diejenige Wiſſenſchaft, durd) die Gold und Silber 
jum vollfommenen Sein gebradt werden. Das ägyp— 





tifdje Wort Chemi bedeutet das Land Ägypten mit 
Bezugnahme auf ſein ſchwarzes Erdreich (Plutarch, 


» De Iside et Osiride<), Dann aber aud) dad Schwarze 
im Auge, das Symbol des Dunfeln und Verborgenen, 


oder ſchwarze Kunſt genannt wurde. Der Ausdruck 
Scientia chimiae findet fic ſchon bei Julius Firmi- 
cus Maternus (Ende des 3. oder Unfang des 4. Jahrh.), 
und Diotletian foll die Biidher der ghpter »iiber die 
C. bes Goldes und Silbers« verbrannt haben; jeden: 
falls ging dag alte Wiſſen bei Zerſtörung der aleran- 
dDrinijden Bibliothef (640) größtenteils verloren, und 
wijjenjdaftlide Titigkeit begann erjt wieder unter 
der Herrjdaft der WUraber. 

Feuer Dem Ramen der Wiſſen— 

ſchaft wurde der arabiſche 
Artilel al angefiigt, und es 
begann das Heitalter ber 
Alchimie (f.d.). Die Leh- 
ren des Ariſtoteles, die fo 
viele Jahrhunderte hin- 
durch das ganze geiftige Le 
ben beherrſchten, gaben auch 
der Entwickelung der C. ihre Richtung an. Allem 
Seienden liegt nach Ariſtoteles der Urſtoff (die Mate 
rie) zu Grunde; dieſer ijt das völlig Bradifatlofe, Un— 





Waſſer 





Chemie (eſchichte). 


allein auf ſein eignes Erkenntnisvermögen angewie- 
fen blieb. Unter allen Chemilern dieſer Periode ragt 
der arabiſche Arzt Geber (Dſchabir al Kufi), der im 
9. Jahrh. in Kufa lebte, hervor. Cr beſchrieb Ofen 
zum Kalzinieren und Deſtillieren, fannte Die Kupel— 
lation von Gold und Silber mittels Bleies, das Qued 
ſilberchlorid und das rote Quechſilberoxyd, das ſal⸗ 
peterſaure Silber, Salmiak, Eiſen- und Kupfervitriol. 
Pottaſche und Soda, machte die Sodalöſung durch 
Kalt dipend, löſte Schwefel in Ätzlauge auf und ſchlug 
den Schwefel durch Säuren als Schwefelmilch nieder ; 
er ſtellte Schwefelklupfer und Zinnober dar, gewann 
durch Deſtillation des Alauns die rauchende Schwe 


felſäure, durch Deſtillation von Salpeter mit Bitriol 
und jo bedeutete C. uripriinglich die ägyptiſche oder | 
geheime Wiſſenſchaft, wie fie ſpäter nod) die geheime | 


die Salpeterjiure und aus Salpeterjiure mit Sal- 
miaf das Königswaſſer, in dem er Gold aufloite. 
UWlbertus Magnus (1193— 1280) verbefferte dic 
demifden Manipulationen, ftellte metalliſches Arſenit 
dar, fannte rotes Bleioryd, Schwefelleber und Schwe 
fellies, wufte, daß Kupfer durch Arſenik wei wird, 
daß Schwefel alle Metalle bis auf das Gold angreijt, 
und beſchrieb aud) die Darjtellung des Schiehpulvers. 
Roger Bacon (1214—94) fannte den Braunjtein 
und die Wirfungen des Schießpulvers. Em andrer 
Seitgenofje, Urnold Villanovanus aus der Pro 


vence, wurde widtig durd) die Umwendung demi: 


ſcher Präparate als Heilmittel. Uber Raimundus 
Lullus (geb. 1235) und Baſilius Valentinus 
(im 15. Jahrh.) f. d. 

Die Urijtotelifde Lehre fand durd die Alchimiſten 
cine gewijje Unsbildung, fie nabmen Sdwefel und 
Ouedjilber als nähere Bejtandteile der Wetalle an; 


Baſilius Valentinus fiigte als dritten Beſtandteil aller 


Körper das Salz hinzu und ſah die Verſchiedenheit 
der Körper in der ungleichen Proportion, Reinheit 


und Fixation der Bejtandteile begründet. Letztere, 


beſtimmte, Unterſchiedloſe, in allem Werdenden das | 
Bleibende, dad die entgegengefepten Formen annimmt, 


feinem Sein nad) aber von allem Gewordenen ver: 
ſchieden ijt und an fic) gar feine bejtimmte Form hat. 


Durch Zweijodung der Grundeigenfdaften oder Ge- 


enſätze auf dem Urſtoff entiteben die vier » Elemente : 
_ Bib Wafer, Erde, Luft, die ihrer Urt nad nicht 
weiter teilbaren Grundbejtandteile der Körper, die 


ten könnte (fj. obenitehende Figur). 
Diefe Clemente find einfache materielle Körper, Trä— 


Die Fähigkeit, durch Wechſel der Eigenſchaften inein— 
ander überzugehen. Gilt dies aber als feſtſtehend, ſo 
lann alles aus allem werden, und von dieſem Stand— 
punft aus hat man die Beſtrebungen zu beurteilen, 
Die jahrhundertelang in der C. vorbherridten. Die 


WMetallverwandlung, in erjter Linie Die Erzeugung 


von Bold, galt al8 Hauptaufqabe, deren Ausführbar— 
feit aud), abgefehen von allen theoretijden Spefula- 
tionen, Denen einleuchten mute, die bet Der Ber- 
arbeitung von Bleiglanz durd gewiſſe Operationen 
Silber erhielten, während ihnen die Möglichkeit feblte, 
den natürlichen Silbergehalt des Bleiglanzes zu er— 
lennen. Männer von unzweifelhaft hoher wiſſenſchaft⸗ 
licher Bedeutung ſprechen aus voller UÜUberzeugung von 
Der Wahrheit der alchimijtifchen Theorie, und nidts 
beredtiqt uns, eine abſichtliche Täuſchung anzuneh— 
men. Cs kommt nod) hinzu, daß ein gewiſſer myjti- 
ſcher Zug, der jene Seiten beherridte, und dann aud) 
der Eigennutz die allgemeine Verwertung der Erfah- 
rungen des einzelnen verbinderten, fo Dak jeder ganz 


die nicht mit Dem metallijden Queckſilber, dem ge: 
wöhnlichen Schwefel und gemeinen Sal; identifdy find, 
bejteben aus den Ariſtoteliſchen Elementen. 

Die C., die bid zum 16. Jahrh. hauptſächlich daz 
Biel der Metallverwandlung verfolgte, fpaltete ſich 
von nun an in zwei Richtungen, indem fie bis gegen 
das Ende des 17. Jahrh. aud) zu Bweden der Heil- 
funde bearbeitet wurde. riinder dDiefer neuen Rich 


tung war Paracelſus (1493-1541), der Me Me- 
man gleidjam als Ullotropien des Urjtoffes betrad- | 


führte und die 
ger S* phyſilaliſcher shy abet und befipen | 


dizin aus Den Feſſeln des Galenus befreite, newe, 

ſelbſtändig aufgejtellte Lehren in die Wiſſenſchaft cin 
Lehre der Uldimiften von den Grund- 

bejtandtetlen der Körper in einem gewiſſen Gegenjas 


zu Ariſtoteles ſchärfer und flarer beqriindete. Vielen 


aus Diejer Periode hervorragenden Ärzten erſchien die 
anze Heilfunde nur als angewandte C. ( Chemiatrie, 
Jatrochemie, Chemismus); fie fuchten tm Or 


ganismus alles den chemiſchen Crideinungen angu 





pafjen und durd) den Gegenjak des Bafijden umd 
Sauren ju erklären. Dieje Unfidjten und die Strei 

tigfeiten über die bejte Bereitungsart der vielfach als 
Geheimmittel behandelten Urzneiforper hinderten jede 
qriindlide Forſchung, wenn aud durd das Suchen 
nad) den wirfjamen Beftandteilen der Körper viele 
neue Tatſachen entdedt wurden. Bejondere Erwad 

nung verdient Libavius (geſt. 1616), der Die qroben 
Berirrungen und ſophiſtiſchen Träumereien feiner 
Zeit energiſch bekämpfte, dad Zinnchlorid entdectte, 
künſtliche Edelſteine darjtellte, Glas mit Gold rot zu 
färben verjtand und die Identität der aus Alaum, 
Wifenvitriol oder Durd) Verbrennen von Schwefel mit 
Salpeter gu gewinnenden Säuren nadwies. In 
qleidem Sinne wirtten Ungelus Sala, der die 


Urtitel, die unter EC vermifit werden, find unter MR oder Z nacdguidlagen. 


Chemiker I. 





Laurent Lavoisier. 


Geboren 16. August 1743 In Paris, gestorben daselbst 
& Mai 17%. 





John Dalton. 


Geboren 5. September 1766 in Eaglesficld, gestorben 27, April 
1844 in Manchester, 





Johann Jakob Berzelius. 


Geboren 29. August 1779 in Vifversunda Sorgard, gestorben 
7. August 1548 In Stockholm. 





Justus Liebig. 


Geboren 12, Mai 1803 in Darmstadt, gestorben 18. April 1873 
in Minchen, 


Meyers Konv.- Lexikon, 6, Aufl. Bibliogr. Institut in Leipzig. Zum Artikel ,Chemie*. 
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Friedrich Wéhler, August Kekule von Stradonitz 





Geboren 31. Juli 1800 in Eschersheim, gestorben 23. September Geboren 7. September 1829 in Darmstadt, gestorben 
1882 in Gébttingen. 13. Juli 1896 in Bonn. 
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Robert Wilhetm Bunsen. Jacobus Hendrikus van't Hoff. 
Geboren 31. Mirz 1811 in Gottingen, gestorben 16. August 1899 Geboren 30, August 1452 in Rotterdam. 
in Heidelberg 


Chemie (bis sum 18. Yahrhundert). 


Zuſammenſetzung des Salmials aus Ammonial und 
Salzſãure lehrte, und van Helmont (1577— 1644), 
der das Wort Gas einführte, um luftartige Stoffe von 
der gewöhnlichen Luft zu unterſcheiden. Er fannte 
bas an der Luft rot werdende Stidjtofforyd (Cal- 
petergas), die Kohlenſäure und die bei Fäulnispro— 
jefjen fic) entwidelnden brennbaren Gaje. Er wagte 
juerjt, das Urijtotelifde Lehrgebäude anjugreifen, 
und lehrie die Unveränderlichkeit der Stoffe, wenn fie 
Verbindungen eingehen, indem er nachwies, dak fie 
als Diefelben wieder aus den Verbindungen austreten 
fonnen. Glauber (1603—68) benupte die Schwefel- 
jaure ftatt des BVitriols E Darſtellung ſchwächerer 
Sauren und zahlreicher Salze, unter denen das ſchwe⸗ 
felfaure Ratron (jein Sal mirabile) feinen Namen 
bi3 auf unjre Beit erhalten hat (Glauberſalz); er jtu- 
dierte die LHSlichfeit Der Metalle in Salzſäure und 
entdeckte viele Chlormetalle. Gang veretnjelt ſteht 
lange ait Agricola (1494—1555), der Vater wiſ⸗ 
jenfdhaftlicder Hiittenfunde und der Mineralogie, der 
in feinen Biidern »De re metallica« alles auffiibrte, 
was man damals fiber Metallurgie fannte, wohlge— 
ordnet und mit vielen wertvollen eignen Beobadtun- 
gen. Brandt fdied 1669 in Hamburg den Phos- 
phor aus dem Urin ab, hielt aber fein Verfahren ge- 
heim, fo dak Kunkel, der denjelben Körper einige 
Jahre ſpäter gewann, als zweiter Entdeder angefehen 
werden muß. 

Die Mitte des 17. Jahrh. bezeichnet den Anfang 
einer neuen Periode, die durch Rob. Boyle (1627 
bis 1691) eröffnet wird. Er belämpfte erfolgreich die 
Lehren des Ariſtoteles und wies nach, daß deſſen Ele— 
mente für die C. ebenſo unzuläſſig ſeien wie die An— 
nahme der drei alchimiſtiſchen Elemente. Er riet, 


jeden Stoff als einfach anzuſehen, bis er durch che⸗ 
ſei, und gelangte bei den 


miſche Mittel weiter zerlegt 
Spekulationen über die Beichafenbet der Elemente 
gu Der Anſicht, dak fie aus einer und derjelben Ur— 
niaterie beſtänden und ibre Verſchiedenheit auf der 
verſchiedenen Gripe, Gejtaltrc. ihrer fleinjten Teilchen 


beruhe. Boyle erfannte, da Verbrennung nur bei | 


Gegenwart von Luft erfolgt daß Dabei cin Teil der 
Luft verſchwindet, und dak das Verbrennungsprodutt 
ſchwerer ijt als der unverbrannte Körper. Diele Lehren, 
die in fonfequenter Durdhfiihrung nidt nur der Urijto- 
telifcdjen Lehre den Todesſtoß verfest, fondern aud 
die C. gan; aukerordentlid) gefirdert haben wiirden, 
fanden vorderhand nod) nicht die gebiihrendDe Bead: 
tung. Vielmehr gelangte nod einmal cine Theorie 
aur Herrſchaft, die mit jenen Tatſachen in ſchneidendem 
SBideriprud fteht. Der Begriinder diefer Theorie 
war Stahl (1660— 1734), der feinem Vorgänger 
BW eder (1635—82) den Hauptanteil an der Ent- 
jteHung feiner Theorie zuſchrieb. Stahl nahm in den 
brennbaren Körpern etwas Gemeinfames an, was 
ihnen die Cigenfdaft der Entgiindlidfeit, der Brenn- 
barfeit, verleihe, und nannte den Triiger dieſer Cigen- 
ſchaft Phlogiſton. Die Darjtellung diefes hypothe- 
tiſchen Stoffes wurde aber weder verjudt, nod fiir 
erforderlid) gehalten. Blei bejteht nad) Stahl aus 
Bleilall (Bleioryd) und Pblogijton, das bei der Ver- 
brennung ausgetrieben wird; erhitzt man Bleifalf 
niit Roble, fo erhalt man wieder metallijdes Blei, 
denn die fehr ———— Kohle gibt an den Blei⸗ 
falf Phlogiſton ab. Dieſe Annahme wurde nicht er- 
ſchüttert durch die den Phlogiſtikern befannte Tat- 
jache, daß der Bleifalf ſchwerer ijt als das Blei, aus 

demi er entitanden ijt. Man hat gefagt, fie hätten nur 

die qualitative Seite des Verbrennungsprojefjes be- 

Meyers Konv.⸗Lexikon, 6. Aufl, UL Bd. 
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| riidjidhtigt und die Unwendung der Wage vernad- 
| läſſigt; indes haben fie, wo fie es vermodten, auc 
| die quantitativen Verhältniſſe fehr genau unterjudt, 
| aber die Gewichtszunahme bei der Verfalfung wußten 
| fie nicht gu erflaren, und die ——— galt 
ſo lange, bis man den Schlüſſel zu dieſer Erſcheinung 
gefunden hatte. 

Die Zeit der Phlogiſtiler hat eine lange Reihe aus- 
gezeichneter Chemiter aufzuweijen. Der hollandijde 
Urzt Boerhaave (1668 — 1738) gab ein Syjtem 
| ber C. heraus, das alle Damals befannten Tatſachen 
aus unzähligen Ouellen sufammengetragen und ge: 
ordnet umfagte. Gn Deutfdland fonjentrierte ſich 
die chemiſche Tatigheit in Berlin, wo vor allen Marg. 

raf (1709—82), der intelleftuelle Beqriinder der 
B uderriibenfabritation, wirtte. Qn Frankreich trug 
emery (1645-1715) die ©. fret von allem myſte⸗ 
ridfen Dunfel in der Landesſprache vor und gewann 
der Wiſſenſchaft dadurd viele Forderer und Freunde. 
Duhamel (1700—1781) unterjdied guerjt dad Na- 
tron vom Kali, Macquer (1718—84), Die letzte 
Stütze der Phlogijtontheorie in Franfreid), entdeckte 
die Urfenfaure und verfaßte das erjte chemiſche Wor. 
terbud), wibrend von Rouelle (1718—79) die Ein- 
teilung der Salze in faure, baſiſche und neutrale bers 
rührt. Schweden beſaß den Begründer der analyti- 
ſchen C., Bergman (1735—84), und Scheele 
| (1742—86), der unter anderm das Mangan, Chlor 
und ben Baryt, die Weinſäure, Zitronenjaure, Dral- 
jdure, Upfelfaure, Gerbſäure, Harnfaiure, Milchſäure, 
Molybdin- und Wolframfiure und das Glyzerin 
entbedte; er erfannte die Zuſammenſetzung des Ber⸗ 
linerblau und der Blauſäure; unabhängig von 
Prieſtley und gleidseitig mit dieſem entDdedte er den 
Sauerjtojf, lebrte deffen Darjtellung aus Salpeter: 
ſäure, Salpeter, Braunjftein, Urjenfiure und den 
Oryden der edlen Metalle. Er ermittelte die Bufam- 
menfebung der Luft aus Gauerjtoff und einem die 
BVerbrennung und Atmung nicht unterhaltenden Gafe 
jowie die Zujammenfegung des Ammoniaks und de3 
Schwefelwaſſerſtoffes. In England zeigte Blad 
(1728—99), daß beim Äßendwerden der kohlenſauren 
Ultalien einer ihrer Beſtandteile, die Kohlenſäure, 
abgefdieden wird. Durch diefe Entdedung wurde 
man mit dem Gedanfen vertraut, dak ein Körper eine 
Luftart abforbieren, zum BVerfdwinden bringen, da- 
durch felbjt ſchwerer werden und andre Eigenſchaften 
—— könne. Blac zeigte aud, daß der Ugqreqat- 
jujtand der Körper von einem größern oder gerin- 
gern Warmegehalt abhingt, bak die Gaje gleichſam 
al8 Verbindungen fefter Körper mit Warme ju bee 
tradten find und befeftiqte die Uberzeugung von der 
freilid) ſchon durch Boerhaave nachgewieſenen Un- 
wigbarfeit der Warme. Black ijt der erſte unter den 
pneumatifden Chemifern, von denen Henry 
Cavendifh (1731— 1810) das Waſſerſtoffgas, die 
Zuſammenſetzung des Waſſers (das dadurd feines 
Charafters als Clement entfleidet wurde), die fone 
jtante Zuſammenſetzung der Luft (er hatte aud) das 
Yrgon in Händen) und die Bildung von Salpeter- 
ſäure in der Quft durch den eleftrijden Funken ent- 
deckte. Bei ihm findet fid) zuerſt der Begriff von der 
demifden Uquivaleng, und died beweijt ebenſo wie 
die Bemiihungen Vergmans um die quantitative Ana⸗ 
lyfe, dak den Phlogijtifern die Gewichtsverhältniſſe 
durdaus nidt gleidgiiltig waren, und daß fie fid 
von der Unverinderlicfeit des Gewidts der Materie 
bei allen chemifden Wandlungen überzeugt hielten. 
Die Urbeiten von Cavendijh gehoren 3. T. einer fpa- 
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tern Zeit an al8 die R ri eft ley $(1733—1804), der viele 
Gaſe unterjudte und 1774 den Sauerjtoff entdectte. 
Dieſe Entdeckung und vor allem die Yirbeiten Blads 
bildeten dad Fundament, auf dem Lavoijier (1743 
bid 1794, Tafel I) feine Oxydationsthedrie aufbaute, 
die den Unfang Der neueſten Cpode in der C. 
bezeichnet. Lavorjier, der den Erfdeinungen als PHy- 
ſiler entgegentrat und durch die Phlogijtontheorie 
nicht befangen war, fab in Gafen nur Verbindungen 
fejter Körper mit Warme und ſchloß daraus, daß die 
Verminderung der Luft von einer Firierung de3 in 
der Luft mit Wärme verbundenen fejten Körpers her- 
rühren miiffe. Da die Luft Gewicht befipt, Warne 
aber nidt, fo muß dieſe Firierung mit einer Gewidts- 
zunahme des firierenden Agens verbunden fein. 1774 
wies Lavvifier nad, daß die Gewichtszunahme eines 
Metalls bei der Verfalfung gleich ijt dem Gewidhte der 
abjorbierten Luft, und nad) der Entdedung des Sauer⸗ 
* durch Prieſtley und Scheele vollendete er ſeine 
xydationstheorie, deren Anhänger als Antiphlo— 
giſtiker bezeichnet wurden. Mit Guyton de Mor— 
veau ſtellte er die den neuen Anſichten entſprechende 
Nomenklatur feſt und gab damit auch äußerlich der 
€. die Form, die fie nod) heute befigt. In diefer 
neuen Periode, die man als die der quantitativen 
Forſchung bezeidnet hat, hiuften fic die wichtigſten 
Entdedungen. Berthollet (1748—-1822) gab 1803 
feine chemiſche Statif heraus, erforjdte die quantita: 
tive Zuſammenſetzung de3 Ammoniaks, führte bas 
Chior als Bleidhmittel in die Technif cm, verbefferte 
die Salpeterfabrifation und lieferte aud) fonjt hg 
reiche wertvolle Unterjudungen. Die Berliner Wfa- 
demie Der Wiffenfdaften unterjoq auf Klaproths 
(1743 —1817) Boridlag die Fundamentalunterju- 
chungen Lavoifiers einer Priifung und erfannte fie 
als ridtig an. Klaproth erward fic) außerdem große 
Verdienjte um die Analyſe; er unterſuchte mehr als 
200 Mineralfpesies und entdeckte das Uran, die Zir- 
fon- und Strontianerde, das Titanoxyd, Tellur. 
Gleich erfolqreid) wirfte in Franfreih Vauquelin 
(1763 —1829), der Chrom und Veryllerde auffand, 
in England Wollajton (1767 — 1829), der Ent- 
decker des Palladiums und Rhodiums, und ennant 
(1761—1815), der das Iridium und Osmium auf- 
fand. Infolge diefer Entdedungen war die Zahl der 
befannten Elemente auf 32 gejtiegen. Biel folgenrei- 
cher als diefe Entdectungen waren die theoretifden 
Urbeiten, die den weitern Forjdhungen eine ſichere 
Bajis gaben. Bergman und Kirwan hatten be- 
reits die relativen Gewichtsmengen verjdiedener Bafen 
ermittelt, Die fid) mit derjelben Menge einer gewijfen 
Säure ju vereinigen vermigen. Prouſt (1755 — 
1826) wies dann nad), daß in jeder Verbindung die 
Bejtandteile nad einem beſtimmten Gewidhtsverviit. 
ni8 vorhanden find, und daß, wenn zwei Körper 
mehrere Verbindungen eingehen, aud) im dieſen die 
Vejtandteile ftets in feften Verhältniſſen zuſammen⸗ 
treten, daß nicht alle Miſchungsverhältniſſe swifden 
wei Körpern möglich find, fondern dah die Mengen 
Ate ſprungweiſe größer oder fleiner werden. Sur 
Feſtſtellung allgemeiner —* erhob ſich Prouſt aber 
nod nicht. Dagegen ſprach Richter (1762— 1807) 
uerſt Das Neutralitätsgeſetz aus und wupte rictige 
olgerungen aus demfelben ju ziehen. Er bejtimmte 
die Mengen der Metalle, wie fie fic) geqenfeitiq aus 
ihren Ldjungen niederfdlagen, und entwarf die erjten 
tidhiometrifden Tafeln. Kann Richter als der 
ntDdeder des Geſetzes von den fonjtanten Bropor- 
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(1766 -—— 1844, Tafel I) den Begriinder ded Gejepes 
von den multipeln Broportionen und namentlich der 
Utomtheorie su erfennen. Gay-Lujfac(1778—1840) 
fand dann weiter, daß fic) Die Gafe nach einfachen Bo 
lumverhälmiſſen miteinander verbinden, und Ber: 
zelius (1779—1848, Tafel I) jtellte die Beziehungen 
zwiſchen den Volumen und Gewidten der gasformigen 
Körper fejt. Gay-Lujfacs Volumtheorie madte es 
möglich, aus dem fpegififdyen Gewidhte der Bejtandterie 
und der Raunwerminderung, die bei der Verbinduny 
vor fic) gebt, bad ſpezifiſche Gewicht einer Verbindun 
fiderer 3u bejtimmen al3 Durd den unmittelbaren Ber- 
jud) und umgefehrt.aus der Vergleidung ded {pei 
iden Gewidts einer — und den ſpezifiſchen 
Gewidhten ihrer Beftandteile auf die Zufammeniegung 
ber erjtern gu ſchließen. Davy (1778—1829) jtellte 
1807 Kalium, Natrium, Baryum, Strontium, Cel. 
cium und Magnefium elektrolytiſch dar und wies nad, 
daß Chlor ein Element, Salzſäure cine Verbindung 
deSfelben mit Waſſerſtoff und daß die ſalzſauren Sale 
eine eigentiimlide Klaſſe von ſauerſtofffreien Salj 

(Haloi fatye nod) Berzelius), bejtehend aus Chior 
und dem betreffenden Metall, find. 1811 entdatie 
Courtois das Yod. Berzelius ſchuf in feiner elel: 
trodemifden Theorie ein einheitliches Syſtem 
bas auf alle bekannten Tatſachen anwendbar wet. 
Er nahm an, day die Elettrigitat eine Eigenſchaft det 
Materie fei, daß zwar in jedem Atom zwei enigegen 
geſetzte elektriſche Bole vorhanden ſeien, der eine don 
dieſen aber bedeutend vorherrſche und mithin jedes 
Utom, alſo aud jedes Element, entweder eleftroponti? 
oder eleftronegativ erjdjeine. Aus der Nebeneinander: 
lagerung der Utome entitehen Berbindungen erſte 
Ordnung, die ihrerjeits wieder gu Verbindungen 
zweiter Ordnung fiibren, rc. Dieje Theorie wurde 
die Baſis der dualiſtiſchen Anſchauungsweiſe 
nach der jeder zuſammengefetzte Körper, ches aud 
die Anzahl ſeiner Beſtandteile fein mag, tm eine 
eleltriſch poſitiven und einen negativen Teil zerleg 
werden fann. Bon hoher Bedeutung waren aud 
Perjelius’ Bejtinumungen der in einer Berbindung 
enthaltenen Anzahl Utone, indent er bei dieſen Me 
beiten rein chemiſchen Berhaltnifjen Rechnung trg- 
Er brachte dad Lötrohr zur verdienten Unerfennung 
in ber qualitativen Unalyfe, gab zwedmaßige Sche 
dungsmethoden fiir die quantitative Ynalyie an un? 
erleichterte dad BVerftiindnis der chemiſchen Vorgans’ 
burd) Aufſtellung der Hemifden Formeln ais 
Unsdrud fiir die Atomzuſamminſetzung der Verde 

dungen, die ihm zuerſt als Prüfſtein fir die Angaben 
der Analyſen dienten. Seit er 1814 der Rieſelerde thee 
richtige Stelle unter den Sauren angewieſen und de 
Riefelverbindungen ald kieſelſaure Salze erlannt bait 
unterwarf er das große Gebiet der natiirtiden °° 
fate den Geſehen, die file die ubrigen Gaueritoffies 
qelten; {piter unterſchied er unter den Schwefelu 

tallen Sulfobajen und Sulfoſäuren und wies deren 
Zuſammentreten gu Sulfoſalzen nad. 1830 entdett 
er in der Trauben- und Weinſäure den erjten a 

von Sjomerie. Für das Verſtändnis der verwidelten 
Mineralverbindungen war von Widtigheit M itſchet 
lichs (1794—1863) Lehre vom Iſomorphismus 
von nicht geringerer feine Entdedung des 2— 
phismus, aud) ſtellie er zuerſt Minerallörper fr 
ihren Bejtandteilen künſtlich dar. Cine wichtige 
weiterung erfuhr 1840 die C. durch den — 
fogen. allotropifden Zuſtände der Körper mo" 
Smhbnbein das Ojon entdedte, das ſich als Saue 


tionen angefehen werden, fo haben wir in Dalton | ftoff erwies, aber in cinem bejondern Sujtand, begatt 
Artifel, die unter © vermifit werden, find unter @ oder | nachzuſchlagen. 
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mit wefentlid verſchiedenen Eigenfdhaften. Die Bahl 
ber Elemente wurde in diefer Zeit auperordentlid 
vermehrt; 1817 entdedte Berzelius das Selen, Arfed⸗ 
for dad Lithion, Stromeyr und Hermann das Kad⸗ 
mium, 1823 Berzelius das Silicium, 1824 das Zir—⸗ 
fonium, 1828 Wobdler das Uluminium, Beryllium, 


trium. 

Weitere Förderung hat die C. durch das Studium 
Der Kohlenſtoffverbindungen gefunden. Die Verbeſ⸗ 
evung der Elementaranalyfe durd) Gay-Lufjac und 
arin I ermiglidte die Unwendung der ſtöchiometri⸗ 
ſchen Geſetze auf organifde Verbindungen, die zuerſt 
1814 Berzelius verſucht hatte. —— ſchien es 
unmöglich, die Anſichten, welche die Grundlage der 
anorganiſchen ©. bildeten, auf die organiſche anzu— 
wenden. Indes hatte ſchon Lavoiſier ausgeſprochen, 
daß ſich der Sauerſtoff mit einem Element zu einer 
anorganijden, mit einem »zuſammengeſetzten Radi- 
fal« ju ciner organijden Berbindung verbinde. Gay- 
Luffacs Urbeit fiber dad Cyan gab dem Begriff des 
Radifals eine bejtimmtere Bedeutung, und die orga- 
niſche C. ward jest die C. der gufammengejepten 
Radifale; aber erjt durch Liebigs und Wohlers 
glangende Unterjudungen über das Bittermandelöl 
und die Damit verwandten Verbindungen wurde die 
Lehre vom Radifal vollfommener ausgebildet. Die 
Entdedung de3 Dimorphismus, der Iſomerie, Meta- 
merie und Polymerie regte su weitern Studien über 
bie Konſtitution der Körper an, und befonders wur- 
bert die Uthylverbindumgen Gegenjtand lebhafter De- 
batten im Sinne der Radifaltheorie. Dumas (1800 
bis 1884), Liebig (1803—73, Tafel] und Wöhler 
(1800 —1882, Tafel Il) fiihrten feit 1823 die orga- 
nijde C. gur glänzendſten Entwidelung; Liebig vor 
allen beherrſchte die gange geiſtige Stromung, und 
aus feinem Laboratorium in Gieken gingen zahlreiche 
Unterjudungen der widtigiten Art hervor. Die An— 
ſchauungen in der organifden ©. gewannen nun ju- 

nächſt eine wefentlide Wandlung durd die Entdeckun 
des Subſtitutionsprozeſſes, die bejonders bare 
Dumas, Péligot, Reqnault, Malaguti und 
La urentverfolgtwurde. Laurent knüpfte daran feine 
KRerntheorie, die Gmelin feinem groken Lehrbud 
u Grunbde legte; Liebigs und Grahams Urbeiten über 
Rie mehrbaſiſchen Säuren wurden die Baſis, auf der 
Dumas, der ingwifden auch die Chloreſſigſäure ent- 
deckt hatte, ſeine Typentheorie erridtete. Durch 
dieſe Theorie volljog ſich Der Bruch mit der von Ver- 
elius aufgejtellten dualiſtiſchen Anſchauungsweiſe. 
San hatte erfannt, daß in einer organifden Verdin: 
dung eleftropofitiver Waſſerſtoff durch eleftronegati- 
ves Shlor vertreten werden fann, ohne daß die Natur 
ber Verbindung dadurd) weſentlich verändert wird, 
und fomit ergab fid, dak die Cigen{daften der Kör— 
per weit mehr durd) die eigentitmlide Lagerung der 
Atome als durd deren Natur bedingt werden. Die 
Typentheorie fand in der Folge mehrfad weitere Uus- 
bildung und beherrſchte eine Reihe von Jahren hin- 
durch die gefamte Forfdung. Der nächſte qrope Fort- 
ſchritt wurde aber durch die von Laurent und Ger- 
Hardt veranlagte Revijion der Utomgewidte herbei- 
efiibrt. Laurent unterfdied in re Weife Wtom, 
TRotetiit und Yiquivatent, und als man dann erfannte, 
daß Die Utome verfdhiedenwertig find, qelangte man 
zur Beſtimmung der rationellen Nonjtitution der 
Körper in dem heutigen Ginne. Die Urbeiten von 
Refule, Frankland, Berthelot, Hofmann, 
Wurtz, Buttlerow, Williamfon, Wislice- 
nus und gahlreiden jiingern Chemifern haben gum 


Urtifel, bie unter E vermift werden, find unter KF oder J nachzuſchlagen. 
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Ausbau diefer —— mächtig beigetragen. Einen 
der glänzendſten Punkte der neuern C. bildet die von 
Relule (Tafel IL) 1867 begriindete Theorie der aro- 
matijden Verbindungen, die da8 vorhandene Material 
ſyſtematiſch gu ordnen erlaubte und eine Fiille neuer 
Latjadjen bradte, die 3. T. durd) die Theorie vorher- 
gives waren. Wie weit reinftimmung zwiſchen 

beorie und Tatſachen hier vorhanden ijt, zeigt fic 
3. B. Daran, dak die zwölf vorhergefehenen Chlorben- 
zole, aber auch nidt mehr, haben dargejtellt werden 

mnen. Die iiberwieqende Sahl der Chemifer wid- 
mete fich in der neueſten Zeit der Erforjdung der 
Konjtitution der Körper und wurde hierin nidt 
nur durch die fortgeidrittene theoretijde Erfenntnis, 
fondern aud) durch die Unwendung der Syntheſe we- 
fentlich gefirdert, deren Bedeutung fiir die organiſche 
C. Berthelot nachdrücklich betont hatte. Er gewann 
durch Syntheje Umeijenfiure, Alkohol und sol, 
Kolbe die Eſſigſäure, Volhard das Kreatin, Zinin 
da8 Senfol, Haarmann und Tiemann da8 Banillin, 
Baeyer den Yndigo, Fiſcher den Traubenzucker, und 
von andern wurden Methoden ausgearbeitet, welche 
die Synthefe ganzer Körpergruppen, wie der Rohlen- 
waſſerſtoffe, der Alkohole, Phenole, Säuren und Ba- 
fen, geſtatten. Einer der bedeutfamiten Fortſchritte 
in der Erfenntnis der Struktur der chemiſchen Ver— 
bindungen bilbet die Vegriindung der Stereodhemic 
durch Le Bel und van't Hoff (Tafel I), welde die 
Iſomerien bet Strufturidentitét erflirt. Die in der 
organifden C. gewonnenen Unfdhauungen wurden 
im der jüngſten Reit mehr und mehr auch auf die an- 
organijde C. iibertragen und dadurd) wieder cine 
einbeitlide Auffaſſung bhergeftellt. Die Entdeding 
der Speftralanalyje durd Kirchhoff und Bunfen 
(1860, Tafel ID) wirfte in vielen Gebieten fördernd 
und auffliirend und führte gur Uuffindung mehrerer 
neuer Elemente. Mendelejew zeigte durd) die Wuf- 
jtellung feines periodifdhen Syſtems, daf fait 
alle Eigenſchaften der Elemente periodiſche Funttio- 
nen der Atomgewichte find. Diefe Erfenntnis führte 
gur Ridtigitellung von Utomgewidten bei Clemen- 
ten, deren bisher angenommenes Atomgewicht eine 
richtige Einordnung de3 Elements in das Syſtem 
nicht zuließ. Auch ließen Lücken im Syftem auf die 
Exiſtenz noch nicht bekannter Elemente von beſtimm— 
ten Eigenſchaften ſchließen, und durch die Entdeckung 
des Galliums, Scandiums und Germaniums wurde 
die Berechtigung derartiger Spekulationen dargetan. 
Den größten Einfluß auf die neuere C. übte die Er— 
forſchung der Beziehungen zwiſchen Stoff und Ener— 
aie. die phyſikaliſche C., deren Anfänge fdjon bei 
Yay Lujjac zu ſuchen find, der die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen dent ſpezifiſchen Gewidt eines Gaſes und fener 
chemiſchen Zuſammenſetzung ermittelte. Geine Ure 
beiten fiihrten gu der fiir moderne C. grumdleqenden 
Hypotheje von Avogadro. Dulong und Petit jeig- 
ten, Da man aus der fpesififden Warme das Wtom- 
gewicht der Efemente ermitteln kann, und in der neues 
jter eit haben die Urbeiten von Urrhenius, van't 
Hoff, Raoult, Oftwald, Nernjt, Le Bel u. a. auf zahl- 
reiche Verhältniſſe neues Licht geworfen. 
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Ghemifutien , foviel wie chemiſche Praparate. 

Chemiferverband, cin 1897 in Braunſchwen 
gegriindeter Verband der Laboratoriumsvorſtãnde o* 
deutfdjen Hochſchulen sur Pilege und Förderung de 
chemiſchen Unterridts. Der Verband hat sumdcht se 
meinfame Maknahmen zur Siderung emer grind 
lidjen Ausbildung der Studierenden in den chemiſchen 
Elementarfenninijjen getroffen und eine Berband™ 
priifung nach dem Muſier der Unforderungen, bie ſeil 
vielen Jahren im Münchener Univerfititslaborato 
, find unter # ober Z nachzuſchlagen. 








Chemillé — Chemiſche Induſtrie. 


rium mit bejiem Erfolg gejtellt wurden, eingeführt. 
Diefe Einrichtung bejteht feit 1. Upril 1898 an fajt 
allen Hodidulen des Deutſchen Reides. Der Ver- 
band gibt »Beridte« heraus. 

SHemillé (pr. jarmijo, Stadt im franz. Depart. 
Waine-et-Loire, Urrond. Cholet, an der Hirdme und 
ber Staatsbahn, hat eine Rirde aus dem 11. Jahrh., 
eine eiſenhaltige Mineralquelle, Weberei von Leinwand 
und Sacktüchern (fiir die Induſtrie von Cholet, ſ. d.), 
abrifation von Flanell, Spigen und (1901) 3053 
€inw. — Hier fiegten 12. Upril 1793 die Bendéer 
iiber die Republifaner. 

Ehemilumineszenz, Uusitrahlung von Wärme, 
Licht und dhemifden Strabhlen. 

heminée (fran}., fpr. ſch- »Kamin, Ejje, Schlot<), 
fehlenformiger Riff m einer FelSwand. 

Shemifdbian, ſ. Indigblauſchwefelſauren. 

py et „ſ. Biſter und Rupferbraun. 

EChemiſche Anziehung, |. Chem. Verwandtſchaft. 

Chemiſche andteile, diejenigen Körper, in 

die eine chemiſche Verbindung zerlegt werden kann. 
Quieckſilberoxyd beſteht aus —— und Sauer⸗ 
ſtoff und zerfällt in dieſe Beſtandteile beim Erhitzen. 
Kaliumeiſenoxydulſulfat iſt ein Doppelſalz von ſchwe⸗ 
felſaurem Kali und ſchwefelſaurem Eiſenoxydul, es ent- 
hält beide Salze als nähere Beſtandteile. Schwe— 
felſaures Kali beſteht aus Kalium und Schwefelſäure⸗ 
reſt SO,, ſchwefelſaures Eiſenoxydul aus Eiſen und 
Schwefelſäurereſt. Kalium, Eiſen, Schwefelſäurereſt 
ſind entferntere Beſtandteile, u. Kalium, Eiſen, 
Schwefel, Sauerſtoff die elementaren Beſtandteile 
des Doppelſalzes. Man ſpricht auch von chemiſchen 
Beſtandteilen (d. h. chemiſch gut charalteriſierten Kör— 
pern) einer Miſchung: Milch enthält als ch. B. Ei— 
weißkörper, Fette, Milchzucker und Waſſer. 

Chemiſche Dynamik, ſ. Chemie, S. 910. 

ECEhemiſche Clemente, ſ. Elemente. 

Chemiſche Fabrik auf Aktien vorm. E. Sche⸗ 

ring, Berlin, übernahm bei ihrer im Oltober 1871 
vollzogenen Gründung die dem 1889 verſtorbenen 
Kommierzienrat Schering gehörige Fabrilk chemiſcher 
Erzeugniſſe mit den Grundſtücken in der Müller- und 
Fennſtraße im RN. VBerlins. 1880 wurde eine Sweig- 
anlage in Charlottenburg erridtet, 1884—96 wurden 


zur Wbrundung, bes. sur Erweiterung einige benach⸗ 


barte Grunbdjtiide erworben, während 1895 in Char- 
lottenburg eine photographifde Abteilung entitand. 
Das Kapital der Gefellichaft betragt 5 Mill. Mk, wo- 
vom 2 Will. ME durd Vorzugsakltien reprajentiert 


werden; Rejerven waren Ende 1901: 184 Will, ME. — | 


36,81 Proz. de3 Ultienfapitals vorhanden. Die Jah— 


resdividende betrug feit 1872 durchſchnittlich 11,24 | 


hg Die Geſellſchaft produziert Chemifalien aller 


Vi rt (fiir Heilswede, Bhotographic, Tednif) ſowie pho- | 
tographijde Bapiere. Sie befchaftigt gegen 20 Che 


miker, weitere 70 Beamte und iiber 600 Urbeiter. 
iſche Fabrifen, ſ. Chemiſche Induſtrie. 
Chemiſche Formeln, die mit Hilfe der Chemi— 
ſchen Zeichen (ſ. d.) hergeſtellten Symbole der Zu— 


ſammenſetzung chemiſcher Verbindungen. Die Formel 
lommt der Schwefelſäure gu und befagt, dak | 


H. 80 
dieſer oͤrper aus 2 Atomen Waſſerſtoff, Atom Schwe⸗ 
fel und 4 Atomen Sauerſtoff beſteht, und gwar bedeu- 
tet Die Formel 1 Molekül der Schwefelfaure. Nun 
jind 2 Atome Waſſerſtoff — 1,01 >< 2 — 2,02, 1 Utom 
Sch wefel — 32,06 u. 4 Utome Sauerſtoff —16<4— 
64, mithin ijt das Molefulargewidt der Schwefelſäure 
98,08. Daraus beredjnet fic) dann auch leicht die pro- 
zentiſche Zuſammenſetzung. Im Gegenfage sur em- 
Artikel, die unter EC vermigt werden 
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pirifden Formel, die nichts angibt als die Utome 
und deren Sabl im Molefiil einer Perbindun , alfo 
die qualitative und quantitative — 
desſelben, läßt die rationelle oderKonſtitutions— 
formel aud) die Gruppierung der Atome im Wolefiil 
erlennen. Die empiriſche Formel des Eſſigäthers iſt 
C,H,O,. Die in ihm enthaltenen Atome bilden aber 
wei Gruppen, nämlich C,H,O, und C,H,, die bei vie- 
len Zerſetzungen des Eſſigäthers gum Vorſchein tom- 
men, und Dent aK tommt Daber die ratio- 
nelle Formel C,H,O,.C,H, gu, die einen Cinblid in 
die »dhemijde Konſtitution · des Körpers gewährt und 
ifn von einem andern, dem gleicdfalls die empiriſche 
Forme! C,H,O, zukommt, unterjdeidet. Noch beſſern 
Cinblid in die Zuſammenſetzung der Körper gewahren 
| DieStrufturforme! n, die die Verfettung der Utome 
im Wolefiil oder die Struftur des Molelüls erfermen 
laſſen. Die Strufturformetn fiir Ulfobol u. Eſſigſäure: 








H | 
CHg H—-C—H CHs H 
CH, .OH ober H—C_H on ober H-¢_u 
On 6 0=C_On 
Alkohol. €ffigfaure. 


befagen, da im Molefiil Wlfohol zwei vierwertige 
Kohlenſtoffatome durch eine BVerwandtidaftseinheit 
miteinander verbunden find. Die drei übrigen Ver: 
wandtidaftseinbeiten des einen Kohlenſtoffatoms bin- 
den 3 Utome Wafferjtoff, die ded andern Kohlenſtoff⸗ 
atoms binden 2 Atome Waſſerſtoff und ein zweiwer⸗ 
tiges Sauerjtoffatom, dad nod) 1 Utom Waſſerſtoff 
bindet. In der Effighiure ijt das eine Kohlenſtoffatom 
durch 2 Verwandtidhaftseinheiten mit 1 Utom Sauer⸗ 
jtoff verbunden. Um den Berlauf eines chemijden 
Prozeſſes auszudrücken, werden die Formeln ju Glei- 
dungen verbunden. Man verbindet auf der cinen 
Seite die Molekularformeln der aufeinander einwir- 
fenden Körper durch ein + und auf der andern ebenjo 
die gebildeten Brodufte: H,SO, + Fe = FeSO, + 2H. 
Berednet man aus den Utomgewidten der betreffen— 
den Elemente die Molefulargewidte der Verbindun— 

en, fo ergeben fic) obne weiteres die quantitativen 
Verhältniſſe, die bei diefem Prozeß obwalten. Bgl. 
| Utomverfettung und Stereodemie. 





| ꝛ08 ates j. Chemiſche Formeln. 
Chemiſche Sarmonika, |. Manometriſche Flaui⸗ 
men. 


Chemiſche Induſtrie, der Teil der Induſtrie, 
der ſich zur Hervorbringnng ſeiner Produkte chemi- 
ſcher Prozeſſe bedient. an Diejem weitern Sinne ge- 
horen gur chemiſchen Induſtrie aud) Brauerei, Bren— 
nerei, Glas-, Seifen-, Leimfabrifation r., dod) faht 
man den Begriff in der Regel enger und redynet zur 
chemiſchen Induſtrie nur die in chemiſchen Fabri- 
ten ausgefiihrte Herjtellung von Chemifalien, wie 
Schwefelſäure, Salz-, Salpeterjaiure, Soda, Pott- 
aſche, Chlorfalf, Alaun, Borax, Phosphor, anorga- 
niſche und organiſche Farbjtojfe, Chloroform, Chloral- 
hydrat, Salizylſäure xc. Einige Zweige der chemiſchen 
Induſtrie find alt und haben ſich empiriſch entwidelt, 
andre fußen durdaus auf neuern chemiſchen For— 
ſchungen und haben vielfach in den chemiſchen Labo— 
ratorien gemachte Entdeckungen verwertet. Die mei— 
ſten dieſer Induſtriezweige haben fic) um fo gliid- 
lider entwickelt, je intenjiver fie Den Bujammenbang 
| mit der Wiffenichaft aufredt erhielten. Die Fabrifen 
| fiir Teerfarben, die völlig auf wiffenfdaftlide For- 


, find unter & ober Z nachzuſchlagen. 
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ſchung angetwiefen find, haben denn auch demifde 
Laboratorien eingeridjtet, in denen oft zahlreiche Che- 
mifer nur fiir die Zwecke der Fabrif arbeiten. Dies 
ijt namentlid in Deutſchland der Fall, und hier hat 
aud) die ch. J. in der jüngſten Beit die größten Fort- 
ſchritie gemadt. Val. Grauer, Die Preisbewegung 
von Chemifalien fet 1861 (Stuttg. 1902); »atalog 
der Sammelausſtellung der deutiden chemiſchen In— 
duſtrie in Baris 1900« (Berl. 1900). — Der Verein 

ur Wahrung der Intereſſen der chemiſchen 
Induſtrie Deutſchlands, gegriindet 1878 ju 
Frankfurt a. M., bezweckt die Forderung gemeinfamer 
Yntereffen der chemifden Induſtrie unter anderm 
durd) Herausgabe einer Zeitſchrift (»>Chemifde In— 
duftrie«, feit 1878), Durd) Ausſchüſſe, die gur Unter- 
judung und Beridterftattung über einzelne Fragen 
berufen werden (Fadabteilungen), durch Preisauj- 
gaben und durd) Unterjtiigung neuer Erjindungen 
auf dem Gebiete der tedynijden Chemie. Chemiſche Ver⸗ 
eine in Deutfdland fonnen als forporative Mitglie— 
der mit je fiinf Stimunen gegen einen Jabresbeitrag 
von 250 Wf. fowie 20 ME. fiir jedes eingelne Mitglied 
aufgenonunen werden. Die feit 1885 bejtehende Be— 
rufsgenofjenfdaft und der Verein bilden zwei konzen⸗ 
triſche Kreiſe, von denen die Berufsgenoſſenſchaft den 
engern, der Verein den weitern darjtellt. Beide find 


im Vorſitz und in der Geſchäftsführung durd) Perfo- | 


nalunion vereinigt, woraus die mujtergiiltige Ynter- 
ejjenvertretung der Chemie in Deutfdland und ihre 
beifpiellofen Erfolge im In⸗ und Ausland 3. T. ab- 
uleiten jind. Mitglieder des BVereins find fajt nur 
rojbetriebe, ba der Jahresbeitrag neben einem Ein- 
tritt3geldD von 20 We. je nad) der Jahreslohnſumme 
in Stalen von 20—75,000 Wet. zwiſchen 25 und 500 
We. ſchwankt. Die Jabreseinnahme des Vereins be- 
lãuft ſich auf 40—50,000 Wt. Der Verein vertritt den 
Grundſatz, daß die öffentlichen Intereſſen unter allen 
Umſtänden über die Vereinsintereſſen * ſtellen ſind. 
Bgl. Witt, Die ch. J. des Deutſchen Reiches tm Be— 
ginne des 20. Jahrhunderts (Berl. 1902); Gujtav 
WMiiller, Die ch. J. in der deutſchen Zoll- und Han- 
dels 5g Rees 19. Jahrhunderts (daf. 1902). 
Shem ie onftitution, ſ. Chemiſche Formeln. 

Chemiſche Rörper, alle Körper, die nur aus 
einer chemiſchen Verbindung bejteben. Kochſalz ijt ein 
Henrifcher Körper, weil es wefentlid) nur aus Chlor- 
natrium bejteht, Seeſalz aber ijt fein chemiſcher Körper, 
weil e3 neben Chlornatrium erheblide Mengen andrer 
Salze als weſentliche Vejtandteile enthalt. C. K. bejtehen 
aud) nicht immer durchaus nur aus der einen Verbin- 
dung, fie find nicht immer Gemifd rein, fondern 
häufig Durd) andre Subſtanzen verunreinigt. Go ent- 
halt der Salpeter (jalpeterjaures Kali) von feiner Be- 
reitung ber oft etwas Chlorfalium oder Chlornatrium. 

Chemifde MehFunft, |. Sticiometrie. 

Chemifde Orte, ſ. Subjtitution. 

Chemiſche Praparate (Che mifatien), im wei— 
tern Ginn alle Brodufte, befonders chemiſche Ver— 
bindungen, dic durch Hemifde Prozeſſe gewonnen 
werden; im engern Sinn nur die in bejondern chemi— 
{den Fabrifen oder Laboratorien dargeftellten Sub— 
jtangen. Uber Darjtellung dhemifder Präparate in 
Yaboratorien vql. Erdmann, Anleitung zur Dar- 
jtellung chemiſcher Präparate (Frankf. a. 7 1891); 
Wnleitung gur Darjtellung organiſcher Präparate von 
Berg (Stuttg. 1887), von Fifder (6. Aufl. Würzb. 
1901), Qevy (3. Aufl., daf. 1895); Bender und 
Erdmann, Chemifche Eraparatenfunde (Stuttg. 
1894, 2 Bde.); E168, Ubungsbeijpiele fiir die elek— 








Chemiſche Ronftitution -— Chemijdes Gleichgewicht. 


trolytifde Darjtellung chemiſcher Praparate (Halk 
1902). Bal. Chemiſche Induſtrie. 

i Reaftion, ſ. Unalyje, chemiſche. 
if Prozefr, dex Vorgang der Verdin 
bung ober Zerſetzung der Stoffe. Aint bleibt bei ge 
wöhnlicher Temperatur beim Liegen an der Luft um 
verändert, erhibt man es aber binreidend ftart be 
Butritt der Luft, fo ſchmilzt es, entzündet ſich und 
verbrennt zu weißem Binforyd, indent es fic) mt 
dem Sauerjtoff der Luft verbindet. Sinforyd beitedt 
aus Rink und Sauerjtoff, feine Bildung ijt ein o. % 
und gwar ein ſynthetiſcher, weil bet demſelben joa 
Körper zur Bildung eines neuen Körpers zuſammen⸗ 
getreten find. CErbhist man tohlenfauren Kall, jo tri 
chemiſche Zerſetzung cin, es entweidt gasförmige ko 
lenſãure, und es bleibt Caleiumoxyd zurück Letztere 
tann noch weiter in Calcium und Sauerſtoff series 
werden. Dieſe chemiſchen Prozeſſe, durch die etn Kor- 
per in feine Beſtandteile geriegt wird, nenmt man and 
iytiſche. Die Verbindung des Binks mit Sauertor 
erfolgt auf Grund der dhemifden Verwandtidait be 
beiden Clemente zueinander; erhitzt man kohlenſaures 
Ralf, fo daß die Kohlenſäure entweidt, fo wird die 
chemiſche Verwandtſchaft, weldje die Körper vereinig 
hielt, durch die hohe Teniperatur überwunden. Bring! 
man Chlorwajjerjtoff und Eiſen miteinander in de 
rührung, fo bildet fich Chloreifen und freier Bayer 
toff, indem die Berwandtidaft ded Eiſens zum Chor 

ch ſtärker erweijt als die des Chlors sum Waijeriton. 
Mifeht man Lifungen von effigiaurem Blei mit jive 
felfaurem Sint, fo fcjeidet fich unlösliches ſchwefe 
faures Blei aus, und in Loſung bleibt eſſigſaures Sat 
Derartige chemiſche Prozeſſe nennt man W ed fel jer 
jesungen oder Umſetzungen. Wirlt Bint Zoo 
Schwefelſãure H,SO,, fo tritt das Rint am die Stel 
des Waſſerſtoffs H,.und es entſteht fchwefellaure? 
Bint ZnSO,, der Wafferſtoff wird durd Zink ſub— 
jtituiert. Derartige Subſtitutionsprozeſſe {pele 
beſonders in der organiſchen Chemie eine hag Role 
indem 3. B. im Ymmoniat NH, die dret Wom 
Wafferitoff durd Ulfoholraditate erſetzt, ſubſtituuen 
werden können (NH,.CH, —NH(CH,),—N(CH,\ 
Exrhigt man Salmiaffrijtalle, fo verwandelt fid de 
Salmiat (NH,Cl) in Dampf, und bei geniigend bode 
Temperatur zerfällt er durd) Diſſo ziation m NH, 
und HCl, welche Körper, wenn fie nicht voneinander 
qetrennt werden, bei finfender Temperatur fid we 
der miteinander vereinigen. Wud) durch Einwirlun 
des Lichtes und de3 eleftrifden Stromes lönnen oe 
miſche Berbindungen jerlegt werden (Cletiroly'e 
Chemiſche Prozeſſe verlaufenr beſtändig in der Ratt 
(Verwitterung der Gejteine, Bildung organiſcher Sut 
jtangen aus Kohlenſäure und Waſſer in den Pflanzen 
Unuvandfungen von VPflanzenftoffen im tieriſchen ter 
per, Füulnis und Verwejung abgejtorbener Organ 
men), und aud) die Technik ruft in jabllofen e r 
foldye vrozeffe hervor, die fie auf ein bejtimmtes ji 
hinleitet. Auf chemiſche Prozeſſe find die Erfolge de 
Uderbaues und der Biehsucht, die Entwidelung de 
— ihre Gefundheit, ihre Krantkheit undo 
Tod juriidzufithren. Die Wirkung der meiſten Arzue 
mittel berubt auf chemiſchen Prozeſſen, und ebenſ⸗ 
werden die Subſtangen, mit denen die Technit wh 
beitet, Die Metalle, viele Salze, das Glad x, dur® 
chemiſche Prozeſſe qewonnen. 
emiſches Gleichgewicht. Ammonial ver 
einigi ſich mit Glorwaſſerſtoſf gut Chiorammoniun 
NH, + HCI=NH,Cl. Laßt mean beide Gaſe bei ex" 


Temperatur zuſammentreien, bei der Chloranme 


Artikel, die unter © vermift werden, find unter t oder Z nachzuſchlagen. 


Chemijdes Laboratorium — Chemiſche Verwandtidaft. 


nium verdampft, fo wird zwar aud Chlorammonium 
gebildet, allein die Reaftion verläuft nidt volljtindig, 
ebenjo wie beim Verdampfen von Chlorammonium 
war die Hauptmenge desfelben, aber nidt die ganze 
ajje in Unnnoniaf und Chlorwaſſerſtoff zerfällt. 
Beide Reaftionen werden durd) einen gewiſſen Gleid- 
gewichtszuſtand begrenzt, in dem eine bejtimmte An— 
zahl Molefiile von Chloranmmonium neben Molefiilen 
von Chlorwajjeritojf und Ammoniakl bejtehen fann; 
werden mehr Wolefiile von Chlorwaſſerſtoff oder 
Vinmoniaf in denfelben Raum eingefiihrt, fo erfolgt 
Die erite Reaftion, werden mehr Moleküle Chlor- 
anumonium zugeführt, fo erfolgt die zweite Reaftion. 
Derartige Reaftionen, die je nad) Umſtänden unter 
Bildung oder Zerſtörung einer oder mehrerer Ver: 
bindungen veriaufen, heißen umfehrbare Reak— 
tionen. Wan jfdreibt jie in folqender Weije: NH,Cl 
=~ HC1+NH,. Für folche Reaftionen find die Ge— 
ſetze Des Hemifdhen Gleid*qewidts von Guld- 
berg und Waage 1867 genau ermittelt, es ijt feft- 
gejtellt worden, daß fiir alle ähnliche Beziehungen 
zwiſchen der Anzahl der in Reattion tretenden Mole- 
fiile gelten, wie die oben beim Chlorammonium ent- 
widelten. Wenn die umfehrbare Reaktion jtattfindet: 
A,+A,+A,+.... = B,+B,+B,+.... und in 
einem Liter eines mit Gas erfiillten Raumes oder einer 
Ldjung c, Moleküle von A,, c, Molefiile von A,, c, 
Molefiile von A,, d, Molefiile von B,, d, Molefiile 
von B,, d, Molefiile von B, x. vorhanden find, fo ijt 
22 * ©y PM Cg tg . 
fiir eine bejtimmte Temperatur 4, <4,<4,><... fon- 
jtant. Rehmen an der Reaftion von einem Stojf 
2 Molefiile teil, wird alſo 3. B. A,—A,, fo dap 
2A,+A,+....—= B+ B+ B,+...., fo er⸗ 
gibt fid) c, —c, und fomit eas — fonjtant. 
1 dg ><d5 ><... 
Ahnlich mug, wenn an der umfehrbaren Reattion n 
Molefiile von A, von dem c, Moleküle im Liter ent⸗ 
halten find, fid) beteiligen, c,> in die dad Gleidge- 
wicht ausdriidende Formel eingefept werden. 
Ghemijdhes Laboratorium, ſ. Laboratorium. 
Ehemiſche Statif, ſ. Chemie, S. 910. 
Chemiſche Symbole, ſ. Chemiſche Zeichen. 
Chemiſche Technologie, j. Technologie. 
Chemiſche Tuſche, joviel wie lithographiſche 
Tinte, ſ. Lithographie. 
*224 —— ſ. Chemiſcher Prozeß. 
Chemiſche Verbindungen, alle homogenen 
Subſtanzen, die aus zwei oder mehr Atomen ver— 
ſchiedener Elemente beſtehen. 
Chemiſche Verwandtſchaft (Affinität, che— 
miſche Anziehung), die Kraft, die bei Bildung 
chemiſcher Verbindungen zwiſchen den Atomen tätig 
iſt und die Moleküle in ſich zuſammenhält. Die erſte 
wiſſenſchaftliche Behandlung des Affinitätsproblems 
findet ſich bei Boyle, der zuerſt zwiſchen phyſilaliſchem 
Gemienge und chemiſcher Verbindung klar unterſchied 
und als Urſache chemiſcher Veränderungen eine Wech⸗ 
ſelwirkung der kleinſten Teile (corpuscula) annahm, 
die mit verſchiedenen Anziehungskräften aneinander 
gehalten würden. Newton erklärte die ch. V. durch An— 
ziehungskräfte, die als Funktion der Entfernung zwi— 
ſchen den Atomen der ſich verbindenden Stoffe —— 
ſind. Seitdem wurde die Affinität als eine der Mate— 
rie innewohnende Eigenſchaft aufgefaßt, die ſich ſtets 
als Wechſelbeziehung zwiſchen zwei Komponenten dar⸗ 
ſtellt. In einem enge von Stoffen ſollten ſich die- 
jenigen zuerſt verbinden, zwiſchen deren Teilchen die 
größte Anziehungskraft wirkſam ijt. Seit Glauber und 
Artikel, die unter EC vermift werden 
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Boyle ftellte man Reihen chemiſch aͤhnlicher Stoffe auf, 
von denen jeder den andern aus ſeinen Verbindungen 
ju verdrängen vermag, und unt bie Witte ded 18. 
igo 2 diefe Verwandtſchaftsreihen (Af— 
finitätstabellen) imallgemeinen Gebraud. Berg- 
man unterjdied cine attractio aggregationis zwi⸗ 
ſchen gleicartigen und eine attractio compositionis 
wiſchen —— rey a Teilchen. Wird aus einer 

erbindung ein Stoff durch einen andern abgefdie- 
den, fo liegt einfade Wahlverwandtſchaft vor, 
tritt cin Uustaujd) von zwei Bejtandtteilen verſchie— 
dener Verbindungen ein, fo erfolgt dies durch dop- 
pelte Wahlverwandtſchaft. Bergman glaubte 
an cine fonjtante Drdnung der Anziehungen, nur die 
Wärme fehre die Ordnung zuweilen um. 

Eine Wendung erfubren diefe Anſchauungen durd 
die Erfenninis des Cinflufjes der Menge auf das 
Ergebnis dhemijder Vorginge. Wenzel Puchte aus 
der Realtionsgeſchwindigleit, mit der verſchiedene Me- 
talle in Säuren geiott werden, auf die Größe Der che⸗ 
miſchen Berwandtidaft zwiſchen Metall und Säure 
zu ſchließen und ftellte ben Sag auf, dak die Stärke 
der chemifden Wirkung proportional fei der Konzen⸗ 
tration und Menge des wirfenden Stoffes. Berthollet, 
der ebenfalls aur Idee der chemiſchen Maſſenwirkung 
gekommen war, zeigte, daß durch das Spiel der che- 
mijden Berwandtidaftstrifte nur dann volljtin- 
dige Umfegung ju ftande fomme, wenn durch die 
Wirkungen von Kohäſion (Schwerlöslichteit) oder 
Elaſtizität (Flüchtigleit) einer der entſtehenden Stoffe 
aus dem Reaftionsgemifd entfernt wird. Neue 
Wege zur Löſung des Affinitätsproblems wurden 
durch die Aufſtellung des Energieprinzips zuerſt 
in der Thermochemie, dann in der Elektrochemie er⸗ 
öffnet. Schon Boyle beridtet von Berjuchen zur 
quantitativen Bejtimmung von Wairmetinun- 

en, und Lavoiſier erfannte, dak gur Zerlegung einer 

erbindung in ihre Bejtandteile ebenfoviel Wärme 
verbraudt wie bet der Bildung der Berbindung aus 
dieſen Bejtandteilen Laie wird. Heh fprad 1840 
fiir thermodjemifde Borgange den erjten Energieſatz 
in feinemt ganzen Umfang als das Geſetz der fon- 
jtanten Warmejummen aus. Er gerlegte sufammen- 
geſetzte Vorgänge in einzelne Teilvorgange, maj die 
den letztern entiprechenden Wairmemengen und geigte, 
daß deren Summe fonjtant und nur von den An— 
fang3- und Endproduften abbingig fei. Einen wei- 
tern Fortſchritt bradhten die Urbeiten von Mayer, der 
in den Warmetinungen, die bei hemifden Reaftionen 
auftreten, Umuivandlungen von Warmeenergie in eine 
andre Energie jah. Bet der chemifden Realtion ent⸗ 
widelt fid) bie Wärme auf Koſten der abnehmenden 
hemifden Energie. Den erjten Verſuch. die Größe 
der chemifden Verwandtſchaft aus den Reattions- 
warmen 3u beſtimmen, machte Thomjon 1854. Gein 
Grundgedante ijt, daß die bei chemiſchen Prozeſſen 
auftretende Wairmetinung ein Maj fiir die Affinität 
der betrejfenden Stoffe jet. Er glaubt, der Ginn, in 
dent cine chemiſche Reaftion freiwillig, d. h. ohne Mit- 
wirfung einer fremden Cnergie, verlaufe, fei bejtinunt 
durch das Vorzeichen der a begleitenden Wärme⸗ 
tönung. Und obwohl das Experiment alsbald Wider- 
ſprüche gegen dieſe Vorausjepungen ergab, fonnte 
Berthelot dod) noch 10 Jahre ſpäter ausſprechen, daß 
jede chemiſche Anderung, die freiwillig verlaufe, zur 
Bildung desjenigen Sypems von Körpern jtrebe, das 
die größte Warmemenge entwidle. Erſt nad) der An- 
wendung des zweiten Hauptiages der Energielehre auf 
chemiſche Erſcheinungen fonnte gezeigt werden, dah 
find unter § oder § nadgufdlagen. 
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dem Berthelotiden Pringip der größten Urbeit feine 
— Gültigleit zukomme. 

ie chemiſchen Wirkungen des elektriſchen 
Stromes erweckten ſchon friih die Ausſicht auf eine 
Förderung des Affinitätsproblems. Berzelius betrach⸗ 
tete Die chemiſchen Verwandtſchaftskräfte als eleftro- 
ſtatiſche Anziehungen eleltriſch geladener Utome, die 
chemiſchen Verbin ungen als aus zwei Anleilen be— 
ſtehend, einem poſitiven und einem negativen, die durch 
eleftrifdhe Anziehungskräfte gujammengefalten, aud) 
durch ſolche getrennt werden können. Es wurde zwar 
bald erfannt, dak die Grumdlage diefes Syſtems auf 
einer falſchen Deutung der tatſächlichen Verhälmiſſe 
berubt, allein bas Syſtem erbielt fich, bis es der auf 
den Beqriffen der Iſomerie und der Radifale beruben- 
ben Gchiewatil weiden mupte. Faraday entdectte, dah 
die beim Durdgang eines Stromes durch einen fliif- 
figen Leiter ſtatifindende chemiſche Zerſetzung propor: 
tional der durchgegangenen Eleftrizitatsmenge fei, und 
daß die Durd —— Strom gleichzeitig ausgefdie- 
denen Mengen verjdicdener Stoffe im Berhaltnis 
ihrer chemiſchen Uquivalente ftehen; man nahm da- 
mals an, da der Strom zerſetzend auf den Eleftro- 
lyten wirfe, aber Claufius zeigte, dah e3 Dem Ohm- 
ſchen Geſetz widerſpreche, cine befondere Stromarbeit 
zur Trennung der VBejtandteile angunehmen, dak viel- 
mehr die im Eleftrolyten fret vorhandenen Jonen le- 
diglich Durd Den Strom nad den Eleftroden transpor- 
tiert und dort abgefdieden wiirden. Ahnliche Anſichten 
fpraden Nohlrauid) und Hittdorf aus, und Arrhe— 
nius formulierte Dann feine eleftrolytijde Diſſo zia⸗ 
tionstheorie, nad der die Eleftrolyte in wäſſeriger 
Löſung teilweije in thre Yonen gefpalten find. De 
vollfonumener ein Eleftrolyt in feine Jonen gefpalten 
ijt, um fo größer ijt feine Leitfähigleit und Pine che⸗ 
miſche Aktivitãt, denn nur die freien Jonen leiten und 
reagieren. Die Wanderung der Jonen zu den Elet- 
troden geſchieht unter dem Einfluß elektroſtatiſcher 
Anziehungen zwiſchen den Eleltroden und den Jonen, 
die nach Arrhenius mit ganz bedeutenden Eleltrizi⸗ 
{at8mengen geladen find. Wn den Eleftroden geben 
die Jonen ihre Ladungen ab und werden als tome 
oder ungefattigte Utomgruppen ausgeſchieden. 

Bei der Ldjung eines Eleftrolyten wird die Ener- 
giemenge, die zur Dijfogiation der Bejtandteile nötig 
ijt, in ade von Warme aus der Umgebung aufge- 
nommen, die Löſung kühlt fic) ab. Die Wrbeit, die 
vom eleftrifden Strom beim Durdgang durd) die 
Ldjung qeleijtet wird, zerfällt in zwei Teile. Der cine 


Teil ijt abhängig vom Widerjtande der Löſung und | 


hat nidts mit der chemiſchen Arbeit zu tun; er ſetzt 
fich glatt in Warme um; der andre Teil wird ver- 
braudht, um die Jonen aus den Eleftroden ausjufdei- 
den, Wobei cine Durd) Die ausgeſchiedenen atomiſtiſchen 


Bejtandteile entitehende eleftromotorijde Gegenfraft | 


zu iiberwinden ijt. Diefer Teil der Stromarbeit ftellt 
die Differenz des Energieqehaltes von Utom und Yon 
dar. Die thermodynamijde Behandlung der dhemi- 
jen Probleme geftaltet ſich am anſchaulichſten mit- 
telS Des von Helmholtz aufgeſtellten Begriffs der frei 
verwandelbaren Energie. Die freie Energie ftellt ſich 
dar als die nad) den Forderungen des zweiten Haupt: 
fakes mathematiſch definierte Warmemenge, die ſich 
bei fonjtanter Temperatur beliebig in andre Energien 
umivandeln läßt. Berthelot wie Thomſon hatten dieje 
fret verwanbdelbare Energie mit der gefamten Warme- 
tönung verwechſelt, wahrend folde Perwerhjelung nur 
zuläſſig ijt bet Prozeſſen, die fid) bei der abjoluten 

entperatur 0° abipieien, und bei foldjen, deren 


Urtifel, bie unter © vermift werden, 
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Verlauf durch die Temperatur nicht beeinflußt wird. 
Jede freiwillig erfolgende chemiſche Anderung kann 
nur unter —— rbeitsleiſtung, d. h. im Sinn 
einer Abnahme der freien Energie vor ſich gehen. Die 
Methoden zur Beſtimmung der Anderung der freien 
Energie geſtatten daher die Beſtimmung der Affini— 
tit zwiſchen den reagierenden Körpern. Solche Me— 
thoden find die Meſſung der eleftromotorifden Kraft 
alvanijder Rombinationen, da fic) nad Helinhols 
ie Anderung der freien Energie, die dem chemifden 
Vorgang enttpridht, aus der eleftromotorifden Kraft 
der Kette beredynen lift. Ferner läßt fid die ch. &. 
aus dem Gleidgewidt swifden reagierenden Stoffen 
bejtimmen, indem das Gleichgewidyt durch die mari 
male dufere Urbeit bedingt ijt. Der Gleichgewichts 
foeffizient, der fic) aus dem Maffenwirtungsaeies 
ableitet, ijt ebenfalls durch die Anderung der freien 
Energie bejtimmt. Das empirifd von Guldberg und 
Waage gefundene Geſetz, nad dem die dhemifdye Wir⸗ 
fung eines Stoffes feiner wirffamen Maſſe, d. h. ſeiner 
ee im Reaftionsgemijd, proportional ijt, 
ergibt ſich als ſtrenges Bojtulat der Thermodynamif. 
Da der osmotiſche Drud fiir Löſungen ungefabr die 
jelbe Bedeutung hat wie der Dampfdrud fiir gasfor- 
mige Körper, ijt es möglich, die Thermodynamil der 
Gaje direlt auf die Lodfungen ju iibertragen. Die 
marimale o8motifde Urbeit, die bis jum Erreichen 
deS Gleichgewichts zuſtandes beim Entitehen der emen 
und beim Berjdwinden der andern Molefiilqattung 
im Reaktionsgemifd frei wird, gibt aud cin Maß fiir 
die bei der Reaftion beteiligten Uffinitatstrafte. Bol 
Siegriſt, Chemiſche Uffmitét und Energiepringy 
(Stuttg. 1902). [f. Waſchen 
ifthe Wäſche, hemifdtrodne Reinigumg, 
Chemifdhe Wirkung des Lichtes, ſ. Licht. 
iſche Heichen (Symbole), m friibe 
Seiten gum Swed der Ablürzung und der Geheim— 
ee ete Urbeiten benugte Symbole fiir 
verjdiedene Subſtanzen und Operationen, die nur 
dem Eingeweihten verjtindlic) waren. So bedeutete 
© (Sol) Gold, }) (Luna) Silber, O (Venus) Kupfer, 
O (Mars) Eijen, A (Jupiter) Zinn, H (Saturnus) 
Blei, ¥ (Mercurius) Quedjilber, G Salz, M Sal 
peter, V Waſſer, A Feuer, A Erde x. (vgl. Upo- 
thefergeicdhen). — enwirtig bedient man ſich che- 
mifder Zeidhen, um die Zuſammenſetzung ciner che 
miſchen Berbindung ſowohl in Bezug aut die in ibr 
enthaltenen Elentente als aud in Bezug auf die Un- 
zahl und Gruppierung der in ihr enthaltenen Atome 
in bildlidjer Weije auszudriiden. WS Zeichen fiir die 
Elemente (jf. d.) dienen die Unfangsbudjtaben oder 
die beiden erjten neg: ibrer lateinijden Ramen, 
und gwar drücken dieſe Seichen 1 Atom des betrejfen- 
den Clements aus. Sind zwei Elemente miteinander 
verbunden, fo ſchreibt man ibre Zeichen wunmittelbar 
nebeneinander: PbO ift eine Verbindung von 1 Aton 
Wei mit 1 Atom Sauerjtoff (Bleioryd), die Forme! 
PbO bebeutet 1 Molefiil Bleioryd, PbS eine Verbin- 
dung von 1 Utom Blei mit 1 Utom Schwefel (Schwefel 
blei). 2 Utome Kalium bezeichnet man mit K,, 1 Mo- 
lefit! Kaliumoxyd, in dem 2 Atome Kalium mut 1 Atom 
Sauerjtoff verbunden find, daber mit K,O und 2 Wo- 
lefitle Kaliumoxyd mit 2K,0. Mande Elemente treten 
in Doppelatomen auf; folde Utomfomplere, die ſich 
anders verhalten als 2 einfache Utome, begzeichnete 
man Durd das gewöhnliche, aber horizontal Durd- 
jtridhene Beidjen, 3. B. AL Dies Doppelatom gibt 
mit 3 Atomen Sauerjtoff O, Wuminiumoryd. Spater 
30g man vor, das Doppelatom einguflammern (AL) 
find unter ſt oder § nachzuſchlagen. 
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Die Buchstaben and Zahlen zwischen den Linien | B5 | bezeichnen die Quadrate des Planes. 
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Chemiſche erjesung — Chemnig. 


und jest läßt man auch die Klammern fort. Die Wer- 
tigfett der Elemente und Verbindungen driidt man 
durd) Striche oder römiſche Zahlen über den Seiden 


aus. Fe ijt sweiwertig Fe, das Doppelatom ijt ſechs⸗ 
1 


* 
wertig Fe, Bgl. Chemiſche Formeln. 
iſche —— „ſ. Chemiſcher Prozeß. 
Chemiſchgrun, |. Safigrün. 
Chemiſch rein, |. Chemiſche Körper. 
Chemiſchrot, |. Engliſchrot. 
Chemiſchtrockne Reinigung, ſ. Waſchen. 
Shemite (fran}., for. jo’mif), Hemd; Chemifette, 
Vorhemd, Kragen. 
Chemie, Pinter feinwandartiger Baumwollen⸗ 
ftoff zu Oberhemden, Vorhemdchen rc., gebleicht, häufig 
rot oder blau bedruckt, mit 33 Ketten⸗ und 44 Schuß⸗ 
fiiden auf 1 cm; Kette und Schuß Rr. 32 engl. 
EChemismus (qriech.), hemifdes Verhãltnis; auc 
eine chemiſche Welttheorie und foviel wie Chemiatric 
(f. Chemie, S. 912). 
Chemitropismus, ſ. Chemotaris. 
Chemitypie (griech.), das von dem däniſchen 
Goldarbeiter Bill 1846 erfundene Verfahren, Ra— 
dierungen auf Zink und Kupfer in Relief zum Druck 
für die Buchdruckpreſſe herzuſtellen. Eine polierte 
Binfplatte wird mit einem Atzgrund überzogen und 
auf dieſen die Zeichnung mit einer Radiernadel bis | 
ur Tiefe der Platte eingegraben. Die fodann geätzte 
latte wird gereinigt, erbigt und mit einer leichtflüſ— 
figen Bleizinmvismutlegierung tibergofjen, welde die | 
vertieften Linien der Zeichnung ausfiillt und darin 
erjtarrt. Nad) Abkühlung der Platte wird die über⸗ 
fliiffige Legierung weggeſchabt, jo daß die Zeidnung | 
gleichſam m das Zink eingelegt erfdeint. Man ätzi 
nun mit verdiinnter Salpeterfaure, die das ausfiil- 
lende Metall nidt angreift, das Rink hinweg und er: 
Halt fo cin Relief, das die vorher vertieften Linien 
erbaben wiedergibt. Die C. ijt billiger als Holzſchnitt, 
vermag aber mit dieſem nicht gu fonfurrieren und ijt 
durch die verbefferte Zinfiigung und Photozinkographie 
verdriingt worden. C. nennt man aud alle Verfahren, | 
bei denen durch einen chemiſchen oder photomedani: | 
ſchen Atzprozeß Kliſchees für den Buchdruck hergejtellt 
mmis, ſ. Achmim. werden. 
© iff (jor. temm.), rechter Nebenfluf der Bwit- 





kauer Mulde im Königreich Sachjen, entiteht bet Alt⸗ 
chemnitz aus dem Zuſammenfluß der Zwönitz und 
Würſchnitz, geht durch die Stadt C. und mündet nach 
83 km langem Lauf bei Wechſelburg. 

Chemnitz (for. temm-⸗, hierzu der Stadtplan mit 
Regijterblatt), Hauptitadt der —— ſächſ. 


Kreishauptmannſchaft, liegt 
300 m it. M., am Fup des 
Erzgebirges, in einem Keſ— 
feltal am Flug C. und ijt 
RNnotenpuntt der Staats: 
babnlinie Dresden -C. und 
zahlreicher andrer Linien. | 
Den Mittelpuntt der im leg: | 
ten Jahrzehnt durd) die Cine | 
qemeindDung Der Nachbar— 
orte — — Kappel, 
Altendorf und Gablenz be— 
deutend erweiterten Stadt 
bildet der Hauptmarkt mit dent alten Rathaus und | 
den Denfmalern Kaiſer Wilhelms L, Bismards und 
Moltfes. Un andern Plätzen und an Anlagen find 
benterfenswert: der an den Hauptmarft rechtwinkelig 
anjtojende Neumarkt mit einent Springbrunnen, der 
Meyers Konv. + Lerifon, 6. Mufl., IT. Bd. 
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Roßmarkt mit dent Saroniabrunnen, der Rirnerplag 
mit dem Körnerdenkmal, der Sdhillerplag in Der Nabe 
des Bahnhofs, mit ſchönen Anlagen, der Rofenplag, 
Kaiſerplatz, Stadtpart, die Schloßteichanlagen xx. C. 
hat 11 evang. Sirden, Darunter die gotiſche Jakobi— 
tirche mit ſchönem Portal, die Johannisfirde, die 
neue Petrie und die neue Nifolaifirde xc, ferner cine 
Rirde der feparierten Lutheraner, cine römiſch-katho—⸗ 
lifche, cine Methodijtentirde und eine Synagoge. Von 


andern Gebaiuden find namentlid) die neuen Schul— 


bauten und das neue Rathaus (in der Poſtſtraße) 
ju nennen. Die Sahl der Eimwohner betraigt cso 
mit der Garniſon (j1vet Infanterieregimenter Yr. 104 
u. 181) 206,913 Seelen, darunter 9939 Ratholifen 
und 1136 Duden. Die Yndujtrie ijt grofartig; 
nicht mit Unrecht nennt man ©. das »ſächſiſche Man— 
chejter«. Bedeutend it zunächſt die Wetallbearbei- 
tungsbranche mit (1902) 90 Fabrifen und 18—20,000 
Urbeitern, Dann die Spinnerei, Zwirnerei, Nähfaden-, 
Web- und Birhwarenjfabrifation. Die Zahl der in 
den Spinnereien, Rwirnereien und Webereien beſchäf— 
tigten Urbeiter belduft ſich auf ca. 9000, wovon auf 
die Spinnereien etwa 3000, auf die Webereien 5000, 
auf die Zwirnereien 1000 entfallen. Bon den —— 
Fabrilen zählt die Aktienſpinnerei ca. 800 Arbeiter 
und 117,000 Spindeln, die Sächſiſche Maidhinenfabrif 
(vormals Hartmann) 4—5000, die Webjtublfabrif 
1100-— 1400, die Werkzeugmaſchinenfabrik (vormals 


Joh. Binunermann) 1000—-1200 Urbeiter. Die Ma- 


ſchinenfabrilen licfern Lofomotiven und andre Dampf⸗ 
majdinen, Werkzeugmaſchinen, Dampffeffel, Sprigen, 
Pumpen ꝛc. mechanifde Webjtiible, Spinnerei- und 
Stickmaſchinen, Näh-, Strid-, Waſch-, Garntroden:- 
und Brauereimaſchinen. Die Geſamtproduktion des 
Maſchinenbaues wird auf 50.60 Mill. ME. geſchätzt 
(1851: 4 Mill. WE). Die Webereien fertigen Möbel— 
und Kleiderſtoffe, Tiſchdecken, Tücher, Baumwollen— 
jamt, halbſeidene Zeuge und Bänder. Die Wirhwaren- 


-fabrifation, die aud) die Umgegend beſchäftigt, liefert 


Strumpfwaren, Trifotagen und Handſchuhe. Da- 
neben fabriziert man Leder und Majdinenriemen, 
Steingut- und Sementwaren, Chemifalien, Kopier— 
prejjen, Tafel- und Briidenwagen, Geldidrinte, Me- 
talldrahtgewebe, Wachstuch, Tapeten, Tinte, Orjeille- 
und Anilinfarben xc. ; ferner gibt es ein Eleftrisitats- 
wert, Färbereien, bedeutende YUppreturanjtalten, große 
Bleichen, Bierbrauereien, Siegelbrennereien. Der 
Handel wird unterjtiigt durch eine Handelstam- 


mer, ein Konſulat der Bereinigten Staaten, cine 


Reichsbankſtelle (Umſatz 1901: 1174.4 Weill. Mee), 
eine Stadtbanf, einen Bantverein, eine BViehmarlts- 
banf, Filialen der Dresdener Bank, der Wilgemeinen 
deutſchen Kreditanjtalt gu Leipzig, Des Dresdener 
Bankvereins und der Sächſiſchen Bank zu Dresden xc. 
Dem Verkehr dienen die jahlreidhen Eiſenbahn— 
linien fowie cine eleftrifche und eine Bferdebahn fiir 
die Stadt und die unmittelbar anliegenden Ortidaf- 
ten. Yn Vildungsanjtalten befigt C. cin Gym— 
najium, cit Realgymnaſium, eine Realſchule, cine 
Handelslehranjtalt, eine foniqliche Gewerbeafademie, 
ferner cine Bangewert-, eine Maſchinenbau-, cine 
Färber- und cine Gewerbezeichenſchule (die letztern 
vereinigt unter Dem Namen Techniſche Staatslehran— 
jtalten), ferner eine hihere Webs, eine landwirticdaft- 
lide, eine Handwerfer- und eine Wirkſchule, Fach— 
idulen fiir Mufifer, Weber, Schneider, Barbiere, Fri- 
jeure ꝛc. cin Theater, eine Kunſthütte mit Dauernder 
Uusjtellung, eine Stadtbibliothef (35,000 Bande), 
ein Muſeum fiir Chemnitzer Geſchichte und cine wert- 
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volle naturwifjenfdaftlide Sammlung. Zahlreich | OM.) mit (900) 792,393 Einw. (darunter 763,750 
jind die Wohltätigkeitsanſtalten, darunter die) Evangelifde, 23,753 Ratholifen und 1427 Duden) 
v. Zimmermannſche Naturhetlanjtalt, cin Waiſen- und befteht aus den ſechs Amtshauptmannſchaften: 
haus, ein Haus fiir Obdadlofe, mehrere Hoſpitäler — — — — 











Strantenhaiujer xc. Von Behörden haben ihren Sib oauon DReil. Ein⸗ Gnw. 
in C.: cine Untshauptmannjdaft, em Landgeridt wobner jauf 1 qkm 
mit Kammer fiir Handelsfaden, cin Amtsgericht, ein annaberg . 2... 434 | 7,88 | 104709 24) 
Hauptiteucramt, der Stab der 7. Ynfanteriebrigade, | Coemnig (Stadt). . . 36 | 0,05 | 206913 _ 
eine Eifenbahubetriebsdireftion und cine Berginſpek- Chemmig (Wand). - .| 476 | 805 182136 | * 
tion; die ſtädtiſchen Behörden zählen 33 Magijtrats- | Heba . . — 404 | 734 | 87973 217 
mitglieder und 57 Stadtverordnete. Die ftadtifden | — — — i pra | — 
Einnahmen und Ausgaben beliefen fic) 1901 auf “NITE = = ae * = 


12,25 Mill. ME; die Stadtidhuld betragt 23,2 Mill, Chemnik, 1) Martin, der bedeutendjte lutheriſche 
das Känimereivermögen 47 Will. Me. Wit der Stadt Theolog aus der — Hälfte des 16. Jahrh., ged. 
ijt bas ehemalige Dorf Schloß-C. (jest Sig des | 9. Nov. 1522 zu Treuenbriefen in der Mittelmarth, 
königlichen Meteorologijden Jujtituts) verbunden, | gejt. 8. Upril 1586 in Braunſchweig, jtudierte Ma- 
von deſſen einjtigem, von Kaiſer Lothar um 1125 ge- | thematif, ſeit 1549 in Königsberg Theologie, ficdelie, 
qriindetem, 1546 aufgehbobenem Benediftinerflojter | da er wegen Parteinahme fiir Ojiander (j.d.) Königs 
Die Kloſterkirche nod) vorhanden ijt. Rings wm die | berg hatte verlajjen müſſen, 1553 nad) Wittenberg 
Stadt liegen Ddidtbevilferte Yndujtriedirjer, wie: | über und wurde 1554 Pfarrer und 1567 Superinten: 
Schönau, Siegmar, Rabenjftein, Furth, Har | dent in Braunjdweig. Sem theologijder Ruhm 
thau we. — Zum Landgerichtsbezirk C. gehören qritndet fid) auf fein Hauptwerf: »Examen concilii 
die 17 Amtsgerichte zu: Wnnaberg, Auguſtüsburg, Tridentini<« (1565—73, 4 Bde.; neu Hrsg. von E. 
. Burgitidt, C., Chrenfriedersdorf, ; ers i Jöh- | Preup, Berl. 1862; deutſch von Vendiren u. Luthardt, 
tadt, Limbach, Mittweida, Oberiiefenthal, Penig, Leipz. 1884). Cinjflupretd war ſeine Titigteit bei der 
ochlitz, Scheibenberg, Stollberg, Waldheim, Wol- | Fejtitellung ded lutherifden — in der Kon 
fenjtein und Zſchopau. fordienformel. Bgl. Leng, Dr. Martin C. (Gotha 
C. (älteſte Namensform Kaminizi) wurde mit | 1866); Hadfeld, Martin C. nad feinem Leben und 
Erlaubnis Kaiſer Lothars durd) den Wbt de3 von Wirken (Leipz. 1867). 
ibm und feiner Gemablin Richenza um 1136 gejtif-| 2) Philipp Vogiflaw von, Geſchichtſchreiber, 
teten Bergflojters erbaut und erbielt 1143 Markt- Enkel des vorigen, geb. 9. Mai 1605 in Stettin, geil. 
redjt. C. gebdrte gum Pleißnerland und ftand im | im Februar 1678 auf feinem Gut Halljtad in Schwe— 
13. Jahrh. unter cinem Reichsrichter, dod) erbielt e3 | den, trat 1627, naddem er die Rechte jtudiert, in 
nod) vor 1298 jtadtijde Verfaſſung (Biirgermeijter | hollandifde, dann in ſchwediſche Kriegsdienjte, ward 
und Stadtrat), war Reidsjtadt, wurde aber im | von Königin Chrijtine 1644 zum deutſchen Reids- 
14. Jahrh. wiederholt verpfindet und fant jo 1330 | hijtoriographen ernannt, 1648 geadelt und 1675 Hole 
an die Mark Meifen. Schon feit der Mitte des 14. | rat. Jn der »Dissertatio de ratione status in im- 
Jahrh. ijt es die erjte Induſtrieſtadt des Meißener perio nostro romano-germanico« (Freiſt. 1640, 2. 
Landes. Sie verdanft diefen Aufſchwung vornehm- Aufl. 1647) bekämpft er unter dem Pſeudonym Hip- 
lid) Dent Bleidymonopol (1357), infolgedefjen fie cin’ polytus a Lapide die kaiſerliche Macht des Hauſes 
Hauptplay fiir den Garn- und Lemwandhandel | Habsburg und verficdht die Selbjtindigleit der Terri: 
wurde; jie erhielt das Salzmonopol, und eine Rapier: | torien. Sein Gefdidjtswert » Der foniglich ſchwediſche 
fabrif wurde erridtet. Bei der Teilung der wetti- | in Deutfdland geführte Krieg« (neu Hrsg. Stoch. 
niſchen Lande von 1485 fiel C. der Ernejtinijden Linie | 1855 —59, 6 Bde.) ijt einowidtiqe Quelle sur Geſchichte 
ju und nabm 1539 die Reformation an, worauf das | des Dreißigjährigen Rrieges bis 1636; dazu font 
Kloſter 1546 aufgqehoben wurde. Der Dreißigjährige | cine erjt nad) feinem Tode veröffentlichte Darjtellung 
Krieg vernidtete Die Bliite der Stadt villig, Die 1632 | der Feldzüge Torjtensjons 1641—46. Bal. Gal- 
und 1634 fajt ganz niederbrannte. Hier bejiegte Ba- | lati, Der königlich ſchwediſche, in Deutidland qe 
nér 14. April 1639 die Kaiſerlichen und Sadjen unter | fiihrte Krieg des Bogiflaw Philipp von C. und jeme 
Marzini. Erſt im Anfang des 18. Jahrh. regte fid) | Quellen (Frauenf. 1902). 
wieder neues Leben. Bald ftanden Strumpfwirkerei, 3) Johann Hieronymus, Theolog und Natur: 
Zeug- und Leinweberei, Baumwollweberei x. und | forjder, geb. 10. Oft. 1730 in Magdeburg, geſt. 1s. 
Bleicherei wieder in ſchwunghaftem Betrieb; die be- | Oft. 1800 als Prediger in Kopenhagen, fdhrieb die 
fonders im 16. Jahrb. blühende Tudhmanujaltur ge | Fortſetzung von rtinis »>RondylienFabinett< 
riet in Verfall, aber 1770 wurde die erjte Zeugdrucke- (Nitrnb. 1769 — 95, 11 Bde.). 
rei und 1826 der WMajdinenbau begriindet. Bal. | 4) Matthaus Friedrid, der Dichter des Lieded 
»Urtundenbud) der Stadt C.« (hrsg. von Ermiſch, »Schleswig-Holſtein meerumſchlungen«, geb. 10. Juni 
Leipz. 1879); Roll ner, Geſchichte der Fabrif- und | 1815 in Barmſtedt, gejt. 14. April 1870 im Altona, 
Handelsjtadt C. (2. Ausg., Chem. 1891); die »Mit- | war Udvolat in Schleswig und fiihrte ſpäter eine Zeit⸗ 
teilungen des Bereins fiir Chemnitzer Geichictes (jeit lang die Redaftion der »Hamburger Nachrichten«. 
1876) und des Statijtifden Bureaus (feit 1873); Ehr- | Das oben genannte, in den Jahren 1848 — 49 und 
Hardt, Führer durch C. (Chemm. 1891); Strau- | wieder 1863—-64 in ganz Deutidland gejungene Lied 
mer, Die Fabrif> und Handelsjtadt C. (daſ. 1894). | wurde 1844 in den »Itzehoer Nadridten« veröffent⸗ 
_ Die Kreishauptmannſchaft C., 1900 aus friiher zur lidt, von dem Organijten ©. G. Bellmann fonwo- 
Sreish. Zwidau gehdrigen Amtshauptmannſchaften niert und auf dem Sängerfeſt zu Schleswig 24. Juli 
gebildet (. Karte »Sadjen«), umfaßt 2071 qkm (37,61 | 1844 gum erjtemmal vorgetragen. 
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Braunſchweig, Stadtwappen. 2 2... 359 | Bumerangs, Fig. 1—4. . 2... M 
Brechung des Lichts, Fig. 1-3. 2. 2... we 367 | Bunjlau, Stadtwappn. . . 2... ee» 
Bregenz, Stadtwappen. . 2... . wee 370 | Biivette, Fig. 1-4... . 616 
Breitenfeld, Kärtchen sur Schlacht bei . . 2... 373 | Burg. Grimdrif der Ruine Gren , fll 
Bremen, Stadtwappen . . . . . . ee eee 378 Buſſole (Geldmefferbufj ole). — 
Bremſen, Fig. 1 78.. ww ee 334386 | Butter, ee uge, ne i — 
Breslau, Stadtwappen... ee ee 304 | Cadi;, Lageplan see ee 2 ee he a ee 
Breft, Lageplan. ee 400 Caduceus (dvei GFormen) . 2 2. we ee ee 686 
Brieg, Stadtwappen. 2... ee 416 Calais, Lageplan. . 2... ye eae 
Brindifi, Lageplannn.. 425 | Camera lucida, Fig. Iu. .....--- U0 
Briren, Stadtwappen 2... ee ee 438 | Camera obscura. . . . . at od, ee W 
Bromberg, Stadtwappenn. we 448 | Gannelé Gewebe). 2 2 2 we eee ee 
Brouwer, Adriaen, Monogramm . . . . . . 466 | Capri, Karte ber Jnjel. 2. wwe wo fe 
Bruchbandnddd.. ee ew 474 | Give. Grab der Tarquinier bei Cervetri . . . ii 
Bruchſteinmauerwert, Fig. 1 ue2. . . . ... 475 | Cartagena (Spanien), — ao ig 
Brinn, Stadtwappen 2... ee ee 490 Caſſiniſche Rurve . . oe at a 
—Gtadtplan . 2... we 500 | Casuarina equisetifolia . . .. 2... · 
Brunnen, Fig. 1 ue2.... eee eee 502 Gelajtrascen: Bliite von Evonymus . ... . . @ 
Brüſſel, Stadtwappe . . . .. ek eh dm 18: dori Piano teint 
— bg ay ROR 514 | Chamaecyparis pisifera. . . . 2... + +> 6 
Lateiniſches Gebetou 102 = riten (Relief der drei ien, Rom)... - W 
— Heftlade.. Charlottenburg, Stadtivappen . . — 
Buddrudertunft, Fig. 1—3: aſten — Charon, Hermes und eine Beritorbene ei) 
halen, Sepidiff . 2. 2. 1 1 ww ee 528—529 | Cheinnig, Stadtwappen . . . .. 


Drud vom Bibliographifden Inſtitut in Leipsig. 





Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Enzyklopadische Werke. 


Meyers Grosses Konwersations-Lexikon, sechste, ginzlich| 
neubearbeitete und vermehrte Auflage. Mit mehr als 11,000 Abbildungen, Karten 
und Plinen im Text und auf tiber 1400 Ilustrationstafeln (darunter etwa 190 Far- 
bendrucktafeln und 300 Kartenbeilagen) sowie 130 Textbeilagen. (Im Erscheinen.) | 


Gebeftet, in 320 Lieferungen zu je 50 Pf, — Gebunden, in 20 Halblederbinden . . .. je 10 
Gebunden, in 20 Liebhaber-Halblederbinden, Prachtausgabe . . . — ee 


Meyers Kleines Konversations - Lewikon, » sechste, wmgear- 
beitete Auflage. Mit 168 Mlustrationstafeln (darunter 26 Farbendrucktafeln und 

56 Karten und Pline) und 88 Textbeilagen. 
Geheftet, in 80 Lieferungen zu je 30 Pf. — Gebunden, in 3 Halblederblinden. . . . . Je | 10 | 











Naturgeschichtliche Werke. 


Brehms Tierleben, dritte, neubearbeitete Auflage. Mit 1910 Abbildungen 
im Text, 11 Karten und 180 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck, 
Geheftet, in 130 Lieferungen zu je 1 Mk. — Gebunden, in 10 Halblederbinden . . . je 


(Bd. I—II] »Sdugetieree — Bd. IV—VI »Véjele — Bd, VU »Kriechtiere und — — 
Bd. VIII »Fischee — Bd. IX sInaektene — Bd. X >Niedere Tierec.) 


Gesamtregister xu Brehms — 3. — 


Gebunden, in Leinwand . . . 





Brehms Tierleben, Kleine Ausgabe fiir Volk und Schute. | 
Zweite, von R. Schmidtlein nenbearbeitete Auflage. Mit 1179 Abbildungen im | 
Text, 1 Karte und 3 Farbendrucktafeln. 

Geheftet, in 53 Lieferungen zu je 50 If. — Gebunden, in 3 Halblederbinden 


Die Schipfung der Tierwelt, von Dr. With, Haacke, (Er- 
ginzungsband zu »Brehms Tierlebene.) Mit 469 Abbildungen im Text und auf |, 

20 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck und 1 Karte. | 
Geheftet, in 13 Lieferungen zu je 1 Mk. — Gebuuden, in Halbleder . 


| 

Der Mensch, von Prot. Dr. Joh. Ranke. Zweite, neubearbeitete — 
Mit 1398 Abbildungen im Text, 6 Karten und 35 Farbendrucktafeln. 
Geheftet, in 26 Lieferungen zu je 1 Mk. — Gebunden, in 2 Halblederbinden . . . - je! 


Volkerkunde, von Prof. Dr. Friedr. Ratzel. Zweite Auflage. Mit 1103 
Abbildungen im Text, 6 Karten und 56 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck. | 
Geheftet, in 28 Lieferungen zu je 1 Mk. — Gebunden, in 2 Halblederbinden je I) 


Pflanzenleben, you Prof. Dr. A. Kerner von Marilaun. Zweite, | 
neubearbeilete Auflage. Mit 448 Abbildungen im Text, 1 Karte und 64 Tafeln | 
in Holzschnitt und Farbendruck, | 

Geheftet, In 28 Lieferuangen zu je 1 Mk. — Gebunden, in 2 Halblederbinden . . . . . je). 


Erdgeschichte, von Prot. Dr. Melchtor Neumayr. Zweite, von Prof. 
Dr, V. Uhlig neubearbeitete Auflage. Mit 873 Abbildungen im Text, 4 Karten 
und 34 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck. 

Geheftet, in 28 Lieferungen xu je 1 Mk. — Gebunden, in 2 Halblederbinden 


Das Weltgebtiude. Fine gemeinverstiindliche Himmelskunde. Von Dr, M. 
Wilhelm Meyer. Mit 287 Abbildungen im Text, 10 Karten und 31 Tafeln | 
in Holzschnitt, Heliograviire und Farbendruck. 

Geheftet, in 14 Lieferungen zu je 1 Mk. — Gebunden, in Halbleder. 























Ausfiihrliche Prospekte zu den einzelnen Werken stehen kostenfrei zur Verfdgung. 

















— — — — — — ⸗ 
— — —ñ ⸗ —— — — — - = 


Die Naturkrdfte. Fin Weltbild der physikalischen und chemischen Erschei-| | 
nungen. Von Dr. M. Wilhelm Meyer. Mit 474 Abbildungen im Text und 

29 Tafeln in Holzschnitt, Atzung und Farbendruck. 
Geheftet, in 15 Lieferungen zu je 1 Mk. — Gebunden, in Halbleder. . 2... 2 2 ee 17; — 


Bilder-Atlas zur Zoologie der Sdugetiere, yon Protessor Dr. 
W. Marshall. Beschreib. Text mit 258 Abbildungen, Gebunden, in Leinwand | 2,0 


Bilder- Atlas zur Zoologie der Vogel, von Professor Dr. W. Mar- 
shall. Beschreibender Text mit 238 Abbildungen, Gebunden, in Leinwand . «|| 2) 50 

Bilder-Atlas zur Zoologie der Fische, Lurche und) | 
Kriechtiere, yon Prot. Dr. W. Marshall, Beschreibender Text mit 
208 Abbildungen, Gebunden, in Leinwand. . . ee a eT 2: 


Bilder-Atlas zur Zoologie der — ‘Tiere, von Prof. 
Dr. W. Marshall. Beschreib. Text mit 292 Abbildungen. Gebundea, in Leinw. Ths 


Bilder- Atlas zur Pflanzengeographie, von Dr. Moritz Kron- 
feld. Beschreibender Text mit 216 Abbildungen. Gebunden, in Leinwand . . ./ 2) 50 


Kunstformen der Natur, yon Prof. Dr. Ernst Haeckel. 100 llu-, 
strationstafeln mit beschreibendem Text, In 2 Sammelkasten (im Erscheinen). . je, 18\— 





Geographische Werke. 


M. PL 
Die Erde — das Leben. Eine vergleichende Erdkunde, Von Prof. 
Dr. Friedrich Ratzel. Mit 487 Abbildungen im Text, 21 Kartenbeilagen 
und 46 Tafeln in Holzschnitt, Atzung and Farbendruck. | 
Geheftet, in 30 Lieferongen zu je 1 Mk. — Gebunden, in 2 Halblederbinden ,. . . . . je 17) — 


Afrika. Zweite, von Prof. Dr. Friedr. Hahn vollig umgearbeitete Auflage. 
Mit 173 Abbildungen im Text, 11 Karten und 21 Tafeln in Holzschnitt, Atzung 
und Farbendruck. 
Geheftet, in 15 Lieferungen zu je 1 Mk. — Gebunden, in Halbleder . . 2. 2... li;- 


Australien, Oxeanien und Polarldnder, yon Prot. Dr. With. 
Sievers und Prof. Dr. W. Kitkenthal, Zweite, neubearbeitete Auflage. 
Mit 198 Abbildungen im Text, 14 Karten und 24 Tafeln in Holzschnitt, Atxung 
und Farbendruck. 
Geheftet, in 15 Lieferungen zu je 1 Mk. — Gebunden, in Halbleder . 2. . . , —TF 2H 


Asien, von Prof. Dr. Wilh. Sievers, Mit 156 Abbildungen im Text, 14 Karten | 
und 22 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck, 
Geheftet, in 15 Lieferungen zu je 1 Mk. — Gebunden, in Halbleder . . . . . 2... B 


Amerika, in Gemeinschaft mit Dr. E. Deckert und Prof. Dr. W. Ktiken- | 
thal herausgegeben von Prof. Dr. Wilh, Sievers, Mit 201 Abbildungen im | 
Text, 13 Karten und 20 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck. 

Gebunden, ip Halbleder . . . er ee ee ee re ee er ee ee er ee ey | (35 


Huropa, von Dr. A. — und Prof. Dr. L. Neumann. Hernes-’ | i) 
s|- 











gegeben von Prof. Dr. Wilh. Sievers. Mit 166 Abbildungen im Text, | 
14 Karten und 28 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck. 
Gehoftet, in 14 Lieferungen zu je 1 Mk. — Gebunden, in Halbleder . 


Meyers Hand-Atlas. Zweite, neubearbeitete Auflage. Mit 113 Karten- 
blittern, 9 Textbeilagen und Register aller auf den Karten befindlichen Namen. 
Geheftet, in 38 Lieferungen zu je 30 Pi — Gebunden, in Halbleder . 


Newmanns Orts-Lexikon des Deutschen Reichs. Dritte, 
neubearbeitete Auflage. Mit 34 Karten und Plinen und 276 Wappenbildern. 
Gebunden, in Halbleder . . . . Sg) > iss Te le. ee” el oe Ae a we ae Bs bir 

















Bilder- Atlas zur Geographie von Europa, von Dr. A. Geist- 
beck. Beschreibender Text mit 233 — 
Gebunden, in Leinwand . . ‘ 2) 2 


Bilder - Atlas zur Geograph ie dor quesereuropa ischen | 
Prdteile, yon Dr. A. —— Beschreibender Text mit 314 Abbild. 
Gebunden, in Leinwand . . 2. | 0 1 ew ee ee ee ee .| 2) 


Verkehrs- und Retsekarte ' von Deutechland nebst — 
stellungen des rheiniseh-westſalisehen Industriegebiets u. des siid westlichen Sachsens 
sowie zahlreichen Nebenkarten. Von P. Krauss. Massstab: 1:1,500,000. 

In Oktay gefalzt ond in Umschlag 1 Mk. — Auf Leinwand gespannt mit Staben zum Aufhiingen | 2, 60 




















_Weltgeschichts- und kulturgeschichtliche — Werke. 





. ui. [Pt 
Das Deutsche Volkstu MN, herausgegeben von Prof. Dr. Hans Meyer. | 
Mit 30 Tafeln in Holzschnitt, — und Farbendrack. 
Gebunden, in Halbleder . . . . oat Ue i ae ae tee ee ee 15 — 


Weltgeschichte, anter Mitarbeit hervorragender Fachmänner herausgegeben 
von Dr. Hans F. Helmolt, Mit 51 Karten und 170 Tafeln in Holzschnitt, | 
Atzung und Farbendruck. (lm Erscheinen.) 1 
Geheftet, in 18 Halbbiinden zu je 4 Mk. — Gebunden, in 9 Halblederbiinden . . . . . jel) — 


Urgeschichte der Kultur, vou Dr. Heinrich Schurtz. Mit 434 
Abbildungen im Text, 1 Kartenbeilage und 23 Tafeln in Holzschnitt, Toniitzung | 
und Farbendruck. ; | 

Geheftet, in 15 Lieferangen zu je 1 Mk. — Gebunden, in Halbleder. . . vik de oe oe 


Meyers Historisch-Geographischer Kalender. it 12 Pla- 
netentafeln u. 353 Landschafts- u. Stidteansichten, Portriten, kulturhistorischen u.' | 


kunstgeschichtlichen Darstellungen u. einer Jahresiibersicht (auf dem Riickdeckel). | 
Zum Aufhangen als AbreiSkalender eingerichtet. (Erscheint alljabriich im Angust) . . . «jj 1. 75 















Literar- und kunstgeschichtliche Werke. 





























Geschichte — — Literatur, you Jakob Miéhly.| | 


2 Teile in einem Band, Gebunden, in Leinwand 3,50 Mk. — Gebunden, in Halbleder |) 6 25 


Geschichte der deutschen Literatur, you Prof. Dr. Friedr. 
Vogt u. Prof. Dr. Mua Koch. Mit 126 Abbildangen im Text, 25 Tafeln in | 
Holzschnitt, Kupferstich und Farbendruck und 34 Faksimile ebeilagen 

Gebunden, in Halbleder . . . . 16 — 


Geschichte der enylischen Literatur, von Prof. Dr. Rich. Wiil-— 
Ker. Mit 162 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Nolzschnitt, Kupferstich | 
und Farbendruck und 11 Faksimilebeilagen. 

Geheftet, in 14 Lieferungen zu je 1 Mk. — Gebunden, in Halbleder . . . . . 1. ew we es 168 — 


Geschichte der italienischen Literatur, yon Prot. Dr. B. Wiese 
u. Prof. Dr. E. Pévcopo. Mit 154 Abbildungen im Text und 31 Tafeln in Holz- | 
schnitt, Kupferiitzung und Farbendruck und 8 Faksimilebeilagen. } | 
Geheftet, in 14 Lieferungen zu je 1 Mk. — Gebunden, in Halbleder . . . 16 — 


Geschichte der franzdsischen Literatur, yon Prof. Dr.) 

Hermann Suchier und Prof. Dr. Adolf Birch- Hirschfeld. Mit 

143 Abbildungen im Text, 23 Tafeln in Holzschnitt, Kupferityung und Farben- | 
druck und 12 Faksimilebeilagen. 

Gebeftet, in 14 Lieferungen zu je 1 Mk. — Gebunden, in Halbleder . . . . . 1. ‘ iy i= 


Geschichte der Kunst aller Zeiten und Vilker, vou Prot. | 
Dr. Karl Woermann., Mit etwa 1300 Abbildungen im Text und 130 Tafe in | 
in Holzsehnitt, Toniitzung und Farbendruck, * — i | 

Gebunden, in 3 Halblederbinden ae et Sige sie le Coa ta P os ne ee 6 © @ @ jai lt|— 
































Meyers Klassiker -Ausgaben. 


In Leinwand - Einband; jar feinsten Halbleder-Einband sind die Preise wm die Hiilfle hther. 








Deutsche Literatur. 
Arnim, herausg. von J. Dohmke, 1 Band .|| 
Brentano, herausg. von J. Dohmke, | Band!! 
Birger, erausg. von A. £. Berger, 1 Band), 
Chamisso, herausg. von H. Kurz, 2 Bande! 
Eichendorff, berausg. von R. Dietze, 2 Bande || 
Gellert, herausg. von A, Schullerus, 1 Baud), 
Goethe, herausg. von H. Kurz, 12 Hmde .|| 3 

—  ohbrsg von K. Heinemann, 15 Bide. je 1 2 
Hauff, herausg. von M. Mendheim , 8 Bande 6 
Hebbel, herausg. von X, Zeif, 4 Bande ; 8 


Heine, herausg. von &, Elster, 7 Binde . i, 


E. T. A. Hoffmann, — von V’. Schweizer, 
3 Bde . . 
H. vy. Kleist, herausg. You H. Kurz, '2 Bae, - 
Korner, herausg. von H. Zimmer, 2 Binde 
Lenau, herausg. von C. Hepp, 2 Bande . 
Lessing, herausg, von F. Bornmiiller, 5 Bde. 
0. Ludwig, herausg. v. V. Schweizer, 3 Binde | 
Novalis u. Fouque, herauag, v, J. Dohmke, 1 Bd. 
Platen, herausgeg. von G. A. Wolf u. V. 
Schweizer, 2 Bande. . . 4 
Rickert, herausg. von G. Ellinger, 2 Bande|| 4 
Schiller, herausg. v. L. Bellermann, kleine 
Ausgabe in 8 Banden . . . . 16 
— robe Ausgabe in 14 Banden. . . '98) 
Tieck, herausg. von G. L. Klee, 3 Binde | 6 
Uhland 
Wieland 


— ——— von H. Kurz, 4 Bande. |" 
“Hl 








6 
4) 
4 
4 
12 
6 
2 


» herausg. von G. L, Klee, 4 Bande’ 8 


Englische Literatur. 


Altenglisches Theater, v. Robert Prota, Bde|| 4 
Burns, Lieder und Balladen, von K. Bartsch|| 1) 
Byron, Werke, Strod/mannsche Ausgabe, 
4 Bande .. 
Chaucer, Canterbury - Geschichten, von W.|\ 
Hertzberg . e 
Defoe, Robinson Crusoe, von K. Altmiitter ſ 
Goldamith, Der Landprediger, von K. Eitner 
Milton, Das verlorne Paradies, von K. Eitner | 
Scott, Das Fraulein vom See, von H. Vichoff 
Shakespeare, Schlegel -Tiecksche Ubersetzg. 
Bearb. von A. Brandl. 10 Bde...) 20) — 
Shelley, Ausgewiiblte — von — 
Strodimann 1 
Sterne, Die empfindsame Reise, v kK. Eitner | 1 
— Tristram Shandy, von . A. Gelbcke | 2 
Tennyson, Ausgewahite Dichtungen, von) 
Ad, Strodimann . a “ai + 8 off 
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Amerikan, Anthologie, vou Ad. — 
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herausg. von L. Prdnkel, 2 Bande | 4, 
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Italienische Literatur. 
Arlost, Der rasende Roland, v. . D.Griea,2 Bde. 
Dante, Géttliche Komédie, von A. Hitner . 
Leopardi, Gedichte, von 2. Hamerling . «|, 
Manzoni, DieVerlobten, von EB. Schréder,2 Bde. 


Spanische und portugiesische 


Literatur. 
Camoéns, Die Lus aden, von XK. Kitner . . 
Cervantes, Don Quijote, vou E. Zoller, 2 Bde. 
Cid, von KX. Hitner . . 
Spanisches Theater, von Rapp, Braunfels 
und Kurz, 3 Bande .. a 


Franzésische Literatur. 
Beaumarchals, Figaros Hochzeit, von Fr.) 
Dingelstedt . | 
Chateaubriand, Erzihlungen, vy. M.v. Andechs 
la Bruyére, Die Charaktere, von K. Eitner|, 
Lesage, Der hinkende Teufel, v. 1, Schiicking) 
Mérimee, Ausgewablte Novellen, v, Ad. Laun 
Mollére, Charakter-Komédien, von Ad. Lawn| 
Rabelais, Gargantua, v. A. Gelbcke, 2 Bae. 
Racine, Ausgew. Tragédien, von Ad. Laun) 
Rousseau, Bekenntnisse, v. L. Schiicking, 2 Bde. , 
— Ausgewlihite Briefe, von Wiegand 
Saint-Pierre, Erzihlungen, von K. Aitner .| 
Sand, Lindliche Erzihlungen, v. Aug. Cornelius 
Staél, Corinna, von M. Bock. . . ° 
Toépffer, Rosa und Gertrud, von K. Bitner 


Skandinavische und russische 


Literatur. 

BJérnson, Bavern-Novellen, von E. Lobedans 

— Dramatische Werke, vy. E. Lobedanz 
Die Edda, von H.Gering . . 

Holber B. Komédien, von R. Pruts, 2 Bande 

Pusch Dichtungen, von F. Léwe. . . 

Tognér, Frithjots - Sage, von H. Viehof. . 


Orientalische Literatur. 
Kalidasa, Sakuntala, von X. Meier . 
Morgenlindisehe Anthologle, von £& Meisr| 


Literatur des Altertums. | 
Anthologle griechischer u, rémischer Lyriker, | 
von Jakob Mdhly . . 
Aschylos, Ausgew. Dramen, von a Oldenberg 
Euripides, Ausgewihlte Dramen, v. J. Méhly, | 
Homer, Ilias, von . Ehrenthal . . 
— Odyssee, von F. W. Ehrenthal . 4 
Sophokles, Tragéidien, von H. Viehoff . .| 
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WéOrterbiicher. 


Gebunden, in Leinwand . 


Orthographisches — — ——— 
Sprache, yon Dr. Konrad Duden. 


Gebunden, in Leinwand , , 


Orthographisches Woérterbuch der deutschen Sprache, 
ven Dr. Konrad Duden. Sicbente — 
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